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Die Rriegsoperationen in Rleinafien ?). 


Mit dem Schluffe des Jahres ift auf dem orientalifhen Kriegsſchau- 
plägen ein Stillftand der großen Operationen eingetteten, der den Winter 
bindurd nur durch Heinere Unternehmungen unterbrochen werden dürfte, 
In Zaurien find die Erwartungen, melde fih an den Fall der Südfefte 
Sebaſtopol Fnüpften, nicht in Erfülung gegangen. Engliſche Blätter bes 
ſchuldigen den Marſchall Peliſſier feit dem Siege am 8. September einer 
tabeinswerthen Inthätigfeit und deuten fogar auf geheime JInſtruklionen 
bin, die derſelbe aus Varis erhalten haben Fönne, der Anbahnung des 
Frliedenswerkes mit Rußland durch enticheidende Operationen nicht in den 
Weg zu treten. Das if jedoch nur luftiges Zeitungsgefhmäg, durch wel« 
ches Fein Sachverfländiger irre geführt werben lann. Hat man ſich ein« 
mal zum Kriege entfchlofien und demfelben fo große Opfer gebracht, dann 
will man auch an die Entſcheidung durch Waffengewalt appelliren, und bie 
Bedingungen ded Friedens werden ganz einfah durch die Waffenerfolge 
vorgeichtieben. Das diplomatiſche Zwiſchenſpiel int höchſtens barauf be» 
rechnet, einigen am Kriege nicht direkt betheiligten Kabinetten und ber 
öffentlichen Meinung an den Puls zu fühlen, um die weiteren Schritte 
darnach zu bemeflen. Da aber bie öffentlihe Meinung ſich flets mehr 
durch Thaten ald durch Worte beftimmen läßt, wird aud fie durch den 
Mofenerfolg geleiter; auch bleibt ihr faum ein anderer Negulator übrig, 
denn was die eigentlichen Lenfer des Krieged indgeheim bejweden, pflegen 
fie niemals auszuplaudern. Hätten alfo die Weſtmaͤchte mehr erringen 
fünnen, fo würden fie das gewiß nicht unterlaſſen haben, und war es 
ihnen .. um einen baldigen Frieden zu ihun, fo würde biefer um fo 
leichter zum Abſchlus zu bringen gewefen fein, je er bie errungenen 
Erfolge waren, auf deren weitere Ausbeutung freiwillig zu verzichten fie 
aus Liebe zum Frieden fid) bereit erflärten. Das Wahre an der Sadıe ift, 
daß die Weſtmaͤchte nad; dem Falle der Südſeſte es nicht an Verſuchen 
baben fehlen laffen, das ruſſiſche Heer in der Krimm in eine Lage zu ver» 
fegen, die ihm nur die Wahl zwiſchen Sieg oder Untergang ließ, Der Ber 
weis liegt in der ftarfen Diverfion von Eupatoria, in Erpebition nad 
Kinburn, in der Alanfenoperation am oberen Belbef, und in den fortgefeg« 
ten Berbeerungen an den Küflen des Afow’fhen Meeres. Mit alleiniger 
Ausnahme der legteren find alle diefe Verſuche ohne irgend ein erhebliches 
Refultar geblieben, und was wir über den Wall der Südfeſte und deffen 
vorausſichtliche Folgen feiner Zeit dargelegt haben, ift fait buchſtaͤblich ein 

etroffen, 
; In neuefter Zeit wurde die größere Aufmerlſamleit nah Klein: 
afien gelenkt, Der fruchtlofe und mit empfindlichen Verluften verbundene 
Sturm der Ruffen auf Kars (29. September) und die bald darauf ber 
ginnende Operation des Omer Paſcha zum Entfag diefer bedrohten Feſtung 
berechtigten die Verbündeten zu neuen Siegedhoffnungen, die aber ebenfalls 
wie Seifenblafen verſchwinden zu wollen ſcheinen. Es war fehr weckmaäßig, 
nur odmanifche Truppen zu diefer Operation zu verwenden, woburd wenige 
fiend die Einheit im Dberbefehl erzielt wurde. Dod; damit war der Rad 
theil verbunden, daß der Serbar von dem guten oder vielmehr ſchlechten 
Willen der türfifhen Verwaltungsbehörden in Konflantinopel abhängig 
blieb, Neid und Intrigue alſo feine Schritte hemmen fonnten. Die außer« 
ordentlichen Terrainfhwierigfeiten, welche mit einem direften Vorgehen von 
Batum gegen Kars zu überwinden geweſen wären, veranlaßten den Serdar 
den Entfag durch eine Diverfion zu verſuchen, welche ihre Bafis in Abdhar 
fien haben, ihre Richtung aber durch Mingrelien und Imeretien auf Tiflis 
nehmen ſollle. Wurde Tiflis ernſtlich bedroht, fo fonnte Murawieff nicht 
vor Kard ſtehen bleiben, das war ſelbſtverſtaͤndlich. Man fand daher die 


*) Dee Wiffenfhaftlichen Beilage der „Beipziger Zeitung” vom 23. v. Mis. ent 
nommen, Die Rev, 


Dperationsidee böchft genial und zweifelte faum an ihrer glüdlichen Durchs 
führung. Der Anfang war günfiig. Die Abchaſen zeigten fid bereitwillig, 
dem Heeredzuge zu folgen. In den erfien Tagen des November wurbe ber 
ruſſiſche Widerſtand am Ingur überwältigt, der Marſch hierauf gegen Rus . 
tais fortgefegt ; Verſtaͤrlungen und Unterhaltsmittel trafen in Rebutlale 
ein, woburd bie Streitmacht ded Serbar auf etwa 30,000 Mann anwuchs 
Dagegen zeigten fi bie vorhandenen Transportmittel zu einem weiteren 
Borfhreiten gänzlich ungureihend, ebenfo war ed mit dem Material zur 
Ueberbrüdung ber vielen Bergmwäfler, welche die Operationdlinie in Min- 
grelien und Imeretien vielfach durchſchneiden. Es entftand alfo ein Muf« 
enthalt. Inzwiſchen mußte ih Kars am 28. November aus Hungerönoth 
ergeben, wodurch ber Diverfion, bie ſchon vor Kutais zum Stehen fam, 
die Spige abgebrodien wurde. — So gern wir auch bem Scharfblid DOmer 
Paſcha's alle Gerechtigkeit widerfahren laſſen, fo ſcheint er es in feinen 
fientegifchen Studien doch noch nicht bis zu der partie Jdivine de l'art 
de la guerre gebracht zu haben, jonft haͤtte er A den Erfolg feiner Die 
verfion nicht mit folder Sicherheit gerechnet. Aber auch die mitteleuropäis 
ſchen Lehrbücher der Kriegolunſt find nicht frei von Ueberfchägungen geivife 
fer Berfahrungsarten, namenilich werben die Kapitel über Blanfenoperatior 
nen und bie mit ihnen verwandten Diverfionen mander Verbefferung ber 
dürfen, denn die Erfahrungen in ben beiden letzten Kriegsjahren haben 
wiederholt nachgewieſen, daß bie darin entwidelte Theorie auf Etelgen gebt. 
In Betreff der mißglüdten Berfuche in der Krimm haben wir und bereits 
mehrfach ausgefprodyen. Betrachten wir jegt die Berhältniffe in Kleinaſien. 

Der Zwei jeder Diverfion it: durch Vorbringen In einer für den 
Gegner wichtigen, zur Zeit aber nur ſchwach vertheibigten Gegend ihm 
ernfte Beforgniß für die fünftige Geflaltung der Arategifhen Berhältniffe 
einzuflößen, und ihm baburd von Unternehmungen in anderen Gegenden, 
wo er und ernftlih ſchaden könnte, abzuziehen. Die Diverfion gehört 
demnach in die Klaſſe der indireften ftrategiichen Angriffe, was ihre Wir 
fung um fo unficherer macht, je zahlreicher bie Vorausiegungen find, auf 
die fie fi Müpen muß. Der nädfte Gegenftand, welder hierbei in Er— 
wägung zu ziehen, ift das gewählte Mngriffsobjekt. Dasfelbe muß 
von ensfheidender Wichtigkeit fein, um ben Gegner zu nöthigen, dem Dros 
benden Stoße mit Nachdruk zu begegnen. Borzugsweile wählt man gern 
Provinzen ſeindlicher Bundesvölfer, Die zum Abfalle geneigt fcheinen, ober 
menigflens aus eigenem Antriebe keinen nachhaltigen Widerftand eriwarten 
laffen, mithin ber fräftigen Unterftägung ihres Bundesgenoffen und Schugr 
herrn bebürftig find. Diefe Provinzen müffen jevod fo gelegen fein, daß 
ihre Eroberung zugleih manderlei Rrategifhe Vortheile darbietet, nament- 
lich die Hilfgquellen des feindlichen ‚Heeres bedroht. 

In Bezug auf die von Dmer Paſcha gewählte Gegend muß man 
fagen, daß fie den meiften diefer Bedingungen vollftändig entſprach. Die 
Abhafen waren den Rufen nie ſehr befreundet. Die Mingrelier und Ime⸗ 
relier mögen beffer ruſſiſch gefinnt fein, aber fie find aud ungleich weniger 
friegerifch. Ernſter Widerftand war daber nur von ruſſiſchen Truppen zu 
erwarten, was in dem Gefechte am Ingut beutlid bervortrat. Gelang «6 
nun bem osmanifchen Feldherrn, ſchnell bis in das ruffifisiete Georgien 
vorzubringen und die Verbindung mit der kaukaſiſchen Militärſtraße, welche 
mitten durch das Gebirge nad) Tiflls führt, zu unterbreden; zeigte Schar 
myl fi bereit, mit feinen Bergvölfern gegen Tiflis vorzubrechen und durch 
räuberifche Weberfäle im Rüden des ruffifhen Heeres Unficherheit und 
Berwirrung zu verbreiten; fo liegen fih allerdings Erfolge erringen, bie 
Murawieff nit abwarten durfte. Sein Abzug von Kard, deffen Eroberung 
unter folden Umſtaͤnden ganz nuplos geweſen fein würde, fehlen aljo uns 
zweifelhaft. Ia was die Page des rufſſiſchen Feldherrn noch bedenklich 
machte, war der Umftand, daß er nach Wufhebung der Blockade feinem 
neuen Gegner nicht einmal in die Flanke fallen Fonnte, vielmehr in bie 
Gegend von Tiflis zurüctfehren mußte, weil der Marfch von Kars gegen 
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Kutais oder Gori durd ein ganz unweglames und raubes Bebirgsland | Wiverftand zu bereiten, und die kaukaſiſche Militärfiraße fi frei zu erhal 
führt, in welchem man u. In weder Baum noch Strauch ficht und |ten; war er gewiß, daß bie Befapung von Kart * Offen rat Az 
auch mit Waflermangel zu kaͤmpfen hat. Seine Streitmadgt würde dabei | hatte und ein birefter Entfag von — ber leicht gehindert werden 
zu Grunde gegangen fein. fonnte; dann hatte fein ruhiges Verbleiben in der Blodadeftellung nicht 
Ein zweiter nicht minder wichtiger Gegenſtand zur Beurtheilung bes nur fein Bedenken, fondern es mußte aud die Diverfion Omer aſcha's 
Etfolgs einer Diverſion iſt das Madtverbältniß. Die Stärke des unwirkſam machen. In allen diefen Dingen konme aber Muramieff viel 
ruſſiſchen Heeres vor Kars war dem ogmaniſchen Beldheren jedenfalls ge» | heiler fehen als fein Gegner, und er fdeint im der That auch viel befier 
nau befannt, nad dem abgeldlagenen Sturme dürfte fie nicht viel über |umterrichtet gewefen zu fein. Der deutlichere Meberblid ift bisweilen nur 
25,000 Mann betragen haben. Weniger genau ließ fid die Stärfe des eine Gunft der Berhältniffe, obwohl ein umfihtiger Feloherr durch eigene 
Heertheil unter Fuͤrſt Behutow beuriheilen, welcher die Strafe nad Tiflis | Thätigfeit fehr viel dazu beitragen fann, diefen umfaffenberen Ücherblip 
au decken hatte, Mm zmweifelhafteften mögen die Angaben über die Stärke ſich zu verſchaffen. Aber die richtige Würdigung aller erfennbaren Bers- 
und ru ig Yoye weiter rückwaͤrts ih fammelnden ruflifhen Reſer⸗ haͤltniſſe der Friegführenden Parteien beurfundet dag eigentliche Feld herrn« 
ven —— ganze Heeteamacht Muromief's, mit Ausnahme talent. Dieſen Ruhm theilt Murawieff mit feinem Kollegen in der Krim, 
ber Miligen, dürfte wenigftend 100,000 Mann betragen; ihre Beriheilung | der die Wirffamfeit der feindlichen Diverfionen im Dften, Weiten und 
war und blieb ein Geheimniß. Ebenſo wenig lieh ſich beintheilen, melde Norden feiner Hauptflellung cbenfall® richtiger benriheitt hat als ihre Urs 
Unterftügung der ruffifche Feldherr von den kriegeriſthen Kurden zu cr» |heber. Muramieif hat aber infofern noch Örößeren vollbracht, als er mit 
warten babe. Berxückſichtigt man die Beridte der Osmanen über ihre ungleich größeren Schwierigkeiten zu impfen hatte und feine Mittel duferft 
Waffenthaten, fo ift daraus zu entnehmen, daß fie fi in folofalen Weber | befrhränft waren. Huf Unterflügung aus dem Mutrerlande durfte er fich 
treldungen gefallen. Auch Omer Paſcha dürfte won diefer Eitelfeit nicht | gar feine Rechnung machen. Was den Angriff auf Kars intbeiondere der 
frei zu ſprechen fein. Die natürliche Folge davon ift, daß man die Stärfe |trifft, fo fonnte er ſich mur einer ganz entmutbigten Befagung gegenüber 
und Wiverftandsfähigfeit des Gegners bedeutend umterfhägt. Dadurch | einen glüdlichen Erfolg verfprechen, denn das heutige Kars ift midt mehr 
wird aber der ftrategifche Galcül no unfiherer. Bon Suchumkale, wo das vom Jahre 1828, weldyet nur vier Tage Widerftand leiſtete. Das 
bed Serdars Landung ftattfand, bie Tiflis, find 50 gtographiſche Meilen. | Vertheidigungsterrain ift ringe um durch mächtige Erdwerke verftärkt wor— 
Auf dem Marfche dahin gibt es, wie ſchon gejagt, eine grofie Anzahl | den; europdifche Offiziere von Ruf leiteten die Arbeiten und die Vertheldigung. 
Flüffe zu übderfäreiten, über welhe bie Brüden zum Theil erft erbaut | Das Angriffsterrain, eine 5000 Fuß über dem Meeresfpiegel liegende 
werden mußten. Wurden die Uebergänge hartnädig vertheinigt, fo ging |und völlig baumlofe Hodjebene, ift aber noch ungänfliger geworben als 
eine Foftbare Zeit verloren. Beim weiteren Vorrüden der Osmanen war |damalt. Die Ruffen harten alfo ſechs Monate lang mit Holz» und Waffer- 
zur Dedung der Berbindungslinie mit der Meeresfüfte die Zurücklaſſung u und mit allem Ungemach der Witterung zu fämpfen. Zu einer ftars 
von hinreihend farfen Truppenförpern unvermeidlich, denn die Bewohner |ten Beſchießung fehlte das geeignete Geſchüd, zur regelmäßigen Belage: 
der durchzogenen Provingen lieben die Osmanen noch weniger als die | rung die erforderliche Arbeitslraft 
Ruſſen. Am wenigften war den Abchaſen zu trauen, welde ber Operar Dorin findet der Sturm am 29. September feine Entſchuldigung z es 
tioncbafis am nächften ſtanden. Die unmittelbare Verbindung mit Schar ; mußte ber Befagung fräftig an den Puls gefühlt werden, Auarıf und 
myl's Kriegerm konnte erft in der Nähe von Tiflis bewirlt werden. Erichien | Verteidigung waren glei ruhmvoll, nur ift dem Angreifer zum Vorwurf 
der oomaniſche Feldherr bier nur mit einem ſchwachen Heerhaufen, fo ftand |zu machen, daß die eine auf die lelchtere Weberfchreitung der 
zu befürchten, dag Schamyl feine Mitwirkung verfagte. Hatte man darauf | Graben nicht genug vorbereitet waren. Bon da ab blieb die Aushunges 
erechnet, daß die freigemworbene Befagung von Kars den Ruffen auf dem rung der Befagung als leztes Berwingungsmittel übrig. Diefed Mittel 
uße folgen werbe, fo war dies ebenfall® ein Irethum, denn ihre Unfä- konnte jedoch mur jur Anwendung fommen, wenn Murawieff im Stande 
bigfeit, im freien Felde zu operiren, zeigte ſich ſchon bei dem abgeſchlage⸗ war zu beredinen, wie weit Omer Paſcha's Angriffäftoß reichen werbe. 
nen Sturme am 29, September. Er hat fidy hierbei als ein guter Kallulater gezeigt, doch wolle man dies 
Bei diefer Lage der Dinge durfte die Diverfion mit nicht weniger, | nicht wörtlid nehmen, denn in den ſtrategiſchen Kalluls hat man es mehr 
als 60,000 Mann unternommen werden, audzerüftet mit Allem, was zu | mit unbefannten Grögen (d. b. mit moralifden Potensen) alt mit bloßen 
einer energifchen Dffenfive erforderlich if. Der Serdar brachte aber kaum | Ziffern zu thun. 
die Hälfte diefer Streitmaht an die Küfte, und fonnte nur feine Vorhut Der Fall von Kars am Scluffe des Feldzuge hat, militäeifch 
mit den nöthigen Trandportmitteln verjeben. Er hatte zwar weder waſſer⸗ | betrachtet, feine erhebliche Tragweite, Defto gröfier wird aber der Morar 
arme Steppen, noch unfruchtbate Gebirgogegenden zu durchziehen, konnte liſche Eindruk feig, den dieſes Ereignif ohne allen Zweifel auf die Kurden 
aber ben Unterhalt feines Heeres ebenfowenig an Ort und Stelle bewirken, | und Tſcherkeſſen, bauptfädlih auf die Perfer machen wird. Alle biefe 
die Bildung von Berpflegsfotonnen fi alfo nicht erlaffen. Später einger | Völfer anerfennen nur „der Stärke tropig Recht.“ Mer Eieger geblichen, 
troffene Berftärfungen haben feine Streitmacht auf 40,000 Mann gebracht, iſt ihr Magnet. Auf feinere Unterſcheidungen —* fie ſich nicht, oder 
doch fiheint es ihm immer noch fehr an Transportmittel zu fehlen, um |laffen fih nit darauf ein. Daß Rupland feit zwei Jahren von mächtigen 
über Kutais hinaus geben zu fönnen. Der Serdar if alfo mit ungureis | Berbiindeten zu Wafler und zu Yande befämpft wird, hat man ihnen er« 
enden Kräften und Mitteln an das Werk gegangen; er har die Stärfe gäbe und zugleid; bie Demüthigung des Garen in ſichere Ausſicht geftellt, 
feine® Gegners unterfchägt, den von Schamyl umd Anderen gehofften Bei- | Aber wo find die Merkmale der prahleriſch verfündeten Siege? Nach 
fand aber jedenfalls überfchägt. langen blutigen Kämpfen haben die Verbündeten ein Stück Sebaſtopol er« 
Welcher Beiftand war überhaupt von Schamyl zu erwarten? 8 |obert, Tönnen aber vorwärts fein Terrain gewinnen. Das unbedeutende 
ift zur Genüge befannt und von britifhen Dffigieren, weldye mit diefem | Kınburn gerieth zwar in ihre Gewalt, kann aber bei ftrenger und anhal- 
Häuptling Verbindungen anfnipfen follten, wiederholt beftätigt worben, |teuder Kälte leicht das Schiefal von Bomarfund theilen. Diefe Bunfte 
das Schamyl nur file feine Unabhängigkeit fämpft, Diefe Unabhängigkeit | haben in den Augen der AMftaten gar feine Bedeutung, fie finn ibnen vor« 
würde ihm von der ottomaniſchen Pforte ohne Zweifel zugeftanden werden. | her vielleicht — unbekannt rg Korb hingegen galt ihnen von 
Aber ringsum von ruffifchen Bajonneten bedroht, die im Norden wie im jeher ald das Thor ber afiatifhen Türkei, um defien Befip feit undenflichen 
Süden des Kaufafus immer felteren Buß faſſen, würde der Emir in | Zeiten die hartnädıgften Kämpfe geführt worden find, Und dieſe Feſtung 
Fünftigen Kämpfen mit Rufland doch niemals Beiftand von der fhmaden | mußte den Kuffen ihre Thore öffnen, die Befagung die Waffen niederlegen, 
NM forte zw ermarten haben. Rußland fheint ihm daher der gefährlichere | obgleih die Pforte von zwei märhtigen Verbündeten untertügt wird. Nuße 
Gegner, mit dem er ohne Ausſicht auf entfheidenden Erfolg nicht gänzlich land hat alſo nicht nur die Angriffe feiner Gegner abgeſchlagen, ſondern 
brechen wird, Hierzu tommt noch, daß die Berguölfer ihrem Emit micht | zugleich in Kleinaſten durch alleinige Kraft eine der Aärkften Feſtungen 
unbedingt gehorchen; fie führen überhaupt nur Raublriege, und folgen |bezwungen. Die Macht der Garen muß alfo überwiegend fein. — Sp 
ihren Hfuptlingen nicht länger oder weiter, als ihnen beliebt, es iſt ihnen |freitich urtheilen nur die Afiaten. Mber ihre Anihauungemeife ift maß⸗ 
völlig gleih, ob fie Rufen oder Osmanen überfallen, wenn nur die Beute |gebend für die dortigen Verhältniffe. Was die Weftmächte im naͤchſten 
ergiebig Äft. Einem geregelien Kampfe in ebener Gegend weichen aber | Jahre an den Hüften ver Dftfee und bes jdhmarıen Meeres unternehmen, 
dieſe Raublrieger fiets aus, weil fie ihre Schwäche fennen. Ein Operas | bat nicht den geringften Einfluß auf Ruflands Stellung in Kleinafien, 
tiondplan, der ſich auf die rechtzeitige und madhbaltige Mimirfung Der welche durd den Fall von Kars fehr befeftigt worden if, 
Beravölfer fügt, I baber von ae aus ein EC Es fragt ſich nun, durch welche Mopregeln den politiſchen Folgen 
Wir haben die möglichen Wirkungen einer Diverfion in der Richtung |diefer ruffifchen Eroberung vorgebeugt werden Fünne. Das burd und 
auf Tiflis bisher nur von der einen Seite betrachtet und wollen und mune |durc gerrüttete oamanifche Reich IA unvermögend mit eigenen Kräften 
mehr and in die Fage des ruffifchen Feldderrn zu verſehen ſuchen. Konnte |den Ruſſen Trog zu bieten. Schon jegt bangt man in Konftantinopel für 
Muramich mit einiger Gewißheit berechnen, Daß fein meuer Gegner Eczerum, wo bie wenigen nodı vorhandenen Sriegevorrärbe angebäuft aber 
wegen Unzulänglidfit der Etreitfeäfte und Transportmittel nicht im ſchlecht befhigt find, weshalb Dmer Paſcha angewieſen worden iſt, einen 
raſchen Zuge bis Tiflis vorzudringen vermöge; war er im Ber j Theil feiner Truppen wieder rückwärts zu fenden. Wollen aljo die Weit. 
faflung, demfelben am geeigneten Stellen, namentlich am Nion, einen Fräftigen Imäcte verbindern, daß Ruflande Macht in Sleinafien fi mod weiter 


ausbreite, daß Perfien zu einem ruſſiſchen Borland werde, fo müſſen fie 
ein eigenes ſtarkes Heer dort auftreten laſſen, weldem Dmer Bafıha's 
Truppen als Vorhut dienen würden. En land Kat im Kleinaflen bie 
wichtigften Intereffen zu wahren, aber «# feblt ihm an nationalen Streits 
fräften und es wird fich höchſteus entſchließen, feine Fremdenlegionen dahin 
zu fenden, von welchen nicht viel zu erwarten ftebt. Frankreich bat an den 
Kämpfen in Kleinafien ein ungleich geringeres Intereffe, es wirb daher 
Bevenfen tragen, feine Streitkräfte dürch weitere Entfendungen noch mehr 
zu zerjplitteen. Die Folgen jenes Kriegsereigniſſes dürften daher bald 
fihtbar werden, und dad Sprühwort „wer dem anderen eine Grube gräbt, 
fällt leicht felbft hinein,“ kann in Bezug auf den orientalifchen Krieg eine 
merfwürbige Auslegung erhalten. War «6 bie geheime Abſicht der Weft« 
mächte, der ottomanifhen Pforte ihre Ohnmacht empfinden zu laffen, um 
fie ihren eigenen Wünſchen wilfähriger zu machen, fo if diefer Zwed 
jegt erreicht. Indem fie aber Rußland den kleinaſtaliſchen Kriegsfhauplap 
Preis gaben, ohne auf dem europärihen Kriegsihauplage jelbit erhebliche 
Fortfgritte zu machen, baben fie ſich in eine Lage gebracht, tie dem Sipe 
zwifchen zwei Stühlen fehr ähnlich if. Die gegenwärtigen biplomatifchen 
Betrebungen fönnen daher wohl zu einem längeren Waffenſtillſande, aber 
ſchwerlich zu einem foliden Frieden führen, 

Geſchrieben am 20. Dezember. Pz. 


Der Nomanen:Banater Megiments:Bezirf. 
Mittheilungen ans den Briefen eines h. k. Militär-@.ifllicen. 
I. 


Gin gutes Stüd Zeit hat das Wogengrab ber Vergangenheit verfhlungen, 
feit ih Ihnen, Theuerſter, nicht mehr geſchrieben. Gewiß daten Sie mid 
heimgegangen? — — Gott fei gepriefen! ih lebe und befinde mich wohl, 
nur ftebe ich jept einige Xagereifen meiter oftwärts von Ihnen, nahe ber tür 
tiſch⸗ walachiſchen Grenze — unfern des berühmten Mömerbades bei Meha- 
din, welches Bie unter dem Namen Thermae Herculid aus ber Geſchichte 
fenuen. Diefe wundervollen Heilquellen, die ergibigten Curopa's, deren 
mebrere einen Wärmrgrad bis 51 Reaumur erreichen und vorzäglich gegen 
chroniſche Uebel, bie aus den allgemeinen Störungen bed Hautlebens rejule 
tiren, Ah bewähren, geriethen nad bem Sturze bes gewaltigen Nömerreihes 
derart in Vergefenheit, dag der f. £. Herr Feldmarſchall Graf Hamilton 
jie- Anno 1736 gleichſam neu entdeckte und gleichzeitig ben Impuld zu jener 
wahrhaft kaiſer lichen Munificenz gab, melde ın ein wildromantifhes Thal den 
mit allem Komfort verfehenen herrlichen Babeort zauberte, der neueflens all- 
fommerlih an 2000 Babegäfte aufgenommen und felben aus feinen heilfräfe 
tigen Duellen volllonımen Geneſung gefpentet hat, Das Klima des Babe» 
thales if fo mild, tag dort der Feigendaum mild wählt und Kranke im 
Sommer, ohne Schaden an ihrer Geſundheit zu nehmen, bis 10 Uhr Abende 
im Breien weilen können. Der Geruch nah Hydrotbienfäure (geſchweſeltem 
Wallertoffgas) fünder zwar ſchon in ziemlicher Gntiernung die Thermen am, 
“ohne jedoch irgendwie zu beläfligen. 

Die Herkules» Bäder bei Mehadia bieten aber nit blos vielfache 
Mittel zur Reſtauration dis leidenden Körpers, fie bieten ihren Beſuchern 
auch geifltge Benüffe dar, infofern ſie nämlich koſtbare Denkmäler ber 
römischen Vorz it und eine ungeheuere Ausbeute von Naturſeltenheiten aller 
Urt in ihrem feligen Schooße bergen, die den Botaniker, den Zoologen u. dal. 
eben fo ſeht entzuͤcken als die überrafhenden Bergparthien, darunter bie Er⸗ 
fleigung des 500 Rlofter hohen Domoglett, berühmt durch feine Pflanzen« 
fhäge und bezausernden Fernjichten, ben Freund der Idylle für die Unbequem— 
lichkeit des Kletternd tauſendfach enıfhänigen, 

Unbegreiflih iſt es, wie biefer, ich möchte faſt ſagen Önabenort 
Sicht», Drüfen- u, f. mw. Leidender, den Bewohnern der deutihen Erblande 
Defterreih's beinahe eine lerra incognita bleiben und bisher nur aude 
nahmsweiſe befuht werben konnte, um fo mehr, ald die Meile bis Orfowa 
mittelft Dampfer zurüdgelegt, von wo dad Mömerbab in drei Heinen Stunden 
per lerra erreicht werben kann, — — und als ferner Jedem, der die Domau« 
tbaliahrt jheut, die Eiſenbahn über Peſth bis Szegedin zu Gebote 
feht, von welch lepterem Orte man über Temesvar, Augos, Garan, 
ſebes bis im die Thermen mittelft Bor befördert wird. Gin Umſtand darf jedoch 
nicht unberäcichtiget bleiben, biefer nämlich, baf Jene, welche bie Herfules- Bäder 
gebrauden wollen, ehebaldigft an bie E. f, Badenerwaltung um Zumeifung 
einer entiprehenden Wohnung ſich zu wenden haben, weil die Außerachtlaſſung 
diefer Bräcaution bei dem enormen Andrange Heilung Suchender die unangenehme 
Folge mach ih gieben könnte, obdachlos bleiben zu müſſen. 

Wenn id im Obigen weitläufiger denn billig geweſen, wird meine Weite 
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Meine gegenwärtige, ihrer Lage nach bereits erwähnte Gtation ift zwar 
fein Aldorado, indeß, jubjeftiv betrachtet, if Me auch wieder nicht fo fteril, 
ald man im erſten Nugenblide dafürhalten möchte. 

Wer bier Großes anftreben wollte, bem bürfte fchmerfi der Unfang 
feines Strebens gelingen, wer ſichs aber genügen (dit, dem wird mander 
Brobfamen zu Theil werden, durch ben er, wenn nicht den Hunger jtillen, 
minbeftend den Gaumen täufhen kann, fonderlih wenn er es lleht, feine Nah⸗ 
tung am Felde ber Phyñologie zu ſuchen, ober auf den Ruinen ber Alten den 
bürren Knochen ber neuen Zeit abzunagen. Hier, Theuerſter, tritt man echt 
tlaſſiſchen Boden wörtlig mit Füßen, denn man ſtolpert, fo zu fagen, über 
römifge Wltertgümer, ohne aber von ihnen mehr als bie morſche Kruſte 
fennen zu lernen, meil bie einft Häufigen Ginfälle ber Türken längit vers 
nichtet haben, was an Urkunden hierüber noch vorhanden geweſen. Diefes 
ftereoiype Samento aller Romanen-Banater, feineswegde grunblos, 
veranlaßte mi, einige Mühe daram zu ſetzen, um vorerft ber handgreiflich 
römifhen Abfammung dberfelben nachzuſpüren. Ich fhmeichle mir, 
die Gewißheit erlangt zu Haben, baf bie Benölferung des 18. Grenz 
regimentörBezirkes birelt von ben Römern Yflammt Gr 
Tauben Sie, daß ich mich beffalls deutlicher erfläre. 

Es iſt geſchichtlich zweifellos, daß bie Betten Dayien, von bem ber 
heutige Momanen Banater Megiments.Bezirt einen nicht unwichtigen Theil 
bildete, bewohnt haben, bis He Kaifer Erajan auf feinem ruhmreihen Feld⸗ 
zuge (davon bie am Donauufer in Helfen kühn gemeißelte Erajansftrafe, 
auf felbiger bie Beteranenböhfe u. f. w. noch zeugen) nicht nur beilegte, 
‚fondern feinem eigenen Geſtändniſſe zufolge völlig ausrottete: El 
Geltarum: quidem Gentem penitus everti et delevi (Julianus in Cäsarib.). 
Sowie Trajan Dazien entwölfert hatte, fiebelte er, nad Eutropins 
Libr. VIII. in Adrian. und nad Anderen, in ber taufenb Meilen weis 
ten Debe römifhe Kolonien an, bamit fie das Land und bie Städte 
bewohnen möchten. Die neuen Einwohner waren den IIlyriern faum 
befannt worden, als jie dieſelben auch jhon nah ihrem flavifhen Dialekte 
Blahi d. i. Lateimer nannten (jiehe Petrus Cantacsics de Istro Cap. VIII. 
$. 4. et Lucius de Regno Dalm. Libr. VI. cap. 5.), daraus fpäter der un« 
geſchickt verbeutfchte Name „Walahen* entitanden, derem römiſche Herkunft 
zwar wiederholt, jedoch immer köchſt oberflächlich beftritten worben ift, wert 
die beſten römiſchen Hiſtoriographen das ſchnurgerade Gegentheil beweiſen. 

Nehmen wir nur ben vlelbewährten Amianus Marcellinus und wir wer⸗- 
den in feinem KXIX. Buche im 6, Kapitel Tefen: sub Valentiano Quadi cum 
Sarmalis transgressi Danubium magnam in plebe Romana circa agrestem 
messen oocupala präedam egere, ia ut paulo abfuerit, quin etc, daß unter 
dem Raifer VBalentinian die Duabier und Sarmatier,.nads 
bem fie bie Donau überihritten, große Beute beiden Rö— 
mern (alfo in dem einfligen Dazien) gemacht hatten, bie eben mit 
ihrer Ernte befhäftiget waren u. ſ. w. 

Benn man, was Ginigen beliebt, biefe Bemerkung des Amianus zu ent 
kräften, auf Ovidius üb beruft, der ba behauptet, zu feiner Zeit bätten 
in Dazien keine Mömer gewohnt, fo zeigt dieß von geringer Beihichtstennt- 
niß oder gehaͤſſiger Entitellungeluft fonktatirter Ihatfahen, denn Ovidius lebte 
erwiefenermaßen unter Gäfar Auguflus au Thomi In Thrazgien, dem 
heutigen Beöarabien, dahin verbannt feiner libri amatorum halber, barım 
benn no ein See in Beharabien von ihm den Namen führt Lacu l’Oviduliu. 
Allerdings Haufeten zu Opibli Zeiten in Dazien feine Römer fondern Getten, 
dieß berechtiget aber Feinedwegs zur Behauptung, daß auch unter Trajan uach 
Vernichtung ber Betten feine Römer im Dazien gelebt haben, ſondern 
bemweifet vielmehr, daß weder Ovidius noch Amianus gelogen und der Erſte 
von feiner, der Zweite von ber nahonibiufifhen Zeit gefhrieben, 
Ah anbel auf bie tüchtigſten Gewähremäͤnner flügend, die alle einflimmig aus« 
fagen, daß 100 Jahre nah Chriſtug, folglich fat ebenfo viele Jahre 
nad Eifar Auguftus, der den Ovidius verbannte, Dazien von Trajan 
durh Römer bevndlfert worben fei, 

Weil wir des Ovidius erwähnen, jei vorübergehend bemerkt, wie arg 
man fi ſelbſt täufhe, wenn man ven nächſt Garanfebes gelegenen irtthüm⸗ 
li fo genannten Doidbiudtburm für den einfligen Aufenthalt bes großen 
verbannten Dichters Hält. Abgeſehen von dem chronologiſchen Schniger, deſſen 
man Ah ſchuldig macht, ſobald man den Ovidius in eine Gegend verbannt 
fein läßt, tie erſt hunderte Jahre nah ihm den Mömern befannt wurbe, fo 
warb ber ermeldte Thurm überhaupt nie als Gefängniß, fonbern flets zu mi» 
Titärifhen Zwecken verwendet und ale Wach⸗, Lueg oder dauer 
thurm benägt, weil er eime Fernſicht, ſlaviſch Bed, bot, die den heranziehen 
ben Beind ſchnell wahrnehmen ließ und es ermöglichte, deſſen Nähe noch recht⸗ 
zeitig genug zu fignaliiren. Das flanifhbeutihe Gompoltum Bed» ober 
VBistthurm Hat demnah die Liebe zur Heimath in das wichtiger klingende 
Dpidiustgurm umgemodelt und dadurch der Geſchichte ein Schnippchen gebrebt. 
Uebrigens trifft man an den Marken dieſes und jebes anderen Landes mehrere 


läufigkeit um Der humanen dee willen, die mich Teltete, bei Ihnen Entſchul- folge Wistthürme, weile die Deutihen Bauer» und Luegthürme nannten, 
digung finden, ih hoffe nämlich dur Sie Vielen, die meinen Worten glauben, | und dergleichen fie ins verfüngten Maßſtabe auch am den zumeift bebrohten 


einen Liebesdienft zu ermeifen, deſſen fe All' ihr Leben lang dankbar ger 
denken werben, 


⁊) Mas felbAoerhänblidh nom allen Remanım gilt, wo fie mohnen mögen. 


4 


Plägen befeftigter Städte, 5. B. in Wien, Graz u. f. w. hatten, von 
welder die noch üblihe Benennung Lueg fammt. 

Halten Sie mir biefed Heine Intermezzo zu Gute, ih glaubte eine hier 
allgemein verbreitete falſche Anficht berichtigen zu follen, ehevor ih ben Faben 
meiner Beweiſe bezüglich ber römifhen Abflammung ber Diaben fortfpinne, 
bie ih nunmehr ihrer Lanbesfprade entlehnen werbe. 

Wenn wir ben Grundton ber heutigen Vlahen⸗Sprache 
einer vorurtheilöfreien Prüfung unterziehen, fo Rellt es Ah fonnenflar heraus, 
bag die Menfhen diefer Zunge uranfänglih müffen Tateinifh gere 
bet haben, und daß nur bie Ungunft der Beitsechältniffe, zur 
voͤrderſt aber das beflagenswertfe Shiäma ber orientalifhen Kirde 
einen die latelniſche Mutterforahe verzehrenben Ginflug gelbt Hat, den ber 
griechiſche Metropolit Theorift, ein geſchworenet Wlahen-Beind, zum großen 
Schaden ihrer Sprache und ihrer römischen Nationalität auszubeuten wuſite 
Diefed Fanatikers Machinationen verleiteten Mleranber, ben Fürflen der 
Moldau, den Blaben ſtatt ihrer alten lateinifchen bie flanifh-chrillie 
ſchen Buhftaben aufzubringen, bie ſlaviſche Sprache als 
Rirhenfprade einzuführen, um mit ber altrömiſchen 
Mutterfprahe der Blaben deren ganze kiteratur und ihren 
Nationaltypus allmälig zu vernichten. Wohl glüdte es um bad 
Jahr 1643 den fiebenbürgifhen Blahen bie Ahneuſpracht wieber zur 
Geltung zu bringen und ihre Gtammgenofien in der Moldau und Wala— 
Hei zu gleihem Ringen zu flimmen, allein bei ben Landsleuten bes 
heutigen 13, oder Nomanen« Banater Megiments » Bezirkes wollten aͤhnlicht 
Berfuhe lange nicht gelingen. Damit foll jebod keineswegs gefagt werben, 
als hätten die Siebenbürger und anderen Blaben ih zur alten 
Reinheit ihrer Sprache emporgeihwungen, nein, vielmehr 
faben jle nur zu bald ein, daß mit ber verdilgten heimatlichen Biteratur dem 
-Slavism Thor und Riegel geöffnet wurbe, durch melde balb auch maghar 
rifhe, deutfhe und fran zͤſiſche Fremdwörter Cingang und 
Anklang fanden. 

So gewaltige Mühe man ſich aber gegeben, die Urſprache der Vlahen 
au entftellen, behauptete ſich nichts befloweniger eine namenlofe Menge 
rein latelniſcher Worte in ber Blahen-Sprache, fo daß beren ro» 
mifhed Muttermal nur bie Blönigfeit leugnen könnte. Ges if Hier 
meber ber Ort bie lattiniſche Wurzel aller Vlahen ⸗ Worte namhaft zu machen, 
no bin ih ber Mann dazu,’ meil ich biefe Sprade nur vom Hören fenne; 
allein eben bie fraprante Achnlichkeit mit ber lateiniſchen bewirkte, daß ich 
einen guten Theil ber vlahiſchen Sprache verfiche, Beifpieldhalber er» 
mäßne ih der Ausbrüfe: vaca, porcu, capra, canele, arbore, piru, nucu, 
prunu, erba, flore, legume u. f. w., mer will benfelben bie Blutver- 
wandiſchaft mit den lateinifhen: vacca, porous, capra,'canis, arbor, 
pirus, nucus, prunus, herba, ſlos, legumen u. f. w. ftreitig madgen? 

Deutliher denn bie Sprade weifen bie bei ben Blaben no 
übliden Sitten und Gebräude deren römifhe Herlunft nad. 

IH beginne mit der Sitte des Handkuſſes, die mir — dem Beifte 
lien — natärlih zuerſt auffallen mufite. Es war am einem Wochenmarkt 
tage, ale ein ergrauter Vlahe entblößten Hauptes fh mir nahte, nah meiner 
rehten Hand langte, fie ehrerbietig an feinen Mund führte und fie darauf 
an feine Stirn drüdte. Mer gebenkt ba nicht unwillkürlich der Stelle bes 
Plinius lib. VIII. oder jener des Plutarch in Problem, welde bie Roͤmer⸗ 
üitte bes Hanbkuffes im ganz derſelben Weife ſchilbern? 

An demfelben Tage bemerkte ich mebrere Landleute ohne Kopfbe- 
dedung und erhielt auf meine biek bezüglihe Frage von einem ber Herren 
Dffizlere des Regiments, einen geborenem Vlahen, die Antwort: „Diefe Leute 
gehen in der Rlage, barum laffen fie fi auch bie Haare 
wahfen; wenn bie Klagezeit vorüber if, [heeren fie di 
felben unb nehmen ihre Belgmüze wieder.“ IA bies nicht to» 
mifcher Rlagegebraub, nicht das römifhe submiltere comam, — ſchnliten nicht 
auch bie Mömer nad; beendeter Trauerzeit bie fructificantes capillos und bes 
dedten ihre Häupter wieder? 

Dem naͤmlichen Herrn Offizier danke ich ferner die freundliche Mit 
tbeilung, daß die Biahen: Meister — wie einſt die Mömerinnen — vergl. Livlus 
lib. I. c. 26, — fämmtlige Kleidungsflüde für fih und ihre 
Angebörigen fertigen und — glei ben edlen Mömerinnen — au 
den Stoff dazu bereiten, Ginflinmig hört man den Fleiß ber 
Weiber rühmen und bie Komobität der Männer tabeln, bie ich mit eie 
genen Augen neben ihren Wagen gemählih herſchlendern fehe, während das 
Meib ben Spinnroden in der Band und oft zum Meberfluße ein Kind am 
Rüden das Dhfengeipann leitet, baber man ihnen die von ihren roͤmiſchen 
Müttern überfommene heidniſche Sitte verzeihen mag, zufolge welcher fie von 
Dftern sis Pfingſten dem Jupiter zu Ehren Donnerstags 
nidht fjpinnen, damit er ihre Häufer vor feinen Donnerkeulen bemahre; 
— zufolge weldper jie nah vollenbeter Webe ober vollendetem Madels 
werke etwas davon ber Santa Benere opfern, — beſteht ja dagegen ihre 
ganze Gitelfeit in jener ber Römerinnen, in die Haare Münzen zu flech— 
ten und die Haare mit Butter gu Schmieren, welde Sitte ber rör 
miſche Dichter Sidonius Apollinaris beilngt: 


Quid me «1 si valsam perarare Carmen 


Infundens acido comam butyro, 

Großentgeils dem Aderbaue und ber Bich« namentlih ber Schafzucht 
ergeben, wandern bie Hirten mie einft bie römifchen Afri Armentarli 
im Sommer mit Hab und But in bie Gebirge und malen im 
lebendigen Bilde, was Wirgilius in feinen Bucolici® hefungen. 

Driginell römifh if au ber Tanz ber Mlahen ähnlich jenem ber 
fallifgen Briefter, deſſen Livius lib. 1. c. 20 Meldung thut; — und end» 
lich der Bebraud, den Tobten — mie bie Mömer den nummum daenacen 
eine Fleine Münze in bie Hand zu Tegen, mit welcher ihre heib⸗ 
nifhen Ahnen den Höllenjhiffer Charon, bie Hrifllihen Enkel aber St. Peter 
u gewinnen boffen. 

Mieles Tieße ah noch über bie Sitten unb Bebräude ber Vlahen 
fagen, daraus ihr römifher Urfprung deutlicher einleuten müßte, allein vor 
der Hand genüge, was id bis nun erfahren und durch eigene Anfchauung 
erprobt gefunden, vielleigt veranlaßt mih ein Ungefähr bes Antereffanten 
mehr Über biefen Mömerreft im Often Oeferreichs ſchreiben zu fönnen, ber 
in neueſter Zeit feinen alten Namen geltend macht und vollen Rechtes Ro 
manen genannt werben will; was i Billige, und nie mögen ble Blaben 
ihrer edlen Mökunft ein Dementi geben, wie fehr man ihnen biefe flreitig 
maden will, vielmehr follen fie wader die Wade ihrer Ahnen wandeln, benen 
J. Ghr. Engel in feiner Exped, Trajani ad Danub, Seite 288 nachtühmt: 
„Romanos lamen se appellare non destiterunt, parlim quod revera 
sanguinem Romanum in venis fluere sentirent elc.“* d. b. nie 
ließen fie ab (als fie burh Barbaren dem römifhen Reiche entriffen 
wurden) [ih Römer zu nennen, tbeils weil fie wir fih ro» 
mifhes Blutin ihren Adern fühlten u. ſ. w. 

Gegenwärtig leben bie Blapen ald folhe im Kaiſerthume Oefterreidh 
außer ber Bukowina und in Siebenbürgen nur noch länge ber Örenze 
ber tärfifhen Balayei und Gerbiens, gegen melde beide Län» 
ber He einen Greuzkordon bilden, ben man ben Romanen⸗Banater 
Regiments» Bezirk Geißt, und ber eine rein militärifhe Verfaſſung und 
Einteilung bat. Derfelbe erſtreckt üch von Orfoma aufwärts bis Garanfebee, 
ben Stabsort bes Megimentö«Bezirfes, ber alle Verwaltungazweige besr 
ſelben in ih ſchließt. Der Megiments- Bezirk ift in Rompagnien untergetbeilt, 
denen ein Haupimann mit den beigegebenen Gubalternen vorſteht, die je nach 
Befund auf ben Dörfern bisloeirt find und bie politifhen und militärischen 
Geſchaͤſte ihrer Kompagnien leiten, — Erwähnung verdienen bie ausgezeich - 
nete Sicherheit des Cigenthume und der Berfonen, die Schönheit ber 
Straßen *), und der anmuthlge Wechſel malerifher Lanbihaften im Romanen« 
BanatersRegimente, Baft ſaͤmmtliche Vlahen beöfelben delennen fh zu ber 
griechiſchnichtunirten Religion und befigen mitunter fehr geſchmack ⸗ 
volle Kirchen und gute Schulen, darin die Jugend wohl unterrichtet und ibr 
Gelegenheit geboten wird, bei fortgefeptem Fleiße auf höheren Lehranflalten 
eine glüdlichere Zukunft ih gründen zu können als jene if, bie ihnen ihre 
faſt durchweg bürftigen aber ehrfamen Eltern zu ſchaffen im Stanbe iind. 

Maͤchſt den fon genannten Herkules» Bädern bei Mebabia und bem 
Stabtorte Caranſebes darf in biefem Megiments-Bezirfe Orfomwa nit mit 
Stillſchweigen Übergangen werben. Seine Lage an ber Donau und fürkiſch⸗ 
walahifhen Grenze gibt biefem eben nit Fleinen Orte eine Weltbebeu- 
tung, denn bie Zeit bürfte nit mehr ferne fein, In welchet Orfowa zu 
einem ber renommirteften Stapelpläge, zur Bermittlerin bes oecidben, 
talifhen mit dem orientalifden Hanbel fih erheben und als 
zweites Kale im Often Europas blüben wirb. 

So meine ferneren Borfhungen im dem Gebiete ber Alterthumstunde 
biefer Landesſirecke troz des Mangeld gefhichtliher Urkunden zu irgend wels 
em ermähnensweriben Refultate führen, werde id nit fÄumen, Ionen, 
Theuefler, gelegentlig das Wiſſenewürdigſte bienon mitzutbeilen, 

Indeifen empfangen Sie bie ungeheuchelten Ausoräde meiner Hochach⸗ 
tung, mit welcher bie Ehre hat ſich zu zeichnen ıc, ıc 





2iteratur. 


Baierifher Militär⸗Almanach für 1856 vom eimem deutſchen 
Milttär. Münden. C. 9. Fleiſchmann. Mit dem Vorirät Er. Mar 
jeftät ded Königs Marlmilian und ber Königin Marie, und einer 
Meberfichtöfarte des Kriegafhauplages in Curopa und Aſien. (8. ©. 287.) 
(d) Mit der Herausgabe biefet Almanache bezweckt der Verfaſſer auf 

die Binrihtungen und Gliederungen ber von ben großen Kriegeereigniffen 


*) Dieſe Herrlihen Siraben fo wie die meiſten Bauten, Ueberbrüdungen, Muss 
fällungen morafiger Tiefen im 13. Regimintss Beziele find das unferblich 
Merl des als Obrrflieutenant ſegtueroll hirr thällg geweſenen Herrm von Draſtnevich. 
Welche Berbienfte der Selige Äh dadutch um dieſen Megiments: Bezirk ermorden, begreift 
pur ber, wer bie hiefige Brgend krnut mund gefannt Hat, wie Herr Henpimonn M [ 
bem ich biefe Miltbrilung ber Verdienſte bis Seren Oberflientenastse von Drafenovich 
danle. 


noch nit berüßrien deut ſchen Armeen hinzuweiſen, welters aber auch dem 
2aien im Militärfah dad Verflänpnig mancher Beitungsangaben baburch zu 
‚erleichtern, daß feine Muffüge über bie Geſchühe, das Diniögewehr und 
Rriegsraketen, Tabellen über bie verfhledenen Buße und Gewichte, endlich ein 
biograffcprgeografifch-flatifhen Kriegelerifon, Die merfmürbigfien Orte umd 
Perfonen,bes Kriegefgauplages enthaltend, hinzugefügt wurden. Der Nimanc 
tann alfo ebenfo ganz gut von bem Mihimilitäe benügt werben, und wenn 
ber Gingeweihte auf einige Unrichtigleiten Aößt, fo z. B. bei der öflerreidir 
fen Armee, wo bie ſchon im Juli v. 9. reducirten Bufowiner Grenzforbons 
und GarnifonsPataillone noch aufgeführt erfheinen, To benimmt bies der 
Brauchbarkeit bes fehr nett ansgeflatieten Taſchenbuches nichts am Werthe, 
eine Drauchbarkeit, bie das nachfolgende Inhalisverzeichni am Beflen zu ver» 
anſchaulichen vermag. 

Bir finden aufgenommen: Chronologiſche Notizen. — Benenlogie bes 
önigl. Haufes Balern, — Gefhiätstalender. — Megententafel. — Die baitrir 
fe Armee, — Geografiſch⸗ ſtatiſtiſche Darpellung der oͤſterteichiſchen Staaten. 
— Die preußifhe Armee. — Die Armeen deutſcher Königreihe und Groß⸗ 
Herzogthümer. — Statiflifh » geogrofiihe Notizen aus Rußland. — Ueber 
Gelhüge. — Kriegsrafeten. — Das Miniegewehr. — Die Umgegend und 
Befefigung Sebaftopols. — Miszellen militärifhen und ſtatiſtiſchen Inhalte. 
— Eoldaten-Mefrolog 1855. — Kriegelerifon, — Kurzgefaßter Fremden⸗ 
führer in Münden. — Statiftiſche Notizen. — Statiftiſche Tafeln der Staa- 
ten @uropa'd. — Stundenanzeiger baierifher Barnifonen, — Wurftabelle ber 
Kronen, 5⸗Franken und preuß, Ihaler, Gewihiätabelle und Buftabelle. 


Erläuterndbe Beifpiele zur Unterrihtömethobe bes k. preuß. 
GeneralsLieutenants Grafen Malderfee in ber frıiegd« 
mäßigen Ausbildung ber Infanterie für dad zerftreute 
Gefecht, mit befonderer Bezugnahme auf bie Morfhriften des Erer ⸗ 
zirsMeglements für bie k. k. öflerr. Linien und Grenz-nfanterie von 
M. v. D. Mit fünf Dlänen, Braunfgweig, Druck und Berlag von 
Fried. Dieweg und Sohn, 1855. (8. XIV und 182 ©.) 

(d) Nit bald dürfte den Militär ein Werken fo angenehm berühren, 
wie das vorſtehende. Sein Inhalt athmet ein von dem edelften Dienfteifer 
befeeltes Gemuͤth und ein gleich taftwolles Verſtaändniß, fo baf man bem Ber» 
foffer für die in einer anregenden Weiſe wohlmeinend niedergefchriebenen Bei- 
fpiele aufs Lebhafteſte bie Hand brüden möchte, Cs iR dasfelbe ein vollfom« 
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men prafiifher Vorgang in ber Abtichtung ber Firaileurs, ber durch bie 
anfprudpslojen Cinſchaltungen über die Behandlung und Belehrung ber Unter⸗ 
gebenen noch mehr gehoben wird, 

Der Berfaffer beabfihtigte mit feiner Schrift die Walberſee' ſchen 
Grundfäge und Borfäriften zu popularifiren, und zum Behuf bes täglichen 
Verkehrs in Heine Scheidemünge auszuprägen. Die zur Darftellung gebrads 
ten Uebungen, welche wir in vier Abſchnitten durchgeführt finden, murben 
fowohl von ihm, wie auch von Anderen, ganz fo wie le ſich angegeben finden 
und manchmal unter fehr beengenden Verhältniffen mit bem beiten Erfolge 
ausgeführt, und find bie beigefügten Pläne Eroquis jener Pläge auf melden 
diefe Hebungen wirklich ſtatt hatten. 

Der Yutor, wenngleih nicht zur k. 2, Armee zäblend (fo viel wir 
wiffen ift derfelbe in kurheſſtſchen Dienflen), bat gleichwehl feine Darflellung 
der Mebungsweife zum Gefechte in zerftreuter Ordnung auf die Vorſchriften 
bes 8, £. GrergireMeglements für bie Linien und @renynfanterie vom 
Jahre 3851 baſitt, weil dieſt, wie er bemerkt, in Hinfiht auf Erzielung 
einer rein friegsmäßigen Mussilbung überhaupt, und jener für das zerfireute 
Gefecht insbefondere, ohne alle Frage, als die vorzüglichſten Äh barflellen. 
Da alfo aus biefen Gründen bie Walderſte'ſche Metbobe den vortrefflihen 
Vorſchriften unferes Meglementd und ber Peldinftruftion am leichteſten ſich 
afimiliren fann, diefe Methode aber in unferer Armze noch zu wenig gefannt 
und beberzigt worden if, fo glaubte ber Berfaffer, und bafür werden ihm 
die Öfterreiifhen Kameraden gewiß Dank wiffen, — das Bermittleramt 
übernehmen zu follen, um einerfeits unfere Offigiere auf die Vortheile ber be« 
rührten Methode, anderfeits aber bie Rameraben ber morbdeutihen Heere auf 
bie Vortrefflichleit der Vorſchriften des k. k. ErerzirsMeglements aufmerffam 
zu maden, damit biefed Machahmung finde und in anderen Heeren auch end» 
li einmal Allen befeitiget werbe, wad ber Friegämäßigen Ausbildungsweiſe 
fiörend im Wege jieht, 

Der eimaige Ertrag bes höchſt praktiſchen Schriftgens iſt von dem, vom 
Hochachtung für das £, &, Heer burbrungenen, Verfafler dem Offizlettoͤchter⸗ 
Anjtitut zu Dedenburg gewidmet. Dieß Alles vorausgeſchickt, bleibt ſchließlich 
zu wünſchen, baf das Buch im der k. f, Armee bie weiteſte Werbreitung fin» 
den möge. Jedem wird dasfelbe von Nupen fein, biefenigen, bie nit mehr 
baraus Boriheile ziehen koͤnnen, werben mit Vergnügen ihre gemaßten Er» 
fahrungen barin beftätiget und geiſtreich motisirt finden. 

Die Ausftattung ift ganz lobenswerth. 





Armee-Nachrichten. 


Defterreich 


: (Bien, 31. Dezember.) (Bom Krıegsfhauplage) Der von 
uns bereitd gebraten Nachticht von dem bevorflebenden Abſchluſſe eines 
Baffenfiliftandes auf die Dauer von brei Monaten wird aud im einer tele 
graffhen Depefhe aus Paris Erwähnung gemacht. Weniger friebli lautet 
bie Anrede des Kaifers Napoleon II. an bie aus der Krimm nach Paris 
heimgefehrten Barden. Der Triumpfjug ber Lehteren durch Fraukreich bürfte 
in 2ondon wahrlih einen ſchmerzlicheren Eindruck bervorbringen, mie !in 
St. Peteröburg, denn bie Ruffen haben feine Urfache, warum ſie nicht mitbem 
Bewußtfein heldenmüthig erfüllter Soldatenpfliht von den Zinnen der Nord» 
foris auf bie Ruinen von Süd - Stehaftops! ſtolz herabſehen follten, während 
bad Debut der Engländer im Weldzuge 3855 an ber Tfchernafa nichts wer, 
niger ald glänzend ausfiel, 

In den neueflen Briefen aus Barna (telegrapbif bis 27. d.) erhalten 
mir nunmehr die Beflätigung ber bereits verdffentlichten Nachricht über ben 
MRüdzug der Armee des Serdars an bie Serküfle Die Berproviantirung feir 
ner Armee duch Dampfſchiffe iA eine derart mangelhafte, daß ih Omer 
Paſcha veranlaft gefunden hat, feinen Stabechef nah Konflantinopel zu fen« 
ben, um bie nöthigen Anorbnungen an Ort und Gtelle zu treffen. Im tür 
tiſchen Kriegeminifterium hertſcht aber eine beillofe Verwirrung; bie englifch« 
frangönfc »piemonteflfche gut geleitete Intendanz birigirt ihre Proviantfchiffe 
aut nad Gupatoria, Kamiefh und Balaklawa. Die türkifge Adminiſtrationd - 
Bebörbe muß aber nad eilf Gerflationen den Proviant und bie Munition 
verfenden, unb zwar bei bem ſchlechteſten Wetter nah Wupatoria, Kertſch, 
Senitale, Sulumkale, Anaklea, Medutkale, Ifeftetis, Batum, KAſchurukſu, 
Traptzunt und Ginepe Wine gleih große Gonfuilon herrſcht auch an ber 
Donau und in ben andern Militär « Stationen ber Türkei. Der Sold wirb 
ben Truppen unregelmäßig, feit Monaten gar nicht ausgezahlt und der Verfall 
bes ottomaniſchen Heeres macht, feitbem Ach bie Pforte auf ihre Proteltoren 


und Intendanturbeamten zufammengetreten, welde fh mit Derfuhen zur 
Verbefferung bed Rommifibrobdes befhäftigte. Im jüngfter Zeit 
if die Barnifon zu Berlin bereits mit biefem neuen Brode beiheilt worben. 


Großberzogtbum Baden. 


"Der Feſtung bau von Raſtadt if, wie ber „Allg. Ztgn * aus 
Baben gefhrieben wird, fo weit vorgerüdt, daß e# ih jegt um beffen Ab- 
flug mittel Anlegung eines Borwerkd handelt, Wir fönnen und aber ber 
Hoffnung nicht begeben, daß es noch zur Errichtung des verfchangten Lagers 
tommen mwerbe, welches num ſchon längere Zeit einen Gegenſtand ber bundee« 
milttärifgen Debatte bildet, und jetzt dem Bernehmen nad wieber ale folder 
aufgenommen worben if, Denn es ſteht bier das Mertbeidigungfofien Süd⸗ 
beutfhlanbe, alfo Deutſchlande üserhaupt, im Frage. Mir können nicht 
glauben, daß fich Bier eine itio in parles, eine Trennung von Nord« unb 
Suͤddeutſchland werde behaupten können, wenn jie leider aud bis jept vor» 
zufiegen fcheint. Uber es verriethe doch nicht nur einen völligen Mangel an 
patriotifher Auffaſſung, fondern au einen fehr befchränften polltiſchen Blid, 
wenn man im Norden nur am bie eigene Sicherheit denken mollte, um dem 
Süden dem fhlimmften was Deutihland treffen Lönnte — Nbeinbunbsgefahren — 
preiözugeben, welche im Norden nach deſſen flantlihen Berbältniffen aude 
aeihloffen find, Das biefe bie Achillesferſe Deutihlands blog legen. Raſtadt 
als bloße Feſtung mit einer Befagung von etwa 14,000 Dann hat nur eine 
untergeosbnete Bedeutung. 63 würbe einer feinblichen Armee nicht verwebren 
können, über den Rhein zu fegen und durch ben Schwarzwald auf dem Weg 
nah Stuttgart, Münden, Wien in das Herz Deutfhlands vorzudringen. Gin 
foldes Unternefmen wäre dagegen unmöglid, wenn eine deutſche Armee iu 
bem mit der Feflung in Verbindung lebenden Lager eine here Uebereinkunft 
und einen Sikgpunft für ihre Operationen finde. Die praltiſche Entſchei- 
bung foll nun mit näch ſtem bevorflehen, indem bie in Fraukfurt gemachten 


fügt, riefige Fortſchritte; noch ein Feldzug in Colchis oder Anatolien, und |Vorfhläge über bie Stelle, wo bad Vorwerk anzulegen, mit ber Errichtung 
bie Piorte wird über, fein NationalsGeer, fondern nur Über einige Weflungs- |bes verfhanzten Lagers in Zufammenhang unb zu derſelben in präjubicire 


Sarnifond-Eruppen zu verfügen haben. 


Prenfien. 
— * Seit laͤngerer Zeit war in Berlin eine Kommiffion von Offizieren 


lchem Berbältniß fichen. Geht ber eine der Vorfhläge dur, fo if bie 
Anlage eines mit der Feſtung verbundenen verſchanzten Lagers ausgeſchloſſen, 
der anbere if Dagegen auf bie Berbindung berechnet. Möge berielbe daher 
allfeitige Aufnahme finden! 


Schweih. | 
GC #® Neber die Arbeiten der Bulserfommiffiom theilt der 
„Bunde Folgendes mit: Um 5. Dez. if zu Dora Die fogenannte Vulver kom⸗ 
miffion (beflehend aus den Oberſten Wurfemberger von Bern, Delaragraz 
von Laufanne, Wyß von Zürih, Goͤldlin von Luzern, Dserfllteutenant Herzog 
von YNarau und den Pauptfeuten v. Vlanta von Reichenau und Zaugg von 
Bern) wleder zufammengetteten und fit, ben 6. d. W., ibre Berathungen 
fort. In ihrer erflen Sthung iſt fie zu dem Schlaufe gefommen, dag um ein 
gutes Bulver zu erzielen, vor Allem eine mögliche ‚Bleigmäntgfeit in De 
chaniemus und eine gleichartige Bearbeitung in ſaͤmmlichen Bulnermütlen 
hergeſtellt werden müfle. Fetner halt fie für rathſarn, einen (rperten nad 
bem Ausland abzuordnen, m bie Iremben Grfabrungen in tiefem Fabrikations · 
zweig auf den einbeimufhen Pulzermit-ten zu Maze zu ziehen. dür Gewehre 
mit gezogenen Linfen if Dad rumtförnige, für Die Artillerie das eddige Bulser 
als orckmaäßiger eradbtet worten, Die Kommiſſton es pfchle folgenoe Valver- 
nummern je nah Weſſalt, Bröne und Beſtiunmung verackeiten zu laffen: 


Rr, Geſtalt: Größe in Bunkten: Bellimmung: 
i rund 2 Jaytpulser, 
. — 1? Stuperpulser 
3 P 47 
4 A 3 Infanteriewufser, 
> efig 6 
6 u 73 Berillferiepulver, 
7 y 8 
8 v 9 
E) ” 10 Sprengpulver, 
10 tl 


Mefentlich ia such, daß über alle Bulvermüblen eine permanente Dber: 
auiſicht erfellt und namentlich tas Kriegepulrer vor feiner Mblieferung an 
die Arſenale jeweilen einer genauen Prüfung unterworfen wird. Diefür If 
ein befondered Megulatio nöthig, mit beiten Entwerſung vie HH. Wurftem« 
Berger, Goldlin und Wyß beauftragt ind. Der Bulservermalter, Hr. Ober 
v. Sinner, anerkennt, daß die Pulverſabrikation eine Zeitlang vernachläfigt | 
wurde, indem das Beftreben, einer üsergroßen Nachfrage zu ginügen, ver! 
Dualitdı dee Babritars Eintrog gerban babe. Künfrig fol daher den Mäl: 
lern kein größeres Quantum aufgejeben werben, al⸗ nie it beftintnter Jeit 
tadelles zu erftellen im Stande ſtud. 


Franfreich. | 


+ (Barid, 28. Dezember.) Der „Moniteug" veröffentliht ein Defret | 
megen Reorganifation und Vermehrung der Railergarbe, 
Diefelbe wird fünftig befteben: aus 2 Infanterie» Divifionen von it 
2 Brigaden (erfle Brigade: 1 Regiment Genbarmerie, 2 Bataillone; 1 Dee | 
gimeut —— 4 Batalllone; 1 Megiment Buaven, 2 Bataillone ; zweite 
Brigade: 2 Meginenter Brenadierr, 8 Bataillene; brifte Brigade: 2 Megie, 
menter Voltigeure, 8 ne 1 Bataillon Jäger; vierte Brigade: 2 Mer 
gimenter Boltigeure, 8 Batatllone; zufanmmen 33 Bataillone); aus einer 
RavalleriesDisifion von 3 Brigaden (erſte Brigade: I Schwadron 
Bendarmerie, 2 Regimenter Gürsfiere, 12 Schmwahrenen; zweite Vrigade: 
1 Regiment Dragoner, 6 Schwabronen; I Regiment Lanciers, 6 Schwadres | 
nen; dritte Brigare: I Megiment Jäger, 6 Schmwapronen; I Regiment Gul · 
ben, 6 Schwadronen; zuſammen 37 Schwadronen) ; aus einem Artillerie! 
Regiment zu Verde und einem Artilierie-Megimente zul 
Bude, aufamnen 18 Batterien und 2 Derot-Gabres ; aud einer Benier Abe 
tbeilung von 2 Gompagnien und aus einer Train-Shwadron. Die 
Neben men 4m errichtenten Anfanteriee und Bavallerie- Reginienter ber 
Garde werben eben fo zuſammengeſetzt merben und den nämlichen Gold ber: 
sieben, wie bie ſchon beſtehenden Gardesegimenter beiber Waffengattungen. | | 
Der Generaldab der Garde wird beiteben: aus 1 Divitond«Beneral als Obere! 
beichläbater; aus 3 Diviiond-Benerafen, als Befehlshabern der 3 Dieirionen ;; 
aus 1 Beigabe-Weneral oder I Oberflen als Stabecher; aus ft Artillerie · 
General; ans 7 Brigade⸗Gentralen, als Befehlshabern der 7 Infahteries und 
Gavallerie-Brigaden Im dem an den Kaiſer gerichteten Berichte des Kriegs - 
miniftere, der dem Dekrete vorangeht beißt cd: „Die faiferlihe Garde hat: 
bie Sofinungen verwirklicht, melde Ev, Majefaͤt bei Heritellung dieſer Inkte | 
tution glorreihen Andenkens gefugt hatten, Die Armee ift von letzt am mit 
einer Reſerve ausgefkatier, Die ihr fehlte, und Diele Reſerve braucht nunmehr 
blos noch mit dem wirklichen Beſtande unferer Linientruvren in Verhält- 
niß gebracht zu werben. 

In den letzten Reiegen des Kaiſerreiches bildete die Rarde zwei Armee | 
forps, die zufannmen nahe an 100.000 Mann zählten; unter der Meflaurar 
tion und in sellem Frieden befand die Garde aud vier Divifonen, nämfich 
aus 2 Diviitonen Infanterie und 2 Dieifonen Kavallerie, die zujammen 35 
bid 40.000 Wann zählten Auf ibre gegenwärtigen Berbaͤltniſſe, nämlich anf 
bie einer einfachen gemiſchten Diviſton beihränft, wäre bie Faiferlihe Garde, 
offenbar unzureichend für die Gebentende Aufgabe, zu deren Volfätrung ie 
berufen werden Eat, 

Indem Sie au 1. 











Mai 1854 tiefe erite Bildung verfügten, Hatten Ew. 


| und zwar dur Einverlelbung der trefflihen Beſtandtheile, 


ı Tegium 160 Kadeten, wovon 3 zu 40 Wi, St,, 


Maejeftät Diefelbe nur ald proviſoriſch betrachtet; ich erachte ben Beitpunfr 
für geeignet, dieſes @liteforpd auf umfaffenderen ®runblagen zu errichten, 
die gegemmwärtig 
unfere Orients Armee Tiefern kann." Der Minifter fhlägt darauf die Vers 
mehrung der Garde in der Weile vor, mie fle duch das vorermäßnte De⸗ 
fret verfügt wird, und bemerkt babet, baf Die zwei Voltigeur-Megimenter und 
das Grenadierr Regiment, die men zu fhaffen ind, im Orient errichtet werden 
und proviforifh bei ber @rpebitiond- Armee bleiben follen, Die Errichtung 
der vier Rayallerie-Megimenter, bie Ah aus Linien Regimentern, beren mehrere 
in der Krim find, refrutiren werben, fell vorläufig ausgeſetzt bleiben, und 
der Minifler behält Ach feiner Zeit die Vorſchläge zur möglichſten Verrins 
gerung ber Formationdfoften vor, 


Dänemark. 

* (Rovenbagen, 25. Dezemb.) Gin geitern erlaſſener Armerberehk 
macht die Offiziere, Aerzte, Nechnungsiührer u. ſ. w, nambaft, Die bei dem 
in Bolge Allerhöchſter Neioluion am 4, April 1. I. zu errihtenden Hufarens 
Regimenterangefellt werden ; der Kommandeur des Megiments wirb näher 
beitimmt merben, Das ganze Beriomal IR der Warde⸗Huſaren⸗Diviſton und 
dem nur aud zwei Schwadronen beſtehenden I. Dragoner-Mrgiment entnom⸗ 
men, welches lestere, wre früher erwähnt worden, vom 1. April & 9. eine 


geben wird. 
Großbritannien. 

c (h.) Aus Rommiffiond» Verbundlungen des Varlamentes bezüglich ver 
Militärerziehungdbäufre entnehmen wir eine Stelle über das lönigliche Mi- 
kirär zu Saudhurſt, melde ganz geeignet if, über das innere Weſen 
ber am Kontinent wenig gefannten engliſchen Bilitär » Unterrichts + Anflalten 
Licht zu geben. — Oberſt Proſſer ift Lleutenant-Gouverneut bed gedachten 
In ſiſtutes, feine Autfagen vor der Parlaments⸗Kommiſſion bemweifen, dab bie 
von der Megierung alljährlih abgeſandten Brüfungs» Kommifäre zur Beur« 
theilang der wiſſenſchafilichen Kenninirfe und Fäbigkelten zumeift weder kom 
petent ſind, noch über bie ben Kadetta vorgelegten Aragen abzwurtbeilen ver 
mögen. Die Derhantlungen legen num bie innere Ginrihtung des Inſtitutes 
auseinander, Der Lieutenant » Souverneur bat über alles Thun und Baffen 
der Radeten die Oberauffiht und wohnt allen dfemtlihen und privaten Prüs 
fungen bei. Für Disziplinarvergehen werben die Böglinge in ein Atreſt⸗ 
immer gebracht, aus dem He nicht früher ich entfernen dürfen ala bis fe 
Die idnen mitgegebene Mufgabe vollendet; bei Infubordinationdfeplern werden 
Re in demſelben Lekale ber Waller und Brot gehalten, empfangen jetoch jeden 
druten Tig eine Fleiſchſpeiſe. Um die Bortfihritte der Zöglinge zu fonflatis 
ten, nehmen die Proieiforen jedes balde Jahr 18 private Eraminatorien vor, 
welchen die öffentliche Vrüfung vor den Megierungs: Kommifiren folgt. Ans 
fänglih mar das Gebäude für 4 Rompagnien zu 103 Böglingen beilimmt, 
ige finden fü dort nur 2 zu 90, weil gleih nad dem Frieden eine fo große 
Medufrtion Für mötkig eradtet murbe, und Somit iM noh Maum für 270 
Zöglinge vorhanden. Bis 1825 wurden bie Waifen von Offizieren ber Land⸗ 
und Seearmee zugelaffen, da aber die Koften für ben Einzelnen 90 Pi, St. be⸗ 
tragen, nimmt man jept Fein emehr auf. Gegenwaͤrtig befinden ih im Kol⸗ 
22 zu 50, 934 70, 1 zu BO 
und 114 zu 125; bie fehte prisilegirte Klafſe ift ſeht ſchwaukend in ber 
Zahl, da le, ohne ben ganzen Kurfus durchzumachen und ſchon mad einer 
Prüfung, Ad einen Offizterspojten kaufen ober dur Proteftion einen ſolchen 
erhalten Diefe privilegirten Zöglinge loften ihten Aeltern 150 Pf. St. durch⸗ 
ſchnittlich; da ledoch davon vieles Überflüffig, wird der Mehrbetrag zur Auf 
befferung der won Haufe aus weniger gut botieten verwendet, Man läßt 
feine Zöglinge unter 13 und über 15 Jahren im die Anftalt zu. Die Win- 
tritteprũfung —* im Diktandoſchreiben, in Atithmetik und Algebra, und 
in franzöſiſchen, lateiniſchen oder beutfchen Ueberſetzungen, ferner in ber Geo⸗ 
grafle und Geſchichte Englands und etwas in Zeichnen. Bei Zulaffung des 
Kompetenten it ber erſte Kurs für Arithmetik und Algebra, worauf er nad 
günfiger Prüfung und bewiefener Kenntniß im Franzöſiſchen im bie obere 
Mafe auffleigt; mande Zoͤglinge jinb im biefer unteren Abtheilung zmei 
* waͤhrend andere biod 6 Monate hleisen, Diefe niederere Klaſſe bat 

4 Astbeiluugen. Gin Hauptgegenftand für bie obere iſt ber Cuklid und wer 
son ben Zöalingen deſſen 6 Bücher nicht gründlich verſteht, fann im Koller 
gium keinen Rang einnehmen, woran Übrigens denen, die ihre Stellen kaufen, 
gar nichts gelegen if. 

SL * Die neuen Riefenbomben, melde bie Megierung in Lanca- 
ibire gießen läßt, und mit denen man die Branitwälle von Kronſtadt und 
Sweaborg zu zertrünmern hofft, haben 9 Buß 5 Zoll im Umfange, und einen 
Durchmeſſer von 3 Fuß. Tie Oeffnung zur Aufnahme der Büllung und des 
Bünders mißt im Durchſchnitt 2%, Zoll; die Bombe fest iM 2%, Zoll, 
| gegen bie Oeffnung zu 3%, Boll vid und wiegt an 26 Gentner. "sin fo 
ſchweres Geichoß erfordert begreifligerweife eine eigene mechaniſche Vorrich⸗ 
tung, um in ben Mörier bineingeboben zu werben, und bat zu bifem Ber 
huſe ringsum das Füllungsloh vier klammerartige Vorfprünge aus Schmiede 
eifen, die in bie Subſtanz der Bombe eingegoiten ind. Dede biefer Bomben 
fommt ohne Füllung auf 29—25 %, zu feben; bie Mörfer, aus bemen le 
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von 6 Gefhügen mit 150 Mann, I Küfenbatterie von 12 Gejhügen und 
250 Mann, 1 Arbeiter» und I PioniersRompagnie. Dazu fommt ein Bes 
neraltab von 36 Offizieren (nad Genieweſen if demſelben einverleibt), Die 
Veteranen und Javaliden (Kompagnie von 200 Mann), die Guardie nobile 
d'onore (40 Mann) und Hellebarbiere (60 Mann). ine Miliz eferve 
von 8 Megimentern (8300 Mann) ıriftirt mehr auf dem Papier alt in 
Wirflihfeit, Die Militärmadt Parmas bildet eine Brigade von eima 3000 
Mann und zwar: 2 Batsillone Linie (1820 Mann). 1 Kompagnie Jäger 
son 150 Mann mit gejogenen Gewehren nah preußiſchem Mufier (nad) bem 
Jıbre 1849 follte I Bataillon errichtet werben, allein bei dem Regierunge: 
Antritt bes jepigen Regenten wurde diefer Plan aufgegeben), 2 Kompag · 
nien Dragoner (150 Mann) und I Meloſon Mrtillerie (genannt delle 
maesiranza, von 200 Mann mit 6 Feld»@efchügen. Wir finden auch Bier 
außer Fönigliher Gendarmerie von 300 Mann noch I Kompagnie Betera- 
nen (120 Mann), 1 Rompagnie Korpegarden (50 Mann) und föniglie 
Dellebardiere und Guiden (100 Mann). Der Genieſtab beſteht aus 8, ber 
Generalflab aus 12 Offisieren. 


Zaged:Machrichten. 


*(Bien) Se. 1. Hehelt det durchlauchtiga⸗ Grjberzeg Mibrecht, Genral 
dee Kavallerie, Rommanvent der 3. Hrmer, ıl am 29, m. M. von ber Reife nach Itar 
lien zurüdichrend im Trirfi eingetroffen und wird friner Mufunit in Mien entgegemgefes 
ben, Der doerchlauchztigte Prinz Hatte die Orlegenhrit benüpt, um fich von der Tüche 
tigkeit der meapolitanifchen Tıuppen und ven ber franzöflichen Offupationd-Arne in 
Rom des Mäderen zu überzeugen, Die Meyue bri Gajrrta haben wir in Mr. 125 bes 
iSricben,. In Mom lieh der franzsflfche Geecral en chef Divifonss@enral Meniteal 
am 14.0. M, bie Saraifon ausrüden. Ge. fall. Hehrit Irgte das größte Jatereſſe am 
den Tag und flieg zu wiererholten Malen vom Pferde, um eini;e ihm aufallende Details 
zu prüfen, Mach der Defülitmg Kefien fi Höchfbifelben die Offigiewe vorfiellen und 
richteten am jeden Gingelnen verbindliche Worte über bie ſchöne Haltung bir Truppe 


geworfen werden follen, werden aus Gchmicdeeifen angefertigt und jeder der 
felben 700 Geniner wiegen. 


Sitalienifche Staaten, * 

Das 3. Heft des 38. Bandes des gedlegenen Archiss für die Ofi- 
äiere ber f. preußifhen Artillerie und Ingenieur» Korps bringt unter bem 
Titel: „Einige Auffhlüffe und Notizen über bie Organifar 
tion, Bewaffnung and Stärke der italienifhen Armee» inter 
effante Daten. Gie reihen bis Oftober v. 9. und wurden ıheild nad Nor 
tigen von Offizieren der verſchiedenen Heere, theild nah dem Fürzlih in Tus 
zin erfienenen Werfe: „Cenni sui corpi di fanteria leggera e sulle carabine 
in uso presso le prineipale armate europee par un ufliziale adelio al 18° 
regg. fanteria (Torino Tip. Fory e Dalmazza)* zufammengefelt. Mir 
geben heute die Militärmacht bes päpfligen Staates, von Lot 
kana, von Modena und Baruıa und werden jene von Neapel und 
Sardinien folgen laſſen. 

Die Armee der päpflliden Staaten bildet weber durch ihre 
Gröse, noch durch ihre Bufsmmenfepnng ein hohes militärifhes Intereffe; 
Sie haben ohne Zweifel fon von deren Unzulängligfeit und mangeldefien 
Inftruftion gehört. Der Ananzielle Bufand ded Staates fowohl, als bie 
fortwäßrenden Unruben machten es unmöglich, biefe Uebelitände zu Heben. 
Beneraleteb., Genie und Arullerie / Weſen liegen im Argen, Marine beſteht 
nicht einmal dem Namen nah, wenn auch einzelne Dampfer exiſtireu, die 
zur Noth bewaffnet werben Tönnten. Die Infanterie beiieht aus 8 Regir 
mentern, beren eine® (das Garbe-Megiment) au® 1550 Schweizern gebildet 
iſt; leichte Infanterie finden wir nur I Pataillon von 610 Mann, welches 
erft 1849 nad dem Wufler der franzöjiihen Jager errichtet wurde, jedoch 
noch nicht mit gezogenen Waffen verfehen iſt. Die Kavallerie bildet ein Me 
giment Dragoner von 9 Schwahronen, im Ganzen 730 Mann mit 690 Dier« 
ben. Die Artillerie bildet d Negiment, allein nur 2 Batterien ſind wirklich 
befpannt, bei der 1568 Mann ftarfen Mannfhaft finden wir nur 46 Dffigire, 
Es fann natürlih Hier von einem Hegen ber Ürtillerie» Wiffenfhaft feine 
Rede fein; bie Offiziere find Bremde, welde in ber Megierung feine Anres 

und feine Mittel finden zur Versolllommnung ihrer Waſſe. Gine 

rtilleri» Schule eriflirt nicht, ebenfomenig ald ein Ausfhuß der Waife, 
Dafselbe finden wir in dem aus 19 Offizieren gebildeten Generalftabe und 
bem 12 Offiziere zäplenden Benie: Korps. Die fünf Regionen Benbarmerie 
(1000 Bann mit 86 Dffigieren), die 4 Kompagnien Veteranen (410 Mann), 
bie Kompagnie Invaliden (60 Wann), die 2 Kompagnien päpftliher Barden 
(110 Mann), und die Kompagnie ſchweizeriſcher Hellebarbiere (146 Mann), 
bas il noch der Meft ber päpflligen Williärmacht „meihe ein Effeltwum 
von eiwas über 18,000 Mann aufmeiil. ( 

Die Militärmagt des Großherzogthums Totfana, früher nur genen 
10,000 Mann ftarf, hat jih nunmehr auf 15,000 Mann erhöht. Die öflere 
reihifhe Occupation trug fehr viel bei, das Militärwefen ju beben; von 
bem Heere find jedoch auf Ariedensfuß nur gegen 10,000 Mann im Dienft. 
Hier iſt es namentlih jegt der Mangel an den nöthigen Mitteln, melder 
bie Hebung der Speſiaiwaſſen Kinder. Die Infanterie beficht aus 8 Ainien« 
bata’llons, ein Bataillon Jäger von 617 Mann, welde ganz nah dem Mur 
fler ber öfterreichifchen Jäger organifirt find, fo weit dies Untformirung und 
Gintbeilung betrifft, allein e# mangelt ihnen die Hauptſache, die Maffe, Diefe 
Truppe datirt in diefer Weiſe erft vom Moril 1854. rüber waren die 
iger, welche man Veliti*) nannte, nur dadurch von den andern 7 0a 
taillonen unterfieden, daß jie ausgefuchte Beute beſaßen, die beſſer bezahlt 
wurden. Kür einen Kriegefall, jedoh nur im Innern verwendbar, zählen 
neh 6 Bataillone freiwilliger Jäger, welche gegen 3000 Mann aäßlen (e ne 
Art Miliz). Die Kavallerie beficht aus einer Diviilon non 2 Shmadronen 
(234 Mann), Die Artillerie zerfällt in eine Diviſſon von 8 Kompagnien: 
bie Seldfompagnie (eine Batterie von 8 Sefhügen auf dem Kriegefuße), 1 
PMogfompagnie und einem Geſchwader von Arbeitern; ferner bem 1. und 2 
Bataillon Kanoniere guardo coste conlinentali und einem ſolchen Bataillon 
guarda coste insulare; @rilere zählen über 1600, letzteres Bataillon 521 
Mann. Die 1540 Mann ſtarke Gendarmerie (12 Kompagnien zu Euf 
und I Schwadron Meiter) und das Weteranendatailfon (300 Mann), bilden 
den Schluñ biefer Militärmoht, deren Wenieflab aus 15 und Generalftab 
aus II Offizieren beſtehen, indeffen bei der Artillerie auch nice mehr denn 
59 Offiziere funktioniren, Bemeiß, daß in Diefen Zweigen nicht viel Erheb⸗ 
Tihes gewirkt und für die Wiſſenſchaſt fo viel wie gar nichts gethan werden 
kann. In Bezug auf Marine-Mifen gi bier dasfelbe wie bei den päpft- 











































” Ueber Erſuchen heilen wir die Gipumgen ber Faiferl. Wlademie 
der Miiienfchaften im Dahre 1650 mit. Sigungen der phlloſobhiſch⸗hiferiſchen 
Rlaffe: Am 2, 9,, 16. und 30. Jänner; am 13. und 20. Februar; am 6,, 12. und 
26. März; am B,, 16. und 23, April; am 7. und 21. Mal; am &., 11. und 18. 
Juni; am 2, 9. und 10 Juli; am 4., 8. 15. und 29. Dftoder; am 5., 12. und 26. 
Rovembır; am 3. und 10. Dezember. — Eipungen der malhematiichmatwrwifienfKafte 
Ihen Klafe: Am 3., 10, 17, und 31. Immer; am 14, und 21. Februar; am 6., 13. 
und 27. März; am 10,, 17. wnb 24. April; am 8. und 23. Mol; om 5, 12. und 
19. Juni; om 3., 10 und 17. Iuli; am 2, 9, 16. und 30. Oftober; am 6. 18. 
und 27, November; am 4. und Si. Drzembre, — Grfammifigungen: Am 24. Jänner, 
28. Febrmar, 3. Horit, 2. Mai, 24 Juni, 24. Iuli, 23, Ofteber, 20 November umd 
IB. Drjember. — Die Sigungen werden im Pofale der Mfademie (Grhäube die T. f, 
volotechn iſchen Infiitutss) gehalten. und heginmen: Für Die pbilofepbifcrbifleriiche Klaffe 
das ganze Jahr bindurch um I Uhr Mammittags; für die mathematifcmaturkifens 
Haltlie Ktafie um 5 Une Mbends, Der Zuteitt zu den Gefammtiipungen firht jedem 

rende der Wilfenfchaft oem, An den @efanmt ungen, welche Verwaltungsgeihäis 
ten gewoibimet find, nehmen bles wirlliche Mitglieder Theil. Bezüglich der Sıpuegen im 
Dai, zw welchem bie auswärtigen wirllichen DRitglieter einzubrruien find, fo wir ber 
frierligen Gipung, wird dan Mähere Erfonders befannt gemanht. 


* Rabl’s Entwürfe zuriuofhmüdung des Baffenmufeums im 

f, # Arienal gu Wien werben von dem deutfhen KRunfblatte von Gggers 
in Berlin eingehen» gewürbigt. ri diefer Gelegenhelt wirb dem von Samen and 
geführten MWaffenmufeum eine fo geis und phantaftereige Durkbiltung des Runkkogene 
Nyls zuerfaumt, daß fie alles ähnliche, newerer Zeit in diefem Gimme Üngefirehte, weit 
überflngle. Durch das ungemein reiche Portal und bie heiter: Borlıılle bes Mittelbaues 
über die herrliche Stiege an der den Finden? monamentalen Gröpr surüchaffenden Meiters 
Rafue vorbei gelangt man In dem großen Saal, im welchem bie altem, befonbers hifteri= 
(hen Woffenftüe ihre Stelle finden foRen. Gr bildet ein regelmäßiges, von einer hohen 
Kuppıl überwölbtes Viereck, das fein Lit durch Nundhogenfenfer, vem Gingang: gie 
aenüber erhält, während rechts un» linfs hehe Bogenthüren. im bie Geitenhallın führen. 
Halbfeeisförntige Bogen fellen die Verbindung der Ruppel mit bem Münden her, und 
bilben vier ſphariſch⸗ Dreierte oder Zirkel, Mäctige Wantnifchen fin» zur Aufnahme 
ber vier großen hifteriihhen Bitter belimmt. Mus dem Golbgrumd bei Kupbel heben 
ſich vier fombellice Erhalten im großen Dimenfionen und Trudtender Warbenpradit here 
ver, Sideen, zu deſſen Rüfem der banifchr Schredden am Boden liegt: die Befrelun.ı des 
Batetlandee vor fremden Druf; David den Goliath ertegend: bie Vertheidigung drofelben; 
Iſza gegen Kamıen ziehen: tem Fampf im Dienfie der Reliafen; und drr Örzengel 
Nichad den Satan beegend: ben Kampf für die Auftechthaltung dea Geſetzes uns ter 
Religion verſigulichend. Diefe vier Gehalten chen in inmiger Beriehung zu ten vier 
großen @emälben ats der Geſchſchte Defterreiche, im welche die Dorfiellungen dit Kriefrs 
einführen follem. Da uht die Denam, cine berliche Rrowengeftalt, als Mater der 
Bölfer im alten Morifum; Ecenen bes Rrierens müfien der Berbrrritung zum Hampie 
mit den Römerm weichen, Auf dieſe Scere bes Tedee, der Unterwerfung folgt Die Grrüns 
dung ber Gaflels von Bindehone, St. Erverinus, die Stürme ber Bölferwandırung. 
Da ertgut die Pofaune @idons. Das erfe PWandgmälse: Karl ber Große, ins 
h zweite Manbbilb: die Schlhacht am ber Leytha, die Frirdtich der Etreitbar grgen 
lien Staaten, F die Mengelen gewinnt, unterhalb bie Iumboliicye Aigur Davide, bat drute: Derzog 
Noch unbedeutender ind die Xruppenmäßte von Modena und Parma, nn 2 en byafte En * nern + Biole mie ae 
we Indi i Y nierha eiuad, endli Das vierte: Kaifer Nube ‚sorber Leicht König 
üb Ye wit gur Verrollſtandigung bier anregen wollen. Grfteres hat eiwas Ditofare unsrbalh des Grzengele Micharl, jeigen bie Ibrenverbinsung zur iſchen beiden, 
uber 4000 Dann, ein Regiment Linie von 4 Bataillonen und 1 Kompagnie | Die Menarie uach ihrent gegenwärtigen Beñande ftelle der Nümfler ın den alleporir 
Jiger von 120 Mann, mit Büchſen bewaffnet und nah dem Mufler der |icden Srhalten ber Kronländer dar, von weldhen zu wei und amwei auf jede Eıite eins 
oͤſterrelchiſchen Jäger organifirt; 3 Kompagnien Dragoner, wovon jedoch eine | Daundbilden au den Fia hen der hereit® erwihnten Bögen augebracht werden follen. Ter 
zu Buf (340 Mann); ferner beſteht die Artillerie aus einer Felpbatterie |1Pra'e Gehalt jener Wonrgemälbe im Iulammenbamge mit Pen vorhilklichen Mefalicn dır 
— — Kappri bringt den (horafter eined wahren riflihen Hrlden und einer Heldımarmer, 
tie die Öfterrrihtfhe, zur Mefhauung, deffer Hauptfeiten dir vier Karbimaltugenten : 
Weisheit, Tapferfeit, Gersätigtel und Religion, in der Imiceln auch allegerif here 





") Na der altrömiichen Benrenumg ber leichten Truppru. 


8 


vrrgeheben werben. Im Wefemilichen berfelbe Grundgebaufe 


beiden Seitenfäle unterlegt werden, bie jebacp ihrer Beitimmung: Aufbewahrung moderner 
Mappen, emtfprechend, ihre Etofe aus der neueren Geſchichte Deerreihs zu mählen 


mwürbe bee Decorirung ber 


hätten, Im febem biefer Edle würden zwei allegorifhe Darflellungen über ben Fenkern 


und zwei geichichtlide auf den argerüberligenten Wänden zu malıı fommen, fo im 
sweiten Gaale über dem einen Fenler Kaifır Franz als Befteler Dentichlanrs mit ber 


Schlacht von Mapern, über dem andern Kaifer Franz Dofef 


varra als Gegenbiſd. Die übrigen freiem Felder wurden mit den Bildern der bedeu ⸗ 


tenblen Jeldherren ausgeſchmückt, wie bei ber Durchführung 


lungeẽgeſchichte ber verfchiebenen Mafengattungen Bedacht gruommen würde. Vom birfen 


1. mit dem Sieg bei No» 
überhaupt anf bie Entwick 


Gutwürfen find blos jere für den Hauptfsal, freilich meifterhaft ausgeführt, fertig, und 


gewiö wärbe das Bufantrefommen dieſee Werles in Deferreihs Kunpgefhichte Eröch 


wachend fein. 





Zum Meujabrötage 1858. 
Dem F. I. Oberſt um Militär MabemiesDirkier 


Johann von finsil. 
(3u WienerMeufllart.) 


Dir — dem bes Kaiſfete Schirmerhand 
His Bater bat hlicher gegeben, 

Bell Gr in Dir vereimigt fand 
Wonach die Jugend ſtete foll ſtraben 
Dir sei ham’ Dies Wert armeihr, 
Bon dieigefühlter Dankbarkeit! 


D, fei forten, was jegt Da bil: 
Gin Borbild umf'rer lieben Eähne; 
Um daß, mad men [blid edel in, 
Die junge Soat fi angemöhre! 

Dir, unjer Liebes wir verirau’n, 
Auf Deine Halb fo gerne bau'n! 


Mit nöth'ger Stremge Du verüch'H 
Zu paarım Nahjicht für bie Jugend, — 
Und weißt, daß "fo mir irı! Du geb’k 


Denn Milde wedt mei’ Yünglingstugenb ! 
Mas oft durch Eiraje nicht gelingt, 
Ms Baterwort zur Seele mringt'.. - 


D'rum tönt im weit'ften Wiederhall 

Heut’ Bob und Preis Dir ringe entgenen, 
Unb mit bes Danlıs lauı'fem Schall, 
Erdeh’n wir Eltern, Dir aub Srger! 
Daß froh Dir fri'n die Tag' und Mar, 
Durch's ganze neu Bebensjchr! 


Hab, wenn bann unf're Söhn’ rrblüh'n 


Im Bilihtewtrew zu wahren Ühren, 
Bird Howgeiühl fhr Di ſtete glüh'n, 


Denn Gliernbanf muß ewig währen! 
Ja, fpät meh fegnen wir ben Mann, 
Der g’rab durch Büte, Miles Fan! — 


Julie Bräfin Dlbofrebishager. 


Wiener⸗ NMeufadt am Eplurferabend. 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee: 


’ 


Inf rRrg., und 


Ueberfetungen. 


Dien Kl, Edaard, Ober und Rommandant des Großſätſt Konftantin von Rufland- 


Menmwirth, Ichann Ritter v., Oberſt nad Rommandant drs Graf Rhenenhüller IR., 
werden im dirfer ihrer Diemdes-Winibeifung grgemfeitig verwech ſelt. 


Benflonirangen. 


Reine, Iohann, Major des Großherzog von Tosfana DragenerWrg. 
Borzinsty, Emasuel, Berpflegs-Obervermwalter. 
Rarb, Miharl, Rittmeiler 1, Al. bes Riluärsfuhrmelensforpe. 


Zterbfälle, 


Jurimie Etrfan v, penf. Oberſllieut, zu Mgram am 24. v. Mis., 73 Jehre alt 
Wilfing, Joſef, Unterlieutenant der Warber&enbarmerie, zu Wien; Oblens 
Gaufen, Ftiedt. v., penf. Mofor, ju Bra; am 29. Dezember. 





Nr. 5. 
Bür das Gedichtchen „Weihnadrsgeichem!“ zu Gunflen 
met. f. DffipierstöchterrInftituis zu Detenburg find bieber 


bei Hm. }. ur be en : . 
Bon Er. f, Hoheit bem Durchl. Prinzen Mala x. x. 20 
Bon Er. Brz. dem hedie Hrn. Wrjbiihei von Zara 10 


„ Bifßof von Karlöburg 10 
.. 0. . ” .n Hırmannfiadt 5 
. Rlofterift St. Thomas in. Atdrünm . . 

Sımma . 
Hlızu faut &. 


.-.. ” . v 


Dee 
Ausweis . 435 


Mb jür biverfe Spin 6 
475 


Somit biehır 
weldger Betrag gänzlich abgeliefert if. 
Wien, 31. Dezember 1855. 


Anzeige. 
Die gang mewen feit zwei Jahren belannten elaflifchen 
ZranersUrmbänder für 1. f. Offiziere Int ausichlier 


| 
| 
Gen» nur in ber 
k. k. Sof: Mode: Kr und Trauer 





Waaren Miederlage 


des Franz Nowotny 
Graben, GE der obern Bräunsllraße Nr. 1134 au haben 





öopatiſch- ambulatoriſche 








Heilanſtalt 


vür gründlicht und ſchaelle Heilung allır 


& 
: & 
Aäusserlichen ı.Hauikrankheltens 


4 von Dr. Wilh. Gollmann, %* 
Mn Mitglied des DoftorenKollegiums der Wiener medlz. 

% Bafultät, ehem. Sılundarı Wundarzt eines £.f, Militärs x 

: fpitals, Accouch ut, Zahnarzt x. | 
Wien, Stadt, Tuchlauben im Durchhauſe Mr, 
) 2. Stiege, 1. Stef, Thür Rr. 16. 
a Tägliche Ordinazionsftunden: für Herren 
A von 19-3 Uhr; für Damen von 3—5 
= Ahr Stachmittage. 

a FE Honorirte brirflice Roniultazionen werden 
M fhnellüene beantwortet, 


w 
4 
.1.0.0:0.0.0:9.2.0.0.0.0.0.9.0.0.0.0.2.0.0.0.0.5°0.00 
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557, J beſten 


Verzeichniß Mr. 4, 
der zu Ganſten des Dfizierstöchrer-Iuliturs zu Deden⸗ 
burg eingegangenen Beträge für das Werk; „Der Grajet 
Schlozberg und feine Umgebung“ ven Hauptmann Baron 
Ralchberg. Er. Ethellenz ber Hr, Minider Baron 
Thinfeld 1 Bremplar 2 A, Ge. Arzellen; der Herr AIM. 
Graf Thum 18.5, Se. Ethellenj der Ger FME 
Baron Gunflenau 1 E 18. 30 le, GM. Baron Lanı 


1 /genau 1 @. 10 fl, Hr. Dr. Wilhelm Dbermayır 18, 


2 fl. BIM. Baron Dbelga 1 @. 2 AM, EMe. Graf Bere 
genel G. ⁊ fl, Ed K. Baron Boyn⸗burg 1 @. 10 fl. 
AR. Graf Wratisiam 1 G. 10 Ü., FME. Rütır Allerle⸗ 
Naina 1 6.2 0, Braun Hoirdibin ». Peters 10.5 I. 
BIN. Graf Mazpuhelli 1 @. 2 f., FME, Baron Herberth 
185, BME Braf Haugwip 1 E. 10 fl, ®@M. von 
Kuhn 1 @ 2 HM, AM. Braf Saisrud 1 G. 2 A, FME. 
Graf Bellegarde 1 E. 4 A., FME. Baron Hirclbi 1 @. 


Thee. 


Don dieſem lebrufe angenehmen als für die GSefundheit 
förberlicden Betränfe befindet Ad ein großeriiges Boge 
aller Serien 


chines.»russischen Thee's 


im der befannten erſten Wiener 


TZbeebandlung 


von 


C. TRAU, 


BWollzeil Nr, 770. 


2, ON. Baren Kropfreiter 1E 2 f., FME. Mitten) Womit fi berfelbe den zahlreichen Verchtetu in ber £. £, 


von Hauelab l E. 5 A. im Wege der Bubieription 50 @. 
50 J. — Summe 70 Wremblare 185 fl. 30 fr. AM. 
Gra;| am 29. Dezember 1855. 





Armee ergebenft empfirbli. 
FE Preislilte und Ihre Brofhüre gratis. 





IN. Zeljer, 
Wien, Bifchofsgaile Nr. 634, 


empfiehlt fein reichfortirtes Lager von jederartigen Gpld-, Silber: und Seiden- 


Uniform-Sorten , 
quen zu billigft firen Preifen. 


Geneigte auswärtige Aufträge werden umgehend franfo realifirt. 


Säbeln und fompletten NWeitzeug fammt Ebabra- 


(173—4) 


Den löblichen Negiments:Bibliothefen 


erlaube ich mir meine Buchhandlung zur fehnellen und billigen Beforgung geneigter Aufträge 
beſtens zu empfehlen. 
Mit gediegener Unterbaltungsleftüre, militärifhen und politifhen Werfen 
| 8 affortirt, beziehe ich wöchentlich mehrmals Fuhr- und Poftfendungen aus Leipzig, fo daß ich 
mit dem Neueften frühzeitig verfehen bin und Beftelungen meiftend umgehend auszuführen im 
‚Stande bin. — Ebenfo liefere ih alle Journale und Zeitfchriften billig und werben 
| Kataloge darüber gratis ausgegeben. 


Rudolf Schner's Puchhandlung der k. k. Univerfität in Mien, 
Stokfrim:Eifen Nr. 622, gegenüber der Seilergaffe. 





Eigenthümer und verantwortlicher Rebafteur J. Girtenfeld. — Druf von Karl Gerohd's Sohn 


Militärische Zeitung. 


ze 


N” ©. 


Samftag den 5. Jänner 1856. 


IX. Jahrgang. 





Bien, Erfheint jren mitte zur Samfag im einem ganzen Bogen, Abennemeniäbebingungen fir Bien vierteljährig 2 0. 30 ii. Bür Husmwärtige af. 10 fr. Am, 
am welden Preis bie Herren Ubonnenten hat MBlatt zortofrel zugefendet erhalten, — Ginzjelme Mlätter 6 fr. 8, M. Prärumerazion wirb angenommen im Romptolr ber „Miilitärifiäen 
Beitung* (Btabt, Wolzelie Nr. 778), wohin ven auswärtigen Herren die Beträge In framkirtem Briefen eimgefentet werden mellen, Inferate Serden zu A fr. AR. bie Petlipeile berecha e 
wobel mod biejenesmalige Gtempelgebühr von 10 fr. 2. M. zu berichtigen fommt. — Iuonime Beiträge werben nicht berüffiptigt, 

ER I Wege des Budhandelsin die „Militärifhe Seitumg* durch 8. Beroln's Sohn zu Beziehen. 





Das Bertbeidigungswefen des Königreichs der Mieder- 
Iaubde*). —* 


-1- Wenn die Oekonomiſten darauf dringen, daß in ihrem Vater- 
Iande das Hrer verringert werbe, ohne zu beachten, was in anderen Län« 
bern vorgehet, fo vergefien fie, daß Fein einziger Staat Europa's von feinen 
Rahbarftaaten unabhängig It und daß es mamentli für Heine Staaten 
mit mächtigen Nahbarn an Wahnfinn grenzen würde, wenn fie auf bie 
Grogmuth derfelben rechnen wollten. Wir erbliden dann auch die eigens 
thümliche Erſcheinung, daß alle Mächte Europa’s fi waffnen, während 
ale den Frieden wünſchen. Wir gewahren died in freien Ländern, in 
denen die Prefle ungehindert waltet, mit der Zuftimmung, mit der Butheis 
fung der Bevdlterung gefchehen; mir fehen, mie in England bie Partei 
von Cobden, die fo mädtig war, als ed galt den freien Handel zu er» 
Fämpfen, in Ohnmacht verfauf, als fie der Sicherung gegen England ge» 
gemüberireten wollte. Der gefunde Berftand des Volles hat fih flärker 
als die Gründe Eobvens erwiefen; jeber fühlt, daß ein gutes Heer mehr 
Schub verleihet, als eine friedenathmende Erklärung von Frankreich. Man 
Hat noch nicht vergeffen, daß die Worte Talleyrands: La Parole est 
donnee A Ihomme pour deguiser sa pensde häufig die Kichtſchnur ber 
Motirt bilden. 

In den Rieterlanden ift man nach dem Oklober 1849 auf bie un: 
gerechtfertigten und nadıtheiligen Erfparungs-Marimen zurüdgefommen, bie 
das Minifterium Donfer Curtius proflamirt hatte und dieſes, während 
der einflußreihfte der jepigen Minifter im Jahre 1889 erklärte: „unfer 

, unfere Feftungen, unfere Ströme werben eine allgemeine Gefahr, wie 
Dr die Lufi erfüllt, nicht von und abwenden, Aber ung fittlid, uns 
tonftitutionmel zu erflarfen, ja uns unüberwindlich zu machen, das hängt 
von und ab.” Hiche es: „unfer Heer, unfere Beflungen allein," dann 
Tönnte man dem Sape zuftimmen, fo wie bie Worte nun ſtehen, fünnte man 
daraus fchlieffen, dag die Armee überhaupt überflüffig fei und doch find 
wir im Jahre 1853 gendihigt, beinahe 10,400,000 Gulden auf fie zu ver 
wenden. Man verachtet demnach die phyſiſche Kraft noch nicht ganz und 
gar und mit Recht, denn wenn auch „bie phyſiſche Kraft in unferer Zeit auf 
Die Dauer Nichts entfcheidet,” fo thut fle Dies doch zuweilen, zu Zeiten wie 
zu denen Napoleons, in denen die Wohlfahrt eines ganzen Volkes vernich- 
tet werben fann. 

Bei der Ueberzeugung don der Nothwendigkeit, die Ausgaben für bie 
Krlegszwede auf ein flarthaftes Minimum zw befchränfen, muß man es 
dennoch fehr beklagen, daß verfchiedene unferer Dxfonomiften und ber Mits 
glieber der Grneralftaaten fid begnügen gegen die Heere zu fprechen und 
zu ſchreiben, ohne einen brauchbaren Vorſchlag zur Menderung ber Heeres⸗ 
Einrihtungen an den Tag zu bringen. Im Allgemeinen bildet dies ben 
Unterfchied zwifchen vielen neueren Schriftſtellern über Staatshaus halt und 
dem Gründer der neueren Staatdöfonomie, Adam Smith Während Diefer 
in einem fehr ausführlichen Kapitel Über die bewaffnete Macht handelt, ber 
gnügen ſich viele neuere Autoren mit einigen Tiruden grgen bie Armeen; 


*) Der narfolgende An’fap if eine Urherfipung rin zu Mimmergen bei Thieme 
erfchienenen Merthns, bus im den Rirberlanden ein tehr bedeute des Marf hen erıent. 
Der Titel des Driginale lantel: Hoo Nederland le verdedigen is, In ruwe omtrek- 
ken aangeduid dovr ven Oud — Soldaat, Dirfır alte Eolrat bat bereits in mehreren 
Schtiften dir Vertbribigumg feines Datertarbes zum Begenflände ringehmder Briprechun: 
gen gemacht umb sennen wir hierauf beſugtich > B. Deukbeellen ovor eene zuiniger 
en doelmaliger zamenatehling van het Nederlandsche Leger eu uadere omtwıkkeling 
dier Denkbeeklen Twıe Siukken, ferser la Nederland nog te verdedigen uns De 
nederlandsche hoofdrivieren en de plannen Lot hünne werbetering in populairen Looa 
beschreven, met 4 plano stendrukplaten en 2 intslaande Tabellen. 2 deeien. 


freilich eine ziemlich woblfeile Behandlungsart, die aber den Nachtheil mit 
fi führt, daß die Sachen bleiben, wie fie find. 

Bei der Erkenntniß, daß es für die Niederlande von höchſtem Belange 
iſt, Die Ausgaben für bie Landmacht zu vermindern und gleichzeitig das 
Bertheivigungsvermögen zu Fräftigen, wollen wir dahin ftreben, Hnzudeuten, 
wie foldes nad) unferen Anfichten geſchehen könnte. Wir gehefi dabei von 
ber Idee aus, daß der Zuftand der Gelpmitiel ein aͤußerſt ungünftiger if. 
Das mag feit ein paar Jahren anders erfheinen, es ift aber leider die 
Wahrheit, Eine ungänftige Ernte in Oſtindien, ein Yufftand daſelbſt, 
find hinreichend, um bie Ueberfhäffe, die man nun befigt, in ein Defickt 
au verwandeln, Die Haupigrände des ſcheinbar günftigen Zuftandes ber 
Finanzen in den legten Jahren liegen allein in dem hohen Preiſe der oſt⸗ 
inbifhen Probufte. Wohl haben große Ber ngen in der Berwaltung 
fattgefunden, aber das Budget ift faſt auf derſelben Höhe geblieben. Noch ein 
anderer Grund macht es erforderlich, ſparſam mitben Ausgaben für das Krieger 
wefen zu fen. Das —5** VPenſionsgeſetz, bie bleibende Wohlthat, die 
das Heer aus den liberalen Einrichtungen gewonnen bat, bie nach 1848 
eingeführt find, wird nad und mad burd eine Vermehrung der Militär 
Penfionen zu einem Betrage führen, der nicht vorandgmfchen iſt. Da fi 
erwarten laͤßt, daß das gejanımte Kriegsbudget (im welches bie Penfionen 
einbegriffen find) auf berfelben * wird bleiben ſollen, jo kann das 
wohlhätige &efeg leicht Urfache zu Erfparungen bei dem fichenben Heere 
werden; biefem muß vorgebeugt werben. War jeder Zeit das Vorhandene 
fein einer nur geringen Zabl höherer Offiziere für die Nieberlande ein Er« 
forbernif, fo iſt es dies jegt doppelt, denn bei einem zahlreichen Perfonal 
von Stabsoffizieren wird der Betrag der ‘Benfionen, der fid jet auf 1%, 
Miliionen ftelt, leicht wieder auf zwei Millionen fleigen. 

Die Beſtimmung bes niederländifchen Heeres befteht natürlich in eriter 
Linie in der Vertheidigung des Baterlanded gegen einen feindlichen Anfall, 
Unfer ®ebiet kann aber auf verfhiedene Weile bedroht werben, che es noch 
durch feindlihe Truppen betreten wird: 

1) durch einen franzöfifchen Einfall in Belgien, 

2) durch eine Landung der Franzofen in England. 

Was haben Die Niederlande in biefen beiven Zällen zu tun? 

1) Rüden die Franzofen in Belgien ein und ſuchen fidh bie Belgier 
zu vertheldigen, fo ift es von Wichtigkeit fie mit aller Kraft zu unter 
flügen, ohne dabei das Schickſal beider Länder in einer Hauptſchlacht aufs 
Epiel zu fegen, Für unfere Selbfitändigfeit ift es Äuferft wünfdenswerih, 
daf wir nicht unmittelbare Nachbarn Frankreichs werden; die Idee eines 
zwiſchenliegenden Landes, das eine Barriere im politifhen Sinne bildet, if 
eben fo richtig, wie die Idee einer aus Feſtungen beſtehenden militärifchen 
Barriere eine Ungereimtbeit it und es alle Zeit war, Die Erfahrung aller 
Kriege hat diefes gelehrt. Nehmen die Belgier daher ein Veriheidigunges 
Syſtem an, das unfer Heer nicht dem Zufalle einer Haupiſchlacht preise 
gibt, dann ift es Pflicht, alle disponiblen Truppen fogleich zu ihrer Unters 
ſtühung vorrüden zu laffen. 

In den legten Jahre iſt wiel über das befte Bertheibigungs.Syfem, 
das die Belgier einem franzöſtſchen Anfalle entgegenfegen fönnen, verhan« 
delt worden. Einige Ecreiber wollen Brüſſel, andere Antwerpen zu einem 
großen verſchanzten Lager benupen, in dem die belgiſche Armee zufammenr 
gegogen werden fol und von dem aus es die feindlichen Kräfte anfallen, 
oder in dem es in der Defenfive bleiben fann, bie engliſche und nieder: 
länbifhe Hilſotruppen nachgerückt find. Einftimmigfeit herrſcht aber im 
Bezug auf Die Feitungslinte gegen Aranfreih; man behauptet, und unferem 
Urtheile nach mit vollfommenftem Rechte, daß die Feſtungen der Vertheidl⸗ 
gung Belgiens nachtheilig find, zu einer Zerfplitterung ber Kräfte Veran- 
laflung geben und den Beind in feinem Vormarſche feine Sıunde aufpalten 
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werben. Jeder, der einigermaßen mit der beregten Feftungslinie befannt | Gewiſſensfreihelt zum Dpfer fiele. England dann ohne 


if, wird biefen Ideen beipflichten. 

Das Syftem des Dberft Eenens, Der aus Antwerpen und einem 
gegenüber bei Beveren zu errichtenden verfhpanzten Lager den Vereinigungs« 
Junkt des beigifchen Heeres madyen will, bietet die meiften günfligen Chans 
een dar, Die Ueberfhwenmungen, die daſelbſt möglid, find; der breite 
Strom, der die feindliche Macht theilt, der aber bei — were (Durch Brüs 
denfchlag oder auch durch überfahrende Dampfboote) fein Nachtheil fiir das 
pertheidigende Heer bildet; die Forts längs der unteren Stelde, bie bie 
Verbindung mit dem Meere befhügen; endlich das große Interefie, Das 
die Niederlande und England haben, die Mündung der Schelde nicht in 
frangöfifhen Händen zu fehen, dies Alles ſtempelt Antwerpen nicht nur zu 
einem vortrefflihen Sagerplaß, fondern macht es auch wahrſchelnlich, daß 
das belgifche Heer nicht lange feinem eigenen Schickſale überlaffen bleiben 
“wird. Gerade bie freie Verbindung mit ver See wird die Urfadhe feih, 
daß England und Die Niederlande ihre Truppen früher an den Ort fenden 

werden, als in das weiter vorgefchobene Brüffel, das leicht abgeſchnitten 
“werben fann. Nad dem Spftem von Eenend bleiben von dem belgiſchen 
Beftungen nur Dendermonde, die Eitadelle von Gent und Dftende befegt, 
alle übrigen: Nieuport, Dpern, Menin, Tournay, Mons, Eharleroy, Namur, 
die Gitadellen von gel und Lürtih wie das meuerdings befeftigte Dieft 
werden geichleift. as gefammte belgifche Heer (Das ohne die Garde civi- 
que oder Schuttereiji auf 100,000 Mann gebradht wird) foll in den 
wenigen. genannten Feſtungen und vorzugsweile um Antwerpen zufammen« 
gesogen werben. 
Wenn Belgien folch ein fräftiges und einfihtsvolles Vertheidigungs⸗ 
ES pftem annimmt, dann miüffen die Niederlande die Organifation ihrer Hee⸗ 
xesmacht fo geftalten, dag ſie acht Tage nach dem Ueberihreiten der belgis 
fan Grenzen durch franzöfiiche Truppen mit 30,000 Mann mit 64 bes 
pannten Geſchühen in die Pofition von Antwerpen rüden können, daß 
biefe Zahl in 14 Fugen auf 50,000 Mann gebracht werden faun und daß 
außerdem innerhalb drei Wochen nod 40,000 Mann in Rord-Brabant 
Thlagfertig ſtehen; es muß demnach bas Heer nad und nad) vergrößert 
und verbejfert und Die befpannte Artillerie auf 120 Gefüge gebracht wer⸗ 
den. Dann bat man in Bereinigung mit der beigiiden Macht nichts zu 
beſürchten und kann felbft bei einer 150,000 Mann flarfen Angrifisarmee 
bald die Dffenfive ergreifen. 

Haben bagegen die Belgier feine Neigung, ſich nachdrücklich zu vers 
theidigen oder —— fie ſich es ſelbſi durch Zerſplitterung in ihrer 
großen Zahl Feſtungen, dann iſt es für bie Niederlande eine um fo drin⸗ 

endere Rothwendigkelt in den kurzen Zeiträumen bie angegebene Zahl 

ruppen an ben Strömen aufammenzuziehen, weil bann bie franzöſiſchen 
Truppen fih bald an ihren Grenzen befinden dürften. Auch kann es unter 
.gediffen Berhältniffen wichtig fein, biefelbe fhleunige Zufammengiehung der 

ruppen an ber Dffel zu bewirken. 
2. Verfucht das franzöfifche Heer eine Fandung an der engliſchen 
Küfe, dann haben Belgien fowohl mie die Niederlande weniger einen 
direkten Angriff zu fürchten. Einem Beinde wie England —— möchte 
Frankreich feine Kräfte nicht gerflüdeln. Dee Wusfall ſolch einer Untere 
nehmung ift ſchwer vorauszufchen und hängt von jehr vielen verjchledenen 
Berhältniffen ab. 

IR das englifche Volt (namentlich die Engländer und Schotten, bie 
SIrländer laffen wir für den Augenblick außer Rechnung) zu —— 
Bertheidigung bereit, dann hat das Land feine Gefahr zu befürchten. Was 
bedeutet auch eine Heeresmacht von 100,000 ja felbft von 200,000 Mann 
der beften Truppen einer einigen und zahlreichen Bevölferung wie die von 
England und Schottland gegenüber, die durch eim gutes Heer, eine zahle 
reihe Artillerie und eine Flotte unterftügt wird, bie, wenn auch für den 
Augenblick ſchwach, doch Fehr bald zahlreicher als die feindliche fein Tann 
und diefe (die alleinige Rüdzugslinie des gelandeten Heeres) zu vernichten 
vermag, wie 1798 bei Abulir bei Napoleons Feldzug gegen Eghpten. Aber 
iſt das Volk nicht eines Sinnes, ift ed den Franzofen geglüdt Zwiettacht 
aus zuſtreuen und eine Partei auf ihre Seite zu sieben; And die irlſchen 
Soldaten und Matrofen, die in nicht geringer Zahl vorhanden find, unwil« 
lig; erheben ſich die zahlreichen iriſchen Arbeiter in den großen Fabrilsſtäd⸗ 
ten gegen die Regierung, dann geftaltet fih die Sache gefahrvoller, wenn 
auch nicht hoffnungslos; bei einem derartigen Zuftande der Verhältniſſe 
wird es für die Niederlande Pflicht der Selbfterhaltung, England mit allen 
aufivendbaren Kräften zu unterftügen, Die bei einer guten Organifation 
ſelbſt bei einem verbältnißmäßig geringen Budget, nicht fo gar unbedeutend 
fein werden. 

Man Tann fi nicht dem Glauben bingeben, daß Franfreid mad 
geglücktem Verſuche es bei der Eroberung Englande fein Bewenden 
‚taffen werde. Nach Unterwerfung des gefährlichſſen Gegners und im Befig 
feiner umermeßlichen Hilfsmittel werden werer Belgien mod die Nieder 
Tante, noch die ofindifchen Befigungen ded Lepteren einen Mugenblid ficher 
fein. Mber noch mehr, die Geſellſchoft fünnte dann leicht Gefahr laufen; 
leicht möglich, dag dann die politifche wie bürgerliche Freiheit nebſt der 


‘ ilfe zu laffen, 
wäre nur ein Furzee Aufihub der Ginverleibung in ranfreid, der man 
dann höchſtens duch eine Einverleibung in Deuifchland entgehen könnte. 
Unfere Kolonien wären dann aber entſchirden verloren wegen der geringen 
Stärke unferer Seemacht und des vollfommenen Unvermögens der Deuts 
fhen auf dem Meere. 

Es ift ein großer Mangel der britiihen Kriegseinridtungen, daß das 
ger zu ausfchlichenp ein von ber Bevölkerung abgeichloffener Körper iſt. 
ie Engländer haben im lehler Zeit durch Wiedererrichtung der Miliz felbft 

anerfannt, „Daß bei dem gegenwärtigen Zufande von @uropa fein Sand 
bie Hilfe einer Bolfsbewaffnung zur Unterftügung und zum Erſatze 
feines Heeres entbehren kann.“ Es wäre fidjerlich im Intereffe. jenes Lan⸗ 
des gewefen, wenn die Mil von 1815 als permanente Inftitution beibe⸗ 
halten worden wäre, dann fände man jept den Anichluß bes Heeres an 
die Bevolterung und ven kriegeriſchen Geiſt "ver legteren größer auch 
würde eine ſolche Maßregel vortheilhaft auf das Kriegsbudget gewirkt 
haben, das deſto geringer fein Fann, je mehr die Bevoöͤlkerung ſelbſt dem 
Heere zur Stüge dient, Wie verkehrt war der Ausruf jenes Engländers, 
der bei Gelegenheit eines Toaftes zur Zeit der Welt-Inpuftrie-Wusftellung 
von 1851 ausruft: „daß man die Kinder wicht mehr mit Friegerifchen 
Spielen befhäftigen müffe.* Alo ob dies nicht gerade ein "Mittel "wire, 
um ohne Berluft von Zeit und Geld ſtets für den Erſah des Heeres zu 
forgen. Wie viel Fönnte man nicht für die Dienftzeit der Millz gewinnen, 
wenn fhon auf den Schulen die Handhabung der Waffen gelehrt wiirde. 

Bei dem Mangel einer kräftigen Volfsbewaffnung als Referve für 

das all zu ſchwache ftehende Heer kann die Hilfe von 30 bis 50,000. bin- 
nen 8 bid 14 Tagen übergejchiffter Truppen entfcheidend werben ; die 
Borficht gebieret es das _niederländifche Heer fo zu organifiren, daß die 
genannte Macht in ben Seehäfen zur Einfſchlffung disponibel fein Fanır, 

Soll das niederländifche Heer feiner Veftimmung entfprehen, dann 

muß es in * Tagen ſchlagfertig daſtehen. Diefes führt außerdem 
zu einer großen Erſparniß, wie es aus einer kutzen Betrachtung der Aus 
gaben für Kriegszwede erhellt: 
a) in Friedens jeit, 
b) im Bereitfchaftsftande, 
ec) auf dem Kriegsfufe. 
Die Ausgaben für die verfhiebenen Bälle Rechen. in genauefen Zu. 
fammenhange mit dem angenommenen Feſtunge ſhſtem. 3A diefed ausge» 
breitet, müffen bereitd im Frieden zahlreiche Beitungen bewacht werben, 
liegen dieſe weit vorgefchoben und inmitten einer feindfeligen Bevölferung, 
dann müffen fie auch ſchon im Friedenszelt ſtark beſeht fein, wenn man fie 
nicht durch Ueberrumpelung verlieren will. Droht ein Krieg, dann müſſen 
bie abgelegenen und auf fich felbft angewiefenen Feſtungen fogleih noch 
ftärfer befegt und mit allen erforderlichen Kriegs» und Proviantvorrätken 
veriehen werden. Dies iſt unvermeiblid und felbft dad Wort eines Mi— 
niſters: „daß bie Feſtungen das Heer nicht ſchwaͤchen follens ®), fan den 
natürlichen Verlauf der — nicht veraͤndern. Da in dergleichen Zeiten 
der Vorbereitung bie Schuttereijen mod; nicht einberufen find, fo müffen die 
Befagungen weit vorgefhobener Feſtungen aus bem eigentlichen Heere, das 
für den Feldkrieg behlmmt bleiben folte, gezogen werden. So enljogen 
. B. während des Feldzuges von 18381 Maaftriht und die Citadelle von 
ntwerpen mit ben zugehörigen Forts dem Heere 10 Bataillone Linien» 
Truppen, 2 Eoladrons Kavallerie und eine zahlreiche Artillerie. Ohne 
die Feftungen hätte die Feldarmee, die doch die Entfdeidung herbeiführt, 
eine Diviſton und vielleicht 40 befyannte Geſchühe mehr Nellen können. 
Das Aufgeben der weit vorgefchobenen Feſtungen (bie Meberbieibfel des alle 
Zeit verderblichen Barrieren-Syftemd) ift demnach vor Allem nothwendig, 
wenn man ein zahlreiches Heer vereinigen will, (Bortfegung folgt.) 


* 





—E Ladewe iſe des gezogenen Perkuſſionsgewehrs 


(K.) In den Nummern 95 unb 96 ber „Darmftäbter Allgemeinen 
MilitäreZeitung“ vom Jahre 1855 wird bie Frage: „Gignet fid das 
gezogene Wertuffione ewehr — von ber ündung du 
laden — als Rritsawerte für die Waffe der Infanterie?a 
unbedingt mit Nein beantwortet. Diefe Berneinung erfheint ſehr gewagt 
in dem Augenblide, wo eben erft Taufende von Gewehren nad dem Syſteme 
Minie'd umgeändert worden oder in der Umaͤnderung begriffen find, denn 
ed darf mit Recht angenommen werben, baf einer fo höchſt wichtigen Maß« 
regel Die nötbige Prüfung, Unterfuhung und Benupung der von den Jaä— 
gerbatalllonen: gemachten Erfahrungen vorausgegangen iR. 

Der angeſogene Auſſah ftellt nämlich die Behauptung auf, daß der 
gezogene Lauf unter den Reibimgen des eifernen Yapeftods , ſowie durch 

Die Autwort des Kriegeminifters Bei dam Tepten Berathungen der’ Fefirn Kam ⸗ 
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das Reinigen, überhaupt durch die Behandlung — zumal in ungeſchickter 

and — das ;uläffige Marimum des Spielraumes zwiichen Geſchoß und 
—— überfchreite, wodurch die Leiſtuagen der Waffe unter bie des 
glatten Gewehrs mit runder Kugel berabfänfen. Die nächſte Folge hiervon 
wiürbe nad der Anfigt jenes Aufſahes fein: die Nothwendigkeit des Fri— 
ſchens und Schmirgelmd nach einjährigem — und nad 5 bis 6jährigem 
Gebrauch die Ueberfchreitung des Warimums der Kafiberweite bei einem 
großen Theile der Gewehre; die Normalpatrone für folde Gewehre werde 
dann nicht mehr anwendbar fein und ed erübrige nur die Mitführung mehr 
rerer Kugelformen in jedem Bataillon. Am Schluſſe des Auffapes helft 
es banı: „Das Infanteriegewehr unferes Jahrhunderts if das von hinten 
zu ladende, was die Einheitspatrone geftattet, deſſen Lauffeele leicht zu fon 
troDiren, mithin rechtzeitig und nicht überflüffig zu reinigen if und das 
den eifernen Ladeſtock, diefen fchlimmften Feind ſedes gezogenen Rohre, über 
wunden bat.* 

Wir halten den frühgeitigen Verderb der inneren Wände des Laufs 
für wichtig genug, um unfere ernftefte Aufmerkſamkeit herausjufordern, aber 
die Misftimmung gegen den eifernen Lapeftod und gegen das Laden von 
der Mündung iR zu wenig begründet und die im Vergleiche mit dem glat« 
ten und dem von hinten zu ladenden Gewehre ſich heraudftellende Note 
wenbigfeit häufiger Reparaturen, nimmt gegenüber ben entfchiedenen und 
großartigen Borzügen des Minie-Öewehrs eine zu geringe Bedeutung an, 
um eine Schlußfolgerung wie jene des gedachten Aufſatzes geredhtfertigt er⸗ 

einen zu laflen. Much das von hinten zu ladende Gewehr findet als 
ker. für die Mafien + Infanterie feine Gegner und wir werden une in 
Beirat der außerordentlidhen Kofipieligfeit einer Umänderung der von 
oben — in von Hinten zu ladende Gewehre immerhin noch fo lange mit 
dem eifernen Ladeftof begnügen müſſen, daß Zeit bleibt, uns in das Wefen 
des Minie⸗ Oewehts hineinzuleben, mit der Neuheit desſelben zu befreun« 
den, feine Mängel zu befeitigen und dasfelbe in dem Grade zu ſchonen, 
wiered der Gigenthümlicjkeit jeder forgfältig Fonftruirten Waffe angemeflen 


iR. Das Minie-Gewehr nebſt Geſchoß will wiſſenſchaftlich und praktifch | pl 


recht genau erkannt fein, bis es fi in der Hand des Schießenden zu den 
Leiftungen hergibt, zu welchen es fähig it. Ein an ſich gering fcheinender 
Konfteuftiougfehler, ein weniger präcid laborirtes Gefheh und «ine regel» 
widrige Behandlung beeinträchtigen allerdings feine Treff Fähigkeit, aber 
dem.allen kann gerade.fo leicht abgebolfen werden, ald dem frühzeitigen 
Erweitern ber Lauffeele, infoferne man nur mit der Ueberzeugung 
von feiner hervorragenden ®üte zugleih Antrieb und 
Luf zur Schonung und gewiffenhaften Behandlung dei 
Felben gewonnen hat. Jeder erfahrene Soldat ift erfinderiih an 
Mitteln zur Schonung feines Gewehrs, ſobald er Bir 
trauen zudemfelben dbefigt und jeder Vorgefehter welß nadhzuhelfen, 
mern bem Soldaten der gute Wille fehlt. 

.,; Man wird freilid Fünftighin nicht undenlang bie 
LabesTempp's drillen dürfen, um die naive Genugthuung 
jnserbalten, auf einen Rud ſämmtliche Ladeſtöcke einfepen 
in hören, man wird fid damit begnügen müffen und Fün- 
nen, die Handhabung des Ladeſto SH aufeine kurze Unter- 
meifung audefhränfen und anftatt vurd alle Schulen des 
Brereitlüme bindurh immer wieder bad alte Lied vom 
Klippllapp anzuftimmen, ſehr rofd zu widtigeren Dingen 
übergeben mäüffen, bei weldhen ber Staat etwas fpart, der 
Delsat etwas lernt, benn die Feuerwaffe will ale das 
‚betrachtet fein, was fie it — eine eruſte Sache, deren Na— 
tur und Beflimmung mit Spielereien entheiligt wird! 
Die allerdings ſchädlichen Reibungen des kabeftods 
fönnen beim gewöhnliden Ererziren — fobald der Solbat 
als Rektut feine erſte Elnübung erhalten Kat unb für dieſe Dreſſuc befteben 
‚wohl überall ältere, unbraudbare Gewehre — füglih um 
‚serbleiben. und beim Feuern möglihft vermindert werden burd) 
einen Anfap don Horn an demjenigen Theile des Stocks, der die Befim- 
mung bat, das Geſchoß im den Lauf einzuſchichen. Obgleih das Horn 
eine geringere Dauerhaftigfeit veripriht als das Eiſen, fo wird es doch 
am Ladeftof des Minie ⸗· Gewehrs feinen Zwed vollfommen erfüllen, da hier 
von heftigen das Material zerflörenden Erögen Feine Rede it und im Falle 
der Unbrauhbarwerdung leicht ein wenig fofipieliger Erfog eintreten Fann, 
der fiherlih mit den größeren Koften einer Reparatur ber Lauffeele in 
feinem Berbältniffe fticht. Beim Einihieben des Geſchoſſes verbinvert die 
trichterförmige für die Aufnahme der Epige desſelben beftimmte Aue höhlung 
des Stods jede Reibung, fobald mon ihn, wie Das im preußiſchen Di-nfte 
vorgefchrieben iſt, dutch die auf die Mündung des Gewehts geichten Winger 
der linfen Hand gleiten läßt. Dur beide Vorſichtsregeln ift Die Mün— 
dung fowohl als die Seele des Laufs vor Friftion gefhügt, Bei oll’ dem 
wird Niemand eine ewige Dauer des Laufs erwarten, indeß laͤßt ih doch 
annehmen, daß durch Anwendung der nöthigen Vorſicht die in dem mehr: 
‚mals genannten, Aufſahe berührten Nachtheile ſich zuerft mach ber boppelten 
ſelbſt dreifachen Zelt einftellen werden. Run fragen wir, wird nach 10r 
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bis 12jaͤhrigem Gebrauche das Zünbmadelgewehr in derſelben Berfaffung 
fein, wie es aus der Fabrik gekommen iſt und werden nicht auch bei ihn 
dieſelben Reparaturen nothwendig, deren Unterlaffung feine Leiſtungen ber 
deutend ſchwaͤchen muß ? 

Der Auffap führt die Erfahrungen der Franzoſen in ber Krimm aldı 
Belege für feine Behauptung an. Es fommt uns nicht in den Sinn, prafa 
tiſche Beweitgründe zu verwerfen, wir ehren fie höher als Meinungen, 
namentlich foldye, die der wiflenfchaftligen Begründung entbehren, aber bie 
Stüpe für jene Behauptung dürfte doch der einfachen Betrachtung weichen 
müffen, daß die Erwartungen, bie man bezüglich der neuen Waffe hegte, zu 
hoc) geipannt waren und mit. Unrecht die Erfahrung Überfprangen : daß die 
Refultate ber Friedensſcheibe Teime Folgerung für den Krieg zulaffe. Bet 
einer gründlichen Prüfung der Urſachen viefer getäufchten Grwartunger 
drängt ſich noch eine weitere Erwägung auf, Das Minik-Gemehr iR eine 
neue Erfindung und feine Einführung fält kurz vor und in die Zeit das 
orientalifchen Kampfes, Den damit bewaffneten Truppenkörpern blieb alfo 
nur wenig Zeit zur Bor- und Ginübung und es darf nicht befremben, 
wenn ein guter Theil derjenigen Fehlſchüſſe, Die ohnedies das Getoöͤſe dar 
Schlacht nutzlos vermehren, auf die mangelnde oder bürftige Befauntfchaft 
mit dem Syſteme Minis's fällt. Werben tranfitorifde Zuftände von irgend 
einem Greignifle überrafcht, fo find fie ſtets bedenflich, fei es, daß fie neue 
Drganifationen, Bormationen oder Bewaflnungen betreffen. So auch hier. 
Das Minid-Bewehr iM wie jede andere gezogene Waffe nur gut, wenn 
feine Eigenthümlichkeiten, die befanntlih troß gleicher Grundfäge bei ber 
Konftruftion bei jedem einzelnen Gewehre fehr verſchleden ausfallen, mwähr 
rend eines längeren Gebrauchs aufgefunden worben find; wer es ergreift, 
um ed zu behandeln wie das glatte Gewehr und Im Bertrauen auf feine 
unbedingte Reiftungsfäbigkeit fi zu der Erwartung verleiten laͤßt, daß 
es auch ohne Zuthun feines Trägerd von felbft leifter, mad man von ihm 
fordern zu können glaubt, der wird freilich eine Abkühlung. erfahren, die 
fih dann in der Kate gegen den Begenftand der Täufhung zu dufern 


eat. 

’ Zune Unterfuhung der Frage: ob die Bortheile des Minii-Bemehres 
für den Kriegögebraud nicht ausreichend find, wollen wir eine kurze, Dem 
vorliegenden Zwede gemügende Bergleihung desſelben mit dem von hinten 
zu ladenden Gewehre anftellen, Wir ftoßen dabei auf folgende. Hanptpunfte 
zu Gumften des Minid-Gewehre : 

1. Jedes überhaupt brauchbare glatte Gewehr läßt fi mit geringen 
Koften in ein ſolches nach dem Minkö'ihen Syfteme verwandeln, ed bevarf 
hierzu feiner anderen Umänderung, als den Lauf mit Zügen, einer anderen 
Bifireinrichtung und den Kopf des Ladeftods mit einer Aushählung zu ver» 
eben, 

2. Das Minie-Gewehr ift einfach, Täßt fi leicht reinigen, und das 
Geſchoß felbft entfernt den Pulverrädftand in fo ausreichenden Maße, daß 
feld nad; einer großen Anzahl auf einander folgender Schüffe bas Laden 
nicht behindert, die Treffer Fähigkeit nicht beeinträchtigt wird. 

8. Der geringe Drall der Züge begünftigt das Berhältnig zwilcben 
ber fortfchreitenden und der Achſenbewegung des Geſchoſſes und vermindert 
die Reibung an den inneren Wänden des Laufe. 
4, Das Gewehr fann ohne Schmwierigfeit geladen werben und die 
Ladeweiſe geftaltet fich günftiger mie bei der Büchſe. 
5. Die Konftruftion des Geſchoſſes ermöglicht eine, bie Treffiwahr« 
ſchelnlichkeit fleigernde Abflachung der Kurve ber Flugbahn, die Fehler im 
Diftanzfhäpen haben mithin einen geringeren Einfluß auf die Schufergeb- 
niffe, da bie beftrichenen Räume größer find. Mit ver GeſchoßeKouſtruf- 
tion im Zufammenbang ficht 
6. bie Verminderung des Rückſtoßes und ber Bulverladung, was 
wiederum eine wohlthätige Rüdwirfung zu Gunften der Haltbarkeit der 
Waffe äußert. 
7. Das leichte und fanft ausgeführte Raben verhütet die Mißgeftals 
tung bes Gefchofies, was der Bleichförmigkelt der Wirkung besfelben zu 
fatten fommt. 
8. Die Perkuffionsfraft ift beim Minie-Gewehr fehr bedeutend und 
mird noch durch die Form des Geſchoſſes vermehrt. 
9. Die Ausböhlung des Geſchoſſes vermindert das Gewicht zu Guns 
ſten des Transporte, 
Was nun die Vortheile des Kammerladungs- insbefondere des Zünds 
nabelgewehrs anlangt, fo find fie zum Theil mit in den eben aufgerählten 
des Minie-Gewehrs enthalten. Außerdem rechnen wir hierzu die Möglidh« 
feit eines fchmellen Feuers, das wir keineswegs gering anfhlagen, da wir 
nicht zu der Zahl derjenigen gehören, welche die Wirkungen der Disziplin 
für fo gering halten, daß durch fie einer Munitionsverfhwendung midht 
vorgebeugt werden fönnte. Sollten bie Bedenflidyleiten mehrerer Minner 
von gebiegener Sahtenntniä : daß der vermehrte Vulverſchleim bei alten 
Kammetladungs Gewehren die Bewegung des Bulverfaditüds bei anhalr 
tendem Feuer erſchwere und zulept ein mangelhafıes Schließen der beiden 
Laufiheile Herbeifähre, unbegründet fein, dann würde der Bortheil bed 
raſchen Feuers in Verbindung mit der leichten Kontrollirung der Laufſeele 
.. 


+ 


12 


Nserlih als ein weſentlicher Vorzug bes Zünbnadels Gewehrd auftreten. | leichter einprägen laſſen, als jenmebe noch fo populir gehaltene BVorlefung. 
Wir gehen ſogat noch weiter, ald der Verfaſſer des fraglichen Aufſatzes, Zum beffern Verfändnig find bem Wrlas erläuternde Vorbemerkungen 
indem wir dem Zündnadel» Gewehr eine größere Sicherheit gegen willfürs] für jede Karte beigegeben, biefe Icpteren aber in Stih und Kolorirung gang 
liches Losgehen, ein ſchnelleres und gänzliche® Verbrennen der Pulverladung| ausgezeignet und hiemit Alles vereinigt, was den Zwed des genial gebachr 
und Die ——— einer Pulververſchleuderung während des Ladend| ten und gluͤglich durchgeſührten Gedankens förberli fein Kann. 
nachrähmen. Dagegen fordert eine gerechte Beurtheilung die Erwähnung Ein Verzeichnig ber 22 Karten wird genügen bie Vortrefflifeit biefea 
einiger weiterer Webeltände des Zündnadel-Gerwehrs , die befonders in der) Atlaffes feftzuftelten: 
Zerbrechlichleit der Nadel, in der baldigen Abnübung der Spiralfeder wıd| Nr. I. Europa nad dem Jahre 476. — Meid der Oftgothen (498—558). 
in der Ermüdung des linfen Memes, der beim Anfchlag alodann der nöthi- » Ül. Die germanifgen Länder zur Zeit der Merovinger bis 752, — Die 
gen Ruhe verluftig wird, befichen. Betrachtet man aber das Zündnadel- Reihe der Branfen um 550. 
—— mit Richt auf den in dem Wuffage beſonders hervorgehobenen| „ IM. MWittel-Buropa in den Beiten ber Garolinger, 752 bis 911. 

achtheil einer baldigen Vergrößerung ded Warimalfpielraums, fo wirb| „ IV. Mittels@uropa zur Zeit ter fähigen und fraͤnkiſchen Kaifer, 11 


Jugeftanden werden milfen, daß auch Diefes Gewehr eine genaue Leber» bis 1137. 

einfimmung zwiſchen Gefhoß- und Seelen-Kaliber erfordert] „ V. Das Mei der Kalifen in ber Mitte des VIII. Jahrh. — Das Mine 
und da die Erweiterung des lehteren nicht ausſchließlich den nachtheiligen dungsland des Euphrat und Tigrie. 

Einwirkungen ded Ladeſtods angerechnet werben darf, fo läßt fih aus ter) m VI. Die Thellungen im Meige der Kalifen vom IX. bis in das XIII. 
altmähligen, durch Schiegen, Reinigen ıc. veranlaßten Störung jener Har- Jahrhundert. 

monie auch eine Abnahme der Leiftungsfäbigfeit des Zündnadels @eweprd] „m VL. Süd-Europa und Border Ajlen zur Beit der Kreuzzüge. — Kar, 
folgern, ja der untere Lauftheil wird ſelbſt früher noch wie beim Minie- Jerufalem. 


Gewehr durch den Strahl der Zündpille zerftört und beide Gewehre bürften VII. Deutfäland unter den Hobenftaufen. 
daser im Bezug auf Dauerhaftigfeit und die Rothwendigkeit zeitweiliger IX. Wefts@uropa zur Zeit ber Hobenflaufen. — Ober und Mittels 
Reparaturen in eine und biefelbe Kategorie fallen. Italien im XIL uud XIII. Jahrb. 

ebenfalls leben wir der Ueberzeugung, daf, wenn einmal das Minier| „ X, Die Reiche der Mongolen im XIM. und XIV, Zabrb. 
Gewehr in das Alter des Zündnadel-Gewehrs eingerüdt ift, die Pyrotech⸗ X. Wen · Curopa am Ende bes XIV. Jahrh. und bis 1415. 
nit alle fühlbarften Mängel des erfleren zu befeitigen gewußt haben wird.| — XU, Die Befigungen der Spanier und BPortugiefen im XVI. Jahrh., 
Geſeht aber auch, die Boribeile des Kammerladungs- Gewehre drückten das und bie erſten gioßen Gntdefungsreifen, — Wefifüfle von Afrſta. — 
Zünglein der Wage aus feiner ſenkrechten Stellung, fo möchte doch mit Delan um 1529. — Merifo 1519. 
Recht bezweifelt werden, ob fie die Millionen werth find, bie ſich als Mehr-| „ All. Weſt · Curopa um die Ditte des XVI. Jahrh. 
detrag für die Umänderung der vorhandenen glatten — in von hinten zu] „ XIV. Nord» und Oft-Europa in Anfange des XIV. Jahrh. 


ladende Grwehre ergeben würden. „ AV. Deutfhland während bes breißigfäßrigen Krieges und feine poli» 
So lange für das Pulver als treibende Kraft ein angemeflenes zum tige Beftaltung am Ende deſſelben. 

Kriegegebraud taugliches Surrogat, welches auf das Gifen Feinen zerſtä- „ NVI. Das osmanifge Reich nah feiner größten Ausdehnung im XVIE 
renden Einfluß ausübt, noch nicht erfunden if, fo lange wird bei allen Jahrhundert, 

Schießwaffen ohne Unterfdied und bei jeder Ladeweife das fogenannte Aus - » AV. Erankreig und England während der Innern Kriege im XVI. und 
ſchießen des Laufs vorkommen und diefer unvermeibliche Webelftond zu Re- XVIL Zahrh. 

yaraturen nöthigen. Die übrigen nachtheiligen Einflüße auf die Kaliber-| XVIII. Wittel-Buropa 6id zum Ausbrue ber franzöfifhen Mevolution 
dimenfionen laffen fid,, wie wir nachzuweiſen gefucht haben, befeitigen oder 1788. — Die Niederlande. 


doch ſchwaͤchen durch denjenigen Grad von Mufmerkjamfeit, weicher der| » XIX. Die allmäplige Bildung des ruſſiſchen Meihes feit der Mitte des 
Schußwaffe ald dem wichtigen Theile der Infanterie-Musrüftung gebührt. XV. Dahrh. 

Beuten wir daher den auferordentlichen Gewinn, ber und durch bie] » KX. Mord» und OfteCuropa 5i8 zur Iepten Thellung Polens 1795. 
herrliche Erfindung Minis's geworben ift, nach Kräften aus, erfreuen wir] = XXI. Guropa im Beitalter Mapoleons. 
und der Mobififationen, melde das Syſtem jeht ſchon feiner möglichen AÄXIL Die Hauptflaaten der Gebe, und de wichtigften Gnibefungse 
Bervollfommnung näher gebracht haben und hoffen wir, einmal die Mels reifen vom XVI. bis in bie Mitte des XIX. Jahrh. 
flerfchaft zu erlangen in einer fremrländifhen Ipee, nachdem oft genug 
das Ausland unfere vaterländifhen Gedanken zu feinem Vor⸗ und unferem 
Nachtheile verwerthet hat, 


= 


Aphorismen über bie Shüpen der Infanterie, ihre Aus. 

Übung und Berwendung von ®. von Baumann, 

Hauptmanninder lönigl. fähfifgen Armee, Dresden 1855. 

Duni und Verlag von E. C. Meinhold und Söhne. VIL und 185 
eiten. 

gGg. „Prüfet Alles und das Befte behaltet⸗ war ber Reitfaben für 
den Verfaffer, und er follte es aud für recht viele Andere fein, 

Die Ginleitung enthält „Betrahtungen über die Shüpen 
ber Infanterie, ihre befonbere Ausbildung und Verwen— 
dung.“ Daß bie ganze Infanterie, au wenn je, wie in kurzer Belt im 
Deſterreich, mit vortrefflihen gezogenen Gewehren bewaffnet fein wird, nicht 
einen Ausbildungsgrad erreichen kann, wie eigends durch ausgewählte Leute 
zufammengefegte Däger- oder Schüpen-Bataillone iſt allgemein zugegeben, 
nicht ganz fo bie Nothwendigkeit folder Bataillone, ba jede Infanterie ja 
ihre Schügen haben Tann und fol, 

Weitergreifende Ausbildungen in allen Maffengattungen für Spezials 
Verwendung find feine Ausnahme fondern Megel, wie bei ber ſchweren 
und leiten Meiterei, bei ber Bußr, fahrenden ober reitenden Artillerie, 

Mit dem großen biflorifchrgeographifgen Hand» Atlas, ber nebenbei be⸗ Huch einzelne Waflen werden dur mationale Vorliebe oft fogar zu was 
mertt aus drei Mötheilungen: Atlas Antiquus, Atlas zur Geſchichte ber ganz anderem als jie urforünglih beflimmt waren. So bie Königin der 
Staaten Curopa's und jener zur Geſchichte Aſien's, Afrika’s, Amerikas und] Waren für ſchwere Infanterie» und Meitermaffen, die Pide, welche nun in 
Auftralien's, in 118 folorirten Karten, mit beinahe 200 Nebenkärthen, Vlä- ber Hand des Uhlanen und Koſaken als Ginzelnwaffe glänzt. Nur in fols 
nen und erläuternber Vorbemerkungen beftcht und kürzlich in zweiter Auflage| her Weiſe ift eine gewiſſe Virtuoſität erreihbar, und diefe ift wirtlig er⸗ 
erſchienen if, der weiters rüdichtli feiner Bediegenheit und feines Nugens| forberlih, wenn man allen Anforderungen genügen fol, welche an ſolche 
alljeitig erfannt und gewürdigt wurde, bat ber DVerfaffer der Wiſſenſchaft die Jäger» ober Schüpen-Bataillone, zuweilen fogar an Nüdjihtslcigfeit fireifend 
unfgägbarften Dienfte geleiftet. Diefed Thema auf die ausgezeichnetſte Weife| geftellt werden. Ihre Mothwendigkelt ergibt ih im neueſter Zeit immer brins 
gelöß, bat ihn veranlaßt ben vorliegenden SHul-Atlad herauszugeben, der| gender, und Defterreih Hatte ſchon feit einem halben Jahrhundert das Beis 
zur gründlichen Auffaſſung und zur Belebung bes biftorifhen Unterrichts nicht] fpiel Giezu gegeben. 
nut der Jugend, fondern auch dem reiferen Alter fehr zu empfehlen if. Bill Der Äbſchnitt A, diefes mit grünbligem Gifer geſchriebenen Weilchens 
man die Geſchichte bem Lernenden auf die einfachfte und verfländlichfte MWeife| Handelt „von der Ausbildung ber Shüpen“. Win Hauptpunft if 
zugänglid machen, fo gibt ed wohl Fein befiered Mittel als eben dieſe hiſto⸗ die ſich ſcheinbat ſchnurgerade entgegengefepte Uebung regſter Beweglichtfelt 
riſch · geographiſchen Karten, um Bolianten von Büdern zu erfpsren, denn die] überhaupt und in der Handhabung des Gewehres ald Stofwaffe indbefondere, 
Erfahrung lehrt, daß dem Jugendlichen Gelſte bildliche Darfk-Hungen fh viefund dann wieder im höchſtet Ruhe beim Schleßen. Der Gegeuſatz IR aber 
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Hiſtoriſch -Feographiſcher Schulatlas von Dr. Karl von Sprus 
ner (Oberft im k. baleriſchen General» Duartiermeifterflabe, Mitglied 
der Tal. Akademie ber Willenfhaft zu Münden). 22 illuſtrirte Karten in 
Kupferſtich. Gotha, Juſtus Verthes 1856; geheftet 2%, Ahle. 

(d) Was iſt das Deal eines hiſtoriſchen Atlaffes? Diefe Frage 
beantwortet ber gelehrte Verfaſſer in folgender Weife: „Ein Hiftorifcher Atlas 
müffe wie eine gute Geſchichte nur aus ben Duellen ſelbſt bearbeitet fein, 
biefe foniel ala möglicdy miederfpiegeln, bildlich das darftellen, mas jene tr« 
sählend Gerichten, nicht allein die Rage der merfwürbigften Orte jeder treffen, 
ben Periode bezeichnen, fondern auch aus rein hiſtoriſchen Duellen wie aus 
Urkunden geſchöpft die damalige äußere Geftaltung des Landes, feine Eins 
theilung, die Sige der merfwürbigen Geſchlechtet u. ſ. w. angeben, kurz für 
die treffende Periode den Anforderungen eutſprechen, bie an eine gute geogras 
phifhe Karte für unfere Tage geftellt werden loͤnnen.“ 
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nur ſcheinbar, denn gerade bie höchſte Gewandtheit ermöglicht bie 
größte Mube, melde eigentlich ja nur bas ſicherſte Glelchgewicht 
und nicht nur in Börperficher Beziehung allein if. 

Selöfftändigkeit im Handeln fegt forgfältige Entwidelung der Urtheils 
traft, aber auch eine Höhere Husbilbung ber Bührerihaft heraus, bie ih 
freier entwicelt, je weniger ſtarr die Formen find. 

Der Abſchnitt B. enthält „Minke für bie Abtheilungéeführer, 
um bas Shlpengefehtim Sinne ber Waffe zu leiten*, und 
zwar a. Kenntniß ber Handhabung bes gezogenen Infante 
riegewehreds beim Tiraillirem. 

Dan follte meinen das Möthige Kierüber verftände ih von ſelbſt, und 
bennod gibt «3 Winke und Bälle genug (und bei jebem meuen Kriege, mo 
andere Nationalitäten ſich gegenüberſtehen wird es wieder neue Bälle geben), 
bie fubirt fein mollen, wenn man die Meberrafhungen nicht zu oft und gar 
zu heuer bezablen will, 

b) Grundfäge, nah welchen bie Spipfugelfhügen jur 
Bertheidigung einer Pofition aufzuftellen find, 

Diefe Grundfäge gelten wohl für alle Gewehre und von nun am gang 
vollſtändig, ale nah Verhältniß bie ganze Infanterie mit gezogenen Berweh- 
ven verfehen wirb. 

Daß auch mit der neuen Maffe nicht alle Leute gleich gut ſchleßen 
werben, ift ſelbſtverſtanden, baber der Schüge immer für feine ſpezielle 
Verwendung in Werth und Ehren zu bleiben bie gegrünbeifte Ausficht behält. 

c) Verwendung ber Shügen beim Angriff einer 
Stellung. 

Wie ſehr die fichere Rugel des Schügen, ſei jie num ſpitz ober rund, 
feit jeher den Angriff vorbereitet ober unterflügt bat, if allgemein anerkannt, 
wie aber auch durch bie Bühfenkugel die Haltung bes Feindes in Bataillonen 
unb Batterien erfäättert werben fann , gaben bie neueften Kämpfe triftige 
Bengniffe und eröffnen fo eine Ausjicht auf noch amberweitige Fräftig eingreis 
fende Anwendungsarten, welche bemweifen werben, baf bie neue, auf fo viel« 
fach vergrößerte Entfernungen noch fihere Handfeuerwarfe doch nicht fo ohne 
alle weitere Ginwirfung auf bie Taktik und dad Verbalten der größeren ge» 
ſchloſſenen Abtheilungen bleiben dürfte, wie man bereit mit vieler Beftimnts 
heit auszufprehen ſich beeilt hat. 

C. Regeln für bie Verſtärkung und Bewegung von 
Shüpenabtheilungen auf bem Felde ihrer eigentliden Tha«- 
ten, bem durchſchnittenen ober bebedten Terrain. 

Beiläufig bemerft dürfte ed bob auffallen, daß gerade für diefen Ab- 
ſchnitt, wo Terrain und Venkgung vorzugsweife wehfelvolf ſind, ber 
Auedruck Regel gemäglt if, während die früheren Nöfhnitte mit „Betrachr 
tungen® und „MWinten® bezeichnet find. Taktiſche Förmlichteiten, ;. ®. bei 
Asldfung und Verſtärkung ber Beuerlinien, mie ſie Seite 50 und 51 berührt 
werben, zeigen ich eben auf folhem Terrain in Müplichfeit und Schäblicfeit 
nur zu oft mwagehaltend, weil am Ende Alle nur darauf ankömmt, dag jeber 
Ginzelne und Alle miteinander überhaupt bad Bielerreihbar maden. 

Die Hebermaß allenthalben fhäplid fein kann, zeige Äh (S. 59) 
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burh „zu viel Dedung“, wohingegen «6 auch ein foldes wäre, wenn 
man ber Dualität ber Waffe allein Erfolge zumuthen möchte, die bis zur 
Erfgöpfung führen fönnen, obgleich es ganz richtig ift, daß unter bem Wider ⸗ 


ſtande ober dem Angriffe günfliger Verbältniffe die Maffe der Streiter nicht 
immer entſcheibet. 


Ueber Werth und Wichtigkeit des Wejonnets ala Enlſcheldungewafſe 


(8. 68) ift man heut zu Tage gewiß mehr als je einig, und Für Sumurof 


bat fein Bonmot (baf die Kugel, ſelbſt aus dem gejogenen Mohre, eine 


Närrin, dad Bajonnet dagegen ein Held fel) nur zu feinen Muffen gefagt, 
worum wußte er gewiß am beiten. 


Wenn mir oben bie Megeln als folhe angmweifelten, fo können wir 


bie gegebenen Beifpiele von Häufer-e und Wältervertheidigung und das 
Gefecht auf durchſchnittenem Boden nur fehr anſprechend, vorurtheileftel und 
daher beſondets lehrreich finden, fo mie die hiſtoriſchen Beifpiele ſaſt durch⸗ 
aus ſeht zweimäßig gewählt, lebendig erzählt und dem plaflifhen Theil 
anſchaulich dargeſtellt ſind. 


Abſchnitt D. 
Kriegszwecken. 
Da man auch der vorzügllichſten Waffe zu viel zumuthen kann, fo iſt 


Bermwendbung ber Shägen zu befonbern 


das Huffparen 618 zum entſcheldenden Augenblid der größten Berwerihung 


auch bier die befte Wirthſchaft und fo ift dieſet Mofchmitt micht nur gerechte 
fertigt, fondern au von Gobem Werthe. Gr berührt die vorzugämeife Bermen- 
dung ber Schüpen nicht etwa nur auf Borpoften, das kann und fol jeder 
andere Infanteriſt ihnen auch glei thun, fonvern bei Belagerung 
uns Bertbeibigung von Feſtungen, 3. B. Sehaftopol und fräher 
beim Angriffe auf Mainz, Landau, Maubeuge (1815), bei ber Bertheidigung 
von Golberg, Danzig, Graudenz, Antwerpen; bei Straßenfämpfen 
auch in newefler Beit, bei Defileen, Flußübergängen vorgäglig an 
mittleren Flüſſen; im feinen Kriege überhaupt, namentlich im Gebirge, 
4. ©. Tirol 1809; bei Avant - und Mrrieregarben, der vorzüglicäften Bele- 
genheiten zur werthrollſten und ausgegeichneiften Dienflleiflung im Einzelnen 
und für das Ganze. 

Wir ſcheiden von bem fo wielfeitig intereffanten Werkchen mit aller 
Achtung vor bem Zwed und der Ausführung, wenn wir und aud nicht mit 
manchen taftifhen Ginzelnheiten wie Seite 50, 109 unsebingt einverflanden 
erflären fönnen. Ebenſo würben wir einzelne Ausdrhde Hei einer etwaigen 
iweiten Muflage ber erneuerten Aufmerffamfeit des Verfaffers empfehlen, wie 
Seite l. daß den Fortſchritten, welche in jüngfter Zeit zur Bervollfommnung 
der Infanterle ⸗· Schufwaffe gemacht morden find, gegenwärtig infofern 
ein Halt geboten worben fei, ald man nun enblid auch zu Betrach- 
tungen über beren zweckmaͤßlgſie Anwendung x. geführt worben if, Diefe 
neueften Bortfritte find eben nur Bortfritte und gewiß mod nicht zum 
Abſchluſſe gebiehen, wie Ach denn ſchon zeigt, daß man bes Guten auch zu 
viel thun und Minie'd Culot au zu tief eingreifen lͤnne. Das Kapitel ber 
niätfprigenben Zündhütchen iſt auch noch nit befriebigend abgeſchloffen, 
und ein Mufterabfehen noch nit gefunden x. 





. AUrmee:-Nachrichten. 


⸗/ 


Oefterreich 


* (Wien) Ge. k. k. Apoſt. Majeflät Haben eine neue Organie 
firungs»- Borfärift für bie Militär“ VBerpflegebenmten« 
Brandhe genehmigt, Hiernach theilen Äh die Beamten bezüglich der 
Gharge in Verwalter, Offiziale, Acceſſiſten und @leven, be 
zöglih Ihrer Dienfeöbefimmung in Reinungsführer, Bugetheilte 
und Magazinäre. Der Briebensfland wird durch bie Anzahl ber Ber« 
pflegd +» Abminiftrationdbezirfe, deren bie Monardie in 58 eingetbeilt wird, 
wozu no ein Verpflegebezirk für Mainz, Ulm und Maftatt kommt, beilimmt. 
Im Kriege erhält jedes Rolonnen « und Nahihubs-Magazin 1 Berwaller, 
1 Offiglal, 1 Acceſſten, und jedes Haupt» Borratht » Magazin 1 Verwalter, 
8 DOffigiale und I Acetſſiſten zur Verwaltung und Berrebnung, dann je 2 
Offiziale und 2 Ucceſſiſten als Magazinaͤre beigegeben. Die Bermalter 
Reben in ber 8., die Dffiziale, welche in 5 Klaſſen zerfallen, mit ber eriten 
und zweiten in ber 9,, mit dem drei anderen Klaffen in der 10., die Acceſ - 
“iften in ber 11, und bie Eleven in ber 12. Diätenklaffe. 

An Bage beleben: Die Berwalter, ein Drittheil der rangälteren, 
1500, die anderen 1200, bie Dffisiale nach den 5 Klaffen, u. 3. bie erſte 
900 und fofort jebe folgende Klaffe 100 fl. weniger, fo daß bie fünfte 
Klaffe 500 fl. — die Heceffiften bie rangältere Hälfte 400, bie range 
jüngere 300 fl., enbli die Eleven ein Adſutum jihrlidher 200 fl. Hierzu 
kommt für diefe Bramten, mit Ausnahme ber Bleven, bie Duarlier» Koms 
petenz und beziehungsmeife das Duartlergelb nah bem Ausmaß, wie biefe 
für Offlsiere der gleichen Diätenflcife entfaͤllt. 

Halbinvalide Offiziere können In bie Berpflegstrande überfegt 


werben; ſie müſſen jede, phyſiſch und moralifc tauglich befunden, ſich einer 
dreimonatlichen Probezeit unterziehen, wo fle bann bie beflätigtem günftigen 
Erfolge zur Bormerlung ober Anfleflung in einer ber fünf Klaffen der Of⸗ 
figlalecharge, nah Maßgabe ihres Dffizierdranges, gelangen, 

Jeder Verpflegebezirf hat ein Megie» und Bermahrungd-Dauptmagazin, 
ingleigen jebe Feitung ein VBerpflegemagazin; außerdem beſtehen in einzelnen 
Stationen Borratkäntagazine. 

Dos Kriegsfommiflariat führt bie Ueberwachung ber Verpflegung und 
ber Magazindgebahrungen, Bel jedem Dezirfs» und Beflungsmagazin Ift ein 
Rehnungsführer, bei den Vorrathamagazinen Verpfleggbeamte als Magazie 
naͤre, erflere aus den Berwaltern und ben Offizialen ber 9., die Magajl- 
näre aus Offizialen ber 10. Diätenklaffe und aus Acceſſtſten der höheren 
Gebührätlaffe angeftellt, während bie Tegteren ber niederen Gebühreklaſſe und 
die Eleven nur in den Mogazind-Rehnungsfanzleien verwendet werben bürfen, 

J (Wien, 4 Jänner) (Bom Kriegsfhauplage) Es gereicht 
unferen zwei Berichterftattern aus Mebut-Rald und Ronftantinopel zu einer nicht 
geringen Satisfaftion, daß ihre von und bereitd mitgetheilten Nachrichten 
über bie Bewegungen der thrfifchen Truppen in Kelchis und Trapezunt nun⸗ 
mehr beftätigt werden, Während die weſtmächtlichen Korreipondenten bir Nach» 
richt verbreitet haben, daß Omer Vaſcha Autais belazere und die Hauptitraße 
von Georgien bebroße, mar ber türfiihe Serdar längſt in Suchum-Kal eins 
gerät, Die Streitfräfte des ruffeihen General! Bagration Mubarafi haben 
wieder das rechte Ufer bes „Ingur“ befept, und bie Berbinbung amifcen 
Such um · Kalt und Medut- KRald iſt zu Lande unterbrochen. Dieſe Thatſache reiht 
vollfounnen hin, um den Beweis zu liefern, dafi der von Omer Maſche ente 
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worfene Operationdplan zur Aufhebung ber Belagerung von Kars ein vers 
fehlter war. Abgeſehen davon, daß Die Heinafiatifhe Feſtung ben Rufen in 
die Hände ñel, beſindet ih au das Heer des Omer und Muſtapha Paſcha 
in elner nichts weniger als beneidendweriben Lage, und der Serbar trifft, 
um fi vor den Angriffen der Muffen, vor dem drohenden Mangel an Nab- 
zungömittel und vor den berrihenden Krankheiten zu fügen, foeben die An» 
ftalten, feine Truppen nah Trapezunt zu überſchiffen. 

Das Gude diefes Zuges war vorauszufeben. Omer Pılda batte jeden 
Eugen Ginrath zurückzewicſen und muß ſich jeye geiallen laſſen, daß er ih 
in Konflantinopel vor einens Krirgögerichte verantworte, warum er zum nt 
fage von Kars nichts beigetragen habe. (Vergleiche unfere Nachricht aus jener 
Haurtflabt.) 

Wir erfahren, daß ber Serdar in jtinem Kommando bur einen andern 
Vaſcha erfegt werden foll, und können nicht umhin, die Bemerkung einzu 
falten, tab Omer Paſche die Vorwürfe, melde ibm beſonders engliſcher 
Seits in Rontuntinopel gemacht werden, nicht verdient. GE find ihm in 
Koltis weder Brüdenzugänge noch fonftige Transportsmittel zur Dispontion 
gefellt worden, und da er feinen Feldzug im Spätherbit eröffnet Hat, 
fo. konnte man von ihm wohlweidlih nicht mehr Grfolge erwarten ale von 
den Alüirten im Bairarihale, Die Eigenthümlichkeit der Kriegführung ift 
in Rleinaflen noch bemeikbarer, wie ander&wo, und es iR immerhin möslicd, 
dab die ruſſiſche Weiterei, welche 5 Stunden von Erzerum herumſtreift, tie 
80,000 Ginwohner biefer Proving-Haupiftadt in permanenten Alların erbalte, 
und daf man fpäter den Serdar Omer Paſcha bafür auch verantwortlich 
machen werde, wenn Grjerum den Bkuffen in die Hände fallen folite. 

"In Bupatoris und Kerifh beobachten die Allürten ſtrenge Defenfine ; 
feit zwei Monaten Änd zu den betreffenden Truppenthellen Feine frifgen Er⸗ 
gänzungd Manufchaiten gefloßen; die Kasallerie hat ihre Winterquartiere In 
den rumelifhen und bulgarifhen Häfen, dann im Bopporus aufgefhlagen. 
Die Seeflürme im Bontus erreichten im der zweiten Hälfte bed Monats Der 
zember eine außerordentlihe Heftigkeit, und Gaben viele Schiffbrüche ver 
utſacht; mehr ale 300 Schiffe können bie Donau» Mündungen nicht paffiren 
und bie Verpflegung der Truppen in der Rrimm und in Koldis bietet noch 
immer bie von uns bereits erwähnten Schwierigfeiten. 

* Aus Ronfantinopel erhalten wir mit ter Landpoft Briefe vom 
20. Dezember, beren wefentlichiter Jahalt folgender if: Am 17. war ber 
f. k. Internuntius GML. Baron Prokeſch an Bord ber „Glifaberh* einge» 
troffen, Die öferreihifgen Nationalen hatten ihm einen fellihen Empfang 
bereitet. EML. Baron Prolefh hatte am 20. Audienz beim Broßberrn, 
welche in befonbers jeierliher Weiſe verlief. Schon geftern war von bem 
franzölihen Borfchafter Herrn von Thouvenel ihm zu Ehren ein Diner 
veranflaltet worden und glaubt man im biefer Aufmerffamteit ein beiberfeis 
tiged Einvernehmen im Vorgange ber brennenden Frage herauszulefen. 

Der Gall von Rars if endlich offiziell befannt geworden. Wie bad 
Ammer zu gefheben pflegt, will man jegt alle Verantwortligteit auf Omer 
Maſcha mälzen, indem man ihn. beihuldigt, mit geringer Energie operirt zu 
haben. Das Bine vergißt man allerdings, daß bie türfifche Meglerung gar 
nicht für Die Mobilität der Truppen des Serdare gethan. Da die Stim ⸗ 
mung gegen Omer eine gereigie, ja felbft erbitterte geworben, fann wohl 
nicht überrafcen, zumal man nur bie erfte Gelegenheit ſuchte, um ihm bie 
Gewalt der Alttürfen fühlen zu laſſen. Jetzt, wo Mehemed Mi Vaſcha ih 
aub gegen Omer erfiärt, wird des Gerbard Stellung nachgerade eine bes 
benklihe, wenn nit ber Mahtipru der Franzoſen biefer felgen und ver« 
ädtligen Partbei zu imponlren ſuchen wird. 

ter den hier weilenben, hervorragenden Verfönlichfeiten And Gregor 
Stourdja und Jean Ghika zu nennen. Der Grfe verfügt üh in Bälve 
nah Erzerum, der Brpte nah Samos. Dogtgen ift Ismail Paſcha aus Sili« 
firia, Kommandant ber rumenifhen Armee, nad Kosflantinopel berufen wors 
den, um an den Berathungen Theil zu nehmen, welcht bezüglich der Der- 
bältnifte ber Donaufürftentsämer in der Schwebe Hub. 

Wir wollen heute unfere Leſer auf die bei Th. Grieben in Berlin er« 
fhienene Karte vom afiatifgen Kriegsfhauplag nebfi Aufkels 
lung ber Gtreitfräfte Rußlande und ber Türfel nah dem 
Gefechte am Ingurflujfe und dem Sturme auf Kars auf 
merkjan machen. Es ift biefe von dem vortbeilgaft bekannten f, preußlſchen 
Major Kaſch nah vorgügligen Matetiallen, die erft in meuefler Zeit an 
Ort und Stelle gefanmelt wurden, bearbeitet und befigt den Vorzug bed 
größten Maßſtabee. Die Aueführung IM allerdings keine Fünftlerifhe, aber 
die chatakteriſtiſche Aufſaſſung und Darſtellung de& Terrains, des ftrategiihen 
Strajenneges und alles militäriſch Wichtigen, ſo wie der Preis von 5 Sil« 
bergrolden machen biejelte um fo empfeblensmwertber, als ſie ein ficherer 
Führer in den Operationen ber dortigen Armeen if und werden wird. Cine 
Überfüchtliche Bezeichnung der Anfſtellung der Frieglührenden Truppen erhöht 
ben Werth ber Karte, Die dm gegenwärtigen Augenblicke ganz zur arlegenen 


Beit fommt. 
Württemberg. 
N (Stuttgart, 29. Dizember) Bor einer Woche (22) ſtarb hier 
ber feit September 1828 in der Venſion geilandene GM. Gprifian von 


RKellenbad, 82 Jahre alt. Gr mar ein Lanbesfind, betrat im März 
1794 die militärifhe Laufbahn, machte die Feldzüge 1796, 1799. 1800, 
6, 7, 9, 14 und 15 mit, war fhon im November 1611 zum Oberflen vor« 
gerüct und erkämpfte fi im Juni 1814 das Kommandeurkreuz des Mili« 
tärserdienfl-Drdend, Der in großer Achtung geitandene DWeteran befaß 
weiters das Aiterkteuz bes f. Orbene ber Krone, dad Rommanbeurkreug 
des AnnenOrbens, die goldene Ghrenmebaille für die Schlacht bel Brienne, 
wo er fi befonders beivoribat, und bie Kriegäbentmünze. u: 


nkreich. 

ii (Paris, 30. — — den Briefen eincdöl t. 
Difigierd) In dieſem Augenblicke bilder ber Einzug der aus ber 
RKrimm rüdgefehrten Eruppen bad Geſpräch bed Tages. Man 
batte ſchon einige Zeit auf bem endlich geftern erfolgten Moment ungebulbig 
gewartet und Vorbereitungen getroffen, welche ſelbſt den Ginzug der Könle 
aln von England vergeffen machten, 68 find die Franzoſen ein eigentbümlich 
Bolt; um bie „Gloire* vergeffen fe Allee und beeifern ſich ihre Landes⸗ 
fıaber mit ungebeucelter Spmpatbie, mit wahrer Herzligkeit zu empfangen. 
Das wurbe bem unbefangenen Beobachter Har; es galt biedmal mit den 
Kaiſer zu bemillfonmmmnen, der ber Menge unmilllürlich bei ſeder Belegenheit 
ju imponiren verſteht; es galt den heimkebhrenden Kriegern ein herzliches 
„Willkommen“ zuzurufen. Mi hatte man ſchon früher zur bevorſtehenden 
Beierlicgkeit fehr artig geladen und ih fand mi am Tage des Einzuges 
— 29, — nah 11 Uhr Mittags in den Zuilerien ein. Bor 12 Uhr ver» 
lieh bee Kaiſer, begleitet vom Bringen Napoleon, von bem Krirgaminifter, 
dem Marfhall Baragury und einer glängenben Suite, den Palaft und ritt 
ben Rrimmioldaten entgegen, welche fih um jene Stunde auf bem Baflille- 
plage im Duarrde aufgettelt halten. Hier hartte feiner auch Matſchall 
Magnan mit bem Stabe, die Schüler der polytechniſchen und ber Militärs 
Stufe, während die Barnifon von Paris und bie Mationalgerbe von bem 
Bendomeplag längs den Boulevarbö das Spalier bildeten 

Das Ausfehen ber tapferen Krieger in der Arjuflirung bes Tages bei 
dem Siurme auf ben Malafof — ein glüdliger Gedanke, welder ber 
Gitelkeit des Branzofen ganz gewaltig ſchmeichtlie, — war ein webhmüthlg« 
ergreifenbet; ich begreife volllommen, daß ber Kaifer feine Braven längere 
Zeit unverwanbten Blutes betrachtete, ehe er feine Erafivolle, vielbedeutende 
Unrebe begann, Den Hut in ber Hand, mieberhallten feine orte, ver« 
nehmbar in bie Weite und nur mit Mühe mochten fly bie erprobten Krieger 
der Mührung erwehren, welche de überlam. 

„Sehen Sie,” fagte mir ein frangöffcer Offizier, „fo pflegt ber Kalſer, 
den Hut in der Hand, im befonderen Faͤllen feine Anerkennung fundzugeben. 
Ns er noch Präfdent war und von feiner Muntreife aus dem Güben be& 
Weiches rüdlehrte, hielt er ireudig erweckt durch bas, was er gefehen, ben 
Einzug in die Bauptflabt — mit dem Hut in ber Hand, und das hat ihm,= 
meinte mein Mahbar weiter, — „nidt nur viele Herzen, fondern and bie 
Kalſerin gewonnen !* 

Sobald bed KRaifers Mufprahe geendet war, begann ber Abmarſch ber 
Truppen nach dem Bendomeplape, wo tie Deftlirung erfolgte, R 

Das gange Defild war beiderfeits ſtaatlich mit Bahnen, imblemen, 
Teppichen, bie aus ben Fenſtern berabhingen, außgefhmüdt, und ein ſchoͤnet, 
faR warmer Tag verberrlichte noch mehr den vollen Durdzug. Heberall, aus 
ben offenen Fenſtern, auf ber Gaffe von ber faft undurchdringlichen Menſchen- 
menge wurbe diefe lange Kolonne mit ungebrueren Alllamationen und grünen 
Laubkraͤnzen Überfhüttet. 

Die vier ſtark gelichteten Linien » Regimenter, beren Babnen und Adler 
feindliche Kugeln ſichtlich durchſiebt Hatten, marfhirten voran, hinter ihnen bie 
Ghaffeurs de la garde, die Zuaven, 2 Megimenter Voltigeurs, hinter biefen 
die Mrtifferie, das Genie: Korps de la garde, dann 2 Regimenier @renar 
diere, und I ber Garbes Wendarmerie. Die volyiehnifge Schule uad bie 
aus St, Gyr waren à la käle der Rolonne, gleihfam um biefe durch bas 
fSöne Difile zw führen. 

Bor denfelben riet der Marſchall Magnan mit feiner Suite, In tiner 
Heinen Entfernung nad biefem der Weneral Ganrobert, ebenfalls mit einer 
Suite. Der Guthuflasmus, mit welden dicher General von allen Seiten bes 
grüßt wurbe, grenzte an eine Ovation. 

Der Triumphmarſch allein baueıte Über 2 Stunden; er wurbe aber auch 
etwaß bieburch aufgehalten, indem fortwährend Leute aus dem Spalier zur 
Kolonne und wechfelmeife bie aus ber Kolonne audtraten, um ſich zu begrüßen, 
zu küſſen, zu umarmen, 

Man war gerührt dies Allee in Einen zu feben und zu hören. Aber 
felbft inmitten Diefer flammenden Brgeifterung, die üch in allen Formen laut 
manifeflirte, fab ih — vorfonderlih, wenn Abtheilungen Bleſſirter vor ben 
Megimentern umd Korpd vorbeijogen — Thränen in dem meinen Augen. Die 
fatiguisten Geftalten, wild verwachſen, die klaßgelben, abgehärmten Geſichter, 
tie eernachläßigie Adjuſtirung, das gleiähgiltige büflere Herumſchauen der 
Magnſchaft aus ver Kolonne gaben ben heißeſſen Geſühlen eine tigentbünfiche 
Miheng, die für .manden Zuſeher einen bitterfühen Genuß — tem Ginen 
Bonne in Wehmuth, dem Andern diefe in jene gießend — verſchaffit, beſon, 


berd aber jenen, welche auf Biele warteten, bie ba nicht mehr kamen, weil 
He ibre Pflichtſchuld den Vaterlande und ber Ehre, wenngleih am Tbenerften, 
ater immerhin pünktlich bezahlt haben, 

Ohne einer ferneren Aufſtellung rückte dieſe glüdlich rückgelehrte Mann- 
ſchaft im ihre beſtimmten Kafernen ein. 

(8 war biefer Einzug ein wahrhaft erhebendes für mich jehr überraihen« 
des Schaufpiel und glaube ih dasſelbe nicht wärdiger ſchlleßen zu fönnen, ald 
wenn ich nad hieſflgen Blättern die Waffenthaten verzeichne, bei melden 
fi) diefe Truppen hervorgethan hatten. Die kaiſerliche Garde nahm Theil 
an ben Gefechten vom 3. und 23. Mai, mo zwei Batalllons«Ehefs Aelen. 
An der Groberung des Kixhhofes, wobei die Genbarmerie 150 Mann ver« 
Ior. An dem erſten Angriffe auf den Malakoff vom 18. Juni, wo 27 Dfi« 
giere und 483 Mann blieben, jo deß das Bataillon in den Baufgräben 
mehrere Tage von einen Pleutenaut befehligt wurde, Am 8, September an 
ber Beftürmung bes Malakoff. Die Garbe-Zuaven mit den Duß-Jäügern 
waren an ber Spige der Kolonne, welche bieje furchtbare Poiltion nahm. 
3 General, 1 Oberſt und ber Kommandant ber Jäger fielen; 1 General 
und I Oberft wurden verwundet. Won der Brigade Uhrich, melde mit 
2 Dberften und 6 Bataillons-Ehefs zum Sturme ausrückte, fehrte nur Ein 
Dataillons-Ehef, unb dieſer verwundet wieder zurüd. In ber Schladt von 
Trattir trug biefelbe Brigade zur Flucht der Rufen bei. Im Ganzen verlor 
die Garbe vor Sebaſtopol: 2 Benerale, 2 Dberfien, 5 Bataillone«Ghefs, und 
jufammen 181 Offiziere an Tobten und Verwundeten und 4950 Unteroffi« 
siere und Goltaten, Die 4 Linien-egimenter, das 20., 50., 37. und 39., 
waren unter den erfien nah bem Orient abgegangenen Truppen. Dad 20. 
Kegiment Hatte Algier zu Endt bes Monats Mär; 1854 verlaffen und 
wurde am 10. April in Ballipolis ausgefhift. Um 19. Juni ging das 
20. Regiment nach ber Dobrudfha ab, mo 8 der Seuche, welche bie Armee 
helinſuchte, einen furdtbaren Zoll zahlte. Später nahm ed an ber Alma- 
-Sälat Theil, und nahm mit ben Zuaven das Gentrum der rufAfchen Po 
fitton. Während der ganzen Dauer ber Belagerung war dad 20. Megiment 
bei allen Schlachten betheiligt. Beim Sturm des Malafoff wurden ber 
Oberſt, der Oberfi-Lieutenant unb 15 anbere Offiglere getöbtet ober vers 
munbet. Seine Berlufte während der ganzen Gampagne And 3 Ober-Difi» 
ziere, 26 Hauptleute, 17 Ober» und Unter-Bieutenanis. Das 50, Regiment 
Jelchneie ſich gleihfalld an der Alma, bei Inferman und dur die Bosmas 
‚ung ber vom der Ueberzahl erbrüdten englifhen Armee aus, wobei es bes 
heutende Verlufte erlitt, Am 7. Juni, beim Klrchhoftreffen, verlor das 50. 
von Dberfien, den Oberfilieutenant unb eine Menge anderer Offiziere. Am 
8. September that ſich das Regiment beim Sturme auf den Malaloif bes 
fonders hervor. Das 87. Linien Megiment wurde kurz nah bem 50. und 
20. in Galllpolis ausgeſchifft. An ber Alma und bei Jakerman nahm es 
glorreihen Antheil; aber feine ſtärkſten DBerlufte erlitt biefes tapfere Regi⸗ 
ment am grünen Hügel, bei der Groberung des Kirchhofs unb beim erflen 
Angriff auf ben Malafof. Das 39. Regiment war an ber Alma bei ber 
Meierve, aber bei Jakerman  unterflügte es ben Müdzug ber zweiten Brigabe, 
„wobei General Lourmel fiel. Seine Betheiligung am der Wegnahme ber 
rufäfgen Werke war glängend; zehn feiner vorzäglihften Offiziere fielen. 
Am 8, September zeichnete ich diefes Megiment bei Erflürmung des Mala- 
to aus, wo fein Oberfllieutenant verwundet wurbe. 

— 


Großbritannien. * 

 +b-'(fondon, 24. Dezember) Eudlich haben wir fe, rief vorge 
fern bie Times“, diefe Berition ber Garde, juft vier Monate, nachdem jie 
batirt worden; wir haben jle, trog afler Geheimthuerei, trog ber Machina ⸗ 
tionen, mittelft welder die privilegirten Männer eines privilegieten Korps 
Im Berborgenen bad Gelingen ihrer Anihläge erzielen wollten; wir haben 
fle mit bem ganzen inneren Glanze ihrer Namen und ber äußeren Bradt 
ihrer Aus datiung. So beiläuflg ergeht ich ber Entdecker ber laͤngſt geſuch- 
ten Blitſchrift, welche nicht allein deßhalb alle Gemüiher beſchaͤftigt, weil in 
„der politifhen Frage eine beifpiellofe Ebbe herrſcht, fondern aud weil der 
Inhalt von einem prinilegirten Korps gegen ein unprivilegirtes, feit 2 Jahren 
ſchwer beanfpruchtes, gerichtet if, und weil endlich eine Perfänlichkeit obenan 
fleßt, deren Demegungen in jeber innerlich und äußerlich politiſchen Richtung 
mit ungemeiner Sorgfalt, ja mit größter Eiferſucht bewacht wird. Man ges 
ſteht ſich indeñ Immerhin, daß ver Ton der Schrift ein mäßiger ift und daß 
er milder gehalten als viele Derer, die Glelches bezwecken. Der Jahalt der 
Petition IM die Bitte, daß bie Offisiere ber Gardetruppen denen der Linie 
Inn Moancement nicht machgefegt werben, und ber Schläfel bes Ganzen liegt 
In ber Organifation und im Wvancement der fogenannten „Household- 
Troops.” Die ®arbebrigabe zu Buß (die Reibgarbe nämlih begnügt Ah 
mit dem Meglement ber übrigen, Kavallerie» Megimenter) befleht aus 3 Mer 
gimentern: bie Ghremabiergarden mit 8 Bataillonen und den Coldſtream und 
ſMottiſchen Büjlieren, mit je 2 Bataillonen. Jedes Megiment bat einen 
Dberften zum Kommandanten, jedes Bataillon einen Offizier, der Reginentss 
Mafor Heißt und ben Rang eines Oberſten in. ber Birmee hat, und jede 
Rompagnie -sinen Kapitän. (Oberfllieutenant In der Urmee), son bemen die 
beiden Älteften In Abmwelenheit ihrer Vorgeſehten als „Mafors + Gielfwertreter 
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und berittene Offiziere» bas Regiment zu Fommandiren berufen find. Die 
Lieutenants haben den Rang von Kapitäns der Memee und die Faͤhnriche 
zur Geinnerung an die Merdienfle ihrer Vorgänger bei Waterloo (alt ob 
dort nit andere Fahnriche Ach glei gut gehalten) den von Lieutenants. 
Hler if bereits ein Moment, dad eine abjolute Bleihheit ausfhlicht. Sollte 
eine folde nach jeder Richtung bergeftellt werben, fo wäre es natürlich auerft 
erforberlih, diefe zwei verfhiebenen Rungfafen eines jeben Offiziers abzu⸗ 
ſchaffen. Diefer Wuunſch ſchelnt jedoch im der Abſicht der Bittſteiler nicht zu 
legen; ındem jie den Zweck eines jeben Dffiziers darin angeben, General ju 
werden, verſuchen ſie zu zeigen, daß nad dem Dekrete vom 6. Öftober 1834 
bie Barderegimenter bezäiglih des Anancemente zu WBenerälen ein viel nies 
brigeres Verhaͤltaiß zur Geſammtatmee aufweljen, als jedes andere Ütegiment. 
Diefes Dekret num befiehlt, dab der Mang eines wirklichen Oberften (full 
Colonel) jedem Offlgier zufommen fol, der ald Oberfiiteutenant durch brei 
volle Jahre Megimentsfommandant geweſen, oder Malor » Gtelvertreter Bei 
der Garde; außerdem aber noch den Kapitänd oder Oberfllieutenants in ber 
Gatde, wo fie durch freche Jahre gebient, 

Hierin liege alſo der Grund der Bitte, die weitere noch zu bemwelfen 
fuht, daß die durchſchnittliche Dienftjeit eines Offigiers ber Linie, che er 
General wird, 22 Jahre 2 Monate ift, während fe bei ben Garden 
24 Jahre II Monate, alfo faft 3 Jahre mehr zählt; diefes Verhäliniü 
Rleigert ih nun zu dem von 5 Jahren 4 Monaten, gegen die Garde und 
für bie Linie, wenn man bie Offiziere der Leſteren wegnismt, welde ihre 
Stellen nicht gelauft haben. Dieß fann num zum Vergleiche burhaus nicht 
angehen, weil ber Kauf ober Nichtkauf bei der Garde nicht berüͤckſichtiget 
wurde. 

Die Bitte an und für ſich hat eine ſchlechte Baſis, da fie von Brivie 
legirten nm Gleichſtellung mit Anderen d. b. in Anbetracht ihrer eigenen 
Stellung um Vermehrung ihrer Vrivilegien ausgeht, während der Abſtend 
zu groß, ſewohl in der einfachen Stellung als der firengflen Dienftleiftung, 
daß nicht bie Werition als eine ungerechte Forderung angefeben werden follte, 
Der Sarbeoffizier Iebt in Sonden, in eigener Wohnung, weit enifernt von 
feiner Mannfhaft, unter feinen Freunden und Verwandten und läßt Ah bei 
feinen Verrichtungen meift durch einen Stellvertreter erfehen. Während er 
fi feines rothen Modes und froben Lebens erireut, flationirt der Pinten- 
Dffigier am Sande, wenn es gut gebt in England, wenn ſchlecht in Irland; 
allein nicht genug damit, man ſchlekt ihn in befter Bricdenszeit nah Neufeeland, 
nah Gutana, nah Indien, nah der Südfpipe Airifa's, lauter Stationen, mo 
bie frifhen Jagd» und Garnifondbilder, von denen wir Iefen, Ausnahmen 
find, „Bunh* ſtellt auch den Bittfteller Haffıf$ genug dar; Bring Albert liegt 
Im Shlafrod vor Vielorien auf ben Knien; die Königin lift bie Petition, 
An der Wand bängen zwei Bilder; das eine flelt einen Soldaten ber 
Linie vor, der in eifiger Wintersnacht bei einer Kanone Wade Hält, bad 
anders ben Prinzen im Ornate bes Hofenbandorbens. Darunter fieht: „Ür 
wuͤnſcht mit jeinen Brüdern auf gleichen Buß geftellt zu werben. * 

Und wahrhaftig! die Barden mögen ſolche Stationen in fremden Belt 
theilen verfuhhen und werden bann bemerken, daß Me lange micht fo viel 
Fahre bis zum Beneral haben — nänlih die Urberlebenden; fie ſprechtn 
davon, baß ihre Bitte für ben Frieden im Betracht geſogen werben wolle, 
fo follen fe au im Frieden im Dienfte glei Ach fellen. lieber das Bers 
hältniß in ben Jahren, woson eben geſprochen worden, im nädflen Briefe 


ein Meiteres. 
j Italieniſche Staaten. 

Die nenpolitanifhe Armee zählt auf dem Briebensinhe 64,009 
Mann, kann feboh für einen Kriegefall nur fehr wenig vermehrt werben, 
bis zu 80,000 Mann, ba fle ſich nit auf eine nationale Otganlſatlon ſtüͤht. 
Die Infanterie befteht aus 10 Regimentern Bandes, 4 Megimentern Schweis 
jertruppen, I Regiment cnrabinieri (Fäger) jedoch nicht mit gejogenen Ge— 
mwebren als Linien» Infanterie, 13 Bataillone leichter Infanterie (enociatori 
a piedi); die Grfleren zu 2 Batalllonen & 6 Kompagnien, bie Letzteren zu 
8 Rompagnien, von denen eine jebe 20 Mann Yäger mit gegogenen Büchſen 
(carabinieri) zaͤhlt, fomit hat bie gange leichte Infanterie nur 2080 Bädfen. 
Nur ein Bataillon dieſer Lezteren befteht ganz aus Schwelzern. Mor dem 
Jabre 1849 war mod die gange Infanterie mit gewöhnlichen franzöſiſchen 
Gewehren verfehen, erft von da an machte man Verſuche mit gezogenen Waf. 
ien und nahm endlich bie Minid-Bütfe mit dem Hau-Baſonnet an; in £inie 
gen Vatalllonen wurden auch Bühfen nah amerikanifgem Mufler ganz nad 
Arı bes jhweizerlihen Ordonnanz ⸗Modelles eingeführt. 

Die Reiterei beitebt aus 9 Megimentern, von denen mur I Regiment 
Carabinieri mit den gewoͤhnlichen Karabinern, 2 Megimenter Lanzierd und 1 
Regiment Ziger (Cacciatori), bie gleigialls mit Karabinern verfehen find, 
Die übrigen Mrgimenter find mur mit Säbel und Pıftole bewaffnet. Jedes 
Megiment beſteht aus 2 Batalllonen oder 4 Schwadronen (902 Wann mit 
752 Pferden). 

Das Milttärs@enierKorps beſteht aus 1 Bataillon Bappatori mit einer 
Kompagnie Depot (1092 Mann) und I Bataillon Pioniere zu 8 Rompagniem 
und I Depots Kompagnie (1402 Dan). Beide Korps Ind im Bergleiche 
mit den Abrigen Urmeetbeilen, außer der Artillerle, vorzüglich; allein fe 
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ſtehen durchaus nicht auf der Höhe ber deutſchen Benie- und Pionier-Zrupe 
pen und bie Bortfäritie ter Wiſſenſchaft finden nicht fo leicht ingang. 

Ausgezeihneter und weitaus der beite Theil der Armee ift bie Artille ⸗ 
rie, welche aus 2 Regimentern befteht, deren Jedes in 2 Bataillone (1 Beld- 
und 4 Plagbataillen) getbeilt if, von je 2 Brigaben & 4 Rompagnien, bie 
Kompagnie zu 8 Geſchützen gezählt. Für jedes Bataillon beſteht noch 1 
Depot: Rompagnie aus Veteranen, Die Gefammiftärfe Der Mrtillerie iR 4026 
Dann (bie 142 Offiziere mit eingereänet), Bon jebem Feldbataillon flud 
4 Kompagnien beritten, barunter jind nur 2 reitende Gchweizer-Rompagnien. 
Das Rorpsd der Runftfewerwerker, Wafftuſchmiede, Pontoniere se. bildet eine 
Brigade von 5 Kompagnien, im Ganzen 530 Mann; ber Artillerietrain ber 
fleht aus 5 Kompagnien und 2 Depotkompagnie, ein Bataillon von 960 
Mann mit 1400 Pferden bildend. Somit zählen wir in Neapel 64 Beld« 
geigüge au 64,000 Mann, gewiß Fein febr günfliges Berhältuis für einen 
Staat, welcher dur fortwährende innere Rämpfe in Sizilien und Kalabrien 
zu tbun bat uud durch feine erponirte Page jeder Eventualität Vreis gegeben 
ift. Die Artillerie ift übrigens eine wohlgeütte Truppe, zählt tüchtige Kadred 
und if von Staatömegen protegirt. 

Bir wollen bier nur fjummarifh die verfhiebenen andern Korps aufr 
führen , da fie mit der Organifation als ſolche weniger zu ıbun haben; «8 
find dies bie Guardie di sicurezze zu Pferde und zu Fuß (8 Meginenter, 
fummarifhe Stärte 5294 Mann), die Veteranen (1 Regiment zu 2250 
Mann), die unberittenen und bie beriitenen Benrralfiabs:Abtheilungen (gegen 
400 Dann). 

Bon bedeutender Wichtigkeit für Neapel ift deſſen Marine und es läft 
fh nit leugnen, daß feit etwa 20 Jahren ungemein viel zu beren Der 
vollfommnung gethan worden, fowohl in Bezug auf Inflruftion, ald auch 
auf Bervolltändigung des Materiald Die ungeheueren Gelomittel, über 
welche die Regierung zu verfügen im Stande if, machten es ihr nicht allein 
möglib, vorjuglihe Kräfte für biefed Korps zu gewinnen, fondern au bie 
Zahl ihrer Fahrzeuge bedeutend zu vermehren, und Arfenale, @ichereien a. 
zu errichten, fo daß die neapolitaniſche Seemacht Ih zu einer ber bebeuten« 
beren Quropa’d erbob (nathrli nah ben Großmächten). Im Jahre 1835 
murde die Organifation des königlichen Marine-Rorps unternommen, bie Yr- 
fenale wurden gefüllt, Gießerelen etablirt, in welchen nidt allein Geſchütze 
jeden Kaliberd, fondern auch Unterfeiten und Mafhinen jeder Urt gegoffen 
wurden, Ale Gefindungen Englands in Bezug auf Mafhinenbau a. wurden 
bier oft mit enormen Koſten verfuht und man erlangte in biefem Punkte 
fehr vortheilhafte Mefultate. Ein Bafin zur Sicherſtellung ber Segelſchiffe 
wurde 1852 errichtet. An Mannihaften fehlte ed dieſem füftenreihen Lande 
nicht, allein wohl zur Zeit Napoleons {hen an tüchtigen Oberoffizieren, ba 
bie fortwaͤhrenden Sueceſſiond⸗ und inneren Rinpfe eine gute Drganifation 
der bewaffneten Macht unmöglich machten und erſt durch den hl. Bund gegen 
Napoleon Die Macht Meapelt gefeſtigt wurde. Neapeldö Marine zählt: 2 
Linien Begelfiffe, 4 Fregatten erſten Manges, 2 Fregatten zweiten Ranges, 
2 Korveiten, 4 Piahlbrigys, 4 Goletten, 12 Dampf» Bregatten, 6 Dampf« 
KRorvetten, 9 Dampffhiffe von geringerer Größe, auch Dabei jene mit inbegrif⸗ 
fen, welche im Kriegsfalle bewaffnet werben Ednnen und eudlih noch etliche 
Guarda coste (Strander). GA beleben 2 Marine » Rollegien, das ine für 
die Afpiranten (Academia), bad [on 1735 gegrünbet werben war, feitbem 
ledoch bedeutend verbefiert wurde; das Andere für bie Marines Zöglinge 
(alumni marinai). Im Jahre 1840 murbe außerdem noh in Neapel eine 
Säule für bie Shiffsjungen (mozei — mousse) errichtet. — Ya neueſter 
Beit fol die Marine no vermehrt werben, wie man und berichtet. Liner« 
Härlig muß e8 jebenfalls erſcheinen, baf man ber Panbarmee meniger Auf 
mertſamkeit fhenft, auf die Bewaffnung ber Infanterie fo werig Rückſicht 
nimmt und bie Belbartillerie in einem fo geringen Verbältniffe läßt. Ws 
mag bie® wohl zum Schuhe gegen bie inneren Beinte des Landes ausreichen, 
ledoch fhmwerli gegen einen Feind von Anfen genügen. 


Tages: Nachrichten. 


folte! Der Derblicene war zu Poberfam, Baajer Mrrifes In Böhmen, 1786 geboren ; 
er wurde am 1. Dezember 1822 als Rrgimenisfaplan beim 1. DragonrerWegimenie ED. 
Johann neu etſetzt anb im Febtust 9832 in das Wiener Insalldeehans transferich, wo 
er im ber Bolge zum erden Seeljolger verrückte. — Friede feiner Mel — 


E. In ber reichen 5 und Belfsfcpriiten-Biteralur verdlenen bie im Verlage 
bes wackeren Buchbändlers merisen Wöoller in — erſchienenen Dorf und 
Stadigeſchichten vom bem verehrten Stadtpfatrer Zouis Mürbig gemif einem 
ber vorderſten Gsrenpläge und mir mollen dies wirklich hochverdienſtliche Werk beshalb 
auch nicht von den keſeru ber „Militärifcgen Zeitung” wnbeadhtet laffın. Sp und nicht 
anders, ja einfach, würdig und ſchön muß fürs Bolf und die Jugend gefhrirhen werben, 
und felchen Büdern follte die allgemeinfte Verbreitung ebenie * Theil werdeu, wie bem 
vorliegenden auch bie Anerfennung ber gefammten deutſchea Kritit nit eutging. Wir 
bemttien sch, daß der Verleger Hr, Wöller, der Ach um die Jugendicriftenliteratur 
fihon ein langfoͤhrlges Derkirnft dutch feime ausgejrichnet gewählten Verröfentlihungen 
erworben bat, mit biefrm Bande eine „Unterhaltende Moltshiklieghet” eröffnet Kat, bie im 
awanglofen felbfiRändigen Werken thätig fortgeiegt wirt, und ganz geeignet if, allfeitig 
au für Solbatenbiblivthrien, Rareirnbänjer w f. m. empfehlen zu 
werben, benm ef bleibt mwänfgemswerib, daß in jedem Stande echtchriſtlichetr Sium ger 
wert, und wo er fihon vorhanden, Fräftig gemährt wird. 


“ In den Reihen ber baikifchebeutichen Legion haben am Gäluße bes 
Jahreas 1855 geblreige Ernennungen fattgefunden. Die Namen det Befdrbertem 
bieten ein Bild beinahe aller europäifcdhen Heete und Matlonalitäten, und finden teir bare 
unter auch drei Offiziere, weiche moch fürzlip in F, f. Dieuſten geflanden hatten. Diefe 
find ber beim 1. leiten Dragonertegimente zum Lieutenant eraannte Malter Barb, 
(feüber Bientenant im FF. 5. HufarensMegimente), ber daſelbſt zum Gotuet beförderte 
Zalob won Bergen (früher Lieutenant im 1. Rürafier-Megimenie Raifer Franz Jofef), 
und ber im 2. leichten Dragomer» Regimente zum Gormet ernannte Walter James 
Byatt, ehebem Lieutenant gleichfalls im 5. k. E. Gufarenregimente, 


“Der £ preuiſcht Riltmelfter Bernel, ber militärifhen Melt burd feine 
menefien Werke: „Srundriß der GSeſchichte bes Keiezoweſeng“ u. f.w., im weiterem 
Kreifen durch felne Schriften ald Bernd son Wufel ſehr vorthellhaſft bekannt, iſt 
zum Major und erſten malgematifcen Ptofeſſet am der Rabetenjchnle zu Berlin naunt 
werben. . 


Neueſte Beränderungen in ber k. k. Armee 


u SachfenCoburg⸗Gotha, Lropel®, Obet illeuten zut des Jürſt vo: 
Darius GufteReg-, iſt gegen fernere Beurlaubung In juperaumerären Staud 
werjcht morben, wogegen 
Behopfn de Kiralyrehotta, Mlrrins, überzähliger Major bes Braf Garonint 

Inf.Reg-, bei Fürft von Warſchau Inf Reg. in die Wirklichkeit eingebradpt wird, 
Betriceric, Feroinand, Hauptmann des Iuprifh-Banater GrengRrgiments, gem 
Major in feiner Anfellung ale Vorſtand der ren Sechtion beim Militär und 
Givils@oupernement zu Temetvar. und mit Brlafung besfriben im Der Ginthellung 


Peinz 


bel obigem Grenz⸗ Neg. 

Engelbarbt, Friedtich, Ralor ⸗Aubditor, wird vom Veterwatheluer Grenztig. auf 
den FußigeferentensBeflen dei ber Beneral-@endarmerierInfbektion überfept, 

Eypeits, Merander, Unterlt. 1. Rt. des 27° IM, q- k zum 14. Duf.Beg. 

Bantomwsli, Bulan, Oberlt. und Stadt: Bagenmeifler, q, t. zum 8. Kürafl.»Reg. 

Stabs Duartirrmeiler Oberlt. Swirezef, Radpar. q. t. zum 24. IR. 

DberrBtabt-Mogenmeilter Oberlt. Stember, Hofrl, q. t. zum 30. IR. 

Bier Eteber&wartiermeilier, Unterlts. 2. Rl.: Nomwaf, Brauz, q. & zum 20. MR, 
Daenat, Franz, q. t. zum 36. IR, Brofdel, Mole, q. t. zum 46. IR., 
Salter, Iefeh,g & zum IR. 

Urban, Srorg, Oberli, des 51. IR, In Eivils-Gtontebienfe. \ 

Zu Barnifenss-Aubiteren: Burlan, Johann, Hauptm,sAubiter 1. Al. des 
7. Urne IR ‚nach Agram; Mut, Gesrg. Mitten. Mubitor 4 AL bes 7. Rür.Rig., 
man Bılfen; Shramel, Wenzel, WittmMubitor 1. Al. bes 5. Rürıleg., 
nah Röniggeäg; Hufhner, Muton, Hauptn.Muditer % Ri. bes 18. IR, nad 
Rıafau 

Denflonirungen. 

Kürk, Malbert, Grueral-Mojor und Brigabier, auf fein Anfuden, 

Gunänber, Karl öhler von, Oberſt des Genie⸗Slabes, mit Genetal · Majoro· Tharakter 
ad honores, j 

Befihlovid, Miharl, Hauptmann 1. Kl. dis Dom Migul 39, Inf Beg- 


1 Bette Grriremunt 

Eometto, Peler, peuſ. Oberfl, zu uebiz in Steierma = 

Draht ſch in idt, Dito Eolet A Dberlleutemant von Turefi Inf. und Diviflons-Mbine 
taut, zu Balare. 

Reale, Friedrich, penf. Hajer, gs Marina am 3. November, 

lowacki, Anten, Rittmeifter bei Prinz Württemberg Hufarım (brfaß bie goldene 
Zopferfritsm.baill«) gu Tarnopel am 13. v. Menots, 


* (Diem) Geftern wurbe ein braver Dinn, ein würbiger Diener @obted zur Tutto, Bırbivanı, Dberlieutenamt bei Eh. Karl Ferdinand Inf. am 19, Offobir. 


Topten Rubehdite gelitet. Johann Ehrift von Wolbbera, Beeder des rilterlichen 
Kremjberten » Drbend mil dem rohen Stetuc, rafllos und thätig 6 am fein um 1. b. 
fänedl und fhmırzlos erfelgte® Ente nid Hiusloplan bes Inra itenhauſes zu Win, ous 
gezeichnet für feine mnihige und unerfdirrdene Haltunı in ben Eftchrrtagen des Jabres 
1848, durch das Alberne geilllibe Bird enüfeng and bie gofdene Gisit -Ührenmeraiüs, 
Hinterläßt ein fegenreiches Andenken. Br war ber Plleger dis Gorifibante 6, welter feit 
Jahren, von brm f. f, GM, Bürd Arie Echmwarzenberg iug Leben gerufen, fo mebl- 
thätig für Die armen Rinder br Judaſiden gedeihte; der lahte firk be onders ergibig 
ans, als follte ber wir dige @ıftiiche g wohnt werden, Daß bir lierenDe Sarat für feine 
Dilegebrfohtenen ihe Bade erregt babe, Mber filbi Die lehten Etunden feines irdıiden 
Blallına ge ten bufem edlem Maternchmen und no& om Eilvellrtage denfte er m 6 für 
bie Mitwirlung in wa men iezigen Worten, fen ein Mährres jür tem nädıften Ghri » 
baum bararhınd, wit ahnend, daß feinem bien Wolın ſoba d das Zul geilicht worden 


Greffits, Lurmig, penf, Unterlieutenant, zu Tytnau om 16, Dftobrr, 
Ghrif von Woldberg, Ichana, Hauslaplas im An valides hauſe, zu Wien am 1. d. M. 





Briefkaſten. 
R. B. S. Darnfbat erhalten, bie Mnyrige ſelgt demnächſt. 
„Der Kaparlerif,” — Gaiſchadigunge! brisflich umfländlicger und heffentlich 
aufelekenfteltenb, 


DE Siezu eine Beilage. u: 


Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur X Girtenfeld. — Drul von Karl Gerohd's Sohn 


Beilage zur Militärifchen Zeitung zu Nr. 2, 


vom 5. Jänner 1856. 





Tekrolog. 


(d) Die lehten Tage des abgelaufenen Jahres riefen einem Gochgradtelen Drterar 
nen von dem Schauplad bea irdiſchen Lebens in das Jenfelts, dem P. F. penſ. Oberſten 
Beter Lowetto, Mitglied ber Cuſabeth-Thereſten Stiftung, Remmandeur :e6 F. Ajit, 
St. George Debens ber Wirbrrvereinigung. 


34 Bonobig in der fürlihen Gieiermark lebte er in fliller Iurüdgegogenheit, ges 
liebt aud geachtet von allen Jenen, die ihn zu lennen Belrgeebrit hatten, er farb auf 
dirfer Scholle Bere, rin mahahmungswürbiges Mufter echter Golbatentugend. 


Selt dem Falle Roms, ſchreibt uns ein Etabsoflizier ber Dägertruppr, war bie 
Welt wicht mehr mit ſelchen gewaltigen Stürmen erfhlttert, als während ber 24 Jahre 
Meter Rriege, welche das Befelge der frangöfifchen Mevelution vem Jahre 1789 bildeten. 
Ber mun im bem großen Drama der gr 60 Yahre gelebt, dieſe Zeit überlebt und 
darin — wenn auch in untergeordneten Gphären Ihätigen Aatheil genommen, muß von 
flelzem Bewußtjein erfüllt fein. 


In dieiem ſchönen Bewußtſeln fühlte Rh Dberü Peter Lowetto ; bis zu feinem 
Tode ein ziemlich wehlethaltenet and fchöner Breis, ber im Yaıre 1852 bas adtziafe 
Lebensjahr vollendete, und der, bei noch binrelhenber Friſche des Körpers und des @elr 
ſtec, an allen gebeihlichen Greignifien des Brfansminaterlandes warmen Antheil nahm, mit 
Liebe aber vom Mriegerlichen Grlehniffen und Thaten ſprach und hörte, was wie gewöhn ⸗ 
lich bei alten Militärs zur zieriten Natur wird, — So elt nun während ber verbäng« 
nißsollen Sriegsjahre 1848 und 1849 Deflerr.iche Waffen Siege errangen, war ber greife 
Dberä Lowetto zm ber Brgeiflerung eines Yünglings Hingerkffen, amd brbauerte, Frinem 
Antbeil daran genemmen zu haben. Radetzky's Girgrönacelchten von Enkezya und Mer 
vara entlocten unferem Deteranın jedesmal Ehränen dvr Freude, und er alanble Ad an 
bes Heldens Seite, wie einft bei des Schlachten von Marengo, Aſpern, Wagram mad 
Bripgig. Much alle anderen Waffenthaten fowohl der einzeinen Truppen als ihrer Hührer 
errıgten feine innigde Thrilmahme; beſendere aber bie Thaten des brayen jehnten 
Yigerbataillons, welärs ſchen unter feinem Kommando bei dem jehmierigen Sir 
hrehritsbienfle 1821 und 1822 in den Sebirgen Nraprls zu einem achtbaren Mamen 
gelangte. Dis Banus Seplember ⸗ Unttruchmen und den Deanrellshmgung, son ihm 
„Neubau mächtigeren Orfterreichs und Dellachtch'e Mubiton“ gımannt, wellle der Belrs 
tan mitmachen. murbe aber zu feinem größten Beibmweien in Folge ringrtreiener Unpäße 
lichkeit in feinum Borhabıen gehindert. — 


. Rum übergeben wir = Lrbenditizge des Deterauen ſelbd. Dberl Prier Bomriie 
mar den 6. Juli 1772 zu Kofaiwigga in RAroazien gıberen, we fein Batır als Haupt⸗ 
sionn und RompaguieRommandant im zweiten BanaledrenzRegimente biente, und 
1834 im Alter ven Dh Jahren Harb, Peter Lewette erhielt den erflen Unterricht in 
der Mormalfcgule zu Koftainiega, und fyäter im ber Grometriefchule zu Pririnja. Me 
Sohn eine braven Geltaten, wählte auch er. den Kriegerſſand zu feinem Berufe, und 
durchſchritt ia bemfelben tie nachjelgente Eanibahn : 


Den 1. Mai 1790 trat re ale Privatfadel im zwriten BanalBrenjMrgimente 
Me. 11 ein. Mit 1. Dftober jenes Jaheta ale f. F. ord. Kadet zum Infanterietegie 
mente Großherzog Eoslona Mr. 23 trandferirt, avancirte er daſelba im Folge tapferen 
Benchmens dem 1. Dänmer 1794 zum Mherich, 1. Juli 1796 zum Unterlientenamt und 
29. März 1709 zum DObrrlieutenamt Ben 1. Rovember 180% zum InfanteriesMegis 
mente Ignaz Graf Gyulas Mr. 60 äberſeht, tückte ex hier dem 16. Behruar 1800 zum 
Kapltänlieutenant und ben 29, Mai zum Hauptmann vor, 


Nach den heembeten großen Dölferkriegen erhielt er den 1, Mowrmbrr IB1& vom 
GrsmadierHaupimann die felbfigewillte Verfepung in das Oguliner 3. Grm Rrgiment, 
von dort den 18. Mai 1815 zum Iflriamer kandwehrforpe, und den 4. Dftober 1816 
zum 9. Yägerbataillon. Mis dichhaber der Jagd und ale vorzüglicder Schüͤt ⸗ fühlte er 
ich wun bei den Dägern ganz om rechten Plaht. Den 27. Jänner 1821 zum Majer and 
Kommandanten das 10. Jägerbatalllons ernannt, murbe or bei dieſem den 29. Mai 
1829 zum Dbrefilieutemant, endlich ben 28. Jänner 1831 zum Oberen befdrbert, mad 
als folder über eigenes Anfuchen mit 15. Ihuner 1883, mach riner fehr dhätigen 
Dienftzeit von mehr old 42 Jahren, In den wohlverbienien Muhehand veıfept. 


Beim Musbeuche bes erſten Krieges von 1702 pwiſchen Defrrrrih und Branfreib 
oblag unfer Veteran meh dem Friedenédlenſte und ber Musbilbung feine Staubes; doch 
finden wir ihm ſchen im folgenden Yahre im den Mirbirlamden im Melde ſich die erſten 


Lorbeern pflüden, denn er zeichnete ſich durch Muth umb Tapferkeit bei Monbegnerfurs | 


Sambte ala Kadet aus, und warde in Folge deſſen Dffizier, 


Selne teriter mitgemachten Gampagnız waren im nachſteheuder Reihrmfelge : 1798 
ebenfalls in dem Mirberlanden und Wlanbern. 1795 und 1706 am Rhein un in Deutfihe 
fand, 1797 am Rhein und in der Schweiz, 1799 im Tirel und Granbündien, 1800 in 
Piemont und Italien, 1965 und 4808 ferramal in Baiern und Difterrrilg, 1812 in 
Polen, 1813 in Sadıfen, am Rhein und in Branfreich, 1814 in Nord» und Gübsfranfs 
reich, aud enblid 1821 in Meapel : 


Mährend dleſen dreizehn Beldzügen hafte er die Schlachten von Marengo, Aſpern, 
Magram, Brinzig, DorsfursAube, Brlenme und Macen mitgefochten; war im allen ſeche 
Mol — Werunter breimmal schwer bleffirt, dech ging er aus allem biefen vielen und Hiutis 


; wire ihm bieies Zeugniß umwrrbrächlich zagedehen. 


gen Drama’s glüdli hervor, wenngleich er bäufig ungeſcheut bas Leben wagte und dem 
Tore iropte, 


Bon feinen vielen ausgezeichneten Thaten wollen wir bie wichligeren fummarifd 
und ohne allın. Details hervorheben, weldje berfelbe mei mmter ben Augen feiner Oberen 
ausgeführt und dafür Belobungen erhalten hatte. Die rrite im Jahre 1793 als Kater, 
iR bereiie oben mahnt, umb für biefe wurde ihm bas Bob feines Herrs Brmeralr 
—— Sofen », Sport mub bes Herrn Generalen v. Bomep zu Theil; 1794 als 
Dffizier bei Pamblef in Alandern auf der Sttaße von Eile benahm er Ah unter dem 
betahirten Kommando des Majors v. Desfay, von Dit Hufaren, mit felner Infanterie 
Abrhellung ſeht wacker und murbe bricht; 1 kei Pforzheim Im TE, 

ehörte er zu Jemen, weldye als awegejeiänet genannt wurbenz 1709 magte er als Ober 
isutenant und Rompagnierfemmandant elm freimilliges mädtlidhes Urberfchrelten bes 
Inn bei Martimabrud, gelangte glücklich auf dem Movellerlelg im Müden der feindlichen 
Borpoflen,, melde er arößtentheils gefangen nahm umb den Met In milde Flucht 
ion; 1800 in der Schlacht von Matengo erwarb er ſich das Bob über fein tapferes 

tragen ; 1809 bei der Bataille von Mipern urb foäter bei Wagram, wurde er in ber 
Relation des GH. Karl Beneraliffimas unter ben Mnsgezeichneten genannt; 1813 mad 
der Schlacht ven Leipzig mannte ihm bie Relation des Generaliffimus HM, Würflen 
Schwarzenberg unter jenen Musgezeichneten, welche die öffentliche gg Bed 
1814 bei BarsfursMuhe zeichmete et ſich ala InterimssKemmandant rd f @yulal . 
Regiments erlen Feldbataillon mit dem Bataillon aus, und wurde glelchfallä in ter 
Relatiom belobtz entlich 181% bei Macon, ale Grrnadier-Divifionsfommandant volle 
führte er tapfere Thaten, und mwurbe vom Bringen Hefſen⸗Hembutg beloht. 


Die im Kriege je auch im Frieden, hatſe Oberſt Lewetle weder Gefahren noch 
Sirapazen gefreut. Im Jütien erzählt man fi mocdh Heute won feinen gefahrvellen 
Mäubertrieben, deren Vernichtung er als Hauptmann mit einer Divifion des 9. Jager⸗ 
Batailene vollendete, und die Brzirfe Barınzo, Rovigue, Dignane und Pola von bir 
fen unlicbfamen Gäften gänzlich fäuberte. In Neapel ſpäter, nachdem bieied Königreich 
1821 von ben k. f, Truppen befeht war, befam derfelbe vom dem Armerfommanbanten 
BME. Baron v, Arimont dem Mnjteng, mit feinem Iägerbataillen Mr. 10 die beiden aus 
den Mömifchen nach Rrapıl führenden KonfularsGtraßen von den Räuber Mitentaten zu 
figern. Wer bie neapolitanifchen Zelfengebirge, ihre Hechwäͤlder und die mit Dernen 
burcpfreugten Dilichte Tenmt, wird leicht ermeffen, wie ſchwer dieſe Aufgabe In elner 
Terrain · Ausdehnung vom mehr ale 8 DuabratsMeilen war, und dazu die vielen und ver ⸗ 
wegenen Mubrförer. Inbeſſen gelang ee ben unermüblichen Leitungen des Bataillons 
und jeinres emergifchen Kommandanten, welder fehr eft alleen, oder nur mit rin oter 
zwel Begleitern im die entjernteflen Echhrpfwintel ber Abrunen fich wagte, nit allein 
die Gicjerheit der erwähnten Rommunifationen zu erhalten, fonberm euch bie meiſten der 
Räuberbanden za vernichten, ihre Bährer aber gefangen zw mehmen. Bel Mefer ſchwie ⸗ 
tigen Dienfıeleiflung erlangte dos 10 Yägerbataillom unter dem f, F, Truppen im Kös 
nigrelche Meapel einem fo chrenden Ruf, wie im Jahre 1848 in dır Ätallemifchen Mrm:e 
den „ber Tapferen* 


Derlei Unternehmungen, wie die won ZArien und Reapel, waren der Natur und 
den Gharaftır eines Mannes wie Oberſt Lowetto gamı angemefien, denn als grübter 
Shüpe und Janbliebhaber, im Frirgerifhen Leben zum Manne gereift, liebte er wor 
allen andern bie Bufchäitigung Im Frelen umb im Gebirge; doch auch der Muth und 
Unterncehmungsgeift warem bei ihm als moihtmenbige Balteren vorhanden, Die Jagd war 
noch In dem Ieptem Tagen feine angenehme Zerſtreuung. 


Neberblidt man alle die mitgemachten vieljährigen und fangen u bie ſcho⸗ 
nen Thaten, umd bie vielen Belchungen, welche tem Dberſt Lewette zu Theil wurden, 
o wirft Ad unwillfürlic Die Ftage anf: warum Lomelte Fine ben Derbieniten ent ⸗ 
prehende Belohnungen erhalten habe? Die Antwort if einfach im feiner Dentwrife zu 
ſuchen: „Ich bitte,” pflegte er häufig zw fagen, „um Nichte, benn ich that mur meine 
Schaldiglelt unter ben Mugen meiner Lorgefrpten‘ und in biefem Bewußtfrin will id 
einst zufrieben Reben.“ — Inbrfien. erhielt bee würbige Veteran im Jahre 1696 von 
Sr. Mofrfät tem König von Mrapıl ſür bie erwähnten Sichetheitoleiſtungen im Lande 
bas Kommandenekresz dra Militär St. rorg-Drbens ber Wirbervereinigumg; umb im 
Jabre 1851 wurde ihm „für die braven Thaten langer Friegerifcher Lauſbohn, und als 
verbienter Beleran” die PP. GlifabeihrTheroflen-Stiftung verliehen. 


Dberfi Peter Lowelto war als Ramerab gleichtwie ale Borgefepter ſete geachtet. 
Segen feine Untergebrwen und namentlich argen den gemeinen Mann war er voll ernjler 
Würde, human und liebevell, unb waßte ſich eben dadurch rime ehrjarchtavolle Liche und 
Achtung zu erwerben, babei aber ben wortrefflichen Geiſt und bie beſte Dieciplin ber Truppe 
zu wahren, Br feine @remadiırsempagn e dra InfanterieRrgimenie Graf Gyulai, 
die dee 9. Jagrıbataillens, und das 10. Migerbataillon unter feinem Kommando fannte, 
Seine ıhrmaligen Jaͤget mußten vor 
Allem gute Schüpen und verlääliche Männer fein. Im Umgange war det alte Beteran 
immır munter umd ſeht befcheiben ; feine Lehensmweile rine einfache, neoxdnete, Br mar 
gegen Jedermann höſtich, gegen Mrme hilſteich. Im Jahre 1848 war er voll Öntrülung 
gegen bie Ausariungen einzelner @raltirten, und dadurch fleigerte ih fein Warſch, den 
rubenben Degen nochmals für die gerechte Seche zw führen; was er bazumal gehefft 
und vorhergefagt, if zu feiner Freude in Orfüllung argangen. Gr lichte rin einigee, 
ganzrd mad Narkes Dufirrreich, umd wünihle, daß ber einheitliche Bomeinfinn ber Armee 
auch unter den Bolfsflafen aller Nationalitäten gleiche gedribliche Wurzı! ſchlagen mög« 


Angefommen in Wien. 

(Am 2. Janzer.) Major Gafmayer, rom 2 Art.» R., 
von Kralau (Alfervorftabt, Mr. 124). — Dir Haspilt,: 
Schoöffltin, vom 18. IR., von Könlggräg (Wlfervorflapt 
Ar 385), Mohr, vom 36. IM, von 9 ag (Keopribßart 
Rationalbolel), Ringelöberg, vom 25. IM., von Beiona 
(Roan, zum Lamm). — Nittm. Jombatt, vom %, Drag.» 
Reg., von Laibad (Stabi Franffurt), 

(An 3. Iioner.) Oberſt d. Schillet, vom 14, Sal. Reg., 
von Tatnopol (Matfhaterhof). — Dir Oberälts.: Ramptr 
ner, vom 10. Beudeeg , von Prefbarg (Stadt, Bär 
gerivital), und Tapoͤwſza, im PeufrStanb, von Lemberg 
(Stabt Mr. 818). - - Banpia.v. Gienbore, vom 38. IR,, 
von Graz (Miljertaferar). — Mitten. Dates, vom 6, Rärıf., 
rg, von London (Bropelbftast, gold. Lamm.) 

(Am 4. Jänner.) Die Hauptit,: Bayer, vom 8, IR,, 
von Brünn (Hotel Mandl), Beünes, vom 61. IR., von 
Montsa (Mirben, Stadt Tri), und v. Gerſthof, vom 
26. IR., von Veſth (Wirben, 3 Rronen) 

Abgereiirt. 

(Mn 2. Jänner.) Maſer ». Zieg'rt, vom 2, Huf Meg. 
nah St. Beorzen. — Die Haupilt.: @rafBihingen, vom 
29. IR, nach Prag, Gelb, vom 26. IM., nah PeRk, 
Sythu, vom 31.IR ‚nad Asram, und Ralf, yom 48. IR, 
nah Prag. 

(Am 3. Jänner.) Die Mojore; Graf Bellegarbr, vom 
1. Ubl.-Reg., wach Napajebl, med Belalonih, vom 11. 
Huf Rrg., nah Tarnobel. — Die Haupiit.t Bodıs, vom 
62. IR, nah Denedig, Siepben, vom GrmierStab, nach 
Sara, und ». Dobuet, vem 13. IR, nad Bra;- 

(Am 4. Yänner,) Dbreflient. Graf Taaffr, vom 12. 
Huf.-Mrg., nah Glıfhan. — Haupim. Baron Diler, vom 
22. I8, nad Eilig. — Ritt. Mayer, vom 6. Huſ.Neg. 
nah San;- 


Gin Lientenant 1. Alafie eines In Italien Ragionirten 
Iägerbataillone mit dem Wange vom Movember 1852 
telnft mit einem Herren Kameraden eines andern Hyaın 
Batalllons oder LiniensFnfanterie-Megiments za daniden. 
Mäberes durch bie Mebafzion. (19—1) 


Heilanſtalt 
tar grämbliche und ſchnelle Heilung allır 


Säusserllchen u.Hautkrankheiten® 


> von Wr Wilh Gollmann, 5 
a Mitylieb des Dolteten⸗-Kollegiums ber Wiener mediz. F 
A Bafultät, chem. SeluadarWPundarzt einese.f, Militär F 
* ipitals, Atecuchtut, Jahsarzt a. 
5 Wien, Stadt, Tuchlauben im Durchtaufe Mr. 557, 
er 2, Gtirge, 1. Stof, Thhr Rr. 16. ke 
5 Zägliche Ordinazionsflunden: für Herren ® 
Avon 19—3 Uhr; für Damen von 2—5 B 
e Uhr Stachmittags. U 
FE Henorirte Briefe KRonfultaglonen werden © 

ſchnellſtens beantwortet. 5 





















Bon biefemfrbenfo angenchmen ale für bie Befunbkeit 
förderligen Grtränle beſtabet ſich rin grofartiges Lage 
aller Gerten 


echines.-russischen Thee's 
in ber befannien erflen Miener 


Tbeebandlung 


ve 


€. TRAU, 


Wollzeil Nr. 770. 
Womwit fig berfelbe den zahlreichen Verthtern in ter fi J. 
Armee ergeben empflehlt, 
Fa” Yreislife und The Broſchar · gratis, 





So eben find wieder nen angefonmen 
Uniform- Minter- Handſchuhe 
vom weißen Wil; mit uub ohne Leberfultet. Der O'ejerr 
Higte Aberniment ſewohl für Unitormirungs- Verwaltungen 
ale für einzelne Herzen Dffiziere alle Rommifions-Aair 
ktäge anf Ggsipirmmgs:-Bigeniläure, auch fint bri ihn bie 
neuartigen Saͤbelrlemen das Paar zu 45 fr,gu befommen. 
J. Palkh, 

Militär @anipirungseRommilliondr, 
am Kehlmartt „beim MAmerilanır" Mr. 255 


E|Rabr 


& fepung nicht zugelommen ift, 
; einzelne 


Verzeichuiß Me. ©, 
ber zu Bunßen bes OffigierstöchterInflitule ju Debens 
burg eingegangenen Belräge für das Merk: „Der Brajer 
Schloßberg und feine Umgebung* vom Hauptmann Baron 
Raldberg. 
Laut Verzeichniß Mr. 1 Mei vechlichen für 70 Grempları 
135 fl. 30 fr, Am. 
Er, a Em Eraf Hartmann 9 Eremblat 10 fl., 
Er. Grillen; @. d. R. Grai Giyallari 1 8. 50 fl, Herr Brsr an 1. inner 1856, 


Dberft Baron Hubel 1. 2 fl, Her EM. von Mandel Bars Kalchber 9. Hauptmann, Sqchloß fommandart 
— — hen 
Bei 
Prandel & Meyer, 


Koblmarkt Rr. 114950, fo wie in allen Buchhandlungen ift nun volltändig zu haben: 
x Das Prachtwert 


Deiterreichs Helden und Deerführer 


von Marimilian I, bis auf die neuefte Brit 
in Biographlen mob Gharafter-Gfiggen ons und nad ben been Quellen und Durllenmerfen geſchildert von 


€. A. Schweigerb, 
Ritter des Mnhaltinifchen Hausortrne, Inhaber der f, öfter. großen geldenen Mebaille für Wiſſenſchaſt ac. a. 
Austria erit in orde ultima. 


Fridericus I, 
Drei Rarke Bände mil vielen Stahlſiichen in 40 Lie ferungen gr. 8, Preis tinır Lieferung 30 Ir. EM. 
fl i 


Breis des voliftändigen Werkes vo fl. EM 
Das Werk ift dem Feldmarfchall Grafen Rabep'y gewibmet. 
Das Werk beginnt mil ber Zeit Mar 1, weil yon ibm AG die neue Verlode ber Kriegefunft in ’ 
land batitt. Das — wilches brei Matte Bände füllt, > Alt daher in + Brrisden : R den: 
Die erfle Beriobr begreift bie Regierung War 1, und Karl V, 
Die jweite reiht von Ferbinaub I. bie au Berbimanb IT. 
Die dritte umfaßt die Me Verung 2eepolb 1., Iofepb 1. unb Karl VI, 
Dir vierte das Zeitalter Raria Thrrefims, 
Die fünfte fihilbert bie feiegerifhen Zeiten Brany 1. 
Dir fehAe figgirt bie jüngflen Kriege unter Werbinanb I, und Brang Jeſcht 1. 
Dee Derfafee widmet dieied Merk allen ireitem Delerreldperm, feinen biebern, lichen Sandeleuten, auf daß fle 
ſich an den Thaten und Kämpfen ibrer Mltvorbern erhrden und für Fommende Tage Näflen mögen, terum £8 gilt, ein⸗ 
außchen für die Größe, Macht und Binheit ars gemeinfamen geliebten Baterlanbes. 
Zur beſonderu Empfehlung bürfte +6 bem Werke arreigen, daß Sr. Ergellenz der Herr Beldmarſchall @raf 
ty, bie Wibmung brefelben, mit einem ſch eichtlhaften Schreiben für ben Berfaffer angenemmem bat. 
ür diejenigen P. T. Herren Abnehmer, denen wegen erfepung ber Megimenter die Fort- 
bemerfen, wit baß jede Buchhandlung im Stande ik bie ern 1856 
gie A 80 fr zur Komplettirung zu liefern, und daß der I. Band aus 14 Lieferungen, 
and and 11 Lieferungen, ber III. Band aus 18 Lieferungen beſteht. Rach diefer Sek 


18 54, Her Ober von Dentorf 18. 2 H, er. 
Erzellen; FME, v. Luberik 1 @, 5 fl, Se, Grjelleng @. 
b. KR. Bar, Hammerfleln f ©. 5 f., @e. Erpellen EME. 
Baron Burip 1 G 5 M., Drer GM. Baron Danfelman 
1 @ 5 fl, Here von Geere 10.5 1, Herr Schulbireftor 
Seht 1G.2f, ©. Rrzellen; FME. Baron Simunich 
18.10. A, im Wege ber Subfeription 39 @. 29. 
Summe für 121 Bremplare 280 fl. 30 fr, 


der N. 


& |fönnen wir und nicht zur Nach ieferung einzelner Lieferungen verbindlih machen; auch tritt ein 


höherer Badenpreis ein. G—1) 


Anzeige 


betreffend das Handbuch; 


Anleitung zur Vverrechnung 


Montur und NRüſtung 


bei der kak. Armee. 
Nach ber allerhöhft fanftionirten neuen Monturs-Gebahrungs- und Berrechnungs-Inftruftion und 
allen feit dem Erſcheinen berfeiben Rattgefundenen Mopifitationen und Ergängungen 
ſyſtemaliſch zufammengeftellt und mit, Erläuterungen vom buchhalteriſchen Stanbpunfte 
aus verfeben von 
Wilhelm Hoff, 
Rehoungs-Dfizial Im Monturs-Deparlement ber ff, Hoffrirgebuphaltung. 
Mit Formularien und dem in Holge ber hohen Drte ——— Beſtimmungen 
geänderten Monturs Portionen⸗Tarife 

Der Umfang vieice urſprüuglich auf 8 Bogen bertchneten Werkes Hat ſich durch Pie während br# Gapıd vor 
genemmene Bermehrung des Inhaltes Seinahe um die Hälfte vergeöfient. Durch biefen Umftanb, bann wegen bes 
äußert ſchwierigen Zabellenfoges iR eine Pergögeraung in bee Beendigeng bre Drudes eingeltelen. Es wird daher 
biefe® Merk, mean nicht feliber, der gan; ker am 1. Zebtuat 1858 erfcheinen uad den P. T. Herten Pränus 
meranten nad der Reihenfolge der eingelanfenen Beleilungen unverzüglig zugeßellt werben. Der fellgefeple Breis 
von 1 Ä. 2U fr. Ioco Wien — dann mit franfirter Vosnfensung gegen franeo Giniendung von 1 f. 30 fr. Bleibt 
— ungearpfet ber Mattgefuunenes Bırgrögerung bet Werkes — für bie P. T. Herten Pränumeranfen unveränbert. 
Dagegen tritt für Wien mit dm Tage des Erfcheinens deeſelben der höhere Wreis von If. 50 fr., für 

tie Vrovinzen aber -- vom 1. Bilense 1556 angefangen — von 2 fl. unter obigen Bıbingungen ein, 

Die Hälfte des Weinertrages hat mit hoher Armer-Oberkommands- Genehmigung 
bie Wibmuug zur Gründung eine SiiftungtrRapita'ee, vom wilden bie Interefien alljährlih am Mitwen unb 
Walſen der Manuſchaft, vom Rıltmuhrl und Dacıtme fier adwärls, periheilt wreden. 

Fraukirte Beftellungabriefr bittet mar, da das Marl ie Buchhande! wit etſcheint, unter Aafhluf bes enl« 


folienden Brirages und graaurr MereffensMngabe zu tidten? : 
An Wilbelm Hoff, f. E, Rehmungs-Dfiziet in Wien, Breitenfelo, Hauptplag Wr. 41. 
0—1) 


=" Berellungen ohne Deldyulage Können nicht effeftuirt werden. 





Ausweis der Gewinnite, 


welche bei der vom 


| 
£, k. priv. Großhandlungshauſe J. &. Schuller & Comp. cröffneten 
| 


Zweiten Klaffen-Fotterie 


in baarem Gelde gewonnen werden, wovon bie 


Haupt: u. Schluß=:Ziebungen 


unwiderruflich am 


nächſtkommenden 1. und 12. Jänner erfolgen. 


















Treff. 









| | 

enme | 810,525 | zu anam | 3000 
1000 | der I. Dotation | 37,280 

40400 | der II. Dotation‘ 263,329 


20300 | ver II. Dotation 252,200 


10 150 1500 
, 1000 














—— Gelegenheit geboten, bie von Sr. Majeftät dem Kaiſer hiefür beſtimmten Wohlthäͤtigkeifs zweke au fördern und 


2505| der IV. Dotation 257,720 31 +. 5 2325 

1 Zefer. . -! 100,000 624 „, 5 31,200 

1 u Zu 60,000 80 „er | 200 

1 ne. 40,000 318 u." 20 6360 

30000 4 10 2840 

1 Ey 20,000 40000| fichere Gewinne f, | 

i Bern 15.000 | : Loſe d. III.Klaſſe | 200000 

| 83800 0 ei ie | 200,000 

| Rarotinentgaler a Sf —9 ———— I, Jana scher 

liche Begünftigungen zu gewähren, wodurch es ermöglicht wurde, Diefe Werlofung mit der vorfiehenden noch niemals beftandenen 

| Treffer-Unzabl ausjuftatten. Es find demnad den Lodbefigern nicht nur ſehr bedeutende Geldaewinnfte in Ausficht geftellt, 
| 
| 


Die Ausbezahlung der Gewinnfte beginnt am 26. Jänner durch das k.k. priv. < 
Schuller & Komp. in Wien, am Hof Re 329. e u u 


Bien, im Dejember 1855. 





3: N. Zehen, zug Anzeige, 


Die ganz neuen feit gwelYahren belannien elaftiichen 


Wien, Biſchofsgaſſe Nr. 634, 0 ER DRIN EN EnNe 


empfiehlt fein reichfortirted Lager von jederartigen Gold-, Silber: und Seiden: |E.F. Hof: Mobe: } »z< k 
Iniform-Sorten ‚ Säbeln und Fompletten Neitzeug famımt Cbabra- * Io e * = — 
quen zu billigſt firen ge aaren-Mieberlage 


— des Franz wotn 
Geneigte auswärtige ufträge werden umgebend franto realifirt. (193—4) Gaben, @f 5 obren an How —— —— zu haben. 








Pönnen vermöge ihrer reichhaltigen Brüanpigrile ber vorzäglichft geeig⸗ 
neten Kränter⸗ und Pflanzenfäfte, ale ein probates — 
gegen ſrefenen Reizbuften und Berfhleimung, Bellemmungen 


Sie werben im allem dieſen Wällen Ilmdernd, teizkillenb 
und beſendere wohltbuend auf die gereigien Nifmungswerfjeuge mab ihre 
PVeräftelumgen einwirken, den Muswurf fohe erleichtern und durch ihre —* 
uahreudeu und ftärfenden Beſtandtheile der afiziıten Schleimhänte in ben 
Nrencien wicer Präftigen. 

Gs unterfcheiden üb Dr. Koch's Irpfallifiete Aräuter-Bom 
bons aicht nur Durch diefe ihre wahrhaft wohlthuenden Bigenfhaf: 
ten ſeht vortheilgaft vom ben oft angehrisfenen fogenannten Oltonen, Päte pec- 
turale zc., fonberm fle zeichmen fi vor biefem Erpeugnißen noch befonters bar 

und ſelbſt bei längerem Gebraucht Feinerlei Magens Defchmerden, wedet 
Shure noch Derichleimung erzeugen eder binterlaffın 


wolle man gefälligft geman darauf, ädhten, tab Dr. Koch's Seräuter » Sohböhıs in län olie 
Schachteln, deren weifie mit brauner Schrift ardruftem Btigueits das nebeuftehende Siegel jühren, — gebaft Mb mb halb wie vor in lem 
einig und alleim verfauft werden bi M Moll, Mvotbeter „um Gterd,* Tudlaubın Nr. 561, gegenüber Hotel Wandly Franz R. 
Vleban, Apotbefrr, „Btofim@lienplag" Rr. 623; Johann Wisgril, „jur Brüfe,* Eropoldfadt, Toborkrafe Mr. 7095 8 Se 
siczka, „sum Mohr,“ Dägtriril Mr. BD; Dofef Mail, „im Inpalıcem” BandRräfe, Knupifrafe Ar. 356; Gebrüder Unger, „zum 
fchmwargem Adler," Mieden Haupffrafe Me.47t; Ch. Bußjiger, NMarıabili, Haskifirafe Rr. 1535 2 B. Morfacd, „iu den drei Mofem* Bifer 
sorkadt, Hauptürsie Nr, 155; ®. Hans & Komp, „zur goldınen Ehlamge,‘ Jofeifa dt, Kaifırfiraße Mr. 36, fo mie auch bei folgenten P. T. 


Firmen in dem J. f. Krönländern t 


—J—— J— —— er ppe und andere Fatarrhalifhe Uebel gewifienhaft, 


durch aus, bat fir von bem Verbantingeorgarem leiht ertragen weıben, 


um Verwechſeluugen ju vermeiden, 


Frieder: Geotg Doforne, | 


gram ı Aroth. Grat, Mibic, 
uffirchen: Anton Adler “| 


rad: Tedeschi und Zufomits, 
den ı Gchr, Brundgener, 
ja: Johann Klenang, 
—9* Apoth. Aler. Stanfo, 
Biftrig t Friedr. Help u. omp., 
‚und Sam. Dietrich, 
Bechnia: D. Niedjielsfi, 
rigen: R.#. Thaler, 


Karl Berger, 
Gitfchin: Joſef Fried, 
Gmunden: Joſef Haas, 

Gran : €. Joief Bierbrauer, 
Gr. Ganifha: M.B. Weliſch, 
und Alerander Roſenfeld, 
Grofiwarbdbein: Matb. Dujella, 


ogem:%.%. Thaler, und Anton Janfe, 

wody: Neym. Kornfeld⸗ Gr. Becöferef: 3. D. Porra, 
rünnı Jofef Boberworfer, Graz: Aroth. J. Purgleitner, 

eüx : Joſef Haberzettel, uus: Aporh “teran Küttet, 


vöngnör: Aboth Kociannobich 
ermannftadt: J. F. Zöhrer, 


ubweis: Vinzen Brandtner, 
Bukareſt: Marrinovite u Afan, 
Eariftadt: Thom Hlekfc, oragdiowäicz: Ath.E. Palher, 
Gilli: Karl Kriéver, Jaroslau: Ianas Bajan, 
GEomorm: Angelo Beloni und] Annsbrucd: 3. 4. Diök, 

Rudolf Wimmer, Iglau: Aporb. Binz Inderfa, 
Gjernowig: Janıı Schnitch u.) Fofefftadt: E93. Trarter, 

bh. Zabartaflewich, aan BE Lauterbach 
Debreezins Ioief Ejanat, und | Afchls B. Walleer, 

Aroth. €. M. Bincze, aden : Nooih. Ehm. Hellmeifen, 
Drofendorfs Herd. Shmal, |Rafchan: Ed, Eihmig, 
Eperied: Sana, Ziembery, Karlsbad: 9. #. Seifert, 
Erlau: Jofef Tichägt, Käsmarf: Arotb, Zörnlaib, 
Een: Apotb. Zoſef Horning, | Mlagenfurt: Apoth,A Beinig, 

Idftrch : Paul Deisbäd, Rlaufenburg: Ar Bebr. Wolf, 


| Kremfler : Joſef Lasnausre, 


Dlmüz:9r, 59. Slabohoupei, 
Opocuo: Ad. 3. Sfubersfe, 
Bapa: Joſef Bermüller und 
Ed. Tieren, 

Pancſowa: 3. Huber, 
Varbubig : 3ob. B. Dorina, 
Preerwardeim: Aranı Andres, 
Pet: Arothet. Joſef Sjekelv, 


Kbniggräz: Job. Kucera, 
Krakan: Joſef Bartt, 
Krems: Aboth. A. Meminger, 


Kronftadt: Ar. Stenner, und 
Jeſ. Hoffmann, 
Laibach: Alois Kailell, 
Lance: Apoth, Ant, Smwoboba, 
Leipnif: Alon Shimte, Aveth, Geerg Sılupa, md 
Leitmerig: Mibirib u. Sonn, | Mrorh, Karl Stip, 
Lemberg: B. Rillmann'Wem,, | Wilfen : Apoth. Cd. Kalier, 
ing: port. a. Hofftätter,w. | Vieh: Anoth. Joſef Stotzko. 
Erneſt Bielgutb, IBrag: W. 3. Yöihner, 
Lugosı Joſ. Arnole u, Anton | Berienen! Dion. Beintabl, 
Eiehter. | Brzempjl: Ep. Madalsto, 
Marburg: 3. Taudmann, aab: Ed. Unihule, 
M.Bafarhely: D. Fogarafy, | Madfersburg: 3.8. Beipinger, 
Miskolez: 3. B. Zahr, und atrichehberg: Ap, 2, Ehrlich. 
of, M. Spullır, Mied: Joſ. Schäringer's Wim.. 
Mohacz: Antr. Köal, \Rojenau: Ant. Feymann, 
MWioor: Jofef Ebner. Nirszow: Janay Scaitter, 
Müblenbach: 3- 5. Weigörtel, | Saaze Apoth, Ludwig Kailer, 
Nenfag: Johann Gterio, Salzburg: Ar. I.Dinterhuber, 
Nenfohl : E. Damas, BSemlin: Ioannevih&Petronid, 








I Stomotau : 3of. Ludw. Pagoll, | Ofen: Hof-Aroth. %.®ründerg, | Stänislam: Aroı „3. Tomanef, 


Steyr: 3. 8. Öfgaider, 
Strafonig: Joh. Sediepty, 
Szegediu? Jofef Eujan, 
Zarnopol: Markus Stifte, 
zum: : —* — 
mesvar: Ieney ı. 
und M. Ruta, nn 
Elan: Ant, Bergmann, 
Zeichen: &.%. Schröder, 
Zrieft: Aporh. Fr. Ficoric, 
Zroppau: Apoth. %. Yrunner, 
Tyrnau: Zof, Kebelp, 
Ung.sBradifch: Jod. Beitt, 
Verbeze: 3. Demetronic, 
DVericheg: Joh. Karnaf, umb- 
Ich. Auce, 
Villach: Mathias Fürk, 
Vukovar: Theod. Stanits, 
Warasdin: Ayosh, Aler Halter, 
und S. A. Taufcher 
Warusdorf: J. A. Wahnet, 
Waltzen: A. Pauer, 
Weißfirchen: Schal. Ladwig, 
Wels: Apoth. J. Bielgurb, 


Neuftadtl a.B.:9.Buiersborf, | St. Bölten: Ar. v.Grimburg, | Weszprim: Mid. Hafner, 


Meutitfchein: 3. N. Enders, | Schäßburg : 3. B. Miſſelbacher, 
und Dom. Marcus, Schemnig: 3. E. Dimat, 

Dedenburg: Hroth. Nupprest, | Steinamanger: 5. Tempel v. 
und Ludw. Pachhoſer. Julius Pachhofer, 





—32— Ed. Kreuig. . |#ollin: D. Schlüßner, 
eiberg (Mähr.)s A. &.Hinye, 


Stolomen: S. Wieielbers, | 


ee Tg ı &m.Priborfdy, 

asmuf: Yeop, Frengl, 

Znaim: Apoth 9. &lainer, 
ombor: G. Midailsvits. 


*=" Dr. Roh’ Kräuter: Bonbörs find in den obigen Städten bei Niemand anders als bei dem 
bier nambaft gemachten refp. Berren Depofitären echt zu haben, D 








Letzte Woche 


zum Ankauf der Loſe zur vom f. f. priv. Großtanblungshaufe BD. G. Schuller & Comp. erödffneten 


zweiten Claffen-Jotterie, 
bei welcher Gulden 10,525 W. W. gewonnen werden, 


in vier Dotationen von 


fl. 263,325 — 252.200 — 257,720 und 37,280 


fl. 100,666 — 60,000 — 40,000 — 30, 


mit Treffern von 
000 — 20,000 — 15,000 — 8000 
ıc, dc. IC 
Die Anſchlagzettel machen die Lofalitäten erfichtlich, wo noch Loſe zu diefer Lotterie zu haben find. 
Wien, am 4, inner 1856, 





Druf von Karl Gerohd'e Sohn. 


Militärische Zeitung. | 


— — 





n- 2 Mittwoch den 9. Jänner 1856. IX. Zahrgang. 


Wien, Erſcheiut jeren Mirrwoh am Samftag im einem ganſen Bogen. Mhonnementäbebingungen fie Wien wierteljährig 1 A. 30 fr, Bür Nusmwärtig: 2.10 ii. am, 
um melden Breis vie Kernen Mbonnenten bas Blatt portofrei ywgefenber erhalten. — Ginjelme Blätter 6 fr. 8. Di. Prönamerajlon wir: amgenemmen im Rompteir ber „Militärifen 
Seitung* (Btaht, Wayelle Ir, 776), wohin non auswärtigen Herren bie Beträge in frankirten Mriefem tingefenbet merden wollen. Imferate werben zu 4 fr. RER, Me Petitzelfs berediee 





mebei noch bieienetmalige Gtempeigebühr vom 10 fr. 8. M. ju berichtigen kommt, — Mnonime Beiträge merken aicht beräffichtigt, 
WR Zn Mdege ber Buhbanbeisift bie „Militärifche Beltumg* durch 8. Berolb’s Gohm zu beziehen. 





* Mertbeinigungsieten ‚bet — der 


Fr; (Bortfegung.) 

Bor Kurzem ift eine Geſchlchte der niederländifchen Staatsfhulden 
herausgegeben worden; es wäre intereffant, wenn man aus diefem Werke 
unb aus anderen Angaben zu ermitteln fuchte, welder Theil der Schuld 
den Zeiten feinen Urfprung verdankt, zu denen ed weber Frieden nod) 
Krieg, fondern Vorbereitung zu leßterem war; wahtſcheinlich würde man 
finden, daß dieſe Periode ebenfo ſeht zu der Vergrößerung der Schulden» 
laft beigetragen haben, ald die, während welcher der Krieg wülhete. Man 
erinnere ſich nur der Epochen von 1726—1746 und von 1835—1839, 
man. benfe an die 5 Millionen, die im Jahre 1848 für eine unnöthige 
Zufammenziehung ber Mili, und den Ankauf von Pferden verausgabt 
wurden. Die Berfchwendung ber filnf Millionen hatte feinen Grund, außer 
in der Belegung weit abliegender Feftungen : 

1) In einer erfannten zu geringen Ausbildung von %, des Heere, 
Der Milig namentlich, welche 1889 nur drei Monate Dienft zählte. 

2) In einem nachtheiligen Waffenverhältniß. Die Infanterie, die 

Yen des Heered, hatte zu geringe Kadre; bie Kavallerie, die a 
hnell vermehrt werden fann und bemnach eine unzweckmaͤßige Waffe für 
bie Niederlande bildete, war zu gahlreih. Die reitende Artillerie , welche 
viel Pferde für die wenig Geihüge beanfprucht, war zu ſtark; die Feld⸗ 
oder bejpannte Fuß ⸗Artllierie, die mit wenigen Pferden mehr Befhüge ind 
Seld zu führen vermag, war zu Hering. 

Die Organifation des Heeres im Frieden muß fo geftellt fein, daß 
dasſelbe angenbliflich von dem Friedens. zum Kriegöfuße übergehen kann. 
Die Vorbereitungd- Perioden, die fo unendlich viel Geld koſſen, dürfen 
nicht . vorfommen, ‘Das Gehungeipken, die Cinübung der Miliz, das 
Berhältnig ber Waffen, died Alles muß biefem Zwecke nachſtreben, ohne 
melden bie nieberländifche Kriegsmacht nichts zu erfüllen vermag. 

In Folge diefer Grundfäge ftellen wir bei der näher au befprechen- 
den Drganifation der miederländifchen Kriegomacht in den Vordergrund: 

m) Daß die Feſtungen Maafteiht mit Wijd, St. Peter und Fort 
Wilhelm, Venlo mit St. Michael, Breda, und das Fort MWarende, Koevors 
den, Bourtanga und Langaffer-Schange vollfommen gefchleift find oder 
ed dergeftalt entmantelt find, daß fich der Feind darin mit. ein« 
niſten fann; 

b) daß BergensopsZoom und Nijmivegen zu proviforifchen Befefti- 
ungs-Anlagen umgefaltet find, daß demnad alle Kriegsvorräthe aus den 
lägen entfernt find, daß BergensoprZoom an der Nord» und Weftfeite 

offen ift und nur mit einer Linie von Erdwerfen mit Steenbergen in Ber 
bindung ſteht, um als place du moment gebraucht zu werben ; 

6) für einen Angriff aus dem Süden find die Bertheidigungdmaßs 
regeln genügend; bei einem Angriffe von Dften her muß jedenfalls für ein 
verihangtes Lager zwiſchen den Mündungen der Jiſſel und des Zwartes 
MWaflerd, um und bei Zwolle geforgt werben ; 

d) die Marine und die Mariniers, beide bedeutend vermehrt (das 
Budget der Marine auf 7 Millionen gebracht) bilden einen Theil der Bes 
fagungen der Küftenbefeftigungen, fichen in Verband mit einem Heinen 
Theile der Armee und erhalten Hilfe durch die Schuttereljen der Küftenorte. 


Allgemeine Grundlagen. 


Bei dem angenommenen Bertheidigungöſyſtem rechnen wir auf ein 
er, das mit der Miliz 55,000 Dann ftarf ift, das durch bie mobile 
huttereij eine Berflärfung von 45,000 Mann erhält und durch bie fofale 

Scuttereij (rustende sChullerij) unterflügt wird. Diefe 100,000 Mann 
außerhalb ihrer Wohnorte bilden ungefähr 3’/, Prozent der gegenwärtigen 


Bevölkerung. In den Jahren 1831 und 1832 war bie Bevölkerung um 
ı/, ‚geringer, das Heer um Y, größer, fo daß es faſt 5 Wrogent der Ber 
völferung ausmachte. Die angegebene Zahl kaun daher wohl längere Zeit 
unter den Waffen bleiben, ohne dag nachtheilige Folgen entftehen. Dages 
> muß die Schuttereij und ein großer Theil der Milig, fobald die Ges 
ahr vorüber ift, in die Heimath gefendet und nicht unnöthiger Weiſe unter 
ben Waffen gehalten werden, wie es früher geichehen if. 

Bon den 55,000 Mann bes Heeres fünnen 20,000 Mann flets unter 
den Waffen fein und bemnad das eigentliche ſtehende Heer bilden. Diefer 
Theil muß ber Kern ber gefammten Kriegemadht fein, man kann deshalb 


nicht vorfidhtig genug in der Auswahl der Offiziere und Mannſchaften die- 


ſes Theiles fein. Im Briedenszeit muß es mindefens %, der Kadres von 


55,000 Mann umfafien und in Kriegszeit bis auf %, Diefer Kadres ver« 
mehrt werben Fönnen. Dies Alles in der Vorausfepung, daß bereits Die 
mobilen Säuttereijen theilweile mit aus dem lebenden Heere entnommenen 
Kadres verichen find, vorzugsweiſe, um im Frieden die Üebungen zu leiten. 

Der Reft von ',. der Kadred wird auf dem Kriegefuß aus der 
Miliz gezogen und find dazu im Frieben Die erforderlichen Botbereitungen 
zu irefien, 

: Die Sanpmiliz nehmen mir zu 35,000 Mann, in 5 Mushebungen zu 

7000 Mann veriheilt, an. Die erſte Mushebung. befindet ſich ſteis cin 
Jahr ſechs Wochen unter den Waffen, das ift mach dem Grundgefey das 
Morimum. Am 1. April einfommend, bleiben die Miligen daher bis zu 
Mitte des nächftfolgenden Jahres in Reihe und lich. Bom 1. April bie 
zur Hälfte des Mai find zwei Aushebungen gleichzeitig im Dienf; die 
Ausbildung der Refruten muß dergeſtait beirieben werben, daß biefelben in 
das Bataillon eintreten Fönnen, wenn die andere Aushebung entlaffen wirb; 
bei diefer Methode wird nie ein Mugenblit beſtehen, in welchem bie Ba- 
taillone an Mannfchaften zu ſchwach find. 
„Die in ihrer Heimath befinblihen Aushebungen können dann noch 
im 8., 4. und 5. Jahre zur Uebung in der Nähe iprer Wohnorte durch 
die fpäter anzugebenden Milize und Scuttereij-Depots auf 2, 4 oder 6 
Wochen einberufen werben, je nachdem geringere oder größere Kriegewahr« 
ſcheinllchleit befteht. j 

Bei jeder Kompagnie werden zwei Mann jeder Aushebung zum 
Korporal ausgebildet und erhalten nad einjährigem Dienfte biefen Rang; 
die folgenden ſechs Wochen fönnen fie dann noch die damit verbundenen 
Funktionen ausüben und müffen vorzugsweile zu den gewöhnlichen Dienſt 
verrihtungen gebraucht werden. Die gewöhnlichen Linienfadres haben dann 
genug Beihäftigung durch die eingefommenen Refruten und werben durch 
diefe Maßregel einigermaßen unterftügt. 

Bei jeder Kompagnie find folhergeflalt adıt Mitigkorporale für das 
oben erwähnte %, des gefammten Kabred auf dem Kriegsfuß. Durch fie 
fönnen 2 Unteroffi ieröftellen per Kompagnie befept werben, fo daß fie noch⸗ 
mals drei Monate fi unter den Waffen befinden. Später fönnten felbft 
einige Dffigiere aus dleſer Klaffe hervorgehen, wenn der Krieg längere 
Zeit währt; alle verbleiben aber der Miliz und fehren beim Briebensfchluffe 
nad ihrer Heimath zurüd. 

Diefe Einrichtung bietet mehrfache Vortheile; man umgehet die Menge 
überfompletter Dffigiere und Unteroffiziere, mit denen man nach beendige 
tem Kritge ſich in Berlegenheit befindet ; der Uebergang zum Friebensfuße 
geſchleht ohme Störung; man bildet beffere Kadres für den erfien Ban 
der Schuttereij vor und macht dadurch diefe ſchleuniger fchlagfertig, was 
auch günftig auf den zweiten Ban, in ben dieſelben Mannfchaften fpäter 
Aufnahme finden, zuruckwirkt. 

Die mobile Schutterelj empfängt, wie angeführt, einen Heinen Theil 
ihres Kadres aus dem ſtehenden Heere, Diefer in bem Hauptorte jedes 
Milige und Schuttereij-Depots vereinigte Theil von ungefähr 40 Köpfen 
formirt den Kern für jedes mobile Schuiter-Bataillon. Ferner wird der 
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Kabre aus Unteroffigieren und Gemeinen, die ſechs Jahre bei dem fichen« 
den Heere gedient haben, aus Dilkizem, ie ein Daht und 6 Wochen ges 
dient haben und namentlich aus lm gerodfenen Milig-Korporalen, die 
als Unteroffigiere zur Sthutterelj Übertwiten, zuſammengeſetzt. Genügt 
dies noch nicht, fo muß der Ref aus ben Schutters, bie noch nicht ges 
bient haben, entnommen werden, doc dürfte dieſer Fall felten eintreten. 

Die Hebung der Schumter-Maffe gefhicht, indem alle 8 oder 14 Tage 
ein Uebungẽtag gehalten wird, aber die Schutterpflichtigen (die noch nicht 
nebient haben) müſſen einmal bei dem aus Linien-Soldaten beftehenden 
Depot währenn 6 Wochen täglich zweimal exerziren und nah der Scheibe 
ſchi pen. Zur weiteren Uebung muß man fie im ‘ven folgenden Zahren 
nach den Aushebungen Flaffificirt in den Depots auf 8 Tage vereinigen. 
Dies Alles bezieht ſich auf bie Schutters, die in den Hauptorten der Miliz» 
Kantone und mit weiter ald 1000 Ellen von denfelden wohnen. Die 
übrigen werben in Äriebensjeit nicht geübt und fönnen dann zur Lokal- 
Scduttereij gezählt werben, u fie natürlicher Weife im Kriegszeit 
bei den mobilen Schuitereijen eingeftellt werben, Wie gegenwärtig fann 
diefelbe aus den Mannfchaften unter 34 Jahren beftehen bleiben, wobei 
die jegigen Befreiungen vom Dienfle gleichfalls ſtauhaſt wären. 

Die Uebung während 6 Wochen hintereinander und zwar durch gute 
Infrufteure ziehen wir dem Uebungen während einiger Stunden alle 14 
Tage, wenn biefelben auch mehrere Jahre ſich folgen, vor. Es mangelt 


nicht am Beifpfelen, daß Beute jahrelang den Uebungen beigewohnt hatten 
und doch nichts fonnten; man könnte eine ſolche Verfahrungsart mit Je⸗ 


mund vergleichen, ber Schlittfehuhlaufen lernen weilte und dazu jeberg Winter 
eine Stunde nahm; derſelbe wird das Greifenalter erreichen, ohne feinen 
Wunſch erfüllt zu fehen, während ein Anderer, der Fräftig zu Werke geht, 
in ein Paar Tagen muf den Ciebahnen heimifch wir. 

Der 2. Ban der Schuttereij, der in Kriegszeit als Tofale Shuttereij, 
“für den Feſtungsdienſt, zur Begleitung von Befangen-Transporten u. f. w. 
gebraucht wird, iſt tieben mit dem 1. Ban, in fo weit es die Haupt- 
orte ‘der Depots betrifft, vereinigt und befieht fonft mur auf dem Papiere. 
Im Rriegefalle wird biefe Schuttereif nur in den’ Provinzen bewaffnet, 
bie dem feindlichen Angriffe ausgefept find, alfo bei einem Angriffe vom 
Süden nut nördlich der Ströme, bei einem Anfalle aus dem Often allein 
Hinter der Utrecht ſchen Linie, in Nordbrabant umd Zeefand und um und 
in ben feften Pläpen der öftlichen Provinzen, aber nicht auf dem platten 
Lande derfelben. Längs der Küften kann diefe Schutterelj viele Dienfte 
beim Entgegenteeten Heiner Landungen leiſten. Außerdem muh ſie bie Ber 
wachung ber Befangen-Anftaften und die Mufrechthaltung der Ordnung 
übernehmen, um die Truppen zu anderen Zweden bisponibel zu machen. 

Die Offiziere des ‚Heeres umd der Schuttereij koͤnnen aus einer Mis 
litaͤr · Atademie oder aus den Korps —— Wir milſſen bei dieſem 
Gegenſtande wegen feiner Wichtigkeit länger verweilen. Die Zahl ber 
DOffigiere, bie die gegenwärtige Organifation des Heeres enthält, iR be» 
deutend geringer, ald bie deren man im "Kriege bebarf. Ms Beiſpiel kann 
"die Infanterie dienen. Diefe zählt zur Zeit 202 Rompagnien, jede mit 
ı Rapitän und 2 Lieutenants. Die Infanterie befteht aus 12,000 Preis 
willigen und 30,000 Miligen, von denen 6000 oder '/, ganz ungeübt*) 
und 24,000 Mann einige Monate gedient haben. Unter diefen Umftänden 
in ſicherlich die Krlegaflärke der Kompagnien von 160—170 Köpfen ein 
Maximum. Es mußten demnach eigentli 250 bis 260 Kompagnien bes 
fteben, deren jede 4 Dffiziere hätte, Es fehlen folglich 400 Offiziere, ohne 
"die in Anfchlag zu dringen, welche für die Schuttereifen, die Stäbe der 
"Generale, die — der Feſſungen, bie freiwilligen Korps, bie 
‚Militär Bädereien und anbere militärifche Inftitutionen erforderlich find. 
Man übertreibt wahrlich nit, wenn man behauptet, daß der Dffiierd« 
Kadre nur halb Tompleit if. 

Wo will man fm vieleicht 14 Tagen alle biefe Offiziere —— 
Die Beantwortung dieſer Frage übernimmt vie beſtehende Drganifation 
nicht; alles bleibt dem Zufalle überlaffen; für die re der Dffigiere 
der Eguttereii iſt gang und gar nicht geforgt; auch diefe if daher nidt 
fchlagfertig und braucht wie 1830— 1831 Minate Zeit um einigermaßen 
"Brauchbarfeit zu gewinnen. Das find große Mängel, denen Abhilfe ver» 
fchafft werben muß, ‚ , 

Aber die finanzielle Seite der Frage, wird man ausrufen, hindert, 
daß auf dem Friedensfuge fi Alles für den Kriegsetat bereit befindet 
Diefer Einwurf It mehr ſcheinbar als reel.und kann größtentheils befeitigt 
werden, wenn man die höheren Grade im Frieden unbelept läßt, bie nie 
deren dagegen moͤglichſt fomplett hält. Kür einen Generallieutenant, den 
man weniger defolder, lann man ſchon 12 Tieutenantd und 24 Unteroffi« 
jiere anftellen. Diele find dringender erforderlich zur Sclagfertigfeit bes 


*) Weil man nämlich die me Musßebung als zu jung zu Hanfe läßt. Das 
Gert verliert dadarch 7000 amnsarbildete Mannihaftem und der Staatefchad gewinnt 
baburch Frimen Bulden. Diefem Mangel Tann abgeholfen werben, wenn man nad ben 


Dericpriften des mewen GBrundgeirhrs die Diligen ein Jahr foäter rinderuft, Me aber 


such rin Dar länger behält, jo dof dann wieder bie 1. Mashebung zur Ginbrrufung 
gelangt. 


Höheren Ranges 






Heeres, als der Generallieutenant. Bringt man die Zahl der Offiziere 
auf ein Minimum, dann fann man fon viele Stellen 
in den unteren Graben volzäplig machen; auch durch eine audıre Ver⸗ 
theilung der Rangfufen könnte viel Nupen gefiftet werden und ver In 
folgender Weiſe: Man fchaffe wie bei der Marine den Rang des Sckon- 
delientenants ab und erfehe ihn durch einen anderen, der ein Mittelding 
iwifchen Dffigier und Unteroffizier bildet und den wir Unterlieutenant 
nennen wollen. Für die von der Afademie kommenden Jünglinge entfpricht 
diefer Rang dem der Midſhipmen (Mdelborftien) der Marine; für die Un» 
teroffigiere, die denſelben befleiden, ficht er in der Kategorie bes Mojatant- 
Unteroffizierd. Der ®cha’t fönnte 500 Gulden jährlih und nad schn- 
jägriger Dienftzeit 600 fl. betragen, im Mittel alfo 550 fl. Nah Huf- 
hebung der Sefondelieutenants. Stellen ber 202 Rompagnien werden ihre 
Funttionen eben fo vielen Unterlieutenants übertragen, die aus der Klaffe 
der Unteroffigiere hervorgegangen find, welcher dadurch ein bedeutender 
Vortheil erwächt, Der Staat gewinnt 250 fl. per Kompagnie, in Summe 
50,500 fl., über die man anderweitig bisponiren fann. 

Die Kadetten, die nad beenbigtem Kurfus die Alademie verlaffen, 
werben nicht ald Offiziere, fondern als Unterlieutenants mit 500 fl. Orhalt 
angefellt und bleiben 4 Jahre in diefem Range, worauf fie nad abgeleg- 
tem Eramen zum Lieutenant ernannt werben, gleihviel ob Stellen vafant 
find oder nicht. In Zufunft müßte der afademifche Kurfus 5 Jahre 
dauern, aber fo eingerichtet fein, daß bie jungen Leute nah 8 Jahren 
praftifche Brauchbarfeit befäßen. Das Erlangen des Dffizierranged wird 
auf diefe Weife den Kadetten erfhmwert, aber nad) Berlauf von 9 Jahren 
(alfo in ihrem 23. oder 24. Jahre) find fie doch ſchon Lieutenant und 
haben einen Rang, der dem jepigen des Premierlieutenants entfpricht. 

Ein Theil (vieeiht %,—'/,) der Dffizierftellen wirb durch Unters 
offigiere der Regimenter befept, aber nur nach einem ſchweren Eramen, das 
wenig leichter, als das der Kadetten ber Mfademie; fie brauchen wegen 
ihrer größern praftifchen Kenntniffe nur 2 Jahre in tem Range des Um: 
terlientenantd zu bleiben, fie nehmen dann feine etatsmäßigen Stellen ber 
Kompagnten ein, fondern find ehenfo wie bie zu diefem Grade ernannten 
Kadetten mit 500 fl, Gehalt überfomplett, Nach Berlauf von 2 Jahren 
müflen fie, um Offizier zu werben, dasſelbe Eramen beflehen, das von den 
Kadetten gefordert wird, 

Angenommen, es twürben jährlih 12 Kadetten bei der Infanterie 
angefellt, fo find ſtets gleichzeitig 60. auf der Akademie und 48 überlom⸗ 
plette' Unterlieutenants beim Seere, die dem Staate 24,000 fl. often. 
Stelt man nun alljährlich 6 Unteroffigiere als überzählige Unterlieutenants 
an, baun find aus biefer Kaffe lets 12 vorhanden, Die 6000 fl. foften; 
die Gefammtfoften betragen baher 30,000 fl. anflatt der früher erwähnten 
Erfparnif von 50,500 fl. Benupt man die noch übrigen 20,500 fl., um 
außerdem 34 Lleutenants mit 600 fl. jährlih zu beurlauben, dann kat 
man bei dem erfien Kriegsruf bieponibel: 


202 Lieutenants bei eben fo viel Kompagnien, 
34 Lientenants auf unbeftimmten Urlaub, 
202 Unterlieutenants aus ber Klaffe der Unteroffigiere, zum 
fiehenden Kadre gehörig, 
48 Unterlieutenants von der Akademie ſtammend, überfomplett, 
12 überfompfette Unterlieutenants aus der Kaffe der Unter⸗ 
offigiere, aber zum kLieutenante⸗Avancement geeignet, 
234 Kadeten des 4. und 5. Studienjahrs, die zum Dienft des 
Unterlieutenants befähigt find, 
Zufammen 522 Dffijiere fatt der gegenwärtigen 404 Lieutenante ber 202 
Kompagnien, demnach 118 Stellen mehr, ohne einen Gulden Mehrausgabe 
und bei Berbefferung des Lofes der Unteroffigiere und, wie fpäter gezeigt 
werden wirb, auch der Offiziere, 
Aber die 118 Dffizieröftelen bedeuten noch wenig bei den 500 bis 
600 Offizieren, welche zum Kriegsetat fehlen. Bon biefen werben gegen 
150 die Beftimmung baben, der Schuttereij zugewleſen zu werben ; wir 
wünfchen diefelben [don im Frieden mit diefem Theile der Kriegemacht feſt 
zu verbinden. PBlacirt man noch 50 Unterlieutenants bei einigen Regimen, 
tern permanent, fo wird, wie dies wünſchenswerth if, um mehr Offiziere 
bei den Kompagnien zu haben, dadurch der Mangel wiederum um Etwas 
vermindert; die Gelber für die 50 Unterlieutenants ließen fi durch Ver— 
ringerung der Zahl ber Stabsoffiziere gewinnen. Nun fehlen noch 180 
bi6 280 Dffiziere für den Kriegsfuß, diefelben dürften ohne zu große 
Schwierigkeiten aus dem feiten Kadre der 1200 bid 1400 Unteroffigiere 
zu sieben fein. Die verbefferten Ausſichten werden dem Unteroflizierftande 
nad und nad Männer von entwidelteren Geifteöfeäften zuführen; dies 
iſt nicht der Fall, wenn man auf Jahre alle Musfichten abſchneidet, dann 
findet man unter den Unteroffigieren nur felten einige, die fich zum Range 
des Pieutenantd oder Unterlieutenantd qualificiren und Hat felbft den 
Brunnen verfopft, auf den man in Kriegszeit angewiefen ift. 
Der Rang des Unterlieutenants in dem feften Kabre fann in Folge 
eined beftandenen Eramens und nad) einer mindeftend vierjährigen Dienft- 


zeit erlangt werden Winige Bieutenan’stellen fünnten dann mod auss 

nabmöweie aus biefer Klaffe entnommen werden, wie die Plagmajore, 

einige Duartiermeifter, einige Magazinmeifter der Artillerie u. f. w. Kurz 

man.muß die Ausfiht auf Beförderung nicht ganz und gar benehmen. 
(Bortfegung folgt.) 


Des Generals Kutſcher *) 


Die GSeſchichte, welche bie folgenden Zeilen enthalten, ift nit etwa 
eine Erfindung, um zu zeigen, wie oft eim einziges Vergehen, ein einziger 
unbefonnener Behltritt binreicht, bad Rebensglüd eines Menfhen zu. vernid- 
ten, feine fo glänzend begonnene Laufbahn zu zirfören, — fe if buchſtäbß⸗ 
lich wahr; nur bie Namen ber darin handelnden Perfonen veränderten wir, 
weil deren Beibehaltung das lange verborgene Familiöngeheimnif eine hoc» 
geſtellten Haufes in einem ber größten Staaten unferes fhönen Deutſchlande 
aller Welt aufdeden wärbe. 

Der General von E.. .. braudte einft gang in ber Gile einen 
Autfher. Er fandte daher zu einer Lohnkutfhersfrau, bei ber immer berlei 
Zeute zu finden waren, unb ließ jie erſuchen, ihm mehrere für feinen Dienft 
geeignete Menſchen zur Auswahl zu ſchicken. Die Frau ließ ihm aber fagen, 
fie Fönne ihm diedmal leider nur Ginen zur Verfügung flellen, da bie ande» 
ten Kutſcher, bie in ihren Dienften flänben, nur über Tag bei ihr bienten, 
und jie feinen von ihmen genauer Fenne; für jenen Ginen glaube fle aber 
bürgen zu können, denn er hätte fi ſtels als ein ehrlicher, Meihiger Menſch 
gezeigt. Auf bie Empfehlung einer in gutem Mufe flehenden Frau nahm ber 
General den Borgefhlagenen wirklich ohne Weiteres im feine Dienfte auf. 

Und Herr von &... . Fonnte mit feiner Wahl zufrieben fein. Aus- 
nehmende Höfligkeit und Dienfeifer; ber Vorzug, daß er ih nie ben Spiel ⸗ 
und Behgelagen feiner Kameraden beigefelltez feltene Büntilihkeit und Ge⸗ 
nauigfeit in ber Erfüllung feiner Pflichten erwarben dem neuen Diener bald 
bie volle BZufriebenheit des guten Generals. Und merkwürdigerwelſe zog bem 
Kutſcher feine Beliebtheit bei'm Heren nit im Geringfien ben Hah ober 
Neid feiner Kameraden zw. Sein ganzes Weſen war von folder Trauer 
und Wehmuth erfüllt, er feld gegen Jedermann fo gefällig und beſchelden, 
daß man es unmöglih für Stolj und Hoffartd anjehen fonnte, wenn er ſich 
mit Borliebe von feines Gleichen abſonderte. Zur Speiſeſtunde erſchlen er 
in ber Stille bei Tiſch, nahm den unterſten Pag ein, af fhweigfam und 
309 Ih nah dem Mahle wieder in fein Gemach zurädf, » 

Als der General zur Sommersjeit ein Landgut bejog, unb Müller 
— fo hieß ber neue Kutſcher — mit fo viel wie in der. Stadt zu thun 
Entte, ſaß biefer oft Munbenlang, — menn er frei war — leſend in einem 
dunflen und einfemen Laubgange bes Parkes; alle feine Eigenheiten erregten 
Niemandes Staunen, man ließ ben Gonderling gewähren und begnügte ſich 
damit, Müller den „Menfhenfeind" zu nennen, weiters Fümmerte ji Mies 
manb viel um ihn. 

So verfloffen zwei Jahre. Müller begleitete den General überall Hin, 
wohin diefen die bamaligen Kriegszeiten verfälugen, — unfere Geſchichte 
ereignete fich mämlih um das Jahr 1807. 

So reifte Müller mit bem General auch nah Dalmatien, wo biefer bie 
Sauptftadt Ragufa unter bem Xitel eines „Gouverneurd* gegen bie Krieger 
ftürme ſchühen follte, und in diefer Stadt ereignete fl nachfolgende Beges 
benheit. 

Eines Tages, als der Gouverneur an feiner Mittagktaſel eine große 
Anzahl von Diflzieren ſeines Generalftabes und bie älteſten und vorzüglichſten 
Hauptleute eines in ber Nähe von Magufa chenden Megimentes verfammelt 
fab, war er genöthigt, feine ganze Dienerfhaft zur Bedienung feiner lieben 
Gäfte aufjubleten. Auh Müller war zu biefem Dienfte beflimmt, und als 
bie Speiſeſtunde fam, mar er, die Gerbielte am Arme, im Gpeifefaale ber 
FHätigt, Die große Anzahl ber anweſenden Bäfte hinderte Müller ohne 
Bweifel, Ad Jeben einzeln zu betrachten, benn eine lange Weile benahm fh 
Müller ganz rubig und anfländig; aber wie er beim fünften Gange eine 
Schüſſel auf ben Tiſch felien wollte, lief einer ber fremden Offiziere, der 
fich zu ihm wandte, um ihm Plag zu machen, einen Schrei der Ueberrafung 
amd: ded Grftaunend aus, da er Müller anblidie; dieſer fah feinerfeit® dem 
Gremden an, und au er erfäridt und erbleicht mie Jener. Im biefer 
Ueberrafhung entfällt die Schäffel feinen Händen und er verläßt ben Speifer 
faal in einer Verwirrung und mit einer Hafligkeit, melde alle Anweſenden 
mit Staunen erfüht. 

Diefes hatte Ah fo plögli und unvorhergefehen zugetragen, daß ſich 
fat Niemand zu erflären wußte, ob Müller’s Ungefhidlihkeit bie Schuld an 
feiner Bermierung trage, ober ob er im Bolge feiner Verwirrung jene Schüffel 
habe zu Boden fallen laffen. Nur der Beneral hatte es mit feiner ſcharfen 
Beobatungägabe bemerkt, baf fi jener fremde Krieger und Müller ſchon 
fange kennen müßten und daß ihr beiderfeitiges Eıflaumen nit etwa has 
bes Karen fei, der einen Diener wieder findet, oder das des Dieners, dem 





*) Bur Brobe aus). Überaberge: VFalet fagebuch 
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plöglig nad jafrelanger Trennung eim geliebter, gütiger Herr trieber be . 
Heftige Seweguug, tiefer Schreden war auf den Bügen ber beiden Rinne: 
audgebrüdt gewefen, als jie einander gegenüber fanden, und bie Unruhe und. 
Bewegung bes fremden Kriegers im Verlaufe der reichen Mableit, Die ya 
gehindert ihren Fortgang genommen hatte, eniging, bem wadhfamen. Auge, des 
Generals ebenfalls aicht. Wenn bamald Keirg zwiſchan Deſterreich und 
Frantkreich geweſen wäre, haͤtte ber General Müller'n,, ber, feinem ganzen 
feinen Befen nad, nicht zum Kutfcherbienfte geboren fhien, für einen Spion 
der Felude gehalten und geglaubt, fein vermeinsliher Diener babe bie ent« 
ehrente Rolle eines Epions für eine große. Belohnung übernommm; aber 
bei dem bamaligen Stande ber Dinge enthehrten biefe Bermuthungen allen 
Grundes und ber Bebanfe fien dem Generai viel wahrfeheinliger, Müller, 
ber ih forgfältig verſteckt hielt, Habe einftmals dem fremben Offizier, ber 
ihn wieber erfannt hatte, gebient, unb fh bamald eines Diebfahles ober 
anderen Berbregens, deſſen Erinnerung ihm fo fehr erfehlitterte, fQuldig ges 
macht. Und ba Müller dem General bisher nit ben geringften Grand zur 
Unzufriebenpeit gegeben Hatte, dachte biefer, wie wir Menfhenkinder elamal 
argwoͤhniſch find, Müller wife ſich vorher ftets bie Gunſt feiner Gebieter zu 
gewinnen und, nachdem er fo feines Herrn Gunft gewonnen, biefem mit einer 
bebeutenden Menge veruntreuter Gegenftände zu entwifchen. 

Nachdem bad Gaſtmahl geendet war, ſuchte ber General um jebem 
Preis ben fremden Offizier zu ſprechen, aber, wie früher Müller, war nun 
auf biefer fpurlos aus dem Speifefaale verfhwunden, und Keiner pn Bei« 
ben Tief fi mehr im Verlaufe bes Abends fehen, Wis die Madht herein 
brach, verfammelte der General, den dieſes doppelte Verfmwinden tHef befüm« 
merte, feine Diener um fih und theilte ihnen mit, was im Gpeifefaale. ge⸗ 
ſchehen. Dagegen unterriätete man ihn davon ,.daf Müller nad jener fans 
derbaren Tafelfeene ſich in einer furdtbaren Aufregumg, nad) feiner ‚Ranmer 
geflüchtet Habe, wo er gleih nah dem Mahle von dem fremben Ofüier. ber 
fucht worben wäge, daß ih Beide mit Müprung umermt und dann ein kb» 
haftes Geſpraͤch in dem verſchloſſ enen Gemage geführt und basfelhe .eublid, 
Urm in Arm, auf Seitenmegen gegen Asenb verlaffen hätten, 

Der General beigloh mun den nähen Morgen abwarten zu wollen, 
der ihm, wie er hoffte Aufklärung und Licht über die bunflen Geheimuife, 
bie über den beiden Männern obwalten mußten, verbreiten follte. 

, Mit dem erflen Morgengrauen erfuhr ber General, daß Müller na 
feinem Stalle jurüdgefehrt umd dort eben befdältigt fei, feine. Pferde mit 
gewohntem Bleibe zu Ariegeln. Der General, von Neugierbe getrieben, eilte 
augenblicklich na demſelben Kinunter, um Müller’n unvorhergefehener Meife 
zu per Lane Ann * *5* Vorfaͤlle ia's Berhör zu nehmen; aber 
an te be 8 ereilte ihn ein Diener, ber 
folgenden Juhaltd, überreiähte : " un rien 

wbderr Beneral! IG blirge Ihnen mit meinem Ehrenworte für bie 
Treue und Gittenreinheit Ihres Dieners Müller, uud würde Innen, Kerr 
Pe * 2. — Sile, ein Gehtimniß achtend, das Mad- 
orſchen e Herkunft biefed Menſchen unterlaffen mollten. rt räthfel« 
bafter. Gaft von geflern, Graf ut rn * " 

— „Und wenn ih Dich doch mäger Eennen zu fernen wänfgtet“ e 
num ber General, bas Briefen, bad er laut gelefen , wieber pe 
tend, feinen Kutſcher. 

„So würden Sie mid zwingen, Ihre Dienfle zu verlaffen ; ich thäte 
dieſes zwar mit großem Leibwelen und blutendem Herzen, meil id mid glüd- 
lich fhäge, Ihnen dienen zu köunen, aber ih müßte es dennoch tbun.* 

Um ber biöferigen guten Aufführung Müller’ und um bes MWriefes 
bes fremben Offiziere willen entſchied ſich ber Beneral babin, feinen Kutſcher 
nicht Iänger mehr mit Stagen zu quälen. Müller fuhr fort, feine Pflihten 
fleißig, wie biöer, zu erfüllen, und mad ein paar Monaten war ber ganze 
‚Borfall an der Tafel vergeffen. Auch ber General dachte ſchon Längfl niet 
mehr daran, Bis ihm eines Tages ein fürchterliches Ereigniß ober wielmehr 
bie Bolgen besfelben jene Scene wieder Tebhaft in’ Gedaͤchtniß zurüdriefen. 

Gined Morgens nämli, als Müller feine Pferde mach ber Tränfe ritt, 
warf ihn dad eine ab und er warb, mit zerfchmetterter Hiraſchale, beſin⸗ 
nungslos auf das Schloß gebracht. 

Herbeigerufene Aetzte erklärten ihm für veitungslos verloren — und 
er flarb wirflih noch am bemfelben Tage, ohne fein Bewußitfein wieder ers 
langt zu haben. (Schluß folgt.) 


2iteratur 


Borlefungen über Kriegsgeſchichte, bezwedenb eine Fin 
führung in bie gefammte Kriegswiffenfhaft an ber 
Hand ber Kriegsegeſchichte, unter Zugrundelegung ber „Brund- 
züge einer Anleitung zum Studium ber Rriegägefhihte." Mit vielen 
Biguren, Holjfgnitten, Planen und Karten. Gehalten und berausgege- 
ben von J. v. H (arbegg). Stuttgart, I85I—55. Verlag von Franz 
Koͤhler. 1. bis 6, Lieferung, ober I. und II. Band. (852 u, 320 ©.) 

Motto: „Kram Du das Mite, wird Dir auch bas Meur Mar * 
(CH) Das Motto befundet ben Kenner ber Krlegführung in ber Bor» und 
“.. 
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SJer,tgeit und weckt vor Allem in uns ben Gedanken, wie bie Kriegsgeſchichte 
Inrage Beit hindurch zum Werftäntniß der Zuflände der Völker bes Alters 
Khums viel weniger beigetragen babe, als fie ihrem Weſen nad vermöchte. 
Mir find daher freudig angeregt von ben Bemühungen in der neueften Beit, 
Wie Kriegegeſchichte und bad Kriegömwefen ber Borzeit in weiterem Umfang 
und tiefer zu durchforſchen. Obgleih ber Gebrauch ber Beuermwaffen eine 
Hohe Scheibewand zwifchen der alten und neuen Art Krieg zu führen gejogen 
hat, jo ift biefe doch nicht hoch genug, auf Daß nice bie ber Natur bee 
Krieges eigentbimlichen Geſehhe und Grundfäge darüberhin in Berbinbung 
kleiben und fortwährende Beltung behalten könnten. Borliegenb haben wir 
ein treffliches Merk folder Forſchungen. 

Der Autor bat ih in ber herausgegebenen „Skizze eines Vortrages 
üser Generalſtabewifſenſchaft,“ beſprochen in Nr. 90 des „Deflerr. Golbaten« 
freundes“ 1854, in feinem Zurechtftehen aller wiffenfhaftlihen Bädern ber 
heutigen Kriegführungsart gezeigt; das neue Werk, beffen erfte Lieferung in 
dem „Defterr. Golbatenfreund® vom 81. Juli 1852 in ber Mr. 92 und 
beffen Vorläufer „Grundzüge einer Anleitung zum Studium ter Kriegäger 
ſchichte ⸗ in Nr. 14 deeoſ. Jahrganges ausführlider btſprochen wurden, ber 
bandelt biefelben Bäder in den verfchlebenen @poden von ber Gegenwart 
zurüd ” zur hiftoriſchen Vorzeit, beginnend mit Herodot 550 Jahre vor 
Gh. © 


In ber im vieler wiſſenſchaftlicher Beziehung lehrreichen Ginleitung 
des vorliegenden Werfes zeichnet ber Autor bie Haupt, Seiten» und Neben« 
Linien bes Planes, nah welchem er bie Borlefungen ber Kriegsgefichte für 
die Ueberfiht des Ganzen, dann ber größeren und Fleineren Gegenſtände ge» 
orbnet hat, und motlvirt jebe Linie aufs gemauefte. Hiernach bildet er ein 
Syflem von Stanbpunften, von melden aus die Kriegögefhichte jeder Epoche 
betrachtet werben foll; die vorzüglihften darunter tragen den Titel: „Erieger 
rifhe Greigniffe, Perfönlichkeiten, Erfindungen und neue Einrichtungen, Frie⸗ 
densleiftungen,, politiige und mationale Verhältniſſe.“ Auch iſt es feine 
Marime, die Kriegegeſchichte Hand in Hand mit der Geſchichte des Kriegs, 
weſens gehen zu Taffen, well erft aus der Kenntniß dieſes das Werfländnig 
jener Flar hervorgeht. Die feinen Unterſcheldungen im der Terminologie be» 
zeugen ebenfo bie beabitigte tiefe Gründung der Kriegewiffenfhaft, wie bie 
Originalität und das ſelbſtſtändige Urtheil bes Autors. ine reihe Militär 
!iteratur erfremet ben 2efer, vom bem verfchiedenen Breigniffen und Cpochen 
au andern Ortes Ginjiht nehmen zu können, 

Sechs Lieferungen ober ber erfle und zweite Band bes feit bem Jahre 
1851 in Stuttgart erſcheinenden Werkes liegen uns im Augenblicke vor, mit 
den im jeder Lieferung enthaltenen zwei bis brei Tithograpbirten Landkarten 
und Planen, dann dem *erte beigedruckten xilographirten theils Kärtchen, 
theils fonftigen Abbildungen — jebe Lieferung zu 6 bis 10 Bogen Text. 

Nah dem vom Autor gewählten Plane der VBertheilung des Gtoffed 
zerfällt das Merk in zwei Hauptabfdnitte, ben einen, welder den Beitraum 
von der hiſtoriſchen Borzeit bis zur @inführung der Beuerwaffen, von 550 
Jahr v. Chr. bis 1850 nm. Ghr., alfo 1900 Jahre umfaft, den zeiten 
von 5 Jahrhunderten nah Ginführung der Feuerwaffen bis jegt. Jeder Haupte 
Abſchnitt it im eine gewiſſe Anzahl von Verioden, jede Periode in mehrere 
Kapitel gefonbert, welche wieder in parzielle Abſchnitte ſich heilen. 

In den erften zmei Bänden ſind fünf Perioden abgehandelt: 

Die erfte Periobe von 550 bis 350 v. Ehr.; 

die zweite von 250 bis 50 v. Ghr.; 

die dritte von 50 v. Ehr. bis 1350 n. GEhr.; 

bie vierte von 1350 bis 1650 n. Ghr.; 

die fünfte von 1650 bid 1790 n. Gbr. 
(Die Lieferungen bed dritten Bandes von ber festen und legten Pe⸗ 
riode (1790 bis zur ®egenwart) haben noch zu erfcheinen,) 

Die vorzägligeren Gegenflände des Inhaltes And wie folgt bezeichnet: 

a) kriegeriſche Greigniffe (die erheblichſten Treffen und Schlachten, bündig 
und Mar erzäplt, mit kritiſcher Beleuchtung ihres Berlaufes. Hierher 
gehören J. B. in ber erflen Perlobe die Plane der Schlachten von 

Marathon und Reuftra); 

b) Berfönlicgkeiten (Charakter ber Herrfher, Ober und Unterfeldherrn, 

Eigenſchaften ber Mationalitäten, Geiſt ber Heere ıc.); 

ec) Erfindungen und neue Einrichtungen (diefe betreffen die zeitweife ver⸗ 
änderte Ausbildung und taftifhe Verwendung der Truppen, die Geftal« 
tung der Rriegömalhinen zum geraden und Bogenwurf, beſonders der 

Baliften und Katapulten, Die dem Texte beigedrudten Abbilbungen 

dienen dazu, um von ihnen und anderen Kriege-Angerüften eine genaue 

Vorfellung gewinnen zu koͤnnen). 

d) Briebensleilungen (theoretiſche und praftifhe Uebungen in der Zeit bes 

Briedens Fr die Anwendung im Kriege); 

6) polltifhe unb nationale Verbaͤlmiſſe; 

ft) fondronikifhe Zufanmenflellung (mit hronologifhen Angaben verfehene 
Ueberfihten der in ben bemerkenwertheſten Beitläufen jeder Beriobe bei 
den verfhiedenen Völkern beftanbenen Rriegseinrihtungen 2c.); 

£) Refultate (Schluffolgerungen aus dem Inhalt ber vorigen Kapitel), 
Auf Brundlage biefer BVetrachtungen gewinnt ber kriegégeſchichtliche 


Borirag, nebenher ber gefhilberten kriegeriſchen Wreignifie, erſt Intereffe, Ab» 
wechtlung und Nupen. Der Autor hat unverkennbar den Kteichthum friegd» 
geſchichtlicher Thatſachen und hronologifher Angaben im feinem Werke nur 
aus einer fehr umfaffenden Kenntniß ber Melt: und Böltergefhichte ſchöpfen 
können, bamit aber au gezeigt, bad Studium ber Kriegögeihihte, Anbe- 
trachte ihrer Müglichkeit, ſich zur angelegentliden Sache gemacht zu haben. 

An graphiſchen Beilagen finden ih in bem Werke, und pwar: 

A. Im Tert. 

In berkieferung 1: in Tipographie: ber Bhalanr und feine Eine 
theilung; in Zilographie: das Ueberſichtekärtchen für ben Rückzug der 10,000 
Griehen; das Bıld Aleranders bes Großen nah Thormalbfen (zugleih Titels 
vigneite); Schlacht bei Mus; leicht und ſchwer bemaffnete Griechen zu 
Pferde und zu Buß; in Tipographie: bie brei Kontremärſche des Altertbums ; 
in Zilograpgie: ein Wandelthurm (Helepole) und Sturmbod; eine Balifte 
und Ratapulte; Athen mit feinen Häfen nach dem peloponnefifhen Kriegz 
bie Hauptwarfen jind aus ber rilograpfirten Schlußvignette ber 1. Periobe zu 
entnehmen: griechiſche Waffen, nämlich Teihter und fhwerer Schild, Helm 
für Meiterei (oben), Helm für Fußvolk — Periflesgelm (unten), Spigen von 
Lanzen, Wurffpießen und Pfeilen, Schwert mit Scheide, Bogen und Köcher, 
Harnifh (rechts) Streitaxt (Tinte). 

B, Ungebängt. 

In Lithographie: eine allgemeine Uebernchtöfarte; Plan 1. Schlacht Hei 

—— Plan 2. Schlacht bei Leuktra; Alexanders des Großen Zug nach 
jlen. 
A. Im Terte, 

In ber Lieferung 2: in Tipographie: bie Region, zur Beit der ver⸗ 
Gefferten Ouinkuncialſtellung; der Stammbaum der Seipionen ; in Zifograpbie: 
bie Seeſtadt Maffilia zur Zeit der Belagerung durch Gäfar; Bild I. Eäfars, 
nah Bisconti, zugleih Titelvignette; Thurm bes Trebonius, nah Kärden ; 
roͤmiſches Fußvolk und Meiterei, aus der Zeit nah dem dritten punifchen 
Kriege ; in Tipographie: brei Legionsformen, die eine vor — zwei nad ber 
verbefferten Duinkuncialftellung ; ein römiſches ager ; in Xilographie : beivegs 
liche Annaͤherungemittel; Sturmböde; Waffen des römifhen Fußvolfs; bie 
Befeftigung von Rom im zweiten und britten punifhen Krieg; römiſches Koch⸗ 
geihirr und Gepäck; Zufammenftellung verfhledener römifher Waffen (zu⸗ 
gleich Schlufsignette). 

B, Angehängt. 


In Lithographie: eine allgemeine Ueberfichtökarie; Hannibald Zug über 
bie. Alpen — Schlacht am Ticinus. 

A. Im Tert 

In der Lieferung 3: in Zilographle: bie Befefligung von Rom 
zur Zeit Belifars; bie Mauern Moms, zu damaliger Zeit, nah Piranefl; 
bewaffnete Schweizer und bewaffnete Defterreicher im 14. Jahrhundert; Bild 
Karl des Großen (zugleich Titelvignette); Kreuzfahrer zu Pferb und zu Buß; 
in Tipographie: bie Legionoſtellung des Kalfers Auguftus; bie Regionsftellung 
des Kaiferd Trajanus; bie Schlahtordnung bes Kaifers Heraflius; faraceni» 
ſche Schlahtorbnung; in Zilographie: eine Armbruft, zufammengeftellt mit 
einigen anderen Waffen bes Mittelalters; Zuſammenſtellung verfhiebener 
Waffen aus ber Periode (zuglelch Schlufvignette); Anſicht eines römiihen 
Felſenkaſtells; Anfiht der Teufelömauer und ber damit in Verbindung flehen⸗ 
den MRömerfiraßen; Anficht einer beutfhen Burg aus bem 18. Jahrhundert. 

B. Angebängt. 

In Lithographie: bie Ueberfichtöfarte zur erflen, zweiten und britten 
Unterperiode ; Plan 1. Bierwaldftätter See und Umgrgend; Plan 2. Schlacht 
am Morgarten, 

A. Im Terte, 

Inder Lieferung 4 und 5: In Zilograpbie: bewaffnete Burgune 
ber ; burgundiſche Serpentine ; bewaffnete Schweizer; in Tipographie: ſchwei⸗ 
zeriſche Schlahtorbnung; in Xilograpbie: jhmeizerifhe Bebirgefanone; Faller» 
liche Soldaten aus ber Zeit bes breißigjährigen Krieges; burgunbifches Viers 
ed; Kanone und Haubige aus der Zeit des breifigjäßrigen Krieges; ſchwedi⸗ 
ſche Soldaten aus diefer Zeit; in Tipographie: Guſtav Adolf's Brigabeftek« 
lung; in Zilographie: Bild Guſtav Adolf's, nah Miereveldt (zugleich Titel» 
Bignette) ; Hadenbühfe; Mörfer aus der fpätern Beit der Periode; Verglei⸗ 
hung zwiſchen Luntenſchloß, Radſchloß und Batteriefhlof; Bufammenftellung 
von Waffen bes 15. und bes 17. Jahrhunderts (zugleich Schlufvignetie) ; 
altitalienifhe und marchiſche Befeſtigungsfront; Düreriihes Mundel; Freitag⸗ 
fe und Dilllch'ſche Defefigungsiront ; altfranzöfiche Befefigungsiront; Landd« 
tnechte und Kondotterle ; Burg and ber Beit nach 1350; Stabtbefefigung aus 
ber erflen Zeit ber Periode; Feſtung aus der letzten Beit ber Periobe. 

B. Angehängt, 

In Lithographie: allgemeine Ueberfichtökarte; Dan 1. Meberjihiäfarte 
der burgundiſchen und eibgendffiihen Bebiete; Plan 2. Schlacht bei Murten ; 
Ueberüchtsfarte zur ſchwediſchen Periode des Sojährigen Krieges — Schlacht 
bei Rügen. 

A. Im Terte. 

In der Lieferung 6: in Tllographie: bewaffnete Brangofen und 

Kaiferlihe aus ber zweiten Hälfte tes 17. Jahrhunderts; Bilb Brievridd bes 


Großen (zugleich Titelvignette); bewaffnete Preußen und Oeflerreicher aus ber 
Mitte bed 18, Jabrhunderis ; Vauban'ſche, Köhorn'ſche, Rimpler’fche, Lanbdr 
berg ſche Bereftigung; Vefeſtigung von Gormontaigne, ber Säule von Meie- 
res und von Montalembert; Geſchütze aus dem 17. unb 18. Yabrhundert ; 
Aufammenftellung verfhitbener Waffen aus bem Anfang ber Periode; Zufam- 
menftellung verfhiedener Wafftn aus dem Bade ber Periode (zugleich Schluß⸗ 
vignette); Sefeftigte Linie; Feſtung des 18. Jahrhunderts. 
B. Ungebängt. 

In Lithographie: eine allgemeine Ueberfictöfarte; Plan 1. Ueberüchto⸗ 
farte zu Türenne's Feldzug im Jahre 1674 — Treffen bei Sinsheim und 
bei Gnzheim; Plan 2. Plan der Belagerung von Ath (1697); Blan 1. 
Ueber ſichtakarte zum ſpaniſchen Erbfolgekrieg; Plan 2. Schlacht bei Höcflett 
(1704); Blan 1. Ueberüchtslarte zum Feldzuge 1757 des jichenjährigen 
Rrieged ; Plan 2. Schlacht bei Prag und bei Kollin. 

Benn wir bas weite Gebiet von ber Gegenwart bis hinan zur hifiorie 
fen Vorzeit überbenfen, weldes ber Autor in ber Kriegd- und Bölter-@er 
ſchichte unter fleten Forſchungen durchgewandett, und erwägen, wie berfelbe 
den aufgefammelten Stoff zu einem fo großartigen @ebilde geftaltet hat, wie 
tab bereits vorliegende if, fo btwundern wir, mebft vieler Mühe und Bleiß, 
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feinen in wohldurchdachter Ordnung ſchaffenden Geiſt. Da dem Gebilbe 
maltet, wegen der gehörigen Vorbereitung und dann Zufammenfügung aller 
Theile zu einem Ganzen, jene wohlthuende Cinheit und Muhe, melde jebes 
grbiegene Werk harakterifirt. Der Vortrag bed Autord gleicht einem Friftells 
bellen Fluſſe, deſſen Klarheit nirgends Trübe und Dunkel zuläßt. 

Nah der vorangejhidten Neberücht der grapbifgen Beilagen Tann «8 
nicht zweifelhaft fein, daß berfelbe Alles aufgeboten Habe, fein Werk nicht 
blos mit ben nöthigen Landkarten und widtigeren Schlachtplänen zu verfehen, 
fonbern es noch mit vielen Abbilbungen anziehenb und unterrichten zu mar 
Sen. Die Beihnungen ſind durchgehende Forreft, rein und deutlich, mie e6 
ſich von einem Dffigier bes Fönigl, wärttemberglihen Beneralquartiermeifterflas 
bes, in welchem wir ben Verfaſſer bezeichnen zu können glauben, erwar« 
t:n Tieß. 

Das Werk, nad Stoff, Bearbeitung und Ausflattung betrachtet, if für 
jeben Frtund ber Kriegegeſchichte, für jede Zeltepoche von bem grauen Als 
terthum bis zur Jetztzelt höchſt ſchäzenswerih, und verdient mit der allgemeir 
nen Mnerfennung bie weitefte Verbreitung, March unferer Ueberzeugung bat 
ber Autor bamit ein Denkmal Hinterlaffen, bad, wie von ber Gegenwart, 
no von ber fernen Zukunft zu ehren fein wird, 





AUrmee-NRachrichten. 


— 
* 


A 


Defterreich. 


*(Bien) Bejüglih ber Bebingungen zum Gintritt als 

Gleve in ble neu organifirte Berpflegsbramde wurde Bolgen- 
bes verorbnet: Der Afpirant muß bad 18. Rebensjahr zurüdgelegt, das Ober 
Gymnallum ober bie ObersMealfchule abfolvirt ober auch den Pehrlours an 
einem Kabeieninflitute ober an eimer Militär Mlabemie mit gutem Erfolg 
gehört Gaben unb körperlich gefund fein. Das Geſuch wirb ter betreffenden 
Militärs@andeöftelle Überreidht, mit ber Angabe ber Magazindfanzlei, wo ſich 
ber Ufpirant der probeweifen unentgeldlichen Dienfleiftung unterziehen will 
Diele Dienfleiftung bauert brei Monate, Ye nachdem ber Afpirant Hoffnung 
gibt, feiner Zeit ein brauchbarer Beamter zu werben ober nicht, wirb er von 
der MilitäreBandesftele dem Urmee-Oberfommanbe zur Beförberung zum 
Gleven vorgefihlagen ober aber gleich abweidlich befhieben. Die höchſte Milis 
tärfelle wird nun den Wipiranten über biefen Vorſchlag entmeber - wegen 
Mangel an Ausädt zur Unterbringung zur ückweiſen ober ihn zur Beförde- 
rung in Bormerlung nehmen, oder enblich ihm ſogleich einen Wlevenpoften 
»erfeiben. 
f » Mit Allerhöchſer Entfliefung vom 22. Drgember ». I. gerußten, 
Be. ft, Apoſtoliſche Meofefät bie zeitweilige Erfolgung von 
Theuerungszufhüffen an Beamte und zwar in nahfichender Weiſe 
allergnäbigft zu genehmigen, baf 

1. die IL f. Eivilr und Militärheamten im gefammten Umfreife ber 
Monarchie, deren Gehalt, fammt den in parteın salarii gegebenen, bei ber 
Beneffung des Mubegehalts normalmäßig in Auſchlag zu bringenben Zulagen, 
nit mehr ald 800 Bulben beirägt, für bie ſechs WBintermonate d. i. vom 
1: Rovember 1865 618 Ende April 1846 mit Thewerungsjufüffen berheilt 
werden. Zulagen ober Nebenbezüge, welde bei ber Bemeflung bed Muhege- 
baltd wormalmäßig nit in Anfhlag zu bringen find, find Hierbei nicht 
einzurechnen. 

2. Dieje Zuſchüſſe find bei einem Befammtgenuß (Gehalt fommt Zulas 
gen in partem salarii) bie einfhließig vlerhundert Gulden mit 15 Pros 
zent und Über 400 bie einſchließig achthundert Gulden mit-10 Prozent 
von bem auf bie fehs Donate entfallenben Theile des Aktiogehaltd und ber 
erwähnten Zulage zu bemeflen. 

3, Die Erfolgung ber Theuerungszufhhffe für alle ſechs Wintermonate 
bat am 1. Februar 1856 auf einmal zu geſchehen. 

4, Un biefer Begünſtigung haben die Angeftellien ber bezeichneten Kar 
tegorien Theil zu nehmen, ohne Unterſchitd, ob fe ihre Gehalte aus bem 
KomeralsBerar oder einem Sffentligen, von ber Megierung verwalteten Bonde 
beziehen. — Diejenigen, melde ihren Gehalt nur zum Theil aus ſolchen 
Sonden beziehen, haben nur auf eine Zulage nah dem Mafflab bes ihnen 
aus biefem Fonde gebührenden Bezugs Anfpruc. 


=» (Wien, 8. Jaͤnner.) (Bom Kriegsihauplage) Dor Op 
rationen Tann in ber gegenwärtigen Jahreszeit felbfiverftänblih Feine Mede 
fein und ber in Ausficht geſtellte Baffenfilltand bat durch die Witterung 
thatfaͤchlich Platz gegriffen. Aller Mugen, alfo au jene ber zum Kampfe ge» 
richteten, finb nah St. Prteräburg gerichtet, mo in bem Momente bie Frage 
über Annahme oder Michtannahme ber Briedendnorjäläge verhandelt wird. 
Mittlerweile beeilen Ach bie Heerführer ber verblündeten Armeen in bem großen 
Kriegsrathe zu Paris ihre Sige einzunehmen, um ein Weiteres für ben 
deldzug bed Frühlahres entgiltig feſtzuſezen. England kann fon aus Matlos 
naleitelteit, und weil +8 in dem Kampfe anı meiften zu gewinnen vermeint, 


hinter bem dominirenden Verbündeten nit zurädbleiten, hofft alfo feine 
Armee auf dem Kriegeiheuplage auf 100,000 Soldaten zu bringen, und 
bereitet zum Auslaufen für bie beginnende Kampagne 40 Linienſchiffe und 
Bregatien erfier Groͤße, 20 Kotvetten und ſchwerarmirte Schaluppen, nebft 
170 ſchwimmenden Batterien, Kanonen» und Mörferbosten; in ber Offee 
allein follen 250 Dampfer Ihre Thätigkeit enttwideln und Admiral non 
fein @lü gegen Rronflabt und Sweaborg verſuchen. Dafi Rußland trop 
den angebahnten Briebendverhanblungen bie Zeit zu MRüfltungen nicht unbe« 
nugt verfireigen laffen wird, liegt auf ber Hand; nur bie Türkei, deren 
Wahrung der Jategrität, ben blutigen Kampf hervorgerufen, liegt bereits 
ohnmädhtig da und muß feinen Helfern in der Moth bie eigenften Intereſſen 
zur Ausfehtung überlafien. 

Auf dem afiatifhen Kriegefgauplag:, ber Iihht bie Auſmerkſamkeit 
vorwiegend auf fih zieht, haben bie Ruffen befannntlih bie Oberhand ge» 
mwonnen. Auf ber Strafe von Kard nach Grzerum haben fie ihre Vortruppen 
His Meſhingort am linken Ufer des Arab vorgefhoben; von Mdalzit aus 
leben ihre äußerfien Boften in Ifentofinebi, von Kutais in Bobomi, 
Dfurgeti und ihauri; Omer Paſcha hat fein Korps bei Anaklea und Mebuts 
Kale konzentrirt, ein zweites türkıfdhes Korps Hält die Gegend von Batum 
ſüdlich dis zum Ifhorug und nördlich bis St, Nitolas (Scheftetil), enbli 
ein drittes, ohne Berbindung mit dieſen beiden, Grzerum beſetzt. — Die 
beiden erften Korps unterhalten ihre Verbindungen zur Ger, da ji bie 
Rufen bereitd bei Ofurgeiti und Bichauri eingekeilt TR 


Deutfcher Bund, 

* (frankfurt a. M. 30. Dez) Der diesjährige wirkliche Beſtand 
bed deutſchen Bunbeöheeres if nad den von ben einzelnen Regierungen der 
Bundesserfammlung vorgelegten Standesüberfichten ganz fo wie ber Bund es 
zu Unfang bes Jahres forderte (ehe Mr. 14 d. Blattes 0.1855). Das gefammte 
Bunbesbeer zählt nämlih 527,501 Mınn (124,185 mehr, als ber Sollſtand bes 
alten, 57,008 Dann mehr, als bie Forderung ber neuen Matrikel); naͤmlich 
Deflerreih (1., 2, und 3. Nrmeekorps) 153,295, Preufen (4., 5. und 6. 
Urmertorps) 170,509, Balern (7. Mrmertorpe) 47,866, 8. Armeelorns 
(Württemberg, Baben, Großberjogthum Heffen) 48,808, 9. Armerkorps (Rö- 
nigreih Sachſen, Kurheſſen, Naffau, Laremburg, Limburg, 41,308, 10, Armee» 
forpe (Hannover, Draunfgweig, Oldenburg, Hanſeſtädie, Meclenburg, Hole 
flein) 48,197, ReferverJufanterienDivifion (faͤchſiſche und anhaltiniſche Her⸗ 
zogtbümer, Brankfurt a. M. zc.) 18,083 Mann. Darunter befinden fich: 
höhere Stäbe 8519, Infanterie 404,955 Mann, einſchließlich 32,285 Bid» 
ſeaſchützen, Meiterei 71,736 Dann, Artillerie 41,535 Mann (Sufartilierie 
32,325, reitende Nıtillerie 9010 Mann), Pioniere 5958 Mann. Hierzu 
tommen noch folgende Nichtſtreitbare: 1721 Nerzte, 18,078 Trainfoltaten. 
Der Belagerungspark zäylt 250 Gefhüg- (122 Ranonen, 31 Haubigen, 97 
Mörfer). An Brüdenmaterial And vorhanden: 140 Brüdenfhifle (Bontens), 
99'/, Birage'jhe Wquipagen für eine Geſammtflußbreite von 5010 Buß. 
Nag ber taftifhen Gintheilung umfaßt dad Bundeöfeerr 874°, Infanterier 
und Zäger-Batailone, 400 Shmabronen Kavallerie, 146", Batterie (38°), 
ſchwere, 70 leichte, 87%, reitende) mit 2138 Beldgefpügen, und außerdem 
5 öferreihijche Mafettenbatterien mit 60 Geſchühen 
I Baiern. 

(Münden, 31. Dejemb.) Durd eine Fönigl, Allerhöchſte Eat⸗ 
(Sliefung vom 28. b. wirb die Berorbnung vom 16. April 1853 (vergl. 
Rr. 37 vom 7. Mai 1853 bed öfter, Solpatenfreunded) die Berebelihung 
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ber Dffiziere und Militärbeamten betreffend, dahin ahgedabert, 
daſs dje beflaitio _penfionirten Offigſere und Militärbeamten aller Chargen und 
Grade bei Vereheligung, vorbehaltlig ber einzuholenben Auerhödften Unts 
fhliefung wegen Bortbezugs der Penflon für ihre Berfon, ans dem Militär« 
verband zu treten haben, und dann ihre Verchelichungagefuche am bie ein, 
fHlägigen Givilbehörben, behufs ter zufländigen Inflruirung und Berbefgeis 
bung, na Gürgerligen Mormen, zu richten find. Dabei behält ſich Se Mid. 
ber König vor, in befonders beriidiädtigungswertgen Fällen, wenn nämlich 
ber Nachweis lanpjähriger, tadellofer Dienflzeit, mitgemadter Feldzüze oder 
beſonderet birnAlier Auszeihnung geliefert, und wenn bie &ubfften; ber 
Familie, namentlity der fünftigen Witwe und etwaiger Kinder geflert, auf 
bie Ebe Eine fandesgemaße if, ben Charakter als Dffigier a la Sufte gegen 
Entrihtung ber normirien Bebühren und Zaren ausnahmömweife allergnävigft 
zu verleihen. 

Weiters Haben Seine Majeflät der König für bie Piontere 
der Anfanterlie-Regimenter unb Jäger + Batails 
Iome die Einführung einer veränderten, ben Dienftverrigtungen biefer Ehars 
gen mehr entjprehenden Bewaffnung und Ausrüftung verfügt Die 
neue Bewaffnung wird in einer Bionler« Arı, Burficaufel, Kreuzzirkel und 
mehreren anderen entiprehenben Werkjeugen beleben, mwogegen bie Pioniere 
von der bieherlgen Ausrüflung die Pılole, die Patrontaſche mit Zubehör 
und bas Schurzfell verlieren. 


=ä e Se tbümer. 

* (Meiningen — be —* Bataillon des Herzogibums 
if, wie fhon erwähnt (Pr. 128 Yom Jahre 1855 biefer Blätter) feit bem 
17. Degember zum Megiment ermeitert worben. Die Mehrauslagen bes 
tagen 33,000 fl. ; die Trnennungen ber Offiziere find größtentheils erfolgt. 


Großbritannien. 

-h- (Rondon, 3. Sinner.) De genauer man bie Bittfärift ber 
Garden unterfucht und je mehr man bie Borfihriften des lehterwähnten fol, 
D.fretet vom 6. Dftober 1854 auf ihre Begründung zurückſührt, deſto mehr 
dreist die Untehtmäßigfeit des erfleren Degebrend herrot. Wenn man auch 
zugibt, daß fo mancher Punkt in der Schrift in irgend einer Beziehung feine 
Richtigkeit habe, fo ift anderfeit® doch mieder nit minder wahr, baf etliche 
Thatfahen und Arguinente von einem anderen Standpunkte aufgefaft, ganz 
verfhleden von ber voruriheilssollen Anſicht ber Garden ih berausflellen. 
Gefeht, dieſe Herren märden, auf ihter Ausnahmöftellung in ber Armee fußend, 
bie Mefauration der alten Prisilegien ihres Korps nachgeſucht ‚haben, fo 
Kite man ihnen die Anhänglifeit an bie Hergelommenen Vorrechte zu @ute 
gebalten, ohne deshalb ihr Begehren zu veribeibigen. Daß geſchah nun mohl 
zul, fondern man forderte mit gewichtigen Bingerzeigen auf alte Privilegien 
bloͤß Gleigfellung mit den Kameraden der Linie. Die Bitiſchrift fagt, daß 
e0 der Ausfieller Wunſch fel, daß man die gegenwärtigen Kapitänd (Oserfl« 
leutenant®) ber Garde, d. h. deren Ernennung zu folden tor bem 20. Juni 
1854 batirt, fatt fr 6 im 3 Jahren ji Oberflen erneune. Nun beträgt bie 
Babl der Offiziere diefes Manges bei den Garben 28, nänlih 12 bei bem 
Grenabieren, 7 bei ben Goldfitenms mb 9 bei bem fhottifhen Bürlieren. 

on erfleren Mad nunmehr fon 8 zu Oberfien ernannt, von dem zwellen 6, 
von ben letzten 2 no warten müſſen, ba fie jeber etwa 18 Dienfljahre bar 
ben ; von ben Colbfircams haben gleichfalld 2 mit 19 und 16 Dienftjahre 
no zuzuwarten, wähtenb vom ben Schotten 2 in ber nächſten Ernennungs- 
reihe ſtehen und ihre legten 2 noch weiter auf Ihr Kecht ſich gedulden müffen. 
Ein einziger biefer bat 23 Dienflfahre, well er früher zufällig in der Linle 
diente. Diejenigen 4 aller 3 Specialkorpd abgerechnet, melde in den nächſten 
Monaten am bie Reihe fonmien, betrifft die Bitte um das bewußle Bugeflindr 
nif; genau 7 Kapitänd, melde fanmt dem ehemaligen PLinienoffizier Im Durch⸗ 
ſchnitte 18 Dienflfahre zählen und von denen nur 1 eimas mehr ale 2 Jahre 
bie KRapitändftelle befleibet. Werner geben die Bittſteller 3 Ihrer Offigiere 
an, melde fon Oberſte find, aber andere gleichen Ranges mit weniger 
Dienftjabren vor ih haben; das find bie Oberſte Scott, Gorbon und Tyrwhitt 
und da Scott bereits ausgeſchleden und fein Ball von dem Borbond menig 
untetſchieden, ſo nennen wir diefen und ben legtgenanuten, Tyrwhitt. Oberfl 
@orbon foll von 34 feiner Kameraden aus der Linie Überfprungen worden 
fein, was in foferne wahr if, wenn man bloß die refpeftive Belleinung bes 
DOberfllieutenanis « Poftene,, nit aber die ganze frühere Dienftzeit rechnet. 
Nimmt man Iepteres, fo fommen fonderbare Zahlen in Vorſchein und ofen 
bir If man mehr auf dem Wege bed Rechtene. Oberſt Borbon hat 
aufammen 21 Dienfijabre und ibm folgen fogleid Linien 
oberfle mit 30, 39, 45 und 26 Dienftjabren; Oberſt Tyrwhitt flcht 
in der Grnennung ben Linienoberften Peren, Herbert und Vakenham nah; er 
bat 21, fe 16 und 18 refpeftive Dienfljahre, aber glei vor ihm fleht 
Oderſt Brunfer mit 30, der doch auch und vielleicht beſſern Grund zur Un« 
aufriedenbeit haben müßte. Nimmt man num bie Reihe von 54 im der Er⸗ 
nennung folgenden Linienoberfien mit ihren Dienfjabren und fo aud die der 
4 eingemengien Barbenoberften, fo erhält man für Erſtere eine durchſchullt ⸗ 
liche Zahl von 29, für Reptere von 19 Dienftjahren und findet ferner, baf 























unter Erfleren I mit 46, I mit 45, 3 mit 43, 1 mit 49,1 mit 41, I mit 
39, 4 mit 36, 4 mit 34, 1 mit 38, 2 mit 82, 2 mit 31, 9 mit 80, 7 
mit 29, 5 mit 27, 2 mit 26, I mit 25, 3 mit 28 und 8 mit 12 Dienfl» 
fahren find, während blos 8 mit 21, 8 mit 20, I mit 18, 1 mit 16 unb 


1 mit 15, und während blos 2 ber Gardeoberſten 21 Dienfljahre haben, ber 
dritte 19 unb ber vierte 17. Nitimt man nun ferner bie übrigen Vortpeil, 
melde ein Garbeoffigier genieht, die namhaften Verwendungen beim Gtabe 
u. f. w,, fo mag man wohl fagen, daß bie Bitte eine ungerechte if, um fo 
mehr ba jle mit auf Berbienft, fonbern auf Privilegien und hohe Kon- 
nerionen Ad fügt. 

Gr bereitet ſich nun im Milltärwefen eine andere Mafregel vor, welche 
geeignet if, bie Meihe ber neuen Schöpfungen oder vielmehr Berbefferungem 
würbig zu vermehren ;—— eine Auflaffung aller Militärfineturem. 
KRünftigbin fol es feine Titular-Feldmarfhäle und eine überzäpligen Ober- 
Men mehr geben, eine Maßregel, die dem Shape nit meniger als ber 
Armee zu Gute fömmt, obmohl eigentlih deren Husführung mehr eine Abe 
ſchaffung eingenifteter Mifbräuche, als eine Erfparmiä zu Grunde liegt. Der 
fupernumerären Oberflen find nunmehr 135; ihre Gagen beiragen an 85,000 
Di. St; die mehr als Belohnung für geleiftete Dienſte, denn ald Gehalt 
ausbezahlt werden. In einem Lingen Briedben mußte es bei ber englifhen 
Armee mehr als bei einer andern dahln kommen, daß viele Paten, mehr beur 
Namen nad, als für die Praris beflanden, befonders bei Regimentern, bie 
gewoͤhnlich den heimatlihen Boden nicht verlaffen. Ea fand gut, fein Geld 
im Stellenfaufe zu placiren, ſich dadurch eine nette Menie und eine gentle«- 
männifhe Stellung in der Geſellſchaft zu fern und noch mehr unter Bahnen 
gu matſchiren, welhe den Namen „WWatterloo," „Albufera,“ „Babajoz“; 
u. ſ. w. tragen, 

Diefe Poften ud durch die Männer, welche ie befleibeten, nachgerade 
in Mißkredit gelommen, und man erfüllt nur einen -Drang nah Regeneri- 
rung, wenn man biefe Poften auflöf. Natürlich wird ein: gute Zeit bins 
gehen ehe dad Beantragte volllommen in Ausführung if und dies kann wie 
der nicht gefgehen, wenn nicht zuzleih Abänderungen In anderen Defreten 
vorgenommen werben. Der Friede loͤnmt, die Megimenter geben austinanz 
ber, die Kadres unb Depots bleiben. Nah brei Tagen fol jeber Oberflieus 
tenant zum Oberſt vorrücden; bleibt dieſes @efep, fo bleiben auch die Eine» 
furen; die minderen Pojten bleiben verfäuflih, folglich rüden wohlhabende 
Ignoranten immer noch in Sinefuren ein. Wnders ift es mit Belbmarfdhals 
len; gegen biefe und ihre Thätigkelt richten üch bie Angriffe, was über uns 
tergeorbnnete Sinekuren gefagt if, läuft blos mebenbei. Jene kann man: ber 
Iaffen, da das Vorrüden in ſolche Ghrenpoften, doch nit von unmaßgebligen 
Geſthen abhängt, wie bei den Oberfilieutenantd und ein einziger Mann auf 
einem der Beldmarfhallspoften doch zehnmal mehr Verdienfte von früher hat, 
als manch Dutzend der Oberften vorgejhobenen Oberfllieutenants, 


Stalienifche Staaten. 

Die farbinifhe Armee iſt der neapolitaniſchen überlegen, weil ihre 
DOrganifation eine bedeutende Vermehrung ohne hohe finanzielle Opfer: zuläßt 
und burdaus vom Aoslande keine Elemente in ſich aufzunehmen genoͤthigt iſt 
Die Armee iR im Frieden 48,000, auf dem SKriegäfuge mit Meferne (vom 
15,000 Bann) gegen 90,000 Mann flark, 

Die Infanterie beſteht aus 20 Linien-, woron 2 Gremabier-Megimenter, 
jedes Megimernt 4 Batalllone ju 4 Rompagnien, im Ganzen 24,800 Mann; 
bie leichte Infanterie aus 10 Bataillonen (bersaglieri) a4 Kompognien, im 
Ganzen gegen 4000 Mann. Die Bewaffnung ber Linie ift glei der ber 
franzöflfpen; jehe ber (bersaglieri) jeroch befteht aus ber gezogenen Büchſe 
und dem Haubafonnete. Die Ginführung ber bersaglieri batirt vom Jahre 
1836, wo mit 2 Rompagnien begonnen wurde, 1840 wurde eine dritte, 
1948 eine vierte errichtet, deren fjebe 128 Mann riebend- und 227 Maun 
—— beſaß. Vor dem Kriege 1848 und 1849 wurde dieſes Korps 
verſtaͤrkt, die 4 Kompagnien bildeten ein Bataillon und 2 neue Bataillone 
wurden errichtet; während bed Krieges felbft wurde nad und mad das Korps 
bie zu 10 Bataillonen vergrößert. Es mag bier ber Ort fein, uns auf eine 
näßere Beichreibung der Wallen ber bersaglieri einzulaffen. 

Dis zum Jahre 9) 1858 finden wir bei dem Berfaglieri« Korps zwei 
verfhiebene Büchfen- Modelle im Gebrauche, bas eine ald bad 1844ger, bad an« 
dere als 1848ger bejeichnet. Grfleres, das fhon 1851 in einem Baraillone 
abgefhafft wurde, kam 1853 vollſtändig außer Gebraud ; es war fon 1836 
von dem bamaligen Kapitän Mleffandro La Marmora *") außgebaht, allein 
erft 1844 definitiv angenommen, e# umterfchieb fi von bem Modell 1848 nur 
burd ben Zimpflollen, Bei beiden Modellen findet man lange und kurzröhrige 
Büͤchſen, erftere 0”,750, Irgtere 0" ‚575 lang von gebräuntem @ifen, gegen 
die Schwanſchraube etwas achteckig und fonfi rund. Die Kammer iſt gezoger 
auf 47== Fänge und I1””,8 breit, Das Kaliber des Mobrs IA 16"=,B, 
fo baß alfo bie Differenz besfelden mit ber Kammerweite für ben Mabius 
2um,8 beträgt und Die Achſe mit ber inneren Wand vor der Kammer einen 


*) Cenni ui corpi di fanteria leggera e sulle carabine in suo etc, 5, 139, 
“*) Demfelben, wel cher biefes Jahr im ber Ariman erlag. 
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Winfel von 85° bildet, Der Züge find 8 vorhanden, jeder berfelsen nur 
12,0" breit, einem Striche ähnlich. Das Spiral bildet einen Umfreid von 
1=,83, In ben langen Röhren um einem Halbfreis mehr. Die fleine Murte 
ſteht auf 8 Gentimeter von ber Mündung auf einem Plättgen, das fih in 
einem @infnitie bed oberen Gewehrringes querherüber bewegen kann. Auf 
9 Gentimeter von dem unteren VBorfprunge bed Mobrs if gleich einem 
Schwalbenſchwanze eine feſte Wafferwage angebracht, vor welcher fh als 
Gharnier eine bewegliche in ber Mitte offene Platte befindet, mit einem @in- 
ſchnitte auf feinem oberen Mande, und beffen rechte Seite in Nummern bie 
Diftanzen bezelänet. Bine Art Läufer in Form eines verbieten Kanales führt 
längs ber reiten Geite bes Plaͤtichens hin und kann fi mittelft feines Haͤc⸗ 
Gens an ben verfiebenen Vorſprüngen anhängen; er hat am feinem oberen 
Rande einen Einfnitt und in der Mitte eine Oeffnung, welche nur auf ihrem 
unteren Theile mit einem Ginfhnitte verſehen if, Alle Einſchnitte befinden 
fi etwas links ber Mittellinie der Wafferwage, ba fonft die Ziellinie von 
bem aufſchlagenden Hahne unterbroden wurbe (derſelbe fhlägt mämlih eimas 
lints auf dem Laufe auf), Der Schaft ift beſonders am unteren Theile far, 
ba wo Schwanjſchtaube und Schloß eingelaffen ift und ber Rolbeneinfhnitt 
ſchaif marfirt; am oberen Theile beginnt er auf 18 Gentimeter von ber 
Mündung; der Kolben ift auf feinem hinteren unb unteren Theile mit Eiſen⸗ 
plätichen beſchlagen, ein eiferner Vorfpiung am hinteren Theile besfelben 
bient ale Stũhe unter bem Arme, biefer VBorfprung ift 7 Gentimeter lang. 
Der Ladeſtok ift am diden Theile koniſch ausgefhnitten und feine Außenwand 
ift achteclig, damit die Büge ſich nit zu fehr abnup'n; das Haubejonnet ift 
zweiſchneildig und 47 Gentimeter lang, «3 wirb am Griffe mittelft einer Fe⸗ 
der in bie am Paufe an 2 Ringen befeftigte Spange eingefegt. Die langen 
Buͤchſen find ohne Bajonnet und Roldenfhuabel I”,112 Tang, bie Euren 
nur 0” ,98; mit bem Bajonnete 1”,60 bie langen und I”,42 bie kurzen; 
die Tangen wiegen 4,200 Ril. ohne Bajonnet, mit demfelben unb deſſen Ber 
Yelbung 5,300 Kıl.,die kurzen wiegen nur etliche Heftogramme weniger (der 
Preis iſt 46—47 58.). Anfangs bediente man ih nur rumder Rugeln und 
erft nach einem Erlaſſe vom 8. Februat 1848 werben die cplinbrifch « fegel- 
förmigen old ausfgließliges Geſchoß eingeführt, deren Diameter I6"=,5 ıfl, 
fo taß fie demnah nur 0”=,4 Bwifhenraum laffen; «6 if 24==,2 lang, 
woren der cylindrifhe Theil 10" Ringe beilgt und der Meft auf bie Kegel» 
länge fommt: Sein Gewicht ii 35,5 Gramm., das Gewicht ber Pulverlabung 
3,5 Sramm. Für kleinere Diſtanzen follen jeboh 3 Gramm. genügen. Die 
Bulverladbung füllt nur %, der Rammer aus. Das Pulver if etwas feiner 
ald bad für die gewöhnlichen Infanterie» @ewehre (2: 6 Decimillineter), allein 
für ‚ben Nothfall können ich die Jäger fowohl bes gewöhnlichen Infanterie» 
Gewehre, als auch deren Rugeln Gebienen. Das Pulver und die Kugeln 
befinden MG nicht In Batronen, fondern erfieres wird aus ber Pulverbuͤchſe 
aufgefhüttet, Jeder Jäger hat 2 folder Büchfen, die eine, bie Meferweklichie, 
Sefindet ih in einer Mrt Jagdtaſche und iſt viertckig. aus weißem Bleh und 
an einem Ende mit einer Deffnung verfehen, bie andere, bie Manövrirblichfe 
iR aus Kupfer in Trapezform, enthält 35 Ladungen und wirb in einer ber 
Äußeren Ledertaſchen des Waſſenrockes getragen. Die Vorrichtung in ber 
Mündung diefer Bücfe zur Meffung ber Ladung ift gleich der der Jagde 
Bulverhörner, mit einer Beber, Bur Aufbewahrung ber Kugeln befigen die 
Jäger ein 2eberfätden, allein wenn je ih im Kampfe befinden, fo tragen 
fe folde in einer ber äußeren Waffenrottafgen. Die Kugel wird nur leicht 
eingebrädt, bei fewdhter Witterung mit etwas Waſſer oder Speichel genäft, 
um ben Schlamm in den Zügen aufzuweichen, zwei bi6 3 Stöße mit bem 
Labeflode genügen, um fie aufjuftgen. Das Bulver wirb regelmäßig in Pas 
feten zu 10 Schuß ausgegeben, die Kugeln find in einem gefonderten Balete ıc. 
Die kurzen Büchfen And für die Unteroffiziere und Herniften, bie Ki en ‚für 
die übrige Mannfaft; in Bezug auf Sicherheit des Schießens und Tragweite 
ift zwiſchen Beiden nur ein ganz unbebeutender Unterſchied. Die Schiefregeln 
ſchreiben bie auf 200 Schritte vor, über bie Waſſerwage weg unter ben Gür⸗ 
tel des Begners zu zielen, auf 200 auf ben @ürtel ſelbſt über den Lauf Hinz 
weg, auf 300, 400 und 500 durch bie Bajls der Deffnung bed Läufers nach 
dem Gürtel bes Feindes von Nto. 8, 4 und 5 aus. Auf 600 Säritte vilirt 
man durch diefelbe Deffnung des Räufers, ber num mit feinem inneren Rande 
mit Mr. 6 fortefpondirt; für 700 durch den Ginfhnitt des oberen Mandes 
bes Räufers, ber mit feinem immeren Rande nun mit Mr. 7 forrefpombirt, 
ebenfo für 800 mit Ar. 8. Auf 200-500 Schritte foll Died durch Stägung 
gtſchehen, indem bie Leute nieberliegen ober Inlen, auf 600 bis 800 hürfen 
nur von bem befferen Schügen Schüffe gethan werben, mit doppelter Stüge 
ober im Mirberliegen., Man ſah jedoch ein, daß bie Jagerbüchſe allın Ans 
forderungen ber Neuzeit nicht entfprehe und es wurde dedhalb einer Artillerie» 
Kommifflon die Prüfung verfhiebener Modelle übertragen, Bitte 1854 hatte 
biefe Kommiffion ihre Arbeit vollendet und legte nun zwei Modelle vor, 
beides gezogene Infanterie» Gewehre, das eine mit Stift, das andere nad 
Minie Für dad Erfiere war bad Geſcheß basfelbe, wie für bie franzdil« 
ſchea gezogenen Infanterie» @erwehre mit Stift; für das Minié-Gewehr flug 
man ein Geſchoß vor, wie folde von Peters im Belgien vorgefhlagen 
wurden, in ber Oruntflähe mit einer Höblung, melde wieber einen vor 
ipringenden Born hat. Dieſes Geſchoß mog 40 Gramm. und mwurbe mit 5 
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Gramm. Pulver geſchoſſen. Auf 600 Schritt gaben beide ganz zufrieben 

ſtellende Refultate, auf weitere Diſtanjen kam das Beterd’fhe Geſchoß 

nad. Die Kommiſſion hielt dafür, daß Stiſt-Gewchre mit räthli feien, ' 
ber Bug» und Überhaupt Gebrauchs- Schwierigkeit wegen, ſie ſchlug tetgalk 

das Minies@ewehr vor, Allein trogbem zog das Minifterium vor, bie Stifte 

Gewehre einzuführen, ließ deshalb neue Lürier Orbonnange@ewehre ſogleich 

abändern, Die Länge biefer neuen Gewehre I 1”,027, vier Züge von 

techiwinfliher Form mit einlaufenden und abgerundeten Eden und Winkeln; 
fie find wie bie Zwiſchenraäume 7°" breit mit abnehmender Tiefe gegem bie 

Mündung von O=",5 zu O"",2 und mit einem Gpiralgang, ber auf einen 

Bogen zu 2 Wetres deshalb ', Bogen In ber Gewehrlänge mißt. - Dir 

Schraubenftift ift dur 1028 auf dem Gentrum ber Schraube etwa Y, Kar 

fiber breit, 9", und greift 88-" in ben auf ein; er iſt vom temperirtem 

Stable an feinem Ende auf etwa I Gentimeter, Das Vifir iM basfelse, mie 

bei ben frauzönſchen Bügfen mit beweglicher Platte mit Viftrgang und einer 

Stuklfeber in der Grumdjläge, um das Objekt zu vijiren; die Erhebung gie 

ſchieht von 100 zu 100 Schritte bis zu 900 *), von wo an ber Ginfehnitt 

am oberen Manbe des Plätihend, das ji eima 65** über ten Lauf arbebt, 

benugt wird. Diefer neue Auffag ſteht 10 Gentimeter von bem unteren 

Ringe ab, die Mude 7 Gentimeter von ber Mündung auf dem oberen Ringe, 

Das didere Ende bes Stodes iſt gehöhlt, bie urfprünglichen Geſchoſſe follten 

bie nach franzöifgem Mobell von Tamifler fein 17”" Durchmefſer auf ber 

Grundfläche, I7"",2 bei Beginn de Kegels, fo, daß, da der Durchmeſſer ber 

Bäufe 17==,5 if, Ah nur ein Spielraum von 0”=,3 ergibt, fomit weniger 

als bei den franzöfifhen, beren Läufe 17”=,8. Durdmefler haben. Dichs 

Geſchoß wiegt 50 Gramm.; etwa 8 Gramm. mehr als die frangöjfchen, da 

fe fefter gegoffen ind; die Pulverladung ift 4,5 Gramm, wie in Franfreid. 

Kaum, daß man mit diefen Gefoffen für die Büchſen Berfuhe gemacht, fie 

fat ſchon definitiv eingeführt hatte, kamen für die Linle die Neßlerfäpen 5 
Geſchoſſe auf, welche aud bei ber franzdnfgen Linien Infanterie neuerbinge 
eingeführt wurden. Sie haben viel Aehnlichkeit mit ben früheren oblongen 
Gefhofien von Delvigne, eine chlindrifh runde Borm; das Geſchoß Bilder 
einen Gylinder yon 7" Höhe, dann folgt eine Halbkugel; die Grundfläge 
enthält eine trihterförmige Deffaung, I1”" fang und a” tief. Aus der 
Grundflaͤche biefes Trichters erhebt ſich mum faſt bis zur Grundſlaͤche bes Ge⸗ 
{hoffe ein Kegel, Dos Geſchoß ift I5"” Hoc, feine Grundfläche hat einen 
Durchmeſſer von 16”=,7; bas Gewicht iſt 28 Gramm. und erfordert 6 Gr. 
PBulserladung. Die Patrone ift wie früher, nur an bem Theile, wo fie bie 
Kugel berüßrt, eivad grfettet. Im Plemont if der Brauch, daß in ber Par 
trome ber untere Geſchoßtheil nit am das Pulver grenzt, fonbern umgelehrt, 
fo dafi, wenn ber Soldat das Pulver aufgefhüttet bat, er die Patrone me 
drehen muß, um biefes Geſchoß einzufegen. Dieje Gefchoffe werben aus glat« 
ten Infanterieläufen geſchoſſen, das piemontefifhe Kaliber ift für Infantertes 
Gewehre 17” m,5, der Durchmeſſer ber Geſchoſſe tesgalb nur um 0,78 ges 
tinger, fomit ber Spielraum geringer ald früger (er war biäher 1”=,2), dad 
Geſchoß IR um 3 Gramm. ſchwerer, erforbert aber eine um 2 Gramm. ‚ges 
ringere Pulverladung. Auf 200—350 Säritte bifferiren bie Schiefrefultate 
durchaus nicht von denen der Stiſtbüchſen. Bon biefen Geſchoſſen wurden 
bereits mad dem Drient gefendet. Die mewe Büchſe iſt 1=,42 lang, mit 
dem Bajonnete jeboh 1,” 86, ie wiegt 4,450 Kil. mit tem Bajonnet 4,750 
Kil., beöhaldb erlihe Hekiogramme mehr als das Infanterie» Gewehr. Die 
Einführung dieſer Bücfe geht raſch vorwärts. (Schluß folgt.) . 


Rußland. 

® (St, Petersburg) Der Rafer hat die Aufftellung eines vier» 
ten Bataillond bei dem Shüpen-Megimente bes kaiſ. Haufes 
(v. Nr. 14 der „Milltärsdtg.* vom Jahre 1855) auf Grundlage des Sta» 
tutes vom 6. Novbr. 1854 (f. Mr. 95 der „Mil, +» Btg.” vom 29. Movbr. 
1854) angeordnet, 

Weiter6 hat der Kalſer die Errichtung von drei neuen national: 
finnifcen (indella) Sharffhügenbataillomen nebſt einer Meferve 
für jedes finnifhe Sharfihügenbataillon anbeſohlen. Die betreffende Ber 
fanntmahung wurbe am 13. Dezember v. I, vom faiferfihen Senat für Finn⸗ 
fand ausgefertigt, Jedes ber trei acujubildenden Bataillone wird 600 Mann 
mit einer Meferve von 160 Mann (40 Mann per Rompagnie) zählen; dies 
felben werben vom Abo» und Vjörneborge, vom Wiborg- und vom Nyland 
Lehn gefelt und follen am 15. Mai 1856 formirt fein. Es werden hiernach 
Künftig im Ganzen folgende 9 national» finnifhe Scharffhägenbatalllone be⸗ 
ftehen: Mr. 1 Abo, 2 Waſa, 3 Uleaborg, 4 Kuopio, 5 St, Midels, 6 Tas 
vaſtehus, 7 Björmeborg, 8 Nyland, 9 Miborg. 

Nah den mannigfahen Veränderungen im Kommando ber für bie 
DOperatiunen befliimmten Armeen jind zu Neujahr mit ben Oberbefehlähaters 
Stellen folgende Generale betraut: In Binnland General ». Berg, in St. 
Peteröburg Graf Rüdiger und General Arbujow, in Eihlanb General 
Brabbe, haftifhes Korps Beneral Sievers, Mittelarmer (Kim) Ernes 


*) Dre Schrut iR auf Om,BO fehgıfeht. 
“+ Dffijler in dm Korbe ber Jäger vom Vincent, 
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zal Baniutin, Weſtarmee (Volen) General Sumarokfom, Güdarmee 
General Cübers, Krimmarmer Für Bortfhakoff, Donlänbergebiet 
General Ebomutoff, kuban'ſches Gebiet Beneral Serebriakoff, am 
Kaulafus General Bebutoff, trandkaukaſiſches Korps General Mura- 
wieff, Generaliffimud der gefammten altiven Armee Fürſt Pautewitfch. 


Meuefte Veränderungen in ber k. k. Armee. 


Hoyos, Craft Sraf, Dberlieut. im Armerftande, erhielt den Charakter eines Ritimeis 
fra $. Al. ad honores, 

Beftetice, Gabor Eraf, Unterlient. 1. MR: dea Graf Wallmoden RürafliersRrg., wird 
im gleichet Cigenſchaft zur Barber@emdbarmerie überfeht. 


Benfionirungen. 
GBergich, Elias, Hauptınanm bes Warashiner Et. Geetger ÖrenpRrg., mit Majorsr 


Gharafter ad hon. 
terbfälle. 


Bubiez m. Usynall, Johann, Hauptm. im 7. Art.ıRrg Prinz Buitpold von Balerm, 
am 27. Mov.mber zu Brrona. 

2eonharb, Rranı. penf. Major, am 23. November zu Prag. 

Kopian, Johann, Rehaunge-Dfizial heim firbenbürgifchen Mehnungs-Dparlement, 
zu Hermannftabt am 7. Ofteber, 

{ Ordensverleibungen. 

Das ErofrGomtihurtremg bes Fönigl. GivilsVerbienftrÖrbens ber baler. Krone: 

ME Karl Beeigerr v. Perglas, 








Das Sroßfrems des pänfl, Gt. Gregor und jenes des fönigl. firilienifcgen Konſtau⸗ 
tin St, GeorgrDibend:; EM. Morij Wraf son Braiba. 

Das Rommandeurfremz des fönigl. fcilianishen Militke St. Grorg-Ocbens der 
Wiebervereinigung : Korveftenfapitän dır Rrirgemarine Bıla Graf v. Habif. 

Das Mitterfreng bes päpflichen Ghrifus-Drbens und jenes dus Fünigl. ficilianiichen 
KRonfantin Et. Brerg-Drbens mit dem Sterne: Major Gukan Graf >. Mefr 
fey, dee Graf Givalart Uhl.Reg. 

Den großberzogl. toslaniihen Militär Werbienfl-Drben 3. Rl.: Heim. NRetb. Eh moll, 
des Graf Rimali IM, 

Das Rommandenrfre a 2. RI. des herzoal, Aahalt'ſchen Befammibaus-Drbens 
Albrecht bes Bären: Alltmelſter des Penfionsflandes Mell@ral ». Degenfelb. 

Den fönigl. preuß. reihen Abler-Drden 4. Rl.: Rittmeiler-Medinungsführer ber 
Gendarmerier@enrralrInipeftion Fricdrich Chreaſt ein. 

Das guldene Derdienfifreug mit ber Rrone: dem Dberarit Doftor Jofef 
BSlhaſchte, des Graf Haugwig IR, in Mnerfennung feiner erfolgreichen und 
under ſchwietigen Berhältuifien bewährten militärärptlicen Thätigfeit. 


In den Mitterftand wurbe ale Mitter des Drbıns ber eifernen Arome 3. Alafle erhe ⸗ 
ben: Hauptmann Yohıf Wierander Lelibner. 


Das jilberne BDerbiemfifreug: dem Titularfeldmebrl Maibias Peifut, bes 
Liffaner Sea, in Anerkennung feiner aufopfernden umb erfpriehliden keitun ⸗ 
gen bei der R anfenpflege, und dem Gefreiten Albert Schweiger und Poren 
Rofamerer, des Mlottillenforps, für die unter eigener Eobensgefahr mit Ruh 
bewirfien Rettung eines Menfhrn vom dem Tode dee Wrtrinfene, 





Augekommen in Wien. 

(Am 5. Iänner.) Die Hauptit-: Buchte, vom 2. IR., 
von Komarn (BrireibemarltsKtaferne), Sriller, vom 1. IR., 
von Anlona (Stadt, Hotel Wanbi). und Larriich, vom 61. 
IR., von antun (Wieden, gelt. Lamm). — Die Ritt, : 
Baron Gemmiugen, oom 1. Kür«R., von Karlsruhe, und 
Baron Pafırt, vom 6. KürsR, von Prüh (Stadt Franf- 


fart). 

(Mm 6. Jänner.) Die Hpllt.: ©. Veeſey, vom Gene 
rollab, won Lemberg (Wieden Mr. 436), Schott, vom 14. 
Yägerbat., von Pran. (Stadt, röm. Kalier), umb Benefe, 
vom 32. IR, von Dfen (Wirben, 3 Aromen). — Ritem, 
Demus, vom 6. Uhl,:Reg., von Kürmend (Beopoibflabt, 
weiß. Ref). 

(Am 7. Zannır.) Dürh Graf Webna, vor 10. Uhl.» 
Meg, von Mebiafd; (Hotel Wondel) — Die Hauptlente : 
Bapletal, vom 1. IR, von Anfona (Wirren, Stadt Trieh), 
Dollief, vom 30. IR, von Klauſendurg (Bropolof,, weiß. 
Ro$), Frieß, vom Genieſtab, von Kaſchau (Etadt, golb. 
Ente), und Bayer, vom 8: Inf,rRrg, von Brünn (Hotel 
Bantl). - 

(Am 8. Iänner.) Die Hpilt : Euchanrf, vom 21.38, 
von Piacenza (Bropelmfladt, weiß. Roh), Mohr, vom 8, 
MR, von Balmanussa (Propoldfladt, wriß. Rof), und 
v. Zpulsfi, vom 40. IR., von Bielig (Stadt, Dreifaltige 
Fit), — Ritimfe Deitmer, vom 3. Kür R , von Moor 
(Stabi, ung. Krone). 





Übgereijet. 

(Mm 5. Jänner) Die Hpilt.: Barom Gepperi, vom 
43. IR, nach Yrag, und Moßr, vem 36. IR, nah Kor 
morn, — Se. Darchlaucht Würft Schwarzenberg, Rittmfr. 
som 1. Uhl ⸗A., nach Pöding. 

(Am 6. Yan.) Hpim. Hinfe, vom 2%. IR., nad Willi. 

(Am 7. Yönner.) Hauptm. Meulinger, vom 48. IR, 
nah Prag. — Die Mittm.: Graf Kodzlıbrobsig, vom 2. 
uhl.⸗N., nach Fünffirhen, Kepelndel, vom 10. Ubl.«Mrg., 
nach Prag, und Baron Berlichingen, vom 2, Kür.ıMea., 
nach Dreetea. 

(Mm 8. Jänner.) Her BME. Braf Gorenini, nah Bus 
tateſt. — Haupim. Bil v. Bilienbah, vem 4 InfrReg., 
nach Bei. 





Bekanntmachung. 
Die Augufin Holtihe'fhe Studenten 
und Dffigierd-Stiftung betreffen. 


Der im Jahre 1831 zu Diem verderbene aus Brür in 
Böhmen gebürtige FF. ungarlice Holfammer-Rechnunges 
ralh Mugufin — bat in feinem Teftamente fein bins 
terbliebenes Vermögen. zu einer Gtiftang für Gtubirenbe, 
befonders ſich amszeichnende Soliſche ſche Rinber ober für 
foihe ans biejer Familie, melde ſich dem Militärkanbe 
widmen und Offiziere ind, befimmt, und bie Anlegeng 
dieſes Kapitala, wie auch bie jährlihe Bertbeilung ber 


Interefen dem f. Statt Behrner Gemrinderaih üderlaffen. 
Das diesfällige, urfpränglig ſich anf 10,701 1. W. W. 
belaufende Gtiitungslapital wurbe darch auderacht gelaſſene 
Ucberwadhung auf B55 fl. 14 fr. R.M. vebmjirt; bie jähre 
lichen Intrreffen follen am bie bazm berechtigten Gturicens 
ben und f. f. Militärs aus ber Bamilie bes Stifters vet ⸗ 
theilt werden, Alle Diejenigen, weldje an biefem Gtifts: 
genuß Beiheiligt werben wellm, haben fi baber binnen 
drei Monaten vom Tage ber erſten Ginfhaltung in biefe 
Zeitung bieroris anzumelden, ihre Mbfunft aus ber Famir 
lie des Stifter durch einen Irgalen Stammbaum, ſowle 
über ihre Stellung und ihr Wehlverhalten ausjumwelfen. 
Stadttath Brür, ben 2. Yünnır 1956, 


Zwei fehöne Reitpferde 


zu verfanfen. 

Gin Giienfgimmel, Halbbint, dann ein Braun, beide aus 
rolnifhem Grftüt, 15 Jauſt 1" hech 5", Jahr alt, aan 
fehlerfrei, ſeht gut geritten, umb in Rreibeit berfirt, Mäher 
tes blos vom 8, bid 13. Jänner im Gaflhef: Wien „zur 
—3 Ente” ; Bräh von 8 bie 10, Rechmittag von 
1 Ubr. 





Brieffaften. 
Here Major Baron 6. in Kaſchau: bis Ende Mile, 9. 
ohne Vergütung 





Vebermorgen 


— 
beginntr in Banko:-Gebäude in Wien die 


Haupt- und Schlussziehung der Classen-Lotterie 


und wird wegen der großen Treffer-Anzablerit am zweiten Tage beendet fein. 
Es werden an den beiden Tagen, nämlih am 41, und 12, Jãänner 


63,205 Gewinnſte von 


fl. 100,000 — 60,000 — un — 30,000 — 


verloft, und vom 26. 


2e. 2C. 2C, 


Jänner angefangen werden die Gewinnfte durch das k. k. priv. Großhandlungshaus 


J. &. Schuller & Comp. in ®ien, am Hof Nr. 329, ausbezahlt. 





Eigentpümer und verantwortlicher Rebakteur J. Girtenfeld. — Druf von Karl Gerohd's Sohn 


Militärifche Zeitung. 
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Samftag den 1%. Jänner 1856. 


t — — 
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IX. Zahrgang. 





Bien, Erſcelnt jeden Mittwoch zur Samfag in einem ganzen Bogen. Abenurmentäbebingungen für Bien wierteljährig 2 f. 30 fr, 


Bär Husmärtige af. 10 fr. Am. 


m melden Dres die Herren Übonnenten bat Blast portofrei jmgefendet erhalten. — Einzelne Blätter 6 fr. A. M. Pränwmeraplon wirb amgenemmen im Remptolr der „Bilitärifäen 
Seitung" (Btabt, Wollgeile Rr. 774), wohin vom amsmärtigen Herren die Beträge in franfirtem Briefen elmgefembet werden mellen. SImferste werben zu 4 fr. RR, bir Detligelle berechn⸗ 
wobel mod niejenenmalige Gtempelgebühr vom 10 fr. A. ML. ym berichtigen kommt. — Anemime Welträge werben mid beräffichtigt. 

WR I Wege des Buhanzelsift yie „Militärifhe Beitung* burg RL. Gerolr Sohn zw beziehen. 





Das Bertbeidigungswefen des Königreichs der 
iederlanbe. C 


(Berifrgung.) 

Der Einfluß der vorerwähnten Menderung der befiehenden Rangfufen 
wird dem Mvancement günflig fein. Im Bezug auf Die Unteroffigiere, die 
nun Anſpruch auf die beftchenden Unterlieutcnantöftellen haben, bedarf dies 
teines Nachmeifes ; aber für die Kadeten und bie Unteroffizlere, welche nach 
dem eigentlichen Dffigiersrang fireben, find die Musfichten gleichfalls vor- 
tbeilhafter. Nach einer beitimmten Anzahl Jahren (4 und 2) werden fie 
Lientenantd; die Zahl der Konkurrenten zum Kapitänsgrade ift durch dad 
Wegfallen der Schondelieutenants auf mehr ald die Hälfte vermindert, fo 
daß diefer Rang fiherlider im 80, oder 32, Lebensjahre erreicht werben 
wird, Es bliebe nun nod der Beweis zu führen, daß dieſe Mafregel 
auch für den Dienft Vortheile varbietet. Wie bei der vorhergehenden 9. 
trachtung befchränfen wir und auch bier nur auf die Infanterie; bei dem 
anderen Baffen ift ein anderes Verhältniß ber Lieutenants und Unterlieu- 
tenantd nothwendig, wovon bei der Organifation diefer Waffen gefprochen 
werden fol. Der Grundfag if aber für alle Waffen verfelbe, daß näm« 
lich die Verrichtungen, bie von einem Lieutenant des nicderländifchen Hee⸗ 


res verlangt werden, zweierlei Art find, einmal mehr praftifher und zwei⸗ 


tens mehr wiſſenſchaftlicher Art. 

Die rein praftifhen Verrichtungen beruben auf der Senntniß ber 
verfchiedenen Reglements und auf der guten Musführung der durch fie ger 
botenen Manöver, Garnifon» und inneren Dienfte u. |, w., gute Unter: 
offiziere find zur Erfülung diefer Pflichten eben fo geeignet, wie die Offi- 
ziere, die von einer Alademie fommen ; eine wiffenfhaftlige Bildung if 
biegu nit unumgänglich erforderlich. 

Die Berrichtungen, bei denen eine wiſſenſchaftliche Bildung Bortheile 
gewährt, beftehen in der Bertheidigung verſchanzter Stellungen, ber Erbau⸗ 
ung von Beldwerken, der Wirkſamkeit in Bereinigung mit den anderen 
Waffen. Auch Hiebei fann die Kriegsgewohnhelt Aushilfe bringen, aber 
bei einem Heer, das wie das niederländifche fich faſt ausfchließlich im 
Friedens zuſtande befindet, wird tie wiſſenſchaftliche Kenntniß und die in 
Lagern gewonnene praftifche Uebung einigermaßen die mangelnde Kriegs: 
erfahrung zu erfegen vermögen. Der Kapitändrang ift im unferem Heere 
bereitö jo wichtig, Daß er nur durh Männer befegt werben Tann, bie fos 
wohl theorttiſch als praftifch gebildet find; ein Theil der Lieutenantd, der 
die Kapitänd, und Stabsoffhiersflelten zu refeutiren beftimmt iſt, muß 
demnach aud aus wiſſenſchaftlich erzogenen Männern befiehen, aber zu dem 
gewöhnlichen Dienft, zu der Inftruftion der Rekruten u. f. w. find Unter: 
lieutenants, aus der Klaffe der Unteroffisiere genommen, eben fo gut, zu⸗ 
weilen noch befier, ald die anderen. Die Eonderung der Lieutenants in 
awei Kategorien iſt daher mehr vortheilhaft als nachtheilig für den Dienft. 

Diefe Schilderung liefert aber auch noch andere Vortheile. Befept 
man alle DOffizierffielen mit Kadeten von ber Akademie, dann hört alle 
Ausfiht für den Unteroffizier auf, die Tüchtigleit berfelben nimmt ab und 
nad zwanzig Jahren vermag man ſicherlich feinen einzigen zum Offizier zu 
befördern. Die fämmtlich wiſſenſchaftlich gebilteten Lieutenants flehen in 
großer Anzahl ven Kapitänen gegenüber ; nach und nach erhält man Lieus 
tenani6 von 40 und 45 Jahren und bat daneben ſolche von 18 bis 20 
Jahren, die benfelben Dienft verrichten; durd Die fange Dienfizeit in ums 
tergeordnetem Range erlahmt der Eifer, vielleicht aud die Luft nach wiſſen- 
ſchaftlichem Fortſchtitt und es finfen die Männer, die eine gute wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ersiehung genofien baben, auf das Niveau derjenigen herab, deren 
Amme einzig und allein die Praris geweſen. 

Ein fhwieriger Punkt bleibt num noch zu betrachten ; die Verforgung 
der Schyuttereij mit brauchbaren Offizleren. Die Militär-Mademie fo wie 
das ftehende Heer müffen zu diefem Zwecke mitwirken. 


Man müßte an der Akademie einen kürzeren Kurſus, der zwei Jahre 
dauern fönnte, einführen; SJünglinge von 18 bis 19 Jahren wären nach 
bem Beftchen einer Prüfung zu dieſem Kurfus zugulaffen; nad Beendigung 
besfelben und nad fehemonatliher Dienftleiftung beim ftebenden Heere 
fönnten fie als Unterlieutenants der Schuttereij placirt werden. Später 
würden biefe Männer nad weiteren Prüfungen die Lieutenants, und Kar 
pitändftellen der Schuttereij befleiden fönnen. Eröffnet man alljährlih 40 
Pläpe auf der Afademie für die Schuttereij, dann gewinnt legtere auch all« 
jährlich die gleiche Zahl Unterlieutenants, Diefer freimillige 2',jäbrige 
Dienk müßte von dem Miligpienft befreien. Vortheilhaft wäre es, die Zahl 
der Pläpe größer zu normiren, um die Duelle für die Offiziere ergiebiger 
zu machen. 

Jeder Unteroffizier, der den aktiven Dienft verläßt, müßte durch das 
Ablegen eined einfachen Examens das Recht zur Anftelliu ig als Unterlieu« 
tenant bei der Schuttereij erhalten; das Beſtehen eines ſchwierigeren Era- 
mend müßte biefelbe Anftellung und außerdem bad Recht zu fpäterer Ber 
förderung zum Diffisier zur T haben. 

Fügt man biezu noch die Offiziere, welche freiwilllg den Dienſt ver⸗ 
loffen und die man bei der Sduttereij verwenden kann, die penfionirten 
aber noch fräftigen Offiziere, bie bei ven Depots zu placiten find, dann 
wird man bie Shultere] mit Offizieren verfeben fönnen, die ihrer Stel 
lung gewachfen find. Die dann noch vorfindlihen Mängel müßten aus 
den Milizkorporalen erfegt werben, bie wenigſtens 1 Jahr und 6 Wochen 

edient haben. Vollſtaͤndig unausgebilbete Offiziere, wie man fie jegt zu 
weiche findet, würde man dann bei der Schuttereij nicht mehr antreffen. 

Auch die Schutterdepots des Heeres Fönnten zur Ausbildung von 
Dffizieren benupt werben, ebenfo würde es gut fein junge Beute bei den 
Regimentern einzuftellen, Die fich freiwillig AL drei Jahre verpflichten und 
baburch von teiterem Milisbienft entbunden werben, wenn fie die Prüfung 
ablegen, um als Unterlieutenant bei der Schuttereij placirt zu werben. 

Sollte man die vorftehenden fürforglichen Einrichtungen zur Inftand- 
haltung der Kadres übertrieben halten, dann möge man auf eine Erfcheir 
nung bliden, bie fih bei allen Gefechten der neueren Zeit herausgeftellt bat, 
auf den großen Verluft an Offizieren nämlich, der eine Folge der fo ungemein 
verbefferten Beuerwirfung Des Gewehres if. Eine Organifation, die hierauf 
nicht Rückſicht nimmt, dürfte fehr bald einen Mangel an Führung entfies 
ben faffen, was entſchleden verderblich auf den Gehalt der —2 zurüd- 
wirfen würde. . 

Um die Kadres fompleitiren zu können, bedarf man: 

1) einer Militär-Mademie, die Offiziere für das Heer und die Schut» 
teteij liefert, 

2) eined Kadres von Unteroffizieren bei den Regimentern des Heeres, 
geeignet, um Dffizierftellen befegen zu fönnen. Das Inftruftions » Batail- 
fon, Sculfompagnien bei allen Regimentern, Depottompagnien bei allen 
Bataillonen follten zur Bildung der Kabres mitwirfen. 

3) Feſter Miliz- und ES chutterdepots, die die Uebungen der beurlaubs 
ten Miligen und der Schutters bewirken, 

4) aller chrenvoll entlafienen, aller noch Fräftigen penfionirten Dffigiere. 

Nun noch einige Worte über die Stabsoffiziere, Bei den meillen 
Heeren find biefe zw alt, um im Kriege noch thatfräftig auftreten zu fün« 
nen; vergebens bat man Mittel gefucht, um jüngere Stabsoffiziere zu ers 
langen; eins der gewöhnlichen beftand in dem Avancement aufier der Tour, 
aber dies Mittel En feine Hilfe bringen. Was nüpt es, wenn man Jes 
mand im 40. Jahre zum Etabsoffigier ernennt, der bei dem Borrüden in 
der Tour dies im 50. Jahre geworden wäre; alle anderen, bie dann fpäter 
befördert werden, find dann um fo viel älter geworben; ale Kapitäng, bie 
ein beſtimmies Alter erreicht haben, zu übergehen, Tann man aud nicht 
wohl, wenn man nicht allen Eifer erfalten fehen will. Und felbfl, wollte 
man biefe unpolitifhe Maßregel durchſühren, fo hat man noch immer nicht 
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viel gewonnen, wenn man nicht die vorzugeweiſe Beförderten wiederum 
früßgeitig zu penfloniren gedenft. Hat man den Zwedck verfolgt, Stabs- 
offigiere von 40 bis 50 Jahre in Stelle von folden von 58 bis 60 Jahr 
ren zu haben, dam würde es ungerechefertigt fein, bie außer ber Tour 
Avancirten noch nach ihrem 50. Lebensjahre im Dienfte zu behalten. In 
allen Herren, die lange im Friedenoſtande gelebt, findet man auch, gleich« 
viel ob man in oder außer ber Tour befördert, alte Stabsoffiziere. 

Das Penfioniren ver Offiziere, bie ein befimmtes Alter erreicht haben, 
iſt gleichfalls wicht zu empfehlen, man erhält dann leicht einen ſolch hohen 
Betrag der Penfionen, daß die Maßregel entfchiebene Nachtheile herbeiführt. 

Das einzige Mittel, um in Sriegezeit jüngere Stabsoffiziere zu ge 
winnen, beſteht unferer Meinung noch darin, daß man im Frieden, fo weit 
möglic, alle hoͤhern Grade fortfallen läßt. Wir wollen dies näher er» 
läutern und wählen die Infanterie wiederum als Beifpiel. 

Befegt man im Frieden bie Stellen der Brigaden-Kommandeure und 
Inſpekteure nicht, die auch überflüffig erſchelnen, dann bleiben nur die Res 
gimentd- und Bataillons-Rommandeure übrig. Wenn man bie Erferen 

leichzeitig mit der Aufſicht und Infpieirung ber ihren Korps altachirten 
utter-Bataillond und mit den Territorial-Rommandos beauftragt, fo 
verhindert man, fie fich zu viel mit den Details des Dienftes zu befaffen 
und macht dadurd die Batalllons-Rommandeure felbfftändiger. Das Alter 
der Stabsoffiziere würde bei dem beftchenden Penfiondgefeg Dasfelbe bleiben, 
der Betrag der PVenfionen würde fi) aber nach Verlauf einiger Zeit bes 
deutend verringern. Man bat dann in Stelle von Majord, Oberfilieuter 
nants, Oberften, Generolmajord und Generallieutenants von 45 bis 65 
Jahren nur Oberftlieutenants und Oberflen von biefem Alter; den Maojorss 
rang würden wir fortfallen faffen, damit mit jedem Grade biftimmte Funfs 
tionen verfnüpft find, während jest Majors und Oberſtleutenants ein und 
dasfelbe Amt verwalten. 

Zur Kriegszeit hat man mindeftend 20 Kommandanten von Feſtungen 
nöthig, wie an dem Helber, an ber Münbung der Maas, zu Vlieſſinger, 
Biere, Breöfens, Neuen, Bath, Bergen-op-Zoom, MWilhelmftabt, Gertruir 
denberg, Herzogenbuſch, Grave, Nijmmwegen, in den Linien von Utrecht 
u. f. w. Es wird dann auch erforderlich, die Tofalen Schuttereijen der grö⸗ 
Geren Städte unter den Befehl von Stabsoffigieren des Heeres, wie zu 
Amfterdam, im Haag. Rotterdam und Utrecht zu fielen. Ferner hat man 
für die Kommandos der Bezirfe Stabsoffigiere nöthig. die dann nicht mehr 
dem Befehle der jeden Augenblick wechſelnden Regiments» Kommandeure 
unterfteben fönnen, Mindeftens 20 Stabsoffigieraftellen müflen dann befegt 
werben, Hat man mun ade Oberflen als Regiments-Kommandente und 
32 DOberfllieutenants als BataillonssRommandeure, dann bleiben nur 10 
der jüngften Oberfllientenants für die Waffe übrig, Ale Divifionen, Brir 
gaden, Bataillons würden dann mwahrideinlih durch Männer zwiſchen 40 
und 55 Jahren fommandirt werden und hätte man bie Löfung des Probleme 
nicht durch ein Avancement außer der Tour, das nur Erbitterung erzeugt, 
fondern zum großen Vortheil der Staatsfaffe dadurch, daß man im Frie- 
den alle höhern Grade unbefegt lägt. > f 

Bei einer folden Einrichtung müßte man fehiegten, daß bei Truppen» 
zufammenziehungen jede Funktion durch den mädhft niedrigen Rang erfüllt 
werde. In Lagern würben z. B. die Bataillons. Rommandeure Brigaden, 
die RompagnieRommandeure Bataillone u. f. w. befehligen. Für firenge 
Vorſchrift müßte der Verwendung von Offisieren und Unteroffigieren zu 
Funftionen, die minderen Ehargen zufommen, auf das Ernfihaftefte unter« 
fagen. In Kriegszeit wird matürlich jeder Offizier gerne alles, felbt die 
geringften Verrichtungen übernehmen, wenn es erforderlich wird und ein 
Stabdoffizieg wird ſich nicht entblöven, ein Gelhüg zu bedienen, wie ed 
Nepven in Brüffel that. Mber im Frieden ift diefes nicht nöthig und bier 
tet nicht den geringften Bortbeil, ja ed entfpriefen daraus entfchieben 
Nachtheile. (Fortfegung folgt.) ir 


Die E. ©. öfterreichifche Kriegsmarine”). \_) 
Nah 7. Redens Binanzftatiftif. I. Bd, IL Heft. ©. 619 bis Gil. 


Sitben Jahre find nunmehr verfloſſen feit 1848, jemer jo verfdieben 
beurtbeilten, fo gepriejenen und fo verrufenen Beit. Wenigftend einen Wunfd, 
der nicht erit ſeit Kurzem, fondern feit mehr ald 100 Jahren frei von aller 
poliifhen PBarteiung bei jedem patriotiichen Deutſchen, bei jeder Generation 
immer entjhiedener und lauter fi ausgeſprochen Hatte, ſchien biefelbe für alle 
Zufunit verwirklicht zu haben: bie dauerhafte Begründung einer nationalen 
deutſchen Kriegdmarine, 

Und mwirflih war mit den beigefhafften Geldmitteln in kurzer Zeit ein 
fräftiger Stamm zu einer fhönen Marine vorhanden: 11 Kriegsihiffe und 26 
Kanonenboote mit 180 Kanonen und 1600 Mann Beſatzung. Zum erften» 
mal wieber jeit jenem Andreas Doria Hatte das verjüngte heilige römifche 


Die Rrg. 


Neich burd das Dekret des Meichsverweſens rom 21. Noven.ber 1849 in dem 
Sachſen Brommy einen bewfchen Meihsadmiral, 

Jadeſſen andere Jahre find hierauf gelommen, andere Riätungen haben 
Äh geltend gemacht und find bie herrſchenden geworden. Unter bem Schlag 
bes Aultliondhammers find jent Schiffe zu 40, ja zu 15 und 4 Proz. ihres 
Wertbes da und dorthin, om biefen und jenen Käufer gefommen. 

So trofilos gegenwärtig in biefer Hinficht allerdings die Lage Deutfch- 
lande iſt, fo muß es immerhin erfreulich für uns fein, daß bie beiden größten 
Staaten Deutſchlanda, Defterreih und Preußen, gewihigt durch bie herben 
Erfahrungen ber Jahre 1848 und 1849, mit neuem G@ifer ji der Hebung 
und Berflärfung ihrer Rriegämarinen widmen, Die Hoffnungen, welde ih 
dieran für unfer DBaterland fnüpfen, mögen es wohl bolltommen geredtiertigt 
erfeinen laffen, wenn ber Entwidlung und dem Stand Indbefondere der weit 
bedeutenberen unter biefen beiden, der Kriegemarine des KRaiferflants Defter- 
rei, einige Spalten in biefem Blatt geöffnet werben, 


Geſchichte ber öflerreigifhen Kriegömarine, 


Zwar hat feiner Zeit Napoleon diefem Wiegenkind Feine große Zufunft 
prophezeit, indem er 1797 an das franzöſiſche Direktorium ſchreibt „Belorge 
man, Defterreih Tönne (durch den Beiig Benedige) eine Seemacht beranjiee 
ben, fo überfehe man Kiebei, daß Giezu eine Meihe von Jahren erforberlich, 
daß Defterreich viel Geld unnüg hinauswerfen, ſich nie über eine Seemacht 
dritten Ranges erheben, und in Wahrheit ſich hiedurch nur ſchwächen werde. # 

Indefien hat der erſte Umfland mod feinen Staat, weicher ernfHih auf 
die Bildung einer Kriegsmarine ausging, von der Werlolgung feines Zwecks 
abgehalten ; alle anderen Punkte miberlegen ſich eigentli von ſelbſt. Wenn 
indbefonbere bie Mepublit Venedig mit einer nur um weniged größeren See⸗ 
füfte, ein Sand von nur 600 Dundratmeilen, im Anfang des fünfjehnten 
Jahrhunderts die größte, und felöft noch in der zweiten Hälfte des ahtjehne 
ten Jahrhunderts immerhin eine noch fehr anfehnlihe Seemadt unterhalten 
konnte, warum follte bie bem reihen und mächtigen Kalferfiaat mit einer 

| Handeleflotte von nahezu 320,000 Tonnen und 36,000 Matrofen nicht auch 
mözli fein? 

Dis in das Mittelalter hinauf laffen ſich bie Verſuche jur Biltung einer 
öfterreihifägen Kriegsmarine verfolgen, welche mit der Ginverleibung Trieft's 
in den öflerreihifchen Staatenfompler im Zufammenhang flegen. Den Haupte 
anftoß bazu gab eine Verordnung Karla VI. von 1719; in Berbinbung de» 
mit fand ber Bau eines Gee-Arfenals zu Triefl. Schon 1725 mar eine 
feine, 1736 verflärkte Slottille mit zufammen 500 Ranonen vorhanden, bes 
ſtehend aus 3 Linienfhiffen von 70, 60 und 40 Kanonen, 1 Bregatie, & 
Galeeren, 2 Urmenizgen, (7 4 Boeletten und einer größern Anzahl Eleinerer 
Fahrzeuge, weile 1734 an den Po-Mündungen ihre erflen Waffenproben ab» 
legte. Indeſſen nad einem Beſtehen vom nicht zwei Zahrgehnten wurben 
mehrere ber größern Bahrzeuge und ſämmtliche Arſenalvorräthe verkauft, das 
Korpe ber Seefolvaten aufgelöh. Nur einige wenige Kanonenkoote waren 
"gegen das Ende des 18, Jahrhunderts nod vorhanden, fo daß wohl Defiere 
rei, ald ed am 9. Oktober 1781 dem Syflem ber bewaffneten Neutralität 
beitrat, der am mwenigiten furdtbare Gegner für bie Anſprüche Englants war. 

Ungefähr in biefelbe Zeit, in das Jahr 1737, fallen bie erften Spuren 
ber oͤſterreichiſchen Kriegämarine auf der untern Donau; es wurden zum Schutz 
bes Handels einige bewaffnete Babrzeuge gebaut, 27 Jahre foäter ein Tſchale 
fittenbataillon errichtet, das im Anfang biefed Jahrbunderte 1000 bit 1100 
Mann flarf war, aber 1852 in ein Brenz-Megiment umgewandelt und am 
befien Stelle hierauf bad Donauflottillienforps getreten if. Simmtlihe Schifſe 
(iailen) waren mit 120 bid 140 Kanonen und Haubigen bemaffnet. 

Inzwiſchen kamen die neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts, mit 
ihnen die befannten Kriege zwilchen Defterreih unb Branfreid. Der Briebe 
son Campo Formlo bracdte bie Defterreiher am 1, Jänner 1798 in ben Bes 
fig von Benebig. Eine fonft nicht unſichere, und jener Zeit fehr maheliepende 
Duelle erzählt: 

„Men fand Hei ber franzöſiſchen Ginnahme (1797) in Benebig viele 
Schiſſe bald verfallen und zum Dienft unbrauchbar. Die Franzoſen Irerten 
das Arfenal, führten bie meiften Schiffe mit ih weg und verfenften bie übrie 
sen. 10 Kriegefabrzeuge, größere und Meinere, waren unter der öflerreichi« 

Iſchen Megierung no vorhanden, 16 andere ſuchte man noch audjubeffern.* 

Nimmt man dazu noch den Umftand, daß ber größere Theil der venetia« 
nifhen Seemacht nit in Venedig, fondern in Eorfu lag, und daß berjelbe 
von dort aus von Admiral Bruryd nah Toulon gebracht murde, und daß 
bauptfählig auf ehemaligen venetianifgen Schiffen Napoleon feine Fühne 
Secfahrt nah Egypten antrat, fo eriheinen die Angaben, welche Hr. v. Res 
den auf obiged Ereigniß gründet, etwas unmwahrfheinlid. Nah ibm trat 
naͤmlich eine gewaltige Vermehrung der äiterreihiihen Marine durch bie 
Uebergabe der venetianifhen Flotie und bed venetianifhen Mrfenals ein, fo 
dag diefelbe auf einmal aus 22 Linienfhiffen von 55 bis 70, 13 Bregatten 
von 42 bi6 44 Kanonen, 23 Baleeren und an 100 Heinern Fahrzeugen, zur 
fanmen mit 2794 Kanonen beftand; eine [höne Seemacht, welche, fo Tange 
Erjberzog Karl an ber Spitze ber Heereövermaltung fland, no entſprechend 


gehoben murbe, 
Meben weiter ganz allgemein: burh den Verluſt Benedigs im Bolge bed Preß- 
burger Friedens fei eine Stodung bei ber öferreihifhen Marine eingetreten. 
Allein biefer Ausdruck erſcheint ungenau, Deſterreich muß feine ganze Flotte 
wieber vollftänbig verloren haben; denn bekanntlich wurde dadſelde einerfeits 
durch den Preßburger Frieden von 1805 und bann durch den Wiener Frieden 
von 1809 vollſtändig vom Meer abgefhnitten, 8 wurde ein reined Binnen« 
land, Und es läßt fi eine Marine ohne Meer, eine Kriegöflotte opne See 
nit wohl benfen, 

Indeffen folite biefer Staat nah menigen Jahren für dieſen Verluß 
wieder entihädigt werden durch Die militärifhe Webereinkunft vom 28. April 
1814, in Bolge deren Venedig fammt Der ganzen bafelbk befindlichen fran« 
zoöſtſchen Rriegsmarine und dem dortigen Arenal und feinen Vorräthen an 
Defterreih zurüdfiel, Die kaiſerliche Megierung fand nah v. Meden bar 
ſelbſt 10 Rinienfhiffe, 5 Fregatten, 9 Korbetien und Brigge, 4 Goeleiten, 
1 Jacht und 167 kleinere Fahrzeuge vor, mit einem ungefähren Befammt« 
mert bes ſammtlichen Materiald im Berrag von 7 Millionen Gulden K. M. 

Hiernah wäre aber im Folze großer Bernahläfigung der Marine 
fon innerhalb 10 Jahren bie Anzahl ver Schifſe um ein mambaftes Heiner 
geworben, und fie hat ſich auch in ber gegenwärtigen Zeit noch nit zu ihrer 
alten Höhe erhoben. Gin Linienfhiff war 1824 bereits nit mehr worhan: 
ben; bie ganze Flotte beſtand no aus 2Fregatten d 44 Ranonen, 2 Briggs 
A 16 Kanonen, 2 ®oerletten & 10 Kanonen und aus 28 Runonenbooten; bie 
ſaͤmmtlichen größeren Babrzeuge führten baher noch 140 Kanonen, während 
1846 mieber außgerüftete Fahrzeuge mit 539 Kanonen vorhanden waren. 

Deſſenungeachtet har bie im der Megel ſchwache Blotte, Über welde 
Oeſterreich verfügen fonnte, Diefem Staat fhon mannichfache Dienfle geleiſtet. 
Daf überhaupt das erflemal ein oͤſterreichtſches Geſchwader 1734 an ber Po« 
mündung kämpfte, if [don oben erwähnt Die wenigen 1796 vorhandenen 
Kınonenboote haben Äh in jenem Fahr mannhaft an ber iſtrianiſchtn Küſte 
gegen ein franzöſiſches Geſchwader verthtidigt. 1821 murde eine öflerreis 
Hilge Blottille, Heflehent aus 5 Bregatten, 5 Briggs, 5 Waletren, 3 Kar 
nonenfhaluppen und 3 Benihen zur Unterfüßung ber neapolitanifhen Me 
glerung außgerüftet, und leiſtete Dienfte bid 18%4. Später zeichnete ſich 
eine folge rüymlih aus, 182830 vor Maroffo, 1840 vor Siden und Gt, 
Jean d’Aere, unter dem verſtorbenen Crzherzog Friedrich. 1848 bingegen 
wurde bie Öflerreihifhe Flotte von der k. farbinifhen und der meapolitanir 
fen, und fpäter von ber erſtern allein unter Bire-Momiral Albini im Dafen 
son Trieft blodirt. Naben mit Sardinien Friede geſchloſſen worden war, 
hatten die öfterreihifhen Fahrzeuge eine fircags Scehipkuge gegen bu fipum 
von ber Zanbfeite eingeiloffene Benebig zu handhaben — eine Aufgabe, welche, 
wie der Erfolg beweist, mit vielem Geſchick erfüllt wurde, und mobel ih 
in&befondere die Bregatte „Venus? unter Kapitän Bendai burh ben Rumpf 
mit einem venetlaniſchen Brander in ber Nacht vom 11, aufben 12. Juli 1849 
außgezeihnet hat. Die Korortte „Raroline” fügte vor ungefähr zwei Jahr 
rem bie in ber Stadt Volo befindlichen Europäer gegen Mifbandlung von 
Seiten der bie Stabt bebrohenden Albaneſen. Zu erwähnen märe allenfalls 
no bad wackere Berbalten ber beiden Kleinen zur Beit ber Gofta-Angelegen» 
heit im Hafen von Smyrna anmejenden öfterreichifchen Ariegefchiffe gegenüber 
ber amerifanifen Korveite, was feiner Zeit vom öferreihifhen Gtaatd- 
oberhaupt ausbrädfih und thatfählid anerkannt worden ift, 

Wie fhon berührt, war das Jahr 1848 für biefe Marine nicht ehem 
das glänzendfle. Zu dem Umfland, daß de mur aus italienifhen Elementen 
von oben biod unten zujammengefegt war, Fam no, daß der Bir Abmiral 
Baulurel, elm eliler und ſchwacher Staliener, und der beutfhe Admiral Mar« 
tini ihrer ſchwierigen Mufgabe durchaus nicht gewachlen waren, Die Arfenalr 
arbeiter ermorbeten den oberſten Aufſeher des Arſenals, der Kommandant 
bes Marinebataillons wurde von feinen eigenen Leuten verwundet, Benebig 
mit feinem Arfenal ging dur bie Kapitulation Bihy's verloren, allgemeine 
Defertion riß auf den Kriegäihiffen ein. Hr. v. Reben fagt: Das Bedür fniß 
ber deutſchen Geſtaltung ber Kriegömarine einer deutſchen Macht bat fih 
hüedurch To gebieterif$ beraus geſtellt, daß man verfuhen mußte bie fehr 
großen Schwierigkeiten zu Überwinben, welche ber Mangel an geeigneten @le» 
menten, namentlich die Nationalität der Küfenbemohner, in ben Weg legt. 
Mit ber Hiedurd; gegebenen Umgeflaltung wird man von felbft geführt auf Die 


dermaligeDrganijation undben Stand ber öflerreihifhen 
Kriegsmarine, 


„Die obere leitenbe Behörbe ift das Urmes-Öberfommanbe, welches in 
ber Hand des Kaiſers Franz Joſef I. ruht; unter ihm felt dem 1. Nov. 
1851 bie Gentralbehörbe zu Trieft, beflehend aus dem Marine-Dserfon- 
manbanten (derzeit Erzherzog Berdinaud Marimilian), melden ein Abmira: 
Itätsrath beigegeben if mit jieben Departements: 

1) Das Präfdiafvepartement; 2) das Militärdepartement; 3) bas Der 
partement für Schifbau und Musrüftung; 4) das Departement für Bebäube 
und Mafginen, 5) das für Artillerie und Waffen; 6) für Berpflegung und 
Montur; 7) dad der Juſtiz. Dilfsämter find bie Kanzleibireftion, tas 


In Betreff der Folgenden Jahre bis 1814 erzählt Hr. v. | Kriegöfommiffariat, die Marinekriegskaffe, 
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er. er er = amtlihen Erlaffe werben 
im Armeeverorbuungdblatt befannt gemaht. Im weſentlichen 
Drganifation von 1824 erhalten, — Un U 

Ueber die heutige Stärke ber aͤſterrelchiſchen Kriegsmarine erifiren nune 
mehr genauere Angaben als bie, welche bei Frhru. v. eben pro 1851/52 ver 
zeichnet Mad. Na einer offiziellen Statiſtik in ter Ariefler Marinegeitung 
som Auguft vorigen Jahred war der Stand am 1. Jam. 1844 folgender: 

6 Bregatien mit zufammen 215 Kanonen (v. Reden pro 1B51/2 — 
4 Üregatten mit 198 Kanonen) (eine Schraubenfregatte); 

6 Korsetten mit zufammen 116 Kanonen ;- wovon eine Schraubenkoruette 
(9. Reben 6 Korveiten mit 126 Kanonen); 

7 Briggs mit 112 Kanonen (v. Mebden 11 Briggs 

5 Goelettan mit 50 Kanonen (u, Reben 5 Gorletten 

5 Schoonerbrigge mit 20 Kanonen iv, 
6 Kanonen; eine Brigg im Bau); 

14 Seefriegepampfer mit 48 Kanonen (v. Meden 11 Kriegsbampfer 
mit 1474 Pferbekrafe, 2 Schraubenbampfer im Bau) 

34 Penihen mit 102 4. 3 
18 Kanonenboote mit 72 KR, 

2 Brame miı 24 8. 

1 Bombardierfhiff mit 10 8. 
9 Trebafel mit 12 8. 

Hiernach ift der dermalige Stand biefer Rriegdmarine im engern Sinn 
nit, wie Behr. v. Meden angibt, 162 Schiffe mit 1800 Kanonen, ober 
98 Fahrzeuge mit 774 R., wie berfelse im frangöilihen Moniteur vorigen 
Jahred berechnet wird, fonbern 104 Fahrzeuge mit 781 4. Die bedeutend- 
ſten berfelben And die 6 Bregatten: 

1) Sregatte „Shwarzenberg", Segelſchiſf, 60 K. ſchwerſten Kalibers, 
1854 in Walmocco vollendet, Hält 2600 Tonnen, Kommandant Linienfhifft- 
fapitän v. Baup, Cquipage 500 Mann flarf; 

2) Bregatte „Bellonae 50 8. (fhon 1846 vorhanden); 

3) Bregatie „Novara® 42 KR, (v. Reden 60 At); 

4) Fregatte „Venus" 32 . (v. Reben 44 4.); 

5) Fregatte „Rabepky® 31 R., Schraubendampfer, vollendet 1854 im 
Northam bei Southampton, 1850 Tonnen Gehalt, Maſchine von 300 Pier- 
defraft. Kommandant Linienfcifskapitän Schmidt, Cqulpagt 200 Mann fiark; 

6) „Juno®, Kafernfregatte, 10 R. 

2 —* 1852 ausgeſallen bie Fregatte „Buerriera® mit 44 8. 

= > * 
Hiezu kommen dann noch bie a tza rbaste 


2) auf ber miss Dumm. 

„Eriberzog Albrecht" und „Schlit“. Snbeffen wurden 1854 in Bolge des 
zwiſchen Deflerreib und Rußland droßenden Kriegs hlezu noch 7 Dampf: 
boote von der Öfterreihiihen Donaudampfihifffahrtögefellfhaft aufgekauft, und 
eine Anzahl Raketenboote gebaut. GE wurden inbeffen im Sommer 1855, 
nachdem fich die Werhältniffe wieder friedlicher geflaltet hatten, 4 Dampiboote 
an jene Geſellſchaft zurüdgegeben; 

2) auf dem Langenfee 1 Kriegäbampfer „Rabegkg" und I Grau: 
bendbampfer „Benebel?; 

3) auf dem Barbafee 3 Dampfer, beflimmt zum Schutz ber Feſtung 
Peschiera. Sie serfehen zugleih den Bor. und Pakeivienft auf biefem See; 

4) auf bem Comoſee 2 Dampfer; 

5) auf dem Po 7, worunter 2 für die Lagunen und B Schrauben ⸗ 
dampfer im Bau. 

Der MarinesWtat betrug im. 1822 1,685,000 fl,, 1845 1,549,000f., 
1849 3,248,000 fl. und 1851 4,123,000 fl,, moson 412,000 fl. auf bie 
neugeſchaffenen Blottillenforps. Bür jege ſteht durch Faiferlihe Eatſchließung 
fe eine ordentliche Dotation won jährlig 1’, Million für bie Jahrel851/60, 
ferner eine auferorbentlige von jährliden 2° Millionen pro 1851/4 uad 
jährlichen 2%, Dill. pro 1855/60, 

Unter der Gentralfeebehörde zerfällt ber Dienſt der Kriegsmarine in 
brei Hauptzweige: 

1) in den See- und Blottillenbienft mit bem Offizieröforps und ber 
MDannfhaft ber Schiffe: 

Das Dffigieröforpe war 1851 flart nach v. Redens Tabelle: 1 Dice 
Admital Co. Dahlerup), I Kontre-Admiral (». Bufalowih), 3 Linienfhills- 
kapitäne (hiezu find, feit die Bregatten; „Madepfy* und „Schwarzenberg“ im 
Dienft Änd, ein oder zmei weitere gefommen), 7 Bregattenfapitäne (1852), 
10 Kornettenfapitäne (1852), 8% Linienjchiffälieutenants 1852 (1851—27 1), 
20 Eregattenlieutenani® (1852), 96 Linienfgiffe- und Bregattenfähndriche, 
jufammmen 146 Offiziere gegen 214 im Jahr 1845, und 218 im Kriegtjahr 
1849. Es wurden unter badfelbe eine Meihe fremde Offiziere: däniiche, 
ſchwediſche, auch einzelne aus der ehemaligen beutfhen Reihämarine auf- 
genommen, wie denn auch Viee-Admiral Dahlerup 1849 aus däniſchen Dienften 
berufen murbe. 

Zum Zweck der Heranbildung tühtiger Ser-Dffislere beteht eine Marines 
Mlademie, 1852 an bie Gtelle des im Jahr 1820 zu Venedig errichteten 
Marine-Kadettenfollegiums getreten. Die Anflalten für praftifge Hudbile 
bung ber Kadetten auf eigenen Schulſchiffen und durch größere Uebungs · 

.. 


mit 152 Kanonen); 
mit 60 Kanonen); 
Reden 1 Schoonerdrigg mit 


v. Reden 115 kleinere Fahrzeuge mit FR. 
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Fahrten find nad Befter Erfahrung georbnet. Die aus ber Anfalt Entlaffenen 
önnen nah zweijägriger Dienfleiftung an Bord und erftanbener Offizierd- 
prüfung zu Offizieren vorrüden. 

Das Matrofenfornd, 1946 aus 2100 Dann beftefend, mit einem Korpes 
Kommandanten, 6 Kompagnie ⸗Kommandanten, 3 Kompagnie -Obern aus ber 
Mar ine · Infanterie. Die Matrofen zerfallen, wie bei ten übrigen Darinen 
in Bootömänner, Duartiermeifter, Steuermänner sc, 

Das Marine-Infanterieregiment, 1846 in einer Stärfe von 1800 Mann, 


formirt in zwei Balalllonen zu vier Rompagnien, in Bola, Trieft und Benebig 


gebildet 


Das MarinerArtilleriebatalllon; 1846 war dadſelbe 1100 Mann flarf; 


Kommandant Oberfilieutenant v. Philippi, 

1851 zählten das Matrofen-Marine: Infanterie und Marine»Artillerie, 
Korps zufammen 648 Unteroffigiere, 4379 Bemeine mit 152 Gemeinen ohne 
Gewehr, alfo zufammen 5174 Mann, während fi) nad Breifen. v. Reden 
ber Friedensſtand vor 1849 auf nur 2598 Mann berechnet. 

Ueber die Beilhaffung und Ergänzung der nöthlgen Matrojenzabl ber 
Reben beſondere Werbbeflimmungen und ekrutirungdgefege. Bur Heran» 
bilbung tüdtiger Umteroffigtere befleht feit 1852 eine Marineichule, 

Hiezu kommen, noch 1848 erridtet, dad Dampfmafhiniftienforpd an ber 
Stelle des zuvor beitandenen Mafhinenperfonals im Folge der Schaffung 
einer Dampfilotte, 

und das Blottillenforps, welchet, 1500 Mann ſtark und in acht Kom- 
pagnien eingetheilt, auf den oben angegebenen Plägen: bem Garbafee, ber 
Donau ze, Mationirt if, und zur Bemannung ber dort aufgeführten Dampfer 
unb einer großen Anzahl Schleppigiffe bient, (Bu erwähnen wäre allenfalls 
noch das, zwar, wie e8 fheint, nicht zur Marine gerechnete, aber im Bolge 
feine® Berufs die Küftenbatterien zu vertheidigen auch in ben Kriegähäfen 
verwandte KRüflenartillerieregiment im einer Stärke von 3400 Mann. Es ift 
in Venedig und Dulmatien vertheilt.) 

Die Seeſchiffe, zu beren Bemannung obige Truppen bienen, befinden 
Äh theils im den Kriegähäfen abgetafelt, für welche bie Häfen von Venedig, 
Triet, Life, Gattaro und Pola gelten, und von welchen ber Irgtere in Zufunft 
der Haupikltegehafen und bie erfle Seefeftung werben foll, aber gegenwärtig 
noch nicht vollendet ift. Theils aber auch haben bie Schiffe zum Schuß gegen 
Konirebande und zum Zweck ber Bertilgung ber gritchſſchen Piraten im 
ägdifcgen Mer zu freuen, ober find fie auf einzelnen Plägen flationirt. Es 
Befinden ih Shift. Dirifionsfommandanten zu Benedig, Trieft, Zara, in 
Duarnero und Laffin Biccola, fämmtlige mit Heinen Apoftamentsfhiffen, 
mäbrent das Shifenivijlonsfommande im abrialfen Meer zu Leſſina mit 
einer Unterabiheilung Tin wer Dewmuen natlemtten SERIEGEIDITE zu Duryaım 
größere Fahrzeuge unter feinem Befehl Hat. 

Es follen von 1855 an jebes Jahr mit einer bebtutendberen Anzahl 
größerer Fahrzeuge Mebungsfahrten gemaht werden, Die erfte fand im 
biefem Fahr fiatt. Es verfammelten fi unter dem Oberbefehl det Marines 
Dberfommandanten 4 Fregatten, 4 Korvetten, 4 Brigge in Athen, und bes 
ſuchten von dort aud Emyrna, Mlerandria und ulle fonfligen bedeutenden 
Bunkte des mitteländifhen Meere. 

Im Beginn des Fahrö 1848 hatte Defterreich, abgefehen von Ranonens 
booten und Penichen 22 ausgeräflete Bahrzeuge, worunter 4 Fregalten. 

Die öfterreihifhe Flagge beſteht aus 3 Streifabtheilungen, von melden 
die unterſte und oberfle rotb, bie mittlere weiß ift, in welcher das erzherjog · 
liche Wappen mit ber Rönigefrone ſich befindet. Der Gebrauch der Meinen 
Standarle, ber Mimpel, fowie der vieredigen Blagge mit dem Kaiferadler iſt 
ein Vorrecht ber Kriegsſchiſſe. 

3) Der zweite Zweig iſt ber Arfenalbienft mit dem verfhiebenen Unters 
abtbeilungen für Schiffbau, Ausräftung, Arbeiter ze. Hiebei if zu erwähnen 
das 1852 errichiete Marinefhiffbauferpe, ein abgefondert nach Art des Stabs 
eines Regiments abgefufter Offiziersföiper, deſſen Befehlahaber der Marine 
Dberfommandant it, Bei dem Schiffebau werden auch bie v. Meben 6. 627 
aufgefübrten 1485 Parteien und Profeffioniften ihre hauptſächliche Wermen- 
dung flnben, 

In melden Grabe bie Thaͤtigkeit beim Schiffbau geftiegen if, mag man 
lelcht daraus erkennen, baß, wenn 5. B. In früheren Jahren 436.000 fl., 1849 
ungefähre 423.000 fl. für Materialien im Budget vorgefehen waren, biejer 
Voften 1851 allein eine Summe von 1,969,700 fl. in Anforuh nimmt. Eine 
Reibe von Schiffen iſt in ten Öfterreiifhen Arjenalen und wohl au in 
England auf Sfterreihifhe Rechnung für die Faiferlihe Marine in Bau be 
griffen. Bufolge kalſerlicher Verordnung ſollen nunmehr überhaupt ſedes 
Fahr zwei bis vier Kriegéſchiffe in Angriff genommen werben. Deffentliche 
Blätter haben bie Nachricht gebracht, dag bie öſterreichiſche Regierung mit dem 
Plan umgebe die Anzahl der Fregatten auf zehn, der Korvetten auf act 
und ber Dampfer auf zwölf zu erheben. 

Die Schiffbaukoſten bei einer Brigg kommen auf 130,000 fl., bei einer 
Goelette auf 56,000 fl. AM, zu ſtehen. Ein Schiff foll durchſchaittlich, mie 
hei ben andern Marinen, ſo auch bei der öfterreihifchen, 22 Fahre feefäbig fein. 

Die vornehmfte Werkiätte des Schiffbaukorps ift dad Arſenal zu Be- 
nedig, ein großer ganz abgefhloffener Bezirk mit 2 Waffenſälen der Ma» 
















rine-Infanterie, 35 Schiffswerften, 4 großen Dods, 54 Schmieden, einer 
großen Taufchlägerei in eınem 400 Schritte langen Eaal, 5 großen Ranonen« 
giegereien. 1846 betrug ber Borrath der Scifföfanonen im Arfenal 887 Stüd. 

8) Der dritte Zweig ift der Dermaltungsdienft, welcher mit der Bew 
leitung und Verpflegung der Geetruppen au fhaflen hat. Hlenach mird ohne 
Bweifel ein großer Theil der v. Meben für 1851 aufgeführten 112 Marine» 
beamten zu rechnen fein, Die Verpflegung der Shifftequipage zur See hat 
der Staat neuerer Beit felbit in die Hand genommen. 

Möge diefe mit neuer Jugendkraft aufbläßende Marine, welche bereits 
bie dritte Stelle water den Steſtaaten ded Mittelmeers einnimmt, etwa an 
der Hand freilnniger, eined Frben. v. Bruck würdiger Bollverträge bald 
nicht mehr bloß ausfhliehlih Afterreihiihen Intereffen dienen, äbnlih wie 
Preußen ben Schug Olvenburgd zur See dur Staatsvertrag übernommen 
dat, Mögen, wenn auch weder im abriatifhen, noch im baltifhen, noch im 
deutfchen Meer eine ſchwarz⸗ roth⸗goldene Flagge weht, bie beiden Möler als 
wahrhafte Zeichen und Sinnbilder jener beiden deutſchen Krlegämarinen, 
furdibar für ihre Beinde, freundlich im edlen Streben, vereint beusfches Recht 
und deutſche Ehre gegen jeden Angriff mahren! 


Des Generals Hutfcher. 


(Schluß.) 

Am naͤchſten Morgen, da man zur Beerdigung Mäller’s ſchritt, befahl 
der General feinem Kammerbiener, ſich in des Berblihenen Zimmer zu be— 
geben und dort Alles aufzuzeichnen, mas er vorfände, Müller war mit feis 
nem Gehalte ölonemifh umgegangen und Hatte fi mande wertvolle Bres 
tiefen angefauft, fo 3. B. beſaß er eine goldene Uhr und eine Tabafstofe aus 
glei edlem Metalte, und ber General wollte alle dieſe Habfeligleiten der 
Bamilie Müller's, mit deren Auffindung er fi zu beſchäftigen gedachte, über» 
mitteln. Der Rammerbiener begab ch alfo nah Müller's Kammer, um ba= 
ſelbſt die Befehle des Generals zu erfüllen; mie erflaunte er aber, als er 
beim Deffaen der Truhe obenan die Untform eined deutſchen Offiſters, dann 
dad rnennungebefret für einen Dffigier, ferner die Diplome mehrer 
Orden, und endlich biefe Orben felber, deren mehrere in berslihen Brillanten 
bligten, »orfand, Der Kammerdiener, der, erſt jeit Rurzem in bes Grafen 
Dienfen, von jener raͤthſelhaften Zaielfcene nichts wußte, hielt ben veruns 
glüdten Müller in feinem erften Erftaunen für einen Räuber und Mörber, 
ber die Befiger aller diefer ehrenden Auszeihnungen ermordet und ihnen her— 
mach diefelben geraubt hatte und ſchauderte leihenblaf zufammen; ala er aber 
ira Seueruf vom feinen lanterdungen btnachrichtigte, gedachte biefer augen» 
bliklich jener Tafelſeene und eilte, ſelbſt die Truhe feines toblen Rutiher& 
zu durchſuchen; er boifte einige Bapiere aufjuflnden, melde das gebtimniße 
volle Verhältnif, das zwiſchen dem fremden Krieger und dem tobien Rulfcher 
obzumalten ſchien, aufzuklären im Stande wären, aber vergebend; er fand auch 
nihtd Anderes, ald Die Uniform, bie bligenden Ordenekreuze und die ehren. 
ben Diplome vor, die alle auf den Namen eines Grafen von B.... laute- 
ten. Sonft fand ji fein Brief, feim Papier mehr, welches die Verbindung, 
in welcher ber verunglüdte Müller mit jenem fremden Militär land, aufe 
deckte. So zerquälte der General, mwelder ein klein wenig neugierig war, 
feinen Kopf mit Schläffen, die aber meiftens Trugfhlüffe waren, und fonnte 
doch ber Sache nicht auf ben @rund kommen, bis plöhlich eines Tages mit« 
ber derfelbe Offizier, ber feit jener Tafelfcene, obwohl unmeit von Ragufa 
ſtatlonirend, biefe Stabt nimmer betreten hatte, in Trauer gekleidet, fein Haus 
betrat. 

Erf einige Tage nah Müller’s Beerbigung war ihm deſſen Tob fund 
geworden und er erſchlen bei bem General, um des Berblichenen Verlaſſen⸗ 
ſchaft und Papiere in Empfang zu nehmen. Die allgemeine Achtung, die ber 
Sraf in ber ganzen Umgegend genoß, lirfen den General nicht den mindeſten 
Zweifel begen, 06 er auch zu biefer Forderung ein Met babe; bo erlaubte 
er fh einige Fragen, und nah kurzem Bejinnen antwortete der fremde Graf: 
„Berne lüfte ih Ionen nun den Schleier, der Müler’s Herkunft geheimnife 
voll birgt, da Sie auf meine Bürgſchaft den Armen, ohne meiter in fein 
Geheimnlß zu dringen, bei ſich behalten haben, Wiſſen Cie denn, Herr Be» 
neral, diefe Uniform, biefe Orben find fein, er hat fie und noch meit mehr 
verdient, er bat fie im Felde der Ehre ald weckerer Kämpfer erworben; durch 
einen einzigen Bebltritt ward er Ihrer verluflig; aber er bat biefen “einen 
unüberlegten Schritt fo heldenmüthig, fo Hart abgebüßt, daß es mir beſſer 
iheint, Ionen denſelben zu erzäblen, als Sie länger in wirren Zweifeln zu 
laffen, aus denen mande böfe Gedanken wider den Verftorbenen in Ihrem 
Herzen auffleigen und Sie hindern lönnten, feinem Undenfen Ihr vollſtes 
Mitleid, ja fogar Ihre Achtung zu weihen.“ 

„Lilien Sie denn, Müller it aud ein Graf von B...., er if mein 
älterer Bruder. Im früber Augend trat er im Militärbienfte und feine ause 
gezeichnele Aufführung, fein Römenmuth, den er in ben damaligen ſtürmiſchen 
Kriegszeiten aufs @längendfle bethaͤtigte, Seförberten ihm mit merfwürbiger 
Schnelligkeit; bald Tohnte der Fürf feine Verdienſte mit einer Hauptmannds 
Relfe, und unfer Vater — mie Sie wiffen, auch ein tapferer Kriegsheld — 


Hoffte das Kommando einft in die Hände feines muthigen, erfigeborinen Sotr 
mes übergeben zu können, Uber ein Greigniß, das fan, fo oft e& vorkommt, 
ein Menfhenglüf zum Opfer fordert, vereitelte alle biefe Hoffnungen unferes 
greifen Baterd. In einer Schlacht, In ber er Ah ruͤhmlich hervorgeiban, 
verwundet, fah mein armer Bruder ih geswungen, feine wunden Glieder in 
den Quellen von Vaden« Baden zu Märkten. Gr reifle dorthin ab unb traf 
dort eine große Anzabl von Landéleuten, bie alle ihres Meihibums halber 
fowie wegen ihrer Spielluft bekannt waren, Gie willen, mit welhem Bener- 
eifer das Spiel in folgen Badtorten betrieben wird, in benen man fi meifl 
mehr tarum verfammelt, um mit feinen oft un 100 Prozent von füdiſchen 
Wucherern erbettelten Dufaten zu prablen, als um feiner Geſundheit zu pfle— 
gen; auch mein armer Bruder ließ Ad verleiten, er vergaß, daß er nur Über 
feinen Hauptmannsfold zu gebieten babe — denn mein Vater erbte erfl ein 
halbes Jahr fpäter dur den Tod eines Bruders fein bedeutendes Birmögen 
— und gefellte ſich jenen Spielern au, welche vier-, fünfmal mehr Bold zum 
grünen Tiſche braten, ald er Silber. Und wie bie trügerifhe Spielgättin 
flets Jenen günſtig ift, die ihrer Huld meniger bedürfen, fo auch biedmal; 
mein Bruder verlor immer und immer, in Kurzem batte er feine ganze Baarı 
{haft vwerjpielt und im Taumel bes Epieles, weil er feine geopferten Sums 
men zurüczugewinmen trachtete, noch dazu time tüchtige Anzahl jener Schulden 
gemacht, die man eher und ſchneller zu zahlen ſich verpflichtet glaubt, ald alle 
anderen: er hatte drüdende Spielfulden. Bon dem verjweifelten Gedanken 
geplagt, er fei geldlos und lönne Äh nicht eher wieder auf öffentlicher Strafe 
fehen laſſen, ald bid er jene Gläubiger befriedigt, bezahlte er, da er den 
Kopf verloren, feinen Leichtſinn, mit dem er gefpielt, mit einem Verbrechen. 
Gr abmte die Haudſchrift umjeres Baterd nad, der großen Kredit in Deutſch- 
land beſaß, er machte — falſche Wechſel, nahm gegen biefelben eine beden- 
tende Summe auf und bejahlte damit feine Gläubiger. Aber mun erft, ba 
er das Verbrechen ber Fälſchung begangen, überdachte er die ſchrecklichen 
Folgen besfelben; und in der Verwirrung flüchtete er, da noch Dazu feine 
Gefundheit fhon ziemlich Hergeflellt war, aus Deutfhland !* 

„Unfer Vater wußte natürlih ebenjo wenig, ald ih, nur ba? Geringſte 
von biefen unbedachten Handlungen des Verblichenen; ald man baber dem 
Bater die falſchen Wechſel vorlegte, erfannte er die Unterſchrift nicht ald die 
feinige, und lief nah bem Ausſteller berfelben burh die Gerichte forjchen. 
Dad Hantlungshaus, welches uns diefelben präfentirt harte, berief fih auf 
dasjenige, von dem ed anflatt baaren Geldes bie unglücklichen Wechſel er. 
halten, und dieſes wieder auf dad Badener Haus — num können Sie fib 
die Verzweiflung, das Eaiſe hen meines Vaters vorſtellen, ald er erfuhr, daß 
fein sielgeliebter, älteder Sohn der Bälfcher gewefen, und daß ber Bater uns 
wifentlih dad Kind vor Gericht belangt babe. Trop feines Zorned opferte 
mein Vater einen Theil feines, erſt kurz vorher geerbien Vermögen® zur Ein 
Ibfung jener falfchen Wechſel, und da er erfuhr, durch welche unglückliche 
Berlufte mein Bruder zu einem fo leihtiinnigen Schritte gezwungen worden, 
dien er ihm fogar zu vergeben. Unaufhörlich Iiehen wir in alle möglidyen 
Beitungen mit bebeutenden Koflen einrüden, „nur durch einen Itrihum babe 
ber alte @raf von B.,.. jängft aus Baden Baden eingrgangene Wedfet für 
falſch ertlärt und mun alle auf ihn Tautenden Papiere bei Heller und Pien- 
nig bezahlt,“ um fo meinem Bruder auf indirekte Weiſe fund zu thun, baf 
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lehrrtiche Geſchichte einem jun,en Freunde, ber, nun auch ſchon in Ehren 
und Aktenſtaub ergraut, fie mir düngit witthellte, und ich bringe ſie, mit 
veränderten Namen der darin handelnden Perſonen, vor dieſen keſelrels, auf 
daß Ah Mander meiner jungen Breumde eine Lehte, wie er fle chen bebarf, 
mit beim nehmen möge, 


Literatur 


Die türfifßh-ruffifgen Kriege in Europa und Nfien, ver 
alihen mit jenen in ben Jahren 1828 unb 1829 nebſt Gr 
Örterungen Über die auf ben Schauplägen biefer Kriege zu erwartenden 
miliärifchen Ereigniffe. Populär dargeftellt von N, Steinle, Fönigl. 
baierifhen Hauptanann. Ulm 1854. Verlag von Fried. Ebner. fl, 8. 
(IV und 148 6.) 


Erſt Fürzli Tam uns bie vorliegende Schrift zu Geficht. Wir würden 
fie als „Belegenheitt- Brofäre* ignorirt haben, wenn fle eben nur eine folde 
geweſen wäre. le ift aber mehr und jet, mo ber beſprochene Gegenſtaud 
fo ziemlich in ber Eatwicklung fortgefgritten, um fo wertvoller, Der Ber- 
faffer verſuchte Die Hauptideen ber Rriegführung im Großen barzuftellen, wie 
fie bie geograflfihe und topografifhe Geſtaltung bes Kriegsihauplages zur 
Ausführung ber politifchen Abfihten ber am Kampfe betbeiligten Mädte 
nothwendig erſcheinen läßt, ober wie jie in ihren Neußerungen dur Eriegt- 
riſche Aktionen überhaupt bernortreten. Der geiſtige Bau ber Kriegfühs 
sung, in populärer Weife bargeftellt war vornehmlich der Zweck diefer Schrift, 

Wenn zugegeben wird, daß Rriegdereigniffe mit Wahrſcheinlichkeit Ad 
vorausſagen laffen, fo kann dies nur an ber Hand ber Erfahrung und Ge— 
ſchichte gefhehen unb aus dem BVergangenen bie Gegenwart erflärt werben. 
Pier nun finden wir biefes durch Bergleihung der Beltzüge von 1828 und 
1829 mit jenen von 1853 und 1854 mit ausgezeichnetem Scharfblick an— 
gewendei. 

Der Berfaffer theilt feine Schrift in zwei Abihnitte: 
Europa 1553 und 1864 und Kriege in Afien. Der erfle Abſchuſtt 
zerfällt im folgende Unterabtheilungen: 1) Strategifche Ueberfälle auf Kon⸗ 
ftantinopel und den Balkan, 2) Bom Uebergange der Ruſſen über den Pruth 
bis zu ihrem Uebergange über die Donau. 8) Bon biefem Britpunke Bis 
zum eriten Sturme auf bem Vorwerke von Siliſtria. 4) Ueber die Stärfen 
ber an ber Donau friegführenden Armeen. 5) Die Seeſchlacht bei Sinope. 
6) Ueber ben Einfluß ber Flotten auf ven Landkrieg. 7) Die Behiefung 
von-Obeffa. 58) Militäriihe Betrachtungen Über bie jehige Rriegtlage. Hier 
werben die Streltktaͤſte Mublantd, die Schwerpunkte bes Kriegefhauplap:s 
und die Vermutbungen und Anfichten über die politifchen Rriegszmwede, endlich 
die Ausſichten auf die militärfchen Creigniſſe der nächſten Zukunft behandelt 
und das Thema mit der Gefreibung des Kriegeſchauplatzes in Mittelrufiland, 
am fhwarzen Meere, am Balkan, ®allipoli und an ber Dffee gefhlofen. 

Unter den Kriegen in Ufien finden fih durchgeführt ber Feldzug 
son 1828 unb 1829, beibe mit Betrachtungen und jentr von 1858. 

Obfeltls gehalten Acht bie Anfchauung bes BVerfaffers über den Par« 


Kriege in 


er ij ht nichts mehr zu fürdten habe, daß feine Ehre gereimige fei und er; teien und gewinnt bad Werkchen überbied durch eine gemeinfahlihe Schreib- 


wieder in feiner Heimat erfheinen könne. Uber umfont! Jahr um Jaht 


welfe, wodurch auch dem Laien die auegetragenen Gedanken verſtändlich ge- 


serfloß, und wir erhielten feine Madriht von ibm, jo daß wir am Gabe, macht werben. 


fiber glaubten, er habe dh, von Bott verlaffen und am ber Gnade des All» 
mädtigen verzweifelnd, in irgend einer Eindde dad Leben genommen.” 

„Sie werben ih nun, General! mein Erſtaunen erflären, ald ih ihn 
vor mehreren Monaten in Ihren Dienſten fand; er war nicht mehr, als ic, 
feiner Bemegung Herr; nah Ti ſuchte ih ihm auf und beſchloß, ihm auf 
jede mögliche Art zu bereben, wieder in unferen Bamilienfreis zurüdzufehren. 
Die Zeit und der Gedanke, fein Sohn habe ſich das Leben ım der Bere 
zweiflung über fein Mipgefgid und Unglüd geraubt, hatten ben Zorm unferes 
Baterd um Vieles gemildert, und wenn ich ibm erfi erzählt hätte, daß fein 
rewiger Sohn als Knecht fein Vergehen gebüßt, 0, dann hätte er den nun 
Merblidenen, ald verlorenen Sohn, gewiß mit offenen Armen aufgengamen, 
Aber mein Bruber blieb taub gegen alle meine Vorfiellungen, und da ic 
enblih von dem Hartnädıgen ſchied, mußte ih ibm veriprechen, ibn nie mehr 
zu beſuchen und weder Ihnen das Geheimnig feiner Herkunft, noch unferem 
greifen Bater feinen verborgenen Mufenihaltsort zu emtbeden. Ach gelobte 
bie, und nur Ihnen erzähle ich jeht, ba er tobt iſt, feine traurige Geſchichte, 
da Sie für bie Büte, die Sie gegen ihn hatten, gewiß würdig iind, fe zu 
hören. Unſer armer, greifer Vater foll nie erfahren, wie bitter fein reuiger 
Sohn fein Vergehen gebüßt, wie trauriger geemdet! Hat er ihm doch längit 
vergeben! Wojzu alfo eine jhon Halb wernarbte Herzenswunde mieber von 
Neuen aufreißen? Auch von Ihnen, Herr General, erwarte ih, daß Sie, 
weniaftend fo lange mein Bater lebt, diefe Geſchlchte nicht welter verbreiten 
werben. * 

„Das verfprede ich!“ war die Antwort. 

Und der General Hlelt fein Wort, denn erſt ein paar Jahre nah dem 
bald barauf erfolgten Tode des greifen Grafen von B..... erzählte er biefe 








Der Feldzug im der Rrimm 18549—1855, bargeftellt in einer 
Sammlung von faſt aueſchließlich offiziellen Berichten 
beider fämpfenben Parteien. 4, (Schluß) Heft; enthaltend die 
Monate Jali, Auguſt und Sptember 1855 bis zur Erflärmung Seba- 
ſtepols. Mebit zwei Planftiggen ber Schlacht an ber Tſchernala und 
ber Erflürmung Sehaftopols. Leipzig, Fried. Bub. Herbig, 1855. kU. 68. 
(X und 207 &) 


Die vier Hefte ber vorliegenden Sammlung bringen im Ganzen nicht 


| weniger alt 288 faſt ausfhließlih offizielle Aktenſtücke, behandelnd den Zeit« 
Erg von der Landung der Verbündeten in ber Kelmm (14. Sepibr. 1854) 


bis zur Einnahme Sebaſtopols (8. Septhr. 1855). Das Iıpte Heſt gewinnt 
natürlich durch bie wichtigen und entfheidenben Borgänge ungemeln an Inter» 
eſſe und bie benfwärbigen Tage bes 16. Auguf (Schlacht an ber Tſchernaſa) 
und 8, September find durch entſprechende Dlanikijgen beleuchtet. 

Wir haben in der Mr. 65, 109 und 118 im vorigen Jahr das Mei» 
tere ber Zweck und Idee biefer Sammlung gefagt; nun ſie vollendet vor⸗ 
liegt, bedarf es eben nur ber Hinweifung auf bie früheren Capfehlungen, 
wobei wir nit anſtehen zu bemerken, baß bie Zufammentragung ber Rapporte 
und Berihle, fo weit man nah bem befannt Bewordenen zu urtbeilen ver- 
mag, eine fleifige und genaue if. 

Die Ausflattung bes Werfes ift tabellos. 





Armee-NRachricten. 


Defterreich: 


* (Wien, 11, Zänner) (Bom Kriegsfhauplage.) In Kon 
flantinopel wurde am 27. v. Mis. ein fonberbares Schauſpiel aufgeführt. 
Ueber Antrag Lorbd Rebeliff'a trat. ein Kriegtrath, zufammengefsgt aus eini- 


gen türfifhen Beritd und Liwas, und unter Anwohnung bes franzöflfchen 


Generals Larchty, des engliiden Oberſten Mansfelo und aller Pfortenminir 
fier in vie Vermanenz, um über bas bisherige Verhalten des Serdars Omer 
Pafha in Goldis das Anathem zu ſprechen und um zu beratben, melde 
miltsärifchen Mafregela in Anatolien zu ergreifen feim werben. Der eng» 
liſche Oberſt Mandfield führte im Namen aller verbänbeten Belbhern (?) 
das Wort, tadelte Arenge den verfehlten Operationdplan des Omer Paſcha, 
und berficherte, dafi der türfifche @eneraliffimus bie Feflung Kars abſichtlich 
geopfert habe. Die anmefenden tlrlifhen Ferils und Lima’s waren feige ge» 
nug, bem rebfeligen Engländer beizupflihten, Nicht fo ber erfahrene Fuad 
Pajga, Er Aellie an ten Oberflen. Manaflıld bie Brage, ob er es wagen 
mürbe, die Operationen des Marſchalls Peliffier am der Tfchernafe, und des 
Generals D’Allonnille in Gupatoria, melde befanntlih nichte weniger als 
glüdli waren, eben fo ftrenge zu fritıfiren ? 

Wir Gaben mieterholt darauf biegewichen, dab Omer Paſcha laut Ber 
ſchluß ber Krimm-Beltherren von der Pforte Den Auftrag erhalten hat, ſich von 
der Donau an die Zfchernaja, und nit nah Anatolien zu verfügen. le 
Kard ſtark bedrängt geweſen war, erhielt er ben Oberbefehl Über die fleins 
aſtatiſche Armee Die englifhen Emifjäre Longemard und Gonforten wir 
fiherten den Lorb Mebeliffe, das Erſchtinen einer regulären flarten Armee 
am Phais werde bas Signal zu dem Aufbruche ber Tſcherleſſen geben, Die 
Bedrohung der georgifhen Hauptverbindbungsflraße mit Tiflis war daher eine 
gut motivirte Fühne Joee. Uber die Berguölfer gaben fein Lebenszeihen von 
fih und Omer Pafha hat feine Operationen in fo fpäter Jahreszeit begonnen, 
daß er ungeachtet des glücklichen Gefechtes am Ingur keine befferen Keſultate 
erzielen konnte, als ber Marſchall Peliffier im Baidarıbale. Der Vorwurf, 
bay er nicht direkte auf Kars lotmarfirt fel, trifft ihn auch ungerecht. Die 
Soreirung ber von bem Stufen fhon im Juni 1855 befept geweſenen Ber 
biegseefleen hätte no mehr Zeit und Menfchen gefoftet, wie der Marſch 
auf Ruteis, 

Fuad Paſcha hat fi daher fehr taltvoll benommen, ald er +8 für un« 
Ratihaft erflärte, daß einigen untergeorbneten Beneralen in Konftantinopel 
das Mecht eingeräumt werben foflte, die militaͤrlſche MWirkfamkeit ber verbün« 
beten Feldherren zu überwachen und zu Fritifiren. Mir erfahren, daß Omer 
Waſcha ſelbſt jeine. Entlafung forkert, unb daß er ſich feeimillig vor ein 
Kriegägericht zu ſtellen gebentt, Diefer Schritt ift ganz fonjequent; es ver» 
lautet aber, der Sultan habe dem Gerbar neue Beweife Seined Butrauens 
und bie Berüchtrung gegeben, daß Omer Paſcha mit zu befürchten habe, 
das Dpfer einer befannten Intrigue zu werben. 


Yus der Krimm erfahren wir, daß bie prachtrollen Dedsin Mleinern 


Hafen von Südſtbaſtopol in die Luft gefprengt wurden. 
Das egyptiſche Kontingent ift bereits nach Trapezunt verſchifft morben, 


Baiern. 

Dem in Nr. 1 unferes Blattes beiprohenen „Vateriſchen Milis 
tär-Almanad“ entnehmen wir, im Mahbange zu ber in Mr. 39 vom 
v. 3, veröfentlihten neuen Gormation bed Heeres Die jehige Didlo- 
katton ber verfhiedenen Abtheilungen. 

Liniene Infanterie: Leib-Regiment, Münden; 1. König Ludwig, 
Pünden; 2. Rronpring, Münden; 3, Prinz Carl, Augsburg; 4. vaf, 
Gumpeuberg, Aſchaffenbutg; 5. Großherzog von Heffen, Bamberg; 6. König 
Friebrih MWilpelm von Preußen, Amberg; 7. Hobenbaufen, Ingolitabt; 
8. vol. Seckendorf, Palau; 9. Wrede, Würzburg; 10, Albert. Pappenheim, 
Jagolſtadt; 11. Dienburg, Regeneburg; 12. König Otto von Briechenland, 
Kempten; 18. Kalſer Branz Joſeph, Bayreuth; 14. Zanbt, Nürnberg; 
15. König Johann von Sachſen, Neuftadt a, D. 

Jäger-Batalllone: 4. ZägersBataillon, Zmweibräden; 2. Jägers 
Bataillon, Burghauſen; 3. Jiger-Batailton, Gihflädt; 4. Yger-Bataillon, 
Lindau; 5. Däger- Bataillon, Vorhbeim; 6. Jäger -Bataillon, Münden. 

Schwere Kavallerie: 1. KüraffierMegiment, Prinz Carl, Mün« 
Gen; 2. Kücr gt, Prinz Adalbert, Landshut, 

Leihte Kavallerie: 4. Gheveaurleger»Megiment val, C. Pappen- 
beim, Nürnberg; 2. Taris, Undbach; 3. Herzog War, Dillingen; 4. König, 
Augsburg; 6. Keiningen, Bayreuth; 6. vaf. Leuchtenberg, Bamberg. 

Artillerie: 2. Pring Buitpold mit 2 Göfabrous Fuhrweſen, Müns 

en; 2, Lüder mit 2 Eskadrond Fuhrweſen, Mörsburg; 5. Meitende Mre.»Mgt. 


Önigin, Münden. 
© Italieniſche Staaten. 
— "Die farbinifge Armee Schluß.) Die Meiterei befleht 
aus 9 Megimentern, 4 Dragoner oder ſchwere, mit Lanze, Säbel und Biftole 


|bemaffnet, 5 feihte, von denen 2 auf gleiche Art, bie anderen 3 mit Kara- 


binern flatt ber Banzen bemaffnet find, Sie bilder ein Effellvum von 5211 
Mann mit 3708 Berden. Jedes Megiment zähle 4 Schmwabronen und 1 
Deroiſchwadron. 

Bon höherer Wichtigkeit iſt bie Artillerie. Sie beſteht aus 8 Megir 
mentern: bem 4. oder Ürbeiter» Megiment (der Operay) von 5 Kompagnien 
(1. di maestranza, 2. di armajoli, 8. di polveristi, 4. di arlificieri und 5. 
di ponlonieri) und einer Depot» Kompagnie; dem 2. ober Play s Regiment, 
bad 12 Rompagnien zählt, welche in Kriegäzeiten den Belngerungsparf be» 
forgen, ſowle den Hauptpark für die Munitionirung liefern, die verfihiebenen 
Diviiondparfe unter Ah haben, und aufierdem noch die Befapungen ber Fe— 
flungen b.lden. Belanntlih beſigt Piemont die Hauptfeſtungen Aleſſandria, 
Genua und neuerdings Gafale, ferner bie verfchlebenen Alpen und Appeni« 
nendoris, welde nah Pinelli *) eine Belammtbefagung von mindeftene 26,000 
Mann verlangen, das 3. oder Brlo» Regiment beſteht aus 20 Batterien **), 
fede Baiterie auf Briedentfuß zu 4, auf Kriegäfuh zu 8 Geſchühen (nämlich 
5 Sechspfünder Ranonen und 2 Gicbenpfünder Haubigen), Zwei biefer Bat« 
terien find reitenbe, Die anderen 18 Wußbatterien. Die Artillerie zähle (auf 
Briebenstuß) 237 Offigiere und 3923 Mann mit 996 Pferden und 20 
Maulefel für erlihe Berggeſchötz⸗ Das Artilleriewefen ſteht direkt unter 
dem Kommandanten ber Attillerie Erüher S. H. ber Herzog von Genua), 
welcher das Urtillerie-Gentral: Komild präfidirte, bad aus Grnerafen und hö— 
beren Offizieren dieſer Waffe zufammengefegt if. Das Kriessmaterial ift 
vorzüglid und unter den Offizieren bat ſich beſonders Oberfllieutenant Gavalli 
dur zwei Grfindungen verdient gemacht, bie auch feinen Namen tragen: bie 
Laftete Gavalli (au unter dem Namen Modell 1844 befannt) und Die 
Brüden-Equipage Gavalli, die er felbft Tonftruirte. Gavalli führte au eine 
Verbefferung bei den Kanonen ein, melde von hinten geladen werben; feine 
Verbefferung erwies fh bei den Schießübungen im Lager von St Morizio 
als vorzuͤglich. Wie fat in allen Armeen if auch bier bie Artillerie der 
vorzüglihfte Theil berfelben und ver beſte Wei belebt dieſe Truppe, 
mozu die Bemühungen einer eiufichtevollen Megierung fehr Vieles beigetragen 
baben, namentlich bie Beſtrebungen Gr. Hoheit des verflorbenen Herjogs von 
Genua, welder der Artillerie mit großer Vorliebe vorſtand und durch Doti» 
rung einer veihen Biblloihek bejonders ben wiſſenſchaftlichen Sinn zu heben 
ſuchte. Die Artilleriefgule mwirb mit Einſicht geleitet und es gehen aus ihr 
tühtige Gadres hervor. 

Das Genieweſen (J Bataillon von. 94 Offisieren und 965 Mann) und 
der Generalſtab baden erſt nah dem Sabre 1848 und 1849 eine Beflerung 
erlitten; vorber waren jle weniger gebtgt, und namentlih im Letztetem feine 
firifte Sonderung der Abtheilungen eingeführt. Die Kenntnih des Tettains 
des ſardiniſchen Meiches und namentlich Italiens Tag fehr im Argen und erft 
durch bie Errichtung des Korps der Guiden und die Anfertigung guter Karten 
wurde eine Lücke andgefälle, welche im jenen Beldzügen nur zu fehr an dem 
Tag getreten war. Der Train beſteht aus 24 Offizieren unb 440 Meitern 


mit 160 Pferden, welche Zahl natürlıh ih im Kriegezeiten bedeutend erhöht 


ba ber Train die Bierde für bie verſchledenen Brtillerie-Parts, für die Armee» 
Korps, für tie Brüden: Bquipagen der Artilletie ıc, erfbaffen muß. Außer 
ben benannten Korps finden wir in Piemont noch das Korps ber Föniglien 
Rarabiniere zu Buß und zu Pferde (eine Art Feldgentermerie, erfi vom 
Yabre 1848 am im Gebrauche und feither bedeutend sermehrt) mit etwa 
4000 Mann und gegen 1200 Bferden (jene auf Sardinien mit eingerechnet) 
und das Korps der Soldaten-Sträflingt. 

Wenn aud die fardiniihe Armee jedenfalls für Jtalien zu ben vorrüg 
lich ſten, beſtiaſtruirteſten und zugleih am reichten organifirten gesäblt werben 
fann, fo iſt doch das Berhältnih der leichten Truppen (und ſpeziell ber Büdr 
fen) zu dem Bros ber Armte im keinem fehr vortheilhaften Berbältnip. 
3000 zu 45,000 ift noch nitt einmal ",, der Armet. Gbenfo iſt das Ver⸗ 
hältniß bes Beldgeihüges den heutigen Anforderungen nicht eutſprechend; 
auf Rriegäfup 160 Weihäge auf etwa 80,000 Mann, auf Briedenefub nur 
80 für 45,000 Mann gibt nicht einmal 2 Geſchützt auf 1000 Mann, So 
viel wohl auch bis jept für bie Lanbarmee getban wurde, fo flieht bo bie 
Sremadt in feinen Verhältnis mit ber Lage des Landes und den Anforde 
rungen, die man an biefes eich ftellen könnte, deffen große Molle bie farbis 
niſchen Batrioten ſtets hervorheben. Gin Land, deſſen finanzielle Zuflände fo 
woblgeordnet find, deſſen Handel und Juduſtrie mit jedem Jabre Aeigend vor« 
märts ſchritten, das Durd feine Bage au den Meere, feine bebeutenden Set - 
bäfen, durch feine ausgedehnten Orenzen und bie entfernte Beilgung der In 
fel Sarbinien auf eine flarfe Seemacht angewleſen zu fein ſcheint, hätte je— 


* Organizzazione della Riserva in Piemonte wie. di F. A. Pinelli, maggiore 
in reliro. Torino 1854. Degiorgio. 8. 10. 

**) Im Mpril 1848 marfhirte Seine Mafelät Karl Albert mit reiner Memer von 
41,608 Mann über ben Tieino mit 3 reltenden, 3 Pofltiens und 9 Feltbaltetlen (120 


Brfhüpen). 


Denfolls mehr darauf werwenden müſſen. 8 if nicht der Mangel an brauch- 
barer Mannfchaft *), der daran binderte, fondern mehr eine grwiffe Nachlä⸗ 
Bigfeit, melde man jegt allerdings gut zu maden ſucht. Bekanntlich find 
aus der Älteften Zeit Benebig, Genua und Neapel die drei Hauptflädte für 
die Schifffahrt Italiens gewefen, allein Genua kam zuerſt in Verfall und 
vie Literatur zeigt und bei Genua fon im 16, Jahrhunderte +) eine Schlaff- 
beit ohne Gleichen, indeffen in Neapel und Benedig tlichtige Theoretiker umd 
BPraktif x auftraten, (Trieft Fam bekanntlich erft durch die öferreichiiche Mer 
gierung ju Geltung.) Die ſardiniſche Marine beſteht aus 2 Dampfräber 
Bregatten, 3 Schrauben-Bregatten, 4 Segel -Fregatten, 2 Korvetten, 3 Dampf 
Korzetten, 5 Brigantinen, 3 Dampf-Brigantinen und 9 Ranonenböten. Alters 
dings if diefer Zufland gegen ben vor einem Jahrhundert ein brillante zu 
nennen; denn damals beſtand die farbinifhe Marine nur aus Baleeren und 
Halbgaleeren, erſt fpäter und durch Hilfe Englands gelangte man zu einer 
Hebung dieſes Etats. 
Material durch neue Fahrzeuge zu vermehren und ber neuangelegte, große 
und elegante Baſſin in der Darsena von Genua, ber vor nahe 3 Jahren erſt 
vollendet wurde, iſt dazu fehr dienlich, fondern aud das Perfonal wird jowiel 
als möglich ergänzt und die nöthigften Korps gebildet. Dis Verjonal zählt 
ledoch nod nicht mehr denn 2860 Mann. Das Colleggio di marina fleht 
unter ber ®eitung von 8 Guardia marina 1 Cl, das Genio navale zählt bis 
dit nur 10 DOffigiere. Muferbem beflebt ein föniglicges Marine» Korps 
(Corpo di marinai reali equipaggi) von etwa 1500 und bie Real navi (Ma: 
rine-Infanterie) als 1 Bataillon von 700 Mann. 


Meodena. 

"(Modeua, 2.Jin.) Gef. H. der Herzog von Modena hat mittelſt Erlaf 
vom 80. v. M. einen Ritter-Orden bes Effenjifhen Adlers unter 
Arrufung des hl, Contardo von Efle begründet. Mit diefem Orben follen nur 
jene Berfonen deforirt werben, bie ih um den jemeilig regierenden Herzog 
von Modena ſelbſt oder um beffen Familie, ſel ed nun durch treue Anhänge 
lichkeit und Grgebenheit, fei ea dur befondere ihmen oder dem Staate ge: 
Teiftete Dienfte befonders verdient gemacht haben, Mittelft Eriaß vom. 30. 
v. M. ifi Se, Greellenz ber Herr Beneral»Gouverneur des Iombarbifchnene- 
tianifhen Königreiche, Feldmarſchall Graf Madepfy, zum Grofifreuz bes Dr 
bens behufs öffentliher Bekundung ber höchſten Achtung ernannt und bie 
Weiſung gegeben worden, Gr, Ereellenz die bezügligen Inſignien fofort zu 
übermitteln, 


Tages · Nachrichten. 


* (Bien) Diel & geoloaiihe Reiche au dalt hat den Hertn Dbers 
lieutenant Grae Seodlaczet im f. F. Ingenieurs@eozrafenforps zw ihrem Kerres 
fponbenten ırmamnt. - 


A (Raranfebek) Am 24. Dejembrr v. 3. ale am bem Mllerhöhflen 
Grburtsfeite Ihrer Pf. Majeflät unferer allergnäbigfien Ralferin 
Giifaberp feirte das Hiefige I. f. MilitörsObererjiehungshous zum Danfe der gläüd: 
Ligen Rettung Ihrer !, f, Mofelät eine dem Ritus des Tages entiprechende Kirch⸗ 


**2 
Sechäfen. 

+) Dergl, Bibliografia militari-italiann, anlica 
Torino, Stamperis R, 8. 167 185. 


) Man rednet, daß Italien 150,000 Seeleute Aelles fünute; mon zähle 1200 


e moderna di Mariano d'Ayala, 





3. Berzeichnik 
ber zu Gunften dee DffizierstöchterInftitutes gu Drbenburg 
eingegamgenen Beträge für das Werl „ber @roger Elch: 
berg und feine Umgebung“ vom Haupim. Baron Kalchderg. 





In neueſter Zeit nun ſucht man nicht allein das } 


24. Ausweis. 


Bei). B. Jangling find über die Bitte für bit 
Theiß-Bemohner bioher eingegangen ; 
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vatede, am deten Echluffe der Segen init dem Saeftiſſimum eribeilt und bir lehie Strobhe 
der Bolföhymne enthuRaftiich gefungen wurde. 

Hırr Oberſt von Woimann des MemanenBanaters Regiments, weldser bas Uns 
glüc hatte ſich an einem Deine ſchwet zu beſchaͤdigen usb im Bolge drfiem ein langwieri« 
ges und fahmerzliches Krantenlager erbulden mußte, if gemefen und hat zur allgemeie 
wen Freude das Regiments-Rommando am 1. Jämmer wieder übernoms 
men. — Sicherem ehmın mach beſchaͤſtiget man ſich bier mit dem Arrangement 
einer gebirgenen Leiäbibliother, weder ein günfiges Prozmotifen geftrlit 
werben * weil die Leſelu cine allgemeine, deren Befriehigung aber bie nun rise 
partiale if. 

Schlirũtich fei ber enormen Hier hertſchenden Theuermmg gedacht, welche jene 
der Beflbeong weit überragt und das koſtbare Leben auch mod ju einem Toffpieligen 
macht, was drum doch eiwas zu viel Mufmerlfamkeit beweifet, die man unfern Dürfen 
auch ohne Mofenwafler wibmet, Beldgeidenhrit ift ſchen recht, aber „allzuniel* if unge 
fand. Mir wünjden im newmen Iahre „weniger" Seſcheldenhelt aber „beilo mehr* 
Billigkeit, um nicht nur fange, fondern au wehlfeil leben zu fönnem. 


Tekutſch, in der Molban. 
OHert Mrbaltenr! 


In Mr. 125 Ihres gefhäpten Blattes vom 15. Dezember 1855 eridien, von bier 
aus batiet, eine Beſchreibung ber Fahnenwweſhe des Töhlicgen F, F. Baron Biandi 55. 
Linien InfanterirMegiments GrenadierrBataillons. — So angenehm man ſich in allen 
biegen befieren reifen an biefe Beler, welche wit allem, ihrer hoben Würbe und ſchönen 
Bedeutung gebührenden Glanze audgefattet war, erinnert, — chem fo ſehr bebaurri man, 
daß in dem genannten Muffape Desjenigen gar Feine Gewähnung gefhieht, der an der 
Spipe des Offigiersferbs des hier garnifonirenden Löhlicgen Bremabier + Batalllons Baron 
Bianchl, durch feine Coutloiſe umb feim gewohnten vikterliches Benehmen gegen Me hief ⸗ 
gem Bojarenfamilien, nicht nur zur Harmonie bes Feflre und zur gefelligen Unterhaltung 
fehr viel beiteug, fonderm, ber felbf die Ehre hat, über dien Im von Er. Maj. dem 
Raifer von Deferreih v.rlichene fchöme Bataillon das Remmando ju führen. 

Grlauben Sie mir daher Hert Mebakteur, zur Bervolltändigung bes Eingangs ger 
nannten Anfjapes nur beizufügen, baß ber Here f. f. Kämmerer Oberfllentenant Gonte 
Didofredi der Kommandant bes BrenablırrBataillone war bdeſten Banner durch ben 
Segen des Bricflers „zum Ruhm wab Elrg" am 21. Mugut 1855 fe erhehemb und 
feierlich geweihtt worben if, 

Gin Augenzeuge 


Neueſte Veränderungen in der k. F. Armee. 


Pelitan, Friebeich, Unterlt. dee 2, IR, qqu. zum 1. Gend.Neg. 

Vofermy, Joſef, Unterlt. des 21. IM, q. t. zum &. Gend.«@rg. 

Olubel, Cpaard, Usterlt. des 36. IM. q. 1. zum 9. Gend.⸗Reg. 

Roprimwa, Johann, Unterlt. dee 8%, IM., q. t. zum 18, Gende⸗Reg. 

Brziborsky, Kofimir, Unterlt. des 60. IR, q. l. zum 4. Genb.sRrg. 

Rirhmayer, Guſtav, Umterlt bes 53. IM, q & gum 9. Genb.siieg. 

Driolf, Jofann, penf. Hauptm. 1. KL, zum Trassperts-Bammılhaus:Rommanbanten 
zu Hermannflabt. 

Schwab, Friedrich m, Haupim. 1. Kl. vom 23., q. 1. zum 18. Jäger Bat. 

Burgharbt, Anten Freiherr, Hauptm. 2. Ri. vom 1 „gt gum 24, Norr-Bat, 

“ a. Sr Ritt. 2. RT. der Befhälr und Memontirunge-Brauche, zum Rittm. 


Wippert, Huge, venf. Unterlt. 1. RL. beim 16, IR., und Köoſch, 
3. RU beim 7. M. wieder eingethrilt, 

Dr, Vaul Daszite, Goaitumaj-Direfter su Tömds, wirb Schaltath in Siebenbürgen. 

Feyl, Gomund, Hauptm. 2. Al. bes Marines ’M,, zum Haupt. 1. RL 

Sterbfälle, 

Narber, Karl Goler vom, Hauptm. bei @rofh. Hıflen-Inft, am 16. ». M. zu Bien. 

— Dr Obrrlt, der Prager Artillerie: ugdverwaltung, am 15. Dioher 1855 
afr 

Danbader, Edward, Unterlt. ven Ralfer Franz Iofe 

Dr, Bien, Fran, Regts.Mrjt 1. RT. beim Belbs 


Lubteig, penf. Unterlt, 


f Inft., zu Anfena om 22. v. M. 
Spitale ju Arafon. 





Welche TotalEumma Er, Pair, Hobeit bım durch 
lauchtigften Heren Erzherzog Albtecht zur halbvollden Bers 
ibellung unterlegt wurde. 

Wier, 3. Yänner 1856, 





P Raffarfeurn. 1. fe. 
A⸗johl der Bremp‘, A. Mr. 
Laut Berieiiniß Me. 2 Meß vordlichen 121 280 30200 a nn 
Sr. Grzeil Präfibent Freih d. Senne 1 2234 "One ’ Be ei “ = - pri 
* FME. Baren Kempen. . 1 10 — 268. “ ind ‘S # is SE 0 Patriotifche Gaben. , 
Hr. EM. &rıf Merzin Beer 223 334 * ® man re T| Zu Gunden dis Drbenburger DffizierstöchtersIntimte 
Se. Grzel. FRE. Daren ngelhart 1 si 08 Mn > ma 5 7 |fiep der Wedaftion von dem TO. Baron Prehasfa 7. IR. 
Hr. GM. m Mill . 462no. 2 fi Kenſtantin 18. IM. (ale 3. eis jäßelicge Beiträge vom 1. Jänner His Bude Deemder 
Dr. Br UME. Samuel Brof Opiiel 1 0 N a E@R. (nmactrag) 2 | 4855, und jmar — 
SH. GM, Gtaf Valff777 1 b — am. Zitirn@ren — len achttag) 3 — vom Hrn. Hptm, Saremba —V ..- 20 
S. Er. BME, Daron Dietrich ', 1 and 1 ei Sr Pod Be 7) “+. 2 
dr. EM. Baron Auer . . . 1 2 — 27% Banal Gren®n . 4 3* “©. Raflenhelz 2 — 
ee br Geb harte . 1 2 — 275. Diodanır GrenpRre. 2" «  Baitfchnig . Pre — 
"m Eraf Alteme 1 » — 276. 8H. Wilhelm 12. IR 1 sl” - Dberlirmt. Schufmann . e 2 — 
"m » Rubelaffjfg . 1 2 —in97 Baren Blondi 55 AM * hr oe —|" + or Merecutti . . . 2 — 
“ 0» Graf Mlikann . 1 1 0978 11 a = Br Lirmt. König —— 
a u er ee ; - : 13. Risen Rommendı inkırns(chrmei) 3 30 — Sufemmen im baatın 2 20 
. . . = ® — |übermagt werben. 
&e. Erzel. AML. Graf Stablen . 1 10 — 280 1. Gradarmerioiig. 8 — — Due Fernet von dem Diner Milität⸗Platzktemmande 
dr. GM. Baron Vırnier. . 1 3 — . ; mm 0 . . 185 8) gar Germplare der Berichte „Seqensworte" I — 
Im Wege der Subjfription i 42 42 — | Ab für diverfe Porto’s, Urgemtien und Edhrels . 
- br Honorar 22 37| Äbderfanbt worden, melde in Eumma . . 13 % 
Sımma 180 420 50 . — — ber Beflimmung zugeiührt werden. Umter einem wird 
Cra;, am 5. Ianner 1856, Reit “162 | yon Geite der Mebaltien bie Shlußabrrhuung für dos 


Baron Kalchbetg, Haupfmannn, 
Säloffommanbant. 


Hierzu laut 23. Ku 


smris 2437 20 


u U 0 hefagke Inflitut eingegangenen Beltäge mil Müdjiht auf . 
Somit im Ganjın 2600 -- 


bie bereite abgeführten Beträge genflogem. 


32 


Angelommen in Bien. 
(Sn 9. Jänner.) Sr. Durchl. Bär Karl Windiihgräg, 


Brieffaften. 
Her Najer ®. in Gorpeit: Miles wurbe zu Meujahr 


Moor vom 8. IM., von Steiermart (Hotel Munih). | unter ongegrbener Abreſſe beforat umb if heffentlich in 
— Die Haupilt,: Romane, vom Genirſtab, von Kreie Ihren Händen, 


Bärgıripitel), Welert, vom 8. AR., von Briempil (Bir 


E. P. in O. Verbient alle Aufmunterung! Dir Anfsahme 


gergeil Mr. 415), Gatte, vom 1%. Inf.rMemerorpt, ven | Täme jegt zu ſpat; warten wir auf eime fdilfiche Gele⸗ 
Drag (Lan’Arafe Mr. 878), und Graf Thanrhehenftein, | genheit, 


oem 1. IR, vor Drrona (Stadt, ung. Krone). — Die 


Aitim.: Gtaf Pachtea, vom 1. U&l,-Weg., von Bilenz (Hotel| wurben erirht. 


Her Dela Torre im Bozen: Die fehlenden Mammer 
Bir biefren jebe Rummer pünftlic dem 


Mandl), uns Graf Galis, vom 2, Uhl.⸗Reg, von Bräam| Voſtamte ab; der Vetluſt fann nur mährenb bra Pollen 


A3ojeflähter RavallrriesRaferae). 

(A 10. Zinner,) Major » Lipfe, Militärs Boperdns 
fpeltor zu Teplig in Ungern, von ung. Bred (Stadt, un« 
gar. Arten), — Die Hpilt.: Baron Mayer, vom 5. IR. 


laufes frlbft sintreten. 


Bekanntmachung. 


von Riesjow (Lroyolkfadt, geld. Lamm), und Riraly, vom| Das Haupt -Depot ber E. f. ausſchl. priv. erften 
a0, I8., von Dlmiz (Hotel Wandl), — Die Rittmr. :| äfterreichiich meuverbefierien Mäh : Mafchine 


kg som 6. Bnd»Reg, von Peſth (Dotel Wentl), 
und Graf Homprich, vom 6. KürafjrReg., von Stublmel: 
Benburz (Peopolbdabt, gold, Lamm). 

(Ren 11. Iänner.) Hotm. Pollet, vom 7. Art.⸗Acg, 


befindet fih in Wien, Stade, Kärnthneritrafe 
Nr. 1089, 1. Stod. 
Diele in Geropa arrkanıt sohfommat Näh Dia: 


von Prag(Bumpendori Nr 227), — DieMitim.: Bayer, vom ſchine wurbe auf zufolge Gobem ff. Mrmerr Ober 


4. Rürafj.e "rg., von Retäfrmei (Stadt, Wollzrile 883). Bar 


Rommanborfeflrinte bei der f, f, Saure 


ron Ambref, vom 7. Rüraf+Rrg., von Ortenburg (Stab, Meninrs:Remmiiiion ia Gtod-rau bei Anfertigung 


— SER 


rin. Salier). unb Wofenfele, vem 5. Ubl+Beg., von 
Byangyös (Stadt, Teinfaliftrage Klepperſtall). 


Abgereiſet. 

(Am V. Jänner.) Dprifilt, Rampiner, vom 10. Bend» 
Brz., nad Agtam — Majer Sentard, vom 4. Huf: MR, 
nah Anfona — Die Hpllt.t Iormin, vom 17, IR, nach 
Gatiaro, Bayer, vom 8, IR, na Brünn, und Zinfevid, 
vom 2. Brenz, nah Ottechat. 

(Am 10. YJänrer) Ge. Darchl. Färſt Thurnekeris, 
Ober vom 7, Uhl Men., nad Kralau. — Spt. Mebe, 
von B, Mrtil»Mea., nach Um. — Die Rittmfle.: Baron 
Dorar, vom 6. Uhl⸗Neg, mach Kötmend, und Barın 
Stehensig, vom 9. Uhl⸗Reg., na Gtaj. 

(Mm 11. Dänner,) Mojer Wieſet, vom 18. IR. nad 
Btarrd. — Die Hauptlt,: Delliaf, vom 30. IM, nad 
Görz, Preſchnowelv, som 40. MR, nad Olmüi-, Dlergens 
beffer, vom 60. IR, nah YAh, und Shell, vom ber Mir 
Htärfanzleibrande, nach Prag. 












EERETERRIERIETRIZTRETETBEITGTRBERT 
Homdopatifch-ambulaterifcde 
Heilanfalt 


für grünbliche und fehselle Heilung aller 


*äusserlichen u-Hautkrankheiten= 
3 von Mr. Wilh. Gollmann, 

% Mitulied bes DoltorensRollegiums der Wirner mebiz 
# Fofultät, ehem. Setundar ⸗ Wundarzt einest.t, Militär 
* feitale, Acceuch ut, Bahnarjt at. 

Wien, Etabt, Tuchlaube n im Dutchhauſe Ne. 557, 


RERKKREFKEAUE 


BAER, 


% 





2. Stiege, 1. Sof, Thür Mr. 16. 
x Tägliche Srdinazionsfunden: für Herren % 
von 12—3 Ubr; für Damen von 3— © 
Uhr achmittagt. c 


Er Hensrirte brichiche Konfultagienen werden 5 
ſchnellſtene beantworte. K 


BE 





% 
— [——— N 


Bei Otto Wigand, Derlogsbuhgänbler in Leine 
zia, If erſchlenen und bei 

Karl Gerold’s Sohn in Wien, 
Strohanerlag Nr. 625, fe wir in allen anderen Badır 
Bandlungen au haben : 


Dentwürdigkeiten 


des F. ruf. Generals der Inf. 


Karl Friedrih Grafen von Koll. 


Don Theodor von Bernbarbi. 
1.u. 1. Bd. gr. 8. 1856 Preis 8 fl. 10 fr. AM. 
M. u. IV. Band erſcheinen im Baufe res Jahres 1956, 

Diefe Denfwürklgfelten find in boppeliee abficht gr 
ſchtleben. Zurtſt und wor Allem um dem Andenken eines 
bedeutenden Mannes gerecht zu werben, ber ala Menſch wie 
als Krieger ausgezrihmet war. Donn auch um ber Bes 
ſchichte eine Beibe von Thatſachen zu fidhern, bie blaher 
wenig ober gar nicht befaumt waren. (17) 


Ein ſehr ſchönes Reitpferd 
zu verkaufen 


Braun, 5'/, Daht alt, 15 Foul hoch, amd polniſchera Ger 
Üüt, auf geritten umb gang iehlerirel. Mäteres in Wien 





Gafthef „gue nelmemen Ente,“ von 8 bis 10 Brüh | 


von 1 bis 3 Uhr Nachmittag bies bie 13. d. M. 


Hi 


Ferch 


HEHEERRRHRRRNR 


“> tauhmiß erhalten. 


Nürnberg, tl. Nosember 1851. 


Ye 


* 


3 Vutgleitaer. — In 
in ter Hanblun 
Srarlıer 3 


» Dandlung des Sen. J 


* 
im ber Arotheke bed Hrn. Slabibondel. — In 


SEHHFRER 


Die in fämmtlichen P. k. öfterr. Staaten rühmlichſt befannte 


3 * * 
engliſche Patent-Gicht-einwand 
gegen jedmoͤglich gichtiſch⸗rheumatiſche Leiden, und als erſtes und ficherſtes Prü- 
fervativsMittel gegen Krampf, Rothlauf, geſchwollene Glieder und 
Seitenſtechen zu empfehlen, außer dieſen gegen jede Art Gicht, Rheumatis— 
mus, Gliederreißen, Kopfweh, Zahn und Geſichtsſchmerzen, Ohren— 
brauſen, Augenſluß, Bruſt-, Rücken-und Kreuzſchmerzen (Heren- 

ſchuß), mit ſicherem Erfolg anzuwenden. 





Aasug and der Zeitung Vehet Leyd“ Mr. 66. Sonntag ben 15. April 1865: 


Bericht der Peſth⸗Ofner Bandeld: und Gewerbfammer an bas Eentral: 
Komite in Wien über die Berbeiligung ihres Diftriktes an der Mgrikulture und Jadu - 
firierAusflelung in Paris, — Rlafe X. 


Sch. + Karl Weber (Firma Emil May, Dfen, Ghriftinenftant), 
fandte 2 Stud feiner patentirien Gichtleinwvand, bie er feit 10 Jahren verfertigt. 
raſcheude Heilkraft in gichtiſchen und rbeumatifhen Fällen haben biefem Produkte eine große 

Berbreitung in allen Staaten Eurora's verfhafft, 


In Pacete mit Gebrauchsanweiſung a 1fl., doppelte für erfpwertere Friden a 2fl. CA. 
— Aerztliches Zeugniß. 


Die GSichtleinwand, welhe Herr Kaufmann Ditl von hier zum Derkauf dutch das Hanblungshout 
Emit May von Stutigatt num in Dfen ırhalten hit, hat bereits mach vorheriger Untetſuchung ber Medi⸗ 
elnatsKellegien zugleich durch das Micikerium vom 98. Mai 1850 für deren Werfauf die erforderliche re 
Und je wird beum auch pflichigemäß nah gemommenee Einſicht dieſes Gegenſtandes ber 
eugt, ball auch von Brite des K. V. Nürnberg bezüglich des Derfaufs um fo weniger irgend eſwag enigegen 
5. als das Mittel bei gichtifcherhenmatifh:n Beſchwerden nur nüglic ſeſn fann. 


ScK> Diefe in allen rbeumatifhen Leiden wirklich probate Gichtleinwand, fo wie für 
gefhwollene Glieder, Rotblauf und dem Rrampf anerkanntes Univerſalmittel if in Wien 
einzig und allein zu baben in der Apotheke des Herrn 


zum „goldenen Glepbanten," Spittlserg, Stifigaffe Nr. 100. 


An Arad it der Wulanterichaudlung bet Hen. Nikelaus Lehner — In Bottzen in ter Handlung 
bea Hrn. 3, 9, Thaler. — 35 Bukareſt in der Hasblung die Hrn. KaılRoih, f. k. öfter, Dampf⸗ 
hie ſchiff Agenten. — In Bruck an der Mur im der Mpothefe des Hra. Wittmann, -- In Eilli in 
der Handlung des Hrm. Marl Krifper — In Graz in der Mpoihehr 
Hermauuſtadt is der Handlung ber Hrn. 
bes Hrn. B. Wallner — In Joſephſtadt in ber Kunfhrndlung des Hre. Peine 
a Flageufur· in der Handlung des Hm. Anton More. — In Slanfenbürg in der 
enbler't fer. Geben. — Ja Krakau in ber Shnitimaarenhandlang des Hrn. 
Th oñl Senfers. — In Lemberg in der Schaittmaaernhontlung des Hra. PB Wiiimann's ferl, Dim, 
— 3a Ping in ber Handlung re Ken. I, I, Orabmilier. — In Marburg in ber Myotbrfe bes 
sm. WM. Bancalari.— In Meufag in der Hazblun 
Üauerese im der Handlung des Hın. A. Arfener 
wite, „um teilen Hahn.“ — Zu Peſth in ber Apotheke „yum großen Ehrifteph“ MWaljerrgaffe. — 
In VBrefburg in der Ehniltmarrınfanniung „um volben Unger“ brs Hm. M, 
Mottenmann (Steirtmarf) in ber Hantlung dee Drm. Ferdſnand Gretler. — In Salzburg ia der 


Zrieft in zer Mpeibefe bis Hen, Jatebs Geranalle, Boara 205. — In Eroppan 
in der Balanierichaublung bed Hrn. 


— THEHEEBEBLLGELEEHERERGET 


von plelen Monturefleiter vollfommen gerräft, und ba fi 
biefeibe in jeber Himfiht auf das erfreulichhle bewährte, er 
hielt Me wor allen anderen Naͤtz ⸗Maſchlnen den Doryug 
un? wurbe bafelbfl fe wie bri mehreren Ef, Hegimem- 
term und auh don Birken Givilsleibermadhern umb 
Beibwöäfher@rgengeru angrfauft. 

Diefelbe erfreut Ah im Ins und Huslandr einır alls 
gemeinen Aurtfennnug wnb bebdeutenden Mblaprd. 

Km möglichen Irrungen vorzubeugen If ber 
bier unter elchnete Mame dra Inhabers auf jeder Mafhine 


eingrarirt, 
4 Leopold Gorentschiz, 


Privilegiumd Inhaber, 





Ein Lieutenant 9. Klaſſe mit dem Range vom 
Februar 1853 rind in Böhmen Hationirten Hufaren- Mer 
giınentes wänidt mit einem Hetrn Kameraden eines uns 
garifdem InfanterieMegimntes zu tauſchen. Nähere And 
funft wird anf framfirte Vrirfe unter der Morde Herrn 
N Ar poste reslante zw Gaaj im Böhmen bereitwilligk 
eriheilt, 


Die übers 


Dr. Solbrig, t. Serigiekrt, 


Franz Mußbök, 


„um geldenen Hirfhen“ des Hrn. 
} Braun, Zöhrer. — In Iſchl 


— 4 


dee Hrn. Rjlttlevila Du breslam. — In Dlmüy 


Brunnen. — In 


Adelf Weber „zur Stabt Miem.* 


BERRERERSREEETRBRER 


Su Siezu eine Beilage. 


Gigenthümer und verantwortlicher Rebafteur J. Girtemfeld. — Drul von Kari Gerohd's Sohn 


Beilage zur Militärifcehben Zeitung Nr. 4, 


vom 12. Jänner 1856. 





Bei 


Prandel « Meyer, 
Koblmarft Ar. 1149—59, fo wie in allen Buchhandlungen iR nun voll ſtändig zu Haben: 
Das Prachtwerl 


Defterreichs Helden und Heerführer 


von Marimilion I, bis anf die neuefle Beit 
in Biographien and Gharaltır-Blizgen aus und wor tem beften Quellen und Durllenwerfen geſchiltert von 
E. U. Schweigerd, 


Aitlet Des Auhaltiniſchen Yausortins, Inhaber der f. öferr. großen goldenen. Mepoille für Wifenfhaft X. x. 
Austria erit in orde nitime. 
Friderieus Il. 
Drei Rare Bände mit vielen Etabtdihen in 40 Lieferungen gr. 8. Preis einır Bieferung 30 Ir. EM, 
Vreis des vollftänbigen Wertes 20 fl. EM. 
Das Werk iſt dem Feldmarſchall Grafen Radeh'h gewidmet. 
Das Werl Segiunt mit ber Zeit Mar 1., weil son ihm fh Die neue Beriebe der Ariegdsfumf in Deutſch⸗ 
land batirt. Das Werk, weiches drei Marke Bände füllt, zerfällt daher in ſecht Periobım : 
Die erfie Beriode begreift bie Regierung Mar I. aud Karl V. 
Die zweite bricht vom Ferbinaud 1. bie zu Berdinans I. 
Die dritte wmfaßt bie Meglerumg Beopolb I., Iefeph 1. und Rarl VL 
Die vierte bat Zeitalter Marla Thereftens. 
Die fünfte fchildert die Teiegerifchen Zeiten Franz 1. 
Die Fehfe ſtigirt bie jünghen Kriege unter Ferdinand 1. und Franz Iofepb I. 
Dee Derfaffee wibmet biefes Werl allen Iremen Deflerreihern, feinen biedeen, llehen Landaleulen, auf ba Me 
Äh an ben Taten und Kämpfen ihrer Mltworberm erheben und für fommende Tage flählen mögen, wrun «# gilt, eins 
suchen für bie Größe, Naht und Einheit des gemelnfamen geliebten Vaterlandes. 
Zur defondern Empfehlung bärfie 16 dem 
Rabepfy, bie Wibmung desfelben, mit einem fd reichelfaften Schreiben für deu Berfaffer angenommen bat. 
ür diejenigen P. T. Herren Abnehmer, denen wegen Berfepung ber Regimenter die Fort- 
fegung nicht augefommen ift, bemerfen wir, daß jede Buchhandlung im Stande if bis Dflern 1866 
einzelne Hefte a 30 fr zur Komplettirung zu liefern, und daß der I. Band aus LE Pieferungen, 
der II. Band aus 11 Lieferungen, der III. Band aus 18 Lieferungen beftcht. Nach dieſer Zeit 
Fönnen wir und nicht zur Nadlieferung einzelner Lieferungen verbinplih maden; auch 
( 


höherer Ladenpreis ein. 
3 NR. Zelier, 
Wien, Biſchofsgaſſe Nr. 634, 


empfiehlt fein teichfortirted Lager von jederartigen Gold-, Silber: und Seiden: 


2—2) 















Im Berlige von Otto Spamer in Rreipzia ih ım 
ſchlenen und in allen Bachhandlungen bes Ins umb Ans: 
landrs zu Haben: 


Die Wahl des Pferdes, 


Wirdigung aller Keungeichen zur Ermittelung ber 
Tüchtigkeit der Pferde zum Reiten wie zum Foh- 


ven, zum Priegsdieuft, zur Landwirthſchaſt, 
zum Poft- und Fuhrweſen ı. f. w. 

Gin Hands und Hilſabuch für Perdebifiger im Mlfgemeinen, 
fowie fir RavallesieDfizlere, Pferbefänfie and Pertänier, 
Belmeifler, Banbwiribe u. ſ. w. 

Bon J. B. Magnr, 

Profeffor der Baurwirebigaft und Thiereillunde au der T. 
Thierarzneifhale gu Aljert. 

Mit 30 in den Lerigebeudten Abbilbungen. 
Nebft einem Anhang: bie Aunft des Hufbefchlags, 
Rad Anleitung bes Mittere DM, Brogniez, Brofeffor 
an der fönigl. belg. Gtoaiäneterinärihule, 
Elegant geheftt. Perls 54 hr. CM, 

Der durch feine weliverbreltete Schrift „die Wahl ber 
Milchfäde“ aufs vertheilhaftefte bekannte Verfaffee hat mit 
Hinzujichung fachverlländiger Badhmänner in dem worlier 
genden Schriften feine langjährigen Grfahrungen niehers 
gelegt, fo daß es durch bie wirken erläuternden Illefrailor 
men allen denen sin praftirder Wegweiſer fein büritr, wel⸗ 
Ge ſich beim Anfauf von Pferden vor Schaden jeber Art 
dewahren wollen 


erfe aereichen, daß Sr. Grzellenz ber Herr Belbmarfhall Bra „„ableräegten und Huffchmieben ic. türfte durch 


u befondern Mbdrud tes ſeht infeuftioen Auhanges: 
Der fertige Hufſchmied. 

Nat Auleitang des Mütter MM, Broguiez 
Brofefors an ber F, belg. Ginatöveterinärfchue, 
mit vielen erlänteruben Abbildungen ein 
beſeuderer Diem erwiefen werben fein, und berkiend bie 


teitt eim |barim mitgeiheifte zatiomelle Methode bir Aufmerkfansfeit 


aller Bethelligten. 
Der geringe Preis ber Schrift Diet nur 20 fr. C. M. 
(8-1 


Io eben find wieder nen anugefommen 
Uniform-Wınter- Handſchuhe 
vom melden Bil; mit und oßme Bebiriuiter. Der Beier 
Higte übernimmt fewohl für UniformirungerBrrwaltungen 
als für einjelse Herren Dfigiere alle Kommiffiens-Mufs 
träge auf Equlpirungs-Brgenflände, auch find bei ihm die 


Pa 


Uniform-Sorten, Säbeln und Fompletten Neitzeug fammt Ebabra- |""!aer @ätetrimen das Palkh blemnen. 


quen zu billigſt firen Preiſen. 


Geneigte auswärtige Aufträge werden umgehend franko tealifitt. (173—5) 


Militärs@guipirunge-.Remmifiondr, 
am Rozlmarlt „beim Amerifanır" Me. 255. 


Hente wird die, geftern 


im Banko⸗Gebäude in Wien begonnene 


Haupt-und Schlussziehung der Classen-Lotterie 


der großen Treffer Anzahl wegen beendet fein. 
Es werden an den beiden Tagen, nämlih am 44, und 12. Jänner 


63,205 Gewinnfte von 


30,000 — 


fl. 100,000 — 60,000 — 40,000 — 
4 2e. 20. 26. 


15,000 — 8000 — 5000 


verloft, und vom 2&. Jänner angefangen werden die Gemwinnfte duch das k. k. priv. Großhandlungshaus 
J. & Schuller & Comp. in ®ien, am Hof Nr, 329, ausbezahlt. 





BE Mit Kaif. Asnigl. Alerh, Privilegium und König, Preuf, und Ad-igl. Baier. Aerh. Approbation. ug 





REERARARFR . ERRIFRE 2 
Aus 7 Med. Dr. Borchardt’s x ala — KAUZION 
———— r du j r NN ã [ 3 — „use 5 eu 
vom Ja u. R — a ar —— dr = 
DS | ‚urve al —— 


Dr. Borchardt's 1. !. o. priv, Kräutert Teife if na ben biglaubigten rühmlichen Bentibrilungen hodadpibarer Merjle und Privat: 
verionen als dae Neellſte und Wefte für dir Hamt aneılannt, Indem fle alle vorhandenen derartigen Babrifate durd ihre S bis jest unreidte = 
harafteriftliche und elgenthlimliche Wirfung weil übertrifft u. rignıt fie ſich gleichfalls mit großer Gefprichlichteit MP zu Bädern jeder Art. 
— Gin Berfach wird Jedım überzeugen und ihm den Gebtanch der Dr. Worchardt/jchen Rränter Seife zum täalichen Bedfirfnik werben laſſee Z 


fo täglih = man 
algſache Nachbil · 
dungen un Fal⸗ 
Afifate Z berwors 








| 1 l a enft, wollen bie 
5 1} y “ = * 

— geehrten P. T. Kon- 
5 er Med. Dr, Nuin de Boutemai ( k 5 s PR tmenken wnieree im 
5 % * 2 Ins unt Aulande in 
5324 Fr fe großen Gbren fle- 
» p . 1 NM 1} & 9 8* 8 33 benden Mrlifel ſewehl 
= SW?) 8 “nm auf deren mehrfach 
"Al omatische 4 2 3% Iersmentigidrige 
a InalsVerpafungs 
Dr. Suln de Boutemarıl's aus grläuterten uns sollfewmmen geelgneien Stofen zufammenneiehle Zahn Bafla gewinnt vrmöge ihre hart - auch anf bir 

anerfanuten Zmwrfmäßigfeit zur zuwerläfiigen Reinigung und Erhaltung ver 3ähme und den Jahmileliches und ihrer wefentlichen Vorzüge IR ——— 


vor dem verſchiedenta Jahs Wulvern eine jüch immer ſetgernde rühmliche Wneefennumg im ben weitsiten Mreifen und mind won deuen, bie fir ihrer mr 


einmal bedient, Aherlih mit hbefonberer Borliehe immer gern wieder aefaufl werben. (Kräuter-Seile), 


P) DR. SUN DE BOU- 


ARE ’ ARASKAR 
— Mer: Dr. HARTUNG’S Fan | — 
95: S5 ; Dr AARTONG 
⸗ Chi inden-Oe 
:;5 Kräuter-Pomade |: — 
HR und fr; "ine ua 
5% Q ind Oel 33 —R—— 
3 ‘ ron 
;5% Chinarinden-Oel i:; 1: 





ee ’ R Zeit zu Zeit befannt 
Di: Dr. Hartung’icen vrisilegiten Saarwuchsmittel untriheiden Ach tur ihre bewährten ausgezeichneten Wigenfpaflen unt turdf gegebenen allein: 
ihren wohlfrilen Preis sehr wortHeilhaft won dem fe mannigiach angehriefenen Macafiarr, Rlettenwurzels m. den meiflen anderem Haarölen und Önarbomaten, [gen Herten Orte⸗ 
indem mnbeileitten im Berticht ratloneflıe Haarwurhsmittel feine erfolgficherern Bufammenfegungen eriliren als birfe; fir find das glädlige Depoftäre S jur 
Refultat vieljährigen Korfegens, vielſeltiget Brjahrungen umd Berfuche, über deren Werth und Stihhaltigfeit dir anerfennendflen Zukimmungın behagt: | Berhütung von Täu⸗ 
darer Wiffenfhaftomänner vorliegen, fo daß die beiten, fich im ihren Wirfungen argenfeitig ergänzenden Dr. Hartung'igen Haarionchsmittel In aller hihungen = gefällign 
Geriffenhaftigfrit anımpfehlen werden fönnın. und ..: Dr. Hartung's Chinarinden-@el, zu Gonfervirung ẽ und Berfchönernng te aenau aiem. 
Haare, mb Dr. Hartung’s Kränter-Pomade, jur Wietererwerfung und Belebung Her Smnriondfer. 





Obige, dur ihre anerkannte Nützlichkeit und Solidität jo helicht gewordene Arhıkel find IS" unter Garantie der Gchtheit "TI 
ſowohl in den alleinigen Lofal: Deyols der Stadt Wien, und zwar hei A. Moll, Apotheker „zum Storch,“ Tuchlauben Ar. 562, gegenüber Hotel 
Bıntl; F. X. Pleban, Apotheker „zum goldenen Greiſen,“ Stof-im:Bifenplaz Nr. 623; Joſef Sanerwein, „zur Stadt Wien,* Rohplmartt, 
Ge der Bognergafie; J. Nitter, Haarmarft Mr. 730; Eh. Bußjäger, Mariapiii, Hauptſtraße Nr. 15; Gebr Unger, „ium ſchwarzen 
Adler,“ Wieden, Hauptärafe Nr. 471; 2. Nuziezka, IJägerzeil Rr 60; Joh erg „zur Brüfe,” Leopoldfadt, Taborfirafe 
Nr. 709; G. Saas & Eomp., „int nold. Schlange,* Iofefkadt, Kriferfrafe Ar. 845 Joſef Mafchl, „ıum Invaliden,* Landfrafle, 
Haupiftraße Nr. 355, und bei F. B. Morfadk, „zu den drei Roſen.“ Alſervorſtade, Hauptfiraße Nr. 155, als wie and bei folgenten 
P. T. Firmen in ben E. f. Rronländern in gleichmäßig guter Qualität Nett zu haben: 

Zaram: Aroth. Orat. Mihic. | Plorenz : Heinzmann u. Komp., | Röniggräg ? Joh. Rucera Dfen: Dof-Apoth. %.&ründerg, | Steyr: 3. 5. Bfcaider, 
Ancona: Bicenjo Belluigi, Kreiberg (Mähr.): #, ®.Dinge, | Krakan: Jofef Bartl, Olmüz: Ar. #9. Stabyhoudel,| Steafonik: Job, Seplegty,. ;; 
Bradı Tedeschi und Zufomitt, Friedet Georg Pofornn, Krems: Hroth. 4. Menzinger, | Opocne: Ab. 3. Gkuhersfo, | Sjegedim: Zofef Eujan, 
Bade: Gebr. Brundaener, Biegen: Anton Adier und | remfier : Zoſef Latnausfy, | Papa: Joſef Bermüller un» | Faruopol: Markus Sälifka, 


Baja ı Johann Rlenans, | romitadt: Ar. Stenner, und| @bd. Tichepen, Tarnow: Jofef Jahn, 


Karl Berger, 
Yabna: Ant. Spinelli, 


2 Aboth. Wer Stanfo, | Gitichim: Joſef Aried, ' If. Heffmaun, Temesvar : Jenep u. Solauir, 
Biftrig : Ariedr. Kely ın. Tomp.. | Gmumbden: Jofef Haas, | Yaibach: Alois Kaitell, "anefoma: 3. Huber, und M. Kuttn, 
und Sam. Dietrich, Grau: €. Joief Bierbrauer, Lequoge: Aroth. Baleri. ‚Warbubig : Joh. B. Horina, | Zeplig: Ant. Bergmann, 


Vrterwardeim: ran; Andres, 


Zeichen: E. F. Schröder, 
Veſt: Apothet. Sofef Ejekely, > * 


Trieut: Carlo Zambra, 
Trieſt: Aporh. Ar. Ficonich, 
und Sigm. M,inherger, 
Zroppan: #reth.%. Brunner, 
Tyrnau: Joſ. RKeheln, 


Bechuia: P. Niebyielati. ‚Gr, Gauiſcha: MB. Weliſch, Bament: Apoih. Int. Smotodt 
Bologna: Arat, Mutıni ı und Wlerander Roſenfeld, Leipnif: Aloıs Schimfe, 
Brigen: R.%. Thaler Großwardein; Math. Dujella, 2eitmerig: Mihitih nm. Sohn Apeth. Geerg Sjlupa, und 
Bogen: 3.9. Ihaler und Anton Tante, Srmberg! Rt, Wilmann “Wim Apoih. Karl Ki, 
Brescia: Barthel. Mora Gr. Becokerek: 3. DPyrra, | Bing: Urotb. 9. Dpfkätter,n.| Pilfen: Apoth. Ep. Kalier, 
Brody: Meum. Kornield, Graz: Aroth.3. Pirrgleitner, Erneſt Bielauth Pifet: Aroth. Joſef Stonfy, 


Brünn: Joſeſ Bodenporfer, 
Brüg: Zofef Haberjetiel, 
Bubweis: Vinzenz Branbiner 
Butareft: Martinowiis u Afan 
Garlftadt: Thom Aletae, 
Gattaro : Angelo di Gummi, 
@illi: Kurl Ariseer, 
Gomorn: Angelo Briloni und 
Rudolf Wimmer, j 
Gyeruswig: Janıı Schnirch u. 
. Zahariaflewicz, 
Debreczin: Joief Eanaf, und 
Apoth. €. R. Bincie, 
Drofendorf: Ferd. Schmal, 
Eperies: Ianaj Ziembery, 
wege: Npoth. Ioief Dorning, 
eldfirch : Paul Deisböd, 
eldsberg : Ed. Areuzig, 


ume: ®ietro Rigotti, 


Güns: Aroth Ztefan Küttel, 
Gnöngyds: Apoth Kociannovich 


I 08: Zof. Arneld u. Anten 
hießler, 
Wrailand: Piero Biscardi, 


orazdiowicz: Ath. C. Paſcher. Mantna: ©. Brefianeli, 


Jaroslau: Jana; Bajan, 
Junsbrud: 3. a. Möt. 
Yalan: Mroth. Binz Inderfa. 

efſtadt: E.3. Trarler, 

nobunglauı WE. Lauterbach 
ſchl: 3. Wallner, 

aaden : Arolh. Ehm. Hellmeffen, 

Kaſchau: Ed. Eihmig, 
Karlsbad: 9. F. Seifert, 
Käsmarf: Aroth. Zörnlaib, 
Rlagenfurt: Apoth A. Beinitz 


se 3. #. Zöhrer, 


Blanfenburg: Rp. Gebr. Wolf, | Meutitichein : 2. 


Rollin: D Sclüßner, 
Rolomea: S. Wiejelberg, 
Romotau ? Io. Ludw. Papol, 





Marburg: 3. Taudhmann, 
Wariasfell : J. %. Rraito, 
M.BDafarheln: Da Fogaraln, 
Misfolez: 3. B. Zahr, 
Io. M, Ennllır, 
Mobacz: Andr. Röal, 
Moor: Jeſef Ehner, 
Mühlenbach: 3. K. Weisortel, 
Menfag: Iohann Sterio 
Renrogi : €, Damar, 
Neuftadtl a. 78.9 Baiersdorf, 
N. Garn, 


un» 





uns Dom. Marcus, 
Debenburg: Anoth. Rupwredt, 
uud Ludm. Pachhofer, 





Prag: W. 3. Pölcner, 
Brebbur : Dion, Beinkabl, 
‚Brzemyfl: Co. Mahalsty, 
Maab: Er. Unſchulb, 
Nadfersburg: 3.9. Beikinger, 
Ragufa : Aroth.Fratellidrobas, 
Meichenberg: Ar. 8. Ehrlich, 
| fiep: Joſ. Schäringer's Wtm., 
/Mofenan: Ant. Beymann, 
'Miesjow: Ianıj Schaitter, 
'Saazı Apoth. ludwig Kaifer, 
Salzburg: #.3.Dinterhuber, 
Bemlin: Soannevih&Petrovic, 
St. Pölten: Hp. ».Örimburg, 
Schäßburg : 3. B. Miffelbader, 
'Schemnig: 3. €. Dimaf, 
Steinamanger: 5. Tempel ». 
Julius Pachhofer, 
Stanislan: Apot J. Tomanel, 


Drud von Karl Grrold'e Sohn, 


Ung.-Sradiich: Zed. Beil, 
Veuedigr Siuierpe Taragbetia, 
BVerdeze: 3. Demetronic, 
weh: ob. Karnaß, und 


ob. 4, 
Villach: Mathias Kürkt, 
Bufovar: Theod, Gtanits, 
Warasdim: Apoih. Alet Haltır, 

uns S. A. Taufchet, 
Warusdorf: I. #. Wihner, 
Waigen: 9, Pauer, 
Weißkirchen: Schaf. Ludwig, 
Wels: Mpoth. #. Vielguth, 
Wes;prim: Mich Hafner. 
Wr. Menftadt ı Em.Priborfky, 

en: €, Fratello Taminp, ı 

admmf: Yeop. Arengl, 
Zmaim: Aporb 9. &lafner, 
Bombor: ®. Midailenits, 





+ 


N“ 5 Mittwoch den 16. Jänner 1856. IX. Zahrgang. 


Wien. Eriheint jeben Mittmohb un Samftag im einem ganzen Degen, Mbonnememisbrhiugungen für Mien wierteljäßrig 1 A. 30 fe. Bür Husmwärtige DR. 10 fr. AM. 
mm welden Preis de Herren Abonnenten das Blatt portofrei zugefembet erhalten, — Binpeine Blätter 6 kr, 2. M. Präünumerajion mwirb amgensmmen im Romptair ber „Militärifähen 
Beltung* ¶ Stadt, Wollgeile Br, 774), wohin von auswärtigen Herren die Beträge im franlirten Mriefen eingefentet werben mellen. Inferate werben zu & fr. AR, bie Petitpelle berechue 





wehri me biejenetmalige Gtempelgebühr vom 10 fr. 2. M. zu berichtigen tommt, — Anonime Beiträge werten nicht beräffihtigt. 
R- Im Wege det Buhhandelsift die „Meilitärifge Seitung“ bar A, Sereld Gohm zu bezichen. 





Das VBertheidigungsweien des Königreichs der 
Miederlande. 


(Bortirgeug.) 
Drganifation der Linien und Miliz Infanterie. 


— 


Für die Ausbildung der Mannſchaften iſt die Kompagnie die Einheit; 
für die Bewegungen in durchſchnittenem Terrain hat man. in lepter Zeit bie 
Kompagnien gleichfalls wiederholt ald taltiſche Einheit betrachtet; in der 
Schlachtlinie dürfte dagegen ſtets das Bataillon diefe Einheit bilden. Hier 
aus folgt, daß die Stärke der Kompagnien nicht zu groß fein darf, wenn 
man mit einem verhältnismäßig feinen Kadre die vielen jungen Mann- 
ſchaften des Heeres auszubilden ME und bas Bataillon nicht zu 
ſchwer zu handhaben werden fol. Wine Kompagnie in der Stärke von 
170 Mann für den Pelbdienft und von 200—220 Mann für den Fe- 
ſtungsdienſt fheint uns ein Marimum zu fein. Die Felbataillone werben 
dann mit 5 Kompagnien, wie gegenmärtig ſchon 850 Köpfe ftark. 

Für 45,000 Mann Infanterie find dann in runder Zahl 250 Kom. 
pagnien nöthig; bievon müßten mindeſtens 220 im Frieden beftchen, bie 
übrigen Fönnten für den Kriegsfuß formirt werden. ' 

Die gefammte Iafanterie kann, tie» gegenwärtig, in & Regimenter 
oder lieber Brigaden getheilt fein; zu jeder Brigade gehören auferdem 6 
Shutter-Bataillone ; jede Brigade beſteht aus 4 Batalllonen, jedes Ba« 
taillon aus 6 Kompagnien, nämlih 1 Tirailieur-, 4 Linien und I Depot» 
Kompagnie; jede Brigade zähle außerdem 1 Kompagnie Bionniere, 1 Roms 
Yagnie Büchfenfhügen und 1 Schullompagnie. Das Regiment Grenadiere 
und Jäger fupponiren wir ald aufgehoben und deſſen Kompagnien bei bei 
Brigaden als Pionnier- und Ydger-Rompagnien vertbeilt, Jedes Regiment 
zählt dann 27 Kompagnien, bie 8 Regimenter haben demnach 220 Koms 
pagnien auf dem Friedensfuß. Zu 

Zu Kriegszeit werben die Depotlompagnien aller Bataillone verdop⸗ 
pelt, wodurch die Zahl der Kompagnien auf 252 fleigt.. Die acht dann 
per Brigade beftehenden Depotlompagnien können dann vorläufig ein Ba: 
taillon zur Feftungsbefagung bilden; nad Verlauf weniger Monate Tann 
jedes Regiment ein 5. Batalllon ins Held flellen, worauf noch 8 Depot» 
und 1 Schulkompagule im Inlande zurüdbleiben; bei Kriegen, die ſich weit 
von den niederländifhen ®renzen entfernen, könnte diefes 5. Bataillon zur 
Belegung pwiſchenliegender Feſtungen benugt werden. Durd Diele Einrich- 
tung erfpart man in Priedenszeit: den Stab der Örenadiere und Jäger, 
die Bataillonsftäbe dieſes Regiments und Die Stäbe der beftehenden Depot- 
Boataillone und befommt dafür mehr Kadres. 

Die Brigade» und Bataillonsftäbe Fönnen auf die gewöhnliche Weiſe 
formirt fein; eine Tirailleure und Linien-Kompagnie müßte zählen: 

1 Kapitän, 1 Lieutenant, I Unterlieutenant, 7 Unteroffigiere, 8 Kor: 
porale, 2 Horniften, 30 Freiwillige, davon 10 erfter Slaffe mit einem ge» 
ringen Soldzufhuß, anfammen 50 Köpfe des ſtehenden Heeres. Dazu 
treten 35 Miliz. Soldaten, die ein Jahr unter den Waffen find; die Kom- 
pagnie ift demnach mit 5 Aushebungen nominel 225 Köpfe ſtark und kann 
nah Zurüdloffung der erften Aushebung, ber Kranfen u. f. w. mit 170 
Köpfen ausrüden. 

Die Depotfompagnie zählt: 1 Kapitän, 1 Pieutenant, 2 Unterlieute- 
nante, 9 Unteroffiziere, 10 Korporale, 2 Horniften, 35 Rinienfoldaten, da- 
von 10 der erfien Klaſſe; der Reſt beſteht aud 25 neu angemorbenen 
2euten, die in der Regel ein Jahr bei dem Depot bleiben un» basieibe 
nicht eher verlaffen, als bis fie in allem Dienfiverrichtungen ausgebildet find 
Zu —* Kompagnie gehören 15 Miligen, die zu Korporalen vorbereitet 
werben und bel der Gimberufung einer neuen Aushebung zu den 5 ande 
zen Kompagnien übertreten, bie dann geitweife 88 Miligen zählen. Rad 


Verlauf von zwei Monaten werden biefe 15 beften Mannſchaften ber 
Miliz, deren Geiſtesvermögen am meiften entwidelt if, bei dem Depot zu 
Korporalen ausgebildet, welhen Rang fie nad einjähriger Dienftzeit er- 
halten, worauf fie noch während ſechs Wochen die neu einfommende Aus⸗ 
hebung ausererchren helfen und die gewöhnlichen Dienffunftionen verrichs 
ten und ſchließlich die nah der Heimat gurüdfehrenden Miligfoldaten dahin 
begleiten. Bei der Depotlompagnie wird endlich noch ein Lieutenant ge» 
führt, der fih auf unbefiimmten Urlaub befindet. 

Bricht ein Krieg aus, dann bleibt die erfte Aushebung, deren Muss 
bildung noch nicht beendet ift mit allen. Freiwilligen, Die noch fein volles 
Jahr dienen, umd allen aus irgend welchen Gründen noch unbrauchbaren 
Mannfhaften der anderen Kompagnien, alfo ungefähre 410 Köpfe, bei dem 
Depot, das dann im zwei Rompagnien zerfält. Die Zufommenfegung des 
Kadres gefchieht theilweiſe aus Miligforporale, tbeilweife aus Soldaten des 
chenden Heeres. Das ausrüdende Bataillon erhält dann 5 Kompagnien 
iu 170 Köpfen. 

Bei jedem Bataillon befinden ſich in Friedenszeit 2 bis 8 Unterlieus 
temants, die aus der Klaſſe der. Kadeten und der der Unteroffigiere, bie 
zum Dffigier berangebildet werben, herfiammen, während des Krieges 
fönnen fie dem Depot zugetheilt werden, das dann 3 Offiziere und 4 bis 5 
Unterfientenants zäblt, mit welcher Zahl der Dienft wohl ausgeführt werben 
kann. — Bei dieſer Drganifation if jedes Bataillon ein ſelbſtſtaͤndiges 
Ganze, zäblt auf dem Friedensfuße 310 Köpfe des ftehenden Heered und 
190 Miligen, zufammen 500 Köpfe, den Etab umgerechnet. Während 
6 Wochen jeden Jahres beträgt die Stärfe 690 Köpfe; das Bataillon 
fan daher ſelbſt mach Abzug von Wachmannſchaften u. f. w. in hlurei⸗ 
chender Stärfe zum Manöver ausrüden. Jede Kompagnie bildet gleichfalls 
ein felbfiftändiges Ganze. 

Die Pionnier- und Yäger-Rompagnien find im Frieden flart: 1 Kar 
pitän, 2 Lieutenants, I Unterlieutenant, 8 Unteroffiiiere, 8 Korporale, 
2 Horniftien und 78 freiwillige, wovon 80 der 1. Klafie, zuſammen 
100 Köpfe des chenden Heeres Fun Friedendzrit treten dazu Feine Miligen, 
im Kriege werben die Kompagnien aber auf 175 Köpfe gebracht. Ebenio 
wie bei der Linien und Tirailleur -Kompagnie find feine Mannſchaften 
vorhanden, Die weniger als ein Dienftjahr haben, ba biefe bei dem Depot 
bleiben. Im Folge diefer Beftinimung fann es ſich zuweilen ereignen, daß 
einige biefer Kompagnien zu ſchwach find und das Depot —* zu ſlark 
if; ein Fall, der von dem jährlichen Zugang und Abgang an Freiwilligen 
abhängig iR. Die Kopfzahl (ausſchließüch der Dfligiere) beträgt per Ba - 
taillon 106 Mannfchaften des Kadres und 185 Soldaten. Angenommen, 
daß von erfteren jährlidy "4, und von leßtgenannten * ausſcheidet, dann 
folgt daraus ein jaͤhrlicher Eintritt von 28 Mann, fo daß die obenerwaͤhnte 
Stärke von 25 neu angeworbenen Mannfchaften für das Depot zu gering 
erfcheint, zumal wenn man noch die Komplettirung der Pionnier» und Jäs 
gerfompagnien in Anſchlag bringt; doch dürfte fie genilgen, da man dar 
auf rechnen kann, daß einige der Witgebienten fi von Rruem zum Dienft 
verpflichten, j 

Die Pionnier- und Jägerfompagnien bilden Elitetruppen. Die Pion- 
niere müffen in dem Traciren und Erbauen von Feldverſchanzungen, in bem 
Einrichten von Gebaͤuden zur Vertheidigung, in dem Streden Fleiner Brür 
den uw. f. w. umterrichtet werden. 

Ein Elitenforps muß mehr wiffen und fönnen als ein anderes Korps, 
braucht aber Feinedwegs aus Mannſchaften zu befteben, die ein Paar Zoll 
größer find. Im der Regel müſſen bei den KRompagnien feine anteren 
ute angenommen werden, als folde, bie ein Handwerk verfchen ; von 
diefen wird man in Kriegszeit vortreffliche Dienfte geleiftet erhalten. Die 
Dffiziere werben bei diefen Rompagnien nur angeftellt, wenn fle eine Prü- 
fung in dem tbeoretifhen Theile der Befefligungetunf abgelegt haben und 
treten Sei jedem Moancement wieder zu den übrigen KRompagnien yuräd, 





34 


moburd die praktiihe Kenntniß der Befeftigungsfunft durch das ganze | gute Dienfte leiſten. Es müßte an dem Orte garnijoniren, an welchem 
Heer verbreitet wirds Alljaͤhrlich werden die. Pionnierer, Jägers, Tirail- | ih die Militär⸗Akademit b.finder, 


leur · und Schulfompagnich den Mineurs und Sappeurs, dem Inftrufs 
tions. Bataillon, einiger Artilerie und jo vielen anderen Truppen, als der 
Finan uſtand gefaltet, in einem Lager vereinigt, in dem jo weit möglich 
die verichiebenartigften Mebungen zur Ausführung gelangen. 

Die mit Büchſen bewaffneten Jägerfompagnien erhalten ihren Erſatz 
aus den beiten Schüpen und bebendeften Mannſchaften der übrigen Kom⸗ 
papnien und. bilden eine Art leiter Artillerie. Zur Erleichterung des 
Grjaged und um flets einige Jäger zur Hand zu haben, die in einem fo 
durdfchnittenen Lande wie das unfrige umd bei dem vielen verihangten 
Stellungen überall erwinfcht find, müßte bei jedem Bataillon ein Jägerzug 
umter eines Lientenants- errichtet werden; - jede Binienfompagnie 
fönnte dazu 7, jede Tirailleurfombagnie 12 Mann geben, aufammen 40 
Köpfe. Die Mannfchaften diefes Zuges wären vorgugsmelle im Scheiben» 
ſchießen zu üben. 

Die Tirailleur-Kompagnien fchon gegenwärtig vollftändig mit Büc- 
fen oder anderen gezogenen Gewehten zu bewafinen, erfcheint und unzwed- 
mäßig, da man unmöglicer Weiſe diefe Kompagnien mit guten Schägen 
tomplettiren faun; vermag. man. Anfangs bei jedem Bataillon einen Zug 
ni zu formiren, dann wird man fi volllommen zufriedenftellen 
Önnen, 

Der Erfah der Regimenter mit Milizen geſchieht aus den. verſchiede- 
nen Drtem des Baterlandes ; die, -gefammte Oberfläche theile man in 48 
Wilig- und Schutter · antons im Durchſchnitt zu 64,000 Einwohner , da 
die Benölferung ‚beinahe, 3,200,000 Seelen ‚beträgt. In der Borausiegung, 
das außer den 700 Mann: für das Heer, die Marine noch jährlich 1000 
Miligen beanſprucht und diefe aus: dem am. Meere gelegenen Kantons ent» 
nommen werben. muͤſſen, wird die Bevölferung Diefer Kantons größer, die 
ber des Bandes Kleiner fein können, damit. die Milizlaſt gleichmäßig ver« 
theilt ift; jeder Seefanton wird. vielleicht 80,000, jeder Landkanton 55,000 
Seelen zählen. 

In der am geringiten -bewölferten Strede unferes Baterlandes, in 
Drenthe, das; 82,000 Einwohner hat, würde ein Kanton *4 der Provinz 
ober ungefähr 25 deutſche Ouadratmeilen umfaflen; es würde, demmach bei 
einer viereddigen Geſtalt diefer größte Kanton 5 Meilen lang und breit fein, 
fo daß: die äuferften Punkte ungefähr 8%, niederländiiche Meilen oder 4%, 
Stunden von dem Mittelpunfte, desfelben, wo ſich das Devor befindet, 
entfernt find.: Im Durchſchnitt wird dies. Depot aber nur 2 Stunden von 
den entlegenften Punkten und in großen Städten nur wenige Minuten von 
ihnen ensferut fein, alſo freilich. no immer zu weit, um das Abhalten 
täglicher. Uebungen zu gefatten: 

Jeder Brigade werden 6 folder Kantons zu ihrer Refrutirung ans 
gewleſen, und zwar 6 Kantons im verfehiedenen Theilen des Landes, wie 
3 Bi Gröningen, Almelo, Amersfoort, Briele, Breda und Roermonde für 
eine Brigade, Die Kapres der, Negimenter bringen und holen: alljährlich 
die Miligen zu und von den Miliz und Scutterdepots; die Schutter- 
Bataillons: derjelben Kantone find diejenigen, aus denen jede, Brigade ihre 
Mitigen giebt; die, 6 Milige und Schutterdepors : biefer Kantone erhalten 
ausſchließlich ihren Erſat durch Altgediente der dazu gehörigen Brigaden. 
Dadurch beſteht demnach eine gewifle Verbindung zwiſchen der Yinie und 
den Schutter-Bataillonen, denn die Schutters, die bei einer Brigade dienen, 
haben derſelben bereits früher als Miligfoldaten zugehört. Mill man die 
in der Heimat befindlichen Aushebungen nod einigermaßen üben, dann 
kann diefes ohne bedeutende Ausgaben für deren Hins und Rückmarſch ger 
ſchehen und zwan bei den Milize und Schutterbepots, bei. denen gleichzeitig 
Freiwillige für Die Brigaden angeworben, diefe und die. Mitigen eingelleie 
bet werden u, f. w Dadurch daß die 6 Kantone, jeder Brigade zerfireut 
liegen; wird dieſe troz der häufigen. Wechſel ſich jederzeit: in der Nähe 
einiger. derfelben in Garnifon befinden, die VBataillone fönnen demnad beim 
Einberufen der Miligen einen Theil derfelben ftets ſchleunig um ihre Fahr 
nen fammeln; 

Die Schulfompagnie jeden Regimentes befteht, nur aus einem permas 
nenten Rabre von 1 Kapitän,ı2 Lieutenants, 1 Unterlieutenant, 4. Unter» 
offigieren und 2 Horniften. Die übrigen Unteroffigiere, Korporale und 
Mannihaften werden von den verſchiedenen Kompagnien zur Unterweifung 
der Schullompagnie auachirt. Mufierdem beftehet mod) bei, jedem Bataillon 
(bei dem Depot) eine Schule, in der Lefen, Schreiben und die erſten Ans 
——— des Rechnens gelehrt werden. Die Freiwilligen werden flets 
Anfangs nur auf ein Jahr engagirt; fönuen fie im diefer Zeit nicht Leſen 
und Schreiben lernen, fo werden fie entlaffen und von feinem Theile des 
Heeres ferner angenommen ; auf Diefe Weife wird man die Armee von folr 
den Subjeften fäubern, bie nirgends anders fortfommen; das Heer muf 
nicht, ben Ausichuß, fondern bie Blüthe des Volkes enthalten. 


Das Jafteuftions-Bataillon nad der heutigen Verfaffung, aber mit 


Weglaſſung 
tenants,. wird zur Erziehung:von Unteroffizieren und auch einzelner Dffiziere 


der Sefondelieutenants und unter Hinzufügung ‚der Unterlieus |. 


Der Stab einer Brigade wird wie folgt zu formiren fein: 
ı DOberft oder Brigapdier, 
4 O:berfilleutenante, 
5 Kapitaͤns · Adjutanten, 
5 Duartiermeifter, 
1 Bahnenträger, 
1 Rapellmeifter mit Unterlieutenantsrang, 
4 Sergeant Horniften, 
8 Korporale, 
3 Schreiber, 
5 Büchtenmacher, 
4 Lientenants für die Iägerzüge, 
10 Unterlieutenants à la Suite, 
Zufammen 51 Köpfe. 
Bei den 4 Bataillons müßten fein: 
24 Kapitäne, 
28 Lieutenante (davon 4 auf unbeflimmtem Urlaube), 
28 Ilnterlieutenante, E 
176 Ulnteroffiziere, 
200 Korporale, 
240 Milisforporale, 
48 Horniften, 
740 freiwillige Soldaten, 
3560 Milisen, 
5044 Köpfe. j 
Bei den 3 Pionnier-, Jäger» und Schulfompagnien befinden ſich 
auferdem: 3 Kapitäne, 
6 Unterlieutenante, 
8 Unterlientenante, 
20 Unteroffiziere, 
16 Korporale, 
6 Horniften, 
156 freiwillige Soldaten, 


210 Köpfe. 

Eine Brigabe zählt daher 51 -+ 5044 + 210 — 5305 Köpfe, 

8 Brigaben haben demnach eine Stärke von 42,440 Köpfe. 

Drobt ein Arieg, fo find innerhalb 8 Tagen, wenn alle Beichle 
gegeben werden und Alles zu deren Ausführung bereit iſt, 
mar g: 

8 Kompagnien Bionnire . . » 800 Mann, 
8 Kompagnien Jäger - » » » 800 Mann, 
32 Feldbataillone & 850 Mann . . 27200 Mann. 

Zufommen . . . . 28800 Mann umd wenn 
die beſten Miliſen in die Pionnier- und Yäger-Rompagnien eingeſtellt 
werden, 30,000 Mann. 

Die 48 über das ganze Land verteilten Millz- und Schutter- Depots 
haben bei einer Gtatsftärfe von 50 Köpfen folgende Zufammenfegung: 

1 Kapitän, 

2 Licutenante, 
2 Unterlieutenante (aus ber Klaffe der Unteroffigiere), 
10 Unteroffiziere, 

8 Horniften (darunter ein Korporal), 

12 Korporale, 
20 freiwillige Soldaten. 

Die Kapitäne und Lieutenante find die älteften des Heeres, die Une 
terfieutenants, Unterofiisiere und Gemeine werben aus ten Mannſchaften 
genommen, die fonft das Heer verlaffen würben, um zu Beiraten; Dies 
fönnte man ohne Nachtheile für den Dienft allen Mitgliedern der Milige 
und Schutterdepots zugeftehen und würde dadurch manche gute Soldaten 
eu ; nebenbei liefen ſich durch biefe Maßregel die verheirateten 

annjhaften beim Heere auf ein Minimum rebuciren, da es feinen Nach ⸗ 
theil bat, wenn die Mitglieder ded Depots verehelicht find. in foldhes 
Depot von 50 Mann bildet im Kriegözeit den Kern eines mobilen Schute 
ter-Bataillond von 1000 Mann, die großentheild unverbeiratet fein birfe 
ten, fo daß bie 40 bis 50 Berheiratete doch nur ,, bis der ganzen 
Maſſe bilden. 

Dei der Ausſicht auf eine derartige fefte Stellung würde mandyer 
er dem Dienfte erhalten bleiben, ber denfelben unter den befte« 
benden bältnifien: verläßt. 

Die 48 Milig und Scutierbepots, die mit ihren 2400 ausgebilbe» 
ten Manufchaften über da® ganze Land verbreitet find, haben den. Zwed ; 
1) Die beurlaubten Miligen zu üben und zu infpieiren, 

2) die Schutter zu üben, 

3) die ſich anmeldenden Freiwilligen anzunehmen, zu bekleiden u 
einigermaßen auszuüben, fie aber demnaͤchſt bald an die, Depots der nd 





ſten Bataillone der betreffenden Brigade zu fenden, Drei aneimander gren- 
gende Miligfantone müßten einen MilijsRKommiffariud haben, der aus den 
penfionirten Stabsoffizieren zu wählen wäre; dieſe 16 MiliyKommifjarien 
Fönnten in Kriegegeit den Befehl über eben fo viele Regimenter des zwei⸗ 
ten Bans der Scjuttereij Übertragen befommen. Es verſteht ſich von felbft, 
daß lokale Berhältniffe es rärhlih erfcheinen laffen fönnen, 2, 3 oder 4 
Schutterdepots unter einen Milg-RKommiffarius zu flellen. 

Um die Ausbilvung möglihk zu begänftigen, follten in ber Regel 
die Bataillone nicht ohne dringende Rothwendigleit zerfplittert und fo viel 
als möglich zwei und mehr Bataillone in ein und derfelben Garnifon vers 
einigt werden. In der Vorausfegung, daß die früher bezeichneten nuplofen 
Feftungen geſchleift find und daß die Scehäfen durch die Marinierd und 
ie fpäter anzuführenden vier indiſchen Bataillone befept werden, könnte die 
Bertheilung der Truppen wie folgt ſtatt finden : 
eine Brigade in Gröningen, Delfzijt und Leuwarden, 

v > „ Zwolle, Kampen und Deventer, 
„ Riimmwegen und Grave, 
. ——— und Gorfum, 
„ Utrecht, Amfterbam und Haarlem, 
im Haag, in Leijden und Delft, 
in Bergen · op⸗ Joom und Staats-Flandern und 
P „ Midvelburg, Rotterdam und Dordrecht. R 
Die 48 Milige und Schuttervepotd Fönnten Rationiren in: Grönin- 
en, Delfzijt, Dodum, Leuwarden, Harlingen, Sned, Affen, Meppel, 
ampen, Zovolle, Deventer , Almelo, Lochein, Zürphen, Arnheim, Apel- 
doorn, Riimmwegen, Tiel, Rijkerk, Amersfoort, Utrecht, vier in Amſterdam, 
in Harlem, Alfmaar, Helver, Hoorn, Leiden, zwel im Haag, giwel in 
Rotterdam, Delft, Gouda, Dotdrecht, Brielle, Zierikzee, Middelburg, Ber« 
gen-op- Zoom, Breda, Herzogenbuſch, Helmond, Bennep, Benlo, Roermond 
und Maafriht. cHortiegung folgt.) 


Die Sübne 
(Ben 3. 8-4.) 


Im Ankange des Jahres 1817 mar ich Unterlientemant in einem Kar 
dallerie-Megimente, weldes fi in dem Hauptorte eines ter mittägigen Des 
partements Wranfreihs in Garnifon befand. Ich zählte 16 Jahre, wie bie 
Dffigiere bes alten Megime’s und hatte mir eingebilbet, daß ih eine fehr 
ünvollleinmene Perfonage märe, wenn ich mid nicht beeilen würde, den ber 
Jagend natürlichen Gigenfaften bie meinem Stande anhängenden Fehler beiv 
jufügen. Ich war alfomutgreillig wie ein Page, windig wie ein Mudfetier von 
1750 und um bie Vergangenheit mit der ®egenmwart zu verknüpfen, mie fi 
die Charte ansbrädte, hatte ih mir mit Hilfe einer ungebeueren Pfeife das 
Ansehen eines alten Brummbärs gegeben, weldyes mit meiner Schülermiene 
fehr im Widerforus fand, Ih machte bie Freude meiner Kameraden auf, 
wenn fie mich das Milchhaar auf meinem Lippen im der vergeblihen Hoffnung 
ziehen faben, es in einen Schnurbart zu verlängern, oder wenn fle mich, um 
mir ein ritterlicheres Benehmen zujuetignen, ben nur wenig gefeilten Jargon 
nachahmen börten, den unfere Landalnechte ſprachen; und ba id Die Buder- 
pMägden liebte, da meime Uniform grün und orange war und ba id eine 
gleih einem Bapageienfhnabel gekrümmte Mafe Hatte, fo hatte mir ber erfte) 
Lieutenant der Cotadron den Spihnamen Bert: Bert auf ben Müren geworfen, 
gegen melden, von mir angefangen, Niemand Einfprahe getban hatte. 

Dies bei Seite gefegt, war ich ber glücklichſte und froͤhlichſte Offizier 
der gangen Mrmee, In der That, wie hätte man mit „einen guten Jungen“ 
lieben follen, ber das erſte, beſte Pferd beftieg, der feinen Dienft pwar fehr 
ſchlecht machte, aber immer bereit war ben Dienft für alle Melt zu machen; 
ber fo viel Punfh ale man mollte bezahlte und ben Bortheil hatte felbft 
feinen zu trinten, und ber ſich fehr mader mit einem Bürger ber Stadt ge» 
ſchlagen hatte, um ein Unrecht, bas er gar nicht gehabt Gatte, zu behaupten, 
worüber er Übergeugt war, nachdem er einen Degenfloß ausgerbellt und einen 
empfangen hatte. 

Unfere Garniſon, deren Mamen ich verſchweigen werbe, weil id nidt 
mehr dieſelbe kriegeriſche Laune wie ehemals Gabe, war bie haͤßlichſte, die ſich 
denken läßt. Stellet Cuch eine Meine Stadt von acht taufenb Seelen vor, 
bie auf die fÜübliche Seite eines kahlen Berges gebaut und von einem her« 
rãtheriſchen Bade umgeben if, welcher unfere Raferne im Winter jehnmal | 
überfhwenmte unb in dem mir während bes Sommers nicht einmal genug 
Waffer fanden, um unfere Pferde zu tränfen. Keine Spaziergänge in ben 
Umgebungen, außer große flaubige Landftrafen ohne einen Baum, um bie 
Wanderer vor der Sonnenhige zu fügen; Feine Geſellſchaft in der Stadt 
felbft, mir Ausnahme jener, die man einmal in der Woche auf ber Präfeftur 
fa und bie man nirgends anders mehr zu finden wünſchte, fobald man jie 
ba einmal getroffen batte, 

Wir lebten alfo viel unter und Kameraden, und id, für meinen Theil, 
betlagte mid) darüber nidyt, deun im biefer Beitepode hatte ich Beinen Ge⸗ 


3 
(mad für die Welt und ih befand mih noch in der ganzen Blülfe meines 
erſten Glaubens an die Freundſchaft, —füße Täufhungen, melde nichte meht 
zu unterhalten geeignet iſt als das Milltär» Leben. Ich theilte Meine Felt 
wiſchen die ſehr ſchlecht erfüllten Pflichten meines Standes, bas-Refen einget 
ſchlechter Rumane, bie niemals in bie Blbliothet meines Waters gedrungen 
waren, bas GSpazlerengehen des Abends auf einer Kleinen, mit adtuhbwierzig 
verfrüppelten Maulbeerfeigenbäumen bepflangten Coplanade und ben langen 
Sigungen im Kaffeebaufe der Barnifon, wo id, meine lange Pfeife im Muude, 
die alten Offiziere des Kaiferteihes ihre homeriſchen Feldzüge wehmüthig er- 
zaͤhlen hörte. 

IG erfreute mid feit ſechs Monaten diefes in feiner Einförmigfeit fahr 
füßen Dafeind, ald wir Härten, baf die framgsjlfche Megierung In Folge ber 
Netlamatlonen bes ſpaniſchen Rönige Ferdinand VH, befohlen hätte, bof eine 
Aaſiedlung ſpaniſcher Blügpilinge — alte Anhänger der Königs Joſephe — 
von Pau, wo man fie ein wenig zu nathe bei’ den Porenden fand, in die 
Heine Stadt verfegt werden follten, in welcher wir in Garnifon lagen. Das 
war ein Greignif für arme Müfiggänger wie wir, und Gott weiß, mie viele 
thoͤrichte Hoffnungen diefer Nachricht ihren Urfprung verdankten, denn wir 
mußten, baß biele won diefen Fluͤchtlingen ihre Familien bei ſich hatten, Jene 
von und, melde die Grinnerung am ben Halbinfelfrieg foflbar bewahrten, 
hatten und oft von den braunen Andalujierinnen, von ben rachſüchtigen Kaflie 
lern gefprodgen und wir. träumten nun nur mehr won Getenaden bei Mon⸗ 
denfhein, von durch die Jalouflen geworfenen Blumenſträußen, von im Dans 
teln audgetheilten Dolchſtichen, unb von verfäleierten Sennora’s, bie auf ben 
Steinen ver Domlirche Enieren, Gigentlig berührten mich alle biefe Dinge 
noch fehr wenig, aber derfelbe Beweggrund, der nf die Pfeife Hatte ergreis 
fen und die Sprache biefes verberbten Wert Bert hatte vachahmen Iaffen, Halte 
mir ben Gedanken eingeflößt, mih am der Ankunft der [hönen und unglüde 
Tihen Fremden mehr ald irgend Jemand intereffirt zu flellen. 

Gines Abends fahen wir wie gewöhnlich auf den Bänfen unferet Ger 
planabe, unter welcher die Straße vorbeigieht, bie von Bau kommt, als wir 
in ber Entfernung eine große Meihe Wagen aller Art gewahrten, welche fich 
und langſam näherten. Ginige Männer, welche Tange braune Mäntel trugen, 
manderten an der Epige bed Konvol, ber etwas Trauriges und Feierliches 
batte. 

„88 find die Flüchtlinge,“ fagte unfer Major, „man hat mich verſichert, 
daß sie heute anfommen übten.“ 

Diefe Worte waren kaum ausgeſprochen, als wir eilten, uns am Abs 
bange der Göplanabe In einer ernſten und achtungtvollen Haltung aufzuftel⸗ 
len; das Intereffe war an bie Gtelle der Meugierde getreten und ich erim⸗ 
nerte mich für melnen Theil alfogleich, dab mein Vater ein alter Gmigrirter 
war umd dab das erfle Brob, melden ich aenofien hatte, das ber Werban« 
nung war.“ 

Als der Zug an uns vörbeijog, nahmen wir bie Hüte ab; die Männer, 
die zu Fuß gingen, grüßten uns mit einem Ausdrucke ber Dankbarkeit voll 
MBärde; was die Frauen betrifft, fo waren fie in Das Innere ber Wagen eine 
geſchloſſen; Fein verwegener Blid wagte es bis zu ihmen zu dringen. 

Dann ſuchte Jeder von ums feine Wohnung auf, bad Herz von unge⸗ 
wohnten Bewegungen erfüllt. Wir daten an alle Berlegenheiten biefer 
armen BVerbannten, bie ohne Vorbereitungen, vieleicht ohne Mittel ihre Ein- 
tagäzelte aufjufhlagen bieher kamen, in ein Band, aus dem man fie ohne 
Zweifel wieder verfagen wärbe, ſobald fie ih Hier Gewohnheiten gefaffen 
und Freunde gemacht Hatten. 

IH bewohnte gegenüber der Kalerne, in dem unteren Theile der Stadt, 
den erflen Stock eines hübſchen Meinen Haufes, beffen ebenerdiges Geſchoß 
von dem Gigenthümer umd feiner Frau eingenommen wurde, vortrefflichen 
2euten, die mi mit fo vieler Güte behandelten, daß ich ihr Sohn anflatt 
ige Miethemann Hätte fein Können. Der Gatte führte mich auf bie Jagd, 
bie Grau kam, menn ich Hausarreft hatte, zu mir, um in meinem Bimmer 
zu rien und erzäbfte mir, um mid zu jerflreuen, von der Wohlthätiglelt 
unb ben guten Merken bes letzten Branifchofs vor der Mevolution; alle beibe 
vertrauten mir ibre Angelegenbeiten an und befragten mid niemals über die 
meinigen, was übrigens nicht fehr nethwendig war, denn id machte Fein Wer 
beimnif aus denfelben; man erinnert Ad, daß ich Unterlieutenont mar. und 
erft fiebzehn Jahre zählte. Als ich zurfktehrte, traf ich Frau Delpech, welche 
eben vor ihrer Thüre frifche Luft ſchöpfte. Sie begrüßte mich mit einem 
freundf&baftlien „guten Abend“ und fügte bann bei: 

„Barum fommen Sie bein heute Abend fo frühzeitig nach Haufe, 
Lieutenant. Hätten Sie vielleiht Hausarreft erhalten?“ 

Diejes „vielleicht“, das mir galt, konnte für ein Cpigramm genommen 
werben, aber ich wurde darüber nicht ungehalten unb antmortete: 

Nein, liebe Hausfrau, ich habe keinen Haukatreſt. Ich lomme frühe 
zeitig nah Hauſe, meil mein Herz traurig if, naddem ich diefe armen fpar 
mifgen Blüctlinge gefeben habe.“ 

„Aut Sie Haben jie gefehen! Nun, mein Mann if bie jur Mairie ger 
gangen, um ihnen feine Dienfte anzubieten. Cie wiflen, daß mir im Hofe 
einen Meinen Pavillon zu vermlethen babem, er koͤnute für eine Bamilıe 
pafſen.“ 
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würde, arm jinb, fo werben ſie au datnach bezahlen, Sie wiſſen, daß mein 
guter Delpech und ich nicht Habfüchtig find; Bott hat, indem er und Dermd« 
gen gab, und aber Kinder verweigerte, ohne Zwelfel gewollt, baf wir ben 
unglüdligen nügli fein fönnten.* 

„Unterdeffen haben Sie mir viel Bergnügen bereitet, benn Sie ſprechen 
wie eine meiner guten Tanten zu mir, die ih vom gangen Herzen Tiebe. 
Gute Nacht, liebe Hansfrau.* 

Tinige Augenblide nachher hielt ein Wagen an ber Thüre des Haufes 
und i& hörte die Stimme meined würdigen Hausbeſigers, ber feine Brau 
rief. Dann fhien es mir, daß man Kiſten auf ber Strafe ablade und ba 


in dem Meinen Hofe, ber zum Pavillon führte, eine ungewöhnliche Bewegung | Beit 


bersihe. Ih ſchloß baraus, daß Herr Delpech feinen Zwei erreicht halte 
und freute mi feinethalben darüber. Ich ſchlief mit diefem guten Gebanfen 
alfogleih ein, ald das Geräufh aufgehört hatie, was erft jehr fpät am Abend 


ah. 

Als am nähften Morgen mein Diener eintrat um mich zum Grerziren 
aufgumeelen, beflätigte er mir, daß ber Pavillon an einen alten ſpaniſchen 
General vermieiger worden war, ber ilch daſelbſt wit feiner Tochter niederge ⸗ 
fafjen hatte, 

„HaR Du le gefehen ?” fragte ich ihn. 

Ja, Here Lieutenant, denn ih Habe ihren Magen ablaben geholfen. 
Sie And fehr unglücklich! Stellen Sie fih vor, ber Mater iſt blind und 
die Toter iſt ſtumm.“* 

„Ermweife ipnen alle Dienfle, bie es von Dir abhängt ihnen zu erweiſen, 
und warte nicht, bid fe Dich barum erfuchen. Dann, wenn jle Dir eine 
Belobnung anbieten, fo nimm fie an; bie Mrmen Galten fi für reich, wenn 
fie eine Belegenbeit finden grofmüthig zu fein; man muß ihnen dieſe Freude 
nit rauben.“ 

Nah diefen Worten flieg ih zu Pferde und eilte mih an bie Spige 
meines Zuges zu flellen. Ich war fer, daß mein Diener alles das thum 
würde, was ich ihm befohlen Hatte. 

Bei mieiner Rücklehr von dem Grerziren erkundigte ih mid um meine 
Nohbaren Hei Frau Delpeh, welche mir das beſtaͤtigte, was mir mein Die 
ner von ben BVerbannten gefagt hatte; fie hatten ji im ihre Wohnung ein 
geſchloſſen, um einige Stunden ber Ruhe zu genießen. ran Delpech [dien 
mit ihrer age ſehr befhäftigt und fann fon auf Mittel biefelbe zu verfüßen, 
Würbige Grau! wenn fienod lebt und ihr dieſe Zeilen in bie Hand gerathen, 
wird Re wenigſtens fehen, daß ich bie Erinnerungen am ihre Tugenden ebenfo 
wenig ald die an ihre Büte verloren habe, 

Die Wohnung, bie ich bei ihr Inne Hatte, beſtand aus zwei Bemädern: 
das eine, welches mir ale Schlafzimmer biente, ging auf bie Straße, das 
andere, welches ih meinen Salon nannte, hatte bie Ausflht auf ben Fleinen 
Hof, welcher in ben Pavillon führte. Diefer Heine Hof war nad englifger 
Art mit jehr vielem Geſchmack bepflanzt und bildete eine Art Garten, ber ben 
beiden Mohnbäufern, bie er von einander trennte, gemelnfhaftlih gehörte 
und ben Bewohnern das Recht einräumte, jih auf biefem meutralen Gebiete 
zu vereinigen, 

Mebre Tage verfloffen, ohne daß ich meine neuen Nachbaren erblickte. 
8 if wahr, daß id es vermied mich am mein Benfter zu fehlen, während 
fie wieber ihrerfeits mich zu fören glaußten, wenn fle im Garten fpagieren 
gegangen mwärn. Sobald ih von diefem Umſtande unterritet war, bat id 
Grau Delpech ihnen willen zu machen, baf ich über ihre Zurüdhaltung 
beträßt ſel und bag fie mir ein mahres Vergnügen bereiten würden, wenn je 
berfelben entfagen wollten. Sie ließen mir antworten, daß fie ih nur bar 
um genieten, weil jie müßten, daß ih mid ihreihalben genirte; aber daß 
fie nichts mehr verlangten, ala ih heimiſch zw machen, vorausgefehen, da 
ich ihnen das Beifpiel dazu geben würde, indem ich juerfi in den @arten fäme, 

Eine Stunde, nachdem mir biefe Autwort hinterbracht worden war, 
fepte ih mich, meine Pfeife im Munde und einen Banb bes „Bremiten ber 
Chauſoe·d' Antin“ unter bem Arme, unter ben Schatten einer Geißblaitlaube, 
deren Rage beiläufig die Mitte des Meinen Hofes bezeichnete, Ich verwellte 
einige Augenblicke in berfelben, um einen Beweis meiner Bereitwilligkeit zu 
geben, dann eilte ih meine Kameraden im Raffeehaufe aufzufuchen. 

Ich traf meine vertrauteflen Freunde um eine Bowle Biſchof vereinigt; 
zwei fpanifche Offigiere, welche zu ben vor einigen Abenden angelangten Flügt- 
lingen gehörten, waren mit ihnen und Ich wurde benielben vorgeſtellt. 

Es gab nichts Intereffanteres als bie Stellung diefer Männer und nichts 
Gdleres als ihr Benehmen, Huf Befehl ihres gefegmäßigen Souveränd hatten 
fie dem König Joſef den Schwur geleiflet, wub nur der Ehre halber maren 
Ale ihm treu geblieben, ohne einen Augenblick aufzuhören ihn zu haſſen und 
ben Gefangenen von Balengay zu lieben. Much erfüllte fe bie Müdtehr dies 
ſes Bepteren in feine Staaten mit trunfener Freude, was Ale nit basor rete 
tete verbannt au werben. Sie verbankten bie Breube ihr Vaterland wieder 
zu fehen, einer Revolution, die fie mit Haß erfüllte; das Verhaͤngniß maltele 
jelbft über Alles, was ihnen Glüdliches begtgnete. 

&ie erzählten uns einen Theil von Allem dem, ohne ein einziges Wort 
der Bitterfeit gegen den Monarchen barein zu mengen, ber He verbannt hatte, 


Das hängt von Umfländen ab; wenn bie Beute, denen er anflehen | weil ie ihm gehorcht Hatten. Ich erinnere mich noch ber Bewegung, melde 


mir ihre linterhaltung verurſachte. 

Als ih das Vertrauen unter uns hergeſtellt hatte, ſprach ih Ju ihnem 
bon bem alten General, ber in meiner Nachbarſchaft wohnte und ih fragte 
fie, 06 08 wahr fei, baß er blind und feine Tochter fumm wäre, 

„Es iR nicht feine Toter, die mit ihm IR," antworteten fie mir, „e& 
ift ein Engel, ber vom Himmel herniebergefllegen it, denn Niemand weiß 
woher fie Fam. Uebrigens bedarf der arme Mann ihrer mehr als ırgenb eim 
Anderer, benn er ift der Unglüdlihfte von uns Allen: Feiner feiner Banbs» 
leute beſucht ihn.“ 

„Warum dieſe doppelte Verbannung 79 ſagten wir Alle zu gleiche 


"Das iſt eine ſchreckliche Geſchichte und wir vermeiden es, ſoviel wir 
fönnen, ſie zu erzählen; Übrigens wenn Ihnen viel daran liegt fe zu erfaße 
ren, werben wir noch eine Ausnahme zu Ihren Gunften machen.‘ 
(Borsfegung folgt.) 


2Ziteratur 


Grundzüge einer phyfifalifch vergleigenben Terrainlehre 
in ihrer Begiebung aufbad Kriegöwefen, als keitfas 
ben zum Bortrag und Gelbfunterridte für Einge 
meibte und Lalen, entworfen von R. B. 5, (Dit zwei lithogtra⸗ 
firten Tafeln). Agram. National-Buchbruderei bes Dr. Zub, Gaj. 1855. 
CH Der Berfaffer hat mit den vorliegenden Grundzügen ber Terrain« 

lehre einen Begenftand In bie Bearbeitung genommen, ber bei ben großen 

Fortfäritten der Raturwiffenfhaften in ber neueflen Zeit, zu deren Meflors 

die Keuntniß ber Grboberfläge vor allem gehört, ſchon feit einigen Dejenniem 

einer Reriflon und Umarbeltung bedurfte. Zudem if bie Terralnkenntniß 

Niemanden nüglicer und nothwendiger als bem Militär, ber bei großen Vers 

meflungen von Rändern und Ränderfireden, jo wie im Laufe ber Beldzüge bie 

verfchiebenartigflen oft weit entlegenen Gegenden zu durchziehen bat, dem alfe 
bie Vorbilbung zu biefer Kenntnis Gauptfählih zu Statten fommt. 

Der Berfaffer behandelt bie Terrainlehre in eilf Abſchnitten. 

Der Mbfchnitt I begreift allet, was das fefte Land, ber Abſchnitt U was 
das Bandgemwäffer und ber Abſchnitt II, was das Meer im allgemeinen betrifft, 
und jeder Abſchnitt erklärt die darin vorkommenden fehr mannigfaltigen Gegen« 
fände und ihre igenfaften unter den ihmen im Spradgebrauc zufommen« 
ben Benennungen (der Terminologie), Im Abſchnitt IV find bie Eigenſchaften 


ded Waſſere in Dunfigeftalt, als Niederfhlag und Bodendtcle, im Aefchmite 


V bie Gebirgögefteine; im Abſchnitt VI die Bodenarten, die Pflanzen ald Bo 
denbebedungen gefgildert. Der Abſchnitt VII Handelt won den Bauten und 
Rand» Bemeinihaften als fünkliben Bodenbedeckungen, der Abjhnitt VIII von 
den Duellenbildungen und ber Entwidlung ber Bäbe zu Blüfen und Gtrös 
men, ber Abſchnitt IX von ber Entwicklung in der Bildung ber Gebirge und 
ber fehlen Gidtruſte überhaupt, ber Abſchnitt X vom Zuſammenhauge und den 
äußeren Formen ber Gebirge, der Abjhnitt XI begründet eine Gharakterifif 
ber Gebirge», Berg: und Bladlänber, fo wie ber großen Gbenen, 

Die gegenwärtige Terrainlehre unterfcheibet ſich, mie alle neuen Werke 
ber Urt, 4 B. bie Terrainlehre bes königlich preußifhen Beneralmajors 
von gel, Berlin 1850, von ben älteren durch ben mweit größeren wiſſtaſchaft⸗ 
ligen Behalt aus den Gebieten ber Phyſik, Geografie und Geologie. 

ZJebe folge Lehre nimmt dem natürlichen Anfang von der Aufjäblung 
und Befreidung der ungemein vielen Maturgebilde der Erdoberfläche; indem. 
jie eines nah dem andern vorführt, bie ihm im ber Sprache zulommende 
Benennung gibt, fo bie Nomenklatur, und In ber Summe ber Namen ihre 
Terminologie ſchafft. Hier füllt leptere und bie Befchreibung der Begenflände 
bauptfählich die drei erſten Abſchnitte, zieht Mh ledoch mehr vereingelmb durch 
bad ganze Wer! fort, weil bie Naturgebilde, an und für ſich ſchon fehr mans 
nigfaltig, no bie verfhiebenartigfien Abwechslungen ihrer Beffaͤnde haben, 

In ben naͤchſten drei Abſchnitten IV, V unb VI find bie Eigenſchaften 
der Atmoſphaͤre und des Waſſers, die gesgmofifhe Beſchaffenheit und der 
geologifhe Bau ber Erbrinde erflärt, und im Abſchnitt VIE die Kunft- und 
Kulturgegenflände, bie verfhiebenfien Anlagen, Bauten, Landtommunifationen, 
bie auf dem Terrain fi vorfinden, geſchlldert und nambaft gemacht. 

In folder Weiſe hat der Mutor mit dem erfien jichen Abfchnitten ger 
wiffermaßen den Unterbau aufgeführt, worüber er nunmehr im ben legiem 
vier Abſchnitten fein Werk militärifher Auffaſſungswelſe ober MBürbigung 
bes Terrains zur Vollendung bringt. 

Die Abfhnitte VI und IX find voll Schilderungen ber Maturgebilde 
ber Grdoherfläde, befonders in ben @ebirgsländern, bie alle ber Autor durch 
richtiges Auffaſſen, Brklären und Miteinanderverbinden ber verfiebenen ber= 
vortretenbfien Etſcheinungen in eine genufreihe Darflellung zufammen zu 
faffen mußte. Ms fpezielles Beifpiel ift im Abſchnitt VIII das Wild ber 
Diuellenwiege, bed oben, mittlern und untern aufs der Bafleiner Ache, 
eines der aud den Querthaͤlern ber Galjburger Tauernkette nah dem Län⸗ 
genthal der Salzach abfallenden Gebirgewaäͤſſer, naturgetren gemalt, überdies 


* 


das Gelande ihres Urfprungs, eines Gebirgsleſſela, mit dem Anlauf» nnb 
Koͤtſchachthale, ben zwei nähflen Buzugibälern, in der Cinrahmung ter nie 
Ien fehr Hohen Sebirgsfpigen in ®runbriß und Profilzeignung verſinnlicht. 
Auch die Beſchreibung des Urfprunges, des obern und mittlern kaufes des 
Längenthalfluffes, ber Solzach, und jene ber Krimler Ache aus dem oberflen 
Querthal der Tauernketie ift anziehenb und in ben daraus abgeleiteten Des 
merfungen lehrreich. 

Der Abſchnitt IX erſchließt und das Gmporium der dur bie feit 
einer fernen Urzeit thaͤtig geweſenen Naturkräfte geſchaſſenen Wirkungen und 
ihrer Fortbildungen in ber Beit, kurz das Meich der Naturwunder. 

Die Ueberſchriſten ber fehs Kapitel: 

1) bie Boden- unb Geſteln ⸗Neubildungen; 

2) bie DilunlaleWebilbe 5 

8) tergiäre und ältere Schichtengeſtein ⸗Vildungen; 

4) Hypotheſe für die Bildung der Erde; 

5) Bildung der Gebirge; 

6) Tpalbildungen, lennzeichnen ben Inhalt beafelben. 

Nicht wenige der erflärten @ebirgsbildungen find in ber Natur nach ⸗ 
gewiefen, andere in Profilzelchnungen vorgefiellt; als ſpezlelle Belfpiele ber 
Tpalbildungen find bie der Gaſteiner Ache, der Saljah, ber obern Drau und 
ber Mienz im VPußfterthal in Tirol ausführlih beſchrieben. 

Der Abſchnitt X „vom Zuſammenhange und den äußern Bormen ber 
Gebirge* Iehrt, wie der Zufammenhang in was immer für einem Kleinen 
ober großen ®erbirgstbeil aufzufuchen fei, und zugleig bie äußern Bormen 
Tennen, unter benen bie Bebirgdarten, vermöge ihrer verfgiedenen Beid.affen« 
beit und innern Struftur, charafteriftiih ſich barftellen. 

In dem Abſchaitt Xl jInd die Eigenthümlichteiten der Gebirge, Berge 
und Blahländer, fo wie der großen Ebenen in ein Schlußtableau vereinigt, 
aufammengefaßt. 

Wenn wir noch einmal bie Begründung der vorliegenden Terrainlehre 
überbliten, fo fieben wir daran bie Vorzüge zu erheben, daß mit ber erweis 
terten und präsiferen Terminologie viel mehr Borfellungen und Begriffe von 
ben Bormen ber verfiebenartigden Maturbildungen Klar unb fehftehenb ger 
worden, und bag mit ben geognoflifhen und geologiihen Kenntniffen mehr 
dere Reitlinien und Haltpunkte für die richtige Anfhauung und Darftel« 
Iungömeife ber Grbirge«, Berg. und minder hohen Formationen gewonnen 
worden find. Mas bas Ieztere betrifft, fo müffen wir bemerken, daß bie 
Zerrainlehre den von ihrem Autor beabfihtigten Nupen erſt daun ftiften 
werde, wenn bie Geognoſie in ben Militärfgulen fo umfafiend und praftifc 
gelehrt wird, daß die Schüler zeitig jede Geſteindart mit Sicherheit zu er- 
tennen Hermögen. . ' . 

Betrachten twir ben Ober und Schlußbau des vorliegenden Werkes, fo 
finden wir darin alles, mas jich, bei bem Beutigen Stand ber Maturwiſſen ⸗ 
fhaften, Über ben abgehanbelten Gegenftand in den Grenzen eines Lehrbuches 
geben läßt. Der Verfaffer bat dasſelbe nad ben neueſten und beflen Quellen 
unverfenntli mit vieler Lnder⸗ und Xerrainfenntinig und, wie und ſcheint, 
mit befonderer Vorliebe für ben gewählten Gegenſtand bearbeitet. Und mer 
in irgend einem Bade zu jeder Zeit das möglihft Erteichbare geleiftet, hat 
genug getban. In Anbetracht ber Wiſſenſchaftlichkelt des Werles, der ſicht⸗ 
Uch darauf verwendeten nicht geringen Mühe und Sorgfalt wünſchen wir tem 
Autor dieſe Anerkennung allgemein, und dem Werke bie ausgebreiietfie 
Theilnahme, melde, indem jie bie gehabten Bemühungen lohnt, zu neuen 
ermuntert. | 

Uesrigene diene und das Motto zum Schluß, beffen ber Autor am 
Anfang bes Werkes jih bedient hat: „Hinaus — in die Berge und Thäler, 
bort Audirt man Terrain, dort Tann man durch naturgemäße Betrachtung es 
zu einer richtigen Terrain: Beurtheilung bringen,” 

Der in 324 Dftavfeiten geiafte Inhalt der Terrainlehre ift in allen 
Beziehungen reich, jebe ber beigegebenen zwei Bigureniafeln gut verjinnli- 
Send, die äußere Nusflattung nah Wunſch. 


Militär-Beographie von Europa mit den afiatifgeruffie 
{den und afiatifhsefrifanifhr-türtifgen Rändern, bes 
arbeitet von H. ©, Killmeyer, f. mwürttemb. Hauptmann, 1. bis 4, 
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Meferung, Stuttgart, Verlag der 3. B. Mehler'ſchen Buchhandlung 

1856. (256 ©.) 

(d) Zur Orientirung wirb es nothwendig bie Abſicht des Verfaſſers 
nöberg tennen zu lernen. Mir erfahren, daß bas Hanbbuß gedrängt 
aber möglihft vollkändig ale Daten Aber bie natürlihen und künfllicen, 
auf Angriff und Bertheibigung, Kommunitation und Unterhalt Ä& beziehenben 
Berhältniffe fümmtliher europäifger Staaten nah dem meueflen Stande zus 
fammenfaften fol, bie man in anderen, nicht für dleſen fpeziellen Amt ge» 
ſchriebenen geographiſchen Werken vergebens ſucht. Das Unternehmen ere 
ſchelat alſo dankengwerth und um fo zeitgemäßer, ald wir In ber That jeit 
Aubtorfierd amsgezeichneter Militäre®eographie von Curopa Lin zweiter 
Aufloge 1839 bei Haafe Söhne in Prag erſchienen) fein newered Werl über 
biefen wichtigen Zweig ber militärifhen Wiſſenſchaft befigen, welches auf 
einige Voll ſtaͤndigkeit Unfpruh machen Lönnte. 

Die vorliegende Militaͤr⸗Geographie iſt in brei Abſchnitte getbeilt. 

Der 1. Abſchnitt enthält: Allgemeines Über Europa, u. z. 
Brenzen, Lage, Größe, Hauptgebirge, Gintheilung der Länder mad ben Haupte 
abbahungen, Vertheilung. ber Gebirge, Deittel» und Tieflands-Hauptwafler- 
(Heiden; Blüffe mit ihren Länderfenfungen, Stromgebietstabelle, Seen, Klima, 
Bevölkerung, Abſtammung ber Bewohner Curopa's, Religion, Regierungsior- 
men, politiſche und wiſſenſchaftliche Buftände, 

Der 2, Abſchnitt Hegreift: A) bie militärifhe Schilderung der er 
birge, nebft einer Tabelle ber Borgebirge und Päffe, wie auf ein 
Höhentableau; B) die militärifhe Schilderung der Flüffe, Kanäle, 
Seen, Sümpfe, Moräfe 

Der 3. Abſchnitt zergliebert bie Statiſtik und Militärbeſchrel⸗ 
bung der einzelnen Lander Guropa’s, und zwar a) Süd⸗, b) Morb«, 
ec) Mittels @uropa. Dierbei wirb auf ben gegenwärtigen Kampf im Often 
befondere Müdicht genommen; es wurden daher nit nur bie Kriegäfhaue 
pläge ſelbſt ausführlicher behandelt, fondern au bie außereuropälfgen Ber 
gungen ber betreffenden Reiche in ben Kreis ber Darftellung gezogen. 

Diefen drei Abſchnitten folgt als Anhang ein Bergeihniß der vollende» 
ten, im Bau begriffenen und projektirten @ifenbabnen und Telegrar 
pbenlinien, mit Angabe jümmtlider, hieher geböriger militärifger Mor 
mente, ferner der Kriegs und Handele»-Marine m. f. f. 

Ein ausführlied Namens-Megifter, das den Beſiher bes Buches 
in Stand fegt, jede Notiz, über bie er Auskunft wünſcht, raſch aufjufinden, 
wirb ben Schluß bilven, 

Das Ganze fol in zehn Lieferungen gu vier Bogen beendet fein und 
foftet bie Lieferung 20 fr. GM. Um bie Ausdehnung und ben Werkaufs: 
preiß zu‘ befgränfen, und ba bie militärifhe Beleuchtung nur bie allgemeine 
Länberfunde ergänzen foll, bat der Verfaffer bie Einleitung der Erdkunde, — 
die mathematifhe und phyſikaliſche Geographie — nit aufgenommen, tage» 
gen andere ſchaͤßens werthe Notizen beigefügt. 

Die bereit® erfhienenen vier Lieferungen bringen nicht nur ben erfien 
und zweiten Abſchnitt, fondern auch einen Theil bes britten Abſchnitles u. ;. 
a) Süb-Guropa, 1) bie ppremäifhe Halbinfel: Portugal und Spas 
nien; 2) bie Italifhe Halbinfel: Sarbinien, Monaco, Parma, Modena, 
Totfana, Kirchenſtaat, San Marino und Beibe Sizilien (die Rombarbie und 
Venedig wirb ala politiſch zu Defterreih gehörig dafelhft beſcht leben), und 
3) bie Balkan» ober Hänusshalbinfel mit Griegenland und dem osmants 
fhen Meide, 

Der zweite Abſchulit, bie Drographie und Hybrographie militäriſch 
geſchildert, verbient in ber eben fo anſchaulichen als gründligen Durhfüh« 
rung, alle Anerkennung; mit Mergnügen folgen wir ben lichtvollen Darſtel⸗ 
lungen des Berfafferd in biefem für unferen Stand fehr wichtigen Gebiete 
und kommen ſchließlich zu ber Urberzeugung, daß berfelbe, Herr ſeines Stof⸗ 
fes, allen Anforderungen Rechnung zu tragen verfanden hatte. 

Bir wünjgen ein Ähnliches Vorgehen im dritten Abſchnitte; was ung 
vorliegt, berechtiget minbeften® zu ber Annahme, daß unfer Wunſch in Gr« 
füllung geben wirb, 

Bin näheres Eingehen in bat Werk bei Beendigung desfelben und vor» 
bepaltend, können wir nicht umbin, fon leht auf die Wichtigkeit desſelben 
bie militärifge Welt aufmerffam zu mahen, indem wir bemerken, daß bie 
Ausfkattung jeder Anforderung genügt. 





Armee-Nachbrichten. 


Deiterreich- 


* (Bien) Se Et. Apoftoliige Majeftät haben unterm 22. v. M. 
zu befe Glen gerubt, daß bag beſtandene Militärfommanbo zu Lalbach 
prosifor iſch wieder hergeſtellt werde. 


| 


Offiziere follen neue Vorfhriften ergangen fein, auf bie wir zurädzutom« 
inen gebenten. 

An bie Stelle ber permanenten PelbfanitäitssRommifion fol, wie 
verlautet, ein Militärs SanitätssRomitä eingefegt werben und dem— 
felben ein Oberflabsarzt I. Klaſſe prändiren. Präfes und Mitglieder werden 


* Der Einkauf von Remonten leiten Schlages für die 4. Armee !aus ben in Wien befindlichen Stabsärzten und ben an ber Rofepks-Afademie - 
— angeflellten Profeſſoren gewaͤhlt und if der Bert dleſes Sanitdts-Komits 
Bezuͤglich der Vorgaͤnge bei Superarbitrirung invalider alle vom h. Armee-Oberkommando herablangenden Fragen zu erledigen und 


iſt in Bolge hoher Anordnung ſiſtirt worden. 
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dietim Gebiete der Sanität vorfommenben Neuerungen einer Prüfung zu uns! 
terzieben und dem h. Mrmer-Oberfommando zur Begutachtung vorzulegen. Die 
vermanente Felbfanitätdfommilien mar befanntli zufammengeftellt aus 1 
General als Rraͤſes, 6 Mitgliedern, Staksärzte und Profefforen des Joſepba- 
Alabemie und 1 Sefretär. 
* Se, k. Hoheit der Herzog von Modena hat Er. Erzellenz dem EM. 
Srafen Nugent, G. d K. Grafen Dedfours und FM. Grafen Eos 
"ronini das Großkreuz und dem MM, Gran von Harbuval dad Rom 
mwanbeurfreuz bes eſtenſiſchen Abler-Drbend verliehen. 


* (Wien, 15. Iinner.) Wie lebt es um den Frieden? Wenn 
wir fompetenten ruffifhen Stimmen Blauben fhenfen dürfen, if bie 
Grreigung desielben mehr in die Berne gerüdt, ald je. Es llegt und eine 
Mittbeilung zur Veröffentlihung vor, welche, wenn man den Stantpunfr und 
bie Partei ine Auge fabt, von welcher biefe ausgegangen iſt, die Erreichung 
eines friedlihen Reſultats ziemlich ſchwierig darftellt Wir geben ben Artie 
tel unverändert, damit unfere Leſer den Schluß ziehen fönnen, mie man bied- 
falls an ber Mewa denkt. Er Tauter: £ 

In Eruanglung poftiner Krlegtereigniſſe, melde burh bie Verbälte 
niſſe ber Jahreszeit verbinbert merden, haben bie Briebenshefpreguns. 
gen bie öfſentliche Aufmerkſamkeit in Anfprub genommen. Da dirfe mit 
jenen In einer engen Berbinbung Neben, If «6 nice Üserflüffig im Uugen« 
blicke, wo man fih mit ihnen beihäftiget, ferne fo mie auch die bie ſeht hei 
berjeits erlangten Bortheile ins Beräcuenig zurückzurufen. 

Die Optrationen auf bem Kriegöfhauplage bilden drei Abſchnitte: Der 
Morben, bie Krimm und das Plateau von Kleinaſien. 

Ueber die Operationen im Norden enthalten wir ung eined jeben Urs- 
theils und begnügen uns mit ber öffentlichen Meinung in England, melde 
zugeſteht, daß die alliierten Mfotien mit einem Kofenaufwande von 200 Mil- 
lionen Bulden wenig mehr erreicht haben, als Zerflörung einiger Küflenfahr- 
zeuge und großartige Mefognodchrungen, bie den Admiral Dundas jur Ueber⸗ 
zeugung gebracht, daß mit auch no größeren Mitteln kein günfligeres Me - 
fultat zu erwarten wäre — Bau ſpricht wohl von ungeheueren Rüfungen, 
von neu erfundenen Zerflörungsmitielm, melde aber bis jept höchſtene in 
Stande waren einen fhmahen Feind zu ſchrecken, Rußland aber in die Lage 
verſetzten buch parallele Berrbeitigungdmafregeln diefe Vorrichtungen un» 
ſchaͤdlich zu machen. 

Fi der Rrimu ift wohl nach langen Anfrengungen und mit ungebeue- 
ren Opfern ein Refultat erzielt worden, Doch iſt dieſes Mefultat nicht fo 
vollfommen, als e& bie Organe der Weftmädhte barzuflellen ſich bemübten. 
Der fünlihe Theil Sebaſtopol if wohl zerflört, aber nice beſetzt worden. 
Er wird dominirt durch die Rorbjeite, melde im Befitz der ruſſiſchen Armee 
Ah befindet. Die Räumung der Südſeite gibt nur den Alliirten die Mög« 
lichkeit ihr Berfiörungdwerf fortzuſetzen, meitere flrategifhe Vortheile murben 
nit erreicht, Die Befegung Bupatoria’s hat den Mllüirten die Ueberzeugung 
verfhaft, daß fie ohne ungebeuere Transportmittel, die ihnen aber nicht zu 
Mebote ſtehen, bort nicht meiter vorgehen Finnen, Die Offupation von Kertſch 
und Kinburn Kat ohne ein Mefultat zu erzielen Omer Paſcha jene Verſtär⸗ 
tungen entzogen, die ihn in bie Möglichkeit verfept Hätten, Träftig zum Schub 
von Kard vorzugehen, 

Gebunden an ihre wahre Operationebafls, bie maritimen Kräfte, loͤnnen 
die Allurten es nit magen fi von dem brei genannten Punkten zu entfer⸗ 
nen und gegen das Innere des Ranbes zu operiren. Diefes iſt in den Hän- 
den ber zuffifhen Truppen geblieben, welhe Beit gewannen, ihre Aufſtellung 
zu vernolffonamnen und neue Kräfte an fi zu ziehen. 

Auf dem dritten Schlachtfelde in Aiten haben Äh bie Verhältniſſe 
überwiegend zu Gunften der ruſſiſchen Waffen geftellt. Wenn aud ber blutige 
Sturm auf Kars zurädgefhlagen wurbe, fo iſt doch bas Enbrefultat bes 
Feldzugs ein fehr glängenbet. Kars wurde (durch Kapitulation — ) genom 
men und bie Diverfionen, melde Omer Vaſcha von Suchum ·- Kale, Selim 
Vaſcha von Erzerum aus witernommen, ſcheiterten durchaus. Der Erſtere 
befaud Ah nah dem lehzten Nachtichten in einer mißlichen Lage und mußte, 
indem bie chriſtliche Bevoͤlkerung Ab durchaus feindlih gegen den Halbmond 
erwies, ih bis an den Nusfhiffungepunft zurückziehen. Der Letzlere war 
gar nicht im der Rage irgend eine Operation zu unternehmen, und bied um 
fo weniger, ald auch auf die,em Punkte die Benöllerung ihm Feindlih gegen- 
überfland und überall fih unter den Schutz der rufſiſchen Maffen flellte, 

Nah dieſer Zufammenflellung muß zugegeben werben, dab bie Ber 
fegung ded ſchwatzen (und Azowſchen) Meeres dur die Flotten der Alliirten 
das einzige vollfommen gelungene Unternehmen des letzten Belbjrges if, 

Wenn nun nach ber Maren Darftellung ber obwaltenden Verhältniſſe 
bie Allinten Borberungen an Rußland fielen, welche mit biefer Offupation 
bet fhwargen Meere in Ginflang Neben, fo it nicht daran zu zweifeln, daß 
fie dazu berehtigt And und daß Mufiland, wie auch ſchon früher ber Fall 
war, ſolche, wenn fie auf Billigkeit beruhen, in reiflihe Grmägung ziehen 
wird. Fotderungen aber, welche einen Gingriff in den Territorialbe ſtand Muß: 
lands zur Folge hätten, würden, da ſie durch Die firategifhen Operationen 
sicht berechtiget wären, ſchwtrlich ein williges Gehör finden. 


Nah ben Dokumenten, durch Zeitungen veröffentlicht, welche bie Pro« 
pontionen enthalten, die Graf Eſterhazy nad Peteräburg überbrachte, ift wohl 
in ber Birflihfeit won feiner Territorialabtretung bie Mebe, böchſtens won 
einer Örenzregulirung zwiſchen ber Moldau und VBeflaratien. Der Zweck 
märe, befjere Grenzen für beide Beblete zu erlangen mit ber Worausſicht, 
bie Berbäliniffe beider Theile günfliger zu geftelten und für bie Zufunfe 
zu fonfolitiren. 

Gr frägt AG nun, wenn man bloß biefen Zweck im Auge bäft, ob bie 
aufgefellte Behauptung nicht eine irrige iſt. 

Bis jegt mar ber Lauf des Prutb, ale fogenante naffe Grenze, augen- 
ſcheinlich ſowehl für bie Moldau als Rußland eln fharf ausgeprägter Ahr 
fgnitt, unter beffen Schuß eine gegenfeitige Sicherfiellung erjielt war. Das 
Ubgrenzen Dur eine trockene Grenze, wenn aud gebildet wurd einen Ge— 
birgekamm, welcher noch dazu ben Nachtheil Hat, in mehrere Bmeige audju- 
lauien, türfte kaum für bie‘ Zufunft biefelben Vortheile bieten, £4 wäre 
böhftent dazu geeignet, zu befiändigen Orenzfreitigfeiten zu führen. 

Sollte jedoch bei biefer Forderung der Gedanke vorwalten, bir Frelheit 
der Domaumäindungen zu erzielen, fo duͤrfte es wohl zu dirſen Zwecke ge» 
nügen, bie Freihelt vertragsmäßig zu flipuliren nach den Grundfägen, welche 
in den Propofitionen bes Grafen Eſterhazy aufgenommen worden find, nad 
ben Bufagen und ber Bereitwilligfeit, welde Rußland hiegu vom Unfange 
der orientalifhen Krifis an den Tag legte, und bie zugleich Übereinitinmend 
wären mit den Etipulationen ber Wiener Verträge, 

Die freie Schiffahrt des Mheins, welcher dech gewiß auch ein deutſcher 
Strom If, iſt nicht dadurch gefährdet, Daß feine Mündungen nie einem 
neutralen Staate enveriraut find, nit durch europälfhe Imftitwtionen und 
Vertreter der europäifhen RKriegdmarinen geſchützt werden. 

Bir glauben und baber nicht zu täufhen, mern wir den Sog auf⸗ 
fiellen, daf wenn bie erneuerten Friebeneunterbandlungen fich zetſchlagen, fie 
mehr durch eine unverhältniimäßige Anfhauung, als an der Bereite 
willigkelt Rußlands, oder an ber Schwierigkeit der Aufgabe ſelbſt ſcheltern. 


Niederlande. 


-- Dad Novemberheft bes niederländifgen „Rieume Spectator" von 
1855 enthält Bolgendes: 

„Bon den Tobten muß man nur Gutes reden" ift ein fchlechtes, elendes 
Sprigmort, nah dem jih fein Mann von Ehre rihten darf; man muß über 
Alles und von Allen die Wahrheit fagen, au von ben Todıen. Gleich- 
wohl iſt e& matürlih, dag man das Andenken von Verftorbenen nicht ohne 
Grund ſchwärzt; lann man mit loben, fo ſchweigt man am beiten, Das 
Shmeigen muß aber gebrochen werden, wenn ungeſchickte Breunbe ober 
leichtſinaige Verehrer Öffentlich demjenigen Weibrauch fireurn, der 88 nicht 
verdient. Da fürzli bei dem Tode eines unferer Generale eine Zeitung 
das Lob des Dahingeſchiedenen gefungen, fo Balten wir und zu ber Erinnes 
rung verpflichtet, dafi derfelbe Beneral ed war, ber 1830 beim Aus- 
brud des belgifhen Auffandes in Brüffel ben Beſehl führe oder, richtiger 
außgebrüdt, ben Befehl nicht Führe, fondern Ihn in bie Hände ber Häupter 
dir Auffländiicen legte. 

Der Beſchluh der Regierung, bie Barnifon aus Motterbam 
fortzuziehen, verbient alles Bob. Mas nupten aud bie Vaar Kome 
pagnien Infanterie in ber großen Stade ? Im allgemeinen muß man bie ver⸗ 
derbliche Gewohnheit aufgeben, bas Heer ala eine Art von Polizeimacht zu 
betrachten und es Über das ganze Land in Heinen Gareifonen zu verzeiteln. 
Wan babe fo große Sarnifonen als nur möglih aufammen, möglihft ganze 
Korps bei einander. 

Mit Leidweſen haben wir aus den Antworten des Miniflerd in der 
jweiten Kammer entnommen, baß bie Regierung no feine Wahrſcheinlich- 
keit erblidı, eine engere Berbinbung zwiſchen bem indiſchen 
Heere und dem ded Mutterlandes herzuſtellen. — „Bu viel 
Schwierigkeiten ſtehen dem entgegen.® Ya, Schwierigkeiten werben jeberzeit 
u überwinden fein, es fragt ih nur, ob fie bei den offenbaren Bortbeilen 
unüberfleiglis jins? In Defer Hinfiht gilt flets: Molten ift Können, 

Man verbeift und ein meues Befeg über die Miliz; gut — 
ein neues Gefeg über bie Schuttereij; febr zut — voransgefeht, 
daß bie Gelege gut ñnd, worauf wir gerabe feineu Eid ablegen möchten. 

Das Dampffhif „be Soembimg” ift der Regierung Indiend nicht 
geſchenkt, fondern an fie verfauft worden, welde bamit deu Kaiſer von Jar 
pan ein Präfent macht; wir machen bad Präſent nicht, wohl aber bie inbi« 
[Ge Verwaltung und bas if gang etwas Anderee, bas it gerabe fo, als 
wenn wir nichts bezahlten. — Aber alle Spötterei bei Seite gelaffen, müfen 
wir und entſchieden gegen die Art und Meife erklären, ein Kriegkſchiff zu 
veräußern; eim Kriegeſchiff ſteht mit einer Feſſung gleich; mit demſelben 
Mecht, mit beim der Marineminifter bem Raifer vom Japan ein Kriegeſchiff 
ald Gadeau verehrt, fann ber Rriegäminifter dem Kaifer von Franfreid eine 
Beflung fhenten. Das Eine iſt fo ungehörig wie das Andere. 

Aus Gröningen petitioniren die Proninzialftesien, dah dir Gtäbte 


I®@röningen unb Delfzijl aufhören möchten, Feſtungen zw 


Bleiben Das ift eine verlehrte Handlung. Der allgemeine Vortheil des 
Landes erheiſcht, daß bie Städte Feftungen find; ſich dagegen firäuben, beißt 
das eigene Jutereſſe über dad allgemeine Aellen und bezeichnet einen Mangel 


an Patriotismus. 
Sardinien. g 

(h) Die Dokumente über den Stand des plemonteſiſchen Grpebitiones 
forps, melde mit der Bilanz der Deputirtenfammer vorgelegt wurden, liefern 
und genaue Daten bezüglih der DBerhäftniffe bes obigen Armerforpe. 

Bie bie urfpränglihen Beſtimmungen lauteten, follte die Geſammtmach⸗ 
desielben 17,603 Mann zählen, ben Zrain, bie Jatendanz, Berpflegäverwalt 
tung und den Ganitätsbienft mit eingerechnet. Da fih nahträglih das Ber 
därfnig einer Vermehrung etliher Waffen und Dienftesbrangen fundgab, 
befonders bei ber Armeeverwaltung, fo. nahm man eine ſolche DVerflär« 
kung der Kabres bei bem Genies und Wrtillerieforps, bei der Kavallerie, 
dem Derpflegdamte und Train vor; die Rüden jeboh in ben Kabres ber 
Jafanterie und Berfaglieri wurden nicht vollſtändig ausgefüllt, fo, daß bat 
Korps, weldes zur Stunde bes MHusmarfhes 17,603 Mann zählte, nach 
einem Auswelſe ded Hauptquartiers vom 10, November 17,584 Mann auswies. 

Ganz befonbers litt dae Korps dur bie Gholera unb bie Wieber, 
ledoch nit in dem Maße, als die Blätter im Allgemeinen beriäteten. Der 
minifteriellen Vorlage gemäß waren vom 26, Juni bid 31. Oftober 1652 Mann 
geftorben, davon 1211 an der Gholera, 170 an typhoͤſen Biebern, 50 an 
Bunben und 221 an verfhiedenen Kranfheiten, Unter ihnen befanden ji 
56 Offiziere, 1568 Unterofiijiere wad Soldaten und 13 Beamte und Anger 
Rellte. Das DVerpältnig der Percentualen war bei ben Offizieren 6'/,,, bei 
der Mannfhaft 9%, und bei ben Beamten 11%/,,. Die an Krankheiten 
am meiflen influenzirenbe Beit war bie zwelte Hälfte bes Auguft und bie 
erfle bea September, in welder bad Percentualverbältniß auf mehr als 15 flieg. 

Bür ben Trantport wurden bis Ende November 1855 222 Wahrzeuge 
verwendet, wovon 11 Dampfer und 4 Segelſchiſſe von der Föniglichen Marine 
beigeftellt mwurben, 25 Dampf» und 19 Segelſchiffe von ber engliſchen Re— 
gierung, 64 gemieibet von ber Hanbeldmarine zum Heutrantporte, 75 bed« 
glelchen zu verfhiedenen Trandporten, 20 gemiethet zu Ronftantinopel und 
4 ıu Balallama, 

An Pierben und Maultbieren wurben 8659 nah dem Orient fpebirt; 
davon gingen bis 1. November 348 zu Grunde, 

Das anfänglih dahin afsgegangene Matertale beftand in 48 Beuer« 
fhlünden, 52 Belvlaffeten, an 310 Kriegämunitiondmwagen und 1190 Kiſten 
und Kollis mit Waffenſtücken, Batteriegeräthen u. f. ©, Unter ben für das 
Genielorps abgegangenen Stücken finden wir 200 Zelte zu Marfeille ange» 
kauft und 400 gufeiferne Oefen mit Möhren. 

Der Schiffbruch des „Eröfus* Hatte einen Verluft von 720,178 Lire 
am Ginfaufspreife bewirkt; der eigentlihe Schade jedoch wurde durch ben 
Verluft der an Bord bifindlihen und von den Blammen verzehrten Medika- 
menten und anderen Materialien bedeutend erhöht. 

Sobald die Erpedition in den Orient beftimmt beſchloſſen, wurde eine 
erfie Lieferung an Lebensmitteln und Bourage, mobei ein täglicher Bedarf 
von 20,000 Gtationen zu Grunde gelegt war, ausgeihrieben und folde 
Vorkehrungen getroffen, dab beim Einſchiſſen des Korps die Rebendmitiel für 
die Monate April, Mai und Juni gefldert waren. Da ber Brand bes 
„Eröfus® den Vorrath eines ganzen Monates aufzehrte, ſchrieb man eine 
neue Lieferung aus nad ber obigen Baſis, und um bie Armee für bie 
6 ſchwierigſten Monate, die Winterszeit, zu Ahern, in welcher der Transport 
Thon bebeutende Hemmungen erleidet, murbe eine britte Berproviantirung 
auf 6- Monate-befohlen, für Ginlieferung vor Ende bed lehten Degembert 
angeorbnet, eingehalten und fo bie Armee bis April volllommen verforgt. 

Arbnlihe Normen regelten die Bleferung von Fourage für 4000 Pferde. 
Die erfle Verproviantirung befland in 860,000 Wiriagrammen gepreßten 
Oeues aus Piemont und 40,000 Mirlagrammen aus Tosfana, Die zweite 
Lieferung von 650,000 Dirlagrammen Heu wurde in Piemont beftellt und 
eine andere von 2000 in Xoßfana, mit Gerſte und Hafer im Berhältniß. 
Die Spebition von Bourage geſchah auf Segelſchiffen und ben gangen Monat 
November hindurch. c, 

Dänemarf. 
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zen Kriegäfahrzeugen, mit ungefähr 1000 Kanonen, nämlih: 5 Linienfciffe, 
woron bad eine ald Blockſchiff gebraucht wird, 6 Üregatten, von denen die 
eine rafirt if, I Rorveite, 4 Briggs, I Barlihif, 3 Schooner und 4 Aut- 
ter, 1 Schraubendampffregatte, 2 deogleichen Korvetten, 6 Mäderbampiichiffe, 
1 Shraubendampffanonenboot, 34 Bombenfanonen-Schaluppen, 16 Kano⸗ 
nenfhaluppen, 17 Bombenkanonen-Follen (18 ältere Kanonenihaluppen und 
ein Gifentransportfiff werben ald Transportfahrzeuge benugt). Das Offt⸗ 
sler»Perfonal befland am 1, Jänner d. J. aus 1 Dice Admiral, 2 Kontres 
Admiralen, 2 Kommanbeuren mil Divifton, 4 Rommandeuren ohne Divifion, 
7 Rommanbeurs Rapitänen, 14 Kapitänen, 22 Rapitän-Lieutenanten, 36 Pre» 
miersPieutenanten und 36 GSelondesLieutenanten, Im Banzen 124 Offiziere. 
Durch dieſe Notiz werben bie in Nr, 36 und 75 der vorjährigen „Wille. Big.» 
enthaltenen Angaben berichtiget. z iR z 


Türkei. C 

* Der „Moniteurs enthält eine Korrefpondenz aus Ronftantinopel 
vom 27, Dezember, nad melder die türfifhe Regierung fo eben einen 
Bericht verdffentlit hat, der von dem Binanzminifter des Sultans an jene 
Auffihts-Rommiffion gerichtet wurde und bad Budget der feit Ausbruch bes 
Krieges für das Hrerwefen und die Marine vermenbeten Summen- enthält. 
Das Aktenküd erwähnt im Bingange, daß die Pforte das Prinzip ber Kon« 
trole angenommen habe und der Kommiſſton ihre Aufgabe dur die beis 
liegende Uebericht zu erleichtern wünſche. Das Budget umfaßt den Zeit: 
raum tom 27. Mai 1853 bid 27. September 1855. In biefen 28 Mor 
naten hat der Staatsfhag an Koſten für das Heer, bie Marine und Are 
tillerie verausgabt: 8,015,588 Beutel oder 11,200,000 Pf. Sterling, davon 
find 5,400,000 Pf. St. durch bad gewöhnliche Budget gedeckt worden. 
8,860,000 Pf. St. wurden auf außerorbentlihem Wege aufgebracht, und 
jwar mwurben 6,000,000 Pf. St. von bem Haufe Rothichild auf die neue 
Anleihe vorgefäofien ; bie matiomalen Gaben betrugen 201,800 Pf. St., durch 
Papiergeld. Emiffion wurden 1,440,000 Pf. Et. gebedt und 46,700 Pi, St. 
wurden aus den Kaffen ber Depots entuommen. Berner ſind 1,940,000 Pf. 
St. dur bie erfie Anleihe eingefommen. — In dem gedachien Zeitraum 
von 28 Monaten mußte die Türkei, um Rußland und dem griechiſchen An« 
griffen zu widerſtehen, fortwährend eine Armee von 250,000 Mann unter 
den Waffen halten. Die egpptifhen und tunefifchen Truppen find von dies 
fen Provinzen zwar befoldet, aber von ber Türkei vollkändig unterhalten 
worben. Diefen Krieg bat die türkifhe Megierung 2%, Jahre ohne neue 
Auflage oder Steuern und ohne weitere Unterflügung Europa's als 2'/, Mils 
lionen des erfien UAnlehens und 600,000 Pf. St. Vorfhuß auf das zweite 
ausgehalten, Dies iſt mur durch bie auferordentlihe Opferwilligkeit der 
Bersllerung möglich geworben. Nach den Anlagen zu dem Berichte beſteht 
die türfifhe Streitmadht aus; Infanterie und Garde 72,180 Manıt, Kar 
vallerie und Artillerie 22,787 Mann, Beflunge-Artillerie und Meferve 10,408 
Dann, zufammen 105,325 M., wovon bad von Gngland unterhaltene 
2259 M. ftarke Kontingent abgeht. Der Jahresfond für biefen Eſfſektiv⸗ 
fand beträgt 512,000 Pf. St., ferner betragen die Rationen 1,105,000 Pf. &t., 
Ambulanzen und Anderes 101,000 Pf, St., Belleibung und Beichirrung 
302,000 Pf. &t., zufammen’ 2,320,000 Pf. St Jeder Infanterifi Foftet 
ber Türkei, nah dem dermaligen Stand’ aller. Bebürfniffe jährlih 2419 Bia- 
fter. Jeder Kavalleriſt 8408 Piaſter. Das gegenwärtig unter den Waffen 
ſtehende Lan dwehrkotpe (Mebif) if fark: Infanterie 92,650 Mann, Kavals 
Terie 11,177 Dann, zufammen 103,827 Wann, von denen für bas englifche 
Kontingent 7741 M. abgeben. Da bie Mebiis an Sol und Ration den 
regulären Truppen gleihfiehen, fo koſten dieſelben 2 Mil, 610,000 Bf. St. 
(1,710,000 ®i. St. ausjäließli ber ordinären Ausgaben von 9000 Pf. St.) 
Die gegenwärtig mobil gemachte Millp Artillerie von 5872 Mann verurfacht 
eine Mebrausgabe von 56,000 Pf. St. Die Unterhaltung des egyhptiſchen 
Kontingentd von 23,981 Mann koſtete vom Monate Auguft bi 18. März 
1856 118,000 Pf. St, 2000 ottomanifhe Koſaken fofleten bid 18. März 
18,000 Pf. &t.; 485 tatarifhe Reiter für bad Jahr 28,000 Pf. St.; 
Trurpen«Trandporte. Beifeloften und Anderes 545,000 Pi. St. Bür bie 
georgifhe Armee find von Omer Paſcha noch keine Mehnungsnahweife eine 
gelaufen. Der Krieg wirb im näcdften Jahre vorausfihtlig 2,850,000 Pf. St. 


* (Rovenhagen, 8. Jänner.) Nah offiziellen Angaben befand bie |über das gewöhnliche Budget erfordern. Die Erforberniffe der Minifterien 
bänifhe Flotte am 1. Jänner 1856 aus 39 größeren und 87 Meines !ber Marine und der Artillerie werben ungefähr 1,125,000 Pf. St. betragen. 





Ungelonmen in Wien. | 


(Am 14. Jänner.) Hr. EM. Mittr v. 


Steininger, | Württemberg, von der Kriegsmarine, nah Pteßturg. — 


(Mu 12%. Yanmer.) Oberſt v. Henrique, vom 13. IR., 
von Graz (Braudlaht, beim Stern). — Oberält. Plochl, 
vom 4, IR, von Graz (Miharlerhans). — Majer v. 
Lrublmayer, vom der Genleltuppe, von Gallaro (Stadt, 
gold⸗ Ente). — Die Hptit.: v. Villecz, vom #1. ; 
von Gsermewig (repolpkabt, weiß. Hofe), Rraper, som 
11. Art.ıR , von Beh (Bandärafe Mr. 39), und Aufer, 
vom 3%. IR,, von Mailand (Wieden, beim Lamm). — 
Rittm, v. Fiath, vom 7. HuforR-, ven Mailanr (allgem. 
Arenfenhaus). 

(Am 13. Ihnner.) Hptin. Zefal, vom Ingenleur@eo» 
grafenforye, von Drbenturg CHotet Bambi): 


+ 


von Romern (Hotel Met). — Die Mofore: Baron 
uf, Garnijons-Spitalsfommandant, von Rrafau (Ho ⸗ 
tel Mandl), und Bayer v. Wayersfeld, in Penſ., von kem ⸗ 
berg (rdm Raifer). — Hptm. v. Bifcher, vom BOMEt,, 


IM.,|von Rrafan (Eropeldladt, Fahtmannégaſſe, Raiferkrone). 


— Mitten. v. Sisfosich, vom 4. Uhl.A., vom Lemberg 
(Hotel Wandl). 

(An 165, Jänner.) Oberfilient. Giger ». Frohberg, in 
Bınf., von Tropran (Matihalrrhei) — Hptm Blatteis, 
vom 8, Iägerbat., von Großwarbein (Wirden Nr. 951). 


en 
(Am 12. Iaaner.) äh Mikolaus Herzog ©. 


Ritt, Dettmer, vom 3. Kür.Meg., nah Hannover. 


(Am 13. Jänner.) Die Hptll.: @öpy, vom 3. Het,r 
Reg, mach Bologna, und Baron Mayır, vom 5. IR., 
nah Rarlfiadt. — Ritt. Baron v. Rogomslg, in Benf., 
nor Brünn. — Mrg-Mrzt Dr. Rolarjıl, vom 11. IR, 
nah @raj. 

(Am 1%. Maaca.) Major Graf Breds, in Penj, nah 
Graz. — Ritimfir. Graf Salis, vom 2, Uhl.-Rrg., nah 
Brünn. — Die Hpilt.: Schieß, von ber Zeugs Ari., neh 
Denis, Baron Lecibtuch, vom 7. Yägerbat., nah Wifnip, 
Driascourt, vom 30. IR, nah Prag, @:rai Thun-He⸗ 
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benftein, vom 1. IR., nach Berona, und Baron be Traur 
de Darin, vom 35 M., mach Prag. 

(Am 15. Jänner.) Hptm. Kohent Edlet dv. Tichenlton. 
vom 36. IR., nad Komorn. 


4. * 
der zu Gunen des Offizlerstöcter-Inftitutes zu Dedenburg 
eingegangemen Belräge [üe bas Werl „der @rager Schloß ⸗ 
berg und frine Umgebung“ vom Hauptm. Baron Kolchberg. 





Anzahl der Gremp'. A. fr. 

Laut Berzeihnig Mr, 3 Reſt verblichem 180 420 50 
Hır EM, von Hadermaan . . & 1 2 — 
“= « bon Braliım . Fa 1 5 — 

u = Sf Ri . 1 5 — 
Sr, Erjell FMEL. Ghev. de Rouffeau 1 sb — 
Se. laif. Hchrit @H. Helutich 1 101 — 
Der Hochw. Fürſtbiſchef von Laibad . 1 2. — 
Sr, Duräl. FIN. Brinz Hebenlobe . 1 “ — 
©:, Erzell, BME. Srof Brünn . 1 ss — 
Her GM. v. Bitter . — 1 3 — 
Sr. Erz. FME, Baron Herzinger . 1 2 — 
Hert GM. Graf Stermbrrg — 1 ı % 
Se, Erell. FME Baron Eyrih . 2 7 — 
— Braf Gafliglione 1 2 — 
Hert GM. v. Dütſeld. » 1 yo 
&:. Grjefl. IME, Karl ErafMsersperg 1 2 — 
Hett DOM. Baron Schlechta 1 2 — 
Sr. Irzel. BIM. Baron Hıh 1 10 — 
= „ Graf Mimpffen 1 0 — 
Sr. Dutchl. FME. dürſt Lobfowig - 1 u — 
Summa 200 644 20 


Gray, am 13. Jänner 1856. 
Baron Kalchberg, Hanpimanın, 
Scloßfemmanbant. 








Heilanftalt 


von Dr. WWlih. Gollmann, X 
Mitulieb des DoltoremsKollegiums ber Wiener meris, sc 
Kafaltät, ehem. Sttundar⸗ Wunbdarzt einest.f, Militär: © 

feltals, Aecouchtut, Zahnarzt ıe. 

Wien, Gtabt, Tuchlauben im Durchhauſe Mr. 557, 
2. Stiege, 1. Stof, Thür Rr. 16. 
Zägliche Ordinazionsftunden: für Herren 
von 12—3 Uhr; für Damen von 8—B 

Ubr Rachmittage. 4 
FE Henorirte brirflige Ronfultagienen werten 
ſchaellſtene beantwortet. 


IRRE RARANELLLREFREKG 


Die Kravatenfabrif 


P Iohanna Schenk, ER 


om EtedimGifenplag gegen ben Stephansplag, im Haufe 
Me. 624, 2. Stiege im 1, tod, empfchlt ſich mit allen 
Sorten Kravaken in jeder mebernen Form, Garne in 
aroßer Muswahl, in den acueſten Deffeins und Stoffen. 
Die Breife per Stück Uniformbinden zu 30. 36, 60,46 Ir., 
Maichenbinden zu 40, 50 fr, 1 fl, 1 A 24 fr, Shaml- 
binden zu 1 fl. 20 fr. bis 2 fl., Salonſchleiſen gu 1 fl. bis 
1 8. &0 Ir; auch werden Meparataren atgenomuen. 








KESKEKEEESER 





Bei Otto Wigand, Berlagäsuhfändter in feip 
zig, if erfihienew und bei 
Karl Gerold’s Sohn in Wien, 
Stephansplap Ar. 625, je mie In allen anderen Duch ⸗ 
bandlungen zu haben : e 
Dentwirdigkeiten 


des f. ruf. Generals der Inf. 


Karl Friedrich Graſen von Toll. 
Don Theodor von Bernhardi. 

I. u. I. Bd. gr. 8. 1856. Preis 8 fl. 10 fr. AM. 
IN. u. IV. Band etſcheinen im Baufe des Jahres 1956. 
Diefe Denfwürdigkeiten find in doppelter abſicht gre 

fhrieben. Zuerſt und vor Milem um dem Andenken eines 

bedeutenden Mannes gerecht zu werden, ber ale Menfch mie 
ala Krieger aufgezeichnet war. Denn and um der Ger 
ichicte eine Reihe von Thalfahen zu ideen, die siehe | 

wenig ober gar micht befannt waren. (0-2) 
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Teeegt, def auch von 


EEEREITTRÄTTEEBTZLTTÄRTRT 
i Homöopatifh-ambulatorifche 7: 


ye 
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“ 
Ze des Hrn. I. A. Thaler. 


* 


Die in ſämmtlichen k. k. öfterr. Staaten rühmlichſt bekannte 


* —* ® 
engliiche Patent-Gicht-Seinwand 
gegen jepmöglich gichtiſch · rheumatiſche Leiden, und als erited und ſicherſtes Prä- 
jervatin. Mittel gegen Krampf, Rothlauf, geſchwollene Glieder und 
Seitenftehen zu empfehlen, außer dieſen gegen jede Art Gicht, Rheumatis— 
mus, Gliederreißen, Kopfmeh, Zahn- und Gefihtsfh mergen, Obren- 
braufen, Augentluß, Brufte, Rücken- und Kreuzſchmerzen (Herem- 
ſchuß), mit ficherem Erfolg anzumenden. 





Auszug aus dee Zeitung „Beher Lleyd“ Mr. 88, Sonntag des 15. April 1856: 
Bericht der Beh: Dfner Bandels: und Gewerbkammer an das Gentral: 
Komite im Wien über bie Betheiligung ihres Diſtriktes am der Agrikultut- und Jadu - 

firiesAusftellung in Paris. — Klaſſe XU. 

Seht. 4 Karl Weber (Firma Emil May, Dfen, Ghriflinenfladt), 
fandte 2 Stud feiner patentirten Gichtleinwand, bie er feit 10 Jahren verfertigt. Die Übers 
rafhende Heilkraft in gichtiſchen und rbeumatifhen Fällen haben biefem Produkte eine große 

Berbreitung in allen Staaten Eurora’s verfhafft. 


In Pacrete mit Gebrauchsanweiſung ü 1 fl., doppelte für erfchwertere Feiden a 2fl. CM. 
Herztliches Zeugniß. 


Die Sichtleinwand, welcht Herr Kaufmann Dit vom bier zum Dirkauf darch das Hanblungshaus 
Emil May von Stuttgart mun im Den erhalten Hit, bat bereits nad worheriner Unterfudhung der Mebir 
einalsRollegien zugleich durch das Minifterium vom 28, Mai 1850 für beren Berfauf de erforderliche Er⸗ 
laubniß —** Und jo wird drum auch pflihigemäß nat gememmener Ginficht dieſee Wrgenflandes ber 
Seite des RP. Nürnberg bezüglich des Derlanis um jo weniger irgend eiwad entgegen 





“ fiche, als das Mittel bei aicdrifchrcheumatifchen Beiwerden nur nüplic fein faun. 


Rürnberg, 11. Mowmber 1851. Dr. Solbrig, !. Seisterjt. 

= Diefe in allen rheumatifen Leiden wirklich probate Sichtleinwand, fo wie für 

gefhmollene Glieder, Rothlauf und bem Krampf anerkanntes Univerfalmittel if in Wien 
einzig und allein zu haben im ber Apotheke bed Herrn Franz Nußbök, 

um „goldenen Glephanten,“ Spittelderg, Stiftgaſſe Mr. 100. 


In Arad in ber Galanteriehandlung bes Hrn. Nifolaus Lehner — JZa Botzen in ber Handlung 
— %u Butarefk in der Handlung des Hrw. RarlRorb, I. f öderr. Dampfr 
Bruck an der Mur im dre Mpetbife des Hrn, Wittmann. -— In Eilli in 
Karl Krifper. — Da Graz in ber Mporbefe „zum geltenen Hirſchen“ dee Ken. 

in dee Sandlung ber Hin. Fran; Zobtet. — In Iſchl 
im ter Handlung des Hrn, B. Wallner. — In Joſephſtadt in der Kumfhandlung des Hrn. Phllinp 
Srarler. — Is Mlagenfure in der dandlung des Hrr. Anton More. — In Rlaufenburg in ber 
Hanzlang des Hrn. I. Wenpler's feel. Geben. — In Krakau in der Ghnittwaarenbanblung det Hrn. 
Theefil Seyfert. — In Kemberg in ber Schaittwaarenbandlung drd Hrn. W. Willmann's fer. Wim. 
— In Binz in ber Handlung bet Hm. 3.3. Grabmiller. — In Marburg in drı Apotbele dee 
Hm. Bancalari.— In Neuſatz in ber Handlung des Hrn. Milifevits Do broslam. — Ya Olmäüs 
im ber Mrotheke bed Hrn. Siabihondel. — Ju Bancfova in der Handlung dee Heu. A. Arfener 
wite, „um weißen Hahn.“ — In Wefth in ber Apotbele „zum großen Chtideph“ Waiznergafle. — 
In Preßburg in ver Schnittwaarenhanud uug „zum reiben Ungat“ des Her. W. Brunner. — In 
Nottenmanı (Eteiermart) in der Handlung die Ken. Berbinand ®rertler. — In Salzburg in ber 
„ dandlung des Hrn. Rran; Jungborfer. — In Zemesdvar in ter Walanterichanslung bes Hrn. Ichann 
Kranl — In Teieſt in ber Mpothefe des Hrn. Jacobe Beravallo, Boara 203. — In Troppau 
“ im der @alanteriehandlung bes Hrn. Adelf Weber „jur Erabt Wien.“ 


fit Mgenten, — Su 
der Hantlung bes Hre. 
J. Burgleitner. — In GHermannftadt 


& 


J. N. Zelier, 


Wien, Biſchofsgaſſe Nr. 634, 


BEREITETE 


— 


* 
— 
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empfiehlt ſein reichſortirtes Lager von jederartigen Gold⸗-, Silber: und Geiden: 


Uniform:Sorten , b 
quen zu billigt firen Preifen. 
Geneigte auswärtige Aufträge werden 


Bekanntmachung. 


Das Haupt Depot der k. k. ausfchl. priv. erſten 

öfterreichiich neuverbefferten Mäb « Mafchine 

befindet fih in Wien, Stadt, Kärntpnerftrafe 
Nr. 1039, 1. Stod. 

Diele in Europa anrrlannt vollfommenf: Näh Ma⸗ 
fchine wurbe auch zufolge Hohen Ef MrmersDber 
RemmanborReffripts bel ber ff Haupk 
NouturssKommiffion in Stodirau bei Mnjertigung 
vom vielen Monturefirivee volllommen geprüft, un ba fi 


Säbeln und Pompletten Meitzeng ſammt Cbabra- 


umgebend franfo realifitt. (173—6) 


dleſelbe im jeder Hinſicht anf das erfreulichfte bewährte, er ⸗ 
hielt fie wor allem anderen RährMafcinen ben Borzug 
und wurde daſelbſt fo tie bri mehreren Ef Megimene 
term und auch von viren Ginil-Meidermacern und 
Weißwäſche Ttreugern ongrfauft. 

Diefelbe erfreut Ah im Ins und Auslande einet alle 
gemeinen Mnerfemnumg und bebrutenden Mbfapes. 

Mm möptichen Arrumgen vorzubeugen if ber 
bier unterzeichnete Name des Inhabers auf jeder Mafdine 


«ingranitt. 
Leopold Gorentschiz, 


DrivileglumsInhaber. 


Eigenthümer und verantwortlicher Rebalteur &%. Sirtenfeld. — Drud von Karl Gerohd's Sohn. 


Militärische Zeitung. 


tl 


N” 6. 


Samftag den 19. Jänner 1856. 


IX. Zahrgang. 





Bien, Teſchelat jten Mittwoch um Samfag in einem ganzem Bagen, Mbonmemeniäbrebingungen für Bien vierteljährig 2 8.30 ir. Mür Huswärtige 2 A, 10 fr. Am. 
um melden Breit die Herren Abomnenten das Blast portofrei jugefender erhalten, — Ginzelne Blätter 6 ir. 8. M. Pränzmerazion wir angenommen im Aompteir br „Militärifen 
Seitung* (Stat, Wollgile Nr. 774), wohin vom ansmwärtigen Herren die Beträge in franfirten Briefem eimgefembet werten mellen, Iinferate werben zii 4 fr. AM. die Wetitgelle bereiimet 
ucbei aoch vie ieaetmalige Gtempelgebühr von 10 Mr. 2. M. zu berichtigen kommt. — Anonime Belträge werben mit berüfflähtigt, 

TR Im Wege dei Buhanelsin Me „ Diilitärifge Zeitung” darch A, Geroln4 Gohm zw bejichen. 





Das Bertbeidigungswefen des Sönigreichs ber 
Mieberlande. * 


(Gertſehzaug.) 
Organiſation der mobilen Infanterie-Ghuttereti. 


Wir nehmen an, daß die Schuitereij in einen erfien und zweiten Ban 
theilt if, und daß der erfte Ban aus unverheirateren Männern von 25 
34 Jahren beſteht. Diefe Jahresbegrenzung muß jedenfalld fo ge 
flelit werben, Daß dieſe Schuttereij ohne ben permanenten Linien«Kadre 
45,000 Mann oder 950 Mann per Bataillon zählt; mit den 50 Mann 
des Kadres wird dann jedes der 48 Bataillone 1000 Mann, in ſechs 
Kompagnien verteilt, Aarf. Borauegefept ber zweite Ban der Schuttereij 
fei beinahe eben fo Hark als der erſte und mit demſelben in Priedenggeit 
in biefelben Bataillone und Kompagnien vertbeilt, dann werben diefe Kom- 
pagnien nomimell 300 Köpfe ſtatk, wodurch fein Nachtheil entfieht, da fie 
doch niemals in voller Stärke ausrüden, Außerdem muß man fo viel ale 
möglih in benfelben Kompagnien ſteis ſtädtiſche und ländliche Schuttereij 
vereinigen oder, was badjelbe jagt, aktive und lokale; dadurch wird es 
leichter fein die Kadred fchleuniger zu fomplettiren, was bisher bei ben 
ländlichen Bataillonen ſchwerer als bei den ftädtifchen zu beiwirfen gelang. 
Jede Kompagnie, gleichviel ob aftive, lokale oder gemifchte, müßte bei 
300 Köpfen haben. 
; 1 Kapitän über 34 Jahre alt und daher zum 2, Ban gehörig, 
1 Lieutenant ded 2. Ban, 
2 Lieutenante unter 34 Jahren, die daher in Kriegszeit mit ber mobilen 
Squttereij audrüden, 


‚4 Unterlieutenante, 
16 Unteroffiziere, alle möglichtt zur Hälfte zum 1. und zur an« 
deren Hälfte zum 2. Ban gehörig, 


6 ‚Horniften, 
24 Korporale, 
240 bis 250 Schutters, je nad der Größe des Kantons auch mehr. 

Die Schuttereij wird fih auf ungefähr 3 Procent der Bevölkerung 
ftellen müffen und zur Hälfte aus Mannſchaften des 1. zur Hälfte aus 
folden des 2. Bans zu beflchen ou 

Der Bataillonsſtab wirb beſtehen können aus: 

ı Dberfilieutenant, möglihft ein altgedienter Offizier, 

ı RapitänsAdjutant, 

2 Duartiermeifter, 

2 Sergeant» Horniften, 

4 Rorporal« iften, 

2 Schreiber, - 

2 Büchfenmader. 

Im Kriegsfall, wenn das Bataillon in einen mobilen Theil oder 1. 
Ban und einen in der Heimat bleibenden Theil oder 2. Ban zerfällt, wird 
der permanente Linienfadre dem ausrüdenden Theile zugefügt ; der Kapitän 
Des permanenten Kadred erhält den Befehl über das Bätaillon ; die beiden 
Lieutenantd des fiehenden Heeres werden bei demſelben Kapitän-Abjutant 
beziehentlich Kommandeur der Tirailleur-Rompagnie ; von bef beiden Unter» 
lieutenauts erhält einer bie Funftionen des UntersAdjutanten 'bei dem aus. 
rüdenden, der andere biefelben bei dem im der Heimat bleibenden Batail- 
ton; die anderen Mannfcaften des Kadres werden auf die 6 Kommagnien 
vertheilt, wobei die ländliden Kompagnien zahlreiher ald die fäptifchen 
bedacht werben müflen, 

Die in der Heimat bleibenden Bataillone behalten demnad ungefähr 
die Hälfte der Dffigiere und Gemeine des Kadres, während die andere 
Hälfte mit dem mobilen Theile ausrüdt. Fünf der beten Schutter-Lieur 
tenants werben zum Kapitän befördert, um ebenfo viele Kompagnien zu 


befehligen ; gut wird es fein, alle Sergeantmajorftielen der Schutter-Stoms: 
pagnien mit Unteroffizieren des feflen Kadres zu befepen. 

Die Bataillone bleiben auf dem Kriegsfuß, Anfangs zu 6 Kom ⸗ 
vagnien formirt, biefelben haben aber nicht, mie beim Ariebens-Etat bie 
gleihe Zufammenfegung. Unmittelbar nah der Mobilnahungs» Drbre 
werden bie fhwädften und am wenigſten ausgebildeten Mannfchaften in 
einer Kompagnie, der Depotfompagnie vereinigt. Aus diefen Kompagnien 
werden fpäter brigabeweile Depotbataillone zu 6 Kompagnien formirt und 
zur Befepung der Feflungen befimmt; von ben übrigen 5 Kompagnien 
wird eine als Tirailleur-stompagnie organifirt, fo daß die Scutterbatail« 
lone gleihe Zufammenfegung wie bie Linienbataillone erhalten. Bringt 
man die Depotlompagnien auf 200 Mann, fo verlangen die fombinirten 
Depotbataillone der Schuttereij 1200 Mann Stärke, bie fünf anderen 
Kompagnien jeden Schutterbatailons behalten dann nod 8000 Mann oder 
160 per Kompaguie, eine für ben Belbdienft zweckmäßlge Stärke. 

Auf dem Friedensfuße beſtehen demnach 48 Schutter⸗Bataillone zu 
6 Rompagnien, den 1. und 2. Ban umfafjenn; in Kriegdzeit hat man 48 
Felvbataillone zu 800 Mann und 8 fombinirte Depotbataillone zu 1200 
Mann anferbalb der Gemeinden und 48 Bataillone zu 1000 Mann als 
2. Ban innerhalb der Bezirke, 

Run einige Worte über die Uebungen der Schuttereij in Friedens: 
jeiten und zwar in einem Kanton, der wenige große Stäpte enthält, in 
dem bie Uebungen daher am ſchwierigſten find, weil in großen Städten 
die Schutterpflichtigen, da fie enger aneinander wohnen, leichter zufammen- 
gezogen werden fönnen. Wir nehmen ald Beifplel den Kanton Middel« 
burg, der aus der Infel Waldern mit 40,000 Einwohnern und dem vier- 
ten Diftrift (Sluie) von 25,000 Einwohnern beſtehen möge, fo daß jede 
Kompagnie aus 10 bis 110,000 Einwohnern gesogen werden muß. 

In Middelburg wären der Stab des Batailons (daſelbſt auch das 
Miliz und Schutterdepot) und drei Kompagnien zu placiren, bie fi) aus 
der Stadt und ben nädjitliegenden Dörfern ergänzen. Zu Bliffingen könnte 
eine Kompagnie fein, zu Doflburg und zu Sluls ebenfalls eine. 

Die Mannihaften, die durchs Loos oder anderweitig der Schuitereij 
zufallen, werden fo weit fie in Middelburg wohnen, während fehe Wochen 
täglich zweimal bei dem Depot geübt; in Bliffingen, Dofiburg und Sluis 
findet dasfelbe flatt und werben zu blefem Zwede nad diefen Orten Der 
tadjements von I Dffigier, 2 Unteroffigieren, 3 Korporalen und einigen 
Gemeinen gefendet, um nad Beendigung der Uebungen in Mibpelburg bie 
Erercitien dafelbft zu leiten. Im Gegenfage zu dem für die Miliz gültigen 
Berfahren, nad welchem die Mannſchaften fi zu den Inftrukteuren ver- 
fügen, begeben ſich bei der Schuttereij die Inftrufteure zu den Mann ſchaf⸗ 
ten, wodurch weniger Koſten entſtehen. 

In dem genannten Kanton wird ungefähr die Hälfte der Schutter- 
Kefruten (in den Städten, in welden Kompagnien befindlid;) geübt wer 
den und zur aftiven Schuiterelj gehören, während bie andere Hälfte die 
unaudgebildete lofale Schuttereij darſtelll. Rechnet man die Schutters mit, 
die früher bei der Milig gedient haben, dann dürfte die Zahl der geübten 
Mannihaften wohl %, fämmtliher betragen. 

Die dienfithuenden Theile der Schuttereij werden außerdem noch all« 
jährlid 14 hinter einander folgende Tage durch ihre eigenen Dffigiere ge« 
übt; zur Begünftigung der Einwohner Dürfte es dienen, wenn drei folder 
Urbungsperioden ftatt fänden und es jedem Schutter freigeftellt würde, 
welche derfelben er benugen will. Die wöchentlichen Uebungen Fönnten 
volftändig fortfallen, dagegen erfcheint es zwedmäßig die Schuttereij ober 
Theile derfelben zur Bewachung der Magazine, Gefängniffe u. ſ. w. für 
Die Zeiten zu benugen, während weldyer ih die Truppen im Lager befinden. 

Die Uebung des Schutter⸗Kadres ließe ſich erlangen, wenn man dann 
zuerft nur Leute aufnähme , die bereit Klagen Heere oder der Miliz ges 
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Dffigier ongeleitet worden, endlich durch einige Unterweiſung der noch nicht 
gedient habenten bei den Milige und Schutterdepots. Um zu diefem Ziele 
und auch zu der Ausbildung von Schutters Offizieren durch die Militärs 
Afademie zu gelangen, müßte man nicht allein für den Dienft in dem 
Kadre der Schuttercij Auszeichnungen, wie 5. ©. Medaillen u. ſ. w. ver 
leihen, fondern auch einzelne Stellen vorzugeweife durch Mitglieder des 
Schutter⸗Kadres beſehen. 

Die Waffen eines jeden Schutter-Bataillond müßten vaͤhrend bes 
Friedens in einem Magazin, das fich bei dem Schutterdepot befindet, aufs 
bewahrt und durch Die Mannfchaften desſelben beauffichtigt werben. Die 
Ausgaben der Städte für ihre Scuttereijen würden fortfallen und auf 
Rechnung der Kriegsverwaltung fommen, da man die Schuttereijen mehr 
aus allgemeinem ald aus fläptifchem Geſichtspunkt betragten muß. Im 
jedem Saupisrie der Kantone müßte ſich cin Schitßſtand ‚für bie Schut⸗ 
tereij befinden. 

Faffen wie nochmals kurz zufammen, wie flarf bie Infanterie des 
fießenden Herres, der Milig und der Schuttereij fein mürbe, fo finden wir: 

Für das ſtehende Heer und die Milu: 

16 Kompagnien Jäger und Pionniere A 175 Mann 

32 Feldbataillone a 850 Mana . —— 
8 Reſerve- oder 5. Batalllone 4 1000 Mann , 
8 Depots» mit Schulfompagnien ä 500 Mann 


2800 Köpfe, 
. 27,200 Köpfe, 
8000 Köpfe, 
. 4000 Röpfe, 
zufammen 42,000 Köpft, 

wovon 12,000 von dem ſtehenden Heere und 30,000 Milizen. 

Die Schuttereif wird beftchen aus: 

48 Feldbataillone & 800 Maun . 38,400 Köpfe, 

8 fombinirten Depots & 1200 Dann . 9600 Köpfe, 

zuſammen die mobile Schuttereij aus 48,000 Köpfe. 
Ju den Bezirken bleiben dann noch zurüch: 
48 Bataillone des zweiten Bans mit . » 2. 2. . 42,000 Köpfe, 
aufammen 90,000 Mann mobil und 42,000 Mann inmerhalb der Bezirke, 
In Kriegsgeit wird man ben zweiten Ban der Bezirke, die voraus. 
fichtlich längere Zeit fih in feindlichen Händen befinden dürften, am eige- 
nen Herde laſſen müffen, dagegen wirb man gut thun, in ben vom eige⸗ 
nen Heere befegten Drten noch 4 Projent der Bevölkerung zur lofalen 
Schuitereij heranzuziehen umd auf dieſe Weife die gefammte zum Waffentra« 
gen geeignete männliche Cinwohnerſchaft dienftbar zu maden. 

Die oben begeichnete Stärke des ftehenden Heeres und der Miliz IR 
bei der früher erwähnten Vorausſehung ald nöthig erachtet, daß die Beſetzung 
der Küftenorte durch ein Korps Marinierd und tüchtige Depots bes indi— 
ſchen Heeres (wovon fpäter) datt findet, das Maafteiht, Benlo, Bredo, 
Koevorden, Bourtange und Langafter-Schange gefhleift und Rijmmegen 
und Bergen-op-Zoom zu einfachen places du moment umgefaltet find, Bei 
diefer VBorausfegung fünnen von der Miliz 30,000 Mann und von der 
Schuttereij ebenialld 30,000 Manu, zufammen alfo 60,900 Mann für den 
Felddienſt disponibel geftellt werden. Bei der Organifation der Artillerie 
wird das Belieben dahin gerichtet fein müffen, für diefe Macht die er 
forderlichen Feldbauerien zu erfangen. 


Drganifation ber Artillerie, 


A. Material, 


Nur wenig Länder befinden ſich im derfelben Nothwendigkeit, ein 
ſehr reiches Aetillerie- Material zu befigen, wie die Niederlande, wenn man 
dabei die Größe des Staates im Anfchlag bringt. Diefe Nothwendigleit 
ergibt ſich aus den ausgedehnten Küften, den vielen Flußmündungen und 
Häfen, Tie gegen Angriffe gefihert werden müſſen, ferner aus den vielen 
verfdanzten Stellungen und Brüdenföpfen, die auch mad dem Schleifen 
von Maaftricht, Venlo, Breda und Koevorden übrig bleiben, endlich aus 
dem Bedarfe einer febr zahlreichen Feldartilferie, um Die jungen Truppen, 
aus denen das Heer beftcht, unterftägen zu fönnen. Dazu tritt noch das 
ArtillerierMaterial für die Marine, das für die ofs und weftindifchen Ber 
figungen, fo daß Altes zufammengenommen bie Niederlande mehr Artille- 
rie · Material gebraucher, als manche der großen Mächte, wie z. B. Preu- 
fen, Das zwar ein großes Heer aber verhältnismäßig wenig Feſtungen, 
beinahe gar feine Marine und noch weniger Überfeeiihe Belgungen Hat. 
Das bedeutende Artillerie -Material repräfentirt ein betraͤchtliches Kapital 
und erfordert zu feiner Inftendhaltung alljährlich große Summen, Daß 
in den legten Jahren gegen dieſe Ausgaben oftmals geeifert worden, wun⸗ 
dent uns feinesiwegd; wir wollen und in dem Nachfolgenten beftreben 
anzugeben, in welcher Meife die Ausgaben für das Ariillerie-Material 
auf ein Minimum befhränft werden könnten, ohne die Vertheidigung des 
kandes zu benachtheiligen. 

Die Artilterie bat ihre Fortfchritte Hauptfächlich zwei Maßregeln zu 
verdanken, die in den fepten 80 Jahren durd zwei fenntnißreihe Artille- 
tiften ia's Reben gerufen find, nämlich 1) der befferen und leichteren Sons 
Rrufrion der Geſchühröhren und Zaffeten durch Grideauval mit der gleich 
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zeitigen Ginführung eines befonderen Meld-Mrtillerie- Materials, und 2) ber 
Annahme eines guten Befpannungswefens durd Bonaparte, der zuerft 
Trainkorps errichtete und dadurch die Bemweglichfeit der Artillerie ungemein 
beförderte. In fpäterer Zeit find noch Drei andere Ginrictungen von 
günftigem Ginfluffe auf bie Wirfung der Artillerie gewefen a) die Einfüh- 
rung der ſehr beweglichen engliihen Blodlafferen bei der Feld Artillerie 
und bie Vermehrung des Munitiond-Borrarhs, der den Geſchützen unmite 
telbar folgt, b) bie Einführung der Bombenfanonen von Pairhans, durch 
die die Küftenvertheibigung bedeutend geivonnen hat, und c) die Konftrufs 
tion verbefferter Küfenlaffeten, die es geftatten, daß man im gleicher Zeit 
mehr Schüffe abgeben und den Bewegungen der Schiffe ſchaeller folgen 
fan. — Zwei weitere hfindungen der neueren Zeit, die Kongrev’fchen 
Raketen und die Shrapnels haben nod nicht volllommen ten hochgeſpann⸗ 
ten- Grwarlungen entfprochen, bie man von ihnen Begt, obſchon beibe 
unter gewiffen Umftänden eine vortheilhafte Anwendung Anden werben. 

en erwähnten großen Berbefferungen find in verfchiederen Ländern 
weitere kleinere gefolgt; fo hat man bie Befpannungen feſt mit den Artile 
lerie-Kompapnien verbunden; das Mandvriren mit größeren Artillerie: 
Maffen bat bedeutende Fortſchritte gemacht; leichtere Röhre zum Gebrauch 
in und vor Feflungen (in den Niederlanden 3. B. ber leichte 24-Pfor.) 
müffen ebenfalls als Verbeſſerungen bezeichnet werden, endlich iſt man be= 
firebt gewefen in das gefammte Material mehr Einheit zu bringen und 
die gleichnamigen Stüde für die verfchiedenen Kaliber und Geſchütze 
moͤglichſt gleich zu geftalten. 

Im Allgemeinen bat die niederländifchhe Artillerie, ohne gerade ſelbſt 
viel zu erfinden, zwedmäßigen Ruhen von den neueren Ginrichtungen au 
ET Nur zweimal bat fie ven Weg des Rüdfhritts betreten, 
nämlich: 

1) Im Jahre 1849 unter dem Minifterium von Donfer Curtius 
durch das Abfchaffen des Trains; hiedurch if man wieder auf das ver⸗ 
derbliche Eyſtem der Requifitionen angewieſen, bad jede Beweglichkeit 
hemmt und das Schidjal der Armee in die Hände eigener unzuverläffiger 
Buhrleute liefert, die davon laufen, fo bald ſich ihnen Gelegenheit dazu 
barbietet. 

2) Durch die größere Mannigfaltigkeit der Feldartillerie, die eine Belge 
ber Ginführung eines neuen Syſtems war, ohne daß man dad Alte volls 
ftändig a... oder in genaueften Zufammenbang mit dem Reuen brachte. 

Beide Maßregeln bedürfen weiterer Beachtung ımd könnten neutralts 
fiet werben, wenn man wieder Train-Kompagnien unter den Befehlen von 
Hetilleries Offizieren und Unteroffizieren errichtete und das Feld» Artillerie» 
—— vom Jahre 1823 ganz abſchaffte und durch andere Geſchühe 
erjepte. 

Die größte Berbefierung, die dem Artillerie-Material nach zugewendet 
werden kann, befteht in der Verminderung der Kaliber fo weit, daß am ein 
und demfelben Orte nur höchſtens 2 bis 3 Ghfchofarten vorhanden zu 
fein brauchen. in weiterer erwünſchter Bortichritt wäre eine beffere Ber» 
bindung zwifchen dem ſchwerſten Feld» und dem leichteften Feſtungsgeſchütz 
und bie mehr allgemeine Anwendung einer leichteren Artillerie in den Bes 
ungen, Die Unbeweglichfeit der Feltungs-Mrtillerie verurfacht bie eigen» 
thũmliche Erfcheinung, Das 40 Gefhüge vor einer Feſtung die doppelte 
Zahl in einer Feſtung zum Schweigen bringen. 

Die Art des nieberländifden Bodens und die Page der verſchanzten 
Voſitionen fcheinen folgendes ArtilleriesEypftem an die Hand zu geben. 

Für den Dienſt bei den leichten Truppen, bei Moantgarben, bei Meinen 
abgefonderten Korps, namentlich wenn diefelben Laudſtrecken wie ben Peel 
in Rord-Brabant und Limburg oder die Moraͤſte im Dften von Brenthe 
und Oberijffel durdyziehen müflen, ferner wenn man mit wenig Pferden 
viele Batterien ausrüflen will, oder wenn man die Pferde übers Meer 
transportiren muß, wären Geſchütze von ungefähre 1400 Pfund Gewicht 
erforderlich, die ein Quantum von 60 bis 70 Schüffen mit ſich führen. 
Der leichte 6:Pfor, eignet ſich zu biefem Zwede und dürfte in den meiften 
Fällen nur mit 4 Pferden zu befpannen fein. Bei einem Kriege im In— 
lande fönnten 40 Prozent der gefammten Mrtillerie dieſe Geſchühart 
verwenden. 

Als ein kraͤſtigeres Geſchütz verdient namentlich ba, wo Czaufſten 
häufig find, der leichte 12,Pfünder den Vorzug. Diefes Geſchüt wiegt 
mit 38 Schuß in der Proge gegen 1900 Pfund und iſt für alle verſchiede⸗ 
nen Umftäinde mit 6 Pferden genigend beſpannt; an Fräftiger Wirkung 
übertrifft es dem frangöfiihen 8-Pfünder wie den englifchen 9.Pfünder, 
während fein Munitions-Borrath nod; größer, ald der biefer Gefchüge if. 
In mehr durchfchnittenem Terrain kann mit Erfolg von ber verbefferten 
langen Haubige von 15 duim Gebrauch gemacht werben, bie ungefähr 
ebenfo viel wiegt, aber nur 32 Schuß in der Proge mitführt, 

(Foriſetzung folgt.) 


Die Süübne. 


(Bortfegung.) 

ir bildeten um bie zwei Spanier einen Kreit; ber Weltere nahm das | 
Wort und erzählte uns bie folgende Geſchichte: 

„Der Mittet von Eolomdres, ein höherer Offizier ber wallonlſchen Garden, 
war Gouverneur von Toloſa zur Zeit, als die von bem @rofiberzoge von 
Berg kommanbirte Armee Spanien verherrie. Da er jich über einige Unge- 
rechtigkeiten zu beklagen hatte ober es wenigſtens glaubte, fo mar er einer 
ber @rften, welche bir neue Regierung anerfannten, und anflatt derſelben mit 
Schmerz zu bienen, weipte er ſich ihr mit all dem brennenden Eifer eines 
Menegaten aus Ueberzeugung. Da tr tapfer war und bie Babe hatte, ſich 
bei Sedermann beliebt zu machen, fo zog fein Beifpiel eine Anzahl Männer 
mit, zum größten Theile Fremde, melde in verfhiedenen Epochen umter feinen 
Befehlen gewefen maren und er fonnte eine furdtbare Buerillabande bilden, 
an beren Spitze er jih bald zum Schricken von Guitpuscon machte, Da er 
fo ein @egenkand des Haſſes für feine Mitbürger geworden war, well er ſich 
gendtbigt fah ohne Unterlaß ben franzönfhen Militär-Behörben Pfänder fei- 
ner Treue aufzuliefern, erlangte er im entgegengefepten Lager einen uf, 
ber bem unferer berühmteflen Parteigänger glich. Unfere unbezäbmbare Ber 
völferung, welde die Anweſenheit der Soldaten des größten und glücklichſten 
Belpherrn bes Jahrhunderts nicht hatte erfihüttern Fönnen, zieterte vor Wuib 
blos bei dem Namen deöfenigen, den fie angebetet Hätte, wenn er feine Talente 
dazu angemenbet hätte fein Bolt zu vertbeibigen. Die Naht mwürbe bazu 
nit hlarelchen, wenn ih Ihnen alle die fühnen Hanpftreihe, alle die furdt« 
baren Mahrafıe biefed Mannes erzählen follte, den Spanien noch heute vers 
Flut; ich werde baber jene feiner Handlungen wählen, melde am meiften 
bazu beigetragen bat ihn zu einem Gegenſtand des Abſcheu's felbft für uns 
gu machen, bie wir verbannt find gleich ihm. 

„Der Ritter von Golombres hatte einen älteren Bruder, Abgeorbneten 
bei den Kortes, fo wie er, ein Offizier. von Talent und Entflofferheit. Die 
in Rabir verfammelte Junta glaubte, wenn fie ben Grafen Golombres nad 
Guipuscoa mit dem Aufttagte bafelbft, bie treuen Spanier zu fammeln, jenden 
mürbe, dadurch bie Stellung feines Bruders in ein fo häßliches Licht zu fielen, 
day er gejwungen fein würde ſich im eine andere Proving zurückzuziehen, wo 
er. perfönlich weniger Einfluß hätte und mo folglich feine Bande leichter ver« 
nihtet würde. Diefer Plan murde in Ausführung gebracht, aber Der Erfolg 
mar ein anberer ald man ihm erwartete, Der Graf brachte in der That eine 
Guerilla-Bande auf, aber fein Bruder blieb an der Sp'ge ber feinigen, wud 
bie beiden Brüder kämpften mit einer ſelbſt in biefem Kriege beiſpielloſen 
Ausdauer, welcher der Welt das Schaufpiel aller Verbrechen und aller Hel⸗ 
benihaten gab. Nach mehreren Treifen, in melden das Schlachtenglück bald 
Einen bald ben Anderen begünftigte, war ber Ritter ſchon nahe daran beflegt 
zu werben, ald eine mit einer böllifchen Geichirlikeit ins Werk gefegte 
Kriegölift feinen Bruber in feine Hände fallen Tief. „Bas mwürbeft Du thun, 
wenn id Dein Befangener wäre?’ fagte ber General Joſeph's zu dem Bers 
dinand'd. — „Ih würde Di hängen laffen alt Verrärher an Deinem Bar 
terlanbe,* antwortete biefer. — „Ih werde menſchlicher fein,“ enigegnete der 
Andere mit gleiher Wildgeit, „Denn Du wirft wie ein Eoldat flerken.* Fünf 
Minuten nah diefem ſchredlichen Bweigefprähe erſchoſſen zwölf walloniſche 
Anfanteriften hinter einer Hede den Grafen Golombres, zwanzig Schritte von 
feinem Bruter entfernt, 

Gine Bewegung des Shredens, bie wir nicht unterbrüden Fonnten, uns 
terbrah den Spanier, welder balb mit biefen Worten fortfuhr: 

„Als diefes Greigniß ſtatt Hatte, war bie franzöſtſche Armee ſchon in 
der Räumung Spaniens begriffen und kurze Zeit naher mußte der Ritter 
Bolomdred fein Baterland für immer verlaffen. Ich weiß nicht und wir Alle 
wiſſen nit, was während der zwei erſten Sabre feiner Berbanmung mit ihm 
geſchah; aber ald wir ihn in Pau wieder trafen, im Anfange bes Jahres 
1816, war er {Kom blind und feine Erlſtenz war eine ber elendeflen. Zu 
arm um eine Magd zu erhalten, zu fehr gehaßt, als bog einer feiner line 
gludagefaͤbrten ſich feiner Hilfeloftgfeit erbarmt hätle, hatte er ſich aenöthigt 
gefehen, in das Milltärfpital einzutreten, wohin ihm bie Eathüllung feines 
Berbredend vorausgegangen war. Er vegetirte daſelbſt feit mehren Momaten 
in ber volllommenften Verlaſſenheit, ala der Beifliche des Hauſes ihm an ⸗ 
fünbigte, daß ein junges Aummes Mädchen ji feinem Schickſale beizugefellen 
begehrte und ihm fagen Tief, daß fie einige Erſparniſſe habe, die üe ibm zur 
Berfügung elle. Niemand mußte, mer dieſes junge Mädchen war noch ı00- 
ber fie käme, und als Colombres ihre Ergebung annahm, mußte er fi ent 
fließen wie alle Welt in ber Unwilfenheit zu bleiben. Run if e& bald ein 
Fahr, daß jie bei ihm if und daß wir bad Werflänbnih und bie Zärtlichkeit 
ihrer. Pflege bewundern. Dank ihr, iſt der Blinde nicht nur nicht mehr allein, 
fonbern ver Berbannte ift nicht mehr arm, Sie fehen wohl, meine‘ Herren, 
daß wir Met hatten, zu fagen, diefed junge Mädchen fel ein Engel.* 

„Ja,“ rief ih mit Ungeflüm aus, „aber biefer blinde Mann ift ein 

Ungeheuer! Ich bin jept troflos im bemfelben Haufe mit ihm zu mobnen, 
und, ih werbe ihn nicht beſuchen.“ 

„Sprechen Sie nit fo, junger Mann,* fgte ernfl ein alter Kapitän 
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meines Megimentet, deſſen Dienſte fih von dem erſten Auſſtande ber Vendöe 
berfchrieben. „Ih, ber ih zu Ihnen ſpreche,“ fuhr er fort, aich habe, ala 
ih Sergeant«-Dafor bei der berühmten Armee von Mainz war, mein eigenze 
Helmaisderf in Brand geftedt und ih bin doch fein Ruflerbafter. Aber, ſehen 
Sie, ber politifhe Hab bat das Furchtbare, daß er bie Bewillen verfaälſcht, 
und dann feinen bie größten Verbrechen Pfliten, bie Unbeugfamfeit nimmt 
ben wohltänrmden Namen Ehre an — bitten mir bafer Bolt, und den Schmerz 
zu erfparen, mewe Mevolutionen zu fehen, und, um bie @rinnerung an bie ber 
Dergangenbeit zu mildern, fo vergeben wir, bamit man auch und vergebe, 
Als ich nah bem Briebenafhluffe ım die Heimat zurückgekehrt war, babe ih 
einen alten Ghouam gefunden, ber zu mir gefagt bat: „Du baft mein Haus 
verbrannt, ih babe Deinen Bater getöbtet, umarmen wir uns!“ unb mir 
umermten und, indem wir: „Ms Iche Branfreih 1” riefen; dann zählten wir 
unfere Marben, er hatte zwanzig und ich achtzehn; mie foll man ih da gram 
fein, wenn die Wazſchale auf jeder Seite faſt gang gleich if?" 

„Das ift fehr gut, mein thewerer Gerr Kapitän," erwiederte ich, halb 
überzeugt, „aber einem Bruder erfhiehen Taffen I« 

„Sie vergefen, daß ihn biefer Bruber hätte hängen laſſen, wenn er 
der Sieger gewelen wäre,” 

„Welche ſchoͤne Belrgenheit, geben Sie dies wenigftene zu, ifm Gnade 
angebeihen zu lafien.* 

Vorirefflih, mein Breundb, ich werde alles was Sie wollen zugeben. 
Berabipeuen, Sie Ihrerfeis diefen Mann, wenn Ibnen dieß natürlich ſcheint, 
bellagen Sie ihn, das wird noch beſſer fein, aber verachten Sie ihn nicht. 
Es wird eine Zeit kommen, und ich halte fie nicht für ſehr entfernt, wo bie 
Boͤller ſich meniger bed Aufbirens gewiffer furdibarer Hanblungen freuen, 
als jie den Abgang großer Charaltere betrauerm werden.“ 

Dieje Worte mahten einen gewiſſen Cindruck auf meinen Geifl; aber 
als ih wenige Augenblicke fpäter nad Hauſe zutüd gekehrt war, war ih noch 
immer entſchloſſen, die Bekanniſchaft bed Generalen Eolombres nicht zu maden; 
und ih machte mir's auf meinem Balfon zuredht, um zu zeigen, baf ih mei» 
nen Nachbarn ben aueſchlleßenden Genuß bes kleinen Gartens überlaffe. 

Die Erzäplung der Spanier hatte meine Ginbildungsfraft verdüſtert, 
bergeftalt, daß ich mir eime traurige bee von biefem unerbittlicen Manne 
machte, welcher nicht gezögert hatte feinen Bruber zu opfern, um feinen po- 
liuſchen Meberzeugungen zu geboren. Ich flellte mir ihn von hohem Muchfe, 
mager, gebeugt, vor, mit einer bald Eahlen eingedrückten Stirne, einer gallid» 
ten Geſichtsfarbe, einer barfhen Stimme und einem milden Lächtlu; mit einem 
Morte er ſchien mir allen großen Delodbramen + Verbrehern zu gleihen, den 
Ginzigen, melde id in jener Zeit Fannte. Deine Meinung war in biefer 
Beziehung fo feſtgeſtellt, daß ich ſicher war, den General Golombre® überall, 
wo ich ihm begegnen würde, wieber zu erkennen, ich fagte mir dabſelbe von 
feiner jungen @efäßrtin, von welcher ih mir bat "Serfüßrerife Bild ausmalte. 

Ich wurde durch bas Weräufh von Schritten in bem meinen Salon bt» 
nachbarten Binimer ans meiner Träumerei geriffen und fafl gleichzeitig Elopft e 
eine ſchüch terne Hand an meine Thütt. Ich ſprach bie in einem ſolchen 
Balle gebräuglihe Ginfabımg aus und meine Ueberrafhung war groß, ale 
ich, zwei Perfonen eintreten fah, welche ih als meine Nachbarn erfannte, ob- 
wohl fie den Bildern, die ih mir gefaltet hatte, nicht gliten. 

Der General Eolombres hatte in der That einen hoben Wuchs, aber 
feine Haltung war die ebelfte und einnehmendfte, welche man fich benfen fann. 
Seine erhabene Stirme, die gleichzeitig rubig und nachdenlend wor, murbe in 
ihrem oberen Theile von langen Büfheln weißer Haare befhalter, welche 
feiner Bopfiognomie einen bezaubernden Nusbruf der Sanftmuth und Würde 
verlieben. Seine eher umflorten als erlofhenen Mugen bewahrten in ihrer 
Starrheit einen gewiffen Glanz, welcher ahnen lieh, daß das Licht nit für 
immer aus bdenjelben gewichen war. Gein großer, aber gefhloffener Mund 
zeigte Hartmädigkeit an und fein bereorragendes Kinn beurfundete Entilof- 
fenheit. Diefe zwei Tegten Züge waren bie einzigen, melde einige Uebereine 
flnmung mit der Meinung hatten, bie ih mir von dem ehemaligen Gou— 
vtrneur von Tolofa gebilder hatte, 

Er mäberte Äh mir, von einem jungen Mädchen geführt, bie nichts 
BDemerkenswerthes an nich Hatte, außer einer durch ihre Anmuth entzückenden 
Tournute und ben verftändnifreichiten Blick, den der meinige jet begegnet hatte. 

„Mein Herr,” fagte ber General zu mir mit einer Stimme, deren 
Sanftmuth mid erbeben machte, mährenb ich Ale furchtbar zu finden mir er- 
wartete, „ih habe mir die Mreifeit genommen, mich bei Ihnen ohne Ihre 
Grlaubniß einzuflaben, weil ich Eile hatte, Ihnen meine Dankbarkeit für 
Fre Freundlichkeiten auszubräden und um Ahnen zu fügen, daß ih von ber 
Grlaubniß, die Sie mir gegeben haben, mit einer Ihret UAnerbietung gleihen 
Dffenheit Gebrauch machen werde.“ 

IH wurde durch dieſen Beginn, welcher alle meine Cotſchlüfſe zerftöͤrte 
und noch mehr durch dieſe ethabene Geſtalt ein wenig in Berlegenbeit ger 
bracht, welche mit allen meinen Träumen im Gegenſatze ſtand; ich ſtotterte 
daher einige eben mur artige Worte und rüdte ohne zu große Cile zwei 
Stlble berzu. 

Das jenge Madchen fegte den Weneral auf einen derſelben und blieb 
dann an feiner Seite flehen. 
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„Wenn Sie ih zurüchiehen wollen, Candelaria,“ fuhr er fort, „wird ſchuldigt man es; fpäier glaubt man baran und weiß es dech nicht zu vers 
biefer Herr vielleicht die @üre haben mich in einigen Augenbliden in meine |zeihen; man würde fagen, daß die Menfhen feine anderen Mittel Haben, 
Wohnung zur ückzubringen; vorausgefigt nämlich, daß Ih ihm nicht Läflig|ihre perfönligen Schwächheiten zu fühnen, ald ohne Grharmen gegen bie 
falle," fügte er Hinzu, indem er eine Geberde ſich zu erbeben machte, Fehler ihres Bleiben zu fein. Mber fpreden wir von Ihnen, weil Gie 

Go war nun ſchlechterdinge nit möglih auf eine zweideutige Weiſe mir den Wunf bezeugt haben, fi von angenehmen Dingen zu unterhalten.” 
zu antworten, unb id fagte zu bem Generalen Golombres, daß ih mic Nun richtete ber General Golombres mit einem bezaubernden Geiſte 
durch feinen Beſuch fehr geehrt fühlte. Während ih ihm biefe ein wenig und einer feltenen Zartheit eine Menge Bragen über meine Familie, über 
verbindlihe Erklärung machte, war feine Begleiterin binausgegangen. mein Land, Über meine Laufbahn, über meine Neigungen, kurz über Alles bas 

„Mein Heer,“ fuhr der @eneral fort, „menn ich mich bei Ihnen fo unverhofft an mi, was mid intereffiren Fonnte. Ich antwortete auf alle dieſe Fragen 
eingefunden habe, fo geſchieht es nicht um eine leere Pflicht der Höflicpfeit |mit ber Offenheit und Rafseit meines Alters und ich richtete nun meiner« 
zu erfüllen, melde mir fein Hinreihender Beweggrund geſchlenen kätte um |feitd au einige Fragen über feine junge Gefäßriin an ihn. 
inbiefret zu fein, aber man bat mir gefagt, bog Sie ſich über mich mit „Ih weiß über fle nit mehr als Gie,* fagte er gu mir; „denn ich 
Intereſſe geäußert hätten und ich habe ed als eine Chrenſache angefehen, zu |feße voraus, dag Jene, bie Ihnen von mir gefprochen haben, Ihnen auch 
Tommen um Ihnen bie Urſache ber Berlaffenheit zu enihüllen, in welder | erzählt haben werben, baß während meines Aufenthaltes im Spitale zu Vau 
ih von meinen Verbannungs-Befährten gelaffen werde.“ der Hausgeiſtliche zu mir gekommen ift um mir zu fagen, baf eine meiner 

»I39 fenne diefe Urfache, Herr General,® antwortete id, „und ih werbe | Randemänninen mir ben Beiftand ihrer Mugen gegen den meiner Junge ane 
onen ohne Umſchweife fagen, daß fie mir Entſchlüſſe eingeflößt Hatte, welche böte. Ich babe 26 angenommen, weil id; gedacht Habe, es wäre der Wille 
dur bie edle Offenheit Ihres Schrittes ſehr erfhättert find. Hätte man Gotted, daß ich weniger unglücklicher fei, und am felben Tage iſt Gandelaria 
Sie verläumbet ?“ mid abholen gefommen und hat mid in ihre Behaufung gebracht. Gritbem 

„Man hot mid nit verläumbet, wenn man Ihnen gefagt bat, daß ich hat He mid nit verlaffen.« 
weinen Bruder flerben lieh; aber man bat es getban, wenn man nicht ine „Baben Sie einige Verfuhe gemaht, um flezu erfennen, um ſie zu 
zugefügt hat, daß ed von biefen Tage an keinen Augenslid ber Muße für] errathen?* 

mid gegeben hat.“ „Wie Hätte ih ea thun können? Ih bin fortwährend allein mit ihr, 

«Ib babe es mir gedacht, ohne daß man möthig hatte, es mir zu Die auf feine meiner Fragen antworten kann. Uebrigens warum das Ge— 
fagen.# beimniß ber Wohlthaten der Borſetzung durchdringen wollen? Es genügt mir 

„I danke Ihnen Dafür, junger Menn,“ fuhr ber General mit Ber |zu mwiffen, daß ih immer einen Schugengel an meiner Seite habe.“ 
wegung fort. „Ih komme nicht hieher, um bie Apologie einer Handlung (Schluß folgt.) 




















zu machen, die ich ald eine Pflicht betrachtet habe, als ib Soltat war, tie 
ich aber als ein Berbrechen beweint habe, feitdem ich verbannt bin; und um 
e8 ehrlih zu neflehen, ich finde ed ehrenvoller mid dem Haße ver Menfchen 
auszufegen, ala ihre Achtung zu ufurpiren,* 

Nun erzählte mir der General Golombres, ohne mir Zeit zu laſſen 
ihm zu antworten, bis in bie kleinſten Gingelnheiten nicht nur ben ſchreckli⸗ 
Sen Umfland, auf welchen er angefpielt hatte, fondern auch noch andere, in 
melden ihn fein Geſchick beftimmt hatte eine Molle zu fpielen. Sein Leben 
war während fünf Jahren in einer verhängnißvollen Bolgenreihe von ver« 
ſchiedenen Greigniffen verfloffen, welde ihm nur felten bie Mahl feiner Ent 
fließungen gelaſſen hatten. Gr fhilderte mir auf bie ſchlagendfie Art ben 
berrfchenben Gbarafter jenes Volles, weldes die Made zu einer Tugend unb 
vie Mäßlgung als Astrünnigleit erklärt bat. „Auf der einen Seite,” fagte 
er, „batte man mich vieleicht mit Met zum Baterlanbeverrächer erklärt, 
auf der anderen war man immer im Zweifel Über meine Treue zur Sache, 
welcher ih mih ergeben Kalte. Auf ben Schlachtfeldern warfen mir bie 
Augen ber Sterbenden Blicke des Haßes zu; unter ben Zelten meiner Woffen« 
gefährten ließen die höflichſten Werte immer bus Mißtrauen durchſchimmern. 
Soll ih Alles jagen, mein Herr?" rief er; „ja, denn bied war ber Beginn 
meiner langen Eühnung. Nun wohlen, am Morgen nad dem Tobe meines 
unglüdlihen Brubers war ich eben fo verbädtig ald am Abend vorher, und 
ih Hatte den Schmerz, an meine Ohren dieſe ſchrecklichen Worte Hingen zu 
hören: Br ift ein Spanier; das beweiſt nichte.* 

Die Erzählung ded Generals dauerte fall zwei Stunden, ohne bafi ih 
daran dachte, ihm zu unterbrechen, und ohne daß er einen einzigen Ausdruck 
über die Lippen brachte, melder den Gebanfen verrieth, die Größe deſſen zu 
vermindern, was er fein Verbrechen nannte, Ich wurde im höchſten Grade 
von biefer Art Beichte angezogen, und vom Qmiereffe fam ich zur Gerührt« 
beit, ald nah einem Augtublick bes Stillſchweigens der General fortfuhr: 

Ich habe Sie mit Ullem bekannt magen wollen, mein Herr, bamit 
auch Sie den Verbannten verlaffen Können, wenn Sie ihn Ihres Mitgefühles 
nicht für würdig erachten. Nun bin id bereit nad Haufe zurädzufehren,* 
fügte er bei, indem er fh erhob. „Wollen Sie mi bie zu meiner Thüre 
führen? im entgegengelegten Falle wollen Sie die Güte haben, mir bie 
Ihrige zu zeigen, und ih werde mich entfernen und längft ber Mauer den 
Hof zu erreihen trachten.“ 

„Es if no ein dritter Wall denkbar, General,“ antwortete ib, indem 
ih ihn auf feinen Lehnſtuhl niederdrückte; „der nämlih, dab Sie noch 
einige Augenblide laͤnger bei mir bleiben; ich werbe von dieſer Bunft Nugen 
sieben, um sie von minder traurigen Dingen zu unlerhalten, als bie, von 
welden Sie mir geforodhen haben. * 

Seine zu gleiher Zeit warme und würdevolle Befriebigung enthällte 
gleich zettig auch die Dankbarkeit des Unglüdlichen, melder eine Bunft 
empfängt, und die Dankbarkeit des Mannes von Melt, an melden man eine 
Ginlatung richtet, bie ihm angenehm ift und auf melde er ein Mecht hat 
zu zählen. 

„Sie werden mir erlauben,“ fagte er zu mir, „von Ihrer Bitte ger 
rührt und beglüdt zu fein; aber ih will, daß Sie au willen, daß fe mic 
nit in Erftaumen fegt, wie follten Sie nit gut fein, Sie Anb noch fo jung!* 

„IR dies ein Grund?" 

„Haft immer; in Ihrem Alter zweifelt man am Böen und doch enie 
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Militärpolitil Mit beionderer Beziehung auf bie Wider— 
Ranböfraft der Schweiz, unb ber Kampf eines Miliz 
beered gegen ſtehende Heere. Bon Wilfelm Shuly»Bopmer. 
Leipzig I. I. Weber 1855. gr. 8. 507 S. (Wien, Gerold's Sohn, 
Stephansplaz 625.) 

(v. @) „O guerre! c'est ton dernier jour! fantet bie Devife auf 
dem Schilde des neuen KRitters, welcher gegen Arieg und nRenigen« 
Thlädtereit im Milgemeinen zu Felde zieht, insbefonbere aber dem 
„Unmefen lebender Heerer ben Handſchuh binwirfi. Run wohl, wir 
nehmen ihm auf, denn ber Mitter IM ein ebenblrtiger Kämpe an Wiflen unb 
Denfen, der bei dem Macchlavelli eine Meile als Schildkaappe in Dienft ge» 
ſtanden und Ad dur deſſen „Sieben Bücher von der Kriegelunft“ durchge⸗ 
ſchlagen hat. Die Säule, als fole mögen wir gewiß nit tadeln, denn 
ber Meifter war em Geiſt, ber feinem Jahrhundert um ein Paar Jahrhundert 
voraudgeeilt war: bie Anwendung feiner Lehren num ſoll ben unmiberleglichen 
Beweid führen, daß ein gedeihlicher Bortfhriit ber Völter in materieller, gei« 
ftiger und fttlicher Woblfahrt nur bei einer durchgreifeuden Meform bes 
Heerweſens gedacht werben fänne. 

Die Befeitigung ber militäriihen Konftription nennt 
bes Verfaffer bie dringendſte Aufgabe unterer Belt. Gr ficht Das Bedürfnif 
bazu in bem zu verfchiebenen Zeiten von veridiebenen Regierungen gemachten 
Verſprechen, bie Konffription aufpeben zu wollen, meldet Verfpreden aber 
niemal& gehalten worden fei; wir unfererfeitö aber ſehen in dem Nichthalten 
biefe® Verſprechens nur einen Beweis, dab ſolche Radikal ⸗Aenderung unmög» 
lich ſel. Er mennt mit Ghateaubriand die Ronfkription eine „Befegebung 
der Hoͤlle,⸗ gibt aber zur, daß fie im preußifchen Staate ſich in etwas mile 
deren Bormen entwidelt babe, ald in anderen Monarchien des Feſtlandes 
Dur die ganze neuere Zeit, meint er, gebe ein Ringen nah Aufhebung des 
„Toldatifhen Zwangsdienftes" und citirt ald Belege dafür eine Menge von 
„Auflehnungen ber Bmangsfoldaten” gegen ihre Megierungen, in welchen 
mir aber das fragliche Motiv durchaus nit zu erbliden vermögen. So folk 
4. ®. der Drang nah Aufhebung der Konfkription dem Abfall ber franzjöfis 
hen Truppen »on ber Megierung zur Beit der Müdlehr Napoleons von Elba 
zu Grunde gelegen haben; diefer All hatte doch mit ber Konifription wahrs 
baftig Nichts zu fhaffen, und die Mbgefallenen wußten fehr gut, dab jle durch 
ihren Schritt nicht aus ber Soldatenjacke heraus, ſondern erft recht hinein 
fämen. Der #ranzofe muß nun einmal alle Jahr bie Mobe wechſeln, und fo 
fönnen wir auch dad Fraterniiren frangöjlfher Truppen 1830 und 1948 in 
Paris vor beendigten Strafenfampf eben nur als einen Modewechſel anfehen, 
bei dem bie Konfkriptiondfrage gar nicht zur Sprache gefommen, denn unter 
den übergegangenen Truppen baben ſich eben ſowohl Konfkribirte ala Rem. 
plaganid befunden, Die Milltärrevolutionen in Spanien und Portugal 1820 
und 1821 und in Rußland 1825 können uns ebenfo wenig ald Beweis für 
bie aufgefellte Behauptung dienen, denn fe entiprangen glei den Brätorianers 
Resolten in Rom weit mehr aus Uebermuth der Soldaten. Billig unerflär« 
li aber IR es uns, wie der Derfaffer bei dem tiefen und umfaffenden Gtur 
bien, welche im Uebrigen das geiſtreich gefriebene Bert verräth, auch noch 


ben alten Dord als Gegner ber Ronffriptiondpflihtigfeit aus beim Grabe rur 
fen, und die Konventionen von Tauroggen ale Beweis daflr anführen Tann! 
Auch die deutſchen Mheinbunbsfolbaten, welche am bemfelben Bewelsſtrang 
ziehen ſollen, dachten bei ihrem Mebertritt 1818 wohl an bie Abſchüttelung 
eines andern Joches ald das bes Solbatendienfied ! 

Der Berfoffer ſteht in dem nicht freiwilligen Heeresbienk eine weiße 
Stlaverei und forbert Alle, bie Ah Freunde ber Freiheit nennen, auf, ib 
zu fhaaren, um die Abfhaffung diefer Sklaverei zu erzwingen, Alle, die ich 
Freunde der Bildung und Orbnung nennen, biefe Haupiquelle aller Unorb- 
mungen zu verfiopfen. Er führt ben Beweis an, bafi Überbied bad auf Aus- 
hebung gegründete Heerwefen Im Verfall begriffen und von ihm im Kriege 
keine Erfolge mehr zw erwarten jeien, melde bie im Frieden bafür gebrachten 
Opfer rechtfertigen Könnten. Diefe Beweisfübrung bilbet einen beträchtlichen 
Theil der Schrift, welche ber Verſaſſer allen Denfenben mwibmet, um ſie „gei⸗ 
Rig unabhängig zu machen vom Antoritätsglauben an bad Prieftertäum einer 
militärifgen @eheimtotffenfhaft — (ein militärifcher Monge) — das bie rinfahe 
Wahrheit zu verhüllen bemüht if.” 

Als Surrogat für bie flehenben Heere werben bie Miliz- ober Bolfs 
beere empfoßlen und nadzumelfen verſucht, daß mit biefen alle Bwide bed 
Kriege® in weit höberen Maße und für geringere Koſten zu erreichen feien. 
Der Berfaffer macht nun über Organifation eines Miligheeres, deſſen Bewaff ⸗ 
nung und Taktik fehr durchdachte und vlelfach zweckmaͤgige Worſchlaͤge (baͤufig 
mit einem Arm auf Clauſewitz, mit dem andern auf Balentini gefügt) in 
fpegieller Anwendung auf die Schweiz, deren militärifce Verhaͤltniſſe mit ein» 
gehender Grunt lichkeit behandelt werben, um demnaͤchtt ben Beweis zu führen, 
daß die Schweiz ans eigener Arafı ihre Umabhängigkeit gegen die gefammten 
Grofmächte fehr wohl zu vertheidigen im Stande fei, fobald fie ihre geſammte 
wehrkräftige Bevölkerung in der rechten Welſe — nämlih in der von dem 
Berfaffer vorgeflagenen — zu behandeln unb zu verwenden wilfe; und fobalb 
fie zugleih au bie rehten politifhen Mafregeln ergreife, indem fie ihren 
Kampf dir Nothwehr gegen die im Auslande noch beſtehenden Wehruerfaffun. 
gen felbft richtet, alfo gegen bie „auf Volk und Heer gleih ſchwer laflenbe* 
Smftirution des Heerweiens. Hierin liegt offenbar ein Widerſpruch gegen 
oben Bebauptetes, infofern als das Milizbeer — mwenngleig c# in ber vom 
Berfaffer vorgefhriebenen Weife plänfelt, wenngleich feine Rompagnie-Biererte 
fefter,, bemeglier und furzmeg beffer find, ale bie Vataillont-Duarers des 
verrotteten Syflema — bennod nicht mittelft eigener Kraft bad feindliche Solt- 
beer miederzumerfen vermag, ſondern nch im Unterwühlen ber feindlichen 
Heernerfaffung Hilfe fohen muß. Und num ſieht er Äh um unter feinen 
Nachbarn und prüft, wo wohl der Boben am lockerſten fein möge, und fiebe, 
auf Frankreich bleibt fein Auge haften. Daß ein Mann bei mandem 
Handwerk mehr verbienen koͤnne, als die täglie Loͤhnung bes Goldaten ber 
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trägt, glaubt ihm Jeber aufs Wort, denn ber Solb fol ja Richts fein, als 
eine Entſchaͤdigungsſumme, mittelt beren man überhaupt erifliren könne. 
Herr Schulze Boduer fieht ihm aber aus anderem Geſichtspunkte an und meint, 
wenn eine Megierung ihren lintertfanen ben Kriegödienft zur Pflicht made, 
mũſſe bie Löhnung bafür dem Tanbesählien Tagelohn gleich mormirt werden; 
ſonach werde jeder fonflribirte Soldat in Branfreih um 200 Fraufs jährlich 
vom Giaate betrogen! Gr gibt demnächſt einen Kleinen Catwurf einté 
Manifeftes, welches an bie franzoͤſtiſchen Soldaten zu richten wäre: „Ihr feib 
zum SKriegädienfle gezwungen. Borbert Euere Untlafjung, Ihe habt dad 
Met dazu, denn in Frankreich gibt e8 feine Frohnen mehr. Bordert höht - 
ren Sold, fordert bie ganze Summe, welche der Erſahmann bezieht, mit dem 
Ihr den gleihen Dienft Teiflet ac." Dur biefed einfache Mezrpt ſchmeichtlt 
er ich, bei einem Kriege mit Frankreich deſſen Urmee zu fihlagen noch ehe 
ed zum Schlagen gelommen, Uebrigend glaubt er, daß Louis Napoleon ihm 
juvorfommen und jpäteflens nach Beendigung bes orientalifhen Krieges felber 
bie Konftription aufheben werde, um micht ben feiner Megierung feindfelig 
gefinnten Barteien einen mädtigen Hebel in Händen zu laffen, mittelft deſſen 
fie von Neuem bie franzöͤſtſche Nation und Urmee in Gährung fegen Fönnten. 
Dem von Branfreih gegebenen Beifpiel würben dann bie anderen Megierun« 
gen Curopa's gern und freudig folgen, zulegt fogar Rußland, 

Den militärifgen Strafen und Belohnungen wibmet ber 
Verfaffer ein längeres Kapitel, Die Strafen befichen zum Theil in Freiheitt- 
Rrafen, zum Theil im Wegfall ber Belohnungen. Für bie Belohnungen flelt 
ber Verfaſſer das Verfahren ber norbamerifanifhen Freiſſaaten ald Mufler auf, 
welche überhaupt nad jeder Michtung bin jür das im ber Rultur weit zurück⸗ 
gebliebene Curopa ald Richtſchnur dienen follten. Dort belohnt die Regie» 
rung mit freigebiger Hand nah beendigtem Kriege ihre Soldaten mit ver- 
ſchiedenen acres Landes und hat nebenher den Bortheil, das Arcal des urbar 
gemachten Landes wachſen zu ſehen. Ja der Schweiz; hat alles Band bereits 
einen Herrn; man müßte alſo gerade bie Nupniefiung eines Bletfchers ale 
Dotation verleihen wollen; ſtatt deifen werden bie hohen Röhnungs +» Rompes 
tenzen angefammelt und denjenigen Soldaten nah beenbetem Kriege ausge» 
zahlt, welge nicht geftorben ober tasongelaufen find, oder durch Diszinlinare 
vergeben die Ausüht auf eine Gratifilution verwirkt baden. Die Eumme 
eigert ih bei Truppentheilen, welde etwas befonderes erreicht baben, ver« 
mindert Ach bei folden, in melden bie Disziplin loder ik, eine Mafregel, 
welche die Mannfhaft anfpornen foll, untereinander auf Tapferkelt und qute 
Mannezuht zu halten. Solche Ausfigt auf Belbgewinn, meint der Verfaffer, 
werde die Truppen zu den außerorbentlihften Ihaten anfeuern; über Belohe 
nungen, wie fe im anderen Ländern ale Auszeichnung für Tapferkeit vor kem 
Feinde eriheilt werden, Orden u. bgl., iſt der aufgeflärte Schweiger natürlich 
weit erhateı. 





ArmeeNachrichten. 


Oeſterreich 


* (Bien) Bei dem A. 9. ſanktionirien Militär, Ganitäts- 
Komité haben Seine k. k. Apoftolifche Majeät mit U. H. Befehlefchreisen 
som 7. b. ben Oberſtabsarzt 1. Kl. und Stubiendirefter ber mebizinif- 
chirurgiſchen Jofels-Alademie Dr. Karl Heidler zum Pıäfes und mac: 
flehende Herren zu Mitgliedern zw ernennen gerubt, u. 4. bie Ober 
Stabsärzte 1. Rl.: Dr. Franz Brum, Präfes der Militärs Mebilamenten- 
Regielommiffion; Dr. Johann Haffinger, SanitätdsMeferenten beim erfien 
Armerfommande; Dr. Johann Siegl, Chefarzt bes Wiener Garniſons ⸗Spi⸗ 
tald; den Oberflabdarjt 2. RT. Dr. Heintich v. Zimmermann, von ber 
Sanitätt-Abiheilung bed Armer-Oberfommanbo; den Gtabsarıt Dr. Anton 
Weber, bes Miener Sarnifone-Spitale, und ben Profeifer der Ghemie ber 
mebizinifärchirurgifhen Jofefü-Afademie Dr, Fran Schneiden 

* In Bolge A. 9. Entfhliefung wird zu Bajna im Unter-Meutraer 
Komitat ein newer ärarifher Befhälpoften mit ber Anzahl von 60 Be 
fHäl-Henaflen etablirt werben. 

* Das Militär Rommanbo in Laibadh wurde in ein Stabt-Rom«- 
manbo umgeftaltet, und zum Rommandanten ber SM. Baron Marenzi 
ernannt. 

* Die In Ungarn beflandenen fünf MilktärsDifrifts:Kome 
manden zu Pefb, Kaſchau, Drbenburg, Prefburg und Großwardeln wur 
beu aufgehoben; die Kommandanten berfelben theils in anderweite Werwen« 
bung gejogen, tbeild penlonirt ; jener des Veſther Difteifte FML. Ritter von 
Deympl verblieb ald Stadt-Rommandant in Prfib:Dfen. 

* (Bien) Unfere heut mitgetbeilten Perfonalnadgridten 
beingen wichtige Beränberungen in ben Armeer, Bounernemente- und Arnee- 
Korpt » Rommanbanifaften, indem fle dieſen hohen Stellen umelſt Giell« 
vertreter beigeben. Mit RMuͤckſicht auf diefe und auf Grundlage des Ber 
ſtehenden merben wir mädhftens ein Xableau Über bie Veſehung biefer Stellen 
unſeren Befern zu liefern verſuchen. 


"(Dien, 18, Idnner) Kaum war unſer Artikel über bie zweifel⸗ 
bafte Rage ber Dinge veröffentliht, als eine telegrafifhe Mittheilung aus 
St. Petersburg vom 16. d. M, meldete: „Örußland habe die von Defler- 
reih im Ginverfländnii mit den Wermächten geſtellten Propoſitlonen ale 
Grundbebingungen bed abzuſchließenden Briebens einfah und ohne Vor— 
behalt angenommen." 

Diefe rückhaltloſe Annahme tes Ultimatums macht jede weitere Ronieltur 
über die ſchwebende Frage vor ber Hand überflüfig und es handelt ih nun 
Darum, ob der Briebendtraktat diefer Erklärung bald nachfolgen werbe. 
Gs iſt nicht Überfläffig zu bemerken, daß vor einem Jahre Rußland bie bee 
fannten »ier Barantiepunfte in der lehten Stunde ohne Bedingung ebenfalls 
angenommen Halte, und daß ih irog biefer Annahme bie Konferenzen zer 
flogen hatten. Wir wollen aber bas Beſte hoffen, und uns eines auf fi 
here Garantien bafirten Friedens im Borbinein freuen, 

Was das Kabinet von St. Vetereburg zu ber unverbofften zufrieden« 
flellenden Erklärung au immer bewogen haben mochte: das Bine fleht fe, 
daß die Energie unferer Regierung das Meifle bierzw beigetragen babe, und 
wir wollen abſehen von Mittheilungen aus ber Krimm, melde Andeutungen 
enthalten, daß die Stimmung ber Truppen nicht ungegröndeie Beforgnifi rege 
made, wenngleih wir zugeben, wienach unfer Berichterſtatter vielleicht vom 
einer Meinen Abthellung auf dad Banze gefgloffen haben mochte, Da wir 
von ber Disziplin ber ruſſiſchen Truppen die befte Meinung haben, fo wollen 
wir auch ben berüßrien umfänblicheren Bericht nur auf jene Andeutung ber 
ruben laffen. 

Dom Kriegsfhauplage iſt aus der Krimm nichts zu melden. Aus 
Konftantinopel haben wir Briefe vom 7. d. Omer Paſcha wurde Aünbe 
li erwartet, um feine Medifertigung über bie verunglüdten Operationen 
perſönlich zu führen, Seine Truppen werden zum gıöften Theile na 
Traptzunt birigirt und ein- Theil derſelben ift daf.ibft ſchon eingetroffen. 
Diefe hatten unverweilt den Marſch nah Erzerum anzutreten, meil bie 
Rufen fi bereit auf drei Stunden Entfernung ber Stadt genähert haben, 
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und de Piorte für dieſelbe trotz ber 15,000 Mann Marken Befoguny, ber 


forgt maßıen. 
Die von und bereitd gemeldelen Eprengungen der Dodd von Stba— 


ſtopol dürften zur Stunde ousgeführt worden fein. Am 31. v. M. hatte 
man bamit begonnen, und thaten die englifhen, durch rleftsifhe Zündungen 
geferengten, Minen, wie Londoner Blätter berichten, bi8 auf eine, ibre Schul ⸗ 
digfeit, mährenb von den frangdifhen vier nachttäglich abgefeuert werden 
mußten, Um einen Dot zu fprengen verwendeten bie Branzofen in 33 Gbarr 
gen 100 Zentner Bulver; jebe der 12 Seltene Chargen enthielt 5 Zentner 
und bie unter den Schleufentboren 1 Beniner. Dagegen frrengten bie 
Gnglönder das Meinfte Dot mit 10 Ghargen von je 162 Bf, obne Seiten» 
minen, währenb die zwei längeren 233 und 236 Buß verbälnifmäßig einen 
größeren Aufwand an Pulver erforberten. 


Württemberg. 


* (Stuttgart, 10. Jänner) Die erſte Nummer des Megierungs: 
Blattes enthält folgendes #. Goift vom 3. Jänner: 


In der Abficht, dem zur Grinnrrung an Unſeres vrriwigies Herrn Daters Dia 
jefiät umb Graben gefifteten Brirrichs-Orden eine erweiterte Gincichtung zw geben, 
Haben Wir beihleflen, in Betreff dirfes Ordens folgende nme Beflimmungen zu eriheir 
ten: 1) Der königlich wärttembergifche Ftladrichs⸗ Orden wird a’s beſenderes Rırimal 
des Möziglien Weblmollens, fo wie ale Mnerfennung unb Belohnung ansgegeikneier 
Derbieuße, im Militärt fowohl als Civiſdienite, um tie Berfon bes Könige, dns _Tänige 
fiche Haus und den Staat werlichen werden. 2) Der Drbeu tbeilt ſich ie vier Rlafen, 
nämlich a) @roßfreuje, I) Gemmenthure erflır Alafe, ©) Gemmenthure zwelter Alafr, 
a) Bitter, Die bisherigen Mitglieder des Ditens find Tertam Greßfreuge bisielben. 
3) Die Zeigen des Drbend, für ben eine eigene Drbenelleibung nicht flattfintet, find 
folgende: Kür Broffreuze: Gin in echt Spibta ansgrbentet, wit weißem Schratizwerk 
überzogenes golbenrd Keruy, das im feinim vier Win keln Strohlen ven hellem Welse 
zeigt. Im der Mitte des Kreuzet drikt auf ter Honpifeite ein runder Eihilb von matr 
sm Goie berver, worauf ſich dos Bild des weremwigien Rönigs Zeſedrich in erbabenır 
Arbeit, gleichiafls von matlem Bold, befindetz birfer Mittelicite if mit rinem Ringe 
vom biauem Schmelzwerf umgrbrw, auf tweldem der Name: „Bribrih Rönig von 
Württemberg" ia geltenen Buhfabrn augebracht id; auf der Kehrjeite emibält ber 
Mıttelihli® auf einem Grunde von weißem Echmelzjmer! bie Werte: „dem Derbienfle“ 
und in dem ihn umgebenden Ringe ven blawım Schmilzwerf ben Wahlſpruch bes ver⸗ 
ewigten Könige Brirbrich: „Wett nnd mein Net.” Gin ie akt Spißen ſich emdigen« 
ter Stern, beifen vier Hauptielere in Silber, die Strahlen in Gelb ausgefüßrt find; in 
der Mitte ein runder Eile von mallem Golbe mit dem Bilde des veremisten Könige 
Frledrich, umgeben vom einem Ringe aus blauem Ghmelwer!, worauf dir Wahlſpruch: 
„Bott und mein Rede." Pür Kommenibure erſtet Alafie: Gin in acht Spigm andars 
henbes, mit terifem Schmelzwerk überiogeacs — in Wolb eingrfaßten Arm), das in 
feinen vier Winkeln Teimere Zwiſchtaftrahlen ven hıllım Bolbe ziigt. Im der Milte 
des Kreuzes ein runder Schild von welfem Sehmeljwert mit der Memrnehifre F. un 
einer RArone baräber in Bold, Rings um ten Eh Ib auf einem Minge von blauem 
Schmelzwer! der Wahlfrruch „ot anb mein Recht.” Gin in et Epigen fi enbis 
geuder Eiern, zwiiden beiten wire in Gilber ausgeführten Hauptirkbere Firinrer Bteir 
fhenfrahlen in hellem Geld bewerteten. Der Mittelicilb des Sterne zrigt anf gel 
kenem Grund das Bild des verrwigten Königa Friedrich im mmattem Bolb, umgeben von 
elurm Ring aut Maurm Schmelzwerf, morauf ber Wahlſoruch: „Wett und mein Medi.” 
Für Cemmenthure zweiter Mayer Dasfelte Rreug wir bei ben Grmmentbnren erfer 
Flaſſe. Bür Ritter: Gin Meineres in acht Spitzen amsgehrntes, mit wriiem Schmeijr 
wirt übergegene®, in Wolb eingefaßtet Kreuz, in deſſen Mitte ein runder, von einem 
gelbenen Ring umgebener weißer Schlle tie Namenedifire F, mit einer Krene baräber 
im Geld zeigt wmb in been vier Wiuleln Heinere Zwiihenfirshlen von billem Wolr 
fidibar find. Die Warte des Orbensbindee if lönigeblan 4) Das Grofleemg wirt 
an breitem Bande, terldes über die rechte Echulier nach der linfen Hüfte acht, der 
Ein anf der linfen Seite drr Bruſt getragen. Bon der Gommenihurem wirt bas 
Ren am einem ſchmͤlern Bande um den Hale, von den Gommenthuren cfier Mare 
danken ber Siern anf ter linfen Seite der Bin, von der Mittlere dot Ring om 
Krnepfloch geiragen. 5) Dir Mitglirder des Drten® haben bir dabur + ırhallıne Mürde 
in ihre Tiel aufjzunchmer. Wen ten Grohlemgen Ift ber Ordenslern dem Worven ⸗ 
ſchiſd ⸗ ja unterlegeuy vom ben Gommeniburin ter Deden an eimem Bante um. ben 
Warprafhilb herum, von dem Mittern am riner Echleife unter dem Schelde anzubringen 
6) Die Grrennung br Orderamitgliader ſteht allein Dim Könige zu und fann alfe, 
whbrend einer Miatr:fährigkrir derfelben, nicht ven Mrgrmifhaftsmegen flatifnben. 
7) Die Auftahme in den Drben, welde nie nach zelucht werten datf, fe wie Me eher 
machung ber Orbensgeichen geſchieht entweder durch Fönigl. Handſchrelben oder ans Mufr 
trag des Rönige durch des Orbendfangter, 8) Eine feirrliche Berfammlung des Drbens 
geißicht nur ami bifonderen Befehl bes Könige. Übenfo verfommelt ſich daa Dibensr 
fopitel nur, wenn bir Rönig foldet zuſammentuſt. Dos Kapitel bificht, unler ber 
Gröftiem de Drtenösfamjlert, aus den bier anweſenden älteflen zwei @rchfermgen, 
zwei Fommenthuren erftee Klaſſe zwei Femmenthuren yiweiter Rlafe und zwei Mittern. 
Das Protofoll bei bemietben führt der Orbens-Eefretär. ) Hinſtchtlich der Delellung 
ber Drbensbeamien finden diejenigen Behimmungen, welche Bir in Unferem Goifte vom 
23, Sertember 1818 wegen des Orbend der mürliembergifchen Krone geiroffen haben, 
auf auf bem Fri⸗dtichs Orden ihre Anwendung, 


Großbritannien. 


-1- (London, 12. Jänner.) Raum it die „Garbegefhichte* ver⸗ 
Hungen, fie, die fo mächtig in bie Gemüther Aller griff, die fi mit dem 
Heereoweſen irgendwo befaffen, fo taudt zur Abwechklung und auch ala Fort⸗ 
fegung ber ununterbrodenen Meibe feit 8 Jahren eim anderer Ungrüff 
auf, nämlih auf Lord Panmure Die „Daily News’ nämlich bielt 
den jegigen Rriegsminifer für fo unbedeutend in feiner Wirfſamkeit, daß fie 


deſſen Winfuf auf das Heerebwefen ganz Iäugnete, ohne deßhalb „hiftorifce : 


Zweriſel in feine Eriflenz zu fepen.* Sie anerkennt die unbeflreiibare Wahr- 
beit, paß (ich bitte die Bormulirung biefer Mpgriffe auf fo hope Räte ber 
Krone zu beachten), daß „ein Indivibuum dieſes Mamend eine gewiffe Stelle 
im Kriegäbepartement befleibe* und benno fein Kriegeminifler vorhanden 
fei.. Dieſes Individuum, Namens Lord Panmure, fei nur ein „ihätiger 
erfler Sekretär" und weiter nichts, erfheine pünktlich im Umte, arbeite von 
Früh bis im bie Nacht und laffe Feinen am ihm adrefürten Brief ungelefen 
und unbeantwortet; deſſenungeachtet ginge dech Alles ſchief: in ber Krimm 
fehlten noch Hütten in Menge, bad Landiransporiforps töante nicht agiren, 
Schiffe müften außerhalb Balatlawa bleiben, die Menderungen in ben De- 
pariements feien feine Mewerungen und noch immer gebe man für „bringenbe 
Privatgefhärten Urlaub aus der Rrimm. 

Ta nimmt ſich der halbminiflerielle „Globe“, ber Ittzthin wader genug 
wider de Barbrpetition grfohten, bed armen 2orbs an und man muß ge— 
Neben, daß er Recht hat und bie @efdgreibfel der radikalen Blätter ohne 
Unterfuhung des Mäberen für den Mind jinb, um gut ober ſchlecht genug 
bie Spalten zu füllen. 

Lord Panmure’s Wirken iA AU und geräufhlot; wenn es auch nit 
bie Prägnang und Stärke der fontinentalen Urmeeverwaltungen beiigt, To 
fleht es doch weit höher, als bas mirre Treiben unter feinen Vorgängern. 
Stin erfier Schritt ging dahin, in ber Giriladminiftration eine volllommene 
Menderung einzulziten; er ſchaffte das alte, unbehililige Feldztugamt ab und 
brachte das Ungefügigt, bad Hinderliche, deſſen er im jedem Departement zur 
Genüge vorfand, in ein Syſtem ber Drdbnung. Won nun an war ber Chef 
jeder einzelnen Unterabthrilung für die Borgänge in feinem Amte verant- 
worilich. Das Landtransporiforvs, beffen Tätigkeit eingefiellt werden mußte, 
trägt nicht in feiner Drganifation daran bie Schuld, ſondern weil es über« 
bäuft wurde, Fonnie es feinen Pflichten nicht mehr genügen, denen c& das 
ganze verfioffene Fahr hindurch entiproden batıe. Wine weitere Schöpfung 
bed Rriegäminifiert ift das Armeebandwerkerforps, das ſowodl in ben ſchwim- 
menten Urfenalen als in Balallawa vortrefflige Dienfte leiftete, ferner das 
Santtätöforps und endlich bie Regionen. Bon Iepteren ließe ſich freilih gar 
Manches erzäßlen, mas wicht ganz gut klingt, allein mit für Alles Fann 
man den Kriegäminifter verantwortlih maden; genug, daß er ſie doch zur 
fammengebradt, ba fie für Enzland abſolut nothwendig waren zu allen 
Zeiten. Weiters verdanft man ihm die Ronlurspräfungen für die Zulaffung 
iu den wiſſenſchaftlichen Branden der Armee (eine Neuerung, bie nicht enere 
giſch genug burdgreift und an herem erflen Miflingen bie Dummheit, gerabe 
gejagt, ber Graminatoren viele Schuld trägı). bie neuen Penfionenormen, bie 
Normen des Halbfoldes und der Penſtonsgagen u. ſ. w., Thatſachen in Eülie, 
welche zeigen, doß Lord Panmure feine Stellung begreift. Bleibt nun auch 
noch Manderlei zu wünſchen übrig, fo Tiegt die Urfacht theil® in dem Man» 
gel an fähigen Leuten zur Ausführung, tbeils in dem Widerftande mächtiger 
Gegner und beren Anklammern an bad Althergebrachte, iheils enbli in ber 


Menge bes aufgehäuften, änderungsbedürftigtn Materiales, dad einer befferen 
Beit zur Durdführung ald unter Den Umfänden bes jegigen Krieges ent« 


gegenfirht, 

Man ift jept, mo bie Blodade ber Offeebäfen faum aufgehoben 
wurbe, ſchen wieder mit ber Organifation der neuen Älette für 
jene Gegenden befältigt. Die Zabl und Macht der Schiffe von 1856 
überfleigt jene eines jeden vorbergegingenen Jahres. Die Ginleitungen ber 
Blätter find flereoigp biefelden, wie vorige® unb vorvoriges Jahr, allein bie 
Lifte, die ih bier beifüge, ift fo, daß am Gnade doch eimas bezmedt wird, 
und zeigt, daß in England bir Kraft nad jrdem Sabre ſich erneuert, wenn 
auch —. Da find 38 Binienfciffe und Fregatten mit fhwerem Raliber, mit 
3012 Geihügn (2 zu I81, 1 au 102, 2 zu 101, 9 zu 91, 5 zu 81, 
I zu 71,7 zu 60 u. ſ. mw. Kanonen), 18 Korvettien und Dampfiregatten 
mit 302, 20 Meine Dampfer älterer Konftruftion mit 105, 17 Depeſchen- 
Ranonenboote mit 78, 3 ſchwimmende Batterien mit 42, 4 ſchwere Mörfer» 
ſchiſſe mit 44 und 137 Kanonen» und Mörjerboote mit 274 Geſchützen, im 
Summa eine Flotte (mit I Munitiond«, I Spitalfhif und 1 ſchwimmenden 
Arfenal) von 240 Stück und 3857 Geſchühen. Man boffe, daß es biefer 
Macht gelingen wird, bie ruſſiſhen Seefeflungen zu jerfiören, worauf dann 
dem fehnlihiten Wunſche bes unelgennügigen Britanniene, Rußlauds See— 
macht au im Norden auf Null zu redugirem, nichte mehr im Wege flünbe. 

Grlauben Sie mir, Ihnen eine Starifif bee Flottenſtabes 
von 1856 beizufügen, der, mit dem Jahre 1816 in Bergleich geſtellt, eine 
nicht unintereffante Ueberſicht des Anmahfens der Berürfniffe ber englifgen 
Marine bietet: Alaggenoifijiere 319 (1816: 348), aktive und penfionirte 
Kapitänd 560 (1816; 589), Mefervefaritänd 50, Kapitäns von Gretuwich 4, 
aktive und penfionirte Gommandere 918 (1816: 894), Meferue- Gommane« 
ders 205, Alottenlieutenants 1178 (1816: 776), Lientenanid von Green— 
wich u. ſ. w. 14, Mefervelieutenantd 784, Marineoifijiere 485 (1816: 3836), 
Mafterd 322 (1816: 693), Mefernemaiterd 144, Mafhineninfpektoren 3, 
erfte Ingenteurs 125, Maten 198, Gefondmalters 116, Kapläne 150 
(1816: 62), Blotteninfiruftoren 90, Sanitättbeomte 592 (1816: 1537), 
deito penjionitte 308, Zablmeifter 5il (1816: 957), deito Aſſiftenlen 178 
— ein Status, ber eine Summe von 7147 Mann im Blottenftabe autmweift, 


Prodena. 

"Modena, IM Jänner.) Die Infignien bes neu gegründeten 
Gitenfifhen Adlerorben® (vergl. Mr. 4 dleſer Blätter) beſtehen in 
einem Kreuze aus weißen Gmail, mit Ultramarin geftreift und im adt 
Spigen eingetheilt, welde in Goldkügelchen auslaufen. Im ber Mitte deö 
Kreuzes erhebt ih Fin blauer Schild, von weißem Saume umgeben; auf 
dem Schilde ift der meiße eſtenſiſche Adler angebradt. Auf dem obern 
Streifen lieft man bie alte Deviſe Proxima Soli, unten die Jahrzahl ber 
Gründung bes Ordens. An der Mürfeite des Schilbes, melde weiß und 
blau eingejäumt if, iſt in Gold das Bilpnig des h. Ordendpatrond; auf Dem 
Streifen lieſt man: $. Confardus Atestinus. Die rom Schilde ausge 
henden vier Hauptarine des Kreuzes werden durch bie Buchſtaben E-S-T-E 
jufammengebalten. Das Band ift weiß und blau. Bei auswärtigen Delos 
rirten if über den Infignien eine goldene Königäfrone angebragt, Die 
mobenejtihe Hofpfarrfire iſt Kirche bes Ordens. 


Tages · Nachrichten 


* Der als blografiſcher Jorſcher und im Bade der hiſtorlſchen Novellifit vorthell ⸗ 
Haft bekannte Schritituler Herr Morizg Bermann Hat mum bie verantwortliche 
Rıbaftion der Beitfgrift „Wiener Gourier* übernommen. 


* (Fubendburg, 12%. Jin.) Das bier garnifenirte 13. DelpjägerBatail 
Ion hat uns werleffem. Die firemge Mannszukt fewohl, Me dir Kommandant ju Eanbs 
haben verflamd, wie and das frenndliche allfeitige Gntgegemfommen hat biefem Bataillon 
die Achtung ber Berochner Iudenburgs, während feines zweimaligen hierertigen Aufent ⸗ 
Haltıs, in fo hohem Grade erworben, daß brim Scheiden tesfelten aus unjerer Mitte 
tiefe Wehmurh und Rührung die Hırzen Aller erfüllte. Dem fühle dar Achtung gegen 
diefe im jeder Beziehung brade Garnifon gad ein „Nachruf Jubenburgs an bas 
Töbliche l. 8. 13. BelbjägersBataillom" dem verdienten Musdımd, der ſich in 
dem Grazer „Anfmerffamen" abgerruft findet. 


S (Marburg) Mm 14. db, war das lehte 4. Bataillon aus Italien mittelt 
Eifenbahn hier amgelamgt , jenes bra eigenen Werbbezirfe:Megiaents Graf Auten Kimsti 
Mr. 47 unter Kemmasdo des Hauptmann Uffenhaimer. Darjelbe wurde vom T:ffizieres 
Korps bes Devot:Bataillens, bann mehreren dir hier in Perlen Iıbenden Offizieren, unter 
melden Ach auch der Herr Beneral»Mojer Edler von Sieteneider, since der älteten Bes 
teranen der Mımer, befand, empfangen. Hierzu Hatte Ad der Herz Beziek »Vordıher mit 
den bei bieiem Amte befindlichen Beamten, ſämmtlich Im Uniform wie aucd der Kerr 
Pürgermelfter mit dem Gemeinte-Musfhuß der Stadt Marbirg und ber größte Theil dır 
Berölferung, zum Gmpiange ihres vaterlöndifchen Bataillense am Wahnheje eingefrllt. 
Beim Heraunahen bes Trains wurbe vom ber ſädtiſchen Muflbande, größtıniheile aus 
Kapitulanten des Infantırior Regiments Gtaf Anfen Rinefi gebildet, die Bolfsg:mne ans 
geftiumt, und das Bataillon gab durch Bivatrufen und Jubeln bie Irınbe ſür den ihm 
zu Theil gewordinen Gmpfang zu erkennen Madbem es fchen Dämmerung gewerben, 
mwurbe bas Batsillen von einer großen Anzahl Badelträgern bis zum Hawpiplope beglei ⸗ 
tet, wo die Bingsartltung erjelgte. Allgemein war ed befannt, daf Ach bei diefer Truppe 
die alleſt ⸗ Manufchalt des 33 w. gtoßtenthella vom Stelnrgejahre 1848 und 
1849 beflude, vom benem bie Mehrjahl rirem oder zwel Feldzage mi’gemacht halte, dem ⸗ 

emäß wurden fle auch mit einer Tinbers Breude und YAujmerffamfeit von ber Bepdls 
‚eung begrüßt. Das ganze Bataillen Pennte nit in ben Kaſernes untergebracht wer⸗ 
den, daher 330 Mann in der Stadt bequattitt, und bis zw ihrem Abgehen mit Urlaub 
auf das Reichlichlich ſte bewitthet watden. Für fümmtliche Beibmwetel war eine gemtin ⸗ 
fSoftlihe Tafel in elmem Balkone verunflaltet. Da jedech eim größerer Theil der 
Mannfchaft fowohl wegen Verhinderung Im Dirndle, als auch burg andırmeite Beichäfr 
tlgungen, welche beim Winrlifen In einer Garniſon verfommum, wie and megen ihrer 
ſchnellen Brurlaubung nicht derartig allgemein bewirihet werben fennte, wie «6 sigentlidh 
bee Wunſch der Bürger der Stabt war, fo warde fämmtlicher Mannjhaft dire Batails 
lons rine nee Gratislögnung erfolgt, welch“ mambalter Drirag vom 143 fl. 38 fr. 
RM. vom hiehgen Gımeindramte an das Balallens:Kommando zur Berthrilung zus 
gefembet wurbe. Drim Impfange birjes Bataillons Hat ſich wieter die altkefannte Onte 
mütbigbeit und Herzligfeit der Steirer bewährt. So wie bi-fem Dataillone die freund» 
ſchaftliche Aufnahme und ſchaelle und gute Bequartirung field eine tanlbare und anger 
nehme Erinnerung bleiben wird, eber ſe hat ſich auch das DffigiersKerps aller hier burdhs 
marfchirtes 4 Batalllens, meld" jümmilie in Marburg RNocht ⸗Statienen hattın, und 
tete bei ber — angefommen waren, über bie von Seite des Hettu Bezirfanoı- 
ficher geteofenen zwedmägßigen Mafrrgeln zur jchnellen and anflandelofen Brawartirung, 
ſehr anerfennend ansgefprechen, aad £4 würde auch wen Dam meiflen Herren BVateillene: 
Kommandanten, melde buch ihre biemMligen Anzelegenheites nit befonders verhimbert 
waren, bem Hetru Bezielsworfleger Watt perfönlih dee Danf im Ramen tes Dienites 
abgrfaltet. Mach hat Ab der Braquartirunge-Kommiffir Kımllıy , welchtt m'cht nur aus 
Dienfteschl'egenheit,, fontern auch aus befonderer Zuneigung urd MAnhänglichleit zu dem 
Stante, wo ır eine Koplinlation hindurch mit Musieichnung a's Unteroffizier geyient 
Sat, nun bereils mehrere Jahte d'e Beauarkirungs » Weichäfte mir großer Ünergie und 
Thäligfeit verficht, und den Anforderungen des Militärs ſtete mit größter Vereitwillig · 
feit and Iavorfommenhelt enifprict, die allgemeine Achtung und Aneılennung bis hiell: 
gen Offizier Korps erwerben. 


Neueſte Beränderungen in der P. k. Armee 


Sr. laiſetl. Hoheit der FeldmarfchollsPirntenant Herr CH. Karl Berbimanb, Roms 
menbant des 10. Armerkorpd, sum ad lalus des Kommandanten dar 1. Amer. 
Haller, Fran; Graf, unangefellter FME., zum ad latus tes Gonvernenrs im Ungarn, 
Gtorid, Auten Brriere n., FME, Kommandant bes 3. Mrmirforpe, zum au latus bes 
Kemmanbanten ter 3. Armee, 
Parrot, Iafob v., FME, Kommandant des 2. Mrmeeforns, zum au latus bee Kom ⸗ 
ter & Hemer 


ı 
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Simbichen, Ferdinand Freiherr »., FRE, Dieiflonde In Agram, zum ad lalus des 
fommanbirenden Generals in Kroatien, Elayonien und Dolmatien, nnd 

Zeuchert, Wriedeich, FRE, bei dee 4, Armet sreiwentet, zum ad latus bes fommans 
direaden Benerals im Banate und in der ſerblſchen Beimopidaft. 

Schwarzenberg, Edmusd Fürk, FRE, und Rommantant bes 4, jum Kommandeur 
ten des 3. Armeeferpe. 

®einingen, Chrid'an Graf, FME, ad latus des Wonvernents in Ungarn, zum Rome 
manbanten bed 2. Nrmerforpt. 

Liechtenteie, Chuard Fürf, FML, zum Rommandunten bra 4. Armerforpe. 

Alemans, Wilhelm Freiherr v., BME, Divifionär in der Walachti, zum Rommane 
banten tes 10. Armerforot. 

Herylinger, Anton Freiherr v. FME, Dividende beim 1. Memeelorps, zum ad latus 
des Kommandanten bes I. Atmectetpo. 

eeberer, Karl Freitzert », FME,, Divifionär beim 10, Memreforps, zum ad latus des 
Kemmantanten bes 9. Mrmrrforks- 

Borbolo, Johann Ritter d., FM®., zum ad latus bes Kommandanten bes 12. 
Armerlerps, 

3a Folomarfhallstientenants. und Truppen» Dieifionäre die Ber 
neral»Majore: 

Jellachch, Geerg Freiherr v., Btigadier In ber Walachti. 

Kadriaffete, kabwig v., Milſtän⸗Diatitie Koemmandant in Dedeaburg. 

Blomberg, Friebtich Breiberr d., Brigadier beim 11., unb 

Marziamtı, Crorg Ritter d., beim B, Memeelorpe, 

Die General:Majore: Hohenbrud, Zeſeſ Fteihrtt, Mudftuhl, Anten 
Ebler », Hartung, Genf, and Gfollid, Nictas Freier v,, werben als 
Belgadiere in dem Dienilitand eingebracht. 

Kiölinger, Jofrf Ritter », FM. aus dem Penflensftande, zum Feſtunge · Kemman ⸗ 
danten zu Iefrftadt. 

Kıeinberger, Johann Gber b. FME., zum Bellungsfommandantın zu Röniggräp 

Denkürin, Mlohens Ritter o,, SM, unter Ginzeifung in bas Mrjutantenforpg zum 
GenrralsMrjutant n beim Benstalfommande in Ayram. 

Neipperg, Gewin Graf, GM., und 

Sämidburg, Rabelf Freiherr, Oberſf. General-Anjutant brim Gemerallommande im 
gramm, werden in Diepomibilität geiept. 


Benfionirungen. ' 


Spannochi, Leepold Graf, FME, 
Gharafter eines G. d: K. ad h 

Ullrigatbal, Aranz ©, FRE, und Fellungsfemmandant zu Röniggräp, und 

Rräuiner, Dardr, FRE, ad latus beim Gomvernement zu Trmediwar, und 
wurde denſelden in Mnerfeanung feiner vwieljäßrigen brieiebigenden Dienflleiflung 
das Rommanbenıfreug dae Faif. öfter, Leopold⸗Srdens verliehen. 

Braunbofer, Ichamn Gbler v., FRE, nech Auflöſung des Militär Difieifie-Koms 
mando zu Örefwartein. 

Doifen, Anten, IME, und 

Schobeln, tärnard Rüter v., &M., mit Feldmarfchall-Piente,rGharafier ad honores, 
beide Ledteren mit dem Vorbehalte ihrer Wiederverwendung anf Briedend« Pollen. 

Bernhardt, Sigismund Paren, Oterſtlitut. dis Bring Mierander von Württemberg 
Huf. Reg, mit ter Bormirkung für sine BrietenMuflllung, 

Brjehrzelste, Karl v,, Hptm, des Großjürd Michal IR, als Major, 

Die Haupiit. und Rittm. 1. AL: 

Bogala m. Reesthal, deln, dit Boron Calez IR. 

Diederid, Steſan, Kommandant des Felſpitals Ar. 2. 

Niebaner, Karl, des Grebhetzog von Heflen M. 

Be, Anton, des Baron Fürfenmwärther IR. 

Doumermans, Bahriel, bes Für Thatn und Tarie IM,, mit der Bormerfang für 
eine Briebens Anfielung. 

Megri, Gäfar Julius Gente, bes BH. Franz Ferdinand d'aſte IM. 

Mayer d. Helbenfeld, Johann, drs Graf Khevenhüllet IM. 

Mayer, Labwig, des Mlitärr@elütss zu Mezöhegyös. 

Kräutner, Johann, tes Privg Cugen von Sareyen Dragener fl. 

Miltig, Karl Dietrich v, des König Weriwillan von Baiırn Kür, 

Schmid, Jeſef Übter d., bed Prinz Wagen von Garoyın Drag.-R., mit ber Bormers 
fung für eine AriedenAndılung. 

Reihus, Ielei, Oberlitut. des Wilitärefebrmeirmstorpe, 

Die Unterlieutemante 1. Pi.: 

Scähwarzel, Karl, drs Brfhäls und Nemontirungs-Drpariement in Böhmen. 

Syjulliewicy, Johann, das GH. Stefan IR. 

Ketthy, Bora, des BH. Franz Karl IR. 

Schöngerr, Wilhelm Ritter v., wmeingetbeiltir Hpim.Mubiler 1. Al. 

Eharefevie, Xivein, Unterlt, 2. RL, Infpeftions- Offizier beim Feleſpltal Mr. 2. 

Fdrohllich, Zoff, Weurrwertir des Prager NrtillerierBeugsBerwaltungssDifrilte, im 
Ancılennung feiner mehr als 5Ojäheigen beleblen Dienfleitung mit Eharafter unb 
bie Venſten eins Untirite. 2, Al. 

KReyma, Frany v., Derpflegs:Derwalter zu Agram. 

Biroweg, Johann, Behttiege-Rommiftr zu Verons. 


Sterbfäle. 


Gretel, Ritolaus, penf. Mojcr, zw kalbach om 21. Dejember 1865. 

Twarbowefi, Thredor, Oberliemt. bei Hrrzog von Rafſau IR., zu Kaſchau am 12. 
Deprmbır 1845. 

Maurer v. Mauersthal, Karl Freihert, Unterlient. bei Clvalart⸗Uhlanen, zw 
Reftel in Mahren am 9. Deyemdır 1855. 

Schmidt, Eprik, Oberlt. und Werbtezirforßtenifor bei Hochs und Deutſchmeiſtet Inf, 
zu Bien am 10. b. M. 


und Fefungefommandart zu Joſefſtadt, mit dem 


Dad filberne Berdienäfreug wurde dem fortififatorifchen Kaffen⸗Auſſeher zw 
Ferrara Fran Page, in Anerkennung feiner langjährigen mit treuer Singer 
bung gelellleten Diende verlichen. 
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5. Berzeihnif 

der zu Gunden des Dffigierstöchter- Infitutes zu Drbenburg 
eingegangenen Belräge für das Wal „ver @rajer Schloß⸗ 
Berg mmb feine Umgehung“ vom Hauptin. Baron Kalchberg. 

Anzahl ber Rremp‘, @. 
Laul Berzeihniß Me. 4 Mei verblieben 200 54 
Herr GM. Bitter v. Hergmanonaly 
Se. laiſ. Hobelt @H. Wilbelm 
EM. Joſef Baron Schneider 
Der Daren Modes . 
Mittmeitier Marlonafy 
. Renimentsarıt Dr. Maier 
Rittmeiier-Mubiter Dr, Mkinert . 
. Dberlieut. Echmibgeudir . 
, DOberlient. ®rai Bünjlirhen . 
. Rittmeiher Mälle. » » + 
Dbrrlient. Brai Strochwitz 
. Lient. Baron Mirmann 
, Rittme'fter v. Herbert 
, Rittmeiter Macs Donnele . 


— 


xV x M to tMM i to o to to EC n 


IEIIIVIIIITTNLT“WIIIIII1 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
Hr, Dderlt Chevaliet de Grow 1 
Hr. kint Ri . . 1 
Hr, Divrlieut Wallnöfer . » 1 
Hr. Licul. Graf Raueik Pas 1 
Sr. Bien. Baron Bafert . . .» 1 
Hr, Oberlicul. Graf Malbeghem . 1 
Dr. Rittmeiler Coepland Gequire 1 
Hr. Dberlient. Schwarzl 1 
Hr, Biest, v. Braunhehrene . R 1 
Hr. Rittmeißler Baron Ehrrpon . 1 
Hr. Riltmeiftee Halzinger . - 1 
Hr. Oberlient. Baron Sternbach 1 
Sr. Dberlieut. Miberfelb . . 1 
Hr. Lient. Baron Ambroſi 1 
Hr GM. Müttern. Bb - . . .» 1 
&r. Orzell. Hr. EIM. Bar. Augufiin 1 1 
Br. MrtifleriesMafjor Walter . . 1 ı 
dr GM. Braf Mensterf. . 1 5 
dr. GM. Graf Drgenielb €. 1 5 
Gr. Orzell. Hr. FME Bar. Mamula , i 10 
Sr, Haupim. keiner . 2... 1 1 
Er. Erjll. Hr. BME Bar. Roßbach. 1 5 
Er. Tönig!. Hoheit Hr. FINE Guſtar 
Bein m. WBafa . » » ... 1 20 — 
Summa 241 673 20 


Oraj, am 16. Jänner 1858. 
Baron Kalchberg, Hauptmanın, 
Schloßfommandant, 





Angefommen in Wien. 

(Am 16. Inner) Oberſt Baton Bruder, vom 3. Kür.» 
Ben., von Dien (Hotel Meifl). — Dbrrflt. Möring, vom 
Genſeſtab, vom Piacınza (Mariahilf Nr. 85), — Dir 
Majore: Wagner, vom 2. Kür. RM, von Mufterlig (Start 
Nr. 320), Ragant, in Beni, vom Brefburg (Rönig vom 
Ungarn), und Graf Then, im Armeeftand, von Brag (Stadt 
Re. 62). — Dir Hpilt.: Drafenssih, vom 3 IR,, von 
Mailand (Mariahilf, bi. Bo), Kechberger Ritter d. Fech ⸗ 
fron, vom 19. IR , von Olmät (Btadt Rr. 175), v. Merı 
genbefier, vom 60. IR, von Beib (Stadt Nr. 511), 
v. Raiferkheim, vom Difieifts-Rommande, von Debrnburg 
Stabt, geld. Ente), und Müller, vom GOMEt, von 
Drrona (Stadt Nr. 430). — Die Ritt. : Fürh Lubmig 
Dindiihgräg, von Graf Glam UL, ven Tauchau (Gtabt 
Mr. 150), und Nabır , vom Muhrierfenforps, vom Lemberg 
Start Nr. 686) 

(Am 17. Jänner.) Oberſtlt. Graf Eiterhayy, vom 3. RR., 
von Moor (Beopelpfabt, gold, Lamm). — Die Hptlt.: 3er 
mori, vom 11. Art-B., von Trieft (Mrienal), Wiſchnich, 
vom BONMESt., von Dfen (Stadt Mr. 357), Richter, vom 
6, Genirbat., von Dfen (Baimgrube Nr. 6), Halaffy Dena 
Banya, vom 39 IR., son Raab (kropoleft,, gold Lamm). 
— Dir Rittn.: Prinz Karl von Baden, vom 7. Rür«., 
von Karleruhe (Stadt Ftanffurt), und Richter, vom Puhrs 
weiendferps, von Plejent (Wirden, Stadt Trirf). 

Am 18. Yänner.) Mejer Bafiini, vom Fuhrw.«Korpé, 
von Graz (Wieden, eim Lamm). — Hpim. vom der Babe, 
vom 15. IR. , ven Voliyan (Hotel Wa⸗dl). — Rittmfr. 
Graf Ra kınhaye, vom 1, Uhl. Reg., von Weſſely (Stadt 
Ar, Bin). 

Abgereiſet. 

(Am 16. Jänner) Dörr Mitter v. Heutiquez, vom 13. 
IR., nad Graz. — Die Majore: Bar, Mabofevich, vom 
62. IN, nah Venedla, mad Gayer v. Gahetéfeld. dm 
Benf., nach Wilbeimeburg. — Heim. Weis v. Schleußien ⸗ 
burg, vom Genielab, nah Triet — Alltinſtt. vom Hin, 
vom 4. Drag. R, nah Stocke au. 

(Mm 17. Jänner.) Die Dberälte,: Plocht, vom 4. IR., 
nah Belt, aad Baron Schleißnigg, vom 4. Huf.+R., nad 
Jaſſy. — Rojsr Für Mindifharäg, vom 9. IM., nach 


fr. vach Bra, — Schiffafähnrich Ge. f. Hoheit Heriog vom 
20 Mürttembrrg . vom der Kriegsmarine, nah Telefl. — Die 
— | Haunilt.: 9. rich, vom Beniehab, nad Gattaro, Zaufal, 


J 


— | Sailler, vom 7. Kür. R, nach Neuhauſl. 


— — — — — 


— — — — — —— — — — 


— 


Drag. — Sotm. Vochta, vom 1. IR,, nach Thrrfienflabt, 

— Reg Art Dr. Gſchladt, vom 27. IR., nah Dfen. 
(Mn 18. Iänner.) Oberflt. Gbler ». Fragnern, vom 32. 

IR, noch Mailand. — Major Edler », Saberriil, in Benf., 


So eben ersohim bei Metzler in Stuttgart: 


Militär-Geographie 


von Eurepa, mit den asialisch-russischen und dem 

asiatisch -fürkischen Ländern, bearbeitet von H. O. 

Killmeyer, k. württemb. Hauptmann. 1. u. 2. Lief. 
geh. & 25 kr. CM. 

Der 1. Abschnitt enthält Allgemeines über Europa, der 
2. die milit. Schilderung der Gebirge u. Gewässer, der 
3. die Statislik uw. Militärbeschreibg. der einzelnen Län- 
der, wobei die jetzigen Kricgsschauplätze ausführlicher 
behandelt sind, ein Anbang di» Eisenbahnen und Tele- 
graphenlinien, mit den hierher gehörenden militär, Mo- 
menlen, und die Krieps- u, Handelsmarioen. Das Werk 
wird in 10 Liefge. von 4 Druckbogen zu 25 kr. C. M. 
ausgegeben. Jeden Monat folgt eine Lieferung. — Vor- 
räthlg in allen österr, Buchhandlungen, ın Wien bei 
Harl Gerold's Sohm, Stophansplalz Nr. 626. 


. 


vom Jugenient · Grogtaphenfot s. nach Dedenburg, und 
Reif, vom 44. IM,, nah Innedruck. — Rıllm.Mapit. 





Bekanntmachung. 
Das Haupte Depot der k. f. ausſchl. priv. erſten 
Öfterreichlich neuverbefferten Mäb +» Mafchine 
befinden fih in Wien, Stadt, Käcnthnerftraße 
Nr. 1099, 1, Stof, 

Diele in @uropa anerkannt vellfemmenf: Näh Ma⸗ 
ſchine wurbe auch aufelge heben f. f. Armee-Dber: 
RommanborReflrivts bei der f. f Haupt 
Monturs-Rommiffien in Stodıran bei Aniertigumg 
von vielen Montursfliider »ollfommen geprüit, arb da ſich 


So eben find wieder wen angefommen 
birfelbe in jeder Hinficht auf das erfrenlichfle bewährte, ers 
birlt Re vor aflen anderen Nig:-Mafhinen en Vorzug 


und wurde bafelb@ fo wie bei mehreren I. B Megimens Uniform-Winter- Handſchuhe 


tern und au von vlelen Givil-Rleivermadkern unb 

Welßmäfdertejengern engem. vom weißen Wil; mit und ohne kedetfutter. 
Diefelbe erfreut ih im In und Ausland e einer all» 

gemeinen Anerfeunumg und berutenden Abſahes. 
Um mögzligen Irramgen vorzubeugen il ber 

Hier unterzeichnete Mame des Inhabers auf jeder Mafthine | 

«ingraviet. 


Leopold Gorentschiz 


Privilegiume: Inhaber. 





Dre GEefet ⸗ 
tigte übernimmt ſewehl für Uniformirungs- Verwaltungen 
als für eimielne Herren Dffigiere alle Rommifions-Mafe 
‚träge ouf Banipirumgs:@rgenllände, auch) ind bei ihm bie 
newarkigen Säbrlriemen das Baar zu 45 fr. ja belommen. 


J. Palkh 
Militär-@guipirunge-Kommifflondr, 


’ 
| am Koölmarft „beim MAmerilanır“ Mr. 255, 


Die zu 


Wien, Fondon und Münden mit Preismedrillen ausgezeichnete 
ft. f. aueſch. priv, 


Eifenmenbel- Fabrik , Eilen- und Metallgießerti 


August Kitschelt, 
Bien, Aifervorftant, Herrngaffe Nr. 98, 
empfichlt ihr großes, aus mehr als 200 verfciedenen Muftern beflchendes Bager aller Arten der feinen unb rlegam- 
ten Salon, Garten: und Meife-Meubeln, Irptere Bleim aufammen ntegen und barum befonders für bag 


nr = Fr fo wir in allen Eifen, Zink⸗ und Metallguß, Kunfe, Bam uns 





Bei 


Prandel & Meyer, 


0, fo wie in allen Buchhandlungen iſt nun vollftändig zu haben: 
Das Prachtwerk 


Deiterreichd Helden und Deerführer 


von Marimilian I, bie auf die neuefle Beit 
in Biographien und Charakter Sfizjen ons und mach dem beflen Quellen mad Quelleuwerken geſchildert vom 
E. A. Schweigerb, 
Mitter des Anhaltinifhen Hausordene, Jahabet der T. äftere. großen goldenen Medaille für Wiſſenſchaft sc. x. 


Austria erit in orbe witima. 


. Fridericus ID. 
Drei Harfe Bände mit vielen Stadlſtiches in 40 Lieferungen gr. 8. Preis einer Birferung 30 fr. GM, 


Vreis des vollftäudigen Werkes zo fi. EM 
Dad Werk ift dem Feldmarfcall Grafen Radep'y gewidmet. 
Das Werl beginnt mit ber Zeit Mar 1, weil von ihm ſich die meue Periode dır Kriegafunft in Deutfihe 
land batirt. Das Werl, welches drei Marke Bände füllt, zerfällt daher in fechs Perioden : 
Die erfte Periode begreift bie Regierung Mar 1. und Karl V, 
Die zweite reicht won Ferdinand I. bis zw Ferdinand III. 
Die dritte umfaßt bie Meglerung Prepold 1., Yofeph 1. und Karl VI. 
Die vierte bas Zeitalter Maria Therefions. 
Die fünfte ſchildert die Feiegeriichen Zeiten rang I 
Die Gehe ſtintta die jünghem Kriege unter Berbinand I. und Franz ofen 1. 

Der Derfaffee widmet diefes Merk allen treuen Deitsrreichern, feinen biedern, lieben Landslenten, auf daß fie 
fi an den Thaten und Kämpfen ihrer Mitverdern erheben und für Fommende Tage flählen mögen, wenn es gilt, eins 
zuchen für die Größe, Mat und Cinheit des gemeinfamen geliebten Vaterlandre. 

Zur befondern Bmpfehlung dürfte es dem Werke gereichen, daß Se. Erzelleng der Here Felbmatſchall Braf 
Rabepfy, die Widmung desfelben, mit einem fh eichelhaften Schreiben für den Gerfaſſer angenommen bat. 

Für diejenigen P, T. Herren Abnehmer, Denen wegen Verfegung der Regimenter bie Forte 
fegung nicht augefommen iſt, bemerfen wir, daß jede Buchhandlung im Stande ife bis Oſtern 1856 
einzelne Hefte a 30 fr zur au Fiefeen, und daß der I. Band aus 11 Lieferungen, 
der II. Band aus 11 Lieferungen, der III. Band aus 18 Lieferungen beftcht. Nach diefer Zeit 
fönnen wir und nicht zur Nahlieferung einzelner Lieferungen verbindlich maden; auch tritt eim 
böherer Ladenpreis ein. (@—8) 


Kohlmarft Nr. 1149 —5 





Eigertaümer und verantwortlicher Rebafteur A. Sirtenfeld. — Drud von Karl Gerohd's Sohn. 


Militärifche 


N” 9% 


ii — 


eitung. 


IX. Zahrgang. | 











Bien, Erfärin! jeden Mitrwoh un SGamftag im einem ganıem Bogen. Mbonnementäbebingungen für MB iem vierteljährig I M. 30 fr. Für Ausmärtige 28,10 ir. AM. 


am welder Dreld die Herren Abonnenten bas Blatt portofrei zageſendat erhalten, — Wingelne Blätter Sr. 2, M. Bräzumerazion wir 


im Aompteir vr „ 


Militärifper 
Beitang* ( Stabt, Wollzeile Re. 774), wohin vom amswärtigen Herren bie Beträge in franfirtem Briefen eingefenbet werten mollen, Inferste werben zu & fr. RR, die Wetitgelie berecht et 
mebel nad diriesehmalige Gtempreigebühr von 10 fr. 8. M. zw berichtigen fommt, — Munonime Meiträge werben nicht berüfflehtigt. 


WR Zei Wege det Buchhandelsin die „Militkrifhe Zeitung” durch 8, Geroln u Sohn 


zu bepichen. 





Meilitärifche Briefe aus Preußen. 


1. 

(v, 86) Gleichſeitig mit den underfhämten Phraſen außerbeutfcher 
Zeitungen, die einige hunderrtaufend Mann am Rhein aufftellen wollen 
und daran erinnern, daß Berlin nicht fo weit ald Moskau if, — eine Bes 
Hauptung, die wenigftens nicht das Verdlenſt einer geogtafiſchen Entdedung 
bat, — und wobei man ſich nur über die vollfommene Raivetdt der Zeitun 
gen verwundern muß, bie gar micht mehr baran zu benfen feinen, daß 
ein deutſcher Bund eriftirt, deſſen Hauptverpflichtung es ift, jeden zu 
ähm gehörigen deutſchen Staat gegen einen Angriff von außen zu verthei« 
digen, — gleichzeitig alfo mit dieſen Phrafen, fehen wir wieder einmal das 
Armee» Budget von einer Kommiflion des Abgeordneten · Hauſes prüfen, und 

ar aus feinem anderen denkbaren Grunbe, ald um begamgene Lieber 
Äcreitungen zu rügen, Erfparniffe zu machen und die Ausgaben ſchon für 
die Zukunft zu reguliren, E86 hat fi nun zwar feit bem Sabre 1848, wo 
Preußen dad Gluͤd gehabt, in den Konzert der lonſtitutionellen Staaten 
Guropa’s eintreten zu dürfen, — in jeder der jährlichen Kammer-Seflionen 
bewiefen, daß nichts an dem Armee-Budget andjufehen, zu erfparen, oder 
zu verbeffern if, — im Gegenibeil haben mit vollen Händen Mehrbewili- 
gungen für das unvermeidlich Nothwendige ftatifinden müſſen, — deſſen ⸗ 
ungeachtet ift man aufs Neue befchäftigt, das alte, nun fhon Gewohnheit 
geworbene Refultat eifrig zu gewinnen. Die offiziellen - Befanntmadun- 
‚gen braditen vor einigen Tagen die Ramen der Männer, welche ald Refe- 
zenten und Go-Referenten bei diefer Prüfung des Armee» Haudhaltes bes 
ſchaftigt And, Darunter befinden fich zwei Candpräthe, zwei Kittergutd« 
befiger, von denen der eine früher Regierungs-Wffeffor war, und ein 
Dber»Regierungs-Rath. Es find ſaͤmmtlich wohldenkende, unters 
‚richtete und vor allen Dingen politifch » fonfervative Männer; daß fie aber 
die nothwendigen Kenntniffe befigen, um das, was unfer gewifienhaftes 
Kriegs · Miniſterium und der Berein von fachverftändigen Männern, welde 
die verichiebenen fo überaus ſchwierigen einzelnen Theile unferer Militär 
Berwaltung leiten, für nothwendig halten, zu beurtheilen, — das dürfte 
denn do kaum zu erwarten fein! Much der lenntnißreichſte Dffigier wird 
Die eigene Bähigkeit bezweifeln, wenn er zur Beurtheilung eines ihm bis 
dahin fremden Verwaltungszweiges berufen werben follte. So der Raval- 
lerift, wenn e3 fi um die Ingenieurd-Depots, fo der Jäger, wern es ſich 
um Remontirung der Kavallerie u. f. w. handelt. Fühlt fih doch erfah« 
zungsmäßig jeder Dffigier unbehaglich, wenn er in das Kriegeminifterium 
zur Dienftleiftung fommandirt wird, und muß erſt von den burch ein Le 
‚bendalter routinirten Subalternbeamten bas lernen, was er anzuordnen 
und zu befehlen hat. Run werben aber überhaupt fhon die fähigften und 
für folche Aufgaben befonders geſchickten höheren Dffiziere in das Kriegs» 
Minifterium fommandirt, und Doch geftchen auch diefe jedesmal, daß es 
erwas fehr viel Anderes fel, die Verwaltung aus den Reihen ber Armee zu 
beurthellen, als felbft in der Verwaltung zu ſtehen und fo den Leberblid 
über das Ganze zu haben. 
, Was follen Landraͤthe, Gutsbefiger und Eivilbeamte über ein Armee» 
Budget urtbeilen? Wo follen fie anfangen? Wo enden? In der That, 
einem Dffizier ſchwindelt ber Kopf, wenn er eine ſolche Aufgabe und eine 
folche Berantwortlichfeit bedenft. Das fidht aber natürlich einem liberalen 
Syſtemmacher nicht an, —Pereat mundus! wenn nur das Syſtem aufredht 
erhalten wird | — 

Und doch wäre die Sache fo einfach abzumaden. Wie jede Privat« 
baushaltung die aothwendigen uud unvermeiplicen Ausgaben zunaͤchſt mit 
dem Üinfommen ind Glelchgewicht fept, fo müßte bad auch der Staat. 
Preufien if eine Großmacht nur durd feine Armee, und das Syſtem, wel- 
yıy dieſe zahlreich und fchlagfertig made. Will es daher eine Großmacht 
bieiwei;:fo müſſen bie Mittel’ aufgebracht. werden, um diefe Armen: zahl⸗ 


reich und fhlagfertig zu erhalten und biefe müflen um fo reichlicher fein, 
ald Preußen eben die fünfte und alfo Fleinfe unter ven Grofmädten 
ih. — Hätten fi irgendivie feit 1848 von ben Kammern Erfparniffe 
machen laffen, oder wäre in dem Haushalte der Armee irgend etwas ent« 
deckt worben, was nicht die allergemiffenbaftefte Verwaltung befundete, fo 
würde bie fortgefepte Prüfung begreiflih fein; fo aber driſcht fie fortdauernd 
leeres Stroh und muß jedesmal geflehen, daß die Heeres» Berwaltung mu- 
fterbaft 2.” fei. Ich ergäble Ihnen damit nichts Neues, und bie 

erren Referenten und Go» Referenten entberfen eben jährlich nur aufs - 

eue, was ganz Europa von der preußifhen Berwaltung im Allgemeinen 
und von der Heered:Berwaltung indbefondere, ſchon von den Zelten Fried⸗ 
ri Wilhelms 1. ber, gewußt hat: daß Preußen der Staat der Sparfam« 
feit par excellenoe ift. 

Es müßte alſo einfad ein beflimmter Theil ber Staats-Einfänfte ein 
für allemal für die Hauptbebingung der Gtaatd-Griftenz, die Armee, ber 
Rimmt werben, Gin Biertel, ein Drittel w. f. mw. jebenfalls im Berhält- 
niſſe zu — Zeiten, welchen Preußen feine jegige Stellung in Eu- 
ropa banfı, 

Was fehen wir dagegen? Laffen Sie mich die Wahrnehmungen ein: 
fach neben einanderftellen : 

1) In den lehten Regierungsjahren Friedrichs des Großen betrugen 
die fämmtlihen Staats» Einnahmen 22 Millionen und die Mrmee Foftete 
18 Millionen, alfo üser bie Hälfte. 

Im Zapre 1806 brachten bie Stants-Einnahmen 37%, Millionen Thar 
ler und bie Armee verbrauchte davon 20 Millionen, alfo fa wei Drittel. 

Im Jahre 1856 beträgt die Ginnahme über 100 Millionen und 
die Armee erhält davon cirfa 80 Millionen, alfo noch nicht ein Drittel. 

Die Einnahmen find demnach von 22 Billionen auf 100. Millionen 
geRiegen, das Budget für die Armee aber von zwei. Drittel und ber 
Hälfte auf noch nicht Ein Drittel gefunfen. 

2) Die Einwohner » Zahl des preußifchen Staates ift feit 1815 von 
10 Millionen auf 17 Millionen geftiegen; dagegen iſt die Armee nicht 
um einen Mann vermehrt worben, und bie Landwehr zweiten Aufgebotes 
fogar weniger zahlreich geworben, ald fie 1815 war. Ri 

3) Alle Zweige des Staatshaushaltes find feit Jahren fortfchreitend 
mit größerem Budget ausgeftattet worben, neu entftandene fogar reihlichft 
und jedenfalls volllommen austömmlich. Nur die Armee ift Hinter der 
allgemeinen Wohlhabenheit zurüdgeblieben. Der dadurch eingetretene, nach 
der Mobilmahung von 1850 auch offigiel eingeflandene Mangel an Kriegs» 
geräth if endlich fo demonfraliv geworden, daß ein bedeutender Theil der 
jüngften Staats-Anleiben für biefes dringendſte aller Bedürfniſſe verwendet 
merben mußte. 

4) In Zeiterfparmiß für die Ausbildung und folbatifche Gewöhnung 
— umd dieſe leptere fennt jeder erfahrene Dffigier als wichtiger, wie bie 
erftere, — in Erfparniß für Befleivung und Ausrüftung, — in Erſparniß 
der Gehalte für die Grade der Eubaltern«Dffigiere, — im Auffdieben und 
Berfürgen der Landwehr ⸗ Uebungen, — und in interimiftifher Beſehung der 
verfchiedenen Führerftellen, — ſcheint mun mad) gerade das moͤglichſte Ideal 
für die Armee erreicht zu fein. Die Herren Keferenten und Co⸗Referenten 
werben erftaunen, wenn fie tiefer in diefen unglaubliden Reichthum von 
Erfparniffen aller Art eindringen, welche jeder Eaplıain d'Armes, Kompagr 
nie · Chef und Batallon&-KRommandeur im Intereffe des Ganzen macht und 
die in dieſer Entfagung und Gemifienhaftigfeit wohl nur in ver Armee zu 
finden find. 

5) Preußen ift nur durch feine Armee eine Großmacht, ift nur durch 
die Armee eine Großmacht geworben und fann ſich nur durch feine 
Armee als Großmacht erhalten. 

Mit diefem Sape muß id) fließen, wie ich mit ihm angefangen, benn 
er ift eben das Alpha und Omega der ganzen Frage. 
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So ergeben ſich die Antworten auf zwei Punkte von ſelbſt, nämlich: 
Preußen muß eine ebenfo zahlreiche und gute Armee haben ale früher, aber 
Preußen verwendet gegenwärtig nicht denjenigen Theil feiner Gefammts 
Einkünfte auf die Armee, welden es früher barauf verwendet hat, Aus 
dem Dilemma, in welches dieſe beiben, leider unmiederleglichen Antworten 
jeden Adgeorbneten bringen müflen, ber mit einer Prüfung bed Armees 
Budgets beirant wird, Bilft ihm nue eins: nämlich der Ueberblick über 
denjenigen Theil der Staats. Einfünfte, welchen die andern 4 Grofimädte 
England, Frankreich, Rußland und Defterreih für ihre Armeen ausgeben 
und war während bes Friedens audgeben. 

Würden ſolche Fragen aber geftelt, und erfolgten die uns befannten 
Antworten darauf, fo wäre aller Wahrfcheinlichkeit nady nicht mehr von 
Prüfung, fondern-von-höcft-bedeittender der Summe die Rebe, 
welche der Staat gegenwärtig auf feine Armee verwendet. Daß dies und 
mandes andere aber nicht eher geſchehen wird, als bis die äuferfte Noth 
drängt, verfteht fich von ſelbſt. Es läßt fi fogar erwarten, daß entweder 
die Herren Referenten, die Kommiffionen, ober fpäter die Oppofition in 
den Plenar- Sigungen des Abgeordnetenhauſes bie allerdings bedeutenden 


nah Anficht der Oppofition hätte das die Regierung voraus wiſſen müffen. 
Man hat, dafür eine volltändige: neue Bekleidungs⸗ und Ausrüftungs- 
Garnitur: für die gefammte Landwehr bes zweiten Aufgebotes angeſchafft, 
da man vorzugsweiſe bei den Bataillonen derfelben zur Zeit ver Mobil« 
madhung von 1850 wenig tröſtliche Erfahrungen gemacht bat. Dann find 
die fünften 6 Pf.» BußrBatterien bei den 9 Mrtillerie-Regimentern errichtet 
worden, und endlich werden nocd gegenwärtig die bisherigen Berkuffions- 
gewehre. der Musfetier- Bataillone in Miniegewehre umgearbeitet. Ih 
nenne hier nur die drei Hauptſachen, welche von jener Summe über den 
gewöhnlichen Etat hieraus beftritten worden find. 

Die Landwehr zweiten Auſgebotes war 1850 in der That nicht auss 
reichen mit Befleidung verfehen. Auf dem Papier Hatte man berechnet, 
daß der Abgang und Ueberſchuß aus der Linie und aus dem erſten Hufe 
gebote Der Landwehr wohl für dad Bedürfniß genügen würde, und da die 
Landwehr zweiten Mufgebotes im. Frieden nicht zufammenberufen und mis 
litaͤriſch geübt wird, fo zeigten ſich in den Mugenbliden, mo die Manns 
ſchaften eintraten, um eingefleidet und ausgerüftet zu werben, ſehr fühlbare 
Uebelftände. Ginmal erfanat, waren biefe Uebelftände auch bald befeitigt. 
Dan zählte nicht mehr auf Abgang und Ueberſchuß, ſondern forgte für voll 
ftändige: Belleinungs- und Ausrüfungs-Garnituren. Die Vorrätbe liegen 
jept anfgefpeichert in den Bataillons- Kammern und man wird überrafcht 
fein, wenn bei einer fünftigen Mobilmahung plöglic eine ganz anders als 
bie übrige Armee und felbh als die Landwehr erfien Aufgebotes uniformirte 
Fruppenmaffe unter den Waffen erfheint, denn das zweite Aufgebot wird 
feine Helme und feine Kalbfell» Tornifter tragen, fondern Mügen von 
Wachsleinwand und Tornifter von demſelben Stoffe, ungefähr wie man 
von den ruſſiſchen Drufdinen lieſt. 

Was die 5. Fußbatterien der Artillerie-Regimenter betrifft, fo. danken 
wir diefe weſentliche Werflärfung der Armee ben unabläffigen Bemühungen 
des Gheneral-Inipefteurs, General · Lieutenants v. Habn, dem ber mächtige 
Einflußudes Generals Feldzeugmeifters und Chefs der geſammten Metillerie, 
des Primen Karl von Preußen, f. H., Bruder Er. Maj. bes Königs, zur 
Seite fteht. — Dadurch if die Zahl der Geſchütze pro Regiment um adıt 
vermehtt worden, im Ganzen für die neun Regimenter (1 Garde» und 8 
Linien-Regimenter) 72 Geſchütze. Jedes Regiment bat eine reitende Ab⸗ 
theilung zu brei Batterien, ‚zu acht Geihügen = 24 Geſchühen. Zwei 
Fuß · Abtheilungen zufammen mit drei 12pfd. Batterien, fünf 6pfd. Baltes 
rien, und eine Haubig-Batterie; jede Batterie zu acht Gefchügen = 72 
Geſchühen; eine Fehungs-Abtheilung mit vier Kompagnien und eine Hand- 
werfs-Rompagnie. Rechner man bie Kompagnien ald äquivalent mit den 
Batterien, wie dies früher wirflich der Fall war, fo hat das Regiment 17 
Kompagnien und 96 Geſchütze. Diefe ganze fehr bebeutenve Zahl von Ge» 
fügen — 864 — waren in ber legten Zeit volltändig befpannt- und: 
repräfentirte eine disponible Artillerie, wie fie die preußifche Armee zu kei⸗— 
ner Zeit früher, felbft in den Befreiungskriegen nicht, auf ven Beinen ge 
babt. Die Batterien erſchienen im dieſer Zabl bei allen Manövern des 
legten Jahres, und fremde Dffigiere ſprachen wiederholt ihre Verwunderung 
aus, fo unverbältniämäßig viel Nrtillerie bei nur einer Infanterie Divifton 
zu jeben. Sie wußten indefien nicht, daß die Landwehr nicht einberufen 
war, durch welche fich das normale Berhältniß der Artillerie gu den ande 
ren Truppengattungen erft herſtellt. Es war zwar bei Formation ber 5. 
apfd. Aufbatterie ausgelprochen worden, daß dies nur proviſoriſch geſchehe 
und ſchon mehrmals iſt davon die Rede geweſen, daß fie während des Friedens 
wieder eingehen follten. Das wäre ein großer Berluft! Hoffen wir von 
den Herren Referenten und Go.Referenten im Haufe der Mbgeorbneten, 
daß fie der Armee die gute Artillerie laffen' werben. 

Usher die Mini Gewehre in meinem naͤchſten Briefe, 


Summen bemäfeln würden, weldye von der legten Anleihe von 30,000,000, 
für die. Armee verwendet worden find; denn es ift ja Friede geblieben und 
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Bir plauderten noch einige Augenblicke wie alte Bekannte; und al® 
ich der @eneral erhob um ji zurüdzugiehen, fuchte er, bevor er meinen Arm 
nahm, meine Hand um jie zu brüden. Ich führte ihm nicht bis in feine Be- 
baufung, weil ihm Ganbelaria im Garten erwartete, Dan errätb, daß, als 
ih in meine Wohnung zurüdfehrte, meine Gedanken fehr verfhieben von 
denen waren, welde ih einige Stunden vorher aus dem Kafferhaufe mitge- 
bracht Hatte, 

Meine Verbindung mit dem Generafen Eolombres® wurde jeden Tag 
enger, und I war endlich auf den Punft gelangt, ihm alle meine Abenbe 
zu wibmen. Geine Unterhaltung hatte einen unwiderſtehlichen Zauber für 
mid; und feine Würde in feinen Unglüde, die Aufrichtigkeit feiner Reue 
flößten mir eine Teilnahme ein, melde unmerlih alle Grundzüge der Liebe 
annahm. Ganbeloria, welde ſtets verſchwand, wenn jle ihre Gegenwart 
nicht für nöthig etachtete, befand ſich felten mit uns und ich war endlich fo 
weit gefommen wie mein alter Breund, fie als feinen Schugengel zu betrach- 
ten; bad ging fo weit, daß es mir oft geſchah, daß id ſie nicht grüße, 
wenn jie an mir vorbeiging. 

Dei dem Gintritte des Winters murbe der General in Bolge einer 
Erkältung Frant und da ih ibn gegen feine Beiden ſehr gleichauftig ah, 
glaubte ih, daB es meine Pflicht wäre, ihm, ohne ihm zu unterrichten, ben 
Stabbı Arzt meines Megimentd zujuführen. Ge machte zuerft einige Schwie- 
rigkeiten ibn zu empfangen, aber ich beftand im Namen meiner beunrubigtem 
Freundſchaft darauf, und der Arzt wurde eingeführt. 

Es war des Abends; eine Heine Lampe erbrllte dad Gemach bergeftalt 
ſchwach, daß ber Arzt eine Kerze verlangte, um den Rranfen ſicher beuribeis 
Ten zu können. Gandelaria brachte eine, und alt fie biefelbe vor die Geſtalt 
bes Generalen geflellt hatte, bemerken mir, der Arzt und id, daß das Richt 
eine ſehr lebhafte Wirkung auf feine Augen ausübte, bie tolr für immer er» 
loſchen mähnten. 

Dank der guten Obforge des Herrn Deriviere — bied war ber Name 
unſeres Stabtarztes — erbelte ih mein alter Freund fehr ſchnell. Sobald 
er ih in voller Benefung befand, bat ich ihn eines Abende, am nähflen 
Morgen bei mir fräßüden zu mollen; er ging barauf mit ber größten 
Anmuth von der Welt ein und um bie beflimmte Stunde holte ich ihn 
ſelbſt in feiner Behaufung ab, um ihm in bie meinige zu gefeiten, 

Dat Brübftüd, zu welchem ih Herrn Deriridre eingeläben Hatte, nad 
dem ich ben Benerol hiezu um Erlaubniß gebeten Hatte, verging auf bie an« 
genehmfle Welfe. Niemals batte-mir mein armer Nachbar fo ruhig geſchie ⸗ 
nen und niemals hatte er ſich Tiebensmärbiger gezeigt. Seine Anmuth ging 
fogar fo weit, glüdli über bie Müdlebr feiner Befundheit zu ſcheinen, er, 
für ben bas Beben doch eine Laſt war! 

Da er immer auf feine Dankbarkeit für die Pflege zurädfem, welde 
er vom Arzte erhalten Hatte, fagte dieſer zu ihm: . 

„General, ih babe Sie von Ihrem Seltenflehen geheilt, es iſt wahr 
und ih bin barlber entzückt, aber ed gibt eine Sache, bie mir noch ntehr 
Ehre und befonders mehr Vergnügen machen würde, es wäre bie, Ihnen 
das Augenlicht wieder zu geben. Ih Habe die Gewißheit, daß Nichts im 
der Welt leichter wäre, wenn Sie fi einer Meinen Operation unterziehen 
wollten, melde feine Gefahr bdarbietet und nur fehr wenig Schmerz bereitet.“ 

„Ich fürdte weder den Schmerz noch bie Befahr, mein tbeurer Doltor,* 
antwortete ter General, „aber ih bin am mein Uebel gemöhnt und bie 
GEntsehrung bes Lichtes ift ein Bedauern weniger, für einen armen Berbanns 
ten, mie ich es bin.* 

„Denken Sie," jagte ich meinerfeite, „baß Ihre Verbannung von einem 
Augenblide zum andern aufgören kann und welcher Breube wären Sie dann 
nicht beraubt, wenn Sie dieſes Baterland, das Ihnen fo thewer ift, micht 
wieder fehen koͤnnten.“ 

„Id habe kein Vaterland! Sie wiffen es wohl, mein junger Freund; 
und deäbalb Habe ih auch meine Augen nit mehr notwendig; wenn ich 
heute meine Begnabigung erbielte, würde ich doch nicht mehr nah Epanien 
zurüdtehren; denn ich hatte mich ſelbſt zur Gerbannung veruribeilt, bevor 
ih noch bad Geſet fannte, welchts mich verbannte.* 

Ich beſtehe nicht meiter darauf,“ emtgegnete der Doktor; „aber 
wenn Sie je Ihre Anſicht ändern, fo haben Gie die @üte ih zu erinnern, 
daß ich ganz zu Ihren Befehlen bin.“ 

Der Beneral dankte, dann beeilte er jih dem Geſpraͤche eine andere 
Wendung zu geben, Ginige Augenblide mad diefer Unterrebung entfernte 
Äh der Doftor Deriviöre, um feine täglihe Viſite im Spitale abjufatten. 

Als wir allein waren, ber General und ich, fragte ih ihm, warum 
er ih einer Sache verweigere, welche, ſelbſt in der Voraudfegung, daß jle 
ihm gleichgültig wäre, bod eine Freude für mein Herz und eine große Gr» 
leichterung für feine iheure Ganbelaria fein würde. 

„Beil mein Uebel eine Strafe Bottes if und daher bie Menſchen mi 
bası Met haben es zu’ heben. Seit bald drei Jahren, die ip blind Dim, 


weiß ich daß mein Uebel nicht undeitbar if und fegwe den Himmel, welder 
anir bie @nabe einer freimilligen Skhnung gefandt hat,“ 

„Benerol,* antwortete ih, von ber Bröße diefer Reue und bes Genies 
diefed Gewiſſens erboben, „die Prüfung hat lange Zeit genug gedauert und 
nun ba Gie bie Anficht eined Arztes willen, follten Sie viefleiht einen 
Mriefter zu Mathe ziehen, um zu erfabren, ob Ihre Hartnädıgkeit nicht eine 
Beleidigung für die göttliche Allerbarmung ober eine bem menſchlichen Stolze 
eingeräumte Genugihuung if.” 

„Junger Mann,“ fagte er mit Bewegung zu mir, „Sie haben Ber 
weidgründe, welche nicht verfeblen ben Zweiſel in meinen Geift zu pflanzen 
6 if gewiß, daß, wenn Bott mir verziehen hat, ich nichts mehr als ein 
Stolzer bin, welcher auf ber Strafe bebarrt, auch wenn ihm Gnade zuer⸗ 
kannt ift,* 

„Sie können nit mehr am biefer Onade zweifeln, feit bem Xage, an 
welchem Ihnen die Vorfehung ven Gngel gefandt bat, beffen Augen Sie 
führen und befien Grgebung Sie tröfler.” 

uber werm ich ibm verlieren mürbe, ſobald ih Das Augenlicht wieder⸗ 
fände, dat mir durch alle feine Sorgfalt fahr entbehrlich gemacht wird ?“ 

„Das wäre ein Beweis mehr des göitlihen Willend.* 

eDöten Sie, mein junger Freund,“ unterbrach wich lebhaft ber Gene⸗ 
tal Golombred, „der Himmel iſt mein Zeuge, daß ich, was mid anbelangt, 
biefee Land nicht wiederzuſehen wünſche, welches ich mit dem Blute meines 
Bruders getränkt habe; aber ih millige in einen Berfuh ein und wenn fie 
Sie in ver Meinung, daß ich mich heilen Zaffen fol, beſtärkt, dann werde 
ih nicht länger miberfireben. Geben Sie und ſuchen Sie Ganbelaria auf; 
machen Ste fie mit der Meinung des Arztes befannt, und wenn Sie darüber 
glüdlih ſcheint, fo werde id, wenn Sie mollen, Alles thun, was Sie wollen." 

Fünf Minuten nachher befand fh Gandelaria an der Selte bed Bene 
rals und ich beobadtete ihre Phyſtognomie. 

„Meine Tochter,“ fügte er zu ihr, „der Doktor, welder mid mäßrent 
meiner Krankyeit fo wohl gepflegt hat, behauptet, daß er mir and bad Augen, 
licht wieder geben Tann. Was rathen Sie mir?“ 

Gandelaria ſtürzte id ihm zu Füßen, bie Arme gegen Himmel erho« 
ben; fie Bfnete ben Mund, ich glaubte, day fle Sprechen mürde, 

„Sie Arablt vor Breube,* fagte ich zu dem Gemeral. 

„Werden Sie wich nicht verlafen, wenn man mic beit?” fuhr erwoll 
Angſt fort. „ 

Ganbelaria erfaßte die Hände bed Verbannten und bebritie jie mit Küſſen. 

„Mein Freund,“ fagte er zu mir, „unterridten Sie den Stabbarzt, 
bab er fommen Tann, wann er will; ich bin bereit," 

Der Arzt erfhien, und es wurde ausgemacht, bafı Die Operation nad 
einer verbereitenben Behandlung, welche einige Tage dauern würde, am 
nähften Sonntage vorgenommen werben follie; c# war an einem Dienflage. 

Der General unterzog ſich Allem mit einer etwas traurigen Gute 
willigkeit, die ber Ergebung glih. In ber Begenwart Ganbelaria’s blieb er 
fhmweigfan; aber, wenn wir allein waren, bedauerte er feine Schwachheit 
und ging fogar feweit zu wünſchen, baf bie Dperation nicht gelänge. 
„Sie werben ſehen.“ fagte er zu mir, „daß ih den Beweis Haben mwerbe, 
baß mir Gott noch nit vergeben hat.” 

„Sie werden im Begentheile erfahren,” antwortete ih, „daß er es feit 
Tanger Beit getban hat.* 

Rein Verbrechen ift fo furchtbar.“ 

"Die Barmberzigkeit des Hinimels if groß.“ 

eWerten die Menſchen nicht am feiner Gerechtigkeit zweifeln, wenn 
Sie mid weniger unglücklich fehen ?* 

„Die Böfen vielleiht; die Guten aber werben fie fegnen.” 

„Run fo geſchthe denn ber Wille Gottes, mein Freund.* 

Der zu der Operation anberaumte Tag brach an, id erwartete ihm, wie 
man leicht glauben wird, mit riner großen Ungebuld und begab mich zu 

‚dem Generalen einige Augenblide vor. ber Stunbe, In welcher man den Arzt 
ermarteie, 

Der General fah in einen vor ein Fenfter gerädien Armſeſſel. Seine 
gefalteten Hände, feine mehr ale gewoͤhnlich nachdentliche Stirne, Alles 
zeigte an, daß ſein Beifl in eine Betrachtung verfenft mar, welche nur ein 
Gebet fein Fonnte. Ganbelaria Tag 
ſtrahlte von Zärtlichkeit und Hoffnung. 


auf den Knien vor ibm, Ihr Antlig 
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«I würde lieber ihre Stimme bören, als bie Helle dee Tages ſehen.“ 

Das junge Mädchen warf mir einen Blick zu, deſſen Bedeutung ich erft 

fpäter begriff; Übrigens trat der Gtabdarzt in diefem Augenblide ein und 
alle meine @eiftenfiuft Longentrirte Äh auf bie Szene, bie nun ftatthatte. 

Da die Vorbereitungen zu ber Operation fon feier geirofen worden 
maren, fo begann Here Deriviöre alſogleich, nachdem er feinen Rranfen an: 
gewnejjen placırt und mir einige Juflrumente in die Hände gelegt hatte, die 
ibm unentbehrlih waren. 

Fünf oder ſeche Minuten verfleffen; fie fhienen mir die Länge eines 
Jahrhundertes zu haben. Der General bradte nicht ein Wort Üser die 
Lippen, er ſtieñ Peine Klage aus, 

„G9 if zu Ende, Herr General,“ rief der Doftor. „Sagen Gie mir, 
ob Sie feben T" j 

Der General ſenkte die Mugen, traf ben Blick Gandelaria's, flirf einen 
Schrei aus und wurde phnmächtig. 

ne hat mid wiedererfannt,® fagte das junge Maͤdchen, die Hänbe 
faltend. „Mein Bott, fei geſegnet!“ 

Der Stabdarzt wandte fih um und Fonnte feinen Ohren nicht trauen. 
Bas mich anbelangt, fo mußte ih mit mehr, ob ih mich noch meines 
vollen Verſtandes erireute, 

„Es liegt alfo dem Allen ein Geheimniß zu Gtunde,“ fagte der Stabs: 
arzt, als er feine Raltblätigfeit wieder erlangt hatte. „In der Erwartung 
bis eso ich auffläre, wollen mir bie Ohnmacht des Generalen Genägen, um 
ihm den Verband anzulegen, ben er durch einige Tage bebalten muß Bir 
werben dann fehen, was zu thun übrig Bleibt.“ s 

Ale man damit endigte bie Binde zu befefligen, erlangte General von 
Golombres feine Sinne wieder, 

„Dan nehme mir biefe Binde weg!“ rief er; „id will fe wiederſehen. 
fie wieberfchen und dann flerben!* 

„Berabigen Sie ih, General,“ fagte Here Deriviere, „bad was‘ Sie 
geſehen haben, werden Sie wiederſehen; aber wenn Cie fih ſo aufregen, fo 
ſtehe ih für nichto gut.e 

„Dad if nicht ein @ngel, der neben mir iſt; es i eine Heifige !e ent« 
grguete ber Verbannte. „Es if Bernarbine, bie einzige Tochter meines 
Bruders !! Ih fehe nun, daß Bott mir vergeben bat, — Uber mo bi Du, 
meine Tochter? Damit ig Dih am mein Herz brüde.* 

„Ich bin zu Ihren Büßen, wo ih ben Himmel fegne meine Gebete 
erhört zu haben. Werzeipen Sie mir mein Oheim,“ fuhr fie fort, fh an 
ben Hals bed Generals werfend, „id bin zw Ihnen gtkommen, um meinen 
Vater zu rähen; Ihre Reue bat mich die hriflihe Liebe gelehrt. Bott if 
mit und, Ich bin nun feine Maife mehr und Sie find fein Verbannter mehr!“ 

Im Jahre 1822 rief ein Dekret ber Kortes alle Flüchtlinge in ihr 
Vaterland zurück : 

Im Jahre 1822 bat Bernardine von Golombres den König Ferdinand, 
im Augenblide, als er in Madrid einzog, um bie Begnadigung ihres Oheims 
im Namen der Dienfte ihres Baters, j 

„Verlangen Sie fie vielmehr im Namen Idrer Tugenden, Bräulein,* 
antwortete ihr ber gütige König. „Unter biefer Bedingung ernenne ich Ihren 
Ohelm zum Gouverneur von Corunna.“ 

In diefer Grade farb auch ber Beneral Golombres vor wenigen Jabren 
in einem fehr vorgerückten Alter. Bernarbine hat fich niemals von Ibm 
gelrennt. 


2iteratur 


Defterreihs Helben und Heerführer von Marimtlianl. 
bla aufbie neuefte Zeit, In BiograpbienunbGharafs 
terffiggen aus und nad dem beſten Ouellen und uele 
Ienwerfen gefhilbert von EM. Schweigerd, f. f. Beame 
ten bes Prefburcaus ber k. k. Polizeidirektion in Wien, Bitter des 
Herzoglich Mnpaltifgen Hausordens Albrechte bed Bären, und dei Der- 
dienſtkreuzes des Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens ac. ar. ac, 
Dritter Band, Wit vielen nah ben beiten vorhandenen Originalpor« 
träid gearbeiteten Stahlftichen. Wien, Vrandel & Meyer 1856. 

(MD) Seit der Beit des erſchlenenen zweiten Bandes bes großen biogras 
phiſchen Werkes von Defterreihs Helden und Heerführern, befproden in 


mDiefer Tag ift fehr ſchön für Ihre Freunde,“ fagte ih zu Kolombres. | Ir. 82 des Öflerreihiihen Soldatenfreunbes 1854, barrten wir ber Borte 


Gr nahm meine Hand und drückte fie mir, ohne eim Wort zu fagen. 

„Sie willen, "fügte ib bei, „baf, ſobald man erkennen wirb, daß bie: 
Operation gelungen if, man Ihnen bie Mugen mit einer Binde bedecken wird, | 
die man jeden Tag bünner machen wird, um Sie ſtuftnweiſe an das Licht 
au gewöhnen, « 

„Wenn ih Ganbelaria, Sie und bie Sonne gefehen Haben merbe, 
werde Ih mi mit Geduld Faflen können," antwortete er mir mit einem 
Tanften Lächeln, 

Dann verbüftente fih feine Stirne plötzlich und er fuhr fort, indem 
er feine Hand Über bat Haupt der ihm zu Füßen liegenden Ganbelaria 


audflede: Ä 


fegung beöfelben in bem Maße bes gefleigerten Intereffe entgegen, meldes 
bie bamit herangerädte neue umd neuefle Zelt erwecken mußte, Nunmehr 
baben mir vor uns den vollendeten dritten Band und damit den Schluß des 
nach patriotifher Tendenz, geſchichtlichen Inhalt und glängenter Nusftattung 
vorzäglicen Werkes. Die Midmung besfelben dem Feldmarſchall Grafen 
Madehly iſt von ber riätigften Bolgebeachtung, ba eben biefer Hrldengreis 
die Gegenwart verberrlicdt, 

Nachdem im ben erflen zwei Bänden bie Meibenfolge berühmter Heer» 
führer bis zum Schluß ber dritten Periode mit bem Peinzen Karl von Lotte 
ringen» Gommercp gelangt ift, beginnt der Mutor ben dritten Banb mit ber 
vierten‘ Meriobe Mn einer vworausgefähldten geſchichtlichen Ueberſicht ber 
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Kriege unter der Raiferin Maria Therefiagund Kalſer Joſeph II. Es er. 
feinen: 

° In ber rierten Periode Karl Zoahim Breiferr von Nömer, 
töniolih ungarischer Beldmarfhalls Lieutenant; Lubreig Andreas Graf von 
Khevenhbäller, E. 8. Geheimratb und Beldmarfhall; Otto Berbinand 
Graf von Traun und Abensberg (Porträt), E. k. Gechelmrath und 
Feldmarſchall; Lothar Joſetph Dominit Graf von KRönigsdef und Mo» 
thenfels, FE. Geheimrath und Beldmarfhall, Präfident des Hoflriegs- 
rather; Maximilian Ulyſſes Graf von Browne, k. k. Geheimrath und 
Feldmarſchallz Karl Joſeph Fürſt von Batibyany, k. k. GBeheimrath 
und Kämmerer, k. k. Feldmarſchall und Oberfthofmeiſter Kaiſer Zofephs II.; 
Karl Herzog von Lothringen und Bar, Hochmeiſter des deutſchen 
DOrbens und f. f. Generallieutenant; Johann Baptift Graf von Serbels 
Ioni, £ 8. Geheimrath und Belbmarfhall; Franz Graf Nabasby, k. k. 
Feldmarſchall, Geheimratd und Ban von Kroatien; Leopold Joſeph Graf 
von Daun, Bürft von Thiano (Porträt), E. 8. Geheimrath und Belbnarr 
ſchallz Joſthh Wenzel Fürſt von Siechten ſtein, Herzog zu Troppau 
und Sägerndorf, k. k. Belbmarfhall und Generaldirektor der Urtillerie; 
Sranz Mori; Graf von Sacy (Porträt), k. k. Beldmarfhall, Geheimrath 
und Kämmerer; Gideon Ernft Freiherr von Loudon (Porträt), k. k. Se 
heimratö und Belbmarfhall; Joſeph Nikolaus Freihert De Bins, k. k. 
Beheimratb, Belbmarfhall und Generalinfpeltor der gefammten Militärgrenge ; 
Karl Graf von Bellegrini, 8. f. Geheimrath und Felbmarihall, Kommans 
dant des Ingenieur, Sappeurs und Mineurforps; Antreass Graf Haddik 
von Fultak, k. k. Gehelmrath und Feldmarſchall. 

Nah einer abermaligen geſchichtlichen Ueberſicht und zwar der Krlege 
unter der Meglerung ber Kalſer Leopold Il. und Branz II. erſcheinen: 

Inder fünften Beriobe Wriebrih Joſias Prinz; von Sachſen- 
Koburg- Saalfeld, k. k. öſterreichiſcher und bes Heiligen römifhen 
Reiches Beldmarfhall; Leopold Freiherr von Unterberger, 8. k. General« 
Beldzeugmeifter; Briedrih Wilbelm Fürſt v. Hohenlohe⸗Kirchberg, FE, 
Weldzeugmeifler und fommanbirender General in Böhmen; Karl Joſeph Graf 
von Clairfaht (Porträt), k. k. Geheimtath und Felbmarſchall; Johann 
Peter Freiherr von Beaulieu, k. k. Feldztugmeiſter; Joſeph Freihert 
Alvinzy von Berberek, kak. Feldmarſchall, Gcheimrath und Kaͤm⸗ 
merer; Dagobert Siglomund Braf von Wurmſer (Porträt), k. k. Ge⸗ 
heinrath und Feldmarſchall; Karl Joſeph Fürſt von Ligne, Fürſt von 
Amblife, erſter Pair von Flandern, Marſchall und grand baillif von Hen⸗ 
negau, ?. ?. Feldmarſchallz Karl, Erzherzog von Seſterreich (Porträt), 
Generalifinmus der öferreicifhen Armeen, £, £. und bes heil, röm, Reiches 
Beldmarfgall; Johann Zofepb Bürft von Liehtenflein, Herzog zu 
Zroppau und Jagerndorf, 8, f, Feldmarſchall; Paul Freiherr Kray von 
Krajomwa, k. k. Feldzeugmeiſter; Friedrich Breiere von Hope, E. f. 
Belbmarfhall-Lieutenant; Michael Freiherr von Melas, k. k. General ber 
Kavallerie; Johann Baptift Eribergog von Oeſterreich, k. k. Belt» 
marſchall und Mitter bed goldenen Vließes; Johann Freiherr von Hiller, 
t. f. Geheimrath und Feldzeugmeiſter; Johann Gabriel Marquis von Char 
fteler, E. £, Geheimrath und Beldzeugmeifter; Audreas Hofer, Oben 
fommandbant von Tirol während ber Lanbesveriheidigung im Jahre 1809; 
Mar Freiherr von Wimpffen, k. k. Feldmarihall; Franz Fürſt von Or« 
fini und Rofenberg, E. f, General der Kavallerie; Joſeph Graf von 
GEolloredo-Mels und Wallfee, E. k. Feldmarſchall; Ferdinand Graf 
von Bubna, k. k. Geheimraib und Belbmarfchall» Lieutenant; Ignaz 
Graf Byulay von Mares-Mémeth und Nabatka (Porträt), k. k. Belb- 
zeugmeifter und SHoffriegeraths-Präfltent ; Briebrih Karl Buflao Freihert 
von Rangenau, FE. k. Belbmarfhall» Lieutenant und Geheimrath ; Karl 
Fürſt zu Shwargenberg (Porträt), Hergog von Krumau, k. k. Feld⸗ 
marfhall und Beneraliiimus fämmtliher Heere ber verbünbeten Mächte; 
Friedrich Breihere von Biauchi, duca di Casalanza, f. f. Feldmarfgall- 
Lieutenant und Beheimrath; Johann Graf von Frimont, Bürft ron An 
troboeco, f. f, General der Kavallerie; Heinrich Braj von Bellegarbe, 
£, &, Feldmarſchall, Beheimrath und Hoffriegsratht » Präfident; Ignaz Graf 
von Harbegg-Glat und im Machland, k. k. General der Kavallerie, 
Gebeimrath und Hoffriegdrathö- Präjibent, 

In der Irgten gefhichtlihen Ueberſicht find die Kriege unter KRaifer 
Ferdinand I, und Kaifer Branz Joſerh J. in Kürze beſchrieben. Es em 
feinen: 

In ber fjehdten und neueſten Periode voran bas Bildniß 
Er. Majettät des Kaifers von Deſterreich, Franz Joſeph J., Joſeph 
Graf Mabegfy be Madeg, k. k. Feldmarfhall, Geheimralh und Kämmerer, 
General» Gouverneur des lombarbifch » venetianifhen Königteichs; Laval Graf 
Nugent, römifher Fürſt und f. k. Beldmarihall; Eugen Graf von Wras 
tislam, E. f. Geheimrath und Beldmarfhall; Konflantin Baron d'Aëpre, 
t. £. Beldjeugmeifler und Geheimratb; Heinrich Freiherr von He (Porträt), 
t. 8. Beldzeugmeifter; Georg Graf Thurn, E 8. Geheimrap und Weld- 
aeugmeifter; Albrecht Gribergog von Defterreih, E. f. "&eneral ber 
Kavallerie, Militär» und Givile Gouverneur ded Königreiches Ungarn; Franz 
Sraf Wimpffen, & &, Geheimraih und Feldjeugmeifter; Alfred Bürf zw 


Bindifharäs (Porträt), Graf zu Goloffa und Siggen, Freiherr auf 
Waldſtein und im Thal, k. k. Feldmarfhall und Geheimrath; Joſeph Graf 
von Zellacie (Porträt), k. E. Gthelmrath und Beldgeugmeifter; Ludwig 
Breibere von Welden, k. E£ Feldzeugmeiſter und Gebeimrath; Julius 
Breibere son Haynau (Porträt), E, Ef. Beldzeugmeifter und Oberfommans« 
bant der oͤſterreichiſchen Armee im ungarifhen Feldzuge von 1849; Branz 
Graf von SäHlid (Borträt) zu Baſſano und Meipkirden, k. k. Geheimrath 
und General ber Kavallerie; Anton Freiherr von Buchner, k. k. General 
der Ruvallerie; Johann Breiberr Kempen von Fichtenſtamm, Ef. £ 
Belbmarfchall» Lieutenant, Geheimrath und Ghef ber hoben oberften Polizeis 
bebörde; Baltgafar Freiherr von Simunid, k. k. Belbmarfhalls Lieutes 
nant; Gouarb Graf Elam-Ballas, FE. E. BFeldmarfchall» Lieutenant und 
Geheimrath; Ludwig Freißere von Wohlgemurb, 8. k. Geheimraih und 
FeldmarfhallsLieutenant; Georg Breiter Rulavina vom Widovgrad, k. k. 
Beldzeugmeifter und Geheimrath; Heinrih Hengi Edler von Arthurm 
(Borträt), Rommanbant ber Beflung Ofen im Jahre 1849. 

Außer ben Biographien biefer Helden und Heerführer aller fehs Pes 
rioben And noch bie anderer heldenmüthlger Führet mit Kürze im Kleindruck 
unter Anmerkungen ausgeführt. 

Hiermit iſt bie Meihenfelge der berühmteſten öſtenreichſſchen Militärs 
feit 400 Jahren bie zur Gegenwart heraufgeführt, eine @aleric von Mäns 
nern, die durch Cinſicht, Charakter, Muth und Hingebung für ben Dienft 
bes öfterreihifhen Staates diefen zu feiner jrpigen Größe zu erheben fich 
bemühet und geholfen haben. In ihren Bemühungen Tagen bie zabllofen 
Sorgen und Opfer für die glüdlige Senkung ber Schidfale, die ein 400jäh« 
riger Weltgang Oeſterreichs Böltern erfahren lieh. 8 find bis eben bie 
400 Jahre feit dem Ginbruch der Osmanen in Curopa, ba Defterreih , ein 
im Kontinente von Rivalen umrungener Staat, in allen Rardinalrigtungen 
des Gerichtöfreifes fan umaufhörlih in ſchweren Kriegen Rand und inzwiſchen 
mit nicht geringen innern Schwierigfeiten zu Kämpfen hatte, Der in Ber« 
band vieler Nationalitäten zufammengefäloffene öfterreihifge Staat kann nur 
fon auf diefen Theil feiner Geſchichte und feine Helden ftolz fein; jede ine 
länbifhe Nationalität hat dazu ihre Männer geitellt, und wenn darunter 
auch viele Fremde ihren Ghrenplag haben, fo liefert eben tas ben Beweis, 
daß Defterreih feit vier Jahrhunderten das Gentrum ber militärifhen Ihäs 
tigkeit war. Gin derzeit tiefer Tiegendes Bundament bes militärifhen Geiſtes 
bat fein anberer Staat aufzumelfen. 

Der Berfaffer empfiehlt diefes fein Merk allen treuen Deflerreihern; 
mir empfehlen e8 allen treuen öfterreihifhen Staatögenoffen und wenn bie 
Völker Defterreihs feine Geſchichte in ber Art zur ihrigen maden, wie ihre 
Landesſoͤhne in ver Armee ben gemeinfamen militärifchen Geift ih aneignen, 
fo wird man noch lange bie Hyperbel nachſagen lönnen: „Austria erit in 
orbe ultima." 

Unfer Autor Hat ba ein Werk zu Stande gebracht, weldıs, von einer 
erbebenden Idee ausgegangen, mit einer weit verbreiteten Geſchlchtekenniniß 
durchgeführt, bem vwaterlänbifhen Ruhme ein Monument fegt, bas vier Jahr · 
hunderte überfchaut. Wer das Studlum der Charaltere erhabener Männer 
Tiebt, ihre Schidfale im Gedränge ber Beitverhältniffe und bie vorzüglichſten 
Greigniffe ſelbſt zu wiſſen begehrt, findet bier ben reihhaltigften Stoff der 
Betrachtung ebenfo über die mannigfaltigften zeitweifen Drangjale, welche bie 
Staaten betreffen, wie über bad Entgegenwirken und Belämpfen berjelben 
dur geift- und thaikräftige Männer, 

Wir finden das Werk, aus den beflen zugängliden Quellen gefchöpft, 
gebiegen, den geſchichtlichen biograph » und genenlogiihen Inhalt vorzüglid, 
bie beigegebenen Porträtg von reiner Ausführung, Dtuck und Papier aus. 
nehmenb ſchoͤn. 

Möge das vorzüglihe Werk, welches unter den Mufpizien des k. k. 
Felbmarfhalls Grafen Mabepfy geihrieben worden ift, die weiteſte Anertens 
nung und Theilnahme finden, die e8 nur fon in den angeregten allgemeinen 
Beziehungen verdient. Für ben Zweck biographiſch- gefhichtliger Belehrung 
und Unterhaltung follte ed, mad unferem Dafürbalten, in feinem höheren 
Lefekreife fehlen, in allen vaterlänbifhen Vereinen bekannt und verbreiter fein. 


Dienft-Borfhriften ber Föniglih preußifhen Armee Her— 
ausgegeben von einem Vereine vom Offizieren und rebigirt von Karl 

v. Helldorf, Hauptmann in Kaifer Alexander Grenadier-Regiment. 

1. Theil, mit 4 BigurensTafeln. Berlin 1856, Verlag von U, Bath. 

(Mittler'd Sortiments » Buchhandlung). Ladenpreis 3 Thaler, gr. 8.‘ 

(XIV und 828 ©.) 

Die Dienfles-VBorfsriften fpiegeln das Bild ber Organifation ber Heere 
ab. Das preußiſche if in dieſer Beziehung auf eine fehr hohe Stufe gelangt - 
nnd dient mander beutfhen Armee zum Vorbild. Uber auch anbere Heere _ 
haben nicht verfehlt das Praktifche und Nüglihe In Anwendung zu brins 
gen, In diefer Beziehung bietet das obige Merk eine reighaltige Ausbeute, 
Wenn der Militär, som individuellen Standpunkte aus, in bemfelden Vorſchriſten 
einzegiftrirt findet, melde ihm zu Bergleiden mit ben Infitutionen feines 


Baterlandts auffordern, fo wirb bie moßgebende Behörde berlei Vergleiche 
mit weit größerer Aufmerkiamkeit verfolgen, prüfen und wohl auch benüßen. 

Ueber fanftionirte Dienflesvorfriften läßt ſich vom kritiſchen Stand» 
punkt nichts fagen. — Die Vorfcrift if einmal ausgefprohen und da bas 
vorliegende Werk nit die Abſicht Hat diefe Normen mit Bemerfungen zu 
zergliedern, fondern einfach ben Wortlaut zu geben, fo if die gebrängte Ans 
deutung bes Inbaltes die entiprechendite Anzeige. 

Dir und vorliegende erfie Theil if in drei Kapitel, jebes in Mbr 
ſchnitte und biefe in Abtheilungen getheilt, und bringt Bolgendes: Das erfie 
Kapitel, Ergänzungswefen, — zerfällt in folgente Unterabtheilungen : 

I. Berpfligtung zum Milltärdienft; ald Grundnorm bient das Gefrg vom 
3. September 1814, welches jeden Gingebornen, fobald er das jwan- 
zigſte Jahr vollendet bat, zur Vertheidigung bes Vaterlandes ver 
pfliägtet. Diefes Geſeh wird durch Nachträge und Grläuterungen und 
die Dienſtpflicht befonderer Klaſſen feftgefeht. 

. Ergänzung bes flebenden Heeres, u. ;. jene bes Dffisieröforpe ber ein 
jährigen, der dreijährigen Freiwilligen, der Kapitulanten unb die Er 
fagaushebung, fegtere baſitt auf die Inftruftion vom 30. Juni 1817 
und auf jene vom 18. April 1825; ferner Bekleidung und Erhebung 
bei Einziehung von Rektuten und das Militärs@rziefungdwefen ; biefed 
umfaßt Das RKabeitenlorps, bie Divijionsfhulen, bie Kriegs», bie Thier» 
arıneifhule, bie Militär-Waifenhäufer u. ſ. w. bis zu den Eulen ber 
Soldatenkinder und ter Prüfung zum einjährigen Militärbienft. 

. Entlaffung aus dem flehenden Heere w. z. jener nicht Verſorgungs- 
berechtigten; ber Berforgumgäberechligten; ber Meferven. 
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IV. Remontirung: Chargebferde, Memontirung, Yusrangirung der Pferde. 
Das zweite Rapitel enthält ben inneren Dienft: 

* 1. Allgemeine Dienftobliegenheiten, Kaſernen und Quartierorbnung, Löhr 
nunge, Brod- und Bourage-Empfang, Anzug, Schwören, Defertion, 
Kommando, Beförderung und Berfigung, Entlaſſung ber Offiziere, 
Urlaub, Geſuche und Beſchwerden, Kraufpeitsiälle, Totesiäle, Ber 
gräßniffe, Grüßen, der Appell, die Marketenderin, bas Heiraten der 
Militärrerfonen. 

1. Rang» und Dienfiverhältniffe einzelner Ghargen. 


Das dritte Kapitel umfaßt den Barmifonsbienft: I. das Wis 
litaͤr · Kirchenweſen, I, ver Garniſonswachdienſt; das vierte endlich ben Feld» 
bienft w. 3. I. die Märſche, Il. Lager und Duartiere, III. Sierbeitsmafe 
regeln in ber Mube, IV, Befondere Unternehmungen im Belbe und V. vie 
Felbbienfübungen. 

Dies die gedrängte Ueberſicht des Werkes, welches wenngleich zunächſt 
für Preußen beflimmt, zweifeldohne aus dem im Eingange erwähnten ®runde 
jeder Armee zu empfehlen fein wärbe, 

Die 4 Tafeln verfinnlihen das Lager für ein Bataillon Infanterie, für 
ein Megiment Kavallerie, den Birouas In Kolonne für ein Bataillon Infan« 
terie , ein Kavallerie Regiments » Bivousc Im aufmarfgirten Megimente, ein 
gleiches in Uinie nach Art ber Beltlager und ben Bivouac eines folgen Me» 
giments in Kolonne. 


Druf und Ausftattung if ſchön. 





Armee:-NRachrichten. 


> Defterreich- 


* (Mien) Gr E, f. Apoſtoliſche Majeftät der Kaifer haben mit 
Allerböhfter Entfeliefung vom 14. Jänner 1856 angeorbnet, daß im Orga» 
niömus der Landes» Militäre Behörden mit 1. Bebruar 1856 nachfolgende 
Aenberungen eintreten: 

a) Diefe Stellen haben neben dem Titel ber taktiſchen Heeres-Gintheilung, 
nämlich Armee - und Armeeforps-Rommandanten des betreffenden Kron⸗ 
Tandes zu führen, und die Militärstandesfielle mit einem fommanbiren« 
den Geutralen an ber Gpige zu bilden, 

db) Bei allen dieſen Landesſtellen IR dem Kommanbirenden ein @eneral 
ad lalus zuzuweiſen, der demſelben in vorkommenden Fällen in jeber 
Beziehung zu vertreten berufen it, dagegen bat bie für einzelme biefer 
Militär-Fandesflellen biaher vorgeſchriebene Aufftelung von @eneralen 
als Ghefö ber II. Sektion aufzuhören, 

©) Die Armeeforpe-Rommandanten bleiben in militärifher Beziehung den 
Armeekommandanten wie bisher untergeorbnet ; dagegen bat in abmini« 
ftratiser Beziehung nunmehr der jelbfitändige und unmittelbare Verkehr 
der Armerforps- Kommandanten mit eigener Abminiftration (ber Landes» 
Gentrallommanden) zwifhen Ah und dem Armer-Oberfommando eine 
zutreten. 

d) Der Dienftsetrieb und bie Gefhäfts-@intheilung bei den Landes⸗Gene⸗ 
ralfommanden wirb durch befondere Vorſchriften geregelt. 

Berner haben Se, Majefät ber Kalſer mit derſelben Allerhöchſten Ente 
fhliefung für den Dienft in ben militärifhen Geſchäſts-Abtheilungen des 
Armer-Oberlommanbos fowohl, ald der vorgenannten Bandes. Militärbehörben, 
fo wie für den &ößeren Mbjutantendienft überhaupt, bie Errichtung eined 
eigenen Abjutanten«- Korps anbefohlen, und zum Chef dieſes Korps 
Allerhochſt Seinen erften General-Nbjutanten und erflen @eneral-Abjutanten 
der Armee, mit allen einem Negiments-Inhaber zuſtehenden Befugniffen, Als 
Tergnädigft zu ernennen geruht. 


* (Bien, 22. Jänner.) (Bom Kriegsfhauplage) Bir er 
fahren, daß bie Konferenzen zur Sicherſtellung eines Friedens, ſobald bie 
Präliminarien unterzeichnet fein werben, aljo grgen Anfang Bebruar beginnen, 
au Wien aber nicht abgehalten werden follen, ber Ort ſelbſt iſt natürlich 
noch nicht fehgefegt und kann dies erſt im allfeitigen Einvernehmen gefhehen ; 
inbeffen bezelchnet eine Parthei Bräffel, bie andere Mainz Sobald die 
Präliminarien unterfertigt And, erhalten bie Oberbefehlehaber der Armee bie 
Weiſung, bie Feindſeligkelten auf drei Monate einzuſtallen und verkleibt dann 
jebe Armee in ber bei Erhalt der Nachricht von bem abzufhliefenden Waffen 
filfand innegehabten Stellung, — bie Verbündeten in bem eroberten 
Theile der Krimm, die Muffen in jenem von Kleinaflen. Unter diefen Ber 
Hältniffen find wohl auch keine bemerfensweriben Nihrigten vom Kilege- 
ſchauplate mitzutheilen und Kat dasjenige, was allenfalls zu bieten möglich 
if, fefundären Merih. 

Das Belangreihfte, eine uns zugefandte Mitteilung, if, daß Omer 
Bafha, der in Konflantinopel erwartet "wurde um feine Vertheidigung über 


aufgeftellten Beſchuldigungen yperfönlih zu führen, auf 
ausbrüdflihen Befehl des Sultans nah Ürgerum ſich begehen fol, 
diefe Stabt zu fügen, Mir Haben ſchon gefagt, daß ein Theil feiner Armee 
von Trapezunt dahin abgerückt if, Ob der Serdar biefer Meifung folgen 
oder feine Demiffion einreihen und nad Konflantinopel fih begeben mird, 
müſſen die nächſten Berichte aus dem Orient jefiftellen. Nicht uninterefjant 
find die legten Nachrichten aus KRars Über Tiflis, wele von ber anato⸗ 
lifhen Armee Folgendes bringen: Sie zählte zu Anfang bed Beldzuges 
nech 30,000 Mann, aus Kard hatten üb 8000 Mann glüdlih durdgefhla« 
gen, 2000 Mann waren im Laufe bed Sommers gefangen genommen wors 
ben, 8500 waren Krankheiten erlegen, ober bei dem Sturm am 29. Sep⸗ 
tember, ober in einzelnen Gefechten gefollen, 7000 in bie Heimat entlaffen 
und 8000 zu Kriegsgefangenen gemadt. Die Feſtung wurde von 6 Ba- 
taillonen ruffifger Infanterie, nebſt einer reitenden Batterie beſetzt. 


Sehwei. 
* (Bajel, 14. Jänner) Zu ben Truppenzuſammenzügen, 
melde im Budget bereit# vorgefehen find, werben 12 Bataillone einberufen 
u. 4 für ben Weften vom 28. September bid zum 11. Oktober: 2 Bas 
taillone von Bern, 1 von Breiburg, 2 von Waad, 1 von Neuenburg; — für 
den Often vom 12. Bid 25. Dftober: 2 Bataillone von Züri, I von 
St. Ballen, 1 von Graubündten, I von Aargau, I von Thurgau. Bür tiefe 
beiben Truppenzufammenzüge fommen noh: 1 Kompagnie Guiben, 4 Komp, 
Dragoner, 4 Kompagnien Schatſſchühen und im Often überdies 1 Kompag« 
nie Pontonniers, Außer biefer und ber gewöhnlichen Inſtruktlone⸗ und 
Wiederbolungd-Uebung werben mehrere Kompagnien von ben Spezialwaffen, 
und 4 Infanterie» Bataillone in ber Gentral» Applifationsfhule zu Thum 


vereinigt. 
Niederlande. 

* Aus dem Haag, 10. Jänner) Da nah einer mit Nafau ger 
[&foffenen und von ber deutſchen Buntesverfammlung genehmigten Urberein« 
funft Holland für Limburg nur Kavallerie zum Bunbesfontingent fleilt, fo 
iſt durch k. großh. Beſchluß ein Megiment Jäger zu Pferb gebildet worden, 
der Uniform nah wie dad 3. Dragoner-, dem Namen nah 5. Dragonerre« 
giment. Die Kompagnien von Artillerie und bad Detahement ngenieurs, 
die biöher zum WBundesfontingent gehörten, treten baraus zurück, nur baf 
100 Mann Artilleriften dem mew zu bildenden Dragonerregiment einverleibt 


werben follen, \ 
RT Frankreich. 


* (Paris, 16. Jänner.) Geſtern hatte bei ſeht ungünfliger Wilter 
rung die Vertbeilung der von der Königin von England gewibmeten Mes 
daillen an die aus der Krimm zurädgefehrten Truppen im Hofe der Tuile⸗ 
rien Rattgefunden. Es mögen im Ganzen 14,000 Mann ausgerödt geweſen 
fein. Der Herzog von Cambridge ſtellte Äh vor dem Haupteingange be# 
Zuileriens Plage auf, umgeben von ben Generalen und Stabsoffizieren ber 
aus gerͤckten Truppe, unb befiete jedem Gingelnen nad einer ziemlidh langen 
Anſprache kie Medaille auf bie Bruff. Die Solvaten hatten biefe fon 
am Morgen zu fich gefidt und folgten dem Belfpiele, Die Medaille iſt aus 


bie gegen ihn 


— — — — ——— — — 
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Silber, wird an einem blauen Bande init gelber Siafaſſuag getragen und Ulloa und Capaz. Lehtere Beide Seneril-Kıritäng ber Armaba, enblid 
hat die Größe eines Hünffranten-Stüd:e, jebod einen Werth von 14 Granken. | bie drei Brigadiere Don Mariano Bivefp Eiscar (son der Armada), Arcos 


Auf ber einen Seit: ift das Bildalß ber Königin von Englany mit berlin. 
fHtift: „Vieloria Regina, auf ber anderen ein Gieg’syott, ber von einem 
Genius gefrönt wird und bie Worte: La reine d’ Angleterre à l’armıde de 
Crimde, und unten ganz Fein die Jahreszahl 1855. 


Spanien 

E (Madrid, 10. Sinner.) Seit meiaem legten Beriäte iſt aller 
dings eine geraume Zeit verfloffen; halten Sie es aber nicht für Korreſpon⸗ 
benten-Trägbeit, wenn meine Briefe fpärl.der einlaufen, als Sie vielleicht 
erwarten, ich weiß aber nicht viel Tröfliches oder für Ihren Leſekreig Bes 
werkenswersbed Über unfere gährenden, an verzweifelter Halbheit leldenden 
Bollände zu berichten. 

Im Krirgdminifterium Änd bie vollfländigen Kadres der 80 Ba» 
faillone, melde bie Provinzial-Milizen bilden werben, berells zufam» 
wiengeſtelli. Diefe Korps werden wic befannt, im bevorſtehenden Brüßlinge 
gufammengeftellt. Allen Jägerbataillonen bei Heeres wurden bereitd 
Miniégewehre verabfolgt und bie Vertheilung eben folder an die Ar« 
tillerieift im Zuge, Füe die Pinien-Megimenter werden gegogen: Gewehre 
gearbeitet, Die Fabrik von Trubia verarbeitet vabältnignäßig bie nothwen« 
digen Gefhüß: für die Sortififation unferer Pläge, deren Werken einige Belder 
durch bie Kortes zu ihrer Berbefferung und Zaftandhaltung bewilligt wurben, 
(Ein Wunder ) In ber Hauptſtadt Änd fhon die meiften Pıflon- Gewehre an- 
grlangt, welche in Belgien für die National» Miliz von Mabrid angefauft 
wurden. - Sobald dieſe vollſtändig tamit betheilt in, werben bie Gewehre, 
bie fie biöher im Gebrauch hat, an bie National-Miligen an anderen Punt« 
sen Spaniens veriheilt, 

Der Kriegsminifter hat, von ber glänzenden Haltung, bie dad Disri« 
plinarbataillon in den Iepten Kämpfen gegen bie Mauern von Metilla 
keihätigte, un) von ber Zweckmaͤß glelt feines Beftebend bewogen, der Könl. 
Hin bie Grrigtung von noch zwei w.iteren Rompagnien zu den ſchoa hefle- 
headen vier dieſes Bataillond vergefhlagen und. biefer Vorſchlag erhielt auch 
tie Genehmigung unferer guten, ſchwergerrüften Monargin. Mir meinen, 
übereinfimmenb mit der ‚Meviſta,“ daß In Hinblick auf die vorliegenden Er⸗ 
fahruugen, bie Notpwenbigkeit einer Garnifonsoerflärfung am Standorte ded 
Duscipl narbatailione und die Beunrubigungen dur bie Mauren, die Aus: 
Dehnung bed Inflitutes bis zu einer Brigade won drei Batalllonen zweckmä— 
Big erſcheint 

Der Deputitte Herr Jaen hatte die Kottes — in echt „Bevatter Sue» 
ter und Hantihuhmacher* -ifcher wilitäriſcher Unkenninif gebeten, ein für 
allemal durch ein Gefeg die Uniform bes Heeres feſtzuſtellen, 
un bie fortwährenden Veränderungen zu vermeiden, melde bie zum beutigen 
age bie verſchiebenen Anſichten und Denlungsmeiien jebes Keiegöminifters 
zum Nachtheile des Staateſaäckels hervorgerufen haben. Das wäre alles recht 
ihdn und wahr; aber ein unveränberlihes Gefeg „mir ‚nite, dir nicdts® 
fefitellen wollen, düult uns ſebr voreilig, befonbers in einer ſolchen Angele- 
genbeit, wenn es nicht bevor bie nothwendige Weiht der. Erſahrung erhals 
ten Hai, 

Jadem ich nun, bevor ich mit ber leider wieder zablreiben Nefro- 
Kogie unferer im legen Dezember" geftorbenen Generale meinen Bericht 
fliege, auf unfıre militär-literarifhgen Zufläate zu fpreden fomme, 
muß ich in. das vollkomuen gereifertigte Rlagelied einflimmen, weldes der 
geiſtreiche Verfaffer ber „Wanderungen durh Spanien" (im Jahtgange 1854 
der „Darmflädeer MilitärrZeitung‘) gefungen Mir befigen mit Audnahme 
einiger neuerer Werke Duero'e, Miguel'® und Glonarb's feine literarlſchen 
Ptodukte unfered Faces ; auch die heitere Richtung eines dtutſchen Wickede, 
Hafländer u. ſ. w.,der Sie in Ihrer „Dilit. Zeitung* feit einem Jahre in 
jeder Rummer gewiß zur Befriedigung Ihrer Leſer 3—4 Spalten widmen, 
tennen wir leider nicht, denn unfere „Mevifte* wird vor lauter Notizenfram 
und Raifonnement verwettert troden. Selbſt die monatlihe Beilage derſelben 
bringt nichts was ich Idnen mit gutem Gemwiffen mitıheilen lönnte. Vetrach ⸗ 
tungen über Organ:fation bes Heeres, Meengagirungs-Syfeme, militärifhe Re: 
formen, die Bedingungen zu Befehl&baberftellen — das Alles in banbiwurmartie 
gen Artifeln — fönnen Sie zu Haufe wohl teffer baben, ſchleben ct aber 
weidlich bei Seite, denn Sie halten es mit Ihrem Goethe: „Braun if alle 
Theorie! m. ſ. w. Doc, un der „Mevifta* nicht unrecht zu thun, bemerke 
ich, daß Sie in Ihrer legten Nummer vom 6. Jänner bie Erzählung ber 
Kriegätsaten bee bekannten Karlitenführere Gomez begonnen bat; diefer ſoll 
Zhrtin Blatt, wenn fie fo intereffönt bleibt, als die erſtt Mummer es vers 
fpridgt, nicht entgehen *) 

Nun zu unferen großen Todten: Der Öeneralftab bed Heeres verlor 
in wenigen Tagen hintereinander feinen Gentral-BiabdDireftor D. Hofe 
Garratalä, der den größten Theil feiner Dienſtzelt in Amerika zurückge⸗ 
legt hat (an feine Stelle murde bereit der Bisherige Infpeftor der Karar 
biniere General Meffina ernannt) und bie BenereleGortinez y Gfrinofa, 


*) Wirk uns jreiwen! Die Air. 


und Beccar (vom Randheere). 


Beide Sizilien. 

“ Aus Neapel vom 13. db. wird berichtet, daß in ber neapolitaniſchen 
Armee viele und wichtige militärifhe Veränderungen Hatigefunden haben; zu 
General» Lieutenante züften 8 Benerale (Maresriallıt) und zu Ieieren 11 
BDrigadiere vor, mas felöftserfländlih in den unteren Rangllaffen zu großen 
Belörderungen Anlaß gab. Bis vor Kurzem zählte bie Urinee 2 Generale 
Peutenante, 15 Generale und 50 Brigadiere. Auch wurde eine Mefrutirung 
von 14,000 Mann ausgeſchrieben. 


Rußland. ' 

* (St. Petersburg, 11. Iänner) Der „Invalided enthält Fol⸗ 
genbes: „Darch Tagdbeichl vom 8. d. ift der Weneral-Adfutant Füders, 
ber bisher mit dem Kommando ber Süd» Armee und der Marine von Niko—⸗ 
lafeff beauftragt war, zum Oder» Befehlshaber der SübeArmee und der Land 
und SerStreitfräfte in ber Krinm ernannt mworben, wit allen Medhten, Bes 
fugniffen und Prärogarionen, melde bem Ober» Befchlähaber einer Armee in 
Ktiegdzeiten zuſtehea. Er erfegt dem General» Arfuianten Fürſten @ort« 
faroff 1.*), der eine andere Beſtimmung erbält, Der General ter Artils 
Ierie Subofanet I, Rommandınt des 8, Infanterier Korps, if mit dem 
Kommando der Süh-Armee und der Marine von Nilolaleff beauftragt unter 
ber Autorität bes Oberbefehlshabers General: Mrjutanien Lüdere. Der Ge— 
neral-Abjntant von Kosebue ll. Gbef des Generaljlahed ber Süb» Armee 
und ber Truppen in der Rrimm, ift zum Rommandanten bes 5. Aafanteries 
Korps ernannt, Der Beneralskieutenant Neopoitfhitsly erſeht Kegteren 
in feiner früjeren Stellung; der General . Adlutant Fürſt Waifilıfhitoff IL 
übernimmt bie Bunftionen eined Chefs bes Geueralſtabes der Süd+ Armee; 
ber BeneralBagnerl. ift zum Chef der 18. Infanterie:Diviflon ernannt,® 


Meuefte Veränderungen in der P. 2. Armee 


Windpifgaräp, Alfred Fürd, Oberſtlicut. des Kalſet Fraug Jeſef Küraſſier⸗Aeg., 
zum 2. Überfln. 

Biren de Bihain, Tuzen Baron, Oserſtlieut. dere Kalfer Franz Jeſef 4. Uhl.⸗Keg., 
zum Obet lea und Mrgimeats:Rommandanten. 

Gatlenbetg, Graf, äderzähllzer Odetſt bra Keifer rang Iefef 3. Drag Reg, 
wird «ld 2. Dber im Kalſer Mitelaus MüreMeg, eingeibeilt. 

Zothb, Altrander v., Mojer bes Kaiſer Arany Jeſeſ 4. Utzt⸗Reg., zum Dberilileut. 

Hamberg, Hermann Baron, 1. Aitemelſter des Graf Gidalati Uhl.⸗NReg., . Major 
bei Kalfer Franz Joſef Rür.Meg. 

SalmsReifferfgeid, Mlcis Mligeaf zu, 1. Mittmeißer des Kalſer Branz Iofel 
Kür Reg, zum Major bei Grokherzog vom Teekana Drag Reg. 

Bideuburg, Dite Graf, 1. Ritimrilter des Kaifer-Branz Joſef &. UhloMeg., zum 
Mofer bei Graf Elam-allas Uhl.⸗Neg. 

Reinbolr Werrg, Major des Fücſt von Watſchau IM, zum Bernabier-Bateillenes 
Kommandanten. 

Mengen, Ferdinand », Majer drd Kaifer Ferdinond Kür Reg, wirb unter Berfepung 
in ben fupernumechren Stanb zur D.enfleiftung der Geſtäte⸗ and Memontie 
rungebrarde eingetbellt. 

DBergb v. Trips, Marimilian Wraf ſap ımumsrärıe Major die Großher jeg von Koslana 
DragonerRrg., koͤmmt bei Kalſer Ferdinand Mär Rrg. in die Wirklichkeit. 


Beberirguug 
Brad, Aaton. Major der Bra Clam-Gallag Upl.:Nrg, q. 1. zum Kaifer Drang Joſef 
4, Uhl Reg. 
Penfionirungen. 


Heditz Wolframig, Jalius Graf Dberfi und Rommandaut des Kaljer Franz 
Joſeſ &. Uhl⸗Neg. 
Friſchenſchlager, Alſted,. Dberſtlitut. des Keifer Branz Joſef Rürsdteg., mit der 
Bermetkung für eine Friedens⸗Auſtellung. 
Ebeling vo. Dünfirhen, Grorg. Ddeeſtlient, bes Raifer Milolans Kär.«“Reg. 
Sterbfähe. 
Mumirovic, Iran, venf. Haupter, zu Bra am 17.2, 70 Jahre alt, 


Bida, Stefan Eeler von, penf. Sanp:m., zu Bifenfobt in Isgern om 20. v, ER, 


Die k. k Kämmererdiwärde erhielt‘; Ritimeider KAaguſt Baron Gemmingen, 


vom 2. Uhlanen-Weg. 


Machtrag zu den VerfonalMachrichten vom Dftober und 
November 1855. 


LiniemInfonterierMegimenter. 


De. 4, Kaiſer Branz Joſef. Kuhn no. Rubnenfeld, Fri⸗drich, Hpim. 2. Si., 
Hpim. 1. Rl.; Pilati, Wired, Oberlt., 4. Hpim. 2. Al; DWobiczfe, Branı, 
Unterli: 1. RE, 4 Dbeilt.; Minkfa, Wenge, Unierit. %, RI, z. Unterlt. 1. Rt. 

Me, 3. 69. Kal Schweiger, Frang, Öytm. 2.8, 3. Hptm. 1.AL: Surp 
Emil, Oberlt., 4. Opfm 2. 5 Molloni Don Ballarios, Ratoli, Ber 


*) Fürft Gotiſchaloiſf IM zum Gtasibalter von Bol und zum, Dbrtbrfehlähaber 
aller aftigen Truppen in QBuropa, an bed gürſten von Warfhan Etrfe brfigniet, 
befien Beben deiber nunmehr meh Stunden zählen bürfte. Die Red, 


mefch, Busen, Brenner, Bram; Edler va Unterlie. 1.81. 3. Obetlte.z Krie 
gelfeinv. Sternfeld, Franz Rliter v., und Saar, Anten v., Untelte. 
2. Al, ı. Unterlie. 1. Al; Brofch, Anton, KRabeifılbwrbrl, h Untelt. 2%. AL 

Me. 5, Fürſt Gomord Lirhtinfein. Tantjher, Muguf, Oberlt, olsa Riiim+Mubiter 
2. Al. bei Peinz Gogın von Saroyım Dragorererg., In die MilitäreJufliz 
Braune jurüd.. 

Me, 11. Rronpring Albert von Sadfın. Ich, Heinrich, Hptm. 2. A, 3- Holm, 1. N1.; 
Melzer v. Bärenbein, vSelntich, Dbrlt., Reg Adjutant, z. Hpt. 2. Kl, ; 
Bowollnn, Ichann, Dberit, J. RegMbjutantın; Hauskfa, Wilhelm, 
und Rrippmer, Mortin, Unterlis. 4. RL, J. Obere; Nübfamen, Seopelb, 
und Klein, Brany, Untelis, 2 Kl. z. Untelts. 4. Al; Rarans, Se]. 
Belbwebel, und Glanner u Engelsheofen, Mutoli Ritter b., Kabels @eirir 
ter, 3. Unterlis.. 2, Al. 

Mr. 14. Broäherzog Ludwig m. Hfen. Goltfhrer, Emil, Ustielk 1, Rl-, Ave 
fünf; Korpin, Gmannel, Unterlt. 1. Ri. des GP, Stefan IR, 4. Oberlt,; 
Barbo-Warenfeir, Rarimilian Graf, Umtielt, 2. AL, z. Unterlt. 1.Rl.; 
Neubausde St. Mauro, franz Grat, UntirrRanenter, 7. Untirlt. 2 Al. 

Mr, 15. Herzog zu Refan. Müller, Yofef, Obrrit., q. t. vom Nilit.+Auhrw.nKerpe. 

Mr. 16, Freiherr v. Wernherit. Pilafovie, Mathias, Oberlt., q. t. vom 14. Feld ⸗ 
Yagerbati; Sfaleepic, Emil Freiherr, Unterlt. 1, RL, 3. Obrell.y Kellner, 
Frſedrich, Muterits 2, Al., ;. Untrlt, 4. Al, 

m“ ‚von Darma. Lubienircki, Gabriel v., Untelt. 1. RL, q. t. vom 
Militär-fuhrmnfindferns. 

Me; 25: Bullan Wocher. Bonder Abeele, Karl, Kabetfeldwebel, 3. Umkrit. 2. RL. 

Mr. 37; Rönig der Belgier, Nivensichen, Mirner v., Dberlt., q. t. vom Grofr 
herzeg vom Toetana Dragener rg. 

Me. 28. Ritter v. Benedef. Iettmar, Gußan, Dhrrlk,, . Fptm. 2. SL; Huber, 
Karl, Unterlt. 1. ML, 3. Oberlt.; Haraszfirwiey, Nilslaus, Unterliut. 2. 
Kl., 3 Unterlt. 1. Al. 

Nr 31. Freiherr ©. Eule) Simen, Wuguf, Unterlt. 1. 8, gt. vom Militärs 
Buhrmefenstorpe. ‚ 

Mr. 38:89. Aranı Ferdirand b’Efe. Szalay de Ris-Ramam, Jamaz, Unterlt. 
% RL, g. Unterlt. 1. RL; Sattner, Branz, Bılbwehel, z. Unterlt. 2. A. 

Ne. 3: Bring von Bresßin. Henjel, Severin, Kabetjelbwebel, 4 Unterlt. 2% Kl. 

Nr. 87. Farn von Marſchau. Blumenfron, Arpad Frelhert, Fadetfeldiw bel, zum 
Unierl. 1.5 Bamorstyn. Biber sfelb, Prany, Urtelt. 1. Ri. dee 
Don Miguel IR, „ Oberlt.. 

Mr. 530. Freigerr von Roftag. Schmidt, Theober, Unterlt. 1. AL, q. t. vom Mis 
litörsBuhrwefenalorps. 

Me A. Freibere von Einf, 


17, berli. Paihel, Jofıl, Unterlt. 8% Rl,z. Untelt. 1. AL 

Nr. 18 aM lhnen Iohenn, Chalt, FB —* RL; Minternig, 
Abeif, Un iR 1. Rl., En Oberlt. 

Rr.,50..Fürfl Thutn und Tarle. Dittrich, Miele, Hptm. 2, RL, 4. Hpim. 1: 


ai 
Nr. 52. EH. Branz Karl. Duscie, Milolaus, Unteft, 1. RL, .q. t. vom Militär 
‚. Gußrmejeneforpe. —, 

Mr, 56. Boren Bürfenwärkhir. Wenger, Mrlar, Höpfner, Wilfelm von, und 
Ziffer, Ignaz, Umturlld, 1. ST, 3. Dfelle.; Haedt, Gbuard, Roudelfo, 
Reoli, und Bühler, Iobannı, Unterlts. 2. Rt, ;. Unterlte. 1.Rl; Gafalı 
be, .Brang, Katet, Pobflawari, Dlafius, Webwibel, und Gchreinzer, Mor 
vlg, Rabetfelbwißel, j. Untielis. 2. RT, 

Nr. 58. ED. Eiefan. Golarb, Theedet v., Kobekjelbwibel, z. Untirlt. 2. Al. 

Mr. 59. EH. Mainzer. Nofenberg, Jchaun, und Flfcher, Joſeſ, Unterlis, 1. Kl., 
4. Dberlis.; Sr,ler, Igaoz, und 
Unterltö. 1.81; Hötwartäer, Albert. Kadetfeldiv bel. Schmelzer, Daniel, 
Rabetieldiwebel, Dittrich, Jeſef, Iefpellionsieltwehel am Kadıten-Intitut zu 

aburg, und Schmidt, Micarl, Karetfelswerel, zu Unterlts, 2, Al, 


— Feldjäger. 
KRalfer Kay Iefef Jäger-Regiment. Morig, Philipp, und Tas, Joſef, Untrelts, 


Kavallerie Megimenter. 


Rürafflerr. 
Nr. 3, Dalant. Bad, Bılir Frelherr, Unterlt. 1. Al, Oberlte; Narche ſi be 
Tadel, Dateb, Unterlt. 2, Rt, * Untere. 1, RI, 
Re N Beriinand, DubaEn, Molf Graf, 2. Mitt, 3. 1. Mittm.; Sobek, 
‘Greißere, Dölk, 2. 2. Riltm. Merapiglia, Frarz Braf, Unteelt. 
1. cd: Dbrelt.; Klar, Pau, Umtielt, 2. Kl., z. Unterlt, 1. RI; Stiton 
Ty, Deriz, Kabel, j. Meterlt, 2. AT. 
Me. 5. Ralfır Mitelans von Rußland, Gyernin, Humbert Graf, 2. Nitim y. 
Ritim.z; Pittoniv. Dannenfeld, Heinrich Nüter,- Oberlt., 4. 2. Milten. 
Nr. 7. Herzog von Braunihwrig, Beyeip, Friebrich Gelee v., Unterlt. 2, RI., ; 
Uninit. 1. Rl. 1 
Mr, 8. Prinz Karl von Prengen. Württemberg, Eberhard Graſ, Unterlt. 1. ML, 
q. & vom Kaiſer Frany-Jojef. 1. Kür. Rrg. 
Dragoner. 
he von Tesfana. Schwabl, Fran, Dberlt., q. ti. vom Ads 
er . I 
* bon Sareer, Mwersperg, Molf Bär, 2. Mittmeiten, zum 
meifter. 
inblichg ‚Webers, Dofei, 2% Mitten, z. 1. Rilim; Bäffeld, 
ng Fr Mitten. Beehtie, Bene raf, Unterlt. 1. Mare, 4. 
3 Töpfer, Rolf, Unterlt, &, Al. 3. Unterlt. 1, Al. 


Brück Wernau Min pezfen. 2b irdhr, Kalnll. . 







Hamminger, Iohonn, Umterlis. 2, RI, ul 
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A, 3. Deuelt.; BWorfer, Julius v., Unterlt. 2. AL, 3. Unterit, 1. Rlaffez 
@innreid, Korl, Kabet, ı. Unterlt. 2, At. 

Nr. 8. KArrfürft ron HrffensKtofl, Marrel, Branz Ritter v., Unterlt. & AL, q. t. 
sem GEref Mimpflın IR. 

Nr. 9. Bär Franz Fremden. Sedenporjs@ubent, Genf Beriherr, Obrılt,, 3. 
2. Ritm ;Homelacz, Moris, Dbelt., q. t vem Herzog zu Rofau IR. 


Ußlasen. 

Nr. 1. Graf Givolart. b’Elwert, Mifren, Un’erl 1. Al, g. Dferll.; Grünne, 
Berbinand Gtaf, Unterlt. 2. Al, 1. Umterit. 1- AL 

Nr. 3. EH. Kal, Turef, Karl, 2. Ritim., 5. 1. Ritim.; Duka, Gmil es 2”. 
Kabıt des Prinz; Eugen von Savoyın Drag, Meg. ; * reſſan, Yo, Kadet 
ds Prinz Hohentehe 13. IN. . Untelt. 9 A. 

Mr. 5, Graf Karl Wallmedin- Bolferk, Biker, 2. Ritt, 2. 1. Rittim; Heimpt, 
Brietrih, Kader: Dachtmeiſtet, J. Unterlts, 2, RL, j 

Mr. 7. 69. Ladwig. Wedemaler, Konrad, Unterlt, 1, KL, g Obeult z Wim 
mersperg, Birzen; Freihert, Unterlt. 2, AL, 3. Unterlt. 1. 8L; Burms 
bramd, Hermann Graf, Kadet dee 16. Jägerbat., jJ. Unterlt. 2. MT. 

Me. 8. 8E. Berdinand Merimilion. Revertera, Friedrich Grai, asd Lichtenr 
thal, Brany, 2. Riltm,, J. 1. Rilim.; Schübel, Johann, Dberlt., » 2. 
Rita, ; Dungetn, Dite Freißur, Unterlt. 1. ST. J. Oberlt.; Bolmäller,/ 
Beter, Unterli. 2, Al, z. Unterlt. 1. Al.; Glaubiws, Hermann, Wartmeifter, 
3. Untrlt. 2, Mt. 

Nr. 8, Fürft Karl Birchlenftein, 
tenant 2. Al. j 

Rr. 10. Shaf Glam&allas, Kopeindl, Jeſef, 2. Rittmfr., z. 1. Rittim; Rod, 
Franz, Oberlt., 3. 2%, Rittm, 

Mr. 11. Kaiſer Mlızander vom Mugland, Beit!, Karl, 2. Rittn, 3. 1. Riitmeijter; 
Bajirem, Mutelf Freihert, Obrelt,, . 2%. Riltw. * 


Bıerosic, Steſan, vom Giviffande, z- Umterliene 


Quittirungen. 


Die Sauptlente 1. Rl.: Gichmergr,-Rubolf Freiherr, vom 61. IR, mit 15. Dftobir 
1855, mit Beibehalt dıs Militärr@Harafters; Werfal, Iobann, dre 9. IR ‚mit 
25. Oftober 1855, heim Ih beitrült in GivilsBtaatedenfle ; Thbormann, Ruboli, 
som Genieflabr, mit 30. Novembır 1856. 

Houptm. 2. Ri. Npams, Karl, des 19. IR, mit 30. November 1855. 

Die Rittmeifter 1. Alt Szehenyi. I-lius Braf, des 19. Duj+R, mit 15, Olte⸗ 
ber 1855, mit Beibehalt bes MilirärsGharafters; Neubaus, Theodor Ritter v., 
bee 8. Drag.R., mit 30. Nev. 1855, mit Deibehalt des Militär: Gharalters. 

Die Rütmeifter 2, St de Rim Jobenn Frelhett, des 5. Drag: RM, mit 3. Dftober 
wit Deibihalt dis MRilitäe-Gharafters; Smelana Edler v. Gulenburg, 
Jofıf »., vom Penſtene ſtand, mit 10. Oftober 18555 Dates, Auguſt, vom 
Penfionedand, mit 31. Kuguf 1855; Müller vn. Ed, Sigmund bes 6. Drag » 
Peg., mit 30. Nev. 1855, 

Die Dberlieuts.; Bergbefer, Aboli, bra 1. IR, mit 16. Dftober 1855, beim’ 
Urberteitt im bie MiitäreMrchrungebrandge; Dofcrtic, Alixender, vom Pıns 
fiensfland, mit 31. Eicher 1855; Gausernaf, Priebrih, vom Penſtensfand, 
mit 31. Muguft 1855, @ibbon, Willem Ceguite, des Kaltee Jäger Reg, mit 
31. Ditober 18554 Mepmer, Teich, des 52. IM, mit 2%, Meguft 18655, kelm 
Hrberteit In Givil-Etaatsbienfte 3 Poplagpfyp» Tonfern, aubius Freiherr, 
des 5. Uhl⸗Neg, mit 15. Dklober 1855; Noih, Karl, des 10. Beide Mrt.:Mea., 
mit 15. Ditober 1855; Sjapromstl, Eduard v., bes 6. IM, mit 26. Die 
tob·t 1855, beim eberirilt in Givib, Stoatsrirufe;z Walbersborf, Huso 
Graf, des 14, Infanterie-Rrgimimis, wit Beibihall des MiritärsGharafiers ; 
Darb, Waller d., dre 5. Snfaren-Regimenit, mit 15. Ollebet 1855; Würz, 
Jeff, Des 37. Jafeſteg., mit 15. Oftober 1855; Buber, Johasn, des fl. 
IM., mit 15. Ofteber 1855, beim Ueberteitt in Givilflaatsbienfte; Mbolf, Mu: 
tolf, des 6, Kür. R., mit 1. Nov. 1855, beim Ueherteitt In GivikStaatstirme ; 
Gerneic, Maus, die 9. IR, mit 15, Nov. 1855; Hreinedem, Rurl, bes 
57. IR., mit 15, Nov. 1855; Iumfır-Digatteo, Memers Freihert, bes 576 
IR., wit 10, Mom 1855; LöwenfeinsBeriheim-Rojenberg, 

Franz Birß, des 8. Rürs®,, mit 5. Ron. 1355, mit RittmsGgarafier; M o« 

fer, Anton, dr6 30, IR, mit 20. Rov. 1855 , brim Uebrteitt in Cibil⸗Sie ats ⸗ 
dien; Urban, Geera, bes 51..3R., mit 7. Row. 1855, beim Urberteidt in 
Givilkaatsd'enfte, 

Die Unterliimte. 1. Rl.: Bart, Mobrrad, des 9. Hui.®., mit 31. Oftebir 1855 5 
Doromafi, Midad, bes 57. IM, mit 31. Diteher 18555 @llmeric, 
Rudel, tes 36. IR, mit 34. Dftober 18555 Engel, Heinrich, vom Milüär- 
Fuhi weſenoferpo, mit 31. Oftober 1855, beim Urberteitt in Givilantsbienitez 
Bürnfrang, SHeinrih, vom Trmreitond, mit 28. Augu 1855; Hambel, 
Iefei, dis 2P, IR,, mit 31. Dftober 18553 Mep ger, Jofei, bes 14. IR., mit 
31. Oftober 18555 Obelelo, Balentin, vom Penjionsjtante, mit 1. Oftche 
1855, beim Urbertritt in GivilStaatedienfe; Parfanomicz, Pius Mitter v., 
bis 58. Infantiries:Meriments, mit 16. Dftoter 18555 Pamluf, Jofef, tes 3. 
AnfanterierMrginents, wit 20° Dftober 1855, heim Uebertritt im Elvil- 
Staatsriente; Minagl, Paul, des 8. IR., mit 29. Dficher 1855, im 
Ucheririit in Giriilaatsniınde; Schmidi, Rudolf, bes 60. IM., mit 31. Dft. 
1855; Sommer, Quil, des 2. IR, mit 31. Oktober 18555 Stanfa, Joh., 
vom Bınflionsilante, mit 5. Dficher 1855; Ullmann, Yulins, des 38. IR., 
mit 15. Ditober 1855; Waszelewsfi, Mnton, vom Penfeonsilande, il 15. 
Ofteber 1855; Anderle, Moll, bes 12, IR,, mit 15. Nov. 1854; Anfer, 
Yulins, bes 32. IR, mit 15. Ron, 1855; Biſchiht v. Ludwig. des 32. IR,, 
mit 15. Mor. 18555 Boromwsfi, Michael, bs 57. IR, mit 15. Nov. 18555 
Fler, Johann, tes 12. IM, mit 30. Rıv. 1855, beim ülehertritt im bie Mio 
lität Rechnungadrande; Grünfeld, Sigmund, dıs 1%, IR, mit 30. Norm, 
1855; Brusbinger, Aranı, 1ıs 10, Yügerbat., mit 30. Nov, 1855; Rolo« 
wratsRralomealn, Mois Brof,.tes 5. IR-, mit 30. Row. 1855, mit Brlr 
behalt &0 MilitärGharakteıd ; Lemf, Robert, des 34. IM, mit 30 Nov. 163553 
Müller, Adam, bes 29. IM, mit 10. Mow, 1856, beim Uebertritt in Give 
Stantsbimfleg Peter, Jeſtf, des 31. IM, mit 30. Men. 16633 Etriner, 
Rriebich, tes 10. IR,, mit 18. Mov. 1855, brim Meberteitt im Givildaatsr inte; 
Billa, Betr, des 52. IM, mit 26. Mov. 1855, heim Uebertritt in Girlie 
Etsotsnenile. 
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Die Unterlie. 2%. Ri.: Edelspahern Bpöräf, Arpad, des 7. UhlanemWrg,, mit 
31. Diftober 1855; Ermfl, Vinzenz, des 39 IM,, mit 15. Dfteber 1855, mit 
Beibehalt des Militäre@haraftere ; Ir 1, Iofef, des 1. BeldMet.+R., mit 30, 
September 1855; Illeffy, Mierander, bes 58. IR, mit 81 Oftober 1855; 
Klein, Mel, der 5.38, mit 29, Dftober 1855, beim Urbertritt in Ciril⸗ 
Stanteriende; Soltiffek, Yofei. vom ber Stabs Inf, mit 30. Gepibr. 1855, 
beim Uebertrist im die MilitäreMechaungsbrandye ; Ball, Borg Breiberr »., dus 
60. IN. mit 15. Mov. 1855 ; Bravenborf, Albert, des 60. IR., mit 15. 
Nov. 1855; Bäntner, Karl,des 7. BeldeNet.:R., mit 29. Mev. 1855, beim 
Uebertritt in Givil-Btaatebienftie;z Iamermik, Rubelf, bes 10. IR, mit 30, 
Mer. 1855; Mafay, Emil, des 48. IR., mit 30. Nov. 185655 Rehm, Bros 
ben, des 22. IR, mit 16. Nov. 18555 Seper, Karl, bes 22. IR, mit 30, 
Mevembir 1865. 

Audilor Eh haper, Ferdinand, fupren. Heim -Mupitor 2, Al, mt 30. Nov, 1855. 


Sterbfälle. 
Dom altiven Glaube 


Die Haupilt. & Ri: Boref, Jofef, des 2, BeldıArts MR, gu Prag am 2. Of, 1855; 
Heunn, Selntich, des 51. IM, gu Stry am 4. Ditober 1855; Sauer, Mir 
har, des 26. IR, zu Pet am 19. Dftober 1855. 

Die ODberlicute.: Biondie, Kırl, bes Dttohanır 2. EIR., u Bunic am 28. Olle ⸗ 
ber 18555 Sorre, Bpuard, dee 22. IR., zu Trieft am 25. Mowımber 1855. 

Die Unterlients. 1. Ri: Dlliev. Mainzreld, Milolaus, bes 14. BIR., am 25. 
Dftober 1855 zu Brord; Tuſche, Karl, bes 11. Beib-Art.ıR , zu Mrab am 21. 
September 1855. 

Die Unterlienie. 2. Rl.: Briederleci, Hermann v., bes 59. IR, zu Kolemea am 
30. Septemer 1855; Hempfling, Thesdor, bes 12. Weibjägerhatalflone,, zu 
Brunn am Gebirge nächt Wien am 2. Oftober 18554 Rraeniemicy Ich., 
des 58. IR, zu Stanislau am 30. Geptember 1856 5 Byfrzill, Branz, bes 
57 IR, zu Rıofau am 19. Siniember 1855; Nekmic, Rıfelaus, des 1. Bar 
nal 10. GIR,, zu Glina am 24. Mov. 1855 5 Ruziezfa, Biftor, bee 20. IR, 


Shemel Übler v. Kübmeitt, Heine, zu Döbling nah Wien am 11- 
Reovenber 1855. 

Die Mojerst Bräh v. Ehrefeld, Beorg, (Titular) Rommansant der Militär 
Zeren-Andalt im Inwalidenhaufe zu Eyenau; Lottieri, Yofef Frelhert, (Titu⸗ 
tar) B &örz am 21. Dir. 18555 MIR, Stefan, (Titular) zu Temeswar am 
15. Ditober 1855 ; Drboby von Rofommiticy, Emerich. (Eitular) gu 
Dfen am 25. Eftober 1855; Unfelhänfer v. Mben®, Johann, zu Mar 
geaları an 18. Mugufl 1855; Leonhardt, Franz, (Titular) zu Prag am 23. 

ow. 18555 Stödner Edler von Sturman, Jeſef, zu Prag am 9. Nor 
sember 1966. 

Die Haspileulte 1. RL: Rrams, Wrang, zu Proemyfl am 11. Dficher 18555 Neur 
mann dm Meißentbal, Heinrich, zu Ralwarya in Baliien am 2. Dit. 1855; 
S;imedis © Barfocy, Wahrlel, zu Wisprim am 14. Dftober 1855 5 
Bramberger, Frasy, zu Iglan am 23. Mon. 1865; Lieblnedht, Gen, 
ju Baleven in Böhmen am 20, Non. 18555 Gerbjemovic, Mron, zu Bir 
tıetelg am 24. Mov. 1855. 


Die Hauptleute 2. Rl.: Dürr, Jehann, zu Efſegg am 21. Oftober 1855; Wal, 
Meofes, zu Marlosfalva in Siebenbürgen am 8. Mor. 1855; Pehmanm Ebler 
v. Madmwip. Aba'bert, zu Safſew in Balljien am 3. No». 1855. 

Die Rittmeifter 1. RI: Thelen, Anton v., gm Rableraburg am 3. Movember 1855; 
KRufhmanm, Gouard, zu Peopoibä. In Ung. am 15. dt. 1855; Rapp, Ratl, 
zu Böbmifhrkeippa am 18. September 108. 

Die Dberlieutenantse: Hergefell, Wenzel, zu Mofigan am 25. Srotember 1855 ; 
M ai, Leander, zu Mairage, Provinz kodi amd. Oftober 185545 Baur, Eeuard, 
su Barassin am 18 Dftober 1855; Weba, Moalbert, zu Pıhlerbaufletten in 
Böhmen am 15. Dftober 1855; Brieninger u -@ahlfeld, Johann, zu 
Bat Schönau am 6. November 1855; Bilffmer, Felit, gi Ragy Lal im Banate 
am 13. September 18585. 

Die Unterlirmtenants 1. Rl.: @roffits, Babwig, za Tyrnau am 19. Dfiober 1855; 
Heffenberger ». Helberg, Piter, zu Prag am 21. Dftober 1855; Mare 
earia, Joſtſ, ja Ranteaa am 25. Ollebet 1855; Miletinsfy, Anton, zu 
Veſth am 6 Dftoder 1855; Sarbourg, Iynay zu Traislirden am 20. Mus 


za Temiswar am 27. Novemter 1865. 


Dom Benfontftanbe, 


Die Dberfilients.: Mep Edlet u Thalgeim, Karl, in Wien am 1. Ron. 1855; 








Brieffaften. 


Herr Hauplmann M. 3, Ms Mbonnement erfolgte der 
Grfap gratis. 

Herr Obrefllieut. Miller v. M. Mac Prag erpebiren wir 
4% Gremplare; die fehlente Nummer laun uns nicht zur 
Zuft gelegt werben. 

Ms Kir And wieber im die unangemehme Lage werfegt 
offentlich zu tügen, daß bri dem von Wien beförbert wers 
benden Tages-Peften Gremplare unferes Blatter in Verluſt 
geafben, jo zu Gmunden, Semlin, Kaplig und fonberbarers 
meife im allen diefen Stationen die gleichen Rummern 2 u 
3 »iefes Jahrgangs. Da bie Mbfendung von unferer Brite 
pu⸗lilich uberwacht wirb, fo werben wir jrbesmal berlei 
Ungulömmlicptellen öffentlich rügen. 


UAngetommen in Wlen. 

(Hin 19. Jänner.) Major Ofwalr, vom 10 IR., von 
Mitfowice (feepolfladt, wriß. Aoß). — Die Hanpkienie: 
Maroevic, vom 17. Yäzerbat., ven Dedenburg (Mirben, 
Sta Drbenburg), und Witter v. Mppel, vem BOMEI., 
won Brmberg (Dofeifädterkafern). — Die Mittm.: Sanifch, 
vom 6. Drag.R , von Bembırg (Wirben, Etabt Tri), u. 
Sraf Fuggte, vom 2, Drag Reg. , von Podiebrad (Hotel 

anbl) 

(Am 20. Jänner.) Die Maſort; Baron Tranttenberg, 
vom 42. IR, von Prefburg (Dreifaltigfeit). Rieitohl, », 
7. end: Reg, von Großwarbein (Reopelbftabt, weiẽ. Roh), 
und ®raf Töröf, vom 10, Huf.R,, von Peſth (Stabt, 
König von Ungare) — Die Hpilt.: ©. Gafatl, vom Mar 
EeteursR,, von VDr.⸗Neu ladi (Brantfladt, beim Stern), 
Mefenic, vom 48. IR,, von Syraebin (Spitielberg Mr, 
87), und Emmermann, in Benf, von Pryemy ſl ſanfhaue 
Me. 227). — Die Aittm, : @raf Pachta, vom 1. UhlR. 
von Weßely (Trattuerhej), Bar. Tunfel, und S. D. Asolf 
Fürft Echwarzenbirg, vom 1. Uhl RR, von Weflely (Etapt 
Mr. 1054), ». Ehafeler, vom 1. Drag. M,, von Sele witz 
(ıopolpftan Mr. 656), und v. Urmenyi, vom 1 Huf... 
(Stadt, wild. Mann). 

(Mn 21. Iännır.) Die Hptlt.: @ällid, von d. Denatr 
Wlottille, von Pelb (Wilden, Start Debenburg), Kirk: 
mayer, vom 7. Iägerbat,, von &t. Pölten (Wichen, Stadt 
Zrieh), 9. Bıper, som 60, IR., von Joſefſtadt (Ore fal⸗ 
tigfelt), Poltgenty, vom 60. IR., vom Lemberg (Stabi 
Mr. 166). u. Rube, vom 14. Wenlebat, von Dien (Stadt, 
gelb. Ente), — Die Ritt; Brel, vom 7. Send «Mrg., 
von Grefwartein (Wieden, Stadt Fried), und BWinflr, 
vom 3. Droa.+®,, von Banfat (Maifhalrıhof). 

(Mm 22. Ihnner.) breit Braf Bichy, vom 12. Huf 





auf 18555 Winter, We gel, u Wolowa im Sırijrr Rreife am 25. Jun! 1855; 
Bieleefi, Franz, zu Rrosiom im Kelomet Keelſe am 28 Auguſt 1855; Bar 
raram, Wkorg, zu Maros-Drosjiale in Siebenbürgen am 26. Dliohrr 1855 ; 
Zollmann nv. Zellerwuborf, Alois, zw Balafar-Byarmald im Mriograber 
Romitate am 15. Rovemdber 1855. 





Res, von Verona (Matiaterhof). — Hptm. Mravenhic, 

vom 25. IR, von Neufohl (Joſefſtadt Mr. &). 
geretiet. 

(As 19. Iännee.) Ober Baron Gruber, vom 3. Kür. 


BEE Moch nie dageweſen! u 
Rur allein 34 in —* Spezereibandlung, 
ateräraße Miro. 519, 
1 Paar Herren-Bummifhabe von. . +» - 1 fl. 


Reg, * *** = Dserflieut. Graf Cſlerhaiu, vom Do, en kt. 
3, Kür M., nah Trich. j : 
(Neı 20. Jänner.) Die Hptlt. : Halaffy be Deva-Banna, 1 .. — Gummilguhe —* H 2 


vom 29. AR., nach eh, und Frifchhetz, vom 51. IR, 
nad Rlaufenburg- 

(Min 21. Januer.) Die Hpilt,: Mltter v. Kraus, vom 
59. IR., nach Baibach, Halgenwelber, vom 40. IR , nad 
Troppau Berfiner, vom 9. ArtRrg, nach Plejefli, und 
von ber Pühe, vom 15. IR, nah Kafdan. — Rittmftr, 
Baron Gemmingen, vom 1. Kür.R., nad Karleruhe. 

(Am 22. Jänner.) Hr. GM, Baron Wahlen), mach 
Dresden, — Died Graf Webnarffreubenihal, vom 10. 
UHR, nach Prag. — Dberülirut. Eiger v. Rrohberg, 
In Penf,, nad Troppau. — Die Hplit.t Bellet, vom 7. 
Art.cMeg, mach Berona, und Wolf, vom 4. IR, n.PeAb., 


1 Baar Maͤdchen⸗Mammiſchahe —F 
1 Baar Mäbchea⸗Gummiſchuhe 
1 Baar lalblederne Stlefela 
4 Paar lalblederne Stieflelten 
4 Baar Tepanlben. 
1 Baar JucdtiemStirfeln .» -» 2.00. ’ 
1 Poor Juchten Srieflellen . . 00.2. , 40 
Mebäi mehreren Sorten von Ladı und Winterfiirieln um 
Stiefletten von befler Dualität nub Form. 

NB. Meparafurın von Gummiſchuhen werden binnen 
fürzefter Beit brforge, 

Im Großen werden bie Preife noch billiger gehellt. 


Die zu 


Wien, Fondon, Münden und Paris mit Preismedaillen ausgezeichnete 
t. t. ausſch. priv. 


Eifenmenbel- Fabrik, Eifen- und Metallgieherei 


von 


August HKitschelt, 
Wien, Wiervorfiadt, Herengaffe Nr. 98, 
empflrhit ihre großes, ans mehr als 200 verjehiedenen Mufern belebendes Bager aller Arten ber feluden und elegans 
tıften Salon, Garten: und Meife-Wtenbeln, Ieptere Llein zufammen nlegen und barum befonders für das 
Löbl. 8. E. Weilitär fehe anempfehlend, jo wie in allın Eifens, Zink⸗ un etallguß, Kunft⸗, Baw und 
Galanterie-Gegenftänden. 
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3 NR. Zelzer, 
Wien, Biſchofsgaſſe Nr. 634, 


empfiehlt fein reichfortirtes Lager von jederartigen Golb-, Silber: und Seiden⸗ 
Uniform-Sorten, Säbeln und Fompletten Reitzeug ſammt Ebabra- 


quen zu billigit firen Preifen. 


Geneigte auswärtige Aufträge werden umgehend franko realifiet, (173—7) 


Eigentgümer und verantwortlier Redakteur J. Sirtenfeld. — Drud von Karl Gerohd's Sobr- 


Militärische Zeitung. 


—ntle 
Samjtag den 36. Jänner 1856. 
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Bien, Erſcheint jeden Mierwoh un Zemfkag in einem ganıen Bogen, Abennementabedinzungen für Wien wierielfährig 1 A. 30 fr, Bür Ansmärtige Sf. 10 fr. AM. 
wm welden Dreis die Herren Mbonmenten has Blatt portofrei zuwgefenber erhalten. — inzelne Blätter 6 fr. 8, M. Prönumerajion wir angenommen im Komptoir ter „Milktärifhen 
Seltung* (Grab, Wollgeile Nr. 776), wohin von auswärtigen Herren die Beträge in framflirtem Briefem eingefendei werben wollen. Inferate werden zu 4 fr. RR, die Detützelte Beredir et 
möbel mod rieiesenmallge Gtempelgebühr vom 10 fr. 8. M. jw berichtigen fommt, — Unomime Beiträge werben nicht beräffihtigt, 

ER Im Wege det Buhdandelsift die „Militärifche Zeitung* durch 8. Berols’ Sohn zw beziehen. 





Weber Priegerifche und diplomatifche Demonftrationen®). 
(Bom deutihen Offizier.) 


In der Ar. 61 der „Militär-Zeitung* v.3. haben wir in dem Auf⸗ 
ſahe „die Diplomatenfeder und das Schwert,“ mit Beziehung auf bie 
orientalifchen Wirren, nachzuweiſen gefucht, daß cd eine vergeblihe Mühe 
ſei, den Frieden nur mit der Feder in der Hand erhalten, wieder herfiellen, 
oder wohl gar vorfchreiben zu wollen, was zwar eine fehr alte, von den 
Diplomaten aber felten anerfannte Wahrbeit if. Seitbem find. wieder 
acht blutige Monate verflofien, ohne daß auf den verſchledenen Kriegsichau« 
plägen ein entfcheidender Waffenerfolg erzielt worden wäre, Die baltifche 
Blotte der Weftmächte hat Schiefverfuche gegen Smweaborg angeftellt, die 
zu feinem befriebigenden Refultate führten, außerdem aber vor SKronflabt 
nur paradirt und ſich mit Auffiſchung der ſchwimmenden Minenkaſten be— 
FChaͤftigt. Die pontiſche Flotte Hat ihre Anſtrengungen lediglich gegen die 
Fiſchereien und Magazine der Ruffen am Geſtabde des Azow'ſchen Meeres 
gerichtet, mebenbei dk ganz ifolirte Küftenfeftung Kinburn durch ein über 
legenes Geſchützſeuer bezwungen, aber weder bie ungleich mwichtigeren Punlte 
Eherfon und Rifolajew mit einem ernften Angriffe bedroht, noch eine Lanz 
bung in der dortigen Gegend unternommen. Auf ber taurifchen Satin, 
wo bie beiberfeltigen 27 zu einem Kampfe auf Tod und Leben ge⸗ 
rüflet ſich gegenüber anden, ift von den Weſtmaͤchten, außer der Grobe, 
rung von Sud»Sebaflopol, fein Erfolg von Grheblichkeit errungen worben, 
denn die Befignahme von Kerifh und Jenikaleh hat auf den Stand be# 
Krieges einen kaum nennenswertben Einflus. In Klein⸗Aſten hingegen 
teinmphirte bie ruffifche Zaͤhigkeit über türfiiche Indolenz und Intriguenfudt, 
und der britifche Botfhafter in Stambul fehe dem Schaufpiele mit einem 
foum zu erflärenden Bleichmutbe zu. 

Hierburh gewinnt es den Anſchein, daß aud „das Schwert“ fich 
ohnmachtig erwieſen habe und „die Feber* wieder ihr Amt verwalten müfle. 
Diefe Anſchauung hat in der That etwas für fih; denn fobald im wirf- 
lichen Kriege auf den entjcheidenden Punkten ein Gleichgewicht ber 
Kräfte, oder auch der errungenen Bortheile ſich geltend macht, verfpricht 
die Fortfegung des Kampfes feinen genügenden Erfolg, und tritt nicht un« 
erwartet ein neuer Wechfelfal ein, dann ift der Verſuch einer biplomatifchen 
Ausgleihung des Streited nicht zu verwerfen. 

Ein ſolcher Verſuch wird jeht von Deflerreih angebahnt, von Preus 
Sen und den deulſchen Mittelfiaaten mehr oder weniger moralifch unterſtüht. 


Ratürlih lann es fi dabei nicht blos darum handeln, daß dem Blut- & 


vergießen ein Ende gemacht werde, Die Friegführenden Mächte wollen fo 
große Opfer nicht umfonft gebracht, ſich menigftens einen dauernden Frie - 
den gefichert haben. Es fragt fi alfo sunäh: welches foll der 
Preis des Frieden fein? 

Rah alter deutſcher Sitte hat derjenige Unrecht, welder ven Streit 
angefangen. Das war Rußland. Kein europäifcher Fürft, felbft nicht der 
ruffenfreundlidfte, hat dies anders beurtheil. Rußland hat zwar feinen 
übereilten Schritt in die Donaufürftenthümer zurüdgelhan, das ift aber feine 
Bürgfhaft für feine friedlichen Gefinnungen gegen die ottomanifche Pforte, 
mithin auch fein Unterpfanb des riedend überhaupt. In den Kriegen 
zwiſchen Rußland und der Pforte hat erftered Die gemachten Eroberungen 
gm oder Iheilweife immer wieder herausgegeben, weil es die mit deren 

ehauptung verbundenen unausbleiblichen Bermwidelungen mit anberen 
Großmaͤchten fürchtete, und die gefiherte Hälfte ihm nüplicher war als das 
unfihere Ganze. Aber Rufland hat fi deshalb nicht emtblöbet bei gele- 


*) Wir bilten zu berüdtfichtigen, daß dirfer uns verfpätet zugelommene Mrtis 
El vor der befamnten Antwort aus Si. Petrrabarg gefchriebem wurbe; im Uebrigen ers 
ſchien er ums wichtig zenug weröffentliht zu werben, wenngleich mande Auſichten vor 
der Hand won ſelbſt wegfallen. Die Rıb, 


gener Zeit diefe Eroberungen zu wiederholen. Will man alfo jegt mehr ale 
einen geitweiligen Waffenftillftand erzielen, dann müffen greifbarere 
Bürgſchaſten gewonnen werden, als bloße Beriräge fie gewaͤhten fönnen, 
und diefe Vürgſchaften find von Rußlandse heutigen Gegnern bereits for 
mulirt worden. 

Die Neutralifation des ſchwarzen Meeres im Sinne der Weftmächte, 
die Refrificirung der ruffifben Grenze an der untern Donau, nicht minder 
die Aufgabe des rufliihen Proteltorats der Blaubensgenofien in der Mol» 
dau, Walahei und Serbien, würden allerdings nennenowerthe Garantien 
gegen fernere ruffiiche Uebergriffe im Süven fein. Aber diefe Zugehänd« 
niffe bedingen gleichzeitig eine feere Organifation der Donaufärkenthlimer 
und des osmaniſchen Reiches überhaupt. Beides if ohne die kraͤftige und 
dauernde Mitwirkung ber Berbündeten des Sultans nicht möglih. Der 
flärkfte Antheil an diefer -Reorganifation würbe natürlich dem nachbarlichen 
Defterreich zufallen. = 

Daß Rußland den ihm geſtellten Friebensbebingungen ohne Weiteres 
fih unterwerfen werde, bat wohl fein Eriegöverflänbiger Diplomat im 
Ernfte geglaubt. Denn obgleich die gänzliche Vertreibung der ruſſiſchen 
Flotten im baltifchen und ihre Vernichtung im ſchwarzen Meere, wie bie 
daraud folgende Zerſtoͤrung des Sechaudels, der ruſſiſchen Regierung 
empfindliche Berlegenheitem” bereitet, auch die Opfer des Krieges ſchwer 
auf der Bevölkerung laften, darf doch nicht verfannt werben, daß ber 
Ball von Kars eine politiiche Tragweite bat, vor deren Gröfe bie 
Weſtmaͤchte abfichtlih die Augen zu verfchließen feinen. 

Es wurde fürzlid in d. Bl. von anderer Seite bemerft, daß das 
Uebergewicht der ruſſiſchen Waffen in Klein» Wien jegt ganz unzweifelhaft 
ſei. Hält man die Anficht fe, daß die Hartnädigfeit des orientaliſchen 
Krieges ihren Urfprung in dem rivalifirenden Ginfluge Auslands und Eng⸗ 
lands auf Indien hat, die Stellung Rußlands im fihwargen Meere und 
zu Perfien alfo zu einer entfcheldenden Kriegäfrage wird, fo ift fein rund 
vorhanden zu ber Annahme, daß Rußland fich eine Entwaffnung im ſchwar⸗ 
zen Meere gefallen laffen wird. Sollte es aber dennoch darein willigen, 
fo würde es fi jedenfalls auf andere Weife ſchadlos zu halten * 
und durch eine ſtaͤrlere Stellung in Klein-Afien ſelbſt den ganzen indiſchen 
Landweg verfperren. Bei den befannt gemworbenen Berbanblungen über 
den Kanal von Sucz wird dem aufmerffamen Beobachter nicht entgangen 
fein, daß England im Betreff des indifchen Handelsweges aud mit Franfs 
teich rivalifirt. Hieraus erklärt fi zum Theil die große Abneigung bes 
franzöſiſchen Kaifers, feine Streitfräfte in Klein«Afien gu verwenden, Wels 
es nun auch die geheimen Gründe zu dem franfo-britifchen Bünbniffe 
geroefen fein mögen, fo barf man doch ald gewiß annehmen, daß Frank⸗ 
reich ſich nicht in einen fo Foffpieligen Krieg ftürzen wird, um Englands 
aſtatiſchen Handeldvortheilen auf Koften Rußlande einen meuen Zuwachs 
zu verfhaffen, ohne babei ſelbſt ähnlicher Vortheile in anderer Richtung 
theilhaftig zu werden. Diefe doppelte Rivalität Englands ift für den Forte 
beftand des mern Bündniffed ein fehr Fiplicher Punkt. 

Das fiegreihe Vorgehen der Ruſſen in Klein-Mien wird daher nicht 
ohne wichtige Folgen bleiben. Was aber den Fall von Kars indbefondere 
betrifft, fo fann derfelbe als Beweis dienen, daß ber Werth eines Sieges 
nicht ausfchließlich nad) der Größe der dabei verwendet gewefenen Streit« 
fräfte bemeifen werden barf, eben fo wenig nad dem blopen Umfange des 
eroberten Landſtrichs. Der politiſche Werth eines Sieges wird erſt durch 
die moraliihen Faktoren potenzirt, Wir haben gefehen, welchen zn 
Einfluß die zum Theil fehr glänzenden Waffenerfolge der Meftmächte in 
der Krimm auf den Fortgang bed Krieges hatten. Sind ihre ftrategifchen 
Berhältniffe durch die Siege an der Alma, bei Inferman, Balaflawa und 
an ber Tfchernaja etwa günfliger geworden? Haben bie Flanfendemonftras 
tionen von Eupatorla und Kerifch irgend einen Grfolg gehabt? Sind ben 
Truppen in dem eroberten Eüb-Gebaftopol bie verheißenen angenehmen 
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Winterquarliere zu Theil geworden? Hat bie Eroberung von Kinburn einen 
größern Werib als die von Bomarfund? 

Bergliiht man Gewinn und Berluft auf beiden Seiten, fo fommt 
man zu der Ueberzeugung, dab Rußland in Klein-Afien ungleid mehr ges 
wonnen, ald auf feinem europdiichen Gebiete verloren habe. Da nun 
der Heinsaflatifche Wege | für Rußland von weit — politi« 
ſcher Bedeutung iſt, liegt diefer Macht auch fein Grund vor, fi den ge- 
ftellten Bedingungen zu unterwerfen. Eo ift daher nicht wahrſcheinlich, daß 
Rußland in eine andere Neutralifation des ſchwarzen Meeres willigen 
merde, als in die von ihm felbft vorgefchlagene, was einem status quo-ante 
fehr ähnlich ficht. 

Das find alfo die Ergebniſſe der mancherlei Demonftrationen, 
welde man — mit einigen energiſchen Angriffen untermifht — in den 
beiden verfloffenen Kriegsjahren zur Anwendung gebracht dat. Diefe Des 
monftrationen waren theild Friegerifcher, theils rein diplomatifher Art, und 
nachdem ihre Wirkungen fich gemauer überfehen laffen, dürfte ed an der 
Zeit fein, über ihren praftifhen Werth das Urtheil zu ſprechen und dar⸗ 
aus einige Bolgerungen zu ziehen, 

Aus dem politifhen wie militärifhen Gefihispunfte betrachtet, ift 
jede Demonftratien wirkungslos, wenn fie eventuell nicht in einen 
nachdrücklichen Angriff verwandelt werden fol! oder Fann. Am Sommer 
1854 würden Defterreichd und Preußens Proteftationen gegen die ruflifche 
Befepung der Moldan und Walachei fruchtlos geblieben fein, hätte nicht 
die erftere Macht ſich in Berfafjung gefegt, die Räumung der Fürftenthümer 
nöthigenfalls erzwingen zu fönnen. Dagegen blieb die große weſimaͤchtliche 
Flottendemonftration im baltifhen Deere ohne Erfolg auf ben inzwiſchen 
ausgebrachenen Pandfrieg, weil man in Sr. Peteröburg überzeugt war, 
daß. fie in einen nachdrũdlichen Angriff nicht verwandelt werden könne. 
Ebenfo —72 es ſich mit den Demonftrationen in der Krimm und fpäter 
in KleinsAften. Gleichwohl Tieß fi mit mathematiſcher Beftimmtbelt nicht 
nacbweifen, daß diefe Demonftrationen unwirkfam bleiben müßten. 

Gibt es nun bei Friegerifhen Demonftrationen Anhaltspunkte 
genug, melde deren Wirkungslofigfeit mit einiger Sicherheit berechnen 
laffen, fo ift dies bei pipfomatifdhen Demonftrationen, d. 5. bei blos 
papiernen Bitten, Vorfiellungen und Forberungen, noch weit mehr der Fall. 
Denn erftend weiß ber Empfänger einer ſolchen diplomatiſchen Note 
immer genau, von melden Gefinnungen ber Abſender gegen ihm befeelt fei, 
was er alfo von biefem zu hoffen oder zu fürchten habe; zweitens if 
der Empfänger noch weniger darüber in Zweifel, ob der Abfender ſich in 
Verfaffung befinde in eine ernftere Tonart überzugeben und bie in biplo« 
matishen Rofenduft gehüllte Drohung im Weigerungsfalle zu verwirklichen. 
Stünben Defterreiche Ir heute noch in der früheren Stärfe und fchlag« 
fertigen Orbnung an Rußlands Grenze, fo würbe Graf er in St, 
Petersburg ohne Zweifel ein beſſeres Gehör gefunden haben. as läßt 
fi daher von der „moralifchen“ Unterſtühung erwarten, welche !Breufien 
und die Mittelftaaten ohne alle kriegerſſche Haltung der öfterreichifchen 
Frievensvermittlung angedeihen laffen wollten ? 

Dan hat den Krieg bisweilen mit einem „Ehrenhandel“ zwiſchen 

Regenten oder Staaten verglichen, und biefer — wenigftens für unfere 
Zeiten ganz unpaffende — Vergleich mag manden Diplomaten zu der Ans 
ficht gef et haben, daß bie verföhnliche Zuſprache neutraler Mächte eine 
ginfige Wirfung auf die freitenden Parteien bervorbringen müffe. Man 
follte aber endlich eingefehen haben, daß es fich in jedem großen Kriege 
um bie Erreihung wichtiger politischer Zwecke handelt, und daß bie Mach- 
flellung der Staaten dur die Förderung ber materiellen Interefjen bebingt 
werde. In dem orientalifchen Streite treten bie Intereſſen des Welthan⸗ 
dels fo deutlich in den Vordergrund, daß nur ein blödes Auge fie nicht 
unterfcheiden kann. Jede ungeitige imd durch Friegerifches Unglüd nicht 
ebotene Nachgiebigkeit Rußlands würde alfo für deſſen fünftige Macht- 
Reltung die nachtbeiligften Holgen haben. Durch freundliche Vorftellungen 
und lahme Drohungen läßt fich mitgin nichts erringen. Der Kampf muß 
austoben, bi6 die eine oder die andere Kriegspartei das vorgeſteckte Ziel 
erreicht hat, das aber immerhin ein etwas befchränfteres fein Fann. 

Eine Zeit lang fudte man fi in Preußen und in den deutſchen 
Mittelftaaten eingureden, daß ber ganze orientalifhe Streit für diefe Mächte 
ein ſehr entferntes mittelbares, und nur für Defterreic ein näher liegendes 
unmittelbared Intereffe babe. Diefe von allen Gegnern deutfcher Paffis 
vität vom Anfange ber befämpfte Anficht ſcheint man zwar allmälig aufs 
gegeben zu haben. Aber die nachthelligen Folgen jenes Irrtbums machen 
fi fchon jeht bemerfbar. Defterreih, deſſen hochherziger Kaifer ſich frü— 
ber zum Borlämpfer Deutſchlands aufgeworfen, hat zmei Jahre hindurch 
übergroße Geldopfer gebracht und durch feine imponirende Haltung den 
Krieg in fernen Gegenden zu fofalifiren gewußt. Deutfchland verdankt ihm 
die Hriedensruhe an feinen Grenzen. Noch jeht ift Oeſterreich bereit, einen 
ihm von Rußland bingeworfenen Fehdehandſchuh aufzuheben. Mber es 
wird wohl Anftand nehmen, Rufland den Fehdehandſchuh felbft hinzuwet ⸗ 
fen, ohme überzeugt zu fein, dab gang Deutfchland entſchioſſen und fampfs 


bereit ihm zur Geite fiche. Die noch lange nicht beendigten organifdhen | 


Ummwandlungen im Innern des oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaates, wie nit min« 
der der Mangel an Geldfräften für kriegeriſche Zwecke, machen eine folche 
Zurüdhaltung nöthig. Dadurch aber werden bie Weftmächte um fo mehr 
veranlaßt, den Kreis ihrer Berbündeten gegen Rußland zu erweitern, und 
biefer Umftand ift ſchon allein hinreichend der deutſchen Bundespolitif eine 
andere Richtung zu geben. 
Was die einzelnen deutichen Regierungen hierüber beiliegen werben, 
vermögen wir natuͤrlich nicht zu beurtheilen. Ja einer fo folgenreihen MAn« 
elegenheit darf man aber den öffentlichen Stimmen fein Ohr nidyt ver« 
Piliepen, Wenden wir unfere Aufmerkfamfeit der Berliner „NRational»Zeis 
tung® zu, von welder man annehmen zu dürfen glaubte, daß fie Die 
deulfchnationalen Intereſſen zu vertreten fuche. Ian einem Artikel über 
„Neutralität (Mr. 15) fucht fie die Gefährlichkeit der bisherigen Bafltvt- 
tät und die Rothwendigfeit eines aftiven Auftretens zu beweilen, verliert 
aber dabei den beutfchen Standpunft fo gänzlich aus dem Auge, daß fie zu 
dem merfwürbigen Schluffe fommt: „es bleibt uns (Preußen) nur bie 
Wohl, mit Defterreid gegen Rußland, ober mit diefem gi gen jiw 
ned zu eben.’ Vom bdeutfchen Bunde if in bem ganzen Auffage mit 
feinem Worte die Rede, von Deutfdlands Interefien noch weniger, es 
handelt ſich in den Deduftionen der ‚„‚RationdlJeitung‘ nur darum, mas 
Preußengencehm fein fönne Iſt e8 mit dem deutichen Bunde bereite 
fo weit gefommen, dag man bie Stimmen Deſterrelchs und der beutfchen 
——— keiner Beachtung werth hält? 
eitungsartilel ſiud felbfiverfländlicy Feine diplomatiſchen Roten; man 
fann fie alfo nach Belieben ignoriren oder berädjichtigen. Da aber feine 
aufgeflärte Regierung die öffentliche Meinung, infoweit fie ſich durch bie 
Belt fund gibt, ganz unbeachtet laffen wird, unb jede Redaftion gern 
die Stimmbammter ihrer Abonnenten fein möchte, erlangen Zeitungsartikel 
unter Umftänden einen Ginfluß, der ihre Beleuchtung zu einer Pflicht des 
Patriotismus macht. Wir müflen daher auf die rhetorifhen Demonm- 
firationen der „Rational-Zeitung“ etwas * eingehen. 
Was Deutſchiand vor allem nöthig, das iſt die Einigkeit; wer dieſe 
zu untergraben fucht, ift ein gefährlicherer Feind Deutfchlande, als es je bie 
Ruffen oder Franjoſen werben fönnen. In welcher Weiſe dieſe Einigfeit 
von der „Rational- Zeitung untergraben wird, fann man aus dem Wrtifel 
Über „Preußens Lage” erfehen (Nr. 9). Die Schmähungen und BVerbäch- 
tigungen Oeſterreichs, das angeblich zu allen Zeiten nur auf die Schwär 
hung Preußens bedacht gewefen fein foll, find gegen bie Loyalität ber 
„Rational- Zeitung“ ebenjo harte Anflagen, ald die bamit verbundenen 
Rotomontaden über den preußifhen Waffenruhm, den wir lieber in Thaten 
als in Worten ausgeprägt fehen möchten. Wer an biefer Binterliftigen 
Politit Oeſterreichs noch zweifeln follte, dem empfiehlt der gallfüchtige Ber- 
faſſer jenes Artikels „Kinder bucflabiren zu lehren, mit Bolitif aber ſich 
nicht zu befaſſen.“ Wir möchten diefen Rath allen Denen geben, melde 
zwiſchen Sonft und Zept keinen Unterfchied zu machen veritchen, was uns 
efaͤht dasfelbe iſt als „nichts gelernt und nichts vergeflen zu haben.” Eine 
echtfertigung der älteren Polnit Oeſterreichs iſt nicht unfered Amtes. Gr 
legentlich möchten wir aber doch daran erinnern, daß Oeſterreichs Monarch 
668 zum Jahre 1806 Deutfhlands Kaifer war, und als folder feine fais 
ſerliche Macht dur die Intriguen einiger vergrößerungsſüchtigen Reihe, 
mitglieder nicht ſchwäͤchen laffen durfte. Wenn aber Preußens Politit fei- 
nen befieren Anwalt haben follte ald die „Rational-Zeitung,* fo würde es 
mit dem Vertrauen der Deutfchen zu dieſer Politit ſchlecht befiellt fein. 
Auch Preußens politifches Gebahren ift im Laufe der Zeiten ein an, 
deres geworden, doc) feben wir und vergebens nach Berbefjerungen um. 
Der große Kurfürft von Brandenburg, deſſen Volitik mit Recht geprieien 
wird, erfüllte feine Pflichten gegen Kalſer und Reid mit feltener Treue, 
Bon feinen Nachfolgern läßt fi das leider nicht immer fagen. Friedrich I. 
war durch Die vom Zaum gebrochenen ſchleſiſchen Kriege die Urjadhe, daß 
frangöfifche und ruſſiſche Heere nach Deutfchland —* wurden. Später 
gab er dem Kabinet von St. Petersburg eine ſyfiemätiſche Anleitung, wie 
dasfelbe auf biplomatifchem Wege zu mächtigem Einfluße im deutſchen Reiche 
gelangen könne, was Theodor untt in feiner vorigen Sommer (bei Wer 
ftermann in Braunfchweig) erfchienenen Schrift „der Kampf um das ſchwacze 
Meer" altenmaͤßig nachgewieſen hat”). Die Berantaflung zu biefem anti 
deutfgen Verfahren bed Preußenfönigs war der offen ausgeſprochene Wunſch, 
der Macht des deutſchen Kaiſers Schranken zu ſehen. — Als ber fran- 
oͤſiſche Revolutiondfrieg ausbrad, war Preufen's Kriegſührung — aller 
Kapferfeit der Truppen ungeadhter — im Ganzen eine jo lahme, dag man 
das Ende [bon bei dem Anfange (dem Einfalle in die Gampagne) vor. 
ausiehen fonnte. Im Feldzuge 1794 hätte diefer Krieg glänzend entſchie- 
den werben fünnen. Mber in den Niederlanden hemmte Englands, am 
Mittelrheine Preußens Eigenwille die Fortfchritte ver laiſerlichen Feldherren. 
Am deutlichſten ſprach fi dies am Rheine aus, wo Graf Wurmfer alle 
errungenen Bortheiie im Elfaß wieder aufgeben mußte, weil Herzog don 


*) Die „Militärseitung* Hat in Nr. DI--95 aus biefer wichtigen Schrift Aus⸗ 
züge mitgelhrilt. 


Braunſchweig nicht einmal in feiner wenig gefährdeten Stellu inter ber 
Saar —— wollte. Preußen hatte damals dringendere 3348 in 
— Polen. 
vi preußifche Separatfrieten mit (ranfreih (1795) und bie fih 
daran nüpfende Neutralität hatte zur Folge, daß Süddeutſchland dreimal 
intereinander (1796, 1800 und 1805) von franzöflfchen Her chaaten 
überfhwenmt wurde. Zwar büßte Preußen für feine politif urzfich» 
tigfeit burd die lange Unglüdöperiode von 1806—1812. Aber dad beutiche 
Reich war inzwifchen in einen franzöfifchen Bafallenftaat aufgelöß worden. 
Nachdem diefer demürhigende Standpunft überwunden war, was Preußens 
ſehr zu ehrenden Een ohne Deſterreicho mädtigen Beiftand nie 
mals gelungen fein würde, und bie Weihe der Demüthigungen nun an 
Frantreich kommen follte, iſt Deflerreichs Herr zwar einige Male hinter 
dem Zügel geblieben. Dod nicht weil, «8 — wie die „Rational-Zeitung” 
wiflen will — den Wacheihum der preußiſchen Macht fürchtete, fondern 
weil die preußifche Volitik fih in das Schlepptau der ruſſiſchen 
hatte nehmen laffen. Die „Rationalsgeitung“ redifertigt die Hinneigung 
Preußens zu Rußland in dürren Worten damit: „daß man bad Unbefries 
digende des geographiſchen Zuſchnities und überhaupt das Unfertige 
des preußiiden Staatsförpers, welcher Wachsthum er 
Heifche, fü nicht habe verhehlen können,” daß man fi alfo nad «inem 
Bundesgenoffen habe umfehen müflen, der bie —— der preußiſchen 
Bergrößerungsprojelte erleichtere. Da Polen von Hland felbf in An⸗ 
ſpruch genommen wurde, eigmete Preußen fi die Hälfte des Königreichs 
achſen an. Die hochherzige deutsche Politik des großen Kurfürften 
von Brandenburg hatte alfo einer engherjig preußifchen Politit das 
Feld räuman müffen. 

Bom preufifchen Bolte und von den deutſchen Gefinnungen feines 
Königs denken wir beffer, als die „Rationalsgeitung” in ihrer kindiſchen 
Beindfeligfeit gegen das heutige Defterreih und glauben machen will. Es 
mußte aber von ſolchen undeutfhen Kundgebungen einmal Aft genommen 
werden. Stillſchweigen wäre Berrath am deutſchen Baterlande. 

Um aber noch einmal anf das Kapitel der diplomatiſchen Demonftra- 
tionen zurüd zu fommen, wollen wir nit unterlaflen auf diejenige hinzu 
un welche unter den gegenwärtigen Berbältniffen den meiften Erfolg 
veripricht, 

Es darf füglich worausgefegt werben, daß Rusland ohne Zwaug feine 
feiner Machtellung nachtheiligen Zugeändniffe machen werde. Man wird 
alfo zu energifcheren Mitteln greifen oder zulaffen müflen, daß die Wıf- 
mächte alle nichtvenfhe Mittelftaaten nad und nad gegen Rußland in 
Harnifch bringen. Das leptere wäre höchſt bedenllich. Sobald aber der 
deutiche Bund als felbfiftändige Macht feinen moralifhen Drud 
auf Rußland wirken läßt, und im Weigerungsfalle mit dem Abbruch allen 
diplomatifchen Verlehrs nicht nur droht, fondern ihn wirklich eintreten 
läßt, wird die Wirkung bald fihtbar werben. Sollte diefe noch nicht aus 
reichend fein, dann würbe man die biplomariihe Preflion in eine friegeris 
ſche Demonfiration zu verwandeln haben, dem Kabinet von St. Peterd» 
burg aber zugleich andeuten, daß nunmehr eine den Interefien deo deut⸗ 
ſchen Bundesitantes entſprechende Gtenzregulirung eintreten werde. Durch 
ſolche Mittel, deren Anwendung durd die Umfdnde vonftändig gerechtfer⸗ 
tigt erfcheint, iR gegen Rußland viel zu bewirken, durch ſchwaͤchere Deittel 
aber nichts als eine Galgenfrit zu gewinnen, nad deren Mblauf bie Sa- 
hen fchlimmer ſtehen viren als zuvor. 


@in Garnifonsleben zu Lonbonberrs, 


Mas ben Erlebmiffen eines emalifchen Adfutanten. Nah dem Eugllſchen von L. D, 
Irland ift ohne Zweifel ein herrliches Land, aber in mander Beziehung 
wäre e6 do unangenehm, dafelbit ftationirt zu fein, wenn nicht das ganze 
Wolt einen angeborenen Geſchmack ihr die Armee zu haben ſchiene. Bon ber 
gefelerten Schönften von Merionfquare bis zur Schenkwirthotochter zu Tralen 
fcheint der liebenswürbigfle Theil der Schöpfung unferen hoben Borzügen volle 
Gerechtigleit wiberfahren zu laſſen und in feinem anderen Theile bes Erbfreis 
fes, die TangarInfeln mitgerechnet, erfreut ſich ber Mothre einer größeren 
Gmf. Man würde aud in der That fehr unbanfbar gegen und fein, wenn 
Dies nicht ber Ball wäre; denn wir Offiziere laffen auch keinen Stein unbe 
wegt, um und angenehm zu machen. Wir reiten, trinken, fpielen und machen 
den Damen die Gour, von Falerhead bis Killarney, in einer Weiſe, welche 
vorzüglich darauf berechnet iR und beliebt zu machen, und was ben angench« 
men Beitvertreib betrifft, fo ſind wir bie Jungens bes Grunbfages: „Immer 
im größten Gluͤck ſchwelgen zu wollen.“ Ich wieberhole es, wir verbienen 
unfere Popularität. Welcher von und thürmt ih nicht gerne bie Schulden 
His Über den Kopf für Garnifonshälte, Wettrennen, Pit ⸗nito, Baflereien und 
die tauſend unb eine Erfindungen, welche unfere Sparkaffe — fo benannt, well 
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Zahntich und laffen ihn ein hübſches, aber pfennigloſes Mädchen Heiraten 
nur um ben übrigen zu zeigen, daß wir mit ihmen nicht unferen Scherz trei« 
ben wollen, fonbern trog unferem leichtfertigen Benehmen ernſtlich an bie Etze 
denken. Wenn es nun überall fo zuginge, fo wäre bie grüne Infel ein Bas 
rabies; doch dann und wann wirb man zum Ungläd an einen hölliſchen Platz 
serbammf, wo mweber ein bühfches Geſicht, noch ein leichter Buß au "finden, 
wo der Priefter felbft gerade fein guter Kumpan iſt und lange, ſchlecht ge 
pflafterte Straßen, welche an Markttagen mit Buben mit geflreiftem Kattun 
und ſchmierigem Käfe angefüllt ſind, die einzige Promenade darbieten und eine 
Galbverfallene Barade mit fhimmeligen Wänden und einem einftürgenden Kar 
min das einzige Quartier. Umſonſt lebt man bei jener Heimfunft von bem 
Morgenipagiergang oder dem Nahmittagdritt auf ben Kamingefims nad ber 
Menge von Bijitenfarten unb angenehmen Ginlabungsbilfets; umfonft fragt 
man ben Burfchen, ob Jemand ba geweſen ſei. 

G8 war in ben erflen Jahren unferes Jahrhunderts, daS wir beorbert 
wurden, von Belfaft abzumarfhiren und in Londonderry Quartiere zu beziehen. 
Mir waren im Garen ein paar Boden in Ulfter geweſen, als befagter 
Befehl eintraf, und da wir in bem beiben vorbergegangenen Jahren im Süden 
und Weſten gedient hatten;, folgerten wir, bie Infel wäre in allen ihren 
heilen fo ziemlich dieſelbe. Wir eröffneten unferen Feldzug in ber jumgfräws 
lien Stadt, gerabe jo wie wir es mit unvergleihlihem Erfolg in Gafhel, 
Bermoy, Tuam u, ſ. w. gethan Hatten, d. 5. wir fündigten Bälle und Lich» 
habertheater, MWeittennen und Waſſerparthlen an. 

Das 18. Regiment fand den Plag langweilig, fagten mir. 

So verhielt es ſich im ber That; träge Burſche, mie Me, mürfen jeben . 
Ort langweilig finden. Keine Diners, denn fie gaben feine; feine Kurzweile, 
denn: jie fonnten feine. Wir verftanden ums beifer darauf; wir wußten, mie 
mar bie Sache angreifen müfe, und beſchloſſen, daß da eine Mine von kofte 
barem Metall unbearbeitet dalag, es und vorbehalten fein folle, das Golb 
and Licht zu fördern, welches andere, weniger Scharfſichtige nicht entbechen 
konnten. Wir wüßten aber von ber Sachlage zu wenig, barum täufchte ih 
wohl Niemand je mehr als wir. 

Die Stadt Derry oder Londenderry hat ihre ganz befonderen Gigenthän- 
lichteiten. Borerit haben alle größeren Städte Im Süden und Weſten, aufer 
ber ländlichen Nachbarſchaft, welche Me umgibt, eine gewiffe Alaffe von vor« 
nehmeren Leuten, welche, wenn au) mit wenigem Bermögen, und geringer welt 
Tier Routine, doch ein bedeutendes Kontingent zu ber guten Geſellſchaft 
ftellen und ihre Lüden ausfüllen, welde ſelbſt in ber biteflbenölferten Be- 
gend oßne fle unangenehm Gemerkt werben würden. Im Derry nun iſt bavon 
feine Rede. Nah dem ſchweren Gefhüg und — per Baccho! — was für 
fhweres Gefähg ift dies! Man findet nur Leute, welche bei dem Handel 
betheiligt And; Mmaufige, geſchidte, verfhlagene, wohl unterrichtete Burſche; 
fie find fundig des Hlahsfamens, bewandert im Syrup und unäsertreffli im 
Allem, was ſich auf Kaſſet, Saffafras, Zimmt, Gummi, Werg und Elfenbein 
bezieht, Der Ort If reich, und der Handelsgeiſt durch alle Schichten füͤhlbar. 
Um Nichta iſt man beforgt, von Nichts rebet man, auf Nichts macht man eine 
Aniplelung, was nit in dieſes Fach einfchlägt; und in ber That, wenn man 
nicht eine Seelabung in Smyrna ⸗Feigen, Menels-Baubolz, holländiſchen Pup⸗ 
pen oder fonft dergleichen Waaren beſiht, fo gilt man burdaus michts und 
fönnte gerabe fo gut mit einem Gummibein zum Ball ober einem tauben 
Ohr zur Oper geben. 

Nah diefen Prämiffen mag man ſich einen Begriff bavon machen, wel— 
den Eindruck unfer triumphirender Einzug in bie Gity gemacht habe. Anftatt 
bewunbernder Wagen, welche und an anderen Orten erwarteten, wenn wir 
munter nad ben Quartleren marſchirten, ſahen wir Hier nichts als ernfte, 
nüdterne, und ich geftehe ed, einfichtöwoll ausfehenbe Geſichter, melde unfer 
Ausfegen nahe genug, aber augenſcheinlich ohne großen Beifall und mit no 
geringerem Enthujtasmus erforfchten. Die Männer gingen eilig vorüber nad 
dem Gomptoir und ben Werften, die Frauen, mit faft ebenfo wenig Imterefle, 
faben nad uns von ben Benftern und gingen mieber weg. DI wie fehr 
wünſchten wir ung nah Galwah zurück, dem berlihmlen Galwah, bem Barar 
biefe für die Infanterie, das weſiwaͤrts des Shomnon liegt. Als wir In leb⸗ 
bafter Ahnung der ji uns barbietenden munteren Züge und Geberben, ter 
Muflkbande „Bapne's erflen Sag“ zu fpielen befahlen, mußten mir nicht, daß 
für bie Ohren ber fhönen Ranfcherinnen in ber Schifftqaiftraße das Rumpeln 
eines Orhofte Zuder oder die Bindung eines Wiegkrahnene ergöglidere 
Mufit mären. 

Bir marfhirten alfo dur und fahen rechts und linte nad den hübſchen 
Geſichtchen — es gab beren nämlich eine Menge — melde eine momentane 
Neugierde and Benfler 309; aber fo fehr wir auch lächelten, ſchlelten und 
Itebäugelten, mie nur ein meuangelommenes Megiment zu Tädeln, zu ſchielen 
und zu liebäugeln vermag, und Alles thaten, was herausforbernd iſt, fo Hätten 
wir ebenfo gut unfere Rofungen an das predßpterianifche Berfammlungshaus 
verſchwenden Tönnen, welches uns mit feinem hohen Dad und feinen runden 
Senftern gar finfter anblidte. 

Komiſche Leute dies,” fagte Einer; „verſlucht komiſch,“ rief ein ne 


und von der Regierung fo ſpaͤrlich mitgeteilt wird — übel mitnehmen? Dann | derer; „mahrhaftig ber büflere Morben," fagte ein Dritter, und fo famen 
unb wann, wenn fonft Miles fehlfchlägt, nehmen wir einen neuangefommenen | wir in die Haferne. 
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Wir empfanden zwar natürlicherweiſe ſtarles Mißvergnügen über den Boggs vermachte, als er nad 4 Monaten ununterbrochenet Glüͤckſeligkeit Derry 


geringen @nthufiasmus, welcher ſich bei unſerem Cinzug kundgab, aber dennoch 
befhloffen wir bei unferem urſprünglichen Plane zu verharren und Fünbigten 
daher früh am folgenden Morgen unfere Abſicht an Liehhaberthenter zu ver ⸗ 
anftalten. Der Mayor (Bürgermeifter), welder unferem Oberft feine Auf» 
wartung machte, erfuhr bies zuert und nahm die Boiſchaft mit einer 
gar fonderbaren Miene auf. Den ungläubigen Ausdruf in dem Geſichte des 
armen Mannes, ald er ih von bem Ginen von und nad bem Andern manbte, 
indem er bei fi überlegte, ob wir nicht etwa burch eine befonbere Erlaffung 
ber Borfehung Alle toll wären, werbe ich nie vergeffen, 

Sein Befuh war fehr kurz; ob er flog, unfere Gefellfhaft möchte 
feine ganz ungefährlie fein, ober ob unjere Mittheilung feine Nerven zu 
ſeht erfpättert hatten, weiß ih nicht. 

Bir Tiefen und dadurch nit Irre machen; umfere lange und wohl 
überlegten Pläne zur Grheiterung wurden bald in aller Form bekannt ges 
macht, und obgleich wir faſt übermenfhlige Unftrengungen in der Sache 
machten, fo wurben unfere Schaufpiele vor leeren Bänken aufgeführt, unfere 
Bälle nicht beſucht, unfere Pifenif-Winladungen böflih abgelehnt und, in einem 
Mort, alle unfere Schritte mit einer Talten, froftigen Höflichkeit bebanbelt, 
welche geradezu ausdrüdte: „Wir wollen nichts mit Euch zu ſchaffen haben. « 

Jeder Tag brachte eine neue Niederlage, und wenn wir bei ber Meß 
Mittagsmahlzeit ber Offiziere) zufammenfamen, fo Hatten wir, anflatt Über 
Austen auf Vergnügungen und Grbeiterungen zu plaudern, uns nur bie 
trüße Mittheilung von unferen vergeblihen Bemühungen zu maden unb 
unfer Geſchid zu beflagen, bad und auf eine fold' traurige Station ver» 
wiefen Hatte. 

Mehrere Monate verlebten wir in biefer Welſe und zuletzt — 
was thut bie Zeit nicht? — begannen wir allmälig unfer Weh zu ver- 
geffen. Ginige von ums hlelten ſich an die fpäten Stunden und Brannt« 
teein und Maffer; Andere wurden fentimental und fehrieben Journale, Mo» 
vellen und @ebichte, einige Wenige erwarben ſich Bekanntfhaften unter 
den Stadtleuten und verbrachten ben Abend beim unſchaͤdlichen Whiſt, während 
eine weitere Partie, worunter ich mich befand, ſich mit Meinen Liebeshändeln 
befaßte, um bie gehäffigen Stunden zu verfürgen unb die träge Sonne zu täufhen, 

Ich geſtehe es, meine Paffion war von jeher für eine Witwe. Es gibt 
in ber That Etwas, das ich immer an einem MBeibe liebte, welches über bie 
mwiberliche Mäbchenhaftigkeit früherer Jahre hinaus if, das jenes Selbfigefühl 
beflgt, welches Umgang und Bekanntfhaft mit der Welt ertheilen, und das 
üch feldft genug kennt, um zu wiffen, was es eigentlich will, und wie weit 
es zu geben hat, 

Was ferner bie Bermögensverbältniffe anbelangt, fo Hat dieſe Klaffe 
einen entſchiedenen Vorzug vor ben Jungfrauen. Ih frage jeben lebenden 
Mann in ber Welt, er fei wer er wolle, 05 es ihm möglich fel, den wahren 
Betrag der Mitgift einer jungen Dame zu erforfhen? Bel ber erften @in« 
führung ins Haus flüſtert Cinem ein gütiger Freund zu: „Nur herzhaft an- 
gebiffen, alter Junge, 40 Taufend Pfund, feinen Pfennig weniger“; ein paar 
Boden fpäter, wenn die Belagerung gute Fortſchritte macht, kommt eine 
zum Prahlen geneigte jungfräulihe Tante herab bie zu 20; dies wird nodh- 
mald um die Hälfte vermindert, und ſchließlich trägt das Kapital in einer 
Bank 3%, Prozent. Man geht elwas weiter und. jigt eines fhönen Tages 
mit dem Bater bei einem Glafe Wein, wo er plöglic bie Thatſache mittHeilt, 
feine Toter habe fünf Taufend Pfund, wovon 2 in merifanifhen Bond 
und 3 in irlänbifhen Hypotheken. 

Mein Schickfil in Galmay wollte, daf ih nahe daran war, bort ein 
Mäbkhen zu heiraiben, beffen Schwager fhwur, jie habe 800 Pfund im Jahr ; 
fpäter fiellte e8 fih heraus, daß fle fie wohl Hatte, aber nur für Ein Jahr, 
und jener ſchickte mir obendrein eime Herausforterung, weil id bie Wahrheit 
feines Wortes in Zweifel gezogen hatte. — 8 gibt eine alte Formel zur 
Berechnung irländifhen Vermögens, welche beſſer leitet, als alle Algebra, 
bie man im Trinitge Kollegium Ternt: Dan nehme bie Hälfte der angegebenen 
Summe, bividire durch 8, und ber Quotient wird ben geſuchten wahren Werth 
in ſchmeichelhafteſter Weiſe darfiellen. Nur den Norden nehme ich etwa aus, 
wo ein Geſchlecht von geizigen, halbfhottifhen Knidern — Reinwebern, Pres- 
Syterianern, Barnfabrifanten, langnaſigen, gerntrinfenden Kameraben — bann 
und wann etwas Erkledliches zurldzulegen pflegt. 

So wie ih nun fhon meinen Geſchmack an Schönen erörtert habe, fand 
ih in Derry Miſtreß Boggs, welde vollfommen meinem Ibeale entſprach. 
Sie war Witwe, batte ſchwarze Augen — nicht jene pechſchwarzen, glän« 
senden, hollaͤndiſchen Puppenaugen, welde Hin» und herrollen und zittern und 
nits fagen, mein, bie ihrigen hatten einen fanften, gebämpften, abwärts ges 
richteten, nachdenkenden Blid und waren ein Paar eben fo ſchmachtende Ku: 
geln, als ih je an blauen Mugen wahrgenommen hatte 


Dasn hatte fie eine kurze Oberlippe und füße Bäbne; wahrhaftig! fie 
waren Perlen, und fie zeigte Me auch ziemlich oft. Ihre Figur war mohle 
gerundet, flattlich, aber nett. Um Alles zu versollfländigen, waren ihre Taille 
und ihr Fuß unvergleilih, und f&lieglih war ihr Witthum 700 Pfunb 


verlieh, um eine andere Welt bafür einzutauſchen. 

als mi mein Gluͤckoſtern zum erften Mal der fhönen Witwe an ben 
Weg ftellte, ereignete ſich eine zufällige DMeinungsüsereinfimmung, welche 
mich in ihrer Achtung fehr bob, und ich erhielt bald barauf eine Einladung 
zu einer Heinen Abendparthie in ihrem Haufe, zu welder ih allein vom Mer 
giment zugezogen war. 

IH will nit bur ben Bericht über bie Eingelnbeiten meiner Intimität 
beläftigen; es ift hinreichend zu fagen, baf ich bald mich verzweifelt verlichte, 
IH begann dann meine Befuche 2» oder Imal die Woche zu wiederholen, aber 
in weniger ald 2 Monaten verbrachte ich jeben Morgen in ihrem Haufe und 
verlieh es felten früher, als bis das „Moaf«Becf* die Beit der Mef anfündigte. 

IG fand bald bie Gemüthöflimmung ber jungen Witwe aus; fie war 
ernft, Bis dahin hatte ich Im meinem vergangenen Lebenslauf alle Arten von 
Liebfhaften gehabt; ſchuchterne, männliche, muſikaliſche, fünftlerifche, bichterifche 
und byflerifhe junge Damen. Die kannte ih alle dur und durch, aber mie 
hatte ich ed mit einer ernflen zu thun und mit einer Mitwe obendrein. Der 
Fall war verführerifh. Gin paar Wochen lang hatte ih aber nur Tantalus- 
Arbeit; alle Bohrfhüffe warmer Zuneigung, mit denen ih bei Gelegenheit 
nicht geigte, waren bel ihr fruchtlos, Die Sprache ber Liebe, womit ih nicht 
unvertraut war, half mir zu nichte. Komplimente und Schmeideleien , diefe 
vereinzelten Plänfler, melde einem innigeren Berhaͤltniß vorausg-hen, waren 
mir verfagt, und I behauptete, ein zarter Druf der Hanb würde mir meine 
Verabſchiedung erwirkt haben, „Wie langſam geht dies Alles«, dachte ich, ale 
ih mid am Schluß einer zweimonatligen Belagerung no in den Trancheen 
und in ber Beflung noch feine einzige Brefche fand; „aber ruhig, bies ift halt 
fo bie Art im Norden, und man muß Gebuld haben.“ (Schluß folgt). 
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Anleitung zu ben Dienfiverrigtungen im Belde für ben 

Generalftab ber eidgenöffifgen Bunbesarmeer. Bon 

W. Hüfom. Mit neun Plänen Bafel, Shweighauferfge Ber 

lagsbuhbanblung. 1855.- fl. 8. 288 Seiten. Al . 

(v. G.) Die eigenthlimlie Organifation des fömeiperifge eeres als 
eined Miligheeres Tieh es notwendig erfheinen, neben ten vorhandenen Wer» 
ten über die Dienflverrichtungen bes Generalfiabes no ein beſonderes flit 
ben eidgenoͤſſiſchen Generalſtab zu befigen. Der Teptere nämlich umfaßt nicht 
nur diejenigen Offiziere, welde in anderen Armeen den Generalſtab im enge» 
ren Sinne ober ben Generalquartiermeifterftab Hilden, fondern außerdem noch 
bie Kommandanten ber Armee, ber Diviflonen, der Brigaden, der Spezjial« 
waffen und ber Reſerven von Epezialwaffen, die perfönlien Adjutanten, und 
bie bei den GStäben ber. Armeen und ben Divifionen eingetbeilten GeniesDffis 
Here. An’ biefe Offiziere aber haben nicht wie bei anderen flehenden Heeren 
einen burch laͤngere Dienſtzeit erworbenen feflen Rahmen militärifhen Wiffens 
und Könnend, in welchen fie die Zugabe der Generalfiabswiffenihaften nur 
einzupaffen braudten, jonbern fie bringen aus einem kurzen Rurfus in ben 
eibgenöffifgen Militär Schulen ins Leben nur ein gewiffes Duantum theore⸗ 
rifher Borbiloung mit, welches aber bei den kurz gemeflenen Briften zur 
praftifhen Ausübung bes Dienfled unmöglich ganz verbaut werben fann. 
Jene Borbildung nun ift der Grund, auf weldem ber Berfafler weiter baut, 
und auf melden er, fo ſchwierlg es auch mar, ein Gebäude errichtet, beffen 
Haltbarkeit im hohen @rade anerkennengwerth if. ins freilih kommt ihm 
dabei zu Hilfe: daß er für feine Lehren überall Konkrete Beifpiele aus ber 
Nähe wählen durfte, ja mußte, und daß er fi um bie Werkältniffe anderer 
Länder oder um Rriegefhaupläge, melde außerhalb ber Lanbesgrengen der 
Schwelz liegen, gar nicht zu Fümmern braudte ; denn es in nicht wahrfchein. 
lich, daß die Schweiz, fo lange fie nicht gerade einem Mädtigeren als Wert. 
zeug verfällt, jemals einen Angrifföfrieg führen werbe, fonbern le wird fi 
lebigli auf der Defenjive halten, alfo überhaupt nicht eher an Krieg denken, 
ald Gig ihre Landesgrenzen bedroht werden, ober ein Feind einrüdt. Die 
Betrachtung der Schweiz als Kriegstheater wirb dadurch bedeutend vereinfacht, 
daß in einem Gebirgsland überhaupt mur von gewiffen Punkten ale militä» 
riſch wichtigen die Mebe fein kann, und auf biefe Punkte weit uns bereits 
bie Kriegögefhichte; bie Kenntniß jener wenigen Punkte iſt dem Schweizer 
natürlich geläufig, und bies erhöht bedeutend bie Brauchharkeit des vorliegen. 
ben Buches. 

Der Verfaſſet bat das Bebürfniß feines Vublikumg vollkommen erkannt. 
Bern von theoretifirender Phraſenmacherei hält er ji lediglich ans Praktiſche, 
und bie Winfe und Bingerzeige, welche er zu geben weiß, verratben überall 
ben erfahrenen Offizier. Da das Werk bauptfählih auf die Verbältniffe ber 
Schweiz baſirt ift, fo beginnt es mit ber Anordnung einer Brenzbemadhung ; 
bann folgt bie Eintheilung ber Armee, Vorbereitungsarbeiten des @eneral- 
abs für die Unterkunft der Truppen, Sicherheitadienſt im Stande ber Nube, 
Boratbeiten des Generalſtabs für die Operationen während der Ruhe, Anz 
ordnung der Maͤrſche, taktifcher Dienft des Weneralflabs einer Diviiien auf 


per annum mit der Rleinigfeit von 8000 dazu, melde ber tiei beirauerte felige Kriegsmärſchen, Gebirgämärſche, Blußübergänge, Vorbereitungen zur Offeniio- 


« 


ſchlacht, Uebergang zur Offenfiofhlaht, Kolonnenführung, Vorbereitungen zur 
Defenſloſchlach, Dienft ded Gentralftabs während der Schlacht, Dienft desfel- 
ben in Bolge ber Schlacht, felbfifländiges Gefecht einer einzelnen Divijion 
ober gemiſchten Brigade, Kriegöverpflegung und techniſche Notizen. Die anı 
gegebenen Regeln jind überall durch ausführliche Beifpiele belegt, zu denen 
Die Rofalitäten im Lande felbft gewählt, und von denen bie meiflen noch durch 
fauber gezeichnete Pläne begleitet find. 

Eine Anzahl intereffanter Beilagen ift in das Merk verwebt; theils 
find e8 Schemata für Marfhüberfihten, Berluftfiften, Operationtjournal, theils 
Beifpiele für Dislofationdüberfihten, Borpoftenftellungen, Schlachtordnungen, 
Marftableaur, Gefechtäberihte 2c.; theils wieder Hilfstabellen zur Anorb- 
nung von Dislofationen im Großen innerhalb der Schweiz nebſt ſtatiſtiſchen 
Angaben über die Anzahl der Ortfaften in den einzelnen Kantonen, Größe, 
Berölterung und Duartierfähigfeit derſelben; ferner eine Ueberſicht der haupt: 
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fählichften Operationslinien innerhalb der Schweiz, Hadflifhe Rotizen über 
den Pferdeſtand der Schweis fo mie über bie Anzahl berjenigen Handwerker, 
beren die MilitäreBerwaltung bei ausbrechendem Kriege bebürfen Yönnte, wie 
Schuſter, Schneider, Sattler ıc., endlich eine tabellarifge Zuſammenſtellung 
ber zur Fortſchaffung beflimmter Truppenförper mittelft ber Eiſenbahnen er» 
forberlihen, und ber erfahrungsmäßig auf den Eifenbahnen ſich vorfindenden 
Anzabl von Trandportmitteln, als Lokomotiven, Perfonenwagen, Pferbenragen, 
Packwagen ic. 


Nicht "allein das Interefie, welches dad Gtubium ber in ben Beilager 
enthaltenen auf bie Schweiz bezliglihen Daten auch dem Nichtſchweiger ge 
währen muß, fondern bie jwedmäßige Mnorbnung des ganzen Inhalts wir! 
das Bu zu einer intereffanten und bildenden Lektüre für jeden au9 aid 
ſchweizeriſchen Offizier machen. 





Armee-Nachrichten. 


Oeſterreich 


* (Wien) Bejüglih bes in ben „Wuͤſſigen Briefen“ biefer Beitung 
«Mr. 127 vom 22. v. Mid.) aufgenommenen Tagsbefehls eines höheren 
fqh wediſchen Militärs werben wir erſucht mitzutheilen: daß nach angeflellten 
Mrbebungen bad Banze eine Erfinbung war. Der Mebafteur ber 
„DerefundssBoften,* welder biefe angebliche Thatfadde zuerſt und in ber 
Ab ſicht veröffentlichte, um einen hohen Offizier zu fompromittiren, mußte feine 
Angabe zurüßnchmen und ſah fih zu ter Erflärung veranlaft, daß er felbft 
mpRifichht worden fei unb Unrecht hatte, einem anonymen Brief Glauben 
Heigumefien. Indem wir biefem Anfuchen bereitwillig entgegenfommen, muf 
gleihwohl bemerkt werben, daß in bem bezügligen Artikel unferes Blattes 
fon auf die Unwahrſcheinlichkeit jenes Baktumd hingewieſen worben war. 

* Am 23. d. verflarb zu Wien, nad längeren Leiden, ber f, k. FBM. 
‚and Präfident des allgemeinen Militär-Appellationd-Werichtes Auguf Frei 
Herr von Turfkp im 78. Lebendjahre. Er war Ritter bed Orbens der 
eifermen Kröne '. RT, und bes f, ReopoldsOrbens, geheimer Math und Ju- 
haber des 62. Yaft.»Meg. Die ungepeuchelte Liebe und Hochachtung, melde 
ibn Im Leben begleitete, bleibt feinem Andenken gewahrt, und wenn Se. Ma- 
jefkät einen erprobten treuen Diener verliert, fo beklagt bie Armee in ibm 
‚ein ausgezeldäneted Mitglied, das Megiment aber einen väterlih beforgten, 
wohlmelnenden Ghef und Yahaber, 

SGelegenheitlich des 5Ojährigen Dienfljubiläums Gr. Erzellenz 
des Heren EBM. Freiherrn von Heh (24. Dezember v. 9.) hatte ber 
‚Herr General Baron Nagy, bei lieberreihung bes bekannten Schlahtenbilbes 
die Ehre, folgende Anfprahe an den Yubilar zu richten: 

„Behatten Eure Grzellenz in gewohnter Büte, daß wir bier Auweſenden ſow ohl 
im eigenen Namen, wie auch Abrchaupt als die Berterter aller Gener, die das Glüd 
haben, Gm. Grzjellenz; als ibten unmittelbaren hohen Chef und Jahabet zu verchren, 
daß wir alle Indgefammt unferr tiefgefühlten und freubigen Glühwünfe in Ehrerbler 
tung barbringen zu dem fünfjigfen Iahrrötage, an weldem Gi. Erzellenz den Waffen ⸗ 
dienſt angetreten haben, um auf biefer Ghrenbahn nunmehr als eine der gebriefenflen 
Hrerführer zu glänzen 

Erit den emig denfwürbigen Schlachten von Aſpern und Wagram bis zu den 
Tagen bt Grgemwart find bie Hauptinenbepunfte birjer langen und rubmreidhen Banfs 
bahn von Gm, Grpelleng, gleich wie von einem Stadium zum ambern, dutch eine Meihrme 
folge von hervorragenden Thaten und von genialen Schöpfungen bezeichnet. Die Thaten 
gehören ber Bergangenbrit umb der Seſchichte, — aber bie von Gm, Erjell ng ausge 
gangenen und fortwährend ausgehenden geiftigen Anregungen bergen im ſich die Keime 
zu newen zufünftigem ſchönen Thatın umb Erfolgen, bie Reime zu eripeießlichen Fort 
fchritten im vatırlänbifcgen Rrirgäweien. 

Im Rädblick auf bie bereits hinterlegten Stabien Em, bg sm Drau wird 
Iht Auge meter anderem gewiß mit beſonderer Beiriebigung bei dem Momente verwel- 
den, wo Ew. Grjellenz dem erflen und ältehen Bannenträger öferreichifcher Maenchre, 
dem Hochgrfeirrten Belbmarichall Erajen Mabräfy — wir er «8 ſelbſt fo germe bejenget 
— bei Rovara Mräjtig und würdig beiflanden, rim für Kaljer und Baterland begeiſtet ⸗ 
tes Heer zu Eirg und Ruhm zu führen. 

Die bildliche, und zu unferer Freude fünftlerifch ansgrjeiägnete Mufafung biefes 
felerlichen Momentrs bitten wir nun in Ghrfurdt als ein Denkmal unferee Daskbarkeit 
und Verehrung hechgeneigteſt binzunehmen. 

Dieſee Grinnerungsmal umgeben wir mit dem allgemeinen pettietiſchen und inni- 
g Dunſche, daß Gm. Erzelleng vorbenfenber Gelft umd erprobtes Schwert brm Dienfir 

t. Majeät unfe:es glorreichen Kaiſere und Krirgäberen noch lange und viele Jahre 
hiadutch von dır Borfehung im ungrichwäcter Kraft erhalten werden mögen, Dabei 
Si zugleich auch uns anderen ein lauchter, theilnchmender und wehlwelleader hoher 

ter, 

* (Bien, 25. Yin.) (BomRKriegsfhauplage) Nah den neueften 
Machrichten aus Konftantinoyel vom 14. d. wirb ber Ankunft Omer Bar 
ſchas in ber Hauptllabt no immer entgegengefeben; mir bemerken wiederholt, 
daß, wenn bied der Ball fein follte, der Serbar nur in der Abſicht babin gebt, 
um ih von ben Verläumdungen zu reinigen und bann vom Schauplage Fries 
gerifher Thaͤtigkelt abzutreten. Allerdings waren feine Teßten Operationen ge 
gen Rutaid fein Mufter glänzenden Talentes; bei alledem gebt man jedoch in 
Stambul zu weit, wenn man ben Ball von Kar feiner Saumfeligkeit und Un- 


fähigkeit zufchreist. Beides hat in ber That Gelim Paſcha vor Erzerum auf 
fo effatante Weiſe bewieſen, dag es Wunder nehmen muß, biefen unfähigen Füh» 
ter in feinem früheren Berbältnig noch wirken zu fehen. 

Aus ber Rrimm haben wir birefte Nachtichten über Obefla bis zum 
9.5. Die um Mitte Dezember eingetretene zunehmende Kälte hatte ſich feit 
zwel Tagen gebroden uub war einem Thaumetter gewichen. Auf ben beiber- 
feitigen VBorpoften um Sebaſtopol wurden Scharmügel nad wie vor lebhaft un» 
terhalten, ohne baß es zu irgend einem erheblieren Zufammenftoß fam. Beibe 
Armeen haben, keine ®eredte befürchtend ober vorausfehend, ihre Belte, Ba» 
tafen und Hütten bezogen und richteten ſich nach Möglicpleit für bie jplimmere 
Jahreszeit ein Mur ber Donner der Gefüge Seitens der Muffen von ben 
Norbfortd au® erinnerte zeitweife an bie ernfle Stellung und feinen fie es haupt ⸗ 
fählih auf dad Lager ber Alllirten auf ben Fedjuchthöhen abgefehen zu haben, 
wo man mehr als anderwärts auf ber Hut iſt. Imgleichen ift die Rührigkeit vor 
Kertfch größer ald ehebem, und wenn General Vivian bie nachgeſuchten Ver⸗ 
färfungen nicht bald zugeſchickt erhält, dürfte feine Lage ſich bedrohlich geftalten. 

Dagegen werben bie ruflifhen Borpoften vor Gupatoria aus burd größere 
Rekognosjirungen in Athem gehalten und fo erhält die Monotonie ber winter- 
lihen Rampagne Leben und Ausbrud, wenn aud ohne eigentlichen Bier. 

Ueber ben fortfhreitenden Bau der Berfhanzungen bei Nikolajef, welder 
feit bem Gpätfommer des abgewichenen Jahres mit großen Anftrengungen ber 
trieben wirb, berichtet bie „Deh. Korr.“ aus Odeſſa: „Nitolajeff liegt, 
wie befannt, in bem Winkel eines Dreiedes, dad durch ben Zufammenfluß bes 
Inguls und des Bugfluffes gebildet wird. Die Gegend ſelbſt iR Sandboden unt 
bie Stabt liegt in einer fanften Anhöhe. Die Vertheldlgungswerke, welche un 
Nitolajeff herum aufgeführt wurben, zerfallen in Land und Mafferbıttorien 
Erfiere beftehen in drei Meihen von Blägen für Feldgeſchütz und ſpringer bit 
4 Werfte in die Steppe vor; leptere bagegen liegen hart am Bugfluffe. teile 
unmittelbar im der Stadt (Grafscajapriflanf), theild bei den benachbarten Dör 
fern auf vorfpringenden Erhöhungen und ſind mit ſchwerem Gefhüg verf.ben 
Auch follen ſchwimmende Batterien zu errichten angeorbnet fein. Die Norbfeite 
von Nikolajeff, dur bie breite Mündung bes Inguls und des Bug gebet, hat 
noch keine Befeftigungen erhalten, biefelben find jedoch fon projeftirt und dürften 
demnachſt in Angriff genommen werben. An welchen Punkten der Bugfluß fonft 
noch mit Batterien gebedt wurde, iſt nit genau befannt, ebenfo wenig ob 
bie Dniepr⸗Auen mit Gefhüg verfehen murben.* Und weiter heißt es in Bezug 
auf Eherfon: „Pier wurde die auf dem hölzernen Debarcadeur errichtete 
Batterie von 6 Kanonen über Befehl bes General Knorting abgebroden und 
auf bie weſtlichſſe Spige der fogenannten Ouarantaineinfel übertragen. Die 
alte Gitabelle von Eherfon wurde mur gegen bie Waſſerſelte, mo fie fo ziem ⸗ 
li ben Dniepr- Arm beherrſcht, mit Gefhüg verfehen; bie Mauern aber’ blei« 
ben unverbeffert ald halbe Muinen ſtehen.“ 


Deuticher Bund. 

* (Frankfurt, 17. Jänner), In der Sigung vom 10. d. fand die 
Abſtimmung über Die in ber Sitzung vom 22. Dezember vom Militärausfhuf 
über das Rebhnungsmwefen ber vormaligen Flotte, auf Grund 
eines ausführlichen Berichts, geflellten Anträge ſtatt. Aus ben Rechnungen 
ergibt ſich, daß die Geſammtſumme ber in ber neueſten Zeit vom Mai 1848 
bis zum 3. Auguſt 1854, an welchem Tage die gefonberte Verwaltung bes 
Marine-Fonds ihr Ende erreichte, für die Marine gemadten Ausgaben ji 
auf 4,695,757 Thaler belief. Bon biefer Summe if auf Ankauf und Bau 
von Schiffen und Mafhinen, daun auf Anfhaffung von Waffen und Munition 
nämlih für erfleres 2,002,549 Thaler, für letzteres 236,786 Thaler ver 
wendet worden ; ben größern Theil des Hufwandes erheifchten bie Ausrhflun 
und der Unterhalt der Wlotte, bie Herfiellung von Magazinen, Arfemalsı , 
Doks u. dgl. Die Musrüftungsfoften betrugen 492,774 Thaler, tie Um» 
lagen für das Verſonal an Beloldungen, Verpflegung, Reibung, Unterfun 
Diäten u. f. f. 1,393,023 Thaler. Bei ber Veräußerung bes Mlottenu steril ° 
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find im Ganzen 934,726 Thaler ald Kaufpreid erzielt worden. Hiervon ift 
ein Theil zur Abrechnung bei ber allgemeinen Liquidation ber für gemeinfame 
Biverfe von den einzelnen Staaten gemachten Leitungen verwiefen, ein Theil 
zur Dedung von laufenden Ausgaben für bie Blotte, bie Summe von 
658,894 fl. aber zu Zurüderflattung von Vorſchüffen verwendet worden. 
Zur Betreitung der Ausgaben auf bie Blotte waren mämlih aus ben 
Fonds der Bundesfeflungen und von einzelnen Megierungen Vorſchüſſe ent 
nommen worden, beren erftere im Betrage von 1,579,224 fl, Iegtere mit 
651,239 fl. zurüderflattet waren. In Bolge Beigluffes vom 3. Auguf 1854 
find Hierson 1,571,569 fl. theils durch Abrechnung, theils durch bare Nach 
zablung von Seiten jener Staaten, die mit Matrilularbeiträgen für Marine 
zwedte im Rückſtande waren, getilgt und dann 658 894 jl. aus tem Flotten ⸗ 
erlöfe erflattet worden, Nah Abzug beffen waren an tiefem Grlöfe noch 
12,634 fl. bar vorhanden und ed Hat nun bie Bunbesnerfammlung unter 
Genehmigung ber Ausfhußanträge beſchloſſen: das Nehnungsmwefen ber 
vormaligen Marine als erledigt zu erkennen, fobann den erwähnten 
Barbehand der Bunbesmatrikularkaffe zuzumeifen, aus welcher ſeit 8. Auguſt 
1854 alle ih nachträglich noch ergebenden Ausgaben für die Marine gedeckt 
werben. (Ar. BI.) 


Preußen. 

x. (Berlin, 20. Jänner). Borgeflerm flarb Hier im 84. Bebends 
jahre der 8. General der Infanterie Johann Auguſt Freiherr Hiller von 
Gärtringen, ber Lepte des preußiſchen Heeres, melder als ſelbſtſtändiget 
KRommanbant bie Breiheitöfämpfe milgemadt hatte. Bu Magdeburg geboren, 
trat er frühzeitig im das Infanterie-Megiment Jung-Walded, kämpfte in Hol- 
Iand und am Rhein und wurde 1806 bei Hameln gefangen, 1812 war er 
als Major und Adjutant beim General von Grawert in Kurland thätig, murbe 
dann Kommandant in Spandau und 1818 Adjutant beim Generalen Work. 
Bei Rönigäwariha zeichnete er ſich befonders aus und wurde Kommandeur 
der Steinmep’ihen Brigade. Nun erhielt er bie Arantgarbe bes Vorl'ſchen 
Korps unb gab dem Kampfe bei Möckern im ber Leipziger Schlaht, wo er 
verwundet wurde, den günfligen Ausſchlag. Zum Oberſt vorgerädt, befch- 
ligte er im folgenden Jahre die Avantgarde bed 2. Korps, 1815 aber bie 
10, Brigade, melde in ber Schlacht Hei Waterloo Planchenoit erflürmte und 
weſentlich zur Antſcheldung des Gieges beitrug. Zum EM. vorgerädt, wurbe 
er beim erfolgten Üriedensfchluffe Rommanbani von Stettin, 1817 Kommans 
deur ber Divifion in Bofen, 1826 als SeneralsLieutenant nah Breslau ver 
fegt, wo er 10 Jahre ſpäter ald General der Infanterie feine Catlaſſung 
nahm. Gr lebte anfängli in Thlementorf bei Lauban, fpäter in Berlin, 
Die Höhlen preußifchen Ehrenzeichen zierten die Bruft bed ausgezeichneten 
Rriegerb, der eim Meffe des E. öſterr FZM. Freihertn von Hiller geweſen. 


Gr war Mitglied des Kapitels umd Ritter bes ſchwarzen Ablerorbend; erhielt 


1812 in Kurland den militärifhen Orden pour le merite, und für Mödern 


denſelben mit Gichenlaub; 1840 den rothen Wolerorden 1 Klajie mit Eichen» 
lau; er wor enblih einer von den drei Senioren des Gifernen Rreuges 


1. Klaffe, welches er Ach bei Baugen erfämpfte. 


Spanien. 

B. (Madrid, 16. Iänner) Wenn ih Ihnen heute nach ber letzten 
„Revista militar‘‘ die Diolotation ber fpanifhen Armee, wie jie 
zu Anfang dieſes Jahres beitand, mittheile, fo geſchieht dies haupthſaͤchlich, 
um Ihren Refern ein Bild ber Stärke biefes vielfach Heimgefuchten Heeres 
Für diesmal werbe ih mid mit der Infanterie befäftigen 
und bie Kavallerie und Artillerie einem folgenden Brief aufiparen. 

Vorerſt muß ich bemerken, daß jebes der 45 InfanterierMegimenter zwei 
Bataillone, jedes zu 6 Kompagnien, im permanenten Dienft zählt, und bie 
bier genannten Stationdorte ji auf biefe beiden Bataillone beziehen, während 
das britte Bataillon de Refervne bilbend, vom Regiment entfernt, in ben 
Provinzial» Hauptflädten dislazirt it und in Briebendzeiten nur ben Gadre 
Das Gleiche gilt von den Jägern, welde 4 Rompagnien für ben 


vorzuführen. 


führt. 
permanenten Dienft effektiv und bie 5. und 6. entfernt von biefen gleichfalls 


in den Hauptfläbten der Provinzen als Referve, aufgeftellt haben. 

Die Infanterie-Regimenter führen folgende Namen und jinb 
Rationirt: Mr. 1 König, das 1. Bataillon in Balencia, das 2. in Mos 
rela; 2 Königin, beide Batalllone in Madrid; 3 Prinz, beide Batail- 
Ione in Matrib; 4 Brinzeffin, 1 Bat. in Mabrib und Cuenca, das 2. 
in Madrid; 5 Infant, beide Bataillone in Granada; 6 Savoyen, 1. 
Bat. in Corunna, 2. in Ferrol; 7 Afrika, bei den Operationen in Gatar 
Ionien zu @erona; 8 Zamora, 1. Bat, in Zaragoifa, Jaca, Teruel, 2, in 
Monzon, Gaspe und Galatapub in der Provinz Uragonien; 9 Soria, beibe 
in Barcellona; 10 Eorboba, 1. Bat. in Gaflellon, Penitcola und Valen⸗ 
eia, 2. in Valencia; 11 San Fernando, in Balencia; 12 Zaragoffa, 
mit dem 1. Dat. in Wittoria, mit dem 2. in San Sebaſtian; 13 Malorca, 
1. Bat. in Alagon, 2, in Pamplona; 14 Amerika, 1. Bat. im Huedca 
und Jaca, 2. in Zamagofa; 15 Eftremabura, in Bamplona ; 16 Gaftilla, 
bei den Operationen in Gatalonien zu Tarragona; 17 Bourbon mit dem 
1. Bat. in Santona und Burgos, mit dem 2. in Burgod; 18 Nlmanja 
In Tarragona; 19 Galicia, in Barcelona; 20 Buadalajara, zu Iguas 










lada in Gatalonien; 21 Aragon in Malaga; 22 Berona, in Burcellona; 
23 Balencia, 1. Bat. in Gartagena, 2. in Albacete und Venas be San 
Pedro in ber Provinz Valencia; 24 Bailen, bei ben Operationen in Gas 
talonien zu Bid; 25 Navara, in Figueras; 26 Albuera, in Sevilla, 
27 Guenca, 1. Bat. in Balladelid, 2. in Giubad»Mobrig; 28 Luhana 
in Palma; 29 Gonflitucion, bei ben Operationen in Gataflonien; 30 
Iberia, in Tortofa; 31 Afturias, 1. Bat. in Alicante, 2. in Balencia; 
32 Ifabella H. in 2eriva; 38 Sevilla, in Zaragoffa; 34 Granada, 
1. Bat. bei ben Operationen in Gatalonien zu Berga; bad 2. zu Mahon auf 
den Balearen; 35 Toledo, mit bem 1. in Ballabolid, Zamora und Umgas 
bung, das 2.in Vallabolid; 36 Burgos, mit bem 1, in Malaga, mit bem 
2. in Melila; 37 Murcia, das 1. in Gaceres und Babajoz, bad 2. in 
Babajoz; 38 Leon, in Gabi;; 89 Gantabria, 1. Bat. in. Orenfe, 
Vigo und Gantarem, das 2. in Bigo und Pontevebro; 40 Malaga, in 
VBittorla; 41 Jaen, das 1. Bat. in Algezirad, das 2, bei ben Operationen 
iu Gatalonien zu Mataro ; 42 Bittoria, bei ben Operationen zu Tremp 
und Gerona; 43 St. Ouintin, in Berona; 44 Aftorga, bei den Ope 
rationen in atalonien, zu 2erida; 45 St. Marciaf‘, das 1, Bat. in Za⸗ 
ragoffa, bad 2. in Valladolid; dann tas Disziplinar» Megiment Fijo de 
Geuta, zu Geuta in Andaluſien. 

Die 16 Iäger-Bataillone, jebes mit 4 Kompagnien, find ſtatio⸗ 
niet: Nr. 1 Gataluna, in Barcelona; 2 Mabrid, in ElPardo; 3 
Barcelona, in Geuta; 4 Barbafiro, in Sevilla; 5 Zalavara, zu 
Gracia in Neufaftilien; 6 Tarifa, bei den Operationen in Berga; 7 Ghi« 
elana, zu Ulcaniz in Balencia; 8 Figueras bei ben Operationen in Le— 
rin; 9 Ciudad Mobrigo, besgleigen in Olo; 10 Alba beiormes, 
tesgleihen in Garbona, fämmtlih in Gatalonien; 11 Arapiles in Barce 
lona; 12 Baza, in Burgos; 18 Simancas, bei ben Operationen zu 
Manrefa in Eatalonien; 14 Lad-Navas, zu Pamplona; 15 Antequera, 
zu Mabrib und 16 Bergara, zu Baragoffa, bann bad Disziplinam- 
Bataillon zu Melilla in Granada, 

Die brei Genie»Bataillone, jebed aus 4 Sappenr-, 1 Mineur- 
und 1 Bontonter-Kompagnie zufammengefegt, und alle brei ein Megiment bil» 
dend, garnifoniren bas 1. in Madrid, das 2, in Mabon auf ben Balearen 
und bad 8. in Barcelona. 

Diefes Tableau mahnt ums unmillkärlih zum Nachdenken über bie 
inneren Zuftände bed Landes. Vorerſt ift Gatalonien die verwundbare Ferſe 
ber gegenwärtigen Regierung und daß jle dies erkennt, zeigt ihre Verfügung, 
bergemäß in diefer Provinz nicht weniger ald 16 InfanterierMegimenter und 
7 Zäger-Bataillone vereinigt iind, um ben zeitweilig aufteuchenden Erhebun⸗- 
gen einen Damm zu fegen. Dann folgt die Provinz Neufaflilien, welche bie 
nädften Beforgnifle erregt, ba bier der Centralpunkt die Hauptſtadt bes Mel» 
ches iſt. Und im dieſe Provinz Hat die Megierung nur 3 Infanterie» Negi» 
menter und 3 Jäger-Bataillone gezogen, eine ganz unverhältnigmänige Bahl 
— aber jie weiß, daß bie Natlonalgarbe nit nur im ber Hauptflabt, fonbern 
auch in ben größeren Stäbten Neukaftiliens ihren Berfügungen Nach druck 
geben wird, — mas in Gatalonien allerdings nit ber Ball wäre, 

Bas nun von ber Mrmee auf bie anderen Provinzen übrig bleibt, iſt 
ganz unbedeutend und mande, fo zu fagen, ohne jeber militäriihen Befagung, 
was indeſſen bierlandes nicht viel fagen will, ba bas Militär bei jeder ger 
waltfamen Erneuerung ber Megierungdorgane eher aftiv als paſſiv mitge» 


wirft bat. 
Sardinien. 

n. (Zurin, 17. Jänner) Nach ber „Gazzeita militare* follen im 
Beughaufe zu Turin 80 nad dem Ravallifchen Syſteme konftruirie &e- 
Thüge (berem nähere Befreiung wir feiner Zeit unferen Lefern in Ar. 12 
vom Jahre 1855 biefes BI, mitgetheilt) ausgerüftet werben, um ihre Probe» 
hältigkeit in ben naͤchſten Feldzügen abzulegen. Dasfelbe Blatt berichtet über 
bie ſardiniſchen Geefräite, welde im orientalifgen Kriege verwendet werben 
u. 4 3 Dampffregatten (Albert, Governolo und Goflitutione), 8 Dampfe 
ſchiffe (Tripoli, Malfote, Anthion, Gulnade, Monzanban, Varo, Tanaro 
und Doro), 2 Brigantinen (Murora und Azzarbofo), 1 Korvette (Ban Gio⸗ 
varni) und drei Meinere Bahrzeuge (II Baro, Tanaro und Dora). 


Rußland. 

© Die aus den drei Bafhliren- Stämmen organijirten Truppen 
follen künftig die Bezeihnung Bafhfirenbeer in gleicher Weiſe wie bie 
verfchiedenen KRofatenherre bes Don, Ural, Mom u. f. w. führen. GSleich- 
zeitig {ft dem Oberbefehlähaber des Heeres bie Befugniß eriheilt, für Pferde» 
diebftapl und Musreiferei ohne vorgängiges kriegorechtliches Urtheil Epig- 
ruthen zu biftiren, 

Serbien. 

* Yus Belgrad wird und nachfolgende Berigtigung eines in ber 
Bohemia“ erjienenen Artifeld eingefendet, Wir nehmen feinen Anftanb 
biefe ihrem ganzen Inhalte nad zu veröffentligen. Gie lautet: 

„Sehr geehrter Herr Redakteur! 

Dur Familien Borhältniffe und die Weihnachtöieiertage längere Zeit von Belr 
grab Ferm geßalten, gerathe ich beim Nachhelen mehrerer Nummern Ihres häptaren 
Blattes in der Mr. 121 vom 1. Dezember v. J. auf eine der „Bohemia“ entuommene 


Mitikellung über die militärifhen Berhäliniife des Bürhenihums 
Serbien: bie birfige Militärs lfabemie betteffend 

Denn bier Artikel auch nicht durch bie „Behrmia“ weröfientligt werben wäre, 
fo würbe ber mit Gerbiens Berhältinigen befanmte Beier an ber Wärme, mit ber er ſich 
bes belanniliden Währes Zah annimmt, bach feine Abſtammung von ben Ufern 
ber Molsara erraiken, md mitleibig dazu lächeln, daß «6 bım Mortsfbonbenten ber 
„Bohrmia* einfällt, dem in Serbien mit jebrm Tage unmöglider geisorbenen Kapilän 
Bady eine Schutztede zu halten, Hätte id ber Brricterfiatter enihalten, durch lügen: 
Hafte Derbrebung von Thatfachen, den unter bem Peofefforen diejer Mafalt waltenden 
ehrenhaften Gei vor ber Welt in ein ungünftiges Licht zw Helen. 

Der leptere Umfand bewegt und, Sie Hert Nedakteur zw bilten, macehenbe 
wahrheitgetrene Berichtigung in Ihr Blatt aufjunchmen. 

Der befamuiliche Mäder Zah — ber A in Frankreich auch Zache nannle — 
war vor feiner Betheiligung am dem Rampfe gegen bie ungarijche Revolution — in bie 
polnische Mevolution nom Jahre 1831 verflochten, und lebte fpäter in verſchledenet Herren 
Bänder ale Fluͤchtling, wo er viel gelitten, viel gefchen, web auch viel gelernt Halte — 
bis er enblih aus Konſtantinopel nad Belgrad fam, und e# bahin brachte, daß bie fer- 
biiche Mrglerung ober buffer geſagt, bie bamale am Muder ſtehende Partei ihn * 
Gründung einer Militärs@chnle bemüpte. In der Gigenfchoit eines Direktors dieſet Ans 
kalt umgab er fich jo viel möglich mit Landaleuten aus Böhmen, bie feinen Ruhe nah 
al Vichtuugen auspofaunten, unb Hiefür vom ibm im der Meiie — wurden, 
daß einige derſelben ohme Vorwiſſen ber Regierung darch mehrere Jahre freie Unterkunft 
und Heljung befamen. 

Mis die Regierung von diefem unırlaubten Berfahren Kenntaiß erhlelt, und den 
mittlerweile zur Reife in's Musland beflimmtın Kapitän Zah zur Mrußerung anhlelt, 
tar berfelbe mach Abenteuter Weise frech genug — ihr In einem zwei Bogen langın 
Berichte von allım anderem zu reden, und mur bie vorgelegte Frage unbeantwortet zu 
loffen, ja er ging in birfer Unverfhämtheit noch weiter ale er von dem ihm ee Kon: 
trole beigesebenen DObrrliemtenant Rofa Rmaborie die Mitiertigung dirfes Beelchtes 
forderte. mas biefer jedoch mit dem treffenden Werten vom fd wies: daß er mid ges 
wohnt fel, unter Lügen feinen Namen zu ſchreiben. Ms mei Tage barnadı Kapitän 
Zah wegen feiner Abreife bas Kommando biefer Auftalt übergab, und anf rine ſeinet 
Anächt böhh feine Meife bie am ihm Haftende Beſchuldigung zur Chrenfache allır Pro» 
feforen zu machen fic bemühte, wieſen birfe ein foldrs Mafinnen mit der Ettlatung 
zurüd, daß ein Berbrechen mar den Thäter — nicht aber eine ganze Körpırichait brands 
marfen fann; und da war es, wo zwlſchen bem Kapitän Zah und bem RontrolsDffijier 
ein Wortwechſel fh eatſpaun, im dem Kapitän: Zach ermenert bemics — und Des 
nabowie ed. ihm and runtweg erflärte, da er nom Soldaten nur den Rod brüpe. 


63 


. ,, Dies ih die einfache Schilterung bes Dorfalld vom 15. Movembır v. I, und es 
ift bie won dem Berichterflatter ber „Bohenia“ verbtellete Nachticht rines Säbeljüfene 
eine bösartige Cedichtuug, mwahrfgrinli eines in ber Holz und Duartier-Mzgelegenheit 
betßelligten nicht mehr Bier mellenden Zach ſchen Ronforten, deren Meihem bier immer 
Liter werben, da bie Mrgierung täglich mehr eimficht, daß bie Worcr bes großen Thelles 
nur im der Spiegelfrchterei befteht. Zach ſelbſt bei aller feiner Verfchmiptbeit Bat nicht 
serbergen fönuem, daß ex bie Befichte aus dem Zeitungen, bie Kriegelunit auf den Bars 
eifaben, und die Politif in den Flächtlings-Tavermen der Parifer und Stambuler Dorr 
Ränte Audirt Babe; lange Beit als ein netäwenbiges Uebel gebulbet, ih er im ber Lepier 
ten Zeit „unfer tobter Mann“ gewotden. 

Urber bie Notwendigkeit einer MilitärrMlademie für Setblen ſtch ung bas Mes 
theil nich au ; umferes Grachtens Fann dire bie ſerblſche Regierung am beften ermeflen. 
Bas aber die Leiflumgen biefer Anfalt anbelangt, fo werben für biefe am beflen ihre 
ieht größtenihrils in Berlin befisbliigen Zöglinge prechen ; wir find ganz beruhigt wegen 
dem Urtbeile fachsrhändiger Militärs, über fie, wenngleich 6 der Kapitän Zach durch 
feinen Germanendeß bahn brachte, daß flr mit mehr Kennteif ber franzöfljen als ber 
beutfäpem Sprache, größtenibeils in einem deutichen Bande iher gänzlice Aussiloung bes 
wirken follen. Belgrad, am 18. Jänner 1866. 

Bon einem Projefior der MilltärAtabemie in Belgrad.” 


Meuefte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Mehlem, Rafimir ven, pınf, 1. Rittm., zum FlopeGonpimann zu Brmbırg, 
Gramm, Theedor, Kadet bes 11., zum Unterlt .2, Rt. beim 10. Uhl.eg 
Aueramald, Gußan, Unterlt. bes 18. M. q. t. zum 5. Gendeg. 
Gfisemadia, Johann von, Unterlt. des 9, HuirReg., g. I. zum 6, Bent Ri. 
Töpfer, Abolf, Unterlt. des 7. Drag.Meg., q. I. zum 6. @ent.«ßeg. 
Grimm. Wenzel, Unterlt. des Fahtweſ. Korpé q. 1. zus 6. Gend.⸗Neg. 
Bovalegfy, Jeſeſ, Unterlt. des 16, Jäger-Bat., q. 1. zum 18. Eend.⸗Keg 
Höbl, Herman, Haupim. 2. Ri. vom 7. q. L. zum 4. Art.cMrg- 
Khurn, Atbogaſt Graf, Unterlt, — 5., g. I. zum 44. IR. 
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rbfälte. 
Ende, Georg von, benf. Major zu Graz am 20. d. 80 Jaht alt. 
Böhm, Dingen, penf. Major, zu Prag am 97, v. Mi. 
@ilbert, Ernf, venf, Hanptm., zu Wien am 23. d. Mies. 
Reya, Philips Ebler v., Haupim, 2. Kl. des IR. Mr, 17. 
Smwogetinsfy, Daniel, Hauptm. 1. Al, bes 4. Merten. 





Preis-Medaillen ersier Klasse 


baten in ber 


Induftrie-Ausfellung zu WMeu-Work, Münden & Paris 


bie 


Metal-Mufit-Iuftrumente, 


aus der k. £. priv. Fabrif 


V. F. Cerveny 


zu Königgrätz in Böhmen 
erhalten, und find davon nachſtehende noch am Lager befinblic. 


Aus der Reiv-Yo 
Or 


vife im 
DflaprPifton in As, wit altarkiger Mafchime, Tonwechſel G, F, ven Tembaf 2% fl. 
Trompete inF, mit altartiger Mafdpine, Tonwechfel E, Es, D, von Meffing . 30 R. 
Baldhorn ind, Gylindermafchine, Bogen bis D, von Tembal , . . .» . 60f. 





rker Ausſtellung. — 


Phonicon (Schallheta) in B, für Tenor Partien, mit 5 Gplinbern, Tonwech- 
fel A, As, von Mlpacca mit Etfenbein ⸗· Garnitur, im Blue . » » . .200 8. 


YHus der Münchner: Parifer Ausſtellung. 


BDrrife in EM. 
Bihon in Es, mit D, ©, Tonwechſel, ven Mefling, 3 Gylinber 38. 
Klügelborn in B, mit A, As Tonwechſel, ven Mefling, 3 Gylinder 42 4. 
Baßflügelhorn in C, mitB, A, As Tonwechfel, in 8 Borm, von Meffing, 

BiGHllabet 3-3 0.80 0 ee nee een 
BWaldhörner in As, mit E, F, G, Es, D, C, ven Reſſing, 8 Gulinder . . 1% 
Gornen in F, mit E, Es, D Tomwedhiel, vom Alparca, 3 Gylindır „ .„ 150 


fl. 
of 

fl. 

GottetrZrompete in F, mit E, Es, D Tonwechfel, von Meffing, 3Gylindır 42 fl. 


Breite ie EM, 
SignalsTrompete in F, mit E, Es, D, von Mefing . » 86. 


Bo faunme in F, von Meſſing, 8 Cyliadee54 ſĩ 
@upbenion in B, mit A, von Reſſing. 4 Cyliadetee 2... 100 8 
Dhonicon in MB. mit A, von Alpaeca, in Etuis, 5 Eylinber , 200 fl 
Tritonieon im D, von Mlparca, fatt Gomtrafagoi . . + + 200 A 
Bombarbin InF,von Maine - » 2 > 2 2 2 fe 


Mus der Parifer Austellung. 


Vreiſe in EM. 
Slügelbern in C, mit B, A, von Albacca, & Eylinder . . 
Dasherm in B, von Mefing, 4 Gylindır . 


Trompete in F, mit E, Es, D, von Alpacca, 8 Golinder " 


- 806. qJ. Vofaume inB, von Mefling, 3 Eulinder . » 2 2 2 0 ne 
‚ = 4 Bareorpton im B, von Mlpacca, mil Elfenbein garnirt, 4 Gylinder . 


Breife in GM. 
.. 4 1. 
220 fl. 


Gonirabaf in C, aus UAlpacca, 4 Cylinder . 260 fl 


Indem der Gefertigte diefe Infteumente den löbl. F. f. Militär-Mufikfapellen, Eivil-Orcheftern und fämmtlihen Mufiffreunden anzuzeigen 
ch erlaubt, empfiehlt er zugleich feine Babrifate in allen Arten von Metall-Mufif-Inftrumenten nad) eigenen, allgemein anerfannten Erfindungen und 
erbefferungen um fo mehr, als er durch feinen vierwöchentlichen Aufenthalt zu Varis während der Austellung und Prüfung fämmtliher daſelbſt 


befinplicher Metall-Mufit-Inftrumente ald mufitaliich 
Geſchaͤftszweige, mindftend gefagt, von feinem Inbuftriellen Borzüglicheres 


ebildeter Producent und zugleich Bläfer die volle Ueberzeugung gewonnen bat, baf in biefem 


geleiftet wird, (13—1) 


Gh 


6. BVerzeichnid 
der zu Gunfen des DffizierstöchtersInftitats zu Drdenburg 
eingegangenen Belträge für bas Werk „der Grazet Schloß⸗ 
berg und feine Umgebung“ vom Haupten. Baron Kalchberg 


Anzabl ber Eremplare fl, fr. 
Laut Berjeihniß Nr. 5 Melt verblichen 241 673 20 
Se. kalirel, Hoheit CO. Leone » » 1 10 — 


Sr. großberzogl Hebrit EM. Prinz 
Mler. zu Heffen und bri Rhein . 
Er. Grzel. FME. Braf Epannedi 
sr. Statthalter Baren Echloifnigg 
dr. EM. Graf Mitiowey. » » 
Be. kaiſetl. Hoheit EH. Altrrht . 
Se Er Ritter v. Teboropie . 
ve. @M. v. Dafeiin . . » + + 
“Ge Exzell. G. d. 8. Baron Prehaste 
Er. Orzell, der hochw. Fdürſt ⸗Erzbaſchof 
son Agtam —1 
Sr. GR. Baron Beberer . 
Er. Grzel. EME. Graf Thun . 
Hr. Magbik, Bort.:Bramirr » 
Hr. Dberl Mainharbt . . 
Hr. EM. Baron Etanforid . » -» 
©. Erzell, Fönigl. baiır. Regierangs- 
Bräftdent Baron Belbn. » r 
SH. M. v. Übnr. 2: nn 
Sr. Genle⸗Oberlt. v. Imbofinfib - - 
Summe . 2... + 
Im Derzeihniß Me. 2 wurde bie Sum⸗ 
me um 30 fl. za hech angıfrgt, fommt 
babır in Brrwrubung und wirb abgezogen 
Bleibt Ref . 
®ra,, am 18. Jänner 1858. 
Baron Kalchberg, Hauptmann, 
Schle hlomman dant. 
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Hugefommen in Wien. 

(Am 23. Jänner.) Sbrrk v. Bombof, vom 1% Armeer 
Kerps, von Hermanndadt (Matfhafrrhof), — Die Hptlt. : 
Schäffer, vom 8. @enirbat,, von Derona (Hotel Wanbel), 
v. Würth, vom 18. IR., von Pitefi (Start Mr. 102), =. 
Baron Bonrziguon, vom BGONESt., von Tarnow (Stadt, 
mild. Mana), — Ritt. Baron Pa Sellaye, vom 3. Ubi. 
Reg, von Dien (Iobanneshef). 

(Am 24. Iänner.) Dberfi Generals Mjutant Lauſch, vom 
der 3. Armee, von Dfen (CH. Albtecht Palals). — Die 
Hanpilt.: v. Bexedelſalvah, vom 60. IR, von Joſe ſttadt 
(Brovelbtadt, weiß. Roß), Bufletti, vom 27. IR., von 
Dfrn (Stadt Nr. 1140), Bipigmonn, vom 57. IR., von 
Etanidlau (Baimgrube Me. 5), und v. Herz, vom 19. IR., 
von * ¶( Seumattttaſera) — Rittm. Graf Schafgett⸗ 
ſche, vom 5. Kür.«R., von Brünn (Breiung Rr. 156). 

(Mm 25. Jänner) Dberft Partſch in Seal. von Preß · 
burg (Fägerzeit Nr. 408), — Dberült, Rupprecht. vom 
GÄNEL., von VPeſth (Rfergrund Nr, 203). — Die Hpilt.: 


Rropelmaier, vom 26. IR., vom Wollenhaus (Iofeftabt | 


Mr. 71), Hanke, vom 12.IR., ven Krafau (Beopolbflabt, 
Stern), und Gommel, vom BOMEt., vom Lemberg 
Schotienhef). — Die Aittm.: Baron Gobrf, vom 4. Kür. 
Reg, von Troppau (Stadt Frankfurt), und Baron Pölb: 
warn, vom 5. Huf R-, von Salzburg (Mirben Mr. 3). 


Abgereiſet. 
(Am 23. Yanner.) Oberilt. Graf Koloweat-Rrafomefs, 
vom &. Kür.:R,, n. Ketetemet. — Die Rajerer Freiherr v. 


Bufih, Kommandant des Militär-Epitald zu Krafau, n. | 


Rrofam, und Mrthofer, vom 31. M., nach Mgram. — Die 
bptit.: v. Urafa, vom 31. IR., nah Agtam, Hoſhaus, 
vom 19. IM., nach Raab, un? Gülllch, vom Wlottillenf., 
ach Binedig. — Die Rittn.: Brefl, vom 7. end: R., 
sach Stoferan, und Baron Gemmingen, vom 2. un. R., 
"sach Anflirhen. 


(Am 24. Jänner.) Oberfilt, von Weber, v. BDMEt,, | 


nad Prefburg. — Majer Dürkert, in Penf., nad ©raj. 
— Hplm. Veitgondy, vom 6. IR., nad Peſth. — Rittm 
@raf Fugger, vom 2. Drag:R,, nah Prog. 

(Am 25. Iänner,) Die Hptlt.: Baron Dr Traur, von 
35. IR, nad Homana, Bun, vom 54. IR., nad Brünn, 
und Marsivie, vom 17. Iägerbat,, nach Broty. 

Ein Hauptmann 4. Rt, eines galizifhen Infante 
tier Regiments mit dem Mange vom 1. März 1849 wänſch! 
mit einem Herrn Rameraden eines Infantıriergimente 





oder Jägerbatalllens zu tauſchen. Näheres burd Redaktion, | 


(20—1) 


Eier Hauptmann eines ungarifchen InfanterierRigir 
zenis ni dem Range vom 1. Juni 1662, wänſcht mit 
+ Imem Lern Kameraden gleichen Manges eines ber Gremjr 
Infaizte ie-Megimenter zu tauchen. Das Mähere darch die 
'Rebaltica Mefes Blattes. (1-1) 


— 









Im Verlage vonFriedrich Vieweg und Sohn 
in Brauschweig ist soeben erschienen und hei 
Karl Gerold's Sohn, | Stephansplatz Nr, 625 zu 
haben ı 
Erläuternde Beispiele zur Unterriehts- 
methode des kKönigl. preuss. Gene 
rallleutenants Grafen Waldersee 
in der kriegsmässigen Ausbildung der Infanterie für 
das zerstreute Gefecht mit besonderer Bezugnahme 
auf die Vorschriften des Exereir-Reglements für die 


beftend zu empfehlen. 


Kataloge darüber gratis ausgegeben. 


Bericht der 


Komitd in Wien über bie 


BEHHRRHIIRIETNNRR 


Mürmberg, 11. November 1851, 


* 
” 





ſchiff⸗ Agenten. — 


Handlung des Hrm. J. 


— In Binz in ber Handlung bes Hrn. J. 
Hrn, A. Bancalari, — In Menfak im ber 


“> In Preßburg in der 

Ya Mottenmann (Bteiermart) in der Handlung 

— * Handlung Den Gran; Jungborfer, — In 
—* Kraul — In 








Diefe im allen theumatiſchen Leiden wirklich probate Gichtleinwand, fo wie für 
gefämwollene Glieder, Rothlauf und dem Krampf anerfannte® Univerfalmittel if in Bien 
® einzig und allein zu haben in ber Mpothele bes berrn Frauz 


zum „golbenen @lepbanten,” Spittelberg, Stiftgaffe Nr. 100. 


In Arad in der Balanteriehanblung dr Hrn. Rilolaus Lehmer — Tu Bogen in ber Hanblang 
des Hrn. 9. A. Thaler. — In Bukareſt in der Handlung des Here. RarlRo th, l. F. Öflerr, Dampir 
Ya Brut an der Diur in ber Apetheie des Hen. Wittmann. :- In 
—* der Handlung des Hrn. Karl Rrifper. — In Gray in ber Apotheke 
52 3. Burgleitner. — In Germannftadt in ber Handlung bes Hrn. 
FE in ter Handlung des Hrn, B. Dallner. — In Zofephftadt In der Kunſthändlung bes Hrn. Philiep 

+ Zrarler. — In Mlagenfurt in der Handlung des Ha. Anton More. — In Klaufenburg in ber 
endier's fer. Örben. — In Krafan in der Echnitiwaarenhandlung des Hrn, 
a“ Ihrofll Seyfert. — In Lemberg in der Schuitiwaarenhandlung des Hm. W. W 
I. ®@rubmiller. — In Marburg in ber Mpotbrfe des 
Handlung bes Hrn. Mililerits Do breslam. — In Olmüz 
im ber Mpoiheke des Hrn. Slabihondet. — In Pancfova 
. wits, „um weißen Hahn.“ — In Peſth in der Mpothele „zum großen Ghrifioph* 
Sänittwaarenhaudlung „zum rothen Ungar” des Hrn. 
des Hrn. Berbinand Gretler. — In Salzburg ia ber 
Zemesvar in der Balantırichandlung bes Hrn. Ichann 
Zrieft in der Mpoihefe die Hrn. Jacob Geravallo, 
in der Galanteriehanblung des Hrn. Adelf Weber „jur Stadt Min.” 


x 
— —— 


kaiserl. königl. österreichische Linien- und Grenz-In- 

fanterie von M. v. D. Mit fünf Plänen, In engl. Leinen 

gebunden. Preis 1 A. 45 kr. 

Der Verfasser dieser Schrift versucht die in dem 
Walderseeschen Werke niedergelegten Grundsätze 
und Vorschriften durch weitere Entwicklung derselben 
für Offisiere zu popularisiren und gibt nach dem Ur- 
theile competenter Sachverständiger eine überaus 
fassliche Anleitung zur Anwendung auf 
specielle Fälle und Verhältnisse 


Den löblichben Negiments-Bibliotheken 


erlaube ich mir meine Buchhandlung zur ſchnellen und billigen Beforgung geneigter Aufträge 


Mit gediegenee Unterbaltungsleftüre, militärifden und politifhen Werfen 
beftens affortirt, beziehe ich wöchentlich mehrmals Buhr- und Poflfendungen aus Xeipjig, fo daß 
id) mit dem Neueften frühzeitig verſehen und Beftellungen meiflens umgehend auszuführen im 
Stande bin. — Ebenfo liefere ih alle Journale und Zeitfchriften billigk und werben 


Rudolf echner's k. h. ÜUniverfitäts-Buchhandlung in Wien, 
Stof-imEifen Rr. 


— — 
Die in fämmtlichen k. k. oſterr. Staaten rühmlichſt befaunte 


englitche Patent-Gicht-Frinwand 
gegen jedmoͤglich gichtifcherheumatijche Leiden, und als erfled und ſicherftes Prä- 
jervatin- Mittel gegen Krampf, Rothlauf, gefhwollene Glieder und 
Seitenftehen zu empfehlen, aufer dieſen gegen jede Art Gicht, Rheumatid«- 
mus, Glieberreißen, Kopfweh, Zahn- und Geſichtsſch merzen, Ohren⸗ 
braufen, Augeniluß, Bruſt- Rüden- und Kreuzſchmerzen (Hexen— 
ſchuß), mit ſicherem Erfolg anzuwenden. 


Ausjug aus der Ieitung „Prüfer Blopb* Mr. 88, Sonntag ben 15. April 1855: 
eſth⸗Ofner Bandelt: und Gewerbfammer an das Eentral: 
etbeifigumg ihres Difirifted an der Agrikultur- und Jadu · 
ſtrie⸗ Aus ſtellung in Paris, — Kaffe XII. 

Seht. 4 Karl Weber (Firma Emil May, Dfen, Ehriftinenfadt), 
fandte 2 Gtüd feiner patentirten Sichtleinwand, bie er feit 10 Jahren verfertigt. Die über 
rafhende Heilkraft in gichtiſchen und rheumatifhen Bällen haben biefem Produkte eine große 

Verbreitung in allen Staaten Curopa's verfhafft. 


% In Pacıete mit Gebrauchsanweiſung a 1fl., doppelte für erſchwertete Feiden ü 2fl. em. 
Herztliches Beugnif. 


Die Bichtleinwandb, welde Herr Kaufmann Dit von hier zum Derlanf durch bas Hanblungdhane 
Gmil Ray von Ötutigart num im Dfen erhalten hat, hat brrrits nah Pr Unterfuhung ber Medis 
einalsRollegiem zugleich durch das Miniferium vom 28. Mai 1850 für deren 
ldaubniß erhalten. Umd fo wird denn auch pflichtgemäß nad genommener Ginfit biefes @rgenflandes ber 
eugt, daß aud von Seite des K. B. Rürnberg bezüglich des Berfanis um fo weniger irgend eimas entgegen 
—* als das Mittel bei nichtifcherheumatifcgen Befhiwerben mur nüplic feln fan. 


622, gegenüber der Seilergafle. 


erfanf bie erforderliche Er ⸗ 
Dr. Solbrig, !. Grrigtefrt. 


Nußbök, 


Cilli in 
er gelbenen Hirfchen* dee Hrn. 
. Brany Böbr er. — In Iſchl 


ilImann’s frel. Wim. 


in der Handlung bis Hrn. A. Mrfenor 
Baijnergaffe. — 
DB. Brummen — 


Doara 3. — In Eroppau 
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Wien, Griheint jeden Mittwoch m Bamfay in reinem ganzen Bogen. Mbonnementäbchingungen für Bien vierteljährig 1 E. 30 fr, Bür Auswärtige: TR, 10 fr. AM. 
um melden Breis nie Herren Mbonzenten as Blatt portofrel zmgefenber erhalten. — Winzelme Blätter 6 fr. 8. M. Vränumerajlion mir angenommen im Aommeir bee ‚Milltärifen 
Seitang* (Start, Bollzeile Mr. 778), wehis von auswärtigen Herren de Beträge in franfirten Briefen eingefenbet werben wollen, Inferate werden je 4 fr. RD. bie Detizgeile bereit et 
wobel med bielsseimalige Gtempelgebühr vom 10 fr. A. M. zw berichtigen fommt, — Ancelme Beiträge werben nicht berüfflstigt, 

WR Im Wege ver Buhhandelsik die „Weilitärifhe Beitung* durch A, Bercelb's Bohn zu bezichen. 





Ueber Terrainlchren. 


Dos Terrain it der Schauplap der Thärigkeit des Soldaten. Die 
neuere Krlenführung führt die Heere in Die entfernteflen Gegenden. Die 
Gefhichte diefes Jahrhundertes zeigt uns Kämpfe in Spanien und Ruß— 
land, Afrifa und Mfien, in den Alpen wie auf ber morbdeutfchen Ebene; 
alfo Wechſel genug, und die offenbare Nothiwendigfelt für den Soldaten, 
die Eigenthümlichkeiten der verfhiedenen Terrainarten zu lennen. Um fo 
fonberbarer, daß eben Diefer Theil-des militärifhen Wiſſens in der Mili- 
tärsLiteratur fo fpärlich vertreten ifl. Seit lange erſchlen fein nennends 
werthes derartiged Werk, und alle erſchienenen zeigen von verfchiedener 
Auffaffung des Gegenflandes. 

Manche läugnen Sogar gänzlid die Notkwendigfeit eigener Terrain» 
lehren. Sie meinen in der angewandten Taktif wird die Verwendung der 
Truppen gelehrt mit Rüdächt auf das Terrain und den gegenüberftehen 
ven Feind. Dahin geböre alfo aud die Lehre vom Terrain. Im der an- 

ewandten Taftif fol man die Eigenfhaften des Zerraind und feiner Bes 
mgen erflären, und gleich die Art igrer militäriichen Benüpung, bie 
Eignung zur Befegung, Lagerung, Vertheidigung ıc nachweiſen. 

Andere u gehen von der Anſicht aus, daß die Terrainlehre 
ber angewandten Taktik vorauszugcehen habe. So wie man auf das Feld 
der angewandten Taltik die Truppen ſchon einerercirt, d. h. rein talliſch 
audgebildet mitbringt, fo darf auch das Terrain nicht etwas ganz Neues 
fein. Man fol deſſen natürliche Eigenfchaften ſchon fennen, und nur mehr 
son deſſen Benüpbarfeit für taftifhe Zwecke ſprechen. 

Eine weitere und viel zwedmäßigere Verbindung war bie der Ter- 
rainfehre. mit der Situationd-Zeihnung, Man erklärt die Eigenfchaften 
des Terrain, läßt felben zeichnen und befchreiben, und gewinnt jo eine 
fihere Grundlage für weitere Anwendungen. 

Die Studien über das Terrain mögen übrigens ſelbſtſtaͤndig ober in 
was immer für einer Verbindung mit andern Wiſſens weigen vorgenom⸗ 
men werben, fo fommt es flets darauf an, die Natur des Terraind 
eichtig zu erflären. Diefes Wörthen Natur ift es nun, das wir in feiner 
Bedeutung für die Terrainlehre näher in’s Auge faſſen wollen, 

An der Spige aller Terrainlehren ſteht bie beliebte Redensart: 

Dan fol aus ihr lernen, aus dem Befannten auf das Unbe— 
Fannte fhliepen.“ 

Schlüſſe ziehen fann man aber nur dann, wenn man fih alle Er 
ſcheinungen in der Rajur zu erflären vermag, und das Erklären ſetzt 
wieder Die Kenntniß von dem Vorkommen und dem Zuftande der Dinge 
voraus — was bie ganze Meteorologie, Beognofie, Geologie, phyſikaliſche 
Geographie, Naturlehre ıc. in fi faßt. Wir finden demnach in den fo- 
genannien reinen Terrainlehren von Wirker von Wackerſeld's Lehrbud von 
1825 an, dann in D’Epeld Terrainlehre ıc. bis zum neueſten Werke von 
R. B. 5, Agram 1855 alle mögliden Notizen über Mineralogie, Geogno⸗ 
fie, Erdentſtehung, die atmolphäriihen Erſcheinungen, die allgemeinen 
Eigenſchaften der Körper (aus der Naturlehre), die Relognoßsirung, Die 
Beſchrelbung der dazu gehörigen Inftrumente: Wefleftor, Patent:Bouffole 
u. f. w. — kurz wir finden Aller, Alles, nur das nicht, was eigentlich 
verfproden war, nämlid die Regeln und praftifchen Beiipiele für Die 
Schlüſſe aus dem Befannten auf das Unbefannte. 

Das was über Geognoſie ıc. zu finden ift, bleibt überbied fo ober 
flaͤchlich gehalten, daß man beffer thut, es in irgend einem Abrifie der Geo- 
gnofie zu leſen. Das Ueberbleibende ift eigentlih nur die Nomenklatur 
der Terraintbeile und der Bededungen, die man nun aud in dem phofle 
taliſchen Theile jeder neueren Geographie findet. 

Nah meiner Anficht Liegt der Grund der Unzulänglichfeit in ber 
bisherigen Bearbeitung ber Terrainlehren, hbauptfähli in ber unmiffen- 


ſirt, wenn uns ber erfte Hydrotekt 


fhaftliden Methode. Während man in andern Zweigen der Na« 
turwiſſenſchaften längft ſchon dem einzig wahren Weg eingefhlagen, näm« 
lich den der Beobachtung, wird bier noch zu viel Werth auf Hypotheſen 
gelegt. Dan geht bei der Erflärung ber dußern Formen meift auf deren 
Entfieben jurück. Schon Dr. D’Egel ſprach von ben Erhebungs -Sy⸗ 
ſtemen ber Gebirge, und Fopirte dabei Efie de Beaumont; R. B. S. Hafjifi« 
zirt bie Thaͤler in Erhebungsthäler, Ballenthäfer, Spaltungsthäler, Depreflions« 
ihäler, Erofionsthäler u. f. w. und fopirte dabei Dr. Eotta. Dabei lernt man 
weder die eigentlichen Formen der Gebirge noch jene der Thäler kennen. 
ee man nicht die Grundgeftalten der Diineralien gekannt, ohne deren 

ntfteben erflären zu können? Man weiß, daß der Quarz im Rhomboes 
der und der Diamant im Hexaeder anwachft, ohme die Urfachen zu fennen, 
welche diefe verfchiedenartigen Geſtalten hervorbringen. Sol man nicht 
in gleicher Welſe die Terrainformen als etwas Gegebenes hinnehmen, und 
die Formen an fich vergleichen, ohne fi in Hypotheſen über deren Ünt- 
ſtehen einzulaſſen? Mir ſcheint dies der naturgemäßere und fruchtbringen« 
dere Weg. Wie wenig Vertrauen verdient ein Lehrbuch der. Terrainiehre, 
das die Formengefege zum Theile auf die Wirkungen ber tiefen Meere ba⸗ 
tſchlande Hagen in Berlin, in 
feiner Mafferbaufunde beweift, daß bil innern Bewegungen bes Waſſers 
ſelbſt bei Meinen Flüffen und noch fremb find, baf bie Widerflände, welche 
bei ber Waſſerbewegung von Einfluß find bis jept ihrer Natur nad unbe» 
fannt geblieben find m. f. w. Welches Vertrauen verbienen Terrainich-W 
ren, die und auf dem Papiere bie Thalformen in Beden und Rinnen gg 
untertheifen, von Bedenentleerungen fpreden u. f. m. und man in ber 
Natur vergebens nad ſolchen Rinnenformen ſucht! Was fol man 
bazu fogen, wenn man bei ber Sattelbildung von Rängen» und Parallel» 
Satteln hört, in der Natur aber nie ſolche Maffenftellungen findet? Gebt 
man enblih auf bie Emporbebungstheorie ein, fo verſchwindet vollends 
jede Gefepmäßigfeit der Formen, denn für den Emporheber iſt biefe wirs 
fende Kraft raum», zeit« und maßlos; er läßt beliebig Kontinente und 
Bergmaflen aufr und abmärts fleigen, wie er es eben braucht. 

Die demungeachtet beſtehende Gefepmäßigfeit in dem dußern Formen 
des Terrains Fann daher in wiſſenſchaftlichen Wege nur durch bie Beob⸗ 
achtung der Natur und guter Raturbilver herausgefunden werben, und in 
diefer Beziehung bürfen bie Terrainforfcher ganz dem Beifpiele der neueren 
Geognoften folgen, die auf bem Wege ber Beobadtung allerdings 
zu fhönen Mefultaten gefommen find, Wie eine aus der Schneedecke her- 
vorragende Hand zu dem Schluffe berechtiget, daß daran auch ber ver 
ſchneite Körper hängen müfle, fo wiſſen die Geognoſten aus gefundenen 
BVerfteinerungen auf die Ratur des Gefteines, aus der Formation auf die 
Lagerftätten der Metalle und Kohlen u. f. w, mithin wirklich aus dem 
Bekannten auf das Unbefannte au ſchließen. Die äußern Formen binge- 

en heben fie bis jegt Weniger intereffirt; es war nicht ihre Hauptſache; 
fe haben nie ben Gefegen über dieſe Formen nachgeſpürt. 

Man Fann es daher gerade heraus einen Fehlgeiff nennen, wenn 
der Militär, indem er Andere über Terrainformen belehren will, den Ges 
gnoften nachſchreibt. Er fol ſich im Diefer Beziehung auf eigene Füße 
fielen, denn er hat ja bie meifte Gelegenheit die Formen des Terrains 
in der Natur au beobachten; er macht Märfche, Kriegsübungen, lernt bie 
Terrain-Zeihmung und Aufnahme, vollführt die Landesauſnahmen u f. mw. 
und bat dabei die meifte Gelegenheit zur Bergleihung der Terrainformen 
und zur Ableitung der Yormengefepe. 

In fo lange daher nicht diefer Weg ber Forſchung eingefchlagen wird; 
in fo lange es wit Terrainlehren gibt, die alle Hypotheſen und theores 
tiſchen Kleſſifikationen über Bord werfen, und Raturbilder in getreuen 
Zeichnungen vorlegen, um es dem Lefer, der ſich nicht in natura die Alpen 
nad St. Petersburg und die Marſchlande Frieslands nad Wien [diden 
foffen kann, möglich zu machen, bie Refultate der Forſchungen in den 
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Noturbildern felbt zu prüfen — in fo lange wird «6 aud) feine vertrauend« 
mürbigen Terrainlehren geben *). Streffleur. 


Müffige Briefe eines alten Soldaten. 
I. 


Werbe vor Allem politifiren und biftorifche Müderinnerungen zus 
rüdrufen müflen, zu Ehren oder zur Schmach des begonnenen Jahres. 
Die 56 tragen Vieles auf dem Gewiſſen. Hat der „Shwäbliche Merkur 
nicht Untecht, wenn er bei diefer Selegenheit zu Nug und Frommen ber 
deutihen Einheit Mandes in Erinnerung m. 

Diefe Einheit parobirte Fürzlih der „Münchner Punch“ ganz 
vortrefflich durch folgende Berfe: 
„Reif ein Deutscher dutch fein Batırlanb, 
Braucht er Belber allerhand, 

Und mm fie zu Aberfchenen, 

Muß er ih ein Taſchchen bauen, 
Das fo vleie Fächer hält 

Ais fein Dentihland Länder zäflt 
Denn man mu mt ShleipPapieren 


Und der „Schwäbiihe Merkurius* erzählt mandes Wlte und zwar 
Wahre; fo 3. B.: Das Jahr 1256 brachte „Die kaiferlofe, die fchredliche 
Zeit,“ hundert Jahre fpäter ward die goldene Bulle, ald eines ber wid. 
tigften deutſchen Reichsgrundgeſehe durch Kaifer Karl IV. erleſſen; 1556 
legte Karl V. die ihm zur Laf gewordene Krone au Gunften feines Bru- 
derd Ferdinand nieder; 1756 brachte der Beginn des fiebenjährigen Krie— 
8 einen neuen Riß in bieuneinigen deutſchen Fürften und vor 50 Jahren 
danfte Kaifer Franz für eine Krone, welche ihm Nichts ald Kummer und 
Sorgen brachte. — Das taufenbjährige Heilige römıfde Reich ging alfo 
ohne Saug und Klage zu Grabe, und meinte man fchier, daß 1856 ent- 
weder eine Erflarfung oder bie Zerflüdlung desfelben hervorrufen werde. 
Leptere durch einen fieben» oder mehrjährigen Krieg, wozu die Ausfichten 
am Schluſſe des Jahres 1855 ganz barnad waren, Wie fi aber ber 
Anfang des Söger zeigt, will «6 nun doch recht friedlich werben, und das 
deuifche Reich, wenn nicht einig, fo zur Erkenntniß fommen, daß in 
bei allgemeiner Gefahr nicht fo ruhig die Hand in den Schoß legen Fann. 
fo wahrfheinlid Friede! 

Sage vorbebähtig wahrſcheinlich, dieweil uns bie Geſchichte 
genügend überzeugt, daß fo manche Gonferenz in die Brüche gegangen und 
der Kampf von Neuem erbitterter ausgebrochen war, ald zuvor. Habe 
mit diefer Bemerkung nicht hinter Berg halten fönnen, denn noch am 16. 
beichrte mich ein ruffiicher Artikel in der „Militär Zeitung,“ daß es um 
den Frieden ſchlecht ftünde und am felben Tag trat das nicht Erwartete 
ein. Scheint, daß felbft Herren, die in der Regel viel willen, ir entidels 
dender Stunde nicht Alles willen. Soll mich aber nicht abhalten gläubig 
der Friede verheißenden Zufunft entgegenzubliden, die allerdings Jeder» 
mann herzlich germe wünfchen wird. Freilich ift aud hier eine Ausnahme. 
Die jungen Kameraden nämlich; und wenn ein befannter Luſtſpieldichter 


fagt: 


Sich in Wilder ſchon genirem, 

Und in Schäumr-kipprebach 

Kommt man nicht mit Reuß'ſchem durch. 
Ja nicht einmal Echwarjburg fat 

Eine Rünz mit Rudolftadt 

Darum ſchiebt nur nichts banıben, 

Und laßt hoch bie Gin heit ben! — 


„Soldaten und Advolaten 
Wünſchen niemals Friebe I* 
fo hat er nicht Unrecht, was id Beides aus Erfahrung gerne beftätige. 
Lepiered mur in Bezug auf die Bermögensverhältnifle meiner Ehehälfte, 
weil ich für meine Perfon vor den hochweiſen und hochgelehrten Herren 
—— fo großen Reſpelt hatte, daß ich ihnen hübſch vorſichtig aus dem 
ege ging. 

. die angeordnete Rebuzirung ber Armee iſt ein fait accompli, Dieſe 
hat num zur Folge, daß bie IufanterierHegimenter Jedes am bie 40 und 
mehr fupernumeräre Dffigiere in ihren Reihen zählt. IA ein recht 
garftig Wort diefes ſupernumeraͤr, und follte aus Ruͤckſicht für die nad 
Moancement Arebenden jungen Herren aus den Wörterbüchern gefrichen 
werden, ungefähr wie das Wert „Danf* und andere ähnlide, die man 
nicht gerne hört, Das Erfte — Supernumaire — babe anno 1809, 1812 
und 1815 mit empfunden, Zu jener Zeit bequemte man fid allerdings in 
ein und derfelben Tharge mehre Feldzüge mitzumachen, man war bann 
fehr befcheiden in feinen Forderungen, wenn man das Galcul zum 
Apancement in jeder Eharge auf 6, 8 und oft auf 10 Jahre fepte, indem 
man fich glüdlich pries die erſte Stufe zu einer fogenfreiern Zufunft, durch 
die behäbigen 600 fl. in 20 bis 25 vollmichtigen Dienſtjahren erreicht zu 
haben. Nun, das Jahr 1848 hat aud) bier Wieles geändert; — erlebe 
es an meinen Herren Söhnen, bie ſich ganz gewaltig gebärbeten, ale fie 
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*) Wie mir vernehmen, wird ber Gere Verſaſſer diefes Muifapes über jeine 
Terrain Formen» Studien im Kreife der in’s Beben getretenen — Ge ſell ſchaft 
& odre 5 Vorträge halten, und damit am 1. Febtuat d. J. begimmen, ie werben anf 


biefe Derträge jartffemmen. Anmerfung der Redbaltion 


nach ſechs Jahren fubalterner Dienftzeit nicht ſchon zum Hauptmann und 
Rittmeiflee eingegangen waren. SIR einmal im menſchlchen Inſtinkt. 
Weil man jeht Alles im Nu hat, Correſpondenzen burch den Telegrafen, 
eilige Reifen mit den Gifenbahnen u. ſ. w., wollen bie jungen Herren 
auch durdgängig fon innerhalb einiger Jahre vom Lieutenant 2. Kl. 
zum Hauptmann oder Rittmeifter beito Klaffe vorrüden; jift gerade als 
ob der Dampf auch auf dad Avancement Einfluß genommen hat; mo man 
früher 24 Jahre bedurfte, find heute 6 Jahre fhon zu vie. Ganz das 
Berhältniß des Dampfes 1 zu 4. — Nur eine Hlaffe war vor Dlims 
Zeiten befonderd begünftigt, die der Adiutänten bei den Geueral , Comman- 
den; deshalb wird mir die Furcht erflärlih, welche einige Kameraden 
— als fie die Errichtung eines ſelbſiſtaͤndigen Adjutanten-orps 
lafen. Müfte «8 doch übernatärlih hergeben, wenn ein noch ſchnell eres 
Avancement möglid) wäre, mie das, was wir feit 7 Jahren oßnehin erleben. 


MWünfde übrigend dem neuen Korps viel Glüch! mehr als dieſes in 
Preußen und Frankreich feiner Zrit hatte, wo man wieder davon abge» 
fommen if. Winfche aber aud, daß man ben Regiments und Bataillons- 
Arjutanten, wenn nicht das Relipfer ab nerario, doch wenigſtens Das 
Bene zufpridt, daß felbige in der in ihrer Garnifon etablirten Militärs 
reitfchufe, den Reitunterricht vom Amtowegen geniehen follten. Habe mit 
meinen Jungen den eigenthümlichen Fall ericht, daß er beim beften Willen 
nicht durchſehen fonnte, in der Säule eines in derfelben Station dislozirten 
Kavallerie: Regiments der Uebung im Reiten beijuwohnen. Ridts für 
ungut! Sagt man, das nicht ungern gehört wirb, wenn ich meine Anftcht 
frank und frei nieberichreibe, das thue ich, — im Uebrigen aber heißt der 
„Reit Schweigen" um mit Hamler zu ſprechen! 

Wenn der Friede zu Etande fommt, werden wir ein Mergerniß we⸗ 
niger haben, das Studiren der jeweiligen Bulletins. Diesmal haben Tür« 
fen und Engländer, weil fie am wenigfen getban, in Abfafiung derlei dem 
Publitum Sand in die Augen fireuenden profalfchen Ergüpen ven Preis 
davon getragen; Franzoſen folgten, und bei den Ruſſen figurirte der bes 
kannte eine Todte,. Im Uebrigen blieben fie der Wahrheit am nächſten. 
Nu, das war einmal Brauch feit jeher, denn jeder Theil muß, ex ollieio, 
dem Gegner mit dem eigenen geringften Werluft die großartigen Rieder» 
lagen beibringen, um die Landeslinder für bie gerechte und gottgefällige 
Sache zu gewinnen. Iſt eine alte Gepflogenheit ; und verilanden es bie 
Franzofen Anno 1818 und 1814 kurios aufzuſchneiden; fällt mir eine recht 
pifante Anekdote e nes ehrlichen öfterreichifdien Landpfarrers ein, der bei 
Belegenteit, als Rapoleon der Große eines feiner traditionell gewordenen 
Bulletins, ä la Mündhaufen, über eine gewonnene Schlacht befannt madhte, 
feine Pfarrkinder zufammentief, und folgende Anſprache hielt: 

„Meine lieben Pfarrkinder! Es ift wieder eine ſchreckliche Schlacht 
geichlagen worden! Der glädlihe Kaiſer der Franzoſen berichtet, wie Ihr 
bier Sefen könnt, daß dabei 50,000 Defterreicher gefallen find und mur 
5000 Franzofen. So laffet und denn für unfere Landesleute fünf Bater- 
Unfer und fünf Ave Maria beten und für die Franzoſen — einen 
Glauben!! — 

Findet ſich diefelbe Anekdote in dem mir zur Einſicht mitgetheilten 
Werke: „Mailand und die lombarbifhen Provinzen, Mär; 
1848. Ein Werk, in fehr gutem Geiſte gefchrieden und die lügenhaften, 

rofmäuligen Gegner vortrefflid parodirend. Die ehrenwerthen Gebrüder 
antu, als Hiftorifer von den leichtblütigen Italienern abgötterifch verehrt, 
werben fich hoffentlich für bie trifitigen Kommentare bevanfen, welche ber mit 
G. v. S. unterzeichnete Verfaffer der vorſtehenden Gefchichte jeher bumoris 
ff) und ironifch durchzuführen verfland. Iſt, wie gejagt, diefes „Mair 
land und die lombardiſchen Provinzgen« ein loyales und das befte Geidhichte- 
wert über biefen Zeitraum. Ob «6 aber nicht befler wäre, über jene Bors 
gänge das Gras wachſen zu lafien? Kommen fie (die Herren Mailänder, 
meine ich), einmal twieber, num, fie follen basfelbe erfahren, was fie feit 
Jahrhunderten noch nicht gewißiget bat; felbft auf die Gefahr bin, Daß ein 
zweiter Friedrich Barbaroffa der legte Helfer in der Noth fein müßte. 

Sehr verehrliche Redaktion bat in einer früheren Rummer auf das vom 
Hytm. Baron Kalchberg verfaßte Werken „ber Grazer Schloß⸗ 
berg* aufmerkſam gemacht; habe mir, da mich nicht nur dieſer Berg von 
Anno 1809 ber, fondern auch bie God hergigteit des Verfaffers, der den Er⸗ 
156 feines Werkes dem Inflitute für verwaifte Dffizierdtöchter in Dedenburg 
wibmet, intereffirte, ein Exemplar fommen laflen. Eine ganz gute Monograr 
pbie, und in vieler Beziehung intereffant. Unter anderen fam ich auf ein 
Gedicht, welches der Vater ded heutigen Kaifers ber Franzoſen, Louis Nar 
poleon, einämals König von Holland, fpäter Graf von St. Leu, der den 
angebotenen ſpaniſchen Thron ablehnte und Graz zu feinem Afyle wählte, ab» 
gefaßt haben fol. Er lebte belanntlich 4 Jahre im Riller Zurückgezogenheit (von 
1810— 1813) zu Oraz, Wiſſenſchaften beförbernd, angehende Talente unter» 
Rügend, und ſchrieb felbft mehrere Werke. Am 1. Jänner 1814 verlieh er 
die freundliche Hauptftadt Der Steiermark, und diefem Anlaß verdanft der 
nachfolgende Abjtieb, der vom Baron Braun ins Deutſche übertragen wurbe, 
feine Geburt: 


Ihr Bäume, meiner Pirg' eninemmen, 
Mög’ Kühle fpendenb ihr beſteh'n, 
run andere Derbaunie fommen, 


In euren Schatten ſich ırgeh'n. 


Bereinzelt, ohne Hofaungsicdimmer 
Berfol,’ ich blindlings meine Baba; 
Jedoch virzagen will ich nimuer, 
Der Dorfebung gebör' ich an. 


Lebt wohl iht blühenden @ufllde, 
Die oft wir meinen Schmerz gefiflt, 
Mit Mubeträumen mir jo milte 
Die wundenvolle Bruſt erfüllt. 


Ge laht Natur uns Echäpe ſchauen, 
Die oft wohl Mander faum erlennt 
Ahr fchönen, Pufterfällten Uurn, 

Bald bin ih nun von auch geirennt. 


Die Stürme hör’ ich In dem Lüiten, 
Des Rompird Stimme droht mit Dual ; 
Fort muh ig nun, Ihr üpp'gen Trlften, 
che wohl, lebt wohl zum Irpien Mal’. 


Durchſchiffend wunbırdare Räume, 
Schwebt Reis bie Erd' und ihr Geſchick — 
Und führt bie Menſchen wie durch Träume 
Yu ihren Shreoß zulept zuräd. 


"eh wohl, de Stadt, bie ich erichnte, 
Deo meinen Schmerz ich überwand — 
Und wo ich neu zu finden wähnt« 
Derlor'ne Brrunde, Daterland! 


Gin anberes Mjyl erſtreden 

Unb ſechen fol mein ireer Giern ! 
Jedt, wo die Rabe meinem Leben 

Grlädelt — bielbt der Hafın fern. 


Dech nichts iM Hier vu Dauır, 
In diefer werchlelnellen Mrlt — 

Unb anfdın Arobfinn folgel Frauer, 

Der Meafh und auch fein @lüd zerfällt. 


Schließe heute wieder wie das lehte Mal mit der Anzeige eines recht 
trefiliben Werlchens von dem cifrigen, frebjamen und intelligenten Ober« 
lizntenont Julius Ebersberg Macht feinem feligen Vater Ehre, der 
junge Kamerad, und ift es gewiß Fein geringes Verdienft das Befte der 
Frangofen, Engländer, Spanier und Italiener berauszuflauben und dem 
deutſchen Soldaten mundgereht zu machen. Diefe lepte Broſchuͤre betitelt 
fib: „Am Wacdfewer,” wogegen id) nur einzuwenden habe, daß fie in 
der Raferne oder auf der Wadtfiube noch mehr dem Zwed ent 
fpsechen wird. Begegne in ben aufgenommenen militärifhen Erzählungen 
und wahren Geſchichten alten Bekannten aus dem „Defterreihifden Sol - 
datenfreunde,“ bie ich nochmals mit ng ar * babe, zumal 
Ebersberg, wie es fcheint ein ganz tüchtiger Spradenkenner ift, und eine 
eben fo pifante als anfprechende Ueberfegung lieferte. 

Wird gewiß Jeden, der dieſe Erzäplungen lief, mit mit den Wunſch 
theilen, daß die Fortfegung nicht fange auf fid warten laſſe. Daß Se. 
Grzellen, EML. Baron Kempen die Debifation ongenommen, ift feine 

eringe Auszeichnung für den Berfaffer, denn es muß denn doch etwas 
Er es fein, wenn ed unter dem Schutze diefed Namens in die Welt 
tritt. Recht fo! Talente follen unterftügt und angeeifert werben. Unfer 
Kamerad wird, wenn ſich die Forifegungen eben fo tüchtig entpuppen, den 
Halländer'ichen und Widede'ſchen Eoldatengeidichten bald den Rang abs 
laufen, mozu ich ihm meine befien Wünfde auf den Meg gebe. Der 
Berleger Hallderger in Stuttgart hat in äußerer Aueftattung das Geinige 
redlich gethan und fo friıt bad neu geborne Kind mit den ſchoͤnſten Aus⸗ 
fihten für einen Erfolg in die verwöhnte, nicht leicht zu befriedigende 
Soldatenwelt. — „Bitte zu lefen!" um mit Mnnoncejägern in ben 
Sournalen zu fprechen, welche ihre Anträge und Geſuche unbedingt empfoh: 
fen fein lafien mollen! 


Man fort! — fell Furcht im mir ſich regen ? 
Der fee Dlanbe bleiben mir: 

Die Bericht wacht anf unferm Megen, 
Und mit Wertrasen folg' ich ihr! 


Ein Garnifonsleben zu Londonderry. 


(Säle) 

Mährend ich fo in Anbettacht meiner Ausſichten mich in Feiner fangui« 
nifchen Stimmung befand, waren meine Erfolge in Wirklichkeit fehr bebeutend, 
Da ih ein Mitglied der Gefellfhaft bed Herrn M'Phun geworben war. Ich 
flieg mad und mad in ber Achtung der Witwe und ihrer Freunde, auf welde 
meine befländige Anwefenbeit bei Berfammlungen und mein ſehr ernftes Ber 
tragen einen folhen Emdruck gemacht batten, daß man grünbli erörterte, 
ob ich nicht bei der nähen Wahl zum Welteften erforen werben follte. 

» . Wäre Frau Boggt nit eine aͤußerft Mebenswürdige und wohlhabende 
Witwe gemefen, hätte fie nicht die Mugen, Lippen, Taille, Büßchen befefien, 
von denen ih oben meldete, fo geflche ich offenberzig, daß meber bie Reize 
ber Beredtſamkeit jenes fühen Mannes, Herrn M'Whun, nod bie beſprochene 
ſchmeichelhafte Audzeihmung mich vermocht hätten meine Bewerbungen forts 
zufegen. ber wie hätte ich verzweifeln follen, da Land in Gicht war? Die 
Witwe war augenfheinlih ermweicht, noch einer Spanne Zeit bedurfte es, fo 
Hätte ber ferupuldjefte Moralift und der flarrfte Anwalt der weiſe zu vers 
brauchenden Beit nichtd gegen mein Syſtem täglihen Hoimadens einwenben 
können. Es mar durchaus feines jener Verhäliniſſe, wo man nur feufjt, 
flirbt, liebäugelt, Hände drüde, Taille umfpannt, Eide ſchwört, ewig anbetet 
mit einem Austauſch von Bingen und Yoden, ed war einer Begegnung zum 
Kampf in tem Motondo verbammt äbulih, und ich felbft glich weit mehr dem 
Bater Tom Maguion ald dem heiteren Botbar 

Nah folgen Anftrengungen wurben meine Lebensgeifter wieder gefam« 
melt, wenn die Meßzeit beranfam, das Moaftbeef feine Molle fpielte, wir zum 
Mittagemable verfammelt waren, Suppe und Fiſch die Munde machte mit 9 
Ghäfern Sherry; ein ſehr beiterer Abend tröflete mich bann für alle Mühen 
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und Kaflen und erfüllte mid mit ber nöthigen Energie für ben morgenben 
Tag; denn, wohl zu merken, id machte nur vor Tiſch die Cour. Die Abende 
behielt ich für mid felbft, indem ih Frau Bogge veriherte, baf meine Mer 
gimentspflihten die ganze Zeit nad der Meßſtunde in Anſpruch nehmen, worin 
ib auferorbentlih gewiffenhaft war, Wir fpeiften nämlih um 6 Uhr; um 
7 Uber öffnete ich bie Klaretflafpe Mr, 1; um 8 entpfropfie ich meine zweite 
Blafhe; um 0 wanbte ih mich wieder zum Sherry und Punkt Y,10 
fehrte ich im mein Quartier zurüd auf dem Müden meines Bebienien Tim 
Daly, der mih 8 Jahre lang wohlbehalten forigetragen hatte, ofne einen 
einzigen Borfall. Died war fo in unferen Regiment die Mode; Jedermann 
murbe von ber Meß weggehodelt, ber ine früher, ber Andere fpäter; ich 
erhob mich flet® früh und ging früh zw Bett. 

Obgleih ih nun, wie ed mir verſchiedene Umflände zur Klarheit ber 
wiefen, mich überzeugt balten Fonnte, daß ih in erwähnter Weiſe allnaͤchtlich 
ben Weg von Meflokal nad meinem Bette zurädlegte, fo würde es mid 
bo& in nicht geringe Verlegenheit verfegt haben, hätte man mir jugemutbet 
in birefter Weiſe den Beweis davon zu liefern, daß Tim fo präcs mid ab- 
zuholen fam, Ich war in der That fehr unfhuldig an Allem, was babei 
vorfiel, und außer einem wehmüthigen Bebauern ben Becher verlaffen zu 
möüffen, fühlte ih durchaus nichts. 

So kam es — 0! dutch welch' geringfügige Umftände wird oft unfer 
Lebenslauf beftimmtl — daß gerabe, als meine Bewerbung um bie Witwe 
in das günftigfte Stabium gelangt war, ber alte General Hinks, mwelder in 
unferem Difteift befebligte, feine bevorflehende Ankunft zur Infpigirung unfe- 
res Megiments anfagen lief. Natürlich Tief er nun nicht mebr lange auf 
ih warten, und wir hatten einen. beifen Tag dadurch. Wir wurden 6 
ferbendlange Stunden in Parade gemuftert, dann marfchirten wir hin und 
zurück, vorwärts in Linie, rüdmwärts in Kolonne, bald in geöffneter Kolonne, 
bald im Quarré, 6id wir endlich anfingen zu benfen, ber alte General wäre 
ein Wefen, wie der fliegenbe Holländer, und verbammt und bis zum jüngflen 
Tag zu drillen. Wahrhaftig im mir erweckte er biefe Idee am Iebhafteften, 
als er erflärte, bad Megiment fei das ſchlechteſt »ererzirte und geführte im 
ganzen Fönigligen Dienft und der Adjutant (ih!) ber größte Strohkopf — 
bies waren feine Worte — bem er je begegnete 

„So viel braude ih mir nicht daraus zu machen,” dachte id, „in ein 
paar Tagen werbe ih mid ben Teufel um bie 18 Manöver kümmern, Das 
Augen rechts“ ober „linke Schulter vor" fol mir wahrhaftig nicht mehr 
viel Kopfbrechens machen. Ih verfaufe bie Charge und mit ber Mitme 
Boggs und 700 pr. Jahr — thut nichts," 

Diefe verwünfchte Inſpektion bamerte bis halb 6 Uhr Nachmittags, fo 
daß unfere Weß eine volle Stunde verfhoben werden mußte und es 7 Uhr 
vorbei war, ald wir und zu Tiſche fegten. Unſere Dienen waren grimmig 
genug bei unferer Bufammenkunft ; aber was thut nicht ein gutes Mahl und 
guter Mein ſelbſt im ber mürrifhften Gefellihaft? lim 8 Uhr begannen wir 
etwas mehr zum Frohſinn aufgelegt zu fein, vor 9 machten die @läfer in 
beitefter, jovialer Meife bie Runde um den Tiſch 

nRiemand zieht Äh heute zurüͤck,“ fagte ber Senior-Major; „wir haben 
einen harten Tag gehabt, num wollen wir einen frößlihen Abend und machen.“ 

"Bei Bott, Ormand," rief ein Anderer, „wir bürfen heute Nacht nicht 
auseinander geben. Laßt bie alten Humbugs zum Teufel fahren mit Ihrer 

ſchimmeligen Wpifipartie.* 

„IH meine, Adjutant,“ fagte Worbes, indem er fi am mid wendete, 
„Du wirft der fhönen Witwe Heute Mbenb nichts von befonderer Wichtigkeit 
zu fagen haben? Du wirft Dich alfo Hoffentlich nit bavon machen.“ 

„Das joll er nicht,” fuhr Einer in meiner Mühe fort, „er mag mor« 
gen feine Abweſenheit wieber gut machen; Heute bleiben wir Alle feſt beis 
fammen.* 

„Ueberties ," fagte ein Anderer, „if fe eben in ber frommen Merr 
fammlung * 

„Bine Note für Sie, mein Herr!“ rebete mich ber Mehleliner an, in- 
bem er ein tofenfarbige®, dreifantiges Billet Üüberreihte. Es war von ma 
chere Boggs felbft und enthielt Folgendes: 

Theueſter Herr! — Herr M'Phun und ein paar Freunde kommen mach 
ber Berfammlung in mein Haus zum Ihre. Bielleiht werben auch Sie und 
mit Ihrer Geſellſchaft beglüden. Ihre aufrihtige “life Boggs.“ 

Dad war zu thun? Die Mes verlafen — mich aus einer Tuftigen 
Partie im heiterfien Momente entfernen — Lafitte und bie rothe Giniiebelei 
vertaufhen mit einer Soiree von Presbytern, melden jener fühe Wann, 
Herr M'Phun präfidirt? Die Sade war kritiſch; denn was fland auf bem 
Spiel? Mas mwürbe bie Witwe fagen, wenn id abfagte? Was würde jle 
denken? Ih mußte fehr wohl, dab bie Ginlabung nichts weniger bejwedte, 
ald eine Schauftellung meiner in voller Glorie vor ihren Freunden, und bafi 
Abſagen vielleicht alle meine Hoffnungen verfhlagen hieße. 

„Ueberfenten der Herr eine Antwort ?a fragte der Kellner. 

„3a,“ fagte ih halb flüfternd, „ich werde kommen. Gage bem Bes 
bienten, ich werde fommen.* 

In diefem Augenblick wurde mein zärtliches Briefen heimlich vor 
mir weggenommen und hatte, bewor ih mid umdrehte, die Munde um bem 

.. 
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balden Tiſch gemacht. Ich nahm es nicht wahr, füllte mein Glas und er⸗ 
Nlärte meinen Entihlup bis zum Lehten audzubarren, jedod mit ber reser- 
yalio mentalis bei der erflen günfigen Gelegenheit mid davon zu maden, 
Drmand unb ber Bahlmeifter verließen einen Augenblid das Zimmer, ale ob 
fie Befehle austheilen wollten für ein Gebräue auf Mitternadt und Alles 
ſchien eine fehr gefellige, mwohlbeftellte Partie Für bie Nacht zu verſprechen. 

„Iſt Altes angeorbnet?” fragte der Major, als Ormand eintrat. 

„As in Ordnung,“ antwortete biefer; „unb nun wollen wir einmal 
die Gläfer zum Gefang füllen. Mbjutant, alter Junge, gib und ein Lied zum 
Beſten!“ 

„Was ſoll es denn fein?“ fragte ih Ängfllih, indem ich meinen be» 
abjichtigten Rüdzug dur ſcheinbare Jovirlirät zu verdecken ſuchte. 

„Ei fo finge einmal: 

„si bei den Füſ'lleren Mand, 
's And vierzehn Jahte her.” — 

»D, gebt bamitz ich habe nichts Anderes gehört, feit Ih bei bem Me— 
giment ſtehe. Wir wollen lieber „des Bablmeilters Tochter" Haben,“ 

„ab, das ift pathetiſch, ich liebe bas,* lispelte ein junger Faͤhnrich. 

„Wenn ih eine Meinung Gaben foll,“ grunzte ter Genior-Mafor , „fo 
fimme ih für „Weflindifge Druartiere,« 

Ja, ja,” fagten ein bald Dugend Stimmen zufammen, „wir mollen 
die „Weftinbifhen Duartiere* haben. Kommt, ſchenkt ihm ein Glas Sherry 
ein und laßt ibm beginnen." 

„I hatte kaum meinen Becher geleert und meine Kehle zum Geſang 
glatt gemacht, ald bie Uhr auf dem Kaminfims 7,10 Uhr flug, und im 
nämligen Augenblick fühlte ich elme ſchwere Hand auf meine Schulter fallen; 
ich wandte mich um und erblidte meinen Bebienten Tim, Dies war, wie 
erwähnt, bie Stunde, um welche mid Tim gemöhnlid nach em Quartier zurück- 
trug, und obgleih mir eine Stunde fpäter geſpelſt hatten, fo nahm er doch 
feine Notiz von biefem zufälligen Umſtand, fondern ftand, feiner Gewohnheil 
gelzen, hinter meinem Stußl, Gin ärnender Blick auf meinen „Intimus® 
war bieichend, mir zueigen, daß wit die Mollen gemechielt Hatten; denn Tim, 
welcher für gewoͤhnlich bas nücdternfte Menſchentind war, fand ich bei biefer 
Gelegenheit auferorbentli betrunken, während ich eine gute Stunde zuvor 
no volfonmen nüchtern war.“ 

„Was wünfgen ber Herr?" fragte ich mit etwas gebieterifcher Strenge 
im meinem Weſen. 

„Kommen: Sie nah Haufe,“ ſtoͤhnte Tim, fo daß der ganze Tiſch in 
Toutes Gelääter ausbrad. 

„Beh augenblidlih aus bem Dimmer!" rief ich erzürnt, als ih mid 
fo als Zielſcheibe feiner beleibigenden Aeuferungen erblidte, „Berlaf das Zim« 
mer, oder ich werde Dich hinauswerſen.“ Das Letztere war übrigens — in 
Barenthefe zu bemerken — mehr eitele Prahlerei, denn Tim maß 6 Buß 
3 Zoll, war von forfem Körperbau und im Branntweinraufd furchtlos, wie 
ein Tiger. 

"Sie wollen mich zur Ihre binauswerfen? be! wollen Sie? Verſuchen 
Sie ed nur einmal!» Hierbei erfholl ein neues Welächter, während Tim 


wieber feine Foloffale Tape anf meine Schulter Irgte und fortfubr: „Bleiben 
Sie nit länger gen und benehmen Gie fig nicht wie ein unvernünf- 
tiges Tier, wenn le genug haben. Sehen Gie denn nicht, daß Sie ber 
trunfen jinb?* = 

Bei dieſen Morten praag ih auf, rannte gegen bas Kamin, um mid; 
bes Schüreifens zu verfichern, aber Ilm kam mir zuvor, parte mi mit beie 
ben Händen an ben Hüften und warf mid }ber feine Schullern, ald wenn 
ih ein unmänbiges Kind geweſen wäre, indem er fagte: „Morgen werde ich 
©ie um '/,9 Uhr holen, wenn Sie ih wieder fo unartig betragen. IE 
fließ, trat, ſchwor, broßte, bat, flehte, er möge mich mieberfegen; aber ich 
welß nit, ob Tim mid megen bes Lärmens um ihn nit hören fonnte oder 
meine Beiheuerungen für ohnmädtiges Fluchen hielt, kurz, er ſchleppte mich 
fo die Treppe Hinab, indem er fh mit ber einen Hand auf das Belinder 
fügte und mid mit ber andern wie in elner Schraube ſeſthlelt. Ich hatte 
Inbejfen nur ben einzigen Troft, baf mein Duartier gerade: hinter bem Meße 
fotel fh befand, und Timd Grkurfion dadurch bald beendigt und ih wieber 
meln eigener Herr fein würde; aber man erratie meinen Echreden, als ich 
ſah, daß der Mader von Tim anflaıt links ſich rechts wendete und kühn in 
bie Shiffequaiftraße maiſchirte. Jedes Meffenfer war angefüllt mit unferen 
Kameraden, welde hell und laut auflachten. „Nur zu, Zim, mit bem Bur⸗ 
fen — halt ihm ſeſt — leß ihn ja nicht gehen,“ riefen ein Duhend Stims 
men, waͤhrend das Luder von einem Kerl mich mit der Bäbigkeit eines runs 
fenbolbes no feer padte und feinen Meg mitten dur die Strafe nahm. 

Es war am einem wunderſchönen, milden Sommerabenb im Juli, als 
ih die Promenade durch bie frrquentefle Strafe ber jungiräuliden Stabt 
machte. Meine Anflrengungen erregten jeben Augenslid ſchallendes Orlägter 
in ber immer mehr anfgwellenten Zufgauermenge, welche bei biefem Schau- 
fpiel kaum in größerem Moße verblüfft ſchlen, als jie @efallen baran fand, 
Mitten in einem Strom von Berwünfhungen gegen meinen Duälgeift zog 
mich ein lautes Getoͤſe an, Ich wandte meinen Kopf um und ſah — o Schreden 
aller Schrrden! — eben bie Thüre bes Bethauſes Ach öffnen unb bie Derfamm» 
lung in Maſſe herausſtrͤmen. Iſt es ein Wunder, baf ih mich auf weiter 
nichts mehr beinne? Da befand ih mid, der Auserkorne der Witwe Boggs 
— ber erwählte Ueltefle, der begünftigte Freund und hewunderte Genoſſe bes 
Herrn MPhun, um frifhe Luft zu ſchöpfen, an einem Sommerabenb auf dem 
Rüden eines betrunfenen Jrländers, O! ber Gebanfe war ſchrecklich, und 
ſichetlich wurde durch bie kurzen, beißenben Mtiribute, womit man mid in ber 
Menge harafterifirte, weber meine Wuth vermehrt, noch mein Zorn gelin« 
hert, und ich fühle nich zu bem Geflänbnifigebrungen, ba meine eigene Sſrache 
weder ermft noch anfländig war. Tim jrboh kümmerte ſich um Alles nicht, 
brach ji durch bie Maffen Bahn, machte bie Tour um bie halbe Stabtmaure 
und fegte mich erſt vor meiner eigemen Thüre wohlbehalten nieder, indem er 
hinzufügte: „Wenn Sie Ginem alle Abend ſolcht La machen, fo werde ich in 
BZufunft einen Karren mitbringen, um Sie baranf zu laden.“ 

Am nähflen Tage erbielt ih einen Furgen Urlaub und vor Ablauf von 14 
Tagen vertaufgte Id mein Regiment, da ih ſelbſi Halifax dem Befpötte vor» 
309, welchta meiner in Londenderry wartete. 





5 Armee:-Racbrichten. 


Deiterreich. 


Er: * (Bien) Die organifhen Betimmungen für bie Einridr 


tung der Militärstandesftellen find feilgefegt. Die Armeekomman⸗ 
ben, Armeelorpslommanden mit Abminifiration und die Bouvernemenis erleis 
ben folgenbe Veränderungen. Sie bilden fünftig unter der Benennung Rate 
deö«Generallommandbe bie Militär Landeöftelle ber betreffenden Kron 
länder mit einem fommandirenden Generalen an der Spige, und fommen für 
bie Cheis diefer Behörben nachſtehende Titel in Anwendung: 

Beim 1. Urmeefommando in Wien: Kommandant ber !, Armee und 
fommanbirenber General in Mieber« und Oberöflerreih, Salzburg, Steier« 
mark und Tirol (FZM. Graf Wimpffen). 

t. Korpefommando in Brag: Kommandant des 1. Armeelorps 
und kommandirender Beneral in Böhmen (FML, Graf Elam). 
9. Korpsfommanbo in Brünn: Kommandant des 9. Armeckorps 


IV. Armeefommanbo in Lemberg: Sommanbant ber IV, Armee und 
Trage General in Balizien und ber Bukowina (®. b. K. Graf 
Schlickh). 

Militär» und Givil»Boupernement in Agram: Ban, Ob 
Kapitän in Kroatien und Slavonſen, Gouverneur und fommandirender 
General in Kroatien, Slavonlen und Dalmatien, Gouverneur von Blume 
i58M. Graf Jellachich). 

Militär und Givil-Goupnernement in Temesvarı: Gouverneur 
und fommanbirenber General im Banate und in ber ferbifchen Woiwod⸗ 
ſchaft (EMEL. Graf Eoronini). 

Gouvernement in Zara: Gouverneur-Giellvertreter und Stellvertreter 
bes fommandirenden Benerals in Dalmatien (EML, Bar. Mamul a). 
Bei allen biefen Bandesftellen if dem Kommanbirenden ein Beneral ad 

latus zugewiefen, bagegen die bißher beftandenen Generale ald Chefs ber dritten 


und fommanbirenber General in Mähren und Ehlelen (EME, Braf| Seftion aufhören, 


Schaafgotfſche). 
I. Armeefommanbo in Berona: Kommandant ber II. Armee, Bes 
neral: Douverneur im lombarbifhevenetianifhen Königreige, und foms 
mandirender General in biefem KRönigreihe, dann in Kärnten, Rrain 
und im Küßenlande (FM. Graf Madepky). 
Armeekommando in Dfen: Kommandant ber III. Armee, Gou⸗ 
verneur und fommandirender General in Ungarn (Be. k. Hoheit @bR. 
Erzherzog Albrect). 
12. UArmeeforpsfommanbo in Hermannfladbt: Kommandant 
bed 19, Armetkotps und fommandirender General in Siebenbürgen 
(KIM. Karl Fürft Shmwarzenberg). 


Diefe Benerale ad latus jind: 
für Wien: Se. k. Hobeit EML. Erzherzeg Karl Berbinand; 
Prag: EMEL. Sreiber v. Herzinger; 
Brünn: EWE, Karl Freiherr v. Reberer; 
Berona: BME, Freiherr v. Eynatten; 
Ofen: EML, Anton Freiherr v. Gforid; 
Herrrannfladt: FME, Johann Mitterv. Borbole. 
Lemberg: EME. Jakob v. Barrot; 
Agram: FML, Ferdinand Freiherr v, Simbſchen; 
Temesvar: EML. Friedrich Teuchert. 
In militäriſcher Beziehung bleiben bie Armetkorpökommanden ben 


Arwmeekommanden wie biäher untergeordnet (u. 5. 1., 8., 9. Korpe bem L, 
2. und 4. dem IV., 5.,6., 7, 8. temil., 10, 11., 12, Infanterie» und 1. 
> Kavallerieforps dem Ill. Armeelommando); dagegen tritt in abminifirati- 
ver Nüdjicht ber felbAfländige und ummittelbare Verkehr der Armeekorpsfom« 
' manden (1., 9. 12.) nunmehr Landed-Benerallommanden wilden 
ſich und dem Armer-Oberkonmando ein. 
! Die erſteSektlon wird bei den Landes · Generallommanden zu Agram 
! und Zemesvar in drei, bei ben Übrigen Generalkommanden in zwei Mbthei« 
} Zungen fonflituirt. Die 1. Abtheilung umfaßt, nebſt ber der erſten Sektion ders 
! zeit zugewiefenen Dienflesfphäre, aud dem Geſchäftakreis der gegenmärtigen 
! erfien Abtheilung ber britten Geltion, fermer alle auf Märfhe, Erercir- und 
! Manövrirpläge und alle Artilerie-@egenflände in rein militärifper Beziehung, 
! während als zweite Abthellung biefer erſten Sektion bie vierte Abteilung 
! per beſtandenen drilten Sektion (Jufiz) formirt wird, und in Agram und 
| Zemesvar bie Grenj-Geftion als dritter Dienftjweig mit ber Benennung 
! fechete Abtheilung der erfien Sellion noch dazu fommt. Diefe Abtheilungen 
' find bem Generale, Rorps- ober Generalfommando-Arjutanten ald dem Chef 
der erflen Sektion zugemwiefen, ver gleichzeitig bie Prändials@eihäfte führt. 

Die zweite Sektion (Dperstiondfanzlei) umfaßt wie biöher bie 
operativen und militãrwiſſenſchaftlichen Gegenflänte, Dislokation, Bequartie 
rung, taftifhe Ausbildung ber Truppen, Manöverbispojltionen a. ıc. 

Die dritte Sektiom zerfällt in drei Abtheilungen, u. 3. die élono⸗ 
miſche als bie dritte, die Berpflegd- als bie vierte und bie Ganitätd« als bie 
fünfte Abtheilung. Der dritten Mbtheilung biefer Sektion wird ber Gefhäfts- 
freis ber gegenwärtigen zweiten Abtheilung ber britten Sektion mit Nusnahme 
der Sanitäts-An;elegenheiten in abminiftrativer Beziehung, unb aus ber be— 
ftantenen erſten Mbtheilung ber dritten Sektion bie Unterflägungsgeluche ber 
Pilitär-Witwen und Maifen, die Angelegenheiten ber Erziehungsanftalten für 
Töchter der Offiziere und Mannfhaften und bad Mrtilleriewefen, nit rein 
militärifher Natur, zugemirfen. Die gegenwärtige fünfte Abthellung wird 
nit dem Sanitätsweien auch in abminifirativer Beziehung betraut. 

Ehef ter dritten Sektion ift ein Oberfommilfär 1. Klaffe. 

Wichtige Fragen werben in einer menigtend einmal in ber Woche ab« 
zuhaltenden Gremial»Sigung berathen, wo ber fommanbirende General 
präfidirt, und bie Sektionscheis und die Vorflänte fämmtliher Abtheilungen 
interveniren. 

Wird eine Armee oder ein Armeekorps mobil gemacht, fo erfolgt bie 
DOrganifation bes aufzuftellenten Armee-Beneralfommande nah den hier bar» 
geftellten Grundfägen. 3 


ir (Wien) Dem Organifirungd-Gtatut bes k. k. Adfu⸗ 
tanten: Korps entnehmen wir Bolgendes: 

Dasfelbe verfieht den höheren Mojutanten « Dienft bei Sr. k. k. Apoſt. 
Majelät und in ber Armee, dann ben Gongeptsblenft in ben vorwiegenden 
militärifhen Befhäfts-Abtheilungen ber höheren Armee-Behoͤrden. 

Dasfelbe bildet einen eigenen für ſich gefchloffenen Status, deſſen Chef 
der jeweilige erfle Beneral» Adjutant Sr. Dlajeftät if. Im biefen Status 
gehören: a) alle Abjutanten Sr. Majeftät; b) die in der Militär » Gentral» 
Kanzlei kommandirten Generale und Dffiziere; ©) die Generals, Blügel-, 
Armee» Korps» und General-Rommanden« Adjutanten; d) die Vorkänbe bes 
allgemein-militärsadminiftrativen Dienftes und zum Gonzepte bei dem Atmee ⸗ 
DOberlommando und den LandedeGeneralfommanden eingeiheilten Stabs+ und 
Dber-Dffizlere, fowie endlich e) die den Adjutanten bei den Urmee» Korps 
zur Bertretung und bienflligen Unterfügung beigegebenen Oberoffiziere, 

Die Zahl der Mdjutanten aller Grabe bei Sr. Majefät und in der 
Gentrals Kanzlei wird durch Allerh. Befehl beftimmt, dagegen ift biefe unter 
c., d. unbe. folgende: 11 Generale und Oberften, 18 Oberfllieutenante, 18 
Majore, 58 Mitimelfler erfier, 10 Mittmeijler zweiter Klaffe und 10 Ober 
Tieutenantt, Die Unterlieutenants-Eharge beſteht in biefem Korps nicht. Im 
Frieden befteht bei jedem Armee ⸗Kommando und dem GeneralsKommanbo 
in Agram ein General» Nojutant, bei der 1., 2, umd 8. Armee je zwei, 
— bei der 4, Armee und zu Agram ein Blügelabjutant, Ya Kriege wirb 
Diefe Zahl nad dem Umfange der Mobilität vermehrt. 

Die Oberftend+ Gharge it Aflemifirt: für die Bureau » Borftände beim 
Armes» Oberlommande, für die Seneral-Übjutanten-Sektions»Ebefs bei den 4 
Armee»Rommanden und zu Ugram; die Generale in biefer Verwendung zah⸗ 
Ten zum Gtande ber Oberflen, Als Oberftlieutenante fungiren: bie Hdju« 
tanten und Sektlond⸗Chefs bei den GeneralsRommanden und beim Gouver- 
nement zu Main. 

Als Bedingungen für bie Offiziere biefes Korps gelten: ungeſchwaͤchte, 
geiftige und törperliche Kraft, vollfommene Kenntaig des Truppendienftes, 
gründliche militäreabminiftrative Bildung, Kenntniß einer zweiten neben ber 
deutſchen Sprade und Fertigkeit im Reiten. Die Eintheilung in bad Korps 
findet unter biefer Bedingung aus ber Truppe flatt; für die unterſte Charge 
ind Divifiond-, Brigade- und Megiments »Mdiutanten berufen, welche mit 
einer tabellofen Konduite, Neigung für ben Dienſt und Beihäftsroutine ver- 
binden, ledig iind und das 30. Jahr nit überſchritten Haben. Die Zahl 
diefer Afpiranten wird auf zwölf feflgefept. Sie werben nad Wien 
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einberufen, wo ſie bei praftifcher Verwendung auch bie Lehrkourſe für Heeres⸗ 
Adminiftration hören und fi einer Prüfung aus den bort beſtehenden Bädern 
zu unterziehen haben. Die Beförderungen vom Oberlieutenant zum Ritt 
meifter und zum Gtabdoffizier im Korps findet nad der Btangstour flattz 
Ungeeignete werben zur Truppe rüdverfept, was aud auf alle Grade Bezug 
nimmt, wenn andere Rückſichten obwalten follten. 

Simmtlige Oſſiziere des Korps müſſen beritten fein unb erhalten bie 
entfprehenbe Fourage. Die Afpiranten bleiben bis zu ihrer Gintheilung im 
Stande ihrer Truppe und zählen auf ben Briedensftand ber Repteren. 

Die Abjufirumg ber Offiziere bes Adjutanten- Korps ift folgende: 
Hut mit Beberbuf, lehterer wie ber General; Waffenrod bunfelgrün ; Stabs⸗ 
und Oberofjiziere ſchatlachrothe Rragen und Auffgläge; Knöpfe: Die Abjus 
tanten Sr. Majefät und die in ber Gentral- Kanzlei fommandirten weiße 
nad dem Generalöbefiin, die anderen gelbe; bie Belbbinde mwirb von 
der linken Schulter zur rechten Hüfte getragen. 


* (Wien, 29 Jänner.) Die Beber hat das Schwert vom Kriegs- 
fHauplag verdrängt, Was Grftere ſchafft, lann und vom Gtanbpunfte der 
Tendenz unferes Blattes weniger intereffiren. Da alfo das Sdwert zur 
Stunde feine Ausbeute liefert, wenn wir nicht ſchon Bekanntes mit einigen 
Abweihungen wiederholen follen, fo wollen wir bo, um ben einmal hegons 
nenen Mapport anſchaulich abzuwickeln, unfere biesiälligen Mittheilungen 
auch auf bie diplomatiihen Verhandlungen ausbehnen, 

Nachdem ber Kourier aus St, Peteräburg, welcher bad acceplirte Ultis 
matum zu überbringen hatte, am 27. b. in Wien eingetroffen war, murbe 
zu Ratifigirung ber Präliminarien gefhritten, bie in dem Momente, wo 
wir bies nieberfreiben, erfolgt fein werben, Diefe Unterzeichnung bebingt 
das Gebot des Waffenfilltandes auf bem RKriegsfhauplap; wir beurlauben 
und daher bei unferen Freunden, will Bott! auf Tange Zeit, ehe wir mieber 
Nachrichten über Shlahten und Gefochte zu bringen im die age gefeht 
werben. 

Die Konferenzen, welche, wie wir bereits angebeutet Haben, im nädhften 
Monate beginnen follen, werden in Paris, wie es nun fo ziemlich fefcht, 
abgehalten. Diefe Wahl Hat Bieles für ih und ift dem gegemmärtigen 
Oberhaupt ber Branzofen eine eflatante Genugthuung für bie bargebrachten 
Opfer. Die von den Regierungen gewählten Mitglieber zu den Konferens 
zen berechtigen übrigens zu der Annahme, baf dem Egoimus einzelner Staaten 
Schranken gejegt wird, unb ber Briebe, dem fo ziemlich alle Welt wünſcht, 
als gefhert anzufehen if, 


1 (Qufareft, 22, Jänner.) Im April vorigen Jahres fchrieb ich 
Ionen, daß die fürftlihe Regierung bem Anilanen der k. k. Meglerung ent 
gegen kam und bie entſprechenden Unterflügungen zu einer geobätifchen Ver⸗ 
meffung und Triangulirung ter Waladei zu leiften ih bereitwillig erflärt 
hatte. Diefe Vermeſſungen find Dank bem Gifer ber hierbei verwendeten 
£, £. Offiziere ſchon fo weit gediehen, bafı num bie Mappirung des Für« 
ſtenthums vorgenommen werben konnte. Wie ich Höre, if bie hieſige Megier 
rung in bie diesfalld geftellten Bebingungen, bie Hälfte ber auflanfenden Kos 
ften zu tragen eingegangen und es foll an bie Durchführung biefer Mappis 
rung fo EräftigYHand angelegt werben, das biefelbe binnen Jahresfrift 
ihrem Ende zugeführt fein muß. Die Mappeurs werben aus ben bezüglichen 
Korps unferer Armee in ber nothwendigen Anzahl beigeftellt, und bei Bes 
ginn des Frühiahrs fofort dad dankbare Unternehmen (ih meine dankbar für 
die WillenfHaft, denn die mit der Aufnahme befäftigten Offiziere werben 
Mandes in ben entfernten Gegenden ber Walachei erleben, was jle zu biefem 
Gefühle nicht beflimmen bürfte) begonnen werben. Eine trigonometrifhe Wer⸗ 
meffung ber Waladei beftand bis zur Stunde wicht, und fommt bem Ber 
bienfte unferer Offupation zu Guten, gewiß nicht das Einzige, weſſen ſich bie 
f. Truppen heute ober morgen zu rühmen haben werben. Nebenbei bemerkt, 
verlautet, baf mir fehs Monate nad ber Unterzeichnung bes anzuhoffenden 
Briebensfhluffes die Bürftenthümer verlaffen follen, — Um auf den eigentli» 
chen Gegenftand zurüdzufommen, bemerke ih, daf die Molbau ſchon unter 
KRaifer Joſef's Zeiten aufgenommen wurde, und diefe Aufnahme noch Heute 


als die richtige gilt. 
Beide Sicikien- _ 


* Erf in Dir. 2 dieſes Jahrganges haben wir nah italienifhen Quel⸗ 
len ein Näheres Über bie FE. nenpolitanifhe Armee gebracht. Die Beilage 
ber „Allgem. Big." vom ‘17. db, behandelt basfelbe Thema in einem Briefe 
aus Meapel vom Dezember v. I. Beide Angaben vergligen, führen nicht 
nur bezüglich ber Stärke, ſondern auch jener des inneren Weſens zu verſchie⸗ 
denartigen Anfhauungen, fo zwar, daß es jih der Mühe lohnt, auch ben Ar» 
tifel der „Allgem. Zig.“ unferen Leſern mitzutheilen. 

Wir übergeben die hierin angegebenen Etats, indem mir nmeueflend zur 
Ueberzengung gekommen find, daß die im öflerr. Soldatenfreunb Mr. 61, vom 
Jahre 1854 feiner Zeit nampaft gemachten noch immer als bie verläfliäiten 
gelten dürften, denn was der heutige Artikel an Zahlen etwa zu hoch greift, 
greift jener in Nr, 2 biefer Blätter augenfheinlih zu gering. 
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Hiervon abgeſchen, laͤßt ſich der Korreſpondent der „Allgemeinen“ mie 
folgt veratchmen: 

Die Armee ift aus gan vortrefflichen Elementen gebildet. Ihre Mar 
nöprirfähigfeit muß bem Kenner Benunderung abnöthigen. Auch iſt fie son 
dem beiten Geiſte befeelt. Sie beflgt ein herrliches Glement an Unterofiie 
zieren, bie das VBerbindungssebifel eines jeben Herres bilden, und benen hier 
der große Vortdeil in Ausſicht flcht, daß fie, da bie Armee feine Kadetten 
Sat, mach dem Grade ihrer Bildung und ihrer guten Aufführung zu Öffigieren 
vorrüden müflen,. Auch gebören fie Fuft ausihluhlih der gebildeteren Boltd» 
flaffe an, und bei der Kavallerie gehören Unteroffigiere die Mitglicder ange 
febener adeliger Familien find nit zu den Selienhetten. 

Die Bekleidung der Armee ähnelt im allgemeinen ber ſranzöñiſchen. 
Nur ftatt bes Waflenroded hat man bier den Brad beibehalten. Genz wie in 
der franzöſiſchen Armee ift aud Hier bie bunfelblaue Burbe des Mods vorherr- 
ſchend. Ausnahmen bilden indeflen bie Hufarenregimenter mit fornblumen- 
blauem Dolman un? Pelz, tie Schweiger mit rother Varave-Unform unb 
weißer Jade für den alltäglichen Gebrauch, und dae Ghaffeurregiment ſowie 
die Sögerhataillone mit dunfelgrän:r Uniform. Ebenſo find die rubinsrothen 
Beintklelder bei der Infantore ſowohl als bei der Ruvallerie eingeführt. Der 
doch bilden auch bier tie Schneiger mir bimmelblauen, die Jäger und Chaſ- 
ſturs mit bunkelgrauen, und Die Artillerie, das Benirforps, die Bendarmes 
rie und bie Beteranen mit dunfelblauen Beinfleivern eine Ausnahme, Die 
Kopfbekleitung bei allen Waffıngattunyen it der Tſchale nah Arı des fran« 
zoͤſiſchen: bei den Hufaren von rother Farbe, die Ublanen tragen bie Tſchapla, 
die 2 Garbes@renabierregimenter Bärenmügen, und die Dragener fehr zwed« 
mäßige umd dabei au feht Heinfame Helme. Die Sommerbrfleidung aller 
Waffen, beim Erersiren fowie in ber Kaſerne, beſteht in einem Anzug von 
bellblauer Farbe aus flarfem baummpllenen oder Leinenen Gewebe, der bem 
brißeren Klima ſehr entfpriät, 

Die Urmee ergänzt ihren Beftand buch Konfeription. Gin jeder männ« 
liche Unterihan dir dad 18. Lebensjahr erreicht hat, it ihr bis zum zurüd, 
geiegten 25. unterworfen. Nur folde junge Leute, die ih dem geifllichen 
Stande, den Wiſſenſchaften oder den fhönen Künflen wibmen, oder bie als 
Sıügn ihrer Familie betrachtet werben, jind davon befreit. 8 bleibt aber 
jedermann üserlaffen A durch einen bereitd auägebienten Soldaten vertreten 
zu Toffen. Der Preis dafür ift auf 240 Dukall oder 320 fl. E M. feflge 
fegt. Diefe Summe wird dann für den Einſtänder auf Renten angelegt, 
und erft nah Bzendigung feiner zweiten Dienffapitulation fann er über dad 
Kapital verfügen. Die Dienfizeit im Brieden iſt auf fünf Jahre feftgefegt, 
nad beren Beendigung der Soldat entlaffen wird. Doch bleibt er noch für 
aubere fünf Jahre der Kriegoreſerve angeböremb, und kaun, wenn die, Um- 
flände ee erheifen follten, mwieber einberufen werben. Die Mefruien indeſſen, 
die der Kavallerie und Artillerie zugetheilt werben, müffen acht Jahre bin« 
turd dienen, bleiben dafr aber beim Ablauf derfelben von der Kriegörelerve 
befreit. Aber eine Menge junger Beute erwählt au freimillig den Militärs 
fand; nur die @inwilligung ber Eltern und ein gutes Gittenzeugniß If dazu 
erforberli, Oft gehören fie bem befferen Bamilien; dann werben ſie aber 
auch bald zu Unteroffisieren befördert. 

Dem neapolitanifhen Soldaten fehlt es nit an Muth, an Entichlofs 
fengeit und am natürlicher Schlaubeit. Auch iſt er nicht unbehilflich, und hat 
altichſam eine anmgeborne Wertigkeit im Laufen, im Springen, im Klettern, 
im ſchnellen Sammeln der aufzelöften Shaaren unb im fiheren Schießen, 
auch auf größere Entfernungen. In Berückächtigung biefer mathrlicen 
Gigenfhaften bat der Rönig, ber einen guten Theil feiner Hertſcherpflichten 
der Vervollkommnung feines Heerweſens widmet, ſich es angelegen fein laſſen 
feine lelchte Infanterie fehr anſehnlich zu vermehren. Die Eingebornen eini« 
ger Provinzen, nämfih ber Abrupgen, ber Baſilicata und Galabriens, jinb 
ganz, gleich den Xirolern, geborene Shüpen. Von früher Jugend auf if 
das Weuergemehr gleichſam ihr fortmwährender Begleiter. Aus den Angehörl« 
gen biefer Provinzen mun tft der König bedacht gewefen feine Jäger Batails 
Ione zu bilden und zu ergänzen. Sie betragen jufammen eine Stärfe von 
beifäufig 17,000 Mann. Nur I Bataillon, das 13., bad bei 1400 Mann 
zählt ift ausjhließlih aus Schweizern, größtentheils deutſchen Kantonen ans 
gehörig, zufummengefrgt. Ed warb erft im Jahre 1850 von feinen gegen« 
mwärtigen Kommandanten, Oberfilleutenant v. Mechel aus Bafel, einem einz 
fihtevollen, fehr gebildeten und zugleich böhft thaikräftigen Stabseffizler, er— 
richtet. Wei allen leichten Batailonen bat man ein ganz beſonderes Hugen« 
mert auf apmnaflifhe Uebungen zu richten gefucht, fo find überhaupt mad bes 
fondern Vorſchriften refrwlirt, außgerüftet, bewaffnet und eingeht, und mithin 
auch in eigenen Brigaden formit, die behufs ber gleihheitlihen Ausbildung 
einen gemeinſchaftlichen Chef baben, Eben baher bilden alle dieſe Jäger 
Bitaillone auch nur eine einzige Brigade, was denn im Rrieben auch als 
fer zwedtmäßig erſchemt, im Krieg aber ganz unpraftifb fein müßte, Ihr 
Gef ift ber Oberfl Munziante, ein noch junger Mann, und gewiß ber ger 
diegend ſte und intelligentefle Offigier ber gangen Armee. Zugle'ſch if er auch 
Adjutant Gr. Majenät des Könige. Ganz befondere Umficht bat man bei 
der Wahl ber Offigiere aller Brahe gehabt. 

Wenn die Natur und der Zweck einer guten leichten Truppe es notbr 


wendig machte, das Echmweizer-Jägerbataillon aud Mugehörigen vieler Kantone 
zufammenzufügen, fo gehören bie vier Echmeizer-Megimenter in Folge ihrer 
Kapitulation ausſchließlich gewiſſen Kantonen an, Das erfte if größtentbeils 
aus dem Kanton Bern hervorgtgangen. Über au bie Feineren Kantone 
Uri, Appenzell, Unterwalden, Obwalden und Glarus gehören au feinem Werbe 
bezirk. Das zweite iſt aus Freibutgern und Solothurnern gebilvet, das 
britte gehört größtentheild® dem Kanton Wallis an, ergänzt ih aber auch aus 
ben Rantonen Schwyz und Graubünden, und das vierte endlich beſteht aus 
Ungebörigen von Bern, Aargau, Breiburg, Wallis, Zürih, dem Maattlande, 
Graubünden und Appenzell, 

Was die 22 Linien-Infanterie-Megimenter, Garde und Schweizer mit⸗ 
einbegriffen, anbelangt, deren Uebungen ich oft zugefehen babe, muß ih bes 
merfen, daß ich aud Fein einziges Bataillon babe wahrnehmen Tönnen, das 
der eigenthümlichen Beflimmung ber Linien-Infanterie, nämlih bergleihen 
Gefechte zu führen, mo bie gefhloffene Kampfordnung vorzugsmelfe zur Anwen⸗ 
bung kommt, nicht vollkommen gemwachfen wäre. Uber auch bei ihnen iſt das 
Zirailleurgefecht nicht ausgefchloffen. Bei einer jeben Rompagnie befindet ſich 
eine Anzahl mit Bücfen bewaffnete Mannſchaft. Diefe nämliche Vewarfnung 
if ebenfalls allen Jaͤgerbataillonen eigen, Die Linien-Infanterie verfieht es 
meifterbaft Ab in Meg'mentern und Brigaden im gefhloffener Ordnung auf 
verbältniämißig nur efhränttem Maunı zu bewegen, was doch immer als ein 
Daupterforderniß einer gut eingelbten Truppe beiradtet werben muß. Auch 
babe ih nod nie eine Infanterie ite Feuet mit größerer Ruht und mit mehr 
Regelmäßigkeit abgeben fehen. (Schluß folgt.) 


Nußland. 

* (St. Vereräburg, 17. Jaͤnner.) Durch Allerhöchſten Tagesbefchl 
vom 18 Janner wird der Kommandeur bes 4. Infanteriekorpe, General⸗Ad- 
jutant, General ber Karallerle Graf Oſten⸗Sacken J. zum Mitzlıed des 
Meicharaihs ernannt und bleibt General⸗Adjutant. Den Befehl des 4. Armet⸗ 
forps übernimmt ber General der Kavallerie Helfreich |. Der Geueral-⸗ 
Adjutant Für Barjatinsti wird Kommandirender bes Garbe-MefernerIns 
fantericforps, aa Stelle des Generals Adjutanten Nıbufom I, ber Sr. Mas 
iehät als BeneraleAdjutant attachirt und Ad zur GarberAufanterie zählen 
wird, Der Rommandirende bes zuſammengezogenen Barbe-Raralleriefornd, 
General der Kavallerie Lansfoi |. wird Mitglieb bes Rriegsrathe ; bem 
et - genannten Korps erhält ber @enerallicutenant Baron Engels 

ard J. 
Vereinigte Staaten von Nord⸗Amerika. 


Auc ben der Botſchaft des Präfibenten beigegebenen Be» 
richten ber Sekretäre für die einzelnen Depattements theilen wir ben des 
Rriegsbepartementd mit. Die wirkliche Stärke der regulären Armee 
der Vereinigten Staoten beträgt 15,752 Mann, bie Offiziere mitgerechnet. 
Die von dem Geſetz erlaubte Unzabl beläuft fh auf 17,867 Mann. Die 
Werbungen ergaben bes am 30. September 1855 abgelaufenen Jahres 10,546 
Mann; es erboten fih über 20,000 Mann zum Dienfle, aber wurben größ- 
tenibeile wegen Minverfägrigfeit und allgemeiner Dienftuntauglikeit zurüd« 
gewiefen. Die Berlufte der Armee beliefen ſich auf 5500 Mann, — Uller 
Berker mit den Blorita-Seminolen iſt Mreng verboten worden. Es werben 
Anftrengungen für deren @nıifernung aus Florida gemacht, Die Truppen haben 
bie Gegend erforſcht, haben Mege geöffnet und haben Äh genaue Aufiläite 
über das gegenwärtig in dem Befige der Indianer befinblide Land verfchafft, 
fo daß fünftige Operationen bedeusenb werben erleichtert werben. 

Die Ramerle und Dromedare, welche and dem Orient bedellt wurben, 
mwerden im Bebruar erwartet. Mar bat diefe Thlere in ber Krimm fehr 
nögli$ gefunden, und wird biefelsen bier zum Xranevort von Militärvor« 
rärhen buch bie weſtlichen Steppen verwenden. Die bıfondere Aufmerkſamleit 
bed Kongreſſes wird auf bie Küſtenvertheidigung gelenkt, namentlich bie Bes 
fefligung ber f. g. Säiffinfel, weil biefelbe ſowohl zur Vertheidigung ber 
Bugänge zu New-Orleans erforderlich ift, ald die Verbindung zwiſchen dem 
Miſſiſtppi und dem Hafen von Mobile beherrſcht. — Werner wird die Befe- 
fligung der Ginfahrt in den KRolumbialfluß angerathen. Für ben Bau von 
Beuabäufern in Terıs, MeusMerifo und am der Küfle bed Stillen Meeres 
werben Gelbanmelfungen verlangt. 

Bür kleine Gewehre find neue Mufter angenommen morben, im 
Ginklong mit neueren Verbefferungen ; insbeſondere wird eine Biftole mit län« 
gerem Laufe erwähnt, welche augenblidlih in einen Karabiner verwwanbelt 
werben fan, 

Die Arbeiten an Militärfirafien find rüflig gefördert werben, ſowie 
die Bermeifengen ber norbweftlihen Seen, — Die Grpeditionen zur Gi fore 
fung von Mouten für eine Bifenbahn nah dem Stillen Meere 
find glücklich vollendet worden. #6 if entfhieben, daß bie am leichteften 
und am billigen ausführbare Moute diejenige längs dem 82" nördlichtt Br. 
if. Der RKriegbfefretär erklärt ſich beionders brübalb für ben Bau einer 
Gifenbahn nah dem Stillen Meer, weil dlefelbe das einzige Mittel jet, den 
Bewohnern am Stillen Meer Unterhügung on Mannfhaft und Borrätben 
zuzuführen, wenn birfelben von einer fremben Seemacht angrgriffen werben 


foflten, ba die amerifanifge Marine zur Deckung der nöthigen Anzahl Trans. 
zortſchiffe ungulänglid fein würde, 

Ueber einen etwaigen Angriff einer fremden Macht auf diefe Beſitzungen 
und über den Werth einer Eiſenbahn zur Vertheidigung jener entfernten Ge— 
genden äußert ſich ber Kriegeſektetät folgendermaßen: 

„Iene Gebietstheile liegen nicht weiter von ben Gebeutendften euro- 
yüifhen Staaten entfernt, als von denjenigen Teilen unfere® eigenen Landes, 
woher ie ihre militärifhen Vorrätbe beziehen; und einige jener Staaten ha- 
ten am Stillen Meere Kolonien und Vejigungen, welche isre Operationen ger 
gen das amerifanifhe Gebiet am Stillen Meere bedeutend erleichtern wuͤr ⸗ 
den. Mit diefen Vortheilen und denen, welche ber angreifende Theil flets 
in der Mahl der Zeit und des Drtes hat, könnte ein Beind, welcher 
eine beiräcdtliche Kriegsmarine bejigt, mit verhältniimäßig geringen Koflen 
und ungeheuern Ausgaben ausfegen, wenn wir unfere Grenze am Stillen 
Meete denjenigen Schuß angebeihen laſſen wollten, welden die Bunbesregie- 
rung zu gewähren verpflichtet üft. 

„Mygexn erfien Jahren eines Krieges mit irgend einer großen Seemacht 
fönnte man fi nicht auf den Transport von Borräthen von der Atlantifhen 
nah ber Pocififgen Küſte verlaffen. Unſer Marine-Gtabliffement in Briebend- 
zeiten würbe feine Hinlängliche Bedeckung für bie nötige Anzahl von Trande 
portſchifſen liefern, 

„Die einzige Verbindung würbe alddanın zu Lande fein und auf biefem 
Wege würbe ed unmöylih fein, mit den biöher angewandten Zransportmitteln 
ben zur Vertheidigung unferer Küſte am Stillen Meere erforberligen Betrag 
von Vorräthen zu liefern, Zu ben gegenwärtigen Preifen auf dem beften 
Theile der Moute würden bie Koften des Ranbiransportes ber jährlichen Lier 
ferungen von Proviant, Rleibungsflüden, Bagergeräthfgaften, Munition ze. für 
eine folge Urmee, wie fe bort unterhalten werden müßte, 20 Millionen 
SDollard Überfteigen; der Landtransport für jedes 12 + Pfünderd mit genügen: 
ber Munition für ein Jahr würde SEM Dollars koſten x. Bür eine Land: 
fahrt würde man 4 big 6 Monate brauchen. In der That aber lönnten 
Morräthe für eine fo bedeutende Armee gar nit Über ben Kontinent gebracht 
werben, da Gras und Waſſer für die ungeheure Zahl von Zugtbieren lange 
nit ausreichen würbe, Der Feind bagegen Fönnte feine Borrätbe um ben 
7. bis 21. Theil ber obigen Summe nah dem SKriegafhauplag ſchicken und 
etwa im vierten Theile ber Zeit, wenn er bie Herrihaft über die Iſthmut- 
Mouten erlangen koͤnnte. 

„Würde hingegen eine Ciſenbahn mach ber Küfte ber Stillen Meeres 
vollendet, fo wuͤrde jene Küfte und auf wenige Tage einer bequemen Vers 
bindung genägert und bie Koflen ber Verforgung einer bort flehenben Mrmee 
würden nur etwa eben fo groß feln, wie für den Feind. Mir mürben ber 
Noihwendigkeit überhoben fein, an jener Küfte bedeutende Vorräthe aufju> 
bäufen, welde in Briedensfahren verderben möchten, und mir Fönnten ber 
feiten Zuverficht leben, baf wir im Bulle eined Krieges, er fomme mann und 
mit wen er molle, eine hinreichende Streitmaht bort haben fännten, um 
jeden Berfuh eines Ginfalld zurüdjumeifen.* 








Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee- 


Heino. Baldor, Karl, penf. Dberſt, erhielt dem Generalmafors-Eharafter ad hon, 

Briedl, Johann, Haupt, des Herzog zu Mafan Inf. R., in ber Dienfverwendung 
bei der Militäre@entrallanzlel, zum Major im Mjutantenforpe. 

Bindifharäp, Karl Bürk, Major des Graf Harlmann IR,, mich gegen Erha.t 
eines einjährigen Urlaubs in dem fupernumerären Stand unter Sarremy aller Ges 
bühren verjeht, dagegen wirb 

Sertic, Yofef, überzähliger Major desſelben Reg, In bie Wirflickeit eingehradt. 

Spiegler, Anton, Unterlt, 2, Kl., z. Unterlt, 4. AL, und Kaper, Karl, Wahtm,, 
. Unterlt. 2. Rl. und Adjuf. der Brfchäls und Memont.Bramde, 

Men, Ludwig Freiherr, Untrelt, 2. Al. des 52. IR, q. t zum 5. DragMeg. 

Keißler, Franz, 2, Ritt. des 19, Ben. R,, ;. 1. Ritim, 

Säwarz, Karl, Oberlt. rs 14, Benb.«M,, J. 2. Ritim. 

Sladmig, Karl, Oberlt. Des 10. GmbR., 3. 2. Rittm, 

Duro, Karl, Unterit. bes 4. Gende⸗R, J. Oberlt. 


Penfionienugen ’ 

Gyigler be Beer, Karl, Hauptm, bes EH. Wranz Berbinand Pie IR., mit Ma: 
fjors:Gharafter ad hon. 

Beder, —— bes Denetianer Art⸗Zeugeverw⸗Diftt., mit Majererähas 
zalter al 

KRubdberna, Franz, Dberkriegstommiffär 2. Ml. 

Die Hauptlente und Rittmeifer 1. Rl.: Burger, Johann, dee Gfegger Art⸗geugt⸗ 
BerwsDifte. 5 Bafeiger Edler v. Rabenfiein aud Kobach, Übnars, 
des Rönig der Delgler . mit ber Bormerfung für eine Üriebensanftellung ; 
BDürgermeifter, Eruarb, des Graf Flequelmont Drag, MR. 

Die Haupilente und Rittm. 2. Al.: Rambalbimi, Johann Anton, bes Graf Gyulai 
IR., mit ber Vormerfung jür eine Ftiedenéanſtellung; DIauby, Mathias, des 
Beſchal⸗ und MemontirungssDrpart. in Böhmen; Weglitfch, Anton, Unterlt, 
1. Rt, dese Prinz Guam Wilbelm Hobenfche 17. IM, mit der Dormerlung für 
eine Friedrme-Rnkellung. 


Qnittirung. 
items, Anton Gral, Oberlt. bes 7. Kür: R., mit Bribehalt des Mil.Gharafters. 


. _ Sterbfäle. 
Zapaviga, Stefan, penj. = berflient., zu Wien am 23, 9. M., 45 Jahre all. 


71 


Ordens verleihungen. 

Das Kommanbeurfremz bes kaiſ. öfter. Leopolt ⸗Ordend mit Nachſicht der Tarın 
dem KoniroMbmiral ter RKrirgemarime Mlerander Ritter v. Buialevic, in 
Anerfennung feiner vielfährigen befriebigenden Dienftleiftungen. 

Das Mitterfreuzg des Ralfer Arang Iofel-Drbent: den MajorAnbitoren Heistich 
Gyermal und Dinzenmp Wachtel, ferner dem RittmeiftersMuritor Muton 
Mayer, ale Belohnang ihrer unter ſchwierigen Derhältnifen mit beharrligen 
Gifer und 598 Erfolge geleiſtelen Dienſte. 

Das gelbeme Berbienfifrenz mit der Krone: Stabh⸗Phyſilus in Zengg Dele. 
Natalie Klementfhig, und 

bas goldene Berdienffrenz bem Bfarslaplan Wilbelm Polormy zm Goapich, 
und dem Obrrwundarzı Ferdinand Strnadt, bes MWaraspinersKruuger trenzr 
Rrg., in Anerkennung ber In ihrer Berafs:Gohäre unter fChwirrigem Berhältnifen 
bewährten außergewöhnlicen und aufopfernden Brllungen. 





Nekrolog. 


d. Geſtern Nachmittags wurde der am Samſtag den 26. d. Mid. zu 
Wien verflorbene unangeſtellte G. d. K. Karl Freiherr Kref von Kreſ⸗ 
ſenſtein mit allen feinem Range zukommenden militäriſchen Ehren zur Erde 
beftaitet. Er war Ritter des k. ruſſiſchen weißen Adler und des St. Annen ⸗ 
Ordens 1. Klaſſe, dann Ritter bes franzöſiſchen Ludwig-Ordens, Er. E £. 
Mpoflolifhen Majeftät geheimer Math, Kimmerer und Inhaber des Uhlanen- 
Regiments Kaifer Alexander H. von Rußland. 

Bon einer altadeligen dermalen in Baiern als Breierın immatritulirten 
Bamilie abflammend, war ber G. d. K. zu Nürnberg am 24. März 1781 
geboren. 16 Jahre alt, trat er als ex propriis in das 56. Infanterie Regi · 
ment ein und wurbe am 22. Oftober 1798, wegen feinem während dem Ber 
nadotte ſchen Aufflande zu Wien beiwiefenen geten Benehmen, zum Faͤhnrich 
befördert. Als Unterlieutenant bei bem 3. Küraffier » Megimente wohnte er 
dem Beldzuge in Deutfchland 1799 bei, war 1800 nah dem Xreffen bei 
Mühldorf ald Kourier mit wichtigen Depefhen zum Beneral Fürſten Reuß 
nad Reutte geiendet, wobei es ihm gelang, fi mit gefpannter Piſtole burd 
bie feindlichen Borpoften glüdlih durchzuſchlagen, und feinen Auftrag zur 
Zufriedenheit zu loͤſen. Bei Wertingen 1805 wurde er als Mittmeifter blefe 
firt, gefangen und nad Frankreich abgeführt; erft am 16. April 1806 er- 
folgte feine Ranzionirung. Zum 3. Ublanen-Megimente überfegt, machte er 
den Feldzug 1809 in Deutſchland mit dem Megimente mit, wo er jih in 
mehreren Gefechten auszeichnete, auch im ber Melation ber Schlacht bei Wa- 
gramm genannt wurde. 1810 kam er ald zweiter Kommandant zur Gentrale 
Militär » Eqwitation und wurbe im November A811 fupernum. Major. Bei 
Eröffnung bes Feldzuges 1813 zum Megimente eingerüdtt, trat er 1814 mwit« 
ber in die Equltation, erbet ih aber 1815 als Oberfilieutenant erneuert den 
Krieg mitzumaden, und wurde von bem Ghef bes Generalſtabes ber Haupt- 
arme, Graf Radehlh, zur Dienfleiftung bei feiner Perfon fürgenäßlt. Die 
Berleifung des rufiihen Annen» Orbens 2. Klaſſe und des framzöffchen 
LurwigeOidens war die Anerkennung feiner geleifleten Dienfte. — Nah been« 
detem Beldzuge warb Ihm auf's Neue feine frühere Anftellung in Wiener 
Neufladt Übertragen. Hier verblieb er bis zum Jahre 1818, mo er auf fein 
wiederholtes Anfuchen beim Megiment einrückte. Gr verlief Diefe hochwich⸗ 
tige Anſtalt mit ber Beruhigung, in allen diefes Bad berührenden Kenntniſſen 
Minner gebildet zu haben, welche der Abſicht des Monarchen vollfommen ent 
fpragen und als folge ſich auch feitdem bewährt Haben. Hier müffen wir 
erwähnen, daß Krefi während feiner ganzen Dienftzeit ih mit bem Kavale 
leriewefen im Allgemeinen vielfältig befaßt, insbefondere ch mit Lem 
Stubium bes Pferdebeſchläges und der Konfernation der vorberen Büße bes 
Pferdes beſchaͤftigt hat, auch feine darin gefammelten Erfahrungen theils durch 
Drud der Deffentlipfeit, wie z. B. „ber Reiter und fein Pferd,“ 
Wien 1848, übergeben hat, Vieles aber noch im Manuffript vorhanden If. 
Desgleichen Hatte er bei verſchledenen Einfäufen und Affentirungen von Mer 
monten, Artillerie» und Buhrmefenspferben ſich die Zufriedenheit Höhern Orts 
erworben. Im Juli 1820 zum Oberflen und Regiments-Kommandanten er 
nannt, rüdte er mad 10 Jahren zum GM, und Brigabier in Güns, und im 
Juli 1837 zum FM. und Dieifionär vor. Im allen dieſen Chargen Hatte 
Kreß ſich lets die volle Zufriedenheit erworsen, indbefonbere als Divijlonär 
im Lager bei Prag, wo er in der Führung einer bedeutenden Heeresabtheis 
lung allen Erwartungen eutſprach. Als im Jahre 1844 bas Beflungdfom« 
manto in Therefienftabt erledigt warb, entſchloß ſich Kreß mit Vorbehaltung 
der Wiedereintheilung in die aktive Armee im Falle eines Krieges, um dieſes 
Kommando sinzufchreiten, was er auch erhielt und dem Staate bebeutenbe 
Erſparniſſe zuführte. Famillenverhaͤliniffe machten ihm einen Tauſch nad Ofen 
(1895) wänfgenswertg. Als im I. 1848 ein Kriegaminiflerium in lin» 
garn errichtet ward, und ihm vom biefem, fo mie vom Wiener Ariegsminifte- 
rum Befehle zufamen, nahm ber feit dem Jahre 1847 durch einen befonderen 
Zufall am Behöre fehr gefhwähte EML. Kreß einen Urlaub nah Wien, um 
fi bier in Bezug feiner Stellung näher zu informiren; während er noch 
dafelbſt feine geſchwaͤchte Geſundheit pflegte, brachen bie Unruhen in Keſth 
und Ofen aut; Kreß warb verhindert, fein Feſtungslommando wieder zu 
übernehmen, Tonnte aber auch wegen feiner Gefundheit nicht bei der aftiven 
Armee verwendet werben ; er mußte jeine Minftige Beflimmung in Wien abe 
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warten. Im folgenden Jahre berlef ihn FM. Fürſt Windiſchgrät nach Dien, 
und beſtimmte ihm zum @eneral+ Infpeftor bei ber Gentrale@quitation in 
Kreß fühlte ſich im dieſer, feiner Neigung und feinen Kenntaiffen 
zufagenden Stellung, fo wie dur empfangene Beweife ber allerhöchſten Zur 
friebenheit ganz glüdlich; indeſſen wurde er, wahrſcheinlich wegen einer bem 
Anflitute zugedachten neuen Organifirung (Rref hatte nämlih fein flebenzig« 


Salzburg. 





ftes Rebensjahr erreicht und feine Harthörigkeit bedeuteub zugenommen), mit 
Beibelaffung feiner Bunktions-Zulage, unter Bezeugung der Allerb öhften Zur 
friedenheit im Jahre 1850, nah ununterbrocenen 53 Dienftjahren, in ben 
Venſtondſtand Übernonimen ; bald darauf warb ihm die Weheimrathps-Würde 
und ber Gharafter eins Generald ber Kavallerie verlieben. Er lebte die 
legten Tage in Wien, 





7. Berzeichnis 
der zu Bunfen des OffigierstöhterInftitats zu Drbenhurg 
eingegangenen Beiträge für bas Werk „ber Grazer Schleſ⸗ 
berg umb feine Umgebung” vom Hauptm. Baren Kalchberg 


Anzahl ber Exemplare fl. fr. 
Laut Derzeihmiß Nr. 6 Mef verblichen 263 757 20 
dr EM. Ritter v. Schmerling « 1 1 — 
Se. falf. Hobrit @H. Sinismund . 1 1 — 
Sr. Durchlaucht FME. Grmund Für 
Ehmwargnberg » -» 2 0. 1 10 — 
Se. Orj. Hr. Stabthaltet Ritter vom 
Bert » < co ar — WB» 
Se. Brz. FME. Brai Salis 1 2 — 
Hr. Hptm. Ludwig an EUR ur 1 1 3 
Sr. EM. Ritter von Merteut . . 1 6 — 
Dom f. k. Lelal⸗Traphen · Kemmando zu 
Lin ale Beitrg 2 — 
Ser Sutchl AME Prinz Erhmariburg 1 10 — 
Gr, Erz. ETiE. Graf Wimpfien . 1 6 — 
&r. Erlaucht ARME. Graf Preiuingm . 1 b — 
Ser. Hoh. Erzb. Ferdinand Marimilian 19290 — 
Se. Durkl. Herr FIM. Rurl Fin 
Schwat zinberg 6 Stück Dulaten in 
Bold vettechnet mit a “nn. 1 „2 — 
Sr. Gmin. der Hochw Herr Rarbinol 
Pürls@rzbifchof von Bin . . . 1 10 — 
&, Er, FAME. Miiter von Marjiani . 1 6 — 
&e. Er. ©. d. 8. Brof Bieten . 1 2 — 
Im Wege der Subffeiption 59 3 — 
Summ: . 366 1004 50 


Graz. am 22. Jänner 1856. 
Baron Kaldberg, Haupimanı, 
Schleflommandanı?), 


*) Beim Hrern Hauplmann Girad im k. f. Krieges 
ordiv zu Wien (am Hof), melder aus Gefälligkeit und 
in Beradäctigung bes mwohlibätigen Zweckes ten Drbit 
für Loco Wien — — bat, können Cremplate bes 
vorfichenden Werkes unmittelbar brjogen werben. 





Angelommen in Wien. 

(Am 26. Jänner.) Hr. BME. Baron Blomberg, von 
Beh (Stadt Mr. 942). — Hr EM, v. MRaubl, von 
Prag (Alſervorſtadt Mr. 149). — Hr. EM, vr. Ritter, 
von Neuhäufl. — Oberſt v. Kadlert, dom 1. Dran.Rrg., 
von Grobel (Stadt Mr. 1171), — Die Hpilt.: Glanner 
Mitter v. Engelsbefen, vom 11. IR, von Mainzl&rovolt 
Hart Mr. 396), Erler v. Würtb, vom 54. IRM., v. Brünn 
(Hotel Waubl), und Baron Burfharbt, vom 24. Jägırbat., 
von Debreszin (Hotel Want). — Die Ritimfir.: Baron 
Betbmer, vom 8. Uhl M., von Berlin (Hotel KRaiferin 
Wlfabetb), und v. Köneh, vom 6. Huf.sMeg, von Troppau 
(Matfhaferhof). 

(Mm 27. Iänner.) Major v. Meyey, in Benfien, von 
Prebburg (Stadt, gold. Stern). — Haupim. Huber, vom 
46, IR,, von Ezegerin (Hetel Wandh). — Die Mittm.: 
Ge. Durchlaucht Prinz Roban, vom 1. Kür ⸗N., von Gjer 
nled (Hotel Munis), unb Baron MubriemMehrburg, vom 
5. Huf. Rıg,, von Prag (Stadt Rranfjurt). 

(Am 28, Jänner.) Dberft Dienfll, vom 35. IR., von 
Vteßburg (Stadt, gold. Ente). — DOberfllt. Kerps.Abjat. 
v. Schupauchich, vom D. Mrmerlorps, von Drünm (Hotel 
Meifl). — Haupim. Franz, vom BDMEr., vor Jaſſy 
(Stadt, gold. Ente) — Die Mitten : Baron Biel, vom 
6. Uhl, von Aörmend (Stadt Mr. 692), Müller von 
Mällenau, vom 7. Ubl.-Reg., ven Botuſchau (Fefeilladt, 
Kavallerisfafern), mad Rudolf, vom 8. Drag.Kegim., vom 
Zaaim (Menniwrger Art. Kafern). 

(Am 29. Jaͤnner.) Hpim. Ditteld, vom 2. Ganitäts 
Bat., von Bufarrfi (Hotel Wand). e 

Abgereiiet, 

(Um 26. Jänner.) Hpim, Mierois, vom 49, IR., nach 
St. Pölten. 

(Am 27. Iinnee.) Gr EN, Freithert Mareicie bi 
Mabena bel Monte, nah Maipn, — Die Majere: Mieſ⸗ 
fehl, vom 7. Send.» R., zarı Hannover, und Edhmaigır, 
vom 50. IR., nah Bakaten. — Die Hptlt.: v. Haufe, 
vom 12. IR,, ma Ofnrüg, uad Kirchmaher, vom 7. Iäs 
gerbat., nay Mifnirz — Die Rittn.: » Ehaflelır, vom 


2. RürR,, nad Erlomig, Graf Falfenhayn, vom 1, Uhl. | 


Reg., mach Wein mad Mofenfeld, vom 5. ühl.R., nach 
®raj. 








(Am 28. Jänner.) Hptm. Veucke, vom 32, IR, nad 
Bra. — Mittm. Graf Schaaffgotſche, vom 5. Kür.M,, 
nah Raab. 

(Am 29. Jänner) Ritim. v. Folerary, vom 5. Huf. 
Reg, nach Peſth. 


Bri Otto Wigand, Balagebuch dändlet in Leip” 
zig, ih erſchlenen und bri 
Karl Gerold’s Sohn in Wien 
Stephansrlag Mr. 625, fo mie in allen anderen Budr 
haben : 


bandlungen Denkwiürdi Zeiten 


bes f. ıuf, Genctale der Inf. 


Karl Friedrid Grafen von Toll. 
Don Theodor von Bernbarbi. 

l. u. Il. Bo. gr. 8, 1856. Brei fe. RM. 
I. u. IV, Band erfcheinen im Lanfı Jahres 1856. 
Diefe Denfwörbigfeiten And im beppelter Abſicht ger 

fhrirben. Zuret und vor Allem un dem Mnbenken eines 

bebeutenben Mannes getecht zu werden, ber als Menfch mie 
old Krieget ausgezeichnet war. Dınn au um ber Ber 
ſchichte eine Meibe von Thatſachen zu flhern, bie bisher 


Ein Hauptmann 1. MR, eines galizifhen Infante 
tierMegiments mit dem Range vom 1. Mär; 1849 mwünfcht 
mit einem Herrn Ramrraben eines Linien" oder Bremjs 
Infanterie Regiments oder Zägerbataillons zu taufchen, 

Näheres darch Rrbaftien. (20—1) 





Anzeige. 
Ergebenſt Gefertigter erlaubt ſich hlermit anzu. 
zeigen, daß er den 8. Februar d. J. mit einem 
Trantporte Fehr fchöner, ganz militärfrom- 





mer, gut gerittener englifi en und Deut- | wenig ober gar nicht befannt waren, (6—2) 
an —— eintreffen wird, So eben erschien bei Metzler in Stullgart: 
, Milltüär-Geographle 


Moriz Strass, 


1. Hofe Bferberkieferanf von Europa, mit den asialisch-russischen und den 


asialisch - türkischen Ländern, bearbeitet von H. 0, 
Killmeyer, k, württemb. Hauptmann. 1. u. 2. Lief. 
„geh. b 25 kr. CM. 

D nitt enthält Allgemeines über Europa, der 
2. die milit, Schilderung der Gebirge u. Gewässer, der 
3. die Statistik u. Militärbeschreibg. der einzelnen Län- 
der, wobei die jetzigen Kriegsschaupläize ausführlicher 
behandelt sind, «in Anhang di» Eisenbahnen und Tele- 
graphenlinien, mit den hierher gehörenden militär. Mo- 
menten, und die Kriegs- u. Handelsmarinen, Das Werk 
| wird in 10 Liefge. von 4 Druckbogen zu 25 kr. C. M. 
ausgegeben. Jeden Monat folgt eine Lieferung. — Vor- 
rätbig in allen österr. Buchhandlungen, ın Wien be 
Karl Gerold's Sohn, 'Siephansplatz Nr. 625. 


Den löblichen Negiments:Bibliothefen 


erlaube id mir meine Buchhandlung zur fehnellen und billigen Beſorgung geneigter Aufträge 
beftens zu empfeblen. 


Mit gediegener Unterbaltungsleftüre, militärifchen und politifhen Werten 
beften® affortiet, beziehe ich wöchentlich mehrmals Fuhr- und Poftiendungen aus Leipiig, fo das 
ih mit dem Neueften frübgeitig verfehen und Beftellungen meiflend umgehend auszuführen im 
Stande bin. — Ebenfo liefere ib alle Journale und Zeitfchriften billigt und werben 
Kataloge darüber gratis ausgegeben. 


Rudolf Fchners k_k. Üniverfitä s-Puchhandlung in Wien, 


Stol-im:Eifen Nr. 622, gegenüber der Seilergaffe. 


3 NR. Zeljer, 
Wien, Bifchofsgaiie Nr. 634, 


empfiehlt fein reichſortittes Lager von jederartigen Gold-, Silber: und Seiden 
Uniform Sorten, Säbeln und fompletten Reitzeug fammt Chabra- 
quen zu billigt firen Preifen. 

Seneigte auswärtige Aufträge werden umgehend franko realifirt. 


Die zu 


Mien, Fondon, Münden und Paris mit Preismedaillen ausgezeichnete 
ff. ausſch. priv. 


Eifenmenbel- Fabrik , Eiſen- und Mttallgießerti 


August Kitschelt, 
Wien, Aſſervorſtadt, Herrngaffe Nr. 98, 
'empfleblt Ihe greßs, aus mehr als 200 verſchledenen Muflern beflebenpes Laget aller Arten ber feinen und elezam 
then Saloı:, Garten: uns Melfe-Mteubeln, Irpterr Blein zuſammen zule gen und darum befonders für Das 
lobl. &,E. Militär febr anempfehlend, fo mie In allen Eifen:, Zinks und 
Galanterie-Gegenftänben. 





So eben find wieder neun angefommen 
Uniform-Minter- Handſchuhe 


vom tweigen Wilg mit und ohme Leberfulter, Der Seſet 
tigte übernimmt fomohl für Uniformirunge-Brrwaltungen 
als für einzelne Herrem Offiziere alle Rommifions-Aufr 
träge auf Gaulpirunge-@rgenftände, auch find bei ihm bir 
seuarligen Sabeltiemen das Daor zu 45 ft. ja befommen. 


* 
Militäre@gulpirunge:- Kommiflendr, 
am KRoblmarli „beim Amerikaner" Mr. 265. 
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Bien. Erſchelut jenen Mittwohb zum Samftag im einem gangen Bogen. Abennementäbrhingungen für MB ien wierteljährig I f. 30 fr, 


Sür Auswärtige 2, 10 fr. Am. 


um welden Preis die Herren Abonnenten das Blast portofrei zugefenber erhalten, — Wingelme Blätter 6 fr. &. M. Pränumerajion wir angenommen im Komptolr ber „‚Millitärifäen 
Beitung” ( Stabt, Wollgelle Ne, 774), wohin von amsmwärtigen Herren die Beträge in frankirtem Briefen eingefenbet werben wollen. Suferate werben zu 4 fr. REN. bie Werkigelte bereinet 
mabel noch niejeorämalige Grempelgebühr von 10 fr. 8. MR. zu berichtigen fommı. — Mnonime Beiträge werben wit berälfichtigt. 

BE I Mege ber Buchbantelsift die Militäriſche Beitung* durch 8. Bercin's Sohn zw bezichen. 





Militärifche Briefe aus Preußen. 
I. 


(v. SL) Im meinem vorigen Briefe mußte id gerade da abbredien, 
wo ich ausfüprlidher der jeht in außerorbentlicher Muspehnung betriebenen 
Waffenfabrifation gedenfen wollte, Unfere Armee war bis vor einem Jahre 
— was die Feuerwaffen der Infanterie betrifft, theils mit Zündnadelgeweh · 
ren, ıbeild mit Derfuffionsgewebren bewaffnet; das hat ſich in neuefter 
Zeit wefentlih geändert, und obgleid in dieſem Augenblide drei verichiedene 

ewehrarten bei der Infanterie in Gebrauch find, fo wirb doch ſehr bald 
der Zeitpunft fommen, wo nur Zündnadel - und Miniegewehre vorhanden 
fein werden. — Es bedarf eines Rüdblids, um bies eigentliche Verhältniß, 
fo wie die gegenwärtige Durchgangsptriode zu erklären, &ie willen, dab 
dos Zünnnadelgewehr lange Zat ald ein Geheimnis bebandeli und dieſes 
namentlich fo mufterbaft bemahrt worden ift, daß nur wenige Militärs von 
der Eriftienz der bereits fertigen Borrärhe etwas mußten und nur der fres 
velhafte Zeughausfturm am. 14. Juni 1848 in Berlin die neue Waffe be 
kannt machte. Der in das Zeughaus eingedrungene Poͤbel öffnete die 
Kiften, in welchen eirfa 14,000 diefer Bünbnadelgemehre verpadt maren, 
ichleppte einzelne Eremplare auf die Strafe, wo bie fonderbare Form an— 
geftaunt wurde und Niemand eigentlich redyt mußte, was er damit anfan- 
en foller Schon damald wurde nachgewieſen, daß Fremde dergleichen 
Gewehre aufgefauft hätten, und daß fie in ven Beſitz verihiedener Be» 
ſandtſchaſten gefommen wären. Do war denn das Cehrimniß verrathen, 
obgleich die Gewehre allein Riemanden etwas nügen Tonnen, weil ihre 
Eigentbümlichfeit vorgugsweife in der Munition liegt, Es ſcheint damals 
die Abficht geweſen zu fein, Vorraͤthe füt die ganze Infanterie aufzufpeis 
ern und bie neuen Gewehre erft daun ausiugeben, wenn ein unmittelbas 
rer Ausmarſch ind Feld zu erwarten war. Db das gut, oder übel gewe⸗ 
fen wäre, muß dahin geheilt bleiben, da die Begebenpeiten der Ausführung 
dieſes Planes entgegentraten. — Es wurden nun während des Sommers 
die ſaͤmmtlichen Garbe-Infanterie»-Regimenter mit Zündnadelgewehren ber 
mwoffnet und die außerdem vorhandenen und bei beeilter Fabrikation nach 
und nach fertig werdenden Gewehre dieſet Art an bie Aüfilierbataillone 
ausgegeben, Wir haben beren 82, da tie acht Icgten Anfanterie» ober 
Referve-Regimenter feine Füftlierbaraillone haben. Die 14 Bataillond der 
Garde-Infanterie und die 32 Bataillons der Filfiliere bildeten fomit eine 
ang refpeftable Maſſe von 46,000 Zündnadelgewebren, und Offiziere wie 
annfhaften nahmen die neue Waffe, deren Mufterbafiigfeir ſich beim 
erften Schuffe damit zeige, mit größter Vorliebe auf. Seit dem find audı 
einige Musfetierbataillone bereits mit ———— bewaffnet wor⸗ 
ben, z. B. das yiveite oder Königs -Infanterie-Regiment in Stettin und 
Stralfund. Die eben fo foftbare als ſchwierige Fabrikation der Zündnadel⸗ 
ewehre erlaubt aber Fein maſſenhaſtes Worfchreiten damit, und als bie 
tfahrungen in der Krimm famen, wo bie alllirten Truppen einen großen 
Theil ihrer Erfolge ven Miniegewehren verdanften, mußte die Beſorgniß 
nabe liegen, daß der bei weitem größere Theil der preußiſchen Infanterie 
mit bem alten Verkuſſionagewehr einem Feinde gegemüber im Nachtheil 
ftehen müfle, der im Befig von Miniögewehren fe. So 5. B. wäre Die 
ange LandwehrsInfanterie erften Aufgebotes mit 114,000 Mann nur mit 
Merfuffionegeiwebren bewaffner geweien. Died war ein ſehr bedeutender 
Uebelſtand und die 46,000 (damals) Zündnadelgewehre würden faum ben 
Nachtheil aufgewogen haden, da biefe der Natur der Sache nach, doch bei 
den verfchiedenen Armeen und Korps hätten vertbeilt werben müffen. Da 
fam die Erfindung dem Uebelſtande zu Hilfe, denn die Perfuffionsgemehre 
laffen fid} bei Anwendung eines biöher nur in Preußen verfuchten Berfahe 
rend in Miniögewebre ummandeln. Bei der Wichtigkeit der Sadıe wurde 
eine Kommiffion niedergefegt, welcher Se. Mojeflät der König ſelbſt präfl- 


dirte und den Arbeiten berfelben mit ber größten Aufmerlfamfeit folgte. 
Se. fönigl, Hoheit der Prinz von Preußen leitete die Unterfuchungen und 
man nannte befonderd den Generalmajor v. Willifen, Kommandeur der 8. 
Kavalleriebrigade, den Dberfllieutenant und Flügeladjutanten v. Schlegel 
und den Hauptmann im 1. Garde-Regiment zu Fuß v. Schachtmeyer, ald 
diejenigen Offiziere, welche in dieſer Kommiffion vorzugsweile thaͤtig wa · 
ren. Es fehlte natürlich auch nicht an Gegnern des Plans und fie führe 
ten befonders an, daß bie Armee, wenn jegt ein Krieg auobräche, mit 
dreierlei verſchiedenen Gewehren bewaffnet fein mwürbe, mit Zünpnabele, 
Minis» und BPerkuffionsgewehren, was namentlich für Anfertigung und 
Nahrfahren der Munition große Schwierigkeiten hervorrufen miffe, Die 
Verſuche indeſſen, welche mit raſch umgearbeiteten ‘PBerfuffionsgewehren in 
Spandau und in Gegenwart Sr. Majeftät des Königs gemacht wurden, 
ipradyen fo entſchieden zu Gunften des Miniegewehres, daß bie fofortige 
maflenhafte Anfertigung derſelben befohlen wurde. Bis auf die Fabrif in 
Sommerda, wo Dreyfe felbft fortfährt Zündnadelgemebre zu fabriziren, mit 
denen nach und nach mehrere Mustetierbataillone bewaffnet werben, arbeiten 
fämmitihe Gewehrfabrifen des Staates gegenwärtig an der Umarbei— 
tung der Perluſſions- in Miniégewehre. Alle militärpflichtigen Gemebr- 
fabrifanten, Waffenſchmiede u. f. w. wurden eingezogen, neue Werfftätten 
etablirt, 3. B, bier in Berlin in den Xofalen des Gießhauſes hinter dem 
Zeughaufe, wo ſelbſt Sonntags fortgearbeitet wird, und Die Fabrilation ift 
in ausgebehntefiem Maße im Gange. 
wehr immer nur ein Durchgangspunft bid zur allgemeinen Bewaffnung der 
ganzen Infanterie mit Zündnadelgewehren fein, — 

Mancherlei andere Erſcheinungen Fnüpfen fih am dieſe durchgreifende 
Verbefferung der Feuerwafſen, für welche, wie ich in meinem vorigen Briefe 
erwähnte, eim bedeutender Theil der Gelder verwendet wird, bie don ber 
legten Anleihe zu 80 Millionen herrühren und über deren Verwendung die 
Kammern zu urihellen haben werden. Zunächſt ift man befchäftigt, ven 10 
Zägerbataillomen ebenfalls eine Waffe in die Hand zu geben, die 
ihnen die frühere Weberlegenbeit im Schuffe gegen die übrige Iufanterie 
fihert. Durd das Zündnadelgewehr find bie Garde-Infanterfe- und Für 
filierbataillone auf Schieß⸗Reſultate gefommen,. die denen der Jäger nichts 
mehr nachgeben, woburd; der Jaͤgertruppe einer ihrer fonftigen Vorzüge 
genommen wird. Da nun die Dägerbatallone durch ihren vorzugsweiſen 
Erſat aus gelernten Jaͤgern, Förfterföhnen und fonft Befähigten eine ber 
ſonders bevorzugte Truppe find, fo fühlt man die Nothwendigkeit, auch 
ihnen ein Gewehr in die Hand zu geben, bas fie im ihr früperes Elite 
Verhälini zu der übrigen Infanterie zurückverſetzt. Daß dagı ein gang 
ausnahmömeife vortrefflihe® Gewehr gehört, liegt auf der Hand; die Ers 
findungen und Berbefferungen jagen ſich aber feit wenigen Jahren der» 
geftalt, daß eine zögernde Vorſicht in der beflimmten Annahme eines Mor 
bed wohl gerechtfertigt ift und in der That ſcheint man noch immer feis 
nen beftimmten Entſchluß gefaßt zu haben, weil es ſich dabei fofort um ein 
Objekt von wenigſtens 20,000 neuen Büchfen handelt, ohne die ebenfalls 
notwendige doppelte Kriegsgarnitur dabei in Anidlag zu bringen. Die 
Jägerbataillone der Linie haben Thouveninbüchſen im Gebrauch, mit denen 


man allerdings zufrieden fein fann, aber ein Uebergewidht über ba6 Zünd« | 


nadelgewehr bieten fie nicht. In Muflelligfeit, in Findiglkeit, für Patrouil- 
len und Borpoftenbienft, fo wie für ben einzelnen, aus geſicherter Stel⸗ 
lung abgegebenen Kernſchuß werden die Jäger eben durch ihren Erfag 
immer Vorzüge vor der übrigen Infanterie haben, es liegt aber in bem 
ganzen Wefen diefer Truppe, daß fie audı ein überwiegend gutes Gewehr 
haben muß, um diefe Borzüge in jeder Bezichung zur Beltung zu bringen. 

Eine zweite wichtige Erfheinung in diefer Richtung iſt bie endliche 
Einrichtung einer befonderen Schieffchule, in welcher Schiehlehrer für Die 
gefammte Infanterie ausgebildet werden. Es if dies eine Anftalt, die feit 
Einführung der Zündnadelgervochre vielfach gewünſcht und befürwortet 


Bei dem Allen wird das Miniege» | 


un 


74 


wurde, und ſchon längft blidte man mit Neid auf die franzöflihe Schieß⸗ 
ſchule. Anfangs fagte man, daß die in Potodam für die Dauer jedes 
Sommers zufammerngezogenen Behr» Infanterie» Batailone auch für dem 
Scieh-Unterricht benugt werden und ber breite Rahmen für eine ſolche 
Anfalt wäre allerdings in der Formation und der ganzen innern Cinrich- 
tung des Lehr-Infanterie-Bataillons geboten geweſen. Wahrſcheinlich hat 
man indeflen die Dauer von nur einem halben Jahre, während welden 
Zeitraumes die Mannſchaften überhaupt zufammengejogen find, für zu furz 
halten, um neben allen anderen Dienfliweigen, ven widtigften, das 
Echiefen nämlich, abzumaden, und fo ift denn in Spandau, alfo nur 
zwei Meilen von bier, wo fi bereitd die Bulverfabrif, das große 
Artillerie»Laboratorium und bie frühere Potsdamer Gr 
wehrfabrif befindet, eine befondere S chieffihule unter dem Diref- 
torium des fchon erwähnten Hauptmanns v. Schadhtmeyer vom 1. Garder 
Regiment zu Fuß errichtet worden. In biefelbe find Offiziere, Unteroffi- 
ziere und Gemeine aus den Regimentern fommandirt, bequeme Schiefpläge 
zur Dispofition geftellt und eine rg Ausbildung im Schießen als 
Aufgabe geftellt. Cteichzeitig wird dieſe Schleßſchule zu Verſuchen mit 
allen neuen Erfindungen im Gebiete der Handfeueriwaffe benugt und bes 
er fi dort zu diefem Zwede eine Sammlung aller, in europäifchen 
rmeen gebräuchlichen Infanterie» und Jägergewehre. In diefer Beziehung 
leiftet die Schießfhule diefelben Dienfte, wie die Artillerie Prüfungsfom« 
miffion, welche ausſchließlich damit befhäftigt if, alle neuen Erſcheinungen 
im Gebiete der Artillerie zu prüfen und deren Ginführung in Preußen zu 
begutachten. Die Schießſchule ift fomit in unferer Armee ein nod 
junges Inſtitut, das ſich feine Wirffamkeiit und feinen Wirfungsfreis erſt 
erwerben muß, aber ed Liegt ſowohl in der Perfönlichkeit der damit betrau- 
ten Männer, ald in den Mitteln, bie ihmen zur Dispofition geſtellt find, 
eine Garantie für dad Gelingen. 
Eine dritte, aus der Verbefferung ber Infanterie» Keuerwafle hervor« 
ehende, bis jegt noch ungelöfte Frage ift diejenige der Landwehr, in- 
Eier die bei der Linie und Garde mit dem Zündnadelgewehr forgfältig 
ausgebildeten Mannſchaften aud in ihrem Landwehrverhältniß mit diefen 
Gewehren bewaffnet werben follen. Diefe Frage tritt gegenwärtig, wo in 
jedem Jahre ein Drütel der ganzen Infanterie des ſtehenden Heeres zur 
Landwehr übertritt, ſehr viel |. und mahnend an bie ganze Heercd» 
Drganijation hervor, als dies bisher der Fall war, Jeder Soldat, dır 
feiner dreijährigen Dienftpflicht im ſtehenden Heere genügt hat, gehört dann 
noch zwei Jahre fang zueX®riegsreferve, das heißt gu derjenigen Manns 
fbaft, aus welcher die Negimenter des fichenden Heeres vom Friebensfuße 
auf den Kriegefuß, alfo das Bataillon von 600 auf 1000 Mann gebracht 
wird, So lange die mit dem Zündnabelgemehre ausgebildeten Mannihafr 
tem zu diefer Kriegsreferve gehörten, bot das Verhältniß Feine Schwierige 
keit, Wären fie einberufen worden, fo hätten fie bei ihren Regimentern bie 
ewohnte Schiegwaffe wieder erhalten, Mit dem Uebertritt aus dem Ner 
Fe in das Sandwehrnerhältnig hört aber die Zugehörigkeit des Mannes 
zu dem Negimente auf, bei weldem er ausgebildet worden {ft und er ger 
bört zu dem Landwehr. Regimente des Berirkes, in welchem fein Wohnort 
liegt. Run ift die gefammte Landwehr-Infanterie aber gegenwärtig noch 
mit den alten Perfuffionsgewehren bewaffnet und wird naͤchſtens mit Dinie- 
gewehren bewaffnet fein, es fragt fih alfo, wie bie Leute verwendet wer« 
den follen, welde mit dem Zündnadelgeruchr bewaffnet geweſen und mit 
diefen fo forgfältig eingeübt worden find? — Will man die Mühe und 
Sorgfalt für ihre befondere Ausbildung nicht umfonft angewendet bar 
ben, fo werden aud) bei der Landwehr befondere Truppentheile gebildet 
werden müffen, denen man das Zündnadelgewehr gibt. Die Löſung vieler 
Frage bierer, wenigſtens für die Friedendorganifation, große Schwierigfei« 
ten, während fie ſich mit dem Beginn eines Krieges leicht geftalten lafien 
wird. Da nun eben fo viele, auch außermilitaͤriſche Bırhältniffe dabei eins 
wirfen und berücfichtiget werden müffen, fo ſcheint man noch zu feinem 
Entſchluſſe gekommen zu fein. Er wird aber mit jetem Jahre dringender 
und daher unvermeidlich. 


Eäfar nach dem Treffen bei Muspina. 


(D In Nr, 125 der vorjährigen „Militär-Zeitung* haben wir und 
an der literarifchen Kontroverſe zweier Militärſchriftſteller — Göler und 
Rüſtow — ob das Wort acies, die Schlachtlinie, im römifchen Sriegs- 
weien als eine Abtheilung nach der Länge, ober, wie unfer Treffen, als 
Abtheitung nad der Tiefe der Fronte zu verftchen fri, mit der beiftimmen« 
den Meinung für die lehtere Bedeutung betheiliget. Damals urtheilten 
wir blos nach dem, was uns nad) einiger Kenntnif ded Geiſtee der rös 
mischen Sprache wahrfcheinlih vorfom, waren aber feither bemüht, bie 
ausgefprohene Anficht mit einem Beifpiel aus der alten Kriegsgeidichte 
zu beſtärken. Zundchft gab uns die nach dem Treffen bei Ruspina fortge» 
ſedte Kriegführung Gäfars in Numidien Hoffnung, in den Aufjeichnungen 
darüber von den mehreren Zufanmenitößen der wei Kampfpartheien ihre 


Schlachtordnungen dabei gefchildert zu Anden. Wir lafen deshalb auch !zu f 


die Kommentarien Über die Fortſetzung und Beendigung dieſes Krieges, 
und entnehmen Folgendes daraus: 

Bekanntlich mußte Caſar nad dem Treffen von Nuspina in feinem 
dortigen Lager, mo er hödftend 4 bis 4’, Legiomen beifammen haben 
mochte, während die pompejanifchen Unterfeldherrn Labienus, Petrejus 
und der numibifche König Juba nur am Reiterei über 10,000 Mann 
ihm entgegenflellen fonnten und ber Oberfeldherr Ecipio von ber See⸗ 
ſtadt Adrumetum her mit 8 Regionen und 3000 Reitern zu ihrer Vereinte 
gung im Anmarfch war, fchon wegen der Shwäte an Truppen bie längfte 
Zeit ih poffio verhalten. Dazu fam aber noch geitweie die drüdenpfte 
Noth an Febendmitteln aller Art, die er mit ben weiteften Bourogirungen 
oft nur Fümmerlichft decken fonnre, 

Unter diefen Bedrängniffen und in fleter Grwartung von Truppene 
verftärfungen und fonfigen Bedarfszufuhren aus Sizilien lieg Gäfar mitt» 
lerweile fein Lager ftarf befefligen, und von da eus zwei Walllinien fühs 
ten, die eine mac) dem Seegeſtade (gewiß zum Schug feines dortigen An- 
landeplages der Schiffe, oder Meinen Hafen), die andere nah dem Innern 
Land (wahrfcheinlid für Die geficherte Ermeiterung des Rayons zum 
Fouragiren). Inzwifchen liegen häufige Scharmügel die Waffen nicht ruhen. 

Scipio, der pompejiſche Oberfeidherr, hatte in der Zwifchengeit in der 
Seeſtadt Morumetum ſich fegefegt, dem Prätor E. Birgilius das See⸗ 
Städten Thapfus zu bewachen anvertraut, und fein Heer bei dem Fand» 
Städtchen Uzitta in ein Lager, wie Cäfar bei Ruepina, zufammengezogen. 

Der Umftand, daß die Bürgerſchaft des Freiſtädtchens Acıla Geſandte 
mit dem Unerbieten ihrer Unterwerfung und der Bitte um Schup an Gäfar 
—*— brachte das genannte Staͤdichen in feine Gewalt, das er durch E. 

effius mit 8 SKoborten bejegen ließ. Bon da an beffirte ſich die Loge 
Gäfard zufehende. Sein Unterbefeblöhaber C. Salluſtius Crispus, dir jur 
Einnahme der Infel Cercina abbeordert worden war, bafte, nachdem ber 
bortige pompejifche Gouverneur G. Domitius eniflohen war, der Infel und 
der ungeheueren bafelbftigen Berreibevorrätbe ſich bemichtiget ; fein Bı fehle» 
baber in Sizilien hatte die 13. und 14. Legion (Beteranen), 800 galliſche 
Reiter, 1000 Scleuderer und Bogenſchühen in Lilybäum eingeſchifft zu 
Gifar geitidt, weldie am vierten Tage der Ueberfahrt ſämmtlich wohldes 
—— im Lager von Ruepina anlangten. Ungefähr um eben dieſe Zeit 
andte Die Stadt Thiodra eine Borfchaft, die Caͤſar benachrichtigte, in ihrer 
Stadt Tägen, zufammengeführt von italifchen Kaufleuten, 3000 Metzen 
Weigen, und bie ihn zugleich um eine Befagung für ihre Stadt bat. P. 
Sittius, dazu befehliget, erflürmte nod auf dem Marſche dahin ein auf 
einem Berge gelegenes Schloß, wo der König Juba Getreide und Kriegs» 
geräthe gefanmelt hatte. 

Rah der erhaltenen nambaften Truppenverftärfung ſandte Cäfar 
alſogleich ſechs Laffchiffe nah Lilpbaͤum zur Ueberfchiffung des nech übrie 
gen Theild feinee Heeres zurück und führte darauf, nach Zurüdlaffung 
einer Befagung, alle feine ®rgionen von Ruspina herab nad dem Meere 
— wie es Scheint, in die rechte Flanle der von den Pompejanern gegen 
Ruspina genommenen Fronte, = ließ ex feine Truppen in einer mehr 
als eine deutſche Meile weiten Ebene Lager ſchlagen, vie von der Meered- 
feite durch einen mit vereinzelnten Suppen befegten Höhenzug seichirmt 
war, deſſen legte Kuppe (mutbmaßlich fünwärts) an die Berfchanzungslinie 
des numidiichen Lagers der Pompejaner reichte. Von dem neuen Lager 
aus begann er die Operationen gegen ben bei Uyiita, einem Etädichen 
zwifchen Adrumet und Ruspina, verfhanzten Feind mittelft Schanzenlinien, 
bie er Dagegen vorwärts führen lieh 

Schon waren Eäfar's Legionen mit ihren Angriffsarbeiten bis auf 
1500 Schritte von dem feindlichen Lager vorgerüdt, da Gdfar fie bis auf 
weniger ald 1000 Schritte vorführte und in voller Schlachtordnung auf- 
|ftelte. Scipio führte dagegen auch alle feine Truppen aus dem Lager 
und ftellte fie nach feiner Marime (ex instituto suo) in vier Treffen (qua- 
drupliei acie). 

(Die Schilderung der gegenfeitigen Schlahtorbnungen iſt bier höchſt 
unvollfommen, nur fieht man, bag Scipio darin das Städtchen Uzitta zum 
Gentrum genommen, eben fo Gälar, daß fie alfo ihre Streitfräjte nur an 
beiden Flügeln einander gegenüber geftellt Hatten. Ohne Kampf führten 
beide Feldherren ihre Truppen am Abend in die Lager zurüd.) 

Bald darnadı war der König Juba mit drei feiner Legionen, 800 
numidifchen Reitern, welche mit und einer weit größeren Zahl folder, die 
ohne Zäume ritten, nebft vielem leichten Fußvoll und 30 Elephanten bei 
Ecivio zur Verſtaͤrkung eingetroffen; fo daß Gäfar von da an fortwährend 
eines Zufammenfloßes ſich verfah. Denno erfolgte diefer noch lange nicht. 

Wir übergeben die mannigfachen Bewegungen und kriegeriſchen Bore 
fälle bei den zwei Heeren vor dem Lager bei Uzitta und melden blos, daß 
bier ed war, wo Die zulegt von Sizilien abgefchidte 9. und 10, Legion 
nach vielen überftandenen Mühſeligleiten zu Gäfar ſtieß. 

Die vom König Juba gebradhten Berftärkungen vermochten Scipio 
denn doch nad einigen Tagen, feine ganze Heereomacht vor dem Lager 
mie — Schlacht a Gäfar beeilte ſich, die feinige ihm entgegen 

bren (bier finden wir beide Schlachtordnungen ausführlich beichrieben), 


Bei Scipio fanden in erfter Linie feine Leglonen und die des Adniga 
Juba, dahinter die Numidier in subsidiaria acie (in Hlilfoſtellung), bie 
Glephanten auf deren rechtem und linfen Blügel, hinter den Eiepbanten bie 
Leichtbewaffneten und numibifchen Hilfstruppen (wie es ſcheint, Fußvolk), 
in vierter Linie endlich auf dem rechten Flügel die ganıe mit Zaͤumen tei- 
tende Kavallerie ; der linfe Flügel war an das Staͤdichen Iyirta gelehnt. 
Außerdem wurde von den wahrſcheinlich ohne Zdumen reitenden Numidiern 
und einer Großzahl Leichtbewaffnetet, vom rechten Flügel der Schlachtlinic 
bei 1000 Schritte feitwärts ein Flügellorpo für den Zweck dir Umgehung 

ebildet. 

s Gäfar hatte auf feinem Tinfen Flügel {gegenüber des flarfen feindlis 
chen rechten> die Regionen 9, 10, im Zentrum 13, 14, 25, 26, 28, 29 
ie letzieren ſechs gewiß in drei Treffen). Kür dem rechten Flügel (ger 
genüber des ſchwachen feindlichen linken) nahm er bie nothwendigen Kor 
borten aus dem zweiten Treffen der Weteranlegionen und dazu einige junge 
Truppen; fein drittes Treffen ließ cr vom linken Fluͤgel herein bis zur 
mitileren Pegion des Zentrums verlängern, Ueberdies poflirte er die 
ganze Reiterei auf dem linken Flügel, zu ihrer Unterftüßung die fünfte 
Legion und leichtes Wußvolk, vertheilte dann alfenthalben die Schleuberer 
und Bogenſchützen, am meilten an dem linken Flügeln, 

So geordaet flanden beide Heere nur noch 300 Schritte von einan⸗ 
der ; gleichwohl endigte die Schauflellung, nach einem unerheblichen Reiter 
gefecht, am Abend mit dem Nüdzug in die gegenfeitigen Lager. 

(Aus dirfen zwei Schliverungen geht Peutlich hervor, daß das Mori 
acies in der römischen Kriegsfpradhe nichts anderes bebenteie, ald was heut 
zu Tage die Schlachtlinie in ver frontalen Erftredung und bie nachfolgen* 
den Treffen find. Die Benennungen acies media in der Fronte zwiſchen 
den Flügeln und acies subsidiaria dahinter find bafür gang beweisfräftig 
Auch ficht man daraus, daß die Römer ihre Treffenlinien von ber front an, 
als acies prima, mit den weiteren Drbnungsjahlen nad der Tiefe der 
Schlachtordnung benannten.) 

Wir übergehen auch bier bie ferneren Hechfelfälle des fortgefegten 
Krieged und eilen zu der Entfheidungsfchladt bei Thapfus, in Folge wel- 
der Seipiols Heer zerſprengt und der Krieg Cäfard gegen bie pompejiſche 
Partei in Nunidien beendigt wurde, aler auch nur, um bie Schlachtord⸗ 
nung Gäfard hierin Fennen zu lernen, indem es bei Scipio zu einer fol- 
den Drbnung gar nicht mehr Fam. Derfelbe Tieß bier in drei Treffen 
(iripliei acie) impfen: die 10, und 13. Legion am rediten, bie 9. und 
14. am Tinten Flügel, die fünfte Legion in vierter Linie mit fünf Kobors 
ten hinter jedem Bidet (mabrfcheintih al® Referve), dann auf beiden 
Flügeln vertheilt die Bogenfhüßen, Schleuberer und fonſt Leichtbewaffnete. 

Nachdem Eäfar einige Zeit früher zwei Leglonen unter dem Profons 
ſul Aoprenas zum Schup feines Lagers zurüdgelafien und feither Drei an« 
dere Legionen zur Bertbeivigung eines wichtigen Seitenpoftens verwendet 
hatte, fo Fonnte er die Schlacht bei Thapfus, höchftens mit Heranziehung 
der letzteren, zufammen alje mit acht Regionen durchgefämpft haben. 





Riteratur 


Aphorismen über bie Shügen ber Infanterie, ihre Aue— 
bildung und Verwendung von ®. v. Baumann, Hauptmann 
in ber Föniglih fühlifgen Armee Dresden 1855. Berlag xon G. €. 
Meinhold und Söhne, 8. 135 Seiten. *) ff 
(v. G.) Der fleifige Verfaſſer, deſſen Namen erfl vor Kurzem ehren- 

voll erwähnt werben if, Tiefert und in vorliegender Schrift ein Werk, welchem 

nur feine Beſcheidenheit den Titel „Apboriäömen“ beilegen fonnte, ba «8 

ein volltommen folgerecht forifhreitendes, in ber Anordnung bes Stoffes nir» 

gende Luͤcken enthaltendes Handbuch bildet, welchet mir unferen Belchrung 
fuhenden Kameraden nur empfehlen können. — Sehr richtig gebt der Ber- 
fafier von bem Grundſatz aus, die Stärke ber zerſtreuten Fechtart Tiege nicht 
in ber Geſtaltung einer Tirallleurlinie und in ihren reglementömäßigen Ber 
wegungen, fondern in ber Summe ber intelleftuellen und materiellen Vorzüge, 
zu benen man die Truppe beramgepflegt habe, in ihrer forgfältigen Ausbil 
dung und Bewaffnung, in ber Bertigfeit ber eimelnen Schühen, tie guten 

Punfie bed Terraind bereits aus ber Werne zw erfpäben, fie unbemerkt zu ers 

reſchen und mit möglichen Voriheil zu benügen, Auf dieſe richtige, fahr 

gemäße Anfgauungemeife hätten wir nur nod den edlen Zweig des preufils 

{hen Grupptuſpfteias veulirt zu fehen gewünfcht, welchen aber ber Merfafler 

gänzli ignorist. Go fehen wir Bier den „Abtheilungs-Kommanbanten” ber 

(diebens Aufgaben zugewiefen, melde dem preußifhen @ruppenführer zufallen, 

alfe die Aurmerffamteit bed Mbtheilungsführers nicht erſt zu befhättigen 

brauchen. Gin Beifpiel biefür if bie in ben „Aphoriomen“ gegebene Regel, 
der Abtheilungs« Rommanbant. habe eine kleine Anzahl ala vorzäglih gute 


rt: 


*) Dirfes Werken: wurde in- Dr, 2 unferee Zeitung fen beferschen. Die 
ennpieblende Anzeige oerbanfen wir ber Büte eins andern fachlunbi 


Schügen hefannter Mannſchafien in feiner unmittelbaren Mähe zu behalten. 
ber fie vorzugäwelf: die Rolle zutbeilen, auf die felndlichen Führer und Dfe 
figiere zu ſchitßen. Diefe Molle ben Mannſchaften auzutbeilen, ift aber ben 
Untetoffizieren weit leichter möglich, weil biefe ſich an verfhiebenen, und nicht 
wie ber Offizier nur an einem einzigen Punkte der Linie beſtaden, ruithin 
weit mehr fehen koͤnnen, ale biefer, Ebenſo tritt une bie Iynorirung des 
Gruppeafgflems an einem anderen Punkte flörend entgegen, Es if bie Mede 
von Rüdzugegefehten und fpeziell von dem „Zuihdlaufen einer ganzen Kir 
railleurlinie um 150 Schritte” im Malbe und Kiebei will es und bebünken 
als fei ein ſolches Zurüklaufen bei einem ungeflüm naddrängenden Gegnet 
ein fehr gefährliches Manöver, bei welchem ber Mann gar leicht die Schritte 
zu groß neben oder fi im der Anzahl vergäblen lönnte, — wenn nicht eben 
eine feſte Gliederung in Gruppen für das Begentheil Büͤrgſchaft leitet. Mir 
ſtellen dies nicht blos ald Hypotheſe Hin, fondern wir haben felbſt Gelegen« 
heit gehabt, zu einer Zeit, mo das Gruppenfpftem noch nicht eingeführt war, 
im Gefecht die Erfahrung zu machen, wie ſchwer bie Seitung einer Schügen- 
Tinte im Walde if. Ganz anders aber muß elm folder Müdzug ins Wert 
zu fegen fein, wenn bie Tirafeurlinie in Gruppen getbeilt if, berem jebe 
eine tafriihe Einheit für ſich bildet, jede für ſich einen gemwiffen Halt hat — 
formiren doch nah dem norbamerifanifhen Reglement 4 Mann ein Quarée 
gegen Kavallerie — jede alfo mit Ruhe ihren Mödjug antreten fann, wäh - 
rend bie Nebengruppen nob das eingemommene Terrain behrupten, bis bie 
Zurlifgegangenen fi wieder meiter rüdmärts fegefeht baden. Aber auch 
ſelbſt bei einer Oruppeneintheilung würden wir ein Zurädgehn von 100 zu 
100 Schritt nicht gut beißen Binnen, fonbern nur ein Zurückgehen aus 
einer Poſition in bie aubere. If in ber Entfernung von 100 Säritt 
keine Poſitioa, welche und Vorthell Über ben Feind gewährt — nun, fo. bleibe 
eben nichts übrig, als weiter zurück zu geben um eine folge zu fußen, denn 
einen Feind, ber und überhaupt zum Rüͤckzug nöthigt, ber mithin überlegen 
ift, Können wir ja unmöglid hoffen bürfen in feinem Vorſchreiten anders auf 
zubalien, al& wenn un! das Terrain mittelt einer günfligen Poſitlon zu 
Hilfe kommt; benn für zwel Abtheilängen, von benen die eine vor der an« 
deren zurücmweigen muß, find gleiche Terrainverhäfiniffe miht mehr gleiche 
Terrainverhältniffe, fondern dem Rückgehenden dur bie Zugabe bes moraliſchen 
Elements nahtheilig ; bie rückwelchende Tiralfleurlinie kann alfo unmöglich 
nach abgezärlten 400 Schritten einen Halt für bie vor ihr ſtehenden bieten, 
fonbern höchſtens in einer durch das Terrain begünftigten Stellung. 

Zahlreiche Beifpiele begleiten die Ausführungen des Verfaffers; biefels 
ben find mit vieler Umfdht ber neurren und neueften Rriegögefhichte entnom« 
men, mamentli begegnen wir deren viel aus den italienifchen Feidzügen von 
1848 und 1849, und gerade dieſe eignen ſich beſonders für ben vorliegenden 
Bwed, weil bie vervolllommneten Shufwarfen bier fon vielfach zut Anwen: 
dung gelemmen jind, 

Der reihe Juhalt des Buches ih in Abſchnitte gegliebert und behan⸗ 
belt nad einer voraudgefhidten Binleitung die Ausbildung bes Schüpen, 
Winte für die Abtheilungsfügrer, um das Shüpengefeht im Sina der Waffe 
zu leiten, Regeln für die Berfiärfung und Bewegung von Schügtnahtprir 
lungen auf dem Felde ihrer eigentlichen Thaten, deu durchſchnittenen ober 
bebedien Terrain und bie Verwendung ber Shügen zu befonderen Krieger 
zwecken, nämlich bei Belagerung und Vertheldigung non Feftungen, in Ges 
ſecht überhaupt, bei der Vertheidigung und dem Angriff von Defileen, zur 
Abweht und zur Herfieflung von Flußübergängen, bei den Unternehmungen 
des Eleinen Krieges, gegen aufftaͤndiſche Gebirgsvälfer und endlich hei Arant« 
und Arrieregarden. 

Der denfende Militär wirb in bem Gebotenen mannigfache Belehrung 
finden, 


— — — —— —— 


Mittheilungen aus Juſtus Perthes geografiſcher Auſtalt 
über wichtige neue Erforſchungen auf dem Gefammte 
gebiete ber Geografie von Dr. A. Petermann. Gotha 1855. 
X. Heft (273—306), XL Heft (8. 307—331) gr. 4. — ur 
Das X. Heft bringt in feinen größeren Artifeln vie Rolonie Natal 

und bie fübafrifanifhen Freiſtaaten von Hermann Berghaus jun; 

mit einer Karte, Bir finden barin die Entſtehung der drei Kolonien, die 
| geografiihe Beſchteibung von Natal, den Dranje-Fluß-Freiftaat und bie Trand« 

!Baalihe» Mepublif, nah dem neueflen englifgen und hollaͤndiſchen Diuellen 

geiildert; dann Dr. Kane Erpebition nah dem Morbrol, Mai 

1853 bis Dliober 1855 von Dr. Petermaan, mit einer Sfijge ber unge 

führen Lage und Nusbehnung der Entdeckungen biefer Erpedition. 

Bünfzehn geografifhe Notizen, ferner bie Befpredung von Girard's: nord⸗ 
beutfche Ebent, Heinzelmanns: Land» und Beereifen und deo k. k. Haupt« 
mannd von Kummer&berg Karte von Balijien, bann Sydow'a: Hydtotopiſcher 
Alas, deffen Manbfarte von Afrifs, enblih Sprunner's Atlas antiqguus und 
hiſtoriſch · geograſiſcher Shulatlas ergängen dieſes Heft. 

In dem 11. Hefe begegnen wir als erſten Artikel dem Plan und In» 
halt bes Meifewerfes von Dr. Barth, von ihm ſelbſt geſchrieben und 
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* von einer von Dr. Metermann geſeichneten Kartenfligje: bie Reiferouten Dr. 


eng J 
——— —* flohen niht am, wirberhelt anf biefe Droſchüt ⸗ zurädzufommen. Die Red. Barthä und das Gebiet feiner Forſchungen überhaupt, begleitet. Dieſer Plan 
- 


gibt eine Ueberſicht ber Entbeckungen des berühmten Meijenden in Nord» und 
Gentral-Afrita in den Jahren 1850 bis 18555 e8 wird ber eigentliche Reife 
bericht einer ber größten Sanberpebitionen fünf Dktav» Bände füllen und das 
ganze Werk, wenn es der Befunbheits« Zufand des Verfaſſers geftattet, bis 
Dftern bes Jahres 1857 in den Händen bed Publifums fein. Die deutſche 
Ausgabe erfcheint bei Juflus Vertges in Gotha, die englifhe bei Longmans 
und Rompagnle in London. 

Der zweite Auffag bringt Dr, Livingfkons Reiſe vom Bluffe 


Liambey nah Loanda, im Innern Südafrika, Fritifh und koamentarijch 
beleuchtet von W. Desborough Coolth mit einer Heberfichtöfarte und ber 
beitie; bie Ghbinefen, ihre Sitten und Gebräude von Sir John Bowring, 
aus dem Mihendum. 

Neun und dreißig Notizen und Die kritifhe Anzeige folgenber Werke: 
Vogel, Wenzig und Körner, dad Vaterlandäbuch; Mitterd Sinai» Halbinfel, 
Paläftina und Syrien; Völter dad Heilige Band; väscanrous afrifunifhe 
Küfte; Buorys Algerien und Bucheles Aufrallen ſind dem Hefie beigegeben. 





Armee-NRachbrichten. 


Defierreich- 


* (Wien) Be f. k. Nrofiolifhe Majıflät ter Kalſer haben mittel 
Allerböhften Befehlefhreiben nom 28. Inner d. 9. ben Feldmarſchall -Lieu⸗ 
tenant Vaul Freiherr v. Airoldi zum Oberfthofmeifter bei Er. Majeftät dem 
Kaifer Ferdinand J. zu ernennen und denfelben von der Anftellung als übers 
säbligen Oberlieutenant der erften Nrzierenstelbgarde zu entheben gerubt 


”" (Wien 1. Februar.) Einem und zugebenden Schreiben aus Kon« 
fantimopel vom 22. Yänner entnehmen wir Bolgendes: Am 21. wurde 
in biefer Hauptſtadt bad große Treigniß brfannt, daß das ruſſiſche Kabinet 
die Miener Vorfhläge angenommen babe. Wine unverkennbar freubige Ber 
wegung unter ben Türken fprah Ad laut aus und in Mabrheit, eine er⸗ 
wuͤnſchtere Nachricht fonnte unter den gegenwärtigen Verbältniffen nit Tome 
men. Gefteben doch bie Moslims felbfl, daß ſie eines Krieges überbräfig find, 
der ihnen zu viele Freunde an den Hals geworfen, und daß für einen näd- 
fen Felbzug Soldaten und Geldmittel zu erſchwingen nit möglich geme- 
fen wären. Sofort beeifte Ad die Pforte, um aus diefer zur gelegenen Zeit 
eingelangten Nachricht Mutzen zu ziehen, die angeorbneten Vorkehrungen ber 
züglih einer zu fonzentrirenden rumelifgen Armee in Schumla rüdgängig 
zu mad.m und bie mit der Peitung der Verfhanzungsbauten beirauren Offi- 
ziere nah Stambul zurädjurufen. In Mleinafien, wo der eingetretene Bin 
ter alle Kommurifationen grundlos gemacht Hat, ift an Herbeiziehung von Truppen 
aus Zrapezunt nach Erzerum mie zu denken, und diefe In Minterquartiere 
verlegt worden. Die agpptiſche Divifon, melde fhon früher in Trapezunt 
ausgeſchifft wurde, verbleibt bort und in Karafhaban, während Omer Vaſchas 
Armee den Winter über in denfelben Stellungen verbringen wird, welche ſie 
bei der Landung in jener Gegend urfprünglih eingenommen hatte u. J. in 
Anallea und Redutkale, in Datum bis an ben Tſchatuk hetab. Der Sertar 
bat, wie «8 fcheint, kein Behagen nad Konftantinopel oder Erzerum zu eilen. 
In ber letzteren Stadt ift feine Anweſenheit ohne Truppen überflüfig, in 
Stambul dagegen nicht erwüniht, und jo meilt er noch immer im Haupt: 
quartier za Redutkale. 

Ueber ben neuen Oberbefehlshaber in der Krima, Alexanber Nifolas 
jewitſch Ahbers, ©. d. 3. und General Mdfutent, geben wir nad dem 
Mag. f. die Lit. tes Auslandes“ folgente Motizen: Lüders ift 1790 gebo⸗ 
ren. Seine Vorfahren deutſchen Urſprungs hatten ſich ſchon Tange rufifizirt 
unb dem Adoptiv ⸗Vaterlande Kriegodienſte geleiſtet. Lübers ſelbſt trat ſchon 
im 18. Lebensjahre in bie Armee, machte den Krieg in Finnland und die 
Feldzüge von 1812 bis 1814 mit, und ſileg durch Gonnerionen begünſtigt 
ziemlich rajh von Stufe zu Stufe, fand aber erft im polnifhen Feldzug von 
1831 Gelegenheit ſich befonders aufzuzeichnen, indem er ala Generalmajor 
und Befehlshaber einer Anfanterichrigede beim Sturm von Warſchau mujlers 
hafte Umficht und Tapferkeit bewies, und durch Wegnahme mehrerer volnis 
fer Redouten zur Entſcheidung beitrug. Dafür zum Generallieutenant bes 
förbert, fungirte er einige Zabre hindurch als Stabachef des zweiten Armee» 
torps, bis er 1838 an bie Stelle bes Generals Murawieff (des Eroberers 
von Kars) dad Rommando Über dad fünfte Infanterielorps erbielt. Als im 
Jahr 1843 eine Divifion -dedfeiben nah dem Kaukaſus beorbert wurde, 
führte Lüders, der um biefe Zeit zum General der Infanterie anancirte, fie 
verfönih dahin, und nahm an allen Kämpfen der beiden folgenden Jahre, 
namentlih der Grflürmung von Dargo, Theil, Bon einer längern, zur Hers 
ftellung feiner durch Kriegsitrapagen geſchwaͤchten Geſundheit unternommenen 
Meife nach Italien zurückzekehrt, trat er wieder an Die Spige feines jegt in 
Beffarabien aufgeftellten Korps, mit welchem er im Julius 1848 über ben 
Beuth ging und in Verbindung mit Omer Paſcha bie Infurreftion der Mur 
mänen In ben Donaulürfentbämern erdrückte Allgemeiner bekannt wurbe 
Püders durch feinen Feldzug in Siebenbürgen im Jahre 1849, für den er zum 
Generals Adjutanten ernannt wurde, und den St. Georgs -Orden 2 RI, dann 
dad Rommandeur Kreuz ded Maria Ihereiien- Ordens erbielt. 

Bei Beginn der orientalifgen Verwicklung wurde er mit feinem Korps 
unier den Oberbefehl des Kürflen Goriſchaloff geftellt. Er ging am 24. Mär; 
1854 über bie Donau, befepte fait obne Miterfland Matihin, Hirſora und 
ben Irajansmall, und langte nah einem fehrwierigen Marfh und nachdem 
feine Borpoften bei Tſchernawoda ein Scharmügel beilanden Hatten, das die 
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Fama in eine Gentralſchlacht verwandelte, glücklich vor Siliſttia an, Während 
ber Belagerung dieſer Stadt befebligte Lüders das Dbfervationdforpe, welches 
beftimmt war einen etwaigen Angriff von Seiten der Türfen oder Alliirten zurück 
zu we fen; dech mußte er Rranfheit halber bald darauf Die Armee verlaſſen, 
mas zu dem Gerücht von feinem Tob oder gefährlicher Bermundung Anlaß gab, 
melded bamald durch alle Blätter ging. Seitdem Fommanbirte Lüders bie 
Süd+Armer, und batte in der Tegten Zeit fein Hauptquartier in Nifolajem, 
wo er bei den Maßregeln ıhätig mar, bie zur Sicherung dieſes Arfenals 
gegen einen feinblihen Handilreich geirofen wurden. General Lübers hat ben 
Ruf eines kenatnißreichen und erfahrenen Militärs ; indeſſen befindet er fich 
gegenwärtig in feinem 66. Jahr, und bei feiner Rränllichkeit und einer Au—⸗ 
genſchwäche, bie ihm mit völliger Erblindung bibroben ſoll, dürfte 8 zweifel⸗ 
baft jein, ob ber tapfere Greis den Befhmerben eined Winterfeldgugd in der 
Krimm gewachlen if. 


-2- (Bells, 29. Jänner.) Geſtern Gatten wir einen Tag allgemeiner 
Breude, Se. kaiſ. Hoheit Erzh. Albrecht, G. d. K., Militär» und Ginils 
Couverneur von Ungarn und Kommandant der 3. Armee, — welder, Dank 
der Vorſehung, nah längerer Krankheit nun genefen, iſt gedern Nahmittag 
von Wien bier eingetroffen und am Bahnhof von den höchſten Miltiär- und 
Givil-Behörten ehrfurdisnold empfangen worden; — Höchſtoleſelben begaben 
üb fogleig in das Hauptquartier nah Ofen refpiftise in Das k. f. Schloß, 
welches, befanntlih wäßrend der heldenmüthlgen Verteidigung Ofens unter 
General Hengi, im Mai 1849 gänzlih zerftört, ſeither ausgebaut, und her⸗ 
geftelit im Jahre 1852 burh Se. Maj. den Kaiſer zum erflen Dale ber 
wohnt wurde, und jet, in feiner alten inneren und äußeren Pracht volllom« 
wen beender, dafleht. Se. k. Hoheit, melder im Juni v. J. megen Grfrans 
fung die feinen Befehlen unterftebende Armee verlieh, befindet Ih nun zur 
großen Freude derfelben, volllommen gefund, wieter an der Spige und im 
Mitte berfelcen, Die Freude Über diefe Genefung und Rückkehr ift eine 
um fo größere, weil ih die Machricht verbreitet Hatte, als würde Ee. kaiſ. 
Hoheit auf einen andern hoben militärifhen Voſten terufen werben. 


Deutſcher Bunb. 
f * (Branfjurt, 28. Jin.) In ber Sigung som 24. b. erflattete 
er Militaͤr⸗Ausſchuß einen Vortrag über die von bem furfürftl. hefſ. Haupt 
mann Breithaupt erfundenen Shrapnelgänder Die Militär 
Kommiffion, melde biefe Erfintung, iufolge früheren Befhluffes der Bundes- 
prrjammlung, einer forgfältigen technifhen Prüfung durch eine eigens dazu 
in der Bunderfelung Mainz ernannte Kommifion unterzog, bat ſich in ſeht 
anerlennenber Weiſe Über die Vorzüge berfelsen in Anwendung auf bie Felb« 
artillerie außgefprochen, und die Bundesverfammlung beſchloß dem kurſürſtlich 
beffiiden Hauptmann Breithaupt ihre volle Anerfennung feiner in dieſem 
Zweige fo erfolgreichen Bemühungen auszufpregen und vie durch die Prü«- 
fung und damit verbundenen Verſuche entſtandenen Koſten auf bie Bundes» 


faffe anzumeifen. 
Großbritannien. 

-- (kLondon, 26. Jänner), Ich glaube in einem meiner leyten 
Briefe ihoa erwähnt zu baben, daß einem engliſchen militärifchen Unteruch- 
sıer in der Krimm paflirte, wad wir fo oft bierfants an Givilunternehfmungen 
bemerlen, daß es nämlich inſoferne ſcheiterte, als dad Geſchaͤft auf eine Zeit 
lang eiugeftellt werben muß. Das Banderandportfornd mußte wegen gänzlır 
Hem Mangel an Thieren feine Tätigkeit ſiſtiren. Es ift dies wohl die be= 
tlagenswertheſte und wichtigſte Thatfache, die im neuerter Zeit hieher gelanate, 
und bie Ah um foriel einflußreiher geftalten muß, ald die Bedeutung bes 
Faktums in biefer Jahreszeit nicht zu laͤugnen iſt Diele Tbiere, zumeiſt 
Mauftbiere, wurden in Jtalien und Spanien zu hohen Preifen angefauft; fie 
waren von gutem Schlage, ben Uebeln der Vferbe, gemeinen Eſel u. ſ. w. 
bei ſlarfer Belaftung nicht ausgefege und fat für febes Klima brauchbar. 
Bllein um ausdauern zu fönnen, verlangen fie auch eine fehr aufmerfiame 
Wartung; es ift dies ein zu manchem anderen analoger Ball: je fpezieller 
der Gebrauch, deflo vorfihtiger im Gebrauch. Wenn man nun in ben Gieile 
gen Blättern von dem Mibverhältnig lieſt, das zwiſchen dem Intellektuellen 
und gemeinen Beitanbiheilen der Armee, zwiſchtn Offigieren und ber Truppe 
Hattfinbet, wie hoch dieſe gegemüßer jenen Hünde, fo if gerabe beim Land- 


transporiäforps ber Fall ein umgekehrter, hier, wo vermöge ber eigenthümll 
ben Handtirung, vermöge des Ginfluffes eines Mißrathens, ganz befondere 
Sorge angewendet hätte werben follen, Hier if der Rommandant ein viel- 
feitig geprüfter, taftfeer Mann and Soldat, der feine Offiziere mit ziemll⸗ 
Sem Glück und Geſchick zu wählen wußte, allein bie Mannfdaft —! Sie 
gibt ein kleines Bild ber Verwirrung Babels, mie die englifhe Armee in 
der Krimm im Großen; Maltefer, Spanir, Italiener, Lenantiner, Engländer, 
Griechen, Zartaren. Alle Nationen mit ihrer Hefe, nur feine Arbeiter find 
dort vereinigt. Won biefer Sippe verlangte man, jie folle die Thiere warten, 
wie ihren Augapfel, und wie von ſolchem Bemengfel vorausjufehen, vernach- 
fäßigten fie diefelben ſchaͤndlich Wahrend im franzöffhen Lager fein Laft« 
tier obbahlos die Naht verbrachte, geihab bies im englifhen ohne Auss 
nahme und bie Maufthiere Tiefen gerfireut an ben Höhen von Balaflawa 
herum, wo fie ſich ein elenbes Wulter fuchten. Dept find fie auch ausnafınd- 
108 trepirt, während bei den Praniofen Miles munter und geiund il. Man 
fan nun wohl nicht anders, ald Großbritannien abermals die Gonfituirung 
der Armeeforps bes Feſtlandes vorzuhalten, und ſonderlich ber franzöjlicdhen, 
weil diefe ihm am nächſten if, wie ein Bud, aud dem es lernen kann. Der 
frangöfifche Kavalleriſt ſtammt ans Brgenden, wo bie Pferbraudt im Schmunge 
ift, der Trainfoldat oder englifh, ber Gommifferiatöfolbat aus einem Stande, 
der ſich mit dem Fuhrwerk und all’ feinen Upvertinenzen befaßt; er genieft 
ferner, weil er bloß vom Train if, nit weniger Achtung in der Armee, wie 
man Aehnliches auch bri einer anderen fontinentalen beobachtet haben will, 
fonbern At ebenfo ſtolz zw Werbe, alö ber beflequipirte Relteromann. Weil 
man in England von anderen Prinzipien bei der Kreitung des Korps and 
ging, faflirte ed; weil man Leute zufammenmwarf, bie des Gelbe megen ber 
Armee folgten, ſich nicht als Soldaten betrachteten, von einem Waffenſtolz 
feine Spur hatten, und kurz, der Gelegenheit dienien, wird England von 
Neuem Thiere kaufen und fo lange, bid es diefe lebenden Maſchinen durch 
Lokomet ve aller Orten erfegt haben wird. Letzteres wird wohl ohnehin frü« 
ber der Ball fein können, ald daß es eine orbentlihe militärfhe Schöpfung 
auf die Beine Rellt. 

Das Kriegäminifterium pusllzirte heute ein Mefkript, in Folge 
deſſen vom 31. d. angefangen ber Mefrut fein Handgeld bar auf 
bezahle bekömmt, und bie Megierung feine vollſtändige Ggquipirung 
übernimmt. Damit fällt ber Beweggrund ber Artilleriften und Ravalleriften, 
deren Gquipirungsabzüge immer br beutender waren, ein gröheres Handgeld zu 
bewilligen, weg und befommen hinfort während ber Dauer des Krieges ſämmt⸗ 
lie Refruten ohne Unterſchied ber Dienfibrande volle 5 %., bie aus ber 
Miliz freiwillig Gintretenden volle 6 ®. baar als Handgeld ausgezablt. — 
Bon den Frembdenlegionen iR im jenem Meffeipt nit bie Rede 


Beide Sizilien. 

den Schluß des Berichtes aus ber „Allg. Ztg.⸗ 
die neapolitanifhe Armee folgen: 

Die Kavallerie iſt vortrefflih beritten. Das KRönigreig Neapel 
hat Meberfluß an guten Pferden, und feine Gquitationsfhulen fianden bereits 
zu ben Zeiten Ralfer Karla V. in befonderem Rufe. Vorzüglih liefern die 
fruchtbaren Ebenen Apuliend und die Gebirge von Galadrien herrliche Dierbe, 


F "Bir laffen heute 
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ten, auch bas Handhaben ber blanken Waffe und der Gebrauch des Feuer- 
gewehrs wirb in dieſer Normalſchule, ſowie in der ganzen Kavallerie eiftigſt 
betrieben. 

Die Artillerie, bie gleich der Kavalleris bereits zur Zeit Kalſer 
Karls V. zu blühen anfang, und die [päter Männer aufzumeifen hatte wie 
Balbafor, Gazola, Pietra, Pommerent, Dedon und Tugıry, die in ber Gt - 
ſchichte diefer Waſſe eine Epoche bilden, war leider fo ziemlih in Berfall 
gerathen. Erſt unter der Regierung bed gegenwärtigen Königs warb fe 
dur ben Generallieutenant Filangierl, ben Erben eines großen Namens, der 
Ab durch bie Unterwerfung Siziliens mit nur unyulänglicen Mitteln bes 
felben hat würdig zu machen gewußt, aus ihrem Schlummer erweckt. Er war 
damals Chef bes Artilleriewefens, Alle alten Rafıtten wurden burd neue, bie 
bem Staub ber heutigen Kriegäwiffenfhaften volllommen enifprehen. erlıgt. 
Auch die alten unbehülflichen Munitiondfarreu musten neuen, nad franzöjie 
fhen More, doch mit zwickmäßigen Verbeſſerungen angefertigten Plap 
machen. Nicht minder murben Feldſchmieden im beträchtlicher Anzahl und ein 
großer vollländiger Pontontrain, fowie auch mehrere Traing nah Birago's 
Syftem, angefertigt. Alle Beftungsfanonen wurden ebenſalls mit neuen Laſet - 
ten verfehen. Die Beipannung der Urtillerie und bes ganzen Beldfuhrmefens, 
mit Ausnahme der reitenden Artillerie, beftcht aus Maulthieren. Ueberhaupt 
ſpielt das Mauftbier hier, wie in Spanien, eine bedeutende Rolle. 

Die Benbdbarmerie zu Buß und zu Bierd, bie jrit 1815 eingeführt 
if, Kann aid cine Nachahmung der franzöſiſchen berrahter werben. Sie 
bat gang benfelben Zwech, ber ihr in allen civiliirten Bändern eigen if. 
Zu ihrem Mubme muß man ihre aber nachſagen, daß jle demfelben nicht nur 
mit Gifer und mit Gemiffenhaftigkeit, ſondern auch in allen ihren Dientr 
verrichtungen, die dem Hebelgeinnten oft laͤſtig fallen, mit Anflanb und Ars 
tigkeit volllommen entfprißt. Dad Königreich heiter Sizilien enihält die omi⸗ 
nöje Zahl von 3333 Ortihaften, und alle Berbindungdftrafen betragen jur 
fanımen eine Strecke von beiläuflg 4000 italienifhen Meilen. Auf allen biefen 
Strafen, menigdtens im ganzen Rönigreih biedfeitt des Faro von Meffina, 
berrigt num aber bie größte Sicherheit, ſelbſt in Galahrien, das bo von 
icher fo ſehr verfhrieen war. Min muß ich alſo billig wundern wie einer 
verbältnißmäßig nur fo geringen Zahl von Gendarmerie dies zu bewerf« 
ſtelligen möglih if. Doch je wird im ihren Berrihtungen von einer Urt 
nit uniformirter Bürgermiliz, ber Urbangarde, eifrig unterflügt, Sehr 
käufig bin ich bei meinen Ausflügen in bie Gebirge auf einfamen Pfaden 
dergleichen Bürgermilig-Batrouillen, von einem einzigen Gendarmen gelührt, 
zu meiner gröften Beruhigung begegnet. 

Der blügende Zuftand der Handelömarine mufte ven König veranlaflen 
feine Sorgfalt au ber Kriegamarine zugumenben. Jene nämlich kann 
nur dann wahrhaft gedeihen, wenn biefe im Stande if ihr Schug und Bri« 
ſtand zu Teilen. Dann if die geographiſche Lage tes Rönigreihd auch ber 
art, dag es mit vollem Rechte einen ehrenvollen Plag unter den europäligen 
Seemäüdhten einzunehmen verdient. Mehr ale die Hälfte aller italieniichen Küften 
gehört ihm, nämlih eine Ausdehnung von ungefähr 1800 italienifhen Mei« 
len, bie noch mehr audmacht als die Ausdehnung aller franzöſiſchen Küften. 
Auch fehle 28 ihm nicht an zablreihen Hafenfläbten, unter welden Neapel, 
Valermo und Meffina einen Weltrang einnehmen. Die fremden Kürten bes 


Das calabreſiſche Pferd beurkundet im feiner Bauart und in feinen Formen! mittellaͤndiſchen ſowohl als des adriatiſchen Meeres Tiegen überbied alle in fo 


die afrıkaniide Abkanſt. 
son ausgezeichneter Schönheit an. 
nur Hengſte. Man Hält nämlich dafür, der Hengft Helge mehr Ausdauer 
unter einer jeden Anſtrengung. Der Apulefe und der Galabrefe gelten für 
geborene Reiter — ein Umftand den Napoleon I. feiner Zeit zu wärbigen 
mußte; denn bei allen Veranlafungen, brſondere aber bei feinem ruffifchen 
Feldzug, verftand er es meifterhaft die nespolitanifche Kavallerie, bie bei ihm 
meit mehr als die framzöfifhe galt, fehr zwedmäßig zu verwenden (?). Der 
König läßt es ich angelrgen Sein die Vferdezucht noch immer zu verbeffern. 
Aber wit nur bie Pferde, fondern au alles was zur Ausrüſtung der Armee 
erforberlich ift, wird im Lande erzeugt. Alle Fabriken haben unter ber ganz 
befondern Protestion des Königs einen folden Aufſchwung gewonnen, daß 
ihre Erzeugniſſe dreift mit ausländiſchen Fabrikaten wetterſern fönnen. Bor» 
zuüglich gilt Died bei Wollgewehen. Der Soldat Feines andern Heeres gebt 
in fo feinem Tuche geMleidet als der neapolitanifge. 

Was die Mandvrirfähigleit der Kavallerie anbelangt, muß ich grfleben 
noch nie etwas volllommeneres gefehen zu haben ald einen Ghoc bes erſten 
DragonersMegiments bei Mola. Blei einer undurchdringlichen Mauer, die 
vom Sturmmind mit unmwiberfiebliger Gewalt fortgetrieben wird, btauste 
bas Negiment in der vollfommeniter Befchloffenheit und im ſchnurgerader 
Linie baber. Und doc Habe ich fo manche Kavallerie-Attale, au ernfterer Nas 
tur, in meinem Leben gefeben. Gewiß hat zur Vervolllommnung der Raval« 
Terie bie Normals@guitationsfgule in Gaferta unter der Leitung des Oberfl« 
lieutenants Brafen de la Tour, eines mwahrkaft ritterlichen Offigiers von felr 
tener Intelligenz, febr wefentlih beitragen müſſen. Sie bildet mel Cotadrons, 
welde aus Unteroffizieren und Solvaten aller Megimenter formit And, bie, 
nachdem re ihren Lehrkurſus beendet haben, zu ihren Regimentern roleber 
beimfehren um neuen Zöglingen Blag zu machen, Aber nicht allein das Meir 


Dan trifft Pferde in allen Ravallerie-Rrgimentern | geringer Entfernung, dah fie nothwendig eine jede kommerzielle Unterneh» 
Die ganze Kavallerie reitet ausfplieglih (mung befördern und erleichtern müfjen 


Der König läßt es an Ermunterun« 
gen und Begünftinungen geweß nicht mangeln. Die Kriegsmarine beſteht zur 
Zeit and zwei Linienjhiffen: „Befao* und „Capri,“ aus 5 Üregatten, 
5 Brigantinen, 2 Gorvetten, 2 Goerleiten, 10 Dampffregatten, 10 Anifos 
dampfern und endlih aud beiläufig hundert Kenonenbooten. Ueberdies erzeugt 
dad Königeeih called im Ueberfluß was zum Bau und zur Ausrüfung von 
Schiffen erforderlih if. Es bat im den Abruzzen und in Galabrien bie 
berrlihiten Waldungın zu Schiffsbauholz, es beige Geſenbergwerle und Stein» 
kohlengruben, und bringt eine folche Maſſe von Hanf hervor, daß biefer einen 
der wichtigern Uusfuhrartifel bildet; auch liefern feine Uferbemohner fehr 
brauchbare Matrojen. Wenn wir nun die Bemannung der Kriegsmarine auch 
in igrem gegenwärtigen größtentheild abgetafelten Zuſtand zu dem bewaffne» 
ten Briedenäbeftand der Landmacht hinzufügen, jo dürfte die ganze Briebend- 
bewaffuung des Königreihd beider Sizilien ih auf 100,000 Dann belaufen, 
und in allen Beziehungen mobl geeignet ericheinen unter ben Heeren ber 
europäiihen Mächte zweiten Ranges die erſte Stelle einzunehmen, 


Spanien. 

E. (Madrid, 23. Sinner.) Ich fahre forı mit meinen Mitiheilun« 
gem über Die gegenwärtige Dislofation der E Armee. Die Ravallerie 
zählt nah den legten Veränderungen 4 Karabinierer (jhiwere), 14 Kanzierde 
(leihte Meiter-), 1 Dufaren- Regiment und 2 Gdfadrond Jäger zu Pferde. 
Jedes Megimen: bat 4 Gsfabrond. DieKarabinier find flationirt: Mr. 1 
König zu Burgos; 3. Königin zu Vicalnaro bei Madtid; 3. Princis 
pe und 4. Bonrbon beide zu Madrid. Die Lanziers: Nr. 5. Far 
nefe in Satagoſſa; 6. Almanja in Balenia ; 7. Yaria in Ginbabreal; 
8, Billariclofa in Oranada: 9, Göpanain Valladolidz; 0. Sagun— 


audgedehnten Seeküfle und der gemaltigen Handelsintereffen ber Vereinigten 
Staaten erbeifht. In Müdiicht auf diefe Thatfahe und anf bie anerfannte 
Meisheit der Politik einer allmäligen und ſyſtematiſchen Vermehrung ber 
Marine wird eine Anmeifung der Mittel zum Bau von 6 Dampf: Kriegdfloops 
empfoblen. Bas die Schritte betrifft, welde in Ausführung der Rongrefe- 
Alte zur Beförderung ber Tüchtigkeit der Marine gethan worden find, fo Habe 
ih nichts weiter zu jagen, al$ meise vollfommene Uebereinflimmang mit ben 
Bemerkungen andzufprehen, welche ber vorgelegte Bericht des MarineGefres 
tärd in biefer Hinſicht enthält." 


to in RBamplune; 11. Ealatrava in. Barcelona; 12. Santiago hei 
bem Operationsforps ım Gatalonten; 13. Montefa in Balencia; 14, Mu— 
mancia zu Meus In Gatalonien; 15. Lufitanien zu Mlagon in Arago- 
nien; 16. Alcantara in Serilfa; 17. Talavera in Alcala de Kenarod 
und 18, Albuera in Badalez Das Hufaren- Regiment: Prim 
zeffin if in Alcala de Henares; bie 1, Jäger⸗Eékadron in Melilla; 
die 2. in Gorunna, 

Artillerie. Die BufrRegimenter jedes 2 ober 3 Brigaden, 
bieje 4 Batterien Mark, chen: Das I. Megisıent mit beiden Brigaden (8 
Batterien) in Barcelona; das 2, mit beiden Brigaden in Balencia; das 8, 
mit ber erflen Brigade in Cadiz und Sevilla, mit ber zweiten und britten 
Brigade in Sevilla; dad 4, mit zwri Brigaben in Corunna; bad 5. drei 
Brigaden ſtark, mit ber erſten und zweiten Brigade in Madrid, mit ber 
dritten in Madrid, Burgos, Santander und Bamo:a Die 1. fahrende 
Brigade mit 3 Batterien in Valencia, mit einer in Barcelona; bie 2. mit 
drei Batterien in. Sevilla, einer in Granada; die 3, mit drei Batterien dı 
Madrid, einer in Saragoſſa; die Gebirgäbrigade Mr, I. mit drei Batr 
terien in Barcelona, einer in Garagofia; Nr. 2. mit drei Bıtterien in Madrid 
und einer in Vittoria; bie reitende Brigibe mit allen vier Batterien in 
Madrid; bie Behungs- Artillerie enbli, u. z. bie Brigade bed erfien 
Departements mit 4 Balterien in Palma und Mabon auf den Balcaren; 
jene bes 2. Departements in Malaga und bie des driiten in Malaga und 
San Sehafliano. Außerdem befleht bie Feftungsbrigade für Afrika mit 
deu vier Batterien in Malaga und Ceuta und jene für die canarifhen Infeln 
in Santa Gruz de Tenerife, 













































Meuefte Veränderungen in ber k. ?. Ürmee- 


Bil ES. Leepeld Infanterie Me. 53: Ialoboric, Zohan v., Haupt. 2. KL, zum 

Saupim. 1. Ri, uns Bellogh, Joſel, Oberlt., . Haupim, 2. Mi. 
Per, Bofef, Unterit. 1. RI. vom Häfen, q 1. zum 10 Mrt.sMeg- 
Pautbner, @.org, Unterlt. 1. A. vom 10. Art, gt. zum Rüfteniri.R. 
Stadler, Aulies, Unterit, bes 32 98; Taran, Jehann, Unterlt. des 32, IH., 

und Grabmer, Jeſef. Usterlt. des 48. IR, g- 8. zum 7. Genb⸗. 
Poresic, Zobann, Unterlt. dee 2. EIN, q. 1. zum 10. @enbe BR. 
Sad, Rarl, Db.rii.«Auditor vom 3., gt. zum 2. EIN. 

Benflonirnngen 
Rüds Freiherr u Galtenberg. Friedrich, Major des 2, Gend.Reg. 
Scharinger, Jeſe, Hauptm, 1. Al. dee Gteßherzeg von Helfen IR. 
2 erz, Äram). Douptm, 1. R%. des Graf Mimpifen IR. j 
Horvath de Falletz, Baul, Rittm. 2, A. des König won Preußen Huf. Reg. 
Janenſchel, Johann, Obrrlient. des Graf Wimpii n AR. 
Baisberger, Ichann, Mutheprotefollißt beim Sans: Militärgerite in Brünn. 
Habernal, Anton, Berpdegssftnjanft 1. Al. iu Rrafau. 
Yabfl, Karl, Verpflrgsverwaiter je Teme’ var. 
Winterhalder Hoff, Berpflegsorrwaltee gu Ara 
Zarzieki, Stefan, Oberli,-Anbitor die 2. Gienz⸗In. 
Sterbfälle. 

Frank, Antos, venſ. Najer, zu Wien am 30,0. M, 
Barthoseisfy. Branyv., Unterlt. 2. Kl. det 6. IR. 
MNofinie, Nikolaus, Direit bei &H. Siglemuad Inf., zu Arojowa am 3. Jänner. 
Flaberer, Joh., penf. Horte, ge Brop am 28. Jänner, 81 Jake all. 
Müller, Bmanue, penf Bieut., zu Brünn am 27. Jaunet, 44 Iobre alt. 


Die k. k. Kammererswürde erbirlt: DM. Theeder @raf Mabepfy, in Denon, 
und Ludwig Braf Jay, Oberlt. in ber Armee. 


Bereinigte Staaten von Mordamerifa. 
* Meber den Zuftend der Armee und Marine ber Vereinigten 
Staaten erftaitet bie Botſchaft bes Präfidenten folgenden Bericht: 
nDie Armee iſt im verfloffenen Jahre lebhaft mit Vertheitigung ber 
Indlaner · Grenze befchäftigt geweſen, ba ber Zaſtand bed Dienfles nur wenige 
und Heine Garniſonen Im unferen permanenten ſeſten Pläpen gefaltet. Der 
KRongeeh hat in feiner vorigen Seſſion eine Vermehrung der Megimentergahl 
genehmigt; diefe neuen Megimenter find ausgehoben und organiiirt und ein 
großer Theil iſt bereits in's Beld geicidt worden. Alle dem Militär » Des 
partement obliegenden Pflihten And befriebigend erfüllt worden und die Ge— 
fahren und Entbehrungen, welde ber Art des Dienſtes antaften, den unfere 
Truppen zu Seifen haben, lieferten neue Beweſſe von ihrem Mutb, ihrem 
Eifer und ihrer Bähigfeit, jeder Anforberung zu genügen, melde das Land 
an fie machen fönnte- Die Erfahrungen, welde aus Vorlommniſſen geihöpft 
werden konnten, bie feit meiner Tepten Botſchaft verlautet ſind, hat nur dazu 
gedient, die Unfigt zu beftätigen, melde ih damals aubſprach, dab et anger 
meffen fei, dur eine Benfionglifte für die zum Dienfl unfähig gewor« 
denen Offiziere zu forgen und ben Offizieren, welche auf ber Lifle für den 
altiven Dienfi verbleiben, eine höhere Bergätigung zu gewähren. 
Ale Gründe, welche vorhanden waren, als biefe Maßregeln bei früheren 
Gelegenheiten anemıpfohlen wurden, beſtehen unverändert fort, mur haben ei« 
nige terfelben durch die Umflände noch erhöhte Kraft erhalten. Auch die 
früheren Anempfchlungen einer partieflen Meorganlfirung der Urmer werben 
erneuert. Die grünblige Glementarbildung, welche diejenigen 
Offiziere erhaften, die ihren Dienft mit dem Kadettengrad beginnen, befähigt 
diefelben in ausgedehnten Maße zur Erfüllung der Pflichten jeder Waffen 
gattung; fol aber bie Artillerie zur höchten Tühtigfeit gelangen, fo 
bedarf es dazu des praftifcgen und fprziellen Studiums vieler Jahre; es ers 
Teint daher nicht rathſam, in Priebengzeiten einen arößeren Theil won biefer 
Waffe zu unterhalten, als gewöhnlich in den mit dem Dienft der Feld» umd 
Belagerungs-Artilerie verbundenen Bunktionen beſchäſtigt werden Tann. Die 
‚ Bunftionen bed Generalftabes in allen feinen verfiebenen Zweigen 
' hängen mit ber Bewegung ber Trupsen zufammen, und die Wirkfamfeit einer 
Armee im Felde hängt wefentli von der Geſchickichteit ab, mit welcher jene 
Bumtrionen verritet werden, Es ift dies feine Spezialiiät, wie dad Artille- 
tiewefen, ſondera es gehört Dazu auch eine genaue Kenntniß der Funktionen 
eines Offiziere don der Linie, und es unterliegt Beinem Bweifel, daß es zur 
Vollendung der Bildung eines Offiziers der Linie ſowohl wie bes Benerals 
ftabe wünfgenswerth it, daß er im beiden geblent babe, Ja biefer Abücht 
wurde bei einer frühern Gelegenheit enpfoblen, daß die Runftionen des Stabes 
baupifählh durh Auswahl aus der Linie verrichtet werden möhtn, und in 
ber Ueberzeugung von den Moriheilen, welche aus ein’r folhen Abänderung 
fi ergeben würden, wird jie tem Kongrefi zur Erwägung vorgelegt. 

Der Bericht des Marine» Sefretärs gibt eine vollfländige leber« 
dt von den S:eoperationen bed verfloffenen Jared, fo wie von dem gegene 
wirtigen Zuftend di ſes Dienſtzwelges und macht Vorſchläge zu meiterer Gt 
fepgebung, welde Ab Ihrer Mufmerfjamkelt empfthien. Der Bau der 6 
Dimpföregation, wozu der vorige Kongreß bie Mitt: angewiefen bat, if 
in der befriedigmten Weife und mit folder Schnelligkeit vorgefhritten, daß 
man gluubin Darf, fie werden im fommenden B.ühling zum Dienft fertig 
fein. So bedeutend aber biefe Vermehrung unferer Sermagt If, fe 
bleibt fe doch mod hinter ben Giforberniffen zurück, welche der Schuß der 


Nachtrag zu ben Verfonal: Machrichten vom Dezember 
1855. 


Linien Infanterie: Megimenter. 


Mr, 10. Graf Mazzuchelli. Hefrigter, Binzenz, Hotm. 2. Al. 3. Detm. 1. Al.; 
Drafetta, Melstin, Dberlt., 3. Hpim. 2%, Rl.; Bapraglia, KRonrabGantr, 
Untectt, 1. Se, z. Oberlt ; Gndte, Marimillen v., Unlerlt 2. RE, 4. Unterlt, 
1. Rl.; Rarpellus, Anten, Unterlt. 2. Kl. z. Reg. Mbjetanten; Beof, 
Nartin, Kadri, J. Unterlt, 2, RT. 

Mr. 11. Kronprinz Mibert von Sadien. Setwald, Jeſtf, Hptm. 2. Rt., 3 Spim. 
1. RU; Welf. Ignıy, Oberlt., g. Hot. 2. RL; Bransce, Johann, unb 
Seblachet Örler ». Sirgeslampt, Heinrih, Unterlis. 9. RT, ;. Dberites 
Banle, NAlerander, und Gheller, Heinrib, Uaterlis. & RL, 3. Unterite. 1. 
RL; Belochlamel, Johaan, Kadeiftlawebel bes Modıer IR,, um Kimmir 
nl, Adolf, erprerr. Belbwebel, J. Hetrlis. 2. AL 

Me, 15. Großherzog Ludwig von Heflen, Scherſenedert, Auguſt, Krim. 2. AL, 
4. Spim, 1. Al; Breeyfhtag Goler v. Are yenfhein, Areli, Dberlte, jum 
Hpim, 2. Ri; Wonpraticef, Yofei, un Mu, Paul, Unterlie. 1. Kl. 4. 
Obertto.z Motsmann, Prietr, Üreihere, Umserlieut. 2. RL, g Unierli.t. Ay 
Debelaf, Abert, Kadetielow.bel, z. Unterlt. 2. Ri. 

Nr, 22. Graf Winpfien. Shifhtonsfn, Gmannel, Kabetfelbw., 4. Unterli. 2. RT. 

Me, 28. Ritter von Bes. Bartefch, Vinzenz Kadelfeldiw. 4. Unterlt. 2. RI. 

Nr. 36 Graf Degenfeld. Jakeb, Bram, Hptm.2. Kl. 1. Dpim, 1.81; Rowotah, 
Mitarb, Dberlt., 4. Hrim. 2 Hl; Rowotay. Franz, Unterlt. 1. RL, zum 
DOberlt ; Dantfch, Ferdinand, und Hlubef, Bomuzd, Unterlts 2. RL, 4 
Unterlte. 1. Rt; Micbelburg, Beihar Breker, Radetfeltwebel des Großfürſt 
Rihae IR, j. Unterlt. 8. Ri, 

Hr. 49, Breihere n Def, Mot zu Sunnegg und Meorberg, Brenz Rilter u, 
Spt. 2. RL, 3. Hytm, 1. Al; Rammerbofer, Gtuarb, Dbeelt., 4. Opim. 
2 Al Werle, Iofei, Unseelt, 1. R.. 4. Oberii,; Papice, Marius, Untetlt. 
2.R, und Schreiner, Jeſef, Infweftions Belbmehrl ber Henhänter Militärs 
Afademle, 4. Unterlt, 1. Ri; Mebler, Franz, und Bertgen, Karl, Kabels 
Aılswibeld, z. Unterlis. 2. BI. 

Rr. 39. 89. Stefan, Bafelli, Peter Fteihert, Obetlt. J. Holm. 2. A; Shönk 
wetter, Anton, Materii. 1. Ri, j. Oberlt, ; Mith, Hiırmann, Mnterlt. 2, Kl, 
3. Unterlt. 1. Al. 

Kavallerie Hegimenter. 


Rlraifieee 
Ne. 6. Graf Dalimodenbimtborn. Brandis, Fran; o., Unterlt. 1- Al, 4. Döreli,; 
Uber, Bofef, Uaterlt 2. St, j. Uſsterll. 1. Bl; Stadhelbaufen, Bull. v, 
Bemelner, z. Unterlt. 2. Al. 
Drogeoner. 
Ar, 5. Brinz Gugen von Saveyen. Melas, Arany, Dbriti, 2. Mittm. 
Ar. 8, Gebgroßher zog von Toslana, Mubelf, Wobert, und Brafjeurn, Kebie 
dort, Risarl, 2. Mitt, J. 1. Rittm.; Ulm, Ftarj. Oberit., 4. 2. Ritim. 


Huforem. 

2. Großfürf Nifolaus von Rußland, Schell⸗Bauſchheitt, Mabelf Freihert, 
2. Rittm. des Graf Givalart UHL-R., z. 1. Ritim. 

5. Graf Ratıpfy. Tartoil, Martin, Unter, 2%. Rl., z. Unterlt. 1. Al; Yar 
vorsfy, Nabruas, Waytmeifter, 4 Unterlt. 2. Kl. 

7. Fürſt Reuß⸗Köſtriz Raczer, Mnten, 2. Mittm., z. 1. Ritim, 

. 8. Aurlürfi von HeffenRofel, Mayer, Karl, und Weiszabel, Joſet, Dberlis,, 
3 2. Rltm.; Wolfft eim, Jofef Ebler v., Palma, Imil, Unterlte, 1. RL, ;- 
Dberlts,; Hämäler, Ferdinand, Do lleifc, Albert, Zerbagely, Karl v., 
Reifhad, Yulins Graf, Unterlie. 2, RL, zu Unterlte. 1. Kl. 

9, Fürd Biechtenflein. Lehner, Cduard, Unterlt. 2. RL, y. Unterlt. 1. Al.; Cha 
mare et Barbuval, Aljred Graf, Kadet bes Kalfer Brany Jeſef Drag-R., 
3 Unterlt. 2. Rt. 

uUhlanem 

1. Graf Givolart, Shöntag, Mika, Dberlt., 4, 2. Mitim.; Lehmans, 
Moriz v., Unterlt. 1. Rl., 2. Oberlt.; Ieppelin, Tubelſ Graf, Unterlt. 2. 
KL, a. Unterlt, 1. Al; Mlapota, Albert Freihttt, Kadet, 4. Unterlt. 2. Al. 

Me. 5. Graf Wallmedems&imbern, Bimmermann, Ferdinand, Ümterlt. 1. Al, 4 

Dberlt.; indem, Cemund Graf, Unterlt. 1. Kl, q. I, vom Großfärft Nonkanr 
tin von Rußland IR. 

Mr. 11. Raifır Arrandır von Rußland. Baltersfirhem, Gent Brriher, Obrrlk, 

. 2. Rittmeifter. 


Mr. 


Quittiruugen. 


Die Rittmeifter 2. Klaſſe: Rinskg, Ferdinand Fürft, ven Fürft Lichtenfein O. Huſ.⸗R 
am 31. Dezember 1855, mit Beibehalt des Mititär-Gharafters; Morar, Icfıl, 
vom 19. Gend ⸗A., am 15. Dezember 1855; SalmrReifierfgeidt 
Krautheim, Branz . zu, som Graf Schlik Hufeßt., mit 15, Dezember 
1855: Tihergniefi, Kafimir Ritter ven, des @ borefherzeg Tosfana 8, Drag,s 
Reg., wit 31. d ember 1855,-mit Peibehalt res Militärsäharafiere, 

Die Oberlirutenants: Mlmer, Ludwig, bes Für ron Warſchau IR., mit 15. Dezems 
Ser 1855, beim Weberteitt in GiviStoatsdienfe; Boronflay, Julius von, br 
Ralfır Franz Jeſef Drag. R., mit 31. Dezımber 1855, mit Beibehalt des Mis 
fitärs@harafterd; GltzeMübenadh, Marlmilien Reichs-⸗Freithert und @bler 
Herz zu, des Raifer Ferdinand Küraf.ıR., am 31. Dezember 1855, mit Beiber 
halt tra Militärslßharafters; Putilcan, Willibad, mit 31. Dejember 1855, 
beim Weberteitt im die Miltär-GafarBrande; Seully, Edmund Gaquire, dee 
Grai Radepfy Huf.rReg, wit 31. Dezember 1958. 

Die Unterlieutenanis 1. Rlafe: Hurber, Julius, des GH. Lubwig IR, mit 30. Der 
jembır 1855, beim Mebertritt im Giril-Gtantebienfir; Anpphaufen, Tide Braf 
in und zu, des Fürft Erhwargendirg UHR, mit 15. Dezember 18555 Rod, 
Ghnard, in Penj., mit 31. Dezember 1855; Ruymamef, Nuten, des Herzeg 
ven Yarma IR., mit 31. Dez 1856; Müd, Gruft, des Baron Eivforih IR., 
mit 15. Dei. 1855 5 Perry, William Gequire, bes Zürk Schwarzenberg Uhl.r 
Rıg., mit 15. Dez. 18555 Safrer v. Saphr, Auguf, vom Armecſtand, mit 
1. Dez. 1855; Widmann, Difar n,, des 22, Belbjägerbat., mit 15. Dan 
18555 Bebtwig, Bram; Graf, vem Penfionaflande, mit 31. Dryembır 1865 ; 

Die Unterlientenanis 2. Kl.: Fur, Karl, bes —** Guſtas Hohenlohe IM, mit 31. 
Dejember 1855; Runge, Joſeſ, bes Graf Gipalart UHLR., mit 16. Dezember 
1835 5 Lacino, Yofef, vom Bloitiffenferps, mit 31. Dry. 1855; Mahr, Yal., 
26 55. Mitrecht IR, , mit 31. Des. 1855 ; Mar, Padwig, vom Penflonsftanbe, 


mit 15. Dry. 1855. 
Sterbfälle. 


Vom aktiven Stande. 

2 lastonie, Mathias, Hptm, 1. Al. dis Baron Alemann IR, zu Prog am 21. De 
ember 1855. 

Die Obrrlieutenante: Iankovic, Thomas, des Graf Gorenini IR., zu Lomberg am 
10. Dez. 1855.45 Razepfy, Martin, bes Barom Aireldi IR., zm Eobi om 2. 
Di. 18555 Krämer, Friedrich, des Baten Gulen IR, zu Hermannftatt am 7. 
Dez. 1855; Siebemeicher, Theodor Übler v., die Herzeg ven Parma IR., 
au Grarbura am 30. Dry. 18586. 

Unterlt. 1. Rl.: Bollaf, Ichann, vom Prager Arh⸗Jeugererw.⸗Diſtr., zu Königgräg 
am 20. Drz- 1855. 

Die Unterlis, 2, Rl.: Setyra, Branı, bes Sroßfürdt Konlantin IR., zu Königgröp 
am 24 Mev. 18555 Serenyi, Bıla Graf, bes GH. Karl Ferdinand IR, zu 
Unter Spnonz in dee Bukorina am 17. Dez. 1855; Wiichner, Fran, die 
Wocher IR., zu Renfohl em 15. Dep. 1855; Biem Brany, Dr, Regimentes 
Art 1. AL. beim Garnifond-Spital zu Rralau, alldort am 15. Dez. 1855. 


Dom Penflonsfande 
Kolowratisftrafowetn, Franz Graf, f. f. Kämmerer und Oberflieut., zu Telif 
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——“ 13. Drj. 1805 ; Ertel, Nilelau⸗, Noſor, ju Lalbach, am 21. 
FR 
Die Heilt. 1. A: Babini, Frauz, zu Brescia am 20. Dez. 18555 Benincafe, 
Kamille Gonte, zu Modena am 14. Drz- 1855; Efioca, Julius Freihert, zu. 
Eity am 17. Sept. 18555 Fumagalli, Karl v., an Mailand am 22, Dez 
18555 Kahl, Adam, zu Earjburg am 10. Fey 1855; N uralt, Mubeli o. 
u Dfen am 30. De. 18555 Parobi, Mleis, zu Benedig am 22, Dez. 1855; 
elormy Gbler v. Färſteuſchild, Georg, zu Eelewg In Mähren am 26. 
Dry. 1855 ; Buhreiner, Heinrich, zu Samber am 25. Nov. 1855; Gpir 
gliatti, Iofif o, zu Stuhlweißenburg am 5. Day. 1855; Theil, — 
ju Hetmannſlabdt am 27. Dr. 1866. 


Bayer, Rudolf, Hptm. 2, Al, zu Teplig am 22, Des. 1855. 

Liptay, Johann, Nittw. 1. AL, zu Misfele; am 11. Der. 1855. 

Die Oberlie. ; Doyeth, Meramber, zu Pelrinia am 15. Dej. 1855; Rufic, Peter, 
w Füllek in Umgerm am 15. Dez. 18555 Neumann, Pranz, zu Roßwale im 


leſten am 24. Nov, 1855. 


Die Unterlts. 1. AL: Mervos, Throbor, zu Gemirje Im Kreatien am 15. Dez. 18555 
Deyder, Lauten, zu Prag am 18. Dr. 1855. 

Die Unterlte, 2. Al: Bergonic, Bram; zu Lemberg om 13. Dez 1855; Gürſt⸗ 
ler, Malbert, zu Hermannfadt am 27. Dry. 1855 5; BPetalow, Abraham, zu 


Moferin am 20. Dry. 1855. 





Trauerflänge 


an der Gruſt meimes edlen werehrten Freundes, des Feldzeugmeifters 
Barsn Surssky Kr. Kr. 


DBorte. Das ſchwache Weib, will mit tes Manmes Merth beflogent 
Nein! um bie Urne aut befcbeiv'ne Blumen ſchlingen. 


Gt ma 
Dur 


Aus bes Herzens Moll:Rforden 

Miß fh eine Saite (os! 

Dumpf erdrohnt bie Harj! und gleitet 

Aus den Arm mir in dem Shoe — 
Hotch! ein Ton — wie Blodenllänge — - 
Still verhallend — — Brabgrfänge. — 


Mur die and'ren Saiten tönen 
Unbarmenijh durch die Luft —, 
Tpränenfeuct, etſchlafft und Magend 
An des edlen Manns Gruſt. — 
Ringe umber die Freunde fleh'n 
Rod ıiumal den Sarg zn feh'n. 


Alter Bruft vom Echmarz zerriffen — 
Jedes Auge -- dr, vereint ; 
Diele die fonft jern’ ſich Achen 

Hat die Trauer bier vereint, 

So verbindet oft bie Herzen 

Frl der Prüfungelitt dere Schmerzen, 


MWärdig war er unj'rer Birbe! 

Schwer wird er von was vırmißt, — 

Doch verloren nicht, ge ihieben 

IR er nur — anf farze Friſt. 

MWenn bas Cuwige gefunden 

Dann il Raum und Zeit verfchteunden. 


Darum trodnet eu're Ihränen — 
Laff't uns Aill ergeben fein. 
Mübde von des Lebene Kämpfen 
Ging er ja zum Frieden ein! 
Wenn au wir zur Ruhe gehen 
Werden wir Ihn wirberfehen. 


Wim, am 26. Janner 1858, 


— mas er gemirtt — grübtere Fedet fügen, 
i ber Gattin & * 


it de Iugentfreundie Nager, 


Laſf!t die Gattin und bellagen 

Dir fein Herz ſich emf erfor. 

Und die nun bım Schmud bes Dafrins 
In den edlen Mann verlor — 

Der durch Beid und Herg und Würde 
Seins Haufes Stolz und Bierbe, 


Und fein Witken an ber Etelle 

Ihn verlraut durch Kaifer Hand —; 
MU fein Walten groß und weile, 
Kennt fein Fürn — frin Daterland, 
Gott — bem Kalfer irem ergeben — 
Der dır VPflicht geweiht fein keben. 


Hilfteich — eder Trdftung ſpendeud 
Gebeet Arts mit Herz un Hamb, 
Milde — Serlenabil ſchmückten 

Mehr Ihn als der Orden Band. 

Und der Armen Danf und Segen 
Bolgte Ihm anf allen Wegen. 


Srine Serle — war ein Engel 

Der ih aus den Feſſeln rang. 

Und fi aus des Staubes Hülle 
Himmelwärts zum Bater ſchwang — 
Dre an feines Thrones Siufen 
Liebend, wieder birgerufen, 


Darum wellen teir vertraumb 

Auch empor zur Helma feh’n. 

Lirbend, glänbig Heffend fagen : 

Herr! Dein Wille fell gefcheh'n ! 

Und — jelbd wenn bie Herzen brachen — 
DOpferwillig — Amen ſptechen. 


Lonife Baronefie v. Mechenberg, 


f. I. Dberſteno· Witwe, 








(Am 30. Minner,) Die Majote: Mahtharg, vom 4. 
Uhlanen-Negimente, ven Meer (Hotel Erzh. Karlı, von 
Bieglers Rlipphaufen, vom 11. Ubl.+Rgt,, von St. Beorgen 
(tabt Arankjurt), und Heffmanr, in Benfion, von Preß⸗ 
burg (Etadt Mr. 434). — Die Hauptlt,: Gloͤckner, sem 
15. IR, von Keſchau (Stadt, röm. Raifer), Doleiſch, vom 
31. IM., von Ayram (Stadt Mr, 164), Taberaly Gbler v. 
Hirschfeld, rem 13. IR., ven Grap (Stadt Mr, 806), 
und bler yon Vreßen, vom 58. IR., von Mabew’c (Band: 
Arafe Nr, 358.) 

(Am 31. Ihrner.) Die Mofere: Graf Wıltrhalın. vom 
5. Rürai.., ven Raab (Statt Pranlfurt), und Graf 
Pappenheim, Rlügelatjutont ber IV. Armee, von Prag 
(Rönig ven Urg). — Die Hanpilt.: von Pontaize, vom 4%. 
IR., von Brehdurg (St., bei der hl. Deeifalt.), Garmagnola, 
vom 56. IM., von Mabomie (Leopoldit, goldınrs Lamm), 
und Scheaf, vom 58 IR. von Babomw'e (Matfchaferhef). 
— Die Rittwelfter: Baron Silke, vom 5. Küraj+Neg, 


von Raab (Wirden, geld. Lamm), Graf Hartach, vom 8. | nad Pl, und Dittrich, vom 2. Sanitätsbatalllen, nach 


Huf »R., von Gaaz (Start Ar. 362), und Nadır, vom 
Juhrweſen · Korbe, von Lemberg (Stadt Nr. 886). 

(As 1. Febr.) Serrral:Majoer HeinsBaldor, vom G. 
Beniefabe, ven Warfhau (Hotel Meißl), Major Kragı: 
liacy, in Penſien, von Munfats (ungar. Krone). 


Sg reifet. 

(Am 30. Jhnzer.) AMP. Blomberg, nad Preßburg — 
Dperillieutenant von Eupanchich, Mrmerforps-Mdfutant beim 
9, Armerforpe, nah Brünn, — Die Majore: Bafmayer, 
vom 2. Art +R,, nah Krafau, und von Mein, in Beni. 
mach Prefbarg. — Hptm. Huber, vom 46. IR., nach War 
* — Nittmelftee Brefil, vom 7. Gend.⸗M., nach Groß: 
warbein. 

(A 31. Jänner.) Deerſt Partfdh, im Penſ. nad Breßr 
burg. — Mittmrifler Baron Bothmer, wem 8. UM-M, 
nah Bulorrfl, 

k (Am 1. Febr.) Die Haublleuſe: Lehmaun, vom 26. IM., 


Berona, — Rittmeifter Graf Wurmbt and, vom 8. Drag R.. 
nad Rabfersburg. 





Ein Lientenaut a. Klaſſe eines In einer bir 
größten Garniſon der Monarchie Rationirten Jäger.Bat,, 
mit dem Range vom Nevembet 1852 wünſcht mit einem 
Heren Kameraden eines ambern Näger-Bat. ober Jaft.⸗R. 
ju taufchen. Mäheres durch bie Mebaktion. 


Dei Karl Gerold’ Sohn in Wien, Stefunsplag 
Me, 625 erfihlen fo eben : 


r. 9. U. Vogel's 
Spoldatenlieder. 


Mit Bildern und Singweifen. 
Dritte verbeiferte Auflage: 
4, br. Preis 36 fr. EM. (18—1) 


RU 


Bekaunimachung. 
Die Auguſtin Holtſche'ſche Studenten: und Dffi- 
ziers ⸗Stiftung betreffend 

Der im Jahre 1B31 zu Dfen verſlorben⸗, aus Brür in 
Böhmen gebürtige F E. ungarische Hoffamm Rechnungs 
rath Maguftin Holtſche Hat fein Hinterhliehemes Bermögen 
zu einer Sriitung ihr Stadirende, beſentdere Ah ausırkh- 
menbe Holtiche'ihe Rinder, oder für folder aus dieſer Famir 
Lie Selimmt, welche ſich dem Militärflande witmen und Dis 
Äylere And. Das biesfälige Stiftanzo kabital beträgt 855 Hl, 
14 fr. AM, die jäßelicgen Itetſſes follen am bie dezu 
berechtigien Giudirenten und £, f, Militärs aus ber Ber 
milie des Stifter veriheilt werden, 

Ale Diejenigen, welche an di fem Stiftungegenufß her 
theiligt werben wollen, haben fich baber ldngfiens bis 
15. Rprit L J. birroris anzamelben, ihre Ablunft aus ber 
Bamilie des Stiiters darch einem ſegelen Stammbaum, fo 
wir über idee Stellang, umb infejern ſie Böglinge einer 
Militärs oder Givillichrenfalt And, üher Ihren Borkgang 
und ihr Webloerhalten aufjwweilen 
Stattrath Drür, om 21. Idnser 1856 


Anzeige. 

Ergebenft Gefertigter erlaubt fich hiermit anzu⸗ 
zeigen, daß er den 8. Febtuar d. J. mit einem 
Transporte Fehr ſchõner, ganz militärfrom- 
mier, gut gerittener engliſchen und Deut- 


schen Pferden in Wien eintreffen wird. 
Wien, 30. Jänner 1856. 


Moriz Strass, 


LE HofsPferserkieferant. 


Ein Hauptmanı 8, MT. inet galizifchen Infante; Beitmngsielern un Geihigtsigreibern 


tie Mrgimenis mit dem Mange vom 1, März 1849 mwänfcht 

wit einem Hetru Kameraden eines Linien orer Grenz⸗ 

InfanterierMegiimenis ober Dägerbataillond zu tauſchen. 
Mäher.s durch Rebellion. (20—3) 





Bi Fr. Endiw, Herbig im Peipzig if forben um | 


ſchlenen und im allen Buchhandlungen des Ins und Mus 
landıd vorräshig, in Wırm hei 
Karl Gerold’s Sohn, 
Stephansplag Ne. 695: = 
Der Feldzug in der Arimm 1854 
bis 1855, von ber Landung der Berbündes 
ten bis zum Fall von Sebaftopol, dargeſtellt 
in offieiellen Berichten. 4. Heft mit 2 Plan 
ilzgem, 8, geh. Peria 1 R. 45 fe. (Hei 3 all. 10fe) 
Mit biefem Hefte wird das Werk einfimellen geſchloſſen. 
Eine ſelche Sammlung von fat aueſchließlich cifi- 
tiellen Berichten beiber fämpfenden Par 
teim meh Jedem willfommen frin, ber bie wichtigen 
Votkommniſſe dieſte Feldzuge im leicht zu überſehendem 
Aufommenkange im Auge Erhalten will. Milttärs, 


in 
bies Wert zum Nachſchlagen von größtem 
Merthe. @1—1) 


—ãSE 
Homöspatifh-ambulaterifche 
Heilanftalt 


3 für gründliche und ſchnelle Heilung allır 


äusserlichen u.Hautkrankheiten 


von Wr. Wilih. Gollmann, 

Witalied dr8 Delteren-Kollegiums der Wiener meriz. 

Galattät, ehem. BelunborWBanbarık einest.t, Militärs 

foitals, Accouchtur, Zahnarzt ie. - 

Wien, Stadt, Tachlauben im Dutchhauſe Mr. 557, 

| 2. Etiege, 1. Siot, Thür Me. 18, 

Zäglihe Ord inazlousſtunden: für Herren 

von 419—3 Ubr; für Damen von 8—S 
Uhr Nachmittags: 

EI” Bonoritte brirdihe Konfultazionen werden 
ihnelßens beantmworket, 
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An die P. T. kak. Herren Wegimente- und Bataillons- Adjutanten. 


Da dem Gefertigten von mehreren f. f. Truppenförpern Urgirungen beireff6 der Ablendung 
beftellter Exemplare des Wertes: „Der Offizier im Belder zukemmen, fo fieht er fid gemöthi« 
get die P. T. Herren Adjutanten biemit zu erfuchen, die biöher nicht effeltuirten Beſtellungen gütigft 
wieberbolen zu wollen, indem viele Subffriptionsliften durch die Por in Berluft gerietben. 


Wien, am 1. Kebruar 1856. 


Franz Grüll, f. !. Oberlieutenant, 


Preis-Medaillen erster Klasse 


haben in ber 


Induftrie-Ausflelung zu Meu-Work, Münden & Paris 


bie 


Metal-Mufif-Inftrumente aus der k. k. priv, Fabrik 
V. F. Cerveny 


zu Königgrätz in Böhmen 


erhalten, und find davon nachſtehende noch am Lager befinblidh. 


Aus der New-Horker Ausſtellun 


Dftas-Bifom in As, mit allarliner Maſchint, Tonwechſel G, F, von Zembaf 22 A. 
Zrsmpete inF, mit altartiger Maſchine Tonwechſel R Es, D, von Meſſing 
Daldborn in A, Gplindermafchiue Begım bis D, ven Tombal , — 


Vtelſe in GM 





30 8. 
60 i. 


Phouicon (Schallhotn) in B, für Tenor Partien, mit 5 Cylludern, Tonmeche 
fel A, As, ven Mipacca mit Elfenbein Warniter, im Eiuis Kurs 


g . 


Breife in GM, 
- 200 #. 


Uns der Münchner: Barifer Ausſtellung. 


Bifton in Es, mit D, C, Tenw⸗chſel, von Meffing, 3 Gylinter ; 
Blügelborn in B, mit A, As Tonwechſel, von Meffing, 3 Gplinber 
Daßflügelborn in C, mieB, A, As Tonwechſel, in 8 Borm, von Meſſiog, 


vor Öylinder . . » 


Baldbörner in As, mit E, F, 0, Es, D, C, von Mefing, 3 Gylinder . 
Gornon in F, mit E, Es, D Tonwerhfel, von Alpacca, 3 Gylinter » 
GoenetrXrompete in F, mit E, Es, D Tenwechſel, von Refing, 3 Gylinver 


Brrife in EM. 
36H. 


Brelfe in EM. 


Signal-Erompete in F, mit K. Es, D, von Meffing 25 fi. 

42 f. | Bo laune im P, von Pieffing, 3 Golimr 2 2 2 0. , 54 
Gupbonien inB, mit A, von Meffing, & Gylinder . . - . 100 fi. 

. 58 A. | Phonicon in B, mit A, vos Alyarca, in Etuis, 5 Eylindır 200 1. 
‚130 A JTritonicon in D, ven Nipacca, Hatt Bontrafaget . . . 200 A 

. 140 8. | Bombardin in F, von Blind - : 2 2 2 2a 50 4 


42 0. 


Aus der Parifer Ansitellung. 


Flhgelhorn in GC, mit B, A, won Ulpates, 4 Eylinder 
Bafhorn in B, von Mefing, 4 Eulinder, . . . 


Trompete in P, mit E, Es, D, von Alpacta, 3 Golinder 


Vteiſe in EM. 


FO M.| Deofaurne in B, vom Meflinn, 3 Cylind 2 20 En 
To A.|Barorytom In B, von Alpacca, mil Eljenhein garnirt, 4 Eylinder . 
65 R. | Gonttabeß ie C, aus Alyarca, 4 Cylinr 2 2 2 222m 


Preife in GM, 
bb 

. 220 fi. 

. 260 fl. 


Indem der Gefertigte dieſe Inftrumente den loöͤbl. F. f. Militär Mufffapellen, Civil-Orcheſtern und fämmtlihen Muflffreunden anzuzeigen 


fich erlaubt, empfichlt er zugleich feine Fabrifate in allen Arten von Metall -Muſik-Juſttumenten nach eigenen, allgemein anerfannten Erfindungen und 
Berbefferungen um fo mehr, als er durd feinen vierwöhennihen Mufenthale zu Paris während der Ausftellung und Prüfung fämmtlicher daſelbſt 
befindlicher Metall Muff-Infteumente ale muſikaliſch gebilverer Produtent und zugleih Blaͤſer die volle Ueberzeugung gewonnen bat, daß in dieſem 
Geſchaͤfts zweige, mindſtens geſagt, von feinem Juduſtriellen Vorzüglicheres geleiflet wird, (13—2) 


— 





Gigentbümer und verantwortlicher Rebaktenr X. Girtenfeld. — Drud von Karl Gerohd's Sohn 


Militärische Zeitung, 


N“ 1 1» 


Mittwoch den 6. Februar 1856. 





IX. Zahrgang. 





Bien. Erierint een Mittwoch ın Damftag im rinem gamgen Bogen, Abennementäbrringangen für Bien vierteljährig 1 8. 30 Ir, 


Bir Auswärtige 2, 10 h. Am 


um melden Dreis vie Herren Abennenten za0 Blast persofrel yugefemder erhalten. — Winzelme Wldtter Sfr. 8, M. Brönwmeragien wird angensmmem im Remrteir mr „Militärifäen 
Beltung* ( Staet, Wollzeile Rr. 774), wohin von auswärtigen Herren rie Beträge in frankirten Briefen eingefenbet werten mollen. Imferate werben ın fr. RM. die Petütgelle beredfı et 
wobei ao biejesedmalige Btempelgehühr von 10 fr. 2. M. zu berichtigen fommı, — Anemime Beiträge werben nit berüffitigt. 

RP I Wege ver Buhhanzelsitt vie „Miilitäriihe Beitung* durch R, Sereld'e Sohn zum beziehen. 





Der Feld» Hrtillerie-Zünder 
des hurbeffifhen Artillerie- Hanptmanns Preithanpt. 


& „Der Zünder für Hoblgeichoffe,* fagt der beigifche Artillerie» 
Oberſt Bormang in feinen Bemerkungen zu dem Memoire, „Neues Syſtem 
der Shrapnels der niederlaͤndiſchen Mrtilleries *), if noch jept in ben 
Augen mancher Dffiziere, ſelbſt folder ver Artillerie, ein Gegenftand, wenig 
würbig die Mufmerkiamkeit zu feſſeln. Diefer Stand der Sache lann nur 
einem Weberref der alten, wohl erinnerlihen Gewohnheit beigemeflen wer+ 
den, eingewurgelt jeit Jahrhunderten, nämlich: den Mrbeiten der militäris 
ichen Pyrotechnie eine zu geringe Bedeutung beizulegen.“ 

„Berrachten wir indeffen,* fährt Bormann fort: 

1. „Daß eine Artilletie In diefem Mugenblid fein Mittel hat, ver- 
möge deſſen fie im Stande jein würde, eine fo mächtige, jerſtören de 
Gewalt zu entwideln, ald die if, welche fie bervorbringen fann, indem 
fie vollRändig dad Heuer ihrer Hohlgefhoffe beberrfcht, und 
zwar dadurch, daß fie die Erplofiom dieſer Geſchoſſe auf den güns 
figften Moment beftimmtz daß es der Zünder ift, welcher ihr 
das * Mittel bietet, um fo nahe als möglich zu einer beftiedigenden 
Löfung dleſes wichtigen Problems zu gelangen; das felbft die Arten, bie 
Kaliber, die Konftruftionen der Gefchügröhre und der Projeftile, 
welche man jept anwendet oder noch erfinden wird, darin durchaus nichts 
ändern; betrachten wir: 

2. „Daß eine Artillerie um fo volfändiger ihre Beſtimmung erfüllt, 
als ihre Zerkörungsmittel wirffamer und vielfältiger find ;* bettach⸗ 
ten wie enblid: 

3. „Daß eine Regierung ih um fo mehr für ihre Nation, felbft für 
die Menfchheit verdient macht, als fie ihre Armee mit Waffen ausftattet, 
welche geeignet find, Die größtmögliche Kraft der Zerfiörung 
au leiften; jo glaube ih, daß bie ganze Auseinanderfegung über den 
Zünder völlig ins Klare gebracht wird.* 

„Man möge ſich alfo erinnern, daß das Brinzip diefer großen 
jerftörenden Gewalt das Äft, weldes angewendet wird unter der 
einfachen und befcheidenen Form des Zünders..., .“ 

Ein anderer Schrififteller von großem Ruf, der preußiſche General« 
Major a, D. du Bignau hebt in feinem neueften Werke hervor, wie «6 der 
Artillerie nur durch die Musbildung des Shrapnel» und Granatfeiierd mög» 
lich fei, dem durch die jegigen f ogenen Hanbfeuerwaffen gewonnene Ueber⸗ 
gewicht der Infanterie, nament id von 400 bis 800 Schritt an in wirffar 
mer Weife zu begegnen, und wie der Nupen eines nach ben neueiten Bor 
derungen ausgebildeten yerasfaesfenene felbt auf den größeren Gntfer- 
nungen ein bedeutender ſel, wie dies ferner füh aud auf die Feftungs- 
und Belagerungs-Artillerie erfirede, und wie endlich fogar diefer Einfluß 
fpäter im Zufammenhange mit fonftlgen ——— im Syſtem und Or⸗ 
ganifation der Feldarlillerie ein noch viel weltgrelfenderer werde 

Sp viel als Ginleitung und zur Betonung der Wichtigkeit eines 
artilleriftiichen Gegenftandes, den wir in biefen Blättern etwas näher bes 
fprechen und erörtern wollen. 

Der biöherige rt - der Feldartillerie zeigt unverkennbar, 
daß das Hohlgeihoßfener In immer größerer und mächtigerer Ber 
deutung erfannt wurde, Zwei Dinge find «6 beshald, deren Verwirklichung 
feit Jahren von allen Artillerien angeftrebt werben, nämlid: 

1, Einen folden Zünber bei den Shrapmels zu befigen, deffen Tem» 
pirverfahbren dem Gebrauche imfelde wirklid entfpricht 


) ingerüdtt im dem Werke: „Urberficht der militärifen Technologle » 2. Der 
| — und Dirsftor ber pytotechnlſch · Schal⸗ Im Belgen. 1. Theil. 
» Lüttich." 


und 2. für den Granatzünder, trog feiner ihm ngehörigen längeren Brenn« 
zeit, eine Einrichtung aufzufinden, bie geflattet, ihm auf jedem belicbi- 
gen Bunfte feiner Soplänge eben ſo leicht und ſicher zu tempiren, wie 
ebige Shrapnelzünder. 

Die hochwichtige Bedeutung dieſer Fragen wurde von ben verſchiede⸗ 
nen Mrtillerien in bemfelben Maße erkannt, ald das Hohlgefhoßfeuer ſelbſt 
zu einer u Bedeutung gelangte, Wenn indes etwas für die Schwie⸗ 
tigfeiten der Löſung biefer Fragen fpricht, fo find es eben Die feit vielen 
Jahren aus verfchiedenen Arlillerien hervorgegangenen zahlreichen Verſuche 
auf diefem Felde, ohne daß es bis dahin gelingen wollte, ein jenen Anfors 
derungen entſpeechendes Refultat zu erzielen, 

Um fo wichtiger und vieloerfprechender ift an und für ih ſowohl 
ald namentlich in dem Moment ver augenblitlih herrſchenden Zeitverhält- 
niffe die Erfindung des Hauptmann Breithaupt, auf bie wir 
zuerſt beim Beginne des vorigen Jahres und zwar durch die hier auf der 
Eimmeringer Haide am 12. und 18, Februar 1855 ſtaltgefunden habenden 
Sciefverfuche aufmerffam wurden. Hatte ſich die Erfindung Breithaupi's, 
oder fein von ihm felöft fo genannter Feldartillerie-Zunder« gleich 
bei der erfien perfönlihen Borlage in Wien, welche mit Genehmigung feis 
ner Regierung erfolgte, der anerfennendften Beurteilung einer erften Au⸗ 


doritaͤt zu erfreuen, nämlich des Feldzeugmeiſter Baron Muguftin, fo rechts 


fertigen ſich bie dadurch rege gemachten Erwartungen durch das Reſullat 
der erwähnten Sciefverfuche volllommen. Lehlere, denen außer den Offis 
ieren des MArtilleriefomitds, welchem Breitbaupı’s Erfindung zur praktifchen 
Drifung überiwiefen worden war, nod viele andere Offiziere, ſo wie am 
zweiten Tage auch Feldzeugmeifter Baron Auguſtin beiwohnten, fanden mit 
Shrapneld und Granaten fait, und zwar aus 12pfündigen Kanonen und 
Tpfündigen langen Haubißzen. Die Refultate, welche bei dieſen Berfuchen 
mittel de6 Breithaupu ſchen Zünders erreiht wurden, waren fo befriedis 
end, daß fie Die günſtigſten Ausiprüce Seitens des Komites und der Ef. 
eneral · Artilletie⸗ Direktion zur Folge hatten. 

Zum befferen Berftändnig des Lreithaupi'icen Zünders dürfte es 
angemeffen fein, einen Blick auf die verſchiedenen Hohlgeſchoßzünder alten 
Prinzips zu werfen, und dann die Nachforfchungen, Arbeiten und Berjuche 
folgen zu loffen, mittelt deren Breithaupt zu einer neuen den ausgefpros 
nn der Gegenwart entiprechenderen Zündung zu gelan« 
en fuchte. 

. Die Zünder alten Prinzips laſſen fih besüglich ihrer Saglage 
auf fäulenförmige und ringförmige zurädführen, alle aber leiden 
unter dem fehr wefentlihen Mangel einer entweder gar nicht vorhandenen 
ober doch fehr befchränkt zu gebrauchenden Tempiröffnuung. Unter den 
fdulenförmigen ift zuerft hervorzuheben, der von den Englänbern bei 
ihren Shrapneld zuerft und längere Zeit — Holzzünder, in⸗ 
dem feine Detalleinrichtung von beſonderet Umficht zeigt. da der Hatıptr 
fache jedoch blieb ec der gewöhnliche. . 

Ein wefentliher Bortfchrüt lag in dem Zünder des Generals Helle 
wig. Statt den Sag unmittelbar in die Zündröhre zu bringen, bediente 
er ſich einer mit Sag gefünten Papierhülſe, die erft beim Gebrauche durch 
Abfchneiden tempirt und biernach in die Zilnbröhre eingefegt und befefligt 
wurde, Diefer Zünder wurde mit einigen Veränderungen in mehreren Ars 
tillerien angenommen, fo früher in Sachſen, fpäter in England, bier aber 
mit einer Zündröhre von Metall, Mehnliches fol bei den preußifchen 
Shrapneld erxifliren. 

Den Zünder mit ringförmiger Soplage gab zuerft der beigifche 
Dberflientenant Bormann*) an. Diefe zmwedenifprechendere Konftruftion 
wurde bei größerer oder geringerer Abänderung von Bielen angenommen; 
jedoch immer unter Beibehaltung des alten Tempirungs- Prinzips. 


*) Irpt Oki und AlügelrMpjntant dee Königs von Bılgiem. 
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Das Tempiren geſchieht dabei mit einem jharfen Inftrument durch 
Stetten oder Bohren, wie in ber belgiſchen, baderifchen, Hannoveranifchen, 
Darmftädtifchen ıc. xc. Artillerie. Es wird nämlich mit einem Glatt« oder 
Hohlmeifel oder Bohrer an aufjufuchender * Stelle eine Oeffnung 
von gewiſſer Länge, Breite und Tiefe gemadt; die Oberfläche des blosge- 
legten Sapes geraußt, die Zündfchnur ıc. aus ihrem Behälter genommen 
und nahe der Definung zurecht gelegt. Das Ganze ift mit Anwendung 
eines künſtlichen und feharfen Werkzeugs cin zeitraubendes Berfahren von 
cirfa 40 Erkunden bis über eine Minute hinaus und laͤßt obendrein nicht 
zu, einen Fehlſtich, nach der beftimmenven,Seite Hin zu korrigiren oder eing 
genommene Tempirung in eine andere längere zu verwandeln; endlich füns 
nen St en und Abbrechen der_fcharfen Fempirer _große _Verlegen« 
heit bereiten. Jene weirkäufige und fünfliche Prozedur tes Tempirend gibt 
auch endlich leicht Beranlafiung um Blindgehen, unter Umftinden auch 
zum Durchſchlagen. 

Ermägt man nun, Daß dies Mlled noch das Refultat bei fonft er 
fabrenen und gefchidten Unteroffizieren if, fo wird man zus 

ü e-jängere i gat aicht im 
Stande if, dieſen fo nothwendigen Dienſt zu übernehmen. 

Bei ten bezüglichen Verſuchen, welche in Mainz mit Siemens’fchen 
Shrapuels angeftelt wurden, ergab fi, daß das Tempirverfahren auch 
als nur zum Theil für den Feldgebrauch geeignet fei. 

Ein anderes Tempirverfahren findet in Württemberg ftatt. Dort 
geſchiehi das Tempiren turch Ginfneifen mit einer. eigenthümlich geftalteten 
Zayge an einem noch nicht im Shrapnel befindlichen Zünder, der zum 
erft eingefchraubt wird, nachtem der vorher das Shrapnel verfcließende 

ünter entfernt worben If. Wenn etwas den Beweis Liefert, wie ums 
‚Kindfih und, unfiher diefes Tempiren durch Anbohren, Ausftechen ober 
fonftiges Zubereiten einer Deffnung überall erachtet wurde, zeigen die vie» 
len Berfüge zur Verbefferung ; fo von Bormann der Vorſchlag mil 
den „echs dünnen Stellen ‚in der Tempirdecke“ und ber durch den Gas, 
rom der entzündeten Ladung abgehoben werdenten SKapfel file längfte 
Brennyit; ferner bie von anderen Seiten gewählten Tempirbeden, ver 
fehleden in Stärke und Material; endlih die wechſelnden Konfteuftionen 
der Tempir-Meifel, Bohrer und Zangen, wie noch neuerdings bie vom 
ſchwediſchen Oberft Freiheren v. Wrede angegebene Tembirumgszange, 
welche zuvor geftellt werden. und wobei ber Zünder eine entfprechende Ber 
ſtalt erhalten muß, h 

Eine bezügliche Stelle in der. „Allg. Militärsgeitg.* vom 25. Juli 
1854, in einem Auszuge aus Dem Jahresbericht der Alademie der Kriegs⸗ 
wiſſenſchaſften fagt über jenes unvollfommene Tempirverfahren: „Die bie 
jegt gebrauchte Art (der Tempirung beim Siemens’fhen Zinder) bat die 
Ungelegenheit gehabt, daß fie auf unficheren Handgriffen beruht, deshalb 
unvonfländig und verfchleden ausfiel. Diefe Ungelegenheit aber wirb durch 
die von dem Freiherrn v. Wrede erfundene Tempirungezange vermieden; 
welche, nachdem fie für die gewünfdhte Zeit (Blugaeit) geftellt if, eine feh- 
lerhafte Tempirung unmöglid macht, gleich Teicht in Der Dunfelbeit wie am 
Tage gebt, und die Tempfrung in die Hand des Dffizierd Iegt.* 

Während man bier alfo ur «einen Punft der alten Zempirmethode, 
die Unſicherheit, bervorbebt und die gewählte Abhilfe jerenfalld eine fehr 
zufammengefegte ft, And die anderen Punkte: Die Langſamkelt der Operar 
ton und vie Unmöglichfeit, eine einmal genommene Tempirung forrigiren 
oder ganz verändern zu fünnen, dabei noch gar nicht in Betracht gezogen. 

Die Koufteuftion des Hannover'ſchen Zünters Ceingeführt 
in der baieriſchen, ſaͤchſiſchen, großherzoglich heſſiſchen und badiſchen Artile 
terie) hat außerdem noch einige ſich fehr bemerlbar machende Lebelftände. 
Um nänfih Tempiren zu fönnen, ift ed erforderlich, daß Das Metall weid 
ift. Die Folge ift, daß ſowohl beim Prefien als Ginfchrauben ber Zünder 
einer Deformarion anegefept it, die beim Gebrauche leicht ein Durchfdlas 

en zur Folge hat. Da ferner die Tempirplatte, um das Stechen beim 
zu erleichtern, fo pünm ale möglich gemacht wird, während 
fie Doc, um jeder Deformation beim Preſſen und Kinſchrauben, ja felbft 
durch heftige tempiren zu entgehen, fo ſtark als möglich fein follte, 
ſo ift auch dadurch die Beranloffung zu durchſchlagen gegeben. Indbefons 
dere aber ift Die weiche, diinne Zempirbide derartigen Deformationen beim 
Transport nur zu leicht ausgeſetzt. Endlich ift das Köthen dieſes Zünders 
eine weitläufige und für deſſen Güte fehr prefüre Arbeit. 

Siemend geht von der fehr richtigen Idee aus, die Bleikugeln von 
der Sprenglabung abzufondern, fo wie eine Verfhraubung des Shrapneld 
anzuwenden. Dagegen ift fein Verfahren, den Echwefelguß anzumen- 
den, ein erfahrungsmäßig von manden Uebelſtänden ungertrennbarce. 

Wir haben endlich noch zu erwähnen, daß die Anwendung der eifer- 
nen Berfhlußfihraube bei dem Siemené'ſchen Zünder bie größte 
Vorſicht erfordert, um der Gefahr des Entzündens vorzubeugen, wie benn 
au die für den Zünder ſelbſt und zum Laboriren erforderliden Merfr 
zeuge ſich als allzu zahlreich berausitellen. { 

Bekannt fit es, daß bei den Granaten der Feldpaubigen noch ein 
gewöhnlicher Fäulenförmiger Holzyünder in wendung ill, der 


entweber gar nidt oder nur unvollfommen und auf fehr umitänbliche 
Weile tempirt werben fann. 

Unter den mannigfachen, gewictigen Stimmen, welbe fih über 
diefen weſentlichen Mangel beim Branatfeuer, fowie über Defien Abhilfe 
vernehmen laffen, heben wir bier zwei der neueften bervor. 

Das Archiv für die Offiziere des k. preußiſchen Artillerie und Irre 
genieursKorp? fagt darüber in einem Auffage über Jündungen Folgendes: 

„Weun man auf die Sprengwirtung der Geſchoſſe Werth legt, was 
doch unzweifelhaft ftattfinden fol, jo ift allerdings bei der Verwendung 
derfelben im flachen Bogenwurf, wo die Wirkung beim erften Muffchlag 
(dem Treffpunft) erfolgen fol, viefelbe für alle fürgeren Entfernungen, 


‚als die totale Schuß- oder Wurfmweite, feine andere, ais die einer gewöhn- 


lichen Volllugel, wenn die Brennzeit des Zünders für die größte Wurf- 
weite eingerichtet if, und man muß zugeben, taß ein großer Theil der 
Wirffamteit der Hohlgeitoffe dadurch aufgehoben wird, Dies fonn nun 
offenbar auf feine andere Welfe vermieden werden, als dog man die Brenn- 
zeit ber Zünderfapfäule jeder Entfernung anpaft, und fo das Eprengen 
das Geſchoſſes auf verſchiedene, dem-jedesmaligen Zweck entfpredente Ent- 
fernungen verlegt.“ 

„Bei Shropnels iſtedies die Hauptbedingung ihrer Wirfjamfeit und 
wird auch auf eine ober die andere Art immer ausgeführt, gewiß wäre 
eine gleiche Sicherheit bei den gewöhnlichen Sprenggeſchoſſen eine bebeu- 
tende Steigerung für ihre Wirkfamfeit.* 

„Bür gewöhnlihe Sprenggeſcheſſe der Haubigen im Feldkriege ift 
nur dann Auefiht auf Anwendung des Tempired der Zünder vorhanden, 
wenn es gelingt, einen Zünder herzuftellen, der felbft bei der Möglichkeit 
der Benugung der längften Eapfänle in den Geſchoſſen doch auch eine 
leichte und fihere Tempirung für die fürzeren Entfernungen der im ®e- 
ſchoß fehfigenden Zünder während der Anmwentung gefattet,* 

Der badifche Generalmajor Ludwig Togt, über benfelben Gegenfhand : 
"Daß es für die wirkliche Anwendung der Granaten von großem Belang 
fein müßte, wenn biefelben, flatt mit hölzernen Zündern gewöhnlicher Ein- 
rihtung, mit ſolchen nah dem Enflem der Granat:Kartätfhen verfehen 
werben könnten. Denn «8 wird feinem Zweifel unterliegen, daß es für 
die Granate eben fo weſentlich iſt, am der rechten Etelle und zur redhten 
Zeit zu frepiren, als dies für Granot-Kartätſchen bedingt wird.” 

Ale die Hier erwähnten Mängel und Unvolfommenheiten, welche 
fi bei den verfchiedenen Zündern alten Prinzips für den Feldgebrauch 
herauoſtellten, beftimmten Hauptmann Breithaupt ſchon vor einer 
Relhe von Jahren diefem hochwichtigen Gegenfland das ernftefte Nachden⸗ 
fan zu widmen, um einen Zdnder berzuftellen, der den von uns im Gins 
gang diefer Beſprechung hervorgehebenen Anforberungen mößglichſt vollfom- 
men entfpreche. 

Breitbaupt hielt den Bormann’fhen Zünder als einen auf befondere 
Erfolge Ausſicht gebenden und konfteuirte zum Verfolge feines Projekts 
einen Zünder in diefem Sinne, wobei er von dem Prinzip ausging: das 
fid} derſelbe mit der Dberflähe des Geſchoſſes vergleihe und die Spreng- 
ladung im Geſchoß durch eine mit dem Zünder verbundene Röhre eine ge 
fiherte Abfonderung von den Bleifugeln erhalte. Eine von Breitkaupt 
1842 nad; England unternommene Reife wurde von ihm bauptfächlid bes 
nugt, um fi) im Sinne feiner felbft geftellten Aufgabe mit ben dahin ein« 
fhlägigen Einrichtungen ber engliſchen Artillerie befannt zu machen und 
Anhaltspunkte zu gewinnen. Ueber das eigentlihe Tempiren aber lagen 
in diefer Zeit mod feine Erfahrungen vor, während doch Breitbanpt mit 
Recht den wichtigen Theil der Läfung feiner Aufgabe Darin erfonnte und 
erfirebte: ein den Umftänden im Kriege angemeffenes Tem 
pirverfabren bei feittem Zünder zu ermöglichen. 

Im Verlaufe feiner raftlofen Verſuche fam er num auf Die Idee zu 
einer ſolchen Zünder-Konfteuftion, melde bei gehöriger Durdarbeitung 
nicht allein jener wichtigen Anforderung bezüglich des Tempirverfahreng, 
fondern auch vielen anderen als wünſchenöowerth bezeichneten Punkten zu 
entfprechen berechtigte. (Schluß folgt.) 


— — — 


Die Landesbefchaffenbeit der Krimm und ihr Einfluß 
auf Die Kriegsoperationen?). 


Das allgemeine Intereffe, weldes der bartnädige Kampf in der 
Ktrimm hervorgerufen, hat zur Werbreitung von mehr oder weniger guten 
Karten vom Kriegsfhauplage Anlag gegeben, auf denen man zwar den 
Gang der Operationen verfolgen, aber deshalb noch nicht beurtbeilen kann, 
mit welchen Schwierigkeiten diejelben in manden ®rgenden verbunden find. 
Eine gute Karte, wie 3. B. die von Handife in 4 Blätten und einige 
Sektionen der Petermann’fchen Karte der Krimm, vermag überhaupt nur 
ein Bild der Oberfläche des Yandes zu geben, unb ed gebört ſchon einige 
Geübtheit dazu, aus dem Laufe-der Gewäſſer Schlüffe auf die Beſchaffen- 





*) Der wiſſeuſchaftlich / Berla;e der „Beinziger Ieitung* eniremmen. Die Rer, 


beit des angrenzenden Terraind, namentlich im Beireff der Waſſerſcheiden 
zu ziehen, um dad Mangelhafte des topographiiden Theils der Karte und 
der Bergjeichnung insbefondere zu ergänzen. Selbſt die jorgfältigfte bilde 
liche Darftellung bes Terraind fann die Zweifel über die Befchaffenheit 
einzelner Terraintheile und ihre Brauchbarkeit zu militärischen Zwecken 
nicht befeitigen, wie wir dies in der Schrift „Praktiſche Anleitung zur Re» 
fognoscirung und Beicreibung des Terrains *)* gründlicher nachzuweiſen 
und diefem Mangel abzube'fen verfucht Haben. Die Beichreibung muß 
daher der Zeichnung faſt überall zu Hilfe fommen. Gleichwohl hat 
mancher Fririfirende Zeitungslefer nach bloßer Anſchauung der Karte geglaubt, 
den Ürfolg der weftmäctlihen Operationen im Voraus beurtheilen zu 
fönnen, und faum hatten die Weftmäcte Kinburn in ihre Gewalt gebracht, 
fo fah Mandyer im Beifte ſchon Perefop fallen und Gortſchaloff's Heer in 
einem Sade, der nächſtens zugeichnürt werden follte. 

Bei Beuriheilung von SKriegdoperationen, führt nichts fo leicht zu 
Fehlihlüffen, als wenn nur das geometrifche Element ber Strategie be» 
rüdfitigt wird, d. h. die Dispofition der Streitkräfte zur Bedrohung ber 
Flanfen und des Rüdend der Gegenpartei. ine Drohung wird nur in 
vem Falle von Erfolg fein, wenn fie leicht und mit dem erforderlichen 
Nachdruck ausgeführt werden fann. Die Terrainbefchaffenheit in dem bie 
fireitenden Parteien trennenden Raum lann hierbei maßgebend werben, 
deohalb if es gang unerläßlic, hiervon cine möglihft genaue Kenntniß zu 
haben. Der Einfluß des Terraind und überhaupt der ganzen Landesber 
ichaffenheit auf den Fortgang der Kriegdoperationen iſt aber nicht fo ein» 
fach, ald Mander vielleicht glaubt. 
das zu beiretende Terrain 1) den Unterhalt der Truppen, 2) ihre Beweg ⸗ 
lichteit, 3) ihre Schlagfähigleit im offenfiven und befenfiven Sinn erleich⸗ 
tert ober erſchwert, und zwar in welchem Grade für Gtreitmaffen von 
beitimmter Stärfe und Zufammenfegung. Wer dieſe Kenntniffe nur aus 
Karten fhöpfen, feine Voraudfegungen nur auf bie Geftaltung der Erb» 
oberfläde gründen wollte, würde nicht verkändiger handeln als ein Dann, 
der den Stoff eines Kleides nach deffen Schnitt beurtpeilt. Zum 
befferen Berftänbniß der Krieg6operationen in der Krimm werden wir da- 
her von den Eigenthümlichleiten des Landes eine kurze Beichreibung geben, 
und vorzugsweiſe Das ind Muge fallen, was aus den Karten nicht zu 
erſehen iſt. Wir folgen dabei den Beicreibimgen der neueflen Reifenden, 
bauptiählih ter vor einigen Wochen erfchienenen vortreffliden Schrift 
„bie Hellenen im Skythenlaude“ von Dr. Karl Neumann, welche - wir 
Durch die zeirweife befannt gewordenen einzelnen : Refognoscirungeberichte 
der friegfübrenden Parteien zu ergänzen ſuchen werben, 

Tas Gounernement Taurien befteht: 

1) aus der vom fchwarzgen und Azow'ſchen Meere.umflofienen Halb: 
infel Taurien oder der Krimm, welche durch die Landenge von Perelop 
mit dem Feſtlaude verbunden ift; 

2) aud dem Landftriche zwiſchen dem unteren Dnitpr und ber Norb» 
füfte des Azow'ſchen Meered bis zum Einfluß der Berdo, gewöhnlich bie 
nogaiſche Steppe genannt, auf deren weftlichfter Spige Kinburn liegt; 

3) aus der Halbinfel Taman, an der. Oftfeite des Fimmerifdhen Bos- 
porus und der Kubanbucht gelegen ; 

4) aus dem Lande der tidernomorifchen Kofafen, auf der Oflieite 
des Aomwfchen Meeres. 

Von dieſen Ländereien fommen gegenwärtig nur die beiden erftge- 
nannten im Betracht; doch würde die Halbinfel Taman eine bedeutende 
ſtrategiſche Wichtigkeit erhalten, wenn e6 den Rufen gelingen follte, anf 
dem Aovo’fchen Meere fid wieder frei bewegen zu Fünnen. 

Auf der tautiſchen Halbinfel haben wir drei verfchiedene Opera 
tionsfelder zu betrachten. a) Das fübliche Küftenland zwiſchen Seba- 
fropol und Aluſchta, mit dem nördlich gelegenen Gebirgsrücken, deſſen öft⸗ 
lich ſter und hoͤchſter Punft ver Tichadirdag oder Tafelberg if. b) Das 
weftliche Küftenland bis in die Begend von Perefop, als deſſen öftliche 
Grenze die Straße zwiſchen diefem Orte und Simferopol angenommen 
werden muß. c) Die Halbinfel Kertſch mit der ſchmalen Landenge zwiſchen 
Arabat und Genitſchi. Durch das Eindringen der weſtmächtlichen Flotte 
in ben Liman des Dniepe wird der dortige Landſtrich zu einem vierten 
Dperationsfelde, welches ebenfalls berüdfichligt werden muß, Jedes dieſer 
vier Dperationsfelder hat feine befonderen Gigenthümlichfeiten, namentlich, 
gleichen fih Das fübliche und nördliche fo wenig wie Tag und Nacht, das 
öftlihe und weitlihe fo wenig wie Morgen und Abend. Mer bied uns 
beachtet läßt, wird fih von den Bedingungen erfolgreicher Operationen in 
diefen ganz verſchiedenen Gegenden niemals eine richtige Vorſtellung machen 
fönnen, denn der Einfluß dieſer Verſchiedenheiten äußert ſich ſowohl bei 
den Borbereitungen zum offenfiven Borgehen, ald bei den einzelnen Opes 
rationen, Betrachten wir jept diefe Operationdfelder der Reihe nad), um 
zu erforichen, wie Angriff und Vertheidigung Dort ſich gegenfeitig verhalten. 

1) Das füblide Küftenland mit dem Waldgebirge. 

Das Fleine Felfenplateau zwiſchen dem Gap Eherfones, Balaklawa, 


*) Die mewehe Musgabe iſt im biefem Jahre rrfchienem. 
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Süpfebaftopol und der unteren Tſchernaja bildet einen ganz befonderen 
Abſchnitt des Terrains, der von den morböflic gelegenen Hochebenen, 
welche die Ruffen inne haben, durch die große Rhede von Sebaſtopol und 
die jenfeits derfelben über die Ruinen von Inferman fi hinziehenden 
fteilen Thalwände vollftändig ‚getrennt if. Schon auf diefem Heinen Ab⸗ 
fhnitte, der durch die Belagerung der Südfeſte eine Berühmtheit erlangt 
hot, ift die Bodenbejchaffenheit nicht überall diefelbe, obglelch ein Kaltflög 
die gemeinfame Grundlage bildet. Denn während auf dem groößeren (weft« 
lihen) Theile der Felsboden nur von einer dünnen Erdſchicht bedeckt if, 
auf den Hügelfuppen und in den Wertiefungen überall zu Tage tritt; 
findet man auf dem Tleineren Theile, durch welchen die Steaße von Ba: 
laflawa nad Baltſchi ⸗Sarai zieht und die Tſchernaja bei Kam Moft auf 
einer fteinernen: Brüde (bie fogenannte „Traftirbrüder) überfchreitet, eine 
ziemlich ſtarte rörhlich gelbe, ftellenweile mit Kies vermifchte Erbbede von 
ungleich größerer Begetationdfraft. Vergleichsweiſe könnte man Dielen 
Theil eine Tiefebene nennen, da fie im Welten: von einem fteil"abfallenden 
felfigen Abhang begrenzt wird, welder dem Belagerungsforps eine gute 
Deckung des Rüdend gewährte; dod witd diefe Tiefebene von mehreren 
felfigen Hügelgruppen’ unterbrochen, welche ſich Bea ‚dicht bei Balallawa 
ald diesfeits ber Traktirbrucke befinden, und die Bertheibigung: dieſer beiden 
wichtigen Punkte, weſenillch erleichtern. Der Unterſchied zwiſchen Hoch ⸗ 
und Tiefebene äußert fih am merklichſten durch die Wirkungen des Nie 
derfchlage. Regen und Schnee fallen in der ganzen Krimm immer nur 
maſſenhaft nieder, der Schnee fchmilgt: aber in dem füdlicheren Gegenden 
fehe ſchnell. Auf dem weRlichen Belfenplateau läuft dad Waſſer in meh- 
teren Ravind ben verfchiedenen Buchten zu, weldye der Leſer bereits aus 
den Belagerungeberichten fennen gelernt hat. Natürlich wurden auch bie 
Laufgraben bavon on was zu ben. meiften Erfranfungen und zum 
Erfrieren der Füße Anlaß armen hat. Außerhalb der Vertiefungen wird 
der Boden durch die ftete kuſtſträmung und bie flarf wirkenden Sonnen- 
firablen ſchnell wieber troden und feh. Auf den öftlihen Tiefebenen hin: 
gegen muß das Wafler ſich im Boden verfidern, der dadurch fo’ aufge 
weicht wird, daß er in jeder Weiſe das Fortlommen erfchwert. Die Ans 
lage eines Schienenwegs von Balaflama aus war daher ein Gebot der 
Norhivendigkeit, doch hätte man den Straßenbau beöhalb nicht fo lange 
vernachläßigen follen. Ein anderes Merkmal ift ber gaͤnzliche Mangel an 
Baumwuchs und Trinkwaſſer auf dem Felfenplateau. Der trodene Rafen: 
bringt zwar hier und da Steppenpflangen bervor, in den Schluchten wär 
fogar wilser Hopfen und Mein; aber die dünne Erddecke läßt nur an 
wenigen Stellen ein verfrüppeltes Eichengebüfch gedeihen. Die Belagerer 
mußten daher Erde, Holz und Waſſer aus welter Ferne holen. Auf der 
Tie febene if: an Holg und Waſſer weniger Mangel, auch findet man hier 
ſchon mehrere Dörfer, die auf dem Felfenploteau, wo bie große. Hellenen- 
ſtadt Cherfonefod ftand, gänlie fehlen *). A 

In füdöſtlicher Richtung fchliegt id ein anderer Terrainabſchuitt an, 
welchen bie Weftmädhte feit dem Balle von Süpfebaftopol ebenfalls befept 
halten. Es ift das häufig erwähnte Baidartpal. „Bon Tihorguna 
(fagt Dr. Neumann) reitet man (füblidy) zunächſt über bufchreiche Höhen 
an dem Dorfe Kamara vorbei nad ber anmutbigen Thalfenfung, in wel 
cher jept die Dörfer Warnutfa und Kuticduf-Miefonif liegen; fie it durch 
einen ſchmalen, dichtbewaldeten Kelsrüden von dem gepriefenen Thale 
Baidar getrennt, welches einen überall von waldreichen Bergen einge 
ihloffenen, über 2 geographiiche Meilen langen und 13, Meile breiten 
Kefiel bilder." Hier befinden fid) zahlreiche re in das dichte 
Laub ihrer Fruchtgaͤtrten eingehüllt. Durch die Gebirgerüden gegen alle 
rauhe Winde gefhügt, gedeihen alle enleren Obftforten ded Südens, Dichtes 
Weinlaub befleivet die Wände der Tartarenhäufer, über deren Daͤcher 
mächtige Wallnufbäume ihre fchattigen Kronen audbreiten. In einem 
diefer Dörfer, Urkufte, ftand zu Pallas' Zeit, der diefe Gegenden vor eima 
60 Jahren bereifte, ein Wallnußbaum von fo großer Fruchtbarkeit, daß er 
jährſich gegen 100,000 Nüffe getragen haben fol. Da das Baidarihal 
von der oberen Tichernaja durdfloffen wird, die mehrere Heine Bäche auf⸗ 
nimmt und dann durd; ein wildzerflüftetes Kalkfteingebirge ſich nach Tichers 
guna Bahn bricht; jo fehlt «6 im der Umgegend niemals an gutem Trinf« 
waſſer. Nach ftarfen Regengüffen wird aber die Thalebene oft fiellenweile 
unter Waffer geſetzt. Der fette Lettenboden hat daher für die Truppen- 
bewegung auch; feine Nachtheile, und bei naffer Witterung iſt mit beladenem 
Fuhrwerf Faum fortzufommen , weshalb auch der Scienenweg von Balas 
flawa 6i6 zu bem Städtchen Baldar fortgeführt werden fol. 

Die bier bezeichneten Terrainabichnitte bilden gegenwärtig die füdliche 
Dperationsbafis der Verbündeten. Bevor wir aber bie Zerrainver- 
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*) Das alte Gberfonefo® lag ſäblich der Kamleſchbuchtz bas jünger und 
viel größere zuiicher dem alten and dem heutigen Erbaflopel. Mis bie Türken nad 
drin Halle von Bizany ih der Krimm brmächtigten, wurde auch Gherfonrfos von den 
Hrllenen wrrlaffen. Bir fehöne und mit reichen Kunftfägen ansgefepmäcte Etabt blieb 
faſt brei m. lang verödet, Ihre Zerflörung begann erſi, als bie Auſſen von 
dem Lande Befip mahmen; lehtere benupten das Fofibare Baumatıriel zu milltärifcen 
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bälinifie in ihrer Operationsfront bejcpreiben, iſt es umerläßlich, auch | ten Ginwohner für gefährlich Hielt, aus dem Dorfe zu bannen, Giäufereien, 
ber Rüdfeite einige Zeilen zu widmen. Die Buchten zwifchen dem Gay | Händel aller Ari, Borforberungen vor Gericht — nichts hatte er unterlaffen, 
Gherfones und Sebaftopol find geräumig und tief, aber den Nordonftürmen | um bie Geduld bed Franzoſen zu ermüden und bie Einwohner von Abuacat- 
fehr ausgefept, während die große Rhede und beſonders der Kriegahafen | lan zu beflimmen, ihm allen Beifland zu verfagen. Glüͤcklicherweiſe hatte Der 


die Schiffe gegen alle Winde vollftäudig ſchützt. 
flawa gewährt ebenfalls guten Schug, doch nur für eine fehr Kleine Anzahl 
Schiffe, auch ift die Einfahrt fo ſchmal, das kaum zwei Linienfchiffe an 
einander vorbeifahren Fönnen, Schiffe, welhe außerhalb biefes Hafens 
vor Anfer gehen müflen, find großen Gefahren ausgefegt. Ebenfo gefähr- 
lich ift die Umfegelung des Gap Cherſones, weshalb die Hellenen zur Zeit 
ihrer dortigen Riederlaffung es vorzogen, die Schiffe bei Balaflama ausla- 
den zu laffen und die Waaren zu Lande nad Ktenus (dem ſpaͤtern Iufer- 
man) zu ſchaffen. Für Dampffciffe find jeboch dergleichen Gefahren nicht 
vorhanden, Die ganze Süpfüfte fält nah dem Meere in fhroffen und 
fehr hohen Felswänden ab, fo dab Schiffe nur in den vorhandenen Fleinen 
Häfen und Buchten landen fönnen, deren es überhaupt bis Mufchta nur 
wenige gibt. Südlich des Baidarthales erheben ſich Felöberge, am welche 
ſich öRlih das Jailagebirge anfchließt, das parallel mit der Küfte bis an 
das Thal bei Aluſchta reicht und mad Furger Unterbrechung noch einige 
Fortfäge bat *). Auf Diefer ganzen Strede tritt der ſüdliche Abſturz diefer 
rauben Gebirgsebene vom Meeresufer immer mehr zurüd, woburd ein 
fhmaler Küftenftreif gebildet wirb, auf welchem die tartarifche Bevölferung 
in zahllofen Fleinen Dörfern und Städten wohnt. Die ruffiichen Großen 
haben auf diefem herrlichen KHüftenftreifen Luſiſchlöſſer und Landhäufer in 
Menge erbauen laffen, in welden fie gern den Sommer zubringen. Des 
halb iR aud von Simferopol nad Aluſchta eine ſchöne Kunftftraße (die 
Woronzorofiraße) angelegt und von da die Küfle entlang bis Gebaftopol 
fortgeführt worden. Bon der Küftenftraße gelangt man jedoch auf bie 
mehrere hundert Fuß höher gelegene Ebene von Baidar nur durd ben 
Felfenpaß bei Phoros, auf welchem ſchweres Fuhrwerl nicht fortfommen 
fann. Die Franjoſen haben fowohl dieſen Felſenpaß, als die benach⸗ 
barte Teufelotreppe,⸗ ein gefährlicher Saumpfad, in neueſter Zeit ver⸗ 
fhanzt, um fi) gegen die Angriffe der grlechiſchen eng zu fchügen, 
welche in bem gebirgigen Küftenlande einen Palifarenfampf führen zu wollen 
fheinen. Bei nur einiger Borfiht haben alfo die Berbündeten im Rüden 
nichts zu befürchten, und da fie dad Meer vollftändig beherrſchen, find auch 
die Zufuhren geſichert. Indeß darf nicht überfeben werben, daß die Mei« 
terihaffung der in Kamiefh und Balaflawa gelandeten Borräthe bei ver 
angegebenen Bodenbefhaffenheit ihre großen Schwierigleiten bat, die nur 
dur Verlängerung der angefangenen Schienenwege und Steinftrafen ver« 
mindert werden fünnen. Fuͤr bie Güte einer Operationsbafis if das fein 
geringfügiger Umftand. Die dortige Operationsfront ber Verbündeten 
und ihrer Gegner hat eine Ausdehnung von ungefähr 5 Meilen, if aber 
von der ungünftighen Beſchaffenheit für Offenfiv»Operationen in beiven 
Richtungen. (Bortfegung folgt.) _ 


Scenen aus dem militärifchen Leben in Meriko. 
Mitgeibeilt vom © berlieutenant Iulius Übersberg. 


Suabalajara ift einer jener Berührungs vunfte, an den man nur durch 
Geſchaͤfte geführt wird und von bem ſich ber müßige Meifenbe breilt fi zu 
entfernen. Nachdem ih mehr ald eine Mode ber Beiihtigung ber Gtabt 
und ihrer Umgebungen eingeräumt hatte, hielt ih ben Augenblick für gekommen, 
meine Erfuriion an bie füblihen Küſten Meriko's fortzufegen. Mein Befährte, 
ber Rapitän Don Ruperto Gaftahos hatte nicht mehr Geſchmak als 
ih an dem Städteleben und am Morgen nad dem Tage, an welchem ich ihm 
meinen Plan zur Übreife mitgetbeilt Hatte, ritten wir gemeinfhaftlih auf 
der Straße gegen Tenif. 

Der erfle Marſchtag verfloh ſchweigſann. Am nächſten Tage durchkreuz⸗ 
ten wir nad einem Halte in einer jener Ärmlichen VBentas, welde bie KRara- 
vanſerelen des fpaniiden Amerifa's find, das Dorf Tequila, in welhen man 
unter dem Namen Mescal einen in ganz Meriko fehr gefuchten Liqueur er 
jeugt, ben man aus den Wurzeln einer Art Aloe preit, Unſere britte Tag» 
reife endigte im Dorfe Ahuacatlan. Hier erwartete und die freundlichſte Auf 
nahme unter bem Dache eines Franzoſen M.2,, bem Begründer eines Brenn» 
baufes, welches Dank feiner verftändigen Leitung in Schwung zu fommen 
begann. In ber Zeit unferer Reife dur bas Dorf Ahuacatlan zählte die ⸗ 
ſes Brennhaus erft zwei Jahre bes Beſtandes und bie erflen Anflrengungen 
die glüdligen Spekulanten hatten ein ebenfo feltfames ale ärgerliches Hins 
dernig an dem Fanatiemus eined unwiſſenden Ortsvorflandes gefunden. An 
ben Augen eines Merikaner's ift jeder Fremde ein Engländer und feber Eng« 
länder ein Heretifer. Daher batte au der Vorftand von Ahuacatlan, fobald 
ſich M. 8. im Lande ſeßhaft niedergelaffen hatte, fein Möglichfles gethan, um 
ben unerwarteten Gafl, beffen Berührung er für bie feiner Obhut anvertrau« 


*) Der platrauartige Rüden »irie® Ralfgebirges erhebt fi ungefähr 4000 Auf 
über dem Meeresipiegel, 
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getaͤuſcht. Die Indianer hatten gegen ihre Gewohnheit in einem ähnlichen 
Balle für den Heretifer mit Wort und That gegen ibren weltlichen Hirten 
Partei genommen unb biefer hatte, von einem unvorbergefebenen Wiberftanbe 
entmutbigt, feinen Plap einem duldfameren Amtöbruber überlafen müffen. 
Seit diefer Zeit war M. 8, für bie ganze indianifde Einwohnerſchaft det 
Dorfes der Gegenſtand einer wahren Verehrung. Man hatte ich nicht bes 
gnügt ihn in feinen erften Nusbeutungsarbeiten zu unterflägen, man batte 
bie Aufmerkfamfeit gegen dea Verbannten bie zu den zarteften Rüͤckſich ten 
getrieben, und zum Zeichen einer rein kindlichen Dankbarkeit hatten bie An« 
dianer mittelft der angefirengieften Arbeit den Belfen, auf welden ſich dies 
Ruboratorium des Deftilateurs erbob, in einen entzüdenden Garten vers 
wanbelt. 

Wir verbrahten einen ganzen Tag in biefer gafireundlihen Bebaufung. 
Hier mitten in diefen reichen durch den uneigennüßigen Gifer der Indianer 
unterbaltenen Pilanzungen erzählte ung M. 2, bie merfmürdige Befchichte 
feines Rampfed mit dem Drtövorflande von Ahuatatlan. Hier glaubte id 
auch meinen Meifegefährten an ein Verſprechen erinnern zu müffen, weldes 
er mir vor unferer Abreife von Guadalaſara gegeben hate. Don Muperto 
fulbete mir die Bortfegung der Erzählung feiner militärifhen Erlebniſſe 
Die Erinnerungen aus bem Unabbängigkeitsfriege hatten für M. L denſelben 
Meiz der Neuheit wie für mi, und feine Bitten, die ih mit den meinigen 
vereinigten, hatten den alten Parteigänger bald beſtiumt, in Mitten tiefen 
Stillfhweigend eine jener langen Erzählungen zu beginnen, welche mehr als 
einmal die nächtlihen Wachen feiner Waffengefährten hatten verfüßen ober 
ihre Märfhe in der Wüfle hatten verfürzen müſſen. 


1. Die Naht bes Shredene. 


Es gibt im Kriegsleben Tage, melde man niemald vergift, fagte ber 
Kapitän ernfl zu uns, nachdem er ji eine Gigarrette angezündet und feinen 
grauen Schnurbart aufgebrebt hatte, Um Ihnen nur meinen erſten Feldzug 
anzuführen, fo umfafen ihm zwei Epifoden in meinem Gedaͤchtniffe. Cine ger 
wife Nacht, die ih in der Hacienda der Schlucht von Salto, nähft ber Ebene 
von Galberon verbrachte, und eine Reife, die ih von Salto nah Monclova 
machte, haben mir ben Krieg aus Geſichtepunkten gezeigt, melde mid bie 
fürdterlihflien Kämpfe nicht abnen liefen. 

Das erfte diefer Abenteuer führt und bis in jene Tage zurück, melde 
der von Don Miguel Hidalgo y Gaflilla dem Pfarrer von Dolores fo fühn 
berporgerufenen Ergreifung der Waſſen folgten. Es war im Monate Dezem- 
ber 1810. Die entflehende Iufurreftion entfaltete ſich in ihrer ganzen Arafı, 
und ih hatte nur zu bald Gelegenheit zu erkennen, wie viele graufame Triebe 
ich in bie großberzigen Leidenſchaften dieſer erflen Stunden bes Kampfes 
mengten. Unter ber Fahne ber Unabhängigkeit lämpfend und Rommanbant 
einer Cotadron Manderos (dreimillige) geworben, wurbe ih in einem Schar 
mügel, in ber Gegend ber Brüde von Galderon, verwundet. Da ih Gile 
hatte, Guadalajata zu erreichen, hatte ih mein Pferd über einfame Wege gt 
jagt, weil ih fo die gefährlige Nachbarſchaft der mehr begangenen Routen 
zu vermeiden hoffte. Unglüdlicer Weiſe überrafchte mich die Nacht, als ic 
noch zehn Meilen zurüdzulegen hatte, um bie Stadt zu erreihen Ih befand 
mich in ber ungeheueren Ebene, in welcher die Spanier fpäter einen fo blw 
tigen Sieg davon tragen follten. Meine obwohl leichte Verwundung Batte 
in mir die Grmübung, welche immer auf einen Kampf folgt, in eine ſchmetz ⸗ 
liche Schwaͤche verwandelt, Mein Prerb fhleppte ſich mühfam weiter. Dichte 
mit Elektrizität belabene Wolken hatten ben Himmel überzogen und ber Mind, 
welcher den Unwettern vorbergebt, faufte ober mir in den hoben Aeſten der 
Bäume von Veru. Bald fielen ſchwere Tropfen auf das bobe Brad und ei» 
nige Blige warfen ihr unheimliches Licht mitten in bie Finſterniß, welche 
mich umgab. Ih konnte nun erkennen, daß ich mur mehr wenig von einer 
jener zerflörten und verlafienen Hacienda's (Beilgung, Plantagenbaut) entfernt 
war, welde jelt dem Kriege einzelnen Fleinen Thellen ber zwei Armeen zum 
Zuflugtsorte dienten. Da ih mich zu ſchwach fühlte, um meinen Weg fort 
jufegen, befchlof ich auf eigenes Wagnig und Gefahr mich gegen bie Hacienba 
zu wenden, deren ausgezackte Mauern ſich deutlih am Himmel abzuzeichnen 
begannen, Nichts fhien in diefen ſchweigſamen und büfleren Mauern bie 
Anmwejenbeit eines menfhlihen Weſens anzufündigen. In einigen Minuten 
hatte ih einen Mavin überfcritten, in welchem ein burd ben legten Regen 
entflandener Wildbach braufte, und befand mid vor bem Ihore des verlaffe- 
nen Behöftes, welches mir während der Nacht ald Aufenthaltsort dienen follte; 
«3 war bie Dacienda ber Schlucht von Salto. 

Meine Vorkehrungen zur Anftallirung waren furz; nachdem ih mein 
Pierd in den Hof ber Hacienda gelenft hatte, fprang ich zu Boden, nicht 
ohne über bie Wunde, welche meine Bewegungen zu beengen anfing und in®- 
befondere über bie Schrime au fluchen, welche mih in einen jo erbärmliden 


Zuftand verfept Gatten. Mit einem dur die Grmübung ſchleppenden Schritte 
umd mein Pferd am Zügel führend, fchritt ih an bie Beſichtigung des Hofes, 
in melden ih mid befand; ih war in Mitten einer Art fıeien Platz, ber 
von drei Seiten von halb zeriallenen gemauerten Arkaden begrenzt mar; hie 
und da öffneten ſich unter diefen Arkaden Thüren, bie ihrer Flügel beraubt 
waren. Mitten im Hofe beurfundeten einige balb erloſchene Feuerbrände, 
Daß Meifende wenige Augenblicte vor mir diefe ſchlechte Herberge berührt 
Hatten, Meine erfle Demegung war Die Weuerbrände auf einander zu legen 
und dad Feuer, weldes noch unter bem improvifirien Scheiterhaufen glimmie, 
nah Möglikeit anzufahen. Ich band baum mein Bferb an einen ber Pfei- 
Ger, welde bie Arkaden flühten und, in ber einen Hand einen angezündeten 
Fenerbrand, in der andern eine Piftole baltend, drang ih ſchwankend in einen 
Gang vor, welcher in bie Gemäder der ehemaligen Befiger ber Hacienda eins 
zumünden ſchlen. Diefer Gang führte mich indeffen mur in einen zweiten 
Sof, ber mod verwahrlofler war, als der erfte und aus bem ber häaßliche 
Geruch enigegenflrömte, welcher auf deu Schlachtfeldern herrſcht, wo man bie 
Todten zu begraben untelaffen hat, Bmwei Leihname Sagen in dieſem Hofe, 
fauın unter einem Haufen Trümmerwerk verborgen; ih ging mit weiter, ich 
kehrte wieder zurüt und ald ih ben Bang, welcher bie zwei Höfe trennte, 
zum zweiten Male durchſchritt, gewahrte ih eine Thüte, deren Blügel ich 
mid beeilte zum Weiden zu bringen. Ich trat feflen Fußes in einen vier- 
eigen geräumigen Gaal, deſſen Wände mit Gemälden behangen waren, welde 
Dur Kugeln zerlöcdert oder durch Bajonette zerfept worben waren. Ich bes 
ſchloß es mir hier fo behaglich ald möglih zu machen. Bertrümmerte Ger 
rachſchaften waren in einer @de aufgehäuft und Fonnten mir ald Bett bienen, 
Ich brauchte nur mehr mein Pferd zu fuchen, um es mein neues Obbach theilen 
zu laſſen, und id fehidte mid eben an binauszugehen, als ein Schuß bie 
büfteren Echos der vereinfamten Hacienda erweckte. Cine Kugel, melde 
gleichzeitig um meine Ohren pfiff, benachrichtigt mich, daß ich es fei, bem 
jie beflimmt märe. Ich erwartete feinen neuen Angriff mehr und Mürzte aus 
Dem ungaflligen Haufe binaus. Unglälliher Weiſe gelangte ih kaum in 
den erſten Hof, ald mein Fuß an einen Steinhaufen ftieh, meine Piſtole ent · 
fiel mir gleichzeitig mit dem Feuerbrande, ber mir leuchtete und ohne Zeit 
damit zu verlieren, meine Wale in der Duntelheit zw ſuchen, mußte ih mid 
tappenb gegen ben Ort wenden, wo ich mein Bierb gelaflen hatte. Hier er 
wartete mi ein neues Mißgeſchich, bas Ihier war verſchwunden und mit ibm 
Der Meft meiner Ausrüfßung, meine Lanze, mein Saͤbel und meine legte Pir 
ſtole. Ich war alfo allein, ohne Waffen und verwundet, meinen unbekannten 
Feinden Preis gegeben. Es blieb mir nichts mehr übrig ale bie Hacienda 
zu verlaffen, in ber mir ein geheimnifvoller Angreifer von einem Augenblide 

m anbern eine beffer als bad erſte Mal gezielte Kugel zuſchicken fonnie, 
Ss ſchleppte mich außerhalb biefes verbammten Ottes und warf mid, vom 
der Ermüdung überwältigt, unter den Schallen eines Mesquito, am Rande 
Des Ravins, aus dem bad Braufen bes durch das Unwetter angefchmwoilenen 
Baches immer laͤrmender zu mir emporftieg. 

Ich hatte fon mehre Nächte unter Bottes freiem Himmel, dem Sturme 
und Megen ausgeſetzt, verbracht; ich kannte alle bie klagenden ober ſchreckli⸗ 
hen Stimmen, welche jih während bee Sturmes in ber Elnſamkelt erheben ; 
aber bas Geflüfter, welches diefe Nacht am Rande des Wildbaches ber Schludt 
an meine Obren brang, hatte nichts weber mit dem Pfeifen des Minbes noch 
mit bem Gezifche bes Dliges gemein. War ih bad Spielzeug einer fieber« 
Haiten Halluzination? Es ſchien mir, als ob ih menfhlihe Stimme, bas 
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Winmern ber Berwundeten ober Sterbenden bie wilde Harmonie bed tofen- 
ben Bades übertänen hörte! Diefe feltfamen Stimmen flegen aus ber Tiefe 
der Schlucht zu mir hinauf, auf der Seite ber Hacienda ertönte wieder ein 
ander: Gerkufh, es war dad Stampfen ber Pferbe und bas Wetöfe der 
Waſſen. Woher famen diefe feltfamen Töne? Mar ih auf einem Schlacht ⸗ 
felde inmitten mehrer anderer Opfer bes Bürgerkrieges? ſand wenige Schritte 
von mir eine nächtliche Miedermeplung flatt? ober veränderte ſich etwa, tie 
ich zuerft geglaubt hatte, Das durch meine Berwunbung verurſachte Fieber in 
ein Delirinm? Nah und nad verfiel ih in einen Halbſchlaf, in ben ih 
durch taufenderlei verwirries Berdufh, welches ich mir vergebens zu erklären 
ſuchte, gewirgt wurde. Gina Angſtſchrei, gellenber als die übrigen, erweckte 
mich aber wieder, und enti&loffen gegen bie Schlaftrunfenheit zu fümpfen, in 
welge mid die Gemübung verfegt Hatte, machte ich eine Anfrengung, um 
mi, angelehnt an den Baum ber mir ald Schugdach diente, aufzjwiegen. 
Der Sturm verdoppelte feine Wuth, das Blätterdach bes Mesquito gab alle 
mälig ben Anflrengungen bes Megens nad und lleß mich dem Mailer dei 
Dimmels ausgefegt, Broße Taumarme Tropfen überflutheten meine Stirne 
Ib weiß nicht, welcher Blutgeruch ji rings um mid ber verbreitet batte. 
Ih ſah meine Hände an und es ſchien mir, daß ih eine röthlihe Flüſig ⸗ 
keit mit bem Megen, ber fie benepte, vermengte. Endlich pflf ein ungelüs 
merer Windfloß als die bisherigen über bie Landſchaſt. Der Mesauito, unter 
dem ich lag, krachte lärmend und ich fühlte feine Wurzeln unter dem Boden 
zittern. Gin abgeftorbener Aſt fiel vom Bipfel bes Baumes, eine ſchwarze 
Maſſe rollte an meine Geite; ich ſtreckte mechanlſch bie Hand ans, dann 309 
ih ſie mit einem Schrei des Entfehens zurüf, meine Finger hatten ein feudhr 
tes und Mlebriges Haupthaar erfaßt, Trog meiner Schwäche hatte ih mic 
in einem Augenblide erhoben und wartete, bie Augen zum @ipfel des Baus 
mes erhoben, bis ein Blig fein unheimliches Licht auf diefe Meite warf, melde 
ic fenfzent auf mi mieberbogen. Alles war mir mum erflärt. Auf jener 
Achſelhoͤhe ber Aeſte des Mesquito war ein menfhliches Haupt, das blutige 
Zeugniß der Braufamfeit ber Spanier, aufgehangen worben, Der Baum, 
unter welhen ih ein Schutzdach geſucht batte, war eine jener häßlichen 
Trophäen, weicht bie wilde Wuth der Soldaten Gallefa's in unferen Begen- 
ben vervielfältigte., Ich konnte diefe entſehliche Pyramibe menfhliger Reſte 
nicht Tange anfehen ; ich glaubte unter biefen grinfenden Häuptern die Züge 
aller Waſſengenoſſen zu erkennen, und ich ſank ohnmähtig zu Boben. 

Hler unterbra fi der Rapitän, er hatte auf bem Angefichte M. ws. 
einen Ausbeud bed Ameifeld gewahrt; unb er fuhr nah einem Augenblicke 
bes Stluſchweigens, ſich gegen unferm ſteptiſchen Gaſtfreund wendend, fort: 

Sie glauben vielleicht, daß ih Ihnen einen albernen Traum erzäble 7 
Enttäufgen Sie ſich. Seitbem Sie Merito bewohnen, haben Sie mehr ale 
einmal auf Bäume ofen müffen, bie mit hölzernen Kreuzen befäet ſind. Nun 
wohl, wiffen Sie woran biefe Kreuze erinnern? Un ber Stelle eines jeden 
diefer Hrifligen Sinnbiſder Ging ehemals ein Anfurgentenfopf. In Bafio 
befonbers erinnern dieſe Bäume, welche oft fünfzig bis ſechzig Kreuze tragen, 
on ben Gauptfäglihen Schauplag unferer revolutionären Rämpfe. Den Spa- 
niern gebührt das Eigenthum ber Idee biefer blutigen Ausftellungen; aber 
wir haben enblid ihre Erfindung noch übertroffen. Wir haben unferer Seitt 
an bie Aeſte ber Bäume Taufende von Köpfen gemagelt und dieſe wurden 
dur Feine fühnenben Kreuze erfeht. Es war bies, wie Bie feben, ein ent« 
ſetzlicher Krieg, au dem Hibalgo, ber kühne Pfarrer von Dolores das Signal 
gegeben hatte, (Mortfegung folgt.) 





Armee-Rachrichten. 


—N 


Detterreich. 
j — * (Bien). Ge. Et. Apoſtoliſche Majeſtät haben unterm 6. v. Die. 
{DBerorbnung des h. Urmter-Ober-Rommande vom 26, Jaͤnner) Allerhöchſt zu 
befehlen gerußt, daß bei Mushebung und Verteilung ber zur Geeres-Ergän» 
ung erforberliben Mefruten bie Unnabme bee Minimal» Körper 
maßes für bie Erfogmannfchaft der verfchiebenen Waflengattungen, in Din« 
kunft nah folgenden Mafibefimmungen mit dem Bemerfen burdgeführt 
werbe, bafı dae minbeile Körpermaß für bie erfie und gweite Alteroklaſſe ber 
Mititärpflicgtigen mit Sechszig Zoll (fünf Schub) und für die Übrigen höhe 
ren Altereflaſſen mit Einundſechszig Zoll einzuhalten iſt. Kür bie Rekruten 
ber Binten« Infanterie, Yäger, Flottillen, Korps, Marine-Infanterie, Marines 
Artilferie und das Matrofen-Rorpt wirb das Minimalmaf für bie erfle und 
zweite Alteröflafie auf 60, von ber dritten Klaſſe aufwärte auf 61 Zoll; 
für Ublanen, Huſaren und das Fuhrmwefen«Korpe auf 61 Zoll fefgefegt, und 
ind für leichte Kavallerie, dat Fuhrweſen, dann zu Fabrkanonieren und Bahr» 
yionieren feine größeren Mefruten als bödftens 65 Zoll zu nehmen. Die 
#ahrfanoniere, Babrpioniere und Die Mefruten bes Sanitätdbatallions haben 
62 Bol, jene ber Artillerie » Bedienungsmannfhaft 63 Zoll zu meſſen; ven 
den Urtillerie-Mefruten find %/, des Rontingents dem Bebienungd-, "/, bem 
Babrbienfte, beögleihen jind iR Theile des Pionier» Mefruten « Rontingentd 


ber Bedienung und ", Theil den Wahrpionieren zu wibmen. Für Küraiıere, 
Dragoner, die Bedienungsmannfhaft des Pionier Korps, die Genie ⸗Waffe und 
bie Beſchaͤl- und Memontirungsbrande wird das Winimalmas auf 64, für 
die Sandess@enbarmerie auf 65 Zoll feflgefept, und es fünmen bei ber Genie 
waſſe für den Mineurdienft geeignete Mefruten bis zu "%, bed Grfagfontins 
gented auch mit bem Mahe von 63 bie zu 62 Zoll angenommen werben 

Uebrigens Kat Fünftig die Bezeichnung bes Maßes in Schub, Zoll und 
Strich wegzufallen, und if der Ausprut „Maß in Wiener Zollen" 
anzuwenben, wobei für einen Strih '/, Boll fubititwirt wird, in der Urt, 
baf für die Folge bei einem Manne von 5 Shub 3 Roll und 2 Strich zu 
fagen fein wird: „mißt 63’, Wiener Boll.” 

Bei Freiwilligen, welche unmittelbar aus ber Benölferung im die 
Armee treien, Gat biefe nunmehr normirte Mafbeitimmung gleibfalis Anwen 
bung ju erhalten, 


“ (Wien) Um ı. db. M.wurbe in Wien das Brotofolf von den 
Repräfentanten Oeſterrelche (Graf Buol), Frankreicht (Bourqueney), Großr 
britanniens (G. H. Seymour), Rußlands (Goriſchakoff) und der Türkei 
(Ihfan) unterzeichnet, dem gemäß auf Grundlage der Annabme der Fünf 
Brovofltionen, jede ber Regierungen Bevollmädtigte ernennen wird, um zur 
Unterzeihnung ber formellen Wriebensypräliminarien zu ſchreiten und einen 
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Warfenfiliftand. und / befinitiven Friedensvertrag abzuſchließen. Diefe Bevoll⸗ 
mächtigen follen big zum 20. d. oder auch früher, wenn es fein ann, in 
Baris zufanmenticten, 


*Am dd. M. farb zu Watſchau nah laugen Leiden der E, ruſſiſche 
Beldumzihall Iwan Theoborowih Graf Paslewicz von Erivan, Fürf 
von Warfhau, Oberbefehlshaber der-aftiven Armee Seiner Mojefät bes 
Kaiſers aller Reuffen, Gentral-Adjutant, Statthalter im Königteiche Polen 
und Beier aller ruſſiſchen Orben, des Großkreuzes vom MarlasTherejlens und 
vom St, Stefansorden te, xx Da der hochverdietnte Feldherr auch f. E. 
Feldmarſchall und Inhaber de 37, Infanterie» Nogiments geweſen, erfheint 
«8 gerechtfertigt eine Skigge feines thatenreihen Lebens vorzuführen. Es lanu 
nicht im Zweck diefer Mittheilung Tiegen Umſtändliches zu bieten, wer ſich 
aber hierüber näheren Auiſchluß zu verſchaffen wünſcht, dem können wir das 
zu Baris im Jahre 1835 von Tolſtol erſchlenene Werk: „Essai biogr. ei 
hist. sur de feldmarechal, Prince de Varsovie‘* empfehlen. Der Fürſt von 
Mıirfhau verbanfte feine hohe Stellung, feine Ehren und Mürben dem tige» 
nen Verdienſte, denn fein Vater Gate: nur die beſcheidene Stellung tined 
Kollegienrathies erreiht. Bu Pultawa am 8. Mai 1782 geboren, erhielt er 
eine militäriſche Erziehung und wurde Keibpage bei Paul I. Den 17, Oklo⸗ 
ber 1800 ernannte ihn ber Kalfer zum Lieutenant im -Beibgarde » Regiment 
Preobrajheneky und zum Abjutanten und ſchon im Jahre 1806 erwarb ſich 
Vaskereicz in der Moldau unter Michelſon dem Chreudegtu der Xapferfeit. 
Beim Sturme auf Brailoin 1809 als Kapitän: ſchwer verwundet, murbe er 
für feinen Muth Ober; im Jahre 1814 General» Major. Ju nächſten 
Jahre Rand er unter Bagration, zeihnele ſich bei Suolenst und Mofaist aus, 
kam dann su bem General Miloradowitſch und verfolgte mit dieſem die Bran« 
zofen. Bel Leipzig wurbe er Generals®reutenant, erhielt nun das Koumaudo 
ber zweiten Grenadier⸗ Dividon unter Najerelp und machte mit-biefer ben 
Belozug 1814 mit, 1818 wurde er General Abjutant, Im Jahre 1826 
erbielt Pasterwicz ein Aommando gegen bie Verſer und ia biefem Kriege (dem 
wir in Mr. 50 vom 24. Juni 1854 unjeres Blattes zu ſchildern Gelegenheit 
Gatten)’ war eb, wo er zum Grafen von rlvan erhoben wurde und feinen 
Feldherrn- Ruf gründete: Im Thrlenfriege 1828 und 1829 führte er das 
Oberkommando in Kleinaflen, er nahm Hard, Pori und andere feite Pläge 
ein, befegte Die Paſchaliks Athalzik, Kars und Bajazit, drang 1829 im Bas 
ſchalit @rzerum eor, eroberte dieſe Stadt und bemonfirirte gegen Trapejunt. 
Die Erhebung zum Feldmarſchall war die Belohnung biefür; auch erhielt er 
alle den Feinde abgenommenen Fahnen und Standarten zum Geſchenl. 1830 
führte er eine Groedition gegen die faufaiihen Bergoölfer. Im Juni des 
folgenden Jahres übernahm er an Stelle ded verſtorbenen Grafen Diebltſch 
das Oberlommando gegen bie Polen und enbigte durch bie Schlacht bei 
Warſchau und Einnahme biefer Stadt die polmiihe Erbebung. Dafür wurde 
er zum Fürſten von Warfhau und: zum Statthalter des Rönigreich®- Polen 
ernannt. Diefe Stadt ließ er jebt fehr flarf befeſtigen und war bemüht bie 
Gemüther ter Bolen, trog der Härte ber anbefohlenen Waßregeln nah Möge 
Tichteit zu berußlgen, Bei der Menue von Kalifh 1885 erhielt er vom Rör 
nig von Vreußen einen mit Brillanten befegien Degen. Die ungarifhe Mes 
volutiom im Jahre 1849 rief ihm zu neuer Thätigfeit und feine Ernennung 
zum E. f. und f, preußifchen Feldmarſchall bei Gelegenheit ded fünfzigiährigen 
Diendjubliäumd (1850) war der Ausdruck der dankbaren Erfenntlihfeit Für 
die erneuerten Mertienfte, Noch furze Zeit vor feinem Ableben follte ihn ber 
orientalifhe Krieg am bie Spige der Armee fiellen. Gr begab Ah im Juni 
1854 in die Donaufürflenthümer, am Zeuge der iruhtlofen Velagerung von 
Siliftria zw fein. Als bie Armee jene Gebiete räumte, kehrie Padkewitz 
franf und biefem Kriege gänzlih abhold nah Warſchau zuräd, um im nicht 
zu fanger Zeit feine Heldenferle im 74. Lebensjahre auszubauen. Mit ibn 
flieht Dad einzige ausländiihe Mitglied des Wrofilrenzes: vom Maria There 
ſtenOrden, während der ruſſiſche Militär-&t, Georgsorden erfler Klaſſe nur 
noch in dem Feldmarſchall Graien Mabegfy einen BVerireier bat. Der Bürfl 
von Warihau war ein ebler Mann, ein erwrobter Feldherr und ein weiſer 
Regent. Mußland verliert in ihm einem feiner größten Benerale aller Zeiten, 
er aber hatte bie Genugthuung dm Leben erfahren, baß feine Verdienfte von 
feinem Monarchen und vwäterlihen Freund Kaifer Nikolaus in einer beifpiel« 
loſen Weife anerkannt und gewürdiget worben find *). 


Großberjogtbum Seifen 
r. (Darnmfabt 30. Jänner), In Bolge ber durch bie Mevifion der 
Bundestriegöverfaffung erforderlich gtwordenen neuen Friedendformation 
erhält das großherzoglich heſſiſche Artilletiekoros bie nachſtehende Cintheilung: 
1. Dadſelbe befieht fünitig aus: a} dem Stabe; b) ber reitenden Bat« 
terie; c) der erſten Bußbatterie — zwölipfündigen Diviionsbatierie; d) ber 
zweiten Bußbatterie — zwölfpfündigen Poſitlonkbatterie; e) der britten Buße 


*) Dir k. J. Haubimann Elaligfi hatte wach beendetem Kriege in Ungarn bis 
Büriten wehlgetrofenee Bilb, nad ber Natur gezeichnet, in einer Sammleng unler dem 
Titel? „Paskewicz ol les valllanis Gemdraux de Varmde imp. Russe dans la campıagne 
de 1840* verdffentkicer, auf welches wir bei birfer Gelegenheit aufınerffan machen. 


F Die Reb, 


u 





batterie — fehepfündigen Bußbatterie; ſ) der vierten Buhbatterie — BVıla- 
gerungs» und Mefervebatterie, 

2) Der Friedendſollſtand des Stabes enthält: a) Streitende: 2 Stabe⸗ 
Dfiziere, 1 Hauptmann für bie Zeughausbireftion, 1 DOberlieutenant (Adju⸗ 
tant), 1 Unterabjutant, I Stabötrompeter, 2 Batteriefgmiede (bie brei legten 
unberitten); im Ganzen & Streitende und 7 Dffigierspferde; b) Nichtſirei— 
tenbe: 1 Stabsauartiermeifter, 1 Oberquartiermeifler oder Duarliermeifter, 
1 Oberarit, 1 Militärarzt, 1 Veterinärarzt, 1 Kaferuenwärter; im Ganzen 
6 Nicht ſtreitende, unberitien. 

3) Der Friedensſollſtand ber reitenden Batterie beträgt: 1 Dauptmann, 
1 DOpberlieutenant, 2 Lieutenante, I Oberfeneiwerker, 5 Ftuerwerkler, 6 Kor» 
porale, 4 Trompeter, 6 Wefreiten, 18 Dberfanoniere, 13 Oberiabrlanoniere, 
87 Bedienungskanonitre, 38 Bnbrfanoniere erfier und 34 Fahrkanoniere zwei« 
ter Klaſſe, 1 Offtzieratrainſoldat (umeingeübt]; im Ganzen 236 Köpfe, ſodaun 
8 Dffigierdr, 71 Dienftreit« und 86 Augeferbe 115 Pferde. 

4) Der Briebentfolltaud der 1., 2. und 3. Bußbatterie beſteht gleich» 
mäßig aus: 1 Hauptmaan,. | Öberlieutenant, 2 Lieutenanten, I Dberfeuers 
werfer, 5 Beuermwerfern, 6 Rorporalen, 3 Trompetern, 6. Gefreiten, 18 Ober» 
fanonieren, 12 Oberfabrfanonieren, 55 Vebienungefanonieren, 51 Babrfang-: 
nieren erfier und 55 Babrfanonieren zweiter Klaffe; im Ganzen 216 Körie; 
fobann 4 Offiziere», 7 Dienktreit» und 28 Zugpferden — 39 Pierben, 

5) Der Briebensfolliland der 4. Gußbatterie, welche ohne Belpannung 
if, bat’ zu betragen: 1 Hauptmann, 2-Oberlieutenante, J Lieutenant, 1Ober⸗ 
feneriwerker, 5 Bewerwerker, 6 Korporale, 3 Irompeter, 6 Geſreiten, 12 
Dberfanontere, 36 Ranomiere ber Belagerungdartilierie, 29 Kanoniere für 
bie Kelonnen, 16 'Ofiigierätrainfoldaren (uneingeubte); 272 Köpfe; fobann 
4 Dffisieröpierbe, 

6) Der Briedenfolltand bes großherzoglichen Artillerielorpd wird das 
ber im Ganzen beiragen: a) Streitende: 2; Stabdoffiere, 8 Hauptmaͤnner, 
7 Dberlieutenonte, 9 Lientenanie, I Unteradbjutant, 5 Oberfeuerwerker, I 
Stabstrompeter, 25. Beuerwerfer, 30 Rorporale, 16 Trompeter, 30 Gefrei- 
ten, 84 Oberlanoniere, 48 Daerfahrkanoniere, 281 Bebienungslanoniere der 
Beldartillerie, 36 Kanoniere der Belagsrungsartillerie, 154 Ranoniere für die 
"olonnen, 191: Bahrkanoniere eier und 219 Fahrkanonitre zweiter Klaſſe 
und 2 Batteriefchmiede; im Ganzen 1147 Streitende; b) Nicptitreitende: 
2 DVerpflegebeamte, 8 Merzte, 1 Kafernenwärter, 17 umeingeübte Offiziers- 
trainfoldaten = 23 Nichtſtreitende; c) Pierbe; 31 Offigierd», 92 Dienfte 
Rreite, 120  Bugpierde = 248 Verde; dr überhaupt: 1170 Köpfe und 


243 Vierde. 
—* Frankreich. 

L * (Baris, I. Februar). Das Kriegeminiſterium bat VBerfudhe an 
leiten Taften, um die Wirkſamkeit eined zur Peilung zweier Hauptfranfe 
beiten ber Bierbe, deo Moped und bes Wurmes, beflimmten 
Verfahrens zu prüfen. Der Migiſter hatte dem Grfinder, Deren Babre, zwei 
vom Mob befallene und bon dem Abdecker zugemwiefene Kärafiierpferde zur 
Berfügung Aellen laſſen, und beide wurden vollitinbig geheilt. Von fünf 
andern Pferden, die Herr Fabre behandelte, And drei ſchon gänzlich herger 
ſtellt und die zwei andern auf dem Wege ber Gentſang. Die Regierung will 
bad -Heileeriahren des Herrn Fabre veröffentlichen. 


Sardinien. 

Ueber bie enalifhriarbinifche Legion liegen und Notigen vor 
aus Briefen aus Italien und aus Blättern des Audlanded, welcht ergeben, 
daß das Korps bereits 1800 Mann zäble. Das 1 Degiment, 1077 Mann 
ftark, garnilonirt in Movara unter dem proviforifhen Kommando des Majors 
Pinelli. Der definitive Kommandant deffelben , Oberſt Sir Boutts Lindjay, 
wird nädflens erwartet, Merbältnifmäßig der bunt zufammengewärfelten und 
ben verihiebenften Klaſſen der Sefellihaft entnommenen Truppe kommen tes 
nig Defertionen vor; bie Agenten Englands braten aus allen italtenijchen 
Staaten Leute zufammen, bie fih'd Anfangs zum Geſchaͤfte gemacht zu haben 
ſchlenen, das hohe Werbegeld anzunehmen und jhleunigft wieder „durchzu⸗ 
brennen.“ Seit man energiſche Maßtegeln gegen ſolche Betrüger ergrifſen, 
in die Sache anders geworben, Das Depot für das 2. Megiment flebt zu 
Chivaſſo unter tem Befehle des Maſors Gramford; die Rekrutenzahl deſſelben 
mag etwas über 800 Dann betragen. Dan begte die Hoffnung, in 2—3 
Hohen auch dieſes Regiment vollfiändia zu haben, worauf man mit ber For⸗ 
! mation eines Dritteld angefangen baben mürbe und das ganze Korps vielleicht 
bit Ende März nad dem Orient abgegangen wäre, Dept indeß ſind fowehl 
bie Sendungen »on Truppen Seiten® der pitmonteſiſchen Regierung nah dem 
Driente eingeflellt, als auch die Werbungen der Region flirt. 


Rutland, 
* (St. Petersburg, 24. Jünuer), Der Redakteur Des „Ruffifchen 
nvaliden”, Obert Rebedeff vom Generalftabe, wird: mit Allerhöchfler 
Genehmigung öffentliche VBorlefungen über bie Hauptfelbzäge 
Sumoroff's und ben Charakter feiner Operationen halten und ladet dazu 
der Dberfonmmandirende der Garde» und bes Brenablerforps ſaͤmmiliche Ge— 


= 


Inerale uab Offiziere der genannten Korpo und des Generalſtabes ein. 


* 


4 
Nach Forfiegenben amtlichen Berichten Kat Bürft Gortſchaloff dem Ges | Bu Mojoren die Haupilt- 3. Rl,ı Aramer,-Profap, des 12,, mit ber Einihellung bein 


neral Rüdeys bi rmee in be i f ter Zu 1. BelboMet DR; Berker, Roncad, des Mrts&tabes, mit vorläufiger Beſaffun 
ae a | tee, — 
ne? 2 De —— nn En nersberg, Karl, des Mrtillerie- Stabes, in ber Cintheilung beim Art: Kemils ; 
Disilon (24,000 Mann), bie 14. RefervesInfanterie»Divifion (4000 Dann)| . Soifmanı, Molf, bes 1., mit der Gintheilung beim 3. Feld⸗ Artillerle· Reg. ; 
mit den dazu gehörigen ScharifhügensBatalllonen, Artillerie und Geiterel, Reifgel, Johann, dr6 5., mit der Gintgeilung brim-B. Belbefirts.; Do ffe 
die Druſchinen des 38. und 54. (7000 Mann) Reihswehr von Raluga, 2 — — oe — — — - — Rhünel, 
Megimenter der 2, Brigade der 7. Infanterie Divi ang, des 5., mit ber Ginsheilum m 7. BeldslietR.; Rrallv. Rrali 
ae ee DENSMOLERE er ——— Gintrifung beim Rüßen-Krt.-®. 
rigabe Der 2. Dragoner-Divijion ( egimenter, 1600 Daun). uf den Libertv. Barapls, Lronharb, Dberfit. des 1., zum Kommandanten des 10, Felb⸗ 
Poftionen Garabus und Troch-Ablan die 2. und 3. Grenabier-Divijlon (8000 MerikerieRn. " ; * 
Mann Elite⸗Truppen) ſammt Aruullerie, Die halbe 12. Infanterie» Diviflon Fr ewdl, ftanj, Eperiit. bes 7, und Gtegmüller, Yofei, Dberflit, bes 4. Rede 
(2000 Mann) mebft Artillerie, die 39., 40., 41. und 42. Drufbine von MtsRra., zu Rommandantrn dirfer beiben Megimenter. . 


Kursf (4000 Mann). Un Artillerie .280 Beldgefhügr. Die Obfervaliond: 
forps bei Kertſch, Theotofia und Gupatoria find in dieſer Brrechnung nicht Neberfegungen. 


enthalten — Preißler Gbler v. Tannemwald, Ftiedtich, Derfllt, bee Art.⸗Stabeo, zum Roms 
marbdanten die Artsdeugevrw.sDihr, in Triel. 
En [ {er Dank el —— zum * _ Rt. 
i er, Jalob, Major des en Att. ., 6. Feld Mit, und 
Tages Nachrichten Gyermal, Anton, Majer dr6 10. um 6. Mebedlrieh. 


* (Wien) Mm 29, Iinner 1. 9, jard in der Eiheltenfirde bie Vermöblueg . Venfionirungen, 


bes Majors Gouerd Grafen von Decher, vom EME, von Benchef 28. Linien IR, Bon ter: Geniewaffe die Generalmsjere: Bülefeih, £ adwlg. webel demfelben in Ber 


wit Komieffe Wilgelmine von Blanfenflein, Hart. Derfilbe iN der Sohn einer aunfer — 

auegegelchaeteſten Beteranen, "Er, Grzellen, bes Hetta Benerald der Kavallerie Kugaf thdfictigung feiner vorzügtigen DienMlsinung has Ritterfrng tes Tail. der. 
Grafen v. Berfey. Die Braut iR eine Onlelin des in der öflerreidlfähen Reingegefhichte ee ) —— ar ic Bed Ifenip m. Ihe 
rühmlidgft befanten Geldmatfchall:Eirutenanis- Gene Graiın von Blanfenkrin. Die Dberhe: Rronen fe 16, Bubell Altır v5 Rirgner, eff; Diersen, 


*) Das Vorttaͤt des rügmlihh befamnten Militärs Schriftfellers Marl Edratd Mlsis, nub Gtreh, Johann Ritter v., dann : 

von Fran 9, Pf. ſachſ. Haupt ann » der Arme uad —— 0. D., auf beifen | Pe u ge ir — 5 =} * a. Aranı; Sinn, Marimilion; Ezitta, 
Gejgelsen wir nor einiger Zeit aufmerffom machten, in nunmehr in dır Echönfelb'igen sei, TERM — 
Buchhas dlung — en gu Dresden weröffumtlicht — Die —— no Busen a von, Hauptm. ds Baron Prohasfe IM., mit Majors-Ghar 
ausgezeichnet ; bie Mehmlichkeit iprehend und Pz. ift in der Haupimanns-Uniform anit F 
Fon er rn Deferationen, bargefellt, Der Aarateriflifge Musdrud tes Bers| Riedler, Iofei, Haupt. 2. Kl-tre-HH-Haimr IR, mit ber Vormerfang für eine 
faers der „Militärifhen Btiefe einıs Verfterkemen" if gut gegehen und ap und auf Ariedensanft lung. 
dem erden Dich den Hefen Der het erfenmen, der der militärifcen Weit bieher fe Vorzüge | DIL Her, Arany, Db.rl und Kommandant des 8. Felb-Mrt.<dt, er 
liches geboten. Mer auch den anfprugelofen, befpeitemn Mann Hat der Künfller SE Nenmer Gler v. Nitterhern, Benzıl, Oberfilt, und Kommandant des rtilleries 
iufafen und tres wieter gm gehen veranten, und fönmen wir bad gefungene, tanfhare Seugsvew »Dift. zu Gray, mit OberflensGharalter ad honores. 
Unternehmen der militächfchen Melt and dem jahlerichen Areunben des genialen Pz. auf's | Ni al, Beter, Major dis 7, BeidMit.sit, 
BDärmfe ımpfihlm. Hefntlich- werten hiefige Runfbandlumgenı fd beeilem meben pen | B Tel ß, Malbert, Major dus 6. Arldsfirk.ch, s 
»ielen, vielem Meinem Göltern von ber Wühne, aud biefem Porträt rin Bögen in / Penner s Hemnersfend, rang, Major des 5. Aeldelet,h,, mit Dberfltionte.> 
Üben Sg aufenſtern einzuräumen. Ca würde Ab diefe Mufmurhjomfelt Höch wahricelne 4. — naar EIER 
— da bie Beſihar der Werfe von Pr. wehl and nad feinem Bil nreifen Balia, Wenzl, Major.tes 8, Arldıfrt-R. 

Stelzigv‘Stelgenfeld, Ion, Haupt. 1. Ri. des Graf Majzucelli IR, mir 
ajers-Gharaftır ad honores 
[Die Hanpilt. und Witte. 1. Rl.: Hemife, Hell, des Fürft Karl EhwerzendrregARs 
tependefer m Beyenftein, Auguſt, vom Blapfommando zu &rmbera; Gi dr 
ler, Iofef, der Monturs-Hauptfommilfien zu Stofrrau; Miller, Karl, des 
iirifcpelunersöftere, Befhäle any Memontirungs-Droartements-Poftofommandant 


gu @elle 
Die Ober 















Neueſte Veränderungen in der F. F. Armee. 


In den Staud des Nbjutantenlorps firh mit Vrlafung im ihrer darmeligen 
Aufteilung einzureißen: ) 

Die Generalmajore: Shlitteev. Miederberg, Karl Äreißur, sugelbe lt lu der 
MitirärGentralfanglei Sr. Majılkt des Kaiſers Sofefevich, Jeſeſ, Gence 
eg der 4. Armte; Springendield, Beer, 2. Genraledldjutant 
ber Menter, 

Die Oberſte Stager v. Walfburg Etuaid, Senrral-Mdjutand ber 2. Arae; 
Müller, Binzem, des deutjchhamater GrenyR. Mr. 12, jugetbeit in der IR lie 
törGeniealfanzlei Er. Majeftät bes Ralfers; Lauf, Michael, Bımeral-Adjat, 
ber 3. Mom. 

DorflimtoPbilivpevi v. Philipp ah erg, Brang, bes illirifcebanater BEIM, 
Me. 14, zugstbeilt bei der 1. Schilen des ArmerDbderlemmande. 

Die Cherflieuts. KerpsMjutanten: Bonbr econet, Leopold Wraf, beim 1.5; Sun 
vanhihvw.Haberforn, beim D., un Shm ug, Sobann, beim 12. Inf. 


lmte.: Spindter, Anton des Militärsäußriwefensforpe ; Pröbfl, Ich, 
des Dilſrat Juhrwefenafotpo; Bariffic, Dofann, ber Montarstommilfien iu 
Alt:Dfen; Hirfch, Stefan, ber Menturs-Rommiffien zu Bein 

Mojan, Daniel, Unterlt. zes Militärensrmeiensforps. 


DOrdensverleihungen. 


Das Ürofilreng des herzeghich efenfiichen Mbler- Ordens: dem Belomarfchall Laral 
Graf Nugemt, web bem umamgeliellten @. d. M, Vinzenz * Desjour«, 

Dat Kommandeur Rremz; drd verbemannten Orduns: dem BE. Jeſtef Braf 
Sarbuvalrhamare. 

Dat Remmanbrurs Kreuz bes hergogli pormalſchen Ludwig · Otde no: dem Ober⸗ 
lieutenant Katl Mörin a, des Genie-Stabes. 


Mrmerforps. — 

Das Ürohfren; bis Fünigl. württembergifchen Arisdrichr Ordens: dem Oberlt. Kran 

Dr rer Sonvernemente-Mtjut Mayer Ritter o.d. Winterhalbe, Melf, Graf Hohenfein, ber Gerdrr@smbermerl. wrong 
Das Ritterfreug bes päpflichen Snlvefler-Drdens: dem Unterlt. Merander M üls 


Die Moforslügel,Mbjetanten: Pay benbeim, Arrander Graf, beim 4.4 Lazyas 
rimi, Jchann Ariherr v., beim 3.5 Karl v Rarflenwertb, Mlerander, 
beim 2.5 Wöber, Huguf Freiterr v-, beim 3. Mrmeelommande, und Zaflar 
vnilonie, Gedeor, Fri Banıs FIM. Grafen Iellachich. 

Die MoforsRorpssMdint.: AnehbelMitter v. Treue sfchmwerbt, Albert, beim A; 
und Kris, Berdimand, beim 5, Info Armelorps, -Bufanovics, Auguft v., 
beim 4. Kavallerie, Ba merta, Guf. Freihert v, beim 8, Mikes, Sur 
ſtav Edler v., beim 10. Int.-Mrmerforpe, dann 

dir Majere: Rnopp m. Rirdwald, Karl, des Graf Winpfien IBM., zwgeiheilt in 
die Dilitäre@entralfanglei Gr. Maj. dıs Keifırs; Pirner, Ratl, dre Prinz von 
-Vrenßen 34. IR. augeibeilt bei dur 4. Sıftion bes MrmersOberfommando 

Hudaer, Jolei, Hauptm. des GH. Karl 3, IR,, und Ba Greir, Beler., Rittın. des 
Brinz Eaveyın 5. Dragener:t., beide im ber Zuteilung in der Militärr@entrals 
Kımzlei Sr. Mofeflät des Kalfers. 

Fetnet find in das Mjntantenferpe einzureiben: Schmibhurg, Rreiberr v., übers 
söhliger Died 5 Schön feld, Moif Ritter »., Oberflisut, und General Mbjut. 
der 1. Rımee, Fellner vd. Feldega, Mbert, Major, welch lepteree Dim ſet⸗ 
bifchebanater Armerforps ala RorpeMtjutant zugeibeilt iR. 

Iu Dberfien die Dberdtiente.: @dlinger, Karl Ritter o., Rommandant des 10., mit 
der Beſtimmung ald Kommandant des 3. Felde; Stark, Moll Edler v,, 
Romusindant bes 3. FeldıArtR.; Buschner, Bean; Kommandant dıs Küflens 
Art. M. ; Wittfhao, Mboli, Kommandant des 11. Felde Art.⸗· A., Ichtere drei 
mit Belaffung diefee Megimentt:Remmanres. 

Zu Derrfllienie. die Majore : 2" avyer, Jeleh, aus dem Stande der Mrtillerie-Mlademie, 
in dieier Anfellung; Hutihenreltern. Wlimgenbori, Hofer, des 4. 
mit ber Binkbeilung Beim 10. Feld⸗Ath.Reg. 1 


ler, des Raifer Feamy Iofef IM. 

Das Mitterfrewug bes Kalter Aranı Fofef-Drdens wurde tem Dber-Btobs:Aryte 
1. Al. Dr. Aranı Hoffmann, in Anerfenuung feiner langjährigen und hers 
vorrögenden Leiſtungen im Militär-Eanitäts-Diene, und 

Dos Ritterfreug des Ralfer Mranı Fefef-Dedens: dem BVrefeflor ter Ghemie an der 
mebizinifc: chiturgiſchen Iefeje-Mademie Dr. Aranı Schnee iber, in Mterfen« 
nung feiner eifrigen und eribriehlichen Peilungen an diefer Lehr⸗Auftalt, fe mie im 
Bade der Mititär-Meminifiratien. 

dae goldene Berdienffreug mit der Mrone dem heiten Reg. Arten Dr. 
Bitih von Bitfhenthal, dia Baron Zebel IR. Mr. 6, und Dr, Mir 
hard Heinrich, des Graf Haugweig 38. IM,, in Brrädfihtigung irer hewährs 
ten aufopfermben und erfprieflichen BerujesThätigfeit, tan 

das goldene geiftliche Berbienitfreng pro piis meritis dem Garaifont: und 
Spitals-Haplan au Brrema Iohann Bebnarovid, für ſein amsgrgrichnete® 
und Gingebemder Mirken in der MilitärsBrilforge verliehen. 


Den Ausbrud der Allerhöchſteu Zufriedenheit wurde rüsctädhilich ihrer beichten erielansiz 
hen Leitungen zu erfemmen gegeden dem Obrr-Stabsorjt 2. Kl. Dr. Ichann 
Napner Ritter. Heilmwerth in Venedig, den Megimentsärgten Dr. Ole 
phase Mann, vom Barnifong-Epital zu Mailand; Dr. Rrany Hilbebrams, 
des Raifer Jäger Reg. ; Dr. Ftiedrich Stanofsfy, des Baron Biarcht IR. 


88 
Angekommen in Wien. 

(An 2. Fedteat.) Majer v. Müller, vom 9. At, 
von Brünn (Doirifladt Nr. 225). — Hauptm. Rapır, v- 
45. IR., von @raz un ‚unger. Rrone). 

(Mn 3, Februar.) Major v. Gonstti, vom 3. @enirbat,, 
von Krems (Hotel Meifl), — Die Haupiit. : Rirhmayır, 
vom 16. M. von Prag (Stadt Nr. 507), Mayer, vom 
der MilitärAfabemie, von WienerMeußant (Wirben. gold. 
Kreuz), Lion, vom 1. Art+R., von Prag (Stadt, wilden 
Dann), und Kamerhofer, vom 49. IR, von Et. Pöltın 
(Stabı Mr. 860). 

(Am &. debtuar.) Se. Durchlaucht Oberſt Fark Jablos 
nomälo, vem'/R, Haf.sR., von Broßsänzgershorf (Beopolbä, 
geld. Lamm). — Die Mofore: v. Mammer, vom 5. Für. 
Reg, vom Raab (Bropolpftadbi Mr. 8), und », Simbſchen, 
vom 9, UHL.:R., von Eraz (Bofeflädterkaferne). — Die 
Hpilk: v. Dobmer, vem 13. IR., von Graz (umgarljden 
Krone), Prelautfch, vom 6. IR, von Holnburg (Matihar 
trhef). und Golau, vom 35.9 ;, vonTemrövar (HotelWanbi). 

(Am 5. Arbruar) Hoim, v. Marne, vom 10 IM, von 
Proemvfl (Wirden Mr, 456), — Ritimfir. Hausner, vom 
Buhrmeiendforrs, von Erfh (Beopolbftabt, Stern), 

Abgere iſet. 

(Am 2. Febraat.) Majer Graf Vecſey, vom 28. IR., 
nach Raftatt, — Ritt. Bar. Ebel, som 4 Kür sR., n. Ein; 

(Am 3. Februar.) Oberü v. Lömenihal, vom 2. Huf.r 
Deg., nach Paris. — Dir Oberſtlta.: v. Grobeis, vom 50. 
IR, nah Bufarıh, und Ruppredt, vom BOMEL., nah 
Bıfb). — Hotm. Schäffer, vom 8. Genitbat., n. Brünn. 
— Hpim.Mubiter Biber, von ber Marine, nad Trieh. 

(Am &. Februar.) Mofor v. Rumpler, vom 34. IR, 
nach Brag. — Die Hptlt.: v. Würth, vom 54. IR., nah 
Brünn, unb Garmagnola, vom 56. IR, nach Wantua, 

(Mn 5. Febr.) Hptm. Balduin, vom 58. IR., nah Mantua. 


Ein Hauptmann a. Klaſſe rines galiyifchen im 
Eirbenbürgen Hationieten Infanterie-Regiments mit bem 
Range vom 16. Ditober 1849 mwünfdht mit einem Heron 
Kamerabın eines anderen LiniensInfanteries ever Grenz 
Regimente, wie auch ägerbatalllens zu kaufen, und 
würne dem Beireffimben bie Meifellmiöhen vergüten. Mär 
hered durch bie Medaltien. (22-1) 

Ein Hauptmann eines ungarifhen InfanterlerRegis 
ments mis bem Mange vom 1. Juni 1862, mänfdt mit 
einem Herrn Rameraren gleichen Ranges eins ber rem 
InfanterieRegimenter zu tanfden. Mäfıres dur bie 
Mebaltion bieie® Blatter. (21—?) 


Anzeige. 

Ergebenſt Gefertigter erlaubt ſich biermit anzus 
jeigen, daß er den 3. Februar d. 3. mit einem 
Tranoporie ehr fchöner, ganz militärfrom- 
mer, gut gerittener englifchen und deut- 
fchen Pferden in Wien eintreffen wird. 

Wien, 30. Jänner 1856. 

Moriz Strass, 


lt. Hofe PBferbeskieferanmt. 
So eben find wieder neu angefommen 


Uniform-Minter- Handſchuhe 
vom weißen Mil; mit und ohne Beberfulter, Der Eefet 
tigte Abernimmt jowehl für Uniformirungs-Brrwaltungen 
ols für eingeime Herten DOfigiere alle Rommifionds-Aufr 
träge auf Bauipirunge:-Wegenlände, auch find bri ihm bie 
rewartigen Säbrlriemen das Paar zu 45 fr. zu befommen. 





. a , 
NilitäredguipirungsRemmifienär, 

am Keölmatht „beim Mmerifanır" Mr. 255, 

x ERATARKKRTFHENRER! 


Homsopatifh-ambulatorifde 
Heilanſtalt 


zar grümdliche und ſchnelle Heilung allır 


— u.Hautkrankheiten 


son Dr. Wilh. Gollmann, 
Mitglied dee DeftorensKellsgiums det Wienet meriz, 
Fakultät. ehem. Srfundar-Pandarzt einest.f, Militär: 
& ipitals, Aecouchtut, Zahnarzt x. 
Wien, Stabt, Tuchlauben im Durkhaufe Mr, 557, 
2 2. Stiege, 1. Stof, Thür Rr, 16. 
Zägliche Ordinazionsftunden: für Herren 
von 12—3 Ubr; für Damen von 3—S 
Uhr Stachmittage. 
Far Soxeritte Beirflide Kenfullagionrn werden 
fhneltens beantwortet,” 


EUR LE BREITE TUR ERUR 
Eigenthumer und 
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— — 
Die in fämmtlichen kak. öſterr. Staaten rühmlichſt bekannte 


engliſche Patent- Gicht-⸗ ſeinwand 


gegen jedmöglich gichtiſch⸗rheumatiſche Leiden, und als erſtes und ſicherſtes Prä- 

fervativ-Mittel gegen Krampf, Rothlauf, geſchwollene Glieder und 

Seitenſtechen zu empfehlen, außer dieſen gegen jede Art Gicht, RPheumatis— 

muß, Glieberreißen, Kopfweh, Zahn- und Geſichtsſchmerzen, Ohren» 

braufen, Augenfluß, Bruft, Rüden» und Kreuzſchmerzen (Heren- 
ſchuß), mit ſicherem Erfolg anzuwenden. 





Auszug aus ber Zeitung VPefther kloyd“ Mr. 88, Sonntag den 15. April 1855: 


Bericht der Peflh⸗Ofner Sandels und Gewerbfammer an dad Eentral: 
Komite in Wien über die Betheiligung ihres Difrifte® an der Agrikultur⸗ und Jadu- 
fire Ausfelung in Paris. — Klaffe XII, 


Seft. 4. Karl Weber (Firma Emil May, Dfen, Chriftinenfladt), 
fandte 2 Sthd feiner patentierten Gichtleinwand, die er feit 10 Jahren verfertigt. Die übers 


rafgenbe Heilkraft in gichtiſchen und rheumatifhen Fällen haben dieſem Probufte eine große 
Verbreitung in allen Staaten Guropa's verſchafft. 


In Pacete mit Gebrauhsanweifung a 1fl., doppelte für erſchwettere Seien a fl. CM. 
Herztliches Zeugniß. 


Die GSichtlelnwand, welde Herr Kaufmann Dtt von hier zum Verkauf dutch das Hanblungshaus 
Emil May von Stuligart num Im Dfrm erhalten hat, bat bereite mach u = Unterinhung ber Mebis 
einalsKollegien zugleich darch das Miziferlum vom 28. Mai 1850 jür berem Derfanf bie erforderliche Er⸗ 
laubniß erhalten, Und fo wird bemm auch päichigemäß nah gemommener Ginfiht biefes Gegenftandes bes 
zeugt, dab auch von Seite bes K. P. Nürnberg brakglich des Derfaufs um je weniger Irgenb eimas entgegen 
füche, als das Mittel bei qichtifcherheumatifchen Befchwerben nur nüplic fein lann. 

Mürnberg, 11. November 1661 Dr. Solbrig, !. Srrigtehtjt, 

FE Diefe in allen rheumatifchen Leiden wirklich probate Gichtleinwand, fo wie für 
geſchwollene Glieder, Rothlauf und dem Krampf anerkanntes Univerfalmittel iR in Wien 


einzig und allein zu haben in ber Apotheke des Herrn Franz AbBE, 
zum „golbenen Elephanten,“ Spittelberg, Gtiftgaffe Mr. 100. 


In Arad in der Galanteriehandlung bre Hta. Niklaus Lrhner — Fu Bogen in ber Handlung 
des Hrn, I. A. Thaler. — Is Bukareſt in der Handlung des Hrn. KarlMeth, ff. AMert. Dampfr 
ſchiff⸗ Agenten. — In Bruck an der Mur in der Mpotbıfe des Hrn, Wittmanh. -— In Elli in 
ber Handlung des Hrn. Karl Keiſper. — In Graz in ber Mpoihefe „zum geldenen Hltſchen“ dr# 8 
3. Burgleliner. — In Hermannftabt in ber Handlung drei Hrn. % Bran; Zöhr en — In Iſch 
in ter Handlung des Hm. B. BWallner. — In Jofepbftadt in ber Runfihanblung des Hrn. Philipp 
Trarlır. — Is Rlogesfust in ber Handlung des Hrn. Anton More. — In Alanfenburg in der 
Handlung des Hen. I. Wenbler's or Erben. — In Kralan in der Schuittwaarenhandlung des Hrn. 
Troll Senfert, — In Bemberg in ber Eihnittwaarenhanblung bes Hrn. W. Willmann's fer. Wim. 
— In Binz In der Handlung bes Hrn. I. I. Grubmiller — In Marburg in der Mpothele bee 
Hrn. M.Bancalari,. — In Menfat In ber Handlung bes Hrn. Mjlitovits Do broslam. — In Olmüz 
in ber Apetheke des Sen, Slabibonbel. — In Pauefona in der Handlung bis Hrn, A. Arfenes 
wits, „um weißen Hahn.’ — In Peſth in der Mpothefe „zum großen Chriſtoph“ Walznergafe. — 
In Preßburg in der Schuiltwaarenhandlung „zum rohen Unger” des Hrn. ®, Drummer. — In 
Rottenmann (Steiermark) im der Handlung des Hen. Ferdinand Gretler. — In Salgburg ia ber 
4 Hanblung bes Hrn. Franz Iungdorfer. — In Temesvar in der Balantrrichanblung bes Hrn, Johann 
—* Kraul — In Trieſt in der Mpothefe des Sen. Jacobe Srravallo, Boara 203. — In Troppau 
in der Balanteriehandlung des Hte. Moli Weber „jur Stadt Wien.“ 
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Wien, Fondon, Münden und Paris mit Preismedaillen ausgezeichnete 


— BAHR 
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Eiſruuenhel-Fobtik, Eifen- und Metallgießerei 
August Kitschelt, 


Wien, Alſervorſtadt, Herengaffe Rr. 98, 
empfrbit Ihe großes, ans mehr als 200 verfchierenen Muftern bekehendes Lager aller Arten der feinden umb eleganı 
titen Saloıs, Garten: und Meife-Mteubelm, lehtete klein zufammenzulegen und barum befonders für das 
lobl. ff. Militär fehr anempiehlend, fo wie im allen Eifen:, Zink: und Metallguß, Kunft, Bam un 


5 J. N. Zelzer, 


Wien, Biſchofsgaſſe Nr. 634, 
empfiehlt fein reichſortirtes Lager von jederartigen Gold-, Silber: und Seiden: 
Uniform Sorten, Säbeln und Fompletten Reitzeug ſammt Chabra— 
quen zu billigft firen Preifen. 


Geneigte auswärtige Aufträge werden umgehend franko realifitt. (173—10) 


ortlicher Redakteur J. Sirtenfeld. — Drud von Karl Gerolb’s Eohn 


Militärische Zeitung. 


— — — 


N” 1%. 


Samjtag den V. Februar 1856. 





IX. Jahrgang. 





Bien. Sriheint jten Mittwoch ım DZamfag in reinem ganzem Dogen, Abennemeniäbebingumgen für Wien wierteljährig 2 FE. 30 ir, 


Für Auswärtige 2. 10 Ir. Am. 


mm welden Breis bie Herren Abommenten dae Blatt portofrei jmgelember erhalten, — Winzelme Blätter 6 fr. 8. M. Vränumerajion wir angenommen im Romptoir ver „Bilitärifdhen 
Seltung” (Etat, Wollgeile Nr. 774), wohin von auswärtigen Herren die Beträge In frankirtem Briefen eingefinbet werden wollen. Inferate werben zu & fr. RER, die Detitzelle Bereich 
wobrl noch biefrnehmalige Gtempelgebühr vom 10 fr. K. M. zu berichtigen fomımt, — Anonime Beiträge werben mit beräffichtigt, 


TR Im Wege det Buchhandelsin nie „Militärifhe Zeitung" burd 2. Gereln's @ohm 


au bejichen. 





Der Feld: Artillerie Zünder 
Des kucheffifhen Artillerie- Hauptmanns Breithaupt. 


(Säluf.) 

Eine von Breitbaupt 1848 unternommene Urlaubsreife benugte dere 
felbe, um Die preußifchen und hannoveranifchen Shrapneleinrichtungen fen- 
nen zu lernen. Beſonders anregend aber war für ihm eine dienſtliche 
Miffton, welche ibn 1849 nad Pulıtich rief und ihm Gelegenheit verfchaffte, 
fi mit dem Dberftlieutenant Bormann in perfönlihen Verkehr zu ſetzen. 
Die ſchaͤzbaren Mittheilungen, welche Breithaupt von Lepterem empfing, 
waren fo anregend und befruchtend, daß er danach in Rılttich ein Zünders 
Modell von Bronze und zwar der Mrt anfertigen ließ, daB er Den Zünder 
mit ben einfachiten Hilfsmitteln ſelbſt prefien, und fo wiederholte Brenn. 
verfuche vornehmen fonnte, wad denn auch nad manchen” Zwifchenfällen 

elang. 

’ Sdlen dadurch für die Richtigkeit des eingeſchlagenen Weges Breit: 
haupt eine Hauptgarantie geboten zu fein, fo ſehen wir denſelben ferner jede 
fi ihm darbietende Gelegenheit benugen, um die begüglichen Einrichtun - 
gen auswärtiger Artillerien kennen zu fernen, den Kreis feiner Anfchauune 
gen zu erweitern und Vorhandenes mit dem Selbigeihaffenen zu verglei- 
den. So machte fih Breithaupt 1850 mit ven einichlägigen Ginrichtun« 
gen der naffauifchen, großherzoglich heſſiſchen und württembergifchen Artils 
lerien befannt, bei welcher Gelegenheit der naffanifche Generalmajor v. Has 
dein ihm die förderlichſten Muffchlüffe über den von ihm fonftruirten Zün— 
ber mittheilte. 

Alle diefe Forfhungen bei den auswärtigen Mrtillerien über den 
Stand der in Rede fichenden Angelegenheit verliehen Breitbaupt bie 
Neberzeugung , daß feine auf ein allfeitig zu erfirebendes Ziel gerichtete 
Fee noch nirgends vorhanden war, waren ihm aber zugleich auch die 
Beranlaffung, das aus diefer feiner Idee bereits Hervorgegangene meiter 
zu verfolgen und in mehrfachen Ridtungen auszubilden. Dahin gebört 
namentlich aud die Befeftigung des Zünders im Shrapnel, ohne Anmwen- 
dung von Gewinden ıc 

Halte das von Breithaupt angeftrebte Ziel hiervor ſchon ſich der 
Aufmerkfamkeit an allerhöchſter Stelle zu erfreuen, fo hatte eine dienftliche 
Miffion, welche ihn 1852 auf allerhöchſten Befehl nach Mainz rief, um 
bei der FeflungssArtilleriebirchion dortfelbft die für die Bundesfeftungen 
angenommenen Shrapnel-Eintihtungen einzufehen, manche förderliche Ans 
regung zut Folge, um der allfeitigen Löfung der felbftgeftellten Aufgabe 
mit erhöhtem Gifer zuguftteben. 

Breithaupt hielt es jept für angemeffen, mit dem Refultar feiner 
langjährigen unermüdlichen Worfhungen, Arbeiten und Berfuhe um fo 
mehr hervorzutreten, ala ſich nachgerade bei ihm die lohnende Ueberzeugung 
befeftigt hatte, daß es ihm gelungen fei, mittelt bes von ihm erfundenen 
und Fonftrwirten Zünderd Den im Eingang dieſer Befprediung hervorgehos 
benen Anforderungen nit mur in der Haupffache, fondern aud in ihren 
zahlreichen untergeordneten Detaild zu entiprehen, weßhalb er nunmehr 
feinen Zünder offiziell am allerhöchfter Stelle unterbreitet. 

Die alsbald erfolgende Genehmigung zur Anfertigung von Modellen 
ſowie einer Gieß- und Preßform geftatteten Breithaupt das Detail in der 
Konftruftion feines Zünders immer mehr zu vervollfommnen, 

Es if und nicht vergönnt, das Breithaupt'ſche Zünderſyſtem näher 
anzugeben, nur fo viel können wir fagen: es ift unendlich einfad, 
denn ed befteht in der Hauptfadhe nur aud einem einzie 
gen Zünder für alle Shrapnels und Branaten, und einem 
einzigen ganz einfaden Werkzeug, mittelfi weldem der 
Zünder nidt allein tempirt, fondern zugleich in die Ge— 
[hoffe gefept und aus denfelben entfernt werben fann. 


Endlich ift dieſer Zünder auch fegr leicht für bie größten 
Bomben und deren Beat Flugzeit einzurichten. 

Haben wir biervor der Mängel und Uebelftände in furgen Anbei 
tungen gedacht, womit die Zünder alten Prinzips mehr oder weniger bes 
baftet find, fo ift nunmehr am Play die wefentlihften Vorzüge zu erwaͤh⸗ 
nen, pen: fi} der Dreithaupt’fde Zünder von ben erſteren unterfdeibet. 

Betrachten wir denfelben zuerft in feiner Anwendung für Shrapnel®. 

Die finnige Einfachheit tes Breithaupt'ſchen Zünders geſtattet ber 
Maunihoft das Tempirem eben fo Leicht und ficher ansjuführen, wie 
wenn es fid für fie darum handelte „Auffag zu nehmen.“ Wenige Moden 
des Befanntfeins mit diefem Zünder genügen für bie Mannſchaft inner 
halb eines Zeitraumes von 8 bis 10 Sekunden das Tempiren zu bewerl⸗ 
ftelligen. Mit einem gewöhnlichen Schlüffel verfehen, kann von jedem 
Mann allein im Arm oder auf dem Knie die genauefte Tempirung ohne 
Behinderung eines rafıhen Feuers gefchehen und jede Meine Korreftur ober 
gaͤnzliche Veränderung fogleich beiwirft werden. 

Die Teilung und Zahlen find auf einem rings um ben KHaupiförper 
angebrachten breiten Rand von großem Umkreis klar in bie Augen fprin- 
gend und gehen übereinftimmend mit der Schußtabelle nah %, Sekunden 
oder wie man fonft will, 

Wenn wir etwas als einen großen Vorzug des Breithauptfcen 
Zünders zu erwähnen haben, fo ift «6, daß derfelbe mit Gefchoß dur re 
—— des Tempirverfahrens zu ähnlichen Erercitien der Mannſchaſt, 
zunichit auf den Stuben dann auch beim Manövriren dauernd verwendet 
werben fann, wie es ungefähr mit Gewehr, Piftole, Saͤbel, Geſchuͤtzwi⸗ 
ſcher ıc. gefchieht. 

In der Tempirweife des Brelthaupt'ſchen Zünders liegt enblich auch 
die Garantie unter allen Umſtaͤnden Fein Blindgehen, oder doch nur 
in dugerfiee Seltenheit zu haben, wie denn auch bie Metalltompofltion, 
welche alle die bei dem Siemens’fhen Zünder angebeuteten Nachtheile ver» 
meibet, jeden Anlaß zum Durchſchlagen befeitigt. 

Außer den bier erwähnten Worzigen des Breithauprfgen Zünders, 
von denen das eigenthümliche Tempirverfahren der oberſte if, fommen noch 
wei fehr in Betracht bei Revifion und SKonfervirung der Munitionsvor« 
raͤthe, nämlich: die hoͤchſt einfache, in wenigen Minuten herzuftelende Ber- 
bindung und Berfhliefung des Geſchoſſes mit dem Zünder, und bie in 
eben fo karzer Zeit, ohne befondere Hilfsmittel, ohne Gefahr für den Mann 
und ohne Nachtheil für den Zünder zu bewirfende Trennung vom Geſchoß 
und Einblic in deffen Inneres; und zweitens der vollfländige hermetiiche 
Verſchluß des Zünders und dabei doch fofortiger freiefler und raſcheſter 
Gebrauch zu jeder Zeit. 

Breithaupt bat etwas über 7 Sekunden ald längfte Brenn 
zeit*) und dabei die einfachfte und brennbarſte Bülung, reines Mehl« 
pulver angenommen, 

Was die Anfertigung bed neuen Zünders betrifft, fo ift dieſelbe 
nicht nur einfacher und Sicherer, fondern aud in Fürgerer Zeit und 
billiger zu bewerfftelligen als bei dem hannoveranifchen, wie denn auch 
der Transport und das Aufbewahren mit Leichtigleit und vollfomme« 
ner Sicherheit ſtattſindet. 

Breithaupts Zünder ift ber Art, daß er nur mit dem gewöhnlichen 
Granatzünderfah gefüllt und mit entfpredhendem Sfalaring verfchen zu wer⸗ 
den braucht, um fir jeden Punft der alsvann entſtandenen Saplänge von 
14 Sekunden ebenfo frei und leicht beim ®ranatfeuer zur Dispofition zu 
fiehen, wie er ed mit reinem Meblpulver und 7 Sekunden Saplänge für 
das Shrapnelfener if. 


hat 7 


*) DOberft Bormann, ber Grfinder des Zünbers mit zig m Sa 
ennjt 


Sılanden, Generalmajor v. Habılm bei feinem Bündıer 8 Gelunden längflı 
gewählt, Der Hannoveranifhe Zünder aber Hat nur 4’, Grluntın. 
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Das Entladen ſcharſer Granaten iſt bei ſolchen Zündern eine eins 
fache und ganz gefahrlofe Operation. 

Wir begnügen uns vorerft mit biefen allgemeinen aber doch weſent 
lichften Andeutungen über den Breithaupt'ſchen Zünder, der unferes Wiſ⸗ 
ſens im Jahre 1854, und zwar nad vorausgegangenen umfaflenden Schieh- 
Verſuchen in Bolge allerhöchfter Beſtimmung bei der kurheſſiſchen Artillerie 
eingeführt wurde. Wir mwiflen nur, daß der Kommandeur der dortigen 
Artillerie, Generalmajor Petri, und der Präfes der Verſuchskommiſſion, 
Derftlieutenant v. Cochenhauſen, fo wie überhaupt bie Dffiziere dieſer 
Waffe das thätigfte Intereffe für diefen Gegenftand nabmen, und baf diefe 
Verfuche in jeder Weiſe zufriedenftellenb ausgefallen find und Fönnen hier 
nur den Wunſch ausſprechen, daß es einer eingeweihten Meder gefallen 
möge, im Intereffe des hochwichtigen Gegenftandes, um den es 3 han⸗ 
belt, Raͤheres über das bei jenen Schießverſuchen beobachtete Verfahren 
und die mit dem Breithaupt'ichen Zünber erlangten Refultate der Deflente 
lichkeit zu übergeben. 

Die allfeitige Fürſorge, welche man an allerhöchfter Stelle in Kurs 
heſſen einer fleten Fortbildung ber Friegerifchen Tüchtigfeit ber Armee wid 
mei, erfannte die volle Bedeutung der Breithaupt’ihen Erfindung und in« 
dem fie, in Anerkennung feines langjährigen Forſchens und Schaffens, in 
dem bier beſprochenen Sinne, ijm den Wilhelms-Drden verlieh, genehmigte 
fie die Vorlage des Zünders bei dem deutſchen Bund, bei Deflerreid, 
Preußen und Sachſen. 

Ende des Jahres 1854 fam Breithaupis Erfindung in Frankfurt zur 
Worlage und wie zu erwarten fland, ber damalige Bundes -Praͤſidial ⸗Ge⸗ 
fandte Freiherr von Profefh»Often brachte fie mit Auszelchnung in ber 
Verfammlung zur Sprache, wie denn auch der Präfivent der Bundes-Mi: 
kitärfommiflion, der f, f. öfterreichifche Generalmajor Ritter v. Schmerling 
und deren ge. Mitglieder die Sade mit großem Interefje aufgriffen 
Ba eine gute Zufunft flellten. Der balerifche Dberft von Liel wurbe 

eferent. 

Wir haben bereits im Gingange unferer Beſprechung erwähnt, daß 
im Monat Februar des vergangenen Jahres Seitens der F. k. Artillerie 
auf der Eimmeringer Haide Schiefiverfuhe mit dem Breithaupf'ſchen Zünder 
angefellt wurden, und ſowohl die befien Rejultate ald die günfligken Aus— 
ſprüche anerfannter artileriftifcher Autoritäten, die denfelben beiwohnten, 
zur Folge hatten. Hauptmann Breithaupt wohnte dieſen Berſuchen per- 
fönlib bei, wie fi) denn auch feine Erfindung der allerhöchſten Mufmerk« 
famteit des Kaiſers zu erfreuen hatte, der ihn huldvoll in einer zweimalie 
gen Audienz empfing und ihm ben Orden der eifernen Krone verlieh, 

Ende Februar überreichte Hauptmann Breithaupt feine Erfindung 
dem F. fächfifchen Kriegominiſter Generallieutenant v. Rabenhorſt. Auch 
bier trat alebald eine Artilferiefommiflion unter dem Präfivium ded Gene 
ralmajord v. Rouvroy aufammen, um die Sache einer Prüfung zu unter 
ziehen, deren Refultat fi den früher erwähnten gleichftelite, wie denn auch 
in Folge der Seitens des fähfiihen Kriegdminifteriums erftatteten günfi- 
gen Vorlage und Beurtheilung des Breitbaupt’fden Zünders Se. Majeftät 
der König demfelben das Ritterkreuz bed Albrecht ⸗Ordens verlieh. 

Bon größerem Belang für die Prüfung des in Rede flependen Züne 
ders waren die im Monat Juni des vergangenen Jahres in Mainz ftatt- 
findenden Verfuche im Laboratorium und auf dem Schießplage, welden 
Breithaupt, vom Praͤſidlum der Bundes-Militärfommiflion zur Mitwirfun 
aufgefordert, mit Genehmigung Er. k. Hoheit des Kurfürften perfönli 
beimohnte. Die zur Prüfung niedergefegte Kommifjion beftand aus öfter 
reichiſchen und preußifhen Artillerie Offizieren unter dem Prafivium des 
Geftungs-Wrtilleriedireftors, des F. I. öfterreichifchen Oberſten Freiherrn von 
Dumenlin. 

Leider find wir auch bier mit im Stande ber den Gang ber 
———— in Mainz diejenigen Details zu bringen, wie fie im Inter 
eſſe des in Rede ftehenden beveutungsvollen Gegenſtandes wünſchenswerth 
erſchtinen müſſen. Am Ganzen geſchahen bei jenen Schlefiverfuden 142 
Schuß, theile Sprapnels, theild Granaten, aus verfbiedenen Gefhügen 
mit ftarfen und fchwachen Ladungen. Die Verſuche gelangen volftändig, 
ber Breithaupt'iche Zünder bewährte ſich ſelbſt unter mancherlei ſchwlerigen 
Umftänden, fo 4. B. regnete ed während ber zwei erften Schießtage uns 
ansgefept. Am legten oder dem fünften Scyieftage wurde auch cin er— 
fter Heiner Verſuch gemacht, mit befonders eingerichteten Shrapnels, wel⸗ 
che nach Breithaupt's Angabe in der Nähe auf einer RheinsHütte ſchnell 
gegoflen worden waren. Diefe neue Shrapnel-Konftruftion zeigte ſchon bei 
biefem erften Berfuche ein gute Verhalten. Den Berfuchen wohnten zum 
öfteren bei der k. l. öfterreichifche Generalmajor Ritter v. Schmerling, 
Freiberr v. Baumgarten, der k. preufifche Senerallieutenant und Wicer 
Gouverneur von Mainz v. Thümen, der Artillerie-Major Minamener, der 
f, baieriiche Dberft v. Kiel und viele andere Offiziere. Kurze Zeit hiernach 
N Hauptmann Breithaupt der kgl. preußifche rothe Adler» Orben 
zu el, 

So weit Das allgemeine Reſultat der mit dem Breithaupt’fchen Zün« 
der angeftellten Verſuche zu unſerer Kenntniß gefommen, Fönnen und 
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müſſen wir demſelben eine gute Zukunſt prognoſticitren, ſowohl was die 
———————— ſchon vorhandenen und erprobten Vorzüge ald namentlich 
was die Verbreitung feiner Anwendung und fein Einfluß auf das gefammte 
Hohlgeihoßfeuer und die Felvartillerie überhaupt betrifft. 

Ganz abgefehen davon, ob man in dem verſchiedenen Artillerien bald 
oder fpäter eine Einführung des neuen Zünders vornehmen kann oder will, 
fo erfeint es doch jedenfalls müglich und nothwendig, wenn fie über Die 
Sache ſelbſt ſich alsbald mit einer eigenen Prüfung genau orientiren, einmal 
um einen gründlichen Vergleich mit Der beſtehenden Eintichtung anzuftellen, 
dann um ven Zufammenbang der Sache mit den dermalen wichtigften Ent 
widelungen in der elbartillerie, nämlich der des Hoblgeichofifeuers und 
über die Zahl und Größe der Felpfaliber, ind Auge zu faflen, endlich um 
di über die Sache und fomit für alle damit in Verbindung ftebenden 

älle vorbereitet zu fein. 

Mit dem Gewinn nämlich einer ſolchen Zündung für das Hohlgeſchoß⸗ 
feuer ver Belvartilierie und mit bem fi gewiß daran fmüpfenden Um— 
ſchwung im Gebrauch diefes Feuers, wird und kann ein hurchgreifender 
Einflus auf Syſtem und Organifation nicht ausbleiben. 

Die Ausbildung des Granat- und Shrapnelfeuers it fchon feit Tan« 
ger Zelt angeftrebt worden, es trat jedoch Vieles hemmend dazwiſchen, bis 
endlich das verbefjerte Infantgriegeiwehr lebhaft dazu drängt und die eigent- 
liche Löſung dieſer artilleriftiihen Tagesfrage durch einen dem Feldgebrauch 
wirklich entfpredenden Zünder mözlid gemacht ift. 

Mir haben bereitd erwähnt, welchen hoben Werth der Generalmajor 
a. D. bu Vignau in feinem neueften Werke auf die Ausbildung det 
Shrapnel- und Gramatfeuerd bei der Artillerie legt, gegenüber dem burd 
bie jegigen gezogenen Hanpfeuerwaffen gewonnenen Uebergewicht ver Ins 
fanterie ıc. Du BVignäu bezeichnet fein Werk ald einen Verfuh: „das 
ganze Artilferleweien in der angedeuteten Mbficht zu überfhauen, und alle 
bedeutenden Veränderungen ohne Ausnahme anzuführen, mindeftend anzu - 
deuten, zu denen die Artillerie ſich genöthigt fiebt, um den richtigen Etand- 
punkt fo ſchleunig wie möglich einzunehmen, welcher ihr von der allgemei 
nen Ginführung bes yerbeherien nfanteriegewehrs aufgedrungen wird.“ 


„Es bat damit Eile,” fagt du Vignau ferner, „denn bie Zeit, in 
welder die Hauptbeere Europa’s mit verbefferten (weiter tragenden und 
richtiger treffenden) Gewehren ganz oder größtentheils bewaffnet fein wer. 
den, ift nicht fern, und bei weitem mehr Zeit gehört dazu, um die Artil- 
lerie-Materiale und die Drganijation der Wrtillerietruppen demgemäß au 
reformiren, noch mehr Zeit aber, um biefe Truppen von bem bebürftigen 
veränderten Geiſte ihrer Wirlſamkeit und ihres Verhältnifies zu den übtis 
gen Truppen durchwehen zu laſſen. Man muß alfo ſchuell zu Werke gehen, 
wenn man fich nicht lange in einer ſalſchen, mithin für Die ganze Arme 
und für die Artillerie allein, nachtheiligen Tage befinden will.« 

Man ficht, du Vignau legt einen Hauptaccent auf die Ausbildung 
ded Gramat- und Shrapnelfeuer® und da, wie Dberfi Bormann ſagt 
„ber Zünder die Seele des Shrapnelgefchofles ift;" fo trägt Breit 
haupt's Erfindung mehr zur allieitig angeftrebten Loͤſung dieſer 
hochwichtigen artilleriftifhen Tagesfrage bei, als du Vignau jelbft abnen 
Fonnte, da er feine Gedanfen, Mahnungen und Borfhläge in feiner vor- 
erwähnten gediegenen Schrift nieberlegte und veröffentlichte. 

Wir fügen zum Schluffe unferer Beſprechung des Breithaupr'ſchen 
Zünders einige allgemeine Betrachtungen über die Anwendung des Hobl- 
geſchoßfeuers bei. But aungebrachtes Shrapmelfeuer fft gegen Trup— 
pen wirfjamer al& jedes andere Artilleriefeuer. 

Mit dem neuen Zünder fält die frühere Künftlichkeit und Unficer- 
heit des Gebrauchs im Gefecht fort; es wird eben fo raſch und ſicher wie 
ein Hugeljeuer abgegeben. 

Bei Kolonnen wird der Eprengpunft nur recht nahe der Spipe gr 
Tegt; bei gefdlofienen oder Tirallfenrlinien hält man ihn in entiprechender 
Weiſe enifernter. 

Dad Kartätſchfeuer bleibt nur für die nächſten Entfernungen 
vom Gefhüg in Anwendung; der Kugelfhuf meiſtens nur gegen Ge⸗ 
En und in Musnahmfällen gegen Truppen, fonft überhaupt gegen leb— 
Iofe Ziele, 

Der Öranatwurf fann mit Dem netten Zünder vielſeitiger und 
wirffamer als bidber gebraucht werben, einmal gegen alle geichlofienen 
Truppen, in den für dieſen Wurf zuläffigen Enifernungen, dann gegen 
gededte Ziele und gegen leblof: Ziele. 

Für die Keftungs- und Belagerungsd-Urtillerie ergibt 
ſich hiernach die vielfeitige analoge Anwendung bed Ehrapnel- und Gra— 
natfeuers mit einem im roment beliebig tempirbaren Zünder 

Mie viel Die Shrapnels ſelbſt bei unvollfommener Einrichtung leiften, 
gebt ſchon aus den fparfamen Fällen ihrer Anwendung während der Feld— 
züge in Baden, Bofen und Schleswig, ſowie auch in ven italieniihen und 
ungariichen Kriegen hervor. 

Eine in der „Feldartillerie und ihre Organilation” vom baierifchen 
Dberfilientenant Hüg gegebene Zulammenftelung der Erfahrungen eines 


oͤſterreichiſchen Stabsoffiziers ergibt im Feldzuge in Italien 1848 folgende 
Anwendungen: 

Debouchirende feindliche Truppen bei Governolo, gegen die ſieben- 
pfündige Granarfartärichen gebraucht wurden, wichen immer nad; einigen 
Würfen zurüd und gaben nad mehrmaligen Berfuhen das Debouchiren 
an dfefer Stelle auf. 

Auf den Höhen bei Dfteria del Boeco vor Caſtelnuovo wurden auf 
gefteltte Truppen, tenen man mit dem geraden Schuß nicht zufonnte, durd) 
einige Granatlartätfchen zum Rüchzug gewungen. 

Bei Volta in der Kultur aufgeftellte Truppen wurben ebenfalls durch 
Granatfartätihen zum Weiher gebraht, da die Kugelſchüſſe zu bohrend 
ausgefallen und durch die Biume die Göller aufgehalten wurden. 

Bei dem Uebergang über die Piave wurden fowohl Geſchühe als auch 
die Beſatzung aus den am Ufer angebrachten Berfchanzungen durch zwölfs 
pfündige Granatfartäifchen ſchnell vertrichen. Ebenfo wurden fie bei Eus 
Rorza, Salionze und Bicenza mit gutem Erfolg angewendet. j 

So gewiß nun, wie die gezogenen Handfenerwaffen bie allgemeine 
Bewaffnung der Infanterie in den Armeen theils ſchon find, theils die Ab⸗ 
fiht dafiir vorliegt und auch bie anderen Truppen feine anderen als ſolche 
führen werden, fo gewiß wird das Shrapnels und Gramatfeuer mit ber 
Einführung des bier beſprochenen Zünderd das hauptfächlichfte Beuer ber 
Feldartilierie und zugleich das Mittel werben zu großartiger Menderung in 
ihrem Syſtem und ihrer Organifation. Auch wird fünftig zur Beldartil- 
terie eim tüchtiges Kriegsrafetenfgftem gehören, wie es dad ders 
malen volllemmenſte, das Öfterreihifche des Feldzeugmeiſter Baron 
Auguftin, in den neueſten Kriegen bewiefen bat. Rach Feldmarſchall-Lieu— 
tenant v. Hauslab, Kommandant der öſterreichiſchen Artillerie im Feldzuge 
gegen Ungarn, haben die Raketen daſelbſt vielfach zu den guten (Erfolgen 
beigetragen, und ſich ald eine treiilihe Ergänzungswaffe ber Ur« 
tilferie bewährt. 

Am Februar 1856, 


Die Landesbefchaffenbeit der Krimm und ihr Einfluß 
auf die Kriegsoperationen. 


(Bertirhung.) 

Die ſichtbatſte Scheidelinie beider Parteien auf dem füdl, DOperas 
tiondfelde bilden die große Rhede, die untere Tſchernaja (bis Tſchorgung) 
und die bewaldeten Welfenrüden, welche die Ebene von Baidar vom Thale 
des oberen Belbef trennen. Bom linken Flügel der Verbündeten anfans 
gend, haben wir zumädft Die ſtark befeftigte Höhe zu betrachten, welche 
die Rhebe und das Thal von Inkerman nördlich brgrenzt. Mus ben bid- 
herigen Berichten it unverfennbar, daß das Feuer der nördlichen Hafen 
forts und Batterien nicht nur die Rhede volllommen behertſcht, fondern 
auch den Aufenthalt in Süpfebaftopoi fehr unfidher macht. Ob vie neuen 
fhwimmenden Batterien der Verbündeten im Stande fein werden, die 
zuffifchen Forts zum Schweigen zu bringen, dürfte abzuwarten fein. Ger 
fänge died aber auch, fo iſt der ſchmale, von der Seefeite ganz unnahbare 
Höbenzu deshalb noch nicht gewonnen, denn die Citadelle und das vers 
fchanzte Bager bei derielben beherrichen die Rückſeite aller Hafenfortd. Das 
Thal bei Inkerman würde bei tredener Witterung einer Landung ſchon 
zugaͤnglicher fein. Da es aber norböfllih von Hohen und fihroffen Feld» 
wanden eingefaßt ift, melde auch das rechte Ufer der Tichernaja bis an 
den Thaler tegleiten, der ſich vor der Traftirbrüde ausbreitet, wird 
ein weiteres Vordringen und eine Erſteigung der vorliegenden Hochebene 
fat unmöglih. Nädftem muß bemerft werden, daß die Tſchernaja im 
normalen Zuftande zwar fein erhebliches Annaͤherungshinderniß ift und an 
mebreren Stellen auch ohne Brüde überfchritten werben kann, nach flar« 
fen Regengüffen, wie fie dort perlodiſch und oft plöglid eintreten, die 
ganze Thalfohle aber fo | überichwenmt, das ſelbſt von der Traf: 
tirhrücte wenig mebr zu Sehen it und das Thal von Inferman in einen 
See verwandelt wird. Als Liprandi fih in ber Tiefebene von Bolaflamwa 
feſtzuſetzen ſuchte, iſt er durch das plöpliche Anſchwellen der Tichnernaja 
mehr als einmal zum fchnellen Rüdjuge genöthigt worden. Much die 
Verbündeten werden bie vorgeſchebenen Abtheilungen, welche die Hochs 
ebenen bei Tfchuliu und Chamtl befegt halten, zeitweile hinter die Ticher- 
nafa zurüdziehen müffen, wenn fie nicht überlegenen Angriffen ausgelegt 
bleiben follen. Würde die Verbindung zwilchen beiden Ufern nicht oft 
auf mehrere Tage unterbrochen, was in entſcheidenden Momenten eine ge- 
fährlihe Trennung ber operirenden Streitfräfte herbeiführen kann, fo böte 
das Tſchuliuthal und dad Fleinere Nebenthal der Mifu ein Mittel, die 
fchroffen Thalbänge zwiſchen thutor Melenfia und Mangup Kale öftlich 
zu umgehen, Die Verbündeten haben dies mad dem Falle der Südfeſte 
wirklich verfucht , ohne von ben Ruffen daran gehindert worden zu fein, 
und zugleich Fahrſtraßen angelegt, Zur Unterflüpung dieſes Berfuche 
wurde aber eine ähnliche Operation aus der -Baidarebene in das Thal des 
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oberen Belbel unternommen, mit deffen Terrainverhältniffen wir und jept 
näher befannt machen wollen. 

Die Baidarebene wird auf der Nords und Dfifeite von einer jers 
flüfteten Reihe Kalffteinfelfen begrenzt, welche im Verein mit den übrigen 
—— Einfaſſungen dem Ganzen den Charalter eines großen ver⸗ 
anzten Lagers geben. So wurde es vor Jahrhunderten aud von ben 
— angeſehen, welche ſich gegen die räuberiſchen Anfälle der wilden 

aurier zu ſchüͤhen Hatten, die damals die Krimm behertſchten. Zu einer 
Bafis fir Offenfivoperationen mit großen Streitmaffen, welde flarfe Ge⸗ 
fhügzüge und Munitiondtransporte in ihrem Gefolge haben, ift jedoch 
diefer Terrainabfhnitt wenig geeignet, denn aus dem weiten Thalfeffel 
führen nur zwei fahrbare Wege über das Gebirge in das Thal des oberen 
Belbefz; der eine gebt von Ürfufta (auch Riufafta genannt) nad Dfene 
bad und Chamli, der andere weiter öftlih von Baga in zwei Richtungen 
über Koklalus und Marfur an den Belbel. Bei Weberfchreitung des Ge⸗ 
birgsrücdens führen diefe Wege an tiefen Abgründen vorbei, was jeten- 
falls ſchwieriger Arbeiten bedurft hat, um fie für Gefüge und Muni- 
tiondwagen brauchbar zu maden, Jenfeits des Gebirgsrüdens mindern fich 
die Schwierigfeiten, Das weite und verdältnigmäßig gut gebaute Thal 
des Belbel erleichtert ſowohl den Unterhalt als tie Bewegung ber Trup⸗ 
pen, letztere jedoch nur bei trodener Witterung. Der Regen burchweicht 
ſchnell den leitenartigen Boden, ſchwellt die vielen Heinen Bergwäfler zu 
teißenden Sturzbäcden an, welche die Sirafen« und Brüdenbauten zerftös 
ren, und verwandelt bad Uferterrain des Belbet in einen großen Sumpf. 
Da das Klima dort ſchon etwas rauber if, als im Baidarihal und in 
der Tiefebene von Balallama, fällt der Schnee in noch dichteren Maffen, 
bleibt länger liegen und erfmwert die Verbindung der getrennten Trup⸗ 
penförper, Marſchall Peliffier hat ſich daher durch bie —— im 
vorigen Monate (Dftober) veranlaßt gefehen, bie dahin geführten beirädhte 
liden Truppenmaffen wieder zurüdzuziehen. Aber auch unter günfligeren 
Witterungds und Vodenverhältniffen würde eine Ylanfenoperation in dor 
tiger Gegend wenig Erfolg verſprechen, was fih aus ten Terrainverhält- 
niſſen der ruffifchen Stellung am Teichteften erfehen laͤßt. 

Im Norden ded unteren Tſchernafathales erblidt man die hoben, 
Reifen und felfigen Abhänge einer weit ausgedehnten Hochebene, melde 
auf der Meftfeite durd die Meeresfüfte, auf ver Dfifeite durch ähnliche 
Abhänge wie gegen die Tſchernaja begrenzt iſt, und im mehrere natürliche 
Abichnitte zerfällt. Dies iſt der haupiſächlichſte Tummelplag des rufifchen 
Hetres in der Krimm, Zwiſchen Khutor Mefenfia und Mangup Kale 
fteigt bad Gebirgsterrain gleichſam terraffenförmig gegen Norden, fällt aber 
in weftliher und nörblider Richtung bald darauf almälig ab, bis es ſich 
noch vor Simferopol in die unüberſehbare Salzſteppe verliert. Die Schiwie- 
tigfeiten, von dem fiblichften Theile diefer Hochebene das Thal der unteren 
Tichernaja zu überfhreiten, find fo groß, daß bie ruflifche Regierung es 
angemeffen gefunden hat, bie große Straße von Simferopol nach Schafto- 
pol durch das untere Belbekthal an die Meeredfüne zu führen, obgleich die 
Rhede paffirt werden muß, um ven wichtigen Hafenplan zu erreichen. Un 
der Kaiſcha zweigt ſich jedoch eine Strafe ab, die über Khutor Melenfia 
nah Balatlawa führt. In der Richtung von Oft nad Weſt wird diefe 
—— zunaͤchſt vom Belbek, dann von der Kaiſcha, ber Alma und dem 

ulganaf durchſchnitten. Diefe Flüffe haben am öftlihen Abhange natürs 
liche Durchbrüche gefunden, ihr Eintritt in die Hochebene bilder übrall 
feicht zu vertheldigende Defileen, worauf fie in mehr oder weniger tief ein 
geſchnittenen Thälern der Meeresfüfte zulaufen. Alle dieſe Thäler haben 
bier felfige, zum Theil ſehr fchroffe Wände und find mir ftarfem Laubhol; 
bewachſen, infofern nicht die dem Rufen eigenthümliche Holpperſchwendung 
in jüngfter Zeit den Holzbeftand gelichtet hat. Hierdurch entfichen auf der 
Hochebene vier Terrainabihnitte von verihiedener Größe, aber faſt gleich⸗ 
mädiger Beichaffenheit, deren Umfang auf ber Karte ſich leicht erfehen laͤßt. 
Die Grundlage if jüngerer Kallflög mit einer mehr oder minter dichten 
Erdſchicht bedeckt. Flache Ravind und muldenarlige Vertiefungen zeriheilen 
die größeren Mbfchnitte in mehrere Heinere. Den bier lagernden Truppen 
fehlt es alfo nicht an Waffer, Holz und Lagerplägen, die fie gegen bie 
brennenden Sonnenftrahlen oder rauhen Winde fchiüger fönnen. Für die 
Vertheidigung iſt der füdlichte Terrainabfchnitt der wichtigfte. Geht diefer 
verloren, bann if die Verbindung mit Norbfebaftopol unterbrochen, und 
wollen die Weſtmaͤchte nur diefe maritime Stellung in ihre Gewalt bringen, 
fo lönnte man den ftrategifchen Zweck ald erreicht betrachten, denn bie u7 
Hrung der nördlichen Forts muß unfehlbar ihren Fall herbeiführen. Es 
fragt fich aber, ob es den Berbündeten gelingen werte, bie Ruffen zur 
Raͤumung diefes Abſchnittes zu wingen, dem am Ende nur auf der Dft- 
feite beizufommen if. Der Angriff lönnte zwar —— bei Mangup 
Kale und am Belbeldefilee Ratıfinden. Da aber die Rufen alle Höhen 
zwiſchen dem Belbel und der Kalſcha befegt halten und dadurch die im 
Belbefihale vorbringenden Kolonnen fehr wirffam in der rechten Blanfe 
bebroben, müßte diele Marke Flanfenftellung erſt erobert und jebenfalls be, 
werden. Die höhere —— der Ruſſen gewährt ihnen aber eine 
olde Ueberſicht aller Angriffspispofitionen Ihrer Gegner, daß fie dieſelben 
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leicht vereiteln können, wenn nicht ein Dichter Nebel die Maffen verbirgt. 
Zur Behauptung der Waſſerſchelde zwiſchen dem Belbef und ber Kuıfda 
würden überbied neue MWegebauten erforderlich fein, welde die Ruffen zu 
verhindern ſuchen dürften. @efegt aber aud die Defileen würden von den 
Berbündeten erftürmt, fo ift dadurch erft der Zugang zur Hochebene geöff« 
net, auf welder die Ruſſen mit Leichtigkeit ſich mad allen Richtungen ber 
wegen, und in entfheidenden Momenten mit Uebermacht auftreten fönnen. 
Die geſchickte Führung des Geſechts im -. wie im Einzelnen muß je⸗ 
doch fchließlich den Ausfchlag geben. Die größere Geſchicklichkeit dürfte auf 
Seiten der Verbündeten zu fuchen fein. 


2) Das wefllihe Küftenland und die Salzſteppe. 


Man hat mehrmals geltend gemadt, daß ed den Weſtmaͤchten durch 
ilſe ihrer Flotten leicht werden müſſe, an jedem beliebigen Küftenpunfte 
ruppenmafien an dad Land zu fegen und dem ruffifchen Heere in der 

Krimm die Verbindung mit dem Feftlande abzufchneiden, Diele Anficht fügt 
ſich auf zwei Vorausfegungen, von welchen die eine fo unrichtig iR als 
die andere. Erftens gibt ed auf der ganım 40 geographifche Meilen 
langen Küftenftrede von ber Sebaftopoler Rhede bis im die Gegend von 
Perelop heutiged Tags mur einen Hafen, den von Almetſchet, welder 
aber an ber Norbfüfte liegt, noch 15 Meilen von MBerelop entfernt ift 
und von tiefgebenden Schiffen nicht beuupt werden kann. In den älteften 
Zeiten fol ed allerbingd mehrere unb größere Häfen gegeben haben, fogar 
bei @upatoria. Aber durch die am -.. fih ablagernden großen 
Steine und Erdmaſſen find biefe Häfen im Laufe vieler Jahrhunderte gäny- 
lich gefchloffen und in Binnenfeen verwandelt worden. Bei Eupatorta ift 
daher nur bie, unter dem Namen der Kalamitabucht befannte, große Rhede 
geblieben, die feinen Schug gegen Stürme gewährt; geht aber ber Sturm 
Iandwärts, fo laufen die von ihren Anfern losgeriffenen Schiffe Gefahr, 
auf den Strand geworfen ir werben, was bei dem Sturme im Oftober 
vorigen Jahres mehreren fen ber verbündelen Flotte begegnet ift. Da 
der Meereöboden nad dem Geftade fanft anfteigt und deshalb die großen 
Transporsfchiffe, ihres Tiefgangs wegen, einige taufend Schritte vom Ufer 
ab halten müffen, fann die Landung der Truppen nur mittelft Booten be= 
wirft werden, beren Ueberfahrt eine ziemlich ruhige See bedingt. Bon der 
Kalamitabucht bis an die Mündung der Alma bleibt der Küftenftrich ganz 
flach, dann aber wird das Geſtade hoch und ſchroff, fo daß Landungen 
nur noch an den ſchmalen Flußmündungen möglich werben, wo der Feind 
fie leicht verhindern Fann, Zweitens ift bie ar Mer mur der erfle 
Schritt in das Haus des Gegner, der ohne allen Werth bleibt, jo lange 
man nicht Iandeinwärtd vorgehen fann. Bon der Weſtlüſte aus hat Dies 
wegen der Landesbeſchaffenheit ganz befondere Schwierigkeiten, weohalb wir 
darauf näher eingehen müflen. 

Die nörblihe und größere Hälfte ber taurifchen Halbinfel ift eine 
ſchwach bewölferte, hoͤchſt traurige Salyfteppe, welche nad) ihrer Mittellinie 
und gegen Süben fanjt anfteigt. Die weftliche Hälfte, mit der wir und 

und zu befchäftigen haben, ift rei an Saljfeen, bat aber großen 
Mangel an Trinkwaſſer; felbft die gegrabenen Brummen liefern nur wenig 
und bradiges Waſſer. Fließende Gewäfler gibt es auf diefer Hälfte gar 
nicht, mit Ausnahme einiger ganz unbebeutenden Bäche, welche mehr Re- 
enfliegen gleichen und im der Regel ohne Wafler find, Der Steppen- 
Poden bat befanntlih feine eigenthümliche Vegetation. Saljkräuter ver 
fibiedener Art wuchern üppig bei warmer und feuchter Witterung und ge: 
währen den Zugtbieren eine nothbürftige Nobrung. Das Klima if aber 
fo ſchnell wechſelnd, der Niederſchlag fo periodiſch, daß in den Sommer- 
monaten alle Zuiterfräuter fchnell vertrodnen, und der bunte Pflanzentep⸗ 
pi einen bräunlichen Anſtrich erbält, Diefe fchmelle Vernichtung des 
Pflanzenwuchſes bildet dann eine leichte Humusdedcke, twelde ſich ſchon 
nach zweitaͤgigem Regen in einen fetten Erdbrei verwandelt, der die Ber 
wegung ber Truppen ungemein erfhwert. Zur Winterzeit fällt der Schnee 
in Maffen, und die Echneeftürme find bier nicht minder heftig als in ver 
fürruffifchen Steppe. Aus diefen Urſachen gibt es bier auch Feine Wald: 
vegetation, man fieht nur verfrüppeltes Strauchwerkl. — Südlich der 
Mündung des Bulganaf bat die Landesbeſchaffenheit zwar einen beſſern 
Gharakter, aber die Verbündeten haben ihre Operationen noch nidht fomeit 
ausdehnen fönnen. Die Beichaffenheit der Küfte macht es umerläfilich, ſich 
vor Allem eines feſten Stüppunftes für die Dffenfivoperationen zu bemädh: 
tigen, um nicht ganz von der Flotle abhängig zu fein, Die an der Weſi⸗ 
füfte eine hödhft unfichere Bafis bilden würde, Diefer Stäppunfi it Eus 
patoria,und fein anderer Fonnte bazu auserfehen werben. Die Umgegend 
von Gupatorea ift aber gerade eine ber ödeften, und von den Rufen üb« 
raid noch mehr verödet worben. 
uf Grund biefer Berhältniffe haben wir feit einer Reihe von Mo— 
maten wiederholt behauptet, daß ein Vorgehen der Weſtmaͤchte von dort 
feinen Erfolg haben fönne, und namentlih den Waſſermangel ald das 
göhe Hinderniß angegeben. Die wiederholten und flets mißlungenen 
erfuhe bed Generals Allonville in der zweiten Hälfte des Oftober, von 


Eupatoria über Temiſch und Tſchobator nah Tulat und Gimferopol vor« 
zudringen, haben dies nunmehr zur Genüge beftätigt. Wenn der französ 
ſiſche Oberbefehldhaber jelbft berichtet, daß von den 38 vereinigten Schwa⸗ 
dronen, die kaum eine Meile über das vr bei Sat hinausgegangen 
waren, im Laufe des Tages nur die Hälfte der Pferde einmal Batte 
getränft werden fünnen, weil die bei Saf zurüdgebliebene Infanterie und 
ber größere Theil der Artillerie ben geringen Waffervorrath der Brunnen 
bereits erfchöpft hatten, fo leuchtet ein, daß eine flärfere Truppenmafle 
vor Durft hätte verſchmachten müflen*), Die Infanterie ann ihren Durft 
mit anderen lüffigfeiten löſchen. Aber die Pferde ver Kavallerie und 
Artillerie, zwei Waffengattungen, melde in der umüberfehbaren Ebene die 
Entſcheidung zu geben vermögen, verlangen natürlich ein trinfbares Waſſer, 
das ihnen nicht verfchafft werben Tann. Den Rufen fliehen im Rüden 
ihrer Stellung bei Tſchobator zahlreichere Brunnen zu Gebote, aud haben 
fie das Waſſer des Tſchokrakſtüßchen gan in ihrer Näbe, welches fie 
dur Anlegung großer Reſervoirs ihren Gegnern leicht entziehen fönnen. 
Wir find in Erwartung, ob General Allonville, nad den bereits gemach- 
ten Erfahrungen, zu anderen Zeiten feine Offeuſivſtöße wiederholen werbe, 
möchten dies aber bezweifeln; denn mit wenig Truppen ift nichts aus zu⸗ 
richten, und große Truppenmaffen richten ſich dort im Vorrüden ſelbſt zu 
Grunde. Auf eine Schlacht werben die Ruſſen fid aber dort nicht ein⸗ 
laſſen, und fid lediglich auf Bedrohung ver blofigeftellten Flanken ihrer 
Gegner befchränfen, bie bei weiterem Vordringen immer verwundbarer 
werden. Diefed Operationgfeld gewährt alfo den Verbündeten nur den 
Voriheil, daß fie ihre Truppen und deren Unterhaltömittel bei Eupatoric 
leicht an das Land fegen fönnen. Für ein offenfives Vorgehen mit den« 
felben, gleichviel in welder Richtung, fehlen aber alle Bedingungen glüds 
licher Erfolge, (Fortſehung folgt.) 


Seenen aus dem militärifchen Leben in Merifo. 


(Bortfegurg.) 

IH weiß nicht, fuhr der Kapitän fort, wie lange Zeit ich unter dem Mesquito 
liegen blieb Ale ih zu mir Fam, beeilte ich mich, mich von dieſem Baume mit den blut · 
triefenden Aeſten zu entfernen. Der Megen fiel noch immer, aber ber Sturm 
hatte nachgelaſſen. Ich fhleppte mih auf bem feuchten Boben weiter und 
legte mich, einige Schritte enifernt, auf eine Art natürliches Bett, welches 
von ben Belfen, bie den Wildbach begrenzten, gebildet war; aber ich follte 
aud da noch Feine Ruhe finden. Gin Geräuſch von Schrilten lieh mich bald 
ben Kopf erheben und ich gewahrte in ber Ferne bie Helle einer Fackel, 
welche ih mir zu nähern ſchlen. Gin Ausbruch gellenden Lachens zögerte 
nicht bie Echo's ber Ebene ertönen zu machen, und ber Wind wehle einige 
feltfame Worte, welde von den Lippen eines Wahnfnnigen zu kommen fies 
nen, bid zu mir: „Ei, el, wäre eines biefer Ränmer dem Schlächter ent- 
wifht? — Warte auf mid, meine theuere Seele, warte auf mid, ich bin ba.“ 
In einer ober zwei Minuten war ber Mann, welder biefe Worte audgefnro- 
hen hatte, nur mehr wenige Schritte von mir entfernt, und id; beobachtete, 
unbewegli in meinen Mantel gehüllt, ſchweigſam eine Geftalt, welche ib 
diefe Nat Häufig mit den fhredlihften Grfheinungen meiner Träume ver» 
mengt gefehen hatte. Der Mann, ber mich, glei einem Henker auf ber 
Spur eines neuen Opfers, zu ſuchen fhien, ging ſchwankend mit ſichtlich durch 
die Trunfenheit fhwerfällig gemadten Schritten einher. In der einen Hand 
hielt er eine Fackel, in ber anberen ſchwang er rines jener zweiſchneidigen 
Schwerter, deren man fi in ben Gtierkämpfen bebient. Ich hielt ſelbſt mei 
nen Athem zurück und verlor Keine feiner Bewegungen aud ben Augen. 
Diefer Mann trug ungeachtet bes Regens weder ein Ober » Gewand noch 
einen Mantel. @in weites Beinfleid umſchloß enge feine Hüften. Gin dichtet 
Bart bedeckte fein Angeiht. Er war von hohem Wuchſe, und fein burd- 
näßtes, blutiges Hemb zeichnete feine breiten Schultern ab. Seine glänzen 
den Augen, der wilde Auedruck feines Antliges Tiefen mid an eine teuflifbe 
Erſcheinung glauben, Er befand fi bald fo mahe neben mir, daß bad Saufen 
feines Schwertes über meinen Kopf fhiwirrte. Ih empfahl nun meine Seele 
Gott; er hatte mich gewahrt und fließ ein Kreifden aus, welches bem Schret 
bes Schakals glich. 

„Abh, da iſt er ja, der, welcher mir eutwiſchte! Mer biſt Du, Freund, 
daß Du Dib nicht beim Anblide des Toreador (Stierfämpfer) Marroquin 
flücief 9" 

„@in verwunbeter Anfurgentenkapitän,® rief ich, „Herr Marroauin, der 
Eure Hilfe anflebt; ih weiß, daß Ihr zu dem Unferigen gehört.“ 

„Sie ift Euch gewährt, mein Junge ;" erwieberte ber Stierfänpfer, 
der jih mir mit hochgeſchwungenem Schwerte näherte. 

„Herr Marroquin, Ihr werdet doch nicht den Freund und Gefährten 
Hibdalgo’8 ermorden ?" 

„Höre, mein Freund, Du mußt wirfen, daß ih biefe Naht in ber 





*) Nach dem Bericht eines englifcen Offiziere fommien die Pferde 40 Gtundes 
lang mit getränft werben umd find gan; matt geworben. 


Schlucht von Salto nur ziwrifunbert Freunde Hibalgo's umgebracht habe, 
SFreunde Hitalgo’s, das macht Di erflaunen, aber biefe zweihunbert Spanier 
" fagten wie Du, fle wären die Breunbe des Weneralen, was mich nicht gie 
Binder bat — fiehſt Du, ich babe noh Durfl. Der Altohol berauſcht nicht 
fo wie das Blut.” 

‘ Ich börte ſchaudernd biefen Unflunigen an, id bat ihn, aber vergebens, 
" mein Leben zu ſchonen; ber Stierkämpfer tanzie um mich berum bald lachend 
" Bald wieder Helle Thränen weinend. Ich mellte eine legte Anſtrengung 
machen, um mid bem Geſchicke, das er mir bereitete, zu entziehen, aber feine 
: Hand warf mid auf bie Erbe zurkd, dann Memmte er feine Knie auf meine 
Bruſt. Ib fühlte mich durch dieſe Hand von Eiſen am den Boden gefeffelt. 
* 534 wartete auf den verbängnlävollen Hleb, ald mir — Danf meinem heiligen 
= GSäuppatron, den ich inbränflig angerufen hatte — Lichter in ber Ebene zu 
2 tanzen ſchienen, bie fo fhnel von einem Orte zum ambern liefen, daß bie 
2eute, welche fie trugen, zu Bierbe fein mußten. 

Herr Marroquin,“ rief ih, „Ihr werbet meinen Tod bereuen; laffet 
mir bas Leben, Hibalgo wird es Guch banfen.* 

„Er wird ed mir danfen, diefe Naht zweihundert Spanier mit biefer 
Klinge balbirt zu haben. Was will Du? wenn man zweihunbert Menſchen 
umgebradt bat, fan man nicht mehr aufhören, Nebit Du? Man muß immer 
morben — morden —# 

Gs war um mic geſchehen, ala Sefhrei und immer deutlicheres Bierber 
getrappel Marroquin zoͤgern machten. Man rief mih: „Don Muperio Ga: 
flahos! Don Mupırto Gaflaiods!* Dad Leben, welches ber trunfene Stier 
tämpfer in mir audiöfhen wollte, regte fich thaiträftiger ald je. Gins befr 
tige Bewegung entriß mich ber eifernen Umarmung eine® ſchrecklichen Gegners 
und ib antwortete mit lauter Stimme und aller Kraft meiner Lungen: 
„Bier! Zu Hilfe! Zu Hilfe dem Muperto Gafteioe |” 

Schon hatte mi indeſſen ber fräftige Kämpfer, ben ich im Eirkus bie 
Anftrengungen ber Stiere mit mädliger Hand hatte paralifiren gefeben, von 
Neuem zu Boben geworfen, als ein Meiter, welder einen brennenden Fichtenaſt 
trug, in Galopp an und beranfprengte. Die Bruft feines Pferdes Rich fo 
beftig an dem Elenden, welcher mich würgte, daß er wie ein vegungslofer 
Blot auf ben Boben janf und daf mib nur ein Wunder equefrifher Bes 
Tchitlicgkeit bavon bewahrte, von den Eiſen feines Pferdes zertreten au werben. 

„Ab, mein armer Caflanos, ich fomme zur böchſten Zeit, wie ed ſcheint,“ 
rief eine Stimme, welche ich als bie meines alten Freundes, bes Schmugglers 
Albino Conde erkannte. Obwohl er unter bie Inſurgenten getreten war, 
Hatte dieſer ergebene Kampfgefäßrte doch immer fein altes nicht ſehr ehrliches 
Gewerbe fortgefegt, er war halb Bandit, halb @uerille Gr batte aus der 
zerftörten Hacienda fein Hauptawartier gemacht und feine keute batien Befehl 
au verhindern, daß irgend Demand im diefelbe dringe Es war ein ähnlicher 
Befehl, ber in der Abweſenheit Albino’s ein Seldat der Bande ausjuführen 
verjucht Gatte, als er auf mich ſchoß und mir mein Pierd nahm. Ms Alblno 
urüdgefchrt mar, hatte man ihm bie Papiere fitergeben, die man in ben 
BPiftolengalftern meined Satteld gefunden hatte, Unter diefen Papieren befand 
fh meine Ernennung zum Kapitän der Mandheros. Albino hatte alſogleich 
gefürdtet, daß mein Leben in Gefahr fei, und er hatte ſich wacker aufs Pferb 
geſchwungen. Als er feine Erzählung beendet und ich ihm für feine rettende 
Dazwiſchenkunſt gedanft hatte, näherte der Schmugglet feine Fackel dem an« 
fheinend entſeelttn Körper bed Stierkämpfers. 

„Das kann nur Marroguin fein,“ fagte er mit einer Miene bes Ab- 
ſcheues. „Pful! Kommen Sie mit mir, und Sie werben jein Werk von 
biefer Nat fehen.* 

Auf ben Arm Albinos geſtüht, wandte Ih mich an bie Mänder ber 
Schlucht. Winer der Leute bes Schmugglers flieg in bie Tiefe hinab und 
beleuchtete mit feiner Fackel alle Krümmungen des Ravinsg. Leichenhügeln 
erhoben fi auf dem Boden der Schlucht, 

„Das if das Merk Hibalao's, ih muß es Ihnen wohl geſtehen,“ fagte 
Albino mit Teifer Stimme zu mir. „Rab einer Denunziation, die man ihm 
über eine, wie man behauptet, zwiſchen ben Spaniern von ®uabalajara und 
einem Karmeliter-Mönde von San Diego angtzeitelte Verſchwörung gemacht 
batten, bat Hidalgo aus eigener Mahtvolltommenheit die Verſchworenen zum 
Tode verurtbeilt und fle bierher in ber Macht im aller Stille führen laſſen, 
fie waren an Händen und Füßen gebunden. Der Stierfämpfer Marroguin 
ift der Vollſtreder feiner blutigen Befehle, ibm wurden bie Gefangenen über« 
geben. Man zählt Sie zu biefem Tage beiläufig sehen hundert auf ſolche 
Weiſe Hingemordete. Man murrt gegen ben Mann, welcher biefes Metzeln 
befohlen bat. Ib, ih habe mich von feiner Herrſchaft befreit. Kommen 
Sie, ih babe Ihnen noch andere Dinge mitzutheilen.“ 

Ich warf, bevor ih bem Schmuggler folgte, einen legten Blid auf bie 
Dpier biefer entſthlichen Schlächterei, und ich erflärte mir num bas feltfame 
Bimmern, welches id eine oder ziwei Stunden früher gehört hatie Immer 
noch auf ben Arm Albino's geflügt, erreichte ich bie Hacienda ber Schlucht 
von Salto wieder. Anſtatt dur ben erfien Hof einzutreten, ließ mich Als 
Bing rings um das zerftörte Labyrinth berumgehen und führte mich durch eine 
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Bimmer öffneten, in deren jebem achtzig Männer hätten ganz bequem ſchlafen 
fönnen. Ein benachbarter Hof beherbergte unter feinen Schoppen bie Pferde 
der unerfhrodenen unter Albino's Befehlen ſtehenden Soldaten. 

„Bie fehen, der Bicefönig Denegas if nicht beffer untergebracht als ih,” 
fogte Albino zu wir. „Niemand mirb hieher fommen um mid zu flörem. 
Derjenige meiner Leute, der auf Sie geſchofſen bat, bat am feiner Verhaltung 
gefehlt und vwirb folglid; dafür Geftraft werben, Mir werben nidt mit Flin- 
tenf&üffen bie Meifenden empfangen, welche in biefer zerflörten Haclenda eine 
Zuflucht fuhen. Mir unterzieben nie ber Kontribution, wenn ſie erjheinen, 
und bies durch alle Arten von Mitteln, die weniger gemein und gefährlich 
ind als ein Mord. Ih bin bier ein unabhängiger Anführer und ih plütt= 
dere alle Konvols, bie vorüberzleben, ohne Jemanden Rechenſchaft abzulegen * 

„Ich benlüdwünfäte den alten Schmuggler etwas ironiſch über feine neue 
Stellung. Albino beurigeilte ben Stand ber Dinge gefund; er Tannte Die Nei« 
gungen vieler Infurgenten, bie bereit waren fh von bem Joche Hidalgo's au 
befreien ; er ſah für den rebelliſchen Pfarrer eine nahe Kataſtrophe voraus. 
Auch mollie er allein mit feiner Bande leben und fie fo leiten, wie es ihm 
gefiel. Ib widerſtand Indeffen feinen Bitten und wollte nit im biefe Truppe 
eintreten, bie genötbigt war von der Plünberung zu leben. Ich hatte für 
zwei von Didalgo’s Kapitänen — Abafolo und Allende — eine wahrhaft find- 
lihe Zuneigung gefaft. Albino drang nicht in mi, und ald er mich ent« 
ſchloſſen ſah, meine Anführer nicht zu verlaffen, begnügte er ih, mir für ei- 
nige Tage Gaftfreundfhaft in bem was er feimen Palaft nannte, anzubieten, 

In biefem Augenblicke erfhien ein Junges Weib, weldes ein eingefla» 
fenes Kind in feinen Armen hielt, Diefes Welb mar [hin und jung, es 
war die Befähriin Albino's. Bon ihrem Batten berbeigerufen, kam fie und 
verband meine Wunte, Ih verbrachte nahezu einen Monat in ber Hacienda 
von Salto. Nach Verlauf diefer Zeit befand ih mi vollſtändig hergekellt. 
Die fpanifchen Benerale eilten in großen Tagmätſchen nad Guabalajare. Die 
Stunde war gelommen um wieder ind Feld zu rücken. Ich erreichte alfe 
meine Eskadron in Guadalajara und nahm menige Tage nah meiner Ankunft 
an ber Schlacht bei der Brüde von Galberon Theil, wo fih bie unditzipli⸗ 
nirten Maffen ber Armee Hibalgo's an fehttaufend Spanier brachen. Nach 
der Miederlage war ed wieder die Hacienda von Salto, welhe mir eine Zur 
flucht darbot. Die Trümmer ber Infurreftionellen Armee hatten ih nah als 
tillo zurücdgezogen. Die Umgebungen von Guabalajara waren nicht mehr 
haltbar, Die achtzig Leute Albino's ſuchten bie verſchiedenen in Saltillo ver 
einigten Detahementd zu erreichen. Zwiſchen ber Hacienda von Salto unb 
biefer Stadt wurbe von mım am eine Art Rorrefpondenz bergeftellt, welche 
mich über bie legten Kriegsereignifſe im Laufenden erhielt, So erfuhr ic, 
baf Hidalgo, Abafolo und Allende ihre Macht niebergelegt und fig auf ben 
Meg nah Moncova begeben hätten, von wo fie das Gebiet Der Bereinigten 
Sıiaaten erreihen wollten. Don diefem Nugenblide war ich entfhlofien, den 
Kampf mit einigen Trbmmern meiner Estadron wieder aufzunehmen. Mir 
wollten um jeben Preis ben Krieg troß des ſchrecklichen Tages von Calderon 
verewigen und in einigen Tagen waren wir, mehrere tapfere Barteigäuger, 
Albino und ih an ihrer Spige, in einem Lager vereinigt, das in geringer 
Gutfernung von einem Landhaufe gelegen mar, welches bem Gouverneur der 
Provinz Cohahuila gehörte. Mährend biefer letzten Tage eines zu vorzeitig 
begonnenen Krieges ereignete ih eine zmeite Epiſode, welche mi bie Mevo- 
Iutionen, deren ganze Schreckniſſe ih vor einem Monate fennen gelernt zu 
baben glaubte, unter einem neuen Gefihtspunfte fehen Tieß. (Hort. folgt.) 





Literatur. 


Mailand und der lombarbifhe Auiftand. März 1848. Brant- 
furt am Main. Joh. Ghrift. Herrmann’ihe Buchhandlung. Prag, I. ®. 
Galve' fe Buchhandlung. Wien, Karl Gerold's Sohn. 1856. gr. B. 
(VI und, 309 ©.) 

(1) Unter ben manderlei Veröffentlihungen ber Ereignifſe des lombar» 
bifhen Aufflandes im Jahre 1848 ift und feine bekannt, melde bie Gingeln« 
beiten derfelben genauer, vollſtändiger und in mehr geeigneter Weiſe beſchrie- 
be, um bas Vertrauen an bie Wahrbaftigfeit ber Erzäßlung in dem Leſet 
zu erweden und zu erhalten, als bie vorliegende, Der Verajfer, wie es 
feint, nach feiner Stellung beeigenfhaftet, vieles davon ſelbſt geiehen, ge 
bört zu haben oder mwahrheitägetreu ſich haben erzählen laſſen zu Fännen, ift 
Bürge biefer Genauigfeit. 

Ohnt in bie politifhe Würdigung bes Ereigniſſes einzugeben, ergault 
berfelbe mit voller NRuhe und Maͤßigung bed Urtheils alle das, mad vom 
18. März; an, ala dem Tag ber Erhebung nit mur in Mailand, ſondern 
auch in ben bebeutendflen anderen Staͤdten ber Lombardie, wie in Crema, 
Gremona, Birzigbetone, Lodi, Monza, Como, Bergamo, Bretcia, Barefe, Ba: 
veno %. bis zu dem 22. März als dem Tage vorgefallen ift, da ber Belde 
marjhall Graf Radegfp feine gefammelten Truppen fpät Mbends in ber Nat 
aus ber embörten Hauptflabt zog und durch das im Aufruhr ſtebende Lund 


Breite Breſche in bie geräumigen Oertlichleiten dieſes verlaffenen Behöftes. | mach Verona zu führen beganı. 


Gine gebeime Thüre führte ıms In ein Dorgemab, auf welches fh mehre ! 


Keine Anklagen ober Vorwürfe entſchlüpfen feinem Munde, wohl aber 
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die das Menſchenherz ehrenden Gefühle des Abſcheues gegen die geſchilderten 
Gräuel, Mißhendlungen und Nieberträchtigkeiten, welche an den gefangenen, 
bleffirt und frank zurückgelaſſenen äfterreigiigen Soldaten, Offizieren und 
Weilitärbeamten meiftentheild geist worden ſind. Auf welcher Seite in die» 
fem Kampf die Barbarei und Rüge herrihten, möge bie gerechte Vorſehung 
entfcheiden. 
Dem Bude find als Beilagen angehangen: 
1, Die Ueberſicht (Biteratur) ber meiften bigher erfhienenen Publifationen 
der Aufſtandevorfäülle in den verichiedenften Städten und Orten; 


2. Anmerkungen und Erläuterungen zum Tert; 

3, Dokumente, an der Zabl 107, ter in ber kurzen Zeit von fünf Tagen 
beionder& von ben Giril-Mutoritäten in den mannigfaltigfien Situatio- 
nen getroffenen Verfügungen, Hebereinfommen, erlaffenen Ebifte, Auf 
rufe, Korrefponbenzen w. größtentheils in itofienifher Sprade. 


Die Unparteilichkelt, womit bie vorliegende Geſchichtoſtizze geſchtieben dit, 
macht de von befonderem Werth und nach ber Behanblungsart eines ſolchen 
Stofet unbedingt empfehlungsmärbig. 





Armee:-Rachbrichten. 


Deiierreich- 


* (Bien) Schon vor Fängerer Zeit verlautete, daß die VBoridhrii« 
ten brzüglih ber Stellvertretung eine bad Intereſſe des Mannes und 
bes Staates glei foͤrdernde Umgehaliung eriahren follten. Wie ed heiße, 
ift dies num erfolgt, und wird hiernech der für ben Stellvertreter zu erle» 
gende Betrag, nit wie biöher, im Allgemeinen, fondern nad den Kronlän« 
tern ſieirt und bei den Etaatödepofitenkaffen fruchtbeingend angelegt werden, 
Nach vollendeter achtjähriger Dienflzeit erhält ber Stellwertreter Kapital und 
Inttreſſen zur Hand und wird in die Arge gefegt, ih eine neue Eriſtenz zu 
gründen. Damit aber au der Armee Genüge geleiftet wird, werden fünfs 
tig zweimalige Kapiſulanten nicht mehr als Stellvertreter angenommen. 


* (MWien) Uus ter Arimm erhalten wir einen Brief aus Bal- 
tſchiſerai vom 24. Jänner; dad neueſte Greignig war ber Armee defannt 
gegeben und erregte um fo größere Urberraihung, als einige Tage früher 
auf eine fernere ausdauernde Kriegſührung bingewieſen ward und nicht nur 
Truppenverflärfungen erwartet wurden, ſondern gegen Das Baidarthal über 
Fanifale und Kolulus Vewegungen angeordnet worden waren, um bie Außer 
fen Pollen der franzöffhen Diviion Uutemarre zu allamiren; hiervon Fam 
es natürlich ab, und bie gegenfsitige Beobachtung wird ſich auf bie notb⸗ 
mwenbigiten Borfichtsmaßregeln beſchränken, bis nicht bie offizielle Weiſung 
des anzuhofſfenden MWarfenflillftandes einlangt. Auch die Orbre ten BR, 
Wagrer vor Kertih zu verflärken, wurde am 23. rürgingig gemacht; das 
Beuer ter Batterien von ter Nordfeite eingefellt; die Beobachtungspoſten 
vor Qupatoria auf Tulatt zurüdgezogen, kurz bie Anordnungen in ber Art 
fengeſtellt, daß man jegliche Unternehmung auffhiebt. — Die Armee if zur 
mei in ben Orlichaften und in Erdhütten eirquartirt, und leidet feinen 
Mangel. 

Aus Konſtantinopel ſchreibt man uns vom 28. v. Mies, daß bie 
Annahme ber öſterreichiſchen Vorſchlaͤge am 21. im Lager der Alllirten be⸗ 
kannt wurde und anfänglih Zweifel erregte. Die Armet nahm ſchlußlich 
dieſe Nachricht mit zufriebener Mine auf, nur die Spekulanten in Kantieich 
und Balaflama bedauern die günfige Wendung der Dinge — Die Dods 
an der Südfeite von Sebaftonel Mind bertits in die Luft geiprengt und bie 
Stadt ſelbſt wie biäber, mit fehr geringen Ausnahmen, unbewohnt. 


Baiern. 

"Münden, 2. Februar) Aus den jüngiten Veränderungen in ber 
Urmee Geben wir hervor bie Berörderung tes Oberſten Mar Feder in 
diplomatiſcher Verwendung; Freiherr v Laroche, Hofmarſchall des Könige 
Ludwig, und Karl v Liel, Devolimäctigter kei der Bundes-Militärtemmife 
fon, zu Beneralmajorer, und jene der Oberfllficutenante: Schedel, im Ge⸗ 
meralllabe; Horn, vom 1. DYüger-Batallon, im 8. InfanteriesMegimente, 
und von Beuſt, ded 4. im 2. Ghevaurlegerd-Mrgimente zu Oberſten. Cha—⸗ 
rafterifirt wurde als General⸗Maſor der Obert Bafiavant, Vorſtand ber 
Adminiſtratſons · Aommiſſion der Militir-Boßlenhöfe; der weiteren Grtennune 
gen in ben unteren Ghargen nit zu gebenfen, 


Belgien. 

*(Brüffel, 4. Behr.) Der Braf von Flandern bat einer Sitzung 
der Kommiſſion beigewohnt, melde Ach wit ber Herftellung einer beis 
gilden Kriensmarine auf's Lebhafteſte befchäitigt. Mach ber „mans 
eipation® verlangte der Beriht die Herftellung von mit weniger ald 15 
Schraubenbampfern, welhe einen Koftenaufwand von 4.970,000 Fir. trforbern 
und eine Bemannung von 9465 Köpfen (im Kriegszeiten 1412) erbeiichen 
würden, Die jäprlihen Erbaltungstoflen würben betragen 2.200,000 Br., 
Lebrnemittel 500,000 Fr. Das Normal: Budget der Marine würde alfo fünfs 
tig Ah auf 2.700,000 Br. belaufen. Das gegenwärtige Budget (Belgien 
bat gar feine Kriegäimarine) beträgt 500,000 Branke, ıber der gegenwärtige 
Zufland der Dinge iſt auch als ein völlig underriebigender Tingf anerfannt. 
Man weiß nicht, ob das Minifterium einen auf diefe Rommiffionäbericte bee 
gründeten Gefegoorfhlag einbringen wird, jebenfalls bürfte derſelbe auf großen 
Widerſtand Aoßen, 


Spanien. 

* (Mabrid, 26. Jänner.) Mach einem gefltru veröffenslichten Geſetze 
wird die Flotte im Jahre 1856 beſtehen: 1) für Spanien aud EL Binien- 
ſchiff, 4 Segel und 2 Schrauben-Fregaiten, 4 Rorvetien, 2 Briggs, 2 or 
letten, 5 SKriegädampfein, 8 Transporiſchlffen und 125 Meinen Fahrzeugen; 
2) für Amerita aus 2 Fregatten, 1 Korvette, 7 Briggs, 4 BWorletien, 2 
Padetbooten, 3 Trandportſchiffen, 12 Kriegebampfern und 48 Heinen Fahrzeugen. 


Nußland. 

* (Sanft Petersbarg, 28. Jänner.) Der Kaiſer hat befohlen, 
fänmıligen Benzralen und Offizieren did Marine»»Melfortd, die an 
ber Veribeibigung von Sebaſtopol Theil genommen, bie Eivnil-Beamten, Werste 
und Kondufteurs mit eingerechnet, eine Jahresgage ausjuzahlen. Sobanz 
hat Se, Maleſtät brfohlen, die Muriner Offiziere in Bezug auf Befol- 
dung und Inter&alt mit den Offizieren der Landtruppen glelchzuſtellen und 
biefe Maßregel ſchon für bad laufende Jahr zur Zusführung au bringen. 
Bei dem beträhtlihen Verluf von Ste» Offizieren, bie im Laufe bes gegen 
wärtigen Rrieged getoͤdtet oder verwundet worden And, und in Anerfennung, 
daß die tarferen Krieger ber Flotte ich als wärbige Vertheibiger des Vatit ⸗ 
landes au auf dem Feillande und im Artillerie-Gefecht in ber Arlınım und 
in Kamtſchatka bemiefen Gaben, hat ber Kaifer ferner befoklen, zu der beſtehen ⸗ 
den Zahl von Zöglingen des SeesKabetten- Korps noch ſechzig hinzuzufügen. 

Gnbfih wird durch einen Ufas ben Offizieren ber Blotte, bie 
im Dienfle des Staates auf weite Erpebitionen ausgelantt, ſehr oft ganıe 
Dahre auf dem Waſſer zubringen mäflen, eine große @rleigterung gewährt, 
indem bie Regierung des Raifers ſich erbirtet, benjenigen Ogizieren, die eine 
Familie zueüdlaffen, das zum Unterhalte berjelben und zur Erziehung der 
Kinder nöthige Geld zu verabfolgen. — Dur Tagedbeichl vom 21. d. M. 
wird ber General» Mdjutant Vice «Admiral Graf Butjatin zum Gtabshe 
bed Krontädter Militär-Beneral-Gouverneurd (bed Fürſten Meniſchikoff) tr 
nannt mit Veirehaltung feiner früheren Aemter. — Die Sebafopol- 
Medaille wird allen Berfonen (vom General bis zum Gemelnen), die as 
der Verteidigung Theil nahmen oder fih nur während ber Vertbeibigung 
bed Staatodienſtes wegen In ter Stadt befanden, eribeilt werben; die Hofpital- 
Frauen und bie Givil-Perfonen And dabei mit eingeihleffen. 


Tages · Nachrichten 


*(Bien) Wie verlautet, ſollen son der F f. Marie 6 Kriegsſchiffe, 2 Se⸗ 
gelfesgatten und 4 Dampfer im fommendın Fruhlahr sine Urbungsreife nach Braflia 
unternehmen. — Imei nem Schrauben Rriegsrampfer, wit welden die f. & Maier 
verssehtt wird, ırhalten die Namen „Prinz Gugen” und „Ürsberjeg Brirbeih.* 


* (Wien) Heute B. M, 10 Mär ſindet ouf dem Glacis eine Trauerfelen 
lichfeit für ben verflechenen Fürſten von Warfhan, als f. f. Relbmarichel, 
ſtatt, mezu bie Garnifon beigezogen wird, Dem Pelgentegängnige zu Warſchau feihi 
webnte als Bertreter tr FE, re Beldmarichallskientenant v. Parrot bei, 


* Am 27.» M. iR Be. Grjlleng ber Bılbmarjchallskientenant Graf Gera 
nimi auf feiaın Polen in Bukure® wieder eingetroffen. 


* Ka 4, Dftober 1830 warde das von banfbarım Idglingen in's Leben gerufer 
Dentmal für dem umsergeflichen Direftoe der Neuſtädter Alademit Beldzeugmelti: 
Bra Rinsly im Mabemier@arten feiertih enthält, Wie an allem SIrbifchen, ic 
magte auch der Zahn ber Zeit am dieſenn Wirfe der Pietät unb Verehrung um» eisı 
Reitaurirung wurde Iringenb methwenbig. Sie erfolgte auch anf Brfchl Sr, J. f. Apet 
Majehät über Deriwrmdung, und ptaugt 28 Monument nunmehr im feinem uefprängl 
den lange, Dirſe Brlsgenbelt war ziweiiltchne die paßendfe den wech lebenden Bir 
lingen und Derebrern bes „Datıra Klnefy.“ wie ihm erſtere mit vollem Mechte nannten 
Free st ie der Armee fortleben wird, einen enfſprachenden Abguß jened Monumenit 
gu bieten. 

Ani Anregung eines haben Militärs, dee Iremiften Virihrers feier Mentor 
und dem ber befte Theil am dım vor fee und zwanzig Johren in’a Lehen germienn 
Drnfmale gebäßet, bat «4 ber akademiſche Künſtler und Metallgiaßer Jeſef @lanı 
(Stabt, Roblmarft Mr. 279) unternemmen, ein gefrenes Abblld biefea Monumente en 
miniature in Metall zu medelliren und dır Deffentlichteit zu übergeben. Die Nusiüh 
sung diefes Gußwerſes IR ſehr gelungen, was bie bisherige Thriinahme mod mehr be 
verifet, ba ſich bie Glite der Memer, daruatet mehrere Erſher joge k. 1. Gchelten, water 


den Abnehmera verſeichnet bifiabden. Wir machen unfere Freunde auf birfe Stafuette aufs 
merffam, die um den Preis von OA. K. M. bei Heren Glan; zu beziehen ill. 


* (Salzburg, 2. Februar.) Hırr Haupimann Anton Leiler bat eine Ger 
ichidte dis L. I. 59. ImfanteriorNegimnts EH. Rainer, feit der Grridtung 1682 
bie zum Edlufe des Jahrıd 1855 ausgearbeitet umb tem Drud übergeben. Dar Wurf 
grümbdet ſich auf Mften des Megimenis und wird im Monat März d. I. Die Preffe wir 
laffen. Der Siänumrratiene Preis iſt auf A| K. M. fefigefept und beaabſtichtgel det 
Betſaſſer basjelbe dur dea Buchhande! micht zu verbreiten, daher Die Beſtellungen direkte 
an Ihn (ESalzkurg, Marfiplap Rr- 21) gerichtet werben müßten. 


e. (BeübrDjen, 7. Febr.) Der nenermannte Gouverneurs ad lalus, Se, Orr 
cellen; BME. Graf vom Haller uub ber neuermannte ad lalus bes Kommandanten ber 
3. Arme, Se. Grjelleng BME, Baron Gforich Mind bier eingetroffen und haben im 
ihren brjägligen Wirlungsfreifen bie Bunftiowen begonnen. Dagegen if ber zum Rome 
manbanten dee 2. Korps ernannte frühere Bonpernrurs-Gtellverteier FAME. Graf Pe ie 
ningen, Grant, an feinen neuen Belimmungsort Krakau abzereijet. 








Meuefte Beränderungen in der k. . Armee. 


In der Beigälr und Nemontirumaebrarche: Ilmichi, Kerl, 2. Ritim., z. 1. Altim; 
Borjfowerfi, Gregor, und Kotfhr, Iynej, Oberlieuts., 3 2 MRiltm ; 
Wallner, Mnten, uns Meiblet, Bramj, Unterlts. 1 R1., 3. Oberlieute, ; 
DBariczef, Sebeſtian, und Fifher, Bramj, Untrrits. 2. Ri, 4 Anterlie. 1. 
R.; Ghotienonsfy, Brorg, und Noganni, Georg, Wachtmeifer, z. Un: 
terlirmte. 2, M. 

Polivfe, Fran; Hauptm 1. Ni. vom 7, Artfteg., q t. zum Venezianiſchen Art. 
Beugevırw «Difr. - 

Mariovac, Mndreas, Unterli. 1. Al, z. Oberit,, und Benaleovic, Ichaum, Uns 
Tient. 2. Kl. 2. Unterlt, 1. Al, des 7. ErungeIR. 

@ alias, Johann, Unterlt. 1. Ri., 3. Oberlt.; Raravibic, Rilclaus, Unterlt. 2. 


RL, 4 — 1. al, und Rupel, Siteſan, Feldwebel, 4. Unt.rit. 2. MI. bes 
11. «IR. 
Palfovie, Stefan v., pruf. Usterli. 1 Ri.,g . 


um 6 IR. 
Ruer, Thomas, peaf. Heim. 1. Al, gt. zum 40. IR. 
Sterbfälle. 


Zeutihenrbagv. Ehrenrube, Jofef. bins. Major, zu Graz am 2. d., 88 Jahre 
Zihefhner, Wenzel, Hauptm. 1. Al. und Kafernvermaltir, zu Wirs am 6. Febr. 
Klobimsin, Alerander, panſ. Mitt, zu Wenam 5. Februat. j 
Mandel, Franz v., jubil. f 8. AeldfrieyerGefretär, zu Braz am 5. d., 86 Jahre alt. 


In den Mdelftand mit dem Ghremworte „Edler vor“ wutde erhoben: Major 
Peter Haffet, von GH. Bropols Infanterie 





Meftrolog 


(d.) Die Kunde von dem am 23. v. Mis. erjolaten Mbleben ms FIM. Ichaun 
Auguſt Freiherrn von Turszip halte Jeden bie Aeußerung entlodi: „Bin Ghren 
mann il ans dem Leben geſchieden!“ Dies war det Verfſorbene in drs Mot ⸗ 
des ganzer Bedeutung. Seine Tugenden und Gigenfchaften ſichern ihm bie unvergängr 
lichſte Meptung- Was er geworden, warb er durch fi ſelbſtz feine Wiege umfanden 
nicht bie Vorbeien irbiicher Vorzüge; er muhte ſich Niles wrrbienen; wie biefer ihm ger 
lungen, wollen wir in Hurgen Umriſſen zu fdiltern verfuchen. 


Erlbgeugmeißter Johann Nuguf Freiherr vun TEurgefm, 
Grofifreus des ebene ter Giftrnen Mrene, Ritter bes Leopold» Drbent , Ger 
beimer Math, Died und Smbaber bes MRiten Infanteries Regiments und Präfbent 
bes allgemeinen Militär + Mppellatione « @erichtet, mar zı Tefchen in Gchlefien 
im Jahre 1778 geboren. Seine Ausbildung begann er ander Hauptſchale im Teſchen, dann 
an jener zur Brünn, wo rer Im eiliten Jahte eim Teufenbach' ſches Stipendium jährlicher 
200 fl. erhielt und baburch In die Lage geſeht wurde die Studien, für welche bie Mile 
tellofigfeit ber Eltern, sein Unter war Arrisfommiffär mit ® lebenden Rindern, nichts 
u thun vermochte, ohne Sorgen theils an der Umiverfität zu Wien, theils am jener u 
Drag fortjufepen umb zu vollenden. Die Schuljenaniiie ans jener Periode Iermen uns in 
dem Hörer der Mechte, anf welchte Fach ſich Inrözfp neben ben anderwriten Univerfitätds 
Zi jGaflen mit beſenderer Borliebe vrrlente, einem eminenten und fleifigen Stublofus 
ennen, 

So brirat er denm zu Ende bes Jahres 1798 ala beeibeter Muriteriats-Praftir 
Tamt beim Hoifriegeratbe seine milisheiiche Laufbahn und murbe am 4. Ahmmer 1801 
Mubiter bei dem new ertichteten 63- een Tr Grib. Jeſeſ (zur Zeit Mr. 56). 
Machdem ec bis zum 26. Muguf 1805 im biefer Wigenichaft ulttlerweile zum Oberlieu: 
tenani-Nupltor vorgerkft, feiner Beflinmmung auf das heile entſprechen hatte, vertauſchte 
er das militärlfcge Michteraun mit den Degen und wurde bei feinen vielfachrn Faähigkeiten 
im Jahre 1805 als Hauptmann in den Geueralſtab einnereibt und bei Der Armor in 
Italien verwendet. Im März 1808 in gleicher Gigenjchaft zu IoreisInfanterie Mr, 59 
verjeßt, leitete er in ber Friedentepoche die erſprießlichſten Dienfte bei der militärlichen 
Dermefiung von Kroatien, wur bann im April IANP erneuert zum Generalſtab und zur 
Hrmee der Grzb. Ichann in Italien eingereibt, und am 1. Jänner 1810 zu Arany Karl⸗ 
Infanterie zurüchverfept. Im tiefen Jahre finden wir ihm bei ber Girengregufirung am 
der Eavı, im folgenden Jahre bei der militärifchen Aufnahme im Banat und in Sirhen- 
bürgen, und 1813 und 1314 zum dritten Male dem Weneralftab zugetbelit, hei dem Armee 
Korps des Generalen Temaffich, welches zur Wiedertroderung von Dalmalien beſtimmi 
war, mil großer Muszeichnung in Verwendung ſtehen. Hier verſah Furdjfy die Dienſle 
eines Ehefs des Genrrallaher. Mit der beſen Ginſicht, Cutſchloſfenheit und unetmüdeten 
Tbätigfeit verfolgte er nach dem entworfenen Plane die Operatienen, benüßte alle ſich 
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dargebotenen Mittel auf Das befte, wobel er überbies bei dem Mangel an Nominifirationes 
Beamten mit werfthatigen Vorthell für die Unternehmungen des Armer Korps diefen ibm 
ganz fremden Zweig lritele. Bom Oftober 1813 bie Ende Jänner 1814 war Dalmatien 
velläändig in ben Finden der Raiferlichen. Zara, Raguſa, Kliſſa, Die Forts St. Nikolo 
bei Sehenico und Leffina, dann Auin , erfiere drei mac) bebeutendem Widerſtand mit jehr 
anſehnlicher Artillerie und foufigen Vorräthen erobert, Das Berbieuft, in fo kutzer Zeit 
ein Land dem öferreichifchen Spepter unterworfen zum haben, im dem nicht nur bie im den 
feſten Pläpen verlegten franzößfchen Truppen zu befämpfen, ſondern auch bie friegsluitir 
ent — zu gewinnen und endlich die im ber Becechte bie Cattaro Ad eingeniteten 

ontenegriner zu vertreiben waren, Fam Turejfp nicht weniger, wie feinem Ehef zu Guten 
und Kaljer Franz anerkannte biefe Leiftungen durch die Brrleihung des Ritterfreüzes vom 
Leopold» Orden nd bar ſtine Gruenmung zum Major (22. Sepibt. 1814). 


j Max dem im I. 1814 gefchloffenen Frieden wurbe Turszfp beauftragt die Infeln Lila, 
Gurzola, Galamztta, Mejzo und Biuppana von dem Caglaͤndern zu übernehmen. Raum war 
diefe Mifion zur Zufrietenheit bermbet, als er imY. 1816 die Zutheilung bei ber Militärs 
Yuftigwormaliens Rommiffion in Wien erhielt. Hier vwerblich er bie zum Jahre 182%. 
In Bolge des Mitterfreuges des Leopold⸗Ordens wurde Tursjfp mit Mllerhöchiter Gute 
fhliefung vom 29, Oltober 1818 im den Ritterſtand fümmflicher Erblande karfrei erhor 
ben und tiefer Mbelsarab unterm 18. März 1840 anf feinen Meffen und Moptivfohn 
Iofef Turszlo (derzeit Dberä im Peterwarbeiner Grenz» Regimente Mc. 9) ausgedehnt, 
In ber Zeit feiner NAemmandirung zu Wien war er zum Pilfaner und Grablsfaner- 
eg gr tramsferiet, Fam aber mit der Ernenunng zum Oberfllieutenant am 24. 
Diai 1825 wieder in bas St. Beprgersirgiment zurück, we er im September 1829 zum 
Dberfien und Kegiments-Rommantanten ernannt unb im Juli 1830 an die Spike bes 
Dauliner » Negiments geſetzt wurde. Im Dezember 183% rüdte er zum General» Major 
vor und erhielt die Brigade und das Frftunge+ Kommando in ap wo bald darauf die 
Brigade in Zara, wo er jehr eft bie Stelle des fommanbirenden Generals vertrat. Me 
im Jahre 1838 die Montenegriner ihren täuberiſchen Gelüſten durch Ginfälle in das Ger 
biet von Gattare folgten, wurde Tursjfo Kommandant ber Streitkräfte, welche dieſe 
Frebler züchtigen follıen. Gr entledigte Ach feiner Aufgabe mit ber ihm eigenen Umficht 
und ich beratkenb umb einflußnchmend zur Gelte bes Geuverneurés dam. Graſen 
Pilienberg 

Am 6. Rehruar 1880 mar biefer mit dem Tode abgegamgen und Tutazty cbmohl 
neh immer Generalmajor zum Verseſer bes Gisil» und Milltär-@uberniums in Dalmatien 
ernannt, Diele Wahl war zwelfelschne elne glüdlicge zu nennen, denn wenige Militärs 
halten die eigenthümlichen Berhältnife —8W8 fo gründlich zu erforfhen vermocht, 
mie er. ein erftes hilloerfündendes Mirken war die Im Jahre 1841 beigelrgte Geenz⸗ 
freinigleit mit den rubelofen, täuberlſchen Montenegeinern, woburd ihren piämbernden 
Ginfällen für lanze Zeit Schranken geſetzt wurde, Diefes offenkundige, tiefpurdbarte 
Erfaſſen der ihm Theil gewordenen ſchwierigen Mufgabe fand fon unterm 10. Jane 
mer 1842 die vollde a. b Mnerfenuung darin, dag Tursjfy nicht nur außer Der Tour 
zum BeldmarfchallsBientenant uud Hm Math, ſondetn auch zum wirlicgen Givils 
und Militäre@ouvernene jener Provinz ermannt wurde, weldher rnenmung bald barauf 
(22. Mol 1844) die Verleihung der Iuhahersflelle des 82. Injanterie-Megiments folgte. 


Wilde Thätigfelt und Ginfiht der Berflorbene im der Brltung der Provin; ent 
wicdelt, welche Wahl er in den Mitteln zu treffen werflanden Hatte, durch bie hie 
Raubzüge und Ginfälle der Meontenrgriner gehemmt wutdes, wle taſtlog er ferner bemüht 
wat den Bıbrängnifen und Leiden det Berölferung Abbilfe zu verſchaffen, darüber wird 
heute noch die glefigde Meining in jenem Bande fortlehen. 


Wis im Jahre 1887 bei der herrſcheuden Thenerung die Noth auis höchte Hıry 
leuchtete der hochherzige Bonprrmeur mit feiner Ormalin im ber Milpibätigleis ale Mufler 
veram, fie gaden den Leidenden viel und mehr als Ar geben fonnten ; — dae edle Herz bes 
FMR. fragte wicht, ob feine Mittel mit dem Drange nah Wohlthun im Vırhältnif handen, 
pebolfen ſollte der heimgefuchten Bevöllerung werben und das geſchah — wenngleich mit 
eigener Anjepjerang. Der große Gedanke das Elend zu mildern, Berzweifelnde zu tröfien, 
Brbrängten beizufleben, bejrelte Turszfe, der bier am feines Kaiſere Statt zu haudeln 
fih berufen fah. Diefe ſprechenden Beweife hoher Werbienfllichkeit blieben begreilid; nicht 
unberüdfichtigt und Kaiſer Ferbinaud ermannte ben Mann feines Derirauens noch am 
20. Jänner 1838 zum Bitter des Taiferlidhen Ortens ber eifernen Arome I Mlafie. 


In der ſchweren Wnede des Jahres 1548 verfland e# der FME. Turazfo durch 
Kiugbeit umb Möfigung bie revolutionäre Branpfedel vom feiner Provinz ferne zu hal 
teny die Drbnung wurde Beinen Mugenblif gehört. Mber unter der Wucht ber Br.igr 
niße mußte bie Törperlicge Kraft des unermüdelen umb thäligen Mannes leiden und er 
aus diefer Beranlaffung um Enthebung vom dem Gouverneurs: Polen das Anſuchen Hels 
fen. Dies ihat er er als er glaubte feiner Pflicht vollfommen Genüge geleiſtet zu 
baden. Mm 7. Degember 1848 verlief er das Land von ben Grgenswäniden der Ber 
vsölferung begleltet. Im Gray gedachte Turdzfn in fliller er feine Tagt 
zu befchließen; aber faum dort a erhielt er den Muf mad Wien, um det er⸗ 
iedigten Pollen des PBräfidenten beim Mlgemeinen RilitärMpprllationds@rricht ringe 
wehmen. Dies geſchah im März 1849. Bei Jahre darnach wurde Turezin mirflicher 
Prähdent und im Mpril 1854 Pelogeugmeilter. Shen im Jahre 1348 war gleich⸗ 
zeitig ‚mit ber Verleihung det Ordene der eifermen Rrome 1. RI. in den Areiberenflands 
erhoben worben. 


Wie in allen Berwinbungen lag er and drm Iepten hehen Beruje mid bem ıbm 
angebormen Giſer umb ber ihm charaltirifirenden Pünftlichleit ob; feine Keuntnifſe im 
MilitäreInfijweien famen ihm Hier beſendere zu Gtatten. Er erlag einer langmieris 
gen, fehmerzbaften Krankheit zu Mien im 78. Lebensjahre, ungefbmäht am Geiſt mit 
der Fraebung in dem Willen der Borfehung. 


Wir haben nicht nöihig dem Beeblicenen eine Lobrede zu Halten; fein Erben 
und Mirken als Menſch, Selvat und Gtantsmann fpredien offenkundig bierüher. Mect 
lichkeit, Bemiferbaftigteit und Pünftlihleit waren feine betvorleudtendflen Tugenden. 
Mohlthätig üder feine Kräfte, beſcheſden bis zur Selbfiortläugnung forgte er mehr für 
Andere als für ſich mnd feine Angehörigen, und wenn mir Mira im Allem fagen ſellen 
Weldjeugmeilleer Turejfo war das Mufter eines edlem Menſchen, eines braven Krise 
und eines aärtlien alten! Muhe feiner Aſche 
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Ungefommen in Bien. 

(Am 6. Jebruar) Oberſt St. Duentin, vom 5.Drag. 
Reg, von Güns (ungar. Krone). — Major Bäsmm, v. 
Genichab, von Linz (Paimgende Ne 57), — Die Hptlt.: 
Baron Beltheim, vom 17. IR., vom Dresden (Bropolbfl., 
KRalfer Krome), und v. Eaflgeb, vom Genieſtab, v. d. Fran ⸗ 
jensfehe (Stiftlafırne). 

(Am 7. Februar.) Oberfi Eſchtnbachtr, von der Art.» 
Zeugevetw., von Lemberg (Stabt, wild. Raun).— Dbrifls 
tieut, v. Hud, vom 5. Vhl.⸗Neg., von Gydegyode ( Stadt 
Rr. 1008). — Die Mojore: Worowandfy, vom 1. Pions 
nierbat, vom Bemberg (ruf. Hof). und ». Ziegler, in 
Beni., von Badın (Stabi, Trelfaltigkeit). — Hauptmann 
Bujanerich, vom 50. IR., von Pılh (Stabi Mr. 823). 

(Hm 8. Februat.) Die Mojore: NRecwadewely, vom 
Bınirflab, von Pola (Stadt Branffurl), und Bontarb, vom 
4. Puf.sReg., vom Telsd (Stadt Frankfurt), — Hauptm, 
Klein, vom 8. Yägerbat., von Nruhaus (Morbbahn). 


Abgereijet. 

Am 6. Jdebruar.) Die Hptlt. : Wellett, vom 8. IN, 
nach Iglau, v. Dobner, vom 13. IR., nich Sra,, v. Jon⸗ 
taine, vom 42. IR., nach Preßburg, und Kirhmatır, som 
16. IR, nad Oraj. 

(Am 7. Bebruar.) Die Majore: v. Simbſchen, vom 9. 
UHR, wach Groz, v. Gometti, vom 3, Geniebat., wach 
Krems, Trips, vom 4. Kür M,, nah ray, und Gesjens 
ſty, in Beni, nad Peſth. — Haupim. Baron Ultheim, 
vom 17. IR., nach Laibach. 

(Am 8. Bebruar.) Hr. FME. Baren Kißlinger, Fer 
Nungsfommandant, nah Iofiftabt. — Dir Rejete: Mör 
ring, vom 1. Uhl.»-Meg. , nach Sunbenburg, ». Mori, in 
Pens, nah ®ra;5, und v. Brefelsbirg, vom 49, IR, n. 
St. Bolten. — Hauptm. Rühe, vom I. Graisbataillen, | 
rach Diem. 


Der hochw. 


Grjberyog 


* * 


diſchgtääz 
dr, UM. Theotot 


* 
Se. 


ar Ah Io. en 
Y 2% ir Pekueis J— 


ber zu Gunſten ds Dffigierst 
eingegangenen Beiträge für bas Werk „der Brayır Schloß⸗ 
berg und feine Umgebung“ vom Hauptm, Baron Kalberg- 


Laut Berjeihnig Me. 7 Met verblichen 


Prinzgeffin von Savoyın . 
Ihre Mojrhät die Ralferim 
gu... 3,0: 06 6 
Hr. due. Ehmibl u. Sceberg. 


@raz. am 2, Fedruar 1856. 





chniß 
tere Anſtitate zu Debenburg 


In der Schlefinger'fgen Fuhhandlung in Berlin 
iR tichtentn mad bei 


L. W. Seidel in Wien, 


am Graben Ne. 1122 vorrätbig : 


von Griesheim’s Kompagniedienft, 


Anzahl der Uremplore f. fr. 


307 1004 





2 x — — | Hanbbuch für Infanteri»Offigiere ber preuß. MArmer. 
2 * rg OR - - — | Dritte vermehrte umd mit dem bie Mitte Mpril 1855 ers 
Gr. Erjellenz Hr. BME. Bar. Mertens 2 — ſchlanenen meurflen Beffſmmangen verſehhene Ausgabe, ber 

Fatit Gof von Barat 1 20 —| rbriter vom fönigl. preuß, Hauptmann Hantelmaum. 
Sr. BME. Bar. Reuläbter. 102 —| BE 8 Beiss äh. EM. RN 
€. taif. a en sah: Sr. i ⁊ So eben if erfhlımen und durch alle Buchhandlungen 
oc ———— 1 50 — [im droichen in Wien darch 
Hr. BME, Ritter v. Hayıl-Wahfäten ii 2 — Karl Gerold’s Sohn: 
Rt» Mataufhet . . 1 5 — (Die Vertheidigung d. Stadt Menin 

w Rittmeilter Karl Graf Brett, » ı 5 —| und die Seldflbefreiung der Garzifon unter dım Bene 

Pr = ge Grai Hape —— —| rolmajor 2 Hammerkein. Don ®, 9. Scharuborfi. 

- - ed. Wuljaher -— » » — weite . Mi lan. geb. gr. 8. 

Er. Dutchlaucht Hr. FM. Fürd zu Wins 5 le. rg Page EN een 

or dB — | Die gegenwärtige Frirgerifche Weltlage veranlaft zu Rüdı 

t tor Graf Kollomrat t 5 — bllden auf die Vergangenheit; jene glänzente Woffen at 

Ihre Faif. Hehrit dir durch lauchtlaa · Ftau deutſcher Rreleger In dem Feldzuge 1798, Pefchrieber 

Griberuogin lifabeih von Drftertel, von einem Mithaubelnden, if ganz gerignet, die Mugen 

0. 1 50 — der Jeßtrelt zurüczumenden und Ehre und Beiipiel aus 

Karoline Aus den Thaten unferer Vorfahren zu fcdhöpien. Der brbeutende 

—— 1 50 — Neſt der erſten Muflage if in dem Laufe von vier Moden 

[| 3 — vergriffen, und liefert biejes ben Beweis für die Methmwens 

Baron Tebır » 0 00. 1 5 —|bigfeit, aus Beifpielen entfhmunbener Briten Ad für mög 
Erull, Hr. FRE. Graf Wallmoden 1 1 — Uſcherweiſe fommende Greigniffe worzubrreiten. (20—1) 

Summe . « . 387 1251 90 


Brieffaften. 


68. wird —— — 7 in Narburg. IR weht 
nicht mit ſder Tenten; des Blattes vereinbarlich. 


Baron Kalchbetg, Haupfimann, 
Scloßbergfommanbant. 


fünnen vermöge ihrer reichhaltigen Brflandiheile der vorzüglichft geeig- 
neten Kraäuter⸗ und Blanzemfäfte, ale rin probates Handmiitel 
gegen Irofenen Reizbufen und Berfgleimung, Bellemmungen 
Heiferfeit, Grippe und andere Fatarrhalijche Hebel gewifenhaft, 
empjoblen werben. Sie werben im allen dieſen Fällen Imdermd, reizhiliend 
und befonders wohlthuemd auf die gereizten Ahmwrgswerfjeuge und ihre 
Deräftelungen einwirfen, den Muswurf ſeht erleichtern und durch ihre milde 
nährenden und ſtärkenden Bılandigeile der affiginien Ehleimpänte in dun 
Prondien wieder Präftigen. 

64 unterfcheiden Ab Dr. Roh’s Feyfalliiete KRräuterBons 
boms nicht nur durch diefe ihre wahrhaft wohlthuenden Eig⸗enſchaf⸗ 
ten ſeht vortheilhaft von dem oft argeprirfenen fogemannten Ottonen, Päte pec- 
torale »., fondern ſte zeichnen ſich ver dieſen Grjeugniflen meh befonders der 
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Bien, Griheint jenen Mittmwoh wur Bamftag in einem ganırm Bogen, Abonmementöbrringungen für Wien vierteljährig 1 €. 30 fr. Bür Huswärti ER 10 fr. AM. 
um wilden Preis vie Herren Abommenten bat Blatt portofrei zmpefender erhalten. — Winzelme Blätter Sr. R. M. Pränumerajien wirk angenemmen im Rompteir er „Militkrifegen 
Belang“ (Grant, Wolyeile Ar. 174), wohin vor auswärtigen Herren die Beträge in franfirten Briefen eimgefembet werben wollen, Zuſerate werben zu 4 fr. RM, Die Wetkipelie benertmeh 
mobel mad Hieienesmallge Gtempelgebühr von LO fr. 2. MM. zu berichtigen fommt. — Umonime Beiträge werben nidt berüffidtigt, 

WR Im Wege des Buhdandelsif bie „Militärifche Beitung* durch A. Gerele't @ohm zu beziehen. 





Ich dien’! 


** Wenn man unmittelbar nad dem Durchlefen eines Buches den 
unbegwinglichen Drang fühlt, fih über die empfangenen Eindrüde auszju« 
fpregen, fo iſt das ein gutes Zeichen für bas Weleiftete und fo geht es 
und diesmal mit einem Buche, das erft vor wenigen Tagen in Potsdam 
erſchienen und und von einem theilmehmenden Freunde unferer Zeitung aus 
Berlin mit der Bemerkung überfandt wurde, daß e# bort in allen militäris 
fihen Kreiſen eine lebhafte Senfation made. Durch den Buchhandel if 
6 und noch micht zugegangen. Es läßt ſich aber ermarten, daß es auch 
in unferer Armee bald befannt und beachtet werben wird, denn es iſt eines 
jener Werke,.die von fi reden machen, ein Buch, das über ben gemöhnlis 
Gen Zuſchniti hinausfpringt und feine volle Berechtigung zur Anerfennung ſchon 
aufden erften Seiten breit an der Stirn trägt, Wenn wir mit Stolz auf 
ähnliche, wir möchten fagen, ethiſch⸗militaͤriſche und philoſophiſch⸗ſoldaliſche 
Merle bliten können, weiche feit dem meuen Aufſchwunge unferes —— 
in demſelben und für dasſelbe entſtanden find, — ſollen wir die Namen 
Babarcıy, Schwarzenberg u. a. m. nennen? — fo füblen wir um fo mehr 
den Drang, au das in anderen Hreren nach diefer Richtung bin Entfle- 
bende in feiner ganzen Bedeutung zu würbigen. . 

Ih dien’! ift befanntlic der Schildſpruch des Prinzen von Wales, 
und es fheint uns eine glüdliche Idee des Berfaffers, Lieutenant Karl v. 
Reinhard, im erften k. preußtfchen Garbe-Regimente zu Fuß, daß er gerabe 
dieſes ſchwer wiegende Wert zum Titel feines Werkes gewählt hat. Wir 
Eennen feinen Urfprung im Wappenſchilde eines engliſchen Thronerben nicht; 
nehmen und aud nicht die Mühe in einem beralbifgen Werke darnach zu 
forfhen, aber auch ohne jede Kenntnis der Motive, welche die Wahl bes 
Schlldſpruches veranlast haben kann, dürfen wir es fagen, daß er für 
einen purpurgeborenen Fuͤrſten Die ganze und tiefe Bedeutung nicht haben 
Tann, bie er für den Soldaten und durch ihn für bie Armeen bat, Die 
erfte Wahl von Seiten eines Prinzen von Wales mag durch bebingende 
und erflärende Umftände herbeigeführt worden fein! Sie fünnen aber nur 
für die PBerfon des Wählenden, nicht für die dauernde Stellung eines 
engliihen Thronerben maßgebend fein. Für ben Soldaten, und für jeden 
Soldaten in jeder Armee find diefe Worte aber fo durchaus erfhöpfend 
und redend, daß wir geftehen, felten einer fo glüdlichen Wahl für den 
Titel eines „der Armee” gewidmeten Buches begegnet zu fein, als dieſer 
des preußifchen Garde, DOffigiers. 

Nur wenige Stellen find es, die dem durch und durch intereffanten 
und feffelnden Buche einen erflufiv preußifhen Ebarafter geben Der Ber: 

faffer hat es zwar nicht ausfchließlih der Armee gemwidmet, welcher er 
anzugehören bie Ehre bat, aber er widmet es als preubiſcher Offizier „der 
Armee!* und fo liegt die Annahme gerechtfertigt nahe, baf er die preu⸗ 
ßiſche meint. Bei der Trefflichkeit der Grundfäge, die er in feinem Merfe 
vertritt, hätten wir freilih gewünfbt, daß er ed den Armeen überhaupt 
gewidmet hätte, denn diefe Grundiäge find das Eigenthum Aller und in 
bobem Grade der Unfrigen. Indeſſen darüber wollen wir nicht rechten, 
weil wir nicht rechten dürfen. Im ®egentheil, mie wir flolz find, auf 
das, was in biefer Richtung Aehnliches bei und entftanden und erſchienen, 
fo begreifen und ebren wir den Standpunkt und die nächſten Wünfche des 
preußifchen Dffiziers. 

Das Bormwort führt und fofort in medias res auf das vom Berfaf, 
fer Gewollte und gibt uns zugleich eine muflergültige Probe von dem Ger 
leifteten ; fo fchreibt man in einer Ruhe nach dem vorübergebrauften Sturme. 
Gr ficht die empörten Fluthen einftweilen wieber in ihre matärliben Grenr 
zen eingebettet und das flolge Schiff des Staates wieder auf beruhigtem 
Meere der Zeit dabingleiten. Mit einem Worte fpriht er «8 aus, daß 
die Armee der Auler war, als ſich von allen bisherigen Snflitutionen 


feine gegen die brandende Revolution bewährte. Aber — fagt er — 
hüten wie uns vor ber Sicherheit im Glauben, daß die Gefellihaft wirk« 
lich ſchon gerettet if, denn, bie finftern Gewalten des Umſturzes wühlen 
unter ber anfdeinend geglätteten Oberfläde fort. Wenn biefe finfteren 
Gewalten jemals ein Recht zu der Hoffnung hätten, daß die Armee auch 
wohl einmal ihres Eides vergeifen, ihre Treue brechen fönnte, 
dann würde die Zeit eines Umflurses fommen, der an Schreden, Blut, 
Immoralitdt und Verbrechen Alles übertrifft, was mit unbeimlichen Flam⸗ 
men aud der Nacht früherer Jahrhunderte in unfere Zeit hineinleuchtet. 
Das Eigenthum wiirde Kelnem mehr gehören, weil ed Alle beanſpruchen. 
Das Geſetz würde feine Macht über den Berbrecher verlieren, weil fid 
das Verbrechen felbft ala die That der Erlöfung proffamiren wird! — Ein 
gewaltiger Sturm würbe bie ehrmwürbigften Snftitutionen, die prächtigen 
Bauten viel hundertjähriger Weicheit vor ſich hinwegfegen. Die Rirden 
würden fich fchließen, nachdem die Altäre als lehtes Opfer, das Blut der 
Priefter empfangen. Wiffenfhaft und Kunft würden von ber fengenben 
Lava entzügelter Leidenſchaften theils vernichtet, theild von dem Afchenregen 
des Materialismus aus dem glühenden Krater der Revolution begraben 
werben. Man fieht, der Berfaffer fucht die Schreden diefer möglihen Zur 
funft nice zu mildern. Seine Aufrichtigfeit und fein Abſcheu vor ſolchen 
Zufänden bewahren ihn vor dem beliebten liberalen Berdeden der Bolgen, 
Tr ba fommen müßten, wenn einft die Armeen ihre Miffion vergefien 
füönnten!— 

Er fucht nad Bergleihen und er findet glüdlihe Man denfe fi 
auch nur für den gewiß furgen Raum einer Minute, das Befep ber 
Schwere im Weltall aufgehoben! In welchem Taumel der Zerfiörung wür« 
den bie, aus den Augen gerenften und gewuchteten Welten aufeinander 
plagen! Man denke fi nur für einen Augenblid bie Luft dem Organis⸗ 
mus der Welt entzogen und wo jept auf Reben, Gedeihen, Berjüngung 
und Fortentwidiung würde der Slick nur auf Leichen, Berwefung, edle 
Dünfte und Bernihtung fallen. Die Luft vergleicht der Berfoffer dann 
dem Glauben an etwas Allerbaltendes, Allmwaltendes, bie 
Schwere dem Autoritätenglauben, und diefer lehle findet ſich zunddf in 
der unumftößlicen Wahrheit verförpert. daß nicht alle Menſchen gleich gut, 
gleich reih und gleich geiund find. Verbrechen, Elend und Krankheiten 
find dem Menſchen auferlegt. Iſt dies das Naturgefep, fo ſteht neben ihm, 
im Befehlen und Geborden, im Herrfhen und Dienen das filt- 
liche Geſetz mit gleicher erhaltender und lindender Kraft. Daher die bes 
trübende Erfheinung, daß jede am fi; fhöne und große Idee, die Dazu ber 
flimmt zu fein ſchien, die Menfchen durch Innerlichwerbung zu befreien, unverr 
meidlich eine Duelle unendlichen Blutvergießens würde, wenn man fie auf 
äußere Berbältniffe anwandte. Der leidende und tnterdrüdte Theil der 
Menſchen ſieht eine Verbefferung feines Lofes nur in der Verbeſſerung 
feiner dußeren age. Mag ein Plato, Sofrates, Zoroafter, Luther auf« 
treten, der Leidende wird ihnen aujauchzen, fo lange fie von Aenderung des 
Beftebenden reden, aber er wird fie und ihre Anhänger fteinigen, fobald er 
fieht, daß fie feinen Hunger nicht ftillen und feine Blöße nicht deden. 

Das Bleihniß der Förperlihen und geifligen Krankheit bietet ſich 
bem Berfaffer auch noch zu weiterer Durchführung. Gibt es nicht einen 
Grad Auferlichen Elends, der ben Menfchen fo tief hinabdrückt, daß ihm 
Alles, was nicht eine Brodrinde ift, unfinnig und werthlos erfcheint? — 
und findet fib eine ähnliche Erfdheinung nicht bei denen, die von fchweren 
und fhmerzhaften Krankheiten beimgefucht werden ?— Für fie gibt es fein 
Heil, feinen Wunfd, fein Sehnen, als Geneiung! Was macht fi ein von 
der Gicht Gequälter aus der Nachricht, daß fo eben ein neues Geſetbuch 
eingeführt wurde, welches feinem Baterlande einen großen Zuwachs an 
Moralität verfpricht? Den Kranken führt feine Fiolirung zu Bott. Den 
Hungernden aber reizt nicht allein das fi täglih ermeuende Schauſpiel 
bes Klends feiner Familie, fondern au die Genofienfhaft Mitleidender, 
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zu Wuth und Verzweiflung. Der Kranke tritt aus der Gefellfchaft; der 
Hungernde tritt ihr gegenüber. 

Wer wollte läugnen, daß unfere Zeit fih in einem Gährungs-Pror 
zeſſe befindet! Der Hunger If von einem unklaren Drängen nad Sreiheit 
in Sold genommen worden, und bebrofit in furdibarer Bundesgenofien- 
fchaft die beſtehende Ordnung und ein Krieg Aller gegen Alle ift möglid. 

Fragen wir aber, warum einem fo zerrütteten Zuftande Der Geſell⸗ 
fchaft gegenüber, Die Aemeen allein immer beffer und vollfommener ge» 
worden find, warum fie allein fich frei gehalten von dem Einfluße der 
zeitberüchenden Ideen? — fo antwortet ber Verfaffer: Weil in den Armeen 
allein vollftommene Befundheit zu finden, weil in ihnen die Nas 
turgefee nicht verfannt werden, weil Gehorfam, Religion, Ehre, Treue in 
ihnen nidyt verloren gegangen find! — 

„Befundheit aber ift Kraft, Krankheit — Schwäde Darum fürch⸗ 
ten wir den Parorismus der Krankheit nicht, fo lange gefundes Blut in den 
Adern der Armee pulft.* 

So fließt der Berfafler fein Vorwort und führt ung damit auf 
den dominirenden Punkt, von wo aus fein Werf angefeben werben muf. 
Wir haben uns Mühe gegeben, in Furgem Huszuge dem Ideengange dieſes 
Borwortes zu folgen, um auch unfere Lefer auf die ganze Bedeutung des 

medes, den diefes Buch fi vorgefept, aufmerffam zu machen. In der 

hat iſt „Ich dien’! — eine Unterfuchung über die Urfachen der moralifchen 
Geſundheit des Soldaten, Es fehlt natürlich nicht an ſchwach eingehender 
Diagnofe, aud der Kranfheitsiymptome, die fih Hin und wieder gezeigt; 
die Sonde bohrt ſich bier und da unerbittlich in ſcheinbar ſchon verhartſchte 
äußere Schäden, aber nicht mit der Wolluſt des Megirenden, des Zer- 
fependen, fondern mit ber feften Zuverficht und der begeifterten Freude an ber 
vollfommen innern Geſundhelt der Körpers, den er anatomifch durchforſcht, 
ohne fein eigentliches Leben aud nur mit einem N orte zu berühren, Die 
Zweifel und der Tadel liegen bei ihm zwiſchen den Zeilen, die Aner« 
feanung und die Hingebung dafür, in den Zeilen. Der Kreis feiner Ber 
trachtungen ift ein nur befhränfter und die Kapitel» Leberfchriften: „Sol 
dat," „Eid und Glaube,* „Gehorſam,“ „Ehre,“ „Muth,“ „Kameradfcaft,“ 
„Invalide* bemweilen das, aber die Betrachtungen im biefem Kreife find fehr 
viel mehr, als wir bisher auf gleichen Raum über gleiche Vorwürfe geles 
fen. Räumlic ift es wenig — nur 70 Seiten — ethiſch aber deflo bebeus 
tender, was hier dem Dffigier aller Armeen geboten wird. Segten wir nicht 
mit Beftimmtheit voraus, daß fich das Büchlein ſehr bald einer weiten Berbrei- 
tung erfreuen wird, — unfer Korrefpondent in Berlin fihreibt uns von 
einer nach wenigen Tagen ſchon nöthig geworbenen zweiten Auflage, —, ſo 
würden mir unbedenklich in jeder Nummer unferer Zeitung, eined jetter 
Kapitel als jelbfiftänbigen Artikel mittheilen, denn, die wenigen Momente, 
welche ſich ausſchlieglich auf die Verhältniffe und Erfahrnifie der preufis 
ſchen Armee beziehen, abgerechnet, — finden wir nur für alle Zeiten, und 
alle militäriihen Kreiſe Beftimmtes und Gültiges darin. 

Wenn wir nicht irren, find wir dem Berfafler ſchon einmal auf lite- 
rarifchem Felde begegnet. Ein E, v. Reinhard ift als Ueberfeger des Ber 
dichte Friedrichs des Großen: „Die Kunf des Krieges" genannt. 
— Iſt e8 derfelbe, fo ift der Fortfchritt, ben er von der Nachbildung zur 
Selbſtſtaͤndigkeit gemacht, ein fehr bedeutender und es Käßt fich mad dieſem 
Erfolge rfreuliches für bie Zufunft erwarten, Niemand, ber dient, wird 
biefe® Ich Dien'!" ohne Befriedigung und noch mehr, ohne Anregung 
zu eigenem Durchdenken der Urfadyen, ihm gewohnten Erfcdjeinungen aus 
der Sand legen. Wir fönnen es getroft den Eindrüden überlafien, welche 
jeder Lofer von diefem Bude empfangen wird, unſer Urtheil und unfere 
Gmpfehlung zu redhtferligen. 





Die Landesbeichaffenbeit der Krimm und ihr Einfluß 
auf die KRriegöpperationen. 


(Forifepung.) 
3. Die Halbinfel Kertfh und das öſtliche Küftenlanb. 


Der öftlihe Vorſprung der taurifchen Halbinfel zwiſchen Theodofia, 
Atabat und Kertfch, bildet die „Halbinfel Kerifch,” welche von Welt nad) 
DR eine Länge von 12 geografifchen Meilen hat, in der Breite aber zwi 
ichen 2%, und 6 Meilen wechſelt. Hieran fchlieft fi die 16 Meilen lange 
und nur wenige Hundert Schritt breite Bandzunge Arabat »« Genitihi, die 
ihren einzigen Durchgang bei Genitſchi bat. Die Landzunge trennt das 
Aom’ihe vom faulen Meere, welches bad öftlibe Steppenland umfpült. 
Der landfchaftlihe Charakter der ganzen öſtlichen Hälfte der Krimm iſt von 
dem der weſtlichen Hälfte fehr verfcbieden, auch ziemdich wechfelnd, was ſich 
aus folgender Beſchreibung erfehen läßt. 

Reifer man von Verefop na dem Süden (berichtet Dr. Neumann), 
io wird die Einförmigfeit der einft vom Meere überflutheten Fläche zuerft 
durch einige, nur mit einer ſchwarzen Erdſchicht bedeckte Bänfe unterbroden, 




















































worauf wieder weite Ebenen folgen, bis fih die Steppe allmälig erhebt, 
wellenförmig und hügelig und endlich in der Nähe der großen Straße, bie 
von Kaffa (Theodofia) über Karaffubazar nad Simferopol führt, überall 
von dem unter ihr ruhenden Sreider und jüngeren Kalfgebirge durchbrochen 
wird. Auch dieſes erhebt ſich nur hin und wieder, Klippen gleih, mit 
ſchroffen Feiſen; im Allgemeinen feigt es ebenfalls mur allmdlig an, bildet 
weiter im Suͤden anfehnlide Hügel und Vergzüge, die weite und wohl« 
bewäfferte Thäler einfließen, und fegt endlich faft überall mit ſchroffen 
Wänden auf das ältere Kaltgebirge auf, welches die Süpfeite der Krimm 
begleitet und die hödften Erhebungen der Halbinfel bildet.“ — Die ber 
trächtlichen Gewaͤſſer haben ihren Urfprung auf dem älteren Kalfgebirge, 
doc fliegen nur die bereits im erften Mbfchnitte erwähnten Flüffe ber 
Weſtlüſte zu. 
fich in ihrem Laufe nad 
enge, üppig bewalbete Schluchten, durdflichen dann bie gerdumigen Thäler 
ded Gebirgsvorlandes, am zahllofen dicht bei einander liegenden, von reichen 
—— beſchatteten Dörfern vorbei, und durchbrechen endlich das jün⸗ 


„der Karaſſu und die kleineren Bäche menden 


Der hr 
ordoflen ; anfangs fprudeln fie in Kaskaden durch 


ere Kalfgebirge, um in weiten Thalniederungen langfam durch die Steppe 
ch in das faule Meer zu ergießen, Die an der nördlichen Abdachung ſich 


bildenden Hocebenen enthalten die fhönften Alpenweiden ; die Heinen Fluß» 
thäler aber gewähren den tartariihen Heerden Schatten 
nenden Sonnenfrahlen und Schuß gegen raube Winde, 

Abhange der Grbirgäfette find die Flußthaͤler zwar viel fürzer, aber ungleich 
fruchtbarer. Dort bat der Delbaum und bie Rebe den Winter nicht zu 
fürdten, und der Lorbeer wuchert um die dunklen Schieferfelien, 
Küftenſtrich iſt jedoch zur Zeit noch ohne friegerifches Intereffe. 


u“ die breu⸗ 
uf dem ſüdlichen 


Diefer 
Die Bodenbefhaffenbeit der Halbinfel Kertich if im Allgemei- 


nen ſehr fruchtbar, in Bezug auf militärifche Operationen aber nicht überall 
von gleicher Bedeutung. 
lichſte Ende des Gebirgsrüdens zu betrachten, 
eben und feppenartig, doch erheben fid an der Hüfte des ſchwarzen und 
Nowfhen Meeres mehrere Rüden des jüngeren Kalfgebirges, die fich im 
Rorden nad Kertſch und Jenilale binzichen. Zwiſchen Theodofla und 
Kertſch iſt der Boden hügelig. 
fo groß, daß der angebaute Boden das dreifigfte Korn gab. Unter der 
jepigen dünnen und trägen tartarifchen Bevölkerung ermangelt der Boden 
faft jeder Kultur, er 
jahre allecdings einer üppigen Sg ern erfreut, in diürren Sommern unb 
im Winter aber eine traurige 

Mergelboden bededt die ganze Oberflädye von Karaffubazar bis an die öſt⸗ 
lichen Küften; nur von der ‚Bucht bei Theodofia zieht, ſich eine ſandige 
Ebene einige Meilen landeinwärts, und in der Umgebung von Arabat fin 
det man fogar falzhaltige Gründe, 
fett und namentlih zum Weizenbau geeignet. 
—— einen beſonderen Vorzug gewaͤhrt, iſt das Vorhandenſeln guten 
Trintwaſſers. Das Sußwaſſer braucht wicht erſt im großer Tiefe geſucht 
zu werden; jogar auf der Landzunge Arabat-Genitfdyi gibt ed viele Süßwaſſer⸗ 
brunnen, weshalb die darüber führende Strafe von den Rufen gern ber 
nupt wird. Zur Megengeit und während der Schneeftürme ift aber das 
Fortfommen im Steppenlande überall mit Mühfeligkeiten verbunden. 


ie Umgebung von Theobofla ift als das öſt⸗ 
Beiterhin ift das Land 


Zu Strabon’s Zeiten war die Fruchtbarkeit 


gewährt den Anblid einer Steppe, die fi im Frühe 


andſchaft bilde. Ein ſchweret dunfler 


Außerdem ift dee Boden durdigebenns 
Was aber diefem Opera 


Zur Zeit haben die Weſtmaͤchte nur die Küftenpunfte Kerifch und 


Jenilale in Befig. Eine Angriffdoperation von diefen Punkten gegen Sim 


feropol würde naturgemäß mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen haben. 
Auf der erften Hälfte diefer 28 Meilen langen Strede erſchwert das Step 
penland den Nachſchub der unentbehrlihen Unterhaltsmittel und Munitiond« 
folonnen, Auf der anderen Hälfte aber, wo der Felsboden —* au Tage 
tritt und das Land bichter bevölfert ift, muß faft jebe halbe Meile ein fle+ 
nes Flußthal überſchritten werben, das oft plöglic unter Waller gelegt 
wird, Für Gefchüg und Fuhrwerk find Brüdenbauten dann umerläglid. 
Abgefehen don dem damit verbundenen Zeitverluſt müflen die vorrüdenden 
Kolonnen aud auf nahdrüdlichen Widerſtand an fo vielen natürlichen 
Stellungen gefaßt fein; find fie aber nicht im Beſih des Gebirgslanves 
zu ihrer Linken, fo haben fie von dort Flanfenangriffe zu befürchten. Bor 
ausfichtlich würde Die Bedrohung ihrer rechten Flanke, durch Reiterſchaaren 
vom Salgire her, noch ärker fein. Die Truppen werben ſich zwar Dage 
gen zu ſchühen willen, aber die Dedung der nachfolgenden langen Berflegt- 
folonnen wird zu einer kaum zu löſenden taftiihen Aufgabe. Eine Ans 
riffsoperation in diefer Richtung verſpricht daher nur dann einen gün ⸗ 
Kom Erfolg, wenn fie von einer gleichzeitigen Angrifisoperation auf der 
Woronzowfiraße von Alufchta gegen Simferopol unterflügt wird, überhaupt 
aber nicht von Kertſch, fondern von dem viel näher gelegenen Theodoſie 

Begenmärtig hält ®eneral Wrangel die Wefimähte dort im 


Es gehört mit zu den vielen LUnbegreiflichfeiten ver weſtmächtlichen 
Kriegführung, das die von Alters ber berühmte und durch ihre Lage fe 
wichtige Handelöftatt Theodofia nit zum Labungspunft gewählt wor ⸗ 
den ift. Zur Zeit der genueſiſchen Hereichaft im Küftenlande drängte fih 
bier eine Bevölferung aller Nationen zufammen, die in 46,000 Häufern 


gewohnt haben, und zahlreicher geweſen fein fol, als die von Konftantie 
nopel. Als die Türken dieſe prachwolle Handelsſtadt eroberten, zählte 
fie nur noch 60,000 Einwohner, die ſich jedoch bald durch armenifchen 
Zuwachs anfehnlich vermehrten, Hunderte von Schiffen lagen oft im Hafen 
vor Anker. Seltfamer Weile haben die Ruſſen diefe Stadt ganz in Wer- 
fall gerathen laſſen. Dit welchem Bandalismus fie ihr Zuftörungswerf 
vollbrachten, um daraus eine ſchmutzige Garnifonftadt zu machen, lann man 
in Dr, Neumann's Schrift (5, 465— 1463) naclefen. Selbft alle Fruchte 
bäume wurden umgefchlagen und bie fchön bewaldeten Hügelgruppen der 
Umgebung find jept kahl. Die Rhede von Theodofia friert faſt niemals 
zu, während der Erimmerifche Bosporuc oft mit Eis belegt wird; fie IR 
zwar gegen Süben offen, doch wehen felten ftarfe Winde aus diefer Rich 
tung, weshalb Unglüdsfäle zu den größten Seltenheiten gehören. Auch 
Rriegeichiffe aller Bröße finden bier hinlängliche Tiefe und guten Anfergrunde. 
Erft vor Kurzem haben die Weſtmächte einen ſchwachen Berfuch gemacht, 
diefer wichtigen Hafenftabt fich zu bemädtigen, find aber von den Ruffen 
zurüdgewieſen worden. Wie verlautet findet Peliſſier es bedenklich feine 
Streinräfte noch mehr zu zerſplittern. Dagegen ſollen die bei Kertich ge» 
landeten Truppen bereit6 80,000 Mann ftarf fein und nod mehr Juwachs 
erhalten, der von Gupatoria dahin geſchafft werden Fann, wo die Truppen 
feine mügliche Beſchaͤftigung finden. — Die Befignahme von Kertſch und 
Senifale durch die Verbündeten Hatte offenbar nur ben Zweck, den Gingang 
in das Azow'ſche Meer zu beberrichen und die Berbindung mit der Halbe 
infel Taman zu unterbrechen. Die dort ſich anhäufenden Truppen haben 
vorläufig wohl mur eine defenfive Beſtimmung. Sie von dort zu vertreiben, 
dürfte den Ruſſen nicht leicht werden, denn diefe Küſtenpunkte werden auf 
ver Lanpfeite von zahlreichen Hügelgruppen umgeben, welche bei zweck⸗ 
mäßiger Befefligung die Herftelung großer verſchanzter Lager erleichtern. 
Es würde und nicht wundern, wenn die Weſtmächte diefen Theil der tau= 
riſchen Halbinfel aus verfchievenen Gründen am längften- befegt hielten, 
Die Halbinfel Kerifh mar field der Tummelplag folonifirender Bölter des 
Alteribumd und aud ber fpäteren Zeit. Sie hatte früher noch mehrere 
gute Häfen, die aber im Laufe der Jahrhunderte burd Ablagerung von 
Steinmaflen geſchloſſen worden find, Ruinen großartiger Riederlafjungen 
gibt es in Menge. 

Ueber das öſtliche Küftenland bes Wıow’jchen Meeres haben 
wir nur noch Folgendes zu bemerfen. Die Landzunge von Arabat erhebt 
fit wenig über den Meeresfpiegel, aber bei ihrem ziemlich feften Boden 
von Kiefeln und Mufdrefalt und dem Borbandenfein von Süßwaſſer bietet 
fie, wie gefagt, eine gute Berbindungsftrage. Bei ftarfen Nord» und Dft- 
winden, namentlich im Dftober, wird die Landzunge durch den heftigen 
Wellenfhlag, der dad Wafler aus dem Azow'ſchen Meere bis in das faule 
Meer fhleudert, eine fehr gefährliche Paſſage. — Das faule Meer oder ver 
Siwafh iſt ein flaches Saljbinnengewäffer, das bei Genitſchi (Tonko) mit 
telft eines nur 360 Fuß breiten aber langen Kanals mit dem Mom’fdhen 
Meere verbunden wird. (Wahrſcheinlich hat die Landzunge, welche fid) nur 
2—8 Fuß über dem Meeresfpiegel erhebt, vor einigen Sahrtauienden noch 
nicht beftanden.) Für den Friegerlichen Zmwed fommt eigentlich nur ber nörd ⸗ 
Lichte Theil res Siwaſch in Betracht, in welchen die weſtmaͤchtlichen Far 
nonenboote ſchon mehrmald einzubringen verfuchten, um bie Verbinbungs« 
ftraße zu bedrohen, melde die Ruffen über bie Halbinfel Tſchongar und 
einen fhmalen Urm des Siwaſch hergeſtellt haben. Das Einlaufen if 
gar gelungen, ernſtliche Unternehmungen mußten aber aufgegeben werben, 
weil bie periodifcgen und heftigen Stürme, fie mögen land» oder feewärts 
fommen, auch die flachſten Boote in Gefahr bringen, plöplid auf das 
Trodene geſeht zu werden; denn die Waffertiefe ift gering, durch die vielen 
Untiefen jeher wechfelnd, und dee Sturm peiticht die Wellen oft viele Werſte 
weit in das Land, deffen Küfte auf der nörbliden Hälfte durd; große aber 
flache Buchten zerriffen wird. Auf der fünlichen Hälfte des Siwaſch, ind. 
fondere an der Mündung des Salgirr, tritt das Uferland näher an bie 
Landzunge. Dies bat dem Lieutenant Eomerell vom englifhen Kanonen« 
boot „Wefer* veranlaßt, am 10. Dftober die bier aufgehäuften und, mie 
es ſcheint, ſchlecht bewahrıen Auitervorräthe der Ruffen zu vernichten. Bon 
nur en Feuten begleitet, fchaffte er in dee Nacht eim leichtes Boot 
über die Landzunge in den Siwafh und führte fein Unternehmen glüdtich 
aus, doch wäre er bei der Rüdfehr beinahe In Gefangenſchaft ver ihn ver 
folgenden Kofafen geratben. Der an fih unbedeutende Vorfall ift eine 
nene Mahnung, daß man im Kriege fi nirgends volllommen gefichert 
glauben fol. Die fanligen Auspünftungen des Siwaſch mahen ben Mufs 
enthalt auf dieſem Küftenftriche febr ungefund. Die Dörfer liegen daher 
von der Küfte weit abwaͤrts. Bei großer Kälte wird der Siwaſch zuweilen 
mit fußridem Eife bededi. 

Die wichtigſien Punkte an der Ofifüfte des Azow'ſchen Meeres bleiben 
Arabat und Genitſchi Wie ſchwierig aber eine volltänbige Abfperrung der 
taurifhen Halbinfel if, kann man aus ber nun folgenden Befchreibung 
des nörblihften Operationsfeldes erſehen. 


(Sätuf felgt.) 


mu — —— — — — — — ——— — — — DD — — 
Le) 


y9 
Polemifches. 


R. B. S. Rachdem die von der „Militärifchen Zeitung“ Nr. 9 am 
30. Jänner d. 3. gebradite Rhapfodie über Terrainichren nicht den 
den Gegenſtand felbft, fondern offenbar die von und entmworfenen 
Grundzüge einer phofifalifh vergleihenden Terraim 
lebre zum Ziele der Befprehung hatte, fo befdhränfen wir uns — um 
die Gebuld der fehr geehrien Leſer biefes fo fchäpbaren Blattes nicht mit 
einem Kreuzzuge gegen die gaskoniſchen Aphorismen jenes Auffages zu er. 
müben — auf die Erflärung, daß wir, von unferem Gtanbpunfte aus, 
uns nie zu dem wenn auch naiven aber doch micht unverbäcdtigen Mriom 
befennen werben: erft durch zunerfuchende oder gar verlorene Kaͤmpfe die 
nöthige Terrainfenntnig zu erlangen, — daß wir ed uns feineswegs zum 
Borfape genommen, vor einer Berfommlung von gelehrten Eivil-Geogra« 
phen zu lefen, fondern es deutlich genug audgefproden haben, weldem 
Kreife von Lefern unfer Leitfaden zugedacht If, indem wir aus den in 
jüngfter Zeit uns gewordenen reihen Kriegserfahrungen, welde dem Herrn 
Sireffleur freilich Pehlen, bie Üeberzeugung erlangt haben, daß ber Junge 
Truppenoffigier nicht in ber Lage ift, flatt eines einfachen Hilfsbüchleins 
einen Konvoi von topographiich » geognoftifch » geographiichen Nachfchlage- 
Regiftern, von Karten, Plänen, Bilvern, Reliefs und wie alle die beliebten 
plaftifchen PappesFabrifate genannt werben mögen, mit ſich zu führen. 


Mbgefehen davon, daß ein folder Vorgang unpraktifh, daher ganz 
und gar verwerflid wäre, fünnen wir auch die in bem gegebenen Auflage 
gefihilderten Wortheile der bloßen Raturbilber aus der fo zierllchen und 
audy recht komiſchen Paraborie „die Alpen nad Meteröburg und das 
Marſchland nad Wien bringen zu laſſen“ — um fo weniger billigen, als 
auch das Tragen der Alpen und des Marfchlandes in der Rodtafche gar 
feine Sicherheit in der Terrain-Anfhauung verbirgt, indem der fhäpbarfte 
ere Merfafier des eingangsgedachten Muffapes trog fo naher und unmit« 
telbarer Berührung mit diefen Raturbifdern felbf immer mod nicht bie 
bewußten Rinnenformen, Thalbeden ac, zu entdecken vermochte, 


Beit entfernt eiwa aus Eigendünkel unfere Ueberzengung mit Ger 
walt Anderen aufbringen zu wollen, können wie mitgeftügt auf bie gelchr« 
ten Behauptungen Anderer nicht umbin, unummunden zu erflären, daß, 
wenn auch viele menſchlichen Ideen, viele Quellen des Wiſſens uriprüng- 
lich durch die duferen Sinne ermittelt werden, doch bloße Natur-Anſchau⸗ 
ungen und nie vor Irrthum und Täufchung zu bewahren vermögen, wenn 
fie nicht auf dem Boden eines gründlichen geologifd.geognofiichen Stur 
dium® erwachſen find. Denn „wer überhaupt gründlich Naturwiſſenſchaft 
fludiren mil,“ fagt ein berühmter Naturforfcher unferer Zeit, „gebe zu 
den Geologen in die Schule," und wir fagen: „Geologie ift und bleibt 
* Bindemittel zwiſchen den verſchiedenen Forſchungen auf unferem Ge— 
biete." — 

In dem Gefagten liegen Gründe genug, welche und rechtfertigen 
bürften, warum wir und mehr auf den wiffenfhaftliden Boden 
einer geologifchrgeognoftifchen Auffaffungsmweife, ald auf die wanfenben 
Füße einer oberflaͤchlichen Anfhauungstheorie fielen, — und Alles deſſen 
bewußt fegen wir uns ſowohl über bie antarfifche Beurtheilung des Bu: 
ches, als aud über das monopodiſche Damnatur ganz gemüthlich hinaus, 
und wollen fogar fo unbefcheiden fein, uns felbft zu Gute zu halten, daß 
wir nicht — ehe wir ſelbſt Mefentliches geleifeet — darauf audgingen, 
fremdes Streben zu Nichte zu machen, fondern daß wir befliffen waren, 
die Erfahrungen und erprobten Lehren Anderer unferen jüngeren Kriend« 
Kameraden zu überliefern, daher abſichtlich an paffenden Stellen des Bu⸗ 
des anzeigten, was und wie viel wir aus anderen Quellen geſchöpft haben. 


Ob wir mit Berzichtleiftung auf eine abfolute Originalität uns mit 
fremden Federn [hmüden, oder unferen Krlegskameraden bienen wollten, 
darüber fönnen nur jene, die wir uns als Vorbilder genommen, und 
darunter vorzugsweiſe ber fehr gelehrte Forſcher Profeffor B. Cotta ent- 
fheiden, denn ihn haben wir allerdings zum trefflichiten Vorbilde gewählt. 


Nachdem es eine ausgemachte Sache ift, daß die Terrainlehre von ben 
Naturmwiffenfchaften, namentlih von der Geologie und Geoguoſie getrennt 
(ohne einer vermittelnden geologifchen Grundlage), allgemein nicht 
gelehrt werden kann, weil denn doch ben wechſelſeitigen einflußreiden Bes 
ziebungen der Geognofte zur Topographie, Militär-Beograpbie, angemand« 
ten Taktik und Gtrategie, wie nicht minder jur Befefligungsfunft, welche 
nebenbei gefagt, von Frinem wiffenihaftlidh gebildeten Militär mehr bezwei« 
felt werden, die geziemende Rechnung getragen werden muß, fo begeben 
wir uns felbft auf die Gefahr bin, von dem Herrn Recenfenten nod weis 
terer und größerer Mißgriffe gereiht gu werden, umfomehr jeder weiteren 
Dis luſſion, als wir die freien Stunden nüpliher anzuwenden gebenfen. 
Agram, 6. Februar 1856. 
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Seenen aus bem militärifchen Leben in Mexiko. 
(Berifegurg.) 
2. Der alte „Doppelauge.“ 


Am Abende deöfelben Tages, an bem wir bie betrübende Nachricht von 
der Abreife unferer Anführer nah Monclova erhalten hatten, Tagerten wir 
unter unferen Zelten, entfieben, unfer Sehen theuer zu verkaufen. Da mit 
Ausnahme einiger Orte, deren Ginwohner durch die Anweſenheit ſpaniſcher 
Detahements im Zaume gehalten wurben, bad ganze Land für und war, er⸗ 
öffneten wir den Feldzug ohne befondere Gefahr, aber wir vernachläßigten 
nichts deſto weniger feine Vorfihtömaßregel, um Ueberfälle zu vermeiden. 
In Hinlängliher Entfernung von den Feuern, welche wir bed Nachts in ge« 
wiffen Zwifhenräumen anzündeten, überwachten verborgene Bebetten alle Zu— 
gänge des Lagers. Wir unterhielten uns, Albino und id, am einem biefer 
Feuer über die nahe Abreife der republifanifhen Häuptlinge und beriethen 
uns über ben Plan, ber uns zu ergreifen übrig blieb, als ſich einer unferer 
Beute neben unferem Bewer nieberfegte. Es war ein alter, troß feiner weißen 
Haare noch Sehr Kıäftiger Meflize, welter mit ber Gelenkigfeit eines jungen 
Mannes die Erfahrung eines Greifed vereinigte. Diefer Mann, ten man 
dur den treffenden Beinamen: „Doppelauge* auszeichnete, ſchien in ber 
That mit dem Geſchenke eines zweiten Geſichtes begabt. Es ſchien, daß ihm 
feine Fährte auf dem Boden entfhlüpfen und feine Epur im der Luft täu—⸗ 
ſchen konnte; es fchien auch noch, daß bie verborgenften Gedanken jih vor 
feinem wunderbar durchdringenden Geiſte verförperten. Eine Thatſache, melde 
ich für gut halte Ionen zu erzählen, hatte dieſen Seherruf, auf welden der 
alte „Doppelauge* mit Mecht flolz war, auf den folibeflen Bafen begründet, 

Dopprlauge war ein umerfchrodener Jäger und, wie Sie ſich lelcht ben- 
Ten fönnen, feine Jagben waren felten unglüdlid. Bevor er ih zu ums 
gefellt Hatte, lebte Doppelauge immer allein. Mit Ausnahme manches Reis 
fenden, welcher ihn von Zeit zu Belt um eine Zuflucht für eine Naht ans 
ſprach, fegte Niemand den Fuß in die Hütte, welche er ji in ber Wüſte 
gebaut hatte. Mas that er daſelbſt in ber Zwifchenzeit feiner Jagden? Nie 
mand bat es je erfahren. Eines Tages, ald er abweſend war, ſtahl man ihm 
ein Biertheil von feinem Hirſchen, weldes er, um es durch den Thau ber 
Naht wei zu machen, an einen Pfahl am Gingange ber Hütte aufgehangen 
batte. Doppelauge beeilte jih der Spur bes Diebes nachzuforſcheu, bem 
Gott allein Hat fehen können. Nachdem er bie Erde rings um ben Pfahl 
aufmerkjam bejichtigt Hatte, begann er feine Jagd nach bemfelben. Der Marſch 
war Tang. Endli begegnete Doppelauge zwei Reiter und fragte jie, ob 
fie nicht einen Mann, einen weißen fon alten, von Heiner Geſtalt gefehen 
bätten, ber einen kurzen Karabiner trug und von einem Spitzhunde ohne 
Schweif begleitet war. Auf bie bejahende Antwort eines ber Meiter, daß le 
wirtlih ben Mann begegnet hätten, denn er fo genau bejeichnete, fagte ihnen 
Doppelauge, daß died ein arger Schelm wäre, der ihm ein Biertel Bild 
geitohlen habe und ben er, wen er ihn feinen Diebflahl vollziehen geſehen 
hätte, tuͤchtig gezüchtigt haben würde. 

„Über, wenn Ihr ihm mit auf der That betreten habt," bemerkte einer 
der Reiter, „wie könnt Ihr uns ein fo genaues Gignalement geben 7* 

„Höret," erwiederte der Meftize, „und Ihr werdet Überzeugt fein, daß 
ich mid nicht täufhe. Ich weiß, baf Diefer Mann klein von Geſtalt if, weil 
er, um bas in der Höhe der Hand eines Mannes von gewöhnlidem Wuchſe 
aufgebangene Biertel Theil Hirſch herabzulangen, genöthigt war, auf einen 
Haufen Steine zu fleigen, die ih am Buße bes Pfahles angehäuft gefunden 
babe. Ih weiß, daß er weiß if, meil ih an dem Abdrucke feiner Füße auf 
ben trockenen Blättern geſehen habe, daß er auswärts gebt, was ein India 
ner niemals thut. Ich habe am feinen Eleinen und ungleihen Schritten er⸗ 
kannt, daß er altift. Ich habe erratben, daß fein Karabiner furz ift, weil ich auf 
der weißen Minde einer jungen Birke den Ginfchnitt bes Mohres feiner 
Waffe gefunden habe, die er gegen den Stamm geſtüht Gat, um beide Hände 
frei zu haben, Der Mbbrud ber Pfoten feines Hundes zeigte ben kleinen 
Wuchs diefes Thieres augenfheinlih an und endlich habe ih durch den An⸗ 
blick des Bedens, wo fich biefes Thler miederfegte, während fein Herr mein 
Bleifh Iostöfte, geicgloffen, baß der Hund feinen Schweif babe.” — Miäh- 
end diefen Worten hatte ber Meftize feinen Weg fortgefegt und verlieh bie 
beiden Meiter im ber Bewunderung feiner außerorbentlihen Scharfjinnigkeit. 

An dem Abende, von dem ih Ihnen ſpreche, Hatte fih Doppelauge, 
wie gejagt, in unfere Unterhaltung am Feuer gemifht, an dem Albino und 
ih faßen. Der Meſtize war fo nüchtern und ſchweigſam mie gewöhnlid ; 
aber er ſchien unruhig wie ein alter Jagdhund, der bie Fährte eines wilden 
Thieres ſpuͤrt. 

„Was habt Ihr, Meiſter Doppelauge ?* fragte ihn der Schmuggler. 
„Rieher Ihr irgend eine Spur in ber Luft? Verfolgen und bie Tamarindos?* 

„Nein,“ antwortete ber Alte, „Ich Habe bie vier Windfrihe durch- 
fpäpt, die Tamarindos jind weit von bier, und bie Erbe if jhweigfam mie 
ber Wind ; aber ih weiß nicht, warum ich unrubig bin; ich wittere Verrath 
um und, # 
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Ich that, ala lachte ih Über die Befürchtungen des alten Meftizem, 
aber Albino wurde ernfl. Gr Hatte feit langer Zeit erfahren, daß in ber 
Scarffihtigkeit des Alten etwas fat Uehernatürliches lag. 

„Laden Sie nit Über die Vorberfagungen Doppelauge’s,“ fügte Als 
bins, „und wachen wir vielmehr, da er von Verrath ſpricht, emiig über un« 
fere Sicherheit.” 

Im Augenblide ala Albino diefe Worte ſprach, führte uns eine ber 
vorgeſchobenen Schildwachen, welche wir in dem benachbarten Walde jerftreut 
batten, einen Inbianer berbei, der, wie es ſchien, unfere Wachſamkeit Hatte 
täufhen wollen. Diefer Indianer hatte Peine andere Waffe als einen kuo ti— 
gen Stod, ber ihm bazu diente ih dur das Beflrüppe einen Weg zu bah⸗ 
nen. Ih fragte ihn woher er käme und wohin er gingez aber ber In>ianer 
verdand nicht fpanifh, denn er antwortete auf meine Fragen nur durch Kehr 
len und unverkändlihe Laute, Doppelauge wandte feinen Blit von ihm 
und er antwortete dem Indianer in feiner Sprade. Ih habe Ihnen zu fagen 
vergeffen, daß der Meftige alle in ber Provinz Cohahuila gebräudlihen Dias 
lekte geläufig ſprach. 

„Bas ſagt der Indianer 7“ fragte ih ben Alten, 

„Daß er in fein Dorf wandert und ji fürdtet von ben Infurgenten 
einer Meinen Summe, bie er ber ſich Kat, beraubt zu werben. Dies iſt ber 
Grund, der ihn bewogen bat, es zu verfügen, unbemerkt durchzukommen. 
Dies ift es wenigſtene was er ganz laut fagt, aber es iſt nicht das, mas er 
ganz file denkt. Es gibt noch einen anderen Grund, ohne Zweifel.“ 

Der Mefize Heftete vom Neuen feine Barllisfenaugen auf ben Indianer, 
welcher biefe Prüfung unerſchütterlich aushicht. Der Greis begann nad 
einem Augenblide des Schweigens feine Bragen wieder. Wir verflanden fein 
Wort davon, und betrachteten diefe zwei Männer, welche im Lite des Brans 
bed zwei im Bewer geröthete Bıonzeflatuen zu fein ſchienen. Plöglih ſtrau⸗ 
chelte Doppelauge, ald er ih erheben wollte, und ſtrickte die Hanb lebhaft 
nah dem Stode aus, auf melden ji ber Indianer flühte; aber er hatte 
nit bie Zeit biefen Stügounft zu erfaffen; ber Indianer hatte eine unge» 
flüme Bewegung nah rüdmwärts gemacht. 

„Ih glaube, daß diejer Mann nicht lügt,“ fagte der Alte ruhig, inbem 
er ſich tiefmal im feiner ganzen Länge erhob. „Ib will ihn noch um ein 
Wort fragen und laſſe ihn dann feinen Weg forıfegen.* 

Der Indianer fhien nicht zu verfiehen, denn er blieb theilnahmalos, 
als ihm plöglih der Meftize feinen Stod entrif. Der Indianer zitterte, 
Doppelauge lächelte mit zufriedengeftellter Miene. 

„Das Geheimniß bes Inblaners ift in biefem Stockt,“ fagte er. „Sonft 
hätte er, als Ich zu Arauheln und meine Hand gegen den Stof autzuſtrecen 
ſchien, um mi daran zu halten, nicht diefe Bewegung bed Schreckens nad 
rüfmwärts gemacht.” 

Und ber Alte flemmte den Stock gegen fein Knie. Gin Papier fiel 
aus den Splittern des burd eine fräftige Anflrengung gebrochenen Stodes, 
Doppelauge bob es vom Boben auf, entialtete es unb betrachtete 8 beim 
Strable des Feuere; dann übergab er mir bas Papier, eine Geberde ber 
Verahtung machend. Wie Doppelauge wandte ich es nad allen Geiten in 
meinen Bingern und überreite es dann Alblno. Diefer letztere hielt, fo 
wie der Alte gethan hatte, das für ihn mie für mid mit unverftändblichen 
Zeichen beberlte Papier vergebli an’s Feuer. Kurz, von nahe zu zweihun⸗ 
dert Perfonen, bie wir anweſend waren, fand fih nit Einer, welcher ben 
Inhalt bes aufgefengenen Briefes Hätte entziffern können. 

„Braget den Indianer,” fagte Albino zu Doppelauge, „machet ihm ber 
greiflih, daß er flerben wirb, wenn er Euch nicht ben Sinn biefer Depeſche 
enthält.” 

„Ihr Höre," ſagte ber Meflige, ſich an ben indianiſchen Boten wen⸗ 
dend und den Befehl bes Guerilla wieberholend; aber der Indianer wußte 
nicht mehr darüber als wir und weder Vitten noch Drohungen Fonnten ibm 
andere Worte entreißen, als biefe: „Eligondo! Elizondo!“ Man gab ibm 
die Freiheit wieder, und er entfernte jih langfam won dem Lihtkreife. Bas 
uns betrifft, fo waren wir um nichts beffer unterrichtet. Na ber Entfernung 
des Indianer fandten wir durch ben Mefligen unferen Wachen den Befehl 
ihre Wachſamkeit zu verdoppeln und jedes Indivituum vor und zu führen, 
welches in ber Nachbarſchaft des Lagerplages überrafht würde. Die Unrube 
des Alten war durh die Auffindung bdiefer geheimnißvollen Botſchaft fo 
wohl gerechtfertigt worden, dag wir in Alarm verf.gt wurden. Mir er 
warteten indeifen, dafi der Zufall irgend einen Meifenden in unfere Hände 
fallen laffen würde, der fähig wäre und die dem Indianer entriffene Depeſcht 
vorzulefen. Doppelauge zögerte nicht fih und wieder beisugefellen, nachdem 
er feinen Auftrag ausgeführt hatte. 

„Was denfet Ihr von alle dem?“ fragte ich ben Meftigen. 

„Benn man den Piloten (ein Meiner Fiſch ber ſtets ben Hai begleiter) 
flieht, in der Haiffch nicht ferne," antwortete der Alte jentenziös. 

Dir firedten uns auf unfern Mänteln neben dem Beuer aus. Der 
Meftize allein blieb unbeweglich jigen, bald feinen Kopf auf feine Knie 
flügend, bald ben Blick gegen ben Himmel wendend und in eine tiefe Be« 
rachtung verfunfen, oder er ſchien fein Ohr einem Geräuſch zuzumwenten, das 

! wir nicht hörten, Ih betrachtete ihm eine Beit Tang im bem Lichte des Feuers, 


welches feine Tangen grauen Haare röthete, und zuweilen Blihe in feinen 
ſchwarzen Augen entzündett. Ich ſah ihn bald nicht mehr: ich ſchlief. 

Der Tag konnte nicht ferne fein, als ih durch ben Muf: „Wer ba?" 
ermwedt wurde, welchen die Schildwachen wiederholten. Ich erhob mich auf 
meinem Bager, Albino war noch eingeihlafen; mad Doppelauge betrifft, fo 
war er in der Stellung, im ber ich ihm verlaffen hatte, Ich wedte den 
Sämuggler und warf einige Wefte auf das Feuer um e# zu beleben. Einige 
Augenblide nachher führten zwei unferer Soldaten einen Mann zu Pferbe 
herbei, beffen Zügel fe hielten. Diefer Meiter ſchien zu gleicher Zelt eine 
große Wuth und einigen Schreden zu empfinden. Gine blaue Manga (Mantel) 
bebedte feine Schultern. 

„Was it bad, meine Herren,“ fagte er; „bin ih Gier unter Breunden 
ober Beinden? und mit welchem Rechte arretiren Sie Offiziere der umab» 
bängigen Armee ?“ 

„Mit dem RMechte, welches man hat zu willen, ob biejenigen, welche 
ſich bes NRachto unferen Bivuals mähern, Breunde oder Feinde find,“ ante 
wortete Albino, „übrigens wären wir fehr erfreut einen Ghriften zu finden, 
ber [reiben end lefen könnte, ober nur leſen allein, um und einen Dienft 
zu ermeifen, und, wenn Ste en Offizier fin, wie Sie fagen,, Fönnten Sie 
vieleiht — * 

Albind wählte in feinen Tafhen, um das Papier aus benfelben zu 
ziehen, welches und fo munderbar zugelommen war. Während diefer Zeit 
betratete ich aufmerffam bie Pöyflognomie bes Meflizen; biefer richtete 
feinerieits feine forfhenten Augen Narr auf ben Reiter. Die Prüfung ſchlen 
ibm nicht günftig zu fein, dern er hielt den Arm Albino's zurüd, welcher 
bereit war dad Papier in die Hände des Fremden zu geben. 

„Ih wittere Verrath,“ fagte er mit leifer Stimme, aber noch laut 
genug, um vom bem Meiter gehört zu werben 

„Sen wann, Schelm,“ rief er mit Wuth, „hat ber Oberftlieutenant 
Slizondo verbient fo beleidigt zu werben 9“ 

Und der Offizier zeigte und, indem er fehnell feinen Mantel zurückſchlug, 
auf feiner Rampagnerliniform bie Abzeichen feines Ranges. Wir erinnerten 
und in Diefen Hugenblide an ben Namen bes Urhebers ber Erhebung ber 
Provinzen Cohahuila und Nuero-Bantander, und baten ihn, ohne ihm aber 
Die aufgefangene Depefche mitzutheilen, unfere Entiäuldigungen zu genehmie 
gen, inbem wir bie Mafregel ber Strenge, welcher man ihn unterworfen 
Batte, auf bie Mothmenbigkeiten bed Krieges ſchoben. Der Oberftlieutenant 
nahm diefe Entfhuldigungen mit einigem Hohmuthe auf, er ſchoß einen ger 
Häffigen Blick auf den Meftigen, fpornte dann fein Pferd und verſchwand. 

Als er ſich entfernt Katie, nahm Doppelauge einen brennenden AR, 
bei deſſen Lichte ar die Abbrüde ber Füße bes Oberfilleutenantd und ber 
Hufe ſtines Pferdes auf der Erbe aufmerffam finbirte; er maß mit Kleinen 
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grünen Zweigen beren Bänge und Breite, und ſteckte biefe Zweige in feine 
Tale, dann fagte er, als ob er zu ſich ſelbſt foräche: „Blijondol Der 
Indianer! Der Haifiſch und der Pilot — das ift ganz ein und basfelbe!« 
Und ih an Albino wendend fuhr er fort: „Herr Kapitän, wenn Ihr mir 
glauben wollet, fo fteiget glei zu Pferde und reitet bis nad Saltilo, und 
Ihr werdet Jemanden Anden, der Cuch dieſen Brief, welchen ber Stock des 
Indianers enthielt, Tefen Fan; aber vertrautt Buch nicht dem Erflen Beflen 
an; bann werdet Ihr je nachdem handeln, mas Euch diefes Papier enthüllt 
haben mirb,* 

Der alte Schmuggler hatte nit die Gewohnheit die Anfihten des 
feltfamen Alten erft Tange zu befprehen, Er befabl fein Pferd zu jatteln; 
aber im Augenblide des Wegreitens kam eine Bebette um ibn zu benachrich - 
tigen, daß ein reicher Konvol von Waaren und Silber ſich unſeren Borpoflen 
näherte. Diefe Neuigkeit lleß uns Alles vergeffen und erſt acht Tage nah 
dieſem Morfalle ritt Mbino nah Saltillo, um Ad über den Inhalt bes 
aufgefangenen Briefed Gewißheit zu verſchafſen. Er fam zu uns zurüd, 
fiher, daß bie Anführer ſchon feit fünf Tagen nah Monclosa abgereift wären. 
„Doppelauge bat Äh nicht getäufcht,“ fagte er zu und, „die Depeſche bes 
DOberftlieutenant Ellgondo wurde mir von einem Priefter, einem Preunde His 
balgo’s, vorgelejen, dem ich Alles im Beichtſtuhle enthüllt babe; fie enthielt 
Bolgendra: Alle meine Maßregeln And getroffen; ich werde in zwei Tagen 
Ihre zweihundert Mann bei den Biflernen von Bajan einhelen; midt einer 
ber Anführer ber Infurreftion wird entkommen. ® 

„Ach!“ unterbrach ihm der Meflige, „warum haben wir dieſen Werräs 
ther nicht erfchoffen, deun er if eb, nicht wahr? und Bajan ifl ganz nahe 
bei Monclova ?* 

nDer Priefter bat mir gefagt, baf ben Sentralen Abafolo fhon Ans 
beutungen über den DVerraih zugelommen waren, den Clizondo gegen ihn bee 
abſichtigte, weil er beleibigt If, dag man ihm nicht zum Gentral⸗Licuttnant 
ernannte; aber Abafolo hat ſich mit feiner gewohnten Geelengröße geweigert 
an biefe Niedrigkeit zu glauben. Der Brief war an ben Gouverneur von 
Ochda geriet, beffen Landhaus Bier in der Mäbe if. Dies erklärt mir 
die Anmefenheit bes Oberfilleutenants, ber Beunrubigt war keine Halwort auf 
feine Botſchaft erhalten zu haben.“ 

Bas thun?“ fragte ich Doppelauge, 

„Wliondo Hat zur Stunde ſchon fünf Tage Über und voraus und er 
reift mit verfängtem Zügel, meine Anſicht if, baß wir ohne Zögern auffigen; 
vieleicht wird es noch Zeit fein die flüchtigen Anführer zu unterrichten. Wie 
viel Leute haben fie zur Cokorte ?" 

„Tauſend beiläufig," antwortete Albino, 

„Sigen wir alſo auf," rief ih; „wenn wir biefe Cakorte warnen, 
werben zweihundert Mann nicht zu fürdten fein.“ (Bortfegung folgt.) 





Armee-NRachbrichten. 


MDefterreich 


* (Bien) ie verlautet werben bie neu organiirten Sektionen bei 
ben hoben Militär Behörben mit 1. k. M. in bie Umtsthätigfeit treten. 


* (Mien.) Geflen Nachmittags wurde ber unangeflellte FRE. Fried» 
ri Wilhelm Graf zu Shlotbeim (geforben am 9, d. M. zu Wien) 
zur Erbe beflattet. Gr war E, f. und kurheſſiſcher Rämmerer, Bitter des l. 
preußifhen Militärs Verbienft« Orbens, den er jih ſchon im 22. Bebensjahre 
vor Hochheim 1798 erworben, bes baierlihen und des churheſſiſchen Militär 
Berbienft-Ordens und wurde 1811 in ben Brafenftand erhoben. Der Ber- 
Rorbene binterläßt feine Rachlommenſchaft. 


G. (Bon der Unna, Anfang Feöruar.) @ gibt wenige Jahre, wo 
der @rengberuohner bed trodenen Korbond in Kroatien ſich einer mäßigen 
Gente erfreut; er lebt meiftens vom Mißjahr, was abgefeben von jedem an+ 
bern Einfluß bed Mangels, baupfählih in den Elimatifhen Merhältuifen 
jener Gebirgögegenden gelegen if, Cin Gleiches, wo nlcht Schlimmeres läßt 
fh auch von dem benachbarten Theil von Dalmatien fagen, weldher durch bie 
Kunftfiraße von Mali Halan am Melebith, und durch jene gegen Rnin, mit 
dem fruchtarmen Likkaner⸗Lande in unmittelbarer Verbindung ſteht. Beide 
Gebiete find in ihrer Fruchtleere auf ben türfifhen Grenzmarkt angemiefen, 
der mie bekannt, längs der ganzen Brenzlinie Schweine und Rohhaͤute wohl 
genug, aber Getreide nur in fpärlichen Maße bietet. 

Dieb hat in ben befagten Grenzfiredden einen fortbeflehenben bürftigen 
Zuftand erzeugt, bei welchem alle osrigkeltlihe Sorgfalt , neben hoher landes⸗ 
väterlicer Unterflügung feine günflige Veränderung bleibend zu machen ver« 
mag. Wohin immer bier Äh das Auge bes Lilfaners und Dalmatinerd wen · 
bet, nirgend gewahrt es einen maben Fruchtmarkt: Jaſſenovacz, Sißel und 
Fiume Tiegen in einer ihm unerrelchbaren Diflany. 


brängten gut — aber nurvorübergehenb gut zu flatten, während eine Baran« 
tie für zeitgemäße Hilfe nur in ben Verhältniſſen beruben kann, wo nothhe 
fallene Grenzwirthſchaften nicht erſt im ungewiſſen Zufall und im Beitaufichub, 
fonbern in der pofitiven Thunlihkeit bes unverzägliden 
Aufkaufe des Bebarfs, ber naben Abhilfe verfidhert find, 

Nachdem aber ein berfei naher Fruchtſtapelplatz für jene Gegenden, 
tweber mittelft ber Kulpa, noch mittel der Fiumanerfiraße bisher ausführbar 
war, fol nun, wie verlautet, biefe Ausführbarkeit im einer andern Mich tung 
umfomehr geltend gemacht werben, als gerade biefe Richtung den bireften Weg 
für die fruchtbedürftigen Liffaner und Dalmatiner ver 
tritt. Mer die Gegend kennt, weiß, daß auf unferem Grenzflufe Unna 
Schiffe mit Getreide von Jaſſenovacz über Koflainiega bis Bihatd in Türkiſch⸗ 
Kroatien zu jeder Jahreszeit geſchafft werden fönnen, fobalb ber freie Durch⸗ 
zug von Movi dur Bihats, nah Garlopago, bei der hohen Pforte erwirkt 
iſt. Diefe Benügung der Unna gäbe obne Fweifel eine ebenfo entfcheidende, 
als Heilfame Spekulation, insbefondere heilſam Tür die Likkaner-Grenzer, bie 
ben Mugen bed Getreſdefrachtlohas von Bihats über Goſpich nach Garlopago 
in bie Hand befämen, heilſam fhr Dalmatien, das von Goſpich zu Lande, und 
von Barlopageo zur Ser jich mit Getreide verfehen, und mehrere Tage ben 
bisberigen Fruchtanklauf in Fiume erfparen könnte. 

Es war an ber Zeit, jeht, wo bie National» Dekonomie ibre Blüthe 
ſchlägt, in wirthſchaſtlichem Betrieb unjerm, der Kultur nahegeförderlen, wenn 
auch von Natur minder begünſtigten, darum handeldarmen kroatiſch-dalmati⸗ 
niſchen Grenzaebiete, alle Aufmerkſamkelt zw ſchenken, und ein hohes Gewicht 
barauf zu legen, daß die Grenzhaͤuſer gegenwärtig an elnem geringen und 
begenerirten Viehſtand, am Mangel an Dünger, an Bieh- 
futter, an einem Samen, an geböriger Bodenbewirthfhafe 
tung überhaupt leiden, demnach einer grünbligen Anlei« 
tung eined in anberem gefegneienfänbern praftifh erprob« 
ten Defonomen unumgänglid bebürfen, meil fie jebe Art vom 


Unter folden Umfänden lommt wohl jede noch jo ferne Hilfe ben Ber | Muſterwirthſchaft ganz entbehren. 
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Bas an biefer Sade rihtig iſt ober nicht, wird bie Zukunſt Tehren, 
wünfchensmerth bleibt es aber unter allen Verhältniffen dem Uebel zu feuern 
und die „Ugramer Zeitung” wäre im ber günfligen Rage, bie Hebung ber 
Sfonomifchen Verhältniffe des Froatifgen und balmatinifchen Grenzgebiets zum 
Gegenftand reifer Prüfung zu maden, und dem Landmann tie ber Nutoris 
tät jene landwirthſchaftlichen Mittel an bie Hand zu bieten, beren man 
Äh andermärtd mit Erfolg bebient, um fe auf bie gegebenen Berhältniffe in 
Anwendung bringen zu fönnen: 


Deutfcher Bunb. 

* (Branffurta. M,, 6. Behr) Die Bundesverfammlung befhärtigte 
ih in der Sigung vom 31. v. M. mit der Frage Über bie Bebeutung ber 
Gifenbahnen für die Webrhaftigleit des deutſchen Bundes, Die 
Bundesverfammlung hatte nämlich bereits vor zehn Jahren biefe Frage, nas 
mentli in Hinficht auf bie bewegenden Kräfte und die Beflungen, ins Auge 
gefaßt und dem zufolge die Militärfommiffion aufgefordert, biefem ®rgenflande 
ihre befondere Aufmerkfamfeit zu ſchenken. Seitdem bat bie zunehmende Mic» 
tigkeit und Ausbreitung der Eiſenbahnen die Berfammlung veranfaßt, biefen 
Gegenflandb wieder aufzunehmen und zunächft durch Beſchluß vom 4. Auguit 
1853 bie hoben Bundesregierungen um Einfendung der erforberlihen Motizen 
über bie @ifenbahnen auf ihrem Bebiete, ſowie um Mittbeilung ber bereits 
in biefem Betreffe gemadten Erfahrungen zu erfuhen. Das in Bolge dieſes 
Beſchluſſes eingefommene reichhaltige Material Hat num bie Militärfommiffion 
in einer Generalliberficht der deutihen Eiſenbahnen zufammengeftellt und hieran 
ein ausführliches Gutachten Über die Benugung der Gifenbahnen zu militärie 
ſchen Zwecken geknüpft, an deſſen Schluſſe einestheild hervorgehoben wird, 
was in dem gegenwärtigen Buftande ber deutſchen ifenbahnen biefer Des 
nugung in ausgedbehnterem Mahe hindernd oder doch beeinträgtigend entgegen- 
tritt, und anderntheils das Hauptſaͤchlichſte beffen Fury zufammengefaßt üft, 
was militärfcher Seits eine befonbere Beachtung verdient. Auf dem über 
diefe Vorlage von dem WMilitärausfhuffe erflatteten Bericht hat mun bie Bunr 


die Nöjutantene und Duartiermeifteopoften. Man weiß nicht recht, wie e# 
bei diefer Wahl zuging, da die Bemählten über ihre eigentlihe Vflicht fo 
viel al gar nichts mußten und fon genug getban zu haben glaubten, 
mean fe bie Infel nah allen Seiten durdritten. Da jle ferner mußten, 
daß ihre Stellung nur eine zeitliche wäre, verwendeten fie möglihft wenig 
Mühe auf den Unterricht und die Disciplin ihrer Truppe, bie fo ruhig in 
ten Tag hinelinlebte. BZahlmeifter u. dgl. gab es gar nit und ale im 
Mai melde dahin kamen, fanden je bie Truppen in einem merfmürbigen 
Zuftande von VBernschläfigung, ja von Mangel, Nun meint man aber bier, 
daß in Malta eine ſchoͤne Meferve tüchtig geigulter Mennſchaft flünde, die die Lücken 
ihrer reipeftiven Megimenter gut ausfüllen könnte und als ziemlich afflima- 
tiäirt den Uebeln der Frimm’jhen Witterung nicht fo leicht unterliege, Die 
Spitalliften zeigen hinlängli das Begentheil und ald man Züge aus biefen 
proviſotiſchen Bataillons nah dem Drient abgeben lieh, bewleſen bie Leute 
eine Unordnung, Unbisciplinirtheit, bie N kaum in einem Megimente vor 
Sebaftopol findet, Ga ließ ſich auch fein eimheitlihed Kommando benfen, 
da der fommandirende Offizier morgen vielleicht ſchon dem erflen beflen Senior, 
der aus dem Belde binfam, meihen mußte, Der Stab befteht aus Gubals 
ternen, bie nichte wiffen, ber Fleine Gtab aus Leuten der Maunfhaft, bie 
nichts können, und die beiden Brigadiers, die fh dort aufhalten, beißen 
mit ihrer ganzen Ihätigkeit „Briefkäften;* ſie haben nichts zu thun, und 
dabei 1 Brigademajor und 1 Ndjutanten, um ihnen zu helfen. 

* (London, 6. Februar). Die „Bazette” enthält die Egl. Verfügung 
über bie Stiftung des von unferem Bericpterflatter ſchon lange voraußgefagten 
neuen militärifhen Ordens, ber den Mamen „Wiftoria-Kreug“ 
führen wird, In Anbetracht deffen, daß biöher fein Orden befland, melder 
ben Dffigieren nieberer Grade und Gemelnen zugänglid war — infoferm der 
Bath-Orden britter Rlaffe in ber Megel mehr für Tangjährige Dienfte, demn 
für vereinzelte Bemeife von Tapferfeit vor bem Beinde an höhere Offiziere 
ertheilt worden mar — wird hiermit ein neuer Orden für Heer und Wlotte 
gegründet, und in Betreff desfelben Bolgendes verordnet: Er führt den Nas 


beöverfammlung, nad vorgängiger Erörterung, dem gefellten Antrage gemäß j men Viktoria Kreuz und beficht aus einem bromzenen Kreuze mit bem Fal. 


befhloffen: die hoben Megierungen zu erfuden, ben bezüglich ber militärischen 
Benupung ber @ifensahnen von ber Milltärfommiffion aufgefteflten Punkten 
Berüdihtigung gewähren, und auch fernerhin die hierauf bezüglichen Erfah- 
zungen unb Notizen, melde für bie Wehrbaftigleit des deutſchen Bundes von 
Interefie find, zur Renntnig ber Bundeöverfammlung bringen zu mollen. 


Großbritannien. 
-1- (fonton, 5, Bebruar.) 


Mappen im Gentrum und darunter eine Schleife mit ber Infehrift for Valour 
(für Tapferkeit). Diefes Kreuz wird von der Maunſchaft der Plotte an einem 
blauen, von der Landarmee am einem rothen Bande auf ber linken Bruſt ges 
tragen, — Die Namen ber Deforirten werben in ber „Bazette” unb einem 
Regifter des Kriegsiminifteriums verzeichnet. Für jeden neuen Beweis here 
vorragender Tapferkeit, durch den ein bereit! mit dem Biltoria-Rreuge Dekor 
rirter ſich fpäter auszeichnet, erhält er eine Spange am DOrbensbande. — Nur 


Moch ſchweben wir über die Erlebigung | Diejenigen, die dem Baterlande vor dem Feinde durch eine beſonders tapfere 


der orientalifchen Frage im Dunkeln, und ſchon brobt eine neue für Grofie | That oder Hingebung einen hervorragenden Dienft geleilet Haben, können auf 


britannien weit bebentendere fi aufzumwerfen. Die Punkte mit Rußland find 
in allgemeinen Umriffen beflimmt, zur Ginigung iſt wenigitens Grund gelegt, 
aber weſilich zeigen ſich einige andere Punkte, bie einem nahen Brude gar 
nicht undhnlich ſehen. Die Bereinigten Staaten, von jeher dem Mutterlanbe 
mehr feindlich, ald freundlich gegenüberfehend, in den verfloſſenen paar Jahr 
ren von Rußland aufgeflahelt und durch die Furcht ber Mandeier-Baums- 
wollmänner beheriter gentacht, haben ein ganz erklekliches Materlale zu ern · 
fler Fehde angefammelt und basfelbe in der Bräfiventenbotfhaft niedergelegt. 
Es find Hier zwei Bragen, bie erledigt zu werden unumgänglich nöthig, dar 
mit nicht weitere, fleinere zu bemfelben Gewichte emporgehoben werden: er. 
ftend, die Ordnung der centralamerifanifhen Angelegenheiten bejligli der 
Moskitoküfte mit ihrem Könige (vom Eraminer „Müdenfreffer I.“ genannt) 
und dann die Beilegung bes Etreites über den ſchlechten Ginfall ber engli. 
fen Werbungen. Lepteren Gegenflanb erwähnte ich zuweilen in meinen 
Briefen, theils ſendete ih bie bezüglichen amerifanifhen Blätter. Daf bie 
par forces Werbung in ben Bereintfiaaten ein Mißgriff gemefen, gibt 
ſelbſt die „Times* zu, und meint, mit ber Siflirung berfelben und der Aner- 
Tennung bes Unrechtes fei genug geſchehen, um bie zornigen Gemüther „dort 
drüben® zu befriedigen. Die Amerifaner indeß, welche Caglands Schwächen 
genau fennen und den Feitpunft gekommen glauben, geben weiter, als es 
den floljen Briten bei all ihrer Zuverſicht lieb if, und verlangen eine ard« 
fere amende honorable. Wan verlangt bie MRüdberufung des engliichen 
Gefandten Grampten und droht im WBeigerungsfalle mit der des amerifanis 
ſchen Budanan. Gin anderes, nicht minder klares Faktum, dad auf den 
ganzen norbam.rifanifhen Kontinent wirft, ift, daß man von Lord Palmer - 
flons unfreundlihen Beflanungen überseugt ifl; biefe werben ſich entweder 
inmer Außern, oder es muß ihnen kräftig entgegengeireten werben, wobel 
die Amerikaner doch Fieber die Imitiative nehmen. Die Angelegenheit if 
fo mweit gedieben, daß ſie in der Beit des nächſten Parifer Kongreffes ent» 
ſchieden fein wird. 

Doch nun wieder zu unferen militärifhen Angelegenheiten. Ih wünſche 
Ihnen eine Thatfahe mirzutbeilen, die auf Eaglands merkwürdige Heered« 
organifation eim intereffamied Licht wirft. Sie betrifft die proviforifhen Bar 
taillone, die in Malta zu formiren waren, Im Monat Februar 1855 ſchickte 
man mit fehr kurzen WBeifungen und obme irgend eine Spur von Gtab ziem+ 
lich flarke Truppenfirper nah Meilta. Der ältefle Offizier übernahm das 
Kommando ber Divifionen und fuchte ih möglihft fähige Subalterne für 


ben Orden Unfprud machen. Weder Rang und lange Dienfkzeit, noch Wunden 
ober andere Mürtfichten kommen weiter bei der Ordendverleifung in Betracht. 
Es Fann diefe unmittelbar nad vollbrachter That vorgenommen werden, wenn 
der dazu Berechtigte einer größeren, von einem Admiral» Commodore oder 
General befeßligten, Blotten« ober Heeresabtheilung angehört. If dies nicht 
ber Ball, fo hat ber beireffende Kapitän höheren Ortes zu rapportiren, Die 
Deforation hat mit möglihh geringem Zeitverluft und in Anmefenpeit des 
betreffenden Rorpe, bem der zu Deforirende angehört, zu geſchehen. Kom - 
yetenzfälle find zur Beurtheilung dem Generalfommando oder der Mdmiralirät 
vorzulegen. — Beihnet ſich bie Mannfhaft eines Bleineren Schiffes von we⸗ 
nigſtens 50 Köpfen, ober zeichnen jih eine Brigade, ein Megiment, eine 
KRonpagnie oder Schwadron gemeinfhaftlih in einer ſolchen Weife aus, baf 
ed nicht gut möglich if, Einzelne zur Dekorirung vorzufchlagen, daun bürfen 
bie betreffenden Offiziere und Unteroffigere je einen, bie Gemeinen und Mas 
trofen je 2 aus ihrer Mitte in gemeinfcaftliher Wabl als die Würdigfen 
für den Orden wählen. — Unteroflijlere und Gemeine im Heer und in ber 
Blotte, bie ben Orden erhalten, haben vom Tage ber Berleibung an gerech- 
net, Anſpruch auf eine befondere Venſſon von 10 Bf, St. jährlih und auf 
eine weitere Penfion von 5 Pfd. St. für jede etwa nachträglich verdiente 
Spange, — Woferne irgend Jemand, ber den Orden erhalten bat, bes Ver⸗ 
rathes, der Peigbeit, der Welonie ober irgend eines anderen entebrenten Wer« 
bregend überführt werden, oder fi nad einer gemiffen Zeit nicht freiwillig 
ftellen follte, um ſich gegen Die Anflage zu vertheidigen, fo foll fein Mame 
unverzüslih aus ber Orpenslifte geftrigen, er jelbit aller Orbensvortbeile 
binfurt verluflig erklärt werten. Die Königin bebält ih und ihren Throa⸗ 
folgern dad Recht ausſchließlich bevor, bie Gründe einer berartigen Aus- 
fgliefung zu prüfen, fo wie auch einen aus der Ordendliſte Geftrichenen 
wieder in diefelbe aufzunehmen, 


Miederlanbe. 

* (Amferdam, 5. Februar.) Dem „Dandelöblabs zufolge beftand 
die niederlaͤndiſche Blotte am 1. Dänner 1856 aus 2 Linienidiffen von je 
84 und aud 3 von je 74 Kanonen; aus 4 Üregatten von 51 bie 54, aus 
8 Breyatten von 36 bis 38, aus 2 Dampffregatten von 51 und 45 und 
einer rafirten Bregatte von 28 Kanonen; aus 9 Gegel» und 4 Dampfkorwitien, 
9 Brigge, 19 Schoonern, 13 Dawpfſchiffen, 3 Transportihiffen, 44 grofien 
und 12 Eleinen Kanonenbooten, 


ı Ragarud-Orden geiolgt. 
ſchriften nur das, und für militäriſche Leſer Interefie Haben kann. 


Sardinien. 
* (Zurin, 5. Febr.) Den neu aufgefellten Statuten des jasey'fcen 
MilitärsOrdens find einige Aenderungen bezüglich des-Mauritiuss und 
Wir bemerken über biefe umgearbeiteten Bor« 


Hiernach 


ſoll das Koemmandeurkreuz Fünftig nur an General⸗Lieutenants verliehen were 


ben oder auch an GeneralsMafore, bei diefen jedoch nur gelegenheitlich ihrer 
Penionirung. Das Großfreug können Fünftig nür jene erhalten, vie bereits 


bas Kommandeurfreuz I. Klaſſe beſitzen. 


‚iu London auch Über den Kommandopoften beſtiumt werten dürfte, fo ma 


Türfei. 

* Bolgender Brief dürfte im Stande fein über ben Zuftanb der 
türfifhen Marine mande interefante Aufklärung zu geben: „... Wir 
hören, daß eime Anzahl britifcher Offiziere in der türfifhen Marine Dienfte 
nehmen foll, und da dann möglicher Weife beim Abſchluſſe der Angelegenheit 


ed für dieſelben wünfgenswertb fein zu erfahren, in welche Geſellſchaft fie die 
Ehre Gaben werben zu kommen. WBergangene Woche beſuchte ih eine fchr 


„Tchöne thrkifche Fregatte; da ih am diefeiter glei und um einen ber Schiffs⸗ 


offijiere fragte, ward mir erlaubt, binaufzufleigen. Am Dei beachtete man 
mich nicht im Beringften, bis ih mir unter dem Haufen träbfeliger Matrofen 
einen von etwas mehr Äußerlihem Anjehen herausfand, daß er meinen Freund 
auffuche, dauerte es ziemlich; lange, Alle ſchlenen gl:ihen Ranges zu fein; 
derſelbe Ausbrud in den Mienen, diefelbe Verwabrloſung der gefanmten 
Meußerlikeit. Bulegt mußte ich felöft gehen, um meinen Freund zu finden, 
den ich nad lanzem Laviren im Kanonendede traf. Hier faßen 4 junge Leute, 
von denen der eine ein gräulihes Gemälde von Dolma-Bogtfhe und der tür« 
tifchen Blotte in Bosporus verfertigte; ferner machte ih dort bie Bekannt 
ihaft.eind.Mr. S., der früher Kommandeur in einer Marine gewejen und 
bier gemiffermagen Schulmeifterdienfte in den nautiſchen Wiſſenſchaften vers 
ſah. Man Hatte mir erzählt, daß er der proviforiihe Schifsfommandant 
wäre, id aber, konnte nur bemerken, daß man ihm fo wenig beadhiete, als 
wäre er ein Tanzmeiſter und mit mehr. Der Sultan fuhr vorüber in bie 
Mofher, man fenerte Ehrenfalsen ab, obne bah ber Kommandeur von 
dem Borgange früher etwas erfahren hätte — er beſaß nit den Schatten 
von Gewalt. Später führte man mich dem türfifhen Kapitän auf, ber mit 
gefreuzten Beinen in feiner prädtigen Kabine faß und mir eben fo große 
Aufmerkfamfeit erwies, als feinem Stellvertreter b. h. gar Feine; diefer Kar 
pitda fand moralifh wenig Höfer als feine mosleminifhen Untergebenen; 
er konnte nit einen Buchſtaben freien — und war Kommandant einer 
IHönen Bregatte von 700 Mann, Am Quartierded Tagen rotbjarkige Burſche 
ſchnarchend and ald fie aufgerüttelt wurden, troflten jte ſich, ald wählten fie 
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| gar nicht, wie fehr diefe gegen bie Ditciplin verſtoßen. Am Oberdeck lehrte 
man plumpe, zu Matrofen traveflirte Bauernkerle marſchiren; zwei Drittheile 
davon waren baarfuß und die Schuhe hatten, Elappten fonderbar genug darin 
umher. Wir befahen bann den Stern des Schiffes, wo gleichfalls Matrojen 
ruhlg ihlummerten. Eben fuhr der Sultan zurück, man zog den Burfhen 
die Bloggen, worauf fie lagen, weg, hängte fie in die Luft, und nachdem 
man 21 Schüfie abgefeuert, nahm man die färbigen Kappen wieder herab und 
die Schlaffüuge firedtem ji fogleih neuerdings darauf hin. Im Untersed 
war mir ber Geſtank unerträgli, ... Von dem Offizieren war feiner noch 
eigentlich zur See gewejen, feiner verfland eine Sprache aufer ber Mutter- 
ſprache und diefe kannten fie nur im gemeinen Dialekte. Vom Kommando 
haben fie nicht bie leiſeſte Spur, und revoltiren bei der Idee ſelbſt unter 
Kommando zu Reben, Während ih mit den vier Offizieren herumging, kam 
der Kapitän herauf und gab bie Weifung, den Anfer heraufjuziehen. Die 
erfle angefprochene Verſon drehte ich barſch um, und remonflrirte gegen die 


9 | Ginfalt, dur melde Mannfhaft und Offiziere beläftiget würden. Der Kapitän 


grollte und ging weiter. Ich machte ben jungen Leuten die Bemerfung, ba 
fie ihren Befehlehaber mit mit der gebührenden Achtung behandelten. „Laft 
ihn gehen, fagte der Eine, — er if ein €..." &o mußte ih zum Schluſſe 


kommen, daß «8 an Bord eigentlich feinen Herrn gebe und nur Unordnung 
Ordnung fei," 


Tages: Nachrichten. 


* (Wien) Die fon längere Zeit augefagte große Redue ber hielgen Barmis 
fon fell heute Bermittags auf bem@lasis abgehalten werden, und bie Truppen vor AG. 
Seiner Mojehät diefelbs paſſiren. 


* Zu Warſchau fand am 8. d. das feierliche Leihenbegänguiß iss 
Jeldin irſchalle Büren Baslemwicz ſtatt. Die rufiige Armer Gatte auf faiferlichen 
Befehl neun Tage, die Regimenter, welche den Namen des PFürflen tragen, auf jehs 
Wochen Trauer angelegt. Die Merblichen Uederreſte werben anf awsdrädlichen unfch 
dd Feldmatſchalle im dem Derje Inanewäfoje unweit dır Belung Iwangorod beigricht. 
Die f. £ umd die premßlfche Mrmer, im tel Für Pasfeiwicz befanntlich auch bie 
Feldmarfchellswürde belleldete, maren bei biefer Weierlichleit dur mehrere Offiziere 
repräfentirt. Im dem Gefolge des zu diefem Zwecte mach Warfchaw brorderien Herrn 
Beldmarfgallstirutenant v. Barrok befanden fh Offiziere des im Krafau Hationirten 
12. InjanterieRegiments EH. Wilhelm und des zu Podgorje dislecirten 2. Hufar 
tens Regiments Großfürft Nikolaus von Rufland, u. J. bir Direfen Veraneman, 
Nitter v. Waternliet ; Iguaz v. Dorferz die Majore Graf v. BDeders; Freihert v. 
Stenpfch; Hauptmann v. Würth, und Dberlientenant Baten ProleihrDflen. 


Die F. k. Kämmererswärde erhirli; Mittmeiller Labisiaus Graf v. P ejacie 
wid, von @H. Johann Dragemer. . 


®. Verzeichnis 
dee zu Gunfen des OffigierstötersIafitats zu Drbenburg 
eingegamgenen Beiträge für das Werf „der Brazır Schlofr 
berg und feine Umgebung“ vom Hauptm. Baron Kalchberg 





Anzahl ber Gremplare fl. fr. 
Laut Derzeigmis Me, 8 Reit verblieben 387 1251 50 
Hr. FME. v. Wolter . . — 1 ı — 
Hr. Oberſt Baron Mal .: . . 1 8 — 
Hr. GM. Baron Snola 5 — 
Sr. kalſ. Hoheit der durchlauchtigſte EH. 
GRRBEE Sa 000%. + 1 15 — 
Hr. GmbarmrisDbreflient. Ichn. . 1 6 — 
Hr ERE ». Bıumannı Baldenftein . 1 ı — 
"= « Baron Mlemanı. - . .» 1  — 
Se. Erlaucht Hr. GR. Landgraf Für 
— a er 1 1 — 
ET | v. Bitte. 1 5 — 
Scrxon Zeieberg . » 1 1 — 
Vraf Montenuono . 1 15 — 
SUGR, Sxıf Tars . . . 1 2 — 
Hei FRE. Baron Kalliany . 1 s — 
HriM, ». Braun. 2... 01 2 — 
Se kalſ. Hohelt der darchlauchtigſte Hr. 
— 1 u — 
Se. Uminenz der bohwürdigfle Kardinal 
Bü S:wargenberg. ı . +. + 1 is — 
Hr. EM. Ritter v. Pittinger . 1 2 — 
Hr. FMEL. Baron Barlo . . 1 2 — 
= Haubimann Rarl Hübmann 1 2 — 
Re 1 2 — 
8* mE, Baron Raißß 1 2 — 
Br. Hr. Kouflaniin Braf Wilen⸗ 5 e 
Beer I te 1 — 

Sr. Hr. EM. Sraf Haller von } s 
HE EME Baron Bid. » .» . » t ı — 
$ o bmfiin 2: 1 2 — 

Sr. He. FE. Baron Prokeſch⸗ i . 

Sr. Faif. Hoheit derbürdlauhtigde Hr. 

Marimilian Deertelch · s · 1 20 — 
Summe I. 032. 15 1445 50° 


wn I Berzichnig Mr. 8 foll es bei Seiset Grjelleny 
dem Herre ARE, Graf Wallmodem, fatt em, 
fünf Gulden beißen. 
Gray. am 7. Frdruar 1856. 
Barom Kalchberg, Haupimann, 
Schlefberglemmanbant. 


Ein Hauptmann 4. Klaſſe eines galizifhen in 
Siebenbürgen Rationicen Injanterie-Megimeats mit dem 
Range vom 16, Dftcher 1849 wünfdt mit einem Herrn 
Kameraden eines anderen LinimsImfanterier cder Grenz 
Regiments, mie auch Jägerbatalllons zw taufchen, wnb 
würde dem Betzeffenben die Meiferllmtöfen vergfiten. Mär 
beres duch die Redaktion. (22—2) 

Ein Hauptmanı eines ungätlſchen Infanterie-Regi: 
ments mit dem ange vom 1, Yuni 1852, wänidht mit 
einem Seren Kameraden gleichen Manges eines der Grenze 
Infanterie-Regimenter zu kaufen. Mäheres durch bie 
Redaktion dirfes Blattes. (21—3) 

Gin Oberlieutenant vines galiziicher, in Ungarn Mas 
tionirten Infanterie» Regiments ſucht einen Tauſch mit 
einem Hertu Rameraden ber k. f, Bendarmerie, mit dem 
Range wilden 24. Juli und 1. Muguft 1855. Mähıres 
derch bie Medoltion birfes Wlatiee. (3-1) 





Befauntmachung. 


Die Auguftin Holtſche ſche Studentens und Offi« 
zters- Stiftung betreffend. 


Der im Jahre 1831 zu Ofen verorbene, aus Brür in 
Böhmen gebürtige F. E ungarifche Hoffamm.rRecdhaunges 
tath Mugufin Holtſche hat fein Hinterbliehenes Bermögen 
iu einer Stiftung für Stubiremde, beſenders AG amszriche 
nende Holtiche'jche Kinder, oder für ſoiche ans dieſer Bamis 
lie beftimmt, welche ſich dem Milltärtande wihmen und Dfs 
Ryan Ned. Das diesfällige Stiftungsfapital beträgt 855 fl. 
1% fr. AD.» die jährlichen Intereffen jollen an bie dazu 
derechtigten Stiudirenden und I, I. Militärs aus der Mar 
mille des Stifters veriheillt werben. 

Ale Diejenigen, welche an di fem Stiftungegenufi ber 
theitigt werben wollen, Haben fh daher längfens bie 
15. Mpril 1. 3. Hircorts anzumelden, ihre Ablanft aus ber 
Familie des Stifters durch einen legalea Stammbaum, ſo 
wie über ihre Stellung, und Infofern fie Iöglinge einer 
Militär oder Clvillehranſtalt find, über ihren Wertgang 
und ihr Woplsrchalten ausjmueifen. 

Stapteath Brür, am 21. Jänner 1858. 





Die zu 
Wien, Fondon, Münden und Peris mit Preismedaillen ausgezeichnete 


t- f. aueſch. priv. 


Kifenmenbel- Fabrik , Eilen- und SMetallgieherei 


Wien, 


August Kitschelt, 
ervorftabt, Herengaffe Nr. 98, 
enspflchlt ihre grofiet, aus mehr ala 200 werfhiehemen Mufern betchendes Bager aller Arten der feinen uab er, ver 


ten Salon, Garten: und Meife-Menbeln, lchtere Llein aufammenzufegem und barum defonders für 


Löbt. &.f. Militär ſeht anempfchlend, fo wie in allem @ifen:, Zimke und 


Galanterie-Gegenftänden. 


etallgus, Runft, Bam und 
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Ungefommen in len. 

(Mm 9. Rebenar.) Oberflt. Baren Sternegg, vom 37. 
AM,, von Dimis (Hotel Reif). — Hpim. v. Scharic, 
vom 12. SrenpR., ven Panıfora (Leopelbſtabt, Ratienal: 
Hotel). — Ritt. Schmipt, vom 10. Hul+R., von Alatr 
san (Mifergrund Mr. 109). 

Am 10, Februar.) Die Spilt.: Ufenheimer, vom 47. 
IR., von Marburg (Stadt Rr. 680), Huf, vom 42.3, 
von Prag Eaimgtube, Arbeſtohaus), und Bergler, vom 8, 
Hrt.:R., von Mantwa (Wieben, Stadt Zrirft) — Kittm. 
Sof Slam Martinig, 
(Biabt Aranfturt). 

(Am 11. Februar.) Dberſt Ritier v. Tursjfi, vom 9, 
Brenz P., von Miltswig (Stabi Me. 773). — Korvetten⸗ 
Kapitän Baron Hengl, von der Marine, von Trieft (Ho ⸗ 
tel Maadi). — Ritimfte. Ritter v. Schmelſing, vem 10. 
Houſ.N., von Alatton (Stabi, Rönig von lngare). 

(Am 12, Februar.) Dberfilt, v. Mainsni, in Benfion, 
von Dlmöp (Hotel Meißl) — Die Hpill.: von Btoba, 
vom 2. IR, von Lemberg (Wirben Mr. 899), Graf 
Hendt, vom der Zeugs-Act., von Dfen (Beopolblabt, weiß. 
Mogl, und Nowotny, vom 38. IR., von Kemorn (Alſet⸗ 
grund Mr, 298). 


vom 2, Huf.rReg, von Bednia 


Abgere iſet. 

(Am 9. Februar.) Die Hetlt.: Alttet d. Apbel, wem 
Generalfiab, nach Berona, Delelſch, vom 31. IM, nah 
Fiume, Klein, vom 0/18. Dägırbat., mad Debrregin, und 
Srcurti, vom 30. IR,, nad Blume, — Mittmfle. Baron 
Sciller, vem 5, Rür.ıM., nah Raab. 

(de 10, Februar.) Major v. Schleifnig, in Benj., m. 
Gray — Die Hpilt.: », Bille, vom 41. IR, nah Sol 
net, und Bipp, vom 4. Arh.⸗R., nad Prag. 

(Am 12%. Februar.) Dis Hptli.: Steiner, vem 2% ar 
nitätsbat., nad Bologua, und Kammerbofrt, vom 49. 
IR. nah Gt. Pölten. 


Im Verlage der Koh, Ehrifl. Hermann'ihen Buchhandlung in Frankfurt a. M. it fo 
eben erfchienen und in der Buchhandlung von 


Karl Gerold's Sohn in Wien, 


Stefansplap Nr. 625 zu haben: 


Mailand und der lombardifhe Aufftand. 


Maͤrz 1848. 
Er. 8, in Umſchlag gebeftet. Preis 2 fl. 40 fr. EM. 

In den Stärmın des Jahres 1848 bilden bie Grrigeiffe in Mailand reine ber wichtigen unb folgenreichiten 
Bpiioben ; eine biefer eingehende und wahrbeiltgeireue Schilderung berielden Hatte die Piteratur aber bisher wich! aufe 
zuweiſen, und biefe Iiefert das worfichente Werk nicht nur in Bezug auf bie Treue und Wahrheit ber Darkılung, 
fonpern au duch Cnthüllaug des inneren Zuſammenhanges und derch die Berichtigung aller bieberigen abſichtlichen 
und muabfihtlidhen Ferigümer. Mur buch bie gewiflenhafte Beubtzung aller, zum Theil ſeht (wer zugänglichen 
Duellen, verbunden mit der genanellen Berfenen- uud Lofalfenntniß, fennte biefe Aufgabe gelöh werden. 

Duck bie vollendete Schoͤnhelt der DB wird das Bach bie Beier aber micht minder feflelm, ald durch bas 
Iutereffe der darin geſchllderten Greianife, Ga fcht im dieſer Bezichung gleiägherechtigt meben bem erſten Meierwerken 
der neuern Geſqhichfeſchreibung und bildet ein ebenbürdige® Satenfluck fowie eine mothwendige Urgänzung zu den 
„Erinnerungen eines Beirranın.“ WE zeigt, daß bie öfterreichifche Armee Ab auch Im birfen unbrilnellen Tagen ihres 
alten Mabmes märbig briwire, und daß ber Heldenmutb und die Frirgerifhen Tugenben biefer Zapfıern im jenen Uns 
glüdstages wicht geringer waren, als wenige Monate fpätes bei den ſieztelchen Schlachten gegen bie Piemontrfra und 
beren Binzug im Mailand, (R—1) 


N. Zeljer 


Wien, Bifchofsgaile Nr. 634, 
empfiehlt fein reichfortirte® Laget von jederartigen Golb-, Silber: und Beiden 
Uniform:Sorten, Säbeln und Pompletten Neitzeng fammt Ebabra- 
quen zu billigt firen Breifen. 
Geneigte auswärtige Aufträge werden umgehend franko realiffrt. (173—11) 








Preis- 


edaillen erster Klasse 


baben in ber 


Induflrie-Ausfielung zu Weu-Work, Münden & Paris 


die 


Metall-Mufif-Inftrumente aus der k. k. priv. Fabrik 
V. F. Cerveny 


zu Königgrätz in Böhmen 


erhalten, und find davon nachſtehende noch am Lager befindlich. 


Aus 


Dttavr⸗Niſton in As, mit altarliger Machine, Teumechſel G, F, von Tombaf 22 fl. 
Zroempetr inP, mit altartiger Mafhin, Tonwechſel E, Er, D, von Mefjing - 
Maldhorn in‘, Gplinbermafgine, Begen bie D, von Tombal . . —— 


der New Vorker Ausſtellung. 


Breife in Breite in EM. 
Bhonicen (Schallhetn) in B, für Tener Parlim, mit 5 Eplinberm, Torwwech- 


fel A, As, von Mlparca mit Bifenbein-Barnliur, in Binie . + 200 fi. 





30 A. 
80f. 


Ans der MiünchnerParifer Husitellung. 


Bihon in Es, mil D, C, Tonwifel, von Meffing, 3 Eylinder , . 


3 Gplinder 


Peeife in EM. Hrelfe iu GER, 
+ 36 1.)6ignalstrompete in F, mit E, Es, D, von Meßleg ..+, + SE 


# Ihgelborn in B, mit A, As Tonmwechfel, von Mefing, 3 Gplinber » 42f.|Bo Iaune in P, von Drffing, 3 Gulinder . - 0. Bf 

Bapflüägelhorn in C. mitB, A, As Tomwechfel, in B Form, voa Meffing, Qupbenieon inB, mit A, von BReffına, 4 Eylinter . . -» . 100 Ri. 

— ee a er we m TER .|®bonicon in B, mit A, von Ülpacca, in Biuis, 5 Gylinder . . 200 fi. 

Waldhörner in As, mit E, F, 6, Es, D, C, von Meffing, 3 Gylinber . 140 fl |Tritonicon in D, ven Mrpacca, Halt Gontzafaget 2: 2 2 000 200 

Gornon in P, mit E, Es, D Zonwedjiel, von Alporca, 3 Erlinder . . . 150 8.|Bombarbim inf, von Mfin . oo. nenn . 50 
Gornet-Trompete in P, mit E, Es, D Tenwechtel, von Meßing, 3Eylinver 42 R. 

Mus der Pariſer Ausſtellung. 

Preife in EM. Brrife in EM, 

Blügelhorn in C, mit B, A, von Miparea, 4 Eylinder . © 2.20.20. POMIBofaureimB, von Rıfina, 3 Colinder Dr BL EEE af 

Bafihorm in B, von Mefling, 4 Üillder . 2 u un nenn WA. Barorptom in B, ron Alparca, mil Glienbrin garnirt, & Eylinder . . . 220 | 

Trompete in P, mit E, Es, D, von Mlpara, 8 Öylinder - 0 0 +. 65 fl. I Gontrabaß in, ams Mlvarıa, 3 Eplinder . . 0 0 0 0 ne . + 260 Ri. 

Indem der Gefertigte diefe Inſtrumente den Iöbl, 1. k. Militär-Muflffapellen, Civil · Orcheſtern und ſaͤmmtlichen Mufikfreunden anzuzeigen 


fich erlaubt, empfiehlt er zugleich feine Fabrikale in allen Arten von Metell. Muſit-Inſtrumenten nad eigenen, allgemein anerfannten Erfindungen und 
Verbefferungen um fo mehr, als er durch feinen vlerwöchentlichen Aufenthalt zu ‘Paris während ber Ausftellung und Prüfung fämmtlicher daſelbſt 


befindlicher Metall-Mufil-Inftrumente old mufifalifch Pr h 
Geidhäftsgweige, mindftens gefagt, von feinem Indutriellen Borzüglicheres geleiftet wird, 


ebildeter Producent und zugleich Blaͤſer die volle Ueberztugung gewonnen bat, baß in biefem 
(13—8) 


nn — — — — 
Die kavalteriſtiſche Beilage” für den Monat Februar wird am 23. d. MR. ausgegeben werden. 
Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur J. Girtenfelb. — Drud von Kari Gerohd's Sohn 


» — 
„+ 


Militäriiche Zeitung. 


N” 14% 


Samftag den 16. Februar 1856. 


IX. Zahrgung, 





Wien, Srffeint jnen Mittmob m Gamftag in einem ganıen Bogen, Uboumemsmiibrhingengen für Wien vierteljährig 1 A. 30 ie, Bür Huimwärtig 210. AM, 
m weldien Breit die Gerren Mbonnenten bar Blatt portofrel smgelenber erhalten. — Einpeler Blätter 6 fr. 2. M. Pränmmeraglon wirb angensmmen Im Rompteir der „Sifiiägkfien 
Seitung* (Bart, Bolljeile Hr, 770), wohin von amswärtigen Herren bie Beträge in frankirten Briefen eingefenber werben wollen, Inferate werben gu & fr. RR, de Petitzelle Dam et 
wöbel mod bieienenmnnlige Gtemnelgebähr von 10 fr. A. ER. zw berichtigen fommt, — Unomime Beiträge werben wit berhffistigt, 

WR Im Edege dei Buhhandeinik nie „Drilitärifche Seitung* durch 8. Bereln's Go hm ze beziehen. 





Militärifche Wriefe aus Preußen. 
11. 


(v. 5.) Das Berbältniß des Ueberganges aus dem fichenden Heere 
in bie Landwehr, weldes ich im meinem vorigen Briefe, in Bezug auf die 
Bewaffnung mit Zündnadelgewehren erwähnte, fann in anderen Arme 
nit fo vollſtaͤndig befannt fein, daß bie baraus bervorgehenden Folgen 
fofort von jedem Ihrer Lefer erfannt würden. Ich muß daher einige 
Worte vorausfhiden, um für das Folgende leichter verſtändlich zu fein. 
Noah der Drganifation, welde das preußlihe Heer bei Beendigung der 
Kämpfe gegen die Napoleoniſche Gewaltherrſchaft in Deutihland empfing, 
ift das ſtehende Heer, befanntlich cirfa 130,000 Mann, nichts als vie 
foldatifhe Schule für die game Male des Voll. Daß es nebenbei aud 
eine allgemeine Bildungsfchule für das Voll if, gehört nicht Hierher, 
obgleich gerade darin eine ber anerfennendwertheften Eigenthümlichkeiten 
—* ganzen militaͤriſchen Organiſation beruht. Die Dienftzeit im ſtehen⸗ 
den Heere betraͤgt 5 Jahre, nicht drei, wie das leider durch den dojährigen 
Be faſt unausrotibar in den Slauben und bie Llebergeugungen ber 
Erfagmannfchaften genannt — nur drei, nach Umſtaͤnden fogar 2%, und 
auch nur zwei Yahre bei den Bahnen, find aber fünf Jahre lang dem 
fiebenden Heere verpflichtet, ehe fie in die Landwehr übertteten, benn, wenn 
während der Dauer biefer fünf Jahre ein Krieg entſteht und bie Regimen⸗ 
ter mobil gemacht werden, jo treten Die, mad dem zweiten oder britten 
Jahr Entlaffenen wieder bei den Regimentern ein, wo fie ihre Aurbildung 
erhalten haben. Dies gefhieht auch im frieden bei Manövern, ſtarkem 
Krantheitoſtande, oder fonfigen Beranlaffungen. Die 5jährige Dienftver- 
vflichtung im ftehenden Heere iſt alfo deutlich ausgeſprochen. 

Da nun feit der erfien Beraudgabung der Zündnadelgemwehre im 
Sabre 1848 im jedem Jahr ein Drittel der mit biefem Gewehr befon- 
ders forgfältig ausgebildeten Soldaten in bie Kriegsreſerve und dann in 
die Landwehr Übergetreten find, fo findet fich jet ſchon bei der Landwehr 
eine fehr beteutende Zahl von Mannfcaften, welche bei ben Zufammensies 
bungen der Landmwehrbataillone nicht mit Zündnadelgewehren bewaffnet 
werden fönnen, weil die Landwehr dergleichen nicht hat, Dadurch geht 
aber natürlich die ganze Frucht der fo überaus mühfamen Ausbildung mit 
jenem unvergleichlih befferen Gewehre verloren, und es fragt fi, welche 
Drganifation beliebt werden wirb, um dieſe jegt ruhende Kraft nupbar zu 
machen? — In der neuen Formation ber gefammten Landwehrfavallerie, 
welche ein wirllich dringendes Bebürfniß befriebigte, ſcheint die Analogie 
für dad Künftige geboten. Früher gingen nämlid fämmtlihe Kavallerifien, 
gene ob Küraffiere, Dragoner, Hufaren oder Uhlanen, in die ausfchließ- 
ich mit Ranzen bewaffnete Landwehr- Kavallerie über. Wir hatten fomit 
34 Landwehrslihlanen-Regimenter und noch außerdem acht einzelne Land⸗ 
wehr⸗ Ublanen · Eskadrons Es wurde zwar während der preijährigen Dienft- 
zeit bei der Standarte das Panzen-Erercitium bei den Küraſſier⸗, Dragos 
ner- und Hufaren-Regimentern vorſchriftsmäßig, aber doch immer nur beis 
läufig geübt; deſſen ungeachtet war diefen drei Waffengattungen der Dienft 
mit der Lanze etwas ganz Ungewohntes, wenn fie zum erften Male bei der 
Zandwehr-Ravallerie zu Pferde fliegen. Auch die Sattelung und Padung 
war ihnen fremd, fo daß ber größte Theil der Uebungszeit auf die Aus. 
gleihung dieſes Uebelſtandes verwendet werben mußte. Das iſt durch bie 
neue Formation vollfommen befeitigt worben. Wir haben jegt acht ſchwere 
Landwehr · Kavallerie · Regimenter, In welche die Küraffiere, 4 Landwehr⸗ 
Dragoner-Regimenter, in melde die Dragoner, 12 Landwehr⸗Huſaren- 
Regimenter, in welche die Hufaren und acht Landwehr-Uhlanen-Regimenter, 
in voelche die Uhlanen übergehen. Außerdem 2 Garde⸗Landwehrlavalſerie ⸗ Ne ⸗ 
gimentee für die, in ben Barbe-Kavallerie-Regimentern ausgebildeten Mann- 


übergegangen if. — Allerdings find die Rekruten, — bei und 


ften. So verbleibt jeber einzelne Mann der Waffe, für die er ausge» 

worden ift. Uniform und Bewafinung if diefelbe für die Landwehr⸗ 

wie für die Finien- Kavallerie, mit der einzigen Ausnahme, daß die ſchweren 

kaudwehr⸗ Relter Feine Küraffe, dagegen aber den Stahlhelm tragen. 

Man hat alfo erfannt, dag man dem Soldaten feine befondere Eigenthäm« 

lichkeit nicht nehmen darf. Sollte man diefe Erkenniniß bei dem Zünd⸗ 
nabelgeehr aus den Mugen fegen? — 

Jedes Randwehr-Infanterie-Regiment befleht nur aus drei Bataillos 
nen, ebenfo wie die Linien InfanteriesRegimenter. Das dritte derſelben 
trägt num zwar ſchwarzes Lederzeug, wie die Hüftlierbataillone der Armen, 
unterfcheiber fi aber fonk in nichis von den beiden anderen Batalllonen. 
Diefe dritten Bataillone wären ed nun allerdings, welche dem bereiteflen®) 
Rahmen zur Aufnahme ver Zündnadelfüſillere darbieten würden, wenn fie aus 
der Linfe in die Landwehr übergetreten find. Da aber die Manuſchaften 
in dem Regimentsbezirke zerfireut wohnen, fo würden fehr erhebliche Koſten 
en ‚ wenn alle zum Verbande eines Landiwehr-Regimentes gehörenden 
Füfliere nur bei einen feiner Bataillone zufammengezogen werben follten, 
denn die Grenzen eines Landwehr⸗Regiments-Bezirkes dehnen ſich oft über 
20 Meilen aus. Ueberbied müßte ein ſolches Bataillon au vorzugsweiſe 
wor foldden Offizieren beſeht fein, welde die game Behaudlungsweiſe des 
Zündnadelgerehres Fennen, und das kann begreiflicdh bei nur fehr wenigen 
dandwehr-Dffigieren der Fall fein; ja ſelbſt Die aus der Pinie fommanbdir- 
ten Rompagnieführer,, wenn fie bei Musfetierbataillonen geſtanden haben, 
bie in der Mehryabl noch mit gewöhnlichen Perkuffionsgewehren bewaffnet 
find, und bald mit Miniögewehren bewaffnet fein werben, wiffen damlt nicht in 
dem Grade Beſcheld, daß fie den Mannſchaften mit überwiegender Kennt 
niß entgegentreten Fönnten. . 

Für den Krieg würde dieſem Uebelftande freilich fehr bald abgehol- 
fen fein; denn wenn erft Die vollſtaͤndigen Landwehr-Regimenter zufammen» 
gejogen werben, läßt fih aus fämmtlidhen Mannihaften leicht eine 
Auswahl treffen und ein befonderes Zündbnadelgewehrbataillen zufammen- 
fielen. Für den Frieden aber flchen immer nod die Koften, fo wie bie 
anberweitigen Schwierigkeiten im Wege und man bat ſchon verſchiedene 
Auswege vorgefchlagen. Rach dem einen foll das ganze britie Glied des 
gefammien Bataillons aus Zündnadelgewehren beftchen und dies würde in 
fofern das richtige Verhäliniß geben, ald das britte lich das Drittel 
eines Bataillons, ein Linien-Füfllierbataillon aber auch ber dritte Theil 
eines Regiments if. Ein anderer Borfchlag lautet: eine befondere Zünd- 
nabelfompagnie per Landmwehrbataillon zu bilden, wozu dann allerdings ber 
vierte Theil eines ganzen Bataillons gehören würde, Diefe Borfhläge gelten 
indeſſen immer nur für die Zufammenziehungen und Uebungen der Landwehr 
im Frieden. Der Krieg würde fehr bald das Richtige und Nothwen ⸗ 
dige berausfiellen. , 

Das auch fhon au eine Einübung der Landwehr-Infanterie mit den 
jegt bereits fabrigirten und in ber Fabrifation begriffenen Minic- oder, wie 
fie offigiel genannt werden, gejogenen Gewehren, als dringend nothwen dig 
erfannt worden ift, beweift Die vor Kurzem veröffentlichte Denffchrift bes 
Krirgäminifteriums, melde den erhöhten Sägen des Militärbudgets für 
das Haus ber Mbgeorbneten beigefügt worden ift. — Es findet fich darin 
ein Voſten von 800 Thalern für die Einfleivung von acht Fombinirten 
Landwehrfompagnien, — eine auf jedes Armeekorpe, — welde zu Scieß- 
übungen mit den neuen gezogenen Gewehren zufammengejogen geweſen 
find. Diefe Denkfrift gibt auch fonft interefjante Daten über die um« 
fangreihen Maßregein, welche in Bezug auf die Berbefierung der Infans 
ag rn während des jüngfiverflioffenen Jahres amgeorbnet wor» 
ben find. 


*) Ad voosm bereitt In meinem vorigen Briefe il breitefler hatt bereite 
Rahmen gerrudt worden. Ich wähle dahet aud hier denfelben Auedtuck. v. Ei. 


106 
1) Ein Zuſchuß von 400,000 Thalern zu der bereit früher jährlih) Die Landesbefchaffenbeit der Krimm und ihr @influf 


auf bie Fabrikation der Zündnabelgewehre verwendeten Summe, ein zweis auf die Rriegsoperationen. 
ter Zuſchuß von 250,000 Thaler für die Erweiterung der Fabriken, in 
welchen ausichließlih Zündnadelgewehre angefertigt werden. Gin britter (Echluß.) 


Zuſchuß von 404,500 Thaler zur Beſchaffung der vollſtändigen Kriegs. a 
Vorräthe an Munition für die Blmmebriernchte und endlich 5000 Thaler 4) Das tauriihe Feſtland am linken Ufer des Dniepr. 
für fogenannte Zubehör» Stüde zu dieſen Gewehren; aljo zuſammen 
1,162,500 Thaler. Die Eroberung von Kinburn durd die Weſtmaͤchte und das Ein- 
2) Außerdem: 40,000 Thaler für die Befhaffung von Zündnadel- [laufen einer Flotte in ven Liman bes Driepr hat, in Bezug auf bie 
Karabiner für die Kavallerie (Dabei muß ich erwähnen, daß wir hier mit | Bortfegung des Krieges in der Krimm, zu fanguinifchen Hoffnungen An« 
roßer Freude das Grfcheinen der ausfchlieflih Favalleriftifhen|laß gegeben, die man bei mäherer Betrachtung des tauriiden Feftllandes 
Blätter der „Militäriihen Zeitung" begrüßt Haben und ber vortrefftichen [auf ein fehr beſcheldenes Maß wird zurüdfüßren müffen. 
Idee den beten Fortgang wünſchen. Die Einfhaltung lag gerade hierbei Wollen die Weftmächte eine völlige Abfperrung der Halbinfel bewir⸗ 
nahe, weil dort de Schügen der Kavallerie eingehend beſprochen werden.) ken, fo müſſen fie nit nur die Landenge von Perelop auf der Norbieite, 
3) Endlich 100,000 Thaler für die Befhaffung von Schiefftänden |fondern auch bie Umgegend von Genitſchi den Ruffen unzugänglih machen. 
auf weitere Diftangen bis 1000 Schritt; ein Bedürfniß, welches ſich fhon| Died kann bireft oder indireft geſchehen. Die direfte Mblperrung ers 
dringend genug für die Füſillerbataillone und das Zündnadelgewehr her. |fordert zwei beſondere Heerförper von angemeflener Stärke. Der eine, 
ausgeftellt hatte, aber noch allgemeiner wurbe, als die Umänderung der |mindeftens 30,000 Mann ftarf, könnte bei Genitfchi an das and gefeht 
Perkuffiondgewehre in gezogene (Mini) Gewehre beſchloſſen war, werden, was aber erft im naͤchſten Frühjahr nach Wiebereröffnung der 
Diefe Summen gelten alfo vorzugsmeife dem Zündnatelgewehr. | Schifffahrt auf dem UAzow'ſchen Meere möglich if. Die bei Keriſch und 
ur ür die eben erwähntelmänderung und bie Munition dazu, find 1,868,000 | Ienikale lagernden Truppen find hlerzu verfügbar. Der andere und ſtär— 
haler angefegt und Diefe Summe beweiſt, dab man mit dem größten fere Heerförper Arde von Kinburn oder einem näheren Landungs punkte 
Ernte und Nachdruck auf diefem Wege fortfihreitet. Es find dies Aus- ausgehen und ſich gegen Perelop wenden. Ohne das Zufammenwirfen 
aben, vie fid) aus dem gewöhnlichen, fireng zugemeſſenen Etat des Krlegs- beider Operationen ift fein Erfolg zu erwarten. Werfen wir jeht einen 
inifteriums nicht hätten ermöglichen laffen und wozu alfo eine fofortige) Dlid auf die Landesbeichaffenheit. 
Verwendung der, durch die lebte Anleihe vorhandenen bedeutenden Gelo— Der ganze Laudftrich zwilchen Dem unteren Dniepe und den Hüften 
‚ mittel nothiwendig wurde. Es findet ſich auch eine neue Waffe in diefer|bes todten und faulen Meeres bis eıwa 5 Meilen öflid von Genitſchi, 
| Dentfchrift erwähnt, die bisher in feinem Budget figurirte und nicht allein | von Herodot „Dad Hylaia“ genannt, war in älteren Zeiten mit Wald ber 
in dieſem, fondern aud für die ganze Armee etwas Neues ift; nämlich bie dedt, von welchem nur das unbedeutende Birkenwäldchen bei Aleſchki (ge» 
fogenannten Zündnadel»Standbüdfen, im militärifchen Kreifen — von Chetſon) übrig geblieben if. Jeht ift cd nur noch eine 
bisher Amufetten genannt. Sie find in mewefter Zeit als eine wichtige | baumlofe, zum Theil fehr unfeuchtbare Steppe (ie nogaiſche) und im 
Erfheinung viel beſptochen worden und eine Art von Wallbüdfe auf klimatiſcher Beziehung von ber ungefundeften Art für Kriegsoperationen. 
ungemein leichten Lafetten, bie von einem Wanne mit größter Bequem-| Bon der Lanbfpipe bei Kinburn ziehen fih am linken Ufer des Dniepr 
lichkeit trandportirt und bedient werben Fönnen. Nach bem Zündnadelfpftem |bi6 weit über Balfa Hinauf Sauddünen, hinter melden fih ſüdlich eine 
eingerichtet, gewähren fie eine außerordentlich fichere und wirkfame Treff | Slugfanbfläde von etwa 24 Duadratmeilen auebreite. Der Boden if 
ug en auf enorme Diſtanzen. Man fagt, die bei der dänifden Armee | nicht mit einer zuſammenhängenden Rafendede belegt, fondern das Gras 
im Kriege des Jahres 1848 angewendeten Espingolen hätten die|mwächft büfchelweiie und läßt zwiigen den einzelnen Büſcheln fahle, oder 
Veranlaffung zu diefen neuen Geſchütßen gegeben, denn das find fie, wenn |mit vertrodneten Wurzeln angefüllte Stellen. „Dennoh (fagt Dr. Reur 
auch von Meinfter Dimenfion, etwa wie die ‚ſcharfe Tindleine des 16ten mann S. 32) bleibt die Frühjahrsvegetation aud bier nicht aus; im 
Jahrhunderto. Im Feftungsfriege werben fie von außerordentlihem Rugeh dürren Jahren wird das Gras freilich nur wenige Zoll hoch und’ ver⸗ 
fein, da man ſowohl die Sappen-Täten der erfien Parallele und der Zide | trodnet nach zwei oder drei Monaten, während andere Kräuter, wie Klee» 
zacks mit erfaunenswerther Genauigfeit und Nachdruck befchiegen kann, als arten, die im übrigen Guropa den ganzen Sommer bindurd grünen, im 
auch font bei allen Phafen der Fehun svertheibigung ihre Anwendung bes| Juni und Juli ganz in Staub zerfallen. Auch naffe Jahre vervollftändigen 
deutende Nefultate verſpricht. — Es find in Sansfouck unter den Augen die Berafung micht, die einzelnen Stauden ſchleßen dann mehrere Fuß 
Seiner Majeftät des Königs Berfuche mit dieſen Amufetten oder Zünd« hoch auf, bededen mit ihren langen Halmen die dürren Stellen, und ger 
nabel-Standbüchlen angeftellt worden, die fogar eine noch fehr viel audge-|ben dadurch der Steppe ven Anſchein einer fräftigeren Vegetation, als 
dehntere Benupung ded neuen Miniatur» @efhüpes in Musficht ſtellen. Es ihr eigen if. Nur die Thalfenfungen, welche mehr Feuchilgleit in ſich 
wird nämlid davon gefproden, jedem Imnfanterie-Bataillon einige berfel-|fammeln, And gleihmäßiger, wenn aud immer nur ſehr jparjam begrafet 
ben zujutheilen, ganz noch der Art, wie früher die Infanterie-Regimenter/und werden ald Heuſchläge benußt; doch gehören fie felbft im feuchten 
befanntlidy ihre eigenen Kanonen batten, dis jeder Bewegung bderfelben | Jahren, nad deutfchen Begriffen, nur in die Kategorie mittelmößiger und 
folgten. Da die Amufetten fehr Mein And, zu ihrer vollſtaͤndigen Bedie- ſchlechtet Wieſen.“ Mehr nad Süden hin, wo urfprünglic dichte Wälter 
nung mit der Munitiond-Proge nur drei Mann gehören, und jeder, mit ſtanden und fi fegar über die Landenge vom Perefop an der Dftküfte 
dem Zündnadelgewehre ausgebildete Infanterift volltommen fähig iſt, fiejder Krimm bis an die Gebirgswalder jenfeits des Salgitr erſtreckt haben 
zu bedienen, jo glaubt man im Bataillon einen Platz für dieſe neue Waffe |folten, ebenfo ſich am Azow'ſchen Meere bis gegen Taganrog ausbreiteten, 
finden zu fönnen. Daß diefe Ipee auch ihre Gegner Hat, verfteht fich von wird der Boden Fräftiger und bedeckt fi im Frühjahre mit mandherlei üppig 
feldft und es wird einer fehr ausgedehnten Erprobung unter den fchwierigften j wuchernden Steppenfräutern, weshalb es im der Umgegend große Schaf- 
und abfichtlich hervorgeſuchten abnormften Verhältniffen bedürfen, um dem | herden gibt. Am beften gedeiht der fogenannte Bodsbart, der aber andere Pflan« 
neue Syftem Eingang zu verſchaffen. — Mas ich Ihnen über diefen Ger |zem neben fih nicht auffommen läßt. Bei feuchter Witterung reift je 
genftand fage, habe ich auch nur vom Hörenfagen. „Selbſt geiehen babejdoch fein Saamen ſchon im Juli, die Kapfeln find mit jpigen Staceln 
ich diefe neuen Kriegswerkzeuge noch nicht. Wer fie aber gefehen, fpricht |verfehen und dringen den Schafen in die Beiber, woburd; viele zu Grunde 
mit Enthuflasmus von der Leichtigkeit, dem ſchönen Ausfehen, der mufter« |gehen, Diefer Ucbelftand macht folhe Gegenden ſechs bie firben Monate 
haften Fabrikation, Trefffäbigkeit und Wirkung derſelben.“ So allgemein |lang unbrauchbar als Schafweiden, und da die ſchnelle Reife anderer 
man über die unbedingte Brauchbarkeit Diefer Amufetten im eltungsfriege, | Futterkräuter ihren Nahrungsiwerth vermindert, fuchen Die Landwirthe fich 
oder bei der Vertheidigung von Defileen und befeftigten Bofitionen, dann aber | oft durch Abbrennen der Steppe zu helfen, wobei fie natürlich auf baldis 
auch gegen Kavallerie auf fehr weite Entfernungen einverftanden ift, fo fchroff|gen Regen hoffen. Die Steppe brennt dann meilenweit, der Braud if 
Reben fib die Meinungen gegenüber, wenn von einer Verwendung derfel»|ichwer zu begrenzen, und tritt der gehoffte Regen nicht ein, fo hat ber 
ben als Bataillonsgeſchütze die Rede if. Die Summe von 350,000 Thaler, | Landwirth durch Abbrennen der Steppe eine ſchlechte Weide in eine wirl« 
welche im Budget für diefe Zündnadel-Standbüchſen ausgelegt iR, ſcheint liche Einöde verwandelt. 
indeſſen doch auf eine fehr ausgedehnte Benugung derfelben binzubeuten. Nirgends aber ift es fchmwieriger, die Witterung voraus zu beurthei— 
— Ich weiß freilic nicht, wie hoch der Preis einer ſolchen Standbüchſe len, als gerade in Der tauriſchen Steppe. Der vorberrichende Flimatis 
zu ftchen kommt. Schwerlich aber body über 1000 Thaler, und das gäbelfche Charakter derfelben iſt ein ſtarler, oft ſehr plöglich eintretender Temr 
ſchon eine Zahl von 350 Stüd, die doch wohl faum ausſchließlich nur in |peraturwechiel, der in ber Regel dur die Richtung des Windes bedingt 
bie Feſtungen vertheilt werden bürften, da nicht elle Feſtungen zu gleicher | wird. Diefe unabfehbare Ebene, in welcher felbit ber Ginheimifhe nur mit 
Zeit angegriffen werden fönnen und ein Transport diefer ungemein leichten | Mühe ſich zurecht findet, weil fie aller Orientirungspunfte eutbehrt, if 
Befdhilge aus einem Gentraleepor nach dem bedrohten Kriegstbeater, nament» | naturgemäß den Luftſtrömungen vollſtändig preidgegeben, aber auch ber 
lid durch die Eiſenbahnen, fehr leicht fein würde. Indefien verlautet dar | Sonnendige. Bon dem Augenblicke an, wo bie Sonne ſich über den Ho«- 
über nichts Gewiſſes und ich muß mit dem Befenntniß ſchließen: relala |riont erhebt, bis zu ihrem Untergange, wirft fie ununterbrochen mit einer 
refero! — viel größeren Kraft, ald in den meiften anderen Gegenden befielben Breis 
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tengrades. Hier bricht Feine feuchte Luftſchicht, wie fie 3. B. über den! überhaupt in das große Delta eingedrungen zu fein und bie ruſſiſchen 


Ebenen der Lombardei lagert, die Macht des Sonenftrables; fein Berg, 
fein Hügel entzieht die umliegende Landſchaft auch nur für einige Stunden 
den Einwirkungen der Tagedbige, noch wenizer ein Wald oder aud) nur 
ein einzelner Baum. Tag und Nacht wechſeln ſchnell mit einander ab, 
doch bringt Die allgemeine Trodınbeit der Luft aud des Rachts feine er. 
frifchenre Kühlung; Die Luft bleibt emtweber warm, oder fie wird plög- 
lich falt. Der Süvoftwind jagt, dem Siroklo gleich, glühend heiße Luft 
ſchichten über die Steppe und verſengt ſtrichweiſe die ganze Begetation. 
Der Nordoſtwind Kringt dagegen einen bedeutenden Kältegrad. Die Nähe 
des Meeres Ändert nichts in ber Sade, denn der heife Sandboden ber 
tauriſchen Steppe wird mit einer fo trodenen Luſtſchicht bededt, daß es 
zu den Seltenbeiten gehört, wenn fid Wolfen, die vom ſchwarzen Meere 
landwaͤrto getrieben werden, in Regen entladen. . Die Haupturſache biefer 
Trodınheit wollen Naturforicher in der allgemeinen Baumloſigkelt erbliden. 
Im Frühjahr bleibt der Regen allerdings micht aus; man hat aber die 
Wahrnehmung gemacht, daß unter zehn Jahren nur drei einen reichlichen 
Früblingsregem bringen. Der Sommer und Herbſt find troden; dann 
folgen Die Schuceſtürme, welche für Raramanen lebensgefährlich werben. 

Für fo viele Kalamitäten eines Operationdfeldes bietet jedoch ber 
Umſtand, daß man häufig Süßwaſſer findet, einigen Erfag. Auf der Land» 
unge von Kirmburn, die überhaupt von zabllofen Heinen Salzwaflerfeen 
bedeckt· ift, gibt es zwar nur ein falziged und bitteres Waſſer in der Tiefe, 
und im Sommer fol das Süfwafler nur für cine Befapung von höchſtens 
1500 Mann ausreichen. Aber weiter öſtlich braucht man mur Wenige 
Fuß tief unter die, der Sandfläche old Grundlage dienende, Thonfdict 
zu graben, um ein gutes Trinfwafler zu finden. Diefer Bortheil reicht 
jedoch nicht bin, die vielen Nachtheile des Dperationsfeldes auszugleichen, 
und wenn ſchon ber Marſch durch dieſe Gegenden mit großen Mühfelig- 
feiten verbunden ift, fo muß ein mehrmonatliher Etiliftand für die Ge— 
fundheit von Mann und Pferd noch ungleich nachtheiliger werden. Iſt 
nun eine ſchnelle Entiheivung nicht zu bewirken, fo dürfte dad Dperas 
tionsheer ſehr traurige Erfahrungen machen. 

Im Betreff der räumlichen Verhäliniffe if zu bemerfen, daß von 
Kinburn bis Aleſchli 15 geographifche Meilen, von da bis Balfa (Bes 
risolow gegenüber) 8 Meilen, von Mefchti His Perefop 13 Meilen find, 
der gerade Weg von Kirnburn mad Perekop aber 24 Meilen beträgt. 
Der Marfch von Kinburn nah Aleſchli und Perekop führt die erſſen 
5 Meilen dit am Ufer des Dniepr Liman auf Sanddünen hin; Die 
vielen Salzfeen bilden mehrere Defilcen, welche von ben Ruffen leicht ger 
fperrt werden können. Anfangs feinen die Weſtmächte ih Hoffnung 

emacht zu haben, daß das Feuer ihrer Ranonenboote die ganze Küftenr 
er beberrfchen würde. Die durch Relognoscirungen ermittelle Uſerbe⸗ 
Idaffenteit hat jedoch ergeben, daß bie Berheitigung der Kanonenboote 
an einem Kampfe auf der Landzunge von geringer Wirkung fein werbe, 
Andes dürfte eine Landung in der Nähe des Driepr-Delta nicht unauss 
führbar fein. Sobald aber die Truppen ver Weſtmaͤchte weiter öftlih ſich 
ausbreiten wollen, wird ihmen eine zahlreiche Kavallerie gang umentbehr- 
lich, da vorausfichtlih auch die ruffiihe Kavallerie fehr zaplreih und von 
allen Gattungen dort auftreten wirb. 

Die Schwierigkeiten eines offenfiven Vorgehens gegen Perefop wür⸗ 
den fid allerdings vermindern, wenn die MWeftmäcdte am der Küfte des 
todten Meeres einen geeigneten Sandungepunft finden Fönnten. Während 
der Unternehmung gegen Kinburn taudte ald Zeitungsente die Nachricht 
auf, das bie Landung einer betraͤchtlichen Truppenmaffe bei Kalanlihat 
(das arfino" der Alten) nur 5 Meilen von PBerefop ftattgefunden 
habe. Wenn man erwägt, daß bereits die Hellenen bei ihren Nieverlafjungs» 
verfuchen im Skythenlande den Hafen von Karkino ald den einigen an 
der Rorbfüfte des todten Meeres erkannten, ihn aber nur für fleinere 
Küftenfahrzeuge brauchbar fanden, das todte Meer ſeitdem noch mehr vom 
Geftade zurüdgetreten it; fo darf man wohl mit Gewifiheit annehmen, 
daß bie Landung einer Truppenmafle mit allem Zubehör dort in das Ge- 
biet bed Unausführbaren gehört. Ueberdies liegen die firategifchen Bor« 
theile einer Landung in der Nähe von Perelop fo auf der Hand, daß die 
verbündeten Feldhetren mit görtlicher Blindheit gefchlagen fein müßten, 
wenn fie fih von der Ausführbarleit eines foldhen Unternehmens nicht 
Längft überzeugt hätten. 

Unter diefen Umſtänden würde der Verfuh einer indireften 
Adiperrung ber. taurifhen Halbinfel vorzuziehen fein. Rach unferer Ans 
ficht Hätte diefelbe darin zu beftehen, daß die Verbündeten mit farfer 
Macht am linken Drieprufer aufwärts bis Balka vorrüden, und von 
diefem Orte aus mit dem bei Genitichi gelandeten Heerkörper fid) in Ber 
bindung fegen. Auf diefe Weile würden Zufuhren und Truppenzuzüge 
nach der Krimm gänzlich zu hindern fein. Da fi am linken Dnieprufer 
ein Malbfireifen binzieht, auch die vielen Flußinfeln mit Wald bededt find, 
würden die Truppen der Verbündeten fid) ungleich beifer ‚befinden, als in 
der baumlofen und nur gang ſchwach bevölferten Steppe. Es fragt fid 

aber, ob eine folde Dperation ausführbar fei, ohne zuvor Eherfon erobert, 


Verrbeidigungsanftalten überwältigt u haben, 

Weldes Verfahren die Weitmädhte nun aud anwenden mögen, um 
die ruffifhen Truppen aus dem Naume zwiſchen dem unteren BDniepr 
und ber Meereöfüfte zu vertreiben, uud Goriſchakoff's Heer durch Abſchnel 
dung aller feiner Verbindungen in eine Lage zu verfegen, die ihn noͤthigt, 
entweder die Krimm aufzugeben und ſich nordwärts Bahn zu bredien, 
oder die Waffen niederzulegen; fo glauben wir Doc, daß hierzu nicht we⸗ 
niger ald 100,000 Deann erforberlih find, und eine mindeſtens gleich 
ftarfe Streitmacht die bioherigen Stellungen an der Tſchernaja, bei Eur 
patoria und Kertſch feſthalten müſſe. Diefe Truppenftärfe lönnen die 
Weſtmächte allerdings leicht aufbringen. Aber die Vorbereitungen zur 
Landung und Aufnahme eines ftarfen Heeres bei Kindurn oder fonftwo, 
würden mehrere Monate in Anfpruch — und den Ruffen nicht lange 
verborgen bleiben fünnen, welche dann nicht unterlaffen werden, ſich eben« 
fall$ zu verftärten. Die Rufen haben aber auf dem tauriichen Feſtlande 
den Bortheil einer guten natürlichen Operationsbafis (die uutere Dnicprs 
linie), bie mit allen Heeresbedürfniffen leicht zu verfehen if, während ihre 
Gegner fich erft eine künſtliche Baſis einrichten müffen, zu welcher bei Ge⸗ 
nitſchi das Terrain noch erkämpft werben muß, Die Rufen haben ferner 
eine entfchiedene Weberlegenheit an Kavallerie, und den. Vortheil, mit Fuh⸗ 
rung des Steppenfrieges vollſtaͤndig vertraut zu fein. Gelingt es ihnen, 
die Verbündeten bort am weiteren Borrüden zu hindern, dann werben 
bie Himatifhen Verhaͤltniſſe des Landes, vielleicht auch einige zufällig ent» 
ftandene oder von den Kofafen improvifirte Gteppenbrände, die Berlegen« 
beiten ded Dperationäheeres bis in das Unendliche fleigern und feine 
Thatfraft lähmen. 

In Erwägung aller biefer Schwierigkeiten und Hinderniſſe, die an 
maßgebender Stelle gewiß ebenfalls erfannt worden find, erſcheint daher 
die Annahme gerechtfertigt, daß die Weftmächte auf dem nörblihen Operas 
tionsfelde andere Zwede verfolgen. Das Ginlaufen mit einer. ſtarken 
Blotte in den Liman des Diepr ift an ſich betrachtet ein kriegeriſcher Aft 
von großer Tragweite, obgleich die Eroberung ber unbebeutenden Feftung 
Kinburn bis jeht Das einzige Kefultat gewefen it, die Schiffe und Trups 
pen zum "größten Theil wieder zurückgezogen worden find. Möglicher 
MWeife war dies Unternehmen anfangs nur eine Demonftration, um aus 
den Gegenanftalten der Rufen die nicht befannten Schwächen ihrer weite 
läufigen Stellung und vie flrategifchen ‘Bunfte lenuen zu lernen, auf be» 
ten Behauptung fie den größten Werth legen. Gleichzeitig wurden mari« 
time Relognoscirungen gegen Cherſon und Nifolajeff damit verbunden, 
Die Refultate diefer Refognoseirungen liegen jegt vor. Man wird ſich 
nicht verbehlen fönnen, dab ein gewaltfames Eindringen in das Delta des 
Dniepe und in den Liman des Bug feinen genügenden Erfolg verfpricht, 
wenn damit nicht eine Landesoperation verbunden wird, die, infofern fie 
Rifolajeff zum Ziele hat, auf Drfchafoff bafırt werben müßte. Das Land 
am tedhten Ufer des Bug ift den Operationen zwar ungleich günftiger. 
Aber die Bafis muß erft erobert und eingerichtet werben, auch haben bie 
Berbündeten ſtatlen Wiverfland zu erwarten. Bei Cherfon wird das nicht 
anders fein. 

Hält man jeboch den Gefichtspunft feſt, daß die Weſtmächte fi die 
Vernichtung der ruffilben Seemadt im ſchwarzen Meere zus 
naͤchſt und bauptfähli zur Aufgabe gemacht haben, fo gibt es noch einen 
einfacheren Weg zum Ziele, ber mit wenigen Schwierigkeiten unb Gefahren 

| verbunden fein dürfte, Es leuchtet ein, Daß dieſe Aufgabe mit Zerflörung 
der ruffifchen Blotte im Hafen von Sebaftopol, noch Dazu durch ruſſiſche 
Hände, nur zum Fleinften Theile gelöft ift; denn Rußland kann und wirb 
neue und befiere Schiffe bauen. Dies fo lange wie möglich zu verhindern, 
; mithin die großen Schiffswerften und fonftigen Marineanfalten in Niko» 
| lajeff und Gberfon zu gerflören, würbe ein zweiter Echritt zum Ziele fein. 
IR aber diefe Zerfiörung nice auszuführen, dann bleibt den Weſtmächten 
nur übrig, die vollftändige Ausrüftung und das Auslaufen der neuen 
Kriegefchiffe zu verhindern. Goviel uns befannt ift, bat der Bug bei den 
Schiffswerften nicht Waffertiefe genug, um bie größeren Schiffe dort voll« 
ſtaͤndig ausrüften und bewaffnen zu fönnen, was bisher theils in Cherſon, 
theils in Sebaftopol geſchehen iſt. Auch wird das Sciffsbauhols und der 
größere Theil der Ausrüftungsgegenkände auf dem Dniepr herbeigefchafft. 
Die Beherrfhung des Dieprliman unterbricht daher bie Seeverbindung 
zwifchen Cherſon, Nitolajeff und aud mit Odeſſa. Sie hindert yugleidy 
das Auslaufen der in Nifolajeff erbauten Schiffe. So lange alfo die Weſt⸗ 
mädhte ihre wichtige Floitenftation bei Kinburn behaupten, hat die ruffi« 
fhe Kriegsmarine im ſchwarzen Meere feinen Raum, irgendwie fid von 
ihrem Balle zu erheben, fe verfault gleichſam in ihren Windeln. Cine fo 
hermetiſche Blodade it aber vicht ganz leidt, denn die Mündung des 
Duieprliman, d. 5. die Meerenge pwiſchen Kinburn und Oiſchakoff, wird 
faft jeden Winter durch Eis gefperet, jelbft die weſtliche Hälfte des ganzen 
Liman friert bisweilen zu. die in demfelben aufgeftellten weſtmächtlichen 
Schiffe bleiben daher ſich felbft überlaffen und fönnen unter Umfländen 
von den Ruffen überwältigt werben. Die Durchführung einer ſolchen 
.. 
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Blockade wird alfo, wie jo manche andere Kriegeunternehmung in bortigen 
Gegenden, durch die oft wechlelnden Temperaturverhältniffe bedingt, eds 
halb fi über das Gelingen fein ſicherer Schluß ziehen läßt. Bei milden 
Wintern wiirde es daher bie Mufgabe der Marine-Ingenieure fein, Dampf- 
eiöbrecher aufzuftellen, welche die Durchfahrt freizuhalten vermögen. In 
Arengen Wintern müßte jedoch dem weſtmächtlichen Blockadegeſchwader eine 
andere, möglihft mahe gelegene Station angewiefen werden. Kinburn 
würde, bei gehöriger Befefligung und hinreihender Befagung, bis zum 
Wiedererſcheinen des Geſchwaders wohl zu behaupten fein. Der bevor 
fiehende Winter muß zeigen, inwieweit bie Flimatifchen Verhältniſſe bort 
maßgebend werden, und in welder Weile man fi ihren madhtheiligen 
Ginwirfungen entziehen kann. Zeigen die Ruffen nicht größeren Unter 


nehmungdgeift, als bisher, fo werden bie Berbündeten wenig zu befürd- r 


ten haben. 


Geſchrieben Ende November. Pz, | 


Seenen aus dem militärifchen Leben in Mexiko. 
(Bortfegung.) 
3. Die fieben Ziehbrunnen von Balan. 


Mehre Beweggründe, welche mir in einer rafhen Berathung erwogen 
hatten, Tiefen uns ben Entf hluß faffen, allein zu reifen, Albino, Doppelauge 
und id. Unfere Guerilla mit und nehmen, hätte uns taufenb verhängnißvol- 
fen und unglüdlihen Langſamkeiten ausgefept; bad Rand, melde wir zu 
durfrengen hatten, war bürr, heiß und ohme Wafler; enblih mas würben 
hundertfünfzig ober zweißundert Mann mehr zu ber Gölorte ber Anführer, 
bie aus taufend Mann Elite und einer zahlreichen Wrtillerie beſtand, aus» 
mahen? Das Wefentlihe war alfo, baf wir drei zeitlih genug anlangten, 
um nur bie Golbaten ber Eskorte zu benachrichtigen, auf ihrer Hut zu fein. 

Bir liefen das Rommando ber Guerilla bem erflen Rleutenant mad 
Albino und mir; dann machten wir uns, nachdem wir uns Jeder mit einem 
Handpferde, außer dem welches wir befliegen, verfehen hatten, um größere 
Zagreifen hinterlegen zu Können, beiläufig um zwei Uhr Nachmittags auf ben 
rg. Um wahr zu fein, jind nicht mehr als fünf Marſchtage von Saltillo 
nach Monclova, welche aus eben fo vielen von einander fehr entfernten Gta- 
tionen beflehen: Santa Marie, Anelo, Punta del Gspinagodel Diabelo, 
Salida bei Espinazobel Diabolo, endlich Acacita de Bajan; aber wir haften 
Grund anzunehmen, daß bie Schwierigkeiten der Moute für bie zahlreichen 
Cquipagen ber Anführer, bie Seltenheit der Lebensmittel in biefen einfamen 
Gegenden, unb andere Hinberniffe diefer Art ben Marſch des Konvois ver 
zögern würden. Glüdliermeife folte der Hinterhalt erſt bei Acacita de Bas 
jan, ber legten Mafhftazlon vor Monelova, gelegt werden. Diefer Umſtand 
und bie notbgedrungene Langſamleit bes Marſches ber Karawane gaben uns 
die Gewißheit zur Zeit anzulangen, um dem Berratbe Gligondo’s vorzubei» 
gen, o6wohl die Anführer fünf Tage Über und voraus hatten, MBir reifen 
alfo voll Hoffnung ab, ich in&befondere, ber ich in meinem Herzen für ben ritter» 
lichen Mbafolo ganz befonbere Befühle der Zärtlichkeit und Bewunderung hegte. 

Nachdem wir auf halbem Wege bie Pferbe gewechſelt, dad heift, nach⸗ 
dem wir unfere Handpferde gefattelt und Jene, welche ben Sattel biöher ge 
tragen hatten, an bie Hand genommen ‚hatten, Tangten wir am Abende in 
Santa Maria, unferem erften Halte an. Bir fragten die Bewohner einiger 
ärmlicher Häufer, welche dieſen Weiler bilden; Alie antworteten uns, daß die 
@sforte nur aus Soldaten gebildet fei, bie ber Sache Hibalgo’s treu ſelen 
und daß fie voll Ergebung aber auch voll Bertrauen in ihre numerifche 
Stärfe marjhiren, ohne irgenb eine Art von Berrath zu ahnen, Diefe 
Nachricht befriedigte uns nur Halb; ich Hätte vorgezogen, zu vernehmen, daß 
bie Göforte, wie mir fagen, „mit bem Barte auf ber Schulter“ marſchire. 
Uebrigen® hatten wir alle Mühe von der Welt, uns einige Nahrung für uns 
und unfere Pferbe zu verſchaffen; die Raramane, welche uns voranzog, hatte 
alle Lebensmittel der Umgegend erfhöpft Nachdem wir fünf oder ſechs 
Stunden der Ruhe genoffen hatten, machten wir und gegen Mitternacht auf 
den Weg. Seit bem Beginne ber zweiten Tagreife bemerkte ih, baf Dops 
pelauge in eine feiner Betrahtungen von böjer Vorbedeutung verfallen mar. 

„IH Habe biefe Nat einen Traum gehabt,” fagt der Mefize zu mir, 
da ih ihn fragen zu müſſen glaubte; „ja, ih Habe einen Traum gehabt und 
ich fuͤrchte ihm nur zu getreu ausgelegt zu haben. * 

Welcher ift alfo biefer Traum f 

Iqh babe dieſe Nacht geirdumt, daß ich ſeben Mal einen brennenden 
Durft mitten in ber Wüſte Hatte und daf mir Ellzondo, Heben Male, im Au« 
genblide ale ih ihn befriedigen mollte, ben vollen Waſſerſchlauch aus ben 
Händen geriffen Hat. Diefer Traum ann nur eine Sache bebeuten, daß näm- 
lich ber Berräther bie jleben Zifternen von bier nah Monclova ausgefüllt 
oder erfhöpft haben wird, melde man bie jieben Norias (Biehbrunnen) von 
Bafan nennt.* 

Albino und id, wir fahen einander an, und biefer warf ein, daß Elis 


zJondo die Anführer micht durch Durft zu Grunde gehen Taffen werbe, weil er 
fle nad allem Anfeine dım Gouverneur von Cobahuila lebendig auslieferm 
wollte. Der Alte ſchüttelte ben Kopf. 

„Sicherlich wird man fie mit durch Durft zu Grunde geben laffen, 
aber um das Waſſer zu ſuchen, beffen fie nöthig haben wird, wird fi bie 
Cotorte Heben Mal zerftreuen und bei ber einem oder ber andern Gelegenheit 
werben fi bie Leute Ellzondo's ohne einen Schwertftrei ber ihrer Beriheis 
diger beraubten Anführer bemaͤchtigen können.“ 

Nachdem er uns fo feine Träume erklärt hatte, fuhr ber Alte fort ſchweigſam 
neben und einher zu traben; obwohl er nicht mehr ſprach, ſah ich an einem 
—— Etwas in feiner Haltung, daß uns Doppelauge nicht Alles gefagt 

atte. — 
„Habet Ihr mies mehr weiter im biefer Nacht geträumt ?* fragte 


n, 

„O, daB Uebrige darf Cuch nicht beunruhigen, bad geht nur und an, 
und unſer Lehen ift nichts im Vergleiche mit den foflbaren Leben, melde 
bedroht find.“ 

„Einverftanden; aber ich wäre doch fehr begierig bad zu wiffen, was 
nur Cuch angeht." 

Wohlan!“ erwieberte Doppelauge mit Bebauern; „ih babe noch 
geträumt, baf bevor ih am bie flebente Biflerne gefommen bin, mein Dur 
wie durch Zauber gelöfht war, bann habe ich mid pläglic in ber Ebene 
galoppiren geſehen.“ 

„Wie!“ unterbrach ich ihn, „Ihr Habt Cuch ſelbſt galoppiren gefehen 7* 

„Um fo lelchter,“ erwieberte der Alte mit einem Tone, ber mid zittern 
machte, „ald mein Kopf hinter meinem Körper zurüdgeblieben war und mit 
ben Mugen bem Laufe meines Pferdes folgte.“ 

„Und id, Doppelauge?" fragte der Schmuggler mit Rebhaftigkeit. 

„Ihr — ih habe Euch in ber Ebene, in ber mein Körper ohne Kopf 
galoppirte, Tiegen geſehen. Ih weiß nicht, ob Ihr tobt ober eingefchlafen 
waret. 

IH mußte, ih geſtehe es, eine Anftrengung machen, um meine Stimme 
zu fehigen und meinerfeits den Alten zu fragen, was aus mir in feinem 
Xraume geworben war, 

Ihr,“ antwortete er. 
biefem Augenblide,” 

„Garamba!* (Teufel!) fagte Albino, „dies Alles ift von Feiner guten 
Borbebeutung und mie erfläret Ihr Euch diefe letzten Umſtände ?* 

"Ih erfläre fie nicht,“ antwortete Doppelauge ernſt. 

Bir fegten ünferen Mitt fort; bie Worte diefes fonderbaren Alten hat⸗ 
ten und in fehr büflere Betrachtungen vertieft, welche die Landſchaft nit ge= 
eignet war zu verſcheuchen. Nichts ift trauriger als biefe ungebeueren Ebenen 
ohne Häufer, ohne Bäume, welde man zwifhen Galtilo und Monclovs 
durchkreuzt. Der Wind, welcher über den fleinigen Boden dahiupfiff, brachte 
und nur bad Gehen! der Wölfe und bas Elagenbe Geſchrei ber” Schackale. 
Die Sonne gab glüdlicer Weife unferen getrübten Geiſtern wieder einige 
Heiterkeit, endlich nah Verlauf von drei Stunden eined angefrengten Rittes 
hatte und bie frifhe Morgenluft die geheimnißvollen und büfleren Vorherſa—⸗ 
gungen Doppelauge's fat vergeffen gemacht. Wir fahen felbf, ohne eben zu 
viel dabei zu benfen, bie erſten Bäume, welde bie Machbarſchaft einer der 
fieben Noria's ankündigte, die wir auf unferem Wege finden follten. 

Indeffen kam uns in dem Maße, ald wir und der Ziſterne näßerten, 
ber Traum bed Alten wieber unwillkürlich ins Gedaͤchtniß, und eine Artlins 
gebuld, melde nicht durch ben Durſt verurfaht wurde (denn mir hatten no 
volle Schläude) bemächtigte ſich unſer. Wir beeilten die Schritte unferer 
Dierdbe. Hinter den Bäumen ſahen wir bie großen Biehftangen fidh erbeben, 
melde ben Plag ber erflen Zifterne amzeigten. Was Doppelauge anbelangt, 
fo zeigte er weder Ungeduld noch Unruhe, mie ein Mann, der jiher iſt, daß 
er balb eine unangenehme Neuigfeit vernehmen wird. Er lief alfo uns vors 
ausreiten. Unfere Pferde, welche ber Durſt antrieb, brauchten nit erfi ae 
fpornt zu werden, um ben Schritt trog ihrer Grmübung zu verboppeln. Mir 
famen Beide zur gleihen Zeit an dem Ranbe ber Ziſterne an, und ber Ans 
blick derfelben entriß und gleichzeitig einen Schrei bes Schredens. Die leder⸗ 
nen Schläude, melde bie Kybraulifhe Hebemafhine bildeten und bad Maier 
bi8 zur Höhe ber hoͤlzernen Tröge emporfleigen machten, die beflimmt waren 
es zu empfangen, waren audgelrodnet. In ber Tiefe der Bifterne hatte ein 
ſchwarzer mit Sand vermengter Schlamm die reine Duelle erfegt. Der Traum 
des Alten begann ſich zu erfüllen, 

„Ruperto,* fagte num ber Schmuggler zu mir, Männer von Herz irer 
ten niemals auch vor ben traurigften Borbebeutungen zuräd; aber in jedem 
Balle empfehle ih Ihnen inftändigft meinen Sohn, wenn es geſchleht, daß 
er nur mehr Sie zum Bater bat.” 

„Ih werde Vaterftelle an ihm vertreten, fo lange ih lebe,“ war meine 
Antwort. IK zweifelte in biefem Augenblide nit mehr, baß fi der trau. 
rige Traum Doppelauges erfüllen würde. Der Alte Holte uns in biefem 
Augenblide ein. Obne bie Zifterne au nur eines Blickes zu würbigen, 
faß er von feinem Pferbe ab. Die Abdrücke von Hufelfen vermengten jich 
mit Hundert Abbrüden von Menfhenfüßen am Rande der Ziſterne; er ben 


„Ihr waret nit mit Albino und mir in 


Tchäftigte Ach nur mit den erfteren, melde er aufmerkfam prüfte. Diefe Spu⸗ 
ren waren um fo leiter zu erkennen, als das vorfäglih aus dem Brunnen 
sefgättete Waller ben Boden ringsumber Überfhwenmt und daſelbſt eine 
dichte Lage Roth gebildet hatte, welche bald von ber Sonne verhärtet wor» 
den war. Ganz nahe an ber Ziflerne bejeugte ein von ber Schaufel ges 
f&pmälerter Sandhägel, daß die Gandtheile, welcher derfelbe beraubt worben 
war, bazu gebient hatten, das menige Waffer verfidern zu machen, meldes 
die Schiduche nit Hatten außerhalb des Brunnens vergiehen Fönnen. Als 
der Alte die von ben Füßen bes Pferdes zurüdgelafienen Abdröcke nad 
Muße betrachtet hatte, zog er bie Meinen Zweige aud der Taſche, welche 
ihm dazu gebient hatten jle abzumeffen, als ji der Oberfilieutenant au 
unferem Feuer gezeigt hatte. Die Größe der Zweige und jene der Huftritte 
flimmten fireng überein, 

„Gligondo! Glizondols ſagte Doppelauge langfam, indem er uns bie 
unftreitbaren Beweife der Anmefenheit des Berräthers bemerfen lief. Wir 
Tonnten und bem Augenſcheine nicht widerſetzen. 

„Er war hier zu Pferde, um bie Arbeiter zu überwachen,“ fuhr der 
Meftize fort; „alle biefe Abbrüde jind biefrlsen und find bie Seinigen. Da 
ift eine Bifterne bis zur Dahreszeit des nähften Regens ausgetrodnet.* 

„Die Stimmen aller Jener, welche in ber Müfle Durft haben werben, 
werben dh gegen ihn erheben,“ fagte Albino. 

„Die Sıimme bes Blutes wird noch Tauter ſchreien,“ fügte Doppel« 
auge hinzu 

Mir fegten unferen Weg fort; aber als wir Anelo, bie zweite Station 
von Saltillo nah Monclova erreit Hatten, mußten wir nothwendiger Meife 
unfere von einem raſchen Mitte erfchöoften Bferbe ausruhen laſſen. Bir 
waren genoͤthigt Zeit zu verlieren, um bie Thiere in dem Intereffe Jener, 
welden wir dienen wollten, zu fhonen Mir trafen bie Bewohner von 
Anelo in Beflürzung. 

Die audgetrodnete Zifterne war ihr Reſervoir bis zur nächſten Jahres 
zeitz die übrigen Zifternen, deren Waffer fe tranfen, waren dem Husırodnen 
nahe, und biefer Umfand mußte bald den Aufenthalt in Anelo unmöglid 
maden. Wir hatten alle Mühe von der Welt dafeldft genug Waſſer zu fin» 
den, um ben Durſt unferer ſechs Pferde zu Löfhen. Wir fragten einen ber 
Ginwohner, welder und antwortete daß dieſes Verbrechen — es war eines 
auf jede Art — während der Naht vollbracht worden fein mälfe, denn man 
Hatte Niemanden bei Tage ſich ber Ziflerne nähern geſehen. Diefes GBreig- 
niß bat in der Gäforte, melde bie Wägen ber Generale begleitete, eine 
große Verwirrung hervorgebracht,“ fügte ber Mann, der und biefe Nachrich- 
ten gab, hinm „Die ganze Truppe Hat ſich, taub gegen bie Stimme der 
Offiziere, zerfireut und bie Generale haben bier einen gangen Tag warten 
maſſen, bis ihre Beute ji wieder um fie gefammelt hatten, Glüdlicher 
MWeife find wir Alle Hier ber heiligen Sache ergeben, die fie unterftügt Haben. 
Was je betrifft, fo in ihnen nichts abgegangen, aber man zitterte bei dem 
Gedanken, was hätte gefhehen fönnen, wenn bier in der Nähe ein fpanifdes 
Detahement gemefen ** 

Dieſe Betrachtung ſtaͤrkte uns in dem Gedanken, daß ber von Elizondo 
beabſichtigte Schlag erft fpäter ſtatthaben follte, bis die von dem Durſte ver 
urfahten Defertirungen die Zahl der Eäforte fo weit vermindert hätte, um 
fie jener der Leute glei zu machen, welche der Oberillieutenant ſelbſt befch- 
ligte. Durch welde verhängnißvolle Geſchicklichkeit Hatte er feinen Mari 
der Kenntnig der Bewohner son Unelo verbergen Können? Dies erriethen 
wir dur chaus nit, Die Thatfahe war jebodh erwiefen, und ohne bie Beit 
mit Kommentaren zu verlieren, fliegen wir um Mitternacht wieber zu Pferde. 
Wenn wir unferen Marſch wohl beredineten, mußten wir in Bajan zu glei« 
F Zeit wie ber koſtbare Konvoi eintreffen, naͤmlich — ba er vor und 

nf Tage voraus hatte — am zehnten Tage feines. Marſches und am fünften 
des unfrigen. Zwiſchen Anelo, welches wir eben verlaffen Hatten, und 
Bunta del Eſpinajo del Diablo (die Gpige des Rückgrathes bes Teufels) 
gewahrten wir aus ber Entfernung eine zweite Zifterne, dann zeigten und 
bald nahher bie Leihmame zweier Pferde, bie wir auf der Straße fanden, 
deutlich, daß auch diefe zweite Zifterne glei ber erften audgetrodnet worden 
mar. Diesmal erfüllte uns die Aeberhafte Ungebuld, welche und am vorir 
gen Abende bewogen hatte, den Mefligen hinter und zurädzulaffen, nicht 
mehr. Albino zjweifelte eben fo wenig als ih an dem Schaufpiele, weldes 
und erwartete. Die Ziftırne war in der That troden, ber Grund ſchlammig 
und fandig, bie Umgegend überſchwemmt, dann von ber Sonne getrodnet, 
die Lederſchlduche zufammengebreht ober verhärtet, Mie bei ber erflen Bis 
ferne flieg Doppelauge vom Pferde, prüfte die Abbrüde, maß jie ab und 
wiederholte mit feiner ernten und feierlihen Stimme: „Elizondo! ligonbo !« 

„Wenn ich zur rechten Zeit anlange und ihn treffe, fo fhmöre ich bei 
Unferer lieben Frau von Guabalupe, daß ic Ihm meinen Dolch in's Herz 
ftoßen werde,“ fagte Albino. 

„Reiten wir weiter,“ entgegnete Doppelauge. 

Bir ſchlugen einen Galopp ein. In einiger Entfernung von ber 
jiweiten Zifterne bewiefen Pferbeleihname in größerer Anzahl die Bortfchritte 
bes Durftes, 

„Wir werben fpäter ohne Zwelfel tobte Maulthiere finden,“ ſagte der 
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Meftize, „denn fle ertragen die Entbehrungen befler und Tänger als bie Pferbe 
und nad ihnen mwirb die Reihe an bie Menſchen kommen.“ 

Ein neuer Ritt führte uns am ben Gingang bed Defllce®, welches 
la Punta del Diablo genannt wurde. Miemald ſchlen mir ein Name bef- 
fer angewendet. Die gleih ben Wänden eines Schiffes gekrümmten Belfen, 
melde auf bem Wege aus ber Erde wuchfen, glihen in ber That durch ihre 
gebogene Gefalt, ihre Weiße und ihren Glanz den abgerundeten Geiten 
eines Gfelettes von zehn Meilen Länge; die verfalkten, glänzenden Felſen 
erflidten jede Vegetation. Ginige Moofe von einem graulichten Wrün mil« 
derten allein das glühende Burüfprallen der Sonnenftrahlen an gewiffen Orten 
etwad; an anderen im Gegentheile warfen ihre Strahlen ein Licht, meldes 
das Auge blendete, fo wie bie erſtickende Hige, bie fie verbreiteten, die Gur⸗ 
gel audirodnete. Todte Maufthiere, welche durch einander neben Pferden 
lagen, die fon von @eiern zerriffen wurben, fügten ein noch büfteres 
Schauſpiel zu dem diefer trofliofen Ebenen, welche unter bem warmen Hauche 
bed mit häßlihen Gerüchen geſchwaͤngerten Windes nahezu unerträgli wurde. 
. Schluß folgt.) 


Riteratur 


Mittheilungen aus Jufus Perihes geographiſcher Anfalt 
über wichtige neue Erforfgungen auf dem Gefanmt- 
gebiete der Beographie von Dr. A. Petermann 1855, Heft 
XH mit 2 Karten. nf, 

Das 12. (Schluß) Heft des Jahrganges 1855 ber „Beogra en 
Mittheilungen* gibt zuerft einen Muffag über bie Meife des Tre 
Walbdemar von Preußen nad Indien in den Jahren 1844 
bis 1846, von @. v. Sydow nah dem Fürzli erſchienenen Vrachtwerk, 
welches aus zwei großen Bolio-Bänden, mit fehs Karten und Plänen und 
102 meifterbaft ausgeführten landſchaftlichen Aufichten beſteht und nur im. 
fehr wenigen Gremplaren gedrudt und vertbeilt worden ift. Im Müdjidt 
auf den bedeutenden geographiſch · wiſſenſchaftlichen Werth murte bie ehren» 
volle Vergünſtigung zur Mittheilung des reihen Inhalts in weiterem Kreiſe 
von @, ». Sydow mit Dank ergriffen. Die nähere Erforfhung und Auf 
nahme eines Theils des faR ganz unbekannten und Guropäern fo ſchwer zus 
gängligen Meiges Nigal dur den Prinzen ift befonber® zu ermägnen. Man 
wird Ad dabel erinnern, daß noch ganz Mürzli dem Gebrüdern Schlagint 
weit, bie unter dem Schut ber oflindifgen Regierung reifen, diefes Land, 
trod ihrer fehnlihften Münfge verſchloſſen blieb. Der herrliche Thaltefiel 
von Khatmandu, ber Hauptfladt des Meiches ift von dem Prinzen ausführlich 
gefhildert; bie von ihm veranlaßte Aufnahme deeſelben burfte, nah bem 
Reifewerte im Maßſtab von %, oonn bearbeitet, von C. v. Sybow feinem 
Auffap beigegeben werben, 

Gin zweiter Auffag von Dr. U. Petermann über die phpNfaliihe Geo- 
graphie von Bietoria, der witigfen Provinz Auftraliens, behandelt mach ben 
neueften Borfhungen in 8 Abtheilungen: 

1) Poyitalifge Gonfiguration; Oberflägen-Befaltung ; 2) Hydrogra⸗ 
pble, Blüffe, Seen, Häfen; 3) den Boden; 4) Geologie; 5) Klima; 6) Bflan- 
jenreih; 7) Tpierreih;, 8) Eihnographie. Für Mbtheilung 6 verdient bes 
fondere Erwähnung ber, aud bie Mefultate einer 1500 Meilen langen Ent- 
befungdreife nah den auftralifgen Alpen enthaltende Beriht Dr. Müller’s, 
Botaniker im Dienfte ber englifhen Megierung. Dr. Müller weift den praf» 
tigen Nugen der auftralifgen Pflangenigöpfung für die Medizin, für bie 
Induſtrie und für bie häuslichen Zwecke auf, und ſpricht am Schluß ſich das 
bin aus, daß das Klima und die Fruchtbarkeit bes Bodens, vereinigt mit 
ben mägtigen Dilföquellen bes Reihthums an Metallen berechnet find, „jenes 
Land zu einem ber koͤſtlichſten und gluͤcklichſten unferes Planeten zu machen.“ 

Ein dritter Auffeg: „Dr. Bleck unter ben Kaffern“ Bietet, in Auszüs 
gen aud dieſes Meifenden Original» Tagebucpe vom 31. Mai bis 17. Auguft 
1855, den erflen Abſchaitt Über befien Forſchungen in Oft-Mirika. 

Der vierte Aufjag, von Dr. A. Petermann, nebfl einer von ihm ger 
zeiäneten Karte, zerfällt in 2 Abſchnitte: 1. Das Projekt ber Kanalljirung 
bed Iſthmus von Suez. 2. Die Höhen »Verhältniffe von Paläfiina.. Jene 
große wichtige Brage, deren Intereffe jegt durch bie eben beendigten Arbeiten 
der dazu erwäßlten Kommiffion wieder gefliegen if, wird vom geografifchen 
Standpunkt aus beleuchtet. Die topografiigen und bybrografifhen Brunde» 
züge von Unter-@gypien überhaupt, ſowie vom roihen Meere werben näher 
erörtert, die bypjometrifhen Meffungen von Baläftina kritiſch zufammenge» 
ftellt und ihre Anomalien und MWiderfpräcdhe ſowelt möglich erklärt und be» 
feitigt. Dr. Petermann gibt ben See von Tiberiad zu 700, das tobte Meer 
ju 1235 per Fuß unter bem Niveau des mittelländifhen Meeres an. 

Unter den Miscellen find befonders die von Dr. @. Vogel's Borbringen 
big zum Binue, und Gommodore Rodger's Entdedungen im Polar-Meere be» 
achtungswerth. 

Auch enthält dieſes Heft ein vollſtaͤnbdiges, nach ben GErbiheilen geotd⸗ 
netes Inpalid-Berzeihniß der 12 Hefte des Jahrganges 1855. 
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AUrmee-Nachrichten. 


Defierreich- 


* (Wien) In ber Mr. 114 der vorjätrigen „Militär“ Big? haben 
wir bie Motig gebracht, daß bie ff. Genie» Waffe eine neue Organis 
fatiom erbalien babe 

Das biesfällige Statut Tafen wir heute möglichſt voltändig folgen. 
Die Genie⸗Waffe beſteht künſtig aus dem Stabe und ben Truppen. 
Der Stab umfaht bie Beneral»Benie»Direftion, bus Komité, 
die Truppen-⸗Brigaden, Ne Genie» Infpefiionen, bie Benier 
Direktionen, die in befounberer Verwenbung befindliden Difi« 
ztere, und im Kriege bie Keld-Genie-Direftionen ber Armee, wäh 
rend Me Truppen zwölf Datalllone formiren. 


l. Die General»@enie-Direktiom ift zur Eentral»Reitung ber 
Genieangelegenheiten berufen und gerfällt im folgende fünf Abrbeilungen: 
a) Organifhe Angelegenheiten, Perſonalien und allgemeiner Dienſt, zugleich 
Präfiviefkanzlei; b) Befeſtigungsbauten, Projekte und Grfindungen; 0) aus 
der orbdinären Dotation zu beftreitende Militär- Bauten, Bauten der Mititärs 
Bildungsanfalten uad Grenze Ban-Angelegenheiten; diefen drei Abtheilungen 
find Oberſte ald Vorſtäͤnde zugewleſen; d) sfonomifh-adminiftrative Gegen: 
flänbe, PVerfonalien der Beamten umd Vaubedienſteten, I Oberkriegekommiſſär 
1. Klaſſe als Borfland, endlich e) Jubicale mit einen Major-Auditor. Weis 
ters ind ale Hilfsämter daB Ürpebit und bie Megiftratur in Thätigfeit. 

Das Komité belebt zur Pflege und Bersolllommmung des Genie 
twefens und der Genie» MBiffenfhaiten und if gebildet aus 1 Generalen als 
Praͤſes, 1 Oberften ad latus, 3 Stabsoffizieren, 2 Haupileuten, 2 Oberlieu- 
tenante, Diefes Komité iA beflimmt, die Bo tfhritte jener Wiſſenſchaften, 
weldge auf das Geniemwefen Cinfluß nehmen, nad allen Richtungen zu ver 
fo'gen, bie babin einfhlägigen Erfindungen und Vorſchläge zu prüfen und zu 
beleuchten, Berfuche zu leiten, deren Mefultate zur Kenntniß nes Korps zu 
bringen, alle den Bortichritt Bezwedenden Inftrukionen und Lehrbücher zu 
verfaffen, und bie von anderen Beiten vorgelegten Entwürfe zu prüfen; baher 
au badfelbe das Archis, die Bibliothek und die Modellen und Zaftrumenten- 
fammlung in AG aufnimmt, 

Die Oenie-Truppen⸗Brigadiere find auf vier feſtgtſetzt, u. z. zu 
Kremd welden 4, gu Berona welden 3, zu Krakau welchem 2 unb 
zu Ofen welchem 3 Bataillone untergeftellt find, und wobei bie Brigabiere 
in Verona und in Ofen gleihjeltig als Benie-Infpeftoren furgiren, — übers 
wachen durch Bereifungen vie techniſchen und tafrifhen Ausbildungen ber 
Baraillone und die öfonomijhratminiftrativen Geſchäfte. 

Die Benie-AInfpeftionen jind bie tehnifh-abminifratis-militäri« 
ſchin Baur Oberbehörden in dem ihnen augewiefenen Bereihe und bilden in 
aller das Baufach betreffenden Angelegenheiten und Verhandlungen bie Hilis- 
bebörbe der allgemeinen Landes. Militär Behörden. Derlet Inſpeltionen, benen 
bie Benie- Direktionen in bem größeren feſten Pläzen untergeordnet 
find, befteben: 1. in Wien für Nieber- und Oberöfterreih mit den Direl- 
tionen zu Wien, Binz und Salzburg; 2. in Grap ihr Inueröitereeih und 
Zirol mit den Direktionen zu Graf, Innöbruck, Malborghetto, KRufflein und 
Frongensrefle; 8. in Prag für Böhmen, mit den Dirchiienen zu Prag. 
Thereſtenſtadt, Röniggräg und Joſefſtadt; 4. in Brünn für Mähren und 
Schlefien mit ben Direflionen zu Brünn und Olmbg; 5. in Verona für 
bie Lombarbie, mit Verona, Wantus, Mailand, Piacenza, Legnago und Ped« 
chlera; 6. in Venedig für bad Benerianifhe und das Küfenland, mit Bes 
nebig, Trieft, Balmannova, Vola, Ferrara; 7. in Ofen für Ungarn, mit 
Dim, Komorn, Prefburg; 8. In Hermannftadt für Giebensürgen mit 
Hermannftadt, Rarlöburg und Rronfabt; 9, in Lemberg für Dalizien mit 
Lemberg und Krakau; 10. in Temeswar für bad Banat, mit Temeswar, 
P:iterwarbein, Arad und Gemlin; 11. in Agram für Kroatien und Sla— 
vonien mit Karlſtadt, Effegg, Brood, AltGradioka; und 12. in Zara für 
Dalmatien mit Zara, Sehenico, Spalato, Raguſa und Battaro, Außerdem 
find in Mainz, il und Maftatt eigene Befefigungd-BausTireftionen auf- 
geſtellt. Die Infpekioren And entweder Oberfte oder Generale, die Direktoren 
aber Stabsoffiziere, mit Ausnahme von Maelborgbetio, Kufſtein, Berrara, 
Kronſtadt, Brood, Alı«Brabisfz und Sebenico, wo als folge Hauptleute fun« 
giren, Uebrigens werben Dflizlere der Geniewaffe außer dirfen Behörden und 
dem Berbande der Truppen in beſonderer Berwendung mit ber Leitung 
von Befefigungswerken ober Militär-@tabliffements betraut, und zählen zum 
Stabe. 

Im Kriege werben Feld Genie-⸗Direktionen creirt, welche 
eine Abtheikung dee eperirenden Hauptquartieres Silben und aus 1 General, 
1 Stabsoffizier ad latus, 1 Hauptmann und 1 Oberlieutenant beſtehen. 

1 Die zwölf Benie-Bataillone, welche die Nummern 1 bie 
12 führen, haben im Frieden 4, auf bem I Rıtegöfuße 4 Feld» und 1 Depot- 
KRompagnie. Die Rompagnien find in 4 Züge getheilt, wovon brei Theile 


den Zügen gleich verteilt werben. Die Maunſchaft trägt das Beuergemehr, 
dagegen wird bie ganze Feld» Nusräftung auf Wägen nadgeführt. 

Der Berfonalftand einer Rompagnie ift Im Frieden: 1 Hauptmann, 
1 Oberlieutenant, 2 Lieutenante, 4 Feldwebel, 4 Führer, 12 Korporals, 12 
Brfieite, 2 Hornifien, 100 Gemeine und 4 Offigierd- Diener; zuſammen 142 
Köpfe. Denfelden Stand hat die Depot-Rompagnle im Kriege; wogegen bie 
4 BelteKompagnien im Kriege jede um 43 Adpfe vermehrt wirb u. 3 mit 
ı Oberlieutenant, 4 Büßrer, 12 Gefreite, 32 Gemeine, 8 Fahrgemeine und 
1 Offisierödfener. Mechnet man hiezu im Frieden ben Bataillonditıs mit 
1 Stassofzier, I Bataillon! Adjutanten, 1 Ober, 1 Unterarzt, 1 Rech nunge⸗ 
ofizlal, 3 Batellond -Hornifſen und 1 Büchſenmacher, im Kriege im Bat 
talllonsſtabe um einen Unterarzten mehr, fo ift der Kriebendsftend eintt 
Bataillond 578, jener der zwölf Batallon? 6996, — Der Ariegsftant 
eines Bataillon! aber 937 Köpfe und 30 Zu pferde, und der jmölf Batail- 
lone 11,244 Köpfe und 360 Zugpferde. 


* Sachſen. 
"Ueber das Kadeitenbaus in Dredbden bringt bie „Allg. Mis 
Itär-Beitung* Folgendes: 

Die Kadetten werden nah zurüdgelegtem 15, Lebensjahre in die Ans 
ftalt aufgenommen und treten in die unterfte der vier Klaſſen ein. Iſt bie 
beftimmte Anzahl vorhanden, und lad alle Siellen bejept, To fünnen foge 
nannte Volentaired ah noch melden, müſſen jedoch 800 Fhlr. bezahlen, wiß« 
rend erflere mur 150 Thlr. entrichten. Wird eine Stelle vafant, fo rüft 
ber naͤchſt Meltefte mach; Teptere Bergünftigung genießen Fremde jeboh nicht, 
welche fletö einen Beitrag von 400 Xhlen. leiten müſſen Bei ihrem ins 
tritt in bie Anſtalt werden die Kadetten handgelübblich auf bie Dautorbnung 
verpflichtet ; fe erhalten eine befondere Uniformirung und Gaben nur gegen 
Offiziere Ebrenbezeugungen abzugeben, weiche fie jedoch rom Militärs niederer 
Grade aud nicht zu fordern haben. 

Das Gebäude If reichlich ausgellattet: Es jinb befondere Gchlaffäle, 
Studire, Lehr⸗ und Speifefäle, fonie ein Unterbaltungdfaal vorhanden, is 
welch’ Tegterem ein Billard aufgeſtellt if; wir finden eine Erereirhalfe, einen 
Fecht / und Zanzfaal, ſowie eine Meitkabn. 

Diejenigen Kabdetten, welche In bie Artillerie oder in das Ingenieur 
forps einzutreten beabfihtigen, erhalten außer dem in ben allgemeinen Lehr 
plan aufgenommenen no bifonberen lnter-icht, namentlih im Beigum, im 
Aufnehmen mit ben fÄnmtlichen Gblihen Infirtummmien, in der Ebemie und 
Pooif, in der Artillerie und Jagenieurwiſſenſchaft, fowie in ber Befes 
fligungefunft. 

Bezüglih ber Hausordnung wird bemerkt, daß in ber Anhalt Teinerlei 
geiftige Getränke verabreicht werben und daß bed Werktage mur diejenigen 
Kadetten die Erlaubniß des Ausgebend erhalten, melde ih durch befonderen 
Blei und audgezeihnetes Betragen hervorgethan haben. Die Thüren iind 
ſaͤmmtlich mit Schibern verfehen, um bie ftete Veobadtung ber jungen Beute 
u ermögligen, Zur Stachlung des Ehrgefühls ift in bem Haupifaal eine 
Tafel aufgehängt, auf welder jeben Monat die Mamen beren aufgezeichnet 
werben, welche fh beſonders hetvorgethan haben; jedoch auch biefenigen fin 
den bier einen beftimmien Plag, Die ım Laufe biefer Veriode einen befondern 
Tadel verdient haben 

Durh die Ernennung außgezeineter Offiziere jur Wufiiht und zur 
Ertheilung des Unterrichts bat ſich das Dresdener Kadettenhaue einen ruhe 
figen Ramen erworben und find aus ihm Offiziere hervorgegangen, zu deren 
Beig wir dem fähfifhen Urmeeforne aus vollem Herzen @lüf zu teünfchen 


berechtigt find. 
Türkei. 


* Die Baſtonade iſt bei der türkiſch ⸗egypliſchen Armee neh immer im 
Glor. Darüber leſen wir in einem Schreiben aus Ruſtſchuk vom23.0 M, 
mitgetbrilt in der „Breuß Gorr.”, Bolgenb.s: 

„Beftern gab ber biefige Garnifons-Rommandant der eguotifhen Irup- 
pen ein Beifpiel von ber Strenge ber egüptifchen Disziplin und einen Ber 
weis, wie gut er biefe aufrecht zu balten verſteht. Es war dies ſeit 8 Mo— 
naten ber erfie Ball einer Inbisziplin. Zwei Soldaten des bier garmilonires 
bea egyptiſchen Kontingents waren in ein Wirthehaus des chriſtlichen Stabte 
theilt gegangen und hatten, nachbdem fle fich betrunken, dort Streit unter ſich 
angefangen. Darüber kam eine Patronille, melde beide jofort werhaftete. Bor 
ben Paſcha geführt, wurde einem Jeden eine Strafe von 250 Streichen bit 
tirt, Am bentigen Tage num fand bie Grefution flatt, wobel es folgender 
mafen zuging. Die beiden Delinquenten wurben auf ben Kaſernhof geführt, 
mo bereits das ganze Bataillon in Duarre aufgeftellt war. Nachdem ihnen 
nochmals ihr Vergeben vorgehalten, wurden ſie auf eine Rohrdecke gelegt, bie Füße 
an eine Stange gebunden und biefe dann durch 4 Mann in bie Höhe gebos 
ben, fo daß Al die Bußfohlen ungefähr 2, Buß über dem @rbboden beſan⸗ 
ben. Nun traten zwel Profoßen heran, jeder mit einem zwei Finger biden, 


Sappeure und ein Theil Mineure bilden, welch‘ Tegtere als Blligelrotten in |Tebernen Kaniſchuh, und applizirten ben Delinquenten unter Xrommelmirbel, 


ber ihr graͤßlichee Geſchrei übertönte, die biktirten 250 Diebe. Ein jeder An- 
bere, als ein Araber, hätte eine fo gräßlihe Strafe ſchwerlich überflanden ; 
dieſe Delinquenien jebod fonnten ſich nod, obwohl unterflügt, nad} dem nabe« 
gelegenen Hofpital Eegeben, wo man jie In einigen Tagen miederberftellen 
wird. Bemerfenswerth il ed noch, daß Feiner der diefe Grekution beigemoh- 
nenden Kameraden mährend berfelben eine Miene verzog; nachdem dieſe jedoch 
vorüber, ſprach NG auf biefen ruhigen, ernſten Geñchtern bie allgemeine 
Theilnahme aus.” 


Tages: Nachrichten. 


(Wien) Der verdorbene Reibmarfdpafl-Bientenant Graf v. Schlothelm 
war befanntlid mit drei Deben für militäriiche Derbienfle und Tapferkeit beferirtz ben 
peeußiihen, daierifchen und furheffifhen. Dieer Umland gibt uns 
Beranlaflung, auf die mech lebenden Mitgiieder jene Orden der f. f. Atmee zurüdjuloms 
men. Wir Anden die Reihen rerfelben, nicht aut daß eim oder der andere biefe Deforar 
tiomen wereimigt befäße, ſendern einzeln betrachtet, ziemlich gelichtet und find zu folgen 
den Aufjichnungen gelangt. 

Den E preußifchen Drben pour le merile, der allerdings midht weniger als 
1363 Mitglieber nachweiiet, worem rufe Dffigiere Im überwirgender Zahl vertteten 
find, befipen zue Stunde in der f, f, Armee: G. d. 8. Graf Wallmoben (fell dem 
Jahre 1848 mit der Krone) bei Raiferslanlern im Jahre 1704 erworben; G. d. R. 
Barın Böhm und FRE. Felir Graf Moyma, beide für Rulın 1813; FIM. Baren 
Heh, FM. Gtaf Mrotislamw, Dberfilieutenant im ber Armee Karl Mupelf Graf 
von ber Schulenb 34 ber Aitimeiſter in der Atte und gehrimer Raıh Stefan Graf 
Syjehenpi, Dbef Graf Raracjgayın G. d. R. hen Sammerfeim, 
fänımtliche ans ten Jahren 1813 und 1814; drr Mitimeifter im ber Armer Anton Bas 
ton Bahnemberg, aus dem Jabre IB154 FRE Mugen Graf Bellegarde 
(1821) und Sr. f Hoheit ber burchlauchtigfe GH. Albrecht, für tas Jahr 1849 

Wis Mitglieder des Fönigl. baler. Militär Rar JofejrOrdend, ber im 
Ganzen 4 Großfrenje, 16 Rommanbeurs und 108 Ritter nachmweifel, zählt die Armee 
ein Großfeu; FM. Graf Radepfy, dann folgente Ritter: G. d. R. Dar. Böhm, 
FE, Felir Srai DWoyma, Major Thielen und Baron Schweiger in Benflon, 
Oberfllieutenant Graf von vr Schulen barg im der Arme und Oberſt Bar. Trac 
in Penfon, melde den Befrciungsfriegen angehören ; in der mıurlen Zeit murben zu 
Ritter ermannt: Se. 1. Hohrlt GH. Bisrent, Der Gmerih Fard Thurn und 
T aris, dee 7. Uhlanen- Regiments, und der AMP, Baron Jobel. 

Dagegen Fomzemtriren Ab die Mitglieder des Furbejjifhen Militär: 
Berdienfd-Drdens, ber Im Gamen 2% Beiheiligte zählet, in der & F Armet nur 
auf den OM. Wilhelm Gbuarb Baron v. Langenan, der deufelten am 17, Juni 
1818 erhalten hatte. 


* 88 ziefuliet ein Sheidegeuf von einem Manne, den wir Alle achten, und 
ungerne darand erjchen, daß fein Scheiben aus ber Thätigfeit nahe nvorficht. 


* Der Berioffer des bekannten militäriihen Geſchichtswerle „Derreihs 
Helden und Heerfährer,“ Herr K. A. Schweigerb, FF. Belipeibireltionds Ber 
amter bier, erhielt jüngft von Sr. Grjellenz dem allverehriem Feldmatſchall Brafım 
Madehky machfelgendes ſchmeichtlhafte Handichrriben : 

„Burs MWohlgeboren! Mir Ihrem freunbligen ESchreibin vom 15 ©. M. m 
Bielt ich die Schlußlieferung Ihres mir dedieitten Hifterifchen Worker, Mit Beharrlic- 
Feit Haben Sie Arbeit axd Mühe ulcht ſcheuend ein für die Geſchichte bes Batırlanbes 
bebentjames Werl vollendet, aud nicht mar bem Worfcher auf biefınm Gebiete, fonbern 
auch unferer firebfamım Jugend für alle Pommenben Briten ein werthvelles Material in 
bie Hanb gegeben. Dei bem mahren Patriotismms, der Sit beſeelt und ber großem Uns 
eigennüpigfeit, bie Sir auszeichnet, wünfce ich Ihnen vor allen Dingen Anerlennung 
Ihrer Leitungen in Tompstenten Krelien. Gmpfangen Sie fhlieflih mad dem wieder 
holten Musprude meines Herz ihen Darkrs für Ihre aufmerkfame — und 
die Verfiherung worzäglicher Qo@ehtung. wemit ich verbleiße Baer Mohlgeboren ger 
horſamſter Diener Graf Nabrpfy BR. Verona, am 10. Februar 1850.” 


Brieffaften. 
Grau Gräfin von F. und Lieutenaut von Z. erhalten 
unter Ginem die abhanden gelemmen / Nummern, 
R. B. 8. Reine Gebühr! 
Belgrad, 8. Fıbr. Sind Sie und.fergt. 


Hänge ausfprechen, 


Difenes Schreiben 
an bie hediwehlsrberne Frau Leuife Freiln v. Reims 
berg, 8. f. Dberlens:Wilme. 

So ıbın aus weiter Ferne hier angelangt, um an bem 
@rabe meines durch dem Mzibfchluß der göttlichen Borjes 
hang von der irdifchen Lasſbahn in das Ienielts abberufes 
nen mir ſtets anvergeßlich bleitenden Ohelms und Adoptiv⸗ 
Daters, E. f. Beldgengmeißers und Militär: Mppellatione- 
Vräfidenten Johann Auguſt Freihertn von Turszfy, 
meiner Rinbespfliht machzulommen, und ber troflles Bin« 
terlaffenen Witwe Bilfreich beijuchen, fommen mir Me von 
Ihnen, bodmohlgeborne Freiin den Manın meins verftor⸗ 
benen Dbeims gewibmeten „Eranerflänge am Grabe 
meined verehrten Areundbes” zu. 

Bonn ſchon der durch bie Fügumg des Schickſale meiner 
Tante und Mboptismutter, und mir bereitete Verluft umer 
feglich bleibt, — gereicht e8 ums doch zum micht geringen 
Troſte, daß der nunmehr im Bott Ruhrade, während feines 
vielfältigen ämilichen Wirfungstreifes und in feinem Pris 
vatlıben Arts die allgemeine Achtaug und Verehrung ger 
ne ſſen und felbit mad feinem Mbleden bie aufrichtige Theil 
nahme von ber Mitwelt auf eine Weife gezollt wurde, wie 


Wim, 13. Februar 1856. 





ichwars. Mbler.) 


Mayetn, vom 38. 


(Statt, geld. Stern), 


Empfangen Sie hehmehlgeborne Freiln für biefe arte 
Grinnerang im Namen meiner Tante und Rboptiommitır, 
fo wie end im meinem eigenen den tiefgefüßltelen und 
inniaften Danf und genehmigen Sie Me Ausdrücke meiner 
— |vellües Berehrung, womit ih dle Ehre babe, behadhturge- 
vollt zn geharren Euer Gnaben ergebenfer Diener 

Iofef Ritter v. Tursyfm, 
f. f. Dberft und Rommanbant dr# Petrrtsarbeiner 
Green Iniantecie-Regimmts Mr. 9. 


u —* 48.38 

m 13. Februar, e Hpilt,: Grlgar, vom — tina. — Mai. & u J R . 

= — an ee. — —— = er Bu Bo Alm: 
‚ von Rarlila olr nd), — Die mir, : . Küraf. = b. 

v. Holbeln, vom 6. Drag⸗RN., vom Teplih (Bropelrftatt, — —— — 


(Am 14. Febtaat.) Hr. GM. v. Vernier, von Krakau 
(Brpberzeg_ Wilhelm Polaic). — Mofor Paich, vom 19. 
IR, von Olmüg (Mfergrund Ar. 10). — Hpim. Barcn 
IR., aus Braunfhiwelg (Hotel Munid). 
— Die Rittm,: Wahrenborf, vom 6. Kür M,, von Moer r 
(Hotel Meißl), und Zfembern, vom &. Huf. R., v. Brünn | Fır Militär-@eulen und zum Gelbflellnterricht brarkeitet 


(Am 15. Februar.) Dbrrfllient. v. Mobeili, vom Plagr 
Kommando in Pola, von Pola (Heraale Mr. 384). — 
Mojor v. Sjeredatz, in Penf, von Prag (Stadt, König 
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* Befanntlih warte mit Bewilligung ber höchſten Behörten eine @ffeftene 
Lotterie in's Beben gerufen, deren Eritägnls dem zu gründenten Unterflügungsfenbe 
für f. f. Deamtenstödter und zur Erweiterung ber Shen beftchenden Gtiitung für Ef. 
DOffigierstöchter ja Dedenburg beflimmt iR. Die Ziehung derſelben Hätte nad dem 
Programm fhon Statt finden follen, id abır aus bem Grunde auf bem zweiten Ofter⸗ 
feiertag (24. März) verfügt woortem, um das hoͤchſte Erträgniß durch ein gleichzeltig zu 
verbinbendes Fe zu 7. Die Theiluahme am biefer Lotterie ih eine köchk erfreus 
liche und beinahe alle Bofe vergriffen. Die hochher ige Brau Rathilde Zarabnif ges 
borne Gräfin Bolza, Hauptmannegattin zu Orbenburg, welde biefe Letterle in's Jeden 
rief und burchführte, fann nicht umhin bei biefer Gelegenheit ſewehl ben Abnehmetn ber 
Lofe, als au denjenigen, wilde diefe Botterie mit Wefchenfen auslattiten, ihren wärme 
len Dank aus zuſptechen und drmerfen wir, baf bie Geſchenke beim Zucketbäcktt Schwabi 
zur Beſichtigang aufgeflellt find. ; 


Meuefie Veränderungen in der k. 2. Urmee- 


Taafje, Karl Graf, Oberfllieut. des Stef Haller Huf R., wird gegen einjährigen Urs 
laub in den — Stand gegen Karenz aller Gebühren bis zur Wieder⸗ 
einbeufung in die Wirklichkeit überfegt. 

Chriftep here Leuenfels, Alerander, Plapmojor zu Zalesezyfe, wird in gleicher 
Gigenichalt mach Ferrara übderfept. 

gewartomwstemartomsty, Henrich Baron, Mofor in Penfien, zum previſeti ⸗ 
ſch · n Plagfommanrantıen in Zalescjpf. 

BFifcher, Binzenz, Dr., Hofe und Grrichtsaburfat, erhielt den Status agendl vom dem 
Landes Militärgerichte in Wien. 

Ianemann, Iofef, Hpim. 2. RL des RüfenMrt-®., q. t. zum Denetianee Mrtillerier 
Iengsyerw.rDifte 

3 er Anton, Unterlient, 1. Kl. des Miltärsfuhrwefnelorps, q. t. zum 

- Inf Reg. 

Sſcheda, Emil, 2, Kitten. des 2. Geudeeht. ;. 1. Ritte. 

Dalczeof, Ichann, Untert, drö 17. Grnb.sR., . Oberlieut. 

Hiller. Mois, Unterlt. des 4. Gend.+R,, J. Oberlt. 

Scäuller, Mathias, Unterlt. 1. RI. des &. Gend.R,, q. t. zum 36. IR. zuräd. 

Temaffy, Jehaau, Obrelt. vom 10., zum 21. Jägırbat. 

DO eferie, Rat, Oberlt. vom 21.. zum 10. Iägerbat. 

Penfiouirungen. 

Roos, Karl, Major dee Bein, Fricdreich Wilhelm von Preußen IR, mit Oberflients.r 
Gharafter ad bonores, 

Bartaffovicd, Anton, Oberfilieut.+-Mubiter 

Bollatihelv Waffenhain, Wenzel, Hpten. des 5. Met.R,, mit MajoreGhar 
ralter ad honores, 

Die Hauptit. und Ritto. 1. Al: Metrnial, Jofef, bes 14. Welpjägerbat., mit der 
Bormerfung für eine Briebensanfellungg Hofmann, Jofef, des D, Feld AR.; 
BDogt, Daziel, des Kronprinz Albert vom Sachſen JR.; Delberg, Karl, des 
Graf Wallmoten Uhl.⸗R. 

Bojfie, Peter v., Hptm. 2. Kl. des Art.» Beugsoerw.«Diftr. zu Benebig. 

Die Oberlie.: Tla ch, Anton, des Ritter v. Schönhalse IR.; ——— Geotg, 
bes Militärfußrweiensforps; Beueſch, Johann, von ber Montare Kommliſfton im 
Prag; Berbaßelyi, Fran v., bes Graf Byulai IR, 

Die Unterlts. 1. RL: Malif, Ichann, des GH. Karl IR, SEhumader, Adelf, 
des Flirt Tharn und Taris IR. 

Korporits, Johaun, Feld-Mpoih.:Dff. 1. RL, zu Venedig. 

Fritſch, Anton, Ddermundarit bes & Huf. R. 

Sterbfälle. 
Maurer, penf. Hauptm, zu Wien am 13, b. M. 
Fron, Ludelg v. Unterlt, 1. RL des 1, Art.⸗Reg., zu Wien am 8. b. 


Der Ausbrud der Allerböhhtendufriedenheit wurke bekannt gegiben : 
dem pınflenirtem DHauptm. 2. RI. Friebrih Pollaf für die mit eigener Eıbınas 
gefahr vollbrachte Rettung eines Menichen vom Tode des Crtrintene, unb bem 
Regimentsarzt Dr. Iguaz Jamcfa, des illirifchebanater Erenp IR, in Rüdäcdt 
feiner belobten erfolgreichen Dienftes+Berwenbung. 





ih die von Ihnen feinem Madenfen gemibmeten Trauer | von Ungarn). — Die Hauptli.: Taberh, vom 19. Jäger 


Bat., von Sichtladerſ (Bropelbftabt 671) unb Ghrifl, vom 
Artilleriedab, von Krafan (Bandftrafe Mr. 500). 
Abgere iſet. 

(Am 13, Februar.) Die Majore: Graf Weſtphalen, vom 
5, Küraf.:R,, nach Raab, und Roswadowely, vom Genies 
Rab, nad Vela. — Die Hpilt.: Srlan, vom 36. IR, 
nach Prag, Blattes, vom 8. Iüger-Bat., nad Großwat ⸗ 
bein, und Bergler, vom 8. Artillerie: Reg, nah Dfmüp. 

(Am 14. Behr.) Hr, FME, Bar. Gorton, nah Prag. — 
Major Gontard, vom 4. Huf. R. nad Dresden. — Die 
Hptlt.: Baron Orelga, vom 24. IR., nad eg 
und von @atgeb, vom Benieflab, nad Iglau. — Bitim, 
Banbiby, vom Küraf.-Meg., nah Dresden. 

(Mn 15. Febr.) Oberft Eſchenbachet, vom &. Arilll.⸗K., 





| Im Verlage von E. Grobe in Berlin if erſchienen 

und vorrätig bei 

Marl Gerold’s Sohn, 
Stejensplag Mr. 625: 


Handbud der Waffenlehre. 





von 
BR. de Homme de Courblere. 
Mit 31 lithographirten Zeichnungen. 
Vreis, brofgiet 1 fl. 45 Mr. 19—1) 







DERRKRRRARNARTN ER | Infanterie Megimenter zu” kaufen, Mährres durch die 
(21—3) 


Pr. ® * 
Mochſtaͤglich ind bei 3. B. Züngling für das Gedicht⸗ 3 











. gr ich. RT Revaktion dirfes Blattes. 
Pr ——— für das Drbenburger f. f, Oje] 9 Homõopatiſch ambulatoriſche “ u * 7 r 
erstächterInftitn. Fi i 5 H © te t eines FU 
—— — — Heilanſtalt fonietre Infanterie» Regiments" ee 2 mit 


ke einem Herren Rameraben der 1. L Genbarmerir, mit bem 
Range Izwifcden 24. Juli und 1. Auguf 1855. Nähere 
durch bie Mebaftiom diefes Dlaites. iR (23 —1) 


1.1; 
65. Bom hochw. Hrn. Prälaten in Kremsmänfter „ FE für grünblide umb ſchaelle Heilung aller 


——— | Züusserlichen u.Vautkrankhelten 
|: 


67.8. & Kämm,rer und Rittmeißer Graf Hoyası 
JJ ee 4 von Dr. Wiih. Gollmann, # 
08. —** Grjelleng dem hoch. Hrn. Et biſchoſ u S en en —— — —— —* 
wa UNE > = a Bafultät, ehem. Selunbar mbarıt einest.t, Militär- * 
: > ; F —e— 2 ® So eben find wieder men auge kommen 
* ‚ Stadt, l Rr. 557, & f} . 

Eh ee 5 Aniform-Minter- Handſchuhe 
welde 4 Malt And — A = Zägliche Ordinazionsfinnden: für Herren 

Mir, 12. Februar 1858. ; s von ee << —— von 8—B v telßen Filz wit und ie Brderfutter. Der Eefer 
r ÄFF Honorirte hrieflihe Monfultagionen werten En dene — * ee ale — — 
uptmann a Nlafle 333* ſchnellſtens beantwortet.? träge auf Sauipirunge-@rgen ände, auch find bei ihen bie 


Ein Ha 
Stebenbürgen Retionictem Imfanterie-Megimeats mir bem | zg 
Range —* 16. Ollebet 1849 wanſchi nit einem Herem | RTRUREURURURTIRURTUTTEURET N | neuartigen Bähelriemen das Baar zu 45 fr.zu befommen. 


Kameraden eimed anderen LiniensInfanterier eder Gtenj· — — m — — 
Regiments, wie au Iögerbataillons zu taufchen, und] Ein Hauvtmaum rines ungatiſchen Infanterie-Regi- 
würde bem Betreffenden Me Meiferlmföhen vergüten, Mär | ments mit dem Wange vom 1. Yuni 185%, wünfdt mit 
heres durch bie Rıdaftion, (22—2) lenem Herrn Kameraden gleiyen Ranges eins ber Brenz 





Summa « Er EZ; ; ; 


J. F 
militat⸗ Caulpiruuge · Konmiondr, 
am Roölmarft „beim Amerllaner“ Mr, 256. 





Pönnen vermöge ihrer veichbaltigen Beſtaudthelle der vorzüglichft a 
neten Stränter: und Pflangenfäfte, als ein pro * au 

gegen trofenen KReizbuſten und Berſchlelmung, Bellemmungen 
Heiferleit, Grippe und andere alarthallſche Uebel 6 
enpfohlen werden, Sie werben in allen dieſen Fallen lindernd, e 
und befondere woblthuend auf bie gereizten Mibmurasiwerfjeuge und 
Peräfelungen einwirken, den Muswurf ſehr erleichtern und dur Ihre 
nährenden und ftärfenden Beſtandthelle der affizirten Ehleimhänite in dem 
Mrondien wieer Präftigen. 

Gs unterfcheiden fh Dr. Koch'“s fryflalliürte Kräuter Wow 
benz nicht nur durch Diefe ihre wahrhaft woblchuenden Wigenfärk 
tem ſeht vortheilbaft von ben oft amgebrirfrmen fogenannten Oltonen, Päte peo- 
torale 1c., fordern fle zeichnen Ach ver biefem Grjenanifien noch befonders ba 
durch aus, das fle von den Berbauumgserganen leicht ertragen werden, und ſelbſi bei längerem Gebraude Tsimerlet Magen» Befwerden, iiber 
Säure noh Berfälelmung erzeugen ober binterlaffen. 

Ra wasn er ——— vermelben, wolle mam gefälligft gemam barauf adten, daß Dr. Koch's Kräuter » Bonbons inlänglige 
Scadteln, drrm weiße mit branner Sörift gebruften Btiqueits das mebenftebeude Siegel führen, — gepaft ſid und nad wie vor in Aien 
einzig ab alleim verfauft werben bei %. Moll, übotheker „zum Storch, Tuglauben Mr. 561, gegenüber Hetel Daudl; 534 
VB 0 Johannu Wisgrill, „jur Brüfe,* Leopoldfiadt, Taborfrofe Mr. 709; 2 ‚ 
zieyta, „um Mehrn,“ Jägerzeil Mr. 60; Jofef Meafchl, „um Invaliten,“ Sanbfrafe, a Rr. 3555 Gebrüder Unger, „um 
fwaryem Mer,“ Wieben Gaupiirage Mr. 471; Eb. Bußjäger, ariapilf, Hauptfirafe Rr. 155 F. B. Morfach, „zu bem drei Bofen,” Alien 
sorfabt, Sauplärafe Mr. 155; G. Haas & Komp,, „jur goldenen Schlange, Zofeiftadt, Kaiferfirage Mr. 34, fo mie au bei folgenden P. T. 
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Bien, Erfheine ſeden Mittwmoh m Samfag in einem ganıen Dogen, Mbonnementäbrbingangen für Diem wierseljährig I I. 30 fr, Bär Musmwärtige 2, 10 ir, Am, 
um welden Breis die Hersen Abonnenten vas Blatt portofrel yugefenter erhalten, — Ginjelme Blätter Sfr. &. M. Pränzmerazien wir ungeusmmm im Rambteir der „Milltärkien 
Zeitung? (tar, Wollgeile Nr. 774), wohin von auswärtigen Herren bie Beträge Im framkirtem Briefem eimgefember werben wollen, Inferate werben zu & fr. RU, Die Veritzeil berecha ei 
wohei mo dleiesedmallge Gtemnelgebühr vom 10 fr. 8. M. zu berichtigen fommt. — Uncnime Beiträge merden mit beräihtigt. 

WR Yan Wege yet Buchhamtelsin vie „Militäeifhe Beitung* durch A. Gerain' @o hm zu beziehen. 





daß allen diefen Mängeln nur durch Zufuhr aus weiter Berne abzuhelfen 
iR, daher eine Bernachläßigung im aßenbaue am allerwenigften bort 
befichen darf, wo 3. B. die aufgefabrenen Naturwege über einen aufges 
weichten, tiefgrünbigen Lehmboden das Fortfommen für Truppen, Geſchuͤß⸗ 
zũge ıc. 16. Bach erfchweren ober gänzlich verhindern, oder wo der Kalls 
boden den Riederichlag verfchludend fehr ſtatk Forhet, oder das Waſſer auf 
— in niederen Streden fleben bleibt, und dieſe ganz unpraftifabel 
macht u, f, w. 
































‚Ueber tspograpbHid -geogunftifche Karten zum Militär- 
gebrauche. 


-g. Die in neueren Terrainlehren verfuchte Darftellung der Leber» 
einfimmung des Schichtenbaues aller @cheinformationen mit ihren Ober⸗ 
Hächengeftaltungen nimmt Bezug auf die „Theorie der Bergzeihnung 
in Berbindung mit Beognofie* oder auf die Anleitung zur Bear. 
beitung und zum richtigen Berftändniffe topograpbifdh»geognofti. 
[her Karten. Diefe Karten, welche das oberflächllche Ausſehen aller Topographifchegeognoftifche Karten Hätten über alles Gefagte beftens 
Erhabenheiten und Vertiefungen durch Schraffen Fenntlih machen, und aufgeflärt, und find unbeftreitbar ein vortreffliches Mittel zur militärifchen 
durch paſſende Kolorirung ein treued Bild von dem Wechfel, der Erftredung | Orientirung auf Dperationgfeldern. Erſt durch die geogmoftifche Eoloris 
und gegenfeitigen Lage aller zunächft an der Oberfläche auftretenden Ge-| rung befäömmt unferer Anfiht nah, eine Dperationdlarke ihren wahren 
fteingebilde geben follen, werben täglich mehr angewendet, und befonderd| Werth, eben weil dann durch biefe die Gigenthümlichkeiten des Dber- und 
in jenen Staaten, wo, wie 4 B. in Württemberg alle Ingenieurs Topo- | Untergrundes, welche ebenfo wie die klimaliſchen Berhältniffe Faktoren für 

rapben zugleich Geologen find, zum allgemeinen Nugen angefertigt. | den Arategifchen Caleül abgeben, ausgebrüdt werben. 

& wie der Land ⸗ und Forſtwirth, der Naturforfher, Techniker und In⸗ Da in den meiften Faͤllen dem Militär nur die vier Hauptklaſſen 
enieur aus ſolchen Dorflellungen praktiſche Vortheile ziehen, fo fann der|don Gefteinen *) als: Silicat-Gefeln, Sand» Geftein, Thon» Beftein 
Eoivar in denfelden ein Hilfsmittel erfennen, wodurch er in den Stand |und Kalk Geftein in Bezug auf die Bobenbildung und Bodenwirkung ber 
gelegt wird, topographifch»geognoftifche Ueberfichten von ber Vefchaffenheit | fonders Interefliren, während alle übrigen Gebirgsarten-Abänderungen für 
und größeren oder minderen Brauchbarkeit eined Terrains zu Kriegejrweden | ihn feine parigeen haben, auch diefe Unserfcheibung analog iſt jener des 
im gewinnen. Berwitterunigsbobens im bie vier Hauptarten: Kies⸗, Sand», Thon und 

Die Erfahrungen aus den lehten Kunegen und vorzuaöweile aus dem) Kalf-Boden, fo würden vier lafirende Farben, melde die Echraffen, 
bartnädigen Kampfe in der Krimm beftärfen und in der Anfiht, daß vor) Schrift und fonftige Zeichnung nicht undeutlih machen, genügen, um bie 
Allem eine detaillierte geognoſtiſche Karte mit Bergyeichnung ben ſchnellſten Geftalt der Grenzlinien für die wechfelnden Bobenarten in den zu Krieges 
Ueberblid zur militärischen Beurtheilung der verfchlebenartigen Natur eines | zwecken beſtimmten topographiſchen Karten kenntlich zu machen. Einer Farben- 
Kriegdfchauplages gibt; denn alle z.B. von der Krimm erichienenen tos |tafel wird es hiefür wohl nicht bedürfen, denn über die Wahl von fo wer 
vographiſchen Karten haben ſich als unzureichend für eine richtige Beurthei« | nigen Farben, deren Anmendung weder mit techniſchen Echwierigfeiten ver« 
lung ded Ganges der Operationen gezeigt, eben weil fie nur ein Bild von) bunden wäre, noch die Karte gar au buntfärbig machen würde, fönnte die 
der Rundesoberfläche geben, mit dem die Zweifel über bie Beſchaffenheit und | Verftändigung nicht fo ſchwer werden, wie bei rein geognoſtiſchen Karten , 
militärifche Eignung der Terraintheile in feiner Beziehung befeitigt waren, | file weldye binfichtlich der Farbenwahl für alle einzelnen Gehcofermatken 
— mo bingegen eine topographifchegeognoftiihe Karte von der Krimm auf vieleicht noch lange fein Uebereinfommen gefunden werben bürfte. 
den erften Biſch hätte erfennen laffen, daß bie dort benüpten vier Operas Wenn mit ſolchen geognoftifch-folorirten topographifchen Karten auch 
tionsfelder je nach der Berfchiedenheit des Bodens und feines Untergrums« | nichts anderes erreicht wird, ald daß jeder Militär, weicher mit den Grund» 
des aud im Charakter ald Mittele ober Niedergebirge, ale Flachland oder | zügen der Terrainiehre und mit der Theorie des Bergseichnens wenn auch 
Saliſteppe unterfchieben werben müffen. Schon die geognoftifche Karten» nur halbwegs vertraut if, daraus jenen Nugen zieht, ber bis jegt nur 
Kolorirung allein kann auf die durd die Terrainlehre zu gewinnende rich“ | Ginzelnen zu Gute fam, fo if damit ſchon Wefentliches erzielt, 
tige Unterfheivung der Charakteriſtik aller Terraingebilde führen, — es hätte Agram, 13. Februar 1856. 
daber mancher Beurtheiler der Leitungen beider Friegführenden Parteien — 
mit ſolch' einem Materiale in der Hand die Schilderung von fo vielem als 
unmahrfheinlih und unbegreiflich Gefchienenen vermieden, fir das_benn 
doch der ſichere Grund in den Einflüßen lag, welde der geologiſche Boden 
den Bedingungen erfolgreicher Operationen entgegenfegte, und Die ganz bes Echlaß.) 
fonderd von jenen Beurtheilern überſehen wurden, welche der Meinung Bevor wir an dad Rancho (Machtlager) in Puta del Eſpinazo bel 
find, man fünne mit dem Zirkel in ber Hand das geometrifche Element | Diablo gelangten, bot ich eine dritte Zifterne, ausgetrocknet, mie bie zwei 
der Strategie und das arithmetifche der höheren Taktik einzig und allein|anderen, unferen Bliden dar. Am Nande biefer Noria wiederholte Doppel 
für die Grfolge In den Operationen entfcheiden laffen. Den vielen Taͤu⸗ auge vom Neuen, nachdem er bie Fußſtapfen und Huffouren abgemeflen hatte: 
fhungen in den befprochenen Beurtbeilungen ftellten ſich jene zue Seite, | „@lizonde! Glizonde!* 
welche die Alliierten in den Zufammenftellungen ber Streitkräfte, fo mie in Nah einer, wegen der fleinigen Wege, melde wir verfolgen mußten, 
faft allen Vorbereitungen erfennen ließen, melde die Operationsfelder und noch ermübenderen Tagreife, als die beiden vorhergegangenen, langten wir 
jenen Boden betrafen, auf dem eine Belagerung unternommen werden mufite. |im Mando vor Sonnenuntergang an. Diefe legte auf bem Belfen des @fpis 
Solde Täufhungen und Trugſchlüſſe würden nicht erfolgt fein, wenn nach, nazo bel Diablo zurüdgelegte Tagreife hatte die Hufe eines meiner Pferbe, 
den Grundzügen der Terrainlehre und Geognofie vorgegangen, und topos | welches nicht beſchlagen war, berart abgenüßt, daß ich genöthigt war es un. 
grapbifchsgeognofifche Karten, derartige Befchreibungen, fo wie alles fonitig|ter der Obhut des Befgers ber Pleinen Maierei zurückzulaſſen. Das arme 
dahin einfchlägige Material entfprechend bemüpt worden wäre, — man Thler Fonnte feinen Schritt mehr thun, es hatte und in biefem Marſche anf 
würde hieburd über alles den Boden Betreffenbe zur voraudfichtlichen | gehalten. So erfüllte fi, mie Sie bald jehen werden, unfere Beftimmung ver 
fiheren Uebergeugung gelangt fein, und hätte 3. B. nicht verfehen, bag auf| hängnigvoll, In dem Rancho ber Punta gaben wir uns für brei Kaufleute 
fo wechfelndem — bald an Erde bald an Holz und Trinfwaſſet ſich — 

Mangel zeige, — daß in der Salzfteppe, die ein Lettenboden mit aufſprießen ⸗ =) Die Unterfcpribumg dirfer 4 Hawpiflaffen if in dem Militärrandbuche „Brunde 
den Saljen harafterifirt, Mann und Pferd vor Durft hinfällig werden, | jäge einer päuMfalifh vergleichenden Terrainlchre” von A. B. 8. erörtert. 
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aus, welche ihre Hanbeldangelegenbeiten nah Monclova riefen, und wir 
machten Feine Anfpielung auf bie Bifternen, welde wir ausgeirodaet gefun« 
den hatten. Wir ſchienen fogar mit einmal zu wiffen, dab bie alten Häupt« 
linge ber merifanifgen Infurreftion auf dem Wege nad der Stadt, in mel« 
che wir uns begaben, ſich befänden. Das verrätherifhe Komplot, welches 
die flüchtigen Generale umgab, ſchien uns fo gewandt gefponnen, baf wir 
unfere Borfiht verboppeln mußten. 

An folgenden Tage, welder ih am dem Galiba bel Gfpinaro del 
Diablo (Ausgang bes Müdgratbes bed Teufele) genannten Orte enden follte, 
war bas Schaufpiel, weldes uns bie Straße barbot, immer basfelbe. Die 
Wölfe und Beier, welche mit dem Derzehren der noch zahlreicheren ald am Abende 
vorher vorfindliden Leichname von Maulthieren und Pierben befhäftigt wa- 
sen und bei unferer Annäherung bavon flogen; bie Hitze, bie verpefleten 
Ausbänflungen, bie weißen und kahlen Belfen, welche bei jebem Schritte 
eine bünne Krufte vegetirender Erbe durchloͤcherten — bied waren bie Sjenen, 
auf welche umfere Augen fielen. Bel zwei anderen gleih ben erflen vers 
fandeien Zifternen fand Doppelauge diefelben Spuren und verfiel in biefelben 
verfluhenden Nusrufungen gegen Elizondo. 

Grgen drei Uhr fonnten und bie armen Bewohner einer elenden Hütte 
eine Mation Mailer, welches hinrelchte um unfere fünf Pferde zu tränfen 
und bad Waller in unferen Schlaͤuchen zu erneuern, verlaufen. Wir wogen 
ed ihnen mit Gold auf, hierauf machten wir Im freien Belde Halt, um uns 
ter Gottes fhönem Himmel außerhalb ber Station Saliba del Eſpinazo zu 
ſchlafen, welge wir Hinter uns gelaflen batten; fo große Eile Gatten wir 
rechtzeitig in Bajan anzulangen. Sie werben wohl bemerken, baf wir von 
fieben Norias, bie wir auf unferem Wege finden follten, fon, gemäß ber 
Vorberfagungen Doppelauges beren fünf vollfommen ausgetrodnet gefunben 
hatten, An ber Stelle, wo wir Halt gemacht hatten, hatte big Landſchaft 
ihr Ausfehen geändert; es waren zwar noch dürre Ebenen, melde aber wes 
nigftene dur einige Gruppen niedrigen Gehölzes einige Abwechslung boten, 
Mir Hätten dieſe Naht die Meife noch weiter fortgefegt, aber bad einzige 
Dierb, weldes mir blieb, Hatte nothwendiger Welſe mehr von ber Grmübung 
gelitten, ald bie Pferbe meiner awei Gefährten, welche ein jebed unter ber 
Luft des Meiterd nur eine halbe Zagreife zurädtgelegt hatten. Wir machten 
mit ben Welten eines abgeftorbenen Bwergbaumes Meuer, an welchem unfere 
Abenbmahljeit bereitet wurde, bie aus einigen Gtüden in ber Sonne gt» 
trodneten umb auf den Kohlen geröfteten Fleiſches befand. Hohes Gras, 
weldes die ganze Ausbehnung ber Fläche um und bebedte, bot unferen 
Pferden eine, wenn auch nicht fubftangiöfe, fo doch überflleßend reihe Weide 
und es wurbe ausgemacht, daß der Meflige Die erfle Nachtwache halten follte. 

Albino ſchlief zuerſt ein. Was mich betrifft, fo hatte ich melne Augen 
auf bem Alten geheftet, der neben dem Beuer in feiner Lieblingspofitur ei, 
die Beine wie die Indianer gelreuzt, bie Ellbogen auf ben Knlen und ben 
Kopf in feine Hände geſtüht. Ih betrachtete ihn mit Aufmerkfamkeit. Seine 
langen Haare fielen in zerfireuten Büſcheln berab wie bie weißen Moofe, 
welche den Gipfel hunbertjäßriger Bebern bedecken. Dopvelauge ſchien ben 
Klagen bes Windes in ben trodenen Gräfern tie verfländligen Stimmen 
zuubören. Ih empfand bei dem Aublicke dieſes Alten, für melden bie 
Zufunfe keinen Schleier zu haben fhien, eine Art abergläubifher Furcht. 
Nah Verlauf einiger Beit erbob Doppelauge das Haupt; feine von bem 
Beuer. lebhaft beleuchteten Lippen öffneten ih ſtillſchweigend, dann ſah au 
er mih an. IH weiß nicht, warum ich bie Augen ſchloß. 

„Ihr ſchlafet nit?” fagte er, 

„IH kann nicht ſchlafen,“ antwortete ic. 

Wohlan, ba wir einen Augenblid allein jind, fo höret mid. Auch 
feib Ihr der Gingige, der meinen legten Willen erfüllen kann; Albino könnte 
es nicht,“ 

„Warum dag 7* 

„Ihr werdet für feinen Sohn Sorge tragen, als wenn er der Curige 
wäre, nit wahr? Er wird feinen Vater nicht mehr ſehen. Ih habe Cuch 
gefagt, daß ih Albino in ber Ebene Tiegen gefehen habe, ohne zu willen, 
ob er ſchlief oder ob er tobt wäre; aber das Blut, welches bad Gras rings 
um ihn roͤthete, beweiſt mir, dafi er ben ewigen Schlaf ſchlief.“ 

Ich fühlte jegt völlig die Grwalt Doppelauged und warf auf meinen 
eingefehlafenen Kameraden einen nicht minder fhmerzlichen Blit, als wenn 
er fon, wie ber Meſtize fagte, ben Schlaf geſchlafen hätte, ben man nie« 
mals unterbricht. Der Alte fuhr fort: 

"Was mih und das Geſchid anbelangt, das mic erwartet, fo habe ih 
in biefer Hinfiht feinen Zweilel mehr; ich werde bie jiebente Biflerne von 
Bajan nicht mehr lebend ſehen, aber ich mill fie nad meinem Tode fehen. 
Ihr werdet daber Folgendes thun: Ihr werbet meinen Kopf auflefen, ben 
Ihr Feine Mühe haben werbet in ber Ebene von Bajan zu finden und Ihr 
werbet ihm zu ber Biflerne bringen, oberhalb melder Ihr ihn auf einen 
Baum, das Gejicht gegen bie Noria gelehrt, aufhängen werdel. Unterlaffet 
«8 nit, denn ein Tegter Wille ift geheiligt. Mas Tuch betrifft, fo werbet 
Ihr, wenn Ihr dem Tode in der Sierra-Mabre entrinnet, noch Tange Zeit 
leben, aber Ihr laufet bort eine fhredliche Gefahr.” 

Nachdem er fo geſprochen hatte, fügte der Alte wieder feinen Kopf in 


feine Hände und ſchien, mie früher, auf bie Stimme des Windes in ben 
Gräfern und vielleiht noch auf amdere Stimmen zu horchen, bie er allein 
verſtand. Ih Fonnte die ganze Naht Fein Auge fließen; ich Tiebte Albino 
zaͤttlich; mit ihm war id zum Manne herangewachſen und ih träumte noch 
von einer langen Meihe von Tagen in feiner Geſellſchaftz letzi beweinte ich 
ihn ſchon als todt. Endlich kam ber Mugenblid ber Weiterreiſe. Mein 
Pferd konnte noch dieſe Tagreife machen, bie letzte bevor wir den flücht igen 
Konvoi erreihten, und wir machten und auf ben Meg, aber unfere His: 
ſchien fehr erfaltet zu fein. Doppelauge war ſchweigſam mie gewöhnlich; 
die traurigen Gedanken, welche mid bewegten, nahmen mir alle Luft auch 
nur ein Wort mit Albino zu wechſeln und ba biefer Niemanden fand, ber 
zur Unterhaltung gelaunt wär, fo ſchwieg er wie ic. 

Bir fanden bie fehle Bifterne Teer wie die fünf anberen; wir hatten 
kein Waſſer mehr in unferen Schläuden und ber Durfl quälte und; unfere 
Bierde Titten durch denſelben noch mehr ald wir, deun fie hatten feit Dem 
vorbergegangenen Nachmlitage nicht mehr getrunfen, bad meinige insbeſondere 
konnte far nicht mehr geben. Mir mollten nichts deſto weniger wnferen 
Meg fortfegen, ald und der Alte aufhielt. 

„inen Augenblid,“ fagte ber Meflige zu uns, fo aufrecht in feinem 
Sattel jigend ale ein Meiter von zwanzig Jahren. „Kapitän Albino ,“ fubr 
er fort, „wir haben bie legte Moria gefehen.* 

Aber es gibt ja nod eine,“ antwortete Alsino, 

"IH muß Gud fagen,* fuhr Doppelauge fort, „dab weder Ihr noch 
ih die jlebente Ziſterne von Bajan fehen werden. Wenn Ihr daher zurüd: 
treten wollet, jo ift es noch Zeit.“ 

Albino veränderte feine Geſichtofarbe nicht. 

„Werben wir zeitli genug anlangen, um unfere Anführer zu retten ?“ 
fragte er, 

„Mein Traum hat es mir wicht gefagt, aber ich hoffe es,“ antwortete 
Doppelauge. 

„Wirb uns diefer Junge überleben ?# erwieberte der Schmuggler, auf 
mich beutend. 

Ja.“ 

"Moblan, fo reiten wir vorwärta!“ rief Albino entſchloſſen; „unſer 
Leben darf für nichts gerechnet werden, wenn es ſich um bad unferer vier 
Anführer, die Hoffnung. bes Landes, welche der Verrath bebroßt, handelt.“ 

„Reiten wir vorwärts!? fügte der Alte mit einem Gefihie voll 
Seelenrube. 

Aber unfer Mitt ging nicht fo ſchnell von Gtatten, ald es meine zwei 
Gefährten gewünfgt Hätten; mein erfchöpftes Pferd fchleppte ih nur keuchend 
weiter. Jeden Augenblick fliehen wir auf Leichname von Pferden und Maul+ 
thieren. Bald begannen wir eine*fehr flarke Anhöhe zu erflimmen. Als teir 
auf beren Gipfel angelangt waren, breitete ji eine ungeheure Fläche vor 
uns aus. Doppelauge, welder an ber Spige ritt, flieg einen Breubenfchrei 
aus und Albino, ber ihm einholte, Tieß gleich ihm einen freubigen Ausruf 
vernehmen. 

„Ah! Gott fei gedankt!“ rief ber Schmuggler mit Gnthufiatmus, 
„ite find noch heil und frei, und wir werben fie reiten, geſchthe was ba molle!* 

Es war am 21. März 1811, gegen neun Uhr Morgens beiläufig 
Unter uns und mitten in ben Ebenen vom Acacita be Bajan z0g eine langt 
Reipe von Wägen unter Raftus und Afazien bahin. Die Kanonen folgten 
in einiger Öntfernung und das Maffeln ihrer Laffeten gelangte bid zu unt 
Die Banderolen ber Reiter flatterten im Winde, das Michern ihrer Vſerde 
mengte jih in das Geräuſch ber Mäder der Artillerie. Gine Strede vor dem 
erfien Wagen der Reihe war eine Truppenabibeilung, melde bie Avantgarde 
zu fein fehien, hinter einem Kleinen Hügel aufgeftellt, um melden ſich bie 
Straße drehte. Diefe Leute machten ohne Zweifel einen augenblidliher 
Halt, um ben Wagen bie Beit zu gönnen, ſie einzubolen. 

„Sehet Ihr,“ fagte Albino zu Doppelauge, „fe müſſen einigen Vers 
dacht haben, weil ihre Vorhut zwifchen fi und ben Mögen nicht ben gt 
ringen Abitand läßt,“ 

Doppelauge antwortete mitd. Sein durchdringendes Auge prüfte diefe 
Aoantgarbe-Astheilung aufmerfiam. 

„Die Pferde dieſer Meiter find fehr friſch,“ fagte er, „für Biere, 
welche unter Wegs kaum haben trinken können; fehet, ob die der beiben Ab⸗ 
theilungen, welche nach ihnen Fommen, ebenfo wiehern und ſchnauben, als bieie 

Diebfeits des Hügeld und in einer bedeutenden Entfernung von der 
Meihe Wägen, welche no fehr weit von der Bobenfrümmung entfernt waren, 
hinter welcher fi biefe Meiterabibeilung aufgefellt hatte, ritten ſeche Drau 
goner im Schritte. Hinter biefen ſeche Dragonern und beiläufig auf eint 
Entfernung von hundert Varas (fpanifhe Ellen) Fam eine andere Girunpt 
Deiter, etwa ſechzig an ber Zahl, welche faft unmittelbar vor den Mägen 
rliten. Endlich famen Hinter den Bagagefarren, den Wägen und der Ar 
tillerie die übrigen Leute der Cotorte, Ginige zu Pferde, Andere zu Fuß 
Die Vferde aller Meiter firedten dem Hals vor und fchleppten ſich nur mit 
Mübe weiter. Der Rontraft zwiſchen diefen Thieren und jenen, welche bit 
hinter dem Hügel verborgene Truppe ritt, war bem Auge des Meflizen nid! 
entgangen. Plöglih erbebte Doppelauge bei dem Anblicke eines Offiziert, 


der ih mitten in ber rubenden Meitergruppe zeigte, und rief mit einer 
Donnerfliimme: 

uBerrath ! Verrath! Es if Eligondo!* 

&8 war in ber That Ellzondo, ber zu feinen Soldaten ſptach; aber 
die Stimme Doppelauges gelangte nicht 6i6 zu Jenen, melde er benachtich- 
tigen mollte. 

„Ruperto,# fagte ber Alte haſtig, „Cuer Pferd iſt nicht im Stande 
uns zu folgen; bas Leben der Unführer hängt an ben Kniekehlen unferer 
Pferde; erwartet und hier. Schnell, ſchnell, Albino, werfet ihm ben Zügel 
Gures Handpferdes zu." 

IH nahm bie beiden Zügel. Alblno und Doppelauge ftünzten, wie 
zwei Wildfiröme, welche einen ſchroffen Abhang Hinabbraufen, den Abhang 
hinab, indem fie mit allen ihren Kräften die Worte: „Verrath! Derrath !" 
aue riefen. Ich verlor fie halb bei einer ber Wendungen, bie fe machen 
mußten, um bie Ebene zu gewinnen, aus den Augen, Ih blieb alfein, fehr 
beengt in jeder Bewegung dur meine zwei Handpferte unb bad Herz war 
mir fo beſchwert, daß eine Wolfe mir wie ein Schleier Alles zu verbergen 
ſchlen, was um mi herum vorging. Die traurigen Vorberfagungen bes 
Alten, bie Ang, welche ich burd die Gefahr empfand, im ber fi die me 
zitanifhen Anführer befanden, Miles trug dazu bei, mir ſchrecklich das Herz 
zuſammen zu ſchnuͤren. 

In dieſem Augenblicke bogen die ſechs Dragoner ber Eskotte Hidalgo's 
um ben Hügel; als ſie die Meitergruppe gewahrten, zögerten fie einen Augen- 
blick, kann titten fie meiter vorwärts, In einem Augenblicde waren jie uns 
rungen, entwaffnet, und unter ihre Feinde zerftreut, ohne auch nur einen 
Alarmfhrei ausflogen gekonnt zu haben, Die fehzig Reiter, melde nah 
ihnen kamen, erlitten basfelbe Loos, denn nachdem jle mie bie Erſteren ges 
flugt hatten, ritten fle vorwärts, durch ben Anblick bes Oberfifieutenants 
Glizondo berubigt, welcher als ein warmer Partbeigänger ber Infurreftion 
befannt war. Die armen Teufel argwöhnten ben Verrath nicht. Der Oberſt ⸗ 
Tieutenant ſchlen beiläufig dreifundert Mann zu haben, er nahm berem zwel⸗ 
hundert und näherte fih ben Wägen. Es war um bie vier Generale ges 
fheben. Elizondo blieb, den Hut im ber Hand, vor einem der Mägen fichen 
welcher Halt machte. Gin Mann flieg aus demſelben. Ih ertannte Hibalgo, 
welcher dem Berräther freunsihaftli die Hand reichte, an feinem Ghorrofe 
und an feinen langen weißen Haaren. Bon biefem Hugenblide an ſah Id 
nur mebr einige vereinzelte Szenen biefes ſchreckkichtn Dramas, Die Truppen 
Elizonto’s gaben eine General-Debarge mit ihren Karabinern. Panzer ums 
gaben bie Wagen, Die vier Anführer waren gefangen, Gin kalter Schweiß 
negte meine Stirne, und die Angſt zerriß mein Herz. 

Als die Rauhwolfe ih ein wenig verzogen Hatte, ſah ih neuerbingd 
Elisonbo am Echlage eined anderen Wagens, Man feuerte einen Schuß 
auf ihn ab, aber ber Verräther fiel nit. Gin Melter ſchoß feinerfeitt feine 
Piftole gegen den Wagen ab, aus dem ih nun einen Mann fleigen fab, den 
ih an feiner Geſtalt, an feinen blonden Haaren und an dem Stohze feiner 
Haltung für Allende erfannte. Er hielt einen entfeelten jungen Mann in 
feinen Armen. Ich babe ſeitdem erfahren, daß biefes edle Opfer fein Sohn 
mar! Hibalgo, Allende,-Abafolo und Aldamg wurden gezwungen zu Pferde 
zu jteigen; ich fah- fe mit Jenen verſchwinden, melde Durft nad ihrem 
Blute Hatten; die Waͤgen fuhren Fort, bie einen leer, bie anderen mit Ge⸗ 
fangenen nieberen Ranges beladen. Alles war zu Ende, 

IG flieg vom Pferde, ih fegte mich an den Mand der Strafe und 
lieg meinen Thränen freien Bauf, Ich war in eine tödtlihe Traurigkeit vers 
funten, als das Geräufh des Baloppes eines Pferbes mich die Mugen er⸗ 
heben ließ. Diefes Pferd ſchleppte einen enthaupteten Leichnam auf mi 
zu, den Doppelauge'®, ber mitielft eines langen und flarfen- Stries auf 
dem Sattel felgehalten wurbe, Mus einer entfeglihen rohen Spaähaftigkeit 
hatte man ben Kopf des Meftigen zwiſchen feinen Armen feftgebunben! Habe 
ih noͤthig zu jagen, daß ih mit einer Ängfllichen Sorge bem legten Willen des 
Alten erfülltet Sol ic hinzufügen, dab ich in der Ebene den Körper Uls 
bino's fand, der, wie es ber Meflize gejagt Halte, ben emigen Schlaf ſchlief. 
Ihre vergeblihe Uufopferung hatte ihren bad Beben gefoflet, und mad ber 
Vorberfagung Doppelauge'® Tangte ich allein Sei der ſlebenten Norin von 
Bajan an. Diefe war nit ausgetrocknet worden, Bielleiht hängt der 
Kopf bes Alten noch auf bem Baume, auf melden ich ibn knüpfte, 

"Der Kapitän hörte auf zw ſprechen. Die Sonne ging Hinter bem 
Bäumen bes Eleinen Gartens M. 84 unter. Das entfernte Gerduſch des 
Windes in bem hohen Graſe der benachbarten Ebene bildete eine Art melans 
Holifge Begleitung zu ben legten Worten Don Muperto’s. M.2. erhob fi 
piöglih, ging ohne ein Wort zu fagen im feine Wohnung, dann fan er 
nach Verlauf einiger Augenblicke zurück. Et hielt einen Band in der Hand, 
melden er mir geöffnet reichte: Es war dad Guadro hiſtorico (Geſchichtliche 
Gemälde) des Senators Garlos Maria Buſtamante. Meine Augen fielen anf 
eine Seite, auf ber ih biefe Worte Ins, melde bie Erzählung, bie wir ges 
bört hatten, beftätigten: „Die treulofe Wachfamkeit Elisonbo’s folgte Jenen, 
die er feinem Mbfalle zu Opfern beflimmt Hatte. Sie langten in Bajan an, 
nachdem fie an ben feben Moriad vorbeigezogen waren, welche fich zwiſchen 
diefem Punkte: und Saltilfo befinden, und bie fie alle auf Befehl des Oberſt ⸗ 
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lieuienants audgetrodmet gefunden hatten.“ Der Senator Buſtamante fügte 
bei, bag mit Ausnahme Abaſolo's, welcher burd ben Heldenmuth feiner 
Frau gerettet wurbe, alle anberen Häupter ber Infurreltion erfchoffen wur ⸗ 
ten. Was den Oberftlientenant Elizondo betrifft, jo erhielt er bie Züchtigung, 
welche jein Verrath verdiente, Seinen Lamböleuten verhaßt, von ben Spar 
niern verachtet, flarb er von Mefferftihen bedeckt, melde ihm ein Spanier 
in einem erheuchelten Anfall von Wahnſinn beibrachte. Man unterlief es 
diefe Sache gerichtlich zu unterſuchen. Go enbigte ber erfte ft des großen 
Dramas, weldhes fpäter die merifanifhe Revolution heißen folfte. 

Am Morgen des nähften Tages fepten Don Ruperio — (auf den 
wir mit gätiger Etlaubniß der Lefer in biefen Wlättern nod öfters zu ſpre⸗ 
Gen Tommen werden) — und ih, nachdem mir DM, 2, freundfchnftli bie 
Hand gedrückt hatten, unferen Weg gegen Tepie meiter fort. 


2Ziteratur 


Zur Gefgiäte der Schlacht bei Kulm. Aufffärumg verfchlebener | 
bie lezt unrichtig dargeftellter Thatſachen über die Tage vom 25.—80, 
Auguft 1818. Bon Breiberrn von Helldorff, Königlich preu⸗ 
Eigen DOberfi und Kommandanten der Beflung Wittenberg. Berlin 
1856. Berlag von Guſtav Hempel, 8. 54 ©; ' 
(v.G.) Es if bie ſchöͤne Aufgabe der Memoiren-kiteraiur, die Wahr⸗ 

heit an’s Licht zu ziehen, da, mo KRückſichten irgend welcher Art fle ſelther 

verhält hatten. Wenn wir num für gewöhnlich ben Memolrenſchreiber nur 
von jich ſelber reden hören, fo mäffen wir bie vorliegende Schrift mit um fo 
größeren Dank begrüßen, als 8 ſich in berfelben lediglich barım Handelt, 
einer anderen Perfönlihkeit den Theil des Ruhmes zu fihern, melden bie 

Geſchichte ihr zuzuerkennen bisher unterlaffen hatte. Es ift dieß der Prinz 

Eugen von Württemberg, Kommandeur bes rulfifhen 2. Infanterie Korps in 

ber obenerwähnten Zeit, Die verfhiebenen gefchichtlichen Werke ſtimmen 

darin überein, dem ®rafen Oflermann-Tolfloy die Ehre des Tages von Kulm 
zu vindieiren; das bei Prieften aufgerihtete Monument forbert die Nachwelt 
auf, biefe Meinung zu theilen: Oberft von Gellborff dagegen wei nad, daß 
ber Name des Giegers von Kulm, und ber Muhm, bie Hauptarmee in ten 
Tagen vom 25.—80, Auguft gerrtiet zu Haben, bem Prinzen geblhre, wäh- 
rend Graf Oftermann in biefer Zeit geiftedfranf geweſen fei. Allerbinge ift 
ber Berfaffer nicht der Erfle, welcher biefe Frage anregt, allein feine Bor» 
gänger find zum Theil von unrichtigen Annahmen ausgegangen und nur ihm, 
als ehemaligen Adlutanten des Prinzen unb fomit Augenzeugen ber’ Bege- 
benheiten mußte es vorbehalten bleiben, den Ronflift in genügender Weiſe 
zum Uudtrag zu dringen. Die Grundfrage: „if der Prinz Bührer bes gan« 
zen rechten Flügelkorpss geweien, ober war Graf Oftermann hiermit beanfe 
tragt, und von wem ?* ift noch immer bunfel geblieben; im- ruffifchen' Haupte 
quartier freili mögen befondere Müdjihten vorgewaltet haben, welche dahln 
füßrten, biefen Schleier nicht zu Hiften; tbeils mag ber ruſſiſche Nationals 
ſtolz ſich gelräust Haben, einem Nichtrufſen den Hauptantgeil an einer für 
ausfhhienlih rufüfh geltenden Waffenthat einzuräumen, theils auch mag das 
zufifhe Hauptquartier vorgezogen haben, bie Beauftragung eines Geiſtes⸗ 
franfen mit einem fo wichtigen Poflen mit Stillſchwelgen zu übergehen, um 
nicht den verbünbeten Armeen gegenüber, beren Sicherheit durch folde Er 
nennung gefährdet war, In eine fhiefe Stellung zu gerathen. Daß über 
eine ſolche Ernennung übergaupt Zweifel herrſchen können, If, wie ber Berf, 
mittgeilt, nur durch die damalige Organifation ber Hauptarmee zu erflären; 
bie ruſſiſchen Truppen Gatten bebeutende Verluſte erlitten, jo daß bie fehr 
geſchwaͤchten ruffifchen ArmeerKorvs und Divifionen im feinem-Verbältuig mehr 
zu den preufifchen und äfterreichifchen ftanden. Es wurden deßhalb mehrere 
Korps unter einem höheren Anführer geftellt und auch biefer dann wieder 
einer höheren Inſtanz, ja enblid dieſe wieder einer Hödflen Behörde unter» 
geordnet. Hieraus mußten manderlei Berwidlungen entflehen. Ale Faktiſches 
üser bas Berbältniß, in welchem Graf Oſtermann zu dem Kommando bes 
rechten Flügels geftanden, berichtet ber Verf. uns Folgendes: Am 25. Auguft 
werde durch die Difpofition des Kürflen Schwarzenberg dem ®rafen Wittgene 
fein aufgegeben, ein Armeer Korps zur Beobachtung der Elbe⸗Uebergaͤnge am 

Königftein zurhefzufaffen, und beflimmte ben Graf hiezu, das Korps bes Prin» 

zen von Württemberg nebſt einigen anderen Detachements, welche dem Prinz 

zen unterftellt wurden. Am andern Morgen ging bie Meldung ein, daß ber 

Feind über bie Elbe gebe, und ber Prinz in der Lebergeugung, daß hiedurch 

der rechte Flügel ber Haupt» Armee und bamit bie böhmiſche Hauptfirafe ber 

droht werbe, traf feine Anorbnungen, um ben Beind glei vor feinen 

Deboucdhen zu erwarten und am ber Entwidlung zu verhindern — ein bei ſei⸗ 

neh geringen Mittelm dem auf 50,000 Mann gefchägten Feinde gegemliber 

gewiß gewagter Entſchluß. Ein Hefrige® Gefecht entipann ſich, und ber Prim 
war eben beſchaͤftigt in ber Nähe von Kritſchwitz Difpoitionen zu ſchreiben, 
als Graf Oflermann mit einem Billet bes Grafen MWittgenflein herzutrat, 

Taut deffen dem Ueberbringer das Kommando bes rechten Blügels übertragen 

worben fe. Der Prinz tar ſehr beireien; eine längere Erörterung folgte, 

am Schluffe deren Graf Oſtermann erflärte, daß er hier mehr Truppen zu 
. 
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finden erwartet habe, dem Prinzen das Kommando über fein Korps nicht 
nehmen, fondern nur an feiner Seite reiten wolle. Dabei blieb e# aber nicht, 
fondern gerade in ben am meiften kritiſchen Augenbliden griff Graf Ofter- 
mann, ber in ber ganzen Armee als geiftestranf bekannt war, flörend in bie 
Anorbnungen bes Prinzen ein, und verfegte biefen in bie peinlihfle Lage, 
Leber bie Art und Weiſe, auf welche Graf Oftermann feine jepige Beitim» 
mung erhalten Habe, konnte der Prinz nichts weiter ausmitteln, als daß 
einer feiner Adjutanten den Grafen MWittgenflein in großer Aufregung habe 
mit dem Grafen Oflermann verhandeln ſehen und biejem zurufen hören: „Nun 
fo gehen Sie meinetwegen zum Pringen Eugen! Dem Prinzen gegenüber 
indeffen behauptete MBittgenflein, ber Befehl fei von Barclay gekommen. Ua 
hierüber nähere Aufklärung zw haben, ſandte der Prinz feinen Ghef des Ge. 
neralktabs, Oberft von Hoffmann, ins große Hauptquartier und dieſer kehrte 
mit der Nachricht zurit, daß aud einigen Neuferungen bes General Barclay 
zu entnehmen fei, bie Grnennung des Grafen Oftermann müfe vom Kaifer 
felbſt ausgegangen fen. Diefem aber widerſpricht ber Umſtand, daß bald bar» 
auf Oberft von Wolzogen auf kaiſerlichen Befehl zum Prinzen fam und ber 
richtete, daß Se. Majeflät ihn beauftragt habe, dem Prinzen bie Garben zu 
Hilfe zu führen, falls er berem bedürfe. Andernfalls hätte biefe Meldung 
doch am Graf Oflermann erfolgen müffen. 

Wie der Verf. bemerkt, hatte ber Prinz durch bas mit eben folder Um · 
fiht als Energie gegen eine vierfache - geführte Treffen bei König« 
Hein bie große böhmifhe Armee unter dem Fürflen Schwarzenberg für ben 
Augenblid aus den bringendften WVerlegenheiten befreit, benn wenn es Dem 
General Bandamme gelungen wäre, ih ſchon am 26. Abends mit feiner 
ganzen Macht in ihrer Blanfe und in ihrem Müden audzubreiten, fo bätten 
jebenfalls am 27. und 28. Auguft bie Greigniffe eine viel nachtheiligere Ber 
ftalt annehmen müſſen. 

Der Prinz fur nun fort, Die Deung des rechten Blügeld-der Armee 
als Hauptaufgabe zu beraten, und empfing au aus dem Hauptquartier 
bie Mittheilung, baf General Barclan beauftragt worben fei, ihn hierin ſchleu- 
nigft zu unterftügen. j 

Am 28. früh ging vom General Barclay der Befehl zum Müczuge 
ein mit dem Bemerken, „da, wenn die Richtung auf ber großen Straße über 
Peteröwalbe nicht mehr frei fei, derjelbe über Maren angetreten werben ſolle.“ 
Sowohl Graf Oftermann als auch Generallieutenant Dermolof, welder mit 
ber 1. Garbe-Diviion zu bem rechten Flügel»Rorvs geflofen war, waren ents 
ſchloſſen, ich über Maren zu birigirem, weil über Veterswalde bie Garben 
nicht mehr ungefährbet durchzubringen feien. Der Prinz aber befämpfte biefe 
Anſicht mit Entſchiedenheit und führte aus, daß ein ſolches Verfahren bie 
serbündete Armee, welche die Erzgebirgs-Defileen auf ihrem Müdzuge zu pafr 
firen Hatte, geradezu dem General. Banbamme in bie Hände liefern müſſe, 
da dieſer mit bem erſten feindlichen Korps auf dem näheren und befferen 
Wege über Petersmalde und Nollenborf ſchnell das Kulmer Thal und bie 
Rüdfeite jener Defileen gewinnen, und bie Haupt -Armee dadurch abſchneiden 
würbe, Wiederholt bob ber Prinz hervor, daß von einem Rüchzuge über 
Peteröwalde die Sicherheit ber Armee abhängig fei, und erbor ji, ſelbſt bei 
Gewiäheit der Selbflaufopferung mit feinem Korps allein die erwähnte Mid 
tung einzufcplagen. General Dermoloff, welcher ald Rorps-Rommanbeur nur 
deßhalb feine 1. Diviiion perfönlich herbeigeführt, hatte, weil er hoffte, an 
Oftermannd Stelle den Oberbefehl übernehmen zu können, welchen inbeffen ber 
Prinz, als älterer General ihm nicht cedirte, unterftügte die Anficht bes Prinzen 
nicht, weil er hoffte, auf biefe Art dem läftigen Oberbefehl des Prinzen zu ente 
sehen; dennoch brachte biefer es zulegt babin, baf bie Barben unter ber 
Dedung bed 2. Korps ben Müdzug über Peterwalbe antraten, bad 2, Korps 
aber ihnen als Arrieregarbe folgen follte, Schon Hatten bie Garben ihren 
Marf angetreten, indeß bad 2. Korps in ber linfen Flanke berfelben in hefti⸗ 
gem Gefecht denfelben bedte. — Da plögli gerieth er wieber in's Gtoden: 
Graf Oftermann hatte dur umbergefandte Orbonnanzen dieß bewirft, Waͤre 
bie nicht geſchehen, fo würden bie Garden Gieshübel völlig unmoleflirt paſ⸗ 
firt haben; nun aber erreichte ber Feind das Dorf mit ben Garden zu gleicher 
Zeit und nur but ein blutiges Gefecht vermochten biefe jih den Weg hindurch 
zu bahnen, und noch vor Einbruch der Nacht gelang es, Peteröwalbe zu erreichen 
— aber bas 2. Korps hatte biefes Mefultat nur mit einem Berluft von 1000 
Mann erfaufen fönnen, ein Berluft, ber ohne das unmotivirte Eingreifen bes 
Grafen DOflermann in bie Anorbnungen des Prinzen füglich hätte weit geringer 
fein können. 

In ähnlicher Weiſe, wie ber VBerfafjer uns berichtet, griff Graf Ofter- 
mann am 29. früb in bie Difpofitionen des Prinzen ein, und bereitete diefem 
Verlegenheiten, in Bolge beren bad Korps Peteröwalde eilig räumen mußte und 
ſelbſt MNollendborf nicht fo lange halten Fonnte als es ſonſt geſchehen fein mürbe, 
Indeß kehrte der Zufall dieß gerabe zum Vortheil, denn im Brieften eiſt traf 
nun ben Prinzen die Aufforderung des Königs von Preufen ih moͤglichſt Tange 
zu halten, um bad Debouciren der preußlihen Truppen zu deden, eine Nuffor« 
berung, welche eigentlih für Nollendorf beftimmt geweſen war; Prieften bot 
aber als Stellung mehr Bortheile als jenes, weldes leicht umfaßt werben 
onnte. Bit glühenden Farben malt und nun ber Verf. bie Details des Ger 
fechtes um Briefen und Kulm; mit warmer Begeifterung ſchlldert ber tapfere 


Veteran uns das Wirken feines damaligen Chefs, des Prinzen, ber fih ftets 
im Dorbertreffen befand, und jagt, an biefem blutigen Tage müſſe man ihn 
ſelbſt gefeben haben, um fih einen richtigen Vegriff von der ausgejeihneten 
Thaͤtigleit und ber noch mie Übertroffenen Bravour biefes tapferen Fürflen 
machen zu fönnen, 

Der Feind hatte bie ruffifchen Schühen aus dem Dorfe Prieflen ver- 
brängt, war aber wieder daraus vertrieben worben, und ber Prinz hatte Tinte 
vom Dorfe zwei Batterien fehr günſtig placiren laſſen. Da verbeppelte ber 
Beind feine Streitkräfte, drang trog des heftigen Kartätfchfeuers vor, trieb die 
ruflfhen Batalllone vor Ih ber und war im Begrifi, jene beiben Batterien zu 
nehmen, ald ber Prinz ven Berfaifer zum Grafen Oftermann fandte unb Unter» 
Rigung dur& ein Garder-Regiment nachſuchte, ba e# von ber höhften Wichtig 
feit fei, den Voften zu halten. Der Graf befand ſich mit Beneral Dermolof 
bei ber 1. Garber-Divifion und Lepterer rief bem Abjutanten entgegen: "Der 
Prinz iſt allzu verſchwenderiſch mit bem Blute ber ruſſiſchen Barden!" Graf 
DOftermann wollte benno bie verlangte Unterflügung bewilligen, ald General 
Vermoloff ernſtlich Dagegen proteflirte, indem er bemerkte, „bag er «8 midht vor 
bem Kaifer verantworten Fönne, wenn er zugebe, daß bier die ganze Garde 
geopfert werde; der Prinz fei eim Deutſcher und kümmere ſich den Teufel 
darum, ob es noch eine ruſſiſche Garde gebe ober nicht.“ Erſt als der Prin; 
perfönlih berbeigefprengt war und fd ein heftiger Wortwechfel entfponnen 
hatte, wurde Gentral Rrapowigfy mit dem Garbe-Regiment Iomailow Bin- 
über gefandt, und von biefem Augenblid am wich ber Gieg nit mehr von 
ben zufügen Fahnen. 

Dir haben ed und nicht verfagen wollen, in kurzen Bügen ben Inhalt 
der anziehenden Schrift anzubeuten, melde durch ihre lebendige und präcife 
Schreibweife bas Intereife des Lefers bis zum lehlen Augenblick gefpannt er 
halten wird, und beren Kenntniß zugleih als authentiſcher Beitrag zur 
Kriegsgefhihte für den Geſchichte forſcher unentbehrlich if. 


Politifhe und militärifhe Stizzen aud dem Driente. 
1. Omer Bafha und bie türfifhe Armee Aus dem Bram 
zoöͤſiſchen. Berlin 1856. Verlag von Julius Springer 8. (68. &.) 
Cd) Der Töwe bes Tages, bei dem wir aber bis zur Giunde bie 

Stärke nıcht herausfinden Fonnten, hat nun au einen franzöfifgen Biografen 

gefunden. Mas hier Fantaſie if, Tann bald berausgegriffen werden, bene 

wenn mir glei im Gingange leſen: „Michael Lattas, wie Omer Vaſche 
alt Chriſt hieß, wurde im Anfang dieſes Zahrhundertes im Königreib is 
rien geboren, Gr fab ſich in feiner Jugend genötbiget die Heimat zu vers 
laffen, da er fh gegen militärifche Gefege vergangen hatte. Uebrigend waren 
bied nur Uebertretungen ber firengen Disziplin" — fo Tönnen wir dem dort ⸗ 

* und bem Schluß der Schilderung keine unbebingte Wahrbeitsliek 

zutrauen. 

Bir in Oeſterreich wiſſen ſeht wohl, daß Michael Lattas, ein Sohe 
des im Jahre 1825 aus ber Armee getretenen Grenzverwaltungs - Oberlieu⸗ 
tenants Sofron Lattas bes Liklaner Grenz + Megiments, im Jahre 1810 zu 
Plasfi im Dguliner Grenz « Megimente geboren wurde. Gein Vater war um 
biefe Zeit Grengverwaltungs-Beldiwebel und rüdte 1815 zum Interlieutenant 
vor. Michael diente bei den Lilfaneın vom Jahre 1824 bis 1829 ald Kadet, 
wurde bann Diurnift in Zara, und flüchtete mad ber Türkei. Ebenſo millen 
wir, daß er fi nicht gegen militärifhe Gefege vergangen, fondern jugendliche, 
ober wenn man will, leichtſinnige Streiche, bie in Schulden und badurd er» 
folgten anbermweitigen Berlegenheiten beſtanden, verübt hatte. 

Die vorſtehende Apologie Omer Paſchas reiht bie zur Unterbrüdung 
bes Aufftandes in Bosnien (Bebruar 1852) und bringt bezüglich biefes Er: 
eignified und der inneren Zuftände der Pforte manches Anziehende — vor 
der türkifchen Armee aber fehr wenig. 

Uebrigens wird Dmer’s Name fhon im Jahre 1889 in Syrien und er 
namentlih in ber Schlacht bei Neſib als Oberfi genannt; 1844 unb 1845 
war er Ehe bed Generalflabes bei ber Armee in Albanien, 1846 aber Kom- 
manbant bed Grpebltiond s Korps in Kurbiften, welches die neſtorianiſchen 
Ghriften von den Berfolgungen Beben Khan Bey's zu fügen hatte. Dirt 
nebenbei zur Bervollftänbigung ber biografifhen Skizze. 

Wir müſſen fhlieflih dem franzöjlfhen Autor eines vorkommende 
Pafus wegen noch entfieben entgegentreten. Daß Puchner's Armerkorps id 
allerdings gefhlagen im März nicht Behruar) 1849 durch ben Tömdfchpes 
bei Kronſtadt (nicht Rothenthurm bei Hermannftadt) in die Walachei zurüd 
gezogen hatte, iſt richtig, daß aber dasfelbe „in ben Dörfern wo es burrchjos 
ober biefe befegte, allen Crzeſſen und Ausihweifungen einer zägellofen Hort 
fih überlieh,e iR eine Rüge und bem Gehirme bes fantaflereihen Autors 
entfprungen. Puchner's Soldaten, fo fehr fie erihöpft, ausgehungert und 
entblößt waren, leuchteten ſelbſt in diefer harten Prüfung als Vorbild bit 
eiplinirter Krieger, und erirugen ihr Mißgeſchick mit männliger Standbaftig- 
keit, ohne bie Bewohner der Ortſchaften je beläftiget zu haben, was jie übri⸗ 
gend au nicht Fonnten, ba jle fett im Bivoual Tagen, Mir ſehen nit ein, 
wie biefe bei ben Haaren herbeigezogene Bemerkung in bie Broſchüre hinein 
paßt; es waͤre denn, baf man eben „Beihäfte in Berläumbung" atachen wollt, 
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um unter allen Berhältuiffen bie Disziplin ber franzöſiſchen Armee Hersore| fer Zeit in ihren Merken erklärt Haben, daß dad Eal, (ehemalige) ſachfiſche 
zubeben. Was das betrifft, fo Lönnten wit für das Begentheil einfach auf liplanen-Megiment am 21. Dftober 1813 bei der Atiague auf ben Feind an 
bie „Buaven in ber Rrimm? binmwelfen. benfelben gar nicht beranzubringen geivefen wäre, veranlaßte ben Herrn 

Verfaſſer auf Grund forehender Thatſachen biefer Berläumbung Eräftig ent 
gegen zu treten unb bie ungerechten und aus ber Luft gegriffenen Anklagen 

Das Gefecht am 21. Ditober 1815 bei Baumeroda. ine] zu miberlegen. 
Rehtfertigungsfhrift für dad ehemalige königlid Daß auch Graf Henkel von Donnerswmart, ber ale Oberſt und Briga- 
fähfifge Uhlanens Regiment, von Dr. F. J. A. Schneiba-|bier in dem bezeichneten glücklichen Gefechte jene Uhlanen befepligte, in feinen 
wind, Hofratb, Profeſſor, Ritter sc. sc. Dreöden, Karl Hödner 1855. | „Erinnerungen aus meinem Lehen" dieſer Berdächtigung Raum geben konnte, 
U, 8. (80 ©.) R ſchien Vieles für fi zu haben. Man muß alfo dem Herrn Profeffor großen 


Danf wiffen, daß er dieſe arge Beſchuldigung auf ihr Nichts zurückgeführt 
Der Umſtand, daß hiſtoriſche und militärifge Autoritäten no in füng-|und die verunglimpfte Ehre des Megiments in Schug genommen hat. 


AUrmee-NRacbrichten. 


Meflerreich- 





gerne Kirche, welche ſedoch im nörbfihen Lager fo baufällig if, daß felbe gar 
nicht benügt werben Fann, ſondern ber Bottesbienft im Freien abgehalten wird. 

* (Wien) Einer AH. Anordnung zu Folge werben brei Rinien Eine ſolche Kircheuparade ift fo einfach ald möglih; ſtati ber Kanzel 
THiffe auf den Werften in Bau genommen, und dadurch bie E, E, Krieges |eine Bank, ftatt des Vultes eine Trommel, welche der Megimentsfaplan in 
marine nambaft vermehrt. vollem Ornate und, wie es bei ber rifle brigads ber Wall, mit ben Mes 
baillen ber Schlachten von Alma, Inkerman und Sebaſtopol geſchmuͤckt, ver» 
richtet, Kat etwas tief Ergreifendes, nicht zu vergeffen bes aus ben beflen 
Sängern zufammengefegten Chots. 

Die Leute find in Beziehung ihrer Verbäftniffe faſt Alle zufrieden. 


* (Mien) Geſtern erhielten wir mehrere Briefe aus England, 
bie ih natürlich zumeift um bie ſchwebende Frage, ob Krieg, ob Brieben? 
dreben. Unfere Berichterftatter meinen: in Englanb glaube Niemand am ben 


Srieben und die in Shorneliffe und Alderſhett Tagernben Truppen hätten | Der Dienft mäßig genug, ba fen vortrefflich, bie Behandlung human. 
MarfrBereitfhaft und follen für das Frühjahr nad der Offfee beſtimmt fein. In⸗ 


Löhnung befommt ber englifhe Soldat tägli einen engl. Schilling, wozu 
tereffant ift die Mittheilung, melde wir Über jene Lager erhalten; wir thei⸗ noch 1 Penny Biergelb kommt; bayon hat er aber auch Alles zu beſtreiten, 
Ien ſie unferen Leſern volltändig mit: denn bie Regierung gibt alle Jahre nur I Paar Hofen, Rot und 1 Paar 

Der Mangel an Kafernen, ſchreibt uns ein großbritannifcher Offizier, bie | Schuhe ; für alle Städen in ben Baracken haben bie Leute einzuflchen, fo 
Bequemlichkeit größere Truppenförper an einem Punfte vereint, zu verhält zwar, daß manchmal nit unbebeutende Summen, wie j. ®. das 80. Megi - 
nißmäpig geringen Koften untergebradt zu wiffen, hat fon vor zwei Jah⸗ ment im Portömouth bei feinem Abmarfh 180 Pfund — zu zahlen And 
xen bie Regierung beflimmt, Rebenbe Lager für alle Bälle und Zeiten| In den Dffizieröquartieren rechnet man gar für jeben Nagel, fo eingeflagen, 
zu Shorneliffe und Alderfhott zu errichten. Während im erfteren| 1 engl. Schilling, Tintentledfe auf dem Tiſche 1 Schilling ır. 

‚gegenwärtig beutfhe — befinden ji in legteren nur englifhe Krups Die Bewaffnung bar Leute ift im jeber Beziehung vortrefflich; Mi- 
pen, mit Ausnahme bed 3, Megiments Jäger deutſcher Legion, der in Amerika |niesüdfen fptelen bie Hauptrolle; bie neue Vekleibung zwedimäßig, wenn 
geworben, jedoch englifchts Erercijium und Kommando haben. (don der größere Theil ber engliſchen Offlzlere gern bie alte mit ben Bold» 

Das Lager von Alderfbott liegt hart an ber nad London fo wie Cpauletten und Treffen beibehalten Hätte. 
nad Dover führenden Gouih Weſtern und South Eafern Railroad, während Ein englifes Regiment in Parade, mit feinen rothen Roͤcken, eifernen 
28 gegen Süben nach Farnham zu von Bergen begrenzt if. Ruhe und nie verlierenden Geiſtesgegenwart, gleichviel, wag ba kommen 

Das Lager ſelbſt if in Nord und South Camp eingerheilt mit ber|möge, nimmt fi ungemein impofant aut. Die DOffijiere, mit Ausnahme ber 
Beflimmung, daß in erflerem bie Linie, in Tegterem nur Milige Megimenter | jüngeren, füllen gewiß ihren Plah aus, wenn ſchon glei, wie . B. in Defler» 
unterzubringen fein follen. Die Entfernung eines Lagers von bem anbern |reih und Preußen, bie Anforberungen größer fein mögen — an Muth, 
mag ungefähr 1000 Schritte betragen, Kommanbant ber Lagers ift General Ausdauer und Hingebung Übertrifft ihn fiher Fein Offisier einer Nation. 
Knowles, Brigadier Oberſt Hutchinſon. Geht man Abeubs um 7 Uhr zwiſchen ben verſchiedenen Regiments- 

Im nörblihen Lager flehen gegenwärtig: 1. und 2. Bataillon ber |nummern, fo fallen gewiß einzelne heil erleuchlete, größere Hütten auf. Ge 
Rille-Brigabe mit ben Depots ber in ber Krimm befindlichen Bataillone bier! ſind bies bie fogenannten Dffiziersmeffen, auf melde ber Engländer 
fes Regiments bem 80, Linien-Megimente erſt kürzlich aut Oſft. Indien ange» |fo viel, der Fremde fo wenig hält; kaum follte mar es moͤglich Balten, 
Tommen — bem bereiid erwähnten 3. Jägers Megimente deutſcher Legion |baf in fo armfeligen Hütten biefer Luxus herrſcht. Balonirte Bebiente fer 
aus Norde Amerika und ausnahmewelſe, wegen Mangel an Maum im füdligen |viren auf Silber, während Meine aller Ränder per Eifenbafn um ben Tiſch 
Roger, zweier MilizeMegimenter, bem 16, „Sommerfet? und „Gurry", im|Taufen. Das mag allerdings in England fi recht qut machen, arm barf ber 
Ganzen beiläufig 6000 Mann; im fühlichen Lager aber 9 Megimenter Im ber | Offizier jeboh nit fein. 

Stärke von beiläufig 7000 Mann, Alles in Allem nebſt bem Royal Sappeurd Zwei Hauptiugenden englifher Offiziere im Allgemeinen trifft man im 
and Minerd immerhin 18,200 Mann, Lager von Alberfott: Feine Duelle, keine Hazarbfpiele. 

Die Fronte beider Lager mit dem refpeftiven Brigaben und Regimentd« 
plägen gegen Wehen Täft dem Auge im erften Momente nichts, als eine Sardinien: 
unüberfehbare Linie bölzerner Hänfer erbliden, die umfo weniger vohlthuend n. Es war durch Tängere Beit das Gerücht verbreitet, man habe in Bolge 
fein mögen, als tiefer Koth bie Kommunikation beiber Bager ungemein ere|ber Friebenshoffnungen bie Werbungen für bie englifsitalieniihe 
ſchwert, und ber Moorgrunb, auf welchem fi bas Lager befindet, basfelde ger|tegion fuspenbirt. Gewiſſe Bewegungen ſchienen bie Wahrfheinligkeit der 
wöhnlih bis 9 und 10 Uhr früh mit dichtem Mebel umbällt, Zwei Gegen» | Sage noch zur Wahrheit zu erbeben. So mie «8 indeß nicht ſcheint, ale 
fände find unumgänglih nothiwendig: hohe bis über die Knie mit Doppels | wolle man, wenn au Frleben geſchloffen wird, bie engliſch -deutſche Legion 
ſohlen verfehene Stiefeln, und bei dem Umftande als es um %,9 Uhr Tag, |fo leichten Kaufes von fh laffen, fo bürften bie Engländer au Hier ent 
um 4 aber wieber dunkel ift, möglichft viel Beleuchtung ; trodene Füße zu ſchloſſen fein, bad ausgegebene Geld orbentlid; zu verwerthen. Sie ſehen daher 
Haben ift jedoch ſchlechterbiugs unmöglich. ihre abgefagten Werbungen fort, und ihre Agenten verſprechen ſtets größere 

Jebes Regiment, fo für ſich abgetbeilt, befigt feiner Stärke mach ebenfo | Mengen beizubringen. Die englifgen und Gnglänter freunbligen italieniihen 
viele Hütten in brei Linien Hintereimander, eine jebe Hülte für 25 Mann, | Blätter reben gar viel Schdues von den Schwierigkeiten und bem Mefultate 
mithin 4 für jebe Kompagnie. Die Entfernung einer Hütte vom ber anbern ihrer Ueberwindung. Das 1. und 2. Megiment ift ihnen zufolge ſchon ge 
ift 10 Schritte, Breite ber durchlaufenden Straßen 15 Schritte, zum Ablohen | bildet, bad 8. feiner Vonfänbigfeit nahe; letzteres beitcht aus Scharfihigen. 
find eiferne Häufer, inwendig mit fehr awetmäßigen Kodöfen neuerer Erfin« | Das erfte flationirt zu Novara unb flcht unter bem Befehle von Sir Coutts 
Dung angebracht, die mit wenig Kohlen die Keffel bes ganzen Regiments auf, Lindſay, Oberfilieutenant Zu feiner Bildung hat befonbers Major Pinelli, 
einmal aufnimmt und das Efien ber Mannſchaft bei nur ein haar Röden|ehemald son ber ſardiniſchen Armee, beigetragen, auch wußte er die Mann» 
Aufficht, im ungemein Turger Zeit gar macht. Im dritter Linie befinden ſich] zucht herzuftellen, fo daß bad Regiment zu ben beften engliſchen gezählt mer« 
ie Hütten für bie Offiziere, jebdoch fo, bag bie 3 Gtabsofiziere eines Megie|ben fol. Dan beforgte Anfangs, daß bie Mannfhaft ihren Tagesſold von 
ments 1 Haus oder Hätte, 8 Offigiere vom Hauptmann abwärts ebenfalls 1 |6%, Pences, gegenüber der itallenifhen Währung eine ziemlige Summe au! 
Hütte zur Benlgung haben; überhaupt iſt bie Gebühr in England: Stabt- | unndttige Sagen ausgeben und fo zur Schwächung ber Disziplin beitragen 
offizier zwei, Hauptmann und Gubaltern I Zimmer, gleichviel 06 verheirathet|mwärde. Da bies aber nicht in bem befürchtelen Grabe ber Ball mar, fand 
ober Iedig. Auf geeigneten Anhöhen Heiber Lager ſtehen für jedes eine Höl«lfh Hier ein Sparkaffeagent für die Begiom ein, ber ben Muftrag bat, alle ihm 
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übergebenen Beiträge an bie Sparkaſſen von Turin oder Genua zu ſchicken. 
— Die Regimenter iind nah engliihem Syſtem in 10 Kompagnien zu 100 
Mann formirt, welde zum Theile nah ſardiniſchem Reglement eingefhult 
werben, daß kehteres nicht ganz aufgenommen wurde, betauert man ber Truppe 
wegen vilelfach, da viele ausgebiente Golbaten dann bier ald Mufterleute vor 
geteilt werben könnten; ebenfo mwünfht man die Umänderung ber Bataillond 
in 8 Kompagnien ftatt in 10, weil erflere an ſich gefüger und in ben meiften 
fontinentalen Armeen üblich. Nah ber Bollmacht, die man dem Oberſt 
Meab erigeilt, And die Zelte zweierlei; Glockenzelte und bie franzöflihen 
tentes F’abri; diefe werben im Lande verfertigt, während bie Übrigen Ltenji» 
lien aus England gebracht werden, ba jie von ber Mannſchaft ben wenn auch 
woblieileren fardinifhen Bahrifaten vorgezogen werden. Das Ehurffhügen 
Regiment hat. graue Montur mit ihwarzen Aufſchlägen; die Umforuen ber 
übrigen Megimenter jind ſcharlachroth mit dem Gehäage und Riemenzeug nah 
engliſchem Mufter und einer Habnenfeder auf der Müpe, Das 2. Regiment 
Mehr zu Ehiavaffo, einer Heinen Stadt an der Novara-Gifenbagn, an 3 Meilen 
von Turin; ed wurde von Major Graufurd, ehemals bei ben englifgen Rifles, 
gebildet, wirb aber zum Kommandanten ben Oberfllientenant be Horfey, von 
den englifchen Barbegrenabieren, erhalten. Das 3. Megiment bildet ih im 
Augenblicte zu Movara; fein Kommandant wird Oberft Fitkherberk, früher bei 
der Riflesrigabe, fein. Ob nun wirfli auf ein vierte® Regiment formirt 
werden fol, ehe eines biefer brei aus bem Rande geht, Acht noch weit im 
delde. Der Säritt von der Giffirung zur Vermehrung wäre unter biefen 


Umptinden doch iu grof. 
Großbritannien. 

F. W, (2onbon, 12, Februar). Die Kapitulationdbedin 
gungen zur Erridtung einer fremden Legion in{hrer groß 
britannifhen Majeftät-Dienfen 1855, wird, Ihre Leſer gewiß inter 
efftren. Ich tbeile jie im Nachfolgenden vollftäindig mit! 

1. Art, Jeder Mefrur if auf bie Dauer des Krieges und ein Jahr 
nah erfolgten Briebenihluffe zu affentiren. 

3, Art. Unter feiner antern Bedingung ſoll ein folder weder im Des 
pot zu Helgoland oder Shornciffe angenommen werben, Die Refruten 
follen nit unter 5 Buß 2 Zoll engliſchen Maß und nicht über 85 Jahre 
alt fein, mit Ausnahme yon Unterofizieren, — außerdem follen ſie frei von 
Gebrechen, überhaupt dienftestauglich fein. 

3. Art. Indieiduen, welher zu einer der mit England im Kriege ger 
gen Rußland verbundenen Nation gehören, follen nicht angenommen werben; 
jeboh jollen bie bienfllih vom Staate angeflellten Werbeofliziere vollfom- 
mene Breiheit auswärts haben, Leute von allen Nationen Curopa's anzuneh« 
men, fo wie ſelbe au besollmähtigt fein follen, in dem vereinigten groß» 
britannifhen Königreihe alle jene Perfonen anzunehmen, die feine gebornen 
englifgen Unterthanen find als: Polen, Ungarn, Schweizer, Dünen und 
Deuifce, 

4. Art. Das Handgeld, meldet dem Mefruien von Anyland ausge 
folgt wird, iſt ſechs Pfund Sterling in Baarem nebſt den Aleinigfeiten, 
außer dem Geſchente, welches jener Theil empfängt, der einen ſolchen Rekrut 
zubringt. (5 Schilling.e) Bür jene Leute, fo auf dem Kontinent bei einem 
auterijieten MWerbeofligier engagirt und ala tauglid befunden zu Kriegtbitn« 
ften in England angenommen worden jind, foll derſelbe für jebe 100 Mann, 
für jene Mühe und Auslagen, für bad Zubringen, momentane Grbaltung, 
Zufenden zu dem Depot, fo wie im Falle ald ein Mefrut els untauglich er= 
flärt, wieder zurücreifen müßte — die Summe von 975 Brund Sterling 
erhalten. Gine verbäftnigmäßige Summe wird für jede Anzahl von Melrur 
ten unter Hundert gtzahlt, welche in bie Depots von Helgoland oder Skorn- 
cliffe abgefegt, und ale für Ihrer MajeRät Dienften für tauglih befunden, 
angenommen werben. 

Diefe Summe wirb von dem Kriegäfefretär fobalb ausbezahlt, als ein 
diegralls Seglaubigtes und als richtig befundenes Gertififat beigebracht wird, 

Das Handgeld von fehs Pfund Sterling, fo wie die nötbigen Kleinige 
keiten, find von der Megierung auszufolgen und zwar im Baaren. (Hier 
ift jedoch zu bemerken, daß bieher der Rekrut nicht fehd, fonbern nur brei 
Pfund baar erbieft, und von ben brei übrigen Pfunten die Kleinigkeiten ans 
ſchaffen mußte.) 

5. Art. Reine welch immer Rechnung für gehable Auslagen berot der 
Mann gefegmägig engagirt if, und ſich im Depot zu Helgoland oder Shorn- 
elite befindet, ſoll zu bezahlen erlaubt fein; befgleihen auch nie Mecdhnuns 
gen bem Bourernement vorgelegt werben türfen, melde dem Werboffigier 
nothwenbiger Weiſe erwachſen müffen, wenn der Mann ald untauglid ers 
Hirt, — menn er vor feiner gefeglihen Aſſentirung flerben ober befertiren 
würde. Gin wegen Untauglicfeit nit angenommener Mann wird erhalten 
und zurüdgefhikt auf Unfofen jenes Werboffiziere, der felben gewotben und 
zugeihidt bat. 

(@8 ift bier zu bemerken, bab der HauptwerberRommandant, der in 
britifhen Dienften fehende General von Stutterheim if, und in faft allen 
Ländern Werbeoffiziere unterhält.) 

6. Art, Der Rekrut befommt Löhnung von dem Tage feiner Affen- 
tirang zu Helgoland oder Shorncliffe. 


7. Art. Der fo affentirte Mann foll während der ganzen Zeit feines 
Dienfted, wo immer er fich befinden mag, alle jene @ebühren genießen, zu 
denen eim jeder britifher Soldat beretiget if, überhaupt ſich in pefuntärer 
Beziehung allen Reg lungen unterwerfen, melde allenfalls Ihrer Majeſtät 
Regierung für gut befinden werden. 

8. Art. Dfijiere und Mannfhaft haben Ihrer Maſeſtät den Eid ber 
Treue zu leiflen und zu verpflichten, überall zu dienen, wo felte es für gut 
befinden mag, biefelben hinzuſchicken. 

Jeder Rekrut hat feine Ingagirang eigenhändig zu unterfertigen, fomit 
ſich mit feiner Namendfgrift allen Regulationen, fo wie den Kriegdartiteln 
zu unterwerfen, 

9, Art. Alle Unteroffiziere, Tambourd und Gemeine erhalten nach Abs 
lauf ihrer Dienfzeit eine JahressYöhnung als Geſchent und freie Paifage auf 
Megierungsunfoflen entweber in beren Geburtsland ober wenn felbe ed vor 
ziehen follten, nah Nord» Amerika. 

10, Art, Die Leute, melde während ihrer Dienftzeit, fei es darch 
Krankheit oder in Bolge erhaltener Wunden bienfleduntauglid werben, ei 
halten für Lebenszeit einen Invalivengehalt, jetod feines Falls mehr, ale 
der Chelſea out penjlon (6 pence pr. Kag) beträgt, welches bemfelben jo 
fort, jedod nur in England ober Irland und mur dann im Husland be 
zahlt wird, wenn bemfelten eigens dazu bie Grlaußniß ertbeilt worden if. 

11. Urt. Die Sage ber Offiziere ſoll diefelbe wie jene aller Gritifchen 
Dffiziere fein und von dem Tage anfangen, als deffen Ernennung unterzeich ⸗ 
net wurbe ald: „pr, Tag.” 

Oberſt 24 Sch. Oberfilientenant 17 SH, Major 16 Sch. — Bier 
besRation wird täglih mit 2 Sch. und 4 Pense vergütet. — Hauptmana 
11 Sch. 6 Pence. Lieutenant 6 Sch. 6 Pence — enfign 5 Sch. 3 Pens 
— Mojutant aufer feiner Bezahlung 3 Sch. 6 Pence — Duartiermeifter 
6 Sch. 6 Pence — Regiments. Arzt 12 Sch. — Aſſiſtenz-Arzt 7 SH. 6 Penie 
Duartier und Bedienung. Staböffiziere doppelte, Hauptleute einfache Mar 
turalien. Diefe ind an Kohlen 275 Pfund, Licht, 3 Kerjen von Talg. pr. 
Woche in den MWinter-Donaten, die Hälfte im Sommer. 

Den Offizieren werden außerdem vie Meifeunfoiten nad Helgoland, fo 
wie rad Gngland bezahlt, jo wie Behufs deren Uniformirung eine breimos 
natlide Gratidgage verabfolgt wird, 

12. Art, Bei Auflöfung der Legion erhält, jeber Offizier zum Reife 
geld eine dreimonatlihe Gage, im Balle aber. ein Offizier burh unten 
oder fonfligen Unfall oder Krankgeit, Invalid geworben, fo foll ed der Ent 
Ihlichung Ihrer Majeftät anheim geftellt bleiben, zu Seflimmen, mie viel 
foih einem Offizier zuzufommen babe, 

13. Urt. Müdfchtlih der Montur und Unftellung. Die Leaion if 
auf dem gleihen Buße mit dem regulären Militäiv in England geftellt. Die 
Gewehre werden aus den königlihen Zeughäufern gefaßt. 

14. Art, Vorläufig wird ein Rorks von 5000 Mann formirt. Der 
Meſt fofort, als Mannſchaft zu Gaben iſt. 

15. Art. Wenn immer Ihre Mafeftät für gut befinden mag, fan 
bie Legion, ober ein Teil derſelben zur weitern Vervollftändigung eingehalten 
— fo wie bie Offiziere und Gemeine entloffen, wenn glei ber Krieg mit 
Rußland nit aufgehört hat, 

Uebrigens muß id bemerken, daß bis jegt nicht beflimmt if, ob die 
in Amerifa engagirte, uad unter gang veränderten Grundſäten und 2er, 
hältniffen zu Dalifar zufammengefepe deutſche Legion, dieſen Artikeln 
unterliegt, und wie anbererfeits Betreffs ber Stabsoffiziere, jedenfalls andere 
Berimmungen getroffen werben, Es iſt Mar, daß, fo günftig bie Bedinguns 
gen für die Mannfhaft, eben jo ungünſtig fe für die Offiziere find, und 
erregt nicht geringe Senfation, bafi General Stutterheim eine Konvention 
abſchließen konnte, bei ber das Intereffe der Offiziere fo wenig gewahrt 
wurde — Während bei dieſen Ttuppen das Kommando deutfch, if ſelbet 
bei der aus Amerika gefommenem Legion, englifh, jo mie bei lehzteret 
fein Offizier angedellt wird, ber nicht vollkommen deuifch und engliſch ſoricht, 
und als gebienter Offizier jih ausjuweifen vermag. 


Rußland. 

* (St. Petersburg, 7. Febr.) Mit Faiferlihen Befehl vom 6. 
d. M. if der Großfürft Nikolaus zum Genetal-Adjutanten und Gher des 
Alerandrisfifhen 10. (früher Fürft von Warſchau) Hufaren» Meglments er- 
nannt worden; verbleibt jedoch nad wie vor GeneraleInfpeftor bes Ingenieur 
Befens und Kommandeur der 1. Brigade ber 1. Teichten Ravallerie-Diviiion. 
Ingleichen wurde auch der Großfürft Michael zum General» Mbjutanten, 
mit Beibehalt feines Amtes ala Beldzengmeifter und als Kommandeur der 
Brigade reitender Garde» Artillerie, ernannt. Dem Repteren ift ala Infpeltor 
bes Wrtillerienefens der Artillerie-@eneral Baron Rorff J, und dem Broß- 
fürften Nifolaus für das Genieweſen der Ingenieure@eneral Dehn beigegeben. 

Zum Rommandeur des IN. Infanterie» Korps wurde General» Abjutant 
Befat, biäher Chef des Stabes bes MrlilleriesInfpeftord, und zum Roms 
mandeur des zweiten Reſerve ⸗Kavallerie⸗Korpe, an Gtelle bes fürzlich zum 
Kommandeur des IV, Jufanterieforps ern nnten Generale Helfreih, der 
92, Baron Wrangel befördert. 


m 


4 


Schulen aufgenommen werben Fönnen. 
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* anmanbdelbarem Liebe und MAnhänglichfeit überreicht Habe. 


Der Kriegsminifter Bürft Dolgorufof gibt gleichzeitig dur Tagkbefehl 
befannt, daß ber Kaifer geftattet hat, daß ſchwer verwunbete Offizlere, bie 
nicht wieber zum Frontdienſt tauglich ſind, ben militärifchen Lehranftalten, auf 
ihre desfallige Bitte, zulommandirt werben bürfen, wo fle bann in ihren 
frühern Megimentern weiter abanciren, wenn fle es wimſchen und bie nöthigen 
KRenntnirfe befigen, auch fpäter im bie Zahl ber efatsmäßigen Offiziere im ben 
Der Vorlhell, der ben Invaliden aus 
diefer Taiferlihen Gnade entfpringt, if außerordentlich; denn viele würden 
jegt nur eine ganz geringe, unaustömmlihe Venſton erhalten, während jie fo 
für jegt den @ehalt beziehen und die günſtigere Beit für die Penfionirung 
abmarten fönnen, Wie ed In beim Tagesbefehl heißt, follen ie Übrigens ben 
Söählern lebendige Beifpiele ihrer Opferfreubigkeit für das Baterlandb und 
der Dankbarkeit der Meglerung für ehrenvolle Dienfle fein. 


Türfei und Eghpten. 

* Das Militär» Einreihungsfyfem in Egypten Hat eine 
wichtige, Reform erfahren. Bisher murben die Soldaten einzig und allein 
von den Bellahs oder Landbauern geflellt. Die Scheilhs (Dorfvorfieher) und 
ihre Bamilien waren vom Militärdienfte befreit. Der BVicelönig hat num 
biefed Vorrecht abgeihaft und die Bildung eines Wliteforp® von 10,000 M. 
anbefoblen, bie ſaͤmmtlich unter ben Söhnen ber Scheifhs refrutirt werben 
follen. Natürlih ſtieß dieſe Maßregel unter ben bavon Betroffenen auf Mir 
derſtand, bo ber WVicefönig ließ ſich nicht fhreden; mehrere WBiberfpänftige 
verloren ihr Leben, bie übrigen haben ji unterworfen, und bie Organifation 
des neuen Korps fehreitet giemlih regelmäßig fort. 


Tages: Nachrichten. 


* (Bien) Bir vernehmen, bafi das löbl. Dffizierslorps bes Fürfi Eier 
tenfein 9. HufarensRegiments ihrem chemaligen Chef, munmehrigen Herrn 
Generalmajor und Genbarmerirfommanbanten adlatus Eben dv. Sauer, in fünf großen 
Zabiraur faͤmmtliche Porträts der Hırren Stabs- und Dbrreffiglere ala Zeichen ihrer 
Diefer AH jeltener Hulbigung 


"AR ein Achtbarer Beweis, wie fehr ber Herr Deneral durch fein bamanıs umb rilterliches 


Benchmen die Liebe und Verehrung feiner Untergebenen genieft, unb inle unwandeibar 
fein vaterlichts Walten im biefem Reglmente, meldes er im Jehte 1849 nem organificte, 
imswanfbaren Andenfen fertlebt. Mie befannt find Im vorlgen Jahre 6 Ritimeifler biefes 
Regiments nad Wien gerilt, als fe bie Trauetbotſchaſt von dem Hinfchriden ber gelichs 
ten Bottin des Heren Generals erhielten und Hatten ihre Verehrung dadutch beihätiget, 
daß fir die Berblichene aus der Kirche zum Tobtenwagen auf ihren Schultern irmgen, 
und‘To des herben Schmerz des Gatten zu mildern vereinten. Feſter web inniger laffen 
ne Benenieitige Bande nicht Fuüpfen, und ehren ebenfo ben Morgefehtem wie dem Unter 
gebenm. — * 


* (Eemeowar) Die bieige Zeitung berichtet? „Unfer verehtteſter Herr Bes 
Auzgsfommandant, FME. Karl Wolfv. Wachtentren, wurde Diemflag den 12. 
Februar mit der Mllechöchäten Enticliefung vom 1. d. M., womit im Anerfennung ber 
mehr als 5Ojährigen ausgezeichneten Dienfllrfäung im ben öferreihiihen frei 
berenflland mit Machſicht der Zaren erhoben wurde, freudig überraſcht. Am 18. 
d. M. brachte ihm die Barnifom ein Ständen, und Tags Darauf Vormittags nah der 
neu ermannte Freiherr ben Blüdwunfh ber Hohen Beneralität und des löblichen Offigiers« 
forps entgegen. Es fremt uns, Mit nehmen zu können von elmer dur Die Mllerböchfle 
Gnade hervorgegangenen den arg die als mwehlsertient von Mllen, bie dem Musger 
zeichneten näher Achen, anerfannt wird, und welche auch von der ganzen Bruölfrrung 
freudig aufgenommen murbe, denn Die Peutfeligfeit und Urbanität, melde ald hervotragende 
Gigenfgaften an unferm verehtten Herrn Fe nngslommandanien gerühmt werben müſſen 
haben ibm laͤſgſt bie Herzen Miler zugemindet. 


Neueſte Veränderungen in der k. £. Armee. 


Smelfal, Mbalbert, Unterlt, 1, Al. vom Küflen⸗Att.⸗Re, q. b. zum 1. Art-+M, 

Siebenubüner, Joſef, Unterlt. 2. RL vom 6. Arts, q 1. zum RüfemR. 

& 5 51, Franz, Unterlt. 2, MM. vom 30., q.t. zum 6. Art, 

Nagel, Bhilivn, Oberwundarzt vom 10. Uhl⸗N., q. 1. zum 7. Drag.«R. 

Im 62. Inf.:Meg.: Darıba, Andreas, Unterlt. 1. KL, 3. Dberlt.; Darvas, Ste 
fan, and Miffelbaher, Auguf, Unterlis. 2, RL, zu Unterlts. 1. RI; @roß, 
Leopold, Kaderjeibmwebel, 4. Unterlt, 2, Kl. 
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Die Belr-Apoihefen:Dramten: Daniel, Feanz, Offulal 2. RL, in bie 1.5 Bring 
Iohann, Offigial 3. Al, in bie 2%; Stärf, Franz, Offijſal 4. Al, im bie 3,3 
Gjerng, Brang, Dffigial 5. Al, in bie 44 Sharrer, Millibalb, Mizıfit 
jum Offiſial 5. AL 

Dirfc, Joel, Dberlt, der Mrt.-Mfabenie, 4. Hetm. 2. Al. 

Pol; Alois, Dberlt. vom &., 9. 4⁊ 10. Art.s®. 

terbfälle. 
Brebfc, Ludwig, Unterlt. 1. RI. bes 15. IR. 
Ballerics, Thomas, Dberlt. des 52. IR, 


— 


In den Ritterſtand als Mitter des Orbems der efernen Krone 3. Kl. warde ethho⸗ 
ben: Oberſt Ludwlg @ia ni, des f, f. Generalguartiermeifterftabee. 








Metrolog 


(C.) Am 18. Ianwar b. 9. flach zu Werrata ber dortige f. k. Pap-Mafor Jehaun 
Idiezufim 61, Lebenejahre. Die Armer-@rfhichte weil Diele Beifpiele > daß die 
Sale und Gnfel braver Krieger dem Beifwiele ihrer Bäter folgend, mit ihtem Biute dem 
Ruhm des Baterlandee zu verherrlichen geholfen und ihr Beben ald Goldaten dem Dienfte 
ihres Monatchen gewibmet baben, Dies war auch bei Majer Ybiezuf der Ball; daß er 
aber bie Felbzüge vom Jahre 1812 bis 1815 als Unterofigier mitmachte und an allen 
größeren Treffen Theil genommen, if für, unfere Zeit, mit Müdkficht auf die Stellung 
bes Berflorbenen, wohl ein ſchon feltenes Beifpiel! Jdiezul's Dater war Gremabier im 1. 
EiniemInfanteries-Regimente Ralfer; er hatle 26 Jahre geblent, anf vielen Schlachtfeldern 
mitgeferhten und 5 ahrnwolle Wunden bavongeltagen, in Folge deren er im Jahre 1603 
als Patental-Imwalibe feine Gatloffang nahm, und mad 5 Jahren zu Temaſchev in Mefls 


aaligien ftarb, 

Johann Hoiezuf wurde im Jahre 1798 zu Wieſenthall (Broßberzogtbum 
Vader) geboren. Sechs Jahre alt Tam er in das Knabeme@rziehungehaus bes Infanterier 
Regiments Kaifer nach Profmig, In welchem er mit Gifer und Fu fi die Pilichten 
feines Staubes ameignete. Ju zarten Alter von laum 17 Jahren wurde er im Jahre 
1811 ald Bemeiner zu dem bemannten Megimente afjentirt, räcdte nach einem Jahre > 
Ghrfreiten und Korboralen vor, und wurbe im Mai 1815 feiner vorzüglichen Dienftess Gere 
wenduug und moraliſchen Betragens wegen zum Feldwabel beförbert und zum Erpropriie 
überiept. Im Yabre 1823 mwurbe er Fäßnrih, 1829 Unterlieutenant, 1833 Dberlieuter 
mont, 1839 Kapltän:Pientemant im 1. Imfanterler Regiment, enblih 1850 Plog-Major 
in Aercara 

Gr 18 Jahre alt machte er ben angefirengien Felbzug bes öſterreichlſchen 
Harliar:Korps gegen Mußland mit; 1813 jenen gegen die Bramgofen in Sachſen, mo er 
den Schlachten von Dresden unb Kulm, dann jener von Leipzig beiyahnte, ſowle auch 
ben foreirten Märfihen im Berfelgung des Felndes gegen Hanıu. Mm 6. Depember des ⸗ 
felben Jahres Tämpfte er bei Hohseim, folgte dann mit dem Megimente auf dem bes 
fmerlihen Marſche nach Bofel, Solothurn gegen Neufcgatel, und von da über bas Jurar 
Bebirg gegen Belfert in der tauheſten Jahreszeit. Mm 24. Dänner 1814 mar er im Dem 
Gefechte bri Bar fur Mube, am 1, Februat im der Schlacht von Briemme, am 2. bei Dem 
Sturme auf Besmont, am 27. in dem Gefechte von Ba ferte fur Aube, am 29. in jenem 
von Bar fur Saine, endlich am 30. März bei ber Ginfchliekung von Bincennes Im 
Juli 1815 war er bei ber Blodabe von Belfort, und im Auguft bei ber Belagerung von 
Hüningen bis zur erfolgten Kapitulation, Und in allen diefen Triegerijhen Gelegenheiten 
wie beinerlt, ale Korporal. Im Jahre IB2I machte er dem Welbzug gegen Reapel mit 
dem Gefechte von Mieti mit, Hervortagendet mar feine Thätigfeit im ber Icpten Italie 
nifchen -Mevelutiond-Bpoche,. Wein Ausbruch berjelben in Mailand, vertheibigte Haupt: 
mann Jbiezuf mit feiner Kompagnie das Gentral-Raffa-@rbäube im ag rg gegen 
die Muth der Infurgenien durch 3 Tage, und verhinderte mit Muger Borficht,, daß bie 
Iufurgenten bas laſſerlicht Zollgebäude nicht durchbtachen. Dom 20. Mbenbs bis 21 
März Nahmitiag verteidigte er ganz ifolirt mit 3 Bügen ProbasfarInfanterie, mmb einer 
balben Kompagnie Rufaminas@renabiere das Militär-Rommanber@ebäude Infolange, bie 
Ah Major Medel von KaifersInfanterie mit 4 Kombaguien und 4 Geſchühen burd) bir 
verbarelfabirten Straſſen Dahn reden, mub ihn Mbends entſehen fonnte. Den fer 
neten Schlachten umb Gefechten während des Italienischen Welbzuges bei Ganta Lucia, 
Goito, Bleenzo, Cuſtotza, der Ginmahme von Mailand, dem fiegreichen Gefechte von 
Mortara, und ber Schlacht von Novarta wohnte Idiczul ſtete mit gleicher reger Thär 
tigkeit wach Masgabe, als deſſen Megiment ſich babel beiheiligte, bei. 

In Anerkennung blefer langen und ehrensollen Dienflleiftung, des tapfıren Beira: 
gens vor bem Feinde, und feines unermübelen Diemfelfers murbe er ben 22. Februat 
1850 Plage Majer In Ferrara, ein Peſten, bem er bie zum Sterbtage mit Umfiht und 
Gauergie vorfland, Sr. Heil. Papit Pins IX, Ichute feinen Eifer mit dem Kommandeur 
frenz des Orbens vom Hl. Gregor bem Grofien, Wie er im Leben durch fein ſtetes heie 
teres Gemãth und fugenblidhe Sovialität allgemein beliebt war, fo wurde auch ſein Teb 
in, allen Kreifer auftichtig bebomert. Die Jahre konnten feine Thatfraft «beinfowenig 
beugen wie ber Pofen, dem er im bee Iehten Zeit vergeſtanden. Er farb mit dem Ber 
mwußtieln durch 46 Dienſtjahre bas Bee für den Monarchen und das Waterland gewirkt 
au haben. 





Angefommen in Wien. 

(Am 16 Kebrnar.) Dberfl Ritter v. Möbransperg, im 
Benf., von Graz (Mliervorlladg Mr. 497). — Die Hpiit.: 
Gjappert, vom 34. IM,, von Tarnom (Beopeibflabt, ſchw. 
Mbler), und Draſche, vom 25. IN., von Neuſohl (Hotel 
Mandl). — Rittm. Graf Degenſeld, vom 9. Huf.rWeg., 
von Belogua (Bropelbftabt, gelt. Lamm). 

(Am 17. Februat.) Hr. FAME Graf Montınuove, von 
Vreſbarg (Stadt Me. 245). — Major Frei, in Venſ., 
von Eray (Wirden, drei Aromen). — Die Hpilt.; Ghler 
v. Döbfern, vom GDMEt, von Aralam (Mifervorftaht 
Mr. 11), Ritter v. Mainer, von der Marlut⸗Jnfant., von 
Graz (Wirben Mr. 97), Thomih, vom 19. IM., von Dis 
müs (Hetel Meigt), und v. Brandis, nom 42. IM., vor 
Vreßburg (Stabt Franfiurt). 

(Am 18. Februat.) Dberfllt. Liebert v. Parabiet, won 
1. Belb-Mrt,-Rrg. , von Prag (Stadt Frankfurt); — Die 
Moore: Edler v, Mofbern, som T. IR, von Benebig 


(Lanpftrafe, beim Hahn), und v. Gtelzig, in Penflen, von 
Vryuempfl (Baimgrube, Kotbgaffe Nr. 68). — Die Hptlt.: 
Wellfan, vom 5. Pionnierbat. , von Gjernomip (Prater, 
Raifermühlen), und Felete de Delafalva, vom 52. IM., 
von Bufareft (Hotel Wandl). — Die Rittm.; Graf Szas 
parv, vom 1%. Huf R., von Verona (Hotel Waudl), und 
Jombart, vom 2. Drag.:M., vom Podlebtad (Stadt Aranfı 
furt). 

(Mm 19, Februar.) Oberält, Graf Vongratz, vom 2, 
Hui, von Arafan (Stadt, ungar. Arome). — Rittmfir. 
». Adlkvary, vom 5. Huf. R., von Peüh (Wieden Ar. 3). 
— Die Hptlt,: Zelbr, vom 9. IR., von Meißfichen (Stabt 
London), Ehevalier B’Duerlonde, vom 27. IM, von Braz 
(Stottenbafllei Nr. 148), und Ulrich, vom AR. IR, ven 
Madonice (Hrumarfifafern). 
ur; gg 
(Mm 16. Februar.) Oberflt. Ehmibt, vom 3. Drag.r 
Reg, wach Lanfut. — KorveitenrKapitän Baron Herpi, 


von der Kriegsmarine, nad Dfen. — Major v. Zieglır, 
in Perf, nah Dfen. — Hptm. v. Preßen, vom 36. IR, 
nah Mantna. — Die Mitimflr.: Graf Glam-Martiniy, 
som 2. Quſ.⸗Reg., nah Prag, Ehmibt, vom 10. Huf.M., 
nach Rlattau, und Se. Durchlaucht Ernſt Fürft Mindifch- 
aräg, vom 5. UblL-Meg-, nach Gyängyös. 

(Am 17. Febtuat.) Die Hpilt,: Hreolb d. Stebda, vom 
2. IR. nad Prefbura, Huf, vem 42. IM,, nach Trefr 
burg, nnd MifolorMeitefe, vom 23. IR., nadı Lodi. — 
Die Rittmfr.: v. Holbein, vom 6. DragsWeg., nad 
Drbenburg, und v. Fieib, vom 7. Huf.:Rrg., aach Ala. 


(Am 18, Febtuar.) Dberült. Br, Sternegg, ven 37. 
IM,, nah Bra — Die Mofjore: Graf Bried, vom 18, 
IR, nah Prefburg, und Szereday v. Sit. Haremfag, 
in Penf., nah Prag. — Die Hauptli.: Ritter » Maina, 
vom Titier Gtenze Juft.⸗Bat. nach Neufap, und Sakliaf, 
vom 42, IR, nah Peſtk. — Die Ritimfr, : Schmeljiug, 
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vom 10. Huf, nach Reiten, sub Fehety, Tem 7. Huf. 
Bea, nah Stuhlweißinburg. 

- (Mm 19. Bebrwar.) Graf Heußenftomm, vom 51. IM, 
mach Prag. 


Ein Hauptmanu 2, Klafſe bis I. f. 26. Binlens 
InfanterierRegiments mit dem Hauge vom B. Muguft 1854 
münfht mit einem Herrn Ramerabın eines banatiſchen 
jeder Hlatwenifhen ErenzMrgimmts zu kaufhen. Mäheres 
ih bei der Meballion biefes Blattes ja erfahren. (23-1) 





10. Verzeichniß 


Rommanbosffeftripie bei ber . f, Saupt- 
Monturs:- Rommiffien in Stoderau bei Anfertigung 
von vielen Montureffeiber vellfommen geprüft, und ta fi 
Mefelbe im jeter Hinflht auf das erfreulichſte bewährte, am 
hielt fie vor allın anbırın MigMajginen ben Borzug 
und murre bafılbft jo wie bri mehreren LE, MRegimens 





der za Gunſten dee Dffigierstächter-Inkitate zu Debenbur, tern unb auch vo lelen Gleis Mlritermacdern und 
eingegangenen Beiträge für das Werk „der Mrazır Sale Befanntmachung. Weifwäf Bre@ras Are n angefanft, ö 
en eg} Das Haupt Depot der f. k. ausfchl. priv, erften —— ei ee - 
——— —— —— 315 1446 gr en ger ver u Um —— Beennges TEE A 

t. Hochwürden Hrıra kudwig Crophlue tfindet n ien, Stab enthnerftraße r underg line Ma [1 abers anf jeder Naſchia, 

von Raifırieg, At zu Rein. 2 J 1 8 — une Rr. 1089, 1. Siot. ’ eg. en J 
* Omi — : : |, Diefe in Guropa anerlonnt velltenmente Mäh-Wiar Leopold Gorentschiz, 
Sun GM. Graf Ruben. E ; 15 Es — * * * 55 Far —— 

*2 —— = ci E. aufen, Buchhaͤndlet in Budweis, o eben erſchienen und 
Herr AME. Baron Simbfhen . . 1 83 — 
Ser BAR Bar, Ela, ı 057 JOSEPH GRESS 
—* On... San. — 1 3 — Buchhändler in Wien, in Bazar, fo wie in allen foliven Buchhandlungen in der öſterreich iſchen 
* De. z 2i6« Mn inf : : — | Monardie zu haben: 

113 er bin u. a ffenhor u 
Here BME, Dofın 2 200 1 2 - eitfaden 
Hert EM. Ritter v. Rızukcel , 1 5 — 

PERF a Er Sa 5 — * * 
— —— ungenannt . ar zur praftiihen Bildung ſlaviſcher Refruten zu verwendbaren LUnteroffizieren, ein theo- 
Herr Dbañ Graf Hemprießellieim . 1 10 — retifch-praktiiches Lehrbuch in böhmilcher und deuticher Sprache, mit einer gründlichen 
a 0 Z/Anweifung nach einer ftufenweifen Ordnung den Schülern in der Ehargen- u. Schreib- 
Hr Obrih Baron Hader . . ı 5 — Schule die deutiche Spradye, das Schreiben und Rechnen in der fürzeften Zeit beizu- 
Im Wege — — 8 5— dringen; auch für dentihe Schüler zur Erlernung der böhmiſchen Sprache 
umme « u... + l ven 
Baron Raldberg, Haupimann, ı Hu uft &lufa 
Bra, am 17. Februar ——— f. k. Obetlieute nant im 25. 8 FREUE pen. en anb Profeffor In bohmiſchen Sprache an ver k. k. Rilitär 








| Alaremie zu Wiener-Menfadt. 
Mü 4 lithographirten Vorfchriften-Tafeln, gr. 8. auf weißen Papier, elegant in Umfchlag gebeftet. 
Preis ı fl. 20 fr. E M. 

Der Bırfaffer het, wie ed im militärifchen Rerifen bereits befannt if, durch ſtine in biefeme Werke bargelıgta 
Meibobe, bei hen Inienterie-Megimenie Wocher Me, 25, die überraſchendſten Refultate erzielt, und fab Ah mebrfeitig 
anfgeforbırt, veranlaft, ſelche bier dem allgemeinen Sebrauche bei ben flaviſchen Truppenförpern der k. k. Atmee jur 
gängig gu machen. 

Die ringelegten Geſprächt und Erzählungen in flavifcher und deutſcher Sprache geben — nebft angenehmir 
Auafüllung in dem Zwifgenftunten, — auch reichen Ekel zur Weckung bes ichten Bolbatengefühles. Dem Rechuen 
ſewehl, dem Kopf⸗ ale Tafelrechnen, widmet ber Berfaffer punächſt Seine beionbere Mufmerkfamfeit umb führt durch 
lricgte Antinanberrechnung von Regeln und Beifpüden, Lıhrer und Schüler, praktiſch in diefem fo moibwntigen Theil 
der Bildun, eines Muterofiziers ein. 

Im Hahange it bie Methode, zue Bildung eines tüchtigen Abrichters im allen Imweigen der militärlicken Ber 
richtungen, — fowehl Im Prierem als im Welbe, — Harumb beutlich bargeftellt. 


Ein guter erfter Flügelbornift 
wird beim erfiem Banals-@rinjRegimente umler febr vor 
theilbaften Bebingungen aufgenommen. Die Briereber um 
bieie Stelle wollen fh unter Bormeilung ber Seugeiffe 
birıfte an bas ag er jun Gina wenden. 
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In einem angriehenen Haufe ih für sinen ruhl⸗ 
gen und foliden Hertn and ben Militärs, 
Beamten oder Handbeldhamde, sin amHänbig 
meublirtes Blamer ya vermieten; ſelbee iſt größer 
rer Baltung, auf einer fchösen guten Treppe, 3. tod im 
Hof, fann monatweite ober yierteljährig wermicihet wer ⸗ 





— a 3 nn Sr RT Kam, De 008 Da 
Programm und Kundmachung 
früher vorzunehmenden ersten Ziehung 
gräflich Saint-Genois’schen Verlosungs- Anleihe. 


— — —— — 
Das 55 Saint Genols’sche Anlehen von drei Millionen Zweimalhundert Tausend Gulden B. V. besteht aus nur 
80.000 Theilschuld-Verschreibungen a fl. 40 B. V. und wird durch Prämien-Gewinne von fl, 70.009 — fl. 50.000 — fl. 30.000 
fl. 20.000 — fl. 5000 B. V. etc. mit der Summe von Acht Millionen Achtmalhundert Dreiundzwanzig Tau- 
send Zweihundert und Vierzig Gulden B. V. zurückbezahlt, und zwar enthält der Verlosungsplan die noch niemals be- 
standene Anzahl von 5 Treffern & NM. 70000 — 43 Treffern ä N. 30.000 — 5 Treffern a fl. 80.000 — 5 Treffen a 
A. 20.000 — 33 Treffern a fl. 5000 — 20 Treffern a fl. 3000 — 3% Treffern 5 fl. 2000 — 55 Treffern a A, 1000 
etc. in Conventions-Münze. 

Der kleinste Gewinn, welcher mit einem solchen (fl. 40) Los gemacht werden muss, er fl. 65 — in C. M. 
und selbst dieser steigt im Verlaufe der Ziehmgen auf fl. 70—75—80 €. M. — man erhält also für ein solches Los — welches jetzt 
noch um 8. 40 — zu haben ist, wenigstens A, 65 — beziehungsweise 70—75—80 fl. — sieher zurück, und spielt ausserden: 
auf die vorbesagten — bei ähnlichen er pen noch niemals dagewesenen grossen Treffer von fl. 70.000 — 50.000 
30.000 — 230.000 etc. etc. in C. M. mit. Die Vortheile, welche sonach der Besitz von solchen Werthpapieren mit vollkommen- 
ster Real-Hypothek bietet, bedürfen keine weitere Erörterung — und fanden bereits eine so allgemeine Anerkennung, dass die erste 
Verlosung dieser Thellschuldverschreibungen, (fl. 40) Lose, welche nach dem bestehenden Verlosungsplane auf den 
1. August anberaumt ist, schen am 15. Mai d. 3. stattinden wird, e 

Laut bereits erfolgter Kundmachung in den öffentlichen Blättern ist die Ausgabe dieser Partial- 
Lose dem bei diesem Unternehmen betheiligten Bankhause 3. &. Schuller & Comp. in Wien 
übertragen, und die Auszahlung der durch den Verlosungsplan sich ergebenden Gewinne erlolgt ver- 
tragsmässig bei dem Banquierhause 8. Mi. v. Rothschild in Wien. 

Wie 


n, im Februar 1856. 
R Eigenthämer und verantwortlicher Rebaftene X. Girtenfelb. — Drud von Karl Gerohd's Sohn 


 Militärifche Zeitung. > 


—nter 
Samijtalg den 93. Februar 1856. 
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IX. Jahrgang. 





Bien. Gribein jeden Mittwoch m Zamftag im einem ganzen Begen, Mbonnemenisberingumgen für Wien wiertelfährig 1 0. 30 Ir. Bir Husmwärtig 29.10 I. Am, 
um melden Breis vie Hrerem Abonnenten dad Blatt porsofrel imgelemder erhalten. — Binpelne Blätter Hr. 8. M. Prönumerazion mirb angensemen im Kombtolr ver „Militäriiben 
Seitung* (Bram, Welpeile Nr, I76), wohin von amsmärtigen Herren bie Beträge in franfirten Briefen eingefenber werben mellen, Imferate werben zu d fr. REM. die Petlszeite berechnet 
weh noch virjrordmalige Stempelgebühr vom 10 fr. A. MR. zu berichtigen kommt. — Anonime Beiträge werben wicht beräffichtigt. 

ER Im Erge bei Buhanzelsin ie „Militkriihe Seitung* durch A. Berolb't @ohm zum bezichen. 





Der Mhein als Franfreihs natürliche Grenze. 
(Ben teutihen Dfligler.) 


Als der Krieg zwiſchen den beiden Weſtmächten und Rußland zum 
völligen Ausbruch gefommen war, und es ſich darım handelte für ven 
deutſchen Bund eine geeignete Stellung zwiſchen ven in Konflift gerathenen 
Mächten zu ermitteln, ließen fib aus Norddeutſchland und namentlich aus 
Preußen verfchiedene Stimmen vernehmen, welche auf die Gefahren bin- 
deutete, die uns von Frankreich drohten, wo angeblih das Gelüſte nad 
ber verlornen Rheingrenze ſehr ftarf fein follte. Man wird fid zwar er 
innern, daß einige großſprecheriſche franzöflfche Zeitungen damals eine Re- 
vision de la carte de l’Europe im Ausſicht ftellten, auch erzählten Reis 
fende, daß in dem Calé militaire zu Paris von einem baldigen Feldzuge 
am Rheine mit Zuverficht gelproden werde. Da aber die Kriege nur 
aus Aaatlihen und mationalen Zerwürfniffen entfpringen, und ihre Ente 
ftehung nit In Zeitunge-Bureaur und Kaffeehaus -Geſellſchaften geſucht 
werben darf, legten wir auf —— Geſchwätz feinen Werth. Auch 
die Militaͤr⸗Kommiſſion des deutſchen Bundes ſcheint dadurch nicht fehr 
beunruhigt worden zu fein, ſonſt wuͤrde fie dem vielfach geaͤußerten Ber 
langen, die Feftung Maftatt durch ein vwerfhangtes Lager zu verfärken, 
nicht fo behartlich widerftrebt Haben. Nun bat zivar diefe Bundesfeftung 
auf den Schuß der linfsfeitigen deutſchen Rheinlande keinen direlten Ein- 
fluß, doch würde ein nachdrücklicher Angriff auf dieſe Yandesiheile kaum 
möglich fein, ohne zugleich einen nicht minder nachdrüdlichen Angriff gr 
gen Süddeutſchland auszuführen. Raftatt bleibt alfo für den Sup un» 
fer:r weftlichen Grenzen ein Arategifher Punft von unzwelfelhaſter Wich- 
tigfeit, welde durt Die innwifchen auf beiden Ufern des Rheined entfan- 
denen Schienenwege, deren Bebeutung auch von Seiten der Militär-Rom« 
miffion vollfommen anerfannt worden iſt, nod mehr erhöht wird, 

Es if eine Gigenthümlichfeit mander Menfchen, daß fie ſch einre- 
den Befahren da zu erbliden, wo feine find, während fle wor wirklichen 
Gefahren — insbefondere wenn biefe aus größerer Ferne winfen — nur 
zu leicht die Mugen verfchließen. Den KaffechaugsBolitifern darf, man 
freilich nicht zumutben, daß fie Verhältniffe beurtbeilen follen, Die ſich in 
der Ferne wie ein Kryfallifationds Prozeß geftalten und nicht unter ihren 
Augen vorgehen. Wenn aber infpirirte Zeitungsorgane ein ſolches chine⸗ 
ſiſches Schattenfpiel treiben, wird man zu der Vermuthung berechtigt, daß 
Dies nit ohne Abficht geſchieht. In mwiefern dies Bezug haben könnte 
auf das früher viel beſprochene Frontmachen gegen Rußland oder Franke 
reich, fenn hier unerörtert bleiben, Aber auf die Gefahr hin und dem 
Vorwurfe augzufegen, daß wir den meiften Leſern d. Bl. nur Befanntes 
fagen, glauben wir doch daran erinnern zu follen, unter welchen beſonderen 
Verbältnifen gegen Ende des vorigen Jahrhunderts der Mittels und Nie 
berrhein Franfreichs Grenze geworben if. Vielleicht ergibt ſich daraus 
von felbft, daß die Furt vor einer ähnlichen Grengerweiterung der Ber 
grändung entbehrt. 

In den erften drei Feldzügen des feanzöfifchen Revolutionsfrieges 
(1792 — 1794) waren die Anftrengungen ber gegen Branfreid verbüns 
deten Mächte, ungeachtet mancher glänzenden Waffenfiege, im Allgemeinen 
ohne glüdlichen Erfolg geblieben. Auf Seiten der Verbündeten erflärt ſich 
das aus der Divergenz ihrer politifhen Beſtrebungen, wobuch bie friege- 
rifchen Operationen de6 innern Zufammenbanges verlufiig gingen. Da 
auch die meilten Siege über die republifanifchen Heere, welche zum Theil 
mit rdfichtslofer Energie in den Kampf geführt wurden, in der Kegel 
ohne gehörige Benugung blieben, ließ der Ausgang des Krieges fid leicht 
vorherfehen. Ws aber die Verbündeten fogar nad den glänzenden Ge 
fechten und Schlachten an der Sambre (am 183. und 21. Mai, 3., 16. und 
26. Juni 1794), in welchen fie ben republifanifchen Heeren ihre taftifche 


Ueberlegenheit wiederholt fühlbar gemacht hatten, ben allgemeinen Rüdzug 
beſchloſſen, obgleich die öfterreichifchen und preufifden Heere am linfen 
Rheinufer im Vorrüden geblieben waren, ba glaubte die republikaniſche 
Regierung den Augenblick gefommen, wo fie ben bitherigen Bertheitigungs« 
frieg aufgeb:n und mit Zuverficht in einen entſcheidenden Angrifföftieg 
übergeben koͤnne. Much fheint man in Paris gewußt zu haben, daß Eng⸗ 
land, Holland und Preußen ihre Truppen nächftend ganz vom Kriegs- 
dauplage zurüdjiehen würden. — Im Felbzuge 1795 Hatten alfo bie 
Branzofen viel leichteres Spiel, da ihnen außer Oeſterrtichs Heeren nur 
einige Feine Reichslontingente gegenüber fanden. Died führte zur Ers 
oberung —— und der linksſeſtigen deutſchen Ränder am Niederrhein, 
Zwar behaupteten fid bie Defterreicher noch auf bem linken Ufer des 
Mittelrheind. An eine Wiedereroberung der öfterreihifchen Niederlande *) 
fonnte aber um fo weniger gedadit werben, da die Neutralität 
Preußens den Franzofen geftattete, ihre ganzen Streitkräfte gegen 
Defterreihd Macht zu verwenden. Die Siege der Franzofen in Stalien 
(1796), wo Rapoleon feine Feldherrn-Baufbahn eröffnete, hatten den Ein« 
fall Moreau’s und Jourdan’s in Süddeutſchland zur Folge, dem erft an 
der Örenze von Deflerreih und Böhnen Stillſtand geboten werden fonnte, 

Srankreich® Eroberungsplare traten hierdurch deutlich genug hervor, 
und wurden in den folgenden Jahren weiter durchgeführi. Preußen und 
das nmörblihe Deutfchland fahen im neutraler Haltung gemüthlih zu, wie 
das finliche Deutſchland das Bejep des Siegers anerkennen mußte. Doc 
blieb der Sieger nicht auf halben Wege fichen, und bradjte bald auch bie 
Reutralen unter feine Botmäßigfeit. Das waren die bitteren Früchte 
politifcher Eiferſucht und unverantwortlider Paflivitdt im entfcheidenden 
Momenten! 

Ein Blick auf die gegenwärtigen ftaatlihen Verhältniffe in Mittels 
europa zeigt zur Genüge, daß bie linfsfeitigen beutfchen Rbeinländer von 
den möglichen Eroberungsgelüften Frankreichs jept weniger als jemals zu 
befürchten haben dürften, fo lange nicht die deutſchen Bundesmächte den 
ganzen Cyklus politiſcher Fehler, welde die vormaligen Reichsmitglieber 
der Reihe nach in das Verderben gebracht, zu wiederholen gefonnen find, 
Ein überrafhender Angriff von Frankreich auf die beutichen Rheinlande 


‚am rechten Ufer ber Saar und Mofel mürde zwar vielleicht von Erfolg 


fein, aber auch fofort die ganze beutfche Bundekmacht unter die Waffen 
rufen. Ein Angriff auf die preußiiden Rheinprovingen am linfen Ufer ter 
Mofel ift jedoch unausführbar, fo lange nicht Belgien mit Frankreich ge= 
meinfchafiliche Sache macht. Belgien kann aber weder wünfdhen noch zur 
geben, daß diefer preußifche Länderiheil unter franzöfifche Herrichaft fomme, 
weil es fein eigenes Tobesuriheil bamit ausgefprodhen haben würde. 
Sranfreih muß alfo mit Eroberung Belgiens den Anfang machen. 
Natürlich würte ein folder Gewaltfchritt auch das Königreid der Nieder» 
lande in Harnifc bringen. Beide Königreiche vermögen aber wenigfens 
150,000 Mann guter Truppen gegen Franfreih in das Feld zu Rellen, 
deren Schnelle Vereinigung burch das belgiſche Eitendahnneg fehr erleichtert 
wird. Eine folde Streitmacht wirft man nicht im erflen Anlaufe über ven 
Haufen. Während nun die Belgier und Nicberländer dieſen Stoß pariren, 
mwürbe der deutfhe Bund am Rhein und Deferreicd in Oberitalien cine 
Streitmacht entfalten fünnen, bie wohl geeignet ſein dürjte den frangöft- 
ſchen Siegesraufh mit einigem Kapenjammer zu vermifden. Denn, ob» 
mohl der „deuiſche Michel” in politifher Beziehung von unbegreiflicher 
Langmuch ift, unterläßt er doch nicht tüchlig drein zu fchlagen, wenn er 
allzu fehr gereizt wird, und die Empfindlichkeit für „deutiche Hiebe* wird 
man in Franfreich noch nicht ganz vergeffen haben, obwohl die Zahl berer, 
bie davon getroffen worden find, immer mehr zufammen ſchrumpft. 
Notürlih fommt in einem folden Kriegsfalle viel darauf an, mit 


9) ber Daupifacde bas heutige Rönigreich Brlgiem. 
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welchen Mächten Frankteich gegen Deuſchland verbunden ſein würde. Daß 


das ritterliche Defterreich nicht die Hände in der Taſche läßt, wenn das 


unteren Rhein als Grenze wieder zu gewinnen. Es bleibt alio nur das 
politifche Intereffe übrig, d. 5 der Voriheil des Ländererwerb& im 


nachbarliche Preußen von Brankreid; angegriffen werben jollte, iſt felbfiver- | Allgemeinen. Verſpräche aber aud ein Groberungefrirg zu dieſem Zweck⸗ 


ſtaͤndlich. Wer daran zweifeln fönnte, der bat fein deutſches Herz. Die 
Bundedgenoffen Frankreichs dürften fi alfo auf England und Sarbinien 
beſchraͤnken. Was diefe an Landtruppen zu flellen vermögen, wird durch 
die Truppen Belgiens und der Riederlande aufgewogen. Die verwend« 
bare Streitmacht Frankreichs, welche zwifchen dem oberen Bo und der uns 
teren Maas in mehrere Armeen gruppirt werben müßte, ift nicht flärfer 
ala die Streitmacht Preußens und des übrigen Deutſchlaudo. Es bleibt 
alfo noch Deftereih6 gewaltige Heeresmacht zur Verfügung. Das-ift gewiß 
hinreichend, Frankteichs und feiner Verbündeten Angriffe abzuwehren und 
fie für ihren Uebermuth zu züchtigen. 

Wenn wir Rußland bisher unberüdfichtigt ließen, fo geichah es aus 
dem Grunde, weil deſſen Streitkräfte zu einer Friegerifhen Verwendung 
außerhalb feines Reiches jept weniger als je in Verfaſſung find, Auch 
dürfte das Kabinet von St. Petersburg wohl ſchwerlich eine fo günftige 
Gelegenheit vorbei geben laffen, feine Abſichten auf Kleinaſien durdyufüh« 
ren, Nun ift zwar der Fall denkbar, dag Rußland im Bunde mit Franf- 
reich fein löͤnnte; dann würde aber England eine andere Partei ergreifen. 

Es fcheint jedoch ganz nutzlos bei derzleichen politifhen RKombinatios 
nen zu verweilen, ba man inden Tuilerien ſich gewiß nicht darüber täufcht, 
daß eine Herausforderung Deutfchlanbs® zum Kampfe fehr ernfle und gar 
nicht zu überfehende Folgen haben fünne. Indeß gibt es auch noch andere 
Gründe, die es höhft unmahrfcheintich machen, daß Frankreich einen Krieg 
mit Deutfhland herbei zu führen fuchen werde. Ohne dieſe Gründe hier 
weiter in Betradht zu sieben, wollen wir nunmehr zur Grörterung Der 
Frage übergeben: ob der Rhein überhaupt eine gute politifde 
Grenze fei? 

Ein Strom ald Brenzlinie gewährt den augenſcheinlichen Vortheil, 
daß er die Grenze moͤglichſt genau bezeichnet, wodurch Grensftreitigfeiten 
aller Art ſchnell erledigt, poliseiliche Maßregeln an dir Grenge leicht purd+ 
geführt werden Fönnen, Dieb wird um fo mehr ber Fall fein, wenn bie 
Grenze ansfhlieplih dem Ufer folgt und nicht, wie bei dem Mittelrheine 
in der Strombabn liegt. 

Zwiſchen Staaten, die von ganz verſchiedenen Nationalitäten bewohnt 
werden, und nad Außen bin eine ebenfalls fehr verſchiedene Politif vers 
folgen, mus man jedoch die Möglichkeit Friegeriiher Konflifte im Auge br» 
balten und die Grenze aud dem Gefihtöpunfte einer ſtrategiſchen 


Schupwehr beiradten. Es wird nicht nöthig fein dad BVerhältniß zwi⸗ 


einen erg Ausgang — was unter den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen 
doc billig bezweifelt werten muß — fo würde Franfreid aus den ange» 
gebenen Gründen fid doch bald veranlapt, fogar genötigt ſehen, feine 
norpöftliche Grenze noch weiter über den Rhein hinaus zu fdieben, oder 
wenigſtens die rechtsſeitigen Staaten in eine politiſche Mbhängigkeit zu 
verfegen, wie wir dies zu Anfang dieſes Jahrhunderts unter verfchie denen 
Formen fennen gelernt haben 

Wer die allmäligen Ummandlungen in den focialen Verhältuiffen der 
Völker ganz unbeagtet gelaffen hat, wird freilih auch heute noch im den 
Franzoſen Die alten „Reibsfeinde* erblicen, und ihren frierliden Geſin⸗ 
nungen fein Bertrauen ſchenken. Diefe Unſicht ift währenn des orientalis 
ſchen Krieges vielfach geäußert und von mandyer Seite recht gefliffemtlich 
genähit worden; fle ſcheint und aber in den beiderfitigen Verhältniffen 
feineöiwegs begründet zu fein. Alles Unheil, das Franfreid in den legten 
drei Jahrhunderten über Deutſchland gebradyt, haben die Deutfhen zum 
größten Teil jelbit verſchuldet. Wenn eine große Nation dur fortwäh- 
rende innere Zwifligkeiten, die bis zu Iangjährigen brudermörberifhen Krie- 
gen ausarteten, an ber eigenen ftaatlichen Huflöfung eifrig arbeitet; wenn 
einzelne Reihsmirglieder aus dymaftifber Vergrößerungsfudt ruhig mit 
anfehen, wie eine Säule des Reichs nach der anderen untergraben und 
umgeftürgt wird, bis endlich das ganze Rei in Stüde jerfält; — Dann 
darf man ſich niche wundern, wenn die großen Nachbarftaaten diefen Auf- 
löfungsprogeh zu befcleunigen und die Trümmer zum Theil fi felbft an« 
zueignen ſuchen. „Wo Was liegt, fammeln fi die Adler.* Ein ſolches 
Berfahren laͤgt fit) fogar aus Gründen der Selbfterhaltung entfhuldigen, 
weil der Zerfegungsprogeß zur anftedenden Krankheit werden fann. 

Sobald Hingegen eine grobe Nation am innerer Stärke gewinnt, 
äußert fie auf die Nachbarftaaten eine gewiſſe Anziehungskraft, und läßt 
fi die Kraftvermehrung vom Nachbar nicht hindern, jo wählt er gern 
den zum freunde und Bundesgenoffen, welden zu Schwächen und zu be 
fänpfen er ſich nicht mehr flarf genug fühlt. 

Das dürfte im Wefentlien das heutige Berhältnif 


—2 en Fraukreich und Deutſchland fein. — Vieles hat bier- 


ed mitgewirkt, Zuerft der gewaltige Rüdfdlag, welder 1818 — 1815 
auf die frangöflihen Groberungsfriege folgte, deſſen Nachwehen fi noch 
lange nachher fühlbar gemacht haben. Dann die vorherrfhend induftrielle 
und den Spefulationggeift auftachelnde Richtung der Regierung Louis 


ſchen Angriff und Beriheibigung bier näher zu jergliedern. Doch müfen | Philippe. Die gewaltige Enträftung in allen deuiſchen Bauen, al man 
wir aufmerffam machen, daß in beiden Berbälinifien die möglichfte Gchelm« | jenfeitd dı6 Rheines 1840 verſuchöweiſe ein berausfordernded Kriegs: 
baltung und Verbergung der kriegetiſchen Borkehrungen von befonderer geſchrei erhob, das in Folge der fräftigen Beantwortung ebenfo fchnell 
Wichtigkeit if. Diefer Vortheil läßt fich allenfalls erzielen bei einem | wieder verftummte. Man fonnte daraus abnehmen, daß die Zeit vorüber 


Fluſſe, deſſen Bett in einem tief eingefchnittenen Thale liegtz dann ger | 


währt ihn aber nicht der Fluß, fondern das Thal ald größeres Bewegungs- 
binderniß, und der BVertheidiger zieht aus bem Thale noch den befonde» 
ren Bortheil, daß er aus der Befchaffenheit und Einmündung der Seiten- 
ihäler mit größerer Sicherheit beurtheilen Fann, auf melde Uebergangs- 
punfte dee Gegner fi befchränfen muß. 

Bei großen fhiffbaren Flüffen in weiten Thalebenen geben biefe 
Mortbeile zum größeren Theil verloren. Dr auf ihnen ſich bildende 
Handelöverfehr, durch Dampfſchiffe und Eifenbahnen weſentlich erleichtert, 


befeitigt die natürlichen Schranken, ebnet und vervielfältigt alle Verlehrs⸗ 


wege, und Enüpft zwifchen den Bewohnern beider Uferftaaten zahlreiche 


fei, im welcher Deutſchland von Frankreich ſich Geſehe vorfhreiben lief. 
Wir find geneigt die große Zurüfhaltung Louis Napoleons während ber 
verhängnißvollen Wirren von 1848 — 1850, mo bie angeblichen franzö« 
ſiſchen Eroberungsplane am leichteften hätten ausgeführt werden fönnen, auf 
diefelbe Rechnung zu jegen, Ein erflarfter und befreundeter Nachbar hatte 
in den Mugen des franzöfiichen Herrfcherd ohne Zweifel größeren Wert, 
als deffen zeitweilige Bekämpfung, die gerade bei günftigem Grfolge cine 
Duelle endlofer politifher und Friegerifcher Verwidlungen mit anderen 
europälfchen Großmaͤchten werden, und zu dem gefährlicften Rüdfcplägen 
führen fonnte, 

Seitdem haben fid die Handelöbeziehungen zwiſchen Frankreich und 


Verbindungen an, beren zeitweilige Unterbrechung beiden Theilen zu tiefe) Deutfchland immer vielfeitiger geftaltet, wozu bie große Inbuftrie-Mus- 
Wunden fhlägt, als daß der Wechſelverkehr gänzlich gehindert werben | ftellung in Paris nicht wenig beigetragen hat. Cine gewaltfame Etörung 
fönnte, Dadurch; wird es möglid von den Friegerifhen WBorbereitungen dieſer Berhältnifie würde für Frankteich fehr empfindlich fein, denn es be 
auf dem jenfeitigen Ufer, an melden der Produftenhandel ſtets mebr oder | findet fih nicht im der Lage des britischen Infelreiches, das aus jedem 


weniger betheiligt ift, ſchnelle und genaue Kunde zu erhalten. In Thal 
ebenen ift daher ein großer Fluß mur in dem befchränften taftifhen Ber- 
haͤltniſſe als eine gute Vertheidigungslinie zu betrachten, fo lange ber 
Front nicht natürliche Brüden baut. Dagegen wirb er einige Tagemärfche 
binter der politifchen Grenze zu einer vorirefflihen DOperationds-Ba fiß. 

Mit Gebirgerüden verhält es fid) anders, Während ein fchiffbarer 
Fluß für die Bewohner der Uferftaaten gleihfam zum Bindemittel wird 
und das Bedürfniß eines gegenieitigen gr und friedliden Ber- 
kehrs immer fühlbarer macht, wird ein langer Gebirgsrüden oft zu einer 
förmligen Sceidewand, Diefe Waprnehmung kann man felbft in Gegen» 
den maden, wo Das Gebirge feine politiidhe @renge bildet oder befreundete 
Bölferfhaften trennt; fie erfiärt ſich einfach aus der natürlichen Schwie- 
rigfeit des gegenfeitigen Verkehrs. Treten alfo friegerifhe Verhältniffe 
ein, fo wird man felten genau und faft immer zu fpät erfahren, was auf 
feindlicher Seite „binter den Bergen“ vorgeht, mithin auch leichter über- 


rafcht werden fünnen. Doc find auch die eigenen Borfebrungen dem | 


Gegner leichter zu verbergen. 
Das BVorftehende dürfte ausreichend fein um zu beurtheilen, daß 
Aranfreih wenigftens- fein firategifches® Interefie haben fann, den 


großen Kontinentalkriege neue Handelsvortheile zu ziehen verfieht. Franl- 
reich würde von den Kalamitdten eined großen Krieges mit Deutſchland 
unmittelbar getroffen werden, ohne auf anberweite Gewinne rechnen au 
dürfen. Daß bie franzöſiſchen Heere licher am Rheine ald an der Ticher: 
naja fämpfen, wird Niemand beftreiten wollen; dergleichen Neigungen 
ommen aber nicht in Bettacht. Die Maffe der frangöfiihen Nation dürfte 
inen Srieg mit Deutihland höchſt unpopulär finden. Dagegen hätte ein 
Schutz- und Trutzbündniß zwiſchen Franfreih und Deuticland eine uns 
gleich befiere Aufnahme zu gewärtigen, Denn in dieſem Zufammenfteben 
liegt eine fichere Bürgſchaft für den europäifden Frieden. Deutichland 
würde den Mangel einer flarfen Kriegeflotte dann weniger empfinden, 
Ftankreich aber die fulturspolitifchen Zwede im Drient mit Deurfchlands 
Hilfe fiherer erreichen, was ohne biefe Mitwirlung höchſt unwahrichein- 
id bleibt. Auf dem Wege der Eivilifation verſtehen nur die Deutfchen 
wirflie Groberungen zu machen, das immer weitere Vorbringen des ger- 
manifchen Elements im Often und Süden Eutopa's gibt Zeugniß davon. 
Das Bündniß zwiſchen Aranfreit und Deutfchland fönnte mithin ein fehr 
erhabenes, das Völferglük begründendes Ziel baben; doch gehört die Ent« 
wicklung diefer Anſicht nicht zur Sadıe. 


&ine intereffante Bekanntſchaft. 


Cragi-hsmilche Gedichte au⸗ dem Sehen einer Offiziersfram 


| 


Mitzeiheilt vom Oberlleute nant Inlius G. 


Ih ſaß eines Abends in bem großen Saale bed Gaſthauſes zur „Arone* 
in Boufogne, als einer meiner alten Üreunde, ber Oberft George Walſon 
eintrat. Nachdem wir de üblihen Begrüßangen gemehfelt hatten, nahmen 
wir Play und während wir unfere — nebenbei gejagt vortrefflichen — Gis 
garren rauchten, erzählten mir und wechielfeitig, mas wir feit unferem legten 
BZufammentrefen getrieben und erlebt Gatten; nah einigen Augenbliden ber 
Unterbaltung zündete der Oberft eine neue Gigarre an und fagte gu mir: 

„Das legte Mal, ale ih nad Boulogne fam, befand id mi in dies 
fem felden Saale mit einer fehr intereffanten Berfönlichfei,* 

„Generis maseulini aut feminini?* rief ich neuglerig. 

„Feminini,* entgegnete ter Dberfl; „tas verbient erzäblt zu werben 
und ich werbe ed thun, wenn Sie nämlich nidt die Abficht haben, Ah in Ihr 
Schlafzimmer zurüdzuzieben.e 

Ich Seeilte mich ihm zu verſichern, daß ich entzüdt wäre, dieſe Geſchichte 
zu hören; und jo viel id mih mod erinnern fann, fing er folgenberma« 
Gen anı 

Ih batte einen Plap in bem Gilmagen von Paris genommen, und als 
ich ganz gemüthlig rauchend in bem Pofpofe anlangte, war jhon Alles zur 
Abfahrt bereit. Ich beeilte mich daher in tas Innere zu fleigen, um bafelbil 
Plap zu nehmen, ald ih gewahr wurde, daß Ach ſchon eine Dame barinnen 
befand. Dit Damen und die Gigarsen find jedes insbefondere Grgenftände 
eines fo großen Lurus, daß ed ein zu ausgeſprochener Sybarithisnusd wäre, 
beide gleichzeitig genichen zu wollen. Ih warf daher meine Gigarre, ob» 
wohl ein wenig mit Bedauern weg, ich geftebe ed, denn es war eine nor 
trefflihe Havannah, dann flieg ich ein, und Fand mid gerade der Dame ger 
genüber, der einzigen Perſon ihres Geſchlechtets unter ten Inwohnern bed 
Wagens. Wir waren inbeffen alle verſaumelt. Endlich Tief ber Poſtlllon 
feine Beirfhe kaallen, die ſchwerfaͤllige Mafgine erhielt einen tätigen Mud 
und wir reiften ab. Jeder von und bemühte ih, nachdem er feinen Hut in 
dem Nege am Wagendahe verforgt und es ih fo wenig unbtquem ala möglich 
gtwmecht hatte, nah altem Gebtauche die Phiiognomie feiner Meifegefährten zu 
muften. Ich folgte daher der angenommenen Regel unb gewahrte, daß tie 
Dame einen fehr dihten Schleier über ihr Befiht heraßgelafien hatte; was 
bie anderen Reiſenden anbelangt, fo waren je lauter Franzoſen, fe ſchienen 
mit guten Gharafteren begabt und geneigt fh liebenswfirdig zu zeigen. Nach» 
dem ih diefe Bemerkungen in wenigen Sekunden gemadt hatte, Febrien meine 
Augen natürlicher Weife wieder zu ber verfähleierten Dame zurüd, jle war 
in einen meiten mit Velzwerk verbrämten Mantel eingehüllt, fo baß Id mir 
feine Borftelung von ihrer Taille machen fonnte; ihr Schleier lieh faum 
etwas Weniges von ihrem Grfchte und ben unteren Theil ihres Kinnes 
feben ; ich beeile mich zu jagen, daß mir biefe Bruchſtücke fehr ſchön ſchienen 
umd ih empfand deshalb einen nur noch lebhafteren Wunfh dad Ganze ber 
traten zu können. Ih hatte Gemerkt, daß ein junges und ſchönes Mädchen 
gekommen mar, um ihr im Poſthofe Lebewohl zu fagen; ich beſchloß von bie- 
fen Umflande Nugen zu ziehen, um bie Unterhaltung anzufnäpfen. 

„Sie feinen, gnädige Frau, großen Aummer zu haben, Ihr Bräulein 
Schweſter zu verlaffen." 

„Wie Mönnen Sie vorausjegen, mein Herr, daß dies meine Shme- 
fler war fa 

„Aus ber zwiſchen Ihnen und ihr beilehenden Familien-Aehnlichteit.“ 

„Ste if indeſſen doch nur meine Echmägerin.* 

Woraus ih fhliche, guädige Brau, daß Ihr Herr Gemahl ih eine 
Frau gemäblt Hat, bie eben fo [hin if als ſeine Schweſter.“ 

„Sie find fehr artig, mein Herr. Grlauben Sie mir, ich bitte, ein 
wenig bad Wenfter herabzulaffen, es if bier fo heiß, daß ich nothwendig 
babe, bie frifche Luft won außen zu fchöpfen.* 

„Die Dige würde Sie weniger beläſtigen, gnädige Frau, wenn Sie 
Ihren Schleier lüften mollten.“ 

„Id werde Ihren Vorſchlag feiner bloßen Neugierde zuſchreiben, ba 
Sie mein Acußeres ſchon fennen.* 

„Sie dürfen alſo Über das Bergnügen nicht erflaunt fein, das ich 
enpfinden würde, es wieber zu ſehen.“ 

„In ber That, mein Herr, Sie find zu artig,* 

Der Ton ifrer Stimme war jehr janft, Fünbigte aber nichts befto wenis 
ger eine nicht gewöhnliche Lebhaftigkeit und Entſchloſſenheit an. Die Unter 
haltung wurde allgemein, und bie unbelannte Dame mengte ih heiter in 
biefelbe; jie bewies viel Belt, Takt und Beinheit in ihren Antworten.“ 

Bei dem erflen Vferdewechſel zog ih meinen Hut aus dem Nege, um 
meine Eigarrensafhe im beufelben zu legen; ald dies die Unbekannte gemahrle, 
fagte fle: 

Ih Sehe, daß Sie rauhen, mein Herr, und es iſt dies wahrſcheinlich 
ewohnhelt, melde biefe Herren mit Ihnen theilen; wenn Gie ben 
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MWunſch Haben zu rauen, jo geniren Eie ſich meinethalben gar nit, ih kin 
an ben Tabalgeruch volllommen gewöhnt, ich möchte fogar fagen, daß ich ihn 
febr liebe,“ 

Dies hieß ich entſchleden geſprochen; ich bot daher aller Welt Giger 
ren cm  Giner unferer Neifegefäbrten war mit Zundhölzchen (ohne Schwefel) 
verfehen; im einer Sefunbe waren bie Fenſter beraßgelaffen und die Gigar- 
ren angt zundet. 

„Wäre e8 eine Unbeſcheidenhelt Sie zu fragen, gnädige Frau, wo Sie 
den Tabakrauch lieben gelernt haben?“ ſagte einer unferer Meifegefährten. 

„Wo, mein Heır ? Ian Afrika, im Belde, ich gehöre zur Armee, mein 
Mann war Kapitän im 47, Linien-Megimente, er if ia ber legten Erpedi⸗ 
tion von Ronflantine geiöbtet worben; er mar tin tapferer Offizier, ſch ver⸗ 
üdere Sie.» 

„Wit, gnädige Frau, Gie waren in Konflantine ?* 

„Ir, mein Herr, ih bin ber Armee während bed ganzen Feldzuges 
gefolgt * 

Die Diligence hielt bes Mittagefens halber an, ich dachte, daß Ih end⸗ 
Ih ben Heitigflien meiner Wünſche befriebigen unb bie Züge biefer geheim» 
nißeollen Frau jehen würde; aber I wurde noch einmal geiäuſcht; bie Uns 
befannte lieb Ih in einem feparirten Bimmer auftragen und als ber Augen⸗ 
Glit der Abreiſe gekommen war, fanden mir fle in ber. Diligence und immer 
mit ihrem berabgelaffenen Schleier. Das war wahrbaft zum Berzmeifeln! 
Die Nacht kam, die verſchleierte Meifenbe fehien bie Unterhaltung micht forte 
feogen zu wollen, Jeder richtete es ih [o gut er konnte tin, um bie Macht 
ja verbringen und mach und nach ſchlief alle Welt ein. Am nächſten Mor» 
gen zeigte ſich tie Unbefannte fo Tiebensmürbig, fo geiftreih, aber auch eben 
fo eatſchloſſen das ftrengite Infognito zu bewahren ; endlich langten wir im 
Boulogne an, die Diligence blich vor diefem Gaflhaufe ſtehen, bie anberen 
Reifenden jerftreuten fi, bie Dame und ich waren bie einzigen, melde hier 
abfiegen. 

„Sie bleiben hier, gnäbige Frau ?s 

Ja, mein Herr, und Gie au?“ 

„Sicherlich, gnädige Frau, und ih hoffe, dañ Gie emblid einmwilligen 
Ihren Schleier zu lüften; denn «6 wäre zu graufem, ihn ewig jo herabhän⸗ 
gen zu laffen, 

„Srlauben Sie mein Herr, daß ih mih auf mein Zimmer begebe, um 
ein wenig meine zerrüttete Toilette in Orbnung zu bringen, hierauf, mein 
Herr Engländer, werde ich fehr glüdli fein, einige Auzenblide mit Yhnen 
ju plaubern. Sie nehmen ohne Zweifel das Racketboot.“ 

„Sa, gnädige Frau, ich verlaffe Boulogne morgen,“ 

„Das if vorisefflich, ich gebe gleihfalls nad Fonden, und wenn Gie 
«8 nicht übel nehmen, werbe ih mir die Freiheit erlauben, mich unter Ihren 
Schutz zu flellen.* 

Ich werde barüber entzückt fein, guäbige Brau.* 

„Auf Wicbarfehen alfo, mein Herr, unb zwar balb.“ 

Beiliufig eine Stunde nachher lam der Kellner, um mid zu benachrich 
tigen, daß die Dame von Mr, 19 mi erwarte; ich begab mich mit aller 
Maſchheit, welche die aufs Aeußerſte getriebene Neugierde verleihen kann, zu 
ie; ih klopſte an ber Thür, ich trat ein, die Dame hatte endlich ihren 
Schleier abgelegt; ih frage Sie nur, welche Urfache glauben Sie wohl, daß 
Sie gehabt Hat, ihre Züge fo zu verbergen? 

„War fe eindugig ?* 

„Rein,“ 

ohatte fie einen Madel an ver Beftalt, roige Haare, [hwarze Zaͤhne ?* 

„Sie hatte im Gegentheil die ſchönſten Augen von ber Welt, wunder 
bar gebogene Augenbrauen, eine prädtige Stirne, den hübſcheſten Teint, und 
die weißeſte Hand, mit einem Worte, ſie war fo ſchön, als es eine Tochter 
Gva’s jemals Hätte wünfhen können.” 

„Beim Barte des Propfeten, wie wollen Sie benn, daß id nun er- 
rathe —* 

„Ih werde 15 Ihnen fagen, fie hatte eine zerquetſchte Nafe, und bas 
war wirklich Jammerſchade, denn diefe unglüdliche Nafe muß vor biefem Un» 
falle das hübſchefle Näshen von ber Welt geweſen fein.” Ih verbeuge 
mich beim Gintritte, fe reichte mir die Hand, dann fagte fie zu mir: 

„Sie fehen, mein Herr, warum id meinen Schleier während ber Meile 
immer ungelüftet gelaffen habe.” 

„Nein, wahrhaftig nicht, gnädige Frau.“ 

„Sie And, mein Herr, ennweder zu arlig ober ſehr blind; ich bin in« 
deffen fer, bafi Gie bes Geſichtes nicht beraubt ſind. Es konnte mir nicht 
angenehm ſein, meine Züge ben unverihämten Blicken umferer eifegefährten 
auẽ zuſe hen, Ih wäre, ih ziweifle nicht daran, mit zubringligen Bragen‘ 
üser den Unfall, befien Opfer ih bin, befürmt worden, aber Gie, mein 
Herr, Sie jind ein Gentleman, und als folder wien Gie eine Fran zu 
achten, beſonders wenn le unglüdii if, * 

IH Habe das Vertrauen, gnäbige Drau, diefer guten Meinung ven 
Ihrer Seite würbig zu fein und wenn ich jo glüdlih wäre, Ihnen nütlich 
u fen — * 

' „@ie önnen <6, mein Herr, ich bin ganz und gar fremd in England, - 
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—*28 —* * — daß —* ein — tion, ein fehr gefgidter Arzt —* a — bin ihm bie - bas Grab gefolgt, in 
und bejonders fehr gewandter Ghirurg lest — welchem er in Srieden ruht, Trinken wir auf fein Andenken!« 
„Das ift wahr, gnädige Frau, und wenn ihre Nafe, anftatt nur (maß Dir leerten unfere Glaͤſer und jle fuhr fort: 
befhänigt zu fein, non Ihnen ganz in Afrika gelaffen worden wäre, fo} „Das Regiment meines Gatten wurde erſt nah dem criien Feldzuge 
zweifle ich nicht, daß Herr Liſton Ihnen eine andere Hätte machen können.“ von Konflantine nah Afrika befehliget, Ih werde mich durchaus nit Bei 
„Wenn er nur bie ausbeffern ann, bie mir bleibt, ich verlange nicht, unferer Einſchiffung und bei der Reife aufpalten, Wir Tandeten in Bone und 
mehr von ihm. Aber wollen Sie doch Plag nehmen, denn ih behalte Sie, bald naher wur:e die Rompagnie meines Gatten beauftragl, einen Konvoi 
zum ne — bi m a ver Sieden Di = ——— — —— —— ſtehende Armee zu edfortiren. Wir 
eine Neugierde lieg mi nach einigen Weigerungen ber en “ Tangten g in Dta-el-Neiſchunaya und in AnmanıB.rda an, aber ih 
lichteit diefe Einladung annehmen und ic erwartete mit Ungebuld eine @es ſehe, daß ih Sie mit biefen Cinzelnheiten ermäbe,” 
Tegenbeit fie zu befriebigen. "Im Grgentgeile, gnädige Grau, Gie entjüden mid.“ 
Die Dame mit ber zerqueſchten Nafe wurde es gewahrt. I „Sie And zu sütig, ich muß für Sie einige Worte über die Art in 
„Iqh ſehe,“ fagte fe zu mir, „daß Sie eine Brage an mich zu richten biefen Ländern zu reifen, beifügen. Der Boben ift Freibig, es löſt is 
baben.* | von bemfelben ein feiner Staub los, ber Sie blind mabt, wenn es beif 
„Ih empfinde ein ſolches Intereffe für Sie, daß ih mid beeile e8 ift und ſich in einen dichten Koth verwandelt, wenn das Wetter regneriſch 
Ihnen zu geſtehen, und wenn es Ihnen nicht zu unangenehm wäre, fo würde if. Sie errathen, mein Herr, wie ſehr ermüdend bie Meifen fein müſſen 
ih eine Frage an, Gie richten — — biefe nämlih: „Wie haben Sie ſich Endlich Tangten wir im Lager von Mzes-Amar an. Im Monate September 
Ihre Naſe zerqueticht ?* ordnete der General Damremont eine Rekognokzirung in ber Richtung von 
Eee 4. ri daß zn —3* 58 - ” Pd .—. —* -. rer — Megimente meines Gatten nahm 
am. End 6 einzige Zeichen von Dankbarkeit iſt, welches mir erlaubt fein an der Expedition Theil. babe Ihnen no nicht von meinem Gatten 
wird Ihnen für bie Berbindlichkeiten, bie ih Ihnen fon fhulde und für | gefproden, er war ein vortreffliher Mann, ein tapferer Offizier, voll Ehre, 
jene, welde ih Ihnen in ber Bolge [dulden werbe, fo werbe id alfo fehr, aber aufierorbentlid bartnädig, er wollte von meiner Seite feinen Math hören, 
glüdlih fein, Ihren Wunſch zu erfüllen. Nur werde ich, um in meiner noch eine Bemerkung annehmen; aber Sie wiſſen ja, niemand in ber Welt 
Art zu antworten und beim Anfauge anzufangen, Ihnen fagen, daß ich iſt volllommen. Et wollte mich im Lager laſſen, aber ich hatte beſchloſſen 
22 Jahre alt bin. Mein Vater war Oberſt eined Regimentes ber kaiſer- niemald zurädjubleiben. Ich beftieg ein „Cacolet,“ ein elendes Fuhrwert, 
lichen Garde, id wurde im Belde geboren, ich wurbe im Felde erzogen, ich befien man fih in Aftika für bie Berwundeten bedient. Es iſt dies eine 
verbeirathete mich im Felde mit einem Offizier, damals Infanterie-®ieutenant, | graufame Urt zu reifen, ich wurde entſthlich geftoßen, als wir bie Spige bei 
einem jungen Manne aus einer guten Bamilie, und im Befige eines bübfgen | Berges Maz⸗el ⸗Akba erflimmten, Wir erreichten ihm jebod ohne einen Flin · 
Vermögens; daher mie Sie ed bemerken wollen, ich ſelbſt fat ein Soldat | tenfhuf abgefeuert zu baben - aber ald wir auf dem Plateau angtlangt waren, 
bin; als Kind erwachte ih bei dem Klange ber Trommel und ber Quer⸗ gewahrten wir in ber Tiefe vier ober fünf Taufend arabiſche Meiter, melde 
RPieife, ih ſchlief bei den Tönen ber Klarinette ein, als junges Mädden ‚ unfer derabfteigen erwarteten. Mir fhloffen die Meiten und marfcirten 
machte ih mich mit bem ÜErerziren vertraut und als Frau erachte Id mid | Hinab. Die Araber griffen und jeben Nugenblid in Maffen von 40 ober 50 
des Stabes fo mürbig, ald mindeftens bie Hälfte der Marſchälle, die ihn je, in ben Seiten an, indem ſie auf Tragweite [Hoffen und dann mit der ganzen 
befeffen haben. Ich verbeirathete mid mi 16 Jahren, und feitbem bin id | Schnelligkeit ihrer Pferde entſlohen. (Schluß folgt.) 


ArmeeMachrichten. 





Oeſterreich 


* (Bien) Bekanailich genießen bie auswärtigen Mitglieder 
tes hoben Maria Thereſien-Ordené weder bie Penilon noch bie 
fonjtigen den inländiſchen Rittern zuflehenben Prärogative bezüglih des Rau⸗ 
ges, Nobilitirung u. dgl. Trotzdem wurden felbe bisher in ben Berzeihnifen 
in einer Weiſe aufgeführt, als ob dieſes auch für jene Mitglieber Geltun) 
haben Fönnte. Um daher Fünftig jenen Folgerungen zu begegnen, werben bie 
auswärtigen Mitglieder ſowohl im Militär» Schematismus, wie au in den 
anbermweiten offıziellen Staatd« und Handbücher jedesmal erſt nah den inlän« 
diſchen Riltern rangiren, wie dies au bisher bei bem Übrigen k. k. Orben 
beobachtet wurbe. 


* Das neue Penfionsnormale, welches mit 1. v. Mies. in 
Mirkfamkeit getreten if, hat einer fehr bedeutenden Anzahl Penfioniften Bor- 
theile zugewendet. Bon fämmtlihen in Ruheftand befindlihen Offizieren ber 
E k. Armee, beren Zahl ih auf Geiläufig 6000 beläuft, find mehr ald zwei 
Drittheile derſelben, alfo über 4000, im Sinne jened Normales um bie @r- 
böhung der Penflon bittli geivorden, und wird diefe Anweifung feinem An« 
ftand unterliegen, fobald die nachgewieſenen Dienfifahre bei ber Approbation 
richtig befunden werben. Dan bat häufig die Anficht ausgeſprochen, daß ber 
Staat ebenfo viele Penjieniften zu verforgen babe, mie aktive Offiziere. Jene 
Peranlaffung hat num Belegenheit gegeben das unmwiberlegbare Faltum berzu- 
ftellen, daß ſammtliche Penfioniften nicht einmal ben britten Theil ber 
aftiven Dffigiere erreicgen, denn während erflere, mie erwähnt bie Zahl 
von 6000 nachweiſen, zäplet die Armee an akliven Offigieren aller Grade fo 
ziemlih an die Neungehniaufend, wovon die LiniensInfanterie aflein mit der 
Hälfte (mehr als neuntaufend Offizieren) vertreien ift. 


*(Bien) Austondon, 15. Februar ſchreibt und Herr Graf 
3 Folgendes mit dem Erfuden um Beröffentlihung. Wir ent 
fpreden feinem Wunfde : 

„IH beeile mi nach meiner Ankunft Hier im einigen Zeilen Ihnen 
mein Herr, von einem Greigniffe zu berichten, melden ji am der deutſchen 
Grenze zuirug unb zur Ebrenreitung des Marfhalls Narvarz, Her 
3098 von Balence vor ih ging. In einer hohen Geſellſchafi (mo?) 
trafen fi der Marquis be Gil W’Olivarez, der Verwandte einer höchgeftellten 
Bamilie und der ſpaniſche Mepublifaner Anton b’Agullar. Um Säluffe dee 
Mahles erlaubte Ab der Peptere ebrenverlegenbe Aeuferungen bezüglih bes 


.....;. 


M 
Marihalls Narvaez als Politifer und Privammann, morauf ber Marguid be 
Bil P’Olivarez Herrn d'Agullar erſuchte, diefe Art von Geſpräch abzubrechen, 
ba Dies nicht ber Ort fei, eime folhe Brage zu erörtern. Da der (Erfuchte 
nicht Folge leiflete, fenbete ber Marquis feinen Zeugea ben Grafen B*** zu 
bemfelben, welchem er auch bie Wahl ber Waffen überlieh. Lepterer mäßlie 
den Saͤbel und bas Duell fand ben Tag barauf flat. Beide junge Männer 
fochten eine halbe Stunde ohne fh aud mur zu verlegen, bis enblich ber 
Marquis im letzten Stadium der Erfhöpfung auf Herrn d’Uguilar einen fo 
gewaltigen und gut gezielten Dieb führte, daß derſelbe eine Stunde fpäter 
ben gräßligften Schmerzen erlag. Der Marqui begleitete feinen Gegner zur 
legten Ruheſtaͤtte und ſprach daſelbſt etliche tiefgefühlte Worte, welche die 
wenigen geladenen Freunde d'Aquilars im Innerſien erfgätterten und zu eine 
befligem Lobſpruche Über des Marquis ebles und großmüthiges Benehmen ver- 
anlaften. Als Zeuge des vorgefallenen Unglüdes können Sie verſichert fein, 
daß ih nur die Wahrheit erzäßle." 


Sacien. 

(d) Der E. Oberſt a. D Karl Heinrih Niter, burd fein letztes 
Werk; „Die Gefehte und Schlachten bei Leipzig" in weiteren militärifchen 
Kreifen befannt, it am 23. Dezember v. J. im 74. Lebensjahre im feiner 
Geburtoſtadt Dresden geftorben. Er hatte feinen Bruber Ernft Yubwig, 
den weltbefannten k. preufifhen ©. d, 3., Chef des Ingenieur-Korps und 
Schöpfer ber neupreußifhen Lanbesbefefigung (über melden das fo eben 
erfchienene 1. Heft bes 39. Bandes bes Arhivs für bie Offiziere der I. Ar⸗ 
tillerie und IngenleursKorpe einen autführliden Rekrolog bringt), nur um 
einige Monate überlebt. Dem ft, fähffhen Oberfien After widmet bie 
Beilage der „Allg. Stg.“ einen Nachruf, dem wir Bolgendes entnehmen: 
After begann feine militäriihe Laufbahn in Jahre 1796 bei der Artillerie; 
er machte ben Beldiug 1806 mit, murbe 1808 Lehrer der damaligen Artille 
rieſchule, rüdte 1818 zum Rapiän, 1821 zum Major, 1831 zum Oberfi- 
lieutenant vor und fhled 1834 aus der Armre mit ber allgemeinen Aner: 
kennung viel zur wiſſenſchaftlichen Ausbildung ber Offiziere und Unteroffi- 
ziere beigeiragen zu haben. Nachdem After ſchon 1821 ein „Handbuch für 
die Unteroffigiere der E. fächnfhen Artillerle“* gerieben, erfhien von ibm 
im Jahre 1887 ber erſte und 1841 ber zmeite Theil des „Unterriis für 
Pionier», Sapprure, Artillerier und Mineurslinteroffiziere,« fpäter „Einige 
militärifge Bettachtungen ⸗ und „Der Soldat in der gegenwärtigen Zeit." 
Da ihn weſentlich bie Kriegsgeſchichte anfprad, fo wendete er vom J. 1844 
an dieſer feine Thätigfeit zu. 


Im Jahr 1844 fand bie Herausgabe feiner „Schilderungen ber Rriege- 
ereigniffe in und vor Dresden vom 7. März bis 28 Auguſt 15134 mit 
Plauen flat. Die Anerkennung dieſes mit unfäglıhem Bleiß bearbeiteten 
Merkes ermutbigte ihn, dieſem 1845 ein zweite folgen zu laſſen, nämlich 
die Kılegtereigniffe zwifchen Peterswalde, Birra, Königeftein und Prieftwig 
im Auguſt 1813, und die Schlacht bei Kulm, ebenfalls mit Planen, 

Im Jahr 1848 „Beleuchtung der Kriegswirren zwiſchen Vreußen und 
Sachſen im Jahr 1756,* mit einem Pline— ein für die ſächſtiſche Geſchichte 
hoͤchſt intereffantes Werk. BWielfältig nah dem Grfheinen des Werkes über 
die Schlacht bei Dresden aufgeforbert, unternahm «8 Afler enblih in ben 
Jahren 1852 und 1853 in ;mei Theilen mit Planen: „Die Gefechte und 
Schlachten bei Leipzig” herauszugeben, nachdem er Jahre lang biefes um ⸗ 
faſſende Werk vorbereitet Hatte, 

Sein Ruf als militärifger Schriftſteller war durch feine frühern friegs« 
geſchichtlichen Werke bereite fo begründet, daß ihm nicht nur von Er. Mai. 
bem König von Preußen, fonbern au von Er. Maj. bem jet regierenden 
Kaifer von Defterreih, auf fein Anſuchen geſtattet murbe bie Krlegsardive 
zu Berlin und Wien unbefhränft zu benügen, und bie offiziellen Rachrichten 
über die Schlachten bei Reipzig zu Tage zu fördern. Während feiner Anmer 
fenheit in Berlin uns Wien wurben ibm bie ſprechendſten Beweife der An« 
erfennung feiner Zeiftungen zu Theil, Se, Mof der Kalfer von Defterreih 
ertheilte ihm nerfönlih die Erlaubniß ihm das zu bearheitenbe Merk gu widmen. 

Außerdem daß Se. Maj. der höchſtſelige König Friedrich Auguſt IL, 
nachdem Se. Maj ber König ber Belgier ihm dad Dffijſlerekreuz bes Leo⸗ 
polds-Ordens verliehen, bie Berdienſte Mfers im Jahre 1844 durch unge⸗ 
fuchte Beilrgung bes Oberfien-Gharakterd, im Jahre 1849 durch Verleihung 
bes Verdienſtordens Ri terkreazts, und 1862 durch Gramnung zum Roms 
tbur zweiter Klaſſe bed Albrehisorbend anzuerkennen geruht, erhielt er nad 
bem Erſcheluen feines Werfea über die Schlacht von Leipzig von Sr. Maj. 
bem Kaifer von Defterreih das Mitterfreuz des Beopolbordens, und von Er. 
Maf. dem Kaifer von Rußland den St. Annen-Orden zweiter Klaſſe. 


Großbritannien. 

-1- (ondon, 19. Bebruar.) Im meinem vorlegten Briefe thellte ich 
Tönen über das Mißlingen bes Unternehmens mit dem Ranbtrandport- 
korpé und die gänzlide Auflöfung biefer Branche mit, heute will ih Ihnen 
—— Reorgantſation desſelben berichten, wie bie Orbre fie an⸗ 

tfieblt. 

Kunftighin wird bie Mannſchaft bei andtranportkorpa und jene ber 
egimenter, welche dazu beordent ſind, und deren Geſammtzahl dann je einer 
Dirifton beigegeben war, ein Regiment von beiläufig 800 Mann unter bem 
Kommando eines altiven Offiziers Hilden ; den Oberbefehl über das Regiment 
führt der betreffende Dieiflondgensral. Im Kalle ber Auflöfung des Korps 
w bie Ofigiere und Mannſchaft ihre Dienſtzeit für bie Wenſionirung ein 

n und im ihre Megimenter wieder eintreten, Die Truppe eine ſolchen 
Regimentes und ihre Chargen erhalten höheren Sold; fie Reben unter dem 
Kriegd» und Regimentsgeriht, wobei der Megiments-Rommandant präflbirt und 
innen zur Strafe zu ihren Megimentern jurückgeſchickt werden. Die Divlr 
flonsgenträle und Offisiere haben beſonders auf firenge Disziplin, auf forgfäls 
tige Wartung ber Pferde, Karren und Borräibe zu fehen, obgleih ber Divis 
lond-Rommandant ſich nicht in das Megiments- Detail zu mifhen Kat, wohl 
aber das Megiment genau infpiziren und zu ben Paraben und Manönern beie 
ziehen Tann. Da ihm eine genaue Ynjpeftion aufgeiragen if, wird er auch 
für die Ordnung verantwortlich; zugleich Teiter er alle Borberungen für Korper 
jwede an ten General» Direltor, während biefer in feiner Unterfuchung und 
feinen Berichten über gewöhnliche ober auferorbentliche Vorfälle das Nörhige 
an bie höhere Stelle zu feiten übernimmt Die Divifiondgenerale unb ber 
General» Direktor des Randiransportes flchen mit einander Im birefter Verbin⸗ 
dung; eine Bermitilung des Hauptquartierd wurde als überflüfig angefeben, 
obglei über zweifelbafte Bälle dort angefragt werden Tann. Die Offigiere 
ber Armee, melde freiwillig zum Lanbtramtportforps eintreffen, werden nicht 
früher befinitio angeflellt, bevor es nicht ſicher iſt, daß ihnen der Dienft zu⸗ 
agt; bann erft treten fie aus bem Status ihrer Megimenter zu dem bes Korpd 
über. Bür die Befolbungen wirb erſt von bier aus bie Beflätigung einer 
proviforifhen Maßregel erwartet, nad welcher der Major 1 2. täglihe Bage 
erhält, der Kapitän 15 Schilling, und eine Kontingeniszulage von 3 Sb. 6 
Vene; ber Mdjutant 12 Sch.; der Lieutenant 10, ber Megimentt-Oxartier- 
meiſter 8 Sh. 6 P., der Fahntich 7 Sh., ber Megiments s Sergeantömafor 
5, ber Bataillond» Gergeantmajor 4, der Sergeant 3, ber Korporal 2, und 
ber Gemeine 1 SE. 6 P, außet ber gewöhnlichen Feldzulage und Der freien 
Ration, welde bie Regierung biefem Korps gewährte. Das jeweilige Regie 
ment einer Diviion wirb vom beren Kommiſſatiat ratlonirt, bie Zahlungen 
beforgt ein Korpäzablmeifter, bie Montirung aber für ben Augenblick bie Dir 
viſton, mit Ausnahme ber befonderen Geräthe, bie feparat beigeflellt werben, 

Die Zahl der für bie Marine zu volirenden Mannſchaft beträgt für die 
nähften Anfhläge 76,000 Mann (darunter 10,000 Shiffsiungen und 16,000 
Matrofen). Die im vorigen Jahre votirte war 70,000, daher eine Vermeh ⸗ 
zung von 6000 Mann jur Brfazung ber Ranonenr und Mörferboote; bie 
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ı Befolbung biefer Mehrzahl beträgt 273,000 2, und ber für ſie befkimmte 
ı Provisntsorratb ſtellt einem Roftenanfhlag, mit 140,000 R, angegeben. Hierin 
if Feine Cinwirkang ber fonft fo regen Friebenshoffuungen zu fehen, ebenfo« 
wenig äußert ih eine folde auf die MWerfflätten von Woolwich, wo mit 
äußerfter Anſtrengung gearbeitet wirb, und beſondere zur Büllung ber Mas 
gazine für bie Flotte. Ebenſo Heißt es drängen die Departements für Guß⸗ 
werke, die Gefhüg- und Kugel» Lieferanten zur Einhaltung ihrer Termine; 
au gebt man mit dem Plane um, eine Gentralgufanftalt und eine Borer« 
Bomben « Fabrik erfter Größe anzulegen; der dafür beflimmte Platz if jegt 
noch mit Geſchütz u. dal. belegt, wird aber bereitd geräumt, und man erpe- 
dirt die Kanonen und Mörfer über den Hofraum auf einer Seilbrüde nah 
einer andern Pagerflätte, — Es geht bad Gerücht, daß eine föniglihe Ber 
orbnung bie Gebalte ber biäher am ſchlechteſten bedachten Militärbeamten ber 
Sanitätsoffiziere erhöhen und zugleih Normen angeben wird, welche ben Ben- 
floniften und Invaliden biefer Kategorie mebr zu Gute thun. — Bir de 
Bacy Evans benachrichtigte letzhin das Unterhaus, daß er für Abſchaffung 
bes Kaufſyſtems ber Offizieröpoften nächftens einen Antrag einbringen werde, 
worüber ich wieber zu berichten Willens bin. 


Spanien. 
E. (Mabrid, 10. Bebruar.) Seit wenigen Moden iſt ber Brigadier 
Mathe, Direltor der Telegrafen, wieder von feiner Meife nah Paris zu» 
tüdgefehrt, wohin er als Repräfentant unferer Regierung abgeſandt war, um 
an einer Berathung ber Telegrafen-Direltoren des größten Theiles 
der europäifgen Staaten Theil zu nehmen. Der Gegenſtand Diefer Berfomm» 
lung war bie Feſtſezung eines allgemeinen und gleihförmigen Spftems, mel« 
es bie internationalen tefegrafifhen Berbinbungen erleihtern follte und an 
ber Errelchung dieſes wünfhensweriben Zieles trägt unfer ebenſo geſchidter 
ala beſcheidener Mathe fein geringes Merbienk. 
Der Marfgall Peliſſter danfte dem Beneralen O'Donell unlängk 
für den Einfluß, den er ald Kriegsminifler auf feine Deforirung mit 
dem Königlichen Et. Ferbinandborben (der nur für eine eroberte Stadt, 
einen entſcheidenden Sieg u, f. w. verliehen wirb), genommen bat. Ib 
würde biefes Schreibens nicht erwähnen, wenn ſich micht in demſelben ein 
unwiberlegbares Zeugniß ber Achtung und Wertbihägung vorfände, welche 
fh die in der Krimm offiziell befinpligden fpanifgen Dfit- 
tere bei bem verbünbeten Heere zu erwerben gewußt haben. Der Marſchall 
Beliffier erwähnt mit ebenfo vieler Feinheit als Delikateffe biefer Offistere, 
Indem er von Ihnen ſchreibt, daß ſie ermfllihe Studien gemacht, und die 
großen und beſchwerlichen Arbeiten ber Belagerung von Sebaftopol mit ber 
größten Standhaftigkeit verfolgt bätten, und er fügt bei, daß fie dur ihre 
perfönlihen Eigenfhaften zahlreiche Spmpathien in dem Heere ermorben has 
ben, in deſſen Mitte fle feit geraumer Zeit Ichen. Es wirb Ihnen Intereffant 
fein, die Offiziere, welche fih in ber Krim befinden, namentlih kennen zu 
lernen, es jind folgende: Den Manuel Pereira y Abascal, Marquis be 
la Concordia, graduirter (b. h. ad honores) Oberfi, Kommandant (Major) 
bes Artilerie-Rorps; Don Tomas O’Ryan 9 Vasquez, grabuirter Oberſt, 
Kapitän bes Genteforps (ein ebenſo gebildeter als Tiebendwärdiger Offizier, 
ben Sie fa von feinem Aufenthalte in Wien fennen und der fi nit felten 
über Ihre unerfhöpflihe Dienftwilligkeit gegen Rameraben aller Armeen aufs 
Nühmendfle ausfprad); Don Joſe Lopez Dominquez, grabulrten Kommanı 
bant, Lieutenant des Artillerie: Korps; Don Undred Billalon 9 Hechavat ⸗ 
ria, grabufrter Kapitän, Lieutenant bes Benie-Rorps. In Anerkennung ihrer 
wichtigen dem Staate in ber Krimm geleifteten Dienfle verlieh die Königin 
erfteren Beiden das Rommanbeursstreug bes Ordens Karl Il. und den beiben 
Repteren das St, Ferdinandskreuz. 
Eben gebt mir ber fpanifhe Staatd-Almanah pro 1856 
(guia de forasteros) zu. Derfelbe mußte ehebem in ber „guten alten Zeit“ 
immer am bI. drei Rönigtage (an bem großer Empfang bei Hofe war) er 
fheinen. Nebſt fo vielen anderen Gebräugen if auch biefer abgefommen. 
Aber ih will Ihnen einen das Militärwefen unferes Landes betreffenden 
Meinen Auszug berfegen: Der St. Ferdinandorden zählte im Jahre 1854 
noch 61, im Fahre 1855 nur mehr 51 Greßkreuzt am Leben; ber St Her 
menegilben-Orben glänzte 1854 noch auf ber Bruft von 209 Männern bed 
Verbienftes, 1855 zählt er nur mehr 181 Großfreuge. Von ben 5 General» 
Kapitänen Spaniens ſchied Einer (ber Herzog von Gaflro Tereiio) aus dem 
Leben; im Jahre 1854 zählte die Armee 80 General:Bieutenants, 181 Ge- 
neral · Malors und 389 Brigabiere, dad Jahr 1855 weil nur mehr 72 GE. 
(28 aftiv), 170 GM «davon nur 58 in aftiven Dienſt!) und 359 Briga- 
biere (nur 143 aktiv) auf. 
In der militärifhen Literatur wirb es feit einigen Moden 
wieber etwas lebendiger; es liegt mir vor: eine gut gefhriebene Biograpbie 
unferes Kriegeminifters Leopoid O'Donell Grafen von Lucena (1. Liefe- 
rung), die den Lieulenant Bernardino Garcia Parra vom Infanterie-Regimente 
Gantabria zum Verfaffer bat. Der Artillerie» Ober Don Santiago Loriga 
bereicherte und ſoeben mit einer Urt Heiner Waflenlehre: „Ueberfit der 
tragbaren Feuer und blanken Waffen,” bie von Sadperflänbi- 
gen ebenfo gerühmt wird wie bie gleichzeitig erftiemene „@uerillar Tatil" 
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bes Bentral»Kupitänd Marquis del Duero, welde ben Appendir zu dem 1. | 
und 2. Bande des berühmten (bei Ihnen leiber gar nicht gefannten!) Werkes | 
besfelben Verfaffert; „Projılt einer Taktife Hilder und auf 100 Oftayfelten 
mit vielen Rupfern den Gegenfland erſchöpfend behandelt, Der Beamte im 
GStastöminifterium Herr Mel hi or Beltran Mitter sc. hat eine Beichichte 
des (päpflihen) militärifhen Ordens vom goldenen Sporn® 
(nun Spivefler-Orben) geſchrieben, welche für die, mit biefem (won Ronftantin 
dem Sroßem gegründeten und vom Papfte Bregor KV, im Jahre 1841 rer 
formirten) Orben Begnadigten von hohem Intereſſe if, 


Menefte Veränderungen in der k. ?. Armee. 


Gfehe Syt Ratolna, Bıltor, SenrralsMajor, wirb ale Brigabier in ben Diemds 
Stand eingrbradt. 

Dabarcıp, Bmerih Freiherr m, Oberſtlient. im zeitlichen Pınfiondlande zum über: 
zaͤhligen Premier WPadtmeifter bei der erſten MrcirrensBeibgarbe. 

Gofb m. Huagetebach, Eu. reißen, Bisrenitler Benrraf-Mbjutant u. Dbrrällene 
tenant, bann 

Dermas, Joſef wand Morhammer, Johaus, Dberfliruienante nad Korbe⸗Adfſutan⸗ 
tem, ledtere zwei mit Belofung in ihrer gegemiohrtigen Anfellung, werden in das 
ApjstantenRorps eingerriht. 

Farifch, Mikolaus, Rittmeißer des 15. Gendermerie - Regiments, zum Major tafılök, 

Bleifhmann, Anbrras, Ritimeifter bes 5 iſt mit dem Aunltionen eine © abe Dfi: 
siert beim 18. Beatarmerir:Rrgimente beiramt worben, son mo 

Meitwatl, Jakob, Major zum 2 Gentarmerie-Kegimente überf gt wird. 

Bozıl, Ungelbert, Hauptmann in Prafirm, erhielt nachträglich den Majors » Gharaftır 


al honores, 
Penfionirungen. 
Baldfieim. Wartenberg, Albtrt Graf, Gruerol ⸗Najer und Beigadier, auf ſein 
Au ſuchtn. 


Die Hauptleute I, Aller: Willemfen, Audolſ. Prophauptmann zu Branago; 
Derigo, Julius, Prathauptmann zu Peechlera Eiger, Anton, Plaghaupts 
mann jun Gtanislon; Pome v. Weyertbal, Karl, Dlaphaupimann zu Mit 
Grabidta, alle wire mit ber Vormerfang für eine FrledensAnflıllang. 

Die Hauptleute I. Mor: Bittera allas Barna be Hideghet, Alerander, 
dee Sraf Boulsi InfanterierMrgimenis; Rreb, Franz, Plapbaupimann zu Alt 
Arab; Bimumic, Iofef. Kommandant des Feris Santa Trinita, alle drei mit 
ber Dormerlung für eine AriebensMarrlliung. 

Die Oberlieutenamte: Sevtlaaber, Gerdinaub, des Mliter von Fchönhaldr 
Int.» Wege; Mibie, Jeſtſ, bes Warasbiner Er. Beorger Brenp Regiments; 
Küttel, Iamay, Prog-Dberlientenant zu Blume, alle diei mit der Bermirkung 
hr sine Fr ebentANufulleng- 

Die Unterlieutenante I. Aloe: Neumann, Menzel, des Für Echwarms 
bırg Init.» Megta,; Ioffe, Brany, a re zu Pela, alle zwei mit ber 
Permerlung einer BrirbensMnfellung; Preißler, Icheen, des Web. Ladwig 
Infanterie Regiments. 

Die interlienterante MH. Maffe; Geineheim, Iofef Braf, des Don Mir 
quel Inft,vRegts.; Treutler, Ürlır von Daakr, Briedrih, des Kronprinz 
Albert von Sachſen Inft.-Megis.; Urampi, reste Herhenräther, Yulins 
son, des Don Miguel Init.»Regis.; Banyan, Alerander, P lag: Birmtenant zum 
Sjegebin, mit ber Vormerfung für eine Friedens Mnftellung. 

Drdends Berleibungen. 

Das Broffrenz des hetzeglich efenlichen Adler » Orbene; 
want Jehann Grafen Bus ninis®renberg. 

Das Rirterfreug des herzoglich efenflihem Diden: Obert Mrelop Areiberen 
Dobrjensfy von Dobryenig, Rommanbantfbes Raifer FrangIefef Drar 
aonerrRegimrntd, mub Karl Mater, Kommandant des Hoch⸗ und Deutichmeifter 
IafanteritRegimmts, dann Oberfllieniesant Rubolf Severus, Kommandant des 
17. End +Rrgte 

Des EhrensRomtburs@remg bes großhergoglich oltenburgifchen Hands unb Ber 
bieoh-Drdens des Herzog Peier Fricteich Burg: Obrrätieutemarte des Mumeer 
Slandes Bufav Freiheren von Berg. 


Felbmarfhallıt enter 


Das Ritterfreug vs vinkliden Gpriflus-Orbene: Rittmeißer Ronflantia Prinzen 
za HKHohrnléehe⸗Schillingafſätſt, Adjalaut bei Br, Mojefit dem Kaifer. 


Sterb faͤlle. 
Gerhardi, Jeſef Ritter, Feltzeugmeiler in Venfien, & Jahaber des 8. Infanterie 
Kegiments zu Penetig om 13. *. Mte, 


In den Mitterftand als Milter des Ortes ber elfırnen Mrone 3. RT. wurde erhos 
Bun: Hauptmann Aranı Soutta dee Geteralſtabes. 


Der kleine Heſſe. 
1587. 


Ber war im aftberöheien Land 

Der Boymeburg's, ber wahrhaft @rädgte? 
Srüalt zwar Plein — Geit Ho hinaus! 
Und Herz — bad tapferſt⸗ und bifle! 

Gs war ter Oberfelt hert Gurt, 

Um Zünfjehnhuntert Imanzigfirhın, 

Gin Rriegshelo — milb bed von Geburi 
IM er eim echter Hels geblieben. 


As bei Or färmung Rom’e, Bonrhon 
Der Connetable, war gefallen, 

Den Sterbenten man frag daven — 

Da ragte Desncburg aus Mlen 

Dur Weilisblig Yervor und Mutt, 

Womit ben Glurm er wußr' zu leiten; 
Din er beſehl gt hat jo gut 

Daß ihm och preiten ſpaͤr'ſt⸗ Jeiten! — 


Die deutſchtu Lansafnıcı' fchasf ır hielt 

In feiner markig' märdı'yen Dänten; 

So, deß er Manusguhtech arziels’ 

Me rings Bcherjam man fah enben; — 
Dean, as die wäll'fihen Trmpben wilb 
MR Epamiern, meut'riich Mom geplündert, 
Un Riemann birjes Echerddensbile 

Des Moubs, drei Tage fang gehindert; — 


Hielt Boyneburg bie Zügel TeR 

Bon feinen teatichen fühmen Schaaren ; 
Deil Bllihtgeficht %: nicht verläßt, 

Die Heid im Kampf bie Erflen water. 
Go aber bradıt Gurt Mihıs gu Baus 
Aus Rema’s Sturm, am eig’'nee Beute, 
Ale ein Madonmenbiib, bas b’rans 
MEreldzheim no prangı bis heut⸗. 


Wo Gr det Kirche r8 gemeibt, 

Als Bunderbilbnig, reich an Onaben, 

Und wohin bis zw jep'ger Zeit, 

Sich’, fromme Beter, fÄhmerghelsben ! 

Drum bleibt vom aliberhhmtn Game, 

Der ‚Aline Helf'” der Allergrößte; 

R an pen nicht Mach bios ons, 

Auch Blaub’ un Demuth — ale das Belle. 


Julie Gräfin Dlbofredichager. 





Angefommen in Wien. 


(Am 21. Fehr.) Se Grpell. der Herr G. d. R, Gral 


Brirabier, nad Lemberg. — Dberil Bombos br Seitens, 
be 


(Am 20. Febtuer.) Herr G. RM. Fürn, von Kaſchas 
(Nrban, Echmibigaffe Ne. 146). — Hr. Genttal⸗Auditer 
Nowat, vom Bnbitoriaie, von Miener-Mruftadt Hotel 
Wandi! — Die Kittm.: v. Rirche, vom 10, Utl.⸗Reg., 
vor Mediaſch (Statt, wild. Mann), und Graf Bamberg, 
vem 2. Uhn.⸗., von Fünflachen (Zeinfaltüroge Ac 73). 
— Die Hetit.; » Dillmoat, dem 35. IR.. von Pilien 
(Reopolblleht, Rationalboiel), und Aingeleberg, vom 25 
IR,, von Prag (Wirden, geld. Areun). 

Am 21. Brbruar) Dirt Mubeli Wiltihfo, vom It. 
Artıl Meat. von Peſthh (Beopolbft,, weiß, Mob) — Mittm. 
Graf Hurra, vom 11. HufarensMegt., von Vrag (Btabt, 
Arırang Mr. 230). — Hpim. Roll, vom 59. IR., von Trieſt 
(Matihaferbof). 

1*m 22. Februar.) Oberſt Ritter v. Murmbrand, vom 
GeniesKorpe, von Krakau (Stadt Mr, 414). — Major 
Boren von Übner, vom Genie⸗Korde, vom Inaim (Hotel 


Biken). 
bgereifet. 

(Am 30. Achrzar.) DObsrälieut.:Haditer Jau badır, von 
Axpiteriat, mach Temeswar. — Major Braf Ceudenhore, 
vom 19. IR, nach Dimät. — Dir Hpilt.: Tıfete de Ber 
lefatsa, von 5%, IR, nad Görz, und Harlang, vom 2- 
Jager· Dat, nad Teſchen. — Die Mist: yon Hoyer, vom 
10. MhlrBrgt., mad Mebiaich, Iombart, vom 2. Drag.M., 

4 Rlimgenfels, u. », Zelbvarp, vom 5. Huf+R., n.@ent. 


Schlick, mad Bımberg, — Major Keheut Edler v. Bihens 
Iron, vom 23. IR. nah Gratz. — Die Hptit.: Steiniger, 
vom Gente⸗Stab, nah Kloderbrud, Graf Böttieg, vom 35. 
IM., nad Arab, Gyapbert, vom 34. I#., nah Tarnomw, 
Zigepp, vem Wenir: Rerpa, nach Karlitabt, von Brantis, 
vom 42. IR, nah Hannoser, Mayer, vom 59. IR., nach 
Trieit, Bitter v. Rainer, von ber Marine-dnft, nah @rup, 
Beron Mayern, vom 8, IM., und Sihp, vom 38. IR, 
nah Binz. 

(Am 22, Februar.) Herr DR. Nitter v. Henifhein, 


von ber KanzlrisBrande, nah Ofen, — Oberflieut. 

ling. Waffen»Infpefter. nah Büns, — Dir Rajore: Se 
Hoheit Herzog von Württemberg, vom 21. IR., nah 
Rarlerube, Gruft, im Benf., nah Peſth, Graf Bappıns 
beim, Flügel-Mijutant bel der 4. Armen, nad Bemberg, 
und Brriß, im Benf, nad Leibnik. — Die Hauptlt : Eher, 
be Duerlonde, vom 27. IR, nach Bra, und Moiwetnt, 
vom 36. IR., nach Prag. — Die Rittmilr.: v. IHems 
berp, vom 4. HufrReg,, nah Brünn, und Graf Forgach 
vom 4, Huf.» Meg. nad Brmberg. 





Die zu 
Wien, Sondon, Münden und Paris mit Preismedaillen ausgezeichnete 


t. k. audi. peie, 


Eifenmenbel- Fabrik , Eijen- und Metallgießerei 


Au 


Bien, Altervorftadt, 


st Kitschelt, 


Herengaffe Rr. 98, 


emfichlt ihr zroẽes, aus mehr als 2OD verichiebenen Mufern beſtehendes Lager aller Atten ber feinden unb elıganı 


then S 


Löbt. c.tk. Wrilitär ſebe auecpfehlend, fo wie in allen Eiſen⸗, Ihuk⸗ und 


Salanterie⸗Gegen ſtänden. 


alon-, Garten: un Melje-Menbeln, leztere klein zu ſam menzule geu und darum befonters für Das 


etallguß, KRunft, Ban unb 
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WERRFARANER Y_ ERRYR IE — 
— Med. Dr. Borchardt an Ze | pr Auzuon | 


x“ eines verfiegelten 


Frählingskräu- & 3 Originalpäk- 
2; Arduter-Neife!.:n.: 
— ——ã ⸗ — 08 |benRehrnden privite 
Pi , = t N ieten Gprplolitäten 
Br. Borchardt’s f. !. o, priv. Kräuter⸗Telfe if mach den beglaublalen rühmlichen Beurihellungen hogagibarer Merjle und Privats af tä m | 
verionen als das Meellfie und Befte für bie Haut anerlanet, Indem Me alle vochandenn derartigen Mahrifate durch ihre — bie jegt mmerreichte A —* Nacbit| 
Saratteriftifche und eigenthümliche Wirkung weit übertrifft w. rignetfie fi gleichfalle mit arofier @rforiehlichteit BP au Wäberm jeder Art. ug dungen unb Fat: 
= Gin Berfuh wird Jeden überzeugen und ihm dem Gebrauch ber Dr. Borchardtiihen Kränter Seife gum täglicgen Bebürfniß werben laſſen S ‚Afifate = hervor 


Med, Ur. Nuin de Boutemard’s yet 9.1. Be 
aromatische Zahn-Pasta 


‚Numenten unferer im 
Dr. Sulin de Boutemard's ous arlänterten und volllemmen grefgnelen Stoffen gufammengeichle Bahn WPafta gewinnt vermöge ihrerfjart als aud auf bir 
anrrfannten Iwelmäßigkeit jur aunerlöffigen Reinigung und Erhaltung ver Iähme nnd des Jahnfleiiies und ihrer wefentlichen Vorzüge || Ramen: 
vor ben verſchledenen Zahn Wulverm rine fi immer frigernde rübmliche Pnerkenneng im den weichem Areiiin und wirb von denen, dir fie Ihrer nur DR. BORCHARDT 
einmal bebient, ſichetlich mit befenberer Dorlicebe immergern wieder gefauft werten. (Kriuter-Seife), 


1 Me». Dr, HARTUNG’S 


Kräuter-Pomade 
Chinarinden-Oel ern 


Die Dr. Hartung’ihen privilegirten Haarwuchsmittel unterſchelden ſich durch ihre bewährten ausgrjeisneten Eigenſchaſten und bar || gegebenen alleini: 
ihren wohlfellen Vteie ſeht vortgeilhaft von ben fo manninfab amgepriefenen Macafars, Klettenwurzels u. dem meiften anderen Haardlen und Saarpomaben, [gem Herren Orte: 
indem unbeflritten im Sereicht ratieneller Hsormuchsmittel Feine erfolgficherern Zufammenfegungen erifiren als biefe; Mr find das glüdlihe]l Devofitäre = jur 
Reiultat vieljährigen Borfchens, vielfeitiger Erfahrungen und Verſucht, über deren Berib und Stiöhaltigfeit die anerfennendflen Zuftimmungen dochacht ⸗ Verhütung von Tau: 
datet Wifenfhaftsmänner vorliegen, fo das dir beiden, Ach in ihren Wirkungen qegeniritig ergänzenden Dr, Hartung'ichen Haarwuchesmittelin aller Iſchungen = geiälligfl 
Gerwiffenhaftigfeit anempfohlen werten könn und: Dr. Hartung's Chinarinden-Oel, zut Gonferpirung und VBerfhönerungtaf genam adira 
Saare, un Dr. Hartung’s Kräuter-Pomade, jur Wiedererweckuug und Belebung des Haarwuchfes. 











(Zahn-Pastal, 
DR. HARTUNG 
(Chinarinden-Oel 
u.Kräuter-Pomade) 
fo wir au anf bi 
| Wirmen unieter, 


“ 
“ ° 
+4 * 
rn “ ” 
= H 
u ee 
E- 


3qumogg - aꝛuupag 


Ehinarinden-Wel 
50 fr. KM. 





Oblge, burh ihre anerfannte Müslichfeit und Solidität fo beliebt gewordene Artikel ind X unter Garantie der eit TI 
ſowehl in den alleinigen Aofal-Depots ber Time Wien, und zwar bei A. Moll, Npotgeker „zum Storch," Tuchlauben Ür. —— Hotel 
Dantl; F. X. Pleban, Anothefer „zum goldenen Greifen,” Gtof.im@ifenplag Nr. 623; Joſef Sauerwein, „ur Stadt Wien,“ Roblmarft, 
Ele der Bognergaffe, J. Nitter, Haarmarlt Nr. 730; Eh. Bußjäger, Mariahilf, Hauptſtraße Nr. 15; Gebr: Unger, „jum ſchwartzen 
Adler,” Wieden, Hauptärafe Nr. 471; 2 Ruzicjta, Jägerzeil Nr 60; Joh. Wisgrill, „zur Brüfe,“ Leopoldftaht, Taborftrafie 
Nr. 709; G. Saas & Eomp . „iur gold. Schlange,” Iofeitadt, Kaiferiraße Mr. 34; Joſef Maſchl, „sum Invaliden,” Lanbfirafe, 
Hauptſtraße Mr. 355, und bei F. B. Morfad, „zu den brei Rofen,“ Alſervorſtadt, Hauptfiraße Mr. 155, als wie and bei folgenden 
P. T. Birmen in den &; f. Kronländern in gleichmäßig guter Qualität Reit zu haben: 





Agram ı Asroth. Grat. Mihic, , Florenz : Deinpmann n. Romp., Krakau: Joſef Bartt, DO ppeno: ®. 3. Sfuhersty, | BStrakonig: Aboth. Karl Firbas, 
Ancona: Vicenzo Belluigi, | Freiberg (Mähr.):4,©.Dinze, | Krems: Arorh. A. DMenzinger, | Papa: Jofef Bermüller un | BSjegedin: Joſef Sujan, und 
Arab: Tedeschi und Zufomits, ‚ Wriedef: Georg Potorny, Bene Joſef Lasnauste, Ed. Tſchepen, Apoih. Joſ. Ahuby, 
Baden: Gebr, Grundgever, uftirchen: Anton Adler und | Krouſtadt: Ar. Etenner, und | Badnga: Ant. Spinelli, Zaruopel: Marfıs Schliffe 
Bein Johann Klenang, ! ‚Karl Berger, If. Hoffmann, Pauclowa: 3. Huber, Zaruow: Joſef Jahn, 
eſchau: Profov Bbania, Gitſchiu: Zolef Fried, Laibach: Aloit Kaiſel, Vardubitz: Joh. B. Horina, | Zemesvar : Jeney u. Eolauir 

Bie — Aroth. Aler. Stanko. Gmunden: Joſef Haas, Legnego: Aroth. Balerj, Pıterwardein: Franz Andres, und M. Ruten, 
Biftr Algen Kelp u, omp,,: Gran : €. Joſef Bierbrauer Lanceut: Apoth. Ant. Swoboba, | Bert: Another. Joſef Zyefelo, | Erplig: Ant. Bergmann, 

und Sam, Dietrich, | @r. Ganifha: M. W. Weliſch, Leipmit: Aloıs Schimfe, Mpoib, Beorg Sıtupa, und Zeichen: &. #. Schröder, 

*P. Miedzgielsti, und Alerander Roſenfeld, Leitmerig: Mihitid u. Sosn,| Apoth. Karl Miß, Trient: Carlo Jambra, 
Bologna: Frat. Rutini, Großwardein: Math. Duzella, | Lemberg: Apeth Aranı Tomanet,| Pilfen ; Apeth. Ep. Kalfer, Trieſt: Apoth. Fr. Ficoric, 
Brigen: R. A. Thaler, und Anton Janty, Linz: Mooth. 4. Hoflätter, u.| Bifef: Apoth. Joſef Stohko. und Apoth. 3. Serravalle, 
Boten: 3.9. Thaler, Gr. Becsferef: 3. D. Porra, Ernek Bielauth, ‚ Brag: W. 3. Yölhner, Froppau: Apoth. F. Brunner 
Brescia: Barthel. Mora, Graz: Apoth.3. Purgleitner, | Ynge6:3.Arnold u.d Schießler, * Dion. Veinſtabl. Tyrnau: Joſ. KRebelo, 
Brody: Neum. Kornfeld, Güns: Apotb -tefanKüttel, | Mailand: Pietro Viscardi. Vryemyil: Ed. Machalafo, Ung ·⸗Hradiſch: Job. Meitl, 
WBränungoief Bodendorfer, |Byöngnöe: Apoth Kociannovich Mantna: ©. Breiianeni, Maab: Ed. Unihuld, Venedig: Sluſeppe Tarasbetia 
Brüg :,Joief, Haberzettel, — J. F. Zohrer, Marburg: 3. Tauchmann, Radkersburg: J.A. Weitiunget, Beroma: Garlo Fürk, 
Budweis: Vinzenz Brandtner, Sorazdiowiez: Aih. C. Paſcher, | Wteariasgell: . TKratto Aaguſa: Apöth Fratelli Drodaz, Berscze: 3. Demettodich 
Bukareſt: Martinosite u Aſan, Jaroslau: Ignaı Bafan M. Vaſarhelu: D.: Fogaraſd, Meichenberg: Ar. 2. Ehrlich, Berſchetz: Joh. Karnei. und 
Garlftadt: Thom Ylekäc, unsbrud: 3.9. Mon, Miskolcz: 3. B. Zahr, un» | Mieb: Jof, dringer's Wtm.,| ob. Aude, 

Gattaro : Angelo di Guidi, olam: Aroth. Bin; Inderfa, | Ior. A. Gpullır, MWofenan: Ant. Feymann, Dillach. Mathias Fürl 
Gilli: Karl Krisper, ofefftadt: &.3. Trarler, Wrohacz: Andr. Köal, Mieszow: Jana; Ebaitter, | MWukovar: Theod. Stanıs, 
Eomorn: Angelo Belloni und | Jungbunzlan: WE. Lauterbad | Mosr: Jofef Ener, Saazt Apoth Ludwig Kailer, | Warasdin: Apeth. Aler Halter, 
Rudolf Wimmer, ih s B. Wallner, Muhleubach: 3. 5. Weisörtel, | Salzburg: Hp. 3.Hinterhuber,| ums &. 9. Tauſchet 
rnowig: Ignaz Schnird u. aden : Apotd, Kom. Grllmellen, u e 5 Johann Sterio. Zemlim: Joannerih&Petronidh, | Warnedorr:3.0.BihnertPm., 
b. Zachariae wich Rafhan: Ed. Eſchwig, Nenfohl: €. Daman, 2t. Pölten: Hp. v.Brimburg, | Waigen: A. Tauer, 
Debrerzim: Joſef Ejanaf, und | Karlsbad: A. #. Seifert, Nenftadtl a. 7B.:1.Baiersborf, | Schäßburg: 3. B. Miſſelbacher, Weißkirchen : S-bafi. Ludwig, 
Apoth. €. R. Vince, Käsmarf: Aroik. Zörnlaib, Nentitichein : I. N. Enders, \Schemnig: 3. E. Dimaf, Wels: Apoth. %, Vielguth, 
Drofendborf: Gerd. Schmal, Klagenfurt: Apotb. 1. Beinip, un? Dem. Marcus, Steinamanger: 5. Tempel u. | Mesjvrim: Mich. Hafner. 
Eperies : Sana Ziembery, NRlaufenburg: Ar. Gebr. Woif,| Oedenburg: Apotd. Nuppredt, | Julius Pahheier, Wr. Meuftadt : EmPriborifr, 
Efleag: Apoth. Zolef Horning, | Kollin: D lüßner, und Yudw. Pachofer, Stanislan: Ypor J. Tomanef, | Zara: €, Fratelloe Tamine, 
» Paul Deisböd, Kolomea: &. Wielelbera, Dfen: Hof:Ypotn, #. Grünberg, | Steyr: 3. F. Sſchaider, mut: Yeop. Frengl, 
eldöberg: Ep. Areuig, Komotau : Joſ. Ladw. Patzoll, w. Apoth. Prt. Rath, Vorl. Tabor. | Stuhlweißenburg: Alois Lig: Znaiım: Apoth W. Glafner, 


e: Pietro Migorti, Königgräz: Joh. Kucera, Olmüz:%p. 59. Stabphouder,! mann und Anten Dentich, ombor: ©. Mihailenits. 
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Bei 2. E. Saufen, Guhhändler in Bubweis, if fo eben erfhienen und bei 


JOSEPH GRESS 


Buchhändler in Wien, in Bazar, fo wie in allen folivden Buchhandlungen in der öſterreichiſchen 


Monarchie zu haben: eg e i t f a d e n 


zur praktiſchen Bildung a Refruten zu verwendbaren Lnteroffizieren, ein theo- 
tetifchepraktifches Lehrbuch in böhmifcher und deutſcher Sprache, mit einer gründlichen 
Anweiſung nad einer ſtufenweiſen Ordnung den Schülern in der Ehargen- u. Schreib- 
Schule die deutiche Sprache, das Schreiben und Rechnen in der fürzeften Zeit beizu- 
bringen; auch für dentfche Schüler zur Erlernung der böhmifhen Sprache 


Huguft Sluka, 


I. I. Oberlientenant im 25. LinlensIufanterieMegimente nnd Profeſſer der böhmiſchen Sprache am der k. f. Militäre 
Aatenie zu Wien⸗r⸗Neuſtadt. 


Mit 4 lithographirten Borfhriften.Tafeln, ge. 8. auf weißen 
Preis 1 fl. 20 kr. EM 
Der Berfaßer bad, wie es im milltäriihen Kreiſen bereits befannt fit, durch feine im dieſem⸗ Werke bargelegte 
Methode, dei dem YefunterierMegimente Wocher Mr, 25, bie übertaſchendſten Refultate erzielt, und ſah ſich mehrfeitig 
aufgeforbert, veranlaßt, folche bier dem allgemrinen Gebtaucht bei den flasifhen Truppenförpern ber k. J. Uirmer zur 
aargis zu machen. 
ie eluglegten Geſpraͤche und Ürzählungen im flanifdır und deutfher Spracht geben — nebſt angenehmer 
Ausfülluag in den Seligenlunden, — and reihen =to@ zur Weckung bes schien Seolbatengefühlee. Dem Rechnen 
fomohl, dem Ropfe als Tafeltechnen, wirmer der Derjaffer junäht feine befontere Aufmerfamkrit und führt durch 
leichte Mneinanderrehnung vom Regeln und Beilpislen, Lehrer unb Schüler, praktiſch im dieſen fo nothmentigen Thril 
bir Bıldan eines Unteroffigiets rin, 
Im Anhange if bie Melhode, zur Bildung eines tüchtigen Mbrichters in allen Zweigen der militärifchen Mer 
richtungen, — fomwohl im Frieden als im Feld⸗, — Mar uub deutlich bargefellt. 
Bi ber großen Zahl umgrbitbeter Goltates ſlaviſchet Zunge wird ein jeder, der oblgea Buch brnügen wi, 
31-9 


Bapier, elegant in Umfchlag gebeftet, 


fein Gricheinen als zweckentſptech ⸗ nd and zeitgemäß bearüßen, 


N. Zelzer, 


Wien, Bifhofsgaiie Ar. 634, 
eınpfiehlt jein reichfortirtes Lager von jederartigen Golb-⸗, Silber: und Beiden: 
Uniform-Sorten, Säbeln und Fompletten Neitzeug fammt Chabra- 
quen zu billigft firen Preiſen. 

Geneigte auswärtige Aufträge werden umgehend franfo realifict, 


Ein Hanptmanın ©. Mlafle tes ff. 26. Biniers 
Infanterie Argiments mit tem Mange vom 8, Auguſt 185% 
wünſcht mit einem Herm Kemtraben eines banatiſchea 
oder flawonifchen Grenz Rrgimints zw tauchen. Mähıres 
iſt bei ber Medaktion birfes Blattes zu erfahren. (23—2) 





Ein Oberlieutenant eine Dragone-Rrgiments mit 
dem Ronge vom 1. Mär; 1855 fucht einen Taufch in rin 
anderes Konallerio-Megiment. Mäheres in ber Ramglei dee 
rt. f. Militärs und GrenjeAgenten A. Brohmanz, 
Kärnibnerfieaße Mr, 067. (32—1) 


Münden. Im topograpbifhen Bareau be 
tönig! baler. General: Duartiermeifterüe 
bes ik fo eben das Blatt: 


Scheinfeld 


aus bem großen topographligen Atlas von Balern 
zu bem befanmien Prels ven @ A. SM fr. GER, erfchienn. 

Zu Brziehen dutch Mey & Wipmager, Kunfe 225 
Lanbfartenhanklung in Ründe 


em. 
(Bien bei Artaria & Comp.) 


So eben find wieder nen angefonmsen 
Uniform- Winter- Handſchuhe 


vom weißen Milz mit und ohne Beberfulter, Der Cr 
tigte übernimmt fowohl für Uniformirungs-Berwoltungen 
ale für eingelne Herren Dffigiere alle Remmilfions-Kafr 
träge auf Baulpirungs: Gegen ſſaͤnde, auch find bei ihm bir 
umartigen Sähelriemen bas Paar zu 45 fr.zu befompren. 


J. Palkh 
MiitärsguipirungeeKenmifiondr, 
am Konlmarlt „beim Amerikaner‘ Mr. 255. 


Ein guter erfier Flügelbornift 
wird beim erüen Danals®renjoRegimente unter ſeht ver 
tbrilbaften Bedingungen aufgenommen. Die Bewerber um 
biefe Stelle wellen Ad unter Vorwelſang ber Beugaife 


(17312) birett · an dae Regimentöfommante zu Blina wenden. 


Programm und Kundmachung 


wegen der 


früher vorzunehmenden ersten Ziehung 


der 


gräflich Saint-Genois’schen Verlosungs-Anleihe. 


— — — — 

Das zrüf. Saint Genois’sche Anlehen von drei Millionen Zweimalhundert Tausend Gulden B. V. besteht aus nur 
89.000 Theilschuld-Verschreibungen ä fl. 40 B. V. und wird durch Prämien-Gewinne von fl. 70.000 — fi. 530.000 — fl. 320.000 
fl. 20.000 — fl. 5000 B. V. etc. mit der Summe von Acht Millionen Achtmalhundert Dreiundzwanzig Tau- 
send Zweilhundert und Vierzig Gulden B. V. zurückbezahlt, und zwar enthält der Verlosungsplan die noch niemals be- 
standene Anzahl von 5 Treffern a NM. 70000 — 43 Treffern A A. 50.000 — 5 Treffern ı A, 380.000 — 5 Treffern ä 
fl. 20.000 — 35 Treilern a Al. 5000 — 20 Treffern a fl. 3000 — 35 Treffern & fl, 2008 — 58 Treffern a 1.2000 
etc. in Conventions-Münze. 

Der kleinste Gewinn, welcher mit einem solchen (fl. 40) Ir emacht werden muss, beirägt fl. 65 — in €. M. 
und selbst dieser steigt im Verlaufe der Ziehungen auf fl. 70—75—80 €. — man erhält also für ein solches Es — welches jetzt 
uoch um fl. 40 — zu haben ist, wenigstens fl. 65 — beziehungsweise 70—75—80 fl. — sicher zurück, und spielt ausserdem 
auf die vorbesagten — bei ähnlichen Partial-Losen noch niemals dagewesenen — Treffer von fl, 76.000 — 50.000 
30.000 — 20.000 etc. etc. in €. M. mit. Die Vortheile, welche sonach der Besitz von solchen Werthpapieren mit vollkommen- 
ster Real-Hypothek bietet, bedürfen keine weitere Erörterung — und fanden bereits eine so allgemeine Anerkennung, dass die erste 
Verlosung dieser Thellschu'dverschreilbungen, (f#. 40) Lose, welche nach dem bestehenden Verlosungsplane auf den 
1. August anberaumt ist, schen am 15. Mal d. 3. stattfinden wird, i . 

Laut bereits erfolgter Kundmachung in den Öffentlichen Blättern ist die Ausgabe dieser Partial- 


Lose dem bei diesem Unternehmen betheiligten Bankhause J. &. Schuller & Comp. in Wien 
übertragen, und die Auszahlung der durch den Verlosungsplan sich ergebenden Gewinne erlelgt ver- 
tragsmässig bei dem Banquierhause 8, Mi. v. Rothschild in Wien. 

Wie 


n, im Februar 1856. 


u Siezu eine GratisBeilage SE 


Eigentbümer und verantwortlicher Rebufteur J. Birtenfeld. — Drud von Karl Berosivs Sohn 
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Mittwoch den 27. Februar 1856. 


IN, Zahtgang. 





Bien. Grihein jenen Mittwoh um Samftag im eimenm ganıen Dosen uns allmonatlih eine Panalleriftiiche Beilage von ein bis ımwei Bogen, Übonnententäpreis für 
Bien viewreljäßrig 1 8. 30 fr, Bür Husmärtige a E10 fr, Km. wofür as Blatt portofrei zegefenbet wir — Ginpelne Blätter ohme ber Fanallerikifhen Beilage koflem 
Sfr. AD. Grämumgratlon wirb angensmimen im KZombtoir vor „Militriiben Jeirung* (Stast, MWollgeile Ar. 774), wohin son atsmirtigen Herren die Beträge in franfirten Brirfen 
eingefenset werden wollen. Inferate werben zu 4 fr. RD. die Deritpelie beresnet, — Unemtıme Beiträge bleiben unberüdfiätiget. 

WI Im Wege des Buchansels if Me „Mlititärifhe Beiteng* burd R. Bereit Gohm ıu bepichen. 





Ueber topograpbifche Sanitätsfarten mit gengnoftifcher 


Kolorirung. 
—g. Um die fo notbiwendige Bewahrung des Soldaten vor Kranfhei« 


ten zu erzielen, bat man ſchon feit lange ber der Anfertigung und Bervoll- 
ſtaͤndigung fogenannter Flimatifher Sanitätslarten eine beiondere 


Sorgfalt zugewendet, und dieſe Karten bei Auswahl von Kantonirungen, 


Lager und Bivouaf’s, mie nicht minder bei Kriegsübungen und Märfchen 
Eine foldhe Sanitätöfarte weilet die Lands 
. eine böfe Luft (Malaria) allerlei Fieber er: 
zeugt, bie nicht nur den Körper ſchwächen, fondern auch töptlihe Krank 
beiten ober ein langiähriges Siechthum herbeiführen, — fie macht ferner jene 
ewifien Monaten dieſe 
Krantbeiten mit größerer oder geringerer Bösartigkeit auftreten, — endlich 


nach Thunlichkeit berüdfidhtigt. 
ſtriche nad, im welchen ;. 
Berirte und Oertlichkeiten fenntlih, in welchen in 


bebt fie 
fteigerte 


egentheilig auch jene Rayons hervor, welche fih durch eine ger 
efundheit auszeichnen, uder die in Mitte eines fehr ausgebreite- 


ten ungefunden Bereiche® liegend gleichſam als für die Salubrität bemäbrte 
Solche Karten baben manche heilfame Lehre ins Leben 
gerufen, aber fie entfprechen noch lange nicht den Anforderungen, welche 


Dafen erfannt find. 


man an deren Unfertiger zu ftellen berechtigt fein dürfte, 


Erhebungen der Eterblichleits-Progente, Kranfen-Rapporte ıc. bleiben 


immer recht gute Behelfe für eine Medicinal- Statiftif, aber fie haben, 
ebenfo mie die Angaben über die topographiſche Verbreitung und Verthei— 
lung ber Fieber⸗ 


Klima der Bau des Bodens als eine wefentliche Urſache der Ungleichheit 


in den Ganitätsverhältnifien angefeben wernen muß. Man weiß z. B. aus 
daß Wechfelfieber befonders auf Alluvium und Diluvium, auf 
und Lehmbildungen vorkommen, daß befonderd Thonboden, da 
er die Anfammlung von ſtehenden Wäffern — die nicht burdjfidern fönnen 


Erfahrung, 
Thon, ai 


— beditgt, Sumpifranfbeiten hervorruft. Ebenso iſt man erfahrungsgemäß 
überzeugt, daß Kallboden, deſſen Waſſer auf Tertiäre, Karſt- und Juras 
Geftein viel aufgelöften Kalk enthält, mittelbar zu Krankheiten des Darm 
fanals, Durdfällen, Rubr ıc. Anlaß gibt, daß auf foldem Boden auch bie 
EHolera meift heftig auftritt, und biefe ſich nirgends fo andauernd einniftet, 
als auf Zertiär-Gebilden. Gleichfalls erweiſet die Erfahrung, daß mit der 
größten Fruchtbarkeit des Bodens, welche man im Schwemmlande der Jept- 
und Borzeit findet, immer eine Infalubrirät der Luft verbunden ifl, und 
dies im erhöhten Grade dort, wo der Untergrund ein der Ergeugung von 
Wechſelfiebern günfliger Thonboden if, over Torf. und Braunfoble in Ter- 
tiärgebilden birgt, auf welchen die Fieber fehr leicht auch einen typhöfen 
Chatalter annehmen. Alle diefe Erfahrungen, welchen noch viele andere, 
wie 3. B. jene über den Zufammenbang zwiſchen der Berbreitung der Phthir 
fi und dem jüngeren Kalle unb ber Sertiärformation , über die Anlagen 
zum Kretinismus und Kropf in den Grauwacken und auf älteren Erdfor- 
mationen überhaupt ꝛc. angereiht werden könnten, laffen ben Vortheil er« 
fennen, den eine Sanitätöfarte mit geogmofliiher Kolorirung durch Angabe 
jener geologifhen und pathologischen Unterfcheidungen, welche fo häufig 
mit einander geben, fo wie jener, die ſich nie zufammenfinden, für dae 
Militärfanitätswefen gewähren würde. Fünf Farben und zwar: eine für 
Silicat-Gefteine, die zweite für Thongeftelne, die dritte für Kalfgefleine, die 
vierte für Tertiärgebilde und die fünfte für das Diluvium und Alluvium 
fönnten genügen, um auf einer topograpbifchen Karte den fonftanten Einfluß 
bes Bodenbaues auf die Geſundheitszuſtaͤnde recht überſichtlich darzuſtellen, 
und die Bergleichung einer auf dieſe Art kolorirten topographiidhen Karte 




















egionen, über die Himatiihen Wirkungen, meteoriſchen 
Prozeffe und über die Beichaffenheit und Multur bes Bodens — nur einen 
untergeordneten Werib, in fo lange nicht aud der Bodenbau vom geo- 
logifch » geognoftiihen Standpunfte hinsichtlich feines fonftauten 
Einflußes aufpie Geſundheité zuſtände mit in Betracht geio- 
gen wird, eben weil es eine bewährte Thatſache ift, daß meben Lage und 








mit einer Sanitätsfarte würde zur Ueberzeugung führen, daß die Linien, 
melde obige fünf Geftein- und Boden» Haupiarten begrenzen, mit jenen 
Linien, melde die gefunden, minder gefunden und ungejunden Bezirke ein« 
fchliefen, in den meiften Fällen übereinfiimmen. Einen trefflihen Bewels 
für eine derartige Kongruenz fann die Parallele des geologiihen Baues 
mit den Gefunbheitsverbältniffen in der kroatiſch-ſlavoniſchen Militärgrenge 
eben, Dort findet man in den höher gelegenen Theilen der Karlfädter 

Hitärgrenge einen fterilen Boden auf Kalfgeftein mit einer für den ges 
wöbhnlichen Bedarf faft nie ausreichenden Produktion, dagegen ein gefundes 
Klima und einen hohen, Teäftigen, ausdauernden Menſchenſchlag, nichts: 
deſtoweniger iR diewortige Karfiformation Urfache des Waflermangels, dem 
nur durch Ziſter und Waſſerleitungen einigermaßen abgeholfen werben 
konnte; während Bas ſehr Lalkhaltige Trinkwaſſer Diarrhoͤen, Durchfälle 
verurfadht, und ſelbſt die E a der ges ſcharſen und trodenen Luft 
ungeachtet, zumeilen heftig auftritt. o in den nieberen Strecken biefer 
Grenze die Gewäfler nicht in Schlünden ablaufen, auch nicht dur Saug- 
löder in die Tiefe abrinnen, oder nur einen geringen Theil durch unter 
irbifchen Ablauf verlieren, bilden ſich an den tieften Stellen oberflaͤchliche 
Wafferanfammlungen, wodurch Verjumpfungen, und durch diefe Sumpfficber 
entfiehen, welche legtere bei ſcharſer Luft nach plöplic; eintretendem Tempe 
raturwoechſel auch zu entzündlichen Krankheiten Anlaß geben. Im der Banal» 
Grenze begründen die Uebergangsgebirge (Brautwaden- Schiefer mit Eifenftein) 
tad Borfommen einer leichten Anlage zum Kretinismus und Kropf in ein» 
zelnen Dertlichkeiten, während die fonfligen fefundären Gefteinformationen 
febr günftig auf die Sefundheitäverhältnifie einwirken, und nur die Befchaf- 
fenheit der Thalböden mit thonigem Untergrunde bei geringem Gefälle zu 
jenen Verfumpfungen Anlaf gibt, welche Wedhfelfieber erzeugen. Die Ber 
wohner des tertiären Bodene entgehen bier ebenſo wenig wie anderwärts 
den Zuberfeln, Skropheln und der Gholera, weldye leptere noch bei jeded- 
maligem Grfceinen immer vorerfi in tertidren Mulden aufzutreten pflegte. 
In der flavonifchen Mititärgrenze, wo in den fladyen Riederungen auf All 
vium und Diluvium theild Lehm», theils Schlamm» und Moorgrund, näher 
an der Save fandiger Lehm mit Schotter» Untergrund fi vorfinden , find 
bei der größten Frudhtbarfeit dee Bodens die Salubritätd s Verbältnifie am 
ungünſtigſten und der Menfchenfchlag überreicht in Berug auf Größe und 
Stärke des KHörperbaues in der Ebene faum die. Mittelmäßigkeit. Dages 
gen fünnen wir aus Erfahrung die Behauptung aufflellen, daß das Dilu- 
Dim bierlands von ber Cholera noch immer verſchont geblieben it, und 
wenn im einzelnen Dertlichleiten auf Diluvialboden dieſes Uebel auch vor⸗ 
gefommen, die Urfache feines Umfichgreifens nur darin lag, daß die Bewoh- 
ner ſich nicht auf den Genuß des Waffers ihres Bodens befchränften, ſon- 
dern aus Flüffen (wie die Save) ihr Trinkweſſer holten. Huf Tertiärboden 
zeigen fi dort die Gefundheits-Berbältniffe ichon etwas günftiger, nichıs 
deftoweniger find Tuberfuloje, Stropheln häufig, und in der Nähe der Braun« 
foblenlager ıypböfe Krankheiten vorherrſchend. Auf dem weiten Schwemm ⸗ 
lande fönnten die großen ungefunden MWeichlandftreden, weldie die durch die 
Donau rüdmwärts geftauten Gewaͤſſer beim Zurüdweihen in ihre gewöhnliche 
Beiten zurüdlaffen, nur dur Entwäflerungen im großartigiten Mafiftabe, 
vor Allem duch Wegulirung der Donau und Xieferlegung des Bettes 
ganz befonberd dort, wo das große ungariihe Beden ſchließt, allmälig be 
feitiget werden, — und wo das Trinfwafler ſchlecht und ſchaͤdlich ift, liefe 
ſich durch Vohrlöher gutes Waſſer an die Oberfläche beraufihaffen. Durch 
beide Adhilfsmittel, Die nur bei voller Kenntnif des Bodenbaues im ihrer 
Anwendung nupbringend fein würden, dürfte gewiß zu erzielen fein, daß 
Luft und Spaffer rein und mohlıbätig für bie menſchliche Geſundheit wer⸗ 
den. Ale diefe Beobachtungen über den allgemeinen Geſundheitozuſtand, 
über die hertſchenden Krankheitsanlagen und die Mittel zur Verbefferung 
der Sulubritätsverhältniffe in der Froatifch-Tlavonifhen Militärgrenge werben 
erft recht überzeugend, wenn man die Ganitähnotijzen und Mebdicinal-Sta- 
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rinif dieſes Landes bezirfde, terrainabichnitts- ober ortömeile auf einer 
topographifch-geognoftiihen Karte zur Anſchauung beingt, denn man gelangt 
dann unmillfürlih auf jene Schlüſſe über Fruchtbarkeit, Salnbrität und 
Wohnlichkeit einer Gegend, welche in früberen Zeiten nur das Ergebniß 
vieljähriger gereifter Erfabrungen waren. Deshalb möge auch dem Militär 
für die Kefiftellung der allgemeinen Sanitätsverbältnifie eines jeden Landes, 
um darnach bie Auswahl von Kantonirungen, Lager, Bivouak's ıc. treffen 
zu fönnen, nur eine geognoftifhsfolorirte topographifde Karte 
zur Grundlage dienen, und fie wird ibm für alle jene Fälle genügen, wo 
vom imilitärifben Standpunkte aus über die Salubrität einer Gegend ein 
feloftftändiges Urtheil abgegeben werden foll, und wo es ſich durchaus nicht 
darum handelt, jene weiteren Reſultate in Erwägung zu ziehen, zu welden 
nur die mebicinifhe Statifik durch andauernde Beobachtungen und Vergleiche 
der werhfelnden Lebene gewohnheiten, Bedürfniffe einer mehr oder weniger 
fultivirten Bevölferung u. dgl. gelangt. 


Agram, am 18. Februar 1856, 


®ine intereffante Befauntfchaft. 


Sragi-homifche Gefchichte ans dem Feben tiner Offiziersfran, 


Schluß. 

„Es war Übrigens nur ein am einderfpie, benn wir hatten kaum 
einige unferer Leutt verwundet, und nun befabl man und ſie zu fammeln, 
um jie auf die Gacoletö zu Segen, unglüdliher Weiſe fam ber Kutſcher meis 
ner befcherbenen Cqulpage, indem er ſich ein wenig zu fehr von der Truppe 
entfetnte, zu nahe an ben Rand des Abbanges, bie Folge mar, daß das Gas 
eofet umflärgte, und ich in bie Tiefe rollte.* 

Und Sie zerquetſchten fih die Mafe?* rief id. 

Nicht im Seringften, mein Herr. Ih kam mit einigen Kontuflonen 
in der Gegend der Hüften bavon, melde mich dur einige Zeit zu hinken 
zwangen, und dad Soßen des Wagens wo möglich noch unangenehmer made 
ten; mie ed nun auch fein mochte, bie Rıfognoszirung hatte ben glänzendflen 
Erfelg. Damremont war indeffen wenig befriebigt, aber mit Unrecht, wie 
ih es ibm auch einige Tage fpäter jagte; aber da er ein alter Gtarrfopf 
war, fiel feine Antwort nicht fo Löflih aus, als fie es hätte fein fännen; 
wenn Sie nämlich gütigft berkdichrigen wollen, daß ich im jener Epoche eine 
fehr hübſche junge Brau war. Mir fehrien im das Lager von Mies“ Amar 
zurüf aber das If} ſeht menig intereffant für Sie, mein Herr." 

„Im Gegentbeile, meine Önätige, ih bitte Sie keinen Umflaud Ihrer 
R:ife zw übergeben. * 

„Sie find zu artig, mein Herr, aber Sie mwiffen, wie ehr wir Solda ⸗ 
ten c8 lieben von unferen Feldzügen zu ſprechen. Wir blieben im Lager bie 
zum UAnlangen bes eblen Herzogs von Nemourd, eines ſchönen jungen Man« 
ned, meiner Treu, ber die Gnade hatte mir fehr artig zuzulaͤcheln; am erflen 
Oftober marfbirten wir endlich zur Erpebition nah Konflantine ob, d. h. 
bie Borbat, von der die Rompagnie meines Gatten einen Theil ausmachte. 
Am 5. Sangten wir im Wingefihte von Konflantiae an, bie Araber griffen 
uns am, und ich war auf dem Punkte gefangen zu werben. ® 

„In der Thatte 

»Ia, mein Herr, ich war auf einem Munitiondwagen gend, zurüds 
geblieben; in dem plöglihen Angriffe, den bie Araber gegen und ausführten, 
murben brei gleih mir auf ben Munitionswagen gefliegene Soldaten nieber« 
gejäbelt, und ich wurde von einem Häuptling erfaßt, der mi zu entführen 
ſuchte, als er ſelbſt von einer Kugel erreicht, die ihm im dem Hals traf, zu 
Voden ſank; ih fiel mit ihm, aber ih rf mich bald aus feinen Armen, faßte 
das Dierb am Zügel und nahm Befig von bemfelben. 

«Wirklich ?* 

Nichts IA wahrer. Bir waren alfo, jo mie ih Ihnen gejagt habe, 


„Erſt gegen ben 10. konnten wir bad Beuer eröffnen; ich muß binzu- 
fügen, daß unfere Batittlen bewunberungsmwärbig bedient wurben, aber Dam» 
remont wurde bei einer Mefoanodzirung getödiet. Gein Tod verzögerte bie 
Operationen nicht, während vier Tagen fämpfte man mit Erbitterung , das 
Feuer unjerer Batterien antwortete mit ber größten Lebbaftigkelt dem Beuer 
des Feinded. Der General, welder dad Oberfommando nah bem Tode bes 
Generalen Damremont übernahm, fandte einen Barlamentär an bie Belager- 
ten, um We zur Uebergabe aufjuforbern Dieb ift bie Antwort, bie er er= 
hielt: „Mena Ihr Mangel an Pulver habt, ſo werben wir e6 Cuch Fiefern, 
wenn es Kuh an Brod gebricht, fo werben wir Euch welches fenden, aber 
erinnert Cuch, daß fo lange ın ber Stabt ein einziger Mufelmann am Leben 
bleibt, Ihr im biefelbe micht einziehen werdet." Diefe Antwort war groß und 
edel, fie erfüllte die Truppen mit Bewunderung für den Feind." 

„Zwei Tage nachher gab der General Wallde, welder bie Breſche für 
binlänglid; eiweitert hielt, den Befehl zum Sturme. Mein armer Gatte ber 
fand ih im ber zweiten Kolonne; er war ſchwermüthig und hatte etwas wie 
ein Borgefühl beffen, wos ihm begegnen ſollte. „Gicilie,“ fagte er zu mir, 
indem er mir ein verflegelted Papier übergab, „wenn ich Aerbe, wirft Du 
feinen Dangel feiven.“ wir gab mir mod einige Aufträge, bie ih ihm nicht 
zu vergeffen verſprach; bie Tambours fhlugen den Marfb, er umarmte milh, 
„Gehe, mein theuerer Bbilipp, gebe, eile den Mubme entgegen.“ Ich folgte 
ihm fo Tange ich ihn ausnebmen fonnte, mit den Augen Ach! mitten im 
Ärgflen Rampfe lieh ber Beind eine Mine fpriugen, er und fo viele Aabere 
wurden in bie Luft geſchleudert; als fc ber Rauch ein wenig verzogen hatte, 
fab ih eine Menge Vermunderer zurkdfommen, aber mein Gatte befand ſich 
nicht unter ibnen Erſt am nädhilen Tage konnte ih daran denfen feinen 
Leichnam aufzufinden, Ich eıkletterte bie mit fragzöſiſchen und arabiſchen 
Leichnamen bedeckte Breſche, meine Rachforfhungen waren lange Zeit vergeb- 
li ; endlih zog ein vom Rumpf getrennter, vom Bulver gräßlih verfüm«- 
melter und geſchwärzter Ropi meine Blide auf Äh; es war das Haurt mei« 
nes tapferen Philipp. Ich erfaßte dieſen Kopf, ben ich mit meinen Rüffen und 
Tbränen bebedie, und in diefem Augenblicke kam der Heriog son Nemouré, 
gefolgt von feinem Gentralſtabt, vorbeigeritien ; er wurde von meinem Schmerze 
gerührt und fragte wer ih ſei. „Eine Frau,“ antwortete ih ſchluchzend, 
„welhe den Leichnam ihres Batten ſucht.“ Er richtete einige fehr gnaͤdige 
orte des Trofieß an mid und forderte mi auf, biefe fo ſchmer zliche Made 
fugungen aufzugeben; ih war aber im Begentheile entihloffen, He fo lange 
fortjufegen, als e0 meine Kraͤfte geflatien würden, unb ih wollte In bie 
Stabt dringen; id fprang auf die Irlimmer, ich erreichte eine von der Artil« 
lerie balb zerfiörte Mauer und in bem Augenblide, wo ih den Fuß anf 
biefelbe ſetzte, um auf bie andere Seite zu ſpringen, flürzte fie ein, indem 
ie mi mit riß, mein Fall war fürdterlich, ich blieb fange Zeit der Brfin« 
nung beraubt und ald ich wieder zu mir ſelbſt kam, befand ich mich im Einem 
Haufe von Ronflantine, der Doktor des Regimintes meines Gatten litß mid 
Salze einathmen, aber id gewahrte —⸗ 

„Daß Sie ſich die Maſe zerqueiſcht hatten. * 

„Rein, mein Herr. Ich hatte einen Buß verflaucht, einen Hrn ſtark 
fontwiionirt, aber meine Raſe war im beiten Zuſtande. Haben Gie noch ein 
wenig Geduld, ic bitte Während meiner Krankheit erfuhr Ich, daß bie 
Meſte meines Gatten aufgefundin und gleich bemen der Übrigen Opfer in ein 
gemeinſchaftliches Grab gemorfen worden waren; ich bemeinte feinen Berluft 
bitter, aber ih erinnerie mich feiner litzten Aufträge und beſchloß wieder 
Math zu faflen, um ſie vollführen zu lönnen.“ 

„Um 26. verlich ih Ronftamiine bei einem abſcheulichen Wetter mit 
einem Konvoi Verwundeter, und wir langten nad br.i Zagen bes Marſchet 
ım Lager von Mjes-Amar an. Ih nahm von einer jener Hütten Beilg, 
melde daſelbſt während bed Aufenthaltes der Armee errichtet worben waren. 
Ich hatte die Effelten wieder gefunden, die ich im Lager zurückgelaſſen hatte, 
als mir abmarihirten, ih fonnte meine Reifegewänder gegen andere in beifer 
rem Zuſtande erhaltene und meiner traurigen Page anpuflendere ummehjeln, 


vor Konſtantine; um uns auf ben Polen zu begeben, der uns angewiefen | Ich war hübſch, ſchwarz ſteht mir fehr gut, daher zeigten fi die jungen 
war, muften wir vor ben RKanonen bed Feindes vorbeimarjhiren, und im; Dffigiere, melde im Lager zurüdgeblichen waren, fche liebenswürdig; fie 
einer Decharge, welche und erreihte, fielen Menſchen und Thiere durchtinan· kamen jeden Augendlick vor meiner Hütte in der Mbnidt vorbei, einen Blick 
ber; ber Munitlonswagen, welcher mi trug, wurde zerfplittert und ich fiel | von ber "Lübben Witwer zu erlangen, denn es gefiel ihnen, mich fo zu 


zwiſchen die Beine ber Pferde, mäßrend ſie fh mit Wuth bäumten; nur | 
tur ein wirflihes Wunder blieb ih bem Leben erhalten.” 

wÜber bei biefer Belegenheit zerauetfhten Sie ih Ihre Naje ?“ 

„rein, mein Herr, mit im Entfernteſten von ber Welt; ich erhielt 
nur <inen Huftritt auf ben Arm, was mich nöthigte denſelben dur mehrere 
Tage in der Schlinge zu tragen; um bad Unglüf zu erhöhen trat ſchlechtes 
Wetter ein, die Zelte Eonnten ber Gewalt des Windes und Mezınd nicht 
widerfehen und wir legten und auf die von Waſſer vollgefogene Erde, in« 
dem wir und in Deden hüllten. Ich glaube nicht jemals in meinem Leben 
fo viel gelitten zw Gaben, ih werde felbft hinzufügen, daß daß ſchlechte Wetter 
tie meiner Mation angeborne Urtigkeit gegen Damen vericheucht hatte, und 


jeten Augenblick zu mir fagen: „Mas Xeufel find Sie hieher gefommen ?* 
Dar! man eine bübfhe Frau auf diefe Art behanteln?« 


weit entfernt der Gegenſtand der geringſten Aufmerkſamktit zu fein, hörte id; 
’ 


nennen. Mab fo bin ih denn jept zu dem großen Ereigniſſe, der Urſache 
meined Ung.üd:s gelommen,* 

„Die Hätte, wilde ih bewohnte, mar doppelt in ihrer Tiefe, man hatte 
nämlich dafeleft eine Abtheilung mittelſt Brettern angebrabt, bie fieben Fuß 
bob fein fonnten, aber dennoch das Dach in feinem höchflen Theile nicht er» 
reichten. Ich bewohnte alfo eine Hälfte derjelben, während bie antere einem 
jungen Offiziere zur Wohnung diente. Gines Tages, ale ih ausgegangen 
war um ein wenig friſche Luft zu jhönfen, kehrte ich ohne bemerlt worden 
zu fein zurüd; id Görte num auf bee anderen Seite eine fehr belchte Untere 
baftung und war überaus überrafcht, zu gewahren, daß ih ber Gegenjtand 
derfelben war. IH horchtt und ih glaube Ihnen jagen zu dürfen, daf man 
ſich über mid in außerorbentlih ſchmeichelhaften Ausbrücken aueſprach: 
„Mit einem Morte,s rief einer der Sprechenden, „ſie ift ſehr hübſch, fe 


witd eine ausgezeichnete Brau für einen Soldaten abgeben; ich hafe bie 


Doffnung mit ber Zeit General zu merben und fie würde aud in Feiner 
Meife den Marfhallenah verunzieren. Ich Habe daher die Mbfihe jie um | 
ihre Hand zu bitten und fie, wenn fie bareim milliget, mad ber Zeit ihrer | 
MWitven-Trauer zu heiraten.” Es war mir unmöglih an ber Stimme zu 
erkennen, welder von biefen Herren es war, der eine fo gute Meinung von 
mir hatte; meine weiblie Gitelleit war auferorbentlih gefhmeihelt, und 
ich dachte, daß ic meine Neugierde befriedigen könnte, wenn ih auf einen 
Stubl fliege; unglüdliger Weife bin ih, wie Sie fehen, von fehr fleinem 
Wuchſe, der Stuhl war nicht hoch genug, I flieg daber auf die Stangen 
der MRüdenlehne, und im Augenblide, wo ih ohne Geräuſch meinen Kopf 
vorfirefen wollte, um über ven Verfhlag zu bliden, verlor ih bag Gleich⸗ 
gewicht, zog den Stuhl mit mir im Balle und fiel kopfüber auf den ſcharfen 
Rand einer Kaffırole, melde am Bußboben lag, Auf Diefe Art zerquetiäte 
ih mir bie Naſe.“ 

„Welches Unglück!“ rief id 

„da, mein Hrr, ein großes Unglück in der That. IG hatte den gans 
zen Feldzug ohne einen ernſtlichen Unfall mitzemagt und — — ber was 
if am Ende natürlicher, find bie zwei größten Behler ber Brauen im Allge- 
meinen nit bie Neugierde und bie Gitelleit? Sie werben alfo meiner Anſicht 
fein, wenn ih Ihnen fage, daß diefe zwei Behler Urſache an allen ober fafl 
an allen Unfällen find, deren fie zum Opfer fallen,* 

„Sie haben taufend Mal Recht, gnärige Frau, ich banfe Ihnen unend⸗ 
lich für Ihre Artigkeit und bitte Sie zu glauben, daß ih mi glüdlih 
fhägen werde, wenn Ihnen meine ſchwachen Dienfte von einigem Nupen fein 
können, Ich werde für dieſen Abend meinen Beſuch nicht no mehr ver« 
längern, auf morg'n alſo, gnäbige Frau.“ 

An nächſten Morgen hatte ich während ber Ueberfahrt fehr Acht auf 
fie; in London führte ih je in das Germain» Hotel und nahm Abſchied 
von ihr, 

„Das ift meine Geſchichte,“ füyle der Oberft Watfon bei. j 

„User wiſſen Sie, ob Liston gefhidt genug war, bie Nafe wieder 
berjuflellen und ob jle jrgt wieder jo ſchön if, wie vor bem ärgerliden 
Unfalle ?* 

Das erfle Mal, wenn Sie nah London fommen, werden Sie mir bad 
Vergnügen maden bei mir zu fpeifen, und Sie werden jih überzeugen, ich 
bin e8 ficher, dak Lady Watſon, die für die Zukunft von dem Behler ber 
Neugierde geheilt ifl, dennoch bie [hönfte Nafe von ber Welt hat. 


2Literatur 


Feldtaſchenbuch fürDffigiere aller Waffen mit befonberer 
Berüdfigtigung ber in ber königl. fähf. Armee gülti— 
gen Borfäriften, zufammengeflellt von Th. v. Kretſchmar, 
Hauptmann im 4. InfanteriesBatarıllon. Mit 13 Plänen. Dresben, 
1856. Kurl Höfner. RI. 8. (X und 320 ©,) 

CH Milwärifhe Taſchenbücher geben oft aus ber Zufammenjtellung von 
Aufzeihnungen hervor, welche Dienftesbefliffenheit und Erfahrung zu eigenem 
und fremben Nugen fammeln Täht; jie find dann gewöhnlich von fpegiellerem 
Inhalte, wie font. Das vorliegende iſt nah des Verfaſſers Angabe in dem 
Dorworte auf folde Art entflanden, und reiht ich würdig ben befannten 
äbnlihen Werfen von Dammaper, Buſchbek, Grüll und Dwyer an. Bei ber 
Bulammenreifung fo vieler Gezgenſtände tes militäriihen Willens und Ken« 
nens, wie jie ein Taſchenbuch, der unzähligen Militärs Beranflaltungen und 
Konftruftionen im Freien megen, unter allen Mitterungsverhäftnifien und 
entgegen ben gemwaltigften Zerftörungdmitteln bed Beindes, behandeln muß, ift 
eine mehr ober mindere Beſchränkung unumgänglich norhwendig. Je beihränt« 
ter in den Gegenſtänden, fpegieller alfo in ber Bearbeitung, deſto werthvoller 
fheint uns ein ſolches Bud. 

Der BVerfaffer des DVorflebenben hat in dem erften Theile fein in brei 
Abtheilungen gefaßtes Wert Hauptfählib auf bie nöthigen Kenntniffe von 
ben Märfgen, ber Lagerung ber Truppen, den Verbaltungen vor dem Weind, 
von Gefechten, fonftigen Unternehmungen im Felde und praftifhen Arbeiten, 
von ber Verfaſſung der ſchriftlichen Dienfteseingaben,, von der Gefunbheits- 
pflege und Erhaltung ber Menſchen und Pferde zufammengezogen, dann ebenfo 
neu wie erwünſcht dae Milfenswertbefle von einer Feldküche hinzugefügt. Die 
Wegenftände find theild nah den reglementarifhen Beimmungen bes Beld- 
bienfles in der Föniglich fähigen Armee, theild nad den anerfannt beften 
ſchriftſtelleriſchen Werken, auf Grundlage der Heereöverfaffungen in ber Ges 
genmwart, behanbelt. 

Der zweite Theil liefert unter ber Benennung „militärifhsinter 
efjante Notizen“ vorerft bie Ueberſicht dee Heerbeflandes auf dem 
Kriegsfuß bei ben deutſchen Bundes» und allen anderen Staaten Guropa’s, 
ein Auszug aus Hirtenfeld's befanntem militärifhen Handbuch mit ben norh- 
wendig geworbenen Ergänzungen, ferner die mannigfachſten Vergleichs-Aus - 
weife von LZängen, Duadrat-, Kubifs, Blüffigfeit-, Getreidemaß, Gewicht 
unb Gelbverhältniffen in ben verfhiebenen Staaten, non den im Betrieb und 
Bau flehenden Gifenbahnen Deutſchlande, von dem Truppentransport hierauf, 


| 
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enblih die Ueberficht ber Hauptflüffe und Ströme des europäifhen Pellandes 
mit ihren Uebergängen nah Mubtorffer. 

Der dritte Theil enthält die koͤniglich fähigen reglementarifhen Be— 
flimmungen für bie Armee auf dem Kriegöfuß in den vier Hauptbeziehunr 
gen: Borbereitungen zu einem Feldzug, Gguipirung der Truppen, Geldgebüß » 
ren und Naturalverpflegung. 

Die dem Werke beigegebenen Pläne weifen nah: Das Bisouaf eines 
Iafanteriebataillons, mit ſechs Detailfiguren; Lager einer Snfanterlebrigade 
von fünf Bataillonen in Kolonne auf bie Mitte; einer Infanteriebrigabe von 
fünf Botaillonen in der Linie; eines Melter-Megiments von fünf Schwabro- 
nen; einer Wufbatterie zu 6 Geſchühen (168 Mann 128 Pierbe); einer 
baldberittenen Batterie zu 6 Befhlgen (164 M. 177 Pf); einer reitenden 
Batterie zu 6 Geſchützen (182 M. 231 Pf); einer reitenden Batterie zu 8 
Gefhügen (215 M. 276 Bi); einer halbberittenen Batterie au 8 Geſchützen 
(206 M. 209 Pf); einer Bußbatterie zu 8 Befhügen (208 M. 156 Pf.); 
bes Vontonparfs in Front, und enbli jenes in Kolonne”). 

Inden wir den Inhalt des Taſchenbuches überbliden, unterfheiden wir 
ben rein militärifhen Stoff im erflen und britten Theile und ben militäriſch⸗ 
intereffanten im zweiten. Der Inhalt der vorerft genannten zwei Theile if, 
nad den beſten unb neueften Werken, unter anderen nad ber Öflerreidhifchen 
Beldinftruftion und den Schriften bes beftens befannten Militärautors 
von Pöniz, und nah ben Beſtimmungen ber Meglements bearbeitet. Das 
Lehrreihe und bie gelungene Befeitigung des unerquikligen Tabellenweſens 
läge dieſe heile im recht vortheilgaftem Lichte erſcheinen. 

Der zweite Theil mußte, wie es nad der Beſchaffenheit der bebanvdel» 
ten Gegenftände nit anders fein Fonnte, großentheila tabellarifh ausfallen, 
ift aber mit minder ſchäzbar, da die abgehanbelten Motizen ebenfo werth⸗ 
voll als nüglih find. 

Das Format ift das bequeme Rleinoftan, der Druck in fleinen Tateie 
nifigen Leitern und wie es ſcheint, deäbalb bie Petit gewählt, um mehr Ins 
balt in einen mäfigen Raum zu faſſen; im ber That findet man aud deſſen 
weit mehr als auf eben fo vielen Seiten des gemöhnligen Drudes. Ob aber 
für jebes Auge zuträglih ? Zeichnung und Kotirung der Plane iſt rein. 

Wir empfehlen biefes mit Umfiht und Geſchick abgefafte Feldtaſcheabuch 
allen Militärs und Lefefreunden ber Militär«Literatur”*) — letteres zür des 
fonderen Notiz bes Herrn Berfaffers der „Militärpolititf® über ben geäußer- 
ten Gebanfen „vom Autoritätsglausen an bad Prieftertfum einer militäri» 
fen Scheimwiſſenſchaft, das bie einfahe Wahrheit zu verhüllen bemüht ift.« 


Reitfaben zur feientififhen Bildung flavifher Rekruten 
zu verwenbbaren Unteroffizieren sc. x. von Aug. Sluka, 

f. f. Oberlieutenant im 25. Linien-Infanterie-Megimente Belbjeugmeifter 

©. Woher, Profeffor der böhmifhen Sprade an ber Militär-Afademie 

zu Miener-Neuftadt. Budweis. Verlag von 8. E. Hanfen, 1856. 8. 

(VII und 166 ©&., dann 4 Lithographien). 

(d) Der Verfaſſer war im Jahre 1858 von feinem Herrn Regimentss 
Kommandanten Oberfit Ring, dem nebenbei bemerkt bad Merk gewidmet 
if, mit der Leitung einer Schule für flovatifhe Refruten betraut, um felbe 
zu brauchbaren Ilnteroffizieren zu bilden, Er wählte bei biefer Gelegenheit 
eine Methode, welche den Unforberungen ber Art entfprad, daß bie Schüler, 
die vom ber deutſchen Sprade nichts verftanden, und deren mande feinen 
Begriff von gefchriebenen Suchſtaben hatten, nad Berlauf eines halben Jahres 
nit nur in deutſchem Dialekte jih verſtändlich machen fonnten, fondern es 
auch zu einer feferlihen Schrift braten und das Medpnen bis einfhlüfig 
ber Brüde ziemlich geläufig ih anelgneten. 

Diefe in dem vorliegenden Werfen zuſammengeſtellte Methode bietet 
er num allen Kameraden, welche ſich mit der intelleftwellen Bildung ber flo« 
valiſchen Goldaten zu befaffen haben, als Hilfsmittel für die diesfälligen Vor⸗ 
träge, Auf Erfahrung beruhend, wurbe bie Methode in theoretifh-praftiiher 
Weiſe in böhmifher und deutſcher Sprade burbgeführt, und eine gründliche 
Anmeifung gegeben, welde die Mittel bietet, nah einer flufenweifen Ord— 
nung ben Schülern in den Chargen- und Schreibſchulen bie deutſche Sorar 
de, das Schreiben und Rechnen in ber fürzeflen Zeit beizubringen. 

Der Leitfaden behandelt das Grlernen der deutſchen Sprache, dad Schön« 
und Diktandofhreiden und das Ropfr und Zafelrehnen. Im Anhange ent 
widelt ber Berfaffer feine Anficht, mie der Mefrut praftifch ausgebildet wer- 


*) Dem Werke ift om Schlunſe beigebunden: ber Plan bes Mepes zur Ueber 
fit ber topograpbifchen Spezialfarte von Deutfhlann, im Maf- 
Aeb von der malürlihen Gesße, beranszegeben von E. D. Renmanm, Bl. 
Preuß. Haupimaan, fortgefept dur G. W. v. Desfeld, Pol. preuß. Oderſtlleuttnant 
und Dierftor des trigenomett iſchen Onreoms, ericbienen im Verlage von G.Glemming 
in Glogau 1865. Diefe Karte iR vorräthig in drr Buchhandlung vom Karl Höfner in 
Dresten und umfaßt in 393 Blättern ganz Deutihland, be Schweiz, Hol 
land, Belgien, bat öftlihe Branfreih (bis Paris) un Bolrn. Se wird 
zur Subffription eingeladen, ba das Blatt, fobald ein Gabfltibemt bie ganpt Karte oder 
mindeftend 30 MBlätter auf einmal beftellt, nur ', Thaler foflet. Einzelne Blättır 
toten '/, Thaler, Mehr ale 230 Blätter find bereits et ſchienen. Die Web. 

9) Birke Mr. 6 biefes Jahrgangıs, rtikel: Literatur. 
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den foll: zum Abrichter, zum Bugäforperalen und zum Unteroffizier als ſchreibung diefer Waſſen von Amtewegen den Truppen zugeht, ein Näheres 
brauchbare Eharge beim @rerziren, Bajonnetfechten und Im Feldund Bors! befannt wirb. 
poflendienfl. » Das Werfen wird zmeifeldohne von Nupen fein und ganz entiprechen, 
auch Tas günfige Refultet erreichen, wenn die, melche fi beöfelben bebies 
Mas über das Rorenzifhe Infanterie-Bemwehr und beninen, — und wir glauben daß es recht siele geben wird — durch eigenes 
Dornitugen, bezüglich des Unterrichtes im Zielen und Treffen gefagt wirb,| Nahbenfen die Methode in ihren Beift und Sinn aufzufaffen und bie richtige 
iR um fo mehr von Imtereffe, als daraus, fo Tange nicht die betaillirte Be- Anwendung berjelben den Verhältniffen anzupaffen fuchen werben. j 


Armee-Rachbrichten. 


Deiterreich- ‚Nomen für Unteroffiziere und Soldaten, die 127,451 fl. beanſztuchen; es wäre 
nur zu wuͤnſchen, daß mehr Mittel vorhanden wären diefer Kategorie unter 
*(Mien) Ge. E E. Apoſtoliſche Mafeftät Haben mit Allerhöchſter bie Urme zu greifen; enbli die Penfionen der Offiziere und Militärbeamten, 
Entfliefung von 80. Jänner 1856 zu befehlen gerußt, daß mit bem Beits| bie 767,499 fl. erfordern. Bezünlih des zweiten Antrags machte er auf⸗ 
punfte, ald bei jebem Zruppenförper ber Rinien» und Grenz» Infanterie im merlſam, melde ungehenere Arbeitslaſt dem Kriegeminiferium aus ſolchen 
Bolge der neuen Bewaffnung die Kammer Büchfen abgegeben werben, auch bie|alljährligen Werthaufglägen des Mobiliar» und Immobiliar-Bermögens er- 
Ahfelwälfte abzufegen find. wachen würde; man müßte bafür eine Anzahl newer Bramten anftellen. Den 
dritten Antrag erkennt der Artegeminifter im Prinzip unb in der Auffaffung 
*(Mien) Se Grgellenz der Herr Feldmarſchall Graf Kadetßky als unhaltbar; der Staat babe die Vilicht die ausgenugten Meute vor dem 
hat den feinen Namen führenden Invallbenfonbe einen Beitrag vom| Hunger zu fhügen; von Penjionirungen, die nicht abfolut geboten, fei er 
fünftaufendb ®ulden gemibmet und biefe großmüthige Babe bem Herrn | ohnedies fein Freund; er erbieter Äd bei jeber einzelnen Verfon aftenmäßig 
Dürgermeifter Dr. Ritter v. Seiller mit nahfolgendem Begleitungsiärei- | nachſuweiſen, dab das Winifterium zur Penſtonirung völlig beretigt war. 
ben zugefendet : Die Penilonirung erfolgt nad rigorofer Prüfung von Geite ber Sanitätt- 
„Euer Hohmohlgeboren ! fommilfion und des Rriegeminifteriums ſelbſt; wo bie Borausfegungen man« 
Seit der wobhlloͤbliche Gemeinberaih der Meihehauptitatt, beſeelt vom |geln, fann der Ruhegehalt auf ?/,, %, und fogar auf Y, berabgefegt werben. 
reinften Patriotismus, jenen Invalibenfond in das Leben rief, ben ih ſo Es siht aber auch Buheftandsverfegungen, die aus dienſtlichen Nüdfichten 
gerne nach meinem Namen nennen höre, und der — Dank ber Theilmabme, | notwendig, beſonders bei den Höheren Graben, wenn z. B. Geiftlesaachlaß, 
den biefe erfle mit vereinten Kräften durchgeführte Schöpfung unferer Brit) oder Nahlaf des Gedächtniſſes u. ſ. w. eintrete. Es wäre eine übel ange» 
aller Orten fand — fo bald zu einer bebeutungsreihen Duelle ber Hilfe) bradte Spariamkeit ſolchen Führern Millionen von Vermögen und fo viele 
und des Troftes für jo manden braven Kämpfer bes Daterlandes geworden | Menihenleben anzuvertrauen, Im ernſten Monent würde bad Mertrauen 
id — feit jenem erſten Cutſtehen, ſage ich, Gabe ich nach beſtem Mirfen und |zwifchen Untergebenen und Führern fehlen, und mag könnte von einem folchen 
Willen alle Sorgfalt aufgeivendet, um bem edlen Zwecke ber Gründer dieſes Heere feine großen Erfolge erwarten. Zur Verwendung von Benjloniften 
Bondes eine entiprechendbe Förderung und Ausführung zu dern. iehlen die nötigen Stellen. Die mentreirten Rommanbantfhaften frien wegen 
Mögen Diefe — mag bie nabflhtige Welt hierin das Aequivalent der Mobilmachung errichtet worden, man habe je für Gtappenfommandos 
eines materiellen Beitrages von meiner Seite gewürdigt haben, mir ſelbſt noͤthigz eine fei ſchon mieber eingezogen worden, und merben noch meitere 
war und blieb es ſtets Sedürfniß durch einen ſolchen — nicht abzutragen eingezogen werden. Für bie Adminiſtration brauche man Männer son Erfahr 
eine Schuld an bie verflümmelten Krieger, bie mit ihrem Blute ben Sorberr |rung und im Kriege — von Müfigfeit, bie man von invaliben Offizieren 
genept, ben bie Mitwelt mir um bie Stirne gewunden, fondern um jie ane nicht erwarten könne. Was endlich ven vierten Antrag anlange, fo fei eine 
uerfennen, jene heilige Schuld, bie kein Sterbliher zu loͤſchen vermag. Mevijion des Prufiondregulatios auf Allerhöchſten Befehl bereitd angeorbnet, 
Es gereit mir daher zur wahrften Genugthuung diefem Webürfnifle, |diefelbe werde aber eine Minderung ber Penjionslafen nicht herbeiführen. 
zwar fpät aber doch noch nachkommen zu Fönnen, und ich erlaube mıir, Ihnen, Wenn die Beiten wieber ruhiger werben, fo werben ſich auch bie Penfionen 
geehrtefter Herr Bürgermeifter, anliegend die Summe von 5000 fl. zu über- | mindern, 





reihen, mit der Bitte, dieſelbe dem meinen Namen führenden Invalidenfonde Schweiz. 
zufliefen zu machen. *Wie der „Schweiz. Milit. Itg.“ vom 21. d. aus bem Waadt ge 
Genthmigen Hochbiefelben auch bei diefem Anlaffe den Ausdruck uns| fhrieben wird, iſt es Herrn Prélaz gelungen feine Erfindung auch auf 
wanbelbarfter Hochachtung, womit ih zu zeichnen die Ehre habe: bad gemöhnlige Infanterie»Bemwehr anzuwenden. Ueber biefe 
Euer Hohmwohlgeboren neue Waffe werden folgende Details mitgetheilt: Dad Gefho hat ein Kar 
geberfamfter Diener liber von 17,3 M.M,, folglih 0,7 M. M. Spielraum, es wiegt 36 Gram⸗ 
Graf Mabegfy m. p., Feldmarſchall. mes; bie Ladung if 6", Br, Bulver, die Patrone einfach und folid: ce» 
Verona, am 16, Februar 1856." geben circa 12 Patronen auf das Pfund. Das Gewehr ſchließt fiber bis 


auf 600 Metres ober 800 Schritt; ein weiteres Schiefen IR für die In 

* Die geflern publigirte hohe Berorbnung nom 21, d. M., die Vors |fanterie zweckles Das Bifie ift eim feſtes bis auf 800 Metre und hebarf 
feriften über Stellnertretung betreffend, welche mir bereits berührt bis zu dieſer Diftanz keiner Veränderung, die Flugbahn des Geſchoſſes if 
baben, bringen wir in ber nächſten Nunmer. fehr gefpannt, die Perkuſnonskraft bedeutend. Das Gewehr ladet ſich febr 
leicht, felbft nah 100 Schüfen. Die Koſten der Umänberung betragen für 

Baiern. jebes Bemehr nit über 8 Fr. 
* (Münden, 20. Februar.) In ber heutigen Sigung der Kammer " Frankreich. 

ber Abgeordneten wurde in Beziehung auf die Militärrehnungen * (Paris, 21. Bebruar.) Der „Moniteur* berichtet, daß der Kalfer 
bes @tattjahres 1852 und 1858 beihloffen: 1) Es feien bie vorge am 2. Februar in Begleitung bes Rriegdminifterd am Seine⸗Uſer Derfuchen 
fegten und der Prüfung unterftellten Nahmweifungen über die Militärrehnuns | beiwohnte, bie Herr Wrancis von New-Dorf mit einem von ihm erbauten 
gen, des Militärs @tats, der Koſten des Weflungsbaues Germersheim und Ins und bem Kalfer geſchenkten Militärwagen aus geriefiltem Metall anftelite, 
golftadt, dann der Militär-Fohlenhöfe für genügend zu erachten und amzuer- |ber fo gut zu Waſſer ald zu Bande gebraucht werden kann. Mit allem Zur 
fennen, ledoch mit Ausnahme der bei ben Penfionen flattgehnbten Mehraud- | Gehör in die Seine gebraht, (dwamım er wie ein Boot. Die barin beſind⸗ 
gaben, melden die Anerkennung zu verfagen fei. 2) Es fei an Se. Maje- |Ticpen ſechjehn Mann warfen fh balb auf die eine, balb auf die andere 
Rät die Bitte zu richten, Allerböhftdiefelben wollen anorbnen, daß fünftigbin | Seite, fomnten es aber trog aller Anftrengungen nicht datin bringen, ba 
aljägrlih die Merthanfhläge des Mobiliar- und Immobilisrvermögend ber der Mand das Maffer erreichte, Der Wagen wurde forann in die Strömung 
Armee abgeſchloſſen und mit ben Nachwelſen jeber Jahresrechnung bem Land gebracht und dargethan, daß er eine Aarfe Ladung von einem Ufer zum ans 
tage vorgelegt werben, 3) Daß für die Zufunft ber Penfiond-Etat genau deren bringen kann, ohne daß es nötbig if, die Mäder abzunehmen. Zulegt 
eingehalten und jebe nit abfolut gebotene Benionirung vermieben, für Meat ließ Herr Francis ben blofen Wagenkaften, one Mäder und Zubehör, als 
tieirung noch bienffähiger Penftoniſten aber mögligft Sorge getragen werde. Ruderboot mandsriren. Der Kaifer ſprach dem Erfinder bie volle Zufries 
4) Das das Penſiongregulativ felbft einer potckentſorechenden Minderung des denheit and und ließ ſich von ihm über feine metallenen Boote, deren Modelle 


Bedarfs erzielenden Mevifion unterflellt werben möge. vorgezeigt wurden, genaue Auskunft geben. 
Segen dieſe mit großer Mehrheit von der Kammer angenommenen An- 
träge ſuchte der Rriegöminifter vergehen! begreiflic zu machen, bafi bie | Großbritannien. 
Benfionsausgaben in drei Theile zerfallen, mämlich für Medaillen im | -I- Eondon, 21, Februar.) Wenn gleih fatt ber eimigen Frie— 


Yelrag von 4975 fl, welche Ausgabe ſich in Briebensjeiten mindert; in Pen. denstaube ber Arche Moche ich gegenwärtig mehr ala cin Dupenb foldher 


Delzjmeigbringer verfammeln, geſchehen dech von Seiten der englijhen Kriege» 
werfftätten und Behörden fehr wenig Dinge, welche dem friedlichen Gebaren 
der Diplomatie nicht ein febr fontraflirendes Gemälde voll bluligen Schlach- 
teneifers entgegenftellten. Die Lorde ver Admiralltät haben noch nicht thun⸗ 
lich befunden, die Mannſchaften über halbem Kriegöfuß zu entlaſſen, im 
Begentheil, es gibt jegt mehr Transporte, mehr Matroſen werden aufgenom- 
men, mehr Schreiber, mehr Feuerwerker, mehr (nergie entfaltet ih in dem 
Bau von Ranonenbooten, mehr Werfftätten merben angelegt, davon eine bes 
deutende zu Konftantinopel, und endlid verfündet Der „Globe,“ dieſes halb» 
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Nuflanb. 

* (&t, Petersburg, Id, Februar.) Mehrere neuerdings in Betreff 
des Seemwefend erfhienene Defrete beziehen ich ausfchlieglih auf bie 
BlottensAbrheilungem und Stationen in ber Oftfee, dem weißen 
und faspifhen Meere und im öflihen Ocean; das ſchwarze und 
Azow'ſche Meer find varin nicht erwaͤhnt. So werden namentlih im Bubget« 
Entwurf nur 53 Aubitorenämter in ben Häfenplägen an ben erfigenannten 
Meeren aufgeführt. — Es liegen Motizen des „Mojenny Liot“ (Militärblatt) 
über ben Beftand ber ehemaligen Bontusdflotte vor, Die gemifler 


offizielle Blatt, daß die baltifhe Flotte in 8 — 14 Tagen inimafen ald amtliche Angaben nit unintereffant erſcheinen. Die ruſſiſche Bon- 


Seefehen wird. Dazu kömmt noch wie ein Reim zum anbern ber 
Marinelberfhlag für diefed Jahr, welcher den vom verfloffenen um 291,185 2. 
überfleigt. Im vorigen Jahre betrug bie für bie Flotte votirte Summe 
11,857,506 Piund, und der Anſchlag für die naͤchſten 12 Monate beträgt 
12,148,641 Pfund, An meiften wird bie Mebeneinanderftellung bie Einſicht 
in das Kriegsbudget ber engliſchen Marine erleichtern. 

An Sold für Matrofen und Seeleute wird für 1856 — 57 requirirt 
3,237,893 Pfund (im Jahre 1854 — 55: 2,468,849), an Proviant für 
dieſelben 1,484,730 (1854 — 55: 1,765,036), die Admiralitättbehörde 
fömmt auf 138,399 (1854 — 55: 146,041), die wiſſenſchaftliche Brande 
auf 58,982 (1854 — 55: 57,961), die Marine-Rüftenwahe auf 20,000 
(1854 — 55: 11,976), bie inländifgen Blottenetabliffement® auf 153,795 
(1854 — 55: 135,249), bie auslänbifhen auf 36,494; an Sold für Hand 
werfer u. ſ. w. in den inländiſchen Marinewerkftätten 1,190,309 (1854 
— 55: 996,120), in den audländiihen 109,918; Marinevorrätbe u, f. w. 
für den Bau und die Menonirung von Schiffen 8,447,851 (1854 — 55: 
3,264,286), Neubauten für bie Blotte, Säifföwerfien u. ſ. m. 864,334 
(1854 — 55: 363,985); mebicinifhe Materialien 70,000; verſchiedene 
Ausgaben 88,972; an Halbjolb 655,421 (1854 — 55: 646,880); an 
Rilitärperiionen und Zulagen 494,363 (1854 — 55: 461,197); an Ei- 
vilsenionen und Zulagen 147,685 (1854 — 55: 141,797). 

Dirf eine furze, unvollſtändige Gegenüberflellung der Aufgaben bed 
1. und 2. Rriegejahted, nun zu der ded 2. und dem Anjchlage des 8. Jahres 

Die Bermeorung im Ueberfchlage für 1856—1857 tritt am flärkſten 
in ber Rubrik der Befoldungen hersor und in jener für Neubauten u. Dgl.; 
bad Plus beträgt in beiden zufammen gegen die Summe von 1855—1856 
8, 587,000. Man muß jedoch gleihialls bemerken, daß AG in manden 
Rubrifen auch eine Verminderung zeigt, fo z. ®. in ber für Moterialien 
zum Neubau und zur Stenovirung von Schiffen ein Minus von 544,618 
unb während man für Kohlen, Shifehol;, Kanonenboote und Dampfer ein 
Mehr anführt,, tritt fr Mafhinenmwerfe ein Minus von 250,000 und für 
„antere Materialien" kines von 420,000 ®. auf, Die fg. Mar ine · uͤſten · 
wache gehört mit ihrem Budget auch zu den Minus, da es blos 20,000 8. 
beträgt, alfo eine Abnahme von 30,000 gegen voriged Jahr zeigt; eine des⸗ 
gleichen fladet ſich auch in ber Aomiralirätöbehörde, die allerdings nit viel 
weniger Cum 2070 8, nämlich) koſtet; eine meitere in ben Givilpenfionen 
uf. w. —Nun aber die DVermehrungen, wobei, mie fhon erwähnt bie Gold» 
rubrit am meiften in die Wagſchale fällt; für 50,000 Matrofen, 10,000 
Mivfgipmen und 16,000 Gerfolvaten liegt dad Votum mit 3.237,893 2. 
vor, wobei eine Vermehrung um 852,326 2. eintritt und mit ihrer Ver⸗ 
proviantirung (1855 --56: 1.434,730) eine weitere um 60,649. Die Neu» 


Sauten an Schiffewerften, Marine » Etabliffemtats u. |. m. bringen ein Plus | 


von 235,263 2., die Ausgaben für bie wiſſenſchaftliche Brange um 7,806, 
in Allen nämlih 58,982 &., mobei bemerkt werben muß, daß in biefer Eries 
geriien Zeit allein 4261 2. nad dem föniglihen Obfervatorium wandern, 
daß 1200 8, für ein Objeftivglas nmgefegt find, zu deſſen Gebrauch für ben 
Bau und die Montirung weitere 3000 2. gezahlt werben. Die inländiihen 
und auswärtigen Marine» Etabliffementd erfordern ein Mehr von 20,799 R, 
bie Gagen der Mrbeiter in den Werkſtätten, ohne daß die Individuenzahl er- 
höht morden wäre, bloß am Grirazahlung für Grtrafleif ein Mehr 
von 78.089 8. im Ähnliches Plus finder ſich auch in den Löhnun« 
gen der Individuen in den auswärtigen Anflalten, nänlih von 49,413 8, 
mooon der größte Ihell dem Ronftantinopler Gtabliffement mit 37,000 ®%, 
zufällt. Die oben angeführten lehten drei Rubriken, Medisinalaudlagen, Halb» 
jold und Penfonen mitgerechnet, flellt ſich «in Plus von 869,698 2. Brutto 
und eine Metto » Erhöhung vom 291,185 2, heraus. Allein mit dem oben 
angeführten Budget if bie Nednung für 1856—1857 nicht geſchloſſen, es 
Hellte ih neh ein betraͤchtlicher Mehrbedarf heraus, wozu noch Die Koſten bes 
Irandportd und die der Kriegägefangenen mit 6.971,537 2. lommen, dann 
die des Paketbienfles für den Voſtbedarf mit 756,487 8, alfo eine runde 
Summe, von etwas mehr 20.000,000 Bf. Kriegefoften für das Jahr 1856 
und 1857. 

Damit enblih die Rechnung vollſtändig, füge ich noch den Koftenüber> 
ſchlag für die „Armee- und Blottenmebaillen“ hinzu, die für 1855 — 56 
mit 52,500 2. bedacht wurden. Da aber fpäter entfgieben wurbe, daß auch 
die Truppen der Ulliirten mit biefer Medaille beſchenkt werben jollien, er» 
gab jich ein Geſammtkoſtenbetrag von 80,000 ®., wobel bie Münze, melde 
für beide Branden bie Wabrifation beforgi um 27,500 ®., zu kurz Fünt. 


tud flotte beſſand darnach aus 4 Linienſchiffen zu 110 bis 120 Kanonen, ferner 
aus 12 Linienfhiffen von 80 bis 100 Kanonen und endlih aus 3 Meferoes 
Linienfhiffen von 80 Kanonen, zufammen 18 Linienfhiffe mit 1628 Kanonen. 
Der Bregattenbefland belief Äh auf 12 von 52 bid 56 Kanonen, wozu noch 
40 Segelſchiffe zweiten Manges zu 10 Kanonen. Außerdem zählte bie Bon» 
tmöflotte 15 Kriegsdampfſchlife, von denen bie Hälfte vom Rang einer re 
gatte und mit Bombenlanonen bewaffnet mar. Im Ganzen mar diefe Flotte 
mit 2800 Kanonen bemajinet. 


Zaged:-Machrichten. 


Thlo. (Wien.) „De morlais nil nisi bene!" Darum flimmen wir im Ganyın 
bem bei, was gemäß Mr. 16 der „Militärsdeitung" unter ber Rubrif Sach ſen bir 
Beilage der „Allgemeinen Zeitung“ als Rachruf zum Lebe des am 23, Dezember v. I, in 
Dresden verſtorbenen Königlich ſachſtichen Dberlen Karl Heintich Mker ihm nach Ins 
jeits nachjenbet ; als Derflerreicher jeboch Fönnen wir im Bezug auf das lehte Werk des: 
jelden: die Gefechte und Schlachten bei Leipzig im Monat Oftober 1813, welches ihm 
als Anerlennung feine Bemähung um bie Rrlegsgeihichte vom Er, Majrfät dem Kaifer 
Franz Joſef das Mitterfreuz des Leopold - und von Gr. Maj. dem Kaljer von Rußland 
die 2, Kl. drs St, Mnnens Ordens verihaffte, vie Leſet der „Militäredtg." aur auf das 
Blart Mr. 40 des Solbatenfreundes vom Jahre 1854 aufmerfiam machen, welches zriat, 
daß der Here Oberſt im Derjolg feiner Arbeit nicht immer gerecht gegen bie öflerreihifche 
Hemer, noch weniger aber gegen ihren erhabenen Felbhetra dem FM. Fürſten Schwarzen 
berg war; indem er ihm zuerſt (Seite 26 bea 11. Thelle) bie Gigenichaft beftreitet, ala 
Dberfier Befehlshaber bie Herre von Defterreich, Rußland und Preußen befehligt zu haben, 
bann ihm ben Berwutf macht, ber eigentlich mehr Seinen faiferlichen Herrn irefen mürbe, 
dem Kaiſer Mepoleon anf Beiebl d+6! Kaiſete rang I. bei Beipgig ben Weg zw feinem 
Rürzuge ofen gelaffen ju Haben. 

@s iſt mit fept nach dem Tode des Hertn Oberflew, daß wir dieſe Sache zur 
Sprache bringen, weil er ſich nicht mehr Seramtmworten fasn, jondern der Bert Oberſt hat 
auf unjere Wibrrlegung feiner Annahmen In dem erwähnten Blatie Me. 40 des „Gel: 
batemfreuntes“ nichts anders zu fügen gewußt, ale daß er ben Leopoldetden von Er. I, 
den Kaijer von Deflerreich, nicht, wie wir vielleicht ireig anmahmen, mad) ber Ueberzeie 
hung des erften, ſondera des zweiten Baudes feines Werkes erhalten habe, weldyer gerade 
derjenige if, im welden er, nachdem er an mehreren Orten Mabrutungen barüber Hatte 
fallen laffen, Seite 115 des Il, Theilee, wo von ben Bewegungen bes Gyulal'ſchen Korps 
die Rebe if, jagt: „Die Rüdzugslinie der Arangofen war bemnad frei 
und zwar von Öflerreihifher Geite böhf wahrfheinlih nit oh 
urefachegedfinet, wozu jebenfalls der General Mervweld, ber, wie 
erwähnt, auf Chreawort von Napoleom feiner Grfangenfhhait war entlaffen werben, Ders 
anlafiung gegeben hatte. Go lamge biefer Punkt arhivarifh nit 
aufgeklärt ift, fanm bieier Verdacht wenigftens nicht befeitigt werben, befonber# ba 
ber ruſſiſcht Kaiſet und ber König von Preußen am 19. Olleber früh ſchon bie Abit 
hatten, weit mehr Truppen als nachher vorrüdien, auf Ravoleens Rädjngelinie 
au ſenden.“* 

Wir würden uns mur ſelbſt wiederholen, wenn wir bier die Miderlegung biefer 
Behauptung mod einmal jühren wollten, und müffen baber mmfere Leſer auf das früher 
gemannte Blatt Mr, 40 ders „Selvatenfreundes“ des Iahrganges 1854 verweiſen. 


*(Wien) Gnelih ih doch des Haupimanns Milter von Shalbammer: 
‚Biografiedes Tiroler Helbenprielers Joachim Hafpinger“ im 
Drad erfhienen. Das Werfchen, 11°, rn im 8. Mark, mit dem Morteät des Prier 
Here, behandelt beffen ktiegetiſchee Wirken bei ber Tiroler Bandrövrribelbigung in ben 
Jahren 1798, 1797, 1799, 1805. 1809 und 1848 um» IM durch die Mayt'ſche Buch ⸗ 
handlung in Salzburg mm ben Preis von 1 E. GM. zu bezichem, 


* Am 1. März d. 3. wird die Streckt dor öſtlichea Staatsrifenbahn von De— 
mwiecim nah Trzgebima dem allgemeinen Berfehe übergeben umb baburd bie bis 
zelte Berbindung pwiſchen Wien und Trakau über Osmwiecim hetqeſtellt. 


* Zu Beth erſchlen in Rommiflion bei Hermann Geibel dir erfle Pieierung des 
„Deflerreigifhen Befep-Leritons* Mrtifel „Male“ bie „Abichlagsbeflen“ 
behandelad. Es iſt dies eine enchllopärliche Darfellung der gefammten öflerreichlihen 
Stantegrfehgebung im aljabrtiiher Orbnung brarbeitet von dem F. f. Gieurrinfpeftor 
Mia Hahn zu Peth. Die Nüplichfeit des Werkes, wenn «6 vollendet —. 
mird, leudbiet rin, benn «6 würde bie gefammte Öflerreichiiche Geſehgebung in ein über« 
ſichtlich⸗ Ganges darſtellen und Alles behandeln, was Bergamgenhrit und Gegenwati 
von allgemein Wiffenswürbigem aus dem Gebiete der Gefepfande aufzumwriien hat. Jede 
Lieferung loſtet 40 fr. GM. 


Meuefte Veränderungen in ber k. k. Hrmee- 


Böd, Beregein Freiherr v., BME., zum Ghef der zweiten Seftion bil ber Generals 
Geniebireltiom. 

@läfer, Iefel, visponikler Generalmajer, 

Maretih d. Min: Alpom, Ghnarb Br 
Banat und bie MWolwerine. 


am TenppensBrigabier in Krems. 
nr, Dbrrk, zum Benie-Infpelter jür das 
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DM ertt, Albrecht Bitter v., Obsrälieut., zum Benlerdafprkior für Ober⸗Deflerreich 

Gonrad, Bullar, Oberflirut., zum Geniednfprftor für Deaimat'rn. 

Zu Dberften bie Oberfilieutenanis: Zaitfef, Branz, Kommandant bed 
9. BenlerBatailons; Eh inbier, Buftar, im BenierRomits, beide mit Belafe 
fung im Ihren Dienfesverwendungen; Bledbammerv. Auftätten, Gmar 
mxel, mir ber Zathellang beim Genle⸗Komite; Vetraſſch, Konrad, mit der Bes 
Rimmung als BenierInfsehtor für Kroatien und Slavenisa; Baifler, Johann 
Gdler »., als Geule⸗Jaſpeltor für Siebenbürgen. 

Zu DOberflirutenants bie Majore: Hoffmann v. Donmersberg, 
Aleranber, Kohut Erler v. Gihenfrom, Karl, Wünſch, Ichaum, Tobdo 
eowicd, Peter, unb Eepfonsty, Mbell ». 

Bu Majers bie Hauptlemte 1. Kiaſſe: Domasgemafi, Bilter v., Gaw 
della, Zofef. Stephan Zoff, Sheiplim, Auguü ». Bilbal, Karl, 
Seadelbergekandau, Biltor Breiherr v., Dbtermath, dtiedrich, und 
Schauer, sten. 

Dora, Fowarb v., Shffs:-tirntenant, zum Ger Infpektor des militärfeostiihen Kür 
Arnlandes, mit Verleihung des Gharafters rind RorvettenrKavitänd. 

Fihiner, Wibem, penflonieter Hauptmann, erhielt den Mojsrsiharafter ad 
honores. 

Beuflonicungen. 

De Haupileute und Mittmeifter 1. Al.: RAroezaf, Woriz der Militärs 
BelipeiwachforpssNbihrilung im Venetianifchen, mit der Worme:fung für eine 
Rriehınsanftellung ; Eure, Leopold, Eransporls:-Gamımrlbans: Kommandant ; 
Degrayia, Gotifried Freiherr, des Graf Schlf HufarensRegimmiaz; Prerch a⸗ 
niga, Mofes, bes Geaf Goronini InfanterieeMegiments, mit der Wormerkung 
für eine Briebend:Mnkellung. 

Eoaitlern, Fran, Rittmeifter 2. Kl. des Militärsfuhrirfendferns 

Die DO berlientenante: Synbinafy, Aubdreas v. Des Graf Goronisi Infanter 
eieMegimenid; Mbansicz fe, Ianaz, des Militärefuhrweiensforps; Rlier, Jor 
Bann, bes 5, Fed⸗Artllletie ⸗ Regiments, letztete zwei mit der Bormerfung für rine 
FrietensoMaßellung; Metara, Dehann, des Fürd Schwatzenberg Infantrrie 
Mezimenie, J 

Die Unterlientenamts 1. Rl.: Mayer. Frauz, des Militärs ubenefensfarne ; 
Heinz Jeſef, des 19. Beabarmerle-Megimentd; Kühne, Mubeli, des Graf 
344 Inſantetie RNegimeats 

Die Unterlieutenauts 2. Al: Eubl, Zulius, des Gtoßherjog von Heſſen In⸗ 
fanterierRegimente, mit ber Bermerfung für rine Friedens Mintellung; Böhm, 
Frauz. des KüßenMrtillerierRegiments. 


Sterbfälle. 
BebohowslyeHalfe, Ibadbäus Graf, wusangef. Belbmarfgallkieut., ff. Kam · 
merer, zu Bien om 22. 9. M., 65 Jahre olt. 
De Daur, Leonatd Freihrtr, Majer und Rommanbant des Nengibäubrs, zu Wien 
om 24.9, MR. 55 Yabre alt. 


Ordens Verleigengen- 


Das geldene Berbienfi freng wurde bem penflonicden Unterarjt uad Magifter ber 
Göirurgie Franz Pitfo, in Muerfenuung feiner amtre außergemöhnliden ers 
hältwigen während bet Penflonsfandes uneigennögig und mit Mufopferung gelei⸗ 
ſteten ärztlichen Dienfle, verliehen. 

Das filberne Vertbienfifreng mit ber Krane: penſtonitte Beriisoolyieher des 
nieberöfterreicgiichen Bandıs-Militärs@srichtes Thomas Nabelmahrr, in An 
erfennung feiner belobten SOjäfrigen Dienfte. 





Refrolog 


Ih Hrietrih Wilpeln Grafem Schlotheim, Felemarſchall⸗kieutenani 
in Benfion , 1. k. und katheſſiſchet KAmmetet, Ritter des fönizl. presgiigen Militär 
Berbienflordens mit der Rrome, fo wle des furheſſeſchen wnb des lönigl. bateriihen Milie 
tärBerbienftorbens , yılorken zu Wien am 9. Febrnat d, I, war zu Horken in Dan 
noser 1772 geboren, Ür flammie aus einem ural.en adeligen Geſchlechte, weiches ſchen 


ı 


im erfien Jasrtanfınb umiırer Zeitrechtung als „ircie Herrin d. Schlotheim“ befaunt 
war und brügt die Familie eine vollſtändig bofumentirte Stammtafel ihres Beichlichtee 
vom Jahre 1178 bis auf die Gegenwart. Im April 1788 wurde derſelben dur Landgte 
Wiselm IX. von Heſſen⸗Kaſſel die Beregtigung eribrilt, ben Breikerrutitel ze 
führen ; ben FelbmarichallsBiruterant Selothelm aber erhob Kaifer Franz I. unterm ®, 
März 1811 in ben Eraienftand, ber jedoch, ba ber Berfiorhene, der wohl perebriigt 
grwrfen, abır frine Nakfommenihait binterläßt. mic ibm ticher erlifcht. 

Fritdrich Graf Ehlothreim begann feine militäriiche Lonjtahn in Geier 
Dienften, wo er im Artıge gegen Frasfreich burd feine Eotſchleſſeuheit und tobi 
Handlungen fi bis zum Kommantanten eines Hularen Regiments emrorfhwang. Im 
Jabre 1792 wor er MlügelsApfutant des Landgrafen vom Hafen, ber mit Su0Bd Maar 
eigenen Truppen fd ken Öfterreichligen und prendifchen Heeren gegen Branfreich ange 
ſchleſſen hatte. Im dieſer Bigenfhait leiftete Exchlotkrim bei der Einnahme won Pranf 
furt om Main, am 2 Dizember, meb im tem bald barauf gefolgten Treffen bei Hose 
Heim (6. Janmer 1793}, ausgegichnete Dienfte und gab mamemtlih hei Iepterer Welrgerr 
beit jo viele Bewelſe von Muth uns perfönlider Tapferkeit, das ihe ber preuß ſche 
Militärs Berpienfterben zu Theil wurde. 

Im Wolpzuge dee Yasres 1703 war Schletbeicaz im preußiihen Haubtquartiet 
foamanditt, and entiprad dem Derttauen des Rönige durch Seine früher beimieienee 
militärifihre Talente, gepaart mis Klughelt und Ginſicht auf das Behr: im felgenten 
Jahre fam er zur Armee des Gerjoge non Merl, we Äh 12000 Mann befifher Euk: 
Ariats Truppen befanden; auch bier wußte er Mb In bemfrlben Grabe das Zuttauen je 
erwerben, mie jıtte# des Aönige von Preuß n and Des Herjons ven Braunichiweig- 

Im Auguſt 1705 war der Bandbgraf Wilhelm IX beim Basler Frl den beigetreire, 
die befiiihen Trurpen Fehrten beim und entbrhrien jerer ſetneten krie getiſcheu Thbätig 
keit. Selba das Jahr 1806 weiches nur eine bewaffnele Meutralität herveriei, Kieh bir 
gehejten Gofmargen unrfüll. Da fam der Taäter Arien, Katheſſen erhielt einer 
napelsoniichen Regenten; bie Iffizirer, welche iht Waterlann und das zerriffene ons daor 
ſend Wenden biutende Druffchlone lirbten, reibten ſich zumeilt unter bie Ichirmendee 
Wistige des öſtetreichiſchen Dorrrlanrd. Dabin rilte auch Shlotbrim, den Weilanr Er. 
Mojedst Kaifer Franz 1., in Würdigung feiner folketifhen Tugenden und ber bem Ihe 
maligen beutjiben Regächerhauntr j . bewisfonen Treue und Anhänglichfeit zu _ 
des Jahres 1809 ale f. f Dbrrft in O. Ihre Diecne übernahmen und in das Aü 
Schwatzeunberg Ublanen-Regiment ale ührrjärtig eintbeilten. 

Schon in dieſem Weldyug rederiertigte er das hehe Wertrauen feines bohen Gön— 
nert: das R.giment Echmwarjenberg Ublanın bei dem 1. Armeckorpe dee &. d 8. Gra⸗ 
fen Brligirke eingeihellt, nahm ae ben blutigen Echladten in Baiern und an jenen im 
Merbielte ruhmlich / Antbeil, und Shlorkrim jählte unter benjemigen, melde bierkel 
Rd bersorjuihun Gelegenheit hatten. Urber fein Anſachen wurse er dann, wie erwähnt, 
in ben Brafemflans erheben urb gleichjeitig wirklicher Kommandaut bes 2. Troaoner 
Rrgimentd, nun Röniz von Baiern; mit demſtlben Mond er in ben Yabren 1813 bis 
1815 bei der Armee in Atallen. Die Schlacht om Y inch (8 Jetruar 181%), im wel: 
der Shloibeim neue Beweise feiner Umſicht un® Tapiırfeit gab umb vermundıt wurde, 
mar rubmvell für ihn und für feine vier Shwahronen und die Militär Vertiendordre 
von Bairen und Kurhef-n, weide ihm zu Theil wurben. Beweife ber ahrendſten Aset 
fennung. Dur die Fatiguen und Wanden berabgefommen, feat er Im Jahre 1810 als 
Seneratmojor in den Auteflans und lebte in Wien 

Al⸗ aber im Jahre 1821 die Bewegungen in Ballen Betorgiiffe erregiem, die 
Rempletirung ber Armee notwendig wurdr, und Ehleibeim fi rädfichtlich Sulner Ge— 
fundheit wieder erholt hatte, fras er zeunbings in Bir Dienfleilung und erhielt eier 
Beigare im Waliziem; bier Aanb er Sie zu feiner im Jahre 1631 erieigten Beförberung 
zum FML. Die neue Behimmung führte ihn ats Dieifomär nach Italien, me er Änbefiee 
sur furze Zeit In Verwendung ſtͤnd denn ſchen am 1. Magufl 1832 wurde er zum zweſten 
Pate in den deſtnitiven Mubedand verfept. 

een and FERNE Graf Schlethenn in ber f. F Armer nicht volle 18 Dienſtjahte 
zählte, je mar er doch mit Hinzurehnung feiner vorangegimgenem Dienflleileng im beir 
Äldyen Heere, som 18. Lebensſahte om, dutch mehr uls 36 Jahte, und Dies im ber ber 
wegtefle Cpoche (1792 —1815) rin würriger Ramnfer für Dratichlants und Deſterreiche 
Gore und erwarb ſich den mohlvsrbienten Auf eines untrarkmenden einfichtenoflen Meitırr 
offigters, was nebenbei auch die ſeltenea Deforatienen befusber, bie feine Bruft zierten 
Mech in fräten Togen erfreute er ich des Königs von Preußen unmwantelbarer Unerkm 
mung, indem ibm 1847 zu dem Orden pour le merite bie Krone verliehen wurde. Dir 
ENE Graf Sch’oiheim lebte Die legten Jahre in gänzlicer Zurufgriegrebeit zu Bir 
uns Rarb nad Farzen Eeiten, bochbetfagt und betnahe wergeffen ven der netten Generatirn 





(Am 26, Febtuat. 


Augefommen in Wien. 
Mejntantenferns, 


(Am 23. Berraae.) Überfilieutenant Waſheim, im 


Oberſt Baten Shmidtburg, vom 
von Agram (Stedt Mr. 24, — 


(Am 26. Febtuar. Major Paumgartırn, vom Beneral 


Die | awarti.rmeilerhob, nach Lemberg. — Hauptin. Gaßmene 


Armeeſland, von Lemberg (Mirben, geld, Attuſ). — Dir 
Mafsre: KRaltfieiich, vom 1. RafeteurMegiment, vor Lem⸗ 
kera (Banbiteage, beim Siren), v. Specz, vom 3. Drager 
neteMegiment, von Lareni (Stadt Kr. 481), Büter von 
Klesfe, vom 11, HuistenRegimet, ren Tornepel (Stadt 
Hr. 939), uns Dorf, in Benfion, ven Preßbarg (Brereltr 
Rad, Start Hamburg). — Die Haupileutr: Grünwalb, 
von der Denoufletilile, ven Peib (Hotel Want), und 
Tatnau, vom Genitſtab, veu Kralas (Kaiſerin vor Defter ⸗ 
reich). — Rlumelſtet Vickelſ, vom 5. DragonerRrgiment, 
sen Lemberg (Pellalfafern). 

(Mm 24. Februor.) Dberft Wallen, vom 41. Infantes 
rie-Megiment, son Hermannfadt (Bropelsftadt, weiß. Roß) 
— Major Graf Salm, rom 4. DrogenrrıWrgiment, ven 
Peib Eeopolbſtadt. gold Eomm), — Die Hanptlımie: 
v. Nımikhe, vom ber Denanflettille, vor Veſth (Leepold⸗ 
Habt Mr. 102), Plane, vom 13, InfanierinWegiment, 
von Öraz (Stadt Mr. 578), v. Maotbarg, vom 36. Imre 
ferterie Regiment, won Groͤſenberg (Stadt, una. Krone), 
und Peſchacher, vom 8. Yägerbataillen, von Grofwatdein 
(Wieden, drel Rrenm). 

(Mm 25. Februar.) Majer Usſcheld, vom Benrralguar- 
tiermeifterfiabe, von Hrrmannflabt (Miiervorfiebt Mr. 171). 
— Haupimınn v. Malincwels. vom Genleſtab, von Bifen« 
Hast (Hotel Werdi). 


Mittmeifter: Veintnet, vom 3. KürafıercKegiment, von 
Res (Wieden, gold, Lam), Majnarovich, vem 4. Hufar 
vensRegiment, von Kaſchas (Stadt Nr. 1125), ». Gonir 
Sagtame ſo, vom 5. RärafierMrgiminte, von Raab (Start 


Nr. 641) 
Abgereiſet. 

(Mm 23. Febtsat) Die Hauptleute: Geler ©. Her. 
vom 19. InfanterirPrgiment, nach Olmütz. und Ufrabrir 
mer, vem 47 Infanterie Regiment, nad Marburg. 

(Am 24. Februet.) Die Hanpilente: Barifch, im Benr 
for, wach Geaz, Kratzer, vem 11. BrtiflerierMegiment, 
ned Peüb, Mingrläberg, vom 25. InfanterieRrgiment, 
nach Verona, Aſchau, vom 5, Pionniebatelllen, nah 
Geb, und v. Württı, vom 16. Iafonterie-Megiment, nad 
Birels. — Die Mittinelder: Bapır, vom 4. Rüraffier-Rrs 
giment, nad Rıtölemet, und @rai Drgeniele, vem 9. Hu 
faren-Rrgiment, va Patdubitz. 

(Ma 26, Febtuar) Herr Generalmoſer Bar, Gablen, 
noch Iafir. — Divri Wiltfehge, vom 14. MtilerierHegir 
ment, nad Peih. — Dberfilientenant v. Paradies, vom 1. 
Artillerier-Meaiment, wach Dei. — Smupimamn Ullrich, 
vom 46, Infantrriestrgiment, sah Wadewice. — Dir 
Kıittmeifter: Eraſ Dobrowels, vom 3, HufarenRrgiment, 
nad Brzezan, und v. Rieſel, vom 6. Ublamen-Mrgiment, 
noch Brof-Panifha, 


von der Marine Ünfanterie, nad Trick, 





Ein Hauptmann ©. Hlafiz ve if 26. Binien- 
Infanterie Megimente mit dem Nange vom 8. Auguſt 1854 
wünjde mid einem Hettn Kamtraden eines bauatiicher 
ober Slameniichen BrenzrRrgimmis gu tauſchen. Mäbrrrs 
ih bei ber Mebaltien biefes Blattes zu erfahren, (2I— 11 


Ein DOberlieutenant eines Dragon Mra'menta mil 
dem Mange vom I. März 1865 ſucht einen Taufıb im rin 
anberes RanallerierRegiment,. Mährre im der Rongisi pre 
f. f, Milltärr und Örenzfigaten RM. Großmann, 
Kaͤrnthnerſtraße Mr. 907. (31-2) 


Ein guter erſter Flügelbornift 
wirb beim erhen Baralı@renzehegimente under fehr bors 
thellbaiten Bebingungen aufgenemmen, Die Bewerber wa 
dieſe Stelle wollen fih unter Bermeifung der Immanide 
birefie an das Megimentäfemmante ja Glina wendın. 

(47-3) 
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wu Fit Kaif. Aönigl. Allerh. Privilegium und König, Preuß. und Königl. Baier. Alerh. Approbation, "ug 





| — Med. Dr » Bor char dt'’s 3 — ST KAUZION 

Frählingskräu- N Originalpäk- ie 

® Een, KM dia le ® = N\ pife - * — — Fasten fo weht be 
ERAKER : De ———— 


Dr. Borchardts !. f. <, priv, Rräuterr@eife iü nad den beglaubigten rügmlichen Beurihrilungen hochachtbater Arrjte unb Pelvats 
erionen ald das Meellfieund Beſte für dir Haut anerfannt, indem Me alle vorhandenen derartigen Fabtitate durch ihre — bis jejt umerreihte = 


harafteriftifche und eigentbümliche Wirlung welt übertrifft u. rignet he üch gleichialld mit großer Erferirflichteit Wu Wäderm jeder Art. ug 
ugen und ihm ben Gebrauch der Dr. Borchardt'fgen Rränter Greifer zum tägliden Bebärfnif werde 


Med, Dr. Suin de Boutemard’s 
aromatische Zah n- Pasta 


ujammengeirpte Zahn ⸗Paſta gewinnt — ihrer 


= Gin Berfuh wird Jeden überze 






Dr. Sain de Beutemard’s aus auläuterten unb vellflommen gerigneien Gteffen 
nerlannten Iwehmäßigfeit zur gunerlößigen Meinigung und Erhaltung der Zähne umb bes daon fleifhes und ihrer wefentlichen Vorzüge 
er ben Serichichenen Zahn: Bulverm reine ſſco immer Heigeende räbmliche Inerfennung in den meitelten Rreifen unb wird vom beten, bie fie ıhrer nur 
Immal bebient, ſicherllch mit befoenberer Dorlicbe immer gern wieber gelauft werben. 











Eu Me». Dr. HARTUNG’S * 
Lrñuter⸗ Pomadee 
5; Chinarinden-Oel |": 


Die Dr. Hartung’isen privilegisten Haarwuchsmittel anterſcheiden Ad dutch ihre bewährten ausgezeichneten Gigeniaften unt dur] 
jren wohlfellen Breis feht vortheilhait ven bem je manniafah angeprieienen Macaffars, Rielienwurgels u, den meifien anderen Haatölen und Huarpomaten, [gem Herren Dris 
adem undeftritten im Bereiche rationıller Haarwucsmittel feine erfolgfiherern Zufammenfegungen eriftiren als diefe; fie find das glüdlide 
tefultat vieljährigem Forfchene, wielfeitiger Erfahrungen und Beriuche, über deren Werth und Stichhaltigkent die anerfennendften 3ukimmun 
arer Biffienfchaftsmänner vorlirgen, fo baß die beidem, fich im ihren Wirkungen argenfeitig ergänzenden Dr. Hartung’ihen Haarwncham 
berolgenhaftlafeit amempfohlen werben fünmın undg.: Dr. Martung's Chin 


Saare, un Dr, Hartung’s Hräuter-Ponınde, jur Wiedererwedung und Belebung tes Haarwuch fee. 


n lafın. = 





om hechacht · 
ttelinallır 
en-®el, zu Gonfervfirung und Derfehönerung ter 


{ 









foft täglid — man. 
nlgiahe Nachbil⸗ 
dungen uns als 
fififate = Sersors 
euft, wollen bie 


art als auch auf bir 
Namım: 

DR. BORCHARDT 
(Kräuter-Seife), 
DR. SUIN DE BOU- 
TEMARD 
(Zahn Pasta), 
Da. HARTUNG 
(Chinarinden-Oel 
a. Kräuter-Pomade) 
fo wie au -euj bie) 
Firmen unfeır, 
durch Din belreſſenden 
Lotalblältee und Pros 
oln tal Jeilungen von 
Zeit zu Zeit befannt 
gegebenen alleini: 


Drpeftäre = jur 


Dbige, duch ihre anerfannte Müslichfeit und Solidität io beliebt gewordene Artikel ind HE" unter Garantie der Echtheit TI 
wohl in den alleinigen Lofal»Depots der Stadt Wien, und zwar bei A. Moll, Apotheker „zum Storch,“ Tuchlauben Mr, 562, gegenüber Hotel 


Bantl; 
ife ber 


Idler,* Wieden, Hauptfrafe Nr. 471; 2. Ruziezka, Jägerzeil Mr 60; oh. Erg. 
tr. 709; G. Saas & Eomp.. „jur aold. Sch f 
auptſtraße Nr. 355, und bei F 


ange,* Zofeftabt, Raiferfirafe Mr. 34; 
B. Morfach, „zu den drei Roſen,“ Alſervorſtadi, Hauptitrafe Nr. 


ofe 


- T. Firmen in den £.f. Kronländern in gleichmäßig guter Qualität fett zu haben: 


lorenz : Deinnmann u. Romp., | Rrafan: Jofel BVarti, 
— (Didr.): #.8,Dinge, Krems: Apoth 4. Meminger, 


Igram : Apoth. Grat. Mibic, 
Hneona: Virenzo Belluigi, 
Yradz Tedeschi und Zufomits, 
Baden: Gebr, Brunpdgeger, 
Baja : Johann Klenang, 
Benefhau: Yrofov Mania, 
Bielitgz Aroth. Aler. Stanko, 


iedef: Georg Poforny, 

uflirchen: Anton Adler und 

Karl Berger, . 
Gitſchin: Zoief Fried, 
Gmunden: Joſef Haas, 


Bifte ig : Griete. Selpu. Stomp,, | Gran: €. Zofef Vierbrauer, 


und Sam. Dierrik, 
Zechnia: P. Niedzielsti, 
Bologna: Arat, Rutini, 
Srigen: R.4. Thaler, 
Zogen: 3.9. Thaler, 
Ireseia: Barthol. Mora. 
3rody: Neum, Kornfeld, 
zruun; Iolel Bodendorffer, 
zrux: Joſef Haberzettel, 
Zupweis: Binzen; Brandtner, 
Iufareft: Rartinos:ts u Aſan, 
farlftadt: Thom Aleffie, 
fattaro : Angelo di Guilli, 
tilli: Karl Kriérer, 
fomoru:! Angelo Belloni und 

Rureli Wimmer, 

Syrumin: Janız Schnird u. 

bh. Zaharıaflewic,, 

Debreczin: Joſef Canak, und 

Aroth. C. R. Rincje, 
drofendorf: Ferd. Echmall, 
fperies: Janaj Ziembern, 
—5 — : Aroth. Joſeſf Dorning, 
feldfirch : Paul Deisböd, 
feldöberg : Ed. Rreuzig, 
Hame: vietto MRigotti, 


Br, Ganifha: M. W. Weliſch, 
und Alerander Roienfeld, 
Großwardein: Math. Husella, 
und Anton Janko, 
Gr. Becsferef: 3. D. Potta, 
Graz: Aroth.3. Durgleitner, 
Güns: Anoth. < tefan Küttel, 
Gyöngnös: Apoth Kociannovich 
rmanuſtadt: 3. F. Zöhrer, 
orazdiowicz: Ath.E, Palcer, 
roslau: Ianaz Bajan, 
nnebruck: 3. A. Möf, 
lau: Apoth. Binz; Inderka, 
ofefftabt: E. J. Trazler, 
ge WE, Lauterbach 
(hl: 8. Wallner, 
aaden : Abeth. Em. Hellmrfen, 
Rafchan: Ep. Eſchwig 
Rarlobad: 9. 5. Seifert, 
Käsmarf: Arork. Zörnlaib, 
Rlagenfurt: Apoth.A.Beinig, 
Slaufenburg: Ar. Gebr. Wolf, 
Rollin: D. Schlüßner, 
Rolomea: ©. BWielelberg, 


RAroun 


Sremfier x Joſef Lasnausky, 


dt: Fr. Stenner, und 
If. Hoffmann, 


Vaibach: Alois Railel, 


Leauego: Aroth. Baleri, 
Lancut: Apoth. Ant. Smwoboba, 
Leipuike: Alois Schimte, 
Leitmeritz: Michitſch u. Sohn, 
Lemberg: Abeth Aranı Tomanrf, 
Linz: roh. #. Dofitätter, u. 
Ernet Bielgutb, 
Lugos : J. Arnoſd u.4.Schießler, 


"Mailand: Pietro Viscardi, 


Dlantua: S. Brefaneli, 
Warburg: 3. Tauhmann, 
Drariasgell: 5. L. Kratky, 
M.Vaſarhely: D.; Eogaralp, 
Miskolez: 3. B. Zahr, und 
Joſ. A. Bpullır, 
Mohacz: Antr. Kösl, 
Moor: Joief Ebner, 
Mühlenbach: 3- 7. Weiförtel, 
Nenfag: Johann Sterio, 
Nenjohl : €. Damap, 
Meuftadtl a. W. A. Baiersdorf, 
Neutitſchein: I. N, Enders, 
und Dom. Marene, 
Dedenburg: Aroth. Nupprest, 
und Ludwᷣ. Pachofer, 
Dfen: HofsApotr. 5.Brünberg, 


Romotau : Zei. Ludw. Patzoll, J. Apoth. Pıt. Narh, Berk. Taber. 


Röniggräz : Job. Rucera, 


Olmüz: Ap. 4 P. Elabahoudet, 


Obocuo: Ad. 3. Sfuberste, 
Papa: Joſef Bermüller und 
&b, Tichepen, 
Badna: Ant. Spinelli, 
Paucſowa: 3. Huber, 
Vardubig : Joh. B. Horina, 
Vteriwardeint Franz Mndres, 
Peit: Apothet. Sofef Siekely, 
Apotb. Geetg Situpa, und 
Apoth. Karl Kiß, 
Yilfen : Apoth. Ed. Kalſer, 
Bifek: Apoth. Joſeſ Stopfy, 
:@. 3, Yöfcner, 
Bre 2; Dion. Weinftab!, 
Bryempil: Ep. Mahalsfy, 
Raab: Ep, Unihuld, 
Nadfersburg: 3.4.BWeiginger, 
or : Apotb,FratelliDrebaj, 
Neichenberg: Ap. 2. Ehrlich, 
Nied: Joſ. Schäringer's Wim,, 
Nojenau: Ant. Feymann, 
Nzes zow: Janaj Scailter, 
Saat Aroth. Ludwig Kaifer, 
Selsbargı 4p. 3.Dinterhuber, 
Semlin: Joannevichs Petrovich 
St. Pölten: Ap. Stimburg, 
Schäßburg: 3. B. Miffelbager, 
Schemnig: 3. @. Dimaf, 
Steinamanger: #. Tempel v. 
Julius Pachhoier, 
Ztanislau: Arot „3. Tomaner, 
Steyr: 3. F. Sſchaider, 
Stublweißenburg: Mlois La: 
wann und Anten Dexutſch, 


. #. Pleban, Apotheker „zum goldenen @reifen," Stof-imGifenplaz Nr. 623; Joſef Sauerwein, „zur Stadt Wien,” Kohlmarkt, 
ognergaffe; J. Mitter, Haarmarft Nr. 730; Eh. Bußjäger, Mariapiif, Hauptſtraße Nr. 15; Gebr Unger, „zum ſchwarzen 

„sur Brüfe,* Leopo r 
Mafchl, „sum Invaliden,“ Landflrafe, 
155, ald wie aud bei folgenden 


ftabt, Taborſtraße 


Strafonig: Apeth. Karl Firbas, 
Ssegedin: Joſef Sujun, und 
rorh. Joſ. Khuby, 
Farnopol: Markus Sqhliſta, 
FTarnow: Iofef Jahn, 
Temesvar : Jeney u. Eolquir, 
und M. Ruten, 
Teplig: Ant. Bergmann, 
Zeichen: E. J. Schrößer, 
Trieut: Catio Zambra, 
Trieſt: Aroıh. Ar. Xicovich, 
und Aboth. I. Settavallo, 
Troppau: Apoth. F. Brunner 
Tyrnau: Iof. Rebel, 
Ung.sHradifch: Joh. Peitı, 
Benedig: Biufeppe Taraghetta 
Verena: Garlo Fürf, 
Berdeze: 3. Demetroeid, 
Berfcheg: Joh. Karnas, und 
Ich. Buche, 
Billach:; Mathias Fürft, 
Qufovar: Theod. Stanits, 
MWarasdin: Aboth. Mer Halter, 
und S. A. Tauſchek, 
Warnedort:3.4. Wähnero Ww, 
Waitgen: 9. Pauer, 
Weipfirchen: Schaft. Ludwig, 
Wels: Apotb.#. Bielaurd, 
Weszprim: Mid. Hafner. 
Wr.Meuftadt ı &m.Priborifr, 
Zara: €. Aratelle Tantine, 
asmuf: Yeop. Arengl, 
naim: Aroth #. &lafner, 
embor: &. Mikailenits. 
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= r\ biefelbe im jetee S.nficht aui bas erfreuliche bewährte, 

Barnung. | Befauntmachung. bite fie vor allın asdıren äh Mafhinen ben er 

j | L j und murte bafılbd fo wie bei mehreren ET. Be gime: 
Das rn —— Bee . ee Das Haupt Depot der f. F. aubſchl. pris, erften Sr und auch vom vielen Elvil⸗Kleider machetn un 

gen am nie rungetorten di Weiß mit wägehendse SoR | öfterreichiich meuwerbefierten Mäbh : Machine | Frei fwärgesGrzeugern angefauft. 

erg Sr ee ee A befindet ih in Wien, Stade, Kärnthnerftraße Dirielbe erfreut Ab im In uns Muslanbe eimer al 


ber, jede Beñfellung, welche micht unter Siegel und Unter \ 
friit des Renimenie-Remmande erfolgt, 18 ungültig zu Nr. 1089, 1. Stod, gemeinen Anerfeunung wab bebrufenben Mbfapes. 


betrachten, munb warnt namenilich Irgenb einer Brlbanweir 
fung Bolge zu geben, ohme ich vorhet über deren Echtheit 
vollfemmene Sicherheit veridhaßt zu haben. (33—1) 


Dirie in Guronn anerfannt vellfommenfie Näbr Mia: |, Um mögligen Arrungen borzube ugen, fh 
ſchine wurde auch anfelge Hohen 8, f. Mrmeer Obers * —— Mame bes Inhabers anf jeder Maſc 
RemmanbosBeifripte bei der F f. Haupte- ingtabirt. 

Monturss Rommiffien in Stecetaubei Aniertigung Leopold Gorentschiz 


von vielen Monturslieiver vellfommen geprüft, nud ta fie | 9-1) Brivilegiums- Inhaber. 


Anzeige. 


Die ganı neuen feit zwri Jahren befannten elaftifchen 


Zrauer-Brmbänder für 1. 1. Dfiine A a 3. N. Zelzer, 


k. k. Sof:Mobe- und Trauer: 2 
un | Wien, Biſchofsgaſſe Nr. 634, 


de# 


Franz Nowotny, empfiehlt fein reichſortirtes Laget von jederartigen Bold-, Silber: und Seiden 
Graben, FE ver oberen Bräurstittoße Die, 1164 au batın. Uniform Sorten +, Bäbeln und fompletten Meit ze ug ſammt Chabroa 
quen zu billigt firen Preiſen. 











Uoch pl ———— Geneigte auswärtige Aufträge werden umgehend ftauko realifitt.  (173—13) 
in u r 
Brief-Couverts 
u & Pr. von 55 zu Befommen bei Die zu 
* n 1 ir » 3 N 4 . 
TE ro ep RR Wien, fondon, München und Piris mit Preismedaillen ausgez:ichnetr 
an a Sea 3 yon rg . . tt. aus{e. pa. R i 
Eid ae" eifenmenbel- Fabrik, Eif d Mletallgieh 
Stüf, das Duben SE fr. - 
So auch in Fre pe Hubranlifce | eumen b ü 0 )) | en un 14 N gie ie 
EClyſtir⸗·Dpritzen nn u. zum Selbſte Elu ⸗ von 
re ten. 
Ferner And bafelbfl ls echt Judiſche Del: August Kitschelt, 
Steine, womit Jedermann ſich ſelba das ſtumpfſte Ma- Wien, Alervorftant, Herrugaſſe Ar. 98, 


flersMefler auf bie bifle Schneide Aringın fan. 
Auch Rad bafelbt die--meuartigen Säbelriemen zu! rmpfrhlt ihr große, aus mehr nie 200 verſchledenen Mulern beſtebentes Lagtt aller Arten ber feinden und eigen 
befommen, wobur bir Welrfuppels ungemein gefzent|t I" Salons, Garten: uns Meife Menbelm, Ipirre Biein zufammengulegen und barum brfenmrs für Das 
werden. Dat Paar gu 45 fr. EM. Töbl. #8, Militär ſebt enempfehlend, To wie im allın Eifen:, Ziuke unm Metallguß, Kunft, Bau: us 
(34-1) Galanterie iepenfläudben 





Programm und Kundmachung 


wegen der 


früher vorzunehmenden ersten Ziehung 


der 


gräflich Saint-Genois'schen Verlosungs-Anleihe. 


- 








Das gräfl. Saint Genois'sche Anlchen von drei Millionen Zweimalhundert Tausend Gulden B. V. besteht aus nr 
80.000 Theilschuld-Verschreibungen & fl. 40 B.V. und wird durch Prämien-Gewinne von di. 70.0008 — fl. 50.000 — fl. 20.000 
fl. 20.000 — fl. 5000 B. V. etc. mit der Summe von Acht Millionen Achtmalhundert Dreiundzwanzig Tau- 
send Zweihundert und WVierzig Gulden B. V. zurückbezahlt, und zwar enthält der Verlosungsplan die noch niemals be- 
standene Anzahl von 5 Treffern & A, 70000 — 43 Treffern a fl. 50.000 — 5 Treffern a II. 30.000 — 5 Treffern i 
fl. 20.000 — 33 Treffern a A. 5000 — 29 Treffern & fl. 3000 — 35 Treffern ä A. 2000 — 53 Treffern & N. 2000 
ete. in Conventions- Münze. 

Der kleinste Gewinn, welcher mit einem solchen (fl. 40) las zemacht werden muss, beiräzt fl. 65 — in €. M 
und selbst dieser steigt im Verlaufe der Ziehungen auf fl. 70—75—89 €. M. — man erhält also für ein solches Los — welches jetr 
noch um fl. 40 — zu haben ist, wenigstens fl. 65 — beziehungsweise 70—75—80 fl. — sicher zurück, und spielt ausserdee 
auf die vorbesagten — bel ähnlichen Partial-Losen noch nlemals dagewesenen grossen Treffer von A. 70.000 — 50.00 
30.000 — 20.000 etc. etc. in C. M. mit. Die Vortheile, welche sonach der Besitz von solchen Werthpapieren mit vollkomme 
ster Real-Hypotlick bietet, bedürfen keine weitere Erörterung — und fanden bereits eine so allgemeine Anerkennung, dass die erst 
Verlosung dieser Theilschu'dverschreibungen, (fl. 40) Lose, welche nach dem bestehenden Verlosungsplane auf de 
1. August anberaumt ist, schon am 15. Mai d. J. stattfinden wird. 


Laut bore.ts erlolater Kundmachung in den öf:ntlichen Biättern ist ie Ausgabe dieser Partial 
Lose dem bei diesem Un.ernehmen betheiligten Bankhause 3. &. Schuller & Comp. in Wies 
übertragen, und die Auszahlung der durch den Veilosungsp'an sich ergebenden Gewinne eriolgt ver 


tragsmässig bei dem Banquierhause 8, M. v, Rothschild in Wien. 
Wien, im Februar 1856. 





Eigentbümer unb verantwortiiher Rebafteur J. Sirtenfeld — Drud von Karl Gerohd's Sobn 


Militäriiche Zeitung. 


A 18 


Samftag den 1. Mär; 1956. 


IX. Jahrgang. 





Wien, Erfheint inen Mittwohb ın Samftag in einem ganzem Begen und allmenasiich eine Pavallerihifche Beilage von rin bis zmei Bogen, Mbonnementäpreis für 
MB ien vierteljäßrig 1 A. 30 fr. Bür Huswärtige 2 U. 10 fr. AM. wofür das Blatt portofrei zugefendet wird. — Ginjeime Blätter ohme der Fanalleriftifgen Beilage kofim 
sh. &.M. VPränzmeration wird amgewemmen im Rompieiz ber ‚Militärkfen Zeitung" (Grant, Belljeile Sr. 778), wohl von auswärtigen Herren die Beträge In frantirten Briefew 
eimgefendet werben mellen. Inferate werben zu & fr. SER, de Detitzelle beredmet, — Hmonyme Beiträge bleiben unberüdfitiger, 

ER Im Wege det Buhhanbels it die „Militäriiche Beltung* durch 8, @ereln'ı Go hm zw beziehen. 





Militärifche Briefe aus Preußen. 
IV. 


(v. 51.) Eben war id Zeuge der Entlaffung derjenigen Landwehrar⸗ 
tifferiften, welche aunsnahmsweife im Winter eingezogen und geübt werden. 
Es find dies nämlich die Schiffer, Maurer, Gärtner und font Bewerber 
treibende, die auf den Sommer fr ihren Erwerb angewwiefen find, und im 
Winter umtbätig liegen. Bald nad Einführung des Landwehrfpfiems ſtellte 
fig nämlich heraus, daß namentlih die Schiffer nicht ohne erhebliche 
Störung ber ganzen Handelsbewegung im Lande zu den Webungen der 
Landwehr im Fame heranzuziehen waren. Zunddfl war es oft gerabezu 
unmöglih, die Ginbernfungsordre am fle gelangen zu laſſen, ba fie feinen 
feſten Wohnplag Haben, auf den Elbe-, Oder- und Weichjel + Fahrzeugen 


wohnen und fortvauernd auf Flüſſen und Kanälen unterweges find. Traf 


fie aber eine ſolche Einberufungsorbre wirklich einmal, fo mußten fie na= 
türlich das Schiff verlaffen, um fi) im Stabsquartier ihres Bataillons zu 
ſtellen. Dadurch fam der Schiffohert in die größte Berlegenheit, die Schiffe 
mußten lfegen bleiben, vie Frachten konnten nicht verfahren werben und 
fehr bebeutender Schade mufite notbwendigerweife dem Handel, fo wie den 
dadurch alimentirten Bewerben erwachſen. Man traf daher die Einrichtung, 
das ſolche Gewerbe, die im Winter brach liegen, ihr Kontingent zu den 
Landwehräbungen im Winter Helen, wodurch fie freilich den Vortheil ent- 
bebren, im Bataillonsverbande geübt zu werben. Die Mrtilferie hat nun 
befanntlich ebenfo wie Pioniere und Jäger feine befonderen Landivehr-Trup- 
pentheile , fondern die zur Landwehr übergetretenen Mannfcaften terfelben 
werden zu den Pinien- und Garde» Truppentheilen in dem Berhältniffe als 
Referven eingezogen. Auch für die Artillerie gilt demnach der Grundſah, 
daß die Schiffahrt» Treibenden im Winter einbeorbert werben, um einzeln 
geübt zu werben. Died geſchieht gewöhnlich im Januar und Februar, alfo 
vor Mufgang des Eifes und Wirderbeginn der Flußſchiffahrt. Die Ein- 
übung fann natürlicher Weife nur eine elementare fein, if aber ein ſchwerer 
Zuwadhs zu den Pflichten der Wrtillerie » Offiziere, welche während biefer 
Zeit fchr anftrengenden Dienft haben. Daß diefe Rüdfiht übrigens nur für 
ven Frieden und nicht fiir den Krieg genommen wirb, brauche ich wohl 
nicht erſt befonder® zu ermähnen. 

Was id) Ihnen in meinen früßeren Briefen von der Ausdehnung 
gefchrieben, welche die Waffen Fabrikation gegenwärtig hier gewonnen, wird 
durch eine neuefte Wafregel des Sriegaminifteriums beſtätigt. Der Staat 
bat nämlich die Gewehrfabriten zu Spandau, Saarn, Reiffe, 
Sömmerda und Suhl! in Selbfiverwaltung übernommen, und die Ges 
ſchaͤfte dieſer Selbfiverwaltung einer Abtheilung des Kriegs» Minifteriums 
übermiefen, bei welcher die Hauptleute v. Schöigl und v. Avemann, nebfl 
einem Premirrskieutenant von der Artillerie, Fommandirt waren. Der Um 
fang des Geſchaͤftobettiebes it aber, feit Adoptirung des Minie » Gewehres 
dermaßen gewachſen, daß er auf die bisherige Art micht mehr bewältigt 
werben fann und «6 ift daher neuerbings eine befondere: „Infpeftion 
der Gewehrfabrifen" gebildet worben. Sie beficht aus einem Ins 
fveftene, dem der Mang und bie Befugniffe eines Regimentd-Rommandeurs 
beigelegt worden find, einem Zeugbauptmann, einem Zeugfchreiber, einem 
Lieutenant als Adjutanten und einer Orbonnanzg. Unter biefe Infpeftion 
treten num die biöherigen Direktionen der Gemwehr-Kabrifen und die 
Gewehr-Revifions-Kommiffionen. Sie beleben aus folgendem 
Perſonal: 1) Die Bewehr: Revifiond-Rommiffion in Sömmerdo: 
aus einem Präfes, einem Stelvertreter desfelben, beides Hauptlente und 
einem WMitgliede (Premier » Lieutenant); in Suhl: aus einem Hauptmann 
allein. 2) Die Gemwehr-Fabrif» Direktionen zu Spandau, 
Baarn bei Düffeldorf und Danzig, lede aus einem Direftor (Major 
„der Hauptmann), aus einem Mitgliede (Premiers oder SefondesFieutenant) 


- 


und einem Redhnungsführer (Zeug - Lieutenant). Außerdem an Givilbeamten,. 
Kommiffarien,; Betrieböfügrer, Ober-Bücjenmacher und Munitions-Re- 
viforen, je nad dem Betriebs-Umfange der Fabrik, mehr oder weniger zahl⸗ 
reich; zufammen gegen 50 Offiziere und Beamten, welde nun mm 
unter bie neuernannte Iufpeltion geftellt werden. 

Eine ebenfalls neue Anorbnung des Kriegsminifters iſt die größere 
Ausdehnung, welche das Reifen der Offiziere ins Ausland zum Behufe 
militaͤriſcher Studien geftattet und erleichtert. Der Berfuch, welcher erſt 
vor einigen Jahren damit gemacht worden ift, ſcheint fo gute Früchte ger 
tragen zu haben, daß man dee Sache eine größere Ausdehnung und Rup« 
barkeit geben will. Die Liperalität, mit welcher die fpanifche —— 
beſonders befaͤhigte Offiziere ind Ausland zu ſchicken pflegte, ſcheint bie 
Veranlaſſung dazu gegeben zu haben, daß man auch in Preußen diefes 
Mittel anwendet, um eine größere Kenntniß der Zuftände in fremden Armeen 
zu gewinnen. In Spanien beförderte der rühmlich befannte, jept leiber, 
außer Aktivität geſehle Ingenieur: General Zarco del Bale diefe Offizier 
Reifen und die Berichte derfelben liegen Iheild in dem Memorial de los In- 
genieros, theil® in befonderen umfangreihen Werken vor, wie 4. B. das 
1858 in Madrid erfchienene: „Memorias sobre la Argelia, escrilas por el 
brigadier Don Crispin Ximenez de Sandoval y Don Antonio Madera y Vivero, 
eofone! del cuerpo de estado mayorz; entſchieden das beſte Merk über Al 
gier und fehr viel umfangreicher als die Bücher von dem dänifchen Kapitän 
Raslöff, oder dem General Karl v. Deder. In der Borrede dieſes Werkes. 
werben bie Reifen ſpaniſcher Dffigiere zu wilfenfchaftlihen Zweden fehr 
ausführlich beſprochen und die Liberalität rühmend anerfannt, mit welcher, 
die ſpanlſche Regierung für fie forge. — Ob aud ter General Prim zu. 
diefer Art von militärifchen Reifenden gehört, weiß ich nit; daß er aber 
zu verfchiebenen Zeiten unter ſeht fonderbaren Berhältniffen im Auslande 
erfchienen ift, das ift fo ziemlich befannt. — Wir halten in Preußen zwar 
fhon längfi eine Einrichtung, die diefem Bebürfniffe der genaueren Kennt 
niß frembländifcher Armeen und militdrifhen Einrichtungen genügen follte, 
ihm aber jept nicht mehr genügen fann, Es find dies nämlich die Offi— 
siere des reitenden Feldidgerr Korps; junge Männer, bie eigentlich 
die Forſt Kartiere machen und-bei denen der Dienft als reitender Feld aͤger 
nur ein Durdgangspunft zur Ayftellung als Oberförfter if. Das Korps 
flammt aus den erften Regierungsjaren riebrichd des Großen her, wels 
her Rolonnenführer, terrainfundige und fi leicht orientirende Generals 
ftabs» Dffigiere (im jegigen Sinne des Wortes) aus Ihnen machen wollte. 
Sie wurden Später ausichlieglich zu den Kabinetd.Rourier-Keifen gebraucht 
und waren faft immer nach Petersburg, Konftuntinopel, Paris, London 
u. f. mw. unterweged. Das hat fih durch die anderd gemworbenen Roms 
munifationen mit ben verfchiedenen Staaten Curopa's fehr geändert und 
gegenwärtig werben mur noch wenige vergleichen Kouriers Reifen gemacht. 
Der militärifche Nußen, der aus dielen Reifen gejogen wurde, war jo ziem- 
lich gleih Ruf, da die teitenden Peldjäger in den Forſtdienſt übertraten 
und dann bie eima erlangten Kenntniffe in bie Ginfamfeit einer Ober- 
förfterei, fern in den Provinzen vergraben. — Dan bat daher gefühlt, 
dab etwas gefhehen muß, um die Veränderungen und Fortfchritte bei frem«- 
den Armeen im Auge zu behalten und das fremde Gute für die Heimat 
au benühen. Auch das Altachiren von Offizieren bei größeren ®efandifchaften 
bat fi) nicht als fo ausgiebig eriwiefen, als es wohl zu vünfdhen gewefen 
wäre. Allerdinge reichten Dffiiere, melde auf eigene Koflen größere 
Reifen gemacht hatten, ihre Beobachtungen und Beurtbeilungen ein, wenn 
fie zurüdfamen und wir haben manche werthvolle Arbeit diefer Urt in 
engeren militärifchen Kreifen cirfuliren fehen. Indeſſen war auch dies nur 
zufällig und von der befonderen Neigung des Ginzelnen abhängig. Dafür 
ift nun geforgt worden. Es werden nämlich eine Anzahl vorzugsweiſe dazu 
befähigter Offiziere dauernd in das Ausland gefhidt, deren dort erworbene 
Kenntniffe dann ber Armee verbleiben unb möglicherweife in künftigen Faͤlen 
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müplich werden fönnen, Bei bem täglich lebhafter werdenden Verlehr der 
Wölfer untereinander und dei den ſich faſt Überſtürzenden lechniſchen und 
materiellen Verbefferungen des Kriegoweſens ift eine ſolche Berbindung cine 
dringende Notbiwendigleit, die id Faum länger abweifen ließ. j 
Auch eine andere, man möchte faſt fagen, Mobilität der Dffi,iere ift 
/ neuerdings durch a aan königlichen Befehl eingeführt worden. Es 
‘ finden ndmlic; jährlich fogenannte Generalftabs » Reifen in verſchie - 
P denen Gegenden des Landes flatt, an melden bis jeht ausſchließlich nur 
Generalftabs-Dffigiere des großen Generaltabs in Berlin Theil nahmen, 
bin und wieder auch ſolche Offiziere der Linie dazu Fommanbirt wurden, 
von denen man glaubte, fie fpäter in den Generalſtab und zwar gerade 
nad) diefer mit ihnen angeftellten Probe, aufnehmen zu können, Der Chef 
des Generalſſabes der Armeen, Generallieutenant v. Reyher, ſtellt die 
Aufgabe, nad welcher diefe Dffigiere Krieg führen follen, aber ohne 
Truppen, Alles wad zum Geſchäft eines Generalfiabsoffizierd gehört, Res 
Fognosziren, Aufnehmen des Terrains, Dislozirung der (fingirten) Trupr 
penmaffen in Kantannoments und Bivouals, Verbindung derfelben unter- 
einander, Dirigieung des Munitionsparkd, der Bonton-Trains, Heranziehen 
der Berpflegung nad den zu erfundenden Mitteln der Gegend, wo ber 
Krieg geführt wird, Rapporiiren, Befehlefhreiben und GErpediren, — Furz 


. 
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das ganıe re bed Hauptquartiers wird auf biefen Generalftabd- 
Reifen von früh bis fpät geübt und baburc für die @eneralftabsoffigiere 


das erfeht, was ihnen bei den gemöhnlihen Manövern größerer Truppens 
maflen nicht geboten werden fann, meil bei diefen Alles fchon im Boraus 
geordnet und feſtgeſetzt iR. Es find biefe Meifen ebenfo belehrend als ans 
regend für die Dffigiere, welche dazu fommandirt werben und weil fie das 
find, hat man wahrſcheinlich befchloffen, fie auch einem größeren Kreife von 
Dffiieren zugänglid zu maden. Es ift daher —— worden, dab 
jährlich eine Anzahl von Linien-Offizlere, vom Regiments⸗Kommandeur 
abwärts, am dieſen @eneralftabsreifen Theil nehmen follen, und befinbet 
ſich ein Koftenanfag dafür in dem Budget des Kriegsminifteriums für das 
laufende Jahr. Als einzige Bedingung für die Wahl enthält die desfall- 
fige Beroronung nur die Vorſchrift, daß es „gehörig vorbereitete" Dffigiere 
fein folen, Demnad; werden wohl vorzugoweiſe ſolche gewählt werben, 
welche die allgemeine Kriegsſchule in Berlin mit Erfolg befucht Haben. 
— Wir werben nun mächftend im Haufe der Mbgeorbneten, — wie 
imfere ehemalige zwelte Kammer jept beißt, — die Debatte Über den 
dußerordenllichen Kriegsbedarf hören, zugleich aber auch die Redensarten 
der Dppofition über das an dic Landesvertretung geſtellte Verlangen, der 
—— Nothfall zu weiterer Berausgabung der noch vorhandenen 
cirfa 15 Millionen von 'ber legten Anleihe fhreiten zu bürfen, das heißt, 
wenn eine Mobilmahung der Armee nöthig fein follte, nicht erſt an eine 
beſondere Bewilligung der Abgeordneten gebunden zu fein. Die Rommifs 
flonsfigung, bei welder der Minifter-Präfident, fo mie ber Kriegdminifter 
sind ber der gegenwärtig waren, bat bereit8 am 2. Februar 
flattgefunden und hat einftweilen das Refultat gehabt, baf die Kommiffion 
ben Antrag der Regierung dem Haufe der Mögeorbneten zu unbedingter 
Annahme empfehlen will. Das ift ſchon viel, ſchließt aber freilich Die zu 
erwartenden Redensarten der „getreuen Dppofition Seiner Mojeftdı* in 
der Plenarfigung und allgemeinen Debatte des Hauſes noch nicht aus. Der 
Kriegsminifter, General Graf Walderfee gab zu, daß die Totalfumme, 
welche zu größerer Kriegsbereitfchaft der Armee verwendet werben mußte, 
allerdings eine fehr bedeutende ſei, daß die Kommiſſion fidy aber übergen« 
en werde, wie in ben einzelnen PBofltionen die gerwiffenhaftefte Sparfam« 
elt angewenbet worden. Bel den von allen Seiten drohenden Berhältnif- 
fen hat Durchgreifendes und Ausreichendes gefchehen müffen, um fofort 
jeber Gventwalität die Spipe bieten zu können. rüber habe man bei 
ähnlichen Beranlaffungen gleich größere Truppenmaffen zufammengezogen, 
fogenannte Dbfervationdforps. Davon hat man diesmal beiden überall erleidy« 
terten Kommunifationen abfehen und fih darauf beſchraͤnken können, die 
innere Kriegebereisfchaft der verſchiedenen Waften zu erhöhen. Dies if 
nun allerbings in einem Maße gefchehen, wie nie früher während bes 
Frledens und zwar ohme die Koften einer wirklihen Mobilmahung. Was 
ber Kriegeminifter bier ausgefprochen, ift in feinem vollen Umfange eine 
Wahrheit und das Material — an dem es in natärlicher Folge eines fo 
langen Friedens mangelte — iſt nun in reichfler Fülle vorhanden. 
Als fomkt die Berivenbung der erften 15 Millionen von dem Sriegeminir 
ſter dargelegt umd vertreten von der Kommiffion auch ohne Umftände aner- 
fannt worden war, empfahl der Minifter-Präfivent, Freihert v. Manteuffel, 
auch die Bewilligung der freien Dispofition über die noch vorhandenen 
15 Millionen; denn obgleich es den Anſcheln habe, als würbe ber Friebe 
zu Stande fommen, fo läge barüber doch noch feine Gewißheit vor Da 
die Königin von England in ihrer legten Thronrede fogar ausprüdlih von 
einee Bortfegung der Kriegorüſtungen gefprodien, fo läge wohl die Siche— 
rung der preußlfchen Offeefüften — als dringend und wichtig vor. 
Die Kommiffion erflärte fi auch damit einverftanden und billigte volllom ⸗ 
mei ben Entihluß der Minifter, die gefammte Wehrkraft des Landes fo 
bereit als möglich zu halten, um jeder Gventwalität, Die Preußen als 
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Sroßmacht oder ale deutſchen Bundesftaat in Krieg verwickeln 
ı Fönnte, mit vollſtem Nachdruck begegnen zu können. 

Ob das Abgeordnetenhaus in feiner Pienarfipung diefes vorläufige 
Botum feiner Kommiffion billigen wird, if allerding® die Frage und werde 
ih Ihnen feiner Zelt darüber berichten. 


Polemifches. 


F. S. Die „Mligemeine Zeitung®, welche vieleicht im allen Dingen 
fehr lehrreich if, in Polluul und Staatsfunft Beſcheld wiſſen mag, und 
an allen Enden des Weltballs das Grad machen bört, kann nur in mie 
litaͤriſchen Anfihten ſich nicht vom ſchwarzen Frad losfagen, und der Wafs 
ſenrock fteht ihr nun einmal burdaus nicht an. 

So ſehe ich in Bezug auf Die große Anzahl der vor Sebaſtopol ger 
follenen und verwundeten frangöfifhen Generale die ſeht vermünftige 
Anmerfung: „Denn ed war in Frankreich Sitte, wenn nicht gar regle- 
mentmäßig, daß die Generale in der auffallenden Parade⸗Uniſorm (bei feind- 
lichen Gelegenheiten) erſcheinen. Eine nugloje Bravour, die fi ſtraft, mie 
bie preußifhe, wo bie Generale der Reiterei weit voran ihrer Regimenter 
attaquiren. Go fiel Dolfs bei Hanau, Ter lehte (?) Reirerführer Preußens, 
der erfte im dem franzöſiſchen Duarrds. Blücher Fonnte ſich felbft ald Greie 
und Feldmarſchall dies Vergnügen (?) nicht verfagen, und blieb nur durch 
einen Zufall am Leben! — d. R.“ 

D. R., das ift: die Redaktion, ſpricht in biefen Worten eben bas 
fhönfte Lob der preußifgen Neiterei und ihrer Führer aus. Eolde 
Reiterfhaaren, deren Führer am Tage der Schlacht ein guted Pferd zwiſchen 
den Schenfeln, ein gutes Schwert in ber Kauft, auch mit weißem SKopfe 
das Herz in jugendlicher Krafı pulficen fühlen, entſchelden den Sieg und 
find unviderfteblich. Allerdings it es oft das Schidfal diefer Reiterführer 
anf der Wahlſtatt den Säbel in der Fauſt zu fallen. So Laffalle bei 
Wagram vor den Bajonneten der öfterreichiichen Infanteriemaflen, — fo der 
oͤſterrelchiſche Reitergeneral Römer bei Molwiz, — feit Pappenbeim ift dies 
der jchönfte Tob bed Reitergenerald. Freilich lehrt und lernt ſich Das nicht 
vom Katbeder! — Murat (der König von Neapel) erfhien ſieis auf dem 
Schlachtfelde in dem glänzendften phantaftifben Anzuge, von Weiten fenn- 
bar den Seinen und den Feinden, begrüßt vom Jubeigeſchrel feiner Reiter- 
ſchwadronen und dem Feier der feindlihen Gefchüge, denen er ein glän« 
zendes Ziel bot. Er tummelte feinen Hengft mit wahrer Kofetterie, Rab 
feine Taufende von Reitern ihre Freude daran hatten und beinahe auf das 
Feuer vergaßen. Freilih war es auch nur Zufall, daß er am Leben 
blieb! Mber was ift beim Kriege und beim Krieger nicht Zufall, oder wie 
wir Soldaten ee nennen: „Gluͤck!“ — freilich läßt ſich dieſes MWürfelfpiel 
der Walfyren nicht wie eine flatiftifche Tabelle formuliren, und deßwegen 
fann man mit Prüfungen und Vorträgen feinen Reiteroffigier weder erfen- 
nen noch erziehen. Die Reiterei erfordert vor Allem das ritterlicde 
Element, und diefes if won jeher etwas zur Verſchwendung geneigt, auch 
zu jener mit dem eigenen Blute. Der wahre Ritter foll und darf fein 
Knaufer fein, Das mag beim Bürger ganz gut gelten, aber die Reiterci, 
in welcher der Geift des Ritterthums fortleben muß, darf fid ihre Moral 
nicht aus ben nüchternen Anſichten bilden, die wohl in einem Roman wie 
„Soll und Haben* an ihrem Plage find, mit denen man allenfalls folive 
und — Kaufleute und Geſchaͤftomanner, aber Feine Keiteroffisiere bils 
den wird, 

Allerdings war ed bei ber franzöfiichen Armee üblich, an Schlachttagen 
en grande tenue ausgurüden. Auch bei dem Taiferlich öfterreichifhen, und 
ich glaube auch bei dem preußiſchen Heere war biefes gebräuchlich, und 
wurde an getwiffen Tagen, 4. B. vom Erzherzog Karl bei Aſpern, befon« 
ders anbefohlen. — Und ift dies nicht natürlich ? IR der Tag der Schlacht 
nicht der Feſttag des Soldaten? — (Heut iR Kirchweih, fagten die Faifer: 
lichen Grenadiere, als Napoleon bei Afpern über die Donau ging.) — 
Trägt er feinen Waffen umd Ghrenrod, der Offizier feine Diftinkftions- 
zeichen, blos um bei nuglofen Paraden eine Buppenfomödie für die gaffende 
za abzugeben? Nein, der Soldatentock ift, wie Erzherzog Karl fagte, 
ein Dpferfleid, aber eben deßwegen ift er, außer dem Priefterrod, das 
hoͤchſte Ehrenkleid, und ich bleibe dabei: Cedat toga armis! 

Die kaiſerlichen Generale tcagen den bordirten Hut mit grünem Feder» 
bufche deswegen fehr auffallend. Tirez au plumet! riefen bei Wagram die 
franzoͤſtſchen Dffigiere ihren Schügen zu, als Ergbergog Karl, die Fahne 
in der Hand, das Regiment Zach im Sturmfdritt vorfäbrte. Man denfe 
Ach beidiefer Gelegenheit den Erzherzog etwa mit einer unfheinbaren Kappe 
und einem ditto Rod, hätten wir dann das ſchöne Bild, welches ſich nad 
fünfzig Jahren noch frifh in unferer Erinnerung erhält? — Mil Gefahr 
feines Lebens, es ift wahr, ft der kaiſerliche Heldenprinz ald Modell gt- 
fanden, — aber ein foldes Bild, welches dann Jahrhunderte lang in Den 
Herzen von Taufenden forilebt, fie noch in fpäter Beit zu gleicher Aufonfe- 
rung begeiftert, iſt auch mit einem folden Wagniß nicht zu theuer erfauft. 
Dem bordirten Hut und dem Federbuſch verdanfen viele Kaiferlihe Generale 
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den Ehrentod. Taris bei Vicenza, Cög in Waigen, und viele andere fielen, 
als fie von den feindlihen Schüpen erfannt worden. Aber dennoch ift es 
feinem @eneralen eingefallen feinen Hut abzulegen. Kennbar dem Freund, 
fennbar dem Feind, muß der Beneral fein. Leuchtet er dem erfieren vor, 
wird ihm auch der Teptere gu achten lernen. Jubelruf und Vertrauen muß 
fein Erfheinen auf dem Schlachtfelde bei den Seinigen eben fo erwecken, 


. als Beforgnig und Ver beim Feinde, Dazu aber muß man ihn er 


‚Eennen, und man darf beim Soldaten ja nie den Glauben auffommen 
faffen, als fei die Gefahr nicht redlich und gleich getheilt. Gabrera trug 
ſteis einen weißen Mantel, er allein, dies machte ihn von Weitem fennbar, 
und das Grfheinen diefes weißen Mantels in gefährlichen Momenten war 
zuweilen von größerer Wirkung ald eine anrüdende Berftärfung «8 hätte 
fein Tönnen. 

Man vergeffe micht, jeber der vor Maffen aufträtt, ift und muß es 
feln mehr oder weniger sin Komödiant: il pose! — Mit nüdternem Auge 
laſſen fidy dieſe en Künfte, welche oft auf die Menge weit mehr 
wirlen als die reellſten Borpige, nicht abihägen. — Schlik's Wigarre, glür 
head im ftärkften Feuer, hat Manden beruhigt, und mandjes junge Sol 
datenherz erwärmt, welches bereitd im ungewohnten Kanonenfeuer Anfälle 
von Fieberfroft verſpürte. 

Drum möge die R:daftion der „Allgemeinen Zeitung” den frangöfiichen 
Generalen iind den preußifchen Reiterführen ihre Unvorfictigfeit und Ber 
wegenheit nicht verübeln. Es ift vielleicht nicht vernünftig, nit vorſichtig, 
nicht rationell, aber paßt ad hominem bejonterd beim Frangofen! Allerdings 
zahlt man es oft theuer, auch mit dem Leben, deömegen iſt man aber auch 
General geworden, und nicht Profeffor oder Kommerzienrath ! 


Beben und Treiben des britifchen Soldaten von beute*). 
Was dem Englifhen som Dberlieutenant Julius Eberäberg. 


1. Die Ginfleidung. 


Moriz Savage war der Sohn eines mit Heben Kindern gefegnrten Che⸗ 
Paares, welches feinem Stande nah arme Hüttenbewohner von Wiliſhire 
waren und wie arme Hültenbewohner zu leben im Stande find, von ber 
bürteften Arbeit mit bem fpärlichften @infommen lebten, Beror noch bie 
aͤlteſte Tochter 12 Jahre zätlte, fehlte ihnen ſchon bes Vaters Stüge und 
ber Mutter Geſundbeit, te farben beide wenige Momate nad einander und 
binterließen ihre zahlreiche Nachfommenfchaft ber Gemeinde. Sieben hungerige 
Mägen mehr alle Tage zu fättigen war ein bedeutender Stoß für bie ohne» 
dies nicht fehr großartigen Kapitallen einer fhon fo ſchwer mit Armen bes 
Tafteren Pfarre wie Wallington ; aber Mr Broabcaf, der Armenpfleger, war 
ein in ber Auffinbung von rettenden Auswegen nie verlrgener unb in ber 
Ausführung feiner Pläne ſehr geſchwinder Mann, und e& mar noch keine 
Bode verfloſſen feit ihm die fchredliche Bekanntgabe: „Wir ind unfer fehen, 
in bas Ohr gebrungen war, fo hatte er ſchon vier aus ber Zahl geftrichen, 
fo daß bie Gemeinde von ben am meiften gefürchteten Auslagen befreit war 
und für bie anderen drei leichter forgen fonnte, 

Die drei älteften, melde Mädchen maren, dienten bei benachbarten 
Pächtern ohne Lohn umd wurden hauptſächlich zu den häuslichen Verrihtun« 
gen verwendet, Moriz, bad viertgebotne Kind, wurde gleichfalls in bie Ge— 
deimniffe des Päcterlebend eingewriht, aber da ihm fein Alter mit einmal 
um Rübenauegraben taugfih machte, fo wurde er — mir bitten biefe An— 
ftellung wörtlich zu nehmen — für das erſte und zweite Jahr ald Vogels 
ſcheuche verwendet. Im dieſer Anſtellung entwidelte er, wenn er mit bie 
Bögel aus ihren Mejtern aufſcheuchte oder auf dad Suchen von Schwarzhreren 
ausging oder gar einſchlief — Greigniffe, die nicht felten vorfamen — einen 
gemiffen Grad von Anftand. Seine landwirthſchaftliche Laufbahn beſchreiben 
und an feiner Seite die verſchiedenen Vhafen von Viehtreisen, Shweinehäten, 
Kartoffelausgraßen, Heumachen, Schafewalhen, Kornſchneiden und dad Grm» 
ten durchmachen, bis er zur Würde eines Pilugbuben, ber des Pflugmannes 
Arbeit verrichtet, kam, würde über bie Ablht dieſer Erzählung — hinaud - 
geben. Mir finden ihn daher Fieber gleich im 18. Jahr in der ebenerwähn- 
ten Beihäftigung, 

Meriz fehnte ih das zu hun, was feine älteren Schweſtern gethan 
hatten, naͤmlich nad London zu wandern. Sie batten ſämmtlich gute Pläpe 
gefunten and warum follte ihm nicht basfelbe Glüͤck beſchleden fein? Sein 
Ehrgeiz verftieg ſich nicht fo weit, glei im Anfange feiner Laufbahn Zafelr 
decder ober gar Kammerbiener werden zu wollen, aber was er wollte war 
Ah aufzubeſſern“ und er dachte, daß Bonbon ber beſte Ort für ihm fei, 
einen Verſuch im biefer Beziehung zu machen. 

Eines ſchönen Sommermorgens fland er mit ber Sonne auf und bie 
leete Formalität des Abſchiebnehmens außer Acht Taffend, benützte er feine 


*) Giche die Grzäblung: „Bebem und Treiben bes britifdhen Difk 
ziers von heute" aus berfelben Fedet im dır Me, 106 m. f. f. des vorigen Jahr 
gangıs (1855) der :„Militärifchen Zeitung.“ 
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Beine fo wader, daß er ih vor Gomnenuntergang gute 50 Meilen vom 
Mallington entfernt auf ben Weg in bie goldene Metropole befand, Gr 
hatte fein Rachtlager in Ausfiht und fein Mbenbeffen war von der Kärglich“ 
fen Art... aber er war mit fo verzärtelt worden, un ben Boben eines 
OHeuſchobers für ein fehr unbequemes Bett ober ein Gtüd Brob — bie@abe 
einer Frau, bie faſt eben fo arm wie er mar — für fhlimmer als nichts 
erachten. Gr ſchlief ohne rom An gebrüdt zu werben und fland hin langlich 
erfrifht auf, um bie 18 ober 20 Meilen, die noch vor ihm Sagen, für mehr 
als eine halbe Tageswanberung anzufehen, 

Diefe halbe Tageswanderung wurde — es ift wahr mit einem kleinen 
Binfen — vollbraht, aber fie war vollbracht, das ift die Hauptſache und 
Moriz befand AG in Lonton, „ganz frei,* eine ih feiner Wahl darbietenbe 
Anftellung anzutreten. Aber ein ungejlffener, faum 18 Jahre alter Pflug⸗ 
führer iſt eben nicht gerabezu die Perfönligkeit eine Anftellung in dem Au— 
genblid, in bem er fle ſucht, zu finder, mamentlic im einer Stadt, in ber 
nad der allgemeinen Meinung „bie Hälfte von denen, die des Morgens aude 
geben, das befriedigende Bewußtſein nicht Hat, des Abends bei ihrer Zurück⸗ 
funft am Gäusligen Herb ein Mahl zu finden, 

Er verbrachte bemzufolge bie erften 24 Stunden feiner Anmefenheit im 
der Hauptflabt ohne Nahrung oder die geringften Mittel, ih melde zu ver⸗ 
ſchaffen, er hätte das Programm zur Hungertotfataftropge berfagen fönnen. 
Aber gerate als er nachdachte ob es micht befier wäre wieber nah Wiliſhite 
zurüdzufehren,, warf ihm ter Zufall auf den Weg eines Zuges fröhlicher 
Rekruten, welche mit Bändern aller Färbungen gefämüdt waren und deren 
Geſichter den Ausdtuck „ber Teufel Hol es“ am ſich irugen und bie Ah be— 
fauntlih jo unmiberftehlih für die Jugend und die Mägbelein erweifen. Ein 
junger Bur ſche, wie Moriz, dem ber Hunger aus den Augen jieht unb ein lange 
ungelöfäter Durft auf den treckenen Lippen ſteht — ein gewichtiges Merl» 
mal eines. feurigen Rekrulen — war für den Gergeant Pike, der die Truppe 
sefehligte und ber in dem Augenblick gerade gelaunt war eine tüchtige Ans 
zahl Mefrufen zufanmen zu treiben, ein Geſchent Gottes. Er lub baber 
Woriz ein im die nächſte Schenfe einzwireten und einen „Trunl” nit aus⸗ 
zufglagen, welchem alſogleich Brod, Käfe tinzugefügt wurden, dann eröffnete 
ber Sergeant auf-einmal — in einem militärifgen Ausbrud geſprochen — 
„ale ſelne Laufgräben. * 

Diefer waere Mardfohn mit einer glängendrothen Mafe fand, eu iſt 
wahr, Moriz für den Borfhlag, den er ihm machte, nicht ganz unvorbereis 
tet; denn wo ift der kLandburſche zu ‚finden, der ſich micht entweder durch bie 
glänzende Pifion der Liebe zum Nuhm und Rhum oder bush gebieteriihe 
Umfänbe 3. B. die jihere Ausficht auf das Negen am Hungerlude ober eine 
ungetreue Gelichte bazu angetrieben fühlte, zur Bahne bed Kriegägettes zu 
fhwören? Uber der Begriff war für irgend eine praftifge Anwendung zu 
verworien bis bie Gewißheit feiner Vermirklihung in ber glühenden Sprade 
des Sergeant Pife bargeflellt wurde, Ginige Kannen Bier, ein roter His 
ting, eine glängende Eyprenearebe . . . über bie leichten, „fpielenben gentle⸗ 
mannihen" Pflichten bes Soldaten, ein. las oder zwei heifen Whisty's — 
eine kurze Hinbeutung euf des „Herzogd® (von Wellington) ruhmreihe Lauf⸗ 
bahn — „fein Glüͤck, wißt Ihr, kann morgen oder übermorgen auch Euch 
ober mich treffen," — und dann Fam ber unvermeiblihe Schilling, welder 
Moriz Savage aus einem einfahen Tölpel in einen Kriegemann in Ihrer 
Mojeftit Dienften verwandelte. 

Als die Ärztliche Unterfuhung glüͤcklich überfanden, und das Beusniß 
feiner Kriegstaugligkeit gewiffengaft ausgeftelt war,» wurde unfer Wiltfpire 
Mekrut mit 10 ober 12 anderen Rubn-Mäpiranten unter befonderer ehren⸗ 
voller Auficht in das Haup'quartier feines zu Mandefter in Garnifon lie» 
genden Megimentes gebracht. Winige Jahre vor Moriz Savage's Cintritt 
in den Soldatenjtand würde ein langweiliger, mühfeliger und unbebaglider 
Mari die @inleitung zw feinen militärifhen-Pilihten gebildet haben, ber 
nebft anderen Uebeln auch einen Defertiondverfuch fehr erleichtert hätte, 

Aber die Elſenbahn verbannte all dieſe Unannehmlifeten; anflatt 
12 Tage am Wege zu jein, wurde bie Reife nun in Halb fo vielen Stunden 
zurüdgelegt unb bie Rektuten Famen an dem Ort ibrer Beſtimmung volls 
kommen frifh, „lußig wie ber Fiſch im Waſſer“ und mit ber vollen inneren 
Ueberzeugung an, daß das Solbatenleben ein überaus angenehmes fein müffe, 
da man ihnen glei beim Eintritt in vasfelbe in Wägen zu fahren geflattete. 
Diejer Bedankte wurde aber am nächſten Tag etwas Heraßgeftimmt, ald fie 
in bie Grerzirabtheilung gefellt wurden und ber Vorgang bed „Habt At!” 
mit feinen unfeligen Folgen begann. Der erſte Dlid auf eine laͤndlichen Ger 
genden entfproffene Mekruteniruppe iſt nicht ſeht viel verſprechend. Dieſe 
Klöge in eine beflimmte Form zu Eneten und zu mobeln ſcheint wenigflens 
dem Uneingeweihten eim ganz hoffnungslofes Unternehmen; aber Korporal 
Maitler beſaß eine erfahrene Hand und hatte ſchon fo viel mit berlei unbieg- 
famen, fteifen und widerfpänftigem Material zu tun gehabt, daß bas Wort 

Schwierigkeit“ Leinen Plag in jeinem militärifhen Wörterbuch fand. Die 
Beute waren. ba, damit ſte abgerichtet und aus ihnen Golbaten gemacht wür⸗ 
den und es war nit feine Schuld, wenn er fe nicht vollfommen machen 
konnte, Korporal Ratiler war ein hübſcher, echt militäriih ausſehender 


Die Rer. J Burſche, 6 Fuß 1 Zoll hoch, grade gewachſen wie ein Pftil und biegſam 
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wie ein al, er hatte „ein gutes Maul,“ war in allen feinen Bervegungen | weg zu nennen) und wenn ein einziger Knopf feiner Yade offen war, went 


ein „Giuger" und kannte feine Vflichten durch und durch. Geine guten 
Gigenfhaften hatten nur eime Kehrfeite und das eine fehr fatale, er ergab 
fh gerne dem Trunke. Ohne biefen Hang Hätte er Tängft ben Rang 
eined Regimentd»Gergeant-Major mit einer fehr ſchoͤnen Ausilht auf eine 
Dfiziersflelle erreicht, aber bie Kantine in bem Kafernenhof und die Schenfen 
außwärtd machten ihm für alles Uebrige gleichgültig und ſtürzten ihn fo oft 
in Strafen, daß an eine Beförberung gar nicht zu denken war; man hatte 
ibm bisher ben Mang eines Korpotald, melden er ſchon oft zu verlieren 
auf dem Sprunge land, bloß deßhalb Helaffen, um ihm ben Rektuten gt« 
genüber, bie er abriten mußte, mehr Anfehen zu verfhaffen. Die freund« 
fchaftlichſten Vorftellungen fo wohl, als au mande nit gelinden Mafre- 
geln der Strenge waren von bem Abjutanten und dem Oberſten ſelbſt an 
ihm verſucht worden und kein Mann war über feine Fehler reuiger und 
freigebiger — ja, wir mödten felbft fagen, verſchwenderiſcher — in Ber- 
ſprechungen einer künftigen Befferung ald er. Uber unglüdlierweife 
unterjochte ber „uaſichtbare Geiſt“ des Trunkes Alles in ihm und flatt ein 
Mufter zur Nachahmung — das er in feiner Stellung hätte fein fellen — 
wurde er ein abfchredendes Beifpiel, Kein permanented Kommando, das 
eine befonbere Verantwortlichkelt mit in ſich floh, konnte ihm bemzufolge 
anvertraut werben. Aber feine Verwendung im Abrichten war zu koflbar 
um ibn bdiefer Stelle zu entfegen und da eine beſtändige Kontrolle ftattfanb, 
fo war nit leicht zu befürchten, daß ein Unheil für den Dienft aus biefer 
Anftellung entipringe, 

Korporal Mattler war ein Meifter in der Provinzial» und Boltsiprade 
und befaß eine gefidte Art feine Gpäße anzubringen, welche eine wahre 
Komödie für Iebermann außer die, auf melde er feine Scherze würzte, war. 
Und ob er nun mit feinen Refruten befdäftiget war, ober bie „Blünfe* wenn 
"pie Parade vorbei war, mitmachte, fo mar gewiß eine große Zuhörerfhaft 
‘son bienfifreien Soldaten anwefend — und bie und da flanb ein Offizier 
"etwas abfeits — um ben Spaß mit anzuhören. Mori; Savage (zu deuiſch: 
'Wilder) war bie häufige Zlelſcheibe für Korporal Mattler’s Wig; fein Rame 
fel6A diente zu allen möglihen Anfpielungen — feine bavom mar jedoch 
Hör — und fein Meußeres fügte ihm noch Pointen hinzu. Der Umrif 
von des Korporald Lehrmerhode war folgender: „Run alfo, Meiftler Savage 
— mir find nicht in ben Wäldern heute! Es if Helle Tageslichte Über 
und, — Tot fehen ob wir Euch nicht etwas Givilifation beibringen Fönnen! 
"Hinauf mit dem Kopf — Niemand Hat bie Idee Euch bie Kopfhaut abzu⸗ 
ziehen, Fu zu ffalpiren; fpannt bie Knie an, Ihr abfcheulien Rıfıppel 
wis, bad man glei bei ber Geburt hätte erfäufen follen, Fat Eure 
"Fäufte nicht fo, ale 06 Ihr Habichte im benfelben Hätte, — macht has 
"Maul zu, wir And nit zur Parade gekommen um Bliegen zu fangen! — 
“wir find keine Kannibalen, Mr, Savage, wir find ed nit! Verbirgt ein 
wenig Gurten Wannſt, Bäuche ſind im ber Armee nicht gebräuhlih und 
“auferbem auch gegen bie Rriegsartifel. Ih werde Euch bis zum Zapfen, 
“frei bier behalten müfen, obſchon ih glaube, daß Ihr ſchon gegapfen- 
"Äreicht ſeid, Mr. Savage” u. few m ſ. w. Er gab noch Vieles auf 
diefe Weife zum Beflen, was zum 2efen Tangmeilig, aber zum Anhören, 
wenn es fo als fortlaufender Kommentar ber Ungeſchicklichkeit bed jungen 
Soldaten diente, ziemlich unterhaltend war. Indeffen dieſe Ungefidligkeit 
verſchwand bur vieles Abrichten nach und nah, obfhon bie Feuerprobe 
für einen Surſchea, ber von Natur aus bazu gefiimmt war, ben Müfiggang 
der Arbeit vorzuziehen und der in die Armee mit ber Abſficht getreten war, 
med Teiht zu nehmen“ etwas ſtreng war. Bel Tagesanbruch wurde bie 
„Reveille" gefhlagen — wahrſcheinlich dur Addiſon's gefpenfterifgen Tromm⸗ 
ler — denn wenn ber, welder dieſes Ant vollzog, bie Trommelfglägel nicht 
im Schlafe führte, fo mußte man ihm fohlechterdings alles und jedes muil« 
taliſche Gehör entfhieden abftreiten; bei biefem füßen Klange fand in ben 
Kafernenzimmern augenblidlih ein Getümmel flatt und Wehe dem faulen 
Refruten, ber fein Haupt zu einem nochmaligen Augenſchließen niebderlegte 
um von ben väterliden Schweinftällen, die er wahrſcheinlich nit mehr fehen 
ſollte, zu träumen; das Maffer zur morgenbliden Meinigung würbe in fo 
freigebiger Weife an ihm verſchwendet worben fein, um auf einmal ben 
Träumer zu Überzeugen, baf er jegt etwas anberes zu thun habe Der erfie 
Gedanke war, fi ſchnell aber gleichzeitig fo orgfältig als möglih anzufleis 
ben, bevor jeboch noch die Toilette ganz zu Ende war, machte jeber Mann 
fein Bett nad militärifher Art, inbem er feine Matraze aufrollte, bie Leia⸗ 
tüder befonders zufammenlegte und fie mit vorgeſchriebener Netilgkeit, bie 
bald zur Gewohnheit wurde, zu Häupten bes Bettes anbrachte. Und bann 
twurbe bie eiferne Betiflätte ſelbſt an bie Wand gefhoben, um bem Leuten 
mehr Platz zum Bewegen und bie Luft freier berumkreifen zu laſſen. Moriz 
fand, bevor ihm die Uebung behend gemacht hatte, daß es feine leichte Sache 
fei ganz bereit zu fein, wenn bie Trommel zum zweiten Mal zum Appell er» 
brößnte. Er Aürzte bann hinaus und nahm feinen beflimmtien Pla in ber 
Ererzirabtheilung ein, da folgte bie Unterſuchung durch ben mit ehrfurchts⸗ 
vollem Schauer anzublidenden, after jhauenden General-Iuquijitor des Mer 
trutenzuges, ben Gergeantmafor (ein Angeflellter, der in Momenten ber Ber 
freuung ben außgezeichneteren Soldaten gerne erlaubie, ihn „Major* fledt« 


bie Knöpfe nicht wie ein Gpiegel aus Venedig glänzen, wenn bie Butter- 
Rappe nicht gerade auf dem rechten Winkel ſaß, wenn bie Sänalle feines 
Schaftes dunkel, matt ober losgelöf war unb wenn er außerdem nit voll« 
fommen reinlid vom Kopf bi6 zum Buß war, fo Fonnte er für biefen Tag 
zum minbeflen allen Ausjigten auf Unterhaltung Lebe wohl fagen, wenn er 
vielleicht nit an der Abfperrung in der Kaſerne und einigen Gtunben Griras 
Abrichtung befonderes Gefallen fand, 

Aber Mori; Savage erfhlen die Abrichtung, ob jle nun ertra ober 
regelmäßig war, immer gleih, denn die furze zum Eſſen eingeräumte Periode 
ausgenommen war er feinem inneren Gefühle nah immer in der Abrichtung 
Die Bifon des Korporal Rattler mit feinem rauhen Ton und feinem furgen 
biegfamen Stock fand immer vor feiner Seele; und, um die Wahrheit zu 
fagen, es beburfte feiner heftigen Anfirengung ber Einbildungäfraft, um ibn 
in jebem beliebigen Augenblid in ber ganzen phyfifgen Identität ber Höbe 
von 6 Buß 1 Soll heraufzubeſchwören. (Hortfegung folgt.) 


Literatur 


Der preufifhe Kanonier. Bur Belehrung in bienfllider 
und artilleriifger Beziehung. Nah ben meueften Beitin« 
mungen jufammengetragen von Hoffmann, Hauptmann in ber 
6. ArtilerierBrigade. Zwelte fehr veränderte und vermehrte Auflage. 
Nah dem Tode bed Verfaſſers herausgegeben von Gärtner, Pre 
mierskieutenant im 6. Mrtilferie-Megimente. Leipjig, 1856. ©. 8. 
Amelang’s Berlag. MH. 8. (217 und XVII &,) 


AM Die Herausgabe ber 2. Auflage des „preufifchen Kanoniere" if, 
wie in ber Borrebe gefagt wird, namentlich dur bie vielfachen Beränderun« 
gen im Peld-Artillerie-Materiale ber preußifchen Artillerie, welche feit ber 
erften Ausgabe biefes Werkes eingetreten find, veranlaft worden, und ba 
dieſes Merk in erfier Auflage fait ein nothwendiges Bebärfniß geworben war, 
gegenwärtig aber feinen Zme nicht mehr völlig erfüllt, fo hat ber BVerfaffer 
verſucht, bie neue Auflage für bie Gegenwart unb Zufumft brauchbar zu 
machen. 

Bei dem beſtehenden Anſtreben aller Artillerien, ihre Einrichtungen 
mit ben Erfindungen und Vervolllommnungen im Gebiete ber Technik, 


ger | Doyit und Chemie im Einklange zu halten, dürfte es Kaum zu bezweiſeln 


fein, daß ber zweite Thell biefes Werkes im nicht zu ferm liegender Zeit 
neuerbinge mande Abänberungen benöthigen wird. Kür bie Gegenwart unb 
bie naͤchſte Zukunft aber erfällt er feinen Zwedck vollſtaͤndig. 

Die 2. Auflage bes „preußifhen Kanonierd” zerfällt im zwei Theile, 
von melden ber erfte bie dienfllie Belehrung, und der zweite bie artille» 
tifliſche im ſich begreift. 

Der erſte Theil beſteht aus zwei Abſchnitten, in welden ber Meibe 
nach ber Dienft im Brieben und jener im Kriege abgehandelt wirb, und bie 
folgende Unterabtheilungen enthalten: 

1. Beflimmung, Gigenfhaften und Pflichten bed Soldaten. 
fepte, Kameraden, Perfonen anderer Stände. 
4. Haushaltung. 5. Gefunbheitäpflege.. 6. Bekleidung, Armatur und Leber 
zeug. 7. Das Pferd, feine Nahrung, Wartung und Behandlung. 8. Be- 
fleibung bes Pferdes. 9. Duartier-Orbnung. 10. Gtallorbnung. 11. Ehren« 
bezeugungen und militärife Gebraͤuche. 12. Meldungen, Geſuche, Beur - 
laubung, Beſchwerden. 18. Berbalten in befonderen Fällen und Dienften. 
14. Mobilmahung. 15. Verhalten auf Märfgen. 16. Berbalten in Dur» 
tieren, Lagern und Bivouafs. 17. Verhalten im Gefechte. 18. Der Dienft 
auf ben Wällen. 19, Der Dienft in ben Batterien. 

Der zweite Theil umfaßt nachſtehende Unterabtbeilungen: 1. Das Pulver. 
2, Die Gefhüge. 3. Die Propen. 4. Die Wagen. 5. Die Munition. 
6. Das Schießen und Werfen. 7. Die Maſchinen. 8. Die Handhabung ber 
Geſchuͤtze und einftweilige Herſtellung ſchadhafter Fahrzeuge, 9. Die Aus- 
rüftung. 10, Die Belagerungd«Baiterien. 

Bei jeder biefer Umterabtheilungen der beiden Theile jind bie abzuhan- 
beinden Gegenftände mit großen Buchſtaben, die wefentlihften Theile berfelben 
mit Meinen Buchſtaben, und die dabei vorfommenbden beſonderen Bälle mit 
römifhen Ziffern bezeichnet. 

Dur biefe folematiihe Anordnung des Begenflandes wird dem Lefer 
eine größere Ueberſicht bereitet, und bem aus einem ſolchen Buche Lernenden 
feine Aufgabe ungemein erleichtert. 

Gine nähere Beſchrelbung und Beurtheilung des Werkes wäre hier nicht 
angezeigt: So viel Täße fi aber dennoch von demfelben jagen, dab ed in 
Wahrheit Alles enthält, was der Ranonier in bienflliher und arlilleriſtiſcher 
Beziehung zu wiffen benöthiget, ferner, baf ber Verfaffer, obwohl er bei fei- 
nen Vorträgen nientald eine beflimmte Grenze Überfcreitet, dennoch überall 
bad zur Sprache bringt, was ber Ranonier ald Soldat zu Buß und zu Bferb 
fowie als Artillerift ſowohl im Frieden als im Kriege in allen Gelegenheiten 
vorzugämeife zu beobachten und zu verrichten bat, endlich, dab bie hierin vor⸗ 


2. Dorge- 
3. Formation bes Heeres. 


- trüdten, längftens viergehntägigen Friſt bei einer E. f. Steuer- oder Samm ⸗ 
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Der „preufifhe Kanonier“ verbient ſonach ſchon in der angeregten all- 
gemeinen Beziehung allerfeits Anerkennung und Theilnahme, und Eann jedem 
Artilieriften beftens empfohlen werben. 


Armee-Machrichten. 


ODe ſterreich Titel, und e8 ſind bie betreffenden Militaͤroflichtigen bei der Rekrutirung nach 
ihrem Loſe zu ftellen, allenfalls beurlaubte Offert-Entlaffungswerber aber fo- 
2 (Bien) Seine f. k. Apofolifge Majeſtät haben mit Allerhöch-⸗ gleich zu ihrem Truppenkörper einrüden zu machen, , 
fer Entfgliefung vom 18. Februar 1856 die napfiehende, mit den Minis $. 9. Dienenden Soldaten wirb bie Entlaffung gegen Erläg ber Taxe 
ferien des Junern und der Finanzen vereinbarte Borfhriftüber&telle) (im fogenannten Offertwege) in ber Megel nur dann zugeftanden, wenn jie 
sertretung im Militärbienfte mit dem Beifügen Allerguddigft zu bereite zwei Dienfljaßre vollſtreckt haben und rüdjdtswärbige Gründe für 
genehmigen gerubt, daß fomohl über das Gefdäftsverfahren bei ber Durch-ihre Eatlaffung nachzuwelſen im Stande find, 


Eommenden Erklärungen kurz und präcs gehalten, und alle Belehrungen unb 
Borfäriften in einer fehr verflänblihen und hiareſchend erfhöpfenden Weiſe 
niebergefprieben find. 








führung dieſer Borfärift, ald au über die befonderen Bejlimmungen, nad Mebrigens bleiben bie für Offert-Entlaffungen beftehenden Vorſchriften 
welden biefelbe fon bei der beurigen Mefrutenftellung in Anwendung zu |mafgebend. 
tommen bat, bie erforberligen Weifungen zu erlaffen jind. Unter @inem ifl $. 10. Die Müd;jahlung einer erlegten Befrelungstare findet nur flatt, 


/ für das Jahr 1856 die Befreiungstare mit beim für alle Kronländer gleigen | wenn es ſich nachträglich zeigen follte, daß Derjenige, für welden ſie erlegt 


Betrage von Gintaufend fünfhundert Gulden feflgefegt morden, wurde, von biefer Begünftigung dur bie beſtehenden Vorſchriften ausgef&lof- 
Berner haben Seine k. k. Apoftolifche Majeſtät ſich Allergnäbigk be⸗ſen iſt. 
wogen befunden, ben in Gemaßhelt bed Geſetzes vom 23. Dezember 1849 $. 11. Im Sinne der Beftimmungen bes $. 5 haben ji Diejenigen, 
zeengagirten, noch im aktiven Dienſte befindlichen Breiwilligen, damit au |welde als Stellvertreter engagirt zu werben wünſchen, in foferne jle in akti- 
fie im die Lage kommen, von ben Beflimmungen bes neuen Geſehes Gebraud |ver Dienftleiftung flehen, bei ihren Getreffenben Abtheilungen, in foferne jle 
zu machen, bie Naht von zwei Dienftjahren und bie fernere Begünftigung jaber beurlaubt oder Im Meferveflande, ober im Givilftande find, Sei jemem 
zu gewähren, daß febem derfelben, welcher die adptjährige Engagirungd-Dienfi» Werbbezirks-Kommando, in beffen Bereiche fie wohnen, im Monate Auguft 
zeit wirtlich volftrett, im Falle er es vorziept, eim Kapital von vierhumbert |jeven Jahres zu melden. 
Gulden, und jebem berfelben, welcher ſechs Engagirungd-Dienfljafre wirklich $. 12. Ueberfteigt die Zahl ber Engagtrungswerber bie Zahl ber vor» 
soliirett, im Balle er es vorzieht, ein Rapital von breihundert @ulben ger |gemerkten Beireiungswerber, fo entfheidet das Armer-Oberfommanbo, melde 
gen Berpitleiftung auf bie Tebenslänglihe Zulage und auf bad Teflirungds jvon den Gngagirumgswerbern wirklich ald Stellvertreter anzunehmen, und 
recht Über dreißig Gulden, bar auf bie Hand gezahlt werben bürfe, dagegen, welche Für eime Fünftige Meengagirung in Bormerlung zu halten Änb. 
für alle übrigen bisher engagirten Freiwilligen aber, welde vor Vollſtredung 5. 13. Die Engagitung der Stellvertreter wird durch das ArmeeÖber« 
der Meengagirungs-Dienfljeit aus was immer für Urfahen aus dem aktiven | Kommando nah folgenden Grunbfägen bewirkt: 
Militärdienfte entweder fon getreten find, oder no in ber Folge treten, bie ‚1. In ber Regel find Unteroffiziere, und alle in biefe Kategorie gehö- 
Bellimmungen bes Geſehes vom 23. Dezember 1849 fortan in MBirffamkeit |rigen Ghargen jeder Waffengattung und Brande, welche fi noch im altiver 
zu bleiben haben. Dienflleiftung befinden, ihre gefegliche Linienbienftjeit ober bie früher einge- 
gangene Meengagirungs»Dienftzeit vollſtreckt, mährend derſelben gute Ronbulte 
Diefe Vorſchrift lautet und Verwendbarkeit bewägrt haben, und bie volle phyfiſche Angemeſſenheit 
$. 1. Die Gntbebung vom Gintritte in ben Militärbienft, ſowie die zur Bollftreding der neuen Dienfl-Berpflichtungszeit befigen, wenn fie ſich 
Entf r welche nach den beſte hendeu tetugagiten. 


affung aus derrtfelben/ wird Senjenigen 
ſchrifien nit von dieſer Begünftigung ausgeſchloſſen find, gegen Erlag einer 
Zare in der Megel im Briedensgeiten geflattet, in foferne nit Beine E k. 
Apoſtoliſche Majeftät hierin nah Mafgabe, der Umfläube eine Seſchtänkung 
ober bie gänzlide Suspendirung eintreten zu laſſen finben. 

Die Stellvertretung im Wege von Privatverträgen wird, außer zwiſchen 
Brüdern, aud fernerhin nicht gefattet. 

$. 2. Bur Belt einer Kriegdausräflung ober eines ausgebrodenen Krie- 
ges wird bie Befreiung oder Entlaffung vom Militärbienfte gegen Grlag 
einer Tare gänzli eingeflelt, 

$. 8. Derjenige, für welchen bie Befreiungdtare erlegt wurde, if, for 
ferne die gefegligen Bedingungen eintreten, vom jedem Militärdienſte ganz 
und für immer enthoben, 

$ 4, Der Betrag ber zu erlegenden Taxe wird vom Armee-Oberfoms 
mando im @inverftändniffe mit ben Minifterien bes Innern und ber Finanzen, 
zaͤhrlich fpeciell fefigefegt, und allgemein verlautbart. Diefe Taxe muß in ber 
feftzefegten Ziffer und in ber gefeglihen Währung jenes Kronlandes erlegt 
werben, welchem ber Befreiungswerber feiner heimathlicden Zuflänbigkeit nah 
angehört. 

5. 5. Jene Militärpfligtigen, welche gegen Grlag ber Tare vom Gin« 
tritie in dem Militärbienft enthoben zu werben wänfden, haben im Monate 
Oltober bes ber Mefrutirung, bei melder fie zu den flellungspflihtigen Al- 
teröflafien gehören, vorangehenden Jahres bei ber politifhen Behörde ihres 
Stellung&bezirket, um die Bormerfung zum Xarerlage anzufuchen. 

%. 6. Ob und wie viele von den zum Ürlage der Tare Borgemerkten 
zur Befreiung durch ben Tarerlag wirklich zugelaſſen werben, ift durch die 
polisifchen Behörden in jedem Kronlande Öffentlih kundzumachen. 

8. 7. Die Befreiungstare iſt nad erhaltener Bewilligung zum Erlage 
innerhalb ber in ber ſchriftlichen Berfländigung mit bem Kalenbertage außges 



























melben, Stellvertreter zu j 

2. Benn bie Zahl ber zur Engagtrung fi melbenden Unteroffiziere 
nicht hinreiht, find auch im der Lokodienfleiftung befindliche Leute vom @e- 
freiten abwärt® als Stellvertreter zu reengagiren, wenn an beren Beibehal« 
tung wegen ihrer fpeciellen Braudbarfeit und guten Verwendung bem Dienfte 
beſonders gelegen if, und auch die im erflen Punkte diefes Paragrapfes auf« 
geftellten ſonſtigen Bebingungen zutreffen. 

Hierunter find zu verſtehen: anerfannt tapfere, beforirte Soldaten, aus 
gezeichnete Schügen, tücdtige Kavalleriſten, Vormeifter, Oberfangniere, Bahr« 
tanoniere, Profeffloniften, Offisiersblener, Matrofen, Muflftundige, Kambours, 
Horniften, Trompeter, erfahrene, unverbroffene Kranfenmwärter u. bgl., wor⸗ 
über die Beurtheilung ben Truppen» und Abtheilungs-Rommanbanten, melde 
hierbei nur das wahre Intereffe bes Dienfted vor Augen zu halten haben, 
anheimgeſtellt if. 

3. Leute, melde ih im Stande der Beurlaubten ober ber Reſerve 
befinden, beögleihen ſolche, melde nad gaͤnzlich vollfiredter Militärverpflich ⸗ 
tung die Entlaffung genommen haben, können ebenfalls ald Stellvertreter 
engagirt werden, wenn bie in ben vorhergehenden Punkten biefes Paragra- 
phes bezeichneten Kategorien nicht hinreichen, ober ihre Engagirung für ben 
Dienft befonderes vortheilhaft erſcheint. 

$. 14. So lange bas Befte des Dienftes es nit unumgänglich noth⸗ 
wendig mat, rüͤckſichtlich der Stellvertreter eine Autgleigung unter dem 
verſchiedenen Truppenförpern zu treffen, werben im ber Megel bie Meengar 
girten bei jenen Truppenkörpern belafien, in welchen jie ihre frühere Dienft« 
zeit vollſtreckt haben, 

Jene Stellvertreter, melde im Intereffe bes Dienftes zu anderen Trup« 
penlörpern trandferirt, namentli aber diejenigen, melde für ben Auffichts- 
dienſt zu ben Disciplinar-Rompagnien fommanbirt werben müffen, werben 
nad Thunlickeit durch Beförberung, ober nah Vollſtreckung ihrer Meenga- 
girungd-Dienfizeit dur vorzugämeife Verleihung einer Eivil-Stantöbebien- 
fung berückſichtiget. 

$. 15. In der Degel werben alle Stellvertreter mit ber Verpflichtung, 
bie durch das Mefrutirungse@efeg beflimmte Linien-Dienftzeit abzutragen, 
€ 


lungstafie (Intenbanifaffe) zu erlegen. 

Der Zarerleger hat ih bei der betreffenden Raffe mit der erhaltenen 
ſchriftlichen Grlagsbewilligung audzumeljen. 

Die Kaffe behält diefe Erlagsbewilligung als Journalsbelag zuräd, 
und folgt bem Erleger über den ihr abgeführten Tarbetrag einen Abfuhre- 
fhein aus. 

8. 8. Wenn ber in der Grlagsbewilligung anberaumte Erlags-Termin 
verabfäumt worben If, erliſcht das Medt, fie erlegen zu bürfen, fomit au 
jeder Anſpruch auf Befreiung ober Entlaffung vom Militärbienfe aus biefem 


girt. 

Ausnahmsmweife können ledoch Über fpezielle Bewilligung bes Armee 
ObersRommanto bie im $. 13, Bunft 1, bezeichneten Jadisiduen, barunter 
vorzugsreife aber bie zur Aufſicht in Disciplinar-Rompagnien verwendeten, 
ober ſolche, melde eine Reengagirungd-Dienfiverpflichtung bereit® vollfired: 
haben, auch auf bie Hälfte ber obenerwähnten Linien«Dienftzeit, und nah 


/ 
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Ablauf ihrer Verpflichtung He felbR abermals, oder neue Bewerber berfel- [fhweren Verlegungen realinvalide geworben find, wird das Im Bunfte 2 be— 


ben Kategorie, unter ae Betingungen als Stellvertreter engagirt werben. 
Dad Armee» Ober 
dafür zu forgen, baß auch rüdjfihtlih ber auf halbe Dienfljeit reengagirten 


zeich nete Kapital, von welchem fie tie fünfpergentigen Intereſſen bezogen 


ommando Hat durch eine beſondere Bormerfung | haben, vollfländig auf bie Hand bezahlt, und je erhalten überdleß, wenn jle 


auch bürgerli realinvalide find, bie ihnen mit Allerhöchfter Catſchlie ßung 


Stelfvertreter bie entſprechende Ausglelchung mit den Tarerfegern eingehaften|vom 95. Juni 4849 in einem Höheren Muömaße zuerfannten Inval den 


werde. Jider Stellvertreter kann überhaupt, mınn er die früher eingegon- 
gene Dienfiverpflihtung vollſtreckt bat, und no die im $. 13 bezeichneten 
Gigenfhaften beigt, unter den nämlihen Bebingniffen und mit den naͤmllichen 
GBenüfen, fonah auch unter neuerliher Auszahlung des entfallenden Rapitar 
lea, für eine zweite, unb fobann für eine fernere Linien» Dienfiverpflihtung 
reengagirt werden, wobei ohne Rüdicht auf das Rebendalter, nur bie voll» 
fommene Eignung. zum Stellvertreter maßgebend ift, 

$ 16. Wenn nah $. 2 die Befreiung oder Entlaffung rom Mılitär 
gänzlich eingeftellt if, findet auch feine Engagirung von Stellvertretern Etatt. 

$. 17. In Kriegszeiten jind alle Stellvertreter — im Sinne bed Res 
ferne» Statuted $. 26 — auch nah vollſtreckter Engagirungs»Dienftzeit, zum 
Foridienen verpflichtet. 

&s wirb jedoch auf ihre baldmöglichſte Enılaffung alle thunliche Rüd- 
it genommen werben, 

$. 18. Bei der Engagirung übernimmt jeder Stellvertreier die Ver 
pflictung, bie ihm je mad der im F. 15 feſtgeſehten Mobalität ſeines Wie 
dereintrittes betreffende Anzahl von Dienfljahren vollftändig, mit guter Kons 
duite unb ben beſtehenden Militärgefegen gemäß in was immer für einem 
zur k. k. Armee gehörigen Körper auszudienen. 

Wird biefe Verpflihtung in einer oder ber anderen Beziehung nit 
erfüllt, fo gehen für dem Betreffenden, wenn er Gieran ſelbſt Schuld trägt, 
die ben Stellvertretern zuerfannten Bezüge und Begünfligungen nah ben 
Beitimmungen ‚der bier folgenden 8. 19 und 20 theilmweife oder gänzlich 
verloren, 

8. 19. Der zeitliche Verluſt der StellvertreteroZulage tritt mährend 
der Dauer eined Unterjuhungs- oder Strafarreftes, ober einer Degrabirung, 
ferner auf die Zeit des Aufenthaltes als Korrigend im einer Ditciplinarr 
fompagnie ein. 

Derlei zeitlich eingeſtellte Zulagen fallen dem Aerar anheim. 

Wenn jeboh ein Stellvertreter ala fhuldlos erllärt, aus dem Inter 
ſuchungsarreſte entlaſſen wird, iR ihm bie Gtellverireter- Zulage nachträg · 
lich zu erfolgen. 

$. 20. Bei allen Berbrehen, welche nah dem Militär-Strafgeſetzbucht 
mit der Bejtrafung auch ben Verluſt der Tapferkeitsmedaille nach jih ziehen, 
neben für ben Betreffenden bie, den Stellyertretern ugeiherten Bezüge und 
Begünftigungen ganz und für immer'verloren, vorbehaltlich jedoch des 
Unfpruges auf jene Rapitaldquote, welche mit Müdjiht auf die früher voll« 
fredten Dienftjagre bis zur Schöpfung bes Urtheiles entfällt, , 

$. 21. Außer den im den $6. 19 und 20 angeilhrten Bällen darf 
einem Stellvertreter die Meengagirungs-Bulage niemals entzogen, oder mit 


gebühren, 

5. Stellvertreter, welde vor Vollfirelung ihrer Engagirungs-Dienft- 
jeit auß was immer für anderen, als ben hier im Bunte 4 angeführten 
Urfahen ohne eigenes Verſchulden oder Anfuhen aus der Militär Dienft- 
leitung treten, erhalten für j:des vollſtreckte Dienftjahr die ensfprechenbe 
Duote des im Punkte 2 bezeichneten Kapftales, von melhen fe die fünfe 
perzenligen Intereffen bejogen haben. ö 

6. Jever Stellverizeter, welcher ohne fein Verjhulten militäcfh und 
bürgerlih reslinvalıde geworden iſt, erhält außerdem die foftemmäßigen ordie 
närın Invelidengebühren, er möge bie BagagirungssDienfzeit bollſtrect 
haben ober nicht, 

Auch vom Bezuge von Zulagen aus befonderen Stiftungen find bie 
Stellvertreter nicht ausgtſchloſſen. 

7. Zenen Stellvertreterin, melde wegen Kriegöjeit oder Rriegekertit- ' 
ftaft nit entlaffen worden find, wird die über ihre Stellvertreter Verpflichs 
tung jugebrachte Dienflzeit bei eimaiger neuer Miengagirung eingerechnet. 

8. Den Grben eined Stellvertreierd wird, wenn hierüber feine andere 
ledtwillize Anortnung vorliegt, jenes Kapital oder jene Quote besfelben 
ausbezahlt, worauf dem Verflorbenen nah ben vorfichenden Punkten der 
Anſpruch zugettanden if. 


* Mien.) Wir müffen wieder einmal unfere Blicke na den Krieg - 
ſchauplatz menden, wozu uns einige tirefte Mitteilungen veranlaffen. 
Aus London fchreibt man und unterm 24. Febtuar, daß die Truppen im 
Lager von Aldereſhot bie Beilimmung nad ker Türkei erhalten haben und Irog 
ben vorwiegend friebliden Ausfichten auf dem Konferenzorte ſchon in biefem 
Monate dahin tingefhifft werden, Die deutſche Region iſt vorläufig nah 
Galliboll dirigiert. — Aus Warfhau merden wir erfucht eine Kotreſpon- 
benz des „Moniteur de la Flotte aus Konftantinopel vom, 7. Februar zu 
berihligen. Jene Korreſpondenz brachte über die Lage der Alliirten und 
der Muffen in der Krimm Bolgentes: Fi 

Die Armee (der Mliirten) iR in einer ausgezeichneten Bage ; Brbendamittel Ing Meberfluf, 
gute Kleider und Barroden, ober wenigflene große Zelte, Helz, wildes men Ad durch die 
Zerſtoͤrung ber Käufer von Erbaflepol verſchäfft ⸗ und dazu noch gute Marfeienbereien, 
bamit überfiht der. Soldat leicht dem Winter. Im Begiun des Winters ten) wir an 
einigem Eroft, ber einmal bio 2% Grad ſtieg aber giädlihermweife hat er niät lange ge» 
dauert, Der Winter if im Gegenthert ehr gelinde und ſeht vegmer.jch gemefen, wir 
Haben einen Schmutz gehobt wie er nur In biefem Lande zu Anden iR. Mile Melt trägt 
Dafırflieiel mir die Rlonfenreiniger ven Paris, und die Elegante tragen Holzfchube 
So omegeräller geht alles vertrefflich, und man If dam Mailer für biefes Wohlbefinden 
allgemein dankbar. Die ruffiihe Memer befindet fh dagegen’ in. eimır. ſcht ſchiec 
ten Page. Ma allen Berichten iM ihr jeid 14 Tagen weder über Pertlop mach Tichuger 


Verbot belegt werden, ſondern iſt ihm während feiner aftiven Dienflleitung ! irgend sin Transport zugegangen, Die Strppen find nur noch für Ramele wegbar, bie 


mit ber Loͤhnung, während einer allenfallfigen Beurlaubung aber 
rig zu erfolgen, : 

Bür pie Zeit, wihrend welder ein Stellvertreter im Spitale Franf 
Tiegt, ober ohne fein Berfhulben ſich im ber Kriegögefangenjhait befindet, 
wird ihn die Zulage nachgetragen. 


$. 22. Alle auf die ganze Linien» Dienfzeit reengagirten Stellvertreter | Man iagt, 


haben gemiß ber dießfalls beſtehenden Vorfipriiten auf die Berheilung mit 
dem Dienſtzeichen, und zwar am Tage ihrer Meengagirung, die nur auf halbe 
Dienfzeit reengagirten aber erft mit bem Tage einer abermaligen MReengar 
girung Anſpruch. 

$. 23. Die ben Stellvertreiern zulommenben Bizüge 
Bolgendem:: 

1. Ald Handgeld werden jedem Stellvertreter am Inge ber Engagirung 


befieben in 


* dreißig Bulden bar ausbezahlt, 


2. Jeder, mad F. 15 auf bie ganze Zeit der Linien" Dienftverpflitung 
engagirte Stellvertreter erbält bad Ganze, und jeder nad dem zweiten Ab« 
ſatze eben dieſes Paragrapbed auf die Hälfte der Linien Dienfzeit reengagirte 
Stellvertreter bie Hälfte von jenem Tarbetrage, welcher in Gemaßheit bes 
g. 4 für bas Jahr, in welchem er engagirt wurde, feitgefegt worben if, ala 
eigentbümlihes,. jedoch bis zur Ausjablung unangreiibares Kapital, und bes 
zieht von bemfelden bis zur Erfolgung bed Kapitalts ober der entfallenten 
Duote, die ‚fünfperzentigen Intereifen, welche als Zulage mit ber Loͤhnung 
ausbezahlt werben. 

3. Jedem Stellvertreter wird nach pflichtmäßig vollftredier Dienftzeit 
das bier im Punkte 2 bezeichnete Kapital, von welchem er die fünfpergentis 
gen Interefien bezogen bat, bar auf bie Hand bezahlt. 

Den zu Oberoffizieren beförberten reengagirten Stellvertretern wird 
mit dem Beitpunfte biefer ihrer Beförderung ber volle ihnen gebührende 
Kapitaldberrag ohne Rüͤckſicht auf die Dauer ihrer Dienſtzelt bar erfolgt. 

4. Au jenen Stellvertretern, melde vor Vollſtreckung ihrer Enga- 
nirungd-Dienftjeit im Folge der vor bem Feinde, ober überhaupt in Muss 
äbung ihrer Dienäpfligt, während des Friedens überfommenen Wunden oder 


vierteljäße | wur wenig herbeifcpaffen fönmen. Die Magayine find beinahe vollänrig erfhöpft, und 


bir Rationem werden nicht mehr tegelmäßig am die Truppen ausgeihellte Die Soldeten 
liden Hungır, und bie Pferde werden mit tredenen Blättern und mit Meinen Stüdchen 
gefpaltenen Holzes gifättert. Die Wege find fo ſchlecht, ba Pfirde und Dchſen berin 
Resten bleiben, Die ſenſt fo gebwldigen und tefignieten zwffifchen Goldeten brainnen un 
gufelsben zu werbenz einige, We ihr Glemb nicht länger zu ırtragen veimögen, Befertirm 
daß Lpthim der Eoneral Lübers unter Bendarmeriebibertung und die Kette am 
Halfe griechiſche Re imillige tramsrertirum ließ, werl fie ihrem ihmen fet drei Monaten 
fchuloigen Eolb umd Bebensmittel geferbert Hatten. Die ruſſiſche Wrmee-hat) feit drei 
Monsten nieht einen Seu befommem. Die vom Gjarın Mlırander bei Gelegenheit der 
Reouen biwilligten @ratiflfationen And neh nit gezahlt. Gine greße Menge det Transı 
berimittil 28 nördlichen Rußlande if zerlört werben. Das Band iM auf lange Kit 
tminiet und vlel elender Als wir danfen. Der Briete wird pen ihm mit fo wel Freude 
mie von Aranfreich aufgınommen werden,” Ku 

Die und zugehende Berichtigung meint: Wir gönnen unferen tapferen 
Gegnern die geſchilderte Bebäbigfeit in ihren Gampemente, können jedoch ver» 
Adern, daß es ben rüfifen Truppen ebenfo gut geht, und daß bie angebliche 
„ſehr ſchlechte Lage" am Webertreibung grenzt, Bon einem Margel an 8» 
bendmitteln, von rüdfändigen Gold, von beginnender Inzufriebenheit u. Dal. 
if in Wahrhett keine Mede. Der Vorgänger des Benerals Lüders hatte in 
Zeiten für gefühlte Magazine geforgt; und dies aud bem vorausſichtlichen 
Grunde der beſchwerlichen Transportirung ber Lebensmittel zu Winterszeit. 
Daß den Winter über bie Wege zeitweife umbefahrbar werden, iR nidht zu 
läugnen, deshalb hatte man aber auch bie Vorſicht gehabt diefem Hindernis 
zu begegnen. Den rückſtaͤndigen Eold und bie Feſtnehmung der griech iſchen 
Breimilligen und vergleichen mehr, verweilen wir einfach in bad Gebiet der 
Bantafie des übel unterrichteten Rorrefpondenten, 

Mit einem Worte: die Aliirten würden irre geben, wenn fie in ber 
angeblich verwabrloften ruſſiſchen Armee einen Faktor mehr für etwaige Erfolge 
triegeriſchet Unternehmungen ſuchen jollten. 


Serzogtbum Maffau. 
— (Wiesbaden, am 21. Februar) Die fo eben erfhienene Nummer 
bes Verorbmungsblaättes veröffentlicht einen Allerhöchften Beſchluß, bie Grün. 


dung eines DVerdienftorbend betreffend. Diefer Orden in Borm eines "Kreuzes 
srägt bie Chiffre N, und iſt für diejenigen Offiziere Geftimmt, welche 50 Jahre 
Iaıg im ben berzogl. Militärs Dienften geftandeı. 


Großbritannien. i 

* (London, 20. Februar.) Die Boranfhläge für bat Heer, 
Budget bes bevorflehenden Winanzjahres (31. Mir; 1836 bis 31. März 
1857) find geflern veröffentlicht worden. Die Sefammtfumme beläuft ſich auf 
34.998,504 Pf. St. während jie im verfloffenen Jahre nur 28.670 497 
Pr. St. betrug. Es finder bemnad eine Erböhung von 6.323,007 Pi. St. 
ſtatt. Für den fogenannten effektiven Dienſt werden 32.758,280 Pf. Et,, 
für ben niteffeftiven 2.240,224 Pr. St. verlangt. Die Koſten des regel: 
mäßigen Landheeres (246,716 Mann) find auf 10 950,398 Pf. St., bie 
der organijirten Milij auf 3.150,129 Pf. St., bie ber Preimilligenforps auf 
88,000 Bi. St., die des Arbeiterforps auf 408,595 Pi. St., die des Krieges 
mimifteriums auf 169,026 Pi, St., die des Hauptquartierd und der Militärs 
Gtabliffements auf 22,791 Pf. St., bie ber Givil-Erabliffements auf 514,141 
Dr St, die der Handwerker⸗Loͤhn ung auf 215,801 Pf. St., bie der Beklei⸗ 
dung, Rafernen-Ausflattung, Berproviantirung, Bourage, des Brennholjes 
und Lichtes auf 9.886,261 Pf. St., bie der Rand» und Geevorräthe auf 
4 871,165 Pf. &t., die der Bauten auf 2.004,069 Pf. St., bie bed lin- 
territd- und wiſſenſchaftlichen Departements auf 288,404 Pf. &t., bie ber 
Belohnungen für militäriihe Dienfte auf 25,400 Pf. St, die ber Generals. 
gagen auf 67,000 Pf. St., die der Witwenpenſtonen auf 220,420 Pf. Et. 
a. f. w. veranſchlagt. Von ben im vorigen Jahre volirten Summen famen 
13.718,678 ®f, St. auf bat Herr im engeren Sinne bet Wortes, 9,990,165 
Pr. St auf das Felbzeu zamt und 4 961,654 Pf. St. auf bie Intenbantur, 


4. Unferem frhheren Berichte Über bad Lager von Alberfhott 
ih. N. 15) laffen wir biefen ausfüprlieren folgen. Jene Truppenanhäufung 
if unter gegenwärtigen. Umfländen eine nicht minder bedeutfame Erfheinung, 
als fie geeignet if, und in dab innere frieblich-Friegerifche Leben Alt-Einglands 
einen Blit zu gefaiten. 

Gegenwärtig, fagt ber Berihterftatter, ſiad etwa 12,000 Mann im 
Lager bei Alderfhott verfammelt; 4000 davon gehören ber Linie ober ber 
Breudenlegion an, und an 8000 der Miliz. Grflere haben das noͤrdliche 
Lager inne und gebören zum 80. Megiment, zum 1., 2, unb 3. Shügenba- 
taillon und zum beutihen Bäger-Dlegiment, welches erſt unlängk bier ein 


rüdıe. Im fürlien Lager Rationiren bie Shügcı von Nord.Gorf, von Antrie, bie F 


Kerry, bie Dubliner Miliz, die von Gavon, Galway, Herefordf:ire, Hertforbs 
fire, Worcefterfhire, Süd» @loucefterfhire, von OR-Mork und Lelcefterfhire und 
bas 5, Mibblefer-Megiment, ein Aggregat von 18 Regimentern, Werner 
find no an 100 Sappeurs und Mineurt, und 50 Mann vom Lanbtrand- 
vortforps im Lager; dagegen iſt die Artilerlsbrange nicht vertreten, und 
von Kavallerie befindet ich nur hier, was für berittene Orbonnangen und 
Pairouillen nothwendig iſt. Die regulären Truppen jind mit ber Minid« 
büdfe, die Miligen dagegen mit ber alten braunen Blinte bewaffnet, aber mit 
feiner diefer Waffen bat man feit Bildung des Lagers regelrechte Schuß ⸗ 
übuagen nah ber Scheibe vorgenommen, Man kann annehmen, daß die 
ganze hier verfammelte Macht gewiffermaßen in den MBinterquartieren ſteht, 
und wenn au bann und warn ein Sonnenfttaßl die Menge binauslodt, fo 
geſch ieht es doch nur, um die gewöhnliche Schulung und Paraden vorzuneh⸗ 
men, Allein au biefe mifıtäriihen @rercitien werben dur den Koth er» 
ſchwert, ber am manchen Stellen bes Lagers Fnietief Tiegt und in der Krimm 
von beiferer Qualität nit gefunden werben fann, Zweimal in ber Mode 
unterninmt bie Mannfhaft Märſche längs der einen oder andern ber benach- 
barten Straßen und lehthin wurden 1000—1200 Mann zu ziemlih ange» 
firengten Belbarbeiten unter der Leitung von Sir Frederik Smith angehalten. 
Bur Abwechslung kamen au zwei Feuer, durch Leberheizung von Defen in 
Offizieröquartieren verurfaht; man führte baburdh bei diefen Ehargen Biegel« 
öfen und Benerrofie ein, behnte jedoch megen befchränfter Pieferung ber 
Beueringsmaterialien biefe Neuerung auf bie Mannfaftspitten mit aus. 
Außer den Maßregela ber Militärsehörben zur Feuerloͤſchung find Beuervertils 
ger und Feuerſchirme in Anwendung; follte nun abermals ein foldes Unglück 
aus brechen, jo fann wohl die in Bildung begriffene Beuerpolizei zum erften 
Mal wirkfam auftreten. Immerbin und des Ueberfluffed von Waſſer unger 
achtet, kann man nur mit Beforgnig auf biefe hölzerne Stadt blicken für den 
Fall, als Bener bei trofewer Witterung und unterem Winde entflünde. Die 
Beuervertilger haben fi eben nicht als muflerhafte Sicherungsmittel bewies 
fen, wobl aber die durch Jſolirung der Flamme fie beberrfhenden Schirme. 
Die Geftmdhelt der Maunſchaft if fo, daf in diefer Beziehung wenig zu 
wünfgen überbleibt. Ungtachtet des unangenehmen, etwas zu läftigen Ans 
blides, den die Hüften gewähren, ſind jie doch waſſerdicht bis zu -einem ges 
wiffen Grade, ‚und. ber Haupigegenflanb ber Alage beirifit nur, daß der 
Wind fo ziemlich freien Zutritt findet und zwar von unten_ber, fo daß jie 
des Nachte Awas Salt haben. Wenn +8 nun das Wetter geſtattet, fo wird 
man Kied, ber in Waffen auf den Grercirplägen liegt, über den Fußboden 
freuen, bei der gegenwärtigen Herrſchaft des Kothes iſt Diefes Mittel nicht 
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rathfam. Wer bab Lager au nur oberflählih beiicht, findet, daß meber in 
Alderfhott, noch ſonſiwo bie britiſche Armee im Gtraßenbau oder in Drai« 
nagearbeiten etwas Ordentliches leiſten kann; Hätte man im verfloffenen 
Sommer ober Herbfl daran gedacht, fo wäre manches Unzukömmliche unters 
blieben. 

Die innere Eintheilung des Lagerd umfaßt nicht allein auh Säulen und 
Kirchen fondern auch ein Pofamt, Divifions-Rommiffariats-Dagazine und 
eiferne @efängniffe. Die langen Hüttenreibem find nah Bataillons georduet, 
woron 12 auf bie Gübfeite des Baflngftofer Ramale und 8 auf bie Nörbfeite 
kommen. Debe hat ihren eigenen alpbabetifhen Buchſtaben zur fürzeren Be» 
zeichnung. Jedes Bataillon hat feine Kantine, jedoch iind in bem einen Yager 
nur 8, und in dem anbern nur 4 bejegt. Den Mirthen ift verboten, geiftige 
Getränfe autzufgenfen, dafür if ihnen bie Uusgabe von Bier, Gewürzen 
und fonfligen Specereien geftattet; fie bezahlen für bie Pokale feinen Zins 
(ein Abkommen von ber früßeren Sitte), um ben Soldaten bie @inkäufe fo 
leicht als möglih zu machen. Bon Betrunfenen ift wahrhaftig wenig zu 
fehen. 

In lehter Zeit war bie Werbung für bie regulären Truppen fo glüd- 
lich, daß die Durchſchnittzahl Ah ſehr flellte; ea fit indeß keine Aukjicht, 
daß es immer fo bleibt, allein auch jet noch iſt derllebertritt von ber Miliz 
häufig und erſt Tegtbin Tegten 160 Mann der Kerry» Milig auf einmal ben 
Bahneneid ab, Im Punkte ber Disziplin und Brereitien, und ber Leichtig ⸗ 
feit, aus ben vierfrötigen Mekruten handſame Soldaten in moͤglichſt kurzer 
Beit zu bilben, ſcheint das Pager feinem großen Bildungszwecke zu entfpres 
Gen; es ſcheint auch darin glüdlih, daß es zeigt, mie bie Miliz fo eigent- 
LS die Vorſchule, bie Lehrlingezeit für die Armee werden fann. Allein mas 
lenen Punkt betriffi, daf das Lager ald Schule für die taufendfältigen Un- 
forberungen des Belbdienftes dienen foll, als Uebung für Kriegszeiten und 
Berſuchtort für Neuerungen u. dal., fo Hat es ſich Hierin noch nicht geredht- 
fertigt. Die Maunfchaft hat von den Anfängen bes Lagerſchlagens nod feinen 
Begriff; fie marſchirt und marfirt lange, und, gibt eö bad Wetter, erereirt 
fie in Brigaden. Die Beldarbeiten, mit benen man -fpät genug angefangen, 
werben fie etwas mehr lehren und fo auch bie größere Thätigkeitsentfaltung 
jeder Heeresbrande bes Stabes, Kommiffarlates, Trandportsforps u. f. w.ihr 
jeigen, wie ber Geſammtdienſt organisirt fein fol, 


Tages · Nachrichten. 


* (Wien) Geſtern haben der k. k. General Joſef Freihert von Smola, Pröfes 
bes Meiillerie « Romliö, der Genie» Ober Jullus v. Wıurmb, Präfes des Genies 
Romitd und der Fregatten⸗Kabltaͤn Mifons Wiffla! eine Meife nach Paris angetreten, 
von Fraulteich aus begeben ſich biefe Herren nach Bngland. Der Zweck diefer Reife, 
melde drei Momate bauern dürfte, IR die militärischen Menerungen jewer Staaten genan 
fernen zu lernen und im ber That Fomnie die Löfung birfer Mufaabe in feine beſſert Hände 

elegt werben. So wie man im Oeſtertelch die zeitweilig erfühlemenen Off ziere fremder 

taaten mit aller Dereltwilligkelt zu begegum ſich bemühte, jo heſſea wir au, daß 
diefen - f, Dffigieren rine gleiche Aufnahme im den beſüglichen Bändern zu Theil wir 
ben wird, 


* (Drag) Mm 27. Februat Hatte bie else ber filbernen Hodzeit 
Ihrer Majrkät des Raifers Ferbinand und ber Raiferin Maria Mana Halt ger 
funden. Se, F. J. Apeſt. Mojılät waren am 28. in Drag eimgeiroffen und aus glei ⸗ 
em Anlaffe Ihre Mojeftät die Kalferin » Mutter Kareline har uns Yre f, f. Hor 
beiten bie Herren GH. Fran, Karl, Ladwlg Viltor, Karl Feibinaud, Wilhelm, Iefef, 
Leopold, Erueit, Sigiemund, Rainer und Helntichz weiters beglückwänſchten Sr. Maje: 
Mät der König von Sachſen,. ber Krompeinz vom Sachſen, und Seitens St. Mojekät 
bes Könige von Preußen der @E. Fürh Wilhelm Rabzimill, Fommanditender @eneral 
bes 4. MrmerKorps bie Majefläten. Die „Bohrmin,” melde ausführlich bir Hoffeſte 
beſchreibt. fagt eben fo treffend als gefühlt: 

"Wohl neh niemals Hatte Prag das Gläck eine fo große Zahl vom Mitglieberm 
des erhadenen Kaiferhaufes gleichzeitig in feinen Mauern zu beherbergen, ala in biefem 
Augenblide Se, Mpefl. Maj der Monarch, Ihre Maj die Kaiferin:Mutter Kareline 
Auguſta und zehm Erihetzoge Haben fi Hier vereint, um Ihre MM. ben Kaiſer fer 
dinand und dir Kaiferin Maria Anna am 2bjähr'gen Gedaͤchtnißtagt AH. Ihrer Ber 
mälung zu bglädwänfcdhen. Orferreihe Bölfer, gewohnt an ben Seſchicken ihres am 

fammten Hertſchethauſte Rets ben immigflen Theil zu nehmen, bliden amd Heute mit 

Kanten Regung anf bie erhehende Familienſeene in der flolzen Kaiferburg Eraqe. 
Zaufende und Tauſende flrhen Beute aus bem vellden Grunde ihres Herzens, daß dee 
Himmels Macht das erhabıme Paar recht lange neh erhalten möge.“ 


M. B. (Gulenfpiegel’s Tagebuch von A. Hirfh Brüh. Hedenaf. 
1855.) Der Rome Rudolf Hirfch Hat einen guten Mang und findet fein Go 
eieldimmig in ben Goldatenhergen. Mas uns Diesmal der Dichter geboten, ifl cine mit 
feltemer Rühmbeit entworfene Parobie der Zuflärde der Gegenwart in Liebe, Kumf und 
Wiſſenſchaft und dem Beben überhaupt. Der Dichter Äreift in feinen Cpigtammen, denn 
aus biefen beſteht bie Sammlung, oft hart nohe an das Herfümmlicdhe, r pt, weruumbel, 
aber bie Hand auf's Herz gelegt, lügt unfer Dichter? — Mein, und rinen folden bortie 
ſchen Muth witd auch der Goldat zu achten mifien. Muszüge zu gebrm if überdüfig. 
Mur fo viel, daß wer In einfamer Statiom, in der Kaſerne, auf ber Reife, durch ine 
Yusjta eine Grguldung wänigt und ſucht, teir da And ein Flaſchchen Kirſchwaſſer, Re: 
galias u, dgl. u. dal., der wirb das Büchlein willfommen beißen, wird fig damit unter 
Lagen zu Bette Iegen, unter Sachen damit teirber erwachen. Fin fehr geireicher Mans, 
bat den Verfaſſet mit Mecht einen „Demofrit im weißen Baleiot” gemannt und mern 
und bei ber Beflchte mur Bines wundert, fo if ce das, baf der Derfaffer des @ulımfoie, 


— — 
— 
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gels zugleich der Verfaſſer bes Irrgariens ber Birke, der Giimmmen des Belfes, ber Bicher 
chme Belfamır,, bes Solbatenfpiegeld , der Romanıım und Ballabın if; umb birfe 
Schriften And unfıren Beferm gewiß ſchen längf befannt. 


Meuefte Beränderungen in der F. £. Armee 


Seäfalferl. Hehelt ber burhlaudtigfe Herr — Heinrlch, Oberſt im Großhet ⸗ 
u Lubwig IM. von Hefem 14. Infanterie-Regimente, zum Inhaber bis erlebigten 

2. Imfanterie-Rregimemte, 

Se. Palferl. Hoheit der durdlauchtigde Herr Erzherjog Delei, Dberftlienienant des 
Prinz Wafa 60. InfonterierRegiments, zum zweiten Dberfien im Regiment und 
zum Inhaber des valanten 37. InfantırierMrgimenis. 

Iu weiten Inhabern wurben ermannt: 

Serfimer, Jeſef »,, Belbmarfall-Blrutenant u. Kommandant der Bandes» @enbarmerir, 
des Gröberzog Ludwig Infantırie-Megimenis Mr. 8. 

M elezer vo. KRellemes, AeldmarihallLientenant und Teuppendivifenär, des Grphers 
zog Selntich ImfanteriesMrgiments Mr. 62, und 


| Das 


Moangırn Kircheberg, Kırl, Mejor dis Gral -Eriningen Infantırioegimente, 
um Dberfilieutement bafelbft. 

Mürttemberg, Wilbelm Herzog, überzähligrr 
wird daſelba im die Wirflicgkeit ringebract. 


Nojer des vorbenannien Regiments, 


nur 
Bahanmifeorid, Midgard, Oberfilientenani des Beterwarbeinee Grenp Regiments, ver« 
läufig als übergäglig zum Dguliner Grenz Regiment, 


Penflonirangen. 
Birth, Malbert, Obrıfilt. bes Graf Briningen InfanterierRrgiments, rinfiwellen zeitlich. 
Meiffelo Reinthal, Ra, Hauptmann 1. Klaſſe des Erjberzog Wilkeim Infan- 
terieoMegimente. 
Tatarin, Eimon, Obrrlimtenent dee 4. GentarmerinRrgimente. 


Sterbfälle. 
Nordet rn, Rabenau, Pronharb, penf. Major, zu Brünn am 26. Bıbruar, 77 


Yahre alt 

Ordens: Berleibungen. 
Mittertreug bes Kalſer Frasz Joſef Ordens: peuflonirter Hauptmann 2. AL 
Samurl Ghoporba, in Mnerlımmung feiner Berdienfe, melde er Ah im Pen 


Gpmatten, Auguf Freiherr v, Feldmarſchall ⸗Lieutenant, im der Dienſtleiſtung beim 
Bandes-Beneral-Rommando zu Berona, dıs Kaifer Alerauber II. von Reßlanb 11. | 


Ublanın- Regiments, 


RonsPande durch fein wohlihätiges und gemeinnäpiges Wirlın unter der Brenp 


Berölferung erworben hat. 





Angelommen in Wien. 


(An 27. Februar.) Oberſt Baron Echmibburg, vom 
Mpjutantenforpe, von Agram (Statt Ar. 24), — Ritt 
meifier Gonte Sagramoſo, vom 5, KüroffierRraiment, von 
Raab (Start Ar. 641). — Die Hauptlente: Maly, vom 
6. Gmirbat., von Lemberg (cepeldſtadt, gold. Lamm), 
OpR, vom der Mrtillerierdeugeserwaltung, von Linz (Hotel 
Mel), Menharbt, vom 9. Seniebataillen, von Krems 
(Hotel MWanbi), und v. Mingayji, vom GOMER., von 
üra, (Stadt Mr. 408). 

(Am 28. Februar.) Major v. Daquant, vom 32. IR, 
von Hannover (Hotel Wandlı. — Haupim. Vawel, vom 
HORSE, von Lemberg (Fägerzeile, MRordbahn). — Ritt: 
melfler Graf Bamofzfi, vom 2. Huf:Mıg, von Bodınla 
(ungar. Krone). 

(Am 29. Bebrwar.) Oberd Müller, vom RaleteanReg., 
von Wiener-Menflabt (Hotel Wandl) — Majer ». Runs 
fovits, Im Armerſtand, von Prag (Bropoibflabt, golbenre 
Lamm). — Hanpim. Keiner, vom 44. IR., vor Innebru 


Maifchaterhef). 
Abgereiſet. 


(Um 27. Zebruar.) berſtileut. Aluf v. keidentron, 
vom 5. Uhl ⸗Keg, nah Graj. — Major Dorſt, im Pens 
ſte neſtand, nad Prefburg. — Die Hauptit.: Ehrifl, von 
der Feld Merilleriehireftion, nah Präh, und Grünnwald, 
von ber Domaufloitilfe, nadı Pe. 

(Am 28. Febtuar.) Dberfilient. Baron Galh, vom Ads 
jatantenforbs, nach Lemberg. — Haupim. Themich, vom 
19. IR., nah Dimäg, 

(Am 29. Februar) Die Majore: Graf Bergh v. Teipe, 
vom 4. Klır.:M., nah Peib, und v. Däumen, von dir 
Wenirrireftion, nach Olmüg. — Die Haupilt.: Ritter ». 
Glanner, vom 11. IR., nach Mainz, Graf Heußenſtamm 
vom 51. IM., mad Gjernorig, Ob, vom MrtillerierBeugs: 
BerwaltungDifr,, nach Kaſchau, unb ». Gazyarolli, vom 
38. M. nah Binz. — Rittm. Bifell, vom 6. Drag.-R., 
nach Büns. 


Ein Hanptmann ©. Stlaffe des f. f. 26. Biniene 
Imfanterier Regiments mit dem Mange vom 8. Auguſt 1854 
würuſcht mit einem Seren Kameraden eines bamatifchen 
oder flawoniigen Brenz Mrgimints zu tanfchen. Näheres 
it bei der Redaktion dirfes Blattes ja sriahren. (23—4) 





R. f. 
Militär. Uniformirungswaaren-Handlung 


J. Köhler, 


in Wien, Stadt, Wollzeile Rr. 772, im ſchme⸗ 
enden Wurmhofe. 

Lager von rein im Stahl montierten Infanterie und 
Raralleriv» Offiziere» Saͤbeln mir vorgüglichen feinen 
Solinge: » Klingen, elegante Salon:BSäbel, ganz 
feine Pracht» und Dedifations: Klingen, dechn 
Säbel und Aleursts, Biere und Haumaslın nebſt Pla 
Hron® 1, Werner diverfe Uniform:&orten für f. f, 
Offizlere und f. L. Stantsbeamte, zu ſeht enifprechend bil · 
tigen Preifen und empfehlender Qualität. 

Reparaturen aller Art werden brens efeftwirt. 

(37—1) 


J. N. Zeljer, 
Wien, Biſchofsgaſſe Nr. 634, 


empfiehlt fein reichfortirted Lager von jederartigen Gold-, Silber: und Beiden: 
Uniform-Sorten, Säbeln und fompletten Neitzeug fammt Chabra- 


quen zu billigft firen Preifen. 


Geneigte auswärtige Aufträge werden umgehend franto realifitt. 


(173—14) 





Die zu 


Wien, Sondon, Münden und Paris mit Preismedaillen ausgezeichnete 
I. J. ausſch. priv. 


Eiſenmenhel-Fabtik, Eiſen- und AMttallgießerri 


von 


August Kitschelt, 
Bien, Alervorftadt, Herengaffe Nr. 98, 
empfrhlt ie großes, aus mehr als 20 verschiedenen Muflern beflebendes Bager aller Arien ber feinen und 1 


teten Salon, Garten: und Meife-Menbeln, loptere klein aufammenzulegen und datum beſendere für 
lobl. ?.E. Militär febe anempfehlend, fo wie in allm Eiſen⸗ Zinfs an Metallguß, Runft, Bam zı> 


Galanterie-Gegenftänden. 





Ein Kapellmeiſter, 


welcher im ber l. f. Memo, zulept in einem Juſasterle⸗ 
Megimente zehn Jahre mit Auszeichnung gedient, mit drn 
beflen Zeugmiffen verfeben, im dem ſchönſten Alter if, ſucht 
in einem I. B. Infanterier-Regimente wieder in Dienfle zu 
treten. Abrefe amier ber Chiffet A. C. F. poste restante 
zu Mailand. (35-1) 


Bekanntmachung. 


Das Haupt: Depot der f. FE. auoſchl. priv, erfien 

öfterreichifch neuverbeſſerten Mäb : Mafchine 

befindet fih in Wien, Stade, Kärnibnerftraße 
Nr. 1089, 1. Stod. 


Diefe in Europa anırfannt velllemmenſte Räh- Ma 
fchine wurde euch zufolge been F. f. Armee Dber— 
RKommandosMeifripta bei ber f. f. Haupt: 
MonturssRommiffion in Gtoderam bri Anfertigung 
von vielen Monturslleiber vollfommen geprüft, unb da ſich 
biefelbe im jeter Hinficht anf bas erfreulihfle beiväßtte, er 
hielt fie vor allen anderen MäbsMafhinen den Borzug 
und warde daſelbſt fo wie bei mehreren f. f. Megimen 
tern und auch von vielen GivitsMleibermadern und 
Deigwäihe-Grzeugern angefauft. 


Dirfelbe erfreut Ah im Ins und Auslande einer all» 
gemeinen Anerfenmung und bedeutenden Mbfapıs, 





Mm mögligen Irrumgen vorzubrugen, iſt der 
bier unterzeichnete Mame des Inhabers anf jeher Mafcin: 


«ingrayirt. 
"7 Leopold Gorentschiz, 


Brivikegiamd-Inhaber. 
Warnung . 


Das Gradislaner Grenz⸗Regiment bezahlt alle Lirferum 
gen an Unlformirumgsforten ac. dete mit umgthender Pe 
und nimmt keinerlei Rrebit in Auſpruch. Es erſucht bar 
ber, jede Bellellung, melde nit unter Siegel und Unter 
ſcheifi dee Megiments-Rommando erfolgt, ale umgältig zu 
betrachten, und warnt namentlich irgend eları Grldanmei- 
fung Folge zw geben, ohne ſich vorher über daren Echtheit 
volllommene Sicherheit verfchafft zu haben. (33—?) 


Anzeige. 

Di f 
Zeanctiembändee fir 1 1. Dune fah meiden 
dend mur in ber 
k. k. Sof Mobe- 1) unb Trauer: 

WaarenıMicherlage 
18 


Franz Newotny 
Graben, Ed der obıren Bröwnrrfirafe Mr. frla zu haben, 


(29—3) 








Gigenthümer und verantwortlicher Redakteur J. Birtenfelb. — Drud von Karl Gerehd's Gohn 


Militärische Zeitung.” 
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@in Gebirgsrüden als natürliche Grenze. 


(Dom deutfhen Dfiljler.) 


Fa dem in Ar. 16 abgedrudften Auffage: „Der Rhein als Franf- 
reichs matürliche Grenze,“ haben wir die Eigenſchaften großer Flüffe und 
lager Gebirgeriüden, als firategifche Schugwehr politifcher Grenzen, nur 
aus dem Geſichtspunlie der Verbergung betrachtet, und in aller 
Kürze angebeutet, wehhalb indbefondere Flüſſe in weiten Thalebenen zur 
Geheimhaltung und Berbergung ber Borfehrungen für Angriff und Ber- 
theidigung viel weniger geeignet find als Gebirgsrüden. Zugleich wurde 
aber auch bemerkt, daß eben die größere Berbergungsfäbigfeit der Gebirgs⸗ 
rüden vie Ueberrafhung im offenſtvyen und befenfiven Sinne begün« 
ftige, was möglicder Weife zu Gunften des Angriffs gedeutet werden 
könnte. Wer Das Wefen und ben Zwed der firategifchen Vertheidl- 

ng richtig erfannt hat, wird awar über die Borzüge des Gebirges als politifche 
ne Faum in Zweifel fein. Da aber diefe Erkenntniß noch nicht Ge⸗— 
meingut geworden if, finden wir und veranlaßt ben Gegenſtand, mit Weg- 
laſſung aller politischen Beziehungen, nadträglid etwas umfaflender zu 
betrachten. 

Das charalteriſtiſche Merkmal der ſtrategiſchen Vertheidigung if da 
Abwarten der Entwickelung des feindlichen Angriffs, wodürch man 
im Spiel der beiberfeitigen Kraͤfte die Hinterband ſichert. Das ſchließt 
jedoch feinesiwegs aus, daß man unter Umfländen den Agreſſor im Ans 
griffe gunorzgufommen und deflen allgemeinen Angrifföplan im Kons 
jept au verrüden ſuchen müſſe. Ein foldes Verfahren it aber die Aus— 
nabme von ber Regel, wefihalb biervon ganz abgefeben werden fann. 

Das Abwarten der wahrnehmbaren einleitenben Bewegungen zu dem 
feindlichen Haupiſtoße bedingt die Möglichkeit den Feind zu ſchlagen, be 
vor er feine Streitmaſſen vereinigt haben Fannz; denn wer überhaupt 
feine Trümpfe in der Hand hat, dem wird au bie Hinterband wenig 
nügen, er muß fein Spiel vom Haufe aus verloren geben. In der Stra, 
tegie find biefe Trümpfe die bereit gehaltenen Referven. 

Der Mgrefior wirb auf dem Kriegsſchauplahe immer ftärfer fein als 
fein @egner, wenigftend bei Beginn der Beindfeligkeiten. Der Vertheibis 
ger muß alfo die Nachtheile feiner numerifhen Schwäche durch größere 
Schnelligkeit der Bewegungen auszugleichen ſuchen. Ueberall wo Eifen- 
bahnen und Dampffräfte zur Befcyleunigung der Truppenbewegungen be: 
nußt werben loͤnnen, wird die Herbelführung eined momentanen Leberge- 
wichts auf den entfheidenden Punkten theils durch bie Anzahl und Rich— 
tung ber vorhandenen Gifenbahnen, theils durch das Transportvermögen 
Derfelben, in lehter Inſtanz durch die umſichtige und gefdidte Benupung 
dieſes Bewegungsmittels bedingt, Hieraus dürfte gefolgert werden, daß in 
einer weiten Blufthalebene, wo nebenbei audy die Dampf:, Segel: und 
Ruderfhiffe die Truppenbewegung befchleunigen, das haupifächlichſte Bere- 
gungshinderniß, nämlich der Flug ſelbſt, allmälig in den Hintergrund tritt 
und das gefuchte Uebergewicht auf einzelnen Theilen des Operationdfeldes 
Demjenigen zufallen wird, welcher über beſſer gelegene Eiſenbahnen und 
reihlichere Trandporifräfte verfügt, oder dieſelben geſchickter au benuhen 
verfteht. Sind diefe materiellen Berbältniffe auf beiden Seiten des Grenz 
fluffes gleich, fo möchte der größere Vortheil auf Seiten des Agreffors fein, 
denn er bat bie Initiative der Bewegung und Fann ben Begner leichter 
durch Demonftrationen zu täufhen ſuchen. 

Wird hingegen die Brenze durch einen Gebirgsrüdfen gebilvet, fo 
ändern fi die ſtrategiſchen Verhaͤltniſſe allmälig zu Gunſten des Berthei» 
digers, in fo fern er midht dem Fehler begeht fein ganzes Heil in der Ger 
birgsvertheidigung zu fuchen, fondern den Schwerpunkt feines Widerftan- 
des hinter den Gebirgsrüden verlegt. 

Nehmen wir den Fall an, daß beide Parteien dies- und jenfelts des 


Gebirgsrüdene zu ihren Operationen ber Eifenbabnen bedienen föunen, 
fo muß der größere Bortheil ſich do bald auf Geiten des Vertheidigers 
herausfiellen ; denn nachdem ber Angreifer den Scienenweg verlaffen bat, 
tritt ihm das Gebirge in den Weg, beffen Ueberſchreitung mehr Zeit er- 
fordert, als ber Bau gr Flußbräden. Zwar if die Ueberfchreitung 
biefer Brüden auch mit Zeitverluft verbunden. Wber Brüdenfchlag und 
Nebergang werden nod nicht fo viel Zeit in Anſpruch nehmen, als das 
Ueberfchreiten eines Gebirgsrüdens, wie 4. B. das obere Schwarzwald⸗ 
ebirge mit einer gleich flarfen Truppenmafle, wobei noch ber wichtige Um« 
Rand erwogen Werden muß, baß die über bie Brüde gegangene Streitmacht 
fonzentriet if, die über das Gebirge ziehende Strelimacht hingegen nur mit 
ſchwachen Kolonnenfpigen auftreten fann. Hierzu fommt noch, daß die 
letztere Streitmacht auf die vorhandenen Gebirgäftraßen beichränft bleibt, 
während ein Fluß in der &bene auf mehreren zum Theil beliebig pewäblten 
Punften überbrücdt werden Fann. 

Wird das Gebirge vermittelt Forrefpondirender Flußthaͤler von einer 
Eiſenbahn durchſchnitten, fo begünfligt dies zwar das ſchnelle Vorſchreiten 
des Agreſſors. Die Eiſenbahn bezeichnet aber zugleich auch die Richtung 
des Haupiſtoßes, und ſeht den Bertheidiger in den Stand dieſem Stoße 
defto wirffamer zu begegnen, zumal wenn die rüdwärtigen Eifenbabnen die 
ſchnelle Herbeizichung entfernt ftehender Streitkräfte erleichtern. 

in Allgemeinen befteht der größere Bortheil des Bertheidigers einer 
Gebirgogrenze darin, daß der Feind die Bewegung feiner vereinzelten Kor 
lounen weder genau reguliren, noch ihre Wiebervereinigung mit Sicherheit 
bewirlen fann. Das Erſtere ift deshalb nicht moͤglich, well er den Wider: 
fand auf diefer oder jener Gebirgäftrage nicht zu beurtheilen vermag, 
und die Dauer desſelben — mithin der dadurch für die einyelnen Kolon« 
nen eniftehende Zeitverluft — fehr verfchienen fein wird. Das eptere 
ergibt fi bieraus von ſelbſt. Bricht nun bie eine Kolonne früher aus 
dem Gebirge hervor als die andere, fo läuft fie Gefahr mit Uebermacht 
angegriffen und zurüdgeworfen zu werben. Will bingegen Der Dber 
befebläbaber mit allen Kolonnen gleichzeitig bervorbredien, fo wirb ber 
allgemeine Angriff um ri Tage verzögert, und dem Gegner —— 
gegeben noch weitere Berftärkungen am ſich zu ziehen. Aber ſelbſt bei ges 
tingeren: Streitfräften wird der Vertheidiger irgendwo ſich ein Leber- 
gewicht verfhaffen fünnen, denn er hat eine größere freiheit der Bewe - 
gung Hinter dem Gebirgerüden, ald der Angreifer auf demſelben, weil 
für Eepteren die Seitenverbindungen fahr ganz verloren geben. 

Man darf jedoch nicht unberüciichtigt laſſen, daß ein ledes Hervor- 
brechen des Angreifers mit einer einzigen Kolonne eine nactheilige Wirkung 
auf den Bertheidiger dußern und dieſen zu einem voreiligen Rüchzug ver- 
leiten könnte. Diefer Fall gehört aber in Das Gebiet des moralifhen Ele 
ments, das ſich jeder Berechnung entzieht, und bier haben wir ed nur mit 
Würdigung der örtlichen Verhältniffe au thun. Die örtlichen Verbältniffe 
begünftigen aber vorzugsieife den Bertheidiger, der bei zwedmaͤßigen An- 
ftalten genauere Kenntniß von den Bewegungen des Feindes haben muß, 
als diefer beurtheilen Fan, welche Borfehrungen der Gegner hinter dem 
Gebirge zu feinem Empfange getroffen babe, 

Auf diefe Anftalten muß allerdings der Mccent gelegt werben. Die 
Aufgabe der Bortruppen des Vertheidigers befteht alfo weniger darin, im 
Sebirge den hartnädigften Widerftand zu leiften, als vielmehr einen Blid 
in die feindliche Angriffspispofition zu thun, die Zahl, Stärke und Zufam- 
menfegung der einzelnen Kolonnen fennen zu lernen. Mle Gefechte der 
BVortruppen haben hauptſächlich diefen Zweck. Die Beſchaffenheit und Weg» 
famfeit des Gebirgelandes gibt einen Fingerzeig für das taftifhe Verhalten 
dabei. Im Fahlen Gebirgsgegenden werden zwedmäßig aufgeſtellte Beobach⸗ 
tung6poften gute Dienfle leiften. In bewaldeten Gegenden find Fräftig 
geführte Refognosjirungsgefechte das befiere Mittel, wobei mar Befangene 
zu machen fuchen muß. Das Zurüdgehen vor Bortruppen draucht leines · 
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wegs gleichzeitig auf allen Gebirgaftrapen zu gefcheben, im Gegentheil Bezirt® volfommen zu Ende und im Gegenwärtigen entfchloffen bin, mei- 


müffen fie mit dem Beinde ſtets Kühlung an ber Klinge behalten. Gegen 
Flanfenangriffe dedt man fi durch faffelartige Mufftellungen. 

Dergleidyen Operationen, wie das Ueberichreiten eines großen Fluſſes 
ober eined Gebirgörüdens, zerfallen in fo viele Momente, daß hierbei auch 
der armofphäriihen Entwidelungen gedacht werden muß. 

Der Fluß kann burd) beträchliches Anſchwellen zu einem faum über 
fchreitbaren Annäherungshindernig werden. WAnhaltende Trodenheit kann 
aber auch die Zahl der brauchbaren Furthen vermehren und den Brüdenbau 
erleihtern. Endlich baut farker Froft natürliche Brüden. 

Das Gebirge hingegen behält ſiets feinen die Mngriffdoperationen ers 
ſchwerenden Chataller. Gin heftiger Gewitterregen kann durch die vielen 
fi dildenden Sießbache die Straßen fehr verderben, eim ſtarker Schneefall 
oder ein plögfiches Thanmetter fie fait unbrauchbar machen. Die Hindernifle 
der Bewegung mehren fi alfo haͤuſtger im Gebirge ala in der Blußihal- 
ebene, in fofern dieſe nicht — wie z.B. am linfer Ufer ber unteren Donau 
— anhaltenden Ueberſchwemmungen ausgefegt ift. 


Diefe Hinderniffe der Bewegung find es haupıfählid, welde den 
Nachſchub jeder Art erſchweren, was leicht zur Folge haben kann, daß ber! 
Agreſſor wegen zu fpäten Eintreffens feinee Munitione- und Berpflegungs- 
folonnen zu einem unfreiwilligen Stillftand der Operationen gezwungen 
wird, der dem Vertheldiger neue Gelegenheit bietet, ſich ein Uebergewicht 
an Streitkräften zu verfchoffen, den Spieß umjulehren und den Wgreffor 
zurück zu werfen. 

Die Lage des Lepteren iſt zwar weniger en wenn derſelbe ein 
Gebirge ald wenn er einen Fluß im Rüden bat. Die Größe der Gefahr 
wird aber hauptfädlih duch den Nachdruck an mit welchem ber 
zum Angriffe übergehende Vertheibiger die errungenen Waffenerfolge benupt. 

Bergleiht man alfo die beiderfeitigen Berbältniffe mit unbefan enen 
Bliden, fo dürfte fih ergeben, daß ein großer Fluß in einer weiten Thal 
ebene zwar momentan eine befiere firategifche Schugmehr abzugeben ver- 
mag ais ein Gebirgörüden; daß aber in der Mehrheit der Falle ber &tr 
birgsrüden beffere Dienfte leitet, weil biefer unter allen Umſtaͤunden den 
Radihub erſchwert und die Seitenverbindung der verſchiedenen Kolonnen, 
mithin das planmäßige Zufammen wirken aller operativen Streitfräfte, 

an, unmöglid macht. 

Rs 3 23 glauben wir aber einmal für immer bemerfen zu müſſen, 
daß in den örtlichen Berhältniffen allein noch feine Garantie des Sieges 
liegen ann. Die Geſchichte lehrt uns, daß auch die flärkften Spellunge 

überwältigt worden find, bisweilen fogar mit geringeren Streitkräften, wä 

rend ſchwache Stellungen einen fehr nachhaltigen Widerftand leifteten. Der 
Sieg wirb ſtets ein Produkt geiftiger und moralifcher Ueberlegenheit bleiben. 
Aber die örtlichen und materiellen Verhältniffe der Kriegöparteien find des⸗ 
Halb nicht unwichtig, und ihre gründliche Würdigung wird wefentlic dazu 
beitragen bie Mittel zu erfennen, welche zur Vorbereitung des Sieges dienen. 


Der Momanen-Banater Megiments:Bezirk. 
Topograpbifh-hiftorifhes. 
Mitthrilungen aus ben Briefen eine Ef. Militärs@eiflihen *). 
111.” 


Es ift mahr, wegen zu vieler von mir empfangenen Briefe dürfen 
Sie, Theuerfter, Ihrerfeits nicht Magen, fo wenig ich meinerfeit® mit zu 
vielen gemachten Entbeefungen oder erhaltenen freundlichen Mittheilungen 
bezüglich meiner topograpbild-hiftorifhen Studien mich rühmen darf. Wehe! 
wenn meine Wißbegierbe halbwegs erfättiget worden wäre, Sie hätten eine 
wahre Landplage beftehen müflen, vor welcher Sie glüdlicerweife die Wü- 
fiendürre bewahrte, die das Feld meiner Forſchungen traf. Um aber aus 
dem Lamento heraus und in meinen Tert bineinzufommen, theile id Ihnen 
turzweg mit, daß ich mit dem Grübeln bezüglich bee Römerurfprungs 
der Blachen und refveftive der Bewohner des 13. Orenz-Regimentd- 


*) Uber Bitten und Gebräuche ber Blahen erichöpfte ich mein Wiſſen bereits im 
erden Briefe, denn fo ſeht ich bemüht Sin, im den Bei ihrer Mationaleigenheiten einzu 
dringer, ſo wenig will mir dies gelingen, weil Niemand Mufjchluß hierüber zu geben 
weiß. Dasielbe glit bezüglich der Kultur dis Bedens m, ſ. w. Alles, mas man dies⸗ 
falls Sagen Fan, befchränft Ach auf bie Bemerkung, daß man im dem ganzen Regimenter 
Bezirke faf ausschließlich mur Mufurmp baut und unter allın Obilgattungen nur bie 
Zwetſchke pilent, die Hier vom feltener Wäte it und in ungeheueren Ouantitäten gebeißt, 
weil fe im jdrmlichen Strtichfentwalbungen gejogen wird. A. dB. 

Slehe R. 1. d. B. der zweite Brlef if und bisher nicht zugelowmen, und 

ed madpgeteagen, Dir Reb. 


nen lepten deßbezüglichen topograpbifcshiftoriihen Sparpfennig niederzu⸗ 
legen, den id bei Dnfil und Mubme eingefammelt, — Warum ich fo 
bald meine Mittheilungen zu fahließen elle? — Der totale Mangel ger 
ſchichtlicher Behelfe und Urfunden und die hlerlande an das Abfurbe frei. 
fende Tradition entmuthigen und ermüden. 

Der in Rede ſtehende 13. Grenz, Regimentöbezirt beginnt norbweft- 
wärts außerhalb des Dorfes Zfuppa, das nächft der Lugoferfirafe 
im fogenannten Brovimziale liegt, und wird man bereits von diefem 
Dorfe ab Karanfebes*) den Stabsort des Regiments gewahr. Kar 
ranfebes, in einem von ziemlich hoben Bergen —— welten Thale 
belegen, in welches das ſchneebedeckte Haupt des Muntje Szarko nieder 
blickt, bürfte gegen 3000 Einwohner, darımter die Mehrzahl Vlahen, zaͤh⸗ 
len, die fi zur griechifchenichtunirten Kirche befennen, während die menis 
gen Deutfchen, etliche Judenfamilien ausgenommen, Katholifen find, Dan 
till wiffen, daß diefer Ort in grauer Vorzeit eine bedeutende Stadt ger 
wefen fein und auf der Höhe des heutigen Kreugberges geflanden 
haben foll, an deſſen Buße ſich wirklich Ruinen einer alten Mauer vor- 
finden, Ob man in jener alten großen Stadt aud fo Foffpielig gelebt 
bat, ald dies in der meuen Fleinen Stadt der Fall ik, läßt ih mit Ge— 
wißheit nicht eruiren. Karanfebes bat übrigens einige hübfche Gebäude 
und war einft der Gig des griechiſch⸗nichtunitten Biſchofes. Nennenswerth 
find die hieſigen ſtarkbeſuchten Wochenmärkte, auf welchen ein reges Leben 
herrſcht und viele Käufer und Verkäufer aus dem nahen Siebenbürgen 
und der Walachei ſich einfinden, 

Bon Karanfebes führt eine ſchöne Straße bis an die Donau-Ufer 
bei Alt-Drfowa, Länge bdiefer fommt man linfs an dem Dörfdhen 
IJlova vorüber, in welchem Kaifer Jofef HH. 1788 fein Hauptquartier 
aufgeichlagen hatte, und zwiichen Illova und dem nahen Szlatina war 
ed, wo bei Gelegenheit einer Jagdpartie im Juli 1788 mehrere walachis 
fhe Bauern ald Türken vermummt den Großherzog Franz von Tod. 
fana räuberiich anfielen. Sobalb fie aber den Großherzog erfannt hats 
ten, fanfen fie ihm zu Füßen und flehten um Gnade Der Großherzog 
gewährte nicht nur ihre Bitte, fondern ernannte fogar in weiſer Berech⸗ 
nung. ber Umſtaͤnde deren Anführer, Peter Bansca, um Harom 
Balfe, d. i. zum Anführer der Sicherheits. Polizei"). Zum Gedddhtniffe 
an biefes glüdlich beftanbene Abenteuer ward von der Gemahlin Kaifer 
Karl VI. an Drt und Etelle eine Kapelle gu U. 8 Fr. votirt, ge 
genwärtig die katholiſche Pfarrkirche in Silatina. 


Bon lepterem Pfarrborfe gelangt man dur einen wilbromantifchen, 
überaus intereffanten Engpaß nah Terregova, einem fehr lieblich ſitirit⸗ 
ten Dörfchen, in deffen rg ei der Großherzog Franz von Toskana 
wenige Tage nach dem bei Slatina beftandenen Abenteuer in feinen Las 
ger von den Türfen überrmmpelt und ber dußerften Gefahr der Befangen- 
nahme preiögegeben war, bie jebod des Großherzogs perfönlihe Tapferkeit 
und der unerfchrodene Mutb feiner Soldaten noch rechtzeitig abwendeten, 
bei welcher Gelegenheit fie zugleich die Türken mit dem gänzlichen Berlufte 
ihrer Kanonen, Munition und Bagage in die Flucht fhlugen und fofort 
nad; Mehadia unbehindert vorrädten. 

Nach Zurücklegung einer ftarfen Station erreicht man Kornia; der 
Weg dahin führt über den Plugovaerberg, von dem aus man ben 
berühmten Domoglett erbfict, deſſen Gipfel bie Fritillaria pyrenaica, 
Iris Iutescens Lam,, Asperula hexaphyla u. f. w. aber auch Die gefährs 
lihe Sandotter (Vipera amodytes) beherbergen, melde bis im bie 
Riederungen des Baderhaled zu Areifen pflegt. 

Zwei Stunden fpäter langt man in dem DorfeMehabia, an das von 
Thonfchiefer und Kalfgebirgen wie ummauert if, zwiſchen benen die Bella 
Reka fih hindurchwindet. Das Dorf ift umfangreich und hat nette Häufer, 
außerhalb derfelben fiebt man die Ruinen des Schloſſes Barkan und ber 
fogenannten ungarifhen Kirche, deren Geſchichte Niemand mehr 
fennt und von benen mir mein Fuhrmann, der zufällig deutſch ſprach, er⸗ 
zählte, daß beide ber türfifchen Jerſtörungs wuth zum Opfer fielen, nachdem 
bie Burg der herandrängenden Moslemim einen langen und tüdhtigen 
Widerftand entgegengeftelt Hatte. Impofant ragt über die Häufer des 
Dorfes der gewaltige Kalffeld Strabup empor, der von botanifchen 
Seltenbeiten firogt. 

Aus Mehadia frümmt fi bie Straße durch cin anmuthiges , rebens 
gelegnetes Thal den Herfulesbädernm zu, von denen ich das Miflens. 
werthefte ſchon mitgetheilt, jedoch nicht angemerkt zu haben glaube, daß 
eine vorgefundene Votivtafel, die fh noch in der Wand des Ludwige— 
bades befindet, es zur völligen Gewißheit erhebt, daß Trajan ber erfie 
Gründer diefes Heilortes und berfelbe den Römern unter Hadrian 
ſchon fehr befannt geweſen fein mag, bie Infchrift der Botivtafel lautet: 


“) Woher biefer Name ſtammt, welß Miemand 
cara mihi sedes gewiß nicht 
*) Begenwärtig wetır ber Benennung Sereffaner bekannt. 


zu fagen ; vom bem Ovldia fiſchen 
0.28, 
“2 ®. 
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Nun fiel ober das im diefer Votlvtafel erwähnte Konfulat ded Se» 
verianus in die Regierungdepodhe des Kalſers Habrian, alfo mußten damals 
die Thermae Hereulus ven Römern fchon fehr befannt geweſen fein. 

Die Herkulesbäver bei Mehadia zählen im Ganzen neun Quellen 
mit folgenden Temperaturgraden nah R. Die Herfulesquelle 
18— 39%; Karls quelle 384%; Ludwigsguelle 37%; Karolinen. 
quelle 33%; Raiferquelle 44%; Berbimandsquelle 48%; Aus 

enquelle 42%; Brancisciquelle 82%; Bofefsquelle 39% — 

iefe Quellen enthalten an flüchtigen Beflanbtheilen: gefhmwefeltes 
Wafferfoffgas, Stidfioffgas und fohlenfaures Bat; an 
firen Beftandibeilen: falgfaures Natrum, falgfauren Kalk, 
fhmwefelfauren Kalk mit einer Spur Kiefelerde. 

Diefe Badeanſtalt hat, mie gefagt, eine unbeſchreiblich reigende ey 
und herrliche Gebäude bieten den Heilungfuhenden Obdad und Unterkunft, 
3- B. das großartige Reugebänte u. f. w. Die ſreundlichſten Spazier« 
ginz laden die Badegäfle zum Genuffe der aromotifhen Luft ein. Sehr 

eliebt iſt die Promenade zur Rauberhöhle, melde einft mit dem 
obgenannten Schloffe Barfan bei dem Dorfe Mehadia in Verbindung ge 
fanden haben foll, allein durchaus nichts Schenswerthes enthaͤlt. Cinen 
Theil der Höh'e paffirte ich, des tiefere Eindringen in. dieſelbe verleibeten 
mie jedoch Die dortſeibſt herrfchende eghptifche Finſterniß und Maffen von 
Sledermaͤuſen, die hier Rendezvous fich geben, denen nicht Jeder beiwoh- 
nen mag» Ein Pfiffitus von E........8 verficherte mich allen. Ernfled, im 
dieſer Höhle babe ein großer Räuber, Namens Herkules, gebaufet 
und von biefem habe das Bad den Namen die Herfulesbäbder erhalten. 
Auf etwaige geäußerte Bedenken hin entgegnete er ganz kategoriſch: „ich 
muß es doch willen!“ — möglich, daß er ed weiß, wahrſcheinlich iſt er 
Einer derjenigen, welche das Gras wachſen hören, und Die wiflen Alles, — 
Rebſt dem Spayiergange zur Räuberhöhle nibt es mod) unzählige andere hoͤchſt 
anziehende Bergparihien, 5. B. einen Ausflug zur SchnellerssRube), 
Eoronininähe u. f. wm. — Richt fo entzüdenb, denn bie Lage der 
Badeanſtalt ift ter Speifetarif, deſſen mwohlthätigen Einfluß id zu 
er Zeit fühlen Iernte, da bereit® Fein Babegaft mehr daſelbſt anwe⸗ 
end war,’ 

Ehevor ih aber meinen Berit rüdfichtlich der Herkulesbaͤder ſchließe, 
finde ih nod zu erwähnen, daß die vielen einſt daſelbſt ausgenrabenen 
romiſchen Bötivtafeln nach Wien geliefert worden find, wo fie im YAufgange 
zur Hofbibliothef eingemauert fein follen. Much drei Statuen will 
man dem HofsAntifentabimette übermittelt haben, darunter eine 
den Herkules vorftellt, der am linken Arme den Knaben Telephus hält, 
mit der Rechten feine Keule auf den Kopf eines Stieres fügt, während 
zu feiner Linken eine Hirſchkuh fipt, die den Knaben gefäuget hat. Auf 
Münzen u. dgl. fHößt man noch gegenwärtig bei Bauten und Grabungen. 
Einige der aufgewühlten Botivtafeln bemerkte ich in ben Wänden des Ludr 
wigebades, davon bie verfilmmelte Infchrift einer Tafel alfo: 


— — RCULI aus geſſert aber alſo lautet: HERCULT. 
.— — — VENERI. 

MERCURIVS MERCURIUS. 
_ u — PRAEFEECTUS. 

CUM. SUS, CUM. SUIS. 


Aus den Herkulesbädern auf die Hauptfiraße zurfdgefehrt, paffirt 
man eine der lobnendfien Parthien und begegnet unweit bes Dorfes To ⸗ 
pleg eilf Eoloffalen an den kahlen Berg gelehnten Pfeilern, 
melde aller Wahrſcheinlichkeit nach die Rulmen einer römifhen Baffer- 
leitung feln dürften, mit beren Hilfe die Römer die warmen Duellen 
des Czerna-Thales nah Beliogonum, dem Heutigen Alt-Drs 
fova, leiten wollten nnd vieleicht auch geleitet Haben. Oberhalb dieſes 
Aquäbufts münder die Strafe in das zaubervolle Suppane fer-Thal, 
das von ber Hppigften Begetation ſtroht und eine unvergleichliche Fernſicht 
auf die im Dften wie aus ben Fluthen der Donau emportauchende rürfifche 
Feftung Neu» Drfomwa gewährt. Cine fanfte Biegung der Straße und 
das Auge ruht auf dem öſterreichiſchen All-Orfowa, hart an-bie Ufer ver 
Donau gebaut und einft befefliget, aber feit dem Belgrader Frieden 
1789 nad allen Seiten Hin offen. Alt-Orfowa wird, wie ich Ihnen fon 
bemerkte, zu europäifcher Bedeutung ſich emporfhwingen, denn es bat ber 
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reits feinen in den Jahten LS10—1818 behaupieien Ruf wieder errungen *). 
In unmittelbarer Nähe von Mlt- Drfowa befindet Äh. bie ausgebehnte 
Kontumazanftalt und auf meutralem Boden der. Pag, wo bie 
ungarifhen Throninfignien vergraben lagen. 

Donauabiwärts von WMit-Orfowa gelangt man zu dem fogenannten 
eifernen Thore ober beffer zu ben Donau-Rataraften, deren 
Sprengung öͤſterreichiſcherſeits thärigft betrieben wird, und zu den Severir 
ner Thürmen, welde irthümlich fo geheißen werben, weil dieſe Ruinen 
es deutlich. bemeifen, daß fie feine Lleberrefte von Thürmen, fondern Leber- 
zefte jener berühmten trajanifhen Donaubrüde find, beren Die 
Cassius erwähnt und deren beide Brüdenföpfe durch ftarle Feſtungen ger 
det waren. 

Donauaufwärtd von Alt-Drfowa ergöpt den Reifenden ‚ver herrliche 
Felstanal bei DOgradina, den die Donau, zwiſchen Felſen eingeengt, 
bildet. Faſt vis-A-vis von Ograbina zieht der Treppelweg, auch Tras 
jansftraße geheißen, und die trajanifche Tafel bie Aufmerkfamkeit 
der Reifenden an ſich. Lehtere iſt in bie Uferwände gehauen: „uwei ge 
flügelte Genien halten eine aufgerollte Tafel, die mit Quabratfeldern und 
Delphinen geſchmückt if, in der oberen Mitte der römifche Adler und im 
tiefen Felde der Tafel eine Inſchrift,“ von der man nur folgende Rubera 
not ausnehmen laun: 

IMP. CAES. D. NERVAE. FILIUS. 
NERVA TRIANUS. GERM. 
PONT. MAX. — — — 


— — — — — — 


Die Bedeutung dieſer Tafel iſt unbekannt. 

Eine nicht fehr lange Strede weiter aufwärts am öſterteichiſchen Ufer 
ber Donau wird man der in der Mömer- befonders aber in der Geſchichte 
der Türfenfriege berühmt gewordenen -Beteranifhen Hödle (nicht 
„Beteranenhöhle, * wie ich im erflen Briefe irrte) anſichtig. Dieſe Felſen ⸗ 
probe fol eine Eifterne enthalten Haben ımd trägt ihren Mamen von dem 
n Siebenbärgen ftationirt gewefenen und bei Lugos gegen bie Türfen ger 
bliebenen Fafferlichen Generalen Beterani. Zweimal warb diefe Höhle 
vom Öfterreihifhen Milltdr in den Wertbeibigungszuftend gefegt, einmal 
im Jahre 2691 durch den Hauptmann Dominic dbu-Soir Baron 
v’Arman, der auf Anorbnung des Generals BVeterain bie Höhle mit 300 
Mann und 5 Kanonen die Höhle occupirte und die türkifhe Uebermacht 
dur; volle 45 Tage feftbannte, endlich aber ſehr rühmlich Fapitulirte und 
frei abjog; das zweite Mal im Jahre 1788 burd Major Stein, der auf 
Befehl des Generals Wartensleben die Höhle mit mehren Bataillonen 
befegt hielt. Der Major übertrug die Deckung der Außenwerfe Dem, Haupt» 
mann Scholderer, ber aber, nacbem feine Divifion bei 2000 Tür- 
fen niebergemacht hatte, aufgerieben wurbe; auch Mojor Stein mußte wegen 
völligen Mangeld an Munitiond- und Lebensmittelvorrath Fapituliren, 
kapitulitte aber gleich feinem tapfern Borgänger ehrenvoll und rübmlich 

Die Erwähnung diefer beiden Heldenmwagniffe öherreihifcher 
Soldaten mag den Schluß meiner Berichte über den Romanen + Ba- 
nater» Regiments » Bezirk, keineswegs aber jenen meiner Briefe an Sie, 
Theuerfter, bilden, die ich von Zeit zu Zeit fortzufegen nicht fäumen werde. 

Benehmigen Sie die Ausprüde jener Hochachtung, bie Ihnen ſtets 
jollt xc. 


Leben und Treiben bes britifchen Soldaten von beute. 


(Horfegung.) 

Endlich war der Gaͤnſeſchritt ben Mefruten eingeprägelt, ber Schrittſtock 
bei Seite gelegt und bie tempobrzeichnenbe Kugel mit der daran bängenden 
Schnur in Korporal Mattler's Tafche zurüdgefellt worden. Mori; Savage 
hatte die fhwierige Kunſt erlernt aufrecht zu fliehen — mie eim Kranich auf 
einem Fuß zu balanciten, — fhön mit gefpigter Zehe und erhobenen Mift 
auszufhreiten, alle bie Spigen des Rombalfes durch halbe und viertel Beiwe» 
gungen unb rumb um ſich felbft drehen mie gerade anzufehen, Schritt zu hal · 
tem ohne bie Mbfäge ber Beute von dem erften Gliede mit bem Buße zü ber 
feibigen, Alles zu thun mit einem Wort, mas ein Golbat thun muß, bevor 
ihm Waffen in die Hände gegeben werben. Als biefe Fertigkeiten überftan- 
den waren, wurde er in bie Rüflfammer geführt und verlebte viele, viele 
verbrießlige Stunden in Geſellſchaft einer alten, abgenügten Flinte, bis er 
alle Kenntniffe von bem verfchiebenen ſowohl zierenben als nügligen Zwecken 
erlangte, zu denen bie Mudkete gebraucht werden kann. Wenn zufällig Kor» 
poral Mattler anderwärts zu thun hatte, ober wenn ber Seiſt biefes würdi ⸗ 
gen Mannes bes Dienfted in eine Molke der „Betäubunge gehüllt war, wie 
ber pompöfe Sergeant-Mafor, der nie eim anderes als. bad gemäßltefie Mort 


) Sind einmal dir Donau» Rataraftem befritigt, oder gefahrlos zu pafliren, 
wird Mit-Orfema det Hanptlapelplap des Ievantiniihen Handels 
werben umb zw nit geahmter Bebrutung Ra erigwingen. i. d. B. 
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anmenbete, zu fagen pflegte, fo prägle unferem Moriz ein ſchotiiſcher Abrich⸗ 
ter, Sergeant Mac Bile, die Beheimniffe bes Handbuches“ und bed „Belo« 
ton® ein; aber biefer Tauſch trug zu ben großen Fortſchritten bes Schülers 
nit ſehr wiel bei, benn fo fehr die Ausbrudsweife und bie Unterrihtömerhobe 
Korporal Matıler immer kurz, klar und verfländli war, ebenfo fehr wurde 
die bed Sergeant Mac Bile durch einen Dialekt beeinträchtigt, welcher ben 
Zubörer immer auf eine Bolterbant fpannte, um ihm zu verſtehen. 

Unter Sergeant Mac Bile's Aufpizien war ber militärifhe Unterricht 
die Verfolgung einer Kenntniß, die große Schwierigkeiten barbot, — unter 
den bed Sergeant Maitler beflanb die Schwierigkeit zwar au, aber ſie ent» 
fand aus ber Natur des Gegenflandes, — Sein Syſtem war binlänglih 
deutlih und, was für einen Abrichter bie Hauptſache ift, er wußte fih bem 
Baffungsvermögen feines Böglings vollfommen verſtaͤndlich zu machen. Endlich 
kam der Tag, an melden Mas File's Schüler nicht Tänger mehr ein flol« 
pernder Rlop war und Moriz Savage murbe zum Dienft tauglich erklärt. 
Sechs Monate Hatten ihm bedeutend verändert nicht mur im feiner äußeren 
Erſchelnung, fondern auch das Moralifhe biefes jungen Menfhen hatte eine 
große Ummälzung erlitten, Es iſt wahr, er beſaß noch einen rothen Kopf, 
aber er war furz gefhoren und das in fehr einfacher, dabei aber nicht an» 
muthloſer Weiſe 

Die Zahl feiner Sommerfproffen hatte unter dem Ginfluß ber häufigen 
Mebungen im Frelen nicht abgenommen, aber ba bie Barbe ber Geſundheit 
auf feinen Wangen firahlte, fo hatte ihr Dafein wenig zu fagen, denn das 
Farimile feines Antliges hatte ja in feinem Friſeurladen zu figuriren. Ans 
bererfeits hatten feine Büge begonnen einiges von dem Berftande, ber in ihm 
rege wurde auszubräden und das linkiſche Weien, das ihm fo viele Rügen 
verfhafft hatte, war Dank der rauen mitunter fehr handgreifligen Anleitung 
des Korporal Mattler, der feine Mefruten nad einer „friß Vogel ober ſtirb“ 
Methode behandelte, abgefhliffen worden. 

orig Savage harte, wie wir ſchon erwähnten, während ber 6 Mo- 
nate auf feinem Dünenbett gerußt, noch mar fein Lager durch zu viele Mo» 
fenblätter unbehaglih gemacht worden, aber wenn er aud hart ſchlief, fo war 
do fein Schlaf durch bie Müdigkeit ein gefunder und wenn er aud mehr 
Bewegung machte ald er fh im Anfang feines Gintritted in ben Golbaten- 
fland gewünſcht und verlangt hatte, fo war das Mefultat derfelben ein Appe 
tit von ber beneibendwertheften Art — benn es war ein Uppetit, ber immer 
mit Allem zufrieden war, was fi feiner Vertilgungswuth barbot. Und biefe 
Andentung bringt und auf eine Frage, bie einiges Intereffe bat, und fh auf 
die Lebendart von taufenben unferer unmilitärifhen Bandeleute bezieht, melde 
einen gleichen Hungeramtrieb wie der Soldat, gleihe — nein, fogar beſſere 
Mittel wor ihm zu befriedigen, befigen, welche aber, da He nicht in Eintlang 
vanbeln, kurz feine „Meb" (gemeinfhaftlie Tafel) belgen — ihre Speijen 
in ſchlecht zubereitetem Zuftand mit wenig Nugen für ihre Geſundheit und wer 
nig Breube geniepen mäffen. x 

Ein Schilling und mehr ald zwei Drittel ind im Tag für des Soldaten 
täglichen Unterhalt beflimmt, Aber biefe Summe, welche wir mit 8 Bence 
beftimmen wollen, ba bie einzelnen halben Benny gewöhnlich für das Waſchen 
gerechnet werben, verjießt ihn mit Allem, was er nothwendigerweiſe zu einem 
Mable bedarf und ein Srtrapenny als Biergelb fihert ipm ben Trunk. Diefe 
8 Pence geben ihm A Pfund guten Brodes, die Hälfte bavon genießt er zum 
Frühſtück mit einer Kanne Thee ober Kaffee je nach der getroffenen Einrich⸗ 
tung unb die andere Hälfte beftimmt er zw feinem Y, Pfund Bleifh, das zwar 
nicht mit Shylock's Strenge gemeffen wirb; aber in ber Megel genießt er 
gut gefochtes Fleiſch und gute Suppe, bie mit Grbdpfeln, Zwiebeln und an« 
deren vegetabilifchen Wurzen verfehen it. Wenn er von dem 8 Pence noch 
etwas erübriget, welches, wem hohe Breife find, freilich ſehr felten geſchieht, 
fo wird ein Abendſchmaͤug von Thee oder Kaffee mit ber Portion Brob, 
melde er in dem vorangehenden Mahl nicht verzehrte, bereitet; baß biefe 
leptere Abendmahlzeit nicht felten, ſondern eine gewoͤhnliche Sache fein follte, 
wirb von benen anerfannt werben, welche bedenken, daß ber Soldat, wenn er 
nicht felbft für ſich durd eigene Mittel forgen kann, von 1 Uhr Mittags bis 
8 Uhr des folgenden Morgen nichts zu eſſen hal. 

Bir freuen uns zu bemerken (während biefe Erzaͤhlung gefchrieben 
wurde), daß man aus bem Geftehenden niederen Preifen der Lebendmittel 
Mugen gerogen hat unb baf ber Zuſtand wenigſtens des in Den Kolonien 
dienenden Soldaten im Bezug auf bie für ihre Mation beflimmte Geldfunme 
erft fürzlih dem Gutachten der Regierung unterbreitet worden iſt und bafı 
man beabfltiget bie Tare von fünf Pence, wie jie jept befteht, auf 3 Pence 
und einen halben Benny berabzufegen. Die Norhwendigkeit biefes Schrittes 
ift bemweisfräftig dem Kriegs+ Komit6 vorgeftellt worben. Und bie Wirkung 
die Koften der Mation von einem Pfunde Fleif$ und einem Pfunde Brob 
auf 3 Bene und einem halben Penny berabjufegen, wird ben Soldaten aus: 
wärts in den Stand ſehen 8 Pence und einen halben Penay zu erübrigen, 
womit er ih andere Nahrungsmittel, die feiner Geſundheit angemeffen jind, 
zu verfhaffen im Stande fein wirb. 

Dad Eſſen des Soldaten if übrigens ein gutes und follte au immer 
fo fein; denn außerdem, daß bie gelieferten Prosijionen inmmer gut jinb, bies 
nen aud bie militärischen Köche ihre Rebrlingsjahre fo gut zu Diefem als zu 


ihren anderen Pflihten, da zwei Männer per Rompagnie immer zu biefem 
Bwer und fo lange bis fie ih einige Kenntnife vom ber Kochkunft aneignen 
können, beſchaͤftiget find. Es gibt mehrere Guperintendenten, um auf bas 
Berfahren bes Koches ein Aug' zu baben; bie alten Hände, melde in bat 
Handwerk gepfufht haben: Der Sergeant» Duartiermeifter, der die Mar 
terialien abwiegt und ber Offizier des Tages, der bie Keſſel infpieirt Bevor 
fie aus der Küche getragen werden und auferdem anmelend ift, wenn bie 
Portionen vertheilt werden und ber durch perfönlihe Bemerfung und eigene 
Unterfuhung fi überzeugt ob alles in Ordnung if. 

Im DVergleige mit einer Genoffenfhaft Arbeiter in einer Baktorei oder 
in einem anderen Etabliffement flehen die Soldaten viel beffer, warum mimmt 
man aber in folhen Anflalten nicht auch ein Ahnlihrs Syſtem wie in ber 
Armee an? Ein Duartiermeifter würde fi wohl finden, ber bie Proviflonen 
im Großen zu billigen Preifen einfaufte. Pläge zum Kochen wären auch zu 
befommen und ehrliche geſchickte Leute, die im Stande wären orbentlihe Speijen 
zu bereiten und das Ulles zu einem viel niebrigern Preis als ber Arbeiter 
auslegen muß, wenn er fein eigenes Eſſen irgendwo täglich beftteitet, dürften 
fh am Ende aud gegen mäßigen Entgelt für ihre Bemühungen finden laſſen 

Traum eines bequemen Lebens war in Moriz burd die ſechsmo- 
natlige Abrichtung faſt zerkäubt aber noch nicht ganz. Die Freiheit, welder 
Ah die alten Soldaten erfreuten, bettachtete Mori; Savage mit neibifchem 
Blick bevor fin Name in den Mofter ber effektiven dienſtthuenden Leuten eins 
gefhrieben war. ber als die Erfahrung einiger Wochen ihm Far gemadt 
hatte, was bad Leben eines Soldaten in ber Zeit des Friedens in der That 
fel, da fam er zu dem Schluß, daß er auf einem oder bem anderen Wege in 
feiner militärifgen Laufbahn eben fo geplagt fei, als wenn er bei feimem 
Dfluge geblieben wäre, obſchon bie Arbeit verfäiebemartig war. Go wie bem 
Bauer oder dem gemeinen Taglöhner murbe ihm gleich als er des Morgens 
die Augen oͤffnete feine Beihäftigung angewieſen. Statt eines Geſpannes 
Pferde hatte er eine Garnitur Kleider in Orbnung zu bringen. Säbel und 
Patrontafgen zu pugen, Schnappfäde zu paden unb Waffen zu reinigen — 
eine härtere Aufgabe im Anfang zumal, als Kühe auf bie Weide zu treiben! 
Statt ein neued Ackerfeld in feiner eigenen ungeſchickten flolpernden Weiſe zu 
durchſchreiten, hatte er dieſelbe Blächenausdehnung in gewöhnlichen, ſchnellen 
Doppelfritten und in fo manderlei Tempos mit 14 Pfund Gewicht ber 
Mustete und des Bajonnets auf feinen Schultern uud mehr als ber Hälfte 
auf feinem Müden in Geftalt eines vollen Torniflers fammt bem zufammen« 
gerolten ſchweten Mantel, furz in dem Zuſtand zurückzulegen, welher unter 
ber Benennung „Marſch mit Sad und Vack“ befannt if. Nicht immer, aber 
oft fühlte er bie Ueberzeugung in ji, daß bad Soldatenfpiel eine Khenfo an⸗ 
firengende Befhäftigung ift als bas Nachhelfen beim Pflug, und wenn ber 
Boden noch fo hart war. Dann Fam das Wachenbeziehen — mit einem Brüßs 
füd dazwiſchen, wo der Solbat ben Vortheil über den Landmann in jebem 
Balle, wenn nit in der Quantität fo doch in der Qualität hatte, — aber 
ber im MWachebeziehen einbegriffene Dienft war, obſchon nicht fo mühfam als 
das Plugfahren, doch mehr umſtändlich, gefährlicher und mehr Aufmerkfam- 
feit beanſpruchend. Eines Tages Arbeit if am Ende nur eines Tages Arbeit, 
während das Wachebeziehen eine Beſchäftigung if, die nicht nur den Xag, 
fondern au bie Naht fordert. In der That, abgejehen von der Einfamfeit 
ober Entfernung bed Poften war es nicht fo angenehm, 8 Stunden von ben 
24 und bie Hälfte diefer Zeit im Dunkeln unter Androhung ber firengiten 
Strafe, wenn er ſich bem Schlaf überliefe, zu verleben, ald auf bem Heur 
Boden ober ber Meide bit zu Tagesanbru ruhig und ungefört zu ſchlafen. 
Wenn e8 fich Überdies noch durch befondere Barnifond-Berhältnifie, den hoben 
Kranfenftand der Soldaten ober anderer Umſtände wegen traf, daß bie Truppe 
nur 3 ober gar 2 Mächte Ruhe hatte, fo pflegten bie unter derſelben ber 
—— Schlafmutzen das Vergnügen bes Wachebeziehens nicht ſeht hoch zu 
igägen. 

Indeſſen ohne den Kontraft zwiſchen dem Tändlichen und bem militärie 
fen Beben weiter zu verfolgen, mag es genug fein zu fagen, daß Moritz 
Savage fand, es habe ihm bas erftere gerade fo viel zu thun gemacht als 
das zweite, nur baf er jeht nicht ganz fo fein eigener Herr war mie ehedem 
in dem fhönen Wiltſhire. 

Ein Pflugbube iñ nicht gerabe die unabhängzigfte Verfönlikeit in der 
Schöpfung, und wenn er von einem Herrn bevonläuf, fo muß er einen an⸗ 
deren zu finden traten ober tüchtig hungern; aber es fcheint, daß ihm bo 
eine Art Wahl bleibt, wenn Me auch noch fo wenig werth iſt. Der Solbat 
aber, der Äh nach Freiheit fehnt und ji dazu verhilft, Hat feinen neuen 
Herrn zu ſuchen, er iſt gleichfalld dem Erhungern audgefegt und was noch 
bas Schlimmere if, er hat — wenn er wieber feilgenommen wirb, was ge= 
wöhnlih der Ball ik — atıf eine verfhwenberifhe Portion Strafe ſichere 
Anwartjhaft. Bei biefer Gelegenheit wollen wir bemerken, daß ald das erfie 
Mal die Kriegdartilel in Moriz's Gegenwart vorgelefen wurben, er ih für 
verloren hielt, Gr halte, dachte er, auf dem Meg herumgetappt und war 
in eine mit Wolfsgruben bedeckte Gegend gelommen, die ihn bei jedem Schritt 
zu umſtricken broßten. Als Paragraph nah Baragrapb von ber fenoren 
Stimme des Abjutanten beraudgebonnert wurbe, bilbete er ih ein, daß er 
faum feinen Kopf in ben Meiben fichend, fragen durfte ohne bem Tode oder. 


einer anderen, ähnlichen durch den General-@erichtähof ausgeſprochenen Strafe 
ausgefegt zu fein. Die Iegtere Alternative dröhnte fo fürchterlich in feinen 
Ohren wie der Tod felbft und lange brauchte ed, bis er eine richtige Kennt 
ai von dem erlangte, was man unter Verbrechen, bie jo firenge beflraft 
wurben, verftand. Aber bie Gewohnheit mindert die Wunder und da er nad 
und nah fah, daß Hängen und Wiertheilen feine Alletagsſache im Regimente 
fein, daß feine Rompagnie nicht ſtündlich decimitt wurbe und daß das Aergſte, 
was feine Rameraben für gewöhnliche Behltritte (und felten wurde eine ans 
dere begangen) traf, eine Meine Grtraabrichtung, einige Tage Haft in ber Ra- 
ferne oder einige 24 Stunden Abſchlleßung in bem „ſchwarzen Loch“ (deffen 
er übrigend nie ohne Schaudern erwähnen hören fonnte).war, fo nahm er 
Äh ein Herz und faßte dem Borfag, dem was Fommen follte, Fühn in bas 
Antlig zu bliden. Da er nun die Sache von biefer Seite betrachtete, fo 
nahmen feine urfprängligen Schredniffe ab, unb er blidte nah und nad 
heiter auf feine Stellung, obfhon er im Beginn eine Heine Täufhung erlitten 
Hatte, indem er jebes Wort, das den lügenhaften Lippen des Sergeant Pite 
entflüpft war (eines @entlemans , deſſen Appetit nah Anmwerbung von Me 
fruten jo unbeſchreiblich groß war, mie feine, Borliche für überflüffige aus 
Bergeslichteit nit vertgellte Brodportionen) allzuleiht @lauben geſchenkt 
Hatte. 
2. Soldbatenleben in ber Fremde. 


Die Bergnügungen und Ereuben ber Kaſerne und des Barnifondlebens, 
die unferem Mori; nun allmälih zu behagen begannen, waren von feiner lan⸗ 
gen Dauer ; denn eines fhönen Junimorgend (1850) Iangte eine Depe ſche 
aus ben heiligen Hallen ber Horfe Guards mit dem Befehl an ben Oberften 
bes Megimentes an, das Regiment zur ehebaldigften Cinſchiffung behufs einer 
überfeeifhen, aufereuropäifhen Dienflleiftung bereit zu halten. Die Neuigfeit 
verbreitete Ach ſogleich mit Bligesfchnelle durch die ganze Kaferne, ein Treis 
ben und Toben wie Moriz es noch nie gefehen, entfland und jeder Mann 
fragte ungeftäm, „wohin geht es.⸗ Im biefe nationale Neugierde noch zu ers 
böhen, was aber freilih ganz und gar unmöglich mar, machte ber Gergeant- 
Major ein Geheimniß aus dieſem Umſtand bis er bie ihm unterfichenben Un⸗ 
teroffigiere verfammelt Hatte, denen er dann und zwar mit einem fo wichtigen 
Zone als ob er perfönlich den Befehl von bes Herzogs eigener Hand audger 
fertigt erhalten Hätte — mittbeilte, daß das Regiment nah Halifar in Neus 
Schottland bekimmt fei. 

Trop ber Megimentsfgulen, melde indeſſen zu ber Zeit nit den 20. 
Theil von ben freiwilligen Schülern anzogen, die nunmehr in Schaaren da= 
Hinziehen, gab es bo nur fehr Wenige die genau wußten, wo Palifar ober 
ſelbſt, wo Rorb-Amerika gelegen war. Die vorherrſchende Idee war „Ghina,“ 
da dies die Reglon if, welche von ben Uneingeweihten gemöhnlich zur Terra 
ineognita gemacht wirb, aber einige, beren geographifge Kenntniffe noch we» 
niger ausgebreitet waren und bie Halifar mit einem ſprichwoͤrtlichen Ausbrud, 
ber in ber Armee Bang und Gehe war, verbanden, waren geneigt zu denlen, 
daß es noch ein waͤrmeres Klima bieten würbe ald das „blumige Land,s 
Sie wurden no, bevor fie einige Monate jenjeits bes atlantiſchen Dceand 
waren, eines Beſſeren belehrt. 

Aber das ganze Regiment wurde nicht im der Finſterniß ber Unwiſſen⸗ 
heit gelaffen ober dazu beſtimmt burd die Erfahrung erſt zu entbeden, mo 
Neu⸗ Schoitland eigentlich Tiege, benn «8 befaß einen waderen alten Soldaten 
— er verbiente biefe Benennung reichllch — ber einmal dort flationirt ger 
weſen war, Diefer Mann hieß Batrit Mac Manus und Hatte feine militä« 
rifche Laufbahn in der Megimentömuflt begonnen, als er kaum zehn Jahre 
zählte und gerabe dazu taugli war mit den Trlangeln zu klingen, benen er 
füße Melodien zu entloden berufen war. Bon der Banba wurde er zu ben 
Banfen und Trommeln überfept und nach zwei ober drei Jahren Praris im 
Schaffellſchlagen wurde er zu ben Duerpfeifen befördert, Welche mujifalie 
ſche Höhe er mod erreicht Hätte, iR ſchwer zu jagen, vlelleicht hätte er ih 
auf dem Jägerhorn übertroffen und ih in bad Paukenſchlagen vertieft; aber 
in dem zw militärifchen Dienflen geeigneten Alter faßte er zum Inftrument 
„bie Muskete* eine Zuneigung und murbe in bad erfle Bataillon geftedt. 

Es mag vielleicht etwas mehr als bloße Zuneigung hinter feiner Wahl 
geftedt haben, denn Patrik war fehr gefüglvoll und obfhon er manchen Burs 
ichen bes Megimentes in feinem Alter und feiner Stärke ober felbft flärkere 
und ältere — im Kampfe geſchlagen Hätte — jo war ed bo wahr, daß, 
ſobald er fein Fruͤhllück unten hatte, er mit mehr im Stande war bie Duer- 
vfeife zu handhaben. Zahlreiche koͤrperliche Strafen waren bie Bolge biefer 
Eigenthümlichteit, bie ſich von einer fräßzeltig angeeigneten Vorliebe für 
Welety und Brandy herſchreibt *). 


*) Bine bebemtende Berbefferung Hat in Bezug auf bie förperlichen Strafen im 
den lehten 25 Jahren Rattgefunden. Ber diefer Zeit erlaubten die Rrirgsartilel der 
Strenge des RıgimentssKommarbanten eine Straſe bis auf 300 Gtreice zw deeiben, 
wenn das Urtheil des Regiments: oder Barnifons-Kriegegerihirs fo lautete, mod; mehr, 
wenn das Verbrechtn „Defertion* war ober ala eine mehr als gewöhnliche Verlegung 
der militäriſchen Disclplin erjchlen und das Kriegsgeriht auf den Delinguenten erpidt 
war, fo fomnte bie Anzahl ber Streiche auf 500, 800 (ja ned mehr) beimmt werden, 
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Bei dieſen Gelegenheiten ließ des Tambour-⸗Majorg Stab auf Patrit's 
Schultern Zeichen feiner Abgeneigtheit zur Vollführung feiner Pflichten zurück 
und biefer Würbenträger, ber ein flrenger rotbnajlger Mann mit einem bes 
benden Ellbogen war, trat feinen Schüler mit dem Küchlein⸗Herzen“ (mie 
er ihn in einer Klagefchrift, die Vatrik fehr bald beriätigte, mannte) recht 
gerne dem Truppenbienfte ab. Mac Manus wurde bald ein lebhafter lüch- 
tiger Soldat und da er im Megimente allgemein beliebt war, fo hatte er eine 
fo hübſche Ausicht auf Beförderung, ald er Äh mur wünſchen fonnte, aber 
entweber war er — wie es oft Leute gibt — ohne Ehrgelz geboren ober es 
beberrfchte ein Unſtern, wie es häufig vorfömmt, fein Geſchick, wad er war, 
bag weiß man mit. Vielleicht rührte auch die wahre Urſache feined Bers 
bleibend in dem alten Rang von ber „guter Kerl» und ber Teufel mageholen"“ 
haft, die ihm im fo viele Berlegenheiten verfiridte, her; und bie ihm, obr 
ſchon je fein Moraliſches nicht angriff, doch in den Augen feiner Borgefegten 
nicht fehr Hoch Aellte; daher er aus biefem Grunde nicht als Mufler der mie 
litärifden Diseiplin aufgeftellt werben konnte. 

Aber wenn Mac Manus feine Beförderung erlangte, fo gewann er doch 
bald jenen glänzenden Vorzug, welcher einen Mann bei Märfgen, in Bis 
vouats beim MBachfeuer und bei einer Mekrutentruppe unentbebrlih macht, 
er verftand eine gute Geſchichte zu erzählen, ein gutes Lieb zu fingen, er 
war eine unerfhöpflihe Bundgrube guter Ginfälle und nahm aus Allem mas 
fplegt war; das Befte, „dur den groben Mod bringt fein Megen,“ pflegte 
er zu fagen, „fo Ihr Yungens nehmt Euch den Kummer nicht zu fehr zu 
Herzen.” Mber wenn Mac Manus einen Kummer in feinem eigenen hatte 
unb fi ferne von ben Kameraden hielt, fo ſchloß er deßhalb die Theilnahme 
nit aus, und es ift ſchwierig in ber Ränge biefe mei an einer Vereinigung 
zu hindern; nur nahm er fein Unbehagen in milder Form Hin; feine Herr 
jenswärme Hinderte ihn, einen Schnupfen bavonzulragen, Die beften Elemente 
rür Popularität fußten bemgemäß in feiner matürlihen Anlage und banı ver 
[halte ihm bie Länge feiner Dienflzeit ein nicht geringes Auſehen, jo daß 
wenn irgend eine Frage im Megiment im Umlauf war ober es bie Kechte 
ober die Jatereſſen bed Soldaten betraf, ober wenn eim zweifelbafter Punkt 
zu entfheiben war, immer ein Aufruf an Mac Manus gemaht murde und 
mad er au fagen mochte, es fiel ſtets nur zur allgemeinften Befriedigung aut. 

So jagte au, als bie Seereife, von ber wir gefprochen haben, ruchbat 
wurde, eine Motte junger Soldaten, unter benen ſich auch Moriz Savage ber 
fand, na der Kantine, in welter Mac Manus mit feinem Breunde Rattler 
ein Rilles Pfeifen und einen Krug Wein zu fi mahım und ben in ben Ka« 
fernen allgemeinen Begenfland verhandelte. 

„Es if wegen Halifar nicht wahr, Ihr Burſche, daß Ihr etwas zu 
wiſſen wuͤnſcht,“ fagte ber Veteran, „bilbet einen Kreis und haltet bad Maul; 
ih will Euch fo viel barüber fagen, daß Ihr für Euere Nahtmügen genug 
haben ſollt. Ih war blos ein Balg ald ih zum erfien Maul auf die eifigen 
Grenzellfer von Reu · Schottland ben Buß fepte, aber ich ſah genug, während 
ih da war und verweilte lange genug um mid an Alles in ber Gegend zu 
erinnern. Es war zur Beit bes Herzogs von Kent, Ihrer Majeftät Tönig- 
lichen Vaters — er hieß Prinz Eduard damals und eine fhöne Beit haben 
wir unter ihm verlebt! — O Jungend, die Abrichtung war ganz; mörberifd 
damals, die Offiziere nannien jle Disciplin — es beißt die Leute im Frieden 
abplagen, ich verflehe natürlich nicht bie Dieciplin im Felde, denn Ihr könnt 
nicht zw viel von biefer vor bem Beinde haben — das ift gewiß. Ihr findet 
es beſchwerlich unter Korporal Rattler's Zeitung (auf Euere Geſundheit, Kor⸗ 
poral!) zu flehen und haltet es für Diuälerel, wenn Ihr um 6 Uhr eines 
ſchönen Sommermorgens bad „Heraus* vernehmt; aber id möchte gerne 
wiffen, was Ihr gejagt hättet, als zu meiner Zeit das Horn mitten in ber 
Nacht ertönte und man hurtig wie ein Hirſch vom Lager fpringen mußte; ba 
mußte Einer dem Andern zur Wette den Schädel mit Pulver und Pomabe 
bepappen, man mußte ich ben Bart bit an dem Badenbein abſcheeren und 
nur fo viel übrig laffen, um noch fluchen zu können, dann feines Kameraben 
Schweinoſchweif (Zopf) in einen mathematifgen Winkel binden und das Gü« 
belgehänge mit Lehm bedecken, die Taſchen ſlicen und fünfjig andere Sachen 
thum, die alle den Abend vorher Kätten gethan mwerben follen, um für bie 
tageslichte Parade gehörig bereit zu fein und bad Klima dabei unter Null — 
das ift noch nichts, Kinder — es war vielleicht noch fünf oder fechs unter 
berfelben.« 

„Weniger als nichts!“ unterbrach der Erzähler, „der Schulmeifter- 
Sergeant, welcher der ex oficio @elehrte ber Mannfhaft bes Megimentes 
war und ber bie ſchlechte Gewohnheit an fh hatte, daß er nichts glaubte 
bis er nicht ben Beweis davon Hatte, „weniger als nihts! Wie wollt Ihr 
das erflären ?* 

„So gut Ihr nur immer wollt, Sergeant, für einen gelehrten Igno- 
ramus wie Ihr ſeid. Gin Glas, dad weniger als nichts entbielte, mwürbe 
ſchlecht zu trinken fein, nit fo Korporal Rattler ? (Der tapfere Militär nidte 
baum auferlegt zu fehem. Mun aber barf bie förberliche Züchtiguag mie 50 Streiche 
überschreiten und ſeiba biefes Ausmaß nur im erſchwerten Fällen eintretem; bie gemöhn- 
tige Zahl IM 25 und diefe werben auch mur ſellen über einen Mann verhängt, bie för 


obſchon bie lopte Anzahl dle Hödfte war, bie wir je das Unglüd Hatten, einem Imbipis | perliche Zichtigung fann man alfe in England jaR ale abgrfhafl rradhten (). 
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und tranf bay felnige aus wm glei das Erveriment ıu verfuhen.) aber id! 
wie meine Bfeife, mit einer der enifepten Buhörer, 


ſpreche von einem Wetterglas, einem Inftrument, 
Duedfilber gefüllt, nur ift es won oben bie umten gleich teit wie Fuer Stab, 


„Und if ea denn bad ganze Jahr binburh fo abfeuli Kalt ?* fragte 


„Bas nit", entgegnete Mac Manus mit Emphaſe. Werſuche mir 


mit nichts angekerbt, auer über dem Bauch mit einer Menge von Schwänz- einmai ein dreiſtündiges ärerziren im Sommer und fhau dann mie Dir zu 
Ken verfehen, an ben Nachzug Hinaufjubringen. Uber wir beburften Feines] Muthe ift, fprih dann von bem MWetterglas, es ift in jledendem Zuſtand und 


Thermometerd um zu willen, daß es falt fei in Neu-Schottland, mo das Waſſer 
über dem Beuer fror. Unb mern ein Dann feine Blinte ſchlacht handhabte, 
fo fonate feine Fingerhaut auf bem Lauf hängen bleiben. * 

Die Majorität von Manus Zubörerfhaft warf einen flühtigen Blid auf 
ihre ſchwieligen Hänbe als er dies befannt gab. 

„Es ift eine plumpe Geſchichte die Mustete mit Handſchuhen handzuha- 
ben;“ fuhr Mac Manus fort, „aber Ihr mügtesthun, wenn Ihr nicht ins 
Spital kommen wollt — und auch Guere Gefichter müft Ihr mit Schnee 
wafchen, wenn Ihr vom Froſt angegriffen feid, denn fonft könntet Ihr Cuere 
Ohren hinter Euch laffen und mit einer blighlauen Mafe erwachen wie bie 
gebürtigen Haligonioner, Wie fehr wir alle unfere Gefichter verwahrten, 
faun ih Euch nicht ſagen; denn wenn mir bie Kafernen verließen und im 
Dunkel nah Rodingbam marfirten, wo Srine Aöniglie Hoheit reildirte, 
ein Ort 5 bis 6 Meilen — entfernt, da erfaflte und der Darbier und —* 

„Bar es ber Barbier vom Megiment?* unterbrach ihn Moriz, befien 
Bart noch nicht zu ſproffen begonnen hatte, 

„Ach und au ber ber Garniſon mein Junge, ber allgemeine Barbier — 
er hatte eine berumfchmweifende Sendung, tie ber Gremann zu fagen pflegt, 
aber um Eub zu fagen, Rinder, „Barbler" if der Name, welden bie Halt» 
gonianer dem Norbiweflwind geben, ber beffer zu ſchneiden vermag ald irgend 
ein Rafiermrfier. Ihr babt beiläufig 6 Monate Winter in biefem Klima 
und er bläft fait immer. Nun biefen Herrn Batten wir auf dem Marfh 
gegemüber zu fleben, zwei Stunden dauerte er in Modfinflerer Nacht mit 
Ueberſchuhen an unferen Füßen unb ſchweret Pak an unferen Rüden und 
zu wad? Um von Seiner föniglihen Hoheit und feinem Stab wieder fortge- 
ſchict gu werben fait bevor fie ſehen fonnten ob mir bie Solbaten märtn, 
die jle zu imfpiziren kamen ober eben fo viele Megimenter von halb erfrorenen 
neufhotifänbifhen Bären! Bei meiner Ehre die Bären waren beſſer baran, 
fie Hatten feinen Zopfſchweif zu binden oder Vomabe auf fih fhmieren — 
obſchon man fügt, daß fie deren in enge liefern — fie lemmen nur ber. 
vor, wenn fie ber Hunger aus ihren Höblen treibt, fonft bleiben fie größten» 
ihelle zu Daufe fchlafen und leden ihre Pfoten ab. Schlaf murbe ung teufel« 
mäßig vergönnt, drei Naͤchte Kanden wir jede Mode im Garniſondienſt und 
zwei murden und wegen ber Barabe in Rockingham entſetzlich verlürzt, um 


bie Vögel in ber Luft fallen Dir gebraten in bas Maul. Ober geb in bem 
Bald und eine Vumpt iſt nichte im Verglei mit Deinem Shädel, wenn Du 
ihn verläßt, benn bie ſchwarzen Fliegen und Musketen haben Dir fauftgroße 
Beulen gebiffen, Do das find lauter limaverbältniffe, Kinder. Aber et 
gibt genug Dinge, um diefe Unannehmlichkeiten wieber gut zu machen. Brannmt- 
mein ift mie Dre billig (Hört, Hört, tief ber Korboral) hauptſaͤchlich ber 
Whiekh von der Prinze@duarb-Imfel, die Eßwaaren ſind in jedem Ort ver 
nünftig gehalten und fo ift es mit Gemüfen und biefen Gaden und Erd- 
äpfeln, einen Fish kannſt Du für ein Liedchen haben umd bie Hummern werfen 
He Dir ins Gefiht, wenn Du jle nur mit einem Aug anſchaufi. Gin Burfche, 
wenn er gerade nicht im Dienft if, kann eined Mahmittage Hinausgehen und 
jo viele Himbeeren vom Welfen berabeifen, als ein Paftetenbäder Für zmölf 
Monate ih als Vorrath einfhaffen würde. Dann if ber Nebel und Schnee, 
ba kann man fein Grerziren vornehmen (Rafern « Ererziren kann aber doch 
immer flattfinden, gab Korporal Ratiler zu bemerken) — und die Schlitten« 
fabrten und das Schneeballenwerfen und bas Sählittfhußlaufen unter bem 
Hügel — denn im Halifar iſt alles unter dem Hügel — und die Spiele ber 
Offtzlere und jebe Art von Unterhaltungen, bie Ihr mehr ober minder mit 
machen könnt, D felb verfihert, es gibt ſchlechtere Barnifonen als Meufchott- 
Tand und einige von und werben es no herausfinden.“ (Bortfegung folgt.) 





Literatur. 


Befhihte Friedrichs bes Brofen. Geſchrieben von Franz Kugler, 
mit 400 Iluftrarionen von Adolf Menzel. Verlag von Hermann 
Mendelsfohn in Leipzig. 2* 


Bor und liegen 15 Lieferungen ber neuen Auszahe biefes rühmlichtt be= 
Tannten Werkes. In einfach mahrer würdenoller Welſe erzählt uns der Ber 
fafter das wechſelvolle Leben des großen Megenten, bie großen Thaten feiner 
Regierung, welche bar ihre inbaltsfhmeren Greigniffe eine der denfwärbigften 
Verioden ber Befhigte Deulfhlands in ſich begreift. 

Unfhäybaren Werth erhält das Merk durch bie mit feltener Charakteri— 


Halb 7 murten mir an alten, finfteren EBintermorgen in volltändiger Marſch⸗ ſtik gezeichneten Bilder des befannten Menzel in Berlin, ber dielelben bie 
Ausrliflung bereit Reben! Unb bann bie Wagen! traf ea Cuch auf der Werſte | in bie Heinften Details durchwehende friſche Geiſt geftaliet jedes einzelne zum 


ober im Wert, hoch ober tief, das fneipte Euch wie ein Schraubekopf — O 
ba war unter Andern ein Bohen auf der Spitze des Hügeld! — Gehr oft 
glaubte ih bie Stunde ber Ablöfung nicht lebend erwarten zu Iönnen und 
mehr ale ein armer Burfche fand in biefem Schilverkäudcdgen feinen legten 
Schlaf, nicht weil er feine Vflicht verabfäumte, fondern wegen der Betäubung 
und Erſtarrung, die ihn drop des männlichften Kampfes überwand. Gibt 
man einmal berfelben nad, fo iſt Alles verloren Kinder, merft es Cuch!“ 


ſelbſtſtändigen Kunfwerf, — Mit Bergnügen folgen wir dem Griffel bes 
Kuͤnſſlers, welcher und mit ſprudelnder Laune in das Hofleben bes großen 
Monarchen und deſſen nachbarlicher Höfe einführt, uns mit feltener Treue in 
das Mihtärleben jener Zeit verfegt; vorzäglich aber mit Aberrafhender Leben- 
digkeit an uns das wirre Kambfgewühl ber großen Kriege vorüberziehen läft. 

Die Portraits ber großen Feldherra jener Zeit find eine fehr willkom⸗ 
mene Beigabe, mit welcher der thätige Verleger biefe neue Ausgabe bereicherte. 





AUrmee-NRackbrichten. 


* Defterreich- 


* (Bien) Bezüglich ber Durhführumg des in ver legten Mumr 
mer d, B. befannt gemachten Gefeges über Stellvertretung in 
MilitärsDienkte bei ber Rekrutirung bed Zahres 18565 hat bas 
5. Armee-Ober-Rommando ein verftändlih mit bem h. Miniſterium des In- 
ren und ber Binanzen unterm 27. Februar folgende Befimmungen erlaffen: 

1) Die Bezirköbehörden (Bezirks Memter, Gtublrihter-Aemter, Diſtrilis⸗ 
Kommiffarlate) und in Gemeinden, melde einer folden Behörde nit unter 
fliehen, bie zur politiigen Geſch äſtoführung beftellten Gemeinde » Behörden, 
Haben die fhriftlih oder mündlih gemadten und zu Protofoll genommenen 
Anmeldungen der zu biefer Rekrutirung berafenen, und um Militärs Befreiung 
gegen Erlag ber Tare bittenden Indivibuen, in Betreff der Zuläffigkeit ihrer 
bierfälligen Bitte genaueftens zu prüfen. 

2) Den vorermähnten Behörden wird für diefmal, nachdem dad Armee» 
Ober-Kommando Borforge trifft, eine gureihenbe Anzahl von Stellvertretern 
aufzubringen, die Ermächtigung ertbeilt, jedem Bewerber um ben Tar-GErlag, 
bei welchen feine gefeglihen Anfände gegen die Grlangung der Befreiung 
som Militär-Dienfte auf diefem Wege obwalten, bie erbeiene Begünfligung 
zu geftatten und bemfelben bievom mittelft ber zu verfaffenden Erlags » Bes 
teilligung, in welcher die Friſt zum Erlage ber Befrelungs-Tare bei ber ju« 
nägR befindlichen Steuers (Saammlungs- Intendanz) Kafla genau und mit 
Buchſtaben anzufegen if, ſogleich zu verflänbigen. 

3) Bür diefe Gevorfiehende Mekrutirung wird ferner ausnahmeiwrife ber 


Termin zum Erlage ber Tare bid zum Anfangbtage ber Rekrutirung in. bem 
Lofungs- Bezirke des betreffenden Befreiungsmerbers ausgedehnt. 

4) Die besäglihe Steuer⸗ (Bammlungs» Intendanz) Kaffa hat bem 
Grlegen den Abfuhrſchein fogleih auszufolgen. ; 

Im Balle einer Berfäumung ber Erlagsfri darf bie Tare oßne ſpezielle 
Bewilligung bes Armee⸗-Ober ⸗Kommando's nicht mehr übernommen werben, 
wofür die, Steuer (Sammlungs »Intenbanz;) Kaflen firengfiens verantworte 
lich bleiben, 

5) Die Ef. KriegsKaſſen ſind nit mehr berufen Beftelungs-Taren 
weder von bem @rlegern unmittelbar, noch im Wege ber Abfuhr von ber 
Steuer (Bammlungd-Jatendanz) Kaſſe zu Übernehmen. 

6) Der Über bie erlegte Befrelungs-Tare erhaltene Abſuhrſchein iſt 
jener polttifchen Behörde, von melden bie Bewilligung zum Erlage ertheilt 
murbe, ohne Berjug zu übergeben. 

Diefe Behörde behält den Abfuhrſchein in ihrer Verwahrung, und folgt 
dem Militärpflitigen die Urkunde über bie Entbebung von Militär«Dienfie 
ſogleich aus. 

7) Um Zage ber Mefrutirung legen biefe Behörden ſämmtliche Abfuhr- 
fiheine der polltifhsmilitärifhen Afentirungd«Rommiffion vor, welche auf das 
betreffenye Rekruten ⸗Kontingent fo viele Rekruten, ald bie Tare erlegt baten, 
in Einrehnung bringt, 

Die WerkbezirfösRommanden übernehmen die Ubfubrfheine, unterlegen 
biefelsen nach bewirkter Protofollirung mittelſt Werzeichniß aljogleih im vor- 
geſchriebenen Dienflmege bem vorgefehten Lanbes-WeneralrRommanto, meld 


Tepteres biefelben mittelft des zu verfoffenden Verzeichniſſes ungefäumt bem 
Armer-Ober-Rommando zu überreiden hat, 

8) Um jene Militärpflichtigen, welche bei der Heurigen Mefrutirung 
nach den für ſelbe getroffenen Einleitungen ſchon in den erfien Boden zur 
Adfellung berufen werben, hiedurch gegen jene, welche biezu erft fpäter ges 
langen, nit undillig in Nachtheil zu verfegen, wird ferner geſtattet, daf 
jeber in dem Beitraume vom 15, März bis einfhliefig 15. April Taufenden 
Zahr zum Militär-@eftellte, vorausgefegt, daß er vom Erlage ber Tare nicht 
font ausgefäloffen if, die Tare noch bis einſchließig 30. April Iaufenden 
Jahres, ohne bie ſonſt Bei Entlafjungen im Offert-ZBege vorgefriebene Ber 
Dingungen zu erfüllen, erlegen und bierauf fogleih aus dem Militär ent 
Iaffen werben barf. 

Die Ausfertigung der Erlags- Bewilligung und bes Abfuhrſcheines über 
bie erlegte Tare hat von ben in Abfage I und 4 benannten Behörden beforgt 
zu werben, nur ift in denſelben noch der Aſſent ⸗Tag und Truppenkörper bes 
Gntlaßwerbers erfichtlih zu machen. Der bezügliche Abfuhrſchein ift von ber 
politifgen Behörden bem MWerbbezirfdrRommando behufs der Protofollirung 
und Ginfendung an bad ArmeesÖber-FKommando zu übergeben, ber betreffende 
Truppenförper it von Seite des Werbbezirfd-Rommandod unverzüglih wegen 
Ausftelung des Entlafungs-Gertififates zu verflänbigen. 


Hußland. 


* (St. Petersburg 24. Febtuar.) Im Ganzen find 887 Dru ; 
ſchinen ber Reihäwehr zur Organifation gefommen. Davon flellten die Gou⸗ 
vernements Witepst 8 Drufdinen, Wladimir II, Wologda 9, Woroneſch 17, 
Biatkı 18, Kaluga 11, Koftroma 10, KRurdf 17, Mohılw 8, Mosfau 12, 
Nifchegorod 14, Rowgorod 8, Dloneg 2, Orenburg 7, Orel 15, Penfa 11, 
Perm 16, Poltama 9, Pifom 6, Riafan 14, Samara 12, St. Peteräburg 
5, Saratow 18, Simbiret 11, Smolenst 11, Tambow 17, Diver 14, Aula 
11, Ghartow 14, Ifhernigow 9 und Jaroslam 9, Die größte Zahl (18 
Oruſchinen oder beinahe 19,000 Mann) hatte das Gouvernement Wiatka, die 
Heinfte (2 Druſchinen oder 2060 Mann) dad Bouvernement Oloneg geflellt. 
Außerdem mußten befanntlih die Gouvernemenis Tichernigow, Voltawa und 
Charkow die von bem dortigen @eneralgounerneur Kokoſchkin organijirten 
ſechs Regimenter Reichewehrkoſaken liefern. Nach dem vorgefhriebenen Soll 
beflande mußte biefe neue, für ben gegenwärtigen Rrieg in bas Leben geru⸗ 
fene „Landwehr“, außer der von dem Großfürften Konflantin organiitrten 
„Seewehr“ 340.000 Mann zählen. 


— 


Tages · Nachrichten. 


* Der dbenſ. Najer Joſef Erm ft, welcher ſich bekanntlſch viel und lange mit ber 
Gonfruirung neuer Trommeln befchältiget hatte, ii am 2. d. in Bien geftorben, 


® Der Hohwärbige meet MAgram, Herr Yofej Meise & eidt, erhielt ein 
Ghrenlanenifat am Iengger Domfapitel, 


* Mm 18. Februar farb zu Benedig dir berüßmte Aitrenem Wilhelm Freiherr 
son Biela, Ef. Major in der Memer, der Catoecker bes mach ihm gemannten Biela's 
fen Kometen, deſſen Catdeckung derſelde im Jahre 1826 zu Joſefſtadt in Böhmen 
wachte, als er dort als Offizier des 18. LinirmInjanterierMegimmts in Barnifon Hand, 
Diele wnferer Befer merben noch techt gut ber Gonfation erinnern, melde zu jener 
Belt dleſet Komet In geleßrten und umgelehrten Rreiien machte. Major Baron Wilhelm 
von Bietda war am 19. März 178% anf bem Bamiliengute Rofel bei Stollberg am 
Harı geboren und verledte jelne Iepten Tage im mohlverbiemien Mabeland, fall umand- 

efrgt mit feiner Brblingsmiffenfchaft befcpäftigt. Be Hinterlich eine große Bilderfomms 
En melde ſeluem Kunffian und Krmnırauge viele Ehre macht, 


* (Sospiec, 24. Februat.) Wir waren heute Zeuge eines erhrbenden Mftes. 
Dem Hieigen Pjartfaplan, Wilhelm Bolorny, wurde das von Er. Majrflät verlichrne 
er Verbienfkreng auf feierliche Welfe durch den Hetta Brigade + @eneralen Baron 
eban am die würbige Bruft geheftet. Bor den en parade yırfammelten Offizieren 
des aflisen and Preufomsftandes, dem PB. F. Beamten, mehreren Geiflichen und einer 
zoßen Bollsmenge hielt ber Herr Weneral eine ergerifende Rebe, im der auf die frühe 
it ber Cholera zurügerichem ums bas aroße Berblenft des vom Gr. Majeſtät belohns 
ten jungen Prieders Gersorgehoben wurbe, ber mit feltemer opferwilligen Hingebung 
ger Berufe oblag. Daß die Furge, aber vielfagemde Rede Thränen cutlocken mußte, 
ft ealeuchtend, denn vom Gospic verlangte der MWürgengel ungeheuere Opfer; jeber 
acht⸗ Bewehner warb eine Cholera⸗Leiche A Das hei ſolchen er Anläffen gebraͤuch ⸗ 
liche Feſteſſen unterklieb; dagegen wird von eingegangenen Subftriptione-Beittägen eine 
BotiosKapelle auf dem Brienhofe erbaut; weranf im Gchluffe ber Anrebe auch mit bem 
Bermerien Kingewiefen wurbe, daß es ber Belrgenheit zu Toaften wicht bebürfe, weil in 
ber iremen Gruft der Lilaner unaujhörlih das „Zivio” für umfera allergmäbigiten Kaifer 
und Hertn schlägt, Die Belerlichfeit Ponmte nicht wärdiger fehliefen, als mit biefem 
Hürmifcden „Zivio I” 


* Die Gemeinde Ifdgöd des GfifsRogmafer Bezirks if am 12. b. 
Rodmiltags vom einer verheerenden Feuerabrunf fah gänzlich eingeäfchert werben, 
Um die zweite Stunde entzündete fih das Haus eines Infaffen in Molge der Unvorſich⸗ 
tigkeit der Hansfran beim Brotbaden, und in weniger als einer halben Stunde grüffen 
die Blammen — darch einen fätchterlichen Sturmwind getrieben — den größten Teil der 
mat Stroh gebeten Wehas und Mirkhfcaftsgebäuse an, ie das Feiite menichlice Hilie 
dir dicht ansimander gebauten Gebäude und bie Habſeligkelten in demjelben retten fonnte 
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Die fuel Herbeigeilte in Cñt·Spereda Mationirte Mannidait des Herzog von Parma 
EiniensInfanterierMegiments, von ihren btaben Offizieren amgerifert, bewies beim Biden 
eine feltene Eetſchloſſenheit und Thärigfelt, fo daß ihrer fühmen Handlungswrife die Rets 
tung mehrerer Gebäude, darunter ber römifch-fathelifchen Pfarzfirdhr, m verbanfea if; 
auf die Imjoflen der Machharbörfer beten beim Löſchen Hilfreiche Sant. 145 Grunde 
wirthe ſiad aller ihrer Wohns und Wirtäfaftsgebäube und fonfigen Habfıligfeiten ber 
ben Brand beraubt worden; Hunderte von Menfchen jind ehbachlos dem größten Cleud 
preiögegebem. Mur 36 der Armfien Inſaſſen wurbın vem Unglüst verihent, Wuf bie 
Anforderung bes I. f. Hexen Syents N artoner BrziefosBorflantes beeilten ſich dir naͤchũ · 
rg Gemeinden, mit Brot und fonfligem Lrbesamitteln dem Unglüdlichen Hilfe zw 
beten. Die Dffigiere des in GfirSereba befinklichen Bataillone vem Her og von Parma 
Linien» Infanterie: Regimente veramfalteten jefort eime Sammlung pam Belen ber Bere 
unglädten und bie zum Löſchen beorberte Mannſchaſt Reurrte dazu eine Bratififation bei, 
welde fe erhalten Ein. 


* (Bemberg, 


b 28. Bebrwar.) Dei der beglücktuden Mnweienheit Er. F. 1. Aroil. 
Majınät im Jahre 


1851 in Lemberg überceigte die Repräfeniang dır Hanptitadt bie 
allerunterigänigde Bitte „um Erbauung eines BrovinzialsRilitär- Im, 
valitenhanfes in Lemberg“ vworzugswelfe in ber Mbfiät, bamit den braven gas 
Haifchen #. f. Militärs Bei ber Derfergung ald Invallden das von ihnen unb von allen 
Landeseinwohnern erwünihte @lüd vergönat jei, „in eigener Heimat, mad ber fie Ach 
jelbA mit Nachthell ihrer Geſunbheit fehnen, ihr Erhem au beihliefen.“ 

Sr. Majeflät gerußten der alleranteribänigfien Bitte zu williaßren. 

Ridt nur, daS der Bau bes geiwänfchten Iapalidenhaufes allergnäbigh bemilligt 
warb, ift Pie Ausführung besfelben mach eisem großartigen Projefte dre ausgezeichneten 
— Hanfen mit einem Koflenaufsande von 700.000 fl. allırgnäbigft angeorbnet 
werden. 

Nach dem Mlerhöhnt gemenmigten Bauplanı wirb das galiziſche Provinzial-Iuvar 
lidenhaus alle ahnlichen im Weiche öeflchenden Erbäude überfträen. 

Zum Banplape für biefes Gebäude nebl Kapelle und den daja erforberlichen Mer 
bengebäuden warb vom F. f. Militär eingernehmlih mit der Stebtvertrefung über Anırag 
d16 Dürgermeillera Karl Mitter von Höpflimgen der Mädt. fogenaunie Bilihewah'iche, 
Meischofsgeuny im zweiten Dierbel der Stadt am der Eiraße geyem den rieberilen-hef 
(Kortum) ausgemwäßlt, welchtt 11 Joch 1251 Duabratllafter enthält and auf 11.406]. 
40 fr. abgefhägt ii. 

Dirfer Bauplap, ber überbirs durch dem Mafaui des Macbargrundes bis auf 21 
Jech 33 Duadraiklafter erweitert wird, iR am Abhauge der meilihen Stabtanhöhe, eins 
ſchließend das Pulichewollſche Aäbtifhe Gihenwälbchen von 2 Joch 1290 Onabratflafter, 
fo aumuthig und gänfig gelegen, daß das Invalibenhaus nicht allein im Innern bie 
reinfte Luft, vorzüglihes Duellwaffer, Garten, Bark u. ſ. w. befipen, fonderm der Stat 
yum Glanjpunfte birmem, fo wie and eine Erweiterung berfelben baburh beranbliben 
wirb, daß auf dem Im jener er befinblihen fruchtbaren Bartengründen im nädfre 
BZufunft Landhaͤuſer und einträgliche Garten emiflehen büriten 

In Inbetracht aller diefer Rürkfichten hat daher die Verkretung der Hauptfladt nicht 
allein den gedachten Hädliichen Baugrund fammt dem Bicgenmwälden und Me Bentzung 
einer — ng arg unentgeltlich zu brm Imwalipenhausbaur geiminmet 
— jondern auch Sr. Etellenz dem Heren Gtatthalter Grafen Goluhomski gebeten, 
an bie Stufen des Allethöch ſten Thronss dem Liefgefühlten Danf ber Grfammt- Einwohner 
—— für bie ollergnädigfte Verwirklichung des allgemeinen Wunſchee gelangen zu 
machen. 

Der Bau wird mit dem Gintritte der dazu günftigen Frübjahrszeit fräftiaft im 
Ungeiff genemmen werben, (Semb. 314.) 


Meuefte Veränderungen in ber k. k. Yrmee- 


Im ber Senie»- Waffe: Neumanım, Wilhelm, Bimger, Ludwig, Jerlfeon, 
Alfted Bitter», Ghiolih v. Löwendberg, Hermann, Lienbarbt, 
Rudolf, Dppenamer, Mlerander, Breifinger, Friebrich Riga, Aman, 
Heintich, und Lay Pi, Iofei, Hpilt. 2. RL, ;. Hptlt. 1. Rl.; Rupelmiefer, 
Leopold, Daufcer, Joſeſ. Hilbert, Ebuarb, Etiotta, Jchann, Bayer, 
Gran, Shmelgaus, Frang. Springer, Mori, Gigl, Jehann, und 
Weit, Eerbinand, Oberlto. 4. Hptlt- 2. 8. 

Haberda, Hnton, Unterli. bes 3, In. 4. 6 zum 11. @enb.Reg. 

Merz, Martin, Unterlt, des 13. IR, q. t- zum 15. Gend. les. 

Ströher, Branz, Unterlt. des 38. IR., q. t. zum 15. @end.Reg. 

Nagl, keo vom, Unterlt. 1. RT, J. Dbrelt.; Rrainif, Johann, Umierlt. 2. RL, j. 
Unterlt. 1. Ri, und Bejer, Georg, Arlowebel, z. Unterlt. 2. I. 

Schmig, Gufar, penj. Unterlt. 1. Rl., zum 59. IR.; Mörans, Pranz, pen. 
Hpti. 1. Rl., zum 24. IR, und Efcherich, Heintih, weni. Heim. 1. Ri. 
zum 11. Sägerbat, wieder ringetheilt. 

Deraniglia, Rubeli Graf, Oberlt. d.8 1. Kür, q. t. zum 15. IM. 

Batterbuwerg. Alfted Graf, Oberlt. dea 15. IM., q. 1. zum I. Kür. 


Sterbfälle. 


RKhedn Shwarzbad, Johann, penj. Dberfit. iu Gräp, amı 3. db. M. 

Manzoni, Johann, penf. Heim, zu Malland am 9, Jänner. 

Ronth, Ichann Mep., ven, Mitten. aus dem Stande drs Wirmer Insalibenhaufes, zu 
Din am 2.2. M., 72%. Jahre alt. 

Kromberg, Karl v., Hanptm. der MilitärsRanzleibrande, beim 5. ArmerDberloms 
mande in ber Diemdleiflung, zu Wien am 3. d. M. 

Rosmer, Jakob Mitter, Hofrat und geweſ. Mefrrent bes Hoifriegscatbue, BB Jahre alt, 
zu Bien am 2.» M. 


Die 2. f. Hämmererswürde erhielt: Mitmelder Friedeich Bral Ghamarder 
Harbural, vom 1, KRür«Rra. 





Brieffaften. 
M. H. im Benebig. Fit wicht zur Defentlichtelt geeignet, 





Ungelommen in Wien. 

(Am 1. März ) Here Benerale Major Baron Koutelle, 
von Gray (Stadt Ne. Di), — Die Dberfler: Edler von 
Giarf, vom 8. Artillerie: Megimente, von Bolegna, (Bands 
ſtraße Mr. 72), und General-Keuſul von Madefanlievich, 
vom 9, Grenz:Rrg., von Belgrab (Hotel Meigl) .— Die 
Mojore: Prinz Sachfen-Welcmat, vom 33. IM., von Prag, 
und von Miltig. vom 2. Küraf.M,, von Prefturg (Btadt, 
Mr. 942). — Mitten. Bar. Ulrihshanfen, vom 10. Uhl: ®R 
von Bilteig (Leopololt. Start Hamburg) 

Mm . März) Oberſt Fürſt Windeiſchgrätz, vom 1. 
Rüraf.ıMıg, von Peſth (St. Renngafie im Palale.) — Mar 
jor von Krall, von der KüßenıMrtill., von Binz (Remmweger 
Kaſetne.) — Die Hotl.: Prefhnofsti , vom 40. IR., von 
Dimün (Mirden, Mr, 917), und Adler vom Adlerafampf, 
vom HÜMS:,, von Lembetg (Mirben. Ar. 847.) 

(Am 3. März) Here ARME. Baron v. Rattenitz, vom 
8.:8+&t., von Brap (Hotel Wantl). — Oberſt Zaltſchet, 
vom &ın.St., von Arems (Matichaferhef). — Major Ritter 
von Braifah , vem 49. IR., von St. Polten (Jagerjelle 
Rr. 537) Spim, Borersic, vom 3. renj + Rrgt. von 
Kraloma (König v. Ungarn). — Ritim. ven Sellin, vom 
1. UHR. vom Paris (Stadt, Nr. 212) 

(Am 4. März.) Rittm. Hlarwig, vom 19. Gend⸗Wegt 
von Zengg (Wieden, Et Dirbenbarz.) 
Abgereifet. 

Die Herren General » Majore: 


(Am 1. Mär.) Baron 


Gmols, vom &..®..&t. nach Dresten, und von Müflefelb | 


nah Grap. — Die Hpilt.: Planner, vom 13. IR. nad 
Grap, Klödnır, vom 15. IR. nah Kaſchau, Mrarinfhich, 
vom 25. IM. mad Meufobl, von Gafgeb, vom Geuleſtab 


nah Peechtera, und Voſchachet, vom 8, Jäger: Bat. nad 
Salzburg, — Rittmeiter Rofenfeld, vom 6. Uhl: M. nad 
Oyönands 

(Am 2, Mär.) Oberſt von Murmb, vom Genichab uach 
Dereden. — FregattensRapitän vom Wifiaf, von her Marine 
nach Drussen — Die Majere: von Vaquaut, vom 3%. IR, 
noch Moilanp, und Iefjensfu de NagtrMrsiem, in Benflon 
mod Drbenburg. — Die Hptl.: von Masburg, vom 36, 
IR. nah Komorn, Reiner, vom 44. IR. nah Dimuh, und 
von Schwab, vom 18. Fäger-Bat. nah Prag. 

(Am 3. März.) Die Oberfilieut.: von Mainoni, in Benf. 
nah Dimüg, und Wallheim, im #..&t. nad Dedenburg. 
— Die Majore: Baron Ebner, vom Genitſtab wach Inalm, 
und Graf Ftire, vom 18. IR. nah Pefih. — Die Hpil. : 
Duefll, vom B@rnieheb mach Kömigaräg, Turnau, vom Br: 


nichab mad Rrafau, Maltz, vom 6. BenierBet. nach Krems. 


und Barone Fran; und Mutcen Mapır vom 19. und 5. I 
nach Dimüp. 

(Am 4. März) Die Hptl,: Mol, vom 59. IM. nas 
Sie, und von Nemeihy, vom IMlotillenKorps mad 
adeno. 


Ein Kapellmeiſter, 


welchet in ber I. L Atmee, julezt in einem Iufanterie 
Regimente zehm Jahre mit Maspricheumg geblent, mit der 
beſten Zemgniffen verfeßen, in dem fhönften Mitır iſt, funk 
in einem F. P. InfanterleoMeg'mente wieber in Dienfle 7 
treten. Möreffe unter der Ehiffer A. C. F, posle restanle 
zu Mailand, (35 -®) 








Die zu 
Wien, Fondon, Münden und Paris mit Preismedailien ausgezeichnete 


ff. ausih. priv. 


Fifenmenbel-Fabrik, Eifen- und Metellgießerei 


August Kitschelt, 


| Wien, Wllervorftadt, 





 Galanterie-Gegenftänden. 


Herengaffe Nr. 98, 


empfchls ihe großes, aus mehr als 2) veriiedenen Mufern belebendes Laget aller Arten der feinden und elt gaa ⸗ 
tflen Salou:, Warten: und Reiſe-⸗Meunbelu, lehtere klein zufammenzulegen und barum befenders für das 
lobl #,F. Militär feb: anempfehlend, fo wir im allen @ifen:, Zinke⸗ und 


etallguß, Kunft, Bau um 





‚KaldrKus-Ht 





Um 


eimig unb 





Fitmen in den f. f. Aromlänbern : 
Haram ı Areth. Srat. Mihie, 
Arad: Tedeschi und Zufowits, 
Baden : Behr, Brundgener, 
Baja: Johann Plenany, 
Benefhan: Profep Maria, 
Bielie: Apotb, ler. Stanfo, 
Bifteis : Ariedr. Kelp u. Stomp,, 

und Sam. Dietrich, 

Bechnia: P. Niedzieldti, 


Karl Berger, 
Gmunden: Zoief 


durch aus, bafi fie von brm Verbauungeorganem leicht eriragem werben, 


Säure noch Verfchleimung erzrugen ober binierlaßem 
Verwechfelumgen zw vermeiden, wolle man geſalliga geman darauf adıtım, daß Dr. Koch’s Kräuter » Bonbons inlänglid: 


Schachtein, dern weifie mit branmer Sihrift gebruften Btiaurits das mebenftehende Siegel führen, — gepakt find und nah wie vor in Wien 
allein verfauft werben j 

Ieban, Anotbefer, „Brofim@ifenniay” Me. 623; Johann Wisgrill, „jur Brüke,“ Leopoldhabt, Toborfrage Me. 7095 ® 
itezfa, „vum Mohren,“ Jägergeil Mr. so Jeſef Mafchl. „um Invaliven,” Landfiraße, Hanpifirese Ar. 3555 Gebrüder Unger, „= 
fhwarzen Adler," Wieden Haubffrafe Nr. 471; Eh. Bußjäger, Narıaslıf, Haupifiraße Ar. 165; F. B. Morfad, „zu dem brei Mefen,“ Alfır 
vorfadt, Haubiiirage Mr. 155; G. Haas & Homp., „zur goldenen Schlange,“ Jofefla bt, Kaiferftraße Mr. 34, fo wie aud bei folgenben P.T. 


ebef: Seorg Pokorno, 
ufkirchen: Anton Adler und | Arafanı Joſef Bartl, 


Gitfchin: Joſef Fried, 
Dans, 
Gran : €. Iofef Bierbrauer, 1 ; 
Gr. Caniſchat M. W. Weliſch, Yaibachı Alois Raifel, 
und Alerander Rofenfeld, . 
Großwarbein: Math. Hella, | Zeipnif: Aloıs Schimte, 


tri U. Moll, Moothefer Jum Storch,“ 


Königgräz: Sob. Rucera, 


Krems: Apoth. A. Menzinger, 

Kremfier : Joſef Lasnausko, 

Kronftadt: Fr. Stenner, und 
of. Hoffmann, 


Lanent: Apotb. Ant. Smobobe, 


fünnen vermöge ihrer reichhaltigen Brflanbibrile ber vor 
neten Kränters und Plangenfäfte, ale rin probates Hausmiliı 
gegen irofenen Reigbufen und Berfäleimung, Bellemmunger 
Heiferteit, @rippe und andere Fatarrbalifihe Hebel gewiffenbaft, 
empfohlen werben. Sie werden in allen biefen Bällen Ikudernd, reizkillm 
und befenders wohlthuend auf die gereigten Mibmurgeiwerfjeuge und ih 
Deräftelungen einwirken, ben Musiwurf jeher erleichtern umb burch ihre mild 
nährenden und flärfenden Beftandtheile ber afiziiten Edleimhänte in der 
Rrondien wieder Präftigen. 

Gs unterfcheiden 
boms nit nur durch diefe ihre wahrhaft wohltbuendben Gigenfhai 
ten ſeht vortheilhaft von dem oft augebrisfenen fogemannten Oltonen, Päte pec- 
torale »r,, fondern He zeichnen fi vor biefen Brgengniffen noch befonders tw 
umb felbit bei Ihngerem Gebrauche leimerlri Magens Befhwerben, 


Tublaubın Mr. 


Dpoeno: Ad. 3. Skuherstp, 

Dapa: Joſef Bermüler un» 
&b. Tichepen, 

Vanefowa: 3. Huber, 

Pardubig : oh. B. Horina, 

Prterwardein! Franı Andres, 

Peſt: Mpothet, Joſef Exrefelv, 
Apoth. Georg Sıtuba, und 
Apoth. Karl Kiß. 


lichſt geeig 


ch Dr. Kech's Frplallifitte Arduter⸗Sier⸗ 
wein 


561, gegenüber Hotel Wantlz; Grau ? 


| Stnblmeigenburg: Mloie 8 
mann und Auten Deutſch, 
Segedin: Joſef Sujan, au 
voib. Joſ. Khuby, 
Zarnopol: Markus Schlifta, 
Zarnow: Jofel Jahn, 
Zemeövar : Jeney u. Solguir, 
und M. Stuttn, 
Zrplig: Ant. Bergmann, 


Brigen: R.®. Thaler, 
Bogen: 3.9. Thaler, 
Brody: Neum. Kornfeld, 
Brünn: Joſef Bodendorffer, 
Brüx: Joſef Haberzettel, 
Budweis: Vinzen Brandtner, 
Bukareſt: Martinesits u Afan, 
Garlftadt: Thom Hleffc, 
Gilli: Starl Krisper, 
Eomorn: Angels Belloni und 
Ruroif Dimmer, 
Gjernowig: Jana; Schnirch u. 
b: Zahanaflemich, 
Debreczin: Joſef Ejanaf, und 
Apoth. €, R. Bincze, 
Drofendorf: Ferd. Schmall, 
peried: Sanaz Ziembern, 
@rlan: Iofei Tſchögl, 
Efieng : Yroth. Iofef Horning, 
Feldtirch: Paul Deisböd, 
eldöberg: Ep. Kreusig, 


und Unten Zanfy, 
Gr. Becsferef: 3. D. Dyrra, 
Graz: Apoth.3. Purgleitner, 
Güns: Apoth Steſan Küttel, 
Gpdngnös: Apoth Foctannovich 
ei: 3. #. Zöbrer, 
orazdiomwiez: Atb.E. Paſcher, 
aroslau: Ianaj Yajan, 
nnöbruc: 3.9. Mön, 
glau: Apotb. Binz Inderka, 
ofefftadt: E. J. Trarler 
ungbunzlanı WC. Lauterbach 
fchlı 8. Wallner, 
aaden : Mooth. Grm. Hellmefien, 
Kafkhanı Er. Eſchwig, 
Rarlöbad: U. F. Seifert, 
Käsmarf: Apoth. Zörnlaib, 
Klagenfurt: Apoth.9 Beinis, 
Klanjenburg: Ar. Gebr. Wolf, 
KRollin: D. Schlüäner 
Kolemea: ©. Wielelberg, 


2eitmerig: Michitſch u. Sonn, 


Sembenn: Aboſh Aranı Tomanrk, 
v 
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Ueber Zerrainlchren. feilfpäne auf einer Tifchplatte, unter der Einwirkung eines Magneten ge: 
rüttelt, nach einer magnetifchen Kurve ſich Tagern. 

II. Dr. Fuchs ): Der Granit kann nie geſchmolzen geweſen fein, ſonſt 

hätte ſich ber Duarı zuerſt kryſtalliſtren müffen, viel fpäter ber Feldfpath 

Von B. Streffleur. und Glimmer; ein Verwachſen diefer drei Bemengtbeile wäre unmöglich ge 


meien. Un diefem Berbältniffe allein muß bie Emporbebungstheorie ſchei⸗ 

Als ich im erjten Artikel „Ueber Terrainlebren” (Nr. 9 der militäri- |tern. Die feiten Beftandtheile der Erde waren in beren Urzuftande weder 
ichen Zeitung) über die unwiffenfhaftlihe Methode in den biäherigen |im Waſſer aufgelöjt noch jeuerflüffig, Sondern amorph. Bei deren Kryſtalli⸗ 
Zerrainlebren klagte, und die Forderung ausſprach, bei dem Auftellen von | fation And Klüfte, Spalten und Höhlungen entjtanden ; Senfungen und 
ZTerrainsformengefegen ſtatt ber geologijchen Hppothefen lieber dem Wege | Einftürge waren die Folge, welches die Thäler herborbrachte 
der Beobachtung zu folgen, hatte ich wohl gegen mid) jelbft geſprochen; Dr. Schafbäutl *): Die Erbfrufte ift nicht durch feurigen Fluß ges 
denn meine in ben Jahren 1845 bis 1847 veröffentlichten drei naturmilfen: | bildet worden, ſondern neptuniſchen Urfprunges. Die Niederfchläge erhärte- 
ſchaftlichen Abhandlungen waren mehr oder weniger auch auf bypothetiiche | ten in Schichten; die darunter befindliche teigigsgramitifche Kruſte zog ſich 
Anſchauungen bafirt. Ein Gebeſſerter it jedoch mehr werth ald 99 Gerechte, während ber Kroftallifation zuſammen, bie Dede brach, ſtürzte nach unb 
und ich glaube nicht Unrecht zu thun, wenn ich es — vielleicht zum From | trieb die noch weidyen Granitmaffen zu den Spalten beraus, 
men für Andere — erzäble, in welcher Weite ich auf den Weg bes Beffern Gruithuifen ): Die Erbe bat fich wie die übrigen Weltkörper fo 
zurückgeſührt wurde. Meine erfte Terrainaufnabme fällt in das Jahr 1824. gebildet, daß anfangs aus der homogenen Urfüffigkeit des Weltalls nur 
Seit jener Zeit war fein Jahr vorübergegangen, mo ich nicht erneuerte Flocken entftanben, welche ſich in Folge einer chemiſchen Affinität zu Heinern 
Aufnahmen ausgeführt hätte, theild als Zebrer der praktischen Geometrie, |und immer größeren Körpern vereinten. Wie mun fo Heine Weltförper ber 
während meiner Zutheilung "beim GeneralsQuartiermeifterjtabe, ala Pro⸗ bereitẽ ‚größeren Erde nabe kamen, fielen felbe auf die Erdoberfläche, fenkten 
feffor der Geographie, — und Militär: Mappirung am Inſtitute ſich auf ben noch weichen Grund, jedoch fprang durch ben Anftoß bie kon— 
ber itafienifchen. Garde vc., theild zu meinem eigenen Bergnügen und zur|zentrifche Schale los, und die dabou and dem Waſſer herausſtehenden Theile 
Selbfibelehrung. | bilden nun die Gebirge, , 

Durd einen tdjährigen Aufenthalt am Rheine und auf Reifen in Mobs ; Die Struftur der ganzen Erbe ift nur das Probuft der 
Deuiſchland, Belgien, Holland, Frankreich, der Schweiz, in ben äfterreichi« | Kryftallifation. Die Geſteinsmaſſen find wie die Kryitalle angewachſen, und 
ſchen Alpen, Böhmen, Kroatien ıc. hatte ich weitere Gelegenheit zur Beob: es haben ih aus ben Individuen nad und nach größere Maffen zufammen- 
adıtung bes Terrains. Ich war dabei auf bem richtigen Wege der Forſchung, geſeht, bei den Urgebirgen ununterbrochen, bei den jüngern jedoch nad) Unters 
nãmlich auf dem ber Beobachtung. Als ich aber fpäter zu ben Geologen in drechung ber Bildung , fo daß fie fih durch eine Schihtungäfluft beftimmt 
die Schule ging, da war es mit der unbefangenen Anſchauung zu Ende. Zd) von den ältern trennen. Die von Elie de Beaumont aufgejtellte Theorie 
Hatte in einem Werke Garidel's gelefen !): „Wer jede Theorie verbannen, | über die Erbebungsfolge der Gebirge iſt durchaus unwiſſenſchaftlich. 
und nur fir Thatfachen allein und ausschlieflich zugänglich fein, und vor Zippe *): Die chaotiſche Maffe auf der Erdoberfläche war fhon ans 
der geringiten Schlußfolgerung gurückjchredden wollte, würde fidh zum Beten: | fänglich uneben; es ift nicht möthig, bie Gebirge von unten herauf (durch 
ner einer Philojophie machen, die ücherlich fehr bequem, aber auch eines | Hebung) ſich geitalten zu laſſen. Die äußern Formen der Gebirge find haupt- 
Barbaren würdig, und nicht weniger -verbanmensiwerth wäre, ald jene An; | üblich durch die Finmirfung der Gemwäffer entjtanden, welche biefelben bis 
mafung von ehemals, a priori und obne Beobachtung die Gefehe der mate- [an den Gipfel bededt Haben, und nadı allmäliger Senkung berfelben hat bie 
riellen Melt zu erforſchen.“ — Hiermit war der Anitop zum Throretifiren | Einwirkung der Atmofbbäre die weitere Ausbildung der Geftaltung über- 
gegeben. Ich glaubte die Anfichten aller neueren Geologen kennen lernen zu | nommen. Uranfãnglich gab e8 nur weite Vertiefungen zwiſchen umſchließen⸗ 
müffen, fand aber eine ſeht große Verſchiedenheit der Meinungen über die | den Maſſenanhaͤuſangen dieſe Tiefen wurden mit jüngeren Gebilden erfüllt; 
Entjtehung ber Gebirge. Es jagen: - —— ofen —— ei fg ie — 

— — daſſe, die eren Ränder; bie heutigen Thäler find durch dad Meerwaſſer entſtanden 
bei ber —— ae — — — Profeffer Gelpte in Braunſchweig läßt große fremde Maffen bes 
zeugten an diefem bafbflüffigen Feuerbrei, mie jegt im Meere, Ebbe und Weltenſtoffes auf die Erbe. fallen, Kühn in Freiberg auch Waffermaffen aus 
Flut; die diimme Rinde wogte anf und ad, und befam Spalten, burch welche dem Aether auf die Erbe fhürjen, Bomheporn Kometen anftoßen. Nach 


i ; Adhemar gebt das Meer in Folge der Bewegung ber Abfidenlinie alle 
dide feurige Maſſen ſich herausſchoben unb zu Gebirgsfetten erftarrten. 10.500 Jahre von einem Pole yum andern über; hieburh entfeht der 


eyell, Profeffor der Geologie am Kings College zu London ?): Das Schichtenwechſel, das lokale Ausfterben und Wieberaufleben der organischen 
Innere deö Erhförpers iſt nicht feuerflüſſig; die Gebirge find micht plöglich, Schöpfung ꝛc. Agaſſiz läßt die Ihäler unter einer allgemeinen Cittede 
fondern nur allmälig emporgeftiegen. entfteben u. j. mw. 

Ure, Brofeifor der Chemie und Phyfif zu Glasgom +): Im Urzu- So haben wir denn alle Zuftände ber Erbe, von ber Schmelzhige bis 
ftanb ber Erde hatten Waffer und Land gleichviel Raum auf der Erbober- | zum Gefrornen. Zu welchem der Herren Gelehrten foll mum der Soldat in 
fläche eingenommen. Die Bafalt- Eruptionen vor ber Sündflut durchbra⸗ | die Schule gehen, um bie Grundlage für das ihm nöthige Terrainformens 
hen das Land, und die herumfliegenden Gebirgstrimmer haben ſich in Folge | Studium zu gewinnen ? 
der Rotation ber Erbe, in ſphäroidaler Form wieder abgelagert, wie Eifen: 


— 





+) Die Theorien ber Orte. 1844. 


5 7 i Hi —5 des demi-Auides à rottement ete.” 3— *5— der —— u Münden. 
D) riut ber aeueſten Theorien der Erbe 
> Grundjäpe der Brologie 1.82. ©, 381. Lehrbuch der Mineralegie. 


) Meurb Sofiem der Grolagie. 1830, Ohefleine und Bebentunde. IBA6, ©, 358 u. 364. 
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Jeder der angeführten Gelehrten ift gewiß in feinem eigentlichen Fache 
tüchtig, der eine ald Chemifer, ber andere als Aitronom, Geognojt u.f.w.; mie 
es aber an bie Geologie gebt, dann fahren die Anfichten aus einander. 
Dies bezeichnet hinreichend ben Stanbpunft der Wiffenfchaft, und gibt das 
volle Recht, den Soldaten vor Hypotbefen und hypothetifchen Terrainlehren zu 
warnen, und ihm dad Beobadyten des Terraind und guter Terrainbilder 
als den einzig fiheren Weg zur Erfenntnif und zum Auffinden der Gefege 
über bie Oberflähhengeftaltung ver Erdtheile anzurathen. 

Diefe Zeichnungen, Karten, Meliefs ıc. bilden natürlich nicht Die 
eigentliche Terrainlehre, fonbern nur die Behelfe — und ficher beffere als 
geologische Hypotheſen — für das Auffinden ber Formengefege. Hiermit 
ftehen wir aber erjt am Anfange. Es fehlen fogar noch, wie ich es ſpäter 
zu bemeifen gebenfe, die Detailbilder zur Vergleihung ber wirklichen 
Terrainformen. Da aber eine Lehre erſt nad) der richtigen Erkenntniß der 
Dinge aufgeftellt werden kann, fo können Terrainlehren, die über die Nomen: 
Hatur nicht hinausgehen, und felbjt diefe noch, wie die Benennungen Fal: 
tenthäler, Erofionsthäler :c., auf geologiſche Hypotheſen bafiren, wohl Nie: 
manden ein befonderes Intereſſe abgewinnen. 

Dad Stubinm der Geologie und der darauf bafirten fogenannten 
Terrainlehren hatte in mir die Ueberzeugung hervorgerufen, daß auf biefem 
Wege kein Fortfchritt für die Wiffenfchaft zu erwarten ſei. Ich Jah vielmehr 
nur Verwirrung ber Begriffe ober Einfeitigkeit; der Eine fieht durch grüne 
Brillen alles grün, der Andere durch rotbe alles roth; ich fam fogar dar— 
auf, die Nöner, Oft: und Weſtgothen glüdlich zu preifen, die in ihrer Un: 
befangenheit die Wege über die Alpen, Pyrenäen und den Balkan auch 
ohne einem Kompendium der Terrainlebre zu finden mußten, 

Diein Bemühen wandte fidy hierauf dem Detailftubium zu. Die Ber: 
bältniffe waren mir hierbei gunftig. Ich hatte Gelegenheit, theils ſelbſt 
Terrainaufnahmen im großen Mapjtabe auszuführen, theild Arbeiten Ande: 
rer, namentlich ausgedehnte hydrotechniſche Aufnahmen, einer forgfältigen 
Analyfe zu unterziehen, Viele ſchon haben meine Arbeiten gefehen ; namentlich 
lann ich mich auf das Zeugniß des Herrn Profeffors Ritter aus Berlin 
berufen, der über die Reichhaltigkeit des Materiald wahrhaft erftaunt war. 
Leider feblt es mir für jegt an der Gelegenheit zur Veröffentlichung. Ohne 
ausführliche Zeichnungen ift nicht? zu bemeifen, deren Vervielfältigung aber 
ift au Eoftfpielig für einen Privaten, Buchhändler übernehmen eben fo wenig 
derlei Arbeiten, denn fie finden dafür fein Publikum. Selbjt die Eaiferliche 
Akademie der Wiſſenſchaften hat mir Zeichnungen zurückgewieſen, bie ich 
mit vieler Mühe nach ber Natur im Tertiär:, Sandftein-, Kalt: und Thon: 
fchiefer-Gebiete aufgenommen hatte, um den Einfluß der Gefteinsunterlage 
auf die Oberflächengeftaltung nachzuweiſen, und barzuthun, in welchem Maß: 
ftabe Detailbilder eigentlich gezeichnet werben müffen, um alle bei Detail: 
formen - Studien noch zu berüdjidhtigenden charakteriſtiſchen Terraintheile 
ausdrüden zu können, 

Die Urfache, warum diefer Zweig des Wiſſens noch nicht in Mode 
fteht, liegt theild in dem fehon oben bemerften Umſtande, daß die mit ber 
Aufnahme der Oberfläcengeftaltung des Terrains ſich ausſchließlich befchäf: 
tigenden Militärs noch zu fehr den geologifchen Theorien anhängen, und e& 
dabei verfäumen, ihre eigenen Wahrnehmungen felbſtſtändig zur Kenntnif 
der Welt zu bringen, tbeils in dem Umſtande, daß die Terrain Zeichnung 
und Aufnahme in den Givil-Unterrichtäanftalten kaum gelehrt wird, daher 
bie aus diefen Schulen bervorgehenden Männer der Wiffenfchaft, obgleich 
ganz tüchtig in ihrem Fachſtudium, doch wenig Intereffe für die Oberfläs 
hengejtaltung des Terraing zeigen, und in dieſer Beziehung mit Individuen 
zu vergleichen find, die Geognoſie treiben, ohne Mineralogie und Palion- 
tologie gehört zu haben, oder chemiſche Analvſen vornehmen, ohne die Che: 
mie gründlich zu verſtehen. Kein Wunder daher, wenn von ſolchen Man— 
nern Anfichten ausgeſprochen werben, die ſich bei genauer Beobachtung des 
Terrains und namentlich durch genaue Meffungen anders erweifen. Die 
Literatur der neueften Zeit gibt und Belege genug bierfür. Much für bie 
Nachtheile, melde die Verbreitung falicher Anfichten bereit herborgerufen, 
ließen fich viele Beifpiele anführen. Ich will nur Weniges berühren: 

Der höchſte Tunnel der Semmeringer Eifenbahn geht durch loſes Ge: 
ftein; ſchon während der Baues hatte man mit Waffer zu kämpfen; im 
Winter würden mächtige Eiszapfen den Durchgang verhindern, wenn man 
nicht fortwährend an deren Befeitigung arbeitete; das Waſſer jerftört das 
bejtehende Gewoͤlbe und bat bereits den Einbau eines neuen nöthig gemacht. 
Im Beginne des Baues führte auch mich die Neugierde dahin; ich frug, 
warum man ben Tunnel fo fang und fo weit feitwärt® von der tieften 
Stelle des Satteld anlege, und erhielt folgende Erklärung: Als der Sem: 
mering plutonifch emporgehoben wurde, erfolgte eine Zerbrödlung bes 
Geſteins; biefe Zerbrödlung muß immer bedeutender fein, je mehr man fich 
ber tiefften Spalte nähert, darum ift man ferne geblieben, und bat lieber 
den längeren Weg genommen. Hat nicht bie Emporhebungstkeorie ihren 


nad; meiner inneren Ueberzeugung von Wenigen noch gefannt. Eben fo lie: 
fen ſich aus allen Staaten eine Menge Beifpiele von Mafferbauten 
anführen, deren Mißlingen auch theoretifchen Vorausſezungen zuzu— 
Schreiben iſt. 

Viele Terrainzeichnungen zeigen mehr die theoretifche Anfchauunge: | 
weife bed Aufnehmerd, ald bie Natur. 

Geologiſche Theorien werden fogar in die Politit hinübergezogen. 
In der Zeit, als Herder feine „Ideen zur Philofophie der Gefchichte der 
Menschheit” fchrieb, wurden alle Zuftände ber menfchlichen Gefellihaft vor: 
nehmlich aus geiftigen Einflüffen erklärt; Zeitgeiſt, Weltlauf waren die 
Schlagworte, Die Männer ber Gegenwart jeboch Eehren bie Sache faft um 
Der Materialiämus führt das Wort. Die ganze Entwidlung des Men— 
ſchengeſchlechtes hängt fait nur mehr von der Gejtaltung und neognojtifchen 
Beichaffenbeit des Boden! ab. Das arme Deutfchland wird dabei von 
Gotta, Riehl, Kutzen, Kohl ꝛc. am meijten mitgenommen. Bil Schönes 
und Wahres liegt in biefen Schriften; Vieles aber ift übertrieben; der Ein- 
fluß des Bobens ift ficher überſchätzt Nah der Meinung folder Herren 
verlangt der eine Boden eine Republik, der andere eine Monardie , der 
britte eine Konföberation. Dr. Vogt wollte auf ber Rednerbühne im Frank: 
furter Parlamente beweifen, daß die Mevolutionsmänner nur naturge 
mäß handeln, wenn fie gewaltfam und vernichtend vorgeben, da ja auch bie 
Erboberflähe durch Emporbebungen und gewaltfame Revolutionen ent: 
fanden fei. Profeffor Gotta findet einen frappanten Zufammenbang zwi— 
fchen den revolutionären Bolkaftimmungen und ben örtlichen geoloai: 
ſchen Bildungen in Deutſchland; er läßt Napoleon I. einen großen Mann 
geworben fein, weil er auf dem Granitboden geboren war, und die Böhmen 
gute Muflfanten, in Folge der befonberen Gefteinäverbältniffe in Böhmen 

Sind bies bie Männer, zu weldyen der Soldat, um die Gefege der Ter: 
raingeftaltungen kennen zu lernen oder um Terrainlehren zu fchreiben in bie 
Schule gehen foll? — Ich für meinen Theil bleibe, ungeachtet der heftigen 
Gegenrede des Herrn R. B. S. in Ar. 13 der Militär-Zeitung, bei der An- 
ficht, daß er beffer thue, mit Hinweglaffung aller Hypothejen den eigenen 
Meg ber Beobachtung einzuichlagen, (Fortfegung folgt.) 


Gharafter:Sfizjen einzelner Völker 
vom militärifchen Standpunfte. 


(E. Ch.) Es iſt nicht ganz obne Intereffe, Im Verlaufe ver Meitbegeben- 
beiten die verſchledenen Aeußerungen des Charafters ganger Perioden, einzelner 
Völker, ja einzelner Körperfchaften im Kriege zu beobachten. Im Kriege entfalten 
ſich eigentlich die guten und ſchlimmen Seiten einer Nation am deutlichſten, meil 
man bierin gewöhnlich den Leidenfchaften die Zügel ſchießen läßt. 

RFaffen wir die Summe ber ganyen Materie auf, fo werden wir im Anfang 
bloß mit Vermutungen zu thun haben, — und liegen feine Ihatfahen vor. In 
der Folge beginnt ed zu tagen, die Menfchen ſcheiden und trennen ſich, befommen 
je nah Umftänden ein verſchiedenes Gepräge, einzelne Völker ragen al& bie 
Träger eines Zeitalter& hervor, andere tragen ben Keim fünftiger Größe in ſich 
und ſchwingen fich zu biefer auf, mährend bie altersſchwachen Giganten babin- 
ſtuͤrzen; fo folgt auf Babylon Perfis, auf biefed Hellas und an beffen Stell⸗ 
tritt Mom. Nom zerfällt unter ben Fräftigen Streihen ber Germanen 
Die Barbaren lernen von den Befiegten, verebeln jih und wir feben im ber 
Mitterfchaft das jugendliche, frifhe, das ſchwärmeriſche Zünglingsalter fünfti- 
ger Tage. 

Der Genius bes Wiſſens bricht fih immer mehr die Bahn, bie morſch 
gewordenen Stügen der Ritterſchaft fallen und bie Kraft des Geiſtes feier: 
Siege über bie rohe Gewalt. Jedes Volt firebt nad einer nationalen Größe, 
man fieht ben Spanier, den Franken, den Deutfchen abwechjelnd ald Träger 
der Geſchichte daſtehen. Zwiſchen alle diefe Ereigniffe faft ſtürmen oft ungefannte 
Völker mitten hinein, — aber ihre Spuren find bald verwifcht, denn ed war nur 
ein Auftauchen einzelner Heroen unter ihnen, nad beren Hinſcheiden jich biefe 
Bölferfluten von felbft zurüddämmten, nur bie und ba eine Welle zurüdlaffen», 
gleihfam als Andenken ihrer Anweſenheit. 

Jedes biefer Zeitalter, jedes dieſer Bölfer trug ein eigenthiimliches Gepräge 
bei ihren Unternehmungen, welches man jeberzeit an ihnen wahrgenommen bat 
und immer wahrnehmen wird. Eine gebrängte Zufammenftellung und Anfchau- 
rg dieſes harakteriftifchen Gepräges fol der Gegenſtand der folgenden 

ilen fein. 

Im Anfang der Weltereigniffe finden wir die Völker nicht nad gewilfen 
Grenzen, nicht nad befonbern Ausdrudsweiien gefondert, Wir finden fie viel- 
mehr nad) der Art ihrer Befchäftigung, nach der Weiſe ihres Prbensunterhaltes 
getbeilt, Die älteften Dofumente, ſowie die näbere Betrachtung Halt feſt geſtellt, 
daß bie Jägerei die erfte, das Hirtenleben bie zweite und der Aderbau bie dritte 


Antheil an dem übergroßen Aufwande? Die Natur der Sattelbildungen ift | und legte Hauptentwidlungsftufe ber menſchlichen Lebensverbältniffe gebildet bar, 


denn Künfte und Miffenichaften find die Folge des Aderbaues, gerabe fo wie 
mar das Hirtenteben ald Folge ber Jägerei anfeben fönnte, 

Es mag gewagt erfcheinen au behaupten, daß die Jägerei und dad Hir- 
tenleben in einer innigen Beziehung ftehen, denn Erſteres fiheint zu vertilgen, 
was Letzteres befchügt. Wor allererft ſei bemerkt, daß man unter bem Sirtenleben 
durchaut nicht das fentimentale Schäferichen eines Königs René verſtehen barf, 
fondern jene? der herumirrenden Tartaren: und Araberhorden in ibren Steppen 
und Wüften. 

Der Jäger wurde durch die Abnahme des Wildes gezwungen bie nuͤhlich⸗ 
ften Thiere zu pflegen und ihre Vermehrung zu fördern, um den Mangel der 
jagdbaren zu erfeßen. Er börte aber dadurch nicht auf ein Jaͤger zu fein, denn 
er mußte bie mußbringenben, zäbmbaren Thiere gegen bie wilden vertbeibigen. 
Ferner find beibe an eine und biefelbe Nabrung gewiefen. Inwieferne aber eine 
vegetabilifche oder animaliſche Nahrung auf den Charakter des Menſchen ein- 
wirft, iſt nicht unfere Sache, fondern jene der Maturforfcher, 

Betrachten wir inbeffen den Umstand, daß das Hinſchlachten ber Haustbiere 
jedenfalls das Gefühl des Mitleids abftumpfen muß, indem diefe Verrichtun- 
gen, welche bie europäiſche Verfeinerung unferem Auge entzieht, nadt im einfa- 
men Zelte des Nomaden vor fich gebt, fo finben wir, daß dad Erlegen des Mil 
bes beinahe mit weniger Grauſamkeit verbunden it. Die Jagd ift die natürliche 
Schule bed Krieges, die Gefahren, denen man tragen muß, bie Scharfe Beobach⸗ 
tungägabe, die anzuwendende Lift, Alles biefes ift die Vorſchule des Krieges. 
Der Hirte aber muß Shen mehrere Zweige bed militärifchen Wilfens kultiviren, 
er muß günftige Lagerpläge auffuchen, eine gewiffe Orbnung in biefelben einfüh- 
ren, er muß den Ueberfällen feindliher Stämme begegnen. Und ſetzt er fih 
in Bewegung, um günſtige Weiden aufgufuchen, fo muß er eine gewiffe Ordnung 
einführen, um ber beilfojen Verwirrung voriubengen, welche entjteben würbe, 
wenn er biefe Mafregel verabfäumen möchte. Somit it der Hirt gezwungen, 
möchten wir fagen, bie Lagerfunft, den Borpoftenbienft und ben Marfch zu regeln 
und darin jich einzuüben. Das natürliche Oberhaupt iſt der Vater der Familie, 
welche bald zu einem Stamme anwähit. Jäger ſowie Hirten leben in Eleinen 
Genoſſenſchaften und nur die allgemeine Motb, dad Auftauchen eines Heros unter 
diefen zerſtreuten unb unabhängigen Stämmen, verbinbet jie zu einem großen 
Sarnen. J 

Sie brechen über die Schranfen ber fie umgebenden Wuͤſten ober Wälder 
und ergießen ſich wie Eavaftröme über bie Erbtbeile, So faben wir bie Araber 
bit an die Pyrenden beranfluten, die Mongolen brangen bid an die Ebenen von 
Chalons fur Marne vor. 

Der Beduine oder Araber von heute, ber Tartar des heutigen Tages gleicht 
ganz jenem den uns Salluft ſchildert, ober ber ben Fußſtapfen des gewaltigen 
Zimur folgte. 

Wie die Zugvoͤgel, unabläffig bie Wälder und Weideplaätze durchziehend, 
je nachdem Jagd oder Weibe zu finden ift, betrachten ſie nicht den Boben, fon- 
bern bad Lager als ihr eigentliches Vaterland. Er trägt dieſes alſo überall hin 
mit, und eben daraus laͤßt ſich erflären, mie es moͤglich war, daß fo unzählige 
Schaaren dem erften Ruf eines fühnen Anführers folgen fonnten. 

Ein weſentlicher Unterfchieb waltet aber dennoch zwiſchen den Jaͤger⸗ und 
Hirteneölfern ob, und zwar, daß erftere meift unberitten, Letztere aber in der 
Regel Reiter waren. Die Jaͤgerſtämme ſchwollen nie zu fo großartigen Fluten 
an und ihre Ihätigfeit erreichte nie jenen oͤrtlichen Umfang, wie es bei den 
Nomaden der Fall war. In Umerifa bloß wuchſen fie zu größeren Voͤlkern an, 
wie . B. die Lenaps, Mingos und Delavaren, und ſelbſt da blieb ihre Thätig- 
feitöfphäre auf die Miffifippi» Territorien befchränft. Sie zeichneten ſich mehr 
durch die Schlaubeit ihrer Angriffe, mehr bucch Hinterlift, als durch ein Por: 
mwärtöftürmen aus, mie ed oft bie Hirtenvölfer getban. Die Urſache mag bie fein, 
daß fie fat nie in ſolch' imponirenber Anzahl beifammen warm und baram ihre 
Erfolge burch Lift erzielen mußten. Gerade fo wie ſich die Angriffe der Jäger⸗ 
völfer, welche in ber Regel Hinterhalte find, gleichen, fo find ebenfalls die An⸗ 
griffe der berittenen Nomaden gleich und beſtehen meiftens in Ueberfällen. Bei 
einem Angriffe wirb nur im den vorberften Meihen ein Schein ber Orbnung 
bewahrt und burd den ungebulbigen Drud der binterften Schaaren vorwärts 
getrieben. Sie verfolgen Fopfüber und blitzesſchnell mit haͤngendem Zügel und 
ſchredlichem Gejchrei; werden fie aber gurückgeſchlagen oder durchbrochen, fo 
verſtehen fie es ſelten fich zu fammeln und ben Kampf zu erneuern, 

Wir jaben dieſes Schaufpiel fich wiederholen auf den (Ebenen von Chalons, 
bei Tours, Merfeburg, Olmüg und Angora, wo namentlich ſeptiſche Horden 
gegen einander Fämpften, 

Andere Kimpfe und Schlachten kann man als Ichrreihe Stoffe für Die 
Kriegäfunft zum Gegenftande bed Studiums machen, doch dieſe Kämpfe erregen 
bloß unfere Neugierde wegen ber Groͤße der angewandten phyſiſchen Kraft. Diefe 
Boͤller tragen nun wegen ber Beichtigfeit, mit der fie idre Wohnfige intern, das 
offenfive Element im ſich, es find dies die eigentlichen erobernden Voͤlker. 

Ein ganz anderes Verhaͤltniß tritt bei den aderbauenden Bölfern ein. 
Diefe find an feſte Wohnpläge gebunden und lernen die Scholle Erbe lieben, 
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mat, nit fo wie der Momade, welcher nur im feinem Lager bie wahre 
Heimat fennt. 

Der Ackerbau ald Baſis eines geregelten Staatölebens bebingt, daß bie 
Verrichtungen immer an Mannigfaltigfeit zunehmen, und daß man dieſe ftreng 
abyufondern genöthigt ift. In der That ging in früherer Zeit biefe Abfonderung 
fo weit, baß ſich gemiffe Klaſſen der Menfchen bildeten, melden ausſchließlich 
dad eine oder andere Gefchäft erblich oblag, woraus bie fogenannten Kaften 
entjtanben, wie wir jie bei den Urvölfern ſehen. Eine ber vorzäglichften Kaften 
war jederzeit bie ber Krieger, und bie Öffentliche Sicherheit zu wahren mar 
ihre Obliegenbeit. Obwohl num diefe Voͤller Eroberungen machten, jo war doch 
ihe ganzes Syſtem durchaus nicht ein offenſives, ſondern nur ein ftreng defenfi- 
ves, und fie ergriffen bie Waffen bloß um den eigenem Herb zu vertbeibigen. 

Diefe gar fo ftrenge Scheidung der Beruföpflichten, diefed Unterbrüden 
der beften Faͤhigkeiten für eine andere Wirkungsfphäre mußte sur Erfenntnif der 
Mängel dieſes Syſtems führen, und Bölfer von Energie brachen dieſe engherzi- 
gen Örengen, indem fie jedes Glieb des ſtaatlichen Verbandes nad) feiner freien 
Wahl ein Befchäft ergreifen ließen, zugleich aber feftfegten, daß auch Alle der 
gemeinfhaftlihen Gefahr begegnen müſſen. 

Je mächtiger man war, je weniger drohende Nachbarn man hatte, für 
defto fiherer hielt man ih. Aus biefer Betrachtung laſſen ſich bie erobernden 
Bölfer ableiten, deren ebensprinzip ber Aderbau war, So rubte Rom nicht 
eher, als bis es ohne Mebenbubler daftand. Die kriegeriſchen Unternehmungen 
tragen bad Gepräge ber Negelmäßigkeit und Planmaͤßigkeit an ſich, fie braufen 
nicht gleich einem Sturmwinde über bie Erde dahin, denn fie find nicht die 
Schöpfung Einzelner, fondern das durchdachte Werk einer ganzen Mation. Es 
int micht mebr jene Gleichfoͤrmigkeit in ber Wet ihrer Friegerifchen Unternehmun- 
gen, wie mir fie bei ben Hirten: und Jägervölkern fanden, es ift vielmehr die 
größte Mannigfaltigfeit wahrnehmbar, je nach den Weifteögaben ber verſchiede ⸗ 
nen Bölfer, Man kann nur Einen Grundſatz aufftellen, welcher fih allgemein 
nachweiſen läßt, und ber bei einiger Betrachtung des Fortſchrittes ber Kriegs 
kunft flar ins Auge fällt, und zwar: je dißjipfinirter eine Armee ift, deſto 
mehr Gewicht wird auf bad Fußvolk gelegt, weil bied ohne Kriegezucht nichts ft. 
Je weniger bie Heere ausgebildet find, deſto zahlreicher ift bie Kavallerie, 

Diefes fcheint im Widerfpruche zu fein mit ben Kriegszügen der Germanen 
und ber Indianer, welche feinen Begriff von einer Meiterel hatten. Man ver- 
geffe aber nicht, daß bie Züge ber Exfteren nicht Kriegäsüge waren, ſondern es 
waren Andwanberungen ganzer Stämme, melde durch andere vorwärtd getrie- 
ben wurden; umb überbied beweiſen ſelbſt diefe bie geringe Wirkungsfaͤhigkeit 
eines zwar ſehr tapferen, aber unzegelmäßigen Fußvolfes binlänglih. Die erziel- 
ten Erfolge verbanfen fie der furchtbaren Wucht Übrer Menge und ven Lehren 
ihrer ziviliſtrten Feinde. 

Die Indianer hingegen traten nie In imponitenden Maſſen auf, ihre gan» 
gen Kriege beftanden In Hinterhalten, inftinftsmäßig erfennend, daß ihre unge 
orbneten Schaaren nie einem Stoße regelmäßiger Truppen gewachſen find. 

Barbarifche Völker aber, die auf Eroberung audgingen, waren in ber 
Megel Reiteruölfer, ebenfalls inftinfismäßig erfennend, daß die Meiterei ſelbſt 
bei Unorbnung noch eine gewiſſe Wirkſamkelt beibehält, und baf ihre numerifche 
Stürfe der feineren Kriegskunſt das Gleichgewicht im Stande zu balten ift. 

Died wären nun bie allgemeinen Bemerkungen, welche fih und aud der 
Betrachtung der verfhledenen Naturen der Völker in Betreff ihred Kulturzuſtan⸗ 
bes ableiten laſſen. Betrachten wir nun einzelne diejer gebilveten Wölfer näber, 
fo wird Babylon in ber Sejdyichte yuerft genannt, welches geordnete Staatd> 
terbältniffe Hatte und welche man näber lennt. 

Nimrod, ein ftarfer Jäger, uͤberſiel mit feinen Genoſſen bie Acerbauern 
Mefopotamiend und gründete eim eroberndes Reich. So erzählt die Geſchichte. 
Mag Nimrob ein Jäger ober Nomabe gemefen fein, er eroberte bie Länder ganz 
auf biefelbe Art, wie es die Belenner des Islam In neuerer Zeit gethan baben ; — 
fie fielen über die erfchlafften Bölfer her und verfolgten unabläffig ihre Sieger: 
bahn, bis man ihrem Ungeſtüm Schranken fegte. An einer ſolchen Niederlage 
fühlte fih ihr ungeftümer Muth und fie ergaben fih dem forglofen Genuſſt des 
eroberten Gutes. Sie hörten auf Nomaden zu fein, ohne Aderbauer u werben. 
Von Natur aus dem anftrengenden Gefchäfte abhold, ſanlen fie mit einer aufer- 
orbentlihen Schnelligkeit in ihrem inneren Gehalte. Sie verließen bad Zelt und 
erſchlaſſten in den Paläften; fie erteugen nicht mehr die Entbebrungen, denn jie 
waren durch Schwelgerei verwöhnt. Ihr Heben und Sinken war plöplich, beinahe 
ohne Uebergangäftufen. Die Negierung des Minus und Ninias, die Megierung 
Solimand und Selims, oder vielmehr Amurats IV. — denn unter Selim belebte 
den ſchlaffen Geiſt der Türfen das großartige Genie des Wefird Sokolle, — find 
Berrife dafür, 

Den niedergedrüdten Friegerifchen Geiſt juchten bie Herrſcher diefer Voͤl⸗ 
fer durch fremde Elemente zu beben. So fehen wir bie zahlreichen Leibtruppen bei 
den babyloniſchen Herrſchern und bei ben Osmanen die Janitjharen. Die Nas 
tion lag ſchon lange darnieder und nur dieſe heimatloſen Schaaren hielten noch 
eine Zeit lang den Nimbus um den raſch emporgefcheffenen, aber eben fo raſch 


welche ihnen feit ihrer Kindheit an Alles gewährte. Sie haben nur Eine fefte Heie verbläbten Lorbeer diefer Stimme. Der aus der Wuͤſte, von ber Steppe in bie 
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Stabt verpflanite Nomabe büfte in der Fürzeften Zeit feine Kraft fo ſehr ein, 
daß bie durch ihn gegründeten Meiche oft ein Opfer kleinerer Bölferfchaften wer 
den, wie Medien und Babylonien ein Opfer dei Meinen Perſis wurde, wie es 
heut zu Tage das osmanifche Meich bald des Kleinen Griechenlands geworden wäre. 
Die mediſche Provinz Perfis ift das heutige Farſiſtan, befanntlich ein aus 
Bergen und Ebenen beſtehendes Hochland, und die Bewohner dieſes Landes tra- 
gen bad Gbepräge ber Gebirgänölfer, welder Umſtand zugleich die Gelegenheit 
bietet, Einiges über den friegerifchen Charakter der Gebirgsvoͤlker zu jagen. 
(Hortjegung folgt, 


Leben und Treiben der britifchen Soldaten von heute. 
(Fortfegung.) 


In diefem von Mar Manus entworfenen Gemälde war genug und mebr 
ald genug enthalten, um feine Zubörerfchaft auf mancherlei Gedanken zu bringen 
und ed gab auch zu vielen Betrachtungen Anlaß; aber im Ganzen waren bie 
Leute mit ihrer Beftimmung ziemlich zufrieden und felten ift das Gegentheil der 
Fall, denn fein Stand liebt Veränderungen und Erregungen fo ſehr ald ber 
Sofbat, und bad war zum minbeften durch die Marſchordre gefichert. Wie der 
Marfch felbft ober die Ueberfahrt ſtatthaben follte, das ift eine andere Sache und 
it nun unfere Aufgabe fie zu befchreiben. 

Bier Irandportfchiffe wurden alljogleich von der Megierung gemietet und 
fo ſchnell als fie ſich fegelfertig machen konnten nad Liverpool gefandt, um bie 
für jedes beſtimmte Truppenanzabl zu empfangen; es reicht für unjere Abſicht 
bin, dasjenige, welches Morig und fein Glüͤck führte, näher im Auge zu behalten. 

Eine Einfhiffung iſt nie eine fehr angenehme Verrichtung, ſelbſt nicht im 
Privatleben; aber wenn bie Meine Familie aus einer Schaar von hundert zum 
großen Theile nicht nüchternen Soldaten mit ihren Weibern, Kindern, ibren 
Lieblingshunden, ihren Bogelbauern, ihren Armförben, Handſchachteln, Bündeln 
und anderen raumbeengenden Unentbehrlichkeiten beſteht, Fo wird das Vergmiügen 
der Reiſe dadurch keineswegs fehr erhöht. Es ift wohl ziemlich luſtig, wenn bie 
Truppe mit dem Gefange „ein andered Band, ein andered Mädel“ aus ber Ka— 
ferne giebt, aber bevor fie in ihrem Trandportihiffe hübſch untergebracht iſt, 
find viele Unannehmlichfeiten zu befämpfen, 

Das Aergſte davon gebt auf ben Trandportbooten vor; es ift keine Kleinig- 
feit, jeden folhen Schlingel in das Boot zu bringen. Und ein Treibebund auf 
dem Lande hat nur eine findleichte Aufgabe um jeine Schafe in ihre Huͤrde 
zu treiben im Vergleich mit der eines Offiziers ober Unteroffigierd, wenn fie die 
Marodeurs und Nachzügler aus den Schenken jagen, in denen fie no einen Ab⸗ 
ſchiedstrunk mit einander nehmen wollen, obſchon ihre Beftimmung ein und bier 
felbe und bie gefürdptete Trennung nicht größer als die Entfernung wwiſchen 
ihren refpeftiven Hängematten ift. Die Weiber, ed iſt eine Schande daß wir es 
fagen müffen, geben auch nicht wenig zu fchaffen. Das ftrenge Geſetz des Dienftes 
erlaubt nur 6 verheirateten Männern pr. Kompagnie ihre Frauen mitzunehmen, 
und die Wahl in diefem Fall hängt von der guten Aufführung der Anfprud: 
machenden ab, beren es immer mebr gibt ala bie Verordnung geftattet; nun füge 
man bem Thatbeſtand den häufigen Fall bei, daf die Erfüllung von Verſprechun⸗ 
gen, welche die Soldaten zweifeläohne gerne vergeffen — um nicht zu fagen bre— 
Ken — möchten, baltftarrig von Dämdhen, welde nicht in die eben erwähnte 
fpafige Gefangäfategorie, mit dem bie Leute bie Kaferne verlaffen, gerechnet 
werben möchten, während der letzten Wochen bevor das Megimente abzieht, gefor- 
dert wird, Die Folge bavon iſt, daß 3 oder 4 Weiber bei jeher Kompagnie oft 
mals ihrer Stärke — wir fönnen body nicht fagen ihrer Schwäche — in dem 
allerlegten Augenblick hinzugefügt werden, die nicht einen Schatten von Wabr- 
Scheinlichfeit haben, dafi fie mit ihren Gatten fortiehen Fönnen. 

Demungeactet heiraten jie, jie klimmen die Bagagewagen entlang, gerade 
nur um „liche wohl” zu fagen — ſie weinen und umarmen jih und ſchwingen 
ihre Sacktuͤcher, jie kreiſchen ein Lebwohl“ in einem Tone der wilbeften Ber- 
jweiflung. Sie werben am Steande ohnmächtig, werden von mitleidigen Indi⸗ 
vibuen hinweggetragen und nicht mehr gejeben, bis 4 ober 5 Tage fpäter, wenn 
ih das Trandportichiff im „blauen Waſſer“ befindet, da treten fle aus ihren 
Berfteten zwiſchen dem Verde hervor, ganz zufrieden — objchon fie an ben 
Provifionen Feinen Theil gu nehmen haben und mit jeder Art Strafe bedroht find 
— daß es num unmöglich ift ſie zuruͤczuſenden, trog der Erklärung des an Borb 
fommandirenden Offigierd, daß er das erſte befte Schiff, das nach England zu⸗ 
rüctfährt, anhalten und fle mitten im atlantiſchen Meere ausichiffen werde. 

Wie diefe Ertraweiber es anfangen, ſich in den Transportfchiffen einzu⸗ 
ſchleichen, iſt ein eben jo großes Geheimniß ats das, welches Georg den Dritten 
in dem berühmten Falle mit den Arpfelklößen in Verlegenbeit brachte; aber ver» 
bannt und verjagt jie fo gut Ihr Könnt, erfaffet fie, wenn fie am halben Wege 
auf das Schiff find, ſtellt Doppelte Wachen auf jeden Gang, erdichtet Euch das 
ſinnreichſte Auskunftemittel, das zu erſinnen iſt, um jie ausjurotten, und es wird 
malgre tout feine von biefen Ariadnen jurüdbleiben. 


Die Vertbeilung der Truppen in ihre verſchledenen Mäume; dad Unter 
bringen der Bagage in unmoͤgliche — vielleicht Thon von einigen ber verbotenen 
Weiber befegte Winkel; die fichere Unterfunft der „Begeifterten“; die erfolgreiche 
Mufterumg der Kranfen, Lahmen und Faulen: find ſchwere Aufgaben, welche 
dem, der beauftragt ift jie burchiufübren, ſchon am ſich allein zur Beförderung 
ein Recht geben jollten. Wenn de Beute vom Irandportfchiffe eine hilfreiche 
Hand böten, fo wäre cd etwas, aber von dem Agenten in jeiner Kajüte ange, 
fangen bid gu dem jüngften Schiffejungen berab beiteht eine Jeden Beichäfti- 
gung im Verdammen ber Landratten und in dem batsflarrigen Verweigern bie 
einfachfte Frage zu beantworten, fo dafi fie gar nichts ur Erleichterung beitra 
gen und nichts Unberes zu thun übrig bleibt, als auf die Zeit und bie Vermitt- 
lung der Vorfehung zu baten, welche immer ungefeben für unfer Beftes wirkt, 
obſchon wir feines Falle denen, welche in Verlegenheit find, rathen möchten, ſich 
nur allein auf fie zu verlaffen und felbft ganz untbätig zu bleiben. 

So lange fih das Transportjhiff im Hafen befindet, gibt es Schwierig 
feiten in Menge; es fommen immer Boote mit friſchem Ocfenfleifh und Hau 
fen von Gemüje für die Offiziere und Sergeantömahtzeiten; Schmuggler ſchmug 
gein Wachholderbranntwein in Blafen an Bord, ein ungluͤgliches Weib wire 
entdedt und and Land gebracht, fie kommt aber wieder auf irgend eine Weiſe 
zuruck wie bad ſchlechte Gelb — wahrfcheintich gleich mit dem rüdkehrenden Boer, 
fur, bis der blaue Peter gehißt ift, bleibt das Schiff ein Schauipiel von unaus- 
forechliher Verwirrung. In Pareit Mac Manus jugendlichen Jahren wurde 
dieſes Schaufpiel wahrſcheinlich in die Ränge gezogen bis günftiger Wind biies, 
aber die Dampffchijfe find nun die ‚ſchmuden Geifter," welche dem Wind, wenn 
er zu faul iſt zu blafen, ein Schnippchen ſchlagen. 

Durch ymwei dieſer nautijchen Husbelfer geſchah es, daß „Eliza Biggles- 
wade,* Transportfchiff mit Mr. 27 auf jeder Seite ihrer Schiffäbaden gemalt, 
welches bie legte Divifion des Regimentes N. führte, in ben Flußbettkanal lief, 
in welchem Moriz Savage und beiläufig 180 feiner Kameraden — ohne bie Weiber 
und Kinder zu ermähnen — jene Reihe von unfreiwilligen Evolutionen begannen, 
welche fait unveränderlich von jenen, die nie früher zur See waren, ausgeführt 
werben, 

Nach Verlauf einiger Tage indeffen wurbe es allmälig beifer. Soldaten 
baben feine Erlaubniß länger franf zu fein, als es abjolut nothwendig ift, und 
es iſt bewunderungswürdig, tie wirfungsvoll dad Kommandowort it, das einen 
Burschen auf das Verded ſchidt um ſich um feinen Grog oder feine Ration in 
der Küche umzuſehen, denn er weiß, daß, wenn er unten bleibt, er nichts bekomint 
Die gliederigen Serbeine der Matrofen find bei Landratten nicht Leicht in gemöhn: 
lichen Fällen zu finden, aber ein Soldat gewoͤhnt die feinigen mit überrafigender 
Schnelligkeit an die ſchwankende Bewegung bed Schiffes, ba er fih in feinen 
Meihen behaupten und gewiſſe Manöver in einem engbemeifenen Raume durch⸗ 
machen muß, trog dei Schwanfend bed Schiffes; nad Verlauf von einer ober 
zwei Wochen gab es daber laum mebr ein halb Dutzend auf dem Schiffe, welche 
nicht ihre Seefchredniffe überftanden hätten. Die Reife wurde vollendet ohne 
irgenb einen befonderen Zufall; bei Tag fand Stodfiihjang an ber Seebant 
von Neufundland ftatt, um die Leute zu unterhalten und ihnen einen willfomme: 
nen Beitrag zur Mahlzeit zu geben, und bei Macht hieß es für eine achtſame 
Mache und Beſatzung auf denjelben Sandbänfen forgen, um ju verhindern, in 
bie bichten Meufunbländer-Mebel bineingufahren. 

Es wurde an ber janbigen Infel, obſchon fie öde und unwirthlich ſchien 
mit Vergnügen vorbeigefahren und fie begrüßt; Samlero’s Licht war ein will- 
fommened Signal; der Pilot, der in ber Dimmerung an Bord fam, war ein 
Vote guter Neuigkeiten und ber jhöne Hafen von Halifar ein dem Auge über 
aus wohlthuender Anblick nad Twöcentlicger Abſchließung auf der Eliza Bigg- 
leswade, 

Sir landeten mit größerer Regelmaͤßigleit ala fie ſich eingeſchifft hatten 
Nun ging es an das Handjhütteln mit ihren Kameraden, die ihnen vorangegan 
gen waren; — ber Hügel zur Kaferne wurde hinangeftiegen mit der Miene von 
Leuten, bie jhon einen Dienft gefeben batıen und noch mehr zu ſehen vorbereitet 
waren; — ſie waren ftolg, Daß jie fih in einer neuen Hemiſphäre befinden, 
ohne jebody einen mejentlichen Unterfchieb von ben Gegenftänden, die fie früber 
zu Sehen gewohnt waren, zu finden; — das waren Dinge, worüber ſich die jun— 
gen Soldaten mit nicht geringer innerlicher Befriedigung beglückwünſchten, und 
feiner unter ihnen war bereitwilliger biezu, ald Mori; Savage, der ehemalige 
unmillige Jögling bes Korporals Rattler, aber jegt feinedwegs der wenigft Tbä- 
tige ober mindeft Wirfende von ber leichten Kompagnie im Regiment. 


3. Wie Morijens Regiment befcehligt wurde. 


Zur Zeit ald Moriz in Halifar anlangte, befand fi ber Gouverneur der 
Provinz in England auf Urlaub, und während jener Abmwerenbeit wurde das 
Kommando der Garniſon dem aͤlteſten Stabs>-Offizier mit einer für biefe Zeit 
vermehrten Gage und anderen Begünftigungen, nebft dem Titel eines Komman 
danten übertragen. Es traf ſich, daß gerade der Oberft von Morigens Regiment 
der ältefte war, und er wurde gleich bei feiner Ankunft als foldher ernannt. Er 


war über biefe neue Wurde nicht im geringften überrafcht, denn bie Abmweien- 
beit des Gouverneurs war ihm befannt, und er hatte ſich deshalb gleich auf dem 
erjten Transportſchiffe eingeſchifft, um fi feine Seniorität fo bald als möglich 
au Nußen zu machen. 

Oberſt Stormy war ein Mann, ber während einer ziemlich langen militä« 
rifchen Laufbahn bier und da etwas vom Dienft geſehen hatte, obſchon feiner 
vor ber glängenden Art; ein Umftand, der theils aus der Matur den Grpebis 
tionen, in denen er diente, theils aus ber natürlichen Salöfarrigfeit und den ver⸗ 
febrten Anfichten, bie ihn auszeichneten, enitfprang. Es war nicht feine Schuld, 
es ift wahr, daß Flandern zuerft jur Entfaltung feiner Fibigkeiten auserfehen 
wurde; aber wenn er nicht mit ſolcher Hartmädigfeit ein Selleriebeet für die 

Yaufgräben vor Gourtray gehalten hätte, fo hätte er nicht den Schuß duch bad 
linfe Bein erhalten, welcher ihm für fein ganzes uͤbriges Leben ein reigenbes 
Dinfen hinterließ. Es geſchah nicht durch fein Verſchulden, daß Whitelocs 
Armet ſich bei Buenos⸗Ayres uͤbergab; aber wenn er dieſes vorſichtigen Generals 
Beiſpiel befolgt hätte, fo wäre er beim Laß,“ weicher ihn in biefem Scharmügel 
entweder erwurgt ober zum Gefangenen gemacht hätte, wenn nicht ein Fremder: 
ſchwert den fhädlichen Strid zerhauen hätte, ſicher nicht entgangen, Nicht er war 

für die Böde in Walcheren verantwortlich ; aber er hätte vielleicht das Fieber 

vermeiden fönnen, wenn er ben Rath des Regimentsarzted befolgt hätte und nicht 
mit feinen naſſen Stiefeln zu Bette gegangen wäre, nachdem er einen ganyen 

Zag lang in einem undurchdringlichen Nebel auf Refognodzirungen ausgegangen 
war, obne einen Befehl hiezu erhalten au haben. Unglüdlicye Erpebitionen mit 
Einem Wort waren bie Schaupläge aller feiner Helbentbaten, und e8 war fein 
höͤchſt eigenes Geſchid. fie immer feibft zu feinem eigenen Nachtheil gu illuſtriren. 
Wir thun übrigens ſchlecht, „alle“ gu fügen, denn bei der Schlacht von Moore 
Island in dem Golf von Fandy (weiche auf den Regimentöfahnen nicht anfge: 
zeichnet und an bie von Wenigen mehr gedacht wurde, weil fie etwas durch 
Waterloo verwiſcht wurde, mo Oberſt Stormy nicht mitwirfte) — in ber 

Schlacht von Moore Jöland alſo gewann er ein Dorf von Beldhütten an der 

Spige feiner Gremabiere auf fehr ſtattliche Weiſe, und bätte die Einnahme 
dieſer Juſel ihn (wie er glaubte) zum Heren des Schlüffels des ganzen amerika⸗ 
niſchen Kontinentes gemacht, fo hätte er möglicher Weije den Bath Orden ber 
fommen können, den er immer verdient zu haben glaubte, und mweöhalb er be 
ftindig auf die Horje Guard's ſchimpfte, daß jie ihm denſelben vorentbielten. 

Aber wenn ihm diefe militärische Auszeichnung nicht zu Theil wurde, fo bielt er 

doch die Inſel Moore mit feinem Regiment gegen alles Kommando volle 6 Mo⸗ 

nate, nachdem ber Friede gefchloffen war, aufrecht, und erlangte während diefer 

Zeit den, Geſchmack für die abjolute Regierung, den er fpäter immer bei jeder 

Gelegenheit zu entwickeln ſuchte. 

ö Diefer Gejhmad wurbe noch durch die pehiniären empfehlenben Boribeile 
feines Kommandos unterftügt, und ald Solbat und Schortländer hatte er einen 
Iharfen Appetit für ale in feinem Waffer ſchwimmenden Fiſche, Seine Fäbig- 
feiten zur Civil-Regierung ftanden mit feinen militärifhen Talenten auf gleicher 
Höhe. Und das Element, in dem er demzufolge hauptſaͤchlich refidirte, war bie 
bohe Geſellſchaft. Oberſt Stormp verdient die volle Anwendung auf Dryden's 
berübmie Zeilen nicht vollendet, aber auf eine Eonnte er Anſpruch machen. Nie 
mand, dem das Glück gu Theil wurde unter ihm zu dienen, brauchte lange um 
zu entdecken, daß der Kommandant in feinen Meinungen, aber noch mehr auch 
„immer mie Unrecht" bartnädig war. Um den Umriß dieſes Mannes zu vollenden, 
beffen Stellung ibn in den Stand ſetzte, auf das Geſchic ſo vieler feiner Mit- 
menſchen Einftuß zu haben, muß hinzugefeßt werben, baf er entjeglich Leiden: 
ihafrlih war — aber — als ein Gutmacher für bie wenigen liebenswürbigen 
Charafterzüge ift zu erwähnen, daß er leicht wieder vergaß und verzieh, eine 
joviate Laune bejaß und ein hinlaͤnglich gutes Herz, wenn ihm nicht gerabe etwa 
Befonderes in die Quere gekommen war. Da alle Autoritäten im der Armee 
Spignamen befigen, fo fünnen wir aud ermähnen, daß der Oberft allgemein 
als „Map Jo” (dev närrifche Jod) befannt war. Ein unter dem Kommando 
eines ſolchen Offiziers ftehendes Regiment konnte nicht Leicht einen fehr boben 
Ruf von Diöziplin erlangen, troß der Unftrengungen ztweier ſicher auftretenden 
Majore und eines Adjutanten, deſſen Genauigkeit jehr an Strenge grenzte, und 
fo lange Oberſt Stormp feinen anderen Gegenſtand hatte, um feine Aufmerf: 
ſamkeit datauf zu züchten, wurde das Regiment wit ein Feberball bin und ber 
geſchleudert — einmal war es mit Arbeit erbrüdt, ein anderes Mal brauchte es 
ſich bloß zu ſpielen. ber das Kommando einer, aus brei vollftändigen Megi⸗ 
mentern, außer der Artillerie, den Ingenieuren und einem zahlreichen Lokalſtabe 
beſtehenden Garniſon, gab Mad Jod ein ausgebreitetes Feld zu Einſpruͤchen 
und ließ jein eigenes Korps vergleihsmäßig ungeftört, während eö den mehr ver: 
antwortligen Stabs-Offipieren eine Gelegenheit verfhaffte, das Regiment in 
befferer Ordnung ju halten. Unter denen, bie aus dem neuen Stand ber Dinge 
Mugen zogen, befand ſich Moriz Savage, Der Stolz, den er anfangs gefühlt 
hatte, einen rothen Mod tragen zu dürfen, war nicht erloſchen; und er lernte 
von Mac Manus, daß nett zu fein der erſte Schritt wur Beförberung fei, bie ber 
alte Soldat die ganze Zeit jo ehrgeizlos vernachläffiget hatte. Moriz lich jich 
daber fein Aeußeres angelegen jein, und eö dauerte nicht lange, fo zog er bes 
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Adfutanten Aufmerkfamfeit an ſich, wenn er auf bie, Wache zog, und ſtatt ſie 
immer in feiner Meibe zu beziehen, wurde er oft dazu berufen, als „Drberig“ 
beö Tages ausjufallen, im weicher Stellung ein Soldat in beſcheidener An- 
näberung den Dienfl eines Abjutanten verrichtet — ohne Loͤhnungserhoͤhung 
Mar, aber mit perfönlicher Freiheit, als wenn er eine 24ſtündige Wache zu 
halten hätte. Als „Orberip" führte ihn fein Dienft bei dem Mbjutanten, ber 
zumeilen Moriz wählte feine Befehle zu überbringen, bahin bie Vortheile zu 
bemerfen, welche den Leuten zu Gute famen, bie in bem Befuche der Regiments- 
ſchule ſehr eifrig waren. 

Diefe war nun ein wablfähiger, Jedem offenftehender Kurs, und in Mac 
Manus jungen Jahren und zur Zeit des Eintrittes einiger von ben alten Sol 
daten des Megimentes hatte jie nod feinen Bejtand gehabt, aber ald Moriz in 
das Regiment fam, war bie Erlangung einiger Bildung mit jedem Tage mehr 
ermöglicht, und jegt können wir glüdlicherweie fagen, daß ber erfolgreichite 
Schritt zur Beförderung in ber Armee durch bie Schulthüren führt (7). 

Das befichränfte Einfhreibungsgefeg ift ein großer Fortfchritt über das 
alte Spftem, welches gewöhnlich die Dienfkzeit für bad ganze Leben anordnete, 
denn nun tritt eim junger Mann mit 18 Jahren in das Megiment und wirb mit 
28 ald ein volllommen gebilpeter Mann entlaffen. Diefer Ausfpruch ift nicht 
byperbolifch, denn die Erziehung in ber Armee it num nicht mehr wie ehemals 
auf die bloßen Anfangsgründe beihränkt, bie beffen Bejiger in ben Stand ſetzen 
den Befehl abzufhreiben, ober eine Kompagnie auszuzahlen, — fondern fie 
umfaßt nun eine wohlbegruͤndete Kenntniß der Geſchichte und ber Geometrie (in 
welcher Die Lage von Neufchottland nicht mehr ein zmeifelhafter Punkt bleibt) 
und ein hinreichende: Willen nicht nur von Arithmetif und Mathematik, fondern 
auch von Geometrie, Aigebra und Meßkunſt und von Kertiflfation, fo daß ber 
Soldat, wenn er in das bürgerliche Leben zurüctritt, nicht geſwungen ift zur 
unbebeutenden mechaniſchen Aenntmiß, die er zufällig inne hatte, bevor er des 
Schubflidersö Ahle oder des Schneiders Nadel für bie Mudfete oder das Ba- 
jonnet vertaufcht batte, zurüdgufehren, Sondern eine ehrenbafte Stellung als 
Lehrer jener Wiſſenſchaften erlangen kann, welche er ſich in feiner militärifchen 
Laufbahn angeeignet bat. Daf das Genie feinen Weg trotz aller Hinderniſſe 
macht, ift ein zu abgebrofchenes Thema, um «8 bier lange zu befprechen, aber 
wie wenige Beifbiele mäbrend der 200 Jahre, feit eine Armee in England 
beſteht, kann man von gemeinen Soldaten anführen, die fih durch bie Macht 
der Erziehung zu hoben Ehren erhoben haben, Coleridge ift fein Beiſpiel, denn 
er verbanfte feine Beförderung der zufälligen Entdedung, daß er ein gebilbeter 
Dann war bevor er ſich in die Dragoner einschreiben ließ, aber der verftorbene 
Mr: William Surgeon and Manchefter war eine biefer feltenen Ausnahmen. Er 
mar Zehrling bei einem Schuhmacher, und ba er bieje Befchäftigung nicht liebte, 
fo trat er im Ulter von 29 Jahren in die Weſtmorlands Militia, und ſchrieb 
ſich zwei Jahre fpäter in bie königliche Artillerie ein. In biefem Korps, fagt eine 
kuͤrzlich herausgekommene biograpbifche Motig von ihm, verwendete er ſeine ganze 
Muße zu miffenfhaftlihen Studien und ſcheint jih mit all’ den großen That: 
fadyen der Elektrizitaͤt und des Magnetiömus, weiche damals der Welt befannı 
gemacht, wurden, vertraut gemacht zu haben. Seine nachberige Laufbahn hat ihm 
in den Annalen der wiſſenſchaftlichen Entbedungen einen ebrenvollen Namen 
verſchafft. 

Die Schwierigkeſten, welche die Regimentslehrer num quält, liegt nicht in 
der Aufgabe des Vortrages, jie wird vielmehr pofitiv in der zu großen Anftren- 
gung dur den regen Gifer der Leute herbeigeführt, die erft in das Bataillon 
traten und die Schulfäle nun beftürmen. Die Kafernbibliochef — eine erfolg- 
reihe Rivalin der Kajernfantine — zu deren Erhaltung ber Soldat nun freudig 
fein Erſpartes monatlich beiträgt, beweiſt flar, daß der Wunſch für Bildung in 
dem britifhen Militär Wurzel gefaßt bat und wir hoffen, daß bie Zeit nicht 
fern fei, in der man den Vorwurf, daß bie englifche Urmee in Bezug auf gei- 
ftige Entwickelung denen Franfreihs und Preußens nachſtehe, zurüdnchmen 
werbe. (Wäre zu wuͤnſchen! 

Wir haben ſchon geſagt, daß, als der Geiſt ned Wetteifers in Moriz 
Savage's Bruft vege wurde, die Ausbildung der Leute ihnen felbft anbeimges 
ftelft wurde. Man verlangte nicht ausfihließlid von ihnen, feibt von den Re— 
freuten nicht, die Schule 2 oder 3 Stunden bed Tages zu beſuchen und bie übrige 
freie Zeit zu lernen, man überlieg es ihrem Willen und ihrer Neigung Studenten 
zu fein oder nicht; doch geſchah es oft, daß ein Mann jelbft anfuchte die Brot: 
frumen von der Wiſſenſchaft an bed Schulmeifters Tiſch auffammeln zu bärfen 
— und Moriz Savage war einer von dieſen. 

Gr werde bald durch jeinen Fleiß allen feinen Kameraden überlegen, ob» 
fhon er ihnen deshalb immer ein guter Kamerad blieb. Sein neuerwachter 
Wunſch zum Studium brachte einen anderen bezeichnenswerthen Vortheil mit ſich: 
er hielt ihn von dem Aufenthalte des Müfigganges und bes Laſters ferne, mo 
nichtd gelernt wirb und der nur zur Entwürdigung und dem Verbrechen führt. 
Es iſt das Unglück ber meiften der englifchen Kolonien, daß geiftige Getränke 
daſelbſt jo billig find und daß felbft bie Heine Baarſchaft des Soldaten hinreicht, 
wenn es ibm gefüllt genug Liqueut zu faufen und jich tüchtig zu beraujchen. 

Wenn er einmal einen Sefchmad für Rhum und Whiety befommt, bie 
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in ben nordameritaniſchen Garnifonen fo reichlich find, fo wird feine Demora- 
liſation fo vollfommen, wie bie des rotben Indianers, ber jet nur felten in 
biefen Gegenden ıu feben ift, andgenommen um ald Spottgegenftand für bie 
Anderen wegen feiner Trunfenheit audgeftellt zu werben. 

Um das vergiftete Feuerwaſſer zu befommen, ftürzt ſich der Soldat in ben 
elenben Brantweinichänten in Schulden, ımb um feine Schulden au zahlen — denn 
der bübifche Schänfmann droht Klage zu führen, obſchon er weiß, daß er bie 
Summe nicht beanfpruchen fann, da ber Kredit ber Truppe verboten wurde — 
verfauft ber Trunkenbold feine Habfchaft. Er wird dechalb eingefperrt, aber nur 
zu oft hat dies feinen anderen Erfolg, als daß er gleich bei feiner Freilaffung bie 
elende Schenfe wieder befucht, wieder mehr aufgibt als er fein Eigen nennen 
kann, twieber beftraft wird, und diesmal noch firenger; endlich entfchlieht er ſich, 
das im militärifchen Geſetz hoͤchſte Berbrechen, die Defertion zu begeben. 

Satifar iſt in vielen Beziehungen eine vorteeffliche mititäriiche Station, 
aber die ungluͤdliche Leichtigkeit ſich billig geiftige Getränke zu verſchaffen ift 
nur zu allgemein vorbanben. Wir twiffen nicht ob dad Meft bed Gräuels noch 
au finden ift, welches als Moriz in die Kolonie fam in feiner gangen Blüthe 
beftand und von der Häufigkeit der Störungen, welche ba ftatthatten, „Schlag 
mich zu Boden” bief; aber wen ed noch nicht abgefchafft ift, fo fehreit wenig 
fteng mein Wunſch für feine balpigfte Ausrottung zum Himmel, Die Bewohner 


der Hütten, welche biefen eigenthümlich benannten Ort ausmachten, waren eine 
fleine Kolonie von Negern beiderlei Geſchlechtes, urfprünglih von einee der 
entfernten weftinbifchen Injeln und von dem Admiral ber Station eingeführt 
worben, mit ber Erfaubnif fi in Halifar niederzulaſſen, als eine Vergütigung 
für bie in dem Lauf des Krieges erlittenen Verluſte. Ihr Begriff von Koloni- 
fatton war ganz eigener Art und beſtand in Teinfen und die Anberen zum 
Trinken verleiten, in Beigen, Tanzen, Singen, Jagen und Balgen, Das frei: 
ſchende Betöie der Sadpfeife, das gellende Schreien ber Weiber, bie jeitweiſe 
börbaren Knalle von Feuerwaffen bewieſen, daß der Ort nicht nur audfihweifend, 
ſondern auch gefährlich war, und wer immer feinen guten Muf bewahren mollte 
ober dem fein Peben tbeuer war, that gut, bie elelhaften Bebaufungen ber be 
nannten Straße zu vermelben. Diefe „Suburra” war unglüdlier Weiſe gerade 
jwifchen den Kafernen, in denen verfihiedene Megimenter lagen, gelegen, und bie 
Soldaten, welche von einer Kaferne in bie andere gingen, mußten durd bie ver- 
fübrerifche Kneipenſtraße geben. Ihre äußere Haͤßlichteit war hinreichend um bie 
Beſucher von ben Orgien, welche innerhalb gehalten wurden, abzuhalten. Ob- 
ſchon bei Tag fein Solbat es wagte biefelben zu betreten, fo trat doch ein anberer 
Fall im Dunkel ein, und viele Leute verfluchten den Augenblic, in dem fie bas 
erfte Mal die Schwelle biefes Aufenthaltes der Sittenloſigkeit und bed Yafters 
überfihritten. (Fortſetzung folgt.) 





Armee-Nachrichten. 


Deſterreich. 


* (Bien) Se. £ f. Apoſt. Majeſtaͤt haben Sr. Majeſtaͤt dem König 
Johann von Sahfen das dem verfiorbenen König Friedrich Auguſt von 
Sachſen verliehen getvefene 3. Küraffier-Megiment wieder verliehen. 

° (Bien) Se. Majeftät ver Kaifer hat auf den Antrag Br. kaiſ. Hoheit 
be durchlauchtigſten Herrn Marine-Oberfommandanten Erſherzogs Ferdinand 
Mar angeorbnet, daß eine der großen Schraubenforvetten, melde gegenwärtig 
im f. k. Arfenal von Venedig erbaut werben, den Namen des verftorbenen Vice» 
admirals „Silvefter Graf Dandolo" führe. — Diefe dad Verbienft aner- 
fennende Auszeichnung, fagt die „Gazzetta di Venezia,“ geveicht eben fo fehr ber 
Bamilie, ald ber Geburtöftadt des Verewigten zur größten Ehre. 

— Se. Majeftät der Kalfer bat den Befehl zur Erbauung von brei 
Schrauben-Linienfhiffen für die £, k. Flotte ertbeilt, um bie Flotte auf 
diefe Weife ihrem vorläufig beabſichtigten Effektivftand ju nähern. Zwei Kriege» 
ſchiffe befinden fi in diefem Augenblide, wie bereits erwähnt, überdies Im Bau. 

— So wie im verfloffenen Sabre wirb auch beurr eine Eskadre ver- 
einigt, welche zur praftifchen Ausbildung des Offigieröforps umb ber Mannfchaft 
ber £. £. Marine längere Fahrten im mittelländiichen Meere unternehmen wird, 
Diefe Eskadre fol and 4 Fregatten, 4 Korvetten, 2 Heineren Dampfern und 
2 Briggs, im Ganzen aus 12 Kriegbſchiffen beftehen. Muthmaßlich wird Ge. 
—* Hoheit Herr Erzherzog Ferbdinand Mar das Kommando perfönlic über- 
nebmen. 

*(Mien.) Wie eine telegrafifche Depefche aus dem ruſſiſchen Haupt 
quartier berichtet, if der Waffenftiltftand am 1. d. M. abgefchloffen werben. 
Tage vorher hatten fih nämlich, nach einer Melbung dei General en Chef Lü- 
ders, bie Bevollmächtigten der riegführenden Parteien an der fteinernen Brüde 
bei Sebaſtopol eingefunden, und dem Beſchluß der Parifer Eonferenzen — wer 
gen Einftellung der Feinbfeligfeiten — Folge gegeben. 

Bir baben Briefe aus der Krimm vom 22,, aud Konftantinopel vom 
25.9. M. Zu Anfang Märs follte, wie verlautet, eine engliſche Divifion in Ba- 
laklawa eingeſchifft, nach Trapezunt gebracht werben, und biejer eine gmeite nach: 
folgen. Man vermutbete, daß bie Engländer, nachdem Omer Paſcha mit feinen 
Truppen noch immer in Medut-Kale feitgebunnt ſteht, bei Eintritt einer halbwegs 
günftigeren Witterung auf Erzerum rüden werben, um dieſe Stabt nicht dem 
gleihen Schicfale von Kars Preis zu geben. Daß bie Engländer eine möglihft 
zahlreiche Macht in dieſer Gegend zu Fongenteiren beabfihtigen, wird und auch 
in einem Briefe aus dem Lager von Shorncliffe beftätiget, wo es beißt, daß bie 
ditponiblen Truppen in England nach Konftantinopel eingefchlfft werben, mo 
fie die weitere Beftimmung erhalten, Dieſe Fönnte allerdings auch nach ber Krimm 
tauten, iſt aber deshalb nicht wahrfheiniich, weil eine allenfalls nothwendig 
werdende Ergänzung von Frankreich aus erfolgen würde (in Marſtille find für 
die Einſchiffung von 2 Divifionen Vorkehrungen getroffen) und die Englänter, 
einem angeblich abgefchloffenen Hebereinfommen gemäß, ausſchließlich in Klein- 
aſien verwendet werden. (Wir vermeiien auf den Brief unter Franfreih.) In 
der Krimm war nach den letzten Nachrichten eine empfindliche Kälte und Froft 
eingetreten; die Ruſſen benügten den leßteren, um Proviant und Munition aus 
BPerekop nad Simferopol zu ziehen und ihre Kranken nach diefer Stadt aus 
Sebaſtopol und Bafrihi Serai zu transportiren 


Franfreich. 


ülParis, Ende Februar.) [Aus den Briefeneinest. f. Offtiiers.] 
Meine mebrmonatliche Anweſenbeit in der Hauptftabt gab mir Gelegenheit bie 
Stimmung ber biefigen Bevölkerung zu findiren; bie tagenden Konferenzen 
beförberten biefe Abſicht in ſehr willtommener Weife. Daf aber die Feinde Oefter- 
reicht, deren es bier eine nambafte Zahl gibt, gerade den beften Kompaß fiir meint 
Studien abgeben follten, werden Sie faum erflärlich finden; und doch ift es fo. 
Mit dem eröffneten Kongreß und dem unansbleiblihen Frieden haben jene 
Gegner, melde von der Gründung neuer Meiche triumten, urploͤßlich all’ die 
gehegten Erwartungen von Seite Franfreihd ſchwinden geſehen. Gott behüte! 
baf bie ftreitenden Mächte noch einmal zu ben Waffen greifen; dann erft würde 
ber Krieg eim Unglüd, eine Galamität ohne Grenzen werben, und weil man dies 
an mafigebenben Orten eben fo fühlt wie in der Deffentlicleit, fo it das Be— 
ftreben, den Frieden zu erzielen, ein aufrichtiges. 

Was num unfer Vaterland und feine Politik betrifft, fo ſchilt man wohl bier 
noch an manden Orten, aber mit einer gewiffen Pietät; denn überall, mas 
unleugbar if, bricht ſich die Achtung für Ocfterreih Bahn und eine ungefünftelte 
Berehrung für feinen Monarchen. Der Frangofe ift jeßt nichts weniger als ein 
Gegner Rußlands, ja, er würde vieleicht im biefem Augenblicke ſchon die ruſſiſche 
Freundſchaft der enalifchen vorziehen. Der Grund liegt nicht ferne. Alle Klaſſen 
der Bevdlferung find entichieben für den Frieben, alle haben dieſen fünftlich ber 
vorgerufenen Krieg ſatt; der Kaufmann, wie der Arbeiter. Da num Rußland 
ben Frieben will, Oeſterreich raftlod daran gearbeitet bat und Preuffen num auch 
mitzuwirken fucht, fo bat erftered den ohnchin micht tief gewurzelten Haß bier 
gegen fich benommen, DOrftereeih an Sympathie und Achtung gewonnen, und 
Preußen bie üble Meinung, bie es hatte, im etwas verwiicht, während England, 
welches den Krieg aus eigenen egoiftifchen Gründen fortfpinnen und Franfreic 
immer mebe in benfelben verſtricken möchte, offenen Widerwillen erregt. Man 
ift bier übrigen® nie fehr ſtark für bie Engländer geweſen und lichte bloß ihr 
Geld. Letztere geftchen, daß fie allein nichts ausgerichtet haben würden, daß bir 
Nuffen mit ihnen ebenfo wie mit ben Türfen bald fertig geworben wären, daß 
fie aber an der Seite ber Franzosen den militärifchen Ruhm eingebüßt haben 

Kaifer Napoleon IN. hat alſo aus dem Fautewil die Engländer mehr ge 
demitbigt, wie fein großer Obm mit allen ihm zu Gebote geftandenen Mitteln 
Dies fühlen unter Anderem bie Engländer empfindlich, obgleich jie es nicht ein 
geftehen fönnen. Ihre Allianz iſt eine Urt Wonne in Wehmuth. Diejenigen, 
welche die Engländer bier noch verebren, find die Polen und die Ungarn — 
weniger bie Italiener. Diefe Verehrung wird aber nur fo lange bauern, als 
biefe Revolutionären von England aus ihre Hoffnungen nähren loͤnnen; indeſſen 
fheinen fie ſchon jept au finfen im gleichen Maße mit der Anſicht einer Unüber- 
winblichfeit, einer diftirenden Potenz Englands für bie Regierungen auf dem 
Kontinente, womit +3 alled terrorifirte. Man bracht fein Staatzmann an fein 
um einzujehen, bag menn Nube in Europa walten foll, bie jegige Stellung 
Englands zu Frankreich moͤglichſt erhalten werben müßte; dadurch gewinnen 
die Bölfer die Mebergeugung, daß England in Wahrbeit nicht fo jtark ift, ale es 
der Welt glauben zu machen ſucht, und dafı es felbft mit feinem Gelde nicht Alles 
vermag. Ich kam in Paris mit Engländern in Berührung, und hatte Gelegenheit 
wahrzunehmen, wie ſehr jie die Einnabme von Kars genirte, Ihre Meinung und 
felbjt jene ber Franjoſen ift in dieſer Beziehung übereinftimmend folgende: 


Für England ift nun, nahdem die ruffifche Flotte im ſchwarzen Meere ald ver 
nichtet betrachtet wirb, Aſſen der eigentliche Schauplag fernerer Operationen, 
weil ed bort eine Macht bildet, große Befigungen bat, und Bölfer unterjocht, 
bei melden der Wahn englifcher Unübermwinblichfeit tiefe Wurzeln gefaßt hat. 
&o viel wiffen aber auch biefe Wölfer, daß Rußland nicht minder eine große, 
wenn nicht größere Macht repräfentirt. Sie haben erfahren, daß dieſes Rußland 
einen Krieg mit der tuͤrkiſchen Gewalt führt, und daß bie Engländer mit anderen 
großen Kriegävölfern Europas den Türken zu Hilfe gelommen jind. Nun muß 
man annehmen, daf diefen Voͤllern im weiten Ajien bie europäifche Türkei, bie 
Krimm, Sehaftopol, Ulma ıc. ſchon zu entfernt Liegen, bie heldenmüthlgſten 
Maffenrefultate nur wie Sagen Hingen und feinen großen Eindruck binterlaffen. 
Kars aber liegt ihnen näher, ift ihnen befannt aus den großen perfifchen Krie- 
gen in ber erften Hälfte bed verwichenen Jahrhundertes. Da nun bie vielen 
ajiatifchen Wölferfhaften Kars im gegenwärtigen Kriege von den Ruffen mehrere 
Monate belagert wuften, ben Türken aber Niemand zu Hilfe eilte und die Ber 
ſatzung fich ergeben mußte, fo folgern biefe Völker, daß nur Nußland eine un- 
übermindliche Macht fein fönne und allein ftärfer fein müffe, wie bie Türfei mit 
den Bundeögenoffen. Das ift für bas ftolje England höchft herabwürdigend, und 
dürfte in ber Folge gefährlich werden und amar in der Wet, daß basfelbe Eng- 
land in Aſien jhlüßlich ganz allein auf dem Kampfplage fliehen koͤnnte, während 
die Ruffen noch Alllirte daſelbſt fänden. Daß nun England allüherall Soldaten 
fucht und wirbt, ben Leichtgläubigen geoße Verfprehungen madyt, um diefe armen’ 
Mietlinge nad Afien zu fhleppen, leuchtet ein, und es würde hierzu auch bie 
Branzofen gerne einladen — doch diefe meinen ganz richtig, das Intereffe Franf- 
reiche ‚habe in Aſien ganz aufgebört. 


Hauover. 


* Zu Hanover feierte der Kriegeminiſter &. 2, von Brandid am 1d. M. 
fein fünfgigjähriges Dienftjubilium. Dasfelbe ward von Sr. Majeftät dem Könige 
durch ein großes Diner bei Hofe begangen, wo dem noch rüftigen Jubilar der 
Ehrenplag zwiſchen Ihren Majeftäten angemwiefen war. 


Schweden und Norwegen. 


* (Stodholm, 26, Februar.) Zur Ausarbeitung eines Borfchlages zur 
Befeftigung ber Umgebungen von Stockhohm und bem Mälar- That ift 
ein Komit& niebergefept worden. Den Vorſitz in demſelben führt Se. f. Hobeit 
der Kronpring; die übrigen Mitglieder beöfelben find: General Lefren; General 
Meyer; Kommandeur (in ber Flotte) Annerſtedt; Oberft Thulftrup; Oberft- 
kieutenant Kleen (fürzli zum Studium der Befeftigungdarbeiten in Sebaftopol 
geweien); Major Norbenivan und Marinefapitän Laven. Als Sekretär iſt der 
Kommiffien der Major Freiherr Klinkowſtroͤm beigegeben, dem ber Kapitän 
Wrangel abjungirt it. Außerdem fellen, foweit ed ihre Umtsgefhäfte erlauben, 
die Minifter des Krieges und der Marine an den Beratungen der Kommilfion 
tbeilnehmen, welde ihre Arbeiten bereit begonnen bat. 


Infel Haiti. 


* Befanntlih unternahm Soulouque ober Fauftin, feines Namens 
der 1. und Kaifer eines Theiles der Infel Haiti, einen Feldzug wider bie 
fpanifhe Anfieblung von San-Domingo, ber fehr ſchmählich endete. 
Briefe aus Portau- Prince von Anfang Jänners bringen die Einzelnheiten über 
dieſes Fehlſchlagen. 

„Die Fauſtiniſche Armee verlief Port⸗au⸗Prince am 10. Dezember 1855; 
fie beftand aus Truppen ber füblichen Diftrifte, welche fih mit benen von Port: 
au- Prince vereinigten, um bann zu Mabelais mit den Truppen von Gonaives 
und St. Marc jufammenzutreffen. In Allem waren 23000 Mann, ungerechnet 
7000 Mann der Norbarımee, welche General Baul Ducavette fommandirte. Bon 
Mirabelaid wurde ein Detachement von etwa 4000 Mann mit Proviant nach 
Süden geſchickt, um den Kaifer in Azua einzuholen. Bis hieher wäre noch Alles 
gut gegangen, und bie ſchwarze Armee zeigte in der Heimat viele Kriegäfunt und 
bebeutenden Muth. Was man von den fpäteren Ereigniffen erfährt, ift ziemlich 
unflar und verworren; ſicher ift, daß gleich nach Heberfähreitung der Grenze bie 
Fauſtiniſche Macht auf eine Abthellung Dominlfaner ftieß, worüber das in ber 
Vorhut marfhirende Regiment Jacmel fo erſchrak, daß es bei der erften Salve 
ſich auf bie hinteren Reihen ftürgte und eine beillofe Berwirrung anrichtete; fein 
Kommandant war General Carat, ben man gu den beften Militärfräften bes 
fwargen Thrones zählte, und ber mit mehreren feiner Offiziere todt am Plage 
blieb. Darauf jerftreuten ſich die Truppen, mo fie ihr Heil zu finden gebachten. 
Den größten Schlag aber erlitt dad Centrum ber gefammten Heeresimadht, ein 
Korps von 18000 Mann, das unter bed Kaifers perfönlichem Befehle die Straße 
nad Las Caobas einfhlug. Hier ftieß man auf offenem Felde, jedoch in ber 
Mähe eined Waldes, auf-ein Detachement Dominikaner, etwa 400 Mann mit 
1 Kanone. Die Zugorbnung des Megerbeeres war folgende: Die Avantgarde 
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fommandirte General Balentine (ein bominifanifcher Flüchtling) mit dem alten 
General Thirlonge am rechten und den Aur-Gayes-Truppen am linfen Flügel, 
im Ganzen über 2000 Mann. Ihnen folgte die „Elite des Kaiſers mit Fauftin 
in Perſon, feinem Stabe, feinen fämmtlihen Miniftern und feiner Kaffe; darauf 
fam das Hauptforps, die flärffte Schwäche des Heeres. Die Avantgarde mar« 
ſchirte auf Flintenſchußweite vor, madjte dann Halt und jchrie: „EB Iche der 
Kaifer!" So oft fie rief, ſchrie auch dad Dominifanervolf; für wen aber diefes 
eigentlich „hurrabte," Fonnte fein Menfch errathen. 

Darauf trat ber Anführer der Iepteren vor bie Front und aud) General 
Valentine ſchritt vor; fie ſprachen eine Weile zufammen (der Inhalt dieſer Kon- 
fereny ift nicht befannt), dann trennten fie fich und gingen jeder wieder zu ihrem 
Korpd; allein gleich darauf zog der Dominikaner feine Piftole und feuerte auf 
den Gegner; die Aux⸗Cayes erwiederten mit einer Salve, ohne daß ihnen fom- 
manbirt worden, und die Dominifaner blieben die Antwort nicht ſchuldig. Da 
rief ein Offigier der Aux-Cayes dem Megimente zu, ihm zu folgen, und als folg- 
fame Soldaten rannten alle nach rädwärts, zum Gentrum ber Haiti-Armee, die 
jeßt alled Ernftes von den frechen Dominifanern angegriffen wurden. Eine bes 
deutende Anzahl Haitier fielen; Valentine und Ihirlonge wurden verwundet, 
entfamen jedoch. Die Aux⸗Cayes ſetzten mittlerweile fammt Kanonen und Bagage 
ihren Ruͤdweg fort, drängten und zogen den größten Theil ber Armee 
mit ſich fort, während Andere in anderer Richtung bavoneilten, und fo 
Fauftin mit feinem Stabe faft ganz allein am Plage blieb. Jetzt kamen aud) Ba» 
lentine und Thirlonge, von ben Feinden hart bebrängt, an; allein ba e# feinen 
MWiderftand mehr gab, muften fie und der Kaifer, und alle mit ibm auf Mebene 
wegen durch die Wälder zu entfommen fuchen! — Es gelang, allein bei einem 
Haare fehlte es, und der ſchwarze Monarch war gefangen; die Dominikaner hat⸗ 
ten ihn faſt ſchon erreicht, und nur Thirlonge und mehrere Offiziere vom Stabe, 
deren etliche babei fielen, retteten ihn. Die Dominifaner verfolgten die haitiſche 
Armee etliche Meilen weit, bis fie enblih von der Nationalgarde von Port-au⸗ 
Prince unter dem Kommando ded Nuctionatord Robert Gateau aufgehalten und 
zurädgetrieben tourben. 

Die ſchwarze Majeftät hat an Armeemateriale fat Alles verloren; Fauftin 
hatte mit ſich an 3 Millionen 80,000 Dollars; diefe, die Kanonen, Munition, 
Proviant und Bagage — bie Ehre wird nicht fo hoch angefchlagen, ald es bes 
Kaiſers Vorbild that — Alles war verloren, nur etliche Waffen kamen wieder 
mit nad Haufe. Der Kaifer fol Bonheur, ein Meines Fort, an 60 Meilen (engl.) 
vom Kap erreicht haben, im Geſellſchaft mit etwa 1000 Mann. Die Aur- 
Gayes Famen 1500 Mann ſtark nah Los Caobas; der Kaifer ſchidte an fie 
Befehle nad) Bonheur zu marfhiren, allein fie weigerten ſich; es iſt noch nicht 
beftimmt, ob num fie gegen ihn oder er gegen fie ziehen wird, Wo ber Meft ber 
„großen Armee” berumläuft, weiß Niemand, “ 


Tages: Machrichten. 


“(Mien.) Die vom Mittmeifter-Mechnungaführer der k. k. Gendarmerie-@eneralr 
Infpektion gegründete Stiftung für Erüppelhafte Gendarmen zählte mit Einfchlun 
ber in ber lehten Zeit eingegangenen Spenden, am 14. Februar d, I. ein Kapital von 
18,700 fl. in Obligationen und 74 fl. 7 Er. in EM, und werben weitere Gaben für dieſe 
vortreffliche Stiftung fowehl bei der Kaffe ber h. oberſten Poligei-Behörde (Mien, Stadt 
Mr. 45) als aud beim Landes · Geudarmerie Kommmande dankbarft entgegengenommeıt, 


Die dritte Nummer des Couriers aller Elſenbahn- und Dampfſchiff-⸗ 
fahrten enthält bereils bie genaue und richtige Fahrorduung der faum eröffneten Krakau- 
Drmbica Eiſenbahn⸗Strecke, wie auch jene der Troppau« Wieliger und WyslowigWranicar 
Route, welche biäher in keinem anderen Meifeorgame mitgetheilt werben konnte. 

Die umfichtige Medaktion biefed gemeinnügigen Blattes verdient für die Schnelligkeit 
und ng it welcher fie dem Publikum immer bie neueſten Mowitäten im Gourde 
wechiel der Meifeangelegenhelten Sringt, die große Thellnahme, welche fi dieſes Unternch- 
men feit feinem Entſtehen erworben, mit vollſem Rechte 


* Zu Mgram war am 3. d. M. das aus ten Denaufürſtenthümern rüdgelehrte 1. 
Bataillon Gyluimer eingezogen, um nad einem Bafltage in bie Heimat abzuräden. Se 
Erzellenz der FIM. Dan, Graf Jellarie, war der Truppe, melde, wie bie Agramer Big. 
fat, dem längeren Marjche vortrefflich andjah, mit zahlreicher Suite eine ©trecde ent» 
gegengeritten. 


Ch. (Brody. 1. Märy) Am 22. v. M. beging ber bierortige Plah- Kommanbant 
Oberfilieutenant Karl Friedrich Efch fein fünfzigiähriged Dienfjubiläum. Der hiefige dochw. 
Dechant und gried. katholijche Pfarrer Johann Jamowiz hatte im Ramen aller eingepfarrten 
Nuthenen am 27. eine Beglückwünſchungsadreſſe an ven Qubilar gerichtet, worin er bie 
Freude über biefed Ereignis im ſchlichten herzlichen Worten äußert. Diefe bo von dem 
L 8. Dezirlögerichtd»Translater Vinzenz Ehowaney, einem Betrranen aus den Jahren 1813 
und 1814 abgefaht, trägt nebh ber Unterfchrift Diefer Beiden Herren auch jene ber griech. 
latholiſchen Pfarrer Sodann Zawabomweti aus Gaje Brobzlie, Johann von Smereta Doro zyndii 
aud Dytlower, Plipkiewicz aus Korniptow und Ezarnjamsli and Ponitwa und mehrer anderen. 
Der Jubilar, welcher ſſch der beſonderen Hochachtung der biefinen Bewohner erfreut, war feit 
feiner im Jahre 1847 erfolgten Ernennung zum biefigen Plas- Kommandanten raflod be⸗ 
mübt für bad ich! der Stabt zu wirken, und hatte fich um dieſelbe namentlich in ber ſchweren 
Say 1848er Jahres hochverdient gemacht. Daher auch bie ungeheuchelte Verehrung 
für ihm! 
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Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. | Ordensverleihungen. 
. Den grofiberzoglich-tostanijchen Militär-Derbienf-Orten 1. RL.: FE. Seintich 

Keehr. Krefienfteim, Georg Freiherr, Generalmajer und äßerzäbliger Unterlt. ber erilen Freiherr v. Handel. 

Arcieren«Leibgarte, iſt nunmehr daſelbſt in den effektiven Stand ringebradht worden. | Das Groffrenz des loͤnigl. ſächſ. Albreht-Orbend: FMEL, Paul Freiherr v. Airoldi. 
Im General-Ouartiermeifler-Stabe: Dobner v. Dobenau, Johann, Major, | Das Fomtburkreung 2. Kl. des königl. würtembergiſchen Friedrich Orden: Obe ran 

3. Oberfllt, unt Lipelhefen, Ehuard Mitter »., Kauptm. 1. A, ;. Major. HABT, Direktor ver Geuergewchrfahril. 5 au m 
Fr ee He ae Baer, 1 Oinpit., Oytskli Das Mitterkreug des herzoglich Eñenſiſchen Apler-rdens; Oberä im Penfionsitande Wen- 
Sieh, Franz, —— beim Banted- Generals ommande zu Zara, ;. Oberfilt.-Mubis sel Graf Rlebelüderg. 





tor mit Belafjung in feiner dermaligen Verwendung. Den grofderzeglich testanifgen Milttär-Berbienf-Orben ®. Kl.: Kauntleute bei 
KRrünes, Anton, Oberfült,-Mubitor be& tiebersöfterr. Landes. Militär-@erichtet, 5. Verflande SOMBR, Anton Ritter v. Schönfeld, und Friedrich Erler». Kauffmann. 
der 2. Abtbeilung der 1. Sektion des Landed-Wenrral-Komttante in Wien. Denfelben grofberzogl. Orden. 3. Rl.: Unterlt. Peter Pirner, bed Eh. Stephan TR. 
Sennid, Peter, Haupt. in: Penfionsftante, erhielt nahträglih den Majord-Eharalter | Has Nitterfrewg des großberzogl. heſſiſchen Orben® Philipp des Grofmütbigen: Unterl: 
ad hanores. Geelenienngn Iofef Hanser, des Grofberjog Ludwig von Heſſen 14. IR. 
MAitemd, Jeſef Graf, Ceneralmafor und Unterlt. * Aften Arcieren-Beibgarbe, mit FRE.» | Des u a bed derzogl. Enenſiſchen Aeler-Orbend: Feldkriege - Kemmiſſar Anton 
Gbarafter ud honores. : , j j 
Auer». Randenjtein, Marimilian, Major bed 5. Gendarmerie.teg,, mit Oberült,.Cha, | Dat ——— Al. des großhetzogl. beſſiſchen Lutmig-Orbend: Negimentdargt Dr 
ralter ad honores. Ferdinand Wittenbauer, bes Großherzeg Lubwlg von Heffen 14. SR. 
Sterbfälle. a ae 
Oebm Fran, penf. Oberſt. zu Oedenburg am 7. Februar. 
DObermann (ram, penf. Oberlieutenant, zu Bubmweis am 16, Jänner, In den Adelſtaud mit dem Prädikate „von Starkened” wurde erhoben: penf. Saupimann 
Bihowäln Marcel, Erler ven, penf. Oberlieutenant, zu Karlebap am 13, Jänner. Anton Edhardi 
Berzeichni$ Wr. 11 (Am 6. März) Die Obere; Ritter v. Wurmb, vom 
rzeichniß Oknieftab, nach Krakau, und Wallon, vom 41. IR. mad Warnung. 


der zu Gunſten bed Offigierd- Töchter Inftituted zu Oebemburg| Hermannladt. — Majer Ofwalt, vem 10. IM,, nach Dem: 


eingegangenen Beträge für dad Mlerf „der Grager Schloßberg|higa. — Die Saupılt.: ». Scharic, vom 12. Orenz.IN., nad] „— r araristaner Örenp-Biegiment bezahlt alle Sieferun 











unb feine Umgebung.“ Panrfowa, Winkler, vem 0. IN., nad Ungar Hradiſch, 3 pr Baer re Ara . en * 

Grempl. Mir] Edler v. Wieder , vom B. SR, nad Priempfl, und Brecht, jede Weitellung, welde nicht ——*— und Unterfer 

Laut Verſeichniß Ar. 10 Met verblieben für 47% 1802 50] MW Brager Invalidenhauje, nad Prag. ri des Negimente · Kommando erfolgt, al& umgiltig a betrachten 
n | (Mm 7. März) Sr. FME, Graf Bergen, nah Karljtadt, — , #48 

Kerr Oberft Zul . - : 2 2 0 und Sr, GM, Graf # a Brei und warnt namentlich irgend einer re Folg⸗ 
* = * — En — pronvi. nach Preÿburg. 8 gem ne * über deren @chtbeit "= — 

r. Er. $ N = j ‚Sicherheit verſchafft zu haben, _ 
Herr Oberft Daron Scherpen . . . . - 4 —— ee ee — —— — Kt Ins 
Sr. E. Hoheit ber burdl. Hert E. H. Jofef . ! 15 — wünfcht meit einem Kern Kameraden eined bamatijhen ober) (405) 

Kerr 8. M. Baron Ballen . 2. > - 1 10 ſlaveniſchen Grenze Megiments zu tauſchen. Mäheres iſt bei . Anzeige. 

„ Oberft Ritter v. Sternfelb® . 1 5 —(per Mebaltion tiejed Mlatted zu erfahren. (23—5) ı h 
Se. Erz. Herr FME. Craf Paar 1 - — — ur — * — Manga garı * * * — *55 po a 
Herr Oberjt Graf Coudenhove 1 — och ar nie dageweſen! auer⸗ Armbaͤnder für Ef, Offigiere find a iefen? 

F u ormadher v. Lilienberg 1 5 — 8 8 * aur in der 

ehe 0 5* tt. dof Mude DOG und Traue 

Blumencron 1 — r .I. = = uer— 
©. er). herr FAME. Graf Licmowely . ı 2-]| Brief-Couve ris 9 r 
Herr G. M. Ritter v. Dreibenn . . . . % s- zu 8 Pr. von feinem Papier zu bekommen bei Wooren-Niederlage 
&r. —— Kerr FME. Fürft Jablor j — .« Palkh, * 

ar EEE ——— am Soblmarkt zum „Amerikaner* Rr. 258. s 
Gr. Er. Herr FIM. v. Mader . 1 10 —Auch find vafelbüi zu baten Srief⸗ Papier: Couverts ER TREEREREN 

a. . nes . i : — fammt Siegel mit jedem beliebigen Buchftaben in einen) Oraben, Ed der oberen GBräunerſtraße Nr. 1144, zu haben 

u... “ — Stück, dad Duhend 2 Pr. 

PR PR eier reg i = — Soe and find amgelommen gan; neu Hudrauliſche . r 
a . . ” . . za 4 i 6 4 S V > à 

e Ein Kapellmeiſter, 
Sr, Er. Hert FME. Graf Degenfeld⸗ m | en find dajelbit angelommen echt Judifche Del: 

Shomburg 0 0 0 nn 1 > —IBteine, womit Jedermann ſich jelen das ſumpfſte Mafirsiwelder im ber Ef Mrmee, zuletzt in einem Gnfanterie 
Se. Erz. Oraf Anpony, Orfandter . . . „‘ — Meſſer auf die brüe Schneide bringen kann. Megimente zehm Jahre mit Auszeichnung getient, mit ten 
Im Wege der Subjeription . . . . . 53 38 land find dajelbit dir neuartigen Säbelriemen zu beribeiten Zeugniffen versehen, in dem jhönften Alter ift, ſacht 

umme.. 552 IM 5O)kommem, worurd bie Boldkuppeln ungemein gejchent werden, Jin einem €. £, Infanterie» Meginsente wieder in Dienfie ze 
Graz, am 4. Mär; 1856. Das Paar zu 4 fr, E. M. treten. Mbreffe unter ber Chiffre A. ©. F. poste restanle 
Baron Kalchberg, Sauptm., (34—2) zu Mailand, (35 —3) 
Shlofterg -Rommantattt. fi 
Ungetommen in Wien. J. NM. Zehzer 

(Am 5. Din.) Se. Erzellen, Hr. FIM. Gtaf Kheven = A . 

büller, von Prag (Stadt, kl. Johannedhof). — Oberjt Baron Wien N Biſchofsgaſſe Nr. 634, 


Hauſer, vom Kaijer Jäger-R., von Bregenz; (Marichalerhof). ö R . £ 5 
263 —— b. ei. * Salzburg (and. empfiehlt fein reichfortirtes Lager von jeberartigen Gold:, Silber: und Seiden: 
3 — Die Sauptlt.: Hayek, vom © — s 

Fon Lemberg (Dropeltfabt, aele. Lamm). Erler v. Zieten| UniformeSorten, Säbeln und Fomplettem Neitzeug fammt Chabraquen 
eicher, vom 57. JM., von Stanislau (Reuen Bucht umd| zu billigft firen Preifen. 
m oe ee Geneigte auswärtige Aufträge werden umgebend franfo realifirt. (173—15) 
———— des Tomnbe, von der maiäiß,— — — 
von Trieht (Beopelbitabt, geld. Lamm). . 

Am 6, Mir.) Di En jere: v. Legradi, vom 60. IM,, : 3 
„ln Mir) Die Münden und Paris mit Preismedaillen ausgezeichnete 
Verena (Bropolpftadt, weiße Mofe). — Die Hittm.: Baron f. £ auefchl. priv, 


Si a er ra eifenmenbel- Fabrik, Eifen- und Metallgieferei 





gonten). Be 
(Am 7. Mir.) Die Haupilt.: Dolliak, vom 30, INR., von 
vaibach —22 — Hamburgh, und Kirchmayer, vom AUGUST KITSCHELT — 
a kr Deere Wien, Alferporftabt, Herrngaffe Nr. 98, 
Wbgereifet. empfiehlt ihr großes, aus mehr ald 200 verfdirbenen Muftern beſtehendes Lager aller Arten der feinften und eleganı 


Am. Mir) Die Majere: Unſchuld, vom GOMSH.,| teen Salons, Gartens und MeiferMeubeln, leptere klein zufammenzulegen und darum beſonders für das 
3 Bra, Fr 4 —— dm Armteſtand, mach Veſih. — löbl. k. k. Militär fehr zu empfehlen, fo wie im allen @ifen:, Zink: und Metallgußs, Kunfte, Baus um 
KHauptm, Wipigmann, vem 57. IR., nad Ejernorsig. Galanteries@egenftänden, (12—1) 





Gigenthümer und verantwortlicher Redakteur J. Girtenfeld, — Drud von M. Auer, 


Militärische Zeitung. 


— 
=, 


N“ 21. 


Mittwoch den 12. Mär; 1856. 


IX. Zahrgang. 





Wien, Ürjhelnt jeden Mittwoch un Camflag in einem zanzen Bogen umb allmenatlich em Bapnlleriftifche Beilage vom ein bis zwei Bogen, Abaunsmentäpreit für Wien 
wierteljäßrig 1 A. 30 Ir, Bür Auswärtige 2 fl. 10 fr. AM., wofür bat Blatt portofrei mugefimbet wird, — @ingelne Blätter ohne der Fanalleriftiihen Beilage Foften 6 fr, AM. Pränumeratien 
wirt amgeneommen im Rempteir ber „MRilitärifhen eitung“ (Gtabt, Wellyeile Mr. 774), mebin vom anbmärtigen Herren bie Beträge in framkirten Briefen tingefenbet merben mellen, mferate werten 
bie brelmal gefpaltene Bekitzeile 1m 4 fr. KM, berechnet, — Maonyme Beitehge bleiben umberüdihtiget- — Haframkirte Briefe vom undefannten Binfenbers werben wide angenommen, ’ 

mu Im Weze dei Vad bandela IM bie „Militärkjhe Zeitung* durch 8. Wersib's Bohn zu beyichen. 





Skizze der Belagerung und Bertheidigung Sebaftopols 


vom 10, Oftober 1854 bie 8, September 1855. 


Erſter Abſchnitt. 


(H.) Es iſt feineämegs an der Zeit, ſchon jet eine ganz genügende 
Darftellung diefer Belagerung und Vertheldigung bie zur Erftürmung ber 
Südſeite der Feftung am 8. September 1855 den Sachlennern vorzulegen; 
indem bie Altivitãts⸗Journale ber beiden Kampfparteien noch nicht, die Be- 
ſchaffenheit ihrer Angriffes und Vertheidigungswerke nur jehr unvollfommen 
befannt find. Das einzige zu Zürich bei Friedrich Schultheß im Jahre 
1855 von dem unermübeten Militärfchriftfteller W. Nüftom berausgegebene, 
in zeitweifen Lieferungen noch fortlaufende, in militärifcher und politifcher 
Beriehung ausgezeichnete Werk „der Krieg gegen Rußland" enthält 
bierüber dad Zuverläffigfte vollftänbig. ’ 

Bon der Anfiht ausgehend, daß es für Wißbegierde intereffant, für 
die Wiffenfchaft mie für die fchnellere Berallgemeinerung von Nugen fein 
dürfte, die Gefchichte der Belagerung und Vertheidigung Sebaftopols in 
moͤglichſt furzer Faſſung zu erhalten, haben wir biefe Bearbeitung auf 
Grund des Werkes unternommen. Wir bieten bier einfach eine Skizze, 
welche der ausführlichen Schilderung des Belagerungsvorganges in dem 
Originalwerk ſchon der Kürze wegen nachjteht, inden wir, die Belages 
rungsarbeiten ind Auge fallend, nur an bad Thatfüchliche in Bezug auf dieje 
uns halten und, ohne Beinabe eines Planes ®), auf alle Detailangaben, bes 
ſonders hinfichtlich der verfchiedenen Beroegungen ber gegenfeitigen Armeen 
im Felde während der Belagerung, und auf alle militarifchen Urtheile ver- 
zichten mülfen, womit der Autor fein Werk fo reichlich ansgeftattet bat. 

Die rufifche Armee hatte, wie befannt, in Folge der Intervention 
Defterreihs bie Belagerung ber türkiſchen Donaufeitung Siliſtria am 
22. Juni 185% aufgeboben, ſich über die Donau und in langſamen Marſch 
über Bufareft, den Sereth und Pruth nach Beffarabien zurücfgejogen. Indem 
ſonach Ronftantinopel von jeder Gefahr befreit war, beriethen die Weitmächte 
die Ausführung des Planes, die im Hafen von Sebajtopol liegende ruffische 
Flotte anzugreifen, zu vernichten und, mo möglich, die Halbinfel Krimm zu 
erobern. 

Das weftmächtliche Heer von 70,000 Mann, darunter wenige Rei: 
terei, war am 14. September 1854 am nörblichen Ufer bes Bulganak in ber 
Krimm gelandet, dem nörblichiten ber vier Küftenflüßchen, welches, mie die 
Alma, Katſcha, der Belbek, die Straße von Simferopol nah Sebaftopol 
oſtweſtlichen Laufes durchſchneidet. Das Heer hatte am 20. September bie 
Schlacht an der Alma gefchlagen und nach bem ausgeführten befannten Flans 
fenmarjch zur Sübfeite Sebajtopole, die Belagerungdarbeiten gegen biefe 
Seefeſtung in der Nacht vom 9. auf den 10,.Oftober begonnen. 

Da die Berbiindeten den Angriff gegen die Süb- ober Landſeite der 
Feſtung führten, fo ift es nothwendig, dieſerſeits die Beichaffenheit der Haupt: 
umfaffung und ihrer flanfirenden Werke kennen zu lernen. In allgemeinfter 
Ueberſicht bildet die Hauptumfaffung ein in den Seiten unregelmäßig aus: und 
eingebogenes Dreieck, deffen Grundlinie am Hafen meftlich die O.uarantaines, 
öftlich die Kielbucht zu Grenzpunkten, die Spige in dem Baſtion 4 bat; bie- 
fer Baftion ift, wie alle anderen Nanfirenden Werke, mehr redan- als bas 
fionförmig gebaut. 

Die Linie der Umfaffung oſtweſtwärts abgehend, trifft man zuerſt bie 
bloße Ringmauer, die einerfeits an ba? Suüdende ber Kielbucht, andernortä 
an ben Bajtion 1, ben Heinen Reban, geſchloſſen if, (Erſt im Laufe der 


) Der im Jahre 1855 diefen Blättern beigelegte Ueberſichtaplan bärfte er 
ie Red. 


Vertheidigung wurde am Südende der Kielbucht ein Manfirendes Erdwerk 
aufgeführt.) Dem Baftion 1 zunächit folgt 2, abwechſelnd der Malakoff⸗ 
und Korniloffbaftion genannt, dann 3 ber große Neban und ber Maftbaftion 
4 ald das Mittel: und abgrenzende Merk der öftlichen Feſtungöſeite. An der 
Meitfeite hinab ftehen der Zentralbaftion 5, ber Ouarantainebaftion 6 und 
die Duarantainebatterie am Hafen. Die Mittelmälle beſtehen aus der größten- 
theils fägeförmig geführten Ringmauer. Das füblich vor der Feſtung lies 
gende, gegen fie nördlich abfallende Plateau, der Schauplag ber Belagerungs⸗ 
arbeiten, ift oftwärts von dem Höhenzug Karagatſch bis zu feinem Auslauf 
am Sapunberge, weſtwärte von ber nad ber Quarantainebucht ziehenden 
Schlucht begrenzt und dazwiſchen von vier großen Schluchten oder Waffer: 
einriffen des Bodens, oſtweſtwärts gezählt von der Kiel-, Otfchakoff:, Wos 
ronzoff: und Kriensbafen- Schlucht durchfchnitten, welche fammtlich obne er⸗ 
heblichen Verwahrungsmitteln die Ringmauer durchſehen. 

Wenn man dad Innere des füdlichen Theils der Feftung durch den in 
ber Richtung von Mord nadı Süden tief einbuchtenden Kriegshafen in bie 
zwei Hauptgruppen, weſtlich in die Stadt, öſtlich in die Karabelnaja: ober 
Schiffervorftabt und den äußeren Belagerungsfchauplag durch die Krieges 
hafenſchlucht in ein weit: und öftliches Plateau getheilt ſich vorjtellt, fo bat 
man die Grundlage zum Verftändniß der folgenden Angaben, 

Das weſtliche Plateau zwiſchen der Kriegshafen- und Ouarantaine: 
Schlucht hat ein breites, durchaus zufammenhängenbes Terrain; auf ihm, 
ald dem linken Flügel der Attake, arbeiteten die Franzoſen. 

Das oͤſtliche Plateau von der Kriegshafenſchlucht zum Thalgrund der 
Tichernaja ijt durch die drei Mittelfchludhten, die Worenzoff:, Orfchakoff:, 
Kielſchlucht und den Höhenzug Karagatſch längs dem öftlihen Tſchernafa— 
Ufer in die vier Terrain-Abfchnitte des Grünhügels, Franzofenhügels, des 
Malakoff und der Karagatſchhöhe getheilt. Die Engländer konnten hier ala 
auf bem rechten Flügel ber Attafe, wegen Unzureichenpheit ihrer Arbeitskräfte, 
fi nur über bie erjteren zwei Abfchnitte ausdehnen, und unterfchieben für 
ſich dem einen als ihren linken, den anderen ald ihren rechten Flügel. Erit 
als die Franzofen im Laufe ber Belagerung auch die Arbeiten auf den zwei 
äußerften Abjchnitten bes öftlichen Plateaus übernahmen, tritt die gehörige 
Abtheilungsweiſe ber Angriffsitellung ein, der zufolge dann bie Franzoſen 
den rechten und linken Flügel, die Engländer das Zentrum inne hatten. 
Diefer erft fpäter ſtatthaft werdenden Abtheilung gemäß famen die Belage- 
tungsarbeiten bes linken Flügels der weitlichen ejtungsfeite und der Stadt, 
die des Zentrums und rechten Flügels ber öftlidgen Seite und Vorſtadt Ka— 
rabelnafa gegenüber zu liegen. 

Die von der Ouarantainebatterie über die Baftione 6, 5, 4 nach ber 
Umfaffungslüde am Südende bes Kriegsbafens ſich anſchließende Weſtſeite 
der Feitung iſt bei 4500 Schritte lang. Die Ringmauern waren bier frennes 
litt, und von ben Muffen vor, und während ber Belagerung im Winter, mit 
äußeren Werfen von Erde und Holjkonjtruftion verjtärkt worden; bie Ver- 
ftärfungen waren zu Anfang bes Monats Februar fertig. Bor den Mauern 
lag fein regelmäßiger und kontinuirlich fortlaufender Graben, nur ſtellenweiſe 
waren grabenartige Finjchnitte, wie fie ſich vermöge der zufällig mächtigeren 
Erddecke über bem Felsboden bemerfitelligen ließen; wohl aber lief vor ber 
Front 5, 6 im Abjtand zu 100 bis 150 Schritten vom Hauptwall eine den 
Hanptgraben in etwas vertretende Eleine natürliche Schlucht. 

Der bei Feitungen gemöhnliche gedeckte Weg fehlte bier ganz, mofür 
aber die Rufen auf 200-400 Schritt auswärts, wo ed nur immer anging, 
Fägergräben und förmliche Gruben ausboben, die dortigen Fleinen Boden» 
einriffe und alten Steinbrüce für die Anwendung bed Kleingemehrfeuerd 
einrichteten, wozu die Erdaufwürfe und zufammengetragene Haufen Steine 
die Dedtungen abgeben mußten. An einigen Orten, wie 4. B. vor ber Fronte 
4, 5, wo bad Terrain eingeln gelegene Hügel bot, wurden biefe im Laufe 
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der Bertbeibigung zu der Anlage der Batterie Belkin nächſt rechts des Ba |den davor liegenden ruffifchen Logements, war erft 800 Schritt lang von 
flions 4, der Neboute Schwarz vor dem Mittelmall und einer Art Kontres ihrem rechten Endpunkte herein ausgeführt. Alle Kommunilationen und 
garde vor dem Baltion 5 bemügt. Im Mittelmall der Fronte 5, 6 waren Laufgräben hinter und zwiſchen den Parallelen, und die Geſchützbatterien 
mehrere breite Maueröffnungen für Ausfälle ausgebrodyen worden, — Kön: | waren ebenfalls beendiget, 

nen Feitungäfronten ärmlicher beſchaffen fein? Die größte Erſchwerniß der Arbeit hierbei war oft die nur dünne 

Die Ruſſen liefen es auch an beberrfdyenden Werken im Innern der Erddecke über dem Felsboden, da man fodann bie Trancheen zum Nachtbeil 
Feſtung nicht fehlen; bas michtigfte auf dem in Mede ſtehenden Abſchnitte des Defilements breit halten, und für die Errichtung der Bruſtwehren Die 
war bie fonenannte Gartenbatterie, ifolirt gebaut hinter der Kehle des Bas |nöthigen Sandſäcke und Klaubfteine dazwiſchen von weitem berantragen 
ftion 4, über welche bin jie frontal nach außen ſchoß, und die Werke der | mußte, 

KarabelnajasBorftadt flankirte. Wie ſchon bemerkt, waren bie Belagerungsarbeiten auf ven ganzen 

Die vom Südende der Kielbucht über die Redans refp. Baftione 1, öſtlichen Plateau den Engländern zugedacht, wovon fie jedoch bloß die inne» 
2, 3 ebenfalld an der Umfaffungslücde beim Kriegshafen endigende Oftfeite |ren zwei Terrainabfchnitte in Beflg nahmen, den einen zur Führung ber 
ber Feſtung ift bei 3700 Schritt lang. Aehnliche äußere Vertheidigungewerke, Arbeiten auf ihrem rechten, ben anderen für die auf dem linken Flügel. Der 
wie die Zagergräben, Schützenlöcher (Gruben) und bie Feitfepungen in | Stand der Arbeiten bei den Engländern war Anfangs Februar folgender: 
Steinbrüden der Wejtjeise es find, waren auch bier auf den Terrainabſchnit⸗ Die erjte Parallele, bei 1800 Schritt von den Bajtionen 2 und 3 
ten bed Frangofenhügels zwiſchen der Woronzoff: und Otſchakoffſchlucht und jentfernt, war 2500 Schritt lang mit allen Batterien ausgearbeitet; die 
des Malakoff zwiſchen der Otſchakoff⸗ und Kielſchlucht, überdies vor dem |zmeite Parallele im Abjtand zu 1200 Schritt von den äußeren ruffiichen 
Fuß des Malakoffbaftions eine halbfreisförmige Erdbruſtwehre auögearbeitet. | Werfen mar 3000 Schritt lang und fertig, aber noch nidyt mit Batterien 
Die größeren vorliegenden Erdwerke diefer Seite wurden erſt vom Monat |verfeben, auf dem rechten Flügel längs der Otſchakoff-⸗Schlucht die ben feind⸗ 
Februar 1855 an während der Belagerung gebaut und werden betreffenden |lichen Anfällen offen ſtehende Zwiſchenſtrede von der erjten jur aweiten Ba: 
Ortes im Verlaufe diejer Skizze angeführtiwerben, Das diesfeits beberrfchende | rallele retrandhirt. Auf dem zweiten Terrainabfchnitte des öjtlichen Plateau 
Werk innerhalb des Hauptwalls war die fogenannte Gartenbatterie, welche dei Malafoff waren die Viktoria-Redoute, auf dem erften Abjchnitt, ber 
an ihrem linken lügelpunfte mit bem rechten Endpunkt der Kehle des Redan Karagatichhöhe, mehrere vereinzelte Redouten für den Zweck gebaut, die 
3 anfammenbing. Die Berbarrifabirungen ber vorberften Gaffenenden und | ruflifchen Ausfälle im Zaume zu halten, Hinter oder füblich der lehtgedachten 
die zur Vertheidigung eingerichteten Häufer daſelbſt bildeten ben Hauptrebuit —— beginnt die lange Frontverſchanzung, von welcher früher die 
der Feſtung. ede war, 

Was den Hauptwall und Graben der öſtlichen Franzoſenfronten an: Gegen Ende Fänner 1855 war ber Geniegeneral Niel als beibilflicher 
belangt, war bie Umfaſſungs- oder Mingmauer, nach ihrer Zerftörung durch | Xeiter der Belagerungsarbeiten vor Sebaftopol eingetroffen, und hatte nach 
das feindliche Feuer, von den Ruffen größtentbeils abgeriffen und ber Reſt vorgenommener Befihtigung der Arbeiten gefunden, baß ber Angriff auf ver 
bloß ald Unterlage von Erb und Holzlonſtruktionen darüber verwendet | Seite der Karabelnaja-Borjtadt vortheilhafter ald auf der Stadtfeite, wie 
worden. Die MWälle der Bajtionen waren im allgemeinen 15 bie 20 Fuß | bisher frangöfifcherfeits ausfchließlid geführt werde, daß bemnad die Arbeis 
hoch, die vor ihnen liegenden Gräben 15 bis 20 Fuß tief, 18 bis 23 Fuß |tem über das ganze öſtliche Plateau ausjubehnen und die zwei noch freien 
breit, jene vor den Mittelwällen von etwas minderen Abmeffungen, jänmt: | Terrainabfchnitte des Malakoff und der Karagatfchhöhe rechts der Englän: 
liche Wälle der Feſtung durch zahlreiche Traverfen gegen ben Rikochetſchuß der von den Franzoſen zu übernehmen feien. Demzufolge übernahm das 
gededt. Es iſt nicht angegeben, an welchen Orten die Bejchüge in gedeckten | franzöfiiche zweite Armeeforps von vier Infanteriedivifionen unter dem Be: 
Ständen, die Truppen binter Blendungen untergebracht waren. fehle des Generalen Bosquet die Arbeiten an diefer Seite, während das erite 

Die Franzofen hatten ihre erfte Parallele auf dem linfen Flügel, im |Rorps, von eben fo vielen Divifionen, unter General Beliffier, die Arbeiten 
beifäufigen Abftand zu 1100 Metres von der Spige der Majtbaftion 4, im des linfen Flügels gegen die Stadt fortfepte. Somit, da die Franzoſen auf 
der Nacht vom 16. um 17. Oftober vollendet, eröffneten am 17. Morgens |beiben Flügeln, die Engländer in der Mitte zu ftehen Famen, war die gehö— 
das Feuer und ſehten es mehrere Tage mit geringem Erfolge fort. Die rige Abtheilung der Angrifföftellung bewirkt. 

Arbeitöleiftung der Engländer in biefen Tagen machte wenig Fortfehritte: | Die Referve unter dem fpegiellen Befehle des Obergenerales Canro⸗ 
fie wurden auch hauptſächlich zur Bewachung der öftlichen Seite der Stel: |bert, beitehend aus einer Anfanteriebivifion, der Garde-Infanteriebrigade 
lung an der Linie der Tichernaja gegen bie allenfälligen Offeniiobemegungen | Ulrich und der Kavalleriedivifion Morris, wurde in der Umgegend von Ba- 
der Ruſſen verwendet. Am 23, DOftober hatten bie Franzoſen ihre zweite laklawa gehalten. 

Parallele ausgehoben. Bei den Englänbern führten die leicdyte, bie zweite, dritte und vierte 

Bei dem Treffen des Generalen Liprandi am 25, Oftober waren die | Divifion die Arbeiten auf ihren zwei Terrainsabichnitten des Grünhügels 
Ruſſen zugleich mit 3000 Mann aus der Feſtung ausgefallen, und am|und bes Franzoſenhügels; bie erſte Divifion unter General Bentinf, die 
5. November mit 30,000 Mann nach den Höhen von Inkerman an der | Kavallerie unter Sfarlett und eine MarinetruppensAbtheilung ftanden bei 
Tſchernaja vorgerüct, mo es zu ber bekannten blutigen Schlacht fam. Balaklawa in Vertheidigungsbereitſchaft der dortigen Linienverfchanzung. 

Bon nun an jtellten die Ruffen, wegen ber Erfchwerniffe durch die Die türkiichen Truppen waren theild ben Engländern und Franzojen 
foätherbitliche Witterung, bie größeren Offenfivunternehmungen ein, und |beigegeben, theil® unter Osman Paſcha zur Schangen + Vertheidigung bei 
befchäftigten fih im unabläffigen Fleiße theils mit dem Ausbefſern und Ber: | Kabiköi vereinigt. 
volljtändigen ihrer alten, theils mit Grrichtung neuer Vertheidigungewerke Die Wiederaufnahme der Belagerungsarbeiten geſchah im Allgemeinen 
Angeſichts der Belagerer. Diefe hatten dagegen genug zu thun mit dem den 15. Februar, da zwei frangöflfche Divifionen bes zweiten Armeeforpe 
Frei: und Gangbarerbalten ihrer Laufgräben von Regen und Schnee, mit | bie öftlichiten zwei Bodenabſchnitte in ber beiläufigen Höhe zu ber zweiten eng» 
dem befchwerlichen Trancheedienft und dem Bau ber langen Strede von liſchen Parallele für ihre erite Parallele retranjchirten und mit Annäherung 
Frontverfchangungen, welche fie entlang ber Tichernafa auf dem Höbenzug | gegen ben Malakoff vorzugehen anfingen. — Bon jegt an begann ber hart: 
Karagatfch in gufammenbängenden Linien bi Balaklama und nicht wenige |nädige Widerftand ber Ruffen auf dem Außenterrain der Feſtung 


einzelne Redouten vor und dahinter auf vortheilhaften Punften aufführten, Sie fegten ſich in der Nacht vom 21, auf den 22, Februar auf bem 
um biefe, die bedrohte öſtliche Flankenſeite der Angriffäjtellung, gegen bie | Sapun:Berge, bem nördlichen Ausläufer des Höhenzuges von Karagatſch, 
ruſſiſchen Offenjivbewegungen zu beden, mit dem Bau der Lıinette Selenginsf, und davor der Redoute Volhynien auf 


Fürft Gortſchakoff hatte die fpezielle Leitung der Vertheidigung Seba: | einem Hügel feft. Die Franzoſen gemabrten diefe Arbeiten erjt am 22.; der 
ftopold dem Generalen der Infanterie Grafen Often-Saden übertragen, | Obergeneral ertheilte ſonach dem Generalen Bosquet den Auftrag, einen Aus— 
welcher fie auch alfobald mit aller Kraft im Betrieb von Schanzarbeiten und | fall Dagegen in ver Nacht vom 23, zum 24. unternehmen zu laffen. Bosquet 
nächtlichen Musfällen berbätigte. beorberte dazu 3 Bataillone unter General Monet mit einer Abtbeilung 

Bei den am linken Flügel der Attafe nach der Stadt vorrüdenden | Truppen des Genie und der Artillerie ald Angrifstolonne, dahinter 2 Ba: 
Franzofen waren die nachſtehend angeführten Angriffswerfe au Anfang Fe: |taillone unter Oberjtlientenant Dübos ald Neferve, den Divifionsgeneralen 
bruar 1855 vollendet: die erfte Barallele mit ihrem linfen Endpunkte 900 | Mayran zur Leitung des Ganzen. 

Schritt vom Bajtion 5, mit dem rechten über 1300 Scyritt vom Baftion 4 In der bezeichneten Nacht war in dem Erdwerfe Selenginäf bas aleich- 
entlegen, war von ber Quarantaine⸗ jur Kriegshafenſchlucht bei 4400 Schritt |namige Regiment auf Arbeit, bad Regiment Bolbynien und einige Kompag— 
lang erjtredt, Die 2000 Schritt lange zweite Parallele, ungefähr 700 nien tfhernomorifcher Koſalenſchüßen zur Dedung aufgeitellt. Ein Batail: 
Schritt vom Hauptwall entfernt, reichte von der Kriegshafenſchlucht bis fat |lon von Selenginsk war auf der Bruſtwehr, ein zweites im Graben beichäf- 
gegemiber der Spige des Baſtion 5 und hatte, wie bemerkt, die mit vier |tigt, die zwei anderen als Arbeitfablöfung hinter dem Werke bei den Ge: 
äußeren Werfen verjtärkte Fronte $, 5 vor ſich; bie britte Parallele, im Abs | wehren. Zwei Bataillone von Bolhynien ſtanden weſtlich auswärt der 
ftand. zu 260 Schritt von der Spike bed Baitions 4, zu 180 Schritt von | Schanze bis an ben Rand der Kielſchlucht, ein Bataillon öjtlih auswärts 
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davon; das vierte, in einzelne Kompagnien aufgelöft, beſehte bie Jägergrä- | denbeit bereits bei ber Betrachtung ihrer friegerifchen Thaͤtigkelt. Ihre Charaf- 
ben vor dem Werke, noch meiter vorwärts bildeten bie Fußloſaken eine |terifit iſt durchaus und vollfommen beftimmt, wenn man fagt: die Griechen 


Schildwachenkette, 

Um 2 Uhr nah Mitternacht wurde die frangöfifche Sturmfolonne von 
den Ruſſen bemerkt und ihre Annäherung dem dortigen Generalen Chruſt⸗ 
ſcheff gemeldet. Zuvörderſt waren indeß zwei Zuavenbataillone herangerückt, 
batten ih mit großem Ungeftüm auf die in den Jägergräben pojtirten 
Kompagnien des 4. Bataillous Volhynien geftürzt, fie daraus vertrieben, 
und mit ihnen vermifcht fich in den Graben der Lünette Selenginsf gewor: 
fen, auf deffen Sohle und oberem Rande jept ein wirres Handgemenge ſich 
entipann, In diefem Momente waren bie zwei Bataillone von rechts, bad 
dritte von linke auswärts der Schanze in bie beriglichen Flanken der 
Sturmtolonne vorgebroden; der Erfolg war, baß die Zuaven vom Sapun- 
berge hinabgetrieben und von bem genannten General weiter verfolgt 
wurden. 

Während des Kampfes vor dem Graben rückte der Oberſt Sabas 
ſchinsti mit einem Bataillon der Arbeiterablöſung und den ſich ibm ange: 
ſchloſſenen retirirenden Kompagnien des 4. Bataillons redıtd ber Lünette vor, 
ſtieß bier auf ein Bataillon franzoͤſiſcher Marine-Infanterie und warf es über 
ben Haufen, General Bosquet lieh zwar noch die Reſerve unter Dübos vor: 
geben, zog aber bald alle feine Truppen zurück 

In ber Nacht vom 28. Februar zum 1. März hatten die Ruſſen 400 
Schritt vor der Lıinette Selenginsk die Redoute Volhynien auf der Kuppe 
des Sapunberged angefangen und, von den Franzoſen unbeläftigt, binnen 
einigen Tagen vollendet. (Fortfegung folgt.) 


Charakter⸗Skizzen einzelner Völker 
som militärifhen Standpunkte. 
(Ferifegung,) 


Die durch die Art bed Terraind von ber Übrigen Belt abgefonderten @er 
birasvötlfer, an alle Mübfeligfeiten gemobnt, in ihren Bebürfniffen genügfam, 
leben meift von der Jagd und Viehzucht, find fomit Jäger» ober Hirtenvölker, 
aber von einem gany anderen Gepraͤge ald die Nomaden. Es find fehbafte Hir- 
ten, denen die gruͤne Matte, auf der ihre Heine Heerde jährlich weidet, das Gras, 
auf welchem fie das Wild jagen und bie Schlucht, mo jie den Neitern ber Raub⸗ 
vögel nachſpuͤren, an dad Herz wählt; und die nicht felten in eine eigentbiämtiche 
Melancholie Werfallen, wenn fie dieſe verlaffen müſſen. Die Ungugänglichkeit 
ihres Landes und meift ihre Armuth ſichert fie gegen große drohende Weberfälle, 
ja die Abſonderung der Einzelnen jichert ihre perjönliche Unabbängigfeit. Wer- 
ben fie aber trogbem bebroht, jo fehen mir, wie beroifch fie ihre Berge gu ver 
theibigen wiſſen. Ihre Kämpfe tragen das Gepräge ber Berzweiflung. Ihr Krieg 
ift eine Reihe von Hinterbalten, in denen fie dem vorgebrungenen Feinde auf- 
lauern; aber biefe Hinterhalte find weſentlich vom denen der Araber und Indianer 
verſchleden, denn biefe Letzteren führen nie den Kampf gu Ende, fonbern entflie- 
ben, wenn ſie dem Feinde einigen Schaden zugefügt, ober feine Neberlegenbeit 
erfannt haben. Die Gebirgsvoͤller aber führen ben Kampf beharrlich burch und 
aus bem Ueberfalle wird ein Kampf auf Leben und Tod, der gewöhnlich erſt 
mit ber gänzlichen Bernichtung der einen Partei enbigt. Ihr Friegerifcher Geiſt 
und oftmals die Noch zwingt fie auf einige Zeit ihre Berge zu verlaffen, und da 
vermieten fie ſich an andere Herren, benen fie mit beifpiellofer Irene anhängen. 

Die Berfer eines Ibellet waren ein Gebirgävolf; großentheild waren 
fie Nomaden, Uderbauer, je nach der Befchaffenheit ihres Bodens, aber fie hat⸗ 
ten dennoch allgemeine Eharaktergüge, und zwar: ben Heldenmuth, die geiftige 
Feinheit, die Grazie der Ritterlichkeit. Diefed waren die quten Eigenſchaflen des 
Bolfes, welches das Meich des Uſthages ſtürzte, ſich aber plößlich mit dieſen 
demoraliſirten Bölterfchaften vermengte und dadurch ebenfo plögli von ber 
böberen Stufe der Kraft mo möglich tiefer fant. Obwohl fie ihre guten Eigen⸗ 
ſchaften nicht gany einbüßten, fo wurben fie boch unbeftänbig, wortbruͤchig, binterliftig 
und wolüftia; ihre Gefchichte ift ſchwankend wie ihr Charakter, der Wechſel 
des Glückes ift haſtig und flüchtig, fie erobern und werden fiebenmal in faum 
taufend Jahren erobert, je nachdem bie guten ober fhlimmen Seiten ihres Cha- 
rafterö geltend werben. 

Alle diefe Völker, die wir jegt mäber betrachten, gleichen einem fihnell- 
lebenden Jünglinge, der wild vabinbraufet, dann aber plötzlich zum Greiſe 
wirb und an den ungeftümen Uebertreibungen feiner Jugend dabinſiecht. 

Biel erquidlicher iſt die Betrachtung der regelmäßigen Entwidlung der 
Griehen und Römer, wo wir eine naive Kindheit, eine ſchwärmeriſche, leb 
bafte Jugend, ein fräftiges und thatenreiches Mannedalter und eine achtbare 
Al ters ſchwaͤche bemerken können. Beide Nationen find bie Träger der alten Ge: 
ſchichte; beide gleih groß durch Thaten ded Friedens und bed Krieges; beide 
Die Mufter und Lehrmeifler jpäterer Tage. Wie viele Wleicheiten auch biefe 
Völker mitfammen haben mögen, fo bieten jie eine wejentliche Chatakterverſchie⸗ 


find die Repräfentanten des befenfiven, die Mömer hingegen die bes offenfiven 
Elemented. Die Griechen führten Kämpfe, wenn fie dagu gezwungen wurden, 
die Römer aber zwangen Underen bie Kriege auf. Den Griechen mar ber Krieg 
eine beilfame Argnei, die fie wohl anzuwenden wußten; ben Nömern hingegen 
war ber Krieg das Bebenselement, Obwohl die Griechen Angriffskriege führten, 
fo waren bieje doch bloß aftive Vertbeibigungsfämpfe, wo man einem zugedach⸗ 
ten Stoße durch einen Angriff zuvorlommt; die Römer hingegen hielten feſt 
an dem Sprichworte: „diride et impera!" und oft mußten Naͤnke und Gewalt 
thätigfeit der römifchen Herrſchſucht dienftbar fein. 

Diefe lepteren Eigenſchaften blieben leider das Erbtheil des einft jo ge- 
waltigen Roms für das fpätere Heinlihe Italien, aber die Thatkraft war ge« 
brochen, um bie Bloͤße dieſer Fehler gu dedten. Das einft fo große Nom ſchildert 
ber berühmte Moͤnch son Elairvaur in feiner Winzigkeit wie folgt: „Wer fennt 
nicht die Fitelfeit und den Dünkel der Nömer? eines Bolfes in Aufruhr erzo⸗ 
gen, graufam, unberäbmbar, Verächter des Gehotſams, aufer es ift zu ſchwach 
zum Widerftande, Die lieben Niemanden und werden von Niemanden geliebt, 
waͤhrend fie Furcht einzuflößen wünſchen, leben ſie in niedriger Bangigfeit.“ 
Die allyu grell gezeichneten Züge kann man theilweife heute noch dem Jtaliener 
überhaupt zum Vorwurfe machen. — Ebenſo ift ed mit den Griechen, deren 
Streben nach geiftigee Schönheit in Fleinliche Schönfprecherei ſich verwandelte, 
Auch die Griechen büßten ihre Ihatfraft ein und au berjelben Zeit ald der Mind 
Bernhard die Fehler der Nömer fo Fräftig ſchilderte, pflegte man den griechiſchen 
Charakter mit den Worten: eine teäge Hand und eine geihmäßige Zunge, zu bes 
zeichnen. Der gewaltige Drud aber, ben bie Griechen erlitten, verlich ihnen ihre 
alte Spannfraft wieder, und wir ſahen vor Kurzem ein glänjendrd Aufleuchten 
eines echt helleniſchen Geiſtes 

Kehren wir zuruck zu den alten Griechen und Roͤmern, jo finden wir im 
ber taltiſchen Form ihrer Heete den Charakter ausgeprägt: die Phalanr der 
Griechen, dieſe undurchdringliche Schupmauer, gewaltig im Stofe, unerfchüt- 
terlih gegen alle Angriffe, wenn fie in ihrer ganzen Stärke, ungetrennt bajtchen 
kann. — Die Eegion bingegen, vielgeftaltig, vielgegliedert und Leicht beweglich, 
iſt ganz geeignet, jeden Angriff zu unternehmen, jedem gefährlichen Stoße aus 
zuweichen; ſtark in den einzelnen Ciebeen und ftärfer im Ganzen, mußte jie über 
bie flarre, auf Vertheibigung beredinete Phalanx den Sieg davontragen, nament- 
lich dann, wo die Unbeholfenheit der taktifchen Form nicht durch den heroifchen 
Muth der Griechen erfegt wurbe. 

Dieſes wäre ber durchgreifende Charakter zweier Nationen, welche ſowohl 
in ibrer Oröße, ald in ihrer Miebrigfeit faum von einer andern Nation er- 
reiht werben. Germaniſche Barbaren theilten jih gleichſam im dieſes alterd« 
ſchwache Heid. 

Die Germanen. Die vorzuͤglichſten Sittenſchilderungen über dieſe 
Voͤller lieferten Tacitus und Caͤſar, aus denen wir Folgendes entnehmen: Die 
Germanen waren rohe Hirten und Jägerftämme, Eine Quantität Korn war 
dad einzige Probuft, welches jie der Erbe abgemannen; Trägbeit und Sorg- 
lofigfeit ijt jebem Barbaren eigen und war auch es dem Germanen; obwohl jie 
die Faulbeit Tiebten, fo haften fle benmo die Ruhe. Ihre von Mattigfeit ge 
brüdte Seele firebte nad einer mächtigen Aufregung und ſie fanden in Krieg 
und Gefahr bie einzigen, ihrem wilden Temperamente angemeffenen Bergnügun- 
gen. Einzeln lebend, getrennt buch Wälder, weiche befauntli die Menſchen 
mebr ald Meere trennen, bewahrten fie ihre perfönliche Freiheit und erfannten 
nur bie größere Tapferkeit ald Motiv der Herrfihaft an. Die hatten alfe guten 
Eigenjhaften, ald: Muth, Freibeitäfinn, und alle fhlimmen, wie z. B. Irägheit, 
Unmäßigteit, ber barbarifchen Wölfer. Es ift nur zu verwundern, daß biejed 
Volk bei fo vielfachen friegerifchen Anlagen dennoch nur geringe Fortfihritte ge 
gen bad morfche Rom erzielen konnte. Taktifhe Urſachen mögen wohl folgende 
fein: daß ein ungeregeltes, undisziplinirtes Fufvolf, wie bereits erwähnt wurde, 
ohne befondere Wirkung fei; ferner daß die Art der römijchen Bewaffnung ber 
ber Germanen überlegen war; noch eine andere Urſache war: die innere Zwiſtig- 
feit, weldye bie Germanen lange hinderte mit erbrüdender Gewalt gegen Nom 
vorzubringen. Ihre Kämpfe und Schlachten bieten nichts Intereffantes, denn fie 
find nichts als die Meuferungen der roben Gewalt; ihr gemeinfamer Anlauf 
ftürgte die römifche morfche Weltherrſchaft, fie drangen unaufhaltſam vorwärts, 
bis fie, wie es überall gefchieht, bee geiftigen Meberlegenheit erlagen, und im 
römischen Weſen aufgingen. Sie brachten neue frifche Säfte in das verdorbene 
Blut der Nömer und ed entftanden neue Wölfer mit verfchiedenen Sitten, ver» 
ſchledenen Neigungen. Dat bald nach dem Untergange des römifchen Weltreiches 
aufgefommene Yebenjbitem Tief ben Ausdruck der Nationen lange Zeit in den 
Hintergrund treten, und es entwickelte ſich eine eigenthiimliche Körperjchaft, welche 
in allen biejen jo verfihiedenen Laͤndern faft gleiche Chataktere an ſich trug, und 
welche durch die Kraft der damals obmwaltenden Umftänbe einem Zeitalter von 
mebreren Jahrhunderten ein eigentbümliches Gepraͤge aufbrüitte. Diefe jo mid; 
tige und charalteriſtiſche Körperfchaft waren die Mitter. 

Das Ritterthum. & int fein Sprung in ber Holgenreibe, mern wir 
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von ben roben, barbarifchen Bermanen auf bie Mitterfchaft zu fprechen fommen. 
Der Geiſt des Ritterthums ift der Kryſtall, weicher aus ber Miſchung des römi- 
ſchen Beiftes mit ber germanifchen Keaft entſtand. Fingeinbeiten aus der Sitte 
ber Mitterfchaft findet man bereits beim Tacitus angedeutet, welche ber fpäteren 
bes Mitterfchlaged ähnlich war. (Germ. capt. 13. Frames, scutoque jurenem 
ornant.) In Bezug des taftifhen Fortſchrittes haben dieſe Mölfer wenig von ben 
Mömern gelernt, nur bie Nebergengung fhien ihnen einleuchtend ju werben, daf 
ein fchlechtes Fußvolk unnuͤtz ſei, und beöhatb überliefen die vermögenben Zehn 
herren ben Dienft au Auf dem gemeinen Saufen, ſie ſelbſt machten ſich beritten, 
ſo mie ihre Dienerfchaft und alebald beftand bie Sauptitärfe der Heere im ber 
Meiterei, ja ber ehrenvolle Mame Miles blieb befonders auf die eingefchränft, 
welche au Pferde dienten, — Diefe Lehnsherren, pochend auf ibre Macht, machten 
ſich zu Schiebörichtern in eigener Sache und meift war der Merband gu ihrem 
Zandeöberrn fo loder, daß er oft au erniedrigenden Zugeftänpniffen ſich berbeilaffen 
mußte, um ibre Hilfe fih au ſichern; und dennoch erbliden wir ein burch Jahr⸗ 
hunderte mit einer geroiffen Mebereinftimmung ſich fortpflangenbes Unternehmen 
ind Werf fepen, die Kreugüͤge nämlich, Ein religiöfes Fieber ergriff damald 
die Welt im Allgemeinen, und bie Ritterſchaft insbefonbere. Der fromme Sinn, 
ber fampfbereite Arm, und eine abenteuerliche Phantafie, waren die Merfmale 
eines echten Ritters, und deshalb war es die Meligion, ber Krieg und ber Ruhm, 
welches biefe wunderbare Mebereinftimmung im Hinficht des Endzieles hervor⸗ 
brachte; biel weniger war man über bie Urt einig, dieſes Ziel zu erreichen, wei« 
balb man auch bad Ziel verfehlte. 

Der griechiſche Kaifer Konftantin ſchildert die Ritterſchaft Weit» Europas 
sie Folgt: „Sie find bis zur Verwegenheit fühn und tapfer, und ihr unerfchrode- 
ner Muth wird durch die Verachtung der Gefahren und des Todes unterftügt, 
Im Handgemenge drängen fie vorwärts und ſtürzen ſich blindlings auf den 
Feind, ohne ed der Mühe werth zu erachten, feine ober ihre eigene Anzahl zu 
zählen. — In ihren Augen ift Rückhzug eine ſchimpfliche Flucht, Flucht unaud- 
loͤſchliche Schmach,“ Man follte meinen, dieſe Eigenſchaften follten die Kämpfer 
unüberwinblic machen, aber die Fehler, welche bei weitem alle dieſe Vortheile 
aufwogen, waren: Ihr unabhängiger Sinn verſchmaͤhte das Joch der Unterwer- 
fung und fie verliehen die Fahne des Anführer, wenn er fie über bie bebungene 
Belt im Felde halten mollte. Bon allen Seiten waren fie ben Falftriden eines 
ſchlaueren Feindes preiägegeben, fie konnten überrumpelt werben, benn fle ber- 
achteten bie Vorſicht. Die Beſchwerden eined Sommerfeldzuges erichöpften ihre 
Kraft und ihren Muth, und fie übergingen leicht vom fanatifchen Ausbruche des 
anmaßenden Muthes zur Verzweiflung. Die Kriegstunſt gewann fomit im biefer 
Periode gar nichts, und Bernek druͤdt fich über biejes Zeitalter and: „Wo die 
eingeinen Führer ſich felten bem Oberbefeble fügten, und die Luft zu Abenteuern 
fie zu Unternehmungen auf eigene Fauft trieb, nur die gemeinfame Idte, fein 
Kriegsgefep die Schaaren gufammenbielt und ber Oberfeldherr nichts war, als 
der erfte Mitter und Borfämpfer des Heeres, da fonnte feine wahre Rriegafüb- 
rung gebeiben.“ 

In diefer Periode ber militärifchen Wirren fehen wir dennoch einen dis⸗ 
ziplinirten Körper in der Form ber geiftlichen Ritterorben ſich organificen, und 
in ber That zeigt ſich ihr Widerſtand Fräftiger, ihre Thaten großartiger, alö bie 
gefammten Unternehmungen bee Kreugfahrer, welche meift ohne Plan angelegt, 
ohne Orbnung angeführt, deshalb auch ſchlecht durchgeführt wurden. Die geift: 
liche Ritterſchaft erhielt ſich aber auch troß dem Werfall des religiöien Geiſtes, 
troß ber Ausgelaffenheit dieſes militärifchen Inſtitutes und teoß der nationalen 
Nivalität ber Mitglieber, bis in bie fpäteften Reiten. 

Diefed lange Wegetiren eined veralteten Syſtems ift großentbeil® nur 
dem Scheine ber Orbnung zu verbanfen; daraus kann man entnehmen, melde 
Lebenskraft in der wahren Disziplin eines Militärförpers ruht. Mit dem 14. 
Jahrhundert beginnt ein Umfhwung in ber ganzen Beſchaffenheit ber Kriegs: 
führung , veranlaßt durch bie allgemeine Einführung des Pulvers zu Kriegs- 
zmeden, duch bad Aufblüben bes Stäbteweiens und durch bie wachjente Macht 
der Fuͤrſten. Die Kriege gewinnen ein nationales Gepraͤge, fie werben volfö- 
thiimlig. Eine Charafteriftif einiger hervorragenden Völfer wollen wir uns be» 
mübhen zu zeichnen. Begreiflicherweife waren die Uebergangäftufen lange an: 
bauernb unb von weniger ſcharfem Hepräge; darum übergeben wir biefe zwit ⸗ 
terhaften Entwicklungeſtufen und betrachten dieſe Bölfer, wie fie ſich in ibrer 
Blüthe zeigten. Beginnen wir an der Suͤd Weft-Spige von Europa, fo befinden 
wir und auf der pprenäifchen Halbinſel. (Schiuß folgt.) 


Reben und Treiben der britifchen Soldaten von heute. 


(Forijepung und Schlaf.) 
Unter den mannigfaden praftiihen und tbeoretiichen Plundern, welche 
Mad Jods Zeit beſchaͤftigten, war eines Tages ein zufälliger Entſchluß auch fein 
eigenes Regiment zu beſichtigen, während er vernünftiger gehandelt hätte, bie 
Disziplin desfelben gang und gar bem älteren Major zu überlaffen. Wir wol⸗ 


len bamit nicht fagen, dab die Sorge der neuen Wuͤrde Oberft Stormy der 
höchſten Pflicht, fein eigenes Korps zu übermachen, Hätte entziehen follen, im 
Gegentheil, er hätte eine beftänbige Oberaufficht über das Negiment führen 
und gleichzeitig feine von ben Stubäbefhäftigungen ber Garnifen ver: 
nadyläffigen follen. Aber e& war fein Unglüd, daß er alles rudweiſe zu thun 
pflegte, einmal mollte er bie gange Megiments-Kontrolle den in ber Senforität 
am nächften ſtehenden Offizieren übertragen; ein anderes Mal mollte er ohne 
vorbergebender Anzeige das Kommando ergreifen, in bie kleinſten Einzelnheiten 
eingeben, befeblen und gegenbefehlen, revidiren und Mängel an Allem finden, 
bem er früher jeine Zuſtimmung gegeben batte, Er fagte, dab das Megiment 
weil er nicht allem nachſehen konnte zum Teufel ginge, daß Jeder feine Pflicht 
vernachläfjige, daß die Offigiere nur an Bälle, Spiele und Jagdbpartien dachten 
und ben Frauen nachſchwaͤnzelten — er wiffe gar gut was ihr Thun fei, wenn 
fie nicht ahnten, daß er fie beaufſichtige, die Umteroffigiere wären ein Pad um- 
wwiffender Vieher — faule Dromedard — (dad war fein Lieblingsausdruch 
und verbienten jerriffen jur werden; was die Mannfchaft beträfe, fo wäre einer 
twie ber andere ein erbärmlich befoffener, fchmugiger Kerl, nichts als peit: 
ſchen würde ihnen gut tbun. Und in biefer Laune fam es ihm einmal plößlich in 
ben Kopf, eine Parade in vollſtändigſter Marfchadjuftirung zu befeblen, 
bei ber er, ohne dem Megiment die Zeit zu gönnen ordentlich unter den 
Waffen zu erjcheinen, bie Reiben mit großen Schritten auf und ab 
ſchritt, fih in die Bruft warf, eine Prife nahm, feinen Stab bin und ber 
ſchwang, über Alles und über Jebermann, der ihm in den Weg Fam, fluchte. 
Das gewöhnliche Reſultat einer diefer plöglihen Inſpektionen (wie er fie 
nannte) war, daß er ein halbes Dutzend Urrefte auf eine eben fo große Anzahl 
ungtüdliher Burfchen ſchleudette, wegen unmilitärifhen Betragens, weil fie 
nicht gehörig gefleivet auf der Parade erfchienen waren ober wegen irgend einer 
andern eben fo geringfügigen, ober es fönnte fein ganz umd gar grillenbaften 
Urfache. Dann verlangte er bei dieſen Ghelegenheiten dad Wergeihniß ber in 
Arreſt Befindlichen und entſetzte fich bei den Worten „im Dienfte betrunfen;” er 
rief dann 3 oder 4 Ersichelme des Regiments vor bie Fronte, die er troß des 
beitebenden Befehls einrüden zu laffen den Befehl gegeben hatte, und las dem 
ganzen Regiment eine Levite von Betrunkenheit, weldye fo lautete als ob ſie Heben 
der Unmejenben anginge, unb einen Zuſeher ber Parade auf den Gebanfen 
bringen mußte, daß fie alle, von dem älteften Stabs-Offizier angefangen bis 
zu dem Fleinften Trommlerbuben auf der Parade, eine Truppe von Geloten 
feien, und Daß es des Oberften Sendung jei, Einen wie ben Anderen bloßzu— 
jtellen und zu ftrafen; feine beftändige Schlußrede war: 

„Aber ich werde meine Mafregel nehmen, meine Herren! Donnermetter! 
ich werde meine Mafregel nehmen, ich werde Euch den Rhum austreiben !" 

Und der Plan, welchen er faßte, um biefes lobendwerihe Biel zu errei- 
hen, war, baß er um fein Pferd rief und vor ber front reitend das Megiment 
hinaus auf den Grerzierplag trieb, wo er fie eine Reihe von Manövern im 
„Doppelfchritt" machen ließ, bis bie Beute und die Offiziere vor Müdigkeit dem 
Niederfinfen nahe waren, Es war fein Ende biefer Uebungen, bis er das Re 
giment in einen unentwirrbaren Anäuel ‚vertwidelt und ſich felbjt durch Murb 
und Heiferfeit unhörbar gemacht hatte. Dann rief er dad Offizierforps vor bie 
Front, befehligte bie Adjutanten die Leute aus ber Verwirrung, in die er fi: 
geworfen batte, zu bringen und fie nach Haufe zu führen, ben Gerichtähof ab: 
zubeftellen und nach einigen Priſen Tabak, die er mit einer Art grimmiger 
Salbung nahm, nahm er wieder feine gewöhnlichen Manieren an, zufrieden 
bamit, daß er bem Megiment eine Leftion gegeben habe, die es nicht ſobald ver- 
geilen wire, 

Diefe Eeftionen wurden auch nicht vergeffen, aber ihre Refultate waren, 
daß bie Offigiere unzufrieden und bie Mannfchaft mürriſch wurbe. Die Erfteren 
dachten, baf alle ihre Anftrengungen für nichts geredynet würden, und bie 
Letzteren, daß feine noch jo tadeinslofe Aufführung fie vor Mad Jock's Wuth 
füge, wenn er es ſich einmal zur Mufgabe gemacht batte geimmig zu fein; 
denn bei folhen Unfällen mußte der befte Dann fo gut wie ber jchlechtefte feine 
böfen Launen ertragen. Kurz, bie unjinnigen Infpeftionen von Seite Mad Jod 
hatten einen gerade entgegengefeßten Erfolg, ald den er beabfichtigte; er wurde 
dadurch vor dem Leiten lächerlich gemacht, ſchwaͤchte das Aniehen der Offiziere 
im Allgemeinen und brachte mehr als einen Mann zur Dejertion. 

In Mitten diefer trüben Wäffer hatte Mori, Savage zu feuern, Strafen 
zu vermeiden und Lob zu verdienen; daß ihm dieſes gelang, verbanfte er aus mehr 
als einer Urſache Mac Manus Math, beffen Wahlſpruch war: ‚Thue zuerft 
Deine Pfliht, Moriz, und beflage dich dann.“ Diejer Wahlſpruch diente ibm 
febr; nicht weniger mügte ihm Korporal Maitler'3 Mejen, den nichts abhalten 
fonnte von ber Parade betrunfen jurüdzufommen, für welches Vergeben cr 
degradirt — gepritfcht — in das Spital und endlich mit phthisis pulmonalis nad 
Haufe, alt unbeilbarer Invalid, geſchidt wurde; biefed Beiſpiel wirfte auch auf 
einige Andere bed Megimentes, bie, etwas Alter ald Moriz, ſchon vorbereitet die 
Regimentsſchule betraten und einem höheren Range entgegengingen; aber ohne 
Zweifel war bad größte Glüd für Morij ſowohl, als für das ganze Regimens, 
die plögliche Entfegung des Oberften Stormy von feinem Kommando duch Die 


unverboffte Nüdkehr des Gouverneurs der Provinz, der von den Horfe Guards 
Cat? die Folgen gewiſſer Unvorfihtigfeiten von Seite Mad Jod's im Hauptquar- 
tier ruchbar geworben waren) eiligſt jurüdbefehligt wurde. Ein PBrivatichreiben 
eines im Bureau bes Hauptquartiered zugetbeilten Freundes des leßtgenannten 
ftattlihen, aber bödefchiefenden Oberften rieib zum Nubeftande und bewog Ober: 
ften Stormy um einen Urlaub einzutommen, fobald ber General anlangte, und 
nachdem er von „feinen Jungens“ mit Thränen in ben Augen und etwas, das 
wie „Dromedars" auf feinen Lippen Hang, Abſchied genommen hatte, fuhr er 
das atlantifche Meer zurid, und einige Monate fpäter brachten bie Zeitungen bie 
Nachricht, daß er feine Stelle verfauft und eine tüchtige Summe durch das Ge— 
fchäft gemennen babe, — und nie hörte man etwas von ihm wieder. 


Das während bem der Leitung des tüchtigen Majors anvertraute Megi- 
ment richtete fein Haupt von neuem empor unb war, ald ber nette Oberft anfam, 
in der gebörigen Verfaffung, jih bie Mafregeln, melde Letzterer vom Armee 
Kommandanten den Befehl hatte anzunehmen, zu Mugen zu machen, in Antiyis 
pation ber allgemeinen Berbefferungen, die der Herjog damals ausarbeitete, 


Diefer Offigier war vorfichtig, gerecht und freimüthig; er mußte den Ber- 
führungen, melden der Soldat ausgeſetzt ift, Augeftändniffe zu machen; er 
verzieb gerne, wenn ein Mann mehr aus Gedanfenlofigfeit ald aus willkuͤrlichem 
Mifverhalten bie Strafe verdiente; er ſah Far, was er von den unter ſeinem 
Kommando ftebenden Truppen verlangen fonnte, und enthielt ih Unmögliches 
zu verlangen; er war auch durch jene Richtigkeit des Urtheils ausgezeichnet, wel« 
es alle feine Belohnungen an Würbige vertbeilte. So entbedte er, baf Moriz 
Savage nicht ber Lepte unter ben Berbienftvollen fei, die er mit feinem Wohl⸗ 
wollen belobnte, bad er auf Ulle auäbreitete, und der Antrag zur Beförderung 
des jungen Mannes zum Korporal wurde bald günftig erlebigt. Der gute Rath, 
ten er ben Meubeförberten dabei ertheilte, war nicht unfruchtbar, und ed waren 
noch nicht 5 Jahre verfloffen feit Moriz Savage von Sergeant Pike den „Schil- 
Ting“ ald Rekrut erhalten hatte, ald er ſchon biefes Lehtern Vorgefepter war, Und 
in der That, bie jüngsten Berichte bed nun in Ober-Ganaba flationirten Negimen- 
tes erwähnen von bem baldigen Mubeftande bed Sergeant-Major, der feinen Aus- 
tritt anzuſuchen und ſich im Lande nieberzulaffen im Begriffe ſteht, und ber Brief 
fügt hinzu, es ſei fat gewiß, daß er durch ben Sergeant Savage erfegt werben 
wird, fobald diefes Ereigniß ſtatt findet. 


Es liegt nidyts Unwahrſcheinliches in der Voraudfegung, daß unfer Freund 
in feinem Alter, mit den Zeugniffen feines vortrefflichen Betragens, bie er ſchon 
belommen hat, und mit ber ſich ihm nun eröffnenden Mudjicht in einigen Jahren zu 
einer Offizieröftelle beantragt werden diirfte, Er bat fein erfpartes Gelb immer 
in die Regimentö-Sparfaffe gelegt, in ber ed für ihm fo ficher und einträglich 
liegt, wie in ber Banf ton England. Seine erhöhte Loͤhnung fegte ihn in ben 
Stand, diefer Summe immer etwas hinzuzufügen. Mori Savage wirb faum 
ter 100 Pf. bedürfen, weldye man nun jebem von Pit auf beförberten Offizier 
bewilligt, um ihn in den Stand zu feßen bie Auslagen zu beftreiten, die feine 
neue ehrenvolle Stellung, bie man ihm erlaubt bat zu erlangen, mit jich bringt. 
Ein Wort ned vor dem Scheiben von Mac Manus. Das neue Spftem wurde 
für ihn zu ſpãt eingeführt, um durch deffen Ausbeutung noch zu profitiren. „Ich bin 
zu alt,“ fagte er, „um aus Büchern und ſolchem Zeugs etwas zu lernen, aber 
ich febe nicht, daß fie den Jungen Schaden brächten.“ Er dachte, daß er auch 
beffer getban hätte, ftatt an bie Mußenfeite feines Kopfes fo viel Zeit zu vergeu⸗ 
den, wenn es ihm eingefallen wäre, auch das Innere beafelben mit dem Puder 
der Wiſſenſchaft einzuftauben. Er fei übrigens fehr dankbar, fügte er hinzu, für 
die Sorglofigkeit, melde ihm fieben Ertra-Pence alö tägliche Penſton für feine 
guten Dienfte verfchafften, nachdem er ſich mehr ald 30 Jahre herumgeſchlagen 
hatte. Und Jeder wirb wohl gerne ein Bas auf bie Geſundheit derer trinfen, bie 
an bei Soldaten Bedürfniß dachten, und ihm die Möglichkeit verſchafften, in der 
Welt, wie in der Bewährung ald wuͤrdiges Wefen fortzufommen, 


Diefe Gefühle wiederholte er beftänbig, nachdem er feine Entlaffung er 
halten und feine Behaufung in der Nähe der Kaferne aufgefhlagen batte. An 
ſchoͤnen Sommertagen, wenn bie Leute aufer Dienft waren, da verfammelte er, 
auf einem Baumſtamme fibend und fein Pfeifchen rauchend, einen Kreis um ſich 
und erzählte ihnen lange Geſchichten von Br. £. Hoheit dem Prinzen Eduard, 
und bas Ende vom Lied hieß: „Baht und in Mad Jod Hoffen!” 
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Lehrbuch der Elementar-Matbematif von Dr. Theodor BWittftein, 
Profeffor und Eehrer an der föniglicden Kadeten⸗Linſtalt, der koͤnigli· 
den Militäͤr⸗Akademie und ber ftäbtifchen Handelsſchule zu Hannover. 
Erfter Band. Arithmetik und Planimetrie. Hannover. Sahn— 
fhe Buchhandlung. 1856. gr. 8. (IX und 398 ©.) 

(!) Die Auffaffung, welche der Verfaffer bei ber Bearbeitung feines Behr» 
buche, nach der Vorrede, zum Leitfaden genommen hat, jeugt von ber gelaͤu⸗ 
terten Anſicht über die Zwede, weiche mit bem mathematiſchen Unterrichte erreicht 
werden follen. Es find deren bauptfählich zwei, ber eine: dem Schüler auf 
eine leicht faßliche Art die abſtrakten Begriffe der Wiſſenſchaft fo überjeugenb 
zu machen, daß jie fein Berftanbeseigenthum auf Lebensjeit bleiben können, bie 
andere: dem Verſtand des Schülers mittelft der Angerwohnheit, aus gegebenen 
Bedingungen richtige Folgerungen zu ziehen, die Richtung nad einer korrekten 
ſcharfen Denfweife zu geben, mit anderen Worten, die Mathematik für die Ber» 
ſtandesbildung zu nützen. Sollte auch ber fo Unterrichtete mach langer Berufs⸗ 
übung in ben fpäteren Jahren den größten Theil bes matbematifchen Wiffens 
aus bem Gedaͤchtniß verloren haben, fo würde bad fich angerignete richtige Denken 
ihm mittlerweile nicht nur in allen Bebensverhältniffen vielfältige Dienſte gelei⸗ 
tet, ſondern ihm auch die Befählgung erhalten haben, fire die Loͤſung irgend 
einer vorkommenden mathematifchen Aufgabe, wenn fie anders den Belang ber 
empfangenen Lehre nicht überreicht, mit-Hilfe eined Buches ſich leicht wieder zu 
orientiren. Das Erforderniß für ein ſolches Mejultat ift, nach bed Verfaſſers 
Anſicht, ein gründlicher, im Aufbau Sag auf Satz ohne Zioifchenlüde geftügter 
Unterricht. 

Das Lehrbuch enthält 2 Bände (davon bis jegt nur ber erfte erfchienen ift) 
und behanbelt im erjten Bande bie Arithmetit und Planimeteie, im zweiten bie 
Irigonometrie und Stereometrie. 

Die Arit hmetik zerfällt in jehn Abfchnitte, darunter umfaßt: der Ab⸗ 
ſchnitt 1 die Schren der Rechnung mit abjoluten ganıen Zahlen mittelft ber 
Grundrehnungdarten bed Addirens, Multipligirens Potenzirens und des Yogas 
eithmend; der Abſchnitt 2 die Lehre der Dehnung mit algebraifchen ganzen 
Zahlen; 3 jene der Eigenſchaften der ganjen Zahlen bezüglich ihrer Faktoren; 
4 der Mehmung mit Brüchen; 5 der Gleichungen vom erften Grade; 6 von 
den Proporzionen und Progeeffionen; 7 von Botengen und Wurgeln; 8 ber 
Rechnung mit befabijhen Zahlen; 9 der Gleichungen vom zweiten Grade; 
10 der logarithmifchen Berechnungen. 

j Die Planimetrie enthält acht Abfchnitte, darunter: ber Abichnitt 1 die 
Grflärungen ded Punktes, der Einie, Fläche und des Körpers, bes Kreifed und 
Winfelö, 2 die Lehre von ben Paralleien; 3 von den Dreieden; 4 vom Vierech 
und von der Inhaltsglelchheit der Figuren; 5 vom ben Polpgenen; 6 vom 
Kreije in dem Betracht der Tangenten und Sefanten, bes Winkels, ber ein» und 
umſchriebenen Figuren und der geometriſchen Orte; 7 von den Verhältniſſen 
und Proporzionen unter Linien im Betracht ber Meifung, Rom» und Anfoms- 
menfurabilität der Linien, Aehnlichteit ber Figuren ıc.; 8 von ver Inbaltäberedy 
nung ber Figuren, von den Verhältnifen der Flächen ec., endlich von der Rekil⸗ 
fifation und Quadratur des Kreiſes 

Die vorftehende, durch vielfältige frühere Bearbeitungen ber Elementar- 
Mathematit ziemlich allgemein gewordene Orbnungsweife und Anfeinanberfolge 
der Öegenftände kann, befonders bei einem mit Eifer und Liebe zur Wiſſen ſchaft 
gehaltenen Vortrage, das Stubium unzweifelhaft erleichtern. Dem kommt noch 
die georbnet allmälige Steigerung der Anforderungen an bie Verftanbesfräfte 
ber Schüler zu Hilfe, welche, dabei ſchrittweiſe geführt, ſich nie in ber Qual ber 
Seiftes-Unftrengung, fondern ſtets mur im Behagen ber Uebung fühlen. So wie 
wir die oft abſichtlich Dicht gefchmürten Päde mathematifcher MWiffenfchaftlichkeit 
fennen und für die allgemeine Wutzanwendung ungeeignet finden, vielmehr, bei 
ber Bielfeitigfeit der Bildung heutzutage, die möglichfte Erleichterung derfelben 
durch Klar⸗ und Einfachheit aller Doktrinen wünſchen, halten wir das vorlie⸗ 
gende Lehrbuch der Elementar- Mathematik, hinſichtlich der darin herrſchenden 
einfachen Leht ⸗Wethode, in allen Ehren und empfehlen es für Mititärfchuten ſo— 
wohl als zum Selbftunterricht. 

Der erfte Band des Lehrbuches faßt, wie oben bemerkt, 398 Seiten Tert; 
die geometrifchen Figuren find durchgehends demfelben beigebruct und die äußere 
Ausjtattung iſt eine tabelloje, 





Armee-Nachrichten. 


Defterreich. 


* (Bien) Um bie durch die eingetretenen Reduzirungen in ber Armee 


fanterie- Megimentern auch in bie Jägertruppe überfeßt, wenn fie ſich 
biergu melben und bie erforderlichen Eigenſchaften befigen. 
* Bir find in die Lage gefegt, den voliſtaͤndigen und genauen Etat bes 


— deren noch bezüglich der Infanterie erwartet werben — fupernumerären aud |ruffifchen Heeres, wie er im abgewihenen Monate beftanden, mittbeifen zu 
gefallenen Offiziere nach Thunlichteit einzubringen, werden jene aus den Ine|fönnen, und werden diefe intereffante Ueberſicht in Fürzefter Zeit folgen laſſen. 
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&ie gibt dasfelbe Bild, wie es feiner Zeit bie „Mehrzeitung“ vom 16. Februar 
1854 gebracht, und kann ald Ergänzung des von dem Mebafteur ber „Milit. 
Big." herausgegebenen „Allgemeinen militärifchen Handbuches“ dienen, um fo 
mehr, ald wir im rafcher Folge und in ähnlicher Weiſe auch das preußiiche, 


öfterreichifche, franzöftiche, großbritannifche und Fpanifche Heer vorguführen ges | 


denfen. Das im Manuffript vorliegende Tableau des ruffifhen Heeres wird 
bringen: ben Generalftab Sr. Mojeftät des Kaiſtrs, die Seneral- und 
Flügel+-Abjutanten und bie bei der Perfon des Kaiferd Ungeftellten; fer- 
ner bad Sarder und Grenabier-Korpd; die aftive Armee: eingetbeilt im 
die Meft+-Armer, Zentrum ⸗ Armee, Süd⸗Armee und Truppen der Krimm, und 
das baltifche Korps; ferner die ſechs Infanterie-Korps mit den Reſerve- umd 
Erſatz-⸗ Truppen. Die Sappeur>, die Scharfihügen« Bataillone und „bie ange- 
ſiedelten finniihen Scharfihügen-Bataillone;“ die Meferpe-Kavallerie, dad abge- 
fonberte faufafifche Korps, bie Truppen in Finnland, bad orenburgifche umd 
das ſibiriſche Korps; die Kofalenheere, Gensdarmen, Garnijond « Truppen, 
Arfenale, Kolonien, Druſchinen, endlich das ganze Kriegäminifterium, die Erzies 
hungsanſtalten u. ſ. w. Bei jeder Armee und bei jebem Korps find bie Divi- 
fionäre, Brigadiere und bie Truppengattungen mit ihren Kommandanten nam ⸗ 
baft gemacht. 

Indem wir heute die Urmer- und Memerlorps» Kommandeure ald Probe 
anführen, verweifen wir bie Leſer auf bie naͤchſten Nummern, welche das Tas 
bleau umftänblich bringen werben. 

1) Garde⸗ und Grenadier- Korps: Oberbefehlshaber: G. d. K. und Gben.- 

Adjut. Graf Rüdiger. 

a) Garbe>-Infanterie-forpe: G. d. Urt. Shumarofoff (kom- 
manbirt gegenwärtig bie Weft-Amee; für ibn: G. &. MWitomwtofft). 

b) Barbe-Mejerne- Kavallerie-Korps: &. &. Grünwaldt. 

ce) Srenabier- Korps: ©. 8, Plantinn. 

d) Referve- und Erfag- Truppen bed Garde- und Gremabier- Korps: 
&.d.%. Fürſt Bariatinski. 

Aktive Armee: Oberbefehlbhaber: &. db. J. Fürſt Gortſchakoff 

a) Weſt⸗Armee: G. db. Art. Schumarokoffl. 

b) Zentrum⸗Armee: G. d. 3. Panjutin lJl. 

ec) Süd-⸗Armee und Truppen in der Krimm: G.ad. 3. Lüders J. 
¶Oberbefehlshaber ber ſämmtlichen Streitmacht zu Lande und zur Ser. 
Unter deſſen Kommando: G. db. Art. Suchoſanjett l, Kommandeur 
der Süd⸗ Armee und der Marine bei Nikolajcw). 

d) Baltiſches Korps: G. d. K. Sievers. 

e) Kommandeur ſaͤumtlicher Meferve und Erfag-Infanterie: G.d. J. 
Tſcheadofeff. 

Korpeweiſe Eintheilungt 1. Infanterierforps: &. 8. Labinyoff; 

2. Infanterie-Rorpt: &. 2. Offrofimoff; 3. InfanterierKorps: &. 2. Gen.- 

Adjut. Beſak; 4. Infanterierforps: G. d. K. Graf Helfreih l.z 5. Infan- 

teriecKorpb: &. 2. Kopebue il; 6. InfanterierKorpe: G. &. Liprandi. 

Meferve» Karallerie: Inſpekteur G. d. 8. Graf Nikitinn; Chef 
ber Ravallerie-Erfag-Truppen: ©. d. 8. Olferieff. 1. Meferve- Kavallerie 
Rorpt: &.d. 8. Schabelsfil.; 2. MeferverKavallerie-Rorps: &. &. Baron 
Brangel. 

3) Das abgefonderte kaukaſiſche Korps: Oberbefehlshaber und Statt: 
balter: Muramieffi. 

4) Truppen in Finnland: G.d. J.: Berg J. 

5) DOrenburgifches Korps: G. d. K. Graf Beromäfi. 

6) Das ſibiriſche Korpo: ©. d. I.: Hasfort. 


2) 


* Die Vorichriften über bad Einguartierungdwefen follen mit Rüd- 
ſicht auf ein gleihförmiged Berfabren in allen Kronlänbern, einer Reform un- 
tergogen werben und dürften naͤchſtens zur Beröffentlichung kommen. 


Baiern, 


n (Münden, am 8. Maͤrz.) Schon vor längerer Zeit verlautete, daß 
bie dermalen beſtehenden 6 Jügerbataillone um 2 vermehrt werben fol- 
len, wodurch jeber Infanterie- Brigade (mir zählen deren befamntlih 8) ein 
ſolches Bataillon zugemwiefen würde. Es wäre diefe Vermehrung um jo mehr 
angezeigt, ald ed Baiern an tächtigem Erſatz für Jägertruppen nicht fehlt. Allein 
dem Kriegäminifter find buch die Kammern die Hände gebunden; denn biefe 
ind bezüglich ber militärischen Verfügungen fehr rigorod und opponiren in 
böchft unerquidlicher Weife, wie denn jo manche Debatte in biefer Richtung zur 
Genüge datthut. Wenn es an biefe Gerren anfüme, fo würben wir bald fein 


Franfreich. 


ii (Barit, 6. Mär.) Zu Ende dei Monats Zänner hatte der Kaifer 
über Untrag des Kriegäminifters eine Kommifjion ernannt, welche die Miti- 
tärjuftis-@efege zu prüfen babe. Es find zwar diefe Gefege im Ganjen, 
wenn auch verjäßrt, boch immer mit einigen Menderungen geeignet, ben heutigen 
Anforderungen Rechnung au tragen, und bat bieje Kommiffion alfo nicht ein 
neues Geſetzbuch ind Leben zu rufen, ſondern Dad beftehende den Verhältniſſen 
anupaffen. Sr. Baroche, ber Staatsratbäpräfident, ift Borfigenber biefer Kom— 
miffion, welche aus folgenden Mitgliedern gebildet wirb: General Alfard, Pri- 
fivent bed Kriegs» und Marine-Komite im Staatsrathe; bie Staatsräthe: Peti- 
tet, Direltor der Gieneral-Buchbaltung im Kriegeminifterium, de Royer, Genera!- 
Profurator am Kafationshofe, Nuland, am f. Gerichtshofe au Paris, und Di: 
vergier; Divifions > General Graf de la Muk, Peäfident des Gensbarmerir- 
Komites, Deputirter Langlais und Kaffationsratb Foucher; ald Sekretär fun- 
girt Hr. Chafferiau, Maitre de requéttes beim Staatrarhe, Es iſt dei Kailers 
Mille, dieſes Geſetz mit möglichjter Beſchleunigung zu beratben, um dasſelbe 
noch im Laufe bes Jahres der Armee ald Norm bekannt u geben. 

Das eben bekannt gewordene Budget des Kriegsminifters iſt gegen 
voriges Jahr nur um 361,301 Franken böber angefeht worden, bauptfächlih 
deshalb, weil die Erhöhung des Soldes der Gensdarmerie auf bie Garde aufge 
dehnt wurde. Die Beranihlagungen beruben auf der Borausjegung eines Effel- 
tioftandes der Armee von 378,912 Mann und 90,191 Pferden, mie im vori- 
gen Jahre, da die Koften des Krieges durch außerorbentliche Hilfsqwellen ge: 
beit werben. 

Wie der „Moniteur” berichtet, bat die für Unterſuchung ber Anfprüde 
alter Soldaten ber Nepublif und bed Kaiferreiches zuſammengeſehte 
Kommiffion ihre Arbeiten Ende 1855 geſchloſſen. Aus dem Berichte über bie 
felben gebt hervor, daß im Movember 1854 die Zahl der bezüglichen Militärs, 
welche ein Recht auf die Wohlthaten des Defreted von 1851 und des Gefehes 
von 1853 Gaben, 17019 betrug; darunter waren 2245 Achtzigjährige, 8157 
Siebzigjäbrige und 6617 Schrigfährige. Seit dem 1. November 1854 wurben 
nun weitere Unfprüche eingebracht, und bee Großkanzler des Ordens der Ehren: 
legion hat das Recht von neuen 4425 Mitgliedern der alten Armee anerkannt; 
unter biefen befinden jih 655 Achtzigjaͤhrige, 2373 Siebyigjährige und 1397 
Sehrigjährige. Bom 1. Jänner 1852 bis 31. Dey, 1855 wurben 21444 alten 
Soldaten Penfionen bewilligt; die Zahl bee, in biefer Zeit dem Großkanzler be 
kannt gemachten Todesfälle beträgt 5133, worunter 1165 Achtzigjaͤhre, 2802 
Siebzigjährige und 1166 Sechzigjaͤhrige. Der Großkanzler wurde autorifirt, ben 
Mitwen oder Verwandten der Verftorbenen jenen Theil ber Gnadengabe aukzu⸗ 
jablen, den der Soldat noch nicht erhalten, und in Gemäßheit dieſes Defretes 
wurde an 2239 Parteien als Erben von Bezugäberehtigten die Summe von 
120984 Fr. 50 Gent. ausbezahlt. 

Der „Moniteur Algerien” berichtet vom 10. Februar d. J., daß ber Ge— 
neralgouverneur ben 21. Nünner bie Nachricht von einem Aufftande im Thale 
det Sebau erhielt, wornach etliche Stämme ſich zufammengerottet und gegen 
ben neu errichteten Poſten von Tiſſi⸗ Uſſu feindliche Bewegungen vorgenommen hät 
ten. Da man nicht wufite, ob nicht der Aufſtand unter den Kabylen verzweigt wärr, 
wurbe eine ftarfe Mititärmadht fongentrirt, von ber 3 Bataillone bes 60. Regi⸗ 
mentes, eine Schwadron des 7. Hußarenregimented und ein Detachement Artil- 
lerie unter General de Ligny, am 22. Algier verlieh und am 24 in Tiſſi-Uſſu 
eintraf, Die Injurgenten jerftreuten ſich größtentbeils, nur die Stabpien blieben 
in zahlreichen Gruppen an ben Seiten ihrer Berge und ſchoſſen heraus fordernd 
auf bie Franzojen. Um die Kabylen auf beffere Angriffäpunfte zu loden und zu⸗ 
gleich die frangöfijche Autorität berguftellen, befahl ber General am 28. eine 
Rayyla nach dem Dorfe Medur, öftlih von Tiſſi-Uſſu. Die Operation ward ohne 
Miderftand ausgeführt, allein ald die Truppe in's Lager jurüdfehrte, Fam ein 
Kapitän von einer Refognodgirung im Thale und verfolgt von 300 — 400 Ara 
bern zu Fuß und einer Anzahl zu Pferde. Die Schwadron Hufaren warf den 
Feind zurüd, der 20 Todte hinterließ. Da nach dieſem Schlage die Benj Nage 
nus noch immer nicht zur Ruhe kehrten, überfchrit am 30. Jänner eine Kolonne 
den Schau und griff die Kabylen an, deren Widerftand ein hartnaͤciger war, bis 
fie endlich nach Bertuft von 50 Todten und erlihen Verwundeten ſich zuruͤche⸗ 
gen. Die Franzofen hatten bios 4 (?) Todte; alle Stämme am Ufer bed Sebau 
ergaben ſich, bie übrigen zogen im die Berge zu ben Benj Raten. 


Großbritannien. 
* Aus der britifhen Armee in Oftinbien fihreibt bie „M. Preuß. 


ſtehendes Heer haben! Indeſſen fheint man an mafigebender Stelle ſich nicht Ztg.": Man ift in Europa gewöhnt, Oftindien als eine Art Eril zu betrach⸗ 


iere führen zu laffen und einen Ausweg gefunden gu haben, indem man nämlich, 
um im Militär-Bupdget thunlichſt Erfparungen zu erzielen, bie dritten Batail- 
lone ber 16 Infanterie-egimenter für die friedlichen Verbältniffe reduziert, alfo 


0 Rompagnien, und bafür zwei Jäger» Bataillone jedes zu 5 Kompagnien 


aufgeftellt. 





ten, welches zu betreten der engliſche Offigier fih nur ſchwer entſchließen könnt. 
Die nacıftebenden Zeilen mögen dartbun, daß die Nation, melde ein Gigen- 
thumbrecht auf das Wort „comfort“ geltend macht, den Sinn dieſes Wortet 
auch nah Oftinbien ju verpflangen gewußt bat, und daß bei ber engliſchen Ur 
mee dajelbfl ein recht charmantes Leben fein muß 


Mile Vorbereitungen sum Kriege In Indien, Sagt Kapitän Munroo, ba- 
ben burdaus feinen weſentlich kriegeriſchen Anſtrich, da es ſich hierbei weit 
mehr um Gomfort und Bequemlichkeit handelt, als um Eile, Es würde febr 


jonderbar gefunden werben, wollte ein Kapitän in's Feld rüden, obne Folgen⸗ 


des bei fich zu haben: einen Koch nebft Küchenjungen; wenn er feine Ochſen auf- 
treiben kann, 15 bis 20 Paftträger zur Fortſchaffung feiner Bagage; einen 
Pferdefneht, einen Gratabſchneider ıc. Dazu fommt gemeinfchaftlid mit den 
anderen Offizieren bed Megiments ein Barbier, eine Waſchfrau, eine Plättfrau. 
Sein Zelt, welches ihm geliefert wird, ift ſehr geräumig und fo ftarf, daß es 
ihm die Annehmlichkeit gewaͤhrt, ein fechsfältig zufammengelegtes ſtarkes Baum- 
wollenzeug pwiſchen jeinen Kopf und ben ſenkrecht einfallenden Strahlen ber 
Sonne zu haben, Das Zelt enthält ein großes Bert nebft Matratze und Kiffen, 
ein paar Felbftüble, einen Klapptiſch, Leuchter, 6— 7 Koffer mit Tafelgeräth, 
einen Vorrath an Wälhe (mindeftend zwei Dutzend), einige Dutzend Flaſchen 
Mein, Porter, Branntwein, Thee, Zuder, Zwieback, einen Hübneritall und 
eine Milchziege. Ein Privatzelt für bie Dienerfihaft und den Meft feines Ger 
päds iſt noch erforderlich, gebt aber nicht auf Koften ber Kompagnie. 

Außer biejer Maffe von Dienerfchaft (demn alle Offiziere haben deren 
verbältniämäßig) wird noch jeber Seapoy von feiner ganzen Familie in's Feld 
begleitet, welche — und ſei fie and noch fo zahlreich — von feiner Loͤhnung 
und feinen Lieferungen mitlebt und ihm alte Beichwerben des Ariegälebens tbei« 
len bilft. Jeder Meiter hat einen Grasabſchneider bei fi, denn das Gras wird 
mit der Wurzel andgerauft, ber Sand abgelpült und das Gras barauf in einem 
eh getrodnet, fo daß ed ein voltftändiged Tagewerk für einen Menſchen ift, die 
taͤgliche Nahrung eines Pferdes zurecht zu machen. 

Ein Bazar ift ber Armee unentbehrlich. Er beftebt aus einer Unmaffe von 
Marfetendern, welde Eßwaaren, Tabak, Branntwein, baummollene Kleidungs- 
ſtũce, Pferdefutter ıc. feithalten und den Troß der Armee nicht wenig ver 
größern, 

Die Soldatenjelte halten je 10 Mann und werden von Elephanten getrar 
gen. Auf je 10 Mann wird ein Rranfenbett mit 4 Trägern mitgeführt, zwei 
Stiere für jede Kompagnie ſind mit Waſſerſäcken beladen. 

Die Zelte werden gewöhnlich bald nad Mitternacht abgebrochen. Auf den 
erften Trommelſchlag erfcheinen die Lascari oder Zeltauffpanner, reifen die Zelt: 
vfähle aus, und bie Zelte fallen. Elephanten und Kameele find abgerichtet nie 
derzufmieen, um ibre Laſt aufjunehmen ; die Ochſen werben mit dem #agerger 
räth ber Offiziere beladen und bie Laftträger rüften fih zum Aufbruche. Offiziere 
und Soldaten fügen mittlerweiſe um's Feuer, Erſtere durch ihre Süchenfungen 
bedient, welche die Arrakflaſche und ben Becher bringen, ober einen Stubl auf 
ihrem Kopf berbeitragen, während ber Koch bereitd auf den nächſten Lagerplatz 
votauẽsgeſchidt it, um dort das Frühftüd in Bereitſchaft zu halten. — Zwiſchen 
ein und zwei Uhr rüden bie Truppen aus. Europäiſche Soldaten tragen niemals 
einen Tornifter; die ſchwatzen Zungen, welche auch im Lager für jie kochen, über- 
nehmen bie; fie haben eine außerorbentliche Anbänglichkeit für ihre Herren und 
verlaflen fie auch im der größten Gefahr nicht. Wenn jie erwachſen find, werben 
aus ihnen die beſte Seapoys. Es ift erftaunlich, welche Laften die Laftträger auf 
ihrem Kopf fortzufchaffen vermögen; ſelbſt Pjährige Knaben und Mädchen tra- 
gen Bürben, welche anderswo einem erwachſenen Menſchen zu thun geben 
würden. 

Während des Marfches befhäftigen jih die Offiziere mit der Jagd auf 
Untilopen und Hafen, welche ſehr häufig im der Gegend find, und et vergeht 
wohl kein Tag, wo nicht minbeften# ein Dugendb unter den Füßen eines Megir 
ments aufgefchrecft wird. Oft zeigt jüh auch ein Voll Nebhühner ober wilde En- 
sen, ja ſelbſt Sauen werden vielfach gefpürt und bringen dann mannigfache Fr- 
goͤtzung in die Marſchkolonne. Denn die Offigiere jind immer mit Hunden, Ge— 
wehren, Saufpießen ꝛc. verſehen, überhaupt auf jede Urt von Jagb, die jih nur 
darbieten fönnte, vorbereitet, 

In bem neuen Zager pflegt man um 9 Uhr, wenn die Sonne anfängt 
druͤckend zu werden, meift ſchon unter Dach und Fach zu fein, und finder gleich 
das Frühftüd vor, welches der Koch aus Thee, Kaffee, Meist, Schinken, Pilau ıc. 
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ujammtengefegt bat, Abends um 8 Ubr macht bann das gemeinfhaftlihe Diner 
(Mess) den Beſchluß des Lagerbienftes. Ein folder Mari in Indien ift alſo im 
Grunde eine Art Luftpactie, ein Jagdzug mit einem Gefolge von 10,000 Mann. 
| In Frieden liegen die Truppen in Kantonnements, welde für die Euro⸗ 
‚Pier in folib aufgeführten Kafernen, für die Seapoys in Hütten eigener Kon- 
ſtruktion beftehen. Um die Kaferne herum, meift den Exerzirplatz einfaſſend, bat 
jeder Offigier ein Grunditäd, auf welchem fih feine Wohnung befindet, welche 
meift aus 3 Zimmern und 1 bie 2 Verandahs beftcht; manche davon ſind, je 
nad Geſchrnack und Mitteln des Befikers, wahre Meifterftüde von Architektur 
Dazu gehört ein mit Blumen und Obftbäumen bepflangter Garten, und ba bie 
Vegetation dort fo üppig ift, jo entſteht flugs eine Oaſe inmitten der traurigften 
Müfte, Um derfelben Stelle bauen bie Offiziere zugleich ihre Speife- und Ball⸗ 
füle, Theater und Ballfpielhöfe; in geringer Entfernung davon ſind die Menn- 
bahnen, wo regelmäßige jährliche Juſammenkuͤnfte ftattfingen, zahlreiche Privat- 
vereinigungen, Tigerjagben ıc. umgerechnet. 


Tages: Nachrichten. 


* (Bien) Nas einer Mindellung bed mititirifch« geograpbifchen Imltuted an das 

h. General-Boupernement ven Ungarn, iR die Anieriigung von Komitatsfarten bes 

Krenlanpes Ungarn bereitd fo meit vergefchritten, daß in wenigen Moden bir 

—— Komitate beendet fein werden. — Jede einzelne Karte lofet nur 
r. 8. “ 


® (Lemberg, 3. März) Am geitrigen Tage bat eime gahlreihe Deputatien des 
Lrmberger Gemelnderathes und Magiftrates Se, Ürzellenz ven Seren General ber Ra- 
vallerie Grafen Shit als — Milltär« Bandes · Rommandirenden begrüßt. Der 
VBũrgermeiſter Karl Mütter m. 60pflingen richtete an Se. Erzellenz eine Anſprache. 
an deren Schluß er die Aufſmerkſemkeit Dr. Erzellenz auf eine Bebendfrage richtete, 
melde in der thunlichſ ſchnellſten Berbindung Lerabergd mit dem enropkifhen Gifen 
bahnne he befücht, die Bitte hinzufügen®, daß Sr. Erzellenz bieſen hochwichtigen Gegen⸗ 
ſtaud Eräftigit frdern möge, Graf Schlil erwiederte bie Anſprache mit ber Verſiche- 
rang, daß am der Eiſenbahn gegen Lemberg um fo erfolgreicher werde gearbeitet wer · 
den, ald Br. Majefiit Die Verwendung von 24,000 Mann £. £. Militärs zu biefem 
Behufe zu bewilligen gerubt haben. Much äußerte Be. Erzellenz, baf er für Galizien 
and beiten Soldaten mit Liebe durchdrungen fei, weil ſich Lehtere unter feinem Some 
manbo bei jeber Gelegenheit ald fehr tapfere, autdauerude, den Worgefehlen auhän—⸗ 
gige Krieger bewährten. (Zemmb. ötg.) 


Meueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Im 6, Grenz InfanterieriRegimente: Magyerel, Joh, une Farfogna, Joh. Edler w., 
Unterlts, 4. RL, j. Obrrlib.; Srelee, Jofef, Unterli. 2, Al. 3 Unterlt. 1. M.; 
Jafupee, Michael, Felwebel, z. Unterft, 2. Kl. 

Im % KüraffierMegimente: Myary de Myaregshbaz, Adelf Freibert, und Andele, 
Aaton, 2. Bıittmfe., z. 1. Mittmflr.; Malſch⸗Ego, Adolf, und Berlihingen, 
Goltfrirb Freiberr, Oberlid., . 2. Rittm.; Bafferheim, Alfeen, Unterlt. 1. RL. 
4 Oberlt.; Derger, Otte »., Unterlt, 2. Kl., j. Unterlt 1. Kl.z Leſort, Cruß. 
Kadet, y. Unterlt. 2, St. 

Romanie, Nikolaus, Unterlt, 2. MT. des zeitl, Venfiensitandrs, zum 1. Grenz: IR, wie 
der eingetbeilt. 

In Eivil-Staatödienite geireten: Rautfch, Georg, Unterlt. 1. Al. des 38, IR; BWaifer, 
Julius, Unterlt. 4. Kl. und Dorafill, Johann, Unterle, 2, ML. nes 42. IR; 
Sellner, Sarl, Oberlt, des 36. IR; Dietzius, Meolf, 1. Ristm. dee 5. Abe 
raffier Meg; Kanter, Peter, Unterle. 1. Rt. des 2. Gen IR., und Hueber, 
Tulins, Unterle. 4. RL. des 8, IR. 


Sterbfälle. 
gras, Georg v., Zit»Major, gun Ofen am 25, Jänner. 
Jiczel, Anten, peuſ. Oberlt,, zu Fünffichen am 3. Zinner. 
Pretſch. Ludwig, Unterlt. 1. a dea 15, IM, zu Eperies. 
Pielfiersberg v. Angerburg, Ritolaus, Sauptne, 1. Ki. des 60. IM, zu Ofen. 
Haie, Alois, Oberlt. 26 10. Benirbat., za Peſth. 
Kaplan, Joſef. Unterlt. 1. Rt. rd 63. IR, zu Galacz. 
Inranffy v. Kie Aczezonvyfalva, Karl, Unterle 1. Al. des 53. IM, zu Ofen. 
Grünfheitt, Seit. Garde» und Rittmeifter in ber erſten Arcierenrbeibgarde, zu Wien 
am O. d. 





Aungekommen in Wien. (Am 9. Min.) Hr. FML. von Deigl, vom Prag (Kotet] Zchufter, som 36. IR, nad Prefburg, und d. Flebler, vom 
Munſch). — Se. Durcht Fürft Winsiiägrög, Oberfilt. som’b, IR., nad Priempil. 

(Am 7. Mär) Die Hauptlt,: Delliaf, vom 30, IR, von|4. DrazR., von Dirdlenburg (Hotel Munich), — Major von] (Am 8. Mir) Ober Bild,v. SOMZt., mad Reubäufel,— 
Laibad (Leopolpftatt, Statt Hamburg), Kirämayer, von 16, | Marne, in Penf., von Linz (Wirden Nr, 436). — Die Hauptlt.:; Die Aittm.: Orczy, vom It. Huf... nad Dresten, Sellin, 
IH., von Prag (Reubof Ar. 507), Groͤller, von 14 IN., von Baron Bichtentburm, vom 43. Im., von Prag (Stadt Nr. 894), vom 1. Uhl-M., nah Weſßeld und Braf Bamberg, vom 2, 
Grag (Btiftskaferne), uud Bayer, ven Geniejtab, von femberg Schwab, vom 18. Jägerbat., yon Budweis (Btarı Mr. 7) Ubl.⸗R., mad Füuftirchen. — Schifejäbnrih v. Wilede von 
¶ Matichakerhof). — Zr. Durchl. Fürft Brancowano, Nittm./und Schmidt, vom 48. InfBeg., von Orbenburg (Joſefe der Krirgäömarine, nad Trieſt. 
som &. USt. R., von Paris (Gotel WE. Karl). Itası ir. Al. (Am 9. Mär;.) Mojer von Kraläterg, von der Küften-Mrt., 

(Am 8, Mär.) Cberfi Edlinaer, vom 3. Art«M,, von, (An 10. März) Hanptne. Korps, nem 10. Art. , von nach Ttieſt. —Hauptm, Parck, vom HOMDt,, nad Jara. 

Peiib (Menmmwegkaferne). — Okerült. Baron Ereldbeim, vem Ofen (Laundüraße, reider Habn) Hauptin.Auditor Fiſchbach. vom d. Brenz M., nad Cinfiedl. 
6. Kür H,, von Zruhlweißenberg (Ztadt, wilden Mann). — — Rittn. Wawril, vom 8. Kür. R., nad Müns, 
Major Stel; in Peuſ. von Zroppau (Dtadt, Dreifaltigkeit). — Ab gereifet. (Am 10. März.) Cberfl Ritter v. Lowenthal, vom 2%. Suf.R, 
Die Hauptle,: Baron Wiroldi, vem 42. IM, von Prefburg nach Paris, — Die Majore: Specz, vom 3. Drag.R., nach 
(Soden Markt) und Bar, Heppert, vom 43, IR, von Prog| (Am 7. Mir) Die Hptlt.: Brecht, vom Prager Invali. Sauent, und Jeszenald, in Peuf, nach Prih, — Hauptmauu 
(Hennmwez Mr. 510). berhaus, wach Prag, Winfter, dom 40, IR., nad Hradiſch, Kratzlmayer, vom 26. IR., nach Beth. 
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YAgram: Apoth. Gtat. Mibic, 
Arad: Tedeechi und Zulomits, 
Baden: Gebr. Grundgever, 
Bajar Jehann Klenanß 
Benefchau : Vrelop Wania, 


Karl Berger, 
Gitſchin: Joſef Fried, 
Gmunden: Jeſef Kaas, 
Gran: 6. Iofef Bierbrauer, 





können vermöge ihrer reichhaltigen Beitandtheile der vorzüglichſt geeigne= 
ten Sträuters und Planjenfärte, alt ein yenbates bastmitel ein iro» 
denen Heisbuften und Verfchleimung, BDellemmungen, Seiferleit, 
Grippe und andere Fatarrbalifche Uebel gewiſſenhaft emıpfoblen merben. ie 
werden im allen diefen Fällen findernd, reisitilend und beſondere wohlthuend 
auf bie gereljten Ahmungswerkjewge mb ihre Veräjtelungen einwirken, den Aue- 
wurd febr erleichtern und durch ibre mildnahrenden und ftärkenden Beltant- 
tbeile bie affizieten Sdleimbänte in ben Brondien wierer Praftigen. 

63 unterfcheiden ſich Dr. Rodh's Irsfallifirtte Kräuter-Bonbone 
night nar Durch diefe ihre wahrhaft wohlthuenden Eigenfhaften fehr 
vortheilbait von den oft angepriefenen fogenannien Öttenen, Päte pectorale :c., 
ſendern fie zeichnen fich vor tiefen Erzeugnüffen moch befontere daderch aus, daß fie 
von den Verkauungdorganen leicht ertragen werben, und felbit bei längerem 


Gebtaucht Leimerlel Magenbefchwerben, weder Säure noch Verichleimung erirugen neh binterlaffen. 

Um Verwechſelungen zu vermeiden, wolle man gerülliaft geman darauf achten, daf Dr. Koch's KräutersBonbond in länglide Schachteln, 
deren weiße mit braumer Schrift gebrudie Ettiguete das nebenstehende Siegel führen, — gepagt find und mad wie vor in Wien einzig un? allein ver- 
kauft werben bei U. Moll, Apeideler „zam Sterch,“ Tuclauben Nr. 561, gegenüber Hotel Wanpl; 
Nr, 023; Johann Widgrill, „zur Brüde," Leopoldftast, Taborfrape Nr, 70P; E. Mugziezta, „zum Mobren,“ Jägerzeil Nr. 60; 
„zum Imvaliden,* Landitraße, Kauptitrafe Mr. 355; Gebrüder Unger, zum ſchwarzen Mpfer,” 
bilf, Hauptraße Ar. 15; VB, Zoigner, „iu ben drei Reſen,“ Aljervorstatt, Kauptftrafie Ar. 155; G. Haas & Eomp,, „jur goldenen Schlange," Jo ſe f- 
Hadi, Kaiferürabe Nr, 34, fo wie auch bei folgenden P,T. Firmen in den I. E. Kronländern; 


Fünfliechen: Anton Adler une | Krems: Apoth. A, Menzinger, 


an; X, Pleban, Npotbeler „Stodrim-@ifenplag” 
Joſef Maſchl, 


ieben, Hauptſtraße Mr. 471; * Bußjäger, Mariar 


Paks: Johann Flerian, 
Papa: Jeſef Bermüller und 
2. Tſchepen, 
ancſowa: I. Huber, 
rdubit : Ich, B. Korina, 


Strafonig : Apctd, Karl Firkae, 

Stublweitenburg: Alois Leg- 
mann une Anten Deutjch, 

Sjegedin: Jeſef Sujan und 
Dtadt-Apoth. F. Baurnfeins, 


Kremjier: Jofei Lasnaudty, 

Kronftadt: Fr. Stenner und 
Joſef Hoffmann, 

Laibach: Matbiad Kraſchewih u. 


Gr. Eanifha: M. W. Weliſch 
und Alexander Roſenfeld, 

Großwardein: Maid, Huzella u. 
Anton Janko, 

Gr. Becökeret: I. D. Vyrra, 


Heinig Boſchiiſch 
Lancut: Aboch Ant. Dwobeda, 
Leipnik: Alois Schimle, 
Leitmerig: Miqitſch und Sehn, 
Lemberg: Ape:b. Franz Tomanel, 
Graz: Aperb. I. Purgleitner, Linz: AÄvoth. A, Hoffätter und 
Günd: Apotb. Stefan Küttel, Grneit Dielguib, 
Gyöngyös: Apoth. Kociannevic, | Lugos: I.Arnolt u, Schießler, 
rmannftabt: 3. $. Föbrer, | Marburg: I. Zauhmann, 
orazdiotwiez: Arh.E,Pajher, | M.:Vafarhelp: D. Fogaraiy, 
roslau: rn Miskolcz: J. B. Zabr und 
Annsbrud: 3.9, Möf, Jeſ. A. Spuller, 
lau: Apolth. Ding. Juderka, Moharz: Andt. Kogl, 
oferftadt + E. 5. Zrarler, Moor: Joſef Ebner, 
| 2 —— Mühlenbach : I. F. Weißörtel, 
Ejernowig: Ianaz Echnirch und Afchl: B. Wallner, Neufag: Apoth. Wild. Brofinger 
Tb. Zadarlaflrwir, | Raaden: Apoth. Edm Hellmeſſen, und Ferdinand Schreiber, 
Debreezin: Iofef Glanat and Kafchau: Er. Eſchwig. enfohl: ©. Daman, 
Apotb. ©. 9. Vincze, | Karlöbad: N. . Zeifert, Menftadtl a.IB.: U.Baiersvorf, 
Drofendorf: Ferd. Schmall, Kasmark: Apoth. Aörnlaib, Neutitfchein: 3. N. Enters unt 
Eperieo: Jamaı Bienabery, Klagenfurt; Aboth. A. Beitip. 


Bielig: Apoih. Aler. Stanto, 
Siſtritz: Friedt. Help m. Gomp., 
und Sant. Dietrich, 
Bochnia: P. Niebzieläti, 
Brigen: R. 9. Thaler, 
Bogen: 3. A. Thaler, 
Brody: Neum. Kornielb, 
Brünn: Jofef Bodenborifer, 
Brüg: doſef Kaberzettel, 
Budiweis: Binzen; Brandtner, 
Bukareſt: Martinovits u. Njan, | 
Garlftadt: Thom. Alelfic, \ 
Gilli: Karl Krisper, | 
Eomorn: Angelo Belloni uns) 
NRudoelf Wimmer, 


Dom, Markus, 


Erlau: ofen Ziögl, Klaufenburg : Ap-. Gebr, Wolfi,  Dedenburg: Aboth. Auppredt 
Eſſega: Apoth. Iofef Korning, Kollin: D. Shlüfner, und Ludw. Padhhofer, 

®, : Paul Deisböt, Kolomea: 3. Wiefelberg, Dfen: Sof-Apoth. F. Grünberg u. 

berg: Ed. Kreuzig. Komotau: Joſ. Ludw. Vaholl, J5 Peter Math, Worft. Taber, 


' Olmüg: Nnoib.F,P,Stabohoudef, 
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iberg (Mäbr.): Al ©. Kinze, | Königgratz: ob. tucera, 
| Opoeno : Me. I. Stubersts, 


edeh: Georg Wotorny, Krakau: Jofef Baril, 


Peterwardein : Franz Andres, 
Peſth: Apothek. Iefer Eyekeln, 
Apotb. Georg Sztupa, Mpetb. 
Karl Kiß und Apoth. Joſef von 
Töräf. 
Bilfen : Apoth. Er. Kalſer, 
Piſek: Apcıb. Iofef Stopty, 
Prag: W. J. Löfhner, 
Pre sure + Dion. Weinftabl, 
Sum 2 Er. Madalaly, 
aab: Ed Unihult, 
Nadkeroburg: 3.9. Weiginger, 
Meichenberg: Apeth. 2. Ehrlich, 
MNied: Jof. Schäringer'd Wemw,, 
Noſenau: Ant, Fehmann, 
Noveredo: Demenice Sartori, 
MNiedjow: Jana; Schaitier, 
Saaj: Apoib. Yutwig Haijer, 
Saljbur 3 Aboth. J. Hinterhuber, 
Semlin: Scannevih Pettevich 
St. Pölten: Aporh.v. Brimburg, 
Schafburg: I. B. Miſſelbacher, 
Schemnig: I. E. Dimal, 
Steinamanger: F. Tempel und 
Iulius Vachhofer, 
Stanidlau: Apetb. I. Tomanel, 
Steuer: I. F. Gſchalder, 


Zarnopol: Martus Schlifta, 
Zarnoin: Jojef Jahn, 
Temesvar: Jeney und Solquit 
und M. Auttn, 
Teplig: Ant. Beramann, 
Zeichen: €. F. Schröber, 
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bier namhaft gemachten reip. Herren Depofitären echt 


zu haben. "SE 





Refultate werden ſprechen! 


Dei Morig Nuhl in Leipzig erſchien jo eben und in bei 
Kt. Gerold’s Sohn, Strphantplag Nr. 6235 zu haben: 
Das neue 


Haarerzengungsverfahren 


am Saupte des Menichen 
nad gründlichen Forſchungen auf dem Gebiete des 
Haarlebens. 
@ime praktiſche Anleitung 
zur Verhütung der Haarleiden nebt Anleitung zur Heilung 
der Kaarkrankbeiten und Wieberherfiellung bereits verlorenen 
Hauptbaares durch Anwendung eines rationellen Kurverfahrend 


von 
Th. unv Dr. E. Behr, Haarirzte. 
Preis: eleg. broſch. 42 fr. KM, 

Die Verfaffer diefer Schrift And die erſten, bemem ed ges 
lang. durch jahrelange? unausgefeptes, Fein Opfer fhruented 
Sturium die Mittel zu Anden, durch ein rationelle® Kurver⸗ 
fahren micht allein den Frühzeitigen Verluf des Haare zu 
wrhüten, jonberm auch verlorenes Haupthaar naturgemäß wie» 
ter zu erfehen und überbaupt die Brfeitigumg ber Haarübel 
zu bewirken. Im obigem Werken iſt biejed auf rein willen: 
fdpaftlicer Grumblage beruhende Heilverfahren, welches bereite 
von betenienden mediginiſchen Mutorltäten ald wahrhaft wirl: 
fam empfohlen ward, dargelegt und damit ber baarleidenten 
Menſchheit die Biäber mo allentbalben vergeblich ges 
fuchte Kilfe geboten. (36-1) 


Wien, 


Eifenmenbel-Fabrik, Eifen- und Metallgießerei 


Die zu 
Sondon, Münden und Paris mit Preismedaillen ausgezeichnete 


L. L. autſchl. priv, 


von 


AUGUST KITSCHEULT, 
Wien, Alfervorftadt, Herengaife Nr. 98, 


ermpfleblt ihr großes, aus mehr ald 200 verſchiedenen Muſtern betehended Lager aller Arten ber frinſten und elegans 
teten Salons, Gartens und Meife-Meubeln, lepiere 

1ö61. 8. ?. Mi 

GalanteriesBegenftänd 


t Blein zufammenzulegen uns darum beſenders für das 
fitär ſeht zu empfeblen, fo wie in allen @ifen:, Zink: und Metallguß⸗, Kunſt⸗, Baus und 


J. R. Ieher, 


Mien, Bifchofsgafle Nr. 63, 





empfiehlt fein reichfortirtes Lager von jeberartigen Gold⸗, Silber: und Seiden: 
UniformsSorten, Säbeln und Fomplettem Neitzeug fammt Chabraquen 
zu billigft firen Preifen. 

Geneigte auswärtige Aufträge werden umgehend franfo realijitt. 


(173—16) 





Eigenthumer und verantwortlicher Nebakteur J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militärische Zeitung. 


N” 22. Samftag den 15. März 1856. IX. Jahrgang. 


Wien. Ürfheint jeden Rittwod und Samfag In rimem gan Bogen und allmomarlicd eine Bawalleriftifche Bellage von ein dis zwei Bogen. Abonmememtöpreis für Mien 
wierteljäßrig 1 fl. W Er. Aür Audwärtige 2 A. 10 Fr, AM., wofür das Blatt portofrei jugrfenbet mir. — @inzelne Blätter ohne ter fanatleritiihen Beilage Foften 8 fr. AM. Pränumeration 
wirb angenemimen im Rompteir ber „Militärifen Zeitung" (Btabt, Mbelljeile Ar. 12%), wohin von auswärtigen Herren be Beträge in franfirten Briefen eingejenbet werten mellen. Unferate merken 
Die dreimal gefpaltene Vekitgeile gu 8 fr. AM. Berechnet. — Mnonhme Beiträge Meiben unberaffihtiget. — Umframtirte Briefe von unbekannten Einjenbers werten nicht angenommen, 

Du er Wege bes Bechbandeld IA Me „Beilitärife Zeitung“ durch . Berold't Sohm zu beziehen, 








Fejtigleit der Grundlage vorher hinlänglich * au haben. Die Eile des 
i Fortſchrittes wird dann nicht jelten verderblich, denn fie führt jur Meber- 
Bom benifen Omuer. eilung, die jederzeit Nickichritte in ihrem Gefolge gebabt bat. 

Wir leben in einer Zeit, wo eine Erfindung und eine Verbefjerung Bei ruhiger Erwägung der Dinge muß dies Jedermann natürs 
in den menſchlichen Einrichtungen die andere verbunfeln und verbrängen zu | lich finden, Die Zeit refpeftirt nur, was unter ihrem Schirme vollbracht 
wollen fcheint, was bie leitenden Oberbehörben in nicht geringe Verlegen: | worden ift. Jede Einrichtung, fie fei von welcher Art fie wolle, muß erit 
beit jegen muß, denn feine wird bes Guten zu wenig thun wollen. Ein un⸗ |im Boden feitwurzeln, bevor jie Früchte tragen faun. Gang befonders gilt 
gezügelter Berbefferungstrieb kann aber bed Guten leicht zu viel thun, und dies von allen organiichen Einrichtungen, benn die Organe finb bie 
dann wird es zum Uebel. Menſchen mit ihren Gewohnheiten, Eigenthümlichkeiten, Anfichten, Grund⸗ 

Die Stabilität, d. h. die Unveränderlichleit im Beſtehenden, ge: | ſätzen und — Schwächen. Der allerhöchſte Befehl bannt zwar den Selbits 
währt ben großen Vortheil, daß alle barin fid bewegenden Perfonen und willen und regelt die Thätigfeit des Ganzen, aber doch immer nur formell, 
Körperfchaften in ihren mannigfadhen Obliegenheiten gleichſam feſtwurzeln. Bevor der Geift des höheren Willens bei allen davon Betroffenen in Fleiſch 
Es bildet ſich dadurch eine Gefchäftsroutine aus, die der Ihätigkeit des Gan: | und Blut übergegangen ift, können nach Beichaffenheit des Gegenftantes 
jen nur erſprießlich fein kann, Jeder Einzelne weiß, mas er zu thun und au | viele Zahre vergehen. Hat man nun ben rechten Zeitpunft für eine wichtige 
unterlaffen hat; die Friftion des Ganzen wird naturgemäß auf ein Minis! Neuerung nicht abgemartet, folgen im Gegentheil die Neuerungen rafch auf: 
mum berabgefeßt, und dieſer Vortheil ift fein geringer, denn die Dadurch | einander — mobei wir von dem gleichzeitig nothwendigen gan) abfeben, — 
gewonnene Stetigfeit in ber Bewegung der Staatsmaſchine macht deren ſo wird ſich in dem Gange des ganzen Organidmus fehr bald eine Unſicher— 


Meber Stabilität und Mobilität. 


Gang ficher, die Gleihförmigkeit in der äußeren Lebensthätigfeit erhöht aber 
deren Wirkungen. 

Dagegen darf man nicht überjehen, daß ein zu langes oder eigenſinni⸗ 
ges Verbleiben auf bem eingenommenen unb geebneten Standpunkte ber im: 
mer forticreitenden Bildung und Bedürfniſſe auch feine Nachtheile bat. 
Zunãchſt entjteht daraus eine gewiſſe Verknöcherung, ein ſtarres Formens 
weſen, welches ber freien Geiſtesthaͤtigkeit zu ſtarke Feſſeln anlegt, und ge 
rade unter ben befferen Geijtern ein Mißbehagen hervorruft, das ſich im 
günftigiten Falle durch die fogenannte „Oppofition der Trägheit“ kund gibt, 
die unter allen Oppoſitionen am ſchwerſten zu bewältigen ift, weil ſie ber 
Bequemlichkeit ber Maffen fröhnt, und daher bei biefen leicht zur Gewöh- 
nung wird. Findet man es mun in den höheren Megionen angemeffen, die 
Bahn des Fortfchrittes wieder einmal zu betreten, um ben neu entjtanbenen 
Bebürfniffen zu gemigen, dann hält es ungemein fchwer, bie träg gewor— 
bene Maffe in Bewegung zu fegen und in regelrechtem Gange zu erhalten. 

Man wird dabei fehr balb die Erfahrung machen, daß die Willfährig- 
feit ber Maffe, jich in die neue vorgefchriebene Ordnung zu fügen, in be 
forglidyer Weiſe abgenommen bat, und feinen Zweck fehr unvolljtändig 
erreichen. 

Die Mobilität, d. b. die immerwährende Beweglichkeit des Beſte— 
benden, gewährt leicht in die Augen fallende Vortheile. Jeder neue Gedanke, 
jede Erfindung und Verbefferung, kann ſogleich Berückſichtigung finden, ba 
auf bie Erhaltung des Bejtebenden ſchon prinzipiell fein großer Werth ge: 
legt wird, und das Wefen die Form üppig zu überwuchern jcheint, Iſt nun 
das Ziel bes Streben! genau erfannt, wird bemfelben die Zwedmäßigfeit 
und Erreichbarkeit allfeitig zugeſprochen, verfteht man die dahin gerichteten 
Fortſchrittẽbewegungen genau zu regeln; fo muß bas jelbftverftänblich zur 
Folge haben, daf man feine Nachbarn, in fo ferne biefe dem Stabilitäte- 
prinzipe mehr ober weniger anhängen, meitbin überflügelt. In diefer Hin: 
ficht fann man jagen: das Mobilitätöprinzip ift eine Quelle der Macht. 

Aber fo wie nicht Alles was glänzt Gold iſt, fo bat auch dad Mobili- 
tätsprinzip feine Schattenfeiten. Das Streben nach Vervolllommnung, bes 
treffe es num das Sep 1 oder andere Zweige ber Staatöverwaltung, iſt 
fo vielfach gegliebert, Kolliſtonen unter den Theilnehmern nicht zu ver: 
meiden find. Die einſchlägigen Verordnungen gleichen dann nicht felten den 
fonft von manchen Aerzten beliebten langen Rezepten, in welchen Jugre— 
bienzen aufgezeichnet waren, deren arjneilihe Wirkung ſich gegenfeitig auf: 
bob. Diefer Nachtheil wird ſich befonders fühlbar machen, wenn von oben 
herein ein innerer Drang nach Beränderungen ſich fund gibt, wenn bie Trag⸗ 
weite ber Neuerungen fich nicht genau überfeben läßt, gleichwohl aber an 
dem Ausbau bed Verbefferungsfgftems eifrig fortgearbeitet wird, ohne bie 


beit bemerkbar machen, die niche nur die Wirkung neuer Verordnungen 
weſentlich beeinträchtiget und zu fchiefen Urtheilen über ihre Zweckmäßigkeit 
Anlaß gibt, jondern auch bei allen bavon Betroffenen ein Mifbehagen ber: 
vorruft, das ber gewiffenhaften Durchführung bes höheren Willens neue 
Schwierigfeiten in ben Weg legt. Es ift überhaupt ein alter Erfahrungäfag, 
daf, mo vielerlei Befehle raſch aufeinander folgen und einer den andern mobifis 
jirt ober wohl ganz aufbebt, die Vollziehung unenblid viel zu wünſchen 
laßt, weil die Vollgiebenden immer wieber neue Befehle erwarten und burch 
gefliffentliche Verzögerungen ſich eine unnüge Mühe zu erfparen fuchen. 

Zum Süd fur die Menſchheit liegt zwifchen dem ftarren Feſthalten 
an veralteten Formen und Gebräucen und jener quedjilberartigen Neues 
rungsfucht, Die dad Gute im Fluge erhafchen zu können glaubt, dabei aber 
biömellen auch Flittergold gegen gediegenes Metall eintaufcht, ein fehr gro⸗ 
fer Spielraum. Die Brücke zwifchen dieſen beiben Ertremen gleicht einem 
viele Meilen langen Defile, das fein erfahrner Feldherr im Sturmfchritt 
wird burchfchreiten wollen. Das Neue ift überhaupt midyt immer gut, das 
Gute wird aber niemals alt. Alio Eile mit Weile. 


Skizze der Belagerung und Bertheidigung Sebaftopola 


vom 10. Oftober 1B54 Bis 8. September 18585. 


(Fertfehung.) 


BomMärz 1855 an arbeiteten bie Frangofen thätigft an ber Fortſehung 
der Tranfcheen auf dem Abſchnitt nach dem Malakoff mit befonderer Abſicht 
auf die Beſetzung eines dort vorliegenden Hügelö. Die Auffen kamen ihnen 
jeboch zuvor, indem fie in ber Nadıt vom 10, zum 11, Märı, kaum 500 
Schritt von den frangöfifchen Laufgräben entfernt, auf der Hügelluppe mit 
dem Regimente Ramtfchatka eine Kılnette zu bauen anfingen und mit Jägers 
gräben davor in wenigen Tagen aufführten ; fie wurde fortan die Kamtſchatka⸗ 
Liinette genannt. 

Die Frangofen waren in ibrem Arbeitdvorgeben von dem Feuer aus 
diefer Kılnette bald fo beläftiget, daß der Gen. Niel beſchloß, fie in der Nacht 
vom 14. zum 15, erjtürmen zu laffen, Der Sturm lief in fo weit unglüdlich 
ab, ald man die Nuffen war momentan baraus vertreiben, ſich aber darin 
nicht behaupten fonnte, denfelben in der folgenden Nacht zwar abermals, 
jedoch ebenjo vergeblich erneuerte, Während der Kampfeszeit hatten bie fran- 
zoͤſiſchen Ingenieure eine Batterie gegen bie Lıinette angelegt, um bie in ben 
vorliegenden Jägergräben eingenijteten Vertheidiger zu vertreiben, die Girä- 
ben fobann einzunehmen und fie nach Umfehr ber Bruftwehren in eine Tran: 
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fchee zu verwandeln. Das Unternehmen follte in der Nacht vom 17. zum 18, 
ausgeführt werben. 

Sn diefer Nacht waren die Linien der Lünette Kamtſchatka von einem 
Bataillon Volhynien unter dem Oberſten Swiſchtſcheffekt befegt und zwei 
Boataillone der Regimenter Tomsk und FJakırzk dahinter geftellt. Die Ruſſen 
hatten, den Fägergräben nicht mehr vollvertrauend, einen fägeförmigen Ans 
ſchluß von ber rechtäfeitigen Lünetteſchulter au dem entfprechenden Rand ber 
Otſchakoffſchlucht, als äußere Flantenwehre ausgeführt, und die Zäger von 
Jalulz dahin plazirt. 

Nach einem bei Sonnenuntergang angefangenen und lange unterhalte: 
nen Feuer aus den nach der Lünette ſehenden franzöflichen und englifchen 
Batterien brach eine franzoͤſiſche Brigade des zweiten Armeeforpe, das dritte 
Buaven-Megiment an der Spihe, jum Sturme vor, trieb die Ruffen aus 
den Zägergräben und ging jetzt auf bie Lünette los. Dem Angriff zuvorkom- 
mend war ber Oberſt Swifchefcheffsfi mit drei Kompagnien ausgefallen, 
batte die Sturmfolonne in ihrer rechten Flanke angefallen und nad) den ein- 
gehenden Winkel des zuvor befchriebenen äußeren Anfchluffes in das mörde⸗ 
rifche Feuer der dortigen Käger gedrängt; inzwiſchen hatte auch der bortige 
Oberſt Bialy die Neferve vorgeführt, die Befapung der Lünette mit zwei 
Kompagnien verftärft und mit ben übrigen ſechs Kompaanien mit bem Ober: 
ſten Smifchtfcheffsfi fich vereinigt. Diefer hatte indeffen die Zägergräben 
wieder eingenommen, bie Franzofen auf ihre vorberite Parallele zurück — 
und nach einem erneuerten Angrifföverfuch derfelben, in bie Parallele ſelbſt 
hinein getrieben, mo es zu einem gräulichen Handgemenge kam. Jederſeits 
betrug der Berlujt über 100 Mann an Todten und Verwundeten. 

Während des Gefechts waren bie Engländer mit ihren Arbeiten zum 
Beginn ber dritten Parallele, die immer noch 700 Schritt vom Hauptwall 
entfernt war, vorgerict, hatten bie rüdmwärtigen Verbindungen zur ameiten 
Parallele in den nächftgefolgten Tagen und Nächten zu Stande gebracht und 
eine Mörferbatterie armirt. 

Am 21. März hatten bie Ruffen die Kamtſchatka-Lünette volljtändig 
armirt und am 22, ein fo beftiges Feuer gegen die Angriffsarbeiten ber 
Franzoſen unterhalten, daß jeder Schritt vorwärts unmöglih und deshalb 
befchloffen wurbe, bie Lünette mit großen Kräften in der Nacht vom 22, um 
23. zu erjtürmen; die Nuffen befamen davon Nachricht. 
Seite befebligende General Chruleff zog in der Abficht, dem franaöfifchen 
Angriff mit einem Ausfall zuvoraufommen, 11 Bataillone aus verſchiede— 
nen Regimentern jufammen, nahm noch einige Abtheilungen ber Marine: 
Infanterie und vier Kompagnien von dem tapferen Korps der griechifchen 
Freiwilligen mit fi. Die Diepofition zum Ausfall und Angriffwar folgenver: 


Die Hauptkolonne follte von oftwärts der Kamtſchatka⸗Lünette gerade 
gegen bie frangöfifche Parallele auf dem Malakoffabichnitt losgehen, die 
Seitenkolonne unter dem Hauptmann Bubiftfcheff die Otſchaloffſchlucht bin» 
aufmarfchiren und ihre öftlihe Seitenwand erklimmend die Arbeiten ber 
Engländer in ber rechten Flanke anfallen, während eine andere kleine Kos 
lonne unter bem Lieutenant Birjuleff die Jägergräben vor dem Redan 3 
bejegen und von da gegen ben linken Flügel der enalifchen Arbeiten diefes 
Abſchnittes wirken follte. 

Bei dem um 11 Uhr Nachts erfolgten Angriff der Ruffen zeigte ſich's 
bald, daß diefe nicht die von ben Frangofen zur Erjtürmung der Lünette be- 
fimmte Nacht fei. Die franzöfifche Laufgräbenwache jtand in voller Waffen: 
wehre und brachte mit ihrem heftigen Feuer Die Hauptfolonne gleich anfangs 
in's Stoden. In diefem Angenblid begann das Wirken der Seitenfolonne; 
Hauptmann Budiftfcheff war, nad dem Heraufmarfch in der Otſchakoff⸗ 
ſchlucht, mit feinen Truppen, bie griechifchen Freimilligen voran, auf bem 
rechten Flügel der englifchen Parallele des dritten Abſchnittes (Franzoſen— 
bügel) unwiderſtehlich eingebrungen; da eben die Hauptkolonne im meitern 
Vormarſche noch zögerte, hatten zwei Bataillone derfelben, auf den in ber 
Otſchaloffſchlucht entjtandenen Lärm, ſich hierher gezogen, bier auf den Zu: 
fammenfchluß der engliſchen und Franzöfischen Parallele fi geworfen, ihn 
durchbrochen und jtanden jegt im Rüden davon. 

In größter Eile wurden die Neferven berangeiogen, zwei engliiche 
Regimenter und ein Fußjägerbataillon den griechiſchen Freiwilligen, die Di: 
vifion Mayran der Hauptfolonne unter General Chruleff entaegengeftellt. 
Es fam da zum fürdterlichen Handgemenge. Die Ruffen wurden, obgleich 
noch viele ibrer Bataillone nach der Stelle des Durchbruches ſich wendeten, 
aus der Parallele hinausgebrängt und über die Kügergräben vor der Lünette 
verfolgt, bier fegten jie fi aber zur Seite der Linette, gingen neuerdings 
zum Angriff vor, und trieben die Franzoſen aus den Fägergräben in ihre 
Parallele hinein, obne ihnen jedoch dahin zu folgen. 

Die Nebenfolonne unter Birjuleff war ebenfall in die enalifche Pa- 
rallele eingedrungen, hatte die dortige Mörferbatterie großentheils geritört 
und einen Mörfer vermagelt, mußte aber vor den anrüdenden Reſerven zu: 
rũckweichen. Der ruſſiſche Verluſt wird einſchlüßig der Offiziere zu nabe 


Der an biefer | 


1400 Mann an Todten und Verwundeten, ber franzöfifche zu 611 Mann 
angegeben. 

Bemerkenẽwerth iſt von diefem Ausfalle der Umſtand, daß die Fuß— 
kofafen, nebjt ihren fonftigen Waffen, fogenannte Arkans oder Schlingen 
führten, um bie feinblihen Offiziere aus ihren Reihen zu reifen und daf bie 
ruffiihen Offiziere außer ihren Seitengewehren Partifane (Hellebarben) 
oder Spontone trugen, um, mit ihren Truppen gemifcht, im Handgemenge 
mit gutem Beifpiele voranzugeben. 

Bom 23. März bis 1. April wurben verbünbeterfeits die befchädigten 
Parallelen ausgebeffert, Me Annäherungen weiter geführt, von den Englän— 
bern überdies auf dem erjten ober Grünbügelabfchnitte eine Batterie für bie 
ſchwerſten Kalibers, gegen bie ruſſiſche Gartenbatterie im Innern ber Fe: 
ftung, erbaut. 

Mährend alles bat auf dem äftlihen Platenu ober auf bem rechten 
Flügel und in der Mitte der Attafe gegen die KarabelnajasBorjtadt vorging 
und an Arbeiten ausgeführt wurde, waren auf bem linken Flügel gegen bie 
Stadt die Laufgräben vervolllommnet, dann Batterien in ber zweiten und 
britten Barallele angelegt worden. In ben Nächten vom 14. bis 15, und 
15. bis 16. März ließ General Peliffier die zweite Parallele, gegenüber bes 
Baitiond, um 500 Schritt in der Richtung nach dem ruffifchen Kirchhof ver: 
längern. Die Ruſſen verhielten fich in der erſten Nacht ziemlich rubig dage⸗ 
gen, brachen aber in ber zweiten Nacht mit TOO Freiwilligen von der Bajtion 6 
ber im größten Ungeſtüm gegen ben linken Flügel ber beabjichtigten PBaral- 
lelverlängerung vor, wurden jedoch von ben auf Bedeckung geftandenen insel 
Kompagnien nad dem Heraneilen der Reſerven zurüdgefchlagen. Grit zu 
Anfang Aprils war auf dem linken Flügel die ganze zweite Parallele beenbi- 
get, ein Theil ber dritten ausgearbeitet und mit Geſchützen verjehen. 

Die Verbündeten hatten nunmehr auf ihrer ganzen 12,000 Schritt 
fangen Angriffslinie 508 Geſchütze bes ftärkiten Kalibers, bie Engländer 32: 
und 64-Pfünder in Batterie, fo daß beiläufig auf jede 20 Schritt ein Ge— 
fchüß fam; 700 Schüſſe per Gefchüg lagen in den Batteriemagazinen bereit, 
Bei Anbruch bei Tages am 9. April wurde das Feuer in der gefammten 
Linie eröffnet und durch zwei Wochen, d. i. bis zum 22,, gleichheftig fo fort: 
geſetzt, daß man in jeber Tageslänge bei 20,000 Projektile verbrauchte. Die 
Ruſſen erwieberten eö, um Munition zu fparen, nur mäßig. Während der 
Nächte dazwiſchen, wo bie Kanonen ſchwiegen, waren bie Wurfgeſchütze in 
Thätigfeit. Die Wirkung diefes furdytbaren Feuers war gegen die ruffifchen 
Vertheidigungẽwerke eben nicht ſehr erheblich, wohl aber der Menfchenver- 
luft, welcher in ben eriten ſieben Tagen täglich auf 450 Mann an Tobten 
und Verwundeten, db. i. ungefähr das Drittel von dem ſich belief, mad bie 
Verbündeten täglich verloren. Ein fehr empfindlicher Verluft für die Frans 
zofen war ber Tod des Geniegeneralen Bizot, biäherigen Leiters der Bela: 
gerungsarbeiten auf dem linken Flügel, in Folge feiner erhaltenen Wunde. 

In der Zwiſchenzeit des fo jtarfen Feuers gegen die Feſtung batte ber 
General Peliſſier in der Abſicht, die linksſeitige Berlängerung ber zweiten 
Parallele und das Vorbrechen daraus nach den Baftion * zu ermöglichen, 
die faum 200 Schritt davon vor der Baftion 5 gelegenen Jaͤgergräben ber 
Ruffen in den Nächten vom 11, zum 12. und 12. zum 13. angreifen laffen. 
Die Zäger wurden zwar jedesmal daraus vertrieben, allein bie Franzoſen 
fonnten, nach dem Herankommen der ruffifchen Meferven, fich nicht darin 
behaupten. Da ward ein neuer flärferer Angriff für die Nacht vom 13. zum 
14. in zwei Kolonnen befchloffen. Der General River führte babei bie rechte 
Flügellolonne mit 14, der General Breton die linke mit 8 Kompagnien. 
Der Angriff beider Kolonnen war ohne anderem Erfolg, als daß man einige 
Jãgergraͤben im Kirchhofe behaupten und in ber folgenden Nacht zu einer 
Tranſchee einrichten Fonnte. 

Die Auffen hatten die fo lange beftrittene äußere Pofltion vor ber 
Fronte 4, 5, noch verftärft mit ber in ber Nacht vom 24. zum 25. April an- 
aelegten Batterie neben der rechten Flanke der Maftbajtion 4 zur Seitenbe: 
ftreichung des Zentralbaftions 5. Fünf Bataillone unter General Chruſt-⸗ 
ſcheff decten bie 8 Uhr Abende begonnene Arbeit. Die Franzofen eröffneten 
alffobald ans dem fertigen Theile ibrer dritten Parallele ein ſtarkes Kleinge⸗ 
wehrfener dagegen, brachen dann ſelbſt zum Angriff vor, wurden aber zu: 
rückgeworfen, erneuerten um 9 Uhr ben Angriff eben fo vergeblich und be 
gmügten ſich dann mit bloßem Gemwehrfeuer bis Tagesanbruch, da die Ruffen 
in der Batterie fchon fo hoch gedeckt waren, daß jie die weitere Arbeit mit 
Sicherheit vollführen fonnten, 

Kaum bier fertig, brachen fie in der Nacht vom 27. zum 28. bei 200 
Schritt vor dem Bajtion 5 und ungefähr eben fo meit von den franzöfiichen 
vorderſten Tranfcheen heraus und legten bier eine zufammenbängende Ber- 
fchanzungäftrefe an, die ſich recht? an ben fchluchtartigen Bodeneinſchnitt 
vor der Fronte 5, 6, links an ben höheren Terrain der Fronte 4, B, ſtühte; Me 
brachten dad Werf in derfelben Nacht zur nötbigen Höhe fir bie Dedfung, 
ohne daß die Franzofen es nur gewahrten. An den folgenden brei Nächten 
wurde die neuverſchanzte Strede vervolfftändiget, mit 9 Köhornifdhen Mör- 


fern armirt, dahinter auf 60 Schritt parallel eine eben ſolche Linie audge- 
führt und eine gedeckte Berbinbung zum Baftion 5 bewerfftelliget. 

Erjtaunt über biefe Angeſichts der Belagerer in furger Zeit entjtandes 
nen ftarfen Bertheibigungsmerfe, befahl General Beliffier ven Sturm darauf 
in der Nacht vom 1. zum 2. Mai und übertrug bie Zeitung desfelben dem 
Divifionsgeneralen de Sales. 

Der Anfall darauf gefchab in drei Kolonnen, bie rechte mit drei Kom» 
pagnien unter dem Oberjtlieutenant Raoult, die Zentrumsfolonne mit zwei 
Bataillonen unter General Motterouge, die linfe mit 24 Kompagnien unter 
dem Generalen Bazaine, mit ungefähr A000 Mann, einer beiläufig ebenfo 
ftarfen Reſerve und ben nöthigen Arbeiterabtbeilungen. Bier ruffiiche Ba: 
taillone hielten die Logements zur Bertheibigung und Reſerve bejept. 

Nach Aufgang ded Mondes um 10 Uhr rückten die Sturmfolonnen 
vor, Das erite Bataillon der Kolonne Motterouge, obgleich von dem lebhaf: 
ten Feuer der Ruſſen empfangen, griff ſcharf an, eritieg die erſte Berfchan- 
zungslinie, wurde aber im Innern, das andere Bataillon ſchon vor dem 
Erreichen der Schanze mit bem Bajonnet angefallen. Nun griffen die Ko- 
lonne Bazaine links, die Kolonne Raoult rechts, und im Zentrum ein Regi- 
ment aus ber Reſerve gleichzeitig in den Kampf ein und bewirkten, baß bie 
Auffen diesmal auch die zweite Verſchanzungslinie aufgaben und in ben 
Bajtion Sich zurückzogen. Die von ben Franzoſen eroberten zwei Verſchan⸗ 
zungelinien wurden, ungeachtet des ftarfen Menſchenverluſtes, die Nacht 
uber gehalten, inbefjen zu Tranjcheen umgemwanbelt, mit ber zweiten Barallele 
nad) rüfmwärts verbunden und fortan täglich mit 1200 Mann beſetzt. In 
Anbetracht der erponirten Lage des Poſtens wurde nod eine anfehnliche 
Truppenzahl in ber entfprechenden Strede ber zweiten Parallele aufgeftellt. 
Bei allem dem fielen die Ruffen am 2, Mai Nachmittags wieder dahin aus, 
bemächtigten ſich der ihnen nächſten rüdwärtigen Berfchangungslinie, wurden 
aber, nach dem Heranfommen ber Referven, letztlich doch zum Rückzug ae 
jwungen. Die beiven Gefechte hatten ben Franzofen bei 800, den Ruffen 
bei 850 Mann an Todten und Bermundeten einſchlüßig der Offiziere gefoftet, 
Auferbem verloren bie Ruffen bie neun Stüd kleinen Mörfer, (Weniger 
Mörfer und dafür Felpgefchüge bürften bier beffer am Platz geweſen fein.) 

Nach den eben geichilderten ziwanzigtägigen Kämpfen auf dem Außen: 
terrain vor dem linken Flügel der Attafe waren die Franzoſen vor dem 
Baftion 5 erſt auf gleiche Höhe mit dem Stüd der dritten Parallele gefommen, 
bad fie vor dem Bajtion 4 ausgearbeitet und an welches fie fich jegt anzu⸗ 
fchliegen hatten. Zu dem Ende verminderten fie die jtarfe Beſatzung der er- 
oberten zwei Schangenlinien bis auf einige Infanteriesompagnien. 

‚ Der kampf vor dem Bajtion 4 wurde in ber Zmifchenzeit auf andere 
Weife, namlich mit Minen geführt. Die Franzofen hatten bier noch zur 
Minteräzeit bei ber erjten Berhätigung der Arbeiten mehrere Minengalles 
rien vorzutreiben angefangen, und waren mit ben Spigen berfelben am 7. 
April beilänfig 100 Schritt dem ruſſiſchen Logement vor Bajtion 4 nabe 
gelommen. Die Rufen hatten Gegenminen angelegt und am 7. April die 
franzöflfchen Mineure arbeiten gebört, da ſie von ihnen bei 30 bis 40 Schritt 
entfernt geweſen fein mochten. Die Auffen eröffneten ſogleich Zmweiggallerien 
dagegen, um ben Gegner gu umfaſſen, luden die Spipe einer dieſer Galle: 
rien und fprengten ſie am 12, April 4 Uhr Morgens ohne Erfolg, indem 
bie franzöfiihen Gallerien unbefchäbiget blieben. 

(Schluß felgt.) 


Gharafter:Sfizzen einzelner Völker 


vom militärischen Standpunkte. 


Schluß.) 

Spanier. Der Spanier iſt ein eigenthümliches Gemiſch des gothiſchen 
und mauriſchen Volkeſtammes. Er erbte den Mutb, die Offenheit bed Gothen, 
die abenteuerliche Phantafie, das Fefthalten an alten Formen, das Vorurtbeil, 
ja den Aberglauben des Uraberd, Gr bat den Unabbängigfeitäjinn des Barbaren 
und zugleich die unbebingte Unterwerfung unter durch Jahre gebeiligte Inftitu- 
sionen, Er ift parteifüchtig, aber webe dem Fremden, ber fih zum Schiedsrichter 
machen will. Jeder Spanier faft ift ein Hidalgo, und fein Schwert und feine 
Spornen find unverlegliches Eigentbum, feine Lieber und feine Guitarre ift fein 
immermwährender Begleiter. Er ift ftoly und aus dieſer Urfache ernft, denn Beichts 
fertigfeit paart ſich nicht mit wahrem Stolge. Aus allen diefen Eigenſchaften er- 
gibt ſich die Kriegstüchtigkeit bed ſpaniſchen Volkes. Es ift bebarrlic im feinen 
Kriegen, leicht dabingeriffen, ſchwaͤrmeriſch, abenteuerlich; — ber Krieg ift das 
mwabre Element bed Spanierd. Ihre Kämpfe find meiſt Kämpfe auf eben und 
Tod. Ihr erfter Kampf endete bloß mit ber Bernichtung der Morisken, ihr yweir 
ter großer Kampf mit der Musrottung einer ganzen Menfchen-Mace, und ibr 
Kampf um die Niederlande brachte Spanien ſelbſt an den Rand des Abgrundes, 
und enblic der Krieg gegen bie Franjoſen in unferem Jahrhunderte war ein 
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Kampf, wo bie Frangofen nur in der Vernichtung aller Spanier den Sieg fin- 
den fonnten. Eben dadjelbe Gepräge trugen bie Karliften» Kämpfe ber jüng« 
fen Zeit. 

Der Spanier fann nicht einmal gebemütbigt werden, er muß nieberger 
ſchmettert werben, wenn er ſich ald befiegt erflären foll, Ueberſchreiten wir bie 
feile Pyrenaͤenwand und wir werben unter ein Volk treten, über das bie wider» 
fprehenbften Urtbeile gefällt wurden: 

Die Franzofen. Man nennt die Franzofen bald das Iuftige, freubige 
Volk bed Nuhmes, dad ſingend und Flingend die Welt durchzog; bald nennt man 
bie Franzoſen die laͤcherlichen Schwindler Europas, je nachdem als ſich die Tu» 
genden und Schwächen dieſes Volkes zeigen. Der Frangofe ift von Natur aus 
leicht erregt, für Alles leicht empfänglich, aber er läßt felten etwas Gediegenet 
in jein Blut eindringen. Sein Streben ift auf äußeren Effeft berechnet, darum 
iſt der Ruf des Großen ihm über Ulled, er opfert ihm Alles. Er ift bereit dem- 
jenigen, welcher ihm biefen Nimbus fihert, Überall zu folgen, ihm jenes Opfer 
zu bringen, aber Wehe, wenn er Schlappen erleibet und nicht immermährend 
fort neue Kronen um den frangöjlichen Namen bäufen fann. Der Franzoje 
wird dur das Glück zum Heldenmuth, meift aber zum Uebermuth angeftachelt. 
Ein fortgefeptes Mißgeſchid aber ertödtet ben Muth in ihm und führe zum Klein 
muth. Momentanes Mißgeſchick ſtählt oft feine Kraft, indem er vor Begierde 
brennt bie erlittene Schinach auszulöfchen. Ein anhaltended Unglüd fpannt ihn 
ab, ja felbft Siege ohne fihtlihem Erfolg jind nicht geeignet feinen moraliſchen 
Werth zu heben, wie wir es in dem Kampfe auf ber pyrenäiſchen Halbinfel ge 
fehen, wo Wellington ben Geiſt ber Franzofen richtig auffaffend den franzoͤſiſchen 
Muth an der engliſchen Beharrlichleit abftumpfen ließ. 

Man follte faum glauben, daß ed Krieger desjelben Volkes find, welche 
bei Waterloo riefen: „bie alte Garde ergibt ſich nicht, fie ftirbt!" und biejeni« 
gen, von welchen Marfchall Billard berichtet: „Sie thaten mir die Ehre mic) zu 
erinnern, daß ich mich ſchonen foll, aber wiſſen Sie auch, daß nicht vier Grena- 
bierfompagnien in Beroegung zu bringen gewefen wären, wenn ich mid, nicht an 
die Spitze geftellt hätte. — — — Noch mußte ich da einigen Generalen fagen: 
Wie, meine Herren, muß ich, der Marſchall von Frankreich, vorangehen, um Sie 
in Bewegung zu feßen?“ (Reeueil de Letires pour serrir d’eelaireissment de 
Vhistorie militaire de Louis XIV. A la Haye 1760.) Der Frangofe ift ver- 
wöhnt durch die Huldigungen bed beſchränkten Theiles der andern Bölfer, und 
feine Leichtgläubigfeit beftärft ihn in der Unnahme, der erften Nation der Welt 
anzugebören. 

Die Britten. Bliden wir aber den Kanal hinüber nach den immergrü- 
nen Infeln, welch’ ein Kontraft zwifchen ben beiden bloß durch einen fchmalen 
Waſſerſtreif getrennten Böllern! Dan fönnte meinen, man fei plöglich aus einem 
Meboutenfaal in eine mechanijche Werkftätte getreten. Ueberall ein Schweigen, 
ein Berechnen, ein matbematijches Zufamimengreifen, ein ſtrenges Scheiben der 
Arbeit, kurz ein fabrifsmäßiges Verfahren nach allen Seiten bin. 

Wie groß die Mängel ber beittifchen Militärverwaltung fein mögen, fo ift 
ber Britte doch einer der vorzüglichften Soldaten. Er hat einen unerfhütterli« 
hen Stoigmus im Unglüde, jmwar feinen ungeftimen, aber ſehr fonjequenten 
Mutb; im brittifchen Soldaten liegt einigermaßen ein Bullenbeißer « Gharafter, 
der feine Beute nicht ſobald fahren laffen fann, 

Wie ſehr der Franzoſe Fantaft it, fo ſehr ift der Engländer kalt. Der 
Framyofe wird nicht fo leicht aus Mangel muthlos, wenn er nur feinen Ruf ge- 
fichert weiß, und er überzeugt ift, daß bie Welt feine Stanbbaftigfeit bewundert; 
wobingegen den Charakter des englifchen Soldaten jeme Anfprade vollfommen 
bejeichnet, welche ihn hinweiſet, daß er, der Moaftbeef ift und Perterbier trinft, 
nicht vor jenen weichen fol, die fi von Orangen und Waffer nähren. Ob- 
war ber Engländer nicht feine ganze Courage verliert, wenn er dem Mangel 
audgefeßt ift, fo könnte man behaupten, daß er dennoch einen großen Theil des 
aktiven Muthes einbüft, und nur einen pafliven behält. 

Der Britte wird faum ein MWeltftirmer werden, abftrahirt von feiner 
geograpbifchen Lage, welche vom jelbft dieſe Möglichkeit ausſchließt; dafür ift er 
ganz geeignet, einen langfamen, wenn auch noch jo hartnädigen Eroberungsfrieg 
zu führen, denn er ermattet nicht an den Schwierigkeiten, die ſich ihm barbieten; 
eben fo trefflich ift er im Vertheibigungdfampfe, und man fönnte faſt fagen, daß 
der Franzoſe das offenſive, der Engländer aber bad defenſive Element in 
ſich faßt, 

Deutſche. Berfaffen wir Albiond weiße Küften und landen wir an be« 
freundeten Ufern — ich meine Deutfchlands Küften — fo fehen wir uns plög- 
lich, um nicht aus dem Vergleiche zu fallen, aus der mechaniſchen Werfftätte 
Brittanniens in eine Stubierhalle verfeßt, ſowohl im bürgerlichen, als im Mili« 
tärleben. Man benfe nicht, daß der Deutfche feine Thatkraft in Büchern begräbt, 
aber es foftet Mühe, ehe er fich dieſes Wulſtes von Theorien entlabet, bevor er 
den ganzen Kram über Borb zu werfen ſich entſchließt und ohne Eramen ed dem 
braven Schill, dem genialen Bülow, dem großen Erzberzog Karl und Andern 
mehr nachzuthun trachtet, 

Schwerfälligkeit ift ber begeichnende Gharafter der Deutfchen, aber Wehe 


bem, auf den ſich diefe Schwere legt, denn er wird erbrüdt. * 
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Der Deutſche iſt ein Bewunderer des Fremden und läßt meiſtens jebem 
Andern fruͤher Gerechtigkeit widerfahren, als ſich ſelbſt. Bermög der politiſchen 
Gliederung handelte Deutſchland ſelten einig, wie maͤchtig ed aber in ber Einig« 
keit iſt, zeigt die Gefchichte; ed machte Mom erzittern in feiner Glanpperiode, und 
e8 jtürgte im der neueften Zeit ben größten Triumphator. Aber ed bauerte lange, 
bevor bie deutfche Nation ſich mie Ein Mann erhob und alle Sonder-Antereffen 
alten ließ. 

' Diefes einftimmige Hanbeln it beinahe nur dem unerträglichen Drude 
zuzuſchreiben, der an dem beutfchen Volke laftete und es zu einem verzmeiflungd- 
vollen Kampfe anfbornte, 

Die Beharrlichfeit, Die einmal angeregte Energie, welche dem beutfchen 
Charafter inwohnt, macht aus ibm einen vorzüglichen Soldaten, nur bie Schwer» 
fälligfeit läßt ihn nicht ganz ben Gebrauch von feinen Erfolgen machen; mebr 
aber ift noch die Sonderamjicht der verichiebenen Volfsftämme, die Rivaliſation 
der Landſchaften, welche zu fehr im beuticher Matur begründet ift, daran Schuld, 
daß bie Deutſchen nicht übereinftimmend handeln; nur ein allgemein gewaltiger 
Drard iſt vermögend, fie zum einftimmigen Handeln zu bringen. 

Berfolgen wir ben Weg weiter nach Often, fo floßen wir am ein grofies 
Volk, welches binnen Kurzem bie Hegemonie des europaͤiſchen Feſtlandes errang, 
ich meine das koloſſale ſlaviſche Mei ber Muffen. 

Slaven. Es iſt faſt gewagt, eine allgemeine Eharafteriftif der Slaven 
überhaupt zu geben; denn welche Unterſchiede finden wir wwiſchen den burd bie 
Germanen fo fehr untermifchten Weſtſlaven, zwiſchen ben Polen, Südſlaven 
und ben ſich unvermengt erhaltenen Oftfiaven! — Die Fläche, auf ber biefe 
Voͤlker leben, die oberflächlichen Berbältniffe, ja ſelbſt die politifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe find von foldem Einfluß, daß ſich nicht nur weſentliche Charakterverſchie⸗ 
denheiten ergeben, ja daß fogar einzelne Stämme ſich tödtlich haſſen, wie es bei 
den Polen und Ruſſen der Fall ift. 

Michts defto weniger wird man an allen diefen Völkern eine wunderbare 
Zãhigkeit und Biegfamfelt de3 Charakters bemerken, ber unter feinem Drude 
bricht, ſondern fich biegt und beim geringiten Machlaſſe emporfchnellt. So jaben 
wir bie Tartaren das modfemwitifche Meich niederbeugen, aber alöbald erbliden 
wir dieſes triumpbirend über ihren Unterbrüdern. und wer kant: behaupten, daß 
die Serben und Sübſlaven umter türkifcher Herrfchaft überhaupt gebrochen find? 
Diefer durch Jahrhunderte fih offenbarende Charafter thut ſich auch in ben Frie- 
gerifchen Unternehmungen jeder Urt bar, jie verfolgen den Zwed und unterſu⸗ 
hen durchaus nicht die Wege, fie opfern Alles, ohne Rückſicht ber obwaltenden 
Umftänbe. Es ift faum anzunehmen, daß irgend ein anderes Bolf der Erde im 
Stande wäre einen Vertbeibigungäfrieg, wie ben gegen Napoleon, zu führen. 

Dazu kommt noch eine gewiffe Sorglofigkeit, eine Bigotterie und bie bar- 
aus entfpringende Eigenſchaft des unbebingten Gehorſams 

In der That koͤnnte man faum annehmen, daß die Gyaren eine fo voll- 
fommene Macht erlangt bätten, wenn der Muffe nicht in ihmen bad Haupt feiner 
Meligion erbliden würde, und man kann beinabe die Behauptung aufitellen, daß 
der Gjar an den Polen viel unterwürfigere Untertbanen bätte, wenn es ihm ge- 
Lingen würde, fie zum geiechtfchen Ritus zu bewegen. 

Es iſt außer Zweifel, daß die Ruffen eben fo lüſtern nach einer unbe- 
jchränften Freibeit, eben jo unfäbig feften Formen ſich au unterwerfen, eben ſo 
parteifüchtig wären, wie wir es bei andern flavifhen Wolksftämmen faben und 
theilweiſe feben, wenn fie nicht bie Mllgewalt der Religion zu willigen MBerf- 
zeugen bes Meligiond-Oberbauptes machen würde. Gerade wie wir beim Fran⸗ 
zofen ben jchallenden Ruhm, beim englifchen Soldaten den reihliden Lohn 
mädhtig wirken feben, jo ift ed beim Slaven bir Religion, welche aus ihm Alles, 
ja felbft dad willenlofefte Werfjeug machen fann, welches mit ber unerjchütter« 
lichften Rube ſich zerhauen läßt, wie wir es z. B. an dem ruſſiſchen Vierecken in 
der Schlacht bei Jorndorf gefehen. 

Auf unferer Rundreiſe würben wie nun zunächſt an das oemaniſche Reich 
ftoßen. Die Osmanen in Europa find ben Sitten ihrer Vorfabren untreu ge: 
worben, et find in Städte gebannte, verweichlidte Nomaden, und wir haben jie 
bereits fennen gelernt. 

Ueberſchiffen wir das abriatifche Meer unb wir fteben auf dem einft fo 
beroifchen Boden Italiens, in der Wiege des römifchen Heldengeiſtes und 
jeber Kriegertugend. 

Italiener. Aus früheren Andeutungen lernten wir bie Bewohner dies 
je& klaſſiſchen Bodens fennen. Es erübrigt mur zu bemerken, daß ber Italiener 
nicht jener nichtörhuerifche, feige, bänbeljüdytige Menfch fei, für den er oft ge 
halten wird. Es ift wohl wahr, daß wir von dem Ntaliener nicht jene Aus: 
dauer, jenen falten Much zu ſehen gewohnt find, wie wir es bei bem Deuefchen, 
dem Britten und Slaven finden, aber es find Betweife genug ba, baf man treff- 
liche Soldaten aus Italie nern beranbilben fann. Es liegt mehr in den unrubi- 
gen, leicht bemeglichen Blute, dem reisbaren Cemüthe diefes Bolfes, daf es ſich 
ohne Ueberlegung in Wagniſſe ſtürzt, einer orbnenden Zeitung ſich ungern unter: 
wirft, und deshalb ſeit Langem nichts Erbebliches leiften Fonnte, Es ift faum zu 
erwarten, daß ein Bataillon italienifcher Truppen für gewöhnlich mehr alö zwei⸗ 
mal einen mißglüdten Angriff unternehmen wird, bafür wird aber der erfte An« 


ariff deſto heftiger fein. Daß ber dis ziplinirte italieniſche Soldat burchaus fein 
zu verachtender Gegner ift, fahen mir in ber letzten Zeit. Die regellofen Banden 
darf man nicht beruͤckſichtigen, welche, wie überall, jo auch bier, nur bemmenb 
ber biöziplinieten Macht im Wege fichen. 

Mir hätten nun bie Revue über bie friegerifchen &igenfhaften der großen 
Gejfammtgruppen der europätichen Berölferung beendigt, Es ift vielmehr nur 
eine Mebeneinanberftellung ber befannten Figenfchaften biefer Völfer zur leichte: 
ren Ueberfiht. Bei günftiger Gelegenheit dürfte es nicht von der Stelle fein, 
über ben Ozean zu Segen und dort auf bem neuen Kontinente bie Fortſetzung bie 
fer Sittenbarftellung zu verfolgen. 


2iteratur, 


Etudes militaires sur les campagnes de 1848 et 1849 en Lom- 
bardie par M. Ch. Martin. (Im Speetateur militaire.) 


„Is se eroient profonds et ne sont que ereur.* 


U Die Aufgabe wäre gu groß, wollte die Kritik all den Werken begegnen, 
die Thatſachen entftellen, wollte fie die Kertbiimer widerlegen, weiche Leidenfhaft 
ober Bosheit, ſehr oft aber auch ungurechnungsfübige Unmwiffenbeit, breitftienige 
Bornirtheit von Zeit zu Zeit verbreiten, Wem fönnte eine folche unbanfbare, 
ſehr oft auch ekelhafte Aufgabe gugemuthet werben? Wie follte biefelbe auch au 
einem Refultat führen? Die Kritik ift daher meiftens genötbigt, ſolchen zum 
Glücke nur epbemeren Erfcheinungen aus bem Wege zu geben; bie Zeit übt ihr 
Recht, VWergeffenbeit ift beren Lo! 

Traurig ift e8 aber, in fonit geichägten Merken, in Zeitfchriften, bie mit 
Recht durch ernſtes Streben einen vortbeilbaften Ruf genoffen, ſolche Arbeiten, 
die nicht auf ber Höhe früherer Leiſtungen ſtehen, au finden; Leiſtungen, bie mur 
miürbige Nahabmungen der früher erwähnten literariſchen Erſche inungen find. 

&o bat fidy denn auch im „Spertatenr militaire“ ſolch ein enfant round — 
ein Martin gefunden, der unter dem Titel „Etndes militaires“ über die Feld- 
züge in Italien der Jahre 1848 und 1848 zu fehreiben beginnt, jenen That 
fachen feinen kritiſchen Zolftab anlegen will. — Wo unfer Herr Martin feine 
Stubien gemacht, wird zwar nicht erwähnt, — die Art derfelben weiſt jedoch 
beutlich auf ihren Urſprung, laffen die Quellen errathen and benen er gefchöpft: 
die arisi, proclami vom Jahre 1848 und 1849, das Tagebuch eines Offijiers der 
favoptfchen Brigade, aus ben Bapieren der bis jegt noch nicht organifirten Bat- 
taglioni di speranza, ber „Diavoletto bi Genova“ und ein Jahrgang bed „Nu 
tionat" — voilä tous! Und all diefes ſchwere Gejhig wird von Hrn. Martin nah 
Einem Punkte gerichtet: er will Breſche legen in das jchöne Werk bes öfterrei- 
chiſchen Veteranen — dad in Taufenden von Erempfaren in Deutfchlanb ver ⸗ 
breitet, und in alle Sprachen uͤberſetzt, gelefen und wieder gelefen werben mird, 
wenn Hrn. Martins Stplübungen längft ſchon den Weg ber Vergeſſenheit gegan- 
gen; — maladroit va! wiirde des Marfhalld St. Arnaud ferniged Urtheil lauten. 

Serr Martin erörtert zuerſt in bebäbig deklamatoriſchem Tone die Urſachen 
des Krieges, und beweift auch bier, daß er feine Studien, feine Prinzipien dei 
Mechtes eben nicht bei Wartet — höchſtens im „Rational“ gemacht, doc; ein wei: 
tered Eingehen in dieſe Frage erſcheint bier nicht zulaͤſſig, die Lefer lennen ja 
jenes Manifeft des Marichalls, bevor er Mailand verlieh, um bei Novara bad 
große Enticheidungswort zu ſprechen, — und bied genuͤgt. 

Einer folhen Einleitung folgen nun bie Thatſachen felbft, beleuchtet mit 
der Fadel der Martin’fchen Kritik. — Doc wer hätte das geglaubt, mer durfte 
erwarten, daß bei „militärifchen Stubien” dem Marfchall Radetzky fein Ruͤczug 
von Mailand, das Konzentriren feiner Streitkräfte u Verona — mit jo erniter 
Miene zum Vorwurfe gemacht werben würde! daß biefer Ruͤckzug je als ein ftra- 
tegiſcher, als ein politifcher Fehler betrachtet werde! Herr Martin — wir mie 
terbolen es, Herr Martin bat dies Alles in jeinen „Etudes militaires“ gelet- 
ftet. — Und jomit sapienti sat! 

68 fönnte ben Schreiber dieſer Zeiten ber gerechte Vorwurf treffen, feine 
Zeit ſolchen „Etudes“ gemibmet, ſolchen Schreibereien, ſolchem Gewaͤſch feine 
Aufmerkſamkeit gefchenft zu haben; babe doch „jedes Thiereken fein Plaiſireken 
wie die Berliner ſagen! Dieſer Vorwurf iſt gerecht; doch es gibt Stunden, Me 
nach ernſteren Studien dem Geiſte eine Erholung gegönnt, für ein heitered Lä⸗ 
cheln geforgt werden muß. Hat doch felbft Homer feine ernſten Helden ein bu 
fannted Gelächter erfchallen laſſen, und auch der treffliche Verfaſſer ber „Brief? 
eines Berftorbenen" jorgt nach ernften Unterfuchungen für bie beitere Stimmung 
feiner Zefer. — So läßt er die Hypotheſen Männer in geflügelte Krebſe vernun- 
dein: dem die Wahrheit nimmt durch fie den Nüdfhritt an, fie wollen ſich durch 
Sppotbefen bie Mühe erfbaren die Wahrheit zu erforfchen, es find philoſophi 
rende Gefchichtfehreiber, weldye über Thatſachen ihre feite Brühe giefen; und 
Schriftfteller, welche mit einer künftlichen Wahrheit ihr Spiel treiben, verwandelt 
Pluto in Auftern! Diefes ergöpliche Kapitel ber Metamorphofen wollen wir hie: 
mit den Hrn. Martin bei Fortfetzung feiner „Etudes“ befonbers zur Beherzigung 
anempfeblen. — Zr. -Meuftabt ben 11. Mär. 


Mittbeilungen aus Juſtus Perthes geographiſcher Anftalt über| 


wichtige nene Erforfhungen auf bem Geſammtgebiete ber 
Geographie von Dr. A. PBetermann. 1856. Heft 1. 


Ueber bat große Binnenmeer von Innerafrifa, welches neuer- 
dings fo viel Aufmerkſamkeit und Intereffe erregt bat, bringt das 1. Heft der 
„geographiihen Mittheilungen 1856” näbere und pofltive Angaben in einem 
Auffag von bem Miffionär I. Erbarbt, nebft einer großen colorirten Karte, 
die den gwoifchen 1% nörblicher Breite und 14° ſüdlicher Breite, 21° sie 40° 
örtlicher Länge von Parld belegenen Theil von Oft: und Gentral-Ufrifa in einem 
Mafftabe von "/s.00000 bazftellt und die geograpbifchen Mefultate der woͤlffäb⸗ 
rigen oftafrifanifchen Miffien unter Krapf, Rebmann und Erbarbt nad des 
Letzteren Original graphiſch veranfhaulicht. Diefe Arbeiten find von Eritifchen 
Bemerkungen von W. D. Cooley und von einem Kommentar von D. Peter- 
mann begleitet, welder Letztere unter fieben Punkten bie Hauptmomente biefer 
Forſchungen, welche zu dem intereffanteften und tmichtigften gehören, bie in 
ter neueften Zeit über ben afrikunifchen Kontinent Licht verbreiten, näher 
fpesifiziet. 

Was zuerft bie Lage und Ausbehnung dieſes großen Sees von Unſameſi, 
in feinem nördlichen Theile Ukerewe, in feinem füblichen Niandſcha genannt, 
anbetrifft, fo glaubt D. Petermann zu der Annahme berechtiget zu fein, daß er 
ſich von 4° füplicher Breite und 27° oͤſtlicher Länge von Paris (weſtlich von 
Burgenei) bis Mofchenga in 12° ſüdlicher Breite und 33240 öftticher Länge 
von Paris erſtreckt, mithin eine Bängenausbehnung von mindeſtent 11° des 
Yeauatord = 165 deutfchen Meilen = 660 nautiſchen Meilen befißt, was etwa 
gleichbedeutend ift mit der Strede von Kurhaven nad den Farder, oder von 
Kopenhagen nah St. Peteräburg, ober von Trieft nad ber füdlichften Spitze 
Griechenlands. 

Außer ben auf ben See begüglichen Angaben und den Karavanenftra- 
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fen, bie an benfelben führen, mird von D. Frbarbt eine große Anzahl ethno · 
graphiſcher Detail vorgeführt, die überhaupt zum erften Male auf einer Karte 
angegeben find, über die Namen, Grengen und Wohnſihe der verſchiedenen 
Bölfer, melde die Bänder Uniamefi, Waniaffa, Ukambani und Ugallani, fo 
wie auch JIloigob bewohnen, ein ziemlich ausgedehntes, biäher ganz unbe- 
kanntes Land, 

Mas bie phyſttaliſche Konfiguration des in der Karte dargeftellten Theile 
von Innerafrifa anbelangt, So fchlieft D, Petermann aus biefen Arbeiten der 
Mifftenäre, daß dasfelbe fühlih vom 5° füplicher Breite aus einem verhaͤltniß 
mäßig Rachen Lande befteht, aus bem nur Ifolirte Gebirgägruppen ober Berg: 
fpigen bervorragen, baß aber nördlich von diefem parallel ein mächtiges Berg- 
land auftritt, welches ſich ununterbrochen etwa 8° oder 75 deutſche Meilen von 
Diten nad Weiten hinzieht. Aus biefem bis über ben Arquator reibenben Berg- 
lande erheben fich, mie es ſcheint bis in die Region bed ewigen Schnee, folgende 
bemerfenstwertbe Berggipfel, deren Lage D. Petermann nad forgfältigen Kom⸗ 
putationen folgendermaßen annimmt: 

Döengo Engui 4* 0° fübl. Br. 32° 20° öftt, 2g. von Paris. 


Kilimandihare . . 3° 30° 34° &0' a u 
Umboloila (ohne nähere Ungabe 

ob ein Schneeberg) . 130° u. 340 .» on 
Siena. ». 2. 2.2... 40 0 BI. 44 
Schneeberg von Short, in 1849 

gain . » . . 1* O'nördl. „ 36°40' „ . 


Außer biefer Abhandlung enthält has Heft noch folgende Aufſätze: 

1. Die Staaten im Stromgebiet des 2a Plata in ihrer Bedeutung für Europa. 
Bon Dr. Freiherrn von eben, 

2. Die Bulnepberge und ihre Bewohner. Von Dr. K. Grauf. 

3, Erforihung und Aufnahme des Rio Negro de Patagones. Nah N. Des« 
calgi (mit einer Karte in Holıfchnitt). 





Defterreich. 


L * (Wien) Ueber die Uusgaben für die Armee vom Jahre 1829 ab, 
lefen wir im beutfchen Zeitungen Folgendes; 


„sie das befagte Jahr läßt die wirlliche Ausgabe für das Landbeer ſich 
zu 54,500,000 fi. K. M. berechnen, eine Summe, welche feir 1831 wegen ber 
Nüftungen in Folge der franyöflfchen Revolution auf 87 bis 80,000,000 fi. 
jährlich ftieg. Im Jahre 1838 trat eine Minderung des Heeres ein, welche bie 
1845 wäßrte, In biefem Zeitraume bewegte bie wirkliche Geſammtausgabe für 
das Landheer fih zwiſchen 53 und 58,000,000 fl. Bom Jahre 1846 beginnen 
mit den unrubigen Bewegungen in Polen bie außerordentlichen Uusgaben für 
das Landheer, welche in Folge der immer drohend werdenden Zeitereigniffe bie 
zum Jahre 1855 eine fo unerhörte Höhe erreicht haben. Schon das Jahr 1847 
erforberte (den orbentlihen und auferordentlihen Etat zufammengenommen) 
64,239,000 fl., das Jahre 1851: 130,799,000 fl., bad Jahr 1834 fogar 
208,696,000 fl. Das war eine auf die Dauer unerträgliche Ausgabe und fie 
war ein Beweggrund mehr fir bie öfterreichifche Megierung, eine Entſcheidung 
über Krieg ober Frieden in Europa möglichft bald berbeijuführen. Seine An» 
träge beim deutfchen Bunde bezweckten dieſet und wäre ber Bund damals bur: 
auf eingegangen, fo hätte Preußen 15,000,000 Thlr. und das übrige Deutjch- 
fand etwa 12,500,000 Thaler dadurch erfpart, Oeſterreichſs Bemühungen bei 
den Wiener Konferenzen waren ein erneuerter Verſuch zur Friebentftiftung und 
hätte die ruffifche Negierung damals die Stellung und bie Abſichten des Kaiferd 
Franz; Joſef richtig beurtheilt, jo wirben ihr bedeutende Verluſte und harte Gedulds⸗ 
prüfungen erſpart worben fein. Oeſterreich's Regierung bat große Opfer nicht ge 
ſcheut, um durch Sriegäbereitfchaft zum Frieden zu gelangen. Bald beginnt bie Zeit 
der Ernte für Oeſterreich. Ein Wertrauen einflößenber Friedenkzuſtand, durch ben 
gemeinfamen Willen ber Regierungen von Oeſterreich und Frankreich begründet und 
erhalten, wird bie Grundlage barbieten zur Gmtfaltung der Geſchäfte des Arie 
dens. Sobald die Nothwendigkeit an den Krieg zu denfen aufhört, tritt bie 
Möglichkeit der Entwaffnung, mit diefer aber die Erfparung und bie Herftellung 
dei Gleichgewichts im Staathausbalt ein.” 


Diefe Entwaffnung ober Mebugirung ber Armee iſt bereits eingetreten 
und wird, fo weit es bie Berhältniffe nur immer geftatten, ausgebebnt, auch bie 
Ausgaben für biefelbe in der Urt feitgeftellt werden, daß auferorbentliche Zu- 
flüffe von felbft entfallen. An maßgebenden Orten jcheint ber Gedanke Raum zu 
getinnen, Offigiere, deren es natürlich eine nambafte Zahl uͤberzaͤhliger gibt, 
wenn fie es wänfchen, unter gewiffen Bebingungen mit balbem Gehalt zu beur⸗ 
lauben, ein Gedanke, beffen Durchführung fowohl dem Intereffe des Staates, 
nie jenem bed Offigierd zweifelsohne vortheilhaft fein bürfte. 


’ Armee-Nachrichten. 


° In der Bigung ber F. k. Gefellfchaft der Aerzte am 18. v. Mi. biel: 
Brofeffer Dr. Helm Vorträge „über eine Fieberfarte von Ungarn, ber 
Moimorfhaft Serbien und dem Temefer Banat.” Diefe Karte iſt 
eine getreue Kopie der durch den $, £. Generalftab ausgeführten Originalfieber- 
karte, welch leßtere in den leßten Jahren in Folge U. H Befebles entfland und 
mit Zugrunbelegung beftimmter Iuftruftionen buch ven Hrn. General von Nagy 
rebigirt wurde. Eine weitere Zufammenftellung ber Fieberverhaͤltniſſe ſammtlicher 
übrigen Provinzen ift im Zuge und dadurch den topographiſchen Sanitätäfarten 


abgeholfen. 
Kurheffen. 


+ (Rurbeiien, 10. März) Seitens des Kurftaates it In voriger 
Woche der Oberftlieutenantp. Kochenhauſen, von ber Artillerie, als Mili- 
tärbevollmädtigter beim deutſchen Bund nah Fraukfurt abgegangen. 


Frankreich. 


* (Paris, 9. Mär) Der „Monitenr” von geftern veröffentlicht ein 
Schreiben des Kaiſers an den Arlegdminifter Marſchall Vaillant, vom T. d. M,, 
worin die Unzufriedenheit mit ber Art und Weiſe ausgefprocdhen wird, in welcher 
bie Revifiond-Konfeils bei den Refrutenausbebungen verfahren. 

Diefes kaiſerliche Schreiben ift wichtig genug, um vollinhaltlich veröffent- 
Licht zu werden. Es lautet: 


„ser Marſchall! Meine Aufmerkfamkeit ift auf bie Arbeiten der Denifiensräthe hin 
gelenkt worden, vie einem fo groben Einfluf auf die ante Beichaffenbeit ber Armee haben, 
unb Ich hate tem General Riel, rinen Meiner Mejntanten, beauftragt, auf Grund der Da: 
ten, die Mir durch den aMjährlich zugebenten Bericht äber De Melrutirung ber Armee gelic 
fert werben, Unterfuchungen amzuflellen. Es geht aus biefen Unterſuchungen berper, ba 
fogar bamals, als das jährliche Kontingent blof M,DOO Mann beirun, es am tangliden Leu 
tem reihe Departements gab, die dennoch im ihr Kontingent bis zu B Prozent junge Lente 
aufnahmen, welche bränkli oder gu ſchwach waren, wm im die Hrgimenter aufgenommen zu 
werden, bad heiüt, daß die Meniftionerätbe, Intem fie eine große Anzabl ven zum Dienfle 
ungerigueten jungen Leuten zulieben, die eben darum im Bugenklide ihrer Einverleibang aud- 
prmuftert wurden, in einem ſchwer zu vertretenden örtlichen Interefie das Jutereſſe der Armee 
und jenes des Bandes opferten; denn wenn die Megimenter fie annehmen, jo belaͤſtigen fir bir 
Armee mit Untauglihen und füllen bie Spitäler, oder wenn man fie zurüdmwelit, fe wirb 
das fährlihe Kontingent verringert, was in beiden Fällen die Megierung zwingt, die Ziffer 
des nähiten Kontingentes zu erhöhen und die auf ber Berölterung laftente Bürbe ſchwerer zu 
machen. Much kann man rechnen, dafı jeder biefer Leute, ker bei feinem Eintreffen rim Me 
alment andgemuflert wird und zu feiner Familie zurückkehrt, dem Staste 230 Fr, gebeitet 
bat, Die dirfem Schreiben beigelegte Tabelle bezieht jich auf das Sabre 1854, wo das Kom 
tingent 180,000 Mann beirng: da de demſelben die Zahl der Ausgemuſterten fIh auf EDS 
belief, fo beträgt ber reine Verluſt bed Schahes faſt 1,50M,000 Fir. 

Um die Wiederkehr berariigeer Mikbräude zu verhüten, wänfde Ich, daß Die im 
Ihrem Mir jährlich über Me Hekrutirung der Armee zu erflaitenten Verlchte die Deparie- 
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mentd fund machen, teren auf ihre Kontingente die wenigen, a 
len Soldaten durch bie Megimenter audgemuftert worben find. Diefe Klaffifigirung wird den 
Eifer der Pröfekten und der Mitglieder der Mevifionsräthe anfpernen; denn #8 ift Kar, dab 
fie um fo mehr Lob verbienen werben, je — es Audgemuferte unter ihren Kontingenten 
t. Aus der auf den lehten Bericht für 1 begründeten Tabelle erficht man auffallende 
hiedenbelten zwiſchen mehreren Departements. Im OrnerDepartement 5. 8, if die Zahl 
der nicht unterfuchten Jungen Brote nur 4 auf 100 und «6 kam, obgleich bat tech febr 
arm an tefrmtirfarer Bevölkerung if, blos 1 Ausgemuſterter auf 100 Mann bed Kontingemts. 
Der Mevifionsratb iſt alfo jehr gewirfenhaft verfahren. Im Nerk»Drpartement dagegen bat 
man 25 junge Leute unter 100 ununterfucht gelaffen und man bat fe viele fi ie ober 
Eränkliche Beute aufgenommen, daß die Zahl der Audgemuflerten etwas über 11 Progent ber 
trug und unter biefen Audgemuflertem befinden ſich O Erfapmänner, was ih unter keinerlei 
Gefichttpunkt entfchulbigen läht. Im Mofel-Departement haben die Mekrutenausbebungen 
noch Häglichere Ereigniffe geliefert. 

Die Zahl ber zum Dienfie ungeelgneten jungen Leute, die man in bad Kontingent 
aufnahm, überjtieg 14 auf 100 und 21 Erfagmänner wurden vom Reriflondratbe zugelafien, 
ebaleic; fie mit Gebrechen behaftet waren, bie einige Tage fpäter, ald ſe beim Megiment ein- 
traten, ihre Andmufterung bewirkten. Nach ber beigefügten Tabelle find die Departementt 
bed Allier, ber Ereufe, bes Orne, Saone und ber Loire und der Ober-Vienme diejenigen, 
wo bie Operationen der Rerifioneräthe am befien vollführt wurden und bad Grgenibeil Hatte 
ſtatt in dem Departements ber Glroude, des Herault, der Mofel, des Rerd und ber Beine 
und Dife. Ich bitte Sie dieſes Schreiben und bie beigefügte Tabelle in ven „Monitenr* ein 
röden gu lajfen, damit bie Präfelten wiffen, daß Ih fortan dem Berichte, den Sie mir jer 
der Jahr über die Operationen jebed Nevifiomtrathes zu erflatten babem, eime ganz befondere 
Beachtung witnten werde." 

Die dem Schreiben des Kaiſert angebängte Tabelle enthält die Anzahl der 
Militärpflichtigen in jedem Departement, bie Zahl der auf Militärbrauchbarfeit 
unterfuchten und nicht unterfuchten Fabnenpflichtigen, den Projentſatz der Nichte 
unterfuchten au den Militärpflichtigen überhaupt, die Anzahl ber als militärun- 
braudbar zurüdgemwiefenen Nefruten ober Einfteher, die Totalfumme und 
den Prosentfag der Zurüdgewiefenen. Die Zahl der von der Speyialtommiflien 
zurüdgeriefenen Refruten beträgt 5694, die der bei den Korps aber zurüdge- 
wiejenen 6605. Im Departement Allier war bie Vorunterfuchung fo gründlich, 
daß nur 1 auf 300 Mefruten bei den Fahnen zurückgewieſen wurde. Im Depar- 
tement de fa Greufe waren nur 7 nicht unterſucht, und nur zwei auf 400 wur- 
den zurüdgewiefen. In Gironde und Herault waren dagegen 25 Proyent gar 
nicht unterfucht, und 9 Progente der Rekruten wurden untauglich befunden. In 
den 86 Departementd waren militärpflichtig (traten in das 2Ofte Jahr) 301,927 
junge Männer. Die diesjährige Aushebung war auf 140,000 feftgeftellt, Einer 
Vorunterfuhung auf Militärbrauchbarkeit wurden 255,740 unterworfen, ver» 
jäumt wurbe fie bei 46,287. In Folge beffen mußten bei den Regimentern 
5495 für ſich ſelbſt und 199 als Ginfleher geftellte Rekruten jurüdgemiefen 
werben. Leider fehlt in biefem Bericht eine überaus wichtige Zahl: bie der Mi- 
Vtärbrauchbaren überhaupt. Wäre bas Militärmaß in Frankreich nicht fo unge 
woͤhnlich niebrig, fonbern entfprehend dem preufifchen, beißt es in der „Ullg- 
Bta.", fo würden wir mit unbebingter Zuverficht fügen, daß Frankreich gar nicht 
140,000 Mititärbraudpbare in jeder feiner Jahresklaſſen beſiht. 

Ueber die MWiderftandäfraft des Schmideifens gegen Geſchütze fehlte 
es biäher an allen Erfahrungen. Zu Vincennes werden in biefem Augenblick 
Vorbereitungen zu Verfuchen gemacht, um über die Wirkung der Marinegefchüge 
auf eine ſchmiedeiſerne Schifföhaut uetheilen zu fönnen. Vor einer 4 bi 5 Mer 
tres langen Schifft-Breitfeite, welche durch gewaltige mit Eiſenblech von 2 biad 
Zoll Dice befchlagene Zimmergerüfte dargeftellt ift, find auf 5 bis 6 Wetres 
Entfernung 4 Gefüge, von ten 4 Kalibern eines Linienſchiffs, aufgepflanıt, 
mit welchen auf dad Schiffsgerüfte gefeuert werben foll, 


r Großbritannien. 


-1- (London, 7. März.) Die große Frage ber Armee-Reform taucht jet 
beim Wiedertagen des Parlaments von Neuem und in Geſellſchaft einer anderen 
Angelegenheit, die jeme wie ein Lofomotiv den Wagenzug nach ſich zieht, näm- 
lich mit der Frage über die Kriegsfommiffion, ihre Berichte und die Urtbeiläfpre> 
Kung, mit verftärften Kräften auf. Wie fehr nun auch eine Reform bie englische 
Armee den Fontinentalen Heereäförpern nähern wird, feheint es mir immer un⸗ 
möglich, daß die Grundlage biefer auch die jener werben Eönne. In diefer Ber 
ziehung wird ſich der Charakter des brittifchen Bolfes und feiner Berfaffung nad) 
allen Seiten hin geltend machen. Das Parlament kann unmöglich die Hreredan« 
gelegenheiten fo weit aus feiner Hand geben, daß es nicht jährlich die nötigen 
Gelder bewillige, die Meutereibill für nur je ein Jahr annehme, die gefammten 
Fragen der Armeeverwaltung in feinem Bereiche fejt halte, und die Macht ber 
Krone über dad Heer durch die beſtehenden Gefetze zu befchränten fortfahre. Es 
fann dies unmöglich unterfaffen, ſage ich, weil eben die Bedingungen in Groß⸗ 
Sritannien, ſowohl nah Innen ald nach Außen ganz andere find, ald am Kon- 
tinente, und beöhalb wird auch die Grundlage feftländifcher Armeen, die Rekru- 
tirung, nie in das Reformweſen einbegogen werden. Während in Franfreih 
eine piötzliche, alfgemwaltige Revolution eine univerfelle Gleichheit begiehentlich 
der Militärpflicht Herbeiführte, hindert in England der feftwurgelnde Kaften- 
unterjchieb eine auf folder Baſis beruhende Mafregel wie eine unüberfteigliche 
Mauer; man wirb demnach nicht darauf ausgeben fönnen, eine neue Armee zu 
bilden, fonbern eine fhon vorhandene nach beten Kräften umzuwandeln, und der 


wie jene, denen bie mei 


Gefeßgebung wie der Megierung wird ed zur Pflicht gemacht, nicht eine gängliche 
Reform, die mit ber Neugeftaltung pleichbebeutenb wäre, zu beginnen, ſondern 
auf Grund der bereits begonnenen und in Uebereinftimmung mit dem Charakter 
ber Armee fortiuführen, 

Am meijten ift wohl in der oberften Berwaltungsbebörbe zu ändern, ob» 
gleih auch bier im den legten anderthalb Jahren Schritte gethan worden, die 
wegen der Unbebolfenheit und Meubeit der Einrichtung freilich noch fehr viel zu 
feilen übriglaffen. Der erfle Schritt war die Trennung bed Minifteriumd für 
Kolonien von dem für den Krieg; dem Kriegsminiſter überwles man zunäcjt 
die oberfte Kontrole in verjchiedenen Departements, die früber unter verſchiede⸗ 
ner Oberaufjicht gearbeitet hatten; bad Amt eines Ariegäfefretärs warb in das 
eines Kriegäminifters umgewandelt, und jo bie politifche und finanzielle Verwal⸗ 
tung ber Armee in Einer Hand vereint; das Kriegskommiſſariat wurde der Kon« 
trolle des Schagmeifteramtes entzogen und mit allen übrigen Zivilbepartements, 
dem für Monturd-, Verpflegs⸗, Magazinswefen u. dgl. dem Kriegäminifterium 
übergeben. Auf biefe Art war bie Einheit des Armechaushaltes angebabnt; 
allein für den Moment wird noch immer gepfufcht, umd über Disharmonie ber 
Departements ertönen laute Klagen. 

Derfelbe Borgang fand auch in der Militärverwaltung ber Armee ftatt. 
Das Feldzeugamt und die Fortifilationsbehörde ift feine felbftjtändige, von bem 
DOberfommando unabhängige Stelle mehr; jede Dienftesbrandye (die Garbebri« 
gabe ausgenommen, was indeß auch nicht mehr zu lange Ausnahme bleiben 
dürfte) jteht unter ber unmittelbaren Kontrolle des Oberfommandanten. Die ſer 
leitet, unbeeinträchtigt von bem Kriegsminifter, Alles was die Armeedisziplin be- 
trifft, die Anancements in den höheren Poften, holt jedoch vor ber Signatur 
ber Krone dad Gutachten des Miniſters ein, weldyer für das Volljogene alddann 
die Verantwortlichfeit übernimmt. 

Eine weitere, ihrer Erledigung noch immer barrende Angelegenheit iſt bie 
des Stellenlaufes. Der legte Verſuch im Parlamente iſt nicht ordentlich durch⸗ 
gebrungen, allein er ift weit bavon entfernt, ber leßte zu fein. Ein Bericht des 
Parlamentsmitgliened Oberft Seobell weift aus, daf im Jahre 1844 ver Ber- 
fauf von Offizieröpoften 418,895 2. eintrug; im Jahre 1845: 520,960; im 
Sabre 1853: 624,840 und im Jahre 1854: 531,333. In lehterem Jahre 
wurden verfauft: 12 Oberftlieutenants-, 16 Majors«, 5 Kapitänd> (und Obriſt · 
lieutenante-), 145 Kapitänd«, 80 Lientenants-, 10 Kornets-, 3 Faͤhnrich⸗ Lieu⸗ 
tenantd» und 26 Faãhnrichspoſten. Gefauft wurben DOffigiersftellen: im Jahre 
1844 um 443,900 &.; im Jahre 1845 um 536,735; im Jahre 1853 um 
630,840 und im Jahre 1854 um 601,010, und zwar im leßteren Jahre: 13 
Dberftlieutenantspoften, 33 Majors, 183 Kapitäns, 8 Lieutenantd und Kar 
pitäns, 241 ieutenants, 9 Kornetd und Unterlieutenants, 52 Kornets, 18 Faͤhn⸗ 
richs und Lieutenants und 360 Fähnrichs. Die Zahl der frei verliehenen Poften 
im Jahre 1854 betrug: 72 Oberfilieutenants, 111 Majord-, 27 SKapitänd- 
Oberftlieutenants-, 470 Kapitänd-, 36 Lieutenant und Kapitänd-, 1019 Lieu- 
tenantd>, 45 Kornetö-, 21 Fähnrich » Lieutenants- und 739 Fähnridäftellen. 

Ein zweiter Bericht gibt die Preife der Monturöjtüde für 1856—57 an, 
und umfaßt 7 volle Seiten. Es gebt daraus hervor, daß die Umänberung der 
Frade in Nöde, jo wie überhaupt die neuartige Uniformirung im Ganzen eine 
bedeutende Mehrauslage verurſacht. Für jegt iſt die meue Uniformirung noch 
nicht allgemein, jie fol aber vom nächften 1. April an, fhon in ber ganzen 
Armee getragen werben. Mach altem Schnitte foftete der Frad 15 Schilling, 
das Beinfleid 9 Sch. 6 Penee; der Waffenrod hingegen koftet 1 %., alfo 2U 
Schilling; der Preis der Hofen blieb ſich gleih. Da indeß noch viele alte 
—— im Montursweſen im Brauch, fo läft ſich wohl fein detaillirter Preis 
noch geben, 

Der dritte Bericht, von Seiten des Kriegsminifteriums und der Admirali- 
tätsbebörde ausgegeben, gibt die Zahl der Deferteurs im Monat Jänner von der 
Land», Seemacht und Miliz auf 731 an, und zwar entfallen davon auf bie regu- 
läre Armee 264 Mann, auf die Miliz 320, auf die Marinetruppen 147, und 
war fommen bier von dem erjten Poſten auf das Yandtrandport-forpe 49, auf 
die deutfche und ſchweijer Legion 21, auf die Garden 16, auf die Artillerie, 
Sappeurd und Mineurd 15, auf die Kavallerie 13, auf den Mediyinaiftab 10, 
auf das Depot der oftindifchen Kompagnie 10, und der Reft auf die Linien 
regimenter, 

* Kontre-Admiral Sir R. S. Dundas hat bereits feine Flagge in 
Portämouth an Bord des „Wellington,“ ald Kommandant ber D ftfee- Flotte 
aufgebißt; Kontre-Admiral Baynes begleichen in Sheernef auf der „Retri- 
bution,” als zweiter Kommandant. Der dritte Kommandant ift ein meuer, 
Kapitän Eodrington, ald Kommodore auf dem Schraubendampfer „Majeftic.” 
Die Kanonenbootflottille it in 4 Divifionen getheilt, wovon bereits alle ihre 
Kommandanten haben. In den nächſten Tagen wird ein erjted Geſchwader nad) 
der Oftfee abgehen und zwar die Imperieuſe (51 Kanonen), ber „Eurpalus“ 
(51 &.), der „Pylades" (21 8.), der „Dragon“ (6 8.) und ber „Baleon“ 
(17 8.); diefe Abtheilung liegt bereits fegelfertig unter dem Kommando bes älte: 
ſten Kapitänd Watfon, von der „Imperieufe.“ In Kiel wird biefelbe eintreffen, 
fobald Nachrichten über die Eröffnung des Beltes einlangen. 


* 


Die Regierung beabſichtigt, naͤchſtes Frühjahr neue Lager zu errichten 
und zwar an den Barkam » Dünen bei Canterbury, auf der Penenden-$aide, 
beim Mititär-Inftitut Maidftone und bei Soutbfea Common. Im erfleren will 
fie 8000, im zweiten 20,000 und im britten 15,000 Mann fampiren laffen, 
und nicht fo wie bei Alderſhott unter Barafen, fondern unter Zelten. 


Nußland und Polen. 


* (St. Peteräburg, 23. Februar.) Die Thätigfeit des Großfürſten 
Konftantin für das Wohl der Flotte ift unermüdlich. So hat neuerdings auf 
feinen Borfchlag ber Kaifer, um den Dffigieren, Beamten und Aerzten des Ma- 
rine»Departementd ein befferes Audfommen im Fall der Invalidität zu fichern 
al® biäher, die Stiftung einer Penſionskaſſe für Emeritirte angeorbnet, zu der 
fofort 120,000 S. R. aus der Staatöfaffe beftimmt worden find, und bie ſich 
dann aus ben verfchiebenften Einnahmequellen verftärken wird. Die Oberbitef- 
tion ded Marineweſens bat einen Preis von 1000 S. M. für den beften 
Plan yı einer großartigen Kaferne für verbeiratete Matrojen, die bier erbaut 
werben foll, ausgefegt. Es follen in berfelben nicht weniger ald 400 Männer, 
400 Frauen und 1200 Kinder Plag finden, und da auf paffende Wohnungen 
und alle der Ghefundheit förberlichen und bei einem fo großartigen Etabliffement 
nothwendigen Maßregeln befondere Nüdficht genommen werben foll, fo würde 
dasfelbe wahrhaft großartig und eine neue Zierde ber Reſidenz werben. (Schl. 3.) 

*(3t. Petersburg, 8. Mär.) Aus dem Schoofe des Kriegsrathes 
ift eine feit langer Zeit vorbereitete, umfaffende und muͤhevolle Urbeit hervorger 
gangen, die jeßt die Billigung des Senats und die Genehmigung Sr. Majeftät 
tes Kaiſers erhalten bat: die Umbilbung bes Orenburg’fhen Koſaken— 
beeres. Die frühere Einrichtung fheint dort mancdherlei Mängel gehabt zu 
baben; wenigſtens famen in ber legten Zeit gerabe im Orenburg'ſchen mehr 
friegsrechtliche Beftrafungen vor, ald irgend anberöwo. Fortan ftellen bie Oren- 
burg'ſchen Kofafen, die auf 358 Stanigen mit einer männlichen Bevölkerung 
von 91,000 Seelen in 30,183 Häufern vertheilt find, zwölf Regimenter (frü- 
der nur 10), drei reitende Batterien und eine Handwerfö-fompagnie. Der aut- 
fügrliche Entwurf‘ ift von ben Generalen Knorring, Schubert, Manberftern, 
Dannenberg, Tihefffin und Buturlin ald bamit beauftragten Mitgliedern des 
Kriegsrathes unterzeichnet. Huch das Baſchliren-Heer (bit zum vorigen Jahre 
bief es Bafchkiren- und Meſchtſcheraͤgen⸗Heer) wird nah Kantonen und Jurten 
nen vertheilt; vorläufig erhält die Kanzlei des Kommandirenden ein verftärktes 
Perfonal, und dem General-Kriegägouverneur von Orenburg, Grafen Peroffäti, 
wird ein befonberer Zivilbeamter zur Uusarbeitung bed neuen Status beigege- 
ben. Diefe Meformen werden wohl nicht vereingelt daftchen, jondern von andern 
im ajlatijchen Rußland begleitet fein. 


Tages: Nachrichten. 


* Sr. Durchlaucht der FM, Fürft Eduard Liehtenftein, welcher ald neu er 
nannter Kommandant des 4, Mrmerkorps von Prag nad Lemberg die Beife vor längerer 
Zeit angetreten hatte und im Krakau ſchwer erkrankte, befindet ſich im der Retonvalrdjen; 
und wird in kurzeſter Zeit feiner neuen Beſtienmung nach Lemberg folgen, 


“ In ber — reg von 2. E. Zamarsli if forben die erfte Lieferung 
des biograpbifhen Leritons bes Kaifertbumes Defterreich, herausgegeben 
von Dr. von Warzbach, erfgienen. Es foll das Merk die Lebendjlisgen ber Denk 
würdigen, Oeflerreich angehörägen Perfonen aller Stänte des Jahrhundertsä 1750—1850 
enthalten, bie Mationalenepllopädie von Gräffer und Czilann ergänzen und dad Ber 
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mann ſche erfepen. Plan und Anlage, mach dem vorliegenden erfien Sefte beurtheilt, 
welches den Buchſtaben M und bei 200 Disgraphien, zwar gebrängt, aber immerhin 
genügend burdarführt enthält, laffen auf ein tüchtiged Mationalwerk fchliefen, welches 
bie Berstung ledes Daterlandöfreunted verdient. Die Berlagshandlung hat bezüglich 
der Austattung bad Ihrige redlich gethan, um die Anſchaffung mögliche zu erleichtern. 
Ju 12 Lieferungen, Ar 6 Bogen ftarl, ja 24 fr, C. M. foll das Ganıe beendet 
fein, Wir werden, die Fortfegungen abwartend, auf ein Raͤheres zurädtommen, 


* (Agram, 10. März) Se. Erzellenz der Ban, EZM. Graf Jellacie, Hat 
heute Früb eine Bereifung nach Slavonlen angetreten. Geflern ift das 2. Bataillon bes 
Oguliner-Öreny-Begimented auf feinem Durdimarfch im bie Heimat bier eingetroffen. 


* (Yaram.) Aus dem Jahreberichte über bie Gebabrung rd Ban Iellacie 
Invalidenfonbes und der damit vereinigten Günfer Siiftung für bie Belt vom 
1. Jänner bis Ode Oktober 1855 gebt hervor, baf bad Kapital die Summe von 250,046 fl. 
37%/, fr. EM. erreicht habe, wosom die Intereſſen DII6 fl. 15 Er. EM. betragen. Im 
Banyıen betehen 272 Stiftungspläge mit jährlihen 40 fl. EM. — 217 som Invaliden- 
fond und BE von der Günfer Btiftung — melde aus dem bezelchneten Intereffen beftrit 
ten werben. 


® (Benedig.) a ber Macht auf ben D, d. M. zwiſchen 12 und 1 Uhr if im 
Imtendantengebäude bed k. E Marine-Mrfenald zu Denebig Feuer aufgebrochen, 
welches erſt bemerkt wurde, ald ed um fi gegriffen batıe. Der zmedmäßigen Leitung 
der aufopfernden Ürbeiten der Marinemannfhait if «d zu verbanlen, daß von einem 
weiftödigen Gebdube nur bad Miuelſtũck abbrannte, ber übrige Theil bedfelben aber ſammi 
Dad und Material gerettet wurbe, De. &, Hoheit ber Durdlaudtigiie Kerr EH. Ferdi 
nand Mar, Marine-Oberlommandant, Höchſtwelcher fich auf die erſte Nachricht von 
Trieft mach Venedig begeben, hatte feine Qufriedenheit über die beim Löſchen bewährten 
Leitungen autged 


Meueite Veränderungen in der k. k. Armee. 


Württemberg, Wilbelm Herzog v., beurlaubter Major bes Graf Leiningen IR, wirb 
in den fupernamerärem Dtand überfept, dagegen 

Otf&hinelv. Karläbeim, Karl, übernäbli er Major bed vorbemannten Reg., und 

Baremba, Franz Ritter von, überzähliger Major des Herzog ven Parma IR, im bie 
Wirklichkeit eingebracht. 

Werber, Vinzenz, Major im Venfioneftand, erhielt ben Oberflients. Charakter nd ho- 
nores, und 

Neubaus, Theodor Mitter vom, Mittmeijler im ber Armee, den Majord-Eharalter ad 
b 


enores. 
Ulleid Edlet v. Helmfhild, Rubelf, penſ. Oberf und Elifabeth Therefien-Militäräif- 
tumgsmitglied 3. Kl, rũdt im bie 2, Stiftungell. vor, und 
Beinezierl, Jehann v., penf. Oberft, wurde ein berlei Stiftungeplag 3. RI. verlichen. 


BPenfionirungen. 

Lubienledi, Jalob v. Mafor des Herzog von Parma FR. 

Die Sauptlente und Nittmeider 1. Hl.: Sabrandiy von Thalbrüäd, Erwarb, bei 
Mitter von Echönhald JR, mit der Vormerfung für eine (Friebensanfiellung; 
Sirbensty, Ous Freidere von, des Fürft Piechtenftein UHR, 

Die Mittmeifter 2. Al.: kg Blaſus, und Sandan, Philipp, beide bet 
Militärfubrtefenforps, mit der Vormerkung für eine Priebendanfellung. 

Die Unterlt. 1. S.: tg Eerbinand, der Feuergewehrfabrik, ald Oberlieut.; Mep, 
Seruhard, bed EH. Leepold TR, mit der Bormerlung für eine Ftiedendanſtellung; 
BDelda, Georg, ded Militärfuhrwrfentorps. 


er = 
a Leo d,, zeitlih penf, Major, auf jein Anfuchen ohne Beibehalt des Militär 


barakiers. 
Sterbfälle. 
Brjezina v. Birlenbain, penf. Major, zu Wien am 12. d. M, 


Die k. 8. Kämmereröwürde erhielten: Nittmeiüer Konftantin Fürft zu Gobenlobe 
Scillingefürf, im Mojutentenkorps, und Karl Freiherr v. Gruben, in Penf. 





efommen in Wien. 


„ Rabeny, 19. Jägerbat,, Sicelstorf, Die|reichifche, in ganz @ur: 
(Am 11. Marz) Die Oberfien: v. Iofita, vom 3. Hnf.-R., er un ve: IR. I — Pr we rn Sennerchine * nr 


als die beit anerkannte 


fo pomphaft ankündigte, verſchaffte ich mir 


von Lemberg (Stadt, Trautmannthaus), and v. Chaisjler,| In., mach eg und Hayek, vom GOMSt., nah Preiburg.|rine genaue Kenntnif von der Seſchaffenbeit dieſer Mafchine, 


vom Genieftab, von Komorn (Leopolbflabt, hinter d. Theater).| (Am 12, Mär.) 


Oberfi v. Stark, vom 8. Feld⸗Adi. und fanb meinr, bereitd am 26.Mi 19354 ansjchließl. privile- 


— Major Ohraf Erbach, vom 7. Drag R., von Branteitlnacdh Bologna. — Die Majore : Roth, vom 3. IR, mahlairte Rähmaſchine kopirt. Dem Arm wurden durch meinem 


(Eeopold ſadt, weiß. Roß). — Die Hauptleute: Ptochaska, Ung.Hradiſch, und Obtermatb, von Genleſt., nad Peterwar ⸗ 


eneral⸗Agenten und Berollmäctigten, den Wiener bürgerl. 


vom 13. Jägerbat., von Rlagenfurt (Wieden, gold. Kreuz), dein. — Hauptm. Schmist, vom 48. IN, nad Oecdenburg.|Handelsmann Kern Leopold Wittenberg, die nöthigen 
und Menaparo, vom 11. Jägerbat., von Oran (Btadt, Ro-]— Haupim-Aubitor Wagner, vom 13. IR., nach Orap. [gerichtlichen Schritte eingeleitet, um biefem gejegmibrigem Ger 
ai ai) Pen m En Ri. 13. win) 5 ——— vn; — dahren ein Ziel zu ſehen 

m 1%. rn e Majore: Baron Ebner, yom Genie/n rag. — Die Majore: Humpler, vom 34. ., nach ” 
Rab, von Ineim (Btabt Ar. 648), v. Kegedus, vom 8. $uh.-/Karnow, und ». Streill, In Penf., nad Glalig. — Die a en Pay che open 
Reg,, von Fünflircen (König von Ungarn), und Ejermak,|Sauptlt.: Suchanek, vom 21. IR., nah Prag, u. Draſche. Fir di ges Meinen als „‚iventifch nachgemacht 
som 6, Art-R., von Priemyfl (Mofan, Lamm). — Rittm. vom 25. JR, nah Brünn. ef nen ben an a ge hell v4 It ee 
Sihgrill, vom 9. Kuf.-R., von Parubig (Jägerzeil Rr. 20). re ru anne‘ und geri mi 

( * 


m 13. März.) Oberit Fehterlts, vom 7. Buf.R., ven 
Somobl tiefe Art von Nähmaschinen, ald bie bereits unterm 


Mailand (Hotel EH. Karl). — Die Mafore: Pürker, vom 
5. Auguſt 1853 ausfhl. priv. fogenannten „Militär M 


Anzeige 
GOMSL, von Lemberg (König von Ungare), und Abo: 


babe, vom Armeedland, von Trieft (Stadı Frankfurt). — die f. L. a. priv. mafchinen,“ finb ıie bißher auf rechtlich m Weat einz 
Die Kauptleute: Polorny, vom 5. Art-R., von Pryemifl * . N und allein durch meine Generalagentichaft in Wien, 
(Seumarktfaferne), v. Plöbtt, vom 18. IR, von Böhm. amerikanifche Hähmafchine Nauhenfteingaffe Mozarthof, zu beyieben. 

Seippa (Dofeftadt, lange — etdant), und Rönef, vom Um jedem jernern Irrtbumu, Mibrauch zu begeguen, befindet 
55. IR, von Mailand (Leopolafadt, ruſſiſchen Hei). betreffend, fi auf jeber Zorte meiner £. £, a, pr. Mhmaſchine die Firma; 


Abgereiſet. Machdem ber and meinen Dienſten entlaffene Schreinergebilfe| „E #. landesbefugte Maſchinenfabrik von H. D. Schmid und 
m 11. März) Majer Wagner, vom 2, Kür, nach Herr 2. Gorentfig in den öffentlichen Blättern eine angeblich 
Aufierlig, — Die Hauptlente: Mileih, 25. IR, mag Be-l,,von ihm erfundene, neuverbeflerte, erite öſter⸗ B. Moore, aus NemDort.* 
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A Mir Aaiſ. Aönigl. Allerh. Privilegium und Aönigl. Preuß. und Aönigl. Baier. Allerh. Approbation. Tg 
Tu ' Med. Dr. Borchardt's BE — 
1Originalpähchenst | KAUZION. 
‚ce Kräuter-Seife |” 
TAT Bu oem ber feit Jah 


Dr. Borchardt's f. £. a. priv. Kräuter⸗Seife it nah den beglaubigten rühmlichen Beurtbeilungen hochachtharer Aerzte und Brivatperfonen a 


ala das Meelite und Beſte für die Haut anerkannt, indem fie alle vorhandenen derartigen Fabrikate durch ibre S bis jegt umerreihtee = charakteri⸗J 
ftifche und eigenthümliche Wirkung weit übertrifft und eignet fie fih gleichfalls mit großer Grfprieklichteit EE” Badern jeher Art. ug 


Med. Dr. Suin de Boutemard's 
aromatische Zahn-Pasta 


“ J 





enden Artikel ſeweh 
Hauf teren mehrfach ver J 
Eulihi he FentlihteOriginalsl 
Dr. Suin de Boutemard's and geläuterten und volltommen geetgneten Stoffen zufammengefeäte Zahn⸗Paſta gewinnt vermöge ihrer an⸗J 3erpalungsartalg 
erfännten (jwechmäßialeit zur guverläffigen Meinigung und @rbaltung ter Kühne umb dee Bahn fleifhee und ihrer mefentlichen Borzüge || aub auf die Nanten; 
vor den verihiedenen Zahn Pulvern .cine fi immer fieigermde rübmliche Mnerteumung in dem weiteden Sreifen mund wird son denen, die ſich Äbrer nur DR. BORCHARDT 
eiamtal bedient, fiherlihd mit befomderer Borliebe immer gern wirder gekauft werben. (Kräuter-Seife), 









384 . a. DR. SUIK DE BOUTE 
| z 3 Med. Dr. Hartung’s | 
2 5 os. | 8 2 Chinarinden-Oel u, 
1:2) Mräuler-Pomade |:::) \.., 
En und 97234 
$ > # ® N: 3 | und Provinzial 
a Wi f Chinarinden-®Oel r e ; Beta Bm dc 4 


— — alleinigen  Sertenl 
Die Dr. Hartung'jden prisilegirten Gaarwuchsmittel unteridieiden ſich durch ihre bewährten andsrzeihneten Cigenfchaften und durch DOrtd- Drpofitäre” | 
ihren wehlfellen Preis ſeht vortbeilhaft ven den jo mannigfach amgepriefenen Macajiare, Hletteniwurzel» und den meifien anderen Saarölen und Saarpoma Lerbütun — 
ben, indem unbeftritten int Bereiche rationeller Saarwuchemittel Feine erfolgſicherern Zufammenfegungen erifiren ala biete: fie find das glückliche Rnn 8 rien 
Reiultat wieljährigem Forichene, vieljeitiger Erfabrungen und Verſuche, über deren Werth und Gtichbaltiakeit die anerfennendften Auftinintungen baxb- N au | 
acivarer Miffenihaftemänner vorliegen, fo daß Die beiden, fih In ihren Wirkungen gegenteitig ergänzenden Dr, Bartung ſchen Haarwuchömittel in 8 - 
aller Gewiſſenhafligkelt anempfehlen werden Können, une mar: Dr. Hartung’s Chinarinden-Gel zur Konfervirung un Verfchönerung f — 

der Baare, un Dr. Hartung’s Kräuter-Pomade jur Wiedererweckung und Belebung tet Daartvuchfes. 

DO bige, durch ihre anerfannte Müglichfeit und Solidität jo beliebt gewordene Artitel find BEE unter Garantie der Echtheit E ſewohl 
in den alleinigen Lofaldepoti der Stadt Wien, und zwar bei U. Moll, Apotbefer „zum Storch,“ Tuchlauben Mr, 562, gegenüber Hotel Wandl; 
3. X. Pleban, Apothefer „zum goldenen Greifen,“ Stock im⸗Eiſenplaz Nr. 623; Joſef Sauerwein, „zur Stade Wien," Koblmarft, Ed der Bogner 
gaffe; I. Nitter, Haarmarft Nr. 730; Ch. Bupjäger, Mariahilf, Hauptftraße Nr. 15; Gebr. Unger, „um ſchwarzen Adler,“ Wieden, Haupt: 
straße Ar, 471; 2, Muziezka, Jägerzeil Nr. 60; Joh. Wisgrill, „zur Brüde,” Leopolpdftadt, Taborftraße Nr. 709; ©. Saas & Comp., „jur 
goldenen Schlange," Iofefftadt, Kaiſerſtraße Nr. 34; Joſef Mafchl, „zum Invaliden," Yandjtraße, Hauptſtraße Nr. 355, und bei V. Zoigner, „wu 
den drei Roſen,“ Aljervorfadt, Hauptftraße Nr, 155, als wie audy bei folgenden P. T. Firmen in den f. f. Kronländern in gleichmäßig guter Quali- 
tät jletö au baben: 


Ugram: Apoth. Grat. Mibi, Freiberg (Mähr,): A. & Hüne, | remiier: Jejet Yasnausfy, Paks: Jobann Florian, Stuhlweißenburg: Mlois Ley 
Ancona : Vincenzo Belluigi, det: Georg Yolorny, Kronitadt: är. Steuner und Papa;: Joſef Brrmüller und mann und Anton Deutjch, 
Arad: Tedeecht und Aukomits, inflirchen: Anton Adler une Iefer Soffmanı, Ge. Tibepen, ' Sjegedint Jofef Sujan und 
Baden: Gebr. Grundgeher, Karl Berger, Laibach: Mathias Krajheomwig u, Padua: Anton Epinelli, Statt Apoth. F. Baurnfeind, 
Baja: Jobann Klenan, Gitſchin: Jeſef Fried, Hoinig Boſchitſch neſowar: I. Huber, TZarnopol: Markus Schlifta, 
Beneichau : Profep Manta, Gmunden: \efef Saas, Legnago: Apotb. Baleri, edubig : Ich, B. Korina, Zarnotm: Jeſef Jabn, 

Sielitz: Apeth. Mer. Stante, Gran: C. Jeſer Vierbrauer, Lancut: Apeid. Ant, Swobeda, texwardein: Franz Andres, Temesvar: Jeney und Solquir 
Biſtritz: Frledr. Kelp u. Comp. Gr. Caniſcha: M. W. Weliſch, Leipnik: Alois Schinete, efth: Apothet. Jeſef Syekely,| und M. Ruttn, 

und Sam. Dietrich, und Alexander Reſenfeld Leitmerig: Michliſch und Sohn,| Apeih. Georg Sytupa, Äpoth. Teplig: Ant. De an, 
Bochnia: P. Rietiirleh, Grofivardein: Math. Huzella u.) Kemberg: W. Willmann's Wim.,| Karl Kiß und Mpoth. Joſef von! Teſchen: E. F. Schröder, 
Bologna: Frat. Rubini, Anton Janky, Linz: Apcıh. A. Hoftätter und Töröl. Zrient: Carlo Zambra, 
Brigen: R. A. Thaler, Gr. Becokerek: I. D. Porra, Grneft Dielguib, Pilfen : Apotb, Ed. Ralier, Zrieft: Apoth. Fr. Aicovich und 
Bottzen: J. A. Thaler, Graz; Apeth. I. Purgleitner, Lugoo: 3. Atneld u... Ssiepten, Pifek: Apeih, Joſef Btopky, Apcıb. 3. Zrrravallo, 
Brescia: Varıbol. Mora, Güns: Hood. Zıefan Hüttel, Mailand: Vietre Wiscarti, Prag: W. J. Loͤſchner. Zroppau: both. F. Brunner, 

Body: Neum. Korufeld, GHyöngnös: Aboth. Kociannevich, Mantua: G. Vrefanelli, Pre sure + Dion. Weinftatl, | Tyrnau: Jofeh Keßelp, 
Brünn: Ioief Bodentorffer, ‚Nermannftadt: 5. F. Söbrer, | Marburg: 5. Taummann, 35 ⁊ Ed. Machalelv, Ung .Hradiſch: Jchann Beitt, 
Brur: Jeſef Haberzettel, Sorajdiowicz: Nıd.6.Bantıer, | Mariaszellt F.L. Krailv. aab: Er. Unianle, Venedig: Giufeppr Taragbetta, 
Budiveis: Vinzenz Branbiner, Jaroslau; Janez Baſan, M.⸗Vaſarhely: D. Fogarajs, |Madkerdburg: I. A. Weipinger,| Verona: Earlo Fürk, 
Bulareft: Martinovits u. Afan, Innobruck: I. 4. Möft, Miskolez: 3. D. Jahr und Hapaia: Moorb. Fratelli Drodaz.| Veröcze: I. Demetrovik, 
Garlitadt: Then. Alelſte, Jalau: Aporh. Linz. Inderka, 3er. N. Zpuller, Meichenberg: Apotb. %. Ebrlich, VBerfcheg: Jebann Karnaß und 
Gattaro: Angelo di Guillt, Joſefſtadt: E. J. Trarler, Mohach: Apr. Köyl, |Kied: Sof. Shäringer6 Wim, | Ichann Fuchs, 

Eilliz Karl Krisper, \Aungbunglau: %. C.tauterbat.| Moor : Jojef Ebner, Noſenan: Ant. Keumann, Villach: Matbiae Für, 
Eomorn: Angelo Belloni une]: fehl: 8, Wallner, Mühlenbach : I. F. Weiförtel,| Moveredo: Domenico Sartori, | Vukovar: Theed. Stanits, 

Hubdelf Mimmer, aaden: Aporh, Kom, Hellmeften,' Neuſatz: Aporb. Wil. Greſinger Myesjom: Ignaz Schaitter, Warasdin: Apoib. Mer. Halter 
Czernowitz: Jana; Echnirch und Kaſchau: Kr. Eſchwla, und Ferdinand Schreiber, 'Saaz: Apoth. Ludwig Kaijer, und &, A. Taufchef, 

Th. Jahariafienic, Karlobad: A. F. Seifert, Meufohl: 6. Damav, Saljburg: Apetd. I. Hinterduber,| Warnsdorf: I.1.Wäsnerd Wm., 
Debreesin: Joſtf Gyanat und Kasmark: Apetd. Förnlais, Neuftadtl a... : N, Baiersberf, Semlin: Joannorih & Petrovich, Waiten: A. Paurr, 

Apoe. EM. Dinge, Klagenfurt: Aboth. A. Beinis, | Mentitfchein: J. N. Enders und St, Pölten: Apetd,v. Grimbura. WWeißkirchen: Zeban. Aupmig, 
Drojendorf: Ferd. Schmall, SKlaufenburg: Ap. Gebr, Wolf) Dom. Markus, ‚Schafburg: I. B. Miſſeldacher, Wels: Apoıh. F. Vielgutd, 
Eperies: Jamay Afembern, ‚Kollin: D. Schlüfner, Devenburg: Aboth, Rupprebt Schemnig: I. E. Dimak, Weszprim; Mid. Safner, 
Eſſegg: Apoıd, Iefef Hornina, |Rolomea: 2. Wirjelbers, und Lubw, Pachbofer, \Steinamanger: F. Tempel unt| Wr. Meuftadt : Cm. Priberſtp, 

eldfirch: Paul Deisböd, Komotau: Iof. Ladw. Papell, | Ofen: KofAporb, F. Grünberg u.| Julius Vachbofer, ra: 6. Fratello Tamine, 

Idöberg : Ed. Rreuiin, 'Königeräß: Joh. Kucera, Apo:b, Peter Nath, Vork. Taber, Stanislau: Mpetb. I. Temanet, Zasmuf: Leep. Freugl. 

ume: Zietro Rizett, Arakau: Jeſef Vartl, Olmüs: Aroıd. 5. P.Stabrheudet, Steyr: I. F. Gſchaider, naimı: Apeth. A. Hafner, 


lorenzz Seingmann u. Somp., | Krems? Anorb. A, Menzinger, Dpoeno : Ar. I. Stubersts, Strakonitz: Apotb. Karl Firbes,| JZombor: ©. Micheilovito. 
Eigenthumer und verantwortlicher Redalteur J. Hirtenfeld. — Drud von M. Auer. 
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IX. Jahrgang. 





Pränumerations-Einladung. 


Bei dem herannahenden zweiten Quartal erfuchen wir unfere Freunde, die Pränumeration auf die „Militärifche Zeitung“ recht 
bald veranlaffen zu wollen, um die Auflage in Zeiten beftimmen zu können. 


Das vierteljährige Abonnement mit freier Pojtverfendung bleibt, 


2 fl. 10 Er. durch die Poft; 1 fl. 30 fr. EM. für Wien. 


ungeachtet der „Favalleriftifhen Beilage,“ unverändert: 


Die Herren Abonnenten des Nuslandes wollen ſich an das nächte Poftamt wenden. — Briefe und Beiträge wollen an die Redat- 


tion (Stadt, Wolleil Nr. 774) gerichtet werben. 





Skizze der Belagerung und Vertheidigung Sebaſtopols 


vom 10. Ofteber 1854 bie 8. Deprember 1855. 


(Schluß.) 


Nach dem vergeblichen Verſuche der Framoſen, von der dritten Pa- 
rallele aus öberirbifch gegen ben Baftion 4 vorzukommen, beſchloſſen fie mit 
fünf Gallerien bis zu einer mit der dritten Parallele aleichlaufenden Linie 
unterirbifch vorzugeben, die Spigen berfelben zu fprengen und bie auge: 
worfenen fünf Trichter zur Ausarbeitung der vierten Parallele gu bemügen. 
Am 15. Morgens wurden bie fünf Minen ftarf überlaben, Abends nes 
fprengt, und es ergaben fi, bei 50 bis 60 Fuß Abftand ihrer Mittel: 
punkte, fünf abtbeilige Trichter von eirca 13 Fuß Tiefe und 40 Fuß Durd)- 
meffer. Alfobald wurden die Trichter vom den Geniearbeitern gekrönt und 

n vdieſe Arbelt tark von ihren 

Geſchuͤtzbatterien, dermochten aber nicht zu erh daß die Franzoſen ſchon 

am 17. hundert Mann gededt und fortan bort erhalten konnten. Bon da ab 

betbätigtem die Ruſſen den Minenkrieg, beſonders mit ben jonenannten 

Quetſchminen, jo lebhaft, daß darüber die franzöſiſchen Arbeiten an diefer 
Stelle auf längere Zeit zum Stillftand famen. 

Nach dem Ergebnif der Kämpfe und Arbeitsausführungen auf dem 
linfen Flügel vom 9, April bis 6. Mai waren die Franzoſen dem Baftion 5 
auf 200 bi3 250, dem Bajtion 4 auf 100 bis 150, dem Logement davor 
bis 75 Schritte nabe aefommen. Wie unermüdet thätig bie Ruſſen in ber 
Bertheidigung dei Außenterrains der Feſtung am diefer Seite waren, be- 
weiſet unter anderen ber Umftandb, baß jie am 23, April, gleich nach dem 
Schwächerwerden des Feuers ber zweiwochentlich unausgefeßten Beſchie⸗ 
fung, bier Batterien vor der Fronte 4, 3 zu bauen angefangen und am 4. 
5. Mai vollendet und armirt hatten. 

Mittlerweile war auf dem öftlichen Plateau ober dem rechten Flügel 
und in ber Mitte (Engländer), im Vergleich zu den Forticritten auf dem 
linken Flügel, wenig Erhebliches erzielt. Die Franzoſen hatten auf der 
Karagaticı: oder Interman-Höhe am 15. April zwar das Feuer ber dorti⸗ 
gen vorderjten Nedoute Bolbynien vorübergehend gedämpft, die Muffen 
ihnen aber jchon in den Nächten vom 20. zum 21. und vom 21. zum 22. 
mehrere Batterien, wejtwärt® ber babinter liegenden Lünette Selenginsf, ent: 
gegengeftellt. Die frangöfiichen Batterien auf dem zweiten Bodenabfchnitte 
Malakoff Eonzentrirten, ohne gegen die Hauptumfalfung zu ſchießen, all ihr 
Feuer gegen bie Kamtſchatka⸗ Lünette die Ruſſen errichteten dagegen zur 
Seite derſelben ſüdoͤſtlich eine neue Batterie. 

Die Engländer hatten auf den dritten Abſchnitt (Franzofenbiigel) ihre 
Annäberungen in dem Reban 3 am 18, April bis auf 200 Schritt von den 
ruffifchen Fägergräben vorgebracht, die aber jelbit noch 600 Schritt von der 

Spipe des Redans ferne lagen. Um des läftigen Feuers aus den Jügergrä- 
ben los zu werben, ſtürzten die Engländer in der Racht vom 18. zum 19, 
April kraftig darauf, eroberten fie, wurden nun von einem heftigen Feuer 
aus dem 150 Schritte Dahinter beſehten Steinbruch empfangen, erftürmten 
auch diefen, konnten aber barin por dem mörderifchen Kartätfchenfener vom 
Redan nicht anhalten, und mußten ſich begnügen, bloß die Jägergräben 
zu behaupten, während die Ruffen den Steinbruch; wieder bezogen. Am 21. 
gingen bie Engländer abermals zur Einnahme des Steinbruces vor, um 
ihn zuzuſchütten, hielten war die ruffiiche Ausfalldtruppe in Zaum, konnten 
aber ihr Zerſtörungẽwerk nicht vollbringen. 


Die Thätigfeit, mit welcher bie ober» und unterirbifchen Belage- 
rungsarbeiten im Monat April betrieben wurden, nahm im Mai fühlbar 
ab, mas ohne Zweifel die Folge des bereits eingeleiteten Wechſels im Ober: 
fommando vom Seneralen Canrobert an Peliffier war. Der lektgenannte 
General verkünbigte die Uebernahme des Oberfommanbo mit dem Tags- 
befehl vom 19. Mai. 

Hiernad) erjt trat wieder die frühere Thätigfeit ein, Der Geniegeneral 
Miel, nadı dem Tod des Generals Bizot zur Leitung ber gefammten Geniear- 
beiten gelangt, mar, wie ſchon gemeldet, gleich nadı feiner Ankunft vor &es 
bajtopol für die Attafe auf die Karabelmaja-Borftadt und fand an dem jehzi⸗ 
gen Oberbefehlähaber den Mann feiner Anficht, den Ruſſen mit fortgefeg- 
ten Arbeiten und Stürmen vorzugsweiſe dad Aufenterrain ber Feftung auf 
dem öftlihen Plateau zu entreißen. Der ſtärkere Belagerungsbetrieb ging 
ſduach nom linken zum rechten Flügel, ſperiell auf den dortigen erften und 
seiten Terrainabſchnitt, bie Karagatfh- Höhe und den Malakoff über. 

Roc war vorerft zur Sicherung der Angriffänerke des linten Flügels 
etwas zu thun übrig. Bon der Fronte 5, 6 und parallel zu ihrem Mittels 
wall laͤuft, wie ſchon angezeigt , eine ſchluchtartige Bertiefung nad) der Qua— 
rantaines Bucht binab, über deren Hochrande die Muffen außerhalb des 
Kirchhofes Fägergräben angelegt hatten, von wo man gegen einzelne Theile 
der frangöjifchen dritten Parallele und Laufgräben flanfirend wirken konnte. 
Sie follten deshalb mit Rürmender Hand weggenommen werben, was jedoch 
in der Nacht vom 18. zum 19. Mai mißlang, 

Die Rufien, durch den feindlichen Sturmverfuc über die Wichtigkeit 
ihrer Poſition aufmerkfam geworben, hatten zur Verſtärkung berfelben in 
ber Nacht vom 21. zum 22. Mat, von den Franzoſen unbemerkt, einen Ber- 
bindungägraben bon da nad der. Bajtion 5 angeführt. Sobald diefe am 
22,, nachdem der Nebel gefallen war, die neue Arbeit gemwabrten, ühterbiels 
ten fe den ganzen Tag über ein heftiges Feuer dagegen. Die Ruffen, wahl 
vorausjehend, daß es bei der Fortfegung in der Nacht vom 22. zum 23. nicht 
ohne Kampf ablaufen werde, deckten bie Arbeiten mit 10 Bataillonen, uns 
gefähr 7000 Mann, und elften eine Meferve von 5600 Mann bereit; den 
Befehl darüber führte der General Ehruleff. 

General Beliffier, welchem der Diviflonsgeneral de Salles im Kom- 
mando bes erjten Armeekorps gefolgt war, hatte für eben diefe Nacht den 
Sturm auf die ruffifche Linie in zwei Kolonnen befchloffen , davon der Bri— 
gabegeneral Motterouge bie rechte, Beuret die linke Flügelfolonne, unter 
dem Befehl des Divifiondgeneralen Pate führten. Die erfte Kolonne mit 

5%, Bataillonen Sollte vom Kirchhof aus den linken ruffifchen Flügel, die 
zweite mit 4%/, Bataillonen den rechten anfallen. Die Hauptreferve von fies 
ben Bataillonen wurde in bie zweite Parallele hinter dem Kirchhof poftirt. 

Beide Sturmfolonnen brachen nach 9 Uhr Abends vor und die Trups 
pen ber erften Kolonne bald in die ruflifche Verſchanzung am linken Flügel 
ein. In dieſem Eritifchen Augenblicke ergenteirte General Chruleff feinen 
Vertheidigungskreis nach drei Richtungen: gegen den bebrängten linten 
Flügel mit dem Regiment Bodolien, gegen den Kirchhof mit zwei Bataillonen, 
gegen die Ouarantainebucht mit drei Bataillonen; ein Bataillon blieb ale 
allgemeine nabe Neferve. Die erften zwei Bataillone von Podolien warfen 
die eingebrungenen Frangofen heraus, fchlugen bie von Motterouge inzwi⸗ 
fchen berbeigeführten Meferven nach langem Kampf aurüd, und verfolgten fie 
unter Mitwirkung der 2 Bataillone vom Kirchhof bie in die zweite Parallele, 

Nach einer kurzen Pauſe hatte die Franzöfiihe Hauptreferve gegen den 
ruffifchen linfen Flügel Ach in Marſch gefegt, der ruffiiche General aber auch 
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frifche Truppen berangeiogen. Der Kampf entbrannte aufs heftigſte, die| Schügen zur Vertvendung gegen ben Sturm auf die Redoute Selenginsk, 
Frangofen drangen ſtellenweiſe ein, wurden aber von ben ruſſiſchen Reſer⸗ | die fie jeßt durch einen Verbindungsgraben mit der vorliegenden Redoute 
ven wieder berauggefchlagen, neue Anfälle hatten ebenjo viele Rückſchläge Volbonien zufammenbingen. Darüber fam es zum Kampf mit der frangöji- 
zur Folge, bis es zwiſchen ben franzöfifchen Garbevoltigeuren und dem ruſſi⸗ ſchen Laufgräbenwache; die Nuffen behaupteten jedoch ihre neuen Nufmirfe, 
ſchen 31. Zägerregiment Uglitfch zu dem erbitterten Kampf mit dem Ba— Nachdem die Batterien in den neuen Angriffäwerfen der Verbündeten 
jonett fam, worüber bie Franzoſen endlich abließen und in ihre Parallelen am 5. Juni vollends armirt waren, befchloß der General Peliſſier einvers 
ſich zurüdzogen. ftändlich mit Lord Raglan, alle die vor dem Hauptwall der Karabelnaja- 
Während dies auf dem ruffischen linken Flügel der Schanzenlinie vor: | Vorſtadt von den Ruſſen vertbeidigten Erbmwerfe auf dem erften und 
ging, hatte der General Beuret bei dem rechten ‚Flügel einen geringeren Wi⸗ zweiten ITerrainabjchnitt, nämlich die Redoute Volhynien und Lünette 
deritand getroffen und ſchon vor Mitternacht der Schangenaufmwürfe an ber! Selenginäf, dann bie Kamtſchatka-Lünette und nebenliegende Batterie von 
Quarantainebucht fi) bemädhtiget. Am 23. Morgens jogen ſich indef beibe | feinen Truppen erftirmen zu laffen, während die Engländer die Schanjens 
Kampfparteien zurück. Die Nuffen zählten den jehr bedeutenden Verluſt von | linie vor dem Nedan 3 einnehmen follten. Die Ruffen, ſchon lange von dem 
mehr ald 2500 Todten und Vermwundeten, unter den erjteren den General | Gedanken voreingenommen, daß bie Belagerer den Angriff an der Karabel: 
Adlerberg. nafafeite blos zum Scheine führten und ſchlüßlich doch auf der Stadtfeite 
Frangöfifcherfeits wurde darauf der Entſchluß gefaßt, in der Nacht | eindringen würden, fonnten leicht mißleitet und der Sturm gegen Karabel- 
vom 23. zum 24, einen ernenerten jtärferen Angriff zu unternehmen; vier naja durch Demonjtrationen gegen die Stadt erleichtert werden. 
Boataillone unter dem Brigadegeneral Couſton follten links die ſchon in ver Die Franzofen hatten deshalb fchon feit dem 24. Mai ihre Angriffe: 
vorigen Nacht erftiegenen Schangenaufmürfe behaupten, ſechs andere unter arbeiten am der Seite gegen die Stabt mit großem Eifer betrieben und zeit 
dem General Düval vom Kirchbofe her vordringen. Der bei einbrechenber | weile heftige Beichiefungen dagegen unterhalten. Als Voreinleitung des am 
Nacht begonnene Angriff fand feinen großen Widerſtand; die beim Kirchhof T. Juni befchloffenen Sturmes wurde am 6. um 3 Uhr Nachmittags dad 
geftandenen zwei Bataillone des ruſſiſchen Regiments Schitomir mußten vor | Feuer aus allen Kanonenbatterien gegen Karabelnaja eröffnet, von mehre— 
der Uebermacht weichen, und zogen fich nebjt den andern Truppen innerhalb |ren Batterien gegen die Stadt unterjtügt, den Tag Über und zur Machtögeit 
des Hauptwalles zurüd. Die Franzofen, in Bejig der Stellung gelangt, bes |mit Wurffeuer fortgefegt, um am folgenden Tag (den 7.) von früb Mor: 
tbätigten fogleich die Geniearbeiten, um bie rufifchen Fägergräben aur Pas gens bis Mittag aus den Batterien der Karabelnajafeite, von Mittag bis 
rallele umzuſtalten, erlitten aber bis Tagesanbruch, ba fie hiermit zu Stande | 4'/, Uhr auch aus den Batterien gegen die Stadt nachdrücklichſt unterhalten. 
kamen, ſchwere Verlufte unter dem Feuer von den Linien der Fronte 5, 6, | Um 4*/, Uhr hatten bie zum Sturm beftimmten Truppen die ihnen angewies 
und der äußern Redoute Schwarz. In der Nacht vom 26. zum 27. Mai jenen Stellungen bezogen, 
warfen bie Ruffen, von ihren Gegnern unbemerkt, den Verbindungsgraben Bei der oben ausgeſprochenen Abficht des Generals Peliſſier ergaben 
au, den fie von den jeht verlornen Jägergräben nach dem Baftion 5 ae: | jih drei Hauptangrifie-Objefte und zwar: am rechten Flügel die Linie ber 
fübrt hatten, Redoute VBolbynien und Yünette Selenginef, im Zentrum die Kamtichatka: 
Nach dem Kampf in der Nacht vom 23, zum 24. hatten die Nuffen | Lünette, auf bem linken Flügel die Fejtfegung der Ruffen in dem Steinbruch 
alle ihre Feſtſetzungen auf dem Hußenterrain vor der Stabtjeite verloren |vor dem Nedan 3; das letztere Angriffs-Objekt war den Engländern zuge— 
und ed war der Zeitpunkt gefommen, mo der franzöjiiche Feldherr die weite: | wiefen. Für den Angriff des rechten Flügel wurde die Divijion Mayran 
ren Angrifföarbeiten auf dem öftlichen Plateau gegen die Rarabelnafa-Bor: |; ald erftes Treffen, die Diviſion Duͤlac ald Reſerve derfelben bejtimmt. Der 
ſtadt thatigjt betreiben laſſen fonnte. Als vorbereitende Maßregel dafür, ſetzte Angriff der Diviſion Mayran fol in drei Kolonnen erfolgen; bie erſte unter 
General Peliffier in Einvernehmen des englijchen und piemonteſiſchen Feld- dem General Yavarande, rechts gegen die Redoute Volhynien, die zweite, 
berrn am 25. Mai 47,000 Dann oſtwärts in Marſch, um die Nuffen aus unter dem General de Failly, gegen die zurückliegende Luͤnette SelenginsE, 
dem Baidar: und Tſchernajathale nach ihrer Hauptitellung bei Tſcherkes- die dritte, unter dem Oberjtlieutenant Larrouy d'Orion gegen die Kehle 
Kerman zurück zu drängen. Das Unternehmen gelang, ohne irgend einen er | von Selenginsk. 
heblichen Widerjtand von Seite der Ruffen au erfahren. Zum Angriff des Zentrums oder der Kamtſchatka⸗vLünette war bie 
Die von den Franzofen biöher mit fo großer Anjtrengung auf dem Divifion Gamou als erftes Treffen, nebit noch zwei Bataillonen, und die 
linken Flügel, dem weſtlichen Plateau, erbauten Angriffewerfe verleiteten | Diviiion Brünet als Reſerve beordert. Die Generale Wimpffen und Berge 
die Ruſſen leichterweiie zu dem Glauben, der Angriff wolle aud) bier zu | führten die zwei Brigaben dieſer Divifton, 
Ende geführt werden. — Iſt doch dem Feinde nie zu trauen! Diefer Glaube In folder Meife hatte der General Peliſſier die Streitkräfte von 52 
machte, daß die Franzoſen bei der Fortſetzung der Belagerungsarbeiten auf | Bataillonen, bei 30,000 Mann, worunter einige Taufend Arbeiter, unter den 
dem öjtlichen Plateau bedeutende Erleichterungen fanden, Sie lenten vom| Chef des zweiten Armeekorpd, Generalen Bosquet, zum Sturm vertbeilt. 
21, Mai biö 2. Juni auf dem öſtlichen erjten Abichnitt desfelben (auf der| Jede Sturmfolonne erbielt eine Abtheilung von Genietruppen und Arbei— 
Höhe Karagatich oder Inkerman) vor der dortigen erjten Parallele einen der |tern, ſedoch bei der geringen Tiefe und Höhe der Gräben und Bruſtwehren 
Redoute Bolhynien um 300 Schritt gemäberten Laufgraben an, den fie|diefer Werfe, fein Sturngerätb, wohl aber die Weifung, wenn ein Werf 
rechts an die fogenannte Sappeurjtraße längs dem Cinmündungstujen der | genommen worden, nicht uber feine Kehle hinausjugehen, bis das eroberte 
Tichernaja ftügten, bis an den Rand ber Kielſchlucht links oder weitlich aus: | Terrain durch die fortififatorifche Feſtſetzung aefichert iſt. Der Geniegeneral 
dehnten und nady Ausführung der Verbindungen mit rückwärts zur zweiten | Froffard und unter ihm ber Bataillonschef Chareton befam die Arbeiten auf 
Parallele gejtalteten. dem redyten Flügel, der Bataillonschef Preſerville Die des Zentrums auf dem 
Diefes Angriffäwerk bedrohte die Jägergräben im Rüden, welde die Malakoff-Abſchnitt zu leiten. Oberitlieutenant La Bouffiniere leitete ſämmt- 
Ruſſen auf dem zweiten oder Malakoff-⸗Abſchnitte vor der Kamtichatka-Lüs | liche Artilferiearbeiten des Sturmes, zu deren Beforgung bei jeder Sturm: 
nette angelent hatten, jept aber freiwillig räumten und dafür weiter öſtlich kolonne ein Hauptmann mit 15 Kanonieren angewielen war. 
eine Batterie nahe vor der Kielfchlucht aufführten. Die Franzoſen nabınen In Anbetracht der ärmlichen ruffiichen Schangenlinien am Steinbruch 
die Gräben in Bejig und machten auf biefem Abfchnitt die dritte Parallele | wurde der Angriff des linken Flügels von den Engländern blos mit 1000 M, 
daraus, 300 Schritt von der Kamtſchatka⸗Lünette entfernt. in erjter Linie unter Oberftlieutenant Gampbell und 1000 Mann Reſerve 
Auf dem dritten Abſchnitt (dem Franzojenhügel, aud) Mamelon vert) | unter dem Oberjten Schirley unternommen, Oberftlieutenant Tylden leitete 
batten die Nuffen die Vertheidigung der dafelbft lange bejtrittenen Steins | die Genicarbeiten, 
brüche nach dem Auftandefommen der enalifchen dritten Parallele über dem Die allgemeine Reſerve unter Osman Paſcha, 7000 bis 8000 Mann 
vierten Abjchnitt aufgegeben, und die Engländer fie zur dritten Parallele | jtark, wurde auf der Höhe Karagatich aufgeitell. Sonach hatten die Vers 
auf dem dritten Abſchnitt öftlich der Woronzoffſchlucht eingerichter, wo) bündeten zum Sturm gegen die in Eile aufgeworfenen kümmerlichen Erd: 
nebenan die Ruſſen in Zägergräben erneuert ſich einnijteten. werke Volhynien, Selenginsf, die Kamtjcatfastünette, die Daneben liegende 
Die Ruſſen bebienten ſich bier der Chikane, Daß fie vor ihren Werfen | Batterie und die Verfchanzung des Steinbruches bei 40,000 Mann unter 
fogenannte Mordſchläge in der Form einer Fubifcher Käften je mit 100 | Waffen, 
Pfund Ladung ein oder mehrere Fuß unter die Erde vergruben, welche La: Um 6 Uhr Abends hatte der General Pelifjier fih in der Verſchan— 
dung, durch das Zerbrechen eines über Die Bodenfläche unmerklich emporras | gung unmittelbar vor der Viltoriaredoute, der General Bosquet in der Yan: 
genden Glasröhrchens mit etwas Schwefelfäure, in einer mit Knallpulver | fajterbatterie am weſtlichen Rand der Kielichlucht, Lord Raglan im englifchen 
gefüllten Bledröhre zur Entzündung fam. Bei den Arbeiten auf dem eriten | Obſervationsthurm pojtirt. Auf das von dem franzöfifchen Feldherrn ver: 
Abſchnitte fanden die Franzoſen glücklicherweiſe 24 ſolche Mordſchläge und | anlafte Raletenſignal begann der Angriff um 6'/, Uhr, 
leerten fie unſchãdlich aus, Die Auffen waren auf den Sturm nichts weniger als gefafit und ver- 
Gntgegen dem Vorrücken ber Franzoſen auf dem erjten Abſchnitt Toren, wegen Mangel genügender Reſerven, die obnedem ſchwachen Werke 
machten die Ruffen am öftlichen Fuß des Sapunberges neue Logements für | Bolbonien und Selenginsk gegen das fräftige Anbringen ber rechten Kolonne 
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(Divifton Mayran) trog der äußerjten Gegenwehr bald und unmieberbring: | net in dem Parallelſtück rechts oder öjtlich der Redoute Brancion, die weite 
lich, die Lünette Kamtſchatta gegen die Mittelfolonne (Divifion Camou) erſt Brigade (Lafont de Billierd, 4 Bat.) dahinter, von ber Divifion d'Autemarre 
nad) einem mehr ald zweiftindigen Kampfe, während dem fie die Franzoſen bie eine Brigade (Niol, 5 Bat.) linf3 oder weftwärts von Braneion, bie 
einmal ganz herausgefchlagen hatten, die Verſchanzung am Steinbruch aber | andere Brigade (Breton, 4 Bat.) rüdmwärts derfelben in den älteren Baral- 
gegen bie linfe ober englifche Kolonne, ohne fich hartnäckig zu widerfegen, |lelen in Referve. Hinter der Kehle von Brancion waren zmei leichte unbe: 
Unmittelbar nach dem Sturm, womit die Rufen alle ihre Vorwerke ſpannte Batterien (12 Stud) in Bereitfchaft gehalten, um von der Mann» 
biefer Seite aufgeben mußten, begann von Seite der Verbündeten die forti: | fchaft mittelft Schleppriemen den eingebrungenen Sturmfolonnen nachgeführt 
Afatorijche Feitfegung auf dem eroberten Terrain mit Umfehren ber Brujts | zu werden. Die Kaifergarde unter Neguault de St. Angely, die 15 Bataillos 
wehren an den Kehlen der genommenen Werke, Verbinden berjelben für die nen jtarfe Generalreſerve des franzöſiſchen Angriffs, befam ihre Stellung 
Bildung der vierten Barallele, Herjtellen von Kommunifationen nad) rüd:|binter ber Biktoriaredoute 3000 bis 4000 Schritt von ben angreifenden 
mwärtd u, dgl. Diefe in ber Macht vom 7., 8. bis 10. Juni unter dem Kar: | Diviiionen (viel zu entfernt) angewieſen; nur wei Bataillone waren 1500 
tätfchenfener vom Hauptwall vollführten Arbeiten kofteten ihnen viele Mann | Schritt näher poftirt. Die von den Franzofen zum Sturm verwendete Macht 
fchaft. Nach beiläufiger Beredinung betrug der Verluſt der Verbündeten am | betrug fonach auf ber Karabelnajafeite 44 Bataillone oder ungefähr 30,000 
7. und während ber Feſtſetzung auf dem eroberten Terrain bis 10. an Todten | Mann; gegen die Stadt wurde nichts unternommen. 
und Berwunbeten, einſchlüßig der Offiziere, bei 4500 Mann, jener ber Ruffen, Jede Sturmlolonne der Franzofen war nachjtehenderweife georbnet: 
einichlüßig der Gefangenen, nach eigener Angabe bei 3700 Mann. voraus bie Fügerfetten, zunächſt die Arbeiterabtbeilungen, darauf bie Sturm- 

Die Redouten Bolbynien und Selenginät erbielten nad) der Einnahme | Eolonne, zuletzt die Reſerve. Jede Mrbeiterabtheilung führte Sturmleitern, 
die Benennung Lavarande-Schangen, weil der franzöfliche General dieſes Seile um Auswuchten der Ballifaden, Faſchinen zum Aufhöhen der Gräben 
Namens dafelbft geblieben war, und bie Kamtfchatka-Fiinette den Namen |und alles nöthige Schanggeug, um fogleich in den Boden ſich einzuniſten. 
Brancion, des Oberjten, der fie zuerſt eritien. | Die Engländer, am linken Flügel zum Sturm auf den Neban 3 bes 

Nach Beliffierd Vorhaben und gegen die Anficht mehrerer franzöſiſchen ſtimmt, befchloffen ihn mit drei Kolonnen, davon jede in die eigentliche 
Generale follte bie Erſtürmung der Vorwerke am 7, ber vorbereitende Schritt | Sturmabtheilung zu 1810 Mann und ihre Meferve jerfiel, Jede Sturm: 
zum Sturm auf den Hauptmwall der Karabelnajafeite am 18. Juni fein. Man | abtbeilung follte 100 Schügen voraus ald Kette, zunächſt 60 Matrofen, 50 
beeilte deähalb den Bau und die Armirung von Batterien am Steinbruch, | Infanteriften mit dem Sturmgeräthe, dann 400 Mann alö Unterſtühung der 
in der Reboute Brancion und bielt jich damit und mit ben Vorkehrungen in | Kette, darauf 400 Mann mit Schanzzeug und Faſchinen, nebjt ihren Waffen, 
ben anderen eroberten Werfen für dad beabfichtigte Unternehmen jtarf genug. | für bie Arbeiten der Feſtſetzung in den eroberten Werfen endlich zur Verfü⸗— 
Das Feuer jollte am 17. von Früh bis Abends aus Kanonen unterhalten, | gung des Kommandanten der Sturmabtbeilung 800 Mann enthalten. 
in der Nacht aus Bombenmörfern und aus allen Gefchügen noch einige Der Oberit Yea follte die leichte Divifion zu äußerft rechtd gegen die 
Stunden des Morgend am 18. fortgefegt, darauf ber Sturm in ber Orb: | linke Face des Redan, dahinter die Reſerve unter Oberft Shirley, Oberit 
nung wie am 7. Zuni (die Engländer am linfen Flügel) ausgeführt werben. | Schabforb die vierte Divifion (General John Campbell) gegen die rechte 

General Beliffier, welcher ben Ernit des Unternehmens wohl fühlen | Face führen. Die weite Divijion (‘Bennefather), welche etwas ſpäter ala 
mochte, nicht aber fcheute, traf dem entfprechend bie weitausgreifenbiten| die beiden erjten vorzubrechen hatte, war gegen bie Spige bed Werkes zu 
BVorfichtämaßregeln. Schon am 16. ließ er gegen einen alfenfälligen Offenfivaft | verwenden, Die britte englifche Divifion (Richard England) befam die Ne: 
der Muffen in feine rechte Flanfe den Höbenzug Staragatfch mit den zwei Dis | benrolfe, die Woronzoffihlucht bis zum Kriegähafen hinabzurücken, bier mit 
oifionen Gamon und Dulac des zweiten Armeekorps, und das untere Tſcher⸗ den zwei Brigaden die genenfeitigen Abhänge erfteigen, und rechts bie ruffis 
najatbal von der Divifion Canrobert befegen; alle drei Divifionen unter dem ſche Rafernenbatterie, links die Gartenbatterie erftürnen zu laſſen. Es ift zu 
Kommando des Generald Bosquet. Omer Paſcha und General La Marmora | bedauern, daß diefer Angriff von dem franzöfiichen eriten Armeelorps (Ge⸗ 
follten , von ber frangöflichen Reitei unterjtügt, mit ihren Streitkräften am | nerallieutenant de Salles) nicht umterftügt wurde, baber, mie alle anderen 
17, eine Refognoszirung ind Baidarthal und nad ben Höben von Tichulin | Angriffe, ohne Erfolg blieb, Der General Brown befebligte bie ſämmtliche 
vornehmen und dort bie zur Entſcheidung des Sturmes in Stellung verblei= | engliſche Truppenmacht zum Sturm, beiläufig 14,000 Mann; die erjte 
ben. Die franzöſiſchen Divifionen Mayran und Brünet vom jweiten, die) engliſche Divifion wurde von Lord Raglanı nicht früher ald nach dem Beginn 
Dipifion d'Autemarre vom eriten Armeeforps und die Divifion der Kaifers | des Kampfes von Balaklawa alö allgemeine Reſerve heranbeorbert. 
garbe, englifcherfeits der Generallieutenant Broron mit feinen Truppen, wa⸗ Saͤmmtliche Abtheilungen ftanden am 18, um 2/, Uhr nad Mitters 
ren zum Sturm am 18, um 5 Uhr. Morgens beordert. Als Voreinleitung | nacht, des Sturmſignals um drei Uhr gewärtig, in Bereitfchaft, nur bei 
dazu follte das Feuer aus allen franzöſiſchen und englifchen Belagerungsbats | den Engländern an jenen mehrern Stellen aufeinandergebäuft, wo die Kürie 
terien, bie ein freies Geſichtsfeld nad ven Hauptwall haben, am 17, von|ber Parallelen nicht erlaubte, die Truppen in ganzer Fronte zu entwideln. 
3%, Uhr Morgens angefangen, den Tag über heftigit unterhalten und bis) Da verurfachte das zufällige Zufammentreffen einer _jtarken ruffiichen Pas 
zur oben beftimmten Stunde fortgefegt werden. Ungeeigneterweiſe verkürzte | trouille mit einem halben Bataillon der Brigade Saurin das zu frühe Vor: 
der franzöfifche Felbherr am 17, den Beginn des Sturmes von 5 auf 3 Uhr brechen ber ganzen Divifion Mayran, Bon einem fürdhterlichen frontalen 
Morgens. Flinten- und Kartätfchenfeuer angefallen, verftärkt durch das Feuer der von 

Diesmal woren die Ruffen in voller Verfaffung gegen ben Sturm. der Norbdieite berangeeilten ſechs Dampfſchiffe und durd das Flankenfeuer 
Auf die Wahrnehmung der größeren Bewegung in den Laufgräben und dem des Baſtions Kornilof, war bie Divifion, befonderd nachdem General 
Lager der Verbündeten wurden in der Nacht vom 16. aum 17. und am 17,.| Mayran töbtlic verwundet vom Plage getragen worden, bis auf ein Bas 
49 Bataillone in ber Karabelnajavorjtadt zufammengezogen, alle Batterien | taillon in gänzlicher Auflöfung, als die Sternrafeten ald Sturmfignale aus 
bier fomohl wie an ber Stabtfeite vollſtändigſt armirt; Fürſt Gortfchakoff | der Lancajterbatterie, dem Standorte Peliſſiers, um 3 Uhr emporjkiegen. 
batte, in Beforgniß einer gleichzeitigen offenfiven Bewegung von Seite der Nicht beffer erging ed der Divifion Brünet, die erjt 10 Minuten nad) 
Verbündeten, am 17. jid an die Linie der Tfchernaja begeben, General | gegebenem Signal vorzurücken in der Berfaffung war. Vom Ausmarſch aus 
Dften:Saden bag Kommando der Zeitung geführt. Im der Nacht vom 17, | der Parallele an bis zur Feitungsmauer von dem mörberifchen Feuer bei 
auf den 18. wurden den Truppen ihre Vertheibigungds und Mefervejtellun: | Mittelmalld ber Fronte, von bem ber anliegenden Flanken des Bajtions 
gen angetviefen; der Vizeadmiral Panfiloff führte den Befehl bes rechten | Korniloff und Nr. 2 in den Seiten empfangen, waren alle Anftrengungen 
Flügels beim Redan 3, Fürft Uruſſoff den des linken bei der Kielbucht, Ge- der Truppen zur Erjtürmung vergeblich. Man durchbrad; ſämmtliche vorge 
neral Ehruleff den Oberbefehl ber Vertheidigung. legte Hinderniffe von ſpaniſchen Meitern u, dgl., legte die Leitern an, lonnte 

Da die Ruffen bei ber Endigung ber öftlihen Anſchlußmauer am der | fie aber nicht erflimmen, ba bie Ruffen auf die Bruftwehren gejtiegen mas 
Kielbucht während ber Vertheidigung ein flanfirendes Erbwerf gebant hatten, |ren und alles vor ſich niederjtießen und jchoffen. Die ftürmende Brigade 
bießen die Franzoſen biefes Werk la batterie de la pointe oder Bajtion Nr. 1;| Düprat geräth darüber in Auflöfung, bie Brigade Lafont will fie erjegen, 
die nächfte Baftion (früher 1) Nr. 2, bie frühere Bajtion 2 jept redan du | wird aber von dem furdhtbaren Feuer der ruffiichen Batterien fogleich in die 
enrenage oder Korniloff ohne Nummer; von dem großen Redan 3 angefan- | Parallele zurüdgeicheucht, General Brünet tödtlich verwundet. Um 3'/% 
gen erlitt bie weitere Nummerirung weitwärtd feine Aenderung. Uhr war bier alles vorüber. 

Für den Sturm war frangöfiicherfeitd Folgendes angeordnet: Die Di: Die Truppen der Divifion d'Autemarre waren mit bem Sturmilg- 
vifion Mayran rüct mit der einen Brigade (Saurin, 51/, Bat.) von der|nale zugleich aus der Parallele marſchirt; der eine Theil derfelben war an 
Stellung an ber Tjchernajabrıide gegen dad Erdwerk Bajtion Nr. 1, um es den Graben vorgebrungen, hatte feine Sturmleitern nächft bem eingebenden 
von der Kehle aus einzunehmen, mit der zweiten Brigade (Gen. de Failly, | Winkel der rechten Flanfe von Korniloff angelegt, konnte fie aber wegen 
4'/, Bat.) von der Kielſchlucht gegen ben jegigen Baſtion Nr. 2 los; zmwei| des nachhaltigen MWiderjtandes der Ruffen von oben nicht erjteigen; der ans 
Bataillone machen die Diviſſonsreferve. Bon ben Divijionen Brünet und | dere Theil war in der Otſchakoffſchlucht hinabgezogen, ſtieß bier auf bie erſt 
d Autemarre ſtellen ſich bie eine Brigade (Oberſt Dũprat, 5 Bat,) von Br: | während der Vertheidigung erbaute ruſſiſche Batterie Gervait, „erfürmte fie, 
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pflanzte bie franzoͤſiſche Fahne darauf, niftete ſich gleichzeitig in die nächjten 
leeren fer ein, und mar fo um 3%, Uhr innerhalb des Hauptwalles feit- 
geſetzt. Jeht war die höchfte Zeit gefommen für das Eingreifen ber engli- 
chen — wirklich gab Lord Raglan das Signal dazu um 
32 Ubr. 

Alſogleich ſetzten ſich die zwei Sturmabtheilungen der leichten und 
vierten Diviſion in Bewegung. Unſeliger Weiſe hatten die Englaͤnder in 
ber Parallele keine Ausfallstreppen angebracht, es war deshalb eine Züge: 
rung und Unordnung in der Truppenfolge entjtanden, die das Vorgehen 
mie das Verbleiben an Ort und Stelle aleich verberblih und ſchwankend 
machte, fo daß zwei Megimenter aus Ungebuld fürmlich mach vorwärts aus— 
riſſen. Oberft Dea ſuchte einige Orbnung in die Verwirrung zu bringen, 
wurbe aber bald von zwei Kartätfchenkugeln tobt niedergeftedt, worauf bie 
Kolonne in die Laufgräben zurückflüchtete. 

Glüdlicher entwicelte ſich der Herausmarſch aus der Parallele ber 
vierten Divifion (General Campbell), die zum Angriff auf bie rechte Seite 
des Redan 3 befehligt war; fie drang, felbjt nachdem ihr General gefallen 
mar, ausbarrend bis au dem ven Redan deckenden Verhau vor, ward aber 
bier von bem mörberifchen Feuer aus ben ruffiichen Batterien erſchüttert und 
wich zurid. Der verunglücdte Sturmverſuch ber vorgenannten zwei engli> 
ſchen Divifionen hatte kaum eine Viertelitunde gedauert, wornach der Vor— 
marfch der Brigade Barnarb und ber ganzen zweiten Divijion, ſchon für 
fruchtlos gehalten, unterblieb. 

Inmitten der Niederlagen auf dem rechten und linken Flügel der 
Sturmfronte ftand jiegreich innerhalb des Hauptwalles der durch bie Batterie 
Gervais eingebrungene Theil der Divifion d'Autemarre, am melden auch 
der Reſt, von dem Verſuch ber Leitererjteigung abſtehend, ſich anfchloß. 
Noch zu rechter Zeit erfuhr der ruſſiſche General Chruleff den franzöfiichen 
Einbrudy in den Hauptwall der bezeichneten Stelle, führte auf dem Wege 
dahin eine ihm begegnende Musfetierfompagnie bem hartbebrängten Befas 
sungsbatailloen von Gervais zu Hilfe, der General Pawloff nad 4 Uhr 
fechd Kompagnien von ber Hauptreferve heran, inzwiſchen das Bataillon ſich 
gefammelt hatte; die fo vereinigten Truppen und noch andere Verſtärkungen 
brachen enblich ben verimweifelten Wiberjtand der Franzoſen und warfen fie 
bis auf einige hundert Jäger, die ſich vereinzelt fpäter ergeben mußten, aus 
dem Hauptwall unter Nachfolge des Ausfalld von einem Bataillon, das 
jedoch aurücfgewielen wurbe. 

Obne Hoffnung auf weitern Erfolg für diefen Tag ließ General Pes 
Tiffier um 8 Uhr Morgens alle feine Sturmtolonnen in die — Hr 
rüdgeben, und nun eine Beſchießung folgen, fo heftig wie am 17. 

Der Sturmverſuch der Brigade Eyre von ber dritten englifchen Divi- 
fion (irische Negimenter) am Außerften linken Flügel der Sturmfront warb 
durch die Woronzofffchlucht zum Kriegshafen hinab mit Rafchheit unternom: 
men, jedoch ohne gehoͤrigem Zuſammenwirken ausgeführt. Zweihundert Frei⸗ 
willige voran, drangen je ein Regiment auf dem rechten, auf bem linken ylüs 
gel und in der Mitte, dahinter zwei Megimenter ald Meferve, in den bier 
mit Sartenmauern und Hänfern fehr behinderten Theil der Hauptumfaffung 
ein, Tehten ſich theils in den verlaffenen Häufern feft, theils erftürmten fie 
den am Weftabbang hinangelegenen von den Ruſſen vertheibigten Kirchhof, 
fonnten aber von ben ruffifchen Batterien der öftlichen Hafenfeite im Rüden 
befchoffen, die laͤngſte Zeit nicht an Die auf ber Höhe liegende Gartenbatterie 
gelangen. Als es endlich dem 38. Regimente alücte, dahin zu kommen, ward 
fein Angriff darauf blutig zurückgeſchlagen. Das 18, Regiment machte ver: 
gebliche Klettverfuche des Hinanklimmens und litt dabei anferorbentlidy von 
dem Rückenfeuer der Ruſſen; man war zulegt genötbigt vom Sturm 
abaulaffen. 

Unglüdlicherweife hatte auch die von dem 18. Regiment in dem näch⸗ 
ften Häufern zurückgelaſſene Mannfchaft einen Weinkeller aufgefunden, dieſe 
und der Reit des Regiments darin zuviel des Guten getban und war darüber 
faft fampfunfäbig geworden; die Mannfchaft ver anderen Megimenter war 
mit den neuen Enfielbbüchfen, die fie Tags zuvor erhalten hatten, unzufrie⸗ 
den, die Munition theilmeife auögegangen, General Epre am Kopf bedenklich 
verwundet, Feine Hilfe in Ausſicht. Erſt um 5 Ahr Nachmittags erhielt der 
General, welcher inzwischen dad Kommando dem Oberjtlieutenant Adams 
übergeben hatte, die Nachricht von dem allerfeit? aufgegebenen Sturm, wors 
auf er ſich alfogleih, die Kolonne erft um 9 Uhr Abends in der Dunkelheit 
nach ber Parallele zurückzog. 

Nach den bisherigen verglichenen Angaben ſchwankt der franzöſiſche 
Verluſt am 18. Juni in todten, verwundeten, vermißten Offizieren und 
Soldaten zwiſchen 5000 und 6600 Mann, der engliſche betrug 1570 
Mann, der ruſſiſche 169 Offiziere, 5607 Soldaten, An diefem Tage wurde 
auch der ruſſiſche Geniegeneral Tottleben verwundet. 

Sp endigte erfolglos dad Unternehmen des unzweifelhaft zu früben 
Sturmverfuches. 

(Der zweite Abſchnint und die Betrachtungen folgen.) 


2Literatur. 


Das Bud der Schlachten. Von Karl Guſtav v. Berned, f. preuf. Major 
und Mitglied der Obermilitär-raminationsfommiffion. — Marathon, 
Urbela, Gannä, Pharſalus, im Tentoburgerwalte, Hunnenſchlacht 
auf ben fatalaunifchen Feldern, Antiohia, Pavia, Lügen, Höhftäpt, 
Pultama, Leuthen, Marengo, Trafalgar, Aufterlig, Jena und Uuer- 
ſtädt, Zeipgig und Waterloo. — Leipzig, Adolf Gumprecht. 1856. gr. 8. 
(Yil und 409 ©.) —— 

(1) Der Verfaſſer bietet in dieſem Werte dem Leſepublikum den Genuß 
der Sejchichtöleftüre von den denfwürbigften Schlachten des Alterthums, durch 
die verfchiedenen Epochen der hriftlihen Zeitrechnung bis zum gegenwärtigen 
Jahrhundert, wie die vorſtehende Ueberficht der Folge nach es zeigt. Derjelbe 
bat von ben Altern Hauptſchlachten vorzugsweife jene beichrieben, wofür ause 
reichende Quellen vorhanden jind, und welche für die jeweilige Epoche beſonders 
charakteriſtiſch erſchienen. Das Buch empfiehlt ſich ſchon von vornberein durch 
bie vom Verfaffer in feinem Vorworte ausgeſprochene Abſicht, „eben ſowohl die 
Mititärd von Fach, dur Treue und Vollſtändigkeit der Eingelnheiten zu befrie- 
digen, wie Gebildete jedes Standes durch Gebrängtheit und Anſchaulichkeit zu 
feſſeln und aud dem jüngeren Gefchlechte zur Unterhaltung und zum Berjtänd- 
niß der Kriege alter und neuer Zeitzu dienen.“ Das Intereffe für die Leltüre wird 
effektvollſt angeregt durch die jeder Schilderung vorangeſchickte geichichtliche Ver⸗ 
anlaffung zur Schlacht, indem jie dem Leſer im die Zeitverhältniffe verfegt, unter 
denen die Schlacht geichlagen wurde. 

Es fann ſich hier um feine Bergleihung der verfchiedenen Schilderungen 
handeln, jede erjcheint, wie in einer Gallerie ein Bild nach dem andern, als bie 
treue Vorftellung bes Ereigniffes in feiner Zeit, dann der Eigenthümlichleit von 
Gharafter und Handlungsweife ber dabei thätig gewefenen Hauptperfonen. Gleich⸗ 
wohl wird man für die eine oder andere Schilverung unwillkürlich eingenommen, 
entweber durch bie Vorliebe für die Geſchichte ber Vor⸗, Mittel- oder Neuzeit, 
ober durch die Größe ber Ereigniſſe und der beiderfeits biefür aufgewendeten 
Kräfte, wie durch die Wichtigkeit der daraus bervorgegangenen Folgen. Abge- 
ſehen bievon, müßten wir feiner Schilderung vor der andern ben Borzug zu geben. 

Wir fchägen in den Schilderungen, nebſt der gebiegenen Gefhichtäfennt- 
niß, hauptſaͤchlich die militärifhe Würdigung, welche jene Schlacht von ihrer 
Grumdbedingung, der Beichaffenheit bed Terrains auf dem Schlachtfelbe, erfaßt, 
die Vor: und Nachtheile der gegenjeitigen bafür genommenen Stellungen und 
Schlachtordnungen prüft, bie ftrategifche Einleitung und taftifche Durchführung 
genaueftend durchforfcht. Auch ift es gleich lobenswerth, daß der Berfafler allent ⸗ 
balben das Wiſſenswertheſte von ber jeweiligen taftifchen Formirung und der 
Kampfesweife der Truppen mitgetheilt bat. 

In dieſen Elementen gehörig vorbereitet und mit der Kenntniß der Wirk: 
famfeit jeder Waffengattung in ben verſchiedenen Momenten dargejtellt, wird jede 
Schilderung zum lebhaften Gemälde der Schlacht, wie fie es nach ben ausführ- 
lichſt fommentirten Ueberfegungen ber klaſſiſchen Autoren und nad Berichten 
aus fonftigen Quellenwerfen barüber niemals werden Eönnte, Uebrigens ift ge— 
wiß nur die Rüdjicht auf die anfehnliche Vergrößerung der Anſchaffungskoſten 
des Buches die Urfache, weshalb der Autor bemfelben feinen Atlas der befhrie- 
benen Schlachten beigegeben bat; denn nach ber umftändlihen Schilverung ihres 
Berlaufes konnte die bildliche Darftellung davon feine Schwierigkeit fein. 

Die abtbeilige hiftorifche Behandlung der Schlachten bat es möglich ge 
macht, jeber berfelben eine beſondere Aufmerffamfeit zuzuwenden, und fie mit 
allen Eingeinheiten ausjuftatten, welche die Quellenwerfe ald Materiale dazu an 
die Hand gaben. Soldye Monographien gewähren an und für ji ſchon eine an- 
genehme gefchichtliche Lektüre, erhöhen aber deren Genuß, wenn fie mit dem 
Studium der Kriegsſchichte in den betreffenden Zeiträumen in Zufammenbang 
gebracht werden, um ein bebeutendes. Die Wahl des Gegenftandes wird aljo 
dem Autor unfehlbar ben Dank aller Leſefreunde der Kriegägefchicdte erwerben, 
und die Höhft gelungene Ausführungsart desſelben die allgemeine Anerkennung 
hervorrufen, welche jie nach ihrer geſchichtlichen Treue, richtiger militärijcher 
Auffaffung und Beurtheilung, dann Klarheit des Vortrages in vollem Maße ver- 
dient. ALS ein Mufter lebendiger Schlachtenſchilderung möchten wir jene bei 
Waterloo begeichnen. 

Die äußere Ausftattung befriebigt im jeder Begehung. 





Das gezogene Infanterie &ewehr. Kurze Darftelung der Waffen- 
fofteme ber Neuzeit und ihrer Anwendung in den Armeen Europa's. 
Von 3. Schön, Hauptmann in der fönigl. jähfiichen Leib-Infanteries 
Brigade, Nitter des kaiſerl. brafilianifhen Nojen-Ordens. Zweite ver 
befferte und vermehrte Auflage. Mit fünfzehn erfäuternden Tafeln, 
Dresden, Karl Hödner. 1855. a lt 
E. Die Bezeichnung „zweite Auflage“ ſpricht wohl am beften für die 

Vrauchbarkeit eined Werkes diejer Art, welches eben nur auf eim größeres Leſe⸗ 

publifum rechnen kann, wenn es entweder entſchieden Meues oder jchon aber 
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Befannteö in einer neuen Muffaffung ober unter einem neuen Gefichtöpunfte] der Defiguration beim Laden noch mit der etwaigen (Frpanflon des Geſchoſ⸗ 


bringt. Indem Referent geſteht, auf den 104 Seiten des Werkchens manches 
ihm bisher noch nicht genau bekannt Geweſenes vorgefunden und gelefen zu 
haben, erfüllt das vorliegende Bud) — menigitend der Belefenheit bed Mer 
ferenten gegenüber — bie erfte der geftellten Bedingungen; ber jweiten ent« 
fproden zu baden, kann Herrn Hauptmann Schön unbebingt jugeftanden 
werden, benn bie Beleuchtung ber verfihiebenen Waffenfpfteme ift flar, bün- 
dig, treffend, nur fommen bie in Oxfterreih gang und gäbe feienden Feuer: 
waffen theil& ſeht kurz weg, und werben meift nur vorübergehend erwähnt. 
Uber wir müffen ed dem Verfaſſer fchon zum Verbienfte anrechnen, über bie 
neueften Ginführungen bes vorigen Jahres in Oeſterreich, pag- 80, wenig» 
ftend etwas gejagt zu haben, da bei der befannten großen Schwierigkeit, 
über biefen Gegenſtand verläßliche Notizen einzuholen, nur die Darmitädtifche 
„Militär » Zeitung" zu Mathe gezogen werben konnte. Das Werk behandelt 
die Spteme Delvigne’d, Ponchara's, das aus beiden fombinirte Syſtem (mel: 
ches durh F. 3. M. Auguftin abgeändert und unter dem Namen „Stam« 
merbücdfe" in Oefterreich eingeführt twurbe), das Ovalgewehr, dad Syftem 
der Ladung buch bie Pulverfammer (wohin das preufifche Zündnadelge 
wehr, die englijchen Revolver u. f. m. gehören), das Wild’jche, Thouvenin'ſche, 
Minie'ihe, Schweijer ſche, Wilkinſon'ſche und das Sancafter« und amerifanijche 
Syſtem. Der Berfaffer bat alſo in feinem Werkchen die verſchiedenen Syfteme, 
je nad ihrem Auftreten (in dronologifher Orbnung) aufgeführt, was ganz 
zwednäßig darum gefchehen it, um gleichjam den geſchichtlichen Entwick⸗ 
Tungögang ber Feuerwaffen nicht gu verrüden; doch laffen fie ſich — wie der 
Verfaſſer treffend bemerkt — in drei Spfteme theilen, wenn auch bei der Kon⸗ 
fruftion der gezogenen Feuerwaffe verjchiedentlih in ihrer Ausbildung vorge: 
gangen wurde. Das erjte Syſtem könnte man bad Syſtem ber normalen 
Geihofgeftalt nennen, Ihm huldigen die Schweizer im Wild'ſchen und 
Schweijer ſchen Syitem, ber Franjofe Dinie, der Engländer Wilfinfon und mit 
ihm alle die, melde das Geo bloß in das Mohr einführen und ihm 
feine primitive, forgfältig konſtruirte Geſtalt zu erhalten fuchen. Das zweite 
Syſtem könnte man ald das Syfiem der fonftanten Gefchofdefigura- 
tion bezeichnen, denm bei dieſem ſucht man durch eine möglichjte Sleihmäßig- 
keit der Defiguration des Geſchoſſes beim Laden ben Fehler zu einem gleich. 
mäßigen, zu einem Fonftanten zu mahen, um ihn aus dem Anſatze weglaf- 
fen zu fönnen, jo wie es auf Bergleih von Methode und Meſultat ans 
lommt. Dieſes Spftem, dem eigentlih alle Syſteme gejogener Feuerge- 
wehre angehören, welche mit der Paßkugel (ſphaͤriſchen Kugel) geladen wer— 
den, wird in ber Neuzeit durch das Thouvenin'ſche Syſtem und feine Mo— 
bififationen vertreten, indem die ſphäriſche Kugel als Kriegsgeſchoß aus gejo: 
genen Fenerwaffen wohl nirgend mehr Anwendung findet. Aid drittes Syſtem 
fann man bad Syſtem der Labung von binten am Pulverfad betrady- 
ten, indem es in Bezug auf Geſchoßgeſtalt nah dem Laden und Geſchoß- 
geftalt nah dem Schuffe zwiſchen beiden Syftemen mitten innefteht. Bei der 
Ladung bleibt nämlih das Geſchoß unverändert; nad dem Abfeuern wird 
es in bad engere Rohr gepreßt und erhält hiedurch an feinen Seitenwänden 
eine dem Sohlenquerſchnitte emtfprechende Defiguration, welche weder mit 


feö bucch die Pulvergaffe identifch ift. Diefem Spfteme gehören an: die fran« 
zoͤſiſche Wallbüchſe, das mortwegifche und ſchwediſche Kammerlapungsgewehr, 
dad preußiiche Zünbnabelgewebr und ber Revolver, wenngleich die Konftruf- 
tion des Mehaniömus berfeiben mejentlih von einander verſchieden ift. 

Das empfehlenswerte Werfchen it Sr. Exjellenz bem fönigl. fädhftfchen 
Staats» und Kriegsminifter General Lieutenant Bernhard Nabenhorft ge 
mibmet, Die fünfjehn erläuternden Tafeln find der befferen gegenfeitigen 
Beurtbeilung wegen, in natuͤrlicher Größe gezeichnet; eine Tafel bietet ihre 
Geſchoſſe fogar doppelt fo groß. Drud, Ausſtattung und Papier find aller 
Anerkennung wertb und zweckentſprechend 


Sammlung aller aufdie Hauptmomente bes italienifhen Krieges 
in den Jahren 1848 und 1849 der DOrfterreiher gegen Pie 
mont und deſſen Berbündete Bezug babenden Arıneebefeble, Bulle 
tins, Berichte, Konventionen, Kapitulationen und Waffen- 
fillftand&verträge. Im chronologiſcher Neibenfolge. Prag, 1856. 
Druf und Bapier von K. Bellmann. 8. (88 ©.) 

Aus dem Titel ift der Inhalt des Werfchens erſich lich. Vorerſt fommt e& 
darauf an feftzuftellen, ob das was verfprochen wird auch geleiftet wurde umb in 
diefer Beyiehung können wir allerdings fagen, daf bier alle in die Oeffentlichteit 
gelangten offiziellen Aktenſtuͤde des italienifchen Krieges aufgenommen erjcheinen, 

Eine kurze Einleitung berührt das Vorſpiel des großen Dramas zu Mai- 
land und Benedig und macht den Leſer mit der Eintheilung des Heeres in den 
verfchiedenen Epochen befannt. Der prophetiſche Armeebefehl bed Feldmarſchalls 
vom 15. Finner 1848 (im Werkchen vermiffen wir die Angabe des Tages) er- 
öffnet das Jahr 1848, dem 24 Urmeebulletind, die Kapitulationsbedingungen von 
Peschiera, die Konvention von Vicenza, die Kapitulationsurfunde von Ireviio, 
bie Berichte über bie Vorgänge bei dem zweiten Meferve-Armeelorps und der 
Waffenftillftandsvertrag von ‚Mailand folgen; während der zweite Theil das 
3.1849 umfaffend: die Kriegderflärung viemonts, den Urmeebefehl Radetzky's 
und deſſen Manifeft vom 12. März, ein Defret bed Bringen von Savopen, ein 
Aufruf Radepfy's an die Bewohner Mailands, ein zweiter an das piemontefijche 
Sandeolf, dad erfte und einzige Armeebulletin vom 22, Märy, den 
Schlahtberiht von Novara, den Armerbefehl vom 25, März, den Waffenftill- 
ftanbövertrag, ben Armeebefehl vom April, und bie beiden Aufforderungen an bie 
Venetianer enthält. 

Die Theilnehmer dieſer denkwuͤrdigen Epoche werben dad Werkchen als 

eine angenehme Erinnerung begrüßen, welches in feiner gedrängten Zuſamme a⸗ 

ftellung einen Haren Blid in den Charafter des Feldherrn und in den Geift ge— 

mährt, welcher die Urmee bejeelte; jeder Militär aber den Aufzeichnungen mit 

Intereife folgen, fei ed auch nur um zu erfahren, wie man derlei offigielle Akten- 

ftäte, was namentlich von den Armeebefehlen, dein Manifefte und den Aufrufen gejagt 

fein will, ſchreiben foll, und wie jie überhaupt geſchrieben wurden, denn in dieſem 

Kriege ftand befanntlich die Feder dem Schwerte ebenbürtig zur Seite. 

Die Ausftattung iſt entfprechenb. 





Armee-Nachrichten. 


Defterreich. 


* (Wien.) In ber legten Sigung ber geograpbifchen Gefellfhaft 
gab Bergrath von Hauer Nachrichten über die im vorigen Jahre in der Walla- 
hei und in der Dobrudfcha von dem f. E. Ingenieur⸗Geographen⸗Korps aus: 
geführten aftronomifhstrigometrifhen und geobätifhen Operatio- 
nen mit, bie er von dem E. f. Oberlieutenant Sedlachzel jenes Korps erhalten 
batte. Der Bericht ſchließt mit der Bemerkung, es jei noch unbefannt, wie weit 
die begonnenen Arbeiten fortgejegt werben; fo viel ſcheine jedoch in höherer Ab- 
ſicht zu liegen, daß die Triangulirung in dem Maße fortgefegt wird, als jie einer- 
ſeits zur Erfüllung wiſſenſchaftlicher Zwede, andererſeits jur Vornahme der 
Mappirung erforderlich ift. 

° (Dedenburg, 14. März) Der Berein zur Erziehung verwaiſter mit⸗ 
tellofer £. £. Offigierstöchter in Oedenburg bat im Jahre 1855 einen fo erfreu- 
lichen Aufſchwung genommen, daf das Stammfapital, welches mit Ende Dezem⸗ 
ber 1854 erſt 46,000 fl. betrug, bis jetzt die Höhe von 80,000 fl. EM. erreicht 
bat, Das Hauptverbienft hiebei gebührt der hochherzigen £. k. öfterreichifchen 
Armee, von welcher in Folge eines neueren Aufrufes von Seite des Bereind zum 
Beitritte, theils rüdftändige, theils neue periodiiche Beiträge reichlich einfließen. 
Allein nicht minder find es auch einzelne Wohlthäter, weiche zur Vermebrung 
bei Vereindfondes wefentlich beitragen. Den erjten Mang unter diefen nimmt ber 
f. £. Regiftrator des erjten Armeekommando Herr J. B. Jüngling ein, der, 
nachdem er bereits im früheren Jahren durch mehrere zu Gunften des Vereins 


veroͤffentliche Gedichte diefem laut Necdhenfhaftäbericht vom Jahre 1854 einen 


Ertrag von 3008 fl. 2 fr. EM. zugeführt, in jüngfter Zeit durch ein höchft ſin⸗ 
niges Gedichtchen von nur wenigen Strophen, „Weihnachtöfpenden“ genannt, 
den Bereindfond mit der Summe von 552 fl. EM, neuerdings bereiherte. Keil 
dem Ehrenmanne, ber fein ſchoͤpferiſches Dichtertalent folch gemeinmigigemn, eblem 
Zwede widmet! Danf ihm für fein erfpriefliched Wirken zum Wohle bilfiofer 
Waiſen! Eben jo bat das an die neugeborne Kaiſertochter gerichtete Gedicht des 
#. f. Oberftlieutenants in Penjion Friedr. Wild. Edlen v. Schmidt dem Vereine 
bereitö weit über 1000 fl. EM. eingebracht. Ferner hat in newefter Zeit der f. k. 
Hptm. u. Schloßbergkommdt. zu Grad Bar. Kalchberg ben Ertrag feined höchſt 
intereffanten und denfiwürdigen Werfes: „Der Grager Schloßberg“ betitelt, deu 
Bereinspweden gewidmet, und als Erlös hievon dem Vereine [hon die Summe 
von 800 fl. eingejendet. Schlichlic finden fi in der „Militärifhen Zeitung” 
Mr. 124 vom 12. Degember 1855 und Mr. 1 vom 2. Jänner 1856 zwei Werfe 
angefündigt, und zwar: „Gefchichte von Ungarn“ von Ignaz Kankoffer  unb 
„Erläuternde Beifpiele zur Unterrichtemethode ded.Tönigl. preuß: Generallicute⸗ 
nants Grafen Walderfee in der kriegsmäßigen Ausbildung ber; Infanterie für 
das gerftreute Gefecht ze.” von Di u. D., derem anguboffenber reiner Ertrag 
ebenfalld dem Vereine gewidmet iſt. Für alle diefe theild ſchon tingegangenen, 
theils noch zu gewärtigenden Spenden fei den: großmüthigen Gönnern biemit der 
wärmfte Dauf des Vereines öffentlich ausgefprocgen: Endlich iſt noch dankend 
zu erwaͤhnen, daß über Die VBerwendung eines. hoͤchſt achtungewerthea Menſchen- 
freundes fi mehrere Herren. kal. Hoffchauſpieler herbeille gen, am G. Mary lo J. 
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bei einer Theatervorſtellung bier mitzuwirken, deren halber Ertrag dem Vereine 
zuftel, und ein Einkommen von 247 fl. 6%, fr. GEM. lieferte. Durch fo nam— 
bafte Hilfömittel fieht ber Verein einem raſchen Emporblähen mit Zuverficht ent 
gegen, und hofft num den Zeitpunkt nicht mehr ſehr ferne gerückt, wo er in einem 
eigenen 2ofale, mit eigenen Lehrkräften die Erziehung der ihm anvertrauten 
Pfleglinge zu leiten in ber Zage fein wird. 


Franfreich. 


*(Baris, 11, Mir) Nah einem Berichte bet Kriegäminifterd, Mar- 
ſchall Baillant, über bie Mefrutirung der Armee im Jahre 1854 betrug der 
Aktivſtand der frangöfifhen Armee am 1. Jänner 1855 an Unteroffigie- 
ven und Soldaten 507,432 Mann. Unter diefe Zabt find der Generalſtab, bie 
Militärintenbang, die Plapftäbe, die Stäbe der Artillerie und des Genieweſens, 
die Gendarmerie, die Offisiere aller Waffengattungen, die Tbierärite, die Kou—⸗ 
Rruftionsparf3, der Aominiftextiondbienft und die Kinder, im Ganzen 47,857 
Mann, nicht inbegriffen. Bon ven ausgebobenen 140,000 Wann des Kontingents 
wurden 715 Mann an die Seearmee und 132,085 an die Landarmee vertheilt. 

Der „Moniteur" bringt einen Mapport des Marineminifters, den Antrag 
enthaltend, ftatt ber biöher auf der Flotte gebräuchlichen Zivitwaffenfchmiebe ein 
Waffenſchmiedekorps von gany militärtfher Organifation zu errichten. Dem 
Napport folgt bie kaiſerliche Genehmigung und ber Organifationsentwurf, 


Sardinien. 


* Die „Gayetta Militare“ von Turin ergebt fih in einem längeren Auf 
fage über allgemeine Armeeverwaltung, dem wir Folgendes entnehmen: 

„Die Tüchtigfeit einer Heeresadminiftcation im Allgemeinen berubt auf 
3 Sauptpunften : 

» 1. auf einem zwecmaͤßigen Konffeiptiond> oder Mefrutirungägefehe, for 
wohl zur Aufftellung, ald auch zur Kompfetirung und Einübung der Streit: 
träfte, ohne daß ed zur Friebensjeit ber Foftfpieligen Beibehaltung eined be— 
beutenden Status bedürfe; 

2. auf der Gründung von Verpflegd+ und Munitiongmagayinen, fomobl 
bei den Gemeinden zum Behufe ihrer Friedenägarnifonen, ald auch in den Fer 
ſtungen, um in bem Falle ber Nothwendigkeit einer fchnellen Konzentration von 
Truppen an einem Orte gebedt zu fein, und 

3. auf einem zwedmäßigen Lieferung: und Verrehnungsfbfteme, deſſen 
leichte und deutliche Anwendung ben Gang der Gefchäfte weientlich ſchneller vor- 
wärts bringt. 

Wenn man nun den eriten und britten Punkt bei Seite läßt und nur ben 
‚weiten orbentlic in Betracht zieht, bie Subfiftenzbebelfe der Truppen im Felde, 
jo muß man zuerſt ſich geftehen, daß Militäröfonomiften, deren Namen von gutem 
Klange, ih gegen bie Gründung von Mefervemagazinen für bie Zeit der Theu⸗ 
rung und Noch in bem Maße audiprechen, als biefelben von anderen National: 
öfonomen, Begünftigern ber Hemmung bes Getrridehandels, befürwortet wer 
den. Dergleihen öffentliche Speicher bieten zu allgemein anerfannte Nachtheile, 
als daß jie, wie bad ganze Reftriftionsfpftem überhaupt, empfohlen werben fünn- 
ten, Für ben angebeuteten Zwed bedarf ed nun wirklich nicht folder Depofiten- 
magazine bei den Gemeinden, da fie dafür dem eigentlichen Nutzen nicht gewaͤh · 
ren, wenn ſie mittelſt Lieferungen auf dem Antizipationätvege verſorgt und durch 
eine moͤglichſt hohe Kaution ſichergeſtellt werden. Denn wenn dies auch bei dem 
alltäglichen Verbrauche in ben Truppenſtationen dienlich, fo ſichert ed noch im- 
mer nicht das Verpflegeweſen einer plöglic bebrobten Feſtung oder eineh Heeres 
inmitten feiner ftrategifhen Bewegungen, befonders aber nicht in unferen Tagen, 
wo die Kriege immer mit großen Maſſen geführt werden. Im ſolchen Fällen find 
bie Bieferanten plöglih in ihrem ganzen Thun und Laſſen gebindert und bas 
mothgebrungene, jwangöweile Kontributiondfyftem ift in feinen Folgen in ber 
Regel jo ſchaͤdlich, daß man alle möglichen Vorkehrungen treffen foll, um dem⸗ 
felben ausıumeihen, Deshalb ſtellt ſich ald dringendited Beduͤrfniß bie Berfor- 
gung bed Heeres in günftiger Reit dar, um bdeffen Bewegungen zu erleichtern, 
deffen Thatkraft zu heben und einem höchſt verderblich wirkenden Feinde, dem 
Hunger, zu begegnen. 

Die Gallerte, mit welcher man in Zeiten ber Noth die Mahrungäftoffe er- 
ſehzte, ift ohne Zweifel etwas Bebeutendes; allein die Mannfchaft liebt fie nicht, 
auch kann jie nicht als wahres Erfeifcungsmittel gelten und ift deshalb nicht 
das gehörige Palliativ gegen den Hunger. 

In diefer Beziehung fcheint nun ein Stoff, den Amerika lehthin auf bie 
Weltausftellung gejandt, vorzüglich geeignet, ein Erfagmittel für die Fleiſchſpei⸗ 
fen abzugeben. Es ift das Fleiſchbisquit, eine in militärifch « öfonomijcher 
Beziehung fehr beachtenswerthe Erſcheinung. Diefed Fleiſchbisquit beſteht aus 
der Quinteſſenz geſottenen Fleiſches, verfegt mit Weigenmehl, fo dab Salz und 
etwas Pfeifer binreichen, um daraus mit Waffer eine ſehr ſchmachhafte und ſub 
ſtanzteiche Koft zu bereiten. Die Urt der Aufbewahrung und bed Transportes 


i iſt nicht minder einfach. Sole Bisquite halten ſich jahrelang unverfehrt; eines 


derfelben wiegt 7 Loth, und anderthalb ober zwei Stüsde genügen auch bem hun 
grigften Manne zur vollftändigen Sättigung. Demnach würden 10 Pfund zur 
Monatration eines einzelnen Mannes binreihen. _ 

In Braunſchweig fanden bereits Verfuche mit diefem Nabrungeftoffe bei 
dem dortigen Artillerieforps ſtatt, welche ſehr günftig ausfielen. 

Diefed Fleiſchbisquit ift feinem Berichte nach unbebeutend und überlabet 
den Soldaten nicht, wenn er auch auf eine Woche im vorbinein fih damit ver- 
jiebt; und in demjelben Maße ſteht eö zu erwarten, daß man beyiebentlih der 
Feſtungen und Schiffe auf die Tauglichkeit eines jo vortheilgaften Nabrungsftof- 
fes Nüdjicht nehmen wir, 

* Aus Turin P. Märg wird in ber „Det. Atg.” über bie englijch- 
italienifche Legion gefährieben: „Endlich bat die Legion das erfte Zeichen von 
ebensfäbigfeit gegeben, indem bad erfte, bieher in Chivaſſo gelegene Regiment 
geftern von dort nach Genua abgegangen ift, um nach Malta eingeſchifft zu wer: 
den. Das zweite, in Sufa gelegene Negiment foll in Bälbe folgen. Die Mann« 
ſchaften werben in Malta weber Kajernen bezieben noch anbermärts einquartiert 
werden, fondern im Freien bivonafiren, um fih allmälig an bie Strapagen und 
Mechfelfülle des Feldlebens zu gewöhnen. Es wäre ſchwer vorausjujagen, von 
welchem militärifchen Werthe diefe Truppen fein dürften; fle tragen den Stem- 
pel aller Werbetruppen und haben wohl alle Vorzüge und Mängel diefer Sölo- 
nergattung, obgleich von ben erfteren biäher noch wenig gu entdeden war, Was 
die feßteren, die Mängel, betrifft, fo haben fie jeit den 8 Monaten, mährend 
welchen man an biefen zwei Negimentern berumlaborirt, binfängliche Proben ib« 
tes Unabbängigfeitd- und Freibeitäfinns gegeben, mas bie ſchweren Inſubordina⸗ 
tiondvergeben und bie zahlreichen Defertionen zur Genuͤge beweiſen. Es ſoll hier⸗ 
mit nicht gefagt fein, daß man von ihnen Dinge zu gewaärtigen bat, welche den 
Bafhi-Boruts ihre Berübmtbeit verſchafft haben, doch iſt bie gange und volle 
Strenge englifcher Kriegtzucht vonnöthen, um biefe Soldatesta tm Zaum zur 
balten und fehon mehrmals war es in Novara und Chivaſſo nahe daran, daß 
dieſelbe ſich felbft ihre Marfchreute ausgefertigt hätte und ed mußte aus einem 
ähnlichen Grunde das eine der Regimenter noch wenige Tage vor feiner Abreife 
nach Sufa verlegt werben, da man Novara puletzt ſelbſt nicht mebr gut gewaͤhlt 
fand. Das Hauptguartier der Legion bleibt in Turin, wo die Anwerbung ge- 
ſchieht umb der Eid der Irene in die Hände des engliihen Gejandten abgelegt 
wird. Die Legion befteht aus einem Generalftabe und den verjciedenen Regi- 
mentern, beren Zahl aber nicht beftimmt ift. Gegenwärtig find zwei Sinienregis 
menter fomblet; ein brittes Zinien» und ein Schübenregiment find in Bildung 
begriffen. Ein Linienregiment zähle 1087 Mann; die Gefammtjahl aber aller 
Angeworbenen betrug bis Ende Februar 3184 Mann, ein farges Mejultat für 
act Monate Zeit und wenn man bebenft, daß bad Hauptquartier ben Werber 
agenten für jeden Fang per Kopf AB Fr. audbezahlte. Jedes Individuum erhält 
unter dem Titel: „Felbbienfteintritt” bie Summe von 73 Fr. was mit obigen 
4% Fr. 120 Br. per Kopf ausmacht. Die Taglöbnung ift für den Gemeinen auf 
4 Fr. 25 Gtö. feftgefeßt, zu welchen vom dem Augenblide an, wo ber Boden 
der Krimm betreten wird, eine Soldzulage von 62 Std. tommt. Die Offizier 
löbmungen find reichlich ausgeworfen. Die Farbe ber Untform ift, wie bie der 
gefammten engliſchen Infanterie, roth, mit ſchwarzen Beinkleidern und grauem 
Mantel. Die Offiziere Haben große und Heine Uniform; letztere befteht aus einer 
bunfelblauen Tunifa; bie Galla- ober große Uniform ift ebenfalls roth. Die 
Gewehre ber Legion find wirklich prachtvoll und außerorbentlic leicht. Der Lauf 
iſt inwenbig Spiralförmig gezogen und außerhalb brongirt, welches legtere dem 
Soldaten viele Zeit und Muͤhe erſpart; bie Kugel iſt koniſch und wie jene des 
Miniögewebred. Diefe Gewehre haben eine Tragweite bis zu 900 Metres und 
werben in England Enfield Ridles genannt. Die Uniformfarbe der Schügen, fo» 
wohl der DOffigiere ald der Gemeinen, ift die graue. Syſtem fomehl als bie er 
geln der Disziplin finb völlig wie die bes engliſchen Heeres, Dagegen ift das Erer- 
vierreglement jenes, welches in bem farbinifhen Heere eingeführt ift. Die NRegi⸗ 
mentsfahnen tragen die italieniſchen Farben mit dem Wappen von Großbritan · 
nien in der Mitte. Kommandant der Legion iſt ber Oberſt Read vom engliſchen 
Generalſtabe, Die Engagementebedingungen ſind diejelben wie bei der engliſch- 
deutſchen und ber engliſch⸗ ſchweizeriſchen Legion.“ 


Spanien. 


E. (Madrid, 7. Märy.) Mit dem neuen Gebübrenausmaße, welches 
die berathende Sriegsjunta jo eben beendigt hat, wird der Armee eine große 
Wohlthat erwachſen, und zwar ſowohl dadurch, weil man gerabeju bad Doppelte 
der biöherigen Gebühren beantragt, ald auch weil an die Einführung eines beije- 
ten Rechnungstwefens überhaupt Hand angelegt wird. Das ganze bieher fehr ver= 
widelte Rechnungsweſen foll vereinfacht, und allen Unterfchleifen mit Brot und 
den Geldbezügen dei Soldaten ein baltbarer Miegel vorgeſchoben werben; des⸗ 
halb beantragt man in jebem Bataillon bie Stelle eines Buchhalters“ (Mani⸗ 
pulationtoffiniere), die mit Hauptleuten, welche ſich darum welben, beſeht 
werben ſoll. 

Wite Ihnen ohnebies bekannt fein duͤrfte, iſt der Oberſt Lettona Ditet⸗ 


tor ber gefchäpten „Revifta.” Da biefer würdige Militär zugleich ala Offtzial des 
Kriegdminifteriumd angeftellt ft, fo gab dies den radifafen Blättern manchmal 
zu dem Gefchrei Anlaß, die ſtets konſervativ gehaltenen Artifel der „Mevifta“ 
feien balboffiziell, was unter der jegigen Negierung wohl mehr ald unwahrſcheln⸗ 
lich war. Oberft Lettona Fam in eine fchiefe Stellung, wie wohl jeder Beamte, 
ter fich umd feine Uebergengung unerfchroden den Angriffen der Gegenpartei 
bloßftellt — und die Sache gedieh fo weit, daß Oberft Eettona nunmehr dem 
Kriegsminifter feine Entlaffung einreichte, und diefe auch von Ihrer Majejtät 
zugeſtanden erbielt, 

Die Generale Wrtillerier Direktion bat der Königin einen Bericht 
über die Dienftleiftungen vorgelegt, welche man von ber Artilleriemannfchaft 
zum Nachtheile für ihre Ausbildung in der Waffe in einigen fejten Pläten for- 
dert. Der bierauf ergangene f. Erlaß befiehlt den BeneralsKapitänd, die Artil— 
lerie, bei ber wichtigen Ausbildung, die fie Bedarf, nur diefer obliegen zu Laffen 
und ihr richt übermäßige Wach- und andere Dienftleiftungen aufzubuͤrden. Dieie 
Verfügung ift überaus lobenswerth und hervorzuheben, es wird auch bie erfolg« 
reiche Mücwirkung nicht ausbleiben, die um jo nothwendiger ift, ald unfere Ar- 
tilferies und Genietruppe bis jegt faſt ausfchliehlich zu Feſtungswachen verwen« 
bet wurde. 

Die fo eben erfchienene Infanterie-Mangslifte reduzire ich für Sie 
auf folgente bervorzubebende Daten: Die Waffe zählt pro 1858 folgende Stabs- 
und Cberoffigiere, und zwar: 95 Oberſte (davon 41 als Regimentöfomman- 
danten, 16 bei Kommiffionen zugeteilt und 38 überzäblig), 150 Oberftlieute- 
nanis (57 bei der Truppe, 4 aggeegirt, 14 bei Kommiffionen zugetheilt und 75 

übergählig), erfte und zweite Kommandanten (Majore) haben wir 1087 (347 
bei der Truppe, 106 bei Kommiffionen zugetbeilt und 747 überzäblig), Haupt- 
leute 1857 (bei der Truppe 1359, 68 bei Kommiffionen jugetheilt und 130 
überzählig), Lieutenants 1731 und Unterfieutenants 688. Die Summe aller 
überzäbligen Stabs- und Oberoffiziere beträgt 1177. Diefe Summe erklärt ſich 
durch die ſeit 1833 faſt unausgeſetzten Kriege und bebarf feiner weiteren 
Erläuterung, 

Die „Menue Infanterie Taftif, rebigirt von der durch Ihre Majeftät 
ernannten Kommiffion" ift fo eben in 2 Theilen erfchienen. Sie begreift den (le: 
mentarunterricht mit der neuen Handhabung der Waffen und gymmaftifchen Bes 
megungen, ben Kompagnieunterricht, die Schieffchule, dad Bajonnetfechten, den 
Guerilla und ben Bataillonunterricht, fo wie die Grolutionen in der Linie, Der 
bie Kupfertafeln umfaſſende Band Befindet ſich unter der Preffe. 

In den legten Wochen verlor das Heer durch den Tod den im Krieges 
minifterium angeftellten Brigabier Don Francisco de Paula Buftamante, an 
deffen Grab der Gheneralsftapitän Herzog von San Miguel eine falbungsreiche 
Rede bielt, und den tapferen Generalen Don Gajetano Ollogui, der ſich als 
Vorftand eines Departements auf der Infel Guba ein geachtetes Andenken er- 
worben bat und die legte Jeit in Madrid unangeftellt lebte. 


Außland. 


* (St. Petersburg, 10. März) Das ruſſiſche Seeweſen in 
feinem gegemmärtigen Beſtande umfaßt zunächit den Stab, beftehend aus dem 
Verweſer des Sceminifteriums, VBijeadmiral von Weangel (der Siabechef fehlt), 
dem Öeneraljeugmeifter ber Seeartillerie, General Primo; dem Inipeftor der 
Seeingenieure, General Mode; dem Gefchwabermajor Kapitän 1. Ranges Ar⸗ 
fs; ferner aus den Admirälen Fürft Menſchikoff, Kolfaloff und Lübke, den 
Vijeadmirälen Heiden und Putiatin; aus drei Kontreadmirälen & la suite Mai; 
ſiliew, Jötomin und von Glafenapp, umd aus 10 Flügeladfutanten. Zum See 
minijterium gebören: 1) der Admiralitätsrath, beftchend aus dem Großabmiral 
35 Bräjidenten, 5 Admiraͤlen, 8 VBizeadinirälen und dem General der Haval« 
letie Beromäfi, 2) die Kanzlei des Minifteriums, 3) das Generalauditoriat 
(9 Mitglieder) und 4) folgenden Departements: a) dag der Infpeftion, b) bas 
hydrographiſche, ©) das mebiginifche, d) das des Auditoriate, ©) für Bauweſen, 
f} für Verpflegung, g) für den Schiffäbau, h) für Metilferie, 5) tſchernomori⸗ 
ſche Revijionstommiffion und k) gelebrtes Komite (mit 11 Mitgliedern). — Die 
Hauptverwaltung der Flotte und der Häfen des fehmargen Meeres befteht aus 
gleichen Abtheilungen wie die unter bdef g und h bezeichneten. ‚Die Flotte 
yiblt 5 Divijionen: bie 1, Divifion (Oftfer) befehligt Bizeadmiral v. Schanz, 
die zweite (ebendafelbit) Bizeadmiral Mitfow, die dritte Cebendafelbt) Vizead⸗ 
miral Numianzow; bei der vierten (im Schwarzen Meere) fehlt ber Divifiond- 
fommanbeur, der der fünften iſt Wizendmiral Panfilow. Jede Divijion yerfällt 
in 3 Brigaden; eine jede befehligt ein Kontreadmiral. Zur Flotte gehören ferner 
die Korps der Steuermänner, der Medyanifer und Heiger (letztere beide noch nicht 
vollftändig organifirt); endlich das Seefabettenforps, die Kompagnie Midfhip- 
wand, bie beiden Lehr⸗Equipagen, bie Halb-Eauipage der Steuermäuner und 
die Kompagnie Steuermänner vom ſchwarzen Meere. Es folgen die Safenfom- 
un ber verſchiedenen Seehaͤfen. Die vom Sebaſtopol und Sweaborg 
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® Dom & £. militärifchgeographifdien- Iuſtitut wurde forben elne meue Umge⸗ 
bungsfarte von Agram audgegeben. Diefe aus vier Blättern beitehenbe Amgebungs- 
karte it dach eimer ganz neuen Mufnahme im Make ber Wiener Zoll pleich Wiener 
Klafter auf Stein gravirt, die Rulturdgattungen mittelt Tonplatten in Farben gebrudt. 


In Denedig it am 12. d. M. im Ef. Arfenal der mene Kriegedampfer 
„Prinz Engen von Savopen* mit beilem Erfolge vom Stapel gelaffen worden ; 
er führt jehd Kanonen, die Mafdine bat 200 Pferdekraft. 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Rübl, Friedrich, Oberlt. des ©. Gemiebat., . Kptn. 2. Kl, im Stade, 

Ghetaldi, Johann Freiherr, Oberlt. des Gentenakes, q. t. jam 9, Geniebat, 

Zteusny, Matrhiad, Oberlt, des 1. Sanitätsbat., q. t. zum Feleſpital Ar. 8, als Im 
— — 

Podhafecti, Wilbelm »., 1. Rittmeitter ded Penfionsflantet, . Kommandenten des 
Felsfpitale Mr. 8, 

Sciewerle, Franz, Oberlt, bed 10., 3. Sotm. 2. MM. beim 21. Iägerbat. 

Aleitinger, Karl, Unterkt. 1. RI. des 10, Sägerhat., ;. Oberlt. 

Masgeneder, Jeſef, Unterlt. 2, ST. des 21., 5. Umterlt. 1. RI. beim 10, Agerbat, 

Rienmayer, Joftf, Habet:Oberjäger des 10., 3. Unterlt. 2. SU. beim 21. Zgerbet. 

Palfinger, Joſef, Unterlt. des 14. IM, q. t. zum 1. Gend.⸗MR. 

Gatti, Bertrand, Unterlt. 1. Kl. vom 30,, q. t. zum 55. IN. 

Mayer, Adolf. Unterlt. 1. Kl. vom 35., q. 8. zum 30, IN. 

Gallatz, Jebdann, und Kovacenie, Zaurenz, penf. Hauptlt. 2. Kl., q.t. zum 2, und 
Hlobucar, Johann, penf. Seminif..Öberlt., gt zum 11. Sen 3. wieber 
eingeibeilt. 

Trpiibomäti, Heinrich, 2. Rittm. des 4, Gen. M., 4. 1, Rittm. 

Rosbach, Johann, Oberlt. tes 16. Gend. RN.. 4. 2. Rittm. 

Stabler, Johann, Oberlt. des 1. Gent. M., ;- 2, Mittm. 

Enfek, Jeſet, Unterlt. dei 3; Berner, Karl, Unterlt. des 5.; 
bes 1B., und Oberjter, Franz, Unterlt, bes 15. Gen. 

Kofhtial, Anten, Wachtmeiter ded 3. Gent. H., 5. Unterlt. 


Sterbfälle, 
Bufan, Ludwig »., penſ. Oberflient., zu Wien am 12. d. M., 77 Jabre alt, 
Stordenfeld, Frans, penf, Mittmeiner in Karelinenthal, am 24. Iänner. 
Sacher, Anton, penf. Pient., zu Huttenderg am 12. Februar, 
Hillebramd, Karl, penf. Major, su Grap am 43, d, M. B5 Jahre alt, 
Racheblin v. Nofenftern, Karl Kitter, Mitter des Leopold» Ordens, peuſ. Major, zu 
' Grap am 15. d. M. 


gran, Rubel, Unterlt, 
“N, zu Oberlit. 





Mefrolog. 


fd) Janaz Ritter von Gerhardi, Grofitreng bed Orbend ber elfernen Mrone, 
Ritter bes E öfterr. Leopold⸗, des fizil. St. Ferdinand -Verdienſt⸗, des päpfl. Ehriftus- 
und bei varmaiſchen Konftantin Et. Geotg-Ordens, £ £, geheimer Natb FIM, uud 
2, Inhaber des EH. Ludwig 8. Imfanterieregimentes, war zu Wien im Jahre 1779 ge 
boren. Siebzehn Jahre alt, trat er im Mai 1706 ald Kaket in das 16, Infanterie« 
regiment, damals Baron Terzi, und avanzirte im September desfelben Jahres aum Fähn: 
rich bei dem 39, Imfanterieregiment Graf Nadaden, Ald im Movember 1701 dad IB, 
Infanterieregiment Vulaffemwich aus ten 4. Bataillend der Megimenter Nabasty, Zammel 
Osulai und Ichann Jellachſch errichtet wurde, erhielt Gerhardi bie Eintbeilung in dag· 
felbe und rüdte bei dem Musmarfche des Megimentes zur Armee mach Italien (Jänner 
1799) zum Unterlieutenont vor, Die Schlaͤchten son Verona (26, März), Magnan 
(5. April) und Novi (15. Muguft), in weld Iepterer das Megiment fih mit Muhm bei 
defte, aber auch große Derlufte erlitt, gaben dem 22jährigen Offigier die erſt⸗ Gelegem: 
heit zur Autzeichnung; er erwies ſich eben jo mutbig ald intelligent, und erhielt im den 
folgenden Feltzügen bis zum Jahte 1814 mande ehrenvolle, wenmgleih mirht leichte 
Aufgabe, die er aber immer zur Jufriedenheit zu löfen verſtand. Wenn fhon bie nah 
arfolgten Feltzüge, in Italien 1805, in Polen 1809, im Rußland 1812 und die Tage 
son Dredben, Leipzig und &t. Chrorard, Gerhardi weitere Gelegendeit boten, feine Talente 
und jeinen perfönlichen Muth geltend zu machen, fo war e& doch erit das Jahr 1313 
wo viele zur Anerkennung famen, 

König Joachim von Neapel erklärte ſich bei ber Landung Napoleon im Franfteich 
für dieſen, und zog eine Armee von 46,000 Mann gujammen. Der . £@, 6b. ®, Bar 
ron Brimont, ihm gegenüber, hatte feine Haupttolenne unter FME. Baron Blanchi über 
die Apenninen nach Holigne kirigirt, um dem König bort zuvorzufommen und ihn ven Mear 
pel abzuſchneiden. Die nachhaltigen Erfolge bed FM. Baron Biandıi, ber diefed Ar 
merforps befchliate, fein Sieg bei Tolentine am 3. Mad 1815, find bekannt. Bei biefens 
glänzenden Auge nun war Herbarbi ald Hauptmann, im melde Charge er ſchen im Aut 
1808 vorrüdte, Adiutant des FME, und entwidelte eine fo raftlofe und ausgezeichnete 
Thätigkeit, daß fich ſein Chef angemehm veranlagt fand, ibn ter 9. 6. Gnate anguem · 
pfehlen. Dieſe erwies ſich auch in feiner Ernennung zum Major und in ker Merleihumg 
des Mitterfreuge® vom Veopol-Crden, welcher jeme ded St. Ferdinand Verbienf-Orbens 
folgte, Im ir 1816 zu dem neu errichteten 45. Infanterieregimente Baron Marer 
transferirt, wide Gerbarbi General-Kommando-Abjutant im Ventzianiſchen zu Para, 
unter ©. d. K. Frimoni, umb als 1826 vie Lembardie und Venedig unter ein General 
Kommando vereiniget wurten, land er bentfelben Poften bis Mai IR2E der, mo er zum 
Oberülieutenamt befördert zur Truppe einrädte und die Eintbeilung bei Mugent Infane 
terie erhielt. Sauvlmann von Schönbals des 3. Jagerbatalllens wurde fein Nachfelger. 
Racht em Gerhardi im Mpril 1829 im gleicher Eigenſchaft zu Benchur Infanterie. trans 
ferirt wurde, rüdte er im Mowenber 1 zum 2, Oberfien vor und erhielt im Jänner 
1832 das Kommando des 47. Infanterieregimented Graf Kindky. 

Im April 1835 zum OM. und Brigatier zu Venedig ernannt, blieb er bafelbit 
bi8 zu feiner —** zum FME. (November ishn. Diefer Beförderung folgte feine 
Einberufung zur Dienfleiftung beim General-Kommando in Verona und 1846 die Ver- 
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Teihung der Inhabersſtelle des 8. Imfanterieregimentet, Der Ausbruch der Mewolution in 
Stalien 1848 fand ihn dm der eben gedachten Anftellung zu Verena. Groß waren die zu 
überwindenden Schwierigkeiten, mech größer die Gefahren, welche der General zu bekün 
pfen hatte. Mber feiner Entjchloffenbeit gylang es, firgreih amd den Berrängniffen ber- 
vorzugehen. Er behauptete dad wichtige Verona in der enticeidendften Stunde. Endlich 
teaf FME. Baron D’Möpre mit feinem Korps aus Vadua ein, und übernahm als äl» 
terer General dad Rommanto der Stadt unb ber Feilung, 

Die Deronefer, welche im dem Verfiorbenen einen Anhänger ihrer Sache wähnten, 
da dem General die Ualieniſche Sprache jehr geläufig war, forderten vom ihm nichts 
Geringered als die Urbergabe der Forts und ber Kaftelle; der alte Degen ermwieberte ber 
Deputation latonifsh: „Weben barf ich fie Euch nicht, — wenn ihr fie wolle, 
müßt ibe fie nehmen.“ Dad war denn allerbingd ein gany unerwarteter Befheid und 
ald mittlerweile die Armirung der Werle raſtloe betrieben wurde und bie werberbenbroben- 
den Geſchühe mit der Bedienung auf den Wällen fanden, verloren tie Veromejer alle 
Luſt zum „Nehmen“ derfelben, 

Alb der FM, Graf Mabepky im Mpril 1848 mit der Armee in Derona einge 
troffen war, wurde Gerhardi mit dem Mrmee-Beneral-Kommanto mach Bogen verjept, 


fehrte aber im Hertſt dedjelben Jabred wieder zurüd und führte mun vereint bie Geſchäfte 
Liefer Behörde und jeme eined Feitungstommandenten, bis zum April 1849, we ibm 
FL. Graf Wröna im der lepteren Verwenbung folgte, Werharki aber ald ad latus des 
Feldmatſchalls dir Leitung bed Yandre-Militärtonmanto übernahm, 

Seine ausgezeichneten Leſſtungen im itallenifchen Kriege, woſu unter andern auch 
jeme gehörte, day er dem Hegimente EH. Franz Karl den Befebl ertheilte, dem brbräng- 
ten Mantua zu Hilfe zu rüden, waren mit dem Orben ber eijermen Krene 1. Kl. und 
mit der Verleihung der geheimen Nathdwürbe Mllerhörhften Orte gewürdigt worben. 

Fünfundfünfzig Jahre hatte der FMEL. mit aller Aufopferung dem Staate gebient, 
als ihm endlich die uͤberhandnehmende körperliche Gebrechlichteit veramlaßte, um bie Der 
fepung in den wohlverbienten Mubeftandb zu bitten. Diefe erfolgte am 4. Juni 1850 mit 
EIM. Charalter. Berbarbi zog ſich ne Demedig, wo er ein ftilied, geräufhlofed Leben 
bis zus feinem, am 13. Februar db. I. erfolgten, Tore führte. Die wiflenihaftlide Le 
türe füllte den größten Theil feiner Mubeitunden aus. 

Das InjanterieMegiment EH. Ludwig Rr, B, deſſen zweiter Sinhaber er war, 
batte alle Urfache im ihm dem wohlmellentitem Vorgefepten ju betrauen, eine Trauer, 
welche durch ben zeither bekannt gewordenen Macfolger bald verwiſcht werben dürfte! 





Ungelommen in Wien. 


(Am 14. Mirz) Major Graf Roiblird, vom 32. IR., 
von Orat (Stadt, wild. Mann). — Die Hauptlt.: Geber, 
vom Naleteur· Neg., von Karlöburg (Wiesen, gold, an 
Kraus, vom 25, IN,, von Udine (Landjtrage, gold. Engel), 
und >. Lang, vom 12. Jägerbat,, von rn (Dtabt, 585). 
— Mittmeifier v. Banbidy, vom 7. Kür. M, von Paris 


Prag (Stadt, ung. Krone). 


- Oberült. Graf Ceudenhbove 
vom 8. Uhl. M, von Bufsren (Matfhakerhof). — Die Huß. M., nah Saej und Paih, vom 19. IR. nah Dl« 
Nittmeeifter: Prinz Hobenlobe, vom 11. Hub.«M, von Tar- a — Die Sauptleute: Lorenz, vom 49. IM, nah St 
mopol (Kotel Munih) und Wortlieh, vom 7. Drag. M., von|BPölte 

VBrandeis (Wieden, Stabt Trie), — HSauptm. ». Patierer, 
vom 47. IR,, von Marburg (Jeſefnadt 21). 


Ubgereifet. 


(Am 15. März) Die Majore: v. Segeduͤs, vom 6, 


n und Klinfarih, vom 52. IM., nah Fünfliren. 


(Am 16. Mir.) Ejermal, vom 6. Art-Meg., nah Gratz 
und Graf Thürheim, vom Armeefiand, nad Zrieft, 


(Am 17. Mir) Major Arnbeld, im Perfiontdant, nah 


(Hotel Meigl). ? } $ : 
(Am 14. März.) Oberft ». @aifjler, von Genieſtab, nach Leitmerig. — Die Haupslente: von Feher, vom 60. JM., 
(Am 16. März.) Hauptmann Bohmann, von 40. FR. Komern. — Die Hauptleute: Probaska, vom 13. Tägerdat.,\nah Iofefftamt und Hammel, vom Weneraldab, nach Kers 
von Olmüp (Stadt 1062) und Mittmeiier Graf Szapary, nah Kaaden, Edler ». Shmwah, vom 18. Jägerbat., nach mannſtadt. — Die Rittmeiter: Färſt Braneovano, vom & 
von 12. SufReg,, von Bany (Hotel 5. Karl). Syolnel, v. Edhardt, vom 21. IN., mach Prag und Edlerilihl.-R., nach Bularen und Baren Enis, vom 4. Hub+., 
(Am 17. März) Oberft v. Sjabe, vom 48, IN., vonlv. Plösk, vem 18. IN,, nah Piteſti. nah Lemberg. 





können sermöge ihrer reichhaltigen Beitanbibrile der vorzüglichft geeigne: 
ten Sräuters un Pflangenfafte, als ein probates Hausmittel gegen tro» 
denen Meisbufen und Verfhleimung, Bellemmungen, Heiferkeit, 
Grippe und andere Fatarrbalifche Hebel gewiſſenhaft empfohlen werben. Sie 
werden in allen diefen fällen lindernd, relsftillend une bejonters wohlthuend 
auf bie gereisien Hibmungswerkjenge und ihre Beräftelunaen einwirken, ven Aus- 
wurf febr erleichtern und durch Ibre mildnäahrenden und ftärfenden BrAand- 
tbeile bie aftisirten Schleimbsute in en Brondien wieder Braftigen. 

Es untericheiden ih Dr. Koch's kroftallifirte Kräuter-Bonbons 
nicht nur Durch Diefe ihre wahrhaft wohlthuenden Eigenſchaften fehr 
voribeilbaft von den oft angepriefenen jogenannten Öllonen, Päte peelorale ır., 


Schachtel 
- 
MN > ] lontern fie geidhnen ſich vor riefen Erzeugniſſen meh befonters badurd aud, ba fie 
‚ von ben Vertauungderganen leicht ertragen werben, und jelbit bei längerem 


Gebreuch⸗ Feinerlel Magenbeihwerrben, weder Säure noch Berfhleimung erzeugen noch Ginterlaffen 

Im Verwechlelungen zu vermeiden, wolle man geiällign genau darauf achten, taf Dr. Koch's KräutersBonbonsd in länglihe Schachteln, 
beren weiße mil brauner Zärift-arbrudte Ettiquett das nebensitchende Siegel führen, — arpadt find und mach wie vor in Wien eing und allein ver- 
kauft werden drei U. Moll, Apotheker „um Stord," Tachlauben Nr. 561, gegenüber Kot! Mlanpl; u X, Pleban, Apotbeler „Stodeim:@ifenplap* 
Nr. 623; Johann Wisgrill, „sur Brüde," Leopolt ſtade, Taberirake Mr. 709; 1, Sinziete, „sum Mobren," Jägerzeil Nr. 60; Zoſef Maichl, 
„jum Iuvaliten," Yandürabe, Sanptftrafe Nr. 355; Gebrüder Unger, „zum fehwargen Adler," Üieden, Sauptfirafe Ar. 471; Ch. Bußjäger, Maria 
bilf, Sauptiiraße Ar. 15; VB. Foigner, „su ben drei ofen,“ Mijerworitadt, Sauptitrafie Nr. 155; G. Haas & Eomp., „zur goldenen Schlange,“ Jofeh- 
Napt, Kaiferfiraße Mr. 34, jo wie auch bei Folgenden P. T. Firmen im ven #, &, Kronlänbern ; 


zam: Apoth. ®rat. Mibic, Fünfkicchen: Anton Mtler uns Krems: Abeth. A. Menzinger, 
Arad; Tedetchi und Zulowit, Karl Berger, KAremiier: Joſef Latnondty, 
Baden: Sehr. &rundgeper, Gitſchin: Joſef Arie, Kronitadt: Ar, Sienner und 
Bajar Johann Klenanp, Gmunden: Jofef Haas, Iofer Hoffmann, 
Benefchau: Profop Wanle, Gran: €. Jeſef Dierbraner,. Laibach? Matbies Krafhewig u. 
Bielig: Apoth. Aler. Stanle, Gr. Canifcha: M. W. Welifh, | Hoinig & Goſchitſch, 

+ Friedt. Kelp u. Gomp., | und Mlerander Nojenfeld, Lanent: Apcıh, Ant. Smobobe, 

und Zam, Dietrich, Großwardein: Math. Huzella u. Leſpnik: Aleis Schimte, 
Bochnia: P. Niebzieldli, Anton Janly, Leitmerig: Michtſſch und Sohn, 
Brigen: R. A. Thaler, Gr. Becökereh: I. D. Porra, | Lemberg: Arotb. Franz Tomanrf, 
Bogen: I. A. Thaler, Graz: Apoth. I. Purgleitner, Linz: Apeid. A. Gefiätter und 
Brody: Neum. Kormfeld, Güns: Apotd. Stefan Küttel, erwen Bielguth, 
Brünm: Iofei Bodendorffet. Guöngyos: Apoth. Koelannovich, Lugos: I Arnold u. A. Schleßlet 
Brüg: Iofef Haberzettel, — ——— J. F. Zöhrer. Marburg: \. Tauchmaun. 
Budweis: Pinzen; Brandtner, orazdiowwiez: Aid. vaſcher. M.Va ſarhelu: D. Fonarafy, 
Bukareft: Martinovits u. Man, Jaroslau; Sqnaz Bajen, miskolez: 3.®. Bahr und 
Garlftadt: Thom. Aleliic, Annsbrud: I. M. Min, Jof. A, Spuller, 
Eilliz Karl Arigper, glau : Apcıh, Binz. Interla, Mohacz: Mntr. Kögl, 
Eomorn: Angelo Velloni und |Kofefftadt: E. I. Trarler, Mioor: Jojei Ebner, » 

Mutelf Wimmer, ungbunzlau: W. C.Lauterdach, Mühlenbach: I. F. Weiförtel, 
Ejernowig: Jana; Schnirch und Afchl: ®. Wallner, Neuſatz: Arcıb. Wilh. &rofinger 

vn Badrariafirwiez, aaden: Apeid, Otm, Hellmeſſen, und ferbinand Schreiber, 
Debreegin: Jofer Eyanat und Kafchau: Er. Gfänig, „ Meufohl: ©. Damay, 

Apoid, E,R. Binsze, Karlöbad: A. F. Zeifert, ‚Neuftadtl a. W.: A-Bairrktorf, 
Drofendorf: Ferd. Shmal, Kaomark: Apoth. Förnlaid, ‚Neutitfchein: 3. N. Enters und 
Eperies: Jana, Ifemberp, Klagenfurt: Anorb. A. Beinig, Dom. Diarlus, 

Grlau: Jeſef Tihöal, Klaufenburg : An. Gebr. Wolff, Dedenburg: Apoth. Nuppreht 
@flegg: Apoid. Jofef Horning, Kollin: D. Schlüfner, und Ludw Tachhofer, 

eldkirch: Paul Drietöd, Kolomea: &, Wirjelberg, Ofen: Hof-Apotb, #- Grünberg u. 

—— + Ed, Kreuzig or, 


es, * 
—A 


— 








Paks: Ichann Florian, 
Papa: Jeſef Bermüller und 
Ed. Tſchepen, 


Strakonitz: Aboth. Karl Firkas, 
Stuhlweißenburg: lei Ley» 

mann und Anton Deutſch. 
Pancfomwa : I. Huber, Sjegedin: Teiei Dujan und 
Pardubig : Ich. D. Horina, Stadt-Aporb. F. Baurnfeind, 
Peterwardein : Franz Andres, |Xarnopol: Markus Schlifte, 
Peſthe Apoihel. Joſef Syelely,|Tarnow: Jeſef Jahn, 

Apeid. Geerg Ejtupa, Mpotb. | Temesvar: Jeney und Solquir 

Karl Kif und Apoih. Joſef von| und M. Kuttn, 


Töröf, Teplitz: Ant. Bergmann, 
Pilſen: Apotb. Ed Kalfer, Zeichen: €. F. Schröder, 
Piſet: Apcıh. Jeſef Ztoply, Zrieft: Apetb. Fr. Zicorih und 

rag: W. 5. Löldhner, Aporb. I. Zrrravalle, 

See burg : Dien. Weinftabl, Troppau: Aboth. F. Brunner, 
seem : Eb. Machalekr, Tyrnau: Jofef Kefelv, 

aab: E. Uuſchuld. Ung.sÖradiich: Johann Beitl, 
Napdkeröburg: I. A. Weiginger, Veröcze: I. Drmeironid, 
Meichenberg: Apotb. 8. Ehrlich, Werfcheg: Ichann Karnaf un» 
Nied: Iof. Schäringer'd Wim, Jehann Fucht 
Noſenau: Ant. Feymaun, Villach? Matbiae Fürſt, 
NHoveredo: Demenice Sarteri, |Wukovar: Theod. Stanits, 
Njesjomw: Jana, Schaitter, Warasbin: Apotb. Mler. Halter 
Saaz: Apoth. Lutwig Kalfer, und 8, U. Taufchel, 
Salzburg: Arotb. I. Hinterhuber, Warusdorf: I.A.Wihners Diw., 
Senilin A & Verrovidh, Waitzen: A. Pauer, 

St. Pölten: Apeib.n. Orimburg. TWeigkirchen: Geha, Ludwig. 

Schäßburg: I. D. Miſſelbacher, Wels: Apoth. F. Bielguth. 

Scheimnitzt I. E. Dimat, Weszyrim: Mid. Hafner, 

Steinamanger: F. Tempel und Wr. Meuftadt : Em. Priboritp, 
Julius Parhbofer, Sein: Leop. Frenal, 





Komotau: Jeſ. Ludw. Papell, poib. Peter Mai, Vorft. Ta 2 
iberg (Mähr.): U. ©. Hinze, Königgraätz: Ich. Rucera, Dimüg: Apoth F. V Slabyhoudeh |Stanidlau: Apois. I. Tomanek, | Jnaim: Aporh. A, Glajner, 
jede: Georg Polorny, Krakau: Iofef Bartl, Opoeno : Ar. I. Stubersty, Steyr: 5. F. Sihaider, ombor: &. Mihailovits. 


m Dr. Koch's Kräuter: Bonbons find in den obigen Städten bei Miemand anders als bei den 
bier nambaft gemachten refp. Herren Depofitären echt zu haben. F 


Gigenthümer und verantwortlider Mebafteue J. Girtenfeld. — Drud von M. Auer, 
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IX. Zahrgang. 





Pränumerations⸗Einladung. 
Bei dem herannahenden zweiten Quartal erſuchen wir unſere Freunde, die Pränumeration auf die „Militäriſche Zeitung* recht 
bald veranlaffen zu wollen, um die Auflage in Zeiten beitimmen zu können. 
Das vierteljährige Abonnement mit Freier Poftverfendung bleibt, ungeachtet der „Eavalleriftifchen Beilage,“ unverändert: 


2 fl. 10 Er. durch die Pot; 1 fl. 30 fr. EM. für Wien. 


Die Herren Abonnenten des Auslandes wollen fih an dad nächte Poftamt wenden, — Briefe und Beiträge wollen an die Redak— 


tion (Stadt, Wollzeil Nr. 774) gerichtet werben. 





DE Der b. Feiertage wegen erfcheint die nächite Nummer Samftag den 29, d. M., und mit diefer Die 
Diesmonatliche „kavalleriſtiſche Beilage. 





Nückblicke auf den Feldzug in Aſien und Die 
türfifche Armee. 


4 Hat der Fall von Kars bei allen denen einen bitteren Cinbrud 
hervorgerufen, welche der Kaufalität der Dinge auf dem aftatifhen Krieges 
ſchauplatze mit Aufmerkſamkeit gefolgt find, je wirb man ed um fo begreif: 
licher finden, daß die Nachricht von dem Berlufte bed „ſtärkſten Bollwerks“ 
der Pforte in Alien in der gefammten englifchen Preffe einen Sturm von 
Entrüftung und bitteren Anklagen hervorrief, bie ſeitdem fogar ihren Weg 
vor das Gericht des Parlaments fanden, 

Die fiegreihen Waffen ſtrecken muͤſſen, weil der gefährlichite und un⸗ 
ritterlichite aller Gegner, der Hunger, ſich mrit dem Sieger verband, iſt an 
und für ſich ein bitterei Los; es war in biefem Falle aber um jo niederben- 
gender für bie tapfere Befapung, ale die Fahrläfigkeit und ber Mangel an 
jedem Thatmutbe Seitens der höheren türkifchen Behörden auch nichts that, 
um von der erjteren eine Kataftrophe abzumenden, bie fie in Folge ihres 
Verhaltens nicht verdient hatte, Wir finden bie nody immer nicht verſtumm⸗ 
ten gebarnifchten Auslaffungen der enalifchen Preffe ber die „freventlich 
geopferte Befagung von Kars“ und den Berluft dieſes ftrategifch fo wichti— 
gen Platzes um fo natürlicher, als engliſche Offiziere und unter ihnen na— 
mentlid, General Williams eine hervorragende Nolle bei ber Vertbeidigung 
des Plages einnahmen. Nur Einen Vorwurf mus man auch der enaliichen 
Breffe machen, und awar den, daß fle nach ſtatt vor der Kataftrophe die 
traurigen Zujtände beleuchtete, welche ala die wahren Urſachen des Falles 
von Kar betrachtet werben müffen. Diefelben konnten ihr um Monate vor: 
ber um jo weniger verborgen fein, als ihre Meporter& dort mie überall auf 
den Kriegäichauplägen au finden waren, 

Was aber von ber Diverfion Omer Paſchas zu Gunften bes 
Plages Kars zu erwarten war, dad mußte wiederum Niemanden Flarer fein, 
als gerade der engliſchen Preffe, die burd ihre jeit Jahren dem türkischen 
Hauptquartier folgenden Reporter? die Gebrechen der türfifchen Armee eben 
fo aut Fannte, ala bie der englifchen Armee, nie aber, jei es aus Politik, 
fei es aus übertriebener Hingebung an den in ihr ſtark grafjirenden „Omer: 
Paſcha⸗Kultus“, jo unummunden darüber referirte, ald fie ed zur Zeit bed 
binvorigen Winters über die Gebrechen der eigenen Armee that, die ihr des: 
bald noch heute zum tiefften Dank verpflichtet ift. Räumt doch nachträglich 
die „Times“ ein, daß der Zujtand der Armee Omer Paſchas, den man 
von ber Krimm ber Fenne, ihre Entbebrungen an Nahrung und Kleidung, 
ber Mangel an Geld und Einjicht in Konftantinopel, genügend geweſen fei, 
um jebe Hoffnung (auf einen günftigen Einfluß ber Operationen Omer Pa: 
ſchas in Aſien) niederzuſchlagen. Cine große und gut ausgerüftete Armee, 
welche den Krieg nach Georgien übertragen hätte, mürde ohne Zweifel ben 
Feind zum Rückzuge von Kars und zur Kongentrirung feiner Streitkräfte ges 
awungen haben. Eine Diverfion, fagt bie „Times* weiter, anftatt eines bi- 
reften Entſatzmarſches erfordere den hibnjten Feldherrn und ein mächtiges 
Heer; ber Feldzug Omer Paſchas zum Entfab des Plapes ſei fomit von 
vornherein ein verfehlter geweſen. 

&o wahr dieſe von der „Times“ gelegentlich der Kataftrophe von Kars 
ausgefprochenen Reflerionen find, fo verwunderlich ift e& doch andererfeits, 


daß fle die Mittel, welche man für Erreichung des Zweckes aufbot, post 
festum ald ungenügend daritellt. Bekanntlich befindet ſich nämlich feit 
Jahr und Tag ein engliſcher Militärfommiffär im Hauptquartier Omer 
Paſchas. Es iſt der noch kürzlich, namentlich aelegentlich des Gefecht am 
Ingur öfter erwähnte Major Simmons; wir ſelbſt fanden ihn 1854 wäh— 
rend des Donanfeldjugs ſtets an Omer Paſchas Seite, auf ben er, beiläufig 
geſagt, einen großen Finflußausübte. Wenn alfo Jemand die türkifche Armee 
um die Nieren berum fennen mußte, fo war ed Major Simmons, der ihr 
jeit zwei Jahren auf Schritt und Tritt folgte und Gelegenheit hatte, fie in 
allen Situationen des Feldlebens au beobachten. Sollten deffen Beobachtun⸗ 
gen fo ganz ſpurlos an ben Augen feiner Regierung, mit der er in einem 
direkten rapportlichen Verhaͤltniß jtand, vorüber gepangen fein? Wir kön— 
nen das nicht glauben, finden und vielmehr in der Ueberzeugung bejtärkt, 
baß man ſowohl von Seiten der Pforte, ald auch der Weftmächte, der Krieg- 
fibrung in Aflen nie und zu feiner Zeit bie Aufmerkſamkeit gewidmet bat, 
welche jie verdiente, und deren Interlaffung man jegt post festum bitter 
bereut. 

Es iſt bier nicht unfere Abſicht, die nachtheiligen Folgen aufzuzühlen, 
welche, vom militärischen Standpunkte aus betrachtet, der Fall von Kars 
auf die Lage der Dinge in Alten für die Pforte und fomit audy für ihre Als 
lürten, die Weitmächte, äußern mußte. Nur das wollen wir hervorheben, 

daß von dem Augenblick an, wo Omer Vaſcha Kunde erhielt von der Lieber: 

gabe der Vefte Kara, ihm keine andere Aufgabe mehr vorfchmebte, als feine 
Armee aus der mißlichiten Lage gu retten, im der fie ji je befunden hatte; 
fo mie jeinerjeitd Alles aufjubieten, um bie nöthigen Einleitungen zu treffen, 
damit zum mindbeften Erzerum, die Hauptſtadt des türkifchen Afieng, vor einem 
‚etwaigen Coup durch die Muffen fichergeitellt werde. 

In Folge deffen begann der Rückzug der türliſchen Armee nach ber 
mingrelifchen Küjte, der um fo nefabrvoller fiir diefelbe war, als fie denfel- 
ben über die zahlreichen Zuflüſſe des fchmarıen Meeres und des Rien, die 
noch dazu bamald auägetreten waren, bemerkftelligen mußte, und es ihr, 
troß aller anders lautenden Berichte von dort, an einem PBontondtrain 
gaͤnzlich fehlt, Allah, der fo oft fchon feiner befeßten Rinder ſich in mißlicher 
Lage mehr annahm, als fie füglich hätten erwarten dürfen, balf auch biess 
mal in wunderbarer Meife, andern Falld wäre es ſchwer abaufehen, wie auch 
nur Ein Mann bie mingrelifche Küfte wieberfah. 

Um Erzerum zu decken, detajchirte Omer Paſcha einen Theil feiner 
Truppen von der lepterwähnten Küfte nach Trapejunt, von wo aus diefel» 
ben auf dem Landwege nach Erzerum marfchiren follten; ebenſo erhielt das 
Anyptifche Hilfätontingent ben Befehl, fich zu bemfelben Amede bei Traperunt 
zu fammeln. Alle dieſe Truppen wurden auf dem Seewege nadı leßterem 
Plahe erpebirt, da die ägpptifchen Bataillone damald noch in ber Krimm las 
gen, bie türkischen Truppen aber wegen ber Wegelofigkeit ber betreffenden 
Landſtrecken, ſo wie wegen gänzlichen Mangel an Trainanftalten, auf den 
Marich dur das Tſchorokthal nach Erzerum verzichten mußten. 

Onter Paſchas Anordnungen zum Schuße der anatolifchen Hauptſtadt 
wurden mit jene ſamteit ausgeführt, die au allen Zeiten die türkiſche 
Kriepfübhrung ge net bat, und nicht etwa dad Eintreffen jener für Er- 

ben Vertheidigungstruppen war es, meldet Gene 
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ral Muramielf und das im Paſchalik von Bajazet firategiich fo günſtig auf: 
geftellte Susloff'ihe Flankenkorps abhielt, nach dem Fall von Kars einen 
fombinirten Angriff auf Erzerum auszuführen und ſich dieſes michtigen 
Plapes im erſten Anlanfe zu bemächtigen; vielmehr verbanfte Erzerum feine 
Rettung Tebiglich der vorgerüdten Jahreszeit und ihren dort Doppelt ſich bes 
merfbar machenden Einwirkungen auf das in Rebe ftchende Sriegätheater. 
Bis jept meldet auch nicht ein Bericht aud Anatolien, daß ed den vor: 
erwähnten bei Trapezunt gelandeten Truppen gelungen fei, ihren Vormarſch 
bis Erzerum zu bewerfitelligen ; ja es will uns geradezu fcheinen, daß Omer 
Paſcha felbit die enorme Schwierigkeit nicht entfernt gefannt hat, welche ſich 
dem Marche eined Truppenforps von Trapezunt nad Erzerum entge— 
enjtellen. 
Er Beide Punkte find ungefähr 35 deutfche Meilen von einander entfernt. 
Der Weg von Trapezunt nach der anatolifchen Hauptſtadt führt über Kara— 


Orte, von weldhem drei Stunden entfernt, im Dorfe Karakaban, ein be— 
feſtigtes türkifches Lager fic befand, angelangt, konnte ber Oberftlieutenant 
nicht weiter und Eebrte nach Sonnenuntergang zum Heere jurüd, den auf- 
genommenen Plan der durchzogenen Gegend dem Oberfelbberrn vorlegend. 
Abends jtiegen bie Truppen vom Gebirge in bie ihnen angemwiefene Position 
herab. Die Gebirgägüge, bie ſich auf eine Entfernung von 100 Werft pa⸗ 
rallel dem Meere binziehen, fand man von moraftigen Untiefen und fteilen 
Felfen durchfchnitten und ber fogenannte „Kanonenpfad“ bot nur einen 
frummen Fußiteig dar, der, bald in Schmale Schluchten eingeengt, balb auf 
dem Kamme ber Berge binfchlängelnd, oft inmitten unermeßlicher Felsblöcke 
und dichter Gebüfche ſich gänzlich verliert. Nirgends fand man die Spur 
eines Radeẽ. 

Diefe Rekognogzirung überzeugte ben General Paskewitſch von der 
Unmöglichkeit, ſich nach Trapezunt vorzubewegen. In Wirklichkeit wären 


faban, Kulabab:Bogbat, Balachor und Baiburt, und zwar durch dad mil: 3000 Mann, die man einen ganzen Monat beichäftigt hätte, nicht hinreis 
defte Gebirgeland. Sagt ſchon Major Rottierd in feinem „Itineraire de Tif- | hend geweſen, die Straße für bie Artillerie praktifabel zu machen, ohne die 


lis & Constantinople* über die Wege ıc. in Kleinafien: „daß bie auf ber 
Karte gezeichneten Wege und Orte nicht mit denen zwifchen Lyon und Pa- 
ris zu vergleichen feien,* fo barf man ſicher überzeugt fein, baß die vorer—⸗ 
mwähnte Straße, ungeachtet der Wichtigkeit der Punkte, welche fie verbindet, 
von einer Armee während bes Winters gar nicht paffirt werden fann. Damit 
ftimmen bie Mitteilungen der englifchen Preffe überein, wornach bie Pforte 
Seitens Englande in der legten Zeit angegangen worden fein foll, jene für 
bie Kriegführung fowohl ald für ben Hanbeldbetrieb jo wichtige Strafe 
von Trapezunt nad) Erzerum in einen praftifabeln Stand fegen zu laffen, 

Es fei ung geftattet, bier einer Epifode aus dem ruſſiſch- türfifchen 
Kriege von 1829 zu erwähnen, bie fih auf ben Zuftand der Megftrede 
zwiſchen Trapezunt und Ergerum bezieht und einen entfprechenden Pendant 
zu Major Rottiers Ausfprud gibt. 

1829 nämlich, nad) der Einnahme von Erzerum durch die Nuffen, 
machte der bis Baiburt vorgerücdte Fürft Paskewitſch eine Demonftration 
gegen Trapejunt, deren Refultat indeß nicht über die Grenze einer Rekog— 
nosjirung binausging. Der ruffifche Oberft Ufchakoff in feinem vortreffli- 
hen Werke: „Geſchichte ver Felbziige in ber aflatifchen Türkei während der 
Jahre 1828 und 1829" gibt über jene Nekognoszirung eine Schilderung, 
welche volltommen geeignet ift, dem Leſer die Schwierigfeiten anfchaulich zu 
machen, mit einer aus allen Warfengattungen zuſammengeſetzten Armee, 
namentlich alfo mit Artillerie, den Weg von Trapezunt nad) Erzerum zu 
paſſiren. 

Nachdem Fürſt Paskewitſch durch den Sieg bei Khart und bie darauf: 
folgenden Fleineren Gefechte die Türken unter Osman Paſcha andeinanderge: 
fprengt, bezog das ruſſiſche Gros am 20, Auguft ein Lager bei Balachor. 
Den Vortheil erfennend, der ihm aus dem Beſitz von Trapezunt und ber 
dadurch erlangten Verbindung mit der See erwachſen mußte, entfchloß ſich 
Fürft Paslewitſch eine Nekognoszirung auszufchiden, um nad deren Re 
fultaten die Ausjicht auf Erfolg diefer Unternehmung zu bemeffen. Am 22, 
Auguft rücte Fürit Paskewitſch an der Spike einer zu biefer Erpebition 
audermählten Heeresabtheilung bis nah Tuntulus, Auf einer Strede von 
11 Werft (1%; d. M.) mußten große Beſchwerden überwunden werden; das 
Bergauf: und Bergabflimmen auf einem aus loderem Steingeröfl beftebenden 
Boden hemmte bei jebem Schritt das Vorbringen. Hinter Tuntulus war es 
troß aller angewendeten Mübe unmöglich, jelbjt die leichtejten Feldſtücke 
fortzufchaffen, und noch einige Werft weiter mußte auch bie reguläre Kaval⸗ 
ferie wegen immer mehr zunehmender Schroffheit der Gebirge 
Halt machen, doc) ſehte der Obergeneral mit ben Koſaken und Tataren jeis 
nen Weg auf Trapezunt fort. Auf jeder neu erflommenen Bergſpitze hoffte 
man dad Meer und Trapezunt gu erbliden, aber vergebeng; riefenbaft auf: 
geichichtete Gebirgmaffen masfirten dem fpähenden Auge jede Freiheit. 

Die Einbeimifchen nennen biefen unmegjamen, von ſchroffen Klippen 
und waldbewachſenen Schlünden durchfurchten Weg den „großen ober Ka— 
nonenpfad (Top-joll)", weil hier Türken und Berber einige Kanonen aus» 
einandergenommen und fortgebracht hatten, Diefer Pfab, der an manchen 
Stellen auf ausgehauenen Stufen über himmelhohe Berge gebt, ſchlängelt 
ſich auf andern Punkten zwiſchen Klüften hindurch, bie von Felsſtüden ver- 
rammelt und mit dichter Waldung bewachſen ſind. Die Einwohner fennen 
bier, wo feine Wagen burchfommen fünnen, auch nicht den Gebrauch der— 


ſelben und bedienen ſich zu ihren Transporten Eleiner Schlitten oder bes 


Packviehes. 

Während der ruſſiſche Obergeneral auf einem ber Berggipfel Halt 
machte, befahl er dem jtellvertretenden Quartiermeiſter Oberftlieutenant 
Stephanoff, mit 100 Tataren und 150 Kofafen weiter vorzurüden, um 
die Gegend noch ausführlicher zu erfunden. Es gelang Stephanoff, unter den 
größten Anftrengungen nod zwei Stunden weiter rüden, wobei an 
vielen Stellen feine von den Pferden ee ) ihre Thiere nur 
mit größter Mühe über die Felfen fchaffen fonnten. chepfhaneh, einem 
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die Ruſſen nicht daran denken konnten, Trapezunt anzugreifen; ja ſelbſt 
wenn dieſe Ausbeſſerungen vollendet worden wären, hätte ber Marſch eines 
ruſſiſchen Korps nur ſehr langfam von Statten gehen können. Der Mangel 
aber an Kourage, welcher auf biefer Kette bürrer und entblößter Felſen 
bericht, hätte Fürſt Paskewitſch gezwungen, feine Kavallerie zurückzulaſſen 
und hätte felbit den Unterhalt feiner Artillerie gehindert, 

Wenn bie Ruffen mit den vorermähnten Schwierigkeiten während bes 
Monats Auguſt zu ringen hatten, fo kann ſich der Leſer felbit jagen, daß bie 
Paſſage von Trapezunt nach Erjerum während bed bort mit aller Strenge 
auftretenden und bis in den Monat Mat mährenden Winters für bie türfi- 
ſchen Truppen and Unmöglicye grängt. Glauben wollen, daß jene Schwies 
rigfeiten feit bem biervorigen Kriege der Pforte genen Rußland beſeitigt 
worden jeien, heißt eben die türkischen Zuftände, befonderd die in Aſien 
berrfchenden, nicht kennen. 

Ihr Blatt bat hiervor bereits mehrfach auf die Mebelftänbe aufmerf: 
fam gemacht, welche troß aller Heereöreformen nod) bi8 jur Stunde in ber 
türkifchen Armee bereichen, Uebelſtaͤnde, die fih um fo mehr bei ihr geltend 
machen, je länger der Krieg dauert und je weiter diefelbe von ben europäis 
chen Provinzen jich zu entfernen genöthigt ift. So lange die türkifche Armee 
einen Poſitionskrieg längs der Donau führte, ſich bie und da in ein entichei= 
dungsloſes Lokalgefecht einlieg und hinter ſich das fruchtbare Bulgarien mit 
feinen zahlreichen Fuhrmitteln und. überang willigen Bewohnern batte, ging 
Alles um jo erträglicher, als Omer Paſcha die Herbeiführung jeber Ents 
icheibung, wozu er doch fomohl nach dem Donauübergang bei Olteniga ala 
mährend der Belagerung Siliftrias Gelegenheit hatte, mit ber ängitlichiten 
Sorge vermieb und fich, gleich einem anderen Gunctator, in feiner Poſition 
bei Schumla verfammelt bielt. 

Anders aber mußten ſich für die turkifche Armee in Alien bie Dinge 
geitalten. Feſſeln, die in Folge des Nequifitionäfpftems und fo mander an- 
dern Hebel der neueren Krienfübrung im Abendlande von beffen Heeren ges 
twichen find, hemmen in den noch wenig kultivirten ändern bes aflatiichen 
Kriegẽſchauplahes jeden Angriffs: und Bewegungsfrieg einrüdender Armeen 
und gewähren dem Vertheidiger Bortbeile, bie nicht genug in Anfchlag ge 
bracht werben fönnen. Die Wegelofigleit diefer Länder, die überaus ſpärli— 
hen Transportmittel, der Mangel an Anbau, die geringe Sefhaftigkeit der 
Bewohner und bie Eleine Zahl der bewohnten Dertlichkeiten nöthigen dort, 
bei dem alten Berpflegungsfvitem jtehen zu bleiben, Ungeheure Berpflegungs- 
vorfehrungen müflen getroffen werden, entiprechenbe Magazine muͤſſen ben 
Truppen folgen und hindern fchnelle und ausgedehnte Bewegungen. Es jind 
dieſes lokale Uebelftände, welche bie vorgerückte Jahreszeit für die Armee 
Omer Paſchas bis zum Aeußerſten jteigerte und denſelben um jo eher unter: 
liegen ließ, als es ibr eben an Allem fehlte, was die daraus erwachſenden 
Friktionen befeitigen konnte, Wir rechnen hierzu bie entſprechenden Terrain 
und Munitionskolonnen, einen genügenden Pontonstrain, Feldlazareth- 
Anftalten, eine in allen Dingen fürforgliche und umfichtige Heereöverwals 
tung, fo mie die entiprechenden Gelbmittel, um durch Gewinnung ber 
Landeseingebornen die Beiihaffung ber Subflftenzmittel zu erleichtern und 
zu regeln. Es find dies lauter Dinge, die, nächſt einer entfprechenden Beklei- 
dung der Truppen, in einem Kriege, noch dazu auf aflatifchem Boden, nicht 
dem Zufalle überlaffen bleiben dürfen, nach deren Vorbandenfein aber man 
bei ber türfifchen Mrmee vergeblich ſuchen wird. Für Kenner der letzteren 
und ihrer traurigen Zuftänbe war es Daher unfchwer, ben Ausgang der von 
Omer Paſcha beabjichtigten Diverfion auf Gori und Tiflis vorherzuſehen, 
und hätten nicht die Muffen während des Rückzuges ber türkifchen Armee 
nad) der mingrelifchen Kıufte mit denſelben (ofalen Schwierigkeiten zu rin- 
gen gehabt, jo dürfte ſchwerlich jegt noch eine reguläre türkijche Armee 
erijtiren. 

Gejtatten Sie mir, der ich die türkijche Armee aus eigener Anſchauung 
kennen lernte, noch einige ber gewichtigften Mängel, bie bei ihr vorberrfchen, 


zu erwähnen. Ich babe hiervor erwähnt, daß ed berfelben an entfprechenden 
Zrainanftalten fehlt, mie man fie bei den abendländifchen Heeren als eine 
ber mejentlichiten Grundlagen der Kriegführung zu erbliden gewohnt iſt. 
Befindet ſich doch felbft die Artillerie, wenn ſchon entſchleden bie beite tür- 


Fifche Waffe, ohne alle Munitionskolonnen und Parke. Allerdings hat jede, 
oder doch die meijten Batterien in den nach preußifchem Syſtem Eonjtruirten 
Referve-Progmwagen ihren nächſtbenöthigten Munitionsbedarf bei jih, der 
aber nicht immer über ein ober zwei Gefechtötage binausreicht. Die eigent: 
liche Munitionsreferve, deren Organifation und zweckmäßige Formirung 


in abenbländifchen Armeen eine der allerwichtigiten Aufgaben ift, kennt da— 
gegen in jenem Sinne bie türfifche Armee nicht. Ihre Munitionsfolonnen 
waren 1854 während bes Donaufeldiugs ans einer Anzabl der allerelendes 
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Müßige Briefe eines alten Soldaten, 
ln. 


Habe leider an mir felbit die Wahrheit des Sapes erfahren müffen, 
melchen ber ei-devant Feldfcheer und nachmalige Dichterfönig — Wetter! iſt 
das ein Avancement! — Herr Friedrich Schiller feinem „Wallenftein“ in 
den Mund legt: 

„Mit des Schidſalse dunklen Mächten 
Iſt kein ew'ger Bund zu flechten.“ 

Verſpricht da eine wohllöbliche und verbientermafien geplante Rebat- 
tion, in ibrer legten Nummer des vergangenen Jahres, dem ehrſamen Lefer- 
freife, die „Müßigen Briefe des alten Soldaten” vom Jahre 1856 alle vier: 


ften und gerbrechlichiten bulgarifchen oder walachiſchen Dehſen · oder Büffel-| zehn Tage pünktlich erfhpeinen zu Laffen umd fiehe da, die eriten drei Monate 
farren, an benen man vergeblich nach einem Loth Eijen ſuchen würde und des jungen Jahres geben zu Ende und ftatt fchon ſechs folder Plauderftünd- 
deren Adıfen und Konitruftion nicht geftatten, mehr als 3 oder 4 Zentner hen hinterm Rücken zu baben, laborire ich erft am zweiten. @ebht mir 
zu laden, fo wie aus einer Anzahl Padtbiere zufammengejegt, am deren heute noch werteufelt fchlecht, der Gänfefiel zittert in der alten rungeligen 
Padjattel zu beiden Seiten eine gefüllte Munitionsfifte bing. Hand, die nahezu ein halbes Jahrhundert nicht unrübmlih Degen und 

Abgefehen von der unabwendbaren Einwirkung der Witterung auf die | Schwert, aber bie Feder vertraft wenig geführt bat, höchſtens dann und 
faum gefhügte Munition, wird man denn doch zugeben müffen, daf ein jo | mann wenn ein gehorfamfter, enblofer Rapport unterfegt wurbe; bie Mit 
formirter und befpannter Park nichts weniger befördert, al& bie freie Be- | wirfung beim Konduiteliſteſchreiben kam mir jedes Mal ſchon fauer genug 
weglichteit einer in ber Offenfive begriffenen Armee, bie felbftrebend durch an, fo daß mir mein damaliger Oberft — ber Alte iſt nun auch ſchon feit 
einen fo weſentlichen Uebelftand ſich vollfommen geläbmt fieht und bei einem | 15 Jabren in das große Standquartier eingerückt und figt wohl in der Nähe 
nach unglüdlichen Gefechtäverhältniffen angetretenen Rückzuge ſtets der der rechten Hand Karld des Unfterblichen, wenn er nicht dem guten alten 
Gefahr ausgefegt ift, auch nicht eine Patrone retten zu können. Freunde des Afpernbelden, Wimpffen Plat hat machen müffen — ja mo 


Bulgarien und die Donaufürſtenthümer find, ober richtiger gefagt, 
maren reich an berartigen Transportmittel, wie wir 
und inclufive der allegeit unentbehrlichen Zeltwägen ſahen wir oft taufend 
von ſolchen Fuhrwerlen, mit Ochfen oder Bürfeln befpannt, der Armee 
Omer Paſchas folgen, deren faum gefchmierte Räder auf Stunden weit ein 
Schnarren und Greinen hören ließ, was auf bie Dauer febes andere Ner: 
venſyſtem ala das der daran gemöhnten Landbewohner zu ruiniren drohte. 
Ermägt man dabei die geniale Unordnung und Buntfchedigkeit, melde bie 
Ladungen und Zufammenjegungen biefer oft mehrere Meilen langen Wagen- 
züge fennzeichnete, fo wird man und aufs Wort glauben, daß eine derartige 
Erſcheinung eber den Eindrud eines in Bewegung befindlichen aflatifchen 
Wanderſtammes, als einer im Marche ſeienden regulären Armee machte, 
In Alien aber fehlte felbft biefes nothbürftige und kaum im Pofitionäfriege 
ausreichende Grjagmittel, weshalb die türliſche Armee fait lediglich auf den 
Transport des Allerunentbebrlichiten am Padjattel angewiefen war. 


bleib ich denn? Fit der Periodenbau, wie bie mohllöbliche Rebaftion erfehen 
mag, noch immer nicht meine ftarke Seite — alfo mein Herr Oberft fagte 


fie oben erwähnten, da heim Konduiteliftefehreiben nicht felten: „Mber, Herzgensbruber, ich muß 
wohl zum Feldkriegskommiſſar um einen ganzen Vorſpannswagen fchiden, 


fonjt werden mir heute mit dem Herrn Lieutenant & nicht mehr fertig.” 
Soll nun in meinen alten Tagen, wo ich alles Schreibgerätbe und Schreib- 
papier zum enter binausmwerfen möchte — ausgenommen einen Bleiftift und 
ein Oftavs@infchreibebüchlein für meine ſchönere Hälfte zum Inſtandhalten 
ihrer Wirtbfchaftsrednung — muß nun alfo ein Federfuchſer werben — 
aus Paſſion! „Wird wohl nidyt fo arg fein mit ber Paſſion,“ benfen ſich die 
löblidhe Redaktion und die Leer, „denn der alte Soldat ift verteufelt faul,“ 
und hat Necht, ganz Recht bie löbliche — aber audiatur et altera pars, fagten 
ſchon die alten Römer weiland, und nun rechtfertigt ſich die altera pars fols 
gender Mafen: 

Iſt arg Frank geweſen die altera pars, über dem Feldbette des alten 
Soldaten wurde es Immer ſchwärzer und ließ meinen im Kaften fchon hübſch 


In biefen mangelhaften Trainanjtalten, ſowie in ber unglaublichen | vergilbten Gallarod nett errichten, ber nur am Geburtstage des kalſerlichen 
Sorglofigfeit, womit die Türken Munitionsvorräthe behandeln, liegt auch Kriegsherrn in die Luft und in die Domficche fommt, mm bei der lehten 
die Urſache der häufigen Erplofionen und Unglüdsfälle, welche fie auf Mär⸗ Ausrückung fo wie jtetö im Leben propre adjuftirt au erfcheinen,; Schnupfen, 


ſchen, in den Feſtungen und während des Gefechts heimfuchen. 


Ich gebe bier eine auf bad vorermähnte Thema bezügliche Charakters 
Skizze, deren Karben der Wirklichkeit entnommen find. 


Hujten, Brufifatarrh und bie böfe Freundin Gicht jegten der alten Ruine fo 
entſehlich zu, daß ih Dr. Koch's Kräuterbonbons ſchachtelweiſe verfchlang; 
mollte nicht beffer werben. Der alte Hausarzt zog jeden Morgen ein läns 
geres Geſicht — wohl darüber, daß meines über Nacht um einen Zoll länger 


Am 20. und 21. Auguſt 1854 bei einer wahrhaft erdrückenden Hihe und gelber geworden; aber wir alten Soldatennaturen von anno dazumal 


brach Omer Paſcha mit den türfifcyrägyptiichen Truppen aus den Lagern bei |halten ſchon einen Puff aus und wenn ich mich auch nicht wiebererfannte, 
Ruſtſchut und Slobodfia-Ginrgemo auf, um ben abziehenden Ruffen, naments als ich mich nach vier Wochen zum erjten Mal in den Spiegel ſah — meis 
lich der die Arrieregarde bildenden Divijion bes Generald Soimonoff — der: | ner Treu! reizend fah ich nicht aus! — fo mache body wieder täglich meinen 


felbe, der bei Inferman fiel — auf dem Fuße folgend, die Walachei zu ber | Spaziergang um die Hauptpläge und geftern war ich ſchon in ber Reſſource, 


fegen. Sabif Paſcha (der Pole Czaikowsky) und der wadere Haudegen 
Sölender-Bei (jedt Paſcha) waren au dieſem Zwecke mit einem Theile ber 
Kavallerie ſchon vorausgerüdt. Undurchdringlicher Staub der walachiſchen 
Naturmege, ber ſich bei eintretendem Megenmetter in unergrünblichen Schmuß 
verwandelt, hüllten die unabjebbaren Truppenzüge, Wagen: und Padthier: 
Kolonnen ein; Menſchen und Pferde hatten um fo mehr vom brennenbiten 
Durft auszuſtehen, als bie Gegend zwifchen Giurgewo und Bulareſt ziem- 
lich waſſerarm ift, und bie fpärlihen Schwipp» ober Hebelbrunnen, welche 
bier und da in der monotonen Ebene ſichtbar waren und deren Wahrzeis 
chen bilden, durch ben ungejtümen Gebraud der vorausziehenden Truppen: 
theife längft ruinirt waren. Kein Wunder, daß ımter ſolchen Berhältniffen 
einzelne walachiſche Felder, die mit der beliebten, ſaftreichen Waflermelone 
bebeft waren, in wenigen Augenblicken ihrer Frucht beraubt wurden, jo 
daß man bald bie meiften Bajonnete mit biefem bort fehr gefchäßten Reme— 
dium gegen den Durft befpicdt ſah und die abgenagten Melonenſchalen, 
welche den Weg bedeckten, oft meilenlang die Marfhrichtung der Kolonnen 
anzeigten. Eine biefer großen Früchte genügt, um einer ganzen türkiſchen 
Korporalichaft während eines Tagemarjches den brennenditen Durft zu ftil- 
len, die Schalen aber gibt der Reiter feinem Pferd. (Schluß folgt.) 








natürlich mit allgemeiner Rührung aufgenommen und mir tüchtig ind Geficht 
gelogen, wie gut ich ausſähe. Soll um zwanzig Jahre jünger geworben fein, 
jagten die Schmeichelfagen, ja, wenn ich ein Krebe wäre! Habe aus lauter 
Ruͤhrung über die allgemeine Beliebtheit des „alten Soldaten“ meine erfte 
Schachpartie mit dem dicken Major &, fdymälich verloren, war meine Zers 
ftreutbeit daran Schuld! Geftehen Sie es nur, löbliche Redaktlon, in einem 
verborgenen Fache Ihres ungeheuren, mit Manuffripten beladenen Schreib⸗ 
tiiches llegt Schon ein faubered Ouartblättchen, „Nekrolog* überfchrieben, das 
beiläufig fo anfängt: „Wieder ijt einer unferer tapferen Veteranen aus ben 
Freiheitskriegen u. ſ. w.* Ra, fenne bie gute Meinung Einer Löblichen für 
mic und banfe ergebenft für bie freundliche Aufmerkſamkeit. Iſt aber vor: 
läufig noch nicht von Nötben und hoffe bad Papier, worauf der Nefrolog 
ſteht, werbe noch recht gelb werden, wo möalich fo gelb wie mein altes 
Antlitz beute ift, und die Tinte fo fhmupig-grau — — mie unfere Zeit! 

Iſt übrigens ein verteufelter Hochmuth eines alten, Eontraften Krii- 
Fenreiterd, jo lange vom ſich felbit zu Sprechen; eim Fehler, im dem junge 
Schriftiteller verfallen, da ihr liebes Ach ihr unantaftbares Allerheiligites 
ift, nun fo mag's benn auch mir zu Gute gehalten werben, bin ja auch ein 
junger Schriftiteller, in fo ferne ich erit mit fchneeweißen Haaren unter 
das leichte, jorgenlofe Sfribentenvölflein geratben bin, Ob's nicht ein 
Unglüd für mic und bie Löbliche Redaktion it ? (Gewiß nicht! — Das läns 
gere Schweigen te und recht beforgt. Die Red.) 

Hat fich es Neue ereignet während ich bie ſchwere Heimſuchung 
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erfuhr und hat mir meine Hälfte in den Nachmittagsitunden jedesmal bie feine Mmtsrhätigkeit micht wieder aufgenommen, ift mir nicht ftichhaltig, ſo 


„Allgemeine" und die „Militärische Zeitung" vorlefen müffen. Mag ſich da= groß auch die Beleidigung geweſen fein mag; baf 


! 


bei fattfam gelangweilt haben die aute, treue Seele, konnte ihr aber micht 
helfen. Erfubr mit Freuden, daß der große Sohn eines großen Vaters bie 
Hand zum Frieden geboten. Nenn’ bad wahre Größe, denn fage man was 
man will, Rußland war in jedem Falle in der Lage, den Krieg noch lange 
fortzufegen und hätten feine Zorbeern in dem Maße aufgeblüht, alä die der 
Meftmächtler verblüht wären. Notabene wenn Oeſterreich und Deutichland 
nicht thätige Partie genommen hätten! * 

Aber genug davon, meine Hälfte will nicht, daß ich politifire, meint, 
könnte von ber „Oſtdeutſchen“ verriffen und jezirt werben und überhaupt, 
ſagt die qute Frau — Unrecht bat fie nicht — ziemt es ſich für den Offizier 
nicht, eine Meinung in politieis zu haben; aber eigentlich jtedt in ihrem 
eigenfinnigen Köpfchen — Notabene ein Köpfchen mit ſchneeweißen Loden — 
die Furcht vor einer Penſionsentziehung — und das wäre eine fatale Ge: 
ſchichte! Freut mic aljo, daß Rußland die Hand zum Frieden geboten und 
unfere und bie ruffiichen Abgeorbneten allgemeine Hochachtung und Theil 
nahme in Paris erweden. Dieje leichtſinnigen Parifer Eommen aus dem 
Bergnügenstaumel und der Erregung gar nicht heraus! — Weltausftellung, 
Kongreß, IhronerbesHoffnung! (Kegtere iſt befanntlich am 16. d. M. durch 
einen Prinzen zur Wirklichkeit geworden, Die Red.) 

Um auf den Frieden zurudaufommen, fo ſchaudert meinen Herren 
Söhnen ſchon vor der drohenden Reduzirung, die noch in Ausſicht ſteht, 
diefem furchtbaren Nachtgefpenite für unfere jungen, ungeduldigen Offiziere, 
bie ſich ſchon für immer zur Subalterndienftleiftung verurtheilt ſehen. Iſt 
mir auch nicht beſſer negangen und war ſchon ein jtarfer Vierziger ale ich 
Major wurde; hab ed aber doc; hübfch weit gebracht! „Nur nicht verzagt!" 
Einer meiner Herren Söhne ſchrieb mir, er müffe num wenigitens 15 Jahre 
Oberlieutenant bleiben, obwohl er ſchon der Zehnte an ber Tour iſt; 
hab ihn tüchtig berabgefangelt und in einem gehngeiligen Brief ein Donner: 
wetter geſchickt, das ſich gewaſchen hat. Freilich hat Frau Mama bie drei 
übrigen Seiten des Duartformates meiner wetternden Epiſtel mit Troſt⸗ 
und Liebesworten angefüllt, bin aber doch ſehr aufgebracht über den Herrn 
Sohn und feine Avanzementswuth, dient erſt zwölf Jahre der Grasteufel 
und will fhon Hauptmann fein. Hat die Welt fo etwas gefeben! 
Kenne einen ganz wackeren Kameraden, ber adıtzehn Jahre lang range» 
ältejter Hauptmann in feinem Regiment war — und beklagte ſich nie die alte 
ehrliche Haut, Bott hab’ fie felig. Hat überhaupt ſchon die meijten jelig, 
der liebe Herr Gott, die mit mir gedient unter dem alten;jtrengen Erzher— 
zog Karl, der oft verteufelt wild fein konnte, wenn er wo auf einen Zchlen- 
drian jtieß, war manchmal ſchwer ihm recht zu thun; aber da Er nie um 
billig, ſtets gerecht war und nichts Inmögliches forderte, verehrten wir ibn 
Alle, wenn er auch fo mandyem Lieutenant die Leviten tüchtig berablas, ber 
jept „Ergellenz“ benamfet wird, vielleicht gerade weil ihm die £. f. Hoheit 
einmal tuͤchtig die Wahrheit gejagt. J 

Bin recht traurig geftimmt über unſere Zeit! Die düſteren Zeichen 
häufen ſich in entfeglicher Menge. Der Greißler in Wien, die blöde Neu: 
gierde des Volkes, das felbjt in dem Leichenzuge dreier von ihrem Water 
ermordeten Würmer ein Schaufpiel, eine Unterhaltung und eitle Zerſtreuung 
fieht, der fchwindlerifche Zahnarzt in Potsdam, der fich mit Frau und 
Kindern ſchmerzlos mittelt Chloroform aus der Welt fpebirt, der 
Schneidler in Berlin, der fih und feine Kinder umbringt, im jelber Stadt 
in einer Wocde zehn Selbjtmorbe, — darunter ein Mann, deffen Name 
den beiten Klang bat, ber ach. Regierungsrath v. Raumer — bie nie auf: 
börenden Morbanfälle in Ztalien — hol’ der Henfer Den, der da noch gus 
ter Laune bleiben mag! Auch ber Zweikampf des Herrn v. Hinfeldey 
und des Herrn v. Roch ow mill mir nicht aus dem Kopfe und babe in bie: 
fer Hinficht meine eigenen vertraften Gedanken. Erwaͤhne vorerjt, daß ic) 
mic) jelbit in jungen Jahren mehrmals gefchlagen und ein paar Male jogar 
aus Urſachen gefchlagen habe, die gar nicht die Mühe lohnten den Degen 
au ziehen; bin alfo jelöft ein arger Sünder, den die Zahre und reifliches 
Nachdenken von Grund aus befferten, muß aber den Kopf ſchütteln über die 
Herausforderung bes Herm v. Hinfeldey, und mein Kopf ſchüttelt ſich um 
fo bedeutender, als ich diefen ausgezeichneten Staatöbeamten ald Ehren: 
mann in aller und jeber Beziehung kannte. Mir nämlich erfcheint Herr v. 
Hinkeldey vorerjt und einzig ald Polizeipräfident, ald Wächter bes Ge- 
ſetzes in feinem Baterlande, und ich glaube, jeder Vorurtbeilsfreie hätte 
Herrn v. Hinfeldey für eine an römische Pflichterfüllung mahnende morali- 
sche Größe höchſter Potenz halten müffen,, wenn er, ber Polijeipräfident, 
die ihm widerfahrene Beleidigung, Schmähung, Kränkung, Beihimpfung, 
oder was immer der Grund feiner Herausforderung geweſen fein mag, mit 
ſtol zem Selbftbewußtiein über fich bätte ergeben laffen. Die geſetzlichen Mit- 
tel der Genugthuung ftanden ibm offen, ja vielleicht mehr offen, al& ihm der 
Welt halber lieb fein konnte, Selbft der — glaube “OR. wiberrufene — 
Ginwurf, Hinkeldey babe vor dem Duelle um jeine affung angeſucht, 





fie groß war, beiweifle 
nicht einen Augenblick, denn ein ber allgemeiniten Hodadıtung genie= 
Fender Staatöbenmter, auf deſſen treuer Bruft zwölf Orben (darunter drei 
inlänbifche) für feine großen Verbienfte fprechen, ein bejahrter unbegüterter 
Familienvater von 7 Kindern, ber ſchießt ſich nicht einer Kleinigkeit halber — 
das thut nur ein Mensch, ver nichts zu verlieren hat und an dem auch die 
Welt nichts verliert. Jedenfalld auch ein trauriges Zeichen der Zeit und ein 
Fingerzeig auf die höhern gefellfchaftlichen Auftände Preußens, daß fih ber 
PBolizeipräfident, ber Wächter des Geſetzes, und ein Mitglied des. Her— 
renhauſes, einer ber Gefeggeber, an dem Gebote verfünbigen, das ber Eine 
gegeben bat und ber Andere bewahren foll! Werbe aber mißmuthig und 
fajt traurig über alle biefe jammervollen Geſchichten. 

Schnell alfo ein anderes Bild, Rrrrr, wie der launige „Gudfäftner“ 
im „Zufchauer" fagt, — die mitfolgende „amerifaniihe Wirthehausredy- 
nung“ entlocte mir auf meinem Schmerzenzlager nach wochenlangem ſtillen 
Ernſte das erjte Lächeln, ein ſchmerzliches zwar, Emüpften ſich doch manche 
bittere Erinnerungen baran, gallbittere, fürwahr. Lief meiner Hälfte das 
Notischen berausfchneiden und füge es biemit bei: 

„Amerifanifche Blätter veröffentlichen eine intereffante Wirthehausrech⸗ 
nung. Der Name Koffuth (unvergeßlichen Andenfens!?) und bie daran ſich knü— 
pfenden Erinnerungen find in ber Nepräfentantenfammer auf unerwartete Weiſe 
wieder in Anregung gebracht worden. Aus Anlah der den Armen des Diſtrikts 
Golumbia zu gewährenden Unterftügung, weldye bei den „Erfparungsmännern” 
auf Oppofition ſtieß, führte ein Kongrefmitglied, Hr. Campbell, die an einen 
Wirth in Wafbington, Herrn Brown, gezahlte Rechnung fir die Koften des 
13%/stägigen Aufenthalts Koſſuth's und feines Gefolges in der Hauptftabt der 
Union an, wie folgt: Unterhalt des Gouverneurs Koſſuth und feines Gefolges, 
melde 10 Salons, 22 Schlafgimmer (fonft nichts mebr?!!) inne hatten, 131/, 
Tage für 23 Perfonen 3888 Dollars. Verſchiedenes: Champagner, Zeres, 
Madeira, Zigarren, Limonade, Wäſche, Medizin, Poftmarfen, Bagagetrand- 
port, Kommiffionäre, Fiafer, telegrapbifche Depefchen (mobin?), Zuder, 
Branntwein und Whiskey auf dem Zimmer, Porter und Ale, Gouverts, Fri« 
feur u. j.w. 658 Dollar 82 6, Wagenmiethe für den Gouverneur und fein 
Gefolge 319 D. 50 E., in Summa 4566 D. 32 E, Alfo 14 D. d. i. circa 
28 Gulden 8. Mye. aufden Tag und aufden Mann! — Solden Rech: 
nungen nach zu Schließen, hätte der faubere Herr von Koſſuth ganz Ungarn ver- 
jpeift, wenn er nicht glüdlicherweife im beften Appetit geftört worben wäre." 

So viel fcheint mir gewiß, daß der fluchbeladene Herr Volksbe— 
glüder“ ſich hohe Diäten anrechnet — ob man denn nicht müde wird, ibm 
diefe Schlemmereien zu bezahlen? Schlieflid) noch meinen aufrichtigiten 
Glückwunſch zu der neuen äußerlichen Berfhönerung der „Militäriichen 
Zeitung;“ Papier, Drud, Lettern der neuen Druderei, fagen meinen alten 
ſchwachen Augen viel beffer zu, als die bisher üblichen. Empfehle mich erges 
benjt und werde mic) recht bald wieder auf ein Plauderſtündchen einitellen, 
wenn die Nefonvaleszenz einen fo erfreulichen Fortgang nimmt, 





Literatur 


Der Feftungsfrieg. Mit Bezug auf die gegenwärtige Belagerung 
von Sebaftopol. Allgemein faßlich dargeftellt von 8. Bruns, Fönigl. 
preuũ. Premierlieutenant a. D. Hamburg. Hoffmann und Campe. 1855. 

ft. 8. (64 ©.) 

(Ü) Nah dem hochtönenden Titel diefer Broſchüre follte man glauben, 
Ideen darin ber den Feſtungskrieg zu finden, ungefähr wie ſolche zu einer an« 
dern Zeit über den Pofttionäfrieg zur Sprache gefommen jind. Nicht von Allen 
dem. Schon auf Seite 9 begegnen wir in der dem Texte beigebrudten erjten 
Zylograpbie den Umrißlinien der Vauban'ſchen Hauptumfaffung, ſehen in bem 
zweiten Holzſchnitt Seite 14 den mit Kanonen vollauf befpidten Hauptwall nebft 
Navelin und gededtem Weg, in dem dritten bad bingeworfene Profil der Wälle 
und Mauern, mit Buchftaben und Zahlen befäct, welche der Nomenklatur und 
Erflärung im Terte zum Nachweis dienen. Machdem wir dann auf Seite 31, der 
halben Seitenzahl bed Werfchens, in einer vierten Vignette den Belagerungsvor- 
gang gegen eine Feſtungsfronte gezeichnet finden, willen wir num woran wir find: 
der Verfaffer hatte nämlich ein Traftätlein über bie ftete Befeftigung nah Baır- 
ban und die Belagerung der Feftungen gefchrieben, 

Der BVerbeifung zu Folge „mit Bezug auf die Belagerung von 
Sebaſtopol,“ wie der Titel weiter befagt, hatten wir Auffaffungen und Folge 
rungen erwartet, wozu der Vergleich dieſer Belagerung mit anderen früberen den 
natürlichen Anlaß bot, jedoch, ftatt dieſer, lediglich vereingelnte Ungaben gefun⸗ 
ben, wie z. B. auf Seite 6, daß bie genannte Feſtung nad der Landſeite bin ſehr 
ftarf befeftigt fei, daß bei ihrer Belagerung die ftärfften Geihügfaliber in An- 
wendung famen, daß die feljige Bobenbejchaffenbeit die Arbeiten des Belagerers 
febr erjchwerte und verzögerte u. m, dgl. Was die erfte Angabe betrifft, müffen 
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wir, geftügt auf wahrheitsgetreue Autoritaͤten, widerſprechen. Cine Feſtung voie|tene Feld nicht wieber zu verlaffen, fondern auf bemfelben rüftig fortzuarbeiten, 
Sebaſtopol, melde auf der angegriffenen Bandfeite nicht eine einyige regelmäßige | gibt es doch in diefer Michtung noch fo viel, namentlich in Defterreih, zu tbum! 
Fronte in der Hauptumfaffung, fein Außen⸗ viel weniger Vorwerk, und durch⸗ | Wir wollten erſtlich gar nicht glauben, daß die vorliegende ſchaͤtzenswerthe Ar- 
gehenda feinen gebeten Weg, und dem Hauptwall vorliegende Gräben nur ftrefs | beit ein Erſtlingäwerk fei, benm bie richtige Vertbeilung bed gefammten Mate 
lenweiſe hatte, kann doch wahrhaft nicht fehr ftarf befeftiget genannt werben! | rials, bie Prägnany dee Definitionen, die Klarheit ber Schreibweife, bie geſchickte 
Entgegen der vom Berfaffer auf ber Seite 48 geäußerten Meinung, baß| und von Fehr Aundiger Hand zeigende Sichtung des erbrüdenden Stoffes, bie 

das Wort „Sappe“ von dem türfiihen Zapa ober Zapata jtamme, bemerken mir, | Auswahl des für den angeftrebten Zweck Mothwendigen, ließen uns den Verfaf- 
daß es mit voller Sicherheit von dem italienifchen Zappa (die Hade oder Haue) | jer unter dem Fleinen Häuflein jener Militärfcheiftfteller fuchen, welche unbeiert 
abgeleitet werbe, indem bie Italiener bie erften Befeftiger nad Einführung ber in ihren ſchönen Beftrehungen für bie wiffenfhaftlihe Fortbildung ber Armee 
Fenermwaffen geweſen find. Bon ihnen mögen fobann bie Türfen das Wort ab- | fort und fort ihren ſchönſten und alleinigen Lohn finden. Es war feine Heine 
neborgt haben. Aufgabe, Terrainlehre, Sitwationsgeihnung und militäriiche Aufnahme auf 
Für Laien mag dad Werkchen immerbin einige Anhaltspunkte bieten, ber |etma 188 Seiten wenigſtens fo zu behandeln, daß bad Werfchen auf bie Be 
Eingeweipte aber wirb barin nur ein Kompenbium finden, dad beffer irgend zeichnung: „Vraktiſche UAnleitung“ Anſpruch machen konnte; um fo ehren 
einem Lehrbuche ber ſteten Befeſtigung bie Vorhand gelaffen hätte. voller alfo für den Herrn Berfaffer, daß er fie bem Ausſpruche aller Sachver⸗ 
ftändigen gemäß, fo rühmlich gelöft bat. Zene Verbefferungen, welche man mit 

Grund gelegentlich des Erfcheinens der erften Auflage als wünfchensmwertbe be 


Vraktiſche Anleitung jur militärifhen Aufnahme, nebft ven Bor 
ftudien, Terrainlebre und Sitwationd-Zeihnung. Mit acht 
lithographirten Tafeln. Bon W. 8. Zweite vwerbefferte und vermebrte 
Auflage. Olmüg, 1856. Eduard Hoͤlzel's Buchhandlung. 


E. Ein Wert diefer Urt, welches ſchon wenige Monate nach feinem Gr- 


zeichnete, wurden gewiſſenhaft vorgenommen und bat hiedurch das Werfchen noch 
wefentlich gewonnen. 

Mad die Ausftattung des Buches betrifft, fo erfcheint fle uns feinem 
Werthe nicht angemeffen; bad Papier iſt ftarf gelb, der Drud dürfte faum ala 
fehr gefällig bezeichnet werden (Died mochte auch die Druderel, and deren Offizin 
das Werken hervorging, ſelbſt gefühlt Haben, denn ſie unterließ die ſonſt allge 


ſcheinen eine zweite Auflage nothwendig macht, ſpricht eigentlich fo ſehr für ſich, mein übliche Beiſetzung ihrer Firma) und bie acht lithographirten Tafeln ſcheinen 
daf eine empfehlende Anzeige desfelben faum nötig iſt. Wenn wir baber in bie- | burch den unreinen Drud der F. Danek'ſchen lithographiſchen Anftalt in Olmüg 
fen Blättern auf dasſelbe zurüdfommen, fo verbinden wir mit dieſer Anzeige den | nicht unmefentlich gelitten zu haben; boffentlich wirb der (uns unbefannte) Preis 


Zwed, den Hru. Verfaffer, ber in einer F. f. Mititärbildungsanftalt ald Lehrer | 
angeſtellt it, auf das Wärmfte zu ermuntern, bad mit fo vielem Ghlüde betres| 


bes jehr empfeblenäwerthen Werkchens fo geftellt fein, um durch feine Billigkeit 
ben gerügten Mängeln zur Entſchuldigung zu bienen. 





Armee-Nachrichten. 


Deſterreich. 


⸗ GWien). Das neue Penſionsgeſetz, mit 1, Jänner d. J. ing Le— 
ben getreten, hat ſeine Wirkung nicht verfehlt Dem aufmerkſamen Beobachter 
iſt ed nicht entgangen, daß die Penjiondgefuche in der belichten Hauptmannd« 
darge gegen früher viel Fpärlicher vorfommen und mancher nad; der Ruhe fich 
Sehnende in der Aktivität verbleibt, weil ihm die Anzahl Dienftjahre fehlen, 
weiche eine forgenfreie Zufunft in Ausſicht ſtellen. Wir haben einigemal hervor⸗ 
zubeben Gelegenheit gehabt, daß biefe Norm eine Hiefburchdachte, In jeder Bezie⸗ 
bung jmedmäßige ift, und wenn fe in einer Epoche erfchienen wäre, m Ihe bie 
Armee „älter" gefunden hätte, fo würde eine Stimme ber Befriedigung ver- 
nehmbar fein. Dies ift unter den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen, wo die Mehrzahl 
der Hauptleute faum 15 — 20 Dienftjahre zählen, begreiflicher Weiſe nicht der 
Fall, — wenn aber dadurch der Einzelne verliert, fo gewinnt das Allgemeine, 
ber Staat und die Armee, 

Durch bie im heutigen Blatte mitgetbeilte Einthrilung im Adjutanten⸗ 
Korps find biefe nunmehr bei den Armeen und Armeelorps, bis auf zwei ber 
legteren erfeßt; Dagegen noch eine größere Zahl ber Stabsoffigiere, melde ale 
Seftionächef? zu fungiren baben, und fämmtliche 68 Mittmeifter und 10 Ober- 
fieutenants der Eintheilung entgegenfehen. Wie verlautet, dürfte dieje definitive 
Megelung noch in ziemliche ferne gerüdt fein. 

* Auf Grunblage gepflogener Erhebungen und nach getroffenem Weber 
einfommen mit dem boben Minifterium des Innern wird die Entfernung 
zwiſchen den Marfchftationen Mügliz und Maͤhriſch-Trübau von 2%4 auf 


3, Meilen feftgeiegt. 
Württemberg. 


* (Stuttgart, Ende Februar.) Bei der bierfeltigen Infanterie ift die 
Berbefferung der Schiepwaffe und bes Geſchoſſes, eben fo wie in 
allen Armeen, fortwährend Gegenftand ber jorgfältigften Prüfung. Um 13. od, 
wurde unter anderen einer der neueften dahin einfchlägigen Werfuche zu Ende 
geführt, bei dem es fih um Anwendung bes ſchwereren oder leichteren Kali 
bers banbelte. 

Zu biefer Probe wurden Spitzkugeln, wie fie in ber oͤſterreichiſchen Armee 
eingeführt find, verwendet, mit dem Unterfchieb jedoch, daß man fie hohl gof, 
während jene voll find. Der Vortheil war auf Seite der erjteren, bie nod den 
weiteren Vorzug haben, daß mehr auf das Pfund gebt, ald von ben feither 
üblichen, woburd der Mann im Stande ift, obne Beſchwerde um jo wiel mehr 
Munition zu tragen. Ungeachtet der Verkleinerung bed Kalibers fehlten auf 800 
Schritte nur wenige Schüffe die Scheibe, und fhlugen auf biefe Entfernung bie 
Kugeln noch durd die Bretter, Dieje Uebungen wurden in Kanftatt, wo der dor⸗ 
tige Ererzieplag entiprechender als jener in Stuttgart ift, angeftellt, Kenner 
behaupten, daf man fogar bid 1000 Schritte mit diefen Geſchoſſen treffen könne. 


Wenn jie ſich, wie man nicht mehr zweifelt, vollfommen bewähren, fo wird wohl 
die nächfte Folge die Anſchaffung von Gewehren mit Fleinerem Kaliber fein, ba 
die jeßigen Roͤhre, als fir bas größere berechnet, zu weit find. 


Schweiz. 


* (Bern, 11. Märs.) Die Bunbeöverfammlung bat im Deyember 1854 
beichloffen, dad Ererzirreglement probeweife auf 2 Jahre einzuführen und 
ben Bundesrath beauftragt, dasſelbe in ber ordentlichen Seffion des Jahres 1856 
den geſetzgebenden Raͤthen zur definitiven Genehmigung vorzulegen. Der Bun: 
desrath bat num zur Prüfung ber gewonnenen Mefultate und eingegangenen Pe 
titionen für und gegen dad Reglement eine Kommilfion ernannt, beftchend aus 
den Oberſten Ziegler, Ieler, Beillen von Lauſanne, Barman, Letter von Aug, 
Militärdireftor Steiner von Bern, ben Bataillons-Kommandanten Salis von 


Bünten und Einf von Genf. 
Franfreich, 


° (Paris, 15. März.) Der heutige „Moniteur“ bringt das Defret über 
bie Neorganijation der Schwadron der hundert Garden au Pferd. 
Diefe Schwadron ift zur Wade fir den Kaifer, die Raiferin und die Kinder von 
Frankreich beftimmt. Sie bient den bezeichneten Berfonen, fo oft der Kaiſer +8 
verfügt, zur Bebedung und ift ausfchlieplih beauftragt, die im Innern der kai⸗ 
jerlihen Patäfte aufgeftellten Boften und Schildwachen zu liefern. Die Schwa- 
dron befteht aus 10 Offizieren, an deren Spige der befebligende Rittmeifter ober 
Kapitän fteht, und zu denen auch der Arzt und der Ihierargt gebören; ferner 
aus 12 Unteroffigieren, 16 Brigadiersd, 105 Garbiften und 5 Trompetern. Der 
jährliche Sold beträgt für den Schwahren-Führer 83000 Fr., für die beiden 
Kapitine 5500 und 5000, für die Lieutenants 4000, für die Unterlieutenante 
3500 und für die einfachen Gardiſten 1200 Fr. Die Schwahren nimmt, wo 
fie zugleich mit anderen Korps der Arınee ſich aufftellt, ſtets den Platz zur 
Rechten ein. Der Dienft in ven Stälfen wird durch hundert Neiter verſehen, 
bie and ſämmtlichen Ravallerieforp& der Armee mit eigener Zuftimmung ausge 
wäblt werben. 

° Bon einem Offizier der franzoͤſiſchen Schweizerlegion erhielt bie 
Schweiz. Militärifche Zeitung” folgende Mitheilungen: 

„Die Stärke der franzoͤſiſchen Schweijerlegion follte nach dem kaiſerlichen 
Defrete 5000 Mann betragen, umd war aus zwei Megimentern Infanterie und 
einem Bataillon Chaſſeurs befteben. Die Bildung derfeiben ift bis jet noch nicht 
febr ſchnell vorwärtägegangen; doch find bie Gründe febr einfach und einleud- 
tend. Erſtent iſt bie Konkurrenz der Werbungen, befonders für bie englifche 
Schweizerlegion, zu groß, indem dieſelbe aus Nüdjicht für die Allianz in Frank 
reich felbft ihre Depots bat; zweitens, indem für die framgsjiiche Legion nur 
Schweizer mit guten Papieren verjeben, für die engliſche bingegen von allen 
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Mationen ohne Papiere angenommen werben; dann ijt noch zu bemerfen, baf 
das Ziel der beiden Legionen vielleicht ganz verſchiedener Art ift, worüber ich 
übrigens in meiner beichelbenen Stellung mir fein Urtbeil erlaube, Der Stab 
nebft bem GHauptbepot für bie Werbung ift Befangon, bad erfte Megiment liegt 
in Dijon, das zweite in Langres und die Chaſſeurs in Auronne; ſaͤmmtliche 
Korps haben ihren Stab ziemlich vollftändig, doch mangeln noch Kompagnie- 
offigiere. Das erfte Megiment befteht aus ſechs Kompagnlen und ber Arbeiter: 
Kompagnie, hat eine voliftändige Regimentemuſik, welche mit allen franzoͤſiſchen 
Regimentömufifen konfurriren fann. Es beforgt in Dijon den Plag- und Wacht 
dienft, in Abwechtlung in einem franzöfiihen Negiment. Der Beftand des jwei⸗ 
ten, welches in Langres den gleichen Dienft macht, ift ungefähr der gleiche, wie 
das erfte, und die Chaſſeurs werben ungefähr 300 Mann zählen, Die Unifor- 
mirung ift die gleiche, wie die franzoͤſiſche, nur mit dem Unterſchiedt, daß wir 
hellgrüne Walfenröde tragen, die Bekleidung jo wie die Berpflegung des Sol 
baten läßt nichd zu wünfchen übrig. Jeder Soldat bat, wie überhaupt Jeder in 
der frangöfiichen Armee, Ausfichten bie zum böchften Grab zu avanciren, und 
es find ſchon neun, die ald einfache Solbaten eingetreten, nach Berlauf von 
6—T Monaten zum Unterlieutenant befördert worden. Jeder Mann erhält 8 Fr. 
um ſich aus der Schweiz auf eines der Grenzbureau zu begeben, diefe Bureau 
find: St. Louis, Burgfelben, Leimen, Goumois, Braffu, VBillard-au-lac, Sara 
zin, Pargots, Morteau, Pontarlier, Berriere, Iougne, led Nouffes, Gex und 
Vernep bei Genf. Auf dieien Bureaud wird jedem Mann eine Marfchroute und 
eine Reifeentfhäbigung von 1 Fr. per Etappe (6 Stunden) verabreicht, und 
auf der Meife hat er fein Quartier. In Befangon, wo er ſich binzubegeben bat, 
erhält er fein erftes jährliches Handgeld von 24 Fr., und eben fo erhält man bie 
24 Fr. jedes Jahr, fei man für 3 oder 5 Jahre engagiert. Bei der Unkunft beim 
Korps wirb jeder vollftändig auögerüfter und erhält für die Meine Ausrüftung 
40 Fr. in bie Moffe. Der Sold iſt je nad) dem Grad ber naͤmliche wie bei ben 
franzoͤſiſchen Truppen, und ein jeder farm fi bad Kreuz der Ehrenlegion oder 
die Mifitärmebaille erwerben, Erſteres trägt jährlih 250 Fr., legtere jährlich 
100 Fr. ein. Die Penſionen und Metaitägehalte für Wunden, Dienftzeit umd 
Dienftunfähigkeit find in gleihem Verhaͤltniſſe wie bei der franzöfifchen Armee, 
ebenfo find wir ben gleichen Geſetzen unterworfen, nad welchen keine körperlichen 
Strafen beftehen. Der Kaifer, ber ſehr günftig fir die Legion geftimmt ift, 


wird nie, wie es Gerüchte fagen, am eine Aufhebung oder an eine Abtretung ber | 


Legion an bie engliiche Megierung denken. So viel ich glaube, hat jeder Militär 
luſtige, der in bie franzoͤſiſche Schweizerlegion tritt, auf jeden Fall mehr Ber: 
theile und beffere Ausfichten für die Zukunft, als in der englifchen Legion, welche, 
wie ich zum Schluffe bemerfe, gu jeder Zeit entlaffen werben kann.“ 


Großbritannien. 


© (Plomoutb, 16, März) [Die ruffifhen Gefangenen] So 
eben babe ih das Stautögefängniß beſichtiget, in welchem bie ruffiihen Kriege- 
gefangenen, nahe an 900, ſich befinden. 

Es iſt dieſes ein Theil der Eitadelle, ein Gebäude maffiver Bauart, mit 
mehreren Fleineren Gebäuben, umgeben von einer hohen, eben fo mafliven Mauer; 
fuͤrwahr fein befferer Plab hätte gefunden werben koͤnnen. 

Das Gange hat eine hohe, freie Lage, mit einem großen Vorplage, auf 
welchem bie Gefangenen nach Belieben ſich ergehen können. Ich bemerkte unter 
diefen einen Offizier mit ber Megimentönummer 35, der, wie ih erfuhr, bloß dei+ 
halb im Gefängniß fid) befand, weil er fein Ehrenwort gebroden und verſucht 
hatte gu entfommen, während alle andern gefangenen Offiziere, bei 17 an ber 
Zahl, ganz frei in der Stadt fid) ergeben dürfen. 

Das Hauptgebäude felbft, ein Stockwerk hoch, ift fehr räumlich und jede 
Etage in drei Hauptfäle eingerheilt; im jeder Etage mögen ſich ungefähr 300 
Gefangene befinden, welde biefelbe Behandlung, diefelbe Verpflegung gleich dem 
engliſchen Soldaten genießen. Die Küche ift fo eingerichtet, daß für alle Ge— 
fangenen au gleicher Zeit gelocht werben fann. 

Bei meiner Anwefenbeit war jo eben Eßzeit und ich bemerkte, daß Die Koft 
nichts zu wuͤnſchen übrig ließ. 1Y/, Pfund Rindfleiſch täglich, dazu eine Quan⸗ 
tität an Hülfenfrüchten, verbunden mit hinreichender Menge an Brot oder Schiffe: 
jwiebad guter Qualität, müffen ben Gefangenen ihr momentanes Los erleichtern, 
Früh und Ubenbö wird außerdem noch Kaffee verabreicht. 

Im allgemeinen gehört der größte Theil der Gefangenen bem 35., 4. und 
5. Negimente an, fo bei Inferman, Balaflama und Bomarſund gefangen mur- 
ten; beſonders legtere, nun an mabezu zwei Jahre gefangen, ſehnen ſich fehr 
nad der Heimat und fragten mid, wiederholt durch einen gefangenen Polen, der 
ganz geläufig deutſch Sprach, ob denn wirftid; bald Frieden werden foll oder nicht, 
und liefen mir jagen, baß fie gar nie geglaubt hätten, daß ihres Kaiſers Sadye 
verloren geben könne; — auf dem Bette eined andern Gefaugenen fand ic bie 
„Wiener Zeitung” vom 14. September 1855. 

Biele Gefangene verdienen ſich ein ſchoͤnes Stüf Gelb mit Anfertigung 
von Mürnberger Spielfachen, Ringen von Blei, Heinen rococo Damenjachen, 















Bilder, Kalender, welche von ben Befuchenben verhaͤltnißmaͤßig ſehr hoch bezah lt 
werden. 

Ih ſende Ihnen einen von dem ruſſiſchen Kriegägefangenen Klarf Kiriloff 
angefertigten Kalender für das Jahr 1856, für welchen er mir 8 Pence ober 
ungefähr 20 fr. EM. abforberte. 

Im Garen find die Gefangenen, wie felbe mid ſelbſt verficherten, mit 
ihrer Lage zufrieden, und haben auch Urſache zufrieben zu fein. Selbft in Be- 
siehung der Ausübung ihrer Meligiond- und Gewiſſensfrelheit ift in einem der 
Säle des oberen Stodwerfet eine proviſoriſche Kapelle eingerichtet, in welcher zur 
Zeit meiner Anweſenheit eben Gottesdienſt abgehalten wurde; überhaupt bemerkte 
ich über jeber Kopffteile ein Bild der Mutter Gottes oder fonft eines Heiligen. 


In den Mebengebäuben, wenn fchon nicht jo groß, doch wenn möglich mit 
fomfortableren Quartieren, find bie Griechen untergebradit. Es tar mir nicht 
möglich, Poſitives über biefe Gefangenen gu erfahren, nur fo viel fheint gewiß, 
daß fie in Kertſch gefangen, irgend einem Freilorps angehören; finftere, mürri« 
ſche, mit allen Laftern im Gefichte auögeprägte Individuen. Vergebens ſprach ich 
fie in vier verſchiedenen Sprachen an, fie wichen mir zur Seite und drohten hinter 
meinem Rüden; man kennt fie, und das iſt bie Urfache, daß, während die Ruſſen 
fih aller Theilnahme hinſichtlich ihrer Lage von Seite der großmütbigen Infu- 
laner erfreuen, biefe, veradhtet und fpurlos, kaum bemerkt ſich dahin ſchleppen. 

Schlüßlich bemerfe ih noch, daß die Behörben mit der Aufführung und 
dem rubigen Betragen jänmtlicher hier befinblicher ruſſiſchen Sriegsgefangenen 
vollfommen zufrieden ſich äußern. 


Hufland. 


* (St. Beter&burg, 11. März.) Der General Gouverneur von Liefland, 
Eſthland und Kurland, Firft Italiski, Graf Suworoff-Rymnikéki, ift 
um Kommanbirenben bes baltifhen Korps an bie Stelle des Kranfheits 
halber beurlaubten Generals der Kavallerie v, Gieverd ernannt. 

Die Sorge für die große Zahl der vermunbeten und invalibe geworbenen 
Dffigiere befchäftigt fortwährend die Negierung. Ein älterer Erlaß fügt fie 
wenigftend vor Noth, indem es ihnen geftattet-ift, zu ben Militie-Bildungsun- 
alten übergugeben. Ein anderer Zweig bed öffentlichen Dienſtes, in welchem 
viele niebere Offiziere — alferbinge nur folhe, deren Munben eine immerhin 
ziemlich anſtrengende Beſchäftigung geftatten — ein Unterfommen finden kön— 
uen, ift die Zelegrapbenverwaltung; und Se. Majeftät der Kaljer bat 
demnach genehmigt, baf die verwundeten Offiziere ſowohl als Chef, wie als 
Gehilfen in ben Telegeapbenftationen angefellt werben fönnen. Es jollen dazu 
vorzugsweife Artilerier, Ingenieur und Marine» Offigiere gewählt werben, bie 
außer ber Mutterfprache noch Deutfch oder Franzöſiſch verſtehen müffen und zur 
Erlernung bet Dienftes vorher auf brei Monate dem St. Peteräburger Haupt- 
Zelegrapbenamt als Dujour-Offigiere attachirt werden. 


Tages: Nachrichten. 


* (Die Kruppfhren Buhfchbl-Brfhäge) In einer Verſammlung der Ber« 
ner pofptechmifchen Gefell ſchaft berichtete der Münzmeiſter Klipfel über den überaus gun 
gen Erfolg der Berſuche, bie mit den Gufftabltanomen von Krupp in fen, namentlich 
in Braunſchweig und Frankreich angeftellt wurden. Der Divffionsgeneral Morin, der diefe 
Derfuche in Bintennes leitete, jagt, daß dieſe Kamoıen am Dauerhaftigkeit, HZaͤhlgleit and 
Wid erſtande lraft die Brongelanonen bei weiten übertreffen, was ſich jchen dadurch zeigt, daß 
nach 2000 Zchäffen ans einer Stabllanone deren Lauf nicht Im geringen angesckfen 
wurde, während Bromzelanonen ſich bänfig nach 60 Schüffen unbrauchbar zeigten. Serr 
Klipiel erteähnte aud einer Gewaltprobe, die in Woelwich mit einem GB Pfüuder unge 
ſtellt worden war. Statt der gewöhnlichen eugliſchen Okfhüpprobe mit vietſacher Wule 
verlatung unb gegen Einverſtändniß bed Verfertigerd wurde dad Mohr fofert mit 28 Pe. 
Pulver geladen, und flatt der gewoͤbnlichen Kugel mit 68 Pfand ein von vorn abar- 
rundeler @ifemzplinder vom 259 find Gewicht ringefegt, and um die Prüfung auf die 
2pige zu treiben, hatte man an dem hütteren Ende des Zylinders einen fih erpanjiren- 
ben fchmiedeifernen Ming angebradt, welcher Me Beitimmung halte, durch ben Drud ter 
Cafe ausgedehnt und feil an tie Wandung des Mohret angedrüdt zu werten, um To 
alles Entweichen von Bas zu verbintern. Auch tiefe Probe bätte das Mohr wahrſchein ⸗ 
lich ausgebalten; der Mantel des Mobres, welcher der Aukdethzunung des lepteren freien 
Spielranm lief, war aber mit einem ftarken fhmirkeifernen Ninge am Ente verjeben, ber 
das Rohr fe einflemmte und an dieſet Stelle riE badielbe, da der Hustehnung des Mob- 
es, wie bed inneren Ringes bier ein plöglicher Widerſtaud entgegengejept wurbe. 


TR (Maram, 17. März) Ha dem Stodhandarrefte bed bier garmifonirenden 
Töplichen #. £ Infanterieregimented Baron Guloy weht jeit einigen Tagen die weiße 
Babe, ein Zeichen, daß dad Begiment Eeinen gerichtlichen Arreſtanten bat. Wie die 
„Agram, ig.” vernimmt, fo die Died im Laufe eines Jahres bereild dae zweite Mal ber 
Fall. Dies ift der ſprechendſte Beweis vom der im dieſenn Megimente berrſchenden Manns: 
judt und Moralität. 


* Mus Peterwarbein erfucht mar und mitzuthellen, dab ber amtirende Fort: 
Alationd-Nechnungsoffiziel Sr. Magdic keine Gelegenheit verfäumt, feine Anbänglichleie 
an bob A. 5. Raiferhaus zu beißätigen, Diefe findet er an den Fentagen ber A. H. 
Mitglieder, wo er bie bortigen Mirdhen mit Wachskerzen beſchentt, damit bie heilige Am 
dacht im entiprechender Feierlichteit begamgem werben könne. 


R- 


* (Fiume, 15. März) Am 26. d. M. wirb hier eine bedeutſame Felerlichleit 
Rattfinden, nämlich bie brunbfteinlegung zu ber & £. Marineafabemie. Diefer 
großartige Bau dürfte wohl zu ben gelungenfen gezählt werben, welche in lehter Zeit 
durch bie allerhödile Hürforge in ber Momardie ins Leben gerufen wurden. Mit treff- 
licher ardilktonifger Ornamentil, in mürbigem edlem Bauftple iR dieſet über hundert 
Mafter lange, drei Stock hehe Gebäude mabe bis zum Dachgeflmfe aufgeführt und gereicht 
ebenfo dem betreffenden Herrn Ingenieur-Offigier gur Ehre, old es eine Bierbe unjerer 
aufftrebenden Handelsſtadt fein wird, kerem Gemeinde den Gaugtund ſammt arten um. 
entgelli abgetreten bat. Der Grundſtein wirk durch den Gern Diepefan-Bifhof ven 
Jengg elmgefegnet und von Br. kaiferl. Sobeit dem durchlauchtigſten Hertn Marine-Öbers 
kommandanten, Erzherzog Ferkinant Marimiltan, felerllchſt eingelegt werben, bei welder 
Funktion die Serren FM. Graf Rugent, FEIM. Graf Yellacie, FE. FFreiberr von 
Sivefih, Here Hefrath Freiherr von Kelleröverg und viele andere babe Militär und 
Bivil-MRotabilitäten ammefend fein werben, 
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Fröblik v. Sallonze, Johann Preiberr, Hauptmann, Mbjutant bei Br. k. 1. Apofl. 
Maieflär, ſammtlicht zu Majers und ber Leptere ald 2, Flügeladjutant beim 
1. Armeelommante. 


Penfionirungen, 


Slavaty, Johann, FML,, Genieinfpektor im ber Lembardie unb GenietruppewBrigabier 
in Derona, auf ſeine Bitte und wurbe in Berückſichigung feiner vieljährigen fehr 
befrietigenden Dienitleitang mit dem Kommandeurfreu; des Leopeid⸗Or⸗ 
dend aubgejrihnet. 

Dollevacdkpy, Dritofaus, Saupimann 1. Rl., Kommantant des Felbſpltals Mr, 9. 

Mokrp, Anbreas, Oberlieutenant-Infpeltiensofizier beim 8. Belbfpital. 


Drdenöverleihungen. 
Das Graßlreuz bed l. fühl, Albrebt-Orbend: Kellner, Freiherr von, FM. 


GrneralRdjatant Br, £. I. Apeſt. Majeſtaͤt. 
Dad Kommandeurkreug dröfelben Orbend: Obrrülieutenant Aler. Fürſ Aueröperg, 
von ger Windiihgräg Dragoner. 
Den E preuf. rotben Adler⸗Orden & RL: Hauptleute: Adolf Rabı, dei 13, Nä- 
gerbat,, unb Jofef Schädelbaner, des Artillerie-Wtabes. 


Neueſte Veränderungen in der P. k. Armee. 


Lindner, Fertinaud, Major, Flügel Adjulant beim 4, Mrmeekommande, wirb in ben 
Stand des Adjutantenkorpe eingereiht. 

In dasfelbe Korps werben mit Befürberung ermammt: 

Huber, Jeſef, Mittmelüer, zugetheilt in der A. H. Milltär-Bentrallanzlei. 

Beaulien 9. Mareonay, Auguſt Freidere, Hittmeifter und Flügeladjutant beim * 
Armerlommanko, dauu 





Das ſilberne Derbienfilreug murbe verliehen dem Zimmermann Jaleb Banba, 
wei TR. rn Albert von Sachſen Rr. 11, in Anertennung der mit eigener 
Lebenogefaht bemirkten Rettung eined Menfchen vom Tobe des Eririniens. 





Ungetommen in Wien. Ubgerrifet. Noch gar nie dageweſen! 
as (Am 18, März.) Die Saupsli.: Kirchmaher, vom 16. IR., 
* 18. Fi rg Fatiſch nd * ag nad Iglau. zur er Malbi, vom 16. IR, nah Prag. — Ein Dudend 
pe © .. —* Pi * *9 Si r * toa N Nitem. v. Banhiei, vom 7, Kür.-BL, nach Neubäufel, ö 
tell, vom Genieftab, vom Pryempfl (ieben 102). — Diel (., 19. März.) Haupim. Billic, vom 14. IR., nah Era. 
I Kalk) ara Ge Fe ge —— — Ritt. Graf Sjaparp, dom 12. Suß-R., nach Maab, B ri ef m © ouver t “ 
ven Mailand — Die Bittm.: Graf Sir —5228 ve *5* zu 4 Er. vom feinem Papier zu belommeu bei 
vom 5. Huf, von Enmd (Stadt Frankfurt), und Marin, Kaupılt.: v. Bappenbeim, vom @eneraflab, nad Grat, 
Eowsts, vem 9, Ubl,-R., von Grap (Sising 111). und Oraf Biffingen, vom 20. SM, mad Lemberg. J. Palkh, 


(Am 19. Marz) Die Hauptleute: Dutzinsfi, vom Ober 


meralitab, von Lemberg (Joſefſtadt 40), v. Fiedler, vom bes am Kehlmerkt zum „Amerikaner“ Rr. 285. 


Deachtenswerth 


neraltab, wor Verona (Wieden, gelt. Lamm), Ritter von für tt Mu find daſelbſt zu haben Brief: Pa 

3 D vpier⸗Couverts 
eg ee Pre erw Negiments- und Esfadrondtommandanten,jamm Siegel mit jedem beliebigen ——e— in einem 
und Bar. Buihmann, vom 13. IN., von Leoben (Btadı 41d). melde Equi ‚Gegeuftände reluiren. Std, bad Dapend © Pr, 


— Rittmeifer Baron Kruby, vom 8. Rür-Heg., von Brejr Veronika Dpprube mer, Befigerin einer Militär 
1 Poſamentiet · Sihnürwerb und Haldbintenfabrit zu Ren m ‘ 
ag (Hotl ©6. Karl). Raufinig in Mähren, empfiehlt den k. k. reſpelilven Regl- Kyftier-Spreigen, bejonzerd geeignet zum Seltü-Rlyfieren 


(Am 20. Mirz,) Plagmajor 9. Ebriftophe, vom Plap-Imentt- aub Eskadrond Kommandanten ihr gut affertirtes auf Reiſen 
tommando in Ferrara, von Zaletezit (Mieden, Start Orden- Lager aller Catinngen Pofarmentier- und Shnürforten von ferner find daſelbſt angelemmen echt Indiſche Del: 
burg). — Die Haupileute: Menaffer, vom 17. IR, voniter feinen Jopahanwolle und ben tauerhaftrften Karben.iSteime, momit Jedermann ſich feleh das Humpite Mafirs 
Grap ( Hotel Want), Tbomik, vom 19. IR, von Olmüg) Inden Id meine Rehmaterlale in grofien Ousutitäiten birekt Meffer auf tie beie Scheide Bringen Eanı. 
(Alſergrund 290), Slarindli, vom %W. IR, ron Peitllaus Englant beziehe, im ich in den Staud geſetzt, übe 2 ; KEIN 
(!eopoltüadt 389), Mord. Well, som Geniedah, vom Krarfrafhene Sillige reife zu ftellen. Die refp. Ef. Megimentd) Auch fint doſelba die neuartigen Säbelriemen zu be 
fan (Pichtentfal 30), umt Basque), von Genirhoh, vonlund Eöfabronstommandanten, welde ven meinem Antrag|ienssen, woburd bie Bolbkuppeln ungemein gefheat werben. 
Kreme (Leopoldftadi 40). — Oberfilt, 9. Mayer, som|geneigteft Sebrauch zu machen münfchen, erbalten alljegleid Das Poor zu 45 fr C. M 
Grnieftab, von Peterwardein (Stadt 357). einen Prelecourant und Probemufer. (44-3) 


Die erſte Ziehung 


der gräflich Saint-Genois Lose 


mit einem bei folchen Zotterien noch niemals beitandenen 


Haupttreffer von fl. 70.000 conv.-Münze, 
findet am 7. Mai d. Jſtakt. 


Der Befiger eines jolden Loſes fpielt auf 3 Treffer, zu fl. TO.00O — auf 43 Treffer zu fl. 50.000 — auf 
5 Treffer zu fl. 30.000 — auf 5 Treffer zu fl. 20.000 — auf 38 Treffer zu fl. 3000 fl. ꝛc. 2c. in EWE. mit. 

Der Eleinjte Gewinn, melder mit einem folden Lofe gemacht werden muß, beträgt fl. 65 Conv.-Münze, und 
felbft diefer fteigt im Verlaufe der Ziehungen auf fl. T® — fl. 75 — fl. SO EM., man erhält alfo für ein folches 
Los, weldes jegt noh um fl. 20 EM. zu haben ift — menigjtens fl. 65 EM. — beziehungsmeife fl. T@ — fl. 75 
fl. SO EM. — mithin beinahe den doppelten Ankaufépreis fiher zurüd. 

Die Ausgabe diefer Partial:Lofe ift Dem Bankhauſe 3. ©. Schuller & Comp. in 
Wien, am Hof Nr. 339 übertragen, und die Auszahlung der durch den VBerlofungsplan fich 
—— Gewinne erfolgt vertragsmaßig bei dem Bankhauſe S. M. v. Mothſchild 
in Wien. 

Wien, im März 1856. (43—1) 


So au find angelemmen ganz nee Hudrauliſche 
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fi A übt jei, da bierü . 
Anzeige u Berichtigung En de 


die k. k. a. priv. f ? liche Da lei lich b im wi 
ikanifche Nä (chi der Anzeige des Herrn B. Moore über die ar Daun allein * S— 
amerikan he hma chine t. f. priv. aueritaniſche Rähmaſchine. x 
detreffend. Re .. Aachdem ich ſchon früber ald Megiments:Schneider 
Der Gefettigte, welder laut Hemanik des Hrn. 2. Wit] . i r 6 er 
Nachdem ber aus meinen Dienflen entlaffene Schreinergebilfeltenberg, bi 29, Juni 1834, für bie auferöfterreichijhen) Pk Prlaz Emil 54. Linien-Infanterieregimente zur Zufrirden- 
Here 2. Gorentjchig in den öffentlichen Mättern eine amgeblich\deutihen Staaten zum Verfanfe der amerikanischen Nib: heit gevient babe, wünjde id wieder eine gleie Unftellung 


von ihm erfundene, neuverbefferte, erfte öfters |majdinen des Herrn DB. Moore alt Maent beitellt, daher] meld immer für Regiment. Mit vertbeilhaften Zeug 
geichifche, in ganz @uropa als die beit anerfanntelniemald ein in feinen Diemden aeflandıner Cchreinerzehifre MiNen kann ich mich autweifen. Gefaͤllige Anträge unter Mbrefie 





Nähmafchine” fo pompbart ankündigte, verihaffte ih mir|war, hatte bimlänglid Gelegenheit die Erfabrung zu machen, | Tobann Jo, dürserl, Schneider, 
eine genaue Kenninif von der Seſchaffenbeit dieſer Maſchine, daß die Rahmaſchinen des Herrn Moore wicht praktisch feleı.! Wien, Salızried, im Gahbaufe beim Wolf in 
und fand meine, Bereits am 26. Mal 1854 ansichliefl. privile⸗· Beine Beebachtuugen und Berfuche führten Ihn auf Der | ter Au, Rr. 2107, 

girte Mhmaſchine lopirt. Dem zu Folge wurden Durch meinen |befferungen, weabalb er auch ein Privilegiam bieranf erwirdte. = — — — 
Seneral ⸗Agenten und Vevellmaͤchtigten, den Wiener bürgerl.| Day mit feinen in Folge dieden, konruirten Maſchinen im Bei Karl Gerold's Sohn in Wien, Stephant 


Sandelsmann Kern Leopold Wittenberg, bie aöchigen der That Stoffe aller Art und Dide mit jedens beliebigen Fa— 
ichtlichen Schritte eingeleitet, um diefem gejepwibrigen Gerlden genäht werben können, was die B. Moore fhen Mafbi 


[4 
drei ein Biel zu fegen. nen nicht leisten, baräber kann ſſch der Gefertigie mit den ebren | 6 run d 3 u qg € 


plag Nr. 625, erichien in Kemmiſſion: 





Nach Imtlich eingeboltem Gutachten von beriteten Runt-jsollften Jeugniſſen vom öffentlichen Aemtern umb WPrisaten 
verftänbigen wurten tie bei Hrn. Gorentihig verarfuntenen/audmweiien Pr 
Mafchinen den Meinen als „ibentifch nachgemacht Diefen Leitungen verdaulte derſelde bien te Son | f 

. agen verdault rielde arartlinbeie Sorfmung, 
Kal ar — erkannt“ und gerichtlich mit Be: mit feinem Privilegium durdzubringen, und ed iheint, dat ! % E: Ü (l l N % h Ü 4 
ag belegt. die Deforgiik deſſen den Seren 2, Wittenberg bdewog, Schrilte ’ ' | 

Semehl biefe Art von Nähmafhinen, alt die bereit$ unterm wegen angeblichen Prisilegiums-Gingriff gegen ibn einzuleiten, in Übrer 
3. Auzak 1853 aueſchl. priv. jogenannten „Militärs Mäbs Imeiche alfertinge die Beihlasmabnte sıor Folge hatten. 


einer pbuflteliich vergleidhenten 





— = R Der N > 
mafchinen,“ ſind wie biäber auf rediligem Wege einzig hierüber begonnene Mechteireit in im Ihrae uns der Grteriinte De tehung auf das Kriegsweſen 
In ou © 3 
und allein darch meine Generalagentichaft in Wien. dojft zuverläifig «in alüdliches Mefultat zu erzielen. Vorläufig ala Leitfaten zum Vortrage und Zeltäunterridt für di 
Mau fteingaffe Mojarthof, zu beyieben, bemerkt er nur, daß die Sahrerhändisen mit umbin fonnten,| ur ehe * * —* sag ER x Tale u 
Um jedem fernern Irridum u. Mißbrauch ju begegnen, befindet mehrere bedeutende und weientlidhe Werihiedenbeiten In ter MEET ———— 

Ah auf jeder Sorte meiner ER. a. pr. Näsmafeine die Firma:) Fenfruftion feiner serbefferten Maftbine aramm dir dei Berrm| R.B.s. 
„£. #. landesßrfugte Mafdinenfabril von H. D. Schmid und? |, Moore amwerteniten, woraus Telgt, aß Ihre Mnfcht Mit 2 Fühegrapbirten Tafeln, 

B. Moore, aut NemMort." über die Fdentität beider Mafbinen nit nur unbearünbet. | ar. B. breid. BDreis 2 NM EM. (W—1) 








können vermöge ihrer reichhaltigen Behanziheile der vorzüglichft geeignes 
ten Sräuters und Pflangenfafte, ald cin probates alte! —* tro⸗ 
denen Relzhuſten und Derihleimung, Bellemmungen, SKeiferkeit, 
@rippe und antere Fatarrbalifche Hebel gewiſſenhaft empfohlen werben. @ie 
werden in allen biefen Fällen lindernd, reiglillen® und beſendere wohlthuend 
auf bie gereigten Mibmumgöwerkzeuge und ihre Beräftelungen einwirken, den Aut 
wurf jebr erleichtern und wurd ihre mildbnäbrenden un» ftärkenden Beitand- 
tbeile bie affisirten Scleimbänte in den Brondien wieder Präftigen. 

64 unterfcheiden fib Dr. Koch's krmfallifirte Mräuter-Bonbont 
wicht nur durch diefe ihre wahrhaft wohlthuenden Eigenfchaften ſehr 
vertbeilhaft von den oft angeprirfenen fogenannten (Mlonen, Päte pectornle w., 
fontern fie zeichnen fich vor tiefen Erzeuaniffen noch befonders dadurch and, daß fie 
2 von den Verbauungdorzanen leicht ertragen werben, und felbik bei längeren 
Gebraucht Leimerlei Magenteſchwerben, weder Suure noch Verfchleimung erzeugen noch Ainterlaffen. 

Um Verwechfelungen au vermeiden, wolle man geidlligh genau darauf achten. daf Dr. Koch's Kräuter Bonbons in länglihe Shadteln, 
deren weiße mit brauner Schrift gebrudte Eitiqueis das nebenftehende Ziegel führen, — arpadı fin? und nah wie vor in Wien einzig und allein ver 
tauft werben bei A. Moll, Apotheler „zum Zterd,” Tuhlauden Pr, 361, gegenüber Hetel Wanpl; granı X, Pleban, Arotbeler „Stod-im-@ifenplag” 
Rr. 623; Johann Wisgrill, „iur Brüde,“ Leopold ſtade, Taberfrafe Nr. 709; 2, Ruzich a, „um Mobren,* Jägerzeil Nr. 60; Kofef Maichl, 
„zum Invaliben,* Kandürafe, Hanptitrafie Ar. 355; Gebrüder Unger, „zum ſchwarzen Meler,“ Wieren, Hauptürafie Ar. 471; Ch. Bußjäger, Maria 
bilf, Haupitrage Nr. 15; VB. Zoigner, „au den drei ofen,” Aljervoritabt, Hauptärafe Nr. 155; G. Haao & Comp., „sur goldenen Schlange,“ Jo ſef⸗ 
Raps, Kaijeritrafie Mr. 34, fo wie auch bei folgenden P. T. Firmen in den Ef. Kronlänbern: 











Agram: Apoth. Grat. Mibir, Fünflirchen: Anton "rler und Krems: Aeorh. A. Menzinger, Paks: Johann Florian, Strafonit x Aboth. Karl Firbae, 
Axrad: Tedeechi und Qutemlts, Karl Berger, Kremſier: Ieiri Yadnnusts, Papa: Tofef Bermüller und Stuhlweißenburg: Aleis keg— 
Baden: Gebr. Grundgener, Gitſchin: Iefef Fried. Kronſtadt: fr. Etenner unb | Ed, Tjpepen, mann und Anten Deutſch, 
Baja: Jehann Mlenang, Gmunden: Tofei Haas, \ _ Hefef Koffmann, ‚Pancfowa : 3. Huber, Szegedin: Joſef Sujan und 
Benefchau : Proton Wania, Gran: 6. Jofef Bierbraurr, ‚Laibach: Matbiot Krafhewig u. Pardubitz: Ich. B. Korina, Stadt: Apeib. F. Yaurnfeind, 
Bielig: Apoth. Aler. Stanko, Gr. Canifcha: M. W. Welifh, | KHeinig & Bofhiric, Peterwardein: Franz Andres, |Barnopol: Markus Schlifte, 
Biftrig: Frieer. Kelp u. Comp, | und Milerander Nojenfelb, Laneut: Aporh. Ant. Zuwobeda, IPefthr: Apothel. Jeſck Eiekelv, | Tarnoipe: Jojei Jahn, 

und Cam. Dietrich, Großwardein: Math. Huzella w. |Keipnif: Meis Zcbimte, Apeıd, Geerg DZytupe, Apoth. Temeovar: Ieney und Solqui 
Bochnia: P. Niepzieleti, Anten Janlv, Leitmeritz: Mihitih und Zobn, | Karl Kit und Aporh. Jeſef ven| und M. Auttı, 
Briren: 9. A. Thaler, Gr, Becokerek: I. D. Borra, Bemberg: Apotb, Fran Tomanel, | Töröt. Zeplig: Ant. Brramann, 
Bogen: I. A. Thaler, Graz: Mporh. I. Purgleitwer, Linz: Myers. A. Hofnätter uns |ilfen : Apoth. Ed, Kalfer, efchen: €. F. Schröter, 
Brodp: Neum. Kornfelb, Güns: Aporh. Stefan Küttel, Erneſt Dielguth, Piſek: por, Joſef Stopkr, Zrieft: Apotd. Fr. Aicevich und 
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Gigentbümer und verantwortlicher Redalteur J. Girtenfeld, — Drudf von M. Auer. 
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IX. 3ahrgang. 


Pränumerations:&inladung. 


Bei dem heranmahenden zweiten Quartal erfuchen wir unfere 


Freunde, bie Pränumeration auf die „Militärifche Zeitung” recht 


bald veranfaffen zu wollen, um die Auflage in Zeiten beftimmen zu fönnen. 
Das vierteljährige Abonnement mit Freier Poftverfendung bleibt, ungeachtet der „Favalleriftifhen Beilage,* unverändert: 


2 fl. 10 Er. durch die Poft; 1 fl. 30 fr. EM. für Wien. 


Die Herren Abonnenten des Auslandes wollen fid) an das nächte Poſtamt wenden. — Briefe und Beiträge wollen an die Redak— 


tion (Stadt, Wollzeil Nr, 774) gerichtet werben. 





Nücdblife auf den Feldzug in Afien und Die 
türfifche Armee. 


(Schlaf) 

Vor dem walachiſchen Städtchen Romana, welches ſich beil und 
freundlich am den Ufern der dem Ardſchiſch zufließenden Niuſchlou erhebt, 
nabm die Gegend einen freumblicheren Charafter an, Ein fanft gemölbter 
Höhenzug unterbrach die feitherige Monotonie ber walachiſchen Tiefebene 
und das tagelang an bie gu beiden Seiten des Weges befindlichen Kukuruz⸗ 
planzungen gewöhnte Auge rubte mit Entzücken auf dem fchattigen Eichen: 
mwalbe, der jenen Höhenzug bedeckte. Da, wo fich ber Ieptere zur Ebene ab- 
dachte, befpülte die Niufchlou feinen Fuß. Die über den Fluß führende 
hölgerne Brücke war von den abziebenden Ruffen zeritört worden, verkohlte 
Balken lagen ſtromabwärts am fumpfigen Uferrand. Die Türken hatten bes: 
halb aus ben Baumflämmen des nahen Walbes eine Bodbrüde erbaut, über 
die der Weg nadı Bukareſt führte. . 2 ar 

Hier entwicelte fich vor meinen Augen eine Szene, wie fie heute nr 
noch bei der türfifchen Armee vorfommen kann, und welche diejelbe in mehr 
als Einer Beziehung charakterifirt. Während die vor der ägyptifchen Divijion 
marſchirenden türfiichen Kolonnen, Infanterie, Reiterei, Artillerie und ein 
wahrhaft tatarifchet Durcheinander von walachiſchen Ochſen⸗ und Büffel: 
wägen, belabenen Badthieren und mitgefübrtem Schlachtvieh, Angejichts der 
Wellen bes Fluffes allmälig rechts und link ber Straße aufmarſchirt mar 
ren, um fich längs ber Ufer der Niuſchlou auszubreiten, und bald, Menſchen 
und Thiere durch einander, mit wahrer Wolluf in dem alabald fchlamm- 
artig getrübten Waffer umbermwateten: entjtand durch das Aurücken ber 
ägyptiihen Truppen, bei denen ftrengere Mannszucht berichte, und deren 
Tete ſich gleichſam feilartig mitten durch die türfifchen Haufen nach der 
Brüde au, vorſchob, eine heillofe Verwirrung. Während die eriteren Halt 
zu machen gezwungen mwurben, bewegten ſich num gleichzeitig von beiden 
Seiten der Straße die türkifchen Kolonnen, ſowie der zahlreiche Train nad) 
dem Fingang der ſchmalen Brücke, die noch dazu nach echt türkiſcher Manier 
ohne Geländer war. Die Infanterie sc, kam leidlich hinüber, anders aber 


genden Munitiondkiften hinweg, und zwar mit berfelben ftumpffinnigen 
Nube, welche die Türken in allen Situationen charakterifict. —— 
hende Munitionskiſte, deren verderbendrohender Inhalt ſich etwa über ben 
Boden verbreitet hätte, waͤre gemigend geweſen, um in dem Snäuel von 
Menſchen und Ihieren eine Erplofton zu verurfachen, die mindeſtens Huns 
berten das Leben gefojtet hätte. „Masch-Allah!* — Gottes Wille geſchehe — 
dachte ich, gleich einem echten Mufelmann, hatte jedoch noch immer fo viel 
von den abendländifchen Gemöhnungen und Anfhauungen beibehalten, daß 
ich mic zum öftern aus dieſer unheimlichen Situation auf die andere Seite 
des Waldes wünſchte, deſſen Schatten und jenfeit# der Brücke aufnahm. 
Allah ftand ſichtlich feinen Kindern bei; doch noch war nicht alle Gefahr befeitigt. 
In dem freundlichen Eichenwalde, durch meldyen ſich bie Straße nach 
Romana binziebt, und deren fanfte Neigungen bie rothe Kopfbedeckung, ben 
Feß der türkifchen Soldaten, gleich einem wogenden ferbifchen Zwiebelfeld 
ericheinen ließ, hatten bereits andere türliſche Bataillone Marfchraft gehal- 
ten, und bunderte von Kaffeefenern zu beiden Seiten bed Weges angezün— 
der Wer etwa glaubt, daß türkiſche Truppen, wie es bei anderen Armeen 
gebraudlic, derartige Feuer vor dem Aufbruch zum Weitermarſch löſchten, 
der kennt ebem die bombenfefte Gleichgiltigkeit und Faulbeit nicht, welche 
bem türfifchen Charakter bei derartigen Dingen eigen find, Eigenfdyaften, 
durch die ſich die zahlreichen Brände in Konftantinopel und überhaupt in ben 
türliſchen Städten hinlänglich erklären. Die natürliche Folge diefer Sorg- 
lofigfeit war, daß ber Wald von Romana, namentlich in feinem Unterhofge, 
an mehreren Stellen brannte, und daß ſich ein dichter Rauch über der durd- 
fübrenden Straße gelagert hatte, der ben Athem beenate. 

Ich hielt es jegt für gerathen, mich um jeden Preis von der gefährli- 
dien Nachbarſchaft der mit Munition beladenen Packthiere zu entfernen, unb 
feitwärts an den Infanteriekolonnen entlang nad) ber Tete vorzubrängen, eine 
Aufgabe, die ein beftändiges Pariren ber Käfig getragenen Bajonnete erfor: 
derte. Die Situation wurde dadurch noch gemüthlicher, daß einzelne Abthei⸗ 
lungen ber vorberen Bataillone den Befehl erhielten, die zunächſt am Wege 
brennenden Feuer zu löfchen, eine Beichäftigung, bie gerade genügte, um ein 
gelindes Flugfeuer in Bewegung zu ſetzen, deffen Funken zwiſchen Menfchen 


war ed mit dem Train. Diefer, aus einer unabſehbaren Meihe walachiſcher und Padthiere niederfielen. Doch „Bir schei de il“ — das ijt eine wahre 
Ochſenwägen und mehreren taufend Padpferden bejtebend, zwiſchen denen | Stleinigfeit — fagt der Türke bei berartigen Situationen, deren Befeitigung 
jich zahlreiche Infanterietrupps und Traineurs, ſowie Heerben von Schlacht: | bei den abenblänbifchen Armeen ganze Aktenftöße von Anftruftionen ins 
vieh pele-möle bewegten, [hoben und geſchoben wurden, erzeugte alsbald | Leben gerufen hat, und um Beweiſe, daß er wirklich fo denkt, jieht man 
eine fo beillofe Verwirrung auf und zunächſt der jeden Augenblid den Ein: die Trainknechte, auf dem Packthiere ſißzend und über ſeden Patronenfaften 
ſturz drobenden Brüde, daß man fich bier ein ungefähre: Bild dei Berefina: \ein Bein wiegend, ganz gemütblich ihren Tſchibuk rauchen. 

Veberganges machen konnte. Wider Willen wurde ich mit meinem ebenfalls Hunderte von walachiſchen Ochfenmwägen mit Artillerie Munition bes 
berittenen Diener vom Strome diefed unbejchreiblich wirren Chaos erfaßt |Taden, bewegten fid) mit ohrenzerreißendem Knarren in dieſem Trainfolon: 
und feft eingefeilt von der ſchwerflüſſigen Maffe mit fortgefhoben. Die Si: |nen-Cbaos, darunter ein großer Theil, der lediglich mit Kugeln beladen war, 
tuation war um fo kritifcher, als die Mehrzahl der Padthiere mit Munition | weldye, oft nidyt mehr ala 30 bit 40 Stüd per Wagen, ganz frei auf einer 


beladen war. Diefelbe wurde in ſchwarz angeftrichenen hölzernen Kiiten, 
deren an jeder Seite des Packſattels eine herabhing, transportirt, und da 
das Gedraͤnge um fo größer wurde, je näher ber buntfchedige Haufen dem 
Brüdeneingang fam, fo konnte es nicht fehlen, daß öfter eine biefer 
Kiſten vom Padfattel abgejtopen wurde und zur Erde niederfiel. Bon einem 
aldbaltigen Aufheben konnte inmitten dieſes gräulichen Durcheinanders feine 
Rede fein, benn dafür, daß Alles Schön in Bewegung blieb, foraten ſchon 
die Hörner ber nachfolgenden Schlachtviehheerden. So bewegte fich denn der 
wüſte Haufen über jene gleich geladenen Pulverminen auf dem Boden lies 


Schicht Kufurugftroh lagen. 

Die türfifche Armee, vorzugsweiſe bie von tüchtigen beutfchen Inſtruk- 
tens Offizieren unter Muchlis Paſcha's (Kuczkowskv's) Leitung herangebil- 
bete Artillerie, bat, was Organifation, taftifche Schulung, Disziplin ꝛc. bes 
trifft, in Folge der Heeresreformen nicht unmefentliche Fortfchritte gemacht ; 
ihr Trainweſen aber iſt im Allgemeinen feit Jahrhunderten ſich jo ziem- 
lich gleich geblieben und zeigt noch heute feine tatarifche Phyfiognomie, 
weshalb wir im Vorjtehenden eine Charakterſkizze desfelben aus der Mirf: 
lichkeit gaben. 
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Ich habe bereits früher erwähnt, daß es der türliſchen Armee an eis | Unternehmens gegen Kars. Ohne ben Beſitz von Alerandropol hätten Die 
nem Bontonstraim gänzlich fehlt; mie und nirgends ſah ich bei ihr auf) Ruffen wohl nimmermehr bit zum jtrengen Winter die Belagerung von 
dem Kriegẽſchauplatze an der Donau auch nur etwas, was dem ähnlich ge | Kara fortgefept; Alerandropol enthielt die Lebensmittel» und Munition®s 


weſen wäre, Bekanntlich fpielte im Herbit 1854 in allen Tagesblättern die 
Mittheilung eine Hauptrolle, daß Omer Paſcha zu Gunjten der in der Krimm 
engagirten Verbündeten, ben Pruth überfchreiten und in Beßarabien ein- 
fallen wolle, In der That lag Omer Paſcha felbjt Alles daran, um diefen 
Glauben zu nähren und zu verbreiten, boffend, dadurch bie Ruſſen zu beftims 
men, größere Streitkräfte und zwar auf Kojten ihrer Operationen in ber 
Krimm zwiſchen Dniefter und Pruth verfammelt zu halten, Wer indeffen, wie 
das bei den in Bufareft anweſenden öfterreichifchen Militär der Fall war, 
die feldmäßigen oder richtiger gejagt „unfelbmäßigen" Einrichtungen ber 
türfifchen Armee aus eigener Anſchauung Fannte, wußte nur zu gut, daß der 
legteren jo ziemlich Alles abging, was zu einem Beregungäfriege, noch dazu 
auf feindlichem Boden, unerläßlic ift. Vorzugsweiſe aber war e8 der Man: 
gel an Train: und Munitiond-Rolonnen, ſowie nicht minder der Mangel 
eines Pontonstraing, der Omer Paſcha damals trog aller Märfche und Kon: 
tremärfche feiner Truppen an nichts weniger ald an eine Ergreifung der 
Dffenfive denken ließ, wovon ihn außerdem auch feine geringe numerifche 
Stärke, der elende Zuftand feiner Kavallerie und der Mangel an Magagi: 
nen ıc. abbielt. Niemand war deshalb frober al& er, der von den Berbünde- 
ter zu einer Diverfion nach Beßarabien gedrängt wurde, aber recht wohl 
mußte, daß der Pruth fein „Halys" werden wurde, als endlich die vorge: 
rückte Zahreszeit die ohnehin fo fehr fchmwierigen Wege in ben Ländern an 
der untern Donau gänzlich unpraftifabel machte Wenn man erwägt, baf 
alle diefe hier angedeuteten Gebrechen und Mängel, womit die türkijche 
Armee behaftet it, auf dem aftatifchen Kriegsſchauplatze zu einem nod uns 
gleich größeren Hemmmiß jeder ihrer Bewegungen werden, ja diefelben im 
volliten Sinne des Wortes taktifch und ftrategifch lähmen mußten; jo wird 
felbft der Late in militärifchen Dingen fich fagen müſſen, daß der Ausgang 
der von Omer Bafcha geleiteten Operationen in Ajien kein anderer, beflerer 
fein Eonnte, als er e& in der That ift. 

Geftatten Sie mir, zum Schluffe einige Andeutungen über die ruffiich- 
türkifche Grenze in Aſien zu geben, eine Angelegenheit, deren endgiltige Re— 
gelung gelegentlich ber obſchwebenden Friebensfrage um jo mehr zu einem 
unabweisbaren Bebürfnif geworben ijt, als es ſich auch in diefer Beziehung 
darum handelt, jede Gelegenheit zwiſchen den beiden betheiligten Staaten zu 
entfernen, über territoriale Angelegenheiten früber oder fpäter aufs Neue in 
Konflikt zu gerathen. 

Rußland erlangte bekanntlich durch den Frieden zu Adrianopel von 
der Pforte einen Theil des Paſchaliks von Kars, ferner 5 Sandſchaks bei 
Paſchalils von Achalzik, nebft der durch ihre ſtrategiſch vortheilhafte Lage 
wichtigen Stabt gleichen Namens, fowie das Uferland des ſchwarzen Meeres 
von der Mündung bed Kuban bis zum Fort St. Nikolaus einſchließlich Bes 
trachtet man die Lage diefer Gebietätheile und rechnet hierzu die von Perfien 
durch den Frieden von Turfinantfchai (22, Februar 1828) abgetretenen 
Khanate von Eriwan und Nachitſchewan, fo iſt leicht erſichtlich, daß biefe 
Groberungen, welche wie ein Gürtel im Weiten und Süden die Kaufafus- 
länder umfchließen und fie von ber Berührung mit dem ſchwarzen Meer, fo: 
mie ben perfifchen und türfifchen Gebietstheilen abgrenzen, einmal den Zweck 
haben, bie Unterfodyung der Kaukaſusſtämme, ebenjo aber auch in ferneren 
Kriegen bie Offenfive gegen bas türkiſche Aſien zu erleichtern. 

Für letzteres ſpricht die umfaljende, umarmende Lage, welche das 
ruſſiſche Gebiet in Aſien in Folge jenes Ländererwerbs gegen das türkifch- 
afiatifche Gebiet angenommen bat; es ſpricht ferner dafür die Anlage der 
auf erobertem Gebiet von den Ruſſen feit 1838 und zwar auf Beranlaffung 
des verftorbenen Kaiferd Nikolaus, welcher biefe Landestheile 1837 befuchte, 
geſchaffenen Befeftigungen von Eriwan und Gumri oder, wie leßteren 
Drt bie Ruffen nennen, Alerandropol. Die firategifch wichtige Lage bei- 
ber Orte, wovon der erftere das Thal des Araxes und die durch dasfelbe 
aus Ruſſiſch⸗ Georgien nach Perſien, ſowie in das Thal des oberen Euphrat, 
alſo ins türliſche Gebiet führenden Wege; der andere aber und zwar in 
Berbindung mit Achalzik das Thal des Arpatfchai (Zufluß des Arares) und 
des Kur, ſowie bie aus Georgien durdy beide über Kars nadı Erzerum füh— 
renden Hauptwege beberrfcht, — bie ſtrategiſch wichtige Lage alfo diefer bei- 
den Orte geitattet ben Ruſſen die Offenfive gegen das türkifche Aſien vorzu⸗ 
bereiten, und bildet eine vortreffliche Baſis für die ruſſiſchen Operationen, 


Depots; dorthin wurben bie Verwundeten und Kranken gebracht, bortbin 
wurden erfchöpfte Truppentbeile zurückgeſendet, um durch neue, gerubte er= 
jegt zu werben, dort befanden jich die Felbbädereien ıc., und endlich ſicherte 
Alerandropol dem Belagerungskorps unter allen Fällen einen durd nich ts 
zu geführbenden Ruͤckzug. 

Menn insbefondere etwas für den offenfiven Charakter von Alerarı= 
dropol fpricht, fo iſt es der Umftand, daß fich bei dieſem Plage ein befeitig- 
te& Lager befindet, was circa 30,000 Mann aufjunehmen vermag. Beſon— 
ders aber müſſen wir zur Unterftügung unferer biervorigen Behauptung 
nod) hervorheben, daß, in Folge der vorermähnten Gebietdabtretungen ber 
Pforte in Aſien, die wichtigften Gebirgäpäffe, welche über bie unweafame 
Alages⸗Kette (auf der Waflerfcheide dei Kur und Arares hinziehend) füh— 
ren und bie hiervor auf türkiſchem Gebiete lagen, jich dermalen im Beſitz ber 
Ruſſen befinden und fomit ihnen die Offenfive fehr erleichtern, Die wichtig— 
jten biefer ſchwer zu paffirenden und darum leicht zu vertheidigenden Päſſe 
find: ber Paß von Suram oder die Bordbfhommer Schludt. Der 
jelbe befindet jich auf dem von Gori und Tiflis längs des linken Kurufers 
nadı Achalzik führenden Wege, ber an hoben, jteil abfallenden und feljigen 
Gebirgen binführt, 1828 und 1829 von den Ruſſen praftifabel gemacht 
wurde. Er ift fiir den Lajtentransport brauchbar, hat aber die Unbequems 
lichfeit, daß er an manchen Stellen von dem Felfenufer des Kur jo einge- 
engt wird, daß er faum von einem einzigen Wagen befahren werben fan. 
Zur Zeit der Belagerung von Achalzik durd Fürſt Pastewitih im Jahr 
1828 fpielte der Paß von Suram eine wichtige Nolle. Aus dem genannten 
Defls führen Querverbindungen über das hohe Berfafgebirge, namlid die 
engen Defilden von Chan und Adfan auf den Wegen von Achalzik nach 
Kukais ze, Beide waren 1828 nur für Saumroffe und jmar mit großer Be— 
ſchwerlichkeit brauchbar, denn ungeachtet der von ruflifchen Truppen vorge- 
nommenen Ausbeilerungen ber Wege waren Stellen vorhanden, mo ber 
Durchgang kaum für ein einziges Pferd möglich war. Seit jener Zeit haben 
die Ruffen nichts unterlaffen um jene wichtigen Defilden, vie die birefre 
Berbindung zwiſchen Achalzik und ben am ſchwarzen Meere gelegenen Pros 
vinzen vermitteln, fabrbar au machen. Es jind das diefelben Paͤſſe, welche 
manche Tagsblätter eventuell Omer Paſcha und feine Armee pafjiren lies 
fen, um bei Achalzik ins Thal des Kur niederzuiteigen. Kerner der Paß 
von Zalfa, auf dem von Zalfa an den Muinen der alten Feitung Ganfa 
vdrbei, über die Brüde von KourmasKörpi führenden Wege. Wenn letzte- 
rer auch nicht bie vorher befchriebenen Unbequemlichkeiten bat, fo find doch 
bie vielen, lange Zeit mit Schnee bedeckten Anhöhen, über welche er führt, 
zu beachtende Hinderniffe, und ba er übrigens gänzlich offen und ohne Wal- 
dung über unbewohnte Strecken führt, fo find die bafelbit oft vorfommen- 
ben Stürme und Schneegeftöber gefährlich. Der Paß von Zalka beherrſcht 
bie direfte Straße von Tiflis nad Kars. Es gehört ferner bieber der Paß 
von Ellodaro. Durch denfelben führt die von Tiflis nah Alexandropol 
führende Straße und zwar durch die feljigten und maldigen Abhänge bes 
Gebirges Zichldſchwarn. Es ift Diet derfelbe Paß, den Fürft Paslewitſch 
1828 mit feinen Truppen einfchlug. Wir haben endlich noch zu erwähnen 
den Paß von Amanili auf der Straße von Tiflis nadı Eriman. 

Alle die bier genannten Päffe, ſowie andere minder wichtige, beherrſch⸗ 
ten bis zum Beginn des Feldzugs des Fürſten Paskewitſch die Türken, auf 
deren Gebiet fie zum Theil gelegen waren und zwar burch Die Feitungen und 
feiten Schlöffer: Achalzik, Atskur, Hertviz, Achallalati, Gumri se. Den 
Ruſſen fehlte es alſo damals gänzlich an einer Baſis für die Offenſive gegen 
die türfifchsaflatifchen Provinzen, und erſt den ſiegreichen Waffen des Fürs 
ſten Paskewitſch war es vorbehalten, bort ein günſtigeres ſtrategiſches Ver— 
bältniß für fernere Kriege zu ſchaffen; ein Verhältniß, was bekanntlich durch 
den Frieden zu Norianopel ein durch Wertrag feftgeitelltes wurde. Durch 
eine kurze energifche Belagerung bemächtigte fich der ruffifche Oberfeldherr 
am 23, Juni 1828 der Fejtung Kars, wodurch die Operationdlinie ber 
Türken durchſchnitten wurbe; die unmittelbar darnach folgende Einnahme von 
Achalkalaki ficherte der ruffiihen Armee die Verbindung mit Zalka und Ale: 
randropol, erleichterte die Operationen gegen Adyalzik, und jtellte die Hilfe: 
quellen eines fehr fruchtbaren Sandſchakais zu ihrer Verfügung, Dennoch 
bingen alle biefe Vortheile mit dem Befig von Hertvij zuſammen, weshalb 


von der aus die ruffüichen Kolonnen in wenigen Tagemärichen bas türkische |fich General Baron OjtensSaden am 26. Juli diefet Platzes bemächtigte. 


Gebiet erreichen können. 

Dem aufmerkfamen Beobachter der legten Eriegerifchen Ereigniſſe in 
Alten wird es nicht entgangen fein, welchen entſcheidungsvollen Einfluß Ale 
xandropol durch feine age und militärifche Bedeutung auf die Belagerung 
der Befte Kars ausübte, Aleranbropol, ungefähr 10 deutfche Meilen von 
Kars entfernt und mit biefem Platz durch eine gute Straße verbunden, welche 


Die am 16, Auguft nach blutigen Gefechten erfolgende Kapitulation ber 
wichtigen Feſtung Achalaik, ſowie der Fall von Atskur und Arbagan, ließen 
Fürſt Paskewitſch das Ziel, welches er ſich für den eriten Feldzug (1828) 
geſteckt hatte, volllommen erreichen. Die eingenommenen feiten Punkte be 
berrichten das eroberte Gebiet und geſtatteten ihm einmal, fich während des 
Winters darin zu behaupten, ſowie andererfeitd die Operationen eines neuen 


die Ruffen in beiten Stand fegten, bilvete gleichfam die Baſis des ganzen | Feldzuges darauf zu ſtüzen und dadurch während des nächſten Frübjahres 


einen noch entſchiedenern Angriff fenjeitd des EoghanliskSaganlug:) Ge: ) 
birges zu ermöglichen. 

Der Feldzug von 1828 Mar in den erjten Tagen des November be 
endet. Während feiner fünfmonatlicen Dauer hatten die Ruſſen drei Pro- 
eingen: Kars, Achalzik und Bajazet erobert, 6 Feiten und 3 Schlöffer, wor⸗ 
in fi im Ganzen 313 Kanonen, 195 Fahnen und 11 Roßſchweife befan- 
ten, eingenommen, und BONO Gefangene gemacht. 

Der Ausgang des Feldzuges 1829 in Aſien ift befannt, wir haben 
mer noch zu ermähnen, daß durch Die bereits früher aufgezählten Gebietdab- 
trerungen, welche der Traktat von Morianopel der Pforte auflegte, das vors 
dem jtattfindende, für Rußland jo ungünjtige ſtrategiſche Grenzverhältniß mit 
einem Federzuge in ein fo vortbeilhaftes umgewandelt wurde, mie es ſich 
diefe Macht nur wünſchen fonnte, Diefem Umftande, der durch den Iepten 
Feldzug des Generaladjutanten Muratieff in Aſien recht zur Anſchauung 
fam, bürfte es augufchreiben fein, baß im ber legten Zeit in ber englifchen 
Preffe die Anjicht Vertretung fand: daß eine Regulirung der ruffifch-türfi- 
ſchen Grenze in Ajlen ein fortan unabweichliches Bedürfniß fei, und zwar 
müſſe burch diefelbe bezweckt werben, das dort durch ben Traftat von Abria- 
nopel zum Nachtbeile der Pforte berbeifiibrte, vom militärifchen Stand- 
sunft aus betrachtet höchſt ungünſtige territoriale Verbältniß in ein für 
dieſelbe ginftigeres umzugeftalten. Wie menig im Ganzen die Sadılage in 
Aſien zwiſchen den beiden hier in Rede ſtehenden Gegnern dazu angethan iſt, 
derartigen, vom ſpeziell engliſchen Intereſſe gebotenen „Frommen Wünſchen“ 
ein günſtiges Prognoſtikon zu ſtellen, das bedarf bier feiner weiteren Be: 


ung. 

Artikel 4 des Traftates von Adrianopel ftellt die Territorial: und 
Grenzangelegenbeit zwiſchen Rußland und ber Türkei fejt wie folgt: 

„Da Georgien, Imeretien, Mingrefien und verichiedene andere Pro: 
vinzen des Kaulaſus ſchon feit langen Fahren und auf immer mit dem rufe 
ſiſchen Reiche vereinigt find, und dieſes Meich durch ben Vertrag zu Turf: 
wantſchai die Khanfchaften Eriwan und Nacitfcheman erlangt hat, haben 
Nie boben Eontrahirenden Mächte die Rothwendigkeit erkannt, zmifchen ihren 
beiderjeitigen Staaten biefe Linie entlang eine wohlgezeichnete Grenze ber- 
tuitellen, um alfen Streit ju vermeiden, &e haben auch die geeigneten Mit: 
tel in Erwägung gejogen, um ben Einfälfen entgegenintreten, welche bie 
ihnen benachbarten Stämme noch heutzutage machen, und welche die Freund: 
ſchaftüdeziehungen und das ante Einvernehmen der beiben Reiche oft gefähr- 
det haben. Daher ift man übereingefommen, von num am ald Grenze zwi⸗ 
en ten Gebieten dei Faiferlichen Hofes von Rußland und denen der hohen 

Piorte in Afien bie Linie zw betrachten, welche, den gegenwärtigen Grenzen 
Guriens bit zum ſchwarzen Meer folgend, bis zur Grenze Imeretiens bin- 
aufiteigt, und von ba in geraber Linie bis zu dem Punkte, wo die Grenzen 
des Paſchaliks Achalzik und Kars mit denen Georgiens zufammentreffen, fo 
daß nördlich und innerhalb diefer Linie die Stadt Achalzik und Fort Chalis 
amie in einer geringften Entfernung von zwei Stunden verbleiben. Alle 
ſüdlich und weſilich von biefer Demarkationslinie nach den Paſchalils von 
Kırd und Trapezunt zu gelegenen Landſtriche, ſowie der größere Theil des 
Baihalifs Achalzik bleiben für immer unter ber Herrfchaft der hoben Pforte, 
wabrend diejenigen, welche nördlich und öſtlich von der obenerwähnten Linie 
nach Georgien, Imeretien und Gurien zu liegen; ſowie das Uferland des 
hwargen Meeres, von der Ginmündung dei Kuban bis zum Hafen von 
St. Nikolaus einſchließlich, unter die Serrichaft des ruffiichen Reiches kom: 
Men, Demnach gibt der faiferliche Hof von Nufland der hoben Pforte ben 
Ueberreſt bes Paſchaliks Kars, die Stadt und das Paſchalik Bafazet, die 
Stadt und das Paſchalik Erzerum, ſowie die vom den ruſſiſchen Truppen be- 
ehten Plähe, die ſich außerhalb der bezeichneten Linie befinden, zurück“ 

Ein Blid auf verichiedene Karten von ben bier in Rede ftehenben 
Landestheilen zeigt, daß jene Grenzbeſtimmungen, noch dazu in einem balb 
fultivirten und menſchenarmen Landſtrich, fo unbejtimmt und ſchwankend als 
zur moͤglich find, denn fait jede Originalkarte bringt die dortigen ruſſiſch⸗ 
tirfiihen Grenzen in einer anderen Nuffaffung. 


Bilder aus dem dentichen Kriegsleben im achtzehnten 
Sahrhundert. 


1. Kriegsfahrten und Erlebniſſe 
des 


’ Johannes Hau, 
A re TER ER 
‚ Landgraf Friedrich IM. von Helfen, ein die Künfte und Wiſſenſchaften 
liebender und fördernder Fürft, trug fih u. a. auch mit bem Gebanfen, eine 
möglihft umfaffende, recht lebevolle heſſiſche Kriegegeſchichte bearbeiten zu laſſen 
and befahl zu dieſem Ende alle hierzu dienlichen Nachrichten gu fammeln. 
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&o erging u. a. 1776 an alle Gerichts-Aemter die Weifung, alle in ih» 
ron Bezirken mohnbaften Veteranen über ihre und ihrer Vorfahren Erlebniſſe 
und Sriegäfabrten gu Protofoll zu vernehmen und biefe an bie landgräfliche Kabi- 
nets«Bibliorhet einzuſenden. 

(Fines diefer, über die Kriegäfabrten und Erlebniffe eine! Veteranen bes 
Regiments Marinilian aufgenommenen Protofolle trägt fo fehr ben Stempel 
der Anfhauungen jener Zeit, und enthält fo mandes Kurzwellige und Naive, 
—* ed vielleicht auch einem größeren Leſerkreis nicht unintereſſant erſcheinen 
dürfte. 

Gleich auf die erfte Frage: Wie er heiße, welcher Meligion, wie alt, wo 
geboren und wo feine Heimat unb wer feine Eltern geweſen? erwiderte nämlich 
der alſo Befragte: 

Gr beiße Johannes Rau, jei evangelifcher Gonfeffion und fein Bater jet 
Wachtmeiſter bei bem rotben (Lippiſchen) Dragoner-Regiment®), feine Mutter 
aber Marketenderin gewefen. 

Wie alt er jeboch fei, das wiſſe er aber fo genau nicht, es fönnten ihrer 
fein 80 und auch mebrere Jahre. 

Auch wo er geboren wiffe er fo eigentlich nicht, Wie ihm vorftinde, fo 
babe er gebört, auf dem Marfche wiſchen Widenrode und Helfa (im Heffifchen) 
zur Welt gefommen zu fein. Andere Heimat als erft das rothe Dragoner- und 
dann Prinz Maximilians Infanterie-Megiment habe er nie gebabt, jetzt ſtehe er 
in Karläbaven bei den Invaliden. 

Dann fährt er weiter fort: 

Als er 13 Jahre alt gewefen, wäre er erſt Pfeifer, dann Tambour und 
endlich Musfetier beim Megiment Prinz; Marimilian geworden und mit biefem 
1717 nad Ungarn gegen die Türfen marfchirt und hätte daſelbſt die Feftung 
Belgrad belagern helfen *®). 

Da wäre er unter andern eines Tages mit 60 Mann des Regiments unter 
bem Gapitain Kahn, ber nur eine Hand gehabt, bieweil er bie andere im Zwei⸗ 
fampfe mit feinem leiblichen Bruber verloren, in einer Brüdenfchanze jenfeits 
des Saufluffes auf Commando geweſen. Plöglich wäre die Brüde durch das 
feindliche Sefhüg zufammengefhoffen worben, worauf alsbald 3000 Janitfcha- 
ren die Schanze mit abſcheulichem Geſchrei: Allah! Allah! beſtuͤrmt. Sie — 
die Heſſen — Hätten ſich jedoch tapfer befenbiret, und anfıngs bed Geſchreies 
nur ihren Hohn gehabt. Als aber des Dinget fo an 3 Stunden gebauert, wegen 
der zerfchoffenen Brücke fein Suffurs gelommen, fie auch alle Munition verfenert 
und fih mr noch mit der blanken Waffe hätten wehren können, und wohl 
ihrer die Hälfte todt oder verwundet umbergelegen, da fei ihnen doch balde 
bange geworben. 

Nur der Gapitain Kahn fei allegeit ganz unverzagt geweſen und alt einmal 
augenblidlich der Feind mit feinen Stürmen inne gehalten, fei er auf die Bruſt⸗ 
webre geiprungen, babe mit bem Hute nady bem faiferlichen Lager übergemwune 
fen und ſolchen in bie Höhe geworfen zum Zeichen, daß fle — bie Heffen — 
allemwille fo weit noch gang munter, aber doch des Sukkurſes balde fehr bebirf- 
tig wären. 





°) Beſagtes rothes (Lipplfher) Dragoner-Negiment war 1678 errichtet, jede 
1697 wieber aufgelöft und unter die andern heſſiſchen Meiter-Megimenter untergetheil 
worbem. 

*) In Folge zer von Halfer Karl VI. an bie beutfchen Neichdfürften gerichteten 
Aufforverung, ihm in dem 1716 vom meuen zum Auebruche gelommenen Kriege mit 
ben Türken durch Stellung ven Hilfavöllern Beitand zu leiſten, hatte mämlih u. a. 
and Yandaraf Karl von Heſſen⸗Kaſſel im Frühjahr 1717 ein InfanterierHegiment Prinz 
Marimilian (dad beutige 2. Batalllen des furbefliihen 2, Infanterie» Hegimentd) zur 
kaiserlichen Armee mac Ungarn abrüden laflen. Dasjelbe zählte in 3 Bataillonen 2400 
Mann und warb som dem Oberſten Getifried Ernft von Wuttginau brfebligt, welcher 
1726 als Feldmarſchall⸗ Lieutenant im kaiferliche Dienfte trat und fich mamentlih 1734 
durch jeine britenmätbige Vrribeitigung von Philippéöburg ſeht ausjeichnete. 

Von Ulm aus ward dad Regiment in Schiffen die Donau binab nah Wien 
tram&portirt, wo es mebrere Tage Daft hielt und ven Kalfer Karl VI. in Begleitung 
eines großen Gefolges perfönlih gemußlert wurbe, 

gegen Mannfhaft zufammene 
rt und überhaupt nah dem Mafır 


Mus lauter ausgefuchter jhöner, und meijt Erle 
geſeht, völlig nes (weiß mit blauen Aufſchlägen) mont 

Habe der Felt trefflich bewaffnet und ausgerüfter, bot bad Megiment nicht mur eimen ſchö— 
nen Anblid dar, ſendern erregte auch moch durch die bei biefer Muflerung ven demſelben 
beibätigte Waffınfertigfeit allgemeine Bewunderung, bie namentlich ber Kaiſer ju mwier 
berbolten Malen auf das huldvollſte an den Tag legte. Brfonzered Aufichen aber erregte 
aud ned die Schaar feiner Tambeure und Pfeifer. Aus lauter Negern beitehend — 
weiche ald Kepfbedeckung — Hanke Stahlhelme mund Aatt der Haldbinden — metallene 
Haldbäinder mit dem beffiichen Wappen trugen, waren nämlich auch die fremdartigen Weifen, 
bie ſolche mit großer Kunſt aufjpielten, den Wienern völlig ungerwohnte, der feite taftmäfige 
— juerjt bei den Heſſen im ſpaniſchen Erbfelgelriege eingeführte und mach ven Klängen 
biefer Märiche bemeſſene Gleichjhritt, Eiwad von ihnen mech nie Gefebened, fo daß we 
ta& heſſiſche Megiment des Weges baher marſchirt kam, allenthalben große Kaufen, neu« 
gierigen Volkes foldes von allen Zeiten umjhwärmten, 

Macheem das Regiment bierauf von Wien weiter nad Ungarn zur Baiferlichen 
Armee unter dem Prinzen Eugen von Saveyeır abgerüdt war, ward ſolches — nachdem 
der Friede zu Paffaremig dem Kampfe mit den Türken ein Ente armadt hatte — ber 
Homme, Die gegen tie Spanier in Sizilien ins Feld geftellte Faiferliche Armee gu ver 
ftärlen und marfchirte zu dem Ende 1718 durch Italien zundächit mach Neapel, von wo es 
nach Sizilien übergefhifft wurde, und erft als auch diefer Kampf beendet war, 1721 
wieder nach Heilen zurüdkebrte. 
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Darauf habe au der Priny Eugenius*), welder brüben am Fluß geftan- nach den vielen todten Tirfen geftunten, daß es balde nicht zum abhalten gewe- 


ben und fchon gemeint, fie wären Alle verloren, weil fein Schuß mehr aus ber 
Schanze gefallen, zwei faiferliche Grenadier · Gompagnien auf Flößen über bie 
Sau fegen laffen. 

Die wären ben Türfen in bie Flanken gefallen, als jolche eben wieder 
flürmen thäten und Hätten ein graufames Bluthad unter ſolchen angerichtet. 

So wären fie — bie Heffen — befreit worden. 

Er — Rau — babe von einem Janitfharen einen hoͤllenmaͤßigen Säbel« 
bieb über die Bruft erhalten. Der babe an ber rechten Schulter angefangen und 
bis zur linken Hüfte gereicht, das Vatrontafchenbandelier, Mod, Wefte und 
Hemde durchgeſchnitten, aber auf ber Haut doch mur einen rothen — aber wohl 
daumenddiden — Striemen gemacht. 

Als nun nad Herjtellung der Brüde außer vielen andern boben Generalen 
auch der Prinz Marimilian®*) (von Heffen) in die Schanze gekommen, ſich das 
Dings in der Nähe anzuſchauen und ibn wahrgenommen — bem bie Keen nur 
fo um den Leib zimmer gebunfen, fo babe er ihm yugerufen: 

Na! du Wißkop! Dich hatten fe au ſcheene in der Mache gehabt, bift 
aber — ſcheints — noch gang munter! Wie bift denn fo davon gelommen? 

Darauf babe er geantwortet: 


fen fei. 

Darauf ſei noch 1718 das Regiment nah Italien marſchitt und dafelbft 
eine Zeitlang am Berge Esuphius (Veſuv), da wo der graufame römifche Kaifer 
Mero Sinne Bäder gehabt, im Lager geitanden. 

Selbiger Berg Esuphius babe oben ein Loch wie ein großer Schornftein, 
daraud kãme unterfchiedlih Mauch und Feuer raus, auh brummelte ed und 
bummerte immerzu unterirdifch und möchte wohl alles innewendig hobl fein. 
Des hätten die Burfche großen Schreden gehabt und ſich ſchier nicht getraut auf 
dem Erbboden yu ſchlafen und viele geglaubt, es möchte ba wohl ber +++ mit 
allzuweit fein Quartier haben, denn natürlich wäre bad nicht. 

An diefem Berge wohnten zum Wahrzeichen pwei Einſiedel, einer oben 
beim Feuerloch, der andere unten. Der oben wiſſe ben jüngften Tag, unb Tag 
und Stunbe feines Todtes. Wenn die gefommen, ließe er ben unten beraufbe- 
ſcheiden umd übergebe ihm bad Gommando. 

Nach einer Meile wäre das Regiment eingeſchifft und nach Sizilien trand- 
Pportirt worden und allba zur faiferlichen Armee geftoßen, welche gegen bie Hi— 
fpanier und auffländifchen Bauern im Felde geſtanden. 

Auch da waͤre bas Lager wieder auf einem hoben Berge unfern bes Städt- 


Hochfürſtliche Durchlaucht! daß will ih Ihnen fehon Tagen. Derweil wir!chend Francavilla aufgefhlagen geweſen umd bie Hifpanier und uffftänbifchen 
aus Heffen ausmarſchierten, nahm ih von meinem Vater — der Machtmeifter | Bauern hätten ſolches nah und nad mit großer Uebermacht fehler ganz einge 


bei den rothen Dragonern gewefen — Abſchied; der ſprach gu mir alfe: 


ſchloſſen. Da ſei dem faljerlichen General Merſching (Mercy) endlich bie Zeit zu 


„Hannes! Du ziehft jegtunder gegen ben Erbfeind. Fürdte Gott und | lange geworden und habe derſelbe befchloffen Bataille zu liefern. 


bleibe bem gnäbigften Yandgrafen getreu, vor Hauen, Schießen und Stehen 
bin ich bir gut, zieh mur vor bem Gefechte das Hemmebe linfd an, und 
ſprich ben Spruch den ich bir jeßt fagen merde***),” 

Das babe ich denn bieher noch allezitt und auch beste Morgen gethan, 
und ed bat mer gepaft wie Ew. Hochfürſtliche Gnaden zu fchauen belieben. 

Darauf hat Prinz Marimilian gar ſehr gelacht und gefprochen: 

Na! wenns weiter nichts braucht alä die Hemmeber links angieben, woll⸗ 
ten wir gar balbe in Konſtantinopolid fein. Mir aber jhenkte er einen Dufaten, 
möchte mir bavor ben Mod micder fliden laſſen 

Ein andermal war ba ein ganz junger Pollad, der ließ den Prinz Euge« 
nius um bie Erlaubniß bitten, 3 Bummen fpielen Laffen zu dürfen. Wenn davon 
nicht eine oder die andere dad Pulvermagazin in ber Mafferftadt in die Luft 
fpringen made, folle man ihm den Kopf abfchlagen. 

Der Prinz Fugenius war dies zufrieden, Da aber fein Konflabel dem 
Pollacken aud Pidanderie (Eiferfucht) babe Hilfe leiften wollen, fei er zu 
den Helfen gefommen. Da hätten ſich auch gleich etliche Burfche gefunden dem 
Bolladen behilflich zu werben, mern er einen Gimer ungarifchen Weind fegen 
wolle. Auch er wäre dabei gewejen und feine Kameraden bätten ibm jugerufen: 

Na! Wißtop! mad dich voran, dann gebe mer auch mit, aberfiht zieh 
bein Hembde links an, damit wir wieder heile bavon kommen. 

Darauf habe ber Pollad den BummensKeffel gerichtet und er (Mau) babe 
gänden müffen. Mit den erften beiven Bummen jei e& nichts gemeien, als er 
aber zum deitten Male bie Ernte angelegt, babe der Pollad gerufen: 

Mer nichts aufs Dach haben will der mache, daf er fortfömmt! 
und wirflid habe auch bie dritte Bumme das Pulvermagayin richtig in bie Luft 
gelprengt. Schier bie ganze Wafferftadt wäre in Trümmern gefallen und Steine, 
Holy und ganze und halbe Türfen in ber Luft rumgeflogen und bie in die kaiſer⸗ 
lichen Laufgraben geſchleudert worben. 

Da bätte ſich die Stadt und Feftung Belgrad auch fehr bald ergeben. Das 
Regiment hätte dafelbft eine Zeit lang in Garnifon gelegen, es bätte aber fo 


*) &s war bied der berühmte kaiferliche Oberfeldberr Prinz Eugenius son Zaroyen. 
RER, Br Marimilien ven Heffen, ein Schn des Laudgrafen Karl, wehnte ben 
Beiogägen bon 1717 und 1718 im Ungarn als kaiferliher General: Mabtmeifter ald Bor 
en 
Reichs· General · Felduarſchall und ftarb 1753. 

9 Dbpleih in dem damaligen Rriegdartitsim dergleichen Feſtnnachen, gleich 
Zeufelöbannen, Waffenſegnen und dergleichen mit harten velbes und Lebeneſtrafen ber 
droht war, war es aber doch ſelbſt noch in dem Feltzügen 1792 95 im der Chaupagne 
und in Flandern und Drabant unter den heififchen Truppen alfgemein üblich, vor einen 
Gefechte dad Hemd linke anzuziehen und babei den Berd 7 des M. Pfolmen herzufagen. 
So groß war der Aberglaube, felöft damals noch, daß ſelbſt noch dem DVerfaffer diefee, 
Veteranen des Megimentd Erbpring bo und theuer verfüßerten, wie in ſolchem ein Lieu⸗ 
tenant ». Stofbanfen beſindlich geieſen, der tie Kunſt verftanden, bie feinkliden Kugeln 
mit bem Degen zw pariren, Deffen zum Erweiſe erzählten jolde u. a. als während der 
Swlacht von Henbſchooten (8. September 1793) eine Ketbeilung des Regiments im einem 
Obfgarten pojtirt, aad diefer Offigier durch den lange andauernden Hamef ebenfalls 
ſehr erfihöpft geweſen, babe er fie amgeheifien auf die Im der Nähe befinblichen Obibiume 
zu fteigen, zu feiner umd ihrer Babung einie Vftaumen zu pflücken, bimzufügend — wie 
er inzwifchen ibuen bir Rugelm fhen abparirem wolle — Solder Geſtalt gr 
fichert, hätten fie dieſes Gebot au eifrig und frewbig erfüllt, denn obgleich bie feindlis 
hen Fugeln wie Hagel durch bie Zweige jener Bdume hinbardgeraffelt, wäre doch keiner 
von ihnen verletzt werben, denn der Hert Lleutenaut hätte ib iniwiſchen in Poſitur 
geſett gehabt um ſolche abparirt; während, als nach der Hand andere Burſche fi ebenmmohl 


Bevor aber der Angriff geſchehen, babe der heffifche General von Wutt- 
ginau bad Megiment einen Kreid laſſen ſchließen, ſich auf einen Stein geftellt, 
und alfo geiprocden : 

Kinder! ihr ſeht die große Macht des Feindes, darum ſpreche jeder ein 
Unfervater, Weiter aber laftd euch nicht fümmern und gebt nur friſch darauf 
los, zieht aber vorber Die Kammiſöler aus, damit ihr beffer fechten lännt. 

Diefes gefcheben, wire auch dad Megiment im erften Treffen, mit aufge 
pflanztem Bajonett, Jurp!*) in voller Furie den Berg hinunter auf bie Spa- 
niolen loögerannt und babe beren erfte Einie übergeftätpet. 

Jedennoch, die Macht des Feindes fei zu grofi geweien. Der habe von der 
Flanfe ber attaquirt und ba fei dem Merfching feine Armee balb in großes 
Gebränge gefommen, fo daß fie habe wieder nad) ihrem Lager retiriren müffen. 

Dabin aber wäre namentlih den Heffen ſchon beinabe ber Paß abgeſchnit ⸗ 
tem geweien, dieweilen foldye gang vorn — mitten zwijchen ben Hifpaniern — 
fih rimmer getrieben, aber do fo eigentlich nicht wußten, wo an und wo naus. 
Da babe ber General von Wuttginau auf einen zur Seite gelegenen Berg bin- 
gerwiefen, wohinan vieles Buſchwerk zu bemerfen gewefen. Da follten wir und 
füchen zu fammeln, ein jeber für ſich, fo gut er fönne, und rief und gu: 

Kinder! Kinder! halter bei Ehre und Fahnen, aber wer laufen kann, 
ber iauf! 

Da freppelten*”) tie auch den Berg binauf, ein jeder wie er Fonnte 
und kamen oben fo ziemlich wieder beieinander, worauf wir von hinten her ganz 
ſtolz wieder ins Lager marfchirten, ohne gar zu großen Verluft gehabt zu haben. 

Mar aber doch eine harte Tour geweßt, abfonderlich bei der erſchreclich 
großen Hiße, 

Nachdem wir num noch 3 Moden allda fampiret und viel von Hige und 
Durſt und Ungeziefer audgeftanden, nahm ber Merfhing — bieweil er doch 
nichts bezwecden Tonnte — in einer Nacht, mit Hinterlaffung eines Theils ber 
Zelten und Bagage, ganz heimlich jeinen Abzug. 

Zwar wurde der Feind biefed balbe gewahr, auch batte ein großer Hauffe 
uffftändiicher Bauern einen Pafı von rüdwmärts ber befegt, den die Urmee durch⸗ 
gieben mußte. Als jeboch bie Faiferlichen Grenadiere, von und Heffen unterftüßt, 
ganz dreift und unverzagt ſolcht angriffen, wurden ſolche balbe aus bem Felde 
geihlagen und aus den Bergen in die Ebene verjagt und allda von den unga- 


v bei, ward 1724 faiferliger Welszeugmeifter, 1740 Generals Feltmarfgalt, 1730 riſchen Hufaren harte verfolgt. Die gingen denn auch mit benen, fo fie gefangen 


genommen, gar graufamlic um, banden fie ihren Pferben an die Schwänze und 
ichleiften fie zu Tode, oder füpften fie zur Kurgmeil und war ein Angft- und 
Mordgefchrei durcheinander, daß es fehler nicht um anhören und hielten ſich bie 
Burfche die Obren gu und wandten dad Geſicht ab. 

Die große ſpaniſche Armee war zwar unterweilen auch hinter uns berge 
tappelt, aber als fie anfam hatten wir bereit# ben Paß durchzegen und ung 
jalsiret. 

Darauf zogen wir noch jelbiges Jahr vor Meffina, ſolches zu belagern 
Dabei paffirte mir der Umftand, daf eine Kanonenfugel eine Palliſade in einer 
Schanze um und mir gerade auf dad Kreuz ſchmiß, To daß ich lange Zeit im 
Hoſpital mußte liegen, und auch all mein Lebtag daran zu lecken hatte, denn feit 
felbiger Zeit ift mir mein Kreuggelenfe ganz fteif und muß ich nie ein lahmer 
Hund Fraticheln. 


*) Ein Bei Wirtbäbausfchlägereien u. ſ. w. im Heſſen üblicher Mut ber Heraus- 


bätten Plaumen bredien wollen, ſolche babel fämmtli ben Tor oder Wunden davon getra: | forberung. 


gen hätten. 


++, Prorinzialidinud für Hlettern. 


Nachdem ſich nun die Sache dergeftalt verhalten, daß nichts fonderliches 
mebr vorfiel, warb ſchließlich noch die Stadt Palermo belagert und ſodann 
Friede gemacht, worauf wir wieder nach Helfen zurückmarſchirten. 

Als im Jahre 1734 wieder die Kriegd-Troubbeln am Rhein gegen die 
Franyojen anbuben, marfihieten auch unterſchiedliche heſſiſche Megimenter, als: 
Prinz Dar, Prinz Friedrich, Prinz Georg und Element dahin, um unter dem 
Befehle ded Prinzen Georg von Helfen daran Theil zu nehmen. 

Da begab ed ſich, baf als eines Tages ber Lieutenant von Löwenftein mit 
30 Mann von unferem Negiment, bei Bingen am Mbein, uf einem boben Berge 
uf Feldwacht ſich befand, und mich, der ich ſchon in Sirilien zum Unteroffigier 
arancirt war, mit 8 Mann ald verlorenen Poften vorwärtd aufgeftellt hatte, ein 
ganzer Haufe Franzofen mid attaquitte. 

Doch ich behauptete meinen Poften durch ſchredlich vwieled Feuer und that 
felber wohl an die 30 Schuß, fo daß der Sukkurs Zeit gewann heran zu 
fommen. 

Als biefed gefchehen, und ich durch einen Gapitain und 100 Mann abge: 
1öft worden, nahmen auch meine lieben Franzoſen gar geſchwinde ihren Mbyug, 
und ſchleiften ihre Todten und Bieffirten mit ſich fort, eine ganze Menge. Es 
mar überhaupt ein ganger Haufen geweſt, wobl ein Baar Hundert Mann. Alles 
ſchwarz voll. 

Der Bring Georg von Heffen, der gleih beim erften Speftafel auf die 
Vorpoften gefommen war und gefeben batte, mie ich mich gewehrt, rief mir 
gan, mumter zu: Ma Alter! Du bit fein Hundsfott, bift Unteroffizier, haſt dich 
aber fo mannbaft gehalten wie ein Offiier. Sollſt auch monatlih 3 Riblr. 
Benfion haben. 

Darauf erwiederte ich: 

Unterthaͤnigſten Dank Ihro Durchlaucht, daß ſoll mir lieb fein. 

Nachdem ich nun erſt als Capitaind'armes jur Rintelſchen Garniſonscom⸗ 
pagnie verſetzt worden war, bieweil ich mit meinem lahmen Kreuge bald gar nicht 
mehr fortfreticheln konnte, ward ih 1762 mit Penfion — gang verabfcjiebet. 
Nachgehends aber wurde ich doch wieber hierher nach Karlhaven bei die Invali— 
den gefeßt. Indeſſen ed geht mie doch eigentlich mehr elendiglich ala gut, und 
bitte daher Bott täglich, er möchte mich balde in Gnaden zu ſich rufen, denn meine 
Vreßten find gar zu harte. Doc fo wie Bott will, Amen. — 


Es ſind num meit über TO Jahre dahin, ſeitdem unfer alter brave ame 
rabe Johannes Rau im Schoof ber fühlen Erbe ſchlummert und 134 Jahre feit- 
dem er mit dem Regiment Bring Marimilian gegen Belgrad gejogen, aber der 
echte Soldatengeift, der ihn befeelt und im Regiment Pring Marimiltan geberricht, 
ber lebt and heute noch fort im 2. Bataillon 2. Infanterie: Regiments. Id) 
denke Allnör und Däüppel haben davon Kunde gegeben. 

So geimmige Kerle wie die Janitfcharen, waren freitich die Dänemärker 
nicht und ibr Hurraͤ! Hurra! eher zum Lachen, als wie das Allabgebeul ber 
Türken zum Schreden, denke auch, hätten fie Stand gehalten, fie wären 
gerabe fo übergeftäipet worben wie die Spaniolen bei Franfanilla. 

Ueberbaupt ihr Musketiere von der Siebenten unb vorab ihre im 5, Auge, 
ich denke, beißt’: formirt die Angrifföfolonne, zur Attaque bad 
BGewehr rechts, vorwärts Marſch! dann werdet ihr eingeben? fein, wie’t 
unfere Borfabren gemacht bei Frankavilla, wie bei Ramilies und an unzähligen 
andern Orten, nämlich: 

Jury! Druff! und Alles überftülpet! 
egal, ob Türken, Franzoſen, Dänemärfer oder Spaniolen. 

Na und ihr im 6. Zuge benfe, menn der 5. Zug etwa bierbei bünne 
würde in den Öliebern, dann macht ihr’s fertig. 

Füuͤrchtet nur immer Gott, bleibt eurem Eide, Fürft und Vaterland getren, 
baut, jchieft und ftecht brav um Euch wenn's an den Feind gebt, und ich bin 
Euch gut dafür, ihr werdet gute Soldaten und Gott wird mit Euch fein, egal, 
ob ihr dad Hemd rechtö oder finfd ober gar nicht mehr auf dem Leibe habt, denn 
Gott ift immer mit braven, treuen, frommen Soldaten, bie brav um jih bauen, 


ſtechen und ſchießen. 


Aus dem ebuche eines in Rußland gefangen 
geweſenen franzöfiichen Offiziers. 
Mitgetheilt von J. v. W.ꝰ) 
Es iſt wirklich zum Raſendwerden, mern ich mein Schichſal fo recht ber 
denke; und behielte bad leichte Blut, bad mir der Himmel num einmal verliehen 
bat, glüdlichermeife in den melften Stunden nicht doch die Oberhand, fe fünn- 


ten die Ruffen mich nur gleich in das erfte beſte Tollhaus einfperren. Hier muß 
ich jegt ald Gefangener in einem Heinen ruſſiſchen Landſtädtchen fügen und figen 


) Aus der „Röln, Big.“ 
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und aud lieber langer Weite Jagd auf die zabltofen Fliegen und Müdenfhrwärme 
machen, bie mich bei Tag und Macht unaufbärlich beläftigen, während meine 
glücllichen Kameraden draußen fih Ruhm und Ehre erfämpfen, und nun end⸗ 
tich wohl dieſes verwünfchte Sebaftopol erftirmt baben werben. Wäre ich noch 
im vorigen Winter, wo es bei und im frangöfifchen Lager oft langweilig genug 
war und man, bon dem umergrünblichen Koth im Zelte fait eingeferfert, doch 
nicht viel fämpfen Fonnte, gefangen genommen worben, bann hätte ich mir bie 
Sache ſchon eher gefallen laſſen Fönnen; denn wahrſcheinlich wäre ich in biefem 
Falle bereit twieder ausgewechſelt und Fönnte an der Spige meiner braven Kom ⸗ 
pagnie recht Inftig auf's Meue gegen biefe Ruſſen anſtürmen; aber gerade jetzt, 
jeßt, wo die Entfcheibung ſich täglich mebr nähert, wo vielleicht in dieſem felben 
Augenblick, daß ich biefe Zeilen an meinem alten wadeligen Tiſche fchreibe, un: 
fer Bataillon mitftürmt und ein Offizier desſelben unfere Fahne auf Fort Kon- 
ſtantin pflanzt, bier müßig fißen zu müffen, — nein, ed ift wirklich, bag man 
aus Wuth darüber zehn Millionen Meter weit in die Erde fahren möchte! 

Und Do, que faire! man muß ſich ſchon im Geduld zu faſſen ſuchen, 
denn ich wüßte in der That nicht, was ich fonft irgenbivie Beffered thun fünnte, 
Hoffentlich wirb doch wohl eine Auswechſslung bald erfolgen; denn ed müßte 
fonberbar zugeben, wenn unsere Solbaten bei der Einnahme von Sebaſtopol 
nicht fo viel Gefangene machen follten, daß eine allgemeine Auswechtlung ge- 
icheben könnte. 

Doch jetzt will ich Euch, die Ihr daheim im ſchoͤnen Borbeaur jo behag⸗ 
lich zufammenfigt und jetzt wohl bald anfängt bie Vorbereitungen zur Weinlefe 
zu treffen, die hoffentlich dieſes Mal beffer als im vorigen Herbſte ausfallen 
wird, erzäblen, wie es denn nun eigentlich zuging, baf ich das Umglüd hatte, ge» 
fangen genommen zu werben. Ihr werbet wenigften ſehen, daß mid; nicht bie 
mindefte Schuld hierbei trifft. 

An diefem unglüdlichen 18. Juni, wo bei bem vergeblichen Verſuche, den 
Malatoff-Thurm zu erftürmen, fo viele brave franzöflfhe Soflbaten zu Grunde 
gingen, warb auch ich gefangen. Es muß mir fon etwas am Abenb bes 17. als 
teie eine büftere Ahnung des Unfalles, ber mich bald betreffen ſollte, unbewußt im 
Kopfe gelegen baben, denn ich war nicht fo munter und fröplichen Mutbes, wie 
ich eb biäher ſtete, Gott fei Danf! noch gemwefen bin, wenn meine Kompagnie 
Hoffnung batte, recht ernfibaft mit den Feinden zufammenzufommen. Ich bif- 
tirte fogar in der Macht noch dem Sergeant « Major meiner Rompagnie mein 
Teftament, damit dieſes aufbewahrt bleibe, und ließ mir in ber Stunbe vor bem 
Ausmarſche noch all das bare Gold, das ich bei mir hatte, ungefähr 300 Frans, 
in die Tafıhen meiner Unterhofen ſteden. Ein ganz erftauntes Geſicht machte 
mein Jacques, wie ich ibm biefen Befehl ertbeilte, und fragte ſehr verwundert, 
warum ich denn etwas fo Außergewöhnliches vorbabe. Als ih ihm fagte, es ſei 
nur beöbalb, daß die Muffen, wenn fie etwa meine Leiche auspländern follten, 
nicht fagen müßten, es lohne gar nicht einmal der Mübe, jih mit dem Körper 
eines franzöfifchen Offigierd zu befrhäftigen, ba man body fein Geld bei demfel- 
ben finde, lachte der in feinem unverwüftlichen Gascogner Leichtſinn und meinte: 
„Ah bah! mon Capitaine, wer wird benn wohl an Sterben denfen! Im Gegen: 
tbeil, heut wird es ein luſtiger Tag fir unfere Kompagnie werben, unb wir Bol- 
tigeurs wollen diefen Juaren ſchon zeigen, daf wir eben fo gitte Soldaten wie fie 
find, wenn wir aud nicht fo weite rothe Pluberbofen und fo eine kurze bunte 
Affenjade tragen. Geben Sie Acht, mon Capitaine, beute Fällt ein guter Biffen 
für und ab und Sie erfämpfen ji den Grad eined Kommandanten und id, den 
bes Rorporald. Es ift doch eine ſchöne Sache um den Krieg, und feit wir bier 
gegen die Ruſſen Fechten, brülfe ich mein Vire l’Empereur noch einmal fo gern, 
als früber bei den Mufterungen in dem verbammten Paris, wo ed mit den PBa- 
gaben und Wachen und Patrouillen gar fein Ende nehmen wollte. Vive Armée 
Franeaise, mon Capitsine ! wir wollen es heute Abend ſchon den Ruſſen im 
Malafoff in die Obren brüllen!“ So plauberte und witzelte mein Jaeques mit 
feiner nie rubenden Zunge, noch fort und fort, während er mir beim Anziehen 
behilflich war und dann jich beeilte, fein Gemehr noch recht ſorgſam zu befichti- 
gen, daß ja Alles gut in Ordnung daran ſich befinde. Gin ſchlechter Prophet 
iſt übrigen® biefer gute Jaeques geweſen — ich bin jegt Gefangener ftatt Aomman- 
bant und er ift eine Leiche; bern gleich beim erften Sturme ſtuͤrzte er mit gerfchmet- 
terter Stirn an meiner Seite. Schade um den Burſchen! er war zwar ein arger 
Gabloguer Windbeutel, fonft aber der luſtigſte und im Gefecht auch bravfte 
Soldat, ber je bie Boltigeur-Epaufeiten teug, und bied will, wie Ihr ſelbſt 
wißt, nicht wenig bedeuten. 

Als ih meine Kompagnie antreten und zuvor noch alles reiht genau 
unterfuchen ließ, baß ja die Gewehre ſich in vortrefflihem Zuftande befänden 
und jeder Boltigeur feine volle Zahl von Patronen bei ſich führe, merkte id, 
daß meine Soldaten wußten, es wiirde wahrſcheinlich in der heutigen Macht nad) 
ein furchtbarer Kampf ihnen bevorftehen. Es mar unverkennbar ernfter in ben 
Gliedern der Kompagnie und lange nicht fo viel warb gewigelt und gelacht, mie 
fonft wohl bei ähnlichen Gelegenbeiten ber Fall zu fein pflegt. Dayu droͤhnte 
das furchtbare Bombarbement, dad unaufhoͤrlich ſchon feit einigen Tagen an 
gehalten hatte, deſſen Heftigkeit ſich jet aber, wenn bies überhaupt möglich 
war, noch zu vermehren ſchien, gar fo gemaltig. Die Erbe sitterte förmlich 
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unter ben Füßen, wenn gerade jo eine rechte Salve abgefenert warb, und ed ten und Maffen der Bewohner Oeſterreicht zählt, dem Werke um fo mehr die 
bonnerte mitunter jo farf, daß man doppelt laut jhreien mußte, um den Yeuten | weiteſte Berbreitung fl ern, al& ums bier Hadpingerd erſte vollftänbige und 
fletö die Kommandos verftändlich zu machen. Gewiß wenige Boltigeure befanden genaue — geboten wirt Hadping de ſtaͤndig 

j i i i icht als eine Auezeichnung betrachtet d 
— gefangen Panabiclkne gend END — Die Schilderungen des bewegten, aufopfernden Lebens bed tapferen Prie- 


gerade wir dazu auserwählt wurden den Hauptſturm mitzumachen; aber bie i 2 

ernfte Stimmung wollte ſich doch bei den Meiften nicht verſcheuchen Laffen, und ſters wird man mit Spannung verfolgen und ſich namentlich für das Jahr 1809, 
mern and einige Wißlinge mie immer verfuchten, ihre Späße gu machen, ſo der denkwürdigen Epoche, in welcher er im getreuen Tirol fo Großes und 
fanden pe nicht —— je nee ey — mit ——— Muhmrolles, wenn auch nicht mit Erfolg Gekroͤntes vollbrachte, bingejogen 
allgemeinen Gelächter begrüßt, wie dies ſonſt fü ei derartigen Gelegen⸗ =. PR n — u: 

Seiten zu ke — Auch bemerkte ich, daj manche meiner ——— —— Kur hr biefe Periode, der Blanzpunkt der Biographie, mit jener Aus- 
befonbers gute Katholifen waren, fleine Medaillen mit dem Bilde ber Jungfrau | führlihfeit behandelt, welcht bie Greigniffe nothwendig machten und gibt und 
Maria, die fie am einer Schnur um den Hals trugen, heraudjogen und noch ein siemlich vollendetes Bild jener benfwürbigen Erhebung. 

einmal recht inbrünftig füßten. Namentlich faſt alle Söhne der Vendee, von! Dad Werk, mit dem Porträt Haspingers geziert, ſchließt mit beffen 
denen ich wohl einige zwanzig hatte, thaten dies. Huch trug fein Soldat # Sekunbigfeier (9. September 1855 zu Salzburg abgebalten) und den bei die 








—— — bingegen hatten Viele ein kleines Gehetbuch in ber Bruft- fer Gelegenheit erjchienenen Adreffen, Gedichten sc. sc. und fann um ben Preis 
(erabe ald ich abfäjwenfen ließ, um in die Trancheen, wo wir uns mit von 1 ſ. Em, direfte beim Verfaffer, Saliburg Haus Ar. 291, beyogen wer- 
den anderen Rompagnien bed Bataillons vereinigen ſomen, zu imarfchiren, den. Die Ausftattung ift gut. 
mußte eine euffiiche Bombe einen Pulverwagen in einer franzöſiſchen Batterie 
neben und getroffen haben, denn es erfolgte eine ziemlich ſtarke Erplofion. „U 
mein Gott, in diefes Hoͤllenfeuer ſollen wir bineinmarfchiren!“ flagte ein junger 
Soldat, ber erft fürzlich aus dem Depot in Marfeille gu uns gelommen und noch 
wie mit im Feuer geweien war, neben mir gebenb in gang beweglichen Tone, 
Ueberhaupt wurde bie Stimmung ber Kompagnie, fo wie biefelbe nur erft 
in Marfch war, ungleich munterer, und die Wite, welche immer mehr von ein: 
zelnen Soldaten gemacht wurden, fanden fchon wieber ein banfbares Publikum. 
Befonders ein Boltigeur, ber fich mehr durch einen überaus fangen, fuchsrotben 
Schnurebart, bener auf fünftliche Weiſe ftet? aufgebreht trug, alt durch ſonſtige 
eble und vorzügliche militärische Eigeuſchaften auszeichnete, war das Zielblatt 
der Wige feiner Mebenleute. Parbleu, Matbien, gibt Acht, daß eine ruſſiſche 
Bombe dir nicht deinen Schnurrbart fortreift und du dann wie eine Kage ohne 
Schwanz herumlanfen mußt, lachte Einer, als gerabe eine ruſſiſche Bombe mit 
ziſchendem Geraͤuſch hoch über unferen Köpfen hinmegfaufte und wohl ein Paar 
hundert Schritte hinter und in die Erbe einfchlug. Ein Underer rief mir lachend 


Beognoftifhe Weberfichtöfarte von Deutihland, der Schweiz 
und ben angrenzenden Ländertheilen. Nach den größeren Ar—⸗ 
beiten von E. be Billh, 8. v. Bud, E. de Beaumont, B. Gotta, 
Dufrenog, 9. Dument, U. Eſcher v. d. Linth, W. Haidinger, Hoff 
mann, G. F. Naumann, B. Studer, des geolog. montaniftiihen Ber: 
eins von Tirol und Borarlberg, der £. £. geoleg. Reichtanſtalt sc. und 
eigenen Beobachtungen jufammengeftellt von Heinrih Bad, f. würt- 
semb. Ingenieurtopograpb, Oberlieutenant a. D. — Gotha, Geographiſche 
Anftalt von Juſtus Perthes, 1856. Preis in Mappe B Thlr 


Die Karte beftcht aus 9 Sektionen zu 11 preuf. Dei. Zoll Länge und 8 
dergl. Breite und wird in ihrem Umfange bezeichnet durch folgende Punkte: nörd⸗ 


lich Bi ‚ Berlin, ,‚ sp Mia, Sy. Mifloe, 7 E 
zu: Ah, mein Kapitän, laffen Sie doch den Mathieu mit feinem Fuchsbart ei: —— — —*———— SEN Ye — 


nige hundert Schritte vor uns marſchiren, Die Ruſſen glauben in der Dunkelheit ntwerpen, Ghalons für Marne, eyon, ruptidh Grenoble, eobi, Benedig, 
eben, es fei dieſes eine Vrandrafete und laufen gewiß ſchon von ſelbſt dananı) Brod. Der gewählte Mafftab Yınse,ooo gemährt bei möglihitem Detail einen 
fongentrieten Ueberblick des zentralen Gebirgälanbes Europas vom lombarbifchen 


Zieflande bis zu dem maͤrkiſchen Fluren, von den ungariichen Ebenen biä zu den 


Und auf ähnliche Weife ging ed jetzt fort, Uebrigens bemerkte ich, daß mehrere 
Soldaten während des Marfches geiſtliche Sejfänge mit halblauter Stimme vor 
fih hin brummten, Befonders ein alter Korporal aus ber Bender, ein Mufter 


A h latten der Champagne. Der karto iiche Grundriß ift mit befond Sorg⸗ 
eines braven, trefflichen Soldaten in jeder Hinſicht, ſang eine Urt von Meſſe, * Pampag graybiſoe Gruudeig iſt mit befonderer Sor⸗ 


wie man ſolche in den Dorftirchen der Bretagne wohl hört, mit ae ausgearbeitet und dadurch bie gerade für geognoſtiſche Karten fo nothmen- 
Stimme vor fi hin, ohne ſich durch das Lachen und die Wigeleien rechts und Links dige, aber leiber bieher vielfach vernachläffigte Orientirung auf's befte ermöglicht. 
um ibn ber nur im mindeſten flöcen zu laffen. Den alten Korporal ſelbſt zu Dad Gradnetz ift von Grad zu Grab ausgerogen, das Flußnetz dem Mafftabe 
neden, magten übrigens — Soldaten nicht, da er —— po .. angemeffen nüanceirt und in den Danptzügen benannt, Eine Auswahl von Ort- 
lien Gigenfhaften wegen bei der ganzen Kompagnie im größten Anſehen jtcht. | - n n F N un: 
en —*& Ba: * als — be = | aan Ann ee Ruañ c au —— monan· picche —* * 
pagnie ftanb, wie id} ald Unterlieutenant aus der Miltärfgufe trat, trägt eine | neelogiſche Intereſſen zu mäberem Anhalt und bie Vergeihnung der Eifenbahn- 
Menge von Amuletten und Heiligenbilbern ſtets bei fih. Merfwürbigermeije iſt linien wird gewiß willfommen fein. Der Vormerk der michtigften Gebirgstheile 
er, obgleich er ſchon während feiner Dienftzeit am ungäbligen Gefechten Theil und Gipfel befchlieht endlich die fartegraphiiche Unterlage ber hromo-litbogra- 
genommen und ſich ſtets durch den größten Muth dabei ausgejeichnet hatte, ned | phifch bewirkten geognoftifchen Solerirung. 

Die Farbenrafel läßt erkennen, daf die 32 Formationsunterichiede durch 


niemals verwundet, ja, nur verlegt worben, was viel dazu beiträgt, bei ihm den 
Gonben am ben Gcqug feiner Umuletie nad zu erhöhen. Jedt befindet ſig ber- 8 Platten hergeſtellt wurden, daß aljo einſchließlich des umgedruckten ſchwarzen 
Grundriſſes bie ganze Karte BO Drude erforderte. Es verdient dies bervorge- 


felbe übrigens mit mir bier zugleich in Gefangenfchaft und ſteht bei den Ruſſen 
hoben zu werben, um auf den Werth der Arbeit aufmerkſam zu machen, durch 


feiner heiligen Kreuze und Medaillen wegen, bie er auf ber bloßen Bruft trägt, 
welche die Hellfarth'ſche Offisin in Gotha ein jo überrafchend ſchönes Bild ge- 


in großem Anſehen. 

liefert bat, ein geognofifches Gemälde im feifcheften Kolorit und in den be- 
ftimmteften Zügen, Bei ber Wahl dunklerer Toͤne für bie plutonifchen Gebirgs- 
bildungen und hellerer für die neptunifchen prägt jih die Bedeutung ber 32 ver: 
ſchiedenen Bezeichnungen ſchnell ein; eingefeßte Buchſtaben heben über jeben 
Zweifel hinweg. Was, abgejehen von der äußeren Anordnung, den inneren 
Werth der Karte beieifft, jo bat ber Werfalfer, ber bereit durch frühere Ur 
beiten im Felde ber Beognofle bekannt iſt, alle Arbeiten der betreffenden Auto— 
ritäten bis auf die neueſte Zeit mit unfäglichem Flelße ſtudirt und bie oft fleinen 
Refultate fehr umfaffender Vorarbeiten auf der Karte gewiffenhaft niedergelegt; 
wo er aber nad dem Befund ber Sache irgend einen Zweifel vom entfernten 
Standpunkte auslaffen mußte, hat er e6 in der Fleinen Begleitſchrift vermerkt, 
vorbehaltlich jofortiger Uenderungen, wenn neue Erſorſchungen neues Licht in 
bie noch leineswegs abgefhloffene Wiſſenſchaft der Geognofie werfen. 
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Als wir in Nr. 81 vom 1%, Juli der vorjährigen „MititäreZeitung”" 
das Priefter Jubiläum des Helden der vorliegenden Schrift angefünbigt hatten, 
bezweifelten wir bas baldige Erfcheinen diefer ſchon damals vollendet vorgelege- 
nen Biographie. Ein patriotifher Verleger wollte ſich nit finden, der ſelbſt 
auf die anjpruchälofeten Bedingungen eingegangen wäre, und fo blieb dem 
Berfaffer nur der Ausweg, fein Werk in eigenem Verlag der Oeffentlichfeit zu 
übergeben. Hoffentlich wirb bie Thellnahme, welche Haspinger in allen Schi. 
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Armee-Nachrichten. 


Deiterreich. 


* (Mien.) Die Meldung, daß bie Kiellegung bes öfterreihifchen 
Linienfhiffes „Kaifer“ genannt“ flattgefunden babe, die Taufe zweier 
neuer Schraubenfregatten und bie Grumbfteinlegung zweier gro— 
Fer Marine-Etabliffements zu Fiume und Luffin, begleitet die „Deiterr. 
Korr." mit Folgendem: 

Wir erjehen baraus, mit melhem Eifer au der Entwidlung ber öfter 
reichiſchen Kriegämarine gearbeitet wird. Die Erfahrung aller Länder, denen bie 
Nature die Gunſt einer geeigneten maritimen Sage verlieh, lehrt, daß das Gedei⸗ 
ben ihrer Handelsmarinen und die bamit weſentlich zuſammenhängende Blürbe 
der materiellen Wohlfahrt in einer innigen Beziehung zu einem Achtung gebie- 
tenden Stande ihrer Kriegämarinen fteht. Nimmt man in Erwägung, daß 
Deſterteich vermöge feiner Lage am adriatiſchen Meere den Schlüffel in Händen 
bält, der nicht bloß für fein eigenes, fondern das Bedürfniß von gang Mittel 
europa den Weg zu jenen Gewaͤſſern öffnet und daß feine Häfen dem nächſten 
Weg bezeichnen, auf dem ber Handel Deutſchlands und des ſtandinaviſchen Nor- 
dens mit Ujien und Afrifa ih in Verbindung zu fegen vermag, jo wird man 
weiter leicht erfennen, daß Deſterreich durch die Entwidlung jeiner maritimen 
Kraft bem Winke eines hohen, gemeinnügigen Berufes folgt und einen großen 
Theil ber ivilifirten Welt zu lebhafter Anerkennung feiner diesfälligen Leiftun- 
gen verpflichtet. 

Mit aufrichtiger Freude und gerechtem patriotiihen Stolze fehen wir an 
der Spitze all dieſer eine große Tragweite in fi Fhließenden Unternehmungen 
die glanjvolle Perſoͤnlichtelt und die ruhmreiche Thatkraft eines Prinzen, der mit 
bingebenver Ihätigfeit auf wichtiger Stelle bem Monarchen und bem Staate bie 
wertbsollften Dienjte leiftet und mit beffen erhabenem Namen bie Geſchichte einer 
neuen blühenden Wera bes öfterreichifchen Seeweſens jebenfalld unzertrennlich 
verbunden bleiben wird. 

* (Mien.) Mit der legten Poſt haben wir Briefe aus Konftantinopel 
vom 17. d. erhalten, bie einige Detaild aus dem Lager der Ulliirten bringen. 
Zu Anfang d. M. hatte das Schneewetter und bie Kälte in der Krimm der Urt 
Augenommen, daß alle Kommunikationen gehemmt waren, und bie Mannfchafe 
ten zur Nachtzeit von einem Bivouak in das andere ohne Gefahr nicht gelangen 
fonnten. Das kriegerifche Treiben hatte dem frieblichen Leben Play gemadt. In 
ben Lagern befchäftigt man fih mit Vergnügungen, Mufterungen u. dal, und fucht 
bie legten Mefte des Dafeind von der Südſeite Sebaftopols zu vertilgen, indem 
mas bie noch vorbandenen Umfangsmauern und bie Kafernen zerſtoͤrt. Ein eigen- 
tbümlicher Gegenſatz bat fih in biefem Winter bemerkbar gemacht. Die vor einem 
Jahre in die pitoyabelften Verhältniſſe verfeßten Britten triumpbiren heute über 
bie Frangofen, was Unnehmlichkeit bei Lagerlebend, Komfort, Geſundbeit und 
Verpflegung bed Mannes betrifft. Es iſt diefe Wahrnehmung eine hiſtoriſche. 
Der Engländer muß in jedem Kriege und bei jeber friegeriichen Gelegenheit 
vorerſt den Kelch des Leidens bis anf bie Meige geleert haben, um ſich im bie 
Berbäftniffe hinein zu finden. Dies war vor fünfjig Jahren in Spanien fo gut 
der Fall, wie heute im ber Krimm. Während vor einem Fahre die engliſche 
Armee aus Indolenz und Bequemlichkeit zu Grunde ging, ift heute ihr Zu: 
ftand weit befriebigender, wie jener ber Franzoſen; diefe leiden an zahlreichen 
Krankheiten und Sterblichkeit ; jie jind in Zelten ſchlecht untergebracht und eben fo 
ſchlecht verpflegt, während die Engländer gut verwahrte Barafen innehaben, 
und ihren Fleiſchbedarf aus England direfte beziehen. Es fcheint die Unthätigfeit 
den Franzoien läftig, daher auch bie abnormalen Zuftände und ber Wunſch nach 
einer definitiven Löfung der Frage. Die bei Inkerman lagernde Divijion wurde 
franfheitshalber gegen Balaflawa zurückgezogen und durch bie Engländer abge 
Löft, die denn Überhaupt, jeßt wo das Drama dem Schlußakte entgegengebt, 
eine große Nübrigfeit entwideln, jih aus Konftantinopel mit Ergänzungen ver 
feben, in den Nüftungen fortfahren, für bie Sarbinier und Zürfen die gleiche 
Sorgfalt zur Schau tragen, wie für bie eigenen Truppen und jetzt bie erfte 
Rolle in der Krimm fpielen. Diefer Umſchwung in der britifchen Armee ift wohl 
zumeift dem Nachfolger Simpfons, General Godrington zu danlen, der bei 
nothwendiger Energie auch im intellektueller Beziehung feinen Plah ganz ausfüllt 


Deutſcher Bund. 


(Frankfurt a. M., 19. Maäͤrz) Im der Bundesverfammiung vom 
13, d. berichtete der Militaͤr-Ausſchuß über eine Vorftellung des f, Han- 
noverfchen Hauptmannd a. D. Papen, mittelft deren er eine von ihm ange: 
fertigte Schichten und Höbenfarte von Zentral-Europa, inäbejon: 
dere von Deutſchland, überreicht und deren Ankauf für bas Archiv des Bundes 
beantragt bat. Da nah dem Gutachten der Militärkommiſſion diefe Karte 
weniger eine militärifche, als eine allgemein wiſſenſchaftliche Bebentung bat, 
murbe jmar ber Unfauf abgelehnt, dagegen bie Arbeit bei Hauptmanns Papen, 


unter Anerkennung ber hierdurch der Wiſſenſchaft geleifteten Dienfte, der Auf 
merkjamfeit der Bundesregierungen empfohlen, welde biefelbe jur Benupung 
Pre und wiſſenſchaftliche Inſtitute etwa zu erwerben geneigt fein 
möchten. 

Weiter erjtattete der Militärausſchuß Bericht über bie Artillerie- Aus- 
räftung der Bundesfeftung Ulm, wonach das Ausruſtungsgeſchäft im Weſent⸗ 
lichen als beenbigt zu betrachten ift und fomit ber für biefen Fall bereit in früher 
ven Jahren getroffenen Beftimmung entiprechend, die Urtillerie- Unsrüftunge- 
bireftion, unter @ingiehung ber biäher von dem Bunde getragenen Koften für 
bad dabei bejchäftigte Perfonal, vom 1. April d. 3. an aufgelöft und die Ar» 
tülleriebireftion, welche vertragdmäßig von ber kaiſerlich Öfterreichifchen Regierung 
zu jtellen ift, eingeiegt werben kann. Inter Zuftimmung zu dem bierauf gerichte- 
ten Antrage wurde zugleich beſchloſſen, biedfalld das geeignete Erſuchen am die 
Eaijerlihe Regierung u richten. 

Aus einem Erlaf ber reußiſchen Megierung ſcheint bervorgugeben, 
dab die Bundesveriammlung über ben Friedensfuß des Militärd ber beutfchen 
Staaten erweiternde Beflimmungen geteoffen bat. Ee ſoll nämlich künftig die 
Sriebenöbereitichaft die Mittel gewähren, mit dem Hauptfom- 
tingente gleichzeitig auch die Reſerve mariche umd fchlagfertig aufıu« 
fiellen. — Die gedachte Regierung bat nun in Folge beffen angeordnet, daß — 
wenige Fälle ausgenommen — auch ben zur Meferve übergegangenen Militär 
pflichtigen bie Erlaubniß zur Auswanderung verfagt werben folle 


Naſſau. 


* (Miesbaden, 20. Mir.) Der General» Lieutenant und General» 
abjutant Sr, Hoheit des Herjogs, Friedrich Ebriftian Freiherr von Preen, 


ift am 19. d. geftorben. 
Schweiz. 


* (Waadt) eher das Prölaggemebr finden wie im „Nounellifte“ fol- 
gende Motizen: Die vom Stuatörath zur Prüfung aufgeſtellte Rommiffen berich- 
tet über ihre Verſuche mit dem nach dieſem Syſtem umgeänderten Iufanteriege- 
weht. Dieje Waffe übertraf das glatte Rohr bedeutend an Trefffäbigfeit. Auf 
200 Metres (666°) hatte das Prölasgemehr den übertwiegenden Theil jeiner 
Treffer in einem Kreis von 2,8° Rabius, wihrend die Musfete einen ſolchen 
von 4,9° vertangte. 

Auf 300 Metres (1000°) Hatte der gleiche Kreis einen Radius von 4,1‘ 
für das Prefaggemebr, einen jolden von 13,3° für bie Muskete. 

Bis auf dieſe Diftan) wurde mit dem gleichen Abſchen geichoffen, das 
3 hoch iſt 

Auf die weiteren Diftangen ergab bad umgeänberte Gewehr noch ſehr 
huͤbſche Refultate; bie Flugbahn ift ſehr flach; das Gewehr bedurfte, um richtig 
zu jchießen, ſelbſt nach 85 Schüffen Feiner Meinigung. 

Die „Scweizerifche Militaͤregeitung“, welche ſich noch immer mehr zum 
Miniefpften hingezogen fühlt, fordert glelchwohl auf, biefe neue Waffe einer 
unparteiifchen Prüfung im vaterländifchen Gebiete zu unterziehen, unb gibt gerne 
der beimatlichen Erfindung den Vorzug, wenn jie ſich ald Kriegswaffe bewährt. 


Franfreich. 


* (Paris, 21, März.) Das Budget bed Kriegsminifteriums für 1857 
ftellte, wie früher (in Nr. 21) erwähnt, die Stärfe bed Landheeres auf 
378,912 Mann, wobei die Garde von Paris, die Frembenlegion und bad Gin- 
gebornen-Korps Algeriend mitgerechnet erfheinen. Ohne biefen Truppen iſt bie 
Stärke 366,064 Dann und zwar die Infanterie mit 220,268, die Kavallerie 
mit 62,988, die Artillerie mit 34,282, bie Gendarmerie mit 22,712, das 
Ingenieurforps mit 9068, der Generaljtab mit 4345, der Train mit 4971, 
bad Beteranenforps mit 1135, endlich die Militär-Iutendantur mit 6295 Mann 
angeſetzt. Die Fremdenlegion in Algerien fol 6110 und das Tirailfeurd- und 
Kavallerieforps der Eingebornen Algeriens 6737 Mann zählen. Die Zahl ber 
Offiziere des eigentlichen Heeres it, Beamte mit Offigierdrang eingerechnet, auf 
20,500, obne Die Militirbeamten auf 18,805 geiept. 

ii (Baris, 23. Mär.) Die Geburt eined Pringen bat Franfreih um 
drei Marfchälle reicher gemacht. Das noch immer in Kraft beftehende Geſetz 
vom A. Auguſt 1839 fagt zwar autbrüdlih: bie Zahl der Marſchaͤlle lann in 
Friebenggeit auf hoͤchſtens 6, in Kriegägeit aber auf 12 gebracht werten. Nun 
wir jur Stunde „aber mitten zwijchen Krieg und Frieden ſtehen,“ kann alſo 
auch dieſer Verordnung eine Debnbarkeit gegeben werden und bad geſchah 
benn in ber That. Jene, die es getroffen, find zwar hochverdiente, aber in ihrer 
Charge fehr junge Divifiond-&enerale; indeſſen ſolche, bie aud ben 90 ber 
I, Seftion (des aftiven Dienftes) bie erften Anſprüche auf Beförberung geltend 
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machen fönnen. Graf Nandon, ber General-Bouverneur in Algerien, ift wobl|zieröpoflen, die verdienteften Offiziere auf höhere Rangftufen. Gegen biejes 
der britte in ber Lifte ber Divifiond-Generale und batirt vom 22, April 1847; | Prinzip wendet man hauptſachlich ein, daß eine fo haarſcharfe Unterfcheidung der 
dagegen it Canrobert der 54. und feit 14, Jänner 1853, Bosauet aber) Verbienfte und ihrer relativen Vorzugsgründe nicht thunlich und ganz beſonders 
gar ber 60. und Diviſions ⸗Genenal feit 10. Auguft 1853. Man muß geftehen, |in Friedenszeiten ſchwierig fei; derart, baf dem Mepotißmus und der Protef= 
daß die Marfchälle des erften Napoleon keine fo glängende und eilige Garriere |tion wieder ein fehr mächtiged Feld offen ftehe, und der Zuſtand fomit noch 
gemacht hatten wie St. Arnaud, Ganrobert und Bosquet. Da Prinz Jerome | fchlechter zu werden drohe ald ber jeßige. Wer dann ald beffered Auskunfis mittel 
in die Zabl der Marfchälle nicht einbegogen wird, jo zählt Franfreich in biefem | das einfache Avancement nach der Tour vorfchlägt, dem wendet man ein, daß 
Augenblide folgende neun: das Waffenhandwerk nicht ſowohl militärifche Erfahrungen, als auch Förperliche 
Graf Heinrih Karl Michael Joſeph Reille (17T. September 1847), | Kraft erforbere und daf die Errungenschaften einer mühfamen Laufbahn in wiffen- 
Graf Koh. B. Philibert Baillant (11. Deyember 1851), SKriegsminifter; | Thaftlicher Beziehung durch den Mangel einer gewiffen Energie verloren geben, 
Bernard Pierre Mag nan (2. Dezember 1852), Oberbefeblähaber ber Armee | die ſich nur felten über einem gewiffen Lebensſtadium befindet. Somit würde das 
in Paris; Biktor Bonif, Graf Eaftellane (2. Dezember 1852), Oberfom: | Avancement nach der Seniorität, wenn es ald einzige Bedingung bingeftellt 
mandant der Armee in Lyon; Ahill Graf Baraguey v'Hilliers (28. Auguft | würde, dem Dienfte in mannigfaher Beriebung ſchaden; und fo Fönnte «8 fom- 
1854), Bige-Präfibent des Senat? und Kommandant bed I. Korps der Nord-| men, daß alle Stellen, welche nicht dem Nepotidmus bleiben, der Seniorität 
arınee; ob. Jak. Peliffier (8. September 1855), Kommandant der Armee | aufallen, ein Zuftand, der noch bebeutendere Nachtheile aufweiſt ald dad Kaufr 
im Orient; Karl Alex. Graf Randon, Franz Gertain Ganrobert und ®. ſyſtem. In wieferne diefe Gründe ftihbältig, überlaffe ich jedem Fachmanne zur 
I. F. Bosquet, die brei neuernannten. Die Stelle eines „Marſchalls von |Beurtheilung; ihre Anführung ift infoferne wichtig, ald fie zur Meferve der 

Franfreih“ ift neben andermweiten Vorrechten auch in der Beziehung bemerfens- | Gegner der Neuerungen dienen. 
wertb, daß bier der Divifiond-&eneral fogleich zum Marſchall vorrüdt, während Allein es ift doch geradezu lächerlich, yu behaupten, daf nur Jener fühig 
alle anderen europälfchen Staaten bie Mittelharge eines FZM., G. d. 3. ober ſei ein Bataillon zu fommandiren, der 1800 bis 2000 ©, auf den Poſten 
®.d. K. führen. ſchlagen fann; anderſeits aber fann man nicht läugnen, daß biefes Syftem ſchon 
Was nun bie Beftimmung ber beiden Marfchälle Canrobert und Bosquet fo innig verwachien ift mit der Nation, daß, ehe man es gänalic, bei Seite legt, 
betrifft, fo ſpricht man ſich biesfalld nur in Bermutbungen aus. Man will den | man genau deifen Wirkungen auf den Dienft, deffen Licht: und Schattenfeiten 
Erfteren für ein Kommando im Innern, Bosquet aber fiir ein foldhes im Orient | erforfche. Es gibt in der englifchen Berfaffung und in den Verfaffungen bes ger- 
gewählt wiffen, und glaubt in letzterer Beziehung, daß nach abgefchloffenem | manijchen Mittelalters überhaupt fo viele Punkte, welche geradegu, wenn nicht 
Frieden 40,000 Frangofen ald Offupationstruppen in ber Türkei verbleiben unjinnig, doch den Anfichten der Meugeit ſehr verkehrt feinen, dennoch aber 
follen. Diejes it im Widerſpruch zu einer Mittheilung des offiziellen „Moniteur,“ | ibre gute Begründung nicht ausſchließen und eine gewiſſe Delifateffe in der Be 
der bie Ruͤckehr der Krimm · Armee mit Nächftem für wahricheinlic hätt. bandlung erfordern. Die von Lord Palmerfton vorgeſchlagene Kommiffion, aus 
erfahrenen Männern des Zivil- und Militärftandes beftehend, wirb num bie Ber 

Sardinien, 


sehungen des Kauffpftems zum foyialen Leben in Erörterung ziehen. Die Ab» 
löfungefumme aller Offizierspoften, die gefauft wurden, beträgt über 8 Mil 
a. (Turin, 20. März.) Die Regierung bat jih endlich veranlaft ge |lionen Pfund, eine erfledliche Summe, auf welche ed am Ende aber doch nicht 
funden, ben von allen Seiten laut gemworbenen Mängeln der Marine nad | anfommt, fobald ſich nur der moraliſche Vortheil als ein würbiges Aequivalent 
Thunlichteit abzubelfen. Das Uebel lag zumeift in ber Bermaltung derfelben darſtellt. Deshalb fehen wir dem baldigen Erſcheinen des Berichtes der Rom- 
und wurbe auch dieſe vorerft in Betracht gegogen. Die „offizielle Zeitung“ vom | miffion entgegen und ich werbe nicht ermangeln, Ihnen benfelben ganz zu geben, 
17. d. bringt ein f. Dekret, durch welches behufs der Sicherung eines regel» | da er ohne Zweifel geeignet ift, eine Seite des militärifchen Lebens der Nation 
mäßigeren Ganges in der Verwaltung der Kriegsmarine der permanente | beil zu beleuchten. 
KRonfultativ- Rath ber Marine aufgehoben und am deffen Stelle ein Congresso Ein Dekret der Abmiralität, welches fo chen erſchien, iſt geeignet, einem 
permanente ed un Comitato della Marina militare eingejeßt wird.: Der Kongrefi | tiefgefühlten Uebelſtande in der Behandlung der Franken und verwundeten 
wird aus dem Kriegsminifter als Vorfigendem, aus 3 Generafen im Marine! Seeleute in den Marinefpitälern abzubelfen. Hier gab es ſtets einen 
dienfte, 2 Schiffd- ober Fregatten« Kapitänen, einem böhern Verwaltungsber ſchweren Mangel an brauhbaren Kranfenwärtern; die biber Zugelaffenen 
amten, beffen Rang nicht unter bem eines Schiffäfapitäng fein darf, und einem | hatten nicht die entfpredhenden Eigenſchaften für dieſen jpegiellen Dienft und bei 
Schiffsbau⸗Ingenieur beftehen. Das Komite wird aus dem General-Romman- |der fhmalen Remuneration, die man ihnen zu Theil werden ließ, war faft bei 
banten der Marine als Präflbenten, dem Arfenal-Kommandanten, dem Sekond-| Keinem eine längere Dienftzeit zu erwarten. Bom 1. April an tritt nun eine 
Kommandanten ber £, Schiffsmannſchaften, dem General-Kommiffär der Ma- erhöhte Löhnung und Zulage in Kraft. Krankenwärter erhalten ftatt 31/, Pence 
rine, dem Direftor der Schiffäbauten und einem Marine» Offizier oder Ingenieur |täglih und Rationen fünftighin 1 Schilling 6 Pence, Nationen, Uniform 
mit bloß beratbender Stimme zufammengefegt fein. Das Komite kann ſich durch und Dienftfleibung; Kranfenwärterinnen ftatt 81/, Pence täglich, 20 2. jühr- 
Zugiehung der Unterbireftoren für Mafchinen und Urtilferie, des Direftors des ih, Nationen, zwei Dienftanzüge jährlich und alle 3 Jahre einen Mantel, In 
Zentral-Bagno, bed Divifiond+Marine-Arztes zc. verftärfen; bie yugezogenen den Mbtbeilungen für Jrrſinnige im Hoslarfpitale erhalten die zwei oberften 
Mitglieder haben jedoch, ſobald es ſich nicht um Angelegenbeiten ihrer Kompr- | Stellen ftatt 2 Schilling 3 Pence täglih, Nationen und einen Anzug jährlich, 
teny und des ihnen zugewiefenen Faches handelt, bloß beratbende Stimmen nunmebr 3 Schilling täglid), einmal im Jahre Uniform und Dienftanzug und 
Provifion. Vier der älteften Wärter erhalten ftatt 1 Schill. 6 P., 2 Schilling 
Großbritannien. täglih und 5 2. find ald Zulage für die am bejten verdienten Wärterinnen ober 
-1- (London, 22. März.) Die Frage Über bad Kauffpflem der 


Wärter bei Irrjinnigen ausgefegt. 
. Das Kriegäminifterium bat beichloffen, daß fernerbin alle Nefruten, 
Dffigieröpoften wurde Iepthin (mie ich bereitö vor 4 Wochen angekündigt) | welche nah Indien beſt immt find, mit Büͤch ſen (rifles) verſehen wer- 
im Unterhaufe vorgebradht; Sir de Lacy Evans trat hierbei ald Führer der Partei | den follen, da man beabfidhtiget, die Truppe ordentlich einerergiven und mit bem 
auf, ohne jedoch vollfommen durchgreifen zu können, da, wie bei ſolchen Ge, | Gebraude diefee Waffe fih vertraut machen zu laffen, ‚ehe diefelbe zu ibrem 
legenheiten gewöhnlich, die Sache ald eine den Staatsſäcel affisirende und auch | Dauptquartier ſtoͤßt. Der Inftruftor diefer Detahements ift Kapitän Rott von 
in anderen Rüdfichten allyu gewichtige Frage einer Kommiffion übertwiefen wurde. | Chatham, ber Kommandant Oberft Jervis. — Ebenfo ging legthin ein ziemlich 
Die ganze Unterfuchung diefer Angelegenheit reduzirt ſich auf die einfache | Marked Detahement von Chatham nach der Schießſchule von Hythe ab, wo bad- 
Statuirung, welche Eigenfchaften ein Individuum- aufzuweifen babe, um einen | Telbe unter Oberft Hay und Oberftlieutenant Wilford mit ber Enfield -Büchſe 
Dffisieröpoften gu erlangen, oder von einem niederen zu einem höheren aufju« Uebungen anftellt. ‚ 
Reigen. Die Erörterung im Unterhaufe ging wohl durchaus von biefer einfachen Da bie britiſchedeutſche Legion bie projeftirte Stärke von 10000 
Frage infoferne ab, ald die Kaſuiſtik die fehlerhaften Seiten des berrfchennen | Mann ſchon zu Anfang d. M. erreicht hat, jo wird bie Werbung für biefelbe 
Spftemes nachzuweiſen hatte und man ferner offigielle Dokumente zur Beurthei | vorläufig ſiſtirt und Mefruten nur mod bis zum 4. April in ben Depots von 
tung der ſtaatlichen Nücjihten für diefed Mal nicht vorliegen hatte. Daß es Helgoland und Shorneliffe angenommen. 
ſchlecht jei, wenn der Baarvorrath eines Individuums bei feinem Banquler oder —— 
fein Kredit den Maßſtab feiner Faͤbigkeit und Avancements in der U 2 
——— ee Tages: Nachrichten. 
* (Bien) Wie wir mit Dergnügen vernehmen, bat bad legte Dr. Erzelleng 


iſt umbeftreitbar; ehe jedoch ber zweite Moment nicht ind rechte Licht geftelle, iſt 
weil es jich bei dem Sein ober Nichtfein ihrer Berwirklihung noch gewaltig um | dem Sochgefrierten Seren Felbdmarſchall Grafen Rabehly gewismete unb bei ber &. R. Armee 


nicht zu erwarten, daß man überhaupt zur oben aufgeftellten Frage gelange, 
den Einfluß der politifhen und finanziellen Rüdſichten handelt. Fübigfeit und verbreitete Berigtden des_Keren I. ©. Jüngling, unter dem Titel: „Der 19. Mir, 
Verdienſt ift ber Grundſatz, nach welhem Kreiirungen und Avancemenis dorge- 


nommen werben; die tüchtigften Solbaten haben den erften Anfpruch auf Offie! fo 


1856,” jeher anerkennende Schreiben Sr. Erzellenz bed Herrn Feldmarſchalle, fo wie Sr. 
er ug bed Herru Feldzeugmeiſtert Bar. Geh unb vieler anderer heben Kerren zur 
ae gebabt, 


* Mus Pola wird gemeldet, dañ am 25. d. M. von Dr. E. E. Hohelt bem Kerm 
Er herzog Ferbinanb Mar, ber eigend von Trleft boribim zu biefem Behuſe abgereift 
war, bie feierliche Kiellegung bed erſen öflerreihiihen Linienfchiffes, „Raifer“ 
genannt, vollzogen worden if. Das Schiff führt 90 Kanenen und bat 800 Pferdelraft. 
— In Muggia wurden ebenfall® an: 28, d. M. zwei Schraubenfregatten jede zu 300 
Pferdekraft mit dem Namen „Abria* und „Donau* feierlich belegt. 


® Mir haben ſchen berichtet, daß ber Ef. Ebeneral Jeſef Baron Smola, der 
Cherfi bed Genielorpe Julind Wurmb uns ber Fregattenfapitäin Mond Wiffiak, im 
höheren Auftrag eine mehrmonatlide Diemftreife nah Frantreich und England angetreten 
haben. Aus engliſchen Blättern erfehen wir nun, bak biefe Herren Ihrer Majeftät ber 
Königin durch ben kak. Gefandten in Londen vorgeftellt wurden und baf fie A von 
bort nach Portömontb begeben hatten, mo fie am 17. eingetroffen waren. Sie wurden 
ſewehl vom ben fFlotten, wie von den Btadibehörken mit zunortommendfter Aufmerkfam- 
keit bebanbelt, befuchten nacheinander die bebrutenbften Etabliſſemente des koloffalen Kriege 
hafene und begaben fih am 18. $. M. am Borb bes ihmen zur Derfügung geftellten 
Dampfers „irre Oueen“ nah dem „Wellington“ (131 Kanonen) und dem „St Pins 
cent“ (103 Kanonen). Erferer, bekanntlich das Flagaeufhif vom Kontreadmiral Dir 
M. 2. Dundas, feuerte den &, E. Offizieren A eine Salye von 10 Geſchützen ah. 
In Bortsmouib jollten die Herren bis zum d. M. vermeilen, 


"Dad Ef. Obererziehbungsbaus zu Garanfebes wird im Monat Auguft 
2. I. nah Ramienig bei Petermarkein in das zu diefem Zwecke anfgeftellte Gebaͤude 
überjiedeln. 


* (Baben, 26. Mär,) [Ein Euriojum.] Sente wurbe bier auf tem Militär 
Friedhefe degraben ter im biefigen Militär-Bathaufe am 24 d, M. neftorbene E. k. 
penfienirte Mittmeifter I. B., der fih Schon zwei Monate früher feinen Sarg, und bad 
bei feinem Grabe zu jegende Kreuz beftellt und bezahlt hatte; daran märe wohl nit 
viel Mertwärbigee. Allein bemerfemawertb in die Inſchrift, die er für das N felbh 
angegeben batte, dieſe faat: „Hier rubt I. 8, &E penfionirter Mittmeifter, 4. am 
—S Herzen. im 76. Jahre feines 76." Die Sache if bie: Er hatte ſelt län⸗ 
arren Jahren ein freundſchaftliches Derbältnif mit eimer vielleicht nicht jüngern Witwe 
ale er war, bie eim eigened Hand in Baden Befigt, und bei ber er wohnte Die künfti- 
gen Erben biefer Witwe müſſen auf die Zukunft berechneten Anftend in dieſem Berhält- 
niffe arfunden baben, fie löften basjelde vor 2 Jahren nicht auf die freundſchaftlichſt⸗ 
Meife, und feit biefer Zeit übermannte 8. eine Gemütbslranfhelt, der er um fo mehr 
erlag, ale er feinen Zuſtand durch ſtarle Getränfe zu überwinden fuchte. 


(d) Kyrnan.) Am 16, d. M. beging der Kommandant bed hirrortigen Militär 
Invalidenhauſes EM. Pottornpap be Efatb, fein fünfzigiähriges Dienitjubiliem 
im Familienzirtel, nachdern er Tage de Müdwünjhe ven den Offizieren des 
Kaufed und einer Depmtation Veteranen vom Feldwebel abwärts egeagenemmen 
batte, Der Jubilar, ein bodwerkienter Krieger, hatte belanntlich ale O und Kom» 
manbant bed 5%. Tinfant mentes E&. Franı Karl feinen rechten Arm in ber 
Schlacht bei Si. Lucia am 6. Mai 1848 verloren, und murde in folge deſſen ald EM. 
Kommanbant bed Tormauer Invalidenbanjed, Ju ven „Erinnerungen eines öfter 
reibiihen Veteranen“ heift es hierüber; Dem Kommandanten des tapferen Regl⸗ 
mente Franz Karl, Oberft Pottornyay, riß eine Kanonenkugel ten Borderarm weg; 
ruhig ritt er zu dem in ber Mäbe befindlichen Korpslommanbanten FAr. W’Mjpre, ihn 
mit ten Werten anrebemb: „ch melde Euer Erzellenz geborfamft, daß id dem rechten 
Arm verlorem habe und mid aus dem Befechte zurüdzieben muß." Die Annalen Spartas, 
= * „Beteram* treffend, haben lefnen großartigeren Zug ſtoiſcher Selbſtverlaͤugnung 
aufjumeifen. 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Die dieponiblen beneralmajore: Borizsuti, Johan Freihert v., Polorny 
Erler v. Hürftenfhilb, Mleid, und Better vom ber Bilie, Ferdinand Wraf, 
mwurben auf erledigte Brigade-PBoften in ben Dienſiſtand eingebracht. 

Tebis, Franz Major und Nrtillerier Zeugsverwaltung®Poftoleommandant in Thereſien-⸗ 
fabt, zum Artillerie JZeugeverwaltungs-Diftriktsteommandanten in Eſſega, und wirb 

Doujioubil, Johann, Major und Artillerie Zeugsverwaltungs- Poelommandant zu 
Joſe adt, in gleicher Eigenſchaft mach Ihereflenftaht überfept. 
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Bjapary, Ladielaus Graf, Mittmeifter 1. Klaſſe des Graf Haller Hufiaren-Rrz., zum 
—— St. Majeſtaͤt des Kaiferd mit gleichzeitiger Ueberſehzung in das Abjn- 
tantenkorp#. 

Stodart 9. Bernlopf, Emanuel Baron, penf. Sauptm., erbielt den Majord: Charakter 
ad honoren, 

KRofhote, Anbreas, Unterlt, 2, Kl., ;. Unterlt. 4. Rt, un® Stann, Georg, Feldw., 
p Unterlt. 2, Rt. im 18. Grenz IR, 

Markovie, Emerich, Kadetfeldwebel det 7. Grenz-JR., z. Unterlt, 2, Mt, 

Benigbofer, Johann, Hubit-Vraktifant, 5. Oberlt,Aubitor beim Militär-Rommunitätt- 
Magiftrate zu Pancſeva. 

Klofey, Auguf, Oberlt. des Mrtilleriefabes, q. t. zum 1. Art. 

Vierf, Heintich, Oberli. vom >= t. zum 5, Art. 

Stanzl, Johann, Oberlt, som 8, Art» R., q. & zum Küften-Art-M, 

Moriger, Geeta, Nittmeiier-Aubitor vom 2. Dragener-R., q. t. nah Eſſegg ale Bar- 
nijend-Mubiter. 

Schreiber, Jeſef. Dr. ber Rechte, Haupimann-Aubiter beim Militir-Rommunitäts 
Magiftrate zu Zengg, ald Nittmeifter-Muritor zum 2. Dragenrr. 

Widl, Karl, Oberlt,»Hubitor zu Effega, q. t. zum Militär Rommunitäts-Magiftrate zu 
Koftainica, ald JufijHeferent, 

Goßler, Raimund, Oberlt-Hubitor vom Militär-Rommunitätt- Magiftrate zu Koftainica, 
q. t. zu jenem zu Zenga 

Kutfera, Daniel, Dr., prov. Oberarzt des 51. IR, 4. Raftell-Infpektor zu Bajafcheftie. 

Paftorello, Iakob, Unterlt. 1. ., 3 Oberlt, une Shöllbeimb, Karl v., Unterlt. 
2. R,, Unterlt. 4. RT, im 35. IM, 

ddl, Franz, Unterlt, dee 48, IM, q. t. zum 6, Gendarnterie-M. 

Stumpf, Johann, Unterlt. des 7. Art... q. t. zum 1%. Gendarmerie N. 

Jurkopie, Bafl, penf. Unterlt. 1. Al. zum 2, Grenz ⸗ Iht. wieder eingetheilt. 


Penfionirungen. 
Die Beneralmajere une Brigabiere: 

Heller, Friedrich, auf fein Anfuchen, mit FMEWKharakter ad homores. 

Pittinger, Johann Ritter v., 

Vobhayski, Jeſef, und 

Kammerer, Sebaſtlan, nermalnäfig. 

Bimpffen, Kolomanm Freiherr, Oberflientenant bed E6. Franz Ferdinand dEſte 
Infanterie-Regiment, früher zeitlich, nunmehr rfnitiv, unter Bormerlung für eine 
Brirbensanftellum 

Oeblſchläger, Karl, Major des 3. ügerbatailleng, früber zeitli, nunmehr deſinltiv, 
unter Vormerkung für eine Frriedensanftellum 

Berner, Emanuel v., Ünterfientenant 2. RL. bes Kurfür von HeffenKaffel SuM. 


Quittirung. 
Bombelles, Ludwig Graf, ſupernumerär beurlaußter Oberft des Graf Haller Hub, 
mit Beibebalt des bekleideten Militärharakters. 


Sterbfälle, 
a v. See, Karl, unangehellter FME., zu Bin am 20, d. M. 
afie, Jalob, penf. Majer, zu Perjafla in Rroatien am 13, Jänner. 

Schledl, Johann, penf. Major, zu Wien am 20, d. M,, 62 Jahre alt. 

Kupelmiefer, Johann, penf. Major, De am 21. d. M. 

Dorffmer, Jakob, penf. Haupt, zu Teſchen am 13. Jänner d. I. 

Shwedbelm, Ichann, Hauptmann and dem Stande des Meulerchenfelder Invaliben» 
baufes, dajelbä am 21, ». M. 

Drimeirp, Georg Graf, penf. Mittmeifter und E86 Kämmerer, zu Orap am 21. 2.M., 
alt 85 Jahre, 


Rommermaper, Dinzenz, 1. Nittmeifter des Fuhrmeiendtorpe. 
Fra, Iofef, Oberli. des Graper Artillerie Bengevermaltunge-Diftrikts, 


Der Ausdrud der allerböhften Zufriedenheit wurde zu erkennen gegeben: Dem 
Regimentdargt Dr. Mathias Schulhof, und dem Oberarzte Dr. Franz Buberl, 
dr Prinz Sohenlobe 27. Infanteric⸗Reg., rückſichtlich ihrer belobten erfolgreichen 
Dienfröverwenbung. 





Angekommen in Wien · 


vom 5. Kür, son Raab (Stadt Frankfurt). — Diel(Wieden, goldenen Kreup. 


18. IR, von Pipefti (Rokan, weißen Lamm), Delrue, vom|Prefturg. — Plapmajor v. Ehritepbe, vom Plapfommande 
(Am Si. Mir) Herr FAME, Ritter d. Mariani, von|Greffürkt Keonftantin 18. IM, 
Eremona (Dtabt, ung. Krone). — Major Graf Weſtphalen, Natienal Hotel), und Wolf, 


von Piveni (Bropeldftabt,/in Ferrara, mach Ferrara, — Die Hauptleute: Benebet 
vom 42. AM, von Prag|Falvan von Genedek ⸗Falva, vom 60. IM,, mad ofefitabt, 
und Jah, vom GOMSt. nah Grajova. 


SHaupilt,: Zaufal, 9. IngenletrMeograpbentorps, v. Dedem| (Mm 26, März) Die Oberült.: Mareich, vom Benieftab,| (Am 25. März) Kptm. Prefbuofety, ».40. FR..n. Olmüg. 
burg (Iofefftadt Rr. 120), Baron Bavenda, vom 48. TR.,|von Olmüg (Gotel Wantl), und v. Mariofy, vom 60, IN.,; (Am 26. März.) Die Sauptlt.: Sluppa, vom Ingenitur⸗ 
von Prag (Peopolpftadt, ſchwarzen Adler), und Rarmindti,|uon Yofeifladt (Hotel Wandl). — Major Baron Lüttichau, Geographenlorpe, nach Buzeo, Kolb, vom Ingenieur Grograr 
von 4 IM, von Peft (Geumarktlaferne), — Rittmeifter|vom 3. IR., vom Jofefladt (Leopoldftadt, zur Krone). —Iphenkerps, mach Bularen, Hohmann, vom 40, IR, nad 
Baron Bibra, vom 13. Gent, >R,, von Inmdbrud (Joſef · Hauptmann ». Retimana, vom 16. JR., von Prag (Wie-/Riminif, Statinsli, vom 20, IN., nah Pen, Pilfat vom 
Habt Rr. 10. tem, gold, Lamm). — Ritimeiter Demel, vom 1. Sup MR, | Wellenau, vom 10, Art-M, nach Pe, ©, Tefchenberg, 

(Am 22. Mir) Major Möring, vom 1. UhL-R., von|von Vadua (Mieten, Stadt Trief). som BOMZE, nach Prefiburg, Adler, ». BOMSE, nad 
Bebeld (Meubau Nr. 184). — Die Hauptlt.: Sziranyi,) (Mm 27. März.) Die Majere: Baron Haller, vom 6./Bnzeo, Pieljtider, som SOME, nah Bularcf, v. Pop- 
vorm 51. IM, von Eyernowig (Hanbfrafe Mr. TEE), Ehe- Iln., vom Lemberg (Btabt, goldenen Stern), und vonipenbeim, vom GOMLE, nah Furmie-Severin, Hennigs 
valier Selliers, vom 22%, Jügerbat., von Kaaden (Matſcha— Mammer, vom 5. Rür.«R., von Maab (Leopoltfadt Nr. I).|vom GOMEL, nach Tburn:Zeverin, v. Heffinger, vom 
terbef), mad Mönler, vom 16, IR., von Praa (Matihaterr | — Die Hanptlt.: Zuralowsts, vom 46. IR, son BareHOMSt, nach Riminik, Hayek, vom GOMSt, nah Fob 
ber). — Rittmeifter 9, Ilten, som 4. Drag. R., von Him ⸗ wiee (Leepeldſtadt, goldenen Lamm), und Kerner, vemlihau, Rainer, vom GOMZt, nad Grojera, Schmidt, 
berg (Wieden, gelt. Lam). GOMSt, von Brünn (Stadt, Dreifaltigkeit). — Die dom GOMSt., nad Grajeva, », Schönfelt, vom GOMEZ, 

(Am 23. März) Die Hauptit.: Baron Dumoulin, von|ittmeifter; Graf Stainach, vom 4. Drag.-R., von Schwer nah Bukareſt. — Rittm. @lafersfeld, vom 1. Kür.«M., mn. Vrag 
HOMBt, von Lemberg (Dtadt, ung. Krone), Dürkes ſchat (Wieden, 3 Aromen), und v. Matky, vem 3. Huf.«R,, (Am 27. März) Se. Durchlaucht Herr FMe. Fürk 
vom 3. Genichat., vom Kreme (LZeopoltfladt, weißen Nok),|von Troppau (Malſchalerhef). 2oblowig, General⸗N⸗ementirungeInſpeltor, nah Babeolna. 
Soffmann, vom 19. Jägerbat., von Ddwieiem (Wirken, WUbgereifet. — Die Dberftlte.: v. Mabefp, vom Art-Ziabe, nah Ba— 
Statt Drbenburg), und Vokorny, vom 3. Sanitätäbat,, von] (Am 21. März) Ritimelder Baron Hruby, vom B,|belna, 9. Mayr, rom  Genichab, nach Laibah. — Die 
Ofen (kanbjirafe Nr. 63, — Die Mittmeifter: Baron|Kür.R., nah Strengberg. Major: v. Mueber, vom Augenirureograpbentorps, nah 
Dorn, vom 6. Ubl.R. von Hörmend (Stadt, gold. Ente),j; (Am22. März). Eptm. Manafer, vom 17, IR., nach Peſt. Bukareſt, Tunkler v. Trenimfeld, som Geniehab, nah Klo 
Mißgrüll, vom 9. Auf, von Parbubig (Jagerzeil Nr. 20).| (Am 23. März.) Die Majore; Pürker, vom BOMSi.,Aerbrud, Freſhert v. Pivoll, vom Genietab, nah Prag. — 

(Am 25. Mär) Kerr FAME. Daren Hobel, von Pelt,Inah Bulareft, und Baron Marburg, vom 4. Ubl.«R., nach Hauptm. v. Fiedler, u HOME, mach Grajera. — Die 
¶ Siadt, König von Ungarn). — Major Edler ven Anere,/ Moor. — Hauptmann Zelbr, vem 9. SR, nah Thurn-|Rittmeifer: Stadler, vom 12. Genetd. R. nad Gras, Marı 
son 2, Drag-R, von Vobicbra® (Dtabt Mr. 430). — Deverin. — Rittm. Or. &zaparı, som 12. Suß-R.,n. Mailand. lovely, vom P, UH.-M, nach Grap, Se. Durchlaucht Karl 
Dir Hauptit.: Gernatal, vom 2. Danal 11, Grenz, von) (Am 24, März) Oderſt Bed, vom Kriegdardiv, nach Egen Prinz Hodenlshe ⸗Waldenburg, vom 11. Kufaren-R,, 
rap (NMatſchakerhof). Gerke, Som Grokfürd KonflantinPeil, — Obrrfilt. Baron Püttel, im BVenfionsftand, aachnach Stuttgart. 





Brieffaiten. 


®. in Fünftirden. Der erſte if in jeder Kunühandlung| Vom löbl. Grenp JR. Mr, D Veterwarbeimer . 
Wiens zu erhalten; vom bem zweiten jind bie nambaft ger —— u 


machten Sektionen moch nicht erſchieuen. 


3. 2. in Como. Das fernere Erfhrinen war dur Ver 
Hältniffe fihirt, — demnächft werben die Fortſehungen folgen. 





12. Verzeichniß 


der zu Gunſten dei Offigierdtöchter- Inflituted zu Oedeuburg , — — 
eingegangenen Beträge für das Werk: „Der Gratzer Schloß⸗ Dom Ritimeifter Cchöntbann, ve 8. Drag. . 


berg und feine Umgebung.” 


Mahl d, Erempl. fl. 
Bauıt Berzeichniß Mr, 11 Meft verblieben . 552 1806 
®2e. —8 Baron Vrints-Treueufeld, 
SGeſandier —— 
Ze, Erlaucht Oraf Ruefjkein. . - 
Kerr GM. Scharfchmie v. Ablerireu . . 
”"» « Baron Martini 9, Rojo , . 
Der behwürbiafe Fürflkiihof Oltol. Maria 
Graf Atem. - 2 2 2 na 
Ein Kerr HM. ungenaunt . .» . x. 
2e. Erzellenz Baron Hübner, Grfandter, 
1 Zwanzig⸗ Frankſtück in Gold, gleich . 
&r. Erlaubt Für Schönburg, Geſaudter. 
2 Stüd ten in Gold, glei . 
Herr FME. Baron Reifhah. . - - - 
Se. &rjellen; ©. d. 8. Graf Schlik, Kom⸗ 
mandant ber 4, Armee . . — “ 
Herr Oberſt Baron Geuder 
„ Guflav Graf gen. Pe 
„ EME Deiglo. Kriegeslobn . . . 
Für Beforgumg der Subjlription aufgearben 30 
Im Wege ber Eubflription . . .» . . 100 


—— —— — — — — 
= 


Summe . 
rap, am 26. Mär; 1856. 


Baron Kalchber 


















R. ir . 
eg: 6 ET Wohlfeile Homane. ug 
2 18 — 
——— nen ar - r 4 15 Dei 
"  » Mgerbataillon Me, 1 — s 
BEER u PT Tr 5 
"m RüraffierMeg. Ar. I Kaiſer Franz Joſef 56 — J. Stöckhoſzer von irſchſeſd 
“m IR. Mr. 27 König der Bier Bl in Wien, Stadt, Dorotheergaſſe Nr. 1108, 
Don der [öhl. Schullompaanie zu ol = R : — find erſchienen und bafelbft zu haben: 
"a. » Kleſſerneuburg — 
Dom löhl. "Kateten-Infltute zu Kaimburz . 12 0 (Preife in Banknoten.) 
Dom Töbl, OberErgiehungäbaufe zu Karanſebes 
a An ar RE 2 ZI Hiftorifche Romane von Paul de Kod: 
Vom Hauptmann Sekulic, des BE. IN. . . 2 —|Miofette, dad ſchͤne Dlumenmäb von Paris. 3, Bor. 
1. Vom Hauptmann Bochdan, bed Genichlabed . 1 Dun 2a —2 de ein ch om —— 
so * Iöhl. Beftungefommanto zu Komorn . . 15 —)3 Bor. 1 A. 12 — Ein fehr gequälter Kerr, 24 Br. — 
„ ser 3. ®. Yängling, als Ertrag des Ge⸗ Der Student von Part. 2 Bre. 36 fr. — Cretbe, bei 
Dichte Beidnachte Spende .— . 0.0. 300 — Freund des Mondes. 4 Bde. 1 M. 36 Fr. — Der Sumpf 
zo|Fir dad Gerir „Meihnahts-Spente“ von den von Antenil, 5 Bde, 1 A. 42 fr. — Junges Minden — 
* Gebrudern Ritter v. Meyer and Trieſt eingea. 100 — Alter Junagefelle. 3 Die. 1 R. 18 fr. — Das ſchöne 
— Bem Herru Biſchef Jebaun Manolter zu Dedj- Märchen aus der Vorſtadt. 3 Dee. 1 fl. 12 Ir. — Lied⸗ 
prim, als Weibnactzgefhent . - . . —3. 30 — temm Liebe geht. 24 fr. — Carotin, der Parifer Zpaf: 
Bon Zr. Durchlaucht Fürjen Philipp Batıbyäny vogel. 3 Bir. 54 fr. — Der beirogene Ehemann. 3 Bbe. 
Zu ben jährliden Beitra Tür tus Jaht 1855 . 100 — n. — Dır Naturmenjh. 3 Ber. 54 fr. — Einkilbun: 
Ben 2r. Durdlaucht Fuͤrſten Aleie Liechte aſtein gen. IB Er. — Die Mbentemer in der Proriaz. A Bde. 1 N. 
dem jährlideen Beitraa für das Jahr 1855 W —|_. Gerifette eter der Findling. 4 Er. 1 fl. 36 fr. — 







— Wom löbl, Ublanuem X, Nr. 6 Kaiſer Franz Iofef 1 


. + Green Id, Ar. 12 Deutjhbanater 
Don Th. Kooperater in Baiem . ı 2.» 
— Unter bem Motte „ven Karlsburg nach dermannftadt* 
Don einem E. k. Stabsoffizier, ungenanmt . R 


Bufammen 


Im Ganzen bemmach: 
Menat Oficher 

„  Movember , 

»  Desember . en. 
Summe . . 
Ferner am Intereffen und Silberagie ift einaeg. 


Iufammen fonad. . 2029 1 


£. E. Hauptmann, Sch! ——— — Die Auslagen waren in ten 3 Menaten u. 3 


Viertes Verzeichnip 1855 


der dem Vereine jur Eryiehung verwainter mittellefer Töchter 


t. L Offigiere eingegangenen elbbeträge, ale: 


Monat Dftober. 

Vom löbl. JR. Nr. 33 Graf Oyulai (im Lilber) . 

.» 0. ME Ab Be 

» "#0. 30 Graf Nugent, für MW Stüd 

„Segendworte 

Dom löbl. 4. Gend.R. 3. Ouarbal . . - » » 

ne TE Nr. ä8 Eh. Stefan . , » m 

„ Seren Grafen Bruno Gjaks, jährl, Beitrag . 

a4 ». Better, jährl, Beitrag . . » 

Bifhof Karner zu Maab, — Beitrag 

Abt Zauber, jährl. Beitrag - - . .» 

Von ter Frau Baronin Ambrossy, Isort. Beitrag 

Don der Frau Daronin Ambros;y Durch Damm 

fung für „Segendworle® . . 2... 

Den Arm. Major Bar. Sardagna, Halbjährl. Beit. 
Zufammen . 


r Souo Sulnsspun vom 


Monat Rovember. 

Vom lähl, IN. Nr. 48 ES. Eruſt, der Beitrag in 
2 Stüd Rational · Anleheus · Scheine à 100 A. jur 
erg Tor Qtiftungäplapes . . .. .% 

Dom löbl. IA. NE.56 Dar. Fürftenwärtber, 3, Onart. 
„re + HA es 
“0 33 Graf Gyulai (in Silber) . 
„nun Wohn - . 2 2 
„ . GrenpIR. Mr. 3 Oguliner pro 183 . 
„ Kern Anton Sujausky, Pfarrer in Peit, Brir 
trag pro 1855. . - 2 


Bem Herrn Peter Hofer, Beitrag pro 1834 u. 1855 10 
Bon ber fir. Anna Hofer, „ N 10 
Vom Gerra Major Gräff. Veitrag pro 1855 , . 2 


Bon der Gran Augufe Graͤff,.. 2 
Bon Augufte u. Emil Erf, - u nn . 
Vou einem Ungenannten aud Eifenfladtt . . . . ® 


Aufammen . 


Monat Dezember. 
Bom töbl. JR. Ar. 44 #5, Mbrcht . . . .- 
33 Graf Nagent (in Zilber) . 
26 Großfürft Michael . . 
53 4. Bropeold . 
Bürtrag . 


" " * ” 
* — - * 


* * * ” 


Auf Anfhaffung der Erforberniffe für dir Ber» 
einzeöglime . . . . . Bufl.bikr 
An Keſtgeld für die Zeit vom 1. 
Oktober bie gr Dez. 1855 450. — fr. 









An Drudtofen, Shreibmaterig« 
lien, dann für bie rer 
ber Schreibgeſchaͤfte u. Buch⸗ 
tel Führun. 2 en.» Me 581 
* Verbleibi 1448 


10 Hiezu ber mit Ente September 1855 ver. 
bliebene Kaſſeſtand mit. . 2... .. BURSE 
Juſammen daher mit Ende Dez. 1855 Kaflerei 54084 


Diefed Kapital beñeht w. 3.1 fl. 
In 59 Süd Staateſchuldverſchreibungen im 
Beribe vom. - 2 2 2 0 00m 
Bei der Ocdenburger Sparlaſſe zu Spät an 
1 er 
find im Stagateſchuldverſchreibungen uns 
buarem Gelde laut Depefitenfchein hinterlegt 878% 
5U| In 2 Stüc Graf Wald ſiein ſchen und 1 Stüs 
Für Windiſchgraͤtz ſche Loſen à 20 fl. . 60 
fr.\enplich in baarem Gelte im der Wereinskaffe 1542 


30 
20 


au Pitten, 


pflichtet. 













8 —I@unar, der Bruder Liederlich. 3 Bde. 54 Fr. — Die Lie⸗ 

10 pesabenteuer dei budlichten Arvelatenfihreibers. 2 Bir. 36 kr. 

1 — Sraf uns Vofillen als Mebenbuhler, 48 fr. — Die 
Leichtfertige. 5 Bde. 1 fl. 36 Er. 


Romane von Eduard Breier: 


Ein Reman in Wien, Beitrag zu den Geheimniſſen von 
Wien. 4 Bee. 2 fl, — Drei Schlöffer. SKiforifhrromanti. 
ide Bilter aus Ungarne Vorzeit, 3 Bir. 1 RM. 12 ir. — 
Pantur uns Kroatenmädchen. 18 fr. — Die Belagerung 
von Venedig. 24 fr. — Börgei vor Ofen. 18 ir — Die 
Revolution der Wiener im 18. Jabrbundert. Sifterifcher 
Roman in dret ftarken Bänden; fiat 6 A. 45 kr. um 2. AM. 
— Der Fluch des Rabbi. Statt 1 A 20 ir, um IB ie — 
Die Hufiten vor Lubig Statt 1 AM. 20 Er. um AB ir. 
Die Zataren in Kroatien und Dalmatien, Sifterifher Re 
manz jtatt 1 fl um 36 fr. — Alt und Jung Iſtael. Jü 
diſche Bütenbilder und Geſchichten. 24 fr. — und 
Dürgerfinn, 16 ir. — Bien vor 400 Jahren. riſchet 
NMeman,. 2 Br. Statt 3 A. um di f. AVo ir 


Romane von Theodor Scheibe: 


Der Kloſterknecht. Hineriſcher Noman. 3 Dpe. 1 fl. 12 fr. — 

Die Rebelleu; Fortiegungdes Kloſtertuecht. 3 Bet. 12 Fr. 

— Die Söhne der Pure. Moman aus der neuem Zeit Un, 
garne. 3 Bde. 1 R. 30, — Kofintbs Braut, 30 ir. 





10 
6 


51%, 
57/, 





er Romane von verſchiedenen Berfaffern: 


Die Glüdöritter in London. Montan vom Verfaffer bes 
„Leichenränder.” Aus Dem Engliſchen. 4 Bre- 2 fl. — Zwei 
— römiſche Fechter. Siſtoriſcher Neman, als Seitenfüd zum 

„Hechter von Ravenna,“ And dem franiöfiiden bed Emil 

Zeuveitre, 2 Ber, 4 fl — Der Leidenränber, oder newelte 
Abt / Sebeimniffe von London, 8 Bir. 2 fl. 24 Ir. — Die Erbeim- 
miffe von Trie. 3 Bde, 1 fl, 12 kr. — Eliſabeth Bathorv ober 
die Sebeimmiffe der Schachtizburg, von Mori Band, 4 Bbe 
12°/,|1 A. 36 ir. — Der Here Zöchterlein, von M. band. 3 Bbe, 


Summa wie oben . 54684 577,,|1 A. 12 kr. — Engel und Satan, Moman von Her. Dumas. 


2 Der. 48 fr. — Dos rotbe Zimmer im Schloſſe Eppflein, von 


Indem man ſich beedrt, dieſen Ausweis zur öffentlichen. Dumas. 2 Dre. 36 fr. — Das Tetument, von A, Dur 
ab Kenntniß zu bringen, fühlt fi der Ausſchuß angenehm verrimas. 24 fr. — Die Vrofezeiung, Noman ven Eugen Sue. 
ür die biöherige Theilnahme zu banken umd zur|5 De. 1 fl. 30 fr. — Der todte freier, von E. Sue. 18 fr. 
Förkerung dieſes Imfitutes wen fermere gütige Beiträge zu 7— Schinbruch eder die Opfer, von &, Sue. 24 fr. — 


6 Brautpaar des Tedes Hontan von Arlinconrt. 2Bpe. 


13 Die Veröffentlihung des Mechenfhaftöberichted für das|3b fr. — Die Heirat eines Prinzen. Roman son St. Beor: 


Jahr 1855 wirb im ber kürgeften Zeit erfolgen. 
Orxbenburg am 15, März 1856. 





ije-Direktor, 


Berronilla Gräfin Ejüty-Efüls m. p- 
Pröfibentin. 


act, 2 Bbe. Iötr. — Der Alvenjäger. Schweizer Voltöreman. 
24 fr, — Boltögeiichten aus den Bergen, von I. A. Bad: 
mann, 24 fr. — Die Rofe am Dre. Noman ven Marie Ba- 
renin 9. Auguſtin. 3 Bbe. If. 12 ir. — Cproffew der 
Grinnerumg, Reueſte Novellen von M. B. ». Auauſtin, 
24 fr. — Die graue Schweſter, Moman ven M. B. v. Au 


— Guf. v. Schreib Her £, £, Oberlandrögerichte-Zefretär, auftin. 2 Boe. fhatt I fl, um 1 fl. — Der Iherm von Gaitil- 


lat, Homan von &, Bertbet. 24 fr. — Die Eroberung Mon 


S0|Binzen; Sekulic m. p., Hauptmann und Inhabers-Mp.|Aantinopeld, oder Krenz und Salbımond, Hiftorifcher Öloman 


Bereinskaſſier. 


Vrreindtontreller, 





Vereintbuchhalter. 


Iebann Zterly mp. & Ef. Rechnungs Wath, 


jutant im Bi. InfanterierNegimente Eh. Karl Ferbinand, "ol Wilbelm ipbertb. 2 Bor, 1 fl. 12 fr. — Reue Ro⸗ 


vellen, von Jullus Seidlig. 2Bre.48 fr, — Der Bergmann. 
Roman and Ungarn, von O. Freiberrn 9, Bingenau. ?Bir. 


Vinzenz Zahradaik m. p., Hauptmann in Penflon, 48 Ir. — Piehrsrofen. Mevellen son Karl Olmar. 2 Dre 


48 ir. — Die Berfamörung der Garbenari in Nom. Mierl- 
icher Noman aus dem Franzöfihen. 4 Dpr. If. 36 fr. 


2° Beitelldriefe von Auswärts frauko erbeten. 
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Wu Mit Kaif. Königl. Allerh. Privilegium und Königl. Preuß. und Mönigl. Baier. Alerh. Approbation. VI 
— Med. Dr. Borchardt's zu 


elned werfiegelten 


Srühlingskräuternf Ga s * 
vom Jahre Originalpachcheus 1 KAUZION. 
——— giräuter-Seife a] 
m susanne ter feit Jah) 


Dr. Borchardt's £ £. s. priv. MräutersSeife it nach dem beglaubigten rüßemlichen Beurteilungen bocdachtbsrer Aerzte und Privatperfonen | 
als das Meelfte un Befte für die Haut anerkannt, Indem fie alle vorhandenen derartigen Fabrikate durch ihre S bis jetzt unerreichte S charakteris || 


Med. Dr. Suin de Boutemard's 





rinilegirten Spezialich 
täten f 


= hervorruft, 


chen 
! ; 








5 ollen Die geebtien PT! 
eh 1) N} IRonfumenten unferer 
a: N 
-z: alOMalISCHE Zann-T asia 
mn. 48 
Dr. Suin de Boutemard's aus geläuterten und solllommten geeigneten Stoffen zuſammengeſetzte Jahn⸗Paſta gewinnt vermöge ihrer an» 
erfannten Btedmäßigleit zur zuserläffigen Meinigung und @rhaltung ver Zähne und des Jahn fleifhee und ihrer weſentlichen Borzüge | auf auf die Namen: 
vor den verſchledenen Zahm-Pulvern reine ih immer ſteigernde rübmliche Anerkennung in den wmeiteften Meeifen und wird von been, die ſich bret nur DR. BORCHARDT 
einmal bedient, Aderlih mit befomderer Vorliebe immer nern wieder gelauft werben. h (Kräuter-Selfe), 
— — . ya 
, » 4 MARD 
*_ 4 Med. Dr. Hartung’s Gh — 
—428 J .. — | DR. HARTUNG 
ET) } I P > A Es Chinarinden-Oel u. 
4 Z 4— Kräuler-Pomade * 7 “N Leere | 
g® 5 = and 1 2 en unserer, durdy die 
25 8 8 3 ap betreffenden Zokalblät- 
f 5 $ €‘ 2 2 d ab | f: 5 s tee und Provinzial] 
9, "hinarinden-®Oe 1° [Brunn 20 3 
— — — — 


Oris. Depofitäres zu 

Perhätung von Tin 

jhangen = gefälligntf 
genau adten. 


iheen mwoblfellen Preis ſehr vortbeilhaft von den fo mannigfach angepriefenen Macaffar, Hlettenwurzel- und den melden anderen Saardien und Sasrkomas | 
ven, Indem unbeitritten im Bereiche rationeller Saarwuchetmittel feine erfolgficherern Zufammenfegungen erifiren ald biefe; fie find das glückliche 
Reiultat wieljährigen Korichens, Wieljeitiger Orfahrungen umb Verſuche, über deren Werts umd Stichbaltigkeit die anerfennendften Zukimmungen bod« 
achtbarer Wiffenfchaftemänner vorliegen, fo baf die Beiden, firh im ibren Wirkungen geaemfeitia ergänzenden Dr. Hartung ſchen Haarwuchomittel in 
aller Hemiffenbaftigkeit anenmfohlen werken fünnen, une zwar: Dr. Hartung’s Chinarinden-Oel zur Konſervirung und Verfchönerung 
ver Öaare, sub Dr. Hartung's Kräuter-Pomade zur Wiedererivedung un Belebung det Saarwuchfes. 


Obige, durch ihre anerfannte Nützlichkeit und Solidität jo beliebt gewordene Artikel ind unter Garantie der Echtheit "EEE jowoh! 
in den alleinigen Lofalbepots der Stadt Wien, und zwar bei A. Moll, Apothefer „zum Storch,“ Tuchlauben Nr. 562, gegenüber Hotel Wandi; 
F. X. Pleban, Apotheker „um goldenen Greifen,” Stof-im-Eifenplag Nr. 623; Joſef Sauerwein, „jur Stadt Wien,“ Koblmarft, Ed der Bogner: 
gaſſez J. Mitter, Haarmarkt Nr. 730; Eb. Bupjäger, Mariahilf, Hauptitrafe Nr. 15; Gebr. Unger, „zum ſchwarzen Adler," Wieden, Haupt 
ſtraße Mr. 471; 2, Nuziczka, Jägerzeil Nr. 60; Joh. Wisgrill, „zur Brüde,“ Leopoldftadt, Taborftrafe Nr. 709; ©. Saas & Eomp,, „wur 
goldenen Schlange,“ Iofefftads, Kaiferftrafe Nr. 34; Joſef Mafchl, „sum Invaliven,“ Lanpftrafe, Hauptſtraße Nr. 355, und bei W. Zoigner, „zu 
den drei Rofen, „Alfervorftadt, Hauptftrafe Nr. 155, ald wie auch bei folgenden P. T. Firmen in den f. f. Kronländern in gleichmäßig guter Quali- 
tät jtet3 zu haben: 


Agram: Apcıh. Grat. Mihir, eiberg (Mäsr.): A. G. Sinze, |Mremfier: Iofei Lasndudlv, Pako: Johann Florian, Stublweißenburg: Alois Ley 
WAncona : Bincenzo Belluigi, riedek: Brorg Polormy, Kronftadt: Fr. Dtenner und Papa: Joſef Bermäller uns mann und Anten Deutſch, 
Arad: Trdeschi und Zulomits, nflirchen: Aaten Mrler und | Sofef Hoffmann, @d, Tfehepen, Sjegedin: Joſef Sujan und 
Baden: Gebr. Ohrundgeper, Karl Berger, Laibacı: Matbiad Krafhowis u. | Padua: Anton Spinelli, —E F. Baurnfeind 
Bajar Johann Klenang Gitſchin: Iofei Fried, Hoinig & Boſchitſch Paneſowa: I. Huber, Zarnopol: Markus Schlifte, 
Benefchan : Profop Wanla. Gmunden: Joſef Haat, Legnago: Npotb, Valerj, Pardubig : Joh. B. Korina, Tarnoiv: Jeſef Jahn, 
Bielitz: Ancıb. Aler. Stante, Gran: G. Iofef Sierbrauer, Laneut: Aboth. Ant, Smoboba, Peterwardein: Franz Andres, Temesvar: Jenech und Solqul 
Biſtritz: Friedr. Kelp u. Eomp,,/Gr, Caniſcha: M. W. Weliſch, Leipnik: Aleis Schimke. Peſth: Apothel. Joſef Sielely, und M. Kuttn, 

und Sam. Dietrich, und Mlerander Roſenfeld. Leitmerig: Mihliis une Schn, | Apoth. Geerg Zytupa, Apoth. Teplitz: Ant. Bergmann, 
Bochnia: P. Niebzieleti, Großwardein: Math. Huzella u. |Kemberg: W. Wilmann'd Wim, | Karl Kiki und Apoth. Joſef von Zeichen: E. F. Schröter, 
Bologna: Frat. Nubini, Anton Tanky, Linz: Aboth. A. SHofkätter und | Tür, Zrient: Carlo Fambra, 
Brigen: N. A. Thaler, Gr. Beeskerek: J. D. Porra, Erneit Bielauth, Pilſen: Apeth. Ex. Kalfer, Zrieft: Apeis. Fr. Zieovih um, 
Bogen: I. A. Thaler, ‚Graz: Aboth. I. Purgleitner, Lugos: I. Arnole u. 4. Schießler, | Piſek: Apcıb. Joſef Stopkv, Aperb. 3. Serravalle, 
Brescia: Buribol. Mora, Güns: Apoth. Stefan Küttel, Mailand: Pietro Wiscarki, Prag: W. I. Lölhner, Zroppau: Apcib. F. Brunner, 
Brodn: Neum. Kornfeld, Bwönguös: Apoth. Kociannevib, | Mantua: ®. Brefjanelli, Pre * : Dion, Weinſtabl. Tyrnau: Joſef Keßelv, 
Brünn: Jofef Bodendorffer. ‚Sermannftadt: I. F. Joͤhrer. Marburg: I. Tauchmann, zum : Ed. Machalekv, Ung .HSradiſch: Johann Brill, 
Brür: Iofef Haberzettel, orazdiomicz: Atb. . Paſcher. Maria⸗ Jell: F. 2. Rratly, aab: Ed Unfchule, Venedig: Ciufepse Taraadeiia, 
Budweis: Vinzen; Branttner, rodlau: Jana; Bajan, M.-Vafarbeln: D. Fogarafı, |Nadkersburg: 3.4, u Verona: Carlo Fürk, 
Bukareſt: Martinowite u. Aſan, Innsbruck: I. 9. Mön, Miskolcz: I. B. Zahr und Naguſa:? Apoth. Fratelli Drobaz, |MWerdeze: I. Demetroric, 
Garlftadt: Them. Alcküc, lau : Apoth. Binz, Inderta, Jeſ. A. Spulfer, Reichen + Apeib. 2. Edtlich, Verſchetz: Iobann Harnak und 
Gattaro: Angelo di @uilli, Joſefſtadt: E. %. Zrarler, Moharzt Antr. Hal, Mied: Jeſ. Shäringer's Win., Ichann Fucht 
Gilliz Karl Krisprr, Aungbunzlau: W. C. Lauterbach, | Moor: ofef Ebner, Nofenau: Ant, Feumann, Villach: Mathias Hürft, 
Eomorn: Angelo Belloni and fh :®. Wallner, WMühlenbach : 3. F. Beiförtel, |Moveredo: Domenico Sartori, |Wußovar: Theod. Ztanits, 

Nutelf Wimmer, aaden: Apoih. Em. Kellmeifen, |Meufag: Apotb. Wilb. Greßinger Rzeszow: Janaz Scaitter, Warasdin: Apeib. Aler. Kalter 
Gjernowiß: Jana; Schnirch und | Faſchau: Er. Eſchwig, und Fertinand Schreiber, Saaz: Npoid. Ludwig Kaijer, und 8. A. Taufchel, 

b. Bachariafewicz, Karldbad: A. F. Zeifert, Neufohl: E. Damar, Salzburg: Apetd. I. Sinterbuber, | Warnodorf: I.1.Wähnerd Um, 
Debreczin t Joel Gzanat und) Kasſsmark: Mpoth. Zörnlaib, Meuftadtl a.2B.: A,Bsierstorf, | Semlin: Joannevich & Vetrovih, | Waiten: A. Bauer, 

Apoth. EM, Vincze, Klagenfurt: Apotd. A. Beinig, |Meutitfchein: I. N, Enders und |St. Pölten: Apcıb.v. Grimburg, | Weißkirchen; Schaft. Ladwig. 
Droiendorf: Ferd. Schmall, Klauſenburg: Ap. Gebr, Wolf, | Dom. Markus, Schäfburg: I. D. Diiffelbacer, | Wels: Aporh. F. Vielguib, 

eries: Tanay Ifembery, Kollin: D. Schlühner, Dedenburg: Apeth. Auppeeht |Schemnig: I. E. Dimat, W im: Mich, Hafner, 

a: Arorb- Jofef Korning, Kolomea: S. Wirfelberg, und Ludw. Pachhofer, Steinamanger: F. Tenpel und | Wr,sMeuftadt: Cm. Vriberfty, 
lofirch: Paul Deiebör, KRomotau: Iof. Ludw. Pagel, |Dfen: Hof⸗Apoth. F. Grünberg w. | Julint Pachhefer, ara: &. Fratello Tamine, 
Idöberg : Ed. Arewuig, Königgrät : Job. Kurera, Mpoth. PeterRaib, Borſt. Tabor, | Stanislau: Apoth. I. Tomanek, | Jasmuk: Lrep. Arenal, 

iume: Pietro Migotti, Krakau: Jofei Bart, Olmütz: Apoth.F.P.Stabpheubel, | Steyr: J. F. Sfhaider, main; Apeıb. A. Glafner, 
lorenz: $einzmann u. Gentp., Kremo: Apoth. A. Menzinger, Opocno: Ab. I. Sfuherety, Strafonig : Aporh. Karl Firbas, | Jombor: G. Migailorits, 
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Anzeige 


die k. f. a. prie. 


amerikanifche Uähmaſchine 


beireffenb, 


Nachdem der aus nteinen Dienſten entlaffene Schreinergebilfeitenberg, Mo. 22. Jumi 1854, für bie auf 


sollen Zeugniſſen von öffentlichen Aemtern und Privaten 
audweijen, 


Diefen Priftungen werbankte berfelbe bir gegründete Soffnung, 


ME Berichtigung BE 
mit feinem Privilegium durchzudringen, und ed ſcheint, daß 


der Anzeige des Herrn B. Moore über die 
—— priv, amerifanifche Rähmafdine. bie Deforgnifi deifen ben Herrn 2, Wittenberg brwog, Schritte 
wegen angebliben Prieilegiumd-Eingriff na ihn einzuleiten, 


Der Gefertigte, welcher laut Zeugniß des Hrn. 2. Witr|welde allerdings bie Defihlagnahme zur Felge hatten. Der 
ſterreichiſchen |bierüber begonnene Rechtöäreit ift im Zuge und ber Gefertigte 


Herr L. Gorentſchitz in den öffentlichen Blättern eine angeblih/beutfchen @taaten zum Berlaufe der amerikanifchen Mäb-|befit zuverläffig ein glücliches Reſultat zu erzielen. Vorläufig 
„von ihm erfundene, pe ge erfte öfters/mafhinen des Herrn ®, Moore als Agent beitellt, daber|bemerkt er nur, daß die Sahverfändigen nicht umhin konnten, 


reichifche, in ganz Europa als die be 


anerfanntelniemald rim in feinen Dientten geitantener Schreinergebiltelmehrere bebeutende und weſentliche 


rfchiedenbeiten in der 


Nähmaschine” fo pomphaft anlüntigte, verſchaffte id mir war, batte binlänglich Belegenheit bie Erfahrung zu machen, Konftrultion feiner verbefferten Mafdhine gegen bie ded Herrn 


eine genaue Keuntniß vom ber Befcdhaffenbeit dieſer Mafdhime, 


und fanb meine, bereitö am 26, Mai 1854 ansfchlirkl. priviles 
zirte Mhmaſchine fopirt. Dem au folge wurben durch meinen 
Genrral-Ngenten und Besollmädtigten, den Wiener bürgerl. 
Santeldmann Hetru Leopold Wittenberg, die nötbigen 
gerſchtlichen Schritte eingeleitet, um biefem gejegmwibrigen Ge- 
baren ein Kiel zu jegen. 

Nah Imtlih eingeboltem Sutachten von beeiteten Kunſt ⸗ 
verständigen wurben bie bei Hrn. Gorentihig vorgeſundenen 
Mafhinen den Meinen als „identifch nachgemarht 
und nachgeahmt erkannt" und gerichtlich mit Ber 
ſchlag belegt. 

Sowohl diefe Art von Näihmafchinen, als bir bereits unterm 
5. Nuguft 1853 ausfchl. priv. fogenannten „Militär: Mäh: 
maſchinen,“ find mie biäher auf rechtlichen Wege einzig 
und allein durch meine Generalagentichaft in Wien, 
Naubeniteingaffe Mozarthof, zu beziehen, 

Um jebem fernern Irrtbumw. Mißbrauch zu begegnen, befintet 
sich auf jeder Zorte meiner F. £. a. pr, Räbmafchine bie Firma: 
‚e. £. landeebefugte Mafchinenfabrif von H. D. Schmid und 


B. Moore, aus Rem Pork.” 


Deadhtenswerth 


für £ 


(44—2) 


Negimentd: und Esfadronstommandanten, 


melde Equipirumgs-Wegenftände reiniren. 

Veronika Oppenheimer, Beiperin einer Militärs 
Pofamentierr, Schnũrwerl ⸗ und Haldbintenfabrif zu Reu⸗ 
Raufnis in Mäbren, empfiehlt dem E. f. reſpeltiven Regl⸗ 
mentt« und Gsfabromnd- Kommandanten ihr gut affertirted 
Sauger aller Gattungen Bofamentier» und Schnürferten von 
ver feinften Jepabanwolle unb den banerhafteilen Farben. 
Indem ih meine Mobmateriale in graßen Ouantitäten birekt 
and England beziebe, bin Ich im den Stand geicht, fiber 
rafchend billige Preife zu Rellen. Die refp. k. E. Kegiments« 
und Eifabrondtonmmandanten, welche von meinem Antrag 
geneiaten Gebrauch zu machen wünschen, erbalten allſeglelch 
einen Preißconrant und Probemufter, 


Die erfte Bichung 


dafı bie Mäbnsafchinen des Herrn Moore nicht praktisch ſelen. B. Moore anzuerkennen, woraus folgt, daß ihre Auſicht 

Seine Beobachtungen und Verfuce führten ibn auf Werslüber die Identität beider Maſchinen nicht nur unbegrünbet, 
beiferumgen, weshalb er aud ein Privilegium bierauf erwirkte.|fondern deren Ausſpruch auch verfrüht fei, ba hierüber zu ent 
Daß mit feinen in Folge bieven, konftrmirten Maschinen im|fdpelden das behe f. &. Minifterium für Handel, Gewerbe und 
der That Stoffe aller Art und Dide mit jedem belichigen Farlöffentliche Bauden allein gefeplich berufen fein mirb. 


den gemäht werten können, was bie B. Moore'ſchen Mafchl» 
nen wicht leiſten, darüber laun ſich der Gefertigte mit den ehren L. Gorentsehiz. 


Die zu 
Mien, London, Münden ımd Paris mit Preismedaillen ausgezeichnete 


Eifenmenbel-Fabrik , Eikn- und Sietallgieferei 


AUGUST KITSCHELT, 
Mien, Aljervorftadt, Herrngaffe Mr. 98, 
empfehle ihr großed, aus mehr ald 200 verfhlerenen Mufſſern beſtehendes Bager aller Arten ber feiniten und elegan- 


teten Salons, Gartens und Neife-Meubeln, legiere klein zufammenzulegen und darum befonbers für bad 
lobl. c. 2. Militär jebr zu empiehlen, fo wie in allen Eiſen⸗, Zink: und Metallgug:, Kunfte, Baus und 


J. R. eher, 


2⁊ .. ._ 

Wien, Biſchofsgaſſe Nr. 634, 
empfiehlt fein reichjortirte® Lager vom jeverartigen Gold:, Silber: un Seiden: 
Uniform:Sorten, Säbeln ınd Fomplettem Neitzeug ſammt Chabraquen 
zu billigft firen Preifen. 

Geneigte auswärtige Aufträge werden umgehend franfo realifitt. 
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der gräflich Saint-Genois Lose 


mit einem bei folchen Zotterien noch niemals beitandenen 


Haupttreffer von nl. 70.000 Conv.-Münze, 


findet 


am. Mai d. I. ſtatt. 


Der Befiger eines folhen Loſes fpielt auf 3 Treffer, zu fl. TO.OOO — auf 43 Treffer zu fl. 50.000 — auf 
5 Treffer zu fl. 30.000 — auf 5 Treffer zu fl. 20. 000 — auf 38 Treffer zu fl. 3000 fl. ꝛc. 2c. in EM. mit. 
Der Eleinfte Gewinn, welcher mit einem folhen Loje gemacht werden muß, beträgt fl. 65 Gonv.-Münge, und 
ſelbſt diefer fteigt im Verlaufe der Ziehungen auf fl. TO — fl. 73 — fl. SO EM, man erhält aljo für ein ſolches 


Los, welches jest noch um fl. 20 EM. 


zu haben ift — menigitens fl. 65 EM. — beziehungsmeife fl. TO — Il. 75 


il. SO EM. — mithin beinahe den doppelten Anfaufspreis ſicher zurüd. 

Die Ausgabe diefer Partial:Lofe ift dem Bankhaufe 3. G. Schuller & Comp. in 
Wien, am Hof Nr. 339 übertragen, und die Auszahlung der durch Den Berlojungsplan fich 
ergebenden Gewinne erfolgt vertragsmäßig bei dem Bankhanfe S. M. v. Notbichild 


in Wien. 
Wien, im März 1856. 


RE Hiezu 


(43—2) 
eine „Kavalleriftiiche Beilage.“ ZI 





Gigenthümer und 


verantwortlicher Redakteur J. Girtenfeld, — Drud von M. Auer. 


Militärische Zeitung. 


N” 26. Mittwoch den 2. April 1856. IX. 3ahrgang. 





Bien. Grfheint jeden Mittwod und Bamfag in rinem game Bogen und allmenatii eine Bavalleriftife Bellage won eim HE zwei Bogen, Mbenmementäpreld für Wien 
wierteliährig 1 fl. 30 fr. Für Husmärtige 2 fl. 10 fr. RER., wofür bat Blatt portofrel sugefenbet wird. — Eingelme Blätter ohne ber fanallerinifhen Beilage kofen 8 fr. A. Pränumeration 
wirb angenommen im Romptoie der „Militärifden Zeitung" (Btabt, Welleile Mr. 77%), wohln vom ansmärtigen Herrn bie Beträge in framfirtem Briefen eimgefenbet werben wollen. Inferate werben 
Die dreimal gefpaltene Petitpeile zu & fr. AM, derechnet. — Aneagme Beiträge Heiden unberüdiätiget. — Unfranfirte Briefe von undelamnten Einſendern werben nit angenommen. 

I 2 Fi Mege der Buchhandels ift die „Militärkiche Zeitung“ derch A, Bereits Bohn zu basiehen. 





Baranoff, Baron Koten, Oferoff I., Miljutinn, Schutoffeli, I 
Daß ruſſiſche Heer, zoitf IL. Kufcheteff I. Battut I., Mnnjenfoff VIL, en 8 
nad) feinen fommandirenden Geueralen, Diviſions-⸗, Brigade-, Regi⸗ Heyden, Graf Adlerberg, Timafiheff 11. 


Kontre-Adbmirale: Waflitjeff I. Iſtominn, v. Glaſenapp J. 
Aũgeladjutanten Seiner Majeftät des Kaiſers. 
43 Oberften, 3 Schifföfapitäne 1. Klaffe, 3 Oberftlieutenants, 4 Schiffe- 


mentd-, Bataillonsfommandanten und fonftigen Behörden. 
(Im Februar 1856.) 


Generalftab Seiner Majeſtät des Kaiſers. tapitãns 2. Klaffe, 2 Kapitänlientenants, 6 Mittmeifter, 2 Hauptleute, 7 Stabi: 
Der Rriegeminifter: Fürft Dolgorufoff I. Rittmeifter, 4 Lieutenants, I Kornet. 
Der General:Infpekteur d. Ingenieur: Großfürft Nikolaus Nikolajewitſch Bei der Perfon Seiner Majeftät des Kaifers, 
Der Generalefelbjeugmeifter: Großfürſt Michael Nilkolajewitſch. General der Infanterie Prinz Eugen von Württemberg königl. Hoheit. 
Der Genie-Infpefteur: Ingenieurgeneral Dehn. = u — Fuͤrſt Schaheffätei 1. 
Der Infpefteur der gefammten Wrtillerie: Art-Gen. Baron Korff I. "  # Kavallerie Graf Nifitinn. 
Der Generalquartiermeifter: Generallieutenant Baron Lienen. »  » Infanterie Prinz Peter von Oldenburg Faiferl. Hoheit. 


Der Dujourgeneral: Generallieut. Katenin (Gebilfe des Rriegäminifters). 
Ad latus des Dujourgenerald: Generalmajor Gerſtenzweig. 
Kommandant des kaiſerl. Hauptquartiers: G. d. K. Graf Orloff. 
Der Generalwagenmeiſter: Generallieutenant Sſolomta. Das Garde- und Grenadierkorps. 

Der Kampagne-Stallmeifter: Oberfllieutenant Löffler. Oberbefeblähaber: G. d. K. und en Rübdiger. 


| Ingenieurgeneral Debn. 
Der Obergeiftlihe: Protopresbyter Bajhanoff. GHef des Stabes: Generalmajor Graf Baranoff 


General⸗ Inſpektor der gefammten Kavallerie: &. b. 8. Graf v. d. Pablen. 


Pie € alapjutanten Seiner Majckät des Aeiſer⸗ Generalquartiermeiſter: Generalmajor Shukowsti II. 


Dujourgeneral: Generalmajor Jafimowitſch TI. 
Se. f. Hoheit Großfürft Nikolaus Nitolajewitſch und Groffürft Michael Ni- Ghef der Ingenieure: Generallieutenant von Zur ⸗Muͤhlen. 
folajewitich. 


Generalftabsargt: wirfliher Staatdrath Dr. Schering. 
Generale der Infanterie: Graf Oftermann-Tolftoi, Fılrft Worongoff I, Zur Dienftleiftung:: -&enerallieutenant Herzog Georg v. Medlenburg-Stre- 
Baron Iomini, Graf Kiffeleff, Graf Kleinmichel, Berg I., Lüders I., 


(ig großbergogl. Hoheit. 
Schipoff I, Graf Udlerberg I., Graf Safremäti, Arbufoffl., Panfutinn, Das Garde: Infanteriekorps. 
Muramieff I. Kommandeur: Gen. d. Art. Sfumarofoff, fommanbirt gegenwärtig bie 
Generale ber Kavallerie: Graf Kraſſinsti, Fürſt Tſcherniſchoff, Graf] Weſtarmee, für ihn Generallieutenant Witowtofft. 
v. d. Pahlen, Graf Rüdiger, Graf Orloff, Knorring I, Djafoff 1., Chef dei Stabes: Generalmajor Woltoff III. 


Graf Often-Saden!., GrafAprarin, Graf Peroffsti, Graf Stroganoffl., Oberquartiermeifter: Generalmajor Wuitfch. 

Gbomutoff I, Grabbe I, Dujour-Stabsoffizier: Oberft Neftoroffäti. 

Generale der Artillerie: Sfuhofanjett l., Fürft Gortſchakoff IL, Sſuma⸗ 1 Sarde-Infanteriedivifion; Gemerallieutenant Gildenſtubbe. 

rofoff I., Bibifoff II. 1. Barde-Infanteriebrigade: Sen. -Major Muſſin-Puſchtin, zugleich 
Admirale: Fürſt Menſchiloff, Kolfakoff, Lübke. Kommandeur bed 
Generallieutenants: Manfuroff L, Graf Stroganoff ll., Saff, Kakoſch-⸗ 1) Leibgarde-Infanterieregimentd Preobrashensk. 

finn, PBlautinn, Baron Mevendorf, Grünwaldt, Feldmann, Witof- 2) LeibgarderInfanterieregiment Semenoff :Gen.-Maj. Bar. Biftram. 

tot, Graf Anrep&impt, Fuͤrſt Bagrationeimererinifi, Annjenfoff, 2. Garde-Infanteriebrigade: Gen. Major Woropai, jugleich Rom« 

Fürſt Scherwaſchidſe I., Budberg I,, Ignatieff I, Filojofoff, Kopebue, manbeur des 

Beſak, Iolftoi, Fürft Italinsfi- Sumworoff-Rimnindti, Baron Piewen, 3) eibgarbe-Jägerregiments, 

Fürft Dolgeorufoff 1., Bar. Peittwig, Juriewitſch, Noftongoff, Nafimoft, 4) Leibgarde-Infanterieregiment Ismailoff: Gen.-Maj. Kuſcheleff II. 

Fürft Barjatindli, Sinomwieff, Lansfoi MI, Kateninn, Knorring I, ?eibgarde-Sapprurbataillon: Oberft Kaufmann. 

Sr. Riherousti, Fürt Waſſiltſchitoff l, Fürjt Uruſſoff U., Fürft Radziwil. 2 Garde-Infanteriedivifion: Generallieutenant Baron Wrangel II. 
Vizeadmirale: Graf Heyden, Graf Purjatinn. 3. GarderInfanteriebrigabe: Gen.-Maj. Kaftireff, zugleih Kom- 
Generalmajore: Jaſimowitſch I., Alerandroff I, Galachoff I., Graf Orloff- manbeur bed 

Denifloff, Froloff I. Betancourt, Ogaroff 1., Barangoff I., Demidoff I,, 5) Beibgarbe-Örenabierregiments. 

Fürft Doigorutoff I, Graf Benfendorf, Fürft Menſchiloff, Graf Ba- 6) Leibgarde- Infanterie-Megiment Modtau: Gen.-Maj. Malinomstil. 

ranoff U., Graf Lambert I, Korff ll., Fürft Waſſiltſchikoff I., Totleben, 4. GarderInfanteriebrigade: Gen.-Maj. Graf Nehbinder, zugleich) 

Graf Adlerberg U., Fürft v. Warſchau. Kommandeur des 

. . s 7) Finnländifchen Leibgarbe-Regiments. 
Generale ü la Suite Seiner Majehät des Kaiſers. 8) Leibgarde-Infanterieregiment Pawloff: Gen.-Maj. Pattul II. 
Generalmajore: Lutkowsti, Bubberg I, Buturlin I, Kosloff I., Paſchloff, Die Garde-Equipage (Marine): Kontre-Admiral Moffet. 


Aſtafieff, Lufhinn, Schwarz, v. Gersborf, Nafimoff 1, Putjata, |3. Garde-Infanteriedivifion: Generalmajor Baron Korff II, 

v. Brinn, Glinfa, Fürft Proforomali-Baligin, Annjenkoff V., Graf 5. Barbe-Infanteriebrigade: Gen.-Major Shitkoff II, zugleich Kom 
Zofftei, Aurffel I,, Muſſin-Puſchkin, Graf Brewern de Lagarbie, Prinz mandeur bed 

Hoheniohe-Waldenburg, Fürft Woronzoff Il., Graf Stafelberg, Gogel I., 9) Leibgarde-&renadierregiments Kerholm, Kaifer von Oeſterreich. 
Getſchewitſch, Baron Biſtram, Tſchernitſcheff, Baron Micolai, Graf 10) Eitthauijches Leibgarder IR. : Oberft Bar. Moeller-Safomelsti III, 
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6. Bardesfinjante rien ig ade GenWaſor Mardloff 
11) Eeibnarbe-Bremadierreg. Petersburg, König Friedrich Wilhelm ID. 
von Preußen: Chen. Major Jalowleff V. 
12) Volhoniſches Yeibgarde-Infanterieregiment: Oberft Daragann II. | 
Finnländifches Leibgarde⸗Schützenbataillon: Oberft v. Koten 1. 
Das GarbesNefervesstavallerieforps. 
Kommandeur: Ghenerallieutenant Grünmwaldt. 


10) Grenadierreg. Kleinrußland, Feldmarfhall Graf Rjumjanyoff- 
| Sadunaisfi: Oberft Beſchneff 
| 2. Brigade: Generalmajor Kriwjoff 
14) Grenabierreg. Fanagerien, Generaliffimus Firft Suworoff: Oberft 
Kaffjura. 
12) Karabinierregiment Aftrahan: Oberft Poltininn II. 


Kavallerie des Grenadierkorps. 


Ober-Quartiermeifter: Oberft Sfemeifa, gegenwärtig bei der Weſt ⸗Armee, J. Leichte Kavalleriedivifion: Generallieutenant Beſobraſoff 1. 


für ihm Oberft Leontieff 
hier: Oberft Sjabanieff. 
GarbesKüraffierbivifion: Generallieutenant Eſſen. 
1. Brigade: Gen. Major Graf Lambert, zugleich Kommandeur des 
1) Leibgarde-Megimente zu Pferde. 
2) Regiment der Chevaliergarde, Ihrer Majeftät der Kaiferin: Sr 
neralmajor Graf Brewern de Lagardie 
2. Brigade: Generallieutenant Tumansfi 1. 
3) Keibgarbe-Küraffierregiment Sr. Majeftät des Kaiſers: Gen. Major, 
v. Gersdorf. 
4) Leib Küraffierregiment Ihrer Majeftät der Kaiferin: Gen. Major 
Ghrustichom 1. 
Neitende Leibgarbe-Pionnierdivijion: Oberſt Truveller 
1. Leichte Garde-Kavalleriebinifion: Generallieutenant Tippold 1. 
1, Brigade: Groffürft Nifolaud Nikolajewitſch 
1) Neitenbes Leibgarbe-Grenabierregiment: Gen.-Major Fürft Proſo⸗ 
vofföri-Waligin. 
2) Leibgarde · Uhlanenregiment: Gen «Major Schewitich. 
2. Brigade: Gen. -Major Budberg I. zugleih Kommandeur des 
3) Zeibgarde-Hufarenregiments Sr. Majeftät des Kaiſers 
4) Leibgarbe-Rofafenregiment: Gen.-Major Andrianoff 1. 
2. Leichte Barbe-Kavalleriedivijion: Generallieut. Bar. Engelbarbt 1, 
1. Brigade: Gen.-Major Baron v. Neichell. 
1) 2eibgarde-Dragonerregiment: Gen.:Major Baron Engelbardt II. 
2) Leibgarbe-Uhlanenregiment Sr. Maj. bed Kaiſers: EM, Kursjel 1. 
2. Brigade: Gen. Major Aderkaß, zugleih Kommandeur bes 
3) Grodnofchen Leibgarde-Hufarenregiments. 
4) Atamanifches Leib-Kofafenregiment bes Großfürften Ihronfolgers: 
1; Generalmajor Karpoff 1. j 
Garde⸗ Artillerie. 
Kommandeur: Generallieutenant Merchilewitſch 
1. Barde-Artilleriebrigade: Generalmajor Ogranowitſch. 
2. und 3. Garde-Artilleriebrigade: valat. 
Neitende &arde-Artilleriebrigade: Großfirnt Michael Nikolajewitſch 
Beim Sardeforps ftehende Truppentbeile: 
Die Garde · Invalidenbrigade: Generallieutenant Wedemayer 1. 
Das Leibgarde-Garnifonsbataillon: Oberſt Buraloff II. 
Das Mufter-Infanterieregiment: Generalmajor Polejchlo. 
Das Mufter-Ravallerieregiment: Generalmajor Aurbjumoff. 
Die Eehr-Artilleriebrigade: Generalmajor Wedemeyer II. 


Das Grenadierkorps. 


Kommandeur: Generallieutenant Plautinn 
Chef des Stabes: Generalmajor Voellner. 
DOber-Quartiermeifter: Oberſt Metfcherinoff, 
Dujour-Stabdoffizier: Major Morgenftjern. 
1. Grenadierdivifion: Generallieutenant v. Reitern 1. 
1. Brigade: Generalmajor v. Mengbden. 
1) Grenadierreg. Pernau, König von Preußen: Oberft Schernwall I. 
2) Grenabierreg. Noftow, Bring Friedrich der Niederlande: 
Maffojedoff II. 
2. Brigade: Generalmajor Leljafinn. 
3) Grenabierreg. Samogitien, EH. Frang Karl: Oberft Perrin. 
4) Karabinierregiment, Fürft Barclay de Tolly: Oberft Debn. 
2. Grenadierdivifion: Generallieutenant Screrkoff. 
1. Brigade: Generalmajor Sefewitoff. 
5) Grenabierreg. Kijew, Königder Niederlande: Oberft Graf Nierod IV, 
6) Srenabierreg. Taurien, Pringug.v. Württemb.: Oberft Krudener II. 
2. Brigade: Generalmajor Weljamowitſch 
T) Leib⸗Grenadierregiment Jefaterinoslam Sr. Majeftät des Kaiferd: 
Oberſt Fürft Eriftoff. 
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8) Karabinierregiment Moskau, Großherzog von Medienburg: Oberft 


Arzibasfcyeff II. 
3. Grenadierpipifien: Generallieutenant Krufloff 1. 
1. Brigade: Generalmajor Koslowski. 


9) Ehrenabierreg. Sibirien, Großfürſt Nikolaus Nifolajewitich : Oberſt 


Siobolewsti. 


Oberſt | 


| 1. Brigade: Generalmajor Fürſt Wjajemöti II. 


13) Ublanenregiment Wlabimir, Großfürft Michael Nikolajewitich : 
| Generalmajor Kubatofisti. 
14) Ublanenregiment Jamburg , Prinz Friedrich von Württemberg : 
Generalmajor Lichatſcheff 1. 
2. Brigade: Generalmajor Puſchtſchinn N. 
13) Hußarenregiment Narwa, Großfürft Konftantin Nitolajewitſch 
Generalmajor Baron Winzingerode. 
14) Hußarenregiment Mitau, Königvon Württemberg: GM. Nofhnoff. 


Grenadier-Artillerie. 
Grenadier-Urtilleriedivifion: Generallieutenant Korniloff 1, 
1. Brigade: Generalmajor Dieteride 1 
2. Brigade: Generalmajor Purtichiain: 1; 
3. Brigade: Oberft Marimomwitich I 
T. reitende Artilleriebrigabe: Oberft Owſſjannikow. 
Grenadier-Parfbrigade: Oberft Perogfi. 


Die Heferve- und Erfahtenppen des Garde- und Örenadierkorps. 


Kommanbirender ſaͤmmtlicher in und bei Petersburg verfammelter Truppen: 
Gen. der Inf. Fuͤrſt Bariatinsfi 1. 
Ghef des Stabed: Generalmajor Hinfa. 
Dber-Quartiermeifter: Oberft Saljifinn. 
Dujour-Stabsoffigier: Oberſt Starigfi I, 
Stabtarit: Staatdrath Frank. 
GardesInfanteriosReferven. 
1. Garde-Mefervedipifion: Generalmajor Kosloff I. 
1. Brigade: GM. Fürft v. Warſchau Graf Bafffjemitfh-Eriwansti. 

1) Leibgarde-Meferveregiment Preobraſchenel: Oberft Sfamffonoff. 

2) Leibgarbe-Referveregiment Semenoff: Oberft Chitrewo II. 

2. Brigade: Generalmajor Alopaus. 
3) Leibgarbe-Meferveregiment Jömaelom: Oberft Sjobolewätt 11. 
4) Leibgarde-Fägerregiment: Generalmajor Hanfen II. 

Leibgarde-Neierve-Sappeur, Halbbataillen: Oberft Pleste. 
2. Garde-Reſervediviſſon: Generallieutenant Fılrft Uruſſoff II. 

3. Brigade: Generalmajor Tſcheliſchtſcheff I. 
5) Leibgarbe-Referveregiment Moskau: Generalmajor Schulginn I. 
6) Leibgarde-Mejerve-Grenadierreg.: Generalmajor Preſchenzoff 1. 

4. Brigade: Generalmajor Ganetzki, zugleich Kommandeur bes 

T) Leibgarde Finnlänbiiches Reſerveregiment. 

8) Leibgarde Pavlov'ſches Neferveregiment: Oberft Weremeper II, 
| Die Garde:Marine-Referne, Halb-Equipage. 

3. Garde: Rejervedivifion: Generalmajor Sala II. 
5, Brigade: Generalmajor Danſaſſ I. 
| 9) Leibgarbe Litthauiſches Reſerveregiment: Oberft Drenteln. 
10) Leibgarbe-Meferveregiment, Kaijer von Oeſterreich: Oberft v. Poft. 
| 6. Brigade: Generalmajor Graf Baranoff 1. 
| 11) Leibgarde-Neferve-Grenadierreg., König Friedrich Wilhelm II: 
Oberſt Nafimoff IV. 
12) Leibgarde-Reſerveregiment Bolbynien: Oberft Porohomnitoff 1. 
GrenadiersMeferven. 
(1. Grenadier-Refervedinifion: Generalmajor Goldgoer. 
1. Brigade: Generalmajor Baron Wrangel IH. 
1) Orenadier-Meferveregiment, König von Prenfen : Oberft Udtrugoff. 
2) Grenabier-Nejerveregiment Prinz Friedrich der Niederlande: Oberſt 
Bondaremsli. 
2. Brigade: Generalmajor Korotjchemitich-Notfchewoi. 

3) GrenadierReferveregiment, EH. Arany Karl: Oberjt Kalakupfi. 
| 4) Karabinier-Meferveren., Fürjt Barelay de Tolly: Oberft Widmann. 
Die Refervedivifion des Grenadierforps: Generalmajor Schigmont 

2. Brigade: Oberft Sſwojeff. 
1) 3. Orenabier-Rejerveregiment: Oberſt Mjafftomsfi 1. 
2) 4. Grenadier-Meferveregiment : Oberft Rurubjelm. 
| 3. Brigade: Oberft Kreuter. 
3) 5. Grenadier⸗NReſerveregiment: Oberſt Woloſchinoff. 
4) 6. Grenadier⸗ Reſerveregiment: Oberſt Chriſteforoff. 


Die Erfatzdiviſton des Grenadierkorps: Generallicut. Maxiwewitſch J. 
1. Brigade: Oberſt Firks 
H 1. Grenadier⸗· Erſatzregiment: Oberſt Tſchertoff 
2) 2. Grenadler⸗Erſatzregiment: Oberſt Muromsoff. 
2. Brigade: Generalmajor Firſſoff 1. 
3) 8. Grenabier-Erfagregiment: Oberft Beljaffäfi. 
4) 4. Grenabier-Frfagregiment: Oberft Koptjeff. 
3. Brigabe: Oberſt Rimann. 
5) 5. Örenabier-Erfagregiment: Oberft Koldewinn. 
6) 6. Grenadier⸗ Erſatztegiment: Oberft Orfchelsti, 


Kombinirte Garde⸗Reſervekavallerie. 


Kommandeur: General der Kavallerie Lanskoi I. 
Dujour⸗Stabs offizier: Oberft Ruſſoff. 
1. Garde-⸗Reſerve⸗Kavalleriediviſion: Generallieutenant Pawlitſcheff. 
1. Brigade: Generalmajor Gervais I. 
2. Brigade: Generalmajor Kraufe I, 
2, Garde»RejerverKavalleriedivifion: Generalmajor Solominn. 
? 
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Barde⸗ Neſerve⸗Artillerie. 
Kommanbirender ſaͤmmtlicher Reſerve⸗ und Erſatzbatterien des Garde ⸗ und 
Grenadierkorps: Generalmajor Wedemeyer II. 
Kommandeur der Artillerie: Generalmajor Wakarr. 
1. Kombinirte Garde-Reſerve-Artilleriebrigade: Oberſt Filoſofoff, 
2. Oberſt Staden, und 3. Oberſt Lehmann. 


Kombinirte reitende Garde-Reſerve-Artilleriebrigade: Oberſt 
Miljuloff. 

Erſatzbrigade ber reitenden und Fuß-Garde-Artillerie: Oberſt 
Sſmirnitzki. 


Die aktive Armee. 


Diberbefehlähaber: General ber Infanterie Fürft Gortſchaloff N 
Ghef bei Stabes: vafat. | 
Generalauartiermeiter: Generalmajor Froloff II, 

Dujourgeneral: Generalmajor Sabolotzki. 

Chef ber Artillerie: Senerallieutenant Stachowitſch. 

Chef ber Ingenieure: Generalmajor Aureggio 1. 

General-Intendant: Geheimer Math Pagobinn. 

Feld-Ataman ber Koſaken: Benerallieutenant Ausnetzoff I, 
Geueral⸗Feldauditor: Wirklicher Staatöratb Rjelajeff. 

Direktor ber Lazarethe: Generalmajor Kraſſnik. 

General-Stabsarjt: Geheimratb Ifchetuirfinn, 

DO bergeiftlicher: Protojerei Pogonjaloff. 

Beim Oberbefthlshaber attachirt: Senerallieutenant Bertkomäfi, 

Beim Generalſtabe attadyirt: Generalmajor Tichauowskli. 


Die Weh-Armer. 


Kommanbrur: General der Artillerie Sfumarotoff 1. 
Chef des Stabes: Generalmajor Fanton de Verracon. 
Generalguartiermeifter: Oberft Sfemeifa, 

Dujeurgeneral: Generalmajor Lewigfi-Leontieff. 

Chef der Ingenieure: Groffürft Nikolaus Nikolajewitſch. 
Chef der Artillerie: Generalmajor Eutlowäfi. 
Feld-Mtaman der Kojaten: Generalmajor Fürſt Bebutoff 
General: Poligeimeiftern. Kommandant des Hauptquartierd: Ge Burmannl. 
Direktor ber Lajarethe: Generalmajor Stein. 
General-Proviantmeifter: Generalmajor Oppermann. 
Generalgewaltiger: Oberft Offipoff IL 
General⸗Wagenmeiſter: Oberftlieutenant Tarfchinn. 
General-Stabsarzt: Wirfliher Staatsratb Pihefimigfi. 


Die Bentrum-Armee. 


Kommandeur: General ber Infanterie Panjutin 1. 

Chef des Stabes: Generallleutenant Tutſchloff. 
Generalguartiermeifter: Generalmajor Fürft Galigin VI. 
Dujourgeneral: Generalmajor Fomin I. 

Chef der Artillerie: &enerallieutenant Staden I. 

Chef der Ingenieure: Generalmajor Kowalewsli. 
Feld-Ataman ber Kofafen: Generalmajor Orloff I. 
General-Polizeimeifter u. Kommandant des Hauptquartierd: Oberft Trepoff. 
Generalgewaltiger: Oberftlieutenant Plotniloff. 
Seneral-Bagenmeifter: Oberftlieutenant Jewretſchneff. 
General:Stabdarjt: Staatdrath Agafonoff. 
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Die Süd-Armee und Truppen in der Arimm. 


Dberbefehläbaber ber fümmelichen Streilkraft zu Lande und zur See: 
neral der Infanterie Luͤders I. 

Chef des Stabes: Generallieutenant Nepoloiſchitzki. 

Generalquartiermeifter: Geuerallieutenant Buturlin II. 

Dujourgeneral: Generallieutenant Ufchakoff. 

Chef der Hrtillerie: Generallieutenant Sferiheputomäti. 

Chef ber Ingenieure: Generallieutenant Buchmeyer. 

Ataman ber Koſaken: Generalmajor Graf Orloff-Deniffow 1. 

Seneral-Bolizeimeifter: Generalmajor Plap-Beg-Kofum. 

General-Intenbant: Generalmajor Sattler U, 

Kommandant des Hauptquartierd: Oberftlieutenant Sfuponieff. 

Direftor der Lazarethe: Generalmajor Oftrograbgfi, 

Dufeur-Stabtoffigier: Oberftlieutenant Wladislawieff. 

General⸗ Stabtarzt: Wirkliher Staatörauth Schreiber. 

Kanzleibirektor: Kollegienrath Ghotinäfi. 


Ger 


Kommandeur der Sud⸗Armee und ber Marine beit Nifofajeff: General ber 
Artillerie Sfuchofanjett H. 

Ghef des Stabes: Generalmajor Fürſt Waſſiltſchikoff I. 

Generalquartiermeifter: Generalmajor Gijeboff IH, 

Dujourgeneral: Generalmajor Tſcherwinski 1. 

Ghef der Artillerie: Generalmajor Meyer I, 

Chef der Ingenieure: Generalmajor Elemens. 

General-Boligeimeifter: Oberft Sſamarſchi. 

Gheneralgemaltiger: Major Koſendſchi. 

Direktor ber Lazarethe: Oberfllieutenant Nikitinn. 

SeneraleStabsarzt: Wirllicher Staatsrath Tſchernobajeff. 

Kanzleibireftor; Generalmajor Strufoff. 


Das baltiſche Korps. 
Kommandeur: General ber Kavallerle Sicverk. 
Chef des Stabes: Generalmajor Graf Heyden II, 
Ober-Onartiermeifter: Kapitän Ignatieff. 
Dujeur-Stabdoffigier: Oberft Mafonius. 
Siabsarzt: Wirklicher Staatdrard Stabejeff. 


Kommandeur fünmtliher Mejerver und Erjaß- Infanterie: 
General der Infanterie Ifheodajeff. 

Chef des Stabes : Generalmajor v. Brinn. 

DOber-Quartiermeifter: Oberft Rtiſchtſcheff M. 

Stabsarıt: Wirklicher Staatdratb Nikotinn. 


Infpelteur der Erfaßtruppe für die Kuß- Artillerie: Generals 
major Proffurjafeff 1. (Fortfegung folgt.) 


MNordamerifaniiche Zuftände. 
Mad eigener Auſchacung geihildert von Arany BWeif.*) 


Ic liebte die Vereinigten Staaten Nordamerifas, fo lange id} jie aus per- 
fönlicher Anſchauung nicht fennen gelernt hatte; ich haſſe ſie, ſeit ich fie 
geſehen. 

Mein Dienſtesberuf hielt mich fünf Jahre (von 1850 bis 1855) in den⸗ 
felben feft; idy hatte alſo Gelegenheit, in diefer Zeit meine Betrachtungen anzu ⸗ 
ſtellen. &ie bleiben wohl nur ffijgenhaft, denn wer da glaubt, einige Jahre 
wären audreihend um über die Verhaͤltniſſe dieſes Landes ein Urtheil zu fällen, 
iret jeher; ed ijt Dies ſchlechterdings nicht möglich, da in Morbamerifa des in« 
tereffanten, noch nicht verarbeiteten Stoffes fo viel aufgehäuft Liegt. 

Meine Mittbeilungen koͤnnen alfo nur auf annaͤherungsweiſe Schilderun- 
gen Anfpruch machen. 

Mie viele Auswanberungsluftige mögen wohl nod auf dem Kontinent 
fehnfühtig nach dem fernen Weſten bliden! mie viele im Bejige anlodender 
Briefe dort anſäſſiger Freunde und Bekannten jich befinden! inveffen die von 
Amerifa anfommenden Blätter in alle Welt audpofaunen, daß Schiffe fo eben 
wieder mit vollen Bolbladungen aus Kalifornien im Hafen von Mew Dorf an« 
gefommen find. Wer Amerika Fennt, muß gefteben, daß das Wort „humbugg," 
zu deutſch „Schwindel,“ bortzurMationaltugend erhoben unb ohne dieſer, da⸗ 
felbft nichts gu unternehmen iſt. Wer alfo diefen von Amerifa fommenden Briefen 
Glauben ſchenkt, wer da meint, daß wirklich wöchentlich fo großartige Goldfen- 
dungen aus Kalifornien effeftuiet werben, würbe fih im beiden Fällen arg ge 
täufcht finden. Beides ift „humbugg.“ 


Der Herr Derfaffer, Dtabboffizier in l großbr. Dienften, beabfichtigt durch 
biefe fi 22* Mittheillungen unferen Leſern unbefangene —8 a vor 


liegende Thema ju bieten. 
. 
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Bei vielen anderen ift bad Lofungdwort — Freibeit! — Ich frage aber, 
ift der Menſch in den Vereinigten Staaten wirklich frei? ift er frei überhaupt ? 
Den beften Kommentar zur Beantwortung biefer Frage erlaube ih mir damit zu 
geben, daß ich fage: Alle durch die legten Erfchütterungen in Europa nach bem 
fernen Weften geworfenen politifchen Flüchtlinge find gegenwärtig die erbittert- 
ften Feinde der Republik und die treueften, ficheriten Anhänger ihrer legitimen 
Herrfcher; fie alle haben gefunden, baf das Wort „Freiheit“ utopifcher Matur, 
und bie erfte Lebenäbedingung eines Staates ein geficherter, geregelter Stand ber 
Dinge ift, welcher fie von dem gräßlichften im Leben, vom Hunger, von der Nab- 
rungd- und Grmerblofigfeit, fhügen fann. Amerika fhüßt fie biedfalls nicht, 
Amerika gibt fie Preis. Ich vermeife auf die täglich zu New» Mork erfcheinenden 
Blätter: „Nevo-Vork Herald," „Tribune” und das beutiche Blatt „MemMorfer 
Staatd-Zeitung.“ Lange Liften von Mord, Diebftäblen, Einbruchen, Selbftent- 
leibungen find die Neuigkeiten, abgejeben davon, daß in der Stadt Nem-Morf im 
Winter durhfchnittlih 80, im Sommer 20,000 ermwerblofe, ausgehungerte 
Menſchen aller Nationen obdachslos berumirren, Wer dieſes bezweifelt, der möge 
es zur Machtägeit verfüchen, bie verſchiedenen Poligeimachtftuben durchzugeben; 
diefe Pläge allein werden ihm Gelegenheit bieten, den franfhaften Zuftand der 
Geſellſchaft kennen zu lernen. 


Biele meinen, um bie Vereinigten Staaten gruͤndlich fennen zu lernen, be 
dürfe eö einer Meije nach dem Weſten und dem Süden, — andere wieder behaup- 
ten, der wahre Typus amerifanifcher Nationalität fei nur im Norden zu ftubie 
ven; — ich bin aber der Anſicht, daß man Alles in Allem recht gut in Nem- 
Dorf vertreten findet, und für ſolche Stubien nicht erft nötig hat, wie es bei mir 
der Fall war, in ber gangen neuen Welt berumgefchlagen zu werben, Der Un- 
terſchied zwifchen den Sklaven des Südens und jenen des Nordens ift beifpiel- 
weife nur inber Hautfarbe zu ſehen, und ich behaupte nicht zu viel, wenn ich fage, 
daß die ſchwarzen Sklaven ded Südens ein viel erträglichered Loos haben, mie 
jene, durch das Geſetz wohl freien, durch foziale Einrichtungen aber wirklichen 
weißen Sflaven bed NMorbens. 


Der geborne Amerilaner, der eben nicht ſehr zu gehorchen, wohl aber au 
befeblen und jich ganz bejonders darauf verfteht, auf Koſten der Einwanderer 
Kapitalien gu machen, läßt dieſen nur von weitem bie Möglichkeit erbliden, ſich 
eine Erifteng zu gründen, und wenn Gingelne glüdlih genug find, zufällig die 
jes durchzuſetzen, ſo gebt doch die Mehrzahl darüber wenigjtens in den öftlichen 
Staaten zu Grunde. 


Als Waſhington (im Jahre 1799) ftarb, zählte die Bevölkerung nicht 
viel über 3 Millionen Seelen; der leptjährige Genfus ftellt bie Ziffer anf 24 
Millionen, worunter 8 Millionen Iriſche, über 5 Millionen Deutfche erſcheinen; 
die Anzahl der Frangofen, Engländer, Indianer ae. ift aber auch feine geringe, 
und es mögen baber böchftend an 7 Millionen wirkliche Amerikaner ſich vorfin- 
den. Wirkliche? — menn anders diefe ſich Amerikaner nennen dürfen, benn 
ganz richtig bemerkte ein Senator im Kapitol zu Wafbingten, daß dieſes eigent- 
lic) die Indianer wären, und alles andere auf Eigenbünfel berube. 


Wer hat Amerika bevölfert und wer wird es bevölfeen? wer hat New: 
Dort, Philadelphia, Sineinnati, St. Louis und alle andern Städte gegründet? 
wer bad Land urbar gemadt, wer bie an 4000 Meilen langen Eiſenbahnen er« 
baut? welches Blut wurde vorzugsweiſe in dem merifanifchen Kriege für ben 
Ermerb von Kalifornia, ja felbft für Teras verfprigt? Die Antwort liegt Elar zu 
Tage. Man follte meinen, daß bie Amerifaner allen Grund hätten, ſich dankbar 
gegen die Emigration zu eigen! Mit nichten! Der Amerikaner betrachtet biefe bloß 
als fein Laftıhier, bad wohl ber Nahrung, weiter aber nichts bedarf, Für politische 
Umteiebe, für Stellenbefegungen und vorzugsweife für Geldmachen duͤnkt er jich 
allein berufen, und es ijt fo weit gefommen, baß in einem Hauptblatte Nem- 
Dorfs naiv genug gefagt wird, mie e8 eigentlich nur zwei gebildete Nationen 
gäbe: Amerifaner und Engländer; die Franzoſen wären fo ziemlich, die 
Deutfchen zum Theil gebilbet, die anderen vollfommene Barbaren. 


Der fontinentale Auswanderungsſtrom, feit 1854 bedeutend vermindert, 
jog jih, und wohl mit vollem Necht, über Bremen und Hamburg — dann über 
Motterdam, Havre, wohl auch über London, Liverpool und Glasgow. Ich gebe 
Bremen unbedingt, dann Hamburg den Borzug; Niemanden würde ich ratben, 
über England nach Amerika ausjumandern, und rufe unter hundert erlebten 
Fällen nur den des von England nah New-Yort fonjignirten Andwanberungs- 
Schiffes „New: Hera“ bem Lefer in das Gedächtniß zurück, welches von einem 
irifhen Schurken als Kapitän, Ungefihts der Vereinigten Staaten» Hüfte abficht- 
ich auf den Grund gerannt, von ihm und der Schiffämannihaft in ihren Booten 
verlaffen, Beute der Wellen, des Frofted und des Hungerd wurde. Unter 500 
Paſſagieren waren über 300 todt in den Wellen, todt in dem untern Schiffs- 
raum ober im obern Takelwerke jchaurig genug zu ſchauen — und die feine 
300 Ellen vom Feftlande, hauptſaͤchlich weil feine Nettungsboote und Rettungs« 
apparate, mit einem Worte — von Seite ber amerikaniſchen Megierung in feiner 
Beziehung bis zur Stunde auch nur irgend etwas zum Schutze ber Finmwanbes 
ver geihan worden ware. 


Muͤhmend muß ich bier der in New Mork beftehenden beutfchen Geſellſchaft 
erwähnen, die aber am Mitteln zu ſchwach, und von Seite ber Umerifaner ſich 
geringer oder feiner Unterftügung erfreut; dieje Gleichgiltigkeit manifeftirt fich 
bei jeder Gelegenheit, wenn von foreigns die Mede iſt, Schlägt aber in bie lächer- 
lichfte Iheilnabme um, wenn es bie Amerifaner ſelbſt angebt, jo 3. B. bei dem 
Verlufte des Steamerd „Aretie” u. f. f. Der Eigenbünfel bes Amerifanerd gebt 
fo weit, daf angefebene Männer mir dreift ind Geficht zu behaupten wagten, 
mie Sehaftopol lange gefallen wäre, wenn ihr General Scott Kommandant der 
Alliierten gewejen und daß biefe Feftung nur deshalb ſich jo lange gehalten, weil 
viele Amerikaner in ruffifchen Dienten innerbalb derfelben ſich befunden hätten. 
Inwieweit diefe Behauptung richtig iſt, will ich nicht ermitteln, genug, die Ame- 
rifaner glauben es, und während jie England nicht geftatteten zu rekrutiren, lie: 
Sen fie ed jo ziemlich offen für Rußland geicheben, jo J. B. für das ftille Meer 
Beter-Pauls-Hafen, deſſen Befagung meiftens in New-Morf gemorbene Deutſche 
waren. 


Ich lomme auf das Ihema des amerikanischen Fhrgeiges zu ſprechen, bes 
Kapiteld der eingebilbeten VBolfsfouveränität, Wer ift in Amerika ſouverän? 
Derjenige, welcher Geld bat; es fällt umd fteige die Souveränität gleich dem Ther⸗ 
mometer, je nachdem Jemand mehr oder minder Geld bejigt. Mit Gelb ift Alles 
durchzuführen möglich, ohne Geld nichts, — daher das flete, ununterbrochene 
Drängen und Hafen nad) diefem Goͤtzen, bem „Dollar.“ Haft bu Geld, fo haft 
du Eintritt in jede Familie; haft du Geld, fo liegt ber Kredit auf der Straße; 
haft du Geld, fo gemwinnft du jeden Prozeß, du kannſt fo viele eidliche Zeugen 
auftreiben ald du bedarfft; du giltft ald „smart,“ „respeetable,“ „honest,” 
gleichviel auf welche Art man zu dem Gelbe gelommen; — endlich, haft bu Geld, 
fo fannft bu felbit im ben Senat mit ber Zeit gegogen werben; das große Ger 
heimniß ift aber unter den Taufenden, die da ſuchen, zu Gelbe zu kommen, und 
das ift ed, was der Amerifaner refpeftirt. Mit Geld AUmerifa zu betreten, will 
nicht viel fagen, gewoͤhnlich it ed auch one Erfolg; nurberjenige fann mit Erfolg 
operiren, welcher feine defparate Eriftenz geſchidt unter einer forgfältigen Tai 
fette, gepaart mit einem gefälligen, gefehmeidigen Yeußern, verbunden mit flug 
ausgebolten Seitenbieben auf bie amerifanifche Eitelkeit geführt, zu verbergen 
weiß und ſich nicht entblödet, al der Sohn irgend eined berühmten Mannes zu 
giriren. Titel find große Hebel und gelingt ed erft, die Preffe für ſich zu gewin⸗ 
nen, dann ift eines Abenteurers Glüd wohl nicht mehr in Frage geſtellt. 


Bezüglich des nationalen Ehrgeiged, fo geht der Amerikaner gegenwärtig 
mit dem Erwerb einiger Zentral« Staaten, fo wie befonders der Injel Cuba um 
jeden Preis, endlich der fpäteren Einverleibung Merifos um. Ganada, meinen 
die Amerikaner, müffe von felbft anbeimfallen, dann ließe auch Nova Scotia nit 
lange auf ſich warten. Amerifa uͤberſchaͤtt fich in dieſem Glauben, und vergißt feine 
innere Schwäche, vergißt den Süden und den fchroff entgegenftehenden Norben 
— vergißt endlich den Weften. Die eingeborne oder know nothing Partei bat 
bie Ausführung biefes Lieblingsplanes für jegt unmöglich gemacht und Amerifa 
mag zufehen, daß es nicht ſchon in nächfter Zeit in drei bewaffneten Lagern jih 
gegenüber ſteht. Dann werben England und Franfreih wahrſcheinlich nicht 
müßig bleiben. Angenommen Amerika fime in Konflift mit England, fo find 
jweifeldohne alle Chancen für das leßtere. Amerila ift wohl durch den Opean- 
aber auch nur durch dieſen gefchügt. Es bat feine Küften-, die Häfen nur fehr 
untergeordnete Vertheidigung. Die Flotte ift für bie Ausdehnung der Küften 
viel zu Klein und vernacläffigt, die auf ihr dienenden Matrojen meiftens Eng: 
länder. Zwar bilben ſich die Amerikaner viel auf ihre Handeleflotte ein, doch 
müffen wir vorerft ihre Erfolge abwarten und nicht vergeilen, daß England in 
feinen Kolonien eben fo ftarfen Nüdbalt befigt, und bei einem allgemeinen Krieg 
die Drutfchen fo mie die Jrländer gewiß nicht mehr ſich hergeben werben für bie 
Amerifaner, die Kohlen aus der Aſche zu holen, — Die Zeiten jind vorüber, 
eine andere Anſchauung hat Platz gegriffen, wie Eineinnati im vorigen Jahre 
bei der Wahl blutig genug bewiefen hat. Oder glauben etwa bie Amerifaner, die 
Deutjhen und Irländer werden jo kurſſichtig fein, dann erft zu ben Waffen zu 
greifen, wenn fie die großmuͤthige Frlaubnif erhalten? Glauben fie das, nah 
dem Befchluffe ber know nothings, dem zu Folge das Tragen von Waffen, For 
miren von Kompagnien und Megimentern den Deutihen und Jrifchen unterfagt 
wurde, und dieſe fofort entwaffnet werden follen? Gewiß nicht! die Engländer 
werben fogar ald willfommene Freunde empfangen werbeit. 


Ich ende mein erſtes Schreiben mit dem Verſprechen, nächſtens Details 
über das amerifanifhe Militär zu bringen und ftelle nody zum Schluffe die 
Frage auf: wer foll überhaupt nah Amerika auswandern? 


Meined Erachtens alle diejenigen, denen es zu gut gebt im lieben Vater» 
Lande und die in ihrem Uebermuthe nicht wiffen was jie beginnen ſollen, und alle 
jene, die mit ihren väterlichen, guten Negierungen nicht zufrieden find; über- 
zeugt, daß dieſe Alle im fürzefter Zeit ald gebefferte, ordentliche Staatäbürger 
wieder zurüdfehren werden, eingebenf des goldenen alten Spruches: 


„Bleibe im Lande, und nähre did redlich.“ 


Ans dem ebuche eines in Nufland gefangen 
gewetenen franzöfiichen Offiziers. 


Mitgethrilt ven J. ». W. 


(Fertfegung.) 

Gegen 11 Uhr Abends waren die Truppen, welche die erften Sturmko— 

Ionnen auf die feindlichen Werke bilden follten, an den verfihiebenen ihnen ange 
wieſenen Plägen verſammelt. Es war ftreng verboten werben, unnötbiges Ge⸗ 
ränfch au maden, um den Feinden nicht die Anweſenheit fo bebeutenber Trup⸗ 
penmaffen zu verratben, und jo buefte denn nicht gefungen, fein Kommando laut 
gegeben unb auch fein Wachſeuer angezündet werden. So wie fie in Meib und 
lieb ftanden, hatten ſich die Soldaten ber einzelnen Kompagnien unb Bataillone 
der Länge nad auf die Erde geftredt, ihre Musketen neben jih im Arm, um 
ſogleich zum Sturme bereit gu jein, wenn der Befehl dazu gegeben würde. Ich 
glaube, daß nur wenige unferer Beute jo viel Rube hatten, um jetzt in dem ieh» 
ten Augenblide vor diefem blutigen Entjcheidungdfampfe, der, felbft im gluͤcklich 
ften Falle, gewiß Vielen von ung Leben oder doch gefunde Glieber Foften mußte, 
rubig ſchlafen zu koͤnnen. Die meiften lagen jo in bumpfem Hinbrüten, oder 
plauderten Jeife mit ihren Mebenleuten, einzelne lachten halblaut ober witzelten, 
noch andere murmelten ihre Gebete inbrünftig vor jih bin; bie und da traf ich 
in meiner Kompagnie aber wirflich einen tüchtigen Schläfer, ber fih duch bie 
Ausſicht auf den baldigen Sturm nicht abhalten ließ, einen gehörigen Schlaf 
noch zu guter Letzt zu thun umd ein Voltigeur mußte ſogar wiederholt von jeinen 
Nebenleuten gemedt werben, jo laut ſchnarchte er. Wir Offigiere lagen oder 
ftanden in fleinen Eruppen binter den Bruſtwehren umber und plauberten ver: 
traulich mit einander. Wir mußten, daß bie wieberaufgebente Sonne mit aller 
Wahrſcheinlichkeit ſchon manche von und als Leichen oder Verwundete befcheinen 
mwürbe und dieſes Gefühl gab und im Allgemeinen bo eine mehr ernfte, ald 
gerabe überand luftige Stimmung. Manche Freunde nahmen Abſchied von ein- 
ander und drüdten ſich noch zuletzt fo recht freundlich die Hand; andere, bie 
wohl biäber nicht in ſonderlichem Einvernebmen geftanden hatten, verteugen ſich 
jegt noch im legten Augenblide, Zwei junge Lieutenants unfered Bataillons, bie 
ſich einer Kinderei wegen gefordert hatten und in den nächften Tagen ſich mit 
einander fhlagen wollten, machten auf, daf ber Sturm auf den Malafoff ihr 
Duell fein und der, welcher juerft die Schangen dedfelben erſtuͤrmt hätte, als 
Sieger gelten follte, Beide find bei biefer Gelegenheit fo ſtark verwundet worden, 
dab fie ſchwerlich mit dem Leben davon gekommen fein werben. Uebrigens fehlte 
ef troß ber ernten Stimmung, in ber wir und größtentheils alle befanden, body 
auch nicht an beiteren Scenen, über die man unmillfürlih lachen mußte, Be» 
ſonders @.... B., den Ihr auch wohl noch fennt, konnte es auch jetzt wieder 
nicht laffen allerlei Späße gu machen und feben, ber in feine Näbe fam, nach fei- 
ner gewöhnlichen Meife zu neden. So parobirte er auf die komiſchſte Art einen 
Grenadier-Hauptmann, der vorhin beim Ausmarfch eine etwas pathetiſche Rede 
an jeine Kompagnie gebalten haben fellte. Much machte er jegt fein Teftament, 
und da er befanntlich nichts wie Schulden befigt, jo vermachte er dieſe allen je 
nen Befannten. Jeder von und befam einen Gläubiger zum Gefchenfe, und mich 
traf dabei die Meibe, daß mir der luſtige Erblaſſer fogar eine feiner früheren 
Geliebten, an bie er noch Geld zu zahlen hatte, binterlaffen wollte. 

Die Nacht war übrigens von feltener Milde und der Mare, tiefbunfle 
Sternenbimmel erinnerte in jeiner Reinheit ſehr an den von Algerien. Man 
fonnte in diejer Marten Luft jo recht den Lauf der Bomben mit ihrem feurigen 
Schweife, wie jie in fchönen Bogentinien, gleich großen Sternfchnuppen, dabin 
fauften, verfolgen, und ed gewäßrte uns viele Unterhaltung, ſchon vorher, dem 
Augenſchein nad, den Platz, wo bielelben wahrfcheintich binfihlagen würden, 
zu verfolgen. Unſere franzöjiichen und bie engliſchen Batterien feiterten mit voller 
Kraft gegen die Werke von Sebaſtopol, und die Erde dröhnte förmlich, wenn 
eine biefer nur mit ſchweren Geſchützen befepten Batterien ihre volle Lage abge- 
geben hatten. Es ift mir noch unerflärbar, daß bie Ranoniere dieſes furchtbare 
Gefradye in ihrer naͤchſten Wäbe, dem fie jeßt wieder durch mehr ald 48 Stunden 
unaufbörlich audgefegt waren, haben andbalten fönnen, ohne baf ihnen bie 
Trommelfälle in den Ohren gefprungen find. Romplet taub waren fie aber ge- 
worden, und ein Artilferielieutenant, der noch im dieſer Macht gu und fam, um 
son feinem Bruder, ber ald Sergeant:Major in nnjerem Bataillon diente, Ab⸗ 
fchied zu nehmen, war fo taub geteorben, daß man ibm ben Munb faft an bie 
Ohren fegen und dann mit aller Gewalt fchreien wußte, um ſich verſtändlich zu 
machen. Derfelbe war über 36 Stunden unaufbörlich in feiner Batterie auf dem 
Poften gemefen, jept aber forderte die Matur ihr Mecht, umd er mußte auf einige 
Stunden abgelöfer werben, da er fih faum noch mebr auf den Füßen balten 
fonnte. 

Das Feuer der ruffifchen Batterien wurde übrigens im Verlaufe der Nacht 
allmälig immer ſchwaͤcher und brfenders bie Geſchuͤtze aus den Werfen bes Mala 
foff antworteten feltener und unzegelmäßiger, Mir frobledten jhon darüber und 
bofften, daß unfere Kugeln bie ruſſiſchen Kanonen bereits jo weit demontirt haͤt⸗ 
ten, daß bieje nicht mehr mit ber früheren Energie und Negelmäßigkeit antworten 
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koͤnuten; allein dad Ganze war nur eine ſehr ſchlau erſonnene Kriegtliſt ber 
Muſſen geweſen. Sie ſelber hatten abſichtlich manche von ihren Kanonen jurüde 
gejogen, damit es den Schein haben follte, ald wären dieſe bermontirt worben, 
und wir jo befte cher ben Sturm begönnen. Als wir erft anftiieniten, zeigte ſich 
leider nur zu gut, daß biefe Gefüge, die zuleht geſchwiegen hatten, wahrlich 
nicht bemontiet waren, und bie Ladungen, die fie in unfere lieder hineinſchmet⸗ 
terten, wirkten nur zu verberblidh. Uebrigens gab es manche von uns Offizieren 
und noch mehr von unferen Soldaten, bie gleich anfänglich hinter biefem ſchwaͤ— 
her werdenden ruffiihen Feuer eine Kriegetift vermutbeten und ihre Anſicht bier- 
über auch offen ausſprachen. Diefelbe wurde aber nicht geglaubt, und bie Luft 
zum baldigen Sturme war aud bei ung Allen viel zu groß, als daß folder War⸗ 
nungsftimmen hätten viel Beifall finden follen. Gerade je länger unfere Solda- 
ten bier in diefer Spannung, ob ber Sturm nicht bald beginnen würde, verbar- 
ven mußten, befto fampfesluftiger wurden biefelben und fonnten ben Augenblid 
— mebr erwarten, wo das fo erſehnte Kammando „Eu arant!“ gegeben 
wilrbe, 

Immer gewaltiger war jetzt bad Krachen, immer mehr Ereugten ſich in der 
Luft die Bomben, mit denen dad unglüdliche Sebaftopol überjchüttet wurde; da 
tam endlich ein Adjutant-Majer und brachte den Befehl, daß auf ein gegebened 
Zeichen, ich glaube es war eine auffteigende Rafete, auch von unferen Bataillonen 
der Sturm beginnen ſolle. 

Noch eine Fleine Pauje der Spannung, in der wohl jever mehr ober weni» 
ger ernfte Gedanken in feiner Bruft baben mochte, da ward das Signal gegeben. 
„En arant, en avant!" . von Seiten aller höheren und niederen Offiziere, 
bie Hörner ſchmetierten die Signale zum Vorrüden, und mit einem lauten, Friege- 
freubigen: „Vire l'’Empereur, vive la France — en avant, en arant, Camarades!* 
antworteten unfere braven Soldaten, fprangen fihnell auf und folgten und Offir 
jieren, die wir mit hochgeſchwungenen Säbeln ihnen auf ber Bahn der Ehre 
voranftürzten. 

Segen die Korniloff-Baftion ging unfer Sturm; bier die franzoͤſiſche 
Fabne wehen yu laffen, mar unfer eifrigftes Veftreben. Kaum einige 20 Schritte 
mochten wir weh ſchon fo im rafchen Laufe vorwärts geftürmt fein, da krachten 
bie ruffiihen Batterien gegen und. Gar manche Soldaten ftürjten tobt oder ver- 
wundet zuſammen; und Undere hielt dies aber in unferem Sturme feinen Augen» 
blid auf, Je ſchneller wir vorwärts ftürmten, befto cher waren die ruſſiſchen Ka 
nonen in unferen Händen und konnten dann nicht mehr ſchaden. Diefe Einſicht 
trieb Alle zu immer ſchnellerem Laufe vorwaͤris. Uebrigens waren aber manche 
ber ruffiichen Kanonen zu hoch gerichtet geweſen, fo daß ihre Ladungen ums uns 
ſchaͤdlich über den Kopf hinweg flogen, fonft möchte unfer Berluft doch noch um- 
gleich bedeutender geweſen fein, ald er jet in der That war. Unmittelbar neben 
mir riß Übrigens eine ruffiiche Kugel einem Voltigeur den Leib mit folder Ger 
walt auf, daß mir die Fetzen Fleiſch und die Eingeweide in's Geſicht flogen und 
ih von bem warmen Blute förmlich einen Augenblid geblender mar, bit ich mir 
mit der Hamd wieber bie Uugen auswifchte. Auch ein Stuͤd meines Gpautetd, 
mit dem Mantel darüber, wurde mir von einer ruſſiſchen Kartätſchenkugel fort 
geriffen. Aber mochte in diefem Augenblide fallen, was da fallen mochte, das 
fümmerte und nicht im mindeften, ba® „En avant, en avant!“ unferer Zolbar 
ten verftummte trog der ruſſiſchen Salben aud) feinen Mugenblik, und unaufbalt« 
fam ſtürmten wir fort, Schon war die Morgendämmerung fo weit angebrochen, 
daß wir bie ruſſiſche Schanze gang deutlich vor uns liegen ſehen Fonnten, und 
in diefe wollten und mußten mir binein. Wir erreichten unferen Zweck für ben 
Augenblick vollfommen, und eine ruffifche Batterie (ich babe fpäter in Sehafte- 
pol gehört, daß biefelbe Gervais heißt) kam in unferen Befit. Das war ein Schi» 
ner Augenblif, als wir jo über die Bruſtwehr biefer Schanze kletterten und 
dann in biefelbe bineiniprangen, und niemals habe ih unfere Soldaten ihr „Vire 
l’Empereur* mit freudigerer Begeifterung wie gerade jegt rufen hören. 

Uber mutbig, ſehr murhig, vertbeibigte ſich die ruffifche Beſatzung diefer 
Schanze und machte und jeden Schritt Boden ftreitig. Ein furchtbares Handge- 
menge Mann gegen Dann begann in dem engen Raume der Schanze und die 
eben recht bel aufgebente Sonne beleuchtete ein Gemttzel, wie ein ſolches gewiß 
nicht wilder und erbitterter in diefem doch ſonſt an blutigen Befechten fo ſehr rei⸗ 
Gen Kriege bisher gefüßrt worden ift. Es ſchienen groͤßtenthells Freiwillige von 
ben ruffiihen Truppen zu fein, welche dieſe Batterie fo bartnädig vertheibigten 
und man konnte unter den Rämpfen mehr die runden Pelzmuͤtzen der tſchernoms ⸗ 
rischen Kofalen, als die Pidelbauben der ruffifchen Linieninfanteriften erfennen, 

Ieht konnten wir Offiziere unſere Saͤbel auch gehörig benutzen und meine 
treffliche türkijche Klinge, Die ich einft in Maroffo einem arabiſchen Häuptling ab⸗ 
genommen babe und bie num leider wohl bie Waffenſammlung irgend eines zuffi- 
hen Offiziers ſchmuͤcken wirb, fand bier viele Arbeit. Hin und ber wogte län- 
gere Zeit ber wilde Kampf und Kolben, Bajonnete, Saͤbel und Piftolen fanden 
vollauf Beichäftigung, Gar mander brave Voltigeur, den ich mit vieler Mühe 
von einem unbeholfenen Refruten zu einem tüchtigen Soldaten herangejogen hatte, 
fand bier jeinen Tod, nachdem er zuvor noch mit leßter Krafı ben Feinden jo viel 
Schaden wie möglich zugefügt. Uber immer hieß es bei und: „En arant, en 
avant, Camarades, vire l’Emperenr, vire la France!“ unb mochten die Ruffen 
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auch mit äußerfter Anſtrengung fümpfen und viele von ihnen ſich lieber nieder: 
bauen faffen, als daß jie von ihrem Plage wichen, es half ihnen nichts, wir 
brängten ſie dennoch immer weiter zurück. Mir ſelbſt blutete ſchon die Bade von 
dem Hiebe eines ruſſiſchen Offigiert, und audı mein Arm war faſt ermüdet, mit 
fo gewaltiger Kraft hatte ich meinen Säbel geführt und beſonders auch viele ge— 
gen mich gerichtete Bajonnetſtoͤße ruffiiher Soldaten surüdgefchlagen. Es war 
babel ein Glük, daß bie gemeinen ruſſiſchen Soldaten nur äußerſt felten ihre 
Bajonnete mit geböriger Kraft und Geſchicklichkeit führen können, und es nicht 
fo ſchwer ift, dieſelben mit dem Saͤbel zu pariren, denn fonft wäre ich gewiß 
von zahlloſen Stichen durchbohrt werben, ba id; mich wiederholt gegen mebrere 
Angreifende zugleich vertbeibigen mußte. Die ruſſiſchen Soldaten ftürmten befon- 
ders gegen und franzoͤſiſche Offiziere und gar gegen die Kapitins an, da ibnen 
die Epauletten mit den goldenen Franſen febr in die Augen ſtachen und fie große 
Begierde geigten, ſich berielben als Beute zu bemaͤchtigen; aber fo viel ich in dem 
milden Gerümmel, me jeber jelbft genug mit ſich zu tbum hatte und jeber Befehl 
für den Mugenblid gänzlich aufbörte, feben fonnte, richteten unsere Leute auch 
nicht geringe Verlufte unter den ruffiihen Offizieren, die, wie faft fterd ber Fall, 
auch jeßt wieder mit großer Aufopferung fämpften, an. So ſah ich, daß ein lei 
ner Hornift meiner Kompagnie, ein Bilrfchlein von kaum ſechzehn Jahren, der 
ald Enfant de troupe bei unferem Megimente aufgensachfen war und von mir ſei⸗ 
ner zahllofen dummen Streiche wegen ſchon ſehr viele Strafen erhalten batte, 
jest fein Signalborn auf ben Rücken warf und mit feinem kurzen Seitengewehr, 
das ibn bier im Handgemenge trefflich pafte, ſtete ſich mitten in das größte Ger 
tümmel jtürzte. Auf einen großen, atbletijch gebauten älteren ruſſiſchen Stabd- 


offiler, ber mit bem Degen in der Kauft mitten unter feinen Leuten focht, ſprang 
dieſer Burſche mit der Sıchnelligfeit und Gewandtheit, mit der ſich eine Kate auf 
ibren Raub ſtuͤrzt, los, und bevor der Muffe nur recht mußte wie ihm geihab, 
batte ber Horniſt ibn an den Beinen gebadt, zu Boben geworfen unb jogleich 
mit feinem Seitengewehr in das Gerz geflopen. In demjelben Augenblide hieb 
aber ein ruffifcher Gremadier mit dem Kolben jeines Gewehres ben Horniſten fo 
auf ben Kopf, daß diefer noch auf der Leiche bes von ihm getöteten Offiiers 
sufammenftärzte und wahrſcheinlich auch nicht mit dem Leben davon gefommen 
fein wird. Schade um das Bürſchlein! Trotz aller feiner leichtfinnigen Streiche 
bätte man mit geböriger Strenge doch noch einen fehr braven Soldaten aus ibm 
erziehen können. 

Irog ihred muthigen Wiberftandes hatten wir doch zuletzt die Ruſſen 
gänzlich gurüdgebrängt und die Batterie und erobert. Immer weiter breiteten mir 
und fhon aus, und jelbft im Rücken ver Feinde fonnte ich jegt bereits Haufen 
von franzöfiihen Soldaten, die von hinten in den Malakoffthurm eindbrangen, 
bemerfen. Schon ſchien ber Sieg ung gewiß zu fein, und ein Sergeant meiner 
Kompagnie, ein prächtiger Soldat, der wieder auch beute Morgens, wie ſtets bei allen 
joldyen Gelegenheiten, gleich einem Löwen gefochten hatte und ſchon aus mehre- 
von leichten Wunden blutert, rief mir im freubigen Tone zu: „Sehen Sie, mein 
Rapitän, jeßt ift der Sieg wieder unfer, und morgen wird unfere Fahne in ganz 
Schaftopol wehen. Das ift heute wieder ein Tag, der und franzoͤſiſchen Soldaten 
alle Ehre macht, und von dem man nach Jahren noch in unferen Kafernen mit 
@toy ſprechen wird — Vire la France!" 

(Rortfegung folgt.) 





Armee-Nachrichten. 


Deſterreich. 


FR * (Wien) Beyäglih der heuer abzubaltenden Waffenäbungen im 
Bereiche des 3. Armee»Korps iſt bereits ber allerböchite Befehl ergangen. 
In einer noch zu beftimmenben Terrainftrede wird ein Lager mit Ztandlager: 
zeiten für 3 Bataillone Linien « Infanterie und I Bataillon Jäger gefchlagen, 
und in den naͤchſten Ortichaften Kantennements für eine Divijion Kavallerie, 
eine Kavallerie-Batterie, ein Marodehaus und Verpflegemagazin mit einer Felb« 
bäderei ausgemittelt. Um 5. Mat trifft in bad Lager ein: Die Brigade Greichle 
aus Grap (mit 3 Bataillone Hohenlohe « Infanterie Nr. 13, dem 25. Jäger 
Bataillen, einer Mafeten-Batterie und ber I. Diviflon König Sizitien-Ublanen) ; 
am 30. Mai bie Brigade Dürfeld (Wien, 3 Bataillone Erzherzog Stefan, das 
25. Jaͤger⸗ Bataillon verbleibt, 1 Batterie und bie 2. Diviſion Sirilien-Ublanen}; 
am 24. Juni die Brigade Erzherzog Ra iner f. Hobeit (3 Bataillone Airoldi— 
Infanterie, das Jaͤger⸗Bataillon verbleibt, eine Mafeten-Batterie und die 3. Die 
viſion des obigen Ublanen-Megiments); am 21. Auli die Brigade Martinic 
(3 Bataillone Mayitchelli, das 3. Jaͤger⸗Bataillon, 1 Nafeten: Batterie und bie 
1. Diviſion Heffenstaffel-Hußaren); am 13. Auguft bie Brigade Lang (4 Bar 
taillone Miguel, das 3. Jäger-Bataillon verbleibt im Lager, eine Batterie und 
die 2, Diviſion Heffen-Kaffel-Gufaren); am 9. Zeptember endlich die Brigade 
Merpille aus Lin, (3 Bataillone Großherzog Heffen-Infanterie, das 3. Jäger- 
Bataillon bleibt, und 1 Nafeten-Batterie). 

Die Brigaden haben den Abmarſch aus bem Lager fo einzuleiten, daß jie 
mit jeber in dasſelbe einrüdenden Brigade eine Gefechtsübung ausführen können, 
wobei nach Umftänben bie dad Lager verlaffente Brigade eine Nacht bivona- 
firt. Die Maffenübung ber lekten Brigade (Merwille) wird mit 3. Oktober 
geichloffen, 

Kür bie Waffenübungen der Kavallerie wurde Allerböhft ange 
orbnet, daß jih ſammtliche fünf Kavallerie « Megimenter ded 3. Armee » Korps 
auf vier Wochen in Dielfionen und auf 14 Tage in Megimenter zu konzentriren 
baben. Die Brigabe Schönberger zu Wien exerzirt nebftbei durch 14 Tage 
auf der Schmelg in ber Brigade, Iſt dies beendet, fo verfammeln fich bie in 
Niederoͤſterreich ftationirten 4 Megimenter unter bem Befehle bed Felbmarfchall- 
Lieutenants Grafen Montenuono auf 14 Tage gu weiteren Hebungen auf dem 
Marchfelde 

Für bie Artillerie endlich wurde angeordnet, daß die Batterien bei 
3. Regiments ihre praktiſchen Uebungen, batterieweiſe ſowohl als auch zuſam⸗ 
mengeſtellt, auf der Schmelz jo abzuhalten haben, daß ſie nicht mit den übrigen 
Truppen zufammentrifft. Alle diefe Uebungen in Megimentern, Brigaben und Die 
vifienen baben, wie bei ber Infanterie, am 8. Oftober zu enden, 

Die Truppen in Oberöfterreicdh machen bie Waffenübungen in ihren Star 
tionen, doch wird bei dem Hußaren ⸗Regimente Graf Radetzky die Kongentrirung 
gleichfalls in Divifionen und im Regimente zu veranlaffen fein. 


Infanterie, 


Dieifion Feldbmarfhalllieutenant Auguft Baron @eberer. 
1. Brigade: Generalmajor v. Dürfelb. 
25. Jägerbataillon. 
3 Bataillone Erzhetzog Stefan. 
Batterie Nr. 3 des 3, Megiments, 
2. Brigabe: Generalmajor Greſchke. 
1. Geniebataillon (Raifer Eberstorf). 
3 Bataillone Pring Hohenlohe Wr. 13. 
Mafetenbatterie Mir. 10, 
3. Brigade: Generalmajor Erzherzeg Rainer k. Hoheit. 
3 Bataillone Airolti-Infanterie, 
Nafetenbatterie Mr. 12, 
Divifion Feldmarſchalllieutenant Graf Gaftiglione. 
I. Brigade: Generalmajor Baron Martinic. 
3 Bataillone Mazzuchelli Infanterie. 
Mafetenbatterie Ar. 3, 
2. Brigade: Generalmajor Lanz. 
3, Jügerbataüllen. 
3 Bataillone Dom Miguel. 
Batterie Nr. 4. 
3, Brigade: Generalmajor Baron Merville. 
3 Bataillone Großherzog Heffen Infanterie, 
Raketenbatterie Air. 17. 
Kavallerie. 
Division des Feldmarfhalllieutenants Grafen Montenuovo. 
1. Brigade: Generalmajor Graf Palfy. 
8 Eskadronen Hefien-Kaffel Hußaren. 
8 Eskadronen Rönigv. Siilien Ublanen. 
Batterie Mr, 8 dei 3. Regimenté. 
. Brigade: Generalmajor Schönberger. 
6 Göfadronen Großherzog v. Tosfana und 
6 Göfadronen Erbgroßherzog v. Zosfana Dragoner, 
Batterie Me. 11 des 3. Regiments, 
Reſerve. 
12pfuͤndige Batterie Mr, 5 des 3. Regiments. 
1 Sanitäts-Rompagnie. 
3 Pionier-Kompagnien und Kriegsbrüden. 
Im Ganzen daher 21 Bataillone, 28 Eskadronen, 72 Gefhüge und 
4 Kompagnien. 


*(Mien.) Aus ber Darftellung der Staatdeinnahmen und Aus 
gaben ber öfterreichifchen Monarchie im Berwaltungsjahre 1855 ergibt ſich be 


Nach dem 3. Oftober werden bie in und um Wien fongentrirten Truppen | güglich bed Aufwandes für das Armer»Oberfommando Folgendes: 


behnfs weiterer noch zu beftimmenden Uebungen folgende Ordre de Bataille an⸗ 
nehmen: 


Die orbentlihen Staatdeinnabmen betrugen für das abgemichene Jabr 
258,508,913 ft, alfo 13,175,191 A. mehr als im Jahre 1854. 


Die außerorbenslichen 5,277,970 fL, die Gefammtfumme der Einnahme 
daher 263,786,885 fl. 

Bon diefen wurden die Ausgaben für dad Urmer-Oberfommando ger 
dedt, u. 4.: 

PR a) Ordentliche Ausgaben: 
Armee⸗ Auslagen im Inlande mit Einfluß des durch die eigenen Milit Einnab- 
men bedeften Aufwandes 110,665,350 fL., alſo 3,894,464 fl. weniger ale 
im Jahre 1855. 
Aufwand der Truppen in den deutfchen Bundesfeftungen 1,820,000 ft., aljo 
11,000 fl. weniger als im Jabre 1854, 
Beitrag jum Baue und zur Erhaltung ber deutſchen Bundesfeftungen 802,332 fl., 
alfo 760,331 mehr ala im Jahre 1854. 
Miilitär-Penfionen und Provijionen vom Kamerale 1,032,853 1., alfo 64,656 fl., 
mehr als im Jabre 1854. 
Summe 114,320,715 fl., fobin im Ganzen 3,080,477 fl. weniger als 1854. 

b) Außerordentliher Militär-Aufwand 101,721,117 fl., daher um 
10,426,453 fl. meht ald 1854. 

Zahlung an Parına 89,396 fl., alſo 71,524 fl. weniger ald 1854 und 
da die Zahlung an Modena im abgewichenen Jahre mit 61,381 fl. gang wegfiel, 
fo beträgt die außerordentliche Mehraudgabe bei der Geſammtſumme von 
101,810,513 fl., gegen das abgewichene Jahr 10,293,548 fl. 

Die Befammtausgaben für die Armee jtellen jih daher auf216,131,228 fl., 
ſohin im Gangen gegen das 3. 1854 ein höheres Erforbernif von 7, 446, 976 fl. 
welches in den politifchen Berbältniffen feine Begründung findet. 

Die Sefammtauslagen des Staates im Iabre 1855 mit Einſchlus der 
obigen für die Armee wurden mit 402,686,182 A, nachgewieſen. 


Fraukreich. 

Der jüngfte der Marjchälle, Peter Joſef Franz Bosquer, ft erſt 
46 Jahre alt und zu Mont de Marfon im Departement Landes geboren. Der 
„Moniteur del’Armde” bringt über denfelben eine längere biograpbifche Sfiyge : der 
wir Folgendes entnehmen: Schüler in ber polytechniſchen Schule, 1. November 
1829; Unterliewtenants»Fleve in der Artilferiefchule zu Meg, 22. Movember 
1831 ; Unterlieutenant im 10, Artillerie» Negimente, 5, April 1833; fam am 
8. Jumi 1834 nah Algerien und diente da bis 1853. Premier - Lieutenant, 
1. Jänner 1836; Ritter der Ebrenlegion, 15. Mai 1838; Kapitän, 27. Aus 
guft 1839; Bataillonschef der afrikaniſchen Schügen von Oron, 5. Juni 1842; 
Oberſtlieutenant im 15. leichten Infanterie » Regimente, 20. Oftober 1845; 
Dberft im 53. Linien-Megimente, 8. November 1847; Kommandant der Sub- 
bivifion von Orleandville, 30. April 1848; Brigade-Beneral und Kommandant 
der Subdivifton Moftaganem, 17. Auguft 1848; Offizier der Ehrenlegion, 10. 
Deyember 1848; Kommandeur, 7. Auguft 1851; Divifiond-&eneral, 10. Au— 
uf 1853; Kommandant ber 2. Divifion der OrientArmee, 23. Februar 
1854; für Alma Grofoffizier der Ehrenleglon, Aommandant des 2. Armee 
Korps ber Drient- Armee, 10. Zünner 1855; Großkreuz ber Ehrenlegion für 
Sehaftopol, 22. September 1855; Militär + Medaille, 1. Movember 1855; 
Senator, 9. Februar 1856; Marfchall von Frankreich, 18. März 18AB. 


Nufland. * 


Der Beneraljtabösfapitän Anit ſchko w gibt ein größeres lriegsgeſchicht⸗ 
liches Werf unter dem Titel: „Ubrif der Expedition nad der Krimm“ 
beraus, deſſen erfter Band zu Anfang Mär d. J. in-St. Peteröburg erſchienen 
ist, Weſentlich ruſſiſche Lefer berechnet, dürfte der Stoff auch im weiteren 
Kreijen Beachtung finden. 

In Nikolajew tagt eine aus fünf der angefebeniten Mitglieder des 
Admiralitätsrathes zufammengejegte Kommiffion, um das Inventar der auf 
den Werften und im Arfenal befinbliden Gegenftände aufgunehmen, da 
das Material nah den Kriegsbäfen am ber Oſtſee gebracht werben ſoll. Das 
Gleiche wird in Bezug auf Cherfon ftattfinden. Die Vertbeidigungsmittel der 
anderen, im jenen Gegenden befindlichen befejtigten Orte, Elijabetbgrad und Ti— 
raspol z.B., werben bedeutend vermindert werben. Nifolaler ſoll zu einem Frei⸗ 
hafen erflärt werden. 


i Tages: Nachrichten. 
* Die. E, L Seſellſchaft der Aerzte in Wien bat ben Kern & 
"Ouartiermelßtrflabed, zu ibrene Ebrenmitgliede ernannt. © 

® Bu Linz rettete am 25. v. M. ein Hauptmaun bes Groſiderzog Son Heſſen 
14. ——— einem Knaben das Leben, der bei den Schigmühlen in bie De: 
nam gefallen war. .n.. e 

* Man lieft in den Jourmelen, baß eine "Gabor drugoner, beitebend 
aus I Kapitän und 19 Mann, bie Mache bei dem fungen Prinzen von Frankreich bejor 
gen babe und unter bie direkten Befehle der erften ‚Geuvernante, Admiralin Bruat, 
geftellt wurde;“ das ware dam miällsirifhen Standpunlig Etwas a Neues und mag 
in Frankreich wohl nicht überrafchen Uns binft ber Hall aber ſehr jomt ), zumal tie 
Frage mabr-Tirgt;-wie-fide-Diefe Mnorbuung mit dem Mejen wnb mit der Ehre des Sol⸗ 
daten wohl vereinbaren läfıt. ‚ } 


M. 9. Nagn, dee 


lung. — — 
Paie Gabriel, Unterlieutenant 2. Kl. bed 2. Banal Grenz⸗Reglments 
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In der bentjhen Bunbesfetung Mainz it der preußlſcher Selts beitellte Wiger 
Gouverneur OL,» Thümen Krankheit, wegen penfionirt und an felne Stelle der Ge⸗ 
neral v. Bonin ernannt werten. 

x. (Fiume, 27. Mir.) Geſtern hat Gier (mie wir ſchon im Mr. 23. d. B. am 
gezeigt) die feierliche Grn —— Io zu der £ MarinerMfademie Auttgefunten, 

Um 9, Uhr erjdien Se, kaiſert. Hobeit der burcdhlauchtigie Kerr Marine Obere 
fommanbant Eriderzog Ferdinand Marimilian an Dort des Kriegttampfers „lifabeih,* 
mit dem Dampferm „Mdilles“ und „Vulkan“ in der Mbebe, umb wurde durch Freuden ⸗ 
fhüjfe une Vivatrwie begrüßt. 

Nach Ausferrigung des Witmungedokuments begaben fib Göchſtoleſelben an’e 
Land, une wurden von den, vor der Alademie am Ufer barrenten Zivil, und Militär 
Autoritäten feierlichit empfangen, 

Im Gebaude Atrium angelangt, wurde die Oruntfleinmweihe durch den hochwürdi⸗ 
gen Abt Cimietti vorgenommen, wonach die Funktion durch den burchlaudhtigien Prin« 
zen in üblicher Weiſe unter Aſſienz Dr. Erzellenz des Herrn FIM. Grafen Jellacie 
und bed Baudirellers Ingenienr Majors ». Peratofdtn vollzogen wurde. Rad dem 
erſten Kammerjchlage, durd De. laſſerl. Hebeit geführt, war der Jubel allgemein, bealeitet 
ven Kanenendenner und Freubengeläute, ſewie bie bebentungdwolle, den feierlichen Alt 
kräftig umb würdig bervorbebende Amfprache bed Herrn Domprobtet alle Anweſenden tief 
gerübrt und erihüttert bat, Nah Beendigung der Zeremonie defilirte vor Höchttdemſelben 
bie Truppe nebit den Föglingen der Marine-Alademle und des Unter⸗Erziehungehauſes im 
mufterbafter Orbnung. 

Um 5 Uhr gerubte &e. kalſerl. Sobeit alle Motabilitäten an Bord der „Elifabeib* 
Hönzgenb zu bemirhen, umd jenardr jeine Gäſte in ter tem Durdlaudrignen Prinzen ganz 
eigenen Teutjeligen Weiſe höchſtgnädig zu entlaflen. 

Abendé um 7 Uhr wurde ber Zapfenſtreich mit Begleitung zweier Militär-Mufife 
banzeıt zeichlagen, und die beleuchtete Stade ſchwamm im einem Feuermeere, intbejondere 
zer ven bengalifchen Feuern glänzend erhellie Corſe, turd melden Se. kaiferl. Hobeit Im 
Magen unter allgemeinen berzliäften Aftlamarionen bit zum Theater zelangte, allmo 
Höchtiefelben mit der Bellshumne und wiederhelten Hürmifben Vivatrufen ebenfo herzlich 
ald ebrerbierig bemilllommi wurte. _ 

Ein gu feltened Schanipiel bildete ven Schluß dieſer Reitlichkeiten, nämlich die 
bengaliihe Beleuchtung der Mlabemie, nebfi dem mit großer Meitterichaft dargeftellten 
MNamentzügen Ihrer Majeftäten und des burdlamcdhtigften Erzherzege, ſewle des Btabt- 
wappent; wonach gegen Mitternacht alle Dampfer Me Anker zur Nüdfahrt lichteten. 

Une fenit endete dieſe, von der ſchönſten Witterung begünfigte, durch ben Heren 
Baudirekter mit vieler Umfiht geleitete Geier; und wie ſich deute bie Vlide Aller anf 
dieſen prächtigen Menumentalbau ale dem Umterpfand Allerhöchner Fürforge ftolj empor: 
heben, jo bleibe auch dieſer bebeutfame Tag im ben Annalen der getreuen Bendlkerung 
mit bed Danfed unvertilgbarem Letter für ewige Jeiten verzeichnet. 

Bon den bohen Generalen waren bei deeſer eier ampeſend: die Seren FM. 
Graf Jellacie, die FL. Baron Geriueti, Sippfib, Kerpan; ferner die Generale Denk 
fein, Bufafonich, Vasazurz und bie Oberien Plattner und Baymann, 

* Wie aus Fiume, fo gebt une auch aus Pola eine längere Mitibeilung zu, 
melche die am 25. vo. Mes. fhartgehabte Bas Weihe des Kiel zum erfien Linien 
ichiffe, dad auf der Werfte des Scoglie Olivi erbaut werden fell, ſchlldert. Zeh 
Hebeit.ber durchlaudtiate Herr Erzherzeg Marinetommandent waren wan 10 Uhr WEM. 
am Bord des Kriegetanapfers „Elifabeib,” gefolgt ven ken Krlrastampiern „Bulkar“ 
une „Mdilled,” angefommen und wurden Som den frülich geichmüdten Fregatien „ Schwar- 
jenberg" und „Novara,“ der Korvette „Titania* und dem Schoonern „Baita" und 
„Artemifia" unter dem Kanonentonner empfangen. Um %/,12 Ubr erſchlen ber erlauchte 
Vrinz mit em KontrerAbmiral Mitter d. Bujalorih und zablreihem Gefolge anf ber 
Werfte, mo im neuen Modellenſaale zu diefer Frierlichleit eine Kapelle improvifirt warb, 
Sier jelebrirte der hochw. MarinerSuperier bie beiline Meile und wribte dann ten Kiel 
dee Schiffes ein, auf welchem eine mit Blumen geſchmückte Tafel mit dem Namen 
„Katier” ſichtbat war, 


Neuefte Veränderungen in der k. k. Armee. 


In Folge zer eingetretenen Neorganijation der Militärs Berpflegtbrande 
baden Se. #. £. Apoſtoliſche Majeftät mit AH, Berehlöichreiben vom 30. März d. I. 
nachfolgende Ermennungen anzworbnen geruht, 1. 3.: 

Zu ObersKriegstommiffären 1. MM. die Verpflegs-Obernerwalter 1. Sl: Rengpelid 
Sebann, und Haan Gbrifef. . 

Den Berpfleg Oferverwalter 2. Ml.: Bayer Karl. 

Den Verpflege · Oberverwalter 1. Rl.: Zeldler ‘Profep ©. 

Die Dbersfriegdlommifläre 2, Rl.: Schmidt Friedrich, Cozzer Frang, Heidl Joſef, 
Zöpfl Karl, Horſetzky Edler ». Sorntbal Adolf. 

Den Verpflegs.Oberverwalter 2. Ml.: Fellner Anton. 

In Ober: Rriegelommiffären 2, A. die Verpfleg-Oberwerwalter 2. .: Rürtby Chri— 
Riem v., Kuberna Tofef, Probasta Franz, Redlich Andreas. 

Die Kriegdlommifjdre: Sambort Theoder, Yamla Gak., Rzehal Wilhelm, Fried: 
rich v. Stromjelt Emanuel, Marz Fran, Freiberger Anton, Stel; 
Kranz, Supplifatz de Bitez Wilbelm, Stamepfa Auauf, ——* Leo · 
veld, Sanfenöbr! Framı, Bayer m. Baverafeld Johann, Baug Dominik, 
DNebn Joſef, Lukafs Karl v, Auf Tobann, Motienari Anton, Göberth 
v. Schwarjthal Joſef, Schlefinger Robert Angerboljer ran, Mag 
ner Ebwars, Suppan Karl, Emdtömann Karl, Stiealer Jofef, Finger 
Iobann, Machaczek Jeſef, Schmidt Tofef. 

Den Verpflegt-Bermalter Clauenid Chrifitan: dem Rriegttemmiffir Baumgartırer 
David; die Merpflenövermwalter: Gutſch Jeachim, Brehelmaher ran, 
Säfte teopold, Dambier Martin, Tobias v. Lalner ‚un Dell 

qua, Karl, i : u 
Arlenti Tbeoder, Sanptmana Im -Yenfionditande, erbielt den Majorsliharafter ad hon. 


Penfionirungem - J 

Die Berpflege Oberverwalter 1. M.: Gerſtenbrand Benedilt. Ullmann Vinzenz, 
Liebe Erler v. Kreupner Anton, und Mamor ram; 

Wirt Adalbert, Oberüliewtenant bes Graf Leiningen IR., 
Nfinitio, 





4 
frũher zeitlich, aunmehr 


Jason Leopold, Haupzuann h. SI. bei ES Fl RE mit der Vochuettung für 


eiue Friebensanfe 
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Ungelommer,; in Wien. un —— Ritter 4 Bi. Kar * SR. nach reichiſche, in ganz @uropa ale die beft anerfannnte 
Am 28. Mär) Sr. FA. Graf Aueröperg, von Linz) Per, Kotſman, vom 16. IR., nad Grad, Möfler, vomipa ine“ ft anfündigte, f i 
a 1 m tina a ie mir 
merolquartiermelfterflabe, von Pet (Stadt Mr. 123), und Grag, und Poforny, vem 3, Sanitätäbat,, mad Peft. 9 — ſe WRajeyine, 
Thiel, vom 8. Art.-., von Kralau (Matfhalerhof). (Am 29. Märy) Die Oberflis.; v. Marej, vom Benie:|und fant meine, bereitt am 26. Mai 1854 ausfalihl. privile- 
(Am 29. Märy) Rittmeijter Mitter v. Mertens, vom 7. Rab, na Olmüg, und Baron Thüngen, in Penfien, nac/airte Nibmafcine kopirt. Dem zu folge wurden durch meinen 
Kür. M., * —— = - 3— 2 — —— Die er SR Fer Beneral-Hgenten und Bevollmächtigten, den Wiener bürgerl. 
. N ‚Breiß, v. ‚vo ieab, nn ae . ei * 5 i 
vor Br Heuer! a 247). _ Die Majore: Fürf|Baren Lihtenthurn, vom 43. IR. nad; Prag, Zurakomati,| ν Wittenberg, die näthigen 
Buspoli, in Penf., von Bra (Stadt, König von Ungarn), |"om 46. IN., nad Spegebin, toren, vom 49. IR., nad gerichtlichen Schritte eingeleitet, um diefem gefepwibrigen Ge 
und Fifder, im Armerfland, won Temesvar (Btadt, gold. — 5 m ne —— bring — Ritte|bahren ein Ziel zu fegen. 
Stern). — Die Haupilt.: Graf Sepſſel d'Aix, vom 7. IR, | meine 0 „vom 3. Drag.-d., mn nn. ich ei ö 
von Hoseafurt (Aferkaferme), Sabolic, vom 8. Greny,, (Am 30. Mir.) Oberfilt, Fabiſch, vom Artillerietabe, — Amel ch — —— von beeideren Runiit 
von Belovar (Wieden, 3 Kronen), ». Herrmann, vom Gerſuach Dlmüg. — Dlajer Ritter ». Lipelhefen, vom HOME:,, |HrrMänbigen wurden bie Hrm. Gorentfhig vorgefundenen 
mieftab, von Komern (Mieden, gold. Lamm), und stien, —— Preßburg. — Hauptmann Welk, vom Genieftab, nach Maſchinen den Meinen als „identiſch nachgemacht 
vom Genieftab, vom Klofterbrut (Matjchaterhef), — Dirj*ratan. h und nachgeahmt erkannt‘ und gerichtlich mit Wer 
Mittmeißer: Graf Schauffgotfhe, vomd. Kür.-R., vom Raab) (Am 3. März) Major Ssmidt, vom 6. Uhl.Ö., nad fchlag —— serichtlich 
(Stabt Mr. 135), u. Homolach, vom O. Huf--R., von Par- rap. — Mittm. Graf Zip, vem 5, Huß.⸗R., nah Ennd, 


; — — Scwvohl vieſe Art von Mhmoeſchinen, ald bie bereitd unterm 

246). 
i 11. Krt-B, Anzeige 5. Muguf 1853 autfl. pri. fogemannten „Militär-Mäbe 
von Br. -Neuftabt (Beopoldftabt, weiß. Rof). — Die Hpilt.: die f.f.a. priv. mafchinen,* find wie biäber auf rechtlichem Wege einzig 


Kamienichi, vom 16. IR., von Lemberg (Stadt, König von . B R und allein durch meine Generalagentfchaft in Wien, 
Un ), und Baron won Fürth, von der Monturäbrande, R 

= "Gr "(2eopolbfabt, —* Rertbahn). = Rittmeißer amerikanifche NUähmaſchine rg . —* 

Ka a re ee —— fh . jeher Sorte meiner t f er —— — en 


Abgereiſet. Nachdem der aus meinen Dienften entlaſſene Schreinergebilfe i ; 
(Am 28. März) Obernt Kablert, vom 1. Drag» R,, madılSerr 2. Gorentfchig in dem öffentlichen Blättern eine annehlic „LE Ianbeöiefogte Mafinenfehrit von 6. D. Sit und 


Geodel. — Major Möring, vom 1. Uhl-R., nah Weifely.|,,vom ihm erfundene, neuverbeflerte, erſte öfters DB. Moore, aus Rem Dort.“ 


Subscriptions-Rröffnung, 


Nachdem mit Erlaß des hoben k. k. Minifteriums des Innern vom 30. Dezember 1855, 3. ya, 


der k. k. priv. 


Gratz-Köflacher Eifenbahn- 


und 


Bergbau⸗-Geſellſchaft 


die Bewilligung zur Subſkriptions-Eröffnung ertheilt worden iſt, jo hat dieſelbe beſchloſſen, von ihren fämmtlichen Geſell— 
fchafts-Aftien pr. 19,300 Stüd, à 200 fl. EM., 6000 Stüd Aktien der öffentlihen Subftription zu überlajjen, zu welder 
biermit die Einladung ergeht. 

Die Subkription wird bei dem mitgefertigten £. k. priv. Grofhandlungshaufe 3. ©. Schuller & Comp. in 
— am Hof Nr. 329, 


en 2. April eröffnet und am 19. April d. J. gefchloffen. 

Bei derfelben find zu Handen des genannten Großbandlungshaufes ald Kaution 10 p&t., d. i. 20 fl. EM., pr. 
Aktie zu erlegen, worüber ein Empfangs-Zertififat binausgegeben wird. 

Die Kaution wird am 20. April bis zur näcften Einzahlung mit 5 pCt. verzinfet. 

Jeder Subfkribent unterwirft fih den Gefellihafts-Statuten, fo mie den Beftimmungen des $. 17 des Bereins- 
gefeged vom 26. November 1852. 

Theilnehmern aus den Provinzen werden gegen Einfendung der vorbezeihneten Kaution an das Großhandlungs- 
haus 3. ©. Schulfer & Comp, in Wien die Empfangs-Zertififate unverweilt übermittelt. 

Subffriptiond-Blanquette, Programme und Statuten können bei dem obgenannten Großhandlungshaufe unentgelt- 
lih in Empfang genommen werden. 

Nachdem durch Die voraudgegangenen Einzeichnungen die Gefellichaft ala Ponftituirt zu betrachten 
ift, wird nach den Beftimmungen der allerhöchft genehmigten Statuten die Einladung zur erften General: 
Berfammlung der P. T. Aftionäre eheſtens erfolgen. 





Wien, am 28. März 1856. Für das Komite der k. k. priv. Grag:Röflacher Eifenbahn: 
und Bergbau:Gefellichaft k 
ber Präjes 
J. &. Schuller & Comp. 3. €. Ritter von Pittoni. 





Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militärische Zeitung. 


N” 27. Samitag den 5. April 1856. IX. Jahrgang. 


Wien. Gefdeint jeden Mittwoh und Samflag in einem ganjen Bogen uwnb allmanatlih rim Papalleritifhe Beilage son ein Dis zwei Magen. Mbonnementäpreis für Diem 
sierteljährig 1 9. 30 fr. Bür Auswärtige * fl, 10 fr. AM., meikr das Blatt portofrei pugefember wird. — @ingelne Blätter ohme ber lavallerlalſchen Beilage foren 6 fr. AIR. Pränumeratiom 
wirb amgenemmen im Kempteir der „Militärifchen Zeitung? (Dradt, Wollyrile Ar. 778), wohin von aubmwärtigen Herren bie Beträge in franfirtem Briefen eingefentet werben meilen, Cnferate merken 
Die dreimal gefpalteme Wrtitzeile gu 4 fr. AM. berechnet. — Anonyme Beiträge bleiben unterhäfldtiget. — Unframkirte Briefe von undelanzten Einfentern werben wicht angenemmen, 

DB Im Wege de⸗ Buchhandels it bie „Milktärife Beitumg* burd 8. Gerolb’t Bohn zu beyiehen. 








2. Brigade: Generalmajor Rubep II. 
Das ruffifche Heer, Das Reval’ice Meferve-Fägerregiment: Oberft Luloſchtoff. 
i i Pipi ’ innde: is Das Efthländifche NeferverJägerregiment: Oberft Joſeſowltſch. 
nah) ſein⸗ —— ** —— ‚ Brigade, Begi Die Neferve-Infanteriebivifion bes I. Korps: er na Sfaffloff. 
mentd-, Bataillonsfommandanten und fonftigen Behörden. 1. Refervehrigade: Generalmajor Billehois 1, 
(Am Februar 1856.) Das Neferve-Anfanteriereg. der 1. Divifion: Oberft Schebaſcheff. 
ka Das Neferve-Jägerregiment der 1. Divifion: Oberft Signäus. 
(Bortfegung.) 3. Reſervebrigade: Oberft Oforofoff, zugleich Kommandeur bes 


I. Infanterickorps. Referve-Infanterieregiments der 3, Divifien. 
Kommandeur : Generallieuttnant Labinzoff (kommandirt die 1. u. 3. Divifion). Die Erf ———— Bun: * ah u Jurgeneff. 


Chef des Stabes: Oberſt Potanoff. ‚ ’ 
1. Infanteriedivifion: Generallieutenant Kuſcheleff 1. — — 
1. Brigade: Generalmajor Feboroff IN. 3. Brinabe: Generalmajor Zicmenjeff 
1) Ser-Regiment Newa, König von Neapel: Oberſt Ratkowäll. — ge 
I} Aorpo. 


2) See⸗Regiment Sophieiski: Oberſt Plakſſinn. 


2. Brigade: Generalmajor Jurieff 1. 1. Referve-Nrtilleriebrigade: Generalmafor Freymanı TI. 
1) Jägerregiment Rarwa, Fuͤrſt Woronzoff: Oberſt Bileti, 2. Referve-Artilleriebrigabe: Oberſtlieutenant Karmanoff. 
2) Jägerregiment Kaporäfi, Kronprinz von Sachſen, Oberſtlieutenant 3, Meferve-Urtilleriebrigabe: Oberft Alerandroff IV. 
Sforofinn. 1. ErfaßWrtilferiebrigade: Generalmajor Alerandroff I. 
2. Anfanteriebivifion: Senerallieutenant Dobuiſcheff. 11 
1. gade: Generalmajor Baron Drfull v. Gildenbandt. Il. Infanterickorps. 
Infanteriereg. Kaluga, Bring von Preußen: Oberft Dubatjchinäfi. : 
4) Infanteriereg. ig Bring Karl von Preußen: Oberft Sfurfoff I. Kommandeur: Generallieutenant Offrofimoff. 
2. Brigade: Generalmajor Kornilowitſch. Chef des Stabes: Oberft Menfoff. 
3) Iägerregiment Reval: Oberft Barafontoff. 4. Infanteriebivifion: Generallieutenant Schepeleff. 
4) Zägerregiment Eſthland: Oberft Raifer. 1. Brigade: Generalmajor Njemoff. . 
3. Infanteriedivifion: @enerallieutenant Diff. T) Infanterieregiment Bjeloferät, Fürft Wolhonsty: Oberft Iſſupoff. 
1. Brigade: Generalmajor Adlerberg I. A .. ge erg Oberſt Bjehowäti. 
S i i ” i . . gabe: . 
nt an dan a ne 7) Iigerregiment Schläfelburg: Oberft Maller. 


8) Zägerregiment Ladoga: Oberſt Balin. 
5. Infanteriedivifion: Generalmajor Wranfen. 
1. Brigade: Gemeralitajor Sfalltoff. 


6) Infanterieregiment Neu-Ingermanland: Oberft Naffafinn. 
2. Brigade: Generalmajor Broffe. 


5) Jägerreg. Pitow, Fürſt Kutufom-Smolensti: Oberft Trubintoff II. : E 
cr : f ß 9) Infanterieregiment Archangelgorod, Großfürft Wladimir Alexan⸗ 
6) Zägerregiment MWelifolupf: Oberft Trafffinn. — Oberft Fürft SabanoffePRoftoräti. 
Kavallerie. 10) Infanterieregiment Wologda: Oberſt Wronäfi. 
1. leichte Kavalleriedivifion: Generallieutenant Burchardt. 2, Brigade: Generalmajor Suroff. 
1. Brigade: Generalmajor Baron Kaulbars 1. 9) Jägerregiment Koftroma: Oberftlieutenant Ernroth. 
1) Uhlanen-Regiment St. Peteräburg, Fürft Tſcherniſcheff: Generals 10) Iägerregiment Baligien: Oberftlientenant Stwereff. 
major Bolbuireff I. 6. Anfanteriebivifion: Generallieutenant Bellegarde 1. 
2) oder Leib-Uhlanenregiment Kurland, Sr. Majeftät des Kaifers: 1. Brigade: Generalmajor Chimſchijeff. 
j Generalmajor Saffepfi. 11) Infanterieregiment Murom: Oberft Fürft Woldonstt. 
2. Brigade. 12) Infanterieregiment Niſchegorod: Oberft Semenoff VI. 
1. Hufßarenregiment Sumät, Graf v. d. Bahlen: Oberft Gottſchaltl 2. Brigade: Generalmajor Haftfer. 
2. Hußarenregiment Aljäftijt, GrafRübiger: Generalmajor Paleolog I, 11) Zigerregiment Rifow: Oberft Tucholka. 
Artillerie 12) Jägerregiment Simbirdf: Oberft Naswabowäfi. 
1. Urtilleriedivifion: Generalmajor Deitridy. Kavallerie. 
1. Uxtilleriehrigabe: Generalmajor Sqantoroff. 2. leichte Kavalleriebivifion: Generallieutenant Stadt von Holſtein 1. 
: —— —— — 1. Brigade: Generalmajor Parabowäti. 
4. reitende Urtilleriebrigade: Oberft Traubenberg, 3) — — —— Großfürſt Thronfolger: Generalmajor 
1. Barfbrigade: Oberſt Ofoloff-Rulaf. 4) Ublanenregiment Charkow, Prinz Friedrich von Preußen: Oberft 
Die Heferves und Grfagtruppen des I, Infanterielorps. Stanforitic. 
2. Referve-Infanteriedivifion: Generalmajor Bellegarbe II. 2. Brigade: Generalmajor Meilnitoff. 
1. Brigade: Generalmajor Ratoff, 3) Hußarenregiment Eliſabethgrad, Großfürftin Olga Nilolajewna: 
Das MeferverInfanteriereg. Bring von Preußen: Oberft v. Meff. Generalmajor v. Mejentampf. 


Das NeferverInfanteriereg. Prinz Karl von Preußen: Oberft Kullaf. 4) Hußarenreg. Ljubensliſches, EH. Karl Ludwig: Gen.-Maj. Tippoltt. 
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Artillerie, 
2. Artilleriedivifion: Generalmajor Drake. 
4. Urtilteriebrigabe: Oberft Terlepfi. 
5, Urtilleriebrigade: Oberſt Kannabic. 
6. Artilleriebrigabe: valat. 
2. reitende Artilleriebrigade: Oberft Mamajeff. 
2. Parfbrigade: Oberft Korffunn. 
Mefernes und Grfagtruppen des II. Infanterietorpe. 
Kommandeur: Generallientenant Tolftoi 1. 
Chef bes Stabes: Generalmajor Markoff. 
4. Referver-Infanteriedivifion: Generallieutenant Nippa. 
1. Brigade: Generalmajor Schutoweti. 
Bjelofendfifches Referve-Infanterieregiment: Oberft Mall. 
Dlonegfifhes Referve-Infanterieregiment: Oberft Makaroweti. 
2. Brigade: Generalmajor Tolubejeff. 
Sclüffelburgifches Jägerregiment: Oberft Tſchich 1. 
Ladogaſches Jägerregiment: Oberft Wonljaljarsfi. 
5. Referve-Infanteriedivifion: Generalmajor v. Zepmern. 
1. Brigade: Generalmajor Milfowäti. 


Großfürft Wladimir Alexandrowitſch Referve » Infanterieregiment: 


Oberſt Safaremäfi, 
Wologdaſches Meferve-Infanterieregiment: Oberft Sfumorogfi. 
2. Brigade: Generalmajor Boriffoff. 
Koftromafches Referve-FJägerregiment: Oberft Schapfo. 
Galidiſches Reſerve⸗Jaͤgerregiment: Oberſt Lafareff. 
6. Referve-Infanteriebivifion: Generalmajor Babnigg. 
1. Brigade: Generalmajor Kurffel II, 
Muromſches Neferve-Infanterieregiment: Oberft Klaubi. 
Nifhegorodfches Referve-Infanterieregiment: Oberſt Sfmirnoff. 
2. Brigade: Generalmajor Orloff. 
Nifonfches Nejerve-Fägerregiment: Oberft Taranoff. 
Simbirdfifches Referve-Jägerregiment: Oberft Schelting. 
Die Erfagdivifion des II. Korps. 
4. Brigade: Generalmajor Truffoff. 
Das Erfag-Infanterieregiment der 4. Divifion: Oberft Arzibafcheff. 
Das Erfag-Fägerregiment der 4. Divifion: Oberſt Kafimirari I. 
5. Brigade: Oberft Iwanoff, zugleich Kommandeur des 
Erfaß-Infanterieregiments der 5. Divifion. 
Erfaß-Fägerregiment der 5. Divifion: Oberft Dinohomwäti. 
6. Brigade: Generalmajor Sfwentigfi. 
Das Erfaß-Infanterieregiment ber 6. Divijion: Oberft Wjaſemeti. 
Das Erfag-Fägerregiment der 6. Divijlon: Oberft Mifulinn. 
Die Referve: und Erſatz⸗ Artillerie des IL. Korps. 
Kommandeur: Generalmajor Kusminn 1. 
1. Meferve-Artilleriebrigade: vafat. 
2. Reſerve-Artilleriebrigade: vafat. 
3. Referve-Artilleriebrigade: Oberftlieutenant Dombrowäti. 
2, Erfag-Urtileriebrigabe: Oberft Loſchkarr. 


II. Infanterickorps, 


Kommandeur: Generallieutenant, General-Adjutant Befat. 
Chef des Stabes: Generalmajor Timafcheff II, 
T. Infanteriebivifion: Generallieutenant üſchatoff. 
1. Brigade: Generalmajor Bjalui. 
13) Infanterieregiment Smolendt, EH. Ludwig Karl: Oberjt Dehn. 
14) Infanterieregiment Mobilew: Oberſt Woflneffensti. 
2. Brigade: Generalmajor Sabafhindti. 
13) Jägerregiment Witepsf: Oberjt Alenitſch. 
14) Zügerregiment Pologf: Oberjt Oftrowäfi, 
8. Infanteriedivifion: Generalmajor Teterewnitoff. 
1, Brigade: Generalmajor Samarinn. 
15) Infanterieregiment Tſchernigow, Feldmarſchall Diebirfh-Sabal- 
kansfi: Oberjt Smjatopolf-Mirzki, 
16) Infanterieregiment Poltawa: Oberft Fürft Uruffow. 
2. Brigade: Generalmajor Ignatieff. 
15) Aügerregiment Aleropol: Oberſt Jordan. 
16) Jägerregiment Arementichuf: Oberſt Sſwiſchtſcheweli 
9. Infanteriedivifion: vafat. 
1. Brigade: Generalmajor Scherbentann. 
17) Infanterieregiment Jelegk: Oberftlieutenant Bogdanowitſch 
18) Infanterieregiment Sfewät: Oberft Iwaſchtſchento 
2, Brigade: Generalmajor Chruſchtſchoff IL. 
17) Jägerregiment Brjändt, Fürft Gortſchakoff: Oberft Hahn II, 
18) Jägerregiment Orel, Fürft von Warfhau Graf Pasfjewitich- 
Eriwandfi: Oberft Klokatſcheff 














Kavallerie, 
3. leichte Kavalleriedivifion: Generallieutenant Grotenjelm. 
1. Brigade: Generalmajor Stolpatoff. 
5) Ublanenregiment ditthauen, EH. Albert: Generalmajor Benningfen. 
6) Uhlanenregiment Volhynien, Großfürft Konftantin Nifolajewitfch : 
Generalmajor Staöl von Holftein II, 
2. Brigade: Generalmajor Stobbe. 
5) Hußarenregiment Mariupol, Prinz Friebrih von HeffensKaffel: 
Generalmajor Nefchetiloff. 
6) Hußarenregiment Weif-Rufland, Feldmarſchall Graf Radepky: 
Oberſt Dubbelt II, 
Urtillerie, 
3. Artilleriebivifion: General Hagemann. 
7. Urtilleriebrigade: Generalmajor Woronoff. 
8, Urtilleriebrigade: Generalmajor Sſegerkran 
9. Artilleriebrigabe: Oberſt Boronowitich. 
3. reitende Artilleriebrigabe: Oberft Lehmann. 
3. Parfbrigade: vafat. 


Referve: und @rfagtruppen des TEL. Infanterietorps, 
T. ReferveeInfanteriedivifion: Generallieutenant Popoff 1, 

1. Brigade: Generalmajor Mafflowäti II, 
Smolenstifcdhes Meferve-Infanterieregiment: Oberft Oklobſchio. 
Mobilemfches Referve-Infanterieregiment: Oberft Sforofinn. 

2. Brigade: Generalmajor Sſawitſch 
Witeböfifches Neferve-Jägerregiment: Oberft Baron Dellinghaufen. 
Volotzliſches Neferver-Jägerregiment: Oberft Remi II. 

Referve- Divifion bes IH, Korps: Generalmajor Lehmann. 

7. Referve- Inf.» Brigade: Oberft Peptin, jugleih Kommandeur bes 
Referve-Infanterieregiments der 7, Divifion. 
Reierve-Fägerregiment der 7. Divifion: Oberft Liſtowsti. 
8. Referve-Inf.-Brigade: Generalmajor Wirsfi, zugleich Kommandeur des 
Referve-Infanterieregiments ber 8, Diviflon. 
Referer Jägerregiment der 8, Divifion: Oberft Sfemenoff. 
9. Referve-Inf.-Brigabe: Generalmajor Sinel., zugleich Kommandeur des 
Referve-Infanterieregiments ber 9. Divifion. 
ReferverFägerregiment der 9, Divifion: Oberft — 
Vereinigte Reſerve- und Erſatdiviſion des IH, und V. Infanterie 
forps: Generallieutenant Seffauloff I. 

13. Referve- Inf. Brigade: GM. Aſſlanowitſch, zugleih Komman⸗ 
deur des Referve-Infanterieregiments der 13. Divifion. 

Referne- Jägerregiment ber 13, Diviiton: Oberft Baron Bilsfi I. 

8. Erfagbrigade: Generalmajor Werchomäti, zugleich Kommandeur des 
Srjag-Infanterieregiments der 8. Diviflon. 

Erjag-Jägerregiment der 8. Divifion: Oberft Ichticheglotitui. 

9. Erfagbrigade: Generalmajor Berenfin-Schelfuta, zugleib Kom- 
manbeur des GrfapeInfanterieregiments der ®, Divifion, 
Erfag-Fägerregiment der 9. Divifion: Oberft Bobuir. 

Die Meferves und Erſatz⸗ Artillerie. 

1. Referve-Artilleriebrigade: Oberft Lichatſcheff II. 

2. Neferve-Artilleriebrigabe: vafat. 

3. Rejerve-Urtilleriebrigade: Oberftlientenant Mudyinn. 

3. Erfag-Artilleriebrigade: Generalmajor Gerbais I, 


IV. Infanterickorps. 


Kommandeur: General der Kavallerie Graf Helfreich 1. 
Chef des Stabes: Oberft Kosljannikoff I, 


10. Infanteriebipifion: Generallieutenant Siemjafinn. 


1, Brigade: Generalmajor Kopjeff. 
19) Infanterieregiment Jefatarinenburg: Oberſt Werefffinn II. 
20) Infanterieregiment Tobolst: Oberft Selenui. 
2. Brigade: Generalmajor Goleff. 
19) Jägerregiment Tomsk: Oberft Liſſawski 
20) Jägerregiment Koliwan: Oberft Libom. 


11, Infanteriedivifion: Generallieutenant Weſſelitzki. 


1. Brigade: Generalmajor Krudener II. 
21) Infanterieregiment Zelenginst: Oberſtlieutenant Sfaloff, 
22) Infanterieregiment Jakutze: Oberſt Melk, 
2. Brigade: Generalmajor Saliwfinn. 
21) Jägerregiment Ochotzt: Oberft Malerföfi. 
22) Jägerregiment Kamtfhatfı: Oberftlieutenant Koleffnifoff. 


12, Infanteriedivifion: Senerallieutenant Martinap. 


1. Brigade: Generalmajor Wdowitſchenko 
23) Infanterieregiment Afow: Oberft Baron v. Willebrandt. 
24) Infanterieregiment Dniepr: Oberft Nabomäfi. 
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Kavallerie, 
5. leichte Kavalleriedivifion: Generallieutenant v. Fiſchbach. 
1. Brigade: Generalmajor Gorbatſcheff. 
9) Uplanen-Regiment vom Bug: Oberſt Stadelberg I. 
10) Uplanenregiment Odeffa, Hera. v. Naffau: Oberft Bar. v. Naben. 
2. Brigade: Generalmajor Kenäti. 
9) Hußarenregiment Achtirok, Prinz Friedrich Karl von Preußen: 
Oberſt Sſuchodolsti 1. 
10) Hufarenregiment Ulerandrinäf, Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch: 


2, Brigade: Generalmajor Lewugfi. 
23) Iägerregiment Ukraine: Oberftlientenant Elwing. 
24) Jügerregiment Odjeffa: Oberjt Sfararfchinsti. 
Kavallerie, 
4. leichte Kavalleriedivifion: Generallieutenant Graf Mierod I. 
1. Brigade: Generalmajor Büller. 
T) Uhlanenregiment Volbynien: Oberft Gine I. 
8) Ublanenregiment Olviopol: Generalmajor Kofljaninoff I. 

2, Brigade: Generalmajor Kritſchinski. ı 
T) over Leib-Hußarenregiment Sr. Majeftät des Kaiſers, Bawlograd: DO berft Reinholdt. 

Generalmajor Sjemenoff I, Artillerie, 
8) Hufßarenregiment Ifum, Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen: | 5, Artilleriedivifion: Generalmajor Maffatsti 1, 
Generalmajor Graf Nierod III. 13. Artilleriebrigade: Generalmajor Tigerfteen 1. 
WUrtillerie, 14. Artilleriebrigabe : vafat. 
4. Artilleriedivifion: Generalmajor Beſak II. 15. Artilleriebrigade: Generalmajor Sarniginn. 
10. Artilleriehrigabe: Oberſt Luiſchtſchinsti I. 5. reitende Urtilleriebrigade: Oberft Peters. 
1 Ai und 12. Artilleriebrigade: vafat, 5, Parkbrigade: vafat. 
. reitenbe Artilleriebrigade: Oberft Suibinn. Referves und Erfagtruppe des V. Korps. 
4, Barfbrigade: Oberft Schegloff. 14. Referve-Infanteriedivifion: Generalmajor Artamonoff. 
Die Meferses und Erfattruppen des IV. Rerpe. 1. Brigade: Generalmajor Argibafcheff I. 
11. Refer ve⸗g nfanteriebipifion: Generalmajor Iwaſchtſchenjoff Volhyniſches Reſerve · Infanteriereg.: Oberſtlieut Kusmin-Korowajeff. 
1. Brigade: Generalmajor Samarigfi. Mindfifcer Referve-Infanterieregiment : vafat. 
Selenginäfifes ReferverInfanterieregiment: vafat.. 2. Brigade: Generalmajor Lifchtichinaki. 
Iafupkifches Meferve-Infanterieregiment: Oberft Bjelofopuitoff. Podolifches Meferver-Fägerregiment: Oberſt Alerejeff VI. 

2. Brigade: Generalmajor Sſtalonn II. Schitomirſches Nejerve:-Fägerregiment: Oberft Gorichwoſtoff. 
Ohogfijches Referne-Jägerregiment: Oberft Schkljarewitfh. 15. Referve-Infanteriedivifion: Generalmajor Eipsti I, 
Kamtfchatkifches ReferverJägerregiment: Oberft von der Pahlen 1. Brigade: Generalmajor Freitag v. Leringhof. 

Refervedivifion des IV. Infanterieforps: Ge. Wiſchnjewetil. Moblinfches Referve-Infanterieregiment: vafat. 

10. Referve-Inf.- Brig abe: Oberft Bomolopfi, zugleich Kommandeur Praganfches Referve-Infanterieregiment: Oberftlieut. Alferoff 1. 
bed Neferve-Infanterieregiments der 10. Diviſien. 2. Brigade: Generalmajor Golowatfchewoti I. 

Referver-Fägerregiment der 10. Divifion: Oberft Waninn. Lublinfches Meferve-Jägerregiment: Oberft Mafarafi. 

12. Neferve- Inf.»Brigade: Oberft Ruffinoff, zugleih Kommandeur Samoptifches Reſerve-Jaͤgerregiment: Oberft Swiridoff. 
des Meferve-Infanterieregiments der 12. Divifion. Grfagbipifion des V. Korps: Generallieutenant Ljubawsti 
ReferverJägerregiment der 12. Divifion: Oberft Lomeito. 13. Erſahbrigade: Generalmajor Tuinfoff I. 

Grjapdivifion des IV. Korps: Generallieutenant Friedrichs. 14. Grfagbrigade: Oberft Nelidoff IM. 

10. Erfagbrigabe: —— ern jugleih Kommandeur des 15. Erfaßbrigade: Generalmajor v. Leyn. 
Erfaß-Infanterieregiments der 10. Divifion. 

Erfag- Jägerregiment der 10, Dieifion: Oberft Abramoff. — — — — 

11. Erfagbrigade: Sberſt Popoff VIIL, gugleich Kommandeur bed + Uifervnttciliieicheigahe: Gberk Sanepbil 
Grfaß-Infanterieregiments der 11. Divifion, 2. Referve-Artilleriebrigade: Oberft Schdann-Pufchkin II. 
Erfaß-Jägerregiment der 11. Divifion: Oberft Krafforwäfi. 3, Reſerve⸗Artilleriebrigade: Oberft Engelbarbt V. 

. f r 5. Erfag-Artilleriebrigade: Oberftlieutenant Rubarfinn. 

12. Erfagbrigade: Generalmajor Tichopki. 

Grfaß-Infanterieregiment der 12. Divifion: vafat. r 
Grfag-Jägerregiment der 12. Divifion: Oberft Sentowiiſch VI. Infanterichorps. 
RefervesArtillerie. Kommandeur : Generallieutenant Liprandi. 

1. Reſerve⸗Artilleriebrigade: Generalmajor Leſſenko U, Chef des Stabed: Oberft Iſſakoff 1. 

2. Referve-Artilleriebrigabe: Oberftlieutenant Mirnui. 16. Infanteriedivifion: Generalmajor Aftafieff I. 

3. Referve-Artilleriebrigade: Oberſt Sfawoftjanoff 1. 1. Brigade: Generalmajor Noffow. 

4. Erfag-Artilleriebrigade: Generalmajor Lobuiſſewitſch. 31) Infanterieregiment Wladimir: Oberftlieutenant Wengell. 

z 32) Infanterieregiment Susbalöf: Oberft Daragan V. 
V. Infanterickorps. 2. Brigade: Generalmajor Njemtfchitoff. 
Kommandeur: Generallieutenant Kotzebue II. 31) Jägerregiment Uglitſch; Oberft Popoff XVII. 
Chef des Stabed: Generalmajor Deilwig. 32) Jägerregiment Kafan, Groffürft Michael Nikolajewitſch: Oberft 
13. Infanteriedivifion: vafat. 

1. Brigade: Generalmajor Tſchaplitz. 

25) Infanterieregiment Breßt: Oberft Egger. 

26) Infanterieregiment Bjeloftof: Oberft Schefftaf. 

2. Brigade: Generalmajor Brunner. 

25) Jägerregiment Litthauen: Oberſt Tſchichatſcheff IL. 
26) Jägerregiment Wilna: Oberft Altuchoff. 
14. Infanteriebivifion: Generalmajor Bjelewzoff. 
1. Brigade: Generalmajor Balz II, 
27) Infanterieregiment Bolhynien: Oberſt be Saint-Laurent. 
28) Infanterieregiment Minsk: Oberft Afanafieff II. 
2. Brigade: Generalmajor Gerffewanoff. 
27) Jägerregiment Pobolien: Oberft Ulennikoff. 
28) Jägerregiment Schitomir: Oberft de Gervais I. 
15. Infanteriedivifion: Generallieutenant Engelhardt II. — 
1. Brigade: Generalmajor Bolduireff II, 36) Jägerregiment Tula: Oberft Buljafoff II. 
29) Infanterieregiment Moblin: Oberft Gawriloff I. Kavallerie. 
30) Infanterieregiment Braga, ®.d. 3. Lüders: Oberft Arufenftern II. | 6, leichte Kavalleriedivifion: Generallieutenant Fürft Radzivil. 

2. Brigade: Generalmajor Buitoff II, 1. Brigade: Generallieutenant Swolinsfi. 

29) Jügerregiment Lublin: Oberft Gertuif, 11) Uhlanenreg. Bjelgorod, EH. Karl Ferbinand: Oberft Bontempt. 
30) Jägerregiment Samosf: Oberft Daragan II. 12) Uhlanenreg. Tfhugujeff, Graf Nifitinn: GM. Baſchtkirzoff. 
.©o 







fort. 
17. Infanteriedivifion:; Generallieutenant Bawloff 1. 
1. Brigade: Generalmajor Gorbejeff. 
33) Infanterieregiment Mosfau: Oberft Trunewskl. 
34) Infanterieregiment Butirdf: Oberft Gernett. 
2. Brigade: Generalmajor Korvin-Kraffinsfi, 
33) oder Leib-Jägerregiment Sr. Majeftät bed Kaifers, Borobino: 
Oberft Rakowitſch. 
34) Jügerregiment Zarutino: Oberft Werth. 
18. Infanteriebivifion: Generallieutenant Wagner I, 
1. Brigade: Generalmajor Treguboff 1. 
35) Infanterieregiment Rfafann: Oberft Ruilejeff. 
36) Infanterieregiment Rjäiht: Oberft Ganehzli II, 
2. Brigade: Generalmajor Fetiffow. 
35) Zägerregiment Bjelefföt: Oberft Nejeloff II. 
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2. Brigade: Generalmafor Sfuchotinn 1. 
11) Hußarenregiment Kijtw, Groffürft Nifolaus Maximillanowitſch: 
Oberſt Graf Kutuſoff. 
12) Hußarentegiment Ingermanland, Großherzog von Sachſen⸗ Wei⸗ 
mar: Oberſt Definlein. 
Urtillerie 
6. Artilleriebivifion: Generalmajor Kifchindti. 

16, Urtilleriebrigabe: Generalmajor Schulmann. 

17. Artilleriebrigabe: Oberft Kannabich M. 

18, Artilleriebrigade: Generalmajor Sagorjansti. 

6. veitende Artilleriebrigabe: Oberft Golowatſcheff. 
6. Parf:Urtilleriebrigade: Oberft Lewaſchoff. 
Meferves und Erfagtruppen bes VE. Korps. 
NefervesInfanteriebivifion bes VI. Korps: Generallieut. KRiriakoff. 

16. Referve-Infanteriebrigade: Oberft Bamlomsti VI,, zugleich Kom⸗ 
manbeur bed Meferve-Infanterieregiments der 16. Divifion, 
Referve-Jägerregiment der 16. Divifion: Oberft Sfamigri I. 

17T. Referve-Inf.»Brigade: Oberft Schapoffll., zugleih Kommandeur 
des Nejerve-Infanterieregimentd der 17, Divifion. 
Reſerve · Jagerregiment der 17. Divifion: Oberft Sfolowejeff. 

18. Referve-Inf.-Brigade: Generalmajor Stalonn I. 
Referve-Infanterieregiment der 18. Diviflon: Oberft Sſleſſareff. 
Referve-Fägerreg. der 18. Divifion: Oberft Baron von ber Brinken. 

Kombinirte Erfapbivifion des VI. Korpd: Generallieut. Marinn 1. 

16. Erfapbrigade: vafat. 

Erfaß-Infanterieregiment der 16, Divifion: vafat. 
Erfaß:Fägerregiment der 16. Divijion: Oberft Charitonoff. 

IT. Erfapbrigabe: Generalmajor Lobfo, zugleih Kommanbeur des 
Erfaß-Infanterieregiments der 17, Divifion. 

Erfaß-Fägerregiment der 17. Diviion: Oberft Sfobolewäfi. 
18. KombinirtesInfanterie-Erfagbivifion: Generalmajor Lilje. 

1. Brigade: Generalmajor Kaftorsfi. 

Kombinirted Rjaͤſanſches ReferverInf.Meg.: Oberſt Tofareff II. 
Kombinirtes Rjaͤſchtiſches Neferve-Inf.-Neg.: Oberft Alexandroff. 

2. Brigade: Generalmajor Bibikoff V. 

Kombinirted Bjelensfifched Neferve-Jägerreg.: Oberft Engelhardt. 
Kombinirted Tulaiſches Meferve-Jägerregiment: Oberſt Triffe. 
Meferver und Erſatz⸗ Artillerie. 

1. Refervebrigade: Generalmajor Kalageoräfi. 

2, Reſervebrigade: Oberft Worontoff. 

3. Refervebrigabe: Oberft Iwanoff XVI. 


6. Erfagbrigade: Generalmajor Nafimoff II. (Fortfepung folgt.) 


Aus dem ebuche eines in Rußland gefangen 
geweienen franzöfiichen Offiziere. 


Mitzeibeilt von J. v. W. 
Foriſehung.) 


nute zu Minute mehr zuſammen, und fo mußte die von und ſchon erſtürmt gewe— 
fene Batterie denn enblich wieder in feindliche Gewalt fommen. 

Ich jelbft war auleßt in dem milden Kampfgetümmel, baö bin und ber 
wogte, mit noch ungefähr 40 bis 50 framoͤſiſchen Soldaten, theils von unferem 
Negiment, theils aber auch Chaſſeurs des fünften Bataillons, von dem Haupt: 
forps abgefommen und ganz von den Muffen umeingt worden. So ohne Weites 
res uns gefangen zu geben, wie bie Muffen wohl gehofft haben mochten, war aber 
wahrhaftig nicht unfere Abſicht. Mit lautem „Vive 'Empereur!“ braden mir 
durch eine ruffifche Kompagnie, die und den Weg verfperren wollte, durch. Es 
glüdte und, bie Nuinen eines fleinernen Hauſes zu erreichen, bie unfern bed 
Kampfplaged Tagen, und bier fonnten wir hoffen, und gegen bie feindliche Ueber: 
macht durch noch längere Zeit mit Erfolg vertheidigen zu können, wenn freilich 
auf einen Sieg von unferer Seite wohl faum mebr zu hoffen war. 

„Ieht, mein Kapitän, foll noch mander Ruſſe dran müffen, bis fie une 
lebendig haben!“ rief ein junger Korporal vom 19. Linien-Regiment, der neben 
mir war, aud und feuerte feine Minie-Büchje, die er aus der Hand eines fo eben 
gefallenen Chaffeurs geriffen batte, auf einen ruſſiſchen Offigier ab, daß biefer 
auf ber Stelle zufammenftürgte. Die Feuerwaffen fonnten nun aud wieder eine 
größere Bedeutung gewinnen, ald dies im eigentlichen Handgemenge in ber Bat- 
terie felbit der Fall gewefen war. Change Salven ſchoſſen die ruſſiſchen Soldaten 
in die Fenfter und Thürlöcher der Hausruine, in die wir uns alle geflüchtet bat- 
ten, binein und töbteten und verwunbeten jo noch gar Manchen von unferem klei⸗ 
nen Häuflein, Aber auch wir ſchoſſen tüdtig wieder hinaus und wußten fo bie 
Feinde in einiger Entfernung zu halten. Ich jelbft hatte bie Buͤchſe eines gefal- 
lenen Chaſſeurs genommen und fchoß diejelbe zweimal, und zwar wie ich glaube, 
mit gutem Gefolge ab. Als ich eben zum britten Male abſchießen wollte, traf 
mich eine ruffifche Kugel an der linfen Hand und riß mir die zwei legten Glieder 
des Meinen Fingers fort, fo daß ic im erften Schmerz bie Büchſe fallen ließ, 
Ich band mir ein Sadtuch in Eile um die biutende Hand, ſchwang dann mit der 
Rechten ben Säbel und ermunterte mein Häuflein, das allmälig wohl auf einige 
Wwanzig Unvermwundete, bie ihre Gewehre noch halten fonnten, sufammengefchmel: 
jen war, nochmals zum Widerftande. Mit (autem „Vive ’Empereur!“ antwor · 
teten noch bie Meiften und einen jungen Voltigeur hörte ich ausrufen, daß «4 
doch wohl beffer wäre, wenn wir um Parbon bitten würden. „Berfludyter Schuft, 
du baft ein Gewehr und Patronen und wilft fhon um Parbon bitten!“ rief 
aber ein älterer Soldat vom 39. Einienregiment demſelben zu und ftieh in voller 
Wuth mit dem Kolben feines Gewehres nach ihm. In demfelben Augenblide 


traf übrigens eine ruſſiſche Kugel den Feigling, der fo eben um Parbon hatte 


bitten wollen, mitten in die Stirn, fo daß er fogleich tobt zuſammenſtürzte 
„Keinen Barbon, nichts von Uebergabe, fo Tange wir noch Patronen haben 
— Vive l’Empereur!“ riefen meine Soldaten, die vor Kampfeswuth bis auf 
das äuferfte bewegt waren. Auch fonnten jetzt, wo wir nur Wenige waren und 
und fo beffer an den geſchutzten Stellen der Ruine aufjuftellen vermochten, das 
Feuer der Ruſſen weit geringeren Schaden zufügen. Die Thür, die allein im das 
Innere bed Gebäudes führte, hatten wir aber, befonders mit dem Leichen der Ge⸗ 
fallenen, jo verſperrt, daß es den Feinden noch viele Opfer gefoftet, wenn fie den 
Eingang in diefelbe mit dem Bajonnet hätten erftärmen wollen. So konnten mir 
doch noch die Hoffnung begen, daß es und vielleicht möglich fein würde, und jo 
lange ju vertbeibigen, bit unfere Kolonnen zum jmeiten Mal die Ruffen zurüd- 
gedrängt und uns fo befreit hätten. Leider follte dies nicht mehr der Fall fein, 
Untergang oder Gefangenſchaft war bald unfer unvermeidliches Loos geworben. 


Allein fo gut follte e8 und nicht werben, und ber anfängliche Sieg ſich leider | Es dauerte nicht lange, jo begann und die Munition zu fehlen und wir konnten 
bald in entſchiedenes Unglüd verwandeln. Mit lautem Hurrah und wirbeindem | unfere Vertbeidigung nicht mehr mit dem Nachdruck, wie anfänglich der Fall, 
Sturmmarfc ihrer Trommelfchläger ſtürzten jetzt ſehr ftarke Abtheilungen ruffi- | fortfegen. Befonbers die Büchfen der Chaſſeurs wurden bald gang nugloje Waf- 


ſcher Infanterie wieber mit gefällten Bajonneten gegen und vor, Es waren dies 
die Mejerven, bie biäber an gefchügten Stellen der Stadt aufmarfhirt geweſen 
waren, noch gar nicht am Kampfe Theil genommen hatten und baber fo mit recht 
frifchen Kräften und angreifen fonnten. Mir hatten jhon ſehr ftarfe Verlufte ge— 
habt, unfere Soldaten waren durch dad Handgemenge ſchon theilwelſe körperlich 
fo ermübet, daß fie ihre Waffen nicht mehr recht kräftig gebrauchen Eonnten, dazu 
auch, wie dies bei einem folchen Gemetzel ſtets geſchehen wird, jehr durcheinander 
gefommen und nicht im Stande augenblidlidy wieder geſchloſſene Glieder zu for- 
miren. Immer mächtigere Keile von ruſſiſchen Soldaten brängten ſich zwiſchen uns 
ein, immer gabfreicher blißten die Taufende der feindlichen Bajonnete ung entge- 
gen. Zwar warfen ſich unfere ſchon ſehr zuſammengeſchmolzenen Schaaren von 
Neuem und immer von Neuem wieder ben ruſſiſchen Kolonnen entgegen, und im« 
mer noch tönte unfer „En avant, en avant, Camarades!“ — allein e& wollte nicht 
mehr geben. Wie die leibbaftigen Teufel fochten unfere Soldaten, und ich habe 
wiederholt gejeben, daß ſelbſt ſchon ſchwer Verwundete noch gegen die Ruſſen 
mit anzuftürmen verfuchten umd fo lange ihre Waffen führten, bis fie todt zu 
Boden flürzten; allein Alles war vergeblich. Immer neue ruſſiſche Kolonnen 
famen in die Gervais-Batterie bereinmarfchirt, und wenn unfere Waffen auch 
noch jo verheerend im den Meiben unferer Feinde wütheten und ganze Saufen von 
Todten und Verwundeten um und berumlagen, jo balf dies nichts; die Zahl der 


fen, da die Patronen dazu ausgegangen waren, und wie biefes die Ruſſen be— 
merften, fo brängten jie auch wieder beftiger gegen unfer Haus vor. 

Auf Erfag von frangöfiicher Seite mar nicht mebr zu hoffen; das ſah ich 
immer mebr ein, denn der Sturm war gänzlich mißglüft, und je blieb nichts 
mehr wie Ergebung in das Unvermeibliche übrig. Das warein ſchwerer Augenbiid, 
den ich in biefem Leben nicht wieber vergeſſen werde, denn in ihm gingen alle 
Hoffnungen auf Ruhm, Ansyeihnung und ſchnelles Moancement unter, Doch 
was machen? Es wäre Unrecht geweien, dad Meine Häuflein der tapferen Sol- 
daten, die ich bei mir batte, ganz nutzlos und ohne den mindeften Zwedf mehr bem 
ſicheren Verderben zu weihen. So band ich denn ein weißes Tuch, dad aus ber 
Taſche eines gefallenen Korporals bervorfab, am ein Gewehr und ſchweukte bamit 
iu der Fenfteröffnung binaus, gebot auch zugleich meinen Leuten, das Schiepen 
ſofort einzuftellen. So wie das Wehen eines Tafchentuches ſichtbar war, ließ bie 
ruſſiſche Kompagnie, die etwa auf 50 bis 60 Schritte vom Haufe entfernt ſtehen 
mochte, auch fogleich ihr Fenern fein, und ein ruſſiſcher Stabsoffigier ging nüber 
an und beran. Ich ließ die Leichen und Manerfteine, welche die Oeffnung unjerer 
Thür verfperrten, bei Seite ſchieben, fo daß ich binaudfommen fonnte, und ging 
num ebenfalls dieſem ruffifchen Offizier entgegen, indem ich ibm meinen Säbel 
überreichte und dabei fagte, daß ich und meine Leute und ald Kriegägefangene ibn 
übergäben und auf eine anftändige Behandlung, wie wir ſolche ben ruſſiſchen 


Ruſſen wuchs immer mehr ſtatt ſich zu vermindern, und wir jhmolgen von Mi- | Gefangenen ſtets hätten au Theil werden Laffen, bofften. Der Ruffe, wie ih ſpä— 


ter erfubr, ein Major vom Regiment Jakutzt, ein dider Mann mit einem ſehr 
guimüthigen Gefichte, fchien aber nicht ber franzoͤſiſchen Sprache mächtig au fein, 
ſondern nidte mir nur wieberholt mit dem Kopfe zu und machte ein ſehr vergnüg- 
tes Geſicht. ala ich ihm meinen uͤberaus ſchoͤnen Säbel überreichte, indem er da= 
bei einige ruffifche Worte ſprach. 

Ich befahl nun meinen Soldaten, aud dem Hauſe zum fommen und bie 
Ghemebre abjugeben, ba wir jeßt Gefangene geworden wären. Mit welchem Aus- 
drude der Trauer in ihren von Pulverdampf ganı geſchwärzten Geſichtern dieſe 
braven Leute, von denen bie Meiften übrigens mehr ober weniger bebeutenbe 
Wunden erbalten hatten, biejet tbaten, läßt jih gar nicht mit Worten bejchrei« 
ben. Die Meiften ſtießen die Kolben ihrer Gewehre mit den Füßen, bevor jie aus 
dem Hauſe famen, und namentlich thaten dies fah alle Chaſſeurs, von benen 
umgefähr ein Dugend jich bei und befinden mochten, mit ihren Büchſen, damit 
Dieje nicht im bie Hande der Feinde fallen jollten, bid fie gamı unbrauchbar ge» 
worten wären. Ein alter Korporal ber Chaffeurs , der aus einer Stirnwunde 
ſtark biutete, riñ auch fein Kreng der Ebrenlegion, das er fich einft in Algerien 
verbient hatte, von ber Bruft und ftampfte ed mit einem wilden Fluch unter ben 
Füßen entzwei, damit es nicht am Ende eine Beute der Muffen werben ſollte. 
Sechtunddreißig Soldaten waren noch fo bei Kräften, daß fie au Auf aus dem 
Sebäude heraustreten und fi als Sefangene ergeben fonnten; adıt bis neun 
lagen als 2eichen in bem Haufe und ungefähr eben fo viele ald Schmwervermun- 
dere, fo daß fie ſich nicht felbft mehr fortichleppen Fonnten, Unter Letzteren war 
ein Boltigeur meiner Kompagnie, rin überaus braver, wohlgefitteter junger 
Menſch, der einzige Sohn einer armen Soldatenwitwe in Manted, ver ſich zu 
jeber Zeit mufterbaft betragen und ftetä zu den beiten Hoffnungen, daß dereinft 
noch ein recht tüchtiger Offizier, ber umferer framzoͤſiſchen Armee Ebre machen 
würde, aus ihm gebildet würte, Hoffnung gegeben. Jetzt hatte eine ruſſiſche 
Kugel ihm beibe Kinnbaden fortgeriffen, fo baf er rettungsfos verloren im fei- 
nem Blute fh am Boden berirmmälgte und mwimmerte, als wir bat Gebaͤude 
verließen. Er warf mir einen nicht zu befchreibenden Blid ber Verzweiflung zu, 
alö ich fortgehen wollte, ſtredte beide Arme nach mir and, ala wolle er mich zur 
rifbalten, und ftammelte, fo gut er dies bei feiner Wunde noch vermochte, bie 
Bitte hervor, wir möchten ihn doch erſchießen, um feinen Qualen ein Ende 
m machen. 

„Sol id, mein Kapitän?” fragte ber alte Chaſſeur und ſah mich gleich» 
fam bittenb dabei an. Ich gab fiillfhmeigend meine Einwilligung durch ein 
Niden des Kopfes, und jogleih nabm ber Alte eine noch gelaben baliegenbe 
Musfete, fegte jie feinem verwundeten Kameraden bidht ver die Bruft und fchof 
ihm die Kugel durch Das Gerz, fo daß er auf der Stelfe tobt war. Gewiß mar 
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dies auch das Beſte, mas dem Armen, ber doch nicht mehr zu retten war, ges 
ſchehen konnte, denn ed wurden ihm viele mußlofe Qualen dadurch erfpart. 

Ale wir alle draußen vor dem Haufe und ohne Waffen aufgeftellt hatten, 
wollten Einige diefer Tichernomorifchen Scharfihügen, die in einzelnen Grup: 
pen umberflanden, auf und zuftürgen, um und au plündern, und Einer berfeiben, 
fo ein recht wilb außfebender Befelle, bem bie langen Haare weit unter feiner 
ſchwarzen Pelsmüge berabhingen, hatte ſchon feine Hand auf meine linke Epaulette 
gelegt, um mir biefelbe abzureißen. &o mie der ruffifche Major dies aber fab, 
fprang er fogleich hinzu und gab bem Kerl einen tüchtigen Fauſtſchlag in das 
Geficht, fo daß er gang beſtüͤrzt yurüdtaumelte. Zugleich rief diefer Offizier eine 
Ubtheilung von Leuten feines Megimentd herbei, die und edfortiren und vor allen 
Autpluͤnderungen ſchuͤtzen ſollten. Mit großer Menichenfreundlichfeit geſchah 
dies, und der Wahrheit gemäß muß ic; bekennen, daß wir frangöflihen Gefan- 
genen ſowobl jeßt, tie auch fpäter von den regulären ruffifhen Soldaten aller 
Grabe ftetä mit ber größten &utmütbigfeit, ja mitunter jogar mit auffallender 
Höflichkeit behandelt und niemals geplündert oder fonft irgendwie groͤblich inſul⸗ 
tirt worben find. Geſchahen Fälle von Plünderungen, fo waren ed gewöhnlich 
Kofafen oder Freiwillige von ben irregulären Korps, von denen ſolche auß- 
gingen, und die ruffiichen Offiziere zeigten ſich faſt immer felbft fehr ent- 
rüftet darüber. 

Wir waren jeßt bei unſerer Gefangennehmung kaum aufgeftellt werben, 
ald noch ein weiter Transport frangöflicher gefungener Soldaten, größtentbeil 
som 19. Regiment, zu uns gebracht wurde. Much biefe hatten ſich, mie es bir 
Pflicht aller franzöfifhen Soldaten ift, ſehr herzhaft bie auf dem legten Augen: 
blid verteidigt und faben ftarf mitgenommen und erfhöpft aus. Es befanden 
ſich bei diefem Trupp zwei ientenants, die mir zwar nicht perfönlich befamnt 
maren, ſich aber doch fogleich an mich anfchloffen. Auch bat der Zufall gewollt, 
daf wir bid jegt Peidensgefährten zufammen geblieben find und flet# mit noch 
einem Kapitän vom 35. Megiment biefelben Quartiere befommen haben. 

Da bie Stelle, wo wir und anfünglih nah unferer Gefangenſchaft 
aufftellten, noch fehr den Kugeln audgefegt war — denn bad Bombarbe- 
ment dauerte von engliiher und fransöjticher Seite mit ungefchwädter Kraft 
fort, wenn auch bad Handgemenge ſelbſt, nachdem die Muffen bie Korniloff- 
Baftion wieder erobert hatten, aufbörte —, fo erhielten wir Befehl, weiter 
rũckwãrts nach einer mehr gefchügten Stelle transportirt gu werben. Welche 
Berwüftungen bereichten aber bier an biejem Kampfplage! Jcht erfi, mo mir 
nicht felbft im wilden Hanbgemenge mehr tbätig waren, fonnien wir ben 
ganzen Schaupfag desſelben auch beſſer überjehen. 

(Fertirgang folgt.) 





Armee-NRachrichten. 


Deſterreich. 


* (Wien) Se. £ E. apoſtoliſche Majeſtät haben eine Meorganifirung des 
Fuhrweſens⸗Korpé anzubefehlen gerubt, Die diesfällige Vorſchrift, auf 
melde wir zuruͤckommen werben, ift bereits erichienen; fie unterſcheidet ſich jer 
doch nicht weſentlich von der beftandenen. 

° Außer den für biefes Jahr angeorbneten Waffenübungen in gröfe- 
ten Körpern beim 3. Armeelorpd — mie wir ſie in der legten Nummer ge- 
bracht — iſt für ähnliche Konzentrirungen bei den anderweiten Armeeforps 
biäber Feine weitere Weifung erfolgt und fteht gu vermuchen, daß die Waifen- 
übungen in größeren Körpern nur bei dem genannten Korps durchgeführt wer: 
den Dürften. 

* Die zur Mappirung mach der Walachei beftimmten Offisiere des 
Generalftabes, des Ingenieur » Geograpben = Korps unb ber Zugetbeilten, im 
Ganzen bei 80 Offiziere, find im ben letzten Tagen des Märı bereits an bie 
ſpeziell ausgemittelten Punfte jenes Füritenthumes, und zwar nach Bulareſt, 
Krajewa, Rimnik, Buzeo, Severin, abgereiſt. Dieſe Mappirung, in Sektionen 
getheilt, wird in dieſem Monate beginnen, und zwar nach einem von bem F. £. 
Oberſten und Direltor bes militär. geographiſchen Inſtitutes von Fligely 
entworfenen und gut geheißenen Plane. Sie wird mit großer Thätigkeit fortge 
feßt, unb wie wir bereits in Nr, Pd. Bl. aus Bufareft meldeten, innerhalb eines 
Sabres bem Ende zugeführt werben. 


Baiern. 


= (Münden 29, Mir) Mita. b. Entihliehung vom 23, d. haben 
Ze. Maf. der König bezüglich der biäber in Kraft ftebenden Beitimmungen unter 
QAufbebung derielben angeordnet, daß Soldaten bei der erften und zweiten De- 
fertion, nad erfolgter Aburtbeilung und überftandener Strafe zu Erneuerung 
ibrer Dienftzeit wieder in biefelbe Teuppenabtheilung einzutbeilen jind, von wel: 


darmerie, wornach dejertiete Gendarmen nad erlittener Strafe nicht mehr in 
diefe Truppe eingereißt werben bürfen, bleiben unneränbert. 


Schweis. 


° Im ben eingetretenen Abgang ber Offiziere und Beamten im eid ge— 
nöſſiſchen Stabe zu beiden, hat der Bunbedratb in feiner Sitzung vom 
24, Märı d. J. Beförderungen und Ernennungen befretiet. Im General— 
ftabe, welcher 40 Oberjten, 30 Oberftlientenantd und 30 Majore zählen fol, 
wurden zu DOberften ernannt: Jakob Steiner, Militär- Direftor des Kantons 
Bern, Jakob Salid-Jenins in Chur und Joſef Mariotti in Bellenz; 
ferner 9 Oberfilieutenants und 13 Majore; im Genieftabe (beftebent aus 2 
Dberften, 3 Oberftlieutents und 4 Majoren) 1 Oberftlieutenant und im Ar- 
tillerieabe (mit 4 Oberften, 10 Oberfilieutenants und 15 Majoren) 2 
Oberftlieutenants und 2 Majord, der Stellenbejegungen vom Hauptmann ab 
wicht zu gedenfen, Gleichzeitig wurde auch der Abgang beim Kommilfariats- und 
bei dem Gbejundbeitäftabe durch Ernennungen gebedt. 


Franfreich. 


ü (Paris, 27. März.) Es war vorauszuſehen, daß der „Moniteur* 
die Pagerberichte ber „ Times" über die Juſtände der franzöſiſchen Krimm: 
arınee nicht unbeantwortet laffen werke. Ob Durch biefe Beantwortung bie gerüg- 
ten Mängel bejeitigt ſind oder gar nicht beftanden haben, iſt ſchwer anzunehmen, 
zumal das offiglelle Blatt den enormen Kranfenitand nicht in Übrebe ftellt, ne mit 
dem Unterjchiebe, daB derſelbe, nach der Behauptung bet „Moniteurs,“ feine Folge 
der fehlechten Berpflegung, fondern der Himatifchen Verbältniffe ift, und das Ie$- 
tere wird jeden Militär einleuchten, der Gelegenbeit: batte in Kantonnirungen 
zu ſtehen. Der Artifel des ‚Moniteur“ vom 25. ift bemerfenswertb. Er fat: 

In ibrer Nummer vom 22. März ftellt die „Times,“ auf den Bericht 


cher fie entwichen waren. Nur die VBorihrifien über Defertiontfülle bei ber Gen⸗ | ihres ftanzoͤſiſchen Korrefpondenten bin, untere Truppen in der Krimm ald von 
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allem, von Proviant und Bekleidung entblößt und ven ber Megierung bei Kai: 
ferd, welche für diefe tapfern Truppen durchaus feine Sorgfalt mehr babe, ver⸗ 
laffen dar. — Die „Times“ gebt fo weit, zu fügen, daß ſich unjere Soldaten 
gezwungen jeben, zu ibrem Unterbalte ben verborbenen Zwiebad und bie Leber 
bleibfel eingufammeln, welche bie engliihen Soldaten wegwerfen. Huf legtere 
Behauptung erwiedern wir, daß, wenn in unferen Lagern wirfiih Hungersnoth 
berrjchte, unfere Verbündeten fih beeilen würden ibren Vorrath mit uns zu 
ibeilen, wie wir ſelbſt ſchon mit ihnen tbeilten, und daß das grofmütbige Unerbieten, 
weldyes jie vor Kurzem in Konflantinopel machten, alle ihre Arzneimittel zu un 
ferer Verfügung zu ftellen, binlänglid; für das bürgt, was fie in ber Krimm thun 
würben, wenn es bort tbatfählih an Lebensmitteln mangeln würde. Aber die 
„Zimes" wird, wir jind davon überzeugt, bedauern, ſich nicht beffer unterrichtet 
u baben, wenn fie erfabren wird, daß bie frangöfifche Armee in einer Weiſe ver: 
proviantiet iſt, daß jie täglich friſches Brot bekommt, daß fie dreimonatlichen 
Mebivorratb in den Magazinen bat, und daß an ben größten Tbeil unferer 
Truppen täglich grüne Gemuͤſe vertbeilt werden, die in großen Onantitäten aus 
Konfantinspel anfangen. Hinſichtlich der Befleidung fann man behaupten, daß 
nie und zu feiner Zeit für die Bebürfniffe einer Armee fo reichlich gejorgt war. 
Jeder Soldat der Krimm-Armee erhielt außer feiner reglementsmäßigen Bekleidung 
noch einen vollftändigen Winterangug, beſtehend aus einer wollenen gefütterten 
Müge, einem Mantel mit Kapıze, einem Paar butgarifhen Gamaſchen, einer 
wollenen ober flanellnen Binde, einem Paar wollenen Strümpfen, einem Paar 
Holifhuben und Handſchuhen. Es ift richtig, daß ungeachtet aller ber Fortmäb- 
rend auf le verwenbeten Sorgfalt, unfere Armee feit einiger Zeit von Krankheiten 
beimgeſucht wird, welche unfere glüdlicheren Verbündeten zu verfhonen ſchei · 
nen. Aber wenn man in Betracht zieht, daß unfere Truppen um Sebaftopol, 
auf dem Kampfſchauplatze, d. h. auf einem Gebiete lagen, welches fo vielen Ge⸗ 
fallenen zum Grabe diente, und daher weit entferne iſt jenen gefunden Uufent- 
balt zu bieten, welchen die englifhe Armee in Balaflama findet, fo wird man 
begreifen, baß ber gegenwärtige weniger günftige Gefundheitäftand ver Unferen 
Folge unvermeidlicher Umſtände fein kann und nicht einem Mangel an Sorgfalt 
zuzuſchreiben ift. Diefem können wir noch anfügen, daß es bereits gelungen iſt 
diefen Zuftand zu verbeffern, und daß man feiner zmweifeläohne bald gan; Herr 
werden wird. Man kann ein ſolches Mefultat von ber wiederkehrenden guten 
Jahresgeit und von ben zur Belämpfung der Aranfbeit getroffenen Maßnahmen 
boffen, namentlich von ben bedeutenden Ueberſiedlungen nad Konftantinopel, 
wo neue, geräumige und reichlich gelüftete Umbulangbaraden erbaut worden find. 


Sardinien. 


n(Zurin, 25. März.) Bor einiger Zeit hatte der Kriegäminifter einen 
Bericht über den Zuftand bed Erpeditiond-Rorps nad ber Arimm 
der Abgeordneten · Kammer vorgelegt, der in mancher Beriebung auch die Leſer 
Ihres Blattes intereffiren dürfte. Das Korps follte anfänglih, mit Inbegriff 
der Berwaltungd- und Sanitätsbehörden, 17,605 Mann in ber Gefammtftärfe 
betragen, mwurbe aber fpäter, jedoch nur bei der Artillerie, Kavallerie und den 
Genietruppen , vermebrt, während die Luͤcken bei der Infanterie und den Berja- 
glieris nicht ergängt wurden, 

In der Zeit vom 26. Juni bid zum 31, Auguft v. I. zählte man 1632 
Tobte, wovon 1211 der Cholera, 30 den Bieffuren und ber Meft anderen 
Kranfbeiten erlagen, und ftelfte ſich dad Berbältniß der Sterbfälle bei den Offi⸗ 
zieren zu Bi/ıs, bei der Mannfhaft zu D%, und bei ben Beamten zu 119/,, von 
Hundert. Fr den Iramsportdienft gebraudte man 222 Schiffe, darunter von 
der f. Marine 11 Dampfer und 4 Segelſchiffe. England hatte 26 Dampfer und 
19 Segelſchiffe beigeftellt; 64 Kauffahrteiichiffe waren mit Heu und 75 mit 
anderen Ladungen, 20 Schiffe wurben in Konftantinopel, 4 in Balaflama be 
feachtet, Bon ben nach der Krimm gefendbeten 3659 Pferden und Maulthieren 
gingen bi zum 1. November v. 3. 348 zu Grunde. Das Material auf dem 
Kriegsfhauplabe zäblte 48 Feuerſchlünde, 52 Feldlaffeten, 310 Munitionstar- 
ren und 1190 Kiften mit verfchiedenen Kriegsgegenftänden. 

** Der außerorbentliche Koſtenanſchlag der Verpflegung ber Armee im 
Oriente iſt erfchienen und zeigt unter anderen intereffanten Dofumenten bie 
Orantitäten an Provijionen,, welche für den erften Verpflegsmonat auf dem 
„Kröfus“ und für weitere wei Monate auf Segelſchiffen geladen worden. Wel- 
ches Schicſſal ven „Kröfus” getroffen, tft befannt, weniger befannt ift aber bie 
Schnelligkeit, mit welder man die verlorenen Mittel erjegte und, ba fein offi- 
nelles Dokument biöber erfchienen war, gar nicht befannt die Menge und Arten 
der Provifionen, welche bei dem Brande vernichtet wurden. Mach bem leßter- 
ſchleuenen Ausweiſe ſtellt jich bie Yabung des „Kröfus” an Lebensmitteln der⸗ 
art dar: 

Zentmer hinreichend für 
(quintali, 27 Wiener Pfr. — 41 fart. Die.) 
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Eingeſalzenes Rindfleih . . . 160729... . ..33 „ 


Bentner hinreichend für 
(quinlali, 27 Diener Pre. — A farb. Pb.) 
BR RE ee re Tege 
Shmal » » 22:20. Ws, nen 
Friſches Genie - 35466. 2.22 000.29 5 
Sepreftes „ ae SM er a ri 
Dafı . 2.2... . F fas 4ß. 4168 
Reis . a er 158,48 . . . — | 
Kaffe . — — MA... 2.. . 28 „ 
Sal . a .. TR... 22.00. «28 „ 
Zabaf . 2 2 2.2. * SEE anne ie +0 5 
Audee . - 2 2 2. 2 202. ) E + — TF .209 
Branntwein, Hektolitreẽ 377,50... — 0 „ 
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Dieſes Serbiz war für den täglichen Bedarf von 20,000 Mann berechnet, 


während der erfte Konvoi nicht mehr als 12,000 zäßfte, jo daß bie Quantität 
wenigjtens um Zeit bed Gefammtanichlages länger gu dauern hatte, Auf die 
Weife könnte man annehmen, daß, einbezogen bie ſchon früher in Amerifa ange 
fauften Mehlvorraͤthe und bie von Sardinien direlte nach Balaflawa abgegan- 
genen Weine, bad Heer mit der Ladung des „Rröius” allein für 40 Tage vom 
Betreten des Bodens ber Krimm am, hinreichend verſehen geweſen wäre. 

— Auf Anlangen des &eneralinipeftord ber Armee bat der Kriegäminifter 
im Ginvernehmen mit dem oberften Militärfanitätsrarbe befchloffen, daß 

1. in den gymnaſtiſchen Schulen der Armee ber Sturmlauf, der Mop- 
fprung und Örabenfprung mit anderen derlei gefährlichen Ererzitien nur von 
Leuten gefordert werben follen, melde vermöge ihrer Körperbefchaffenheit fi 
volfommen dazu eignen, damit jede Beeinträchtigung ber Geſundheit fir noch 
ſchwache Soldaten vermieden werde. 

2, Kein Dann fol zur gymnaſtiſchen Schule jugelaffen werben, bevor nicht 
der Regimentéarzt beffen allgemeine körperliche Konftitution und individuelle 
Tauglichkeit unterfucht und denjelben begüglich diefer fir tauglich erflärt bat. 

3, Dan hat durch Mäpigung und Vorſicht wohl die Mannſchaften diejer 
Schulen zu den Sprüngen und anderen gefäbrliheren Leibesübungen zu ermur 
tbigen, darf jedoch fein Individuum, welches befonbere Furcht zeigt, dazu 
nörbigen 

4. Sein Nefonvalesjent nach ſchwerer Krankheit fol in bie gymnaftifchen 
Schulen zugelaffen werben, bevor nicht das forgfältig abgegebene Parere dei 
Regimentsarzted ihn dazu befähigt und auch dann follen bloß leichte Uebungen 
mit bemfelben vorgenommen werben, um ibn progreffive wieber zu ben ſchwie⸗ 
rigern tauglich zu machen, die er vor der Krankheit vielleicht ſchon durch⸗ 
genommen. 

Schiieflih werden die Korpstommandanten aufgefordert, dahin zu wir 
fen, daß diefe Schulen, wenn fie auch fchmere und ermüdende Ererzitien in ſich 
Schließen, durch Abwechslung und gut gewählte Grabuirung der Uebungen für 
den Soldaten weniger Sache des Dienfted ald des Zeitvertreibes und flärfenden 
Erholung beteachtet werben, 

— Der Senat bat in feiner Sigung vom 30. Jän. einen Geſetzesvorſchlag 
bezüglich des Uvancements in ber Urmee zum Lieutenant (für Infanterie und 
Kavallerie) genehmigt. Derfeibe beſteht in 1 Wrtifel und befagt, dab in Arie» 
denszeiten in den benannten Branchen bad Avancement zum Lieutenant für bie Un- 
terlieutenants ber rejpeftiven Waffe und zwar in 4 Fünfteln berfelben nach bem 
Ultersrange, und in 1 Fünftel nad Wahl, freigelaffen iſt 

Ferner bat das Kriegdminifterium befchloffen, um zur Theilnahme der 
Offizlere an den Arbeiten bed Generalftabes zu ermutbigen, diejenigen Offiziere, 
weiche eutweder freiwillig (applieati) oder auf Befehl (comandati) bei dem ge 
baten Korps in Verwendung ftehen, und durch Fleiß und befonderen Eifer ſich 
auszeichnen, ehrenvolle Belobungen zu Theil werben zu laſſen. Diefe beftehen 
nad) ber Ungabe entweder in Belobungsſchreiben ad personam, ober in loben- 
den Erwähnungen in ven Kollektivberichten. 


Rußland. 


* (3t. Petersburg, 25. März) Mit welchem raftlofen Eifer die Wus- 
bildung der Soldaten verfolgt wird, dafür gibt ein im Februar d. 3. pub⸗ 
ligirtee Tagäbefehl des Kommandeurs des Gardelorpe, Generald Graf Rüdiger, 
erneuert Zeugniß. Wie mämlich bei den Offigieren dieſes Korps bie förperliche 
Ausbildung durch Fechte, Reit und Turnunterricht in erhöhten Maße gefördert 
worden ift, fo jinb auch bei der Infanterie befondere Fechtlommandos eingerid- 
tet worden, welche ſich nicht nur jelbit in Handhabung bes Bajonnetö üben, 
fondern nach erlangter Ausbildung wiederum ald Lehrmeiſter ihrer Kameraden 
fungiren. Se. Mafeftät der Kaifer batte nun biefen Uebungen beigewohnt und 
war mit dem Mefultat jo gufrieden geweſen, daß er bied nicht bloß audgefpro- 
en, fonbern den Soldaten aud) ein Geldgefchenf angewiejen hat. 


Bon dem großen Eifer des Kaiſers für die Verbeſſerung des militäri- 
ſchen Unterrichtsweſens geben faft täglich neue Thatſachen Zeugniß und 
feine lange Befchäftigung mit diefem Zweige ber Verwaltung, wie bie Unter 
ſtühung, welche feine Intentionen an dem verftändigen und unermübliden Ro— 
ftowgoff finden, laſſen erwarten, daß bierin Großes geleiftet werben wird. Schen 
unter bem vorigen Kaifer war 5. B. auf Antrieb des bamaligen Thronfolgers, 
des jegt regierenden Kaiſers, der Plan gefaßt worden, bie ruffiiche Sprache auf 
allen diefen Lehranſtalten, nach hiſtoriſch-philoſophiſcher Methode, die ſich natür- 
lich zum großen Theil auf vergleichende Sprachkunde ſtuͤtzt, zu lehren, und um 
diefen Plan in den verſchiedenen Klaſſen ſyſtematiſch durchzuführen, jollten zehn 
Lehrbücher für die einzelnen Zweige und Stadien von ben tüchtigſten Lehrern 
entworfen werden. Der Tod eines derjelben hinderte das Unternehmen, aber fünf 
wurden ſchon im vorigen Jahre vollendet, dann durch eine Kommiffon, an deren 
Spihe der Ufademifer Woftofoff und der befannte Staatsrath Gretſch, der um 
die Grammatik der ruffifchen Sprache fo große Berdienfte hat, ſtehen, geprüft und 
verglichen, und nachdem fie zu Anfang dieſes Jahres gebrudt worden find, fann 
wabrfcheinlih ſchon jept der Unterricht nach ihnen ertheilt werben. Gerade eine 
ſolche Sorgfalt für ein nicht unmittelbar zur militärifhen Ausbildung gehöriges 
Fach zeigt am beften, wie ernfthaft der Kaiſer bemübt ift, den ruffifhen Offigier» 
ftand auf die Höhe europälfcher Bildung zu ftellen und ihm nicht nur die Fä— 
bigfeiten zu geben, melde nad außen bie Macht des Meiches vergrößern, fon: 
dern auch an ber zieilifatoriihen Aufgabe im Innern mitwirken. 


Tages: Nachrichten. 


* (Wien) „Die Reformen ber Türkei" iſt der Zitel einer Bei Ed. Hügel im 
Buchhandel erfihienenen Broſchüre. Der Verfaſſer Oberſt v. Stratimiromih iſt aller 
tinge berufen, über biefen Gegenſtand ein überzeugendes Wort führen zu können, und 
bepichnen mir feine Schrift als eine gelungene. 


* Am 23. März Marb im Bing im vollendeten 83. Jahre der penflonirte Haupt 
mann Deopeld Plattmer, ber im E 1 Imfanterieregimente Großherzog von Baben 
Mr. 59 (nun Erzherzog Mainer) im einer Meibe von 30 Jahren, von 1788 an bie 1818, 


Angekommen in Wien. 


(Am 4. April.) Oberfilt. Weeber, im Penf., von Olmüg 
(Iägerzeil Mr. 34). — Major Braf Beders v. Weflfteiten, Re. MT) 
won 6. Kür-R., von Stuhlweißenburg (Hotel Meifl). 4 " 
Hotm. Kammerer, vom 20, IR., von Pet (Stadt Nr. 846). 

(Am 2. April.) Die Oberftien: Graf Daum, vom 30. IR,, 
von Brüffel (Hotel Munſch), v. Szabe, vom 48, IR,, von 
Oedenburg (Wieden, golt. Lamm), und v. Orlsler, vomſhHuß. MR, nah Mailand. — 


@rnieftab, von Brünn (Mofau Ar. 155). — Major-Mubislvom Beniehab, nach Wr.Meuftadt. — Die Majore: Baron ſnach Peſt. - 


Abgereiſet. 
(Am 1. April.) Obern Graf Feſteties de Telna, vom 7, grapbenforpe, nad der Walachei. 
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alle Kämpfe vom Zürkenkriege ab im feinem Regimente muibig mitgefochten und ſich 
mande ehrenvolle Bunde am Schlachtfelde geholt hat, 


B. Siena von R. Sirſch. (Veſt. Geibel 1856. 2 Theile, Preis 2 A. 20 ir.) 
Dir daben erft fürzlih von unjerm alten Freunde, bem Berfaffer bes „Soldatenfpirgels*, 
das Löftlihe Tagebuch Eulenfpiegelis (Mr, 18) angezeigt. Wir erfüllen eine angenehme 
Prlidt, heute zum Mugen und Frommen Miller, welche eine gute Profa lieben, da neiiehe 
Buch des Derfaffers zu beſprechen. „Diefta* if hier ter Summlungstitel einer Reihe 
von Novellen und Erzählungen, bei melden es am meiſten überrajcht, bafı fie mirklich 
deusich gefchrieben find. So poffierlic das Hinge, fo wahr it es doch. Die meniglien 
öÖfterrelhifchen Autoren willen um bad Gebeimnin der Siprachlorrefibeit, umb mitunter 
de bedeutendſten unter ihmen liegen micht jelten mit der ®rammatif im Hader und Brud. 
Das iM übrigens eine alte Geſchichte. Was Herr 5, erzählt, if bald heiter Bald ernfi, 
bald anregend Bald ergreifend, aber immer difinguirt, originell und ebel. Einzelne Res 
sellen, wie . B. Verrusche, And Melderſtücke in Heinen Mahmen. Ein geneigter Beurtheis 
fer deö Buched bemerkte jüngk treffend: „So erzählten einft die italieniſchen umb franyd» 
iſchen Movelliften.* Und ein jchöneres Lob läßt Ad dem Buche nicht fagen. Aber Eins 
nimmt uns bierbei Wunder. Die Wiener großen Blätter bruden in ibren Feuilletens 
nah, mas dat Zeig hält, d. b. aus fremden beutichen Zeitſchriſten, Remanen u, dal. 
Warum bringen fie micht eingelne dleſes öfterreichifchen Autore zur Ehre der üfterreichl: 
ſchen Preſa? Das Gute liegt fo nah, warım denn erft in's Mudland Schwellen? Mowel: 
feten wie 3. ®. „ver Wachtellönig — der Prejkrlkirte — Acht Briefe“ und Achnliches 
find in ter That von eimem Kaliber, daß fie jeren Plap zieren, wo man fie bietet. Der 
Mitmungebrief des Buches am den Freund bed Dichters Baron v. Deck ih übrigens 
das Chraziöfee, mad wir in biefer Art in Vroſa leunetn. 


* Zu Pet find im den legten Tagen bed v. M. 1 on“ und 10 Pioniere des 
walahifhen Militärs eingetroffen, welche dem dortigen & E Slottillentorps in der 
Abſicht zugetbeilt wurden, um in ühren Berufäpflichten eingelibt zw werben. 


* Zu Gafale im Piementefifcen hatte man, mie bie „Mllg. Zeit,“ berichtet, am 
23. v. M. ben Tahredtag bed Miterftandes, melden die Bewohner diefer Stabt ben k. £, 
Truppen im März 1849 geleitet, gefeiert. Much gebt man mit,dem Gedanken um, ein 
Denkmal zu errichten. 

Wir möchten doch eim Näheres über bieien grleifteten Widerſtand erfahren, in einer 
Epoche, wo fünf Tage bingereicht hatten, das gange Piemont ben Ef, Waffen zu unters 
werfen. Uns dünkt, den Patrioten jemfeits des Tirino mürbe ed weit beſſer anfchen, birfe 
Fanfaronaden ber Vergefienheit zu überlaffen, es wäre bean, daß man fih um jeden 
Preis lächerlib zu machen münfdte. 


(Am 3, April,) Die Hanptlt,: Graf Anlau, vom Kaifer|arapbentorps, nah Paſſau. — Die Major: Graf Török, 
Täger-M., von Goͤrz (Wieden, gold. Lamm), und 9. Prefd»|vom 10, Huß.R., nah Klattau, und Arnbeld, in Penjion, 
nofsy, vom 40, Infanterieregimente, von Brünn (Mieden|mach Verona. — Die Hanptlt.; ©. Batterer, vom 47. IR,, 


nach Marburg, v. Marto, von 10. R., nach Prienmfl, 
Graf Seſil dir, vom 7. IM, nah Koblenz, Schönhaber, 
v. Memeiby, Grünner und Baufall, vom Ingenirmr-ro> 


Oberſtlt. Freihert v. Scholl,| (Mm 3. April.) Oberft Wiliſchge, vom 11. Mrt.Mey,, 


Major Thiel, vom 3. Art R., nad Verona. 


tor Huſchek, vom Brooder 7, Brenz, won Pilfen (Leo⸗ Edner, vom Genieftab, nah Klofterbrud, v. Hegeküs, vom] Die Sanptlt.: Baron ». Fürib, ven der Monturöbrande, 
reoltfladt, gold. Brummen). — Hanpti. Sammer, von berjb..- Huf. R., nah Salzburg, und Für Ruspoli, im Penf.[nah Brünn, Hoffmann, vom 19. Jägerbat,, nah Brünn, 


Zeugs · Ari, von Mantua (Beopolpftabt, —— 
Rittmelfter Hentietl, vom 3. Gendarmerie⸗Rege, von Karld-]Reg,, nah Brztjan. 
burg (Stadt Rr. 1066). 


— Ina Kleinftübing. — Wittmeifter v. Natty, vom 3. Huß.-|Mihajlinie, vom 8. Grenz⸗N., nach Eſſegg, Ganabl, vom 


Ingenisur-Geograpdentorpd, nach ber Walachei. — Wittm. 


(Am 2. April.) Oberü v. Marieni, som IngenirurOkeo-|Somolar;, vom 9. Suf-R,, nah Pardubitz. 





Die erfte 


Diehung 


der gräflich Saint-Genois Lose 
| mit einem bei folchen Lotterien noch niemals beitandenen 


Haupttreffer von fl. 70.000 conv.-Münz e, 
findet am B. Mai d. 9. ftaft. 


Der ST eines folchen Loſes fpielt auf & Treffer, zu fl. 70.000 
000 — auf 5 Treffer zu fl. 20.000 — auf 38 Treffer zu fl. 5000 fl. ꝛc. ꝛe. in EWR. mit. 


+ 30. 


5 Treffer zu 


— auf 483 Treffer zu fl. 50.000 — auf 


Der Eleinfte Gewinn, welcher mit einem folben Lofe gemacht werden muß, beträgt fl. 65 Gonv.-Münze, und 
felbft diefer fteigt im Verlaufe der Ziehungen auf fl. JO — fl. 75 — Il. SO EM., man erhält alfo für ein folches 
Los, welches jetzt noh um jl. 20 EM. zu haben ift — menigitens fl. 65 EM. — beziehungsweiſe fl. TO — fl. 75 
fl. SO EM. — mithin beinabe den doppelten Ankaufspreis ſicher zurüd. 

Die Ausgabe diefer Partial:Lofe ift dem Bankhauſe J. ©. Schuller & Comp. in 
Wien, am Hof Nr. 329 übertragen, und die Auszahlung der durch den Verlofungsplan fich 
ergebenden Gewinne erfolgt vertragsmäßig bei dem Bankhauſe S. M. v. Motbichild 


in Wien. 
Wien, im März 1856. 


(43—3) 
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Wien, Fondon, Münden und Yaris mit Preismedaillen ausgezeichnete Noch gar en 
£& 8. ausjcl. priv. in Dugent 
Eifenmenbel- Fabrik, Eifen- und Metallgießerei Brief-Couverts 
AUGUST KITSCHELT, 3. Palkh, 


Wien, Alfervorftadt, Herengaffe Nr. 98, 
empfiehlt ihr großes, amd mehr ald 200 verſchiedenen Muſtern beſtehendes Lager aller Mrien der feinen und elegan- 
teten Salons, Gartens und MeifesMenbeln, Iegtere Blein zufammenzulegen und darum beſonders für das Auch find daſelbſt zu Haken MWBriefr ier s Eouverts 
lobl. E, £. Militär fehr zu empfehlen, jo wie in allen @ifens, Zink und Metallgußs, Kunfts, Bau⸗ und |fammt Siegel mit jedem beliebigen Buchftaben im einem 
Galanteries®egenftänden. 12-4 Dtüd, dad Dupent © Pr. 


® & fine aet gan; liſch 
J N Zehzer ——— — — — 
[7 [7 y 


auf Reifen. 


MWien, Bifchofsgaiie Nr. 634, —* ſtud daſelbſt angelommen echt Indiſche Del: 


teine, womit Jedermann ſich ſelba das ſumpffte Mafirs 
empfiehlt fein reichſortirtes Lager von jederartigen Gpld:, Silber⸗ und Seiden: Meffer auf bie bee Schneide bringen kann. 


® * a { ü ä i . 
Uniform:Sorten, Säbeln und Pomplettem Keitzeug ſammt Chabraquen |N:4 in yarlıp ti neuartigen Bäbelriemen u k 
zu billigft firen Preifen. Das Paar zu 45 ir. EM. 


Geneigte auswärtige Aufträge werben umgehend franfo realifirt. (173—18) (344) 


Subscriplions-Eröffnung, 


Nachdem mit Erla des hoben k. k. Minifteriums des Innern vom 30. Dezember 1855, 3. ln, 


der k. k. priv. 


Gratz-Köflacher Eifenbahn- 


und 


Bergbau⸗-Geſellſchaft 


die Bewilligung zur Subſtkriptions-Eröffnung ertheilt worden iſt, fo hat dieſelbe beſchloſſen, von ihren ſämmtlichen Geſell— 
ſchafts⸗Aktien pr. 19,300 Stück, A 200 fl. EM., 6000 Stück Aktien der öffentlichen Subſtription zu überlaſſen, zu welcher 
hiermit die Einladung ergeht. 

Die Subſtription wird bei dem mitgefertigten £. f. priv. Großhandlungshauſe J. G. Schuller & Comp. in 
Wien, am Hof Nr. 329, 


Den 3. April eröffnet und am 19, April d. 3. geichlofien. 


Bei derfelben find zu Handen des genannten Grofhandlungshaufes als Kaution 10 pEt., d. i. 20 fl. EM., pr. 
Aktie zu erlegen, worüber ein Empfangs-Zertifitat binausgegeben mird. 

Die Kaution wird am 20. April bis zur nächſten Einzahlung mit 5 pCt. verzinfet. 

Jeder Subfkribent unterwirft ſich den Gefellfhafts-Statuten, jo wie den Beftimmungen des $. 17 des Vereins: 
gefeßes vom 26. November 1852. 

Theilnehmern aus den Provinzen werden gegen Cinfendung der vorbezeichneten Kaution an das Großhandlungs- 
haus 3. ©. Schuller & Comp. in Wien die Empfangs-Zertififate unverweilt übermittelt. 

Subjfriptiond-Blanquette, Programme und Statuten können bei dem obgenannten Großhandlungshaufe unentgelt- 
lih in Empfang genommen werden. " 

Nachdem Durch Die vorausgegangenen Einzeichnungen die Gefellichaft als konſtituirt zu betrachten 
ift, wird nach den Beitimmungen der allerhöchit genehmigten Statuten die Einladung jur eriten General: 
Berfammlung der P. T. Aktionäre eheſtens erfolgen. 


am Koblmarkt zum „Ameritaner“ Mr. 238, 


Wien, am 28. Mär, 1856. Für das Romite der k. k. priv. Grag:Köflacher Eifenbabn: 
und Bergbau:Gejellichaft 
der Präjfes 
3. &. Schuller & Comp. 3. C. Ritter von Pittoni. 


Eigentümer und verantwortlicher Redakteur J. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 


f w. 
— 


ilitäriſche Zeitung. 


2 m 
N” 28. Mittwoch den 9. April 1856. IX. Zahrgang. 


Wien. Beftelst jeden Mittweoh un Samftag in einem ganzen Bogen unb allmenaslih eine Banalleriftifche Beilage von ein bb gmel Bogen, Mbonnementäpreis für Dion 
wierteljährig 1 RM. W Ir. Kür Auswärtige 2 M. 10 fr. AMR,, wofür bas Blatt pertefrei jugefenbet wirb. — @inzelne Blätter ohne ber fapallerittiihen Beilage kofien 6 Er, KR. Brämumeration 
wirb amgenommen Im Rompteir ber „Militärishen Zeitung” (Stadt, Weiljelle Ar. 77%), mahln peu aubmärkigen Herren bie Betrige in Franfirten Briefen eingejentet werben wollen. Dmferate werben 
Die dreimal gefpaltene Wetitzeile zu & fr. RER. berechnet. — Nnomere Beiträge Heiden underhäflätiget. — Unframfirte Briefe von unbelaunten Önfendern werben alcht angenommen. 

DE I Wege des Suchdandels iſt die „Militäriiche Deitung“ dutch K. Werolb‘t Sedm zw beyichen. 











Dad ruſſiſche Heer, Die angeſiedelten finnifchen Scharfſchützenbataillone. 
Inſpekteur: Generalmajor Baron v. Koten. 
nach feinen fommandirenden Geueralen, Diviſions-, Brigade-, Regi-1. Bataillon Aboifches: Oberſt Aminoff; 2. Waskaſches: Major Roſenberg; 
ments», Bataillonsfommandanten umd fonftigen Behörden, 3. Uleaborgſches: Dberftlieutenant Sunbmann; 4. Kuopiofches; 
(dem Februar 1856.) Ober Tamaftitern II; 3. St. Midhaelfhes: Oberft Tamaftftern: 
x * 6. Zavaftbufifchee: Oberftlieutenant Ernroth; 7. Bierneborgifches: 
(Fortfegung.) Oberftlieutenant Aminoff I.; 8, Niulanbijces: Oberſt Schule 
Die Sappeurbataillone. mann I; 9. Wiborgfches: Major Brunn. 
Infpefteur: Generallieutenant Buchmeher. Ürferve-Kavallerir. 
Leibgarbe-Sappeurbataillen: Oberft Kaufmann. Inſpelteur: General der Kavallerie Graf Nifitinn. 
Leibgarde · Reſerve · Sappeurhalbbataillon: Oberſt Pleöte. Chef des Stabes: Generallieutenant v. d. Launitz I. 
Grenadier ⸗Sappeurbataillon, Chef EH. Johann; Oberſt Mitſchurinn. Chef der Urtillerie: Generalmajor Komſinn. 
Grenabier-Sappeur-Refervebataillon: Oberſtlieutenant Kiffel, Dber-Quartiermeifter: Generalmajor Diatomäfi, 


Dujor-Stabsoffizier: Oberft Hagen 1. 


Chef der Kavallerie-Erfagtruppen: General der Kavallerie Olferieff. 
Infpefteur der Kantonniften-&öfabrond: Generallieutenant Paligin 1. 


Leichte Referve-Kavalleriedivifion: Generallieutenant Fürft Bagration- 
AImeretinsfi. 
1. Brigade: Generalmajor Knorring IV. 
+) Fombinirtes Rejerveüblanenzegiment: Oberft Juhoff. 
1) Kombinirtes Neferverhufarenregiment: Oberft Kartawyoff. 
2. Brigade: Generalmajor Maffloff I, 
2) Kombinirtes Mejerverliblanenregiment: Oberft v. Mirbach II, 
2) Kombinirteö Reſerve⸗Hußarenregiment: Generalmajor Juſchakow J. 
4. Nefervesflallerietorps. 
Kommandeur: General ber Kavallerie Schabeldti 1, 
Ghef bes Stabes: Oberjt Dubbelt IN. 
1. Küraffierdivifion: Generallieutenant Mafurkewirfch. 
1. Brigade: Generalmafor de Roffi. 
1) Küraffierregiment Jekatarinos law, Sroffürftin Maria Nifolajewna : 
Generalmajor Krüdener 1. 
2) Küraffierregiment Gluchow, Großfürſtin Alerandra Jofephowna: 
Generalmajor Baratſch. 
2, Brigade: Generalmajor Kaulbars I. 
3) Küraffierregiment Aſtrachan, Großfürſt Nifolaus Nifolajewitid: 
Oberft Mediſch 1. 
4) Küraffierregiment Pitow, Kaiferin : Gene Maajor Arfenieff. 
2. Küraffierdivifion: Generallieutenant Baron Vietinghoif 1, 
1. Brigade: Generalmajor Puſchtſchinn 1. 
5) Küraffierregiment der Kriegdorden: Oberft Fuͤrſt Galitzin. 
6) Kür.-Meg. Starodub, Prinz Peter v. Oldenburg: Oberſt v. Rhaden. 
2. Brigade: Generalmajor Baron Mengden. 
T) Küraffierregiment Klein-Rufland, Prinz Albreht von Preußen: 
Generalmajor Baumgarten I. 
8) Küraffierregiment Nomogrod, Großfürſtin Helena Pawlowna: 
Generalmajor Brandt. 
Neferverihlanendinifion: Benerailieutenant Landfoi I. 
1. Brigade: Generalmajor Bobuileff. 
Ufrainiiches Uhlanenregiment EH. Leopold: Generalmajor Terpelewsli. 
Neu-Archangelfches Ublanenregiment: Oberſt Tſchepotieff. 
2. Brigade: Generalmajor Paſchkowsti. 
Novomirgorodfhes Ublanenregiment, Prinz Alerander von Heffen : 
Generalmajor Woinilowitſch. 
Eliſabethgradſches Uhlanenreg. Großfürftin Katarina Michaelowna: 
Oberft Antruffti I. 
1, reitende Metilleriebivifion: Generalmajor Meifig. 


Lehr⸗ Dappeurbataillon: Oberjt Krenfe. 

1. Sappeurbrigape: Generalmajor Burmeifter. 
1) Sappeurbataillon: Oberst Ulrich I. 
2) Sappeurbataillon: Oberft Scheftafoff I. 
3) Sappeurbataillon: Oberfl Garbener. 
1) Referve-Sappeurbataillon: Oberftlieutenant Pochitonoff. 
1) Erjag-Sappeurbutaillen: Oberjtlientenant Afanaſi ef. 

2. Sappeurbrigade: Generalmajor Berhlie. Y 
4) Sapprurbataillen: Oberft Mafaroff. 
5) Sappeurbataillen: Oberft Ieman. 
6) Sappeurbataillon: Oberft Polfitoff. 
2) Rejerve-Sappeurbataillen: vafat. 
2) Erſatz⸗Sappeurbataillon: Oberftlientenant Timaſcheff II. 
3) Erfaß-Sappeurbataillon: Oberft Shufom I, 
Kaufafiihes Eappeurbataillen: DOberftlieutenant v. Kaufmann. 


Pie Scharfihübenbataillone. 


Das Scharfihüsenbataillon der faiferl, Familie: Oberft Urbufoff. 
Infpefteur: Generallieutenant Ramfap. 
Finniſches Leibgarde-Scharfihügenbataillon: Oberft Baron v. Koten 1. 
Ainnifches Yeibgarbe-Referve-Scharfihügenhalbbataillen: Oberftlt. Sünnerberg. 
Grenadier · Scharfſchũtenbataillon: Oberft Yjura. 
Grenadier-Rejerve-Scharfihügenbalbbataillon: Major v. Eſſen. 
Scharfſchũtzenbataillon: Major Klodt v. Jürgentburg. 
Scharfſchützenbataillon: Oberſtlieutenant Wallgreen. 
Scharfſchũthenbataillon: Major Klodt v. Jürgeneburg. 
Scharfſchütenbataillon: Major Tſcherbakow. 
. Scharfihägenbataillon: Oberſtlieutenant Mafarafi IH, 
Scharfigügenbataillon: Oberftlieutenant Bietingbof IV. 
. Referve-Scharfichügenbataillon: valat. 
. Referne-Scharfichigenbataillen: Oberjtlieutenant Krogh II. 
. Referve-Scharfibüßenbataillon: Major Tſchernjawski. 
. Referve-Scharfihügenbataillen: Major Stolgenwalb. 
. Erfa-Scharfihügenbataillon: Major Jankewitſch 
. Erfag-Scharfihügenbataillen: Major Laminski. 
Kaukaſiſches Scharfihägenbataillen: Oberft Lufanoff. 
Die Lehr» Scharffchüsgenregimenter. 
Infpelteur: Generallieutenant Froloff 1. 
1. Brigade: Generalmajor Tſchirkow I, 
1) Lehr⸗Scharfſchützenregiment: Oberft Jermolin 1. 
2) Lehr-Scharfihügenregiment: Oberft Lindfors. 
2. Brigade: Generalmajor Matraffenko. 
3) Lehr-Scharffhügenregiment: Oberft Smogorſchewsll. 
4) Lehr-Scharfjchügenregiment: Oberfi Wepmarn I. 
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®. Mefervesftavallerieforpt. 
Kommandeur: Cenerallieutenant Baron Wrangel I. 
Chef bed Stabes: Oberft Achmatoff 1. 
1. Dragonerbipijion. 
1. Brigade: Generalmajor Chalepfl. 
1) oder Leib-Dragonerregiment Sr. Majeftät des Saifers, Moslau: 
Oberſt Moramäli. 
2) Dragonerregiment Kargopol, Großfürſt Konjtantin Nifolajeritich: 
Oberſt Graf Kreutz II. 
2. Brigade: Generalmajor v. Kronegf. 
3) Drageonerregiment Kinbuen, Großfürft Michael Nitolajeritich: 
Generalmajor Baron Korff V. 
4) Dragonerregiment Neu-Mufland: Generalmajor Tanutroff 
2. Dragomerbivifion: Generallientenant Monträfor. 
1. Brigabe: Generalmajor v. Wrede. 
5) Dragsnerregiment Kafan, Prinz Emil v. Heffen: EM. Rebbinderl. 
6) Dragonerregiment Riga: Generalmajor Wrangel IN, 
2, Brigade: Seneralmajor Mitten. 
T) Dragonerregiment Finnland: Oberft Orbinn II. 
8) Dragonerregiment Twer, Großrürft Nikolaus Nilolajewitſch 
Oberft Tichogti II. 
Aus dem 4. und 8. Dragonerregimente fombinirte Dragonerbri« 
gade: Generaimajor Graf Nierod 1. 
2. reitende Metilleriebivifion: Generalmajor Konftanbulafi, 
1. reitende Pionnierbivifion: Oberft Kruiloff. 
Aeſerve⸗ und Erſatz⸗ Eskadrons der Ravallerietorps. 
Infpefteur: Generallieutenant Pilar v. Pilchay 1. 
Desl. Korpe. 
Brigade ber 1, Küraffierbivifion: Oberft Bawlowäti V. 
Brigade ber 2. Küraffierdivijion: Generalmajor Mostatinjeff. 
Brigade ber Ublanenbivifion: Oberft Bogufcheffäti, 
Brigade der 1, reitenden Urtilleriebivifion: Oberftlieutenant Liſchinn. 
Des 2, Korps. 
Kommanbirender bei der Meferve-Dragonerbrigabe: Generallieut. Krufenfteen I, 
Brigade der 1. Dragonerbisifion: Oberft Iwantſchin⸗Piſſareff. 
Brigade der 2. Dragonerbivifion: Generalmajor Stawitzki I. 
Brigade der 2. reitenden Artilleriediviſion: Oberftlieutenant Mijaffejedoft. 


Das abgefonderte kaukaſtſche Korps. 


Oberbefehlshaber und Statthalter: General der Infanterie Mirramieff 1. 
Chef des Stabes: Generalmajor Indrenius. 

Ober-Qnartiermeifter: Generalmajor Karlhof. 

Dujour-Stabsoffigier: Oberft Kusnien II. 

Korpd-Stabsarıt: Staatärath Halmbladt. 


Eher der Artillerie: Generallieutenant Brimmer. 

Chef der Ingenieure: Generalmajor Hanfen I. 

Feld-Ataman der Koſalen: Wenerallieutenant Chreihtichatindti I, 
General⸗ Intendant: Oberft Koloſſowski. 

Vorſihender des Auditoriats: Generalmajor Bruffiloff. 
General⸗Feldauditor: Kollegientath Newäfi, 

Ober: Proviantmeiſter: Oberſt Selionka. 


Beim Korpé attachirt: die Generallieutenants Poltininn J. Fürft Scher- 
waſchidſe, Sultan Aſamant⸗Girei, Raſchpill. 

Die Seneralmajord: Katzo-⸗Morgani, Fuͤrſt Bektabeloff, Dſchjafar⸗Kuli—⸗ 
Aga-Bakichanoff, Kutkaſchinsli, Fürſt Bagration-Muchranski . 
Sſuſſloff, Dſchjafar⸗Kuli⸗Aga, Afflanbeg-Tuganoff, Maidell II., Ki: 
ſchinsti I, Baftanom 1., Fürſt Dadian I, Bronewäti II, Scho— 
nert U., Olſcheweti IUl. Chatu-⸗Anſoroff, Bar. Ungern⸗Sternberg 11. 


Kommandeur ber Truppen und zugleich ber 19, Infanteriediviſion: Gene: 
rallieuteriant Roslometi 1. 
Shef des Stabes: Generalmajor Ranger. 
Obrr-Quartiermeifter: Oberft Rudanewsti 
Dujeur⸗ Stabsoffirier: Oberftlieutenant Maimalban. 
19, Infanteriedivifion: Generallientenant Aoslomweli 1. 
1. Brigade: Generalmajor Linewitſch I. 
37) Infanterieregiment Tenginsf: Oberſt Opotſchininn I. 
38) Anfanterieregiment Navaginst: Oberft Kempfert. 
2. Brigade: Generalmajor Debout. 
37) Jägerregiment Stavropol: Oberft Morens. 
38) Jügerregiment Kuban: Oberft Preobrafchensti. 


20. Infanteriebieifion: Generalmajor Jeffbotimeif. 
1. Brigade: Generalmajor Wolloff I, 
39) Anfanterieregiment Apfcheron: Oberſt Affejeif. 
40) Infanterieregiment Dagbeftan: Oberft Rakuſſa. 
2, Brigade: Generalmajor Pullo 1. 
39) Zägerregiment Kabarbenst, Fürft Tſcherniſchoff: Generalmajor 
Baron Nilolay. 
40) Jägerregiment Kurindf, Fürft Worongoff: Cherft Mifhtichentol, 
19. Artilleriebrigade: Generalmajor Machinn. 
20. Artilleriebrigape: Oberft Lewin. 
Die Truppen jenfeits des Kaukaſus und in Dagheftan. 
Die faufafifche Referve-Grenabierbrigabe: Generalmajor Fürft Ba- 
gration-Muchranäfi 1. 
Das gruſiniſche Grenabierregiment Großfürſt Konftantin Nitolafemitich: 
Oberſt Fürft Tarchan ⸗Mourawoff I. 
Dad Leib⸗Karabinierregiment Eriwan, Sr. Majeſtät des Kaiſers: Oberſt 
Moller 1. 


Das 9, oder Niſchegorodſche Dragonerregiment Kronprinz von Wüͤrttem⸗ 
berg: Oberſt Fürft Dondukoff⸗Korſaloff. 


21. Infanteriediviſion: Generalmajor Muffnitfi, 


1. Brigabe: Generalmajor Manjufinn. 
41) Infanterieregiment Schirwan: Oberſt Fürft Woffiltihiteif DI. 
42) Infanterieregiment Sjamur: Generalmajor Keffeler. 
2. Brigade: Generalmajor Budberg II. 
41} Jägerregiment Tiflis: Generalmajor Andronifoff I, 
42) Jägerregiment Mingrelien: Oberſt Sferebrjafoff II. 
Kaulaſiſche Orenabier-Artilleriebrigade: Oberft Lagoda II. 
21. Artilleriebrigade: Oberft Sjmelomäti. 
Kaukaſiſche Reſerve⸗Artilleriebrigade: Oberftlientenant Klingen 1. 
Die grufinifchen Linienbataillone. 
1. Brigade: Generalmajor Fürſt Amaloff. 

1. Bataillon: vafat; 2. Oberft Puifchfinn 1; 3. Oberft Markoſoff 
4. Oberſtlieutenant Lukowski 1.; 5. Oberft Liſſoweli; 6. Oberft- 
lientenant Butſchkieff; 7. Cherftlientenaht Sfaginoff. 

2. Brigade: Generalmajor Solotareff. 

8, Bataillon: Oberftlieutenane Dudinäfi D.; 9. Oberft Chowenn IN. ; 

10. Oberſt Kwatkoweki I; 11. Oberftlientenant Krufe IN.; 12. 
j Oberft p. Kulemann I 
3, Brigade: Generalmajor Dalinn, 

13. Bataillon: Oberftlieutenant Morontfchento; 14. Oberftlientenant 
KRondierihinsfi; 15. Oberft Kuntzewitſch; 16. Oberft Bergmann IE; 
17, Major Miichtichenfo IV.; 18. Oberftlieutenant Sſwiſtunn 
Die Truppen an der Linie des Schwarzen Meeres. 

Kommandeur der Linie: Bige-Apmiral Sferebrjafoff. 

Chef des Stabes: Oberſt Stijchineti. 

Dujonr-Stabsoffigier für die Landtruppen: Oberft Mirgoroböfi. 

Dujour⸗Stabsoffizier für die Sertruppen: Kapitän 1. Kl, Konkewitſch 
Die Linienbataillene des ſchwarzen Meeres. 

1. Abtbeilung: vafat. 

1. Bataillon: Oberſtlieutenant Siuffloweti; 2. Major Jwaihtichente ; 
3. Oberftlieutenant Luikoff 1.; 4. Major Lewaſcheff 

2. Ubtbheilung: vafat. 

5, Bataillon: Major Bowalo-Schweifowäti; 6. Major Zabjello ; 7. Major 
Marski. 

3. Abtheilung: Generalmajor Mironoff 1. 

8. Bataillon: Oberſtlieutenant Kudrewitſch 1.: 9. Major Buikoweti 
10. Oberft Biffarematil.; 11. vafat; 12, Oberftlieutenant Korffunn ; 
13. Majer Oſcheffeti VI; 14. Oberftlieutenant Bibifoff VL; 15. 
Oberſtlieute nant Winnifoff; 16. Major Wiljamonäft. 

Die Faukafifchen Linienbataillone, 
1. Brigade: Generalmajor Leichtichento, 

1. Bataillon: Oberſt Janui; 2. Oberftlientenant Kruiloff ll. ; 3. Oberit- 
lieutenant Keſchiuski IN; 4. Oberftlieutenant Gotz I,; 5. Oberjt: 
lientenant Manajenfo; 6. Oberft Scherdeff I, 

2. Brigade: Generalmajor Forften. . 

T. Bataillon: Major Norbftein; 8. Oberitlieutenant Sjapunoff; 9. Oberft 
Berffeneff; 10. Cherit Zimmermann; 11. Major v. Kuhlmann II. ; 
12. Oberſt v. Neumann; 13. Oberftlieutenant Rewensli 

Die kaukaſiſchen Militärsrenzbezirke. 
Die Linie am Kaufafus und am ſchwarzen Meere. 
Die rechte Flanfe: Generalmajor Debont. 
Das Zentrum: Beneralmajor Ghramotinn. 
Der Wladikaukaſiſche Bezirk: Generalmajor Wremsti 1. 
Die linke Flanke: Generalmajor Jewdolimoff, 
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Die Linie am kaſpiſchen tg F In OR-Sibirien. 
Befchlähaber der Truppen: Generallieutenant Fürft Orbeliani I. Kommandeur: Generallieutenant Murawieff III. 
Chef des Stabes: Oberftlieutenant Mabegfi. Dujour-Stabtoffizier: Oberft Shelafänitoff II. 
— —— — Be 3. Brigade der fibirifhen Linienbataillone: GM. Michalloweti I, 
Befeplähaber des Beyirkes am Sfamur: Oberflieutenant Klugen II. 13. Batoillon: Oberftlieutenant Obtenheff; 14. Major Jaſuiloff; 


Die Linie am füblihen Abbange des Kaufafus. — 
Befeptähaber des Vichere Bhehtanciiſchen Beyirteh und der letghiſchen mas Wer teng are men. Sa —— sn. 
Korbenüinie: Oensralmejsr Meiiief. Das jenejeifhe Garnifonsbataillon: Major Sfurongoff. 
Befehlähaber des — ſchawo · Chewſurſchen Bejirles: Oberſt Tſche⸗ Das ſabaitaliſche Garnifons-Halbbataillen: Major Kalugin. 
ofajeff. 

Befehlähaber ded Gebirgäbeyirfed: Oberft KasbeckJ. (Bortfegung folgt.) 

Befehläbaber des Dffetinifhen Bezirfed: Major Fürft Amaloff. — 
Die Neferves und Erſatztruppe des Faufaftichen Korps. 


Die kaukaſiſche Nefervedivifion: Generalmajor Baffinn. Müßige Briefe eines alten Soldaten. 
19. Referve-Infanteriebrigade: Generalmajor Rumjangoff 1. u. 
20, Neferve-Infanteriebrigabe: Oberit Nelidoff I. 
21. Rejerve-Infanteriebrigade: Oberft Chomentoffäti. Vierzehn Tage find um, ich klopfe alfo fubmißeft an bie Thür bes 
Die Neferven des kaukaſiſchen, geufiniihen und ſchwarzen Meer-Linienba- | Arbeitäftübchens einer Wohllöblichen und antworte dem unmilligen „Seren“ 
taillon: Oberjt Ejapunoff. bes begreifliher Weife nur ungern geſtörten Herrn Redakteurs durch ben 
Die kaukaſiſche Erfagbivijion: Generalmajor von der Nonne. Mund des beleibten Briefträgerd mit einem jungfräulich verzagten „Guten 
1. Erfagbrigade: Oberft Betromsti II. Morgen." Kann mir's denfen, daß der alte Soldat beute Einer Wohllöbli- 
2. Erfagbrigade: Oberjt Guſchtſchinn. hen nicht ganz recht kommt, oder daß fie vielmehr fein Erſcheinen ſchon feit 
3. Erſahbrigade: Oberft Iwanoff XI. etlichen Tagen mit aebeimen Schauber gefürchtet haben mag; wird ſich wohl 


| gedacht haben, daß ich mich diesmal mit einer langen und breiten Epiftel 


Pie Truppen in Finnland. ‚über den neuen Napoleoniden werde aufdringen wollen — gefehlt, vers 


Kommandirender der Truppen: General ber Infanterie Berg 1. liere Darüber fein Wort und will aus befonderer Gefälligfeit für Eine Wohl: 
Chef des Stabes: Generallieutenant Morbenjtamım, : Löbliche und noch größerer Gefälligkeit für die Lefer, auch über Theophile Gau» 
Ober-Quartiermeifter: Oberft Minkwitz I, tier'5 Ode jchmeigen, in welcher diefer Dichter das Faiferliche Kind mit einem 
Dujour-Stabsoffigier: Oberft Gleboff I. ' „blonden Zefus* zu vergleichen fich nicht entblödet und (ein Döbler der Na: 
Stabsarzt: Staatsrath Salymann. |turerfcheinungen) Oftern in Weihnachten verwandelt; will aud) darüber den 
22. Infanteriedivifion: Generalmajor v. Wendt, Mund halten, daß die Amme vorbenannte Allerböchite Kleinigkeit auf den 
1, Brigade: Generalmajor Tſchekmareff 1. Boden gleiten ließ — obwohl meiner Ehebälfte alle grauen Haare zu Berge 


1. Bataillon: Oberftlieutenant Schemann; 2. Oberſt Sſwertſchkoff; ſtiegen, als ich ihr dies Ereianiß vorlad, Meinte, folle mir diefe Gelegenheit 
3. und 4. Oberft Baron v. Koten I.; 4. Major Makfchejeff-Ma- | nicht entgehen laffen, um ein paar derbe und herbe Worte über das jetzige 
ihonoff; 5. und 6. Oberjt Grinnenberg; 6. Major Maduff-Sien- | Dienftbotenunmeien zu verlieren, und die Amme in Sonderbeit auf'? Korn 
towitſch; 7. und 8. Oberft Brjafiteff; 8. Major Lado; 9. und 10. nehmen. Nicht wahr, das fehlte Einer Wobllöblichen noch? Hat ſich darüber 
Oberſt Sfinanoff; 10. Major Medwejeff. ichon Herr v. Schießler vor nicht langer Zeit die Finger mund gefchrieben, 

2. Brigade: Generalmajor Grund I, ich kãme alfo jedenfalls zu fpät; — ſchweige aud über ben „Fechter von 

11. und 12, Bataillon; Oberftlieutenant Delamottel,; 12. Major Ni- Ravennas" und „Eflers" Streit, Herr Schorn und die „Allgemeine* mögen 
fanenn; 13. u. 14, Oberftlieutenant Aronbolm; 14. Major Ebe- es verantworten, mas fie Dem Schulmeiiterlein „Bacher!“ angerban. Will 
fteöm; 15. und 16. Oberft Platan; 16. Major Perrowäfi; 17. | mich für heute eben ſo wenig damit befhäftigen, daß Bernd v. Guſek bes 
und 18. Oberjtlieutenant Sfimonoff; 18. Major Kusnegoff; 19. ſchuldigt wird, fein vor Kurzem erichienene® „Bud der Schlachten“ fei 
und 20, Oberft Etulinn; 20. Major Zichlinsfi; 21. u. 22. Major | nichts anderes als eine Ueberfegung des bereits in 5 Auflagen verbreiteten 


Fürft Atſchurin; 22. Major Schaumann. enalifchen Werkes: „The finheen —— the — Will = — 

aus nicht gefallen, daß Bernd, ein ſonſt tüchtiger Charakter, ein Kamerad, der 

Pas orenburgifche Korps. eine ausgezeichnete Stellung in einer deutſchen Armee und in einer ber erſten 

Kommandeur: General der Kavallerie Graf Peromäfi. Militärbildungsanftalten diefer Armee einnimmt, unterlaffen bat, feine 
Chef des Stabed: Generalmajor Buturlin IV, ‚Duelle in der Borrede des Buches zu nennen. Berliert denn das Verdienſt 
Ober»-Quartiermeifter; Generalmajor Blaramberg Il. ‚eine Schriftitellere an Werth, wenn er offen und freimüthig befennt, er 
Diyjour-Stabdoffisier: Oberftlieutenant Reitern. "habe dieſe und jene Quellen in der und der Ausdehnung benützt, um etwas 
Stabdarjt: Staatsrath Kolluiſchko. zu Schaffen, das hiedurch tüchtig und brauchbar wurde? Glaube faum und 

23. Infanteriedivifion: Generallieutenant Gluchom. befenne freis und reumüthig, daf ich mir die Notizen zu biefen müßigen 
1. Orenburgiſche Linienbrigade: Generalmajor Fedieff. Kritzeleien mühſam aus einer Menge Journale zuſammenſuche. Hoffe alfo, 


1. Orenburgiſches Linienbataillon: Oberftlieutenant Lwoff; 2. Oberft | mein gutes Beifpiel werde Nahahmung finden, kann aber nicht umhin Herrn 
Jonnei; 3. Major Sſuſchkoff; 4. Oberftlieutenant Skolimowäti; | Bernd, dem ich übrigens ſchon viele angenehme Stunden verdanfe, ein un« 
5. vafat; 11. Oberftlieutenant Podreffski. 'nmädiges Kopfichittelm zu ſchenken. Wollen übrigens feine Erklärung abs 


2, Orenburgifdhe Linienbrigade: Generalmajor Tjafcheinifoff. warten. 
6. Orenburgiſche Linienbataillon: vafat; 7. Oberſtlieut. Bjelouſſoff II.; Kann nicht anders kommen! wo der wirkliche Krieg zu Ende geht, muß 
8. Oberſtlieutenant Knorring; OV. Oberſtlieutenant Sſuſchkoff; ein literariſcher ſubſtituirt werden. Exempla sunt odiosu. — Man beliebe 
10. Oberſt Afanaſieff I. die Wiener Journale zu leſen. Das Ende des erſteren bat aber doch fein 
‚Gutes; leſe da in ber leßten „Revue des deux mondes“ einen Artifel ber: 





Pas ſibiriſche Korps. fchrieben: „der Krieg und die Konferenz,“ der mir ſehr wohlgefallen 
Kommandeur: General der Anfanterie Hasfort. bat und aus welchem ich den Kameraden folgende Stelle wiebergebe; 
Chef des Stabes: Generallieutenaut Jakowleff II, —* * * rufſi N gi ar — — 
iſter i R obw e feinen u 2 s apitmlation von Kart aufjuzäblen 
WberEuertiermeiftee: Bensaimejer Baxen Bitscchjeim 1. Gun" Sie Gefldte wire dom glänzenden rufifgen Mrel, ber Ad mit patrietifeer Yin 
Dujour-Stabsoffigier: Major Koluitſcheff. gebung für Die Vertheidigung Sebaſtopels epferte, fo wie ſeuer Armee Anerkennung 


24. Infanteriediviſion: Generallieutenant Dometi, und —— frei — * fich * — — * — —— — 
i ieini ienba von Numantia, Rhedus, Malte und Sarageſſa nicht verzeichnet finten; gerade daru 

1. —— —* ein taillone: e m —. ‚wird und mufi aber ber Ruhm ber Befleyer Zrbaftopeld mit hellem Glanze leuchten. 

— Mon: erjtlieutenant Switinn; . Major ſiſich . Oberft- Die fremden und namentlich die Drutfchen, bie über dieſen Gegenſtand geichrieben baben, 

lientenant Maidell IV.; 4. Major Kriwzoff ll.z 5, Major Orloff IV. ; | jalagen vireicht Die Schwierigkeiten, deren Wucht an die Alliirten drüdte, in Folg⸗ 

6. Oberftlieutenant Gurski. ter Diftanz, im welder ihre Thätigfeit vor ſich ging und der Umabbängigleit, mit ber das 

2. Brigade: vafat — sg rag irder a at — hu | Fur hs 

E — dem aber auch immerbin fein möge, fo gehört General Tottleben jedenfalls zu ben 

T. Bataillon: Oberſtlieute nant Bjelihoif; 8. Oberſtlieutenant Grepat⸗ Dffiyieren, bie ih am meinen in biefem Kriege ausgezeichnet haben, mobei freilich berüdd- 

jchemäfi; 9. vafat; 10. Major Stertegoff; 11. Major Katin; 12.vafat. | Aytiat werben muß, dab ihm tie Umftände im ben erjien Tagen ber Belagerung ganz 


Stabsarjt: Staatdrath Troipfi. E% ‚bie elf Monate bindurd das Terrain Bell um Joell mit je viel Sartmädigkeit 
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eigentbümlich günftig waren. Angeficht einer Armee, die noch fein einziges Geſchütz von 
ſchwerem Kaliber and Band ariegt batte, bitpemirte er zur Organifirung der Vertbeibi- 
gung über mehr Truppen und Material, als fich je zuvor in was immer für einer Feſtung 
beifammen gefunten bat. Es muß jebech anerkannt werben, daß er munderbare Bemeije 
vom Fähigkeit zur Orgreifung ber Initiative, von Wiſſen und Thätigkeit gegeben hat. 
Wenn einmal kompetente Richter die Geſchichte dieſes Heldenkampfes fhreiben merten, 
wird man vielleicht Beranlaſſung finden, einige Werke des Generals Tottleden und ten 
auf fie verwendeten Yurud an Arbeit zu tadelm; ficherlih aber wird man nicht unhin 
können, die Schnelligkeit zu bemundern, mit welcher er den Dlan zur Vertheidigung einer 
faft offenen Stadt entwarf, die Schnelligkeit, mit zer er ibn vellfuhrte und ausgeführt 
bat. Im umterirbiichen Kriege bat er mur mittelmäßig reuflirt: die Embueladen aber, bie 
er vormärtd von bem Angriffepunkten vertheilte, bie Logemente, die er im feinen Haupt 
werben orgamfirte, gelten für Meifterftüde in den Augen ter Fachmaͤnner. Trop ver 
Meinung, Me wir von unferer Meberlegenbrit im Genſeweſen hatten, hat er une den Be 
weiß geliefert, daß die ruſſiſchen Benieoffiziere keinen Vergleich mit irgend einem Rivalen 
in &uropa zu jcheuen haden. 

Die rufiie Artillerie bat ſich ebenfall® einen Ruf geihafft, den man int Beginn 
dee Krieges durchaus nicht worherqujehen im Stande war. Die hat fi nicht mur durch 
die Genauigkeit des Jielene, ſondern auch dur Tbärigkeit und tüchtige Nusführaung ihrer 
Arbeiten, durch die auegeſuchte Trefflichkeit ihres Materiale, vie Schnelligkeit ibrer Der 
wegungen und die Beichtigkeit bemerkbar gemacht, mit der fie Die Geſchuhe von fo ſchwe— 
rem Kaliber, wie ed bis dahin nur auf Wällen erer Schiffen jur Auwendung gelommen, 
auf bie Schlachtfelder von Alma und Inkerman gebracht umb wieder ven dort zurüdge 

en bat; ſeltſam aber ericheint es, day währene bad Artilleriematerial fo vervelſtommt 
R bie Waffen der ruſſiſchen Imfanterie bagrgen denen ber Zoltaten der allüirten Armeen 
machfteben. Dad Eiſen ihrer Zäbel und Bajonnete bat nur mittelmäfige Onalität, ibre 
Muslelen find ſchwer und nicht gut gearbeitet, die Gewehre, mit denen genau gezielt wer⸗ 
ben foll, können den Vergleich mit den Minicbüchien, Flinten mit gesogenen Läufen und 
dem engliſchen Einfielbfarabiner nicht auehalten, daber kam es audı, daß wenn les, 
was eitend ber Allürten fich über ven Yaufgräben zeigte, nicht febr gefährdet war, Miles was 
ruſſiſcherſeite über den Willen ober zwiſchen ben Sciekicharten fürhtbar murbe, unfehlbar von 
Kugeln durchlöchert wurde, Für diefe Behauptuug ſpricht das unparteiifche Zeugniß ber 
deutjchen und amerikanifden Aerzte, welche die Megierung auferbalb des Landes geworben 
batte, Won ihnen haben wir auch erfaßren, wie ſeht die Unzulänglickeit des Zpital: 
dienſtes Beigeiragen batte, bie Zabl der Verluſte zu vermehren, welche Die Armee zu Be: 
baſtopel erlitten hat. Nach ihren Schliderungen zu wrtbeilen, liegt bierem eine der mans 
gelhafteften Seiten des ruſſiſchen Militärwefens und trog allem, was man in ber Stunde 
der Gefaht verſucht bat, ſcheint es, daß die Luüͤcke wicht fenderlih ausgefüllt worben ih. 

Was immer für Mängel man aber auch ter ruffiihen Militirerganifation vor 
werfen kann, fo bat doch mach ben vom Feinde geführten Schlägen ohne Zweifel ver 
eaffifhen Armee michts fo Sehr geſchadet, ald der Zuſſand Rußlande jelbit. Als im vori- 

en Jahre fe wiele Anklagen gegen bie adminijtrative Unfäbigleit der engliſchen Intenbanz 
ant wurben, batte Sir Sydney Serbert mit ——— Betonung im Unterhauſe ausgeru ⸗ 
fen: „EB if und ein Leichtes geweſen, mit unjeren Dampfern bie drettauſend Zermeilen zus 
rüdzulegen, die Vortemeuth von Balallawa trennen; wir find aber am ben letzten ſeche Mei⸗ 
lem geibeitert,, dir Balaflana von den engliſchen Laufgräben ver Sebaſtopol ſcherden.“ 
Diefer Ausruf, tem Niemand wiberfproden bat, muß ung einen Begriff vom dem geben, 
was die Huffen zu ertragen hatten, wenn fie fi verproviantiren und für ihren Unterhalt 
forgem follten, ald ihre Truppen umb Ronveis nicht ſechs, ſondern Sunderte von Meilen 
im Megen und Schnee, im kaum bemohnten Pändern, über öben und unbebauten Dteppen 
mit der Aueſicht zurüdlegen mußten, ven einem Orkan oter einem jener Schueetürme 
überrafcht zu werden, bie mehr al& eine Kolonne verſchlungen haben. Melde Veranlaf- 
fung zur Inferierität dem Feinde gegenüber, welde Verlegung für ven Ratienaftel;, 
wenn man fich fagen mußte, dab ein in Parid oder Londen garnifenirentes Bataillon 
bezüglich ber Zeit fih im geringerer Diſtanz von Ramiefih oder Balaılama befand, ald 
ein in Odeſſa ſtehendes Bataillon von Sebaftopol! Dank unſeren Eifenbahnen und Dam 
pfern, in mehr als ein Megiment von Frankreich nad der Krimm in weniger als zwölf 
Tagen gelangt, während nicht ein ruſſiſches Korps ſich von Odeſſa nach Sebañiepol in 
weniger als einem Momate begeben fonnte. Unfere Gefangenen haben audgefagt, daß zur 
Zurücklegung diefer Diftanz brei umb dreißig Tage des peinlichiien Marſches — waren, 
tregdem die Muffen ten behen Willen beurkundeten, ibnen alle unnügen Leiden zu erſparen. 

Eine der werthvollſten, aud biefem Kriege bervergebenden Lehren iſt der Vortbeil, 
den die Mefimächte ker Ueberlegembeit ihrer Induſtrie zu vertanten hatten. or 
wehl in diefer Beziehung ald im vielen anderen kann man fagen, bak ihr Triumph 
fener der HZirilifatiom newefen if.“ i _ 

Hat mic; auch gefreut die Sorge des Kaiſers Alerander fiir feine ver 
mwundeten Offiziere, So iſts Recht! dem braven Offizier, der was Ordent⸗ 
liches gelernt und ein Glied vor dem Feinde gelaffen hat, muß man Thor 
und Thüre öffnen, er muß glänzend verforgt und geehrt werben; ift das beſte 
wandelnde Denkmal ſoldatiſcher Tuichtigkeit jo ein wacker zerſchoſſener Haus 
degen und wird gewiß den fegensreichiten Einfluß auf die Jugend ber Mili- 
tärsInterrichtdanftalten üben, in die er fommandirt wird. Wollen und aber 
dabei dankbar erinnern, daß auch wir Dejterreicher Urſache haben, mit der 
Fürforge des kaiſerlichen Kriegsherrn gang und gar zufrieden zu fein, und 
bat der Kaifer wiederholt befohlen, wie mir in meine Einſamkeit gefchries 
ben wird, daß den Offizieren, fo um Zivilanjtellungen bittlid werben, mög» 
lichſt Vorſchub geleijtet werde, Geſchieht auch; denn ein Blid in die monat⸗ 
liche Beilage des Berorbnungsblattes genügt, um die erkledlihe Anzahl 
Offiziere, meldye den Mars bei geichloffenem Janustempel abſchwören und 
faiferliche Zivilbejtallungen befommen, bervortreten zu laffen. 

Ad vocem Berorbnungsblatt, feße bier einen Stoßſeufzer im Na- 
men aller Penſioniſten ber, daß wir uns dasfelbe von guten aktiven Bekanns 
ten (meijtend Inhabers⸗, Korps: oder anderen Adjutanten) flebentlich auf 
eine halbe Stunde erbitten müffen, da mir felbjt in den Zeitungen nicht 
alles darin Enthaltene finden. Iſt dies ein hartes Schickſal für ung „Im— 
produftive,“ die dod mit ganzer Liebe am dem Herrn hängen, dem fie die 
Kraft ihres Lebens gern geweiht haben. I 

Fällt mir da „Stabilität und Mobilität" ein; wäre bier ſchon bas 
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Erſtere beffer, id est wenn die Agenten troß dem erklecklichen Honorar ihr 
Unmefen noch forttreiben würden. Mufite aber ber „Mobilität“ gehulbigt 
werden und weiß natürlich nicht mie ſich dies ändern ließe, „'s iſt halt ein- 
mal jo," wie der alte gemütbliche Scholz ſagt, — aber ift „pour nous 
autres" traurig, daß es fo iſt. 'S iſt überhaupt traurig, daß manches noch fo 
und nicht anders iſt, nenne beifpielmeife in meinem Städtchen die Straßen- 
beleuchtung. Habe mich neulih in ber Meffoure verfpätet, was ſonſt 
wider meine beifere Gewohnbeit ift, bin nämlich die Solidität felbit, gebt 
einmal nicht anders in alten Tagen, wo anjtatt der Punſchbowle eine Ko— 
lonne Schachteln von Kräuter: Bonbons und jtatt der Batterie Champagner: 
flaſchen eine Batterie von Dr. Purgleitner's ddo. vielgerühmten „Steiriihen 
Bruſtſprupflaſchen“ am Tifche ſteht — Da iſt es aus mit Nachtwachen, Bäl: 
len, Theaterfrenden, Balletentzücken, Riſtori⸗-Jubel und italienifcher Opern=- 
wonne, fommen dafür jolive ſechs Rubber Wbijt mit ein Paar anderen 
Krücdenreitern oder 'ne Bartie Schad aufs Taper, und wird um 9 Uhr zu 
Bette gegangen ; — verfpätete mich alfo neulich in der Reffoure (marum, wird 
Einer Wohllöblichen zur Hindanbaltung jeder etwaigen unliebfamen Ber: 
dachtſchöpfung aleich befanntgegeben werden) und mußte den Rückweg nadı 
Haufe in ftodfiniterer Nacht antreten, Stand Mondſchein im „Krafauer,“ 
der löbliche Gemeinderarb unterlie daber Die übliche, obnedies ſeht barpa- 
gonartige Oelbeleuchtung und gefertigter alter Soldat wäre bald halb zer: 
ſchlagen in Geſicht und Leib nadı Haufe gefommen. Straßenpflajter ijt auch 
nicht das beite — find aber doch noch immer ein erträglicher Generalftäbler 
und famen mit naffen Füßen, alfo mit einem blauen Auge, figürlich geſpro— 
den, davon. Dachte babei wie ganz anders bie Beleuchtung z. B. in Ebin 
burgb im fernen Norden ift. Dort tragen die Gaslaternen in's Glas einge: 
graben und mit Farbbuchſtaben ausgeführt die Namen der Straßen und 
Pläge, fo daß man biefelben bei Tage und bei Nacht gut lieſt. Denn bei 
Tage jticht der farbige Name vom weißen Glaſe ganz deutlich ab, bei der 
Nacht wird der farbige Name aus der durchſichtigen Glasumgebung durch bie 
durchicheinende Gashelle ebenſo deutlich hervorgehoben und unterfchieden. 

Jetzt aber zu meiner Entſchuldigung, warum ich denn eigentlich ae- 
ſchwärmt babe, was fich für einen alten Burfchen, meinte meine Ehebälfte, 
burchaus nicht mehr jiemen will, Soll dat Schmwärmen den Herrn Söhnen 
überlaffen und alaube in der That, daß fie in diefer Beriebung nichte zu 
wünſchen übrig laffen. Will aber nicht weiter eindringen in dieſe Myſterien, 
meiß aus eigener Erfahrung, wie unangenehm e& mir war, wenn mein feli» 
ger „Alter“ den Vorhang meines Kleinen Lientenants : Dramas lüftete und 
bie und da die Komödie etwas au toll fand. Kam alfo jüngſt mit einem alten 
Freunde anfammen, mit dem ich gar manchen Inftigen Streich ausgefübrt 
batte in den Tagen einer ſtürmiſch bewegten, aber am Ende doch vormurfs- 
freien und erinnerungäreicen Jugend; der Freund ift der ſpaniſche Oberſt 
Enrique H., der auf der Heimreife in fein Schöne? Vaterland wunderbar 
genug in meine Einfamfeit werfchlagen wurde, Fand eine rührende Erken 
nungsfzene ıc. ftatt und wurde der alte Waffenbruder natürlich in bie Mei: 
fource gefchleppt und von deren Mitgliedern „wie ein ſpaniſches Dorf" weid— 
lich angeitaunt; er lebt jet auf feinen Gütern — der Glüdliche! unfereins 
kann hingegen mit bem griechijchen Literaten Bias fagen; „Omnia mea mecum 
porto !* — und bat fi von der leidigen Politik zurückgezogen, Iſt aber 
noch immer biefelbe muntere ehrliche Haut geblieben, und al& im vertrauten 
Kreife die Chbampagnerftöpfel Erachten, wußte ich det alten Haudegens ſchwache 
Seite zu faffen und bat ihn und etwas zum Bellen au geben. Der brave H. 
ijt nämlich einer der unterbaltenbften Erzähler, welche ich kenne, natürlich 
mich nicht ausgenommen, wenn auch der alte Göthe fagt: „Nur Yumpe find 
beſcheiden!“ Und da er — nicht der alte Göthe, der nie einen Schuß Pulver 
gerochen bat, fondern der alte H. — eine große Anzahl Feldzüge, fomobl in 
Amerika als dies und jenfeit® der Porenien mitgemacht bat, fo weiß er im: 
mer viele romantifche und dramatiſche Abenteuer Jenen zu erzählen, bie 
daran Gefallen finden, wozu ber alte Soldat ſtets gehörte. Aus den vielen 
luftigen und ernjten um Beten gegebenen Stückchen und Anefbötchen muf 
ih Einer MWohllöblichen eines berjegen, über das ich in ein homterifches 
Gelächter ausbrady und bie ganze Geſellſchaft mit mir, 

„Im Jahre 1844, erzählte H. „war ich Flügeladjutant Eſpartero's und 
wurde bei feinem Sturge von der gemäßigten Partei gefangen geſetzt; bald 
folgte meine Verurtheilung, ich wurde ausgeſeht und Sollte am nächſten 
Morgen mir nichts dir nichts niedergeſchoſſen und Eoitenfrei in Die andere 
Welt geſchickt werden.“ 

Glücklicherweiſe,“ fiel ibm der dicke Major D., mein Gegner im 
Schach, ind Wort, „batten Sie Verwandte, Herr Kamerab, Freunde, welche 
ohne Zweifel bei der jungen Königin Ihre Begnadigung erflehten.“ 

„In der That, ein Mann, ein Greid wartete bis Iſabella I. den 
Palaft von Ildefonſo verließ, er warf ſich ihr zu Fißen, er flehte beredt 
die Milde der Königin zu meinen Gunjten an.“ 

„Ach! diefer Greis,“ rief der Major lebhaft, „war Ahr verehrungs 
würdiger Vater, ohne Zweifel!“ 


Keineswegs, lieber Major," antwortete H. kaltblütig, „eg war ein | 


alter Zube, dem ich zehntauſend Realen ſchuldig war.“ — — 

Merke wohl, daß ein halber Bogen wieder vollgefchrieben ift und ich 
billigerweife aufbören muß, menn meine literariichen Stümpereien das Poit- 
gefaͤlle nicht durch einen au großen Markenaufwand ber die Gebühr berei: 
chern ſollen. Schließe alfo und gebe Einer MWohllöblichen dad Verſprechen, 
mich swieber einzufinden fobald „neue zwei Wochen in das Meer ber Zeiten 
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gefährliche Geſchaͤft mit großem Eifer beforgten, nothgedrungen darauf berume 
treten mußten. Wer übrigens bier nur irgend eine etwas bedeutende Wunde er⸗ 
bielt, der war unrettbar verloren; denn bei dem ſchrecklichen Zuftande, der über⸗ 
haupt in ganz Sebaſtopol herrſchte, Fonnte jelbft bei dem beften Willen für die 
vielen Tauſende von Bleffirten nur äußerst mangelbaft geforgt werden, Und in all 
biefem Gbränel rings um und ber, der von der golden am tiefblauen Himmel aufs 
; neftiegenen Morgenfonne fo recht Far und beil befeuchtet wurde, ſchlugen immer 


gerauſcht find* — mie? nicht wahr? made erjtaunliche Fortſchritte in der noch Die Bomben aus unferen Batterien ein und verbreiteten fort und fort wieder 
metaphorifchen Sprache und werde noch einmal in einem neuen „Lehrbuche neue Verwüſtungen. Es war dies, fo hart und graufam es auch erfcheinen mochte, 
der Stotiftif” ald „Mufter" angeführt werben, — Will keineswegs dem Manne | eine dringende Pflicht der Nothwehr von Seiten der Befehlehaber unjerer Batte: 
nleichtommen, der, wie neulich berichtet wurde — im gefunden Zuftande rien. Sehr leicht Fonnten die Muffen, nachdem fie unſeren Anfturm leider nur zu 
die kurze Zeit von 49 Jahren ununterbrochen im Bette zubradhte und babei | glüdlich abgefchlagen hatten, jegt ſelbſt noch einen Ausfall auf unfere Tranchern 
38 Jahre fein Zimmer zu hiften für überflüffig fand, Gott befohlen! unternehmen wollen, und um fie daran moͤglichſt zu verhindern, mufite biefes une 

Fr gluͤckliche Sebaftopol ja mit einem recht beftigen Kugelregen überfchüttet werben. 


Dafi hierbei mancher frangöjiihe Verwundete und Gefangene jelbft von unjeren 
Aus dem Ta ebuche eines in Außland gefangen eigenen Kugeln nod; getroffen wurde, war ein Unglüd, das ſich leider nicht ver- 
geweſenen franzöfiichen Offiziers. 


Mitgetbrili ven I, ». W. 


(Kertiehena.) 


meiden ließ. Weichhergige Humanität für einzelne Fälle kann in einem Kriege 
gar leicht zu einem Verbrechen gegen bas Ganze werben, und ein Befehlshaber 
| darf nie den allgemeinen Zwed aud den Augen fepen. &3 ſoll übrigens wirklich 
1— mie ich fpäter wieberboft gehört babe — anfänglich die Abſicht der Ruſſen 
geweſen fein, fogleih, nachdem fie unfere Truppen aus ihren Werfen hinaudgetric- 


Furchtbar mußten befonderd die Bomben und ichweren Geſchützkugeln | ben hatten, einen Ausfall yu unternehmen, und nur bie heftige Kanonade, die un: 
in der lebten Zeit bier gewütbet haben; venn förmlich zerriffen war bie Erde | aufbärlich von allen unferen Batterien unterhalten wurbe, den Fürften Gortſchakoff 
von ben tiefen Löchern, welche jie aufgemüblt, oder von den langen Fur⸗— von biefem Plane wieder abgebradht haben, Dicht vor unſeren Augen warb übri« 
chen, die fie gejogen batten. Alles, was von Häufern und Mauerwert und | gens ein verwundeter franzoͤſiſcher Offigier, den zwei ruſſiſche Soldaten auf einer 
Erdwaͤllen bier herumftand, mar ein müftes Chaos von Truͤmmern, und man | Tragbabre forttrugen, von einer gerade auf feinen Körper nieberfallenten Bombe 
fonnte am denſelben To recht deutlich erfennen, weiche Vermüftungen biötweis ſo gerriffen, daß fein Fleiſch in lauter fleinen Fetzen weit umberfleg. Wunder 


len ſe eim einziges dieſer ſchweren Gheichoffe, wenn dasſelbe gur fein Ziel 
getroffen hatte, angerichtet haben mußte. Es iſt mir wirklich bie auf den heu ⸗ 
tigen Tag noch unbegreiflich, wie die ruſſiſche Beſatzung in allen dieſen, un⸗ 
ferem Feuer am meiſten ausgeſetzt geweſenen Werfen es möglich gemacht bat, 
fib vor dem Hagel aller Art von Geſchoſſen, der unaufbörlih auf fie nie 
derpraffelte, au bergen. Die Berfufte, welche dieſe Truppen bier in ben 
Außenmerfen bi8 jetzt erlitten Baben, müffen ungeheuer geweſen fein, unb 
tas Blut, das im dieſem Sehaftopol während der ganzen Belagerung ded+ 
jelben ſchon vergoſſen iſt, mußte vollfommen binreihen, einen mäßigen Teich 
damit angufüllen. Aber alle Achtung vor der Stanbbaftigkeit und Ausdauer, 
mit welcher die ruſſiſchen Truppen bisher dieje ihnen anvertrante Zeitung zu 
veribeibigen verftanden! Im den offenen Feldſchlachten haben biefelben zwar 
häufig vergweifelt ungeichidt ſich geihlagen, aber ihr Sehaftopol vertheidigen 
fie auf eine Weile, die ihnen bie größte Ehre macht; dieſes habe ich noch 
viel mehr zu wirbigen angefangen, ſeit ich das Unglück hatte, als Gefange 
ner daſelbſt gu verweilen und an mir felbft zu erfabren, melden Leiden und 
Gefabren aller Art bie tapfere Beſatzung besielben num ſchon feit fo vielen 
Monaten mit jo unermübelem Eifer getrotzt bat. 

Jetzt lag biefer ganze Piap neben der Kornlloff » Baftien gan mit 
Tebten und Verwundeten bededt, unb leiter waren die frangöfiichen Unifor- 
men nur zu flarf unter dieſer Menge vertreten. Zu ganzen Saufen tengen 


barer Weiſe famen feine beiden Träger, die ſich fogleich platt auf den Boden nic« 
dergemorfen hatten, gan unverlegt Davon, ine andere Bombe fab ich gerade in 
eine Erdgrube, die ſchon halb mit Leihen gefüllt war, bineinfallen; die ruffifchen 
Soldaten, die in der Näbe derſelben ftanden, ftoben ſchnell aus dieſer geführli- 
hen Rachbarſchafi fort. Mach wenigen Augenbliden plate denn auch die Bombe 
in ibrer Grube und warf einzelne Stuͤcke der Leichen, die jle in berfelben noch 
zerriffen haben mochte, mit Erde vermiſcht umher. 

Hinter einem ziemlich hoben Erbwalle, der noch nicht ganz zerſtoͤrt mar 
und fo einigen Schug gegen die Geſchoſſe aus unferen Batterien gewährte, hatte 
ſich eine ruffifche Infanteriefompagnie gelagert. Diefelde mußte in dem Gefechte 
an diefem Morgen mitgefämpft baben, denn manche der Leute ſchienen leicht ver- 
wundet zu fein, und ich Tab, mie jie gegenfeitig ihre Wunden unterfuchten und 
mit alten Leinwandfetzen, die jie aus ben Heinden ber berumliegenden tobten fran- 
zoͤſiſchen Soldaten riffen, zu verbinden fürchten. Die Leute fahen alle ſehr müde 
und angegriffen aus, und man merkte ihnen ſchon äußerlich Die ſchweren Stra: 
pazen, die fie in der letzten Zeit faft umaufbörlich hatten erbulden müffen, an. 
Auch war gar fein Siegesbewußtfein, feine jubelnde Freude bei ibmen gu ent- 
deden, wie ſich ſolche bei und franzöſiſchen Soldaten im hoben Grade gezeigt ba- 
ben würde, wenn wir ſoeben einen heftigen Sturm fiegreich abgeſchlagen hätten. 
Alle ſahtn ganz gleihmitbig mit ihren gelben, hageren Gefichtern aus, und bie 
Meiften batten jich mit den Köpfen an die Erdwand gelebnt und verfudten, troh 


tie ruffiichen Soldaten die Leihen, ruffiihe und framgöfifche bunt durchein⸗ des Gekrachs der Sanonade und all des fonftigen vielen Gelaͤrme um jie herum, 
ander, aufammen, während Andere, unbefünmert um das Geſauſe ber Vom | yu Schlafen. Kein Singen und Lachen und lautes Schwaben, wie ſolches ftet bei 
ben und ſchweren Geſchützkugeln, bereite bejchäftigt waren, tiefe Löcher au und der Fall ift, hörte man bei diefer gangen ruſſiſchen Kompagnie, Alles war 
graben, in melde Die Tobten geworfen werben jollten. Da jeßt eine große | gang ſtill und rubig bei derfeiben. Die Leute mußten entweder furchtbar müde und 
Hitze berrfcht, jo muß es mit eine Hauptiorge fein, alle Leichen jebald wir | abgefpannt geweſen fein, fo daß jie dadurch ganz gleichgiltig gegen alles, mad um 
nur irgend möglid zu verfcharren; denn bei ber großen Menge berfeiben, [Ar herum vorging, wurden, oder ſehr phlegmatifche und ftumpfe Naturen befigen 
die in dem engen Maume bier jufammenfommen, müßte bei deren Bermer | Rur ald Brannıwein und ſchwarzes Brot unter dieſe ruffijchen Soldaten vertbeilt 
jung bald ein unerträglicher Geſtank, ber Teicht die Peft erzeugen könnte, wurde, ſchien Leben unter biefelben zu fommen, jle brängten fich um das Brannt- 
entfteben. Die noch irgendwie brauchbaren Uniformftüde, befonders auch Maͤn⸗ weinfah ziemlich baftig herum, und Jeder tranf das fleine Blechmaß, das ihnen 
tel und Stiefel, wurben ſowohl den franzöſiſchen wie ruſſiſchen Leichen in der Offixier gefüllt reichte, mir gieriger Haft fehr fchnell hinunter. 
moͤglichſter Eile von ibren Beftattern abgezogen und dann biefelben ohne Mir mechten wobl ungefabr eine Stunde auf einem fo ziemlich von une 
Meiteres in tiefe Gruben bineingeworfen. Da mag mander Zohn des fchö- ren Geſchoſſen geſchüßten Plate geftanden haben, und wiederholt wurden noch 
nen Franfreiche, der voll freudigen Mutbes ausgezogen war, pour In gloire Feine Haufen von franzöjiichen gefangenen Soldaten eingebtacht, ſo daß wir zu⸗ 
et Uhonneur der franzöfischen Armee zu fänpfen, jegt mit dem Soldaten tes leht faft an 200 Mann, darunter T Offiziere, ſtark waren, als ein ruſſiſcher Ge 
Gzaren, welcher treu feiner Pflicht, die ihn auvertraute Feftung bi& auf den neral fam um und gu mufteen. Es hieß, es waͤre der General Graf Often-Saden, 
iepten Hauch jeines Lebens zu vertbeibigen ſtrebte, zufammen ruhen. Das der einen bedeutenden Rang im ruſſiſchen Heere befleider und viel zur tapferen 
Grab verſoͤhnt alle Feindſchaft ' Bertheibigung von Sebaſtopol mit beigetragen haben fol. Der General, der ein 
Mehr Mühe ald die Todten machten übrigens bie Verwundeten, die eben- jehr ernſtes Ausſeben hatte und von feinem Adjutanten mit großer Chrerbietung 
falls in großer Menge umberlagen und zum Ibeil auf eine wirklich erſchütternde behandelt wurde, benahm fi gegen uns ungemein böflih; er Sprach ganz geläu- 
Meije jammerten und winfelten. Zu Dugenben fonnte man verwundete frangd- ı fig franzoöſiſch und fragte und Offigiere, ob wir uns bitber über harte Behand⸗ 
jifche umd ruſſiſche Soldaten, oft über und untereinander, bier liegen jeben, und lung oder Ausplünderung zu beflagen gebabt hätten. Als ber einzige Kapitän, der ſich 
e& gab Szenen, bie einem wirklich das Herz zu rühren vermochten, fo ſeht bat bei biefer Abtbeilung von Gefangenen befand, nahm ich das Wort und fagte, daß 
bäufige Wiederlehren berjelben während der ganzen Zeit, die wir num ſchon in wir bis jegt feinen Grund zu Klagen irgend einer Art bätten, im Gegentheil nur 
der Krimm meilten, auch bereits dagegen abgeitumpft bat. Oft war förmlich das | dafür danfen müßten, daß man und alle unfere Sachen gelaffen und uns über 
Blut in Fleinen Lachen zufammengelaufen, und die germalmten Körper und abge: haupt mit großer Rüdjicht behandelt Habe, Der General antwortete, es freue ihn 
riffenen Glieder Tagen fo dicht umber, daß bie ruffifchen Soldaten, die mit dem ſehr, ſolches Lob aus unferem Munbe zu bören; Kriegägefangenfhaft fei fo 
Transport ber Verwundeten beauftragt waren, und dieſes eben jo ſchwierige als ſchon für jeben Soldaten ein barted Schidfal, und ziviliſirte Bölfer dürften daher 
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das 2o3 ihrer Kriegsgefangenen nicht noch unnoͤthig verfchlimmern. „Solche 
Barbaren, als welche man und jetzt auf den Parifer Theatern vorſtellt, jinb wir 
Ruffen aber nicht, bad werben Sie unb Ihre Herren Kameraden noch mehr erfab- 
ven, je länger Sie in unferem Lande verweilen," jeßte er dann noch mit einem 
Anfluge bed Spottes hinzu. — „Nun, laffen Sie es nur gut fein, Kapitän," be 
merkte er aber gleich wieder begütigend, ald er fah, wie ich bei biefen Worten 
etwas roth wurde, „es füllt und nicht eim, bier bie framzöjlichen Soldaten für 
das, was auf ben Boulevarb-Thratern in Varis vorgebt, im minbeften werant- 
wortlich zu machen. Wir achten im Gegenteil die franzöſiſche Urmee als einen 
ritterlichen Feinb ungemein, und unſer Kaifer, ber mit großer Freude erfahren 
bat, daß alle ruffiichen Ariegägefangenen ftetö von den Franjofen vorzugsweiſe 
gut behandelt wurden, bat befohlen, den frangöflfchen Gefangenen je viel ald 
irgend möglich eine bejonderd rüdjihtävolle Behandlung zu Theil werben zu 
laſſen. Freilich, auf gar mannigfahe Entbeheungen werden Sie jih immerhin ge 
fapt machen müffen, das wird num einmal nicht yu ändern fein. Wir führen ben 
Krieg in entlegenen Gegenden und müffen jelbit manche Beſchwerden ertragen. 
Sollte Ihnen aber irgendwie eine Mobeit oder harte Behandlung zu Theil wer- 
ben, jo bitte ich, nur das Korps oder bie Negimentänummer derjenigen, von benen 
folhe wider Erwarten auögegangen ift, ſich zu merken und ungefäumt eine ſchrift ⸗ 


liche Anzeige an bad nädyfte Oberfommande zu machen. Sie können dann ſtets den Fingern die Erbe von feinem Uniformörot abwiſchte 


verjichert fein, daß eine ſtrenge Unterfuhung und geeigtieten Falls au Beitra- 
fung der Schulbigen erfolgen wirb.* Der General fagte und nun ned, wir moͤch⸗ 
ten bie innere Disziplin unter unferen Soldaten ſelbſt moͤglichſt zu handhaben 
fuchen, obne daß das Dazwiſchentreten ruſſiſcher Offiziere dabei nothwendig fei, 
und befonderö auch ftreng darauf halten, daß unſere Leute nicht etwa bie religiö— 
fen Gebräuche ber ruffiichen Soldaten und Bauern verfpotteten, denn dieſe waren 
bierin jehr empfindlich, und eine berartige Berfpottung Fönnte Dann leicht zu ben 
übeljten Folgen, bei denen unser Beben ſelbſt gefährdet jein würde, Unlaf geben. 
Da der General ſah, baß Viele von uns mehr oder minber verwundet waren, 
und auch meine linfe Haud und meine Stirnwunde no ziemlich ftarf bluteten, 
entichulbigte er, daß es noch nicht möglih geweſen ſei, und ärztliche Silfe zur 
fchiden, da bie Zahl der Schwerverwundeten, bie berer bringenber bebürften, zu 
groß wäre. Kaum hatte ber General biefe Worte geiprochen, als eine Bombe un⸗ 
gefähr jehn Schritte vor uns einſchlug, jich ein tiefed Loch in ben fo fihon aufge» 
riffenen Boben wühlte und dann plaßte. Wir wurben alle mit Erbe uͤberſchüttet 
und einem Adjutanten des Generals jein Hut duch einen Bombenfplitter vom 
Kopfe geriffen. „Sie fehen, meine Herren, wie febr Ihre Banbölente und die 
Herren Engländer uns noch immer gujeßen, und bürfen ums nicht anklagen, wenn 
Sie felbft barumter leiden müſſen!“ lachte ver General, indem er ſich ruhig mit 
(Bortfegung felgt.) 





YUrmee-Nachrichten. 1 


Deiterreich. 


° (Wien) Das bobe Armerfommanbo bat im Einvernehmen mit dem 
hoben Minifterium bed Inneren unterm 30. v. M. folgende allerhöchſte Ent 
ichliefung publigiet: 

„Be. f. E. apoſtoliſche Majeftät Haben hinſichtlich des Fünftig zu beobach⸗ 
tenden Berfahrens bei Einreibung der ausdienenden Mannſchaft in 
bie Reſerve, bann bei Entlaffung jener Nefervemannichaft, melde 
ibeer zweijährigen Referveverpflihtung Genüge geleijter bat, 
mit der allerhoͤchſten Entfchliefung vom 13. Februar 1856 Folgendes gu beftimmen 
gerußt: Um die Ergängungäverbältniffe Meiner Armee zu regeln, finde Ich das 
mie dem Patente vom 31. Juli 1852 erfloffene Neferveftatut (wir haben eö am 
10. Auguſt 1852 Mr. 96 vollinbaftlih mitgerheilt) dabin zu mobifigiren, daß 
die Einreihung ber ansdienenden Mannfchaft in die Reſerve künftighin nicht 
mehr mit Ende Degember deöjenigen Jahres, in welchem ber Soldat feine 
Dienftzeit vollftredt, ſondern erjt dann zu geſchehen babe, wenn derſelbe volle 
adıt Jahre, vom Tage feiner Affentirung an gerechnet, gebient bat. Da unter 
gewohnlichen Verbältniffen die jährliche Mefrutenftellung in dem Zeitraume vom 
15. März bis Ende April ſtattzuſinden baben wird, fo wirb Das Ende des Mo— 
nats April die regelmäßige Zeitepoche für die Einreihung ber anöbienenden 
Mannſchaft in die Reſerve und fie die Entlaffung jener Reſervemannſchaft fein, 
twelche ihrer zweijährigen Meferveverpflihtung Genuͤge geleifter bat. Die Militär 
Adminiftratiobebörben werden bafür zu forgen haben, daß biefen Beftimmuns 
gen gemäß fein Soldat länger als acht Jahre im aktiven und zwei Jahre im 
Reſerveſtande ber Armee zurüdbebalten werde, wenn nicht die im $. 26 des 
Reſerveſtatutes ermähnten Bälle eintreten, Im Uebrigen bleiben die Veftimmun- 
gen des Reſerveſtatuts in Kraft,“ 


° Das großartige Eifenbabnnes der öfterr, Monarchie erbäft 
wieder eine Vergrößerung burd bie profeftirte Barbubig-Reihenberger- 
Babn, deren Wichtigkeit in maßgebenden Kreiſen fo gewürdigt ift, daß bie aller- 
hoͤchſte Konzeflionirung wohl nicht mehr ferne fein wird. Aus jtrategifchen Nüd- 
fichten wurde nicht die direkte Verbindung Bardubig-Neihenberg, ſondern 
bie Richtung über beide Feflungen Königgräg und Jofefftabt gewaͤhlt. Die 
Vorthrile in militaͤriſcher Hinſicht, welche bierdurch dieſen beiden feiten Punf- 
ten Boͤhmens zugewendet werden, bedürfen feiner Uuseinanderfegung ; fie bewei⸗ 
fen, daß man bie Wichtigkeit, feſte Pläbe durch Schienenwege zu verbinden, hoͤch⸗ 
ften Ortes nicht aus dem Auge läft, den ſtrategiſchen Zweden aljo ebenſowohl 
Rechnung trägt wie ben national-öfonomifcdhen. Unter dieſen Berhältniffen kann 
es nur erwuͤnſcht fein, daß die definitive Entſcheidung reiht bald erfolge; wir 
haͤtten dann bie Freude, ſchon im fommenden Nabre bie Bahn bid Joſefſtadt im 
Betriebe zu fehen und nach ferneren zwei Jahren koͤnnte die ganze Linie ihre Be— 
ſtimmung verwirklichen. 


° Den Dffigieren der Linien⸗Infanterie-Regimenter ift bes 
fanntlich geftattet worden, fih um die Heberfegung zue Jägertruppe zu be 
werben. Diefe Bewerbung ber Zinien-Infanterie-Offigiere ift, wie verlautet, 
auch auf die Kavallerie ausgedehnt; doch müffen unter anderen Unforberungen 
dies Offiziere jüngeren Manges fein. Zur Jägerteuppe können Offigiere vom⸗ 
Hauptmann 2, Alaffe abvoärts, zur Kavallerie aber nur vom Dberlieutenant 
berab, afpiciren. 






7 Erft lürzlich (Mr. 26 diefes Blattes) hatten wir die Geſammtaus— 
gaben für die Armee im abgewichenen Jahre mirgetbeilt, Die Summe von 
216 Millionen Gulden ift allerdings eine nambafte; erwägt man aber bie Aus- 
gaben für die ruffijche, franzöfifche und großbritanniiche Armee in derſelben Per 
riode, jo fann man nicht umbin bie befriedigende Wahrnehmung zu machen, 
daß jene Summe jur Erhaltung des Militaͤr⸗Etats mit einem effektiven Stande 
von nahe 600,000 Dann denn doch nicht gar zu uͤberſchwänglich erfcheint. Wir 
wollen dieſen Ausgaben jene des großbritannifchen Landheeres — bie Flotte bleibt 
natürlich ganz unberüdjichtiget — zur Seite ftellen, wie fie offiziell befannt ge 
worben find: Großbritannien beburfte im Nechnungsjahre 1855 — 56 für fein 
Landherr 291 Millionen und für 1856 auf 1857 nicht weniger als 350 Mil. 
Gulden. Dabei hatte es aber im ftehenden Heere nur 240,000 Dann mit 
22,100 Pferben effektiv, in ber Miliy 127,000 und im Landbtrandports: Korps 
24,000 Mann mit ebenfoviel Zug. und Laftthieren, im Ganzen aljo für 
391,000 Mann bie ungeheure Summe von 350 Millionen notbwendig; wobei 
natuͤrlich Verpflegung, Bauten, Penſionen zc.ıc., wie bei Oeſterreich, einbegriffen 
find, Wenn wir ferner bemerken, daß das engliiche Landheer während bed erjten 
Kriegejahres (1854—55) 156 Millionen, mährend des zweiten aber 320 Mil- 
lionen und die Flotte für beide Jahre 340 Millionen fofteten, jo gewinnen wir 
das Reſultat, daß England für feine bewaffnete Macht in dieſen zwei Jahren 
816 Millionen Gulden verausgabte; Frankreich und Rußland zweifeldohne nicht 
weniger, während Oeſterreich Miles in Allem für beide Kriegäjahre etwas mebe 
als die Hälfte diefer Summe nöthig hatte, um ein fehlagfertiged, wohlausgerü- 
fteted Heer von einer halben Million Streiter für allenfallfige Operationen in 
Bereitſchaft u halten. 

LT, Baiern. 

*(Mänden, 2. April.) Küͤrzlich wurde berichtet, wie die Aufhebung 
des dritten Bataillons jedes Regiments der Armee in Aueſicht ſteht. Seit- 
bem dad Friedenswerk zu Stande gebracht ift, taucht nicht nur badfelbe Gericht 
wieder auf, ſondern man gebt in den angeblichen Mebuftionen bed Heered noch 
viel weiter. Dem mwiderfprehen aber ausdrüdlich die Aeußerungen bed 
Kriegsminifters v. Manz am 20. Februar d. I. in ber Kammer der Abgeordne⸗ 
ten, welche Aeußerungen nah dem ſtenographiſchen Berichten folgenbermaßen 
lauten: 

Es ift von dem Freiherrn v. Lerchenfeld, fo wie auch in dem Vortrage 
bed Meferenten Langguth von Organifationen und von viel zu großem Präjent- 
ftande gefprochen worden; biefe Frage, glaube ich, wird einer ſpaͤteren Zeit vor- 
behalten. Wenn bie Budgetberathung wirklich in's Leben tritt, dann werden wir 
Ihnen diejenigen Aufſchlüſſe geben, welche nothwendig jind, damit die richtige 
Größe der Formation, die der Bund verlangt, bezüglich ber Stäbe ſowohl, als 
auch der Chargen und Mannfchaft, genan ausgewieſen fei, und Sie darüber 
Har werben.“ 

Die „Mene Preufiiche Zeitung” bemerft biegu, daß bas vorliegende Bub- 
get nach der beſtehenden Formation, alſo für brei Bataillone bei jedem Regiment 
berechnet ift. e 
Sardinien, 


* Der minifterielle Bericht, weicher mit Beginn dieſes Jahres ber Depu⸗ 
tirtenfammer vorgelegt wurde, enthält unter dem Namen der außerordentlichen 
Bilanz über die Oriente&rpebition mebrere ftatiftiiche Ungaben, beren 


eine wir bereitö im vorigen Blatte gebracht; Heute legen wir einen Ueberblid ver 
Streitkräfte felbft vor, melde von Sarbinien aus in bie Arimm fpebirt und 
dort aufrecht erhalten wurden: 


Generalfommando unb Generalquartier 53 Offiiere 110 Mannſchaft 
@eneralintendan, ber Armee. . . - 4 = — E 
Militär-Berpflegdamt . ». .» » 36 „ 253 * 
Uerzte, Geiſtliche, barmherzige Schwer 

MEER 2 Samen. ans 183 „ — * 
Krankenwaͤrter Kompagnien . » -» 11T. , 384 5 
Königliche Karabiniere (Gensdarmen) # % 52 Fr 
Infanterie (5 Negimenter) . . » « a0 „ 9950 * 
Berſaglieri (6 Bataillone). 35 „ 2151 „ 
Artillerie (6 Batterien, eine Platzbri⸗ 

gabe und gemifchte Kompagnie) - » 80 „ 1696 ö 
Senietorps (1 Bataillon) . » . + » au’; 488 F 
Kavallerie (I Negiment) . » . »- - 35 5 679 = 
Urmetraln » © + 0000. ° 19 806 ” 


1034 Offiziere 16569 Soldaten 
Totaled von 17603 Mann. 

Nach dem Ausweiſe betrug die Stärfe der Armee den 15. November 1855 
17854 Mann. — In demjelben ſind jeboch weber die Mubrifen der Urtilleries, 
Kavalleries oder Trainpferbe angeführt, noch gebt eine Einficht in deren Zablen 
aus dem Kommiſſionsbericht hervor; nur die Ausgaben für 000 Pferbeportio- 
nen täglich find angegeben und ferner angebeutet, daß bad ganje Heer am letzten 
Tage bed verfloffenen Jahres 18265 Individuen zählte. 

Auch der Marine wird in dieſer minifteriellen Borlage nicht gedacht, me 
ter bezüglich der Zahl der verwendeten Fahrzeuge, noch ihrer Equipagen. Bloß 
aus dem Berichte des Deputirten General? Quaglia fann man entnehmen, daß 
die ſardiniſche Armee 16 Schiffe zählt, wovon 13 (nen faum fertigen „Biltor 
Emanuel“ mitgerehnet) Dampfer jind und 13 Segelfchiffe. Von ben lebten 
dürften 11 zum Dienft der Expedition in den Orient verwendet worben fein; 
1 Dampfer wurde ſolches nicht, wird aber 1856 dazu genommen werden. Dat 
Perfonale der Marine in Verwendung fol im April 1 1395 Mann betra- 
gen haben, am 1. Juli 1975 und am 1, Dezember 1539. Das Gefammtforps 
der Marine, Equipagen, Marinefolbaten, Genie und Kommiffariatsforpe foll 
mit heutigem Tage 2818 Mann betragen, wozu noch 1000 Mann neue Matro— 
fen und Seeleute zu rechnen wären. - 

Somit betrüge die Gefammtftärke ber von Sardinien den Alllirten gegen 
Mußland gelieferten Streitfräfte 20,000 Man. 

Der Bericht des Deputirten Torelli gibt an, daß in dem legten 2 Mona- 
ten bed Jahres 1855 der Krankenſtand 09%, — 10 %/, der gefunden Individuen 
berrug, und der Stand der vom 1, November bis 15. Dezember BVerftorbenen 
bei 13/, d. 1. 5 von Offigieren und 1°, von ber Truppe. Für bie Spitä« 
fer jind 151 Kranfenwärter, 76 barmherzige Schweftern und 7 Kapläne aufge 
führt, außer jenen, welche bei den eigenen Korps ſich aufhalten. 

Diefe Angaben laffen durchwegs, am meiſten aber rüdfichtlih der am ber 

Cholera Verjtorbenen, viel zu wünjchen übrig. 
P4 ie Spefen für 2 Jahre (mit der getäufchten Borausfegung, der Krieg 
“Fanere fort) jind auf 74 Millionen veranfchlagt, wovon 63 auf das Ariegd- und 
bei 11 Millionen anf dad Marinedepartement fallen; davon betrug ber wirkliche 
Sold des Heeres für 1855 (9 Monate) 4 Millionen 837,722 2., und für 1856 
(12 Monate) find 6,433,000 veranfchlagt. 

Fir Schiffemiethe und Transporte find 7 Millionen, für Brot und Lebens« 
mittel 20 Millionen, für Fourage 6, fir den Sanitätädienft 2, Monturen 
u, dgl. 6,768,000 und für Memonten 3,559,275 angeführt. 

Bon ben angefauften Pferden foftete das Stud 575 Franken, von den 
Maulthieren 550— 700. — 

Tosfana. 


— — 

EGlorenz) Am 1. d. veröffentlichte ber „Monitore" ein großherzog⸗ 
liched Dekret, durch welches ein neues Militär⸗Strafgeſetzbuch mit 1. Zuli 
d. 3. in Wirkſamleit tritt, Die Milberımgäfälle gelten jchon für die vor dem 
1. Juli begangenen, aber bis dahin noch nicht abgeurtbeilten Vergeben. 


Tages: Nachrichten. 


* Im den Räumen bed Mündmer Kunftvereines iſt das Bild des Malers 
M. Vecht: „Die Uebergabe ber Stadt Venedig an den Feldmarſchall Ra— 
depfs am 30. Auguſt 1549“ amdgertellt, welches burd feine meißerbafte Auffaſſung 
und Ausführung som fih ſprechen macht, Dem „Deherr. Vellsfreund* wird aus Müns 
Ken unterm 3, v. M. das Bild wie folgt zeihildertr Die Truppen find ausgefchifft 
und machen Spalier, der glänzende Stab, ben greifen Selten an ber Spipe, iſt eben an's 
Land gefiegen und empfängt bie Schläſſel ber. Stadt, Das iR num won dem Künftler im 
den Kintergrunb verlegt. Born aber im Mittelbild feſſelt eime andere Gruppe unfere 
ganze Aufmerlſamleit. Fin Mann, offenbar bem Tede mabe, liegt auf ſchlechtein Stroh, 


227 


ihm zur Selte Me treſtloſe Frau mit ten nadten Kindern, daneben bie zute, alte Mutter, 
ein rührended Bild der Liebe, dancken andere Frauen mit Kindern, alle mit tem Zeichen 
bed Entfegend im Geſicht, Notb und Elend bat fie vergweifelnd gemadt und ber Hunger 
wũthet in ihrem Cingemweiden. Da fontmen einige öſterreichiſche Solbaten die Treppe ber 
auf, und übermannt won bem Jammer, ber fich ihrem Slicken bietet, ziehen fie ihr Brot 
aus dem Sade, bringen bem Bterbenden Ihren Wein und mas fie fonft in ihren Taſchen 
Labung baben. Es üft eim tiefergreifender, fhöner Kontraft dieſe Barmberzigleit ter Sol- 
bateöfa, die gerade im nm Augenblidte noch Hilfe uns Troft bringt, alle Hände wenden 
fh Ühnen zu, meue Hoffnung lebt auf den Beflchterm; dad find nicht bie gefürchteten 
Feinde, nicht bie als fo entmenfcht verrufenen Barbaren, bie bier als echte Menſchen und 
Sheiften erfcheinen, Ihnen gegenüber 'gebt allerlei auf der Treppe vor, man fieht, ein bürs 
tiger Kerr mit einer Donna am Arme, hat ſcharfen Auges erkannt, daß feine Zelt vor 
über, er eilt heimlich weiter zw kommen. Das ganze Werk macht einen überrafchene mohl>» 
tätigen Cinbrud, ed iA ein Leblled der öfterreihifhen Armee ac. ıc.” 


* Am 1. d. M. fand belanntlich zu Paris auf dem Marsfelde eine glängente 
Mevue flatt, welcher neben anderen Notabilltäten auch bie Im Muslante befinklicen & £. 
böheren Offiziere beimohnten. Da fid unter dieſen ber GM. Jeſef Baron Smola br 
findet, deffen Bruder, Obert Karl Baron Smola, Direftor des polytegnifchen Inftitus 
ted en ift, jo benügten ausländijche Blätter en Anlaf mitzutheilen, daß ſich bei 
ber Rebue ber Direktor jeues Inftitutes befunden habe, ber all Wien gar nicht 
verlaffen hatte. Es gebt doch nichts über die Werläglichkeit der Journale! 


. e = Schweiz. Militärs Zeitung“ vom 31. v. M. lag nachfolgende Belannı- 
m un, IH 
beabfichtige meine für die Parifer Induſtrie⸗Ausf ⸗Uung verfertigten Waffen 
auf dem u Berlofung zu veräufiern. — ä 
Dr 6 dieſer prachtvollen Waffen it folgender, und babe folden in 10 Ber 
minne vertheilt, ald: 
1) Einen Stuger mit Zubebörde in Eiui, Fr. 1500, 
2) Eine Doppelbüchfe, beide Läufe find aus einem Stud Gußſtahl gebohrt, und 
ſchiehen Mund: und Spipgeihoh ausgezeichnet gleihmäfig gut, fammt Zubebörte 


Er. 1500. 
en), Lauf und Walze von enaliihem Gufnahl, 
r. 400. 


3) Einen Revolver 
Gichäffig, mit Etui, 

4) Ein Paar Heine boppelläufige Tafhenpiitolen mit Zubehörbe in Etui, Fr. 360. 

5) Einen Revolver (Golde Spſtem), Uſchüſſig, ale Meifepittole zu benüpen, Lauf und 
Walze von englifhem Gußſtahl, mit Etui 4 350. 

6) Einen Revolver dito zu fr. 280. 

7) Einen Revolver (Adams Dean’d:Doftem), Lauf und Walze von englifhem Guk- 
Hahl mit Zubebörbe in Etui Fr. 260. 

8) Einen Resolver (Coles Dptem), mit Bubehörbe ohne Etui Fr. 200. 

9) Einen Heinen Revolver dito zu fr. 150. 

10) Ale Zugabe für Die zulepigegogeme Nummer beſtimme ich ein Jimmerpitol, mit 
Stecher und gejogenent —E u Fr. 60, 

Diefen Betrag vertheile ich auf 1000 Loſe zu Fr. 5 jeded. 

Ich erfuche demnach bie verebrlihen Gerren, melde die Güte babem wollen ſich 
bei diefer Verloiung zu betbeiligen, mir untenftebenb amjmzjeigen, mie viel und welche 
Leoſe Zie zu erhalten wünjden, webei ich erfläre, daß ich für mid ſelbſten fein Lecs 
jurüdbebelte. Sebald fänmmeliche Looſe unterzeichnet find, werte ich die Ebrt haben ben 
Herren Ihellnehmern gegen. Poßnachnahme bie betreffenten Loofe zujuftellen. 

Die Seren Ober-B&hrügenmeifter Eduard Durdbarbt, Major Apbiner, fo 
mie bie Kerren: Kommanbant A. Burdhardt, Major 9 Wirlant und Kerr Stab» 
banptmann N. Merian Ifelin, werken die Gefälligkeit haben bie Verlofung zu leiten. 

Mit Hchachtung empfiehlt ſich Ihnen Ihr Ergebenfter 

Baſel, Monat März 1856. Q, Sauerbren, Jenamart.* 

Der Redakteur jener Zeitung, Kerr Majer Kanne Wieland, unterſtüht bie 
.. des Herr Sauerbtey und jagt: Die Waffen ſind wirklich »ellender 
idöm. 

* Der kürzlich von feiner Stelle ald Vizegeuverneur der Dundeöfeiung Mainz 
enthotene EL. prenk. Ge. », Thümen it am 3. b. M. doriielbt am Schlagfluf geftorben. 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Olagetinfära Edler v. Raiferdfeld, Fran, Kauptm. 2. Kl. ded 2, g. t. zum 

6. Feir Art, ; 

Somody, Johann »., Oberlt. bei 3. Huf. ORi., zum PlagOberlt. zu Peſt. 

SHoral, Anton, Oberlt, des 4, SR. und Vrigadeadjutant, q. t. zum 3. Für. 

Jareb, Michael, Unterlt. des 11. Gend.⸗R. zum Oberlt, 

Stecher, Stbaſtian. Dr,, Oberarjt des 6. Kür M., q. t. nach Muftein ald Garn.⸗Arzt. 

Haberhauert Meise, Dr., Oberarzt vom 5. IN, q. 1. zum 6. Zür.-H. 

Ulrich, Janaz. Dr., Oberarzt som Garn⸗Spit. zu Lemberg. q. f. zum b. IR. 

Wohlfarter, Mei, Dr. d. M.w.Ebir., feltärztl. Gehilfe beim Garn. »Zpit. zu Verona, 
— wirll. Oberarzte bei ter Kriegemarinc. 

Muſchka, Joſef. Ober Wundarzt des 56. IR, q. t. zum 3. IM, 

Pain, Paul, Unterlt. 2, El, zam Untere 1. &l., und Susb, Jobann, Kadetfeldwebel, 
zum Wnterlt. 2 Kl. beim 9. Grenz IN, 

Thomie, — Oberlt. vom zeitl. Venſtone ſtand, q. t. zum 58. IR. wieder ein 
getheilt. 

Fintel, Moli, Hauptin⸗Garn-Aud. 2. Al. zu Semlin, q. t. mach Tarnopol,. 

Seidel, Karl, HauptmeAud 2, KT. des 41. Imt, q. t. mach Semlin ale Garn.Aud. 

Hlama, Ebwark, Oberlt. Aud. vom 29, q. t. zum 41. IR. 

Mobb, Fran, Aud.Pralt., zum Oberlt-Mur. beim 29. IN, 

Fürtd, Karl Freid,, Haupim. 2, M, von der Monturefom. zu rap, <q. l. zu jener 
je Brünn, 

Sonnabene, Karl, Oberlt. von ter Monturdlom. zu Denebig, q. 1. zu jener zu Prag. 

Förfter, Karl, Oberlt. von ter Monturdlem. zu Stoderan, q. t. zur Monturölom, zu 


Prag. 

Müller, Auguf, Hauptm. 2. Al. som zeitl. Benfionsitand, q. t. zum 39, IR. wieber 
eingetheilt. 

Hader, Karl, Oberlt. vom 22, q. f. zum 12, Jügerbat. 

Romotny, Daniel, Unterlt. 2, Kl. des 22, Tägerbat., zum Unterlt, 1. Kl. 
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Serbert v. Herbot, Meolf Ritter, Oberflient, drd Militär Fuhrweiendforps, zum Lam | Dad goldene Berdienfitreng mit ber Krone: dem Regimentdargt Doktor Joba: 
dei Fuhrweſens lommandanten für Siebenbürgen. Höfer, bed Ottochaner Grenz⸗bitg. 
Vrauny Praun, Anton, Oberjtlieut, des Mitter dv. Benedel I., zum Kommandanten | Daszolb.Verdientfreug: dem kath. PrarnAbminitrater Peter Berbanic zu Ottocha 
des Prager Garnisons-Spitalt, ) dem griediich micht unirten Wige@rgpriefter Iobann VPopporic u Deljan 
Martini, Heinrich, Oberjtlieut. m. Kommandant des 12, Gend.-M,, 3. Oberſten daſelbñ. ben Briten OberBlumd» und Thieräriten Joſef Perfih des Ottodaner u 
Brech, Paul, Major des Baron Zinterih IM,., 4. Hommandanten ed Militärehrrer Jobann Kos bes Oauliner Grenzen 
Inſtitutes, unter aleichzeitiger Meberfegung in den Armerftand. Das filberne Verdienffreug: dem Unterarzten Anton Snoj des Ottohaner Örenget 





Penflonirungen. Aus gleichen Anlaffe den Ausdtuck der Allerhöchtten Zufriedenheit befannt zu geben: De 
Großmann, Franz, Oberitlieutenant und Kommandant des Prager Garnifonäfwitals, katheliſchen Pfarrer une Chren-Domberrn Stefan Sarkottic zu Perufio; de 
mit Oberiend-Gbaralter ad honores. latholiſchen Pfarrer Ambros Kriskfonie zu St. Georgen; dem griechiſch mic 
Tw, Joſef Freiberr v., Major vem Stande dee Hrieadardiwrd. unirten Pfarrer Peter Kokotovle zu Keſin; tem Ober⸗Wundarzt Joſef Ya 
Dietrid, Johaun, Oberlt. der Monturslommiffion in Prag. bal des Ottochaner Brenz Megiments. Ferner im Oguliner Brenz: dem Ei 
Die Umterles. 1. Klaffe: ranking, Zubwig Graf, bed König der Belgier IR.; Löfir priefter Solelic, dem Kaplan Jgnaz Peral, dann dem Unterürzten char 
ler, Rudolf, dee KünemArt» DM; Siller, Fran, Infpektiond-Offigier des Feld» Tabohnp, Franz Flotti, Jeſef Secan und ärztlichen Webilfen Franz Wiebe 

ſpitals Nr. 7; Onabri, Wilbelm, des EH. Albrechts IN.; Horvath, Fram v., 


vd 34. Genbtt Ordensverleihungen. In den Adelſtand mit dem Ehrenworte „Edler von" und dem Präpifate „Zaube 


In Anerkennung der belobten außergewöhnlicden und unter ſchwlerigen Berbältniffen im fela" wurde erhoben: penj. Major Karl Severus. 
Dienftberufe bewährten Yeiltungen das Mitterkreug des Kaifer Franz Jefeh: | Die k. k. Kämmererdiwürde erhielt: Mittmeiter Heinrih Graf Fünflirden db 





Ordens: dem KHontumazdirektor zu Zasalje Dr. Franz Sauch a. 6. Ublanen- Regiments. 
Ungelommen in Wien . vich, vom GOMLL., von Trieft (Alſervorſtadt Pr. 18). — [nah Goſpic. — Rittmeiſter v. Heurici, vom 8, Genb.-d 
Am 4. Mpril,) Die Majere: v. Vüpelbofen, vom/Kitimeliter Hompeſch, vom 5. Kür.«M., von Köln (aolteneninah Tyrnau. 
HOME, von Brünn (Hotel Wandl), und Thun, Artil⸗ Lamm). (Am 5. April.) Mafor Graf Bekers, von 6, Kür.-Ü 


lerie · Poſtolemmandant zu Linz, von Linz (Stadt, weißen] (Am 7. April.) Die Hauptlı.: Dan der Müblen, vom|mach Lüttich. — Hauptmann Schufler, vom 36. JR., na 
Wolf). — Die Haupilt.: Madatonih, vom 37. IM, von 43. IR. ven Prag (Statt, Dreifaltigkeit), Stiotta, vom Jablona. — Die Hauptm.-Madt.: Hambel, vom 62. IR 
Verona (Hotel Wanbl), und Hammer, vom ber Zeugdart.,)12. Ormiebat,, von Kaftadt (Leopolbladt, jchwarzen Abler),Inah Venedig, und Kelm, vom 1. Drag. M., nad Grotef 
von Mantua (RationaleKotel). — NRittmeifter Jembart, Wöber, vom 2. IR., vom Sgegebin (Ztabt, wilden Mann),) (Am 6. April.) Oberjtlt. Baron Kuhn, vem GOMES: 
vom 2. Drag-M., von Klingenfeld (Stadt, wilden Mann).jun® Rühl, vom Genichab, von Najtart (Zaimgrubenkaferne).|nah Olmüp. 

(Am 5. April.) Hauptmann Pillerdtorf, vom 57. IR.) — Cchifisrähnrih Graf Monterucoli, von ter Kriegsmarine) (Am 7. April.) Hatptmaun Kien, vom Genieftab, 1a 


von Stanislau (Ober: Döbling Nr. 226). — MRittmeifter|von Mailand (Stadt, wilden Mann). ’ Brud, — Nittm. Demel, vom 1. Hus.-M., mad Ordenbur; 
Korziebrobzli, vom 7 Ubl.-D., ven Fünjkirchen (Iägerzeil WUbgereifet. 
Nr. 53). (Mm 4. April) Oberft v. Tureky, vom O. Ghrengfh,, Brieffaiten. 


Am 6, April) Die Hauptlt.: Peinlih, vom 44. IR, nah Peſt. — Hauptmann Thomir, vom 19. IN, nad A. son Cl, in Dobiabof: Wir danken und wird dı 
von Innsbruck (Bropelpftabt, ſchwarzen Adler), und Josane-| Olmüg. — Aubitor-hauptm. Fiſchbach, vom 1. Grenz, Aufnahme erfolgen. — B. K. Stf. Ja, in einer andern fforn 


Subscriplions-Eröflnung, 


Nachdem mit Erlaf des hoben k. k. Minifteriums des Innern vom 30. Dezember 1855, 3. tue, 


der k. k. priv. 


Grat-Söfladyer Eifenbahn- 


und 


Bergbau⸗-Geſellſchaft 


die Bewilligung zur Subſkriptions-Eröffnung ertheilt worden iſt, jo hat diefelbe beſchloſſen, von ihren fämmtlichen Geſell 
ſchafts-Aktien pr. 19,300 Stück, à 200 fl. EM., 6000 Stück Attien der öffentlichen Subfkription zu überlaſſen, zu welche 
hiermit die Einladung ergeht. Die Subſtription wird bei dem mitgefertigten k. k. privileg. Großhandlungshauſe 3. G 
Schuller & Comp. in Wien, am Hof Nr. 329, 


den 2. April eröffnet und am 19. April d. 3. ge chloſſen. 


Bei derſelben find zu Handen des genannten Großhandlungshauſes als Kaution 10 pCt., d. i. 20 fl. CM., pı 
Aktie zu erlegen, worüber ein Empfangs-Zertifikat hinausgegeben wird. 

Die Kaution wird am 20. April bis zur nächſten Einzahlung mit 5 pCt. verzinfet. 

Jeder Subfkribent unterwirft ſich den Gejellfehafts-Statuten, fo mie den Beſtimmungen des $. 17 des Vereins 
gefehes vom 26. November 1852. . , 

Theilnehmern aus den Provinzen werden gegen Einjendung der vorbezeichneten Kaution an das Großhandlungs 
haus 3. ©. Schulfer & Eomp. in Wien die Empfangs-Zertifitate unverweilt übermittelt. 

Subfkriptiond-Vlanquette, Programme und Statuten können bei dem obgenannten Großhandlungshaufe unentgeli 
ih in Empfang genommen werden. , , 

Pachdem durch die voransgegangenen Einzeichnungen die Gefellichaft als Fonftituirt zu betrachte 
ift, wird nach den Beſtimmungen der allerhöchit genehmigten Statuten die Einladung zur erſten General 
Berfammlung der P. T. Aftionäre cheftens erfolgen, , 

Wien, am 28. Mär; 1856. Für das Komite der k. F. priv. Grag:Köflacher Eifenbahr 

und Bergbau:Gefellfchaft 
der Präſes 
3. 6. Schuller & Comp. 3. C. Ritter von Pittoni. 


Gigentbümer und verantwortlicher Redakteur J. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 





— 


ilitäriſche Zeitung.“ 


N” 29. 


Samjftag den 12. April 1856. 


IX. 3ahrgang. 


Bien, Erſdeiat jeden Mittwoch und Samftag in rinem gampem Bogen und allmenatlid eine Panalleriftifche Beilage vom em HE zwel Weges, Mienmernemtäprelt fe Diem 
vierteljährig 1. 30 Ir. Dir Musmirsige 2 fl. 10 fr. 2WM., wofür dab Blatt portofrei zugefendet wird. — Einzelme Blätter ohne der Faralleriftifhen Bellage kopen 8 fr. KM. Prinwmeration 
mirb angensmmen im Rempbeir ber „Dellitärijpen Zeitung“ (Btadt, Mollsile Ar, 774), mabhin von autwärtigen Herren bie Beträge in framlürten Brirfen eingefenbet merben weile. Unferate werben 
die dreimal gejpaltene Vetitzelle zw & fr. AM. deredinet. — Anonyme Beiträge bleiben unberudfihtiget. — Unframkirte Briefe von unbekannten Binfenbern werben midt angenemmen, 

DIE Im Wege det Buchhandels iM die „Willtärifhe Aeitung" durch R. Werolb’4 Gab ju beziehen, 





Infanterie mit gezogenen Gewehren *). 


/ Betrachtungen über die allgemeine Bewaffnung der 
[> 


Die Feuerwaffentechnif bat in den legten fünfzehn Kahren jo außer: 
orbentliche Fortichritte gemacht, daß die Frage: melde der neuen Waffen 
den Vorzug verdiene und mie bie allgemeine Bewaffnung der Infanterie 
künftig u geſchehen habe? wiederholt in Anregung gebracht worden ift. Die 
öffentliche Meinung fcheimt fich immer mehr zu Gunjten der Anſicht auszu⸗ 
ſprechen, daß bie gefammte Infanterie eines Heeres, folglich auch Die des 
deutichen Bundesheeres, mit aesogenen Gewehren verjeben werden müſſe 
Dem ſtehen jedoch mancherlei techmifche und taftifche Bedenken entgegen, 
melde auch von ſolchen Offizieren getbeilt werben, bie an der Spike von 
Büchſenſchuͤtzen im italienischen und ungarifchen Inſurrektionslriege und an« 
dermärts ſich Lorbern errungen haben. Nun hat es zwar fein Mißliches, nes 
gen den Strom der öffenlihen Meinung ſchwimmen zu wollen; wer aber 
nicht geneigt ift, von diefem Strome ſich fortreißen oder an das Ufer wer: 
fen zu laffen, darf auch den Kampf mit der Strömung nicht fcheuen, und es 
it dabei chen etwas gemonnen, wenn man ſich auch nur über dem Waſſer 
zu halten vermag. 

Es iſt nicht die Abſicht, auf die Worzige und Mängel diefer oder jener 
neuen Feuerwaffe hier näher einzugeben, wozu Einſendet ſich überhaupt nicht 
befãhigt hält. Naͤchſtdem gebört zur Beurtbeilung ihres Werthes ala „Kriegs: 
waffe” ein viel umfünglicherer Eriegerifcher Gebraud) derfelben, ald in neue: 
fter Zeit möglich geweſen ift; felbft die Erfahrungen auf ber taurifchen Halb- 
injel, melde dem Miniegewehr angeblich die Siegespalme zuerfennen ſollen, 
dürften die Frage über ihren Werth lange noch nicht entichieden haben, denn 
der dortige Kampf iſt aus dem engen Kreife eines Poſitionskrieges niemals 
berauggetreten, 

Was bie Kriegserfahrung einiger Jahrhunderte über die Vortheile der 
größeren Scufmeite und Treffräbigkeit einzelner Feuerwaflen gelehrt bat, 
beichränfe fid) auf Folgendes, Zu allen Zeiten, auf jedem Kriegsichauplage 
und in jebem Giefechtöverhaltniffe bat es jeder Truppe, welche mit befferen 
Feuerwaffen verjeben und im Sicherfchießen beffer gebt war alö der Geg— 
ner, augenblickliche Vortheile gebracht, die jih um jo bemerkbarer machten, 
wenn die beifer bewaffneten und beſſer fchießenden Truppenkörper zugleich 
auch aus tüchtigen Soldaten, in der vollen Bedeutung des Wortes, gebildet 
waren, Aber die Waffe ſelbſt ift nichts als ein todbted Werkzeug, dus erjt in 
den Händen des Soldaten Leben und Werth erhält. Die vortrefflichfte Be— 
waffnung und jelbjt die erlangte Fertigkeit im Zielichiegen ſchützt daber eine 
Truppe nody nicht vor Niederlagen, jo lange le nicht zugleich die moralifchen 
Bedingungen einer guten Truppe erfüllt, babel zweckmäßig verwendet und 
den Umjtänden gemäß geführt wird. 

Man könnte ung bierauf erwiedern, daß eine minder gut bewaffnete 
und eingeübte Truppe, unter gleichen Verhältniſſen ibrer inneren Tüchtig- 
feit, wie ihrer Verwendung und Führung, ganı notoriſch im Nachtbeil fein 
nuiffe, mas in Bezug auf Heinere Gefechte auch nicht betritten werden foll. 
Mo findet man aber in der Wirklichkeit eine völlige Gleichheit aller maßge— 
benden Verhältniffe? — In jevem Kriege werden ſehr verſchiedene Kräfte 
wirkſam. Sollten nun aud) vor Beginn des Kanıpfes oder eines einzelnen 
Gefechtes alle Verhaͤltniſſe der fi befimpfenden Parteien völlig gleidy fein, 
fo ändert ſich dies gar bald durch die Tödtung oder ſchwere Verwundung 
einzelner einflußreicher Führer, durch unrichtig gedeutete oder fehlerhaft aus- 
geführte Befehle, durch zufällig entitehende Unorduungen, durch die moralis 
fchen Eindrüde eingehender Meldungen, Nadırichten, oder auf Seiten bes 
Gegners gemachte Wahrnehmungen und dergl. 





*) Der wiſſenſchaftlichen Beilage Rr. 20 und 27 ter „Leipsiger Zeitung“ vom 
30, März und 3. Mpril entmenmmen. Die Redaltien 


Abermals ift es hier das Individuum, und nicht die Waffe, durch 
welches zufällige Umftände zu entfcheidenden Handlungen benußt, oder grö⸗ 
Bere Nachtheile abgewendet werben. 

Der taktiſche Theil der angeregten Frage erweitert und vervielfäl— 
tigt die obigen Bedenken. 

Es ift möglich, daß die angeftrebte Vereinfachung in der Konſtruktion 
der gejogenen Feuerwaffen die Beforgniffe wegen ihrer Dauerhaftigkeit zum 
Theil vermindern werde. Auf die Zahl der wirklich treffenden Kugeln ift aber 
daraus noch fein fidherer Schluß zu ziehen, und hierauf kommt es doch wohl 
bauptfählic an. Hören wir darüber die Aeußerungen eines Tyroler Scharf: 
ichügen, welche die öfterreichiiche „Militär: Zeitung” in Nr. 128 des vori- - 
gen Jahrganges mitgetbeilt hat %). Der Tyroler ſpricht mit Enthujiasmus 
über die beabfichtigte Bewaffnung der gefammten Ef. Infanterie mit gejo« 
genen Gemwehren und fagt: „Die erite Großmacht, der es einfällt, ihre Armee 
durchaus mit Schügen und fiheren Gewehren zu verfehen, ber gehört — 
wenn fie will — die Welt.“ Diefe Anjicht, deren Begründung etwas ſchwie⸗ 
rig jein möchte, hat ben Tyroler aber boch nicht fo weit verblenden können, 
die großen Schwierigkeiten ihrer Durchführung ſich zu verheblen. Es wird 
bemerklich gemacht, daß, „wenn der Soldat im Kriege nicht Schütze ijt mit 
Leib und Seele, fo wird er, mit geringer Nüdjicht auf das Treffen, fort 
feuer, nur um zu feuern, er wird ſchnell laden und ſchnell ſchießen, und feinen 
Schu nie lange im Rohr dulden wollen. Die Abrichtung eines Mannes 
um Schügen, der, wie es meiftens der Fall ift, früher ſich nie mit gezogenen 
Gewehren beſchäftigt hat, iſt aber eine ungeheure Schwierigkeit.” Weiterhin 
wird geſagt: „Beſonders ber an den glatten Lauf gewöhnte Jufanteriſt wird, 
da er fein Schüge iſt, den Werth ſeines Gewehres nicht lennen und es ent⸗ 
weder aus Fahrlaſſigkeit zu Grunde gehen laſſen, oder durch falſche Behand⸗ 
lung ruiniren. Wie bald Beides geſchehen iſt und wie wenig dies verhütet 
werden kann, iſt dem Schügen befannt." — Diefe Bedenken haben wir auch 
von anderen ka. Fägeroffisieren äußern hören, als nadı Beendigung des 
Krieges die Zahl der Jägerbataillone fait verboppelt wurde. Daß aber dem 
gerügten Mebelftande durch die vom Tyroler empfohlene Errichtung von 
Zentrals und Regimentsſchießſchulen abgeholfen werben könne, müffen wir 
bezweifeln. Möglicher Weiſe erzielt man dadurch gute Schügen „auf dem 
Scyiefjtande;* aber der „gute Soldat" it bamit noch nicht gebildet, dazu 
aehört die Entwickelung vieler anderer guten Gigenfchaften, die im Frieden 
nur burch Friegerifche Uebungen der mannigfachiten Art gezeitigt werben, zu 
welchen e3 fajt überall an Zeit fehlt. 

, , Die vorerwähnten Schwierigkeiten, ben gegogenen Gemwehren in den 
Hünben ber Maffe ihre größere Trefffähigleit au fihern, find aber nicht die 
einzigen. Einzelne Truppenkörper, von melden man im Kriege eine größere 
Feuerwirkung erwartet, können geſchont und für befondere Zwecke aufge 
jpart werben. Die Maffe der Infanterie bleibt aber allem Ungemach anäge: 
fegt. Ungemöhnliche körperliche NAnftrengung durch Gemaltmärfche und 
den täglichen Sicherheitsdienſt; bie nachtheiligen Folgen eines vieljtindigen 
Feuergefechts; die Einwirkung von Hunger und Durft, von großer Hitze und 
Kälte u. |. w., werben bei ber Maffe der Soldaten eine Gleichgiltigkeit ent 
jteben laffen, die bei vielen in völlige Stumpfheit ausartet, Die genaue Be— 
folgung der ihr eingeprägten „Schügenlebren,* wie die forgfame Beband- 
lung ber gegogenen Waffe, wird dann ganz illuforifch, mitbin and) die größere 
Trefffäbigfeit. Den Scharfichügenabtbeilungen können zwar die Muͤhſelig— 
feiten des Kriegerlebend auch nicht eripart werben. Eine weile Oelonomie 
taktiſcher Kräfte wird aber darauf Bedacht nehmen, daf diejenige Kraft, durch 
welche befondere Amede erreicht merben follen, bi® zum Augenblide ibrer 
Verwendung in möglichſt guter Berfaffung bleibe. Mit anderen Worten: 


®) In dem Muffage: „Die gezogene Schießwaffe im Müdfit des mit berielben 
Khbeiligten Soldaten,” 
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Es würde fehlerhaft fein, eine Truppe, die ſich durch eim jicheres euer auf|daf mir fo bald wie möglich nach der Mordfeite von Sebaſtopol übergefeht wer⸗ 


arößere Entfernung wirkſam zeigen fol, durd; vorausgehende anjtrengende 
Dienitleiftungen, zu weldyen jede germöhnliche Infanterie befähigt ift, derge— 
ftalt zu ermüben und abzunugen, daß ſie im entfcheidenden Momente dat 
nicht mehr zu leiiten vermag, was vorzugsweiſe von ibr gefordert wer: 
den muß. 

5 Ausspruch Napoleons auf St. Helena: „man folle nur einerlei 
Infanterie haben, aber gute,” bat zu feiner Zeit viel aläubige Nachbeter 
gefunden, demen dabei nicht im minbejten eingefallen zu fein jcheint, daß ein 
Monarch mit gleichem Rechte jagen könnte: „Es foll in meinem Staate nur 
einerlei Menſchen geben, aber tugendhafte.“ Die nadte Wirklichkeit weiß 
nichtö von dergleihen Sentenzen, denn im Großen und Kleinen, im Ganzen 
wie im Einzelnen, macht ſich die entichiedenfte Mannigfaltigkeit überall gel 
tend, und am Ende muß doch Jeder die Dinge nebmen wie fie find, nicht 
wie fie fein fönnten, Die polltommen gleichartige Bewaffnung der Infan: 
terie iſt freilih nur eine Geldfrage. Die Eunjtgerechte Handhabung der 
Waffen kann aber nicht nach Gefallen hervorgerufen werben. Bei mweittras 
genden Feuerwaffen mird fie jchon durch die Schkraft des menschlichen Auges 
bedingt. 

In großen Heeren wird bie gleichartige Bewaffnung ber Infanterie 
aber auch zu einer Jeitfrage und dadurch zu einer hochwichtigen abmini- 
ftrativen Mafregel in weiterem Sinne, deren Wirkungen wir etwas näher 
beleuchten muffen. 

Faft jedes neue Jahr hat und eine neue Verbefferung der Feuerwaf⸗ 
fen nebradht, bald betraf fie die Waffe felbit, bald nur das Geſchoß. Jede 
neue Verbefferung fol ben früheren emtjchieden vorzuziehen fein. Wann 
jteht wohl die legte weſentliche Verbefferung zu erwarten? Das ift natürlich 
eine Frage der Zukunft. Glaubt nun die leitende Behörde des Heerweſens, 
daf die finftigen Erfolge der Infanterie hauptfächlic durch ihre weit und 
fiber fchießenden Gewehre bedingt werben, jo wird fie Anjtand nehmen, ſich 
für dieſe oder jene Waffe zu entfcheiden, und auf die Konjtruftion einer noch 
befferen Feuerwaffe warten, bis vielleicht der Krieg ausbricht. Hept man aber 
in den mafigebenden Kreifen eine jo übertriebene Anſicht nicht; hat man 
nächjidem vermieden, dad Vertrauen des Soldaten zu feiner gegenwärtigen 
Bewaffnung zu erſchüttern; hat man ihm vielmehr den Grunbjag eingeprägt, 
daß auf bie Waffe ſelbſt weniger anfomme, ald auf ibre geſchickte Hantha- 
bung und auf die Umſicht des Mannes, ber fie führt; jo wird das Unglück 
nicht erbeblich fein. Wie aber auch bei einer neuen Bewaffnung Der Inſan⸗ 
terie die Verhältniffe ſich geitalten mögen, fo verdienen Die Erfcheinungen in 
diefer Mebergangäperiode auch aus taftifchen Gründen unfere Beachtung. 

Preußen bat ſich befanntlicy ſchon vor Jahren für das Jündnabel: 
gewehr entfchieden und zur Herftellung der neuen Waffe großartige Einrich- 
tungen getroffen. Die revolutionären und kriegeriſchen Unruhen in ben Jab- 
ren 1848 — 50 mögen die Anfertigung etwas vergögert haben, doch iſt ber 
Vorrath an Zündnabelgewehren auch beute noch nicht hinreichend, um die 
ganze Infanterie des ftehenden Heeres damit verfehen zu Eönnen, Man ift 
deshalb damit befchäftigt, die biäherigen Perkuffionsgewehre in Minieges 
wehre umzuãndern, fcheint aber die Mbjicht, das Zündnadelgewehr als allei- 
nige Feuerwaffe einzuführen, nicht aufgegeben zu baben. Wird nun Preu— 
Pen in ben nächiten Jahren in einen Krieg verwickelt, fo nebt im günjtigiten 
Falle die Infanterie des jtehenden Heeres mit Zündnadelgewehren, die der 
Landwehr eriten Aufgebots mit Miniegewehren, die des zmeiten Aufgebotd 
mit den noch nicht abgeänderten Perkuffionsgewehren in ben Kampf. Von 
der Landwehr zweiten Aufgebots, von welcher in der „Berliner Neue" kürz— 
lich ſehr lakoniſch geſagt wurde: „daß ſie bei Berechnung der preußiſchen 
Streitmacht ſtets mitzaͤhle, obgleich man von ihr nichts zu ſehen noch zu hö⸗— 
ren befomme,“ wollen wir gänzlich abſehen. Bei ber eigenthümlichen Heer— 
verfaffung Preußens, die keineswegs ohne Schattenfeiten ift, tritt aber au: 
nãchſt der Uebelſtand ein, daß bie eine Hälfte jeder Infanteriebrigade mit 
Zündnadelgewehren,, die andere — nämlich das Dazugehörige Landwehr: 
regiment — mit Miniegewehren bewaffnet it, Es fann alſo innerbalb der 
Brigade weder ein Austaufch an Gewehren, noch eine Aushilfe an Muni: 
tion ftattfinden, und jedes Meniment der Brigade muß feine befonderen Er: 
gänzungsvorräthe haben. (Schluß folgt.) 





Aus dem Zagebuche eines in Nußland gefangen 
gewefenen franzsfifchen Offiziers. 
Mitgetbeilt von I. v. W 


(Bortfegung.) 
Wir marjchirten nun unter der Göforte von ruſſiſchen Linienfoldaten, 
und von einem Mbjutanten des Generals Grafen Often-Saden geleitet, dem diejer 


vorher einen längeren Befebl auf ruſſiſch gab, nach der Karabelnaja, da es Be 
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den follten, Welche furchtbare Verwuͤſtungen unfere Kugeln überall in dieſer dem 
Verderben geweibten Stabt angerichtet hatten, fonnten wir auf biefem kurzen 
Marſche durch dieſelbe fo recht erkennen. Michts wie Ruinen und nur noch müb- 
fam vor gänzlichem Einſturz gerettete Käufer jaben wir, und es gab fein Gebäude, 
das nicht mehr oder minder die Spuren der ſchweren Geſchoſſe, denen ed audge- 
fegt geweſen war, am jich trug. Ganze Straßen waren nur ein foͤrmlicher Trüm- 
merbaufe noch, und ed war ſchwer und machte oft Stodfungen und Umwege nötbig, 
daß wir mit unferer Kolonne, die übrigens des leichteren Transports wegen ſchon 
jegt in zwei Hauptabtbeilungen getbeilt ward, und ftetd den Weg durch dieſes 
müjte Ehaos bahnen fonnten. Bon einer Zivilbevötferung Tab ich in allen Stra— 
Pen, oder eigentlich richtiger Bruchftüden von Straßen, feine menſchliche Seele, 
und nur Soldatenabtbeilungen, alle in ihre langen grauen Mäntel gefleidet, 
marfihirten bin und ber, oder waren mit Urbeiten befchäftigt. Die meiften dieſer 
Soldaten faben ganz gleihgiltig vor ſich bin, und zeigten faum bag mindefte In« 
tereffe irgend einer Urt für uns, obgleich es ihnen doch eigentlich Freude machen 
mufte, jo viele von ihren Feinden jetzt in der Gefangenſchaft au jeben. Din und 
wider jeigten einige Arbeiter mit ben Fingern auf und und ein Auedrud von 
Freude und Neugierde regte ſich auf ihren breiten, ſonſt ſo ausorudslojen Geſich 
teen. Ja, einige Mineurs, die an einem großen Minengange zu arbeiten jchienen, 
ſprangen fogar aus ihren Erbgruben beraus und Flatichten freudig in die Hände, 
als jie und jo vorbeifübren ſahen. Ueberbaupt konnten wir jeben, daß überall 
Minen angelegt wurden und viele Arbeiter hierbei befchäftigt waren. „Sollte Das 
Schickſal es wollen, daß wir Sehaftopol nicht auf die Länge zu halten vermögen, 
fo jprengen wir es jelbt im die Luft. Nichts wie Ruinen werben Sie gewiß er- 
balten, das kaun ich Ahnen ſchon jest feit verſprechen,“ fagte ber Adjutant bes 
Grafen DOften-Saden, der neben mir ging, in ziemlich geläufigem Franzöfiich, 
da er jab, daß wir Offiziere diefe Anlegung von Minen im Innern der Stadt 
jelbft mit jehr erjtaunten Blicken betrachteten, Sonft mar diefer Adjutant, ein 
noch junger Mann, ber ein ehr elegantes, vornehmes Benehmen hatte, ungemein 
artig und ſagte und ſogar wiederholt mehrere Schmeicyeleien über die Felbtüc- 
tigfeit unferer Soldaten und den Muth, mit dem diejelben am beutigen Morgen 
wieder den Sturm unternommen hätten. Gegen die Engländer ſchien derfelbe 
aber eine bejonbere Erbitterumg zu begem und machte jich wiederholt über deren 
Ungeſchidlichteit Iuftig. Auf eine fehr gemandte Weiſe juchte er jpäter, als wir 
am Hafenufer verweilten, und über die Verhältniffe in unferem Lager, ob wir 
mit den Engländern und Sarbiniern in gutem Einvernehmen ſtänden, Vertrauen 
zu unſeren Öeneralen, Luſt am ferneren Kriege hätten und wie ftarf unfere 
Armee jept wohl fein koͤnne, ausjuforihen, Ich antwortete ihm zuerſt auf alle 
dieſe Fragen ſeht artig, wenn auch natürlich ausweichend; als ic aber immer 
mehr merkte, daß der Muffe die Abficht babe mich, förmlich auszuforſchen, fagte 
ich ibm mit lachender Miene: „Mein Herr Kamerad (auch er batte mich ſtett 
Kamerad genannt), Sie richten da am mich Fragen, die ich Ihnen jegt, wo un- 
jere Armee ſich bier der Ihrigen in den Waffen gegenüber befindet, unmöglich 
der Wabrbeit gemäß antworten kann, obne meine Pflicht als franzöſiſcher Of- 
fijier, der ich ſtets bleibe, wenn ich auch jegt in Ihrer Gefangenſchaft bin, auf 
das gröblichte zu verlegen, Ich müßte Ihnen fonah nur Unmwabrbeiten jagen, 
und da ich dies nicht wuͤnſche, jo bitte ich, dergleichen Fragen für jept zu unter 
laſſen. Sollte ich einft foäter, wenn unfere beiden Kaiſer erft Frieden mit einan- 
der geſchloſſen baben, mit Ihnen eine Flaſche Ghampagner, fei bies num in Ve— 
teräburg oder Paris, trinken, fo werbe ich mir eine Ehre daraus machen, Sie 
über alle Zuftände unseres Heeres genau ju unterrichten.“ Der Ruffe, der nun wohl 
einfab, daß ich feine Ubjicht gemerkt hatte, machte einige verlegene Entſchuldi— 
gungen und unterließ fortan derartige Fragen, war aber, mie ich ihm zum Ruh— 
me nachſagen muß, nad) wie vor fehr höflich, nicht allein gegen mid, ſondern 
auch gegen alle andern frangöjiichen Gefangenen. Ueberhaupt babe ich häufig be: 
mertt, daß die ruſſiſchen Offigiere gegen unfere frangöflfchen Soldaten, obgleich 
biejelben ihre Gefangenen waren, ſich viel böflicher zeigten und fie ungleich rüd- 
ſichtsvoller behandelten, al& ihre eigenen Yeute. 

Die Strafen von Sebaftopol, die näher dem Meere liegen und deöhalb uns 
ſeren Geſchoſſen micht fo ſeht ausgefegt gewejen waren, ſchienen auch weit weniger 
gelitten zu haben, als Die mehr landwärts gelegenen, Wenn auch alle Gebäude 
bier jehr bedeutende Spuren ber VBermüftungen zeigten, welche unfere Kugeln an 
denſelben angerichtet hatten, To waren jie doch noch nidyt völlige Ruinen, und 
man £onnte ihre Bauart ziemlich deutlich erkennen. Minirt wurde aber auch bier 
faft überall. So viel man übrigens aus diefen halb oder faft gany jerjtörten Häu- 
jern ſehen fonnte, muß Sebaftopol wirklich eine fehr hübſche und regelmäßig an- 
gelegte Stadt geweſen fein und viele recht anfehnliche und geſchmackvolle öffent- 
liche Sehäude enthalten haben. Der ruffiiche Adjfutant bezeichnete uns beim Vor⸗ 
übermarjh mande derjelben. Namentlich machte er uns auf ein ſchon jehr jer- 
ſchoſſenes großes Gebäude aufmerffam und fagte, dies fei das Theater gemejen, 
in dem fie manche ſehr vergnügte Stunde verlebt hätten, bis ihnen unfere Batterien 
auch diefes Bergmügen gejtört. „Wir wollten erjt bier auf dem Iheater eine recht 
bunte Fahne aufiteten und die feindlichen Batterie-Rommandanten bitten, das— 
‚je mit ihren Geſchoſſen zu verfehonen, damit wir ungeltört unfer Vergnügen 


haben könnten, Die Franjoſen, bie felbft fo fehr dad Theater lieben, bätten und 
gewiß biefe Bitte gewährt, aber bie Herren Engländer find gar fo ungalant!" 
feßte dieſer ruſſiſche Adjutant in lachendem Tone hinzu, ald wir bei diefem Thea: 
ter vorbeimarjchirten. Der Zufall wollte, baf gerade in bemfelben Augenblick eine 
große Bombe — ich glaube von einer englifhen Batterie — mit gewaltigem Kra- 
chen mitten in das Iheater einfchlug, und dabei Dachſteine und Stüde von Balfen 
weit um jich ſchleuderte. Einer unjerer franzöflihen Soldaten erbielt dabei von 
biefen berumfliegenden Holyftüden eine tüchtige Kontufion an der Bade, fo daß 
ihm das Blut aus dem Munde fhürgte, und einem ruffiichen Grenabier der Es— 
forte warb bas Gewehr von der Schulter geriffen und gang frumm gebogen. 

Aha, ich jehe, ed werben bier jetzt recht große Speftafelftüde mit Analle 
effeften gegeben —saere bleu! es taugt nicht viel, Afteur bei denselben zu fein!" 
lachte einer unferer Voltigeure, der jegt nicht einmal die Gelegenheit vorübergehen 
laffen konnte, nach gewohnter Art jeine Wißeleien gu machen. Unwillkürlich muf- 
ten wir faſt Alle hierüber lachen und famen dadurch etwas mehr aud unjerer an⸗ 
fänglich fehr trüben Stimmung. 

An ber großen Hafentreppe, die von dem prachteollen Quai, wirflich einem 
der großartigjten derartigen Bauwerke, bie ich je geieben habe, nach dem Meere 
führt, machten wir Halt, um die Boote gu erwarten, die und quer über den Ha- 
fen nach den Nord-⸗Forts von Sehaftopol bringen fonnten. Mein vermundeter 
Finger fing jegt am mic) ſehr au ſchmerzen, und ich ſehnte mich daher ungemein 
nach einem Write, der ihm mir gehörig verbinden fönne, zumal auch jonft bei der 
großen Hiße, die immer mehr füblbar wurde, der Brand hinzutreten konnte. Auch 
mebrere von unjeren Soldaten batten ziemlich bedeutende Wunden und jehnten 
ih dringend nach einem ärgtlihen Verbanbe. So viel Orbonnangen auch ber 
wirtlich ungemein gefällige ruſſiſche Offizier besbalb auöfchicte, ed war nicht ſo⸗ 
gleich ein Arzt zu befommen und da auch die Boote, die zum Ueberſetzen ber Ge⸗ 
fangenen beftimmt waren, noch vollauf zu thun hatten, jo mußten wir mehrere 
Stunden bier an der Hafentreppe und lagern. Wir benügten biefe Raſt num fo 
gut als möglich, und jelbft zu verbinden, wozu Alle die Nefte ihrer Tafchentücher 
opferten, und und auch mit Waffer, da3 die Unverwundeten in ibren Käppis aus 
dem Hafen-Baffin holten, zu reinigen, Zwar ſchmerzte es ſeht, wenn das faljige 
Meereswaſſer an die offenen Wunden fam, allein ed war dies font denſelben doch 
beilfam und verhinderte das Hingutreten des Brandes. Auch Hunger und Durft 
ſtellte jich gegen Mittag ſehr bei und ein, da wir ſchon von Morgens um 2 Ubr 
am auf den Beinen gemweien waren. Schlechtes, bradiges Triukwaſſer, das und 
übrigens dennoch eine große Erleichterung gewährte, konnte der ruſſiſche Offisier 
ung in den Trinfgefäßen feiner Leute holen laffen, andere Erauicdungen vermochte 
derfelbe aber umd nicht zu ſchaffen, da alle fir die Gefangenen beftimmten Vor: 
rätbe in den Nord⸗Forts ſich befanden. Glüdliher Weife hatten die meiften von 
unjeren Soldaten noch etwas Brot und Zwiebad bei ſich, manche jogar noch einen 
Heinen Reft von Branntwein in den Feldflaſchen; denn die Muffen waren wirf- 
lich rüdfichtövoll genug geweſen, auch biefe nicht einmal zu plündern. Auf meinen 
Befehl mußte Jeder feine derartigen Borrätbe abgeben umd einige Sergeanten 
eine regelmäßige Vertbeilung berfelben beforgen, fo daß doch Alle ein Kleines 
Stüdlein Brot ald Mittagsmahl befamen. Auch unfere ruffiihe Bewachungs ⸗ 
Mannſchaft, jegt nur noch zwölf Mann ſtark, denn bie übrigen waren wieder zu⸗ 
rüdgefähidt worden ald wir an ber Hafentreppe und lagerten, bielt ein jehr mäßi» 
ges Mittagsmabl. Jeder Soldat zog ein großes Stüd ſchwarzes Kleienbrot aus 
der Taſche und vergehrte dasjelbe mit ungemein gefundem Appetit, jtillte dabei 
feinen Durft in ſchlechtem Waffer und batte fo fein Diner eingenommen. 

Da übrigens bie Hihe gegen Mittag wirklich drüdend wurde, und bie Sen- 
nenjtrablen vom Himmel herabſtachen, wie ich fie in Algerien nicht heißer empfun- 
den babe, jo krochen wir binter einige Steine und Holyhaufen, die wenigitens 
nothduͤrftig Schatten gewährten, jufammen. Die Ermüdung und Abjpannung 
war bei den Meiften von und fo groß, daß wir troß Hunger und den Schmerzen ber 
Wunden, des unbequemen Lagers das wir hatten, und des Gekrachs, welches Die 
Kanonabe fortwährend machte, obſchon ihre Kugeln nur ausnahmsweiſe bid hier 
ber reichten, in eine Urt von Halbſchlaf verfielen. Ich wenigftens babe wohl an 
zwei Stunden jo dagelegen, ohne baf ich etwas Deutliches von der Lage, in der 
ic) mich befand, fühlte. 

Die Sonne hatte ſchon die Mittagsböbe überjchritten, als wir mit ber 
Nachricht gemerkt wurden, daß endlich ein rufſiſcher Feldarzt mit zwei Gehilfen 
angefommen jei, um unjere Wunden zu verbinden, Der Arzt, ein noch fehr jun- 
ger Mann, deffen Uniformörot über und über von Blut troff, So viele Amputa« 
tionen batte er ſchon an dieſem Morgen vorgenommen, fab ſehr müde und er- 
ſchoͤpft aus und fagte und auch, er fönne jih faum noch auf den Füßen halten, 
denn ſeit acht Stunden jei er ununterbrochen mit Amputationen und Verbinden 
befchäftigt und habe ſchon Dugende von Beinen und Armen abgenommen. Der- 
felbe war ein Deutjcher, der ziemlich geläufig franzöſiſch ſprach und auch font ein 
ſehr theilnehmendes Weſen zeigte, wenn er auch, wie dies übrigens unter ben jegigen 
Umftänden zu entfchulbigen war, eine große Eilfertigfeit bewies, um bald mit und 
fertig zu werben. Was für Umftände maden im Frieden unfere Militärärzte, 
wenn einmal ein Soldat aus Ungeichielichkeit ſich leicht verwundet bat, und jetzt 
im Kriege ift es ihnen eine Kleinigkeit, jo in einer Stunde ein Dugend Arme und 
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Beine abzuſchneiden! Zu unferer großen Freude waren bie beiden Gehilfen bes 
ruſſiſchen Arztes zwei franzoͤſiſche Soldaten vom Sanitätöforps, die früher gefan ⸗ 
gen waren und jet mit zur Pflege der vermundeten Franzofen benugt wurden, 
wozu ſie ſich auch in ber Ihatvortrefflich eigneten, Mein Finger wurde im Umjehen 
bis auf bas legte Glied amputirt, dann Wunbbalfam und Eharpie auf bie Wunbe 
gelegt und ein Ueberzug barüber befeftigt, meine Stirnmunde aber mit einem 
Hefipflafter verklebt, und jo war ich im kaum zehn Minuten abgetban. Manche 
unferer armen Soldaten waren übrigens leider wiel fchtverer verwundet, und 
machten größere Mübe. So batte ein Chaſſeur eine Kugel in ber Schulter, und 
es dauerte über zehn Minuten, bis der Arzt biefelbe mit ber Lanzette finden und 
dann durch ein giweites tiefes Loch berausfchneiden fonnte. Obſchon der Verwun⸗ 
dete, ber während dieſer gangen Operation der Länge nach ausgeftredt lag, gewiß 
furchtbare Schmerzen ausſtehen mußte, jo ruͤhrte er doch fein Glied und fließ auch 
nicht den geringften Schmergendlaut aus. Als ih ihn nach Ne vollendeter 
Operation über feine Standhaftigkeit lobte, fagte er: „Ah balı! mon Capitaine, 
ein franzoͤſiſchet Chaſſeur darf biefen Muffen gar nicht zeigen, daß ihre Kugeln 
ibm auch Schmerzen zufügen können.” Leider trat fpäter ber Branb doch zu 
diefer Wunde, und ber Brave ift einige Tage nach der Operation geftorben. 
Einige Stunden mochten übrigens bei diefen Operationen, bei denen die 
beiden Sanitätsjoldaten große Dienite leifteten, vergangen fein, denn es waren 
unterbeh noch mehrere verwundete Gefangene bieher gebracht worden, als es hieß, 
die Boote, die und nach der Nordſeite von Sebaſtopol überfegen follten, ſeien an 
der Hafentreppe bereit. Leider verlieh und jetzt auch der fo höfliche Adjutant, und 
ein etwas raub ausfebender Marineoffigier übernahm dad Kommando über und. 
Diefer, der fein Wort franzoͤſiſch ſprach, that jehr heftig, fluchte und tobte gewal- 
tig, ald unfere Verwundeten nicht ſchnell genug in die Boote fommen Fonnten, 
und jtieß einen Boltigeur von uns fogar mit der Fauſt in das Genid. Aud die 
Matrofen, welche. die Boote ruderten, lauter wilbbärtige, roh ausſehende Men- 
ſchen, benahmen ſich ungleich unfreundlicher gegen uns, als vorher bie gutmüthi« 
gen Landfoldaten. Einer diejer Matrofen wollte mir jogar meine Epauletten ab- 
reißen und hatte fchon jeine Hand daran. Da ich aber einen yornigen Fluch aus» 
ftieß und ibn am Arme padte, fo ließ er von feinem Vorhaben ab und ſetzte ſich 
mit ſehr mürriſchem Geſicht auf feine Bank zum Mubern nieder. Aud von an- 
deren Gefangenen babe id} fpäter gehört, daß die Matrojen ſich ftet3 unfreundlich 
gegen fie benommen hätten, während bied von ben regulären Landſoldaten faft 
niemals gefchehen wäre, Diefe Seeleute, die früher mit ihren Familien in Seba⸗ 
ftopol wohnten, haben freilich durch unfer Bombardement all ihr Eigenthum ver« 
loren, und fo mag es denn fommen, daB fie uns mehr baffen, als es die Truppen 
des Landheeres thun. . (Schluß folgt.) 


Literatur. 


Militäriſche Betrachtungen über die BVertheidigung von Seba— 
ftopot, Berlin 1856. F. Schneider u. Komp. 8. 94 Seiten, 

(v. G.) Die Belagerung von Sebaſtopol ift ein Ereigniß, welches in ber 
Geſchichte gany einzig daſteht, ſowohl durch die hierbei zum erften Male im wei⸗ 
teften Mafftab zur Anwendung gelangten Erfindungen ber Neuzeit, ald auch 
durch die Hartnädigfeit und Energie, mit weldyer beide Theile ſich befimpften, 
und durch bie Öroßartigkeit der aufgewendeten Mittel. Die Belagerung von 
Danzig darf faum damit verglichen werden, umd nur wenn wir weiter riidwärts 
bis auf die punifchen Kriege bliten, finden wir in ber Belagerung von Lilybäum, 
meldyes die Karthager gegen die Mömer vertheidigten, einige Analogie. So ift 
ed wohl faum zu verwundern, wenn wir diefe Belagerung zum Gegenftand viel 
facher Betrachtungen machen ſehen: Pflicht der Preſſe aber ift es, auf eine 
Schrift binzuweifen, welche mit eben folder Klarheit ald Sachkenutniß abgefaßt 
ift. Zwei Gefihtspunfte find es vornämlich, welche den Verfaſſer bei feiner Ar« 
beit geleitet haben: einmal nachzuweiſen, daß die Bertheibigung von Sebaſtopol 
nicht in Folge von falfchen Mafregeln Seitens der Ruffen erfolglos geblieben ift, 
fondern daß deren Mafregeln im Gegentheil überall gwedgemäfi geweien, und 
dann, die an der Belagerung gemachten Erfahrungen als Quinteſſenz herautzu⸗ 
ziehen. Der Berfaffer ſcheint nicht Ingenieure — iſt aber entſchieden ein prafti» 
her Offizier und macht bei jeder Gelegenbeit Front gegen die Theoretifer, und 
gerade hierzu bietet ihm bie im Rede jtehende Belagerung um fo mehr Stoff, ald 
dort die Umftände fo vielfach ein Abweichen von den biäher ald Norm geltenden 
Negeln berbeiführten. 

Dan bat Mußland vielfach den Vorwurf gemacht, daß für bie Landbefe- 
ftigung von Sehaftopol nicht mehr Sorge getragen worden ſei. Der Verfaſſer 
macht nım darauf aufmerfiam, wie man nur babe beabjichtigen können, Seba⸗ 
ſtopol von der Landſeite gegen einen Handſtreich zu jihern, ba eine Landung in 
fo großartigem Mapftabe, wie fie nachher ftattgefunden, außer aller Berehnung 
gelegen habe; denn fo lange nur den Türfen die Mitbenugung des ſchwarzen 
Meeres freiftand, fonnte auch nur in einem Kriege gegen die Türfen Sebaftopol 
gefährbet fein, und für ſolchen Krieg lag es fehr nah für Rußland, die Türfen in 
ihrem eigenen Lande feftzubalten — wenn nicht unerwartet bie Offupation der 
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Deonanfürftenihümer der Sache eine andere Wendung gegeben bätte, — Gin 
anberer Vorwurf betrifft die nicht ausreichende Zahl von Truppen in ber Krimm; 
man hatte geglaubt bie Erpebition nach Algier zum Ausgangktpunkt fiir bie Wer 
rechnungen machen zu koͤnnen, und war infofern auf eine Landung von 30 
bie 40,000 Mann gefaßt gewefen, welcher Fürft Mentſchikoff auch leicht hätte die 
Spitze bieten können: man hatte bie Dampffraft nicht genügend in Anfchlag ge 
bracht, Und alt nun ein beppelt fo ſtarkes Heer vor Sehaftopof erfchien, da fanden 
fie bie Stadt umgeben nur von einer einfachen frennelirten, durch einige Thuͤrme flan⸗ 
firten Mauer, groͤßtentheils ohne Graben, und vor biefer Stabt lagen jie eilf Mo« 
nate mit mebr ats 500 Ghefchüßen (24>, 32> und 64-Pfinder und Bombentano⸗ 
nen, benen ein Vollkugelgewicht von 200 Pfo, entjpricht), verſchoſſen an @ifen das 
20fahe von der Zentnerzahl, welde man für eine gewöhnliche Belagerung ver⸗ 
auſchlagt, und hatten allein für das Bombarbeiment de? 8. April einen Muni« 
tionävorrath aufgefpeichert, welcher einen Wertb von 3 Millionen Gulden reprä- 
fentirt. Wedurch gelang es nun den Ruffen, fo lange den gewaltigen Angriffen 
der Allürten, unter denen die Franzofen ald Meifter im Feſtungskriege befannt 
find, gu widerftehen? Die Beantwortung biefer Frage iſt bas, worauf ber Ber- 
faffer eben hinaus will, nämlih „pur die Befagung und burd bie 
artilleriftifhe Dotirung." 

In Betreff ver Befagung ruͤgt er bie zuweilen plaßgreifende Unfiht, daß 
der Poften eines Kommandanten ein Invalibenpoften fei, und daf man ibm als 
Beſatzung andere, als die tüchtlaften, ausbauerndften und biäziplinirteften Sol⸗ 
daten geben dürfe; er rübmt die Umfiht des Oberbefehlshabers, welcher in 
Hauptmann Tottleben ſchnell die geeignete Perfönlichleit zur weiteren Berefti- 
gung der Stadt erfannte und diefen dem Ingenieur ⸗General vorgog, deſſen Be— 
feftigungsprojeft 6 Wochen erfordern ſollte — weil er ein „Iheoretifer“ war — 
während Tottleben das Mötbige in ID Tagen berrichtete; er rühmt bie Energie 
des Würften, welcher nicht, wie es ſonſt gebräuchlid, dem Grumdſatz folgte, 
die großen Vortheile zu fürchten, welche in ben erften Momenten der Belage- 
rung auf Seiten bes Angreifers find, fondern ber vom Haufe aus fich ben Feind 
fern zu balten fuchte. Der Ingenieure Tottleben befolgt ebenfalld nicht die biß- 
ber befannten Syſteme, ſondern läßt dad Terrain zur einzigen Richtſchnur ſei⸗ 
ner Befeftigung dienen; eim Graben lonnte nur da angehoben werben, wo ber 
felfige Untergrund dies zuließ; auch ein gebedter Weg, der die Ausfälle begün- 
ftigt, war nicht vorhanden und fonnte nur durch Herftellung von 200— 400 
Schritt vor den Werfen gelegene Nägergräben erfegt werden. Die BVeſatzung 
felber nun beftand zum großen Theil and den Manmjchaften ber Flotte, abgebär- 
tet und wohldiägiplinirt, vol gläubigen Gottvertrauens und voll Anbänglichkeit | 
an den Garen — gerade die rechten Leute, um bie unerbörten Strapazen, 
weldye ihnen angemuthet werden mußten, zu ertragen. Denn ba die Bereftigung 
ſelbſt eine eigentliche Sturmfreiheit nicht gewähren fonnte, der Feind auch mit 
Zerftörung folder Werke, die ihn am Sturm bindern, ſich nicht aufzuhalten 
brauchte, jo fonnte er während der ganzen Belagerung jeden Augenblid zum 
Sturm fhreiten: ed mußten daher permanent große Truppenmaffen bereit fteben, 
ihm entgegengeworfen zu werden, und bierbei mußten fie umaufbörlich die em⸗ 
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Vorſchlag er den Zorn aller Ingenieure auf ſich geladen haben dürfte. Auch in 
Bezug auf bie Bauart felbft gibt er und neue, ſehr wohldurchdachte Worfchläge. 
Die Enceinte von Gebaftopol zieht ſich nicht dicht um bie Käufer herum, fonbern 
liege von biefen fo weit entfernt, baß ſich inter ber Mauer ein anfehnlicher 
freier Raum befindet, welcher zur Hufftellung von Reſerven mit Bortheil benußt 
werden fann, Für gemöhnlic bieten die dem Angriff zunaͤchſt ausgeſetzten Stüg« 
punfte einer Front (Baftionen ꝛc.) eine foldyen Raum nicht dar, unb es ift aus 
biefem Grunde bie machbaltige Wertbeibigung der Breſche nicht möglich, Der 
Berfaffer weit daber auf bie Anlage des Baſtion Korniloff bin, in welchem 
gleihreitig 20,000 Mann mit einander fämpften, und welches, wenn bie Fran« 
zoſen es nicht hätten von allen Seiten erfteigen fönnen, ſondern genöthigt geme- 
fen wären Brefche zu legen, wohl nicht in ihre Hände gefallen jein möchte, ba 
ſich die Breſche ſehr wohl hätte vertbeibigen laſſen. 

Der Berfaffer läßt ih zum Schluf über den Werth und bie Bebeutung 
der Feſtungen überhaupt aus; er widerlegt bie aus bem Jahre 1815 ftammende 
Anſicht, al& werben in den fpäteren Kriegen die Feſtungen nur eine untergeord- 
nete Rolle ipielen, durch Hinweiſung auf bie Kriege von 1828 und 1829 und 
auf bie neueften Creigniffe, und räth, daß man ſich mehr mit dem Stubium bed 
Feſtungskrieges bejhäftigen jolle; es geichebe dies von Offizieren, welche dem 
Ingenienrfach nicht angehören, nicht eben häufig, was barin feinen Grund babe, 
daf man bie Feitungen ald Kunſtwerke betrachte, deren Mechanismus man ver⸗ 
ftehen müffe, um mit ihnen umgeben zu fönnen; bieje unrichtige Idee fei beion- 
ders durch die Ingenieure genährt worben, melde ben Werth einer Feſtung 
allein in der Lage der Linien zu einander und in unzähligen Künfteleien gefucht 
hätten. 

Das Buch wird möglicherweife Polemifen ind Zehen rufen — (mie denn 
auch der Verfaſſer verbeift, die von ihm angefchlagenen Themata [päter auszu⸗ 
führen) —, aber es ift in fo hohem Maße anregend geſchrieben, daß wir es ber 
Durchſicht der Kameraden nur aufs Angelegentlichſte empfehlen können. 


Die DOftfriefen im deutſchen Befreiungäfriege. Geſchichte des 
ehemaligen dritten weftphälifch « oftfriejiichen Landwehr— 
InfanterierMegiments :c. ſeit feiner Entjtehung bis zur Auflöjung 
in ben Kriegsjahren 1813— 1815, nebft einer allgemeinen Ueber— 
ſicht der Kriegsereigniſſe biefer Zeit, bearbeitet von &. U. v. Warretto, 
föniglih preuß. Major, ſchlesw.⸗holſt. Oberften a. D., Mitter ze. Erſte 
Haͤlfte. Emden, 1855. W. Bot, 

(r. 6.) Wenn auch died Werf im Allgemeinen für die Oftfriefen beftimmt 
jein mag, denen ed einen allgemeinen Ueberblick über die Greigniffe der Kriege: 
jabre 1813 — 1815 unter ſpeziellem Hinweis auf bie Waffenthaten der eigenen 
Nation geben joll, jo wird es doch zugleich von dem erbeblichften Intereffe für 
Jeden jein, ber jih mit der Kriegägefchichte überbaupt beichäftigt, ba Das Ge 
baude ber letzteren jich ja weſentlich auf die Pfeiler der Regimentsgeſchichten 
gründet, Der Verfaſſer, welcher ſelbſt ald junger Offizier bei dem Regiment 


pfindiichften Berlufte durch Das niemals fchweigende Bombarbement ertragen. geſtanden, jchöpft feine Mittheilungen überall aus autbentifchen Quellen, aus 


Alle Befeftigungsarbeiten mußten im feindlichen Feuer, ober bed Machts ausge 
führe werben, und ba bie proviforifch aufgeführten Werke vom Feuer viel litten, 


offiziellen Berichten und Happorten, welche er meift dem Wortlaut nach gibt. 
Oſtfriesland war bis zum Jahre 1806 preufifch; als aber zu diefer Zeit 


fo nahm jene Arbeit fein Ende, und des Winters, wo die Urbeiten ftodten, was der preußiiche Adler jeine Fluͤgel gelähmt berabbängen laffen mußte und fie 


ren die Truppen mieder allmälig zu Ausfällen auf den Beinen. Welche Aus 
dauer und Zähigfeit gehörte dazu! Der Verfaſſer tritt mit Energie der Meinung 
entgegen, als fei der Infanterift in der Feſtung etwas Anderes als eine zwei 
beinige afette für fein Gewehr, und thue ausreichend feine Schuldigfeit, wenn 
er nur bad Gewehr durch die Scharte abfchiehe, welche der Ingenieur einges | 
ſchnitten, und er hebt immer von Neuem die geringe Befeftigung der Stadt und 
die gewaltigen dagegen angeftrengten Mittel hervor, um zu beweifen, tie die Be— 
fagung wichtiger jei als die Linie, und mie eine gute Befagung ſelbſt ſchlechte 
Werke lange balten könne, während im umgefebrten Fall eine ſchlechte Truppe 
auch in ber beften Feſtung bald bas Gewehr ſtrecken werde, 

Ein anderer Bunft, auf welchen der Berfaffer unſere Aufmerkiamkeit | 





| 





nicht mehr zum Schuß ferngelegener Provingen erheben fonnte, ba flog ber gal- 
liſche Hahn berbei, welcher auf biefen Moment nur gelauert hatte: Truppen dee 
franzoͤſiſchen Königreichs Holland rüdten ein und ergriffen von dem Lande Be— 
fie, einftweilen proviſoriſch, nah bem Frieden zu Tilſit aber definitiv. Der 
offene, biebere Sinn ber Oftfriesländer lonnte ſich in das franzoͤſiſche Weſen we: 
nig finden; zudem widerte fie das habgierige Spftem der frangöjifchen Beamten 
an; ganz beſonders aber laftete auf ihnen der Drudf der Konffriptien, da fie biä- 
ber einer Militäepflict gang fremd geweſen waren. Die ſich bänfig wieberbolen- 
den Mefrutirungen, bei welchen allerdings zum Vorteil der ftangoͤſiſchen Kaſſen 
eint Stellvertretung geſtattet war, veranlaßten öftere- Aufſtände; einer ber bei 
tigften unter dieſen brach bei einer Aushebung von Schiffern hervor, ans wel— 


tenft, iſt bie artllleriſtiſche Dotirung einer Feftung. Selten wird dieſelbe ſo reich chen eine Küſtenbewachung gebildet werben ſollte. Es kam hierbei zu einem voll- 
ausfallen können, wie es bei Sehaftopol der Fall war, wo die ganze Armirung | ftändigen Gefecht, in welchem die Exrjagbebörten in die Flucht geſchlagen wur« 
ber Flotte zur Dispofttion ber Feftung ſtand; der Verfaffer weift nun bier an der den; die Truppen, welche alsbald zur Stelle waren, wurben ber Wiberfeplihen 
Gefchichte der Belagerung wach, wie wichtig es jei, eine Feſtung jo weich mit leicht Here; Kaiſer Napoleon aber, der ein Erempel ſtatuiren wollte, befabl, 
Geſchütz zu verfeben, daf man nirgends dem Gedanken an Sparfamfeit Raum | fänumtliche Schiffer des betreffenden Departements aufjugreifen umb nach Toulon 
zu geben brauche; er führt aus, wie das Vorfchreiten der Ungriffsarbeiten nur zu ſchaffen. Alle Gefängniſſe waren faft lediglich angefüllt mit Solchen, vie fich 
dadurch jo unglaublich verzögert worden fei, daß die Batterien der Vertbeibigung | der frangöfiichen Herrſchaft widerſetzt hatten. 
gar nicht zum Schweigen gebracht werben fonnten, und jedes beimontirte Öbe-| Mit Ablauf dei Fabres 181% mendete jih Das Blatt. Die ſchlimmen 
ſchuͤt fofort durch ein anderes erfeßt wurde. Der Berfaffer tadelt ferner den Ge⸗ Nachrſchten aus Rußland machten bie Oftfriefen fühner, die Franzoſen Flein- 
braud, daß man ben Kampf mit den Demontirbatterien ſcheue, aus Furcht zu lauter, und als bie erften Kofafen erfchienen, räumten bie Franzoſen ſchleunigſt 
viel Geſchutze einzubifen, und belegt feine Anſicht durch Beiſpiele aus der Ber idas Land und gingen nah Holland zurück Bald rüdte auch der preufijche 
fagerung in Mebe, Major Friecius an der Spige ſeines Bataillons ein, um Namens feined Königs 
Auch für die Frage, woher denn das Selb für die mebhrverlangten Ge |von dem Lande Befig zu nehmen, Ein Theil der Frangoien, welcher gefürchtet 
füge fommen folle, weiß er Matb; er ſchlägt vor, es an ben Baufoften abyu: | hatte, nicht mehr ungefährdet durch Holland bindurchlommen zu koͤnnen, warfen 
ziehen unb lieber das Mauerwerk einige Fuß niedriger zu machen, durch welchen | fich in die Feſtung Delfſye am Dollart, und dies gab Beranlaffung zu einer 


Ir. 


ziemlich feltjamen Belagerung, welche und der Berfalfer mit allen Details vor⸗ 
führt. Major Friccius meinte, nad der Analogie verfchiebener anderer Fleiner 
Pläge werde auch Delfine durch einen Handſtreich zu nehmen fein, und wenn 
Keckheit das einzige Erforberniß zu einer Belagerung wäre, dann bütte ber Er— 
folg nicht feblen können; leider gehört aber noch manches Andere bau, 3. B. 
Kanonen unb Gewehre, und da im Anfang ber Belagerung bie erfteren gar 
nicht, und bie leßteren nur in febr geringem Maße vorhanden waren, jo mußte 
bie Belagerung ein gewiflermaßen antifed Gepräge tragen und ohne Meſultat 
bleiben. Major Frieccius hatte dazu einen Aufruf erlaffen, welcher gleih am fol- 
genden Tage einen Landſturm von 1000 Mann zufammenführte — Lahme, Ber 
mwachfene und Greiſe eingerechnet — ver aber, weil die Frangofen forgfältig alle 
Schießwaffen entfernt hatten, nur mit Säbeln, Piken, Piftolen, Heugabeln, 
Sprinaftangen und baran gebundenes Küchenmeſſer bewaffnet waren. Mit bier 
fen und jeinem Bataillon rüdte er vor die Keftung und wurde nad einiger Zeit 
burd ein Detachement Holländer verftärft, Auch einige Geſchuͤtze wurden ibm im 
Laufe der Zeit zugeführt, inbeffen fonnte von biefen, Da fle mitfammt ihren 
Bettungen in bem fchlammigen Boden verfanten, fein ſonderlicher Gebrauch 
gemacht werden. Defto beffer bewährte ji bie Dilettanten-Anfanterie, ber Land⸗ 
fturm, und biefer kehrte mamentlich eine vortbeilbafte Seite heraus, welche jet, 
wo ber höheren gumnaftifchen Ausbildung des einzelnen Mannes jo viel Auf: 
merkjamfeit gewidmet wirb, ganz bejonders hervorgehoben zu werben verdient. 
Bekanntlich ift das Land dort vielfach, von breiten und tiefen Gräben durchſchnit ⸗ 
ten, und der Landmann gemöhnt, fein Feld nur mit ber Springftange au beſu⸗ 
Üben, in deren Bebrauch er eine außerordentliche Gewandtheit bat. Während 
nun die Patrouillen der preufifchen Yanbmehrmänner ſich muͤhſam in den aufge 
weichten Wegen jortfchleppen mußten, flogen bie oftfriefiihen Springftangen« 
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Patrouillen von Deich zu Deich und hatten fo Gelegenheit, auf dem kürzeſten 
Wege jich der Feſtung zu nähern und framzoͤſiſche Patrouillen abiufchneiden. Die 
Ausdauer und die patriotijche Hingebung des Landſturmes in diejem wie auch in 
dem Feldwachtdienſt wirb übrigens befonders gerühmt. Die Feſtung ift nur mits 
telft zweier, unter ben Batterien derfeiben Defilden zugänglih; auf jedem an- 
deren Punkt wird die Annäberung buch den tiefen Marſchboden unmöglich 
gemacht; außerdem wurde ber Dollart durd einige frangöjliche Kanonier- 
boote beherricht. Der Berfaffer gibt uns nun betailliete Berichte über bie von ber 
Feftung unternommenen Uusfälle, welche jebesmal zum Behuf von Fouragi— 
tungen unternommen, aber ruhmreich zurüdgefchlagen tourden. So ift es denn 
wirklich zu beflagen, daf Major Friccius genötbigt war, bie fernere Belagerung 
den Holländern zu überlaffen, um jich der ibm übertragenen Formation einer 
Landwehrregiments zu unterziehen. Auch bierbei unterftügte ihn der bereitwillige 
und opferfreubige Patrietismud der Bewohner; dad Megiment war formirt, 
eriftirte und ererzirte aber eine geraume Zeit obne Gewehre, bis joldhe endlich 
aus Leipzig eintrafen und dad Negiment in Stand feßten, ſich num auch mit 
Eifer feiner Ausbiſdung im Scheibenjchießen wibmen zu fönnen, welche in der 
fräteren Garniſon Weſel fortgefeßt wurde. Während des Kriegäjabres 1814 nun 
war das Megiment zu einer friegeriichen Thaͤtigkeit noch nicht berufen; erft in 
ber Kampagne 1815 follte ihm eine folche werden. Der Berfaffer führt uns ba- 
ber bier zunächſt in intereffanten Zügen bie Friedensthätigkeit des Regiments 
vor, gebt dann zu ber Mobilmahung desſelben über und begleitet es dann auf 
feinem Marſche nach Velgien zum Korps des Generald von Zietben. Die Dar- 
ftellung des ferneren Berlaufd bed Feldzugs von 1815 bat der Verfaſſer 
einem zweiten Theil vorbehalten, deſſen Erfcheinen wir mit Spannung ent 
gegenfeben. 





Armee-Nachrichten. 


Deſterreich. 


Diskuffion. Daß man aber bei ber Entſcheidung hoͤheren Orts das Urtheil der 
„Breffe" nicht in Beachtung gezogen, bebauert die militärifche Welt aufrichtig, 


° (Wien.) Die Gründerin der Stiftung Für mittellofe Offizierstöchter ſie würde um manches ergögliche Argument reicher geworben fein; ber gewagten, 
in Oedenburg, Frau Mathilde Zabrapnif, geborne Gräfin Bolza, aufge⸗ von jenem Zournal aufgeitellten Behauptung, daß eine Bahn „auf der Ketske— 


muntert durch ben wenn auch lange nidye ausreichenden, bach immer ſchoͤnen 


meter Saide ober in ben Schluchten des Semmering geführt, in militärifcher 


Erfolg biefed Unternehmens, it num mit ber Gründung eined Unter |Beriebung ganz einerlei jei,“ gar nicht zu gebenfen. 


Rüsungsfonbes für mittelloje # f. Staatöbeamtendtähter beichäfe 
tigt und wurde ihr biesfalls vom hoben Minifterium bes Innern, mit Erlaß 
som 1. v. Mis. Mr. 4821/4055, im Einvernehmen mit den hoben Miniſte⸗ 


Deuticher Bund. 
* (lm, 2. April.) Obgleich mach dem mitgetbeilten Bundestagßbefhtuß 


rien der Finanen, der Juſtiz, des Sambeld, bes Unterrichtes und ber oberften | yom 13. 0. ME, die biefige Artillerie-Ausrüfungsdireftion mit dem 
Bolizeibebörbe, bie biedfällige Genehmigung zu Theil. Wenn je eine Stiftung | geftrigen Tage bat aufhören müffen und nad; Beendigung ihrer Arbeiten im eine 
fegendreich und nothwendig genannt werben kann, fo iſt es biefe, da fle ſich Metilferiedireftion verwandelt worben it, fo Icheint doch vorläufig Alles 
zum äiele jegt, bie mittellofen Töchter ber $. f. Beamten aller Grade peim Aiten bleiben zu follen. In Folge früberen Uebereinkommens hat naͤmlich 
in Schug zu nehmen. Die Gründerin wird, ber hoben Erlaubniß Rechnung | Defterreih nach Vollendung der Ansrüftung das ganze Perfonal der Artillerie: 
tragend, fofort in einem entfprehenden Aufrufe das Programm und den Zweck | pireftion auf feine Koſten zu ftellen, wie auch fchon jeitber der Ausrüftungätirel- 
des bumanijtiichen Werkes ber Oeffentlichkeit übergeben, und fteht eim gedeih |tor, ſowie der Oberfenermwerkmeifter und der MWerfftättendirigent öſterreichiſche 
liches Zuſtandeto mmen beifelben umfoweniger in frage, ald bie edle Frau | Mrtillerieoffigiere geweſen find, während bie Zeugfchreiber und Zeugdiener von 
den jtillen Wuͤnſchen Taufender entgegenfommt. Wir werben noch häufig auf Baiern und Württemberg gegeben, aber aus Bundesmittelm befoldet wurden. Da 
diefes Löbliche Unternehmen zurüdfommen, nun aber von Seiten Oefterreichd ber Erſatz für bie Letztern bier noch nicht ein- 

° Zur Bortjegung und Vollendung der in Galizien in Angriff gemomme- | getroffen ift, fo ſoll bis dahin Alles im feitherigen Gang bleiben. Wer Gelegen- 
nen Feſtungsbauten ift auch für dieſes Jahr eine angemeffene Summe angee | heit gehabt hat, die gewaltigen Maffen von Artilleriematerial an Gefchigen aller 
wieſen werben, da bie im foloffalen Mafftabe projektirten Feſtungswerle heil girt in hiefiger Feftung, ſowle an Bomben, Kugeln, Pulver, Zafetten, Fahrzeu⸗ 
Krafau im Laufe der nädften drei Jahre vollendet werben follen. . gen ıc. nur einigermaßen zu feben, der twirb erftanmen, welch unermeßliche Arheit 

+ Ein Artikel in der „Vreffe vom 8. d. M., die Kaiferin Elifabetbr |yurd bie Ausruͤſtungsdirektion bei der gang neuen Anſchaffung und Herridtung 
Weitbahn betreffend, fordert uns auf, den bort geltend gemachten Anſichten, dieſes Materiald Übermältigt werben mußte. Der Feſtungébau wird bemnächit 
ſoweit fie in bad Militärifche der Bahn eingreifen, entgegenguteeten. auf den wenigen noch unvollenbeten Werken wieder beginnen, um, wie e& heift, 

Der „Brefle* bangt es, wie fie fagt, vor ber Disfuffion, welche bezüglich | noch in dieſem Jahre ganz vollender gu werden; dagegen find bie jeit 1848 in 


der Feftftellung der Babntrace von Wien nah St, Pölten erboben wer: den Neu nimer Werfen gejegten Valiſſaden, weil ſie abgefault waren, wieber 


ben wird, und jie ſchwaͤrmt für ihren Lieblingögebanfen, dieſe Trace über Kloſter⸗ entferne und um geringes Held verfauft worden; fie ſollen auch erft im Falle bes 
neuburg, alſo längs bes rechten Donaunfers, geführt zu ſehen. Bedarfs wieder aufgeftellt werden, weil bie Vorraͤthe bed biefigen großen Hol; 

Bir bedauern die Mühe, weiche jie fih gegeben, Das Publikum zu belehren, | Handels zu jeder Zeit dad benoͤthigte Material Kiefern könnten. (Schw. M.) 
daß bieje Trace gar feine militärifhen Bedenken haben fünne, und find tiber 
die Hindeutung auf die Anlage der Stoderauer Bahn höchlich überrafcht. Es ift — Hannover. 
eben der Unterſchied, daß zur Zeit, als die Stoderauer Bahn angelegt wurde, im ⸗ - + (Hannover, 4. April) Eine der erſten Verhandlungen der am 
Uebrigen eine Ybpweigung von ber Haupilinie und baber nur von felunbärem fr) M. eröffneten allgemeinen Staͤndeverſammlung wird gweiſelsohne die Me- 
Werth, die Schienenwege in frategiicher Beziehung viel zu wenig gewuͤrdigt gulirung, eigentlih Erhöhung ber Gehalte der Offiziere fein. Des 
worden waren, und daß man einen unterlaufenen Fehler zu wiederholen an | ganigs Majeftät gerubten in der Eröffnungsrede unter andern diesfalis anbeuten 
mapßgebenber Stelle nicht geteilt fein fann. gu faffen: 

Wir geben der um das Wohl der Weſtbahn beforgten „Preife“ die Ber „In Folge ter fortdautraden Theuerung und durch Mbninderang bed Heltwer 
fiherung, daß die von ihr beantragte Trace Schon bei ber Kongeffiongertbeilung | tes fin® die Gehalte im Militär und sie Beſeſdungen im Jivilbienite, welde leptere 
von ber fompetenien Stelle verworfen und bie Gebirgsftraße über Purters« | odnebin seit 1848 erbeblich * waren, faft ng * — — 7— 
dorf al⸗ kur geſt e Verbindungslinie ſowohl aus mititärifchen ‚ wie auch Pd x un — — Baba — iR. —— num die Mes 
aus national-ölonomijchen Gründen vorgegeichnet wurde. Es ift Died, wit Wit | gemgen unferes Vaterlanded von jeher ihren Mufnm darin fnchten, ihrem Militär einen 
anzunehmen berechtigt find, eine abgem acht e Sache und bedarf Feiner weitern | amgenseifenen Gehalt zu ſichern, und von einer andreidenb befoldeten Dienerjhaft unter- 
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füpt zu werben, deſto tiefer beklagen es des Königs Majeftät, daß ſich gegenmärtig rin | Jede Batterie beftebt aus 8 Gefchügen (5 Kanonen und 1 Haubije, deren Kali» 
Bir 'kle Gtahtbvermattung befaram IAft, Mugenbtidlihe Unterküpung Tür tie behüeftiten OCT oc eteren 3, 6, 9, 12 und Höpfünbig, bei Iepterer Ay, Ayı, BY, und 
ur “ ictliche fi A . PR , 
Ktlaffen wurde durch Karina seleihrt. Doch if bieje An unb beichränkte | Biöllig it). Außerdem find jeder Batterie zwei Probegejchüge von beliebigem 
Msbilfe durchaus ungenügend. Die Gehalte bei einem großen Thrile des Militärs und Kaliber beigegeben, ſowohl Pofitions- als Feldgefhüge, im Allgemeinen jedoch 
der Zivilbiener möſſen dauernd erhöht werden. Sinfidtlih des Seeres ſiud bie dieſerhalb iſt bas Kaliber der Kanonon 9 Pfund, der Haubizen 51/, Zoll und der Raketen 
—— ner ——— Tor = —— —— —&ã | 12 Pfund, 
iſt mache zu zweifeln. daß bie Stande, wenn ſie überhaupt das Wohl Dei Wie fehlerbaft die Einrichtung iſt, zeigen die bä jerti : 
Vaterlandes vor Augen haben, diefem Gegenjtande ihre größte Aufmerkjamfeit fonders m. Bager vor er Wiprend re — bie 
und Nüdiht widmen werben, es wäre denn, daß man der herloͤmmlichen Ger | Soldaten zur Bewachung der Laufgräben beorberte, wurde Jeder, der nicht 
pflogenheit Rechnung tragend, bie Anträge der Regierung grundſaͤtllich befümpft. | 4860 Stunden ununterbrochen wachen fonnte, mit ber Weitiche, die fo ſchwer 
, fält ald die Spigruthen, bejtraft. Dies fontraftirte gewaltig mit bem gänzlihen 
Freie Städte. . Mangel an ſolchen Beftrafungsmitteln im frangöfifchen Heere. Auch F tüctigfte 
° (Bremen, 2. April.) In der heutigen Verfammlung der Bürger: | Soldat, wenn er ber unglaublichen Anftrengung erlag, wurbe mit der Peitfche 
haft empfahl dieſelbe bei Bewilligung des AUusgabebubgers für dad Militärs) geyüchtigt; auf diefe Weife entehrt, defertirte er um fo eher. Zu feiner Zeit und 
weſen ber Deputation bie moͤglichſte Sparfamfeit und fprad zugleich bie Hoff in feiner Urmer wuchs die Zahl der Ausreifer fo fehr an, wenn diefelben auch 
nung aus, daß bei dem jegt abgejchloffenen Frieden die Ausgaben für das Militär | mußten, daß das beim Feinde fie erwartende Loos viel härter, als jenes unter 
aud für Bremen ſich erbeblih vermindern und namentlich der für Mobilmahung | ihrer Fabne war. 
verauſchlagte Poften von 5000 Rebtr. nicht zur Verausgabung fommen werde. Ein zweiter Beweis ift der ſchlechte Ausgang der verſucheweiſen Errich⸗ 
Auch drüdte die Bürgerfchaft der Militirdeputation den Wunſch aus, daß ſie tung einer Fremdeniegion mit Oberherrſchaft des eugliſchen Militärftrafgefeges. 
künftig bei Einreichung ihres Berichts Auskunft über ben Bejtand der Mannſchaft Die Uniformirung und Ausrüftung beö engliſchen Soldaten jind ganz dem 
geben möge. | entgegengefeht, was und wie fie fein follen. Sie waren wie jie vor 1815 gemwe- 
‚fen, wie alle Armeen damals fie hatten, und Feinerlei VBerbefferung batte Eingan 
Schweden und Norwegen. gefunden. Die Kavallerie ift zwar etwas bejfer gekleidet, da vn Tuch — it, 
 * „Spenöfa-Zioningen“ bemerkt, mit Bezug auf eine Stodholmer Korte Iber bie Uniform fügt wie bei der Infanterie jehr eng. Die Engländer find das 
Ibenbenz des „Nord“ über die beabfihtigte Befeftigung der ſchwediſchen einzige Wolf, welches den „ruhmmürbigen rothen Rod“ (nad) Napier) beibebielt; 
Hauptſtadte „Der Gedanke, Stodholm zu befeftigen, ift nicht new, er reicht | man behauptete, daß diefed glängende, grelle Roth paniſchen Schreden auf bie 
im Gegentheile zu ber Zeit der Königin Chrijtine und des Könige Karl Guſtav Feinde übte, allein wer davon weiß, kann auch fagen, daß bad fehäbige Ausſehen 
binauf, und man bat einen Plan zu Befeftigungen, mit benen die Hauptſtadt auf | nad) einigen Monaten ganz anders ald ſchredenvoll wirkte. Das neue Meglement 
der Landſeite umgeben werben ſollte, aufbewahrt, der über zweihundert Jahre alt) führte den preußiſchen Warfenrot und den oͤſterreichiſchen Eyafo für die Infan- 
ift. Seitdem kam man wieberholt darauf zurüch zuleht im Jahre 1831, wo man | terie, bie preußiſche Pidelhaube für bie Kavallerie ein, behielt aber das fhöne 
einige Befeftigungsarbeiten auf der Landfeite vornahm, deren Koften von den für) Moth und das weiße Lederzetug mit den engen Beinfleibern gewiffenbaft bei, und 
Uferbefeftigungen auögefeßten Geldern genommen wurden. Im Jahre 1854 vere | machte daher im Allgemeinen feine bedeutenden Beränderungen, fo, daf der Sol- 
langte die Regierung vom Neichätage einen Krebit von 100,000 Reihäthalern, dat in feinem greifen Unzuge noch immer ein vortreffliches Flintengiel abgibt. 
— eine Summe, die ftarf genug ift, um die ernſtliche Abſicht anzubeuten, daf | Das Befte der neuen Einrichtungen, relativ und abfolut genommen, ifl bie Minie- \ 
die Stadt im größeren Maßſtabe befeftigt werben folle. Wenn die Befeftigungd- | püchfe verbeffert vom Pritcharb, deren Wirkung bie Kraft ber Infanterie verdoppelt. 
frage jegt von neuem jur Sprache fam, jo liegt ber Grund in ber durch den Man kann wohl fagen, daß dieſe Waffe es war, der man den Erfolg bei Inkere 
Krieg gefteigerten Aufmerffamfeit auf Punkte, die man in Folge des langen Frie- | man yujchreiben mußte, indem bie große Schiefweite und bie Sicherben des 
dend außer Acht gelaffen Hatte. Die Bertheidigungsarbeiten find von der Regie⸗ Treffens den Vortheil auf bie Seite der Engländer wandte. 
rung nach Verlauf eines viergigjährigen Friedens mit Rufland wieder aufgenom- Die Kavallerie befteht meiftend aus fehr ſchoͤnen, gut berittenen Leuten, die 
men worden und zwar von bemjelben Könige, dem man fein gutes Einvernehmen | ihre Schulbigfeit bei Balaklawa getban; im Wilgemeinen ift aber der Neiter für 
mit dieſer Macht fo bitter vorgeworfen hat.“ Der „Morb" feheint biefem Unter-| fein Pferd zu ſchwer und bie Mübfal weniger Monate richtete die ganze englifche 
nehmen eine Tragweite zu geben, die es nicht hat. Kavallerie zu Grunde. Damit die Pferde indeß längeren Dienft alten und nicht 
N x fo ſchnell zufammengeritten werben können, wäre es gut, bie Anforderungen an 
Großbritannien. Die Raturen der Mannfdaft auf 5 Fuß 6 Zoll bei der fihmweren und auf 5 Fuß 
, * Die englifhe Armee mit irgend einer anderen bes Feſtlandes vergli- 2—3 Zoll bei der leichten Kavallerie zu rebuyiren. 
chen, bietet ein wabres Chaos von fehlerhaften Geſetzen und eingewachſenen Mif- Dasfelbe Nebel macht gleichfalls die Artillerie leiden. Die Engländer bal- 
bräuchen, welche letztere ganz befonders bis auf heutigen Tag der Megeneration | ten überfläffiger Weife mehr auf eine hohe Figur, ald auf eine gebrungene Mit- 
die Stirne boten. Erſt während des Krimmfeldzuges dachte man daran, Refor | telgeftalt, wie fie fir die Artillerie gut ift. Das Materiale diefer Branche ift übri- 
men einzuführen, die man kühn und rabifal nennen fann, bennoch aber muß man | gend von ber beften Qualität; die Kanonen find die vortrefflichſten irgend einer 
zugeftchen, daß dieſe unförmige und ſchlechtkonſtruirte Mafchine im Falle der | Armee und bad Pulver ift anerkannter Maßen eines der ſtaͤrkſten; auch die Ku— 
Noth ihren Dienft fait jo gut wie eine mohleingerichtete verſieht. geln und Bomben find vorzüglich ; allein feine Armee hat in ihrer Artillerie 
Die Beſchreibung des Status der englifhen Armee ift weder ſchwierig. Offisiere, denen e# fo fehr an wahren Kenntniffen gebricht, als eben die englifche. 
nod lange. Die Infanterie zählt 3 Garderegimenter, 84 Linien», 13 leichte und | Die Stufe der lepteren Eigenſchaften gebt über das Elementarifche der Artillerie- 
2 Jügerregimenter; im Ganzen aljo 102. Während bes jegigen Krieges hatten | wiffenfchaft und im Praftiichen über dad Manöver mit einem Feldgeſchütz nicht 
bie Sarbejäger und andere Megimenter 3 Bataillone, die übrigen 2 mit einem | binaus. Zwei Dinge indeß zeichnen ben engliſchen Offigier wie Soldaten aus: 
Depotbataillen. Die Werbung gemügt faum zur Ausfüllung der durch den Krieg | ein richtiger Blid und wahrhaft falted Blut, 
geſchlagenen Lüden, jo daß manchmal von einem zweiten Bataillon faum bie Das rabifale Uebel der englifchen Armee beftebt in ber theoretifhen und 
Rede fein kann und deshalb überfteigt auch die Geſammtſtärke der Infanterie praktiſchen Ummiffenbeit ihrer Offiziere; ihre Prüfungen verdienen faum dieſen 
niht 120,000 Mann. Namen; jo wenig Ernft und Berftändniß zeigt jich bei ihnen, baf z. B. ein Oberjt 
Die Milig in England ift eine Art regulärer Armee, eine Art Neferve, über die 2 erften Bücher bed Euklides Antwort geben muß. 
die nach ber Parlamentsafte 80,000 Mann zäblen ſoll, deren aber nicht 60,000 | Vorläufig Scheint e3, als beftände die Armee, um den jüngeren Söhnen 
bat. Sie kann auch nach den Kolonien verfegt werben und jonach auf Gibraltar, | vornehmer Häufer eine anftändige Stellung zu jihern; was bie Kenntniffe ber 
Malta und Eorfu Garnifonsdienfte thun, aber nicht ald reguläre Armee für ben | Offiziere betrifft, fo ſtehen fle zur Forderung der Notwendigkeit in feinem Ver— 
Kriegäbienft gebraucht und zum Kampfe aufierbalb des Königreiches verwendet | bältniffe; wohl aber zum Unterrichts ſyſteme, nach welchem man die jungen Adeli— 
werben. Dazu ift nöthig, daß Milizmannſchaft als Bolontäre zur Armee eintreten | gen auebildet. (2) Der englifhe Offizier glaubt genug gu tbun, wenn er mit fei- 
und ſonach integrirende Theile berjelben bilden. ner Mannihaft am Tage der Schlacht dem Feinde entgegen tritt und Beifpiele 
Die Kavallerie beftebt aus 3 Gardelüraſſier-, 6 Garbebragoners, 3 ſchwe⸗ beroifchen Muthes gibt; allein eine Initiative bezüglich der Zeitung feiner Truppe 
ven, 3 leichten, 5 Hufaren- und 6 Ublanenregimentern, im Ganzen demnach aus | nad der Gelegenheit des Augenblides darf man von ihm nicht erwarten, noch 
26. Auf dem Kriegäfuße bat jedes Regiment 4 Schwadronen mit 250 Mann | glaubt er jelbit, daß es zu feinen Pflichten gehöre, daß er fich mit der Mannſchaft 
und 1 Depotſchwadron. Etliche hatten wirklich dieſen Effektivſtand, allein der | umd ihren Bedürfniſſen befchäftige. Bei allem Vortheile, den der Offigier vor 
Winterfeldyug in der Krimm, die unglüdliche Affaire bei Balaklawa und der der nationalen Unterhaltung der Jagd — die Benigung bes Terraind — mit zur 
Mangel an Retruten haben alle auf, manchmal ſogar unter den Friebensfuß her⸗ Armee bringt, wägen boch die guten Eigenfchaften die Fehler und ihre böfen Fol— 
abgebracht. gen lange nicht auf; dem Frieden iſt es vorbehalten, bier zu muſtern und neue 
, Die Artillerie zähle 1 Negiment zu Fuß mit 12 Bataillonen und 96 Bat- | Pflanyfchulen zu gründen an der Stelle des wuchernden Unkraues 
terien, 1 Brigade berittener Artillerie mit 7 Batterien und I Mafetenbatterie. | (Nach dem „Speetateur Militaire.") 








Aus dem Lager von Shorneliffe wird bem „Manderer'‘ unterm 
2, d. M. über die deutſche Legion gefchrieben: „Im Lager liegen zwei Dra» 
generregimenter, jebed zu vier Schwadronen, 5 bit 600 Mann ftarf, größten 
tbeil& von Offiieren fommanbirt, die in Defterreich bei ber Kavallerie gedient 
baben; ferner das zweite Jaͤgerkorpẽ (bier werben bie Jaͤgerbataillons Korps ge 
nannt) 1100 Mann stark, das vierte leichte Infanterieregiment, 1070 Mann 
ftarf, das fünfte Regiment erjft 500 Mann ftarf, das ſechste erſt 200 Mann 
ſtark; leßtere zwei erft in ber Errichtung begriffen. Das 1., 2., 3. Regiment, 
To mie das erfte Jügerforps liegen in Scutari und Zinope. Jedes Megiment hat 
1 Oberſtlieutenant, 2 Majors, 10 Kapitäns, 10 Lientenants, 10 Enjigns (Fähn: 
richs), 3 Uerzte, 1 Apotheker, 1 Bagmafter, 1 Quatremafter, 36 Offigieren in 
Summa; jebe Kompagnie it 107 Mann ftarf und Bat 3 Offiziere. Die Bezah ⸗ 
lung ift brillant; ber Kapitän bat 20 Pd. St. per Monat. Das Lager ift jehr 
fomfortabel eingerichtet; die Mannjhaften liegen zu 25 in einer Barrafe von 
Holz, bie gebeigt werden fan; jeder Offixier hat feine eigene Barrake. Die 
Offiziere find größtentbeils Fngländer und Hannoveraner, viele aus Baiern und 
Preußen, und einige aud Oeſterreich. Die Disziplin ift bier fehr ftreng; man- 
her Offizier ſchon, der hierher fam in ber Meinung, jeinen früheren oft ſchlechten 
Lebenswandel fortzuſehen, warb brevi manı ohne Venſion entlaffen, und es hat 
jede? Megiment ſchon einige ausgeſtoßen. 


Zaged: Nachrichten. 


* Der „Präner Aufmerkſame“ ſchreibt: Am 24, vo. M. iſt im unferer Ztabt ein 
sapferer Deldat und ein edler Menſch Yon feinen trauernben Kameraden zu Grabe geira- 
gen worden. Ee war ber bei ber Artilleri⸗Zeuagsverwaltuug angefelltie Oberlientenant 
Jeſef Frae, deſſen Brut Die goldene Tapferkeitsmeboille zierte, Er war einer ber aus 
aruhnetiten Schüler bed Bombarbierlorpe und nad feinen Avantement einer der ver 
wenbbarften umb brlichteften Offiziere ſeines Truppenförperd, eine Tügtigkit erprobte 
er namentlich im Jahre 1840, we er mit feiner Batterie Dir Bewegung eines Faiferliden 
Koros von Szolnek zegen Waigen zu deden hatte und bei dem Dorfe Abony durch rine 
feinblibe Ramonenkugel zen linken Arm verlor, Troh der bedeutenden und lehrmägefähr- 
listen Verwundung blieb er doch noch fo lange zu Pferte, Bid bie nöthigem Diepoflionen 
ser Zicherung ter Batterle und ber fi zurädziehenten kalſerlichen Trwepen getroffen 
waren, 


* Zu Brünn verdarb am 8, ©. der hochwürdize Feldſaperlet des mährijchſchle⸗ 
fihen Generalase und Prünner Ehrentomberr, Martin Dchuller, im 7%, Yebensjahre; 
er war za Gratz in Steiermarl zetoren und erbielt 1309 Die Prieilermeihe. 


® (Ottodar) Der Sandeldmann Herr U Pfanzert im Wien hat feine ber 
fondere Anbänglihleit uns feine gemitbliche Bingebung für Thron und Vaterland auf 
fine Weiſe dadurch bewährt, daß er dem, im italienifhen Feld zuge inwallb gewerdenen 
Korperal Michael Dabie diefes Megimented eine lebemdlängliche Unterlägung im Betrage 
ven GI fl. EM. zuficherte, und dieſe ihm auch alljährlich und pänklib im Monate März 
in neuen Zmwanzigern im Wege des Regiments zufennzen läft, Indem das Regiment 
run ſowohl in feinem, als au im Namen des Betheiligten dem benannten Serra dem 
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nerüßrteften Dank zu ſagen ſich verpflichtet fießt, iſt es gleichgeitig durch biefe edle Hunb« 
lung eineö eben fo bieberm ald würdigen Menfchenfreundes angenehm veranlaft, dieſelbe 
auch öffentlich kund zu tbum, 

Bom Ottehaner Örenj-Infanterieregimente Ar. & 


Neueſte Veränderungen in der k. P. Armee. 


Janidal, Thomas, Oberjäger bed 23. Jügerbat., zum Unterlt. & 1. 

Beſchaͤle und Memontirumgd Branche: Defonal, Bingen; Unterle. 4. RL, zu Biten, 
zum Oberlt.; Maffurel, Hugud, Unterli. 2. Kl., zu Mezoͤheghes, zum Unterlt. 
1. Al. une Schmied, Johann, Wadtmeifter, zu Babelna, zum Unterlt, 2, KL, 


zu Kit ⸗Vear. 
Sterbfälle. 


Veiferöberg ©. Angerburg, Milelaus, Hauptm, bei Prinz Waſa Gnfanteriet., 
Ar. 60, zu Ofen am 20. Jänner. 

Klaus, Fran Pirntenant im 4 Artilferieregiment Sandlab, am 3. Februar zu 
Pemberg. 

Abu, Eruard, penf. Hauptmann, zu Wien am 2. d. M., 40 Jahre alt, 

Iusbofie, Abrab,, penf. Lieutenant, zu Takubovaz im Kroatien, am 25. Februar. 

Hark, Simen, penf. Lirstenant, zu Troppau, am 10. Febtuat. 

Fetzer, Ottomar, Felbapoibeler Senior in Penſſen, zu Xreiftwo im Kroatien, am 
21, Dänner, 

Jäaranfy, Karl v,, Unterlieut. bed EH. Leopold 33. IM,, zu Ofen am 17. Fetruar. 

Meyenburg, Otto v., Unterlieut, bed 2. Gent, Dieg., zu Krumau in Böhmen am 
28. Inner d. J. 


In ven Freiberrenftand old Ritter des Maria Therefien-Ortend wurde erheben: 
Cberülieut. Streicher, Oberlieut. ber Trabanten-Keibgarbe. 
In den Mitterftand als Mitier bed Orbens ber eifernen Kreue 3. Kl.: regatien 


Kapitän Eugen Preu. 





® Das nachfolgende Mätbfel Können wir, den Verdälinifien Rechnung tragend, 
mit gutem Gewiſſen aufnehmen. Die Aujldfung liegt mabe und wollen wir einmal 
eine Audnabıme von der Regel mahen umb die Mamen ter Auflöſer im der Sanıflape 
Nummer vom 19, &. bringen. Die Mitiheilungen müßten aber in frankirten Briefen 


erfolgen, 
Dreifilbig. 


Bei all! zu grefer Eile 
Kam oft nicht Viel heraus! 


Es zählt und Die Geſchlchte 

Unentlih oft «8 vor; 

Don Auferfien Gewicht⸗ 

Ragt's Dentmalgleih emper! 

Auf Tauſenden von Bräbern 

Wolbi ſich Died Monument, 

Drum Degen beffen Gebern, 

Die Welt fr preifene nennt! — 
Gräfin Julie Oldofredi-dnger. 


Die Erften fine im Beben 
Das Beſte was 18 gibt; 

&8 tanu's der Tor auch geben, 
Doch hat'e ter nie, der liebe? 


Die letz de Silb' iſt troͤſtlich 
Wenn fie anf Qualen aah't. — 
Nach trubem Daſtin Folie, 
Erloͤſung in der That! 


Das Ganze eilt mit Weile, 
Doch blieb's noch niemald aus; 





Angekommen in Wien. 
(Ans A. April.) Die Haubilte: Reiecam, vom 21. INn., 


30. Im. von Troppau (Wieden Rr. 360), und Serrig, 
rom 5. IM., von Mzegzew (Leopolsftatt, Ralional-⸗Hoteh). 
(Am 9, April) Major Baron Borkerg, vom 21. IM, 
von Tredten (Beopelditadt, weißen Nof). — Hauptmann 
r. Wolf, vom & IM, ven Pe (hotel Wankl), 
(Am 10. April.) Haupſmann Baron Schweilbarbt, vom 
3. IR, von Brünn (Habt Ar. D08) 


Abgerriſet. 


Brünn. — Oberſiſt. v. Flud, vom 3. Uhl.⸗R., nach Jabjr 
bereny. — Die Haupelt. v. Her, vom 3. WR, nad ling. 
Srabiſch, und Menaparr, vom 11, Jägerbat,, nah Gran, — 
Rittmeifter Baron Bibra, vom 13. Bend-R, nad Bregenz. 

(Am 9, Koril.) Oberitlt. Weeber, In Peuſtonbſiand, nad 
Cimäg. — Major v. Ligelbefen, vom BUMSL, nah De 


Bei Karl Heroſd' 


ven Piazenza (Stabt, goldenen Ente), Sulgenmelber, vom erſchien und if in alien me einzujeben und zu 
erhalten: 


Equitations- Studien, 


Mit befonderer Rüdfihtsnahme auf ben Unterricht in 
den Artillerie-&quitationen 
zufanmtengeftellt ven 
Alexander von Nädosy, 

(Hm 8, Mpril.) Oberit v. Geldler, vom Brnieltab, won] £ Oberülieutenant und Kommanbant des Artillerie · Equi⸗ 

tatione- nftitute® 1c. 
Zwei Bände. 
Bweite vermeärte und verhefferte Auflage. 
B. broſch. Preis 4 A. 20 fr. EM. 


5 Sohn in Wien 





rona, — Die Sauptlt.: v. Catſar, vom 38. IH, nad 
Grat, Veinlich, vom 44. IR, nach Graf, unb Graf 
Ant ian⸗Domburg, vom Kaifer- Fägerreg., nach Üör, 

(Am 10. April.) Ober® v9. Sjabo, vom AB. Im. ach 
Drag, — Anbiter-Dberült, HSoflättner, von ber 3. Armee, 
nach Ofen, — Dir Samptlt.: v. Yana, vom 1%. Tägerbat., 
nad Fünftirden, u. Stiotta, vom 12. Weiiebat., na Kemorn, 


Pen ie Bee ten ein cher hehe — 
Im Verlage von Karl Bellmann in Prag erschien se 
ag 


Demnähft erfheint und ift durch J. Dienböe in) 
Wien, Hrrrngaffe Rr. 25, zu berieben: 


Die Kriegs-Artikel 


Beim Verfaffer (Wien : Ottafring Ar. 246) iſt zu haben: 


Gendarmen-Pflidt. 


Bon Hubolpb Dub. 
Mit freier Zufenbung in Umſchlag kr Das Hundert ö fl. 
NB. Die Herren Gendarmerie⸗Offiziere werben freunb« 
lichſt erſucht, das Unternehmen zu fürbern unb eine 
Subjfription einjuleiten.  (81—1) 





—— — Bei 
J. Stöckhoſzer von Hirfchfeld 
in Wien, Stadt, Dorotheergaſſe Nr. 1108, 


find erſchienen und daſelbin zu baben: 
(Preife in Basknoten.) 


Sumoriftiiche Romane von Paul de Hod: 
Bielette, dab Schöne Vlumemmöbben von Tarit. 3 Bor. 
1A. 24 ir. — Ambroifine, bie Schöne aus dem Badbauſe 
3 Me 1 fl. 12 Er — Ein ſebr gequälter Kerr. 24 ie — 
Der Student von Parid, 2 Br, 36 fr. — Frebd, ber 
Freund bet Montes. 4 Dre. 1 fl. 36 Ir. — Der Sumpf 
ven Antewil. 5 Bee. 1 fl. 42 Ir. — Jungtée Mädchen — 
Alter Zunggefelle. 3 Bee. 1 A 18 fr — Dos fhöne 


64-1) 


eben und ist dureh jede gute Buchhandlung zu herziehen, Fragen und Antworten . a rn at Ders ee eg er 

in Wien rorräthig bei. Dirnböck. Ilerrngasse Nr, 25; mit den vogrt. 3 @pe. 5b &. — Dre , 3 Ber. 

Sammlung aller auf die Haupfmomente des Satinenstehn Welkktaendd I fl. — Der Naturmenfh. 3 Dre. 58 fr. — Cinbileun: 
italienischen Krieges in den Jahren 1848 und 1849 8 ungen. Izen. 18 fr. — Die Mbentener in ber Provinz. 3 Bde. 1 fl. 
der Oesterreicher gegen Piemont und dessen Verbündete Von — Gorifette ober ber Findling. 4 Bbe. 1 ji. 36 Ir. - 


Bezug hubenden Arımeebefchle, Bulletins, Berichte, Con- 
ventionen, Capitulalionen und Waffenstillstandsverträge. 
In chronslögischer Keihenfolge. Herausgegeben von 
A. B. Gavenda, k. k Hauptoann 2. Aufinge, Preis 
40 kr., mit freier Posteusondung 46 kr. (53-1) 
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A. B. Gavenda, 
£, &. Hauptmann, 
Preis 40 ir. GM, mü freier Poſtvyerſendang nur 43 ii. EM. 


Guflav, der Bruder Liederlich. 3 Bir. 54 fr. — Die Pic 

bröabentener des buctlichten Abvotatenſchtelbers. 2 Bor. 36 fr. 

— Graf und Voſtillon als Mebenbubler. 18 fr. — Die 
Leichtfertige. 5 Bir. 1 A. 36 Fr. 


Kart Bellmann’s Verlag in Prag. | Beftellsriefe von Nuswärts franfo erbeten. 


Die erfte Bichung 


der gzräflich Saint-Genois Lose 
mit einem bei folchen Zotterien noch niemals beitandenen 


Haupttreffer von fl. 70.000 tonv.-Münz e, 
findet am B. Mai d. 9. ftatt. 


Der Bejiger eines ſolchen Loſes fpielt auf 5 Treffer, zu fl. TO.OOO — auf MB Treffer zu fl. 50.000 — auf 
5 Treffer zu fl. 30.000 — auf 5 Treffer zu fl. 20.000 — auf 38 Treffer zu fl. 5000 fl. ic. ꝛc. in EW. mit. 
. Der kleinſte Gewinn, welcher mit einem folden Lofe gemacht werden muß, beträgt fl. 63 Gonv.-Münge, und 
ſelbſt dieſer fleigt im Verlaufe der Ziehungen auf fl. TO — fl. 75 — fl. SO EM., man erhält aljo für ein ſolches 
Los, welches jeht noch um fl. 20 EM. zu haben it — menigitens fl. 65 EM. — beziehungsweiſe fl. TO — fl. 75 
fl. SO EM. — mithin beinahe den doppelten Anfaufspreis fiber zurüd. 

‚ Die Ausgabe dieſer Partial:Lofe it dem Bankhaufe I. G. Schuller & Comp. in 
Wien, am Hof Nr. 339 übertragen, und die Auszahlung der durch den Verlofungsplan ſich 
ergebenden Gewinne erfolgt vertragsmäßig bei dem Bankhaufe S. M. v. Nothichild 
in Wien. Wien, im März 1856. 3) 


Subscriptions-Bröffnung, 


Nachdem mit Erlaf des hohen k. k. Minijteriums des Innern vom 30. Dezember 1855, 3. My, 


Gra-Köflader Eifenbahn- 


Bergbau⸗Geſ ellſchaft 


die Bewilligung zur Subſkriptions-Eröffnung ertheilt werden iſt, jo hat dieſelbe beſchloſſen, von ihren ſämmtlichen Geſell— 
Schafts-Aktien pr. 19,300 Stüd, à 200 fl. EM., 6000 Stück Aktien der öffentlichen Subfkription zu überlajfen, zu welcher 
biermit die Einladung ergeht. Die Subjfription wird bei dem mitgefertigten k. f. privileg. Großhandlungshauſe 3. ©. 
Schuller & Eomp. in Wien, am Hof Nr. 329, 


den 2. April eröffnet und am 19. April d. 3. geſchloſſen. 

Bei derſelben find zu Handen des genannten Großhandlungshauſes als Kaution 10 p&t., d. i. 20 fl. EM., pr. 
Altie zu erlegen, worüber ein Empfangs-Zertifitat binausgegeben wird. 

Die Kaution wird am 20. April bis zur näcjten Einzahlung mit 5 p&t, verzinfet. 

Jeder Subffribent untermwirft ſich den Gefellihafts-Statuten, jo mie den Beſtimmungen des $. 17 des Bereins- 
gefeted vom 26. November 1852. 

Theilnehmern aus den Provinzen werden gegen Cinfendung der vorbezeichneten Kaution an das Großbandlungs- 
haus 3. ©. Schulfer & Comp. in Wien die Empfangs-Zertififate unverweilt übermittelt. 

Subfkriptiond-Blanquette, Programme und Statuten können bei dem obgenannten Großhandlungshauſe unentgelt- 
lih in Empfang genommen werden. 

Nachdem durch die vorausgegangenen Einzeichnungen die Gefellichaft ala Fonftituirt zu betrachten 
ift, wird nach den ir ser der allerhöchſt genehmigten Statuten die Einladung zur erſten General: 
Verfammlung der P. T. Aktionäre eheſtens erfolgen. 


J 


Wien, am 28. März 1856. Für das KRomite der k. k. priv. Gratz-Köflacher Eifenbabn: 
und Bergbau:Gefellichaft 
der PBräfes 
3. G. Schuller & Comp. 3. C. Ritter von Pittoni. 


Gigentbümer und veraniwortlicher Redalteur J. Girtenfeld. — Drud von WM, Auer, 


Pr I 
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Mititärifche Zeitung. 


N” 30. Mittwoch den 16. April 1856. IX. 3ahrgang. 


Wien, Erihbeint jeden Mittwodh un Samftag in einem ganzen Bogen umdb allmeomarlid im Banalleriftifche Beilage vom ein bis zei Bogen. Mbonnemmentäpreis für Wien 
wierteljährig 1 fl. 30 fr. fr Rusmärtige 2 fi. 10 fr. SW., wofür dab Blatt portofrei zugefmtet wird. — Einzelne Blätter ohme der tarallerinliihen Beilage koflen 6 fr, AM. Yränumeratien 
wirb angenommen im Aempteir ber „Militärifhen Beitung* (@tabt, Mollzile Mr. 774), wohln von auswärtigen Herrem tie Beträge in framkirten Briefen eingefenbet werben wellen, Inferate werben 
die dreimal gefpalbene Vetitzeile am 4 Er, REM. berachmet, — Anontme Beiträge bleiben underhrffihtiget, — Umframlirte Briefe von unbekannten Einjenberm werben näht angenemmen, 

DE Im Wege des Suchhendela in bie „Mititäriihe Aeitumg* durch R. Berolb 4 Godn ju heyichen. 








Einige Wahrheiten über die Donm. Wenn man biefe Waſſerſtrecke in den einen, für Paffagiere beftimms 
ten Booten befährt, wird jeder, der fih unter dem eifernen Thore ſchauer— 
w Es iſt ſchon jo Vieles über die Donau gefchrieben worden, daß | liche Feljenriffe vorjtellt, und nach feinem Reiſehandbuche ein Ziſchen und 
diefer Gegenſtand ganz erfhöpft zu fein jcheint, und body glauben wir nicht | Sprubeln der Wellen zu ſehen hofft, ſich ſehr enttäufcht finden. Die gemandte 
unrecht zu tbun, diefes Thema noch einmal zu beleuchten, aber nicht vom om: | Hand des Schiffers führt und mit Leichtigkeit in mannigfahen Bindungen 
merziellen, nicht vom politifhen, fondern vom rein tehnifchen Stand» | dahin, und wir ahnen faum, baf wir über die mit nur wenig Waffer bedeck⸗ 
punkte aus, Wir können nicht glauben, daß nur Finer von jenen, bie über |ten Felſenriffe hinfahren. Es ift deshalb auch begreiflich, daß ber Laie nicht 
diefen Strom in den Öffentlichen Blättern geichrieben, diefen wirklich kann-⸗ einficht, warum man diefe wenigen Felſentafeln nicht weafprengt, damit bie 
ten, das heißt: Techniker, Wafferbaufundige waren. Wird jener Fluß mit beladenen und tief gehenden Dampfboote über folche bei jedem Wafferftande 
dem Auge bei Sachkundigen betrachtet, jo werben freilich mandye Soffnun⸗ binwenfahren könnten. 
gen der Handeldmelt etwas zufammenfhrumpfen, mancher wirb in über: Ber die Gefchichte dieſes Stromes kennt, wird mwiffen, daß der geniale 
ſpannten Ausſichten ſich enttäufcht finden, aber wir glauben, daß e# nur will: | Graf Szechéͤnyi, welcher ſich für die Dampfſchifffahrt fo fehr intereffirte, 
fommen fein fann, über diefen Gegenftand die Wahrheit, die volle auch ben Gedanken jener Ausfprengumgen faßte, aber fein praftifcher Blick 
Wahrbeit zu bören, damit ſich Niemand in trügerifchen Träumen forts) zeigte ihm bald, daß die ihm beigegebenen Angenieure ganı Recht hatten, 
an wiege. wenn jie die Ausfprengung eines Kanals im Flußbette der Zeit und Koften 
Bir fchreiten zur Sache. Wer die Donau mit dem Auge des Waſſer⸗ | wegen aufgaben, und als viel geratbener die Sprengung einer, wenn auch 
baukundigen betrachtet, wer fie von Ulm bis zur Sulina Mündung beſchiffte, ſchmalen Strafe am linken Donauufer erfannten, auf melder bei jedem 
dem müflen ihre Unregelmäßigkeiten, die Verfchiedenbeit des Gefälls, die MWafferftande die von oben anlangenden Waaren weitergefchafft werben 
Berbeerungen, die fie rechts und linf& ausübt, gewiß aufgefallen fein. In können. 
und, wenn wir nur von Wien bis Preßburg fuhren, tauchte immer der Ges Wir haben vor nicht langer Zeit in ben Blättern gelefen, daß der Ges 
danfe auf, es könne der Strom felbft unter den Zeiten der Römer, als ſie danke der Hinwegräumung biefed Schiffahrtshinderniſſes wieder auftauchte 
an dieſen Ufern berichten, faum unregelmäßiger dahin geflofien fein. Der Der „Beiter Lloyd“ erzäblte, daß ein Plan ſchon hierüber verfaßt worden 
Laie wird über diefe Sorglofigkeit der Strompoligei entrüjtet, und wird nicht jei, und daß man zwei Kanäle zur Thal: und Naufahrt ausiprengen will, 
müde von Durchſtichen, Buhnen, Uferverkleivungen, Einbämmumngen u. f. f. daß diefe 1100 Klafter lang fein werben, daß man biegu 6 bis 8 Jahre und 
zu fprechen. Der Sachverſtändige aber, der den Kampf mit den Flußgöttern zwei Millionen Gulden benötbigen werde, Wir, bie diefe Kofalität Eennen, 
ſchon geführt hat, der die fladsen Ufer dei Stromes flebt, der bie vielen aus | glauben, daß der mit diefer Arbeit betrante Ingenieur recht zufrieden fein 
den Gebirgen herabftrömenden, in die Donau einmündenden Flüffe auf ver | werde, mern man ihm das Zweifache ver Zeit und das Vierfadye des Geldes 
langen Strede feines Laufes beobachtet, dem wird es Mar, daß ein folder | gönnt; er dürfte aber noch zufriedener werben, wenn er von biejer in ihrem 
Kampf wohl fruchtlos, ja fehr bedenklich fei; er begreift, da man ſich damit | Erfolge ſehr zweifelhaften Arbeit ganz entboben würde. Uns, die mir für 
begnügen müſſe, nur biebringenbilen Megelungen vorzunehmen, und daß man! das Pulver eine fpezielle Vorliebe haben, uns, wir geftehen es, wirb um 
auf die gänzliche verzichten muͤſſe, weil ſolche in ihren Kojten unerichwinalich | jenes ſehr leid fein, welches bier verpufft werden ſoll. Es ſchweben uns 
wäre, und weil ibr die Regulirung der Nebenflüffe vorbergeben mußte. foldye Umſtände in der Ausführung vor, daß wir an dem Gelingen derfelben 
Wir wünſchen daber vor Allem, dab Jeder davon durchdrungen ſei, beinahe verzweifeln, und dad Aufgeben diefes Unternehmens ſehnlichſt wün⸗ 
daß, wenn er bie Regelung der Donau vom Urfprunge an bofft, er etwas ſchen. Möge die meife Regierung zu dieſem Entſchluſſe noch vor Beginn 
rein Unmögliches anftrebt. des foloffalen Werkes gelangen. 
Und mit diefer Wahrheit muß er auch die Folgen derjelben hinnehmen. Bir geben nun zur Beſprechung der Sulina-Mündung über, 
Er muß es natürlich finden, wenn ihm beinahe in jedem Hochſommer ange: | Was baben wir nicht ſchon Alles über dieſe gelefen! Aber wir glauben über: 
fündige wird, daß bed niederen MWafferitandes wegen die Donanfahrt in zeugt au fein, daß fein Sachverſtändiger bie Natur berfelben bejchrieben. 
Baiern, zwiſchen Linz und Peſt eingeftellt werden muß. Er wird es auch ge: | Ein Reiſender ijt das Echo des anderen, viele haben fie vielleicht gar nicht 
dulbig hinnehmen müſſen, daß auf der Fahrt nach Peſt das Schiff mandımal | aefeben, noch weniger techniſch jtudirt. 
auffäbrt, ja fogar einen Leck erhält, und er dann eingeladen wird, die Reiſe Wie befannt, tbeilt ih der Strom dem Meere zufließend in mehrere 
au Wagen fortjufegen. Arme, und namentlich ber zur Sulina-Mündung ziebende bat ſolche Win— 
Sind diefe Fatalitäten des Hochſommers überftanden, jo droht dem | dungen, daß man, wenn man ihn binabfährt, gleichſam parallel mit fich das aufs 
Verkehre alljährlid) eine unvermeidliche Stockung. Es tritt Froit ein, und wärts fahrende Schiff erblidt. Man darf eben kein Techniker fein, um ein» 
nun ift dieſe Handelsſtraße ganz unfahrbar. Wie bekannt, ift die Donau in zuſehen, daß die Geſchwindigkeit des Stromes in Folge biefer Krümmungen 
der Negel durch 90 Tage mit Eis bedeckt, und dann hört jede Verbindung ſich fort und fort vermindert, daß das mitgebrachte Geſchiebe jih im Fluß: 
auf. Selbit im füblichjten Theile des Laufes, bei Galacz und Braila, ift der | bette ablagert, und am legten Punkte, wo der Strom in dad Meer mündet, 
Strom zwiſchen 45 und 90 Tage unfabrbar. Jeder Peſter Handeleherr wo feine Trägheit mit den Meereswellen kimpft, die Waffertiefe abnehmen 
weiß, daß oft zur Novembermeife die erwarteten Schiffe des Froſtes wegen | müſſe und ſich ein natürliches Hinderniß ben tief gehenden Schiffen entge— 
nicht eintreffen können, und es mußte häufig bei Beginn der Märgmeffe die |genjtellt. Man braucht nicht, wie manche meinen, die Mündung abfichtlich 
kaum eingebangene Schiffbrücke ſchnell herausgenommen werben, weil der | au verdämmen, Sandfäde in foldye zu werfen und fie Fünftlich zu verfperren. 
Eisgang ibr mit Zerjtörung drohte. Die Natur bes Fluſſes it es, die ohne der Menſchenzuthat diefe Berbämmung 
Wenn wir aber auf diefe beinahe dreimonatliche Unterbrechung der | bewirkt. Bon dem Wafferjtande des Fluſſes hängt num die größere oder 
Schifffahrt nicht veflektiren wollen, und unferen Handel auf bie übrige Jab⸗ | Eleinere Tiefe der Durchfahrt ab, Wir wiſſen recht gut, baß ber Herr ber 
reözeit befchränfen, und wir find mit Zulaffung bes Wafferitandes glücklich Mündung traftatenmäßig verpflichtet ift, dieſes Schiffahrtäbinderniß hinweg ⸗ 
bis Orfova gelangt, fo nöthigt und hier das jogenannte eiferne Thor die |zuräumen, aber wir zweifeln, daß Wafferbaufundige bei der Abfaffung jenes 
Waarenlajt ausjuladen, und fie auf dem Landwege bes linfen Ufers bis an Traktats zugezogen murben. Man hat nach unferem Erachten die Arbeit des 
jene Stelle zu führen, wo ein untere® Dampfboot fie wieder aufnimmt. Sifipbus beanfprucht, wenn man bie Ausräumung, das heißt die Ausbagger 
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“rung forderte. Auf dert Papiere nimmt ſich diefe Bedingniß recht gut aus, 
aber der Kampf mit der mächtigen Natur ift ſchwer, oft ganz unmöglich. 
Mas man in wenigen Tagesjtunden mit ber Baggermafchine hinwegräumt, 
bringt in dem nächſten Nachtſtunden der träge Strom in Maffen wieder, und 
vereitelt jede menjchliche Anftrengung. Wer mit Baggermafchinen arbeitet, 
weiß recht gut, two er von ſolchen ein entfprechendes Ergebniß hoffen koͤnne. 
Mir begreifen, daß die Maſchine in diefem Kampfe oft Beſchädigungen erleis 
det, und nun bie Herbeifchaffung und Auswechdlung der ſchadhaſten Theile 
mächtige Verzögerungen in der Fortſetzung der Arbeit verurfacht, und mir 
müffen den Ingenieur wohl entſchuldigen, wenn er an dem glücklichen Ers 
gebniffe feiner Anftrengungen verzweifelt, und in diefem Sinne feine Mel: 
dungen erjtattet. 

Wir begreifen nicht minder, baß ber ſchwer beladene, von Galacz oder 
Braila berabfabrende Sciffshere recht unmillig wird, wenn er vor ber 
Mündung anlanden, fein Schiff erleichtern, die Laſt in platte Fahrzeuge vers 
ſchiffen und jolche erjt wieder außerhalb der Mündung verladen kann, Wir 
verzeihen ihm, daß er ala Urfache diefes Zeitverluſtes und feiner Ausgaben 
jene anklagt, die diefe Mündung beherrſchen, und von ihnen die Räumung 
derfelben um fo mehr zu fordern ſich berechtigt glaubt, als er einen Schiffs zoll 
entrichten muß. Aber der Kauffahrer könnte wohl noch an manchen anderen 
Stellen der Donau uber die Befiger der Stromufer Hagen, der Techniker 
wird taub für dieſe Klagen fein, weil er weiß, daß Unmögliches gefordert wird. 

Wir felbit, ald wir auf einem Dampfboote durch diefe Mündung in 
die ſtürmiſche See fuhren, haben die unbehagliche Erfahrung gemacht, mie 
wir derart auffubren, daß das Steuerruder der fräftigen Hand unſeres zwei⸗ 
ten Kapitäns entriffen wurde; aber wir fonnten nicht den Herrn ber Mün— 
dung, fondern nurden Strom anklagen, mit deffen Natur wir vertraut waren. 
Lieſi man in den öffentlichen Blättern die Beichwerden über biefe Mündung 
fo follte man beinahe glauben, e# fünne ein Frachtſchiff ſolche faum paffiren. 
Wir haben aber zu Galacz und Braila eine Unzahl von Schiffen, wir möch⸗ 
ten beinabe jagen, die Flaggen von ganz Europa bajelbit geſehen, bie Ge— 
treide und andere Waaren einluben, und die Mündung freilich mit der oben 
erwähnten Unbequemlichkeit der Imladung paflirten. 

Wir würden aber eine große Unmahrbeit begehen, mern wir nicht 
fagen wollten, daß ung die am linfen Ufer herumziehenden Kofafen und Das 
ruſſiſche Wachſchiff an der Mündung ein ſehr unbehagliches Gefühl erzeug— 
ten, Wir erfchrafen vor ber Ausdehnung dieſer norbifchen Macht, vor ihrer 
immer weiter reichenden ImElammerung. 

Aber, wie gefagt, wir jtellen und nicht auf den politifchen, nuk auf 
den technifchen Standpunkt, und würden jene Macht beklagen, der das traus 


rige Amt in der Zukunft würde, dieſe Mündung für tiefgehende ‚Schiffe | 


fahrbar zu erhalten, und wir fönnen im Intereſſe ver Sache nur wünſchen, 
daß zu den diesfälligen Verhandlungen Techniker beinezogen werben, damit 
Niemand eine Verpflichtung eingebe, die treu zu erfüllen unmöglich wird. 

Man wird uns vielleicht bemerken, daß erit in neuerer Zeit dieſe 
Mindung immer mehr verfande, und die Waffertiefe abnehme. Uns find die 
genauen Daten der Vergangenheit nicht bekannt, und können foldes daher 
nicht in Abrede ftellen; aber wir glauben, nicht bie Herren der Mündung, 
die mächtige Zeit ift hieran ſchuld. Bei einem folden unregelmäßigen 
Strome kann auf ein nleihmäßiges Flußbert nicht gerechnet werben, Der 
die Donau befahrende Steuermann weiß zu erzählen, wie dieſes Flußbett 
fortwährend wechfelt, und wie er dort, wo er vor wenigen Tagen obne Ans 
ſtand paffiren Eonnte, am nächſten Tage auffährt. 

Mer in der Donau Flußbauten ausführte, weiß, wie ſich dad Bert in 
Folge des mitgebrachten Gefchiebes fortwährend erhöht, und eben durch 
diefe Erhöhung die ungewöhnlichen Heberfchwennmungen eine immer gröfere 
Höhe erreichen. Die Bezeichnung des höchſten Wafferjtandes mußte zu Wien 
und Peſt wiederholt geändert werben. 

Eben biefer Unregelmäßigfeit des Flußbettes wegen trifft dem bie 
Donan Befahrenden oft der Unfall aufzufahren, und es gehört ohne Zmei- 
fel zu den unangenehmiten Situationen, ans der raſchen Bewegung bei 
Dampfbootes plöglid in diefen Stilljtand zu geratben und ſich jtundenlang 
abzumühen wieder flott zu werben. Wir waren bei ſolchen Gelegenheiten 
immer einfültig genug, und des franzöfifchen Ingenieurs zu erinnern, ber da 
meinte, die Natur babe die Flüffe nicht zum Bejahren, jondern dazu be 
ftimmt, aus ſolchen die daneben au giehenden, ganz in unferer Gewalt befind- 
lichen Eünjtlichen Kanäle zu ſpeiſen 

E Daß es aber troß aller Unbequemlichkeit der Durchfahrt der Sulina— 
Mündung doch im Intereſſe der Schiffäberren liegen müffe, lieber nad} 
Galacz und Braila ald nad) dem rivalijirenden Hafen Odeſſa zu fahren, 
hievon gibt eben die Unzahl der in jenen beiden Häfen landenden Schiffe 
den augenfcheinlichen Beweis. 

„Sollte aber, wie wir es beforgen, an ber rabifalen Kur der Donaus 
Mündung verzweifelt werben, jo möge mur der im öffentlichen Blättern jo 
haufig auftauchende Gedanfe der Durdigrabung der Landenge zwiſchen 


Kuftendiche am ſchwarzen Meere und Czernawoda an ber Donan feinen Ein- 
gang finden. Dan ſpricht von einem Plane des bier zu eröffnenden Kanals. 
68 ſoll und nicht wundern, folch' einen Plan angefertigt zu feben: es gibt 
fo viele ſanguiniſche Inaenieurs, die jedem, auch dem tolliten Gedanfen Leben 
geben wollen, Wer den Weg von Kujtendiche bie Czernawoda zurücklegte, die 
Terraingeftaltung, ben Höhenunterſchied jtudirte, der wird von ſolch' einem 
Gedanken wohl länaft abaeflommen fein. 

Nach dem bis nun Dargeitellten drängt jich die Frage auf, ob wir ſolch' 
einen Strom, bejfen Unregelmäßigkeiten jeder Schiffmann fennt, auf wel» 
dem wir im Sommer monatelang des Heinen Wafferftandes weaen, im 
Spätherbite der Nebel, im Winter des Eiſes wegen die Schifffahrt einſtellen 
müffen, auf weldem wir bei Orfova unfere Waaren umladen müſſen, ob 
wir diefen Strom als die Lebensader des Handel betrachten dürfen? ob 
wir unfere Hoffnungen nicht in etwas berabjtimmen jollten, und ob mir 
nicht beffer thun werben, unfere Waaren auf der Eiſenbahn nach Triejt, und 
von bier nach dem Oriente, oder durch Ungarn über Szegedin auf der fort: 
gefegt werdenden Eiſenbahn in die Donaufürftentbiimer zu verfenden? 

Mir verftehen, ald Soldat, vom Handel fehr wenig, aber ber Augenſchein 
lebrte uns, daß der Orient mit englifchen und franzöſiſchen Waaren über: 
ſchwemmt iſt, biemit Leichtigkeit aufpem Seewege babin gefchafft werben fönnen, 
mitbin billig find. Uns jcheint, daß es recht jchwer fein werde mit diefen zu 
fonkurriren. Doch kann bem beutichen Fleiße vieles gelingen; aber man möge 
ed ung vergeben, wenn auf unferen Lippen ein beinabe bosbaftes Lächeln 
schwebt, wenn wir in den Parlamentsvebatten lajen, mie die Engländer 
ſich für die Freibeit der Donauſchifffahrt im Intereffe Deutſchlandé ereifer- 
ten, Uns will bedünken, daß es ihnen weniger darum zu thun fei, daß wir 
auf folden binaus, ald daß jie aus dem ſchwarzen Meere in die Donau 
kommen. Wir find leider alt, und dem Alter it immer einiged Mißtrauen 
eigen: wir wären trojtlos, wenn mit ber Freiheit der Donauſchifffahrt ſich 
in der Nähe der Mündung ein Freihafen geftalten follte, wo dann ber ab 
fcheuliche Schmuggel jene Gegenden mit engliihen Waaren überichwen- 
men wuͤrde 

Wie immer die gegenwärtigen Verwidlungen, und, wir hoffen mir 
Gottes Beijtand, fih zum Vortheile Deutſchlands löfen werden, fo bitten 
wir nicht zu vergeſſen, daß bei diefem fogenannten deutſchen Strome von 
Semlin angefangen, das rechtsſeitige Ufer ferbifch und dann türkiſch ift, und 
es wird daber qut fein, und gegen die Plackereien diejer Machtbaber zu ver- 
fichern; — daß von ihnen für die Regelung des Fluffes nichts au hoffen iſt, 
braucht wohl nicht erwähnt zu werben. 

Welche Freiheit der Schifffahrt aber auf dem ſchwaren Meere noch 
weiters errungen werben Soll, iſt und nicht ganz flar. Wer zu Konjtantino- 
pel lebte, weiß, daß wochentlich Lloyd Dampfboote mit Paffagieren und 
Maffen von Waaren in ſolches fahren. eider ijt aber außer Varna, Odeſſa, 
Trapezunt faum ein Bunft, mit welchem vortbeilhafte Verbindungen ange— 
fmüpft werden könnten. Wir glaubten bier fein andere? Hemmnif des Han: 
dels zu erkennen, ald den Mangel der Kultur der Bewohner. 

Wir baben uns im diefer Darjtellung fo kurz als möglich gefaßt. Den 
Sacverftändigen werben wir wohl überzeugt, vielleicht auch bie Ideen der 
Laien berichtigt haben. Wir meinten es könne nicht unwilllommen fein, über: 
fpannte Hoffnungen auf ihr wahres Maß zurüdgeführt au fehen. Hätten die 
alliirten Mächte die Feſtung Sebaſtopol nicht nach der Beſchreibung eines 
Touriften, fondern nad) jener eine? unterrichteten Militär gekannt, fo wür— 
ben vielleicht Taufende ber tapferjten Soldaten bem Dienjte des Baterlandes 
erhalten worden fein, während jie nun, ohne diefem gemüßt zu haben, mit 
fargem Eriegerifchen Ruhme den Tod des jammervolliten Elends vor jenen 
Mauern finden mußten. 
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Betrachtungen über die allgemeine Bewaffnung der 
Infanterie mit gezogenen Gewehren. 


(Zdluf.) 

Ein großer Uebelitand ergibt fid in Preußen noch bei der Abgabe 
von Mannfchaft an die Landwehr, die im Laufe der Feindjeligkeiten zwar 
verzögert, aber auf die Dauer body nicht unterbleiben fann. Der Linienfol- 
bat Fennt nur die Behandlung des Zündnadelgewehres, weldhe dem Land: 
wehrfoldaten unbekannt iſt. Mit feinem Uebertritt in die Landwehr muß alſo 
ber Unterricht in Handhabung des Feuergewehres auf's Neue beginnen, Sind 
dazu auch nur wenige Exerzirſtunden erforderlich, jo wird es dod immer 
einer viel längeren Zeit bebifrfen, bevor der neue Lanbmwehrmann zu dem 
Miniegerwehr dasfelbe Vertrauen gewinnt, das er iu feinem Zündnadelae- 
wehr hatte. Diefer Umjtand dürfte für die Eriegeriiche Prarid nicht um - 
erheblich fein, 

In Deiterreich fucht man bei der beabfichtigten neuen Bewaffnung 
der Infanterie eine größere Gleichartigkeit zu erzielen, Die Mafje foll zwar 


auch durchgehende gezogene Gewehre erhalten, und es werben dabei alle bie 
Schwierigkeiten eintreten, bie bei jedem Uebergange vom glatten zum gezo— 
genen Gewehre unvermeiblich find. Nebenbei werben aber für die Jäger und 
Scarffhügen Stugen mit und ohne Dorn eingeführt ober beibehalten. Letz⸗ 
tere haben allerdings ihre befondere Länge und Eiſenſtärke, aber gleiches Ras 
liber, gleiche Zabl und Tiefe der Züge mit den für die Maffe beftimmten 
Gewehren. 

Die Verſchiedenheit in der Bewaffnung iſt daher unerheblich, die Mus 
nition und Ladeweiſe für die ganze E. E. Infanterie eine und dieſelbe. 

Da Oeſterreich fein Landwehrſyſtem aufgegeben bat, und big Berftär- 
fung feiner Kriegsmacht burd) Vermehrung ber Bataillonszahl bewirkt, kann 
jedoch ber Fall eintreten, daß bie drei erjten Bataillone einet Regiments mit 
gezogenen, die vierten und funften Bataillone hingegen mit glatten Gemweh> 
ren bewaffnet find, und die Mannjchaft der lekteren in Handhabung gezoge⸗ 
ner Gemebre noch nicht geübt ift. Diefer Uebelſtand ift aber minder groß als 
in ber preußiichen Infanterie, durch Einführung meter mefentlich verſchie⸗ 
dener Arten von Feuerwaffen. 

Man wird und im Allgemeinen ferner bemerklich machen, daß beffere 
Bewaffnung und größere Geübtheit im Schießen ber Truppe notbwendig 
auch ein größeres Selbitvertrauen geben mühe; daß biefes Selbitvertrauen 
den moraliſchen Werth der Truppe erhöbe und fie auch im Allgemeinen zu 
größeren Leitungen befäbige, Obgleich diefe Schluffolgerung nicht ohne 
einige Selbſttäuſchung fein dürfte, wollen wir ihre Nichtigkeit jetzt nicht in 
Zweifel zieben, und, um der Sache einen beitimmteren Ausdruck zu geben, 
noch hinzufügen: daß, wenn zwei Truppentörper längere Zeit ſich gegeniei: 
tig befchiegen, der eine aber die Wahrnehmung macht, daß feine Feuerwaffen 
nicht fo weit tragen und nicht fo jicher treffen als die des Gegners, er über 
den Ausgang des fortgefegten Schießens allerdings nicht in Zmeifel fein, und 
dadurch Schon vor Eintritt bed entjcheibenden Moments entmuthigt werben 
fann. Aus den allgemeinen Gefechtsverhältniffen muß ſich dann ergeben, ob 
diefer Nachtbeil auszugleichen fei, oder bis gu einem gemiffen Zeitpunfte ge 
duldig ertragen werden muͤſſe 

Es wird ſich fpäter vielleicht Gelegenbeit finden, auf dergleichen Ver: 
hältmiffe fpegieller einzugehen. Sobald e3 ſich aber um eine gleichartige Be: 
waffnung der Infanterie bandelt, darf man ſich nicht am einzelne Borfom- 
— Hammern und muß die allgemeinen Berhältniffe fet im Auge 
bebalten, 

Werfen mir auch einen Blick auf den techniſchen Theil der an— 
geregten Frage. 

Die bauptfähliciten Bedingungen einer guten Kriegdwaffe für die 
Maffe find: Dauerbaftigkeit im Gebrauch; Leichtigkeit im Laden und Reini: 
gen der Waffe; leichte Beichaffung und Ergänzung des Schießbedarfs; die 
Möglichkeit and fremde Munition benützen zu können, 

Die Dauerhaftigfeit einer Schiefwaffe muß an bie Spitze gejtellt mer: 
ten, da eine fhonende und forgiame Behandlung berfelben wohl von einer 
auserwäblten Scharfichügentruppe, niemals aber von der Maffe der Solda: 
tem zu erwarten iſt. Die Danerhaftigfeit wird bedingt: a) durch bie Einfach⸗ 
beit der Konitruftion; b) durch die Einfachheit der Geichoffe und ibrer La⸗ 
dungsmeiie, in Verbindung mit bem Schießpulver; e) durd Verminderung 
der Friktion des Geſchoſſes an den Wänden bed Laufes, mas mit a und b zus 
fammenfällt, aber nicht ganz dasfelbe iſt. 

Vorſtehende Bedingungen einer guten Kriegsmaffe jind bei meittra- 
genden und ſicher ſchießenden (alſo gezogenen) Feuergewehren nur in be 
ſchränkter Maffe au erfüllen, ſelbſt nicht einmal bei kürzer jchießenden Büch— 
jen. Die Urfache liegt zum Theil ſchon in der Zielvorrichtung für größere 
Entfernungen als 400 Schritte, mehr aber noch in den Zügen jelbit, die von 
Zeit zu Zeit aufgefriicht werden müffen, was zur Folge hat, daß die urfprüng- 
liche Munition den aufgefriichten Zügen nicht mehr genan entipridht, ber 
Schuß alſo an Sicyerbeit verliert. Bei Gewehren, die an der Mündung ge 
laden werden, treten dieſe Nachteile am frübeiten ein, weil der. Gebrauch 
des eifernen Ladeſtocke — wenn auch der untere Theil von Meffing fein 
ſollte — die meiften inneren Beſchädigungen vernrfacht. Dagegen haben bie 
von hinten zu ladenden Gewehre mit einer Eomplizirteren Mechanik zu läm⸗ 
pfen, find auch im Kriege noch viel zu wenig erprobt worden. 

At num die gefammte Infanterie mit gejogenen Gewehren bewaffnet, 
von welchen bie einen mehr, bie anderen weniger durch den vorausgegangenen 
Gebrauch abgenupt worden jind, jo entſteht Daraus eine Verſchiedenheit des 
Spielraums der Kugel im Robr, welche durch die Ausgabe neuer oder bereits 
wieder aufgefrifchter Gewehre an die jpäter in denſelben Truppenförper ein- 
tretende Ergängungämannfchaft noch vermehrt wird. Vollſtändige Gleichheit 
in der Bewaffnung der Infanterie ift daher nur in Bezug auf bie ur: 
fprünglide Konſtruktion der Waffe gu erzielen. Die jpezielle Beichaf- 
fenbeit aller einzelnen Waffen ändert ſich aber fchon durch den Gebrauch ders 
jelben, und bie nach und nad) eintretenden Mängel müffen nothwendig auch 
die urfprüngliche Treffräbigkeit beeinträchtigen. 
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Betrachten wir bie Uebergangsperiode ber neuen Bewaffnung ald einen 
bereits überwundenen Stanbpunft, fo würde die Frage über bie Vorzüglich: 
keit derjelben felbft dann noch nicht erledigt fein, wenn bie neue Feuerwaffe 
von ben fpäter erfunbenen in Bezug auf Trefffähigfeit nicht übertroffen 
würde. Um bies zu erörtern, müffen wir und bem Gebiete der höheren Taks 
tif zuwenden. 

Im vorigen Jahrhundert ſuchte man das Geheimnif des Sieges in 
ber geometrifchen Form der Kämpfenden. Im gegenwärtigen Jahrhundert 
macht fich die Anficht geltend, daß der Sieg das Probuft arithmetifcher Pros 
portionen fei. Zunächjt machte man eine Ueberzahl an Streitern aur Bes 
bingung, fpäter — und befonders in neuefter Zeit — eine Ueberlegenheit an 
ficher und weit ſchießenden Gewehren. Wer ſolche Vortheile ſich nicht vers 
ſchaffen kann, müßte alſo nach dieſer fpefulativen Theorie auf den Sieg vers 
jichten. Bleibt den Machthabern bei Anerkennung dieſes Grundfages wohl 
etwas anderes übrig, als ihre gefammte Infanterie mit den allerbeiten Feuers 
warfen zu verfeben? — Die Anwendung matbematifcher Lehrfäge hat da, 
wo fie, wie bei ber friegerifchen Thätigfeit, im Allgemeinen nicht am Plage 
iſt, ſchon viel irrige Anfichten zu Tage geförbert, und ihrer Mildfchweiter, 
ber Philoſophie, fi darin vollfommen ebenbürtig gezeigt. Es ift fo bequem, 
am grünen Tifche vorzurechnen, baf eine Ueberzahl von gezogenen Gemehren 
aud eine Ueberzahl an treffenden Kugeln, und biefe wieder eine Ueberzahl 
an getöbteten oder aufer Gefecht gefegten Gegnern verurfachen, folglich auch 
den Sieg verbürgen müffe, und wir haben Grund zu befürdhten, daß diefe 
Anſicht immer mehr zur vorberrfchenden geworben fei. Was fagt aber bie 
Erfabrung dazu? 

Zur Vermeidung von Mißverftändniffen glauben mir bie Bemerkung 
voramäfchiden zu follen, daß es im Kriege zwar ſiets eine ber wichtigſten 
Aufgaben bleiben wird, auf ben enticheibenden Punkten ſich eine Ueberlegens 
beit zu jichern, weil dieſe erfahrungsmäßig den Sieg erleichtert und in ber 
Regel aud) weniger blutig macht. Aber die Höhe des Einfages im Spiel 
verbürgt noch nicht ben Erfolg, Es kommt bauptfächlich darauf an, mie 
theuer ber eine Theil den Sieg zu erfaufen entichloffen ift. Die Opferfreu- 
digfeit der Truppen tritt dadurch in den Vordergrund. Werden bdiefelben 
imedmäßig verwendet und gut geführt, ijt der Spielraum für ihre heroifche 
Entſchloſſenheit nicht allzu befchränft, treten im Kampfe nicht ganz unerwar⸗ 
tete Unfälle ein, dann haben fie ungleich mehr Bürgfchaften für den Sieg, 
als der beffer bewaffnete und beffer jchiepende Gegner. Wer den Greigniffen 


vor Sebaftopol, bie angeblich den Sieg ber befferen Bewaffnung unzweifels, 


haft gemacht haben jollen, mit Aufmerkſamkeit gefolgt ift, wirb nicht bejmerz 
ten können, daß bie ruflifche Infanterie bei Inferman und an der Tſcher—⸗ 
naja die Stellung ihrer Gegner bereitö vollitandig durchbrochen hatte, und 
bei etwas gefchiefterer Führung im Ganzen wie im Einzelnen einen glänzen- 
den Sieg erfochten haben wurde. Daß aber die Rufen an beiden Gefechte: 
tagen ungleich größere Berlufte erlitten als ihre Gegner, iſt wohl ſchwerlich 
ber Ungleichheit in der Bewaffnung augufchreiben, denn man beſchoß ſich 
auf ganz kurze Entfernung und ging fehr fchnell zum Bajonnetfampf über. 

Es liegt in der Natur der taftifchen Verhältniffe, daß eine zurückge- 
ſchlagene und auf ſchmale Rüdzugslinien befchränfte Infanteriemaffe von 
dem Augenblide an, mo ihre eigenen Batterien abfahren ober ſchweigen 
müffen, dem mörberifchen Feuer des Feindes längere Zeit ausgeſeht bleibt 
und unter ſolchen Umftänden viel Menfchen verliert. Wenn aber ber Ber 
fehlshaber des jiegreichen Theils ein nur halbwegs umjichtiger Taltiler iſt, 
und ein freies Scyieffeld vor fich hat, wird er bie weichenden Maffen durch 
feine Artillerie zufammenfchießen laffen, nicht aber bie Front feiner Batte- 
rien durch die eigenen Truppen unfrei machen. Iſt Kavallerie zur Stelle, fo 
wird man natürlich nicht ſaumen, fle auf den Feind zu begen. Ein fortges 
fegted Infanteriefeuer auf bie Weichenben würde nur zweckmäßig fein, wenn 
Artillerie und Kavallerie zu wenig Spielraum baben. Zu einem berartigen 
Berfolgungsgefeht der Infanterie bedarf es jedoch feiner befonders guten 
Bewaffnung, der taftifche Zweck kann durch jede mit glatten Gewehren vers 
febene Infanterie erreicht werben, fobald fie entichloffen nachdringt und 
das Feſſſehen des meichenden Gegners durch ihre Bajonnetangriffe vereitelt. 

Einer ber erften taftifchen Grumbfäge ift: ohne dringende Noth ſich 
feinem nachtbeiligen taktijchen Berbältniß auszuſetzen. Gemahrt man 4. B., 
daß der Gegner eine an Zahl und Güte überlegene Infanterie in dad Gefecht 
zu führen jucht, jo würde es fehlerhaft fein, in ein ernjtes Infanteriegefecht 
fich einzulaffen. Dasſelbe gilt bei gleicher Stärke ber beiderfeitigen Infans 
terie, wenn die feindliche ungleich beffer bewaffnet iſt und ihre Ueberlegen⸗ 
heit durch ein viel wirffameres Feuer fund gibt. Fit uns der Feind an Ar: 
tillerie überlegen, fo mwürbe es ebenfalls fehlerhaft fein, den Kampf vorzugd« 
weife durch diefe Waffe führen und entfcheiben zu wollen, Mit ber Kavalle⸗ 
vie verhält es ſich in ähnlicher Weife. In ſolchen Fällen muß man alfo nach 
Ausgleihungsmitteln greifen, und dem Gegner die Gelegenheit au ent» 
ziehen fuchen, von derjenigen Waffe, in weldyer er ung augenblichlich uͤberle⸗ 
gen iſt, einen entfcheidenden Gebrauch au madyen. Spezielle Regeln laffen 
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ſich darüber allerdings nicht geben, weil die Verhäftniffe zu mannigfaltig ı anfangs ſtets ala Spezialitäten den einzelnen Kompagnien zugetbeilt, fpäter 


find; ein umſichtiger Befehlababer wird fie aber bald ſelbſt auffinden. Nur 
nebenbei wollen wir daran erinnern, daß die Feuermwirfung bei Nebel, bei: 
tigem Megen, Schneegeftöber und zur Nachtözeit bedeutend vermindert wird, 
weil biefe atmofphäriichen Erfcheinungen der Sicherheit des Schuffes nad 
teilig find, zumal auf größere Entfernung, Auch die Beſchaffenheit des 
Kampfplages kann der Feuerwirkung erheblichen Abbruch thun. Nun muß 
man jmar im Kriege bie Feſte feiern, wie fie gerabe fallen, und man kann 
ſich nicht immer die Tageszeit, die Witterung oder den Ort wählen, mo eine 
Waffenentſcheidung nothwendig wird, Bei umfichtiger Leitung der Opera: 
tionen wird es aber boch möglich, Gefechtsverhältniffe zu vermeiden, bie vor« 
auẽſichtlich ſich zu unferem Nachtbeil geitalten müffen. Es iſt eine alte Re: 
gel, daß man Angriffe, bie nicht in ein allgemeines Gefecht von unbejtimmter 
Dauer ausarten follen, erjt wenige Stunden vor Einbruch ber Dunkelheit 
unternimmt, und mandher entfcheidende Sieg iſt bei Nacht und Mebel erfodh: 
ten worden, au welchem bei hellem Tage keine Berechtinung vorlag. 

Wir würden beforgen, die Geduld unserer Lefer zu ermüden, mollten 
wir noch fänger bei dergleichen Berhältniffen verweilen. Dod möge man 
uns nod) einige Worte über badjenige taktiſche Verhältniß erlauben, welches 
vorausfichtlich eintreten dürfte, nachdem die gefammte Infanterie aller krieg⸗ 
führenden Mächte mit ficher und weitjchießenden Waffen verfehen fein wird. 
Hierbei muß man aber zwei Fälle unterfcheiden. Entweber bie verbeiferten 
Feuerwaffen bewähren ihre guten Eigenſchaften auch bei unausgeſetztem Frier 
gerifchen Gebrauch, ober fie verſchlechtern ich in den Händen der Mafie 
und äußern feine beffere Wirkung ala die des glatten Gewehres. Bon Heinen 
Berfchiedenbeiten kann hierbei abgejehen merden. 

Verweilen wir vorzugämeife bei der eritern Borausjegung; fie fit 
zwar weniger mahrfcheinlich, bildet aber eigentlich den Kern der Streitfrage. 

Sobald die Trefffähigfeit der Infanteriegemehre auf beiden Seiten 
gleich iſt, kommt die Vorzüglichkeit der Waffe gar nicht mehr in Betracht, 
und es fann nur noch von ihrer geſchickten Handhabung die Mebe fein. 
Das ift jedoch Sache des Einzelnen, der in einzelnen Fällen aus feiner grö— 
Beren Geſchicklichkeit wie biäher auch größere Vortbeile ziehen wird. Die 
Maffe hingegen barrt ihrer Verwendung und bedarf ber Führung, mobei 
der Einzelne in der Maffe verfhmwindet. Fit nun durch die neue Waffe die 
Möglichkeit geneben, mit berjelben Wirkung wie früher ſich auf eine Doppelt 
fo große Entfernung zu beſchießen, jo wird man künftig bei Beginn des In: 
serjegefechtes nur die Menſur vergrößern. Da jedes Gefecht in Angriff 


und Wertbeidigung zerfällt, der Angreifer aber bie Menfur zuerit breden 


muß, dürfte hieraus gefolgert werden, daß die neue Bewaffnung dem Vers 
theidiger die meiiten Vortheile gewähre, denn der Angreifer bat nun einen 
größeren Raum zu burchfchreiten. Diefe Anficht mag unbeftritten bleiben, 
Die Zahl der Kugeln, welche gegen den anrüdenden Feind abgeſchoſſen wer: 
den können, ift im Vergleich mit ber früberen Bewaffnung mindeſtens dop⸗ 
pelt fo groß, ebenfo vielleicht auch das Verhältniß der Treffer. Dies entſchei⸗ 
bet aber nicht über den Erfolg des Angriffs, weil diefer durch die ent— 
fchloffene Fortfeßung der Angriffsbewegung bedingt wird, und das ijt eine 
Sache des heroiſchen Geiftes, der den Angreifer befeelt. Zeigt ſich dieſer 
Geijt in unverminberter Stärke, jo werden die Treffer dei Vertheibigers 
(aus rein menſchlichen Gründen) in dem Grabe fih vermindern, ald ber 
Angreifer näber rüdt. 

Der Erfolg des Angriffs lann aber leicht ein anderer werben, wenn 
der Vertheidiger auf den Vortheil meittragenber Gewehre verzichtet, in dem 
Augenblide, mo der Feind fich in Bewegung feßt, dad Gewehr beim Fuß 
nimmt, in dieſer zuverſichtlichen Stellung verharrt, bie der Gegner ſich auf 
etwa 100 Schritte genähert bat, dann aber mit furgem Griff ſich ſchußfertig 
macht, dem Gegner eine volle Salve gibt, und mit Hurrab auf ibn einbringt. 
Die Theorie hat dies Verfahren fchon oft empfohlen, mancher Tagesbefehl 
bat es fogar vorgefchrieben, wird es aber nicht mit Präzifion ausgeführt, fo 
verfehlt diefes Mittel den Zweck fo gut wie gehn andere, Die Bewaffnung 
mit gejogenen Gewehren fit bazu nicht nothwendig. 

Die Verehrer der fiher und weit ſchießenden Gewehre verweiſen aber 
bauptjächlich auf bie Bortheile bei Bekämpfung der Kavallerie und Artillerie. 
In dieſer Beziehung ſteht Einfender ganz auf ihrer Seite, Doch folgt bar- 
aus noch nicht, daß die gefammte Anfanterie mit ſolchen Waffen vers 
fehen fein müſſe. Iſt der Sap richtig: daß eine gezogene Feuerwaffe nur 
bei jehr ſorgſamer Behandlung ihren urſprünglichen Werth behält, auch nur 
in ben Händen geübter Schuͤhen und tüchtiger Soldaten mehr leiftet als das 
glatte Gewehr; dann wird man auch zu dem Schluffe berechtigt: daß das 
gezogene Gewehr nicht zur Bewaffnung der gefammten Infanterie taugt, 
und nur den Händen einer Glitentruppe anvertraut werben barf. 

Was die taftifche Organifation der Infanterie binfichtlich diefer Eli- 
ten betrifft, fo ift dies ein Gegenstand, ber hier nicht meiter erörtert werben 
fol. Dody möchten wir aufmerffam machen, daß bie Scharfihügen jeder 
Art, vom erjten Armbruſtſchüten bis zum eriten Büchfenfchügen der Meuzeit, 


aber ſelbſt in Kompagnien, Bataillone und Regimenter vereinigt wurden, 
an innerem Werthe jedoch in dem Grabe verloren, alö ihre Truppentörper 
an Größe zunahmen. Dieje Erſcheinung erklärt fih auf ſehr natürliche 
Weiſe. Viel und gut ift nirgends beifammen, denn das urfprünglih Gute 
verichlechtert fich in ber Menge, fei ed durch die unvollfommnere Ausbildung 
der Elemente, oder durch das böfe Beifpiel der fchlechteren Beitandtbeile, 
dem nicht immer in geeigneter Weiſe entgegengetreten werben fann. Große 
Truppenförper fühlen den inneren Drang, ſich durch das Gewicht ihrer 
Maſſe geftend au machen; dies verleitet fie viel und anhaltend zu ſchießen, 
mozu ſie zeitweilig auch burch die eintretenden Verhältniffe veranlaßt werden 
fönnen. Vieles Schießen und jicheres Treffen it aber unvereinbar. Diefe 
Grfabrungsjäge mögen diejenigen beberzigen, welche vergeffen au haben fchei: 
nen, was gute Infanterie im Sicherfchießen mit dem glatten Gewehre biäber 
aud auf größere Entfernungen geleijtet bat, iumd der Maffe durchaus eine 
Waffe in die Hand geben wollen, die Fünftlerifch gehandhabt fein will. Die 
in Zufunft vorausſichtlich häufigere Anwendung der Kompagniefolonnen, 
die man fogar bei der ruffifchen Infanterie vor Sebaftopol wahrgenommen 
bat, ändert nichts in der Hauptfache, denn wo auch nur 30,000 M. Infan- 
terie vereint kämpfen, fann man felbtverjtändlich nicht in Kompagniefolon: 
nen operiren. Es werden aljo auch künftig gefchloffene Bataillone, Regi- 
menter und Brigaden im Feuergefecht einander gegemüberftehen, und nad 
wenigen Minuten fi in Pulverdampf gebullt‘fehen, wo fein Menſch mebr 
daran denkt, auf die Sicherheit feines Schuffes einigen Werth zu legen. 
Die Quantität muß dann die Qualität der Schüffe erfegen. 

Nach reiflicher Erwägung älterer und neuerer Erfahrungen und An- 
fichten dürfte es alfo unbedenklich fein, ber Maffe der Infanterie auch fer- 
ner bad glatte Gewehr au laffen, wenn es nur ſonſt vom guter und bauer 
hafter Konftruktion ift. Dagegen tritt immer mehr bie Notbwenbigfeit ein, 
bie Jäger oder Scharffchügen ald eine Elite zu betrachten, und demgemäß 
mit ausgeſuchten Offizieren zu verfehen, wie das bei den Chasseurs de Vin- 
eennes Grundfag iſt. Behufs der Ausbildung und der Pflege des echten 
Scüpengeiftes in biefer Truppe erfcheint im Frieden ihre Vereinigung in 
Bataillone und Negimenter unerläßlih. Ihre taktiſche Verwendung wirt 
aber am zweckmãßigſten in einzelnen Bataillonen und Kompagnien zu gefche- 
hen haben. Nächſtdem kann es nur erfprieflich fein, jeder Rompagnie der 
übrigen Infanterie eine Anzahl tüchtiger Scharfihugen (Büchfenihüßen) 
auautheilen, weil jebe einzelne Kompagnie zur Loͤſung der verfchiedenen 
Aufgabeit des Feuergefechtes befähigt fein muß, dabei aber ber Scharfichügen 
nicht entbebren lann. 

Für bie gefammte Infanterie dürften aber jedenfalls umfänglichere 
Schiefübungen anzuordnen fein, denn nicht die Maffe, ſondern bie 
Uebung macht den Meifter. Auch eine minder vortreffliche Feuerwaffe wird 
in der Hand eines geübten Schügen Vorzügliches leiften, die beite Waffe 
aber nichts in der Hand des Stümpers, Pz. 


Aus dem —— eines in Rußland gefangen 
geweſenen franzöfifchen Offiziers. 


Mitgetheilt von I. v. W. 


(Sdlus,) 

Bei biefer Fahrt durch den Hafen nach den Norbforts von Sebaftopolfamen 
mir aud bei einem großen Theile der ruffifhen Kriegsflotte vorbei, um deren 
Beſitz wir wefentlich mit dieſe ganze Erpebition unternommen hatten. Diefe 
Schiffe, die nur eine geringe Mannſchaft an Bord zu haben fhienen, denn der 
größte Theil der Matrofen wurde mit in den Sandbatterien verwendet, wo fie auch 
die trefflichften Dienfte leifteten, faben ſchon ungemein verwahrloft und mitge- 
nommen aus, Ihr ganzer Mumpf zeigte viele Spuren unferer Geſchoſſe, und auch 
die Maften und bie Tafelage waren überall fehr beſchäͤdigt. Die wenigen Matro- 
fen, die am Bord zu fein ſchienen, erhoben bei unferer Borbeifahrt ein Jubelge- 
ſchrei und vergnügten jih damit, und allerlei verächtliche und höhnende Geberden zu 
machen, worüber unfere Soldaten aber nur lachten, und ebenfalls ihre Wige machten. 
Ein ruffifcher Matrofe, der auf dem Nadfaften eined großen, aber ſchon arg jerfchoffe- 
nen Dampferd jaß, an dem wir dicht vorbeifubren, holte fchnelleinen halbverfaulten 
Koblkopf berbei und ſchleuderte ihn mit großer Geſchlalichteit ſo richtig, daß derſelbe 
einem franzöfifchen Lieutenant, der neben mir faß, gerade auf die Bruft flog. Diefer 
hatte Vernunft genug, über folde Beleidigung rubig zu bleiben und ben Kob!- 
kopf ſtillſchweigend in das Waſſer zu werfen. Was und im Grunde übrigen® 
mebr noch ärgerte ald biefe Roheiten ber gemeinen Matrofen, war dad Beneb 
men des Steoffirierd, der unfer Boot befebligte, und der 4. B. aus vollem Salfe 
lachte, ald der Wurf vom Dampffchiffe fo gut getroffen batte, Ich äußerte ibm 
in framzoͤſiſcher Sprache meinen Unmwillen über fein Benehmen und verlangte , 
mern id einjt ausgewechfelt fein würde, mit den Waffen blutige Genugthuung 


von ibm dafür; allein er fonnte oder wollte mich nicht verftehen und lachte nur 
noch mehr, ald einzige Erwiederung auf meine Mebe, Zu Ehren der ruſſiſchen 
D fFigiere, die ih im Allgemeinen jonft faft ftet? mit großer Rüdficht gegen uns 
betragen baben, muß ich übrigens bemerken, baß alle, denen ich fpäter dieſes robe 
Benehmen dei Marine-tirutenants erzäbfte, im boben Grabe ihren Unwillen var: 
über bezeugten. Ich erfuhr ſpaͤter, daß dieſer Lieutenant früher lange ald Steuer: 
mann auf einem Kauffahrteijchiffe gedient, und zwar ein praftifch erfahrener See- 
mann, babei aber allgemein feiner fonftigen Mobeit megen befannt fei. 

Abgeſehen von dieſem Uebelſtande gewährte die Fahrt über den Hafen und 
ſonſt der belchten Syenerie wegen manches Intereffe. Eine Unmaſſe von kleine 
ven und größeren Booten aller Art ruberte bin und ber, die Verbindung zwiſchen 
ten beiben Theiten der Zeitung zu unterhalten; denn die Schiffbrüde, welche 
ſpäter zwifchen denfelben geichlagen wurde, war bamald noch nicht vollendet. 
Viele große Boote, die gleich ums nach Nord⸗Sebaſtopol ruderten, waren mit 
ruffiichen Verwundeten ganz angefüllt, welche in bie bortigen Hofpitäler gebradıt 
werben follten, und erft fegt fonnten wir jo recht bemerken, wie bebeutend bie 
Verluſte wieder fein mußten, welde die Muffen in den letzten Tagen erlitten bat« 
ten, 2eider ſahen wir aber auch manche Boote mit franzöfifhen Gefangenen und 
erbielten jo immer mehr Gewißheit von den vielen traurigen Opfern, welche dieſer 
unglückliche 18. Juni unferem Heere gefoftet hatte. Von ben Nord⸗Forts wur« 
den übrigens jablreiche Fahrzeuge mit friſchen Truppen nad der Südfeite hinüber 
gerubert, während andere Boote bit hoch über den Rand mit den jchwargen Kom: 
nißbroten beladen waren, welche im Kriege wie im Frieden bie Hauptnahrung 
der ruffiichen Soldaten ausmachen follen. Uebrigens dauerte Dad Bombarbement 
son unjeren Batterien ben ganzen Nachmittag und Abend unaufhörlic fort, und 
überall fonnten wir bei biefer Ueberfahrt ſehen, wie die Bomben in dad dem Un» 
tergange gemeihte Suͤd⸗ Sebaſtopol einfchlugen. Gerade ald wir in ber Mitte des 
Hafens waren, mußte eine Bombe aus unferer Batterie in ein ruffiiches Mumi- 
tionsmagazin gefallen fein; benn es erfolgte eine gewaltige Erplofion, und felbft 
bis in das Hafenbaflin wurden Steine aus dem zerftörten Gebäude geichleubert. 

War aber in Sehaftopol ſelbſt nichts wie Jerftörung und Kampf aller Art 
zu sehen, ſo bot der Blick in dad Meer hinein dagegen ein Bild der Ruhe und 
des Friedens. Die Abendfonne ınit ihrem purpurnen Glanze vergoldete herrlich 
den Zpiegel beöjelben, ber von feinem Liftchen bewegt wurde. In der Sonne 
tonnten wir mehrere Dampfer der englifch-frangöjlichen Flotte Ereugen feben, und 
die Sonnenftrablen beleuchteten ben Dampf aus ben großen Rauchfangsfäulen 
berielben auf eine fo eigentbümliche Weife, daß es ausſah, ald mwürbe das ganıe 
Schi von einer goldenen Strablenfrone gekrönt. Mitten in dieſem goldenen 
Zöigeine konnen wir auf einige Augenblicke die große Flagge mit unferen fran« 
zoͤſiſchen Farben vom Mafte eines Dampfers fo recht heil und glaͤmend ſchim⸗ 
mern feben. Obgleich wir nun burd das Unglüd des Krieges für den Nugenblid 
arıne Gefangene geworben waren umb nicht unter Diejer geliebten Fahne mehr 
fechten durften, jo erfreute und biefer Anblit boch ungemein. Wir nahmen ben- 
jelben ald eine gute Borbebeutung, daß die Fahne Frankreichs body zuletzt mit 
goidenem Siegesglange aus biefem blutigen Kampfe bervergeben würbe, und 
braden unwillkürlich Alle in ein lautes und beneiftertes: „Vive Ia France — 
vive ia Patrie!“ aus. Wohl ſchauten bie ruffiihen Matroſen jehr grimmig über 
unferen Jubel brein und ftiefien bie ibmen zunaͤchſt ſitzenden Soldaten von ums 
mit ibren Faͤuſten und jchlugen mit den Rudern in das Waſſer, daß wir Alle 
durhnaßt wurden, und der Lieutenant gebot und mit einem jornigen Fluche zu 
ſchweigen; allein der Anblick unferer fo wunderbar fchön beleuchteten frangoͤſiſchen 
Flagge batte und Alle fo begeiftert, daß wir, Soldaten wie Offiziere, ihrem 
Zorn nur uniere vergnügten Geſichter entgegenſetzten. Uebrigens dauerte es nur 
menige Augenblide, daß wir die franzöfiiche Flagge auf dieſe Weiſe beleuchtet 
ſehen fonnten. Dann machte der Dampfer eine Wendung, und diefelbe verſchwand 
für immer vor unferen Bliden. 

Das Gedraͤnge von ab> und zugebenden Booten aller Art war in bem 
Hafenquai in Nord⸗Sebaſtopol jo groß, daf wir wohl am zwei Stunden warten 
mußten, bis die Meibe an ung fam, endlich and Band gebradyt zu werden. Da 
wir jeit dem früben Morgen nichts wie ein Feines Stüd trodenes Brot gegeflen 
batten, jo quälte und ber Hunger zulegt nicht wenig, und wir ermarteten ſehn⸗ 
füchtig den Augenblick wo wir endlid wieder etwas Rabrung erhalten würden. 
Aulegt war ſchon völlige Dunkelheit eingetreten, und ein empfindlich Fühler 
Wind erbob fid vom Meere, fo daf und, die wir giemlich leicht gekleidet in dem 
Boote rubig fiten mußten, nicht wenig fröftelte. Sonſt war bad Getreibe am 
Ufer, das von vielen Fackeln und Laternen beleuchtet wurbe, gang malerijch, und 
mit gefättigtem Magen und warm gelleidet, hättees und gewiß Vergnuͤgen gemacht, 
temfelben zugufeben; ſo aber prefte unsdie Ungeduld manchen herzhaften Fluch aus. 

Endlich wurden wir ausgefchifft und einem ſchon älteren Hauptmann, der 
einige Worte franzoͤſiſch ſprach, wohlgegählt übergeben. Diefer lief und unter 
einer Eskorte balbinvalider ruſſiſcher Soldaten, von denen einige Laternen in der 
Sand trugen, in ein großes Gebäude, nicht weit vom Meeredufer, marjhiren. 
Hier wurben diejenigen Verwundeten von unjeren Soldaten, deren Bleffuren 
eine forgfältigere Behandlung erforberten, von ben Uebrigen getrenmt und in ein 
SHofpital gebracht, die anderen aber in ein großes Kaſernenzimmer, in dem ein 
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Stroblager aufgeſchichtet lag. Wir Offiziere wurden darauf in ein kleineres Ber 
mach, das auch zur Hälfte mit einem Stroblager ausgefüllt war, fonft aber 
einige Holjbänfe und einen ungehobelten Tiſch als Mobtlar enthielt, geführt, 
eine Laterne mit einem Heinen Lichte auf ben Tiſch geftellt und die Thüre dann 
son einem ruffifchen Unteroffizier verichloffen. Mac einer halben Stunde er- 
ſchienen zwei ruffiiche Soldaten und brachten eine große Holzſchuͤſſel voll Kohl und 
Grüße zuſammengekocht und dazu ein tüchtiges Kommißbrot. Obgleich nun die 
ganze Schüffel etwas ihmusig ausſah, und auch die Speifen nicht ſonderlich 
ſchmedten, fo war unjer Hunger body jo groß, daß jeder mit wahrer Begierde 
fein Eßbeſted aus ber Taſche zog, und es nicht lange dauerte, daß vom Brote, 
wie von dem Kobl und der Grüße auch fein Brödlein mehr übrig war. Waſſer 
brachten die ruffiichen Soldaten in einer Holzfanne jum Trinken berbei, dann 
auch für eben von und eine große mollene Dede, die freilich Schon ſehr ſchmutzig 
und mitgenommen ausjab und vorausfichtlich unzäbliges Ungeziefer aller Art ber 
berbergte, Wir wollten uns fchon in dieſe Deden wideln, um die Ruhe zu ſuchen, 
denn wir waren alle ſehr erſchöpft, als wieder die Thür fich öffnete und ein noch 
ſehr jugendlich ausfebender ruffifcher Lieutenant in Begleitung einer Orbonnang 
eintrat. Derfelbe brachte für und vier franzöſiſche Offiziere, die wir bier in die⸗ 
ven Heinen Zimmer einquartiert waren, eine Flaſche mit auf Zuder abgesogenem 
Branntwein, der nicht Schlecht ihmedte, und meinte dann in gang geläufigem 
Kranzöjifch: viele Bequemlichleiten würben wir wohl noch während unferer Ge—⸗ 
fangenſchaft vermiffen lernen, boch müßten wir und bamit tröften, daß fie, bie 
Rufen, es auch nicht beffer hätten. Der Offlzier fragte uns dann no, ob wir 
vielleicht noch befondere Winfche hätten, die er erfüllen fönnte, ließ von einem 
Soldaten bie Holzſchale mit friſchem Waſſer füllen, im Falle wir waͤhrend ber 
Naht noch teinfen wollten, und wünſchte und dann in ſehr artigem Tone gute 
Rube. 

Die erite Nacht in der Gefangenfchaft, es war ein trauriger Gedanke, ber 
und wohl den Schlaf vertreiben konnte; dazu waren — wie leicht vorausjus 
feben — in den Deden und in dem Strob Flöhe und Wangen zu Taufenden, 
die und nicht wenig quälten, und auch meine Wunden an ber Hand und auf ber 
Stirn fingen jegt wieder an, mir größere Schmerzen zu machen, obſchon ich in 
der Macht wiederbolt aufitand, um die Werbände auf benfelben mit Waſſer an: 
zufeuchten. Lange Zeit konnte ich nicht einfchlafen und mälte mich qualvoll auf 
dem Streulager, bad dazu nod einen unangenehmen modrigen Geruch verbreir 
tete und gewiß ſchon Bielen jur Mubeftätte gedient hatte. Wie beneibete ich meine 
übrigen drei Kameraden, bei denen die große Grmüdung ben Sieg über alle 
übrigen Unannebmlichleiten davon getragen hatte und die in einem ſehr feften 
Schlaf ſchnarchten, daß es wie das Getriebe in einer Sägemühle Fang! Endlich 
jiegte doch auch die Erſchoͤpfung nach allen den vielen gehabten Unftrengungen, 
verbunden mit dem ſtarken Blutverluft, über alle bieje Hinberniffe: ich verfant 
ebenfalls in einen feſten Schlaf und wachte nicht eher auf, als big am anderen 
Morgen gegen 9 Uhr einer meiner Kameraden mich weckte und mid aufftehen 
hieß, indem die Schüffel mit der Morgenfuppe ſchon auf bem Tijche dampfe. 
Es war Grüße in Waffer gelocht und dann mit einem abſcheulich ranzig finfen- 
den Fett übergoffen, dazu ein Stüf Kommißbrot, das Jeder von und erbielt, 
woru wir dann den Meft dei Branntweins, ben wir vom geftrigen Abend noch 
aufbewahrt hatten, austranken. Der ruſſiſche Lieutenant hatte uns nämlich ſchon 
gleich bei der Uebergabe gefagt, daß ihre Vorräthe es nicht geftatteren, und vier 
Dffigieren täglich mehr als eine Heine Flaſche von diefem Branntwein zu geben, 
die er und jeden Abend felbft bringen werbe, damit er auch ſicher fei, daß wir 
dieſelbe richtig erhielten. Der lange Schlaf hatte umd übrigens alle ſehr geſtaͤrkt, 
und ba die Sonne gar fo heil in unſer Fenſter fchien, fo war unjere Stimmung 
lange nicht mehr je trübe, wie am Abend vorher. Die beiden ruſſiſchen Halbin- 
validen, die wir ald Ordonnangen und Wächter zugleich hatten, gutmüthige, ges 
fällige eure, erbielten nun ald Belohnung ein Jeder einen Silberrubel von uns 
geichenft, worüber fie je in Dankbarkeit gerieben, daß fie ung wieberholt bie 
Hände und die Zipfel unferer Mäntel kuͤſſen wollten. Diefelben mußten in ber 
Solsicale, in derunfere Morgenfuppe geweien war, immer und immer wieber Waſſer 
boten, was jie auch mit unermübeten Eifer thaten, und wir wuſchen uns recht 
gründlich von Kopf bie zu Füßen, wobei wir und mit unferen Taſchentüchern 
abtrodneten. Dann ließen wir auch unfere Streu aud dem immer tragen, bie 
wirklich ſchaͤndlich ſtank, damit fie in der Sonne draußen recht gelüftet würbe, 
und fperrten Thuüren und Fenſter auf, um ja recht wiele frifche Luft zu befom- 
men, Da die Kaferne ziemlich hoch lag und unfer Fenſter nach dem Hafen ging, 
fo hatten wie eine fehr ſchöne freie Uusficht über den Meerbuſen weg nah bem 
Südtheile von Sebaſtopol. Noch immer brummte bad Bombardement von unſe⸗ 
ren Batterien fort, und wir hatten von unferem immer aus einen recht über» 
fihtlichen Blid auf die vielen Verwüftungen, welche unfere Bomben und ſchwe⸗ 
ven Kugeln fortwährenb anrichteten. Ganze Hausdaͤcher praffelten bisweilen jo 
jufammen, al3 ob fie aus Karten aufgebaut wären, wenn jo eine gewaltige 
Bombe fie fo recht traf, und überall fonnte man einftürgende Häufer und Wände 
erkennen. Mitten im aller biejer Zerftörung, die rings um fie herumtobte, veran- 
ftalteten die ruffifchen Soldaten eine große Progeffion zum Dante für ben ger 
ftern von ihnen gluͤcklich abgeſchlagenen Sturm, In langer Reihe, ihre Popen 
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mit Kerjen voran, marſchirten fie einher, unb waren babei wieberholt ganz nuße 
108 den Geſchoſſen aus unferen englifchen und franzöfiihen Batterien ausgefegt. 
Wir konnten mit ben fleinen, aber ſehr fharfen Sant Ferngläfern, welche zwei 
von ums bei fih führten, ganz deutlich erfennen, wie die Kugeln bin und wieder 
in die Reihen biefer in langer Prozeſſion dahin marſchirenden Nuffen einſchlugen 
und ganze Rotten derſelben zuſammenſchmetterten, ohne daß bie übrigen ſich da— 
durch in ihrer Ordnung ftören liefen. Gerade in dieſer gleihmüthigen Ruhe, 
oft im beftigften Geſchuͤtzfeuer, leiften bie ruſſiſchen Soldaten faft immer Außer 
orbentliched und ic babe wiederholt Shen in diefem Kriege ihren bedeutenben 
pafjiven Muth gu bemundern Gelegenheit gehabt. 

Gegen Mittag fam ber junge rufliiche Offigier, der und geiten Abende 
befucht batte, wieder zu und und fagte, daß wir wahrſcheinlich ſchon am an- 
deren Morgen mit einem Transport surüdtebrender leerer Kibitfen, die Mehl 
nah Sebaſtopol gebracht hätten, über Simpberopol nach Perefop und von 
ba meiter in das Innere von Rußland geführt werben follten. Er brachte 
Jedem von und aud ein Heines Stüd Papier, fepte ein Feld⸗Tintenfaß auf den 
Tiſch umd fagte, es fei und erlaubt, einen offenen Brief zu fchreiben, ber 
durch einen Balamentär an untere Vorpoften abgegeben werben folle Später 
fam auch noch ein älterer ruſſiſcher Stabsoffigier mit einem Adjutanten, der eben- 
falls geläufig franzoͤſiſch ſprach und ſehr artig und rüdfichtsvell uns behandelte. 
Diefer nabm ein Protofoll über und auf, in dem wir unſere Mamen, unferen 
Rang und dad Negiment, bei dem wir dienten, ob wie Orden bätten und wo wir 
geboren wären, angeben mußten, wobei auch zugleich eine genaue Perfonalbe- 
fchreibung hinzugefügt wurde. Diefer ruſſiſche Stabdoffizier fagte und, wir wuͤr⸗ 
den fpäter auf Ehrenwort in der Gefangenſchaft bleiben; jest bier in Sebaſto— 
pol ginge dies aber noch wicht an und er koͤnne und nicht erlauben, die Kaſerne 
su verlaffen, ba wir fonft leicht au Inſulten von einzelnen Soldaten ber irre 


gufären Korps, bie vielleicht eben noch vom Kampfe aufgeregt wären, audgejegt 
fein wuͤrden. Rrifche Luft könnten wir aber während einiger Stunden täglich im 
Kafernenbofe ihöpfen und würde ein Offizier und auf unferen Wunfh von 1 
bis 3 Uhr dafelbft ſpazieren führen. 

Wir nabınen dieſes Anerbieten gern an und trafen im Kafernenbofe auch 
unfere fransöfiihen Soldaten und dann noch einige ebenfalld geftern gefangene 
SO ffülere von unferem Korps. Unſere Soldaten Flagten zwar ſehr über das viele 
Ungesiefer, wodurch jie in ihrem Zimmer geplagt würden, und aud über das 
furchtbar ſchlechte Brot, das jie erbielten, batten ſich aber fonft über feine un- 
gebübrliche Behandlung, bie ihnen zu Theil geworben märe, zu beſchweren. Drei 
der Verwundeten waren dieſe Nacht geſtorben, dem übrigen ging es, den Umftän« 
den nad, leidlih. Uebrigens fam am Morgen auch wieder der deutſche Militärs 
arzt, ber und ſchon geftern behandelt hatte, und fab unfere Wunden ziemlich 
forgfam nach. Auch bie Kaſernenzimmer, die ſich leider immer mehr mit franzd- 
ſiſchen Gefangenen von dem geftrigen Tage anfüllten, wurben jeßt ſehr forgfäls 
tig gereinigt, wozu mie unjere Soldaten ſelbſt anbielten, und auch viel Pulver 
in denjelben aufgebligt, um fo das Ungeziefer mehr zu vertilgen, Auch ſonſt biel- 
ten wir unfere Heute, die ſich Febr willig allen unieren Anforderungen fügten, 
fleifig zum Waſchen und Baben und zum Puten und Ausbeffern ihrer Klei- 
dungeftüde an, damit fie nicht gar fo verwilderten. Als Mittageffen erbieften wir 
täglich; gefochte Bohnen, wozu jeder Offizier ein kleines Stuͤck Rauchfleiſch, jeder 
Soldat aber dafür ein halbes Pfund Kommifbret mehr empfing, am Abend je 
body wieder Gruͤtze in Waffer, mit ſtinkendem Fett übergoffen. 

Auf diefe fehr frugale Weife lebten wir die fünf oder ſechs Tage, melde 
wir bier in einer Kaferne von Nord⸗Sebaſtopol zubrachten, bie wir dann am 
Morgen des 24. Juni den Befehl erbielten, den Marſch nah Perefop an— 
yutreten. 





Urmee:-Nachrichten. 


Deſterreich. 


* (Bien) Ein a. $. Befehl verordnet, daß die Kopfbededung der 
Militärs Verpflegäbäder -SGemeinen und Oberbäder, jo wie der gleichen Char⸗ 
gen des Müller und Binderperfonald, in dem Gute & la Corse, mie diefer fuͤr 
die Profeffioniften des MilitärsFuhrmefenforps vorgefchrieben iſt, zu befteben 
babe, Die Beftimmung über die Abjuftirung der Mäder: und Müllermeiiter wird 
nachfolgen. Diefe neue Kopfbebetung ift aus dem jenen Ghargen bemeffenen 
Montursgelde bie 1. Maid. 3. beizufchaffen. 

? Dem neuen Organifirungsftatut des Militär- FBubrwefend 
forps entnehmen wir Folgendes: Dasſelbe beſteht aus a) dem Korpeſtabe 
tmelches gebildet wird aus ber General⸗Fuhrweſens ⸗Inſpektion und den Landes⸗ 
fuhrwejens-Kommanben, dann im Kriege aus ben Armeefuhrwefend-Rommanden 
und ben Fuhrweſens⸗Feldinſpeltionen) und b) aus den Korpstruppen (um« 
faffend bie Fubrwefens « Transports » Eskadronen, die Fuhriefens » Material- 
Depots, und im Kriege bie fiir die mobile Armee noch erforberlichen Beipannungs: 
und Audrůſtungsloͤrper). 

Die GeneralsFubrwefend-Infpeftion, mit dem Sitze zu Mien, 
beftehenb aus 1 Generalen ald Anfpeftor, 1 Stabsoffiier und 1 Subaltern« 
DO ffigier ala Adjutanten, it die Hilfebehörde bed Armee +» Oberfommande in 
alten bad Korps betreffenden Ungelegenbeiten, Der General: Infpeftor bat bie 
Außrwejensförper in den Provinzen öfter und umvorbereitet zu inſpiziren, ohne 
biegu einen befondern Auftrag vom Armee-Oberfommando abyuwarten, über die 
gefammelten Erfahrungen zu berichten, überhaupt das Armee-Oberfommando in 
dem von ihm vertretenen Dienſtzweig ald Beirath zu unterftügen. Im Frieden 
ftebt ihm dat Beförberungsrecht im Mannfhaftäftande, auch das Mecht der Hei⸗ 
ratsberilligung an die Mannſchaft zu; im Kriege übergebt das Recht ber Ber 
förderung in diefer Sphäre an die Bandes« oder an das Armee » Fuhrweſens⸗ 
Kommando, 

Die Landes Fubrmwefend-Kommanden jind bie Hilfebebörden der 
Lanbei- General: Kommanden, und befteben deren ſieben, und zwar: zu Wien, 
Prag, Brünn, Verona, Belt, Hermannitadt und Lemberg. Diefe Kommanden 
haben je 1 Stabsoffigier ald Kommandanten, und mit Ausnahme von Hermann: 
ſtadt 1 Mittmeifter ad latus, dann 1, 2 oder 3 Offiziere, 1 Mechnungsoffigial 
und 1 oder 2 Afgeffiften, 1 Thierarzt und bie entiprechende Zahl von Unteroffi- 
zieren. Die weſentlichſte Aufgabe diefer Kommanden ift die Sorge für bie Aus- 
bildung der Mannſchaften, die ftete Vorrathhaltung aller Iransportöbenürfniffe 
an Mägen, Zuggeſchirren im guten Stande ıc. 

Bei jeder auf dem Kriegefuß ausgerüſteteten Armee wirb ein Mrmee 
Fubrwejend-Kommando aufgeftellt, mit 1 Staböoffigier ald Kommandant: 
sen und ber entiprechenden Anzahl von Offigieren und Unteroffizieren, und ald 
Organ derfelben gur unmittelbaren Ueberwachung der bei ber Armee eingetbeilten 
Beipannungsfärper, ſowohl in militärifcher ald öfonomifch-technijcher Richtung, 


Fubrweſens⸗Feld⸗Jufſpektionen, deren Kommandant 1 Mittmeiiter iſt 
Diefe Infektionen werben im ganzen Umfang der F. f. Armee mit fortlaufenden 
Nummern, von I angefangen, bejeichnet. 

Die in dem Verband ter Korpstruppen gehörigen Friebensabtbeilun: 
gen bilden nah der Widmung dieſer Waffengattung nur die Kadres und Mile 
ftungäförper für den Krlegsſtand, beziehungsweiſe für die in der Aubrweiend- 
Feldansräjtung zu errichtenden Beſpannungskörper. 

Die Fubrwefend« Transports: Eslabrond, deren im Frieden 
24 nach ber fortlaufenden Nummer befteben, und wovon jede 1 Oberlientenant, 
1 Unterlientenant, 1 Oberkurſchmied, 6 Wachtmeifter, 18 Korporale, 1 Trom⸗ 
peter, 60 Gemeine, 2 Offigiersbiener, 4 Profeffioniften, zuſammen 94 Köpfe, 
ferner 8 Reit» und 74 Zugpferde zählt, baben die Beitimmung, Durch den Armee⸗ 
Transportsdienſt ſchon im Frieden einen Stamm fahrgeübter Leute gu bilden. 

Die MaterialrDepots find etablirt: Nr. 1. zu Klofternenburg, 2. zu 
Marein, 3. Prag, 4, Moldauthein, 5. Olihan, 6. Treviſo, 7. Peſt, 8. Ihorba, 
9. Drobobgere. Ihr Friedendftand ift für jedes: 1 Mittmeifter, 1 fubalt. Offizier 
(in Klofterneuburg und Prag 2 der Iegteren), 1 Nehnungsoffigial, je 1 Schmied, 
Wagner, Sartlermeifter mit den entſprechenden Gefellen, dann mebrere Unter⸗ 
offigiere und Gemeine, fo, daß bat Depot in Klofterneuburg im Gauzen 66, je 
nes in Prag 41, die in Marein und Peſt 32, in Moldauthein, Olſchan und 
Trebiſo 30, und bie beiben zu Thorda und Drobobyeze 24 Köpfe zählen. Diefen 
Fubrwefeng-Material- Depots obliegt die Ergeugung und Vorratbhaltung 
aller Fuhrweiensbebürfniffe an Wägen, Pferdegefhirren und ben jonft bau ge- 
börigen Bebürfniffen. Die Kommandanten biefer Depots find von Zeit gu Zeit, 
bie fubalternen Offiziere aber alle brei Jahre aud den anderen Fuhrweſensloͤrpern 
abyulöien. 

Die Stanbesbepotd, beftimmt ben Mefrutenftand für das Korps auf- 
zunehmen, den Friedensſtand der Eskadrons zu ergangen, im Kriege Diele 
Göfabrond auf den Kriegsfuß zu ſetzen, die für die Feldausrüſtung erforderlichen 
Beſpannungskoͤrper gu errichten und nah Verjegung der Armee auf den Arie 
denäfuß die Diffolvirung der umentbehrlicd werdenden Abtbeilungen zu veran- 
laffen, zählen im Umfange der Monarchie zwoͤlf und zwar: Me, 1 zu Wien 
für Ober» und Miederöfterreih; 2. gu Grab für Steiermark; 3. zu Chrudim 
für die Werbbezirke der Infanterieregimenter Pr. 11, 18 um 21; Nr. 4, zu 
Prag, detto für Mr. 28, 35, 36 und 42; Mr. 5. für Mähren und Schleſien; 
6. zu Laibah für Kärnten und Krain; 7, zu Verona für die Lombarbie 
und Venedig; 8. zu Pet für die Verwaltungebezirke Ofen, Prefburg, Dxrben: 
burg, fir Kroatien und Slavonien; ®. zu Grofwarbein für Großwardein umd 
Kafhau, für die Wolwodina und Banat; 10. zu Hermannftadbt für Sieben- 
bürgen; 11. zu Krakau für MWeitgalizien; 12. zu Lemberg für Oftgaligien 
und die Bufomwina, 

Der Friedeneſtand eines Aubrweiend- Standeidepors zählte 1 Offizier, 
1 Machtmeifter, 2 Korporäle, 1 Gemeinen und 1 Offigier&diener. Die Irane- 


porti-Gäfadrond erhalten ihre Kompletirung von den Stanbeibepot, auf 
welche letztere die Mefruten nach ihrer Zuftändigfeit unmittelbar affentirt wer» 
den und it dad Depot Mr. 1 für die Esfabrons 1 und 3, Mr. 2 für 1 
und 19, Nr. 3 für 17 und 22, Mr. 4 für 5 und 6, Wr. 5 für 2 
und 15, Nr. 6 für 12 und 16, Mr. 7 für 14 und 18, Nr. 8 für 
4 und 8, Mr. 9 für 10 und 24, Mr. 10 für 9 und 23, Ne. 11 für 
7 und 13 und Nr. 12 für 20 und 21 bejtimmt. 

Diefe Standestepots haben zur Zeit einer allgemeinen oder theilmeifen 
Urmeerstriegärüftung, wo ihnen nicht nur die Mobilifirung ber beftebenden, 
fondern aud die Errichtung der zahlreichen neuen Beſpannungekörper über- 
tragen ift, eine befondere Wichtigkeit. Als Grundfag gilt, daf die Mannſchaft, 
fo viel ald möglich, nach ihrer Nationalität in dem einzelnen Beſpannungs- 
und Trandporti-@äfadrond au vereinigen ift. 

Im Kriege werden folgende Abtbeilungen errichtet: 1) Transportd« 
Göfadrond über die bereits im Frieden beftebende Amahl, die bis auf 156 
Köpfe und 228 Reit» und Zugpferde erböbt werben; 2) Parkbeipannungs- 
Gsfadrond, eingetbeift für die Artillerie Munitiond-Meferven, für die 18pfin: 
tigen Pofitions- und bie Felbmörfer» Batterien und für den großen Belage> 
rungsparf; 3) Felddepots⸗ Beipannungs«-Eöfadrond; 4) Kaffe und Kanzlei; 
5) Sanitätde, 6) Aufnabmefpital; 7) Feldbadöfen -MBeipannungs- Eifabrons 
und 8) Armeeforpds und Armee⸗Fubrweſens · Ergaͤnzungsdepots. Betreffend bad 
Dffiziers > Shargenverbältniß, fo haben bie Staböoffiziere in '/; aus 
Oberften, aus Oberftlieutenants und */, ausMajors zu beſtehen. Die Ritt: 
meijter tbeilen ich in jene der erften und zweiten Klaſſe 


Baiern. 

(Münden, 12. April.) Das Regierungẽblatt vom 9. d. veröffentlicht 
ten Vermögenäftand des MilitärsWitwen- und Waiſen-, bann bes 
Inpaliden- und milden Stiftungsfonds pro 1853—54, wornach dieſe 
drei Kaffen einen Vermögensftand von 3,376,172 fl. befigen; 3,586,193 fl. 
fommen auf den Witwen und Maifenfond, aus Dem 980 Offiyiert- und Sol: 
datenwitwen Penſionen, 913 Waifen Unterbaltungsbeitäge und 48 Waifen Ab- 
fertigungen erbielten. Aus dem Invalidenfonbe wurden 6 Offiziere und 191 
Soldaten im Invalidenhaufe, 3 Offigiere und 39 Soldaten in der Veteranen- 
Anftalt verpflegt, 712 andere erhielten monatliche und Averjal» Unterftügungen. 


Zosfana. 


3 (Florenz, 6. April.) Se. £. Hobeit ver Grofiberzog bat mit dem am 
. März d. 3. publiirten. Defret vom 9. v. M. in Anbetracht, daß bie im 
Maͤrz 1815 feſtgeſetzten Kriegsartifel nicht mehr ausreichen, und in der Ueberzeu⸗ 
gung, daß jich die militärifche Disziplin nicht fonjolidiren könne obne einen auf 
Strenge umd Gerechtigkeit bajieten Militär-&traffoder, einen ſolchen (mie 
in diefen Blättern bereits gelagt wurde) ins Leben treten laſſen. Diefer Militär 
Straftoder und das Geſetz, laut welchem Straffompagnien eingerichtet werden 
iollen, werden vom 1. Juli d. I. in Wirffamfeit; wogegen von diefem Tage 
an die alten Kriegäartifel und alle auf das militärijche Strafverfahren begüglidyen 
früßer erlaffenen Gefege außer Kraft treten. Bor dem 1. Juli noch nicht abge- 
urtbeilte Straffälle werden den neuen Beftimmungen angepaßt, im Falle diejel- | 
ben milder jind als die früberen. 

Spanien. 

E. (Madrid, Anfangd April 1856.) Die englifche Regierung bat! 
einen Artilleriefapitäm mit dem Auftrage bieber gejandt, 4000 Laft- und 
Zug⸗ Maulthiere für fie aufzulaufen. Er bejuchte vor einigen Tagen bie Artille- 
riefaferne dei Retiro, um den Schlag ber Thiere kennen zu lernen und jid mit 
der Nahrungs und Wartungsmeife derfelben befannt zu maden. Die Offixiere 
der Bergbatterien lehrten ihn alles was er zu wiſſen wünfchte und weibten ibn 
mit jener Offenbeit, welche wiſchen Waffengefübrten bereichen muß, in bie klein— 
ften Einzelnheiten ein. Der engliſche Kapitän fehlen von den Vortheilen durch⸗ 
drungen, welche bie Benigung der Maultbiere in der obigen Weiſe bietet. | 

Die Königin, welcher der Unterricht des gemeinen Zoldaten jebr 
am. Herien ju liegen fcheint, bat bie Einführung einer neuen progreifi- 
ven Fibel für die Mannihaftsihulen beihloffen, weldye den Unterricht im Yes 
fen Sehr Leicht und rafch ermöglicht. Auch die Prinzeſſin von Ajturien wird nad 
dieſer Fibel unterrichtet werden, bie auf einem eben jo einfachen als faßlichen 
und gang folgerichtigen Spfteme berubt. 

Ein weiterer koͤniglicher Erlaß trifft die zwedmäßige Verfügung, daß die 
Summen der im Kriegsdepartement jeweilig durch Amortifirung disponi— 
bel werdenden Gelder zur Verbejjerung ber Befeftigungen und je 





ner Gebäude verwendet werden, welche file dieſes Departement entweder erbaut | 


oder in gutem Stand erhalten werben mülfen, 

Im Arfenal von Ferrolmirb an verfhiedenen Schiffen wader 
gearbeitet; 3 Fregatten, 1 Goelette, 1 Dampfer dürften bald wieder in bie See 
ftedhen und fo die Zeit nicht mehr ferne fein, wo troß der beidränften Geldmit- 
tel und der mit Ausruͤſtungsbewilligungen fehr kargenden Kortes unfere Marine 
einen bed Königreiches würdigen Standpunkt einnehmen wird. 











| 
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Der „Militär- Almanakh“ des Artilleriefapitänd Don M. Perez 
de Gaftro liegt mir nun vor; erift ber erfte Verfuch dieſer Urt, der beiunsind Leben 
trat, und enthält auf 320 Seiten mit vielen Tafeln, aufer dem falenbarifchen Theile 
und einigen militärsgefhichtlichen Theilen, das Nothwendigſte aus der Mathematik, 
Ghemie, Geologie, Kriegskfunft und einen größtentheils artilleriftifchen Anhang. 

Man befchäftigt ſich jegt im Sriegäminifterium angelegentlid mit einem 
bisher ſehr vernachläſſigten, aber wichtigen Zweige: mit dem Militär-Beteri- 
närforps. Diejes Inftitut wird unter bie Leitung bes oberften Cheſe des Sar 
nitätsforps geftellt werden, ald der erften fompetenten Behörde in Allem was die 
Sorge und Uebermahung der öffentlichen Geſundheit betrifft; es handelt ſich num 
um die Aufammenitellung eines Beterinär-Bureaus, welches den Direktor über 
die Spezialität des Zweiges unterrichten und die Sorge über die höhere Ueber— 
wachung und Verwaltung ded Korps auf fih nehmen wird; dann wird eine 
Solderbößung und die Areirung neuer Chargen eintreten, deren Zahl big heute 
auf nur zwei beichranft war, Es iſt einleuchtend, daß bie ganze Armee, Artillerie und 
Kavallerie befonders, durch die Durchführung biefer Maßregel ſehr gewinnen wird. 

Bevor id meinen heutigen kurzen Bericht fchliefe, muß ich noch ermäh- 
nen, daß die Armee den Brigabier Don Miguel Ortiz durch den Tod verloren 
bat, und bafvoneiner Verlegung der Generatftabsihule aus WMadrid an 
maßgebenden Orten entfchieden die Rebe ift. Wohin ? ſcheint bisher noch unbeftimmt. 


Fi 
Tages: Nachrichten. 

Gien.) &e, #8 Mpeftolifche Majefät neruhten mit A. H. Entichliegung 
von 7, d. M. tem Sekontwachtmeifter der Arrieren-Beibgarde, Major Franz Linden, in 
Anerkennung feiner belobten teufzlojäßrigrn Dienfleitung ba Bliterkreu des 
Franz Jeſef⸗Ordens alleranätigft zu verleihen. Der Jubilar war bereits im Jahre 
1809 Unterlieutenant im ©. Ublanenregimente Schwarzenberg, hatte bie Feldzüge 1809, 
1813, 1814 mit Auszeißnung mitgemacht und dem ruffifchen WlatimirOrten 4. Klaffe 
erhalten, Mamentlib war ed bad Treffen bei Gelahauſen am 29. Olteber 1813, 
we der damalige Oberlieutemant Linden ſich Befonters berworzutbun Gelegenbeit hatte. 
Rat der Kapitulation von Würzburg (26. Oltober) erhielt Schwarzenberg Uhlanen ben 
Befehl nah Gelnbaufen zu rücken, um die Spipe ber franzöfifhen Kauptarmer anzu 
greifen une fib in dem Befip von Belmbaufen zu ſehen. Dad 3. Ilgerbatalllen wurde dem 
Meginsente beigegeben. Ale Oberjilieutenant Graf Alberti am 29, Früb mit 5 Zügen bei 
Gelnbaufen eintraf, gewahrte er ſchen den Anmarſch der aus BD Meiterm beſtehenden 
Töte der alten Barbe, melde ſich der Ehauffee von Aſchaffenburg bemächtigen mwelltr. 
Dberlieutenamt Linden welcher mit einem Zuge bie Avantgarde des Oberftlieutenante 
biltere uud auf einem Berge aufgeiellt war, yon we man Allet überfeben konnte, batte 
kaum den wohl zwanzigfach überlegenen Feind bemerkt, ber auf bie noch nicht geerdneten 
Häger einzudringen drobte, als er demſelben über ben mit Steinen bebedien Berg ent: 
aegenftärzte une mit feiner durch ihn begeiderten Mannichaft jo kräftig einhieb, daß bie 
Garten durch biefen unvermuiberen Augriff überrafht, ſtugten und fi zurüdsogen, Dem 
DOberlieutemant Linden wurde dabei fein Pferd unter dem Leibe erſchoſſen, er jelbit aber 
erbielt zwei gefährliche Lanzenſtiche und wäre unfehlbar gefangen worden, wenn micht der 
Gemeine Joſef Bauer in die den Offisier umgebenden Feinde eimgebrungen wäre uns 
fie zerſtreut batte. Diefer lähne Angriff auf den überlegenen Feind wurde gleichzeitig 
durch eine Attale des Mittmeiiterd Daron Mepger und durch den Reft der Uhlanen unter 
Oberftlieutenant Graf Alberti unterhügt und Gelnbaufen den Frauzeſen ftreitig gemadıt. 
Im Jahre 1821 wurde Linden, damals Rittmeiſter, in gleicher Cigenfchaft zur Areieren- 
Leibgarte überfept, we er im Nabre 1845 zum VBize⸗Selentwachtmeiſter, im Jahre 1850 
aber zum Major und Sekondwachtmeiſter verrüdte, 

® Der £. E Hauptmann in Venfion, Serr I. M. Guggenberaer zu Wien, 
wurte wegen jeined „eben fo finnreihen wie nüglidhen" — — — 
für @asjlammen zur ſchattenleſen, verſtärkien umb ötonomifchen Erleuchtung bes unter 
dem Lichtträger befindlichen Maumes, von ber EL geologijhen Meichsanftalt in Wien 
zum Borrefpombirensen Mitglied ernannt. - 

? (Bingejender,) Ein heiterer Tag lodte umd kürzlich ven rag ind Freie: wir 
kamen ſogar bie Radegund am Fuße dr Eaideie, Wir waren überrafcht, im der falten 
Jabredzeit in der dortigen Wafferbeilanntalt drei ſehr gut audfchente Vadegäſte zu finden, 
Diefe erſt im Semmer 1855 eröffnete Anſtalt wird nach allen tem, was und zu Gefichte 
am, immer mehr prefperiren: denn der munberfchönen Gegend und Feruſicht, ber reinen, 
nefunden Luft, dem worteefflichen Waffer, den zwedmäßligen und originellen Einrichtun- 
gen in einer Art, wie fie in ähnlihen Anüalten wohl nicht leicht zu finten fein werben, 
muß Irtermann ben lebhaftejten Beifall zollen; überdies werben bie auten Erfolge ge— 
wit dat Meiſte zur anguboffenden Erweiterung ber Polalitäten beitragen. Der Direktion 
wibntel der penfionirte Herr Yantratb Spoumer, Eigenthümer der Auftalt, die größte Auf 
merlfamleit; er It ein alter Praktiker, welcher unser ſelnem vertrauten Freunde, bem un— 
Nerblichen Prieünig, feine Schule viele Jahre hindurch in Grüfenberg tüchtig durchgemacht 
bat und daher die Bebürfiiife der Badezuͤſte gewiß ſehr gut kennt. 

Aus Mainz fchreibt man und: Am 8. 2. iſt ber nene Wige@outerneur, E. 
preuß, Gr. v. Bonin, eingelreften; am 12%. fand eine arehe Derenabe ®eitent ber 
ſammtlichen Mufilhöre vor feinem Hotel ſtatt. Am 13. follten Tämmtlihe Beiapunge- 
truppen vor demſelden auf dem Schloßplage ausrücken und um 3 Uhr Nachmittags ein 
Diner bei dem Feiungslommandenten, & f. EM. Baron Paumgarten, ſämmtlicht 
Bill und Militär» Muteritäten vereinigen. — Das feit dem Jahte 1847 bier im Ber 
ſatzung ſtehendt LE IM Kronprinz; von Sachen Mr. 11 foll, wie verlautet, im Laufe 
des Sommere Durch das 58. IR. Eh. Stefan abzelödt werden. 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


In der Geniewaffe: Maly, Michael Ritter v., Oberf, zum Oenietruppen-®rigatier 
in Berona und Oenie-nfpeltor für die Lombarbie; Merl, Abrecht Mitter v.. 
Oberfilieut., zum Oberfen und Verfianbe der zwriten Abtheilung bei der General 
Gbeniebireltion; Rubelpb, Doſeſ, Oberülieut, und Gbemiebirekior zu Grag, zum 
Genie-Injpehtor für Iuneröferreig und Tirel ebenbafelbit. 
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Heberfegungen. 
Die Oberften: Mareticd, Eduard Freiherr v. GenierInfpeltor für Bamat, in gleicher 
Eigenjhaft nah Wien für Nieder: und Oberöflerreih; Saum, Leooold Freib. v., 
Genle⸗ Inſpeltor für Inneröfterreih und Tirol, ebenje nach Temeövar für Banat. 
Haan, Franz, Plag:-Oberflient. in Fünflirden, in gleicher Eigenſchaft nah Pola. Dad Ritterkreuz des päpfl, St. Gregor«Drbens; dem Oberlient, Alois Prokeſch v. 
Penfionirung Motbbaft, ve Graf Yeiningen IM, 


Mobefti, Valentin, Plap-Oberflieut. zu Pola, mit Oberfien-Eharakter ad bonores. |" ae Be ee Subwsig-Ordend: dem Unterlient. Karl 


Dad Nitterkreuz bed Lönigl. württembergiſchen Friebrich-Orbend: tem Mittrmeifter«Mech- 
nungdfährer der Gentarmerie-Beneral»Infpektion Friedrich Chrenftein. 

Den königl. preußischen rotben Adler-Orben 4 Rl.: dem Oberlieut. Ghriftian von 
Schäffer, bed Prinz von Wafa IR. 











Sterbfälle, Dat Ordenszeichen der adellgen Gan-Erbſchaft Alt-®impurg: dem Unterlieut. Alpbont 
Koller, Ferdinand, Oberfilieut, bei Graf Koromini IM. Nr. 6, zu Lemberg am 2, d. M. Freiberen v. Mühlen, ded Für Iahonemäly IR. 
Krausbaar, Franz penf. Major, zu Wien am 10. d. M,, 75 Jahre alt. Dad Ritterlreuz bes Kalter Franz Tofef-Orbens: bem Selond-Bachtmeifter der Arcleren: 
Menzler, Eduard, pen. Hauptmanı, zu Linz am 2%. Jänner. Leibgare Major Franz Linden, in Anerlenmung feiner belobten fünfiigjährigen 
Stebr, Ludwig, Oberlt. im 14, GrenzR., zu Wien am 10. db. M., 37 Jahre alt. Dienflleiitung. 
Drdenöverleihungen. 
Das Oroffreus des päpflihen St. Greger-Orbens: dem FME. Georg Ritter». Mar-| In den Mitterftand ale Mitter des Leopold-Ortend wurde erhoben: Oberti Theober 
siani v. Sacile, v. Rabofarlievic, mit dem Prübikate „v. Pofapina, * Benerallonful für Serbien, 


Das Komthurkreuz 2, Kl, des kömigl, ſachſiſchen Albreht-Ortens: dem Oberften und | In den "Adelftand mit dem Ehrenworte „Erler von” und bem Präbilate „Moline“ 
Kommandanten bed 2, GendarmerierHeg. Joſef Freiherrn v. Aronenberg. mwurte erhoben; Oberflleut, Johann David Moliter, bed Don Miguel 39. IR. 

Den großberzegl. totfanifhen Militärverdienfi-Orden 3. Rl.: tem Haupim. Wil: [Die k. k. Kämmererswürde erhielt: Mittmelfter Iafin Graf Dolefta-Kozie 
libald Theie, des Graf Kinsty AM. brodzki, des Fürſt Schwarzenberg Uhlanen⸗-Reg. 


Ungetommen in Wien. (Am 13. April.) Die Sauptli.: Sablial, vom 12. IN,|Linz. — Hauptm. Wöber, vom 2. IN, nad Thrrefienitatt. 
(Am 11. Mpril.) Oberfilt. Graf Schallenburg, vom Armee- von Veit (Kotel Wandl), Nichter, von ber Art.-Zeugsverw.,\— Rittmeider Hruby ». Löwenherz, vom 8. KürWeg., nad 
fand, yon Machen (Stadt, römischer Kalſer). — Die Haupilt.:|ven Mantua (Wirren Nr. 817), und Hofmann, vom Flottil-|Troppan. 
MPettert, vom Pionierkorps, von Mailand (tab, Nr. 312),llentorps, von Pet (Stadt Pr, B49). (Am 12. April.) Die Majore: Baron Borberg, vom 21 
und v. fekete, vom 52, Id, von Görz (Wieren, Ar. 353). (Am 14. April.) Oberfilient. Graf Zoltpk, vom6.Hup.R.,]IN,, nach Piacenga, und Edler v. Andrer, vom 2, Drag» 
— Die Rittm.: Sjapary, vom Adjutantenlorpd, von Beronalvon Saaz (Stadt, Hotel EH. Karl). — Majer Graf Szecſen, jnach Podiebrad. — Die Hauptlt.: Mühl, vom Genieſtab, nah 
(Hofburg), und Buberl, vom 9, Uhl, M,, von Gras (Land ⸗ vom Armeeftand, von Ver (Hotel Munich). — Die Haupelt.:|Benedig, und Baron Schweilharbt, vom 3, IR., nach Mar 
ftraße im Wedlſchen Bräubaut). Bayer, vom 8, IMR., von Brünn (Hotel Wandl), Haag, vomlburg. — Hauptm.-Mubiter Zehetner, Garnijens- Aubitor in 
(Am 12, April.) Die Oberen: Mitter v. Plattuer, vom|27, Im. von Gratz (Hotel Wanpl), v, Kaifersfeld, vom2, Art] Ngram, nah Agram 
31. IR, von Agram (Stadt Frankfurt), und Kirchner, in Penf.,Reg., von Krakau (Leopeldſtadt, Nationalbotel), v. Mingazzi.“ (Mm 13, "pril.) Ritt, Iombart, vom 2, Drag.«R., nad 
von Temedvar (Stadt, gold. Ente). — Major Baron Guſſich, vom Genetalſtab, von Drag (Bifantberg), und Zteiniger, vem|Podiebrad, 
vom Armeeñand, von Krakau (Stadt, gelt, Stern). — Die Genleſtab, von Etat — Mandl). (Am 14. Hpril.) Obert Baron Joſika, vom 3. Huf.-Meg, 
SHanpelt,: Ritter v. Amon und Ritter v. Beeken, vom 31.IR., ge nad Paris. — Major Erler v. Schmelte, in Penfion, wach 
von Agram (Hotel Bantl). (Am 11, Mpril.) Fo = — son ber Zeugs · Art. nach Gratz. 


Nubser iplions-Eröllnung, 


Nahdem mit Erlaf des hoben k. k. Minifteriums des Innern vom 30. Dezember 1855, 3. 


der k. k. priv. 


Grab-Siöflader Eifenbahn- 


und 


Bergbau⸗-Geſellſchaft 


die Bewilligung zur Subſtriptions-Eröffnung ertheilt worden iſt, jo hat dieſelbe beſchloſſen, von ihren ſämmtlichen Geſell— 
ſchafts-Aktien pr. 19,300 Stück, à 200 fl. EM., 6000 Stück Aktien der öffentlichen Subſkription zu überlaſſen, zu 4 
hiermit die Einladung ergeht. Die Subjkription wird bei dem mitgefertigten -E. k. privileg. Großhandlungshaufe 3. G 
Schuller & Comp. in Wien, am Hof Nr. 329, 


den 2. April eröffnet und am 19. April d. I J gefchlofien. 
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Bei derfelben find zu Handen des genannten Grofhandlungshaufes ald Kaution 10 20 fl. EM., pr 
Aktie zu erlegen, worüber ein Empfangs-Zertifitat hinausgegeben wird. 

Die Kaution wird am 20. April bis zur nächſten Einzahlung mit 5 pEt. verzinfet. Jeder Subfkribent unter 
wirft fih den Gefellfhafts-Statuten, jo wie den Beltimmungen des $. 17 des —— vom 26. November 1852. 

Theilnehmern aus den Provinzen werden gegen Cinfendung der vorbezeichneten aution an das Großhandlungs 
haus 3. ©, Schuller & Comp. in Wien die Empfangs-Zertifitate unverweilt übermittelt. 

Subffriptiond-Blanquette, Programme und Statuten können bei dem obgenannten Großhandlungshaufe unentgelt 
ih in Empfang genommen werden. 

Machdem durch die vorausgegangenen Einzeichuungen die Gefellichaft als Fonftituirt zu betrachte: 
ift, wird nach den Beftimmungen der allerhöchſt genehmigten Statuten die Einladung zur eriten General 
Berfammlung der P. T. Aftionäre ebeftens erfolgen. 











Wien, am 28. März, 1856. Für das Komité der k. k. priv. GragsKRöflacher Eifenbabn 
und Bergbau:Gefellichaft 
der Präfes 
3. &. Schuller & Comp. 3. cC. Ritter von Pittoni. 





Eigenthuͤmer und verantwortlicher Redakteur J. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 


N” 31. 


Militärische Zeitung. 


Samftag den 19. April 1856. 


IX. Zahrgang. 





Wien, Ürfheint jeter Mittwoh un Samfag im einem ganzen Bogen und allmonastlih eine Panalleriftifche Bellage van elm bis zwel Segen. Abennememtipreit für Bien 
wierteljährig 1 9. 30 fr. für Mesmwärtige © A. 10 fr. AM, mefür das Matt portofrei zugefender wird. — Einzelne Blätter obme ter farallerihifchen Beilage faten 8 Ir. RER. Pränumeration 
wirb angenommen im Rompteir der „Militärisen Zeitung“ (@tadt, Weailjeile Mr. 778), mohin von ankmwärtigen Setten die Beträge im framkirten Briefen eingefentet merben wollen. Inferäte werben 
Die Dreimal geipaltene Veritzeile zu & Ir, RER, berschnet, — Aaompme Beiträge hielten unberüdiiihtiget, — Unfrankirte Briefe von unbefamnten Binfenberm inerben nit angenommen. 

DE m Wege des Buchhandels ir die „Milisärifhe Aeitung” durch K. @erold 4 Bohn zu bepieden. 





Das ruffifche Seer, 


nad; feinen fommandirenden Generalen, Divifiond-, Brigade, Regi- 
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ments, Bataillondtommandanten und fonftigen Behörden, 
Im Februar 1856.) 
(Fertiegung von Pr, 28,) 
Die innere Wache (Garnifonstrappen). 


Kommandeur: Obeneral ber Infanterie Hartung. 

Ad latus: Senerallieutenant v. Moller 1. 

Chef des Stabei: Generalmajor Kruglitoff 1. 

Dujour-Staböoffigier: Oberft Knjaſeff. 

Dem Korps attachirt für befonbere Dienftleiftungen: Generalmajor Karja- 
finn und Oberjt Koreifcha. 


Bezirf Riga: Generallieutenant Pabeidti. 


Bataillon Peterdburg: Oberft Filfoff. 
Bataillon Reval: Oberft Tittkoff. 
Bataillon Pſtow: Oberjt Prochorowitſch. 
Bataillon Mitau: Major Gine I, 
Bataillon Riga: Oberjt Kandauroff. 


Bezirk Jaroblaw: Generallleutenant Pantelefeff I. 


Bataillon Nowogrod: Oberſtlieutenant Klugen II. 

Bataillon Twer: Oberſt Bielentfhenfe. 

Bataillon Jaroslaw: Oberſt Pluinn II, 

Befeblähaber der fämmtlihen Garnifonstruppen des Gonvernements Tl a- 
dimir: Oberft Stafchewäti. 

Bataillon Wladimir: Major Karzoff I. 

Bataillon Koftromo: Oberftlieutenant Tugan-Baranomaäti. 


3, Bezirk Wologda: Generalmajor Kobeleff 1. 


Bataillon Wologda: Dberftlientenant Oferoff IL. 


„Bataillon Perrofamodsf: Major Krjufoff. 


1. Bataillon Archangel: Oberft Freifer. 
2. Bataillon Arhangel: Oberftlieutenant Adamoff I. 


Bezirk Kafanı Generalmajor MNemi I. 


Befehlshaber der ſanmtlichen Garnifonttruppen ded Gouvernements Ni: 
ſchegorod: Oberſt Mafalewäfi 1. 

Bataillon Niſchegorod: Oberſtlieutenant Pamlindfi. 

Bataillon Kafan: Major Mitte. 

Befehlshaber der fümmtlihen Garnifondteuppen des Gouvernements Sim: 
birsf; Oberfllieutenant Imanoff XIX. 

Bataillon Simbirst: Major Manahinn. 

Bataillon Wjatfa: Oberjtlieutenant Polſikoff. 

Befehlshaber der ſammtlichen Sarnifondtruppen bes Gouvernements Berm: 
Sherftlieutenant Turtſchaninoff I. 

Bataillon Perm: Oberftlientenant Dellingbaufen. 


5. Bezirk Saratom: Generaflieutenant Grabbe I. 


Bataillon Pensk: Oberftlientenant Kamuiſchanski. 
Bataillon Saratow: Major Weymarn I. 
Bataillon Tambow: Oberftlieutenant Naganuyi. 
Bataillon Woronefch: Oberſtlieutenant Wojeikoff. 
Bataillon Riifann: Major Mündheimer. 
Bataillon Aftrahan: Major Magnufceffäti I. 


6. Bezirk Smolensf: Generalmajor Schreiber. 


Bataillon Orel: vafat. 

Bataillon Tula: Oberft Juraſſoff. 
Bataillon Smolenäf: Oberſt Builanomäti. 
Bataillon Mohilew: Oberft Amantoff. 





Bataillon Kaluga: Oberft Babfinn II, 
Bataillen Mosfau: Oberſt Streletzki. 


T. Berirt Tſchernigow: Oberft Martoff V. 


Bataillon Shitomir: Oberft Poffnitoff. 

Bataillon Kijew: Oberft Baron Stafelberg 1. 
Bataillon Tſchernigew: Oberſtlieutenant Mitjutoff II. 
Bataillon Poltawa: Oberftlientenant Babajeff. 
Bataillon Gharfom: Oberft Ehrenkreutz I. 

Bataillon Kurst: Oberftlieutenant Shippfo, 


8. Beyirf Eberfon: Dberft Anders. 


Bataillon Jelatarinoslam: Oberft Sſokoloff I. 

Bataillon Eherſon: Oberftlieutenant Brüdner 1. 
Bataillon Tauris: Oberftlieutenant Sfuchareff, 
Bataillon Kiſcheneff: Oberft Sfumeroff 1. 

Bataillon KaminiegPodolsfi: Oberftlientenant Stepanoff. 
Halbbataillen Kertih: Oberft Alerinn. 

Halbbataillon Taganrog: Major Tſchernoff H, 


9. Bezirk Grodno: Generalmajor Bronefféki I 


Bataillon Witepek: Oberftlieutenant Lappa. 
Bataillon Grodno: Oberſt Dwerſchitzki 

Bataillon Wilna: Oberſtlieutenant Jaſimowitſch TI. 
Bataillen Minsk: Oberftlieutenant Bjeljajeff. 
Bataillon Kowno: Majer Simon. 


10. Bezirk Warfhan: Seneraltieutenant Oldenburg. 


Bataillon Nowogiorgiewäf: Oberftlieutenant Pahomoff I. 
Bataillon Samogk: Oberftlientenant Naber. 


Kommandeur der Invalldenfommanbos pelnifcher Veteranen: Oberft oda 


noffsti. 
Die Militärkolonien. 
a) Die Ukrainiſchen. 
Kommandeur aller 8 Kavalleriebegirfe: Generallieutenant Engelhardt. 
Kommandeur des 1., 2., 3. und 4. Kavalleriebegirfd: GM. Arnoldi II, 
Kommandeur des 5., 6., 7T. und, Kavalleriebegiets: Oberſt Waffjufchinäfi. 
b) Die Meurufliichen. 
Kommandeur ber erften 8 Havallerieberirfe: Generalmajor Piftoltors, 
Kommandeur des 1., 2., 3. und 4. Kavalleriebeyirfi: GM. Kaflowäfi. 
Kommandeur dei 5, 6., 7. und 8. Kavalleriebezirti: HM. Schlitt I, 
Kommandeur der 4 leiten Kavalleriebeziefe, fo wie des 5. Meuruffifchen, 
des Kiewſchen und Podoliſchen Bezirkes: Generallieut, Tfcherbingfi. 
Kommandeurdes 9.,10.,11.u.12. Kavalleriebezirfes: Oberft Boromitinoff. 
Kommandeur des 5, Neuruffiichen Kavalleriebesirfes bed Kiewſchen und Po- 
doliſchen Bezirkes: Generalmajor Trafftinn. 
Die aderbauenden Soldaten. 
Oberbefehlshaber aller Bezirke: Senerallieutenant von der Briegen I. 
Ad latus: Generalmajor Filippowitſch 
Das Ingenieurtorps der Militärkolonien. 
1. Bezirk: Oberſt Binnen; 2. Oberft Konowaloff; 3. Oberft JIego- 
roff 1.; 4. vafat; 5, Oberft Jwanoff XIV.; 6. Oberft Fedoroff IV.; 
T. Oberſt Sweridoff II. 
Der 7, Berirf ftebt unter dein Oberbefehl des Statthalter von Kaufafien. 
(Dies Eehr-Scharfihüßenregimenter, melde bei der Scharfihligenwaffe an⸗ 
geführt find, gebören au den Militärfolonien.) 


Die Militärkantoniften. 
Infpekteur: Generalmajor Lewiſchinn I. 


1. Lehrbrigade: Generalmajor Rageoffäfoi (zugleih Direktor ber Auditenr- 


Schule im Kriegäminifterium). 
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Das Beteröbtieger Bataillon: Oberft Woronep II. Mobiles Depot Mr. 3: Oberftlieutenant Pafchtemitfch. 
Die beiden Pſtowſchen Bataillone: Oberftlieutenant Fllatoff J. Mobiler Artilleriepart Nr. 1: Kapitän Schlippenbach. 
2. Lehrbriga de: Generalmajor Baftleffeti 1. Mobiler Artillerieparf Mr. 2 und bie Parkbrigade der 1. Aetilleriebivifion: Oberft 
Die beiden Smolenstifhen Bataillone: Oberſtlieutenant Kornilowitſch Dfolow+Kulaf. 
Die beiden Kijewſchen Bataillone: Oberſt Deffimon. Mobiler Urtillerieparf Nr. 3: Oberftlieutenant Kreifhanonsti. 
3. Lehrbrigade: Generalmajor Andrejeff I. ‚Mobiler Artillerieparf Ar. A: Kapitän Ierkomäfi. 
Die beiden Kaſanſchen Bataillone: DOberftlieutenant Statfowäfi. Mobiler Artillerieparf Mr. 5 und die Parlbrigade der 2. Artilleriebivifion: Oberft 
Die beiden Permſchen Bataillone: Oberftlieutenant Stoſcha. Kerfun I. 
Die beiden Saratowſchen Bataillone: Oberfilientenant Sfaffronoff. Mobiler Artillerieparf Mr. 6: Oberftlieutenant Genner. 
Des Simbirekiſchen Bataillons: Oberſt Rummel, Mobiler Artillerieparf Nr. T: Kapitän Fifcher. 


Unter dem Befehl des Infpekteurt der Mefervefavallerie und unmittelbaren Auf | Mobiler Artillerieparf Nr, 8: Kapitän Schljächtin. 
ficht des Infpelteurs der Kantoniften» Göfadrons> und Batterien⸗ 1. Fliegender Urtillerieparf Ne. 9: Oberft Nomofiljoff. 
Beyirte der Kavallerie-Militärfolonien: Mobiler Artilleriepart Nr. 10 und die Parkbrigade der 4, Artilleriediviſton: 
Das Woroneſch'ſche Bataillon: Oberft v. Brinfmann. Oberſt Schegloff. 
Unter dem Befehl des Kemmandeurs bes abgefonderten Orenburgiſchen Korps | Mobiler Artilleriepark Nr. 11: Oberſt Scheſſtjaloff. 
und unmittelbarer Aufjicht des Kommandeurs bed 1. Brigade der Mobiler Mrtillerieparf Mr. 12: Kapitän Feborzoff-Malifch. 
23. Infanteriedivijion: la. Fliegender Artilleriepar! Ar, 13: Kapitän Geibowitſch. 


Das Orenburgiſche Bataillon: Major Baron Mengden. Mobiler Artilleriepart Nr. 14: Oberft Awerkieff. 
Unter dem Befehl des Kommandeurs bed abgefonberten Sibirifchen Korps und uns | Mobiler Artilleriepart Nr. 15: Oberft Wargaſſoff. 
mittelbarer Aufjicht bed Stabechefs dieſes Korpb: 3. Fliegender Artilleriepark Nr. 16: Dberftlieutenant Jurkowätt, 
Das Omatifche Halbbatailfen: Major Wittkoff. 4. Fliegender Artilleriepark Nr. 17 und bie Parfbrigade der 6. Artilleriebivifion : 
Die Tombolskiſche Kompagnie: Staböfapitän Schuchoff. Oberſt Lewaſchoff L 
Die Tomekiſche Kompagnie: Kapitän Loginoff. Mobiler Artilleritpark Mr. 18: Kapitaͤn Goranowitſch. 
Unter dem Befehl de Kommandirenden der Truppen in Oſt⸗Sibirien unter une | Mobiler Artilleriepark Re. 19: Oberſtlieutenant Putinzoff. 
mittelbarer Aufjiht des Dujour-Stabsoffiziers diefes Korps: Mobiler Artillerieparf Nr. 20: fehlt. 
Das Irkupkifche Halbbataillon: Kapitän Obhodgeff, Mobiter Artillerieparf Nr. 21: Oberftlieutenant Neumann N, 
Unter dem Befehl des Militärgouverneurd von Archangel und unmittelbarer | Der fliegenbe Barf der kaukaſiſchen Grenabier-Urt.-Brigabe: Kapitän Ehabaloff. 
Aufſicht des Kommandanten biefer Feltung: 1. mobiler Referve-Artilleriepart: Oberftlieutenant Petroff VI. 
Das Urhangelfche Halbbataillen: Oberftlientenant Djalonoff. 2. mobiler Rejerbe-Urtillerieparf: Kapitän Meder, 
Unter dem Befehl des Militärgouverneurs von Aſtrachan und unmittelbarer Hufe) 3. mobiler Referve-Nrtillerieparf: Stabtfapitin Nettelhorft. 
fiht des Atamaus der Aſtrachaniſchen Kofafen: 4. fliegender Referve-Artilleriepart: Oberftlieutenant Imanoff XVIII. 
Die Aftrahanifche Kompagnie: Oberſt Romanoff II. 5. liegender Referve-Artillerieparf: Staböfapitin Diake. 


Die Balaklawskiſche Kompagnie: Oberfllieut. Briefemann v. Neiting. Das Biertel bed Finnländifchen fliegenden Art,» Barts: Lieut. Scheltobrjuhofl. 
Das Peteräburger Handwerksdetachement der Militärfolonien: Oberftlieutenant | Die Hälfte des Oſt⸗Sibiriſchen mobilen Artillerieparks: Kapitän Wuidrinsli. 
Morjemöti. : — 
Das ——— der Militaͤrkolonien: Oberft Poſſſet. Pie Gendarmerie. 
Use j > Gbef: Geueral ber Kavallerie Graf Orloff. 
Die Artillerie-Garnifonsbezicke. Ad latus: Generalmajor Liwenjoff 
St. Petersburg: Generallieutenant Korffafoff 1; Modfau: Generalmajor | Zu befonberen Dienfleitungen: Oberſt Löwentbal, Oberfi Stankowitſch. Oberſt 
Bopof U; in Finnland: Senerallieutenant Wolfchensti; "in v. Tieſenhauſen. 
kiefland: Generallieutenant Lingen; im Weſten: Generalmajor Ehef des Stabes: Generallieutenant Dubbeit I, 
Chalansti; in Kiew: Generalmajor Tjapolkoff; an ber Donau: Dujeur-Stabdoffizter: Oberſt Brjantſchaninoff. 
Generallieutenant Rerberg I.; im Süden: Generalmajor Pichel- | Kommandeur bed Gendarmenregiments: Oberft Trepoff, zugleich Poligeimeifter 


fein 1; im Kaukaſus: Generalmajor Kotowitſch; in Gruſien: und Kommandant des Hauptguartierd ber Armee dei Zentrums. 
Generalmajor Bolbleffstil.; in Orenburg: Generalmajor Frey | Rommanbeurd ber Divifionen bes Genbarmenregiments in Peteräburg: Oberft 
mann U.z in Sibirien: Generalmajor Taraffoff. Sfwabkoffsti; in Mosfau: vafat; in Warſchau: OberftRaffpopoffl. 


R P R 1. Sendbarmerichegirf St. Petersburg: Generallieut. Graf Zuccato. 

Die Ingenieur-Garnifonsbejirke. 2. Banbanmrrlisrste? — —— Perfuijeff. 

St. Petersburg: Generalmajor Kokareff, in Orenburg: Generalmajor 3 Gendarmeriebezirk Warſchaut Generallieutenant Burmann 1. 
Bogdanoff I. ; in Liefland: Generalmajor Teſche; im Weiten: 4. Gendarmeriebezirk Wilma: Generalmajor Kuhinsti. * 
Generalmajor Aureggio I. ; in &rufien: Generalmajor Hanſen l.; | 5. Gendarmeriebezirk Odjeffa: Generalmajor Tſcherteſſoff. 
in Kiew: Generalmajor Burmann IL; ander Donan: Oberft 6. Gendarmeriehegirf Tiflis: Generalmajor Jurieff U. 

A Klimenko; in Finnland: Oberft Grunt II, : T. Gendarmeriebezirt Kafan: Generallicutenant Lwoff I. 

Ghef der Ingenieure beim Sibirifhen Korps: Generalmajor Borefflamäfi. 8. Gendarmeriebezirk Omsf: Generalmajor Kafimitäfi. 

FeRungd-Baubdireftor in Sebaftopol: Gbenerallieutenant Pawloffäti I. (Fortfepung folgt.) 


Die Pulverfabriken. 
Infpefteur: Generalmajor Jafimowitſch. 


In Schtat Generalmajor Fadejeff 1. Ein manrifches Bad. 
In Schofftensf: Generalmajor Noffoff IL 


In Kaſan: Oberft Molander | (Aus meinen Erlebniſſen in ber Frembenlegion.) 





Die Raketeurfabrik in St. Peteröburg: Oberſt Konſtantinowitſch 1. Bon Franz Emil Hirſch. 


Die Gewehrfabriken. | Nach einer mehrmonatlicen Expedition gegen die rebelliſchen Stämme 

Infpekteur: Generallieutenant Fuͤrſt Galitzin IH, der Phlitad waren wir endlich einmal wieber im unſere Kantenirungen jurüdge- 
In Tula: Generalmajor Samſon. lehrt. Unſer Bataillon Tag in Kara Muftapba, eine Feine Viertelftunde von Al— 
In Iſchew: Seneralmajor Knuſt. gier. — Die entfernter ftationirten Truppen beneibeten uns nicht wenig um Den 





In Seftrorjegk: Generalmajor Ignatieff I, ‚Borg, fo nabe an der Quelle aller Freuden und Genüſſe zu fein, nach denen 
i u ſich das Solpatenberz gewöhnlich; zu ſehnen pflegt. 

Die Artileriedepots. Bor allen bat der Troupier in der Stadt Algier eine zahlreiche Auswahl 

Infpefteur ber ftabilen Depots (Arfenale): Ghemerallieutenant Lowzoff. an Wirthd- und Kaffeehäufern aller Sorten, vom büftern, ſchmuhigen Keller 
Stabiled Depot in Petersburg: Oberft Beſak II, ſchank angefangen, wo eine abgelebte, lederfarbige Malteferin ald dame de 
Stabile Depot in Brjansf: Generalmajor Sſamoilowitſch 1. eomptoir, jo qut es eben geben will, ihren gräulichen Wein umd dergleichen um 
Stabiles Depot in Kijem: Generalmajor Kudrjaffski. ein Billiges an Mann zu bringen jucht, bis zum glänzenden Cafe Reſtaurant, 
Mobiles Depot Mr, 1: Lieutenant Antonoff I, deſſen elegante Kaffterin fih nur von goldenen Epauletten umjhwärmen und be— 


Mobiles Depot Mr. 2: Kapitän Baffoff. fiegen läßt. 
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Am Ende bleibt gut Effen und Trinken immer bie Hauptſache für Leute, | füglich fir einen Kanal halten möchte, Metterten wir binauf zum obern Stabt- 
die Monate lang im Bivowaf nichts ald harten Zwieback, Reis und Hammelfleifch |theil, taub für die zahlreichen Lodungen, mit welchen die verfhiebenfarbigen 


unter bie Zähne befamen. Die übrigen Erbolungen geben fih dann von felbft. 

Bei einer ſolchen Zurüdkunft nad) längern Erpeditionen waren die betref> 
fenden Truppenförper mittelft Tagsbefehles gewoͤhnlich 48 Stunden dienft- und 
zapfenftreichfrei erflärt. Den fühen Zauber biefer Zapfenftreid“ Emanzipation ver⸗ 
mag nur berjenige vollftändig zu würdigen, der ſich ſchon einmal gezwungen 
ſah, dem umerbittlihen Mufe des Kalbfelled in die Kaferne folgen zu müffen, 
mäbrend draußen eine Iuftige Geſellſchaft, ober gar ein Liebchen harrte. 

Diefe humane Konzeffion war ein Werk des guten alten „poͤre Bugeaud,“ 
wie die Soldaten den feligen Marſchall zu nennen pflegten. — In früheren Zei⸗ 
ten verfchafften fi die Soldaten biefe Freiheit auf eigene Kauft, ohne ſich viel 
um die Strafen zu hümmern, die ohnehin in jeltenen Fällen zur Anwendung fa> 
men, weil man am Ende ganze Bataillons und Negimenter nicht in Arreſt ſtecen 
fonnte. Bugeaub rettete durch dieſe Mafregel die Würde ver Subordination, 
und ſtieg zugleich wieber um eine Stufe höher in der Liebe und Anhänglichkeit 
feiner Truppen. — Dod id; fomme von der Hauptfache ab! — 

Es war alſo jo ein golb’ner Tag der Dienft- und Metraitefreiheit. Mit 
einem rüdftändig geweſenen zweimonatlichen Solde in der Taſche und dem edlen 
Entſchluſſe, und fo gut als möglich zu unterhalten und fo wenig als möglich; Geld 
nach Haufe zu bringen, betrat ich die Stabt in Begleitung eined guten Kamera» 
den, eines ehemaligen flotten Zeipziger Studenten, ber den Stab Aeskulaps mit 
der Muskete vertaufcht hatte. Wir waren woblbeftallte, ftattliche Grenadierfor» 
poräls, mit recht martialifhen Schnur und Suebelbärten, und ganı meuer 
Montur. Dazu fam noch die ſtolze Zuverficht in Blic und Haltung, die zwar 
nicht aus dem Bewußtſein ber während der Erpebition vollbrachten Heldentbaten 
entfprang, fondern von den 12 blanfen Fünfftanfenftüden berrübrte, bie fih auf 
Durchmarſch in unferen Taſchen befanden. 

Im Cafe Mufarb wurde das Tagewerf mit einem reichlidyen dejeüner 
begonnen, bei welchem wir e# für angemeffen bielten, eine der beiden demoisel- 
les de comptoir, eine ſchwarzaͤugige, allerliebfte PBrovengalin, für ben Abend 
in's Theater und zum Souper einzuladen. Leider wurde biefed galante Anerbie- 
ten mit dem freundlichen Bemerken abgelehnt, daß bereits einem Chaſſeur ⸗Wacht⸗ 
meifter diefe Begünftigung jugefagt war. Um allen unliebfamen Konflikten aud- 
jumweichen, liegen wir und baber für den nächften Abend von der Holden in Vor: 

merfung nehmen, und ſchieden mit ber tröſtenden Zuverficht, daß ed in Algier 
wohl noch viele andere, für dramatifche Kunft empfänglihe Weiberherjen ge 
ben werbe. 

Zum Mittagstifh nahm und die golbene Kanone in ihre gaftlichen 
Räume auf. Es verfteht ſich von felbft, daß es ba fehr lebhaft yuging. Mile 
Zruppengattungen ber afrifanifhen Armee hatten ihre Vertreter entfendet, die 
bier im Trinken eben fo wenig ald auf dem Schlachtfelde eine Schwäche zeigen 
wollten. Wortjtreit und Zweikampf maren bei einem ſolchen Pelesmöle von 
Spahis, Souaven, Ehaffeurs zu Fuß und zu Pferd, Artilleriften und Infanterie 
ften, die nota bene alle mehr oder weniger Geld in ber Tafche und Wein im 
Kopfe hatten, eben jo unvermeidlich, wie der Tabafraud in einer Kaferne. 

Während der Erpedition hatten die Araber in einer ftodfinftern, regneri⸗ 
hen Naht mitten aus dem Bivouaf den Ehaffeurs zwei Pferde geftoßlen. Solde 
Diebftäble gehörten eben nicht zu ben Seltenheiten und unfere Feinde waren voll» 
endete Meifter darin. Das war übrigens fein &rund, um fih nicht barüber luſtig zu 
machen. Befonders ein Sergent der Legion erlaubte ſich einige Fehr beißende 
Wiße, die, wie vorau&jufehen, einen Wortwechſel mit den anweſenden Chaſſeurs 
unb endlich eine Herausforberung zur Folge hatten. Als nächſte Tiſchnachbarn 
wurden wir von unferm Waffengefährten zu Sefundanten gewählt. Der Gargçon, 
auf dergleichen Heine Zwiſchenſpiele ftets vorbereitet, verfah und, gegen ein billi« 
ge& Douceur, mit einigen Streifen Heftpflafter, indem er uns gleichzeitig mit 
größter Bereitwilligfeit einen Pla am Meeresftrande vor dem Thore Babrel- 
Dued ald ganz geeignet zum Abſchluß unferes Geſchäftes empfahl. Wir begaben 
uns an ben begeichneten Ort. Es konnte wirklich nichts Einladenderes geben, als 
diefes ftille Plägchen am Meere. Der liebe Herrgott ſchien es für die Garnifon 
von Algier eigens gefhaffen zu haben, damit ſie fih da gang ungeftört die Schä- 
del zerhaden könne, Die Sache wurbe mit Kavalleriefübeln abgemadyt und dauerte 
kaum ein Wiertelftündchen. Der Chaffeur befum einen Hieb in die Achſel, bie 
Wunde wurde mit Seewaffer abgewafchen, ein Mittel, dad ich nebenher als vor» 
trefflich anempfehlen fann, und dann mit Heftpflafter verflebt. Man gab ſich die 
Hände, füßte jih und zog im beften Einvernehmen wieder zuruͤck in's Wirtbö- 
haus, um den neuen Bund mit Wein zu befeftigen und ſich gelegenbeitlid mit 
jemand Anderm zu vaufen. Wenigftens hatte es allen Anfchein, daß der Garcon 
an jenem Tage noch bebeutende Geſchäfte in Heftpflafter machen würde, als ich 
mit meinem Rameraben Müller bie goldene Kanone verlief. 

Es war fünf Uhr Abends und nach ben überftandenen Strapagen bed Ta- 
ges ſchien und ein Bab um fo wünfchenswertber, ald wir noch volle brei Stun» 
den bis zur Theaterzeit auszufüllen hatten. Unfere Wahl fiel alfo auf eine mau- 
rifhe Babeanftalt. 

Durch enge, finftere und fhmußige Gaͤßchen, bie man auf den erften Blid 


Bernohnerinnen bier jeden Borübergebenben zu koͤdern trachten. 

Ich habe in Europa ſehr fomfortable und glängenbe Babehäufer gefehen, 
aber in feinem berfelben mich von jenem, ich möchte fagen romantifchen Zauber 
ergriffen gefüßlt, wie in ben maurifchen Baͤdern von Algier. 

Aus der Shmwülen, drüdenden Straßenluft tritt man in eine fühle, halb⸗ 
dunfle Borballe mit hober Kuppel und plätfchernden Springbrunnen. Das per« 
fonifigirte dolee far niente zeigt jih in den anweſenden Arabern, bie regungslos 
auf den bunten Teppichen berumliegen oder fiten, und ſchweigſam beim Tſchibuk 
ihren Moffa ſchlürfen. Keine lärmende Gefchäftigfeit, fein zubringliches Zus 
vorfommen von Seite der Bedienſteten ftört die bebagliche Stille. Der Inhaber 
bed Gtabliffements gebt feinen Leuten im biefer Beziehung mit erhebendem Bei- 
fpiele voran. Er liegt ganz gemaͤchlich auf einer Matte, und verändert durchaus 
feine bequeme Stellung nicht bei der Ankunft von neuen Gäften, fo wie er ſich 
wohl hütet ein unnützes Wort au verfchwenben, denn auch Meden ift Arbeit. Man 
wirft einen Frank in bad zu feinen Füßen befindliche irbene Gefäß, auf dad er 
nöthigenfalls mit der Pfeife binmeift, und wird von einem bid an bie Hüften 
entblößten Wärter in ein anderes Gemach geführt, wo man ſich entfleidet. 

Während diefer Operation fiel und unglüdlicher Weiſe ein, daß ſchon 
mebrere Male franzöfiiche Soldaten in ber Stabt ſpurlos verfhmwunben waren, 
ohne daß es ben eifrigften Nachforfchungen gelang, etwas Mäheres über ihr 
Schidjal zu erfahren, Sie gingen aus, mit dem Vorhaben ein maurifches Bad 
u befuchen, und famen nimmer wieder. Das war das jchauerliche Reſultat der 
ämtlichen Erhebungen. 

Sonderbar, Es war doch nicht das erfte Mal, daß wir und in einem fols 
hen Badhauſe befanden, und gerade heute drängte ſich uns beiden gleichzeitig der 
Gedanke am biefes mufteriöfe Verſchwinden auf. Wir fahen im Geiſte unfern 
fupfernafigen Sergentmafor, mie er in feinem nächften Rapport unfere Namen 
mit der verhängnißvollen Meinen Anmerkung binfchrieb: „„All&s en ville, et dis- 
parus.“ (In bie Stadt gegangen, und verfchwunden.) Offen gefagt, wären wir 
jegt viel Lieber in der geräufhvollen Schänke der goldenen Kanone unter ben 
raufluftigen Chaſſeurs geweſen, als in der ftillen Badſtube in Geſellſchaft ber 
wei balbnadten Wärter, Indes waren wir ſchon ganz enifleibet; ſich wieder 
anziehen und unverrichteter Dinge fortgehen, das ſchien uns nach unfern militäe 
riſchen Begriffen eine Poltronerie, vor der wir und fhämen mußten, umfomehr, 
da die Gefahr eigentlich nur eine imaginäre war, Wir blieben alfo, und ließen 
ei pet durch eine ſchmale niedrige Thüre in bie anftoßende Schwigfammer 
ſchieben. 

Der erſte Eindruck, den eine ſolche athemraubende Temperatur auf den 
Eintretenden macht, gehoͤrt bekanntlich nicht zu dem angenehmen, und mancher 
unferer Leſer wird gewiß beim Gebrauche eined Schwigbabes im erften Momente 
die beftigfte Luft, ja fogar das Bedirfniß empfunden baben, ſchnell wieber ums» 
zufehren, um der infernalifchen Hige zu entfliehen. Uns ging es eben nicht beſ⸗ 
fer. Doc unfere Wärter ſchienen mit diefem plötzlichen Ruͤckzuge durchaus nicht 
einverftanden, und bielten uns beinahe gewaltfum zurüd, während auf ihren 
Ruf die Thüre von außen verriegelt wurde. Was uns früber nur ald eine ent 
fernte Möglichkeit in der Seele vorfchwebte, nahm durch biefe Vorkehrung bie 
ſchredliche Geftalt der Wirflichfeit an. „Man will ums bier obme weiters bad 
Zebendlicht ausblaſen,“ ſagte Freund Müller, ald wir und auf eine erhöhte 
Steinplatte binftreften, um und ben Händen ber beiden Babebiener zu überlie- 
fern. Der einzige, leider ſehr ſchwache Troft war die leichte Befleibung, oder 
vielmehr bie Nadtbeit der Wärter, die bad Verbergen einer Waffe beinahe un» 
möglich machte. Und erwuͤrgen fonnte man doch einen 6 Schub hoben Grena- 
bierforporal nicht jo leicht wie einen Sperling. Dagegen faßen in der Borhalle 
acht bis jehn Araber mit Piftolen und Meifer im Gürtel, und jeder von ihren 
hätte ſich wahrſcheinlich ein Vergmügen baraud gemacht, zwei Ebriftenbunden bie 
Gurgel abzufchneiben. 

Die ganze [hon oft gefchilberte Manipulation, das Einſeifen, Frottiren, 
Kneten und Drüden aller Gliedmaßen u. f. w. nahm imdeffen ihren rubigen 
Berlauf. Daf wir ungeheuer fchwißten, war wohl nicht allein ber Wirfung ei— 
ner 50gradigen Wärme zuzuſchreiben; ein @isteller hätte unter aͤhnlichen Ber- 
bältniffen wahrſcheinlich diefelben Dienfte geleiftet. 

Noch ehe die Operation gänzlich vollendet war, erhob ſich der Wärter, 
unter beffen braunen Händen ich eine qualvolle halbe Stunde verfeufjt und 
durchſchwitzt hatte, trat am die verfchloffene Thüre und rief einige arabifche 
Worte hinaus. 

Müller hatte ſich ſtets gerühmt, dad Arabifche perfekt zu verftehen. Obwohl 
ich feinen linguiſtiſchen Kenntniffen auf biefem Felde nie einen großen Glauben 
ſchenkte, fo zweifelte ich jetzt doch feinen Augenblik, als er mir mit einer vom 
Entfegen fhon halb erftidten Stimme fagte: „Es ift um und geſchehen, ber 
Schurfe hat ein Meffer verlangt!” Im felben Augenblide öffnete man ein wenig 
die Thüre, ein nadter Arm erfchien und reichte dem Wärter einen fpannlangen 
glängenden Gegenftand, dem ich nicht deutlich unterfcheiden Fonnte, weil er ihn 
augenblidlich in feinen Gürtel hob. Das war offenbar das Merbinkrument, 
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mit den und ber Kerl abſchlachten wollte, und Müller hatte diesmal das Mrabi- 
fe nur zu gut verftanden. „Wenigſtens laß ich mich nicht abſtechen, mie ein 
gebufbiges Schaf!” rief ich meinem Kameraden zu, und jprang wie ein Tiger 
mit ſolcher Gewalt auf meinen Gegner loß, daß mir beibe auf ven ſchlüpfrigen 
Boden binftürgten. Blitzſchnell entriß ich ihm bie gefürchtete Waffe, und blind vor 
Wuth und Aufregung wollte ich ſchon dem Elenden den Todesſtrtich verſehen, 
als mich das fallende Gelächter Müllers zur Bejinnung brachte. Meine hochge⸗ 
ſchwungene Rechte fanf wie gelähmt herab, denn ich bielt in ber Frampfhaft ge: 
ſchloſſenen Fauft ... . . eine blecherne Bomabebüchfe. — Die Araber pfle- 
gen ſich nad dem Babe den Körper mit einer wohlriechenden, beinahe flüffigen 
Salbe eingureiben, und verwahren biefelbe meiftens in länglichten blechernen 


Büchfen von der Form eines Piftolenlaufes. Dieſes nötbige Acceſſorium hatte 
der MWärter jich nachträglich hineingeben laffen. 

Mein vermeintlicher Mörder, jo mie jein Kollega, waren nicht wenig er 
ſtaunt über biejen jonberbaren Augriff, deffen Urſache Kamerab Müller trog fei- 
ner auferorbentlihen Spracfenntnif ihnen nicht recht begreiflih machen konnte. 
Um Ende hielten fie wohl das Ganze für einen berben Soldatenſcherz, und wir 
ſchieden ald gute Freunde. Pfeife und Kaffee, die man uns wie jedem anberen 
Gaſte in der Borballe anbor, wiefen wir freundlich gurüd, und verließen bie 
ſchoͤne Anſtalt mit dem ftillen Entſchluſſe, fünftigbin unſere Babeluft nur in 
ſolchen Etabliſſements zu befriedigen, mo man feine Araber in der Worballe, und 
feine blecherne Bomadebüchfen zu befürchten hatte. 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


Mrrilferie: 4 Megimenter zu 10 Kompagnien; 1 Bataillon Fufartillerie zu 5 
Kompagnien; 1 Bataillon berittene Artillerie zu 5 Kompagnien; 15 Garnifond- 


* (Mien.) In der & Ef. Hof und Staatsdruderei iſt kürzlich der Reiſe⸗ | Artillerielompagnien; 4 Mineuröfompagnien und 2 Pontenieröfompagnien. 


bericht des Heren Oberſten Ritter von Mollinari, Kommandanten des 
Pionier: und Flottillen-Korps, erfchienen. Diefe Reife hatte während ber großen 
Induſtrie « Ausſtellung in Barid nah Frankreich ftattgefunden und batirt ben 
Bericht aus Kloſterneuburg vom 28. November 1855. Der Kerr Merfaffer, 
deifen Beobachtungen während einer im Sabre 1847 unternommenen Neije nach 
England, Frankreich, Portugal, Griechenland und der Türkei im „Defterreichi- 
ſchen Solbatenfreund” vom Jahre 1849 (Nr. 46 u. ff.) mitgetheilt wurbe, ver- 
Öffentliht in dieſem neueſten Bericht ein Mebreres über die militäriichen Zu⸗ 
ftände der frangöfifchen Armee, und zwar über das Pontonierweſen, über Kane: 
nen: und Mörjerboote, über ſchwimmende Batterien, dann weitere intereffante 
Motigen Über Anfanterie, Knvallerie, Urtillerie, Genietruppen, Adminiſtration, 


Sntendantur u. dgl, — Wir werben auf Einiges zurüdkommen; bie Beobach 
tungen über bie Kavallerie aber in ber bieänomatlichen „favalleriftifchen Beilage“ 
veröffentlichen. 


° Das am 17,2. M. ausgegebene Reichsgeſetzblatt enthält unter Mr. 45 
bie Werordnung des Armer-Oberfommandos, des Finangminifteriums und der 
oberften Pollzeibehoͤrde vom 11. v. Mits,, wodurch die Wirffamfeit der Berorb- 
nung vom 28. November 1855 über bad Gebührenaus maß für bie Ben- 
barmerie-Mannfchaft vom Machtmeifter abwärts, aus Anlaß ihrer Vorla⸗ 
dung ald Zeugen in Straffällen vor die Zivilſtrafgerichte, auch auf die Faͤlle ihrer 
Vorladung vor bie Militärgerichte ober bei Gefällsverhandlungen 
ausgebehnt wird. 

“* Aus Parma jchreibt man uns: Zweifelsohne wirb eine auf Anſu⸗ 
hen der Herzogin Megentin durch die F, f. Bejagungätruppen ausgeführte Bere 
gung gegen die piemonieſiſche Grenze gu, von gewiſſer Seite ald eine Eigenmaͤch⸗ 
tigkeit und Beeinträchtigung friedlicher GBeſtnnung ausgelegt und auägebegt mer» 
den. (Iſt von ber geofmanligen „Times“ in ihrer befannten grobförnigen Weije 
bereitö geichehen. Die Meb.) Man wird ben Umſtand wahrſcheinlich übergeben, 
daß daß Herzogthum Parma in neuefter Zeit der Schauplag verruchter Mayyini- 
ſcher Umtriebe geworben und dab beffen Anhänger bei dem frieblichen Nachbar 
jenſeits des Tieino wicht nur ein bereitwilliges Aſyl gefunden, fonbern auch von 
einem Theil der Preffe in biefen rudgleien Unternehmungen angeeifert und ver 
göttert, wurden. Wir, bie wir durch Jahre im Herzogthum Barma ftationiren, 
wiſſen fehr gut, daß dad parmaifche Militär in der Hauptſtadt kongentrirt if, 
und daß mit Ausnahme des auf der Straße nach Piarenja liegenden Borgo 
Sanbonine, wo nur eine Invaliden-Abtheilung in Garnifon liegt, nirgends ein 
Soldat anzutreffen ift, der ſuͤdliche Theil des Landes daher von allen Truppen 
entblöft liegt. Wir wiffen ferner, daß bas in jener Gegend befindliche Vontre- 
moli nur eine Genbarmerie» Abteilung beherbergt und ben zuſiehenden ben 
teuren aud Spezia und Sarzano Schranken zu fegen nicht vermag. Wenn alio 
die £. £. Truppen gerabe biefen Punkt ins wachſame Ange fallen, To geichieht es 
eben nur im Intereſſe bed Landes und in ber Ubjicht, den Magsinifchen Umtrieben 
ein Halt gu gebieten. Man ift des Meuchelmordes müde und verpflichtet, dem 
wahnfinnigen, verberblichen Treiben dieſer unverbefferlichen Partei Schranfen zu 
fegen. Wollte Gott, bie Biemontefen meinten es eben fo ehrlich! 


Preußen. 

+” Daß ſich das Ausland für die Einrichtungen deutſcher Heere intereſſirt, 
erfehen wir nenerbings aus einem Urtifel der „Gazzetta militare,“‘ welche die 
preußiſche Artillerie vom Tobe Friedrichs des Großen an bis 
jur Gegenwart behandelt. Es beißt barüiber: 

Nach dem Tode Friedrichs U. wurde bie zahlreiche preußiſche Feldartille⸗ 
vie in 4 Regimenter zu 10 Kompagnien vereinigt, und zaͤhlte alfe mit 3 Zur 
ſchlagskompagnien ein Totale von 43. Die Batterien wurden jebe auf 8 Ge— 
ſchütze, d. i. 6 Kanonen und 2 Haubigen reduzirt. 

Zur Zeit bed Todes Friedrih Wilbelms I. (1797) begriff die preußiſcht 


Jedes Regiment umfaßte folgende Ehargen u. ſ. w.: 


ER 5 oe a ie a te 53 
Feuerwerlsmeiſter Fe Var Eee 10 
Beuerwefr 2 2 20 a 30 
Unteroffiliere . 2 2 2 2 Hr ren ne 100 
Bombarbiete - + 0 2 2 0 0 0 na. X 220 
Artilleriſhththeenn. 163660 
Mufiter und Trommler DENE SEE ET EN 19 
in Summa 2032 Mann, 


Das Fupßartillerie-Bataitlon zählte nabezu bie halbe Stärke eines Megir 
mente, alfo beifäufig 1016 Mann. 
Das berittene Artilferie-Bataillon begriff an Chargen u. |. w.: 
- . 1 


Offigiere Re DE Se Ger * 6 
Fenerwerfämeifter - - - 2...» . 3 
Feuerwerle 
Untereffiziere.. u . 30 
Bombardire . - 2...» Er er Er 66 
MEHBETHREN. = 0: 4-4 aaa wir 48 

in Summa 178 Mann, 
Preußens damaliger Stand in Geihügen mar: 

Gefhüge 

brongene eiferne im Ganzen 
In den Feftungen.. . 2381 3258 5639 
Belagerungs-Artillerie . 201 — 201 
Uebungägefhüße - -» - + - 125 14 139 
Feld-Urtilerie - 2 2 2 2. 602 — 602 
Neferne in Depots 249 = 949 
in Summa 4258 3272 7530 Stüd. 


Die Qualitäten diefer Geſchützt waren: 5520 Kanonen jed. Kalibers 
602 Haubiien „ ü 
1399 Dörfer „ u 
Nach den Kriegöjabren 1806 und 1807, ald der Tilfiter Frieben Preußen 
ein großes Stück Land feines Gebieted abnahm, wurde die Armee auf 40,000 
Mann rebuzirt und die Artillerie in 3 Brigaden formirt, welche die Bezeichnun« 
gen ber preufifchen, brandenburgijchen und ſchleſiſchen Brigaben trugen. Jede 
derjeiben beftand aus 12 Mrtilleriefompagnien zu Fuß und aus 3 beriitenen; 
und jede biefer Kompagnien bediente eine Batterie von 8 Geſchützen (6 Kanonen 
und 2 Haubigen). 
Der Effektivftand dieſer 3 Brigaden betrug : 
E 2 


Offüire . 22... — — 47 
Unteroffiziete.... 630 
Bombarbire . x 2... 900 
Chimgn . 22 2 200. . 4 
Muſiker ee Me een 123 
Artilleriiten u Bub - 2 = 20-00 34 
Artilleriſten au Pierde . 1008 
Schmiede. . 2... 13 





im Ganzen 6422 Manu mit 45 Batterien 
und 360 Fenerfchlünden. 

Als dann im Jabre 1813 Preußen ber öfterreichifch- ruſſiſchen Allianz 
beitrat, vermehrte es auf Grund eined Vertrages feine Artillerie um 96 Stid, 
unb fland alfo auf 456 Sefchügen, und als es 1815 abermals die Waffen ge 
gen Frankreich erhob, formirte es, nachbem es jeine Armee in Morps organiſirt 
batte, aus feiner Artillerie 6 Brigaben, deren ed eine jedem Armeekorps beigab, 
und vermehrte die Zahl ber Geſchütze wieder um 152 Stüd, ſo baf ed eine 


Summe von 608 Kanonen in 76 Batterien beſaß. Die nähere Eintheilung biefes 
Standes war: in 19 Fußbatterien (12-pfünbig); 31 Fufbatterien (6-pfündig); 
20 reitende Batterien (B-pfündig) und 6 Haubizenbatterien (T-pfünbig); mit 
einem Gefammt-Perfonalftande von 11,760 Mann. Die gange preußiſche Ar 
tillerie aber jerfiel wie folgt: 


in 76 Feldbatterien mit 11760 Mann 


u... * “+ 


„37 Bar. . ; 1146 „ 
„6 Arbeiter-Seftionen 2 % „5 
„ 6 Reuerwerfer-Divifionen . 726 „ 
„6 Refervefompagnien . „ 1200 „ un 
„46 Plapfompagnien, wovon 4 Urbeiter- 
fompagnien. . . a „9200 


— im Ganzen 25128 Dann. 


Im Frieden wurbe zwar biefer Effeftivftand reduzirt, allein bie Artillerie 
murbe bald darauf yır leichterer Beribeilung in bie anderen Korps in 9 Briga« 
den formirt. Als im Jahre 1818 bie preußifche Armee in 9 Korps (i.e. 8 
Armee und 1 Barbeforps) eingetheilt wurde, vereinte man mit jebem berfelben 
1 Artilleriebrigabe. Diefe Eintheilung bejtcht noch jegt, nur haben bie Briga- 
ben der Artillerie den Namen Regimenter angenommen. 

Außer diefen 9 Regimentern bat Preußen noch (um die alte &arnifond- 
Artillerie tbeilweife zu erfegen) bie Neferwefompagnien und eine 2 Kompagnien 
zaͤhlende Artillerie-Divifion; die eriteren fiehen In den Bunbeifejtungen in Ber- 
wendung und find bem Garbeartillerieregimente wie den Linien-Megimentern 
3,4, 7 und 8 yugetbeilt, und haben 2 Geſchütze. 

Jedes Artillerie-Regiment begreift: 

2 Botaillone Artillerie zu Fuß, 
1 Bataillon Plapartillerie. 

1 Bataillon reitenber Artillerie 
1 Kompagnie Arbeiter. 

Jedes Fußbatalllon befteht aud 4 Batterien (A 8 Befchügen am SKriegs- 
fuße), jedes reitende Bataillon aus 3 Batterien (A 8 Gefchügen), und jede Platz— 
fompagnie aus 4 Batterien (4 2 Gefchägen). 

Die Zabl der Befchüße ber preußiſchen Armer ſchwankt, je nachdem letztere 
auf dem Kriegs- oder Friebenäfuße fi) befindet. 

Friedendfuß Kriegsfuß 


6 Meiersefompagnien in ben feften Plaͤtzen 12 Geſchüßze 12 
36 BlapartilleriesRompagnien der Regimenter 72 5 712 
27 berittene Hrtilleriefompagnien i 108 „ 216 
72 Kompagnin u Au... +» 288 5 576 


141 Kompagnien 480 Geſchüde 876 

Daraus ift erſichtlich, daß Preußen noch bie Miſchung ber Fuß⸗ und rei⸗ 
tenden Artillerie in ſeinen Regimentern beibebielt, eine Einrichtung, welcht in 
Frankreich 1854 unterdrückt wurde, jo daß es im der franzoͤſiſchen Urmer nur 
reitende Artillerſeregimenter gibt, welche mit ber Kavallerie, und fahrende, welche 
mit der Infanterie zu operiren haben, und die Plagartillerie endlich für den An⸗ 
griff und bie Vertbeidigung ber Zeitungen beſtimmt iſt. 

In Preußen, wo bie Truppe in Armeekorps geheilt, wäre eö auch fehr 
ſchwer, Die 3 Spezies der Artillerie in Negimenter für ſich zu formiren, weil 
jedes Armeekorpe immerwaͤhrend Artillerie aller Spezies zur Verfiigung baben 
muf; daher auch die Kormirung in Bataillone. 

F Dea jedes preußiſche Artillerieregiment 11 Kompagnien oder Batterien be> 
— greift, und jebe Batterie 8 Gefüge (Sriegäfuß) zähle, Fo beſitzt jedes Megiment 
88 Geſchutze, weiche ſich nach ihrer Qualität folgender Maßen vertbeilen : 


3 Batterien mit Kanonen zu 12-pfünder Staliber . 24 Stüd 
1 Batterie Haubijen, T«pfündig Eat ia ac 8 „ 
3 reitende Batterien, ſechs G-pfünbige Kanonen und zwei 
T-pfündige Haubiien . . . . - . A „ 
4 Fußbatterien mit ſechs Bepfünbigen Kanonen und wei 
Tepfündigen Haubiien .  » 0 2 een. dd F 
14 Batterien 88 Gefhüge. 


Der Status jedes Megimentes zäble 94 Offixiere, 1374 Soldaten und 
3507 Pferde, ſomit ber Geſammtſtand ber Artillerie an 1900. Mann. Bon der 
Landwehr koͤnnen wir bier nicht ſprechen, meil biefe Bertbeibigungsmilig (wenn 
fie auch unter die Waffen gerufen, die Kadres ber Armee ausfüllt) doch fein be 
fonderes Wrtillerielorpe bilder, 

Die Artillerie beyüglich des Kommandos ift in 4 Generalinfpektionen ber 
griffen, woven die 1., 2. und 4. je 2 Negimenter, die 3. aber 3 Megimenter und 
die Feuerwerferbieijion verficht. An ber Spitze des Kommandos fteht mit dem 
Titel eines erften Generalinſpektors der f. Urtillerie Prinz Adalbert (zugleich 
Oberkommandant der fönigl. Martne); von 1808— 1843, aljo burd 35 Jahre, 
befleidete Prinz Auguft, Neffe Friebriche Il. von feinem Bruder Ferdinand, biefe 
Stelle und machte unter jeiner Leitung ſowohl im Perfonale als Materiale die 
bedeutendſten Fortfchritte. Im Jahre 1843 folgte ihm Prinz Adalbert, ältefter 
Sohn bes Pringen Wilhelm, des Bruders Friebeih Wilhelms IH. Unter den 
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vorzüglichen Verbeſſerungen führen wir an: bie Stonftruftion eiſerner Lafetten, 
mit welchen man alle böfjernen erfegen will, obwohl biö Keutigen Tag jene 
nur bei Beftungs- und Belagerungsgeihügen angewendet wurden. Das Komitd 
für Erfindungen gibt auch bezüglich der Kanonen, welche von hinten gelaben 
werben, gute Hoffnung, fo auch bezüglich der gezogenen Rohre und der. Projektile, 
melde aus einem erbinären Laufe gefchoffen, eben fo wirken als orbinäre aus 
gezogenem Rohre. Im Jahre 1854 machte man zu Berlin häufige Verſuche mit 
einem Doppelrobre, das von hinten geladen wird und beffen Läufe an der Baſis 
ſich nähern, aber doc zu gleicher Zeit beweglich find und nach verihiebener 
Seite bin zu ſchießen ermöglichen, 


Großberzogtbum Baden, 

*(Karlörube, 12. April) Das großherzogliche Armeekorpẽ gählt 
gegenwärtig im aftiven Dienfte: 1 Generallieutenant, 5 Generalmajors, 14 
Oberſten, 11 Oberftlieutenants, 9 Major, TI Hauptleute, 89 Oberlieutenants 
umd 122 Lientenants, zufammen alfo 323 Offiziere, Gendarmerie und Inpaliden» 
forps, fo wie die aftive Suite nicht mit inbegriffen. 


Sardinien. 


> Wie man vernimmt, werben bereitö alle Anftalten getroffen, um ben 
ſardiniſchen Truppen die Ruͤckehr aus ber Krimm zu erleichtern, die, weil fie mit 
jener der anderen Mächte zufammenfällt, durch die Anhäufung der Maffen und 
bie Ungulänglickeit der Transportmittel fehr erſchwert werden kann. Ungeachtet 
England feiner Fahrzeuge felbft bedarf, ſoll eö doch bem Grafen Gavour 24 bis 
25 Dampfer zur Berfügung gejtellt haben. Das Materiafe dürfte ſich ohnehin 
bedeutend vermindern; von ben Beichügen wird man nur bie Mohre und vielleicht 
and das Eijenwerf surüdbringen, während bad Holz, fo wie die gebrauchten Ba- 
rafen umb alles Andere von geringem Wertbe am Plage bleiben fol, Auch bei 
ben Pferden will man ausmuftern und nur bie vollfommen guten wieber yurüd- 
führen. Der Verluft an Materiale, befonderd in ben Proviantmagayinen, wird 
ſehr groß fein; an Ort und Stelle würbe man bei etwaigem Verkaufe fein Geld 
loͤſen und doch fann man nicht anders handeln. Huch die Engländer und Frane 
sofen bürften das Gleiche thun. Welch ein Gewinn für bie levantiniſchen Juden! 

Immerbin wird noch mandyes Monat vergehen, ehe der legte Mann beim» 
gefebet iſt, theils wegen ber vollftändigen Natififation der Verträge, theild wegen 
der Schwierigfeiten ber Operation felbft, theil® wegen der Kranken, von denen 
die ſchwer darnieber Liegenden nicht ſogleich tranäportirt werben fönnen. Bis 
dahin wird der Juni beranrüden, Meer und Wetter werden günftiger fein, aber 
auch der Typhus, ber in Sardinien allgemein gefürdjtet wird, bürfte abgenom- 
men baben. 

In Obenua machte man bereite Pläne, die Heimkehr der Armee durch einen 
militärifhen Ball im Theater Carlo Felice zu feiern; davon ift man aber abge: 
fommen, weil es fih um die Koften der Anſchaffung von verſchiedenen Maski— 
rungen handelt und der Stabtmagiftrat jelbft ned) feine Schritte macht, ala wolle 
er dazu beitengen. Wie ſchon bemerkt, fürdhtet mar die Typhusepidemie und will 
aber bie Truppen eine Art Kontumaz in Marignano und anf Speria halten Laffen, 
anderjeitä tabelt man diefe au große Vorficht des Hriegäminifterd, weil in ber 
jardinifchen Armee die Krankheit nicht jenen hoben Grab wie in ber franzoͤſiſchen 
erreihte. Im Grunde genommen iſt aber die Vorſicht Durando's, der nun 
einmal nicht augenbliclich die Mannſchafien zu ihren Regimentern ſchicken will, 


gar nicht zu fabein, 
Hußland. 


° (Zt. Petersburg, 1. April} Dem Generaladjutanten Tottleben 
fteht eine befonbere Auszeichnung bevor. Die Nifolai- Ingenieur und Michaels 
Artillerieſchule bat feit dem Jahre 1853 jührlich eine Prämie von 500 Rubeln 
einem ihrer augenbliklichen oder früheren Zöglinge fir die größte Muszeichnung 
im Genie oder Artillerieweien, ſei es durch Schrift ober That, zu erteilen. 
Gheneralabfurant Roßtewzew, ald Stabschef des Mititärfchulmeleng, bat ber Kon⸗ 
fereng der Rifolai-Ingenieurfhule ibren früheren Zögling, den Generaladjutan« 
ten Tottleben, für diefe Prämie vorgefchlagen, doch ſoll dieſelbe nicht in Geld, 
ſondern in einer (500 Rubel wertben) goldenen Medaille befteben. Die Konfe 
venz bat in ihrer Sigung vom 29, November beichloffen: „die Konferenz bat bie 
Berbienfte bed Geniewejens bei der benfwürbigen Bertheidigung von Sebaſtopol, 
jo weit fie bis jegt befannt jind, in Erwaͤgung gezogen und gefunden: der Ge— 
neralabjutant Tottleben bat durch feine geniale Erfindungsgabe bie Mittel er⸗ 
dacht, um bie fa offene Stadt unter dem feinblichen Feuer in eine Feſtung zu 
verwandeln, welche einen fat eilfmonatlichen, ich fleigernden Angriff audgebal- 
ten bat; er bat mit merkwürdigen Scharjinn alle Operationen bes Feindes vor⸗ 
anögeieben und ihm mit glänzendem Erfolge auf jepem Schritte Hinderniſſe ent« 
gegengeftelle, ſowohl auf dee Erde als unter der Erde, und bie ganze Wichtig 
feit der Veränderungen ber Vertheidigung in jebem Augenblide erfennend, mit 
beifpiellofer Geſchicllichteit ihr Die volle Entwickelung zu geben verftauden. Indem 
die Konferenz daher überzeugt ift, daß alle ermähnten Operationen des General« 
abjutanten Zottleben ohne Zweifel ald Grundlagen zur weiteren Ausbildung der 
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Ingenieurlunſt bienen werben, erfennt fie ihm bie Michail-Prämie zu.“ Der 
Benerallientenant Lomnowsky ift nun mit bem Entwurf der Zeichnung zu fener 
Medaille beauftragt und nachdem biefer vom Kaifer gutgebeißen fein wird, Toll 
die Medaille geprägt und dem Generaladjutanten Tottleben am 7, Juli d. J. 
(vem Geburtätage bed verftorbenen Kaijers Mikolaus und Gruͤnders ber Ange 
nieurfchufe) überreicht werben. 

* Am 31. Maͤrʒ richtete der Kaifer Wlerander an jein Bolt das Manifeft, 
welches ihm ben Frieden verfündigte. Se. Majeftät bat den Tag nicht vorüber 
geben laffen, ohne des Heeres zu gedenken. Ein Ukas von jenen Tage ordnet 
nämlich eine für bie niebrigeren Nangorbnungen ber Armee wichtige Erwei— 
terung bed St. Georg: Ordens an. Diefer Orden wurde befanntlih von 
der Kaiferin Katharina M. geftiftet, und war urſpruͤnglich nur für Offiziere ber 
ſtimmt. Kaifer Alexander I. reformierte durch ein Manifeft vom 13. (25.) Fe⸗ 
bruar 1807 die Verfaſſung bed Ordens und ftiftete außer den bier Klaffen, 
welche derſelbe zähle, ein „Denkzeichen für Auszeichnung,“ welches für Offiziere 
und Gemeine beftimmt war. Der Orden ift immer ber populärfte in Rufland 
geweſen. Niemand kann ihm anders, als duch Auszeichnung vor dem Feinde er» 
haften; feine erfte Klaſſe wird dem zu Theil, der Schlachten gewonnen ober Das 
Baterland gerettet Bat, und dad Denfjeihen auf der Bruft des Gemeinen ift oft 
der einzige Lohn für ben Invaliden früberer Kriege, für bie ergrauten Soldaten 
des Kaufafus. In Betracht der Dienfte, welche die Armee im legten Felbzuge 
ertoiejen, und jur Hufmunterung für ſolche Tapferkeit, bat ber Kaifer befchloffen, 
daß dieſes Zeichen des Militaͤr⸗ Ordens fortan, wie ber Orden felbft, vier Klaſſen 
baben foll. Die erſte ift ein golbenes Kreuz mit Schleife, mit bem Bild und bem 
Namenszuge des heiligen Ceorg, bie zweite ein eben ſolches Kreut ohne Schleife, 
die dritte ein filbernes Kreuz mit Schleife, die vierte ein eben ſolches ohne Schleife. 
Für mubamebaniihe Soldaten hat bas Kreuz, ſtatt des Bildniſſes des beiligen 
Georg, den ruſſiſchen Adler. Wichtige Vortbeile find mit dem Orben verfnüpft, 
mit ber vierten Klaffe eine Zulage von einem Drittel bed Gehalts, mit der zwei⸗ 
ten von pwei Drittheilen, mit ber dritten Verdoppelung und mit der vierten eine 
nochmalige Zulage von der Hälfte, Nur das Kreuz ber dritten Klaffe wird bei- 
behalten, wenn der Inhaber eine böbere Kiaffe erbält. Sonft bleiben hinſichtlich 
ber Ihaten, welche Anſpruch auf das Zeichen geben, die früheren Beftimmungen 
beftehen. 


Tages: Nachrichten. 


“(Mien) Don Scheda'e „Beneralfarte des öferreihifchen Raifer 
Haateb," melde in feltener Vollkommenheit bearbeitet im 20 Blaͤttern erſcheinen wird, 
ift die er ſte Lieferung (Blatt XI) ausgegeben worden. Wir baben das Programm dieſes 
meißterbaften SKartenmwerks in Mr. 115 der porjährigen „Militär-Zeitung* mitgetbeilt 
uns auf ba$ großartige Unternebmen in Pr. 86 der veorjährigen „MilliärsFeitung" hin⸗ 
gewwiefen. Bla XE Sringt Pirment, die Lembardie und VBenesig, Parma, Modena, 
Theile von Toslana und vom Kirchenſtaate und reicht im Morben bi Zonbrie, im Cften 
bis Bicenza und Imola, im Suͤden bis Garara umd im Weſten bie Jorea. 

®* (Bien) In dem Mielier des Bildhauers Johann Galler id das Thonmo 
dell der Statue des KIM. Freiheren v. Welden vollendet, tie im den Barkanı 
lagen des Schloßberges zu Grag in Steiermark aufgefellt werben ſoll. Die Figur ia 7 
Fuf hech, in Weneraldunitorn, Die linke Sand hält den Ehrernäbel, welchen ver Ber 
ewlgte in ber Frunzöfligen Kampagne des Jahtes 1814 erhielt, Der rechte etwas erbobene 
Fu iR auf einen Felſtublock geftüge, binter dent fi anfpielend auf Die vom (Freiherr 
von Welben gegründeten Gratzer Parkanlagen ter Stamm eined Baumes erhebt. Das 
Peltament, nad einer Zeichnung bed Vrof, van ber Mill audgefühet, zeigt im ben vier 
Medaillend dad Wappen der Stadt Gray mit der Infibrift: „Aud Dankbarkeit arwibmet 
von der Start Grag" — dad Mappen Welden's mit der Infchrift: „Burmwig Freiherr 
v. Welden, geb, am 16. Juni 1750, geil. am GB. Auguſt 1333* — und jmei allegerifche 
Darfiellungen, teren eine ſich anf feime Berbienjte um bie Kriegswiſſenſchaft, die andere 
auf bie feinem Namen führende Inpalibenfiftung und feime Lieblingswiſſenſchaft, die Bo- 
tamik, bezieht, in ber er auch als Schriftfteller thätig war. Man hofft, daß bie Aufftel⸗ 
lung ber Stätte, bie in Bronze gegefjen werben wird, int mächften Jahre erfolgen wird. 

* Aus Frankfurt am Main gebt uns bie Machricht zu, daß der k. E Oberfl- 
lleutenant, Protokolldführer ber Bundes Militärfommiffien, Kommandeur und Ritter vieler 
boden Orden, Teniwart Schmitfon, am 14. d. M. deſelbſt verflerben if. 


Nekrolog. 


+ Am 22. Februar d. I. ſtarb zu Wien der k. kK. Feldmarſchalllientenant und 
Kämmerer, Thaddaus Simon Graf BrrohbomslisHalka, im 66. Lebensjahre. Er 
ward am 28. Dltober 1700 in Krupa, einer feit einigen Jahrhunderten ver Lebochowds 
Hichen Famille gehörigen Herrſchaft in Delbunien, geboren, Die eriten Jahre bradte er 
unter den Augen feines vortrefflichen Vaters, des Örafen Anton Lebocheweli, Stareſten 
v. Sajfın and Großkteuz bed &E öflern, Leopold · Ordens, unb feiner Mutter Julia, geb. 
Gräfin Oſtrowska. auf dem Schleife zu Klimontow (im Fönigreiche Polen), dem heutigen 
Sauptfige feines Geſchlechles, zu, Mit 12 Fahren trat er in die Tberefiamiiche Mitter- und 
denn in bie Ingenieur Mlatenmde zu Wien, De er, mit dem goldenen Port'öpse geſchmückt. 
am 2. März 1809 verlieh. Einige Wochen ſpäter (am 23, art) hatte er das Wlüd, als 
Fähnrich des damaligen Frribere Johann von Hiller 2, Infanteriereg,, ſich in der Schlacht 
von Aegentburg auszujeichnen. In dem Augenblide, ala die frangöfiihen Sturmlolennen 
neit Hingendem Spiele von allen Seiten in bie Stadt einbrangen und bie Balferliche Ar 
nee den Befehl zum Rückzuge erhielt, erblidte der Prinz Philipp von Heſſen Hemburg. 
zu jener Zeit Oberft und bed genannten Regiments Kemmandant, ben jungen Lrbechemäli, 
und übertrug ihm den Befehl über eime Meine Abtheilung, welche bie brei Fahnen des NRegi ⸗ 


mente barg, mit bem Muftwage, Sorge zu treffen, bafı dieſe helligen Pantere nicht in bed 
Feindes Hänte fallen. Mit unerichrodenen Muthe bahnte fih Fuͤhnrich Ledochowoli mit 
dem Bajonuele den Weg durch bie Grematiere von Oubinot und an ter Spihe jeiner zur 
Sälite geihmelgenen Mannihaft gelang es ibm, dad Grob des Megiments auferhalb der 
Stadt zu erreichen, welches mit Jubel die gereiteten Fahnen begrüßte. 

Ant folgenden Tag erhielt der Meginentsbefehl bie umftändliche Beichreibung die 
ſer Waffenthat, mefür der junge Offizier zum Lieutenant außer ber Tour beförbert wurde 
Einige Monate fpäter wurde er als Öberlieutenant zu Seffenhomburg Kufaren Mr. 4 
überfept, ald welder er fih in ter Schlabt von Wagram im ker berühmten verzweifel« 
ten Attaque, bie bas Heben dem tapferen Oberſten Sever v. Kiſtelewski koftete, bervortbat. 

In jener bewegten Frirgerifchen Zeit war bad Mpancemient in der Armee ein außer- 
gewoͤbnliche ce lonnte alio nicht überrajhen, wenn wir ben Grafen ebohowsli ſchon 
im Jahre 1813 ale Mittmeifter und Eökabrondlommandanten in dem nenerridteten Mer 
ze Kaifer Ublanem, welches die Stände von Galizien auf eigene Koften aufjufel- 
en Sich verpflichteten, antre ffen. Durch feine Xbätigkeit trug er wiel zur fühnellen Orga» 
nifation dieſes neuen Truppentörpers bei, 

Im Februar 1816 zum & E Kämmerer ernannt, hatte er als folder auf aus 
trüdlicen Befehl welland Sr. Mufehät des Kaifers Franz häufig die Ehre, bei Aller- 
bödjtbemfelben den Dienfl zu verfeben; ebenjo wurbe er im Jahre 1321 während des 
Kongreffes zu Berona in derſelben Eigenfchaft zum tamaligen Kronprinzen, bem beute 
regierenden König Oelar von Schmieden lommandirt, bei welcher @elegenheit er dem 
ſchwediſchen Schwert-Orben erbirft. Die kriegeriſche Tätigkeit ded Verflorbenen hatte, 
durch die Zeitverhältwiffe bedingt, ein Ziel gefunden. Im ben langen Friedentjahren 
widmete er ſich meit aller Singebung bem Allerhöchſten Dienite. 

Nachdem Graf Ledochsweli ale Major bei ES. Kerbinant Hnbaren Mr. 3 und als 
Oberstlientenant bei Graf Heintich Hardegg Küraſſtere Ar, 7 gebient hatte, wurde er amt 
21. September 1830 zum Oberfien und er ——— bei &H, Karl Uhlanen 
Rr. 3 und am 29. Februar 1936 zum Benrralmajor und Brigadier befördert. 

Rach einer langen militäriihen Laufbahn, wihrene welcher er ald Genetal theils 
in Böhmen, tbeild in Ungarn und jchlieplich zu Kronfadt wirkte und in den 36 Dienſt ⸗ 
jahren durch Eifer und Thötigleit bervorragte, machten ihm immere Gebrechen. trep feines 
reüftigen Ausſebene, unfäbig länger in der Altinitäe zu werbleiben unk fo trat cr amt 
10. Jänner 1845 ale Feldmarjhalllientenant im die Denflon; wie lehten Jahre feine 
Lebens in der Zurückge zogenheit beichlichenb. 

Als gewejener Zögling der Inzenienr-Mlademir prangt fein Perträt in der Gallerie 
zu Kloſterbruck unter jeuen Übeneralen, bie in biejer Militärantalt ergogen wurden. 








Nachtrag zu den bereits befannt gemachten Perfonal: 
nachrichten vom Jänner d. 3. 


Linien Infanterieregimenter. 
Mr. 3. Eh. Karl, Kino, Vikter d. Unterlt. 2, Rt., zum Unterlt. 1. Kl.; Sormy, 
Ewald, Kadetfeſtwebel, zum Unterlt. 2, RI, 

Mr, 10. Graf Mazzuchelll Rarpellus, Mnten, und Vlachki, Mpolf, Unterlie. 2. Mt, 

gu Unterlid. 1. Ri; Krzaupal, Jeſef, Kadetfeldwebel. zum Umterlt. 2. AT. 

. 12. Es. Wilhelm. Krsmidi, Theodofius, Unterlt. 2. Kl, zum Unterlt. 1, @l. 

. 16. Freiherr v. Bernhardt, Durgfted, Ludwig, Rabetfelbwebel, zum Unterit, 2. M. 

. 22, Oraf Fran; Mimpffen. Marek Johann, Dberlt., zum Hauptmann 2, RI. 

Eqh. Franz Ferdinand E’Efe Sreligmann, Wilhelm, Unterlt. 1. RL. zum 

Obrlt.; Mambrini, Alois, Unterlt. 2. St,, zum Unterlt, 1. 8l.; 2aktiıs, Jus 

fius, Feldwebel, zum Unterlt. 2. Kl. 

46. Graf Joſef Jelacit. Beranet, Mukolf, Unterlt. 2. Kl. zum Unierlt. 1. #1.; 

Schuhegger, Fran, Kabetfeldwebel, zum Unterlt, &. RI. 

, 56. Freiherr Karl ffuüͤrſtenwärther. Hamufjel, Eduard, Hauptm. 2. Kl, um 
Saupim. 1. Kl.; Mey, Anten, Oberft,, zum Sauptm. 2. M.; Schmibt, Karl, 
und Nöfner, Bropold, Unterlis. 1. Kl, zu Oberlts.; Kwiattomäti, Binzenz 
Mütter d., Unterle. 2. RL, zum Unterlt. 1. 81; Tuſch, Iobann, Feldwebel. zum 
Unterlt, 2, Kl. 

38. &5. Stephan, Florian, Joſef, Unterlt. 2. Kl, zum Unterlt, 4. Kl; Mob» 
zetewski, Narciffus, und Pratbzynsti, Felir, Welbwebels, zu Unterltd. 2. MM. 


Kavallerie. 


Küraflierregimenter. 
König von Sachſen. BSteinbruduer, Johaun, 2. Mitte, ;. 1. Wittm,; 
Nehwalsfy, Johann, Oberlt,, z. 2. Mitim.; Mariafiv, Mubolf v., Untere, 
1. 81, 4. Oberlt.; Scheidlin, Karl v., Unterlt. 2, Kl., 3. Unterlt. 1. Rt; 
Zofoneyy, Karl v., Kadet, ;. Unterlt, 2, &T. 
Craf Ludwig WallmedenBimbern. Bankomski, Guftav, Oberlı., q. t. vom 
&eneralguartiermelfierftab. 


Mr, 


Mr, 3. 


Nr. 6. 


Hr, 8, Prinz Karl von Preußen. Refiig, Heinrich v. Obere, q. t, som General- 
quartiernseifterflab. 
Dragonerregimenter. 
Ar. 5, Prinz Eugen von Bavoyen. GoroninirParavic v. Efubar- Kronberg, 


Franz raf, 2. Riten, ;. 1. Rittm.; Hortig, Iamay, 2, Ritt, . 1, Rittm. 


Oufarenregimenter. 
Fürft Franz Llehtenfein. Wißgrill, Matblad, 2. Mittin, z. 1. Ritm.; Ho« 
molarz, Mori, Cherlt,, 4. 2. Mittm. 


Uhlanenregimenter. 
Graf Karl Glealart. Manatti, Peter, unb Sellin, Karl, 2. Mittm., z. 2. 
Altım.; Chaull, Anton, Oberlt. 5. 3. Rittm; Lirhtenfein, Mudoli Fürft, 
Rabe, g. Unterlt. 2. MM. 
Raifer Franz Joſef. Nofek, Robert, Unterlt. 2, Hl, ;. Reg Mtjutanten. 


Penfionirungen. 


Milltärbeamten: Mirkle, Joſef, Mechnungsakzefii 1. RI. des Millärgeftütes zus 
OMadb; Halludp, Franz, Rechnungsoffizlal 3. Ri. beim Beſchal · und Memorz« 
tirwagsbeparterment zu Bra; Rernic, Paul, er rn ach ial 4. Kl, bein Pe» 
ternsarbeimer ren BL; Koderltſch. Mois, Feldkeiegölommigfär zu Brap, quies 
jirt; Maber, Wilhelm, Hehmungsoffigial 3. Kl. beim BMR.-Depart. zu Ofen ; 


Rr. 9. 


Rr, 1. 


Nr, 6. 


Die 
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Preitlohner, Franz, Berpflege-Mejunkt 2, RL. zu Zara; Naufcher, Martin, mer 1886; Heidzl, Guge, bei EH. Milhelm 12. IR, mit 31. Tänner 1856; 
BVerpflegävermalter gu Orap; Schmeger, Jofef. Mehnungsraib beim BEMR.- Sild, Mlerander, des Kaiſer Franz Joſef 1. Hub, mit 3. Jänner 1886; 
Depart. zu Temedvar; Stellil, Joſef, Rebmungdahefit 1. RL bei Mütter Jurinie, Joſef, des Brooder 7. Brenz, mit 31. Jänner 1856; Katzenber⸗ 
©. Benebel IR; Süf, Auguf, Verpflegöverwalter zu Komorn; Bogelhuber, ger Gpler 9. Ka henberg, Lubwig, bei Baron Fürfienwärtber 56, IR, mit 
Karl, Verpflege-Hejunft 1. Rt, zu Zara, quießjirt, 5. Idnmer 1856; LubieniectirMela, Mircitlaus v., des Graf Iellacic 46. 
Quittirungen en Fr un 2... —— Julius * ES. Wil⸗ 

. m 1%, 39, mit 15. Jänner ; emfery, Zubemiz o., bed Kalfır Fran 

Mit Beibehalt des Mititärcaratterd. Kofef 4. Sufch, mit AB. Jänner IR5O, fer ig fer Fram 

Die Rittmeifter 1. Kl.; Fürſftenberg. Marimilian Fürft au, bes Kurfürft von Heſſen ⸗ Sterbfall 

Kaſſel 8. Huf. Reg, mit 31. Jinmer 1856; Harrad, Johanu Graf v., vom Prinz erbfalle. 
Alerander von Württemberg 11. Suf,-R,, mit 31. Jänner 1856, Som aktiven Stande. 
Mitmeeifier 2, EL: Wiederwalb, Diemas v. des Fürft Karl Liehtentein Uhlanen · R, Sing, Tofef, Sauptm. 1. M. bei Fuͤrſt Thurn und Taris 50. IR., zu Karleburg am 
mit 15. Jänner 1856. — 21. Jänner 1856. j 
ie Oberlieutemanid: Artemd, Anton Braf d., vom Herzog dv. Draunfihmeig 7. AürR., | Die Unterlieutenants 1. @l.: Aerfſen-⸗Baveren und Dedbell, Wilbelm Freiberr. 
mit 31. Jänner 1858; Doronkay, Julius v., des Kaifer Bram Joſef 3. Drar dee Ritter von Schͤnhals 29, Im. zu Zwelle in Nieterlante am 5. 3* 1835. 
ee mit 15. Jänner 1856; Drobojomstg, Zigmund Graf, des Graf) Die Unterlieutenand 2. Kl: Aue riefomwäfy, Mlerid, ded Dom Mizuel 39, IR, zu 
ivalart 4, Ubl.M., mit 31. Jänner 1858. Mailand am 18. Dezember 1855; Mann, Georg, des 4. Feldjägerbat, zu Reu- 
Beim Mebertritt in die Zivil-Stantödienfte. m eerdenfeld bei Wien am 18. Jänner 1856, 

Dworzat, Heiurich, Hauptm. 1. Al. vom Benflenäjtante, mit 12. Jänner 1838; | Ti Milttirkeamten: Dewetfher, Marin, Rehnungsateit 2 Ri. des Baron Wern: 
Dietzius, Melt, Kittm. 4, Al. dee Kaijer von Hufland 8, Hüri., mit 20. hardt 16. IR, zu Irevifo am 31. Yanner 1856; Heitrih, Karl, Berpflege 
Movember 1835. Amen: 2. 8, zu Patus am 14, Oltober 1886; Mayer, Friedrich, Nechnumge: 

Die Oberlieutemants: Mlberticz, Sein. v., Infpeftiondoffizier beim Feldſpltal Mr. 11, Ofizial d, A. beim LMR Departement ju Yara, alldert am 24. Jän, 1856; 
mit 18. Juli 1955; Mlmer, Butwig, des Würft von Marfhan 37. IM,, mit Miorandi, Zimen, RedwungsAzehji 2, Rt. beim LIMRDepariement zu Bes 
31. Dezember 1855; Drad, Mnton, des Graf Hartmann 9. IM, mit 4. Der tens, alldort md1. Jän. 1836; Schaar, Balentin, Rechnungs Akzeffiß 1. SM. bei 
zember 1865; Gollam, Fran, von der Mentur&:Orlonemielemmiffien zu Brünn, der Mentur&Orkonomiefommiffion zu Jaretlau, alleert am 9, Jänner 1838. 
mit 3. Jänner 1856: Klucec, Anten, vom 1. Banal Grempt., beim Ueber Som Penfionsitande. 


tritt in die Militär-Rehnungebrandge, mit 1. Jänner IB; Meifig,. Karl, vom | Die Hauptleute 1. Rl.: Bernard, Emerich, zu Gyergys⸗ Remete in Siebenbürgen am 
11. Feld ⸗ArtN., mit 23, Revember 1855; Sellner, Karl, bes Graf Degen 16. Auguſt 1855; Sonllar tler . Iunbänten. Iofef, zu nun im 
feld 36. IR, mit 10. Jänner 1856; Stelmmeg, Friedrich, des Graf Kinety Banat am 26, Inner 1856; Starn felt, Joſef Freiherr v., vom Inſtituis- 
+ IR. m Sinner 1858; Walter, Mathis, vom Piomierlorps, mit Hande des Invalidenhauſes gu Tyrnau, alldort am I& Jän, 1856; Zellerim, 
; ‚ Sinner e 5 j Johann, zu Kerajdiowig am 25. Janner 1850. 
Dir Unterlientenants 1. M.: Surber, Julins, bee Eh, Ludwig 8. IR, mit 20. Der | Die Sauptleute 2 ML: en Bee Iofef, zu Zaun am 4. Jänner 1856; 


zember 1855: Kantar, Peter, des Ottochaner 2, Grenzk., mit 31. Jän. 1856; Manel ro. Mandelfein, Kajetan, vom Imfitwtefiande det Imwalitenhaufes zu 
Kautſch, Brorg, bes EH. Franz Ferdinand d'Efte 32, Ka mit 28. Yän. 1856; ettau , * —6 Mai 
Pfaun, u tes Baron Zurdjty 62. IR, mit 31, Fanner 1856; Waifer, * 3 Ds. 28. Desember 1858; Mecyat, Iofef, zu Wiemer-Neuſtadt 
Zuliue, des König von Sannerer 32. JR, mit 29. Dezember 1853. Die Oberlieuienante: Koblicha, Jeſeſ, zu Linz am 19. Jänner 1856; Sapaba, Franz, 
Die Unterlieutenants 2. MM. Dorafill, Jobanm, dr& König ven Gannover 42. IN, (Firular) zw Betue ezyu in Baligiem am 4. Jänner 1866; Zupandhid, Karl, 
mit 31. Degember 1833; Hellmann, Frang, von ber Beuge-Art, mit 26, Jän u Weſſels im Mäbren am 21. d ember 1855; Woinoric, Arfenius, zu Weiß⸗ 
ser 1856. j * irchen im Banat um 13. Jänner 1856, 
Ohme Beibehalt des Militärcurakters, Dir Unterlienterants 1. H.: Aigner, Joſef, zu Kirchdorf in Oberöfterreih amı 3. Der 
Die Haubtleute I. Xl.; Budik, Meolf, Linien-Sciffelientenant der Kriegsmarine, mit jember 1855; Alace vich, Anton, zu Macarsca in Dalmatien am 27. Idn. 1856; 
31. Jänner IB56; Skrzeszewsti, Adolf, vom Öbeneralguarkiermeifierftabe, mit Müller, Alois, zu Felelirch in Steiermark am 28, Dezember 1855; Oftrenits, 
31. in, 1956; Brecowrt, Richard Wraf, von Penflonddanpde, mit 31, Fin. 1856. Albert, zu Fünftirgen am 23. Jänner 1836; Ungart, Gabriel, ju Unter⸗Orda 
Hauptmann 2, Al: Jurislovnie ». Hagenderſ, Ichana, bed Graf Jellaric AG. IH, in Zirbenbärgen am 8, Janner 1856. 


mit 13. Sinner 1856, 

Dir Oberlientenants: Arnold, Stefan, des EH. Wilbelm 42, IR., mit 15, Yin, 16; Doer⸗ Meri 
Dranbis, Karl »., des Für von Schwarzenberg 19. IM, mit 31. Fan. 1846; Hiselt " 
Boni, Mihad, ven Penſtensſtande, mit 15. inner 1856; Janczalel, Bike, . 
des 9, Hend.-D., mit 15. Jäuuet 1856; Rrippel, Johann, bed Graf Iellarie 
36, IR, mit 15. Jänner 1856; Maraueti, Karl Freiherr ©, des Baron | In Den Mitterftand wurden erheben: Hauptmann Geerg Leitgeb, Mitter rd Bropolts 


Kom Armeeitande. 


„Brei 0’, Danptm., au Zchönburg in Mähren am 2%, Dez. 1886 


ura, Atthur Graf, Oberlieutenant, zu Prag am P, Depmöer 1855. 


Niemann 43, IR, mit 3, Maner 1856; Bolorny, Ernit, des Kaiſer Kranz Ordene uns Profeffor an der E. & Marine: Mkademie zu Zrieh, dann Major Fer 
Jeſef 3. Drag R,, mit 31. ug 1855; Starzendfi, Pranz Graf, dei Dinand Garallar, bes 32, ZM,, mit dem Präpifate von „Öhrabenfprung-“ 
Hoch · und Deutſchmeiſter 4. IN. 


‚mist 31. Jaͤnner 1856; Zbitek, Sartander, Die k. k. Kammereréswürde erhielt: Mitolaus ». Gradi, Oberlieut, in der Memer, 

des Graf Haugwiß 38. IR, mit 31. Inner 1856, FELDES, 

Die Unterlieutenante 1. &l.: Bureſch, Jobann, Bei Eh. Wildelm 1% IR, mit 31. 
Iänner 1856; Czerwenlha, Karl, des EH. Franz Ferbinand d'Efe 3%. IR, ’ ” 
mu 31. Yan 1838; Bifhmaller, Anton, IB Kaifer Figer-R., mit 18. Yin Auflöfung des Räthſels in Mr. 29 d. B.: Friedenſchluß. 
ner 1856; Krieger, Friedrich des Graf Givafart 1, Ubl-R., mit 31, Jän.1856; Richtig gelöſet von den Damen un? Herren: Camilla Binder v. Biedersfeld 
Peiko, Labitlaud b., det EG. Franz Karl 5%. IM, mit 34. Janner 1856; in Wien: W. Freiherr v. ®,...,E k. Oberlientemamt im Meitling; Graf @.... in 
Puteany, Julius Freihert, des Gtaf Degenfeld 36. FM, mit 31. Jaͤnner 1856: | Wien; @lorilte v. Broderottl In Prefburg: Ignaz Marek, EL. Lieutenant bei Ba- 
Aeffequler de Miremomet, Merian Graf, bes 16. Felpiägerbat., mit 31. Jän: Iron Alemann IM, za Prag; Mar. v. Tbielen, E E Major in Derfion zu Baben; 
ner 1856; Mubersporf, Ignaz, des Baren Tursjls 62. TR, mit 15. Jän» | Ritter». M., EL Oterſtlieutenant (in einer poetiſchen Einfledung); Anten Moba, 
ner 1836; Schlayer, Labwig, des P. Gent.:R, mit 31. Janner 1836; Schmid. | Kanzlit; Dr, Sierongmus Erler ». Schmall in WienerRenftabt;i Spl, # E Yiente- 
Ludwig v., des EG. Stefan 58. IM,, mit 15, Jänner 13830; Zeilern, Yeopolb |nant in Mzeezew; Willibald Wittauſch und Albert Jopft, k. k. Feuerwerker zu Prag; 
Graf, des Raijer Fran Joſef 3, Drag. MR, mit 1%, Jänner 1856; Szemneg, | Marianne Shwars v, Somnwald, Mojersgemahlin; @& 8.4. A. in Olmüg; Johann 
Anton, des Oroffürft Nikolaus 2, Kup M., mit 15, Jänner 1856; Warcek, | Aranı, Oberjüger in Wiener-Reuſtade; Wilhelm Kalmas in Brünn; A. Kopal, L. l. 
Joſtf, des 12. Felt Art.“R. mit 15. Idnumer 1816. Lieutenant ber Woher IR. in Merona; Anten Freiherr v. Fürſtenwärther, LE. 

Dre Unterlieutenanis 2. SL: Adam». Ehrenport, Iobann w., des Kailer Jügerreg., | Oberflientenant in Vadua; I. Drum, E E Biestenant bei Vrobatla IM. in Benrdig; 
mit 18. Jänner 1836; Domerasgig, Aram, brö König von Preußen 10. Huf.» Joſef Tögl uns Karl Zilera, I. L Feuerwerler, daun B. Reich, Feldwebel der Mer 
Reg., mit 3. Jänner 1806; Boih, Karl, des 18. Welbiägerbat., mit 31. Jäme | rine, alle trei in Trieft, 





Ungelommen in Bien. vih, im Penfionsitand, nah Grat Major Baron Guſſich,vager oller Gattungen Pejantentiere und Schnürferten von 

(Mm 15. April.) Obert Martnip, som 12. Geub.M., vom Mrmerhand, nah Rraksu. — Die Haupilt.: Vetters,|ber feinften Sepabonwelle und ben bauerhafteiten Farben. 
von Crap (Stat, Wollzeil Hr. BER), — Die Majore:jvom MPionierkorpd, nah Vrebburg, Vrhm, von 34. IA, Indem ih meine Rohmaterlale in grefen Onantitäten direkt 
». Zah, vom 5. Sub... von Gans (Stadt Mr. 257), nah Agram, v. Kolferfeld, com 2. Brt-R., nah Laibac,jans Eugland Brziebe, bin ich im ben Stand geſedt. fiber» 
Schenohea, u.Scheeig, vom 8. IR. von Brünn (Hotel Banpl). [und v. Hermann, vom Geniefab, nadı Kemoru, raſchend Billige Preife zu Bellen, Die reip. k. #. Megimeite- 
(Am 16. April) Oberilt. Baron Berg, vomArmeeftand,) (Am 17. April.) Major d. kegrabi, vom 60, IR,,n. Iofefftatt, {und Edlabromslommantonten, welde von meinem Antrag 
von rag (Dtadt Frankjurt). — Sauptm. Baron Lotti, —— — — — — — — gentigteſt Gebrauch zu machen wänfcen, erhalten all ſegleich 


im Penfiondäand, von Feidabt Eebroibſadi, ruft. Kef). FE 3 eines ungarifchen[rinen Preidsourant und Probemuſter. 
— SHaupim.-Autiier — vem — a ven Fri Ein Oberlieutenant Infanterie « Mes 
(Eropeldftabt, geld, Samım). — Mitte. Graf Garrad, im Ars] amentd mil dem Range vem Mpril 1855, wünfdht mit einem Männer- und Kinabenhemden. 


“ a 8 den einta italiemii zer böhmifchen Inf. Hey, 
mern, von Deag (Bisht ir. 330). — a En ae SE Ich erlaube mir blermit einem P. T. Publilum, jo wie einem 


vie 4 4 Mr £ ü #, . Mä [3 je ion. 
(Am 17. April.) Die Gaupelt.: Hefffaß, vom 30. IR,Heihen Ranges, zu tauſchen. Mäberes durch die Nebaltion. — LE Miltär ansujeigen, dab Id In ıneiner Brinmäfghandlang, 


son Hamburg (Stadt, wilten Mann), und Gdg. Didinfon,) (47) ° gm — — Stadt, im Oundelbof Mr. 668, cin 
. ; * große Auswahl 
rom 56. IR, von Mantus (Leepoltſſadt, gold. Bam). De adtenswerth ——— —æ— ——— > Frege 
Abgereiſet. für k. k. Raabenbemben nach neweher Faxon, gut gemäbt, zu den billig: 
(Am 15. April.) Oberd Graf Daun, vom 30. IN, Negimentd: und Eskadronskommandanten, den Breifen, Männerbemden von 1 fi. 40 Er. bis 3 fl, Kun 
nad Rlaujenburg. — Die Saupflt.: v. Feleir, vom 52. IR, welche Equipirungs-Megenftände reluiten. benhemben 1 fl. 20 £r., vorräthig hate, Im Dutzeud find die 


na Bulareft, Kommerer, vom 20, IW., wach Veit, Bayer.) Veronika Oppenheimer, Befiperin einer Militär] Preiie bedentend ermäßigt. . — 

vom &, Im., nach Brünn, Van der Mühlen, vom 43. IN, Pefamentier-, Shnürmwerk: und Halebindenfabril zu Men] Auswärtige Mafrräge werten auf das Schnelite bejergt, nur 

nah Prag, uns Sabliaf, vem 12, IR, nah Srafan. KRaufnig in Mähren, empfeblt ven Ef. refpeftiven diegit ditte ich Die Haleweitt, Aermellänge, jo guch die Beträge Franco 
(Am 16, April.) Herr Beldmarfhelllicnt. Graf Drasko-mentd- und Bkladrond Kommandanten ihr gut affertirtee|finmfenden. (36—1) DM. Geiringer. 
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Die erſte Bichung 
der gräflich Saint-Genois Lose 


mit einem bei folchen Zotterien noch niemals beftandenen 


Haupttreffer von nl. 70.000 Conv.-Münze, 
findet am B. Mai d. 9. flatt. 


Der Beſitzer eines ſolchen Lofes jpielt auf 5 Treffer, zu fl. TO.0O0OO — auf 483 Treffer zu fl. 50.000 — auf 
5 Treffer zu fl. 30.000 — auf 5 Treffer zu fl. 20.000 — auf 38 Treffer zu fl. 3000 fl. ꝛc. ꝛc. in EM. mit. 

Der Eleinfte Gewinn, welcher mit einem ſolchen oje gemacht werden muß, beträgt fl. 65 Conv.-Münze, und 
ſelbſt diefer fteigt im Berlaufe der Ziehungen auf fl. TO — il. 75 — fl. SO EM., man erhält alſo für ein foldes 
Los, welches jegt noh um fl. 20 EM. zu baben ift — menigftens fl. 65 EM. — beziehungsweife fl. TO — Il. 75 
fl. SO EM. — mithin beinahe den doppelten Anfaufspreis ſicher zurüd. 

Die Ausgabe diefer Partial:Zofe ift dem Bankhaufe 3. G. Schuller & Comp. in 
Wien, am Hof Nr. 39 übertragen, und die Auszahlung der durch den Verlofungsplan fich 
ergebenden Gewinne erfolgt vertragdmäßig bei dem Bankhaufe S. M. v. Mothſchild 
in Wien. Wien, im März 1856. (43—5) 
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denen Meishuften und VBerfhleimung, Bellemmungen, Seiljerkeit, 
Grippe und andere Fatarrbalifche Hebel gemiffenhaft empfohlen werben, @ie 


Ar 2 werben in allen dieſen Fällen Jindermd, reijfliliend une beſenders wohlthuend 


"KOCH S 


auf die gereisten Mibimungömerkewuge und ihre Beräftelungen einwirken, den Aus 
twurf jehr erleichtern und durch ihre milbnährenden und ftärfenden Beſtand⸗ 
theile die affigirten Schleimhäute in den Brondien wieder Praftigen. 

Es unterfcheiden fh Dr. Koch'e krpallifirte Aräuter-Bonbont 
nicht nur Durch diefe ihre wahrhaft wohlthuenden Eigenſchaften jebr 
sortbeilbaft von den oft angepriefenen fogemannten Ottonen, Päte peetorale :c., 
fontern fie zeichnen ſich ver tiefen Erzeuaniſſen no beſenderd baturc aus, daß fie 
ven ben Derbanumgsorganen leicht ertragem werden, umd jelbiü bei längerem 
Gebrauche Leinerlei Magenbeſchwerden, werer Sure nech Vetſchleſimung erzeugen nech binterlaffen 

Um Verwechfelungen zu vermeiden, welle man aeialliat geman darauf achten, tak Dr. Koch's Kräuter-Bonbons in länalide Schachteln, 
deren weiſte mit braumer Schrift gedrudtte Ettiguet nebenftchende Siegel führen, — gepadt find und nad wie vor in Wien einzig und allein ver: 
kauft werben bei A. Moll, Apeideler „zum Ztord,“ ben Ar, 561. gegenüber Hotel Mandl; nn; X. Pleban, Apeibefer „Stodrim»Eifenplap* 
Nr. 623; Johann Wisgrill, „sur Brüde,* Preopoltäznt, Taborfraße Nr. 709; 2, Nuzicjka. „ium Mohren,“ Jägerzeil Rr. 60; Joſef Mafchl, 
WERDE „zum Invaliden,“ Yanbitrake, Hauprürafe Mr. 335; Gebrüder Unger, „zum fhmarzen Aoler,“ Wieden, Haupifrafe Ar. 471; Ch. Bußjdger, Maria- 
NY bilf, Sauptftrafe Mr. 15; 9, Zoigner, „zu den beri Aeſen.“ Nie Hart, Kauptitrafie Nr. 155: G. Haad & Comp., „zur geldenen Schlange," Tofef- 

— * ſtadt, Kalſerſtraße Nr. 34, fe wie auch bei Folaenden P. T. Firmen in den #, f, Kronländern: 




























Agram: Aopık. Erat. Mibir, Fünftiechen: Anton Mrler und Kreins: Anoıd. A. Menzinger, MPaks: Jebann Florian, Strakonig : Aboch. Karl Firbas, 
Arad: Tebraci und Aukemits, Karl Berger, Rremiier: Joſef Laönpuety, Papa: Joſef Bermüller und Stuhlweißenburg: Aleſs Yes 
Baden: Gebr. Srundgever, Gitſchin: Joſef Ariet, Kronſtadt: Ar. Stenner und Ed. Tichepen, mann und Antom Deutſch 
Bajar Jobanın Klenang, Gmunden: Joſer Haas, Iofer Heitmann, Panclomwa : I. Suber, Sjegedin: Jejei Zujan und 
Benefchau : Brotop Wania, | Gran: E. Jofei Bierbrauer, Vaibach: Matbise Rrafhowig u. |Pardubig Ich, B. Horina, Stabt-Aporh. F. Baurnfeind, 
Bielitz: Anoıb. Aler. Stante, Gr. Caniſcha: M. W. Weliib, | Soinia & Beſchitſch Peterwardein: Fran; Antres, | Tarnopol: Markus Schlifta, 
Biftrig: Friedr. Kelp u. Gomp.,| mmd Milerander Mofenfeld, Laneut: Avcıd. Anı. Dwebeda, Peſth: Aporhet. Jefet Ziekeln,| Tarnoiv: Jeſef Tab, 
und Cam. Dietrich, Großwardein: Math. Huzella u. Leipnik: Nlois Scinle, Nporh. Georg Zytupa, Apeid. Temesvar: Ienen und Solquit 
Bochnia: P. Ricdzieleti, Anton Danls, Leitmerig: Micbirich une Schn, | Karl Kiki und Apoth. Iofeh von) und M. Ruten, 
Brigen: R. A. Thaler, \ör. Becokerek: 5. D. Vorra, |Yemberg: Npotb. Aranı Tomanel, | Törsf, Zeplig: Ant, Bergmann, 
Bogen: I. 9, Thaler, Graz: Apetb. 5. Purgleitmer, Binz: Apeıd. A. Hoffätter und |Wilfen : Apotb, Er Kalfer, Zeichen: @. F. Schröter, 
WBrodp: Neum, Kornfelt, | Güns: Apotb. Stefan Küttel, Ernen Vielautd, Piſek: Abeth. Tofef Stopko, Trieft: Avoth. Fr. ZXicovich und 
Brünm: Iofef Bedendorffer, Gpöngvös: Apoth. Rociannovie, Lugos: J. Arnold w. A, Schienler, |Prag: W. I. Löſchnet. Apoıb. I. Serravallo, 
Brüg: Iofef Haberzettel, ermannftadt: 5. F. Zöbrer, | Marburg: 5. Tauchmaum, Pre sur : Dion. Weinttabl, Troppau: Mpeib. F. Brunner, 
Budiveis: Vinzenz Branbtiner, orazdiomwiez: Mb.E.Pafher, |MR.sVBafarhbein: D. Fogarain, guem! ⁊ Ed. Madaldty, Turnau: Jeſef Kefels, 
Bukareſt: Martinevits u. Ajan, | Jaroslau?: Jana; Bafın, Miokolez: 3. B. Jahr und aab: &. Unſchuld, Ung.sbradifch: Jcbann Beitl, 
Earlitadt: Them, Alekjic, Innsbruck: J. A. Mön, Sof. A. Zpuller, Madkersburg: J. A. Weipinger,| Verdege: I. Demetroric, 
Eilli: Karl Kriöper, Aglauı : Avoid, Wins. Inderke, Mohacz: Antr. Közl, Meichenberg: Apoıb. 2. Cork, Verfcheg: Jebann Karnaß umd 
Eomorn: Angelo Belloni und Kofefftadt : E. I. Trarler, Moor: Joſef Ebner. Mied: Tor. Shäringer'd MWim., Gebann Fuche 
Rudolf Wimmer, Ayı bunzlau: W. G.Lantertuh, Mühlenbach : 3. F. Weitörtel, |Mofenauz Ant. Fenmanı, Villach: Marbias Fürf, 
ernowiß: Ignaz Schnirch und Seht: 3. Wallner, ‚Neufag: Apoid. Wilb. Grofinger Roveredo: Demenire Sarteri, | Wukovar: Ihrer. Smmits, 
b. Zadhariafiewic,, aaden: Apoth. Erm. Sellmeſſen. und Ferdinand Schreiber, Miesjom: Jamaz Schaitter Warasdin: Apeib. Aler. Halter 
Debreczin: 54 Cianat und Kaſchau: r, Eſchwig, Meuſohl: C. Damab, Saaj: Apoıd. Lurwig Kaiſer, und &, A. Tauſchel, 
Apoth. E. N. Dincze, Karlobad: A. F. Seifert, Meuſtadtl a. W.: A.Gaiere dorf. Salzburg: Avoth. I. Sinterhuber,| Warnsdorf: J.A. Bähners Wır,, 
Droſendorf: Ferd. Schmall, Käsmark: Aroth. Zörnlaib, ‚Meutitfchein: I. N. Enter und |Semlin: Joannovich & Pettevich, Waiten: A. Paner, 
Eperies: Ianaz Ifembero, Stlagenfurt: Aboth. A. Beinig, | Dom. Markus, St. Pölten: Aporh.». ®rimburg,| Weiplirchen: Zrbaft. Ludwig 
Erlau: Jofei Tihöal, — Ap. Gebr. Wolff, Dedenburg: Aboth. Ruporecht Schäſburg: I. B. Miffelbader,| Wels: Apoth. F. Vielzutb, 
— — Apoth. Joſef Korning, | Kollin: D. Shlüner, | amd Ludwn Pachdofer. Schemnig: I. €, Dimak, Wesiprim: Mic, Hafıner, 
eld * Paul Drisböd, Kolomea: 3. Wirfelberg. Dfen: Hof-Nporh. 5. Brünberg u. |Steinamanger: F. Tempel und) Wr.-Meuftadt: Em. Vriborjts. 
Id&berg : Ed. Rreusia, Komotau: Jeſ. Ludw. Papoll, | Mpotb. Peter Math, Vorft. Zabor, | Julius Pachbofer, adnımf: Leep. Freugl, 
eiberg (Mihr.): A. ®. Sinze, Königgrätz: Iob. Kucera, \Olmüg: Aroib.F.B.labyhoudet, Stanis lau: Apoth. I. Tomanek,| Jnaim: Apoıb. A. Glafner, 
edef: SGeerg Pokorny, Krakau: Iofef Bartl, |Opseno : Ar. I. Skuheräty, Steyr: I. F. Oihaiber, Jombor: &. Midailorits. 


BE Dr. Koch’s Kräuter:Bonbons find in den obigen Städten bei Niemand anders als bei Den 
bier namhaft gemachten reip. Herren Depofitären echt zu haben. SE 


Eigenthümer und verantworglicher Nevafteur J. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Wilitäriſ 


— 


che Zeitung. - 


— rn 


N“ 32. 


Mittwoch den 23. April 1856. 


IX. Jahrgang. 





Wien. Gricheint jet Mittweodh un Samftag In eimem ganzem Bogen und allmonarlid eine Bapalleriftifche Beilsae von eim bib zmei Sogen. Abonnementäpreis für Wien 
wierteljäßrig 1 A. 30 fr. Für Huswärtige 2. 10 fr. AM., mefür das Blatt portofrei zwgefendet wird, — Einzelne Ülätter obme der Larallerinifhen Beilage leſtes 6 fr, AM. Vränumeration 
wirb angenommen im Aemptoir der „Militärifhen Zeitung” (Stadt, Melljeile Mr, 776), mohin von auswärtigen Herren bie Beträge in franklirten Brlefen eingefentet werben mellen. Inferate werben 
bie breimal gefpaltene Patitzeile au d Ir. MER, bereihnet,. — Aneapme Beiträge Heiten unberädfichtiget, — Unframkirte Briefe von unbelamnten infenberm werben nicht angenemmem. 

BB Im Wage dat Bubantele äft bir „Militärifche Zeitung“ tur . Werold a ob zu beziehen, 





Das ruffifche Heer, 


8. Die Ufowfhen Kofafen, KronsHettmann: Generalmajor Kaffalap. 
9. Die Sibirifhen Linienfofalen, Krons Heitmann: GM. Woroljeff 


nach feinen fommandirenden Generalen, Diviſions-, Brigade, Regi-|10. Die Donaufofaten, Kron-Hettmann: Oberft Gargardt. 


ments», Bataillonsfommandanten und jonftigen Behörden, 


(Im Februar 1866.) 
(Bortfegung) 
Die Kofahen-Heere. 
Hettmann aller Kofafen: Groffürft-Thronfolger Nikolaus Alexandrowitſch. 
4. Die Donifchen Kofaken. 
Kron-Hettmann: General ber Kavallerie Chomutoff 1. 
Chef des Stabed: Generalmajor Andrianoff I. 
Ad latus des Stabs-Chefd: Generalmajor Markoff II. 
Chef ber Artillerie: Generalmajor Lobko 1. 
Au bejonderen Dienftleiftungen: Generalmajor Bar. 
Dujour-Stabsoffigier des Heeres: Kanzleioberſt Kultiſchkin 
Feld⸗Hettmann der Weſt-Armee: Generalmajor Bebutoff I. 
Felb-Hettmann der Zentrums Armee: Generalmajor Orloff 1. 
Feld-Hettmann der Süb- Armee umd in der Krimm: SE, Kraffnoff I, 
Feld-Hettmann des abgefonderten Kaufafifhen Korps: Generallieute- 
nant Ebrefchtichatindtt. 
Feld⸗Hettmann der 1. Abrbeilung sum Schutze der Küfte des Aſowſchen 
Meeres: Generallieutenant Karpoff. R 
Felb-Hettmann der 2. Ubtbeilung zum Schuge der Küfte bes Aſowſchen 
Meeres: Generalmafor Kraffnoff. 
Felb-Hettmann in Finnland: Oberft Stobeleff. 
Kommandeur ber reitenden Kofafen-Batterie bei ber aftiven Armee: Generalmajor 
Aledinsti. 
Kommandirender General bes 1. Militärbezirks: GM. Karpoff I, a. D. 
Kommandirender General des 2, Militärbezirfi: GM. Karpoff IL. a. D. 
Kommandirender General des 3. Militärbezirfi: GM. Bopoff a. D. 
Kommanbirenber General bes 4. Militärbezirks: GM. Radionoff I. a. D. 
BVorfigender der Brenzeommiffion: Generallieutenaut Gorsti I. 
Deputirter des Heeradeld: Oberſt Maſchlikin a. D. 
Aelteſtes Mitglied ber Heeredverwaltung: Oberft Kondfoff a. D. 
®*. Die Koſaken des ſchwarzen Meeres. 
KronHettmann: Generalmajor Philipfon. 
Chef dei Stabes: Generalmajor Kucharenko. 
Kommanbdirender des Tamansfifchen Berirks: Generalmajor Moguloroff. 
Kommanbirender bed Jefatarinobaifchen Bezirk: Oberft Samadoffsti I, 
Kommanbirender bed Jeiſkiſchen Bezirks: Oberft Borfitoff. 
3. Die Linientofaten. 
Kron-Hettmann: Generalmajor Radzepvitſch. 
Chef des Stabes: Oberft Meier II, 
4. Die Aftrachanifchen Koſaken. 
Kron-heitmann: Generalmajor Wrubel I. 
5. Die Drenburgifchen Koſaken. 
Kron-Hettmann: Gerreralmajor Poduroff. 
Chef des Stabes: Oberft Tolſtoi IH, 
Kommandenr des 1. Militärbegiefi: Oberft Gluchoff. 
Kommandeur bes 2. Militärbezirfs: Oberſt Eharnäfi. 
Die Uralifchen Koſaken. 
Kron-Hettmann: Generalmajor Goece. 
7. Das Bafchkiren Heer. 
Kommandeur: Generalmajor Balkaſchin. 
Ad latus; Oberft Tolmatſcheff I. 


11, Die Baikalſeekoſaken, Kronshettmann: vafat. 


Die mobile Neichswehr (Prufdinen). 

ImGouvernement Wladimir: 11 Drufchinen, organ. vom Sardeoberft Katenin. 
Wologda: 9 Drufhinen, organ. vom GM. Brjantichaninoff, 
Woroneſch: 17 Drufdinen, organ. vom GM, Matwejeff. 
Wijätka 18 : Drufchinen, organijirt vom SR, Lanäfoi IN. 
Kaluga 11: Drufcinen, org. vom Senator Ge. Graf Tolſtoi, 

gegenwärtig Kommandeur bed 2. Rejerve-Infanterieforps, 
Koftroma: 10 Drufhinen, organijirt vom wirkl. Staaterath 
Waſſtoff. 
Kursf: 17 Druſchinen, organifirt vom GM. Bjeleffjoff, ge 
gentwärtig Kommandeur ber 14. Infanterfebivijion. 
Mosfau: 12 Drufchinen, organifirt vom Mitglied des Meiche- 
rathes Gen. db. Art. Jermoloff I. und vom Senator Gen. 
db. Kap. Graf Stroganoff I., beide gegenwärtig im aktiven 
Dienst der Reichswehr. 
Nifhegorod: 11 Druſchinen, organifirt vom Senator Gen. 
d. Kan. Graf Stroganoff I. und EM. Toiftei. 
Nowogrod: 8 Druſchinen, organifirt von Senator GE. Su- 
toff, gegenwärtig Kommandeur jänmtlicher beim Garde 
und Grenabierforps eingetheilten Druſchinen. 
DOrenburg: 7 Drufcdinen, organifirt vom EM. Kajadajeff. 
Orel: 15 Druſchinen, org. vom EM. Danilefföti(geftorben). 
PBenfa: 11 Druſchineu, organifirt vom GE. Arapoff. 
PBerm: 16 Drufihinen, organifiet vom GM. Jafimowitſch. 
Poltawa: 9 Druſchinen, organifirt vom EM. Annjenkoff VI, 
Pilow: 6 Drufchinen, organifirt vom gebeimen Math Fürft 
Dondufoff-Korfafoff. 
Rjäſann: 14 Druſchinen, org. vom GM. Pawlenkoff. 
Sfamarr: 12 Druſchinen, org. vom GM, Fürft Uruffoff. 
St. Petersburg: 5 Drufchinen, organifirt vom Mitglied 
des Reichsrathes uw. Präfident des General-Auditoriat? Gen, 
d. Inf. Fürft Schachoffskoil., gegenwärtig im aktiven Dienft 
der Reichtwehr. 
Saratow: 14 Drufchinen, organifirt vom fommandirenden 
General des 5, Beſirkes der inneren Wache GR, Girabbe II, 
Simbirdf: 11 Drufchinen, organifirt vom Ge. Tolſtoi 1. 
Smolendt: 11 Druſchinen, organifirt vom Mitglied bes 
Reichsrathes Sen, d. Inf. Golowin J. gegenwärtig im af 
tiven Dienft ber Reichewehr, 
Tambow: 17 Drufhinen, organiirt v. GM. Schichareff. 
Twer: 14 Druſchinen, organifirt vom GM. Naumom. 
Zula: 11 Drufdinen, org. vom Senator GE. Fürft Galiginl., 
gegenwärtig im aftiven Dienft ber Reichswehr. 
Charkow: 14 Druſchinen, organifirt vom GM. Schatoff. 
Tihernigomw: 9 Drufdinen, org. vom &. d. K. Olferieff. 
Jaroslam: 9 Drufdinen, organifirt vom GM, Babarifin, 

In ben Gouvernements Milna, Mohilem und Dlonegf wurden nur 3, 3 
und 2 Drufchinen formirt und zwar umter Leitung ber Gouverneure diefer 
Souvernements. 

Die 6 Fleinruffifchen reitenden Kofafenregimenter ber Bouvernements Tfhernie 
gow, Poltawa und Charkow wurden von dem Generalgouverneurt Ger 
nerallieutenant Kafofhfin organiſirt. 

Zufammen 337 Drufhinen und 6 Negimenter. 


& 
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Die Militär-Erziehungs- und ſehr · Anſtalten. 

Chef des Stabeh: Benerallieutenant Roſtowzoff, zugleich immermährendes 
Mitglied des Matbes ſaͤmmtlicher MilitärErpiehungsanftalten und 
ded Matbes der Militärafademie. 

Ad latus: Generalmajor Putjata, eben fo. 

Dujour-Stabsoffigier: Oberft Martoff VII. 

DOberargt: Leibarzt, geheimer Rath Jenochin. 

Oberarchitelt: Ingenieuroberft Tſchernik. 

Der Militär-Erziebungsratb: Präſident Gen. d. Kav. Graf Orloff. 
Mitglieder: Großfürſt Konftantin Nikolajewitſch Faif. Hoheit; Peter Prinz 
von Oldenburg faif. Hoheit; Gen. d. Inf. Annjenfoff I, zugleich 
Anfpeteur; Gen. d. Inf. Mirkomwitich 1., zugleich Inipekteur; 
Se. Klüpfel, zugleich Infpefteur; Ge. Baron Schlippenbadh, 
zugleich Inſpekteur; GE. Ghatoff, zugleich Inſpekteur; GE. Igna⸗ 
tieff 1.; Ge. Orwuſſ zugleich Infpefteur; GE. Baron Rofen, zu⸗ 
gleich Infpekteur, 
Für die Gefchäftsführung: wirklicher Staatsrath Klingenberg. 
Die Militärafademie. Ebren-Präfident &. d, K. Fürſt Tſcherniſchoff. 
Ehren-Nätbe: Gen. d. Inf. Baron Iomini; Gen. d. Urt. Sfuchofanjett 1; 
faiferl, öfterr. Feldgeugmeifter Baron Heß; fönigl, preuß. Gr 
v. Prittwihz. 
Mitglieder des Rathes: die Gen. d. Inf. Berg 1. und Schubert; die Gene— 
rallientenants Witofftowt, Baron Medem I., Beſſak I., Baron 
Liewen und Lomnomäfi; bie Generalmajore Stefan, zugleich Chef 
bes Stabes der Nikolafeff’fchen Afademie; Graf Baranoff II; 
Politfowsti und Medwoi. 
Kommandeure der verfhiedenen Anftalten. 
1. Im Petersburger Bezirk. 
Das Pagenforps: Generallieutenant Sheltuchin I, 
Die Garde⸗Faͤhnrichs- und Aunferfchule: Generallieutenant Sutbof 1. 
1. Kadetenforps: Generalmajor Lihoninn. 
2, Kadetenforps: Generalmajor Stepanoff I. 
Pawloffſches Kadetenkorps: Generallieutenant Meinander. 
Konftantin’fches Kadetenkorps: Generallientenant Woroneg 1. 
Nomgorod'jches Kadetenkorps des Grafen Araktfhejeff: Oberft Baron Korff VL 
Finnländifches Kadetenforps: Generalmajor Biloem. 
Alerandrinifches Kadetenforps: Generalmajor Mep. 
, 2. Im Moskauiſchen Bezirk, \ 
1. Moskauiſches Kadetenforps: Generalmajor Lermantoff 1. 
2. Moskauiſches Kadetenkorps: Generalmajor Oferoff 1, 
Alerandrinifches Waifenfadetenforps: Ghenerallieutenant Greifer 1. 
DOrloff-Bachtiniches Kadetenkorps: Generalmajor Wiihnjafoff. 
Tulaſches Kadetenkorps: Oberft Pjaſſetzki 
Woroneſch⸗Michailowſches Kadetenkorps: Generallieutenant Wintuloff. 
Tambowſches Kadetenkorps: Generalmajor Ptaſchnik 
Orenburg⸗ Meplufewſches Kadetenkorps: Generalmajor Schiloff 1. 
Sibiriſches Kadetenkorpe: Generallicutenant Pawlowski I, 
3. Im Bezirk des Weftens, 
Bologfifches Kabetenforps: Oberjt Kinowitſch. 
Voltawa-Petroffätifchet Kadetenkorps: Generallieutenant Wrangel II 
Bresp-Alerandroffäfifches Kadetenforps: Generalmajor v. Mübdiger. 
Kiew Wladimirſches Kadetenforps: Oberft Wolsti 1. 


Nitolaiſche Ingenieurfchule: Generallieutenant Lomnowsti. 
Ehrenmitglied derfelben: Generalmajor Tottleben. 
Michaelſche Artilferiefhule: Generalmajor Neswoi. 
Medizinifch>hirurgifhe Afademie: Geheimer Rath Pelikan; Bize-Präfident: 
wirfliher Staatöratb Balbiani. 
Kurator des St. Peteröburger Militär-Lazareths: Generallieutenant Saff*). 
(Schluß folgt.) 





Militärifche Briefe aus Preußen. 
V. 
(v. St.) Der legte Tag des Monate März war fonft für die preußi⸗ 


* 


ſche Armee ein Tag von großer Bedeutung, denn an dieſem Tage pflegte 
das ſogenannte große Avancement zu erſcheinen. Der größte Theil der 


Die eingetretenen Derbältniffe Haben manche Mebuzlrung ter in biefem Tableau 
aufgeführten Truppen zur Folge arbabt, auch Veränderungen In ben Perfonalien eintrer 
tem laffen (vergleiche tie bentige Hubrit „Mufland* im Armeelurier). Tropbem bleibt 
dieſes Schema ein Stüd der Geſchichte und nicht ohme Werth. Die Rev. 


eigentlich enticheibenden Perfonalveränderungen, namentlich in den höheren 
Kommandos, wurbe für biefen Tag aufgeipart, und es erfchien dann ges 
mwöhnlich eine befonders gedruckte oder litbograpbirte Liſte, welche fofort mit 
größter Eile von bieflgen Offizieren an befreunbete Kameraden in bie ferne 
Provinz gefandt wurbe, Biele faben diefem Tage mit Erwartungen, mandye 
freilich auch mit Beforgniffen entgegen, denn wer im Avancement übergans 
gen wurbe, ſah barin die Zeit gefommen, wo er ſelbſt wünſchen mußte im 
den Ruheſtand überjutreten. Sei dem Regierungsantritt Seiner Majejtät, 
und nod) entfchiedener feit bem Jahre 1848, ift dieſes althergebrachte große 
Avancement nicht mehr beobachtet worben, und ber fonit jo aufregende 
Tag geht ruhig wie andere vorüber. Zu feiner Zeit wurde die Rang: und 
Quartierliſte — der preußifche Schematismus — eifriger jhudirt, ale in 
der legten Hälfte bed Monats März. Man berechnete die Zahl der Vorder— 
leute, das Lebens und Dienjtalter, fuchte nadı vakanten Befehlähaber: 
ftellen und verglich die bekannten Perfönlichkeiten. Das Alles bat nun auf- 
gehört, ober vertbeilt jich vielmehr auf das ganze Jahr. rüber wurden bes 
ſonders an diefem Tage bie Negimentd: und Brigadekommando's vergeben, 
und die Zahl der eintretenden Perfonalveränderungen überhaupt füllten oft 
mebrere foliofeiten. Was die Kommando’ der Anfanteries Regimenter bes 
trifft, jo läßt ſich die Beſetung berfelben gegenwärtig noch weniger im vor- 
aud berechnen, als früher, da durch den, jeit einigen Fahren befolgten Mo— 
dus bei Befepung der Feitungs » Kommandantenitellen gewiffermaßen ein 
Uebergangspoften geſchaffen worden ift. Des Königs Majeität will nämlich | 
durchaus feine alten FeitungssKommandanten mehr haben und ber frübere | 
Gebraud, bald invalide Generale dadurch gewiſſermaßen auf einen Ruhe— 
pojien au bringen, hat ganz anfgebört. Es werden jeht Majors, Oberjtlien- 
tenants und Oberjten zu Feſtungs ⸗Kommandanten ernannt, melde vorzugd- 
weiſe dazu bejtimmet find, eine weitere Garriöre bis in die höchſten Grabe zu 
machen. In volljter Rüjtigkeit geben fie von dem Kommando eines Batail- 
lons jur Kommandantur einer Feſtung über, bleiben einige Jahre in diefer 
Stellung und treten dann als Regiments» Kommandeur in die Armee zus 
rũck. So machen fie ihre Studien ald Feſtungs-Kommandanten, und find 
vollftändig auf dieſen, ganz befonderen Dienft vorbereitet, wenn Fünftig wirl⸗ 
liche Kommandanten im Kriege gebraucht werden. rüber hatten wir alte, 
bleſſirte Kavallerie-Generale, die als Feitunge: Kommandanten, den Artillerie 
und Ingenienroffizieren vom Platz gegemüber, in eine ſehr unbehagliche Stel: 
lung kamen. Es ijt wahrlidy fein Tadel für einen alten Kavallerijten, wenn 
ihm Poternen, Batardeaus, Minen: und Paliffadenichuppen nicht geläufig 
find, und wenn er lieber ein Hußarenregiment, ald eine Bionierfompagnie 
fommandirt. Bon einer Vorbereitung, von einer Uebung für den Feſtunge 
dienjt war wohl bei ben Lientenants, aber nicht bei den Stabsoffizieren und 
Generalen die Rede, und nebenbei mahnten bie furchtbaren Beifpiele des 
Jahres 1806 zur Vorficht. Durch das zeitweife Ernennen von Stabsoffi- 
zieren zu Feſtungs-Kommandanten jind dieſe Uebeljtände, fo weit dies über: 
haupt möglid ift, vermieden, rüber war die Ernennung zum Kommans 
danten einer Feltung fait immer eine lebenälänglicye, und felten trat ein 
Feltungs- Kommandant nod in den Penſionsſtand, weil das Feſtunge-Kom— 
mando ſelbſt ſchon als eine halbe Benfionirung betrachtet wurde, jedenfalls 
menigitens als ein Ausfcheiven aus dem aktiven Dienjt, Dies ift jegt nicht 
mehr der Fall, und bie Ernennung eines Stabsoffizierd um Kommandanten 
einer Fejtung ift fo gut, wie die jichere Ausjicht, in einigen Jahren ein Regi— 
ment zu befommen. Begreiflich wird dadurch Die Zahl der vorbereiteten und 
mit dem Feſtungsdienſt vertrauten höheren Offiziere vermehrt, jo daß man, 
wenn es Ernſt wird, eine reiche Auswahl hat. 

ESESs iſt jetzt entfchieden, daß in diefem Jahre das I. Armeeforps in den 
Provinzen Oft: und Weit Preußen großes Herbſtmanöver oder bie foge- 
nannte Königs-⸗Revue haben wird. Dazu werben bie ſämmtlichen Yand- 
wehren des Korps einberufen und baben eine große, oder vierwöchentliche 
Vebung. Die Landwehrbataillone üben erjt 14 Tage in ihren Stabsquartie- 
ren, werben dann in Briaaden mit dem Linienregiment von gleicher Num— 
mer zufammengejtellt und marjchiren mit diefem zu dem Feldmanöver des 
ganzen Korps. Das I. Armeekorps bat 2 Divifionen, 4 Infanteries, 2 
Kavalleriebrigaden mit 4 Landwehr: Kavallerie und 4 Linien-Kavallerie- 
regimentern ; außerdem: 1 rtilferiereniment, 1 Pionierabtbeilung, 1 
fombinirtes Reſervebataillon und 1 Zägerbataillon. Die Infanterieregimens 
ter jind das 1., 3., 4. und 5, Die Kandiwehr: Anfanterieregimenter fübren 
biefelben Nummern, die Bataillone derſelben aber noch befondere Namen, fo 
das 1. Landiwehrregiment die Bataillone: Königsberg, Weblau, Tilfit; 
das 3.: Inſterburg, Gumbinnen und Angerburg; bad 4.: Oſterode, 
Preußiſch-Holland und Graudenz und das 5.: Danzig, Marien 
burg und Preußiſch-Stargard. Die Kavallerie des 1. Korps beitebt aus 
dem 3. HKürafjierregiment, dem 1. Dragonerregiment, dem 1. Leib⸗Hußaren⸗ 
regiment und dem 8. Ublanenregiment, Die Landwehr- Kavallerie aus dem 
3. ſchweren Landwehr: Meiterregiment, dem 1. Landwehr» Dragoner-, dem 
1. Landwehr⸗Hußaren⸗ und dem 8. Landmwehrsüihlanenregiment. Das ganze 


Korps demnach aus: 24 Bataillons LiniensInfanterie nebft einem Neferve: 
bataillon. Dazu 1 Zägerbataillon, zufammen: 26 Bataillone, 32 Esfabrons, 
fünf 6-Pfünbders, brei 12-Pfünder>, eine Haubiz⸗ und drei reitende Batterien, 
aufammen mit 96 Geſchühen. Das Manöver wird in ber Gegend von Heils- 
berg beginnen und fich meilenmeit gegen Königsberg binzieben. Seine Ma: 
jeftät der König wird, wie gewöhnlich, erſt ben Serbftmanövern des Garbe- 
forp& bei Berlin und Potsdam beimohnen und ſich dann aum I. Armeeforps 
begeben. Die ganze übrige Armee übt nur in Divifionen und in nächiter 
Mäbe des Divifions-Staböquartiere, Ic barf nicht vergefien, daß auch ein 
Garde» Landmwehrbataillon, und zwar das Königäbergifche, das große 
Manöver bed 1. Korps mitmachen und dazu ebenfo, wie die Provinzials 
Landwehr, 14 Tage vorher einberufen wirb. Es it befannt, daß die Garde: 
Landwehr ans ſolchen Mannſchaften beiteht, welche bei den Garde: Anfans 
terieregimentern ausgebildet worden jind. Eine ganz vorzüglide Truppe, 
und eine freude für jedes Solbatenauge! 

Wenn das mit dem Steigen ber Pferbepreije jo fort gebt, fo entitebt 
in der That bie Frage: wie jich die Kavallerie mit dem dafür feit Jahren 
feſt ausgeworfenen Summen fernerbin remontiren fol? Bei ber berittenen 
Gendarmerie und bei den freiwilligen (das heißt: nur Ein Jahr Dienenden) 
ift dieſe Preiserhöhung für aute, bienitbrauchbare Pferde auch verſönlich 
empfindlich. Zwar ftellt fir Beide der Staat das Pferd, fie müſſen es aber 
aus eigenen Mitteln bezahlen. Für ein fo geitelltes Pferd mußte ber 
bei der Kavallerie oder reitenden Artillerie eintretende Freiwillige bisher 
140, höchſtens 150 Th. jablen. Gegenwärtig ift die Beiſchaffung eines voll- 
kommen dienſtbrauchbaren Pferdes für diefen Preis gar nicht mehr möglich, 
und eine neuerliche königliche Kabinetsordre bat beftimmen muüffen, daß 
ber Freimillige für ein Kürafjierpferd 170 und für ein Dragoner:, Hußaren: 
oder Uhlanenpferb 160 Thaler zu bezahlen bat. So jteht ed mit den Pferde⸗ 
preifen überhaupt und wo es fich jübrlih um Taufende handelt, ift biefe 
Steigerung eine ſehr läftige. Da ich gerade von Pferden ſpreche, jo bemerke 
ich, daß vor einigen Tagen lange Züge von außerordentlich ſchönen Wagens 
pferben bier durch Berlin nach Rußland gegangen find, Sie famen mit ber 
Eifenbahn aus Hannover, ein ruffifcher Militärbeamter begleitete fie, und 
man börte, daß fie nach Moskau beſtimmt mären, um bei ber Kaiſerkrö— 
nung gebraucht zu werden, Es waren bie fhöniten und jtärkiten Carroſſiers, 
die man nur jeben konnte, und eine mahre Blüte der ſchon fo berühmten 


hannoverſchen Pferdezucht. Sie waren vorſichtig durch mobile Lattirbäume 
und Stangen von einander getrennt, lolett mit Bändern und Schleifen ae: | 
pugt und kündigten jich fo, als fie außerhalb der Stabtmauer von einem Ei⸗ 
fenbabnbofe gum andern transportirt wurben, ald etwas ganı Befonderes | 


an. Ob die Angabe, daß fie nah Moslau und zur Kaiferkrönung beitimmt 


find, zuverläffig ift, vermag ich nicht zu behaupten; die Begleiter ſollen es ſo 


angegeben haben. 

Für die Küraffierregimenter wird die Einführung von boben Reiter: 
ſtiefeln, ftatt der biäberigen mit Leber beſehten Reithoſe, beabfichtiat. Das 
Regiment der Gardes du Corps in Potsdam bat fir eine ganze Esladron 
zum Verſuch dergleichen Reiterjtiefeln und die dazu gehörigen weißen Kiriev- 
bofen befommen. &ben fo find bei anderen Küraffierregimentern einzelne 
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einer Mobilmachung, namentlich bei unferer Organifation eintreten. Da 
es jich dabei aber gerade um das Foftbarfte und fir bie Ariegführung ents 
ſcheidendſte Material bandelt, jo gemünte ed, daß ber Uebelſtand bemerkt 
worden war, um bie Verbeſſerung desſelben herbeizuführen. Demnach fom- 
manbirt jeber Truppentheil eines Armeeforpd eine Anzahl Unteroffiziere 
und Gefreite im Munat März zu dem Artillerieregiment bes Korps, mo fie 
von den Artilferiften in Berpadung und Führung der Munitiond> und Pa: 
tronenmwagen unterrichtet werben. Bei bem Garbe-Nrtillerieregiment in Ber: 
lin werben inbeffen nicht allein die Mannſchaften der ſämmtlichen Gardes 
regimenter, jondern auch die des Il, Armeekorps, welches in den Marken 
fteht, eingezogen. Die Infanteriften werden 4 Wochen im Berpaden ber 

Batronenmwagen, und die Kavalleriften 3 Wochen in Führung der jümmtli- 
hen Trainwagen geübt. 

Die Fabrikation und Vertheilung ber Miniegewehre an bie Musfetier- 
bataillone der Armee jchreitet rüftig vor. Neuerdings bat aucd dad am 
Rhein jtebende 34. Infanterie: (2. Reſerve⸗) Regiment dergleichen erhalten. 
Rach —— wird auch dieſe Verbeſſerung unſerer Schießwaffen voll⸗ 
endet ſein. 

Da ich von den Herbſtübungen des I. Armeekorps geſprochen babe, fo 
muß ich auch noch ergängendb anfübren, daß die Pioniermaffe in dieſem 
Jahre wieder eine große Uebung bei Koblenz baben wird. Es kommen dazu 
circa 2000 Mann Pioniere ufammen, und zwar die 4. Bionierabtheilung 
and Sachſen, die 7. aus Weftpbalen, die 8, in ber Rheinprovinz und bie 
beiden Reſerve⸗ Pionierfompagnien aus Mainz und Luremburg. Es wird 
bei dieſer Zufammenziehung der geſammte Pionierdienft des Sappeurs, 
Pontoniers und Mineurs geübt, da mir befanntlich dieſe 3 Dienſtzweige in 
einem Truppentheil vereinigt haben. Koblenz und Ehrenbreitftein mit dem 
Rhein, feinen vielen Forts und feinem ſchwierigen Terrain, ift ein befonders 
geeigneter Ort für foldhe Pioniermandver. 


Müßige Briefe eines alten Soldaten. 
IV. 

Krächze mit möglichftem Aufwand ber vilains restes meiner anno dazu: 
mal recht anhörbaren Baritonftimme dat herzanfprechende „Da bin ich 
wieber!" ber Gabriele aus unferes lang entichlafenen E. Kreutze r's ewig 
schönem „Nachtlager in Granada.” Bin heute überhaupt im Singen, denn 
als ich meiner Ehehälfte vor der Morgenpromenade dringend and Herz Iegte, 
mir bi3 zwölf Uhr Mittag Papier, Feder und Tinte zu einem „müßigen 
Briefe" zurecht zu legen, meinte fie, wäre wohl nicht nothwendig, Daß ich 
ſchon wieder vor das P. T. Publikum träte und angezeigter eine ſchon feit 
vierzehn Tagen verfchobene Staatävifite bei einem neu in der Stadt anfüßig 


| gewordenen Nußfnadergefichte zu machen; erflärte ihr aber unter entfchiede: 


ner Ablehnung der Interpellation und Uebergehen zur Tagesorbnung mit 


dem ebrenfeiten Richter von Richmond in Martha:“ 
„In das Handgeld angenommen, 
Kann der Magd kein Meigern frommen!* 


Leute damit verfehen worden. Sie näbern ſich in der Form den Reiterftiefeln was in Proſa fo viel heißen follte: „Darf mein Einer Wohllöblichen gege- 
des 17. Jahrhunderts, können bis über die Knie und auf den halben Schen- | bened Wort nicht brechen, vierzehn Tage find um — Punktum!“ Habe heute auch 
fel heraufgegogen werben, und haben Nehnlichkeit mit den Stiefeln Ihrer die ganze Menge zu berichten und zu erörtern. Die erſte Reuigkeit voraus — Acht 


ı faiferlichen Leib-Gendarmerie. Die bisherige Reithoſe ber Küraſſiere über | geben, Wohllöbliche! die Bombeplagt! — beralte Soldathat einen Schrift 


‚ den furzen Stiefeln hatte, namentlich durch den notbwendigen Steigriemen, fteller-Berein im Freunbeöfreife gebilbet und foll gleich eine Probe 


manchen Uebeljtand, Sie jagen über dem Sattel zu jtraff, zogen den Hafen aus demjelben mitgetheilt werden. Die Sache fam nämlich fo: Der Krieg it 
des Neiterd herauf, und riffen gewöhnlich auf den Knien auf. Wenn die zu Ende, das Politifiven fällt von ſelbſt weg, die Konverfation in der Ref: 
nene Form nicht an dem Koftenpunfte fcheitert, der bei 10 Küraffierregimens | force wurde täglich unerquiclicher, kam zulegt gar nichts mehr zur Sprache 
tern allerdings von Bedeutung it, fo iſt nach der Meinung derer, melde fie | als gewöhnliches Stabtgemwäfche, Anancementefeufjer. Jeder penjionirte 
bereits ſei dem 1. April tragen, eine Berbefferung gewonnen. Sie werden | Hauptmann rechnete heraus, daß er heute wenigſtens Generalmajor oder 


ſich vielleicht wundern, daß ich Gardes du Corps und nicht wie biäher Garde 
du Corps fchreibe. So aber lautet jeit dem Auguſt vorigen Jahres bie offi- 
zielfe Bezeichnung des Regiments. Sie nimmt fomit den Namen wieber auf, 
welchen diefe Truppe unter dem legten Kurfüriten und erften Könige von 
Preußen führte, als fie vorzugẽweiſe aus franzöflichen Mefugics zufammen- 
geſetzt war. Eine befondere Bekanntmachung über biefe andere, oder viel- 








| Felbmarfchalllientenant fein müßte, wenn er nämlich nicht vor 10 bis 20 


Jahren in die Penfion gegangen worben wäre (mie bie jüngeren Refiour- 
eianer fpöttifch meinen); wurde weiblich über Zigarren und Tabak geſchimpft, 
waren den Meiften bie erfteren zu naß und ber leßtere au trocken. Der Hol: 
länder hat wohl nidyt Umrecht, der ba fagte: „De oprechte Tabac is iets 
zeldzaam,‘ — ber die enorme Theuerang, und meinte berbide Major D,, 


mehr wieberbergeftellte Benennung des Regiments iſt meines Wiſſens nicht | „Daß es doc) eine beffere Zeit geweſen, alt man das Wort Amt mit „be 
ergangen, unb es wird jebenfalld noch einige Zeit dauern, ehe der lang ge⸗ | gefchrieben, denn da bekam man 5 Eier um einen Kreuzer, mäbrend heute 
mohnte Name Garde du Corps aus der Umgangsfprache verſchwindet. das verkehrte Berhältnigift,“ — kurz, war am Ende kaum mehr auszuhalten. — 

Im vorigen Monate waren, wie alljährlich um dieſe Zeit, die Mannſchaf⸗ | Verfichere! Machte daher einigen alten Freunden den Vorſchlag, und einmal 
ten ber Regimenter, welche befonderen Unterricht im Handbaben und Führender in der Woche bei mir in meinem ftillen Häuschen zu verfammeln, und ben 
Patronen: und Trainwagen erbalten, bei den verfchiebenen Artillerieregimen- Abend mit Vorlefungen militärischer Huffäge, Kriegserlebniffen u. ſ. m. zu 
tern der Korps verfammelt. Bei der Mobilmachung 1850 bat ſich nämlich her⸗ verbringen, Fand nach einigen befcheidenen Ablehnungen und dem üblichen 
ausgejtellt, daß die für diefen Dienft von den Regimentern abfommandirten | Gntichuldigungen: „Ungeübte Feder“ — „Weiß nicht allgemein Fnteref: 
Mannfcaften gar feine Ahnung von den Obliegenbeiten batten, zu denen ſantes“ — „Hab nie mit den Gänſekiel gefochten“ — „Bin fein Federfuch⸗ 
man fie kommandirte, und in ber That hatten wir einen fo langen Frieden ſer“ und dergleichen in infinitam allgemein freundliche Aufnahme, Hat die 
gehabt, baf man gar nicht mehr an die Mothwendigkeiten dachte, welche bei | erſte Seffion nach tüchtigen Worbereitungen und reichlich eingenommenem 
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Thee am legten Montag ftattgefunden. Die Zigarren dampften, bie Meer: 
ſchaumköpfe glühten, die Frau Gemahlinen ſtrickten in ben inneren Gemäs 
chern, und wurden Tech ganı gute Artikel gelefen, von denen ich heute Einer 
Wohlläblichen mit Genehmigung des Verfaſſers, eines alten Jägers, den 
folgenden mittheile. Werde überhaupt, wenns beliebt, bie und ba manches 
Davon zur Einficht fenden, läßt fich vielleicht brauchen. 

Diefer Aufrag, dem der alte Soldat vollinhaltlich beiftimmt, ift ein 
frommer Wunſch und lautet: 

„Bei ber in das Meinfte Detail eingehenden Fürforge, dem Mititärftande 
nicht nur allgemein gebildete, fondern auch in den Anforderungen ber einzelnen 
Waffengattungen bewanderte oder wenigſtens mit befonberen Borfenntniffen ver⸗ 
ſehene Leute zuzuführen, wofür und die wahrhaft mufterbafte Neorganifation ber 
MilttäreBildungsanftalten den Flarften Beweis liefert, ericheint die Errichtung 
einer eigenen Jaͤgerſchul-Kompagnie in einer diefer Truppe zuſagenden Ge— 
gend nicht nur nicht überflüffig, fonbern entfchieden wünſchenswerth. 

Abgeſehen davon, daß fih in den unteren Milttär-@rziebungsanftalten be 
ftimmt viele Zöglinge vorfinden, die ber im Ausſicht ſtehende „Dägerbufchen" 
ebenjo zum Fleiße anfpornen würde, wie früher die Cuaften am Pulverborne des 
Stußenjügers jo wie der Stugen jelbft, den mit der Kammerbüdhfe („Harte“ ge: 
nannt) betheilten Jaͤger zum Fleiße und braver Auffübrung, welches der einzige 
Weg zur Erlangung dieſes hoͤchſten Gutes eines Jägers war, anfpornten und 
der Name Dornftugen noch anfpornt: fo ift anzunehmen, daß eben diefer Beweg- 
grund, der ſchon in ber faſt allgemeinen Worliebe der Männermwelt zur Jägerei 
liegt, eine Menge junger Leute in diefe Bildungsanftalt und fo bem Militär- 
ftande zuführen würbe, bie vielleicht ſonſt kaum Soldaten geworden wären. 

Welch großen Reiz bie Kleidung und befonders der flatternde „Bujchen* 
des Jägers auf die Jugend ausübt, ift befannt, und es wäre bier am Plage anıı- 
führen, daß man, bald nach Umterbrüdung ber ungariichen Unruhen, bei einem 
Felbjägerbataillon gemiffermaßen Proteftion brauchte, um in badfelbe als Frei⸗ 
milliger eintreten zu können; fo bäuflg meldeten fih junge Yeute, die der Jägers 
bujchen anzog, daß man viele derfelben zurücweiſen mußte, wenn das Bataillon 
nicht entmationalifirt werben follte. 

Es ſoll mit dem Vorftehenden aber durchaus micht gejagt fein, daß das 
Dienen in den Pinientruppen nicht auch angenehm wäre; jeder brave Defterreis 
her wird ſich, wenn es feine Verbältniffe erlauben, glüdlih ſchätzen, ein Glied 
der rubmgefrönten Armee feined Vaterlandes zu fein, welcher Pla ihm auch im- 
mer in berfelben angemiefen werben mag; aber jo mie jeder auf den Körper, in 
dem er dient, ftolg ift, fo entfpringt dieſer Stolz doch nur daran, daß er fich Die- 
fen Körper entweder jelbit gewählt bat, oder daß ibn die ruhmreiche Geſchichte 
besfelben, der Mang umd die Verbienfte feines Inhabers u, ſ. w. auf das Dienen 
in demfelben ſtolz zu fein lehrten, gewiß aber macht die freie Wahl in jeder Stel» 
lung des Lebens zufriedener; und jo entiteht bie Luſt, bei diefer oder jener Waf- 
fengattung zu dienen. Der eine wünjcht ſich Hußar, der andere Ublane, Küraffier 
oder Jäger zu werben, wieder ein anderer zieht es vor, unter feinen mächiten 
Zanbölenten, im Megimente feines Werbbezirkes zu bleiben und jeder hebt die Bor- 
tbeile feiner Waffe hervor, der Infanterift fürchtet ſich vor drei Kavalleriften 
nicht, und dieſer ift überzeugt, daß er aus drei Infanteriften wenigſtens Harbena- 
den machen wuͤrde. 

Ein Erziehungshaus-Knabe ſehnt ſich nach nichts mehr, als nach dem 
Augenblide feiner Eintheilung in jenes Regiment, in dem ſein Vater dient oder 
mo menigftens noch Leute find, die jeinen Vater fannten, oder deifen Kamera- 
den waren. 

Obwohl ein jeder öfterreichifche Krieger alle Glieder der F. f. Armee gleich 
hoch ſchaͤtzt, fo werden ſich zwei Dann eines Megimentes, wenn fie an einem vom 
Regimente entfernten Ort zufammentreffen, ohne einander zu fennen, gewiß eber 
näbern, als wenn fie von verfchlebenen Megimentern wären, und jo wie die Glie— 
der eined Megimentes gleihjam einen engeren Familienkreis bilden, To iſt eö bei 
ben Yägern überhaupt der Fall. Da wird glei die Anopfnummer angefeben und 
ein „Grüß dich Gott, Zehner“ — „Sereus Zwölfer“ bildet den Eingang zu einer 
brüberlichen Unterhaltung. Diefe fpegielle Liebe zu feiner Truppe, dieſes Bertrauen 
auf feine Waffe erzeugt Much und Tapferkeit, welche und Zägern unfere Kame- 
raden ber anderen Waffen eben jo wenig freitig machen werben, als mir vor ib- 
ter Bravour, deren Zeugen wir fo oft waren, freudig den Hut ſchwenken und vor 
ihren zerſchoſſenen Fahnen und Eftandarten mit Ehrfurcht an die Krämpe des 
Gorje’s greifen. Wenn es unjere Aufgabe ift, den Feind anzulocken und ihm den 
Bajonneten ber Einientruppen näber yu bringen, jo leibt ung ber Kavallerift zum 
ihnelleren Fortlommen brüderlich feinen linken Steigbügel. 

Der Zögling der Infanteriefchule plänfelt auch, ebenjo der Schüge bei ber 
Linie — aber welche Mühe bat er nicht, um 3. B. feinen fchönen weißen Mod 
vom Staube und Kotbe zu reinigen, wenn er ich ein wenig jägermäfig auf den 
Feldern berumgetummelt bat, und erft die Grasflede! — Bei und Jägern macht 
eine ftarfe Bürfte Alles gut, eim tüchtiger Regen erjpart uns bie Arbeit 
des Reinigens. 

Die Vorſicht, welde der Infanteriefhulszögling ſelbſt beim Tirailliren 


daß er, zu ben Jägern audgemuftert, lange Zeit braucht, che er fih gewöhnt, ſich 
raſch zu Boden zu werfen wenn es bie Umftänbe erbeifchen, abgefeben davon, 
daß manche gar nie tüchtige Jäger werben, weil fie als Unterjäger eingereibt, viele 
Kniffe des Jägers ſich nie aneignen, 

Und weldye Freude, welcher Stolz für alle Jäger liegt nicht in dem Be— 
mwußtjein, einen eigenen Nachwuchs zu baben! welche Aneiferung für die Lehrer, 
die ihnen anvertraute Jugend zu tüchtigen Jaͤgern au bilben! 

Der Linieninfanterift ſchit feinen Jungen getroft in bie Infanterie, der 
Kavallerift in bie Kavalleries, der Grenzer in bie Greny-Schulfompagnie und ber 
Jäger? — in jene dieſes frommen Wunſches.“ 

Glaube annehmen zu können, daß ſchon etwas Aehnliches, wie ber alte 
Jäger meint, im Werke fei, benn die erleuchteten Männer, bie unfer Stu: 
dienmejen fo "wadter leiten und por deren Wollen und Wirken gewiß jeber 
Unparteiifche gerne den Hut abzieht, werden jchon bie Wichtigkeit des frag- 
lien Gegenjtandbes in Anbetracht gezogen haben, 'S ijt feine leichte Arbeit, 
und fait Tag und Nacht zu thun! Früchte werben wir freilich erft in 3—4 
Jahren fehen, namentlidy aus den unteren Erziehungsanftalten. Habe nur 
Einen Tadel, finde alles au faiferlich, zu munifigent! Welcher Unterſchied 
zwiſchen dem Porzellaingeſchirre der Untererziebungsanitaltundder Blech⸗Eß⸗ 
ichale ded — — troupier! Derjelbe Unterſchied — und ijt dies ber weſent⸗ 
lichere — befteht auch darin, mas in jenem und in dieſem aufgetifcht wirb! 

Hütte balb vergeffen, daß ich mir vorgenommen, gelegentlich meines 
beiläufig gefagt namenlofen Vereins eines Mannes zu erwähnen, deſſen Name 
bie £ £ Armee mit aufrichtiger Sochachtung nennt, unferes "elen FIN. 
Mahl-Schedl Ritter v. Alpenburg, der den berrlichen Radetzky⸗Verein“ 
geſtiftet. Iſt raſtlos thätig dieſer wackere, beſcheidene und dſtill wirkende Sohn 
der ſchönen Berge Tirols. Weil jetzt genug geſchehen für die armen Inva— 
liden, die der Eaiferliche Herr reichlich bedenkt, ſieht Mahl-Schedl ſich dewo— 
gen, an ein anderes nicht minder edles MWerf der reiniten Menfchenliebe Hand 
anzulegen. Stellt nämlich für die Gemeinde eine großartige Armenlotterie 
aufammen, wozu bei nur5000 Looſen (& 6 Er, EM.) nicht weniger ald 2000 
Gersinnite (Ende Maid. 3.) verlojt werden, die der edle Mann zumeijt alle 
ſelbſt beijtenert. Das nenn ih wahr e Sumanität, und dies um jo mehr, als 
diefe Lotterie für die Nermiten der Armen, nämlich fir die Steinarbei- 
ter und Handlanger der dortigen Steinbrüche beſtimmt ijt, welche feine Lade, 
feine Berforgungss oder Sparkaffe haben, und aus deren Mitte alljährlich 
jümmerliche Krüppel bervorgeben. So wurden, mie der alte Soldat brief: 
lichen Mirtbeilungen eines in Tirol lebenden Kameraden entnimmt, 
im vorigen Jahre Zwei jchredlich verjtümmelt; Einer, der jet noch lebt, bat 
beide Fuße verloren, ein Dritter eine Hand und die Zehen, ein Bierter wurde 
todt gefchlagen, „Zum Glück!“ jagten feine Kameraden in Anbetracht der 
bejammernsmertben Lage des mit dem nadten Geben davongelommenen Un: 
glüdlichen. Möge der Himmel nur feinen Segen zu dieſem jchönen Werke 
der Menjchenliebe neben und bat fich der alte Soldat nah ſchwachen Kräften 
mit wei Dugend Looſen betbeiligt, wird die löbliche Redaktion ad personam 
wohl audı ibr Scherflein beitragen; — ſage auch noch — beileibe nicht um 
etwa den Wohltbätigkeitefinn Einer Wohllöblichen aufanftacheln — daß dieſe 
Heine Lotterie gar viel Schönes und Wertbvolles bietet: audgeitopfte Gemie, 
Auer:, Birkhahn und allerlei Bergvögel, Mineralienfammlungen u. ſ. f. 

Geh'n wunderfame 2. unter dem Monde vor. Las neulich, daß 
einem Tänzer, der Söraelit iſt, der k. portugiejifche Ehrijtus-Orben ver: 
lieben worden jei, und daf der Sekretär der Wiener Zudengemeinde, ein 
befannter Dichter, welcher eben in einer Humanitätsangelegenbeit feiner 
Glaubensgenoſſen in das gelobte Yand reift, den griechischen Erlöfer-Orden 
erhalten bat. Muß vor Allem erflären, daß ich fein „Hab&burglied," „Chriftof 
Golon,“ „Don Juan d Auſtria“ recht ſehr jchape und ala werthvolle Did: 
tungen auf meinem Bücherbrette jteben babe. Hat mir nur Mißtrauen in 
die Wahrheit feiner erjteren patriotifhen Dichtungen eingeflößt, der werthge— 
ſchãtzte Herr Doktor feit einer gewiffen Zeit — ladyte auch viel über feinen witzi⸗ 
gen „Hippofrates“ voll epigrammatifcher Schärfe, begreife aber nicht, daß er 
als Strenggläubiger den Erlöfer-Örben nicht ehrerbietigit danfend abge- 
lehnt bat! Bejtreite bei Leibe nicht, daß Söraeliten feine Orben tragen fol- 
len, und meine dies nur in Bezug des Kreuzes und des Erlöjerd — denn den 
Lebteren erwarten jie ja noch immer! Hat meines Erachtens des Königs von 
Preußen Majeität in diefer Beriehung den rechten Weg eingeichlagen, Aller: 
höchſt melde, wie id) vor einigen Jahren gelejen, anzuordnen befahl, Daß der 
rothe Adler⸗ -Drben, in fo ferne er an verbienftoolle Juden verliehen wird, 
nicht die ihrem teligtöfen Standbpunfte gegenüber unpaffende Kreuzesiorm, 
fondern die Geſtalt einer Medaille haben muß. Freut mich übrigen, dies 
jehr billige Bedenken abgerechnet, bie Anerkennung, die dem nun ſchon 
lange jchmeigfamen Wiener Dichter geworben, zumal er unferen HSilſcher 
der Bergeffenbeit entzogen. Alfo nichts für ungut! — Komme beute aus dem 
Voetifchen nicht raus! Dachte mir, daß die „Bacherliade" ſchon verſtummt 
fein wird auf bie legte Erklärung unferes vortreffliben Halm. Nichte da! 


anwendet, um feine Uniform nicht gar zu arg zu verunreinigen, bat zur Folge, | Herr Bacher! will uniterblich werben, und wird ed — durch feine Thorhei— 
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ten. Gibt es doch überall Neider und Ankläger! Habe vor Zahren mir|unfere Soldaten in den Donaufürſtenthümern ungeichoren. Während ſich 
einmal Münden befhaut und herausgebracht, daß es der Tummelplag der die Herren Frankfurter behaglich tbaten, flanden unfere Braven für eben 
verfannten Genies iſt. Wundert mich alfo die Streitfrage nicht, und begreife, | diefe Herren auf äußerſter Wache und ernten jegt den Dank! — Ja, ber 
warum „Biel Lärm um Nichts” eine neuejte Auflage erlebte. Dank! iſt ein ganz hübſches Wort, — nur fchabe, Daß es fo felten begriffen 


Um auf Reider und Ankläger zurückzukommen, muß ich mich beim | wird! 
Frankfurter Journal” für die der Dailo News und einigen framzöſiſchen Zum Schluffe kann ich nicht umhin, der Wobllöblihen zu der „Fapals 
Blättern „ertwiefene Unterftügung in der aufgeftellten Verläumdung,“ daß Iteriftir Ken Beilage" zu gratuliren. „Bulfirt darin friſches, ungezwunge- 
unfere Soldaten in den Donaufürſtenthümern noch immer (mo, wie, wann?) Ines, echt foldatifches Leben, Iſt eine ganz glückliche Idee, und dieweil bie 
Mißhandlungen und Brutalitäten begeben,“ gar ſchön bebanfen. — 'S iſt Kavallerie biäber fein Organ aufzuweiſen hatte, and) biefe Beilage ſich auf 
eine Bacherliade im anderen inne; — wenn Engländer und Franzoſen Pferdezucht, Pferbedreffur ze. erſtreckt, jo follte ihr ein langes Leben progs 


in Bufureft und Zaffo fäßen, würde die Sache eine ganz vortreffliche fein, noſtizirt werben, vorausgefeßt, daß man für Erhaltung berfelben Sorge tra= 


— wir wiſſen's ja aus Konftantinopel ꝛc. — Zufällig find wir Defterreicher 
auch jo frei, etwas freier und in bei Nachbars Haufe umzuſehen, — und 
da platzt die Granate an der Theme und an ber Seine, und ber fleine 


Main nimmt Alles für bare Münze, Düchte, das „Frankfurter Zournal | 
bliebe bei feinem Berufe: fie ſind geftiegen, fie find gefallen, und ließe! 


gen will, Nur rüſtig vormärtd, wenn auch mit Demofritos zu ſprechen Die 
Menſchen in Reiter und Gerittene getheilt werden; — die Hauptjache 
bleibt doc, daß man ſich ſtets im Sattel zu erhalten meiß. 
Gott berohlen — nach vierzehn Tagen ſteht wieber zu Dienften 
der „alte Solbat.“ 





Armee-Nachrichten. 


Deſterreich. 

(Bien.) Laut Zirkular⸗Verordnung vom 15. April 1856 ift in Folge 
getroffenen Hebereinfommens mit dem h. Miniſterium des Innern, die Marſchſta— 
tion von Nomosjme nah Bronica, Samborer-Kreiſes, verlegt, und bie Aus: 
maß ber Diftany von Sambor nad Bronica mit 2/,, von Bronica nah Dro- 
bobyez mit 1%, Meilen feftgefegt worden. 

+ (Bien) Die häufig aufgeworfene Frage, ob uniere Truppen die Do: 


naufürftentbümer bei eintretenden Frieden räuınen werben ober nicht, beantwor⸗ 


tet ſich nach unſerer Anſicht einfach durch die Lage ber Dinge, dur die Bal- 
tung der Mächte, welche bie türkifchen Provinzen beiegt halten. Da bie Alliirten 
mit dem größten Theile ihrer Truppen die offupirten Yänder verlaflen, fo liegt 
es auf der Hand, daß auch bie £ £. Befaßungsteuppen in der Moldau und 
Walachei in demielben BVerbältniffe vermindert werben bürften, und glauben 
wir gut unterrichtet zu fein, wenn wir die Mitheilung machen, daß von ben, 
die Offupation bildenden vier Truppen Divifionen (je gu zwei Brigaden) Bianchi, 
Paar, Macchio und Mariant, jwei berfelben Den Müdmarich in die f. f. Staaten 
antreten werben, Die Donaufürftentbümer blieben vorläufig durch vier Bri— 
gaben bejeßt. 

$ Die in Mr. 26 dieſes Blattes naͤher befchriebenen Truppenfonien 
srirungen des 3, Armeelorps follen, wie toir vernehmen, am linken Donau- 
ufer am Fuße des Bifamberges zwiſchen Korneuburg und Stammersdorf 
abgebalten werden und, tie befannt, bie Brigade bed Generalmajors Greſchle 
amd. f. M. dortfelbft das Luger beziehen. 


Preußen. 

* (Berlin, 18. April.) Am 15. d. M. batte der Kriegsminiſter im 
Haufe der Abgeordneten mitgetbeilt, dab die jofortige Ziftirung aller zur 
Herftellung einer größeren Rriegsbereitichaft getroffenen Maßregeln Aller 
böchft befoblen fei. Der beöfallige Alterböchite Erlaß, jo mie die kriegsminiſte 
rielle Verfügung über das bei der Entlaffung inne zu haltende Verfahren ijt be» 
reitẽ den verfchiedenen Generalkommandos dev Arinee zur ungefäumten Ausfüb— 
rung zugegangen. Mach demſelben tresen: 1) dir ſaͤmmtlichen Kavallerieregimen- 
ter des ſtehenden Heeres, 2) bie fämmtlichen Batterien der 9 Urtilferieregimenter, 
jedoh mit Ausſchluß der 5, Opfündigen Batterie per Artillerieregiment, welche 
ſich gan ober theilweiſe auf ber Kriegsftärfe befinden, auf ben Friebendetat zu⸗ 
rüd. 3) Die unter Mr. 2 ermäbnten und mit Ruͤckſicht auf eine böbere Kriegäbe- 
reitichaft neu formirten D. jechöpfündigen Batterien werben ganz aufgelöft, Bei 
ten biernad zur Entlafſung fommenten Mannſchaften ber Artillerieregimenter 
follen von der Geſammtzahl derfelben einfchließlich derer der 5. jechepfündigen 
Batterien bie am längjten Dienenden zunächſt entlaffen werden. 4) Hinſichtlich 
der auf ber Kriegäftärfe befindlichen Artillerie Handwerkekompagnien ift beftimmt 
worden, daß ſich diefelben auf die Friebensftärke von 70 Köpfen per Kompagnie 
durch Einbebaltung der jüngften Dienft-Alteröflaffen der urfprünglic zu denjel- 
ben gebörigen Mannfchaften, jedoch einschließlich der denſelben im Oktober v. I. 


ſſonswechſel zu erfolgen babe, nämlich: Das 2. Bataillon des Infanterie-Leib⸗ 


regiments von Germersbeim nah Munchen, da? 3. Bataillon des Infanterie- 
Leibregiments von München nach Germersheim, das Z. Bataillon des 3. Infanterier 
regiments Prinz Karl von Landau nah Germersheim, das 1. Bataillon des 4. 
Infanterieregimentd vakant Gumppenberg von Ingolſtadt nach Aſchaffenburg, 
das 1. Bataillon des 9, Infanterieregimentd Wrede von Germersheim nach Lau⸗ 
bau, das 1. Bataillon des 11, Jnfanterieregiments Dfenburg von Landau nach 
Regensburg, das 3. Bataillon des 11. Infanterieregiments Dfenburg von Me 
gensburg nach Ingelftadt, das 2. Bataillon des 12. Infanterieregimenis König 
Otto von Griechenland von Straubing mach Kempten, das 3. Bataillon des 12. 
Infanterieregiments Rönig Otte von Griechenland von Augsburg nad Einbau, 
das 1. Bataillon dei 15. Infanterieregiments König Johann von Sachfen von 
Neuburg a. D. nah Landau, das 1. Yägerbataillon von Zweibrüden, Speyer 
und Ludwigshafen nach Augsburg, das 4. Jägerbataillen von Lindau nad Zwei⸗ 


Ibrüden, Speyer und Ludwigshafen , die 2. Divifion dei 1, Ghepaurlegersregi- 


ments vafant Karl Pappenbeim von Dillingen nad Neuſtadt a. A., die 1, Diviſion 
bes 2. Ghevaurlegersregiments Tarie von Speyer, Landau und Germeräbeim 
nach Jweibrüden, die 1. Dieifion det 3. Chevauriegeröregiments Herzog Mari- 
milfan von Zmweibrüden nah Dillingen, die 1. Divijion des 6. Ghewaurlegerd- 
tegiments valant Seriog von Leuchtenberg von Bamberg nah Speyer, Landau 
und Germeröbeim, endlich die 3. Divifion desſelben Regiments von Neuftabt a. U. 


nach Bambera. 
Kurbeffen. 


F (Mus Kurheffen, 16. April.) Cine biefer Tage erſchienene aller- 
hoͤchſte Ordre befiehit, Daß von jept an bei der Amfanterie wieder Bajennetir- 
Urbungen vorgenommen werben follen, und war nach einem neu entworfenen 
Infteuftionsplan, ber den Regimentern noch zugehen wird. 

Ueber das Zwedmäßige oder Unzweckmaͤßige biefer Hebungen bier in ein 


| Näheres eingeben, biefie nachgerabe Eulen nach Athen tragen. Wer einmal, wie 


wir, während einer längeren Reihe von Jahren Gelegenheit hatte, den beiljamen 
Einfluß zu erkennen, welche eine derartige Waffenübung auf den Infanteriften, 
und awar in meraliicher und pbufiicher Beriebung äußert, kann feinen Yugen- 
blid darüber in Zweifel fein, daß der gewandte und jichere Gebrauch bei 
Bajonnets, cö betreffe den Stoß oder die Parade ur Abwehr, chen jo fehr zur 
rollkommenen Ausbildung eines für den Ernſtkampf abgerichteten Infanterijten 
gehört, wie die gewanbte und fräftige Handhabung der Zähelt und Pallaſches 
für den Meiter 

Leicht erflärlich ift ed, daß unſtre Jeit bei ben ſich förmlich überbietenden, 
mannigfaliigen und den Heeren bie Wahl der Einführung ſchwer machenden 
technifchen Bervollfommnungen des Infanterie Feuergemebrs den umgekehrten 
Grundrag zur Geltung brachte, alt Sumaroff in feiner befannten Inftruftion 
für bie ruffifche Infanterie: „Die Kugel iſt eine Närrin, das Bajonnet ift Aug.” 


Es iſt wahr, die neueſte Kriegsgeſchichte zeigt nur wenige Entſcheidungen, 


von der Infanterie überwiefen erhaltenen Mefruten, feßen follen. Lehtere follen welche am Tage der Schlacht durch das Baſounet der Infanterie herbeigeführt 


definitiv zu den Sanbmwerföfompagnien übertreten und nach zurückgelegter Dienft- 
zeit zur Reſerve derfelben entlaffen werden, wogegen die Entlaffung der hiernach 
nicht im Dienft der Handwerlslempagnien verbleibenden Mannihaften zur Me 
ſerve ic. derjenigen Truppentheile, von weichen jie abgegeben find, erfolgen ſoll. 


Baiern. 


wurden, und bie blutigen Tage an der Katzbach, bei Hageläberg re. ıc. blieben 


Inur Ausnahmen von der Megel. Wer wollte indeß abftreiten, daß troß aller 


Vervolllommnung der heutigen Schitſwaffen, bie namentlich nicht mehr, wie 
es in der Schlacht an der Kagbach der Fall war, von den Launen der Mitte: 
rung abhängig jind; bie letzte und wirkſamſte Entjcheibung bes Gefechtes heute 
tie vorbem immer noch vom Drud und Stoff der Waffen, alfo vom Nabgefecht 


* (Münden, 15, April.) Se, Majeftit der König haben durch aller- |und ſomit von dem Bajonnet abbängig if? 


böcfte Entſchließung bbo. Landau ben 10. d. M. allergnätigft zu genebmigen 
gerubt, daß im Monate Oftober beurigen Jahres der nachſte heude Barnir 


| welche 


Noch beute find darum die Worte Friedrich des Großen beherzigenäwertb, 
er in dem Regleinent von 1743 ausſpricht. Jeder Offigier, Unteroffizier 
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und Gemeine,“ jagt der geniale Feldherr, „muß ſich die feite Impreſſion ma« 
en, daß ed in ber Aftion auf weiter nichts ankomme, ald wie ben Feind zu 
swingen, von dem Plab wo er fteht zu weichen, beähalb bie ganze Gewinnung 
der Bataille darauf anfommt, dab man nicht Tonber Ordre ftille ftebt, 
fondern ordentlich und gefchloffen gegen den Feind avancirt; und mwellen bie 
Stärfe der Leute und bie gute Ordnung bie preufifche Infanterie unüberwindlich 
macht, fo muß den Leuten wohl imprimiret werben, daß, wenn der Feind wider 
alles Vermuthen fteben bleiben follte, ihr ficherfter und gewiſſeſter Vorthell wäre, 
mit gefällten Bajonnets in jelbigen bereinzubrängen, alödann ber König 
davor reponbiret, daß Keiner wieder ſtechen wird.“ Allerdings bezeichnen bieje 
Morte ben Bajonnetfampf mehr als Drobgefecht, indep vermag doch immer nur 
die Infanterie der Drohung am meiften Nachdruck zu geben, welche durch Uebung 
und Vertrautfein mit ber Führung dei Bajonnets ſich durch größeres und mora« 
liſches Selbftverteauen geboben füblt und entſchloſſen ift, der Drohung die That 
auf dem Fuße folgen gu laflen. 

Doch wir haben bier, wo wir der BajonnetirrUebung der Infanterie bad 
Mort reden, weniger den Gebrauch bei Bajonnete beim Stoß der gefchloffenen 
Maffen, als vielmehr feine Antvendung für ben Fall im Auge, wo ed fih um 
den Einzellampf des Infanteriften gegen den Infanteriften oder gegen den Mei— 
ter handelt. Died insbeſondere ift das Feld, auf dem bie Gewandtheit, Bier 
beit und Kraft, welche richtig geleitete Bajonnetsllebungen dem Manne verleiben 
werben, von den erſprießlichſten Folgen begleitet fein werben; Folgen, die ſich 
bei einer berartig geübten Infanterie, was bie Handhabung der Waffe und bie 
Haltung unter dem Gewehr betrifft, dem Auge des Kenners gegenüber ſchon auf 
den erften Blid bemerkbar machen. 

Mir räumen gern ein, daß für den höheren Zweck bes Wehrſtandes das 
felbmäßige Tirailliren, der Felddienſt, das Scheibenſchießen und das Manöver | 
ein bei weitem flärferer Hebel jur Bervollfommnung des Infanteriften ift, als 
bad Bajonnetfechten, wozu noch die dermalige lurze Dienftzeit, wie fie bei den | 
meiften Heertbeilen des deutſchen Bunbes berricht, gar ſehr in Betracht gezogen ! 
werben muß. Deßungeachtet wird Niemand die erfprießlichen Folgen verfennen, | 
bie in phyſiſcher und moralifcher Beziehung in einer erweiterten militärifchen | 
Ausbildung binfichtlic des Gebraucht des Bajonnett liegen und es fommt nur 
barauf an, daß diefe Uebungen bie Grenze bed als nothwendig und heilſam Er⸗ 
kannten nicht überfchreiten,, oder mit anderen Worten, die übrige taftijche Aus⸗ 
bilvung dei Infanteriften nit beeinträchtigen. Als erften und allein leitenden 
Grundſatz beim Bajonnetfechten möchten wir daher hervorheben: mit größter 
Strenge alle und jebe Künfteleien vom Uebungeplatz fern zu halten und fid 
nur an das zu halten, was durch die Natur der Sache ald geboten erjcheint. Es | 
ichlieft das indeffen leineswegs aus, am die Klaffe der jüngeren Offigiere und an | 
die fortdienenden Unteroffigiere, die den Bajonnetir« Unterricht extbeilen, böbere 
Anforderungen in der Ausbildung zu ſtellen. 

Die, welche in den wenigen Stunden, die ber BajonnetirsUnterricht wö⸗ 
hentlich in Anſpruch nimmt, einen Beitverluft erbliden, welcher auf Koften ber! 
übrigen saftifchen Uebungen ſich bemerfbar made, bitten wir einfach „Lofow's" 
Wahlſpruch: „Was nicht fire den Krieg iſt, iſt auch nicht für den Krieger,“ am 
die herfömmliche Stundenzahl der Beihäftigungs-Tableau’s als prüfenden Map: 
ftab amgulegen; denen aber, welchen einige körperliche Schäden, die jich bier und 
da bei einem Manne als Folge des Bajonnetfehtend berausftellen, erheblicher 
bünfen follen, ald bie durch diefe Hebung im Ganzen erzielten Vortheile, rufen 
wir eine bejeichnende Heußerung des berühmten Reitergenerals von Seyblig ins 
Gebähtniß, „Hör Er mal, Seydlitz,“ rebete Friedtich der Große eines Tages 
den General an, „bei Seiner Infpektion bricht aber aud alle Augenblid ein 
Kerl oder ein Pferd, Hald und Bein." „Das kann leicht vermieden werden,“ 
entgegnete Seydlitz „ob aber bann die Kavallerie zu erfüllen vermag, was Fuer 
Majeftät vom ihr erheiſchen, wage ich nicht au verblrgen.“ 


Großberzogtbum Sachſen-Weimar. 
ö ° (Weimar, 16. April.) Geftern fand im Landtag die Beratbung über 
"dad Geſetz, betreffend die Stellvertretung beim Militär, ftatt. Die Majo- 
rität des Auafchuffes beantragte, dad Prinzip der Stellvertretung anzuerkennen, 
aber vom der fpejiellen Beratbung der Vorlage abzufehen und die Regierung zu 
erſuchen, in nächfter Zeit einen Entwurf eines Konffriptionägefeges, in welchem 
die Beftimmungen über die Stellvertretung enthalten feien, vorzulegen. Der Ans 
trag der Minorität ging auf Ablehnung bes Geſehhes. In der Debatte verfuchten 
die Gegner der Stellvertretung zu beweiſen, baß biejelbe die Rechtägleichheit ver · 
lege, den Waffendienſt entwürdige, bie eigentliche Hingabe an die Wertheidigung 
bed Landes von vornherein beeinträhtige. Nicht ohne Pathos, aber auch nicht 
ohne Heiterkeit fehlten die Abgeordneten, bie für allgemeine Wehrpflicht ſchwaͤrm⸗ 
ten, dad nationale Heer bem geworbenen gegenüber, Einer von ihnen weis ſagte, 
daß man bald feine Inländer mebr zu Stellvertretern bereit finden und ſich ge 
nötbigt jehen würde, Schweiger und vielleicht Baſchi-Bozuls zu werben! Ein an- 
berer wollte die Stellvertretung vom Standpunkte ber deuiſchen Grundrechte aus, 
bie freilich längſt aufgehoben find, verwerfen und bemerkte rund und mett, daß er 
überhaupt das Militär für ein von Bunbestagd wegen notbwendiges Uebel halte; | 





eine Auffaſſung, die vom Miniftertifche rügend gurüdgewiefen wurbe. Nachdem 
die Staatsregierung und einzelne Abgeordnete die Männer ber Ideale belehrt 
hatten, baf von einem Werbeſyſtem gar nicht die Mebe ſei, daß bie allgemeine 
Wehrpflicht nicht aufgehoben, ſondern nur modiftsirt werde, da jeßt eben alle Aut- 
nahmen zugelaffen würben, weil zu dem Dienfte nur ein Theil der Militärpflich- 
tigen berangezogen werden könne, daß ferner ein tilchtiges Unteroffigieräforps nur 
mit Hilfe der Stelfpertretung zu bilden ſei, daß ganz erhebliche finanyielleBortbeile 
mit der Stellvertretung beim Militär verbunden ſelen, nachdem endlich das Mö- 
nigreih Sachen ald Borbild in diefer Beziehung aufgeftellt und hervorgehoben 
worden war, daß bie meiften Staaten Guropa’s, 4. B. Franfreich, Oeſterreich und 
Rußland, die Stellvertretung bätten, und daß fie für Fleinere Staaten das einzige 
Richtige jei, wurde der Antrag der Majorität des Ausſchuſſes angenommen. 


Frankreich. 

h. Ein faiferl. Detret verfügt, daß die Megimenter ver Garbeartil- 
ferie künftigbin von einem Beneral, aus ber Hetillerie genommen, Fommanbirt zu 
werben haben, der bem Oberfommandanten der Gardetruppen untererdnet und 
dem zugleich ein Urtilferieoberft oder Oberfllientenant als Wbjutant beigegeben 
it, welcher die Funktion eimed Stabechef der GBarbeartillerie verfleht. Diefer 
Stab zählt außerdem 2 Kapitäns, die in Sriegägeiten nah Bedürfniß vermebrt 
werben fönnen, 

“ Au ßerfailtes bateine Urtilleriefhule für ben theoretifchen und praf- 
tifhen Unterricht der beiden Negim. errichtet zu werben; ihre Oberleitung ftebt dem 
General und Barbeartilferie-Kommanbanten zu, unterftüßt von feinem beigege- 


‚benen Adjutanten. Sie wird nad dem Mufter der übrigen Artilferiefchulen ein- 


gerichtet und fol auch bei der Wahl ihrer Lehrer nach den Vorſchriften jener 
verfahren werben. Die Funktionen der Parfbireftoren der Schule haben die 
Offiziere der Gardeartillerie abwechſelnd zu verſehen. Sollten Kapitäne aus an- 
dern Megimentern zu Profeſſorenſtellen berufen werben, jo genießen fie biefelben 
Bortbeile, alö gebörten fie der Gardeartillerie an. 

Zur Schule gehören ferner: 1 Oberauficher, 1 Uuffeher der erften und 
1 der zweiten Maffe; 1 Feuerwerkmeiſter mit dem Unterrichte der Feuerwerfer 
und Lehre der Munitionsbereitung betraut, 1 Chef der Zeugarbeiter mit 1 
Sous⸗Chef und 4 ÜUrbeitern für Holy und Eiſenſachen. 

Die Regierung legte dem gefeßgebenden Körper in der Sigung vom 4.Märy d. J. 
einen Entwurf bezüglich der Benfionen der Witwen jener Soldaten und 
Seeleute vor, welche entweder in der Schlacht fallen, oder an Wunden, die 
fie im Rampfe erhalten, fterhen. Das Geſetz vom Jahre 1831 beitimmt dieſe 
Penſionen und ſetzt ald Norm das Viertel bed Marimums der Anciennetätäpen: 
fion an, welche mit dem Grade, den der Berjtorbene, wenn auch nur ale Titular, 
befleipete, eine Summe, melde durch das Dotationägefep von 1855 für bie 


Mannſchaft vom Unteroffigier abwärts um 165 Franfs vermebrt wurde. Die 


Gefege von 1790, 1791, 1798 und 1799, jo wie unter bem Kaiſerreicht, ver- 
langten abfolut Tod auf dem Schlachtfelve, ja das von 1822 forderte noch Ur« 
mutbögeugniffe. Napoleon I, erlief vom Schlachtfelde bei Aufterlig ein Dekret, 


welches in eben fo gedrungenen Worten, ald ohne weitere Mebenerflärung Pen— 
ſionen für jeden Grad feftfegte. Die Witwen der Generäle erhielten 6000, die 


der Oberjten und Majore 2400, die der Kapitäns 1200, die der Pieutenants 
und Unterlieutenants 800, die ber Mannichaftägrade 200 Franken. Da nun 
ihon 1853 für bie Mitten jener Zivilbedienfteten, welche in ihrer Amtsverrich⸗ 
tung bad Leben verlieren, zwei Drittel der Benfion der Gatten beantragt und zu 
geben befchloffen worden, nahm man heuer den analogen Fall für das Heer vor 
und projeftirte die Erhebung des obermwähnten Bierteld auf die Hälfte, was auch 
von ber Berfammlung angensınmen wurbe. 

— Ein Defret vom 18. März befichlt die Errichtung einer fiebenten Ne- 
tontenfompagnie für den Dienjt der fail. Stab&-Applilationefchule, die ſpe— 
zielle Militärſchule und bie der Hundertgarben. Die Kadreformation bat auf 
felbe Weije wie bei den andern 6 vorgenommen zu werben, und die Zahl ber 
Reiter 1. Klaffe wire 250 betragen, bad Effeftive des Ganzen aber 500. 

In dem verfloffenen Quartale bat Frankreich J Generäle durch den Tod 
verloren. 

General Bose, Kommandant ber Subbirijion von Setif, geboren 1804, 
eingetreten 1825, und von 1830 bis 1848 ftets in Ufrifa befchäftiger, in weidy 
leßterem Jahre er an der römifchen Erpebition theilnahm, um 1854 wieder nach 
Ulgerien zu geben ; 

Divifionigeneral Vicomte Darmaignae, einer ber älteften Generäle, 
geboren 1766, eingetreten 1791, machte ben italienifchen, eguptifchen, oͤſterrei⸗ 
chiſchen und fpanifchen Feldzug mit; fein Name ift auf der Meitfeite des 
Triumpfbogens de l'Etoile eingegraben ; 

Dieifionägeneral Zarapre, geboren 17703 General Baron Neynaud, 
geboren 1772; General Pieor, Militärfommandant des Palaiö-Royal, gebo- 
ren 1788, Divifionsgeneral Bicomte Watbiez, geboren 1777, der in allen 
Feldgügen Napoleons mit Ausnahme des egyptiſchen gedient, und deſſen Name 
gleichfalls am Sternbogen prangt, und ber Divifionägeneral Bicomte Belle» 
port, geboren 1773 — gehören mit zu den Berftorbenen. 


* Ad Nachtrag zu einem geſchichtlichen Meberblide der Militäroperationen 
in Algier von 1853—54, melde wir im Ausjuge gebracht, ift auch eine Ta- 
belle über die franzoͤſiſchen Gtabliffements in Afrifa und deren Fortſchritte er 
jchienen, welche im Detail die Befeftigungen und Militärbauten in ben Jabren 
1852 und 1853 angibt, die von ber Gbeniebireftion ausgeführt wurden. Wir 
werben in einer ber nächſten Nummern einen Husjug jener Tabelle geben, 
um unjeren Leſern bad Fortichreiten der militärifchen Arbeiten in Aigier an 
den verfihiedenen Punkten von Beginn der Offupation bis 1853 vor Augen 


iu führen. 
Rußland. 


(d) Der eingetretene Friebe batte auch im ruſſiſchen Heere Veraͤnde⸗ 
rungen zur Folge. Der Kaifer bat nämlich zu Anfang d. M. Anordnungen über 
das DOberfommando der Armee erlaffen, melde wir zur Berichtigung des in 
diefen Blättern erfchienenen Schemas ber ruffifchen Armee mittbeilen. Im Garber 
Infanterieforps werben in Folge dieſes Befchles zwei Schügenbataillens 
gebildet, weldhe 1. und 2. Gard»Schügenbataillon benannt werden und alle 
Mechte der alten Garde baben jollen, Seine Majeftät der Kaiſer wird ten Titel 
eines Chefs des 1. Garde⸗Schuͤtzenbataillone annehmen. Aus den gegenwärtig 
bejtebenden Armeen, der dei Weftens, bed Zentrums, des Südens umd der Trup⸗ 
pen in der Krimm werben awei Armeen gebildet: die erjte und die zweite. 
Die erfte Armee umfaßt das erfte, zweite und dritte Armeekorps, die zweite 
das vierte, fünfte und ſechſte Armeckorpe. Der Generalabjutant, General ver 
Artillerie Fürft Gortichafoffl., Oberfommandirender der Armeen des Wer 
tens und des Zentrums und Statthalter von Polen, wird zum Oberfommeandi- 
renden ber erften Armee; ber Oeneralabjutant, General der Infanterie Yüders, 
Oberfommandirender der Südarmee und der in der Krimm ftchenden Streitkräfte 
iu Waffer und zu Lande, zum Oberfommandirenden der jweiten Armee ernannt. 
Beide haben die Rechte und Vorzüge, weldye mit biefen Würben in Äriedend- 
jeiten verfnüpft find, und behalten ibre Chargen ald Generaladjutanten. Fürft 
Gortſchakoff bleibt Mitglied des Meichsrathes und Statthalter des Königreichs 
Polen. Zum Chef des Generalftabes ber erften Armee iſt der bisberige Kom— 
mandant des 5. Infanterieforps, Generallieutenant v. Kotzebue lI., und ver 
bisherige Chef des Generalftabes der Südarmee und der in der Arimm fteben« 
den Truppen, Generallieutenant Nepokoitfchizki, zum Ehef des Generaljtabes 
der zweiten Urmee beftimmt worben. Ferner ift der Öbenerallieutenant Baron 
Wrangell., welcher das jegt aufgelöfte 2. Neferve- Kavallerieforps befebligte, 
sum Kommandirenden des 3. Urmeelorps ernannt. Der Generalapjutant, Genes 
rallieutenant Bejafl., ver das 3. Imfanterieforps befebligte, wird zum Kom— 
mandirenden des 5. Armeeforps bejtellt und bleibt Gheneralabjutant. Der Gene 
talquartiermeifter der Weit» und Zentrumarmee, Generallieutenant Butur- 
Lin II. wird zum Generalquartiermeifter der erften Armee, der Generallieute- 
nant Stahomitfch l. Chef ber Artillerie der Weſt- und Zentralarmee, zum 
Chef der Artillerie der erften Armee, und der Generallieutenant Budmeier, 
Ghef der Ingenieure der Südarmee und der in der Krimm ftehenden Truppen, 
wird zum Ingenieurchef ber erften Armee ernannt. Der Generalmajor Melni- 
foff I. übernimmt die GeneralsIntendantur ber erften Armee und gebt zur 
Suite der Armeefavallerie über, Der Oberft Graf Stroganoff vom Garde 
regiment Vreobrafchendf wird zum Kommandeur bes erſten Garde: Schützenba⸗ 
taillons beftimmt und bleibt Flügeladjutant des Kaiferd. 


Tages: Nachrichten. 


d. (Wien) Morgen den 24. d. M. wird eim die Völker des Malferftantes hoch 
keglüdendes Feñ begamgen werten: die Grundſteinlegung der burd De. E Hubeit 
dem durchlauchtigſen Herrn Erzherzog Wertinand Mar angeregten und ins Leben gerufes 
nen Botivkirde, Die „Wiener Zeitung” brachte ein Mebreres über biejen feierlichen 
Mt, der durch die Anweſenbeit Allerhächn Ihrer Majeftäten, des erlaudıten Gründers, 
der durchlauctiaften Serren Erzherzogt, der bodmürkigen hier anwefenden Kirchenfürſten, 
ſaͤmmtlicher Zivil und Militär-Auteritäten zc. verherrlicht werben wird. 


® Die verſchiedenen Rriegsflotten beſtehen gegenwärtig nad ber „Rem 
Suartely Neview* wie folgt: 


Linienfchiffe, Fregatten. Sorveiten u. ſ. w. Anmerkung. 
England 9 vs 0 Die Gefammtahl der Kanonen 
barunter TA Se⸗ wird auf 18,000 angeſchlagen; 
gel: und 22 die Gejammtpferkekrant d, Dam- 
Sgraubenihiffe pfer auf 70,.000. Die oſtindiſche 
von 72 1314. Marine zählt 22 Segel⸗Kriege · 
Rußland? ſchlffe von 4ÿ20 Kanonen und 
Türkei? 23 Dampfer. 
Fran lreich 65 79 275 18,000.8. uw, 31,000 Piertetraft. 
Oe erreich — 5 10 Dampjer, 
(2 im Bau) (2 in: Bau) (2 im Bau) (4 im Ban) ®) 
u. 81 Heimere ungefähr ’ 
Fahrzeuge. 730 Kanonen. \ 
Kollanb 5 15 60 2200 Kanonen, 
(Ranonenbocte). 20 Dampfer. 





*) Rach ber „Triefter Belsung" berichtigt 
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Linienfchiffe. Fregatten. Korvetten u, ſ. w. Anmerkung 
Dänemark 6 — 180 800 Kanonen, 
Schweden und 
Norwegen 10 14 72 13 Dampfer u. 390 Kanonen 
boot, 
Sarbinien — 8 32 1000 Kanonen 
Spanien 5 10 40 40 Dampfer und Mad 
ſchifft u. dal. 
Portugal 1 1 4 6 Dampfer, 410 Kanonen. 
Beite Zicilien 2 6 10 12 Dampffregatten und 15 Hei: 


nere Dampfer. 

In Aien it 8 allein der Imaum und Muskat, der eine Art Marine befigt. Die 
Chineſen und Japamejem haben Feine flotte, der nicht ein paar eurepäijche Fregaten ger 
wachſen mwärem, und eben jo wenig bat fell dem falle von Mlgier eim afrikanischer 
Staat etwas dergleichen aufzuweiſen. In Südamerika befigt allein Brafilien eine erwähr 
nenswertbe Marine, die aus 2 ffregatten, 6 Korvetten und ungefähr 20 Heineren Shit 
fen ſammt 15 Dampferm beftebt. Die Flotte der vereinigten Staaten von MNorkamerika 
zähle 14 Linienſchiffe, 1% Fregatten, 20 Rorvetten, 6 Dampffregatten und 7 im Bau, 
10 Dampilorvetten und mehrere Heinere Fahrzeuge. 


xI. (Bröngyds,) Dat am 18, d. M. in der bierorligen geredten Meitfhule 
abaebaltene Karonfjel war eine jehr würdige und ritterliche Art, wie bag Offijiere: 
torps des bier garnifonirenzen & 5. Graf MallnodenBimborn Ublanenregimentd fr 
nen allgenseim febr neachieten Seren Oberften Baron Kirchbach ebrte. Umter ber Leitung 
und Mirwirkung ber Herren Majore Helarich Graf Wurmbrand und Günther Graf 
Stollberg, @tellbera, von mehreren Offigieren , den Kabeten und zahlreicher Mannschaft 
ausgeführt, war dieſes ritterliche Spiel ein Feſt, bad Bid nun im den Annalen unjerer 
Stadt zu ben jeltemiten und gewiß Ichönften geäblt werben kann. Abents un 7%/, Ude 
begommen, dauerte dasfelbe volle zwei Stunden. Die Präsifion, mit welcher alle Erolu⸗ 
Henen ausgeführt wurden, war für Lumüfenner vom lebbafteiten Interöffe, während bat 
Ürramgement im Ganzen einen impofanten Eindruck machte und Die meifterbafte Führung 
beurfumbete. Die Musfhmüdung der Reitſchule mit militäriichen Jañgnien, die zum 
bichtmeer verſchwommene folenne Beleuchtung des Maumed und bie Mänge ber bravem 
Muñtkapelle des Meniments übten eine wabrdaft zauberäbnlihe Wirkung auf bie Zuſeher 
aus, Dem Abent beihloh eine Tanzunterhaltung in ker Wohnung bed Seren Oberften, 
wozm die hiefige Seyietät gelaten war. 


(Mainz, 17, April,) In Be us auf bie preufifhen Kavallerie» Detamer 
ments für Mainz und Frankfurt hehe t neuerdings die Beſimmung, daß beite immer 
von einem Regimente gegeben werben fellen, umb zwar find dazu * Küraſſter, ein Uh⸗ 
lanem: und zwei Gußarenregimenter beitimmt. Die jept birr und In Frankfurt ſtationirten 
2 Esladrene drd 7. merken am 1. Oltober durch Edlatrond bei 9. Kufarenregimentd 
abgelön 


Zu Modena farb am 15.8. M. im 84, Lebensjahre der EE FMEL. Johann Braf 
Sterpin, Groflreug mehrerer Orten, Ober-Ztallmeifter und Staatdrath Zr. E Hobeit 
des Herzoge von Mobena. 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Guſſich, Marimilian Freiberr, peni. Major, j. Plagmajor in Mantua, 

Eiherich, Ichann Nitter v., pen. Major, . Plasmajer in Broed. 

Ouggentbal, Viktor v., überzäbliger Major rt Marine-Infanteriereg., wirb mit Ueber 
ſehung im den Armeritand in tie beim Mriegdardive erledigte Stabtoffigierkitelle 
einartheilt. 

Drill, Konftantin, Hauptm. des Volizeiwahlorps, ; Major und Kommandanten ber 
Beliwiwahabtbeilung in Pet. 

Japletal, Emanuel, zeitlich penſ. Major, 3. Kommandanten des Trandvortöiammelbaufes 


zu Peit. 
Benfionirungen. 

Bederer, Ignaz Erler »., Plapmajor zu Mantus, und Berkic, Michael v., Papmajor 
zu Broed, legterer mit Oberftlientd.-Gbaratter ad bonores. 

Nato, Denteter, Major und Rommandant bed Trandpertdfammelbanfes zu Vrä. 

Gefaremw, Johann, Hauptm. des Lillaner GrenzMeg,, mit Maſors⸗Eharalter ad hon. 

Die Sauptleute 1. Kle; Symreefanpi, Anten »., bed Romanen-Banater Grenſ-Reg., 
mit der Dermerkung für eine frrirkendanitelung; Boligki, Johann, bes Tireler 
Jögerreg,, mit der Vormerkung für eine Friedensanſtellung; Hifcher, Geerg, des 
6. Feldjägerbat.; Amtolie, rolf v., dee Eh. Seinrih IR; Toth de Taf, 
Stefan, des Graf Geronini JR; Millalara, Johann, bed 1. Banal-Grenp ii. 

Dir Mittmeiter 2. RL: Pfalzer, Franz, dee Herzog von Braunſchwelg Küraffier-M. ; 
Hanfer, Wenzel, des MilitärfFubrmwejendterpe; Malcomes, Julius reiberr 
des Prinz Merander som Württemberg Hufi.Ney. 

Die Oberlieutenants; Geric, Jakob, des Warasbiner Dt. Georger BrenpyR.; Kirtb, 
Joſef, des E65. Albrecht IM, mit der Bormerkung für eine riedensenfellung ; 
Htubutſchel, Karl, des Graf Yeiningen IR. 

Die ‚Unterlientenants 1. M.;: Rulinsti, Viktor v., bed Herzog von Maffau FM; 
Czegka, Joſef, des Prinz Eugen von Savoyen Drag. 

Schwarz, Huften, Unterlt. 2. I, ded Prinz Guſtav Heinrich Hohenlobe IR. 


Das im Mr, 29 erjchieneme Räthſel; Friedenfchluf wurde weiter richlig arlöfet 
von den Damen und Herren; Grescentia rein v. ®. im Lemberg; I. Freihert vo. MM, 
f, k. Mojer ; Werlapimomic, Sauptſchullehret 8. RE. in Pancfova; D..b....r 
im Imgelttabt; Joſef v. Sutter, Hauptmann in Demerdg. . 
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Ungelommen in Wien. Grap, und Microys, vom AP. IR., nah St, Pölten, —ı ri @puarb Gallberger in Stuttgart eridien ſoeben 
(Am 18. April.) Major Mörans, vom HB. IM,, von|Nittm, Henri, vom 8. Genr..M., nah Tyrnau. und ift in allen Buchdanblangen vorrätkig, im Wien bei 
Linz (Stadt Nr. 1039). — Die Sauptlt,: Maridi, vom| (Am 19. April.) Herr GM. Graf Meuberg, nach Prag. Carl Gerold’s Sohn, 
Oguliner Oreny®., von Brap (Dtadt, ung. Krone), Elg.j— Oberit Blatiner, vom 31. IR, nad Agram. — Oberflt. Stephantplap Mr. 623: 


ger d. Frohberg. vom 36. IR, von Ancona (Dtatt Sam: Graf Soltel, vomb.5uR.R., nach Babiea. — Die Hpilt.: 


2 @b r 7 . 30, ‚mon, vom 31. IR, nah St, Pölten, Haag, vom 27.IR., 
Sn en a. Fr a re mach Drag, Haigenwelter, vom 40, IR., nadı Zroppan, Der Sohn des Hegiments, 


Am IN. HL B T ich, . IR., Stindl. vom & IN, nah Brünn. ß 
Dice (eu A —— Conhlı je Khan (Am 0. April.) Majer Echenig, vem 8. IR., nad Defterreichifche Soldatengeſchichte 
vom GOMLL, von Gray (Stadt, Ar. 278). — Sauptm,| Brünn. — Die Spielt; Ritter v. Raminiedi, vom 16. JR, bon 
Ghohb, vom Brniekab, von Berona (Dtadt, wilde. Mann). [ab Trevifo, und Behrens, in Beni. und MilitärBaber In Julius von Wiebe, 


Am 20. Kpril,) Ober Graf Taaffe, vom 12. Sun. |fpefter zu Gaſtein. mad Waſtein. — Dirtm. Graf Koyie . : 
F Lenton X er rg — 8 Kaupilt en brobafi, vom 2. Uhl», nach Domfevar. nn eg. broſchirt. 15 Degen. Preis 1 fl. 36 fr. 
vom 3, Art-Beg.. von Bntareft (Hanbfrake, rorh. Kahn), (Am 21. April.) Herr GM. Mitter 9. Steininger, nach injes jeher anfpredente Werk wire aus 3 Bänden beleben, 
und Graf Gallenderg, vom 36. I,. son Homorn (Stadt Komern. — Ober Marting, som 12, Ben Meg., nad|ven denen bie Bo bem obigen Bande an Preis und 
Rr. 776). Brap. — Die Mafore: ©. Varanyi, in Venf, nad Prefe| Stärke gleich. ſchon im kürzefter Beit zur Verſendung kommen. 
(Am 31. April.) Oberfilt. v. Pichter, vom 1. Drag. A..|barn, und v. Unſchult, vom GOMLSL, nad Sremanndabt. Der große Anklang, den bie früheren Arbeiten des belichten 
von @rodel (Dtadt, König ven Ungarn). — Major Ared|— Die Saupılt.: Baron v. Prato, vom 23. IR, nac|Deriäflers überall fanten, bärfte fh, und gewiß mit Orum, 
vom Armerhand (Stadt Sonton). — Die Haupelt.: Len-|Benedig. und Prevet, vom 58. IN, nad Teſchen. 34 — Ar Perg rain —— 
old, vom 3. Art R,, von Krakau ſLandſtraße, toth. Haba), T —T—— ⸗ > ⸗ + 
u Lapfe, vom Genieftab, von un (Matihakrhof). Ein DDberlieutenant tines ungariſchen Medaille berkrien „Erzählungen eines öfterreichifhen BVelera · 


Infanterie » Re- sen“ anihliefen. 








— — — aimenta mit dem an der April 185%, wüniht * —* 
. April, henoha. Ibl, nach derru Kameraden eines Htalienifh bößntifhen Jaf.dien 
a BET BE SE BSR ERETTETENE| Am Wachfeuer. 
Die zu Militär, Erzählungen u. wahre Geſchichten 
Wien, Sondon, Münden und Paris mit Preismedaillen ausgezeichnete yur 
E aueſchl. priv, Unterhaltung und Erhebung 
. : : ‘ + | alter und junger Soldaten aud Foldatenfreunde 
Eifenmenbel-Fabrik, Eifen- und Metallgießerei a 
J Julius Pberäberg. 
von Gr, 8. leg. broſchirt. Preis 1 fl. 36 Er. 
Der Anhalt biefed Werkes, ein Cotlue ber i A 
AUGUST KITSCHELT, Bringt. und Helden Orenrn — 
Wien, Alfervorftabt, Herrngaſſe Nr. 98, und Spamuenden fo Bieles und im entiwredenden Gewande, 


daß e& gewiß bald zu den beliebteſten Werken im dieſer Hichtung 


enpfleblt Ihe großed, and mehr ald 200 verſchiedenen Munern beſtebendes Lager aller Artem ber feinſſen und elegan ⸗ gesäßlt werden wird. 


teten Salons, Gartens und MeifersMeubeln, Ieptere Plein zufammenzulegen und darum beionters für bad 


lobt. £. #. Militär frhr gu empfehlen, fo wie in allen @ifens, Zink und Metallaußs, Kunſt· Bau m | TOT 
EEE ———— nn HEN | Mimrer⸗ und Kurebenhemden. 

I erlaube neir biermit einem P. T. Vublikum, jo wie einem 

f ; er Et. Militär anzuzeigen, daß ich im meiner Leinwaͤſchhanblung, 

> ” ’ Stadt, im — of * ans, = * Kutwabl 

1 1 döniter fertiger, ſewohl weißer, als edtfärhiger WMannere und 

Wien [4 Biſchofsgaſſe Nr. 634, Kuabenheniden nach neneiter Faxen, gut genäht, zu ben billig« 


empfiehft fein reichſortirtes Lager vom jeberartigen Gold⸗, Silber: und Seiden: num in zo merckihe hal, Ju Dakar das bir 


Uniform:Sorten, Säbeln und Fomplettem Reitzeug fammt Chabraquen 
Auswärtige Haft b base nellſte betorgt, nur 
zu billigft firen Preifen, Bitte ih Ne Baldweite, Mermeilinge, fo and bie Bruker huaks 


Geneigte auswärtige Aufträge werden umgebend franlo realiſirt. (173 —19) Jeinzuienzen, (36—2) M. Geiringer. 


Die erſte Ziehung 


der gräflich Saint-Genois Lose 
mit einem bei folchen Zotterien noch niemals beitandenen 


Haupitrefler von fl. 70.000 Conv.-Münze, 
findet am B. Mai d. J. flat. 


Der Beftger eines ſolchen Loſes fpielt auf & Treffer, zu fl. TO.OOO — auf AB Treffer zu fl. 50.000 — auf 
5 Treffer zu fl. 30.000 — auf 5 Treffer zu fl. 20. 000 — auf 88 Treffer zu fl. SOO® fl. ꝛc. ꝛc. in EM. mit. 

Der Heinfte Gewinn, welcher mit einem folhen Lofe gemacht werden muß, beträgt fl. 65 Conv.-Münze , und 
ſelbſt diefer fteigt im Verlaufe der Ziehungen auf fl. TO — fl. 75 — fl. SO EM., man erhält aljo für ein foldes 
Los, welches jegt noh um fl. 20 EM. zu haben ift — wenigitens fl. 65 EM. — beziehungsweife fl. TO — fl. 75 
fl. SO EM. — mithin beinahe den doppelten Anfanföpreis ſicher zurüd. 

Die Ausgabe diefer Partial:2ofe ift dem Bankhaufe 3. G. Schuller & Comp, in 
Wien, am Hof Nr. 329 übertragen, und die Auszahlung der durch den Verlofungsplan fich 
ergebenden Gewinne erfolgt vertragsmäßig bei dem Bankhauſe S. M. v. Notbichild 


in Wien. Wien, im Mär; 1856. (43—6) 


Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur 3. Sirtenfeld, — Drud von M. Auer. 
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Samftag den 26. April 1856. 


IX. 3ahrgang. 





Wien. Erſcheint jetem Mittwod un Bamftag In einem ganem Bogen umt allmenatlich eine Papalleriftifche Beilage vom ein Bid ymel Bogen. Mbonnementäpreis für Wien 
wierteljäßeig 1 A. 30 Ir. Mär Auswärtige 2 fl. 10 fr. ADk., mefkr das Blatt portofrei zugeſendet mir. — @inzelme Blätter obme ter Faralleriftifchen Beilage ofen 6 Ir, RM. Pränumeration 
wirb angenemmen im Romptoir der „Militärifhen Deitung" (Stadt, Welljeile Ar. 77%), wehln new anbmärkigen Ferren bie Beträge in framfirten Briefen eingefentet werben wollen, Inferate werben 
Die breimal gejgaltene Pesityeile zu 3 Ir. RER, berechnet. — Aeomtme Beiträge Heiden unberüdfähhtiget. — Unfrankirte Briefe vom untefannten Fünfenberm werten nicht angeneimmen, 

DUB u Wege bet Buchhandels im bie „Militärifähe Zeitung“ durch R. Bereit Bobm zu beyleden. ⸗ 





Das ruſſiſche Heer, 


nach feinen fommandirenden Geueralen, Divifions-, Brigade-, Regi⸗ 
mentd«, Bataillonstommandanten und fonftigen Behörden. 


(Im Februar 1856.) 
(Saluf.) 


Marine 


Generaladmiral: Großfürft Konftantin Nikolajewitich kaiſerl. Hoheit. 

Stellvertretender Marineminifter: Bize-Apmiral Baron Wrangel. 

Chef des Marine-Stabed: vakat. 

General-Zeugmeifter ber Marine-Mrtillerie: General der Artillerie Primo. 

Infpekteur bed Korps ber Schiffebau-Ingenieure: Ingenieur GM. Nohde. 

Ettabremajor Sr. Majeftät des Kaiſers: Kapitän 1. KL. Urkas, 

Seneral-Udjutanten des General-Abmirals, die Admirale: Fuͤrſt Menſchikoff, 
Kolfakoff und Lütke; die Vize-Apmirale: Graf Heyden und Graf 
PButjatinn. 

Zur Suite des General-AUbmirald, bie Kontre-Abmirale: Waffilijeffl., Iſtominn l. 
v. Glaſenapp 1. 

Flügel-Mpjutanten des General⸗Admirals: Oberft Skolfoff und bie Kapitäne 
1. Kl.: Krabbe, Butafoff, Arfas; die Kapitäne 2. M.: Unkoffsti, 
Fürſt Galigin I, Krüger, Popoff UI.; die Kapitänlieutenants: 
Baron Freberifs, Biriloff. 


Das Mlarineminifterium. 


Der Abmiralitätsratb: Präſident Großfürſt Konftantin Nikolajenttic 
faiferl. Hobeit; ©. d. 8. Graf Peroffäli; G. d. Art. Primo; die Abmi- 
zale: Berg, Bogdanowitſch I., Chruſchtſchoff; Kumani; die Bige-Apmirale: 
Kajiun, Stankowitſch, Jurieff, Jepantſchiun, Balk, Karauloff, Samuigfi; 
Geheimrath Gendre. 

Abjutanten beö General: Abmirald: Die Kapitäne 2. Kl.: Liſſjansti, 
Scheſtakoff I.; die Kapitän-Lieutenants: Juſchkoff, Fürft Labanoff-Roftew- 
fi, Stetzenkoff; GarderRittmeifter Greigh. 

Zu befonderer Dienftleiftung beim Marinemifterium: Wirklicher 
geb. Staatöratb Reitern; Kammerjunfer, Staatsrath Manfuroff; Kapi- 
tin 1. Kl., Lawroff; Oberft Baron Tieſenhauſen; Rammerjunfer, Kolle: 
gien-Affeffoer Muchortoff. 

‚Als Udjutanten: Kapitänskientenant Sſewerjukoff; Lieutenant Arffenieff. 

Die Kanzlei des Minifterd: Direftor, Kammerjunfer, Staatörath Graf 
Tolſtoi; Juriäfonfult., wirfl. Staatöratb Baron Wrangel. 

Das General-Uubitoriat: Präfident: Bize-Abmiral Jwantſchinn I. ; 
Mitglieder: die Bige-Mbmirale: Lermantoff I, Gorfowento, Swanoff L, 
Kupianoff, Rumjanzoff; Generaflieutenant Willamoff; geb. Rath Eriftoff; 
Kontreadmiral Matjufhfinn. 

Die Departements ded Marineminifteriums, 

1. Das Infpektorat: Direftor: Kapitän 1. Kl. Krabbe; Vize⸗Direktor: Ka- 
pitän 1. Kl. Wojewodsli; die Injpeftorasd-Apjutanten: Oberft vom Korps 
der Steuermänner Bolueftoff; Kapitän 2. Kl. Proffen ; die Kapitänkieu- 
tenants Bock und Golowfin; die Lieutenants Sſweſchnikoff und Gufjinn. 

2. Für Hydrographie: Direktor: Vize-Admiral Reineke; Bige-Direktor: Ka⸗ 
pitän 1. Kl. Selennoi. 

3. Für Sanität: Direftor: wirfl. Staatdrath Mende; General-Stabdarjt der 
baltiſchen Flotte: Leibchirurg, wirll. Staatsrath Haurowitz; General · Stabs ⸗ 
arzt der Flotte im ſchwarzen Meere: valat. 

4. Für dad Aubitoriat: Direftor: Stellvertretender General-Yubitor der 
Blotte, Kammerjunfer, Staatsrath Fürft Galiginn. 


4, Für Baulihleiten: Direftor: Generalmajor Mohbe. 

6. Für bie Verpflegung: Direftor: Staatsrath Firft Obolensti Bije · Di⸗ 
reftor: Hoftath Nabokoff. 

T. Für den Schiffsbau: Direltor: Generalmajor Grünwaldt, vom Korps der 
Schiffsbau⸗ Ingenieure; Vize-Direftor: Staatörath Bjelkomsti. 


8. Für die Marine- Artillerie: Direftor: Generalmajor Terentejeff, vom 


Korps der Marine-Nrtillerie. 


Vorſtand der AhmiralitätslBerkftätten: 
Ingenienr-General: Wilſon. 
Ad latus: Oberftlieutenant Schwabe, vom Korpä ber Schiffebau-Ingenienre. 
Die Revifionstommiffion für bad f[hwargeMeer beauftragt : geheimer 
Rath Geudre; Praͤſident des füchverftändigen Komites: Vije-Mbmiral 
Neinefe; Ehrenmitglieder: ©. d. I. Schubert und Apmiral Lürfe; Mit: 
glieder: Kontre-Admiral Trefffinn 1.; Kontre- Admiral v. Glafenapp 1; 
die Kapitäns 1. Kl. Sfofowninn, Arkas, Skaloffefi; Kapitäns 2. RI. 
Eiffjanäfi, Oberft von der Artillerie Konftantinoff I. ; Oberftlieutenant vom 
Korps der Schiffsbau-Ingenieure Tſchernjaffsti 
Ober⸗Verwaltung der Flotte und ber Häfen bes. Schwarzen Meeres. 
Für die MacinerUngelegenheiten in Nilolajeff: Vije-Admiral Metlin. 
Chef des Stabes: Kapitän 1. Kl. Butatoff I. 
Dujour-Stabseffizier: valat. 
SHybrographifche Abtheilung: Generallieutenant Kumani, vom Korps der 
Steuermänner. 
Vorftand des hydrographiſchen Depots: Kapitän 2. KL. Krüger. 
Aubitoriat: Vize⸗ Admiral Wergopufo, 
Intendantur: BijeAbmiral Merlin, 
Verpflegungs-Erpedition: Oberft Trofimowsli. 
Schiffsbaus-@rpebition: Kapitän 1. Al. Morofoff. 
Artillerie · Expedition: Oberft Pluin, vom Korps der Marine-Artillerie. 
Die Oberbefehlshaber der Häfen von Kronftabt: Vihe Admiralowoſſilsti; 
son Smweaborg: vafat; von Archangel: Admiral Chruſchtſchoff; von Aftra- 
han und ber Flottille des Kaspifchen Meeres: Kontre-Admiral Waffilijeff I. 
Hafenfommandanten: Peter-Pauldhafen: Kontre-Abmiral Sawoila; Seha- 
ftopol: vafat; Donaubäfen und Donauflottille: Wize-Mbmiral Meffer; 
Werft von Ochta: Generalmajor Woltoff. 


Die Nlotte. 
1. Divifion: Vize ⸗ Admiral v. Schang. 
1. Brigade: Kontre-Admiral Strudhof. 
2. Brigade: Kontre-Apmiral Lutfomäfi H, 
3. Brigabe: Kontre-Abmiral Berends. 
2. Divifion: BirAdmiral Mittoff. 
1. Brigade: Kontre-Abmiral Nordman I. 
2. Brigabe: Kontre-Abmiral Mafchinn. 
3. Brigade: Kontre-Abmiral Tuirinoff. 
3. Divifion: Kontre-Admiral Rumjanzoff. 
1. Brigade: Kontre-Admiral Karjakinn, 
2. Brigade: Kontre-Abmiral Irepfi. 
3. Brigade: Kontr-Abmiral Baron Rofen. 
4. Divifion: vafat. 
1. Brigade: valat. 
2. Brigade: Kontre-Mbmiral Bartenjeff. 
3. Brigade: Kontre-Abmiral Jucharinn I, 
5. Divifion: Vize-Admiral PBanfiloff. 
1. Brigade: Kontre-Abmiral Kutroff I. 
2. Brigabe: Kontre-Abmiral Wulf. 
3. Brigade: KontrerApmiral Zebrifoff. 
4 


} 
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Infpektoren bed Korps der Schiffebau-Ingenleure: Ingenieur-Generalmajor | 
Nohde; des Korpd der Steuermänner: BireAdıniral Neinefe; aller Mae! 
rine· Lehr⸗ Equipagen: Generallieutenant Kodius; ber Steuermaͤnner ded 
ſchwarzen Meeres: Generallieutenant Schmeleff; der SchiffäbausInge: | 
nienre bed ſchwarzen Meeres: Generalmajor Proforjeff; Chef der Marine- | 
Artillerie des ſchwarzen Meeres: Generalmajor Kofhlinn; aller Trans | 
portäfommandos, Urbeiter-Eguipagen und Straflompagnien: Bipe-Admial- | 

etlin. } 
= Die Marines@ehrsAnftalten. | 

Das Seekadetenkorps. Dieeftor: Vize-Admiral Dawiboff I. 

Die Garde Marinefompagnie vom ſchwarzen Meere: Kommandant Kontre ⸗Ad⸗ 

miral Jucharin I, \ 

1. Halb⸗Equipage der Steuermänner: Kommandant HM. Botenipeff-sutofoff. | 

1. Lehr⸗Equipagt: Kapitän 1. Kl. Bjeljaninn I, 

2, Lehr-Equipage: Kontra Admiral Jucharinn I. 

Die Urbeiter-Equipage: Kapitän 2. Kl. Wetſcheſſloff. 

Die Steuermanndfompagnie des ſchwarzen Meeres: Oberſt Manganari. 


Die Militär-Generalgouverneure, 


Peteröburg: Generallieutenant Ignatieff. 

Moskau: General der Infanterie Safremäfi. 

Kronſtadt: Admiral Fürft Menſchikoff. N 

Witebet, Muſelew und Smolensf: Benerallieutenant Fürſt Uruſſoff. 

Grobno, Mindfund Kowno: Generallieutenant Naſimoff I. 

Weſt⸗Sibirien: General ber Infanterie Hasfert. ) 

Ciefland, Eftbland und Kurland: Generallieutenant Fürſt Italinsky, 
Graf Sumoroff-Rimninsti, 

Neu-Rufland und Befarabien: Generallieutenant Graf Stroganoff I. 

DOrenburg und Sfamarien: General ber Kavallerie Graf Peroweli 

Polotzk und Volhynien: Generallicutenant Waſſiltſchiloff 1, 

Finnland: General der Infanterie Berg I 

Tfhernigom, Poltawa und Ebarfom: Generallieutenant Katofchfinn. 


Pie Mlilitärgeuvernenre. 


Arhangel: Admiral Chruſchtoff; Aftrahan: Kontre-Apmiral Waffilijeff l.; 
Um Baikal: Oberſt Korſſakoff VI; Befarabien: Generalmajer 
Ztinsti I,; Charkow: Generalmajor Graf von ber DOften-Sadın; Der- 
bent: Generalmajor Minfwig; Eriman: Ceneralmajor Naforoff; 
Grodno: Generallieutenant Baron Ehoven; Jaro&lam: Generalmajor 
Buturlin U.; Ir kutzk Generallieutenant v. Wengel I; Rameniec» 
Podolski: Generalmajor Stepanoff; Kamſchatka: Kontre-Admiral 
Sawoifa; Kaſan: Wenerallieutenant Barjatindfi; am Kaspifchen 
Meere: Öeneraflientenant Fürjt Orbelijani Il. ; jenfeits des KRaufafus: 
Generallieutenant Fürft Bebutoff 1; KRijem: Generallieutenant Waffil- 
iſchikoff I.; Koftroma: Generaimajor Woinzech; Kowno: Generalmajor | 
Romans; Kronftadt: Bije-Admiral Nomwoffilsti; Kursf:&eneralmajor | 
Lufhinn; Nitolafeff: Vize-Admiral Merlin; Niſchegorod: General: 
major AnnjenfoffV.; Nomogrod: Generalmajor Kokuſchktinn; Objeffa: 
Generallieutenant Krufenftern I.; Reval: Seneral der Kavallerie @rabbel.; 
Riga: Generallieutenant Fürft Italineky, Graf Sumoroff-Rimnindty; 
Semipolatinät: Oberft Spirldonoff; im Bezirk der Sibiriſchen 
Kirkifen: Generalmajor v. Friedrihall,; Smolenst: Ghenerallieutenant 
Achwerdoff; Sympheropol: Generalmajor Graf Adlerberg; Tagan⸗ 








Autaldt: vafat; Benforandf: Oberſtlieutenant Dudinski, zugleich Kom» 
manbeur de3 5. Gruſiniſchen Einienbataillond; Lomza: Oberftlieutenant 
Stachowitſch; Lo wicz: Oberſt Matwjenko; Mosbof: Oberft Graf Bel- 
ford; Modfau: 1. Kommandant Generallieutenant Kismer, 2. Komman-⸗ 
dant Generalmajor Sammerugo; Narmwa: Ingenieur⸗Generallieutenant 
Jarmerſtedt; Mifolajeff: 1.Kommandant VizeAdmiral Ragula, 2. Kom⸗ 
mandant Generalmajor Schuh I; Nowodwina: Oberſt Fominn I. ; 
Nomogesrgiewäf: Generalmajor GChalandfi; Momo «+ PBetromäf: 
Major Uskoff; NMomor-Sakateldf: Oberftlieutemant Lafareff IL; O d⸗ 
jeffa: Generalmajor Schoftafl. ; Omsk; Oberft de Grave; Orenburg: 
Generalmajor Laduiſchenski; Orsf: Oberftlieutenant Sendenhorft; Pam- 
loäf: General der Infanterie Friederiei; Peterboff: Generallieutenant 
Korſakoff I.; Petersburg: 1. Kommantant Generallieutenant Baron 
v. Salza l., 2. Kommandant Generalmajor Odinzoff; Zitabellevon 
Peteräburg: General der Infanterie Manderftern 1; Pjatigorsf: 
Oberſt Sſmirnoff I; Pultusf: Oberſt Iwanoff X.; Reval: 1. Komman⸗ 
dant Generalmajor Manifinn-Neufteujeff, 2. Kommandant Generalmajor 
Zungelmann; Riga: Generallientenant v. Wrangel L; Samopf: Gene: 
ralmajor Hartong; Shemad: Oberſt Kwatkowski, ugleih Kommandeur 
des 10. Grufinifchen Einienbataillens; Schuta: Oberft Zumpfort; Schlüf- 
felburg: Generallientenant Trogfil.; Smolenäf: Generalmajor Titoff; 
Stawropel; Oberſt Chromoff; Smwangerod: Generalmajor Nomwig« 
tl; Smweaberg: Generallieutenant Sforofinn; Tiflis: Generalmajor 
Rob; Uſt-⸗Labinski: Oberft Grinewitſch; Warſchau: Generallieutenant 
Tuczed; Wiborg: Generalmajor Regenkampf; Wilma: Generallieute- 
nant Wjatttinn; Wladikawkas: Oberſt v. Duͤſterlho 1, 


Das Kriegsminiſterium. 
Miniſter: Generaladjutant, Generallieutenant Fuͤrſt Dolgorufoff J. 
Der Kriegsrath unter Vorſitz des Minifters. 
Die Generaladjutanten: von der Pablen, Sſuchoſanfet l., Knorring l. und 
Adlerberg. 
Die Generale: Schubert, Manderſtern, Kuprianoff, Offenberg, Dannenberg. 
Die Generallieutenants: Tſchenkinn, Buturlin, Kateninn. 
Beim Kriegsminiſter kommandirt. 
3 Generalmajore, 6 wirkliche Staatsrärhe, 4 Adjutanten. 
Die Ariegd:Minifterialkanzlei, 
2 wirkliche Staatsräthe, 1 Staatsrath, 5 Abtheilungs-Chefs. 
Zur Dienftleiftung beim Minifterium. 
2 Generalmajore, 1 Oberft, 4 Staatärätbe, 
FeldsRriegskanzlei bes Kaiſers. 
1 Ebef und I Geihäftsführer. 
Die Geichäfte des Laiferlichen Gauptquartiers. 
Generalmajor Graf Mdlerberg NH. und Flügeladjutant: Oberft Weymarn. 
General-Yubitoriat. 
General ber Infanterie Fürft Schahoffäfoi I, General der Infanterie Steg- 
mann I, und 5 Generallieutenants. 
Die Ubtheilungen des Kriegsminifteriums. 
a) Fuͤr bie Generalftadsangelegenbeiten: Generalfieutenant Baron Lienen, 1 
Bizedirchtor; für Maͤrſche und Distofationen: Generalmajor Sfalonn und 
2 Oberſte. 


rog: Generalmajor Graf Tolſtoi IL; Tiflis: Generallieutenant Fürft) b) Das Depot für Militäe- Topographie: Generallieutenant Tutfhleff; Die 
Andronifoff I.; Tula: Generallitutenant Daragann I; Wilna: General» Abtheilung für Mechanik: wirklicher Staatörath Neiffig; 1 Oberfilieute- 
lieutenant Naſimoff I; Wladimir: Generallicutenant Annjenkoff II. nant als Kanzleiworſteher. 
* c) Für bie Infpeftionsangelegenbeiten: Generallieutenant Kateninn; als Ger 
Kommandanten der Feftungen und Plate. hilfe Generalmajor Gerſtenzweig; als Adjutanten 3 Oberſte, Dberft- 
Abo: Wenerallientenant Derſchaiz Ahalsid: Oberft Kaftuirla; Aleran-) lieutenant, 3 Stabsrittmeifter, 3 Kapitäns; als Abtheilungsvorſteher: 3 
dromafifche Zitadelle in Warfhau: Generalmajor Jermoloff IL; ! Staatäräthe und 4 Hofrätbe. 
Alerandropolt Oberft Ktitareff; Archangel: Generalmajor Baron! d) Für bie MilitäreTppograpbie: wirklicher Staatsrat Olbenborger. 
Sſolowieff; Aftrahan: Generalmajor Swidersfi; Bafıı: Oberft Cho>| e) Das Felbjägerforps: Oberft Buſchenn I, 
wen, zugleih Kommandeur des 9. Grufinifchen Linſenbataillons; Bender: f) Für die Artillerieangelegenheiten: Generallieutenant Beffat J. Beneralma- 
Generallicutenant Olfhewsfi; Boabruisl: Generallieutenant Trouffon; jor Maitoff J. 2 Generalmafore, 2 Räthe 
Bresey-kitewäfi: Generallientenant Bartolomei; Cherfon: General-| g) Für die Ingenieurangelegenbeiten: Generallieutenant Feldmann, General 
major Rarlewitfch 1; Derbent: Oberft Bergmann I1., zugleich Komman« lieutenant Sforofinn (zugleich Kommandant von Sweaborg), Generallieu⸗ 
deur bed 16. Gruſiniſchen Linienbataillond; Dünaburg: Geuerallieutenaut tenant Wanzowitfch I,, 1 Generalmajor, 2 Mäthe. 
Sfimborsfil,; Dünamünde: Öenerallieutenant Nolde;, Eriwan: GM.| h) Für dad Berpflegimgöwejen: Generalmajor Naſimoff I, 1 ®eneralmajor, 


Amburgber; Feobofia: Oberft Fürkt GagarinV.; Gatſchina: General> 
Tieutenant Lüge; Helfingfors: SM. Schramm; Jamael: Ge. Zebri« 
toff; Imwangorodb: Generalmajor Nowitzki; Kaſan: Generalmajor 
Kartfchemäfi; Kijew: Generalmajor Tſchadinn; Kislar: Oberſtlieute⸗ 
nant Schanjaffefi; Kilia:&eneralmajor Shufowäti; Kraffnoje-Sfele: 
Generalmajor Schirmo⸗Schtſcherbeneki; Kronftadt: 1. Kommandant 
Kontre-Abmiral Tjhulepnitoff, 2. Kommandant Generalmajor Kuſewleff; 


* 


1 Oberft, 3 wirkliche Staatsrätbe; mit Rommiffarien in Brzese⸗Litews ki 
(Oberſt), Woronefh (Oberſt), Dünaburg (Ober), Irfutst 
(Oberft), Kaſan (Generalmajor), Kiew (Generalmajor), Kremen» 
iſch uk (Oberſt) Mostan(Seneralmafor), Nowogeorgiewst (Oberft), 
Peteräburg (Gkeneralmajor), Simbirsf (Generalmajor), Stamro- 
pol (Oberft), Tiflis (Oberſt), Tam bow (Staattrath), Tobolsf 
(Generalmajor), Eherfon (Generalmajor). 


Für Kronfabriten: Tuch: wirfliher Staatdratb Grufindfi; Leber: Oberft- 
lieutenant Tſcherbatoff; Offisierdausrüftung: Oberft Titoff I. 

Für das Proviantwefen; Generalmajor Fürft Dolgorutoff IL, Oberſt 
Graf Baronoff, 3 wirkliche Staatsräthe, 2 Staatsräthe; mit Kommillarien 
in Kaluga (Generalmajor), Nomgorod (Staatsrath), Moskau (Oberft), 
Ribindt (Oberft), Sfaratoff (Oberſt), Finnland (Oberf). 

Für die Militärfolonien: Geuerallieutenant Baron Pilar von Pilchay I. 
und 3 Vijebireftoren (1 ®enerallieutenant und 2 Generalmajore), mit Ab- 
theilungen für die Gerichtöpflege und bie Bewirtbfchaftung, für 
Kunf, Mecha nit und Baufunft, und 2 Beijiger vom Kriegdninifterium, 
1 Beifiger von ber Reichskontrolle und 3 Beifiger von den Kofafenheeren. 
Für die Sanität: Direftor: geheimer Rath Dr, Belilan; Wijebireftor: 
wirklicher Staatsrath Dr. Sfaharoff. 

Für das Auditoriat: Direftor: Seneralaubitor, geheimer Rath Jakowleff; 
Bipedireftor: wirklicher Staatsrath Martichenfo. 


Stäbe der Inſpektoren. 


Beidem Infpeftor der gefammten Artillerie: Chef bes Stabes: Gier 
nerallieutenant Beffaf 1.; zugetheilt: Generalmajor Sfemenoff I, 

Beibem ——— bebängenien rweſens: Chef des Stabes: Generalmas 
jor Politlowsti I.; Dujour-Stabsoffigier: Oberſt Sagosfinm H. 

Militär-Stub ienfomite: Direktor: General der Infanterie Schubert; 
ald Mitglieder: 2 Ingenieur-Gbenerallieutenants, 2 Artillerie-&enerallieu> 
tenantd, 4 Artillerie-&eneralmajore, 3 Ingenieur-Generalmajore, 3 Gene⸗ 
ralmajore vom Genieftabe, 4 Mrtilferie-Oberfte, 2 Ingenieur-Oberfte, 1 
wirklicher Staatsratb und I Kollegien-Affeffor. 

Das Militär-Genfurfomitd: RPräſident: Artillerie-enerallieutenant Baron 
v. Medem I.; Mitglieder: Generallieutenant Baron Lieven; Bije-Abmiral 
Gorfowenfo; Ingenieur» Wenerallieutenant: Lomnomwsfi; Generalmajor 
vom Generalftabe: Fürft Galigin II; Generalmajor vom Generalftabe: 
Stefan; Generalmajor vom Generalftabe: Fürft Galigin VI; General» 
major vom Generalftabe: Murawieff IV.; Generalmajor a. D.: Ammo- 
ſoff I.; Oberft vom Generalſtabe: Lebedeff I; zur Gefhäftsführung: 

Titularratb Timofefeff. 

Komite für bieMilitär-Medizinal»Stubien: Direktor: der jebesmalige 
Direktor ded Departements für die Sanität; außerordentliche Mitglieder: 
5 geheime Mäthe, 5 wirkliche Staatsräthe; ordentliche Mitglieder: 5 wirk 


n) 


liche Staatsräthe; Ehrenmitglieder: 4 geheime Mäthe, 6 wirkliche Staatd- 


rüthe und 3 Staatöräthe. 

Das Invaliden-Berforgungsfomite vom 18. August 1812. Präfident: 
General der Kavallerie Graf von der Pahlen; Mitglieder: 2 General: 
Adjutanten Generale ber Kavallerie Tſcherniſchoff und Aprarin ; 5 General⸗ 
lieutenants Manfuroff, Plautinn, Filofofoff, Tolftei, Tſchiſtjakoff; 1 Bige- 
Admiral Graf Heyden; 1 Kanzleidireftor wirklicher Staatsrath Lukja- 
nowitſch. 

Die Invalidenbäufer. Das Nikolaus Tſcherme: Direftor: Generallleutenant 
Tolftei 1.; das Nikolaus ⸗Jomael: Direftor: Generallieutenant Mjaſſojedoff. 

Redaktion des ruffifhen Invaliden: Oberft vom Generalſtabe Lebedefflil.; 
als Gehilfe: Kollegien-Affeffor Turunoff. 

Das Infanteriefomite: Präfident: vafat; Mitglieder: 1 General ber In« 
fanterie Arbufoff; 8 Generallieutenants: v. Moller I, Offrofimoff, Witof- 
tomwt, Tolſtoi I., Marimowitfch I., Sildenftubbe, Kruiloff I., Tippold 1. ; 
2 zeitliche Mitglieder: Generalmajore: Kosloff I. u. Glinko II; Gefhäfts: 
führer und Redakteur ber Meglements: Gardekapitän Auguſtinowitſch 

Das Kavallerielomite: Präfident: General ber Kavallerie Lanskoi I.; Mit 
glieder: 7 Generallieutenants: Plautinn, Baron Meyendorf, Grünmaldt, 
Effen, Witoftowt, Engelhardt I., Vietingbof I.; 4 Generalmajord: Baron 
Klodt v. Jürgensburg, Shwarg I., Getjchewitic, Kurbjumoff; Redakteur 
ber Reglementd: Garbe-Oberft Serbel 1, 

Das Komite zur Berbefferung der Hanbfeuerwaffen: PBräfident: 
Generallieutenant Herzog Georg von Medlenburg großherzogl. Hoheit; 
Mitglieder: 3 Generallieutenants: Ramſay, Beifat I, u. Fürft Galigin IN. ; 
6 Generalmajors: Koffinsti, Kosloff, Glinka H,, Ifchernifhoff I., Baum- 
gardt und Eſſauloff; Geſchaͤfteführer: Stabsfapitän Ern von der reitenden 
Artillerie. 


2 Fi — 
— über die Bewaffnung der Infanterie mit 
gejogenen Gewehren. 


Ein in ber militärifchen Lefewelt durch feine gebiegenen unb geiftrei« 

hen Schriften rühmlichft befannter Schriftteller hat in einem von der öfterr. 
„Militär Zeitung“ Nr. 29 und 30 d. 3. aus ber wiſſenſchaftlichen Beilage 
der „Leipziger Zeitung“ entnommenen Aufſahe „Betrahtungen über 
bie "allgemeine Bewaffnung ber Infanterie mit gezogenen 
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Gewehren“ — fih gegen eine Gefammtbewaffnung ber Infanterie mit 
derlei Gewehren ausgeſprochen. 

Obgleich der Berfaffer dabei das Mißliche andeutet, gegen ben Strom 
ber öffentlichen Meinung zu ſchwimmen, wir auch meit entfernt find, auf bem 
Selbe ber Literatur einer jo notorifchen Autorſchaft, wie einem Pz., entgegen. 
treten zu wollen, find wir gleihmwohl von der Abficht geleitet, dasjenige zu 
beleuchten, was in biefem Auffage allenfalls auf bie, in ber £, £, öfterr. 
Armee im Zuge befindliche Bewaffnung Bezug nimmt und wor— 
über dem Verfaſſer alle Einzelbeiten und Verbältniffe, welche berüdjichtiget 
werben mußten, möglicher Weife nicht befannt fein dürften. 

Mir pflichten ber Anficht des Herrn Pz. boffentlih vollfommen bei, 
menn wir bie allgemeine Bewaffnung einer Armee mit gezogenen Gewehren, 
von bem praftifchen Standpunkte deö Soldaten nur unter den bier folgen: 
den Bebingungen ala entiprechend bezeichnen. 

1. Das für die Truppe beftimmte gezogene Gewehr müßte unbedingt 
bie Eigenſchaft haben, daß es nicht ſchwieriger zu behandeln und zu konſer⸗ 
viren wäre als Das glatte, und felbft eine Vernachläſſigung in der Konfervas 
tion des gejogenen Rohres, dieſes immer noch über dem Niveau bed glat- 
ten Gemwebres erhält. 

2. Die Ladung barf nicht ſchwieriger und langfamer erfolgen, alö bei 
dem glatten Gewehre. 

3. Da unmöglich jeder Soldat ein guter Schüge fein fann, bürfen 
auch nicht alle Gemehre zum Weitſchießen eingerichtet werben, und & mußte 
eine entfprechende Verthellung an geübte und minder geübte Schüuhen 
ftattfinden. 

4, Bor Allem müßte der Grundfaß feitgehalten werben, daß ber gute 
Schüge nur auf nähere Diftanzen ausgebildet werben fan, — daher auch 
alle Uebertreibungen im Weitſchießen ernſtlich bimanuhalten mwären und 
der Infanteriſt dabei gewöhnt bleibe, auf fein Bafonnet, wie bisher, ben 
anerkannten Werth zu legen. 

5. Der Soldat mit ber neuen Bewaffnung müßte ein leichteres und 
bandfameres Gewehr erhalten, wobei ein geringer Rüdjtoß eine Hauptbes 
dingung bleibt. 

6. Dürfte die Tafhenmunition ohne Verminderung der biöherigen 
Patronenzabl (60) nicht ſchwerer werben, ald fie beim glatten Gewehre 

war; — auc dürfte die Munitionderzeugung feiner Schwierigkeit unterlies 
gen, "um zugleich maffenhafte Erzeugungen in kurzer Zeit möglich machen. 
T. Müßten die Gewehre mit ben entſprecheuden Auffägen beim Schie⸗ 
Ben auf; weite Diſtanzen den Anforderungen ber Jeptzeit gemügen, und allen 
in andern Armeen eingeführten Gemehrfoftemen, bezüglich ber Tragweite, 
Zrefffäbigfeit und Perkuffiondtraft nicht nachfteben. 

8. Endlich jollte bei einer neuen Bewaffnung nur Ein Kaliber für 
die ganze Armee zu erreichen möglichit getrachtet werben, indem bied ben 
großen praftiichen Bortheil bedingt, nur einerlei Munition mit- 
aufübren. 

Die Allerhöchſt angeorbnete, in vollem Zuge begriffene Bewaffnung 
ber öfterreichiichen Armee erfüllt die eben angeführten Anforberungen voll» 
kommen. Jaͤger, Linieninfanterie, Grenzer, Ertrakorps und Kavallerie er: 
balten gezogene Gewehre, zwar von verfchiebener Länge, von verjchiedener 
Konjtruftion und von verjhiebenen Auffägen, aber durchgehende von glei⸗ 
chem Kaliber, wobei auch für die volljtandige Aufftellung ber Mefervege: 
wehre bereit# Bedacıt genommen murbe, 

Die Trefffähigkeit, welche Mini durch die Erpanfion der ſchweren 
Hoblprojektile erzielt, wird bei diefem Gewehrſyſtem durch die Erfindung 
des £, £, ArtilleriesOberlieutenants Lorenz mit leichtern Geſchoſſen durch die 
Kompreffion im höberen Maße erreicht, weil bie Anfangsgeſchwindigkeit fei- 
nes Projektils eine chnellere, die Flugbahn eine rafirenbere und die Ber: 
kuffionsfraft eine größere it; — aud macht eö dieſes Syſtem möglich, 
ben andern oben angeführten Bedingungen zu entfprechen, die ba finb: 

ad 1, Dieje Gewehre find fehr einfach fonftruirt, die Inſtandhaltung 
ungemein leicht und erforbert Feine größere Schwierigkeit ald beim glatten 
Gewehr, — Bernahläffigungen, Berfragungen des inneren Robres, Anfähe 
von leichtem Rojt u. dal. beeinträchtigen glüdlicher Meife bei diefem Sy: 
jtem bie Richtigkeit des Schuffes nur in geringem Grabe. 

Das Friſchen fann ganz verpönt werben, und felbft bie ſtärkſten Ver⸗ 
rojtungen werden durch ein bloßes Abfchmirgeln, daher obme weſentlicher 
Erweiterung des Kalibers, hinlaͤnglich beſeitiget, indem das Projektil auch 
bem etwas erweiterten Kaliber ſich fügt, und jomit feine Beſtimmung erfüllt, 

Wir wollen bier keineswegs ber fchlechten Konfervirung bad Wort 
forechen, und find im Gegentbeile der Anficht, daß dieſe nicht ftrenge gemug 
überwacht werben kann, haben aber zugleich die Ueberzeugung, daß der Sol: 
bat fein guted Gewehr, welches er leicht trägt, das ficher ſchießt, und 
welches er fchon feines geringen Rüdftoßes wegen lieb gewinnt, um fo 
mehr auch in Ehren halten wird, weil ihm bie aute Inſtandhaltung desjels 
ben wahrhaftig nur geringe Mühe macht, und können fomit ohme Uebertrei» 
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bung fagen, diefes gezogene Infanteriegemwehr bedarf feiner jchroieri= ı füchtlich des MWeitfchießens den Anforderungen der Fetieit und übertreffen 


eren Behandlung ald dad glatte, und ein Konferwationgfehler bejtraft fi 
n jo ferne minder alö beim alatten, da jenes mit feinen Fehlern noch im:> 
mer beffer ſchießen wird, als das glatte im vollfommenften Stande. 

ad 2. Die Ladung geſchieht mit Patronen; fie iſt ganz einfach, und 
wird bei mehreren hintereinander gemachten Schuffen mit fharfen Patronen 
ungeachtet des nöthigen Ladſtockumkehrens fogar ſchneller ald beim glatten 
Gewehre vor fich geben, weil bei diefem, des großen Kugelipielraumes wegen, 
die Pulvergafe überftrömen und bald einen fehr jtarfen Brand anfegen, ber 
bei dem neuen gezogenen Gewehre nicht vorfommt, ba bier fogar nach 100 
hintereinander gemachten Schüffen das Hinabſchieben des Projektild noch mit 
größter Leichtigkeit bewerfitelligt werden Fann, 

ad 3, Die zwei eriten Glieder der Fäger haben Stugen, die zum Schie⸗ 
gen anf 1000 Schritte eingerichtet find, das britte Glied und die Unterofft- 
ziere alt Elite der Schügen Dornſtußen, die bit auf 1200 Schritte trefs 
fen fönnen. £ 

Die beiden erjten Glieder der Linieninfanterie und Grenztruppen füh: 
ren Gewehre, die (mie die glatten) nur zum Schießen bis auf 300 Schritte 
eingerichtet find, — das dritte Glied der Linieninfanterie und Grenzer als die 
befferen Schüipen können bis auf 900 Schritte Schießen; — bie Infanteries 
gewehre beider Gattungen baben allerdings größeres Tragvermögen, doch 
find die Aufſätze fo gerichtet, daß fein meitere® Zielen als jenes auf bie bes 
zeichneten Dijtangen möglich ift, moburd die Abficht erreicht wird, ben 
Schützen nad dem Ausbildungsgrad entfprechend zu bemaffnen. 

ad 4. Es bejteht die Vorfchrift, den Schiefunterricht auf nahe Dis 
ftanzen zu beginnen, mit den befferen Schügen, melde mit den, mit Auf: 
fügen verfebenen Gewehren bewaffnet find, auch auf größere Diſtanzen über: 
zugeben, wobei jeboch als Grundſatz feſtgehalten werden muß, daß ber Leber: 
gang auf eine größere Entfernung unter feiner Bebinaung früber ſtatt finden 
darf, infolange der Soldat auf dem zulegt innegebabten Standpunkte nicht 
binlängliche Bewelſe feiner Geſchicklichkeit im Zielen gegeben bat. 

Die beiden erften Glieder der Linieninfanterie und Grenzer, alfo ber 
arößte Theil diefer Truppen, iſt nur auf bie Diſtanz von 300 Schritte an: 
geriefen. Wir find vollfommen überzeugt, daß Bataillonsfalven, felbft mit 
zum Meitfchießen eingerichteten Gewehren, auf jehr weite en un feine 
Wirkung und nur ein nuplofes Vergeuden der Munition zur Folge haben. 
— Es hängt bier ganz von dem Bataillonstommandanten ab, das Feuer auf 
die angemeffene Diftanz abzugeben; — er kann auch nöthigen Falls den Feind 
bis auf 100 Schritte ankommen — und nach abgegebener Decharge mit dem 
Bafonnet darauf losfhirmen laffen — mo dann ohne Zweifel mehr Feinde 
getroffen werden, al& unter gleihen Verhältniſſen mit glatten Geweh— 
ten; — hieraus bürfte auch der Erfolg des Bajonnetangriffes weit ficherer 
anzunehmen fein. 

Zum Tiraillenrgefecht bei der Linieninfanterie werden gewöhnlich die 
befferen Schügen ausgewählt, aber auch da dürfen dieſe gegen eine feindliche 
Tirailleurlette nicht früher als auf 400 Schritte ihr Feuer beginnen, Gegen 
geſchloſſene Abtheilungen dagegen wird das Feuer ſchon auf 600 Schritte 
von großer Wirkung fein, — und nad} ben Schießrefultaten ber Jäger, die 
fchon feit mehreren Monaten durchgängig mit den nenen Stugen bewaffnet 
find, läßt ſich erwarten, daß eine feindliche Batterie auf 800 Schritte mit 
gutem Erfolg befchoffen und ſelbſt auf 1000 bis 1200 Schritte einen harten 
Stand haben wird. 

In biefen Tepteren Fällen, auf die Diftang über 400 Schritte nämlich, 
wird das Nichten des Auffages auf die entfprechenden Diftanıen durch bie 
Offiziere anbefohlen. 

Nach dem hier Angebeuteten bürfte aud der Spielraum für die bes 
roiſche Entſchloſſenheit nicht all zu befchränkt fein, — indem die oben ange: 
gebene Betheilung mit gegogenen Gewehren weder das nahe Feuergefecht noch 
ben Bajonnetkampf ausſchießt, hierbei aber ven Vortheil verbindet, ſchon auf 
meite Diftanzen eine überrafchende Wirkung zu erzwecken und vielleicht einen 
vorbereitenden feindlichen Angriff ganz au vereiteln. 

ad 5, Die Gewehre find leicht, handfam , liegen gut im Anichlag 
und geben bei einen fiheren Schuß einen geringen Rüdjtoß, worauf jeder 
Soldat, er mag Scyüge fein oder nicht, einen großen Werth legt. 

ad 6, Das Projektil iſt etwas ſchwerer als die bisherige Musfeten- 
fugel, die Pulverlabung aber mehr ald um die Hälfte aeringer, daher auch 
die Kriegstafhen-Munition des Infanteriſten im Gewichte der frühern bei- 
nabe gleich bleibt, trogdem aber einen geringern Raum einnimmt, 

m Die Munitionderzeugung iſt nicht ſchwierig, und durch Kugelpreſſen 
die Möglichkeit geboten, in ber firzeften Zeit eine große Maſſe von Projef: 
tilen zu preffen, — im Notbfalle kann die Truppe mit beihabenden Kugel⸗ 
modellen bie Projektile jelbft erzeugen, und jede Gattung Pulver eignet ſich 
zum Gebrauch mit biefem Gewehr, indem man bei Werfuchen felbjt mit 
Stüfpulver auffallend günftige Refultate erhielt, 

ad 7. Mit den entfprechenden Nufjägen genügen die Gewehre hin: 


lin Perkuffionsfraft und Trefffähigkeit bie Miniegemehre; — die Anfangs: 


geſchwindigleit des Geſchoſſes beträgt 1180 Fuß in der Sefunde, — die 
Berkuffionsfraft ift fo jtark, daß auf 2000 Schritt noch eine 1 Zoll dicke 
Planke durchgeſchlagen wird. Aus diefem Grunde fann man auch mit Be— 
ruhigung allen weitern Grfindungen entgegenfehen; denn würde felbit ein 
Gewehr auftauchen, welches eine noch zwei- oder dreimal jo große Perkuf⸗ 
fionsfraft hätte, fo wird das Schießen der vorzüglichſten Schügen bis auf 
1200 Schritte ſchon wegen der Schkraft das non plus ultea fir immer 
bleiben; — der gewöhnliche Schüige wurde auch mit ſolchen Gewehren höch— 
ſtens auf 600 Schritte noch Etwas leijten. 

Man mirb uns vielleicht einwenden, daß dieſe Gewehre gegen ſehr 
Schnell au ladende im Nachtheil jind; — daß dies in gewiſſen Fällen große 
Bortbeile bat — mag feine Richtigkeit haben, doch im Allgemeinen dürfte 
es für den Soldaten räthlicher ericheinen, lieber weniger zu ſchleßen, aber 
moglichſt gut zu treffen, um nicht in die Gelegenheit verfegt zu werden, feine 
Munition in allın kurzer Zeit zu verfchwenben. 

ad 8. Da die Feuerwaffen der gefamnten Fußtruppen und ber Rei— 
terei nur einen Kaliber erhalten, fo wird ber große Bortheil einer gleichen 
Munition in der ganzen Armee auch bald erreicht. 

Wir glauben durch biefe Darjtellung erörtert zu haben, daß biefe 
gezogenen Schußwaffen mit Ausſchließung der Nachtheile des glatten Ge: 
mehres allen Abjicyten des geebrten Kameraden, Herrn Pz., entſprechen dürf⸗ 
ten, — indem meber der Befürchtung einer jchwierigen Behantlung noch 
eine Beeinträchtigung des moralifhen Mutbes bier ald begründet erjchei- 
nen, — vielmehr legterer durch eine beifere Waffe nur noch mehr gehoben 
wird, wozu allerdings, wie der Verfaffer am Schluſſe feine? Auffages rich 
tig bemerkt, jedenfalls umfänglidere Schiefübungen notbwendig 
werben. 

Es iſt übrigens wahr, daß nicht die Art der Maffen, welde eine 
Truppe führt, Tondern ihre moralifche Eignung ber Hauptbebel zum Siege 
bleibt; doch ijt nicht zu bezweifeln, daß eine aute Waffe in der Hand des 
braven Soldaten einen Faktor mehr für die Erreichung des Sieges bildet. 

Ein. £. Offizier. 


Riteratur 


Mittbeilungen aus Juftus Perthes geograpbifher Anſtalt über 
wichtige neue Erforfhungen auf bem Sefammtgebiete ber 
Geograpbie, von Dr. A. Petermann. 1856. Heft IL Gotha. 
Der wichtigite Theil des Juhaltes biefer Lieferung befteht aus einem Auf- 

age über die Andesregion Südamerifa's, zwiſchen dem 19. und 271/,* füdl. 

Breite, erläutert durch 3 Karten, und einer Karte ber Entdeckungen ber von 

Dr. Kane befehligten amerifanifchen Erpebition nad dem Mortpol, mit dem 

nötbigen Tert. 

Jener über die Andes berubt bauprjählic auf ben im Jahre 1853 —54 
ausgeführten Aufnahmen zweier Deutfchen, de3 Dr. M. U. Pbilippi und W. 
Doll, und verdient zu dem wichtigften geographiſchen Ergebniſſen gezählt zu 
werben, die feit A. v. Humboldté venfwürbigen Reifen vor 50 Jahren in der 
gefammten Erftredung des großen Gebirgäfpftems der neuen Welt überhaupt ge 
wonnen morben ſind. Es iſt durch dieſe Aufnahme bargetban, daß da, wo man 
bisher eine flache Sandwüſte, Atacama benannt, — eine Art Sahara ber neuen 
Welt — vermutbete, ein mächtiges Hochland mit gewaltigen Berggruppen bis 
hart an den Rand bes ftillen Meeres ſich erftredt, mo der Hauptweg über Päfle 
führt, bie die allerhöchſten Alpenpäffe noch um ein paar taufenb Fuß überragen. 

Die biöher von feinem Europäer beſuchte, von Philippi und Döll er: 
forjchte und aufgenommene Gegend liegt zwiſchen den Städten Eopiaps und 
Utacama, nämlich zwiſchen 22° und 271/,° ſüdlicher Breite. Es bilden die Un- 
des in ihrer weftlichen Abdachung innerhalb diefer Breiten von zwei Ketten ein- 
geſchloſſene Hohflächen, die am die buch U. v. Humboldt klaſſiſch gewordenen 
Plateaur von Quito erinnern, nur daß jene Hochländer gegen dieſe dadurch fe 
eigenthumlich harafterifixt find, daß fie ausgedehnte Salzlaguınen, wie die von 
Ataeama und Punta-Megro, in ihrem Schoofe tragen. Jene von Atacama befigt 
ein Areal von 51 deutſchen Quadratmeilen und liegt nabe an 7000 Parifer 
Fuß über dem Meere, eine Höhe, die mit der des St. Gotthardpaſſes ziemlich 
genau übereinftimmet, während bad Areal etwa Ömal fo groß ift, als das bei 
Bodenſees. 

Der Kulminationdpunft der Andes von Atacama ift der Vulkan Llullail⸗ 
laco, der in 240 15° füdlicher Breite und 710 4° weftlicher Länge von Paris 
liegt, und eine Höbe von 19 20,000 Fuß beſitzt. Der treffliche Bericht dei 
Dr. Philippi fhilbert den Charafter, bie Natur und Bewohner biefer Gebirge: 
region in einer lehrreichen und anziebenden Weiſe, während Dr. Petermann in 
einem befondern Abſchnitte die jehr weientlichen und umfangreichen Mektififatio- 
nen erörtert, die aus biefen Forſchungen für die anliegenden Megionen hervor: 


geben. Mit Benugung anderer neuern Quellen hebt berjelbe hervor, mie bie 
Andes in der Megion zwiſchen 19° und 271,0 füdlicher Breite nicht etwa eine 
eingelne Gebirgäfette, fonbern eines ber mächtigſten Plateaur- uud Gebirgäländer 
der Erde bildet, Dad ein Areal von minbeftend 83000 deutſchen Quadratmeilen 
umfaßt, und jomit der Groͤße von ganı Spanien nabe fommt, während bie 
durchſchnittliche Höbe zwiſchen 10,000 und 12,000 Fuß ſich bewegt. 

Die Karte ber neueſten amerikaniſchen Entdedungen im Polarmeere ſtellt 
Die dem Pole am naͤchſten gelegenen biöber erreichten Yänber dar, mit den 14 
deutſche Meilen breiten „Sumbolpt-etfcher, * bie nörblichen Eäfimo-Anfiebelun: 
gen ıc. ıc., während der Aufſatz bauptfüchlich ausführliche Angaben Über vie 
Geologie und Botanik des nordweſtlichen Theilts von Grönland enthält, 

Außerdem enthält das Heft eine phyſikaliſch ⸗geographiſche Stigge ber 
Krimm und ihrer Probuftiondfähigfeit, nebft Kartenjfige von Dr, U. Peter 
mann, welche in drei Abſchnitten die Steppenregion, die Region bes Obft- umd 
Weinbauecs, der Gärtnerei und des Delbaumes und die Saljregion behanbelt; 
fo wie 29 geograpbiiche und literariſche Notizen über verichiebene Gegenftände 
aus allen Meltgegenben. 


Um Wachtfeuer. Militäriihe Erzaͤhlungen und wahre Geſchichten zur Un: 
terhaltung und Erhebung m, f. w., von JZJulius Ebersberg, & £. 
Dberlieutenant ıc. Stuttgart. Ed. Hallderger, 1856. 

Der Sohn des Negimentes, Oxiterreihifche Soldatengeihihte von Jul. 
v. Widede 1. Band, ebendajelbft. 

— Wir haben bed erfteren Werkes in unferem Blatte ſchon früher ges 
bübrenb gebadyt, je wie wir bereits einige Erzählungen beöfelben in der „Milie 
tärzeitung" unfern 2efern vorgeführt. Der Berfaffer jegt den Zwed ſeines Bu 
ches in der Vorrede audeinander; wir find übergeugt, daß er denjelben uch er⸗ 
reichte und beim Anfang nicht ftchen bleiben wird. 

Herr v. Widede uͤberraſcht ung mit einem neuen Werke feines Fleißes, 
ben er im ernften umb unterhaltenden Fache ſchon vielfach erprobte. Mit einer 
gewiffen Vorliebe, die banfend anerfannt werden muß, widmet er feinen Geiſt 
dem reichen Gebiete der Romantik im Heere Oeſterreichs Schon im vorigen 
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Jahre haben wir in biefen Spalten bie „Erräblungen eines öfterreichifchen Bete- 
ranen” angezeigt, deifen Nachfolger nun der Sohn des Negimentes if, ein Buch, 
weiches an Ausdehnung bem erfteren gleichkemmen joll, an Friſche der Diftion 
es aber überteifft, Der Herr Berfaffer nabın ſich hierin eine jener Geftalten zum 
Vorwurfe, welche zur Zeit des ehemaligen römifchen Meiches deutſcher Mation 
in den Reihen ber öſterreichiſchen Heere nie gefehlt und beſonders dann zahlreich 
auftaucten, ale unfer Vaterland jeine und Deutichlands Intereſſen wahrend, 
gegen den Often und Werften feine Streitkräfte verwendete. Er läßt dieſen Hel- 
den im befcheibenen Wachtmeifterrode dann vor jenem jurüdtreten, bem bad 
Buch gemibmer ift, und beffen Schidfale dasſelbe den Leſern vorfübrt, Diefe 
werben um jo amziebender, je vielgeitaltiger dad Leben im der beutichröfterreidhi« 
ſchen Armee, ats fie in den neunziger Jahren gegen Franfreich zog, jelbft war. 
Bir Fönnen dem Herrn Verfaſſer ſowohl bezüglich der gelungenen Motivirung, 
als auch der Knoſenſchürzung nur Gil wünſchen; auch ift, wie bereitö er- 
wähnt, die Diftion gefülliger, als ehedem, und zwar utn jo mehr, je ferner fie 
ſich ber Dialogifirung hält. Die Ebaraftere find im ber Regel gut gezeichnet, nur 
mit etwas zu vielen Strichen; bie Meifterfchaft der populären Redeweiſe, auch 
im Militärifchen, beſteht aber ganz beſonders Darin, mit Wenigem möglichit 
Vieles zu ſagen. Im biefer Beziehung wäre aljo eine gebungenere Darftellung 
winfgenswertb ; der Kern der einzelnen Perſonen unb Ereigniffe ſtellt ſich um 
fo flarer dar, je weniger auf feine Umgebung verwendet wurde, umb eine über 
ladene Rahme kann manchem guten Bilde ſchaden. Ein höchft ſchwieriger, für 
ben Morbbeutichen aber faft unüberrinblicher Punkt Liegt in der Husbrudämeile 
des öfterreihiichen Soldaten, Je nach feiner Nationalität will ein folcher genau 
Rudirt und behandelt fein. Im der Regel hält er ih von zu großem Meort- 
ſchwalle ferne und feine Beztichnungen jinb Fury, teeffend, ohne Ansehen auf 
Rang und Stellung, wenn bie @rjählung im Freundeskreiſe, nicht überladen 
und militirifch einfach, wenn fie in einer Umgebung böheren Ranges vor jich 
geht. Dieje Ausdrudsweiſe ift, wie ſchon bemerkt, in ihrer Wiebergabe bieämal 
gelungener. Möge ber Here Berfaffer dieſe Winfe als yefrichtig gemeinte an« 
nehmen; wir erfennen bie Schwierigfeit feiner Aufgabe, wir anerfennen feine 
Leiſtungen in vollem Maße; er wird hoffentlich noch Zeit und Muße genug fin: 
den, bie Mängel in der Folge zu beten. Per aspera ad astra. 





Armee-Nachrichten. 


Defterreich. 


(Wien) Seine f. f. apojtolifche Majeität haben cine milbere Behand> 
lung der ur Feſtungsſtrafe jewellig verurtbeilt werdenden Soldaten zu 
genebinigen gerubt, und jollen bauptfächlich die zur Feftungsftrafe in ichweren 
Eifen Berurtbeilten fünftigbin dieſe von bebeutend minderem Gewicht tragen. 

T Die jur Räumung ber Donaufürſtenthümer beftimmten beiden Divifio- 








Fremdenlegionen werden entlaffen; bie vierten Bataillone ſaͤmmtlicher Linten« 
regimenter werben aufgelöjt; die bleibenden Bataillene werden 8 Kompagnien 
ftatt 6 haben. Es merben zwei Ärembenregintenter gebildet. Auf das Umftänd> 
lichere beöfelben werben wir zurückommen. 


Sardinien. 
>< (Aut Italien, 17. April.) Die Einſchiffungen in ber Krimm bar 


nen find die dei Feldmarſchalllieutenants von Machio in Bukareſt und Baron |ben nach glaubwärbigen Nachrichten ſchon ſolche Fortſchritte gemacht, daß bie 


Bianchi in Zaffe. 


Hälfte des ganıen Erpeditionskorps gegen die Mitte fommenden Monates wie 


° Wir bringen beute einen eingefendeten Artikel über die Schiekwaffe|der im Vaterlande angelangt fein dürfte. Die Maßnahmen waren für den An— 
ter ff. Armee. Durch denfelben beabfichtigten wir namentlich, das Ausland mit | fang fo getroffen, daf nur 4000 Mann auf einmal eingefhifft werben; jpäter 
dem Weſen diefer Waffe vertrauter zu machen, und fonnten um fo ausfübelicher | foll dann die Zahl derfelben auf SONO erhöht werden, wodurch binnen 3 Malen 


diejelbe behandeln, als Mufter dieſes Feuergewehres allen größeren Armeen Eu— 
ropas überlaffen worden find. 

® Der in Bukareſt erjheinende „Wourier“ berichtet bezuͤglich der durch 
bie & f. Offiziere vorgenommen werdenden trigonometrifhen Aufnahme 
des Fürftentbums Walachei, daß dieje bereit mit allem Eifer begonnen habe. 
Das ganze Gebiet wurde in 108 Sektionen getbeilt und jeder Sektion ein Offi> 
gier zugewieſen, beren mehrere eine Brigade bilden. 

Die Aufnahme joll derart befchleuniger werben, daß ſie zu Ende Novem⸗ 
ber d, J. vollendet vorliegt, um im Ganzen im geograpbifhen Inftitute in Wien 
ausgearbeitet gu werben. 


Braunfchweig. 


* m 25. d. M. fand aus Anlaf ber vor 25 Jahren angetretenen Re 
gierung Sr. Hobeit bed Herzogs Wilhelm eine Jubiläumsfeier ſtatt. Ju ders 
jelben warb Se. Majeftit der König von Preußen erwartet, und Se. Majeftät 
ber Kaiſer von Oeſterreich ließen den Jubllar dur ben kak. Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant Grafen Montenuovo und den Oberſten Grafen Seldern, Kommandant 
des den Mamen des Herzogs führenden f. £. 7. Kilraffier-Megiments, beglüd- 


wünjchen. 
Franfreich. 


+ (Paris, 22. April.) Der „Moniteur" enthält einen Bericht des Kriegs⸗ 
minifter® Marſchalls Vaillant über bie Mafnahmen für Zurüdfübrung ber 
Armeeaufden Friedendfuf. Das 4. Regiment ber afrikaniſchen Jaͤger, 
das 101. und 102, Linien» Infanterieregiment, das 1. und 2. Regiment ber 


dat Sefammtforpd auf heimiſcher Erde ſich befinden fann, ſoweit es bie Qua— 
rantineporühriften für dasfelbe erlauben. VBorläuflg find ber Governolo,“ bie 
„Aurora,” der „Baroldo,“ „Graf Cavour“ und „Lombardo“ mit 00 — 1000 
Mann, Soldaten, Unteroffigiere und Offigiere, eingetroffen umd wurben jur Kon» 
tumay nach Speyia geichiett. Ungeachtet im piemonteſiſchen Korps ber typhus ea- 
strensis bei weitem nicht fo ftarf vorfommen fol, ald in der von biefer Krank 
beit heftig angegriffenen franzöſiſchen Armee, bat die General» Kriegädireftion 
doch alle Maßregeln getroffen, um ber herrſchenden Furcht zu begegnen. Man 
ift in Piemont durch die unglüdlichen Sabre 1854 und 55 begiglich der Epide⸗ 
mien nicht allein ſehr gewihigt, da der Aberglaube des Volkes bier wieder An- 
ftoß zu einem jeiner fürchterlichen Ausbrücht nehmen koͤnnte; allein Manche 
feben noch eitte gemiffe politifche Vorfüht in den Diäpofitionen der Beboͤrden: 
indem nämlich bier wie in Franfreich ber Eindrud des Augenblidd Großartiges 
zu bewirken vermag, denkt man an einen feierlichen Einzug und an Fetirung 
der Truppen; bies wäre nicht möglich, wenn bie Furcht vor Typhusanſtedungen 
nicht durch eine beilfame Cuarantine gerftreut, gefährlich Togar, wenn bie Un⸗ 
jufriedenheit mit ben Erfolgen Piemonis auf der Parifer Konferen noch durch 
Vermehrung der Kranfheitäfälle oder gar durch eine Epidemie vermehrt würde. 
Diefer Punft kann bei den gefteigerten Hoffnungen nicht genug berüdjichtigt 
werben. 

Die bezuͤglichen Kontumazialdefrete befagen im Allgemeinen Folgen⸗ 
des: Alle Rriegätransportsichiffe und andere, welche aus ber Berante Fommen, 
baben ſich zuerft nach tem Lazarethe von Varignano oder einer anderen Staats- 
Suarantäneanftaft zn begeben, bie ihnen vom Minifterium bezeichnet werden 
wird. Ausgefhifft und unter Aufjicht gehalten werden vorzüglich bie allfällig an 
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Bord befindlichen Rekonvalesenten und Kranfen. Die Gefunden von ber Equis 
page und ben Paffagieren haben, auch mach Ausſchiffung der Kranfen und 
Halbkranfen, unter einfache Aufficht geftellt zu werben, bie jebenfalls nicht un« 
ter 5 Tage dauern fann, während die Quarantäne für Obige, die von ben Ge— 
funden getrennt find, unter 14 Tagen nicht fein barf. Die Kleidungsftüde vom 
Gebrauche der Kranken und Rekonvaledjenten müffen, bevor ihre Eigenthümer 
freien Zutritt ind Band erhalten, durch Eintauchung in bad Meer oder auf an« 
dere von ber Sanitätäbehörbe vorgefchlagene Weife gereinigt werben, felbft die 
Kleider der Gefunden haben mittelft Chlorin oder einem anderen vom Minifte- 
rium approbirten Stoffe desinfizirt u werden. Die Pferde und Laftthiere fön- 
nen fogleich nad; einer Waſchung ober einem Meerbade eingeführt werben; ber 
Einbringung aller Metallgegenftände u. a. jtebt, wenige Fälle audgenommen, 
nichts entgegen. 

Ein Dekret des Kriegäminiftertums verfügt, daß die Truppen des Err 
pebitiondforps vom Momente ihrer Aulaffung in die libera pratica, beyüg: 


Stein in den Grund gelegt, auf baß fich über ihm erbebe ein Haus des Herrn, 
den fpäteften Enkeln noch ein Denkmal der Dankbarkeit aller Völker dieſes wei⸗ 
ten Meiches, deffen Haupt der Allmächtige ſchirmte in ber ernftien Stunde 
der Gefahr. 

Fon im Herzen führte der erhabene Herrfcher Oeſterreichs Franı 
Iofef der Erfte, der früh geprüfte und gerecht Erfundene, beute am Jah⸗ 
reötage Seiner Vermählung die erften Sammerſchläge auf biefen Grundftein 
als ein Zeichen, daf Er wohlwollend anerfenne, was treue Bruderliebe 
bervorgerufen, was innige Berehrung Seiner BVölfer in’d Werk gerichtet. 

Und jo möge denn diefer Bau fommenden Jahrhunderten ein Zeuge 
fein, wie Arme und Reiche, Hobe und Miebere dem Gründer biefer Kirche 
Erzherzoge Ferbinand Mar freudig folgten, ald es galt, „mit vereinten 
Kräften" dies Werk des Danked und der Liebe zu beginnen und, fo Gott 
will, glüdtih zu vollenden. 

Urfund ber fohin vollgogenen Grumdfteinlegung folgen bie Untere 


lih der Kriminalgefeggebung, bed Avancements und bed Anfpruches auf | jchriften." 


Benfionirung ald auf den Friedensfuß gefeht betrachtet werden. — Alfons 
La Marmora wurde sum General und Generalmajor Bopl zum Öbeneral: 
lieutenant ernannt. Letzterer behält bas Kommando, dad er jegt auf der In— 
fel Sardinien befleibet, bei; Griterer foll, wie es beißt, wieder feinen Poſten 
ald Kriegäminifter einnehmen, während General Durando ald Minifter des 
Yeußeren an die Stelle Cibrarios fommen würde. Dagegen behaupten einige 
Blätter (1. B. das „Riforgimento"), dieſer Wechſel fei ein leeres Gerücht 
und La Marmora würde gleich nach feiner Ankunft einen geitweiligen Ur⸗ 
laub nehmen. 


Tages: Machrichten, 


4) (Bien) Die Grundfteinlegung zur Borivlirde am 24. d. M. fand 
begünfligt von dem fhönfen Weiter um 10 Uhr Dermittags durch Allerhöchſt Se. Ma: 
jeftät ſtatt. Es war died eines ber berelichhen vaterländifchen Feſtet, hervorgerufen durch 
das erjchätternge Ereignifi bed 18. Februars 1853, um bereinft ber Mit: und Madmelt 
Seugnip zu geben bon einem eben fo herrlichen Werke ber Liebe, wie ber Sühne. Schon 
am 2. März jene® Jahres, heißt es in ber „Dechlerr. Beitg.,* brachte die „Wien. Zeitg.* 
einen don Gr, laiſ. Hoheit dem durchl. Herem Erabergog Ferdinand Mar ausgehenven 
Aufruf, im welchem bie Serftellung eines großen Kirchenbaued im ermähnten Sinne bee 
verwertet und amgeregt wurde. Wie en Gedanke war, zeigte der raſche Erfolg 
vesfelben. Schon am erfien Tage gun ‚795 fl. EM. ein und it jeitber dad Kapi- 
tal für ben Kirchenbau auf 1,500, fl. EM. hetaugewachſen, am deſſen Anſammlung 
alle Krenländer, alle Stände bed Reiches ſich gleich eifrig und ausgiebig beibeiligten, 
Das Konkluröprogramm für die Herſtellung der Votivkirde wurde in den erften Tagen 
dea Monated April 1884 in der „Wiener Geltung“ veröffentlicht. Es erging biesfalle 
eine Einladung an alle Architebten bed In und Auslandes umd wurde gleichzeitig ein 
leitented Komitt für den Bau berjelben unter den Aufpigien Br. &. k. Hodeit ded durchl. 
Herru E59. Herdinand Mar zuſammengeſeht. 75 Pläne kamen bem leitenden Baulomite 
zu, woron der Plan des Architekten Heinrich Ferſtel den Preid von 1000 Dulaten er: 
bielt, und zur Grundlage des künftigen Baued angenemmen wurde. Dieje Wahl war 
unter dem Beirathe Or. Majeftät des Mönige Ludwig von Baiern vorgenommen werben, 
Acht andere Pläne erbichten die Vergütung vom 1 N. EM. und blieben Eigenthum 
der Derfaffer. In Bezug auf die Wahl bed Pages für Die VWotlolirche wurde als lei» 
tender Gedanke angenommen, daß biejelbe von allen Seiten freitteben müſſe. Mam wollte 
urfprünglich bie Stabtermelterung vor ten beiden Märnthmeriboren damit im Berbindung 
bringen; man hatte einige Zeit auch die Fläche vor dent Luftſchloſſe Belvedere im Auge, 
Enbli entihloß man fih für den Plah auf dem Glaeis vor dem fogenammien „rothen 
Haufe.“ Das neue Gotteshaus Befindet ſich fo im der nähen Nähe der Stadt, kann 
eventuell in den Plan ber Stadterweiterung einbezogen werden und erbält baturdh einen 
würbigen Hintergrund, daß binier demſelben ſich . einem grefien Kalblreife in naher 
Bukunft das neue Univerfitätigebäude mad dem Bauplane ber Architelten Ban der Räll 
und Ciccarbäburg erheben wird. Zmölf &i6 fünfzehn Jahre find für ben vollen Ausbau ber 
Botiv kirche für mötbig erachtet worden. Mögen «8 Jahre bed inneren und Äußeren Frie ⸗ 
bend, bed geimeinfamen Gedeihens fein, und der Anblid der fertigen Kirche noch viele 
jemer großen mmb eblen Zeitgenoffen erfreuen, melde für ihr Zuſtandekommen bis zum 
Momente ber Grunbfieinlegung jo treu, eifrig und eimträdtig wirkten, 

Zum Schluſſe geben mir den Wortlaut der Grundſtelnlegungs«-Urkunde nach 
der gefrigen „Wiener Zeltung,* melde lauter: 

„Heute am Tage bed Blutzeugen und Ritters Sanft Georg, im Jahre 
des Heils Eintaufend achthundert ſechs und füngig, warb durch die geweihten 
Hände Jofef Othmar's, Kardinal umd Fürſterzbiſchofs von Wien, biefer 


* (Mien) Se. E 8. Apof. Majenät haben das vom Herrn Kauptmann Baron 
Kalchberg verfaßte Werk: Befhreibung bed Braper Schlofiberges, ver a. b. 
Annahme zu würdigen und bem Verfaffer darch dad hohe k. k. Oberir-Rämmererami um: 
term 27. ©, M. eine golteme, mit dem a, b. Wahlipruce gefhmüdte Shenltungsme 
daille zufellen zu laffen gerubt. 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Beiſch, Jehann, Unterlt. 1. RI. vom 10. IR, und Ehgartner, Anlon, Unterlt 
1. KL. vom 22. IR. in a ig getreten. 
Bagner, rt. Bengsverm»Diftr., q. t. zum Süften- 


DIofef, Unterlt. 2. Al. vom Wiener 

Artillerie · Neg. 

Bauer, Alois, Unterlt. 2. Kl. vom Küſten-⸗Art⸗Reg.,, q. t. zum Wiener Art»Beuge: 
verm.Dijtr. 

Streit, Severin, Unterlt. 2. Kl. ded 8. Art»Meg,, q. t. zum Art.Stabe. 

Seftan, Hermann, Unterlt. des Marine IR, q. t. zum 16. Benb.Bteg. 

Barreis, Friebrid, Oberlt. des 10, Gend.-WReg., zum 2. Rittm. 

Steger, Yaurenz, Unterlt. des 1. Geub.⸗bleg., zum Oberlt. 

Branbitätter, Kerbinene, Wachtmeifter des 12. Gend,-Reg., zum Unterlt. 

Krzivan, Ichann, Oberlt. vom Penfionsfande, ald Dep.Off. zur Monturs-Oekonomir- 
Kommiffion zu Alt Ofen eingetbeilt, 

Im V. Dragoner-eg.: Mangefius, Friedrich, Oberlt., 5. 2. Rittm.; Janlg, Lub- 
wig v., Unterlt. 4. Kl. ;. Oberlt.; Neu, Ludwig Baron, Unterlt. 2. RL, ;. Un: 
tert. 4. RL; Beorgieritt, Konflantin w., Kadet, h Unterlt. 2. Ri. 

Opaeic, Daniel, Unterle. 1. RT. vom 58. IR, q. t. um 5. pe 

Wawrofch, Cyrill, Unterlt. 2. RL. vom 5. Grenj-IR,, g. t. zum 58. IR. 

Bautner, Georg Unterlt. 2. Kl. vom SHüfen-Art.-&., q. t. zum 3. Felbd⸗Art.Reg. 

Schumbera, Franz, Unterlt. 1. Kl. vom 3. Feld-Art Reg. > t. zum Küfen-Art-R. 

Wil, Thomas, Unterlt. 2. RI. des Karlüäpter, zum Wiener — 

ze * m. Unterlt. 2. RI. vom Wiener, q. 1. zum Starlftäpter Artillerie 
ZeugsverwDiſtr. 

Sipraf, Wilipp, Feldwebel des 6. —— j. Unterlt. 2, Kl. 

Grabner, Jofef, Unterkt, vom 7. Genb.«R,, q. t. zum 48. IM. zurüd. 

Lintemer, Johann, Oberlt, vom 2. Mrt+R., q. I. zum Prager Art.» Zeugdnerm. Difr. 

Korofhig, Andreas, Umterlt. 2. Mi. vom ber Feurrgemehrfabrif, q. 1. zum Prager 
Art. Zeugeverw.-Diftr. 

Geismaner, Franz, Umterlt, 1. Rt. von 11. Arte, 3, t. zur Feuergtweht · Fabrl 

Nuffer, Jana, Unterlt. 2. Al. vom Ofner ArtBeugederw⸗Dit, q. t. zum 12, Art. 

Iakunomig, Gabriel, Unterlt. 2. &l. von 12. Art,-Rez, q, 1. zum Ofner Nrt.: Zeuge 
mwaltungd.Diftrikt. 

Kanely, Mei, Oberlt, vom Küfen-Art-Reg., q. t. zum 10. Art. 


Sterbfälle. 
Bien vn Major, Kommandant des ZeugsvermwaltungdrDiftritts zu Eifegg, am 
1. Bebruar. 
KRoczof, Alerander von, penfionirter Major, zu Leutſchau 70 Jahre alt. . 
Mariz, Karl, Oberlieutenant des Miener Artillerie» Zeugeverwaltungs- Diftrifts, am 


21. v. Monate. 
Petropicd, Paul, penfionirter Hauptmann, am 12. v. M. zu Temeäver, 








In den Adelſtand mit dem Prädikate von „Döligthurm“ wurde erhoben: penfionirter 
Kauptmann Fran; Gareih. 





Angekommen in Wien. 
(Am 22. April.) Oberälieutenant Graf Wallis, 


bi .— vom Geni Hab, von ünflirchen (Stabt, 
Penfien , von Prag (Bta J Frankfurt) Die Majere i ‘ ® 
ondi., von Kremä (Btabt, Dreifaltige 5, Graph, von Maram (Robau Ar. 114), uns Durar, 


Graf Beders v. Weſtſtätten, vom 6. Kür #., von Brüifel 
(So! Meifl), und v. Londinie, vom Penfliondilante, von|Daberfon, vom Pen 


ailand (Propoldftadt, wrihen Mefi). — Die Hauptleute;jfeit), und Graf evertera, 


i ü tel Wandl). — Die Hauptleute: Fiedler, vom 
a en a Be ne un ey von Bu (Mariabilf Rr. ER er vom 35. Ins 


nem Ente), Sef, vom #1. er rn ven Mar» 
burg (Hotel Daum), und Gonte de Bald 


aferomi, som 15.|fanterieregiment, von Pilfen (Stadt, Tuchhandlung beim; 


Meifl). — Kervetien-Kapitin Graf Hadit, von der Ma-]Wandl), Daron Keinmayern, nom 31. Inf. M,, von Zin; 
in/rine, ven Trieſt (f. & Burg), — Die Majore: Gzefhla, (Stadt Nr. 745), Gögl, vom 43. IR, von Prag (JIofei: 


ee Ente),/hadt, Nr. 123), Zamauet, TrandportsfammelhausKomman- 


eñau Mr. 98). dant in Görg von Görz (Wirren, 3 Kronen), from, vom 

vom Menfiondf., von Linz vom Genieftab, von Wr. Neuftadt (BaimgrubenKaferne). 

Genie» Ubgereiiet. 

(Am 22. April.) Sptm, Beefer, vom 31. IR., nad Maram. 
m 23. April.) Die Majore: v. Sinn, im Venflonsjt, 


a 
Infanterieregiment, ven Kaſchau Digest Nordbahn). — [guten Hirten), und Mitter ». Liebenberg, vom 34. Infante- I Olmüs, und Möraus, vom 38. JR. nad Brehburg. 
ttef, 


Mittmeifter 
bof (Bieten, Remy). 

AA 23. April.) Die Oberfilieutemants: Waren Kornelierverfiadt Nr. 358). 
fein, vom 1. Drag, ven Innsbruck (f, k. Burg), Erler 


J ib ‚rieregiment, von Zarnem (Stadt, Mr. Mi). — Wittmeifter 
geldenen 8: Te DO Nieder, dom Tormauer —E von Tyrnau (Mlelyom GOMEZ, m 


(Am 24. April) Die Oberfllieutenand: v. Schru 
ah rag, und Graf Taaffe, vom 12, 
Huf, nach Uliſchau in Mähren — Major (üben. 


(Am 24. April.) Major Baron Daubleböli v. Sternel,|Colind de Tarfiene, im Penfienshand, nach Binz, — Die 


v. Mainonl, von Penfiomdf., von Olmü I Meikt), 4. teriereg., a rt (Btabt, Mr. 469).|Hauptlt.: Eger, 9, Preraner Plaplommande, nah Prerau, 
und Baron Ganfein, vom Gmail, ve hen * De Fear Au en = Drünn Pro und Wauire Ditinfen, som 56. IR, nah Wadewice. 
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Wasserheilanstalt 18. Beryeichniß 
3u Badegund 


am Schödl, drei Stunden von Grat, in der jchönen, grünen, gefunden Steiermarf. 
Waſſer, Luft, Gegend und Fernſicht laffen fürwahr nur fehr wenig zu wünfchen übrig. Meine unter 


der za Gunflen des Offizierstöächter- Inftituted zu Oedenburg 
eingegangenen Beträge für bad Werl: „Der GSratzer Schlof- 
bera und feine Umgebung.” 


Anzabl. d. Exempl, FL Er. 





meinem unvergeflichen Freunde Binzeny Prießnig zu Gräfenberg gemachten vieljährigen Erfabrun- ae ug - 10 
gen bewähren ſich immer mehr. Schon fhritt die Tagedpreife anerfennend ein. Die befte Empfehlung 2 ae Graf LuchefirPalli ii» F 
ipricht aber die Thatſache aus, daß die Anftalt feit ihrer Eröffnung (10. Mai 1855) Sommer und |, m Een 4 
Winter auch nicht eine Stunde ohne Kurgäfte geweſen ift. E Se. Eryellenz Graf Sartig, Gefandter. . A 41 0 
A d a I b ert 8 pP OnnRErT, Sr. Durchl. Herr GM. Prinzzu Schledwig- 
Landratb in Penjion. OMA. are urn we 0 — 
Die zu Se. Erjellenz Herr FIM. und Ban Graf 
. . . + r SSEHWER.=. 5 224 ae ie 
Wien, Sondon, Münden und Paris mit Preismedaillen ausgezeichnete |. Sursiausı 6: Sm. Frietrid Fürs 
r F EE, ee priv, Chwarembr : 600 — 
2 |Serr FAME. Auzetic ©. Pichtenfeld . . . 1 7 — 
Eiſe nmenbel- Fabrik } Eife l- umd Mietallgießerei Herr Kreidbaupimann v. Waltenhofen . 1 3 — 
Herr Plagbauptmann v. Soppe 1 2 — 
von . Im Wege der Subfkription . 106 106 — 
AUGUST KITSCHELT, Summe. . 812 2235 50 


Bien, Alfervorftabt, Herrngaffe Nr. 98, 
mrüchlt ihr aroßrd, aus mehr ale 200 werfchledenen Muſtern beſtehe ndes Lager aller Mrien der feinfien und elegan« 
= arg reger und Reiſe⸗Meubeln, Ichtere Blein zufammenzulegen und darum beſonders für bas 
öbl. k. 2. 


—5 —— ein ———— jo wie in allen @ifen:, Zink⸗ und Metallgußs, Kunft⸗, Baus und 


Grag, am 21. April 1836, 


Daron Kaldıberg, 


(12—b) £. 8. Sanptmann, Schloßberglommandant, 





lönnen vermöge ihrer reichhaltigen Beitansibeile der vorzüglichft geeignes 
ten Sräuterr uns Pflangenfärte, als «in probated Hausmittel gegen tro⸗ 
denen Meizbußen und Berfhleimung, Bellemmungen, Heiferkeit, 
Grippe und andere Fatarrbalifche Hebel gewiſſenhaft empfohlen werben. Sie 
werben in allen diefen Fällen lindernd, reizſtillend und bejentere wohlthuend 
auf die gereigten Athmungswerkzeuge und ihre Veräftelungen einwirken, den Muse 
wurf jehr erleichtern und durch ihre mildnährenden und ftärkenden Beñand⸗ 
theife bie affizirten Schleimhäute in den Brondhien wirder Präftigen, 

Es unterfcheiden fh Dr. Koch's Irnfallifiete Hräuter-Bonbons 
nicht nur Durch Diefe ihre wahrhaft wohlthuenden Eigenſchaften fehr 
vertbeilhaft von ben oft angepriefenen fogemannten Öttonen, Pite torale ır., 


X ’ 
— XOCM's 
al) fonbern fie zeichnen ſich wor dieſen Erzeugniſſen noch befonder# dadurch aus, daß fie 

von den Verbauungdorganen leicht ertragen werden, und felbit bei längerem 


Gebrauche Feinerlei Magenbefchwerden, weder Säure nech Berfhleimung erzeugen noch Binterlaffen. 

Um Verwechfelungen. zu sermeiben, wolle man gefälligt gemam darauf achten, daß Dr. Koch's Kraäuter⸗-Bonbons in längliche Schachteln, 
deren weiße mit brauner Schrift gedruckte Gttiauete dad nebenftehende Siegel führen, — gepadt find und nad wie vor in Wien einzig und allein ver: 
kauft werten bei A. Moll, Apotheker „zum Storch,“ Tuchlauben Ar. 561, gegenüber Hotel Mandl; Franz X. Pleban, Apeiheter „Stodeim-Eifenplag* 
Rr. 623; Johann Wisgrill, „zur Brüde,” Leopelpfadt, Taberrafe Nr. 709; L, Muziezda, „zum Mohren,“ Jägerzeil Nr. 60; Joſef Mafchl, 
„jur Insaliden,“ Sandtrafe, KHauptitrafe Rr. 355; Gebrüder Unger, „zum jchwarzen Meler,“ Wieden, Hauptitraße Nr. 471; Ch, Bufjäger, Marias 
bilf, Sauptftraße Nr. 15; V. Zoigner, „zu den drei Reſen,“ Alfervorjtabt, Hauptſtraße Nr. 155; G. Haas & Comp., „zur goldenen Schlange,“ Iofefr 
Radt, Kaiferfirafe Nr. 34, fo mie auch bei folgenden P. T, Firmen in den £, f, Krenlänbern: 
Ugram: Aopth. Grat. Mibie, Fünftirchen: Anton Adler un fremd: Apoth. A. Menzinger, 
rad: Tedeechi und Julowiis Karl Berger, Kremiier: Iofei Lasınnuaky, 


ee, 


4 





TS 





Vals: Jobann Florian, 


Strafonig : Apeth. Karl Firkes, 
Papa: Jojef Bermüller und 


Stublweitenburg: Alois Lea 





Baden: Gebr. Grundgever, 
Baja: Jobann Klenanp, I 
Benefchau : Protop Mania, 
Bielig: Apeth. Aler. Stante, 
Bi : Frieer. Kelp u. Eomp., 

un Sam. Dietrich, 
Bochnia: P. Rirtzieleti, 
Srixen: R. A. Thaler, 
Bogen: I. 9. Thaler, 
Brody: Neum, Kornfeld, 
Brünn: Joſef Bodendorffer, 

üxr: Joſef Haberzettel, 

Babes: Dingen) Branbdtner, 
Bufareft: Martinovite u. Afan, 
Garlftadt: Thom. Alekfic, 
Gilli: Karl Krisper, 
Comorn: Angelo Belloni 

Autolf Wimmer, 

owitz: Ianaz Schnirch und 
. Barbariaflewie, 


Gitſchin: Iofef Fried, 
Gmunden: Joſef Haas, 
Gran: €. Iofef Bierbrauer, 
Gr. Eanifcha: M. W. Weliſch, 
und Alerander Mofenfeld, 
Großiwardein: Math. Huzella u. 
Anton Dank, 
Gr. Becskerek: I. D. Porra, 
Graz: Weth. 3. Burgleitner, 
Güns: Apotb, Stefan Küttel, 
Gnönguös: Nroıb. KRoriannovic, 
ermannitadbt: I. F. Höhrer, 
—— ⁊ Ach. €, Pajcher, 
lau: 9 gna; Boiın, 
nobruck: I. 4. Möf, 
lau : Apoth. Din; Inberka, 


und Rofefftadt : @. I. Zrarler, 


ungbunzlan: W. C. Lauterdach. 
fchl: 8. Wallner, 
Raaden: Mpetb. Em, Kellmeffen, 


debreczin: Joſef GEyanat und Kaſchau: Er. Eſchwig. 


Apoth. C. R. Bincze, 
Droſendorf: Ferd. Schmall, 
Series: Janay Ifemberp, 
Elau: Iofef Tfchdal, 
ie 

wech: Paul Deisböd, 

Idöberg : Ed. Rreujia, 


Karlsbad: A. F. Seifert, 
Kasmark: Aboih. Zörnlaib, 
Klagenfurt: Apeth. A. Beinit 
Klauſenburg: Ap. Gchr. Weiff, 


: Apoth. Jofef Horningz. Kollin: D. Schlüßner, 


KRolomea: S. Wirfelberg. 
Komotau: Jof. Zum. Dapoll, 


erg (Mähr.): A. &. Sinze, Königgrätz: Joh. Kucera, 


eh: Georg Pokorny, 


Krakau: Iofef Bart, 


Kronitadt: Fr. Stenner und 
Iofef Hoffmann, 

Baibach: Matbios Krafsowig n. 
Hoinig &E Bofhirich, 

Lancut: Apetb, Ant. Sweboda, 

Leipnik: Aleie Schimkr, 

Zeitmerig: Mihitih und Sohn, 

Lemberg: Apotb. Franz Tomanel, 

Linz: Apoth. A. Hofftätter und 
Ernen Dielauth, 

Lugos: I. Arnold u. A. Sciefler, 

Marburg: I. Tauchmann, 

M.:Vafarheln: D. Fogarafy, 

Miskolez: I. B. Jahr und 
Iof. A. Zpuller, 

Moharz: Andr. Közl, 

Moor: Jofef Ebner, 

Mühlenbach : I. #. Weikörtel, 

Neuſatz: Apotb. Wild, Grofinger 
und Ferdinand Schreiber, 

Meufohl: E. Damar, 

Meuftadtl a.IB.: U. Baiereborf, 

Neutitfchein: I. R. Enders und 
Dom, Markus, 

Oedenburg: Apeth. Rupprecht 
und Lurw. Pachbofer, 

Dfen: Hef-Apeib. F. Grünberg u. 
Apotb. Peter Ratb, Dorf. Taber, 

Olmũtz: Anstb.F.P.Zlubehouprl, 

Dpoeno : Ab. I. Sfuheröly, 


Ed. Tfchepen, 
Paneſowa: I. Huber, 
Pardubitz: Job, B. Horina, 
Peterwarbein : Franz Andres, 
Peſth: Apothet. Joſef Sekels, 
Mpoib. Georg Szttupa, Mpoth. 
Karl Kiß und Apoth. Joſef von 
Toroͤl. 
Pilſen: Apoth. Ed Kalſet, 
Piſek: Aboth. Iofef Stopkv, 
Prag: W. I. Loͤſchner, 
Pre uf: Dion. Weindtabl, 
grremnf 2 Er. Machalslv, 
aab: &r. Unſchuld, 
Radkersburg: I. 9. Weipinger, 
MNeichenberg: Aboth. 2, Ehrlich, 
MNied: Jof. Schäringer'd Wtm., 
Mofenan: Ant. Fenmann, 
Moveredo: Domenico Sartori, 
Nzes zow: Tanız Schaitter, 
Saar: Aboth. Ludwig Kaljer, 
Saljburg: Apoth. I. Sinterhuber, 
Semlin: Joannovich & Petrovich, 
St. Pölten: Aporb. v. Brimburg, 
Scäßburg: I. B. Miffelbadıer, 
Scemnig: 3. €. Dimal, 


Steinamanger: $. Tempel un?) Wr. 


Julius Bachbofer, 
Stanislau: Avoth. I. Tomanel, 
Stenr: I. F. Gichaiber, 


mann und Anten Dentich, 
Sjegedin: Jofef Sujan und 
Dtam-Mpetb, F. Baurnfeine, 
Zarnopol: Markus Sclifta, 
Zarnomw: Jofef Jahn, 
Zemesvar: Jemey und Solquir 
und M. Kuttn, 
Teplitz: Ant. Bergmann, 
Zeichen: €. F. Schröter, 
Zrieft: Aporb. Fr. Zieonih und 
Apoib. J. Serravallo, 
Zroppau: Npoib. F. Drummer, 
Tuyrnau: Jojef Keßelp, 
Ung .Hradiſch: Johann Seitl, 
Veröcje: I. Drmeirovic, 
Verfchest Johann Karmaf und 
Johann Kucdhe, 
Villach: Matbios Aürf, 
Qukovar: Theod. Dtanitd, 
Warasdin: Apoıb. Aler. Halter 
und &, 9. Tauſchel, 
Warnsdorf: J.A. Wahners Ww, 
Waltzen: A. Pauer, 
Weißkirchen: Schaft. Ludwig, 
Wels: Avoıb. F. Bielgutb, 
Wesjprim: Mic. Hafner, 
euftadt : Em. Priborfty, 
Zasmuf: Leop. Frenal, 
Znaim: Apeth. I, Glajper, 
Zombor: &, Micailonite, 


Dr. Koch's Kräuter: Bonbons find in den obigen Städten bei Niemand anders als bei den 
bier nambaft gemachten refp. Herren Depofitären echt zu haben. ag 


268 


Du Mit Kaif. Königl. Alterh. Privilegium und Mönigl. Preuß. und Rönigl. Baier. Allerh. Approbation. II 
ah Med. Dr. Borchardt's — 9 


Fcühlingskräutern) eined verfiegelten 1 
== Kräuter-Seife | 
1855. | 24 fr. EM. | 
ER gan Bi = Aechtem der ſeit ab 
Dr. Borchardt's t.!. a. priv, Kräuter: Zeife it mad dem bealaubigten rühmlihen Beuribeilungen hechachtbarer Herite und Privatperfenen Bir —32* 
ale dad Neelſte und Weite für die Saut anerkannt, inbens fie alle verbandenen berartigen Fabrikate darch ihre 5 bie jeht unerreichte Zſcharakteri⸗ —* * en E 
ſtiſche und eigenthümliche Wirkung weit übertrifft und eiqmet fie ſich aleihiall® mit großer Erfprichlichkeit BEE u Bädern jeder Ar. ug vilegirtem &Spryia 


4 1 — 
= El Berſuch wirt Jeden überzeugen unk ihm ten Gebrauch der Dr. Borchardt'ſchen Cräuter⸗Selfe zum täglichen Bedärfulß werden lafſen. ** ‚fon — 


Mit  Tnildungen unt Falef 
⸗ * ſinikate Z bervetruft 
wollen bie gerbrien P.T. 


Konfuntenten unier 


2 
4 — 
\- % ER, * 
hr Ei * 3 E fin Ir und Ausland 
= 2 3* n fo areßen Ehren fir 
N | 33 2 enden Artikel fomebif 
& = ufteren mehrfach $r 
“ Arrrrrcð öffentlichte Originals 
Dr. Suin de Boutemard's aus geläuterten und tolllommen geeigneten. Stoffen infammengefeäte ZahnısPalta aeminnt vermöge ihrer an PBerpatungsartale] 
erkannten Zmwedmänigleit zur auserläffigen Neinigung und Erhaltung ter Zahne umb tes Jabnfleifhes und ihrer weſentlichen Vorzüge || auf auf die Mamen: f 
vor ben verſchledenen ZabmPulvern eine Ach immer Neigernde rühnsliche Mierkenmung im dem mweitelen reifen und wire som denem, bie fidh ihrer nur] DR.BOROHARDT 
einmal bebient, ſicherlich mit befonderer Vorliebe immer gern wirber gefauft.werben | (Kräuter-Seife), 








j z j Med. Dr. Hartung’s =. en 
1:9 Mräuter-Pomade |: \.: 
{3% und 3r%4 4 tie 
53] "ı, Pe 
13 Chinarinden-Oel 4 Keil 


De Dr. Hartung’isen privilsgirten Gaarwuchömittel unterfgeiden Ab durch ihre betwährten unsgezeihneten Cigenfhaften und darch 
ihren woßlfeilen Preis fehr vortbeilbaft ven den jo mannisfach angenrieienn Macaffar, Rlertemmurzels und den meſſten anderen Saardlen und Smarpoma- 
den, indem unbeftritten im Bereiche rationeller Saarwuchämittel feine erfolgficherern Zufammenfesungen eritiren als Mele; fir fine das alhefliche! 
Mefultat vieljährigen Forſchene, vielfeitiger Erfahrungen und Verſuche, über beren Werth und Stichbaltigkeit die anerfennendften Zuftimmungen bad«) 
actbarer Wiffenfhaftämänner vorliegen, jo daß die beiden, für im ibren Mirkumgen gesenfeitig ergänzenden Dr. dartung iden Gaarwuchömittel in 
aller Gewiſſenhaftigleit anenpfohlen werben können, und war: Dr. Hartung's Chinarinden-Del sur Konferpirung un Verfchönerung 
der Haare, und Dr. Hartung's Kräuter-Pomade sur Wirdereriverdung un Belebung vr Haartwmuchfes. 


Obige, durch ihre anerfannte Nützlichkeit und Solidität fo beliebt gewordene Urtikei find BEE unter Garantie der Echtbeit E iomobı 
in den alleinigen Lofaldepots der Stadt Wien, und zwar bei A. Moll, Upotbefer „zum Storh," Tuchlauben Nr. 562, gegenüber Hotel Wanpl; 
F. E. Pleban, Apotdefer „zum geldenen Greifen,“ Stod-im-Fifenplag Mr. 623; Jofef Sauerwein, „jur Stadt Wien,“ Kobimarft, Ed der Bogner 
gaffe; J. Nitter, Haarmarkt Nr. 730; Eh. Bußjäger, Mariahilf, Hauptftrafe Nr. 15; Gebr. Unger, „sum ichwargen Adler," Wieden, Haupt 
ſtraße Mr. 471; 2, Nuziczka, Jägerzeil Nr. 60; Zob. Wisgrill, „wur Brüde,“ Leopolditadı, Taborftrafe Nr. 709; ©. Saas & Gomp., „jur 
goldenen Schlange," Jofefftadt, Kaiferitraße Nr.34; ZofefMaichl, „um Invaliden,“ Landitraße, Hauptftrafe Nr. 355, und bei V. Zoigner, „zu dendrei 
Rofen, „Alfervorfa bt, Hauptſtraße Mr. 155, als wie auch bei folgenden P.T. Firmen in dent. f.Rronländern in gleichmäßig guter Qualität jtetö zu haben: 
















Agram: Aopth. Grat, Mihie, iberg (Mähr.): A. &, Sinze, |Rrem er: Jeſef Patunudty, Das: Johann Florian, Stuhlweißenburg: Aleie Bra 
Ancona: Dincenzo Belluigi, ebet: Georg Polormy, Kronftadt: Ar. Stenner und Papa: Jeſef Bermüller und mann und Anton Deutich, 
Arad: Tedeschi umb Zukomits, nfliechen: Anton Arler und Jeſef Hoffmann, Ed Tfchepen, Sjegedin: Joſef Sujan umb 
Baden: Gebr. Oruudgeyer. Karl Berger, Raibach: Mathis Kraſchewih u.) Padua: Anton Spinelli, Stabt-Mpoib. F. Baurnfeind, 
Baja: Johann Klenanp, Gitfchin: Joſef Arie, Soiuia de Beihitic. ancfowa: 3. Kuber, Zarnopol: Martus Sclifte, 
Benefchau : Protep Bania, Gmunden: Jofer Hass, Legnage: Aboth. Balerj, Pardubitz: Job. ®, Sorina, Zarnom: Joſef Jahn, 
Bielig: Avoth. Mler. Stanto, Gran: €. Jeſef Bierbrauer Lancut; Apoib, Anı. Smwobota, Peterwardein: ran Andres, |Zemedvar: Jench und Solquit 
Biſtritz: Friedt. Kelp u. Gomp., Gr, Eanifcha: M. W. Welift, | Leipnik: Nleis Schimte, Peſth: Apothel. Iofet Szekels,| und M. Kuttn, 
Pen und Sam. Dietrich, und Alerander Mofenfrlb, Leitmerig: Michttſch un? Zobn,| Mpetb, Geerg Sytupa, Aporb./ Teplitz: Ant. Bergmann, 
= Bochnia: P. Niedzieläki, Grofivardein: Math. Huzella u. |Yem : BD, Willmann's Wemw.,| Karl Kis und Apoth. Joſef von Zeichen: E. F. Schröter, 
Bologna: Frat Aubini, Anton Janty, ing: Noorb. A. SHofftätter und| Töröf, Trient: Carlo Zambra, 
* Brixen: R. A. Thaler, Gr. Becokerek: J. D. Byrra, Erneſt Vielguth. Pilſen: Avoetb. Ed. Ralfer, Trieſt: Aboth. Fr. Ficevich und 
— otſen: J. A. Thaler, Graz: Aboth. J. Burgleitner, Lugos: J. Arnold u. A. Schießler, Piſek: Mord. Jofef Stohlv. Apotb. I. Sexrravallo 
cia: Barthol. Mora, Günsd: Aporb. Stefan Küttel, Mailand: Pietro Bidcarvi, Prag: ©. I. Loͤſchner, Troppau: por. F. Brunner, 
„er -Brobp: Neum, Kornfelb, Gnongyos: Apoıd, Koriannorid, | Mantua: G. Breifanelli, Pre : Dien, Weinftabl, Tyrnau: Joſcf Kehely, 

» Brünn: Iofef Bedendorffer. ermannftadbt: I. 5. Döbrer, Marburg: I. Taudmanıt, emufl: &e. Macalsto, ling. ich: Johann Beikl, 
Brüg: Iofef Kaberzettel, —— Ab. Paſcher, Marias Jell: F. L. Krailo. aab: Er. Uuſchuld Venedig: Biufeppe Taragbetta, 
Budiweis: Binzen; Brandtner, |Jaroslau: Ianaz Bajar, M.:Batarhely: D. Fogarasv, | Madkeröburg: 3. A. Weiginger, |Weroma: Carlo Fürl, 
Bukareſt: Martinovits u. Aſan, Innsbruck: IM. Mön, Miskolcez: 3. V. Zabr und Nagufa: Apots. Fratelli Drobaz, |Meröeze: I. Demetrorich, 
Carlftadt: Thom, Alelfte, u: Avoth. Ding, Imberka, Iof. M. Spuller, 5 — — Apoth. 2. Ehrlich. Verſchetz: Johann Karnaf und 

ttaro: Angelo di Guilli, Joſefſtadt : @. I, Trarler, Mohaerz: Antr. Kögl, Mied: Iof. Schäringers Wiw., Iodanın Fuck, 

er ir Karl Krisper, um bunzlau: W. E. Lauterbach, Moor : ofei Ebner, Nofenau: Ant. Fermann, Villach: Matbias Fürf, 
Edmorn: Angelo Belloni uns|‘ Fat: 2. Wallner, \wmühlenbach : I. #. Weihörtel,Moveredo: Domenico Surtori, |Wukovar: Theod, Stanits, 

Rudelf Wimmer, aaben: Apotb. Em. Hellmeſſen, ‚Neufag: Aporb. Wild, Groringer | Mzedjom: Janaz Scaitter, Warasdin: Mpotb. Hier. Kalter 
— Janaz Schnirch und Kaſchau: Pr. Eſchwig. und Ferdinand Schreiber, Saaj: Apotb. Ludwig Kaiſer, und &, A. Tanjcel, 
ib. Zahariafiemirs, Karlobad: A. F. Seifert, Neufohl: C. Damar, Saljburg: Apotb. I. Sinterhuber, | Warnsdorf: IA. Wihnerd dmw., 
Debreszin: Joch Ezanat und Kaſsmarke: Apord. Zörnlaib, Meuftadtl a.IB.: A.Baierstorf, |Semlin: Joannorih & Petrovich, Waitzen: A. Paurr, 
MApotb, EC. Di, Dincze, Klagenfurt: Apoth. M. Beinig, |Meutitfchein: I. R. Enders und] St. pölten: Apetd. y. Grimburg, NWeißkirchen: Sebaft. Ludwig. 
Drofendorf: Ferd. Schmall, KTlauſenburg: Ap. Gebr. Wolf, | Dom. Markus, Schäßburg: I. ®. Miſſelbachet, Wels: Aperh. F. Vielautb, 
peried: Nana; Afembery, Kollin: D. Shlühner, Dedenburg: Apoth. Rupprecht Schemnig: I. E. Dimat, Wesjprim: Mid. Hafner, 
eqg: Moorh. Joſef Horning. Kolomea: &. Wirfelbers, und Ludw. Pachdofer, Steinamanger: F. Tempel und Wer⸗euſtadt: Em. Vriberſto 
Ip : Daul Drisböd, KRomotau: Jeſ. Ludw. Papoll, |Dfen: Sbf⸗Aboth. F. Grünberg u.| Julius Pachbofer, Zara: €. Fratello Tamine, 
—r sb, — Königgrät : ob. Kucera, Apotb. Peter Math, Vorft, Tabor, Stanislau?: Apoth. I. Zomanek, | Jasmuk: Yeop, Frengl, 
7 tro Rigotti, Krakau: Jojef Baril, Olmüt: Apotd.F.P.Stahyhonset, | Steyr: I. #. Oichaider, naim: Asoth. 8. Wlajner, 
Krems: Apoth. A, Menzinger, Opocno: Mb. I. Stubersty, Strafonig : Apotb. Karl Firbas, 









nymanıt“ıl, “Ohommp., Jombor: &. Mitailoritt. 





DE Hiezu eine „Ravalleriftiiche Beilage.‘ ag 
A Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur J. Girtenfeld. — Drud von M. Auer, 
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Militäriſche Zeitung.“ 


N” 34. 


Mittwoch den 30. April 1856. 
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IX. 3ahrgang. 





Ben. Erſcheint jeven Writtwod un SGamflag in einem gangen Bogen und allmonarlid eine Bawalleriftifche Beilage vom eim bib zmei Bagım. Mbenmementäpreis für Wien 
Virrteljäßrig 1 A. 30 fr. Aür Huswärtige 2 M. 10 Ir. AUR., wofür bat Blatt portofrei zugefendet wird. — Einzelne Blätter ohne ter Fapalleriftifhen Beilage Foltın 6 fr. AM. Prämumerstion 
wirb angensmmen im Rompteolr der „Militärifchen Zeitung“ (B@tabt, Mollgils Ar, 774), mehin von aulbärtigen Herren bir Beträge im frantirten Briefen eingefenbet werben wollen. mferate werben 
die dreimal gejpaltene Petityelie zu 4 Er. AM, berahmet, — Anonyme Beiteäge Heiben unberüdüätiget. — Unfranfirte Briefe bon undefamnten Einfenderm werben nidt angemertmmen, 

BE Im Wege dh Buchhandels IR die „Militäeifhe Zeitung“ tarh A. Wersidt Sohn zu beziehen. 





Skizze der Belagerung und Bertheidigung Sebaſtopols | 


som 10. Olftober 1854 bie 8. September 1855, 
Zweiter Abſchnitt). 


(H.) Der mißlungene Sturm am 18. Juni 1855 hatte den Entſchluß des 
Beneralen Peliſſier nicht geinbert, mit ben Belagerungsarbeiten durch bie 
Karabelnaja⸗ Vorſtadt einzubringen. Schon in der Nacht vom 18, zum 19, 
murben bie Arbeiten mieder aufgenommen, und zwar zunächſt ber Bau einer 
ftarfen Batterie für die Beſtreichung der Kielbucht gegen das nach der jüng- 
ſten Erfahrung läftige Feuer von den Kriegsſchiffen, ferner der Bau der vierten 
Barallele vor der Fronte-Baſtion 2 und Malakoff und die Aushebung eines 


Am 11. Juli mar ber beherzte greife Admiral Nadyimoff auf bem 
Malakofj-Bajtion von einer Kugel töbtlic verwundet worben und am fol- 


genden Tage geitorben. 


Die Belagerungsarbeiten ber Franzofen am rechten Flügel der Attafe 
auf dem erjten Abjchnitt ber Karagatſchhöhe und dem zweiten bes Malatoff 
am Fuß der Höhe befamen, ſchon wegen der Hoch» und Tieflage beider Ab— 
ſchnitte und ihrer Trennung durch die Kielſchlucht, hauptſächlich aber des— 
bald feinen jo ebenmäßigen Zuſammenhang wie auf dem linken Flügel, weil 
fie rechts auf die ruſſiſchen Vorwerke trafen, die erjt erobert unb zum eiger 
nen Gebrauch zugerichtet werben mußten. &o hatten die Franzofen auf der 
Höhe Karagatſch bloß die zwei erjten Parallelen förmlich ausgearbeitet, bie 
dritte und vierte aber aus den eroberten hintereinander liegenden Reduten 


Laufgrabens zur Verbindung der Labarande-Schanzen (früher Volhynien Bolbynien und Selenginst (Lavarande-Schanzen) adaptirt. Auf dem Ma: 


und Selenginsk). Der Batteriebau ging bei dem jtarfen feuer ber Rufen, 
und da man bie Gefchüge unter bedeckten Ständen gu bergen ſich bemüßigt 
ſah, nur lanafam vor jih. Die Ausarbeitung ber vierten Parallele fand 
große Schwierigkeiten in dem 300 Schritt maben ruffiichen euer, in ber 
tbeilweis felfigen Bodenbefchaffenheit und der unzureichenden Menge an 
Erde: man mußte ſich deshalb auf allerlei Art behelfen. So 4. B. machte 
man die Brujtwebr in den Steinbrüden aus mebreren Reiben von Scan» 


latoff-Abfchnitt war bie britte Parallele auf dem Sübabbange bed Brancion 
(Kamtjchatka) Hügels umd der gleichnamigen Lünette, die vierte rechts und 
lints auswärts, bie fünfte nördlich vorwärts berjelben angelegt worben. 
Bon der legteren aus ließ General Peliffier in der Nacht des 17. Zuli 
auf 100 Schritt weitere Dijtanı, fomit 150 bis 200 Schritt vom Graben» 
and dei Malatoff:Baitions, einzelne neue Logements und bie dazu führenden 


| Saufgräben eröffnen, in den nächſten Nächten ausarbeiten und in bad eine 


förben, füllte jie mit Steinen und deckte jie oben mit eben nur fo viel Erbe, |Logement zwei Feldgeſchüte gegen die feindlichen Ausfälle plaziren. In ber 
daß bie Steine nicht leicht abgeiplittert werben konnten. In der Zwiſchen⸗ Macht vom 21. zum 22, wurden ähnliche Logement und Lanfgräben gepens 
jeit war ber englifche Oberfeldherr Lord Naglan, feinen Anjtrengungen | über dem Bajtion 2 ausgehoben, während man vor Malatoff ſchon an ber 
und Leiden erlegen, am 28. Juni geitorben und durch ben General Simps Verbindung ber vereinzelten Bogements zu einer Halbparallele arbeitete; am 
von im Kommando erjeßt morben. 26, war biefe bereitd mit Batterien verjeben, die Vereinigung der gebachten 
Am 10. Zuli war die vierte Parallele au der Brancion-Meboute (frü: zwei Halbparallelen fam jedoch, unter mancherlei Beläftigungen durch Fleine 
ber Ramtfchatfa) in der Bruſtwebrdeckung fertig und man ſchritt jeßt zur feindliche Ausfälle, erſt u Anfang Auguſts und damit bie jechfte Parallele zu 
Beſchũtung ihrer äußerften zwei Flügelpunkte. Am weſtlichen Endpunkt bei | Stande. 
der Otfchakoffſchlucht wurde fie mit 6 bis 8 Zoll ftarken, 6 Ruß boch über | Bei ben Engländern war bie Batterie gegen den Redan 3 am 20, 
dem Boden emporragenden Sturmpfählen, am öftlihen Endpunkt, gegen: | Juli armirt, eine neue Batterie gegen den Baftion 4, die ruffiiche Garten» 


über dem Bajtion 2, damit bemerfftelliget, daß man davon ab einen ver 
theidigungsfäbigen Laufgraben zur Vereinigung mit der auf der Karagatſch⸗ 
böbe liegenden VBerbindungstrandyde Bolbynien « Selenginst führte und To 
znoischen beiden einen eingehenden Winfel fornte, der für bie gegenſeitige 
Bertheidigung die vortheilbafteite Lage hatte. Am 14. Juli war darin alles 
bis auf den Batteriebau beendigt. 

Inzwiſchen hatten bie Engländer an ber zweckmäßigeren Einrichtung 
ihrer dritten Barallele und am Bau einer ſchweren Batterie gegen Redau 3, 
— die Ruffen an der Ausbeiferung ihrer Werke, und hauptſächlich an ben 
BVerbefferungen ber fehlerhaften Anlage gearbeitet, welche am 18. Jumi das 
Eindringen der franzöflihen Sturmtolonne d’Autemarre in die Hauptum- 
faffung ermöglicht bat. 

Wenn man bebenft, daß bie Franzoſen binnen nabe eines Monats 
feit dem Sturm eine bebeutenbe Terrainitrede auf dem Außenfelde der Fer 
jtung gewonnen und ſich darauf feftgelegt haben, jo findet man es nicht 
wohl erflärlih, warum bie Ruſſen nad) den Erfolgen beim Sturm unter 
Laffen haben, wenigſtens die Redouten Bolbynien und SelengindE mittelit 
eines ftarfen Ausfalls wieder zu erobern, Much unterließen jie eben jo lange 
die Hleineren Ausfälle und erfchwerten bloß die feindlichen Annaberungsar: 
beiten mit dem Feuer von den Wällen und aus ben Schügen-togements, die 
fie außer den Gräben vor Nr, 2, vor Malakoff und Nr, 3 noch bielten, Erjt 


batterie und ben Kriegäbafen angefangen, auch die Woronzowſchlucht mit 
einer ſtarken Paliffabirung gegen Ausfälle und zur Erleichterung bed Bes ' 
wachungädienites abgeichloffen, zubem ein Wachpiket in der Mitte dahinter 
unterhalten worden. Die Rufen madten dagegen in der Nacht vom 1. um 
2. Auguſt einen Ausfall in zwei Kolonnen zu 200 und 600 Mann, obne 
jedoch bie englifchen Werte nambaft zu befchäbigen. 

Auf dem linken Flügel der Attafe gegen bie Stabtfeite lie General 
de alles die Angriffsarbeiten nur fo weit betreiben, als es nothwendig 
bien, die Ruffen an der Errichtung neuer Vertheidigungäwerte außer dem 
Hauptwall zu hindern, jie in jteter Spannung zu halten und zur Bereit 
ftellung beträchtlicher Truppenmaſſen auf biefer Seite zu veranlafien. Die 
Minenvorgänge vor dem Baſtion 4 und ber mweitlich anliegenden Fronte 4 
und 5 blieben, bei der Wachſamleit und dem thätigen Entgegenarbeiten ber 
Nuffen ven Monat Juli über ohne bedeutenden Refultaten. 

Die Belagerungswerke ber Verbündeten waren an ber Starabelnnja- 
feite zu Ende Juli fo weit vorgerüdt, daß ber Fall ber Feſtung in nicht fer- 
ner Zeit voraus zuſehen war, wenn nicht bie operirenbe Armee der Ruſſen 
einen glücklichen offeniiven Schlag ansführte. Die Armee mar nach bem ins 
zwifchen angelangten bedeutenden Truppenzuzügen aus allen Theilen des Rei: 
ches zu einer Stärke von 180,000 Mann angewadfen, und fonnte ben 


| Schlag ohne Wagniß führen. Die franzöflihen und engliſchen Generale 


die vollführten Arbeiten der Verbündeten machten fie jept aufmerkjam, bie | verjahen ſich diefen in der eriten Hälfte Auguſts fait täglich, vermehrten bie 
weitern Fortſchritte möglichft verzögern zu müſſen und fie unternahmen des⸗ ; Batterien ber Angriffswerfe in anjebnlicher Weile, um ebenfomohl einen 
Halb Ausfälle gegen die franzöfiichen Annäberungen in den brei Nächten |Musfall aus der Feſtung kräftigſt zurückzuweiſen, als eine möglichſt große 
des 14,, 15. und 17. Zuli, fo wie gegen die engliſchen in der Nacht vom 17, | Truppenzahl an der Tſchernafa im freien Felde verwenden zu fönnen. 

zum 18, ohne erheblichem Bortheil. Sollte der Schlag für die Rettung Sebaftopold entfcheibend fein, fo 
— mußte er mit allen verfügbaren Streitkräften geführt und gleichzeitig mit 
einem ſtarken Ausfall aus der Feſtung begleitet werden. Fuͤrſt Gortſchaloff 


*) Den erien Mbfchnitt ſiehe Mr, 2 m. f. f. dieſes Jahrganges. Die Ned, 


7 


270 
hatte das Unternehmen auf den 16. Auguſt bejtimmt und an biefem Tage 
ungefähr ein Bierttheil feiner Truppenmacht barangefegt, nämlich das dritte 
Infanteriekorps (Generallieutenant Read) von beiläufig 18,000 bis 19,000 
Mann, 62 Sefchuigen, und bad fechfte Korps (Generallieutenant Liprandi) 
von 18,000 Mann mit 58 Gefchügen, jenes für ben rechten Flügel, biejes 
für den linfen, dann bie Hauptrejerve von 11,000 bis 12,000 Mann mit 
48 Geſchützen unter feiner perfönlichen Leitung. 

Befanntlich hatte die am genannten Tage der Armee der Verbündeten 
gelieferte Schlacht an der Tſchernaja für die Ruſſen einen fehr unglüdli- 
chen Ausgang, den Tod des Generalen Read und ben Verluſt von mehr ald 
8000 Mann Todter und Verwundeter zur Folge, während jener der Allürs 
ten ſich auf faum 1800 Mann belief. Kein Ausfall aus der Feſtung war 
mittlerweile geſchehen. 

Nachdem der feit längerer Zeit erwartete Offenfivfchlag der Ruſſen 
troß vieler Anjtrengungen und Opfer am 16. Auguſt mißlungen war, burfte 
man nicht leicht einen zweiten Verſuch befürchten, und die Belagerungsars 
beiten fonnten rubig ihren Fortgang nehmen, Schon in der Nacht vom 16, 
zum 17, Auguſt wurden die Scharten aller Batterien der jechiten Parallele 
eröffnet und darauf bad Kanonenfener begonnen, welches, mur bei Nacht 
von einem verheerenden Wurffeuer abgewechfelt, die Rarabelnaja + Borftadt 
unaufbörlich bi& zum Fall von ———— mit Projeltilen überſchüt⸗ 
tete. Noch hielten ſich die Ruſſen in mehreren Logements außerhalb des 
Grabens von Malakoff, die fie in der Art eines gedeckten Weges bemüßten, 
und ber Verſuch ber Franzoſen, fie am 17. Auguſt wegzunehmen, mißglucte, 
aber was war das für ein winzig Heiner Halt auf bem Außenterrain der 
Feftung! 

Die Form der Bruftwehren und Scharten an den ruffischen Deckweh— 
ten mar burd) das fürdhterliche Feuer der Belagerer ganı unkenntlich, die 
Auäbefferungsarbeit nahe nuglod, dagegen der Verluft der dabei gefallenen 
Mannſchaft fait unansftehlih geworben; derfelbe betrug bis nach getroffe- 
ner befferer Truppenvertbeilung, in ben erjten acht Tagen im Durchſchnitt 
täglich 1000 bi8 1300 Mann. Nur in den Werken jweiter Linie binter dem 
Hauptwall, woran aber erjt mit aller Anſtrengung gearbeitet werden mußte, 
—— ed möglich, die Bruſtwehr aufrecht, die Geſchuße in Stellung zu 
erhalten. 

Bon 24. Auguft an wurben die franzöſiſchen Sappearbeiten für bie 
Anlage zweier neuen Halbparallelen auf bie Hälfte Weges von ber fechften 
Parallele nach ven Baltionen Malakoff und Nr, 2 vorwärts geführt, bie 
legten äußern Logements ber Ruſſen erobert und beſetzt, und die Sappen 
darüber hinaus noch fo weit getrieben, daß ihre Spigen zu Anfang Septem: 
* = mehr bei 35 Schritt von ben Gräben ber genannten zwei Bajtionen 
abſtanden. 

Die oberwähnten gegenfeitigen Minenarbeiten vor dem Maſtbaſtion 4 
auf dem linken Flügel der Attafe wurden im Laufe des Monatö Auguft bie 
vor ben Zentralbaftion 5 und bie Redoute Schwarz ausgedehnt und fo be 
thätiget, daß zu Anfang Septembers die Krönung des vorberften Trichterd 
= —* Maſtbaſtion nur mehr 40, von der Zentralbaſtion 55 Schritt ent- 

ernt lag. 

Die Sappen der Engländer nad) dem Redan 3 waren um biefe Zeit 
exit bis etwa 270 Schritt davon nahe gefommen. 

Es ift nicht zu zweifeln, daß mit der entjchloffenen und vergleiche: 
meife rafchen Vorrüdung der franzöfiichen Belagerungsarbeiten feit dem 
Sturm vom 18, Juni die erlangte Ueberlegenheit der Belagerungd: über 
die Vertheidigungss Artillerie, hauptfächlich aber das durch die Schlacht vom 
16. August gehobene Selbſtvertrauen der franzöfifchen und englifchen Trup⸗ 
pen ben General Beliffier bejtimmte, fchon in den erften Tagen Septembers, 
gemeinihaftlid mit dem englifchen General Simpfon, den allgemeinen 
Sturm auf die Feſtung zu beichließen. 

Aber auch Fürft Gortſchakoff hatte, im Folge der ftarfen täglichen 
Berlufte unter ber verheerenden Wirkung der Belagerungsgefchüge, ſchon 
für ſich befchloffen, die Südfeite derfelben zu räumen, wow er bie Brüde 
über die große Rhede bauen ließ, welche vom Fort Nikolaus am füblichen, 
zum Fort Michael am nördlichen Ufer reichenb, den 27. Auguſt zu Stande 
gefommen war; bennod), mie e& fcheint, war er nicht geneigt, den Rückzug 
nach ber Norbfeite freiwillig anzutreten. 

Wir haben in Nr. 107 und 108 ber vorjährigen „militärifchen Zei- 
tung“ die Erftürmung der Sübfeite Sebaftepols am 8. September 1855 
nad) den damals barüber erfchienenen ämtlichen Berichten von dem franzöfi- 
ſchen Oberfeldherrn Generalen Peliffier, und dem ibm beigegebenen Genie: 
general Niel mit bloßer Beihilfe des Belagerungsplanes geichrieben, wel: 
er, wie aud) im der genannten Nr. 107 gemeldet ift, der Anfangelieferung 
von W. Rüſtows gefhägtem Werke „der Krieg gegen Rußland“ beiliegt, 
Durch die mittlerweile erſchienene vierte und fünfte Lieferung bes gedachten 
Werkes in ben Stand gefept, alle Umſtände der Erftürmung genaueſtens zu 
erheben, halten wir die erneuerte Schilderung derſelben befonders desbaib 


> 
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nothwendig, weil daraus erſt die Beſchaffenheit der ruſſiſchen Vertheidi— 
gungswerke am Tage des Sturmes klar wird, welche in dem obigen Auf— 
fatze aus den angeführten Berichten nicht erklärt werben fonnte. 

Wie belannt, ging dem Sturm am 8. eine dreimal zmölfftindige Ka— 
nonade und ein eben jo langes nächtliches Bombarbement aus 130 Batte- 
rien mit 700 Gefchüßen ſchwerſten Kalibere voraus, davon 400 Stud nad 
der Karabelnaja-Vorftadt, 300 nad der Stadt unabläffig wirkten, Unter 
tem mörderifchen Feuer fo vieler Geſchuͤße verloren die Nuffen in den Tagen 
des 5,, 6, und 7. Septembers täglich bei 5000 Mann an Todten und Ber: 
munbeten, Fürſt Gortfchafoff, bie Vorboten des nahen Sturmes erfennend, 
batte die größere Hälfte feined Heeres zur Gegenmehre herangezogen, die 
Truppen tbeil& in die Vertheidigungẽwerle der Stadt und Borjtabt poitirt, 
theils an der Norbieite in Meferve geitellt. Bei der Heftigfeit ber unaufbör- 
lichen Beſchießung war an die nächtliche Ausbeflerung der beichädigten 
Merke nidyt mehr zu denfen und man mußte ſich begmigen, wenn man nur 
die wichtigſten Baumerfe, mie Pulvermagazine und proviforiihe Mann- 
fcbaftäunterkünfte, mit binlänglich jtarfen Erddecken jihern fonnte, 

Bon den vorbereitenden Anjtalten ber Franzoſen zum Sturm heben 
wir insbefondere ihre neuartigen Laufbrücken jur Ueberbrudung der Schanz— 
gräben hervor. Diefelben follen aus 8 Fuß langen, gewöhnlichen Leitern 
beftanden,, deren mehrere neben einander gelegt bie erforderliche Breite, und 
mittelft eiferner Ringe und Schuhe an ibren Endtbeilen an einander fügbar 
bie Stredung der Brücke bis zu 24 Fuß der Grabensweite gegeben haben, 
dann von Stangen als Jochpfählen unterftügt, mit Hürden oder Brettern 
überdeft worden fein. Fine ſolche Brüde (wahrſcheinlich von bloß einer 
2eiterbreite) Toll binnen einer Minute gelegt werben fünnen. Die Grund: 
ibee diefer Brücke erinnert viel an die der Grabenäbrüde bei ben Marimilians- 
thuͤrmen im befeftigten Lager von Linz. 

Rach dem fürchterlichen, brei Tage und Nächte angebauerten Feuer der 
Berbündeten war der Feitungs: Hauptwall oder bie erfte Vertheidigungs 
finie der Ruffen in Hinfiht auf Kanonenwirkung fat wehrlos geworben, 
eine ſolche fonnte nur noch von der babinter angelegten zmeiten Linie 
ftattfinden, und deshalb mußten die Verbündeten bedacht fein, unmittel- 
bar nad der Einnahme des Hauptmalld auch die zweite Linie jhirmen 
zu laffen. (Fortfegung folgt.) 


Mordamerifanifche Zuftände, 
Kadı eigener Auſchauung geicildert von Franz Weit). 


Das nordamerifanifche Heer zählt gegenwärtig 17,000 Mann, 
wovon 12,000 Mann auf 12 Infanterieregimenter, 2000 Mann auf die 
Artillerie, formirt in zwei Negimentern, 3000 Mann auf die Kavallerie fom- 
men; leßtere zählt 4 Dragonerregimenter, wozu noch die in Teras befindli— 
chen berittenen Ranchos zu rechnen find. 

Der Oberfommandant ijt Generalmajor Winfield Scott, ein aud dem 
merifanifchen Kriege mohlbefannter Name, welcher jedoch in Allem von dem 
jeweiligen Kriegsjekretär zu Wafhington abhängt, der im Namen bes Präfi- 
denten die Befehle ertbeilt. 

Der Zweck dieſes in Beziehung des ungeheuern Flächenraumes der 
vereinigten Staaten an und für fich fehr Heinen Heeres ift, die meitlichen 
und ſũdweſtlichen Anfiebler gegen die Indianer zu befchügen, Emiaranten: 
züge durch feindliche Stämme zu geleiten, fo wie bie nörblichen und öftlichen 
Pläge bejegt zu halten, 

Generalbepots, aus welchen bie audererzirte Mannfchaft nach die: 
fen entlegenen Poſten gefchict wird, befinden ſich zu New: York, Gouverneurs 
Jeland und Fort Wood, 

Zmweigbepots dagegen zu: Jefferſon Barrads, St. Louis, New— 
port Kentucky, Carlisle in Pennfvlvanien; nebenbei bejtehen in jeder be: 
beutenden Stabt fogenannte „recruting parties,“ melde aus 1 Offizier, 1 
Sergeanten, 1 Korporal, 1 &emeinen aufammengefept find. 

Auswärtige Poften jind etablirt im Staate New-Mexiko zu: Fort 
Actifon , Fort Maine, Hort Union, Ramfon Camp, Fort Maſſachufetis, 
Fort Defience, Santa Fe, Albuquergue, Hos bunas, Fort Conrad, Fort 
Ihorn, Fort Webfter am Rio Grande, Fort Hazamie, 

In Teras zu: Galveiton, St. Antonio, Chernon, Californien, 

Im füdlihen Diftrifte zu: St. Jago, Fort Yuma am Zufam- 
menfluffe bed Colorado mit dem Gilie-hod, Angelos, Rande Del⸗Chino, 
Balle: Zittos. 

Im nörbliden Diftrikte zu: Camp Bar Welt, San Francisco, 
Prefidio und den verjchiedenen Stationen in den oben Goldminen, 

In Oregon zu: Oregon:City und Columbus, 


) Vergl. Nr. 36. b. B. Die Red. 
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Im Territorium Yutab, dem Mormonenlande am großen Salzfee | genannt, in welchen: jeber Mann namentlich mit der stegimentänummer einz 


und in ben nördlichen Stationen gegen Ganaba. 


getragen ijt, und morin das buchhalteriſche „Haben und Sollen” figurirt. 


Die amerikaniſche Armee ergänzt ſich durch freiwillige Werbung, mozu In die erjte Rubrik wird alles dasjenige eingetragen, was der Mann inner- 


ſich zu jeder Zeit bei dem Mangel an Arbeit, Arbeitöfcheu, jo wie Noth jeder 
Art, namentlich unter den Irlãndern, Deutfchen, Franzoſen und Schottländern, 


Individuen in ausreichender Zahl vorfinden. Die Urfache, daß bei fo vielen | men, 


Anmwerbungen die Armee doch niemals auf dem vollen Stande jich befindet, 
ift Die durch fchlechte, geringfchägende Behandlung Seitens der Offiziere und 
irländifchen Unteroffigiere bervorgerufene Defertion, welche der Art über 
Hand nimmt, daß es au den gewöhnlichen Fällen gebört, 10 und mehr Mann 
pr. Kompagnie ald Deferteure zu befigen; weiters aber auch die Leichtigkeit, 
ſich von dem Poften zu entfernen, ohne Gefahr zu laufen wieder eingefans 
gen zu werben, wozu bie Indianer und Merifaner hilfreiche Hand leiften. 
Die Dientzeit des Mannes ift fünf Jahre; nach vollitredter Ka: 


pitulation jtebt es ihm frei, ſich reengagiren zu laſſen, in welchem falle er) Plat machen wird. Die Armatur it Schwarz, 


bie drei erfien Monate doppelte Loͤhnung, nebit 2 Dollars Zufchlag monats 
lich zur fojtemifirten Löhnung erhält. Tritt er zum beitten Male eine Rapis 
tulation an, fo erbält er, nebſt dreimonatlicher Löhnung einen Dollar Zu: 
ſchlag zu feiner bereits erhöhten Löhnung. Altershalber fann fein Mann, jo 
wie auch Gebrechen wegen nicht entlaffen werden; die Regierung ift in dies 
ſem Falle verpflichtet, wenn ver Mann angenommen ift, ihn lebenslänglic) 
zu verforgen. 

Das Maß des Mannes ijt für die Infanterie 5’ 4°/,," für die Artil: 


halb der 5 Jahre anzuſprechen berechtigt ijt; im die zweite, was er in Wirk 
lichkeit erhalten hat. Mit Ziffern ausgeworfen, ergibt ſich bei einem fparfas 
teinlidhen, ordentlichen Soldaten nach Ablauf feiner Dienftzeit in der 
Regel eine Bilance zu feinen Guniten, Diefes Verfahren feheint mir das 
altenglifche zu jein, mit dem Unterſchiede jedoch, daß in England der Kom- 
pagniefommandant felbit dieſes Buch zu führen bat, während der Quartier: 
meifter nur fein Magazin verrechnet. 

— Der Mann iſt ferners mit einer Felbflaſche von India Rubber 

eben. 

Die Ausrüftung des norbamerifanifchen Soldaten beiteht in dem 
gemöhnlichen, glatten perfuffionirten Gewehre, welches jegt der Miniehiichfe 
von waflerdichtem, gepreftem 
Filze; ftatt des Bajonners hat man eine Art Hirihfänger. Diejer, wie die 
Patrontaſche, in welcher 40 ſcharfe Patronen geführt werben, hängt, nebit 
einem ſchwarzledernen, vorn befindlichen Täſchchen, in welchem die Kapfeln 
ſich befinden, an einem Gurt, welder um bie Mitte bes Leibes getragen wird, 

Zu den Schiefübungen werben fo viele Patronen verabfolgt, bie 
derSoldat darin vollfommen eingeübt ift, wie denn überhaupt in Diefer Be: 
ziehung kein Sparen vorherrſcht 

Die Abrihtung des Mannes in dem Depot dauert gewöhnlich ſechs 


lerie b° 6," für die Kavallerie 5' 6;' das Alter zwiſchen 20 und 35 Jahren, | Wochen und werben auf die auswärtigen Stationen nur vollfommen auss 
und wird bei der Aufnahme befonbers darauf gefeben, daß der Mann von) ererzierte Leute geſchickt Die Dienftleiftung in der Garniſon beiteht, außer 


starker körperlicher Konititution und feblerfrei jet. 


dem Wachdienſte und der gewöhnlichen Stundeneintheilung, in Fatique, 


Der amerikanifche Soldat ift vielleicht der beit begablteite in ber Welt. | Holjhaden in den Wäldern und Arbeiten in dem Kompagniegarten, deren 
Bei freier dreimal täglich verabreichter Koft: Früh 6 Uhr: Kaffee, Speck jede Rompagnie einen beiigt, aus welchem das Gemüfe für bie Menage 
und Brot, — 1,1 Uhr Mittags Suppe, Rindfleifh, Brot, — 15 Ubr| genommen wird. 


Kaffee und Brot, erbält er monatlich an orbinärer Löhnung bei der Infans 


Die Kafernen find in den Depots vortrefflic, die Mannſchaft hat 


terie eilf Dollard®), wovon ein Dollar zurückbehalten wird, damit er, wenn ihre eigenen Zimmer zum Schlafen, wie aur Menage; eben jo bat jede Kom: 


feine fünf Jahre um find, und fich, mas ganı gewiß jederzeit der Fall ift, auf 
einer Außenjtation befindet, bie Reiſeunkoſten bi# zur eriten Hauptitation, 
die gewöhnlich einige bundert Meilen rückwaͤrts in ben etwas mehr angeliedel- 
ten Theil der Union liegen maa, beftreiten kann; außerbem werben ihm vom 
Staate auf die Dauer der Reife nach Meilen, 20 Meilen auf eine Tagereife | 
gerechnet, folgende Lebensmitteln pr. Tag, für die ganze Meile im vorhinein | 
verabreicht, und zwar: 18 Unzen Mebl, 4 Unsen Sped, 1 Unge ungebrann: | 
ten Kaffeh, 2 Ungen Zuder ec. | 

Bon der Löhnung werden weiters monatlich 25 Cents fiir das Hofpis | 
tal und 50 Gents fir die Reinigung der Wäfche in Abzug gebradyt und in 
iegterer Beziehung von ber Megierung dem Manne monatlich 1', Prund 
Seife auägeworfen. Die Proprietäten bat ber Mann fich ſelbſt anzuſchaffen. 

Als der Preis aller Lebensmitteln vor einigen Jahren in Kalifornien 
auf einer fabelhaften Höbe jtand, bezog der Mann doppelte Töhnung für 
diefen Diftrift, allein auch auf den andern Außenpoften iſt nur für jchmeres 
Geld es möglich, ſich gewiſſe Artikel au verſchaffen; jo koſtete beifpielmeile 
im Sabre 1851 in Kalifornien I Pfund Tabaf 3 Dollars Tb Gente, 
1 Flafche Branntwein 2 Dollars, 1 Pfund Mebl 50 Gents, 1 Pfund 
Brot, Zuder 50 Cents, — während noch beute an den Außenpoſten 1 Glas 
Branntwein mit 10 Gentö, 4 Unzen Tabak mit 25 Gent?, baummollene 
Sandfchube mit 50 Gents bezahlt werben. 

An Montursjtüden erhält der Mann bei der Infanterie im erjten 
Jahre: 2 Maffenröde, dunkelblauer Farbe, mit hellblauen Auffchlägen und 
Epauletten, 2 Paar hellblaue, mit dunfelblauen Streifen durchzogene Beins 
Heider, 3 Baar Unterhofen, 4 wollene Hemden, 2 rotbe baummollene Hemden, 
4 Baar Schuhe, 4 Paar Strümpfe, 1 Halsbinde, 2 Cjakos, 1 Mantel von 
bellblauer Farbe, Im zweiten Zabr: 1 Waffenrof, 1 Beinkleid, 1 Galo, 
das übrige wie im 1. Jahre; ferners im dritten wie im erjlen, im vierten 
mie im zweiten und im fünften mie im eriten Jahre, mit Ausnabme bes 
Mantelt. Während aller 5 Jahre it der Mann zu 3 Kotzen berechtiget, mo» 
von 2 im erften Jahre, einer im dritten Jahre andgefolgt, und auf Mär— 
ichen in der Wildniß in dem Tornifter verpadt getragen werben. Diefe 
Zeßteren jind Kompagnie-@igentbum, und von gepreßter Wachsleinwand; 
wird berjelbe im Dienfte unbrauchbar, jo erbält der Mann einen neuen; 
muthwillig ruinirt, muß er ihn erfegen. Fine gleiche Anwendung tft für die 
Epauletten fejtgeitellt. 

Das Relutum ber Montursftüde beträgt: 1 Waffenrod 7 Dols 
fard 75 Gente, Gyafo 1 Doll, 25 C., Hofen 2 Doll. 60 E., 1 Baar Schuhe 
4 Doll, 1 Hemd 44 E,, 1 Unterhoſen 33 C., Halsbinde 25 E., Strümpfe 
13 Gents, Mantel 9 Dollars. 

Der Duartiermeifter jedes Negiments führt ein genaues Bud, „ledger“ 





+) Ein Dollar (zu 100 Eents) gilt 2 fl, EM, ober 1 Thlt. 13 Slbrar. 
Die Wed. 


pagnie ihre eigene Küche. Die Unteroffiziere bilden für fh eine Menage; 
auf Reinlichkeit wird außerordentlich gefeben. Auswärts ſucht die Regierung 
nadı Möglichkeit Kaſernen zu erbauen; bisher beftanden diefe aus Hütten, 


| gebildet von Balfen, mit Weiden durdflochten, und von außen mit Lehm 


angemworfen. 

Die Spitäler find, wieüberbaupt alle öffentlichen Anftalten der Union, 
vortrefflih: auswärts bat jeder Poſten jein Marodebaus. 

Zur Berforgung alter andgebienter Leute dient das Invalidenhaus 
su Waibington, meldes für 12,000 Mann berechnet, noch feiner Vollen- 
tung entgegenileht. Jieht der Mann im Vermwundungsfalle vor, nicht in 
das Invalidenbaus zu gehen, jo erhält er, nach Beichaffendeit der erbaltenen 
Wunde, monatlich zwiſchen 8 und 11 Dollars Penjion. 

Die Löhnung der Mannfcaft wird von dem Diftriftd: Zahlmeifter 
monatlich ausbezahlt. 

Die Loͤhnung der Unteroffigiere ift wie folgt firirt: Color oder erfter 
Sergeant 20 Dollars, Sergeant 17 Dollars, Korporal 15 Dollars für jes 
den Monat. . 

Hat der Soldat eine tabellofe Aufführung, kennt er feine Dienftoblie- 
genheiten, fo mie die englifche Sprache, fo iſt es nicht ſchwer, zu einer Un— 
teroffizieräftelle zu gelangen. Die Unteroffizier find ausgezeichnet: der Color: 
Sergeant durd drei lichtblaue Streifen mit einem ditto Viereck ober denſel⸗ 
ben; der Sergeant durch drei, der Korporal durch zwei Streifen, und wird 
dieſe Auszeichnung am linfen Oberarm getragen. 

Jedem Soldaten jtebt es frei, fid zu verheiraten, doch find bie Ber: 
beirateten in zwei Klaffen geſchieden. Auf die erfte Klaffe, wozu die fpezielle 
Grlaubniß dei Kompagniefommandanten erforberlidy ift, können nur fünf 
Mann Anfpruc machen, In biefem Falle bezieht er für fein Weib eine, für 
jedes Kind eine halbe Ration, bei freiem Quartier, welch' lekteres dem Weibe 
jedoch entzogen werben kann, im Falle fie ich unordentlich aufführen würde. In 
die zweite Klaſſe nebören alle verheirateten Soldaten, deren Weiber vom 
Staate gar nichts anſprechen dürfen, und auch außerhalb ber Kaferne wohnen, 

In Betrafungsfällen entfcheiden von Dfftzieren zufammenge- 
ſehte Garniſons⸗ und General-Kriegägerichte. 

Das Garniſons⸗Kriegsgericht it fompetent bei Trunfenbeit, Suborbi- 
nationdvergeben im mindern Grade, Ausgeben nach dem Zapfenftreiche ır, 
Die Strafen, melche ein folches Gericht verbängen kann, find 30 Tage ein: 
ſame Haft, mit halben oder ganzen Löhnungsabzug für biefe Zeit; oder nach 
Beſchaffenheit der Umſtände and) mit noch geringeren Abzügen. 

Das GeneralsKriegsgericht entſcheidet über Nichtbefolgung der Bes 
fehle, Suborbinationsvergeben im böberen Grade, habitueller Trunfenheit, 
Meuterei, Dejertion, Verkaufen wenn auch ber eigenen Montursftüde. 

Dieſes Gericht erfennt mindeſtene zu zwei Monaten einfamer Haft, 
mit 20 bis 30 Dollar Köhnungkabzug, verfchärit durch harte Arbeit bei 
Maffer und Brot, mit Deden und Mantel im Arreft; fecht Monat Arreit 
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mit 24+ ober Ib pfündigen fchweren eifernen Kugeln an den Beinen; dann 
50 Sieben auf den bloßen Rüden oder wie man jagt: „fly lashes on te 
bear back well Inid on with the rouw hide." 

Zu Offisiersftellen können ausfchließlih nur Amerikaner, Söhne 
guter Familien, dann erjt gelangen, wenn fie ale Kabeten den fünfjährigen 
Kurfus in ber Milttärfchule zu Weſtpoint mit gutem Erfolge zurückgelegt 
haben. Die Offiziere find gut umterrichtet, verjtehen vollfommen ihre ver 
fäyiedenen Dienftesobliegenheiten — find alfo auf ihrem Plage, wenn ſchon 
ihr Benehmen gegen die Mannſchaft vieles zu wünſchen übrig läßt. 

Die Bezahlung der Offiziere, wie felbe von bem Abgeorbneten 
des Militärs Komited dem Mepräfentantenhaufe einberichtet und vom Kon: 
greife genebmiget wurde, ftellt fich in folgender Art: Ein Generalmajor be: 
zieht monatlidy 265; ein Brigadiergeneral 135; der Oberftlieutenant 115; 
Major 95; ein Kavallerie-Rapitän 85; ein Kapitän ber Artillerie und In: 
fanterie 75; ein erfter Lieutenant der Kavallerie 65; ein eriter Lieutenant 
der Artilferie und Infanterie 57; ein zweiter Lieutenant der Kavallerie und 
Infanterie 47; ein Kadet 33 Dollars, bei freiem Quartier, Licht, Feuerung 
und für die Subalternen Bebienung. 





Reber Offizier iſt verpflichtet, 3 Jahre in einer der Außenſtationen fei- 
ned Megiments zu dienen; nach Ablauf diefer Zeit ift er zu zwei Fahren 
Urlaub mit Fortbezug ber Gage nach irgend einem Theil der Union be: 
rechtiget. 

Die taktiſche Eintheilung iſt in Regimentern (die Union hat deren 
12), welchen wieder ihre eigenen Territorien zugewieſen ſind. So befindet 
ich a. B. das 2. und 11. in Kalifornien, das 3. in Meu-Merifo, das 4, und 
T. in Florida, das 5. und 8, an ber nörblichen Grenze gegen Eanaba u. 7. f. 
Jedes Negiment führt bie Negimentänummer an ben Nodfrägen; 2 Batail- 
lone bilden ein Regiment, 5 Kompagnien ein Bataillon, 100 Mann mit 
Einfchluß ber Chargen und Spiellente eine Rompagnie. 

Die Muſilchöre find größtentheild aus Deutfchen, zwiſchen 18 und 24 
an der Zahl aufammengefeßt; bie Inſtrumente Eigentbum bei Regiments 

Das Ererzier-Meglement ift das franzöfifche, in das englifche überfegt. 

Schlüßlich bemerfe ich, daß die Regimenter fehr felten, mandıe wohl 
nie Gelegenheit haben, zuſammengezogen zu werben, Das diviſions und 
fompagniemeife Ererzieren tft gut, das Zielen und Treffen der Soldaten vor 
trefflich, und im Tirailliren find fie Meijter, 





ArmeeNachrichten. 


Deſterreich. 


* (Mien.) Wie wir vernehmen, haben Se. f. f. apoſtoliſche Majeftät 
der Armee einen netten Beweld twiterlicer Fürforge dadurch gegeben, ba 
vom 1. Zuni d. 3. an, allen aktiven Generalen und Offizieren die Sagen je 
desmalam 1. des Monats, im vorbinein, wie es biäher bei den Staatsbeamten 
der Fall war, ausbezahlt werben follen. 

* (Mien.) Sicherem Vernehmen zufolge haben Se. Majeftät mit Aller: 
hoͤchſter Entihliefung vom 27. März 1. J. die Errichtung eines „Kempenfon- 
bes zur Belohnung beforirter Gendarmen“ die allergnäbigfte Sanktion 
zu verleiben geruht. 

Der Zwed dieſes Fondes iſt, wie die „Gratzer Zeitung” berichtet, bie befo- 
rirten Genbarmen dauernd an biefed fo überaus wichtige Injtitut zu binden, 
oder wenigſtens auf ihr Berbleiben möglichft hinzuwirken. Deshalb erhalten nad) 
Zuläffigfeit bes Fondes jene Individuen der Gendarmerit vom Wachtmeiſter ab⸗ 
wärts mit der filbernen Tapferfeitömedaille 2. Klaſſe 6 fr., jene mit dem jilber- 
nen Verdienſtkreuze mit der Krone ebenfalld 6 fr. und jene mit bem Verdienſt ⸗ 
Ereuge 4 fr. täglich ald „Kempenfond3> Zulage,“ und zwar nur fo large, ald bie 
felben im Inſtitute verbleiben und inſoferne fie fich die Deforation im Inftitute 
erworben haben, 

Der „Kempenfond" wird aus freiwilligen Beiträgen gebildet, und 
von einem eigenen Komite, bei welchem ber Herr Oberſt Schweiger von Dürn⸗ 
ftein dermalen Borftand ift, verwaltet und auf geeignete Weife vermehrt. 

Als Bränder diefed Fondes werben alle jene angefehen, welde 20 fl. 
und mehr zum Fonde widmen, bagegen ald Förberer jene wergeichnet, welche wer 
niger beitragen. 

Mir glauben noch befonders erwähnen zu follen, daß nicht nur bie Me 
gimentds, ſondern auch die Hlügellommanden ber Gendarmerieregimenter 
ermächtigt find, Beiträge zu diefem Fonde anzunehmen und nach Wien an das 
Komite eingufenden, welches eigene Dankſchreiben ben betreffenden Gebern aud: 
fertigen und zuſenden wird. 

Sicherem Bernehmen nach tritt in Folge allerh. Anorbnung eine theit- 
weife Rebuzirung der Militär-Bilbungdanftalten ein. Die Zahl der 
Unter: und Ober-Erziebungsbäuier wirb nämlich von 12 auf 10 herabgejegt und 
namentlich die Unter-Ergiebungsbänfer in Großwardeln (Ungarn) und Sjamod- 
Ujvar (Siebenbürgen), ferner die Ober-Ergiehungsbäufer in Lemberg und Petri» 
nia aufgelaffen. Ferner wurde bie Auflöfung der Alotillen» Schulfompagnie und 
deren Bereinigung mit der Bionier-Schulfompagnie verfügt. Schließlich ſoll auch 
die Zabl der Kavallerie-Schulesfadronen von 3 auf? vermindert und deren Stand 
wie bei den Schuien der andern Waffengattungen auf 120 Aöglinge feftge- 
fest werben. 

® Aus Parma jihreibt man und: Die Megierung mußte biäher wegen 
motorischen Mangel an Militär bie wichtigen Sammelpläse in den Apenninen:; 
Fort Bardi im Cenothale und das feite Schlof Compiano im Thalgebiete bes 
Taro, unberüdfihtiger laſſen; die militärifhen Kommandanten derſelben blier 
ben auf die eigene Perſon bejchränft und fpielten bei allen Gelegenheiten, ba 
ihnen die Hände gebunden waren, eine paffive Mole, Die gegenwärtigen Zur 
finde in Parma, befanntlich nicht von der erfreulichften Art, fonnten aber bie 
Wichtigkeit diefer Pläge im Vereine mit Pontremeli nicht ferner unberüdjiche 
tiget laſſen, und biefe Ortfchaften traten durch ihre maßgebenbe Lage in Folge 
des verhängten Belagerungsyujtandes in den Vordergrund der Art, daß man fie 
durch faufende Streifungen mit den Hauptorten Parma und Piacenza in Berbine 


dung zu erhalten ſuchen mußte. Es ſind diefe Patrouillirungen jur Aufrehtbal- 
tung der Ruhe, zur Befeftigung ber Autorität der Behörden bringenb geboten; 
und wenn gleich dadurch bie k. F, Bejagungätruppen außergewöhnlich in An- 
fpruch genommen werben, twurben biefe doch nicht verftärkt. 

Sie beftehen nach wie vor aus dem 21. Infanterieregimente Graf Leinin⸗ 
gen in Piacenza und dem 3. Bataillon Kaiſer⸗Jäger in Parma, mojelbit Gene- 
ralmajor Graf Franz Erenneville ald Brigabier und in Piaeenza ber Hr. Feld: 
marfchalllieutenant von Singer ald Divijionär fungiren, Bewegungen find aber 
durch Abthtilungen diefer Truppen allerdings andgeführt worden und eine fürs 
lich veröffentlichte Desavouirung dürfte in diefer Richtung nicht zu beuten fein 
(Unfer Hr. Berichterftatter begiebt fich bier auf einen Artilel der „oͤſterreichiſchen 
Korrefpondenz, * welche aufgetaudyte Gerüchte von Bermebrung und Dislofation 
der Truppen allerbingd mit Recht für ganz unbegründet erflärte, benn obige 
Streifungen und Bewegungen können füglid nicht im bie Kategorie von Trup: 
pen-Dislofationen gezählt werben. «Die Red.) 


Baiern. 

— (Münden, 19, April.) Seine Majeftät der König baben mit Ber 
ordnung vom 14. d. M. ein neues Strafverfahren für bie Armee einzu 
führen angeordnet. Dasfelbe ſtimmt im Wefentlichen mit dem allgemeinen Straf- 
progeffe vom November 1849 überein. Wir geben das Hauptſächlichſte aus vie 
fer neuen Vorſchrift im Folgenden: 

„Sowohl in der Vorunterfuchnng als bei der Aburrbeilung haben ſich Die 
Militärgerichte nach dem Gefege vom 10, November 1848 zu richten, in fo weit 
nicht in der gegenwärtigen Verordnung ober in den mit berjelben noch vereinba- 
ren Beitimmungen der Dienjtvorjhriften ein Anderes feitgejegt ift. In allen 
Verbrehend- und Vergehensfällen fol der Aburtheilung eine mündliche Verband: 
lung (Hauptverbandfung) vor den erfennenden Nichtern vorbergeben. Zur Aus: 
übung des Richteramtes können nur gropjährige Mititärperfonen berufen wer 
den. Bei Unteroffigieren und Gemeinen wirb nebjtbem mod; erfordert, daß jie me: 
nigftens ſchon zwei Jahre in der Armee gedient haben. Die Militärgerichte ent 
ſcheiden über die Frage, ob eine Thatjache ald erwieſen anzujeben jei, nach ber 
feſten Hebergeugung, welche jie durch eine gewiffenbafte Prüfung der vorgebrach- 
ten Beweismittel erlangt haben. Die Beihlußfaffung ver Militärgerichte und 
Kommiffionen erfolgt nach vorausgegangener Berathung durch abjolute Stim: 
menmebrbeit, Die Beratbung und Abftimmung ift gebeim. Sie wird von dem 
Borjigenbden geleitet. Die Abſtimmung erfolgt von der unterftien Rangftufe auf: 
wärt3, fo daß der Worfigende zulegt Rimme; bei gleihem Range gibt der dem 
Dienftalter nach Jüngere feine Stimme vor dem Welteren ab, Die Vorunterfu- 
ungen werden von dem Aubitor mit Zuziehung eines Altuars geführt, Eine 
Mitwirkung von Staatsanwälten findet in der Vorunterſuchung nicht ftatt. Die 
Einftellung des Verfahrens iſt zu bejchliefen: 1) wenn die zur Unterſuchung ge 
zogene That nicht mit Strafe bedroht, oder den Thatbeſtand einer ftrafbaren 
Handlung nit hinreichend nachgewiefen ift; 2) wenn feine erhebliche Verdachts— 
gründe gegen eine beſtimmte PBerfon vorliegen; 3) wenn der Beſchuldigte in 
Folge ungweifelbafter Thatfachen als ſtraflos erfcheint; 4) wenn wegen Berjäh: 
rung oder aus einem andern gefehlichen Grunde eine Verfolgung nicht ftatt bat- 
Wenn die Bermeifung der Sache jur Hauptverhandlung in einem Falle beſchloſ— 
fen iſt, in welchem auf Todes⸗, Kettens oder Zuchthausſtrafe erfannt werben laun, 
fo bat der im Urt. 20 bezeichnete Stabdauditor eine Anklageſchrift zu fertigen, 
welche den zurüdzufenbenden Mften beizulegen it. Der Beſchluß auf Berwei 
fung der Sache zur Hauptverbandlung gegen einen Offizier oder Junfer, ober 


273 


gegen einen im Offiyierd- ober Junker ⸗ Range ſtehenden Militärbeamten bat in) bemfelben funftionirenden Staatianwalt und bem Altuar findet letztere Beſtim- 
Berbrehensfällen die Suſpenſion vom Dienfte und den proviforifchen Abzug des mung feine Anwendung. Bezüglich ber Urtheile ber größeren Kriegäfommiffie- 
dritten Theils feiner Sage zu Folge. Die Haupiverbandlung wird in Verbresinen über Offiziere oder Junker, oder über im Offinierd oder Sunfer» Range 
chensfällen vor einem Kriegegerichte, in Bergebenöfällen vor einer größeren ſtehende Militärbeamte bildet dad Armee Divifiond- (Artillerie Sorps) Kommande 


Kriegsfommiffien gepflogen. Die Geſchäfte der Staatianwaltihaft fellen: 1) 
bei Verfolgung derjenigen militärifchen Verbrechen und Vergeben, melde durch 
Verlegung ber militärifchen Dienft- und Standespflichten begangen werben, einem 
Dffigier, 2) in allen andern Fällen einem Auditor oder Aubitoriatd-Praktifanten 
übertragen werben. In Verbreihensfällen ift bie Zuzſehung eines Vertheidigers ge 
ftattet. Dem Angeſchuldigten iſt in einem folden Falle bei der Mittheilung der 
Zeugenlifte zu eröffnen, daß er befugt fei, einen Bertheidiger zu wählen, ober 
die Aufitellung eines folden von Amtöwegen zu veranlaffen. Geht die Anflage 
auf ein mit Todet⸗, Ketten« ober Auctbausitrafe bedrohles Verbrechen, fo foll 
dem Angefhuldigten, weicher einen Bertheidiger nicht gewählt bat, ein folder 
von Amtswegen beigegeben werben. Nur Offiziere, im Offigierärange flebende 
Milttärbeamte unb Aubitoriats-Praftifanten fönnen ald Vertheidiger beftellt wer⸗ 
den. Offigiere und Junker, im Offiierd- und Junkers⸗NRange ſtehende Militär 
beamte, dann Aubitorinte-Praftifanten fönnen bei der Hauptverbanblung ame: 
ſend fein. In wie ferne auch Unteroffigieren ober Gemeinen ber Zutritt zu ge⸗ 
ftatten ſei, bleibt dem Ermeſſen des Kommandanten überlaffen. Berfonen, melde 
dem Mititärftande nicht angehören, jind von den Berbandiungen ausgefchloffen. 
Diefe Vorfchriften finden feine Anwendung, wenn aus Rüdficht auf bie öffent: 
liche Ordnung, auf die Disziplin oder die Sittlichfeit die Anweſenheit dritter 
Perfonen unpaffend erfcheint, Die Verpflichtung geichieht bei den Ariegögerichten 
durch Beeivigung der einzelnen Gerichtömitglieder. Nach erfolgter Verpflihtung 
ber Richter wirb denſelben durch ben Borfigenden eröffnet, daß es, um den Un: 
geſchuldigten für ſchuldig au halten, nicht einer beitimmten Anzahl oder beſonde⸗ 
ven Beſchaffenheit von Beweismitteln, ſondern lebiglich einer feſten Ueberzeu⸗ 
gung bedürfe, und daß ſie, um zu einer feſten Ueberjeugung von der Schuld 
oder Nichtſchuld zu gelangen, alle für und gegen den Angeſchuldigten vorzu⸗ 
bringenden Beweiſe gewiffenhaft zu prüfen haben. Mach Beentigung des Ber 
meisverfabrens bat der funftionirende Staatsanwalt bie Ergebniffe bedjelben vor- 
jutragen, und die Gründe, welche zur Mechtfertigung ber Anklage bienlich fein 
fünnen, zu entwideln; biermit verbindet derfelbe den Antrag auf Anwendung 
bed Geſetzes. Dem Angeichulbigten (fowie dem Vertheidiger besfelben) fteht bad 
Recht zu, anf die Erörterung bes funftionirenben Staatsanwaltes zu antwor⸗ 
ten. Dem funftionirenten Staatsanwalte fteht frei, bad Wort nochmals zu er- 
greifen. Dem Angefchutbigten (forwie dem Vertheidiger beöjelben) gebührt jebenr 
falls das legte Wort. Nachdem der Angeſchuldigte zuletzt befragt worden ift, ob er 
noch irgend eine Bemerkung gu machen babe, erflärt ber Borjigende auf Unregung 
det verbandeinben Hubitors die Berbandtung für geichloffen. Nach dem Schluffe ber 
Verhandlung und nachdem ber Vorſihende bie einftweilige Entfernung des Angefchul- 
bigten verfügt bat, begeben ſich die Richter mit dem verhandelnden Auditor und bein 
Aftuaran ben Berathungsort, In benjenigen Fällen, in welchen Unteroffigiere und 
Gemeine zu einem Kriegögerichte kommandirt find, gefchieht die Berathung in zwei 
Abthellungen in der Art, daß die Offiziere unter fih beraten, und bie Unter» 
offigiere und Gemeinen jur gefonderten Beratbung zufammentreten, Der verban- 
deinde Aubitor hat in einem ſolchen Falle juerft bei der Berathung der Unter 
offiiiere und Gemeinen, und dann bei jener der Offigiere anweſeud zu jein. Ueber⸗ 
zeugt ſich Die größere Rriegäfommiffion, daß die ald Vergeben zur Hauptverhand⸗ 
fung verwieſene That ein Verbrechen fei, fo bat ſich diefelbe der Aburtheilung zu 
enthalten, und die Sache zur Hauptverhandlung vor bad Kriegägericht zu ver- 
weisen. Die Abfaſſung der Uribeile mit kurzen Entfeibungsgründen geſchieht 
durch den verbandeinden Mubitor. Das Urtbeil ift von dem Vorſitzenden, dem 
verhandelnden Aubitor und dem Protofollführer zu unterzeichnen. Zwiſchenur⸗ 
teile fönnen in das Sigungaprotofoll ohne befonbere Ausfertigung aufgenome 
men werben. Das Urtheil ift von dem verbandelnden Auditor, oder nad} deſſen 
Anordnung von bem Protofolführer in der Gerichtäfigung und zwar, ſoweit 
das Geſetz nicht eine Aubnahme feſtſetzt, in Gegenwart bes Angeſchuldigten 
durch wortbeutliches Ablefen zu verkünden. Das General» Huditoriat prüft auf 
Vortrag des von dem Präfidenten ernannten Referenten 1) ob die weſentlichen 
Förmtichfeiten des Prozeffes beobachtet feien, 2) ob der Ausfpru über Schuld 
oder Nichtſchuld nach Lage ber Aften gerechtfertigt erfcheine, 3) ob im Falle ei- 
ner Berurtbeilung bie Strafe richtig feftgeftellt worden jei. Wirb von bem 
General-Hubditoriate die erfte und jmeite der bejeichneten Fragen bejaht, bie britte 
Frage aber verneint, jo wird von dem General-Auditoriate bad Urtheil im 
Schuldausſpruche beſtaͤtigt, und zugleich auf bie dem Geſetze entſprechende 
Strafe erfannt. Wenn von dem Gentral-Auditoriate bie erſte oder zweite jener 
Fragen verneint wirb, fo wird dad Friegägerichtlice Urtheil aufgehoben und bie 
Sache zur nochmaligen Uburtbeilung an das Kriegägericht eined anbern Trup⸗ 
penförpers verwiefen. Ausnahmsweiſe Fann diefe Bermeifung aud an ein Sriegd- 
gericht deäfelben Truppenförperd erfolgen, im welchem Falle jebod zu dem 
weiten Kriegsgerichte fein Michter abgeorbnet werben kann, welcher bei bem er» 
ften Sriegögerichte ald Michter oder als funktionirenber Staatsanwalt mitgewirkt 
hat. Auf den zu dem Kriegögerichte zu beorbernden Auditor, fo wie auf den bei 


die Reeifiond-Inftang, Iſt ein der Defertion oder eined militäriichen Bergebend 
Beſchuldigter landesabweſend ober beffen Aufenthaltsort unbefannt, fo follen 
zwar, in fo weit ed angemeffen ericheint, bie gefeglichen Mittel, um benfelben 
vor Gericht zu ftellen, angewendet, und jebenfalld diejenigen Handlungen ber 
Borumterfuchung, bei welchen Gefahr auf dem Beriuge ftcht, gepflogen werden, 
dagegen ift bad weitere Verfahren gegen einen ſolchen Befchuldigten durch befon- 
deren Beſchluß der Unterfuchungsbebörbe auf Fo lange einguftellen, biä der Be— 
ſchuldigte perſoͤnlich vor Gericht geftellt werden fann. Fin Geſuch um Wieder⸗ 
aufnabme bei Strafverfahrens ift bei demjenigen Militärfommando, bei welchem 
die feübere Aburtheilung ftattgefunden bat, einzureichen, und wenn es beim Bor: 
fteber einer Gefangenanftalt vorgebracht wurde, dem erwähnten Kommando gu- 
zuſchiden. Der betreffende Kommandant bat dasſelbe mit feinen etwaigen Erin— 
nerungen zu den Aften längitend at Tage nad dem Empfange dem General: 
Aubitoriate vorzulegen.“ 


Braunfchweig. 


° Das Offirieröforps bat gelegentlich der Jubelfeier Sr. Hoheit des Her⸗ 
zogs am 25, d. M. Hocdemfelben einen prachtvollen Ehrenſäbel (aus ber 
Fabrik von Sy und Wagner in Berlin) überreicht. Die „Neue Preuf. Zeitz.” 
befchreibt denjelben wie folgt: 

Griff und Korb des Sabels Ant von mattem Golde, eben fo die Scheibenbefchläge, 
die Scheide ſelba aber vom pelirtem Stahl mit ovalen Goldbeſchlägen und Bingen ger 
ſchmudt. und die Klinge son feinſtem DamasjemerStahl mit der son Ephen, Eichenlaub 
unb Zorber ummunbdenen Derije ber Serjoge: „Nunquam retrorsum.* Das Geldgewicht 
bes Saͤbels it erwa 1 Pant. Ein Heiner Loͤwe von eribirtene Silber ſchreitet auf ter 
Spitzt des Griffets als berionliched Wappemzeihen. Dem Korb bilder eine reich im old 
getriebene Palmette, welche aus dem Griff entipringt, zwifden deſſen Blättern ein Schild⸗ 
hen gebalten wire, auf dem erhaben eine bewegliche Gruppe von fünf braumdhweigifchen 
Seltuten, ein Rawallerift zu Pferde, ein Infanteriſt, ein Schüge, ein Artillerin und ein 
Pionier im orybirten Silber zijelirt find. Die Figuren haben gleiche Köbe von 1 Hol 
und find in eben fo arfälliger Gruppirung wie tednifcher Sorgtalt binficelich der milı: 
tariſchen Abzeichen ausgeführt. Diefer Oruppr gegemäber find die Jahredjahlen 1806, 
1331 une 1856 eingravirt, Im der inmeren Zeile des Kerbes erblidt man auf matten 
Grunde bie Infihrift: „Ihrem erhabenen Herzoge und Herrn dus ÖOfizierkorps.* Der 
Griff it vom ſchoͤnſtem Elfenbein mit einem Boldgefpinnile überdeckt. Der ganze Dübel 
macht einen ſehr reichen Fintrud; befonbers fhin jimmen die Heinen beweglichen Figu- 
tem und Örsppen zu dem matien Wolbe, deſſen Farbe dadurch jebr gehoben wirt. Die 
Arbeit iſt der durch fo zahlreiche ausgezeichneie Werke bekannten Fabrit son Sy und 
Wagner velllemmen würdig. 


Tages⸗Nachrichten. 


* (Wien) Se. E 8 Apeſſeliſcht Majeſtät werten dei zünſtiger Wirterung 
Dinfog vn 6. Maind. J. im Beifein Ihrer Majeſtät ber Haiferin und ber übrigen 
anmwefenden höchnen Familienglieder en Alt der Schlußſteinlegung im E L Artil« 
teriesArfenale vor ber Delvedererfinie vorzunehmen geruben, mebri Se. Emtnenz ber 
Katdinal⸗Etztiſchef von Wien unter Aſſiſtenz Der Geiftlichkeit vie kirchlice Funken zu 
verrichten übernenmen bat, Die Einladungen zu dirfer um 11 Bormittage ſtatt finden 
den Feierlichteit erfolgen durch bie &E. BeneralArtillerirtireftion. Bein ngünfigem Wetter 
wirb die feierlichfeit verſcheben web ber dafür anberaumte Tag machträglüh eröffnet werben. 

* (Wien) Wie alljäbrig, wire auch im biefem Sabre der hechw. Herr Konfite: 
rialrath amd eleprediger beiber enangelijcher Konfeffionen der E E Pirme, Dr, Karl 
Taubner, die Ofer⸗Veichthand lung. Predigt und Dprmbung drei b. Abendmahles für 
das bier garnifonirende U E Milite beiten enang. Konieflionen aud allen Zrupprmab- 
theilungen dm der biefigen erang. Gumpenborier Verfatikirdr am 28, 29. und 30. 
d. M. im ungatiſcher, am ®, E, Mr. im Naviſcher und am 3, im teutjcher Sprache Ber 
mittaad D Uber abbalten. 

* Zr. Majeftät Zaifer Ferdinaud 1 gerubten ein Eremplar ver Bioarapbie 
bed Heldenprießerd Toachim Kafpinaer in Ne A. H. Brivarbibliochel aufurbmen une 
dem Derfajier derfelben, Hauptmann Hitter v. Scheallbammer ju Saljbarg, ten Danf 
burch ben Oberfhefmeiiter, Welemarjholl-Lirmtenant Baron Wiroldi Erzelleuz, unterm 
2.» M. ausprüden zu laſſen. 

* Zu Marburg wurde am 27. d. M. bad Kabeieninftitut definition eröffnet, 
und bas mangelnde Perfenale erjept. 

* (frankfurt, 23, April.) Ga ber biefigen Buntetgarnifen Hecht cine Heine 
DVeränterung bevor, Die hier liegende 12. Divijion des E #, Regimentks Kronpring Al— 
bert von Sachſen wird mämlih am 4. Mai in die alte Garniſen nad Main, zurüd- 
febren, uud bafür bie 3. Divkfion deſsſelben Megimenid von tort bieher verlegt werden. 
Ein gleicher Wechſel wird an demſelben Tage mit bem bier liegenden Drtachement Pin 
bifharäg- Dragener einterten, intem ein andered Drisdement berjelben vor Mainz aus 
bier Garniſon neben wird, 

* Der tesfanifche General Graf 2. Serriſiori Sat fo ehem eine Schrift beramdarr 
geben under bem Titel: „Ilustrazione di won Carta del Mar Nero del MÜCCLL e ri- 
eordi sul Caueaso. aulla Spagna, aul Maroeco etc.“ (Aloren; 1656. 182 ©. 8%) Die 
Karte, um bie ed ſich bambelt, wand Die da einer lübograpbifshen Rachbildung gegeben iſt, 
befintet fich in einem bantfhriftligen Perinlan in der Kaurentianijchen Basliethet im 
Florenz; Daß fie von einem Genurfen berrübrt, zeigt ſewehl bie Schtelbart als bie De 
zeſchnung aller genuefijhen Nieberlaffungen. Pera bier Peyta arfchrieken, Zimifo ober 
Samun, Trapefonde, Caffa, Femtalo oder Balarlara, mit dem Wapren Genua’d, dem 
rotben Kreuz im weißen Felde. Diefr Karte, fo ungeſchidt bie Umriffe ter Müße ger 
macht find, if ziemlich betallliet und enthält eine große Menge Namen, die für die Ber 
gleigung der mittelalterlihen Geographie mit ber alten und mit ber neueren nicht ohne 
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Wichtigleit find. Jeturiak, das alte Diodkurlas, am der Hüfte Abchafient, kommt unter 
dem Namen Savaflopoli vor. Die an ber Küſte der Arimm ober Gazaria bezeichneten 
Orte find, von Gaffa am nad Weſten gebend, Laſſapronia, Calita, Ma..anome, Sedam 
ober Soldata (Zubaf), Juſta, talita, Santodore, Lava, Gembalo, Aurzomma (MAlbtiar), 
Ealamita, tie Salinen, Cbirehinit, Porofofar, Barango Limens (Üäringer Bafın?), 
Logrodca, Dcellid, Cartavhet (?), Zucatal, Pondleo Vera, Bröpere, Näpromitt oder Ceteo, 
auch Aöpromente (Kertih), Baralario, Cipche, Eoneftare, Zavſda. Im Imiterm der Salbe 
infel find keine Orte angegeben. 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Daum, Ottokar Graf, Oberft bei Savoven Dragonerreg,, 
Himmerer bei Sr. Mafehät dem Haifer Merdinand v 
in den Mrmerftand. 

Freiberger, Heinrich, Kanptmann-Mutiter, zum MajorNubiter im MPetermarbeiner 
Grenzregiment, 

Nigl, Peter, penfienirter Major, erbält ten Oberfilieutenants-@haralter ad honores. 

Wuliceric, Paul, überzäbliaer Majer drd EG. Sizismund IR, wird daſelbſt in bie 
Wirklichkeit eingebracht. 

Penſionirungen. 


Zwepet, Karl, Major des König der Belgier IL, und Savageri, Ludwig Ritter v., 
per des EHh. Sigismund IN, beide mit der Vermerkung für eine Friedens 
anftellung. 

Die Hauptleute und Mittmeifter 1. RL.: Kotzy, Mrolf, des Baron Biancht IR; Bar 
ſchatti, Franz, bes Baron Sirkovih IN; Bauer, Wilbelm, bed €. Karl 
Ferdinand ZR.; Otto v. Ottenfeld, Franz Bitter, des Woher IR; Shüp, 
Johann, des Graf Hartmann IR,; Merud, Edmund, drd Herzog von Naſſau 
IN; Lipodcak, Peter, bed Baron Prohaska IM, und Korytko v. Jelita, 
Severin Ritter, des König Ferdinand beider Sizilien Uhl. M. 

Gpureiv, Johann, Ritimeiſter 2. Rt. des Fürf Liechtenſtein Huf. M. mit der Bormer: 
kung für eine Friedensanſtellung. 

Maloifevic, Stefan, Fregattenfähnrich der Rriegämarine. 

Die Oberlientenants: Kleple, Alfred v., des Graf Mazzuchelly IR; Kollicher, Joſef. 
bed Prager Artillerierengövermaltungs-Diftrilee; Fig: Simon, Thomas, des 
Fürst Reuß Hub MR; Simie, Peter, bed Gradiefaner Grenz R.; de Kin, Gamiltar 
Wreiderr, des König von Württemberg Huf. R., uns Reisen, Iofef, dee Prager 
Artillerie Jeugsverwaltunge- Diſtrikto. 

Die Unterlleutenants 1. @l,: Stojabiner, Paul, des EH. Wilhelm IR; Traub, 
Abel, des Prager Art»-Zeugeverw.Diär.; Skorpill, Jofef, ter Zeugs⸗Artillerie 
Rocder, Anton, des Zriefter Art »Zengöverw.- Dir, und Papas, Karl, Unterlt. 
des Milliar· Fubrweſenelorpe. 


zum Adiutanten und Dienft- 
mit gleichzeitiger Ueberſe hung 


Die Unterlieutenants 2, Ki.“ Waſſeige, Moris Freiherr, VPlad-Unterlieut. zu Eger; 
Anlböfer, Marimillan, des Graf Leiniagen IR, uns Bozie, Greger, bes 
Peterwarbeiner Brenz-Regiments. 

Sterbfälle. 


Schwarz, Franz, Oderſi-Auditor und Meferent beim allg. Militär-Appellationsgerichte, 
zu Wien am 27, d. M. 

Greifinger, Richard, Sauptm. des Genieſtabes, am der Ueberfuht bei Plisterddorf im 
Rbein verunglüdt. 

Scheller, Michael, Unterlt. des EH. Johann 1. Dragoner.R., zu Gtedet am 13. d. M. 


Militärische Bibliographie. 


(Bänner bio Mär; 1856.) 


Amclenmetätslifte, vollfändige, ber lönigl. preufi. Offiziere bes chenden Heeres vom 
General bis inkl. Sekonbelientenant, mit Angabe des Datum der Ernennung zu 
den früßeren Chargen, nah dem verſchiedenen Waffengattungen zufammengrütellt 
von Majer 2.» M. 4 (100 3.) Burg, Kopfer. geb. n. 1 Bus. 

Armee, bie jähfijhr, von ber Meorganijation madı dem fichenjährigen Kriege Mia auf 
die geueſte Beit. 2. Bfg. Fol, (3 lith. und lelor. Mättern.) Peipgig, Fr. Voigt 
in Kommiflion (ä) n. 24 Nar. 

Aus der Kriegögeichidte der Herzegth. Coburg und Botba. Merigirt von Majer A. v. 
Wigleben 2, Heft, 8. Gotha, Scheube, (4) 18 Mar. 

Inbalt: Die Befte Goburg. Bearb, von Haupimann Benno 9. Jehmen, Mit 
1 u) Plan ter Feſtung und einer (lith) Anfiht des inmeren Feſtungehofee 

(IH une 135 ©.) 

Aus zug aus dem Leitfaden zum Unterricht in der Kenntnis, Behandlung und dem Ges 
brauche ded gaogenen Infanteriegewebres m/39. Zur Inftrultien für Untereffi« 
giere und Soldaten. 8. (59 &.) Berlin, Deder. geb. Baar. m. n. 2%, Mar. 

Behrens, Major, Topographie und Statiftif von Lührt und den mit Hamburg gemein: 
Shaftlichen Amte Bergedorf. 2. Aufl, unter Mitwirkung ded Vereind für Lübed 
. — 1. Abth.: Tepographie, gr. B, (201 ©.) Lübrd, v. Nobten. 
geh. ar. 

Belagerung, be, von Sebadepol. Won der Einſchiffung der Verbünbeten in Varna 
bid zur Einnahme von Zür-Bebafepel. Bon —***, Mit Anfihten, Karten, 
Porträts und Plänen (auf 8 Holzfchu.Taf. in 8. und 4.) 8. (VII u. 20 5.) 
Leipzig, Weber. geb. n. ',, Riblr. 

Berned, Mejor, Karl Guſtav v., das Buch der Schlachten. Marathon, Arbela, Can⸗ 
nac, Pharſalus, im Teutoburger Walde, Hunneuſchlacht auf den Gatalaun. Felr 
term, Antioia, Varia, Püpen, Höhfäde, Pultawa, Lentben, Marengo, Trafalgar, 
Aufterlig, Jena und Murritäst, Peipgig, Materloo,] ar. 8. (VI und 40B S.) Leips 
’ Gumpredht. geb. 1*/, Nblr.:; in engl. &inb. nm, 2 Mtblr. 

Bose, Oberlientenant, Hugs v., bie zeichnende Geometrie, ald Borfgule für das Dtm 
dium der Geometrie, für die Vrojektiendlehre, für das tednifhe Zeichnen m. für 
die Feltmeplund. Sammlung von zirka 300 geometr, Mufgaben mit ihren Auf 
föfungen und 250 lb, ia. (auf 43 Taf.) Für alle Ohulen Deutſchlands und 
zwar für die Hand aller Schüler, fowie zum Belbitunterrichte für alle Bewerb 
treibenden. 2, new darchgeſeh. Aufl. 8, (XX und 90 ©.) Dresden, Meler et Dirpe. 
geb. fart. n. %, Bihlr, 





Gagern, Heiurich d., bad Leben des Genetals Friedrich v. Gagern. (In 3 Bänten.) 
4. D®b. (ar. 8.X umd 611 ©. mit 1 Porter, in Stablft,) Leipzig und Heibelberg, ' 
C. F. Winter, geb. n. 2°, Riblr. 

Hanfer, Oberlieutenant, ®., neueite Eifenbabn- und Pel-Keifekarte von Mittel-Buropa. 
Mit befonderer Rückſicht auf Eifenbahnen une Seedampfſchiffahrt. (Neue Ausg.) 
Kpfrh. und illum. gr. Fel. Mit 8 lieh, Tab. in 8. und 4 Nürnberg, Ber de 
Gonp. In 8 Karton. n. Uthlr. 

—— Pof- und Gifenbahnreifebarte. Deutſchland, Holland, Bolgien, die Schweiz, Italien 
bis Meapel, der größte Theil von Fraukreich, Ungarn, Pelen ı. Mit befenberer 
Mödficht auf Etfenbahnen und Seedampfichifrahrt, (Meue Auds.) Hpfrit, u. illum. 
Imp.⸗Fel. Mit 7 lich. Tab. im 8. Etd. In B-Harton. 18 Nar.; auf Brinm. n. 
1 Rıbir. 6 Nzr. — Mit Diflanzbeftimmungen 24 Nar.; auf einm. 1 Btblr. 
14 Rar. — Mit Müller'd Eifenbahmatlas 1 Rthlr.; auf Leinw. 4 Ntblr, 24 Mar. 

— biejelbe. [Mit And.: Ungarn u. Galizien] (Mewe Muss.) Kprſt. u, ilum, Imp.« 
Bel. Ebd. In 8.Rarten. 24 Rar. 

Iohmud, Oenerallientenant a. D. (Aus.), der Sprüche Arien und ber Verfall bes 
Dömanen-Driches jeit 1840. Aktenmäßig bargefelle im offiziellen, gebeimen und 
vertrauliden Berichten und Urkunden, dann Briefwechfel mit Lett Palmerfion, 
Lord Ponfondy, den Oberbejebläbabern ber verbünteten Heere und Fletten : 
Mit Bezugnahene auf Die gegeumärtige orientalifche Fragt. Vorwort und Aus 
üge aus dem in Bälde erjcheinenben zweitheiligen Werke. ar. 8. (I u. 90 &.) 
Frankfurt a. M., €. Tügel, geb. a. 12 Rgr. 

Killmeyer, Hauptmanti, H. O., Militärgeograpbir von Eurepa mit ten aflatiiderwilir 
ſchen und afiatifcrafrifanijch-türkifchen Ländern. 3, Zirfg. ar. 8. (2. 129—192.) 
Stuttgart, Mepler. ach. (a) 7 Mar. 24 fl. eh. 

Krane, Mittmeifter, Wr. v., de Dreſſur des Meitpferbes Kampagne umd Gebraucht: 
Pferdee] mıir Müdfihtönahme auf bie Ausbildung son Soldatenpferten in Abthei⸗ 
lungen. 2er.:8. (XIV und 298 2, mit eingebr, Helzſchn.) Münfter, Coppenrath. 
geb. 2 Riblt. 

Kruge, Bent, ber RapallerierUnteroffizier als Reiter, Meitlebrer und Zugführer. Ein 
Taſchenbuch für jüngere Kavallerie-Dffigiere. Ein Leitfaden zur Selbſtbelehrung 
für Kavallerie-linteroffigiere ber Linie und Landwehr, fowie für einjährige Frei— 
mwillige der Kavallerie. WE Anb.: Der Felddiend der Kavallerie, uns der Gar 
eg rag br. 8, (N und 474 &. mit 4 Steintaf.) Berlin, Mittler et Sohn, 

eb. 1 Mible, 

Militärtrafgefephud für das Königreih Sachen vom 11. Auguſt 1855 meh Bei⸗ 
drucd des allgemeinen Strafgefepbuchre und zweier damit in Verbindung febenber 
Strafgefehe von demjelben da und einem Sachregiſter. 8. (282 S.) Dresden, 
Meinhol® & Zähne, geb. n. IB Mar. 

"lan Aaupmann Theotor v., De wiſſenſchaftliche Ausbildung bed Soldaten. 

nthaltenb: Alles, was der Soldat [Unteroffizier] im wiſſenſchaftlichet Beziehung 
lernen muß, un fowohl feine jepige Stellung tüchtig audsnfüllen, als aud jedem 

Eramen zu genügen sc., wenn er ald Wenbarme, Grenz oder Stewerbeantte oder 

im Ilvil werforgt zu werden wünſcht. Füt Megiments:, Datsillens-, Stadt und 

Lanpfitulen, fo wie zum @elbitumterrict bearbeitet. Mit 3 lieb. Taf. (im Frei.) 

T. Aufl. ar. 8. (VM und 198 8.) Poisvam, Sorvath. *,, Rıblr. 

le Fr SHauptm., Tb. v., Initruktion im Artilleriesienft, mie er im Felde für jeden 

oldaten vorkommen kann. Fafßlich für jeden Richlartilleriſten zufammengeftellt 
ums tur 27 eingedr. Mbbildgn, (im Helzſchn.) erläutert. 8. (45 ©.) Perstam, 

Soryath, geh. n, %/, Mtbir. 

Rampaher, Hauptmann H., MilitänMermalInder, enthält ſämmtliche nech im Wels 
tung befintlihe Normalien, welche das E, württembergiſche Militär betreffen, som 
J. 1817 bie zum Begiun bes J. 1856. 8, (Vi uns 267 2.) Stuttgart, Eduard 
Sallberger. geb. m. 1 Mthir, 

Müfom, W,, ver Krieg und feine Mittel. Cine allgemeine faßliche Darkellung der 
ganzen Kriegskunſt. Mie 12 lith. Taf und einem ausfübrlichen Zah: un Ma: 
menregifter. (In 10 Lan.) 1. fa. ar. 8. (&. 1— 80.) Leipzig. ©. Maper. ab. 
n. Uthlr. 

Schallbammer, Hauptmann Anton Ritter »., Biographie des Tiroler Heldenprirters 
Jeoachim Hafpinger. gr. 8. (VII und 175 S. mit 1 Bortr. in Holzſchn) Salz 
burg, Maver in Kommiffien. geb. n. %, Rtbir. 

Scharnborit, ©. v., die Vertbeitigung der Stadt Menin und die Selbſibefreiung der 
Garnifon unter em Öhneralmajor v. Hammerfein. Neuer ummeränd, Abtrud, 
Mit 1 (lieb.) Vlane (in Fel.) ar. 8. (64 2.) Hannover, Srlwing. geb. Y, Rtblr. 

Schuber; ArtillerieSauptmann, A.. Kontos der Hrtilleriemiffenichaft mit befonberer 
Nüdicht auf dad Materielle der großherzogl. badiſchen Artillerie. Mit 101 Zeich- 
mungen auf 33 (lith.) Taf (im qu. ei) terB. (IX und 610 2.) Karlerube, 
Malich et Vogel, geb. u. kart, m. 4 Kthir. 

Sluka, Oberlieutenaut, Profefior, Auguſt, Leitfaden zur ſztentifiſcher Bildung ſlawiſcher 
Mekruten zu verwendbaren Unteroffitieren. Ein theoretiſch praktiſches Lebrbuch im 
böbmifcher und deutſcher Sprache, mit einer gründlichen Anweiſung, mad einer 
Aufenmeifen Ordnung ben Schülern in der Chargen» und Schreibſchule die Deut: 
ſche Sprache, das Schreiben und Rechnen sc. beizubringen; au für deutſche Schür 
ler zur @rlernung einer flawifchen Spracht. ar, 8, (XVI uns 166 S. mit vier 
Steintaf. im qu, gr. 4.) Burweis, Sanfen. geb, n. 9, Miblr. 

@Boltatenfreund, der. Zeitſchrift für faßliche Belehrung und Unterhaltung ber deut⸗ 
chen Soldaten, red. und beramdg. von ®. Schneider. 23. Jahrg. 5.—7. Heft 
November und Dezember 1855 und Jänner 1856. br, gr. 8. Berlin 1855. 56 
Hayn in Kommiſſton. à Heft n. */, Niblr. 

Inbalt: 5. Das 7. Infanterie-MRegiment. IEChef: Prin von Preußen] Brarb. 
vom Lientenant E. Lange II. ſ2. Hft.] (64 &. mit 1 koler. Zirh.) 6. Allerlei 
Solbaten. [3. Hft.] (52 &. mit 1 lelor. ih.) 7. Die preukiichen Jäger une 
Stüpen. (75 2. mit 1 folor. 2ith.) 

Soldatengefchichten, ſAluſtrirte. [Auswahl von 9 Heften militärifchen Inhalts aus 
ben neuen Vellsbüchern mit Selzihm.] 16. (320 &.) Leipzig, Schlite, aeb, t/, Rtbir. 

Wieder, Julius ».. der Sohn der -Menimentd. Oeſterreichiſche Soldatengeſchichte. 1. Be. 
ar. dk T und 283 8.) Dtuttgart 1865, Cd. Sallberger. geb. (ü) 1 iblr 
AdfMB i rh) 

Widere, Julius v, der Sehn bed Regiments. Tefterreihiihe Soltatengefichte. 2. Do 
- . (IV uns 250 &,) Stuttgart IBGS, Er Hallberger. geh. 1 Btblr. (fi A. 

. vb.) 

Bur Inftruktion bed Soldaten über bad gejogene Infanteriegemehr. 8. (28 S.) Koblem:, 

Väpeler, geb. 2 ar. 
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Ungefommen in Wien. nad Bregenz. — Die Hauptlt.: Heß, vom 11. IR, nah] (45—4) 
(Am 25. April.) Generalm. Kammerer, von Kaſchaun Mainz, Leypold, vom 5. Art.ıMeg., nah Mailand, und v. » e achtenswerth 
¶ E·obold Pit, ſhwerz. Aber). — Die Hanptlt.: Ghatterbauer, |Rail, vom Genieſt. nach Triefn. — Die Rittm.: Buberl, 
* — von Prefburg (Mofau Ar, 131), Jevie, vom = — er 3 > Stanger, von der Remon⸗ für £E 
h ‚von Maab (Lanpitrafie, roth. Kahn), Pa lerjtfrungsbrande, n Sloßdof. 
v. Waldihurm, vom —* 2* uch: —* m — „(ie 26. —— Of Beders * De Hegiments- und Edfadrondtommandanten, 
und Mayr, vom Kaiferjägerrrg., von Stoderam (Wieden, Hätten, vom 6, Kür, m tablmeißenturg, und a, 6-Gegenftände reluiren 
pa Bus Bay — som &enieft., nah Weißlirchen. — Die Sanpiit.: aridl. weine darira ee 
(Am 26, April.) Generalm. Pordageki, vom Banat (Lro,|?om Oguliner Grenz-R., nah Grag, und Duray, vom Ge) Veronika Dppenheimer, Befigerin einer Militär 
voldftadt, weißen Rofe). — Die Majore: Br. her, vom[meRab, nah Arad. — Mittm. Br. Lindenfels, vom 4. Uhl.»|Bofamentier-, Shnürwer und Haltbindenfabril zu Neu 
Gerietab, vom Rlofterbrud (Dtadt Mr. 645), Rukayina d. Reg. nad Beipzig. Raufnig im Möhren, empfiehlt den £, #, refpeftiven Megir 
Liehitabt, vom 19. FR,, von Raab (Stadt, Mr. 1002), und| (Am 27. April.) Sauptm. v. Boniperti, vom 23. IM.,Iments- und Bölatrons: Kommandanten ihr gut affertirtet 
rany, vom 8. Grenzh., von Reu-Chradiste (Stadt, wrif.jnah Bob. — Die Rittm.: Klehe, vom 10. USL-M, nach Lager aller Gattungen Poſamentler- und Schnärforten ven 
Ijen). — Die Hauptlt.: v. Brandie, som 42. IR, von Karlaruhe, und Mieter, vom Tyrnauer Juvalidendauſe, der feinften Jepahanweile und den bauerhafteflen Farben 
Sannover (Leopoldfladt zur Stadt Hamburg), Br. Harfe, nah Stalig. Indem ich meine Rohntateriale im großen Omantitäten direkt 
vom 56. IR, von Antong (Mariabilf Mr. 274), und] (Am 28. April.) Die Oberfltd.: v. Kallit vom HGOMSt.,aud England beziehe bin ich im den Stand gefeht, über 
Stärk, vom 4. IR, von Mailand (Mfergrund Nr. 106).|1a& Gallac, Br. Hanftein, in Penf., mad Kremfier, umb|rafchend billige Preife zw flellen. Die zefp. E, £ Negiments· 
(Am 27. April.) Sauptm. Graf Orfie de Slavetic, vom|Pr. Pittel, in Penj., nach Lin, — Major Benoift v. Li und Eskadronelemmandanten, welche von meinen Antrag 
6. IR, von Meufap (Iägerzeil Nr. 408). — &e. Durcht. wonet, in Penf., nah rag, — Arsieren-keibgarbe Ritim.|geneigteft Gebrauch zu machen wünjchen, erhalten allfoaleich 
Prinz Hohenlohe-Maldensurg, Rittmeifter vom 11. Guf.«R,|Slart ». Sicarböturg, ven der Arc.-Leitg., nach Karlöbad.leinen Preiscenrant und Prebemujier. 
von Prag (Hotel Munfch). 
(Am 28, April.) Oberfilt. ®r. Sartelmüller, in Penf,, 


von Troppan (Stadt, Dreifaltigkeit). — Die Majore: Dorf, 
in Penf., von Prefburg (Wieden, Stadt Trieſt), v. Ehrich, J Ari Fe ec 
vom 43. JR,, von Prag (Mifertaferne), Br, Tarid, vom . . )) 


12, 8 a —— — 

ven ber Lippe, in Venſ., von Prefburg (Btabt, goldenen . 

Stern), und Zaſtavnikovic, SoMmEt, A 

(Statt, zömifihen Raifer). Di Saupilt.: Ganle v. —* Wien, Biſchofsgaſſe Nr. 634, 
fenktein, vom 12. JR., ven Olmüp (Matfihaterhef), Drer- 


f : Beni s, i , S fl fi . * ® 
nn ed zen Dein —X* Gi dm empfiehlt fein reichjortirte® Lager von jeberartigen Gold:, Silber: und Seiden: 


Arafe Nr. 280). — Bittmeifter Ropanevie, vom 5. Gent..| UniformsSorten, Säbeln und Fomplettem Neitzeng fammt EChabraquen 


Rea., von Spalato (Stadt, gold. Ente), 


















— * ereifet. F zu billigſt firen Preiſen. 
v. , te " mr e 
Gehhgeite, nach Kuraspel. Warın Haufr, sen "Roiferiig. Geneigte auswärtige Aufträge werben umgehend franfo realifitt, (173—20) 
Erites Berzeichnif fl. kr. Monat Februar. 
Uebert . 168 1b 
für das Selarjahr 1856, Dom lähl. Hußaren⸗Reg. Nr, 2 Groffürt Mi, u 
der dem Wereine zur Ergietzung verwalßter meittellofer Töchter kolaud von Rußland ein für allemal 15 — Bem löbl, Linien IR. Nr. 17 Prinz Hohenlohe 12 30 


8. 1. Offizieren eingegangenen Beltbeträge: ald Dem löst. Mil-Ober-Erziehungbaus zu &t. Pölten: 56 Ba; ürflen« 
Fr ru r r " ir Baron Fürft 


Don Hrn, Jeſef Schi . Keim. pro 156 93 — 
Monat Jänner. f i| „ „Dr Heifhl ER InteRaplproiE 2 — wärtfer. . . 6 50 
Dem Hrn. I. S. Jüngling als Ertrag bed Ge „ Ken. Karl Walbel, EE Lient. pro 136. 2 — nm » " „ 55 Baron Biandi 
— ——— is PR . 5 —| ,„ A Sr Hager, E. 8. Lieut Fr für allemal 2 — als Beitrag: 
et ⸗ m löbl. 1. Pionierbataillon zu Kleſtern J ; — 
SHrm. Präfaten zu Ktemsmünſter 5fl. > als Een ein für a —— De Ees. — — — 
"= Vierer zu Möbling. . . . 2. Bon Hr. Jofef Kebl, £, E Sauptman . . 1 —|,7  r, Mile, & 8 Eieutenant ı — 
. Srafen Gopod » Springenfiein, » 0 Mealbert Keifch z nz 1 — |Bom lobl. Gend.R. Ar. 13.2.2... 
£, £, Mittnteifter in der Armee . .20f. 27 —|, ,„ Karl v. Kegeln > 41 —|Don Sen. Baron Kalchberg, E l. Kauptnann, 
„ der IöH, Artillerie-Alademie zu Olmüp ald “u Ba Kublbacher ” 1 — als Ertrag feined Werkes „Grager Schloß - 
_ Pr d ee —* Schneiter u —2 — erg ” ——— 
„ Arm. Go ablſch, . Oberfllientenanm 2 — Mügel ar .. — — I 
Zana; Momal, k. k. Pig .. 1-5 0 Hofer Schmipl, & & Oberlieutenant. 4 —| » Grm J. B. Jüngling als aachträglicher Er- 
& za —5* E —— 1 — u. on £, 8, Lieutenant . : _ 168 bes Gedichtes „Weibnachtäfpende* . wm — 
m Tobl, ierslorpd Prinz Preußen TR. m „Jobann v. Michinger 5 — — Unler ber Chiffre A. B. Beitrag pro 1856 25s — 
Mr. 34 des 1. Bataillens, und Greffür Dom löbl. Linien IR. Rr. 50 Fürſt Thurn u. 2 
Nikolaus Huf. Mr. 2 ber 2, eier Taris ein für allemal - 2 2 222 5 Dom löhl. Dragoner-eg. Rr. 6 Graf Ficquel · 
uſammen 20 30) „ Töbl, Linien FR. Me. 33 Graf Gyulai an ment am Mädläffen ein für allemal: 
„ Löbl. Artillerie. Mr. 10 &&. Marimilian MNüdläffen für den Monat Jänner 1856: Don Hrn. ge. Mitter v. Aböbach, Ef. Oberft 5 — 
d'Efte als Beitrag ein für allemal: Den Hrn, Ludwig v. Baal, £ £, Ober . . 1 —|,. „ arl v. Ergerbt, E £. Oberflieut. 8 — 
Bon Hra. Jehann Fröfgel, & E Hauptmann — 30) „ Kajetan Graf biißinget, k. Majr. 1 —Ludwig Prinz Sobenlobe, kak. Major 5 — 
”„ Mattled Bartelmuf “ 1 —|. Zuanaz v. Steinhauer, k. l. Haupimann — 2320| „ ,„ Priebrich de Butis Esq. 5 — 
ee Fran KRafla 7 — 90. „ Anton v. Ponte u 1 —|, u  Mobert Graf Pachta, & E Rittmeitr 5 — 
w  Seinrih Seyler * — 30 u Jeſef Vißnic - DI. u riedrich d. Holbein 2 — 
Baottfried v. Hofbauer n 41 — . Merander v. Biro 4 1 — 4 ubelf v. Syulinyi . 8 — 
Andten liter v. Halbig J — 30 „ „Adolf v. Piezacic * — 30) Jeoſef Janiſch ⸗ 2 — 
m Valentin Ret 7 — 20 Vem löbl, Linien-FR. Ar. 4 ES. Albrecht » Dtolar Baron Siadtl pi Es — 
„rn  Selmrich Ritter v. Seipl u 1 — Nüdläffen ter Herren Offiziere für en Mor * se Deginald Gormann Eidg. Ri 2 — 
vw n Johann Braudl 7 1 — nat Jänner EG 20. 10 MO, „ Konrad Graf Sternberg n — 
“Wenzel Blafel p 1 — |. ISbl Pintem IR. Mr. bi E$. Karl Ferdi  n Burmig v. Rampeh ” 2 — 
m Minen Mahl e 1 — nand am Müdläffen ber Herren Offiziere für nn nen v. Wachold > 3 — 
”„ m. uam Amen, E E. Hauptrnann des den zweiten Semefler 18356... +. 30 —| „ u Anton Baron Munuflineg F 3 — 
IR, Me. 31 Freiherr v. Culoz, den halb⸗ „ Vöbl, Gentd.⸗Reg. Mr. 8 ein für allemal . 30 —Fecedor Baron Feilitich n 2 — 
jährigen Beitrag pro 1856. .... 2 —| „ .„ 4. Felvijägerbataillen pro 1856. . 10 — |, u Midael Graf Balusty 7 3 — 
Frau Gräfin Somogyi Beitrag pro 1866 12 — Bon Hrn. Emetich Sjalay, L E. Mittmeilter 2 —|, u Bran m, Mattpafomsty Pr 2 — 
der lẽbl. Lagunenflottiile im Venedig ale „ Brau Lowife Bräfin Delbach rin für allemal 5 —|. . Karl Shore, E 8 Oberlicutenani 2 — 
Beitrag ein für allemal: „ Km. HSeiurich Landerer Fr Bb —EGFriedr. Anderſon ia. 4 3 — 
„ Sen. Karl Gollas, k.l. Hauptm. ſammi w u Bei, Pfarrer = 2 — u. Emar Ruf ” 1%» 
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Skizze der Belagerung und Bertheidigung Sebaſtopols 


vom 10. Oftober 1854 bis 8, September 1636. 


(Bortfegung.) 

Der Sturm wurde verbündeterfeits auf bie Mittagäftunde des 8. Sep: 
tember& anberaumt, weil man bie mit Sidyerbeit erwartete Offenfiobemes 
gung ber Ruſſen gegen die Tſchernaja erſt abwarten mollte und nicht glauben 
fonnte, es merde Fürſt Gortſchaloff, bei der Größe feiner Streitmacht, den 
Sturm vor fih geben laffen ohne dem Verſuch, mit einem gleichzeitigen glück- 
lichen Schlag von außen, wofür die Tbeilung der Kräfte der Verbündeten 
nad zwei Seiten und die übrigen Umſtände Hoffnung gaben, die Feſtung zu 
retten, 

Bei dem bevoritehenden Sturm follten der Hauptangriff gegen den 
Baition Malakoff und Nr, 2 (früber 1), die Mebenangriffe nadı den großen 
Nedan 3 umd der Stadtfeite geleitet, das Feuer des bajtionsformigen Erd» 
merfes an ber Kielbucht bloß von dem der Batterien niebergebalten werben. 
Die Flotte follte am 8. ſchon Morgens nach der Mündung der Bucht vor: 
geben, bie Uferbatterien der Südfeite und befonders bie Rückzugekommuni— 
fation der Brücke zwiſchen den Forts Nikolaus und Michael befchießen, 

Die Streitkräfte ber Alllirten erbielten für die Beobachtung der Tier: 
naja und den Sturm auf die Feſtung am 8. folgende Aüfitellungen und vie 
Kommandanten nachſtehende Berbaltungsbefehle: 

Der General Herbillon befam dad Kommando über ſämmtliche an 
der Tſchernaja verfammelten franzöſiſchen, piemonteſiſchen, türkiichen und 
engliſchen Truppen, darunter feine eigene Diviion mit ben Brigaben Sens 
eier und Gler, bie Diviflon Faucheur mit den Brigaden Momegur und de 
Falby, die zwei Brigaden Berge und Montenarb. Unterſtützt wurden dieſe 
Infanterietruppen von der Kavallertebivifion Morris mit den Brigaden 
Gaffaignolles und Feray und der Küraflierbrigade Forton. Rechts an die 
Franzofen ichloffen bie Piemontefen mit der Infanteriebrigade Fanti, der 
Divifion Traſſi und der Nefervebrigabe, im Ganzen 20 Bataillone, 1 Reis 
terregiment und 5 Batterien. General Herbillon und bie ihm unterſtehenden 
Abtheilungen der Generale Lamarmora, Simpfon und Osman Paſcha batten 
die Weifung, am 8. zu Mittags 12 Ubr die Infanterie unter Gewehr, bie 
Kavallerie aufgeſeſſen, die Artillerie angefpannt au halten. 

General D’Allonville Sollte den Befehl im Baidarthale führen, und 
ward angemwiefen, mit feinen 4 Reiterregimentern in der Nacht vom 7. zum 
8. September eine fongentrirte Stellung an der Varentlabrüde bei Kut- 
ſchul⸗Miskomia zu berieben, um naͤher bei ber Hand zu fein, und in Heinen 
Bartien nadı der Bergkette Ehamli gegen den Feind ftreifen zu laſſen. 

Die ſaͤmmtlich vorgenannten Truppen zählten bei 24,000 Mann In: 
fanterie und 6000 Reiter, 

Ungefäbr 20,000 Türken, bie erjte und vierte Infanterie und die Rei: 
terbivifion der Engländer bildeten bie allgemeine Reſerve; mit Einſchluß dies 
ver Reſerve jtanden alſo mebr ala 50,000 Mann zum Empfang ber Ruffen 
an der Tſchernafa bereit. 

Was den Sturm auf die Felungsfronten vom Bajtion Nr. 2 zum 
Redan 3 anbelangt, follte derjelbe in drei Kolonnen, jede mit ihrer eigenen 
Referbe, unternommen werden, und zwar: 

Am rechten Flügel von der Divijion Dülac mit den Brigaben St. Pol 
und Biffen, dann der Nefervebrigade Marolles und einem Bataillon Garde: 
fäger (17 Bataill., das Angriffaobjeft Baition 2); 

im Zentrum von der Divijion Motterouge mit den Brigaben Bour— 
bali und Picard, dann die Reſerve aus den zwei Garbebrigaben de Failly 
und Ponteves (21 Bataill,, Anariffsobjekt der Mittelmall zwiſchen dem Ba: 
jtion Malakoff und Nr. 2 in erjter und zweiter Vertheidigungslinie, dann der 
linten Flanfe des erjigenannten Baftione); 


auf bem linfen Flügel von ber Diviflon Mac Mahon mit den Briga: 
ten Decaen und Vinod, dann ber Reſerve aus ber Brigade Wimpffen, den 

algieriichen Tirailleure und zwei Batalllonen Gardezuaven (19 Bataill., 
Angriffe objekt Baſtion Malakoff, das Kernftüd des Sturme). 

Saͤmmtliche zur Erſtürmung befebligte Truppen unter dem Kommans 
do ded Generalen Bosquet betrugen 57 Bataillone, beiläufig 33,000 Mann. 
Jede Sturmkolonne batte eine Abtheilung Genietruppen mit fid), bei der 
Divifion Dilac, unter dem unmittelbaren Kommando des Maſors Menour, 
bei Motterouge des Hauptmanns Schönnagel, bei Mac Mabon des Ma- 
jord Ravon. Ihre Aufgaben maren: in Mithilfe von ber Infanteriemann» 
Schaft die Laufbrücken über die Gräben ber Vertbeibigungsmerke zu legen, 
die Dräbte von den galvaniihen Batterien im Fort Paul nadı den Pulver: 
magazinen u. dal. aufgufuchen und au durchſchneiden, alle vorgelegten Hin- 
bernißmittel wegguräumen, in jeder eroberten Linie ſogleich Verbindungen 
nac rückwärts zu eröffnen und allenfall® nötbige Bruftwebrbedfungen zu ers 

‘richten. Alle diefe Arbeiten an der Karabelnajafeite ftanden unter der Leitung 
des Geniegeneralen Froſſard. 

Ueberdies befam jede Kolonne eine Anzahl Kanoniere mit Werkzeugen 
ſowohl zum Vernageln wie zum Laden ber Geſchühe, lepteres im Falle als 
| man eroberte Befchüge der Ruſſen genen fie felbjt ummenden konnte. Mebit- 
| dem wurden beipannte eigene Gejchuge dem Hauptwall nabe geitellt, um den 
| Truppen zu Hilfe nadıyurüden, und auch noch 24 Geſchütze hinter der erften 
| Parallele in Bereitſchaft gehalten, um im Bedarfsfalle ſchnellſtens vorge 
bracht zu werben; beſondere Einfchnitte der Yaufgräben ermöglichten das 
Vorbringen derielben. 

Der Sturm auf den Nedan 3 war ben Engländern zugedacht morben. 
' General Godrington, Ehef der leichten Diviflon, weldem ber Obergeneral 
Simpfon die fpezielle Leitung desſelben übertragen hatte, ſollte mit feiner 
und der zweiten Divifion unter General Markham den Sturm ausführen, 
mäbrend die Divifion Hocdländer unter General Golin Campbell mit den 
Brigaden Cameron und Horn, dann bie dritte Divifion unter General Eyre 
mit den Brigaden Barlowe und Troloppe als Meferve folgten, 

Bei der Ausführung am 8. machte ſich, mie bei dem Sturm am 18. 
Juni, der Uebelſtand fühlbar, daß die fhürmenden zwei Divifionen (bei 4000 
Mann) in der vorderiten Parallele nicht genug frontale Aufftellungslänge 
fanden, um mit einmal vorbrechen au können. Man mußte, um ber Ver: 
wirrung jenes Tages vorzubeugen, ſich damit behelfen, aus den zwei Divi- 
fionen eine Sturmfolonne von 1000 Mann unter bem Oberjten Windham 
zu formiren und ben Meft ald naͤchſte Reſerve folgen zu laffen. Die eigentlis 
hen zwei Reſervediviſſonen kamen ſomit weit in die rückwaͤrtigen Laufaräben 
zu ftehen, zu großem Nachebeil der fchnellen Unterſtützung. 

Es iſt nicht au verkennen, daß den Engländern, nebjt der natürlidıen 
Verkürzung der Parallelen nach vorne, hauptſächlich ihr vor brei breiten 
Schluchten durchſchnittener Angriffeterrain binberlich murbe, dem aber, mie 
ed nah dem Situationsplane ſcheint, großentheils abzubelfen war, wenn 
man die dritte Parallele, welche ohnedies noch über 100 Klaftern vom 
Suuptwall ferne lag, weiter vorwärts an den Höhenrand verlegte, wo bie 
Kriegsbafen: und Woronzoffichlucht fich vereinigen, und wo die darüber ge⸗ 
führte Berbauung, mit dem Terrainabichnitt des Franzofenhügels in Vers 
bindung gefeßt, Die volle Frontlänge bergeftellt haben würde 

Der MNebenangriff auf die Stadtieite follte vom erjten franzöſiſchen 
Armeekorps, unter Mitwirkung der farbiniichen Brigade Gialbini und der 
von der Detadyirung nach Kamiefch zurücdgefommenen franzöiichen Brigade 
Sol unternommen werden. Die Brigade Gialdini (5 Bataillone) erhielt 
ibre Stellung in der Parallele gegemüber des Majtbajtions 4, die Divifion 
Levalllant mit den Brigaden Couſton und Trochũ gegenüber dei Zentralba- 
itione 5 und dabinter in der dritten Parallele bie Divifion D’Autemarre mit 
den Brigaden Niol und Breton, diefe Divifion mit dem fpegiellen Auftrag, 
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nad dem Eindringen in den Hauptwall ſich in den Rüden des Maſtbaſtion 
zu werfen, um der Brigade Gialdini dad Vorbringen in der rechten Flanke 
desfelben zu erleichtern, Als allgemeine Neferve des biesfeitigen Angriffe 
und ber allenfall® nöthigen Verftärkung der Streitkräfte an ber Tſchernaja 
wurden bier noch aufgeftellt: Die zwei Divifionen Bouat mit den Brigaben 
Lefoͤyre und Laraquette, dann Pate mit ben Brigaden Beuret und Bazaine. 
Die Brigade Sol kam bier auf den äußerften Tinfen Flügel ebenfo, mie bei 
dem Sturm auf Sarabelnaja die Brigade Montenarb auf den äußerften 
rechten Flügel zu jteben, um den Ausfällen der Ruſſen zuerjt entgegen zu 
treten, 

Sm Ganzen waren ed 48 Bataillone oder bei 26,000 Mann unter 
dem Oberbefebl bei Generalen de Salles, welche den Sturm auf die Stadt: 
feite auäzufübren hatten; Artillerie und Genieabtbeilungen gingen auch bier 
den Sturmfolonnen voran; General Dalesme leitete die Geniearbeiten. 
Bon vier befpannten Batterien wurden die eine am rechten Flügel in ber 
Kriegshafenichlucht, zwei hinter der Mitte ber Angriffäftellung, die vierte 
am linfen Flügel beim Lazareth an der Quarantainebucht bereit gehalten, 
um fie im Bebarfäfalle ſchnellſtens vorzuführen. 

Es ift nunmehr am Plage, das vorzüglichite Vertheidigungs-, alſo auch 
Hanptangriffäwerk diefer Seite, den abwechſelnd Malakoff: und Korniloff 
genannten Baftion mit der dahinter liegenden, in dem erwähnten Berichte 
dei Geniegeneralen Niel „Erbzitabelle" genannten großen Nedoute, dann 
den Baftion 2 (früher 1) nebſt den zwei Vertbeibigungslinien zwiſchen bei— 
den genau zu beichreiben. 

In der Bofition Malakoff jtand ald Kern oder Zentralmerk der runde 
alte und gemauerte Malafofftburm mit zwei Etagen und einer oben freien 
Terraffe, in der untern Etage mit Greneaur, in der obern mit Scharten ver: 
fehen, deren zerichoffener Zuftand die Ruſſen noch vor dem Sturm veran— 
lafte, das obere Stodwerf abjutragen. Bor und um den Thurm lag eine 
Erdumwallung in Baftionsform, die beiberfeit# mittelft einer an den außern 
Thurmumfang verbundenen Erbbruftwehr in der Kehle geichloffen war. So 
geitaltet hieß man die Umwallung urfprünglich ben Korniloff-Baftion. 

Als man nah dem Sturm vom 18, Juni ruſſiſcherſeits die großen 
Anjtrengungen der Franzoſen wahrgenommen hatte, um nach dem Hauptwall 
von Karabelnaja vorzuriden, fand man es nothwendig, die Korniloff-Pofition 
anfehnlich zu verjtärten. Zu bem Ende verlängerte man die zuvor erwähn⸗ 
ten zwei Linien des Thurmanfchluffes nad) auswärts, erhob fie und die Ver: 
längerungen zu einer bebeutenb beberrfchenden Höhe über den Korniloff⸗ 
Bajtion und machte die vordere Face der dahinter zu liegen Eommenden gro- 
fen Erbredoute (der Kornilofj-Redoute) daraus. Die Ruſſen jegten nämlich 
an jedes Ende dieſer Face rechtwinklich eine fo hohe Flanke, daß jie ein bis 
wei Geſchoſſe blockhausartiger Unterkünfte für die Mannſchaft enthalten fonn- 
ten, und ſchloſſen die Redoute nad) rüdwärts in rechtediger Form mit einer 
Kehllinie von Erbbruftwehr und einem Graben bavor, der nicht im der 
Schanze, fondern auferbalb nad) ber Karabelnajas-Borjtabt lag. 

In Folge der großen Dimenjionen, welche die ruſſiſchen Ingenieure 
zum Bau des Werkes nahmen, erhielt dasjelbe 460 Schritt Frontlänge, jede 
Flanke 200 Schritt, Die Höhe der Wälle bis zu 20 — die Breite des Gra— 
bens 23 — die Tiefe 20 Fuß. Die Geſchütz- Armirung beftand aus 62 Stück 
des ſchwerſten Kaliber. In der Zeichnung diefes Werkes in W. Rüſtow's 
mehrgenanntem Werke fehen wir auf der mittlern Querlinie bloß eine Tra— 
verſe mit vier Durcdhgängen, nicht aber außer den gewöhnlichen Traverjen, 
—* ——— mie es in dem eröfterten Berichte des Geniegeneralen 

iel heißt. 

Der Baſtion 2 (früber 1) hatte vor der Belagerung die Form einer 
Fleſche und hieß deswegen ber HeineRedan; während ber Vertheidigung jeßs 
ten die Ruffen wei Flanken und eine geradlinigte Kehle hinzu und gejtalte: 
ten fo die Fleſche zum Baftion. Bon dem rechten Schulterpunft biefes, zum 
linfen Schulterpunft des Korniloff⸗Baſtions war die erjte Linie bes Mittel: 
walls gezogen; der Graben davor Fam wegen ber felfigen Bejchaffenheit des 
Bodens jehr unvollfommen, d. i. eben fo wenig breit als tief genug zu 
Stande. Die Ruffen hatten auf dieſer erften Linie dei Mittelmalld 16 Ge 
fchüge aufgeitellt. Dahinter, an der eigentlichen Stelle der Kurtine, war die 
zweite Bertheidigungslinie in Ausführung, jedoch am Tage dei Sturmes 
noch nicht vollendet. (Wahrſcheinlich ift der oben bemerfte Stilljtand in ben 
Ausfällen der Rufen großentbeilö ihren überhäuften Arbeiten an, und inner 
dem Hauptwall von Karabelnaja zugufchreiben.) 

j Wir glauben die Bereitichaftjtellung der Nuffen zum Sturme füglich 
übergeben zu können, und begnügen und mit der Angabe, dag Fürjt Gorts 
ſchakoff dazu 150 Bataillone verwendete, was, wenn man das Bataillon 
minbejtens zu 500 Mann anfdylägt, eine Truppenmadt von 75,000 Mann 
ausmacht, 

Der Tag des Sturmes, ber 8. September, war unter dem gleich bef- 
tigen Kanonendonner der vorigen drei Tage angebrodyen; die Mittagäftunde 
desfelben war zu erharren. Auf Grund von Weberläuferausfagen, es jei der 
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Baſtion Korniloff und das Terrain vor demſelben ganz unterminirt, hatten 
die ſranzöſiſchen Ingenieure, um bie ruſſifchen Minengänge einzudrücken, 
drei gufammen mit 3000 Pfund Pulver gefüllte, alfo ſtark überladene Minen 
dicht vor den vorderſten Saufgräben angelent und um 8 Uhr Morgens ge- 
forengt. Gleichzeitig wurden von der frangöjischen Parallele vor dem Zentral: 
baftion 5, nach dem Innern desfelben zwei Wurfminen (mines de projection) 
d. i. ſolche Minen losgelaſſen, welche, zufolge künſtlicher Zurichtung der Bo- 
benoberfläche über der Minenfammer, mitteljt Abgrabung einer: und Aufhö— 
. andererfeits, bie Erplofionsgarbe von Erbe und abſichtlich dazwiſchen 
gebäuften Steinen, wie die Mörfer ihre Bomben, unter fpigem Wintel mit 
dem Horizonte nad) dem bezielten Angriffäohjekte tragen. 

Bon dem Moment des Auffliegens dieſer Minen fegten ſich Die zum 
Sturm beorderten Truppen bebutfam, um nicht alfogleich das ruſſiſche 
Feuer auf ſich zu ziehen, mit Benugung aller Eünjtlichen und Terraindefung 
in Bewegung nad) ihren angemwieienen Stellungen. Gegen 12 Uhr Mittage 
waren alle Stellungen bezogen und die Meldungen dariiber beim Generalen 
Peliſſier eingelaufen, welcher mit feinem Generalftabs:Chef General Mar- 
timprev, dann den Genie: und Artillerie-Chefä Niel und Thiry in der Redoute 
Brancion dad Hauptquartier genommen batte, General Bosquet nabm fei: 
nen Standpunkt in der jechiten Parallele bei der Divifion Motterouge. Alle 
Generale und anfübrenden Offiziere hatten ihre Uhren gleichgeitellt. 

Am Morgen dei 8. hatten bie Ruffen wohl die Bewegungen in den 
feindlichen Lagern und Laufgräben bemerkt, fie aber nicht jo auffällig gefuns 
den, um mebrere Stunden darnach einen Sturm zu vermutben, beibalb bie 
Tagesorbnung für beute nicht geändert. Ihre Truppen erjter Linie waren 
zwar in den Werfen, jedoch nicht in voller Webrverfaffung; manche gerabe 
beim Mittagseffen, die Reſerven rüdwärts in Stadt und Borftadt vertheilt. 

Schlag 12 Uhr verftiummte das Artilleriefeuer der Verbündeten, es er: 
folgte ein Moment der Stille, die aber alfobald gebrochen wurde burch ben 
Trommelmirbel der Divifionen Diülae, Motterouge, Mac Mahon, und den 
Ruf der Truppen: „Vive lempereur !* 

Unter dem günftigen Umftande der nicht vollen Wehrbereitfchaft der 
Nuffen (im Baſtion Korniloff tanden bloß 100 Mann ald Befagung) war 
die Brigade Decaen, an der Spike der Kolonne Mac Mabon, mitteljt ihrer 
Grabenslaufbrücden am ausipringenden Winkel fchnellitent in den Baſtion 
Korniloff eingedrungen und auch ſchon außerhalb im Anklettern der großen 
Korniloff-Redoute bei ihrem linken Schulterpunkt. Sie hatte im Bajtion 
nad) dem Zurüdichlagen ber obigen 100 Mann das Feuer aus ben Greneaur 
des Malafoffthurmes auszuhalten, indeſſen ermäßigte ein Theil ihrer Außjäger 
dieſes Feuer, während der andere Theil die obenerwähnten Thurmanſchluß 
Bruftwehren und jegt die vordere Face der großen Neboute erjtieg; nachdem 
die Zuaven von außen, namentlid von dem benannten Schulterpunfte ber 
ſchon früber darin eingebrungen, zwar momentan zum Weichen gebracht, nach 
erhaltener Berjtärkung aber dennoch zur Feitfegung in ber Ede am Schul: 
terpunft gelangt waren. Um biefen Erfolg dem Obergeneralen zu notifigiren, 
ließ General Mac Mabon an jener Ede um 12°/, Uhr die Standarte auf: 
pflanzen. Damit mar jedoch die Redoute noch nicht eingenommen. Auch 
— um dieſe Zeit die Brigade Vinov zur Unterftügung aus den Laufgrä— 

en vor, 

Eben jo raſch waren die erjten Erfolge der Diviſion Dülac gegen ben 
Baition 2. Im erjten Anlauf drang fie ein, warf das rufliiche Megiment 
Olonetz daraus (die Geſchütze wurden vernagelt), und wandte ſich jegt mit 
einer Brigade zur Umgebung ber innern oder zweiten Vertheibigungslinie 
des Mittelmalld. Hier von einigen ruffifchen Bataillons anfangs zum Stugen, 
endlich in Verwirrung und zum Zurückweichen gebracht, warf ſie jid in den 
Bajtion 2 und rif die dortige zweite Brigade mit ſich fort zur Flucht in die 
Zaufgräben. General Bosquet aus der jechiten Parallele herangeeilt, um 
Ordnung au ftiften, wurde da von einem Bombenfplitter verwundet und 
mußte dad Kommando bes zweiten Armeekorps dem Generalen Dülac 
übertragen. 

Die Divifion Motterouge war Durch eine im Mittelmall naͤchſt Korni: 
(off mit Spanifchen Reitern verwahrte Ausfalleöffnung eingedrungen, batte 
das ruffifche Negiment Murom nach ber zweiten Mittelmalldlinie zurück ge— 
drängt, wurde jedoch von dem aus der Reſerve berangelommenen Negiment 
Seffsl zum Rückzug von der erjten Linie gezwungen, und hielt jich nur noch 
an deren äußerer Wallböihung und in den Gräben. 

Sonad war um 12%, Uhr der Sturm anf Korniloff gelungen, auf 
den Baftion 2 und den Mittelmall abgeſchlagen. Um die Ruſſen nicht zu 
Athem kommen, hauptſächlich ibre Kräfte nidyt gegen Korniloff konzentriven 
zu laffen, mußte alſobald der Sturm auf Baftion 2 und die beiden Mittel 
wallslinien ernenert, der Sturm der Engländer auf den Redan 3, jener des 
Generalen de Salled auf die Stabtfeite anbefoblen werden. Die Generale 
Dülac, Motterouge und die Engländer erhielten gleichzeitig das Signal dazu 
durch drei aus der Redoute Brancion aufgeftiegene Raketen. 

Die Divifion Dülac richte darauf gegen den Baftion 2 vor, fand ibn 
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aber jet in einem ganz andern Vertheidigungszuſtande. Drei Negimenter thuenden Eindrud gemacht. Die „Allgemeine Zeitung* hat ſich zu einer 
maren au& der Referve au feiner Behauptung herangeführt, die Artillerie in ‚vollfommen unmilitärifchen Bemerkung binreißen laffen, „Eine nugloje Bras 
volliter Thätigkeit, fo daß die Franzoſen, melde ſchon die Bruftmehr der vour, bie ſich ftraft, wie die Preußiſche, wo die Generale ber Meiterei weit 


Linten Flanfe erftiegen hatten, von dem mörberifchen Feuer einer verdeckten 
Batterie empfangen, ſich nicht halten Eonnten. Auch brei ruſſiſche Dampfer 
batten fich troß des Feuers der franzöſiſchen Batterien vorgemwagt, und ent: 
fendeten num ihre Schüffe, vereint mit jenen ber baftionsförmigen Reboute 1, 
gegen die Angreifer. Die Divifion mußte zurückweichen. 

(Schluß folgt.) 


Militärifche Briefe aus Preußen. 
v1. 

(v. St.) So fahren wir denn auch mit vollen Segeln in dem Frieden 
ein, obgleich wir weder Krieg, noch nächte Ausſicht dazu gehabt. Der kö— 
nigliche Befehl, daß die Artillerie ihre Kriegebeſpannungen rebuziren und 
die Kavallerie-Regimenter ihre eingezogenen Neferven und Augmentationd: 
pferde verfaufen foll, ift ba und in 14 Tagen wird Alles mieder in dem ge: 
wohnten eleife fein, Dergleihen Augmentationen und Rebuzirungen gehen 
beiuns außerordentlich geraufchlos und faſt unbemerkt vor ſich. Säheman eben 
nicht auf den Eifenbahnen die Züge einberufener oder entlaffener Reſerve— 
mannfchaften, fo würde man auferbalb ver Kafernen kaum etwas davon 
gewahr merden. Unſer Reſerve⸗ (Landwehr-) Spftem bat fich nun feit dem 
Sabre 1820 fo feft in alle Zweige der Verwaltung eingelebt, es find für 
alle Borfommenbeiten fo viele Prägedenzfälle da, daß bie ſonſt fo viel Auf: 


tegung hervorrufende Anordnung einer militärijchen Mafregel dieſer Art! 
jich ganz mechaniſch abwidelt. In den Bureaur der Landwehrbataillone liegt Gardes du Corps, fo wie die Remonten derfelben, von Sr. Ma 


die Finberufungsorbre für jeden einzelnen Referviften und Wehrmann beider 
Aufgebote jo weit fertig ba, daß nur der Datum des Stellungstages hinein; 
geſchrieben, die Ordre verfiegelt und abgefandt gu werden braucht, um fofort 
die genügende Zahl von Mannſchaften aller Waffengattungen zu erhalten. 
Bis vor wenigen Jahren gab es inbeffen ein Hinderniß, welches trotz dieſer 
zweckmäßigen Anorbnungen bie Stellung der Leute vergögerte. Es maren 
dies die fogenannten Neflamationen und Unabfömmlichkeiten, Die 
Einberufenen stellten fich zwar im BataillondsStabsquartier; bradıten aber 
von Ortöbehörden, Dienjtherefchaften, königlichen Beamten Zeugniffe mit, 
melde bemwiefen, daß mancher der Finberufenen in der That nicht abkoͤmmlich 
war. Behörden gaben das Zeugniß, daf der und der Mann gerade jegt im 


voran ihrer Negimenter attaquiren. So fiel Dolfe bei Hanau, der legte (?) 
Reiterführer Preußens, der erfte in den franzöfljchen Quarrées. Blücher 
konnte ſich jelbft ald Greis und Feldmarfchall dies Vergnügen?) nicht ver: 
fagen, und blieb nur durch einen Zufall am Leben.“ Ich und viele meiner 
militärifchen Freunde danfen Ihnen, nicht allein für die hinzugefügten Frage: 
zeichen, fondern auch für die wahrhaft ritterliche Art, mit weldyer der Ver— 
faffer des Polemifchen jene Redaktionsanmerkung zurechtweift. Gott erhalte 
unferen Meitergeneralen noch recht lange biefe „nußlofe Bravour" und laffe 
unfere Felbmarfchalle, wenn auch reife, immer ihr Vergnügen in feindlis 
den Quarroͤes juchen! Allerdings bezahlt man dergleichen oft theuer, geles 
gentlich fogar mit dem Leben — unfer Prinz Louis Ferdinand bat ed 5. B. 
bei Saalfeld mit dem Leben bezahlt, — aber deswegen ift man eben auch 
General und nicht Profeffor oder Kommerzienrath geworden! Noch) einmal, 
nebmen Sie den Dank der preußiichen Kameraden, und ich mache ed Ihnen 
im Namen ber militärijchen Ehre zur Pflicht, diefen Danf aus dem Norden 
abaudruden und nicht etwa aus Befcheibenbeit au ftreichen. Die militärifche 
Ehre iſt die gleiche, gleichviel ob fie unter einem weißen oder blauen Rode 
ich regt und Fund gibt. 

Die Befichtigungen der Truppen, nachdem mährend ber legten ſechs 
Monaten die Ausbildung der Erfagmannicaften (Mefruten) beendet ift, 
folgen ſich gegenwärtig bier und in Votsdam faft täglich. Seine Majeſtät 
der König bat bereits die erjte oder Leibfompagnie des erſten Garbe-Regi- 
ments au Fuß, deren Kompagniechef Allerhoöchſtderſelbe ift, in Potẽädam vor 
ſich ererziren laffen. Eben fo iſt die Peibfompagnie bei Regiments der 

jeMät befh- 
tigt worden. Aus alten Zeiten ber, find die Könige von Preußen immer 
Kompagniehefs der erſten Kompagnien ber beiden erften Megimenter der 
Armee geweien, werben als ſolche in den Liſten geführt und unterziehen 
ſich der ſpeziellen Befichtigung derfelben. Wenn Ihnen der Ausdrud Koms 
pagnie bei einem ſchweren Garde-Kavallerieregimente auffällt , jo muß ich 
bemerfen, daß einzig und allein das Gardes du CorpssRegiment, außer der 
Eintbeilung in vier Esfadrons, auch noch die alte in acht Kompagnien beis 
bebalten bat, und bie erite berfelben heißt die Leibfompaanie. Auch bei den 
Infanterieregimentern der Armee herrſcht die Sitte, die erite Kompagnie 
Leibkompagnie zu nennen, es ift dies aber nur Tradition und bat feine regle— 
mentarifche Bedeutung. Außer diefen Befldrtigungen der beiden Leibfom:> 


Dienſt der Zivilverwaltung nicht entbehrt werden könne; Ortsvorftände wies! pagnien zu Fuß und zu Pferbe ericheinen aber um biefe Zeit bes Jahres 
fen nad, daß ganze induftrielle Unternehmungen ins Stoden geratben müß- alle Truppentbeile der Garde einzeln und fpexiell vor Seiner Majeftät, 
ten, wenn die Betriebsbeamten abberufen würben; notorifche Armuth und ſowohl bier ald in Potsdam, und die Mufterung aebt dabei bis in das 


Unfäbigfeit die zurũckbleibende ſtarke Familie zu ermäbren, auch Krankheit Heinite Detail. 


ober veränderter Geſundheits⸗ und Kraftzuſtand kamen jur Sprache, jo daß 
im Augenblide des Abmarfches eine Menge von Dingen erfunder, geregelt 
und erledigt werden mußten, wodurch notbiwendig Aufenthalt entitand. Auch 
dies iſt jegt vermieden. Im Augenblicke der Einberufung werden gar feine 
Reklamationen mehr angenommen. In bejtimmten Terminen — wenn id) 
nicht irre vierteljährlich — und ſonſt bei allen Kontrollverfammlungen, wer: 
ben die bürgerlichen Familiens, Erwerbs- und Dienjtverbältniffe der dienſt⸗ 
pflichtigen Mannfchaften geprüft und danach die Liften der Abkömmlichen 
und Unabfömmlichen entworfen, fo daß jedem Einzelnen vollkommen Zeit 
bleibt, feine Reklamation vorber anzubringen, &8 iſt dies eine unvermeibliche 
‚Folge jedes Reſerveſyſtems, welches auf Mannſchaften rechnet, die einjt: 
weilen in bürgerliche und Erwerbäverhältniffe zurückgelehrt find, und ihr 
voller Einfluß hat ſich bei ums erjt im Jahre 1856 gezeigt, wo die ganze 
Armee, zum erften Male feit dem Jahre 1816, mobil gemadıt wurde und Ver: 
hältniffe zur Sprache kamen, die ſich ohne empfindlichen Schaden für das 
Gefammtwohl und namentlicy für die Steuerfraft des Landes nicht auf bloß 
militärische Weiſe abmachen liefen. 

Ob mit der Reduktion der Artillerie auch bie fünfte 6-Pfünderbatterie 
bei jebem der 9 Megimenter wieder eingehen wird, darüber verlautet big jetzt 
nod nichts. — Zu acht Geſchützen berechnet, würden 72 befpannte Geſchühe 
außer Dienft fommen, wenn dieſe 5 Batterien Sechspfünder wieder vom 
Etat abgefept werben jollten. Man verdankt ihre Erridtung ben unermüd⸗ 
lichen Bejtrebungen bes fetzigen General-Infpekteurs der gefammten Artil- 
lerie, Generallientenant v. Hahn, und der einflußreichen Förderung des Ge: 
neralsFelbiengmeiiterd Prinzen Karl von Breufen, Bruders Er. Majeftät. 
Je ſchwieriger es war, ihre Errichtung durchzuſehen, da der Kojtenpunft 
wahrlich fein unbebeutender ift, je peinlicher würde es für die Artillerie fein, 
wenn jie biefe Vermehrung wieder verlieren follte. Sollte es indeffen ber 
— fein, jo werden die Batterien wenigſtens in den Kadres vorhanden 
bleiben. 


Wie man hört, iftesjeptentichieden, daß die Amüfetten oder leiten 
Zündnadelgeſchütze, über melce ich Ihnen imetnem meiner früheren Briefe 
bereits ausführlich berichtet (fiebe Nr. 14 vom 16, Februar) bei den Infans 
teriebataillonen eingeführt und zu ausgedehnten Verſuchen, namentlich zu 
reglementarifcher Feſtſtellung des Gebrauches vertbeilt werben. Man fpricht 
auc davon, daß fie bei ben großen Frübjabrsübungen mit gemiſchten Waf: 
fen, bereits verjendet werben ſollen. Unjtreitig it bies eine Neuerung von 
außerordentliher Tragweite und es läßt ſich vorausfehen, daß jie viele mili— 
tärifche (Federn in eifrige Bewegung ſetzen wird, — denn es ift bamit 
eine Angriffs: und Vertheidigungskraft fur die Infanterie gewonnen, welche 
möglichermeife die ganze neuere Taktik umgejtalten kann. Bei der auferors 
dentlichen Vervollkommnung der Handfeuerwaffen und den Entfernungen, 
auf welche jeßt mit Sicherheit das Blei in die feindlichen Reiben gefchleudert 
werben kann, iſt ed eine dringende Nothwendigkeit, auf andere Mittel der 
Abwehr und des Angriffs zu denken. Hätten die wenigen ruſſiſchen Batail- 
lone auf dem Plateau beim Telegrapbenthurm an der Alma einige ſolche 
Amüfetten gebabt, fo würde die Umgebung durch die Divifion Bosquet nicht 
ftattgefunden haben, wie benn überhaupt bie Ruſſen binfichtlich der Feuer: 
wirkung gegen ibre Angreifer im entichiedenjten Nachtheile waren. Drei 
Mann, in der North auch nur Ein Mann, gehören zur Bewegung und Hand» 
habung dieſes merlwürdigen Gefchüges — offizielgündnadel-Handbüchſe 
genannt. Jeder Infanteriſt kann mit demſelben ohne beſondere Inſtruktion 
oder Einubung ſchießen, und auf 3000 Schritt ſpeit es dem nahenden Feinde 
mit einer wahrbaft entfeglichen Schnelligkeit der Schiffe die Kugel mit ber- 
jelben Sicherheit entgegen, wie biöber die beiten Schützen mit ben beiten 
Gewehren auf 300 Schritt, Namentlich für Kavallerie, die ſich mie biäher 
außer der Infanterie⸗Schußweite fammelte, zum Choe anſehte und im jtel> 
gender Gangart fich näherte, wird das Feuer aus biefen Handbüchſen wahr: 
haft verberblich fein, und eine auf 3000 Schritt vorüberziehende Kolonne 
wird gar nicht wiſſen, von woher die reißende Kugel plöglich in ihre Glie— 


Ihr Artifel „Polemifches" in Nr. 18 der „Militärifchen Zeitung* | der ſchlägt. Es wird allerdings ſchwierig fein, biefen Miniatür-Geſchüten 
vom 1. März bat bier in allen militärifchen Kreifen einen ungemein wohl: | in unfern vollen Quarrées den richtigen nicht hindernden Plad anzuwei⸗ 
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fen, ba fie doch immer mit Rädern und Propen einen beftimmten Maum ein» 
nehmen, und wer je in einem vollen Qwarrde mit fümmtlihen Trommlern, 
BPfeifern, Offipieröburfchen, dem berittenen Kommandeur und berittenen 
Apjutanten eine viertel Meile über Sturgader wegmarſchirt ift, weiß, daß bie 
Frage wegen bed Raumes und die Beſorgniß in biefe „drangvoll fürchter⸗ 
liche Enge" noch einige, wem auch noch jo kleine Geſchühe hineinkomman ⸗ 
Dirt zu fehen, keine unnute iſt. Bewaährt ſich indeſſen die Fe u er wirkung des 
Geſchues, fo wird ſchon Rath gefunden werden, um bie Schwierigleiten 
feiner Verwendung zu befeitigen. Jedenfalls ift die Einführung dieſer In— 
eonteriegefchlüge eine Sache von fo meitgreifender Bedeutung, daß bie militä- 
che Welt bald genug aufmerlſam darauf werben wird. 

In der Kammer, oder vielmehr im Haufe der Abgeordneten bat es 
vieber einmal einige unfchiefliche Aeuperungen über militärische Verhältniſſe 
gegeben, die indeffen diesmal nicht allein in der Preſſe ſondern auch in ei⸗ 
ner folgenden Sihung im „Parlament“ ſelbſt ihre Jurückweiſung gefunden. 
Es handelte jih um bad Verbältmiß der bürgerlichen zu den abeligen 
Offizieren in ber Armee, infofern es die Zahlen betrifft. Die beliebte libe- 
rale Redensart, daß 1813, 14, 15, als ein „Volkäheer“ die Schlachten ge 
fchlagen, bei weitem mehr bürgerliche Offiziere in der Armee gemejen wären, 
als gegenwärtig, fpielte auch diesmal wieder eine Rolle, Die Sache war ſo 
handgreiflich liberal — das heißt Phraſe, — daß ſogar ein Führer der Lin: 
ten, Graf Schwerin — fajt ſtets in Oppofltion mit Allem und Jedem, — 
das Wort ergriff, und den Abgeordneten Harkort auf unfanftefte Weiſe ab: 
fertigte. Die Zeitungen brachten am Tage darauf allerlei Zufammenftellun- 
gen aus der Rangd: und Quartierälifte, aus welchen unter Anderen hervor: 
ging, daß nicht weniger als 32 bürgerliche Oberjten und Regimentsfomman- 
deurs gegenwärtig in der Armee vorhanden find, fo daß der unſchickliche An- 
griff des Herrn Harkort vollfommen ad absurdum geführt wurde. Verblümt 
oder unverblämt fommen bie Herren von ber Oppofition quand me&me mit 
ihren Häfeleien gegen die Armee nicht durch. Das haben jie oft genug erfab- 
ren, bennod) verfuchen fie es bei jeder Gelegenheit wieder. Allerdings iſt ber 
Adel in Preußen vorzugsweiie die Pflanzichule für die Offigierforps der 
Garde und Linie, und allerdings herrfcht in der Landwehr das bürgerliche 
Element vor. Das ift fo natürlich, daß es für den Sadyverjtändigen feiner 
Auseinanderfegung bedarf. Die liberale Phraje befümmert ſich aber befannt: 
lich nicht um Auseinanderfegungen, benn fie will fa nur Effekt machen, Un: 
zufriebenheit anregen, Sfandal hervorrufen. Hätte jih Herr Harfort um 
den Gegenftand befümmert, ehe er über ihm Sprach, jo hätte er fich über: 
jeugen müffen, daß die Offizierforps ſich aus den Söhnen früherer Offi— 
ziere, gleichviel ob adeliger oder bürgerlicher Geburt, ergänzen, Es iſt jeit 
Jahrhunderten gute preußiſche Sitte, daß die Söhne von Offizieren der 
Laufbahn des Vaters folgen, die allerdings weder Dividenden, Aktien, gläns 
zenbe Gehalte, noch rafches Meichwerben bietet, aber dem Vaterlande eben 
fo viel Nugen bringt, als Induſtrie und Handel, ja die ungejtörte Ents 
wicklung Beider überhaupt erſt ermöglicht. Die Söhne von Banquiers, 
Eifenbabnbireftoren, Mafchinenfabrifanten und Putzhändlern find in der 
Armee in der That zu zählen. Ein befferes verwandefchaftliches Verhältniß 
ala unter allen Offizieren, gleichviel welcher Herkunft, ijt aber wohl weniger 
nachzuweiſen. Wozu alfo die liberalen Phrafen? 


Der Geächtete. 


Nah dem Englifhen (ded Oberülieutenants &, Poulet Cameron) vom Ober 
lientenant Julius Ebersberg®). 


Der Abend brach mit einem leichten fühlen Lüftchen, eines Tages gegen 
Ende Oftober 1815, auf einer ber zahlreichen bürren Ebene zwiſchen Jumna 
und den Sutlege herein. Der Tag war wie gewöhnlich gegen bas Ende der Pafr 
fatwinde (oder der regneriichen Jahreszeit) und vor dem Eintreten des falten 
Metterö im hoͤchſten Ghrade heiß gewefen und hatte jene erdrüdende Schwüle an 
fih, welche von den in Indien lebenden Europäern noch mebr gefühlt wirb als 
ſelbſt die Periode ber heifen Lanbwinde. Cine wohlthätige Brife blies indeſſen 


ein Gefege von dichtem, perſiſchen Gras erfchien. Im ber dieſer entgegengefeßten 
Richtung wurbe bie Einöde zufällig durch dad Erſcheinen verſchiedener Geftalten 
auf ber Gene unterbrochen. 

Unfangs waren drei ober vier undeutlich zu jehen, biefen folgten andere, 
und dann wurbe bem Auge eine bumfle, feſtverbundene Maffe fihtbar. Und num 
funfelten die Sonnenftrahlen auf glängenden Waffen und Kleidern. Scharladh: 
rorhe Uniform famen zum Vorſchein und bie ganze Maffe hatte jih bald als 
eine von einem Subalternen angeführte Wade, die eine Geld-Eskorte bildete, 
geoffenbart. Nach der Stärke der Abtheilung zu ſchließen beftand die Summe 
unftreitbar aus Gold, und war auf zwei leichte Karren geladen, deren jeder durch 
6 ſchoͤne, ſtarke, junge Ochſen gezogen wurde. Die Soldaten waren jo rangirt, 
daß jie beide enge in ihre Mitte ſchloſſen, mit Ausnabme Einiger, melde ben 
gewöhnlichen Flanfentheil mit ihrer Vor⸗ und Nachhut bildeten. Diefe waren 
indeffen in Folge der ganz offenen Beichaffenbeit des Bodens, auf dem jie wan- 
berten, nach und nach dem Haupttrupp jo nahe gerüdt, daß ibnen ber Geſang 
oder bie Erzählungen, mit weldyen Einige ihrer Kameraden abwechſelnd waͤh— 
rend ihres luſtigen Dabinfhreitens die Langweile des Marfches verſcheuchten, 
nicht entgehen konnten, 

Die Straße führte gerade dur das von uns erwähnte Gehege, deſſen 
Blätterwerf, je näher jie ihm famen, immer böber umd dichter ald früber auf 
der Ferne zu werden ſchien. Die Strahlen der untergebenden Sonne fielen ſchraäg 
auf die Wipfel der Bäume; ald die Abtheilung etwas mehr ald eine viertel Meile 
den Eingang bed Wäldchend überjchritten hatte, da machte das Hauptforps plötz 
lich Halt, und es berrfchte ein Augenblid des Stillſchweigens. — Was war vor- 
gefallen? — Nichts. Die Alanfenmänner und die Vorhut fehritten immer vor: 
märts, und ein zufälliger Beobachter hätte die Vermutbung begen können, baf 
dieſes Halt bloß deshalb ftatthatte, um eine größere Entfernung jmwiihen dem 
Hauptforpd und feiner Vor: und Nachhut Plag greifen zu laffen; ein militäri« 
ſches Auge jedoch würde alſogleich bemerkt haben, daf ed eine gutabgerichtere 
Truppe vor ſich habe, die, obſchon wenig Wahricheinlichkeit einer Gefahr vor- 
handen war, doch einfab, daß die verwachſene Gegend vor und neben ihnen 
wunderbar geeignet jei eine Gefahr zu verbergen, und bem zufolge ſtand es ihr 
zu, auf ihrer Hut zu fein und vor deren Möglichfeit alle gebührenden Sicherbeitz- 
maßregeln zu ergreifen, Deshalb wurde nun doch mit feiner fihtbaren Verände- 
rung in ihrer anfcheinend forglofen, aber fiheren Haltung, das zufällige Ge 
klirre eine Ladſtodes gehört, den man in den Lauf ber Musfete gleiten ließ, um 
ſich zu vergewillern, daß die Ladung beim Wegmarſche ftattgehabt babe, während 
das Schloß ſcharf unterfucht wurde, um zu jeben, ob der Keuerftein in Ordnung 
und bie Pulverfammer gut ausgefüllt jei. 

Nach einigen Minuten wurde der Befehl „Wormärts" ausgeſprochen, 
und ber junge, bie Truppe befchligende Subaltern» Offizier jorengte feinen 
muthigen Araber in einen kurzen Galopp ein. Er war jung an Jahren, 18 
Sommer jind faum an ihm vorübergegangen; aber er batte das ſcharfe, ent» 
ſchloſſene Auge der Ihatkraft und des Muthes, und die gebräunte Farbe 
feiner Wangen, die mit den blauen Augen und dem langen, lichten, mwellen- 
förmigen Haare feines britifchen Waterlandes nicht im Einklange ftanden, 
bringen auf den Gedanken, baf bie Sgenen der Gefahren und bed SKrieges 
ihm, fo jung er aud noch ift, nicht mehr new jind. Er jog nad wenigen 
Minuten die Zügel feined Thieres ftraff an, nahm fein Fernglas und überjab 
ſich die vor ihm liegende Gegend mit angeftrengtem Gifer, ald ob er die bichte 
Vlättermenge, weldye jih auf der Vorderſeite ſchon verbunfelte, hätte burchdrin- 
gen wollen, Er fehrte, mit feiner Prüfung augenfcheinlich zufrieden, zu feinen 
Leuten zurüd. Sie waren nun bei 200 Yarbs (Ellen) innerhalb des Gehölzes 
die Sonne war binter den Bäumen verfchwunden, obſchon ſich ihre Strablen bie 
und ba in den Zwifchenräumen ber vor ihnen liegenden bunflen Maffe mit blen- 
dender Helle eine Bahn zu brechen fuchten. Einer biefer Strahlen zog mit jei- 
nem momentanen lang, der fait einem Blige glich, fo ganz befonders bei 
jungen Offigierd Aufmerkjamfeit an, daß er in Begriff ftand, feinen weiß 
bärtigen Subahdar, der einige Schritte hinter ihm ritt, darauf aufmerffam 
ju machen; er wandte ſich zu dieſem Zwede um und bemerkte, daf der Ve— 
teran auf ben let, woraus er gekommen war, mit einer Gejpanntbeit, 
melde den höchſten Grad des Verdachtes ausdrüdte, blidte, — zur jelben 


durch den audgebreiteten Landftrih, auf welchen und der Beginn unferer Erzäb: | Zeit hob der die Vorhut befehligende Haleildar fein Gewehr in perpenbi- 


lung verſetzt, und theilte der Luft eine öftliche erfrifchende Kühle mit. So weit 
das Auge reichen fonnte, war mit einer einzigen Ausnahme nur, weder ein leben- 
des Wefen, noch ein Baum zu feben und fein noch fo leifer Laut unterbrach bie 
berrjchende Nube; man hätte, was einen anziehenden Stoff von vorübergehender 
Bemerkung oder Intereffe betrifft, ſich eben fo gut auf der breiten Flaͤche des 
Ojeans befinden fönnen, fo vollfommen war die Einfamfeit, die ringäberum 
berrfchte. Der Horizont war von allen Seiten heiter, wolfenlos und frei, nur 
ein ſchon ermähntes Fleckchen ausgenommen, welches eng mit feinem äußerften 
Rande auf der nordweitlihen Seite zuſammenſtieß und in der Entfernung wie 


‚ *) Siebe das anziehente Werk: The Homanee of Military Life; being Souve- 
nirs eomneeted with dirty years’ service. London, V. Cox, 1855, 


fulärer Stellung hoch im die Luft, ald ein Allarıngeichen, das Wert 
eines Augenblids, dem ſchnell 15 oder 20 lebhafte Blide folgten, welche 
einer nad) dem andern im fehmellen, aber wohlbedachten Schüffen aus dem 
Gebüfche bervorfamen und mit einer Ladung von Kugeln endeten, deren 
bleierner Schauer auf das Hauptforpäbes Detachements niederkrachte und donnerte. 

So umerwartet und gejhidt aud das Feuern geweſen jein mag, jo 
war es in feiner Wirkung doch nicht fo toͤdtlich, als man hätte meinen fön- 
nen, obſchon die Urſache desjelben dadurch, daß zumeift die Karrenochſen 
getroffen worden waren, bald erflärt wurde. Die offenbare Abficht der ver- 
borgenen Angreifer war, die Fortbringung der Geldwägen unmöglich zu ma⸗ 
Gen und zu verhindern, daß biefelben im Handgemenge und in ber unver- 
meiblihen Berwirrung entfämen. 


„Schlieft euch zufammen, meine Jungens!“ ſchrie ber junge Lieute · 
nant, „Trompeter, blaf’ Allarm!“ 

Der gellende Schall des Blechinſtrumentes batte faum ben Allarmbe- 
fehl verfünbet, und bie Leute von ber Bor- und Nachhut faum in atbem- 
fofer Gile ihre Meihen zu erreichen gefucht, ald fih ſchon dad Gehölze mit 
bewaffneten Leuten belebte und die geglätteten anjenflingen und blitenden 
Sabel von zum minbejten 300 Sriegern aus dem Gebüſche funfelten. Bald 
darauf rittem fie mit lautem Gejauchze ber ergebenen feinen, knapp AS Ba- 
jonnete yäblenben Truppe im Eile zu. Diefe ftand ſtillſchweigend und ſtand ⸗ 
haft ba, die Augen fchmeiften abwechſelnd von dem jich mäbernden Feind auf 
ihren Führer, dem nur jo viel Zeit übrig blieb, um dem alten Subahbar 
augujlüftern : 

„Unsere Lage if in ber That eine verzweifelte, aber unfer alleiniger 
Zwei muß fein, zu verhindern, daß ſich die Weinde noch mehr verflär 
fen, denn wenn ich micht irre, fo find dieſe Beute etwas mehr als gemeine 
Räuber,“ 

Die Angreifer hatten jih bei 80 Yards von ihren Gegnern entfernt 
zum Angriffe georbmet, als das Wort ‚Feuer“ aus ber britifchen Abthei— 
lung ertönte, welches das Vorfpiel eines Flammenmeeres war, deſſen Blitze 
einen ſchrecklichen Erfolg auf die Angreifer hervorbrachten; bei zwanzig Säte 
tel wurden leer. Einige von der Meiterfchaar wurden zu einem töbtlichen 
Halt auf ewig gezwungen, während der Eifer ber Uebrigen weientlic vers 
mindert war. Über eine bobe, befehlende Geſtalt ſprang mit ber Schnellig 
feit des Bliges von ihrem tobten Thier, das durch einen Musketenſchuß im 
Herzen durchbohrt jujammengeftirgt war, und fih auf ein anderes, das fei« 
nen Meiter verloren batte, werfend, trieb der Häuptling feine Leute neuer 
dinge an. Das war ein ſchreckliches Aufeinanderftärgen, ein fuͤrchterliches 
Maffengetöje, ein unautgeſehtes Zaben und Schiefen, und dann führten Saͤ— 
bei und Bajonnet einen erbitterten und töbtlihen Zany auf. 

Die oftindifhen Soldaten (Seapoys) fochten, von dem Beiſpiel ihres 
jungen Führers angeeifert, der von feinen Leuten augenſcheinlich ſehr geliebt 
wurde, ba mehr ald Einer in bem Beftreben, ihn zu retten, ſtatt feinen eige- 
nen unmittelbaren Gegner in's Auge zu faſſen, niedergemamht wurde, mit 
der ganzen Kraft ber Bersweiflung; aber die Ungleichheit war zu groß, um 
weder auf Sieg noch unbehinderten Rüchug hoffen zu laffen; und der Fall ihres 
Kommandanten, der, nachdem er tapfer mit einer Hand zwei jeiner Gegner 
niebergejäbelt hatte, vom Pferde janf und durch eine Lange ſchwer vermuns 
ber wurde, zwang bie wenigen übrig gebliebenen nicht verwundeten Beute der 
Abiheilung, auf die Stimme bed Führers der feindlichen Schaar zu bören, 
weicher jie beftänbig aufmunterte, einen nutzloſen Widerſtand aufzugeben und 
ihr Leben au jenen, und gleichzeitig jeinen Leuten zurief, im Kampfe etwas 
ſchonend zu fein. 

Ein einziger Blid genügte, um zu feben, daß ein weiterer Kampf ent 
ichiebener Wahnjinn wäre, ed ftanden faum mehr 15 Leute von der ganyen Ab: 
iheilung aufrecht. Der Lieutenant blutete heftig aus einee Wunde an der Seite, 
feine Züge führten burch ihre Tobeöbläffe faft auf die Vermuthung, daß feine 
jungen Tage gezäblt wären; die weißen Locken des alten Subahbar rötheten ſich 
von Blut, als er, von einem graufamen Säbel niebergehauen, regungslos da- 
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|merbet Ihr von Euren Leuten Hilfe erlangen; bleibt daher ruhig bei Euren ge- 
:fallenen Kameraben, bis fie kommen. Das Blut, welches heute vergoffen wurbe, 
‚falle auf bad Haupt des Plünderers und Unterdrüders, nicht auf das Meine!” 

! Das Gerücht biefer fühnen That lief bald durch das ganze nördliche In- 
‚bien, Die Eingebornen fprachen überall bavon mie von einem Alte der gerechten 
| Vergeltung; bie Europäer erwähnten berfelben mit Erftaunen, und ungeachtet 
‚ alles Verdruſſes und Vorurtheils (bauptfächlich bei dem Militär) Fonnten ſie ſich 
doch der Bemunderung nicht erwehren, menn man von dem Urbeber eines mit 
fo großem Muth und Berfländniß ausgeführten Unternehmens ſprach, und Alles 
vereinigte ſich in Einem Aubrufe: „Omer Sing!“* 

| Und wer war dad Weſen, deſſen Name eine jo außerordentliche Berübmt- 
Ibeit ald Gegenſtand des Schreckens und ber Bewunderung durch das ganze Land 
erlangt hatte, und der bie Befehle und die Macht, ber Alles an fich reifienben 
wunderbaren Macht, von melder bie mächtigften Filrften Hindoftans gegwungen 
wurden fih unter ihr Joch zu beugen, mit Geringfhägung und Berachtung be 
banbeite? 

Dmer Sing war ber Rajah einer Ghebietäftrede, welche an die Provin 
Mohlicurd grenzte, und von einem wilden, friegäluftigen Stamme, ber ihm erge- 
ben war, benölfert, Während bed Feldzuges des Lord Lafe gegen die Mabratten 
im Jahre 1803 hatte er gegen bie britiſche Mache gedient, obſchon, wie man 
fagte, wenn ſchen niht mit Widerwillen, doch zum minbeften nicht mit dem 
unternehmenden Geift, welder von jeinem Gbarafter zu erwarten ſtand, une 
ganz ficher nicht mit der verwegenen kühnen Thatfraft, die er erft kuͤrzlich entfal« 
tet hatte. Es wurde in ber That ſehr allgemein gebacht, daß er, wie viele Rajab- 
haͤuptlinge, für die Regenten bed nördlichen Indbiend feine große Freundſchaft 
hegte, und wenn er fih ihre Herrſchaft gefallen ließ, fo geſchah es mehr aus 
Politit und Unfähigkeit einen erfolgreichen Miderftand leiften gu fönnen, als aus 
irgend einem anderen Grunde; eine Vermutbung, bie durch die Bereitwilligkeit 
'mebr als beftärft wurde, mit der er feine Anbänglichfeit am die britifche Regie: 
rung bei tem Schluffe des glängenden und erfolgreichen Feldzuges, welcher mit 
ber gänilihen Schmähung der Mahratten endete, an den Tag legte. 

Mie er nachher mit England und deffen Megierung in Oftindien zerwor⸗ 
fen wurde, ift ſchwer zu fügen, obſchon das Gerücht feinen Abfall gewiffen An« 
fprüchen auf das ausgebreitete Jemindarry, das er behauptete, von Seiten foge- 
mannter entfernter Verwandten zuſchrieb (von denen aber ber Häuptling bis 
jegt nichts gebört hatte), welchen vie Anklage der Entbedung eines geheimen 
und verrätberijchen Britfwechſels zwiſchen Omer Sing und dem Mabrattenbunde 
bei der engliihen Behoͤrde folgte ; denn bie Mabratten wollten gerade damals 
einen neuen verimweifelten Kampf beginnen, durch ben jie in fpäterer Zeit bie ver⸗ 
lorne Oberherrſchaft wieder iu erlangen fischten. 
| Wie weit reine Wahrheit dieſen Zwifchenträgereien zu Grunde liegen 
mochte, fo viel it gewiß, daß der Rajah der ganzen ausgebreiteten Befigungen, 
welche man ben verſchiedenen ſchon erwähnten Anſpruchmachenden zugeftand, 
jentfegt wurde. Weber biefe Verfügung ber königlichen Behörde herrſchte faſt 
‚überall nur Fine Meinung (auögenommen unter bem Anbang ber ſchwachkoͤpfigen 
— von der er abſtammte), welche die große Unflugbeit einer 
ſolchen That und beren umpaffente Haft, wenn nicht geradezu Ungerechtigkeit, 
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fan; zwei von den Unteroffizieren waren gefallen und mit Ausnahme ber oben ſcharf tadelte, und mehrere ber britiſchen Autoritäten, derem Angaben in Bezug 
erwähnten Anzahl lag ber Meft der Abtheilung um die Foftbaren Geldkarren ber« auf ihre Wahrheit und Genauigleit für die fiherften gehalten wurden, ſprachen 
um, bie jie fo tapfer vertheibigt hatten; während ihre Gegner, nur im erften ſich in den Eräftigften Ausdrüden dagegen aus. Wie gewöhnlich, wurde auf ibre 


Anfall, ald ber Kampf einen töbtlihen Charakter angenommen batte, arg 
gelitten hatten und yum mindeften noch 250 gut ausgerüſtete berittene Leute 
zaͤhlten. 

Langſam und widerſtrebend nahmen die Ueberlebenden ihre Waffen tie» 
der auf, bie man ihnen nicht zu übergeben befoblen hatte, und auf denſelben 
büfter lehnend beobachteten fie das Verfahren ihrer Feinde, dem fie nicht länger 
im Stande waren ſich zu widerjegen. Sie waren burtig und fchienen ihrer Sache 
gewiß und ihre ganze Handlungsweiſe jeigte an, daß der ganze Heberfall eben fo 
geſchidtt und bedachtſam erfonnen, ald fühn und verwegen ausgeführt war. Ein 
Meiter entfernte fih von der Bande und ritt in bad Gebölz, einige Minuten 
nachher Fam er mit 12 Pferden in Artilleriegeſchirrung heraus, von benen 6 an 
jeden Karren geipannt wurden. Während diefer Zeit waren ber Häuptling und 
einige jeiner Begleiter von ben Pferden geftiegen, fie befhäftigten jich mit ben 
Verwundeten und Heßen ihnen jede mögliche Sorgfalt angedeiben. Der junge 
Offizier wurde von Erjterem beionderö gepflegt, er bob ihn vom Boden auf, 
tegte ihn in halb ſitzender Stellung an ein tobted Pferb, loͤſte feinen eigenen, 
um den Leib wie einen Gürtel gewundenen Shawl los und band ibn feſt um 
des Berwundeten biutenbe Seite. 

Nachdem dies geichehen mar, reibten jich die Angreifer auf ein Zeichen 
ibred Häuptlings um die Karren, umd fehten ihren Weg, als ob ſie eine Ber 
folgung nicht zu fürchten brauchten ober verachteten, in das Innere bed Gehöl- 
jes langſamen Scheittes fort, ihre Todten und Wermundeten mit ſich führend, 
Der Führer wandte ſich, bevor er jeinen Leuten folgte, an die beſiegte Abtheilung 
und rief mit ſchoͤner, deutlicher und männliher Stimme: „In drei Stunden 


Vorftellungen nicht gehört, und al& ſie wiederholt die daraus entftehenden und 
bie fich fpäter wirklich zeigenden Nachtheile jhilderten, war die einzige, herablaſ⸗ 
fende, ald Ermwieberung gegebene Antwort ein troßiger Tabel, den man ber 
BPerfönlichfeit gan beſonders ertheilte, welche das Amt eines politifhen Ugen- 
ten des Diftriftes ausübte, und melde Perjönlichkeit der Kommandant der an 
jenem Theil der Grenze bequartierten irregulären Meiterei war; ein Mann, ben 
man, ba er auf biefem Poſten ſchon eine Reihe von Jahren verbradt hatte, alle 
gemein über den Gegenſtand für beifer unterrichtet bielt, als irgend Jemanden; 
aber er wurde in matürlicher Folge von der bequem in Galcutta thronenden 
Obrigkeit als mit der Sachlage ganz unbefannt erachtet, und je rip Wige über 
| ihre eigene tolle Unmiffenheit und das daraus entjtebende Unheil, durch die Er— 
Härung, daß es ihr vorläme, als ob die zwiſchen dem feiner Würden entjegten 
Hiuptlinge und dem Major Treton, den in Frage Rebenden Offigier, feit Zans 
gem herrſchende freundſchaftliche Vertraulichteit bedeutend auf des Keßieren Mei 
nung In dieſer Frage Einfluß genemmen bätte. 

Diefer Berfolgung wurde anfangs ron Seite bed Majah mit achtungẽvol⸗ 
fen Borftellungen begegnet, da aber dieje gänzlich unertvogen blieben, jo erfolgte 
batd ein anfangs pafiver Widerftand; dieſem folgte aber eine Ruͤſtung von fo 
fürchterlider Natur, daß man, ald bie Verorbnung feiner Entfeßung veröffent 
liche wurte, die Gegenwart einer milttärifdhen Macht mit einer Mrtilleriebat- 
terie für nothwendig eradytete, um dem ungerechten Mandate Achtung zu ver« 
ſchaffen. (Fortfegung folgt.) 
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ArmeeNachrichten. 


Deſterreich. 

° (Wien) In Folge des unterm 30. März zu Paris abgeſchloſſenen 
Friebend wurden laut allerböchfter Genehmigung vom 22. v., bie unterm 2b. 
Mai 1854 vorgejeichneten Grundjäge bed Handels und der Schifffahrt auf 
dem Meere außer Anmwenbung geſehzt. 


° In Folge Erlaß des hoben Armee Oberfommandos und des Minifter | 


riumä des Innern vom 26. April d. 3. baben Se, f, f. Apoſt. Majeftit mit 
Allerhoͤchſter Entichliefung vom 15. Märil.I. es von ber mit Allerhöchſter Ent- 
ſchließung vom 25. Februar 1811 verbängten Beftrafung ver, der Selbſt— 
verftümmlung übermwiefenen Milttärpflichtigen im ben fogenannten 
altfonffribirten Ländern und in Tirol mit Vorarlberg durch den gänzlihen Ver— 
luft ber Woblthat der Kapitulation, fo wie von der, mit der Allerböchften Ent⸗ 
ſchließung vom 11. Februar 1827 feftgefegten Verlängerung der Militärbienft- 
zeit von brei Jahren für die Mefrutirungsflüchtigen in den altkonſtribirten Län- | 
bern abfommen, und für beibe Gattungen ber Hebertretungen nur bie in allen | 
übrigen Ländern beftehende Verlängerung der gefeglihen Miliärdienſtzeit 
um zwei Jahre für bie Zufunft eintreten zu laffen gerubt. 

® Dad gewählte Terrain gu den diesjährigen Lagerübungen 
eignet fi, wie der „Brünner Zeitung“ geſchrieben wird, vortrefflich ſowohl zum 
Lagern ald auch zum Manövriren. Die Gegend ift geſund, troden und bat gutes 
Trinkwaſſer. Ebene und Hügelland, Feld und Walt wechſeln im Umkreiſe bei 
Manövrirterraind mannigfaltig ab und gewähren einen geeigneten Boden zur 
Hebung im fleinen Kriege und im Felddienſte. Die Nähe der Donau und der 
Pionieretabliffements gemäbren die Möglichkeit von Manövern zu und über bem 
Waſſer. Das Lager felbft liegt am bem norbweitlihen Fuße des Bifantberges in 
einem Defilee, gebildet von dieſem Berge und ben ibm gegenüber liegenden 
Kronewetanböben; eine Kapelle, zu St. Veit genannt, ift ungefähr die Mitte bes 
ganzen friedlichen Kriegätbeaters, das im Often von der Vrünner Poſtſtraße be 
grenzt iſt. Man vernimmt, daß auch die höberen Offitiere im Lager fampiren | 
werben; nur für dem etwaigen Beſuch bober Gäjte follen im geäflih Traun⸗ 
ſchen Schloffe zu Bifamberg einige Gemäcer eingerichest werben. 

° Aus Darmjtadı wird bas am 1. Mai zu Baden-Baden erfolgte Ab- 
leben Sr, großbergogt. Hoheit des Bringen Emil von Heffen und bei Rhein 
gemeldet. Der Verftorbene hatte dad 66. Lebensjahr noch nicht erreicht und erlag 
einem wiederholten Schlagfluffe. Der Prinz war im Feldzuge 1813 General: 
lieutenant und Kommandant der Divifien der bejien-Darmitadtiihen Truppen 
und wurde bei Beipzig verwundet, Später jur Hauptarınee bes Fürften Schwar—⸗ 


Herrichtungen noch einen Mehrbetrag von 8,739,000 Franken beizufügen, wor⸗ 
aus ſich für das Genieweſen ein Koftenaufiwand von 17,448,000 Fr. ergibt. 

Die Militärfhulen figuriven mie folgt: bie polgtehnifde Schule: 
Adminiftration mit 234,300; Gryiehungsauslagen mit 438,620; Augrüftun- 
‚gen mit 56,280; Baulichfeiten mit 30,000; folglich im Ganzen mit 759,200 
Franks; — bie Wilitärfchule von Saint-Eyr foftet in der Verwaltung 128, 228; 
an Erziehungsauslagen 670, 000; an Ausrüftungen 130,000, und an Bauten 
40,000, fomit im Ganzen 988, 500 Franfe; — das Prytaneum ober Golläge 
be Ta Flöhe: Verwaltung 138, 750; Erziebung 256,350; Bauten 10,000, 
fomit 200,100 Franfen; — bie Ravalleriefhule von Saumur: Verwaltung 
106,450; Gryiebung 50,000, im Gangen alfo 156,450 Franken; — bie 
Stabsoſchule von Paris 70,000; — die Artillerie und Genſeſchule B0, 000; — 
die Militärgpmnaftit und die Schieffchulen 36,270, und endti die Regimente- 
ſchulen 135,000 Franfen, woraus ſich für die Gefammtbeit bes Milttärunter- 
| richtämeiens ein Totalbetrag von 2,615,270 Franken ergibt. 

Die Invaliden baden einen Gouverneur, welcher 40,000 Fr. erbält; 
104 Offiziere als Stab, welche 73,771 Fr. foften; eine Berwaltung mit 218 
Dienern u. ſ. w, aufgeführt mit 119,860 Franke; ihr Gottesdienſt ift auf 
10,832; ihre Medizinalauslagen auf 58,800; ihre Bauten auf 27,654 Franfs 
angegeben, woraus, mit 36,483 Franks verjchiedener Auslagen, ein Totales von 
367,400 Fr. bervorgebt. Die Invaliben zählen 3500 Mann, deren Löhnun: 
gen 213,050 Fr., deren Berforgung 1,638,393 Fr., deren Oberabminiftration 
247,875, alfo in Allem 2,099,388 und mit Obigem 2,590, 718 Franfs betragen 

Sehen wir nun auf bie algierifhe Verwaltung über (bie befannt: 
lich gang und gar in den Händen be3 Kriegäminifteriums liegt). Der General: 
gouverneur bezieht einen Gehalt von 72,000 Franken, feine Gouvernementebe⸗ 
amten erhalten 64,300, fomit Alles in Allem bei dieſer oberften Stelle 136,300 
Franfen, Die Obervermwaltung ſchließt in ſich einen Gouvernementärstb mit 
40,000, ein Generalfefretärd-Bureau mit 67,200 Franken; bie Beamten nie 


derer Kategorie foften TEON; das Material 20,000; die Drudereien 78,000 


und die Publikationen der Kolonienberichte 20,000 Franke. Die Provinzialer- 
waltung zerfällt in drei Präfefturen mit 353,700; 10 Präfefturrätbe mit 
43,900; Zisilbureaus mit 10,600; 4 Interpräfeften mit 70,800, und 13 Zivil 
tomm ſſaͤre mie 143,200 Franfe. Die Zentralkommiſſion der Algierer Volizei Foftet 
5000; die Gefänanigbeamten 10,000 Gnabengaben 3000; das Material, Thea- 


‚ter, Belohnungen 70,000 Franks. Die Telegraphenbureaus find mit Tu0 600 


Franks angeflbrt; der Fandesdienft begreift ein politiiches Bureau in Algier mit 
drei Divifionddireftoren, 20 arabiihe Bureaur, 98 Kaabi, welche zuſammen 





zenberg gezogen, ſocht er mit Auszeichnung bis zum Parifer Frieden, 1815 ward 
er wieder an die Spige der beilen-darmftädtifchen Truppen geftellt, uͤberſchritt 
am 23. Juni den Mbein bei Germersheim und ſchlug ſich im Treffen von Straf: 
burg (28. Juni) mir Umficht und Bravour, Seine verfönliche Tapferkeit brachte 
ihm das Ritterkreuz des Maria Ihereflen-Ordene. Im Jahre 1830 erhielt der 
Prinz den Charafter eines FF. Feldmarfchalfieutenants und im folgenden Jabre 
wurde er Inhaber besf. £.54, Infanterieregiments, To wie ſpäter Feldzeugmeiſter. 
Er war ferner großh heſſiſcher General der Kavallerie und Inhaber des Garde: 
Chevaurlegers⸗· Regiments, dann Anbaber bed f. ruf. Fafanichen Dragoner- 


Regiments. 
Deutfcher Bund. 


- ° (Frankfurt a. M 27. Apeit.) In der Bundestagsfigung vom 24. 
d. M. erftattete der Ausfhuf fir Militär-Amgelegenbeiten: 1. Bericht 
über die Hebergabe des Goupernements der Bundeäfeftung Mainz an ben 
neuernannten Vizegouverneur, den f. preuß. Generallieutenant v. Bonin, und 
2. ausführlichen Bortrag über die Verwaltung der genannten Bundet« 
feftung in bem abgemwichenen Jahre, über den Zuftand biefer Feftung und über 
die Erforbernifle für biefelbe im Jahre 1856. Es murde bierbei anerfannt, daß 
die file das Jahr 1855 feſtgeſetzten Gtatsjummen ihrer Beftimmung und dem 
Zwede entſprechend verwendet, und daf am denfelben Eruͤbrſgungen erjielt wor⸗ 
den jind, daß ferner die Feftung ſelbſt, nach dem Grgebniffe der von Mitgliedern 
der Militärfommiffion vorgenommenen Inſpizirung derfeiben, ſich in vollfommen 
befriebigenbem Zuftande befindet. Die Boranfchläge der Frforberniffe für das 
Jahr 1856 wurden, dem techniſchen Gutachten entiprehend, genebmigt, umd 
bie hiernach nörhigen Gheldbeträge au beimgemäßer Verwendung angewieſen. 


Fraukreich. 

Ein franzoͤſiſches Blatt ergeht ſich in detaillirter Beſprechung des Staats · 
haushaltee von Franfreich, welcher wir folgende Angaben über das Militär— 
budget entnehmen: 

„Sür bad Geniedepartement find die Koften an Materialien in brei 
Rubriten angeführt: 1) Vefeftigungen, 3,440,000 Frants; 2) Mititärbauten, 
6,870,000 Fr.; und 3) kaiferliche Genie: GErabliffements, Bläne u.f.m. 339 ‚800 
Fr. Die beiden eriten Nubriten haben für außerordentliche Anfhaffungen und 


238,700 Fr. foften. Die eingebornen Hauptlinge mit Kommanden find: 6 Ka: 
lifen, 5 Baſch ⸗ Agas, 43 Agas u. f, w. mit 290,000 Franke. Unter den ver— 
ſchiedenen Ausgaben befinden fih: Das Juſtizweſen mit 66,000; das moelimi⸗ 
iche Religionsiwefen mit 66,000; das öffentliche Unterrichtäwefen mit 58,000; 
ber Unterbalt der Geißeln ıc. mit 241,300; die Pilgerfabrten nah Meffa mit 
20,000; die Dolmeticher mir 200,000 Franken. Die eingebornen Truppen um⸗ 
faſſen an Infanterie: 3 Bataillone Tirailleurs mit 141 Offigieren und 2996 
Soldaten und Unteroffigieren und einem Koftenaufivande von 2,012,873 Frfs.; 
an Kavallerie 3 Megimenter Zpabis, deren Sofd 4,916,167 Franks beträgt, 
fomit beläuft fih die Gefammtausgabe für die Truppe auf 8,539,040 Franfs. 
Der Seedienſt it mit 1,654,000; das Finanweien mit 1,680,750; Koloniſa— 
tion, Straßenbau u. ſ. mw. mit 2,928,800 Franks aufgeführt. Die Disziplin: 
Etabliſſements zu Laͤmbeſſa u. . w. foften bei 1300 Indiriduen 750,000 Fris 
bie in ben Eiſenwerken (800 Mann) 00,000 Frans. Die Zivilangelegenbei: 
ten figuriven mit ibrer Verwaltung mit 605,570; der Straßenpflege 700,000; 
für außerordentliche Straßen» und andere öffentlihe Bauten mit 5,395,000 
Franks. Die geheimen Ausgaben betragen 150,000 Aranfen; jie fehliefen Das 
Militärhudget, deſſen Gefammtfumme 340,223,143 Franks beträgt, 


Rußland. 


° Mit faiferl. Ukas vom 17. d. wird bie durch Manifeft vom 10. Febritar 
vor. Jahres ins Leben gerufene Reichsmiliz ſofort abgedanft. Die „Schtef 
Zeitung” berichtet bierüber unftänblicher. Alle 337 Druschinen, welche in Folge 
der Aufrufe formirt worben find, Ferner die 6 kleinruſſiſchen Koſaken⸗Kavallerie 
regimenter und die erjt im Jänner und Februar d. I. im Kaſan'ſchen Gouver 
nement file den Kurierbienft mit den Nechten der Milig verſammelten Tataren 
werben demnach entlaffen. Die Aufloͤſung erfolgt von den vom Adel gewählten 
Chefs der Gouvernementämilisen oder in deren Abweſenheit von ben vom Kaifer 
ernannten Offizieren. Sobald bas Manifeft publisire ift, werben von dem Depar⸗ 
tement ded Generalftabes die Marichrouten zur Nüdkehr in die Heimat, ſowohl 
für Die Drufchinen des erften Uufgeboted, melde ſich bei den verſchiedenen 
Armeen befinden, ala für bie des gmeiten, welche noch auf den Marfche begrif- 
fen find, ausgefertigt. Die Truppenbefehlößaber treffen darauf ſogleich bie mö- 
tbigen Anordnungen, um die Miligen von den aftiven und Meferwetruppen zu 


fonbern, und fie werben ton ben Regimentsfommandeuren ben Chefs der Miliz 
übergeben, bie bann wieber in ihre funftionen und unter ben Oberbefehl ber 
Gouvernements · Milizchefs treten. Ehe aber die Drufihinen ihren Miüdjig antre- 
ten, werben alle anmwejenden Mannichaften verfammelt und ihnen ohne Aus» 
nahme bie Frage vorgelegt, ob nicht Jemand von ihnen ald Unteroffisier oder 
Gemeiner auf die gewöhnliche Zeit von 25 Jahren in ten Sriegädienft treten 
wolle, wobei ihnen ihr Dienft in der Miliz vom Tage deö Eintritt in die Dru- 
ſchine an gezaͤhlt werben foll. Bei den Drufhinen, die fih auf dem Marſch ber 
finten, foll bie Frage in der erjten Gouvernementsftabt, die fie erreichen, erfol⸗ 
gen. Der Ehef der Druſchine muß in Gegenwart aller Offiziere die Frage an die 
Mitigen richten, und von den Eingetretenen wird fogleich eine Lifte entworfen. 
Zeigt jih Niemand willig einzutreten, fo müffen bie Perfonen, welche bie Frage 
an fie gerichtet baben, einen Akt entwerfen und gemelnſchaftlich unterzeichnen, in 
welchem jie erflären, an dem und dem Ort umd zu der und ber Zeit die Leute be: 
fragt zu haben, und daß ſich in der Druſchine Niemand bereitwillig gefunden 
babe, einzutreten. Sollten ſich ſpaͤter lagen über unvollſtaͤndige Ausführung 
ber Befehle, unrichtige Angaben, Finftellung folder Verfonen, die nicht mol« 
ien, ober Nichteinftellung ſolcher, die wollen, erheben, fo wärben fie zur aller- 
hoͤchſten Kenntniß gebracht werden. Ihre Uniformen behalten die Leute, die Mafı 
fen geben fie zurüd; auf dem Marſch bebält jete Kompagnie noch einige Wagen, 
Keſſel, Schaufeln, Trommeln u. f. w. In der Gouvernementeſtadt angekommen, 
wirb bie Druſchine aufgelöft und Jeden wird ein Zeugniß über feinen Dienft 
ertheilt. Alle Die Offiziere, die früher nicht in Dienften der Krone ftanden, keh— 
ven mit ihren früher genoffenen oder etwa noch erworbenen Vorrechten in's Bri- 
vatleben zurüd; die ein Zivllamt verlaffen haben, welches unterdeſſen anberwei- 
tig bejegt ift, werben ald außeretatämäßige Beamte ber Kanzlei des Gouverne- 
mentächefs, wo bie Auflöfung ftattfindet, beigezaͤhlt, ohne ſich in ber Gouverne⸗ 
mentäftabt aufhalten zu muͤſſen, und erhalten ein Zabr lang ihren Gehalt; haben 
ſie dann fein Amt gefunden, fo bleiben jie noch ein Jahr übergäblige Beamte, 
aber ohne Sehalt; haben fie am Ende bes zweiten Jahres ſich fein Amt ver- 
haft, jo ſcheiden fie gang aus dem Staatäbienft. Dad Kreuz, welches alle Mi⸗ 
lizen erhalten follen, dürfen die Offiziere und diejenigen Unteroffigiere unb Ger 
meine, welche jeßt oder jpäter wicher in das Heer treten, auf der Bruſt tragen, 
bie Soldaten, welche wieder zu ihren früheren Befchäftigungen zurudkehren, bürs 
ien nur bie biäberigen Mügen mit demſelben tragen. 


— Tages: Nachrichten. 


I” Die Eröffnungdfeier des Kaseieninfitutes zu Marburg am 27, 
*. M. ergängen wir mit folgenten, der „Graper-ätg.” entnommenen Detaild; 

J Am 27. Früh war buchnübllch ganz Marburg mit ber Dome aufgeftanden. 
Simmtlihe Autoritäten und Konoratiorrn fantmelten ſich im Bahnbefe zum Empfang 
ter bohen militäriichen Bähe, unter benem wir den Seren FINE. Fraug Freiherrn v. Go: 
rigguttl, Direkcor fämmtliher LE Militär-Biltungsanfalten, die Generale Johann Frei» 
derra v. Gerisjntti und v. Berini und viele andere gewährten. Ben Zeite det Obenie- und 
Grneralitaber waren der Herr Oberſt Baron Kahn und der Kerr Sberfllieutenant 9, Mus 
zelf auweſend. Herrlich nahm ſich der gemaltige Bau, ober ter Parade mit ſteden rief: 
gen ſchwar zaelben Fahnen grziert, die wie Mpler laſtig im Sonttenalange flatterten, bei 
ter reinen Mergenbeleuchtung aus, weithin umgürtet von den lebendigen Mrängen zahlrei» 
der Menſchengruppen, melde auf ben Nöumen um dad Gechiube und biß tief im ben 
Bart dinein ſich zwangles gebildet hatten, um ter fhönen eier beijumohnent. 

Nach dem Empfange ber heben Militärautoritäten am Portale bes Gebüudes durch 
Me Zivil, und Millärbebörden ter Stadt, des Cffisierkorpd ber Garniſon, des Infittute 
und ChrmErziebungäbaufes, vieler beimifcher und fremder Somoratioren, die and ben ber 
nachbarien Stäbten herkeigelommen waren, begann die Meihe ber Feierlichkeiten mit ber 
Baſichngung der Joͤglinge bed Juftltutes und dee Ober-Erziehnngdhaufed, bie in fhönfter 
militäritcher Haltung und netter Mpjudirung im Innern Hote aufgefellt waren, und nad 
ten: Abmarſche vor dem jürsfelichen Flügel des Gebdudes auffhmenkten. Hier war nadı 
ter Zeichnung ded Herrn Benichaupturammed umb Baucheſe des Inſtieates, Marimilian 
Hitter v. Hirſch, rine ſtattliche mit grünem Weifig umbüllte und mit weißen unb rochen 
Farben brapirie Tribune erriähtet, welche mit dem Baldachtn ober der Ramyıl und dem 
weiten mit Teppichen belegten Vorraume einen äberraſchenden Anblit gewährte. Wen hier 
and bielt Se. Sochwürden Gere Franz Böhm, |. J. Seelſorzer und Profefior — in leg 
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teren Eigenſchaft früber 14 Jahre an dem Gymnaſium in Wien, ehem fo lange in ber 
Menfläbter-Mfabemie, feit 2 Jahren im bem mflitute zu Strafi umb num hier — elite 
kürze zu Kerzen ſprechende Rede am die Zoͤglin ge, welche mit dem Kerte: „Was ihr den 
Valer in meinem Ranten bitten werden,” begann, zur innigſten Liebe gegen Gott umb 
Kaifer ermunterte, die Deriiem des Militärgöglingd, „trem, tapfer, bieber, bebarrlich, tanl- 
bar,“ beleuchtete, und neit tem Degen über ben Eantwäsater unb die Laubeemutter, über bie 
Borſteher und Peiter der Miltärblleungsanftalten, über dir Stadtgemeinde, den neuen Dan und 
feine Inſafſen jchlog. In jedem Kerzen fand bie Mebe ihren treuen Widerhall, der jich 
zun lauten Jubel verkärke, ald am Schluſſe verfelten die Strophen ber Moltähymne, 
braleitet vom Donner der maben Püöller, melden jene in Herrn Bürgerneeifter Meifere 
Weingarten antwerieten, von den öglingen abgeſungen wurden. Sirrauf rüdten tiefe 
im munter Marjche in das Gebäube ein, mo bie Grund ſieinle gung erfolgte. 

Die unterirkifchen Gänge waren mit Hirantolen, bie rirfige Kellerwälbung durch 
300 farbiar Yampen erleuchtet, Vor dem geſchmackvoll weiß brapirten Sintergriumde ſtaut 
ein Altar, ober dem Krone und Zepter, ju beiten Aber im reicher Vergeldung prana- 
tet, Der hochwürdigſte Herr Stahttehant Joſef Pichler unter Affiden bed Kern Pro: 
feſſere Mirle aud dem Piariſten⸗Orden, and des Herrn Drebrmiet, Religienblebret ind 
Obrr-Erziebungdbaufes, verrichteit bie gelftliche Funktion, Bei welcher einer ber Zoͤglinge 
dad Kreuz. andere bie Lichter trugen. Die mom Hetru Genichauptmann M. M. v. Hirjch 
eigemhänbia auf Pergament geſchrietene Urkunde wurde von ten heben Muteritäten im bir 
geſchntackdoll verfertigte Blechkapſel gegeben und letztere Forafältig werlöthet, in den Grund⸗ 
fteim gelegt, ber raſch und geräufchlos ſich nieberfenkte, 

Dom bier ging es im feierlichen Zuze Sinauf In Das erſte Stodmerk, me ſich im 
fangen Kerribor tie Zöplinge, dir Behörden umb bie Elite des Publitamd dor ter Ka: 
pelle aufſtellten, deren Senediltion num durch ben Herrn Kreidtebanten vellbradt imurte. 
Bei ber erden, vor dem neuen, einfach ſchönen Altare gehaltenen Meile murben tus 
Meßlled: „Wir werfen ums darmieder,” nach dem Ausſehen des Allerbeiligſien das Te 
Deum und „Srefier Bott wir leben Bid," dann nach dem Bebete für den Landesfürſten 
dab Seilig“ unter Pöllerfhärfen von ten Zöglingen geſungen, welche Ah dann am rech⸗ 
ten Flügel aufftellten, befilirten, gegen 1 Ubr einrüdten uns fi in ten flartlichen Spei⸗ 
fefaal, wo anf 214 Gedecke jervirt Hand, verfügten. Die hebe Generalität nahm bir 
Näumlidleiten bed Baues in Augenſchein und begab ſich hierauf ebenfalls in dem 
Spriefaal. 

Herr HRP. Baron Gorizguiti hielt eine emtiprechente Anrete au die Jünglinge, 
auf welde ein * Gebet und ihre Mahlzeit folgte. 

Unter herzlichen Lebehocht umd den raufcbenten Mängen der Kapelle von Wimpffen 
ſchloe ind Feſmabhl der Konoratioren Im Dalon bes Herru Kommandanten, Hauptmann 
Karl v. Hothaufher. Um 8 Uhr Abende begann bie Beleuchtung bed zanzen Brbäuped, 
mährent ringe auf vielen Bergen, von en Weingartenbrgern aus freiem Antriebe ange 
zünbet, Freudenfeuer loterten, 


e. (Biener⸗ Meuſtadt.) Gewiß benkt jeder Zẽgling der Alademie mit Interejfe 
an ben alten lieben Kehrbach, den Zeugen ihrer Jugeutjahree Diejen nun bat auch 
vos Schidfal erreicht, er wurde nämlich am 17, Aprit im den Part der Alate 
mie geleitet. Die bodgeborne Gräfin Ofdofredbirhager, SternfeenjsÖrbenttame, 
überrafdrte amd dirfem Anlak die Leſer unſeres Blattes mit folgendem fchönen Gedachte: 


Sinnent Hand ich auf ber Brüde, Ja, ein Bild der Zöglingejugent, 
Sab vie bunten Fäbnlein an, Die in biejem Park erblübt, 

Sarrte anf bed Baches affer tms bier rubmeswerther Zukunft 
Der lam's nicht beran, 


Schön geſchmückt mit hellen Schleifen 
War des gruͤnen Ufers Mans, 

Und +8 wucht jleid bie Erwartung 
Die mid an bie Ztelle band. 


Entlih — endlich ballten Schüſſe 
Tmmer näher zu und ber, 

Und jept zoͤgerie ud Waſſer 
Länger wide zu kommen mehr. 


Aber ſelbſt noch da ging’® laugſant, 
Bis es frei zu Tage brach, — 
Aufange ſchlich e* trüb und träge, 
Scheb ſſch ſchwer un mübları nad! 


Bid dann immer raſch und raſcher 

es im ſchnelſten Laufe Hof 
Steluchtu ſchwemmend zlelchſamm Schladen, 
Dunlle Zchtaden, Hein und greß. 


Doch — ſchon beut’ wie far und belle 

Rommi's den Wafferfall berad; — 
AR bie nicht ein Bild bed Lebené 
Dad ber Kehrbach und ba aab?! 


Bell! der Knab' geboren werden, 
DO, wie barrte man au bang, 
Und mie fchmücdten bunte Schlelſen 
Seinen erten Welbtimpfang! 


Une, wie konnt man's faum erwarten 
Bid ber Greif die Knoſp' burdbra, 
Uns He bolte Menfhrupflane 

Dana bie er ſten Worte ſprach. 


Und, ter Jugend Heine Schlacen 
Huf dee Wilfens ſteiler Bahn, 
ie fo bemmend oft bie Einen — 
ir fo ſchwer der Weg binan! 


Dis Tann ſiegtelch überwunden 
Sitiler Rfad ums Schladen fine, 
Alan des Lebens Waſſer fliehen 

Und ter Ba in Strom verringi. 


Dann ber Strom im mächt'ger Breite 
Meiter find unt teriter Act, 
Dern’ wie Blum’ vom Ufer fireifenb, 
Einſt ſich fill ind Meer erzickt. 





Angekommen in Wien. 
Am 30, April) Die Oberen: Bitter v. Motih, vom Btäntehand), 
46. IR, von Mapeomice (Dtadt, römifch. Kaifer), und Fr. 


(Artenal). son Vinkove (Stadt, weiſen 


(Am 30. April.) Oberſt =, yergö, in Prof, von Gras Tſcharner d Bellerive, vom 4. Kür, son Linz (lieben, 
(Wieren, gold. Kreuz), — Die Wajore: Hartung, vom 6.jgold. Lamm), und v. Dorner, som 2. UM, won 


Arı-l., von Primo (Birten, gel, Ara), Mayer, vor|(Döbling Mr 231). 
der Aelbareill,-Direltion 2er 2, Armee, von Verong (Ztadt, 
wild, Man), und Br. Auguſtin. vem 53. IM. von Br 


Flenllentorrs* von Pet (Kaiſer Eberbborf). — Wittmeiderlvom 53. FR, nah Beroma. 


v, Zchmerling, vom 3, bene, 


(Am 4, Mai) Die Oberflen: Milter v. Mauler, vom 
ler v. Steinbers, in Venſ., vom Gratz (Wirden, geltenen]d3. Imnt. von Venedig (Stadt, ung. Mrene), Freibert v. 
Bam). — Die Majere: v. Mengen, vom 4 Hörsk,,|öaan, vom Genieſtab, von Gratz (Kenpeltftabt Mr. 520), 
son Vabolna (Keopelditars, ſchwarzen Apler), Graf Bam-lun® Br. Fotton, im Penf., von Arems (Stadt Nr. 1127). 
berg, vom Adjutantenkerpe, vor Mach (Stadt, Hotel EH. — Oberſtlt. v. Aleſſandrio, in Beni. von Venedig (Dtadt, 
Karl), und Se, Durchlancht Fürn Salm, von Armerfant,|Nr. 860). — Major Graf Schaafrgeitiche, vom 2. Uhl. M., 
son Ungarn (Propoistadt, Celalto'ſches Hand), — Dirlvon Veit (Joſeieplahh, im fürsl. Palfsichen Baus). — 
Sauptlt.: 9. Dillmont vom 35. IN, von Lemberg (Hlfer-| Die Haupele.: Klancharich. vom 52. IM, von Fünflirden 
taferne), v. Taflenberger, vom Genieſtab, yon Grap (Hotelf(Dtart, gold, Fate), licher v. Der, nem 28. IM, von 
Mantl), und Turek, von der Zeuge ⸗Artillerie, von Olmüp|tinz (Stadt Nr. 28), nme Buhinsle, vom 7, Gremz⸗Nteg. 


Abgereifet. 
(Anm 29, Moril) Serr MM, Mr, 
zcha tWieden Mrtasy — Saetmann Mrümmale, vonifeltungefemmantent, mad Pranaao- 


MR, von Brünn 4 Dtant, Imfjsem 1%. SuhMer, nah Lafbach. und Kur v. Genidburg, 


in Beni, nad Dentiibred, — Die Hauptlit; Biel, Tom 
43. IM, wach Prag, Gefffaf, som 30, IN, nach Lemberg, 
Ebler v. Morgenbejier, vom 60. IR, nah Röninaräg, 
Wolf von Mildenau, vom 42. IR, nah Vrag. Br. Hiein- 
metern, Som 3. IR. nah Meichenberg, Zabolic, vom 6, 
Brenz H,, nach Bellovar, Nidter, von der Zeusdatt., nah 
Hantus, Drerfer, vom Genieſtab, nad Teiefl, und Lamauet, 
Zrandperisband-Hemmantent, nah Görz. 

(Am 30. April.) Die Major: Brei, vom Armeefand, 
nah Wr Meuſtadt, und Dort, in Peaf, nach MWarasrin. — 
Hauptem, Buſſetti, som 27. IM, nad Ofen. — Die Mitem,: 
Kitter ©, Mertens, von 7. Kürı« ,, nach Menbäufel, und 
v. Steiebel, vom 6. Sul, nad Waar. 

(Am 1. Mai.) Die Majerer Fran, vom 8. Grem ⸗hi. 
mich Drteaburg, Daublebäti Freiderr v. Sternek, vom 41. 
SR, nad Hermannjtadt. und Kulanina ». Veiehip, vom 
19, SM, nah Raak — Kaupim. Warik, »em BON DH, 
mach Srefbern. — Dr. Dur. Prinz Hedenlobe · Walden ⸗ 
berg, Ritimeiiter vom 11. Sub, nat Tarnepel. 


Wolf) — Die Mittm,: vom 
Pen 
Zdmeider 9. Arne, 


- Oberit v. Pantth, 
— Die. Mafore: Br. Taris, 


284 


Sconaml. Maid. I. erfolgt ee 
die erfte Biehung 


der gräflich Saint-Genois Lose 
mit einem bei folchen Zotterien noch niemals beitandenen 


Haupttreffer von nl. 70.000 tonv.- Münze. 


Der Befiger eines ſolchen Lofes fpielt auf 3 Treffer, zu fl. TO.OOO — auf 43 Treffer zu fl. 50.000 — auf 
5 Treffer zu fl. 30,000 — auf 5 Treffer zu fl. 20.000 — auf 38 Treffer zu fl. 3000 fl. ꝛc. 2c. in EWR. mit. 

Der kleinſte Gewinn, welcher mit einem ſolchen Loſe gemacht werden muß, beträgt fl. 65 Gonv.-Münze, und 
ſelbſt diefer fteigt im Verlaufe der Ziebungen auf fl. T@ — fl. 75 Pr SO EM., man erhält alfo für ein foldhes 
208, welches jegt noh um fl. 20 EM. zu haben ift — menigftens fl. EM. — beziehungsmeife fl. TO — fl. 75 
fl. SO EM. — mithin beinahe den doppelten Aufauföpreis fiber zurüd. 

Der Verkauf dieſer Partial-Loſe ift dem Bankhauſe J. G. Schuller & Comp. in 
Wien, am Hof Nr. 329 übertragen, und die Auszahlung der durch Den Verlofungsplan fich 


ergebenden Gewinne erfolgt vertragsmäßig bei dem Bankhauſe S. M. v. Mothichild 
in Wien. Wien, im Mai 1856. 





_ können vermöge ihrer reichhaltigen ®rftantibrile der vorzüglichft geeignes 

A HR RS — ten Krauter⸗ uns Pflanzenfafte, ald «in probates Hausmittel gegen tro⸗ 

| „HR U: —1 ues⸗ Ihi * denen Meisbufen und Berſchleimumg, Beklemmungen, Heiferleit, 

Ars Hl “ Er — — rippe und andere batarrhaliſche Uebel gewiſſenhaft empfohlen werden. &ir 

Air — —9 2 werden In allen biefen Fällen lindernd, reisttillene und bejonters wohlthuend 

anf bie gereigten Athmungewerlieuge und ibre Brräflelungen einwirken, den Aus— 

wurrf ſehr erleichtern und durd ihre mildnährenden ums ftarkenden Beftand: 
tbeile bie affizirten Schleimhäute in den Bromhien wieder Präftigen. 

63 unterfcheiden f& Dr. Koch'e Ernkallifirte Kräuter-Bonbend 

ide nur durch dieſe ihre wahrhaft wohlthuenden Eigenſchaften fehr 

vortbeilhaft von den oft angeprirfenen fogenannten Ottonen, Päte peetorale :c., 

enderit fie zeichnen ſich vor dieſen Erzeuguiſſen noch rfonbere dadurch aus, dafi fie 

von den Verbauumzdorganen leicht ertragen werben, und felbit bei längerent 








Gebrauch⸗ Feinerlel Magenbreihmwerden, weder Säure noch Berſchleimung ergengen ned binterlaffen. 
Im Verwechſelungen iu verm wolle man artallıat gemam darauf achten, dafı Dr. Koch’6 Krauter-Bonbond in länglide Schachteln, 
weiße mit braumer Schrift getruchte Weriauets dad nebenſtehende Ziegel führen, — gepadt find und nad wie vor in Wien einzig und allein wr- 












werden bei U, Moll, Apotbeler „sum Ztor 





Tuchlauben Nr, 561, gegenüber Kotel Wandl gem X. Pleban, Aporbeter „Btod-imifenplan‘ 








23; Johann Wisgrill, „sur Brüde,* epoltitabt Taberfraßr Nr, 709; 8, ig Ir „sum Mobren,* Jägerzeil Nr. 60; Joſef Maſchl, 
J den," Fanpditrake, Hauptitrafe Nr. 355; Gebrüder Unger, „zum ſawarzen Adler," Wieden, Hauptärafe Nr. 471; Eh. Bußjäger, Maria: 
Nr, 15: WB, Zoigner, „su den drei Nofen,“ Aiiervoritant, Kauptitraße Nr. 155: &. Haas & Comp., „zur geltenen Schlange,“ Jefef- 
ke Ar. 34, jo wie auch bei folgenden P, T, Firmen in den f, E Arenländern: 
YUaram: Mops. Grat. Mibic, Fünftirchen: Anten Arler und |Mremd: Aborb, 9. Menyinger, ko: Johann Florian, \Strafonig : Apoth. Karl Firbas 
Arad: Tedeechl und Zulomizs, Rarl Berger, Aremiier: Jeſef Basnnusky, apa: Jeſef Bermüller und ‚Stuhlweißenburg: Aloit Year 
Baden: Wehr. Ghrundgeper, \Bitichin: Joſef Krirt, Kronftadt: Ar. Steniter und 6b. Tichepen, ‚ _ mann und Anton Deutjch, 
Bajat Johann Klenang, Gmunden: Jofei Haus, Jeoſef Hoffmann, Pancſowar: I. Huber, (um: Sefef Dujan und 
Benefchan: Prokop Wania, Gran: C. Jeſef Vierbrauer, Laibach: Matbiad Kraihomis w. Pardubitz: Joh. B. Horina, \ tadt-Mpeib, F. Baurnfeind, 
Bielitz: Apeth. Aler. Ztaufo, Gr. Caniſcha: M. W. Weliih, | Heinig & Boſchitſch Peterwardein : Franz Andres, | Zarnopol: Markus Sclifte, 
Biftrig: Friebe. Kelp u. Gomp., | une Milerander Mojenfeld, Lancut: Apoıb, Ant, Swedoda, Perth: Apothel. Tofei DSgetely, Tarnomwr Joſef Iabır, 
und Zam. D.eirih, Großivardein; Math. Huzella u. Leipuik: Aleis Schimke, Apoih. Georg Sztupa, Apoth. Temesvar: Jenen und Solguir 
Bochnia: P. Midzielett, Ani⸗en Janlv, Leitmeritz: Michteſch aud Sohn, Karl Kiß und Apoth. Joſerf von! und M. Kuttm, 
Brixen: ®. 9. Thaler, Gr. Becokerek: I. D. Vorra, |Yemberg: Apeth, Franz Tomanel, | Zöröf, IE: Ant, Beramann, 
Bogen: J. A. Thaler, ‚Graz: Aboth. I. Purgleltner, Bing: rot. 9, Hofätter und Pilſen: Apotb. Er. Ralfer, Zeichen: &. F. Schröder, 
Brodu: Neum, Kornfelt, ‚Günsd: Aperh. Stefan Küttel, Erneit Bielguch. Piſek: Ancıb. Joſef Stohlv. |Zrieit: Apoid. Fr. Kicorih und 
Brünn: Iofef Boedendetffet. Guöngnos: Npotb, Kociannovih, |Yugos: J. Arnelt u. A. Schleßlet. Prag: W. 5. Lölhner, | Aporb. 3. Zerravallo, 
Brür: Jeſef Haberzettel, ermannitadt: I. F. Höbrer, |Marburg: 3. Taubmann, Prepburg : Dion, Weinitabl, Troppau: Apotb. F. Brunner, 
Bubdiveid: Vinzenz Braudtuer, orajdioiwiez: Ab. F. Paſcher. M.⸗Vaſarhelu: D. Fogaraſo, gr! + Ed. Madalatr, Turnau: Jofef Rebely, 
Bukareft: Martinosits u. Man, | Jaroslau: Jamaz Bafan, Miskolez: I. B. Zahr und aab; Er. Unfchule, Ung ·⸗Hradiſch: Jobann Beitl, 
Carlſtadt: Ibom. Alekfie, Aunssrud: 3. %. Mil, Sof. A. Spulker, Nadkersburg: 3.4. Weiginger,! Veröcze: 3. Demeirerid, 
Eilli? Karl Kritver, Selau : Aboth. Binz, Inverl, Mohacj: Aner. Köyl, Meichenberg: Apotd. %. Ebtlich, Verſchetz: Johann Karnaf und 
Gomorn: Angelo Belloni une gufefitabt.: E. J. Trarler, Moor: Joſer Ebner, Nied: Jeſ. Shäringer'd Wim, | obann us, 
Rubelf Wimmer, > reg C.vauterbach. Mühlenbach : I. F. Weihörtel, |Mofenau: Ant. Feymanu, Villach: Matbies Fürfe, 
Ejernowig: Janaz Schnirch und Ach :®, Wallner, Neuſatz: Apoıb. Wild. Broginger |Moveredo: Domenico Sarteri, /Wufovar: Theed. Stanits, 
db. Zaharlaflewir, aaden: Aporh. Edm. Kelimefien, | und Fettinand Schreiber, Njedzjow: Ignaz Scaitter, Warasdin: Apcıd. Ale, Halter 
Debreczin: Joſef Ozanat und |Mafchau: Kr. Eſchwig Neufohl: ©. Damav, Saaz: Apotd. Lutwig Kaljer, | umb S. A. Taujcel, 
Mpotb. C. R. Binge, Karlöbad: 9. F. Zeifert, Neuſtadtla. W.: A. Baieröborf, Salzburg: Aboth. J. Sinterhuber, | Warnsodorf: JA. Wabners Ww, 
Drofendorft Ferd. Schmall, Kasmark: Aporh. Förnluib, Neutitſchein: I. N. Enders un? Semlin: Soannerih & Vetrovich, Waigen: A. Pauer, 
G@peried: Janaz AIſemberv. Klagenfurt: Ancıb. A. Beinig, Dom. Markus, &t. Bolten: Apotb. ». Grimburg, | Weißkirchen: Zrbaf. Ladwig. 
Erlau: Iofet Tchoͤgl. Klauienburg: Av. Gebr. Wolff, Oedenburg: Apboth. Nuppreit Schäburg: I. B. Miſſelbacher, Wels: Apoid. F. Vielguid, 
Eſſega: Aboid. Jojer Hereing, |Kollin: D. Sklüfner, und Ludw Vachbofer, Schemnig: I. €. Dimal, Wesiprim: Mit, Hafner, 
ech: Vaul Drisböd, Kolomea: 2. Wieſelberg. Dfen: Hof-Nporb. F. Grünberg u. \Steinamanger: F. Tempel und) Wr.Neuſtadt: Em. Priborfto, 
eldöberg : Ed. Rreusia, Komotau: Joſ. Ludw. Papoll, Aboth. Beier Rath, Vorſt. Tabor, Jallus Pachdofer, adınuf: Leer Frennl. 
eiberg (Mähr.): 9. ©, Hinz, |Möniggräg: Job. Kurera, Olmüt: Ayo. F. V. Slabvhoudel. Stanislau: Apoth. I. Tomanek,| Jnaim: Apeih, #. Glajner, 
riedek? Geotg Vokorne, Krakau: Joſef Baril, Opocno: Ab. I. Stuheräly, Steyr: I. F. Yiaiber, ombor: ©. Midailovits, 





wg Dr. Roch’s Aräuters®onbons find in den obigen Städten bei Niemand anders als bei den 
bier namhaft gemachten reip. Herren Depofitären echt zu haben. 


Gigenthümer und verantwortlicher Redakteur J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 





Militärische Zeitung. 


Be Syn 


N” 36. Mittwoch den 


7. Mai 1856. IX. Jahrgang. 





Wien, Eeſchelat jeden Drittmoh und Samflag im einem ganen Bogen umb alimematlic eins Panallerififche Beilage von eim bib zmei Bagım. Mbonnementäpreis für Wien 
wierteljährig 1 fl. 30 fr. Rür Ausmärtige 2 A. 10 fr. Aau., mafür das Blatt portofrei gugrfentet wir. — @ingelme Blätter ohne ber Fanallerittifhen Beilage Foften s Er. RM. Vränumeratiom 
wird angenommen im Remptelr ber „Mititärlfpen Feltung“ (Stadt, Wolzeile Mr. 77%), wohin von ausmärkigen Herren bie Beträge in franfirten Briefen eingeienber merken wollen. Inferate werben 
Dir drrimal geſpaltene Peritzeile am & fr. MM. berechnet. — Asonpme Beiträge Heiden unberhäfihtige. — Unfrantirte Briefe von unbelannten infendern werten nit angenommen. 

Im Wege des Buchhandels iſt bie „Mititärliche Deitumg* durch A. Gereld's Schm zu huzlahen. 





Die Bewaffnungsfrage. 


Mer mit den Berhältniffen des k. k. öfterreichifchen Heerweſens ſich 
etwas genauer befannt zu maden Gelegenheit batte, weiß auch, daß in 
Dejterreich für dem wirklichen Fortſchritt ungleich mebr gethan, ala zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. Diefe Schweigſamleit ift jebod nichts 
weniger ald abfichtliche Geheimthuerei, denn mit alleiniger Ausnahme der 
Kriegsraketenfabrikation gibt es in Oeſterreich wohl feine militärifche Ein— 
richtung, deren Kenntnißnahme einem fremden Offizier vorenthalten oder 
auch nur erſchwert würde. Aber man ſcheint im Kaiſerſtaate von dem Grund⸗ 
faße aus zugehen, daß es erſprießlicher ſei zu haudeln, ala darüber viel zu 
ſprechen und au ſchreiben. Daher wird man oft durch Verbeſſerungen 
überrafcht, bie fich bereits als ein vollendetes Ganze darſtellen, während an- 
dermärts über Die angeblich überwiegenden Vortheile von ähnlichen Berbei: 
ferungen, bie aber faum das erſte Stabium ihrer Entwidelung binter fich 
haben , die meitgreifendften Schlüffe gezogen werben. Die früberen über: 
ſchwenglichen Anpreifungen bes preußiſchen Zůndnadelgewehrs können hierzu 
ale Beleg dienen. 

Zu vorjtebender Bemerkung veranlaßt uns der Auffag: „Zur Frage 
über die Bewaffnung der Infanterie mit gerogenen Gewehren“ (Nr. 23 
d. Bl.), in welchem ein ka k. Offiier die Bedenken widerlegt, die wir gegen 
eine joldhe allgemeine Bewaffnung erhoben hatten. Der praftifche Nußen 
einer Öffentlichen Beſprechung militärifcher Einrichtungen, womit mander 
Ehrenmann ſich gleichwohl nicht befreunden fann, wird bierdurch aufs Neue 
bejtätigt. Soll aber das öffentliche Urtheil nicht getrübt, ſondern geläutert 
merden, jo müffen dergleichen Befprechungen in Lob und Tadel Maf und 
Ziel zu balten verjtehen, auch den Spielraum der Phantafie angemeſſen bes 
ichränten, denn in praftifchen Dingen ift nichts fo gefährlich, als menn man 
ſich Illuſionen bingibt. 

Zu der angeregten Streitfrage übergehend, haben wir vor Allem bad 
freimütbige Bekenntniß abzulegen, daß die Mittheilungen des Heren Ber: 
faffers uber die Befchaffenheit und Eigenthümlichkeiten der neuen öfterrei- 
chiſchen Feuergewehre, wie über bie reglementarifch feitgeftellte Gebrauchs⸗ 
meife berfelben, infomeit bie £. £. öfterreichifche Infanterie babet in 
Betracht fommt, unfere Bedenken gegen eine allgemeine Bewaffnung der 
Infanterie mit gezogenen Gewehren volljtändig erledigt. Es gereicht ber LE. 
Waffendirektion zum befonderen Berbienit, die Anfertigung von Feuergeweh⸗ 
ren bewirkt zu haben, melde den Anforderungen an eine gute Kriegswaffe 
in jeder Beziehung entjprechen, benn das muß ſtets die oberfte Bedingung 
bleiben. Auf ſolche Weife wird bie größere Halfte der Infanterie mit einer 
Waffe ausgerüftet, welche bie guten Eigenfchaften des glatten und gezogenen 
Gemehres in ſich vereinigt, Die Mängel derſelben gleichzeitig verbeſſert, und 
ebenſo wohl der geringeren wie der größeren Schießfertigfeit entſpricht, mit 
bin für gemöhnliche und außergemöbnliche Fälle gleichmäßig geeignet ift. 

j Die angebeuteten reglementarifchen Beitimmungen uber die Angabe 
bes Feuers find für und von nicht geringerem Intereſſe. Es gebt darand 
hervor, daß man die trügeriſchen WVortheile, melde durch die Bewaffnung 
der ganzen Infanterie mit jchnell und weiticyiegenden Gewebren angeblich 
gewonnen werben, in Oeſterreich längft auf ihren wahren Werth reduzirt 
bat. Bon dem Oberfommandbo eines großen deutfchen Heered, das erft vor 
Kurzem unter den allerfehmierigiten Berhältniffen und auf fehr verfchiedenen 
Kriegäfchauplägen einen zweijährigen harten Kampf zu befteben batte, aus 
welchem es alö Sieger hervorging, ſtand allerdings zu erwarten, daß man 
durch Trugſchlüſſe ſich nicht irre leiten laffen werde. Man war baber im 
Kaiſerſtaate weit entfernt von der Vorausſetzung, daß die Maſſe der Infan> 
: terie burd die bloße Einführung gezogener Gewehre in kunſtgerechte Scharf: 


Faffen wir bad Ganze ber Mittbeilungen des Herrn VBerfaffers in 
wenig Worte aufammen, fo läßt ji daraus entnehmen, daß mit Ausnahme 
der Fäger, bie im k. k. Heere ſtets für eine Schügen-Elite gegolten haben, 
daher auch mit noch befferen Waffen ausgerüftet find, bei der Hauptmaffe der 
Infanterie bie größere Tragweite und Trefffähigkeit ber neuen Feuerwaffe 
nur als ein Mittel betrachtet wird, das in beſonders dazu geeigneten Fällen 
wur Anwendung fommen foll, was im Wefentlichen mit unferen Anfidten | 
vom Waffengebrauche der Infanterie übereinftimmt. Eine unzeitgemäße Er— 
Öffnung bed Feuers auf ungewöhnlich große Entfernungen wird dadurch 
freilich noch nicht vermieden. Bor biefem Febler jchüpt aber weder die Bes 
waffnung noch das Reglement, er ift rein inbivibuell, 

Indem wir dem Herrn Berfaffer für bie erhaltene Belehrung den auf: 
richtigſten Dank gollen, in welchen gewiß jeder Leer diefer Blätter einftimmt, 
fönnen wir nur noch ben Wunfch ausbrüden, daß die Bewaffnungefrage in 
ben anderen beutfchen Bunbesftaaten auf eine ebenfo praktiſche Weiſe zur 
Erledigung gebracht werben möge. Da die Freijinnigfeit der Faiferlichen Re— 
aierung Probe-&remplare der neuen Gewehre — mie in bemfelben Blatte 
aus Mien gemeldet wird — an alle größere Heere Europa’ überlaffen bat, 
iſt den deutfchen Bundesjtaaten der Vortbeil geboten, in ähnlicher Weife mit 
ber Ronftruftion diefer Waffen ſich befannt zu machen, mas hauptſächlich 
foldhen Heertbeilen zu wünſchen ijt, welche in der Wahl der Waffe ald Bor- 
bild noch unentichieven find, Die augenfälligen Borzüge der öfterreichifchen 
Waffeneinrictung dürften die Zweifel nunmehr gelöft haben. Pr. 


Skizze der Belagerung und Bertheidigung Sebaftopols 
vom 10. Oftober 1854 bit 8. September 1858. 


(Zdluf.) 

Die Divifion Motterouge ſtürmte ebenfalld wieder gegen den Mittel: 
wall an, batte fehon die Brufiwehr erflommen, wurde aber jeßt vom einigen 
ruſſiſchen Felbbatterien Dahinter mit Kartätfchen, von einer großen Truppen- 
zahl mit dem Bafonnet angefallen und zurüdgerorfen, fo baß ein Theil ber- 
felben jelbft bis in die fechfte Parallele gurücflüchtete. 

Noch war die Feſtſetzung in der Redoute Korniloff ungefichert, fo lange 
nicht ber Baftion 2 und der Mittelmall genommen waren; bie zwei vorge— 
nannten Divifionen mußten baber ihre Stürme bis 3 Uhr Nachmittags noch 
imeimal erneuern. Die Kämpfe waren äuferit erbittert, Die Brigadegenerale 
St. Pol und Marolles waren gefallen, Mellinet, Bonteves und Bourobaki 
verwundet, fait die ganze Reſerbe diefer Seite im Gefecht, und dennoch der 
dritte Sturm, mie der weite, vergebens, Nur amei berbeigeeilte Feldbatte⸗ 
rien von jenen, melde, wie gemeldet, rückwärts der erften Parallele bereit 
gehalten waren, verhinderten, daß bie Muffen nicht über bie erfie Mittel: 
wallälinie vorbrachen, ja fie fogar räumten. Beim vierten Sturm wurden bie 
Divifionen Diülac und Motterouge von dem Bajtion 2 und der zweiten Mit: 
telmallälinie zwar abermals abgewieſen, konnten ſich aber wenigjten® auf 
der, dem Baſtion Korniloff nächften Hälfte der erjten Linie behaupten, 

Auf das Signal, wie ſchon angezeigt, brach die 1000 Mann ftarfe 
engliihe Kolonne unter Oberft Windham um balb 1 Uhr zum Sturm auf 
den Redan 3 aus den Laufgräben, voran die Plänklerkette, darauf die Unter— 
Rügungsabtbeilung und die Zeiterträger, zufammen 320 Mann, zuleßt das 
Gros von 480 Mann, von dem Oberjten nach den linken Schulterpunft des 
Redan geleitet. Simmtlidhe Truppen erjtiegen von bem 16 Fuß tiefen Gras 
ben den Wall, die Ruſſen wichen davon binter bie erſten Traverjen zu⸗ 
rüd, welche (wahrſcheinlich in Verbindung mit Hindernifmitteln in der 


fchügen umgewandelt werben fünne, weshalb an die Maffe in Bezug auf) Fronte) eine Art Abichnitt formirten, und unterhielten von da aus ein leb- 
den Waffengebraudy auch feine erheblich größeren Forderungen geftellt werben. | haftes Gewehrfeuer. = 
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Die englifhen Truppen waren aus Furcht vor vermeintlich unter dem 
Medan liegenden Minen von ihren Offizieren nicht vorwärts zu bringen und 
begannen von der erftiegenen Bruftwehr aus ein unnützes Feuern, während 
zwei ruffifche Regimenter aus der Reſerve gegen jie um Angriff vorrüdten. 
Oberſt Windham ſchickte nach Verftärkung, der General Eotrington ließ auch 
ſogleich die Reſerven der zweiten und leichten Divijion aus der Parallele 
vorgeben; anftatt aber vereint den Weg zu verfolgen, melden die vorand- 
gegangene Sturmfolonne genommen batte, ſchlug mur eine Abtheilung ber- 
felben diefen Weg ein, die beiden andern, vom dem Flankenfeuer aus ben 
ruffifchen Batterien beiberfeits des Redans ſtark beläftigt, ließen ſich verlei— 
ten, eben biefen Batterien entgegen, rechts nad) ber Otfchakoff:, linkts Wo— 
ronzoffſchlucht ſich zu wenden, gelangten wohl an die bafelbitigen Graben: 
tänder, wurden jedoch von dem Kleingewehrfener des Hauptwalles fo heftig 
befchoffen, daß fie nach der zuvorgedachten mittlern Abtheilung gegen ben 
Neban zurückwichen. Mittlerweile war hier der Widerſtand der Truppen 
unter Befehl des Oberften, wegen ber ungenügenden und zu Tpäten Unter 
ftügung, fo ſchwach, der Angriff der Ruſſen jo übermächtig geworden, daß 
der Sturm aufgegeben und ber Rückzug angetreten werden mußte. 

Der Redan 3 war um halb 2 Uhr von den Engländern geräumt, fie 
flüchteten in ihre Parallelen, worin längere Zeit hindurch eine jo heilloſe 
Verwirrung berrfchte, daß man für heute auf eine Wiederholung des Sturmes 
taum mehr rechnen Eonnte. 

Während der Sturm der Engländer noch im Gange war, ließ Gene: 
tal Peliffier dem Generalen de Sales um 1 Uhr das Signal zum Angriff 
auf bie Stabtfeite geben. Wegen des in Folge ungünftiger Witterungsver: 
bältnifie entftandenen Zweifels ob des richtigen Erkennens det Signals un- 
terblieb der Angriff noch eine volle Stunde. Dann aber, nadı2Ulhr, jtürmte 
die Brigade Trochũ der Divifion Levaillant gegen den ausfpringenden Win: 
fel des Zentralbaftiong 5 und die weitlich feitwärtd davon gelegene äußere 
Erdwerkslũnette Bielkin, erjtieg den Baftionswall und drängte die Bejagung 
daraus hinter die erſten Traverjen zurüd, Hier ging es num aber wie bei 
dem englifchen Angriff; die Truppen ftugten, die ruſſiſchen Batterien des 
Baſtions 6 und vom Mittelwall zwiſchen 5 und 6, nebſt einigen eiligit auf 
gefabrenen Feldgefhügen, wirkten verheerend in die Sturmfolonne, mehrere 
Flatterminen flogen im Baftion 5 auf, der ruffiiche Oberft Alennifoff ging 
mit zwei Bataillons zum Angriff vor; da bielt die Brigabe, nachdem Gene 
ral Trochi verwundet worden, nidht mehr aus und wich in den Baftions: 
graben, zum Theil auch in die Laufgräben zurüd, Bloß das auf Befehl des 
franzöjifchen Artilleriegeneralen Lebveuf eröffnete Feuer der nächſten Batte- 
rien befchränkte die Rufen innerbalb ihrer Werke, 

Die Brigade Couſton erftieg im eriten Anlauf die linke Flanke der 
von ihr angegriffenen äußern Erdwerlslünette Schwarz, öſtlich vom Bajtion 
5, und ſetzte jüch darauf feit, mußte aber beim Heranfommen jtarfer ruffi- 
ſcher Referven das eroberte Terrain verlaffen. Noch einmal verfuchte bie 
Divifion Levaillant, verjtärkt durc; die Brigade Breton der Diviflon d'Aute⸗ 
marre, den Sturm zu erneuern, jedoch vergeblich. General Couſton war ver 
mundet, Breton und Rivet gefallen und die Sturmkolonne gezwungen, um 
3 Uhr ſich mach der weiten Parallele zurückzuwenden. Schon orbnete Gene 
ral de Salles die Truppen zum abermaligen Sturm, ba traf vom Oberge: 
neralen der Befehl ein, davon abzuftehen. 

Die Brigade Decaen der Divifion Mac Mahon bielt allein das Zeichen 
der Erſtürmung mit der Fahne auf dem linken Schulterpunkt ber Nedonte Kor: 
niloff, doch war die Redoute bei weitem noch nicht erobert, indem bie Rufen 
im fübweftlihen Theile derſelben fich feit behaupteten. Es war nämlich, wie 
bereitö gemeldet, in der mittlern Querlinie der Yrontlänge der Neboute eine 
ftarfe Traverfe mit Durdigängen aufgeführt, melde bie Meboute in zwei 
Räume fonderte; die Brigade Decaen war zwar in den Raum der linfen 
Flanke eingedrungen, hatte ibn aber nicht ganz einnehmen fönnen, erjt als 
die Brigade Vinav zur Unterfhigung herangefommen war, wurde es um 1 
Uhr möglich, bie linke Flanke in voller Länge mit einem anfehnlichen Theil 
ber linten Face (nad dem Malakofftburm bin) und einen Theil ber Keble 
(nad) der großen Traverfe zu) in die Gewalt zu befommen. Um ben Kampf 


Truppen durch ihr Beifpiel zu einem raſchen Anrann ber großen Traverfe 
ermuntert, bie auch fogleich darauf genommen wurde. Der Rachdrang dahin 
wurde jegt jo ftarf, daß die Regimenter Praga und Laboga nach ber rechten 
Flanke zurückgedrückt, kleine Aotheilungen von ihren Bataillonen abgefchnit- 
ten wurben. In biefem fritifchen Augenblick ward der General Ehrulejf ſtark 
verwundet und mußte das Kommando übergeben. 

Die franzöfifhen Genietruppen arbeiteten für den Zweck der Feſtſetzung 
ſchnellſtens an der Herrichtung der Vertheidigungseinſchnitte mit der Front 
gegen die Ruffen, während General Mac Mabon fie pleichzeitig auch von 
außen von ber rechten lanfe ber, mithin im Rüden angreifen lief, Die 
Ruffen zogen fo lange Verjtärkung in bie Redoute, bis es endlih an Ver— 
theidigungsraum fehlte (zeitweife follen da bei 20,000 Mann von beiden 
Seiten in ber Schanze gewefen fein), fo daß fie, nach der Verwundung des 
jegt befehligenden Generald Biſſenko, beſchloſſen, nach 2 Uhr den Ruͤckzug 
anzutreten — biefer follte jedoch noch blutige Opfer koften. 

, Um den in der Reboute befindlichen vier Negimentern Luft zu machen, 
führte General Juferoff die Jägerbrigade der neunten Divifion binein, warf 
die Franzoſen bis an die Traverfe zurüd, fiel aber, und die Brigade wid 
zurück Da marſchirte, auf Befehl des Fürjten Gortſchakoff, der Romman- 
dant der Divifion, General Martinau, an der Spige der Negimenter Azoff 
und Odeffa um 2'/, Ubr binter der Kehle der Redoute auf, orbnete Die zus 
rüdgegangenen Truppen binter den vorderjten Häufern der Karabelnaja- 
Vorſtadt und ging dann, unter Aufnahme ber Zäger ber neunten Divifion, 
bie an der Kehle auf einen Klumpen jufammengedrängt noch immer kümpf: 
ten, auf bie Redoute los, wurde aber bald ſchwer verwundet, und mit feinem 
Falle der Rückzug entſchieden. 

Inzwiſchen war im Innern auch die Befagung des Malatofftburmes 
bewältigt worden, und jo die Divifion Mac Mabon um 3 Uhr im vollen 
Bejig der Korniloff:Pofltion ; ihre Genietruppen machten fich fogleich am Die 
Arbeit der nötbigen Vorkehrungen für die Sicherung des Bejiges. 

General Schepeleff, welcher nach der Vermundung des Generalen 
Martinau bier bat Kommando übernommen batte, orbnete die nach harten 
Kämpfen aus der Redoute beransgefchlagenen und bie zur Wiedereroberung 
berfelben vorrüdenden frischen Truppen rückwärts der Kehle und ließ meh- 
rere Feldbatterien an geeigneten Stellen auffabren, um den Aft ver Wieder: 
erjtürmung vorzubereiten. Da kam ber Fürft Gortfchakoff genen 4 Uhr nach 
diefen Punkt, fand die Franzofen an der Bruſtwehr ver Keble und an der 
Traverje bereits feitgefegt, den der Karabelnajafeite zuliegenden breiten und 
tiefen Graben vor der Kebllinie noch ziemlich erhalten, erwog die Schwie- 
rigfeiten und großen Berlufte, um das Werk wieder gu nehmen, ſtand daher 
von jedem Verſuch dazu ab, und beſchloß mit bem völligen Abzug die Räu— 
mung ber Sübfeite Sebajtopol3, 

Man jieht bierans, daß die Redoute Korniloff doch nicht jo leichten 
Kaufes eingenommen worben ft, wie man nach den Berichten vom 11, Sep: 
tember 1855 aus dem frangöjifchen Hauptquartier zufolge der ganz allaemei- 
nen Angabe glauben mochte, daß die franzöfiiche Fahne ſchon um balb I hr 
von dem Walle der Meboute geweht babe. 

Um den Abzug geordnet und mit Sicherheit auszuführen, ließ Fürft 
Gortſchakoff auf der Stadt» und Karabelnafafeite je zwel Neaimenter auf 
Bewachung der an den vorderiten Häufern ſchon — hergerichteten Barri⸗ 
kadenlinien und gab den Befehl, nur wenige Artillerie- und Infanterie— 
mannfchaft, zur Unterhaltung eines mäßigen Feuers, in den Vertbeibigungs: 
merfen zu belaffen, mit allen andern Truppen aber nach den Forten Niko: 
laus und Paul zu marfchiren, um von dem erfteren über die Brüde zum 
Fort Michael, vom weiten mittelft Dampfer unter dem Kontreadmiral Nomo- 
filsti nad) der Norbfeite übersufegen. Abends 9 Uhr ftanden nur mehr die 
vier Regimenter an den Barrifaden und die erwähnten Heinen Abtheilungen 
auf den Wällen; die einen zogen ſich allmälig, die andern um 11 Uhr über 
die Brücke und mittelft Dampfer zurüd, nachdem früher die Gebäude in 
Brand geſteckt worden waren, Die Franzofen enthielten fi beim Rückzug 
jebes Aktes der Verfolgung. 

Morgens am 9. September waren alle ruffiihen Truppen in Sicher: 


daſelbſt zu erleichtern, beorberte General Peliffier aus der Reſerve ein Regi: | beit gebracht und man begann fept dad Abbrechen der Brüde. Nah Maf 


ment um Sturm der befannten Batterie Gervais und von aufen gegen die 
rechte Flanke der Redoute Korniloff. Das Regiment drang, trog allen Wi: 
berjtandes, in bie Batterie ein, und orbnete fid) eben zum Sturm auf die ges 
nannte Flanke, ald die Mafregeln des ruffifchen Generalen Chruleff für bie 
Rettung der Nedoute eingriffen, 

Auf die erfte Kunde von ben Vorgängen bei der Nebonte Korniloff 
führte Ehruleff die ganze neunte Divijion dagegen, zwei Megimenter in die 
Stellung rechts, eben fo viele in jene linfs, auswärts der Redoute, zwei bin- 
ter ihrer Kehle, er felbft rücte mit dem Regiment Ladoga, gefolgt von einer 
Jãgerbrigade der fechiten Divifion unter General Liffenfo, in die Schanze 
ein, zur Unterftüung des dortigen Regiments Praga. Während deffen bat» 
ten die franzöflichen Offiziere die wegen ber Furcht vor Minen zögernden 


bes Zurüdziebens der Truppen iprengte man die vorhandenen 35 Pulver: 
magazine und bie in den Stranbbatterien der Quarantaine und des Aleran- 
berfortes, jo wie bie in den orten Nikolaus und Paul angelegten Minen, 
einige der legteren mit ungünjtigem Erfolg. 

Der ruffifche Verluſt in dem heißen Kampfe bes 8. Septembers betrug 
an Tobten, ſchwer und leicht Bermundeten, einfchlüffig der Generale und 
Offiziere, dann mit den Vermißten 12,000 bis 13,000 Mann. 


ber franzöfifche Berluft 73090 „ 
ber engliſche Verluft —— 247 „ 
der Verluſt der Piemontejen . . 0 ,„ 


der Geſammtverluſt der beiden Kampfparteien 21,796 bis 22,796 Mann. 


Die vorliegende Skizze zeigt in ben Hauptzügen das Bild ber denk 
würdigen eilfmonatlichen Belagerung und Bertheibigung der Seefeftung 
Sebaftopols in dem Jahre 18°%%,,, das Bild des Kampfes zwiſchen ben brei 
jtärfften See- und Landmächten Europas. Das im jeder Zeit neuejte Kriege: 
ereignig verdient bei dem Betracht feiner Einzelheiten vor allen früheren Er: 
eigniffen ähnlicher Art in jo ferne den Vorzug, als ed, auf Grund älterer 
Erfahrungen gejtügt, neue Erjcheinungen zu Tage gefördert und damit den 
Fortjchritt im Gange ber Zeit gekennzeichnet bat. Der Kampf um Sebajtos 
pol verdient überbied noch eine vorzügliche Beachtung wegen der Eigenthüns 
lichkeit der Umſtände dabei. Diefer feite Platz, an ber Lanbfeite, wo er an⸗ 
gegriffen wurde, ohne allen Bor: und Außenmwerken, jtellenmeife ſelbſt ohne 
Hauptgraben, und durchaus ohne gebeten Weg, eher ein place du moment 
als eine Fejtung, wird von ber ruffiichen Armee, entgegen den Armeen ber 
Berbündeten, eilf Monate lang gehalten! — eine obne beſondern Terrainvors 
theilen, wie bier, mit ben bloßen Kunjtmittelm der teten Befeftigung nicht 
au erſtreckende Zeitbauer. Welche Kräfte erzielten alfo dieſes Mefultat? Un- 
jerer Anjicht nad die bewunderungäwerthe Ihätigfeit der Beſatzung im 
Schaffen von Erdwerlen inner und außerbalb bes Hauptwalld und die 
Energie der Vertheidigung mit dem Gebrauch der blanfen Waffe, 

Dies jcheinen und auch die einzigen Elemente zu jein, um heutzutage 
bei einer anjehnlichen Berminderung ber Koften für Feltungen ihre Verthei- 
digungsdauer nambaft zu erhöhen. Zu lange ſchon ijt, unſeres Erachtens, 
der Kampf für bie Erhaltung der Feſtungen einer methodifchen Vertheidi— 
gung verfallen, welche mit der reinen Defenjive ſich begnügend, dem Feinde 
ſtetẽ die Offenfive läßt, und mit diefer ihrer Marime ed ſchon jo meit ges 
bracht bat, daß fie den Fall der Feitung bid auf ein paar Tage genau beredh- 
net. Iſt damit nicht ſchon der eriſche Geift ber Truppen, bas aftive Ele- 
ment ber Vertheibigung außer Rechnung gelaffen und das paffive Element 
der Wirkung ber Gefüge dafiir am die Stelle gefept? Gleichwohl hält man 
den Belagerer, welcher mit jeder Minute vorwärts fchreitet, weit weniger 
wirlſam mit Kanonenjchüffen aus den Fejtungswerfen, als mit dem auf, daß 
man ihm auf dem freien Feld möglichit weit entgegen gebt, und von ba, aus 
wenigſtens einer Reihe ſtarker Erdwerke, ben Vertheidigungskampf mit Ser 
ſchütz und blanker Waffe auf das hartnädigite und fo fort, blos ſulzeſſive zus 
rũckweichend, bis zum Glacisfamme führe. Die äußere Raumeserweiterung 
durch bie gebadıte Zone ber aftiven Bertbeidigung, wobei auch Geichügbat: 
terien und Fägergraben feine unbedeutende Rolle jpielen werden, iſt ubri- 
gend ſchon geboten von der gegen früher viel größeren Tragweite der beuti« 
gen Geſchütze. 

Wenn die Feitungsvertheibigung dieſen Charakter des Kampfes ans 
nimmt, wird die Erzählung davon all’ das Leb⸗ und Theilnahmsloſe verlos 
ren haben, das ihr feit Jahrhunderten eigen war, und gleih den andern 
Kriegsaften intereffiren. Welches Intereſſe erregte nicht in unſeren Tagen 
die Beichreibung der bartnädigen Bertheibigung bes Erdwerles Arab:Tabia 
bei Silijtria im Jahre 1854, jene der Schangen beim Sturm auf Kar im 
vorigen Jahre? Bon den Umftänden bei der Vertheidigung Sebajtopols bes 
ben wir hervor, baf die Nuffen den obern Theil der Mauer ihrer Hauptum⸗ 
faſſung, nachdem er jtark jerfchoffen war, jelbjt abtrugen, und ibn mit dem 
Aufbau von Erd: und Holzfonjtruftion über dem ſtehen aelaffenen Unter: 
fag erfepten. Es war wirklich während ber ganzen Bertheibigungsdauer aufs 
fallend und es iſt noch nicht aufgeflärt, wie die Hauptumfaffung ohne ber 
Deckung durch einen Erdwall die feindlichen Geſchützwirkungen während eilf 
Monaten zeitweile aus 500, zuletzt aus 700 Gejchügen ausbalten konnte, 
da man boch erfahrungsgemäß weiß, daß ungebedte Feſtungsmauern ſchon 
aus der Diſtanz von 500 big 700 Schritten in Brefche geſchoſſen worden 
find. — Ein Profil der Hauptumfaffung war daher fhon immer ein Bedürf: 
niß und iſt ed noch. 

Es wird ber fernere Umſtand bemerkt, daf Fürjt Gortſchakoff, als er 
um 4 Uhr Nachmittags an Ort und Stelle der Reboute Rorniloff kam, wegen 
der Feitiegung der Franzoſen an der Erbbruftwehr der Kehle und wegen des 
breiten und tiefen Grabens bavor Bedenken trug, die Wiedereroberung ber- 
ſelben zu verfuchen, Aber warum warb auch die Kehle mit einer Erd— 
bruſtwehr jtatt mit Baliffaben geſchloſſen? warum davor ein Graben von 
ſtarkem Profile angelegt? da man auf ſtarke Reſerven jicher rechnen fonnte 
und überbies noch den Barrifadenabichluß zum Redult hinter fich hatte? Es 
mußte doch immer für ben Fall, als die Redoute verloren ginge, die alfo- 
gleiche Wiebererftürmung berfelben beichloffen fein, wenn fie bei ihrer Größe, 
Höhe und beberrfchenden Lage den Feitungävertheidigern nicht verderblich 
werben follte. Beffer wäre eö freilich geweſen, hätten die Franzoſen ſich nicht 
darin fejthalten können, und das wäre wahrscheinlich J— geſchehen, wenn 
die Ruſſen gleich anfangs (prineipiis ohstu) das Maß ber Streitkräfte ange: 
wendet hätten, das fie fpäter und zu fpät in Verwendung brachten. Daß ein 
To großes und jtarfes Erdwerk nicht im flaulirten Umriß gebaut worden iſt, 
Läßt fich and der Dringlichkeit der Zeit erklären, binnen welcher es fertig 
fein mußte. Diefer Umjtand möge übrigens ebenfalld zum Belege bie: 
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nen, daß Sebaftopol auf ber Landfeite nichtt weniger als ſtark befe⸗ 
ftiget war. 

Indem wir bie Beichaffenheit der Bodenoberfläche auf dem Schaus 
plap dei Belagerungsvorganges, die der Befejtigungsart Sebaftopold und 
die Wechſelwirkungen der gegenfeitigen Kampfparteien bebenfen, finden 
wir ben Kampf um biefe Feltung, in Bezug auf die verſchiedenſten Dispofls 
tionen zu Angriff und Vertheibigung, auf bie Ausführungsweife ber Dies 
pofitionen und die für beide Parteien daran im Kleinen mie im Großen 
berborgegangenen vor: und nachtheiligen Erfolge höchſt mannigfaltig und 
eigentbümlich. Eine volljtändige Gefchichte davon, welche die noch zweifel⸗ 
baften Umftände aufgeklärt, dann das intereffante Detail von ber beobadhtes 
ten Perkuſſionswirkung ber gebrauchten Profeftile vom ſtärkſten Kaliber und 
dem Widerftand der Materialien der Defung dagegen in ſich aufgenommen 
haben wird, lanu daher für das lehrreichite in der Kunft angefehen werben, 
Feltungen in ber Gegenwart zu belagern und zu vertheidigen. 


Der Geächtete. 


Nah dem Eugliſchen (bed Oberflienienanid ©. Poulet Gameron) vom Ober 
lientenant Julius Eberöberg. 


(Bortfehung.) 

Der Rajah war von feinen Unhängern und Untergebenen fo jehr geliebt, 
daß, als er das fefte Schloß feiner Vorfahren verlieh, jie ihre Geftlde und Dör- 
fer ebenfalls verliegen. Säbel, Langen und Sättel wurden ſehr ſchnell burd eine 
Fräftige Reguifition aufgebracht umd die ganze Gegend wurde bald eine Wüſte, 
denn wer immer fih dafeldft niederließ, wurde entweder von Neitertruppen, bie 
zu zahlreich waren, wm jich durch einen Widerſtand verfcheuchen zu laſſen, 
daraus getrieben oder ihre Felder wurden zerjtört und verwüſtet. Militärifche 
Ubtheilungen wurden ausgejandt, unter anberen Treton's durch Tapferkeit gläns 
zende Meiterei. Diefer— fei ed, daß er ſich durch die ihn in den legten Zeiten be+ 
leivigenden Verdaͤchtigungen aufgeftachelt fühlte, oder nein — von dem wahren 
Geiſt, welcher den Soldaten bei was immer für einer Gelegenheit feine Pflicht 
zu erfüllen antreibt, geleitet, ftvengte jeden Nerv am, um feinen früheren Freund 
und kübnen Anhänger zu vernichten, Alles war inbeffen erfolglos, die Sachen 
ftanden immer jchlechter; der IAnbianer-Häuptling wurde geächtet und ein großer 
Preis auf feinen Kopf gefegt; aber weit entfernt ihm zu verlaffen, nahmen feine 
Anhänger nur an Zahl und kuͤhner Thatkraft von Tag zu Tag zu; wertheolle 
Konvoid wurden geraubt, Kaffenbevedungen aufgehoben; und endlich wurde nad) 
dem erfolgreichen Unternehmen, deffen Erzählung unfere Geſchichte eröffnete, das 
der Megierung berichtet wurde und ihr bei 10 Lat Rupien oder mehr als 100,000 
Pfund Sterling koſtete, ein großes Armeekorps in verſchiedenen Brigaden und 
Regimentern gegen ben geächteten Rajah audgefandt, mit dem Befehl, ihn um jeben 
Preis gefangen zu nehmen oder ihn und feine Unhänger unſchaͤdlich zu machen. 

Dieſes war inbeffen eine Aufgabe, die leichter befohlen als aufgeführt wer 
den fonnte. Das Landvolf war offenbar der Sache des Geächteten beigetreten, da 
die Ueberzeugung, daß er mit einer beifpiellojen Härte und Ungerechtigkeit behan- 
deit worden war, überall vorherrſchte. Durch feine verfhiedenen Kouragierungen 
hatten die Landleute bei feiner Gelegenheit auch nur den Heinften Nachtheil durch 
feine Beute erlitten (ausgenommen bie Einbringlinge auf fein eigenes Gebiet), 
während jie oftmals fogar den verſchwenderiſcheſten Beweis jeiner Großmuth 
und Güte für irgend einen ihm geleifteten Dienft oder ihm hinterbrachte Anzeige 
erfahren hatten. Selbſt gegen feine britifhen Gegner war er mit Menſchlichkeit, 
Schonung und ritterliher Sitte verfahren, welche feinem Namen einen Glanz der 
Bewunderung verfhaffte, und häufig wurden bei denen, welde ihm feindlich ges 
genüberftanden, Gefühle von Sympathie und Bebauern mit dem aufrichtigen 
Wunſche und der Hoffnung rege, daß etwas gefchehen möge, was bem blutigen 
Streit ein Ende mache und den tapferen Geächteten im feine Rechte wieder einſetze, 
denn ald der wirkliche Thatbeitand einmal mehr befannt wurde, trat die an ihm 
verübte ſchreiende Ungerechtigkeit immer augenjcheinlicher ans Tageslicht. 

Die aufgebende Sonne eines beiteren, aber ftrengen und froftigen Dezember ⸗ 
morgens fiel auf ein Meitereifelblager in ber Naͤhe eines ſchoͤnen Hains, an dem 
Rand eines ausgebreiteten Wafferbehältniffes, das groß genug war, um für einen 
See gehalten zu werden, Bor einem fihtbar im Mittelpunfte des Lagers aufge 
ſchlagenen Zelte flatterte die engliſche Fahne frei in ber Luft, ein Zeichen des 
Aufenthaltes des Korpöfommandanten fowohl, als aud daß das bier lagernbe 
Militär in britiſchen Dienften ftehe. Aber um minbeften zwei Drittel ber Mann« 
ſchaft des Negimentes waren abweſend, bie Zaumzeuge, Kopfgeftelle, Geſchirre 
der Pferde lagen in der Zeltreibe ihrer refpeftiven Iruppen und Edfabrons her⸗ 
um, die Stellen, wo jie ſich niedergelaffen hatten, einnehmend. Die grünen Al 
taliks oder Tunifen und rotben Kaftans und Turband der Leute bezeichneten fie 
als zur irregulären Kavallerie gehörig. 

In den Zeltreiben felbft waren einige Pferde, dann 6 oder 8 Schildwachen 
zu feben, die langſam ihre refpeftiven Poften auf und ab fhritten ; aber etwa 50 
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Schritte vor ber Front des Lagers lagen in einem leichten Schlummer am 60 
Mann, vollkommen bewaffnet und ausgerüftet, offenbar bereit jeden Augenbiid 
einen Kampf aufinnehmen, während auf jeden erhöhten Punkt in der Umgebung 
Mebetten aufgeftellt waren, die ein wachſames Auge für Alle: rings umber bat: 
ten. Etwas entfernter von ben Schläfeen befanden fi zwei Perfonen zu Pferd, 
einer von ihnen war, dem Inſtrument nad, das er in ber Hand hielt, der Trom⸗ 
peter, während der Andere nach Reichtbum feines Gewandes und dem herrlichen 
Tbier, das er ritt, zu ſchließen, offenbar ber eingeborne Offer, ber bie Truppe 
befebligte, war; biefer überblidte die Szene vor ibm oftmals mit einem Feldglas, 
ald ob er in ber Erwartung ftände irgend Jemanden erjcheinen zu feben. 

Ein ſchwacher Klang drang an jein Ohr, anfangs undeutlich und felbft 
dem [härfiten Gehör faum hörbar; aber jo ſchwach er auch war, fo war er dem 
wachſamen Partifan boch nicht entgangen und fein ſcharfer Blif und ber ſeinet 
Begleiter hatten ſich augenblidtich nach der Richtung, auf der er gefommen tar, 
gerichtet. Der Klang erftarb — und Alles war wieder ftille. Wäre e& vielleicht 
Taͤuſchung geweſen? Horch! ed klingt noch einmal an bad Ohr und diefes Mal 
mit einer Deutlichleit, welche jede Irrung offenbar unläugbar macht. Es find 
die ſcharfen, Maren, ſchallenden Töne einer Trompete, der eingeborne Offizier gibt 
feinem Begleiter alfogleich ein Zeichen und es wurbe ihnen mit einem Schall 
in verlängerten Echod, bie durd die ganıe Gegend laufen, geantwortet, Die 
Schlafenden Iprangen auf und befanden fi mit der Schnelligkeit des Bliges in 
ihren Sätteln. 

Eine Viertelftunde fpäter ſah man einen großen Reitertrupp dem Lager zu⸗ 
reiten, welcher augenblidtih als gu ihrem Negimente gehörig und von ihrem 
Kommandanten geführt, der den vorhergehenden Abend zu einer geheimen Erper 
dition abgegangen war, erkannt wurde. 

Mas auch ber Dienft fein mochte, den fie au volljiehen gehabt hatten, fo 
war ed doch augenfheinlih, daß er erfolglos ausgefallen war, ba ſowohl bie 
Leute ald die Pferde halbtodt vor Müpigfeit ſchienen. Die Erfteren fonnten ſich 
kaum in ihren Sätteln erhalten und viele von ben leßteren wanften geradezu 
unter ihren Meitern — ein Fall, über den man ſich nicht wundern burfte, wenn 
man bedachte, daß beibe faft 17 Stunden in beftänbiger, unaufbörlicher Bewe · 
gung ohne Halt noch irgend einer Erfrifhung waren. 

„Laßt die Leute auf einmal abtreten, Ruffuldar*),” ſagte Major Treten, 
ein jhöner Mann von hoben Wuchs und echt foldatifchem Weſen im Alter von 
33 oder 34 Jahren, zu dem eingebornen Offigier, deffen wir fo eben erwäbnten, 
al& er ihm entgegenritt, Nichts,“ fuhr er ald Antwort auf den fragenden 
Blick des Lehteren fort, „michts Außergemöhnlichet. Wir haben die Hälfte unfe- 
rer Pferbe unnäg zu Grunde gerichtet, wenn mir nicht zum Ueberfluß noch obene 
drein zum Narren gehalten worden find.“ 

Er jprang mit biejen verbrießlic ausgeſprochenen Worten von jeinem 
abgematteten Roß, und trat in fein Zeit; eine Wiertelftumde nachher herrſchte 
die tieffte Stille im ganzen Lager, beffen größerer Theil im tiefjten Schlum⸗ 
mer lag. 

Es war beiläufig zwei Uhr Nachmittag, ald Major Treton eine Skigge der 


meraben fei; aber ald er den Bauer etwas genauer ausfragte, wer ihm den Brief 
übergeben hatte, fo mar ber Bericht des Landmannes fo flar, offen, und feine Un— 
geduld um eine Antwort, damit ibm die meitere Belohnung nicht entgebe, jo 
groß, daß er bad Auchentifche bes außergemöhnlichen Dokumentes, das er in ſei⸗ 
nen Haͤnden bielt, nicht länger für gweifelbaft erachten fonnte, Nun erwachte in 
ibm ber Gebanfe, welcher Grund ben Häuptling bewegen konnte, eine Aufammen« 
bunft zu ſuchen. Lag eine Abſicht darin fich zu ergeben? Ein Lächeln umfpielte 
feine Züge bei der Albernheit diefer Zumuthung, wenn er ſich bie erſt kuͤrzlich 
vorgefallenen, erfolgreichen Thaten desſelben, den Muth und die Gefchidlichfeit, 
mit benen er jeben Verſuch ibm zu ſchaden zu nichte gemacht hatte, ind Gedächt ⸗ 
niß zurüdrief. Wäre es möglich, daß er, feines jetzigen Lebens müde, zu erfabs 
ren wünfde, ob mit ber englifchen Behörde fein Vergleih zu machen fei, und 
daß er ſich vielleicht ſehnte, durch ihn Vorſchlaͤge au biefem Zweck zu maden? 

Diefer Gedanke war, obſchon nicht jeher wahrſcheinlich, doch nicht ganz un» 
möglih, und wenn bem fo wäre, fo fühlte Major Treton, daß er Mecht thun 
würbe, wenn er dem Anfinnen bei Rajah nachkomme, nicht allein weil ein Ver⸗ 
gleich ber blutigen und foftipieligen Fehde ein Ende machen würde, im melde die 
beitiichen Truppen verwidelt waren, ohne irgend einer Ausficht, je ein erfolgreis 
ches Refultat zu erlangen, und welche bie bitterften Verluſte und für bie Megie- 
rung wenig Nutzen nach ji zog, — fondern auch ber aufrichtigen Freundſchaft 
balber, die er — wir fagen vor der gegenwärtigen Periode — für den kühnen 
Mann fühlte, und wegen ber inneren Rebergeugung, daß er mit ber größten Un⸗ 
gerechtigfeit behandelt worben war. 

Sein Entſchluß war bald gefaßt, vielleicht in nicht geringer Weiſe von der 
verftedten Neugierde, bie er vergebens verbarg, beſchleunigt; er ergriff bie vor 
ibm auf dem Tiſch Legenden Schreibmaterialien und eine Untwort war alfogleich 
geichrieben und abgefandt, indem er einen Waffenftillitand, von der Zeit der Nüd- 
kehr des Boten nach Berfauf von 5 Stunden nach dem Zeitraum, in bem bie 
Unterrebung ftattfinden würde, beftimmte. 

Major Treton war in Gedanken vertieft und verfolgte einige Zeit mit den 
Augen die Richtung, bie der Bote eingeſchlagen hatte, dann trat er wieber in das 
Rett und fette ſich nieder, aber ed war Flar, daß die nervöſe Ungeduld, welche 
ihn beberrfchte, jede Beſchäftigung unmöglid machte. Die Landfarte fonnte ex 
fi ſelbſt aufrollen, Papiere murden jur Hand genommen und wieder weggewor- 
fen, Bücher tbeiften mach ber Leſung einiger Zeilen dasſelbe Schickſal. Eine 
Stunde war feit des Boten Abgang erft verfloffen, als drei Reiter dem Lager 
und bem Zelte des Kommandanten im kurzen Galopp juritten, 

„Salaam Ireton Sabib! mein Freund,“ fagte der, welcher ihr Führer zu 
fein fehlen, als er von einem fräftigen, hellbraunen Bollblut-Araber ftirg und 
die Zügel einem feiner Begleiter zuwarf. 

„Salaam Kapitän Holroyd Sabib!” fagte er, inbem er ben zweithoöͤchſten 
Offizier im Kommando anſprach, ber nahebei ftand, und vor äußerftem Erftau« 
nen, als diefe Stimme fein Obr traf, zurüdprallte. 

„Salaam Nuwuab Sabib!” fuhr der Fremde fort, ſich zu dem Nuffaldar, 
der auch anweſend war, wendend. Der ftattliche alte Mufelmann war fo tapfer 


Gegend, im welcher er lagerte, aufmerkſam befab und eine Ordonnanz mit einem wie ein Löwe und beſaß in noch höherem Grabe jenen ruhigen Ernft und jene 
Sandmann in das Zelt trat, welcher eine Depefche überbradhte. Die Aufichrift | Würde, welche die böberen Klaffen derer, bie jih zu den Behren bes „Recht 
war perfifh, und als der Engländer ben Brief auf dem Tiſch legte, fragte er | gläubigen“ befennen, fo fehr charalteriſirt. Aber biefe, in reinen, wohlflingenden 
nachläffig, woher er Fime. Der Mann entgegnete, daf er ihm von einem Reiter, | Tönen audgefbrodyenen Worte, jo einfach fie au waren, waren faum aus jeis 


zwei Dieilen von dem Lager entfernt, gegeben worden war, der ihn anrief als er 
im Felde arbeitete und ihm zwei Mupien gab, damit er ben Brief dem britiichen 
Kommandanten überbringe, ihm eine gleiche Belohnung verfprechend, wenn er 
bald mit einer Antwort wiederfehren würbe. Diefe Eröffnung fehlen bes Offiziers 
Neugierbe einigermaßen zu erregen und er ſtand im Begriff den Brief gu entfal- 
ten, als fein Auge auf das Siegel fiel; er flarrte es einen Hugenblit an, als 
ob er dad, mas er vor ſich fab, für zweifelhaft bielt, dann das Schreiben auf- 
brechend fand er in bemfelben ben vollen Beweis deffen, was er für unmöglich 
erachtet hatte, 

Es war bie Unterfchrift des geächteten Häuptlings Omer Sing und ber 
Brief fam von Niemand Anderen ald vom Rajah felbft. Mach den gewöhnlichen 
Höflichkeitöformeln fprah er in fpöttifher Weife von bes Majord erfolglofer 
Jagd am Abende vorher und enbigte mit dem Borfchlage, daß, da Major Treton 
fo große Sehnſucht am ben Tag zu Segen fiheine, ibm zu begegnen, er (ber Rafab), 
wenn ibm Major Treten fein Ehrenwort als Offigier und Soldat geben wolle, 
daß man gegen ihn in einem gewiſſen Zeitraume nichts vornehmen würde, geneigt 
wäre, feinem früheren Freunde und gegemmärtigen Feinde felbft aufwarten 
wolle, bamit fie zufammen das Vergnügen eines Fleinen Geſpraͤches genießen 
fönnten. 

Der Engländer fchien einen WUugenblid von der forglofen Sicherheit, 
welche aud dem fleinen Schreiben ſprach, faſt geläbmt. Er war im Anfang ge 
neigt zu glauben, daß das Ganze dee Verſuch eines Spaßes von Seite feiner Ka— 


*) @in Rang in jedem Regiment ber irregulären Kavallerie in Indien, welcher 
in Bezug auf enropälfche Korpe ſchwer zu erflären ift, aber er Fommt bem eined Major 
Mrfutanten, wie fie im ber Frangöfiichen Armee beſtehen, am nachſten, 


nem Munde gebrungen, als er baftig, mit einem Ausoruf wahren Unbebagensd 
in feinem Antliß zurüdtrat und babei feine Beine in die Zeltftride verwigelte. 
Seine bobe ftattliche Perſon lag unverbofft, mit den Ferſen unruͤhmlich in den 
Lüften berumfechtend, zu feinem großen Aerger auf dem Boden. „Mit Eurer 
Grlaubnif, Treton Sabib, werde ich meinem Diener fagen, daß er mir meinen 
Hufab zurechtrichte, jein Rauch ift dem Müden fomobl als bem Kräftigen und 
Thaͤtigen angenehm." 

Dad Weſen ded Rajah hatte eine Kuͤhnheit, Rube und Selbſtvertrauen 
an ſich, das entweber ein Gefühl von Sicherheit oder gänzliche Gleihgiltigfeit 
für Gefahren begeigte. Dieſes verlich ihm einen Ton und eine Haltung, welche 
eine offene, herzliche Gemuͤthsbeſchaffenheit beurfundeten, als er beiter auf feinen 
Feind juſchritt. Mafor Treton reichte ihn artig die Hand und beide traten im 
bad Zelt, wo fie ſich ſetzten. 

Einige Minuten lang blidte Einer auf ben Andern mit verftediem Lächeln. 
Das Antlig des Engländers trug augeniheinlihe Spuren der überftanbenen 
ſchweren Mübfale und der abmattenden Pflicht der verfloffenen Nadıt, aber auf 
dem bed Rajah war durchaus Fein Zeichen au jehen, ald ob er die geringfte Ermü⸗— 
bung zu ertragen gebabt hätte. Er trug ein ſchneeweißes, ausgenäbtes Baum- 
mollenfleib mit einem reihen Shawl ald Gürtel, in welchem ein Dold mit einem 
Diamantenbeft ftedte, Sein ganged Erfcheinen verfündigte mehr eine mädytige 
und reiche Berföntichfeit, die jih nach dem Durbar (Hof) verfügt, als einen be 
fümmerten Gheächteten, der für feine Erhaltung ficht, auf deffen Kopf ein Preis 
geſetzt und der von unermüblichen und wachfamen Feinden umgeben ill. 

(Fortfegung folgt.) 


Armee-Nachrichten. 


Deſterreich. 

" (Wien) Die auf geſtern anberaumt geweſene Schlußſteinlegung 
im. f. Artillerie⸗Arſenale wurde, ber ungünftigen Witterung wegen, ver» 
tagt. Wir laſſen aber dad Programm für die bevorftebende Feierlichteit fol- 
gen: Zu derjelben rüden en parade aus, außer ſämmtlicher bier befindlichen 
Artillerie: Die Artillerie-Afademie von Olmüg, 1 befpannte Batterie, 6 In: 
fanteriebataillond mit 4 Muflfbanben, 3 Divijlonen Kavallerie mit ben Banden 
ihrer Regimenter, 1 Jaͤgerbataillon, 1 Bataillon Genietruppen. 





Seine Majeflät geruben mit der Selle etwas Mörtel auf die Steinplatte 
aufjutragen und einen barauf gelegten Ziegel mit brei Hammerſchlägen zu be— 
feftigen, welch' Tegtere (bie Hammerfchläge) von Ihrer Majeftät der Kaiferin, 
allen anweſenden Gliedern ber allerhoͤchſten Familie, dann ben jur Mitunterfer- 
tigung ber Urkunde befehligten Herten wiederholt werben, 

Der Fürfterjbifchof begibt ih dann mit der Aſſiſtenz in bie Kirche und 
erwartet Ihre Majeftäten am Portale, Allerhoͤchſtdieſelben verfügen Sich, von 
den hoͤchſten Herrſchaften begleitet, ebenfalls in die Kirche, und wohnen dem vom 


Serrn Erzbifchofe zelebrirten Te Deum, das von ber Hoflapelle gefungen 


Diefe haben um halb 11 Uhr Vormittags unter dem Kommando bes | wird, bei. 


Herrn Feldmarjhalllieutenants Grafen Gaftiglione und der Herren Gheneralmajore 
Graf Balffy und Baron Merville geftellt zu fein. 

Seine k. £. apoſtoliſche Majeät werben im Hofe bed Kommandanten» 
gebäubes von ſaͤmmtlichen anweſenden Herren Ersbersogen kaiſerl. Hobeiten, 
dem Arſenalkommandanten, ben Herren Armee und Armerforpäfommantan- 
ten zu Pferde empfangen, — geruben Sich bier zu Pferde zu ſetzen und 
reiten die aufgeftellten Truppen, von den genannten und Allerhoͤchſtihren Ad⸗ 
jutanten gefolgt, ab. 

Ihre Majeſtät die Kaiferin und die Damen Allerhöchſtihres Dienftes 
folgen Seiner Majeſtaͤt zu Wagen. 

Nah Beflhtigung der Trupprnaufftellung wirb vor ber Kirche ab» 
geftiegen. 

Auf dem Hofraume wor ber Kirche iſt für Ihre Majeftäten und bie 
höchſten Herrſchaften ein Zelt, für die eingeladenen Gäfte find Tribunen auf: 
geſchlagen — für bie hochwürdige Geiſtlichkeit rechts und Links von ber Kirche 
eigene Pläße vorgerichtet. — Die Herren Gmeräle, Stabs- und Oberoffigiere 
füllen ben Raum rüde und feltwärts des Zeltes Ihrer Majeftäten bis zur 
Tribune aus, — bem Publikum find von ber General - Artilleriedireftion bie 
Fenfter im den nächften Kafernen, wie auch Pläge auf Seitentribumen gegen 
Eintrittöfarten angewieſen. 

Die Zufahrt der Wägen it durch das Hauptthor des Kommandanten 
gebäubes und die rechte Flanke des Arſenals bid yum Thore pwiſchen dem 
Depot Mr, VI und ber Kaferne Mr. VIL, mofelbft ausgeftiegen, und der 
Weg zu ber Tribune zu Fuß zurückgelegt wirb. 

Sobalb bie Abfahrt Ihrer Majeftäten aus der f. k. Hofburg fignalie 
firt wird, muß die Durchfahrt durch das Arſenal geihloffen, und ben made 
fommenden Bägen bie Zufahrt außerbalb deöfelben bis zum Thore pwilchen 
ber Kaferne Mr. VII und dem Depot Nr, VI angemwiefen werben. 

Punkt 11 Uhr muß Alles, arladene Gaͤſte und Bublitum, vollftändig 
anweſend fein, ba fpäter Feine Wägen mebr vorgelaffen werben. 

Die Spalieren und Wachen beim Zelte Ihrer Diajeftäten werben durch 
Garben zu Fuß verfeben. 

Sobald Seine Majeftät nach vorgenommener Befihtigung der aufge 
ſtellten Truppen vom Pferde geitiegen, begeben Sich Allerhöchſtdieſelben mit 
Ihrer Majeftät der Kaiferin in das vorgerichtete Zelt. 

In dee Mühe des Plaged ber Schluffteiniegung find bie beim Baue 
betheiligten Urdpiteften und das Baufomit& aufgeftellt; bee Herr Feldzeug⸗ 
meifter reiberr von Anguftin befindet ſich ebendafelbit. 

In bem Zelte ſteht ein Tiſch, auf dem fih die Schlußfteinlegungs- 
Urkunde, bie zum GEinfenfen beftimmten Muͤnzen, ber Grundrißplan, dann Ham» 
mer und Kelle befinden; eim zweiter Tiſch iſt zur Unterfertigung der Urfunde 
vorgerichtet. 

Die Urkunde über bie Schluffteintegung wird durch den Kommanbanten 
bed Arfenafes vorgelefen, dann von Sr. Majeftät dem Kaifer unterzeichnet, nad» 
dem ſolche Schon früher, vor der Feierlichkeit, von Ihrer Majeftät der Kaiferin, 
allen in Wien anweſenden Herren Erzherzogen und Frauen Erzherzoginnen 
8. £. Hobeiten, dem erften Oberfthofmeifter Sr. Majeftät &.d. K. Füͤrſten Liech⸗ 
tenftein, bem erften eneralabjutanten Sr. Majeftät F. M. &. Grafen Grünne, 
tem F. 3. M. Breiberen von Auguftin, F. 3. M. Freiherrn von Heß, Armee 
fommanbanten F. 3. M. Grafen von Wimpffen, Armeelorpstommandanten 
FM. 2. Fürften Edmund Schwarzenberg, und Geiner Emineny dem Herrn 
Karbinal Fürfterzbifchof von Wien unterfertigt worden ift. 

Die Urkunde wird fobann in die Glasröhre und biefe in einen Metall« 
eglinder eingeſchloſſen. 

Nun begibt ſich der Fürftergbiichof mit der Affiftenz and ber Kirche, wo ber 
felbe bis zu dieſem Zeitpunfte verweilt bat, an die Stelle der Schluffteinlegung, 
und nimmt die Weihung derfelben vor. 

Am Schluffe diefes Firchlihen Aftes verfügen jih Ihre Majeftäten in 
Begleitung der durchlauchtigſten Kamilienglieder , dann unter Vortragung ber 
Urkunde und Maurerwerfjeuge zum Schlußſtein. 

Der Metalleplinder fammt Inhalt wird von Sr. Majeftät in den vorge 
richteten Stein beponirt, und wird biefer dann mit einer Platte gefchloffen. 


Mährend ber Zeremonie der Schluffteinlegung geben bie 6 auögerüdten 
Infanterichataillong die 1., während det Te Deums die 2. und 3. Gewehrſalve, 
beren jede von ber vor bem Urfenale aufgeftellten Batterie erwiebert wird. 

Nach dem Te Deum begeben Sich Ihre Maleſtäten wieder in Das Zelt, 
worauf Seine Eminenz von der Feldkanzel den Segen ertheilen wird. 

Unmittelbar nadı ber legten Decharge formiren ſich die außgerüdten Trup⸗ 
pen zur Defilirung rechts, wozu bie in ber rechten Flanke des Arſenals ſtehen⸗ 
den Abtheilungen in der Stille und auf den nächften Wegen auf die gegemüber- 
ftehende Seite rüden. Die ber Kirche zunächft aufgeftellten Artillerieabtheilungen 
beginnen die Formirung jur Defilicung erft nach erbaltenem Segen. 

-d(Wien.) Bekanntlich ift ed ber allechöcfte Wille, Offiziere, wenn 
fie in Zivitftaatsbienft zu übertreten wünſchen, nad Thunlichleit zu berüds 
jichtigen. Eine Eröffnung ver oberften Militärbehörde an fümmtlihe Iruppen- 
föcher fpricht fi unter andern babin aus, daß bie Beibringung ber ämtlichen 
Zeugniffe über die mit gutem Erfolge abgelegte Prüfung aus bem Zollverfahren 
und der Waarenfunde, die Unftellung ber Rompetenten aus dem Militärftande 
bei den f. k. Finanzen und namentlich in der Finanzwache weſentlich anbahnen 
fönne. (Unter diefer Vorausfegung wirb es angezeigt fein, auf zwei Werfe hin⸗ 
sumelfen, welche bas Stubium ber Maarentunde nad dem oͤſterreichiſchen Zoll. 
fifteme weſentlich erleichtern. Diefe Werfe werden den Herren Offigieren und 
Unteroffijieren, welche in jener Richtung ihre Anftellungen ſuchen, um fo mehr 
erwünfcht fein, als fie im Buchhandel nicht erjchienen find und nur durch den 
Heren Derfaffer beyogen werben fünnen. Wir meinen bie zwelte Auflage bes 
„Leitfabens zur Waarenfunbe," mir Rücſicht auf den Zolltarif Oeſter⸗ 
reichö und bed Zollvereined, dann bie „Kursgefaßte Waarenkunde,“ nad 
dem Siftem bed oͤſterreichiſchen Zollvereines und Zolltarifs, beide verfaßt von 
Dr. Seinrih Coſta, £. k. Zoll« Oberamtädirektor ıc, ze. zu Laibach. Das erſte 
Werfchen ift um 40 fr. &. M., das legtere um 1 fl, 30 fr. K. M., wie gefagt, 
direfte durch den Herrn Verfaſſer zu beziehen. Die Med.) 

* Aus Or ſo wa ſchreibt man und: Seit anderthalb Jahren meilte in 
umferer Gegend 1 Pionierfompagnie und eine Abrkeilung Genietruppen, melde 
bie ſchwere Aufgabe hatten, die Sprengungen ber Felfenriffe im fogenannten 
eifernen Thore zu verfuchen. Es war dies eine nutzloſe Mühe und die hierzu 
fürgewäßlten Truppen haben fo eben die Weiſung erhalten, die ferneren An- 
ftrengungen fallen zu laffen und zu ibren bezüglichen Bataillons einzurüden. 


Großberzogtbum Oldenburg. 


* (Oldenburg 22. April.) In Betreff ver Militäranfchläge für 
1856 und 1857 hatte jich eine erbebliche Nachbemwilligung nothwendig gezeigt, 
welche von ber Staatäregierung im Betrage von 75,000 Rihlr. verlangt worben 
mar, Mit einiger Mobdififation wurde dem Antrage gemäß die Summe bewilligt. 
Gelegentlich) warb die Staatsregierung erſucht, Die Einrichtung einer Selbft- 
verpflegung bed Militärs in Ermägung zu nehmen, und ferner: „mit allen 
ihre irgend zu Gebote ſtehenden Mitteln auf eine Verminderung der militärifchen 
Anforderungen bed Bundes hinzuwirlen, bei Erfüllung der Bundespflichten in 
den möglich engften Grenzen fi zu halten und überhaupt fortwährend eine Ber» 
minberung der drüdendben Militärlatt anzuftreben.“ (Weſ. g.) 


Kurheſſen. 

- I (Aus Kurheſſen, 20. April.) Wir berichteten in Mr. 32 Ihres 
Blattes, daß bie Bajonnetiesllebungen bei der Infanterie wieder eine 
geführt worben feien, und zwar nad einem neu entworfenen Injtruftionäplane, 
ber den Regimentern noch zugeben mürbe. 

Letzterer ift nunmehr unter dem Titel: „Snftruftion aum Gebrauche 
bes Bajonnetd für Die furf. beffifhe Infanterie" erfchienen und an 
bie Iegtere aufgegeben worben. Wenn wir in Anbetracht der kurzen Dienftyeit 
der Mannfhaft und ber gefteigerten Unforberung beyüglich ihrer theoretifchen 
und praftifchen Ausbildung, namentlich auf dem Schießſtande, biervor ala erſten 
und allein leitenden Grunbfaß bei ben Bajomnetllebungen ben aufftellten: mit 
größter Strenge alle und jebe Künfteleien vom Uebungeplage fern zu halten 
und ſich nur an bad yu halten, was durch die Natur ber Sache geboten erücheint; 
fo fönnen wie unferen früheren Bemerkungen nun binzufügen, daß bie jo eben 
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erfhienene Injtruftion nach Form und Inbalt allen Unforberungen bes geftedten 
Ziels fo ganz entſprechen dürfte, daß wir weder etwas zugelegt noch weggelaffen 
Sehen möchten. Die Inftruftion zerfällt, auf 17 Drudfeiten in Oltav, in eine Einlei« 
tung und zwei Abſchnitte, welche 1. die vorbereitenden Körperübungen und 2. die 
Unweifung zum Gebraude des Bajonners enthalten. 

Der Unterricht „umfaßt bie einfachſten Bewegungen nebft ben zum Une 
griffe und zur Vertheidigung nothwendig erforderlihen Stößen und Abwehren 
(Paraben), welche auch ber vom Marſche ıc. ermüdete Infanterift noch auszu⸗ 
führen vermag. Alle ihwierigen Bewegungen und Fehtfünfte find fern gehalten 
worden, da ſie jelten Unmwendung finden und alfo zu der darauf verwendeten 
Zeit im nachtbeiligen Verbältniffe ftehen.” 

Die vorbereitenden Körperkbungen inklufive der Lauf⸗ und Springübungen 
bilden die Grundlage bes geſammten Unterrichts und besweden „dem Körper des 
Soldaten denjenigen Grad von Gewandtheit, Kraft und Ausdauer zu verleihen, 
deffen er zur Ansführung der im zweiten Abſchnitt enthaltenen Bewegungen un 
umgaͤnglich bedarf. Zugleich tragen jie wejentlich dazu bei, die durch ſchwere Ur: 
beit jteif gewordenen Körper des Rekruten zur Annabme der ungezwungenen mili- 
tärifchen Haltung und Bewegung fähig su machen.“ 

Die eigentliche Antweifung zum Gebrauche bes Bajonners findet ſowohl 
im einfachen Exerzir⸗ Anzug ald auch übergangsweife in voller Ausrüftung, alfo 
felbmäßig ftatt, „bamit der Körper ded Soldaten die nothwendige Kraft und Aus: 
dauer erlangt." Die Inftruftion ſchreibt folgende Uebungen vor: 

Antritt zur Stellung! — Stellung! (Fechtſtellung.) 

Zwei Appel! ald Vorbereitung zum Ausfall und zu den Gangarten. 

Biegen in ben Anicen! — Nieder! — Hod! 

Dreben des Oberkörpere! — Rechts! — Linke! — Gradaus! 

Zum Zwede, den Abſtand von dem Gegner zu verfürgen ober zu ver 
größern, je nad) Erforderniß, dienen folgende Gangarten: . 

Schritt vorwirtd — Marſch! — Schritt rüdwarts— Marſch! 
Doppelſchritt vorwärts — rddwärts — Marſch! 

Schritt rechts und Wenbung lints — Mari! 

Legtere Bewegung bient namentlich dayu, einem anreitenben Gegner aud- 
zuweichen und ihm Die linfe (schwächere) Seite abyugewinnen, Die erwähnten 
Gangarten fönnen nach erlangter Gewandtbeit darin auch Tprungartig andges 
fübrt werben. 

Bas bie Bafonnetftöge anbelangt, fo unterfcheidet die Infteuftion: 

1. Den Stop durch Vorſchnellen beider Arme, 

2. Den Stoß mit dem rechten Arme, wobei bad Gewehr dur die linke Hand 
vorgleitet, und 

3. den verfürgten Stoß. 

Die erfte und zweite Stofart findet mit oder ohne Ausfall ftatt. Den 
Stößen mit Ausfall geht die Anweiſung des Ausfalls voraus. Analog den 
Stößen, was bie Befchränfung auf dad Nothwendigſte und Einfachſte betrifft, iſt 
die Uebung der Abwehren oder Paraden. Den Schluß endlich ber Inftruftion 
bildet die Anweiſung des Ballſtoßens,“ wobei bekanntlich die Baͤlle mittelft ber» 
abhängender Dräbte in entſprechender Höbe an einem Gerüſtballen ſchweben 

Die Inſtruktion ſchließt mit den Worten: „Indem biermit in Ruͤdſicht 
auf verwendbare Zeit und jonftige einwirfende Dienſtverhältniſſe der Unterricht 
für ben größten Theil der Mannichaft ald geichloffen betrachtet werden muß; jo 
baben doch die Kommanbeurs darauf Bedacht zu nehmen, bie jüngeren Offigiere, 
die Unteroffigiere und die fonft befähigten, gewanbten Leute — eben fo jebr zur 
Heranbildung bed Inftruftionsperfonals, als zur Anregung und Erhaltung eines 
erhöhten Intereſſes an biefem wichtigen Webergangsiweige — auch im Kampfe 
Dann gegen Mann möglichtt auszubilden, indem bie namentlich auch von ben 
Lehrern zu forbernde höhere praftifche Geſchicklichteit im Gebrauche der Stoß⸗ 
waffe mir dur den das Selbftpenfen und Selbſthandeln bedingenden Nebungs« 
kampf zwifchen zwei Gegnern erlangt wird.“ 

„Diefer geſchieht unter forglicher und ſtreuger Aufſicht des Lehrers mit 
den eigentlichen Bafonnerfechtgewehren und unter Anwendung von Masten, 
Küraffen, Filgdeden und Fechthandſchuhen. Der Unterrichtende ertbeilt im An⸗ 
fange bie erforberlihe Anmweifung und bildet zu diefem Zwecke, durch Rombina- 
tion ber Gangarten, Stöfe, Abwehren und Macftöße, wechſelnde Lektionen, wo⸗ 
bei auch Fintenſtoͤße zu lehren find.“ 

„Rad vorgeſchrittener Fertigkeit wird die Huswabl ber Bewegungen, 
Stöße, Abwehten ic. ben Rämpfenden überlaffen, und nur batın eingefchritten, 
wenn beiberjeitige Erſchoͤpfung oder bemerfbare Erbitterung bied nethmwendig 
erſcheinen läßt." — 

Um 2. Mai beginnt bei den biejigen Truppen das Frühjahr-Erer« 
ziren und zwar wird viermal wöchentlich von ben Megimentern und Korps dazu 
ausgerüdt. Die übrige Zeit iſt zur weiteren Inſtruktion, zum Tirailliren, zu den 
Schiefübungen ıc. beftimmt. Letztere werben mit ber größten Sorgfalt betrieben, 
Inöbejonbere wenbet man dem Gebrauche der Miniehüchie und bes Deiniögemeh- 
res die größte Aufınerfjamfeit zu. Mit erfterer ift das Jägerbataillon bewaffnet, 
während mit dem andern bis jept bad Garderegiment und bad Füfllierbataillen 
verjeben find. 














Spanien, 

E. (Madrid, 20, April.) Während ich dieſe Zeilen ſchrelbe, yiehen an 
meinen Fenftern, einer unferem Wolfe theuren Sitte gemäf, bie jungen Beute 
vorbei, melde bei ber eben ftattfinbenben Lofung das Geſchick Soldaten u wer⸗ 
ben getroffen bat. Sie ftimmen bei den Klängen ber Guitarre Abichiebsgefänge 
an, und durchwandern, ben Gut mit ber Militärkofarbe geihmüdt, alle Straßen 


ber Stadt. Diefer erfte und ploͤtzliche Aufſchwung Friegerifchen Stolzes, welcher 
bie ganze Kraft der Gebräuche und die Ueberlieferungen unferes Volkes bemweift, 


ift ohne Zweifel ſchon des Kontraftet halber bemerfendwertb, welchen er mit dem 
verzweifelten Bilde voll Klagen und Thraͤnen barbietet, mit welchen einige demo⸗ 
kratiſche Blätter ben Eindrud der Loſung in ihren Spalten gefchildert haben. 
Eines berjelben brachte am Hauptlofungstage unter der Aufſchrift: „Der Me- 
frut” einen Aufſatz, von dem ich eine Probe mittheile, um Sie aufmerfiam zu ma- 
hen, wie febr eine verwerfliche Partei bemübt ift, „Ungufriedenbeit um jeden 
Preis” zu erregen: 

„Übel ein trauriger Tag ded Weinen! und Verzweifelms bietet ſich unſerem Auge 
ar! Der Vater weint, weil er alle jeine Täuſchungen jchwinden, weil ex alle feine Hoff- 
nungen werritelt, weil er eudlich feinen Schn der Gefabr entgegengehen ich, — Die 
Matter weint, weil man ihr bie Frucht entreißt, Die fie im ibren @ingeweiben trug. well 
man ibr den Sohn nimmt, ben ſie an ihrer Bra näbrte, weil man fie des Bögen be- 
raubt, ben fie unfäglich verehrte! — Der Bruber weint, weil er von feinem Bruder ein 
2ebewohl hört, das ihn vom ihm trennt, bad ihm die Selaperei auéſpricht, die feiner 
barrt und das fhredlihe Ende, dad ibn betraht! — Der Freuund meint, weil er 
feinen Freund unglüdlich fiehe, well er Memanden mehr bat, dem er feine beheim- 
niffe anvertrauen fann, weil er am bem Freunde dad unbeilvolfe Geſchick firbt, dad auch 
ibn erwartet. — Jeber, ber fühlt, denkt und liebt, weint auch, bemm bie Uebel, bie Be- 
trüßnik und tie Xroflefigleit, melde feines Glelchen darnieder brüden, laflen auch auf 
ibm. — Und im Mitten dieſes Merred som Thränen frent fich ber Reiche, weil feine Bil: 
berlinge ibm feinen Zehn zurückführen. — Der Unmenihlihe und Verruchte freut fi, 
weil er Jenen den bäudlichen Herd verlaſſen ſicht, ber ib befämpfen foll, Jemen, der 
feine Stimme unterbrüdem sell, weil er den Sohn gegen den Bater, ten Bruder gegen 
tea Bruber and den Freanb gegen den Freumd bewaffnet jicht.* 

— — Und jo gebt ed in noch rapiberem Unſinn fort. 

Der in jüngiter Zeit oft genannte General Zabala bat von den Höfen von 
Berlin und Eiffabon jmei Öbroßfreuje verlieben erhalten, deren Annahme aber 
vermeigert, worüber ſich einige Blätter in Lobederbebungen ergiefen. Die Armee 
billigt aber größtentbeils dieſen Schritt nicht, den wenn des Ghenerals Leiftungen 
ober Aufmerfiamfeiten gegen biefe Megierungen ibm biefe Zeichen ihrer Wertb- 
ihägung verbient baben, jo {ft es weder billig, daß er jich Dekorationen beraube, 
welche jeden öffentlihen Würbentreäger ehren, nody auch jebr höflich, fie zu ver- 
ichmäben. 

Schon jeit einiger Zeit Sprach man bavon, baf die Anerkennung ber Rö- 
nigin Ifabella IL. von Seite Rußlands bevorjtche. Jetzt beißt es mit aller Be 
ftimmtbeit, daß dieſes Ereigniß noch vor der Krönung Alerander U. ftatthaben 
werde. In dieſem Falle würde Spanien einen außerorbentliden Geſandten nad 
St, Peteröburg jenden, um biefer Feierlichkeit beijumohnen. Einige bezeichnen 
ſchon einen berühmten Gheneralfapitän für dieſen Boften, doch bält man dieſe 
Nachricht noch für verfrübt. 

Die in der Krimm befindlichen ſpauiſchen Artillerie- und Genieoffiziere 
find kürzlich mit feangöjifchen und türkiſchen Orden ausgezeichnet worden, Um 
num ber auvorlommenden Weiſe, mit der jie bajelbit von dem Oberfommandi- 
renden und allen Offizieren der frangöfifhen Armee bebandelt wurden, auf eine 
jarte und wuͤrdevolle Art einen Ausdruck der Dankbarkeit zu geben, baben fie die 
Waffenfabrik mit der Verfertigung einer prachtvollen Säbelklinge beauftragt, 
welche die Infhrift tragen joll: „Die in der Krimm abgeorbneten ſpaniſchen 
Offiziere — Seiner Ergellen, dem Marſchall Beliffier,“ 

Dies erfuhr der General Serrano Domingues und ed erſchien ibm nicht 
angemeffen, daß die Offiziere dieſe Auslage mit ihrem Eleinen Sold und den 
dürftigen Zulagen machen follten, die ihnen kaum geftatten, mit dem ihrem Marge 
und ber Miffion, die fie befleiven, entiprechenden Unftande aufzutreten; er Fam 
baber mit bem jeßigen Geniegeneral San Miguel überein, gemeinschaftlich die 
Koften des Saͤbelt und der ebenfalld prachtvollen Scheide gu beitreiten und bei 
ded dann den Offigieren zum Geſchenke zu machen, damit fie dieſes Zeichen ber 
Erinnerung dem Marfchall darbringen fönnten, der jie jo ſehr ausgezeichnet Bat. 

Mir haben ſchon wieder eine neue Zeitung! Es liegen mir eben die erften 
zwei Nummern oder Hefte der „Marina” vor, einer wiſſenſchaftlichen, mikitä- 
rifchen, adıniniftrativen, bifterifchen, literarifchen, politiihen und Handeld-Rewur, 
die der geweſene Marineaubiter Don Joſe Marcelino Traviefo mit dem Mo 
nate März herauszugeben angefangen bat, und weiche am 1. und 15. eines jeden 
Monats erfcheinen wird. Obwohl in biefen legten Jahren eine große Menge milis 
tärifcher Zeitungen aufgetaucht find, die trotz ihrer guten Abſichten faum ſo 
lange erjcheinen, um nur einiger Maßen beurtbeitt werden zu lönnen umd blon 
eine unbeftimmte Erinnerung an ibr Dafein zurüdgelaffen zu baben, fo läßt 
doch die Anlage der „Marina” und ber Gharafter der Heeresabtbeilung, welcher 
jie infonderheit gewidmet ift, mehr Glück für dies Unternehmen boffen, wenn 
auch der traurige Zeitpunkt ihres Entftehens mebr zur leidenjchaftlichen Eroͤrte⸗ 
rung politifcher Meinungen, ald Erwägung wiffenichaftliher Fragen verleiten 
mag. Fährt aber die „Marina“ in dem Geifte ihrer vorliegenden Nummern fort, 


jo wird ſie wenigſtens eine würbige Nebenbuhlerin ber „Eronica naval* fein, 
welche Herr Laffo be Vega feit einigen Monaten mit Erfolg berausgibt. 

Eine Aufftellung des Generalſtabskadres für bie Flotte, welcher aus einer 
bejtimmten Anzahl von Generalen und Brigabieren beftehen foll, dann bie Meor« 
ganifation des Dienftes der Karabinierd und Kuͤſtenwache, ift im Merfe. 

Die Direktion der Ihnen wohlbefannten „Mevifta militar“ bat von dem 
Zivilgouverneur ber Provinz den Auftrag erhalten, die Veröffentlichung ihres 
Blattes, in deſſen Nummern auch politifche Fragen abgehandelt werben, fe lange 
einzuftellen, bis jie nicht 40,000 Mealen nach dem beftehenden Prefgefege in bie 
General-Drpofitenfaffe hinterlegt babe, oder aber ſich im Falle des Meitererfchei« 
nens aller politifchen Erörterungen zu enthalten. Die „Nevifta” fünbet eben an, 
daß fie die Unmöglichkeit der ferneren Herausgabe in einer anderen ald der bis⸗ 
berigen Meife erkenne, und jich daher mit großen Opfern zur Hinterlegung der 
genannten Summe entfchloffen babe. 

Der Generalmajor Don Francisco Ofanna, eine in Madrid fehr be 
kannte Verfönlichfeit, ift dieſer Tage geftorben. 


Rußland. 


* Nachrichten aus St, Peteräburg zu Folge ſteht dem ruffifhen 
Heerweſen eine weitgreifende Reorganifirung bevor. Auf allerhöchften Be- 
fehl ift in der Hauptjtabt ein Kriegdrath zuſammengeſetzt worben, welchem bie 
vorzüglichiten Generale beigejogen wurden, und deffen Aufgabe barin beſteht, bie 
nöthigen Meformen zu berathen und auszuarbeiten, weldye im Heere fobann une 
verzüglich eingeführt werben jollen. Ginftweilen ift fo viel gewiß, daß das bisher 
übliche Spftem ber Eintbeilung ber Infanterieregimenter twefentlihe Abände 
rungen erfahren wird, und ſoll man entfchloffen fein, in diefer Hinficht das öfter 
reichiſche Syſtem zu aboptiren, nach weldem das Megiment in 4 bis 6 Bataillons 
von 1000 — 1200 Mann zerfällt, wodurch die Infanterie die entiprechende 
Agilität erhält, welche in Hinblid auf die gegenwärtige Audbilbung ber Kriegs- 
kunſt unbebinge nothwendig ift, ber ruffifchen Infanterie aber mit ihren fehmwer- 
fälligen Bataillons abgebt. Um dem oben erwähnten Kriegsratbe die Arbeiten 
möglichft zu erleichtern, unb überhaupt ein jchmelleres Reſultat zu erzielen, bat 
der Kaifer Alerander überdies befohlen, daß für jede einzelne Waffengat- 
tung ein eigenes Komited errichtet werben ſoll, wobei bie bei ber frangöflichen 
Armee Schon feit längerer Zeit beftchenden, und auch in Defterreich eingeführten 
zum Mufter genommen werben follen. Die Komitos haben ſich mit ber Unterfuchung 
der praftijchen Verwendbarkeit aller neuen, militärijche Zweite betreffenden Erfin- 
dungen zu befchäftigen, und das Ergebniß ihrer Beratbungen dem Kriegsrathe 
vorzulegen, ber ſodann darüber an den Kaifer berichten wird, wenn ibre Einfüh- 
rung in der That zur Bervollfommmung biefer oder jener Waffengattung dient. 


Tages: Nachrichten. 


. N Mac der Schluffteinlegung im E. k. Mrfenal treten &e. laiſ. Hoheit der 
durchlauch Sr. &5. Ferdinand Mar, Marine-Oberlommandant, die Reife über Prag, 
Dresten, Berlin, Bremen, Samburg und Bräffel nach Paris am, um fomehl Sr. Maj. dem 
Kaifer der Franzeſen eimen Beſuch abzuftatten, ald auch bie franzöñſchen Sechüfen und 
Marine-Erabliffennened in Augenſcheln gu nehmen, Der Mufenthalt bes Prinzen in Frank 
reich iſt auf vier bis fünf Wochtn berechnet. Im Gefolge Höchfdesfelben befintet ſich 
außer ben perfönlicen Adjutanten Rorvettenkapitän Graf Hadil und Linien-Dchiffslieuter 
nant Conte Michielli, auch der Herr Generalmaſor Alexander Graf Mentborff, Briga 
dier beim erflen Armeelorpe. 


® Der tiedjährige Militdr⸗Sche matlemus bürfte bls 20. d. M, im Bude 
banbel erſcheinen. 


® Die Deputatien E k. Offiziere, melde Se.” Hobeit den Herzog von Braun« 
ſchweig gelegenheitlſch des 2ijährigen Antritted der Mealerung bealädwänfchte, beſtehent 
aus dem Kern FML, Grafen Montenuovo, bem Oberfien Grafen Selderu, Mitte 
meifter Baron Borberg und Unterlientenent Graf Stotau, Irgterer in bes — 
Namen fuͤhrenden 7. Küraffierregiment, verweilen auf ihrer Rückreiſe feit dem 1, ©. MM. 
in Berlin, wm ben Ererzitien ber preufifchen Truppen beijumohnen und die Schendwüär: 
bigkeiten Berlins in Augenjchein zu nehmen. 


® 2018 im abgeiwichenen Jahre im Hauptorte Gospic des Lircaner Grenz-Megi- 
mentes die Cholera verheerend wäthete und für die Umterkunft der Kranken keine entiore 
chende Berge zu treffen möglih war, fühlte man wohl zume dad Debärfnif eines 
Regimentd-Zpitalgebänbed. Diefem iR nun durch die A. 5. Gnade vorgebeugt 
und für ein eg Etabliffement bad Rothwendige verfügt worden, fo daß amt 24. 
April d. I. die Örumbfteinlegung biefes Megimentsfpitals auf ſelenne Welfe 
vorgenommen werten konnte. 


® Der mwürttembergijche Grmeralmajor vo. Widerbold, Chef bed Generalguar- 
tiermelfterftabe, und 7 Offiziere des Generalſtabe haben eine größere Inftruktiondreife nad 
ben: öfterr. Oberitalien angetreten und Innebruck am 27. v. M. paffirt. Die Reſſe wire 
fi) vorzüglich auf Me ſtrategiſch wichtigen Vunkte, mie Mantwa, Derona u. ſ. ſ. erſtreden, 
umb werben bie wärttembergiſchen Offiziere dabel von vier heffiichen umb zwei babijchen 
Dffigieren begleitet werden. Diefe Herren werben ven Monat Mai im Italien zubringen 
und — — Ende desſelben in die Heimat zurückkehren. In VBerong hatte man fie zum 
7.2 M. erwartet, 
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Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee, 


Diedel, Anten, Ober des Militär fFuhrmwriendlorps, zum Landes Fuhrweſenblomman ⸗ 
danten in Verona, mit Belaffung bed aufhabenden Mrmnerfubrmweienstommanbe, 

Bubna v. Wahrlich, Mubolf, Oberfilient. im Fubrmwefenelorps und Landes. Fuhrwe- 
fendfommantamt zu Peft, 5. Oberften im Korps und in feiner Anftellung. 

Im Abjutanstenlorpe wurden befördert: Zu Oberfien bie Oberfilientenante: 
Moolf Ritter v. Schönfele, Franz ». Philipowich, Karl Freiberr v. Bor 
berg, Fluͤgeladjutant Sr. Majeſiät, dann ber Obrritlieutenant Aug. Müller, 
bes Graf Nadehlo Hußaren⸗-Reg.e; — gu Oberflieutenanten bie Maiore: 
Adolf Mitter v. Mayer, beim Geüvernement in Zara; Albert v. Fellner, beim 
Gouvernement in Temesvarz; Albert Mütter v. Knebel, beim 8.; Werk. Kriz, 
beim 5, Armerlorpt; Karl v. Anapp, zugetbeilt in ber Militär: Sentrallanzlei; 
Mierander v. Kart, Flägeladjutant beim 2, Armeekommande; Auguſt v. Dur 
janomwid, beim 1. Rarallerie-Mrmerkorps: Ferdinand Linbner, Alexandet Graf 
zu Pappenbeim und Jehann Freiherr wm. Lazzarini, leptere drei mit ber 
Befimmung ibrer Verwendung zum Truppendienſte; — ferner bie Majore: 
Dinzenz; Abele, vom 1b, IR, Serzeg don Naflan; Heinrich v. Schrott, vom 
55. JM. Baron Biancht, und Joſef Kraus, vom 5. Dragoner-Reg,; endlich zu 
Majoren die Haublleute: Jeſef Herdibordfs, vom 25. IR. Woder; Jullus 
Koffer, vom 27, IR. König der Belgier; Ebuard v. Samnia, vom Maradti- 
ner· Creuzer 5, GrenpMeg.; Kubert Loc, des 11. Gägerbat,; Wilh, Venete, 
bei 57. In. Färft Tablonowsti, und Wittmeifter 1. Rl.: Viktor Haufer, bes 
Graf Haller 12. Gufaren-Meg. 

In das Abjutantenforpe wurden ferner eimgetheilt: bie Oberjlen: Jzuaz 
Arbier, bed Graf Saugwig 38, IN, und Friedrich Freiherr ». Weigeld- 
vera, ded Graf Hartmann D, TR; — bie Oberflientenante; Emanuel Freih. 
Saffren, vom &6, Luwig IR. Mr. 8, und Jeſef Taimer, vom IR. König 
ber Belgier Mr. 27; dann die Majere: Wilhelm Polorny, vom Graf Degen: 
feld IR. Rr, 36; Moriz v. Simong, vom if, SufaremfReg. Kaifer, und Alfred 
v. Du Nieur, vom IN, König ber Belgier Ar. 27. 

Killing, Franz, penf. Gauptmm., erhielt don Majord-Sharakter ad honores. 

Nikolajerie, SKonftantin, Unterlt. 1. ®L, zum Oberlt., une Poburrfie, Mireslam, 
Unterlt, 2. RL, y. Unterlt. 1. Rt. des 14. Greng Ibi. 

Süffler, Karl, Unterlt. des 13. IR. q. t. zum 11. Genb 

Mathiae, Auguſt, Umterlt, des 5, IR., q. 8. zum 19. Gend.MReg. 

Schintaf, Ludwig. Oberlt. ber Miktäckanpleibrande, g. t. zum Pionierlorp® wieber 
eingetbeilt, 

Schmibt, Anten, Kadetfeldwebel des Marine» IR., . Unterli. 2, Mt. 

Gziglemicz, Anton, Haupt, 1. SI, vom 7., g. 1. zum 8, Art «Meg. 

Berger, Eduard, Hauptin. 2. Kl. von 8, q. t. zum 7. Art-Mey. 

Kubin, Johann, Oberlt. vom 2, q. t. zum 11. Art-Reg. 

Kröll, Johann, Oberlt, som 11., q. 1. zum 2. Art. Meg. 

Meimiger, Karl ler v., 2. Mittm. bes 9. Send. Reg., ;. 1. Mittm. 

KRottomig, Guido Erler v., Oberlt. des 12. Gend Reg., J. 2. Nittm. 

gr 6%, Seinrich, Unterlt, ded V. Geub.Meg., J. Cberlt. 

ietrich, Johann, Wactmeijter bee 7. Gend.Reg., ;. Unterlt. 


Penfionirungen. 


Dinder, Iobann, Kauptm, 1. Kl. des Eh, Albrecht IR, mit der Dormerlung für 
eine gr 

Mellun, Karl, Ritm. 1. Kl. Orfenomireffigier des 5, Genb.-Weg. F 

Die Riltmeiſter 2, Kl: Orfow-Bitkovick, Arthur v., des Kaiſer Franz Joſef 4. 
Uhlanen-Weg.; Dabztiewtez, Georg, des Furn Reuß Hußaren-Reg., mit der 
Bormerkung für eine Friedendanellung 

Die Oberlientenantd: Mirb ach, Friedrich Graf, des Kaiſer Franz Joſef Kür. Reg.; 
Stiller, Benedikt, der Feuergewehrfabtik, mit Hauptmanne-Eharalter ad hon.; 
oda, Samuel, des Graf Radetzky Hußaren⸗Reg. 

Die Unterliewtenants 4. Kl.: Thiel, Tbeoter, bes Warom Fürftenwärtber Inf-Reg.; 
Kirhberger, Michael, des EH. Eruſt IR. 

Die Unterlleutenants 2. Kl.: Lan FR Ferdinand, des Erbgroßherzeg von Toelana Dra- 
gomer-Mra.; Haberbigl, Anten, des Benedel IR, mit ver Vormerkung für 
eine Friedensanfiellung. 

Gerarbi, Antread, Dr, Oberarzt ted 25. IR. 


Sterbfälle, 


BDebnaromwälp, Fran, 1. Ritimeider des 8, Gend.Neg. 

Zlllinger, Michael, Oberlt. des 45. IM. 

Benezek, Peter ©, penf. Major, zu Temedvar am 9, Februar. i 

Zillinger, Michael, Oberlt. bei EH. Sigiemund 45. IR, zu Krajewa am 4. April, 


DOrdenöverleihung. 


Das Ehren-Ritterfrewg des TohannitersOrbend: Wittmeifter in ber Armee Joſef 
Graf Rofig-Bienel. 


Die k. k. Kämmererswürde erhielten: Jebann Oraf v. Harrach, E Ef. Mittmeifter 
in der Aentee, und Oberit. Titus Freiderr v. Apfaltern des Daron Seh 49, IM. 





Das filberne Verdienftlreug mit der Krone erbielten: Feldwebel Franz Kerb 
mamie, bed Oguliner GrenzMeg,, in Anertennung jener aufopfernden Kilfeleis 
lungen, welche er aufier feinem Dienfiberwie unter jehwierigen Sanitätöverhältnij« 
ſen bei der Pflege vom Kranken betbätigt hat; Korporal Albert Hunger, des 6, 
Gendarmerlie-Meg., wegen eutſchleſſenen und — Benchmend, und bie Kor 
perale Mralbert Trefolti und florian Bbolechel, dei 16. Gentarmerie-Reg.. 
* unermübeter aufepfetuter Thatigleit während der worjäbrigen Cheleras 

demie, 
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6 Berichtigung. (Am 4. Mal) Die Oberfien: Giony, vom SOME, 

. nah Ennd, und d. Steinberg, in Benfion, nach Gratz. — 

Im der fepten Nummer iſt der Tobedtag einer grefe/die Oberflirui.: Baron Hartelmüller, in Benfion, nad 
berzoglichen Hoheit des Prinzen Emil von Seflen und Bei Troppaw, und Hufuljesic », Sarei, vem 13. BrenzWeg.,| 
Rhein, #. #. Weldzengmeiflers, Errig am f. Maid, I. geiehtlnacn Maram, — Die Majore: Möraus, vom IR. IR, nad 


(Am 5. Mai.) Major d. Mengen, vom 4 Kir-M, 
nad Babolma, — Hauptmann Ditius, von ker Kanzlei 
Branche, mach Birlie, 





worden; es joll richtig heißen: 30, April. Binz, und Tomeifhl, in Venfion, mach Pyfkan. — Die - . 3 2. Ri. 
Le Tu — Sande: Ivanerih, vom GEM, nah Rralau, Hoff Ein Küraffierlieutenan mit bem 
Ungrfommen in Wien. man, vons Flotillenkorps, nad Pe, Baron Wenpert, vom Rang vom Mai 1854, wuͤnſcht mit einem Herrn Kameraden 


(Am 2, Mei) Se, Durchlaucht Herr ML. Frieerihl43. IR, noch Prog, und Klyucharich, vem 52. IM, nableined Tägerbateillen® ober deutfchen Inf.Neg. zw tauſchen. 
Fürkt Lierhtenftein, von Chrap (Stadt, Kerengaffe, Liechten ⸗ Prag. — Ritmeifter Graf Molilt, vom 1. Ul-R., neh! Huf Driefe, abreffirt: 8. U. K. Wien posto restante, wirb 
fein Palast), — Die Hauptit. Meld Edler v. Molthrim,|Wrffely. die möthige Audkunft Togleich ertbeilt, 
vom 54. IR, von Brünn (Wieden, geld. reg), und| — — — — — — — — — — —— ——— 
— 2 — er, 5* I — Im Verlage von Karl Gerold's Sohn, Stephankptatz Nr. 625, ift erſchlenen und dafelbft fe 

m Ss. ai, or 20 „ven ber rt. JIe perwm,, PR . 
ven :bereflenfabt (Peopofifabt. weisen Boke). un Di] wie in allen anderen Buchhandlungen zu haben: 


Sserili.: Dergler, vom 7. Art, von Olmüg (Hrfenal), ſtü A ; 
Edl, vom 6. Art-R., von Lalbach (Wieden, N Kugel), Voll andige nleitung 
uns Angerer, vom Mafeieurreg,, von Gr Meuftadt (eo 


Ba, — — Die rer Mates, vom 6. vn 
ür.«., von Weißenborn (VReopoldſtabt brim © ‚Schön 
ED De feftigungstunft. 


Br. Gemmingen, vom 1, Kür-R., vom Karlörube (Siadt 


London). 
(Mm moelh Major Du Ricut, Mejetant Keim 6. Nach den Hrundfäßen der neueren Rriegſührung 
Menterlorpd, von Gratz (Stadt, Dreifaltigkeit), — KHauptm. gemeinfam bearbeitet von 
en ven 13. Brenz, von Karanſebes (Stadt, Karl J. Schmarda, Joh. Möderler, 
wilten Mann). A ; ——— J * 
Sanptmanı im bk. 8. Arlillerieſtabe und Pros Hauptrnann im 1 E Pionierkerps, zeweſener Pro» 
Me Fraser ——— iefler der Marbematil an ber A. f. Mititär: ſeſſor der Plonler⸗Wiſſenſchaften an ter & l. Mili- 
Me, vom Geniefiab, von Makatt (Statt Ar. 279). — Akademie zu Wiener⸗Acuſtadt. idr⸗Alademi⸗ zu Wiener⸗ Neufadi. 
—* Oberlte. He v. Hyeburg, bem I von Erster Band. 
imberg (Wieden, golt. Lamm), und ». Mille, vom 6. 
HR, Die Elemente der Feldbefeſtigungskunſt. 
eh * dt, . u 5 f i 
DE Haupt Toslahy. Ir Grens — Mit 276 in den Text gedrudten Solzſchnitten. 
(Brabt, welfß. Wolf), Br. Caebloch, vom Genleſt. von An: gr. 8, br. Preis 5 fl. EM. 


tona (Btabı Frankfurt), Gerke, vom 18, IM, von König: 
aräp (Leopolmftadt, ruffiichen Hef), und Müller v. Mühl: 


u mn. IR, a — weißen Die zu 

. tmei ik, b Lu h . . — 2 * * 

et em) ae Per en, London, Münden und Paris mit Preismedaillen ausgezeichnete 
Abgereiſet. L £. ausſchl. priv, 


(Am 2. Mai.) Ober Mine v. Weſten, in Penfion, nach 2 1 * * . 
ee me ae dosenaia nenn 2 INENMENheL- Fabrik, Eifen- und Metallgießerei 


ponien, v. Dillment, vom 35, IM., nah Pilfen, v. Bella- 


tie, vom BOMSL, mad Linz, und Reinländer, vom 

GEMEN, nad Ari. AUGUST KITSCHEULT, 
(Am 3. Mai.) Oberk Frecherr v. Müling, von der Tra⸗ Bien, Alt , Nr. 98 

Bamten-Leibgarde, nah Karlöbad. — Major v. Buſan, im ien, Alfervorftabt, Herengaffe Nr. ⸗ 


Penfion, nach Preßburg. — Die Gauptleute: Faftenbergtr empfichle ihr großes, aus mebr ald 200 verſchitdentn Mufern beſteheudes Lager aller Arten der ſeinften und eleganı 
%. Wallau, vom Genieſtat, nad Brag, Riscamm, vom 21.| teen Salon», Gartens un? MeifesMeubeln, lehtere klein zufammenzulegen und darum befenderd für das 
IR, nad Halt, Graf Gallenberg, vom 36. IR., nach Ko-| löbl. k. k. Militär fehr zu empfehlen, fe wie im allen @ifens, Zink: und Metallgußs, Kunſt⸗, Bau« un 
more, und Fiſcher v. Ser, vom 28, IM, nah rap. Galanteries®egenftänden. (126) 


Schon am. Maid. I. erfolgt er 
die erfte Ziehung 
der gräflich Saint-Genois Lose 


mit einem bei folchen Zotterien noch niemals beftandenen 


Haupttreffer von fl. 70.000 conv.- Münze. 


Der Befiger eines ſolchen Lofes fpielt auf 3 Treffer, zu fl. TOO0OO — auf 33 Treffer zu fl. 30.000 — auf 
5 Treffer zu fl. 30.000 — auf 5 Treffer zu fl. 20.000 — auf 38 Treffer zu fl. 3000 fl. ꝛc. zc. in EWR, mit. 

Der kleinſte Gewinn, welcher mit einem folden Loje gemacht werden muß, beträgt fl. 65 Conv. Münze, und 
ſelbſt diefer fteigt im Verlaufe der Ziehungen auf fl. TO — fl. 75 — fl. SO EM., man erhält aljo für ein folces 
Los, welches jegt noch um fl. 20 EM. zu haben it — menigftens fl. 63 EM. — beziehungsweie fl. TO — fl. 75 
fl. SO EM. — mithin beinahe den Doppelten Anfaufspreis jiher zurüd. 

Der Verkauf Diefer Vartial:Lofe ift dem Bankhauſe 3. G. Schuller & Comp. in 
Wien, am Hof Nr. 329 übertragen, und die Auszahlung der durch den paar fich 
ergebenden Gewinne erfolgt vertragsmäßig bei dem Bankfhaufe S. M. v. Mothſchild 
in Wien. Bien, im Mai 1856. 


Eigenthümer und verantwortlicher Rebafteur J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 





Militäriſche Zeitung.“ 


N“ 37. IX. Zahrgang. 


Wien. Erſchelat jeden Mittwoch und SGomftag in einem gamen Bogen unt allmonaslih eine Pavalleriftifche Beilage von «in bis ymel Bogen. Mbonnemsentäpreit für Wien 
sierteljährig 1 M. 30 fr, Für Auamärtige 2 A. 10 fe. AM., wefur bas Blatt portofrei jugefender wirt. — @inzelme Blätter ohne ber Fapalleriftiihen Brilage fernen 6 fr. AM, Brinumeration 
wird angenommen im Rempteir dee „Militiriipen Ieltumg" (Statt. Wollyelle Re. 77%), wohin von anbmärtigen Herren bie Betrige in franfirten Briefen singefentet merben tmedfem. Unferste werden 
bie dreimal gefpaltene Weritgelle zu & fr, KM. derechnet. — Ameupme Briträge bleiben untersffichtiget. — Unfrankirte Briefe von unbekannten Üinjendern werden nicht angenommen. 

Am Wege des Buchhandels iM vie Milieatiſche Beiteng“ durch R. Gerold a Sohn zu beſtehen. 


Samftag den 10. Mai 1856. 








Die taftifche Ordnung. fle von jept an Rückſichtsnahme auf alle Worausfegungen des Ernſtfalls, fie 
denfen ſich einen Feind, der durch feine Kugeln Unordnung erzeugt, und an 
(K. ) Es gibt Grundfäge, die an und für ſich wahr und unbejtreitbar, |der Ausführung unferer Pläne hindert, Berlegenbeiten und Ueberrafhungen 
dennoch eine unrichtine Deutung bekommen, und jich in ber Denk- und Bors | aller Art bereitet. 
jtellungsart des Soldaten als Mißbegriffe einniften. Hierzu aebört die Aus: Die pedantifchen ‚Ererzirmanieren müffen mit biefem Augenblide der 
legung, welche die Ererzirmeifter dem Begriffe der taftiihen Ordnung gege: | taftiichen Ausbildung ein Ende nehmen, fonjt werden Gewohnheiten, Ans 
ben haben. Sie finden nur dann die taktifche Ordnung gefichert, wenn durch | ſchauungen, Begriffe gebildet, die vor dem Richterſtuhle bes eifernen Kriegs— 
alle Stufen ber taftifchen Ausbildung diefelbe Methode ver Abrichtung wahrs | gejeges nicht Stand halten, 
nehmbar ift, wie auf bem Ererzirplage, den fie zur Gründung der Disziplin Wir fuchen alfo auf dem Ererzirplage die Vorbereitung, auf dem 
und Ordnung unter den Waffen vollſtändig genügend erachten. Allerdings | Manöverfelde die eigentliche Schule für die taftijche Ordnung, Hier läßt 
iſt ein gewiffer Schematiömus, ein taltiſcher Mechanismus auf dem Ererſir⸗ ſich unmöglidy verhindern, daß die Glieder locker werden, daß bie Richtung 
plage nothwendig für bie taftifche Disziplin, aber bie Konfequenzen follen| von ber ſchnurgeraden Linie nicht abweiche, oder gar verlangen, daß ber 
innerhalb der Grenzen besjelben bleiben, ſonſt bildet man gute Ererzirmet⸗Gleichſchritt beibehalten werde, mie es den Grergirmeiitern zur Erhaltung 


jter anitatt Taftiker. Wir üben aber nicht für den —— ſondern für | ber taktiſchen Disziplin nötbig ſcheint. 


das Feld, d. b. und frommen die Ererzirmeiſter wenig, die Taktiker alles. 
Das man mitunter heute noch unter taftifcher Ordnung die Sidyerbeit in 
den Handariffen, die Präsifion im Marſchiren veriteht, daß dieſe Auffaſſung 
fich in Köpfen eingebürgert bat, welche einen Einfluß üben, regte uns an, 
dem Steckenpferdchen der Handgriff: und StampffchrittsReiter etwas näher 
an den Leib zu rücken und zu unterfuchen, ob es nicht ein Trugbild iſt, Das 


Auf dem Manöverfelde muß jeder taftifche Körper vorbereitet werben 
für bie unabwendbaren Störungen im Kriege und das läßt jich nicht beffer 
und ficherer erreichen, als durch abfichtlih veranlaßte Unorbnung. 
So abjurd diefer Sag auch lauten mag, immerhin erweift er ſich ald das 
einzig praftiiche Mittel, zu verbiüten, daß eine unvermeidlihe Unordnung 
beprimirend, anitefend wirke, zugleich auch als die bejte Uebung, bie 


mit ber eigentliden taftiichen Ordnung nicht einmal den zuverläffigen Ge: Mannſchaft im raſchen Mebergang von der Unordnung jur Orbnung gewandt 


borfan gemein bat 

Die taftifche Ordnung erweijt ſich als eine Dreifur, durd melde es, 
möglich werden joll, unter erſchwerenden Berlältniffen feſt und ſicher dem 
Feinde entgegenzutreten, aus einer momentanen Unordnung augenblidlic, 
fajt unbemerkt in gefchloffene Orbnung überingeben, alle Bewegungen mit 





|ju madıen. Sich ſchnell ordnen, in jedem neuen Verhältniſſe augenblicklich 
| {urschtfinden, auf den erjten Wink jammeln und wieder trennen, wenn es 
die Umftände gebieten, das ift die probebaltige taftiihe Ordnung, Man muß 
alfo auf dem Manöverfelbe aufhören, der Mannfcaft die unvermeiblide 
Unordnung ala ein Geipenit vorgumalen, das ohne Unterſchied Jeden ver: 


wenigſt möglihem Zeitaufwand und jtetö nur nach ihrem Zwecke fo auszu- |fchlingt, der in ihr betroffen wird, Fine Truppe, bie an die Boritellung ge: 


fübren, daß unter den Gliedern des größeren taftifchen Körpers feine ab» 
nugenden Reibungen entjtehen, Eine auf dieſe Weiſe taktiſch gebildete Truppe 
bedient jich der mechaniſchen Abrichtung nur ala eines Mittels zum Zwecke, 
keineswegs aber ala Endzweck 

Man lehrt dem Mefruten die Handariffe und das militäriiche Marſchi— 
ten, verlangt babei Genauigkeit und Uebereinftimmung, rügt den geringiten 
Verftoß gegen die Uniformität und bildet fich bierburdh Die Grundlage zur 
Manneszucht und zur Gebrauchsfähigfeit der militärischen Mafchine. Dies 
Verfahren ijt notbwendig, unerläßlih. Man gebt nun weiter, jtellt die Re 
Eruten in Abtbeilungen, lehrt jie darin den Gebrauch ihrer Waffen in ae- 
fchloffener und aufgelöfter Ordnung, ftellt, formirt und bewegt fie nach den 
Sweden des Gefechtes — immer mit dem Berlangen genauefter Hebereinitim« 
mung in der Manipulation und in den Handlungen der Einzelnen. Auch dies 
ſes Berfabren iſt unerläßlich zur Schaffung bes blinden Gehorſams nad) dem 
Willen des Vorgefegten. Aber jegt dehnt ſich bie taftifche Bildung auf ein 
Feld aus, auf welchem die Ererjirmeiiter ihre Gewohnheiten und Vorurtheile 
nicht von fich zu itreifen vermögen und immerfort lediglich ererziren, die 
Taftifer dagegen bie Disziplin und Ordnung nicht mehr nach gleichem Ber: 
fahren wie auf dem GErerzirplat gehandhabt und geregelt haben wollen. Bid 
dahin fagte man mit Recht dem Soldaten: Die Ordnung muß durch die 
bödhite Anftrengung eine jtetö gleiche bleiben ; die Pünktlichkeit in der Aus: 
führung befohlener Handlungen ift Eure wefentlichite Stüge in ben Gefahs 
ren bes Gefechts; feſtes Geſchloſſenſein, genaue Richtung, aute Förperliche 
Haltung find die Mittel zur Ordnung. Diefen löbliden Grundfaß tragen 
die Srerzirmeifter jedoch über den Ererzirplatz hinaus und damit er fonjes 
quent befolgt werden könne, geben jle jedem Hinderniffe ſorgfältig and Dem 
Wege, welches ibre Ererzirorbnnung, wenn auch nur auf Nugenblide, ſtören 
könnte; jie jind nicht gefaßt auf ein ſachgemäßes Berbalten in unvermeidlis 
cher Umordnung, verlieren vorfommenden alla den Kopf und mit ibm Ehre 
und guten Ruf. — Anders verfahren die Taftifer. Nachdem die Truppe zum 
Gebrauche vor bem Gegner die nötbige Geſchicklichkeit erlangt bat, fordern 


möhnt wurde, ſich für rettungslos verloren zu balten, wenn eine Unorbnung 
eingeriffen ift, wird biefen Gedanken mit vor den Feind nehmen und einges 
denf desſelben Feine Anjtrengung machen, demſelben zu widerſtehen, wenn er 
den Augenblid benuht, fie in diefer peinlichen Borjtellung zu überraschen. 
Der Soltat bleibt immer Menjch, der ſich durch die Macht der Idee vegieren 
läßt; wird er in der Furcht vor der Unordnung erzogen, jo iſt nichts natiits 
licher, als daß er ich jelbit der Befehlägemalt zu entziehen ſucht, ſobald er 
ſich in der Lage fieht, die ihm immer ald die verderblichſte geichildert worden 
it. Schaffet alfo die Unordnung, damit ber Mann jie nicht als etwas Unge— 
wöhnliches, ald ein unzubemältigendes Ungeheuer fürchtet, damit er feine 
Faſſung behält, aus den Gegenfügen die Rothwendigkeit der Ordnung erken⸗ 
nen lerne und nicht zurückbebe vor dem Gedanlen, in dem Momente fein Heil 
opfern au muͤſſen, wo ihn der Feind außer Verfaffung gewahrt. Lehrer ihm 
aber immerbin, daß er die Beute bei Feindes werde, wenn er unfähig it, 
ſich rafch zu ordnen, zu fammeln und die Geifteägenenwart su bewahren. 
Wir haben wohl nicht nöthig uns gegen den Vorwurf ſicher zu jtellen, 
daß wir der Fabrlaffi gfeit dad Wort redeten, Niemand kann mebr ala wir 
von ber Ueberzeugung einer abſoluten Nothmwenbigkeit der Ordnung durch- 
drungen jein; aber wir wollen fie auf anderem Wege gefichert haben, als die 
Grergichelden, die ſich von ber Steifheit und Regelrechtigkeit ihrer Anfichten 
nicht zu trennen vermögen und par prineipe das Unnatürliche, das Unmog⸗ 
liche verlangen, damit dad Mögliche geleiſtet werde. (Nebenbei geſagt — ein 
belichter, aber jinnlofer Gemeinplag.) — Wir wiederholen ausdrudlicd die 
Anſicht, daß man den Soldaten aufs ftrengit: abrichten müſſe, die gejtörte 
Ordnung augenblidlic wieder herzuftellen, aber man darf ibm nicht lehren, 
fich in der momentanen unverfchulbeten Unordnung für verloren zu alauben. 
Die Ererzirmeijter quälen ich immerbar ab, die Ordnung des Erer- 
jirplages zu erhalten Das geſchieht auf Koſten der Körperkräfte bei Solda⸗ 
ten, und jehr bald tritt dann eine Abjpannung ein, mit welcher die tbierifche 
Natur des Mannes in ihr Recht eingefeht, feine moralifche Kraft gebrochen 
wird, In einer Art Stumpfjinn überhört er das Befehlswort und nichts iſt 
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für bie Vorgefeßten peinlicher, als ſolche indolente, in diefer Lage zu Exzeſ⸗ 
fen geneigte Soldaten zu führen. Man wollte die Ordnung und jchuf eine 
inforrigible Unordnung. Iſt es nicht Pflicht, nur da Anjtrengungen zu for⸗ 
dern, wo fie einen vernünftigen Zweck haben? Und ijt micht durch geſchicht⸗ 
liche Beiſpiele tauſendfach belegt, daß der Soldat eine vernunftgemäße Scho⸗ 
nung zu würbigen weiß und dafür zu einer anderen Zeit willig das Dop— 
pelte leiſtet? 5 j u 

Auf gar manchen Blättern der Kriegägefcyichte iſt au lefen: Das oder 
jene! Bataillon, Regiment ꝛc. wurde geworfen, gerietb in Unordnung, riß 
diefe oder jene Abtheilung mit ſich fort, konnte ſich nicht raſch fammeln oder 
mußte aud dem feindlichen Feuer gezogen werben um jich zu ordnen und wae 
dergleichen Kalamitäten mehr find. Dagegen glänzen jene Abtheilungen in 
die fpäte Nachwelt hinein, denen nachgerühmt werben ann, daß fie ſich im 
feindlichen Kugelregen jchnell zu ordnen, in ganz neue Formationen zu bes 
quemen verjtanden. Wie find diefe Thatſachen zu erklären? Allerbings durch 
Die feindliche Kugel, doch wohl auch zum großen Theile durch das Unge— 
wohnte, anerjogen Nengftliche, mas die geringſte Abweichung vom jchnurs 
geraden Drilfvftem für die von Ererzirmeiftern behandelten Truppen bat. 
Der Stoff mag in ber einen oder anderen Truppe die gleiche Güte gehabt 
haben, aber die Zucht, die Abrichtung war eine verſchiedene, und biefe Ber: 
fchiedenbeit darf als eine Urfache mitbetrachtet werben, daß im einen Kalle 
glückliche Erfolge, im anderen Verluſte und Schande herbeigeführt worden 
find. Die Macht der Erziehung kann nur von Ignoranten überfehen werben, 
jedem denfenden Offizier gilt ſie als eine unumftöflice Wahrheit, auf welche 
Das Gebäude des Gefammtfoldatentbums bafirt ift. Bei ibrer unverfennba: 
ven Bedeutung liegt die Betrachtung nahe, daß bei ber taftijchen Erziehung 
alle jene Erſcheinungen in Rechnung gezogen werden müffen, die im Kriege, 
wenn auch in erniteren, das Gemuth erfchütternden Formen auftauchen, und 
die Anficht dürfte darum keineswegs ohne Berechtigung fein, bei ben ‚Feld: 
manövern und Felddienjtübungen menigitens folde Störungen abſichtlich 
auftreten zu laffen, die für das Leben ohne — für die Bequemlichkeit aller: 
dings mit Gefahr verbunden find. Vergleichen gibt es unendlich viele, die 
aber in der Regel viel eher bejeitiat und umgangen, als geichaffen zu werben 
pflegen. — Abſichtlich angebäufte Hinderniffe in Dentleen, unerwartete Angriffe 
in Wäldern, Verſtecke, Ueberraſchungen in Lager: und Nube-Stellungen, 
nächtliche Märfche und dergleichen geben hinreichende Veranlaffungen jur 
Störung der Ordnung. Vorausgeſetzt wird bei den besfalligen Uebungen, 
daß man feine fingirten, fondern ſtets einen wirklichen Gegner vor ſich hat, 
daß man über feine Abſichten, über feine Stärke und Stellung im voraus 
feine Kenntniß befißt, denn nur in diefer Ungewißbeit liegt der Nutzen ber 
Feldmanöver, nur durch fie läßt ſich die Sorglofigkeit befeitigen, die, einmal 
ind Blut gewachſen, erjt mit der feindlichen Kugel wieder berausgezapft wers 
den kann. — Für das praftifche Auge bat es etwas ungemein Anziehendes, 
während foldyer Uebungen aus automatenhaften Fiauren ſelbſtdenkende Men— 
fchen berauswachfen zu fehen, denen die Luſtan dieſen inftinftiv ala awefmäßig 
gefüblten Nebungen auf der Stirne gejchrieben ftebt, 

Biele Wege führen nach Rom; es würde den Leſer ermüben, und auf 
denen zu folgen, die wir zum Zwecke einer wahrhaft taktifchen Ausbildung 
für die paffendjten anſehen. Jeder erfahrene Offizier wird wiſſen, wohin er 
fhlagen muß, um den Nagel mitten auf den Kopf zu treffen. Hauptregel 
dabei bleibt, ein Terrain aufzufuchen,, welches ber Bewegung Hinderniffe 
entgegenitellt , ſofort biefe Hinderniſſe au übermoinden, anftatt fie burch das 
allerdings bequeme, aber das Kriegsbild entjtellende Supponiren zu umgeben, 
Selbſtzweck ijt ja bei allen taftifhen Uebungen die kriegemäßige Ausbildung 
des Soldaten, und das Mittel bierzu jind Vornahmen in kriegsähnlichen 
Verbältniffen. Werden leptere nicht beachtet, werben ber Gleichſchritt und 
die Monotonie bes Exerzirplatzes fortgetrieben bis an dad Ende der militä- 


können. Aber, mie gefagt, wir müffen furz und bündig brechen mit ten rer: 
zirkünſten und Kouliffenmanövern, uns auf den geiftigen Standpunft unferer 
Kunst ſchwingen und nur den Krieg und feine vermwidelten Verhältniſſe im 
Auge haben. Mit dem Stampffchritte ftampft man feine Soldaten aus der 
Erde und das Defiliren follte nur dad Sonntagskleid jein, in welhem ſich 
der Soldat in feinem kriegeriſchen Schmude zeigt. Yeider zieht er aber dies 
ſes Kleid an den Wochentagen an und trägt höchſtens am fiebenten feinen 
Werktagsrock; darım verliert das Sonntagskleid feinen Reiz für ibn und 
dat Vertrauen zu dem Werktagsrode leider am Mottenfraß. 


Gallerie öfterreichifcher Krieger 
dei Grafen Kamillo Rüdiger v. Starhemberg in Yin. 
Don Nitter v. Schallhammer, E E Haupimann. 


Der „öſterreichiſche Soldatenfreund,“ der Vorgeher dieſes Blattes, 
gab ſchon am 5. Februar und am 7. September des Sabre 1853 Nachricht 
über das Beſtehen und Gebeiben dieſer feltenen militäriichen Borträtenfamm: 
lung, die als „Erinnerung an Oeſterreichs Krieger und Kriege vom Jahre 
1792 bis 1849," und unſeres Vaterlandes Helden und Kampfgenoſſen in 
würdiger Reihe vorfübrt, 

Seit dieſem Zeitraume wieder um die Hälfte vermehrt, zählt ſie be— 
reite 900 Porträte. 

Die Eingangstbür in den hiezu bejtimmten großen Salon ſchmücken 
militärische Denkmäler, oben des Oberiten Graf O'Donell's Schild. 

Wie jich die Flügelthüren öffnen, wird man durch die finnige Aufſtel— 
lung auf das höchfte überrafcht. Gegenüber in goldener Rahme befindet ſich 
die Unterſchrift Sr. Apoſtoliſchen Majeftät unſers Herrn und Kaifers Fram 
Sofef 1. nebſt ber ‚Feder, die Allerhöchſt Diefelben hiezu gebrauchten und 
trägt die Unterfchrift: „Zur Grinnerung an den allergnädigiten Beſuch Sei— 
ner Majejtät Kaifer Franz Joſef zu Linz am 3. September 1853." Das 
Bildniß des Erzherzogs Karl und des Feldmarſchalls Grafen Radetzkv fteben 
als treuejter Hort des Kaiferftaates zur Seite, diefen folgen die übrigen 
Heerfũhrer. 

Da die Porträte von verſchiedener Groͤße, Kupferſtiche, Lithographien, 
Photographien, Federzeichnungen, gemalt oder ungemalt ſind, ſo durften 
dieſelben, um eine Symetrie in der Aufitellung wieder herzuſtellen, leineswegs 
nach dem Range gerichtet werden, wobei jedoch die Periode ſtets maßgebend 
blieb, ob das einzureihende Bild einen Kaͤmpfer der Napoleoniſchen Kriegt 
oder der Jahre 1348 — 1849 entbält. 

Als Fries läuft unter dem Plafond eine 1 Schub hohe weiße Tafel an den 
vier Wänden des Salons herum, die von Stelle zu Stelle das Feldzugsjahr, 
ben Kriegsſchauplatz und die Namen der Heerfübrer (letztere in rother Farbe) 
enthält, jo 5. ®. 1797 


Italien, 
Rivoli, Vor Mantua la favorita, 
Alvingi, Wurmfer, 
Liptai. Provera. 


Als Sodel laufen am Fußboden 37 Schlachtenbilder herum, ben in- 
neren Raum nimmt die reiche Porträtenfammlung unter Glas und Rab: 
men ein, 

Zu ben neueren Ermwerbungen gehören aus der älteren Zeit folgend 
Porträte, ald; der Generale der Kavallerie und Feldzeugmeiſter Graf Lich 
tenberg, Ritter v. Pidoll, Joſef Graf Colloredo (einjt Adjutant des ES. 
Karl); ter Feldmarſchall⸗Lieutenants: Graf EoroninisCronberg, Freiberr 


riſchen Laufbahn des Soldaten, fo kann es nicht ausbleiben, daß das Inge |v. Culoz, Dietrich, v. Gerftner, Fr. v. Gorizzutti, Fürſt Hobenlobe-Barten: 


ſchick desjelben in ungewöhnlichen Lagen von dem ſcharf prüfenden Auge des 
feindlichen Feldherru bald erfannt und zum Nadhtbeile der unfchuldigen, aber 
verzogenen Truppe ausgebeutet wird; dann erweiſt ſich bie taktische Ord- 
nung einer vorher handwerksmaßig geübten Kriegshandlung als eitel Trug; 
fie war für den Frieden berechnet und fand ihren Glanzpunft in dem Para— 
demarſch. Cine taktiſche Ordnung und Feitigkeit, wie wir fie wünschen, iſt 
aber nur zu erlangen, wenn man ſich ber Gewalt eingefleifchter VBorurtbeile 
entzieht, anerkannte Grundfäge auch einſichtsvoll auffaßt und ſich feiner Ges 
banfenbequemlickeit überläßt, die leicht zu Selbſttaͤuſchung führt und jede 
Hebung verflacht. — Vielfach börten wir Schon die Bemerkung: „Uniere 
Soldaten werden im Kriege bald tüchtig,“ wohl auch: „Wir müſſen zuerſt 
Schläge haben, dann fiegen wir.” — Es liegt in dieſen Aeußerungen ein 
Sinn, der die faljche Erziehung bezeichnet und verurtbeilt, die man mitunter 
jet noch den Soldaten gibt. Vieles hat ſich im den legten Jahren gebefiert, 
aber Vieles iſt noch zu beſſern und dann erjt ſteht Alles gut, wenn Niemand 
mehr bezweifeln darf, Daß unjere Soldaten ſchon vor dem Kriege tüchtig find 
und bei richtiger, moraliſcher und taftijcher Erziehung auch tüchtig werden 


ſtein (fpäter franzöſiſcher Marſchall), Fr. v. Mamulla, Fr. 9. Nomal, 
Fr. Karl Simbſchen, Graf Feſtetits, Fr. v. Sufan, Fr. v. Stwrtnif, 
Fr. v. Burich; der Generalmajore: v. Budiſavlievies, v. Heungel, Fr. r. 
Martinich, Pitſch, v. Rott, v. Schufnecht, v. Spiegelberg, Fr, v. Wuejtboff, 
v. Wolf, und des Oberſten Ritter v. Scherpon. 

Aus der neueren Zeit aber: die Erzherzoge Sigiämund, Ferdinand 
Mar, Franı Herzog von Modena; die Generale; Nitter v. Mandel, Graf 
Alerander Mensdorff, GrafNeipperg, Freiberr v. Reichlin, Ritter v. Schmer: 
ling, Ritter v. Raming, Ludwig Freiherr v. Handl, Sauer, Joſef Freiberr 
Schneider v. Arno, und des Oberſten Graf O'Donell; und endlich 

Donna Francesca Scanagatta aus Mailand, die unter Verläug— 
nung ibres Gefchlechtes in der Militärakademie zu Wiener-Reuſtadt erzogen 
wurde, jpäter ald Offizier im Felde diente, und bei Entdeckung des Ge— 
ſchlechtes die Offizieräpenfion erhielt, die fie nun, in das 80. Lebensjahr vor- 
gerückt, gegenwärtig noch zu Mailand bezieht. 

Zu den bijtorifchen Seltenheiten gehört auch das Porträt des Majors 
Geramb, Kommandanten bed von ber Kaiferin Marla Ludovika im Zabre 
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1805 errichteten Iſtrianer Freiforpe. In den neueren Lexika's leſen wir ligt in ihren Rechten von, feien es Türken, Afghanen oder Mongulen, tie 
über Geramb Folgendes: Geramb Ferdinand v., geboren ITTO, errichtete | fie eben die aufeinanderfolgenbe Ebbe oder Flut in das Land brachte. Die jeßige 
und befehligte im Kriege 1805 ein Freiforps. Später kaͤmpfte er in Spanien | Regierung, welche ſich mit ihrer unparteiifchen Handlungsweiſe endlos prabite, 
und ging fobann nach England, um eine neue Legion gegen Napoleon zu fand es für gut anders gu banbeln ;'' — dann filgte er mit innerer Bitterfeit hinzu; 
werben. Auf einer Meife burd bie Nieberlande wurde er jedoch von den | ‚aber was haben fie oder ihre Günftlinge dabei gewonnen ®' 
Frangofen gefangen, nad Frankreich gebracht und von dem Biſchofe von! „Mir ald Soldat ftcht es miche zu,” emtgegnete der Major, „die Sand» 
Troies dur lange Zeit im feiner Haft gehalten. In Folge deffen nahm er | Iungsmeije meiner VBorgefegten zu richten; meine Pflicht ift einfach, Befehle zu 
eine religiöfe Richtung an und wurde 1816 Trappift im Klofter Port bu |empfangen und ibmen gu geboren. Ich gebe zu, daß die Negierung ſchwere 
Salut bei Laval, wallfahrtete fpäter in das gelobte Land und nach Rom, in Verluſte von Eurer Partei erlitten habe, aber wie lange ſeid Ihr wohl noch im 
meld; leterer Stabt er 1848 jtarb. ' Stande einen ferneren Widerftand zu leiften? Die Truppen ſammeln jih überall 
Die Porträtenfammlung bewahrt vom Fürſt Liechtenſtein Hußaren: |um Euch herum und Ihr werdet bald fo eingeichloffen fein, daß an ein Entlom- 
Regimente allein die von 23 Dffigieren, melde vor bem Feinde gedient men nicht mehr zu benfen jein wird. Die Brigade dei Oberſten Smith ift vor 
batten, und wiberlegt bierburd die allgemeine Meinung, ald würde im die- | wärts befehliget worben und ſteht ſchon im Felde." 
jer jo ichönen Gallerie nur die böhere militärifhe Hierarchie auf: „Bah!“ fagte der Majah in feiner gewöhnlichen luſtigen Weife, „das ift 
genommen. mir wohl befannt, denn der gute Oberſt gibt mir immer gehörige Nachricht von 
Bon Vaterlandsvertheidigern erbliden wir einen Hofer, Halpinger, | feinen Bewegungen burc feine Jagdhörner.* 
Spedbader, Steger, Banıl, Haider, Mörl, „Dann baben bie dem General Pogglafon unterftehenden Truppen eine 
Der Gründer dieſer fo intereffanten Sammlung, ber hochgeborne Graf | Verftärfung von faſt zwei vollyähligen Regimentern befommen —* 
Kamille v. Starhemberg, £. &. Kämmerer, diente jelbjt burch mehrere Jahre „D der alte &,..!” fiel der Najah gaͤhnend dem Major ind Wort. „Wenn 
ale £, k. Offizier der Kavallerie und dann der Infanterie; daß fein ganzes; ich einmal in feiner Näbe bin, nachdem ih Eure Abtbeilung die ganze Nacht 
Herz noch der Armee angehört, erweifet nicht allein jeine patriotijche Bor«| Hindur verfolgt babe, fo feuert er nicht allein feine Morgen» und Abendjlinte 
trätenſammlung jur „Erinnerung an Oeſterreichs Srieger und Kriege,“ Dann | ab, ſondern er macht mit feinen hölliſchen Trommeln und Trompeten noch oben« 
feine bis ur Gegenwart auf dad genauefte fortgefübrten Mangsliften jedes | brein einen folchen Spektakel, daß es mir unmöglich ift zu fchlafen. Wenn er dies 
Truppenförpers ber Armee, fondern vorzüglich, daß er feinen einzigen Sobn | in der Abſicht thut, mir jein Lager ober die Richtung feiner Bewegungen angu ⸗ 


den Grafen Kamille von Starbemberg im Monate März b. 3. als Kadet 
in das E£. f. Küraſſierregiment Prinz Karl von Preußen gab und baß er chen 
eine leptmillige Anordnung hinterlegte, wienach dieſe wertbvolle Sammlung 
zum Maforate gezogen werben follte, mit ber Verpflichtung, ſie auf immerwähs 
rende Zeiten ungefchmälert zu erhalten und eutweder zu Ling oder zu Mien 
in einem eigenen Lokale für die Öffentliche Berichtigung auszuitellen, 

Diefe hochherzige Verfügung fihert ben Fortbeftand und jedem Ein: 
weinen, daß die Erinnerung an ibn noch in fpäten Zeiten in der Armee forts 
leben wird, wenn auch fein Körper ſich lange ſchon in Aſche verwandelt hat, 

Dem bochgebornen Heren Grafen fein Porträt au ſenden, ift baber 
aleihiam ein Bermaͤchtniß für die Armee. 

Unser jehnlichiter Wunſch gebt alſo dahin, daß bie ausgeſprochene 
Anfiht Eingang finde und daß ſich bie Gallerie äfterreichifcher Krieger durch 
Porträte aller Grade zuſehends vermehren möge, zum Stolge unferes Baters 
landes, jur jtäten Erinnerung ber Armee. 


Der Geächtete, 


Nah dem Engliſchen (dei Oberfilientenanis &, Poulet Fameren) som Ober— 
lientenant Julius &beröberg. 


(Horiiegung.) 


Der Teppich fir die beiden Hukah⸗Raucher war ausgebreitet worben, der 
fraufelnbe Rauch erhob ſich in dem Zelt und verbreitete ringäberum einen köftli- 
hen Duft, aber einige Zeit verging, bevor Major Treton fi zur Genuͤge von 
feiner Ueberrafchung erholt hatte, um mad) ber Urſache bed Beſuches feined Geg ⸗ 
ners zu fragen. 

„Nichts für ben Augenblich“ war bie kurze Antwort. „Da mir befannt 
war, baf Ihr für einige Stunden bier zurüdgebalten feid, ſo kam ich auf ben 
Gedanken, daß Euch das Antlig eines alten Freundes umd ein Geſpräch von ben 
alten guten Zeiten vielleicht nicht unangenehm fein würde." 

In dem Tone des Rajab lag eine leichte Färbung von ironiſcher Wosbeit, 
alö er der Zurückhaltung des Megimentes erwähnte, ald ob ihm der Grund davon 
ganı wohl befannt wäre; fo badıte zum mindeften ber Engländer, als er ſich bei 
dieſer Bemerkung in bie Zippen biß. 

„I begte ein Klein wenig bie Hoffnung,‘ fagte der Major ernft, „dan 
Euch andere Gründe bewogen hätten mich aufzuſuchen; biefer Kampf kann nicht 
immer währen. Iſt es nicht beifer, fo lange es noch Zeit und die Thüre ber Hus- 
gleihung nicht gänzlich geſchloſſen ift, einen Eurer Intereffen und Eurem 
Wohl angemeſſeneren Pfad zu betreten, ald einen Plan zu verfolgen, ber bem Huse 
gange nad für Euch mit Unglüd enden mu?" 

Der Rajah hörte aufmerfiam zu ald der Engländer ſprach, und dann 
richtete er feinen Blia feft und durdbeingend auf ibm, indem er nicht minder 
senft antwortete: 

Welches Unglüd könnte mich, wenn ich auf bemfelben Weg fortführe, 
treffen? Bei ber unerträgliden Unterbridung und Ungerechtigkeit, durch die 
der Kampf bervorgerufen wurde, weiß Niemand beffer ald Major Treton, wen 
die Schuld am bemfelben zuzuſchreiben ift. Es find faum 18 Monate verfloffen, 
feit ich glei) einem Mifferbäter aus bem Haus getrieben warb, in bem meine 
Vorfahren vor mir Jahrhunderte lang in Ehren gelebt haben, unbehel- 


seigen, jo mag er fich bie Mühe ſchenken, denn jebe feiner Abſichten, febe feiner 
Bewegungen mird mie ſchon im Uugenblid des Bollzuges bekannt gemacht. 
Kurz,” fuhr der Häuptling in ernfterem Tone fort, „ed gibt bloß Einen Gegner, 
beffen Energie und Thaͤtigkeit ich Urſache babe zu fürchten, obwohl ich auch die 
fen fchon öfter hätte vernichten koͤnnen, wenn ich es nicht aus vielen Gründen 
vorgezogen haben wuͤrde, die tmblutigere und für mich gewiß unterhaltendere 
Aufgabe, ihm zu täuschen und zu überliften, zu löfen.“ 

Der Major fprang auf, der Rajah fagte: 

„Ihr zweifelt, Treton Sahib? Da Allab, il Allah, Mahomed reſoul Als 
lab!” Und die Stimme bei Sindu-Häuptlings nahm fo täufchenb den Ton eines 
mabomebanijchen Faquits (Bettelmönds) an, daß felbit bad ſchaͤrfſte Obr und 
Auge dei Gläubigen bie Täuſchung nit Hätte erfennen fünnen. Der Major 
fhlug mit geballter Fauft auf den Tiſch, ald er mit einem Fluch ausrief: „Ihe 
waret alſo ber alte Faquit, ber und ben Poſſen fpielte, und die ganze Macht irre 
zu führen und ber in dem Gebüſch plöglich entwifchte, ald wir zu glauben anfin- 
gen, baßer und auf bie Fährte unferer Beute geführt bätte?" 

Der Rajah nidte und der Major, der faum im Stande war feinen Ber- 
druß und Aerger über bie Reichtigkeit, mit der er zum Beften nebalten worden 
mar, zu verbergen, mollte eben antworten, als ein Reiter in ber größten Eile 
beranfprengte und vor dem Zelt abfteigendb dem Major eine Depeſche übergab. 
Diefer warf einen Bid auf die Aufſchrift und legte jie dann auf den Tiſch, da 
ibn feine gegenwärtige ergürnte Stimmung wenig dazu einlub, eine Mitteilung 
iu eröffnen, weiche ſich aller Wahrſcheinlichkelt nah auf irgend eine bumme Un» 
ordnung bureamfratifcher Albernheit bezog. Der Rajah machte einen langen Zug 
aus feiner Hulab und das in Bewegung gefegte Waſſer guerte mit einem langen, 
lauten und flaren Echo durch dad Zelt, Er blies die Wolfe mohlriehenden Rau- 
ches in die Luft und fagte rubig: 

„Ihr leſet Euren Brief nicht, Treton Sabib, und Ihe mögt Euch biefe 
Mühe auch fparen, da ich Euch deffen Inhalt fagen kann — er fommt von bem 
Praͤſidenten von &, — und zeigt Euch an, daß zur Zeit, in ber Euch biefe Schrift 
erreicht, ber geächtete Omer Sing bei Euch unter dem Schutze gemährter Sicher 
beit ſich befinden wird; im biefem Fall fei aber das feierlich verpfändete Wort 
eines beitifchen Offigierd nidyt bindend, wenn es einem geächteten Feinde bed Wa- 
terlandes gegeben wurde. Man befieblt Euch dem zu Folge bad gegebene Wort zu 
brechen, den fogenantten Omer Sing gefangen zu mebmen und ibm der raͤchen⸗ 
ben Gerechtigkeit zu überliefern.“ 

Der Rajah ſprach diefe Worte ohne feine Haltung oder feine Miene im 
geringften zu verändern, und ald er zu Ende war, führte er feine Hukah wieder 
zum Mund; aber ber Major ergriff den Brief, erbrach ihn und als er deſſen In- 
balt durchlief, wurbe fein Antlig von zurückgehaltener Leidenſchaft bloß. Er yer- 
riß dad Papier in Stuͤde, als er ed gelefen hatte, und es auf ben Boden werfend, 
teat er auf deffen Hefte mit feinen ſchweren Stiefeln, indem er zu ben Majah 
ſagte: 

Ihr zum mindeſten habt mich nie einer ſolchen Riedrigkeit fühig er 
achtet?” 

„Ih würbe meinem Freund Unrecht gethan haben, * antwortete der Haͤupt ⸗ 
ling ernft, „wenn ich biefen Gbegenftand auch nur der Meberlegung eines Augen- 
blids würbig erachtet hätte, Und fo tief und bitter auch die Feindſchaft pwiſchen 
Eurem Bolf und mir fein mag, und was ich and immer in anderer Bryiehung 
über basfelbe denken mag, ſo muß ich ihm bad) dieſe Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, daß ich fage, nicht Einer von Laufenden hätte anders gebanbelt, ald Ihr 

.. 
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fo eben thatet. Aber Ihr feid ohne Zweifel begierig gu erfahren, wie ich mit dem 
Inhalt bes Briefes befannt wurde, und ich will Euch aufeichtig jagen, daß ich 
felbft Euren ehrwuͤrdigen politifchen Chef über meinen beabjichtigten Beſuch in 
Kenntniß ſetzte Ich erbielt von einem einflufreihen Freunde einen Winf, welches 
Verfahren er nach meiner Belanntgabe einleiten mürbe.‘ 

„Dies muß unsere Unterredung abbrechen," ſagte der Major nah einem 
Augenblide der Ueberlegung, „da ich micht weiß, welche andere Maßregeln er er- 
griffen haben fann, bie den von mir abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand auf 5 Stun: 
ten, nachdem Ihr unſer Lager verlaffen babt, in Frage itellen fünnten.“ 

„Gebt Euch zufrieden," ermieberte der Rajah; „binnen einer halben 
Stunde, von jetzt an, ſeid Ihr frei gu handeln, wie ee Euch gutdünkt.“ Wei die: 
fen Worten übergab er die Hukah feinem Begleiter, und befabl ibm bie Pferde 
zu bringen. Er ftand auf und ſchritt zum Ausgang des Jeltes, von dem Major 
begleitet, Nabe bei demielben jtanden viele Soldaten, auch Offixiere, bie ihm ver: 
wundert, neugierig und ehrfurchtevoll anblikten. Er winfte ihnen freundlich mit 
tem gewöhnlichen Salaam gu und als man ihm fein ſchoͤnes Pferd brachte, reichte 
er dem Major nochmals bie Hand und fagte: 

„Lebt wohl, Treton Sahib, möchten wir und wieder unter glüdlichern 
und beſſeren Aufpizien alö die gegenwärtigen begegnen.“ 

Der Major Treton drüdte bie ibm gereichte Hand, in feinem Innern dieſen 
Wunſch mit berslich gutem Willen wiederholend Der Rajab iprang in den Zar- 
tel und nochmals die Umftehenben geüßend, ritt er gemächlich und rubig von fei- 
nen Begleitern gefolgt der Richtung zu, aus der er gekommen war, Major Tre— 
ton und jeine Leute blickten ihnen nach, bis bie Beftalten ihrer hochherzigen Feinde 
nicht mehr zu ſehen waren. — — 

Der Plag war umrungen, denn man batte ben geächteten Sänptling in 
der Feſtung Shapoora ausgefpürt, melde durch Jahrbunderte der feſte Zit ſei⸗ 
ner Familie war, Fünf volljtändige britiihe Kavallerieregimenter lagen um ben 
Plat herum, auf bie bevorftehende Ankunft der Ghefchüge und Infanterie war 
tend, um am folgenden Morgen bie Feitung entweder mit Sturm su nebmen ober 
eine regelmäßige Belagerung gegen biefelbe zu eröffnen, Das Erftere ward ale 
wahrſcheinlicher erachtet, denn obſchon bie Feſtung ſehr ſtark war, fo wußte man 
fie doch für einen verlängerten Widerftand völlig unvorbereitet, ba jie aller Vor— 
rätbe entbebrte und ihre Wälle ohne Ghefchäge waren, während die Garniſon, mie 
tapfer fie auch fein mochte, doc klein an Zahl war und durch dad Korps der 
„nlänzenden” Reiter, welche mit dem Rajah in bie Feſtung zogen, faum ale 
vermehrt betrachtet werben Fonnten, ba biele fiir biefen Dienft ganz untauglich waren. 

Die Feftung öffnete fi an zwei Seiten auf eine außgebreitete, mit frucht⸗ 
baren Feldern und blübenden Dörfern bedeckte Ebene, Auf der dritten Seite bar 
dete ein breiter, tiefer Fluß ihre Wälle, während die vierte aus einem dichten 
Wãldchen beftanb,ivon dem mehrere Bäume mit ihrem buſchigen, reich ausgebreite⸗ 
ten Blaͤtterwerk faſt die Wälle zu befchatten ſchienen; da man feit dem Werfall 
bes moguliſchen Kaiſerreiches im Anfang des legten Jahrhunderts, als ſich die 
Nuͤtzlichleit der Feftung als ein ſtarkes militäriiches Bollwerk vergleichsweiſe ver» 
mindert hatte, das Gehoͤlz jich ausbreiten lieh, weil es einen großen und präcti« 
gen Wildparf bildete, und die in der Umgegend liegenden Megimenter der Jagd 
fehr ergeben waren. 

Auf dem offenen Plan, gegen den ſich zwei Seiten ber Feſtung, wie wir 
erwähnt haben, öffneten, lagerte ein Dragonereegiment, und zwei Korps der re 
gulären eingebornen Kavallerie waren von dem Plag eine Furze Diſtanz von 
einem Flintenſchuß entfernt. Ein Dritiheil derfeiben fammt einem Theil ber be- 
rübmten Reiterei bed befannten Oberften Sfinner befegte den Walbedraum, wäb- 
rend ınan ben Reſt der Letzteren auf das entgegengefehte Ufer des Fluſſes poſtirt 
hatte, obſchon wenig Mahrfcheinlichfeit war, daß in diefem Theil von feindlicher 
Seite etwas unternommen werben konnte, ba der Strom jur Zeit, abgeſehen von 
feiner Tiefe, auch noch mit auferorbentlicher Heftigfeit dahinrollte 

Die vorgeichriebenen Feldwachen waren aufgeteilt und Außenpoſten ercich- 
tet worden, um bie verfchiebenen Korps in beftändiger Berbindung mit einander 
zu erhalten. Uber bie Pferbe blieben trotzdem ſtets die Macht hindurch gefuttelt, 
doch wurden ihnen bie Gebiſſe abgenommen, damit fie freffen Fonnten, und ber 
Sattelgurt gelöft; dieſe vorerwähnte Borfichtämafiregel wurde den Briten viel- 
leicht durch den entfchloffenen Charakter ihres fühnen und in hartem Gedränge 
befindlichen Feindes auferlegt und mochte auch nicht ganı unnütz fein. 

Auf der äußerften finfen Flanke ber Dragoner, in ber Michtung des Ger 
hoͤlzes, lagerte ein Trupp von mölf Leuten des Negiments, von einem Sergeant 
befebligt, die ſich ein eiliges Abendmahl, dad gewiß nicht fehr reichlich war, zu 
Gemütbe führten, und es mit Erzählungen von früheren Feldyigen, Abenteuern 
und Späßen würjten, von benen mehrere feine geringe Seiterfeit in dem Meinen 
Kreije hervorbrachten. 

„Und bei allen Mächten! Mide,* fagte Bat Donovan, der Sergeant, in- 
bem er an einen ber jüngiten Reiter das Wort richtete, „Ihr habt nicht jehr In: 
recht; in den Feldzügen, wie anderswo, verſuchen viele Leute die Silberlöffelin ihren 
Mäulern mit ſich zu tragen, und einmal, ich muß es jagen, gefchab esauc mir jo." 
„Wh, in der That, Sergeant,“ tief bie ganze Geſellſchaft einſtimmig und 
im Zone ber leöhafteften Neugierde, „Laßt und doch hören!” 


„But, Zungens,‘ fagte Dir. Donavan, ſich mit derMiene ber auferorbent- 
lichſten Herablaffung auf feinen Säbel lehnend. „Ihr müßt willen, daß ich an- 
fangs mit dem 14. Rinien-Infanterieregimente bieberfam, in dem ich amei Jabre 
feiber diente, bevor ich in das unfrige trandferirt wurbe, Wir waren in Alligbur 
und barte Arbeit batten wir, bevor der Platz dem beberjten einarmigen Fran— 
zoſen (General Perron), ber ihm behauptete, emtriffen mwurbe. Cinige Tage 
bevor der Sturm statt hatte, traten des Oberften Skinner's Gelbjaden, die 
borr jenſeits des Gehoͤlies liegen, in britifche Dienfte, ein Glüc für und au 
jener Zeit, nicht nur weil dadurch unfer Feind ein fo glänzendes Korps von Sauſe 
winden weniger batte, ſondern weil wir auch felbft ſehr fchlecht mit unſerer 
Kavallerie jtanden, weshalb und von ber feindlichen umfreifenden Reiterei bau: 
fig der Proviant vor dee Mafe aufgehoben wurde, umd ber Hunger oftmals ber 
Koch für viele Tage war, Run alſo, der Sturm fand ftatt und die Teichte Kom- 
pagnie, zu ber ich gebörte, war eine ber erften dabei. Ein hartes Stud Arbeit 
mar ed, aber als fie getban war, Fam das „Meine Herren, bedienen Sie ſich“ 
(rulgo Plündern) — was ſich unfere Jungens auch nicht zweimal jagen liefen. 
Ih batte meinen Tornifter mir Golbftüfen tüchtig angefüllt, mehrere goldene 
hangles (eine Urt jchwerer, maffiver Bracelers) eingeftedt, und noch andere 
fhägensmertbe Schmudgegenftänbe in meine Kappe geſchoben. Mir einem gro: 
fen Tornifter voll Rupien am Rüden, dachte ich nun, märe es wohl am beiten, 
ibn an einen ſicheren Ort zu bringen. Ich fchlug meinen Weg nah bem Thore 
ein, bei dem meine Kameraden und nebfibei Hallunfen jeder Urt num in Haufen 
bereinprangen. Einige von ibnen faben mich etwas ſonderbar an, ald ih an 
ihtien vorbeiging. Ihre Blide gefielen mir nicht gang, und ich war faum 30 
Hards von ber Feſtung entfernt, al& mich eine dunkle Ahnung ergriff, ich ſchaute 
um mid berum, ob nicht einer ber Unirigen, ober überhaupt ein Rothrod zu 
feben ſei, dem ich die Hälfte meined Reichthums anbieten könnte, wenn er mich 
bis ind Lager begleiten und ſich dem Zufall des Halsabjchneidend ausjegen wollte. 
Ich konnte aber nicht Einen feben, und ich hatte gerade ben Eabftod an meine Mus- 
fete angefegt, um zu jeben ob die Patrone gut angebracht fei, und dem Feuer 
ftein ein aufmerfiames Auge zugewendet, ald ich eine Gelbjacke von unjerer neu⸗ 
angeworbenen Meitertruppe jab, die nachlaffig einherſchritt. Hollah! Kamerad, 
fagte ih, „Ihr fommt zu fpät, wen Ihe glaubt ba noch etwas zu befommen, 
wohin Ihr auch geben mög, es iſt bereits Alles beim Teufel, Alles bat ſchen 
ein Heren gefunden, das kann ich Euch jagen. Aber Ihr ſeht, ich habe Feine 
fseren Hände, und wenn Ihr mir bis ind Lager auf GHüdf und Unglüd, mie man 
fagt, das Geleite geben wollt, jo wollen wir und das Ding theilen.“ — „Recht 
gerne, Kamerad,” entgegnete die Gelbjacke in je jhönem Engliih, daß ed mic 
in Erftarren ſetzte. „Ibr läuft nicht geringe Gefahr, wenn Ihr weiter gebt, aber 
ich will Euch doch an der Seite bleiben.“ (Schluß folgt.) 


Literatur 
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Dietionnaire frangais - allemand de la technologie militaire. 

Oder: Franzoͤſiſch-deutſches Wörterbuh der Kriegsfunft 

fprade. Fin Handbuch zunächſt für bie ſämmtlichen Offiziere der Land⸗ 

und Seemadht, dann au für Technifer und Freunde der Kriegämwilfen- 
ſchaften und Kriegsgeſchichte. Bearbeitet von 3. Coſter, Hauptmann in 
der fönigl. preuß. Artillerie, Mitter ıc. Erfte Eieferung, Kaiferdlautern und 

Leipiig. Berlag von Hugo Meuth. (Preis 1 Nıb.) 

Wenn nicht zu leugnen ift, daß bei den großen Fortichritten und Verände⸗ 
rungen, bie beinabe alle Zweige ber Kriegsfunft in neuerer Zeit erfahren baben, 
bie bereits vorhandenen Wörterbücher der Kriegslunſtſprache ſehr bedeutende 
Süden enthielten, jo kann bad Eriheinen von Werfen, bie biefem Uebelſtande 
nad Möglichkeit abzubelfen ſuchen, nur mit Freuden begrüßt werden, Mament- 
lich möchte dies mit Wörterbüchern der deutſchen und Frangöfifchen Sprache ber 
Fall fein, da body befanntlic, diefe beiden Sprachen in der Maffifhen Militär 
literatur am vortbeilbafteften vertreten jind und aus ben häufigen Ueberfegungen 
frangöfiicher Werte in’d Deutfche, wie umgelehrt, bereorgebt, daß das Bedürf: 
nih ver Gegenſeitigkeit zwiſchen dieſen Sprachen heutzutage ſehr lebhaft ges 
worden it. 

Wir glauben daher, daß der Herr Verfaffer des vorliegenden Wertes ſich 
Anfpruch auf den Dank bes militärifhen Publitumd erworben bat, indem er ſich 
der Bearbeitung beöfelben unterzog. Schon ein flüchtiger Blit auf das eben er: 
ſchlenene 1. Heft reiht bin, ſich von der Vollſtaͤndigkeit des ganzen Buches zu 
überzeugen, Der Here Verfaffer bat, wie aus dem Quellenverzeichniß erſichtlich 
bei. der Zuſammenſtellung feined Werkes alle namhaften Quellen benußt, mo es 
jih um ganz neue Wörter oder Wortjtellungen handelte und vermittelft eigener 
Korrefbondenz das Nöthige verichafft: In dee That wird man nicht leicht etwas 
Weſentliches darin vermiffen. 

Somit kınn Meferent dad Buch nur aus befter Uebergeugung um jo mebr 
empfeblen, als fich auch am der Äußeren Ausſtattung desſelben nichts auslesen 
laͤßt und die Werlagäbandfung durch Ausgabe des Ganzen in 3 Lieferungen bie 

Anſchaffuug möglichjt erleichtert hat. 


Das Herz König Rudolfs J. und die Haböburgergruft bed che 
maligen Klofters zum beiligen Kreuz in Zuln. Ein Beitrag 
zur Monumentalgefchichte des durchlauchtigſten Haufes Habsburg. Bon 
Dr. Hermann Meynert. Wien, Drud und Verlag von I. B. Wallis: 
baufler. 1856.48. IV. u. 62 ©.) 

() Der, den Eejern der „Militärifhen Zeitung“ vortheilhaft befannte, 
Verfaſſer dieſer Skizze bringt uns bier die Geſchichte der Entſtehung, des Ber 
ſtehens und Vergehens des von dem großen deutſchen König Mubolf I. vor ber 
Schlacht auf dem Marchfeld gelobten Arrauenflofters zum heiligen Kreuz im Land⸗ 
ftabtchen Tuln an ber Donau. 

Das politifche Mißgeſchic Deutſchlande unter ben Fränfifchen und boben- 
ftauflichen Kaifergefihlechtern, der unjelige Streit nämlich mischen ber weltlichen 
und geiftlihen Macht, hatte mit der Ihronbefteigung Rudolfs von Habäburg, 
Gründers des öfterreichijchen Kaiferbaufes, anfgebört. Mur in Reichdangelegen- 
beiten erbob ſich noch der Boͤhmenkoͤnig Ottofar zum politiichen Wiberfacher und 
feindlichen Gegner Mubelfs, jo daß biefer, um ibn der Reichſsgewalt zu unter- 
werfen, mit bebeutender Heereemacht nad Defterreih gegen ihm zu Felde zog 
Hier fam e& auf bem Warchfelde am 23. Auguft 1278 qu der befannten Schlacht, 
in Folge welcher Orxtofar auf der Wahlftatt blieb und fein Heer vernichtet ward. 
Bei dem Mangel eines ausprüdlichen fchriftlihen Dofumentes über den Umſtand, 
ob der König Rudolf die Kirche vor oder während der Schlacht gelobt habe, ijt 
man bei ber eritern ald mahricheinliheren Annahme ziemlich allgemein geblichen, 
Rudolf hatte hierin ein Frauenkloſter von der Pegel des Prebigerorbens des hei⸗ 
ligen Dominif, zu Ehren des heiligen Kreuzes und ber heiligen Jungfrau in 
Tuln gewaͤhlt, allwo eine Kapelle diefer Widmung ſchon feit alter Zeit beftand. 

Dem Gelobniß folgte alsbald die Ausführung, wie der fromme Sinn bes 
Zeitalters es erwarten lieh; die Schlacht auf dem Marchfeld ward im Jahre 
1278 geichlagen, die Wotivfirche und das Klofter ſchon im Jahre 1290 einge 
weiht. In Folge der großen Vorliebe zu dieſer feiner Schöpfung ließ König 
Aubolf die Kirche und das Klofter dem Zeltgeſchmack gemäß ausfhmiden, ber 
theilte das Kollegium ber frommen Schweftern reichlich mit Ländereien, Gütern, 
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| Privifegien, Immunitäten sc, und erſah allbort feine Familiengruft, welche im 


Laufe der Zeit fein im einer goldenen Kapjel verwahrtes Herz (dev Körper rubt 
befanntlic in ber Kaiſergruft zu Speier) und die Leichen von zweien feiner Kint« 
der (dem zweitgebornen Sohne Friedrich und ber Tochter Euphemia, der erften 
Aebtiſſin des Klofters), dann von 9 Enkeln und 6 Urenfeln barg. 

Bon dem Zeitpunkt der Gründung (I. 1290) mit faiferliher Huld und 
Munifigens gepflegt, war dad Frauenſtift nach bem Wbleben ſeines Gründers 
ſchon au fol einem Anſehen gelangt, daß bie jpätern Vertreter der Macht auf 
dem deutſchen Throne wie dem päpftlichen Stuble das Wohl und Gedeihen beö- 
feiben zu fördern fortführen, bis enblih ver Zeitgang Umftände zur Meife ge 
bradyt hatte, welche dieſe Institution ebenſo verihwinden machten, wie andere 
Umſtände in amberer Zeit fie bervorgerufen hatten. Dieſes Geichid traf das 
Frauenſtift zu Ende des vorigen Jahrhunderts (1782— 85) unter den Mafr 
regeln der Aufhebung ſolcher Klöfter und geiftliher Kongregationen, bie weber 
im Fache bes Lehrweſens, noch in ber Seeljorge und Kranfenpflege dem Staate 
von Nupen fein fonnten. 

Daf die Rudolfiniſche Familiengeuft bei Gelegenheit der Klofteraufbebung 
terftreut wurde, ift um jo tiefer zu beklagen, als der Berluft unerfegbar iſt; bad 
Beſte, was noch geſchehen fonnte, ift indeh geſchehen, bie Erinnerung an bie 
Segenitinde gerettet worden, bie darin aufbewahrt lagen. Unſer Autor bat bie 
ven Att ber Pietät gelibt, der ein Jahrhundert früher die Sache ſelbſt vielleicht 
gerettet hätte. 

Wir danfen ihm fir die Müben feines Werkchens, das ebenjo dem vater- 
tänbifchen Gefühle, wie dem Intereſſe ver Epoche genügt, deren großer Theil 
no lange vor der Wechichte der Meformation über die Syene ging. Zu aller 
Genugthuung finden wir auch darin König Rudolfs erjten Stiftsbrief des 
Frauenklofters gu Tuln im Jabre 1280 aus Nerrgolt Monum. Tome 1. und 
ben zweiten Stifts- und Schußbrief König Nudolfs für das Frauenflofter zu 
Tuln im Jahre 1281, Gzerwenka's Act, piet, Habsp. L. Je. beide ald Beilagen. 

Der Drud des Werkchens in lateinifchen Lettern ift fchön, bie Ausſtattung 
gan gefällig. 





Armee:-Nachrichten. 


Deiterreich. 


d. (Wien) [Die Shluffteinlegung im £. f. Arfenale] „Wir 
koͤnnen eine jo bebeutende Feſtung wie bie Zitadelle von Warfchau und Nowir 
georgiewäf, bei Wien nicht bauen, Forts, wie die Parifer, wollen wir nicht 
bauen, aber die ganze militärijche Materialproduftion und Aufbewahrung der 
Haupejtabt auf einen Punft vereinigen, der zugleich bie Wohnung für zirka & 
bit 6000 Mann Truppen und ein Reduit für alle mögliche Wechſelfälle bietet, 
dad fönnen wir und tas wollen wir,“ — fo wurbeim Mai 1853 von 
Bien aud der „Preuf. Wehrzeitung” gefchrieben. Und was wir gewollt und 
was wir gefonnt, ſteht jeßt vollendet da, ein Rieſenwerk, einzig in feiner Urt, 
welches am 8.d.M, durch Allerhöchſt Se. f. k. Apoſtoliſche Mafeftät mit der feier 
lichen Schlußfteinfegung die Weihe erbielt, Wir haben in dieſen Blättern einiger 
mal während des Baues ſelbſt (in Mr. 144 vom J. 1849, Nr. 114 v. 3, 1881, 
Mr. 46 0. 3. 1853) auf das foloffale Bauwerk zwar hingewieſen; ber ebegeftrige 
Anlaß wird ein erneuertes, naͤheres Eingehen auf dasſelbe trogbem rechtfertigen. 

Bekanntlich erhebt fich neben den Bahnhöfen der Wien-GHoggniger- und 
Bruderbahn, zwiſchen ber Marrer- und Belvederellnie diefed neue Arfenal, 
binter ſich die Laaerberge, vor jih die ausgebehnten Gärten bes Belvedere, beö 
Schwargenberg-Palais, jo wie ben botaniſchen Garten. 

Dad ganze Gebäude bildet ein Oblongum, bie ſchmäleren Seiten ber 
Stadt und ben Laaerbergen, bie Langfeiten der Donau und dem gemanerten 
Damme ber Bruder Eifenbahn zugefebrt, diefe jede 370, die fchmäleren jede 
250 Klafter lang. An den vier Eden, im ber Mitte der beiden Langſeiten und 
in ber Mitte der bintern Schmalfeite erheben fi dreiftädige Bertheibigungsfa« 
fernen, bejtimmt 6000 Mann aufjumehmen. Un ber vordern Schmalfeite ift ber 
Haupteingang und bad Kommanbantengebäude. Alle dieſe acht Gebäude bergen 
im Innern geräumige ganz gejchloffene Höfe; die unteren Etagen find bomben- 
feſt, wodurch biefe Gebäude wie drei Stod bobe Baftiond erfheinen. Nur die 
Kaferne gegenüber dem Kommanbantengebäude bat feinen ganz neichloffenen Hof, 
fonbern e& befindet ſich auf ber dem inneren Hofe zugelehrten Seite besfelben bie 
Kirche, welche das in den Oftobertagen 1848 fo wundertbätig erhaltene Mutter 
Bortesbild am Cingange des alten Jeughauſes in der Menngaffe aufbewahrt. 
Die Kafernen find durch 8 lange Depotgebäude von 1'/, Stodwerk verbun: 
den; bie vier auf ber Langſeite haben 110, die andern auf der Schmalfeite 50 
Ktafter Länge. Für gemöbnlich dienen fie zur Unterbringung von Worräthen, im 
Nothfalle aber zur Vertbeibigung. 


den Laugſeiten parallel, Das erfte längs ber Schmaljeite und zunächſt dem 
Haupteingange it bad Waffenmufeum, ausgezeichnet durch architektoniſche 
Schönheit, und wenn vollendet, das Intereffantefte, was die Welt in diefer 
Richtung aufzuwelſen vermag; — biefem folgt bie Gewehrfabrik, ein Ge— 
baue, welches vier Höfe in ſich ſchließt; nächst Diefer liegt die Mafhinenmwerk- 
ftätte und pwiſchen biefer und der Kirche die Geſchützgießereiz an der Seite 
biefer beiden letztgenannten Gebäude, gleichlaufend mit den Eangfeiten ber Umfaſ⸗ 
fungäbepets, liegen ferner die Adjuſtirungswerlſtätte und bie Holswerf- 
ftätte. Die durch dieſe Gebäude gebildeten Höfe ſtehen mit einander in Berbin- 
dung und führen in jene der Rajernen; Allen und Bosquers, in den offenen 
Mäumen angelegt, geben dem Inneren den Gharafter ber Behaglichkeit und 
Wohntichkeit, 

Auf ber Donanfeite, außerhalb der Umfaffungsmauer, iſt die Schieß- 
ftätte von einer 600 Schritt langen Allee, und auf der Seite der Bruder 
Eijenbabn das Gewehrbeſchießhaus. 

Das wäre in furgen Umriſſen jene: großartige Gebäude, melden die er- 
hebende Feierlichkeit galt! 

Vor ſieben Jahren wurde der Bau in Angriff genommen, und heute ſteht 
er vollendet da. — Die Namen der Maͤnner, welche ſich mit demſelben verewigen 
werden (abgeſehen von den militäriſchen Kapazitäten unter der Aegyde des 
FME. General-Artilleriebireftord Freiheren v. Auguftin, bem bie Artillerie fo 
viele Vervolllommnungen und techniſche Ausbildung verbanft), jinb jene der 
Profefforen van ber Müll, deſſen Projekt ben Preis erhielt, Siccardsburg, 
Rösner, Förfter und Hanfen; fie theilten ji in der Ausführung die ſes 
großen Baues, und während die Kafernen, Depots und die Kirche von ben drei 
erſteren geleitet wurden, übernahmen Förjter und Hanſen den Mittelbau, d. h. 
dad Mufeum, die Gewehrfabrik, die Bobrerei und das Gußhaus. 

In der Kirche nun wurde unter ber Stiege der Unterbau blofgelegt und 
im neuen Ziegelgemäuer eine Nijche für den Grundſtein offengelaffen, weiche bie 
Blechtapſel mit den Bauurkunden, Münzen u. dgl. bei der Feierlichleit aufnahm. 

Diefe fand, wie bemerft, ebegeftern um die Mittageſtunde nach dem in ber 
legten Nummer befannt gemachten Programme ftatt; fie bot troß ber micht jehr 
günftigen Witterung einen erhebenden, impofanten Moment dar, und wird in ber 
Gefchichte Mewöfterreichd eben fo unvergänglich fertleben, wie das Merk felöft. 
Die „Wiener Zeitung“ fagt mit Mecht: „Vollendet fteht ber weite Bau bed Ar 
fenalö, feft begründet und unerfcpütterfich. Unerſchütterlich und feit find auch des 
Reiches neue Fundamente, an deren Seite ber Krieger, ald erjtberufener Schuͤtzer 


Im inneren Raume diefer großartigen Umfaffungsbaulichkeit find weitere | und Wächter des Ihrones, ber Ehre und Groͤße des Vaterlandes, groß im Be: 
ſechs Gebaͤude aufgeführt; vier große laufen mit ben Schmalfeiten und wei mit | wußtfein ftet3 erfüllter Pflicht, rubig und fiher in die Zukunft blidend ſteht.“ 
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® Ueber den bereits gemelbeten Allerböchft Yanftionirten „Rempenfonb" 
zur Belohnung beforieter Gendarmen bringt die „Wiener: Zeitung” folgendes 
Näbere: 

Das Komite, weldes zur Verwaltung und Ermweiterung dieſes Fondes ber 
rufen ift und an deſſen Spige Herr Oberſt Ludwig Schweiger v. Dürnftein 
ſteht, bat jeine Wirffamfeit bereits begonnen und ſowohl bie Statuten, ald auch 
die zu dem Fonde biäßer eingefloffenen freiwilligen Beiträge — fie erreichen bie 
Summe von 3728 f., Se. Mojeftät der Kaifer haben dem Fond 1000 fl. aller 
gnädigft su widmen gerubt — jur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Nachſtehend Laffen wir die wichtigften Beftimmungen des Statuts folgen: 

Der Fond, welcher mit Genehmigung Zr. Erielleny des erften Gendar⸗ 
meris&eneralinfpeftord Seren FM. Johann Freiberen v. Kempen den Na— 
men „Kempen: Kond" führt, bat den Awed, die von Allerhöchſt Sr. Majeftät 
wegen verbienftliher Leiftungen in der Gendarmerie mit einer Auszeichnung ber 
theilten Individuen vom Wachtmeiſter abwärts, infofern mit ber Arszeichnung 
Fein Geldbezug verbunden ift, während ihrer übrigen Gendarmerie Dienſtzeit mit 
einer täglichen Zulage zu betbeilen und dadurch ihr Verbleiben im Inſtitute, fo 
wie auf die Belebung ber Tapferkeit und des Dienfteiferd überhaupt fürdernd bins 
zuwirken. Obiger Benennung IR fonac der Beiſatz „sur Belobnung beferirter 
Gendarmen“ anubängen. 

Die Antereffen diefed Fondes follen lediglich zu dem vorermähnten Zwecke 
verwendet, das Kapital biezu jedoch nie angegriffen werden, 

Die Zulage führt den Namen ‚Kempenfonds-Julage“ und beitebt je nach 
dem Grade der Auszeichnung in ſechs ober vier Kreuſern täglich. 

Sie ift als eine eigentliche Loͤhnungszulage zur befferen Subſiſtenz be& 
Mannes zu betrachten, und darf ibrer Natur nad ſelbſt Schulden balber weder 
mit Verbot belegt, noch in die Exekution einbezogen werben, 

Ueber den Anspruch auf dieſe Zulage gelten folgende Beitimmungen: 

a) Der Anſpruch auf die böbere Julage von 6 Kreuzern wied durch den Beſitz 
der Tapferfeitämebaille zweiter Klaſſe ober des jilbernen Werbienftfreuges mit 
der Krone, — und jener auf die mindere Zulage von 4 Kreuzern durch dem 
Befig des ſilbernen Verdienſtkreuzes begründet. 

bh) Die Verleihung der erſten zwei Zulagen, welche aus den Intereſſen bes vom 
8, Gendarmerieregimente erlegten Stammfapitales ſchon dermalen beſtritten 
werben fönnen, bat an bereits beforirte Individuen dieſes Megimentd au 
geiheben, 

Dei folgenden Verleibungen jind jedoch vor Allen jene Gendarmen vom 
Machtmeifter abwärts zu berüfichtigen, weiche nach erfolgter Allerboͤchſtet 
Sanktion dieſes Statuts eine Auszeichnung erlangen, und unter biefen bie 
Befiger der ſilbernen Tapferfeitämebaille zweiter Klaſſe auerft, dann jene bes ſil⸗ 
bernen Verbienftfreuges mit der Krone, und zuletzt jene, welche das ſilberne 
BVerbienftfreuz erbielten und zwar in jeder Auszeichnungskategorie nach ber 
Reihenfolge, in welcher ihnen dieſe Auszeichnung Allerböchft verlieben wurde. 

Nah Maßgabe der vorbandenen Mittel folgen fodann auf die beſagte Weife 
Diejenigen, welche ſchon früßer in ber Gendarmerie eine ber vorerwäbnten 
Allerhoͤchſten Huszeihnungen erlangt baben. 

©) Ermirbt ein Gendarm durch verdienſtvolle Leiftungen in der &enbarmerie im 
Laufe ber Zeit mehrere ber vorgenannten brei Auszeichnungen, fo ermächft ihm 
bieburch der Anspruch auf bie einer jeden berfelben zukoͤmmliche Zulage. 

N Wächſt ein Individuum mit dem Anfpruche auf die böbere Zulage hinzu und 
ift zu jener Zeit nur eine mindere Zulage verfügbar, jo bat dasſelbe fo lange 
zuzuwarten, biä durch bad Anwachſen biefer minveren Zulage feine Beibeilung 
mit dem vollen Betrage von täglich ſechs Kreuzern zuläffig wird. 

Die Unweifung der Zulage erfolgt vom jeweiligen Genbarmerie-&eneral- 
infpeftor in Gemäfbeit dieſes Statute, ohne daß die Aipiranten bierwegen eigens 
einzufchreiten nothwendig bätten. 

Der Genuß der Zulage beginnt mit bem Tage, von welhen an biefelbe 
vom Gendarmerie-@eneralinfpeftor angemiefen wurde, und bleibt dem Manne mit 
Ausnahme der Tage, an welchen er erwa nur bie Arreftantenverpflegung beiebt, 
Te lange er in der Senbarmerie bient. 

Selbe gebiübrt Ihm auch in Fällen eines Furgen oder durch Kranfbeitdum: 
finde bebingten längeren Urlaubs und darf gleih ber Lapferfeitämebaillen- Zus 
lage nicht in bie Spitaldverpfiequng einbezogen werden, 

Mit dem Tage, an welchem ein im Genuſſe dieſer Zulage ſtehendes Indie 
viduum zum Offisier beförbert, bis yur Entlaſſung beurlaubt oder auf was im- 
mer für eine Urt aus dem Inftitutäverbande gebracht oder des Ehrengeichens ge- 
richtlich verluftig wird, bört bie Zulage auf. 

Falld ein mit einem der genannten Ehrenzeichen Dekorirter, deſſen Zulage 
in Folge genommener Entlaſſung erlofchen iſt, neuerdings in die Gendarmerie 
eintritt, lebt fein Anſpruch auf die Zulage vom Tage des Wiedereintrittes wie: 
der auf. 

Als erfte Grundlage bes Fondes find jene 1505 fi. 38%, fr. yur betradh- 
ten, welche dad 8. Sendarinerieregiment mit Bericht vom 2. Juni 1865 bem 
Genbarmeriefommande zur Berfügung ftellte, um einen „Kempen Fond“ ind 
Teben zu rufen. 


Die Bermebrung beöfelben wird durch Intereffenüberfhüffe, freiwillige 
Beiträge, Legate, Geſchenle und jonjtige Auflüffe bewerkſtelligt 

Aue Vergrößerung bed Fondes auf geeignete Weife zu wirken, ift vorzugs 
mweife Hufgabe bes zur Verwaltung bedfelben berufenen Komitöd, welches dei 
Namen „Kempenfondi-Komite" führt und aus Individuen des Militär- und 
sfonomifchen Departements des Kommandos der Landes-Gendarmerie zu be— 
fteben bat, 

Diefes Komite wird insbefondere bemüht fein, auch dahin zu wirfen, daß 
bie aus Anlaß verbienftuoller Zeiftungen der Gendarmerie dieſem Inſtitute gewid 
meten einzelnen &aben nicht gerfplittert, fondern, infofern ber Wille ver Geber 
nicht auöprädlich Dagegen ift, burd Abfuhr zu diefem Fonde für dad Inſtitut im 
Ganıen bienftförderlich verwendet werden. 

Außer bem genannten Öbendarmerieregimente werden auch jene als Grün. 
der dieſes Fondes angefeben, welche zu bemfelben mwenigftens den Betrag von 
zwanzig Bulben entweder auf einmal ober binnen Jabresfriſt in Raten zu erlegen 
ſich verpflichten. Diejenigen, welche mindere Beiträge Teiften ober mit Auftim- 
mung bes Komites font das Wirfen beöfelben unterflügen, find Foͤrderer bes 
Fondes, 

Ihre Namen Fammt den Beträgen unb ber geleifteten Mitwirkung werden 
bebufs der Aufnahme in bas dem Fonds-Statute nachträglich anubängende Ber- 
zeichniß vom Komite zur Kenntniß ber Gendarmerie⸗Generalinſpektion gebradt 
und ſowohl In der Wiener» ober in der betreffenden Landes-Hauptzeitung, als 
auch in dem jährlich erfcheinenden Gendarmerie-Aimanach veröffentticht. 

Die eingehenden Beiträge werben ſowohl beim Kommando ber Lande 
Genbarmerie (St. Ulrich am Glacis Ar, 1 in Wien), ald au bei allen Genbar- 
Mmerieregimentern gegen Fmpfangsbeitätigung übernommen. 

Die Verwaltung des Fondes beforgt unter Ueberwachung bed Landes ⸗Gen⸗ 
darmeriekommandes bad Fonbi-Komitt, 

Aus Bufarejt fhreibt man und: Die zum Rückmarſch in bie Ef. 
Staaten beftimmten 4 Brigaben der Offupationdtruppen werben den Marich da- 
bin am 15. d, antreten; und zwar die Brigade General Schwarz in Bufareft 
mit ben 50. Anfanterieregiment Fürſt Ihurn und Tarid, Schwarzl in Krajowe 
mit dem 45. Infanterieregimente Erzherzog Sigismund, Zebwiz in Bufareft mit 
dem 3. und 8. Ubhlanenregimente und Rezniczek in Jaffy mit dem Erzbetzog 
Zofef 37, Infanterieregimente; biernach verbleiben noch in den Fürftentbümern: 
bie Brigadiere Generalmajore Burlo, Blumenfron, Hartung und Br. Wableny, 
mit den Infanterieregimentern Großfürft Konftantin Mr. 18, Erzherzog Aranı 
Karl Nr. 52, Bianchi Nr. 55 und das 16. Nägerbataillen, dann bad 4. Graf 
Schlik Hußaren und das 7. Erzherzog Ludwig Ublanenregiment. 

Die walachiſche Regierung beabfichtigt ihre Truppen mit Gewehren mas 
dem Mufter der öfterreichifchen Dornflinten zu bemaffnen, und bat ſich biesfall 
um Heberfommung von Muftern am die f. f. Regierung gewendet. Diefe fam 
denn Anfuchen bereitwillig entgegen, und ftellte der walachijchen Regierung HM 
Dornflinten zur Verfügung, mit welchen vorerft die bierlänbigen Scharffchägen 
bewaffnet werben follen. Auch bat die Megierung das £. E. Ererjirreglement 
aboptirt und wird das ſelbe unter Finem in das Walachiſche überfegt, fowie gleich 
jeitig mehrere öfterreichifche Unteroffigiere ald Inſtrukteure dem fürftlichen Mili— 
tärfommanbo zur Verfügung geftellt worben find. 


Franfreich. 


(h.) Der „Monitenr” bringt 4 Aufläfungsbelrete von verſchiede 
nen Truppenforps, berem Namen und Rangirung wir bier beifügen. 

Vor Allem ift ed das 4. Negiment ber Chaſſeurs b’Ufrigwe, wel 
des mit Rüdficht auf die Errichtung von 4 neuen Garde Kavallerieregimentern 
und bie dadurch erhöhten Bagen, durch Dekret vom 5. April aufgelöft wird. Die 
Dffigiere jebes Grades dieſes Megimentes werden entweder in bem Ghbaffeuräregı- 
mente ber Garde, ober in anberen Chaſſeursregimentern, in welchen durch Ueber: 
teitt zur Garde Plaͤtze erledigt werten, ober in anderen Garde ⸗Kavallerie⸗ oder 
Einienregimentern untergebracht. Diejenigen aber, welche keine Pläge in derſel⸗ 
ben Branche erhalten, in der fie eben gebient, werben dur Erſatz ihrer neuen 
Equipirung entfchäbigt. 

Weiters find mit Dekret vom 16, April das 101. und 102, Linien⸗In— 
fanterieregiment für aufgehoben erflärt und zugleich mit ihnen bie 4. Ba— 
taiffone der übrigen 100, ba ihre Errichtung eine ganz neue und ben verfloffenen 
riege zeiten entiprechende war, Jur Durbfübrung ber leßteren Mafregel wer—⸗ 
den die gelammten Infanterieregimenter in 8, ftatt wie früber in 6 Kompagnien, 
d. 5. gan fo formirt, wie fie vor der Bildung ber 4. Bataillone beſtanden. Die 
Unteroffigiere, Korporäte, Tamboure und Soldaten des 101. und 102. Megi- 
mentes werben zu gleichen Thellen in jene Regimenter wieber eingetbeilt, Die zu 
ihrer Bildung beigetragen hatten. Die Individuen der Stäbe, der Kompagnien 
hors rang ober anderer aufgelöfter Truppentheile werben nad Beduͤrfniß dei 
Dienftes unter alle Linienregimenter repartirt, Die höheren und andere Offisiere, 
welche ſich für den Augenblick obne Beſtimmung finden, aus Anlaß ber Korpd 
verabfhiedung und Poftenfaffirung, werden nach beftehenden Normen eingerbeilt; 


ihre Zabl befchränft ſich nach Ermeſſen des Kriegeminifters auf wenige ber ehema⸗ 
ligen Batafllond- und Negimentsftäbe, und würde bei der hervorragenden Menge 
von Bafanzen bald untergebracht fein. 

Ein weiteres Defret vom jelben Datum verfügt bie Aufhebung ber 1. 
und 2, Fremdeniegion. Der Nebertritt aus dem Fremdenkadre in den frans 
zoͤſiſchen ift befanntlich am mebrere jehr fchrwierig au ermerbende Bebingungen ger 
Mmüpft. Seit 1854 10. März wurden 17 Offiziere der 1. Fremdenlegion aus 
dem erfteren in den leßten aufgenommen; durch die in Afrika und in der Arimm 
entwidelte Tapferkeit bat ſich aber die ganze 1. Legion nach Ermeſſen des Hair 
ſere bad Verbienft erworben, in bie franzöliche Armee ald integrirender, mit 
dem Bürgerrechte vollgiltig auögeftatteter Truppenförper angenommen zu wer: 
den, Die Individuen der 1. Fremdenlegion indeh, welche in das franzöſiſche 
Kadre übertreten, nehmen (ungeachtet jie largement payaient de leur sang la 
glorieuse vietoire) ihren Rang in diefem nur von bem Tage ibrer Zulaffung. 
Damit aber immerbin noch ein Korps zur Aufnahme ber ausländifhen Kriegs 
luftigen bleibe, ſchlagt der Kriegäminifter vor, in einem „Fremdenregimente* 
alle jhmeizerifchen Elemente der 2. Legion zu vereinen, ſowohl ſolche die ſchon 
sorbanden, als auch alle fünftigen; ferner in ein zweites Aremdenregiment alle 
anderen nichtjchweizeriichen Elemente aufjunebmen; bayu würben demnach alle 
Individuen ber gegenwärtigen 2. Legion in das neue 1. Fremdentegiment einge 
treibt, das proviſoriſch aus zwei Bataillonen zu 8 Kompagnien beſtehen würde, 
und um die Tirailleurs ihrer fpeziellen Branche yu bewahren, bätten and ihnen 
2 Kompagnien (unter den obigen 8) mit Beibehaltung ibrer gegenwärtigen Unis 
form und Equipirung gebildet zu werben. Hingegen würde das 2. Megiment alle 
Individuen ber Depots ber 1. Legion in fih aufnehmen, welche in den frangö«- 
ſiſchen Kadre nicht zugelaffen werden fonnten, entweder weil fie nicht im Orient 
oder in Afrifa gedient, noch ſonſt die vorgefchriebenen Räbigfeiten um Ueber 
tritte bejigen, oder ſich nicht naturaliſiren laſſen wollen. Die eigentlihen Ueber 
teittöbedingungen jind nach dem Defrete: Nationalität ald Franzoſe, Naturaliji« 
rung ald Frangoje, ſchon eingeleitete oder augenblidlich anzufuchenre Naturali» 
jirung als folder, endlich Dienft in Ufrifa ober im Orient. Alle Uebertretenden 
haben moͤglichſt in gleichen Theilen unter die Linienregimenter vertbeilt zu wer: 
den. Dagegen jind, wie jchon bemerkt, 2 „Frembenregimenter* zu formiren, 
mit 2 Bataillonen zu 8 Kompagnien, die in Sold, Verwaltung, Dienft und 
Organiflrung ben frangöjifchen Lininienregimentern gleichgeftellt werden; das 1. 
Regiment trägt die Uniform der 2. Fremdenlegion und bat jene oben angeführ- 
ten inneren Bejtandibeile, während dad 2. bie Uniformen der 1. Frembenlegion 
teägt,, mit Beibehaltung der Elemente, wie der Minifter fie entworfen. 

Ein viertes Defret vom 19. April verfüge die Auflöfung des 21. und 
22. Bataillond der Jäger zu Fuß. Die 16 Kompagnien, aus denen jie 
bejteben, werden ben 8 Nägerbataillonen, aus benen fie obne Erſatz gegogen wor ⸗ 
den, wieder einverleibt, Die Unteroffiyiere, Korporäle und Soldaten, welche dem 
fleinen Stab oder der Seftion hors rang biefer 2 Bataillone angebörten, den 20 
übrigen Jägerbataillonen zu möglichſt gleichen Teilen beigegeben, 

Der Kaifer bat entſchieden, daß dem Faiferlichen Prinzen, feinem Sobne, 
eben ſolche militärische Ehrem erwiefen werben follen, als ihm ſelbſt und der 
Kaijerin, daß aljo die Truppe, Poften oder Piquet beim Vorüberfahren des 
Prinzen ind Gewehr zu treten, bie Tambours Wirbel zu ſchlagen und bie Irom- 
peter zu blajen haben. 


—— — 


Tages⸗-Nachrichten. 


Wir wurden um dir Aufnahme der ma aden Erflärung erſucht: 
Ew. Woblgeboren! Ba s 

Mir wurde bereits zu mieberholten Malen die Ehre angethan, als Verfaffer ver: 
ſchiedenet Aufſate Idres · gefchägten Blattes genannt zu werden. 

Da ich mich nice mit fremden Federn ſchmüden will, bitte ih Ew. Wohlgeboreu 
mir in ten Spalten ber „Militärlihen Beitung gefälligit Die Erllärung zu gönnen, daß 
ich weder das Talent babe, no den Beruf in mir fühle, über „Stabilität und Mokili- 
tät" ®) zu jehreiben, und daß biefe meine Erklärung überbaupt das erſte Wort iſt, welches 
im Die je geichägte „Militärifche Beitung“ einrücken zu laſſen ich mir erlaube, 

Mit volltommener Hochechtun 

Em. Wehlgeboren erarbenfirr 
ins, am 3. Mai 1856. Graf St Quentin, Ef. Oberfi. 


$. (Ibraila, 24, April.) Drei Tage find verfloffen, bie jedem Mitgliete des 
Regienentes Biauchi unvergeklid Bleiben * er e — 

Ee it der 19, 20. und 21, April. 

Der Herr Feltmarihall» Lieutenant Baron Blanchl, oberfier Inhaber des Meg 
mente, Allen durd Deine rübmlihe Vergangenbrit in Italien, Ungarn und ii der Eigen⸗ 
ſchaft ald Dirifionär binlänglie bekannt, war ald oberüer Chef mod mie im beifen Mitte, 

Dat ganze Offizierdlorps beſchleß daher Ihm zu Ehren eine Reibr ven Zeitliche 
keiten zu seranftalten, die durch Hechdesſelben zu ermartemde Aukunft verberrlicht werben 
fehlten. Eine eigene Deputation von Offizieren des Fiegiments ging nach Jaſſh ab, 


*) Mir bebanern, wenn die Bemerkung „vom beutichen Offizier,” wie fie in dieſen 


und anderen Artikeln erfheint, zu Muthmaßungen Veranlaffung geben Fennte, ba doch nit | der Aweite, 


diefer Bezeichnung ein micht & E öfterreihifher Offizier gemeint if. 
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welche von dem Megimentd-Inbaber auf tas leutſellgſte empfangen, und in hulbvollen 
Werten verfprechen wurde, am ben eillichleiten Theil zu nehmen. 

Der 19. April war als Tag der Ankunft feitgefeht. 

Don dem nahe gelegenen Dislekationen bes Megimente, Fokſchan, Tekutſch und 
Ghalarz, waren bie dienſtfreien Offiziere ſchon Tags vorher angelangt; alle Herren dei 
Megimentd, Die beritten waren, wohl breifig am der Zabl, eilten Sochdemſelben id weit 
vor bie Barriere entgegen. Um bald 10 Uhr Abende verlündeten Pöllerihüffe und wie 
Klänge der Hrgimentämufil feine Aakunft. Eine Serenade vor Hochdeſſen Wohnung unb 
ein großer militärifcher Zapfenfreih mit Mufik bildeten den VBeichluß dee Tages, 

Am 20. fand eime große Kirchenparabe ftatt, zu der bie beiden bier bidlezirten 
Bataillone In volltommenfer Varade auerückten. Nah abarbaltenem Gotlesdlenſte 
empfing ber Kerr Rregimentdıinbaber bad ganze Offisierdforps und ſprach im kurzer, ger 
diegener Rebe, wie jebr er ſichſa zur Ehre ſchäge von Seiner Majeität zum Inhaber die 
ſes andgrzeichneten Megimsented ernannt zu fein; wie ſehr er fih ter feiten Ueberzeugung 
hingebe, daß dad Megiment auch unter feiner Leitung ſich desſelben Ruhmes erfreuen 
merbe, den es bieber ſtets und in ftürmifchen Seiten zu erbalten gemuft. 

Um 3 Uhr Nachmittage Fand im biefigen Rafino-Daale rin großes milltäriſches 
Diner vou 100 Gedecen at; begeiſterie Tone auf dad Wohl Ibrer Majeftäten, Sei - 
ner Erzellen; dei Inhabers, Sochdeſſen Gemablim, ber erhabenen Fabnenmutter des Gre— 
nabierbataillens, Seiner Ergellenz bed Kern Felbmarihell-Lieutenante Forptlommandan- 
tem Olrafen Goronini, des Herrn Oberen Regimentitommandanten Meid Schaffner. 
des ganıen Offigieröterps und vieler anberer bilbeten ben Schlaf desſelben. 

ier bietet ſich bie Belenenheit,. den höcht ſtanigen und Alle enthufladmirenden 

a dei Seren Oberſſen und Regimenſekemmandanten Aleis Schaffuer wiederzugeben, 
er lautete: 
„Meine Serren! 

Gönnen Die mir einige Augenblide williged @chör, und mollen Sie nicht er- 
nüben, wenn ich etwas länger ſpreche. 

Es iſt mehr ald eim Jahr abarlanfen, und Manden von Ühnen mod erinner⸗ 
td, daß ih bei einem fröhlichen militärischen Feie am Schlufſe eines Toaflee auf 
Unfern alten SHelden-Inhaber bie folgenden Worte geſprochen hate: „Mir fagt ein 
freutia Abnen, Und bleibt Biancht's großer Namen, vererbt vom Water auf ten Sohn,“ 
Dieſe Worte wurben mir damald nicht von prephetiſcher Infpiratiom, fenbern durch 
tie feite Ueberzeugung im den Mund gelegt, daß Unſer vitterliche Kaiſer, in Seinem 
erhabenen Soldatengeifle und Bri Seiner wur Ihm eigenen Gabe Seine Mllerhöchten 
Onaden überrafhend zu ſpenden, einit die großen Verdlenſte Seines alten Feldherrn. 
wenn er babinfheidet, im Seinem Sohne nicht allein ehren und belohnen, ſondern auch 
der zanzen Armee kundgeben werde, daß eben biejer Sohn bie Nachfolge in der ober 
ften Inhabermeürte fi bereitt würdig errungen bat, — Denn, meine Herren! unjer 
grgenwärtiger Jahaber mar dem alten Helden micht der Schn allein, er war Ihe auch 
Otdenebruder durch ieme® hödhie militäriſche Zeichen der Tapferkeit, welches Beine 
VBruft fhmüct, und erfämpft in je mancher beißen Schlacht auf Iraliend blutgeträul⸗ 
tem Boden; Ferner erkannte Unser erbabener Monarch, daß unter der Argite rd Rar 
ment Bianchi das brave Regiment, befonters im ber Reuzeit, in Siebenbürgen in mebr 
als ſeche Schlachten uns wielen Gefechten unveraänaligen Ruhm, und ich kann e# 
mit Stolz jagen, bie Bewunderung ber ganzen Armee und felbit jene bes Felndes fi 
blutig erfämpft und dieſes zur gefchichtlichen Wahrheit für ewige Zeiten gemacht bat. 
Wie lonnte da, eimerfeitd durch den Heldenſohn, anberfeitd darch das Kelbenregiment 
Bianchi, dieſer alte Seldenname entfchwinten? died war unmöglih, und im biefer Uns 
ntöglihkeit lag verhülle die Prophezeiung, die mum eingetroffen ift. Wollte Gott! unfer 
aroße Kalfer, der unferen Beifieiten Wunſch erfüllt bat, könnte den Jubel vernehmen, 
der heute unferer bankerfüllter Brut entſtrömt, und im gerechten Stelz auf unjerem 
erworbenen Negimentinamen geleben mir dad wieder zu jein, was wir waren, weun 
das Horn und einft zum meuen SKampfe ruft, Und nun, meine Serren! ergreifen 
Sie des Glas, und indem wir ed leeren, rufe Jeder aus bieberer Soltatenbruf: Es 
lebe unfer hechverehrter Megimente-Inbaber eltmarfballstientenent Baren Blancht, 
Dura di Gafalanza, bech! er lebe Tamge und nochmals bad! und ic füge nur noch 
hinzu, möge ſein Sohn, der Beute als ein jugendlicher Kamerad im unferer Mitte 
wrilt, in die Fufftapfen feiner arefen Väter treten!“ 

Möhrend der ganzen Tafel ſpielte die Megimentemujit fröhliche Weiſen umb jetem 
Toafte antworteten mweilbin bie Salven ber Pöller, 

Um 8 Uhr Abends wurden Seine Erzellenz vom Offizierelorpd in den Saal are 
leitet, wo dad Theater aufgefelle war. Hechderſelbe und die geladenen Gäne, beitchent 
aus der Elite des hiefigen Wublikums, waren über ben Anblick, der ſich ihnen barbet, 
fichtlich überrascht. 

Ser et weiß, mit melden Schwierigleiten die Errichtung eines Dilettantentbeaters 
überhaupt verknüpft Üft, der wird das Auftanbebringen eines folden In den Donaufürften« 
thünern, den Ausgangspankten der Zivilijation, doppelt zu würbigen wilfen. 

Die Serrihtung des Saales und der Nebenlolalisäten, bie Aufſſellung der Dühne, 
dad Malen der Dekorationen, kurz bie ganzen ſchwierigen Vorarbeiten wurden alle ven 
militärifchen Kräften unter ber Leitung bed Seren Lieutenants M , I bewältigt, 

Gegeben wurden an diefem Abend zwei Konverfatiensftüde von Ropebue. 

Zimmtlide Rollen, einfhliehlih die der Damen, wurden von Offizieren des Re— 
gintents bargefiellt, und der Beifall ber Gſte brwicd, daß ed am einer gerumbeten und 
gut in eimanter areifenden Auffübrung nicht mangelte, 

Die Zwiſchenakte füllte die Negimentäftreihmufit mit gewählten Ronzertitüden 
vaſſend aus, Den Schluß des Abendé bildete eim beitered Zouper, weran alle geladenen 
BäRe theilgunehmen gebeten waren und erit früb Morgens trennte ſich die Geſellſchaft. 

Den Vormittag des zweiten Taged widmete der Kerr Feldmarſchall Lieutenant der 
Vrfihtigung des Zpitals, der Stallungen und anderer militärifchen Erabliffementd. Am 
3 Uhr Rachmitlags war abermals große Tafel mit dem Unterſchiede, daß dirdmal das 
ganze Offlzieröterps des Wegimentd, fo wie bad ber übrigen Gkernifon, die Bälle bes 
Seren Menimentd:inbaber& waren, Auch heute befchloften Teaite, mwerunter beſenders 
birjenigen ded Seren Inhabers auf Ihre Majeftäten, dem Herrn Oberjten und das Bier 
giment, begeiiternd wirtien. 

So wir am vorigen Tage, trug auch heute bie Mesimentdmuflt waͤhrend der Tafel 
gemwäblte Mufikfttüde vor, 

Abends fand im Theater die Schluffeier ſtatt. Zwei Heine Ztüide bildeten bie 
erste Mbrbeilung; das größte Verdienit für die zweite Abiheilung erwarb ſich Herr Majer 
Boo..n.. burdı die im Szeneſehung eine: Taͤbleau's, das die drei Evochen bed Mrgir 
ments durch drei Soldaten meinterbaft barftellte. 

Der Crfte, ein Wallone vom »oriaen und Anfange bei jenigen Jabrbunderts, 
ein Pole vom Jahre 1818 und 1849, erzählen dem Dritten, einem Jialie 


Die Med, I ner der Neuzeit, bie vellbrachten Heldenthaten des Regimente. Er lauſcht den Erzäblun 
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gen jener alten Kameraden und verſpricht im begeiflerten Sorten das werden zu wollen, Denn Alles fo gelang, wie ed die Atſicht bei Offlzieräforpd mar, jo wröunlt 1 
was feine Vorgänger dent Kaifer uns dem Vaterlande gewejen find. datjelbe dem erhabenen Wahlſpruche unſeres ritierligen Kalferd: „Viribus unitis,‘* 
Die Daritellee waren brei Offigiere. in ten Uniformen und ber Ausrüftung der 
verichlebenen Epoden auf das getreueſte abjefirt, Im Gintergrunde war ein großes 
Aransparent mit tem freiberrlih Biondijgen Wappen und der Juſchrift- At fglio, | Die 2, k. Kammererswürde erkielten: Hauptmann Odlar Müter v. Sorepnsfi, 


degno del padre, il suo reggimento 1811. 1855. Im Vorbergrunde erſchlenen trans: e iondi 5 — 

garental bie Namen aller großen Schlachten, die das Neginent ſiegreich mitgemacht: nicht ee aa ana a and Oberlt. ne cl in nn 
minder biejenigen, in melden unser Juhaber, damals Oberſt bei Sindty, mitgeferbien. _ 17 

Une afd bei den Ichten Worten „Biauchi Hoc!“ die Volkshomne und bie Pöller ertöns Sterbfälle 


ten, ballte ein nicht enten wollendes Ergeiftertes „Viva“ durch den Baal. 
Tagd barauf mabım der Here Regiments⸗-JInhaber, indem er dem Oftigieröforps den | Krepl, Ferb.. Hauptmann im KRüftene Art MR, zu Wien, am 5. d. M. 
Dank für ben feierlichen Empfang ausdrückte. mit berjlihen Worten Abihies, welcher |Herbit, Math, pen‘. Oberlt., zw Brap, am 3. 8. M., 82 abe, 
nur durch Hochdeſſen Derfpreden, bald wieder in der Mitte drs Megiments zu fein, ger | Radoicſich, Paul, Unterlt, im Peterwarbeiser Brenz eg. Me. 9, zu Mitrewig, am 





mildert wurde 29. Februar. 
Ad Hochderjelbe das Schiff beiten, um Ach nach Galacz zum erſten Bataillon | Weingartner Edler v. Müngbern, Belir, Bieutenant von Baron Prehadla INH 
frined Regiments zu begeben, war beinahe das ganze Megiment am Ufer werfammtelt; zu Brag am 6. dv. M. 23 Jahre alt. 
weithin hallende Vibatruf⸗ unter Zalven der Poller gaben ibm das Gelelie. ıNanich, Joſef, k. £, Rriegszahlmeiker, zu Grap am G. d. M., 61 Zabre alt. 
Angekommen in Wien, Grenz R., nah Agram, v. Ghotzy, vem Genieſtab, nah] (44 5) » 
(Am 6. Mai} Oberftient. Fabiſch. Artilleriedireftor in Rleferbrud, Graf Orfie, vom 6. IR. nad Neufup, Da: eadhtenswerth 
Dlmüt, ven Olmüg (Urienal). — Major Baron &ufjid,jron Stwrinit, vom 52. IR, nad Plojefti, und Stärf, für k. k. 


Plaglommantant in Mantwa, von Krakau (Brandatn vom 44. IR, nach Hehenſtadt. — Die Kitimeiter: Küfferle, * 
—* Stern). — Die Haupilente, Lariſch, * #1, Iren 7. Sub, nad Mailand, v. Dorner, vom 2. Utl. Regiments * erorronerov m⸗undauter. 
»on Krakau (Dtatt Mr. 316), und Baron Rueber, vemnReg. nad Peſt. und v. Tſcharner, vom 4. Kür.“NR., mad weiche Equipirungs-Begenftände reluiren. 
GOMZL, ven Brrona (Beopoldftadt, Kaiferkrone). — Die Ketelemct. J Veronika Oppenheimer, Beſttzerin einer Milirie 
mittmeiſter: Baron Redl, von 1. Subaren:H,, von Baraa) (Am 7. Mei) Oberf Baron Haan, vom Geuleſtab, Peſamentier⸗ Schnärmeek: und Halatintenfabrit zu Neu 
(Btabt Mr, 101), und Onbreeiorsto, vom 2. DragenerM, [nah Temesvar. — Oderſilieut. Vofhager, vom BOMZL, Raufnig in Mähren, empfiehlt den LE. refpekiven Meai: 
von Gräfenberg (Mifervoritatt Mr, 343). nah Krakau, — Die Majore: », Mammer, vom B. Kür|mentd- und @ölatrond- Kommandanten idr gut affertirte 
(Am J. Mai) Die Majorr: Polorny, som Atfutan- ra, nach Raab, und Erik Ritter v. Melanbuch, vom 43. /tager aller Gattungen Bofamentiers und Schnürſorten won 
tenorpe, von Komern (Üalisiihen Hartebor), Breiner, in M. mach Prag. — Hauptmann Baren Enobled, vom;ter feinften Ispahanwolle une ben bauerhafteten Marben. 
Verfion, von Prag (Hot 8%. Karl). und Wagner, vom Genieſiab, nad Srefburg. Indem ich meine Nobmateriale im grefen Ouantitäten direkt 
36. IR, von Komern (Alfervoritadt Pr, 284), — Die|_ (Am 8. Mai.) Die Majore: Graf Szeeſen, vom 6,jaus England beziehe, bin ich im den Stand gejegt, über: 
Saupilt,: Mahler, vom #45. Jägerbataillen, von Freifat IR-, nah Veit, Mepp, in Penfion, nad Koblenz in Preus|rafhend billige Breite zu fellen. Die rein. #. f. Regiments 
(Stadt Rr. TOT), Miegel, vom 46. IN, von Lodgorze|fen, und Zaftasnifevic, vom Mejutententerpe, nah Agtam. und Eskatrensfommantenten, melde von meinem Antrag 
(Sotel Wantl), und Jellern, vom 19. IM., vom Haas Fauptmann Dobligks, som 10. Grenzchh,, mac Örap./gemeigten Gebrauch zu machen wünſchen, erbalten alliegleit 
(Hrepeldfadt Ar. HET). — Die Bittmeiiter; Graf Zip, |— Witt. Kublch, von der Beihätbrande, nah Olmäg. "einen Preitcourant und Probenufter. 
vom 5. Sufaren-R., ven Wels (Start Ar. 145), v. Ho» 
zer, vom 2, KüraffierR., von Periebrad (Stadt, Schot-⸗ 





tunbof), und Übenberger, vom 4, Hußaren ⸗RM, von Parbu- Die zu 
u * = ee her. von Kollins, Wien, Sonden, München und Paris mit Preismedaillen ausgezeihnete 
it Penfton, ver Linz (Stadt Wr. 1043). — Oberit Bel X Laueſchl. prie. 


SKeßer, vom 36. JAR,, von Kontor (Bram, gold, Ente), — 


en aaa sata Say So EICHMENDEL- FÜbrik, Eifen- und SMetallgieherei 


Plan, in Peafon, von Brld (Btadt, Dreifaltigkeit). — 


a run: — vom 35. Ih. von Dien —— von 

Ar. > und Meine, vom Genieſtab, ven Krakau (Bro: 

volbündt, jdwaren Mer). AUGUST KITSCHELT, 
Abgereiſet. Wien, Alſervorſtadt, Herrugaſſe Nr. 98, 


(Am 6. Mal) Oberſt v. Giergö, in Penfton, ach Orap.| empfehle iht zroßes, aus mehr ala 200 vwerichiebenen Mufern beftchentes Lager aller Arten der feinften uud elegan- 
— Oberflieutenant von der Schulenberg. vem Armeeftand,| teten Salons, Gartens und Neiſe⸗Meubeln, legtere Blein zufammenzulegen und darum beſonders für aus 
nah Prag. — Major Teble, von der Arullerie-Zeugsvere löbl. k. 2. litar fehr zu empfehlen, je wie in allen @ifene, Zint: un Metallguiis:, Kunſt⸗, Baus ser 
walten, nach Eſſegg. — Die Sauvtleute: Fromm, vom 5.| Balanteries@egenftänden. (12-7) 


ze Schon am nächlten Donnerflag erfolgt er 
die erfte Ziehung 


der gräflich Saint-Genois Lose 
mit einem bei folchen Lotterien noch niemals beitandenen 


Haupttreffer von fl. 70.000 cons.- Hünze. 


Der Beſitzer eines ſolchen Lojes jpielt auf 5 Treffer, zu fl. IO. 000 — auf 3 Treffer zu fl. 30.000 — auf 
5 Treffer zu fl. 30.000 — auf 5 Treffer zu fl. 20.000 — auf 3$ Treffer zu fl. 3000 fl. zc. ze. in EWR. mit. 

Der Eleinfte Gewinn, welcher mit einem folden Lofe gemacht werden muß, beträgt NM. 65 Gonv.-Münze, und 
felbft diefer fleigt im Verlaufe der Ziebungen auf fl. TO — fl. 75 — jl. SO EM., man erhält alſo für ein ſolches 
%os, welches jebt noh um fl. Ab EM. zu haben iſt — wenigitens fl. EM. — beziehungsweiie fl. TO — fl. 75 
il. SO EM. — mithin beinahe den doppelten Anfaufspreis ſicher zurück. 

Der Verfauf dieſer Partial-Loſe ift dem Bankhanfe 3. G. Schuller & Comp. in 
Wien, am Hof Nr. 339 übertragen, und die Auszahlung der durch Den Verlofungsplan fich 
ergebenden Gewinne erfolgt vertragsmäßig bei dem Bankhaufe S. M. v. Nothichild 


in Wien. Wien, im Mai 1856. 


Eigenthümer und verantwortlicher Mebakteur J. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 
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Mittwoch den 14. Mai 1856. 


IX. 3ahrgang. 





Wien. Grfheint je Meittmoh und Bamfag in einem gamım Bogen und allmonatlic eine Pannlleriftifche Beilage ven ein bih ymei Bogen. Ubonmememtöpreis für Wien 
virrteliährig 1 fi. 3 fe. War Huawärtige 2 A. 10 fr. RIM., wofür das Blatt portofrei zugefenbet wird, — Fingelme Wlätter ohne der davalleridiſchen Beilage koften 8 fx. AM. Vränumerattom 
wirt angenommen im Romptolr der „Militärifchen Beitung* (Gtabt, Mbellsile Pr. 774), mebin von aulmärtigen Herten die Beträge in frankirten Briefem ringefembet werben mellen. Inferate merken 
Lig besimal gejpaltene Petityeile zu I Te. REN, beredmet, — Uuonyme Beiträge bleiden unberaffihtiget, — Unfrankirte Briefe von anbelannten Einfenbern werben mict angenomtnem. 

Im Wege der Buchhandels If bie „Militärifhe Beitung" tur R. Berold's Zohz ym beziehen. 





Der fortififatorifche Zuftand von Varna. 
Ein Beitrag zur ſtenutniß türkifcher Feftungen. 


= In den erften Tagen des Monats Juni 1854 legte ich bie Reife 
von Konftantinopel nach Varna auf einem Lloybbampfer zurüd. In jener 
Zeit donnerten die ruffifihen Kanonen vor den Wällen von Siliftria, und 
Dmer Paſcha, ich zu ſchwach fühlend irgend ein Unternehmen von Nachdruck 
um Entfaß des troß feiner tapferen Bertbeibigung täglich mehr aefährbeten 
Plages auszuführen, drang unabläffig in die Oberbefehlähaber der engliſch⸗ 
franzöſtſchen Hilfdarmee, Marſchall St. Arnaud und Lord Raglan, für alle 
Fälle zu feiner Unterſtüßung heranzurücken und eine demgemäße Stellung 
am nörblichen Eingange der Defilden des Balkan zu nebmen, bie nicht nur 
ein vechtzeitigeres Eingreifen in bie Operationen auf dem Kriegsſchauplatze 
an der Donau, fondern im legter Inſtanz auch eine nachhaltige Behauptung 
der Balfanlinie geftatte. In ben legten Tagen des Mai umd ven eriten bes 
Juni trafen drei franzöfifche und vier englifche Divifionen bei Barna ein, 
weldhe mit ben Tpäter anlangenden Truppen die Linie Barna = Devno : Pra- 
wady befeßten und mit bem Gros bei dem erftgenannten Plage lagerten. 

Der Bosporus und der meitliche Theil des ſchwarzen Meered waren 

in jenen Tagen mit Dampfern und Schleppfchiffen bedeckt, welche Truppen 
und Material nach Barna führten, und jo ungünjtig Wind und Wellen ſich 
während meiner Reife erwieſen, fo intereffant mar biefelbe doch durch den 
erhöhten Vertebr auf jener Monte und durch die daran ſich knüpfende Hoff: 
nung nabe bevorſtehender militärischer Ereigniffe von Wichtigkeit, denen als 
Augenzeuge beizuwohnen mich zunächſt beftimmte, nach bem Kriegsfchaus 
blage zu reifen. 

Die günftige Lage Varna's im Norben des Balkand, am Meere und 
an den Hanptfommunikationen nah dem Kriegsſchauplatze in Bulgarien, 
zeigte jich im ftrategifcher und abminiftrativer Beziehung in dem Augenblick 
—— wo bie Alliirten im Begriff ſtanden, den eigentlichen Kriens: 
ſchauplatz 
noͤrdlichen Fuße des Balkans warb der alllirten Armee einer ber ſchwierig⸗ 
ften und geitraubenbften Märfche, befonders aber die noch immer keineswegs 
leichte Paffage des Balkan erfpart. Die mannigfachen Schwierigkeiten in 
Erwägung gezogen, welche auf einem mindeftens 60 geographiſche Meilen 
betragenben Landwege von Gallipoli nad Barna die Natur der Bodenver- 
bältmiffe, der türfiichen Were und Brüden, ferner bie Unterkunft unb Ber: 
pflegung größerer Truppenmaſſen entgegenſetzt, der ed noch dazu an allen 
Trainanftalten fehlte; fo darf man ſich mohl zu dem Schluffe berechtigt hal⸗ 
ten, daß felbft bie marfchgeübteften Truppen mindeſtens 30 Tage nöthig 
baben, um jenes Objekt zu Lande zu erreichen. Die Dampfer der Alliirten 
aber legten bie Strede von Gallipoli nah Barna in 27 Stunden, mit zwei 
oder drei Schleppfähiffen im Tau aber in 54 Stunden zurück. Noch wichti⸗ 
ger aber war es für bie verbiindeten Armeen, baf alles und jedes nach dem 
Kriegsſchauplatz beſtimmte Material auf dem Seewege herangefabren und in 
Varna ausgelaben werden Fonnte, beffen geographiſche Lage und Befeitigung 
es zum natürlichen Magazinsplap für eine in Bulgarien zu operiren geben: 
fende Armee machen, In Wahrheit bilbete denn auch im Fahre 1854 Barna 
das Eingangsthor für die englifch-franzöfifche Armee und für bad bedeutende 
Seereömaterial, deſſen diejelbe bebürftig war. 

Hat ber Reifende bie Wafferftraße des Bosporus verlaffen, deren blü: 
benbe und an Szenereien reiche und mechielvolle Ufer zu beiden Seiten 
zweier Melttheile ein Panorama von bezaubernder Schönheit bilden, jo 
ſtarrt ihn auf der einen Seite bie dunkle Waffermüfte des Pontus an, wäh— 
rend ihn auf der andern Seite die rumelifche Küfte monoton und langwei⸗ 
end begleitet. Um fo reigender aber ift dad Rundgemälde, welches fich, wenn 
man bas Kap Sifebolü und die vorgelegene Inſel Kutſchuk; Ada umſchifft 
bat, mit dem weiten Seebeden von Burgas erfchließt, auf beifen beiden, weit 


zu betreten. Durch bie Lage dieſes Plapes am Meere und am 


ing Meer vorspringenden Landungen bie Städtchen Siſebolü und Achiolfü 
gelegen find, Orte, die burdy die Unternehmungen, welche die ruffifche Flotte 
unter Admiral Greigb 1829 gegen fie ausführte, und bie fo viel zum Gelin- 
gen des Balkanüberganges beitrugen, befannt find, Der rufjifche Kontre⸗ 
abmiral Kumani mar ed, ber Sifebolü am 15. Februar 1829 mittelft eines 
Handftreihs nahm und die ungemein günftige Oertlidyleit alsbald 
mehrere mit Blockhãuſern verfehene Schanzen berart befeftigte, daß = 
fpeziellen Befehl des Sultans angeordneter Angriff der Türken unter Huſſein 
Vacha, der bie Weifung erbielt Sifebolü um jeden Preis wiederzunehmen, 
um fo bintiger fcheiterte, ald ber mittlerweile zum Kommandanten biefes 
Platzes ernannte ruffifche General Wachten namhafte Verſtärkungen an ſich 
gezogen hatte, Bon da an blieben bie Nuffen in Beſit von Sifebolü bis 
nad dem Frieden von Adrianopel. 

Mit dem Kap Emineh, das fchroff und mit weit vorfpringendem fel- 
ſigen Hang ins Meer abfällt, beginnen die eigentlichen Balfanböbert, bie 
Meeresküſte begleitend bis zu dem ebenfo marlirten Kap Galata Burn, 
Der Anblick diefer ſchön aeformten, durch Parallelthäter — unter denen ſich 
dasjenige deö mit jãhem Fall dem Meere zueilenden und mit feinen Quellflüffen 
von Schumla kommenden Kamtfchut befonders bemerkbar macht — gruppen- 
förmig gefonderten Berge ift dem Auge um fo wohlthuenber, als biefelben 
vielfach mis Waldungen bedeckt find, deren friichem Grün bei ber Nähe bes 
Meeres felbjt der heißeſte Sommer wenig Eintrag tbut, während ‚auf den 
mehr vorgelegenen Flächen des eigentlichen bulgarifchen Plateaus jchen Ende 
Juli's Gräfer und Pflanzen verborren. art 

Hoc oben auf Galata Burnu flatterte in frifcher Meereäluft die tür- 
kiſche Halbmondflagge; noch eine Wendung des Dampferd um den jühen 
Felſenabſturz des Kaps und vor mir lag bie Bucht von Barna, beren un: 
rubige Wellen die blendend weiße Hafenmauer und den jteil abfallenden 
Uferrand befpülten, hinter denen ſich im Weſten der Bucht und fait verbedt 
von dem Maftenwald zahlreicher türkifch-ägvptifcher Krlegsſchiffe und englifch- 
frangöfifcher Transportſchiffe Varna allmälig erhob, mit feinen fpärlichen 
Minaretö die Maitfpigen überragend. 

Der Eindruf, melden der Anblick dieſes ſtrategiſch To wichtigen 
und hiſtoriſch merfwürbigen Punktes im Beſchauer hervorruft, täuſcht 
alle Erwartungen. Eingedenf der hartnädigen Bertheibigung dieſes Platzes 
im Jahre 1828; eingedenk der vielfach glänzenden Vertheibigungen und 
blutig abgefchlagenen Stürme, welche bie Kriegsgeſchichte da, mo von 
türkifchen Feftungen die Mebe ift, auf ihre Blätter eingezeichnet hat; eins 
geben enblich der jüngiten Nachrichten, welche damals eben von Siliſtria 
und feiner „Arab:Tabia” berübertönten: nabt ſich der Beſchauer einer 
türfifchen Feſtung mit der Erwartung, wenn aud nicht kunſtgerechte und 
in allen Anlagen dem Terrain entfprechenbe Fortififationen, jo doch mes 
nigſtens an und für ſich ftarfe und ben befannten zähen Wiberftand der 
Türken hinter Wall und Graben begünftigende Werke zu finden; Warna 
dagegen zeigte von dem Allen abfolut gar nichts. Mehrere an Bord bes 
und nad Varna bringenden Llovbdampfers befindliche böhere franzöſiſche 
Offiziere, der amerikanifche Oberſt Bohlen, welcher im Auftrage ber ver- 
einigten Staaten den Kriegsſchauplatz bereifte, eben jo ber Oberit Des 
tenre von ber ſpaniſchen Militärfommiffion des Generald Prim, jie alle 
waren nicht wenig überrajcht zu hören: daß ber vor und liegende Platz 
mit feinen nichtsfagenden und- fehlerhaft angelegten Werfen das vielge- 
nannte, in der Kriegägefchichte wohlrenommirte Varna fein follte. 

Ich hatte ſpaͤter bei einem mehrwochigen Aufenthalt in biefem 
Plage öfter Gelegenheit, diefelben Anfichten über den fortififatorifchen Zus 
fand desfelben von englifchen und franzöfifchen Offizieren zu hören, und 
bezeichnend für biefen Zuftand ift et, daß von dem Augenblide an, wo 
die Alliirten fih bei Barna fonzentrirten und diefen Punkt zum Stüß- 
und Depotplag auserfahen, alsbald unter dem Borfig des engliſchen Zus 
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genieurgenerald Tylden (ftarb 1855 in ber Krimm) eine Kommiffion aus 
fammentrat, deren Aufgabe es fein follte, die Werke Barnas in eine bes 
fere Berfaffung au ſezen. Schon Ende Juni wurde deshalb mit der Ber: 
meffung und Aufnahme der Werke und des Borterraing begonnen; boch 
dabei hatte es fein Bewenden. Einmal hatten die Alliirten Damals mit ſich 
ſelbſt alle Hände voll zu ſchaffen und dann entfernte die durch Dejter- 
reichs Einfluß aufgehobene Belagerung von Siliſtria, refpeftive Die Räus 
mung der Donaufürftentblümer Seitens ber Ruſſen, für Varna die nächte 
Gefahr; die fpäteren Leiden der Alliirten durch Cholera und Fieber, fo 
wie ber verberblihe Brand von Varna ließen um jo mehr von bem 
Vorhaben einer gründlichen Rektififation der Werke Varnas abfehen, als 
bekanntlich ſchon im Zuli das Projekt einer Krimmerpebition den Feldherren 
der Alliirten vorlag. 

Da alle türfifchen Feſtungen, mie ich aus eigener Anfchauung be 
zeugen kann, in bem Charakter ihrer Werke ſich fo ziemlich ähnlich jehen, 
fo gejtatten Sie mir wohl, den Lefern Ihres Blattes eine Slizze einer 
ſolchen durch eine nähere Beichreibung Barnas als Feitung zu geben. 

Einige gewichtige Empfehlungen an Omer Faid Paſcha, den Kom: 
manbanten von Barna, wirkten mir die Erlaubnig aus, alle Werfe des 
Plage: auf das genügendſte einzufehen, wobei ein mir vom Paſcha bei— 
gegebener Tſchauſch oder Sergeant von ber Nrtillerie jeden Konflikt mit 
den türkiſchen Poſten befeitigte. Moltke's Plan von Barna und feiner 

bina*), ſowie eine Bouffole und die Bleifeder in ber Hand war id) 

Stande, ohne jedes Hinderniß den genauejten Einblid von den Wer: 
fen Varnas zu nehmen. 

Die Stadt felbit liegt in der breiten Ihalebene awifchen ven nad 
Süden zu fteil abfallenden Rändern des bulgarifchen Plateaus und der 
norböjtlihen Beragruppe des Balkans, am Ausfluß des meilenlangen 
Devno⸗See's und am norbweitlihen Ende der Bucht gleiches Namens, 
und zwar auf einer von Norden nach Süden ſich allmalig verlaufenden 
Senkung des Terrains, in Folge deſſen die nördliche Frontfeite der Fe— 
ftung nambaft höher liegt als die Hafenfeite, 

Die Stade zählt einige 20,000 Einwohner, der Mehrzahl nach Tür: 


nicht einmal zu dem gebräuchlichen Aushilfsmittel, ſich durch Eingrabungen 
und Eindeckungen im Walle bombenfete Räume zu fchaffen, greifen. Zur 
Erzielung der legteren bebienen fich die Türken ber Baraden und Blinde: 
gen hinter den Wällen, der Art etwa, wie fih, zum Nothbehelf gegen das 
„böllifhe" Wurffeuer der Alliirten, die Ruſſen während ber Belagerung 
von Sebaftopol ähnlicher Deckungen bebienten; außerdem juchen fich bie 
Türken durch flafchenförmige, unten weite Vertiefungen in den Ravins und 
MWällen zu belfen, in denen fie Pulver und andere Vorräthe verwahren, 
moran jie aber in Varna die inneren Steinbefleidungen des Wales hin: 
dern muͤſſen. 

Durch frühere Erfahrungen in etwas gewißigt, hat man an der Nord: 
front, die am meijten einem Bombarbement ausgeſetzt iſt, zwifchen dem Wall 
und ber Stabt einen an 5 bi8 600 Schritt breiten unbebauten Naum ge: 
laffen. Dagegen treten an ben der Maflerfeite sugelehrten Süd⸗ und Oft: 
fronten die Häufer fo nabe an die Umfaſſungẽwerke heran, daß zwiſchen bei: 
den eine nur ſechs Schritt breite Gaſſe binläuft. Sollte Hei einem feindlichen 
Bombardement an diefen Seiten Feuer ausfommen, fo bleibt dem Werthei: 
diger nichts übrig, ald die betreffenden Werke um ber eigenen Selbfterhaltung 
willen fo ſchnell als möglich zu räumen und ben Flammen aus dem Bene 
zu geben, 

Diefer Mangel an bombenfeiten Räumen ijt denn auch bie Beranlaf: 
jung, daß man die zahlreichen Magazine des Plapes längs und dicht der 
füblichen Umfaffungsmauer (Hafenfeite) angelegt hat. Daß biefelben indeß 
leineswegs fenerfeit find, Davon zu überzeugen hatten bie Alliirten leiter 
Gelegenheit während des vorerwähnten Brandes. Diefelben, befonders die 
Engländer, batten bier ungeheuere Vorräthe an Armeematerial und Subßi 
ftengmittel aufgefpeichert, wovon wenig ober gar nichts gerettet merben 
fonnte, 

Mit Trinkwaſſer ift die Stadt durch eine über bas auf Kanonenfhus: 
weite im Nordmeiten derjelben gelegene detachirte Werk Islam - oglu - tabinssi 
(„Zelam-Sohn-Batterie”) führende Wafferleitung, ſowie durch Brunnen 
im Innern für den gewöhnlichen Bedarf verſehen. Iudeß herrſchte vamalz, 
wo bie zahlreichen Lager der Allürten, ſowie der türfifchen und aͤgyptiſchen 


fen, und troßdem das ruſſiſche Bombardement fie 1828 zum größten Theil i Truppen die Stadt umgaben, bereit® halber Mangel in der Stabt. Anbei 


in Trümmer und Aſche legte, fo iſt doch ihre Bauweiſe biefelbe geblie- 
ben, indem elende, aus dem leichteiten Holy gebaute Häufer, die wie Zun— 
der Feuer fangen, und ein Labyrinth von fabenfchmalen Gaffen ihr Inneres 
bilden. Da bie leßteren ſowohl, mie bie aus Haus, Hof und Gärten be 
ſtehenden türkiſchen und bulgarifchen Beſitzungen nadı orientalifchem Ge: 
brauche meiften® mit 10 bis 15 Fuß hoben Mauern eingefaßt find, bie 
faum zwei Fuß ſtark und auf bie oberflächlichite Weife mit einer Mifchung 
von Straßenihmug und Kalk zufammengefügt find, fo ijt leicht zu ermeſſen, 
melde ungeheure Verwüſtung ein feinbliches Bombarbement anrichten 
muß. Im übrigen paßt auf dad Innere Varnas, wie auf das der meliten 
türfifchen Städte, die Beichreibung, die Montesquieu von dem alten Rom 
macht: „Man muß Feine Strafen erwarten, fonbern nur Wege, um bie 
Viehheerden und andere Beute eingutreiben ꝛc.“ 

An ben notbmwenbigften bombenfeiten Räumen fehlt es gänzlich, indem 
nur zu beiden Seiten der durch den Hauptwall geführten Ihorpoternen 
Eleine Räume überwölbt find, die ſich höchftens zu Wohnungen für den Kom— 
mandanten und einige .Offitiere oder. ju Heinen .Bulvermagazinen eignen. 
Nicht einmal die Hauptmagazine, mit Ausnahme des großen Pulvermaga- 
zins und das große maſſiv aufgebaute Hofpital find bombenfeſt. Das eben: 
erwähnte Pulvermagazin, in der Hauptſtraße von Varna unmeit des „Jöm— 
brüßsstapu" (Mauth⸗ oder Hafenthor) gelegen und dicht von den Bazar 
und Wohnungen umgeben, wird oft dad „Kajtell* der Feſtung genannt, 
eignet jih aber durch feine Lage unb Größe zu nichts weniger als zur Vers 
theibigung, wenn fehon ſich 1828, nachdem Juſſuff Paſcha, der bamalige 
Kommandant von Barna, verrätberifcher Weife fapitulirte, der Kapudan- 
Paſcha, Iſſet Mebemet, in dieſes Kaſtell zurückzog, hier aber von den Ruſſen 
freien Abzug erhielt. Es iſt dies dasſelbe Gebäude, was auch die Alliirten 


1854 zum Hauptpulvermagazin erwählten und was damals: Millionen von .. 


Geſchutz⸗ und Gemwehrladungen entbielt. Während des großen Brandes im 
Auguit 1854 von den Flammen umwogt, drohte die Eypleiton, dieres Pul⸗ 
vermagazind Varna in Schutt und Staub zu verwandeln. Schon. war Mar: 
“shall St. Arnaud, ber jelbft auf bie Stätte der allgemeinen Gefahr geeilt 
war — irre ich nicht, fo brannte auch feine unweit der öfterreichiichen Poſt 
gelegene Wohnung nieder — im Begriff durch Hornfignal bie Räumung 
Varnas bon. den allfirten Truppen befehlen zu wollen, als eine glückliche 
Wendung ber. Dinge die Hauptgefahr befeitigte. - 
Da ber Hauptwall auf ber inneren Seite feiner ganzen Ausdehnung 
nad) mit einer Kalkſtelnmauer verkleidet iſt, jo fann bie türfifche Befagung 


*) Zu deifen Werk: „Der ruffifchetürkifche Reieg in der europäiichen Türkei 1828 
und 1829* gebörig, 


wenn ſelbſt bei einer Belagerung jene MWafferleitung, mie es jicherlich ge— 
ſchãhe, abgefchnitten würde, jo kann nichts die Befagung und bie Einwohner 
hindern, sich des fügen Waſſers des Devno-See’d und des Fluſſes au be: 
dienen. 

Die Umfaffung der Feſtung oder bie Ummallung beträgt dermalen 
nabe an 7000 Schritt, ift alfo etwas größer wie fie Freiherr von Meoltie 
angibt, welcher jagt, daß dieſelbe im Jahre 1828 einen Umfang von genau einer 
balben Meile hatte. Wir werden ben Grund biefer Differenz; fpäter anfüb- 
ren. Von dem ummallten Raum ift noch heute mie damals fajt die im Weſten 
der Stadt gelegene Hälfte gänzlich unbebaut und enthält ben türkiſchen 
Friedhof, der mit einem dunklen Cypreſſenhain bepflanzt ijt, in deſſen 
Schatten ich auf ausgebreiteten Teppichen taufenbe von rauchenden Türken 
und Aegypten fauern ſah. Diefer unbebaute, gänzlid wüſte Raum würde 
jebem furforglichen Feitungsfommandanten eine jehr erwünſchte Gelegenheit 
bieten, den in unangebrochener Probuftiondfraft fhlummernden Boden jur 
Gewinnung von Brotfrucht sc. zu benußen, indem bei der Größe dieſes 
Raumes fein Ertrag die Magazine auf mehrere Monate füllen mürbe. Doch 
etwas ber Art wäre vom der türfifchen Adminiſtration zu viel verlangt; hun: 
gern bie zum Aeußerſten fann ber an und fir fi ungemein mäßig lebende 
türfifche Soldat, das hat er neuerdings wieder bei der Bertbeidigung von 
Karẽ gezeigt, aber den Boden bebanen, arbeiten, das würde ihm, mit Aus: 
nahme der unerläßlihen Schanzarbeiten, felbft der firengfte Paſcha nice 
zumuthen. (Fortjegung folgt.) 


Müfige Briefe eines alten Soldaten. 
Y. 


Bin wieder mit gutem Wind heimmärts gejegelt, habe die ſehnſüch— 
tig.barrende Hälfte herzlich auf beide Wangen geküßt, mich tüchtig ausge 
ſchlafen, und fie jeht wieder vor dem Schreibtifche in meinem Großvater: 
ftuble — „Ihoren nennen es Fauteuil' — um Einer Wohllöblicdyen ver: 
ſprochener Maßen au fchreiben und pflichtſchuldigſt für alle mir wiberfahrene 
Ehre au danken. Muß aber den lieben Leſer vorerjt unterrichten, daß mid 
Eine Wobllöbliche fo lange und herzlich und bringenbit eingeladen bat, fie 
und Wien einmal zu befuchen, daß ich mich endlich von Dero Sirenenmwor: 
ten verführen ließ; gab freilich einen geringen Sturm mit der Hälfte, bie 
ihren grauen Kopf mit den allerliebften blauen und noch immer frifchen Aus 
gen jchüttelte, daß ber alte Soldat in jpäten Jahren das wieder anfange, 
was fie von ihm ſchon lange vergeffen wähnte, nämlich „Liederlich zu fein;“ 
mein Gott, einem 25jährigen Oberlieutenant und Bräutigam konnte fie man- 
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ches durch die Finger fehen, mas jept nach einigen vierzig Jahren firenaiter | und Zufahrt! Eine ſolche Anzahl von Gquipagen und es ging alle am 
Solibität au ſtreugſtem Tadel Anlaß gibt. Nupte aber „fein Demonftriren!| Schnürchen! Die aufgeitellte Polizei, Gendarmerie u. f. w. war mufterhaft 


der alte treue Koffer wurde gepackt, mag fid nicht wenig gewundert haben, 
der Seehundsfellene, alö er auf der Eijenbahn fuhr, was ihm biäher noch 
nie begegnet war; Schlafrod, Pantoffeln, Lieblingspfeife wurden nicht ver: 
geilen, rührender Abſchied genommen, und eined Morgens trat ber alte Sol: 
dat in das fchöne Arbeitäzimmer Einer Wohllöblichen, welche ſich jehr über: 
raſcht erhob und den Beſuch erft an feinen Morten: „Ih fomme vom 
Gebirge ber!* erkannte. Nun gings an ein Fragen und Antworten, ein 
Klagen und Tröften, ein Hergergießen, kurz, jener unfäglid wohlthuende 
Auftand trat ein, in dem und fo viele Gedanken beſtürmen, daß mir nicht 
wiſſen, welchen man zuerft aus ben Kafematten bed Kopfes herausfpagieren 
laſſen ſoll. Herrfchte in meinem Mundhof ein foldhes Getümmel und Ges 
bränge von lecken Gedanken, bie „gleiches Recht für Alle" verlangten, daß ich 
an weiland meine Hochſchuls jahre erinnert wurde; jo wie damalä, nad) über» 
ftandener Vorlefung, jeder von und Burfchen der Erjte beim „Tempel“ 
braufen fein wollte und wir einander beinahe erbrüdten, jo ging es auch 
diesmal. Hat Eine Wohllöbliche eine rechte Plage mit mir gehabt und bin ich 
ihr eine lange Woche fait immer auf bem Naden gefeffen. Hat mir Alles zei 
gen müffen und babe mein altes gemüthliches Wien aus all dem flimmernden, 
gligenden Luxus und Prachtfirniß fait gar nicht mehr beranägefunden, 

Habe mih wohlamlängftenim Arfenal aufgehalten. Hut ab, Europa! 
Sit das ein Prachtbau, ijt bad großartig, herrlich, ſchoͤn, riefenbaft, ich möchte faſt 
fagen erbrüdend für ben betrachtenben Geiſt eines ſchwachen Menfchen. Habe 
aber bamit ſchon wieder ein Bedenken ausgeſprochen, und mir doch das 
Wort abgefordert, der wenigen unbebeutenden Einwürfe, die ich über Eins 
zelheiten machen fönnte, wenigſtens heute nicht zu erwähnen, Fand mich 
alfo auch teoß der ziemlich unfreunblichen Witterung am 8, im Arſenale ein 
und traf bafelbft eine Meihe alter Freunde, obwohl ich mir erwartet hatte, 
derfelben weit mehr zu finden. Aber leider rüdt einer nach dem anderen in 
das ewige Standquartier ein, und jo Mandyen mag wohl Unmwohlfein am 
Erſcheinen gehindert haben. freute mich herzlich über das blühende Audfe- 
ben des geliebten Kaiferpaares und ber £. £. anweſenden Prinzen, warf einen 
untertbänigjten Blick tiefgefühltefter Verehrung auf ben Gottlob noch immer 
rüftigen Erzherzog Ludwig, des umvergeßlichen Franz I. treu brüberlichen 
weiſen Berather, freute mich den Helden von Novara, des Näpernflegers 
Sohn, den Erben der allgemeinen Liebe der Armee wieder einmal zu fehen; 
bemwunberte die hoheitövolle Erfcheinung der Erzherzogin Sophie £. E. Hobeit, 
beren feelenvolles Auge, von Liebe verklärt, auf Sohn und Schwiegertochter 
rubte, nabte bann dem edlen Marfchall Wratiälam, dem am diefem Tage 
ber freude wonnetrunfenen FZM. Augujtin, dem Manne der Wiffenfchaft 
und des ebeljten Herzens, ferner unferem eifenfeiten, nad) langem Leiden in 
glüdlicher Genefung befindlidien FME. Baron Kempen, dem ritterlichen 
Clam, dem thatfräftigen, geehrten Hauslab, der Schwert und Feder aleich 
ſchneidig“ führt und an biefem Rieſenbau nicht geringe Verdienſte bat, dem 
vielgeplagten, ſich feinem Kaifer aufopfernden GrafenGrünne, dem Mann, beffen 
Leutſeligleit und Herzenägüte in der Armee ſprichwörtlich geworben und der 
noch Eeinem geſchadet, dem immer gleich gebliebenen verehrten FML. Baron 
Kellner von Köllenftein, dem 3, Generalapfutanten Sr. Maf. GM. Baron 
Bamberg, ber mir ald Grenabierbauptmann bei Sivfovich zu Lemberg leb> 
baft vorjchwebte, wo man feine Kompagnie al& Mujter zu bezeichnen pflegte, 
dadıte mir, daß ich vor nur zwanzig Jahren den Herrn F. 3. M. Graf 
MWimpffen ald Regimentsfommandanten zu Innsbruck und den heutigen 
Korpstommandanten ald Oberftlieutenant eines Kırafierregiments in Großs 
Zopolefan gefeben, — Tab überhaupt Viele, die ich aus alter Zeit kannte; 
weil ich aber früber als fie „ausipannte,“ wie der dicke Major B, ſagt, bes 
finde ich mich auch in einer befiheideneren Stellung; — find deshalb bie 
Sterne auf meiner Bruft wahrhaft unzählbar, Eine Wohllöbliche wei 
fhon warum? Werführte mich dann einer von ben Kameraden, der noch im 
mer bie alte fröhliche Laune behalten, vielleicht weil er biö dato Junggeſelle 
geblieben, die Damen auf den Tribunen Revue pafliren zu laffen, beging 
dieſe übrigens ohne Folgen gebliebene Untreue an meiner Hälfte — bie erfte 
feit 40 Zahren — verbitte mir alles ungläubige Lächeln, — zog aber auch, 
aufrichtig gefagt, fein fchönes Auge auf mich, die fungen Herren vom Adfu— 
tantenforps, die Generalftäbler (deren nur wenige ba waren) und „Stibige“ 
beanjpruchten die ganze Aufmerkiamfeit der jchönen Mugen, deren es in 
Menge gab. Tauchten dann auch in unferer Erinnerung eine Menge interej: 
fanter einfchlägiger Abentener auf, deren Einzelnheiten das bei Munfch ein: 
genommene Diner bis zur Theaterzeit audfüllte. Wergeffe aber ganz zu 
Tagen, daß bas im Arfenal behufs der Feitlichkeit getroffene Arrangement mir 
vortrefflich und fehr geſchmackvoll erſchien, daß die Truppen mit ausgezeich⸗ 
neter Haltung defilirten, troh dem gefchotterten Boden, auf dem es ſich him 
melfchreiend ging; geftelen mir namentlich die Artillerie-Afademie von Olmüg, 
bie fehr hũbſche und ebenſo bLübend als intelligent ausfehende Leute zählt, und die 


inftrnirt und Töfte ihre Aufgabe vollfommen. Was mir aber nicht gefallen, 
dieje Abſonderung unferer Herren von einigen fremden Kameraden, melde 
der Feierlichkeit beigemohnt. Iſte doch im Ausland anders — da mag ſich 
ein £. £. bliden laffen wo und wann er will — ein gewiffes zutrauliches 
Entgepenfommen wird er in allen deutſchen Heeren finden, 

Alfo Genbarmerie! Die ſoll wieber einem aus ben Fürftenthiimern 
Heimkehrenden unter die Armee greifen und eito, benn alle Contis müffen beim 
Abmarſch beglichen fein. Die eben alle Blätter durdylaufende Notiz von 
der Gründung eines „Kempenfondes" bat mich berjlich erfreut. Wenn 
ein Unternehmen, fo ift dies ein zeitgemäßes. Man leje die vierteljährigen 
BVeröffentlihungen ber fegensreihen Wirkjamkeit unferer Gendarmen, Zahlen 
Sprechen. 'S iſt ſehr trüfte, daß die Gendbarmerie ſelbſt in unferem Staate fo 
viel au thum findet, man fann daraus entnehmen, wie unzureichend Die frü- 
beren Sicherbeitorgane jegt wären, denn fchelte man mich einen Zopf, fage man 
von mir in ber Reſſource, wie es ein junger Hauptmann vom Genieftabe 
und nebenbei eifriger Zefer ber „allgemeinen Augsburgerin“ that, mir ſei 
die „Morblichtbeleudtung* lieber als der belle „Sonnenfchein" (meldyer 
Vorwurf einer Wiener Wochenfchrift vor einiger Zeit gemacht wurbe), und 
dergleichen Geſchwãt mehr, ich fage doch, wir find, was Moralität, Sitte, 
Religiöfität betrifft, feit 1848 memoriae infelieis bergabgegangen. Die Herren 
ei-devant Volfäbeglüder wollen dat freilich nicht zugeben — iſt aber doch 
wahr. Bin da wie der „Hofmarfchall" Polonius im „Hamlet“; 

— 'Tis true; 'lis (rue, "lis pity. 

And pity "is Us Irue — —* 
Hoffe, daß biefer Fond, beffen Leitung bem biederen Oberften von Schmwei- 
ger übertragen wurde, recht anmachfen werbe, fein Zwechk ijt der ebeljte, 
wird er erreicht, fo kann der Bürger rubig fchlafen gehen, die Albas feiner 
Sicherheit wachen; aber man muß es babinbringen, baf bie Gendarmen fort 
dienen, daß bie Megimenter bienfterfahrne Männer zur Genüge befigen, 
die mit den ſtets einentbümlichen lokalen Verhältniffen ihres Bezirkes ganz 
vertraut find. Um dies durchzuſeten, muß aber der Gendarm billiger Weiſe 
materiell gut geftellt werben, er muß über eine Einnahme verfügen können, 
wie er fih nur ſchwer im Schooße der Geſellſchaft als Handwerker, 
Diurniſt ze, eine beſſere verſchaffen fünnte. 

Brauchen überhaupt noch eine Menge Stiftungen! Wird zwar in kel⸗ 
nem Staate fo viel für das Allgemeine getban, wie bei und in bem gefegne- 
ten Oeſterreich — eine Lotterie, Sammlung, Aufruf reiht fih an bie an» 
dere, fo daß bie Regiment3-Adjutanten Schon ordentlich „Fuchtig“ werben, 
wenn ihnen wieder ein folder „Milch“ in die Hände geräth, aber malgre 
tout — man braucht noch immer dergleichen. Habe einmal vor drei Jahren 
mit einem jungen Kameraden in Wien dies Thema ſchriftlich durchgearbeitet, 
dann Beide davon abgelaffen, weil wir vor ber entjeglic großen Summe 
zurücichauberten, die zu ein paar fameradichaftlihen oder wohlthätigen 
Stiftungen erfihtlich werden. Kam mir neulich wieder der Gedanke an bas 
Glaborat des Kameraden, alt ich die Räume bes ci-devant Kriegsminiſte- 
riums durchwanderte und ben vielen dort „in der Tinte ſihenden“ Belann⸗ 
ten bie Aufwartung machte. Schrie natürlidy gleich beim Anklopfen: „Drau: 
fen ſteht Einer, der nichts will!" benn kann mir ben Schauber ben- 
fen, der jeden dieſer „Allmächtigen“ burdhriejelt, wenn das Klopfen ben 
ganzen Vormittag nicht aufhört, Wurde überall (vielleicht deshalb) Freund» 
lic aufgenommen, lief ſich aber nicht viel plaudern, denn alle Augenblide 
famen Bittfteller, natürlich beiberlei Geſchlechts und aller Rangsklaffen. 
Außer folden, die an der Avancementsſucht litten, waren Heiratäluftige, 
nein Heiratäwüthende, nicht wenige darunter, und dachte mir, befcheiben 
am Ofen lehnend und bie angebotene Zigarre [hmauchend: „vor 40 Jahren 
trateft bu vielleicht auch in dieſes Zimmer und ſchilderteſt dem kopfſchütteln⸗ 
ben, eisgrauen Hofrathe das Glück von „einer Hütte mit — ihr“ und ald 
ber graue Hofrath achfelzudend lächelte, glaubteft du bitterböfe, er habe ei- 
nen Kiefel ftatt eines Herzens auf der linken Seite!“ Leider aber bleibt fie 
nicht ewig grünend, biefe gewiſſe Zeit der Saat, es fommt die Ernte, Frucht 
auf Frucht, diefe Früchte wollen gepflegt, gebilbet, warm gehalten werben 
und biefe Gärtner, ala ba find: Doftor, Lehrer, Schneider u. f. w. often 
ein Heidengelb! Weif um was mid meine Herren Söhne ärmer gemacht ha⸗ 
ben, bid fie Fieutenants wurden, und jeht geht es auch noch ohne Appanage 
nicht ab. 

Aber „was nun thun?" fragt man mit Mecht mit bem Majter Plum- 
fett. Soll ein braver Offizier ewig nur feine Falte Braut, bie Fahne umars 
men und fie deſto lieber gewinnen, je älter und vermitterter fie wird? Sollbas 
Geſchenk des Zufalls, „Vermögen“ genannt, allein das Recht geben, Hymens 
Fadel im Tempel des Mars zu entzünden? Muf diefe Jagd nach „Zivil: 
verforgung" durch Heiratöfandidaten nicht endlich erfolglos bleiben, wenn 
fich feine Anftellungen mebr finden? Ließe ſich da fein Ausweg finden? ie, 


Artillerie-Schulfompagnie von Wien, Dann, welche Orbnung bei der Ab-!menn die ganze Armee ald Zeichen echter Brüberlichkeit eine vom Staate 
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zu garantirende großartige Stiftung machen mürbe, etwa nach dem Mufter 
der nur Wenigen befannten, nralten „Artillerie Fraternität,” bie noch aus 
Maria Therefiend Zeiten ſtammt? Mit „vereinten Kräften* allein läßt fich 
Großes unternehmen; ich werfe den Gedanken ber, der nicht einmal mein 
Eigenthum iſt, fondern den ich an einer wohlloͤblichen gaſtlichen Tafel auf: 
fing ; — man fönnte durch eine folde Stiftung, deren Kapital geringe mo- 


matliche Abzüge Aller aftiven Offisiere bilden würde, vielleicht jährlich | 


zwölf verbienftvolle Offiziere heiraten laſſen (natürlich Offigierstöchter) und 
ibnen etiva eine Summe von 1000 fl. K. M., ber Witwe aber einmal eine 
Benfion von 500f, jährlid anmweijen; denn daß ſelbſt bie doppelte Kaution 
(12,000 fl.) heutintage ganz ungenügend iſt, um einen noch jo zurüdgezogen 
lebenben Offizier anftändig gu erhalten, und ibm eine ſolche Ehe viel Sorge 
in der Zufunft mit dem Kinderfegen bereiten muß, ift body über jeden Zwei⸗ 
fel erbaben. Dann wäre bad Loos unferer Offizierstöchter doch etwas tröſt⸗ 
licher, als bisher, Darüber ließen jich Bände fchreiben, Vernimmt eine 
MWohllöbliche, daß mein Gedanfe Anklang findet, fo unterziehe ich mich 
gerne der Mühe, ein Statut auszuarbeiten und mitzutheilen, welches das 
Ganze Elarer machen fell, Der Grundfaß des Ganzen ift in unferer Armee 
feit jeher gang und gäbe, er beißt: Einer für Alle, Alle für Einen! 
Komme hier gleich noch auf eine andere Wohlthätigkeilsſache zu ſpre⸗ 
hen, bie ber alte Soldat ſchon einmal erwähnte und neuerlich insbeſondere 
feinen in Wien und in Tirol garnifonirenden Kameraden angelegentlichit iu 
empfehlen ſich erlaubt. Erfahre nämlich, daß Loſe zu der von dem edlen Rit- 
ter, gon Alpenburg zu Gunjten der verunglüdten oder arbeitsunfähig gewors 
beim Steinbrecher von St. Nikolaus und Hötting bei Innsbruck veranital: 
teten 2otterie auch in Wien bei dem braven Bürger und Güterbeförberer 
9. F. Kafla (Stadt, Landskrongaſſe Nr. 543) à 6 fr. &.M. zu haben find, 
welcher wirbige Mann fich bereit erklärt bat, ben Abſatz ganz ohne Honorar 
oder Proviiion zu beforgen! Der madere Mahl:Schedl von Alpenburg, ber 
por Kurzem feinen achten Buben bekommen bat, die hoffentlich alle fo brav 
fein werben wie ihr edler, mürbiger Vater, deffen Gaftfreunbfchaft und Lie 
benẽwürdigleit die Innsbruck berübrenden Kameraden nicht genug preifen 
können, bat ſich nicht damit begmügt, zu der aus 5000 Lofen beitehenden 
Lotterie 2000 fchöne Treffer aus Eigenem beizuftellen, fondern er widmet 
auch den ganzen Ertrag feiner zwei Gebichtfammlungen biefem Imede; „Die 
Alpenzither“ (36 fr. K. M.) ift bei Eduard Hügel, „Die Märzveil— 
hen“ (ddr. KM.) find bei Gerold's Sohn in Wien zu befonmmen. Sind 
beide voll ganz prächtiger Lieder, über die fih unfer waderer Schneida- 
wind erjt jüngft in der „Augsburger Poſtzeitung“ ſehr empfehlend ausge 
fprochen bat. Und in der That, da iſt frifche, naturwüchſige Poeſie, fern von 
aller Sentimentalität einer blafitten Elique, ferne von allem Patfchuliduft 
verfloffener Salons, Diefe Dichtungen, den heimatlichen Bergen und Thä: 
lern des Dichters entiproffen, atbmen edle Stimmung, waere Gefinnung, 
geſunde Weltanihauung, Patriotiämus, bieten erquidenden Duft und in 
mannigfacher Abwechslung reiche Ausbeute, Kurz, ich fage es rund heraus, 
Daß ber Dichter ein Mann von edler, echter und patriotifcher Gefinnung und 
Begabung, voll fchönen Gefühles und entſchiedener Willenameinung fel, und 
daß er ſich im vielfacher Beziehung über das fchimmernde Nichts gemachter 
Lyrik und über bie krankhafte Ueberſchwenglichkeit unferer Tage erhebe. Und 
weil dieſe Gedichtſammlungen um Noth und Elend lindernd und helfend 
damit entgegentwirfen zu Fönnen erfchienen find, fo empfehle ich fie bem 
auten Herzen edler Menfchen um jo mehr, zumal da ber Preis für biefelben 
bei ber Schönen Ausjtattung ein ausmebmend billiger iſt. 

Sollte ſich jeder Kamerad um fo mehr an der Wohlthätigkeitsſache bes 
biederen Mahl⸗Schedl betheiligen, als diefer es unterläßt, die Negimenter 
mit Zirkularen zu überſchwemmen, bie in füngſter Zeit nicht ohne Schuld Eis 
niger mit Recht in Mißkredit gekommen find. 

Glaube and, daß meine Bitte nicht ungehört verhallen wird, meil fo 
manche Kameraden dem „alten Soldaten“ gut find und fie jept überhaupt eher 
eine ſolche Auslage wagen können, ba ja der 1. Juni eine neue, ſehr erfreuliche 
Gagenorbnung und baber, weil binnen 10 Tagen zwei Gagenauszahlungen 
ſtattſinden, eine Art Gratisgage bringt, über melde „große Freude in Is— 
rael herrſcht,“ matürlich rein biblifch gefprochen und verwahre mich gegen 
jebe andere Auslegung biefes Ausſpruches. Diefer katferliche Akt ſpricht wies 

. der Elar für bie unandgefehte Fürſorge des oberiten Kriegeberen, deſſen er- 
babenes Auge mit der liebreichiten Achtſamkeit auf feiner tapferen Armee ruht. 

Habe mich beute faft nur mit Reiſeeindrücken befchäftigt, und fehe daß 
der halbe Bogen voll ift, den ich einem „muißigen Briefe* unterlegen bari; 
will dafür das nächſte Mal nachholen, was etwa in politieis verſäumt wurde. 
Iſt aber nicht viel, fcheint mir nur dem edlen Könige von Neapel in ben 
Konferenzfigungen au Paris Unrecht gethan worden zu fein, frerbinandll, iſt 
jeder Zoll ein König und muß man fein Bolkkennen, um feine Handlungsmeife 
bewundern zu können; Graf Buol's Haltung bei diefer und anderenunnötbiger 
Meile auft Taper gebrachten Fragen jteigerte wo möglich noch Die Berehrung, Die 
für den ausgezeichneten Staatsmann ſchon lange hegt der 


Der Geächtete. 


= 
Mad dem Englifben (bei Oberſtlieutenants G. Poulet Cameron) dom Ober 
Meutenant Julius Ebereberg. 


GSqhluß.) 

Ich beſah mir den Mann als er fo ſprach, und konnte nicht recht klug wer⸗ 
den; es war bunfel und er war fo gekleidet, mie ich alle andern Gelbjacken geſe— 
ben hatte; aber er batte ein Auge wie ein Habicht, umb etwas in feinem Weſen, 
das mich auf die Idee brachte, daß er ein tuͤchtiger, tapferer Burfche fein müſſe 
Wir jchritten weiter und bald fanb bad, mas ich geahnt und ber Frembe vorauf- 
gefagt hatte, ſtatt, denn nicht weniger als T gutbewaffnete Kerle ftürgten auf und 
los, als wir noch bei 200 Yards vom Lager entfernt waren. Ich warf den 
ſchweren Sat zu Boden und feierte auf ben Erften, ber zuſammenfiel, der Schufi 
war Knall und Fall durd dad Gehirn gegangen ; ein Zweiter befam mein Bajon- 
net in fein Herz, aber fei ed, daß es nicht geſchmiert mar, ober daß der Kerl einen 
verbärteten Unterleib hatte, kurz es tete für einige Minuten feit in des Jungen 
Wollenjade, und bevor ich es herausziehen fonnte, flog der Säbel eines Dritten 
vor meinen Augen vorbei, abſcheulich in der Luft ſchwirrend, und hätte mir ent⸗ 
ſchieden den Garaus gemacht, aber gerade als ich dachte „num ift Alles vorbei,“ 
ba brach bie Gelbjade zwiſchen und ein und ber Kopf meines Gegners ſauſte wie 
eine Kanonenkugel an mir vorbei, denn er war ihm von meinem Kameraden ganj 
ploͤtzlich unſanft von feinen Schultern entfernt worden. Ach fam meinem ame: 
raden au Hilfe, ba mir ein vergweifelter Nud wieder zu meinem Bajonnet verbol- 
fen batte. DO, bei allen Mächten! er brauchte wenig Hilfe, bei ihm fchienen Köpfe 
Kohlſtrünle zu fein, die ganze Befchichte, fo lang ich fie erzählt babe, dauerte kaum 
einige Minuten; gerade fo — fo — fo —“ fuhr der Sergeant fort, mit der 
genaneften Pünktlichleit die Hiebe bed töbtlichen Meiterfihmertes verbeutlichend, 
„unb brei andere Möpfe fielen mit derſelben Leichtigkeit und Schnelligfeit der Er- 
ften. Der, welher noch jeinen Kopf batte, lief daten, als ob ibm ber Teufel auf 
den Ferien Füße. Als nun meine Gelbjacke fein Schwert forgfältig abgewiſcht und 
gereinigt hatte, was er mit einer Kälte und einer Muhe that, als ob er feinen 
Löffel nach eingenommener Frübftädäfuppe reinigen würde, nahm ich den ſchwe⸗ 
ven Sad wieber auf ben Müden, und wir erreichten unfere Zeltreiben, ohne baf 
und mebr etwas zugeftoßen wäre, Im Lager angefommen, warf ic Alles was 
ich hatte auf bie Erde, und fagte zu meinem Begleiter: Ich werde Euch Sagen, 
Bruder, was ih meine, es foll mich ber Leibbaftige holen, wenn ih mit Euch 
theile, Ihr müßt mir ſtatt deifen geben, was Euch für gur bünft, denn ohne Eure 
Hilfe hätte ich nicht nur Alles verloren, fondern wäre noch obendrein um mei> 
nen Kopf gefommen.“ Gr entgegnete aber: „Behaltet Allte was Ihr habt, guter 
Junge, ih bin glüdlih, Euch einen jo Fleinen Dienft erwieien zu baben, mein 
eigened Berlangen if, daß Ihr Fuer nächſtes Glas Wein auf die Befund 
beit dei — 

„Weffen?" war bie allgemeine Frage in einem Tone der eifrigften und 
ungebuldigften Neugierde. 

„Weſſen? ja was glaubt Ihr, Jungens?“ fagte ber Sergeant, ale ob ibm 
bie geipannte Aufmerkſamkeit feiner Zubörerfchaft erfreute, 

„Doch nicht der alte Nick? bei allen Heiligen!" fagte Mid Callaghan 
zweifelhaft. 

„ER war Niemand anderer ald Oberft Skinner — aber borh! malt den 
Zeufel an die Wand und er fommt — ba fommen bie Meiter, wohin mögen jie 
wohl geben?“ 

Als er fo ſprach, fab man aus dem Wald ein Kavalleriekorps in den wobl 
befannten gelben Jaden und mit den rotben Turbans ber Sfinner’ihen irregulä— 
ren Meiterei bervorbrechen, und ſich in zwei Reiben jchaarend ritten fie im ſchar⸗ 
fen Trab dem Orte zu, mo die Dragoner lagerten. Die Sonne war untergegan- 
gen unb die Macht bereingebrochen, als die Meiter bie Hälfte Wegs zwiſchen ber 
Feftung und ben dritifchen Truppen zurückgelegt hatten. 

„Bei dem heiligen Patrik!" fagte Mid Callaghan in ben Tone rüdhalts- 
lojer Bewunderung, „dieſe Kerle find gut beritten; Sergeant, unfere Megi: 
menter würden ihnen nicht bat Waffer reichen. Aber das it mir ja eine neite 
Urt von Manöver!" 

Mr. Michael Callaghan's Ausrufung hatte zweiſelsohne einige Gründe 
für fi, es folgte ihr bald die Stimme des Kommandanten, welche ſchrie: 
„Habt Acht auf Eure Pferde" 

Das Ereigniß, welches dieſen Befebl hervorgerufen Hatte, war von einer 
höchſt beumrubigenden und Beitürzung ergeugenden Natur, Die aus dem 
Walde gefommenen Reiter waren von ben Dragonern nur mehr auf Muske— 
tenjchufmweite entfernt; ber gewöhnlichen Uufforberung wurde durch die bereit: 
willige Ermiederung der Loſung von Skinner's Meiterei in lauter, weitbin 
fchallender Stimme Folge gegeben. Do batte fie kaum bie Lippen des Spre— 
henden überfchritten, ald ſchon ein zweite Kavallerielorps, in welchem die 
bimmelblauen Uniformen der Regulären mit gelben Zaden und rothen Tur: 
band vermengt waren, um ben Waldesrand wie bei einer beftigen Verfolgung 


„alte Soldat." ibog. Die Seltfamteit diefer plöglihen Erſcheinung verurfachte die erwähnte 


Aufforderung; dieſes pweite Meiterforpt fehlen auf das erft erfchlenene einen 
einfhücdternden Eindruck zu machen, ba biefeß feinen Schritt in fharfen Galopp 
verwandelte, ber enblich in einer Karriere endete, inbem es ſich an bie Dra- 
gener auſchloß. Diefelbe mohlklingende Stimme erhob nun plößlic den Hus- 
ruf: „Shumsheer be dust“ (ein perſiſcher Schlachtruf, deffen wörtliche Weber 
jegung it: „Bei der Stärke des Schmwertes," der bei ben Eingebornen In— 
diens als eine Aufforderung um Kampfe gebräuchlich ift). Mit der Schnel- 
ligfeit des Bliped verſchwand das geibe Gewand, jeder Meiter erfchien im 
volfommener Rüftung. Dann raufchten fie mie ein Wirbelwind durch bie Meiben 
ihrer arglofen überrafchten Gegner, welche über den Haufen geworfen und 
überritten wurden, bevor noch die größere Anzahl in ihre Sättel fam, und fort 
und fort jauften bie hühnen Feinde, alles mit einer Gewalt, der nichts widerſtehen 
tonnte, mit fich reißend. Die hinter ben Dragonern lagernde eingeborne reguläre 
Kavallerie war etwas beffer vorbereitet, aber bevor ihre Pferde in ben für ben 
Angriff nothwendigen Ungeftüm gebracht werben konnten, hatten ſich ihre Gegner 
mit der Kraft eines Donnerſchlages auf jie geworfen und waren bereitd weit ba« 
von, bevor ſich die Angegriffenen auch nur faffen konnten. Cine heftige Werfol- 
aung wurde angeorbnet und einige Zeit fortgefegt; aber die Pferde waren durch 
den langen Marſch, den ſie vor ber Belagerung ber Feſtung aurüdgelegt hatten, 
zu einer ferneren Anſtrengung unfähig und bie Trompeter bliefen bald zum 
Muͤdzug. Ihr thätiger Feind war entfommen und bad Abmüben und bie 
wabhrfheinlich wieder nußlofen UAnftrengungen, um ibn zu erbafchen, follten 
von neuem beginnen, aber mit wenig Wahrſcheinlichleit auf beffere Erfolge, 
als fie biöher erlangt hatten. — — — 

Freude und Luftbarfeit herrſchte in ganz Shapsorar. Die Bazars waren 
glänzend beleuchtet, Kanonen donnerten und Musfeten bligten, Myriaden von 
Nafeten flogen in die Lüfte, die Werfünder eines prächtigen Feuerierfichau- 
fpielö, eines Feſtes in der Feſtung, Schaaren tangender Mädchen entfalteten 
ihre leichten und anmuthigen Bewegungen vor der Menge der Zuſeher, deren 
ungeberere Zahl ben Gedanken einflößen fonnte, daß bie ganze Bevoͤlkerung 
von Tagbire bieher geeilt wäre, um an der Freude und dem Jubel Theil zu 
nehmen, welcher darüber entſtand, daß ihr tapferer und geliebter Häuptling, 
ihr rechtmäßiger Gebieter, Majab Omer Sing Bahadoor, nicht mehr der ger 
ächtere, gleih dem Wilde gehehte Flüchtling, ſondern ber vertraute und had: 
geſchaͤtzte Tributaͤr des mächtigen britiſchen Neiches, im feinen Nang und feine 
Mürde wieder eingefegt worden war und beffen Müdfehe gefeiert wurbe. 

Daß dieſes wuuſchenswerihe, aber ganz unerwartete Ereigniß eingetreten 
ift, verbanfte man einem jener jegensreihen Verweiſe, weiche die unkluge Mrgie 
rung in Judien von Sonden aus öfter belam; fo wurde verbinbert, daß ihr 
Berfaßren gang und gar ein nicht wieder gut zu machendes Unheil für ben Staat 
hervorgerufen bat, dem fie in Diefem Mugenblid fo nahe gefommen war, daß ba« 
durch die weiſen Staatdmänner in London auf ibre Albernheiten und ihren 
Wahnſinn aufmerffam wurden, 

Der fühige, begabte und hochgeſchätzte Edelmann, der damals den briti- 
ſchen Oſten leitete (ach! wann wird Indien einen foldyen wieberfehen!), war 
noch nicht lange in jein Amt getreten. Mit feinem gewohnten Scharfblid und 
weit reichender Meisbeit entdedte er bald bie ſich ſammelnden Wolfen, weiche ei« 
nen broßenden Sturm verfündeten, ber drei Jahre fpäter wirklich über ganz In—⸗ 
dien von ben nördlichften bis zu ben füblichften Provinzen loſbrach (die in dem 
Maprartenbunde und bem Pindarfriege von dem Feinde begangenen Exjeſſe 
waren häufig zu gräßlich, um nur erwähnt ju werben; während biefes Krieges 
erfchien zum erften Mat die ſchredliche Beißel, die Cholera, welche in dem Lager 
des Marquis Haftings 1818 ausbrach, und einen Schreck und eine Furcht ein« 
flößte, die nur von denen, welche ſich ihrer erinnern, gang begeiffen werden koͤn⸗ 
nen), und während er ſtillſchweigend und ruhig feine Macht ſammelte, um für 
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den drohenden Schlag nicht umvorbereitet zu fein, warf er einen angſtvollen 
Blick auf die eingebornen Fürften und Tributärd ber britiſchen Megierung, um 
zu ergründen, in welche von ihnen er feiner Zeit fein Vertrauen ſetzen Könnte, 

Der fühne Muth, bad gewandte, waghalſige Verfahren des Flühtlings 
Omer Sing, verbunden mit feiner, in verfchiedenen Kämpfen und (Frpebitionen 
gegen die britifche Macht bewieſene Menfchlichfeit und Schonung, batte lange 
vorber feine Aufmerffamkeit erregt; die ausdauernde und unerfchöpfliche Treue 
feiner Anhänger und Unterthanen flößten ihm nach und nach Zweifel ein, ob bie 
Umftände dei ben Omer Sing anflagenden und ihm vorgelegten Thatbeſtandes 
auch gebörig und aufmerfiam unterſucht worben waren. Der General dachte end» 
lich troß allen Verfiherungen ber einfeitigen Regierungsbehörde und ihrer Ber 
tbeterungen, dab Alles in Orbnung gegangen fei, ed wäre angemeflener, vie 
Sache ſelbſt zu erforfchen. Er that ed, und das auf eine fo genaue und pruͤſende 
Meife, daß bie reine Wabrbeit bald an ben Tag fam, und eb augenſcheinlich 
murbe, baf, wenn Omer Sing ein Rebell, ein Berrätber, ein Räuber war, tie 
ihn feine Feinde ſchilderten, er es erft nach unermüdlichen und unaufbörlichen 
Bemuͤhungen ibrerieitt wurde, da umter allen Fällen ber Beraubung und linge 
rechtigleit, mit der die beitifch-imbifche Gefchichte nur zu oft befledt ift, lein grel⸗ 
leres Beifpiel ald dieſes zu finden war, 

Als der Gbeneralgomverneur durch bie Erfunbigungen über bie racheſüch⸗ 
tige Unterbrücdung, welche der Rajah zu dulden gehabt hatte, ins Meine gekom⸗ 
men war, traf er mit feiner gemobnten Entſchloſſenheit Mafregeln, um das zu⸗ 
gefügte Unrecht wieder gut zu machen. Befehle ergingen an alle militärifchen 
Kommandanten, fernere Feinbfeligfeiten einzuſtellen und ihre Truppen in ihre 
begüglichen Stationen und Kantonnirungsquartiere zurüdsuführen. Als biefe 
Mafregel zur größten Vehtärzung der dem Omer Sing abholben, von feinen 
Gegnern beftohenen Regierungspartei volljogen war, wurben dem Häuptling 
Vorſchlaͤge gemacht, mit dem Anddrudf des tiefften Bedauerns ber erlittenen Un« 
bilden, die auß den verfälfchten, gegen ibn vorgebrachten Anklagen bervorgegan- 
gen waren, benen man unfeligerweife zu viel Glauben gefchenft hatte, aber deren 
wahrer Beitand ſeitdem befriedigend berichtiget wurde. Und ba bie Megierung 
nun einjebe, weiches Unrecht fie getbatı babe, jo wolle fie, jo viel in ihrer Macht 
ftebe, dasſelbe wieber fühnen, indem fie bem Rajah feine frühere Macht, feine 
Ehren und Befigtbümer zurüderftatte. Sie verlange nur, daß er feinen Treue⸗ 
ſchwur ber britiſchen Macht ernenere und in einer gewilfen Schranfe bie bes 
beutenben von feinen Meitern, während ber friegerifchen Zeit aufgebobenen 
Ghelbbeträge surüdgebe. 

Da der Charakter des eblen Stattbalterd Indiens befannt war, und bieje 
Vorfchläge dem Rajah durch den Major Treton überbraht wurden, fo eriwie 
derte fie diejer frei und ebrenbaft. Wenn gegenjeitige lohale Abjihten, Wahrheit 
und Freimuth bie Hebel ber Bergleiche find, fo braucht man zu deren Ausfüh⸗ 
rung nur kurze Zeit. Die Refultate baden wir gejagt, und wenn etwas bei biefer 
Belegenbeit zur Genugthuung bes Majah beitragen konnte, jo war es bie Wie 
dereinfegung in feine früheren Würden durch feinen alten Freund, Von ibm 
wurde er im Namen der britifchen Ütegierung in dieſer Feſtnacht mit dem Aber 
laat (Ehrentleid) gefhmüdt, und mit einem prachtvollen Säbel von großem 
Mertbe, den der Rajah mit bem Ausbrude der Danfbarkeit und Berehrung an 
fein Haupt und Herz druͤckte, befchenkt. 

Run bleibt nur noch hinzuzufügen, daß im Pindarkrieg, welchen ber 
große Staatämann und Soldat fo wohl vorausgefehen hatte, feine durch Gerech⸗ 
tigfeit und Medlichfeit biktiete Politik in ber Allianz mit dem Rajah ihren jchön- 
ften Lohn fand, denn wenige von dem thätigen und unternehmenden Prinzen ge 
führte Truppen der englifhen Fahne waren von biefen Näubern wegen ber 
ſchredlichen Verbeerung, die jie unter ihnen aneicyteten, jo ſehr gefürchtet, als 
die „glängenden" Reiter des Rajah Omer Sing. 





Armee-NRachrichten. 


Deiterreich. 


* (Wien.) Unter den heute mitgetheilten Perfonalveränderungen erſcheint 
die Eintbeilung der Mittmeifters und Oberlieutenants in das Adjutanten- 
forps, wohurd dasſelbe manmehr fompletiet iſt. 


Baiern. 

— (Münden, 6. Mai.) Einige unferer Herren Kammer = Deputieten 
baben ſich wieder einmal ein Blatt der Unsterblichkeit gepflidt, und fo recht ei- 
gentbimlich gereigt, daß jie im Militärifchen wie ber Blinde von ber Furbe 
zu urtheilen wiffen. Es war berfömmlich jedesmal Oppofltion gegen bad Militär 
budget zu machen, fei es auch nur um in militärifchen Dingen mitfprechen gu 
förnen, aber jo eHlatant trat ber Gegenſtand nicht in ben Vordergrund, mie eben 
biedmal. Bon ben beantragten 10,573,000 fl. für die Milttärauslagen fand 
man für gut 1,511,000 fl. abzumaͤkeln, und unterzog jede Poſition einer „durch: 


greifenden” Prüfung und demgemäßen Subtraftion. Der Herr Kriegäminifter 
General d. Many ift übrigens nicht der Mann, ber jih durch laͤrmende Oppe- 
jition beftegt gibt, er widerlegte ſchlagend die Behauptungen bed Ausjhufles, und 
fügte geradegu: daß derfelbe die Anträge des Ariegäminifteriums meber gehörig 
geprüft, noch vor der Feſtſtellung feiner Anträge ſich mit demfelben ind inver« 
nehmen geießt babe, denn dann würde „eine Neibe fo betraͤchtlicher Ittthümer“ 
nicht unterlaufen fein. Trotz biefer energifchen Meplif blieb es beim Alten, und 
der Ausihuß bebarrte auf dem beantragten Abzug der anderthalb Millionen, 
Gebt man inbeffen diefe Berminderungen einzeln burch, fo Fann man nicht um» 
bin, den Vätern des Vattrlandes großen Danf zu zellen (?') für bie Sorge um 
den Soldaten, und wird ed und nicht Wunder nehmen, wenn wir nächftens 
eine Dankadreſſe von leßtern an erftere abgefaßt lefen follten — fe weit erſtreckte 
fich die Liebe des Ausſchuſſes zum Soldaten! Und welche Pofitionen wurden 
beanftänder?. 13,000 fl. bei der Garnifond> Kompagnie, mo doch befanntlid) 
balbinvalive Soldaten ihre verdiente Verſorgung finden; — menn nun die Mit- 
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tel nicht ausreichen, und die Verforgungen doch nothwendig werben — mie 
dann? — 250,000 fi. für Menage und Fleiſchzulagen, die auch lediglich den Un» 
teroffigier und Soldaten betreffen und bei der vorherrjchenden Theurung gebo- 
ten find; endlich 10,000 fl. von den Urlaubö-Meifeentfihädigungen. Es ift nicht 
lange ber, daß man ben baierifchen Soldaten vom Tage der Beurlaubung aus 
ber Gebühr feßte, und er ſich bis in bie Heimat oft fortbetteln mußte. Das war 
allerdings eine unbillige Norm. Kaum aber hatte der Kriegäminifter eine Poji- 
tion ald Urlauber » Neifeentihäbigung ind Leben gerufen (jie beträgt für jede 
Stunde Weges zwei Kreuzer), ald man auch ſchon Verkürzungen geltend machen 
will. Indeffen wollen wir hoffen, daß die Kammer, wenn nicht alle, jo doch die 
wichtigften Poftulate in ihrem ganzen Umfange bemilligen werbe, wenn jie halb« 
wegs für bie Schlagfertigfeit und Nothwendigkeit des vaterlaͤndiſchen Heeret 


Sympatbien fühlt. 
Sardinien. 


— (Aus Dberitalien.) Die englifche Regierung bat dem jarbinifchen 
Heere lepthin 2 Kanonen zum Geſchenke gemacht und ihm neuerbingd die englir 
fchen Batterien übergeben, welche farbinijche Artilleriften am Tage ber Schlacht 
an der Tſchernaja bedient hatten. Außerdem wurden von der Beute aus Ses 
baftopol 200 Gefüge der ſardiniſchen Atmee zugewieſen, jedenfalls ein beträcht- 
liches Geſchenk, wenn es auch mit den fanguinifchen Hoffnungen der Mitkim- 
pfer faft gar nicht im Berbältniffe ftebt. j 

In Genua treffen tagtäglich Trandporte aus der Krimm ein, jo bie 
„Great Britain“ mit 1152 Mann und dem General Fanti, die „Indiar 
na" mit 247 Mann und 205 Pferden und der „Tiger“ mit 208 Kano- 
nen von der Beute, davon nur 2 aus Bronze, alle anderen aus Eiſen find. Bis 
erſte Woche des Mai ſollen 11 Schiffe engliſcher und ſardiniſcher Flagge eintrefr 
fen, welche 6000 Mann von der Divifion bed Geuerals Durando bringen, mit 
600 Pferden. Alle Anfömmlinge wurden in Marignano der fogenannten Gontus 
mas unterworfen und bann tbeil$ in das Fort S. Giuliano d’Aibara, außerhalb 
ber Porta Pilla beordert (ohne Erlaubniß aber, die Stadt felbft zu betreten), 
theils in das Arfenal oder nach Sampierdarena, von wo fie zu ihren tejpeftiven 
Korps transportiert werben. Wie man vernimmt, wird Viktor Emanuel nad} ber 
Nüdkehr aller Truppen die Austheilung ber von England aus übermittelten Mi« 
litãrmedaillen vornehmen; auch tritt verftärft das Gerücht auf, daß General Bar 
marmora nach vollendetem, zur Erholung in Ausficht jtehendem Urlaube Das 
Minifterium des Krieges übernehmen wird, während General Durando das durch 
den Nüdtritt Cibrarios zu erledigende Portefeuille des Aeußeren erhielte. 


Nuſilaud. 

St. Petersburg, 3. Mai.) Das abgeſonderte faufafifhe Korps 
bat eine Umgeftaltung erfahren. Dadfelbe beftand bisher (vergleihe Nr. 28 
d. BI. vom 9. v. Mts.) aus der 19., 20, und 21. Infanteriebivijton und ber 
faufafifchen Neferve-&renabierbrigade, der Elite diejes Korps, nebft einem Mer 
giment Dragoner, einer Brigade Artillerie und drei Brigaden gruſiniſcher Linien⸗ 
bataillone. Jetzt iſt diefed Korps durch ein kautaſiſches Schügenbataillen, wei 
Regimenter Infanterie und zwei Megimenter Dragoner verftärkt worden. Seine 
Mojeftät ber Kaifer hat num durch feinen Tagsbefehl vom 29. v. M. befohlen, 
daf die Faufafifche Meferne -Ghrenadierbrigade im eine Meſerve · Grenadierdiviſion 
verwandelt wird, und aus den bisherigen beiden Regimentern und den Regimen ⸗ 
tern Tiflis und Mingrelien (dieſe beiden Jägerregimenter Nr. 41 und 42 bilde: 
ten bisher die jweite Brigade der 21. Divifion) beſtehen fol, während bie neuen 


Regimenter „Krimm“ und „Sebaftopol“ in ben Beſtand der 21. Divifton an t 


die Stelle der obigen Regimenter treten. Der Kaifer ſpricht in dem Tagäbefehl 
das Vertrauen aus, daß die beiden Megimenter, bie in das Eliteforpd treten, 
durch außgeyeichneten Mutb und unerfchütterliche Ergebenheit biefe Benennung 
rechtfertigen, und daß bie beiden meuen Regimenter den Älteren nacheifern wer⸗ 
den. Gleichzeitig bat Se. Majeftät der Kaiſer feine Söhne Nikolaus, Alerander 
und Wladimir kaiſerl. Hobeiten zu Chefs des Sewer'ichen, Perejaflanff'fhen 
und neurufjifhen Dragonerregiments und den Großfürjten Nikolaus Kontanti- 
nowitfch Faiferl. Hoheit zum Chef des Schirwan'ſchen Infanterieregimentd ers 
nannt, welche fümmtlich nad) ihnen genannt werben. Die Dragonerregimenter 
„Sjewers“ und „Perejaklawſt“ find die neu errichteten und gehören wie bemerft 
zum faufafifchen Korps; bas „Neuruffifche” zur zweiten Brigade ber 1. Drago⸗ 
nerbivifion bes 2, MejerverKavallerieforps, wogegen das 41. Infanterieregiment 
„Schirwan* feine Eintheilung in der erſten Brigade der 21. Infanteriebi« 
vifion hat. 


Tages ” Nachrichten. 


8 (Bien) Se. Ef Apofelifche Majerät haben mit der Allerhöchſten Eutſchlie - 
fung vom 8. Mair. I, ale Zeichen Allerhöchſtthrer Zufriedenheit mit der Ausführ 
rung bed Artillerie-Mrfenalbanet wor der Beloederelinie dem Präfes des Baufor 


mit#d, Oberfilieutenant Jehann Fifhmeifter, bed Artilleriehabes, das Hitterkreuz Aller ⸗ | 


böcfihred Lrepel»Drbens; 


ben Bei diefem Romlt& verwendeten Gauptlenten des Artillerieſfabet, Joſef char 
tHud, rang Uchatlue und Joſef Quintas, Allerhöchſtihren Orten der eifernen 
Krone dritter Klaſſe; feruer 

den Oberlieutenanten MWerkführern Ludwig Klaud und Jehann Miktelafb 
der Zeugsartillerie das Ritterkreuz Alerhöchfihres Kranz Jefeſ⸗Ordeus allergnätigft au 
verleihen und gleichzeitig anzuerdnen gerubt, daß den übrigen, bei birjem Bau vermenbe- 
tem oder verwendet geivefeten Geueralen, Stab: und Oberoffigieren, dann Bramien, ber 
Husprud der Allerhoͤchſten Zufrievenbrit bekannt gegeben werte. 


an. (Rafatt, 8. Mei.) Selten wird einem E. k. öfterreichtichen Megimente bie 
Ehre zw Theil, Die fterbliche Hülle eined unferer Helden aus ben reibeitetriegen auch 
mod nach dem Tode mit jenen feierlichen milliüriſchen Ehren zu umgeben, melde unfer 
vertreffliches Reglement fo jchon anorenet. Und ward biefe Ehre. Die leihe des grofiber« 
zeglich heſſiſchen .. Emil, &. £ Felezeugmeiſtere, wurde vom ber Naratter Beraten 
aus dem Sterbehaufe in Baben nad dem Bahnhofe mit dem militärifchen Bompe über- 
fragen, der die Feierlichleit der Beerdigung rind öfterreichifcen Krieger jo erbebend 
macht. Und ich kann Sie verfichern, ed war nur Eine Stimme über bie impofante Trup⸗ 
penmacht yon beinahe 4000 Mann, die den Verewigten begleitete, von den Bewohnern 
Babens, dem fehr zahlreichen Fremden und den aus Nah umb Ferne Gerbeigeeilten, baf 
ein Staat mie Oeſterrelch auch in ber Ferne umb im Tode der Seinen nicht vergißt. 
Wenn ich mir erlaube Ihnen darüber zu berichten, fo geſchieht es hauptſächlich, weil bie 
batifhen Zeitungen entftellende Berichte darüber gebracht haben, 


Ad die Nachricht von dem Tode des Pringen anlangte, wurde yon bem Truppen» 
lommanbanten in Kaftatt Heren Oberſt Freiherrn 9. Wimpffen fopleih an den Brigabier 
General von Schmerling nad Frankfurt, au dad Feitungdtommande zu Mainz unb 
den großherzoglichen Hof nah Darmitadt telegraphirt, worauf die Anorbnungen der mili» 
tärifhen Frierlichkeit dem E. L öſterreichiſchen Truprenlemmando zu Raftatt übertragen 
warden, Zwoͤlf öfterreichifche Ghremabiere übermabmen die Ehrenmwache ſogleich bei dem 
Prinzen, als £. k. öfterreichiicher Feldgengmeiitee und Inbaber des 54. Linien Infanterie 
Megiments, und wurden bald durch eine großherzoglich badiſche Grenadierfompagnie aus 
Karlörube abgelöft, Tags dor ber Feierlichteit erfhien dad auf Befehl Sr. königl. Hobeit 
bed NRegenten verfaßte ramm über ben Trauerzug. 


Am Morgen des 3. um 11 Uhr räcdte die ganze Garnifom von Maftatt, drei Bar 
taillome Benebek Infanterie auf dem Rriegäfuf unter Fass des Oberſten Freiberen 
von Wiwpffen. eine Divifion Wetillerie und eine Gemiekompagnie In volllommenfier 
Parade mit Weldzeihen in aller Stille nah Baben ab. Üeneral von Schmerling 
kommantirte in giant Verfon feine Brigade und war von mehreren berliienen Offigieren 
ber Dunded-Militärtemmiffton umgeben, Die Auffirllung wurde gegenüber dem Mbrinir 
fhen Hofe, wo der Derflorbene gewohnt hatte, durch bie Stabt und länge ber Promenade 
genommen. Am Hotel felbt fand ald Wache die badische Brenabirrlompagnie, Gegen 
halb 4 Uber verfammelten ſich wie Güſte; es waren deren viele umb befonderd militärische, 
mei öfterreichijche, banın badiſche und beffiie. Als Kommiffär Zr. königl, Hobeit des Ne 
genten fungirte der groẽherzoglich babifche Ariegspräfident General Ludwig, Ferner waren bie 
Generallieutenants Freiderr v. Gayling und von Möber, ber öfterreichifce Obemeral und Fe— 
ſtungekommandant yon Mainz Freiherr v. Baumgarten, bie Stabeffiziere der Babifchen 
Sarnifon von Maflatt, fo wie einige von Karlöruhe, bir Stabsoffiziere des £ £. öfterrel- 
lichen Regimente Albert von Sachſen aus Mainz, der heſſiſche Oberit Geyſe undber ER 
öflerreichiihe Major Geniffon, Mpjutanten bed ie in Rittmeifter Für Wintitch- 
räg, Depntationen aller öſterreichlſchen Waffengattungen aus Mainz und Frankfurt 
figiere der Jäger, Windiſchgraͤß Dragoner, ber Geuletruppe umb bed Genrralitabt, bu 
diſche Offiziere and Naftatt und Karlärude, heſſiſche Offisiere und Boltaten and Darm- 
Habt. Don Zivilperfonen war der großberzeglich badiſche Minijter Freiherr von Rüdt, der 
DijeCherzeremonienmeifter Freſherr von Neſſchach, ber großherzoglich deſſiſche Zeremo⸗ 
nienmeiſter Freibere von Rabenau, der Haushefmeiter Ihrer königl. Hoheit der Großer: 
zogin Sophie, der k. #. öfterreichifche Geſandte Fürft von Schönburg, ver kaiferl. ruffifche, 
ber königl. preufifche, württembergiiche und baieriſche Geſandte aus Karleruhe. Um & 
Uhr wurbe bie Einſegnung burd den evangeliigen Stabipfarrer vorgenommen unb ber 
hierauf geſchloſſene Em von heſſiſchen Dragonern in den Koftrauerwagen gehoben, Die 
Truppen ſenkten biebei die Fahnen und fchlugen das Spiel mit verftimmter Trommel. 


Der Zug fehte ih im Bewegung. Mn der Tere der Kommandant des Kombukte 
General von Schmerling. Zwei Bataillone Benedel unter Oberd Feriberen v. Wimpffen, 
bie Artilleriedivifion, dann Die Genietonpagnie mit ber Mufll. Hierauf folgte der Trauer 
zug, die Zivildeamten, Kausblener bed Verforbenen, fein Klagepferd , feine Orben von 
roßherzoglich beiflihen Offizieren getragen und ein öfterreichiicher gebarnifchter Mütter 
aus Mainz). Der Ttauerwagen wurte von 48 öſterreſchiſchen Grenabieren bealeitet, vier 
dadiſche Stabdeffiiere trugen bie Enden des Bahrtuches; num folgten die Öbemeralität, 
die großiberzoglich beffifchen, die baiſ. öfterreichifchen und die grofiberzeglich badiſchen Offi- 
glere, die Güte vom Hivile. Das dritte Bataillon von Benedet Jafanterie ſchloß den Zug. 

E war ein impofanter Anbli, denn bie Sonne hatte den begonnenen Regen ger 
brochen und die Truppen glänzten in vollem Waffenfhmude. Die Straßen und Käufer, 
bie Balkone und bie Promenade waren gedrängt voll Menſchen, melde mit lautlojer 
Stille den Zug vorbeiliehen, der augenſcheinlich, beim Oeläute aller Bloden, ber Trauer 
mafit und dem bumpfen Ton ber fchwarzbebangenen Trommeln einen ergreifenben Eins 
drud hervorbrachte. 

Auf dem Babnhefe Aand abermald eine badiſche Kompagnie ald Ehreuwache. Als 
die Peiche dort anlamgte, wurde fie im ben bereitgehaltenen Ertragug gebracht und von dem 
Gelſtlichen noch einige tiefgefühlte Worte gefproden, 

Die öflerreichifhen Truppen drd Kondulté ftellten & in langer Fronte am ber 
Straße mad Eos auf, und gaben bier eine dreimalige Ehrenfalve, worauf der Zug am 
ihnen vorüberbraufte, Darmftadt zu, geleitet von großdetzoglich heſſiſchen und Babifchen 
Kommiflären. 

Die Truppen defilirten hierauf vor bem Feſtungtkommandanten von Mainz reis 
deren von Paumgartten und den anweſenden fremden Offizieren, fie machten jevenfalls 
einen vortrefflichen Eindruck anf bie Fremden; der weile Waffenrod, bie grünem Tele 
zeichen, die Ruhe und ausgezeichnete Haltung mad bem Marie von Kaftatt, jo mie die 
vortreffliche Mufit repräfentirte bier die öfterreichljche Armer auf eime würbige Weir. 

General von Schmerling führte feine Brigade wieber nad Maftatt zurück, wo 
diefelbe Abends unter Mingendem Spiele anlangte. 


Meneite Veränderungen in der k. k. Armee. 


Aus dem Mojutantenlorpd wurden eingetheilt: Borberg, Karl Freib. »., Oberſt und 
lügel-Abjntant Dr. Majeftät des Kaiſere, Beim König Ludwig von Baiern 


ragoner· Neg. 

Die — Mler. Graf, beim Prinz Eugen von Savoven Dra⸗ 
ges Fazarini-Jablanig, Job. Freib,, beim Kaifer Franz Jeſef Hu: 

arenı{Neg. 

Ferner wurden in den effektiven Staud eingebracht, die überzähligen Majore: Augu— 
fin, Theedor Freih, v., beim Graf Mallmoben — ——— 
Konſt. Graf, dee Fürſt Reuß Hub M., beim Graf Haller Sub RM. Greiner, 
Guſtav, Major aus dem — Penfentitande, beim Graf Radehty Huf. Reg; 
Bergb v. Trips, Mar. f, Major des Kaiſer Ferdinand Kür» M, mit leber- 
fepung in ben fupern. Stand bei ber Gendarmerle zur Dienflleiftung zuzutheilen. 

Brutermann, Rudolf, Oberfilt. des Fürſt Liechtenftein Huſ. R., zum Oberfi u. Rom: 
mandanten bed Beihäl- und Mementirungäbepart. in Ungarn. 

Zu Oberfülts, die Majere: Specz de Labhaza, Karl, ders Kaifer Franz Jeſef Drag. 
Deg., beim Graf Flequelmont Drag; Hehenlehe-Langenburg, Ludwig 
Prinz, des Staf Ficquelmont Drag. R., beim Fürſt Lledtenftein Gußaren-Meg.: 
Taris, Joſef Freib, v., ded Graf Haller, beim Graf Radehlv Hui-R. 

gu Majeren die Hittm,.: Walpftein-Wartemberg, Jeſef Graf, bed Kurfürk von 

effenKaffel Huß R., beim Mojutantenkorps mit der Verimmung ale Flügel 
Ad jutant bei Er. Mojenät des Kalfers; Hößler, Anton, bed Prinz Eugen von 
Zuvopen, beim Graf Fircquelment Drag. »R.; Jſaaeſon, Per, des a en 
Iefef, beim Prinz Eugen von Saveyen Drag. R.; Pahta-Meibofen, Nobert 
Oraf, des Ficgquelment Drag. R,, beim Kaifer Franz Joſef Kür-WR.; Harnifc, 
Sefef, bed letztgenannten Kür, beim Kaifer Ferdinand RMürM; Ehrifio- 
eborp, Anton, bed Grofberyog von Testana, beim Kaifer Framz Iofef Drago- 
ner; Stregen, Heinrich Freih, v., bed 6., beim Für Liehtenftein Uhl.-R.; 
Straßer, Mutolf, des Graf Radepky, beim Kurfürſt von Krffen-Kaffel Huß.- WR. ; 
Walldegg, Auguſt v., des Fürſt Liechtenſtein Uhl. M., beim 6, bl TR. 

In das Mbjutantenlorpsd wurden überfegt: Als Mittmeifter 1. .: Anton Bel: 
linger vom 39. IN; Edler von Reubanfer vom 1. IR; Kermann SHirfi 
vom 9. Fägerbat.; Zub. Pug vom 11. UML; Adolf Behm vom 4. IR; 
Karl Zauber vom 3. IR; Franz Trzka vom 25, IM; Jeſef Sauer vom 
2. Kür f.; Anton Rosborski, Korps:Mrj. im 7, Korps; Lud. Meiz vom 
4, M.; Lofef Dworezal vom 60. IR; SKeinrih Ritter von Lahnitt vom 
8. IR.; Fried. Fürgantner vom Pionierlorps; Wilh. Ritter von Börg vom 
25. IR; Johann Meier vom 13. IM; Ignaz Leiner vom 45. IM; Karl 
Schenal vom 48. IR. ; Hrnold von Mönch vom 6. Huß-R.; IS. Brenn 
eid vom 12, IR; Baron Bibra vom 46. IN; Ernit Kubin vom 21. IM.; 
Vin; von Marohini vom 22. IR.; Anton Orognet Y Orleand vom 2. IR. ; 
Georg dv. Stubenrauch vom 45. IM; Jofef Heimolp vom 34. IM; Karl 
Pebm vom 31. IR.; Jalot Friedel vom 43, IM; Karl Erler son Wirth 
vom 18. JR; Guſt, Mitter ven Hild vom 31. IR. 

ME Nittmeifter 2, Kl.: Heinrich ven Habermann vem 38. IN; Joſef Diedner 
vom 36. IR; Julius Horft vom 55, IR.; Guft. von Barteld vom 34. IR. ; 
Eugen von Kliniſch vom 23, IM; Georg Benebel vom 6. IR.; Guibe 
Kober vom 31. I8.; Joſ. v. Latour vom 81. IR; Philipp Graf Orünne 
vom 36. IR; Jofef Artner vom 48. IR; Iof. Treltfh vom 14. IR. 

ME Oberlieutenants: Auguſt Bollkart vom 12, Jägerbat.; Johann Paſch vom 
43, IR; Wilhelm Binder vom 32, IM; Anton Meihel vom 21. IR.; 
Anton yon Negreni vom 7. IR; Julind Schweriner vem 4. Im.; Ernſi 
Machek von der Marine Inf.; Heinrih Pelilan vom 45. IR.; Meis Ritter 
von Sayımerle som 4. IR: Janız Scharinger vom 10. UblR.; Hermann 
Mallner vom 34. IR; Mbolf Inefıateası vom 47, IR.; Auguſt vom 
Weiß vom 43. IN; Anton Hoffmann som HB. IR; Karl Baron Lame⸗ 
jan som 9. Uhl.Rez Anten Bitter von Stanklewicz; vom 20. IR; Veter 
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Meiiromwih vom 6, IR.; Dälar Ritter Maburewih vem 12. Tägerbat.; 
Auguſt Freiherr von Pittel vom 6, Nägerbat. und ber Unterlt. Iſdor Graf 
Degenfeld, lepterer als Oberlieutenant. 

In Dr. Majedät Ariegämarine: Zu Linienfhifft-Rapitäns (Oberüen) bie fire 
gattenlapitänd (Oberfiltd.): Alerander Müller v. Mühlwertb; Mlfone Wie 
Tiaf, Verftand der V. Abtbeilung der 3. Seltion beim Armee Oberlemmanbe, 
und Bernbarb v. Wüllersporf. Zu PFregattenrRapitänd bie Korveiten- 
Kapitänd (Majere): Jeſef Kerer, Juliue Birftat und Bela Graf v. Habif, 
Zu Korvetien-Kapitäns die LinienfchlffsLiewienante (Hauptlente 1. .): 
Seinrich ». Littrow, Janaz Koben, Karl Eonte Michielli uns Friedrich 
Breiber v. Päd, 

Bed vr. Wirmanftetten, Gaftas, Hauptmann-Aubiter im 2. Banal eg., wirt 
Major-Aubiter, mit Borbebalt bed Manges für feine zur Beförberung geelgnete 
Bormänner. 

Mathievich, Mar, Major, Injellommandant zu Liſſa, wire ald Platzlommandant mach 
Eajftelnuove, und ter Plagmajer in Fiume 

Palitſchel v. Palmforft, Anton, ald Infellommandant mach Liſſa überfept. 

Schulz) Ermund, Hauptmann und Tramdports:Zammelbandlommandant zu Benrkin, 
erhält bei ber Uebernabme in ben Ruheſtaud den Majorödharakter ad honores, 


Penfionirungen. 

Deigl v. Kriegslehn, Ferdinand. Oberült. des König Ludwig von Baiern Dragener- 
Meg, mit der —— eine Ftiedens · Andellung 

Ergert, Karl v. Oberlt. des Graf Fieguelmont Dragoner-Reg. 

Die Majere: Montiohe⸗Frohberg, Mar. Graf, des Kaiſer Franz Joſef Kür. ; 
Hegedüß, Jeſef d., des Graf Radetzky Sub; Schmidt, Friedtich, des 6, 
Ubl-R.; Trembalski, Karl v., dee Fürſt Liechtenſtein Ubl-M.; de Mare, 
Karl Milolaud, bed Graf Wallmoren UplR., mit ter Vormerlung für einen 

riedentveſten; Irmtramt, Karl Freib, v., bes Kurfürſt von Keffen-Kaflel Huf.» 

e4.; Woblfelb, Anton, Drever, Jeſef und Dür, Sebaftian, ded Militär 
Bubrwefenslorps; Bed, Ladielaus Freib, ©, der Beihäl: und Remontirumgs- 
Drande, und Horvath, Mdalbert, Mittmeiter bed Prinz Karl won Baiern 
Sub R., welder für eine Major: Friedendanfellung vorgemerft war, ſyftem ⸗ 
mäßig ald Major. 

Aleibinger, Rudolf, Rittmeiſter 2. Kl., des Militär Fuhrweienstorpe. 

Die Oberlleutenants: Momwinski, Graimus und Burbaum, Sodann, ded Militär 
Kubrweiendtorpe. 

Medmer, Ferdinand, Unterlt. 1. Kl., Infpeltlond» Offizier beim Garnijondfpital zu 
Veterwarbein. 

Linienfbirfs-Kapitäin Iofef Maillotz ber zeitl, penf. Oberfili. Guide Freiberr Rode: 
pine, bed Drag«M. Großh. Toskana , wird mit Bermerlung für eine Friedene 
anfellung befinitiv im ben Nuhefland verfept; ferner wurke penflomirt: Korveiten» 
Kapitän Heltor Dabemwid. 


Sterbfall. 
Rrutta, Karl, penf. Major, zu Joſefſtadt am 30. Mir; d. J. 


Drdensverleihungen. 


Die Inlänbifhen an Die mit ber Ausführung des Arrtilleric⸗Arſenalé betrauten Of⸗ 
figiere find unter ben Tagenachrichten ———— 

Das Kommandeurlreuz 2. Kl. des badenſchen Zuhringer Löwen: Oberſt Albrecht Ritter 
v. Merkl, des Gentefabes, Direltor der Dunbedfeftung Raſtatt, am bie Stelle 
dei befipenden Rittertreuzes dieſes Ordené 

Den kurfürfl. heſſiſchen Wilbelm-Orten 4. Kl.; Mittmeifter, Rechnungsführet ber 
Obkendarmerie-eneralinfpeftion, Friedrich Ehrenfteim. 

Das Mitterkreug bed grekherzegl. heſſiſchen Berbient:Drbend Philipp des Großmütbir 
gen: Oberlleut. Ftam älter und Karl v. Mapaf, des Inf, Greßherzog 
von Krffen Mr, 14. 





Ungelommen in Wien, 


(Am 9. Mal) Oberült. Baron Hartelmäller, in Penf., 
von Troppau (römlihen Kaifer). — Die Mafjore; Miiter 
v. Engel, in Peni., von Grap (Ztadt, König v. Ungarn), 
und Oraf Kettulinsky, vom 4 Uhl, von Stronftadt 
(Salzgries:Kaferme). — Die Hauptlt.: Fall, vom 38. IM., 
von Prag (Mariabilf Rr. 46), Rabel, vom 40, JR, von 
Olmäp (Landbürafe Wr. 542); und Bitter v. Rotatonsty,\tah Olmüp. 
vom 62, IR, vom Berlin (Hotel Wanpl). 


tau (Stadt London), 


wig (2eopelditadt, gold. Lamm), und Nitter v. Marufig, 


rom Genieſtab, von Kronflatt (Bropoltiiatt, gold, Yamm). s — Die tlt.: ©. Litbenberg. 34, I0., 
— Mittmeiter Graf Eaime, vom 10. Sui-W,, ven Mat — —F ze 


Abgereiſet. 
(A 9. Mai.) Oberſalt. Fabiſch, von der Art.-Alademie, 


(Am 10. Mai.) Oberfilt, Beigl, vom 2, Drag.-M., nah 
(Am 10. Mai) Herr FME, Baron Reiſchach, vom 'grer|Ieleftat. — Die Majere; Hartung, vom 6. Art. R. nad 


(Am 11, Mai.) Oberſt 9. Meiheper, vom 36. IN,, 


nah Tarnow, Erler 9. Würtb, som 1. Geniebat, mad 
Krems, dv. Sjmrecfanpl, von 13. Brenz Rt, nah Karan: 
febed, und v. Müller, vom 2, JR, nah Prefburg. 

(Am 12. Mai,) Oberü Ritter v. Mauler, vom 43, IR, 
nach Prag. — Die Majore: Br, v. ber Bippe, in Penfion, 
mach Vrefburg, und Br. Pilatei, in Penf. nah Graz. — 


Gheneralitah, j . and ®ras, und Br. Guffic, Plaplommandant von Mantus, nad Die Sauptlt.; Latiſch, vom 61. IM, nah Arad, und Bat 
En — ee, een — dee Manta. — Hptm. Fall, som 48. IR, nad Orbenburg.lterbauer, vom 2. IN., nah Prefburg. 


terhof), 9. Müller, vom 9. Art-R., von Brünn (Iofef: 
ſtadt Wr. 22%), Thom, vem GOMZE, von Prag (Ztavı 
Mr. 996), Del, som Polizeimarhkorpt, von Paria (Statt, 
ung. Rrene), und Graf Widenburg, vom 11. Uhl, M., von 
St. Georgen (Ztadt Rr. 1009). — Die Nittm.: Berhin 
big, vom 10, Gent®., von Agram (Mariahilf Nr. 70), 
Scheffer, vom Fuhrweſentkerps, von Prag (Wieden, Holz 
bof), und Eurih, vom 5. Kür» M, ven Raab (Joſefſtade 
Rr. 32 


. 32). 

(Am 11, Mai.) Oberft Mitter v. Merl, vom Genielab, 
son Mafatt (Hotel Wantl). — Major 9. Merzep, in 
Penf., von Prefburg (Brandflatt, geld. Stern). — Die 
Hanptlt.: Bentihlt v. Genzoma, vom 11. IR, ven Pifet 
(Stadt, wild. Mann), Foſſel, vom 46. IR., von Pobgorge 
(33 { Rr. 532), uns Mally, vom 6, Geuiebat. von 
Krakau (Stadt, gold, Ente). 

(Am 32. Mai.) Major Meffie, vom 18. IR., von Kö⸗ 
nigaröp (Alſervorſt. Rr. 343). — Die Spilt.: Ehren. Selliers 


de Meranville, som 22, Jägerbat,, von Dedenburg (Mifer| löbl. k. F. Militär jehr zu empfehlen, fe wie in allen @ifens, 
vorſtadt Mr, 15), Theuerkauf, vom 51. IM, von Czerno⸗ Galanterie-Wegenitänden. 





Die zu 


Wien, Sondon, Münden und Paris mit Preismedaillen ausgezeichnete 


£&. 8. aueſchl. priv. 


Eifenmenbel- Fabrik, Eifen- und etallgieherei 


AUGUST KITSCHELT, 
Wien, Aljervorftadt, Herrngaffe Nr. 98, 


empfiehlt ihr großed, aus mehr als 200 verjchiebenen Muflern beſtehentes Lager aller Arten ber feindten umb elegan- 
teten Salons, Gartens und Neiſe⸗Meubeln, lehtere Plein zufammenzulegen und darum bejonders für das 


Zink: und Metallgufßs, Munfts, Baus und 
(12-8) 


308 
45—$6) ents · and Helabrond-R dant t tirtes 4 4 4 2. 
» eachtenswerth ion oller a Er men es PP ven Ein Küraffierlieutenant }; F 


für k. k. ber feinften Sepabenmwolle und den dauerhaftennen Farben. Rang vom Mai 1384, wünfdt mit einem Hertn Kameraden 


Negimentds und Cetadronstommandanten, ee em . grefen u — eined Digerbetailleng oder deutfihen Inf.rBeg. zu tauschen 
welche Equipirungs-Begenftände reluiren. rofchenb billige Wreife zu Rellen. Die rein. & 8. Megiments:.| Auf Briefe, adreſſirt: S. U. E. Wien poste restante, wirt 
Veronika Oppenbeimer, Befigerin einer Militär-)und Gslabrondlommandanten, welhe von meinem Antragdie nöthige Auskunft ſogleich ertbeilt, 
Pojamentierr, Schnürmerk: und Haldbintenfabrit zu Neu⸗ geneigteſt Mebrauch zu machen wänfchen, erbalten allſegleich 
Raußnig in Mähren, empfiehlt den 8. 1. refpeltiven Degis'einen Breiscourant and Brebemufter. B 
Homõopatiſch· ambulatoriſcht Heilanftalt 





K. K. ausſchl. privilegirte für grundlicht und ſchnelle Heilung aller 
Leinwand: Fuh=:Sp de 1 äuserlichen u. Hautkrankheiten 
. p yon 
für Herren und Rnaben, Dr. Wilhelm Gollmann, 

find mit dem Fabrilbſtempel und den Nummern der Größe verfehen, einzig und allein zu beziehen im |mirgtire dets Doktoren-Kellegiums wer Wiener mediz. Fa 
WWIEN. kultät, ehem. Sekundar-Wundarzt eined £ &. Militärfpitals, 

Kommifliond-Lager bei * Detail⸗Verkauf; Accouchtur, Zabnarzt ıc. 
Gebrüder Lederer, FHariahilf, Hauptkrage Ur. 11, gegenüber det Wien, Stadt,Luchausen im Durchhaufe Mr. 537,2, Stiege, 

Stadt, Wipplingerfirafe Nr. 303, Stiftgaffe. 1. Stoch, Chür Ar. 16. 
In der Fabrik Mariahilf, Stiftgafle Nr. 74. Tägliche Ordinationsftunden: für Herren von 
In Prag: bei Hrn.Müllern. Sch üp, amGraben, In Peſt: beim Ypf ilanti, in der Weißneritraße, RUE EI — a ne 
Betti Schmidt, BE Henerirte briefliche Konjultatienen werden fchnellftend 
Privileglums-Inbaberin, Mariabili,JStiftgafte Ar. 74, beantwortet. 57-1) 





können vermöge ihrer reichhaltigen Beftandtheile ver porzüglichft geeignes 
ten Kraͤuter⸗ uns Pflangenfäfte, alt rin probateö Haudmittel gesen tro- 
denen Reizsbuften und Berſchleimung, Bellemmungen, Seiferkeit, 
Grippe und andere fatarrbalifche Hebel gewilfenbaft empfohlen werben. Sie 
werben in allen dieſen Fällen lindernd, reisftillend und bejonders wohlthuend 
auf bie gereizten Athmungswerkzeuge und ihre Veräfielungen einwirken, ben Aue— 
wurf febr erleichtern und durch ihre mildnährenden und ftärfenden Bräant- 
ibeile die affisirten Schleimhäute in den Broncien wietrr Präftigen. 

&8 unterfcheiden ib Dr. Koch'e Irvitallifirte Kränter-Benbong 
nicht nur durch -diefe ihre wahrhaft wohlthuenden Eigenſchaften ehr 
vortheilbaft von den oft angepriefenen jogenattiten Oftonen, Päte pectorale sc, 
ſendern fie zeichnen jich vor diefen Ergemaniffen no befomters dadurch an, daß fie 
von den Berbauungderganen leicht ertragen werben, und felbft bei längerem 
Gebrauche Leinerlei Magenbejchwerden, weder Säure noch Verſchleimung erzeugen noch binterlaffen. 

Um Vermwechfelungen au vermeiden, wolle man gefälliaft genau darauf achten, daß Dr. Koch's Rrauter-Bonbons in langliche Schachteln 
deren weiße mit brauner Sehrift gedruckte Ottiquett das nebenftchende Siegel führen, — zepackt find und mad) wie vor in Wien einzig und allein ver 
kauft werben bei U, Moll, Apotheker „zum Sterd,* Tuchlauben Nr. 561, gegenüber Hotel Mandl; Frang X, Pleban, Mvotbefer „Stodrim-Bijenplag“ 
Nr. 623; Johann Wisgrill, „zur Brüde,“ Leopoltitadt, Taborfirape Nr, 709; ©, —— „sun Moebren,“ Jägerzeil Mr, 60; Joſef WMaſchl, 
„sum Invanden,“ Lanbärafie, Hauptärafe Nr. 355; Gebrüder Unger, „zum ſchwarzen Mrler," Wieden, Hauptitrafe Mr. 471; Ch. Bußſäger, Maria: 
bilf, Sauptftrafe Ar. 15; V. Zoigner, „iu ben drei Mofen,” Alfervortabt, Hauptſtraße Nr. 155; G. Haas & Comp., „jur goldenen Schlange," Joſef⸗ 
fapt, Kaiferftrafie Mr. 34, fo mie au bei folgenden P. T. Firmen im den £, k. Kronländern: 











Yaram: Month. Grat. Mibie, Fünfkirchen: Anton Mrler und Krems: Apoth. A. Menzinger, MPaks: Johann Florian, Strafonig : Apoth, Karl Firbas 
Urad: Tedeechi und Zufomwits, Kar! Berger, Kremfier: Iofef Laknrusks, Papa: Tofef Dermüller und Stuhlweißenburg: Alois 2ea 
Baden: Wehr. Orundgener, Gitſchin: Joſef Fried, Kronſtadt: Fr. Stenner und Ed. Tſchepen, mann und Anton Deutſch, 
Baja: Iobann Klenang, ‚Gmunden: Joſef han, Iofef Soffmann, Pancſowa: I. Huber, Szegedin: Joeſef Sujan und 
Beneichau : Prokop Wania, ram: E. Iofef Vierbrauer, Baibach: Matbios Arafhewig u. Pardubitz: Joh. D. Horina, Stadt-Mpetb. F. Baurufeind 
Bielitz: Apoth. Aler. Stanto, Gr. Caniſcha: M. W. Weliſch, Soinlg & Boſchitſch. Peterwardein: Fran; Andree, Tarnopol: Markus Schlifta, 
Biſtritz: Friedr. Kelpb u. Comp, | und Alerander Roſenfeld, Lancut: Apoth. Ant, Sweboda. Peſth: Apothel. Joſef Syelelv,  Zarnoin: Jeſef Tab, 

und Sam. Dietrich, Großiwardein: Math. Huzella u. Leipnik: Alois Schimkr, Mpoth. Georg Sztupa, Apoth. Temesvar: Jeney und Solauir 
Bochnia: P. Nieriflsti, Anton Tanks, Leitmerig: Mihirih und Sohn, | Karl Kif und Apoth. Joſef von) und M. Kuttm, 
Briren: 9, A. Thaler, Gr. Becekerek: 5. D. Porra, |Yemberg: Aporb. Franz Tomanel, | Töröf, Zeplis: Ant. Beramann, 
Bogen: I. A. Thaler, Graz: Aboth. 3. Vurgleltner, Linz: Apoth. M. Hofftätter und |Pilfen : Apoth. Ed. Kalfer, Zeichen: €. F. Schröder, 
Brody: Neum. Kornfelb, Guns: Aporh. Stefan Rüttel, Ernet Bielaurh, Piſek: Apoth. Joſef Stopky, Trieft: Apeib. Fr. Zieorih und 
Brünn: Iefef Botenborifer, Gyöonguösd: Apoth. Koclannovich, Lugos: J. Arnold u. A. Zihiehler, | Prag: W. I. Löſchner, | Apolb, J. Zerravallo, 
Brüx: Joſef Haberzeitel, ermannftadt: I. F. Böbrer, |Warburg: I. Taucdmann, Pre sur + Dion, Weinftabl, Troppau: Aboth. F. Brunner, 
Budieis: Binzen Brandtner, orazdiowicz: Mb. ©, Paſcher. M.⸗Vaſarhelu: D. Fegarafo, Ber : Ed. Machaleky, Tyrnau: Joſef Kefielo, 
Bukareſt: Martinovits u, Aſan, roslan: Janaz Baſan, Miokolez: I. B. Bahr uns aab: Er. Unfhulb, Ung.srabifch: Jchenn Beitl, 
Garlftadt: Them. Mlekjic, Annsbrud: I. 9. Mön, Jeſ. A. Zpuller, Madferöburg: J. A. ee Veröcje: I. Demetrovich, 
Eilliz Karl Hriever, Aglan : Apoth. Ding. Inderfa, |Moharzi Apr. Kögl, Meichenberg: Apotb. %. Ehrlich, Werfcheg: Jobann Karnaß und 
Eomorn: Angelo Bellen und Aofefftadt: &. I. Trarler, Moor: Joſef Ebner, Mied: Iof. Schäringer'd Wim., Johaun Frucht, 

Nudolf Mimmer, Aun bunzlau: W. &.Lauterbah, |Mühlenbach : I. F. Weikörtel, |Mofenau: Ant. Fermann, Villach: Mattias Fürft, 
Ciernowitz: Jana; Schnirch und fehl: B. Wallner, Neufab: Mpotd, Wild, Grofinger |Moveredo: Domenico Barteri, |Wufovar: Theod. Stanits, 

b. Zachariaſiewiez. Kaaden: Apoth. Edm. Hellmeffen, | und Ferdinand Schreiber, Azeozow: Janız Schaitter, Warasdin: Apois. Aler. Salter 

Debreezin: Joſeck Gzanak und Kaſchau: Fr. Eſchwig— Neufohl: C. Damay, ZSaaz: Apotb. Ludwig Kaifer, und 2. A. Taufchel, 

Apcib. C. R. Dincze, Karlsbad: A. F. Srifert, Neuftadtl a. W.: A, Baieritorf, Salzonrg: Apotb. I.Sinterhuber, | Warnsdorf: I.0.Wihnerd Win, 
Drofendorf: Herd. Schmall, KRäsmark: Npotb. Zörnlaib, Neutitichein: I. N. Enterd uns |Semlin: Joannovig & Petrovich. Waiten: A. Tauer, 
Gperies: Janaz Afembery, Klagenfurt: Avoth. A. Beinipg, Dom. Markus, St. Pölten: Aporb.v. Grimburg, Weißkirchen: Schaf. Ludwig 
Erlau: Jeſe Tichöal, Klauſenburg: Ap. Gebr, Weiff. Oedenburg: Apoth. Rupprecht Schäßburg: I. B, Miſſelbacher, Wels: Apoth. F. Vieiguth, 
— Apotb. Joſef Serning. Kollin: D. Schläßner, und Lubw. Pachbofer, Schemnig: I. €. Dimat, Wesiprim: Mich. Hafner, 

eldkirch: Vaul Deiabört, Kolomea: 3. Wieſelberg. Ofen: HofrApoth. F. Gränberg u. Steinamanger: F. Tempel und) Wre.⸗Deuſtadt: Em. Vriborſto, 

eldöberg : Ed. Kremig, Komotau: Joſ. Ludw. Papoll, Aporb. Deter Kath, Vorſt. Tabor, Juliue Pachbofer, aemuk: Leop. Freugl. 

reiberg Mahr): AG. Sinze, Königgrätz: Tech. Kucera, Olmũt: Ave. F.P.Slabvhoudel Stanislau: Aboih. J. Tomanek,| Inaim: Apolh. A, Glarner, 

riedek: Geerg Polornv. Krakau: Joſef Bartl, Opocno: Ab. 5. Skuhereky, Steyr: J. F. Gſchaidet, Zombor: G. Michallovite, 


wu Dr. Koch's Kräuter-Bonbons find in den obigen Städten bei Niemand auders als bei den 
bier nambaft gemachten refp. Herren Depofitären echt zu haben. 





Eigenthümer und verantwortlicher Nebafteur 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 
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IX. Zahrgang. 





Wien, Ürfbrint jedes Mittwodh und Samftag In einem gangen Bozen und allmomarlih eim Bapalleriftifhe Beilage von ein Hit ymei Bogen. Mbomnementöpreit für Mien 
wierteljährig 1 fl. 30 ir. Für Auswärtige 2 A. 10 fr. AWt., mefar tab Matt portofrei zugefemtet wird. — Einzelme Wlätter ohne ber Tanallerittifihen Beilage Foflen 6 fr. AM. Prönumerstion 
wird angememmen Im Kempteir ter „Militärifchen Beitung" (Stadt, Weolkyeile Ar. 77%), wohin vom ankwärtigen Herren die Beträge in (vanklirten Brlefem eimgejembet werben mellex. Umferate merken 
Die breimal gefpaltene Petitzeile au 3 fr. RUM. berechnet. — Assanme Beiträge bleiben unberüdfihtiget. — Unfrankirte Seiefe von unbefamnten Finfendern merben mit angenemmen. 

DE Im Wege bei Buchandels in die „Mrliltiriihe Zeitung* ter K. Seroib'4 Sohn zu beyleben. 





Der fortififatorifche Zuftand von Barna. 
Ein Beitrag zur Kenutuiß türkischer Feftaugen. 


(Fertfegung.) 

Wenn ich mich im Nadyfolgenden öfter auf Moltke's viel verbreiteten 
Plan beziehe, fo geichieht das, um dem Lefer deutlicher u werden, indem 
derfelbe eine allgemeine Ueberſicht der Lage der Stadt und des umgelegenen 
Terraind gibt, wir fagen abſichtlich nicht „ber Feſtungöwerke,“ weil dieſelben, 
mit Ausnahme der am Meere und ber Devna gelegenen öſtlichen und fübli 
chen Seite, mas Lage und Konjtruftion beteifft, fait gar feine Aehnlichkeit 
mebr haben mit denen, welche Herr v. Moltke und zwar wie fie während ber 
Belagerung 1828 beitand, befchrieb und zeichnete. 

Die Haupt⸗Enceinte bed Platzes bildet der Form nach ein unregels 
mäfiges Fünfeck Um einen Anbaltspunft zu baben, bitten wir ben Leſer ven 
Punkt T auf Moltfe's Plan ins Auge zu faffen, wo 1828 ein Thurm nebit 
einer Eleinen Bajtion fidy befand, um den im vorerwähnten Jahre harte 
Kämpfe Hattfanden, indem bie Ruſſen durch den Befig diefes am Meere ge: 
legenen Werkes eine größere Annäherung ihrer Flotte und deren Mitwir— 
fung bei ber Beihiefung des Platzes zu ermöglichen bofften. Es iſt jener 
Bunft T der am meiteften nadı Oſten ind Meer bervortretende der Feſtung, 
doch befindet ficd an der Stelle des durch das ruffeiche euer and durch Mi- 
nen 1828 gänglich jerjtörten Thurmes dermalen eine an 140 Schritt breite 
Batterie im zwei anfgenrauerten Etagen, welche 17 meift 54pfündige eiferne 
Gefchtige zählt, die auf geneigten fteinernen Bettungen ſtehen und über Banf 
feuern. Schon der Name Jeni-Kule-tabiassi oder „neue Thurmbatterie," 
wie die Türken diefes Etagenwerk nennen, vorzugsweiſe aber die Lage deuten 
binlänglidy an, daß bier der auf Moltke's Plan beiT eingezeichnete und 1828 
zerſtörte Thurm jtand, 

Bon der neuen Thurmbatterie, deren Geſchuͤtze ausſchließlich dem Eins 
gang der Barnabucht, überbaupt dem Meere zugefebrt find, zieht fich in nord⸗ 
weitlicher Nichtung und zwar bis gu dem Bunkte, wo fid auf Moltke's Plan 
Das Baftion Nr, & verzeichnet findet, die norböftliche Polygonfeite der Fer 








ift nur und allein durch die gründliche Abneigung der Türken vor aller Ar- 
beit zu erklären, indem fie andern Falles jenes Baches halber einige MWaffer 
bauten hätten vornehmen müffen. Man hatte eben, nachdem die ruffischen 
Minen 1828 die Baftione Nr. 2 und 3 (nach Moltke's Plan), ſowie die 
zwiſchen ⸗ und nebenliegenden Gonrtinen in einen Scuttbaufen verwandelt 
hatten, nicht mehr und nicht weniger thun wollen, ala ben gewaltigen Ri 
im Feitungsgürtel wieder fchließen und bazu gemügte der türfifchen Faulheit 
eine einfache Mauer, vor ber man nicht einmal einen Graben ausgehoben 
hatte, mie er body 1828 vorkanden war, vollfommen. Wir werben fpäter 
nachmeifen, daß die bier im Mebe ſtehende Hauptfront bie ſchwaͤchſte ber 
ganzen Feſtung ift. 

Wer bier glaubt, daß ich auf Koften der türkifchen Arbeitäfhen, mit 
der nur ihre Ignoranz verglichen werden fan, zu viel unterjtellt hätte, dem 
können wir um Belege unferer Behauptung mod) andere charakteriftrende 
Thatſachen anführen. &o wurde ung 3. ®. an Ort und Stelle von einem 
auverläffigen Augenzeugen mitgetheilt, daß kurz vor dem Beginn bes jüng- 
ften Krieges mit Rußland bie Werke Barnas ftellenweife noch in einem 
jo traurigen Zuſtande ſich befunden hätten, daß die Kühe der Einwohner, 
zur Vermeidung von Unwegen, eö bequemer gefunden hätten, über dem ein- 
gerutichten Wall und ausgefüllten Graben der Weide außerhalb ver Werke 
auquellen, al$ die baneben gelegene Thorpoterne aufzuſuchen. Eine ia 
Bewantirid harte es mit Siliſtria. In biefem Plage, deſſen lehte WER 
digung zu den glänzendſten gebört, welche die Kriegsgefchichte ermähnt, ent» 
fernte man vor Beginn bes kürzlichen Krieges erſt die Faſchinen und das 
Strauchwerk, mit denen die Türken nach der Belagerung von 1829 bie und 
da bie eingeſchoſſenen Stelfen des Malles ausgefüllt und mit Erde norbbirf: 
tig überfdnittet hatten. Es ift ferner Thatſache, daß die Ruffen im Mai1829, 
wo die zweite Belagerung Siliſtrias begann, ihre während der vorjährigen 
(erfolglofen) Belagerung erbauten Schangen und Arbeiten ungerftört fanben 
und jo al&balb wieder einnehmen und auäbauen konnten, 

Mit der bajtionirten Reboute Nus red-tabiassi (Bajtion Nr. 4 anf 
Moltke's Plan) beginnt die nörbliche Hauptfront Varnas, ſich in meitlicher 
Richtung und in einer Pänge von ungefähr 1900 Schritt bis zum Baſtion 


ftung bin. Moltfe'3 Plan und ber Tert feines Werkes weiſen nadı, daß auf | ‚Jillis-tabiassi oder wie fie nach ihrer Form genannt wird „Sternbatterie* 
dieſer 800 Schritt langen Feitungsfront die Baftione®tr. 1,2, 3 und & lagen. |ausbebnend, Letztere ift da gelegen, wo auf Moltke's Plan Baſtion Nr, 7 
Die drei erſterwähnten erütiren beute nicht mehr und genau an berfelben | angegeben iſt. Zwiſchen den genannten größeren Flügelmerfen liegen von 
Stelle, no 1828 das Baftion Nr. 4 lag, alfo da, mo die norböftlice und) Often nach Weiten gerechnet die kleineren Bajtione Cheirie- und Fehtie- 
nörblide Hauptfront Varnas jufammenftoßen, befindet fich heute, jtatt eines | tabiassi oder die „geſegnete“ und „fiegreiche* Batterie (Nr. $ und 6 auf 
„engen Baſtions,“ eine baftionirte Neboute, Nus red-tabinssi ober bie „ſieg- Moltke's Plan) und zwar mit Abſtänden von 4 bis 500 Schritt unter ſich 
reiche Batterie" genannt, von reipeftabeln Dimenjionen, deren Bebeutung | und von den Flügelwerken. 

wir jpäter näher erwähnen werden. An die Stelle der nordöſtlichen Umfaſ⸗— Bon der Sternbatterie zieht ſich die weitliche Hauptfront in ziemlich 
fung mit ihren drei Baftionen ift lediglich ein einfacher Hauptwall mit Gira- gerader Nichtung bis au dem am linken Ufer der Deyna und unmeit ihres 
ben getreten. Der Grund diefer fortififatoriichen Veränderungen liegt nicht; Ausfluffes aus dem Devno-See gelegenen Baſtion Kadir-birha oder „Frauen: 
etwa darin, daß die Türken ſich gemüffigt gefeben bätten, an die Stelle von | Vater" bin und zwar in einer Länge von 1700 Schritt. Sie enthält die Heis 
dem einmal ald feblerhaft Erkannten Beſſeres zu ſetzen, Sondern einfach in dem | nen Zwifchenbajtione Kadrie und Mahmudie, Mit Ausnahme der beiden 
Umjtande, weil 1828 die Rufen auf dieſe Hauptfront ihren Angriff richte: | Flügelwerke diefer Hauptfront, welche gänzlich neueren Urfprungs find, bat 
ten und fie durch ihre enormen Minen und das Bombarbement fait gänzlich ſich bier in der Hauptumwallung nichts geändert; indeß ſtimmt die bier an: 
zerftörten, fo daß man ſich türkiſcher Seits gendthigt ſah, diefelbe wieder neu | gegebene Länge der legteren fehon aus dem Grunde nicht mebr mit Moltle's 
aufzubauen. Ungefähr in der Mitte diefer norböftlihen Hauptfront befindet | Plan, weil in Folge der neuerbauten, umfangreichen Flügelwerkesitdis- und 
jih ein Waſſerdurchlaß, durch den ein Fleiner Badı, welcher längs der gegen | Kadir-baba-tabiassi die Dimenflonen ſich um 430 Schritt gegen früber er: 
Norden gelegenen legten Häufer Varnas in einer eingefpülten Vertiefung | weitert baben. Hervorzuheben ift ferner, daß die Zitwation der weitlichen 
binlauft, dem naben Meere ufließt. Zu beiden Zeiten dieſes Baches ift der | Enceinte Varnas, mie ic) fie 1854 fand, mit Moltle's Plan nicht ganz 
eigentlihe Wal lediglich durd eine Irennelirte Mauer erjekt, die da, two |übereinjtimmt. So macht mämlich biefelbe bei der Kadrie, die genau 500 
Moltlke's Plan das frühere Baftion Nr. 3 zeigt, einen nach der Stadt zu| Schritt ſüdlich von Jildie-tabiussi gelegen iſt, einen ſehr merkbaren einjprins 
ſcharf einfpringenden Winfel bilbet, an beffen Schenfein man zunächſt des | genden Winfel, während bad Baftion Mahmudie, 500 Schritt ſüdlich von Der 
Scyeitelpunftes brei Gefchiige aufgeitellt bat, welche die gebrochenen Wall: | vorigen gelegen, einen anäfpringenden Winkel macht, wie denn auch ſtatt der 
Linien der Länge nach bejtreihen, Weshalb man bier den Hauptwall durch | auf Moltke's Plan angegebenen Baftion Nr, 7, 8 und 9 die voraufgezäbl: 
eine mebrere hundert Schritt lange, nur 5 Fuß dicke Mauer unterbrochen hat, | ten vier Bajtione gelegen find. 
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Die fübliche Hauptfront Varnas zieht ſich in einer Länge von 1600 | ftiond- ober Linienfoftem, Außenwerken mit bedecktem Wege, abgemeſſener 
Schritt und zwar von dem Bajtion Kadir-baba in öftlicher Richtung längs | Höhe der Werfe nach vorliegendem Terrain (Defilement), wie von allem 


des linken Ufers ber Devna binlaufend bis zurJömbrük-tabiassi ober Mautb- 
batterie hin. Diefelbe bejteht in einer nach dem Terrain mehrfach nebrode: 
nen und darum ein: und ausipringenbe Winkel bildenden einfachen, Erennelirs 
ten Mauer ohne Graben, in der da, wo auf Moltke's Plan das Baftion Nr. 10 
angegeben ift, bie Meine einen Halbfreis bildende Baftion Tschair-tabiassi 
oder „MWiefenbatterie“ ich befindet. 

Das ganze Terrain, auf dem Barna gelegen ift, Fällt nach der Devna 
und bem Meer hinab, und zwar im Suüben von Kudir-baba bis zur Wiefen- 
batterie mit einem alemlich fteil zur Devna abfallenden Ravin, auf deſſen 
Kamm die vorermähnte krennelirte Mauer binläuft, während die anbere 
Strede der Südfront bis zur Mauthbatterie im Niveau der Devna gelegen 
it. Bei Kadir-baba, noch 180 Schritt von ber Devna abgelegen, tritt bie 
Umfaffungss oder Keblmauer nach und nach näber an ben genannten Fluß 
heran, und läßt endlich zwiſchen ſich und lezterem nur Raum für den jich bier 
nah Schumla hinziehenden Fahrweg. 

Bor ber Südfront, ungefähr in ber Mitte ded Raumes zwiſchen ber 
Dernamündung und ber Tschair-tabiassi, führt über ben bier ungefähr 40 
Schritt breiten, ziemlich feichten Fluß eine alte, fehr baufällige fteinerne 
Brüde, vor der am rechten Devna⸗Ufer der Bruͤckenkopf von Barna gelegen 
ift, von beffen Einrichtung und Bedeutung fpäter die Rede fein wird, 

Es ijt noch der ſüdoͤſtlichen Front der Feſtung zu erwähnen. Diefelbe 
zieht ſich in einer Länge von 780 Schritt von Jümbrük-tabiassi bit Jeni- 
kule-tabiassi bin. Die Enceinte bilbet bie ſich fortſetzende einfache krennelirte 
Mauer, die, da das Terrain hier mit ſteilen, zum Theil vom Wellenſchlag 
abgefpülten Felswänden zum Meer abſtürzt, an den höchſten Stellen 40 
Fuß über deſſen Spiegel gelegen iſt. Während an ber Devnamündung noch 
ein 80 Schritt breiter Landungsplag bleibt, an welchem die Landungsbrücken 
gelegen find und der Verkehr der Stabt mit bem Hafen ftattfindet, verengert 
ſich derjelbe nad Oſten zu zuletzt fo fehr, daß nur noch ein ſchmaler Fuß: 
pfab längs der Mauer binführt. Da, wo dieſe einen gegen dad Meer auds 
fpringenden Bogen bildende Front am meiteften in basfelbe binausreicht, ift 
die Heine Baftion Ewlar-burnu-tabiassi, d. b, Häufer-fapbatterie, deren Ge: 
ſchüte nur bem Meer zugekehrt find. 

Im Jahr 1828 beitand die Haupt-Enceinte aus einem Erdwall von 
geringem Kommandement und war durd zehn enge Baſtione vertheidigt, 
deren Facen für ſechs Geſchühe, die ſehr kurzen Flanfen aber nur für ein 
Gefhüg Plat gewährten. Weberhaupt war Barna mit 162 Gefchützen 
armirt, welche ſaͤmmtlich durch Scharten feuerten, deren Wände mit Horden 
von ſtarkem Flechtwerk ausgefegt waren. Die innere Böſchung der Bruft: 
wehr war in ben Baftionen mit ftarfen Bohlen, die äußere mit Flechtwerl 
bekleidet. Die langen Gourtinen (ein charakteriftifches Kennzeichen aller 
türkischen Feſtungen) hatten jo ſchmale Wallgänge, daß man bort e feine 
Geſchütze aufitellen konnte. Ihre Bruſtwehr war nach innen mit einer Pa- 
liffabenreibe befegt, deren Spigen etwas uber die Gröte hervorſtanden und 
fo dem Schügen Dedfung gegen bad Kleingewehrfeuer bed Angriffs gewähr⸗ 
ten. Der Graben war ſchmal und mit gemanerter Eslarpe und Kontresfarpe, 
in feinem öftlichen Ende von einem Fleinen Bad durchfloſſen, ſonſt aber 
trodfen, Bor dem Hauptwall waren permanente Außenwerke nirgends vor: 
banden, es fehlte fogar an einem bedeckten Wen. 

Im Jahre 1854 befanden fih die Werke Barnas in folgendem Zus 
fande, Die Haupt-Enceinte, den Steigungen und Senkungen bes Terraing, 
Sowie dem Waſſerlauf der Devna und der Meeresküſte folgend, bejteht aus 
einem Erbwall und 11 Baftionen. Das Kommandement deöjelben ift fo ger 
ring, daß man von dem vorgelegenen Terrain aus Die obere Wallbruſtwehr 
nur bis zur Sohle ber Schießicharten fiebt. Allerdings iſt dem Feuer des 
Belagerers auf die entferntern Diftangen ein fehr geringes Ziel geboten und 
da man, fo weit dies die Konfiguration des Terrains geftattete, Dasfelbe ein: 
aeebnet bat, fo ift ber Belagerte immer im Stande eine kräftige Feuerwir- 
fung au erzielen. Die Nachtbeile eines fo geringen Kommandements der 
Merle bedürfen Feiner näheren Erörterung bier; fie machen ſich um fo mehr 
geltend, je mehr der Gegner feine Approchen vorwärts treibt, und je mehr 
e3 darauf ankommt, bie Teten feiner Angeiffsarbeiten durch ein ſich fteigern- 
bes Artilleriefener im Vorſchreiten zu hindern, Im Allgemeinen fand ich, 
daß bie Werke Varnas, beſonders die an der Nord: und an der Meftfeite, in 
Bezug auf das Borterrain ein fehr unvolllommenes Deſilement haben; das 
Vorterrain mag ſich innerhalb Kanonenfchußmeite heben oder ſenken, gleich: 
viel; die Profilirung der Werke ijt fait überall diefelbe und mit Recht fann 
man von Barna noch heute das jagen, was Generallieutenant von Balentini 
aus eigener Anſchauung über die türfifchen Feſtungen erwähnt, „Was nun 
aber die Befeftigungsfunft der Türken betrifft,” ſagt derfelbe*), „To mill 
ich derfelben nicht gerade eine Lobrede halten. Bon einem regelmäßigen Ba: 


*) &. „Der Türkentrieg v. d, Ge. Freiherrn v. Balentini* p. 54. 


was unfere Ingenieure forbern, wiſſen fie nihte, Wo man an einer türfi- 
ſchen Feitung dergleichen findet, kann man annehmen, daß fie in den Händen 
irgend einer europäifchen Macht geweſen und von ihr vwerbeffert, oder bon 
Grund aus angelegt üft,... Der Ort, mie ihm bie Natur oder der Anbau 
geitaltet, ijt mit einer hoben Bruſtwehr und vorliegendem tiefen Graben 
umgeben. Die Fleinen Baftione oder Rondelen, welche bin und wieber vor: 
fpringen , find mit erhöhtem Wallgange ausgefüllt, oft aus Foloffalen 
Schanzkörben bejtehend, und ſcheinen bloß zum Gmplacement von einigen 
Geſchuͤhen angelegt... , Gegen Murfgefhüg graben fie fich ein in die Ruͤck 
feite des Walles, und bie Thore pflegen fie ganz zu verbauen, oder mit unge: 
beuren Traverfen zu Blenden. Man fiebt hieraus, daß bie Tuͤrken weniger 
unfere europäifche Befeftigungsfunft nachzuahmen, ald eine natürliche, auf 
das Nahgefecht berechnete anzumenden wiſſen.“ 

Zoll ich alöbald den Totaleindrud ſchildern, welchen die Werke Var- 
nat auf mich gemacht haben, fo muß ich benfelben dahin aufammenfaffen, 
daß der Charakter biefer Werke ein Gemisch von türkifcher Befeitigungsmweiie, 
mit mehr oder weniger Glück verbeffert und forrigirt von abenblänbifchen 
Ingenieuren, zur Schau trägt. 

Die obere Stärke des Hauptwalles beträgt durchſchnittlich 18 bis 20 
Fuß, die Höhe wechſelt zwiſchen 14 und 20 Fuß, ift alfo nach der gemöhn- 
lichen Anschauung faum jturmfrei zu nennen®), Der Graben hat eine zwi— 
fchen 24 und 30 Fuß wechſelnde Breite und eine Tiefe von 16 bis 24 Fuß; 
Eskarpe und Kontreäfarpe ſind mit Kalkjtein faſt ſenkrecht aufgemauert, im 
Uebrigen ijt derielbe troden und obne jede andere vorbereitete Bertbeibigung, 
alä die jehr jpärlich auf den Flanken der Baftione placirten einzelnen Ge: 
ſchütze. Und doch ift, wie das die Belagerung im Jahre 1828 aufs glän« 
zendſte gezeigt bat, die Grabenvertbeidigung der Moment, wo die Türken 
den zäbeiten und oft erfolgreichiten Wiberftand zu entfalten wiffen. In ber 
Regel Schaffen jie ſich ihre Logements ze. im Graben erjt, wenn der Belage: 
rer im Begriff jtebt, ich auf dem Glacis fejtinfegen und mit ber Descente 
vorzugeben, mas ihnen bie zahlreichen, burdy den Hauptiall in den Graben 
führenden Ihorpoternen ſehr erleichtern. 

Zwei Figentbümlichfeiten find es vorzugsweiſe, melde die türkiſche 
Befeftigungsmeife charafterifiren: die langen Gourtinen mit ihren ſchmalen 
Mallgängen und ber Mangel des bededten Weges. Varna macht davon 
feine Ausnahme. 

‚Die innere Boͤſchung bes Walles ift mit einer ziemlich ſenkrecht ſtehen⸗ 
ben Kalkjteinmauer von gut drei Fuß Stärke revetirt, deren oberes Ende 
ben rinaäum laufenden, alfo nur drei Fuß breiten Wallgang bildet, der alſo 
nicht mehr und nicht weniger ald ein Banfet für die Infanterievertheibigung 
bildet. Die daranjtoßende innere Höhe der Bruftwehr hat die Anfchlagsböbe 
und iſt mit vier Lagen gut gearbeiteter Faſchinen, die äußere Böldhung ber- 
felben aber bie aur Eskarpenmauer mit Raſen bekleidet. Es ift jomit ganz 
unmöglich, auf den zwiſchen den einzelnen Bajtionen befindlichen, oft 5 bis 
600, ja fogar 700 Schritt langen Gourtinen, auch nur ein Geſchutz zu plas 
eiren, meil ber brei Fuß breite Wallgang ausschließlich nur zur Infans 
terievertheibigung eingerichtet ift, und felbft diefer nicht einmal geftattet, bier 
ober da an bedrohten Punkten eine zweigliedrige Stellung einzunehmen. 
Diefe geringe Dimenfion des Wallganges hat noch den großen Nebelftand, 
daß jeder Verwundete rüdwärts von diefem 10 bis 16 Fuß uber ben Hori» 
jont gelegenen Banfet binabftürgen wirb, was um fo wahrſcheinlicher, als bie 
meiften Wunden Kopfwunden fein werben. Da tbrigens ungeachtet der 
Länge die Gourtinen nie mehr ald eine Rampe zu dem zwiſchen zwei Ba- 
ftionen gelegenen Wall führt, fo gehört auch das Fortſchafſen der Verwun— 
beten hinter den Vertheidigern weg, au ben Unmöglichkeiten. Gilt bei der Ans 
lage abenblänbijcher Feitungen ber Grundfag: daß der Wall fo breit fein 
müffe, damit binter der minbejtens 18 Fuß ftarfen Bruſtwehr nod eine 
geräumige, die Bewegung von einzelnen Gefhügen und von Truppen geftats 
tende Kommunikation vorbanden fein müſſe; fo finden wir bei den Werfen 
Varnas nichts weniger ala eine Berbätigung biefes Grundfages. Wenn man 
erwägt, daß diefes drei Fuß breite Infanteriebanfet lebiglich den fogenannten 
Wall gang aufeine Stredevon mindeftens3000 Schritt Walllänge bildet, und 
jwar längs der ganzen nörblichen, weitlichen und einem Theil der norböjtli= 
hen Front, die dem Angriff am meiften ausgejegt, alfo am mwichtigiten jind; 
fo wird man zugeben, daß ein enropätfcher Kommandant, der ſich in der 
Lage fühe, einen derartigen Pojten nachdrüdlich vertheidigen zu jollen „ders 
artige Einrichtungen nicht ohne bedenkliches Kopfichutteln anjehen würde. 

So wirkſam auch bas Feuer ber Nord» und Weſtfront von Varna in 
einer gewiſſen Entfernung vom Hauptwalle ſich zeigen dürfte, ſo wird es 
dennoch in dem Maße abnehmen, als der Angreifende mit den Approchen 
dem Graben nahe kommt, und damit alſo wird das Umgekehrte von dem 


+, S. Dammeyr's Taſcheubuch für Offiziere aller Waffen“ 2. Tb. p. 142, 


eintreten, mad man von jeder wohlfonftruirten und armirten Feſtung, ſowie 
von einer richtig geleiteten Vertheidigung forbert, nämlich: daß die Artille: 
riewirkung bes Belagerten mit bem Eintritt ber entfcheibungsvolleren Mo— 
mente der Belagerung ſich jteigert. Der Grund liegt sum Theil in den fehr 
engen Baftionen, die nicht genug Geſchühe dem Angriff entgegenjegen Eöns 
nen, nicht minder aber in bem erwähnten Umftande, daß es rein unmöglich 
ift, auch nur ein Gefchig auf den Gourtinen aufjuftellen. 

Wie wichtig aber es für den Vertheidiger ift, auf einzelnen Punkten 
ber angegriffenen Fronten bald bier bald da Geſchuͤße plöslich auftre- 
ten au laffen, welche ihr Feuer gegen die vorfchreitenden Sappentäten ıc. 
richten, bedarf feiner näheren Erwähnung. Daß von einem je nadı Um— 
ffänden und Bebarf neuen Einfchneiben von ießfcharten fire Geſchütz 
längs der Linien feine Rebe fein fan, mo faum eine Kommunikation 
für Infanterie ftattfindet, haben wir hinvor hinlänglich bargethan, 

Es ijt bereits bemerkt worden, daf der Theil der Feſtung yon bem 
Baition Kadir-baba-tabiassi bi Jeni-kule-tabiassi nur eine einfache foge: 
nannte Rehlmauer ohne Graben hat. 

Mie alle von den Türken erbaute Feſtungen, hat auch Varna feinen 
gebeten Weg. Welche fehr großen Vortheile aber aus dem Borhandenfein 
einer derartigen Anlage dem Vertheidiger erwachfen, bedarf faum einer Er— 
mähnung. Außer dem taktifchen Nußen, welchen ein mohlangelegter und mit 
baltbaren Waffenplägen verfehener gedeckter Weg auf den Gang der Ber; 
theibigung, und zwar vorzugsweiſe bann auszwiben bermag, wenn der Ans 
greifer ſich dem Graben nähert, ein Nugen, ber fich bauptfächlich in ben er- 
leichterten Ausfällen und einer erhöhteren Infanteriefenerwirkung ausſpricht; 
gewährt derfelbe nicht nur eine fortlaufende Kommunikation um bie Fe— 
flung jenjeit® der Kontresfarpe, ſondern er macht ed auch möglich, bad Ne 
detement ber Eskarpe zu erhöhen, da er dasfelbe um 7 bi 8 Fuß 
höher bedt. 

Was aber bei dem heutigen Feſtungskrieg bie Bebeutung bes gebedften 
Weges ungemein erhöht, iſt die Wirkfamkeit des verbefferten Infanterier 
gewehrs. rüber konnte man annehmen, daß die Demontirbatterien dei Ans 
greifers außerhalb des Schußbereichs des Heinen Gewehre: liegen, und daß 
die Bedienung der Gefchrige durch dasſelbe nicht weſentlich erſchwert werben 
fönne, Dieſes Berhältniß ift ein durchaus anderes geworben. Mit den beuti- 
gen Schußwaffen trifft man auf biefe Entfernungen noch ſehr ſicher, was 
die Bedienung des Geſchützes wefentlic hindern und bedeutende Verluſte 
berbeifübren maß. Sierbei ift die Bertbeidigung in einem entfchiedenen 
Vortheil. Die Schügen der Feitung ſtehen im gebeten Wege, die des 
Angreiferd in ber Parallele; hierburd find die erfteren ben Gefchügen der 
Demontirbatterien um 80 bis 100 Schritt mäber, ala die legteren ber Fe— 
ftungsartillerie. Diefer Unterfchieb der Entfernung ift aber gerade bei dieſen 
Diftanzen in Bezug auf die Wahrfcheinlichkeit des Treffens von fehr bedeu⸗ 
tendem Einfluffe. Die Linien des gebeten Weges liegen ferner den Des 
montirbatterien gerabe gegenüber, geitatten alſo eine ſehr gute Einſicht in 
die Scharten und machen die Aufftellung einer größeren Anzahl von Schü: 
gen möglich, ala die fchräg liegende Varallele erlaubt, da namentlich ber 
größte Theil derfelben, der jich ur Aufſtellung der Schügen eignet, durch bie 
vorliegende Batterie masfirt wird, in anderes Moment, welches ind &e> 
wicht fälft, ift bie Anwendung der Rafeten, Selbit bei einer fÄhmächeren Ar: 
mirung ber Feſtung mit Gefchügen wird man burch biefelben im Stande 
fein, gegen bie Demontirbatterien ein jehr Fräftiges, ſelbſt überlegenes euer 
zu eröffnen. Gerade diefe Entfernung ift es, in welcher nad) den Verſuchen 
bes Oberjten Pictet die Mafeten ihre größte Geſchwindigkeit, alfo die größte 
Perkuſſionskraft haben, Diefet Feuer wird der Mrtillerie des Angreifers um 
fo gefährlicher fein, da fie nie im Stande ift, dasſelbe durd bie Zerftörung 
der Dedfungen zum Scmeigen au bringen. Man kann dasſelbe vom ges 
dedten Weg aus eröffnen, und felbjt, wenn von der Bruſtwehr nichts 
mebr übrig ift, als ein Erdhaufen, für die Aufitellung eines Rafetengeftel- 
les wird er immer noch Deckung genug gemähren *), 

Die Türken wiſſen indeß bie Vortheile, welcher ein wohlangelegter 
gedeckter Weg der Vertheidigung au bieten vermag, durch jablreihe Loge 
mente au erfegen, welche fie jenfeit# des Kontresforpe auf und binter bem 
Glacis anzulegen verftehen, und aus welchen fie, haben fie jich einmal einge: 
niftet, nur mit ben größten Anftrengungen herauszubringen ind. Derartige 
Kämpfe gegen bie turfiichen Logements fjenfeits des Grabens fanden 1828 
vor der von ben Ruſſen angegriffenen Front (Baftion Nr. 1, 2, 3 und 4 
nach Moltke's Plan) unabläffig ftatt und binderten die ruſſiſchen Sappeurs 
gar Sehr am MWeiterarbeiten. Ueberblickt man den Gang ber Bertbeidigung 
von Sebaftopol, fo möchte man wähnen, die Ruſſen hätten die Anlage und 
Bertheibigung von Logements, Schügengräben, Embuskaden, wie die Tas 
geöberichte aus der Krimm derartige improvijirte Befejtigungen oder Deckun⸗ 


gen nannten, melde bei ihnen eine fo wichtige und blutige Nolle fpielten, | . 





*) S. „Dammeyer't Taſcheubuch.“ B. 2, p. 248, 
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den Türken abgelernt; eine Annahme, wozu inäbefondere die Seitens ber 
Rufen mährend ber legten Belagerung von Siliſtria gemachten Erfahrun: 
gen vollkommen berechtigt, denn ſicherlich jtehen bie türkiſchen Logements, 
insbefondere bie fogenannten „Arnautengräben“ zu beiben Seiten und hinter 
der Nrab-Tabia, in einem fo guten Andenken bei benfelben, als die legtere ſelbſt. 
Die größten und unftreitig ftärfjten Werle Barnas jind bie brei Eck⸗ 
und Flügelpunfte Nusred-, Jildis- und Kadir-Baba-tabiassi, ſowie im befchränf: 
teren Sinne Jeni-kule-tabiassi. Die brei erfteren vertreten in ihrer dermali⸗ 
gen Konftruktion die Stelle ſelbſtſtändiger Heiner Forts, die durch ben 
Hauptgraben von der Haupt:Enceinte gefehieden und im ſich volljtändig ge 
fchloffen find. Ringsum von einem mit dem Hauptgraben in Verbindung 
ſtehenden und diefem in allen Stüden gleichen Graben umfchloffen, find ſie 
nur im ber Form ihrer Bauart unter ſich verfchieden, Diefe brei genannten 
Werke find erft nach ber hiervorigen Belagerung Varnas erbaut worden 
und haben offenbar den Zweck, früher begangene bler bei der Anlage ber 
Feſtung zu verbeifern, und die an und für ſich ſchwache Wiberftandsfähige 
feit der langen Gourtinen. mit ihren unbebeutenden Baftionen zu erhöhen, 
Nach den einfachften Negeln der Kunft und den Grunbfägen der Feuerwirs 
fung mußte man aber benn doch erwarten, daß der innere Raum biefer ber 
Konftruftion nach felbitjtändig fein follenden Werke von den hinterliegenden 
Gourtinen Fräftig beherrſcht werben, daß alfo ihre Feuerlinie bemgemäß 
unter der ded Hauptwalles liegen würde. Dem ift inbeffen, mit Auss 
nahme der Jildis-tabiassi, nicht fo, vielmehr werden biefe wichtigen Flü— 
gelmerfe von ben babinter gelegenen nicht eingefehen. Der innere Raum 
diefer Hauptwerke iſt hohl; bombenfefte Reduits der Blodbäufer würden 
ihre Wideritandsfähigkeit fehr erhöhen, fehlen indeffen gänzlich; fie ftehen 
durch Poternen mit der Feſtung in Berbinbung, (Schluß folgt.) 


Die Fehde von Keppoch. 
Ein Beitrag zur nähern Kenmtwid nordfchettifcher Inftände im 17. Jahrhundert). 


(F.v.B.) In geringer Entfernung vom Schloffe Invergaren in Norbfchotts 
land ftebt ein Obeliäf von Stein, überragt von einer mit einem Dolce bewaffneten 
Hand, und fieben an ihren eigenen Haaren aufgehangenen Köpfen. Dies über einer 
kleinen Quelle erbaute Denkmal wird der fieben Köpfebrunnen genannt, und 
verewigt eine bumfle Stelle der Blutrache unter den hochlaͤndiſchen Stämmen. 
Eine in frangöfifcher Sprache abgefaßte Inſchrift belehrt den Wanderer, daß 
dasſelbe vom Oberften Mae Donell of Glengarry im Jahre 1812 zur Erinne⸗ 
rung an bie fo fehmelle al& fürchterliche Mache gefegt worden fei, melde Lorb 
Mac Donell und Aroß fein Ahnherr an ven Urhebern bed ſchredlichen Meuchel« 
morbes ber Familie Keppoch, eines Ameigeb des mächtigen Clans, deſſen Häupt« 
ling er war, genommen babe, Folgende Ueberlieferung diefer tragifhen Bege 
benbeit rührt von den älteften und beftunterrichtetften Männern ber legten Gene 
ration in Lochaber ber : 

Bereits im Jahre 1544, als fih Jain Muidarlah zum Häuptling des 
Clans Ranald und der Injeln aufmwarf, wanderten nach einer Niederlage mehr 
tere ber entfchloffenften Anbänger desfelben aus dem Glansgebiete nach anderen 
Wohnplägen aus, Unter diefen befand fih Dugall, des enterbten Häuptlings 
Obeim, ein Mann von auferorbentlicher Kraft und ungewöhnlichen Mutbe, ver: 
heiratet mit einer Tochter Lodyield und Lehendträger der Familie Keppod. In 
dem entfcheidenden Kampfe zwiſchen feinem Neffen und Jain Muſdarlach war er 
der Tapferften Einer; er töbtete feinem Schwiegervater Lochiel, welcher dem 
Sieger beiftand, mit eigener Hand 19 Mann, 

Nah der Vernichtung feiner Partei befchloß er ſich auf den Ländereien 
niedergulaffen, womit er von Keppoch belehnt war. Seine Nachkommenſchaft 
breitete ſich bergeftalt aus, daß unter Karla Il. Regierung (1660) ſchon ein 
bedeutender Stamm nach dem Namen diefes feines Ahnherrn fi nannte. Bon 
dem Jabre 1665 tbeilte ſich berfelbe in fünf Familien, Des Stammes Häuptling 
war um diefe Zeit ein wegen Körperfraft, tollfühner Sinnesart und geſchickter 
Führung des Schwertes berühmter Mann, nad Landesſitte Alaisdair mör Mac 
Mhu Daugail Mörar, d. h. ber große Alerander, Mahfomme dei Du 
gald von Morar, genannt. Er befaß die Ländereien von Inver Lär unter ben» 
felben Bedingungen, wie fie fein Ahnherr als Lehen von Keppoch empfangen 
batte. Diefer Veptere hingegen fand mit feinem Gebiete unter ber Oberlehend« 
berrlichfeit des Grafen von Huntley, fo wie bed Häuptlings der Mac Intofb, 
aber er entzog fich durch beftändige Fehden feinen Lebenspflihten, melde als ge 
gen bie patriarchaliſche Flansverfaffung ftreitend, und von ber Krone willfürlich auf 
erlegt, von den Hochlaͤndern niemald anerfannt wurde. Seit Jahrhunderten 
fämpften die Zebenspflihtigen von Keppoch für ihre Unabhängigkeit, und wider⸗ 
fanden den Unftrengungen ihrer Lehensherren, fie gu unterwerfen, mit wechſeln⸗ 


*) Aus dem Onalifchen der Herren John &. und Karl Eduate Stuart b’Albanie 


(s. lays of the deer forest, 2, VBand, pag. 308). 
vo 
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dem Glücke. Zur Zeit Alasbair Mör’d war bie Entſcheidung dieſer Frage noch 
eben fo ungewiß, ald 300 Jahre zuvor, welches fein Verlangen, ein unmittelr 
Barer Untertban der Krone zu werben, vollfommen zu rechtfertigen ſchien Er 
unternahm daher eine Meile zum Grafen von Huntley, von welchem er gegen 
Erlegung einer entiprechenben Summe ein Dofument erhielt, wodurch das Chr 
biet von Inver Bir von jebem andern &chendverbande frei erklärt wurde 

Bei feiner Heimkehr wurde Alasdalt jedoch von einer ſchweren Kranfbeit 
befallen, welcher Umſtand ben von feinen Unterbanblungen mit Huntley gehört 
habenden Keppoch fogleich veranlafte, ben Beidenden zu befuchen. Während bie- 
ſtes Befuches leitete Keppoch mit Geſchicklichleit das Geſpräch auf die Form bie 
ſes Dokumentes, durch welche bie Giltigkeit desfelben bebingt fei, und erbot ſich 
velbe zu prüfen. Alasdair vertraute es ohne Zaubern feinem angeblichen Freunde, 
welcher ben Vertrag mit vieler Aufmerkſamleit durhlas, und ſodann — in's 
Feuer warf. Alasdait griff nady ſeinem Dolche und mollte ſich emporraffen, 
aber feine Beine verfagten ihm den Dienft, und ald Keppoch ihn ſchnell darauf 
verließ, fonnte er nur ausrufen: „Ihr Follt Euren Lohn empfangen, 
wenn auch nidt von mir!" 

Alasdair wurde bergeftelle, aber er fühlte jich zu unmächtig, eine Familie 
zu befehden, welde ibm 600 Mann entgegenftellen fonnte, und mußte dad Un— 
recht verfchmerzen. Bald darauf jeboch machte eine bei weiten ſchredlichere Hanb- 
lung das Haus von Keppoch auc in weitern Kreiſen verabſcheuungbwuͤrdig. Fin 
Zweig beöfelben Geſchlechtes war nämlich im Thale Glen Roy anſäßig, welcher 
den Namen des „ſchwarzen Johauns,“ eines matürlihen Sohnes des früheren 
Häuptling von Keppoch, fübrte. Diejes Geſchlecht war fo zahlreich und mächtig 
in Zochaber geworben, daß fein Einfluß jenem bes Hauptitammes nahezu bie 
Wage bielt, Ungefähr zur Zeit des an Alasdair verübten Unrechtet ftanben an 
der Spitze dieſes Nebenzweiges drei Brüder, bie rechtmäßigen Söhne bes Häupt- 
ling, und ein vierter, genannt Gillie Gallum, welcher, obgleich von ungefeplicher 
Geburt, ſich doch durch Muth und Geiftesgaben auszeichnete. Der Aelteſte und der 
Zmeite befeftigten ihren (Einfluß durch anſehnlicht Verbindungen, indem ber (Fine 
eine Tochter des Laird von Mae Intoſh, der Andere eine Tochter jene von 
Genese ehelichte. Diefe Berihwägerungen beunrubigten ben auf feine Macht 
eiferfüchtigen Keppoch bergeftalt, daß er den beiben Brüdern nah bem Leben 
trachtete, aber ihre Stärfe und Volksthümlichkeit war fo groß, daß jeder Verſuch 
miflang und er zu einer andern Intrigue feine Zuflucht nehmen mußte. Er fteilte 
nämlid feinem Merbündeten Sir James Mac Donald of Steat vor, wie der 
Stamm vom ſchwarzen Johann fo furchthar und gefährlich werde, daß, mofern 
man biefem Uebel nicht fleuere, ganz Lochabtr unter die Herrſchaft ber Mac 
Intofb gebracht werbe. Auf dieſe Borftellung fandte ibm Mac Donald von 
Steat eine Zahl von Anfelbewohnern zu Hilfe, welche unvermuthet in das Gebiet 
von Lochaber eindrangen, jo daß ben Häuptlingen des Elan’; Sliochd Jain 
nicht übrig blieb, al& ſich in verſchiedenen Schlupfminfeln zu bergen. Der zweite 
und dritte Bruder sogen fi zum Schwiegervater bes Erfteren, Glentoc, zurüch 
aber der Aelteſte blieb in den Wilpniffen von Glen Roy, wo ihn bie vereittten 
Scaaren von Keppod und Steat vergebens fuchten. Ginet Tages, als fie durch 
eim wildes Thal zogen, eripähte ein in ber Nachhut VBefindlicher einen in fein 
Plaid gehüllten, unter einem Felfen halbrerſtecten Mann, und fenerte, auf bie 
Möglichkeit bin, es koͤnne einer der Brüber fein, feine Flinte auf ihn ab. Zwei ⸗ 
felbaft jeboch über bie Zahl der bort möglicherweife verborgenen Männer, folgte 
er raſch der Haupftruppe und fprach erft Abends im Madhtlager von biefem Bor« 
falle. Keppoch leitete unverzuͤglich Nachforſchungen ein, ald beren Ergebniß ſich 
ungmeifelbaft berauäftellte, baß die verdächtige Perſon wirklich Mac Jain Duible 
ſelbſt, d. 5. der ältefte Bruder jened Haufes war, welchem der Schuß bad Zen» 
benbein zerſchmettert hatte. Obgleich unfäbig ſich fortzufchleppen, war er dennoch 
in Verbindung mit feinem Halbbruber Gillie Callum geblieben, der faum die 
Verwundung feines ältern Bruberd entbedte, ald er an der Spitze einer Anzahl 
Männer feined Stammes zu deffen Mettung berbeieilte, und ihn auf einer Trage 
bahre in einen fihern Schlupfwintel tragen laffen wollte. Aber ehe fie denſelben 
erreichen fonnten, entdeckten fie ihre Verfolger, Demzufolge wandten ſie ſich dem 
Walde zu, und nachdem fie ben Verwundeten fo gut als möglich auf einige 
Plaſds gebettet in einer Höhle zurüdgelaffen, trugen fie die leere Bahre fo wie zu⸗ 
vor, und lenkten ihre Schritte gegen bie, bie fteile Spitze bed Berges bildende, aus 
wild zerträmmerten elfenftüden geformte natürliche Feftung. Die Verfolger 
hatten ihre Fährte ausgefpäpt und waren dicht hinterher, aber endlich erreichten 
fie dennoch glüdlich den Gipfel und ließen in einer abfonderlid geformten Ocff; 
nung bed Felſens, das „Fenſter von Goire Arboic“ genannt, die leere Tragbahre 
fteben, worauf fie ſich wiſchen dem Felſen jerftreuten. Als die Werfolger biefelbe 
fanden, gaben fle ihr Unternehmen auf; Gillie Callum kehrte jedoch nach der 
Höhle zurüd, mo fie den Berwundeten geborgen und brachte ihm in dad Haus 
eines berährten Freundes, worauf er felbft in die Heimat zurückkehrte, wo er ſo⸗ 
gleih die Sorge für den unmündigen Sohn feines älteren Bruders übernahm, 
den er der Obhut feines Weibes anvertraut, Kaum war dieſes zu Keppochs 
Kennmiß gelangt, ald er befchlof, Dies Kind aus dem Wege zu räumen. Er machte 
ſich an der Spihe der Seinen auf, und zog gegen Glen Roy. Es war Abend, 
als fie auf dem Berge von Tulloch anfamen, wo Gillie Gallum’s Haus ftand, 


der ſogleich ihre Abjicht errietb. Er theilte bie muthmaßliche Gefahr ſogleich ſei⸗ 
ner Frau mit, indem er fie zu Bette gehen umd Wehen einer bevorſtehenden Ent- 
binbung vorjhügen hieß, während er die Machbarweiber zu ihrem Beiſtande ver- 
fammelte. Mitbiefen Letztern traf Keppoch, oder um ihn mit feinem Elandnamen au 
bezeichnen, Mic Mac Raounell zugleich ein, und fragte Gillie Callum, der ihm 
abſichtlich zuerft begegnete, mas alled dies bedeute. Die Nachricht von der Haus— 
frau angeblicher Bedraͤngniß hielt Erfteren jedoch nicht von der Frage ab, ob er 
ihn mir feinem Gefolge über Nacht beherbergen fönne? Gillie Callum, melder 
dies nicht zu verweigern wagte, antwortete bejabend und gab mit der nicht leicht 
in Berfegenbeit zu ſetzenden hochlandiſchen Baftfreundfchaft fogleich Befehl zum 
Schlachten einer fetten Kub, fo wie überhaupt iur beften Bewirthung feiner 
Zwangẽgäſte, gu deren Aufnahme er die Scheune bereiten ließ. Doch während 
dies geſchah und er feine Gäfte auf das Unbefangenfte unterbielt, hatte er mit fei- 
ner Frau fi einverjtanden, feined Bruders Kind in Sicherheit zu bringen. End⸗ 
lich fragte Keppoch rund heraus, ob er den Jungen in feiner Gewahrſam babe 
Gillie Callum jagte fübn die Wahrheit, worauf Erfterer ibn ju ſehen verlangte 
und erflärte, daß wenn er ibm gefalle, er ſelbſt für fein Fortfommen ſorgen 
wolle, Nicht dergleichen thuend, ald ob er dieſe offenbare Merrätberei durchblicke 
erwieberte Gillie Gallum, daß nichts ihm mehr Vergnügen mahen würde, aber 
ba das Kind ſchon ſchlafe, jo möge Reppoch feine wäterliche Ingebulb bis mor- 
gen bezaͤhmen Sobald alles jih zur Ruhe begeben, nabm Gillie Gallum fein 
Plaid, fein Schwert und feines Bruberd Kind, um Letzteres in bie Hände feines 
Vaters zurüdzuftellen, der ſich damals in Aber-Arder aufbaltend, beim Unblid des 
theuren Pfandes hocherfreut war. &illie Gatlum ſchlug vor, daß der Verwundete nach 
einem fleinen Eilande in Loch Loggan entfernt werben follte, wo er in den Ruinen 
eineö Jagdſchloſſes einen ſicheren Zufluchtsort für ihn wußte, Diefer Entichluf 
murbe jogleih ind Werk geſetzt. Gillie Gallum jegte feinen Bruder, mit allem 
verjeben was er für feine Nahrung und Pflege bedurfte, ſchnell auf einem eilig 
bergerichteten Floß nach der Inſel über, umd brachte das Kind zu jeinem Örop- 
vater, dem Laird von Mac Intoſh. Nad feiner Heimkehr jedoch fund er fein 
Haus der Erbe gleich gemacht und fein ganzes Eigenthum theile zerſtört, theile 
fortgeihleppt; Trümmer und Aiche bededten den Herd, an weldem der treuloſe 
Keppoch eben noch Gaſtfreundſchaft genoſſen Bon diefer Zeit ab brütete Gillie 
Gallum Rache gegen den Angreifer, und die beften Männer feines Clau's um ſich 
verſammelnd, verbreitete er Tod und Verberben unter den Bewohnern von Kep- 
pocdh’s Gebiet, trieb ihr Bich hinweg und zerftörte alled was er erreichen konnte. 
Indeß erbielt Keppoch Nachricht, daß der zweite und dritte Bruder dee 
verfolgten Stammes ſich in bem befeftigten Thurme von Gleneoe aufbielten, und 
beftach den Hüter ver Zugbrüde, Dugald, daß er biefelbe bei Der Ankunft von 
Keppoch's Schaaren berablaffe. Died wurde mit dem beabjichtigten Erfolge aus- 
geführt, die beiden Brüber wurden im Bette überrafcht und ſammt bem fie ver: 
Faufenben Berrätber gebunden in Keppoch's Boot gebracht. Auf die Nachricht 
von biefem Ueberfall bot Mac Mic Jain all fein Volk zu ihrer Rettung auf, unt 
bie Verfolgung war fo beftig, daß während fein Boot jenem Keppoch's ganı 
nabe fam, der Verräther Dugald, fih ſchon gefangen glaubend, ind Waffer 
ſtuͤrzte und von ben Wellen verjchlungen wurde. Keppodh's Leute gewannen durch 
ſtarkes Rudern bad Ufer früher ald ihre Verfolger, und verloren jih mit ihren 
Gefangenen im Walbe, jo daß bie Verfolgung aufgegeben werben mußte. Nadh- 
dem bad Bruberpaar von dem Sieger nach Hauſe gebracht worden, jandte er fie 
unter Wache feinem Oberlebensberrn, dem Grafen Huntlep, ibm liftig zu Ge 
muͤthe führend, wie biefe Häuptlinge ſich eine ſolche Partei gemacht, und einen 
jo üblen Geift verbreitet hätten, daß fie die Aufrechthaltung der Ordnung im 
Glan unmöglidy machten. Die beiden Brüder genoffen durch eine kurze Zeit einen 
Schatten von Freibeit, bis eines Abends der Neltere, als er jich mit Fiſchen be 
ſchäftigte, von ben Dienftleuten des Grafen plöglih ergriffen und in bie See 
geftürgt wurde, in deſſen Wellen er für immer verfchwand. Dem Jüngern waren 
unter Aufjicht größere Spaziergänge geftattet, aber feine edle Gejtalt und gewin- 
nenbe Weiſe erregten bald bie Iheilnabme ber Ghräftn von Huntley und bie Eifer- 
ſucht bed Grafen, welcher diefe Theilnahme einem über das Mitleid hinausge- 
benben Gefühle beimaß. Bald naher wurde ber Gefangene einer Kreatur des 
Grafen, Namens John Innis, mit einem Schreiben überfandt, deſſen Inbalt 
ber Erfolg offenkundig machte. Dem Jüngling wurden im Sclafe Hände und 
Füße gebunden, und ibm hernach ber Kopf abgefchnitten. Als Gillie Callum 
biefe böje Nachricht erhielt, raffte er die bejten Männer feines Stammes zujam- 
men und machte jich nach ben öftlichen Gegenden auf ben Weg, wo er ohne Vers 
dacht zu erregen anfam. Gr verbarg feine Mannihaft im Walde und ging in 
John Innis’ Haus, wo er, nachdem er für bie Racht Obdach erhalten baite, 
mebrere Nachrichten über bie ermorbeten Brüder von feinem Wirtbe einzog, welche 
er ſcheinbar ohne Bewegung ambörte. Des andern Morgens bingegen ergriff er 
eine Gelegenheit, den Mörbern allein zu begegnen, und nachdem er Beide mit 
feinem Dolche getödtet, vereinigte er ſich eiligft mit feiner Mannſchaft, und wäh 
rend bie Leute ſich in der Kirche befanden, ließ er alle Häujer und Scheunen ber 
Familie Innis in Flammen aufgeben. Wäbrend der allgemeinen Verwirrung 
gelang es ihm und den Seinen die Berge wieder zu erreichen, von wo aus fie 
ſich in ihre Gauen zurüdjogen. (Schluß folgt.) 


Riterarifche Menigkeiten. 


O. Der neuejte (XII) Band von Ibiers’ Geſchichte bed Konfulats 
und des Kaiferreichs, welder Anfang Mai in Paris erſchienen ift, enthält 
die Greigniffe vom 20. März 1811 bis zum Juni 1812 und behandelt jo auch 
die Beftürmung Tarragona’s und den Miemenübergang nach dem neueſten 
und gebiegenften Quellen. 


F. Förfter, ber befannte Berfaffer des populären, mit Porträts illu« 
ftrirten, feiner Zeit beliebten Werfed über die Familie und bie Helben Mapoleons, 
gibt jo eben in gleicher Weife eine „Geſchichte der Befreiungsfriegevon 
1813, 14, 15" in Quart heraus. Die erfte Lieferung erfchien bereitd, (Berlin, 
Hempel.) Thle. 


Der ausgezeichnete Profeſſor der Geſchichte an der Univerſität Leipzig, 
Dr. Heinrich Wuttfe (ver Verfaſſer von dem anerkannt tüchtigen Werke: 
„Die Entwickelung der Öffentlichen Verhaͤltniſſe Schlefiens unter den Habsbur ⸗ 
gern; 1842—45." Leipyig, 2 Dbe., in welchem man geradesu eine vollftändige 
Geſchichte Schlejiend bat), bereitet eben ein Friegäbiftorifches Werk vor, Dasſelbe 
ericheint in diefen Tagen (Leipsig, Hinrichs) unter dem Titel: „Drei Jahre 
des fiebenjäbrigen Krieges 1756, 1757 und 1758," Zu Grund gelegt 
find bie nachgelaffenen Papiere des Megierungdratbed Huſchberg, denen eine 
Ginfeitung von 40 Seiten voran und eine ſechs Bogen ftarfe Fortfegung nach 
geteilt find. (&, v. Berned's Schlachtenbuch wird darin vortheilhaft erwähnt.) 


Aus demjelben Leipziger Verlag, welcher und mit dem trefflichen Bernhardi⸗ 
ihen Werle über General von Toll beichenkte, gebt demnächſt eine ähnliche 
Militärbiographie hervor. Als Verfaffer wird Max von Eelfing, ald Titel: 
„Leben und Wirfen bes bergoglih braunſchweigiſchen Beneral- 
lieutenants F. A. Riedefel, Freiberrn v. Eiſenbach“ genannt. Es wird ein 
ftarfer Band, drei Theile in einem, werden. Inhalt find Originalforrefponden- 
zen aus dem Tjährigen Kriege, aus dem nordamerifanifchen Freibeitäfampfe und 
aus dem fransöftichen Revolutionskriege. — Die Oeuvres de Frederic le grand 
Tom, XX enthalten einen Brief des alten Frig an benfelben Baron v. Ricdeſel. 
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„Ferdinand von Schill, biftorifche Sienen. Eine Neliguie,* beißt 
eine in Breslau bei Kern im Drude befindliche kleine Schrift, zu welcher der 
Nachlaß des befannten Freiheitshelden und gleichyeitige öffentlide Dofumente 
benugt worden fein ſollen. 


William Simpfon's Sketches ofthe Seat of War. (Sfiyen 
vom Kriegäjhauplage in der Krimm.) London, Eolnaugbi. Leipzig, T. ©. 
Weigel. gr. Fol. 36 Rthlr. 

Dies ift ein Prachtwert in bed Morted vollwichtigiter Bedeutung. 
Bor Kurzem zur Jubilatemeffe in der Buchbändferbörfe in Leipzig, zunächſt für 
Buchhaͤndler, ausgeftellt, erregte es troß ber Fülle der dasfelbe umgebenden ans 
been Prachtbände des beutfchen, öfterreichifchen, franzöftichen, braſilianiſchen 
Buchhandels, doch das allgemeinfte Aufſehen und das begeiftertfte Intereffe. 
Man ſchaut aber auch mit einer wahrhaft wunderbaren Unmittelbarfeit mitten in 
den Herd, in die Cyklopen-Werlſtatt bed Krieges felber hinein. Es find Litho— 
grapbien in Tondrud, welche Syenen aus dem Lager», Worpoften- und dem ber 
wegteften Kriegsleben, Landſchaften, Situationen, wichtige Poften in trefflichfter, 
wahrſter, anfchaulichiter Zeichnung ums vor bie Seele rüden, berebter, ald ed 
gange Aftenftöße offizieller und nichtoffizieller Kriegsberichte *) tun können. Man 
weiß, daß bie Engländer Meifter der Zeichnenkunft find, und wenn man’ noch 
nicht wüßte, dann erführe man ed bier. Es märe aber dennoch ſchler unmöglich, 
jenen Bildern diefen merfwirbig ſchönen Lebenſshauch der Wirklichkeit und Uns 
gezwungenheit zu geben, wenn man nicht annehmen müßte, daß die Photogra- 
pbie eine wejentliche Molle dabei geipielt hat, Bor Allen haften dem Beſchauer 
diejed Wunderwerkes die mannigfachen Anfihten von Inferman in bleibender 
Erinnerung; bie Gegend am Kopfe des Hafens von Sebaftopol; die Sees 
anſicht der Stadt; ber Fürft Woronzoffe Palaf; die wundervoll lebenswah- 
ren Syenen in ber Diamantbatterie; bie Zuavenfhilbwade; die Szenen 
ber fommiffariatsleidendftedenbleibende Transportwagen, flürgenbe Pferde, 
rathloſe Quartiermeifterd-Udjutanten) und die überaus anfprehenden Bilder: 
eine rubige Nacht in den Batterien, ein heißer Tag und eine heiße 
Nachtinden Batterien." 


*) Die neueften enalifchen Werke über dem Feldzug in der Krimm find: „Por 
ter'd Leben in den Lanfgräben von Debaftopol“ (Life in Ihe Trenches before Sebastopol) 
und „Eoelebroofes Tagebuch ameier Befuche in der Krimm* (Journal of two visits to the 
Crimea) 1854353, Beite Bücher erſchienen vorige Weche in Londen. 





Armee-Nachrichten. 


Defterreich. 


* (Wien) Seine f. f. Apoſtoliſche Majeftit haben die Begünftigung, 
daß ben aftiven Offizieren vom 1. Juni d. 3. bie Gage in vorbinein be 
zahlt werben foll, wie wir hören, auch auf die penjionirten Herren Offi— 
siere ausjubebnen gerubt. Auf die Modalitäten werben wir noch zurüdjufommen 
Gelegenbeit haben. 

* (Wien.) In Polge der mit dem 21. Stüd bes Meichägefehblattes 
publizirten Verordnung der hoben Minifterien des Innern, des Kultus und der 
Finanjen, dann bed Urmer»Oberfommandos vom 8. b., werben bie Wohnune 
gen ber Geiftlichfeit von ber Militär-Einguartierung befreit erflärt, 
und bat biefe Vorſchrift für alle Kronländer, mit Ausnahme der Militärgrenge, 
zu gelten. 

Diefe hohe Berorbnung Tautet: 

„Beine E. £. Apeftolifhe Mafetät haben mit a. b. Eutſchließung vom 5. Mai d. 2. 
angeorbuet, daß die im achten Abſatze des $. 21 ber Vorfchrift über bie Ginquartierung 
des Keered vom 15. Mai 1851 einigen Mäumlichleiten der Seelforger un der höheren 
Gelatichteit aller vom Staate anerkannten Meligiondbrlenntniffe zugeſprochene Befreiung 
von der Einquartierung bed Militärs vom beutigen Tage auf bie ganıe Wohnung 
fammt Zugehör ansgebehnt werbe Dem fall ausgenommen, wenn ein Militär 
geifllicher bedjelben Religionsbelenntniſſes mie der in Frage Aehende Seelforger oder höberr 
Beifliche unterzubringen iſt. Jene Befreiung von ber Militir-Einqwartierung bat hiermach 
auf Gebäude begüterter geiftlicher Prändenkef er nicht Anwendung, wenn diefe Gebänte 
mit zur Wohnung bed zeiſtlichen Pfrünvenbefiger® zu dienen haben.” 


Baiern. 


— (Münden, 11, Mai.) Die im meinem legten Berichte auk geſprochene Er« 
wartung : bie Kammer werbe bad vom Kriegäminifter eingebrachte Budget bemwilligen, 
bat ſich nicht beftätiget; denn in ber heutigen 68. öffentlichen Sigung wurde das 
Militärbudget nach dem Berminterungsvorichlag bes Ausfchuffes votirt. Belannt- 
lich wurden vom Kriegsminifterium poftulirt: a) für bie aftive Armee 8,244 900 fl., 
h) für die Gendarmerie 913,900 fl., e) für bad militärifch-topograpbifche Bu- 
reau 30,000 jt., d) für die männlichen Militärpenfionen und Medaillengulagen 
1,072,000 fl., und e) für den Militie-Witwen- und Waifen«, dann Invaliben« 
fond 92,000 fl., jobin im Ganzen 10,372,800 fl. Hiezu ift von dem fönigf. 


Kriegäminifterium zur Beftreitung ber Koften, welche nad den jüngften Bunbeds 
beſchluͤſſen durch die Ausführung eines Jweijährigen Präfenyftandes für die dem 
Bunbesfontigente eingurechnende Mannſchaft ſich ergeben, nachträglich ein weiter 
res Poftulat von 200,000 fl. eingebracht worden, mit beffen Zurechnung für die 
aftive Armee 8,445, 100 jl., für das ganze Militärbudget 10,573,000 fl. erfor 
berlich find. 

Der Staatöminifter Freiherr von der Pforbten fagte unter andern über 
bie Bemerfungen einiger „freihluftigen” Ubgeorbneten: Bon allen Mittelftaaten 
verwende Baiern am wenigften auf den Militärftand, und indem der Aufwand 
23 bis 24 pt. der Gefammtausgaben betrage, belaufe ſich berfelbe in anbern 
Mittelftaaten auf 26 bis 30 umd mehr Progente. Obne den tüdhtigen Kern einer 
woblbisjiplinirten Armee müßte die begeiftertfte Nation im Kampfe unterliegen, 
und es würben ohne einen ſolchen Kern bie früheren Erhebungen erfolglos geblie- 
ben fein. Das Ariegsbandmwerf wolle wie ein anderes erlernt fein, und bei der 
großen Ausbildung, melde dasſelbe erhalten, made man aus einem noch jo 
tapfern Bauernſohn nicht in wenigen Wochen einen brauchbaren und mobldiszi« 
plinirten Soldaten, Mit dem früheren Budgetbetrage von 6 Millionen babe den 
Unforberungen bed Bundes nicht entſprochen werben können, wofür die Beweife 
in ben Infpeftionäberichten niedergelegt jeien; ber Bund babe ſich jedoh bamald 
begnägt, weil von Baiern bamald auch an Bundesfeftungen gebaut worden fei. 
Man ſehe aber auch zurüd, in welchem Stande damald die Armee geweien fei, 
und laffe e# nicht wieder dahin kommen, indem es viel öfonomifcher jei, jährlich 
regelmäßige Heine Summen zu vermenben, als nach Jahren maffenhafte Verwen⸗ 
dungen gewähren ju müffen. Zudem feien Millionen viel ſchwieriger zu befom« 
men, wenn Kriſen für erhöhte Thaͤtigkeit der Urmee eintreten, Man möge daher 
dem Lande nicht entziehen, was zu feiner würbevollen Exiſtenz nothwendig jei 
und feine Berbältniffe nicht Überfteige. 

Trog diefer überzeugenden Worte wurde beſchloſſen, entgegen dem An— 
trage bed Kriegäminifterd, den Etat für die aftive Armee auf 7,500,000 ft., 
für die Gendarmerie nach Abzug von 80,000 fl. Penfionen, welche auf dem 
Etat für Militärperfonen transferirt worden find, auf 833,900 fl., für das 
militärifchetopograpbifhe Bureau auf 50,000 fl., für ben Militär 
Witwen und Waifen-, dann Invalidenfond auf 92,000 fl. umd für die 
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männlihen Militärpenfionen und Medaillenzulagen auf 600,000 jt., 
fobin zufammen auf 9,075,900 fl. feitsufepen, dagegen aber einen weiteren 
Benfionsbetrag von 400,000 ft, aus den Anfällen vom Jahre 1825 an die 
Benfiond-Amortifationdfaffe zu weifen und diefelbe biefür zu botiven. 


Schweiz. 


* (Bafel, 8. Mai.) Ueber die Schiefverfuhe des Stabömajors 
Kurti in Zürich theilt bie „Schweizerifche Mititär-Beitung“ folgenden Be» 
richt mit: 

Das Kurtlſche Geſcheß if beinahe eiförmia, b. b. ed iſt nicht ganz zplintrofenifh, 
fo daf dur diefe Form bes Geſchoſſes dad Milejhettiren jehr erleitert und ein Ueber ⸗ 
vr ri den Auffchlägen auf dem Boten wicht zu befürchten ift; am binteren Theile 

es jenkrect auf die Achſe abgeſchnitten, «8 wiegt zirka 6 Pfund und ber bleierme 
Spiegel fammt Scheibe zirka 3 Pfund, 

Das erfle Cefchok ſchlug auf 611 Schritte auf, mit bem zweiten Sprung erreichte 
«8 tem Bielmall 1250 Schritte, es drang etwa 3° tief in bie Erde, mit ber pipe nah 
— 3 2, 3. und 4 Schuß tried das Geſchoß auf 1250, dad Seſchüt im Viſir⸗ 

jerichtet. 

3 Huntkugeln erreichten mit den Kurtiſchen Spiegeln eine Entfernung von 740 
Schritte bis zum erfien Mufichlage, gerade 100 mehr, als unfere Difrfchufmeite beträgt. 

Die Achedrehung der Spipgefchoffe erreicht Herr Kurti durch eine eigenthümliche 
Kontruktion, bie ihm, wie die geringe Zahl von Schüſſen zeigte, ganz gelungen üft. 

Deniger glüdlih wer er mit den Hohlgeſchoſſen, bie mit einem Perkuffionszün 
ber verfeben waren; die geringe Eifenflärke leifete zu geringen Widerſtaud, und jo wurde 
das Geſchoß bei jedem Schuffe im Rohre jertrümmert. 

Die Kartaͤtſchen find yon etwas omplizirter Konftrukiion unb können bei gewähn ⸗ 
lichen Befhügrößren nicht angewendet werben, weil fie lange und tiefe Furchen im ba6 
Metall einreiken, nad das Mohr mach wenigen Sıhäffen unbrauchbar machen. Einzelne 
Stüde wurben biß auf 1200 Schritte gejchleudert, ühre prismatifche Form tritt eimem 
regelmäßigen Fluge entgegen. 

Diefer Heine Verfuch mit Spiggefhoffen Hat übrigens bem Beweis geleiftet, baf 
«8 möglich it. eine beppelt fo große Tragweite zu erhalten, ald mit Rundkugeln, und 


felößt daß lehiere mit bem neuen Spiegel eine bedeutend größere Tragwelte erhalten, nicht | jpiele, 
aber mit %/,, jombern %/, kugelſchwerer Labung; ferner füllt der Splelraum ganz weg, | Fluren, aus Tiflis von der guten Behandlung bed 


und folglich auch die Kugellager und die Rugelanfdzläge, 

Sa das Geſchũh mit Spitgeſcheſſen geladen, fo it ber Rücklauf 10° und mit 
Aundkugeln Br, 

Die Höhe der Sahn auf 100 Schritte iſt für die Spipkugeln poiſchen 8 und 9, 
mit Runbkugeln 4. 

Wenn Verfuche mit den Kurtiſchen Geſcheſſen in größerem Mafitabe und bei ger 
höriger Vorrichtung, um bie Flagbahn, Trefffäbigleit ıc. gehörig zu bezeichnen, gemacht 
werben, fo bürfte ein günftiges Mefultat laum zu beweifelm fein, was der Artillerie ſeh 


u wünfchen wäre, denm bie immer größere Bersolltonnmung ber Hantfeuerwaffen zwingt gegeben. 


an Ende die Artillerie, ein welllragendes Weichen zw erfinden. 
Bei der ganzen Sache entfteht jedoch noch die Frage, ob der blelerne Spiegel kel⸗ 
men Einfluf auf das Mohr habe? Darüber mag bie Chemie entſchelden. 
Ueber die Bortbeile biefer Erfindung wirb welters berichtet: 
Die Borzüge befichen 
1. Gebrauch aller vorhankenen Geſchühe der Artillerie, vom welchem Kaliber fie feien, 
ohme Abänderungen, 
2. Gebrauch aller vorhandenen runden Gefcheife. 
3. Größere Perkuffiondkraft, Trefffäbigkeit und bedeutend größere Schufmeite. 
Im Verbältniß der Geichehfdmere Heinere Pulverladung. 
Mögligpkeit ber Anwendung diefed Spftemd auf alle glatten und gegegemen Ges 
wehre ber Infamerie. 
Laden ohne Ladſtock und daheriger Bellgrwinnft. 
Vermehrung der Feuerlraft und der Trefffähigkeit des Maffenfenerd auf gröfiere 
Shufiwriten, ehne groͤßere Roten, 
8, Für die Handfenermaffen ber Kavallerie ailt bad Heide. 
Wir Können fihlieglih mur ben gleichen Wunſch anderäden, ben wir ber Prelap 
erfindumg gefufiert: bie oberfte Militärbehörbe möge eime forgfältige Prüfung anordnen, 
und den genialen Offizier in feinen Verfuchen Eräftig unterftügen. 


Franfreich. 


O0 Nachfolgender Beitrag zur franzoͤſiſchen Kriegsftariftil ſpricht 
am beutlichften, was Felbzüge foften: Frankreich bezahlte die Kämpfe der acht 
Sabre der Republit (1792 20. September bis 1800 14. Juni: Schlacht bei 
Marengo) mit nennen 948,255 Toten. 

Die Kriege Napoleons vom 2. Degember 1805 bis 
18. Zuni 1815 — d. b. von dem Tage yu Aufterlig 
bis zu dem von Belle-Alliancee — mit . . . - 1,295,595 „ 
alfo die Kämpfe der Nepublif und des Empire mit 2,243,850 Todten. 

Bon diefen ſchweren Kriegöverluften, bie gerade die fruchtbarſte Bluͤthe 
der männlichen Bevölkerung trafen, ſtammt das Mißverhältniß, welches noch bie 
1845 die weibliche Bevölferung die männliche an Kopfzahl übertreffen ließ. 

1800 gab es 725,025 Frauen mehr ald Männer, 
1820 868,000 
1845 „ 316,332 „ PR 

Die Zunahme der Bevölkerung im Ganzen war in Franfreid noch 1853 
fo ſchwach, daß fie 1858 (Laut dem Annuaire du Bureau des Longitudes zu 
Paris pro 1856) nur 0,00472 %/, betrug. 

Franfreic zählte 1784: 24,800,000 E,; 1800: 27,349,003; 1821 
erſt 30,461,875; 1841: 34,136,677, 


» 
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ten nicht tragifomifche 


Großbritannien. 


-h- (2ondon, 6. Mai*.) Seit meinem legten Schreiben ift eine lange 
Zeit verfloffen, deren Ergebniffe mein Schweigen bedingen müffen. Die Frie- 
denäfonferengen und ihre Erfolge drängten alles Andere, beſonders aber bas 
rein Militärifche in den Hintergrund, wie etwa jegt bie Infertionen der Kongreß 
aften die Berichte des Krimmlomites aus den Beitungsfpalten verdrängen. Erſt 
wenn bie Gefühle der übergrofen Friedensfreude und jene des ftreng nationalen 
unwillens verraucht fein werden, dürfte mit dem Betreten einer mehr durchgrei- 
fenden Heeresreform von Seite Englands das Mititärifche mit Gewicht wieder in 
ben Bordergrund gelangen. Daß dieſes ber böchft wahrſcheinliche Fall, glaubt 
man allgemein aus ben Ergebniffen des Unterfuhungsgerichtes über ben Heeres· 
zuſtand in ber Krimm ſchließen zu Finnen; die Verhandlungen befinden ſich jegt 
im zweiten Stadium und eben einer ernjten Erledigung im dritten entgegen; 
da jedoch diefelben ju aubgedehnt, zu detaillirt, dürfte ed für einen Bericht in 
Ihe Blatt am beften fein, den Schluß abzumarten, um dann mit Ginem Male 
Verlauf und Ende darlegen zu können. 

Außer diefem Komite ſieht es mit Nachrichten über Mititärmejen ſehr 
traurig aus, ba ſich die Nachricht ded Friedens lange ſchon zuvor Alles be- 
mächtiget, ehe mod bie beftimmte Kunde über den Kanal gefommen. Fin 
Zeidyen der Abnahme von Thätigfeit im Gebiete ber Armee fei, daß die Un« 
böte von Erfindungen im Kriegeminifterium erescendo abnehmen; während 
früher vegelmäfig 21 —27 Stüde bei dem betreffenden Amte woͤchentlich ein- 
gelaufen, verminderte jih im März ihre Zahl auf durchſchnittlich 11—13, 
und im April auf T—9; von biefem Monate an bürfte ber vormalige Sta- 
tu& von 3—B per Woche bleiben. Nicht minder friedlich und ſparſam lau« 
ten und laufen bie Berichte aus ben Lagern im Lande, aus ber Krimm und 
Kleinafien, wo General Williamd die Aufmerkfamkeit feiner Tanböleute feſ⸗ 
\felt. Aus Alderſhot hört man von Nachahmung der Franzoſen im Schau 
aus Sebaſtopol von Thierhetzen und Bällen auf den Frimmeljchen 
gefangenen Bertheidigers 
von Kars und ber Anternirung Churchills, der ſich mit dem perfiichen Kon« 
ſul zu fehr eingelaffen hatte, 

Wenn num alle dieſe Nachrichten zerftreut und ſparſam, fo wurbe da- 
für an umferer Küfte durch ein Schaufpiel anderer Art reicher Erfah gebe 
ten, Die Großartigfeit deöfelben wäre gewiß unendlich gehoben werden, bät- 
Broifchenfälle dem Ereigniſſe eine laͤcherliche Kebrfeite 
Eine Flottente vuen gleich der am 24. v. M. zu Spitbead, bat 
England nie gefeben; dem entſprechend mar auch die Küfte von Hampibire 
bedeft mit Taufenden von Zufhauern und Portsmouth mit feinen umlie- 
genden Orten, ja fogar ben entfernteren Städten belagert von ber Menge, 
die jelbft aus dem entfernten Morben berbeifam, ba die Babndireftionen wie« 
der Spekulationen auf die Zahlen vorgenommen. Im Hafen lagen etliche 
große Dampfer, melde von ber Regierung einzelnen Gejellihaften zur Ver» 
fügung geftellt wurden, aber wegen Mifigefchide ber Bahnen, ungerechnet 
andere Zufälle, von denen ich Später ſprechen werde, faum mit %/, ber bes 
ſtimmten Korporationen abgingen. Die flotte jelbft ftand etwa 3 Meilen von 
der Küfte ab, und ihre Ausdehnung von Morben mac Süden mochte 6—8 
Meilen haben. Mac einem ziemlih genauen Tableau füge ich die Eintheis 
lung, Zahl und Stärfe der betheiligten Geſchwader an, nach der Reihenfolge, 
in der fie anferten: Starboard, Vizeadmiral Sir G. Seymour, 28 Dam« 
pfer von 102—4 Kanonen (in Allem 1134 Gefhüge); Hafenfeite, Kon- 
treadmiral Sir N. Dundas, 12 Schiffe von 131—51 Kanonen (Totales 934 
Gefüge); Kontreadmiral Baines, 9 Schiffe mit 151 Kanonen und 8 Kano- 
nenboote mit 70 Geſchũhen. Dazu fommen noch an 10 Dampfer und Boote 
von 9O—2 Kanonen (in Allem 219 Gefhüge), welche in diefe Mangirung 
nicht eingefchloffen waren, 4 ſchwimmende Batterien mit 56 Geſchuͤtzen und 
Mörferichiffe mit ſchwimmenden Mörferbatterien. Die Kanonenbootflotille war 
in 4 Geſchwader getbeilt, wovon das weiße 46 Stüde mit 186 Gefhügen, das 
rothe 46 mit gleichfalls 186 Gefchügen hatte, das blaue 44 mit 178 und das 
lelchte 24 mit A8 Sefchügen, im Ganzen alfo 160 Boote mit 598 Kanonen. 
Den unanfehnlichften Anblick mochten wohl die ſchwarzen, faſt rohen Maffen der 
ſchwimmenden Batterien bilden. Jedes biefer Fahrzeuge trägt 14 68-Pfünder, 
und ihre Seitenwände find bis 3 Fuß unter bie MWafferlinie mit 14 Fuß langen 
und 4'/, Zoll diden Schmiebeeifenplatten belegt. Die Kanone nboote theil⸗ 
ten ſich in 4 Klaffen, wovon bie erfte aus Schraubenfhiffen von 200 Fuß Länge 
befteht, deren jedes 6 lange 68-Pfünder führt; die der zweiten Klaſſe jind 150 
Fuß lang mit 4 68-Pfündern; die britte Klaffe von 100 Fuß trägt einen 68», 
einen 32> und zwei 24-Pfünder, und ift am zahlreichſten vertreten, da ſie eigente 
lich wegen ihres geringen Wafferganges den Keen ber Flottille bilder. Es ift 
natürlich, daß die hleſigen Blätter vom diejer Revue, von dem Flottenerergitium, 
von der Großmacht Englands entfprehendes Aufſehen mahen; wahr if, daß zu 
feiner Zeit eine ſolche Anzahl von Schiffen jeber Gröfe ſich bei Spithead verfam- 
melt, wahr, daf außer England fein Deich eine folde Entfaltung ber Reiche 


) Zufällig verfpätet, Die Red, 





wehr zur See aufweiſen fann, allein nicht minder froblodte man bei jeber ber PR 


mei ftolgen Revuen, die 1854 und 1855 abgehalten wurden, und ſah bie 
alängendjten (Frfolge voraus, den gänzlihen Ruin der ruffiihen Seemacht im 
baltiſchen Meere und den Fall der dortigen Keftungen, während vor zwei Jab- 
ren nichts unb im vorigen Sabre fo viel mie nichts erreicht wurde. Gegen "el 
fenmanern, gleich denen der Oftfer, wird unter gegenwärtigen Umſtaͤnden bie Flotte 
immer noch ein precäres Mittel bleiben; bie englifche Macht darf ſtolz fein auf 
ihre Kämpfe in offener See, allein fie foll eben fo wenig auf ihre abfolute Un— 
befiegbarfeit bauen, als ihr ganges Militärwelen auf gänzlihe Tadellojigfeit Anr 
Spruch machen. Um nun zu den tragifomiihen Mißgeſchiden zu gelangen, will 
ich erwähnen, daß ber Premier davon zuerſt ereilt wurbe; die Trains famen 
durchwegs zu fpät; einer ber zwei Dampfer, welche für die Lordi und Gemeinen 
hergerichtet waren, batte zu wenig Mannfchaft und konnte den Anfer nicht auf 
winden obne die Hilfe feiner Paffagiere (morunter der Lord Chief Juſtice be 
ſonders die Hand bot), und als das Schiff Miene machte in Gang zu fommen, 
ging in den Feuerräumen der Dampf aus, Die Gemeinen faben eben noch das 
Ende der Revue, ba fie um nicht weniger alt 4 Stunden zu fpät kamen. Mie 
waren bieje offiziellen Zuſchauer in ärgerer Berlegenheit gemefen, befonderd ba 
man für ihre Erfriſchung nur mit Bier und Sodamwaffer geforgt hatte, und den 
bebäbigen Herren der gelieferte Schinfen nicht mundete, Kurz, in diefer Beziehung 
batte die Feierlichkeit einen fo unangenehmen Anſtrich befommen und fo ſchlecht 
geendet, daß man fünftigbin bei ähnlichen Gelegenheiten wohl noch länger wird 
vorher mit bem Minifterium unterbandeln müffen, als biedmal, um nur wenig⸗ 
ſtens das Vergnügen zu haben, fich gleich dem ärmften Zufeher am Strande zu 
unterhalten. Ich füge noch hinzu, baßvonden gegenwärtig in er&rimmnod 
ftationirenden Regimentern das 9,, 17, und 39, nach Kanada, dad 62. und 
63. nah Neuſchottland, das 13., 14., 30,, 48., 55., 89. und 92. nah Gib⸗ 
raltar, das 1., 21., 28, 31., 33., 47., 51., 71. und 77. nach Malta, das 3., 
46. und 68. nach Korfu, und das 23., 82., 90 und 93. mit 2 Kavallerieregi- 
mentern nad) Indien beftimmt find, 


Nußland. 


d. Aus St. Petersburg vom 2. d. M. berichtet man den „Hambur- 
ger Nachrichten“: „Außer den jhon erwähnten militärifhen Dispojitionen 
find noch die folgenden nicht minder wichtigen befchloffen worden. Das 2, Neferve: 
Kavallerieforps wird aufgelöft. Die jieben Dragonerregimenter beöjelben werben 
unter bie ſieben Divifionen der leichten Kavallerie verteilt; es bleibt ſodann 
überhaupt nur ein Mefervestavallerieforps. — Simmtlihe Infanterieregimen- 
ter des Grenadierkorpe ſowohl, wie der Linie, jo wie die Kavallerieregimenter 
werben in Divijionen getbeilt. Die Karabinierregimenter von der Grenadierinfan- 
terie, fo wie die Jägerregimenter der Pinieninfanterie verlieren diefe Namen und 
werden einfach ald „Grenabierregimenter” und „Infanterieregimenter" zu ben 
Regimentern des Grenadierforps, refb. Infanterie, binzugezäblt." 

Darnach würden bie 8 Dragonerregimenter diefes 2, Reſerve⸗Kavallerie · 
forpd, u. 5. Mr. 1 das Leibdragoner, 2 Kargopol, 3 Kinburn, 4 Meu-Mufland, 
5 Kaſan, 6 Riga, 7 Finnland und 8 Twer, in die Garde, dad Grenadier- und 
die 6 Infanterieforps eingetheilt. Die Rarabinierregimenter bed Grenabierforps 
Mr. 4 Barclay de Tolly, 8 Moskau und 12 Aftradhan behielten die Nummer, 
und mürbe bie Zahl der Grenadierregimenter die alte (d. h. 16.) bleiben, dager 
gen die 42 ——— der 6 Infanterie und des Faufajifchen Korps, bie 
bisher beftandenen 42 Infanterieregimenter um eben fo viele vermehren, wornach 
bie ruffifhe Armee künftig 84 Infanterieregimenter zählen würbe. 





Tages: Nachrichten. 


* Se. £, Hoheit ber Durdlauchtigde Herr EH. Leopold, FME. um General: 
Genirtiretor, bat, jo wie ber Armee Waffeninſpelter FRE. Baron Wernbarbt, eine 
Infpigirumgsrelfe angetreten. St. k. Hoheit zu Ehren fand am 14. d. M., bei feiner 
Ankunft zu Ofen, eine Menue ber dortigen Garniſen auf der Generalswieſe ſtatt. 
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® Derliner Blätter melten bie am 12. d. M. erfolgte Ankunft Zr. Durchlaucht 
. Fürften zu Windiſch⸗Gratz im der preufifchen Hauptſtadt, in welcher Hoch 
berjelbe längere Zeit verweilen mirb. 

= Di Gewinne ber Heinen Lotterie, melde die hochherzige Frau Mathilbe 
Zahrabnik, arb. Gräfin Bolza, L f. Sauptmannsgatein, u Gunten der Gründung eines 
Unterftügungfondes für Ef, ——e und des ſchon befehenden Offizier&töchter« 
Infitutes in Oedenburg zur Ausſpielung brachte, wurden am 27, und 28. v. Mis. unter 
abrigl⸗itlſcher Mafficht zu Oedenburg gejogen, und bat bie verehrte Gräfin dad Verzeichniſi, 
enthaltend Die 302 &ewinnfinummern und die auf fie gefallenen Treffer, durch dem Druck 
veröffentlidt, wovon Eremplare in der Erprbition ber „Milit.-Btg.* zur Einficht aufliegen. 
Ungeachtet des fehr beſcheidenen Vreiſet der Looſe it doch ein Ertrag ven 2000 fl. Em. 
erzielt worden und bemerken wir ſchließlich, daß bie Brwinnfte zu Oedenburg, Pfarrwirie 
Haus Ar. 601, bei ber mehrerwähnten Frau Bräfin beponirt und bert gegen Zurückſtei⸗ 
fang bed Leoſes in Empfang genemmen werben lönnen, und daß ferner alle jene Ge— 
winne, über welche bis Ende Juli d. I, nicht verfügt wurde, zu Gunflen ber mit dem 
Ertrage biefer Potterie beibeiligten Infitute verfallen. 


Meueite Veränderungen in der k. k. Armee. 


Medbeder, Hugo v., Oberitlt, Kommandant des 2. Feldjägersat., ; Ober bei Kalſer 
Iägerregiment. 

Liebert v. Parapie, Leonhard, Oberfilt. und Kommandant des 10, Feld⸗Art⸗MNeg., 
j. Oberft daſelbſt. 

Rreper v. Immertreu, Johann, Major des 3. Feld-Art. R., ;. Oberfilt,, und 

Noval v. Lilleburg, Ferdinand, Hauptin. bed Maleteur-Meg., 4 Major, beite im 4. 

—— Feeißeer d. Oberft des Kolſerägercdi Remm 2 

aufer, Hein reiberr 9, eg, jum anbantem br 2, 

Feld jager · Sataillons. de 

Häusler, Janaz, Oberflt. des 4. zum Kommandanten bed 12. Feld.⸗Art.R 

Proſche. Eduard, Major des 8., zum Kommandanten bed 1. Frltjäger-Bataillond. 

Eperjeffy, Ladielaus y., Major des Armeeſtandes, zum Grenztemmandanten in os 


thentburm. 
Ueberfegungen. . 
Mayer vn Sonnenberg, Johann, Oberft und Kommandant bed 12,, zum 6. Artillerie 
regiment. 
Navarra, Anten, Oberflt. und Kommandant ded 6. Feld: Art. M., zum Wiener Art.» 
Irugsverw.Diftrikte. 1 
Schulz, Eduate v., Major und Kemmandant des 1,, zum 8, Felbjäger- Bat. 
Penfionirungen. 5 
Baus, Karl, diepenibler Generalmajor, * 


Schwörg, Ferdinend, Ober, Grenztommandant in Rothenthurm, mit Generalmajore- 
Charalter ad honores. 

Eiſenbauer, Franz Edler v., Major bed Wiener Art Fengöverw.Diftr,, mit Oberfiltd.- 
Gbaratter ad honores, 

Baulihicd, Leopold, Major bed Baron Mofba IR. 

Gatterer, franz, Hampimann 1. RI, des König ter Belgier JR, mit Majerd-Eharaks 
ter nd honores. 

Die Hauptleute: Kraus, Jehann, des lembard. Art-Benadverw,Difte.; Jehann v. 
Gaper, in der Dienitleiftung beim Landes-Generallommando in Zara. 

Die Obrrlient.: Franz Geppert und Ignaz Köhler, des Militär-Fuhrweſenekorps ; 
Grorg Iobn, vem IR, Opulai, und Ichann Flora, vom IM. Graf Gorenini. 

Die Unterlieuts.: Nikolaus Bajaky, bed Militär-Fubrwefendterps, und Rudolf Sprbu, 
bed Militär Pollzeimactorpe. i 


Sterbfälle. 

Thalberr, Michael Freiherr, unang. Feldmarſchall · Lieutenant, Mitzlieb der Eliſabeth- 
Stiftung, am 12. d. M, zu Salzburg, 83 Jahre alt. 

Fadb, Jofef Ehen, unangeftellier Oberf, zu Wien am 12. d. M., 79 Jahre alt. 

Prafhinger, Franz, pen. Major, zu Branago am 30. März. 

Spachlady Nitter ». Baradla, Felir, pen). Major, zu S. Servole bei Venedig 
am 5, Februar. 

Schmid v. Brandenftein, Karl, penſ. Major, zu Lemberg am 10. Februar. 

Züllich v. Zillbohrn, penf. Major, zu Prag am 23. März. 

Biffer, Georg, penſ. Major, zu Prag am 5. März. 

Kerfting, Karl, Injtitursbauptmann bed Prager Invalidenbaufes, am 3. April. 

Sanleaue, * Freiherr, Infitutsbauptmann besfelben Invalidenbaufrs, am 14. April, 
beite zu Prag. 


Dad goldene Verbienfitreng erbielt in Anerlennung feiner 42jährigen vorgüglichen 
Dienftleiftung bei Uebernabme in ben mwoblverkienten Rubeſtand; der Militär Mes 
difamentenbepot- Verwalter Joſef Strobammer, 





Ungefommen in Wien. 


NatiomalsHetel), Schlega, von ber Zeugt · Art, von Mefters 
brud (Arfenal), Czermak, ven 57. IR,, von Tarnem (Land ⸗ 


ereifet 


(Am 13. Mai.) Major Kitter ». Kleyle, vom 11. Huß⸗M., 


(Am 13. Mai) Oberft v, Zaitfel, vom 9. Huß.⸗R. von/lrafe Mr. 488), v. Engelmann, im Pen, von Preüburg, nach Tarnepel. — Die SauptlL: de Berfen, vom GONE, 
Partutig (Lropeltit. beim Lamm). — Obrrült. Binder, vem|(Würben, gold. Yamm), und v. Zeyka, vom 42%. IR, voninah Linz, Mallo, vom 6, Hemirbat., nad Krems, Nitter von 


19. YR,, von Olmüt (Lropoltki, Nr, 398), — Major Ritter| Jaſſy (Leopoldſtadt, gold, Lamm). 
(Am 15. Mai) Oberft Zaitfel, vom ben Genietruppen, vonbt. IM., nah Gjernomig. — Mittm. v. Hiehe, vom 10, Ubl.- 


v. Liebenberg, vom 11. IR, von Piſel (Stadt, Kalferin von 


Motalorwely, vom 62, IR., nah Venetia, und Syiranı, vom 


Oefterreih). — Die Haupalt.: Baertel, vom 32. IR., von Krems (Matſchakerhof). — Oberfilt. v, Bujanovich, Korpe-|Reg., nach Mediaſch. 


Olmüp (Bantftrafe Ar. 1), Kratlo, vom Fletillentorpẽe, vonjabjutant, von Ofen (Btatı Krankfurt). — Rorwettenkapitän 


(Am 14. Mal) Die Majore: Ritter v. Engel, in Penſ., 


Peũ (Dtadt, gelt. Ente) u. Petterd, vom Pienierlorps, von| Schwarz, von der Kriegsmarine, von Fried (Wieden, Ztatılmah Zalzburg, v. Mezey, im Penf, nad Prefburg und 


Vreſiburg (Ztadt Mr. 312). 


Zrieft), — Die Majore : Hablirfhrt, vom 34, Im. von Tar-|Maver, vom Artilferieftabe, nad Verona. — Kptm. Zeller, 


(Am 14. Mai.) Die Oberfien: v. Laimf, in Penfien, von\new (keopoldftabt, weißen Mof), Schufer, in Penfion, ven|vom 19. JR,, nah Raab. — Rium. Schönberger, vom 3. 
Mr. Meufant (Dtadt, Schottenbof), und Bubna v. Wahrlid, | Aremfier (Wieden Nr. 33), Ehen. Iſacſon, vom Armeejtand, | Kür.«R., nah Moor. 


som Fuhrmeientorps, von Pet (Drabt, wilten Mann). —|son London (Hotel Wanpl), und Melzer, von 8. Gend. Reg. 
Oberflt. d. Motter, vom 5, Gene, von Dfen (Hotellvon Klanfenburg (Ztart, mild. Mann). — Die Hauptleute:/fores, nah Preiburg, Br. 


(Am 15. Mai.) Die Mojere: Polorns, vom Abiutanten- 
ilati, in Peni., nah Welt, und 


Mandl). — Die Mefere: Ylapetal, Transportshandtonman-|Börz d. Zertin, vom HOMZE., von Lemberg (Alſervorſtade Deit "U, vom Polizei-Machlerpe, nah Pe. — Die Hauptit.: 
dant in Peft, von Pet (Propolthtabt, geld, Yamm), und Graf|fr. 197), und Accurti, vom 30. Infanterieregimente, von Geuſchik von Benjemwa, vom 11. IM, nach Vifek, Gerke, won 
Anems, vom 43. IR,, von Vrag (Dtabt Frankfurt). — Die] Maufenburg (Leopolpftadt, Stadt Hamburg), — Rittmeifter) 18. JR., nach Konlagräh, und Niegel, vom 46. IN, mad 
Hauptleute: Hauſchla, vom 39. JR., von Strak (Iofefitadi|Örarfmen, vom Fubrweienktorps, von Brünn (Mieden, Start| Krakau. — Die Mittmeifter: v. Zchmerling, vom 3, Oend.+M., 
Ar. 98), Graf Etubif, vom 26. IR,, von Peft (LZrepeldjtadt,! Erich). nad Brünn, und Eurid, vom 3. Kür. W., nah Maab. 
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Zum General Clam-Gallas. 
Erftes Armaturs- & Uniformirungs-Sorten- Magazin in Prog. 


Adjustirangen für die k. k. österreichische Armee, k. k. deutsche & ungarische Staats- Beamte, 
Cart Lönhartnh, 


Prag, grosse Cnrlsgasse Ne. 174. 


empfiehlt 


Ankündigung. 


Aus der kaiferlid-königliden Hof- und Stantsdrucherei 
berworgebent, 


erfcheint nächitens folgenbes Erienkgefchichtliche Werk: 


Der Feldzug 
verbündelen Heere Europas 1814 in Frankreich 


unter dem Oberbefchle 
es 


Teldmarfchalld Fürften Karl zu Schwarzenberg. 


Nah autbentifchen Afterreichifchen Quellen 


von 


Maximilian Friedrich Thielen, 
f.f, p. Major, Ritter hoher Orten 18. ır. sc. 

Es ih eine alt hergebrachte Sitte ber Öfterreichifhen Armee, nad vollendeter That ſich beſcheiden in den Mans 
tel ihres Rubmes zu hüllen, obne ſich der Feder ober der Typen zw bebiemen, um ihren Thaten dadurch eine höhere 
Anerkennung gu erzielen, während man von Andmäris ber fid 15 auf bad emfigfte amgelegen jein läßt, durch irrige 
oft ganz unmwahre Darfrllung der Begebenheiten überall bem gerecht erworbenen Rubme bed öfterreicifchen Heeres und 
feiner Führer rückſichtslos zu nahe am treten, 

Wenn dies man bei allen Kriegen neuerer Zeit, won fiebenjährigem bie au den fratgéſiſchen, und won biejen 
bis zu dem Befreiungäfriege von 1813 und 1814 ber Fall war, fo int dieſe Umbilde tod tie jo ſchroff Bervergetreten, 
als in der Darftellung ter Ereigniffe dieſes legten Jahres, wo von mehr als Einern fremdländiſchen Schriftſteller, 
midt ıtur bie Armer, ſondern mehr noch ber aus ibr bervergegangene erhabene Feldberr einer ungeredten, verläumber 
riſchen Kritit unterzogen wird; obgleich Die Sache unwiderſprechlich Feititebt, daß mur ber Beitritt Oeſterreichs mit fei- 
mer Armee zum nerbiihen Bunte der Sache den Andichlay gab, und nur Die Behlung ber werbänbeten Seere durch ben 
Feldmarigalf Hürden Schwarzenberg bie alorreiche Eniſcheſdung des bamaligen Weltlampfes herbeigeführt bat. 

Unwiderſprochene, ven anmaßendeun Shriitäellern frivel in bie Welt neienbete Unmwahrbeiten geben dann fpäter 
in Haffiihe Werke über, um am Ente ald wahr der Weltgeichichte einverleibt zu werten; dies gu verdüten if gewiß 
tie Plicht ded Jeitgeneſſen, dem dazu die Mittel zu Gebele ſtchen. um fo mehr beffen, der —* ſelbſt Augenzeuge 
und Theünehmer jener glorreichen Kämpfe war, 

Der Feltdzug bes Jahres 1814 if ber von fremblänpifchen Schriftäellern am fühnften, am ungerechteſten ange 
grifieme:; die Erelgniſſe Diejer Zeitperiede auf bie Wabrbeit zurückzuführen, iſt bie Abſicht des Verfaſſers des vorfie ⸗ 
benden Wertes, 

Einer ber wenigen noch Uebergebliebenen jener denkwürdigen Zeit, in den Feldzügen 1813 und 181% Haupt ⸗ 
mann int Öbkeneral»-Öwartiermeiter-:Dtabe, angeftellt in zer Operatiomdlanglei um in dem Gefolae rd Feldmarſchalls 
Fürkten Schwarzenberg, nimmt der Verfaſſer die Pllicht und and das Recht In Anforuch, dur Die vorliegende offene, 
wobrbeitsgetreue Darfellung ber Rrirgdrreignöffe im Jahre 181% im ranfreih, tat fo vielfach irre geführte Urebeil ber 
militärifchen Melt über jene Begebenheiten zu berichtigen. 

Und fo bietet ber Berfüffer allen jeinen Kameraden hech und nieder in ter Armee, fo wie allen Fteunden dei 
vaterländijhen Mubmrö, mict minder den Freunden Orfierreihd und ſeines Seeres im Auslande, feine Arbeit zur Vrh> 
numeration an, um mach derem Erfolg die Größe der Auflage bemeſſen zu koͤnnen. 

Dad Werk wirb aus einem Bante beftehen, dem zwei Ueberfichtslorten beigefügt find, und ber Breit im Prä— 
mumeratiomdimege zwei Gulden Geny. Münze B. DB, nit überfirigen, Die erit nach Empfang des Merles au bie E E 
@Staatöbruderei portofrei einzufenben find, am welche au tie Bränumeration zu richten if. So wir bad Werk tie 
BPreffe vrrlaifen, bört der Pranumerationepreis auf, und eim erhöhter Yabenpreis tritt ein, 

Der Verfaifer bittet hiemie die P. T. Herren Shegimentk, Korper und Bataillonsfonmandenten, die Pränume 
ranten in ibren unterüehenden MAbtbeilungen zu fammelm unb der k. k. Staatedruckerei in Wien angeben laifen 


| Wasserheilanstalt 
zu Wadegund 


am Schödl, drei Stunden von Grab, in der ſchönen, grünen, gefunden Steiermart, 

Waſſer, Luft, Gegend und Aernjicht laſſen fürwabr nur ſehr wenig zu wünſchen übrig. Meine unter 
meinem unvergeßlihen Freunde Vinzenz Prieknig zu Gräfenberg gemachten vieljährigen Erfahrun— 
gen bemäbren fi immer mehr, Schon fcheitt die Tagetpreſſe anerfennend ein. Die beſte Empfehlung 
ipricht aber die Thatſache aus, daß die Anftalt ſeit ihrer Eröffnung (10. Mai 1855) Sommer und 
Minter auch nicht eine Stunde ohne Kurgäfte gewefen it. 

Adalbert Sponner, 
Landrath in Penfion. 


I H 1. 81. eimed galiziſchtn 
} Ein Hauptmann in Zirbenkärgen fatie- 
Inirten Infanterieregimentes, mit dem Bamar vom 16. Oftober 
11849, wünſcht mit einem Seren Lameraten eines andern ®i- 
Inien» Infanterie» eder Grenzregimented, wie auch eincd Jäger 
bataill one zu tauſchen, und würbe bem Betreffenden bie Meife 
unfofien vergüten, Näheres durch Die Rebaktion, 








&in beurlaubter eder ausgedienter Kavallerie- 
Unteroffizier, der ſich als Zugführender bewährt bat. 
wird zu einem kt. Militär ald erfter Meitknecht gefucht. — 
Derfelbe bat 2 Pferde zu pugen und zugzleich bie übrigen 
Stallleute zu beaufſichtlzen; map que reiten, auch hinläna 
lich fahren Binnen, um mindergejchidte Leute abzurichte u. 

Mebſt Rechtlichkeit ift Strenge gegen bie übrigen Stal: 
feute Sauptbebingnig. 

Ad Bezahlung werden menatlih 35 fl. gugefihert. © 
Yrör und fonhige Zulagen werben wicht gugrfanden. Wei 
volllommener Eignung bat der Betreffente mit der Dei 
Ausficht, vom Pferbepugen befreit zu werden. 


Auskunft bri ber Metaktion, 1-1} 


In ber E. F. Winter'ſchen Verlagehantlung in Beip 
uns Sen ift fe eben — er durch vie 


Carl Gerold’s Sohn, 
Siepbantplap Nr. 025, zu erhalten: 


Das Feben 
bed 
Generals Friedrich v. Gagern. 


Den 
Heinrich non @agern. 
Grfter Band. 
Dit dem Bildniſſe Friedricht von Gagern. 
ge. 8. geh. AfA. 16 Me, 


Inhalt des erfien Bandes. I, Iugend» und anlienverbätt- 
niſſe 1794 bis 1812, II. Der öfterreihiiche Diem, 1812 und 
1813, IN. Oranien unb vie Geſtaltung drd Königreiches der 
Riederlande. Dow 1813 bie nad dem zweiten Parifer Frieden. 
IV. Theilnahme an den deutschen Bezebniffen in ber Pelitit 
und in ver Familie. Bor 1616 Eis 1830, V. Der Dienft im 
nieberlänbiichen Generalſtabe und das Beben in Belgien. Ben 
1816 bis 1330, 

BI Dur Ghanze wird in 3 Bänden im Laufe bes Jahree 
1856 vollſtãndig erfcheinen. 


Harthaufen’s „Trauslankaſiu.“ 
Soeben erfhien bei F. A. Brodbans in Leipzig 
und it durch Carl Gerold's Sohn, fo wie alle 
anderen Buchhandlungen zu berieben: 


Cranskaukafia. 


Andeutungen über bad Familien- und Gemeindeleben 

und die Sozialen Verhältniſſe einiger Völker zwiſchen 

dem Schwarzen und Aaspiichen Meere, Retie- 
erinnerungen und gefammelte Noten von 


Auguſt Freiheren von Hapthauſen. 


Zwei Theile. 


Erfter Theil, Mies einem Tirelkupier, zwei Lübograpbien und 
zablreidhen Kelzſchnitten. Zwriter Theil. Mit zahlreichen Hol; 
ſchnitten und einer Karıe. 8. Geh, 8A. 32 Er. 





Eigenthuͤmer und verantwortlicher Redakteur J. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Pr 


Militäriſch 


N” 40. 


Mittwoch den 21. Mai 1856. 


IX. Zahrgang. 





Bien. Orfdeint jeden Mrittwod un Gamftag In einem gamıım Bagım und allmenatlich eine Banallerififche Beilage von rin bik zwei Brgem, sennementäpreld für Bien 
wierteljäßrig 1 A. 30 fe. Hür Musmärtige 2 A. 10 fe. RER., wofür das Blatt portofrei zugefenbet wirb. — @inzelne Blätter abne der Fanallerinifhen Beilage Eoften 8 kr, MM. Vränumeratien 
wich angenemmen im Rempteir der „Bhilitärischen Beitung* (@tadt, Wollyeile Mr. 17%), wohin vom auswärtigen Herren bie Beträge im framfirtem Briefen eingefenbet werben wollen, nferate werben 
Die dreimal gefpaltene Petitzeile gm 4 Er. RER, berechnet. — Unsugme Beiträge bleiben underhffihtlget. — Unfranfirte Briefe von unbekannten Einjendern werben alcht angesemmen, 

DE” Is Wege dei Bucdhhantels if bie „Militäriide Zeitung“ durch A, Bereib's Sohn zw Seziehen. 





Der fortififatorifche Zuftand von Varna, 
Ein Beitrag zur Kenntnih türfifcher Feitungen. 


(Stluf.) 


Nus red-tabiassi bildet eine fechöfeitige baftionirte Redoute mit ſechs 
Heinen Baftiond an den Eden, die mit 24 Geſchützen, bier wie überall in ben 
Werken ber Feitung vom fchmeriten Kaliber, verfeben find), und ebenfo mie 
in allen übrigen Bajtionen durch Scharten fenern, welche mit Schamkörben 
ausgefeßt find. Das Bajtion beftreicht mit feinem Feuer vorzugsweiſe das 
Terrain vor der Nordfront, mährend auffallender Weife zur Bejtreichung 
des Terrains vor der norböftlichen Front nur ein Geſchüt vermenbbar fit, 
ber bemeffene Raum der Fleinen Efbaftions auch ein Einfchneiben von meb: 
teren Scießfcharten nicht geftattet. Nus red-tabinssi hat im Innern eine 
Länge und Breite von 180 Schritt, einige bombenfefte Pulvermagazine im 
Kehlwall und einen Brunnen, der indef fein Waffer von ber über das betas 
chirte Werf Islam-oglu-tabiassi geführten Mafferleitung empfängt. 

Jildis-tabiassi ift der Form nach ein Sternmwerf von acht Saillants, 
die mit 32 ſchweren Geſchuͤtzen armirt find, welche die Nord- und Meftfront 
bejtreichen. Warum man gerade diefe veraltete und dem Terrain nur äuferft 
ſchwierig angupaffende Form bei biefem Werke gewählt-bat, ift-um fo ſchwe⸗ 
ter einzufeben, ald das früher gebegte Worurtbeil, daß durch diefe Konitruf: 
tion die Rachtheile des todten Winkels und des unbeftrichenen Raumes bes 
feitigt würden, längjt einer richtigeren Anfchauung gewichen it. Unmittelbar 
hinter biefem Sternwerf, da mo auf Moltke's Plan das Baflion 7 vergeich 
net jtebt, befindet ſich gegenwärtig ein über das erftere und den Hanptmwall 
erhöhter Kavalier mit zwei Epaulement®, ber mit 10 über Bank fenernden 
Gejchügen vom ſchwerſten Kaliber verfeben ift, wovon fünf zur Beftreichung 
ber Nords und fünf jur Beitreihung der Weſtfront dienen, Die Ieht: 
genannte Anlage, an ber zur Zeit meines Beſuches ber Werke von Varna 
nod) gearbeitet. wurde, hat den Zweck: bie hinter Jildis-tabinssi zufammen- 
ftoßenden Gourtinen gegen das Enfiliren vom VBorterrain aus zu ſchhen, 
was namentlich in Bezug auf die Weitfront von dem Punkte aus gefchehen 
kann, der auf Moltke's Plan mit h bezeichnet ift, wo die Türfen deshalb 
1828 eine gewöhnliche Feldfchange angelegt hatten, an beren Stelle ſich jeht 
die Redoute Islam-oglu-tabiassi befindet. Der genannte Kavalier überhöbt 
die vorgelegene Jildis-tabiassi um jehn Fuß und geftattet fomit eine Fräftige 
Beberrihung deö Inneren derfelben mitteljt Kartätſchen- und Wurffeuers, 
Die Längen: und Breitendimenfionen im Innern betragen 250 Schritt. Die 
Pulvermagazine und MWafferbrunnen entfprechen benen bed vorerwähnten 
felbitftändigen Werkes. 

Kadir-baba-tabiassi bildet ein Kronmerf, beffen an 180 Schritt lange 
Anſchlußlinien in der Mitte gebrochen find, und hierdurch das Placement 
mehrerer zur Seitenbeftreihung dienenden Gefchiße geftatten; bie dem Ter- 
rain nad) bem Devno-Ser zugefehrte Frontfeite dagegen bilbet eine ganıe 
und zwei halbe Edbaftionen, wovon die erftere für ſechs, bie beiden anderen 
für fünf Gefüge eingerichtet find. Das Kronwerk zählt im Ganıen 24 Ges 
fchüge, deren euer die Weit- und Südfront, ſowie das im Süden ber Devna 
vor dem Brüdenfopf gelegene Terrain beſtreicht; bie größte Länge im In⸗ 
neren beträgt 180 Schritt und ebenfo viel bie Breite, von einer Beherr- 
ſchung des Inneren dei Kronwerkes durch den bintergelegenen Hauptwall 
ift feine Spur bemerkbar. 

Das feiner Lage, Konftruktion und Armirung nadı ferner bedeutendſte 
Werk Barnas ift die Jeni-kule-tabiassi oder „neue Thurmbatterie.“ Die: 


*) Die Feſtung bat mit Musnahme des Feldgeſchühes nur drei verichiebene Arien 
son BolltugelsKalibern, nämlich ven 16, 18 und 22 Ofas. (1 Dia = e. 2, Pfund 
gemöhnliches Bemicht.) 


felbe zählt 17 Schwere Gefchiige in zwei Etagen und tft, da nur zwei derſel⸗ 
ben zur Beſtreichung ber norböftlihen Front verwendet werben können, 
mehr zur Beherrſchung bes Meeres und des Einganges der Varnabucht von 
ber morböftlichen Seite ber beftimmt, Die niebrigfte Etage liegt ungefähr 
50 Fuß über dem Wafferfpiegel, die Etagen ſelbſt find indeß fo enge und 
bem feinblichen Wurffeuer von der See ber fo ausgelegt, daß bier jede ein: 
fallende Bombe die ungebeuerjte Verbeerung anrichten muß. Die Batterie 
ber unteren Etage fenert über Banf und ift mit foliden Rabmenlafetten ver— 
feben; bie Batterie ber oberen Etage feuert durch Scharten, Da die neue 
Thurmbatterie in bie Kategorie ber Strandbatterien gehört, fo märe hier 
ficherlich ein fafemattirter Bau um fo mehr an feinem Plage, ald bie neue 
Ihurmbatterie die Aufgabe hat, feindliche Schiffe an einer Mitwirkung bei 
einer Belagerung des Platzes zu binbern, Bei der heutigen technifchen Ver⸗ 
vollfommnung der Artillerie und bes Schiffsweſens burfte bie Jeni-kule- 
tabiassi nicht im Stande fein, einem feinblihen Bombarbement aud nur 
einen Tag zu widerſtehen. 

Was die zwifchen den vorerwähnten Hauptwerken gelegenen Baftionen 
betrifft, deren Namen biervor aufgezählt wurden, fo entfprechen biefelben 
noch heute ganz ben Schilderungen Moltke's und Valentini's; ſie find ſaämmt⸗ 
lich ſeht eng, kaum 80 Schritt in ber Kehle lang und höchſtens 50 bis TO 
Schritt breit. Die Facen gewähren durchſchnittlich für 3 bis 8, die Flanken 
aber nur für ein Geſchütz Platz, fo daß es unmöglich ift, je nach Bedarf noch 
irgend eine Scharte einzufchneiden und ein ferneres Geſchütz zu placiren, 
Die beiden an der Sübfront gelegenen Baftione bilden einen Halbfreis, 
deren Bruftwehr aus foloffalen Schanzkoͤrben beſteht; jümmtliche Baftione 
aber find in der Keblfeite durch Bertheidigungsmauern aejchloffen, 

Betrachten wir jept die Südfront Varnas und den am rechten Ufer 
der Devna gelegenen Brückenkopf etwas näher. Hiervor fchon iſt ermähnt 
worben, daß fomohl bie übliche ald die füböftliche Front der Feitung durch 
eine einfache frennelirte Mauer ohne Graben, die nur mit einigen Eleinen, 
unbedeutenden Baitionen verſehen ift, vertbeibigt wird. So ſchwach und 
nichtöfagend diefe Werke an und für fich betrachtet auch ſcheinen mögen, fo 
erhalten fie dennoch eine erhöhtere Bedeutung durch ihre Lage am Meer, 
durch den Eharafter des Terrains zwiſchen dem Devno⸗See und der Bucht, 
ſowie durch den vorgelegenen Brückenkopf. 

Zwiſchen dem unteren Devno-See und dem Meere befindet ſich nämlich 
eine fumpfige Nieberung, bie von ben füblichen Abfenkungen des bulga- 
rifchen Plateaus bis zu den gegenüber gelegenen bewalbeten und ziemlich fteil 
abfallenden Höhen des Ballanausläufers, und zwar in einer Länge von 3000 
und einer awifchen 1500 und 2000 Schritt wechfelnden Breite fich hinzieht. 
Alle Anzeichen ſprechen dafiir, daß in früherer Zeit der Deuno-See nichts 
anberd war, als die meilenmeit ind Land eindringenbe Fortfegung ber Varna⸗ 
bucht. Die durch die Einminbung mehrerer, mit rafchem Lauf von ben 
ringdum gelegenen Höben fih in den genannten See ergleßenden Flüßchen 
und Bäche erfolgenden Ablagerungen im Berein mit dem Wellenfchlag tes 
Meeres find es, bie jene ſumpfige Niederung erzeugt haben, die nur da zu 
paffiren ift, wo fie länge der Küſte durch den Wellenfchlag mit Sand bevedt 
worden ift, wodurch fich gleichſam pwiſchen Barna und den gegemüber im 
Süden gelegenen Vorhöhen des Balkan eine natürliche Brüde gebildet hat, 
deren Breite zwiſchen 100 und 500 Schritt mechfelt, über die der Meg 
nah Derwiſch⸗Jowan, Aidos ze. hinzieht. Da, mo biefe natürliche Brücke 
am fchmaljten iſt, unmittelbar vor ber über die Devna führenden fleinernen 
Brüde, ift der Brüdenkopf von Barna gelegen. Derfelbe, ein Sechsſeit 
bilden, ift allerdinge fehr eng und würde neben den Gefchügen faum 300 
Mann Infanterie aufnehmen fönnen; indeſſen genügt er volltommen, um 
ben zwiſchen der Bucht und den Depna-Süumpfen auf einem faum 100 Schritt 
breiten Defile hinziehenden Weg gu vertbeidigen. Der acht Fuß bobe Wall 
des Bruckenkopfes hat 16 Fuß Stärke und ift im Innern mit Flechtwerl bes 
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Hleidet, fonft aber mit Rafen revetirt; der Graben iſt 12 Fuß tief und 24 | Belagerung und dem Sturm ber Ruſſen theilnahmslos zu, und erſt ald die 
Fuß breit, übrigens aber troden, fo leicht ed auch wäre, benfelben aus ber) feindlichen Fahnen auf den Trümmern der Feſtung wehten, machte er einen 
Devna zu ſpeifen. Eskarpe und Kontreskarpe jind aus weißem Kalkſtein | übereilten Rückzug, ald ob das Ereigniß, welches er felbft herbeigeführt, ibn 
aufgemauert und fait fenfrecht, Die im Brüdentopf aufgeftellten 11 Geſchütze aufs Aeußerſte überrafcht hätte,“ . 
vom ſchwerſten Kaliber feuern durch Scharten, welche mit Schanzförben aus: Im Zabre 1828 war Barna mit 162, gegenwärtig ift ed mit 178 
gefegt find und ſtehen auf ſteinernen Bettungen. An bombenfeften Räumen | Gefhügen armirt, doch befinden fich in jebem Baſtion noch ein oder zwei 
fehlt ed gänzlich. Mörfer, welche Zahl auf der angegriffenen Front freilich vermehrt werben 
Der Devna⸗Fluß hat von feinem Austritt aus dem gleichnamigen See; kann, indeß würde ber Raum der Bajtione faum geitatten, mährend einer 
bis zu ber einige Hundert Schritt oberhalb des Brückenkopfes gelegenen | Belagerung no bier und ba eine Scharte für Geſchüt einzuſchneiden. 
Mühle moraftigen Grund und ift deshalb dort unpaffirbar; von letzterer an Wie es der Feſtung während der Belagerung 1828 an einem bedeckten 
aber hat er fandigen Grund, wird nach bem Meere zu immer En und permanenten Außenwerlken fehlte, jo befigt fie auch jezt weder 





und kann deshalb bier mit Leichtigkeit überall durchfurtet werben, bad eine noch das andere, Indeſſen bat man bie 1828 gemachten Erfah- 

Faßt man den vorerwähnten Charakter bed hier gefchilderten Terraind | rungen Seitens der Türken denn doch einigermaßen benugt, und auf allen 
im Süden von Varna etwas näher ind Auge, fo dürfte es einleuchten, daß | denen Punkten, welche innerhalb Kanonenſchußweite dad Terrain vor bem 
ein regelmäßiger Angriff gegen Varna von der Sübfeite ber ſich vom felbjt | Hauptwall beherrſchen, paffagere Werke angelegt, die zum Theil auf den: 
felben Stellen gelegen find, wo 1828 ſich die türfiichen und ruffiichen 
Schanzen befanden. Diefelben bejtehen aus fünfleitiaen Nebouten, deren 
fechite der Feſtung zugefehrte Kehrſeite mit Baliffaden gefhloffen iſt. Die 
Bruſtwehr diefer Werke bat ein ſehr bedeutendes Profil, doch um fo unbe: 
deutender ift bad ber Gräben. Die im Inneren ber meiften diefer Detachirten 
Außenmwerke befindlihen Blochhäuſer find fo Hein, daß fie nur zu Pulver: 
magazinen dienen, und wenn auch jur Vertheidigung für Anfanterie einge 
richtet, doch faum 40 Mann faſſen können, mie denn die meijten Diefer ins 
nerhalb des Geſchũtzbereichs der Feſtung gelegenen Außenjchanzen nicht mehr 
als einige hundert Mann aufjunebmen fübig find. 

Die wichtigiten Außenwerke find: Devno- und Maesudie-tabiassi mit 
zuſammen 8 Geſchutzen, melde ungefähr da gelegen find, wo auf Moltfe's 
Plan die Schanze Nr. 1 angegeben it. Beide liegen terraffenförmig über 
einander und dienen zur Beilreihung des Devno⸗See's und einer unmittel- 
bar vorgelegenen thalartigen Terrainvertiefung, mie fie denn auch das all» 
mälig von da an nach der Feſtung Sich abfentende Terrain beherrſchen. Die 
Entfernung biefer Werke vom Hauptwall beträgt 1500 Schritt. 

Die Reboute Islam-oglu-tabiassi liegt in ber verlängerten Gourtinen- 


verbietet, und Daß das Gelingen eines Handitreicht, wie ihn Herr v. Moltfe 
in feiner Schilderung der Belagerung im Jahre 1828 andeutet, Bebinguns 
gen vorausſetzt, die fich felten in ver Wirklichkeit finden werden, „ES mar 
baber,“ jagt von Moftke, „an und für fich fein unausführbares Unternehmen, 
bei den Dünen, etwa in ber Gegend bed Grabmals (heute nicht mehr vor: 
banden), zu landen, unterftügt durch das Feuer bewaffneter Fahrzeuge bie 
Kehlmauer niederzumerfen, und an dem engen Brüdentopf vorüber in die 
Stabt einzubringen. Ein folder Handſtreich hätte im Mai und felbft noch 
im Zuni, als Barna unvorbereitet und mit ſchwacher Garniſon verſehen 
war, gelingen können. Allein bamals baute man (nämlich die Nuffen) noch 
an dem Damm von Satunowo (behufd des Uebergangez über die Donan) 
und bie (ruffifche) Flottille Ereugte vor Anapa. Als fpäter der Plap eine 
Befapung von 15,000 Mann, worunter 7000 Arnauten, erbalten hatte, 
verbot fid fo etwas von jelbjt." 

Die theilweife Einfchliefung und bie Belagerung Barnad im Jahre 
1828 hatten bereits von den erjten Tagen bes Auguſt bie zu Anfang Sep: 
tensberd gewährt, ehe man ruſſiſcher Seits durch angelangte Veritärfungen 
jich befähigt fab, zur Finfchliefung der Feſtung auf der Sübfeite zu fihreis 
ten, wo bis zum 10, September unausgeſeht türkifche Verftärfungen und | linie der Weitfront, 16 bis 1800 Schritt nördlich von Jildis-tabiassi ent» 
Proviantzüge einpaffirten. Zu biefem Zweck ging ber Generalabjutant Gols| fernt, und zwar auf einer Fleinen Ethöhung des Terrains, von ber aus ein 
lomwin mit einem 5000 Mann jlarfen fombinirten Korps durch die zwei Theil ber Gourtine der Weſtfront Varnas enfilirt werden fann, weshalb 
Meilen oberbal& Barna durch den DevnoSer Führende Furt von Gebe⸗ man unmittelbar hinter der Jildis-tabiassi einen Kavalier und mei Epaule- 
dſche vor, welcher wichtige Kommunikationepunft durch einen baftionirten | ments angelegt bat, wie bereit$ erwähnt wurde. 
Brückenlopf geſichert wurde, beiten Spuren ich bei einer Beſichtigung der Die nach dem regierenden Sultan benannte Redoute Medschidie liegt 
Furt noch deutlich erfannte. „Die Lage einer fo ſchwachen Abtheilung,“ Jan 1000 Schritt nördlich von Nus red-tabinssi, ungefähr da, wo auf Moltkes 
jagt von Moltfe, „zwiſchen einer Feſtung mit dreimal jtärkerer Bejagung | Plan das Wert Nr. 8 verzeichnet ſteht. Hier müflen wir bemerken, daß bie 
und ben türkiſchen Verſtärkungen, welche von Aidos und Burgas erwartet | Terrainzeihnnung auf dem genannten Plan nicht mit der Wirklichkeit über: 
wurden, in einem waldigen Bergterrain und durch den Deyno⸗See auf zwei) einjtimmt. Bon dem jteil abſtürzenden Südrand des bulgarifchen Plateans 
Märjche von ihrer Unterjtügung getrennt, war in der That nicht beneibend= | jieht ſich nämlich eine recht fichtbare Terrainerhebung in füdöftlicher Nic: 
werth. Um bie ihm gewordene Aufgabe zu löfen, ohne feine eigene Sicher- | tung, und zwar auf eine Entfernung von 5 bis 600 Schrüt vor der Med: 
beit au ſehr aufs Spiel zu feßen, nahm der ruſſiſche Befehlähaber eine Flans ſchidie, bis in die Nähe des Meeres bin. Wir erwähnen dieſes Umſtandes, 
kenjtellung auf ber Landzunge von Galata, den Rüden nad; dem Borgebirge | weil jene Erhebung dem Belagerer auf die Entfernung von 1600 Schritt 
Galata⸗Burnu. Su dieſer Stellung lehnte er feine Flügel an tiefe, ziemlich | von der Feſtung eine gededte Aufſtellung, fowie auf 600 Schritt ein ebenſo 
ſchwer au paffirende Waltfchluchten; bie Front wurde fofort verichangt, man | gebeftes Heranneben an bie Medschidie geftattet, die von jenem mölbigen 
war gegen Angriffe in Flanken und Rücken gefichert und die Ernährung bes Höhenzug volljtändig dominirt wird und alfo nur wenig Widerftandäfraft 
Korps, ſowie die Armirung der Werke fonnten dort von der Flotte bewirkt] befipt. Iſt Iehtere aber genommen, fo kann bei dem weſentlich überböbenden 
werben”), Dagegen gab man freilich allen und jeben Riding auf, und es iſt Terrain, auf dem fie gelegen ift, das feindliche Feuer von da aus der Feſtung 
nicht zu verfennen, daß der Zweck, dem Plage Varna feine Unterftägung zu ſehr läftig werden. Hier mußte deshalb um fo mehr ein permanentes und 
entziehen, nur fehr unvolljtindig erreicht wurde. Die Hauptitraße von Ders ſehr wiberftanbäfäbiges Außenwerk angelegt werben, als namentlich, wie be— 
wild» Jowan nah Varna zog meiſt außerhalb des Kanonenſchuſſes vor der reits erwähnt, die norböftliche Front der Feſtung die ſchwächſte Seite der» 
Stellung vorbei, und wenn auch mirklidy einige Redouten gegen dieſelbe vor⸗ jelben it, Dazu kommt noch, daß dad am Meere und zwar in der Verlänge— 
geſchoben waren, jo blieb von der Stellung bis zum öftlichen Ufer bes Des |rung der Gourtine der Nordfront gelenene Außenwerk Adscher-oglu-tabiassi 
vno⸗See's ein Raum von fait einer halben Meile frei, durch welchen mehrere | — eigentlich nur eine für zehn Geſchütze eingerichtete Strandbatterie, die 
fabrbare Wege aus dem Waldgebirge nach der Feitung herabführen. Zmar | denfelben Zweck bat wie bie Jeni-kule-tabiassi, aber noch ungleich fehlerhafter 
wurden noch drei Nedouten am Saum der Ebene und unmittelbar am Fuß angelegt ift — nur fo lange Baltbar it, als die Meilschidie ſich behauptet, 
ber Höhen zwifchen dem Meere und bem Devno-See erbaut, allein dieſe von [egterer aus aber in den Rüden genommen werben kann. Die Medschi- 
fonnten von ber Hauptjtellung aus gar nicht unterftügt werben und maren | die iſt mit neun Geſchützen armirt. In der Adscher-oglu-tabiassi fand ich 
ſelbſt einem feindlichen Meberfall vom Walde her fehr erponirt. Hierauf bes Feine fehr zierliche Fontaine, auf Deren reichlichen und füblen Wafferjtrabl 
ſchraͤnkte fich die Einſchlleßung Varnas von der Südfeite. mich bie umſtehenden fürkiſchen Artilleriſten mit einem gemiffen Stolz auf: 

Bekanntlich änderte ſich dieſe ungünfline Lage der Rufen im Süden merkſam machten, 
Varnas durd das Verhalten Omer Vrlones, der mit 30,000 Mann von Es jind bier noch die Anitalten zu erwähnen, welche von ben Türlen 
Kamtſchik aus zum Entfaße anrüdte, aber trotz mebrerer für die Türken nicht | zur Vertheidigung der Bucht, alfo des Hafen! von Varna getrofien worden 
ungünitiger Gefechte von jeiner Uebermacht Feinen Gebrauch zu machen |jind, und welche geuügſam befunden, daß die Feftung von der Stefeite ber 
wußte. „Elf Tage,” fagt von Moltke, „blieb Omer Brione unthätig in |alferding® durch eine feindliche Flotte geführdet werden kann, fo lange 
feinen Verſchanzungen im Walde (ſüdlich und Angeichts Varnas), börte|nicht eine binlänglich ftarfe Flotte dieſelbe deckt. 
eine Mine nad ber andern vor Barna fpringen, ſah dem Kortichreiten ber Zur Vertheidigung nad; der Meeresjeite dienen die 10 Geſchütze 
der Adscher-oglu-tabiassi, ferner eine mit acht Geſchützen armirte Strand: 
batterie, welche zwiſchen der vorigen und Jeni-Kule-tabiassi gelegen it: 
ferner die Gefäße ber drei Baſtionen Jeni-Kule-tabtassi,. Eirlar-burau- 
tabiassi, Jömbrück-tabiassi und der der Waſſerſeite zugeklehrten Flanke des 


*) Damals 41828), eriftirten die türfifchen Werle und Batterien son Galala 
Qurns, deren wir ſpaͤler gedenken werben, nech nidt, Ir Werbandenein hindert dere 
malen die Annäherung reip, die Ronperation von Schiffen gegen Darna ſehr. 
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Brückenlopfes, deren Zahl, infoferne fie unmittelbar dad Meer und bie | gerichtet war und er befanntlich durch die ruffifchen Minen in einen Trüms 


Bucht beftreichen, man auf 26 veranfchagen kann. Dazu kommt noch, daß 
man in neuerer Zeit einige Werke auf dem Damm des Höhenzuges ber 
Landzunge Galafa-Burnu errichtet bat. Diefelben beiteben in zwei terraſ⸗ 
fenförmig über einander gelegenen Nebouten mit Heinen Blodhäufern, 
mit aufammen 18 Geſchützen, während am weltlichen Fuße des genannten 
Kaps eine Strandbatterie von 8 Gefchügen liegt, Im Ganzen wirb fos 
mit die Wafferfeite von Varna durch TO Gefhüge vom ſchwerſten Kali 
ber vertbeibigt, die insbeſondere ven Eingang der Bucht beherrſchen. Die 
Feflung aber, influfive der detachirten Werke und Strandbatterien, iſt im 
Ganzen mit 246 Geſchühen armirt. 

Während der Belagerung Varnas 1828 leiftete die ruflifche Flotte 
dem Belagerungskorps die arößten Dienfte, obfchon ihre artilleriftifche 
Mitwirkung meit hinter den anfänglich gebeten Erwartungen zurücblieb. 
Diefelbe bejtand aus acht Linienſchiffen, fünf Fregatten, einigen Kuttern 
und Kanonenbooten und vielen Trandportfabrzeugen, und wurde von bem 
Aomiral Greigh befebligt. Die ruſſiſche Flotte führte ungefähr 800 Ge 
fchüße, und man boffte mit felbigen ein verbeerendeö Feuer gegen bie 
Stadt ſelbſt au richten. „&s fand fich aber,“ ſagte Molike, „daß der 
Grund der Bucht jo flach war, daß bie größeren Schiffe fich dem Ufer 
gar nicht nähern konnten. Als daher die Flotte am 19, an der Feſtung 
vorüberfegelte und fie aus ber Entfernung von 2000 Schritt beſchoß, 
zeigte fi die Wirkung fehr gering. Später maren zu diefem Zweck im: 
mer ein Kriegsſchiff und einige Kanonenboote in Thätigkeit, welche von 
Zeit zu Zeit abgelöjet wurden." 

Es ſcheint mir indeß biefe Angabe auf einem Irrthum au beruhen, 
denn der Anblick zablreicher engliſcher und franzöflicher, ſowie türkisch: 
ännptifcher Kriegsſchiffe, insbeſondere der Anblif der englifchen Linien- 
ſchiffe „London“ und „Bellerophon,* welche ich 1854 ber füböftlidhen Front 
gegenüber in ber allerwirfjamjten Kernfchußmweite vor Anker liegen Tab, 
beweijt eben, daß ein Bombarbement von der Hafenfeite vollfommen mög: 
lich it. Aus diefem Grunde genügen denn auch die VBertbeidigungsans 
falten Varnas nach der Seefeite heute nicht mehr; weder bie Werke noch 
die verbältnifmäßig wenigen Gefüge daſelbſt werben im Stande fein, 
der Flotte einer arößeren Seemacht widerſtehen au fünnen, deren Tau— 
fende von meittragenden ſchweren Geſchüßzen und Mörfern zweifelsohne 
Barna bei feiner dermaligen Berfaffung innerhalb weniger Tage in einen 
Schutt- und Aſchenhaufen vermandeln werben, ohne felbit allzu viel zu 
wagen, oder ſich au großer Gefahr auszuſetzen. 

Daß aber die Kanonen Varnas felbjt dad Innere der Bucht nicht allyu 
kräftig beberrfchten, zeigt ein, während der Belagerung im Jahre 1828 von 
den Ruſſen ausgeführter feder Coup. In der Nacht namlich vom 7. zum 8. 
August überfiel eine Abtheilung ruffiiher Ruderfahrzeuge unter Kapitän 
Michelow die türkische Flottille in dem allerdings ſehr offenen Hafen, aber 
doc immer unter den Kanonen Varnas. Die Türken verloren troß des 
Feuers der Feitung 16 Fahrzeuge mit fünf Kanonen, von den Ruffen waren 
brei Offiziere und 37 Mann verwundet ober getöbtet, Den Türken vers 
blieben nur noch zwei Barkaſſen, melde auf den Strand geiogen waren. 

Dem Leer dürfte es von Intereffe fein zu mwiffen, daß die Ruſſen 
während der Belagerung 1828 zwei bewaffnete Barkaffen über Land auf den 
DevnosSee gebracht batten®), melde bie Berproviantirung bed bei ber Furt 
von Gebedſche aufgeitellten Detachements bemwerfitelligaten und fogar bei 
einem Angriff der Türken auf die zunäcjt des Sees gelegene ruſſiſche echte 
Flügelredoute zur Abwehr beitrugen. 

Es ijt bereits bievor angebeutet worden, wie man ſich türkifcher Seits 
bemüht bat, bei der Anlage neuer, ober Korrektur alter Werke manche Er: 
fabrung aus der Vergangenheit zu Rathe zu ziehen. Sonderbarer Weile bat 
man indeflen da, mo ſich mährend der Belagerung 1828 die meijte Gelegen⸗ 
beit barbot praftifhe Erfahrungen zu machen, dieſe in Bezug auf den Neu: 
bau der jertörten Werke der Norboftfront nicht nur nicht angewendet, fon- 
dern diefelbe ijt im ihrer dermaligen Konftruftion noch ſchwächer alö jie 
1828 war, 

Es Flingt unglaublich, aber ich rede aus eigener forgfamer Wahrneh⸗ 
mung, indem ich gerabe dieſen Theil der Feſtung mit um jo größerem 
Intereſſe einjab, weil gegen ihn im Jahre 1828 der ruffische Hauptangriff 


*) Die Geſchichte weiſt mehrere File der Art mach, wo Schiffe über Land ger 
bradt und in einen Hafen, Bufen sc. berabgelaffen wurden, um zu Eriegerifchen Zweden 
versendet zu werben. Haunltal brachte auf dieſe Weife eine Anzahl Schiffe in den Meer 
Bufen won Tarent; Oktavblanus Augufud wendete dasfelbe Mittel an, um feine Schiffe 
über die Lantenge von Milepelid im den Meerbufen von Ambrackk zu trandpertiren; 
der Watrigier Mletas aber lie: im 10, Jahrhundert feine Galeeren auf dieſe Weife in den 
Hafen von Korinth bringen, und die Venetianer führten im I. 1435 ihre Flotte aus 
der Etſch im den Gararder. Am bekannleſten jedoch Ift dad Verfahren Mabomed Il, des 
@roberere von Konftantinopel, der elite Anzahl von Schiffen aut dem Bosporus über 
Sand in das goldene Korm bringen Tief. (S. Ponjonlar, Bejchichte des ocmaniſchen 
Reihe, p. 21.) 


merhaufen verwandelt wurde; es klingt unglaublich, fage ich, daß dieſe über 
800 Schritt lange norböftliche Hauptfront, wie fie heute dajteht, nur ſechs 
Geſchütze aufjumeifen hat, die das zwiſchen ihr und dem Meere gelegene Ter⸗ 
rain mit ihrem Feuer bejtreichen fönnen, und baß in Folge ber Konjtruktion 
der Gourtine und Bajtion auch nicht der fernere Raum vorhanden it, mo 
auch nur noch ein Geichüg placirt werden könnte, Da, wo nach Moltke's 
Blan vorbem bie Baftionen 2 und 3 lagen, befindet fid) bermalen eine 200 
Schritt lange Frennelirte Mauer ohne Graben, deren unterer Theil fünf Fuß, 
der Theil über dem Bantet aber nur 2 Fuß ftark ift; dieſelbe führt über 
eine breite, tief eingeſchnittene Schlucht, welche bereitd in ber Stabt ihren 
Anfang nimmt, das Bett eines unbebeutenden Baches enthält, der im Som 
mer austrocknet und in rein öftlicher Richtung bis um nahen Meere reicht. 
Die Terrainzeihnung auf Moltke's Plan jtimmt deshalb hier mit der Wirk: 
lichkeit nicht überein, 

Wie die Feftung von biefer Seite aud einem Gegner widerfteben lann, 
ber Herr bei Meeres — und darauf mußte denn body bei Anlage der Werte 
Müchſicht genommen werden — ift ſchwer zu begreifen, denn bie ermähnte 
ſchwache Mauer würde dem Feuer der ſchweren Artillerie einer Flotte nicht 
lange miberftehen, wohl aber ihre Bertheibiger bald unter dem eigenen 
Schutt begraben. 

Es ift daher Schwer begreiflich, warum man nicht die Nordfront Var: 
nad bis aum Meere verlängert und die jehr günſtige Dertlichkeit benupt bat, 
die Werfe bis an den fteilen Abfall des Meeresufers heranzulegen, wodurch 
bie ſũüdoͤſtliche Front längs des Meeredufers verlängert und mit ber verlän- 
gerten Norbfront da zum Anſchluß gekommen märe, wo ſich auf Moltke's 
Plan ungefähr 700 Schritt norböftlic vom Bunfte T eine buchtartige Eins 
biegung der Meereshifte befindet, die unter dem Schuß des Feuerd einer 
Flotte eine Ladung mittelft Heiner Fahrzeuge vollkommen geftattet, Das nad 
dem Meere abfallende Terrain vor der norböftlichen Front hätte außerbem 
bie Anlage von Etagen: Werfen fehr begünftigt. 

Für den förmlichen Angriff ift die natıigjichite Ungriffäfront des Plapes 
die weſtliche. Auf der Straße von Pravapf kann man längs des Devnos 
Sees, der einen vorzüglichen Stüßpunft WE den rechten Flügel des Belages 
rungsforps abgeben würde, bis auf 500 Schritt Entfernung an bie detachir⸗ 
ten Werke beranfommen, ohne von dort gefehen zu werben und eine Gruppe 
Heiner Hügel gewährt eine Dedung bis auf Kernſchußweite des Geſchützeẽ 
negemüber dem Sternmerf Jildis-tabiassi. Wenn indeffen die Ruffen im Jahre 
1828 ſich deffenungeachtet entfchloffen, längs dem Meere die norböjtliche 
Front anzugreifen, fo geſchah dies lediglich deshalb, um mit ihrer Flotte in 
näditer Berbindung zu bleiben. 

Betrachtet man den zwiſchen der norböftlichen Front von Barna und 
dem Meere gelegenen engen Raum, auf dem im Fahre 1828 der ruſſiſche 
Angriff ftattfand, fo begreift man nicht, mie fih der Angreifer da nur bemes 
gen und Nrtillerieaufftellungen finden konnte. In der That fpielte denn auch 
damals die ruffiiche Artillerie eine mehr fekundäre, die Minen aber eine 
Hauptrolle, Roch beute ſieht man auf jenem Terrain Spuren ber ruffifchen 
Approcen von 1828 und bier war es, wo am 21. Auguſt 1828 bei einem 
Ausfall der Türken gegen bie Teten der ruffifchen Belagerungsarbeiten Fürſt 
Mentfchikoff durd eine Kanonenkugel an ben Lenden ſchwer verwun— 
det wurde. 

Troß der fehlerhaft angelegten und unbedeutenden Werke hatte ſich 
Barna 1828 dennoch 89 Tage feit der Einfchliefung, 70 Tage feit dem Ber 
ginn der Belagerung und 27 feit Eröffnung ber erjten ſturmrechten Breſche 
gehalten. „Die Türken hatten auch bier bewieſen,“ jagt v. Moltfe, „daß ih⸗ 
nen die Kenntniß von dem Gange einer regelmäßigen Belagerung fehlte. 
Sie verfäumten, ihr Gefchüg auf der angegriffenen Front au verſtärken, bes 
vor die feindlichen Batterien erbaut waren, und verjplitterten das Feuer ber: 
jelben. Eben jo wenig mußten fie von ben Kontreminen einen richtigen es 
branch zu machen, Aber fie zeigten die umerfchlitterlichite Tapferkeit hinter den 
ſchwachen Berfhangungen, welche ohne Syſtem und regellos angelegt, von 
ihnen bis zum legten Augenblick behauptet wurden. Ihr Widerſtand im 
Graben ift über alles Lob erhaben, und bad Ausbalten der Garnifon noch 
drei Wochen, nachdem zwei gangbare Sturmlüden in den Hauptwall gelegt, 
gewiß ein felten eintretender Fall, Die Vertheidigung von Varna verdient 
wohl unter den ruhmwürdigſten genannt zu werben, melde bie Kriegäge- 
fchichte kennt, und gewinnt einen ganz eigenthümlichen Charakter durch die 
Art, wie die Belagerten dem Gegner das Angriffäterrain von außen ber 
ftreitig machten." 

Der Punkt ber Stäbtevertheibigung ift in Wahrheit noch der einzige, 
in welchem die Türken ihre alte National» Tapferkeit bebaupten. Orte 
von der unvollfommenften Befeftigung, binter welcher europätiche Truppen 
und Ingenieure eine lange Vertheidigung für gar nicht möglich gehalten 
und einen dargebotenen freien Abzug dankbar angenommen haben mürben, 
mußten oft mit großem Aufwand von Blut und Zeit erkauft werben. Die 
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Ruhe und Sefhaftigfeit des Türken, ber von feinem Plah ſich nicht gern der erfreute. Mie früher ermähnt, war berfelbe vom Grafen von Huntley mit 
ruhrt, daher wochenlang in einer Erbvertiefung ober Höhle ausharrt, dem vielen Ländereien belehnt, die fih gegen Loch Trig und das ſchwarze Waſſer bin 
unvermeiblichen Fatum ſich bingebend, unbehimmert um das, mas neben ausdehnten; ber jüngere Bruber und fein Glan aber bejaf feinen Antheil unter 
ihm vorgeht, oder der naͤchſte Tag ihm bringen fann, mag zum Theil Urſache dem Häuptling von Keppoch. Die von Lepterem jährlich dem Grafen zu entrich 
davon fein. tende Ötente belief fih ungefähr auf 12 Kühe und einen Stier, aber dies grün« 

Bei dem militärifben Bilbungsgrad der Türken bürfte bie Annahme, dete ſich auf eine alte Schägung , und Huntley entfendete feinen Sohn, Lord 
daß fie aller Mahrfcheinlichfeit nach im einer nach den neueften fortififatoris Aboym, um eine neue Schägung einzuleiten. Bis zur Mitte des 17. Jahrhun: 
fchen Prinzipien des Abendlandes konſtruirten Feſtung ſich nicht zurechtfins | bert# war ein großer Theil von Lochaber mit dichten Waldungen bebeft, fo daf 
den und deshalb weniger in der Bertheibigung leiten werben, ald wenn fie | ein offener Weidegrund von großem Werthe war. An dem Ufern des Loch Trig 
bei ihrem berfömmlichen Softem bleiben, keineswegs eine unbegrimdete | befand ſich aber ein folder von ungeführ acht englifchen Meilen in ber Länge. 
fein. Schon Balentini gibt ihnen deshalb Recht, daf fie bei ihrer gewohnten Der Häuptling von Keppoch wollte diefe Strede indeñ durchaus in der Schägung 
Meife bleiben, welche meiſtens nur auf Abjchlagen des Sturmes berechnet, ‚nicht mitbegriffen wiſſen, und da Lord Aboym ein Frember in ber Gegend war, 
eigentlich da erjt in ibrer wahren Ueberlegenheit anfängt, mo jle bei anderen | fo führte er ihm gegen Weiten und Süden von Loch Trig, mo die Thäler wild, 
Bölfern gemeiniglich aufbört. In den Labyrintben eines bedeckten Meges |bolgreih und von Wölfen bevölkert waren, bis er ihm enbli auf eine Anhöhe 
und fich gegenseitig beitreichender Außenwerke würde ber am liebiten gerade | brachte, von welcher derfelbe nur den Anblid dunkler Wälder und felſigter Hü- 
vor fi binfehende, das Einfache und Bequeme liebende Türke fih nur ver: |gel hatte. Ob nun Ranald Kenntnif von biefem Betruge hatte oder nicht, ift 
irren. Ihm fcheint es angemeffener, hinter feinem einzigen Hauptmall lies | ungewiß, jedenfalls wollte er bie gute Gelegenheit, ein von feinem Bruder unab- 
gend, rubig die Gelegenheit abzuwarten, fein gutes Schießgewehr und feine hängiges Stüd Land zu befommen, benugen und bot eine höhere Rente dafür an, 
tüchtigen Handiwaffen nach Umſtänden zu brauchen, und da kann es für dem | als der Letztere. Demgemäf machte er fid in Begleitung eines eingigen Mannes 
legten Erfolg gleichviel fein, ob bie Feitung ihrem Grundriffe nach fo ober aus dem Stamm ber Gampell aus Argyleſhire, der ben Namen Jain Odbär 
anders gejtaltet iſt. oder der bleihe Johann führte, nad Boyagbit, dem Sige des Grafen, auf 

Die Geſchichte der Türkenkriege zeigt, daß die Odmanen in der Ver: den Weg; Ranalds Vorfag ward aber jeinem Bruder verratben, der feine brei 
theidigung das Aeußerſte abwarten und ber Sturm, nad vorangegangenen | Söhne ausfandte, ihn zurüdzubringen. Mabe beim Loch Carb, einem zwiſchen 
blutigen Kämpfen in den trodenen Gräben, bei ihrer gemeiniglic; durch die zwei Bergen liegenden See, wurden die jungen Leute von ihrem Oheim bemerkt, 
waffenfähigen Bewohner und zablreihe Haufen der Unregelmäßigen (tie | weldyer, nicht einen Augenblic zweifelhaft über ihre Abficht, zu feinem Begleiter 
zuletzt noch in Siliftria und Kars) erhöhten Stärke, und mahrem Luxus in fagte: „Du mußt mich heute gut vertheidigen.“ Der bleiche John, als eben jo tapfer 
der Bewaffnung, dann immer jo mörberifch als gefährlich iſt. Der Gefchicht: | ald vorfichtig befannt, erwieberte: „ich werbe jehen mas ich babei thun fan; 
fchreiber „Maffif,* der noch in ben erften Jahren des 19. Jahrhunderts | denn wenn ich meine Hände in bas Blut Eurer Verwandten tauchte, jo würdet 
lebte, macht bezüglich der früberen Niederlage der Ruffen vor Siliftria und | Ihr felbft Euch künftig wenig aus meinem unbebeutenden ſchwarzgelben Kopfe ma- 
Barna folgende Bemerkung: „Wenn ber moslemitische Soldat ſich im freien | hen;* und ald die Nachſetzenden näher famen, zog er fid über den Hügel binauf 
Felde fchlägt, zeigt er felten feinen ganzen Muth, Nach der (mohl bei St. | zurüd und ſetzte fih am Abbange desſelben nieder. Ranald bereitete ſich zum 
Sean d'Aere gewonnenen) Meinung Bonapartes, jepigen erjten Konſuls der | Wiberftande, jih den Nüden duch Anlehnen an eines der großen Felſenſtücke 
Franzofen, genügen 10,000 a%g.disziplinirter Truppen, um 100,000 Mosle: | dedend, welche noch am Fuße jenes Berges gerftreut umber liegen, Seine Neffen 
min zu überwinden, aber 100, Mann können nicht 10,000 in einer fe | überwältigten ibn bald, ohne ihm Schaben zugufügen, und bradyten ihm gebunden 
ftung eingeichloffene Moslemin bezwingen." zurüd an den Fuß Spean, an deſſen Ufer, ungefähr eine Meile von Keppoch, ſie 

So gern wir nun auch einräumen wollen, daß felbit die unbedeutend: | ibn nieberlegten, um bie ferneren Befehle ihres Vaters einzuholen. „Ihr einfäl- 
jten und fehlerhaft angelegten Werke durch die heldenmüthige Weiſe, momit | tigen Leute," ſagte der alte böfe Häuptling, „was fragt ihr mich? bringt ihn zu 
die Türken fie zu vertbeidigen wiffen, vieles überfeben laffen, für das ein | Bette.” Die Söhne febrten zu ihren Obeim zurüd und enthaupteten ihn. Als fie 





Kommandant von einer abenblänbiihen Armee geradeju jede Verantwort⸗ 
lichkeit ablehnen würde; fo ift doch auch jene Borausfegung auf gewiſſe Be: 


dingungen gegründet, die mindeſtens fein zu arge® Mißverhältniß zwiſchen 
Mideritands: und Angriffsfäbiafeit und Kraft erfahren, Das aber erleidet 
feinen Zweifel: die Wiffenfchaft und bie Kunft bes Angriffe der Feſtungen 


nach vollbrachter That nah Haufe famen, fragte ihr Bater mit erheuchelter Ein⸗ 
falt, was fie gethan hätten mit jeinem Bruder, und auf ihr Belenntnif erfün- 
ſtelte er den größten Abſcheu darüber, daß fie ihre Hände mit dem Blute des Va⸗ 
tersbruders befledt hätten. 

Sobald Ranalde Söhne von dem Schidjale ihres Baterd überzeugt ma» 


bei den abenblänbifchen Heeren bat fich bie heute in einer Weiſe gefteinert | ren, bejchloffen fie Mache an dem Mörder zu nehmen, Sie traten fogleih in Ber- 


und einen Standpunkt eingenommen, ber es um fo mehr in Frage ftellt, ob 
bie Türken im Punft ber Feitungdvertbeibigung auch ferner noch ihren alten 


Ruhm bewahren werben, ale ihnen, mas bie technifche Bervollfommnung 


bindung mit dem Stamm bed Mac Mic Dugall und dem Stamm des Jain 
Duible, beffen von feinem Halbbruder Gillie Gallum geretteter Führer nun von 
feiner Wunde genefen war, obgleich er in Folge ber Entbehrungen während ſei⸗ 


ber Artillerie betrifft, das Abendland ebenwohl weit vorausgeeilt ift. Diener oft unterbrocdenen Heilung für den Meft feines Lebens lahm blieb. Ent» 


Bertbeidigung von Siliftria und von Kara liegt zu nahe, ald daß einer oder 
ber andere Leſer fih nicht auf diefe Thatſachen jtügen follte, um unfere legte 
Behauptung in Zweifel zu zieben. Wir haben darauf zu erwiedern, baf bie 


Ruffen, mas den technifchen Theil des Angriffs fefter Pläge anbelangt, eben | 


zu feiner Zeit, am wenigſten aber in ben biervorigen Türfenfriegen, erzellirt 
haben und daß die ihrer Seits aufgewendeten artillerijtiihen Mittel — wie 





flammt durch perſoͤnlich erbuldete Unbilben ließen er und Alasdair ſich fräftig 
und tief auf die Unternehmung von Nanalds Söhnen ein, welches Bünbnif durch 
die biöber beftandene gute Nachbarſchaft zwifchen dem beiben Familien noch ver 
ftärkt wurde, denn Sach, bie Heimat Manalds, lag gerade gegenüber von Inver 
Lär, Alasdair's Wohnfig. Es war an Michaelis, ald bie Verbündeten, acht am 
der Zahl (obſchon die Anfchrift nur deren fieben erwähnt), nah Bun Buaidh 


das die beiden Belagerungen Siliftrias in den Jahren 1828 und 1829, fers | kamen, wo fie Halt machten, während fie einen Kunbfchafter mit angeblider Bot- 
ner bie von Varna 1828 und neuerdings die von Kar hinlänglicy bargetban ſchaft nach Keppoch jchidten, um auszuſpähen ob etwa Fremde, ober ſolche Per- 
haben — weit hinter dem unbedingt Nothwendigſten zurüdblieben. Das ſonen im Haufe wären, mit denen man eine Fehde vermeiden wollte. Der Bote 
Refultat unferer Ueberzeugung zuſammenfaſſend, glauben mir mit gutem watete buch den Fluß Spean gegenüber bem Haufe, welches bamald aus einem 
Gemwiffen jagen zu dürfen: Varna, wie nicht minder bie ebenſo ſchwachen Thurm und mehreren kleinen Nebengebäuben beſtand, und fo fam er daſelbſt 


und fehlerhaft angelegten türkiſchen Plätze Siliftria und Ruftichuf, werben 
bem energifchen Angriff eines abendlänbifchen Belanerungsheeres nicht für 
einen Zeitraum von 14 Tagen widerſtehen können. 


Die Fehde von Keppoch. 
Ein Beitrag zur nähern Kenntwih mordfchottifcher Iuftände im 17. Iahrhundert. 
(2luf.) 


MWührend fomit ein großer Theil von Lochaber gegen die Familie von 
Keppoch in Ha entflammt war, verftärften fie benfelben noch durch eine an ihrem 
nächften Verwandten verübte graͤßliche Mordthat. Zu jener Zeit tbeilte ſich bas 
Haus Keppoch in zwei verfchiedene Zweige, in jenen des Häuptlings, weldyer drei 
Söhne hatte, und ben feined Bruders Ranald, weldyer ſich ebenfalls mehrerer Kins 


an, „mit Waffer vom Spean noch in feinen Schuhen.” 


Nun war bie Stube, worin ſich Keppoch mit jeinen Söhnen befand, mit 
einem Teppich belegt und jemand aus ibrem Gefolge bemerkte ziemlich derb: „Ihr 
bättet jollen das Waſſer aus Euren Schuben laffen, ehe Ihr eintratet.“ „Dad Waf: 
fer bed Spean mag vielleicht bald über „euern Dachſtuhl geben,“ erwiederte der 
Bote, welcder nach überlieferter Botſchaft ſich eilig entfernte, um feinen Abſen⸗ 
bern zu berichten, daß dad Haus leer jei, Auf dieſe Kunde rüdten die Verbünde— 
ten vorwaͤrts. Es war feſtgeſetzt, daß, um bie Gefahr zu tbeilen, jeder Einzelne 
zuerſt feinen Dolch brauchen follte, und als fie in das Haus traten, war der Var 
ter mit feinen Söhnen noch beifammen. Alasbair ging voraus, und unmittelbar 
nach feinem Eintritte erdolchte er den Häuptling. Beinabe zu derfelben Zeit wur« 
ben bie zwei älteften Söhne erftochen und einer berfelben dergeftalt mitten in's 
Herz getroffen, daß er, wie es oft gefchieht, wenn dieſes Lebendorgan den Todes 
ſtreich empfängt, einen Sag bis beinahe an die Dede des Zimmers machte, ehe 
er tobt zu Boden funk; ber jüngfte Bruder fiel auf bie Anie vor jeinem Vetter, 
und flehte, jein Plaid über ſich ziebend, um Schug und Erbarmen. Mac Ra— 


nalds Geſicht verrieth feine innere Bewegung, ald Alaßdair hinzuſprang, aus 
rufenb: „räche beinen Bater und ben Stamm Zain!” worauf Mic Manalb feir 
nen Better durch den Plaid erftach, ber bald von Doldftößen der Uebrigen ber 
bet ben Geiſt aufgab. Nachdem bie Verbündeten bad Werf ber Rache vollendet 
hatten, verließen jie dad Haus ohne es weiter zu befchäbigen. Als des Häuptlings 
Schwefter in dad Zimmer teat und ihren Bruder ſammt deffen Söhnen in ihrem 
Blute liegend fand, erftarrte fie, doch gleich wieber gefaßt, ließ fie Die Leichen in 
ihre Plaide gebüllt in große Hausbaltfäften legen, welche in dem verbängnif- 
vollen Gemache umberftanden, und ſchidte Boten aus, um die ganze Gegend nur 
Rache aufjubieten; aber der Stamm Jain Duible wor fo beliebt, und die dem⸗ 
felben jugefügten Unbilden io offenfundbig und abſcheulich, daß Miemand ſich in 
bie Fehbe mifchen wollte. Als Keppoch's Schwefter ihre Bemühungen vereitelt 
Tab, lief fie durch einen berühmten Barden eimen jegt noch vorbandenen Klagge 
fang abfaffen, welden fie bem Baron von Steat und Lord Mac Donell von 
Aroß überjandte, um fie zur Mache an ben Berbünbeten zu vermögen, Der legte 
Häuptling, ein Liebling Karls U. und in hoher Gunſt bei ber Regierung, wurbe 
angegangen „jur Hanbbabung ber Gerechtigkeit gegen die Mörder,” wie ſich Kep⸗ 
poch's Schweiter ausdruckte. Aber biefe poetiſche Anregung wurbe von beiden 
Häuptlingen hoͤchſt lau aufgenommen, welche jo wie bie ganze Gegend von den vor« 
bergegangenen ſcheußlichen Berbrechen bed Angreiferd untereichter, es ablehnten, 
in jene Hanblung wiedervergeltender Rache ftrafend einzugreifen. Mehr ale 
feh& Jahre blieb der Mord von Keppoch und feinen Söhnen ungeftraft, end⸗ 
lich aber gab die Regierung auf ernewerted Andringen der Familie „für Gerech⸗ 
tigfeit* zuerft bem Lord Mac Donell, und als biefer jich weigerte, dem Baron 
von Steat den Auftrag ſie zu handhaben, und berfeibe wurde wahrfcheintich weni- 
ger aus Gehorſam, ald aus Eiferfucht vor dem Infelbaron angenommen. 

Nad dem gelungenen Angriff auf die Familie Keppoch batten ſich bie 
Verbündeten aufs Sorgfältigfte gegen einen Ueberfall zu ſchützen verfucht. Alle 
jene, welche an ber Megelei Theil genommen, bielten beftändig zuſammen, und 
um fih gegen Feindfeligfeiten von Lorb Mac Donell zu fihern, wurde in einer 
eingelm ſtehenden Huͤtte auf bem Hügel gegenüber von Invergaren eine beftänbige 
Wache ausgeftellt, welche jede von dem Schloß ausgehende Bewegung überfehen 
fonnte, 

Alasdair baute fih ein Meines befeftigted Haus nabe feinem Wohnplatze 
zu Inver 2är, auf einer bie ganze Gegend beherrfchenden Anhöhe, melde, waͤb⸗ 
rend fie einen flufenartigen Mufgang in ber Front hatte, ſich in einem unzugaͤng⸗ 
lichen Felfen enbigte, ber in einen jchmalen, aber tiefen See ſich verlor. Auf dem 
Gipfel diefes Felſens baute Alasdair feinen Zufluchtsort, der ein vom ftärfiten 
Bauholze verfertigtes, mit doppelten Faſchinen verfebenes Haus war, jwiichen 
welchen man ben Raum mit Erbe ausfüllte. Das Fenſter befand ſich rüdmwärte 
gegen ben See gu, unb das aus ſtarkem Holze gemahte Thor batte eine kleine 
Schußſcharte, welche eine volle Ausſicht über den Abbang und über die ganze 
Gegend jenfeitd bed Fluffes gewährte. Waährend ber ſecht Jahre ber aufgefchobe- 
nen Verfolgung unterhielten die Verbündeten diefe Borfihtömafregeln, aber bei 
fortwäßrenber Sicherheit erſchlaffte zulegt ihre Wachſamkeit und alle, mit And» 
nabıne Uladdair’s, Fehrten zum gemöbnlichen Vertrauen und zu ihren Gewohnbei⸗ 
tem zurüd. 

Gerade zu jener Zeit bereitete ber Baron von Steat jeine Grpebition 
gegen fie vor. Nachdem alles verabredet und feine naͤchſten Begleiter unter bem 
Befehle feines Brudes Giäran Mabach (d. h. der ſarkaſtiſche Mabach) um ibn 
verſammelt waren, entfalteten fie ihr Banner an einer Mittwoche, und ſchifften ſich 
mit der Weifung ein, die Mörder der Familie Keppoch gu überrafchen und jie 
beim Angriffe zu tödten, oder fie nach ber Befangennehmung binzurichten. Sie 
legten ihre Reife glüdlich zurüf und burdyogen mehrere Diſtrikte ohne Auf- 
feben zu erregen. Spät am Samftag Abends fegten fie den Fluß Spean entlang 
in brei Abtbeilungen ihren Mari fort, von benen eine gegen Alasdair, die 
pweite gegen feinen Bruder, bie dritte endlich gegen den Stamm Jain Duible 
operiren ſollte. Am Sonntag vor Tagesanbruch wurben alle drei zugleich an- 
gegriffen, und da jie, mit Ausnahme Hlasdair's, ganz unvorbereitet waren, wur⸗ 
den fie überfallen, getöbtet und ihre Häufer verbrannt, Alasdair allein, einge 
ſchloſſen mit feinem Weite und gefhügt gegen jebe plögliche Gefahr, bereitete 
fi zum entſchloſſenſten Widerftande. Da dad Haus von Seiten bed Felſent un» 
zugänglich war, fonnte es nur von vorne angegriffen werben, und bier feuerte 
Alasdair feinen Euilbbeir durch die verfchiebenen Schußſcharten mit einer Ge— 
fdywinbigleit ab, welche die Angreifer an eine zahlreiche Mertheidigung glauben 
machte. Bei Tagesanbruch hatten bie Letztern noch feinen Fortſchritt zur Erzwin⸗ 
gung eined Winganges gemacht, und ald das Tageslicht bie Feinde ſichtbar machte, 
jo töbtete ober verwundete jeber von innen fommtende Schuß, während bie von 
außen lommenden Kugeln nicht vermochten, durch die dichten, mit Erde gefüllten 
Waͤnde zu bringen. 

Endlich hatte Alasdair Mangel an Kugeln, fein heldenmüthiges Weib 
jedoch fuhr Fort, ihm welche zu gießen, und ſchmolz zu biefem Ende alles 
Gießbare zuſammen. Uber endlih ging auch diefer Borrath aus, und eben 
ald das heldenmüthige Weib die legten Kugeln gof, gerfchmetterte ein von außen 
kommender Schuß ihr ein Bein, Bei ihrem halb unterbrüdten Schmerzendlaute 
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erhoben die Infelmänner ein Freubengefchrei, aber Mlasbair rief ihnen zu: „ihr 
babt nur ein Weib vermundet, die Männer find noch unverletzt!“ und fuhr fort 
bad Feuer, wenn gleich ſchwäͤcher, dennoch zw unterhalten, bid mit einem Male 
die Belagerer ſich theifmeife vom Haufe abmandten, um Holy und brennbare 
Stoffe berbeigufchleppen, waͤhrend die Anbern, gedeckt durch die Anhöhe, jeden 
Ausgang aus vemjelben verhinderten. Alasbair oͤffnete bad Schubfenfter, ſich 
nad Hilfe umſehend, aber er entbedte nur Rauch und Flammen von jeined Bru- 
bers Haus und erfannte Mar das Borbaben der Angreifenden, fein eigenes Dad 
anzuzünden, Während er ihre Fortfchritte bierin uͤberwachte, bemerkte er ein von 
einem Infelbewohner verfolgtes weibliches Werfen im ſcharlachrothen Plaid, ber, 
fie bald überhofend, zu Boden warf, und um berfelben das filberne Geſchmeide 
von ber Bruft zu löfen, ſie unter feinem Knie feftbielt. Mlastair erfannte ſogleich 
feine eigene Tochter, welche bie Nacht in einem benachbarten Haufe zugebracht 
batte. Er zielte fcharf mit feinem Guilbbeir durch das Fenſter, ber Schall er- 
droͤhnte und der Anfelmann Tag tobt auf ber Heide, Die Tochter raffte ſich auf 
und floh. Sie wurde nachher verheiratet und bie Mutter des wadern Stammes 
von Mac Tapirh. „Ich hatte bir wenig Audfteuer zu geben,“ ſagte Mladdair, 
„aber ich habe heute dennoch etwas für dich gethan.“ Doch er batte die legte Kugel 
verfchoffen und michts blieb übrig, um meue zu gießen. Es war ein Zwiſchenraum 
tiefen Schweigens und banger Ungewißheit, bald unterbrochen durch bie Müdkebr 
ber Belagerer, melche mit vieler Befchäftigkeit Brennftoff am Thore und an ber 
Mauer aufhäuften. In kurzer Zeit brannte bad Meifig lichterloh, die Flamme 
theilte jüh dem Dachſtuble mit, und bülkte vom Winde getrieben dad Gebäube 
in dichte Rauchwolken. Indes fammelte Alasdair alle wertvollen Gegenftänbe, 
denn er war nach der Ueberlieferung ein reicher Mann, der viel Silber fein 
nannte, und warf fie zum Fenfter hinaus in ben See. Das Haus war mit Rauch 
erfüllt, der Athem fing ibm au fehlen an, und das Feuer wurde zwiſchen den 
Balken ſichtbar. Da zog er fein Schwert, und fein verwundetes Meib auf den 
linfen Arm nehmend, öffnete er bad Thor und bahnte ſich durch Rauch und Feuer 
einen Weg bi6 mitten unter feine Feinde. Obgleich fait geblender und ſchwer 
belaftet, erlegte er die Erften, welche ſich ihm entgegenftellten, unb vor ihm, fo 
weit fein Schwert reichte, bildete ſich ein Raum, aber beinahe zu gleicher Zeit er⸗ 
bielt er einen Streich von rüdwärt? und eine Kugel durch den Leib; er ſtürzte 
jufammen mitten unter dem bichten Saufen feiner Feinde, welde die Menſchlich 
keit batten, fein Weib von feinem Leichnam zu reißen, aber durch Rauch und Ge 
tümmel hörte fie bad Nieberfallen der Schwerter und Lochaber ⸗Aexte, welche ih 
zen auf dem Mafen ausgeftredten Gatten in Stüden hieben. 

Alasdair's Tod befchloß die blutige Arbeit biefes blutigen Morgend. Nahe 
dem die Infelmänner ihre Mache gefättigt hatten, hieben fie ihren Opfern bie 
Köpfe ab, und fehrten nach Skye zurüd, Wahrſſcheinlich aus Furcht vor Verfol⸗ 
gung und in ber Abſicht einen feften Plag für ihr erſtes Machtlager zu gewinnen, 
nabmen fie ven Weg über Invergarrn, beffen Eigner, ber Lord Mac Done und 
Urof, der Schwager ihred Häuptlings war. Ehe jle jedoch daſelbſt einzogen, wu⸗ 
fchen fie, da fie ihre blutigen Siegedzeichen öffentlich zur Schau tragen wollten, 
die Köpfe in dem kleinen Brunnen, ber feit jener Zeit den Namen des „Tier 
ben Köpfebrunnend” trägt. Es iſt jedoch duch Dokumente ermiefen, baß bie 
Rache für das Haus Keppoch nicht von dem Häuptling von Glengarry, fonbern 
auf Befehl dei Sir James Mac Donald of Steat durch deſſen Begleiter vollzo ⸗ 
gen wurde, denn am 15. Deyember 1665 erhielt er eine Buftellung von dem 
geheimen Mathe, untergeichnet durch den Grafen von Rothes, woburd ihm der 
Danf für die dem Staate bei obiger Gelegenheit geleifteten Dienfte außgebrüdt 
wurbe, (2. Douglas Baronaye of Seotland, London 1798 pag. 22.) 

Mach der Abreife der Injelmänner wurben bie Leihname von Alasbair 
und feinen Verbündeten eine kurze Strede vom gegenwärtigen Pachthofe begra- 
ben, in deffen öftlicher Umgebung man noch jept einen großen Hügel wahrnimmt, 
welcher der allgemeinen Sage nach ihre Gebeine birgt. Um die Genauigkeit der 
mündfichen Ueberlieferung zu prüfen, ließ Dr. Smith, ein damald im Fort Wil» 
Liam ſich aufbaltender Militärargt, den Grabbügel öffnen, Das Ergebniß beſtä⸗ 
tigte die Sage in ihrem vollen Umfange. Nach MWegräumung des Schuttes fan 
den ſich acht menfchliche Gerippe obne Schädel, und unter dieſen Ueberbleibjeln 
menichlicher Formen fand ſich ein Röryer, deſſen Schenfelbein gebrochen unb 
nur unvollfländig zufammengefügt worben war, aus welchem Grunde ed, vom 
Beinfraß ergriffen, ein Hinfen jur Folge haben fonnte. Dies taf genau mit 
der allgemeinen Sage in Betreff der Wunde des Mac Jain Duible und deſ⸗ 
ſen nachmaligem Sinfen jujammen. 

Dies iſt die Ueberlieferung von der Fehde non Keppoch, und wenn gleich 
die Ausübung perfönlicer Mache in geordneter Geſellſchaft nicht zu redhtfertigen 
ift, fo glauben wir doch, daß jene, welche mit dieſer Geſchichte genau befannt 
jind, mit dem geheimen Matb nicht übereinftimmen, ſondern vielmehr bie ſchwaͤt · 
zere Hälfte der Schuld auf jener Seite erbliden werben, welche, nachdem fie bie 
Race berausforbernd zuerft ihre Hände in das Blut ihrer Verwandten getaucht 
batten, nicht nur des Todes vollfommen würbig erfchelnen, fondern beren An« 
denen der Schande des feilen Meuchelmordes für immer verfallen if. 
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Armee-Nachrichten. 


Defterreich. 


* (Mien.) Nachdem die ufammengeiehte Kommiffion, welche bie von 
ben penfionirten Herren Offizieren eingefanbten Geſuche zu prüfen hatte, ihre 
Aufgabe vollendet, wurbe fie zu Anfang biefed Monats aufgelöft. 

* (Wien) Se. f. k. Hobeit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Ferd i— 
nand Marimilian, Kontre-Admiral und Marine» Oberfommandant, ift am 
15. d. W. Abends 6 Uhr in Paris eingetroffen. Se. f. Hoheit verweilten auf ber 
Meife nah ber Hauptftadt Franfreichs au Frankfurt a. M., Heidelberg, Speier, 
Straßburg und Mainz, allerort3 auf das berzlichte und freubigfte begrüßt, und 
nabmen allenthalben die hervorragenderen Merkwürbigfeiten mit dem, bem er- 
lauchten Pringen angebornen Scharfjinn und bingebenben Intereflen im höchſten 
Augenfchein. Merkmale ber dem Kaiſerhauſe angeftammten hochſinnigen Denfung®- 
und Handlungsweiſe blieben überall zurüd, In Paris ward Se. f. Hoheit von 
dem Prinzen Napoleon im Bahnhoft empfangen und begaben ſich fofert nach 
©t. Eloud, wo Sr. Mafeftät der Kaiſer Napoleon Ill. Hochdenſelben an der 
Treppe beiwillfommte, Der Kaifer ſchmuͤckte den Bringen mit dem großen Band 
der Ehrenlegion. Um 16. befuchte Se. k. Hoheit die Prinzen Jerome und Na: 
poleon, und begaben ſich dann in das Grfanbifchaftäbotel, um mehrere in Paris 
befindliche Oeſterreicher ſich vorftellen yır laffen. Der Empfang Sr. f. Hobeit 
su Paris war ein glängender, und man fucht dem hoben Gafte den Aufenthalt 
fo angenehm ald möglich zu machen. Se. f. Hoheit bürften 10—12 Tage in 
Parid verweilen, unb begeben fi dann nach Brüffel und Haag. 

(d) (Wien) Die bier ind Leben gerufene geograpbiiche Befelt- 
ſchaft, ein Verbienft des gelehrten #. k. Herrn Sektionsrathes Haidinger, 
batte ſich in kürzeſter Zeit konſolidirt und erfaßt ihre wichtige Aufgabe — 
fo weit die bisherigen Sipungen hierüber ein Urtheil geftatten — mit Tobens- 
werthem Eifer. Es freut und, in bem Kreiſe derſelben manchen intelligenten 
Militär ald Mitglied zu begegnen, der feine Erfahrungen für das allgemeine 
Beſte zur Geltung bringt. So hatte in ber legten Sitzung, am 6. d. M,, 
der penjionirte Hauptmann I. M. Guggenberger feine, ber militärifchen 
Melt befannte und fihen im v. I, in biefen Blättern (Mr. 45 u. ſ. f.) veröffent« 
lichte „Uferfhug und Walferlauffegulirungd-Metbode* zum Vor- 
trag gebracht, und mit berebter Sprache auf deren Wichtigfeit bingewiefen. 

y. (Errihtung eine! Kreuzes am Militärfriebbofgu Pitefti 
in der Walachei am 11. Mai 1856.) 

Die Brigade Generalmajor Ritter von Burlo (f. f. Großfürſt Konftantin 
von Rußland Infanterieregiment Nr, 18, und die ſechspfündige Batterie Mr. 1 
bes £. £. 9. Feld-Artillerieregiments), welche als Theil ber noch in den Fürften- 
tbümern Walachei und Moldau verbleibenden k. k. öfterreichifchen Truppen be 
ftümmt ift, erneuert die Beſatzung von Bufareft gu bilden, ſieht in wenigen Tagen 
dem Abmarſch an ihre neue Beitimmung entgegen. 

Nicht ohne ein ehrendes Grinnerungszeihen an die bier in ihrem Berufe 
verſtorbenen SKriegögeführten zurückzulaſſen, wollten wir ſchelden, und fo wurde 
befchloffen auf dem Militärfriebbofe ein ſolides hohes Kreuy unter den MRubeftät- 
ten der beimgegangenen Kameraden aufjurichten. 

Das Kreuz ald Werk von Kameradenhand auch im firengften Sinn bes 
Mortes binzuftellen, wurbe von Offizieren und Mannſchaft allein angefertigt und 
mit dem Bilde unjeres Heilandes verfehen; es wurde von den Pionieren des 
bier garniſonirenden 1. Feldbataillons aufgerichtet, mit einem Sodel umd einer 
Hedenjpalier umgeben, eine gleiche Spalier auf die dem Friedhofe zur Einfaffung 
dienende Bruftivehre gepflanzt, jedes ber Gräber der Soldaten mit einem einfa- 
hen eichenen Kreugchen verjehen, diefe mit frifchen Kraͤnzen von Eichenlaub ge— 
ſchmückt, fo wie bie fonjtigen Räume der geweibten Mubeftätte entfprechend ge 
ziert, und fo Alles für den Aft der Einjegnung würbig vorbereitet. 

Der 11. Mai war zur Feierlichkein beftimmt, daher an dieſein Tage Bor: 
mittags balb 9 Uhr das erfte Bataillon mit der Muſik und die Batterie, umgeben 
von einer, ungeachtet der unfreundlichen und regnerifchen Witterung zahlreich 
verlammelten, größtentbeilö ber fatholifchen Gemeinde angebörigen Wolfämenge, 
zit dem auf dem in Suͤdweſt ber Stadt ſich erhebenben Plateau gelegenen fatbo« 
tischen Friedhof rüdte. 

Sobald die in Front aufgefellte Truppe von dem Herrn General und 
Brigabier in Begleitung bes Heren Oberften und Megimentöfommanbanten 
Ritter von Neuwirth befichtigt worden, verfügten ſich dieſelben. gefolgt von den 
nicht audgerüdten £. . Herren Dffigieren und Militärbesmten, dann ben Chefs 
bee fuͤrſtlich walachiſchen Behörden, in den Friedhof; Bataillon und Batterie 
ruͤcten in einer fongenteirten Aufftellung unmittelbar bie an die Einfaffung des 
Friedhofes, erftered die außerhalb errichtete Feldkanzel umichliefend, und wohnten 
fo der Feldmeſſe bei, 

Nach beendigter Meffe wurde in das Quarree übergegangen, ber Herr 
General, der Heer Oberft, die übrigen f. &. Herren Offiziere, Beamten und ge 
ladenen Säfte verfügten ſich in bad Quarrde und ed beftieg der Regimentäfaplan 


Boborelv die Kanzel, von welcher er eine der heiligen Handlung und bem Ange- 
denten ber bier rubenden, in ihrem Berufe binübergegangenen Kriegägefährten 
angemejlene, würbige und Fchöne Mebe in böbmiiher Sprache bielt, weiche mit 
dem Gebete für die verftorbenen Waffenbrüder ſchloß. 

Abermald verfügte ſich Alles in den Friedhof und ed erfolgte die Einjeg- 
mung beö errichteten Kreuzes, wozu das mittlerweile wieder entwidelte Bataillon 
drei Dechargen gab, welche von der Batterie erwiebert wurden 

Den Schluß machte die Deftlirung mit einer halben Divijion und einer 
halben Batterie und jo endigte eine Feier, welche in der Pierät unferer erbabenen 
Religion, echtem Sofdatengeifte und kameradſchaftlichem Sinne wurgelnd nicht ver: 
fehlte, einen tiefgefühlten Einprud auf alle Anmwejenden bervorgubringen, ber 
nichtkatbolifchen Bevoͤllerung dieſes Landes aber eine bleibende Erinnerung fein 
wird, wie der öfterreichifche Soldat feine Waffenbrüder und feine Meligion zu 
ehren weiß. 

Eine Depurasion ber katholiſchen Gemeinde ſprach nach beenbigter Feier 
dem Heren Oberften ben Dank für die gemachte Wibmung mit der Witte aus, jener 
Mannſchaft, welche an der Urbeit des Kreujes betheiligt war, ihre Anerfennung 
bemweiien zu dürfen, was auch genehmigt wurde, und gab noch die Verfiherung 
ab, dieſes Undenfen ſtets ehren, überwachen und in einem unſeres Glaubens wür- 
digen Stande erhalten zu wollen. 


Deutfcher Bund. 


v Öhranffurt a. M., 15, Mai,) Die Bundeitagäfigung vom 8. d. M. 
bot im militärifcher Beziehung wenig Erhebliches. Für bie Feſtung 
Landbau wird die Herftellung eines neuen bombenfeften Spital ausgefpro- 
hen und Pläne und Entwürfe wur Prüfung und Genehmigung vorgelegt. 

Der Geſandte ber freien Stäbte überreichte Mitteilungen über bie auf 
dem Webiete ber freien Stadt Lübed beftebende Eifenbabn zum Gebrauche 
für die Militärtommiffion bezüglich der Benügung von Eiſenbahnen ju milie 
täriichen Aweden, 

In Folge von Vorträgen des Ausfchuffes für Militärangelegenbeiten 
wurde die Verbeſcheidung ber Rechnungen über bie Artillerieaudrüftung 
der Bundesfettung Raftatt verfügt unb genehmigt, bad ein Bataillon 
der Beſatzung von Mainz zur Antheilnabme an größeren militärifchen Nebun- 
gen die Garnifon zeitweife werlaffe. 

In Folge endlich eines von dem Mifitärausfhuffe in der Sigung vom 
13. März l. 3. erflatteten Bortraged wurde nad den Anträgen ter Mil 
tärfommiffion feftgeftellt, welcher Betrag von Kleingewehrmunition in 
ten Bundesfeitungen Mainz, turemburg, Ulm ımd Maftatt ſtets vor- 
rätbig zu balten und ſicher zu ftellen fe, und mas biervon der Bund und 
was die garnifongebenden Staaten zu befihaffen unb zu erbalten haben. 


Freie Städte, 

+ (Hamburg, 13. Mai) Belanntlih bat der Senat einen Antrag 
an die Oberalten und das Sechiger-Kollegium unter ausführlicher Motivi— 
rung gebracht, betreffend bie Gehaltserhöhung der Dffisiere unſeres 
Bundeifontingentes, Beide Kollegin baben aber den Antrag aus dem Grunde 
abgelehnt, weil in feinem deutſchen Staate die Offigiere eine verbälmißmäßig 
jo hohe Sage befommen, ald in Hamburg. Der Selonde-Lieutenant befommt 
ihen 1200 Marf (d=4dt, fr. ECM.) Der Senat bat diefe Frage nech— 
mals angeregt und den Antrag auf Zufammeniegung einer gemiſchten Kem— 
miffion (fünf Mitglieder der Kollegien und fünf Matbämitglieder) gejtellt, 
welche dieſe Ungelegenheit beratben soll. Das Sehyiger-Kollegium bat jedoch 
auch diefen Antrag abgelehnt, Daß der Senat, wie einige Mitglieder desſel 
ben wünſchen, troß des Diffend der Kollegien, bie zu erböbende Gagirung ber 
Offiziere an die Bürgerſchaft bringen sollte, ift faum glaublih, indem Die 
Bermwerfung biefes Antrags Seitens der Bürgerfcbaft unter ben obwaltenden 
Berbältniffen nur gu ſicher ift. (#. 3.) 


Kirchenitant. 

° (Rom, 6. Mai.) Aus auverläffiger Quelle erführt die „Ullg. Zta.,“ 
daß bie paͤpſtliche Megierung entſchloſſen ift, bie Gabres ber inländiſchen 
Armee gu ergangen. Nach den offiziellen Liften mürbe die Zahl ber Trup- 
ben aller Waffengattungen, bie politiihe Milig ober Gendarmerie inbegriffen, 
18,000 Mann betragen; aber die wirklich eingefchriebene und im aftiven 
Dienft ftebende Zahl überfteigt nicht 14,000 Mann, Auch das zwrite im 
Solde des päpftlihen Stubles ſtehende Fremdenregiment ſoll kompleitirt wer- 
den. Zu diefem Behufe will man auserlefene Miligen der von England für 
ben Krieg mit Nußland angewerbenen beutfchen Legion genanntem Rrgimen: 
einverleiben. Es ſcheint, diefer Entſchluß des päpftlichen Kabinett jei im Ein- 
verſtaͤndniß mit Frankreich in Hinſicht auf die Zweckmäßigleit gefaßt worden, 
bie franzoͤſiſchen und oͤſterreichiſchen Truppen aus dem Kirchenſtaate zurüdzu— 


ziehen. Natürlich will man erft bie moraliſche Gewißheit erlangen, daß die Preis erringen zu wolfen.”* Er tritt ber aus ber Thatſache, daß die Kriege 
eigenen Kräfte zur Aufrechthaltung ber Ruhe und Ordnung im Innern bie aaa 
Hilfe fremder Truppen ſowohl in Rom als auch in den 2egationen entbehr- 
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immer 
feltener und kürzer, bie Friedendperloden immer länger geworben find, gefchöpften Folge: 

ß atgegen, ald könnten die Kriege nunmehr überhaupt in Wegfall lemmen und bie 
Bwiftigkeiten zwiſchen Völkern und Staaten auf unblutige Weiſe geſchlichtet werten, mit 


lich machen. Da jedoch zur Ausführung diefes Entſchluſſes drei oder vier |dem Ariom ber fitlichen Berediigung des Krieges und der Kriegekunt ais wefentlichen 
Zahre faum genügen werben, jo fann dermalen vom Abzug der Okkupations⸗ | Faktoren der Kultur und ber Einilifation entgegen. Der Krieg dellt die Groniſchen Lei 


truppen noch nicht die Rede fein. 


Belgien. 


* (Brüfel, 14. Mai.) Im der legten Sigung, der mit Berathung ber \ » 
auf die Vergrößerung und Ausbreitung Antwerpend begüglichen Pro- nn ur u ———— ber Do nd 
; : ee f korps m Sch fi Sr m Offizier 
jefte beauftragten Zentral-Seftion der Kammer wurde ein Brief des Kriegdminir | des Regiments das machfelgende, fehr gelungene Gericht abgefakt, Dasjelbe hatte die Hunde 
fer verleſen, weldyer anzeigt, daß die Feſtungswerke von Mond gefchleift|in der diefigen Garnifon gemacht, verdient aber gewiß in der ganzen Mrmee geleſen und 
werben follen, wenn die Kammer die zur Kompfettirung des befeftigten Bagers | sewürdigt za werden. Es lautet: 


unter den Mauern von Antwerpen benötbigten Gelder votirt. — Ein biejiges 
Blatt verfihert, daß ein newer, ausfchließlich für 25jährige trewe militärische | Dell wir zum Scheiben beifanmen Üch'n, 


Dienfte beftimmten Hitterorden im Plane ift. 


Nußland. 


° (St. Petersburg, 8. Mai) Ein Befehl des Groffürften Konftan- 
tin verfügt eine neue Eintbeilung in ber flotte, melde darnach aus 
drei Divifionen befteht: nämlich für die Oftfee, das weiße und das 
ftille Meer; da die Kriegsflotte für das ſchwarze Meer, in Folge des Frie— 
densſchluſſes zu Paris, wegfällt, Die 3 Dieiflonen zerfallen in 10 Brigaden 
(2 in je drei, eine Divifion in vier Brigaden) und 26 Gauipagen. 


ben, melde im Laufe eines ſehr langem Friedend ſich gebildet haben, falld er fur; und 
enerzifch geführt it. „Mberwig it es, die Kriegäkunit eine „Nunf zu merden“ zu nennen.“ 
Wir werden den einfhlägigen Mrtifel unferen Leſern ganz meittheilen. 


» (Ofen-Pei, 14 Mai.) Aus Anlah der Ueberfegung des Oberftlientenand 


Es gibt kein Scheiden im Serre. 
Und wenn bie Mare jur u Schlacht 
te: 


Se hört, Kameraden! bie Lehre; Die ftolzen Schwingen entfalten, 


es aM fein Schelden und Wieder 
eh'n 

Bei une Soldaten im Heere. 

Une fohlirkt ja Alle, von nah” und fern, 

Gehorjam, Treue und Liebe 

Um Eine Fahne und Einen Herren, 

Zu Einem Leib und Betriebe. 


Da gibt'd kein Spalten umb Trennen mebr, 
Denn Zwiſt bringt Top und Verdammen: 


Da wirb dann erſt in bed Todes Nacht 
Recht jet zuſammen gebalten. 


Und wenn im Kampf auch der Cine fällı, 
Wer will verloren ihn geben? — 
Dann iNd die That, bie zufammenhält — 
Sein Beifpiel muß noch beleben, 


Es kennt ſich Jeder in Jedem gleich 
Mit Einer Lofung im Munde, 
Macht er we immer im Kaiferreih 
Bei Kameraden bie Runde. 


Früher war es in Rußland Brauch, daß die Majore und Ober: | Ein Geih, wie Erfem an dem Gewehr, 
ften, ſobald fie ihre Demiffion einreihten, in den darauffolgenden Rang ber | Hält Haupt und Glieder gufammen, 
fördert wurden; jetzt iſt Dies Fo ziemlich eingefhränft, indem Se. Majeftät | tur Ein Kommanto keweat ſich raſch 
verfügt bat, daß diefe Rangerhoͤhung bei der Entlaffung nur bann flatefinden | Das Heer zum Steeite im Kriege — 
fan, wenn dieſe Herren bereits 35 Jahre im Heere gedient, am den Schlach- Und tHeilt auch rechts ih und linke der 
ten Theil nahmen und verwundet waren. So unbedeutend diefe Verfügung PR geniy m Slege 
and fcheinen mag, ift fie dennoch von Wichtigkeit für das Militärwefen. i Br 
Man wird zwar baburd weniger Generale, aber mehr erfahrene Heerfüh | an uns im Bagır ker Ehen: 


ter erhalten. 


Und meil in Jedem ſich Jeder kennt — 
In Einem Als ſich findet — 

Und nur ein @inziged Hegiment 

Zu @inem Leib ung verbindet; 


So nehmt, eb’ wir ausrimanbergeb’n, 

Dom Kameraden bie Lehre: 

Rein Rränteln rüttelt, dem Heimweh gleich, Es gibt kein Scheiben und Wieder 
ehlu 

Dei und Soldaten im Seere. 


Umd Zelt des Kaifers iſt Oeherreih— 
Der fteirifche Grenabier. 


Ein Haus find alle im Heere. 


Taged: Nachrichten. ! 


® Heute Rachmittag veranfaltet Herr Philipp Offerle, Fechtmeiſter aus Parie, Ordensverleihung. Den Mepdjidie-Orden 1. Kaffe: Fel dmarſchall- Lieutenant 


eine große Fehtproduktion im Sperlfaale, unter Mitwirkung mebrerer hieſtgen Fechtmeir 
Rer. Diele Produltlon ift mm fo intereſſanter, als feit dem Jahre 1347 etwas Mehnliches 
in der Mefidenz nicht fhattgefunden batte. 

® Be. Durchlaucht der zu Berlin weilende Kerr Feldmarſchall Fark zu Wine 
M, mit Zr. Majetät dem König einer Trupbenaubd- 
rüdung bei und empfing am 16,2. M. die Nufwartung der Generale une Stabsoffigiere 
der tortigen Garniſen. Am 19. eridien der Feldmarſchall mit Sr. k. Hobeit dem Prins 

Guss bei dem rergitien der beiden Örenadierregimenter Raifer Alerander und 
Kalier Franz auf dem Tempelbofer Felde. 

®* Dad neueſte Heft der beutfhen Vierteljabrejchrift (Hpril Bid Juni) 


enthält eine imtereffante Abhandlung bed ausgezeichneten Pr. (Hauptmann Pönip in 
Dretden, von dem unlängft, mie wir berichtet, ein zutes Porträt in Litbograpbie ven 


bifharäp wohnte am 13. d. 


jen von 


Breibere d. Preteſch, Internuntind. 


Die & . Kämmererswürde erhielt: Wittmeifter Franz Graf Bamberg, des 2, 
Unlanen-Hegimente Fürft Schwarzenberg. 


In en Mdelftand mit dem Ehrenmworte „Epler von" mb dem Präkilate „von Zoll. 
feld" wurte erhoben; Plageberlieutenant zu Höniggräg, Lorn Kwarda. 


Sterbfälle 
Babetti, Nikolaus, penf. Hauptmann, am 14. d. M. in Wien, 


EC. A. Werner bei Schönfeld in Dresden erſchlen und auch bei Müller am Koblmarkt| Wucſevac, Emerich, penf. Sauptmann, zu Vinkovze am 9. Mär. 
"zu baben) iR. Die Athantlung in 1'/, Bogen ftark, datirt som Ente Februar d. I. und | Beltrami, Jedann, penf. Sauptmann, zu Antona am 15, Februar. 
führt den Titel: „Krieg umd Frieden.” Der Verfaſſer ſagt im der @inleitung: „Da | WifolerMeytöly, Mlois v., pen, Mittmeifter, am 15. d. M. im Wien. 
mit ber Leſer gleich von vernderein beurtbeilen könne, in welchem Geiſte das Machſteheude Nadodlar, Anton, Arminiftration&Oberlieutenant bed Grabidlaner-Örenz-Regiments, zu 


x weichrieben ift, Segen wir den Bag an bie Zripe: „„Es il ebenfo verwerflih, den 
‚ Krieg nur um bes Krieges willen gu fübren, als den Frieden um feben 


Meugrabiäia am 6. April. 
Faletna, Peter, penf. Lieutenant, zu Eremona am 30, März. 





Patriotiiche Gabe. 


Kür bad Ordenburger Offigier&töchter- Inftitut ift ter Me 
daktion yon Keren G. A. G. eine Staate-Ochuldverſchteſdung 
pr. Eintauſend Gulden Gomventiond-Mäünze, mit Cou— 
pons vom 1. September 1856, übergeben werben, melde 
den gedachten Inſtitut unter einem übermittell, und bem 
hochderzigen Spender ber wärmjte Dank ausgefprochen wirb. 


Ungefommen in Wien. 


v. Puteani, vom 61. IN, ven Szegedin (Marlahilf Mr. 26).|vem 30. IR, nah Karlburg, Peters, vom Pionierlorpe, 
— Die Wittmeifter: Graf Lamberg, vom 2, Uhlanen-Reg..|nah Prefburg, und Baeril, vom 32. IR, nah Brünn. 
von Ofen (Hotel EH. Karl), und Baron Zilberftein, vom)— Die Kittmär.: Gracümann, vem Fubrmweiendtorpe, nad 
8. Kubarem-Reg., von Venedig (Kaiferin lifaberh). Deroma, und Andrzeſſeweli. vom 2. Kür. Reg., nah Brünn, 

(Am 19. Mai.) Obern Mitter v. Rzehak, im Penſ. von] (Mm 18, Mai.) Oberſt Baron Dlaubemeity, vom 2, 
Olmüp (Stadt. Dreifaltizleid. — Die Majore: ». Wollu-|Ublanen»Mea., nad Pe. — Die Oberftlt-Musitor: Gre, 
ſchek, vom 5, Art.-Neg., von Kralau (Landitrake, roth. Hahn), |vom Militär-Mppellationsgerichte, mach Venedig, und d. Sauer 
©. Leberer, dt Penf., von Mantua (Matſchakerhof), Graf Eſalv, ven d. Gendatmerie⸗-General ⸗ Inſpeltien, nach Rohitſch. 
Belets v. Weſmtten, vom 12. IR., von Krakau (Ztadt,— Oberfilt. Baron Berg, vom Armerf., nah Peſt. — 
wild, Mann), Tebis, vom 11. IR, von Mainz (Btadt, |Major-Aut, Freiberger, ven Polaltrunpenlomm. in Prefburg, 


(Am 16. Mai,) Cberft Ger, in Penfien, von Kreme/Rr. 251), and Domalp, in Penf., von Budweis (Zeepolt-|mach Prefturg. — Die Saupıleute: Gzermaf, vom 57. YR., 
(Btadt, gold. Ente), — Die Majore: ©. Ferrigeni, vem dadt, Start Hamburg), — Nittm, Fürgantner, vom Adju-|nah Verona, uns Schöfflein, vom 18. JR., nah Pldeſtl. 


19. Send.» Reg, won Oedenburg (Veopolsfladt, Schöller-tantenkorps, von Per (Lantitrade Mr. 749). 
def), Pilengmalers, in Benfion, von Bener 
weiß, Me), und Leſchke, vom 8, IR., von 
Wandl). — Hauptnt. », Görg, von 25. IM, von 


iq (Xeopolbitabt, 
Bomber Sotel 
erema 


(Mieden, drei Rromen). — Rittm. Kottewig v. Stertichal, 
vom 12. Gend.M., von rap (Dtadt, König ven Ungarn). 

(Am 17. Mai.) Oberit Baron Dloubowräfs, vom 2, 
Ublanen-R,, von Pet (Stadt, gold, Inte). — Die Maefore: 
v. Nagy, in Venfion, von Keomorn (Wieden, gole. Lamm), 


©, Meberer, vom 32. IR,, vom Tarnow (Fägerzeil Mr. 499), 


und Baron v. Haller, vom 6. IN. von Münden (Brand: 


Hlatt, im Stern), — Rittmfr. Liebſtöchel, vom 18, Bent, 


Meg. vom Prefburg (Alſervorſtadt Mr. 264). j 

(An 18. Mai) Oberft Mrbter, vom Aejutantenferps, von|mern, und Peneke, som Arjutantentorps, nah Sermannfladt./Seren Raneraden eined in Böhmen, Mähren oder Oeſterteich 
Linz (Bandfrafe Wr. 300). — Oberfilt. Baron Nehnrr, InI— Die Haupilt.: Hauſchla, vom 39. IN., nad Jefefitatt, Aationirten Inf.:Meg. am taufchen, Das Nähere durch die Me: 
Penfion, von Ofen (Stadt, wild. Diana), — Major Ritter Ritter v. Mitie, vom 20, IR., nad Temetvar, Accurni, daltion. 


(Am 19. Mai.) eg v. ee her 
. nach Venedig. — Die Majore: Wagner. vom! I. 11a 
Ubgereifet. —— Miterer v. Muthwehr, vom 34, IM, nah Ofen, 
(Ar 16. Mai) Die Majore: Müller, vom Artillerieftabe,\Sablitfchek, vom 34. IR., nach Farltbat, Baron v. Haller, 
nah Brünn, und Baron Naguftin, vom 5%. IR, nach Beo/vom 6. IR, mad Yemberg, und Foos, vom Adjutantentorpe, 
rena. — Die Suupilt.: Graf Stutbikl, vom 36, IR, nach nach Brünn. — Die Hanpilt.; Yang Edler v. Maltıburm, 
Pet, Sanı, vom 35. IN, nach Pe, und Bede Hitter v.|oom 12/22. Jägerbat., nad Brjempil, Haule v. Hantenſtein, 
Tetnig, Plapfommantant in Zpalate, nah Spalato. — Die vom 12, IR., nah Olmüg, un? Eornaro, vom GEM2L, 
Rittmelfter: Baron Merl, vom 1. Snkaren-M., nah Pabua, nach Temetvar. 
une Dalrt, vom 5. Küraſſter⸗Reg., mach Brünıt. — ur 
(Am 17. Mai.) Oberſt Graf Hompeſch, vom MArmeeit, . 3 mit dem 
nah Steinbrück. — Die Majore: v. Fedrigoni, vom 10. Ein Unterlieutenant MRang v 1. Auguñ 
Gend. R., mach Peft, Seffmann, vem 7. Art-M., mach Ko-\185%, eined in Böhmen ftationirten Inf, Reg., ſacht mit einem 
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DEE Mit Kaif. Königl. Allerh. Privilegium und Aönigl. Prenf. und Königl. Baier. Alerh. Approbation. za 
— Med. Dr. Borcharde's — 


Frählingshränt Tf Norisinalpiddrnsg K — 
=; Kräuter-Seile 1:27” | 
— — — Mechdem der feit Jeb⸗ 






. — | wohl braründet 
Dr. Borchardt's £, £. a. priv. Rräuter:Beife iR nad den beglaubigten rübmlichen Beurtbeilungen hochachtbarer Aerzte und Privarperfonen | Sue — her An | 
alt das Meelfte un? Beſte für die Haut anerkannt, indem fie alle vorhandenen derartigen Fabtikate dur ibre & bi jegt umerreihte Z charakteri⸗ " 
ftifche und eigenthlimliche Wirkung welt übertrift und eignet fie ſich alrihfalle mit großer Erſprießlichket E zu Wadern jeder Art. VU 
= in Berfuch wird Jeden überzeugen und ibm ben Gebrauch der Dr. Borchardt'ſchen Kräuter-Seife zum täglichen Bebürfmifi werden laſſen. | 
SFRRER EU Te re — 


Med. Dr. Suin de Boutemard's dg E |mtare Zune 


2 zE Konfumenten unfererf 
u im In unb Mutlanb: 


aromalische Zahn-Pasta =: = 


»r . 
Dr. Suin de Boutemard’s aus aelSuterten und volllommen gerigweien Steffen swiammengeieste Zahn Pafta gewinnt wermöge ihrer an (Verpatungsartald 
erkannten Zwedmaßigleit zur zuverläffigen Meinigung und Erhaltung der Jähne und des Hahmfleifhes und Ihrer weſentlichen Borzlige | «US auf die Namen: 
vor den verſchledenen Zahn ⸗Pulvern eine fih immer Heigernde rübmliche Anerkennung in den weiteften Kreiſen und wird von denen, bie ſich ibrer mur 
einmal bedient, ſicherlich mit befomberer Vorliebe immer germ wieder gekauft werten (Kräuter-Seife), 





| 


— — 


— Med. Dr. Hartung’s Dh — 
—41.84 2 
1:53 Mräuler-Pomade I 
"El * 253 

> Chinarinden-Oel “u 

— — —— —* 


Die Dr. Uartung' ſchen privilegirten Haarwuchsmittel unteriheiden ſich durch ihre bewährten ausgezeichneten Eigenſchaften und durch J 
iseen wohlfeilen Preis fehr vortbeilbaft von den fo mannigfadh angeprieſenen Macaſſar-⸗, Kletrenwurzel- und ven meiſten anderen Haaroölen unb Saarpoma- 
den, indem unbeftritten im Bereiche rationeller Gaarwucsmittel feine erfolgficherern Zufammenfegungen eriftiren ald bieje; fie find bad glädliche I 
Mefultat vieljährigen Forſchens, vielfeitiger Erfahrungen und Berfuche, über deren Wertb und Stichbaltigkeit die anerfennenditen Zuftimmungen bad 
achtbarer Wilfenjhaftömänner vorliegen, fo daß die beiden, ſich ig ihren Wirkungen gegenieitig ergänzeunden Dr, Hartung den Haariwuchsmittel in 
aller Ehrmiffenbaftigteit anempfeblen werben können, und war; Dr. Hartung’s Chinarinden-Del jur Konferpirung un Verjchonerung = 
der Saare, un» Dr. Hartung's Kräuter-Pomade sur WWiedererivedung und Belebung des Baarwuchſes. 

Obige, durch ihre anerfannte Mütlichfeit und Solidität jo beliebt gewordene Urtitel ind BEE unter Garantie der Echtheit A ſowob 
in den alleinigen 2ofaldepot? der Stadt Wien, und zwar bei A. Moll, Apotbefer „zum Storch," Tuchlauben Nr. 562, gegenüber Hotel -Wanti; 
F. X. Pleban, Apotheker „zum goldenen Greifen," Stod-im-Eijenplag Nr. 623; Zofef Sauerwein, „zur Stadt Wien,“ Koblmarkt, Ed der Bogner 
gaffe; J. Nitter, Haarmarft Nr. 730; Eb. Bupjäger, Mariahilf, Hauptftraße Nr. 15; Gebr, Unger, „zum ſchwarzen Adler,“ Wieden, Haupt 
feraße Ne. 471; 2. Muziezka, Jägerzeil Nr. 60; Joh. Wisgrill, „zur Brüde," Leopoldftadt, Taborftrafe Nr. 709; G. Saas & Comp., „jur 
goldenen Schlange," Zofefftabt, Kaiferftraße Nr. 34; Joſef Maichl, „zum Invaliden,“ Landftraße, Hauptſtraße Nr. 355, und bei V. Joigner, „u dendrei 
Rofen, „Alfervorftadt, HauptftraßeNr.155, ald mie audy bei folgenden P.T. Firmen in den? f. Aronländern in gleichmäßig guter Qualität ſtets ju haben: 


genau achten, 


Agram: Aopth. Grat. Mihic, reiberg (Mähr.): A. ©, Sinze, |remfler: Joſef Lasnvueky, Paßs: Johann Florian, Stuhlweißenburg? Alois Lea 
Uncona : Bincenjo Belluigi, riedef: Geotg Pokorny, Kronitadt: Fr. Stenner und Papar Jojef Bermüller und mann wod Anton Deut, 
rad: Tereshi und Zukomits, nfliechen: Anton Adler und | Sofef Hoffmann, Ed. Tfchepen, Sjegedin: Jofef Sujan und 
Baden: Gebr. Orundgeyer, Karl Berger, Laibach: Matbios Krafhowip u. | Padua: Anton Spinelli, type. F. Baurnfeine, 
Baja: Johann Klenang, Gitſchin: Jeſef Fried, Golnig & Boſchitſch Pancfowa: I. Huber, Zarnopol: Markus Schlifta, 
Benefchau: Prolep Wania, Gmunden: ofef Haas, Leanago: Apoth. Valerj, Pardubitz: Joh. B. Herina, Zarnow: Jofef Jabn, 
Bielig: Avoth. Aler. Stanle, Gran: C. Tofef Bierbrauer, Lancut: Aporh. Ant, Sweboda, |Peterwardein : Franz Andres, |Zemeövar: Jeney und Solquit 
Biſtritz: Friedr. Kelp u. Gomp.,|Gr. Caniſcha: M. W. Welifh, |Leipnik: Alois Ochimke, Peithr Apothel. Iofer Sietely,| und M. Rutin, 
un? Dam, Dietrich, uns MAlerander Mofenfeld, Leitmerig: Michttiſch und Sohn, | Apoth. Georg Sytupa, Apotb.| Teplitz: Ant. Bergmann, 
Bochnia: P. Niepzielsti, Großfiwardein: Math. Huzella u. | Lemberg: B.Willmann'e Wim., | Karl Kif und Apoth. Joſef ven Zeichen: €. F. Schröber, 
Bologna: Frat. Rubini, Anton Janty, Linz: Aboth. A. Hofflätter und | Törst. Trient: Carlo Zambra, 
Brigen: iR, 9. Thaler, Gr. Becokerek: J. D. Porra, Erneft Bielauih, Pilſen: Aboth. Er. Ralfer, Zrieft: Apeth. Fr. Aicovich umt 
Boxen: I. A. Thaler, Graz: Nporh, 3. Purgleitner, Zuges: I. Arnold u. A. Schleßler, Piſek: Apoth. Joſef Stopty, Apoıb. 3. Serravallo 
Brescia: Barthel. Mora, Güns: Apotb. Stefan Küttel, Mailand: Pirtro Biscardi, Prag: W. I. Löfgner, Zroppau: Apoth. F. Brunner, 
Brody: Neum, Kornfelb, Gvnöngnös: Apoth. Koriannovih, | Mantua: ©. Breſſanelli, reßburg + Dion. Weinftabl, Tyrnau: Joſef Kehely, 
Brünn: Joſef Bodendorffer, ermannftabt: I. F. Böhrer, |Marburg: I. Taubmann, rjemyil: Er. Macalöty, ling.&rabdifch: Jobann Beitl, 
Brüx: Iofef Haberzeltel, orazdioricz: Ah. E.Pafcher, Deriergei: F. 8. rail, aab: Ed Unfhule, Venedig: Giufeppe Taragbetta, 
Budimweis: Vinzenz Brandtner, arodlau: M.⸗Vaſarhely: D. Fogarapy, Nadkeroburg: J. A. Beiginger, Verona: Garlo Fürft, 
Bukareſt: Martinovits u. Aſan, Innebruck: J. A. Möf, Miokolez: I. B. Zaht und Nagufa: Apoch. Fratelli Dro daz. Verscze: J. Demeireric, 
Carlſtadt: Thom. Nlelfie, lau x Apotb. Qinz. Imberka, Jeſ. A. Zpulfer, Meichenberg: Aboth. 2. Ebrlich, Verſchetz: Ichann Karnaß und 
Cattaro: Angelo di Gullli, ofefftadt: E. J. —— Mohacz: Audr, Kögl, Mied: Jeſ. Schäringer'd Wim,, Iohann Fuchs, 
Eilli: Karl Arisper, a Moor : Joſef Ebner, Mofenau: Ant. Feomann, Villach: Matslas Fürk, 
Eomorn: Angelo Belloni uund Iſchl: ®. Wallner, Wühlenbach : I. F. Weiförtel, | Moveredo: Domenico Satiori. Bukovar: Theod. Stanitd, 
Rudolf Mimmer, aaden: Apoth. Em. Kellmeifen, |Meufag: Apoth. Wilb. Grofinger | Mjeszom: Jana; Schaitter, Waraddin: Apoib, Aler. Halter 
Ejernowig: Ignaz; Schnirch uns| Kaſchau: Fr. Eſchwig und Yerkinand Schreiber, Saaz: Abolh. Ludwig Kalfer, und S. A. Taufcel, 
h. er KRarlöbad: A. F. Seifert, Meufohl: ©. Danar, Saljburg: Apeth. I. Hinterbuber, | Warnsdorf: 3.9. Wähner Bw, 
Debreczin: Iofef zanak und Fasmark: Npoth. Zörnlaib, Neuftadtl a. W.: A.Baieretorf, |Semlin: Joannovich & Petrovid.| Waigen: A. Pauer, ; 
Apotb. E.R. Binsze, Klagenfurt: Apeth. A. Beinig, |Meutitichein: I. N. Enders und |St, Pölten: Apoth.v. Hrimburg, | Weißkirchen; Sebaft, Ludwig, 
Drofendorf: Ferd. Schmal, Klauſenburg: Ay. Gebr. Wolff, | Dom. Markus, Schäfburg: J. 8. Miffelbacer,\ Wels: Apoıh. F. Vielguth, 
eried: Jamaz Hlembery, Kollin: D. Sclüßner, Dedenburg: per. Rupprecht Schemnig: I. €. Dimal, Wesjprim: Mid. Hafner, 
xon: Mpord. Jofei Herning, Kolomea: 2. Wieſelbetg. und Ludw Pachbofer, Steinamanger: F. Tempel und | r.sMeuftadt : Em. Priborjty, 
lefirch: Paul Dridböd, KRomotau: of. Ladw. Pagoll, |Dfen: Hof-Apotb. F. Grünberg u. | Julius Vachbofer, ara: €, Fratello Tamine, 
loöberg : Ed Kreuz Königgrätz: Ich. Kucera, Mpotb. Veter Rath, Vorſt. Tabor, |Stanislau: Avboth. I. Tomanek,! Jasmuk Yeop. Frenal, 
zume: Pietro Nigotti, Krakau: Jeſef Barıl, Dlmüg: Apotb.$.P.Stabyhoudel, | Steyr: I. F. Gſchaider, naim: Apoth. A. Blajner, 
loreng: Seingmann u. Gomp., |Krem6: Apoih. A. Menzinger,  |Opoeno : Mb. I, Stubersty, Strafonit x Apotd. Karl Firbat,\ Jombor: &. Midailonite. 





Eigenthümer und verantwortlicher Nedakteur J. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militärische Zeitung. 


& 


\ 4 2 


Samftag den 2A. Mai 1856. 


IX. Zahrgang. 





Wien. 


Gridheint jeden Mittwoh zu Samftag in einem ganen Bogen und allmomatiich eine Pavalleriftifche Beilage ven rin bit zwei Bozen. Rbenmementspreis für Wien 


vierteliäbrig 1 M. 0 fr. Bür Musmärtige 2 M. 10 fr. AMM., wofür bad Blatt portofrei zugeſendet wird. — inzelme Blätter ohne der Farallerittifhen Beilage koften 6 fr. RER. Vränumerstion 
wird angenommen Im Rompteir der „Militärifhen Beitung* (Statt, Weilzeile Ar. 778), mebin vom auswärtigen Herren bie Beträge in frankirten Briefem singefentet merken mellem. Unferate werben 
tie dreimal geipnlsene Petirzeile zu 4 Er. KW. deredinet. — Anenyme Beiträge bleiben unterädihtiget, — linfrantirte Briefe von unbefamnten Finfendern werben aicht angenommen. 

Im Wege des Sucbasdel⸗ it die „Militärifhe Zeituag“ durch A. Berold 4 Bodm zm beithen 





Das preußische Lehr: Infanteriebataillon in Potsdam. 


(v. St.) Am 15. April ift auch in diefem Jahre wieder das Lehr: m: 
ianteriebataillon in Potädam jufammengetreten, beffen Organifation und 
Einwirkung anf die Armee eine Eigenthuͤmlichkeit ber militärischen Verhält⸗ 
niffe in Preußen jind. Es erijtiren zwar fehr verſchiedenartige Kehr- und 
Muftertruppen in anderen Armeen, und bie großartiaften wohl unjtreitig in 
Rusland, aber fie baben fait alle, bei fonftiger allgemeiner Aehnlichkeit, theils 
andere Zwecke, theild andere Formen, jo daß es vielleicht von Intereſſe ift, 
etwas Ausführliches und Tiefereingehendez über diefes Inſtitut zu erfahren. 

Wie fait immer und überall unmittelbar nad) einem beendeten Kriege 
mit verboppelter Anftrengung an das fogenannte Drillen, Neuorganifiren 
and Formiren gegangen wird, fo auch in Preußen nach ben Befreiung: 
friegen gegen bie franzöſiſche Gewaltherrſchaft. Es ift dies eine eben fo 
natürliche, als begreifliche Erfcheinung. Die während des Feldzuges bemerk 
ten Mängel und Uebelftänbe follen verbeffert und deren Wieberkehr mo mög: 
!ich für immer vermieden werben, Die namentlich nad einem jiegreidyen 
Kampfe fait immer etwas geloderten Bande der Disziplin müſſen ermas 
ſchatfer angezogen und dafür das Mittel ber Strenge im Detail angewendet 
werben, vor allen Dingen aber Tollen die Mannſchaften nach den Erregungen 
des Kampfes und ber Märfrhe fich wieder an bie Einförmigkeit bet Sarni- 
fon&dienites gemöbnen, und das fann nur gefcheben, wenn man fie anhaltend 
befchäftigt. Zur Tüchtigkeit joll ber äußere Glanz, die Schönheit und vor 
allen Dingen die volljtändigfte Gleichmäßigkeit und Uebereinitimmung fom: 
nen, baber denn das vielleicht Zuviel des Drillens und ber Dreffur, So 
mar es bei un: in Preußen wenigſtens in den Jahren 1816 bis 1820. Jeder 
Negimentdfommandeur in ber fernen Provinz verbefjerte und mobelte auf 
jeine eigene Hand, fügte jelbft hinzu, mo das Neglement nicht Alles ſagte 
und vorſchrieb, fo daß ſowohl die infpigirenden Generale bald über Ungleich- 
mäßigfeiten bei verſchiedenen Regimentern berfelben Waffengattung berich— 
teten, als auch der hodhfelige König ſelbſt dergleichen bei feinen Revuen in 
den Provinzen bemerken mußte, Je beifer bie Regimentifommandeure e& 
batten machen wollen — und mo gäbe es einen Regimentsfommanbeur, ber 
es nicht gern gut machen möchte? — je mehr flachen feine Bataillone gegen 
andere ab. Diefem Uebeljtande wollte der hochfelige König durch die Errich— 
tung des Zehrbataillons für bie Infanterie und der Lehr-Eökndronen für die 
Kavallerie ein für allemal gründlich abhelfen und zwar erfolgte ber Befehl 
dazu in den erſten Tagen des Jahres 1820, der Zufammentritt der beiden 
Truppentbeile aber im April deafelben Jahres. Die Kabinetsordre gibt ale 
ten Zweck des Lehrbataillond an: 

„Es follen dadurch Gleichmäßigkeit und Hebereinjtims 
mung im Dienjte und in den Ererzirübungen, fo wie in ber 
Bekleidung und Armatur ber Infanterie befördert werden.” 

Demmad) ſchickt jedes Anfanterieregiment der Armee, — neuerdings 
auch noch das feitvem formirte Seebataillen, — jährlich eine Anzabl von Un- 
teroffigieren und Soldaten nach Potsdam, wo fie vom April bis zum Oftos 
ber in ein Bataillon formirt werben und ben ganzen Anfanteriedienit, von 
der Stellung unterm Gewehr an, bi! zum Tiraillenr: und Retognoszirdienit, 
unter den Augen des Königs jelbjt und in nädhiter Verbindung mit bem 
eriten Garberegimente zu Fuß durchmachen. Auch das Fleinfte Detail dei 
inneren Dienjtes wird nach dem Muſter der Garbetruppen geregelt, jo daß 
die nach einem balbjährigen Aufenthalte in Potsdam zu ihren Negimentern 
inrüdfehrenden Mannfchaften gewiffermaßen die lebenden Modelle für 
alle Anderen find. 

Sonach ift das Lehr-Infanteriebataillon nach jeht 36jährigem Beftes 
ben, und mit Benützung aller in diefer Zeit gemachten Erfahrungen, folgen: 
dermaßen anfammengefeßt:" 

Erjten®. Der permanente Stamm. Zu biefem gehört ber Kom» 


manbeur des Bataillons, jtetö ein Stabsoffizier des Garbeforps; — fein 
Adfutant, jebetmal ein Sekondelieutenant bes erften Garberegiments zu Fuß; 
— 4 Feldwebel, von denen jedes der 4 Garde-Infanterieregimenter einen 
ftelft, ein Bataillonstambour, welcher abwechſelnd von eben diefen Regimens 
tern gejtellt wird, ein Rechnungsführer, ein Bataillonsfchreiber und ein Ba- 
tatllondarzt. 

-Zweitend. Der anberthbalbjährige Stamm. Diefer beiteht 
aus vier Offigieren ber Linien Infanterieregimenter, und zwar einem Haupt: 
mann, einen Premierlieutenant und zwei Sekondelieutenants, 16 Unteroffizies 
ten und 112 Gemeinen, alfo von jedem Bataillon der Linien-Infanterie 
Einer. Diefe legteren müffen Kapitulanten fein, das heißt, nach ber geſetz⸗ 
mäßigen dreijährigen Dienftzeit fich freiwillig für längeres Fortdienen in der 
Armee verpflichtet haben. Diefer anderthalbjährige Stamm bleibt den Winter 
über in Porsbam zurück, bildet eine Kompagnie, wird theoretiſch weiter aus⸗ 
gebildet und dient den im nächſten Frühjahre anfommenden Uebungsmanns 
ſchaften gewiffermaßen ald Kabre und Kern, an ben ſich bad neuformirte 
Bataillon anlehnen fann. Die Mannſchaften dieſes anderthalbjährigen 
Stammes find die natürlichen Kandidaten au Unteroffizieren, wenn jie zu dert 
Regimentern zurückkommen, und werben auch mit Hinficht darauf während 
bes Winters befonders forgfältig in allen Obliegenheiten der Unteroffiziere 
ausgebildet. 

Drittens. Die Uebungsmannſchaften. Bon dieſen ſtellt jenes 
Infanterieregiment zwölf und jedes Meferveregiment acht, alfo beide einen 
Mann per Kompagnie. Dies gibt die Zahl von 448 Gemeinen. An Hns 
teroffizieren stelle jedes Infanterieregiment einen und je zwei Meferveregi- 
menter zufammen auch einen, alfo 36. Spielleute, nämlic 12 Tambours 
und 4 Horniften, werben von je zwei Negimentern einer geftellt. Eben fo 
treten 16 Offiziere aus den MRegimentern abwechfelnd zum Lehrbataillon. 
— — ſtellt ſich der Etat des Bataillons während ber eigentlichen Uebungẽ⸗ 
periode: 





Offie Unter: Spiel⸗ Ge· 

jiere. offijlere. leutt. Arzte. meine. 

1. Bermanenter Stamm... .. 2 4 1 — 
2, Andertbalbjäbriger Stamm. 4 16 8 — 4112 
3. Uebungsmannfdhaft...... 16 36 16 3 448 
Bufamnen .... 22 56 25 4 560 


Summa 667 Mann. 

Da die Abfommandirung zum Lehrbataillon eine Auszeichnung ift 
und aud als ſolche äußerlich durch eine gelbe oder rothe Schnur auf ber 
Achſelklappe, melde der Soldat während feiner ganzen übrigen Dienftzeit 
im ftehenden Heer und in der Landwehr auf der Uniform trägt, anerkannt 
wird, fo findet natirlich bei den Regimentern eine ehr forgfältige Auswahl 
ftatt. Es werben auch Meldungen ber Leute dafür angenommen, aber e8 
wird ſich gewiß keiner dazu bei feinem Vorgeſetzten melben, wenn er nicht 
weiß, daß er bas befte Zeugniß für fein biäheriges Mohlverbalten erwarten 
fann. Es werben demnach nicht allein die beften Ererzirer und bie beten 
Schützen auägefucht, ſondern auch befonders auf die Moralität ber Leute 
geieben, da jeber Kompagniechef, Bataillons: und Regimentẽlommandeur 
darauf halten muß, daf fein Truppentheil unter ben Augen bes Königs gut 
repräfentirt wird. 

Die eben erwähnte fürbige Schnur auf ber Achfelflappe wird aber 
nicht während der Mebungsgeit in Potsdam getragen, fonbern erjt angelegt, 
wenn die Mannſchaften zu ihren Megimentern zurückkommen und fpäter, 
wenn fie bei Landwehrũbungen eingefleidet werben. Auf ben weißen, gelben 
und blauen Achſelklappen it dieſe Schnur von rother, auf den rothen aber 
von gelber Farbe und da aufgenäht, wo die Achſelklappe am Aermel fejtigt. 

Die Gleihmäßigfeit und Mebereinftimmung der ganzen Infanterie ber 
Armee in der Uniformirung, der Farben, Zahlen und Stärfeverhältniffen, 


“zeigt ſich bei 
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feiner Gelegenheit deutlicher, als bei dem jährlichen Juſammen-Honneurs mit Senken ber Fahne, worauf ein Heruntergehen ber Front und 


treten des Lehrbataillong, dem übrigens jedesmal der König, die Prinzen des [ein Vorbeimarſch folgt, fo daß das Bataillon damit ald integrirender Trup» 
königlichen Haufes und die ganze Generalität der Garde beiwohnt. Es findet | pentheil der Armee regipirt iſt Schon mit dem nächiten Tage beginnen num 
gewöhnlich am 16. April, alſo einen Tag nach dem Eintreffen der Mann: |die Ererzitien, und zwar werben bie Uebungsmannfcaften ganz eben fo be— 
fhaften in Potsdam, und zwar auf dem Plage vor der Gartenfeite des neuen trachtet und behandelt, ald wären e& eben erſt eingetretene Nefruten, denn 


Palais von Sandfouei ftatt. Bei diefer Gelegenheit wollen wir gleich bemer- 
fen, daß wohl fein Truppentbeil der Welt fo prächtige, und man möchte fait 
fagen, vornehme Kafernen bat, ald dieſes Bataillon. Es bewohnt nämlich 
die beiden Kavaliergebäude, die fogenannten Commund biefes Palais, zwei 
Prachtbauten Friedrichs des Großen. Es iſt ausdrücklich verboten, daß bie 
Vorgeſetzten des permanenten und bes anderthalbjährigen Stammes irgend 
etwas an der Belleivung, bem Gepäd ober fonft Meußerliches ber eingetrof: 
fenen Mannfchaften ändern, oder untereinander egalijiren. Der König will 
die Leute fo feben, wie fie bei den Megimentern befleibet, ausgerüſtet und 
inftrwirt worden find, um beurtbeilen zu fönnen, wo ſich etwa Verſchieden⸗ 
beiten finden. Im dies noch deutlicher hervortreten zu laffen, werben bie fümmt- 
lichen Mannjchaften in einer ganz befonderen und nur für dieſen Tag geltens 
den Formation aufgejtellt, nämlich in acht Zügen, jeder Zug aus fünf geöffne: 
ten Gliedern bejtehend, fo daß jeder Zug die ſämmtlichen Mannfchaften eines 
Armeekorps und jedes Glied desſelben die Mannfchaften eines Regi: 
mentes enthält. Es ftehen daher im erjten Gliede des erften Zuges zehn 
Musketiere und fünf Fufiliere des erften Negiments, im zweiten eben fo viele 
des zweiten Regimentd und fo fort de# dritten und vierten Regiments bes 
eriten Armeeforpd. Im fünften Gliede aber zehn Musketiere des Reſerve— 
regimentes, welches zum erften Armeeforps gehört, da die Referveregimenter 
feine Füfilierbataillone haben, Die zum Armeekorps gehörenden Offiziere 
ftehen ebenfalls in einem Gliede vor dem Zuge, welcher diefes Armeekorpe 
repräfentirt. Die Musfetiere aller fünf Glieder find auf den Vordermann 
gerichtet, daher fehlen im fünften Gliede die fünf legten Rotten auf dem 
linten Flügel, Es entſteht demnach folgendes Tableau, wobei zu bemerken 
ift, daß die Züge nicht allein Armeekorps, fondern auch Provinzen und Nas 
tionalitäten darjtellen. Der 1. Preußen, der 2. Pommern, der 3. Märter, 
ber 4. Sadıfen, der 5. Polen, der 6, Schleier, der 7, Weftphalen, der 8, 
Rheinländer. 

1. Zug, 1. Armeeforps, Preußen: 1.,3.,4.,5. Infanterieregiment. 5. Glied. 

33. Infanteries (1, Meferve:) Negiment. 

2. Zug, 2. Armeekorps, Pommern: 2. (Königs-), 9. (Kolbergiches), 14., 
21.Snfanterieregiment, 5. Glied. 34, Infanterie: (2.Referver) Regiment. 

3. Zug, 3. Armeekorps, Märker: 8. (Leib:), 12., 20., 24. Infanterieregis 
ment, 5. Glied. 35. Infanterie: (3. Reſerve⸗) Negiment. 

4. Zug, 4. Armeekorps, Sachſen: 26., 27., 31., 32. Infanterieregiment. 

5. Glied. 36, Infanterie: (4. Neferve:) Negiment. 

3. Zug, 5. Armeeforps, Polen; 6,,7,,18.,19, Infanterieregiment. 5. Glied, 

37. Infanterie: (5. Neferve:) Regiment. 

6. Zug, 6. Armeeforps, Schleier: 10,, 11., 22., 23, Infanterieregiment, 

5. Glied, 38, Infanterie: (6. Reſerve⸗) Negiment. 

7. Zug, 7. Armeeforps, Weftpbalen: 13., 15., 16., 17. Infanterieregiment. 

5. Glied. 39, Infanteries (7. Reſerve⸗) Negiment, 

8. Zua, 8. Armeekorps, Rbeinländer: 25., 28.,29.,30. Infanterieregiment. 

5. Glied. 40, Infanteries (8. Reſerve⸗) Regiment, 

Da bie Mannſchaften noch nicht in Bataillonsform rangirt find, fo 
wird Seine Mafeftät der König auch nicht mit den militärifchen Sonneurs 
empfangen, fondern geht gleich nad) feinem Cintreffen die ſämmtlichen Glie— 
der zugweiſe durch, wobei ber Kommandeur des Bataillons, der Oberft des 
erſten Garderegimentes zu Fuß (welchem MRegimente das Bataillon dienſtlich 
augetheilt ift), der Brigabegeneral der erjten Garbe-Infanteriebrigabe, der 
Kommandeur ber gefammten Garde-Infanterie und der Eommandtrende Ges 
neral des Gardeforps Allerhöchftbenfelben begleiten, Zuerft läßt der König 
ſich die vornftebenden Offiziere jebes Zuges vorftellen und infpizirt dann 
jeden einzelnen Dann, wobei bei jedem Regimente Fragen an einzelne Leute 
gerichtet werben. Bei jebem Zuge tritt der betreffende Kompagnieführer an 
die Seite des Königs, um fofort Auskunft über Alles geben au können, mas 
der König etwa bemerft. 

Wenn dieſe Mufterung vorüber ift, fo erfolgt der Aufammentritt ber 
Mannfhaften in die Bataillonsformation, wobei feine Nüdjicht darauf ges 
nommen wird, daß die Soldaten eines Negimentes neben einander zu jtehen 
fommen, jondern die Rangirung gefcieht fompagniemeife nad der Größe, 
bie Füflliere num ſämmtlich im 3. Gliede. Die Fabne tritt in das nun fors 
mirte Bataillon ein und die Mufikbande des erften Garberegiments rangirt 
fich neben die Tambours. Durch dieſe Formation wird die Uniform nad) 
ihren fürbigen Abzeichen eine kompagnieweiſe egalifirte, Die erjte Kompagnie 
(Preußen und Bommern) bat weiße Achſelklappen, die zweite (Brandenbur: 
ger und Sachſen) rothe, die dritte (Polen und Schlejier) gelbe, und bie 
vierte (Weſtphalen und Rheinländer) hellblaue Achſelllappen. 

Der König tritt nun vor bie Mitte des Bataillond und empfängt bie 


man beginnt mit der Stellung, dem Marfch, den Wendungen ohne Gewehr, 
dann mit bem Gewehr, dann die Griffe u, ſ. w. Für das Scheibenſchießen 
bat das Lehrbataillon feine befonberen fehr hübſch eingerichteten Schießpläge 
und außerdem nimme es an allen größeren Uebungen des Gardeforps, oder 
ber Potsdamer Garnifon insbeiondere Theil. Die Mannſchaften des anbert- 
bhalbjährigen Stammes find die Exerzirmeiſter, da fie ja im vergangenen 
Jahre bereitö alles das praftifch durchgemacht, mas nun von den Uebung®: 
mannfcaften verlangt wird. — So ijt das Lehrbataillen mit der Zeit eine 
Gewohnheit der Armee geworden und bat jich in vielen Beziehungen be— 
währt, Nur in den Jahren 1848 bis 1852 iſt das Bataillon nicht zur 
fammenberufen und find fogar die Mannfchaften des andertbalbjährigen 
Stammes zu den Regimentern entlaffen worden. Kurz vor dem Zeitpunfte 
des jährlihen Zufammentrittd hatten nämlich 1848 die befannten März« 
ereigniffe in Berlin ftattgefunden, die Garderegimenter der Berliner Gar: 
nifon waren ausgerüdt und fantonirten in Heinen Stäbten ber Ilm: 
gegend. Man bedurfte der Baulicykeiten zum Unterbringen derjelben, und 
da bie Kavaliergebäude deö neuen Palais von Sansfonci als Kafernen ein» 
gerichtet find, damals aber noch leer jtanden, fo wurde eines ber Garteba- 
taillone, welches biöher in Berlin gejtanden hatten, dorthin verlegt. Außer: 
dem war bie Zeit eben nicht dazu angetban, beſonders tüchtige und zuver: 
läffige Menfchen aus den Regimentern mweggunehmen, denn nach allen Sei: 
ten bin fchienen ſehr ernſte Ereigniffe fich vorzubereiten. So unterblieb denn 
vier Jahre lang das Zufammentreten des Lehrbataillond, bis die wieder 
rubig gewordene Zeit erlaubte, die alte Sitte wieder fortzufegen. Es waren 
ja die Abgeorbneten der Armee, welche der König um fi) verfammelte, und 
das Berfammeln von Abgeordneten mar bekanntlich mährend jener vier 
Zahre Mode geworben, 

Das ganze Näberwerf und Getriebe dieſes militärifchen Inſtitutes 
ftellt ſich ſomit als etwas durchaus Zweckmäßiges, Fertiges und Gewohntes 
dar. Schen wir auf feinen pofltiven Nugen unter den jepigen Verhältniſſen, 
fo kann er freilicy jih nicht mehr in dem Grade bewähren, als in den erjten 
Jahren. Es bat ſich num in 3Ojähriger Aufjicht, Vorſchrift und Wechſelwir— 
kung Alles das egalijirt und im Uebereinſtimmung gefegt, was eben die Ent: 
ftehung des Lehrbataillons veranlaßte und es ließe ſich auch wohl ein anderer 
Modus finden, um etwa noch vorkommende Ungleichheiten zu befeitigen. 
Die Sache hat aber, wie fie num iſt und geworben ift, eim hiſtoriſches Recht 
für jih gewonnen, und ihre Abweſenheit während ber genannten vier Jahre 
hatte ſich in manchen Punkten bereits fühlbar gemacht. Indeſſen hörte man 
doch Damals, ald das Bataillon zum erjten Male nad) der Mevolte des tollen 
Jahres wieder aufammenberufen werben follte, daß von vielen Seiten das 
Bedenken ausgeſprochen wurde, ob das Lehrbataillen auch in unjerer Zeit 
nod eine Nothwendigkeit jei? — und wäre ber Wunſch nicht geweſen, Alles 
was die Revolte wirklich, oder anfcheinend befeitigt hatte, vollkommen eben 
jo wieder herzuftellen, wie e8 vor jenem Ausbruche liberalen Schwindel: 
mar, jo würde jein Jufammentritt ganz in der früheren Form vielleicht nicht 
wieder erfolgt fein, Die Demokratie und ihre unbewußten Vorarbeiter, Mir 
neur und Sappeur, die Herren Liberalen hatten nämlich behauptet, Die Auf: 
löfung des Lehrbataillons fei auch eine Folge ber Volksſiege (!) von 1848 
gemwefenl! Und diefer Irrthum mußte ven Männern der Zukunft gründlich 
genommen werben, 

Unter den Bedenken, welche zu verfchiedenen Zeiten von militärijchen 
Sachverſtändigen ausgeſprochen wurden, jteht die kurze Dienftzeit Des preu- 
ßiſchen Soldaten unter der Fahne, oben an. Sie war früher faltiſch durch 
allerlei Einrichtungen für den Infanteriſten bis auf anderthalb Jahre ber: 
abgefunfen,. Daß man feine Rekruten zum Lehrbataillon fommanbiren 
fonnte, verſtand ſich von ſelbſt. Die Leute mußten erjt Beweiſe ihrer beſon— 
deren Anftelligkeit und Geſchicklichkeit, namentlich aber einer tabellofen Füh— 
rung gegeben baben, um überhaupt von den Regimentern unmittelbar unter 
die Augen des Königs gefickt werden zu fünnen. Ein bedeutender Theil der 
Dienjtzeit war alfo bereitä vorüber, ehe fie die erforderlichen Fähigkeiten er: 
worben hatten, Kehrten fie dann nad) halbjühriger Abkommandirung zu ib- 
ren Regimentern zurück, jo war ihre Entlaffung zur Reſerve nahe und der 
Nugen, den jie ald lebende Modelle ausüben follten, paralyjirt. Dies führte 
früher überhaupt ſchon zu ber Bedingung, daß ber andertbalbjährige Stamm 
nur aus Kapitulanten und Unteroffizierfandidaten bejtehen folle, weil ſonſt 
für die Mannjchaften besfelben gar feine Zeit mehr übrig blieb, um das 
Grlernte für das Regiment auch nugbar zu machen. Das bier gejhilderte 
Verhaͤltniß tritt befonders bei den Truppen bes VII. Armeeforps am Rhein 
hervor, wo Kapitulanten zu den Seltenheiten gehören und fortwährend ein 
Mangel an Unteroffizieren ji fühlbar macht, denn der Rheinländer bat 


nicht diefelbe Vorliebe für den Militärbienit, mie der Brandenburger, Preuße 
und Pommer. Hat man dort geeignete Subjekte für Unteroffiziere, fo bebält 
man fie lieber ſelbſt beim Regimente, um jie wenigſtens für die furge Dauer | 
ber geſetzlichen Dienftzeit bort zu verwenden, als fie auf ein halbes oder, 
möglicherweife anderthalb Jahre nad Potsdam zu fommandiren, von mo 
fie zwar trefflich auẽgebildet zurüdfommen, dann aber um fo gewiſſer durch 
ben Uebertritt in das Meferbes und Landwehrverhältnif dem Truppentheile 
verloren geben. Ein dauernder Vortheil für bie Megimenter, welcher zus 
nächſt in einem VBerbleiben ber beim Lehrbataillon ausgebildeten Mannidhaf: 
ten liegen würde, ift alfo nicht zu erreichen. 

Man bat diefen Hebeljtand auch fchon längit erfannt und ihm durch Die 
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nerer Rahmen fir ein an ſich ſchon fo ſchönes und bebeutungsvolles Bilb 
gefunden werben möchte. 

Es braucht wohl kaum befonders bemerkt au werden, daß ber Dienft 
beim Lehrbataillon ein jehr firenger und auch wohl angreifender if. Man 
möchte fagen, baf bier Alles um eine Potenz gefteigerter getrieben wird ala 
bei anderen Truppentheilen, und allerbings thut auch bie Lage ber Kaferne, 
die unumterbrochene Berührung mit den Garberegimentern, das wortreffliche 
Material und ber ftrenggeorbnete Gang der ganzen Bejchäftigung viel bas 
zu, um ein ausgezeichnetes Mefultat berbeigqufübren. Das Offigierdkorps ift 
ein ausgefuchtes, und wirklich werben in ber halbfährigen Uebungszeit alle 
Kräfte daran gefept, um in feinem Jahre hinter dem Mefultate des voris 
gen zurückzubleiben. Das gelingt aud), eben weil ed nur ein halbes Jahr 


fogenannte Schulabtheilung — in ber Armee bie Unteroffizierss 
ſchule genannt — zu befeitigen geſucht, wie man anbererfeitd durch Er: | dauert, In den eriten Fahren hatten die Offiziere, welche vom Lehrbataillen 
richtung der Schießſchule in Spandau auch den Nothwendigkeiten der fo | zu ihrem Reaimente zurückkamen, häufig eine ſchwierige Stellung. Der aus- 
unendlich vorgefchrittenen Feuergewehrbewaffnung au entiprechen bejtrebt ge- | geſprochene Zweck ihrer Sendung nadı Potsdam war gewefen, daß jie dazu 
weſen ift, und neben diefen beiden Anftituten zeigt ich allerdings das ſeit beitragen follten, die etwa bei ihrem Regimente vorhandenen Verſchieden— 
36 Fahren unverändert fortbeitebende Lehrbataillon nidyt mehr ganz jo! "beiten nach den bei der Garde geltenden Vorſchriften auszugleichen, Thaten 
wirkfam als früber, doch bleibt fein Einfluß ein auter, und wenn fich auch! fie das mit einiger Lebhaftigkeit, jo kamen fie Leicht fomwohl zu ihren Kom: 
manche Aenderung vorfchlagen ließe, fo wird gemiß fein preußiſcher Offigler | pagnteiiche als zu ihren höheren Vorgefehten in eine fchiefe Stellung, wur⸗ 


das Bataillon verlieren wollen, 

Auf die Schulabtheilung und die Schiefichule fommen wir 
vielleicht Fpäter noch einmal ausfübrlicdyer zurück, da beide Inſtitute manche | 
Eigenthümlichkeit haben, Die wohl eine allgemeinere Kenntnif verdienen. 

Man kann unmöglich von den Einrichtungen des Eehrbataillong | 
ſprechen, ohne des Feſtes zu erwähnen, welches feit dem Jahre jeiner Stifs 
tung bemfelben jährlich in der Mitte bed Sommers vom König gegeben wird, 
und welches zu einem Eigenthum ber ganzen Armee geworben if. Im Munbe 
des Volkes wird dieſes Felt das Schrippenfeft genannt, eine Benennung, 
die ji von dem Namen ber Fleinen oval geformten Weißbrote herichreibt, 
von denen jeder Soldat an diefem Tage eines zu feinem Mittaggmahl er 
bält. Der Tag dieſes Feftes it durchaus fein beſtimmter und es iſt falſch. 
wenn man behauptet, der hochſelige König habe damit den Jahrestag einer für 
Preußen ſiegreichen Schlacht feiern wollen. Es bat ſich zwar ſchon getroffen, 
daß der Tag des Feſtes mit dem Jahrestage einer Schlacht zuſammenfiel; 
das Feſt hatte aber weder urfprünglich dieſe Bedeutung, noch wird gegen- 
märtig auf irgend eine Weiſe dies in Verbindung mit bemfelben gebracht. 
Sm Gegentheil fcheint die Entſtehung des Feſtes eine fehr praftifche, man 
möchte fagen reglementarifdhe gemefen zu fein. Als im erften Jahre bes Zu- 
fammentritted das Detailererziren fo weit beendet war, daß eine Vorſtellung 
vor dem hochſeligen König ſtattfinden konnte, war dieſer jo zufrieden mit 

dem Gheleifteten, daß eine Bewirthung ber Mannfchaft angeorbnet und biefe 
— ba gerabe jehr [hönes Wetter war, im freien unter den prächtigen Sto- 
lonnaden arrangirt wurde, welche die beiden Kavaltergebiude miteinander 
verbinden. Wie Alles, was der unvergehliche in Gott ruhende Herrfcher ge: 
than, ſtets einen wahrhaft gottesfürchtigen Grund hatte, jo mußte auch dies 
ſes Feſt mit einem Gotteöbienfte begonnen werben, und das ſchöne Metter 
veranlaßte, daß es im Freien und unter ganz militärischen Formen abgehal» 
ten wurde. 

Eine Parade des Bataillons ſchloß ſich an und biefer folgte die feft- 
liche Bewirthung. Der König, welcher ſich im neuen Palais befand, ſah 
aus dem Fenſter mit Vergnügen auf das fröhliche Treiben der Soldaten bei 
der Tafel im Freien, und ging mit allen Prinzen und Pringeffinen feines 
Haufe zu ihnen hinüber, koftete von ihrem Eſſen und erhob vor dem Meg- 
gehen ein Glas Wein mit den Worten: „Auf das Wohl meiner bras 
ven Armee!“ Die eleftriiche Wirkung, melde diefe Worte damals ber; 
vorbrachten, wieberbolt ſich auch heute noch, denn nicht allein blieb das 
Einmal Gefchehene bis zum Tode des hochieligen Königs hergebrachte Sitte, 
fonbern wird auch jetzt noch jährlich befolgt. 

In den erſten Jahren und zwar bie zum Sabre 1824 wurden auch 
diefenigen Soldaten der Potsdamer Garnifon zu diefer Bewirthung einges 
laden, melche in den Befreiungsfriegen mitgefochten; da bie Zahl berfelben 
aber immer Eleiner wurde, jo hörten biefe Ginlabungen enblih auf. 
Dagegen kamen vom Jahre 1827 an Deputationen der in Berlin gamifo: 
nirenden Lehreskadron nach Potsdam herüber, fo daß in der That die aanze 
Armee bei diefem Feſte durch Abgeordnete vertreten wurde, Da die Lehrs 
esfabron feit 1848 von Berlin fort nach Schwedt verlent und in eine Reit: 
ſchule verwandelt worben iſt, fo hat diefe Theilnabme ber Kavalleriemann⸗ 
ſchaften an dem Feſte neuerdings aufgehört. Es trägt übrigens in der That 
den Charafter eines volllommenen Volksfeſtes, zu welchem fih Tauſende 
aus Potsdam, Berlin und ber Umgegend einfinden,. Der Hof erfcheint an 
diefem Tage in größter Galla und wird gewöhnlich noch durch die Anweſen— 
beit fremder Fürjten verberrlicht. Mac der Bewirthung fpielen unaufbörr 
ih 5 Militär: Mufilbanden im Freien, es finden allerlei Volkäluftbarfeiten, 
Theater, Tanz, Feuerwerk im Freien ftatt, und die bauliche wie landſchaft ⸗ 
liche Umgebung ift eine fo prächtige und reigende, baf wohl felten ein fdhö> 


den für Reformatoren und Befferwiffer gehalten und das von ihnen Ange: 

deutete nur mit Widerftreben befolgt. Dies Verhältniß konnte mit der Zeit 
nicht unbemerkt bleiben, und es erging num bie Vorfchrift, baf jeber zum 
Lebrbataillon fommanbirte Offizier Alles das zu Papier bringen foll, mas 
er beim Lehrbataillon anders findet, als er es bei feinem Regimente gefehen. 
Diefe Notizen werden dem Kommandeur des Lehrbataillons eingereicht, von 
biefem überfichtlich zufammengeftellt unb dem Kriegäminifter übergeben, Bon 
bier aus follen fie audy nicht — wie man hört — ben betreffenden Truppen 
ald Monita zugeben, fondern den Brigade: Generalen mitgetheilt werben, 
damit jie bei Beſi ichtigungen ber Regimenter gerade diefe Sachen vorzugs— 
meife bemerken, rügen und bie Berbefferung befehlen 

In bem Speifefaal des Offiziersforps hängen nun ſchon 32 Tableaur 
mit den Namen fämmtlicher Offiziere, welche in jebem Jahre zum Lehrba= 
taillon fommandirt waren, und wie die Kommandenre beäfelben nad und 
nach zu den erften Generalen ber Armee geworben find, fo zeigt auch ein 
Blick auf biefe Verzeihniffe, daß eine große Menge überaus tüchtiger 
Stabsoffiziere dieſe Schule durchgemacht. 

mit längerer Dienftzeit wäre bad ganze Inſtltut ein faſt unverbefferli= 
het. So wie es jet iſt, leiſtet ed was Menfi chenkräfte und bingebender Eifer für 
den Dienjt überhaupt zu leiften vermögen; aber da die fo ausgebildeten 
Mannfchaften bie Armee nur au bald verlaffen, fo fann nur für ben Augen- 
blick, nicht für bie Dauer gewirkt werben, Zedenfalls ift fremden Offizieren, 
welche die Einrichtungen der preußifchen Armee gründlich Eennen lernen 
—— iu empfehlen, daß ſie das Lehr⸗Infanteriebataillon in Potẽdam nicht 
übergeben. 


Eine lebendige Lafette*). 
Uach Gabriel Ferrn, mitgetheilt vom Oberlientenamt Julias Ebersberg. 


Die Strafe von Guabalajara nach Tepic burchfreugt die Sierra Mabre. 
Auch bier, auf dieſer Bergfette mit ihren bieren Abhängen, melde ſich ab« 
wechfelnd in ſcharfen Spigen erheben ober in enge Päffe ſpalten, bat ber 
Unabhängigfeitäfrieg unausloͤſchliche Erinnerungen zurädgelaffen. Ih war un: 
geduldig diefen merkwürdigen Theil Mexilos zu ſehen unb ber Kapitän Don 
Nuperto Caſtanos batte feiner Seits ebenfallt große Eile, ſich auf die Hodı« 
ebenen Ri Sierra zu begeben, welche ihn am fo viele abenteuerliche Tage und 
Nächte feiner Jugend erinnerten; aber erft als wir im bie Ebene von Santa 
Iſabel ausmündeten, zwei Tage nachdem wir bad Dorf Ahuactlan verlaffen 
batten, gewahrten wir endlih am Gefichtäfreife die bläulichen Baden ber 
Kordilleren. Bon diefem Hugenblide befchleunigten wie in einem gemeinfdhaft« 
lichen Mebereinfommen ben Schritt unferer Pferde, und einige Stunden bes 
Trabes durch das hohe Gras führten und in geringer Entfernung von den Ber» 
gen vor eine Bambudbütte, welche mir ber Kapitän Muperto im vorbinein ald 
einen Haltpunkt begeichnet hatte. 

„Bollab! Cureno!“ ſchrie der Kapitän, indem er fein Pferd vor der Hütte 
ſtille Reben lieh, „bollab! feid Ihr tobt oder noch am Leben ?* 

„Wer ruft mich?" antwortete eine gebrochene Stimme aus bem Inneren 
der Hütte. 

„Der Kapitän Caſtanos, bei allen Teufeln!” antwortete ber &uerilla-Anfüh- 
rer, „ber die Kanone abgefeuert hat, deffen Gurena (Lafette)) Ihr gemefen feid.” 


*) Siehe die „Syemen and dem militärifchen Leben in Merifo* in den Rummern 

Hu A „f ber bietjährigen „Militärifchen Jeltung. 
“+, Gureno beißt Bafette, & bi der Rame Fureno für ben Soldaten, welchet im 
dem Unashängigkeltskriege die fonterbare Mole eineh ala Lafeite dienenden Menfchen ge« 


fpielt hat 


— 
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Eine entfegliche Geſtalt fchleppte fh über die Schwelle ber Hütte; es war 
ein fuͤrchterlich ungeftalteter Alter, deſſen Rückgrat verrenft und verbrebt war. 
Der Unglädliche bewegte ſich nur kriechend weiter. Seine von dem Alter und 
dem Leiden verzertten Züge hatten indeſſen einen Ausbrud des Adels und bed 
Stolzes bewahrt, der mic mit Erftaunen erfüllte. Auf feiner, nothwendiger 
Meife zur Erbe gebeugten Stirne, bie von tiefen Runzeln und angeſchwollenen 
dern durchfurcht war, fielen lange Büfchel weißer Haare in Unordnung herab, 
Ringe um feine nadten Arme ringelten fih Adern, melde fo did maren mie 
die Stengel eines Epbeu, der an ben Stamm einer ſtarlen Eiche geſchlungen, alt 
geworden ift. Wenn man diejen ſeltſamen Greis mit feinem burdprungelten, durch 
ein maͤhnengleiches dichtes Haar halbverborgenen Geſichte fab, hätte man 
ibn für einen Reinalten, durch bie Kugel des Jägers im Lenge feiner Kraft ver- 
ftümmelten kLoͤwen haften können. 

„Run wohlan, mein braver Gureno," ſagte der Guerilla, „ich freue mich, 
einen der alten Ueberrejte der alten Zeiten noch am Leben zu finden." 

„Unjere Reihen lichten ſich, ed ift wahr,“ antwortete der Breit; „no 
einige Jahre, und man wirb bie erften Soldaten ber Unabhängigkeit vergebens 
ſuchen.“ 

„Und iſt denn bie Guanajuatena nicht bier?“ fragte Caſtanos. 

Ich bin allein,” antwortete Gureno; „feit einem Jahre ichläft ſie da hin⸗ 
ten.” Und er zeigte auf einen Tamarindenbaum, ber ſich einige Schritte von ber 
Hütte erbob. 

„Gott babe ihre Seele," fagte der Kapitän; „aber geſteht, mein Alter, daß 
Eure Dienfte ſehr ſchlecht belohnt worden jind." 

„Was wollt Ihe mehr, al ein Pläbchen auf ber Erbe um darauf zu ie 
ben und fi in diefelde begraben zu laffen?“ antwortete einfach der Alte, „Haben 
wir und denn bamald mit Ausſicht auf eine Belohnung die Beine yerfchlagen 
laffen? Die Nachwelt wird ſich des Mamend des Cureno erinnern, und das 
genügt.“ 

Die Frage Don Nupertos und bie Antwort bes alten Soldaten ließen mich 
errathen, daß ich einen jener Männer vor Augen batte, welche eine verhängniß- 
volle Beftimmung zur Bergeffenheit zu verdammen fcheint, nachdem ſie jih ge 
opfert haben; aber weichen unbelannten Helden ſab ich vor mir? Ich wußte es 
nicht, Wir ftiegen neben der Hütte ab, in welche wir für einen Augenblid traten. 
Hier hörte ich, faſt ohne etwas zu begreifen, eine Unterredung, welche ſich aus 
ſchließlich auf die Borfallenheiten bes Krieges gegen die Spanier erftredfte. Ich ber 
Faß unglüdlicher Weiſe nicht ben Schlüffel zu den Thatſachen, am welche die bei- 
den Sprechenden einer den andern erinnerten. Nach Verlauf einer halben Stunde 
beiläufig fhidten wir ung an, unferen Weg fortzufegen, da mie noch eine Tange 
Strede bis zur Venta zurüdjulegen hatten, bie am Fuße der Sierra Madre ge» 
legen war. 

„Sie haben da einen Fräftigen Renner,“ fagte mir unfer Wirth, indem er 
fih meinem Pferde in dem Augenblide näherte, als ih den Fuß in den Steige 
bügel fegte. 

Beim Anblide diefes ungeftalteten Körpers, welcher jo zu Tagen auf bat- 
felde zukroch, erſchral das Thier und wollte ſich büumen; aber im felben Augen⸗ 
blide fredte ſich der Arm Cureno's gegen dasſelbe aus, und das Pferd blieb un- 
beweglich jtehen, indem es vor Schreden ſchnaubte. 

„Was ift es denn?” rief ih, 

„Es ift nichts,“ antwortete der Greis mit feiner ſchwachen, bünnen Stimme; 
„es ift Ihr Pferd, das ich unter Ihnen hatte.“ 

Ich beugte mich über den Sattel und ſah in der That mit tiefem Erſtau⸗ 
nen, daß eines ber Beine des Pferdes, das von den nervigen Fingern Gureno's 
umjchlungen war, wie durch ein Eiſenband am Boden feftgehalten wire. 

„Soll ich ed loslaſſen?“ fagte der Athlet laͤchelnd. 

„Denn Ihr die Güte haben wollt,“ antwortete ich diefem Milo ven 
Kroton, „denm ich ſehe, daß mein Pferd nicht der Stärfere iſt.“ 2 


vom Himmel auf diefe Höben berabgefallener Meteorftiin au fein ſchlen. Diefe 
Art vereingelter Feſtung war die Benta, in welder wir unier Machtlager hal⸗ 
ten follten, 

Mir machten am Fuß der ungebeuren Bergfette Halt, um unfere Pferde 
vor dem Beiteigen derſelben zu Athem fommen zu laffen, und bald freuten wir bei 
dem ungewiſſen Lichte der Dümmerung unferen Ritt weiter fort. Wir batten auf 
den Mond gerechnet, und er ftrafte uns nicht Zügen. Er zoͤgerte nicht, feine blafr 
ſen Strahlen auf den Pfad werfen, den wir verfolgten, und welcher faunenbafte Im» 
wege verfolgend bald an der Spitze büfterer Felſen, bald am Rande tiefer Ab— 
bänge immer zur Benta binanführte. Zwei Stunden ſehr beſchwerlicher Anftren- 
gungen gemügten und, um bie Platform zu erreichen, welche von ber Ferne fo 
enge ſchlen, die in der Mähe beſehen eine ungeheure Fläche unb von einem 
Beragürtel beberricht war, für weichen man ih eine riefenbafte Treppe von Hü⸗ 
geln hinzu dachte. Was die Benta betrifft, jo war jie, wie alle Ventad in Mer 
rifo, ein weißes Saus mit Säulenballen, die ein Vorhaus bildeten, und befaß ein 
Dad aus rothen Ziegeln. An bie Ränder der Platform gebaut beberrfcht fie den 
ganzen Weg, ben wir zurüdgelegt hatten und auferdem eine ungeheure Laud⸗ 
ſchaft, wie die, melde der Adler überbliden mag, wenn er in der Höhe ber Wol- 
fen ſchwebt. 

Bor und maren in biefem Gaftbaufe Maultbiertreiber angelangt; die 
Feuer ibreö Zagerplaged waren angezündet und ibre an den Füßen gefeifelten 
Maulthiere fauten ihre Abendmahlzeit. Unter dem Säulendache ber Benta jchlier 
fen auf dem Boden ein Dutzend Indianer an der Beite einer maſſiven Karoffe, 
deren Kutjche von dem übrigen Geſtelle abgenommen war; nur auf biefe Art zerlegt 
und auf den Müden der Menfchen können derartige Wigen liber die Sierra Ma- 
dre gebracht werben. Diefe Kutfche und biefe Indianer verfündigten die Anmwes 
jenheit irgend eines Meijenden in der Venta; wir erfuhren in ber That, daß einer 
der Deputirten bed Staates Sinaloa beim Kongreß von Merito ſich bier anf der 
Nüdfebr von Tepie, wohin ber Kapitän und ih und begaben, aufbalte. 

Mähren Don Nuperto, der ed auf fih genommen batte, bad Abendeſſen 
zu beftelien, ſich dieſes Auftrages entledigte, hatte ich mich unter dad Säulendach 
des Gaſthauſes gefegt, von wo das Auge nad Gkfallen in die Schlünde ber 
Sierra dringen fonnte, Der Mond erlenchtete mit feinen Strahlen mwilbe Untie- 
fen, aus deren Schooß die Dünfte bes Abends langſam emporitiegen. Ueberall 
in ben Umgebungen gewabrte man Hügel, welcher einer den anbern überragten, 
jerriffene oder wie durch die Gewalt erlofchener Bulkane geipaltene Felien, und 
darüber hinweg verlor ſich ber Blick auf weiten Ebenen, durch welche fih bie 
Verzweigungen der niederen Sierras bid ins Unendliche Fchlangen. Das Herzu⸗ 
treten des Kapitänd, ber mir die Abendmahlzeit angufündigen fam, fonnte mid) 
allein ber Betrachtung diefer geoßen Perfpeftiven entreißen. Wir machten 
Beide dem befcheidenen Mable, das man uns aufgetragen batte, alle Ehre; Don 
Nuperto flug mir dann vor, die milde Luft vor dem Gaſthauſe au jchöpfen, und 
ich nahm fein Anerbieten mit großer Freude an, Raum befanden wir uns am 
Ende eines Durch das babe Gras verſtedten Pfades, ald der Kapitän ploͤhlich fte= 
ben blieb, und mit dem Finger auf die Erbe zeigte; zu unſeren Füßen befand 
ſich, durch ihr eigenes Gewicht halb in ben Boben gefunfen, eine jener Kanonen, 
welche bie Infurgenten von den Ufern bes flillen Meeres bis zu ben äußerften 
Grenzen ded Staated Jalisco gefhleppt hatten, Der Guerilla jegte fih auf bie 
Kanone und lud mid ein, neben ihm Platz au nebmen. 

Der dunfelblaue Himmel war in biefem Augenblide von zahlloſen Sternen 
befüct; bie Luft war lau; vor der Benta fangen die Maulthieetreiber rings um 
ihre euer ihre naiven Lieder; der Klang der Glödchen der Manitbiere gelangte 
vermifcht mit den Tönen der Guitarre an unfer Ohr; bie wachehaltenden Hunde 
antmworteten durch ein klagendes Gebelle auf das unbeftimmte und entfernte bes 
räufch, das und der Abendwind zumebte. Als er mich an biefen einfamen Ort 
führte, hatte der Kapitän gedacht — To fagte er mir — daß die Stunde geeig« 
net jel, um die Ergäblung feiner militärifchen Abentener wieder aufsunebmen; 


Kaum von biejer entjeplichen Umarmung befreit, machte das Pferd voll, ic beeilte mich ihm zu antworten, daß ich eben fo dächte wie er, und Don Mu 
Schreden einen Sahz nad) der Seite, und ic) batte alle Mühe von der Welt, um | perto begann, derart ermuntert, eine lange Gefchichte, welche ih hörte ohne ihm 


eö an bie Hütte gurüdzubringen, 


zu unterbrechen, an feiner Seite auf ber roſtigen Kanone figend, um welche herum 


„Ach,“ fagte ber Alte feufjend, „feit einem gewiſſen Kanonenfhuß, den; die großen Büſche wilden Wermuths ihre fräftigen Schöflinge in bie Höhe trie« 


Don Ruperto abgefeuert hat, werbe ich alle Tage ſchwaͤcher.“ 

„Was waret Ihr denn in ber Zeit Eurer Jugend? Herr Cureno,“ 
fragte ich. 

„Gaftanos wird ed Euch jagen,“ antwortete der alte Soldat, von bem 
wir num Abfchied nahmen, nachdem ihm ber Kapitin verſprochen hatte, bei fei« 
ner Nüdfehr einen gangen Tag in feiner Hütte zu verbringen. 

Nachdem wir biefen jeltfamen Anachoreten verlaffen hatten, fuhren wir 
fort die Richtung der Sierra Mabre zu verfolgen, deren Felfen und ſcharfe, aus 
dem Nebel hervorragende Spigen in gerümmten Pfaden ihre jerriffenen Seiten, 
ihre gaͤhnenden Schlünde zu zeigen begannen. Wir gelangten bald in ben Schat- 
ten, welche dieſe rieſigen Bollwerle vor fi hinwarfen, während meit binter 
und bie legten Strahlen der Sonne bie Zinnen von Tequila vergoldeten, Nun 
zeigte mir ber Kapitän am Gipfel einer Platform der Sierra, unterhalb welcher 
Moltenfloden Läßig dahlnflogen, ein Eleines vierediged Gebäude, weldyes ein 


ben und ihren durchdringenden Duft verbreiteten: 

Die Hinrichtung Hidalgo's und feiner vorzüglihiten Waffengefährten, er- 
zaͤhlie Don Ruperto, befchließt das, was man bie erfte Periode des Umabbängig« 
feitößrieges nennen fönnte. Bon biefem Augenblide angefangen veränderte ſich 
bie Szene ganzlid; anftatt wierer Maffen betraten num einige woblorgantjirte 
Schaaren das in engere Grenzen eingefchränfte Kriegstheater Bon einer Meinen 
Unzahl kriegbtüchtiger Soldaten unterftüßt, wurden bie neuen Anführer ber 
Injureeftion nicht mehr wie Hibalge und Allende in ihren Unternehmungen durch 
nitziebende ganze Populationen beengt. Man börte auf die Städte zu plündern, 
die Saaten zu verheeren, man ſchonte bie Heerden, man ließ ben Handel feinen 
Fortgang nehmen und die Sache der Unabhängigfeit zählte gar bald, Dank der 
Fugen Haltung ihrer Soldaten, bie reichen Landbebauer, bie Kaufleute und bie 
Befiter der großen Haciendas (Güter) unter ihre Anhänger, Diefe militärifche 
Organiſation ber Infurreftion war ein erjter Schritt zur politiſchen Organifation. 


Es wurden Zeitungen gegründet, um unter ber merifaniihen Berölferung bie 
freifinnigen Ideen und geſellſchaftlichen Grunbfüge zu verbreiten, welden das 
achtzehnte Jahrhundert in der alten Welt den Sieg bereitete, Es war bied eine 
der furchtbarſten Waffen unter jenen, welche bie Serrichaft ber Wigefönige in 
Breiche legten, jeit der Waffenergreifung im Jahre 1810 bis zur Proflamation 
der Unabhängigkeit. 

Don Ignacio Ravon perfonifiirt dieſe weite Phaſe ber Infurreftion, wie 
per Pfarrer Hidalgo die erfte perſonifizirt hatte. Mach der Gefangennahme bed 
Pfarrers in Bajın nahm Don Janacio Rayon den Befehl über die in Saltillo 
gebliebene Mannichaft in feine Hände, und bieje waren auch durch jene Männer 
von der Eskorte Hidalgo's eritärft worden, welche den Soldaten Eliſondo's ent 
wiſchen konnten. Obwohl feine im Kollegium von San Ildefonſo erbaltene Er⸗ 
zichung ibm eher zum Stubium ber Geſehe ald mu einer militäriſchen Rolle vor- 
bereiter hatte, ſchwang ſich Don Ianacio doch jehr ſchnell ur Höhe jeiner neuen 
Stellung binauf, und ald er jib an der Epige von viertaufend Mann ſah, zoͤgerte 
er nicht mit feiner fleinen Armee ins offene Feld zu rücken. Seine erfte Sorge 
war, ſich gegen Zacatecad aurücjugieben; um biefe Stabı zu erreichen, mußte er 
hunbertfünfgig Meilen in einem bürren und waſſerloſen Lande mitten durch feind- 
liche Bevölferungen aurüdiegen. Er mußte ſich dann Zacatecas bemächtigen, und 
diefen wichtigen Pla in einen milttärifchen Mittelpunkt fir die Infurreftion 
verwandeln. Diefe große, mit einem hoben Muthe und einem feltenen Berftänb- 
niffe von dem Generalen Napon ausgeführte Unternehmung wird noch heute un« 
ter die ſchoͤnſten Waffenchaten feiner militäriſchen Laufbahn unb bes Unab» 
bängigfeitäfrieges gerechnet, 

Ich befand mich unter der Zabl ber ergebenen PBarteigänger, welche bem 
Generalen Rayon in feinen fangen und beichwerliden Marſche von Saltillo nad 
Zacatecas folgten, Nachdem ich den vorzüglichften Syenen bes in Bajan fo trau» 
rig entwireten Dramas beigemobnt batte, begab ich mich nad Saltiklo, wo ic 
den Generalen Ravon bereit fand, feine Ruͤczugtbewegungen zu eröffnen. Man 
feste ih am 26, Märg 1811 in Mari, fünf Tage wach der Gefangennebmung 
Hidalgo's und jeiner Gefährten. Kaum hatten wir Saltillo verlaffen, ald wir die 
Scharmutzel mit den ſpaniſchen Guerillas beginnen mußten. Vier Tage binburd) 
war dies eine Meibenfolge Kleiner Rümpfe, weldhe und nicht zu Athen fommen 
liefen. WS wir endlich am Pas de Pinoned anlangten, wurben wir von der Dir 
vifion des Generalen Ochoa aufgehalten. Unjere von vier Tagmärichen ermübe: 
ten Iruppen waren vor dem Anlangen eines unferer Anführer, bed Gheneralen 
Zorzed, vor dem ungeftümen Feuer des Feindes zurüdgewiden. Die Hrftigfeit 
feines Ungriffes war aber jo groß, daß die Spanier num ihrerſeits zurückwichen, 
indem jte nebft unjeren Bagagen und unferen Kanonen, deren jie ſich ſchon bes 
mädtigt batten, breibundert der ibrigen auf dem Schlachtfeide zurücklleßen. Un— 
glüdlicgerweife waren unfere Schläuche geleert, unfere Tonnen im Kampfe ein 
geſchlagen worden und wir hatten noch mehr als hundert Meilen mitten durch 
BWüiten einen Weg ohne Quellen und ohne Bäche yurüdjulegen. Jeder von uns, 
ber fait plößlich aum Soldaten improviſirt worben war, und früher ein cebeliches 
ober body ein Liebesband gefmüpft hatte, hatte „die Seinige“ mitgenommen. Sie tön« 
nen ſich feine Vorftellung von den gräßlihen Qualen machen, welche und der 
Durjt während dieſes langen Marſches zwiſchen einem Simmel, ben niemals eine 
Wolfe trübte, und einer duͤrren Erde, weldye nicht einmal ber Nachtthau erfriſchte, 
ertragen lieh. 

Der Waffermangel erſtreckte feine gränlihen Wirfungen nicht nur auf 
Menſchen und Ibiere, er machte auch noch unfere fürdterlichften Waffen nußlos 
Kaum waren bie Urtilieriegeihläge ein» oder zweimal geladen und abgefeuert 
worden, jo waren fie auch ſchon, von einer glühenden Sonne erbißt, undienftbar, 
Und in diefem Auftande der Schwäche und Verwirrung mußten wir ohne Inter 
laß erbitterte Kämpfe gegen die fpanifchen Truppen befteben. Gluͤcklicher Weiſe 
batte die moralifche Thatkraft unferer Armee feine Schlappe erlitten, ſelbſt unfere 
Weiber gaben und das Beiſpiel des Muthes, und die Veteranen der Unabhängig. 
Feit haben den Namen einer von ihnen nicht vergeffen, ber Guanajuatena nämlich, 
ter Örfährtin bed gelaͤhmten Solbaten, den wir biefen Morgen gefeben haben. 
Ach weiß zum Beispiel nicht, wie ih Ihnen Das außerordentliche Ausfunftämittel 
auf zarte Weiſe begreiftih machen kann, weiches die Guanajuatena an einem 
Unglüdstage erfann, an dem unferen Mrtilleriften das Waſſer fehlte, um ihre 
glübendrorben Kanonen zu begießen. Es genüge Ihnen zu wiffen, daß die Guana- 
juatena unfere Armee an biefem Tage, von dem guten Willen ihrer &efährtinnen 
unterſtuͤtzt, and einer jehr gefübrlichen Lage zog und daß unsere, Dank ihrer ſehr 
glüdlichen, weun ſchon nicht Sehr heroiſchen Cingebung, mit Waſſer verfehenen 
Batterien in wenigen Augenbliden die feindlichen Kanonen zum Schweigen ger 
bracht hatten. Die Guanajuatena war ed auch, bie ſpaͤter, um die Spanier über 
bie geringe Anzahl unferer Soldaten zu täufhen, ben Gedanken faßte, alle ihre 
Gefaͤhrtinnen in einer Linie aufjuftellen, mit einer Kanone vor ber Front biefes 
Bataillons in enaguns (Unterröden). Der Feind lief uns, durch biefe Kriegslift 
getäuscht, ohne und zu beunrubigen, eine vortheilhafte Stellung einnehmen, wel 
he Zacatecas beberrichte. 

Indeffen follten glorreihe Waffenthaten diefe Reihe von Scharmügeln 
unterbrechen und uns für die unbebeutenben Kämpfe entfehäbigen, welche bie 
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eriten Tage unſeres Rüchuges in Anipruc genommen hatten. Nach ber Aktion, 
in welcher das jeltjame Ausfunftömittel der Guanajuatenı den Sieg unferen 
Waffen gefichert hatte, machten wir am einem Orte Halt, welcher Las Animas 
genannt wird, Es war ein trauriges Schaufpiel, dad unfer Lager an biefem Tage 
darbot. Aus Durft und Ermübung feuchend, lagen wir auf dem mit ven Beidy 
namen unferer Pferde und Saumtbiere befürten Boden. Ein büfteres Schweis 
gen ſchwebte über den Zelten, nur von Zeit zu Zeit unterbrochen durch das Angſt ⸗ 
geichrei der Verwunbeten, welche um einen Tropfen Waſſer wimmerten, um ihren 
durch das Fieber brennenden Gaumen zu erfrifchen. Einige Soldaten liefen Ger 
(penftern gleich durch alle dieſe Körper, von denen bie einen faum mehr lebten, 
mährenb die anderen ſchon entfeelt waren. Die Schildwachen hatten faft nicht 
mebr die Kraft ſich aufrecht und ihre Musketen während der Wache im Lager zu 
balten. Ich ſelbſt war überaus ermattet, und um den Durft zu verfchendyen, 
hatte ich ben Griff meines Saͤbels an meine Lippen gepreßt. Nicht weit von mir, 
fagte das Weib, dem Albino Conde bie Obhut über feinen Sohn vertraut und 
das ich im meinen Schuß genommen hatte, um ben letzten Willen meined alten 
Kameraden zu erfüllen, mweinend den Roſenkranz ber und bat alle Heiligen dei 
Paradicies, auf und eine mit Megen befaftete Wolfe berabfullen zu laffen. Die 
Heiligen waren unglüdlicher Weife nicht geftimmt uns an dieſem Abende zu ers 
bören, benn die Sonne ging glängend auf einem Himmel von mafellofer Reinheit 
unter. Ich meinerſeits bat Gott, daß einige Nachtuͤgler meiner Truppe, die ſich 
behufs ver Auffindung verborgener Quellen entfernt hatten, auf ihrer | Ent: 
dedungẽreiſe aläclich jeden und befonders ihren Kapitän nicht vergeffen möchten. 
Gott war milbebätiger, ald die von bem armen an meiner Seite betenden Weibe 
angerufenen Heiligen; er erbörte mich, denn ich ſah baid einen der ind Bager 
werüdgelehrten Nacrügler ſich mir mir Wolfsfchritten nahen, Es war dies ber 
Mann, den ich Ibnen gereigt babe, der Geführte Guanafuatena's. Zu biefer Zeit 
batte er feinen Namen Balbivia noch nicht gegen den Mamen Eurene auöge- 
taucht, Er war damals auch noch nicht fo entfeglich verdreht, wie Sie ihn heute 
gefehen haben; der Stamm einer Tanne war weder fchlanfer noch Fräftiger als 
fein Wuchs. Sie find felbft im der Lage gemefen, über feine herkuliſche Stärfe 
zu urtbeilen; ich werde Ihnen alſo vom berielben nicht ſprechen, ich werde mich 
begnügen Ihnen zu jagen, daß bie Intelligeng und der Muth bei ihm ber phyſiſchen 
Kraft gleich famen. Bei jeder Gelegenbeit, fo gefährlich ſie auch jein mochte, 
wußte jih Valdivia aus der Schlinge zu ziehen. 

„Herr Kapitän!" fagte er zu mir, indem er ſich geheimnißvoll näherte, im 
einen jpanifchen Dragonermantel gehüllt, den er auf einem Schlachtfelde aufge: 
leſen hatte, „ich bringe Fuch einen Schlauch mit einigen Waſſertropfen für Euch, 
das Kind und die Wärterin; aber ich nünjchte, daß und Niemand ſehen möchte.“ 

„Waffer?* rief ich, in diefem Augenblice zu fehr bewegt, um mich den 
fiugen Borichriften Baldivia’3 unterguorditen. 

„Stille de!" entgegnete er; „wenn Ihr mir glauben wollt, jo werdet 
Ihr mit dem Trinken warten, bi3 die Macht gefommen ift, und wenn Ihr ge 
srunfen habt, werde ich Euch fügen, wo Waſſer im Ueberfluffe vorhanden ift, 
und ich werde Euch einen Vorſchlag machen, ber Euren Beifall haben wird." 

Ich ftredte meine Sand mit Glerde aus, um ven Schlauch zu erfaffen. 
„Gebt, um Gotickwillen,“ Tagte ich zu ihm, „Der Durft verzthrt mich; wie koͤnnte 
ich bie zur Nacht warten?“ 

In zehn Minuten wird man nichts mehr fehen. Nach reifliher Ueberle- 
gung bebalte ich Lieber den Schlauch; ich babe fein Verlangen darnad, baf bie 
würbenden Soldaten Euch zu töbten verfuchen, um ibn Euch zu entreifien. Laſſet 
indeffen Euer Pferd fatteln und Ihe werdet mich unter dieſein Mesquitobaume 
einboten, mo fih das meinige ganı gefattelt befinde. Mir werden ums alljo- 
gleich in den Sattel ſchwingen müffen; es bleiben und eiwa hundert Reiter, laffet 
ihnen den Befehl zufommen, und da unten in ber Ebene zu erwarten. Wir wer« 
den den Schildwachen fagen, daf mir Waffer fuhen, und man wirb uns paſſiren 
laffen obne ben Gheneralen gu benachrichtigen. ” 

Valdivia entfernte fi, trotz meiner Bitten den Schlauch mit ſich fortneb: 
mend. Ich beeilte mich feine Vorschläge auszuführen, und mit der jinfenden 
Nacht erwarteten ung unfere Reiter, bereit fid in den Sattel zu ſchwingen, am 
tem bezeichneten Orte. Ich nahm mein Pferd am Zügel, führte das Weib und 
das Kind mit mir und ftand bald neben Valdivia. Anſtatt einigen Walfertropfen, 
bie er mir verfproden batte, reichte er mir einen vollen und angejhmollenen 
Schlauch. Ich mußte mic) überwinden, jo ſehr quälte mid, der Durft, um nicht 
ganz allein ben ganyen Inhalt des Schlauches zu leeren; ich lieh indeffen eine 
genügende Nation in bemfelben für das Weib und ben Fleinen Albino, und als 
der Schlauch leer war, fagte ich zu Balbieia: 

„un, laßt bören, was habt Ihr mir vorzuſchlagen?“ 

„Eine zwei Meilen von bier entfernte Hacienda wegzunehmen,“* antwortete 
er, „wo Waſſer im Ueberfluß vorhanden und bie von einem ſpaniſchen Detache- 
ment bejegt ift.” 

Brechen wir auf!“ rief ich; „aber wenn bem fo ift, warum nicht den 
Generaten benachrichtigen und von ihm taufend Mann verlangen?’ 

„Barum? entgegnete Baldivia, „weil ber General nicht mehr Herr 
feiner Truppen ift und ein Befehl, den er in biefem Mugenblide geben würde, 
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den Ausbruch eines Komplottes beſchleunigen möchte, bad bie Armee ben Spaniern 
überliefern ſoll. Ia, Herr Kapitän, wenn wir nicht allfogleich die Hacienda San 
Euftaquis wegnehmen, in welche ich mich allein babe fchleichen und ben Schlauch 
anfüllen können, wirb der General Rayon morgen niht Einen Soldaten mehr 
baben. Es gibt einen Verraͤther unter und und biefer Verräther ift niemand Un» 
derer ald ber General Ponce.“ 

Als Valdivia zu ſprechen aufbörte, ließ jih ein großer Tumult an einem 
Flügel bes Lagers hören, der immer mehr zunabm. Fadeln gingen und famen 
von allen Seiten und erleuchteten Gruppen von Soldaten, beren Schreien 
biß zu und brang. Beim Lichte der Fadeln fahen wir ben Generalen Rayon 
fein Belt verlaffen und jih allein und unbedeckten Hauptes ben wüthendſten 
Gruppen nähern; aber feine font fo hochgeachtete Stimme ſchien nicht gehört 
zu werben. 

„Ich babe mich um einen Tag geirrt,“ erwiederte Baldivia, „indeffen wird 
ber General wahricheintih bid zum Sonnenaufgang bie Oberhand bebalten; bre- 
hen wir auf, ed ift feine Zeit gu verlieren; es iſt nothwendig, daf wir mach biefe 
Naht zurückehren und dem Generalen melden können, daß feine Truppen mor« 
gen Waſſer haben werben.“ 

Der Tumult währte, obwohl minder lärmend, immer fort, und bie Stimme 
bed Generalen, bie bis zu und brang, beherrſchte mehr und mehr die der aufrüb- 
reriſchen Soldaten. Ich ftieg zu Pferde und Ind Balbivia ein, dasjelbe zu thun. 
„Ich muß Euch vorerft,“ fagte er, „eine feindliche Schildwache vorführen, beren 
ich mich zu bemächtigen Sorge getragen habe.” 

Und ohne jich die Mühe zu nehmen mir dieſe räthfelhaften Worte gu erflä- 
ven, entfernte fih Valdivia; aber es dauerte nicht lange, fo ſah ic; ihn zuridkeh« 
ren, indem er unter dem Urme eine fchwarze ſich beivegende Maffe trug. Als er 
an meiner Seite ftand, erfannte ich, daß biefe Maffe ein in bas Gewand eines 
ſpaniſchen Lanziers gefleibeter Menſch war. Waldivia ftellte den Mann auf bie 
Erbe, löfte feine Bande los und ließ ihn binter fih auf bie Groupe feines Pfer- 
des fteigen. (Aortjegung folgt.) 


Literarifche Neuigkeiten. 


Hauptmann Krug von Mibba's Nahlaffhriften. (1.—?2. Bändchen. 
Querfurtb. 1855 —56. fi. 8.) 
O Der weiland koͤniglich Tüchfiiche Hauptmann Friebrid Krug von 
Nidda, geboren den 1. Mal 1776, geftorben 1843, bat einen literarifchen 





Nachlaß binterlaffen, welchen in den Jahren 1848 und 1849 der Schwager bee 
Verftorbenen, ber in ber legten Zeit mit fo ausgezeichneter Sympathie von einer 
ganzen Nation betrauerte Töniglich preußiiche General-Polizeidireftor und Prajl- 
bent von Hindelbeyn georbnet und jur Herausgabe, bie zum Theil noch zu 
Zebreiten Hindelden’s erfolgte, vorbereitet hat. Die Schwefter des Polizeidir 
reltors, Luife von Hindeldben, war Krug von Nibba’s Battin. Sie lebt jetzt 
mit der Witwe ihred Bruders, felbit eine Witwe, in Berlin. Krug von Nidda 
trat bereits 1791, ein 15jähriger Küngling, ald Standartenjunfer des ſächſiſchen 
Chevaurlegerdregimente „Prinz Weimar” in den Kriegävienit, machte ben Feld⸗ 
zug an bem Rhein vom Jahre 1795 mit, und wurde in den erſten Jahren bes 
neuen Jahrhunderts Oberlieutenant. 1812 befand er ſich mit einem Bruber 
im fähfifchen Heere auf dem Marſche nach Nußland. Der Anfang des Feldzugs 
teaf ihn in luſtigen, üppigen Kantonnirungsquartieren im befreundeten Polen. 
Die Orbonnang, bie ibm bie erſte Nachricht von ber Kriegderflärung und bem 
bevorſtehenden Kampf brachte, fand ihn im Parke des Fürften Czartorioky zu 
Pulaudie, demjelben den Delille befang, und in weichem ber General Gut» 
ſchmidt begraben liegt, wie er beim Anſchauen der Marmorgruppe Tankred 
und bie jterbende Clorinde“ an alles Andere, nur nicht an eine Schladht dachte 
Er wurbe im dieſer Campagne bei einem naͤchtlichen Ueberfalle ſchwer verwundet 
und kriegsgefangen. Das war in Volhynien am Ufer des Dnieper. Als Gefan- 
gener lebte er nun erft in Kiew, dann in Bialyſtock Invalid und ſiech konnte er 
erft 1814 nach der Heimat zurüdfehren. Im Spätberbft felbigen Jahres nahm 
er feinen Abſchied ald Hauptmann und lebte fortan auf feinem väterlihen Erb- 
gut zu Gatterſtaͤdt bei Querfurt und Merfeburg. Krug von Nidda bat ſich frü— 
her durch zahlreiche Dichtungen einen Namen gemaht. Er wirb unter ben Ro— 
mantifern jeiner Zeit oft genannt, Unter feinen Schriften ift ein biftorifches 
Drama: Heinrih der Finfler; ein biftorifches Gedicht: Skandberbeg; eine ita⸗ 
lieniſche Reife; eine Nheinwanderung; eine Schweizerreiſe (1840). Die Nadı: 
Ich ften erfcheinen in 3 Oktavbaͤndchen. Zwei berfelben, liegen vor. Das 
I. Bändchen entbält ein Trauerfpiel, das ums Jahr 1001 im alten Sachen 
!fpielt: „Marfgraf Edarb von Meißen“; nur intereflant für ſächſiſche Landes» 
finder; es ift ganz in Verſen gefihrieben. Das Il. Bändchen: Gedenkbuͤchlein, ober 
Blicke durchs Leben," enthält gleich zu Anfang ein Blatt aus den ruffifchen und pol» 
nifchen Grinnerungen (Frübling 1812 und 1813): „Drei Tage am Geftabe 
der Weichfel und der Dniper“ (25 Seiten), und zwar die Schilberung eines erften 
Mai am MWeichfelufer, dann bie Erzählung des erwähnten Beſuches im fürftlie 
hen Parke gu Pulaudic; endlich eine Stie aus der Kriegsgefangenſchaft, das 
Todtenfeft zu Kiew (1813). Das II. Bändchen ſoll Gedichte enthalten. 





AUrmee-Nachrichten. 


Defterreich. 


° (Bien) Geſtern hatte bie befannte Feier im benachbarten Aſpern 
Rattgefunden,. Ihre F. Hoheiten die burchlaudhtigiten Herren Söhne weiland des 
Siegers von Aſpern wohnten berfömmlicdy berfelben bei, wozu bie noch leben⸗ 
den Zeugen jenes herrlichen Sieges, bei 0 an der Zahl, welche ihre letzten Tage 
im biefigen Invalidenhaufe verleben, beigezogen wurden. Wie an jebem Jahred- 
tage der Schladht, ſo wurden auch beuer aus der von Sr. faiferl. Hoheit weiland 
E. 5. Karl ind Leben gerufenen Stiftung jeder anmwejende Offigier und Soldat 
mit Beiträgen bebadht, und gleichzeitig auch bie Berbeilung jener Beträge vorge 
nommen, weldye aus ber buch den f. f, Minifterial» Offigtal Johann Saager ge- 
gründeten Karl Heinrich Rah l'ſchen Stiftung vom Jahredtage der Schlacht fluͤſ⸗ 
fig werden, und zwar für brei Herren Offisiere mit je 56 fl. 371, fr. und für 
wwölf Invaliden mit je 14 fl, 9°, kr. 

” Die wir hören, baben Se, f. f. apoſtol. Majeftät, aud Anlaf der 
eintretenden theilweiſen Räumung der Donaufürftenehümer durch die f. 
Truppen, die leßteren über bie an Tag gelegte Haltung und Disziplin aller- 
gnäbigft zu beloben und ald Zeichen dieſer allerhoͤchſten Anerkennung dem 
Kommandirenden, Herrn Feldmarfchalllieutenant Grafen Goromini, bad Groß⸗ 
freus bed k. Leopoldordens zu verleihen geruht. 


Preußen. 


* (Berlin, 19. Mai.) Die 1. Feitungs-Infpeltion (Stab Si» 
nigäberg) joll, laut Allerhoͤchſter Kabinetsordre, künftighin aus ben Feftungen 
Königäberg, Pillau, Veſte Boyen, Graudenz, Thorn und Mariendurg; die zweite 
Feſtungs⸗Inſpektion (Stab Berlin) aus den Feitungen Danzig, Kolberg, Stet⸗ 
tin, Swinemünbe und Stralſund; die 7. (neugebilbete) Feltunge-Infpeftion aus 
Spandau, Küftrin und Poſen, und ſonach die 1. Ingenieur⸗Inſpektion aus der 
1., 2. und 7. Feſtungs⸗Inſpeltion und aus der 1. Pionier-Infpektion beftehen. 
Die 2, Ingenieur-Infpeftion verbleibt wie biäher mit der 3. und 4. Feftungd- und 
ber 2. Pionier, und bie 3. Jugenieur⸗Inſpektion mit ber 5. und 6. Feftungs« 
und der 3. PionierInipeftion. 


Die Sattler bei den Truppen follen nach einer Allerhöchſten Kabinets 
DO rdre, fobald die Armee mobil wird, eine Uniform teagen, die fie fih aus dem 
ibnen auftehenden Mobilmachungsgelbe zu beichaffen baben. Die Uniform foll ſich 
von der für die Bühfenmacer feitgeftellten nur dadurch unterfcheiden, daß fie 
jtatt bes ponctaurothen einen weißen Vorftoß erhält. 


Niederlande, 


* (Haag, IT. Mai.) Seit längerer Zeit hatte fih bad Bebürfniß einer 
Revifion der Geſetze beyüglih der Nationalmiligundb der Schut- 
tereien fühlbar gemadht. Gin der zweiten Kammer fur, vor ihrem Rejzeß vor- 
gelegter Gefegentwurf, welcher bie Ungelegenbeit der Nationalmilig regelt, iſt 
jedt im Drude erfchienen. Derjelbe beruht im Ganzen auf denſelben Prinzipien, 
wie das bisherige Geſetz. Die Stärke der Miliz für Friebenzzeit ift auf 55,000 
Mann beftimmt. In Kriegözeiten kann ber König neben ber gewöhnlichen jübr- 
lichen eine außerorbentliche Mefrutirung befehlen. Das bienftpflichtige Alter ift 
das wansigfte Jahr, ſtatt wie bis jebt das neunzehnte. Die Dienftzeit bleibt auf 
fünf Jahre feſtgeſetzt. Neu ift bie Beftimmung, daß ein Theil der jährlich ein- 
tretenden Miliipflichtigen der Marine einverfeibt werben lann und zwar außer den 
Freiwilligen diejenigen, welche zu ben Klaffen ber Schiffer, Fifcher und Schiffs- 
yimmerleute gehören, und, wenn die Zahl dieſer nicht Binreichend ift, diejenigen, 
welche bie meifte Tüchtigfeit für ben Serbienft befigen. Für bie Seemiliy wibrt 
die Dienftgeit im Frieden nur 18 Monate, und diejenigen, melde den Dienft bei 
derſelben perſoͤnlich geleifter haben, genießen den Vorzug, daß fie fpüter in Frie— 
benszeit von bem Dienfte bei der Schutterei befreit find. Der Gefrgentwurf be- 
züglich dieſer leßteren, welche tiefer eingreifende Neformen erbeifcht, wirb erft 
[piter vorgelegt werben. 


F Großbritannien. 


 * Ein Bericht des jeht bezüglich des Krimmkomitet wielgenannten Ober- 
ften Tullody und Doktors Balfour, ald Nachtrag zu früheren Napporten dem 
Parlamente überreicht, ift geeignet, über bie Stellung bes Soldaten ber 


englifhen Armee manden Aufſchluß zu geben und bejonders die Varlatio- 
nen in derſelben, weldye auf die Geſundbeit der Mannſchaft Einfluß nehmen, zu 
veranſchaulichen 

Im Jahre 1837 erſchien ein Reglement über Belohnungen bei beſonders 
guter Konduite; ihre Wirfung auf das nuͤchterne und mäßige Benehmen war fo 
einflußreich, daß von 33,000 Mann, welche 1846 ihre Kapitulation vollendet 
hatten, 14,000 auf die Gratififation Aufbruch hatten. Sehr gute Wirkung that 
ferner die Einrichtung von Plägen zum Ball und Gridetfpiele bezüglich der Ge— 
funbbeit und die von Kafeen-Pefegimmern zur Erheiterung und Bildung der gel- 
fligen Anlagen; diefe Umftänbe, verbunden mit der Regulirung des Verpflegs- 
weſens in ben Kaſernen, gaben die befriebigenhften Mefultate, welche noch zunch- 
men müffen, fobalb in den Lofalitäten das Ventilationsfoftem durchgeführt und 
allenıbalben Badezimmer eingerichtet fein werben. Eine ber brüdendften Urſachen, 
welche Geift und Körper der Mannſchaft verberbten, war bas Gefühl, Ichrnäläng- 
lich dienen au müffen, ein Umſtand, bem man ſich durch bie Flucht, Widerſpaͤn⸗ 
ftigfeit und oft auch duch den Selbſtmord zu entziehen trachtete. Seit 1837 
aber erhält die Mannſchaft der Infanterie nah 11jähriger Dienflgeit, die ber 
Kavallerie nach 12jähriger ihren Abſchied, wenn ber Mann während bed Dien- 
ſtes ſich als tüchtig bemiefen; nach dem limited enlistment act von 1847 wurde 
dieſe Zahl der Jahr auf reſpektive 10 und 12 Kerabgejcht. 

Auch im Militaͤrgerichtsweſen fanden feit 1837, dem Wendepunfte ger 
wiffermaßen in Armeeſachen, Verbeſſerungen ſtatt; die körperlichen Züchtigungen 
wurden jeltener und mur dann in Anwendung gebracht, wenn es ſich um ent« 
ehrende Vergeben oder grobe Buborbinationsfehler handelte; ſolche werben auch 
beute noch in England mit Stodprügeln beftraft. 

Der Dienft des Soldaten erlitt feit 1837 wenig Veränderung; allein bie 
Zaren des Kommandanten jur Berbeiferung brachen ſich mehr Bahn, fo daß man 
jeßt vor breternen Hütten, eben weil blof folche baftehen, feinen Wachpoften 
mehr aufitellt und die Soldaten nicht mebr durch häufige Paraden quält, welde 
oft ganze Tage fang dauerten, Die braoften und tühtigften Korps find jene, in 
welchen die Mannfhaft am wenigften mit Mrbeiten, die ftreng genommen an ſich 
überfläffig find, oder in übergeoßem Maße verlangt werden, geplagt wird. 

Die jügrlihe Sterbezahl in ber Kavallerie während des Degenniums von 
1837 bis 1847 ift 13.6 Progent, oder 1.7 von Tauſend mebr als bei der Bevoölke⸗ 
rung einer Stadi in ber gleichen Zeit. Im Allgemeinen ift der Geſundheitezuſtand 
bes Heeres immer jchlechter, ald jener ber Zivilbevoͤlkerung, und im englifchen 
Heere ift dieſer Unterfchied nicht bedeutend. Wenn man bie Sanitätäverbättniffe 
der Linien ⸗ Infanterie beobachtet, muß man auch den fangen Dienſt in Betracht 
sieben, welchen fie in ben Kolonien zu leiften bat und man wird nicht überraicht 
fein, wenn man fiebt, daß die Sterbegiffer in diefer Branche 17.9 Prozent (b. 6. 
4.3 mehr ald bei der Kavallerie) erreicht. Diefes größere Zifferverhältniß zeigt ſich 
übrigens auch bei der frangöfifchen Armee und bei allen Beeren des Kontinents, 

Sonverbarer ijt wohl noch der Umftand, daß die Mortalität bei ber Garde 
zu Fuß jäbrlih um 2,8 bie der Linie überfteigt, eine Erſcheinung, welche 
man den häufigen Zungenfranfheiten zufchreibt, die in der ſchlechten Kajernie 
rung, in bem ſchweren Nachtdienſte und endlich in bem unorbentlihen Leben 
ihren Grund bat, welches diefe Truppe zu Bonbon zu führen Ghelegenbeit 
bat. Die Wahrbeit biefer Behauptung rechtfertigte ih auch buch den Auf 
enshalt in Eondon, den dad 20. Infanterieregiment und bie Miflebrigade in 
den Zubren 1838 und 1839 hatte, und während welchem bie Garden an 
einer entfernten Station ein bebeutenb geringered Verbältniß aufmiefen. 

Aus dem Berichte gebt ferner hervor, daß die Reglements über die körper: 
lichen Strafen ſehr gute Erfolge batten, indem 1838 von 1000 nur 40 und 
1848 von 1000 bios 4 Mann derart gezüchtigt wurden. 
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* (Bien) Mitwech am 21. d. M. batte in den Sälen beim Sperl bie Mros 
buktion des Fechtmeißerd Seren Dfferle amd Varis Aattgefanden, Von ben hieyu gelas 
benen Fechtmeiftern der Haupt · uns Mefidenziiadt halten fh mir tie Herren Kartl umd 
Albanefi, der Beptere im ber £ k. Joſefsakademie angedellt, eingefunden, umb ker £ £. 
Beamte Herr Preihl, ver den Kadeten ber bleſigen Garniſen dem Unterricht eribeilt, 
zur Mitwirkung freiwillig angeboten, um biefe Produktion za ermöglichen. 

Wir lernten in Herrn Offerle einen feiner Hund gewachſenen Meifter lennen, dech 
Ranten ibm die Mitwirfenten micht nad. Allerdinge vertient der Umſtand Erwähnung, daf 


Kerr Offerle, welcher wie wir dören 21 Jahre old Ebaſſeur d'Afrique diente, und in 


Folge einer im ber rechten Kanb überfommenen Wunde feine Hunt manmehr mit ter 
linken ausjwüber gemäibiget iR, was ibm aber anderſeits auch zu Guten fommt, und tas 


nansentlih beim Siekfehten jo recht augenſcheinlich zu Geltung fam. Die Produktion un 
fafte vier Affanıs im Stoß und ziel im Hiebfechten. Den erfien eröffnete im &tek Kerr 
Offerle mit Seren Saril, ben zweiten Hert Albanefi nit Seren Vreſchl, den britten der Lehtere 
mit Offerle und ten vierten Kerr Kartl mit Seren Alben Dann folgte das Giebieh: 
ten — Laughauen — zeichen dem Bepteren und Gern Dfferle, and zum Schluſſe das 
Manfhelsiren zwiſchen Seren Preſchl une Herru Hartl. Die Worſtellung mar vielleicht 
2 ter Reuheit wegen nur mäßig befucht, doch seigte tad gemählte Publilum bie reale 


abıme und ließ dem beireffenden Kerren nad Verbienft Gerechtigkeit witerfahren. 

® Der Dücfenmaher det in Mebiafch garnifenirenten Graf Elam-⸗Gallas 
10, Uplanenregiments, Serr Splveſter Konfa, bat — mac riner Mittheilung tes 
„BDiebenbürger Boten" — einen Karabiner höchn eigentbümliger Konftruktien 
erfunden, welchet rund zugefbigte, mit weichem Metall ummanbene Eiſenkugeln dur ch 
fünf hinter einander in einer Entfernung vom einem halben Schritt aufgeftellte ziemlich 
ftarke Holzſcheiben auf 30 ME 60 Schritt mit einer ſolchen Debemenz fchiet, daß fich tie 
Kugeln noch anf 150 Schritt hinter ben Scheiben in die Erde eingraben, Dabei ermöge 
lit bie neue Erfintung 6 Schüffe auf eine Minute, ober GO auf einander ſelgende 
Schüffe in 10 Minuten, ohne Namentung ded Babfloded ober Aufſetzen der Sapfel, 
durch einfaches Winlegen der Patrone, Die Waffe ſelba, welde mach ten einzelnen Schüfe 
fen gar nicht gejenke ober abgefegt zu werden braucht, verurſacht durchaus keine Rüde 
Höfe und verfagte bri dem angefellten Berſuchen ſelba nach anhaltenden, umunterbreche: 
nem Schießen nit ein einziges Mal. Wir find auf weitere Mittbeilungen über Mefe in« 
terejfante Erfindung gefpannt. 

* (Trieh, ID. Mai.) Zur Feier bed fünfgigjäbrigen Dienftjuhiläumd des Kon 
treabimirald Mitter ». Bujaconid fand vorgeftern eine Serremabe ftatt, welche yon ben 
Mufilsanden der E. I, Rriegdmarine umb des hier garniſenirenden Infanterieregiments 
Wrsberjog Rainer audyeführt wurde. Das Korpd der 1. Kriegsmarine, die Generalütdt 
und bie DStaböoffiziere ber Garniſon und der Kerr Hofrath v. Pascotimi fammt mehrer 
rem Beamten der k. & Btattbalterel brachten dem werbienten Jubilar bei dieſem erfreulis 
Sen Anlaffe ihre Gluͤdwünſche bar. (Triefer Be.) 


In Angelegenheit des jun gründenden Penfionafondes 
für altgediente, invalide Militärfapellmeifter, 


Dad durch Zuſammenwirken jämmtliher k. &£ Militärkapellmeijter gegründete 
„Album für Defilirmärfde ter k. E Öftererichäfcdeen Armee“ bat feine erſte Wirkjamkeit 
mit Der Herausgabe von 18 Maͤrſchen fo glüdlich begonnen, daß der Ührferligte nad 
beendeier Zubitriptien in bir angenehme Lage geiegt war, nicht nur bie Koſten ber ganz 
zen Auflage mit EB A. 48 Er, vollftänbig teen, ſendern noch einem Urberihuß von 
351 9. 12 fr. den bädften Milltärbebörnen, nach der wrfprünglich erflärten Abſicht der 
Unternebnter, mit der Wirmung ald erfle Einlage zur Bildung tines Peuflensfonves für 
aligebiente, invalide Milltärfapellmeißter ehrfurchtörollit übergeben zu fönnen. 

Durd ben Erlaf der boben Militär gentrelfanglel Dr. Majehät des Kaiſers und 
Sönigd vom 3. Maid, I. nunmeht verftändigt, daß das hohe E E Mentee+ Oberfom« 
mande für ben obigen Meinertrag per 361 fl. 12 Fr. bie 3%, NationalrAnlebenschligar 
tien Wr, 13872 ddo. 1. Jänner 1856 per, 390 fl. angrfauft, an dem genannten Foud 
vinfwlirt und der EL MilltinDepofiirnadminitratien jur Aufbewahrung übergeben habe, 
id ed mir ein Berhrfnif, biemit Die Reſultate eines Umtermehnend zur öffentlichen Kennt 
nit zu bringen, welches im feinen Anfängen zwar Mein, dennech für bie Pflege der Mi⸗ 
titärmufit fo wie für eine fergenfreiere Zulunft ührer vorzügliciten Pfleger mit ohne 
Früchte bleiben wirt, und baber auch der fermeren freundlichen Theilnahme empfohlen zu 


werben verdient. 
Bien, am 20, Mei 1856, Zeonhardt m/p., EL Armeelapellmeiſter. 





De ER, Rämmereröwürde erhielt: Mojor Karl Frrie]Majore: Dr. Mirbad, im Venſ. von Fünflirhen (Dabt,nah Piacenza, Börg v. Bertin, vom GOMEr, nad Hall. 
bere von Sturmfeber, vom 1%, Uhl. deg. Hönigjwild, Mann), und Handyer, Wlügelabjutant, von Bicenzojund Ihrwerlauf, vom 34. IM, nad Steier. — Die Mitte 


breiter Bipilien. tMatfcaterhef). 


Zterbfalle 


Diesel, Joſef, pen. Major, zu Wien am 18, d. M. 
Weber, Franz, Lieutenant im der Armee, zu Müglig fr 
Maͤhren am 25. Mär. 


Angekommen in TBien. 


von Temeivar (MMarisbilf Rr, 62), — Die Oberfird.:]®rap (Hotel Eh. Karl). 
Zpapierer, im Denf, von Grup (Stadt Frankfurt), De. 
Durcht. Ludwig Prinz Sehenlohe, som 9. Sup, R., ven 
Drbenburg (Kaiferin Elifabetb), und Graf Vongrag, vom 


(Wieden Nr. 450). 
(Am 21, Mai.) Herr Generalmajor Baron Jelacit, vom 


Abgereiſet. 


(Am 20, Mai.) Die Majere; Naay ». Töbsrethe, in 
2, Huf. M., von Krakau (Stadt, ung. Krone). — Major) Penf., nah Komern, uns Zapletal, Transports Sammelb.- 
Graf Thun, vom 12. Huß M. von Prag (rim. Kaifer).|Ronmmansant in Brit, nach Pe. — Die Hauptlie: KHubik, 
— Hauptn, Srömmer, von 4. Hrt-., von Lemberglin Penſ., mach Peitau, d. Soyla, vom 42. FR, nah Linz, 
un® Kratky, vom ÄFlottillentorps, nah Vei, 

(Am 21, Mei.) Obernlt. v. Bujanevich, Kerpsatjutant, 
großen Generalflab, von Kaſchau (Matſchakerhofj). — Dielnak Ofen. — Die Haupifeute: Mistamm, vom 21. IR, 


Die Haupilt.: Sichrewely, som Ii.jmeifer: Mimik v. Mlimburg, vorm Apjutantentorpe, nad 
Art, won KHarldburg (Mieten, gold. Kreus), Br. Kartı]Prag, Baron Silberſteln, vom 8. Bub, nah Wildſchütz, 
lieb v. Walther, vom 3. Brenz R., von Ogulin (Lantiir.|tiekjiökel, vom 18. Benz«M., nad Preßturg, und Verftän- 
Mr. 358), Bannert, vom 3. IR, von Brünn (Leopoldfiadt, jtig. vom 10. Gend.:R., nah Salzburg. 
MatiomalsHotel), un? Gonte Nalti, vom 16. IR,, von Jirag 
(Stressifhengrund Mr, 35). — Nittmeifter Urmenyi, vom 1, /rine, nach Brünn, — Die Mafore: Tobit, vom 14, IR, 
Sub, von Ofen (Hetel Wankt). - 
Am 22. Mai.) Die Haupilt.: Edriſtelbauer, vom 5. Prag. — Graf Bid, vom d. Sufi-M., nah Efferding 
IN, ven Gallaz (Leopoldnadt, Nationalrhetel), und von 
Querlonte, som 27. Ilnn. ven Gratz (Wieden, Stadt Trie). 
(Am 20. Mai) Oberfi Br. Maretih, vom Genieſtab,— Mittmeifter Eeguire Coepland, ven B. Uhl-Meg., von 


(Am 22. Mai.) Korpeitentapitän Schwarz, von ber Ma ⸗ 
nah Karlabat, und Mitter v. Them, vom SOME, nach 


Für bruſtſchwache und brufkranke 
k. k. Herren Offiziere. 


Denſelhen werben auch im biefem Jahre, fo mie früber, 
ywei Zimmer ſammt Medlkamenten und Behandlang unent- 
gelelig in ber unterzeichneten Sellanflalt zur Derfügeng ge 
tells, und wollen fich baber an birfelbe wenden. 

Bien, am 20. Mal 1856, 

Heilanftalt für Bruſtkranke 
Engerödorf bei Brunn am 


u Mariar 
ebirgt. 
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* Derſelbe bat 2 Pferbe zu puhen und zugleich die übrigen 2 2, Mi. 
6. ‚Mt —— Preußen“ Nr. 35 ne zu beaufflchtigen: Eu aut ** auch Hinläng- Ein Küraffierlieutenant;; dem 
Im 6. „Militärifhen Me en * "ch fahren können, um minbergefchidie Leute abzurichten. Rang vom Mai 185%, wünfcht mit einem Herrn Kameraden 


Seite 279, 1. Spalte, Die allgemeine Mobilmahung er 1 I , 
folgte micht 1856, fontern 1850. 2, Spalte. Es beift nicht f Men herren Strenge gegen bie übrigen Stall eined Jägerbataillens ober beutfchen Inf.-Reg. zu tauchen. 


—— — ſondern ZündnadelStand⸗ 18 Bezahlung werden monatlich 35 fl. Jugeſichert. Li Auf Briefe, adreffiet: S. U. E, Wien posto restante, wirb 
ar. 0.7 fenſtig⸗ Zulagen werben nicht zugehanden, Beildie nöthige Aukkunft jogleich ertbeilt. 
Ein beurlaubter oder ausgedienter Aavalleries|volllommener Eignung bet ber Betreffende mit ber Zeil 





Unteroffizier, ber ſich als Bugführender bewährt bat,/Audficht, vom Pferbepugen befreit zu werden, 
wird zu LE Brite ale arhee Weikrece urfact. | nbbenfe bi der Debakien 5 2) | Homöopathish-ambulatorifhe Heilanftalt 
K. K. ausfhl, privilegirte für gründliche und fchmelle Heilung aller 


P [4 i uwan d ⸗ F u ß ⸗ S O ck En üusserlichen u. Hautkrankheiten 


für Herren und Anaben, Dr. Wilhelm Gollmann, 


find mit dem Babrifftempel und den Nummern der Größe verfehen, einzig und allein zu beziehen in Mitglied des Doktoren-Kollegiums der Wiener mediz. Fa— 


WIEN fultät, ehem. Selundar-Mundarzt eines Ef. Militärfpitals, 

Kommiſſions Lager bei — Detail⸗Verkauf; Actoucheur, Babnarıt ıc. 
Gebrüder Lederer, Mariahilſ, Hauptrafe Ur. 11, gegenüber det Wien, Stadt, Cuchfausen im Durchaufe Rr.557, 2.Stiege, 

Stadt, Wipplingerfirafe Nr. 303, Stiftgaffe. 1. Stock, Thür Ar. 16. 
In der Fabrif Mariahilf ” Stiftgaffe Pr. 71. Zägliche Ordinationsftunden: für Herren von 
Sn Prag: bei Hm. Mülleru, Scüs,am Graben. In Peft:beimYpfilanti,inder Weihnerſtraße — — — — 
Betti Schmidt, BEI Sonoritte briefliche Konfultationen werden ſchuellſtene 
Privilegiums: Inhaberin, Mariahilf, Stiftgaffe Ar. 74. Beantwortet. 657—2) 





fönnen vermöge ihrer reichhaltigen Driantiheile der vorzüglichit geeigner 
ten Kräuter: und Pflanzenfafte, ald ein probates Hausmittel gegen tro« 


ee Mr-ARrore. —— denen Meisbuf d Berichlei ‚ Bell ‚ Heiterkeit, 
Jes Kol It Ktris Hhijsik, * Perf — tatarzhaiifäe Wehel arwiffenbeft empfohlen ah. Su 


D’KOCHS 


—9 1 werden im allen diejen Fällen lindernd, reizitillend und bejendere wohlthuend 
auf bie gereigten Mbmungewerkjenge und ihre Veräftelungen einwirken, tem Nus- 
wurf jebr erleichtern und durch ibre mildnahrenden und ftärkenden Beitanr- 
theile die affizirten Schleimhäute in den Brondien wieder Braftigen. 

Es unterfcheiden fih Dr. Koch'e Eroftallifirte Kräuter-Bonbond 
- niht nur Durch dieſe ihre wahrhaft wohlthuenden Eigenſchaften fehr 
= vortbeilhaft son den oft angepriefenen jogenannten Öltonen, Päte peetorale ır., 
ondern fle zeichnen ſich vor biejen Erzeugniſſen nech befonbert dadurch auf, daf jle 
von den Verdauungsorganen leicht ertragen werden, und felbit bei längerem 
Gebrauch⸗ Erinerlei Magenbrichtnserben, weder Säure noch Berſchlelmung erzeugen ned binterlaffen. 

Um MVerwechfelungen zu mrmeiven, mwelle man gefalligt genau darauf achten, taf Dr Rody's Kräuter-Bonbond in laͤugliche Stabielm, 
berem teifre mit braumer Schrift gedrndie Gitigueid das nebenstehende Siegel führen, — gepadt fin® und madı mie vor in Wien einzig und allein ver 
kauft werben bei A. Wioll, Apotbeier „zum Stord," Tuchlauben Mr. 561, gegenüber Hotel Bank; granı X. Pleban, Apotbelet „Stodeim:Eifenplag“ 
Rr, 623; Johann Wisgrill, „zur Brüde,* Leopoipftabt, Taborftrake Nr. 700; 2. Muzie a, „zum Mohren,” Sägerzeil Nr. 60; Joſef WMaſchl. 
„um Inbehee Pandärafe, Sauptitrefe Nr. 355; Gebrüder Unger, „un fhwarzen Adler,“ Wieden, Hauptiiraße Nr. 471; Ch. Bußjager, Maria 
bitf, Hauptitraße Mr, 15: B. Zoigner, „zu dei drei Nofen,“ Alfervorkant, Haupiitrafe Ar. 183; G. Haad & Comp., „zur geldenen Schlange,“ Jo ſef— 
Hadt, Kaiferfirape Mr. 34, fo wie auch bei folgenden P. T. Girmen in den £. & Kronländetn; 








Agram: Aepth. Grat. Mihie, Fünfkirchen: Anten Adler und Krems: Npotb. A. Menzinger, ud Jobann Florian, Strafonii + Aboth. Karl Firbas, 
Arad: Trbeöchi und Bufowits, Karl Berger, Kremfier: Joſef Pasnnuste, par Tofef Bermüller und Stuhlweißenburg: Mloie Yen 
Baden: Gebr. Grunbarher, Gitſchin: Jeſef Fried, Kronſtadt: Fr. Stenner und Ed. Tichepen, mann und Anton Dewtich, 
Baja: Ichann Menang, Gmunden: Jofef Haas, Iofef Soffmann, Pancfowa : 3. Kuber, Sjegedin: Jofef Zujan und 
Benefchau: Profop Danie, Gran: C. Iofef Bierbrauer, Laibach: Matbias Krafhewig u. |Pardubig : Job. B. Horina, Stadt: Aporh. F. Baurnfeind, 
Bielitz: Apoth. Aler, Stanko, Gr. Canifha: M. W. Welifh, | Holnig & Boſchitſch, Peterwardein : Franz Antred, |Tarnopol: Markus Schlifta, 
Biftrig: Friedt. Kelp u. Gomp,, | umb Alerander Mofenfelb, Lancut: Apoth. Ant, Swobeda, |Peftht Apothel. Joſef Sjeleid, Tarnoiv: Joſef Jahn, 

und Sam, Dietrich, Grofwardein: Math. Huzella u. |Keipmik: Aeis Schlınke, Apoth. Geerg Sytupa, Mpoib./ Temeovar: Jeney und Selquit 
Borchnia: P. Nierzieldti, Anton Jankv. Leitmeritz: Mihüfh und Schn, | Karl Kif und Apoth. Joſef yon) und M. Kuttn, 
Brigen: R. 4. Thaler, Gr. Becöteret: I. D. Porra, | Lemberg: Aboth. Franz Tomanet, | Tördt. —55 Ant. Bergmann, 
Bogen: J. A. Thaler, Graz: Apoth. 3. Purgleitner, Linz: Avorb, A. Heffätter und |Pilfen : Apoth. Er. Kalfer, Zeichen: E. F. Schröder, 
Brody: Neum. Kornfeld, Güns: Anoıd, Stefan Küttel, Erneit Wielguib, Piſek: Npotb. Iofef Stogkn, Trieft: Apoth. Fr. Aicovich uns 
Brünn: Jofef Bodenborffer, Guöngnös: Anoıd, Koriannevic, |Eugos: I. Arnolv u. A. Sciefler, | Prag: W. I. Löſchner, Mporb, J. Serravalle, 
Brür: Joſef Haberzeitel, ermaunftadt: I. #. Zöhrer, Marburg: I. Tauhmann, Prepburg : Dion. Meinftabl, Troppau: Apotb, F. Brunner, 
Budiweis: Bingen, Brandner, orajdiowicz: Hib.E,Pajher, M⸗WVa ſarhelu: D. Fogarafp, — ser, Machalalv. Turnau: Joſef Keßelv, 
Bukareſt: Martineviis u. Aſan, Jaroslau; Janaz Bajan, Miskolez: I. B. Zahr und aab: Ed. Unſchulb, Ung .Oradiſch: Jehann Beitl, 
Carlſtadt: Thom. Alelſie, Innsbruck: I. A. Men, Fo. A. Spuller, Aadkersburg: J. A. Weipinger, Weröege: I. Demetrovih, 
Eilliz Karl Hrieper, Jalau: Aporh, Ding. Inder, Mohacz: Aner. Kögl, ———— Apotb. 2. Edtuch, Verſchetz: Iobatun Karnaf und 
Eomorn: Angelo Belloni und Jofeftadt @. I, Zrarler, Woor; ofef Ebner, Nied: Iof. Schäringer'd Wiw., Sebann Auche, 

Mudolf Wimmer, Jungbunzlau: W. €.Lauterbad, |Mühlenbach : IF. Weifiörtel, |Mofenau: Ant. Feomann, Villach: Mathias Fürt, 

ernowitz: Janaz Schnirch und Sicht: 8, Wallner, Neufatz: Apoth. Wilb. Grofinger |Moveredo: Domenico Sarteri, | Vukovar: Theod. Ztanits, 

Th. Bachariafiemie;, Zaaden: Apoth. Eem. Hellmeffen, | und ferkinanp Schreiber, Mijesjomw: Tanız Schaitter, Warasdin: Ancıd. Aler. Halter 
Debreszin : Jofer Gzanat und Kaſchau: Kr. Eſchwig, Meufohl: ©. Damat, Saaz: Apotb. Lurmia Kaifer, und &. X. Taujcet, 

Apotd,. C. R. Dincie, Karlsbad: A. F. Seſfert, Meuftadtl a.Iß.: A Baiersborf, |Saljburg: Avoib. I. Hinterbuber,  Warnsborf: 3.0. Wihners Yim., 
Drofendorf: Ferd. Schmall, Kasmark: Apoıh. Zörnlalb, Neutitichein: I. N, Enders und |Semlin? Joannevih & Petrovich, Waitzen: A, Pauer, 
@peries: Ignaz Zfembery, Klagenfurt: void. A. Beini, Dom. Markus, St. Pölten: Aporh.v. Orimburg, Weißkirchen: Sebaſt. Ludwig, 
Exlau: Jofer Tihörl, Klaufenburg : Ap. Gebr. Wolff, |Dedenburg: Apeth. Ruppreht |[Schäßburg: I. 8. Miſſelbacher. Wels: Anotb. F. Vielautb, 
eiiegp: Apoid, Joſef Herning, Kollin: D. Schlühner, und Yurw. Wachbefer, Schemnig: I. €. Dimaf, Weszyrim: Mid. Hafuer, 

Ipfirch: Paul Deisböd, KRolomea: 2. Wirfelbera. Dfen: Hoi-Mpoib. F. Brünberg u. |Steinamanger: F. Tempel and Wr.sMeuftadt : Em. Priborjky, 

Idäberg : Ed. Kreugig, Komotau: Jeſ. Ludw. Papoll, Apotd. Peter Math, Dort. Tabor, | Julius Pabbofer, asmuß: Yeop. Frenal, 

eiberg (Mähr,): A. &, Hinze, |Königgrag : Job. Kucers, Olmüg: Apoth F.P.Slabrheudel, |Stanislan: Avois. I. Tomanek,| Znaim: Anoıh. A, Glajner, 

iedek: Georg Pokorny, Arakau: Jofef Bartl, Opocno: Ad. I. Stubersty, Steyr: I. F. Hcaider, Jombor: ®. Midailoritt. 





mug Dr. Koch's Kräuter: Bonbons find in Den obigen Städten bei Niemand anders als bei den 
bier namhaft gemachten reip. Herren Depofitären echt zu haben. 





Eigenthbümer und verantwortlicher Medafteur J. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 
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IX. 3ahrgang. 





en. Ürjhelnt jeden Drittwodh und Gamftag Im einım 


ganyen Segen und allmomatlich eim Bavalleriftifche Beilage von ein bik gwri Bogen. Mbonnementöpreis für Diem 


vierteljährig 1 A. 30 fr. Bür Auswärtige 2 fl. 10 fr. AM, mefür das Blatt portofrei zugefenbet wird, — Binzelne Blätter ohne ber fayallerinifhen Beilage koflem 8 fr. MR. Pränwmeration 
mirb angenemmen im Romptolr ber „Miiltärifden Zeitung“ (Stadt, Wollyeile Mr. 77%), wehln von audmärtigen Herren bie Beträge in franlirten Brlefen elmgejembet werben mwelles, Iinferate merbem 
dir dreimal gefpaltene Perltyelle zu 4 fr. KIM. berechn⸗t. — Anonyme Beiträge Beiden umberhffidtiget. — Umfranlirte Briefe vom undefammten kinfendern merben wide angenommen. 

DE m Wege der Buchhandels iſt bie „Mititäelihe Zeitung" durch R. Berolds Sohn zu Injichen. 





Skizzen ans Perfien. 


(Bon einem Augenzeugen.) 


Perſien, in ber Landesſprache, bie „Farfi” beißt, eigentlich „Iran“ 
genannt, ift ein von Natur gefegnetes Yan. 

Mir fanden dort, bei unferem längeren Aufenthalt, ein jehr heißes, 
trodenes, im Sommer unangenebmes, im Winter aber milbes Klima. Man 
empfindet biefen legteren nicht und merft ihn nur auf dem nahen Gebirge: 
rüden, der fich zwifchen bem Fafpifchen Meere und der Hochebene gegen den 
Himmalaya binzieht. Das Land hat Alles im Ueberfluffe, aber es liegt auch 
Alles unbenügt da; um mur eines zu erwähnen: ber große Reichthum an 
den vorzüglichiten Steinfoblen beifpielmeife, die in Indien ſeht gut verwers 


tiger, hoher Beamte ift Mirza Sabif, ber in England lange Zeit die Medi: 
sin und Wafferbaufunft ftubirte, und dem Lande fehr nüßlich werben koönnte. 

Weitere Erwähnung verbient der junge Armenier Mirza Yuſſuf 
Malcalm, ein Sohn des ruffifchen Botſchafte ⸗Dragomans, der feine Eryies 
hung im polvtechnifchen Inftitute zu Paris durch fünf Sabre genoffen, und 
voll Talent und Kenntniffe ift. Er fteht in fehr großer Gunit beim Premier 
minifter, beffen Sohn er aud unterrichtet, und iſt gegenwärtig bes Mint 
fters erjter Pivatjekretär mit Oberſtens Rang. Durch ein Jahr war er Dra- 
goman bei dem öfterreichifchen Oberften Grafen Karacſay, der die höhern 
Kriegẽwiſſenſchaften im Kollegium lehrte; diefer empfahl ihn dem Premier 
minifter und dem Schab; als er eine andere Beſtinmung erhielt, Titt der 
Bortrag des Oberften großen Schaben, ba ber Erfaßmann, ohne Talent und 


thet werben Fönnten und bis nun aus England eingeführt werben. Nicht) der franzöſiſchen Sprache nicht mächtig, unfähig war bie Stelle des Mirza 
meniger ift dies ber Fall mit Sala, Wolle, Seide ıc, Ich zmeifle nicht, daß] Yuffuf au verfeben, 


dem Lande einft noch großer Neichtbum und Wohlſtand bereitet werden 
fönnte. So lange aber das tiefgewurzelte Vorurtheil gegen künſtliche 
Straßen nicht aufhört (die allgemeine Meinung gebt namlich; dahin, baf 
fie feindliche Invafionen erleichtern), fo lange ift an eine größere Entwidlung 
der Induſtrie, beffere Verwendung ber Naturprobufte und Hebung des Han- 
dels nicht zu denken. 

Die künftliche Bewäfferung des fulturfähigen Bodens, worin bie per- 
ſiſchen Ingenieure Meifter find, befördert die ohnehin üppige Vegetation 
noch mehr, und fidhert dem Volke die reichſte Ernte. Alle Gattungen von 
Früchten in ausgezeichneter Güte und Größe find im Ueberfluß, und man 
kann behaupten, daß dad Volk beinahe von biefen allein lebt. Die Kameele 
find für diefe Steppenländer ein unfhäßbares Gut. Die Pferde von einem 
vorzüglichen Schlag erhält man zu den billigften Preifen, und ſteht bie turs 
komaniſche Race oben an, welche ſchoͤn gebaut, hoch jehr geſchãht, aber ba 
durch verunftaltet wirb, daß man den Füllen ſchon die Mähnen kurz abjchnei- 
det und dadurch der natürlichen Zierde beraubt, Da das Pferb in Perſien 
im teten Getümmel lebt, fo ift es auch felten ſcheu ober böfe. Die Seide 
wird in bebeutender Menge gewonnen, und theils ausgeführt, theils im 
Lande zu den fchönften Stoffen, Tifchteppichen 2c. verarbeitet. Fußteppiche 
von Wolle find fehr gefchägt und gefucht. Dagegen haben die Shawls ihren 
Ruf verloren, und ſtehen die von Thibet kommenden in zu hoben Preifen. 
Alle Lurusartifel find fehr theuer, da fie aus Europa über Trebifonde, Er 
zerum, Tabris, oder über Aſtrachan aus Rußland mit Landtransport bezo⸗ 
gen werben müffen. Der Thee hat erjt feit ungefähr zwanzig Jahren den fo 
beliebt geweſenen Mofta-Faffee beinahe gänzlich verbrängt, und es gehen 
jährlid) an zehn Millionen Tomans (perfiiche Dufaten) für dieſes zur Mode 
geworbene Getränk nad Rußland. An den Straßen Teherand trägt man 
in großen Taffen den Thee zur Schau und zum augenblidlihen Genuß 
warm auf bem Kopfe umber mit dem Aufe: „Kandi tschaj!“" — (Zuder 
und Thee!) 

Berjien wird eigentlich durch ben Premierminifter (Zabragen iſt fein 
Titel) regiert, der großen Einfluß auf den fungen König übt, deſſen Ent: 
fcheibung aber in allen wichtigeren Angelegenheiten einbolt. Die Verwand⸗ 
ten beäfelben haben alle höheren Stellen in Beſitz. Sein ältefter Sohn 
Nizam-nl-Mulf, der zur erften Gemablin die Schweiter des Königs bat, ift 
beiſpielweiſe Oberfihofmeifter des vierjährigen Thronerben. FerubsKban, 
ein zweiter Sohn, Schapmeifter und Kaffier des Königs; er iſt ein gebilde— 
ter, guter und enropäifche Induſtrie fehr befördernder Mann, und bejigt 
großen Einfluß auf den König, ber alles Nügliche unterjtügt, aber leider zu 
wenig energifch bei feinen guten Borfägen bebarrt. Unter den Miniſtern 
und Hofchargen gibt es viele gebildete, gereifte und geiftreiche Männer. Na- 
mentlich zeichnet fi) aus: der alte Mufchir Domlett, der ziemlich gut eng- 
liſch und etwas frangöjiich Tpricht, ein Freund der Europäer, aber jehr kränk⸗ 
lich ift, Ein gebildeter, braver, ber franzöfljchen und englifchen Sprache mädı: 


Perſien befigt eigentlich Feine organifirte Armee nah den Ber 
griffen, die man in Europa davon bat, Es unterhält allerdings Infanteries, 
Kavallerie» und Artilferietruppen, nach europätfcher Art formirt, ererzirt 
und gekleidet, aber ohne alled Spitem, ohne Generalftab, ohne Genietrup: 
pen u. dgl. Die europälfchen Inſtrukteurs bilden die Truppen jeder nach 
eigener MWilltür, Alle leiſten Erklekliches in ihrem Fache, und bie öſter— 
reichiſchen Offiziere unftreitig das meifte; Darunter ber Artilleriebauptmann 
Krztz. Am wenigiten ſieht man bie Fertfchritte in der Infanterie. Schon die 
ungleihe Organijation berfelben ift viel daran Schuld, Es gibt Bataillone 
u 4, zu 6 und zu 8 Kompagnien; — Regimenter zu 2 und zu 4 Bataillone, 
dagegen gar feine Jäger. Die Truppe ift im zwei Glieder rangiert. Knaben 
von 12 bit 14 Fahren fommandiren ald Oberjten die Negimenter; ihre Bä- 
ter aus ber Provinz, wo das Megiment gebildet und ergänzt wirb, kaufen 
die Stelle vom Bremierminifter, und bie Subalternen-Gbargen werden vom 
Generaliffimus vergeben. Die ganze reguläre Kavallerie iſt durch den tüchtis 
gen, feinem Face ganz gewachſenen öfterreihifchen Hußarenrittmeifter Ne 
miro aut ererzirt und manövrirfäbig herangebildet worden, Sie befteht aus 
mehreren Hufarenregimentern. Bei der Artillerie ift die Lafettirung der Ge— 
fchüge in einem erbärmlichen Zuftande, dagegen bie Belpannungen ausge: 
zeichnet, doch bedarf ein Sechspfünder feche Pferde. Der Stönig ſchenlt die⸗ 
fer Waffe viel Intereffe und wohnt oft deren Uebungen bei. Man glaubt, 
daf Hauptmann Krziz feinen Kontraft noch um zwei Fahre verlängern 
werde. 

Die Regimenter werben tourmweife in bie Reſidenz zur Abrichtung 
gezogen. 

Die Infanterie wird durch den neapolitanifchen Hauptmann Mate: 
razzo, nunmehr perſiſchen Oberiten, und ben mit ihm unter englifcher Pro- 
teftion nad Perfien gezogenen, meijt neapolitanifchen Flüchtlingen abgerich- 
tet; doch ohne beftimmten Meplements. Sie ijt Fornblumenblau, die Kavalle- 
tie nach Hufarenart licht und dunfelblau, grün und roth, — die Artillerie 
dunfelblau mit rotben Krägen, gekleidet. Leßtere trägt die nationale perſiſche 
bobe Lamm: Müge (Kollä genannt), die übrige Truppe eine Art ungaris 
fcher lammsfellener Kolpals mit einem bledhernen Schilde, den Löwen voritel- 
lend, und rotbe Bompons; die Generäle, Stab: und Oberoffiziere, mit 
Ausnahme der Inſtrukteurs, die nationale Kolla; alle übrigen den dun— 
felblauen Waſſenrock, mweldyer bei den Gieneralen mit goldenen Stidereien 
nach frangöfiicher Art und Epaulettes, bei den Stabeoffizieren aber mit Bor: 
ben verziert iſt. Der franzoͤſiſche Geniefapitän Buhler, ein Elfaffer, der in 
ber polytechniſchen Schule zu Paris erzogen wurde, und aus Algerien kam, 
lehrt die Mathematik umd feit dem Abgange des öjterreichifchen Oberjten 
Grafen Karacſay den Dienft des Generalftabs, das Zeichnen und die mili- 
tärifcdye Aufnahme, 

Der perſiſche Soldat ift Fräftig, genügſam, folgſam, gelehrig und 
brav, Er berechtigt zu großen Erwartungen. Da er oft Monate lang keinen 
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Sold bezieht, fo muß er täglich nach vollbrachtem Dienft, der übrigens nicht 
mübfam ift, feinen Lebensunterhalt Suchen, und thut dies ohne Mutren, 
Die Meuterei it felten und Fam mährenb meiner Anweſenheit nicht vor; 
dagegen trachtet jeder Soldat fo oft ala möglich mit Urlaub abzukommen, 
mas fein einziger Wunſch ift. Blinder Gehorſam zeichnet den Perfer aus. 
Die Truppen fampiren im Sommer größtentbeil® unter Zelten. Kafernen 
gibt es mur in arößern Städten, in Teheran beifpielmeife, vor ſedem Thore 
eine. Der Solbat ift ſtets nüchtern, da die Religion ibm ben Genuß geifti- 
ger Getränfe verbietet; Seine Nahrung bejteht hauptſächlich aus Obſt und 
Gemife, und find die Lebensmittel im Ganzen ungemein billig. 
. Das durd dem gegenwärtigen König Nasr-eddin geſtiftete Rolle 
gium, in ber Zitadelle nahe am E. Nefivenzfchloffe erbaut — hauptſäch— 
lich zur wiſſenſchaftlichen Ausbildung junger Offiziere beftimmt — iſt ſehr 
reich botirt und genieft dei König® befonderen Schuß; doch beiteht Fein Stu— 
dienplan, und der Glementarunterricht mangelt gänzlich. Mathematik, Zeich- 
nen und bie frangöfifche Sprache werben fleißig betrieben. Letztere it aber 
auch in Perfien ſehr nötbig, da die wenigiten Inſtrukteurs das Perfiiche in 
der Art verjteben, daß fie ihre Vorträge ohne Hilfe tüchtiger Dragomane 
mit qutem Erfolge abbalten fünnten. Unter den Eleven gibt es beach: 
tensmwertbe Talente, viel Wifbegierde und auten Willen, aber wenig Aus: 
Dauer zu grundlichen Studien. Für das Zeichnen berricht die größte Vor: 
liebe. Den Prüfungen wohnt der König nerne und bäufig bei, und theilt 
den ſich Auszeichnenden perfönlich Geldgefchente, Medaillen und den Neltes 
ren das Recht einen Säbel au tragen alä Belohnung aus. Da ber König 
etwas franzöfifch ſpricht, fo läßt er jich haufig mit den Anjtrufteurs in Die: 
fuflionen ein, und beweit dabei viel Scharfiinn, Sachkenntniß und ricti- 
ges Urtheil. Doch werben feine wohlgemeinteften und zweckmäßigſten Anord⸗ 
nungen meiit unbeachtet gelaffen, weil bie nächte Umgebung und befonderd 
der Premierminifter dem ganzen Inſtitut abbold find, und dem Gebeiben 
desjelben nad Möglichkeit Hinderniffe entgegenfegen, ja ſelbſt offen befennen, 
daß nur ber König Intereffe biefür bege, Daß die europäiſche Ziviliſation 
ſich mehr verbreite — daher bied Niemand unterftüßen fünne. 

Außer ber militärifhen Abtheilung befteht in diefem Kollenium auch 
eine Arzneifchule mit einem Heinen Hofpitale, meld letzteres außerhalb des 
naben Stadtthores am großen Ererzirplage liegt; ferner eine Pharmazie: 
fchule, wo audı Chemie, Botanik und Phyſik gelehrt wirt, Dr. Pollak aus 
Wien, der nunmehr nach dem Tode des Dr. Eloquet aus Paris Leibarzt des 
Königs geworben, ftebt diefer Schule vor, 

» Dat ganze Kollegium fteht unter dem Premierminifter und ifffperiell 
unter ber Oberaufjicht des Generalifiimus aller Truppen (Serdar Kull), 
Aziz Khan geftellt, eine® Kurden, ſehr brav, allgemein beliebt, dad Ber: 
trauen des Königs geniegend, aber ungebildet. Die Lofaldireftion bat ein 
General (Sartip) Mebemub Kban, ein erträglicdyer Charakter, der aber nur 
perſiſch verjtebt. Dieſe Perfonen fönnen daher nur wenig für das Interefie 
des Inſtituts und beffen eigentlichen Zwed wirken. 


Ueber Terrainlchren. 
Il. 
Von 9. Streffleur®). 


. Um den Standpunkt zu bezeichnen, welchen die Terrainlehre unter ben 
übrigen Wiffenfchaften einnehmen fann und foll, muf id) in Erinnerung 
bringen, daß es erafte und empiriſche Wiffenfchaften gibt, und daß die Grenze 
des Wiſſens immer gleichen Scyritt mit der Grenze der Erfahrung bält, 
folglich veränderlidh iſt. 

In der Mathematik}. B. ift jeder Sap volle Wahrheit; demungeach— 
tet fann die Wifjenfchaft erweitert werden; man entdedt neue Säße, findet 
vereinfachte Nechnungsoperationen u. ſ. w. Kein neuer Cap aber hebt die 
Wahrheit bes früheren auf, 

Bei den rein empirischen Wiſſenſchaften hingegen ift es anders; neue 
Entdeckungen machen frühere Erklärungsweiien ungiltig. Das beobachtete 
Objekt war früher nicht hinreichend gekannt, ebenfo wechfelt im Subjefte die 
Beobadtungsgabe durch Fünftliche Verſchärfung der Zinne. Der gejtirnte 
Simmel z. B. reift feit Sahrtaufenden in aller Regelmaͤßigkeit vor unferen 
Augen. Schon die Chineſen, Chaldier, Aegvpter sc. fchrieben ihre Beobach— 
tungen nieder; mit ber Erfindung der Telesfope ward aber der Geſichteſinn 
verſchaͤrft, und manche Meinungen fielen mit dem dadurch möglich geworde— 
nen Auffinden neuer Thatfachen. Eben fo in anderen Wiſſens zweigen. Der 
frübere Geognoit z. B, fo lange er die Geiteine und Mineralien nur mit den 
natũrlichen Sinneswerfjeugen beobachten fonnte, hatte andere Klaffififatios 
nen als der gegenwärtige, dem es durch Mikroskope, mathematiſche Inſtru⸗ 


) Vergleiche Rr. 20 biefed Jahrganges. (Die Dieb.) 


mente, chemiſche Reagentlen sc mögfich wird; Geftalt, materielle Befchaffens 
beit, Gewicht u, 7. w. genauer zu unterfuchen. So werben ältere Anjichten 
berichtigt, und mas heute für wahr und richtig gilt, jehen unjere Nachkom— 
men vielleidyt wieder mit andern Augen an, 

Wer fid nun in der Wiffenfchaft auf dieſen hiftorifchen Stanbpunft 
ftellt, der wird weit unbefangener in die Welt blicken ala andere, wird weni: 
ger blindlings den Autoritäten nachhängen, und ſich frei von Selbjtüber: 
fchägung balten. Bei den empirifchen Wiffenfchaften beiteht noch das Eigen: 
tbümliche, daß bie Meinungszünftelei um fo ausgedehnter und bie Intole⸗ 
ran ber Seften um fo größer iſt, je finfterer und ungewiſſer e& in ber Sadıe 
ſteht. Bei den im vorigen Artikel angeführten geologifchen Spitemen 3.2. 
bätte die Zahl derjelben noch vervielfältiget, und eben fo häufige Belege 
von gegenfeitiger Anmafung und Intoleranz beigebracht werden können; 
für den Zweck dieſer Abhandlung aber genügt es, auf das unguverläffige der 
geologiſchen Hypotheſen überbaupt hinzudenten, um daran die Folgerung au 
fnüpfen, daß es auch bei der Terrainlehre geratbener fei, den hypothetiſch⸗ 
geologischen Weg au verlaffen, und lieber die mathematiſche Grundlage, 
nämlicd genaue Meffungen und naturgetreue Bilder für Die weiteren Kom— 
binationen zu wählen. Fin Vortrag, der mit den Wirkungen des wirbelnden 
und abrinnenden Waffers und jenen dei Plutonismus beginnen und daraus 
bie Terrainformen ableiten wollte, müßte daher als ein theoretiſch⸗hvpotheti⸗ 
ſcher anzusehen fein, und würde den fraglichen Wiſſens zweig im die unterfte 
Klaffe der empirischen Wiſſenſchaften berabziehen, während umgekehrt der 
Borgang, bie Formen ald etwas bereits Beſtehendes bloß nach ibrer aufern 
Gejtaltung au erforfchen und zu klaſſifiziren, die Terrainlehre, gleich der 
Krvitallographie, in die Meibe der eraften Wiſſenſchaften erbeben kann. 

Zu diefer Hebergeugung gu führen war meine eigentliche Abjicht, 

Wählt man nun bie matbematiiche Grundlage, fo fommt ed, mie be: 
reits erwähnt, bauptfächlich darauf an, genaue Terrainbiider jur Ana: 
lyſe und Bergleichung der Formen zu bemüen. 

Diefe Terrainbilder zerfallen in mehrere Klaffen. 

In bie erite Klaſſe fann man die Natur ſelbſt jegen, Der Soldat 
hat bie meiſte Gelegenbeit in verſchiedene Gegenden zu fommen, Die kleinſten 
Näume bieten Stoff zu Formenunterfuchungen. In größeren Räumen iſt aber 
die Ueberficht nicht mehr möglih; Höhen, Wälder und Kulturgegenjtände 
verdecken den Zuſammenhang ber (formen, Hier find ſchon Terrainzeich: 
nungen nötbin, melde die ausgedehnten Formen in ein kleines Bild über: 
ſichtlich zufammendrängen. t 

An die zweite Klaffe gebören Terrainaufnahmen, welche noch 
alle harafteriftifhen Terainformen zu erfennen geben. Das Maß 
iſt der Natur, Hiebei ijt keinesfalls die Mede, jede Erdſcholle aus: 
zudrücken. Terraintbeile von 50 Schritte im Umfang erſcheinen in biefem 
Mafitabe nicht arößer ala ein dicker Stednabelfopf von einer Linie im 
Durchmeſſer. Derlei Aufnabmen haben den Vortheil, daß fie bei aller 
BVolljtändigkeit der Detailformen immer noch größere Terrainabjchnitte in 
ein zuſammenhängendes überjichtliched Bild bringen laffen. Leider gibt 
es wenig folder Aufnabmen, und ed märe ſehr au wünſchen, daß ein: 
zelne Offiziere diefen Maßſtab bei ihren periönlihen Aufnahmsibungen 
mählen möchten. 

In die dritte Klaſſe jind foldhe Aufnahmen zu reihen, die mar 
auch ummittelbar nach der Natur gemadyt werben, ſedoch der Kleinbeit 
des Maßſtabes wegen. nicht mebr alle Details, jondern nur die Haupt: 
formen enthalten, oder worin ausnahmeweiſe einzelne Detaild außer 
ihrem Mafe auf Koſten der übrigen 
Darjtellung beſonders hervorgeho⸗ 
ben werben. An dieſe Klaſſe aebö- 
ren namentlich die militärischen 
Aufnahmen für taftiihe Zwecke 
und die Landesvermeſſungen. 

Zur vierten Klaffe endlich 
find die Landkarten zu rechnen, 
in welchen das Terrain nur nach 
feinen Hauptrerhältniffen ange: 
deutet werden fann. 

Um es jich Mar gu machen, daß 
bei allen Maßftäben unter 
der Natur eigentlich nichtmehr von 
der naturgetreuen Darjtellung aller 
dıarakterüftifchen Terrain-Formen 
die Rede fein kann, braucht man nur 
tie folgendegrapbiiche Darjtellung 
ins Auge zu fallen: 

Nimmt man das größte Nechterf 
afür die Zeichnung nach dem Maße 
ftabe 1 80 Klafter, worin die 





einzelnen Terraintbeile noch alle ausgebrüdt werben fönnen, fo ſtellen die 

Eleineren Rechtecke die Nebuftionen biefer Zeichnung nad den in Oeſterreich 

gebräuchlichen Mafitäben vor, und es bat in den verſchiedenen Rechtecken ein 

ZTerraintheil, 3.B. eine Kuppe, von einer Linie im Durchichnitte in ber Na: 

tur folgenden Umfang an Schritten, und 2. im en 
“ ® 


a) balbes Katajtermab. . . . = 52 Schritte 
b) boppelted Militärmaß . 1’ 200° 131 
e) einfaches Militärmaß . ‚1 400° 231 „ 
d) halbes Militärmaß . . 1“— 800° 523 „ 
e) Spegialfartenmaß . . . 1’ 2,000° 1,308 „ 
f) Generalfartenmaß . . : 2.2... 1’= 4000 2617 „ 
gr) Ueberſichtskarten, die öjterr. Monarchie 
in 9 Blättern . » - 222... 1"=12,000% 7,849°) „ 
Ueberfichtäfarten, bie öftere, Monarchie 
in 1 Blatt . . . 1°'=>40,000° 26,166°) „ 


Wer nun in Gegenden mit vielen ITerrainbetaild, 4. B. in Kalkpar: 
tien, aufgenommen hat, der wird willen, daß in einer Ausdehnung von 300 
Schritten oft mehrere Kuppen, Löcher, Sättel sc. vortommen, und muß aud) zu⸗ 
geben, Daß fich diefe die Ralfjormationen dyarafterijirenden Details bei Landes» 
aufnahmen in den Raum eines Stecknadelkopfes nicht bineinzwängen laffen, 
Hiermit joll aber keineswegẽ gejagt fein, daß man für Landesaufnahmen ein 
größeres Maß hätte wäblen follen, oder daß folde Aufnahmen feinen Werth 
für Zerrainformen» Studien hätten; im Gegentheile geben ſolche Aufnabs 
men, und befonderd bie mit ber möglichſten Genauigleit und Vollkommen- 
beit vom £. £, öſterreichiſchen Generaljtabe ausgeführten Arbeiten, die befte 
Gelegenbeit, die Gejtaltungen weiter Räume überfihtlid und vergleichend zu 
beurtbeilen und zu unterfuchen, in wie ferne die Gruppirungen größerer 
Maſſen Aebnlichkeit mit der Gruppirung der Detailformen in der Nas 
tur habe, Eine Yandesaufnahme nach Y/soos der Natur, wobei man jeber 
einzelnen Terrainfontour mit ber Bouffole nachgeht, würde mehr als tan: 
fend Zabre Zeit erfordern und der Menſchheit wenig Nugen bringen. Die 
Forderung, auch Terrainaufnahmen mit allen Detailformen im großen Maf+ 
jtabe zu befigen, kann ſich daher nur auf Heine Räume und einzelne interef> 
fantere Partien beiieben, deren Beſitz aber unerläßlich ift, wenn man gründ- 
liche Studien über Terrainformen antellen und bie erwähnten Vergleiche 
durchführen will, 

Der königl, mürtembergiiche Generalitab bezeichnet daher in feiner 
Amtsinftruktion ganz richtig den Maßſtab von Yon der Natur ald das 
Maß fur Aufnahme zum Behufe ber Terrainfunde, 

Ein beſonderes Gewicht bei Terrainformen-Studien iſt auf den uns 
zweifelhaften Ausdruck der Höhenverhältniffe zu legen. Hierüber habe ich mich 
bereits in früheren Arbeiten näher ausgefprochen *°). 

Wie notbwendig in der Gebirgsdarſtellung der bejtimmte Ausdruck 
der Höbenverhältniffe iſt, können wie undaus der folgenden Figur entnehmen: 





„Bei ımei Höhen kann man ſich in der Vergleichung ihrer Höhenlage, 
wenn felbe durch die Darjtellungsmeife zweifelhaft gelaffen wird, nur ein- 
mal irren, da nur eine höher ala die andere fein kann. 


Bei drei Kuppen hingegen ijt fchen ein zwölfmaliger Irrthum mög: 


*) Im diefem Maßfabe unandtrüdber. 

©*3) Streffleur: Das Landlartenweſen in Ocferreih. Wien, 1853, Buchh. Orci. 
— Bireffleurt Die Darſtellung der erographifhen Berbältniffe in Ueberſichtelarten und Mer 
lief. Wien, 185%. Buch, Gref. 


335 


lich, denn die Gruppirung derfelben kann ſich dreizehnmal ändern. Es können 
nämlich fein: 

0 alle brei Kuppen gleich hoch; 

1, 2, 3 zwei Kuppen gleidy hoch und beibe nieberer als die britte; 

4, 5, 6 zwei Kuppen gleich hoch und beide höher alä bie britte; 

7 biö 12 alle drei Kuppen wechſelweiſe von verfchiedener Höhe. 

Wie verjchieden gruppiren ſich bier bie Maffen, fo wie die Richtungen 
ber Höbenlinien? 

Menn nun fchon bei brei Höhen eine fo große Verfchiebenartigfeit ein⸗ 
treten kaun, welcher Spielraum bleibt dem Kartenzeichner für die Darjtellung 
ganzer Terrainabichnitte und Länder? 

Karten ohne Linien gleicher Höhe (Horizontalichichtenlinien) bleiben 
daher immer höchſt unvollfommene Darftellungen, und in fo lange berlei 
Karten nicht bejtehen, und beren Gebrauch nicht zum Bedurfniffe der Naturs 
forfcher und Geographen geworben ift, fann eine rationelle Erforſchung der 
Oberflächengeitaltung der Erdoberfläche nicht vorgenommen werben. 

Je feiner der Maßſtab, deſto leichter wird es, bie Höhenverhältniffe 
durch Linien gleicher Höhe beftimmt ausjubrüden, wenn nur einigermaßen 
wirkliche Höhenmeffungen vorgenommen werden. Bei bloß fchraffirten Ters 
tainfarten find Irrthümer am leichteften, Bei ben jegt gebräuchlichen Gene: 
ralfarten laſſen jich Folgende drei Ausführungsmweifen von fehr verfchiedenem 
Werthe unterjcheiden: 

Erſtens ſolche, welche das Terrain bloß durch Schraffirung oder lavirt 
ausdrüden, In biefem find wohl die Orte angegeben, wo Unebenheiten vors 
kommen; Niemand aber kann baraus beftimmte Werke ber Rüden» und 
Thalböhen erkennen, 

Zgweitens foldye, mo bie Terraingeichnung durch Höhenangaben (Coten) 
auf den Rüden und in den Thälern vervollitändigt iſt. Diefe weit volllom⸗ 
meren Karten find jedoch mit Ziffertabellen zu vergleichen, in melden man 
wohl die einzelnen Zahlenwerthe abſchaͤtzen, bie entfernter jtehenden Angaben 
aber nicht mit einem Male überfeben und vergleichen kann. 

Die dritte Gattung endlich find bie zweckmäßig Folorirten und durch 
Schraffen im Detail vervollftändigten Horüontalſchichtenlarten, welche fo- 
wohl die abfoluten als relativen Höbenverbältniffe nicht nur örtlich beſtimmt 
ausdruden, fondern auch deren Abſchätzung und Vergleichung in ber all- 
gemeinen Ueberſicht zulaffen. 

Die Thalhöhen zu kennen, ift für die Beurtheilung des Terrains von 
befonderer Wichtigkeit, denn in den Thälern ift der Hauptſitz der Kultur; 
in ben Thälern liegen die meiiten Ortfchaften, ziehen bie meiften Straßen; 
bie Höhenlage der Thäler beftimmt das bafelbjt zu findende Klima, die Vege— 
tationsverhältniffe, das relative Anfteigen zu den umgebenden Höben u. ſ. w. 
Karten, meldye bie Höhenlage der Thaler nicht zu erfennen geben, find 
daher unter allen Berbältniffen mangelhaft zu nennen, fie mögen fonft 
auch nod fo ſchön ausgeführt fein, und der Zeitpunkt ift Feinesfalld mehr 
ferne, wo blofe Schöngeihnerei ohne innern wiſſenſchaftlichen 
Werth nicht nur von ben Sachverſtändigen, fondern auch von der großen 
Menge auf die verbiente tiefere Stufe herabgefegt werben, und bie wiffens 
ſchaftliche Zeichnung zur verdienten Geltung fommen wird. 

Wie ſchwer es ift, bei der bloßen Anwendung der Schraffirung, obne 
bejtimmten Ausdruf der Höhenlage der Ebenen und Thäler, bie wahren 
Terrainverhältniffe zu erkennen, mag aus den folgenden Figuren hervorgehen : 





Die Shmelerifchsbaierifche Ebene ift nörblich und ſüdlich von Gebirgen 
begleitet; im Süben von den Alpen; im Norden vom Schmwarimalbe, der 
rauben Alpe, dem fränfiihen Iura und Böhmermwalbe. Alle diefe Gebirge 
gehören dem Urgebirge oder den ſeklundären Gefteinen an; die Tiefe zwiſchen 
denfelben, bie baierifche Ebene ift vom Tertiären erfüllt; der Böhmerwald 
fällt fteiler nach Baiern als nach Böhmen, Die tertiäre europäifche Waffer- 
ſcheide w norböftlich des Bodenſees verfchwinbet gegen ben Böhmerwald b ic. 
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&o mwenigitend lautet eö in ben Schulbüchern, fo zeigen es bie Landkarten. 
In der Natur hingegen iſt ed anders. Die für den Eiſenbahnbau ausge 
führten genauen Nivellements, von der Schweiz burch Baiern und Böhmen 
Fr — — geben ein Profil, das überrafchende Gegen⸗ 
üße aufwe 





Bom Bodenfee s an fteigt die tertiäre europäifche Wafferfcheide w 
weit höher an, ald der Böhmerwald b und dad Erzgebirge e; ſelbſt das 
Lechfeld zwiſchen YandöbergL und Augsburg A in der baieriſchen Ebene liegt 
böber ald die Sattelpunkte auf dem Rüden des Böhmermwaldes und des 
Erigebirges; Pilfen P liegt tiefer ald Megendburg R, ber ‚Böhmerwald iſt 
fomit bier auf der böhmifchen Seite ſteiler. Eger E liegt in einer Damm: 
furche; nicht allein das Erzgebirge e fällt ſteit zur Eger und flach nach Sach⸗ 
ſen, fondern auch der Karldbader:Rüden e’ bat feine flachere Abdachung ge 
gen Pilfen. Sauter Thatfachen, die oft anders beurtheilt wurden, 

In biefem Gegenſatze, der noch vielfach gegen die Wirklichkeit anders 
gedachten Verhältniffe liegt num der offenbarjte Beweis, daf man über For—⸗ 
men nur bann * zu urtheilen vermag, wenn man dieſelben hinreichend 
lennt, und daß es bei den Terrainſtudien demnach die Hauptaufgabe iſt, rich⸗ 
tige Bilder in Unterſuchung zu ziehen. 

Alfo aud in dieſem Wiſſenszweige wechſeln Subjekt und Objeft, d. b. 
man erhält bei der häufigeren Anwendung genauer Inſtrumente andere Ans 
ſchauungen, und hypothetiſche Erklärungen muͤſſen fallen, jobald man durch 
genaue Meffungen bie vorausgejehten Formenverhältniſſe ala falſch 
ermweifen kann. Je wichtigere Formenbilder man hingegen vorweiſen kann, 
deſto eher wird ed möglich, bie Terrainlehre wenigftens in Bezug der Ter: 
tainformen aus den rein empirijchen zu den eraften Wiſſenſchaften zu 
erheben, (Die IV. Abtheilung, der Schluß, folgt.) 


Eine lebendige Lafette. 


Wach Gabriel Ferry, mitgetheilt som Oberlientenant Iulins Ebersberg. 


(Borifegung.) 

Mein kräftiger Geführte hatte gefunden, daf das einfachſte Mittel, ſich bis zum 
Brunnen der Hacienda zu ſchleichen, darin bejtünde, die neben der Zifterne aufgeftellte 
Schildwache zu knebeln und fie uns als einen nothwendigen Führer bei unjerer 
nädhtlihen Erpebition beigugefellen, Wie aber hatte er biefen fühnen Handſtreich 
auägeführt, wie batte er den ſpaniſchen Sanzier vom Boden aufgehoben und 
auf fein Pferb gebunden? Valdivia hatte nicht nötbig ed mir zu fagen, und feine 
nervigen Arme belehrten mic, in diefer Hinficht mebr als jeine Worte. Da das 
Lager während der kurzen Abweſenheit Valdivia's wieder rubig geworden war, 
blieb und nichts mehr zu thun, ald fühn die fo glüdlich begonnene Unternehmung 
fortzufegen. Wir beeilten und daher ohne Verzug die Meiter zu erreichen, weldye 
uns in der Ebene erwarteten, und an ber Epige diefer Heinen Truppe ritten 
wir auf bie Hacienda gu, unjere erfchöpften Pferde nah Kräften zur Gile an- 
ſpornend. Während des Rittes befragten wir den Gefangenen über bie Lage und 
Stärke der Sarnifon, welche die Hacienda San Euftaquio befegt hielt. Dieſe 
Garnifon beftand, wie und der Lanzier fagte, aus beiläufig fünfhundere Mann 
unter dem Befehle des Kommandanten Yarzainyar, eines hochmüthigen, rohen 
und von feinen Soldaten verabfcheuten Mannes. Wir erhielten noch andere Mit 
theilungen über die Stellung der Truppen und die am menigften vertbeidigten 
Stellen. 

Bir konnten aber nicht ohne große Schwierigfeiten mitten auf entieblichen 
Wegen und mit abgejehrten Pferden die zwei ober brei Meilen zurüdlegen, 
welche die Hacienda von unferem Lager trennten. Sie werben gleich begreifen, 
warum der Weg jo ſchwierig war, Nicht weit von der Stadt Zacatecas, melde 
der General Rayon zu erreichen trachtete, obwohl er fie vom Feinde bejept 
wußte, theilt fi die Sierra Madre im zwei Aeſte. Der erfte, derſelbe auf dem 
wir und jegt befanden, zieht jih von Morden nach dem Süden parallel mit den 
Geſtaden des ftillen Meeres; der andere läuft von Norden nach Weiten, indem 
er die Biegung des merikanifchen Golfes verfolgt. Auf einem der hoͤchſten Punkte 
diejer letzteren Berzweigung war die Hacienda gelegen, welder wir uns bemädh 
2 —— Sie erhob ſich auf dem Rande eines der breiteſten Plateaus der 

orbilleren, 


Als wir ohne bemerkt worden zu fein, Dank der Dunfelbeit einer mondlofen 
Naht, vor der Hacienda angelangt waren, machten wir in einer Meinen Entfer- 
nung vom Gebäude unter großen Bäumen Halt, und ich trennte mich; von meiner 
Truppe, um eine Refognosjirung vorzunehmen. Die Hacienda bildete, fo weit ich 
es ſehen lonnte, als ich mich durch die Bäume drängte, ein großes maffived Pa- 
rallelogramm; fie wurde von ungeheuren Gegenpfeilern aus maffiven Bruchfteie 
nen geftügt und zählte nur auf ber gegen die Sierra gekehrten Seite einige 
wenige Fenſter, ober vielmehr Schießfcharten, bie mit ſchweren Eifenjtangen beebt 
waren. (ine bobe, breite und Ffrennelirte Umfangsmauer, welche jih auf einer 
der Seiten diefer Parallelogramme erhob, umfaßte den Hof ‚ bie Stallungen, bie 
Nemifen und die Scheunen. Die [panifhe Garniſon war in diefem Hofe einquar- 
tiert und gelagert. An dem Winfel der Hacienda, welcher dem entgegengejegt 
war, mo id} mich befand, erhob ſich über dem terraffenförmigen Dache ein vier- 
ediger Slodenthurm in drei Stodmerken, welcher den Platz der Kapelle begeich- 
nete, Was den rüfwärtigen Theil der Hacienda betrifft, fo war er noch beifer, 
ald die Seiten, durch eine große Untiefe gefchügt. Laͤngs dieſes Abgrundes ver- 
einigten jich fat die Mauern der Hacienda mit einer anderen von der Matur 
durch ein Aufeinanderbäufen von Felfen aufgethürmten Mauer, deren Grund der 
Blick jo tief er auch in den Abgrund tauchen mochte, vergeblich fuchte, denn 
bläuliche Dünfte, welche ſich ohne Unterlaß aus demfelben erhoben, geftatteten 
nicht deffen Tiefe au ermeſſen. Man kannte im Lande biefen Ort unter dem Na» 
men el Voladero (ber Abgrund). 

Ich hatte alle Seiten des Gebäudes, diefe ausgenommen, bejichtiget; ich 
weiß nicht, welcher Stachel militärifchen Ehrgeiyes mic antrieb, meinen Ritt 
längs des Abgrundes, welcher den rüdwärtigen Theil der Hacienda beſchützte, 
fortzufegen. Zwiſchen den Mauern und ber Untiefe befand fih ein Fleiner, bei⸗ 
läufig fechs Fuß breiter Pfad; am Tage wäre der Ritt auf demjelben nicht ge 
fährlicy geweſen, aber bei Nacht war er feine geringfügige Unternehmung. Die 
Mauern der Hacienda hatten eine große Ausdehnung, der Pfad fchlängelte ſich 
biefelbe entlang fort, und ihn bis and Ende in ber Finfterniß verfolgen, nur zwei 
Schritte von einem jäb abſchießenden Abgrunde, war Feine ſehr leichte Sadıe, 
felbft nicht für einen fo gemanbten Reiter wie ih bin. Ich zögerte indeffen nicht 
und lenkte mein Pferd entjchloffen zwijchen bad Gemäuer ber Hacienda und ben 
Abgrund. 

Ich hatte ohne Widerftand die Hälfte der Entfernung zurüdgelegt, als 
mein Pferd plöglich wieherte, Diejed Wiehern erfüllte mich mit Schaubern ; ich 
war zu einer Stelle gelangt, wo das Erdreich gerade die nöthige Breite für die 
vier Beine meines Pferdes hatte; umkehren war jchlechterbingd unmöglich. 

„Hollah!“ rief ich mit lauter Stimme, und bei Gefahr mich, zu verratben, 
was noch minder gefährlich war, ald mie gegenüber einem Deiter auf einem fol» 
hen Wege zu begegnen, „es reitet ein Ehriftenfind längs bed Abgrundes, kommt 
nicht weiter vorwäres !"' 

Es mar zu fpät; ein Mann zu Pferde batte einen der fleinernen Wider- 
pfeiler uͤberſchritten, weldye bie und ba dieſen verwünfchten Pfad verengten; er 
mäberte jich mir; ich ſchwankte auf meinem Sattel, die Stirne von einem falten 
Schmweiße gebabet, 

„Könnt Ihr nicht umkehren, um Gotteswillen!“ rief id, erſchredt von ber 
entjeglichen Gefahr, die wir alle Beide liefen. 

„Unmoͤglich!“ antwortete ber Reiter mit einer rauben Stimme. 

Ich empfahl meine Seele Gott. Das Pferd umfehren bei Mangel an 
Raum, den Weg, dem jeder von und gemacht hatte, rüdlinge zurüdlegen, ab- 
fteigen — das waren drei Unmöglichfeiten, welche einem von und Beiden ben 
Tod fait in fihere Ausfiht ſtellten; von zwei auf diefem verhingnifvollen Pfade 
einander gegenübergeftellten Reiter mufte augenfcheinlih Einer — und wenn 
der (Eine der Sohn und der Andere der Bater wäre — die Beute des Abgrun« 
des fein. Einige Selunden waren indeſſen vergangen und wir ftanden einander 
gegenüber, der unbekannte Meiter und ah; unfere Pferde ſtanden Kopf gegen 
Kopf und ihre von Schreien zitternden Nafelöcher vermengten ihren [hnauben» 
den Athem zu einer gemeinfamen Wolfe. Wir machten alle Beide mit einem 
düfteren Schweigen Halt; über und erhob ſich die ſchroffe und glatte Mauer der 
Hacienda fhnurgerade; auf ber entgegengefegten Seite, drei Schritte von der 
Mauer entfernt, gäbnte der Abgrund, War ed ein Feind, den id vor Augen 
hatte? Die Baterlandäliebe, welche zu jener Zeit in meinem jungen Herzen wogte, 
lief es mich erwarten. 

„Seid Ihr für Merifo und die Infurgirten?" rief ich in einem Augen- 
blide der Eraltation und bereit den Unbefannten zu töbten, wenn er verneinend 
antworten wuͤrde. 

„Majico e insurgentes, das ift mein Wahlſpruch,“ antwortete der Reiter, 
„ich bin der Oberſt Garbuna.” 

„Und ich der Kapitin Gaftanos." 

Wir kannten und jeit langer Zeit und ohne der Verwirrung, in welcher 
wir Beide waren, hätten wir nicht erſt nötbig gehabt, einander unſere Namen 
zu fagen. Der Oberſt war feit zwei Tagen an der Spige eines Detachements ab⸗ 
marjdpirt, welches wir für gefangen genommen oder jerjprengt hielten, denn man 
batte es nicht ins Lager zurüdfehren gejehen. 


„Wohlen, Oberſt,“ fagte ich zu ihm, „ich bebaure, daß Sie kein 
Spanier jind, denn Sie ſehen wohl ein, daß Einer von und Beiden bem Anderen 
den Plag räumen muß.‘ 

Unfere Pferbe hatten die Zügel auf dem Halfe Tiegen, und ich führte bie 
Hand in die Halfter meines Satteld, um meine Piftole aus berfelben zu ziehen. 

„Ich ſehe es fo wohl ein,‘ entgegnete ber Oberft mit einer entfeglichen 
Kaltblütigfeit, „daß ich Ihrem Pferde ſchon eine Kugel durch den Kopf gejagt 
hätte, wenn ic nicht gefürchtet, daß mich mein Pferd in einem Unfalle des 
Schreckens mit Ihnen in die Tiefe dieſes Abgrundes ſchleudern würde." 

Ich bemerkte in der That, daß der DO berft feine Piftole in ber Hand bielt. 
Bir bewahrten Beide dad tieffte Schweigen. Unſere Pferde fühlten bie Gefahr, 
wie wir, und blieben unbeweglich, als ob ihre Füße an den Boden genagelt ger 
mejen wären. Meine Eraltation hatte vollfommen aufgehört. 

„Was werden wir thun?“ fragte ich den Oberften. 

„Das Loos entiheiden laffen, wer von und ſich in die Tiefe biefes 
Abgrundes flürzen wird.‘ 

Dies war in der That die einzige Art, diefe brennende Frage zu begleichen. 

„Es werden aber auch da einige Vorſichtsmaßregeln zu beobachten fein, 
fuhr der Oberft fort. ‚‚Der, den das Loos getroffen haben wird, wird ſich rüd» 
lings zurüdjieben. Es wird dies eine — ich geftehe ed — zwar jeher ſchwache 
Ausfiht auf Nettung für ihn fein, aber ed ift dennoch eine und befonders eine 
günftige für den Gewinnenden.“ 

„Sie hängen alfo nicht am Leben?" rief ich, emtfegt Über bie Kaltblütig« 
feit, mit der er mir dieſen Vorſchlag machte. 

„Ih hänge mehr am Leben als Sie,“ antwortete rauh der Oberft, „denn 
ich habe eine tödtliche Beleidigung zu rächen; aber die Zeit verfließe. Iſt es 
Ihnen gefällig zur Ziehung der legten Lotterie zu jchreiten, welcher Einer von 
und heimohnen wird?" 

Wie aber diefe Lofung vornehmen? Mit naffem Finger mie die finder, 
mit Kopf ober Wappen wie die Schulfnaben? Das war unausführbar. Ein um» 
flug über bie Köpfe unferer erfihrodenen Pferde ausgeſtredte Hand fonnte einen 
verbängnißvollen Sprung herbeiführen. Gin Geldſtuͤc in bie Luft werfen? Die 
Naht war zu dunkel, um bie Seite zu unterfcheiben, welche ſie zeigen würde. 
Der Oberſt verfiel auf ein Austunftämittel, an das ich nicht dachte. 

„Hören Sie, Herr Kapitän,” fagte der Oberft zu mir, ald ich ihm meine 
Rathloſigkeit geflanden hatte, „ich babe ein anderes Mittel. Der Schreden, den 
unfere Pferde empfinden, erpreßt ihnen von Minute zu Minute einen geräufh« 
vollen Athen. Derjenige von uns, deffen Pferd zuerft ſchnauben wird —" 

„Wird gewinnen ?* rief ich, 

„Nein, er wird verlieren. Ich weiß daf Sie ein Gampefino (Landmann) 
find, und Ihresgleichen können aus ihren Pferden alles machen was fie wollen. 
Ich, ber ich noch im vorigen Jahre den Chorrock eined Stubenten ber Theologie 
trug, ich argwöhne Ihre equeftrifche Gefchidlichkeit. Sie fönnten Ihr Pferd 
ſchnauben laffen, es daran hindern ift aber ein anderes Ding.“ 

Wir erwarteten mit einem angftvollen Schweigen, daß jich der Athem eines 
unferer Pferde hören laſſe. Diefes Stillſchweigen dauerte eine Minute — ein 
Jahrhundert! Mein Pferb war ed, das zuerft ſchnaubte. Der Oberft geigte mir 
feine Freude dur fein äuferes Zeichen, aber ohne Zweifel banfte er Gott aud 
ber Tiefe feiner Seele. 

„ie werden mir eine Minute gewähren, um mich dem Himmel zu empfeb- 
fen," ſagte ich zum Oberften mit erlofchener Stimme. 

„Genügen Ihnen fünf Minuten?“ 

Sa," antwortete ich. 

Der Oberft zog feine Uhr, Ich erhob ein glübendes und legted Gebet zudem 
in zabllofen Sternen glängenden Himmel, den ich zum legten Male zu feben glaubte. 

Es ift vorbei!” fagte der Oberſt. 

Ich antwortete nichts und ergriff mit unficherer Hand bie Zügel meines 
Pferdes, welche ich in meine von einem nerndfen Zittern bewegten Finger nahm, 

„Noch eine Minute,” fagte ich zu dem Oberften, „denn ich bebarf meine 
ganze Kaltblütigkeit, um bad entjegliche Mansver audjuführen, das ich beginnen 
werde.“ 

Zugeſtanden!“ antwortete Garbung. 

Meine Erziehung, ich babe es Ihnen geſagt, war auf dem freien Lande 
gefcheben. Ich hatte meine Kindheit, einen Theil meiner erften Jugend faft zu 
Pferde verlebt; ich kann fagen, obme mir zu ſehr zu fchmeicheln: wenn irgend 
Jemand in der Welt im Stande war, diefe equeftrifche Heldenthat audyuführen, 
fo war ih es. Ich machte über mich ſelbſt eine faſt übernatürliche Unftrengung, 
und gelangte dahin, Angeſichts des Todes meine völlige Kaltblütigfeit wieder zu 
erlangen. Alles in Allem genommen, batte ich ibm jchen muthig zu oft beraus« 
gefordert, um mic vor demfelben noch länger zu entfegen. Bon diefem Augen: 
blide begann ich noch zu boffen. 

Als mein Pferd feit der Bewegung mit dem Oberften zum erften Male 
den Zügel wieder im Munde fühlte, gewahrte ich, daß ed unter mir zitterte. Ich 
jegte mic, Fräftig im Sattel zurecht, um dem erfchredten Thiere begreiflich zu 
machen, daf fein Herr nicht zittere. Ich hielt es mit Zaum und Beinen aufrecht, 
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wie e8 jeder gute Meiter bei einer gefährlichen Paſſage thut, und ich brachte es 
mittelft des Zaumes, ter Sporen und meined Körpers dahin, daß es einige 
Schritte rüdlinge ging. Schon befand ſich fein Kopf in einer größeren Entfer- 
nung von dem bes Pferbes, welches ber Oberft ritt, ber mich durch feinen Zu» 
ſpruch ermutbigte. Als dies geſchehen war, ließ ich das arme zitternde Pferb ein 
wenig ausruhen, das mir troß feines Schredend gehorchte, dann begann ich das⸗ 
felbe Manöver wieber. Plöglich fühlte ich feine Hinterbeine unter mir ſchwanken, 
ein entfeglicher Schauer überlief meinen ganzen Körper, ich ſchloß bie Yugen, als 
ob ich in die Tiefe bed Abgrundes rollen follte, umd ich gab meinem Körper eine 
lebhafte Neigung nad) der Seite der Mauer der Hacienba, deren Oberflähe mir 
nicht einen Vorfprung, nicht einen Graſhalm bot, um mic vor dem Falle zu 
retten. Diefe plögliche Bewegung, im Verein mit einer vergmweifelten Anftrengung, 
weldye das Pferd machte, rettete mir das Leben. Es hatte ſich wieder auf die 
Beine geftellt, weldye nabe daran ſchlenen, unter ihm yufammen zu brechen, fo 
fehr fühlte ich fie yittern. 

Es war mir gelungen, zwifchen dem Rande des Abgrundes und ber Mauer 
des Gebaͤudes eine etwas breitere Stelle ju erreichen. Einige Zoll mehr Erdreich 
hätten mir geftatten können, Kehrteuch gu machen, aber es verſuchen wäre töbt- 
lich geweſen und ich wagte ed nicht. Ich wollte wieber beginnen rüdlings zu 
reiten; zweimal richtete ſich das Pferb auf feinen Hinterbeinen auf und fiel am 
felben Plage. Ich mochte ed noch fo fehr mit Liebfofungsworten, mit dem Zügel 
und Sporn aufmuntern, es weigerte ſich hartnaͤdig einen Schritt weiter nad) 
rüdwärts zu machen. Ich fühlte indeffen meinen Muth nicht zu Ende gehen, denn 
ich wollte nicht fterben. Eine legte und einzige Ausſicht auf Mettung erſchien mir 
plöglih wie ein Lichtſtrahl, ich befchloß fie zu wagen. In der Möhre meines 
Stiefeld, To daß meine Hand es erreichen fonnte, befunb ſich ein fcharfes und 
ſpitziges Meſſer; ich zog ed aus feiner Scheide. Mit der linfen Hand begann ich 
ben Hald ded Pferdes zu ftreicheln, indem ich ihm immer meine Stimme verneh- 
men ließ. Das arme Ihier antwortete auf meine Liebloſungen mit einem klagenden 
Wiehern, dann verfolgte meine Hand, um es nicht plöglich zu überrafchen, nach 
und nad bie Beugung feines Halſes und blieb enblich dort haften, wo das letzte 
MWirbelbein fih mit der Hirnſchale vereinigt. Das gefigelte Pferd zitterte, aber 
ich berubigte es durch ein freundliches Wort; ald ich unter meinen Fingern jo zu 
fagen das Leben in dem Gehirn des Thieres pochen fühlte, neigte ich mich auf 
die Seite der Mauer, meine Füße verliefen unmerflih den Steigbügel und ich 
verjenkte mit einem Fräftigen Stoße die fpigige Klinge meines Meſſers in den 
Sig des Lebensquelled. Das Pferd ſank wie vom Bligesftrahl getroffen zuſam⸗ 
men, ohne eine Bewegung zu machen, und ich ritt, meine Knie faſt bis zur Höhe 
des Kinns erhoben, auf einem Leichname, Ich war gerettet, ich ſtieß einen Triumph ⸗ 
frei aus, dem ein Ruf des Oberjten antwortete, und welchen ber Abgrund 
brüllend wiederholte, als ob er feine Beute ſich entwiſchen gefühlt hätte, Ich ver⸗ 
ließ den Sattel und fehte mic; awijchen der Mauer und dem Leihname meines 
Pferdes nieder, und bier an einen ber Gegenpfeiler gelehnt, ſtieß ich kräftig mit 
beiden Beinen den Leichnam des armen Thieres hinweg, der in den Abgrund 
rollte. Ich erhob mich, ich überjchritt mit einigen Sprüngen bie Entfernung, bie 
mich von dem Orte trennte, wo ich in ber (Ebene mar und bier ſank ich unter der 
unwiderſtehlſchen Meaftion des Schreien, bie ich fo lange Zeit unterbrüdt hatte, 
ohnmãchtig zu Boden. Als ich die Augen wieder öffnete, befand jich der Oberjt 
an meiner Seite. 

Nachdem er mich wegen meiner Sefchidlichkeit und Kaltblütigfeit beglück- 
wuͤnſcht hatte, fragte mid; Garbune, durch welchen Zufall ich mic) allein zu diefer 
Nachtſtunde bei einem Gebäude befand, in dem eine ſpaniſche Garniſon lag. Ich 
tbeilte ihm den Plan mit, der und bieher führte, meine Leute und mid. 

„Wie viele Soldaten haben Sie unter Ihrem Befehle?” fragte er mid. 

„Beiläufig hundert, entichloffen zu trinfen oder au fterben”* 

Bei biefer Nachricht ſah ich die Augen des Oberjten von einer faft wilden 
Freube glängen. 

„Sie diieften auch ſehr?“ fragte ich ihn. 

„Ich dirjte nach Mache,“ antwortete der Oberft, „und beöhalb irre ich 
troß der faßt gänzlihen Aufreibung meines Detachements Tag und Nacht in den 
Umgebungen herum, um die Belegenbeit zu finden, mid) zu rächen.“ 

„Wofür denn, Oberft?" 

„Für eine Beleidigung, bie ich nicht überleben werde, wenn ich fie nicht 
mit Blut abwajche, wenn ich nicht mindeftens Schmach für Schmach yurüder- 
ftatte. Ich habe beiläufig noch fünfzig Leute,” fubr der Oberſt fort, der ſich nicht 
näher erflären zu wollen fchien, „und ich werde fie den Ihrigen beigejellen.“ 

Ic bezeichnete dem Oberften den Plag, wo er und finden würde, und ich 
beeilte mich meine Truppe gu erreichen, die mich mit Ungebuld erwartete, 
hatte Valdivia kaum mein Ubenteuer ergäblt, als der Oberft Garduno mit fünfjig 
Mann, mie er mir angefündigt hatte, zu uns ſtieß. Wir erfuhren von ihm, daß 
er die Haeienda am Ubende vorber ſchon fruchtlos angriffen batte und mit einem 
beträchtlichen Verluſte zurüdgeworfen worden war. Wir begannen nun gu berathr 
Schlagen und der Oberſt unterwarf den gefangenen Spanier einer ftrengen Ber 
fragung. Er gab ſodann den Befehl um Abmarſche und ald wir neben ber 
Hacienda waren, fagte er ju dem Spanier: 
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„Sie wiegt weit mehr,” entgegnete der Oberft; „zehn Mann, weiche wiſſen 
wo jih die Kanone befindet, werben Euch begleiten.“ 
Nach Verlauf einer Viertelftunde kehrten die Leute zuruͤck. Sie hatten ihre 


„Glaubt Ihr, daß fi in dem Glockenthurme eine Schildwache befindet?" 
Es befindet fich des Nachts immer eine daſelbſt,“ antwortete ber Gefan⸗ 
gene, „aber Sie haben die Annahme für fih, daß fie auf ihrem Poiten einge 
ſchlafen ift, wo fie Niemand werfen lann.“ Pferde mit Striden an bas demontirte Geihüg angeſpannt, welches jie auf einem 
Im Augenblide, ald der Spanier ſprach, erfhellen bie Ausrufungen: ungleichen Boben bahin ſchleppten. Manchmal machte ein Terrainbindernif die 
„Alerta centinela !"“ rings um bie Hacienda; ed waren die Schildwachen, welche | Kanone unbeweglich; dann beugte ſich Valdivia nieber, machte eine Anftrengung 
einander Aufmerkfamtfeit einpfahlen. Wir folgten mit Uufmerkfamfeit ben verſchie⸗ und bie flottgetvordene Kanone wand jih von neuem auf dem Boden fort. Ich 
denen Stimmen, die einander antworteten und in ber Ferne erftarben. Kein Ton | ließ nun meine Leute in aller Stille beiläufig breibunbert Schritte von ber Ha— 
erfholl aus dem fleinernen Gemache des Glocenthurmes. Die Schildwache war | cienda rangiren. 
alſo eingefchlafen. „Nun, meine Kinder,” fagte ich zu ihnen, „haben wir zwei Mittel anzu— 
„Ad! wenn wir nur eine einzige Kanone hätten!“ rief Valdivia, „mährend | greifen; das erfte ift, Alle zufammen nach Art der Indianer unjeren Schlachtenruf 
fünfzig Mann die Terraffen dieſes Gebäudes mittelft ihrer Lagos erſteigen wür⸗ auszuſteßen; das zweite iſt, die Hacienda zu erfleigen, währen wir das Thor 
den, würben wir das Thor in Brefche fchießen und dieſe Hunde von Sacdhupi- | fanoniren werben; der Gefangene wirb mit Euch binanflimmen, um Euch getreu 
ned®) zwiſchen zwei Feuer nehmen.“ unter Zodesitrafe als Fübrer zu dienen und während wir durch bie Breiche ein: 
„Wir Haben eine Kanone unter den Gebüfchen nicht weit von bier zurüd- dringen, werbet Ihr durch die Terraffen eindringen; aber bied leßtere Mittel lann 
gelaffen,” fagte der Oberft; „aber fie kann zu nichts nützen, ihre Lafetten find nur in dem Falle angewendet werben, wenn ſich fünfzig genug tapfere, genug 
zertrümmert; ed ift ein Stüd unnüges Kupfer.“ gelente und binlänglich entfchloffene Männer finden werden, um eine Mauer zu 
„Haben Sie Munition?” fragte ih nun meinerjeits, erfteigen, bie jich über einem Abgrund erbebt, deſſen Tiefe man nicht ergründen 
„Die Kanone befindet ſich an der Seite ihres mit Mumition angefüllten | kann. Uebrigens, ift einmal eine gewiſſe Höhe überftanden,“ fügte ih hinzu, 
Kaſtens;“ erwieberte Garduno; „aber ich fage ed Ahnen, fie iſt fo viel wie ein| fo ſieht der Mann, welcher fällt, nicht mehr hinab,“ 


Gewehr ohne Batterie.” „Ich werde der Erſte auf biefelbe fteigen!” rief der Oberft, ber meine 
Ich warf einen Blick auf die nervigen Arme Baldivia’s; Diefer ver-| Unrebe gehört batte, „und vielleicht werden wir zum Lohne unjerer Kühnbeit fo 
ſtand mid. glüdlich fein, die Hand auf ben Kommandanten zu legen.“ 
„Ich werde einige Leute mit mir nehmen und werbe jie holen,” fügte „Sie jind ibm alſo ſehr gram, wie es ſcheint?“ fagte ih zu dem Oberſten 
Valdivia. „Meine Herren, wir werben dieſe Nacht nach Gefallen trinken." „Auf den Tod; wie man einem Menſchen gram fein kann, ber Einem eine 
Indem er diefe Worte ſprach, ſchickte ſich Valdivia an ſich zu entfernen. |töbtliche Beleidigung zugefügt bat.“ 
„or gebt ohne Zweifel nicht allein ?" ſagte ich zu ibm. Das Beijpiel des Oberften ermutbigte die Guerillas und bald Eonnte dieſer 
„Meiner Treu! wenn die Kanone nicht mehr wiegt ald ein Pferd mit feir | unter allen Jenen, die fi erboten, die Stärfften und Gewandteſten zur De: 
nem Reiter, fo könnte ich fie wohl tragen ohne Hilfe nöthig zu haben.“ begleitung wäblen. Bon dieſer ganzen Truppe ſchien der gefangene Spanier am 


wenigjten entzuͤckt, dem dieſe Erfteigung einer fünf und swanzig Fuß boben, ſich 
*) Gachupines find Männer, welche Schuhe tragen; es iſt dies ber Name, welchen ſchroff über einem Abgrunde erhebenden Mauer nur fehr mittelmäßig zuſagte. 
kie Inbianer ben erfien ſpanlſchen Eroberer gaben, (Zluf folgt.) 


Armee:-Nachrichten. 


Deiterreich. Nachbarn auch militirifche Bedenlen ernfter Natur, auf welche wir ſpaͤter noch 
ausfübrlicer zurüdfommen bürften. Für heute genügt die Andeutung, daß eine 
* (Mien.) Seine k. k. apoftolifche Majeftät Haben, mie twir bereits | Schienenverbinbung fepter Punkte auf eigenem Gebiete wohl einer der wichtig: 
in ber letzten Nummer bemerkt, das nachſtehende allerhöchſte Hanbfchrei- | ften Grunbjäge der neueren Strategie ift; doch eine Vereinigung mit Feſtungen 
ben an den Armee⸗Korpskommandanten Feldmarfchalllieutenant Grafen Co: |auf fremden Territorien, wie biefes y. B. bei Glatz in Hinſicht auf Königgräg 
ronini⸗Cronberg allergnädigjt zu erlaffen gerubt. und Jofefjtabt einerfeits und Olmüg anderfeits eintreten wirbe, wäre in eingel- 
„Lieber Feldmarfchalllieutenant Goronini!“ nen Fällen weniger wünjhenswertp, und bürfte überbaupt die Wermwirflihung 
„Sie haben ſich durch die ald Kommandant des ferbijch-banater Armer-| einer folhen Idte im Allgemeinen erſt jener Zeit vorbehalten bleiben, 
forp& während ber Offupation der Donaufürſtenthümer unter ſchwierigen Ver> | in welcher Elihu Burrits Dlivenblätter eine praftiiche Geltung erlangt haben 
em mit tiefer Ginfiht und wahrer Aufopferung geleijteten wichtigen | werben. 
ienjte neue Anſpruͤche auf Meine Anerkennung erworben. 
Ich fpreche Ihnen bafır Meinen Dank aud und verleibe Ihnen ald Frankreich. 
bleibendes Zeichen Meiner vollen Zufriedenheit dad Großkreuz Meines Leopold» ° Aus der Borlage des Miniſters Marſchall Vaillant über die Auflöfung 
ordend mit Nachſicht der Taren. mebrerer Ravallerieregimenter iſt gu erjehen, daß bie Bildung der neufreizten vier 
„Dien, am 20. Mai 1856. Franz FJofepb m. p.“ GarbesKavallerieregimenter, aus Furcht in der Linie Verwirrung zu verurjachen, 
* Weiters gerubten Seine Majeftät folgenden Urmeebefebl zu err|verfcheben wurde, um gleichyeitig mit der neuen Schöpfung auch die Auflöfung 
laffen: „Die Offupation der Donaufürftenthümer bat den bazu befehligt ger | anderer eintreten zu laffen. Da letzteres Schidfal das beftimmte Chaffeursregi- 
wejenen Truppen Gelegenheit gegeben, ſich in jenen fur; vorber theilmeife | ment bereitd getroffen, verfügt jegt ein unter denfelben Bedingungen abgefaßter 
von Kriegäbebeängniffen ſchwer heimgeſuchten Ländern unter ſchwierigen Ver: Erlaß bie Auflöjung des 9. Hußarenregimentes, defien Mannfchaft fomit unter 
bältmiffen und gegen mannigfahe Hemmniffe in Ausdauer und Entbehrungen | die Garde oder in die anderen Kavallerieregimenter eingetgeilt wird. 
zu erproben. Sie haben ſich bierbei vortheilhaft bewährt, und ſowohl ben Ein weitered Dekret gur Richtſchnur für die Dotationsfaffe ber 
ihnen inwohnenden militäriſchen Geift, ald ihren guten materiellen Zuftand | Armee gibt jene Korps zu willen, welche jih durch Appell refrutiren. Solde find 
auf dat Befriedigendſte erbalten. Im den Augenblicken, two dieſes Urmeeforps |eoım faiferlihen Haufe: die Gentgardei; von ber faiferl. Garbe: 
die Fürftenthlämer wieder zu verlaffen beginnt, finde Ih Mid baber bewor|bas Gendarmerieregiment und bie Gendarmerieſchwadron, bad Grenadier-, Bol 
gen, den Generalen, Stabi und Dberoffigieren beöfelben, fo wie ber ges [tigeurd- und Zuavenregiment und das Fußjägerbataillon, dad Küraffierr, Dra- 
fammten Mannfchuft Deine Zufriedenheit auszufprechen, goner:, Chaſſeurs⸗, Ublanen- und Guidenregiment, die beiben Urtiller.eregimen- 
„Wien, am 20, Mai 1856, Franı Joſeph m. p." ter (zu Fuß und zu Pferd), die Genielompagnien und die Trainſchwadron; von 
* Die Offupationdtruppen verlaffen, wie verlautet, von dieſem Monat der Linie: die Departementse, Kolonial- und afrikaniſche Gendarmerie, die 
ab, ſutzeſſive die Fürftenthümer in ber Urt, daß allmonatlih eine Brigade | Parifergarbe, die Infanterie und Zuavenregimenter, die Kußjägerbataillone und 
in bie k. k. Staaten abrüdt. das Bataillon der Sappeurs-Pompierö von Paris, die Unteroffiziere und Korporäfe 
T (Bien) Dem Bernehmen nad bat fih zu Berlin bereitä ein probiſo⸗ | ber leidyten afrifaniichen Infanterie, diefelben der Pioniers- und Füſiliers-Die 
riſches Komitd zum Bau einer preußifchen NRiefengebirgsbahn gebilbet, | Hplinarfompagnien, diefelben und die Brigadiers und Mannſchaften der einge- 
bie von Goͤrlig ausgehend über Hirfhberg und durch die Grafſchaft Glatz ihren | bornen ober freinben Truppen, welchen die Kadres derfelben zugetheilt find; die 
Anſchluß an das öfterreihifhe Eifenbabnnes bei Wildenſchwert fine | Karabinierd-, Küraffier-, Dragoner-, Uhlanen-, Chafleurs-, Ghaſſeurs d’Afri- 
den fol, Auf welche Weiſe diefer Anſchluß bei Wildenſchwert erfolgen ſoll, ift | quer und Hußarenzegimenter, mit ben Ravallerieremonten-Rompagnien; bie Ar— 
uns nicht einleuchtend, da bis num keine öfterreicyiiche Geſellſchaft befannt ges |iezieregimensee Gu Fuß, beritten und fahrend), die Artillerie» und Waffen» 
worden, welche in diejer Richtung bauen würde. Ubgefehen von den Gründen | arbeiterfompagnien ; bie Genieregimenter und Geniearbeiterfompagnien ; bie 
ber voltawirthſchaftlichen PVolitit, Hätten wir für biefes Entgegenfommen unferer | Trainsjhwabronen und Fubrmefensarbeiterfompagnien; die Seftionen der Ad— 
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nachgekommen; bie ſich durch auferorbentlihen Muth herrorgethan, befonberen 
Eifer im militäriichen Studien bemiefen, oder ih unter den anderen burch be 
jenders männliches Betragen ausgezeichnet haben. 


miniftrationsarbeiter und bie Krankenteärterfompagnien, die Unteroffiziere in den 
Werthäuſern der Veruetheilten, in den Strafhäuſern und Militärgefängniffen. 
Bon der Urmee zur See: bie Küftengendarmerie, die Marine» Infanterie 
regimenter, bie Unteroffiziere und Korporäle der Disziplinarfompagnien, die fran- 
zöntichen Unteroffigiere, Korporäle und Brigadierd in den Kadres der Negerfol- 
taten in Guſana, Senegal, und vie Linienequipagen, bie Mehanifer und Hei» 
ger, das Artilferieregiment, die Artillerie-Arbeiterkompagnien, endlich bie Kran- 
fenmwärter. 

Ein Dekret bewilligt den orbentlihen Militärzöglingen der Faiferlichen 
Spesialfchute für Mebiin und Pharmazie einen Equipirungsbeitrag von 500 
Franken; diefer bat in zwei Hälften audgerablt zu werben, Die eine bei der Auf- 
nabme des Zoͤglinge in die benannte Studienanſtalt, die jmeite bei deſſen mirk- 
tier Ernennung zum Hilfsargte oder Hilfepbarmazeuten zweiter Klaſſe im Gangen 1000 Patienten, beftimmt jind. An diefen Bau flieht ſich eine Ka 

Dem Bernehmen nach hält ſich heuer bei der erſten Anwendung bed befanns | jerme für 1000 Refonvalesgenten, eine Irrenanftalt, ein Muſeum, eine prote- 


Großbritannien. 
ten Dotationdgejeges bie Zahl der Neengagirten ziemlich im Gleichgewicht mit ſtantifche und eine katholiſche Kapelle u. f. w. Durch feine Sage ſwiſchen Sout- 


* (£onden, 20. Mai.) Geftern fand die Grundfteinlegung sum 
neuen Miltärhofpital ftatt, von welchem feit einiger Zeit viel bie Rede ift. 
Das Gebäude, welches in drei Jahren pollender jein fol, und deifen Bautoften 
man auf 200,000 Pfo. St. veranschlagt, erhält eine Farade von 1400 3. und 
beſteht aus einem Zentrum, in weichem franfe und Invalide Offiziere wohnen 
werben, nebft zwei, drei Stod hoben Flügeln, die zur Aufnahme von Soldaten, 


jener der Losgelauften, indem erſtere 22,500, lehtere 22,400 beträgt, jo daß hampton und Portsmouth wird das Spital den Bortbeil unmittelbarer Eiſen⸗ 
für diesmal eben fo viele Söhne bei ihren Familien bleiben, ald die Armee | hahnverbindung mit der Hauptftadt und mit dem Alderſhott ⸗Lager befigen. Ihre 
alte, tüchtige Soldaten behält, i Majeftät bie Königin ließ ſich durch bie hochgehende Ser nicht abhalten, um von 
— Der —— und un m... farb - * 2 = Däborne in ihrer fieinen Yacht berüber zu fommen und bie Aeremonie, bei mel: 
pril; jo audı ber Brigabegeneral Baron Delapoinse und am 12. Mai ber | her nicht weniger Bomp ald Enthuſſasmus herricht fönlih vorjunehmen. 
Vlagfommandant von Paris, Brigadegeneral Courand. — * BEIN RES NEN 


Türkei. 


° (Sonftantinopel, 16. Mai.) Wie dem „Oſſerv. Trieſt.“ gefchrieben 
wird, beabſichtiget die Pforte das ottomanifhe Hrer in Friedensgeiten 
auf 100,000 Mann, darunter 35,000 Nichtmohamedaner zu bringen, und es 
in mobile Kolonnen zu tbeilen. Die Soldaten jollen bei den Straßenbauten in 
ben verſchiedenen Provinzen verwendet werben. 

Omer Paſcha ift vom Sultan beauftragt worden, eine Yandgendar- 
merie für das ganze niefifche Meich zu organifiren, welche nicht allein zur Ber 
wachung der Örengen, ſondern vorzüglich zur Aufrechthaltung ber Ruhe im 
Innern verwendet werben fol. 


Dänemarf, 


° (Ropenbagen, 20. Mai.) Die Reduktion ded Kriegẽebudgets, die 
ten Müdiritt bed Ariegäminifterd von Lüttichan zur Folge hatte, warb heute nom 
Reicherarhe mit 46 gegen 15 Stimmen beichloffen. Die Mahnungen bes Präſi⸗ 
denten batten die ungewöhnlidye Anzabl von 61 Mitgliedern zuſammengebracht. 
Bekanntlich will der Ausſchuß dad Budget auf den Armeeplan von 1842 reduzi⸗ 
ren, während der Minifter ben aftuellen Zuſtand ber Armee aufrecht zu halten 
wünſcht, bis ein neuer Urmetplan mit Zuftimmung des Meichöratbes eingeführt 
werben fan. Er bebauptet fogar, daß das diesjäbtige Budget geringer fei, 
ald bie früheren feit 1848, 

Das wird zwar vom Ausſchuſſe zugegeben, aber mir den bis zum dies 
jährigen Friedentſchluß vorwaltenden WBerhältniffen entſchuldigt. Der Minister 
ded Auswärtigen und fein Vorgänger Bluhme juchten bie Nothwendigkeit dar⸗ 
zuthun, eine größere Truppenmaſſe (2000 Mann) in Holftein und Lauenburg 
wm Schuße der Graͤnze beizubehalten; ber Wortfübrer Fenger und Tſcher— 
ning meinten aber, daß man vorfommenben Falles ſehr leicht die gehörige An- 
zabl von andern Gegenden des Banded Her auf den bedrohten Punkten sufammen- 
bringen fünne. Es wurden alfo nur die jur Beibehaltung von 1000 Mann in 
Holſtein und Lauenburg — bie innere Mube war nach bes Ministers Scheele 
Aeußerung gar nicht bedroht — nothwendigen Gelder votiet und ber betreffende 
Boften im Budget mit 200,000 Rihlr. vermindert. 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Eromm, Ludwig, Oberfilient, des Oguliner Gremz ⸗ Reg, zum Oberften und Rommantanten 
dieſes Grenz ⸗ Neg. 
Ju Oberſtlientenanté die Majore: 
Kirſch, Karl, rd Graf Cerenini Infantertie⸗Meg. 
Berjen de Saimacdkeö, Eduard Graf, des Mister ©. Senedet JM. 
Grebois Edler v. Brüdenau, Ignar, bei Baron Mekbah IR. 
Schröder, Seinrih, des König von Hannorer IM. 
Braiſach, Johann Mllbelm Kitter n., dee Baren Krk IM. 
Barriffic, Weorg, bed Oguliner Oreng-Neg,, alle fecht im ihren Megimentern. 
Samolv be art, Meranter, dee Prinz ven Preußen IR, bei Dom Miguel IM. 
Kaim Edler v. Laimthal, Karl, des ES. Albrest IR, bei Eh. Sigisment IR, und 
Bisga, Peter, des Warasdiner Zr, Georger, beim iliriihebamater Girenz⸗ Meg. 


® Dad neue Apaneementögefeh rom 30, März d. 3. beftimmt, bap | Paul, Meis, Kauptm. tes Oguliner, zum Majer beim Lilfaner Grenz: eg. 
5) * 3. Beftimm P Oranpenfein, Friedrich Sermann ©, Oberſt dee Baron Wernhardt IR, zum Rem: 


in Friedeus jeiten bei ben Infanterie und Kuvallerieregimentern das Avancement manbanıra det Graf Kaugwip IR. 

zum Gbrabe bed Lientenants au. %, auf Grund der Anciennetät, zu auf Grund |Muralt, Hatl o., Oberf tr6 ES. Erna IM, umter gleichzeitiaer Berſchunz in ken 
der Wahl dem Range der Unterlieutenante der refpeftiven Waffe zuzukommen  Wenfionsftand, zum Kemmandanten des Impalitenhaufes zu Prag. 

Babe. Die dazu erfloffenen Frläuterungen verfügen um Verftändniß bes älte⸗ Fteinbern, Johann Ebier ©, pen. Oberi, zum Kommandanten des Indalidendauſes 


35 zu Peitau. 
zen Reglements in Verbindung mit dem neuen: bad Meancement zum Lieutenants } Sirelaer Ichame, penſ. Titslar-Oberft, anm ad latus des Kemmandanten det Any 


Sardinien. 


grabe fommt bem Unterlieutenants berfelben Waffe (?/, mach bem Ulter, 1, nadı Üpenbaufrd zu Bien, 

Wahl) zu, und geſchleht in jeder Brande in 5 Turnus, deren 1., 2., 4, und|Benigni v Mildenberg, Heinrich Ritter v., Oberflieut. bed EH. Sigiomund IM. 
5. den laut Anciennetät key na der 3, die Individuen der Wahl trifft, nem⸗ - a au ie Baal int Bi ram 
Dad Avancement zum Kapitän fällt den Lieutenants der Waffe zu, */, nach dem a“ ne . = 
Aiterdrange, 1/5 nadı Wahl mit 3 Turnen, wovon der mittlere für die ju LRäh- rose dem Marine-Oberlommante entheben, und auf den biedurch er⸗ 
lenden beftimmt iſt Das Avancement zum Major beanfpruchen zur Hälfte die] Türkheim, Rudolf Freiberr, Major des Genieſtabes. zum Vordand der 3. Abtheilung 
Kapitäne der Branche mit dem Anciennetätsrechte, jur Hälfte bie Kapitäne nach der 2. Sektion, ernannt. 


Landi, Auguſtin. Garniſone⸗ und Spituldlaplan zu Mailand, zum feldfuperior in 


Wahl, in Konkurrenz aber mit den Rapitänen des Ztabäforps; von den beiden Giebenbürgen 


hierbei ftattfindenden Turnen gehört der erſte dem Alterörange. Sollten Offiziere 
in BVormerfung unmittelbar yugelaffen werben, fo haben ſie zwei Deittel der Ueberfegungen. 
Vakanzen zu bejegen. a‘ — Mitter v., Oberſt des Ech. Fran Karl IN, zum König ber Bel- 
Was die Grade von Unterlieutenants der Infanterie und Kavallerie, der). Sr Sul-die j 
r = — han nr r i Linener, Ferdinand, Oberflicut, bed Mejutantenforpd, zum ES, Yubmig IR. 
Lieutenants der beitrete nden Genbarmerie, der Kapitäne der Infanterie, Kavalle Appel, Yutwig, Oberilieut. des Dom ae — Eh. Erd AN. 
vie, Urtifferie, des Senieforps und Fuhrweſens anbelangt, jo wird eine neue |@hylain ». Semdyer, Oberillient. des Floteillen, zum Pionmiertorps, mit Brlaffung 
Serie von 9 Turnen eingerichtet, deren 1., 2., 4., 5,, 7. und 8. für bie Wie⸗ nr. regen ala ad latus ded Pionnierkorpstemmaudanten. 
deranftellung vergemerfter Offiziere beftimme jind, der 3,, 6. und 9. aber für]... 'r talere: ; f 
z ’ ’ : : Dölzger, Johann, des Graf Wimpffen IN, zum ES. Siziemund IR, 
das Avancement und jo dem 1., 2. und 3. Turnus der gewöhnlichen Serie ent- Milanes, Orerk des Mönig von Kannsver IR, yum Graf Degenfele AU. 
ſprechen. Kulavinao, Videvgrad, Johann, bet EH. Leopold J. zum Graf Corenini IR. 
Zum Avbancement find immer jene Unteroffigiere verzufchlagen, welche zum Kottas . Seldenberg, Anton, Ülügelapjutent beim Banus Feldzeugmeiſter Grafen 
Unterlieutenantägrabe zu avanclren verdienen, und jene Interlieutenants umd |, made um a i 
Kapitäns, welde mit befonderem Berdienfte einen befonderen Auftrag erfüllt, — 55 eg 2 a en — 
oder außerordentlichen Pflichten und Befehlen mit entſprechendem Erfolge Wagner, Hubert, dee Graf Begenfeid IH, zum König von Hannever IR. 
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Penfionirungen. 


Fadler, Friedrich, Ober and Rommantant des Oguliner Grenz-eg. 

Merede be Treslong. Joſef, Oberſt bed Pionnietkorps, 

Schneider, Joſef Edler d., Oberſt und Startlommanbant zu Gratz. 

Rotter v. Reſenſchwert, Oberſt und Kommandant bes Juvalidenhauſes zu Peitau. 

Cointrelle, Jeſef Bernhard Edler »., Zitular-Oberft und ad lalus bed Kemmandanten 
bes Invalidendauſes zu Wien. 
Die Oberflieutenants: 

Meuff, Karl Erler v., des Baron Reßbach IR. 

Dörfer, Karl Edler v., des König von Gannever IR. 

Maper, Friedrich, des Baron Seh IM, alle drei mit dem Oberfienderalier ad han. 

BZufennilonie, Mibael, bed Oguliner Grenz IR. 

Bapp VAlfo-Arpas, Karl, dei Mirifcebanater Brenz: IR, 
Die Majore: 

Kerzinger, Branz, bed ©. Franz Ferdinand d'Eſte IN., mit Oberfelieuts-Sharalter 
ad honoren. 

Eri Ritter v. Melambud und Lihienbain, Lubwig, bed Waren Mlemanı HR. 

&aspari, Joſef Gontr, uns 

Bimmermann, Paul v., bed &H, Sigiemund IR. 

Shüs, Iofef, des Graf Hartmann 3%. 

Arming, Friedrich, bes Großherzog von Hefſen TR, 

Kohzut Edler v. Eichentren, Buitas, bed Baron Alreldi IM 

Mod, Mrolf, des EH. Ernſt IN. 

Lechner. Ludwig, des vakanten IR. Prinz Emil von Heſſen IR. 

Kreibig, Ludwig, des EH. Stefan IR, 

Royaberie, Jeleb v. des Lillaner Grenz IR. 

Zaftaonifonie, Bafıl, Hauptin. bes Lilkaner Grenz. IR, mit Major⸗e Charalter ad hou 

Iriele Baſil. Majet bes &6. Franz Rarl GR. 

Wallſwerth⸗Jeniſen, Karl Graf. HRajor bei walanten 54. IM.; 

Ezarnedi, Kaſtaur, Hauptmann des Kaljerjäa«R., mit Maſors⸗Sharalter nd bonores, 
Die Hauptleute und Rittmelſter 1. Hl: 

Eritner, Leopold, ter Montursfomamiffien zu Altoſen. 

Grüm, Grerg, des Peterwardeiner ArLıBengdverm.-Diftrilis, 

Graff, Paul, des 7. Feld⸗Art⸗Reg. 


Preſchnofaly, Meit, bed Baron Roßbach IM. 
Kolarevic, Simon, ded Baron Blanchi IM, 
Daville, Leinrih, des EH. Siziemund IR. 
Dorminger, Alexander, des Militär Fabrweirmäterpe, 
Die Hauptleute und Hittmeifter 2, Kl.: 
Flala, Karl, des Prager Art-Heugsverw.Diſtrikte 
Miller, Paul, des niederöͤſterr. Beſchaͤl und RemontirungdDrpartements. 
Die Oberlieutenamis: 
Bahmann, Tofef, des Peterwarbriner und 
Della Terre, bed Prager ArtgJeugsverw.«Difiriktö. 
Flalla, Ferkinand, des 16. Felrjägerbateillens, 
Arulikirmwiz, Janaz, des Mlitar-Fuhrweſenelorpés 
Die Umterlieutenamte: 
Eichinger, Johann, dee Effenger Artillerie Beugeserwaltungd-Diftritte. 
Baper, Albert, bed EH. Franz Ferdinand d'Eſte IR. 
Kopeptp, Johann, bed Mittikr-Puhrwefendlorpe. 


In dem eiherrnftand als Kommandeur 6 f, Bropelb:Orbend wurde erhoben: 
pen. Geltmarfhall-Lientenant Dayie v. Kräutner. 


Die allerhöchſte Bufriebenbeit wurde andgrerädt: dem Cihifftlieutenant Richard 
Barry für fein umfichtiges Benehmen, weldes berjelbe zur Rettung eines Bag⸗ 
gerſchiffea bei ber im März. I. Rattgebabtem Erpebition nab ber Sulinamändung 
während rined Seefturmes beiwiefen bat. 


Das filberne Verdienſtlreuz mit ber Krome erhielt: Wachtmeiſter Ludw. Shldt: 
terlein, bed 6. BenbarmerierMeg., in Anerlemmung feiner Im Dienfir wielieltig 
benibrien Umfiht, Entfhloffenbrüt und erfolgreichen Thätigleit; — ohne Krone: 
Hantlanger-Korporal Johann Maurer, bed Feuergewehr⸗Feabriksdetache ments zu 
Brekis, in Anerlennung ber mit eigener Lebensgefahr murhwoll bewmirkten Rettung 
poeier Menſchenleben aus ten Glammen eines brennentee Hauſes. 





Angekommen in Wien. 


(Ken 23, Mai.) Herr Feldzeugmeiſter Graf Hartmann, von 
Pray (Hotel Meifl). — Er Ben 


Abgereiſet. 


(Am 23. Mai.) Kerr GM. Freiherr v. Jellacic, nad 
eralmajor Ritter v. Frank, |Mgram. — Oberflt, Graf Taaffe, vom 12. Kup, nad 
von Hermanafadt (Spittelberg Mr. 130). — Die Sanptlt.:|Ellifau. — Major v. Walluſchek, vom 5. Art.⸗R., nad 


Die Hanpklt,: ©. Owerlonde, vom 27. IM, nah Grup, 
Sichrowäly, vom 11. Ari-Bl., nah Anlona, Schmelhane, 
vom ®enieftab, nad Kralau, une Ritter v. Marafih, vom 
Genichab, nach Kralau. 

(Am 26. Diai,) Oberülient, Baron Roßner, in Penfion, 


Schmelbans, vom Genieſtab, Yon Wr.-Nenfladt (Bropolen.,|Mantıs. — Hauptmann Sablomep, von der Zeugsartillerie, nach Waipen. — Major Profte, vom 1. Sägerbat., nad 


ruſſiſchen Hof), und Rechkron, som 18. IR, ven Olmüpinah Marienbad. — Die Mittmeifier: Geopland, vem 9, 
(Stadt Rr. 175). — Die Rittmeiſter: Meicher, som An |Us-MR., nach Dresten, Graf Bamberg, vom & Uhl. R., nah 
fantenlorps, von rag (Veopeltftabt, goldenen Lamm), unt)feft, und ©. Kettoteig, vom 12, Gend.“N. nach Grah. 

4 (Am 24. Mai.) Haupim. v. Luſchinoly, vom 7. Gremz⸗ 


Bulz, von Mojıtantentorps, 
Matlonal · Hetel). 
(Am 24. Mai.) Herr Generalmajor v. Kaminelv, von 


von Koffing (Leobpoldftadt, 


Res., nah Aupanje. 


Am 25. Mai) Oberſt Graf Ballenberg, vom 5. Für.: 


Frankfurt a. M. — Die Saupilt.: Chriſtelbauer, som 55. 
IN, nad Peit, und Graf Bolanbi-Niheibt, vom Artillerie 
ſtabe, nach Linz. 

2. Mi. 


Ein Kürafierlientenan 


mit brer 


Brünn (im Thierarznei-Inftitut), — Major Graf Bachta. Reg., mach Raab. — Die Mejore: v. Liebenberg, vom 11.|Rang vom Mai 185%, wünſcht mit einem Lern Rameraten 
vom 1. Kür.-R., son Oedenburg (Stadt, Traitwerhof). —|IH., nach Pifel, Graf Dederd v. Weſtſtätten, vom 12. IM.jeines Iägerbataillons oder deutſchen Juf.⸗Reg. zu taujchen. 


Hauptun. Baron Tea, dom Gemiefiab, von Raguſa (Stadiſ nach Prag, Burgaraf, vom Fuhrweſenslorpe, mad Grap, 


Auf Briefe, adreffirt: S. U, E, Bien posto restante, wirt 


Frankfurt). — Die Mittmeifter; Edler v. Neubauer, von|uns Graf Kinoly, vom Armeetand, nad MblersKofeleg. —Idie mötbige Autkanft ſogleich ertheilt, 


Mpfutanıienkorps, von Padaa (Stadt Mr. I115), Ya Froit. 
von 5. Drag, von Güns (Wleden, Stapı ZIrief), une 
Bhad, vom 7. Kür«R,, von Meubänfl (Leepeltſtadi, Kai⸗ 
fertrone). 

(Am 25. Mil.) Oberit v. Weckbedder, vom Kaiferjäger 
Dez., von Jolefitakt (Stadt, wilter Man), — Major 
Freiberr Auguſtin. vom 5, UM.R., ven Lemberg (Wieden 
Rr. 103), — Rittmeifter v. Kövek, vom Anjırtantenlorps, 
von Saay (Leopolokatt, ſchwarzen Abler.) 

(Am 26. Mai.) Oberft Edler v. Tber, im Menfion, von 
Prag (Hotel Wandl). — Die Oberälieutd.: Bar. Schmers 
jing, in Venſion, von Benitih (Ung.) (Dtabt, ung. Arene), 
und 9, Übrenberg, vom Plapkommande in Peſt, von Pejl 
(Wieden, Stabt Tried). — Die Majere: Del Negro, in 
PBenfien, von Gyöngyod (Stadt, gel. Ente), v. Dreaeküs, 
vom 5. Suß. N. von Wele (Landfirafe Nr. 517), Seffer, 
vom Abjutantenforps, von Ofen (Kotel Wandl), u. Novak, 
som 4, Art, von Neunkirchen (Hotel Want). — Hptm. 
Jayınond, von der Art.rifrugäwerw., von Fiume (Rrfenal). 
— Hiıtm. Erler 7. Habermann, vom Wejutantenlerps, von 
Linz (Hotel Wandl) 





Die zu 


Wien, Fondon, Münden und Paris mit Preismedaillen ausgezeichnete 


Et. ausjchl. priv, 


Eifenmenbel- Fabrik, Eifen- und Metallgießerei 


AUGUST KITSCHEULT, 
Wien, Alfervorftadt, Herengaffe Nr. 98, 


enrpfiehlt ihr greßes, aus mehr ald 200 verſchiedenen Muftern beſtehendes Lager aller Arten der feinften und elegan- 
teten Salon, Garten» und Neiſe⸗Meubeln, Ieptere klein zufammenjulegen und darum beſenbers für bas 
föbl, k. £. Militär febr zu empfehlen, fo wie in allen @ifens, Zink⸗ und Metallaußr, Kunft,, Bau: um 
Galanterie-Begenitänden. 


(12-9) 





Zum General Clam-Gallas. 
Erſtes Armaturs- & Uniformirungs-Sorten- Magazin in Prag. 


Adjustirungen für die k. k. österreichische Armee, k. k. deutsche & ungarische Staats- Beamte, 
empfiehlt 


Cart Lönhartn, 


Prag, grosse Carlsgasse Nr. 174 





Gigenthümer und verantwortlicher Nebaftenr 3. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militäriſche Zeitung, 


N” 43. 


Samftag den 31. Mai 1856. 


IX. 3ahrgang. 





Wien. riselmt jetım Mittwoch und Gamflag im einem ganpen Bogen unb allmenasiid em Bavalleriftifche Beilage von eim Did zwei Bogen. Mbonnementäprris für Dies 
wierteljährlg 1 fl. 30 fr. Bür Uutwärtige 2 A. 10 fr. KIR., mefür bat Blatt portofrei zugefendet wird, — Einzelne Blätter ohne der fanallerinifien Beilage kofien 8 fr. AM. Preinumeration 
wirb amgemnemmen im Romptelr der „Militärifchen Zeitung” (Stadt, Woilyelle Pr. 774), wohin von ankmwärkigen derten bie Beträge in framFirtem Briefem singefenbet werben wollen, Inferate wertem 
bie brwimal gefpaltene Verltgelle zu & fr. AR. deruhnet. — Anonyme Beiträge Hleiden unberudfichtiget. — Unfranfirte Baiefe van unbekannten Ginfenberm werben nit angememmen, 


I 2 rn age dab Bechendeld if Die „Militäriiche Zeitung" durch R. Werelb's Sohm zu beziehen. 





Zur Statiftif der Mortalität im Militär. 


0. Sowie die Nationaldtonomie überhaupt, ift auch die Statijtif in 
ihrer Ausdehnung anf alle nur irgend burd Ziffern barftellbare Verhältniſſe 
des ſozialen und ftaatlichen Lebens eine verhaltnißmäßig junge Wiffenichaft, 
und es ift fomit eine von ben Aufgaben bed Jahrhunderts, fie allfeitig aus: 
zubilden und anzuwenden. 

In biefen Blättern it ſchon von bewährter Seite ber mehr ald Ein 
Verſuch gemacht worben, bie Statiftif ald Werlzeug auch jur Erfenntnif 
militärifcher Verbältniffe und insbefondere — in Analogie ber Erforſchung ber 
Bevölkerungẽbewegung auf allgemein ftaatlichem Gebiete — zur Erforſchung 
ber Giefege militärifcher Sterblichkeitäverhältniffe in Anwendung zu bringen. 

&o bat man 3. B. gefunden, daß die Verluſte in Schlachten geringere 
Ziffern bieten, als die durch Strapazen und Krankheiten; daß bie Dislozi⸗ 
rung von Truppen in grundſätzlich verfchiedene Klimate eine derartig erhöhte 
Mortalität zeigen, daß eine ſolche Verpflanzung fait einem Feldzuge gleich 
zu achten ift; daß biefe Mortalität ſelbſt bei verlängerten, verſuchẽsweiſe affli- 
matifirendem Aufenthalte in fremden, namentlich tropifchen, Gegenden nicht 
nadpläßt ıc. ve. 

Einen intereffanten Beitrag zur Kriegsmortalitätsſtatiſtik — man ges 
ftatte und biefen Ausdruck — hat nun der Engländer W. B. Hodge burdı 
zwei Abhandlungen geliefert, die berfelbe am 18. Juni v. J. und am 21, 
April d. 3. in der ftatiftifchen Gefellihaft von London, und awar bie erftere 
in ber achten Sitzung unter dem Präfidium des Earl von Arromby in Ge: 
genwart bed Prinzen Albert, die leßtere unter dem Borfig von Kolonel 
Syles vorgeleien bat. 

Die erfte Mehanblung, von ber die „TimeR’ zur Zeit große Auszüge 
brachte, war eine Denkſchrift über die Mortalität in Seefriegen (on the Mor- 
tality arising from Naval Operations). 

Die zweite Abhandlung: on the Mortality arising from Military Ope- 
rations, behandelte bie Sterblichkeit unächit von Landtruppen. Das „Athe: 
nãum“ nimmt ausführlich Akt davon. 

Beide Memoiren legen ben Zeitraum von 1793 bie 1815 zum Grunde. 
Wir wollen zunächft bie neueſte Schrift und bie aus ihr gewonnenen Nefuls 
tate ind Auge faflen. 

Mr. Hodge verglich die Mortalität in der Marine und in der Land: 
Armee, und fand, daß der Serfoldat in Bezug auf Verwundung unb Tod 
(easualities) 2 bis 3 Chancen, der Seeoffizier 3 bis 4 Chancen, die Land: 
Armee aber doppelt ſoviel ald die Marine bat. Die Marine jtebt alfo un: 
acheuer im Nachtheile gegen die Landarmee. 

In der Periode von 1793 bis 1815 mar bie Gefammtziffer aller 
englischen Truppen . » » 2... 793,110 Mann, 
am 31. Dei. 181% waren davon noch übrig 211,276 Mann, 
ed gingen alfoab . . » .» . . 581,834 Mann. 

Die Verlufte ftellten ih fo: 218,420 M. blieben aufden Schlachtfeldern zc., 
229,141 M. wurben entlaffen, 
20,000 M. wurden Kriegägefangened. Feindes, 
113,273 M. defertirten, 
580,838 Mann, 
Bon jener Gefammtziffer waren: 519,040 M. in britifchen Megimentern, 
198,630 M.im Auslandeu. in den Kolonien, 
30,000 fremde Truppen, 
45,440 Effektiv» Beitand bed Heeres am 
1. Zänner 1793, 
793,110 Wann. 

Die Berlufte in diefer Periode geben 193 pro mille bei den Gemeinen, 

die Verluſte im legten fjüngften Kriege 190 pro mille, Die Mortalität ber 


* 


Dffigiere mar in jener Periobe: von 1000 außer Gefecht gefepten Offizieren 
waren 836 Bermwunbete, 16% Tobte. Im füngften orientalifchen Kriege 
waren von 1000 Offizieren hors de combat — 767 Berwundete und 233 Tobte. 

Im Halbinfelkriege ftarben von 1973 Offizieren 164, alfo von 12 
Einer; bei den Gemeinen betrug dad Verhaͤltniß 3360 Todte auf 24,360 
Mann, alfo 100 auf 725 ober ba noch Einiges dabei in Anfchlag zu bringen 
it, auf8 Mann Einer. (OfSir James M.Grigors Denkſchrift im 6. Band 
ber „Transactions of the Medico-Chirurgieal Society.“) 

Bon diefen 114 pro mille hors de combat gebrachten Sofbaten ftarben 
33 pro mille, nämlid 14,517 Tobte auf 49,281 Kampfunfähige, bei einer 
Zahl von 438,205 britifchen Kombattanten, 

In dieſem Kriege (bem Peninfularkriege von 1808— 13) murben 
verwundet und getöbtet bie Wenigften in der Schlacht von Bufaco, 27. Sep- 
tember 1810, nämlidy nur 22 per mille; aber 317 per mille bei New⸗Orleans 
und 395 per Taufend bei Albuera, 16. Mai 1811. Diefe letztere Schlacht 
(in Eftremabura, Subbelegation Babagoy) koſtete merfwürbigermeife ben 
Allürten, Briten, Spanier und Portugiefen, zufammen weniger, ald ben 
Briten allein. Die Ziffer des Gefammtverluftes ber Alliirten zeigt nur 176 
auf 1000 Mann, bie ber Briten 395, alfo über bad Doppelte. (Zorndorf 
foftete nach ben militärifchen Briefen I. 420 und H. 387—97 355 pro 
mille; Kunerötorf 294, Kollin 188, Borobino 288 von Tauſend.) 

Die Krankenliften aus dem Halbinfelfriege erweifen britifcherfeitt 208 
auf Taufend Mann; franzöfifcherfeitt aber in Spanien nur 130 unb in 
Portugal nur 146; gewiß zu niedrige Ziffern, melde von der Sitte ber 
Franzofen, ihre Armeen ſtärker darzuſtellen, als fie numeriſch find, berrüb- 
ten werben. 

Die Krankenmortalitätsftatiftif des jüngiten Krieges in ber Türfet 
und Krimm ergeben nah Hodge bie zum 6, September 1854 87 Tobte 
auf 1000 per Jahr; vom 6, September 1854 big 15. Februar 1855 108 
Tobte in Folge ber Bleffuren per mille und 391 Todte in Folge von Kranks 
beiten per mille, aufammen eine Mortalitätäziffer von 499 per mille!! alfo , 
50 Prozent! 

Die Hofpitalliften von Seutari ergeben, daf von 1000 Tobten im Las 
zareth 575 Muhr: und Cholerafranke (im Halbinfelkriege betrug dieſe Ziffer 
bei gleicher Anzahl Tobter nur 291), 173 Fieberfranke (398 im Halbinfel: 
friege) und nur 55 Verwundete (im Halbinfelfriege 201) maren. 

Die Gefammtverlufte in ber Krimm betrugen vom 19, September 1854 
bis zum 8, September 1855 13,880 Mann, und zwar 4565 in Folge der 
Belagerungsjtrapagen, 4396 durch die Berennung der Veſte, 4919 in Folge 
ber Kämpfe. 

Den Engländern foftete die Belagerung 8961 Todte und Bermunibete, 
den Alliirten gufammen in den 338 Tagen 27,000 Mann. 

Die Ruſſen verloren nur in den 25 beifeften Tagen (17.bie 18. Zuni 
und 17, Auguft bis 8, September 1855) 27,852 Mann! 

Badagoz und Ciudad Robrigo Foftete den Franzofen (22,500 Mann 
ftarf) in zwei Belagerungen oder 65 Tagen 2830 Tode und Berwundete; 
den Englänbern bei einer Stärke des Belagerungöheeres von 21,200 in 
zwei Belagerungen over 32 Tagen 5820 Mann. Beiber Berlufte ſtehen fait 
im umgelehrten Berbältniffe der Zeit: 144 : Yu, = 5820 : 2865%/,,. 

Badagoz wurde 1812 von 4870 Mann Frangofen vertbeibigt, von 
biefen blieben 1600, von den Belagerern aber 4824, 

Die Belagerten in Burgos (1812) tödteten und verwundeten dem Feinde 
in 32 Tagen 2064 Mann, und verloren felbft von ihren 2000 nur 639 Mann. 

Die Belagerung von Antwerpen war bie unblutigfte: bie Franzofen 
lanen 24 Tage lang mit 66,500 Mann vor ber Stabt und verloren nur 
803 Mann, alfo 12 per mille. Die Garnifon verlor 110 per mille *). 


*) Dei ber Belagerung ven @ibraltar flarden ven 1083 verwundelen Ormeinen 
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Müpige Briefe eines alten Soldaten, 
VL. 


Hat nach meiner „Heimkehr aus ber Reſidenz“ unfer Verein, von dem 
ber „alte Soldat* Einer Mopllöblichen in feinem vorlegten Briefe andens 
tungsweife ſchrieb, feine Donnerftagfigungen wieder aufgenommen und 
machte in der vorgejtrigen Plenarverfammlung ber ftellvertretende Vizeprä⸗ 
ſident, natürlich der bide Major B. — mir find nämlich noch ganz und 
gar Broviforium und ift der wirkliche Präfibentens und Bijepräfibentenituhl 
derzeit noch unbefegt — die ſehr treffende Bemerkung, der Verein jei noch 
namenlos, ungetauft, Bei der eigenen Abneigung, die unfer Kränzchen ges 
gen alles Ungetaufte hegt, wurbe allfogleih mit Energie an die Erörterung 
gegangen, welchem Namen man wohl unferem „einem längit gefühlten Bes 
niſſe abhelfenden“ Geſellſchaftskreiſe geben follte und könnte, Waren ba 
Männer, die fi pro „Mars,“ „Bellona" bie Keblen rauh fchrien, entitand 
zwiſchen dem interimiftifchen Archivarius Hauptmann 3. und dem probis 
ſoriſchen Bibliotbefar Oberlieutenant B, (der bei dem jetzigen Stande ber 
Bereinsbibliothek [mit Ausnahme des neuen Schematismus — Ob!] entieplic) 
viel zu thun bat!) eine parlamentarifche Schlaht, ob wir „Söhne bes 
Mars" oder „die Kriegerabende” fagen follten; der Donner ihrer Wort: 
Fartätjchen dröhnte und die Wände meines zierlihen Beſuchs zimmers bebten 
gleich weiland denen von Jericho; die Blige ihrer Augenraketen leuchteten 
unheilbringend, ſchickſalsſchwer — jle waren ein Paar Balmerjtöner und 
ber ftellvertretende Vizepraͤſident fchellte fo lange, bis er Hand und Glode 
vor Ermottung fallen ließ, — endlich trat Ruhe nad dem „Meeresiturm" 
ein, der „alte Soldat” trat vor und hielt eine Nebe, mit welcher übrigens 
die Wohllöbliche umfomehr verfchont bleiben fol, alö der Verein noch kei— 
nen „Leibftenograpben" angeftellt hat. Aber des „Pudeld Kern“ war, daß 
ber vom „alten Soldaten" vorgefchlagene Name mit rührender Afklamation 
unter Schnupftücherſchwenken und Lebehochrufen angenommen wurde. Und 
biefer Name ift: „Die Ritter vom blauen Bogen,“ Wenn alfo ber 
verehrliche Leferfreis hinfüro in dieſen Blättern Auffäge unter dieſer Bereich: 
nung lefen follte, fo kann er fich überzeugt halten, daß fie durch den alten 
Soldaten Einer Wohllöblichen eingefandt und von biefem zum Drucke geeigs 
net befunden wurden. 

Nachdem diefe wichtige Frage jo glüdlich ala ſchnell beglichen und 
völliger „ewiger“ (Friede zwiſchen den „ehrenmwerthen" parlamentarifchen 
Kimpfern auf das Erfreulichjte hergeitellt war, wurde unter neuem fürdy: 
terlichen Glockenſchwingen“ des Major B. ur „Tagesordnung“ übergegan- 
gen. Der „alte Soldat” bat nenerlidy ums Wort, worauf er, von mehreren 
„Hört! Hört!“ „Bravo!" und etlicher „Heiterfeit" einige Male unterbro: 
chen, einen Bericht über feine Wiener Reife erjtattete und endlich berichtete, 
daß ihm in Folge feiner im V. Briefe angeregten „Armeeftiftung zu Gunften 
heiratsluftiger, aber fautionslofer Offiziere und Offizierstöchter“ ein fehr 
freundliches Schreiben des £.f. Herrn Arcierengarden und Ritter des königl. 
rothen Adlerordens, Oberlieutenants Eduard Brabbee zugekommen ift, aus 
welchem erhellt, daß dieſer werthe Kamerad (mohl berfelbe, der in ber „vors 
maͤrzlichen“ Zeit in den geachteteren Wiener Zournalen manche leſenswerthe 
belfetriftifche Blüthe feines Talent? zum Beſten gab, feit Jahren aber leider 
ſchweigt — wie bad Grab) ſchon im Zahre 1851 im ei-devant „Soldaten: 
freunde" diefelbe Angelegenheit anregte. Um nun in unferer an „Bacherln* 
fo reicher Zeit nicht auch als „Bacherl* zu erfcheinen, erklärt der „alte Sol» 
dat,” daß er fih im Laufe bed Zahres 1851 im Auslande ala reifender 
„Vergnügling“ befand, und daher den „Deiter. Soldatenfreund" nur felten 
au Geficht befam; ift ihm alfo des werthen Kameraden damaliger Vorfchlag 
entgangen und wird Eine Wohllöblicdye nichts dawider haben, wenn anbei 
der Entwurf der Statuten folgt, wie ihm der Herr Oberlieutenant Brabbte 
(der gleich mit Aftlamation zum „Ehrenritter vom blauen Bogen” befignirt 
mwurbe) Gefertigtem beizuienden bie Güte hatte, wofür ihm der „alte Sol: 
dat“ verbindlichſt dankt. Jetzt find die Zeitverhältniffe günftiger ald anno 
1851, und in ben folgenden Friedensjahren (die freilich dem Münchner Pro: 
pheten au Folge nur 1%, Fahre dauern follen) läßt ſich über unſern Plan 
noch manches bebattiren. Sieht aber Eine Wohllöbliche durch Zufchriften, 
beifällige Yeußerungen u. ſ. m., daß bie angerente Idee in dem Heere Wurzel 
faffen könnte, fo wollen wir dann gleich unter Beiziehung Einer Wohllöbs 
lichen, die durchaus bei einem ſolchen Unternehmen nicht fehlen darf, und des 
wadern Kameraden Brabbse, beffen Entwurf ein Meijterftid an Klarheit 
und Präzifion ift, zur Konftituirung der erſten Mafregeln fchreiten, dann aber 
zieht fich der „alte Soldat” gerne zurüd, dem es nur um bie Verwirklichung 
einer fiherlich fördenswerthen Idee und um nichts Anderes zu thun iſt. Nun 
aber zu dem Elaborat bed waderen Kameraben: 





nur 10, alfo 10 per mille, von vermandeten Offigieren nur 1 auf 38: in ber a 
von Tonlonfe nur 3 auf 117 Berwunbete, i u en 


Derein ſäammtlicher aktiven Offiziere, um mittellofe Kameraden 
ober berlei Offtziertöchter mit Heiratölautionen beibeilen zu fönnen. 

Programm. Obiger Verein foll ven fümmtlihen aktiven Offigieren von Ober: 
ften abwärts gebildet werben, fo ſwar daß jeber ein Prozent feiner Friebendgage beiträgt. 
Gr flünde unter dem Proteftorate Seiner Ef. Mpoflelifgen Majeflät und ber lieber: 
wachung des h. ArmerOberfommande. Die Beiträge find refpektive daher 24, 15, 12, 
9, 7,5, 4%, und & fl. jäßelid, 

Mitglieder. Außer den aktiven Offizieren wären aud jene ald Mitglieber zu 
betrachten, welche während der Dauer des Dereind zu Beneralen ananciren oder in ben 
Penfienstand treten, verandgefept, daß fie die Beiträge ührer zulept in der Armee bellei · 
detem Charge au dann noch entrichten. 

Beiträge Die entfollenden Beiträge müffen fees Jahr in der erſten Hälfte 
besjelben durch bie Megiment» ıc. Kommandanten bei ber Vereindkaſſe einflieken und 
alfogleih dafür HpEt, Staatefhuleverigreibungen eingelauft werben. 

Geſuche. Die Geſuche müffen ebenfalls im ber erſten Hälfte des Jahre einlau« 
fen um berüdfichtigt merken zu können. Sie müſſen bei Offiieren mit dem Mittellofig- 
keitögeugniffe, der Erlaubniß ber vorgeſehten Behörde, bei Mäbchen aber mit dem obermähnten 
Mittellofigkeitöjesgniffe, der Bewilligung ber Eltern oder Vormünder und dem Sitten 
zeugniffe belegt fein. uch 

Prüfung, Der Monat Juli ift der Prüfung der eingelangten Befuche gewidmet, 
welche ſtreuge und unparteiljch fein muß umb bei welcher die Verdienſte des Bittfteller, 
ober der Eltern der Bittſtellerin, die Anjahl Der unverfergten Kinder und berlei wichtige 
Punkte wohl erwogen werden müffen. Nach Schluß diefer Berathung werden die Bitten« 
den, welche beibeilt werden fönuen, davon verfändigt, und ihnen rine von allen Romite- 
mitgliedern unterfertigte und gefiegelte Rautiondzufiherung jugefendet. Die oberfie Militär 
dehẽrde muß bei Düpung des DVereind gebeten werben, biefen Zuficherungen die Kraft 
einer Trauumngsbewilligung zu verleiben. Nach erfolgter Einfendung einer legalen Kopie 
ded Trauſcheines übergibt das Komite die Keiratdkantiond-Obligationen dem Militär 
Drpofitenamte, übernimmt vom jelben bie andgefertigtem Dokumente und überjendet 
ober übergibt jle der betreffenden Partei gegen Bejcheinigung. 

Jenen Bittſtellern, melde wegen Unzulänglickeit des Fondes in biefen Jahre wicht 
berüdfichtigt werben konnten, erhalten vom Komits bie Verfiherung ter Betheilung im 
fommenden Jahre, Deren Namen werben der Neihe mad, wie fie geprüft werben, ind Pro: 
tolell eingetragen und im nächften Jahre als bie Erflen beiheilt. 

Komite. Das Kemits befteht aus acht Individuen, und zwar von jeber Eharge 
eines, und wirb and allen Truppengattungen der Garnifon gebildet und jedes Jahr ges 
wechſelt. Es bat feinen Sig im Wien, Außer biefen it mo ein Offüier ald Protokolle 
führer angefellt, ber aber micht zu dem Berathenden gehört, und nit, aufer auf fein 
Anſuchen, gewechfelt zu werben braucht. 

Kajje. Die Kaffe befindet fih bei dem Oberfien, und 4 Stabsoffizler, 1 Haupt 
mann und 1 Bubalternoffigier find Müfperrer. Am Schluffe jedes Monats wirb fEontriet, 
welchem Akte beizuwohnen ber ‚jeweilige tirigirende Oberfeldfriegstonmiffär dienflich eine 
geladen wird, 

Bücher. 1, Kaffejeurnal für alle einlaufenden Beiträge und vorfallenden Ausgaben. 

2, Kufnahmöpretotell, in welches tagemeife die anlangenden Geſuche eingetragen werden. 

3. Sigungeprototoll, im welded die gefahten Beſchlüſſe eingetragen werben, und 
dad nad jeder Sigung vom ganzen Romite gefertigt wird. 

4 Ein Protokoll, in welches jene Bittwerber eingetragen werben, welchen bie Zu⸗ 
fiherung zugefendet wurbe, 

5. Ein Protololl in welches jene Bittfteller eingetragen werben, benen bie Beibei- 
lung für das mädfte Jahr zugeſichert wird. 

6. Poftjournal. 

T. Ein Protokoll, in welches jene Beiträge eingetragen werben, melde allenfalls 
von Mohlthätern gefpenbet werten. 

Beitere Befimmungen. Nah dem Tode einer Offigiersgattin, welche keine 
Kinder binterläßt, fällt die Kaution dem Wereine jurüd, Ebenfo fällt diefe dem Wereine 
anbeim, wenn eine Offſgierewilwe Hinberlod Airbt. 

Sind in beiden Fällen Kinder vorhanden, jo treien biefe (natürlich nur bie zu 
ibrer weiteren Verſetgung) in ben ungefhmälerten Befig ter Kaution, nur haben bie 
Däter minorenner Kinder den Intereffengenuß, 

Ein mit einer Kaution betheilt geweſener Einderlojer Witwer kann bei einer aber: 
maligen Verchelichung um Kautiondverleifung neuerdings einfreiten, lann aber nur dann 
berüdfichtigt werten, wenn die Dereindkräfte nicht durch Bittfieller, welche bad erfie Mal 
heiraten, vollfommen in Anfpruch genommen wird, 

Dehnung Mit Ende fedes bürgerlichen Jahres wird Mechmung gelegt. Ein 
Eremplar wird Seiner Majeflät, ein zweite dem 5. ArmerrOberlommanbe überreicht. 
Abfchriften werten an bie Armeelommanden gefendet, auch der Rechnungsabſchluß in dem 
offiziöfen Beitungen und in der Militäriſchen Zeitung" veröffentlicht, Die Zartheit ge— 
bietet, bafi bloß im dem Exemplare, welches Seiner Majeftät dem Kaifer überreicht wird, 
bie Bethellten namentlich angeführt werben, folglich alle übrigen &remplare biefelben 
nur numeratip anführen. 

Beginnen bed Dereins,. Der Derein beginnt erſt im zweiten Jahre feines 
Deftebens feine Wirkjamkeit, Die Einnahmen des erfien Jahres bilden einen Fond, zu 
welchen auch jeme Gaben geſchlagen werben, welche von ſolchen Perfonen gefprmbet werben, 


‚melde nicht Mitglieder des Vereines find, Die Tntereffen des wrfprümglichen Fondes, fer 


wehl als der etwaigen Haben werben zum Kapitale gefchlagen, um, wenn Gottes Gegen 
auf biefem Vereine ruht, in ferner Beit im die Bage zu kommen, aus eigenen Mittelm, 
obme Beiträge einzuheben, auß den ntereffen bie Kautionem befreiten zu können, 

(NB. Rad) beiläuflger Berechnung kämen im Jahre gegen 100,000 A. ein, welche 
nad dem jehigen Kurſt 117,000 A. pt, Obligationen gleichtommen, folglich im Jahre 
9 bis 10 Kautionen & 12,000 fl. arben werten.) 

Ein herrlicher Gedanke das, wenn er nur zünden mürbe! Wollen aber 
wieber und wieder barauf zurückkommen, bis man und nicht ein Silentium 
uruft. — 
i Freue mich über dad herzgewinnende Auftreten des faiferl. Brubers in 
Paris. Weiß diefer hochgebildete Prinz Alles zu bezaubern, mie nicht leicht 
ein Zweiter. Freue mich auch über bie ganz abfonderlichen Auszeichnungen, 
mit welchen Er in der franzöſiſchen Hauptitabt und am Hofe zu St. Cloud 
überbäuft wird, und komme in Folge diefed Beſuches auf alte Müderinnes 
rungen aurüd. War es doch audy im Maimonate vor hundert Jahren, daß 
Kaunig dad befannte Binbniß mit Ludwig XV. abfchloß, und wenn bie Dauer 
bei einem ähnlichen Akt den Maßſtab feiner Güte abgibt, jo muß dad Kau— 
nitz ſche Werk ein allerdings autes geweſen fein, benn die Freundſchaft zwi⸗ 
fchen Franfreich und Defterreich währte fo lange, als fie nur immer währen 
fonnte — nämlich bie zum Ausbruch ber Revolution. Und da e& nichts 
Neues unter der Sonne gibt, fo kann unfere Zeit basfelbe erleben! Qui 
vivra verru! 

Verſprach leptbin dad Verfäumte in politieis nachzuholen — aber was? 
Etwa über das „belfernde“ Kleine Biemont Worte verlieren? Nicht doch, bie 
Rede des „großen Cavour“ erinnert an das „Parturiunt montes, nascetur 
ridieus mus,‘* Lob mir body Herrn „Störefrieb" jenſeits des Kanals, ben 
das Gedächtniß zu verlaffen droht. Seine Redensarten über „Englands Be: 
frebungen“ zur „Befreiung Italiens“ werben von der „Times" für fo 
„buchftäblich wahr“ verkündet, ald ber Premier fie gehalten haben mollte, 
Lord Minto — wer erinnert ſich nicht diefer peftartigen Erfcheinung auf dem 
Kontinente im Jahre des Unbeild 1848, einer Erfcheinung, ber überall bie 
Empörung auf bem Fuße folgte — Monf. Minto alfo, welcher in jenem 
Sabre von der englifchen Regierung reete Palmerſton — zur Bermittlung 
wiſchen dem Könige von Neapel und dem figilianifchen Vollslomité abge: 
fanbt worben war, fagte im Oberhauſe am 20. Juli 1849: 

„Es ift nicht wahr, daß bie Biyilianer des Könige Anerbirtungen unbedingt ver« 
warfen, Gie nahmen bie meiften berfelben an, fügten aber nod ambere hinzu, bie von 
ten neapolitanifhen Miniftern abgelehnt wurden, worauf fegtere bie Unterhandlungen ab 
brachen. Nachdem bergehalt jede Hoffnung anf eine Ausgleichung verſchwunden war und 
die Gefahr drohte, bafı der Anlafı ber franzöfifchen Revolution zur Annahme einer repu⸗ 
blikanifchen Megierungsform in Sizilien führen könnte, wodurch dem übrigen italien ein 
gefährliche Belfpiel gebeten werben wäre; da rs fomlt von Wichtigkeit war, die Einfüh- 
rung einer menarchiſchen Megierumgäforn im jener Inſel auf jede Weiſe zu unterjtüen, 
wurben bie Sizilianer davon in Kenntmifi gefegt, tab mir bereit feien, jeben Sowverain, 
den fie auf ben Thron ſehen würden, anzuerkennen, und deutelen auf ben Herzog won 
Genua (zweiten, jeht veritorbenen, Sohn des Könige Karl Albert von Sardinien) ald den 
etwa zu Mählenden hin.“ 

Was aber fagte über diefe Frage jüngſt Herr Palmerfton ? Er bes 
bauptete, die englifche Regierung babe jtet3 loyale Vermittlung im Sinne 
gehabt, die Losreißung Sizilien Dagegen niemals gebilligt (12). Das it — 
mit Erlaubniß — eine grobe Lüge, mie aus ber Aeußerung des Helferd- 
helfers, bes dyarmanten Minto hervorgeht; — 's iſt mandymal gut, wenn 
man einem ſchwachen Gebächtniß zu Hilfe kommt; aber niemals gut, fih um 
—* Protektion des edlen Palmerſton zu bewerben, und jo wünſchen mir 
ihm — — — 

Gut iſt's übrigens, daß der alte Soldat nicht allzuviel Politik treibt, 
denn welches Kopfzerbrechen würde ihm die Anmejenheit des FM. Fürſten 
zu Windiſch-Graͤtz Durchlaucht am Hoflager Sr. Majeftät bes Könige von 
Preußen — verurfachen. Es ift ja gar nidyt möglich, daß ber Feldmarſchall 
nur als folder nach Berlin ging, er muß eine politifche Miffion haben, jo 
räfonniren die großen Blätter — aber welche? Da liegt der Hund begraben! 
Nun, jene Blätter wiſſen hierüber Beſcheid zu geben, und wie bei allen Ge: 
legenheiten die „Allgemeine“ mit Märchen bei der Hand ift, fo auch diesmal. 
Man lefe nur die anmuthig gefchriebene Erzählung aus Berlin — wo von 
Ungnabe bes Königs über bie Heirat bed Neffen bed Feldmarſchalls mit der 
Prinzeffin Luife von Medlenburg E. Hoheit gefafelt, jeht eine rührenbe 
Berföhnung eingetreten ift, u. dgl. Zeugs mehr, und man muß gejtehen, bie 
Berichterftatter der „Allgemeinen“ verjiehen ed mitunter recht gut, bem 
Bublifum die fhönjten Fabeln aufjubinden, Thut nichts! Die Erfindungen 
gehören in den Neffort der „guten Dame*, die ein Dementi mehr oder weni- 
ger nicht vorfichtiger madıt, — 

Vergeſſe beinahe über berlei Dinge ber wackeren Männer zu geden⸗ 
fen, die der unerbittlihe Senfenmann unjerem fehönen Baterland kürz— 
lich geraubt. Bor Allem den wohlmollenden Karl Graf Inzagbi, ber 
in dem fchönen Grah, „dem Sige ber Ritter vom blauen Bogen," bie 
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legten Tage eines fegentreichen Lebens verbrachte; den raſtlos thätigen 
Reichſsrath Krieg, ber des — möchte fanen unfterblihen — Kübek Amt 
verwaltete; auch ein Gelbmann, Freiherr von Sina, konnte fi troß fel- 
ner Millionen ben Urias nicht vom Halſe fchaffen, noch in feiner lehtwilli⸗ 
gen Anorbnung für die Armen feines Bekenntniſſes forgend; und weil ſchon 
die Römer „De mortuis nil nisi bene“ empfahlen, kann es auch ber „alte 
Soldat” nicht übers Herz bringen, dem Millionär manche Engberzigfeit 
vorzubalten, bie er auf feinen ausgebreiteten Guͤtern — vielleicht nur durch 
allzu eifrige Diener — unterließ. Auch des alten Eblen von Mayer fei ge 
badıt, des faiferlihen Schagmeifters, der mit treuer Liebe an feinem Kaiſer⸗ 
hauſe hing, für ben der Vortritt dieſes oder jenes Gefandten eine Lebend- 
frage war, und ber gleidy weiland dem alten Strohlendorf keinen Abend im 
Kärntnerthortheater fehlte, in den Entreakts Tagesnachrichten ausframend 
— ein gründlicher Kenner ber chronique seundaleuse der Reſidenz. Daß 
Seidl, biefer Dichter „To recht für das Herz" die erlediate Stelle bekam, 
freut den „alten Soldaten“ fehr. Kenne unferen Sobann Gabriel noch von 
Gilly ber, wo er (ilya une vingtaine d’anndes) Somnafial-Profeffor und 
ber „alte Soldat“ rangsältefter Hauptmann an der Tour zum Major war. 
Hat mid auch recht ſehr erhoben — weil benn heute der Perſonalia kein 
Ende wird, daß des Kaiſers Gnade ſich des unverdient gefränkten ebemalis 
gen Bürgermeiſters von Wien Jgnaz Ritter von Czapka erinnert, und 
den verdienjtvollen Mann zum Hofratb und Polizeidireftor ernannt bat. Ein 
Gang durch Wien ſpricht mehr, ald ed Wücher vermöchten, für die großar: 


‚tigen Zeiftungen dieſes Ehrenmannes aus der alten auten Zeit. 


Hat mid) die neulich in der „Militär« Zeitung“ mitgetbeilte Lifte der 
ins Abjutantenforps eingetheilten Stabts und Oberoffiziere recht fehr inter- 
effirt, und babe manche mir noch aus „meiner Zeit" mohlbefannte Namen 
darin gefunden. Muß überhaupt fagen, daß mir biefe ganze Zufammenitels 
lung fehr wohl gefiel, wenn ſich gleich nicht läugnen läßt, daß ich manchen 
Namen nicht fand, deſſen Träger durch langes verbienftlihes Wirken in 
Kanzleien oder linguiftiiche und literarifche Bildung überhaupt zur Einbe⸗ 
rufung ex offo gana befonders befähigt geweſen wäre. Mein Himmel! Wer 
aber fan es aller Welt Recht machen Außer Gott — wohl nobody; ergo 
auch der Chef dieſes Korps nicht! 

Wie der jüngft publigirte kaiſerl. Armeebefehl an die Hand gibt, haben 
die Befapungätruppen in den Donaufürſtenthümern ihre ſchwere Aufgabe 
glücklich gelöſt. Iſt nicht zu verwundern — hat fich dies noch bei allen Ge— 
legenheiten bewährt, mo unfere Solbaten den Uebergang von der Revolution 
zum geregelten Zujtande der Dinge anbahnen muften, Natürlich mit Rüd- 
ficht auf die Eigenheiten der Bewohner der offupirten Länder. In Holjtein 
fand man jih au Recht mit einem liebevollen Entgegenfommen, bei ben 
Nachkommen der Roömer taugte dies weniger und e& mußte Gold oder Strenge 
das bezwecken, was Güte nicht vermochte. Andere Leute, andere Sitten! 
Begreife volllommen, warum die Ruffen fich ber Sympathie in ben Donaus 
fürſtenthümern erfrenten. Sie biktirten einfach und verftanben ſich nicht 
auf freumbliches Erfuchen, Iſt's unferen Soldaten wohl zu wünſchen, daß 
fie dieſe, „pelobten Länder,” wo der Bofare feine millkürliche Wirthſchaft 
treibt, im Rüden laffen — aber der wohlbegründete Ruf der Disziplin unfe: 
rer Krieger bat fich bier neuerdings glänzend bewährt, unb wenn durch fremde 
Heßereien manchmal Kollijionen entſtanden, nun fo mögen bie Folgen ber: 
felben die Urheber verantworten. 

'S iſt nun mal nicht zu ändern, dieweil wir befanntlich ber „beftver: 
läumbetite Staat“ find. Hat fich dies erft neuerlichit in Folge des Vertrages 
vom 15, April fo recht herausgeſtellt. Da mill man der Welt weiß machen, 
und felbjt franzöfifhe Journale, daß wir aus Furcht zu diefem Vertrag ge: 
griffen. Nun, ich dachte, fo lange eine öfterreichifche Armee befteht, iſt bie 
Fucht für die Erhaltung einzelner Provinzen ein tobtgebornes Kind — 
braucht man nicht weit zurüciugeben. Aber „umgekehrt ift auch gefahren!” 
und jo könnte es wohl fein, daß ber Aprilvertrag für Frankreich inäbefondere 
am winfchenäwertbeiten gewefen fein wird, weil er dynaſtiſcher Natur ift! 

Das iſt jo die „unvorgreifliche" Anficht des „alten Soldaten.“ 


Eine lebendige Lafette. 
Wach Gabriel Ferry, mitgelheilt vom Oberlientenamt Zulias Ebersberg. 


Schluß.) 

Die von dem Oberſten begeichneten fünfſig Mann machten ihre Vorberei⸗ 
tungen zur Erfteigung. Das maſſive Gebäude war in fehr naben Zwiſchenräu⸗ 
men mit Almenas (einer Urt Schieffharten) verfeben, melde ben Adel des Ber 
figerd anzeigten. Jeder Soldat hatte feinen Lazo, deffen Schlinge ein Eifenring 
bildete. In einer Minute war auf jeder der Schießſcharten ein folder Strid auf 
gehangen, deffen Ende den Steinvorfprung umgab, Bevor dag Zeichen gegeben 
wurbe, bie Befteigung zu beginnen, famen Garduno umd ich überein, daß die 

.. 
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Soldaten bed Oberſten die feindliche Garniſon nicht eher angreifen würben, ald 
bei dem dritten Kanonenſchuß, den fie hören würden; drei Kugeln fchienen und 
mehr ald genügend, um dad Thor der Hacienba zu jertrihnmern. Als biefe Ueber- 
eintunft getroffen war, erfaßte der Oberſt mit feiner gemöhnlichen Ruhe zuerft 
ben Strick, ber ihm ald Leiter dienen follte, und legte ihn in bie Hand bes Ge» 
fangenen, indem er ihm befahl voramugeben. Als ſich der Spanier einige 
Schritte über den Boben erhoben hatte, nahm Don Garduno feinen Dolch zwi ⸗ 
ſchen die Zähne und erhob ſich nun jeinerfeit# über bie Erbe, Die übrigen Krieger 
machten ed wie er und bald fahen wir fünfjig Mann, bie ſich mit ben Händen 
längs des Strides und mit den Füßen gegen die Maier ftügten, über dem 
Abgrunde fhmeben, wie eben jo viele Dämone, die der Umtiefe zu entfteigen 
dienen. 

f Obwohl gefährlich an ſich felbft, denn ein plögliher Schwinbel ober bad 
Zerreißen eines ber Lazos Fonnte einen Mann in die Emigfeit jenden, fo war 
dieſe Befteigung doch noch viel leichter, ald der Angriff, deffen Vollführung ich 
auf mich genommen batte. Die in bad Gemach bes Glockenthurmes geftellte Schild 
wache fonnte, hätte fie auch treulich gewahrt, die durch die Dauer verborgenen 
Angreifer nicht ſehen; aber ber Platz, den wir gewählt hatten, bot eine andere 
Urt von Gefahr dar; wir mußten bald bie fhügenden Baumdächer verlaffen, 
welche unjere Anweſenheit den Augen ber Schildwachen verbargen, um in bie 
freie Ebene zu treten, von einer Kanone behindert, die man mittelft der Hände 
fortſchleppen mußte, Glüdliherweife fand diefer Marſch ohne Unfall ftatt und ald 
wir den Letzten der Unferigen auf ber Terraffe der Hacienda Fuß faſſen fahen, 
dachten Baldivia und ih baran, die Rolle zuerfüllen, die wir und vorbehalten hatten. 

Bevor wir und den feindlichen Schiffen bloßftellten, begann ich bamit, 
Befehl zu erteilen, die Kanone zu laden. Jene, welche jie geſchleppt hatten, 
fpannten neuerdings ihre Pferde an und mir rüdten vor; aber kaum hatten wir 
einige Schritte gemacht, als eine auf eine ber inneren Scheunen geftellte Schild⸗ 
wache Allarm ſchrie und ihren Karabiner auf uns abfeuerte. Die Kugel traf glüd- 
licher Weile Niemanden unb wir verboppelten unfere Anftrengungen, um bie 
demontirte Kanone bis an den Ort zu bringen, wo wir annabmen, daß bie Ein- 
gangsthür ſich befinde, melde wir jertrümmern wollten. Bald pfiffen andere 
Kugeln an unferen Obren vorbei, und wir hörten in ben Höfen der Hacienda die 
Tambours fchlagen und die Pfeifer blafen. Wir hatten alfo feine Hoffnung mebr 
die Garnifon zu überraſchen, und ich Ließ meinen Reitern von Meibe zu Reihe 
den Befehl zugeben, lautes Sefchrei auszuſtoßen und bei jebem Schrei die Into: 
nation ihrer Stimme zu ändern. Danf dieſer Lift, fchienen fünfhundert Dann 
fast auf einmal zu heulen. Der Donner der Kanone, melche ich abfeuerte, er⸗ 
ſchuͤtterte alle Echot 

Bald war die Mauer mit ſpaniſchen Soldaten beſetzt, und ihre Schuͤſſe 
folgten überaus jchnell auf einander, Obwohl fie toͤdtlich zu werden begannen, 
machte doch die Wuth zu fiegen, daß feiner unferer Soldaten zurüdwich. ir 
antworteten dem Feuer bed Feindes. Die Meiter, welche bie Kanone herbei: 
ſchleppten, machten verboppelte Anftrengungen; aber im Augenblide, wo jie um 
die Ede der Mauerumfaffung biegen wollte, tum zu jenem Theile berfelben zu ge 
langen, welcher vor bem Borberiheile ber Haeienda ſtand und in welchen ein 
großes Thor eingepferht war, bielt fie ein tiefer und breiter Graben auf. Es 
war unmöglid, daß bie Kanone diefed unerwartete Hinderniß ohne eine fliegende 
Brüde überfchreite, 

„Wir werben einen Theil der Mauer nieberfhießen,“ fagte Balbivia zu 
mir. „Diefe Ziegel werden weniger widerſtehen, als eine mit Eifen befchlagene 
Eichenthür. 

„Das iſt wahr!” rief ih, und ſprang vom Pferbe, um bie Kanone vor 
dem Laden zu richten; aber im Augenblid, wo ih meinen Zielpunft nahm, ſtieß 
ih einen Schrei der Emttäufhung aus; wegen ber Höhe ber Mauer und ber In» 
gleichheit ded Bodens konnte bie Kugel nur bie Erbe einer Boͤſchung erreichen, 
auf welcher ſich die Ziegel der Mauerfteine erhoben. Alle unfere Anftrengungen 
waren verloren. Wie auch in ber That die Mündung eines ber Lafette beraubten 
Gefchüges niederſenken ober in bie Höhe richten 2 Indeſſen regnete ein Kugelbagel 
auf und nieder. Die Lage wurde kritiſch Wir konnten bie von einem gut genähr 
ten Feuer vertbeibigte Mauer nicht ohne Leitern erfteigen, und bie fünfzig Mann, 
melche ihren Angriff mit bem unferigen vereinigen follten, Tiefen Gefahr ohne 
Nupen für und getöbtet oder gefangen genommen zu werben. 

„Wie viel gebt ab, damit bie Kanene in bie Maner ſchießt?“ fragte mich 
Bafbivia. 

„Anbertbalb Fuß beiläufig,”" antwortete ih, von neuem bad Terrain 
meſſend und mit den Augen eine Linie bis zu ben Füßen ber Mauer ziehenb. 

„Und wenn Ihr eine Bafette von anderthalb Fuß Höhe hättet, loͤnntet Ihr 
dann eine Breſche eröffnen?” 

„Ohne allem Zweifel.“ 

„Wohlan! mein Rüden wird als Lafette dienen," erwiederte Balbivia. 

Ihr fcherger?“ 

„Rein, ich ſpreche im Ernſt.“ 

Alle Weit kannte die außerordentliche Kraft Valdivia's, aber Niemand war 
auf einen ſolchen Vorſchlag gefaßt. Valdivia ſprach in ber That im Ernte, denn er 


Eniete nieber, ftüßte feine beiben Sänbe auf ben Boden und bot bie Oberfläche 
feiner breiten Schulter bar, um die Kanone zu halten, 

„Berfuchen wir e3,* ſagte er, „Ach babe verſprochen, daß wir biefe Macht 
zu trinken haben würben und daß ich die Armee des Generalen reiten würbe. 
Maſch and Werft" 

Secht Dann hatten alle Mühe bie Kanone auf die erforberlihe Höhe zu 
erheben ; inbeffen gelang es ihnen, fie auf Balbivia’s Rilden ind Gleichgewicht zu 
bringen. Der Herfuled ertrug bie ungeheure Laſt ohne zu ſchwanken. Ein ober 
jmei um bie Kanone und um ben Bauch des unerfchrodenen Soldaten gebundene 
Lagos dienten dazu fie feitzubalten, wie eine jener alten Rriegömafchinen an Borb 
eines Schiffes. 

„Lader bad Geſchütz bis an Die Mündung!” rief Baldisia. 

Die Kugeln fuhren fort auf und nieberzubageln und einer ber Soldaten, 
melde die Kanone Iuden, fiel tobt an ber Seite feines zu einer Lafette verman- 
beiten Kameraden nieber. Man fam indeffen doc; endlich damit zu Stande, das 
Geſchuͤtz zu laden. 

„Neiget Euch ein wenig," ſagte ich zu Valdivia, „ſo — es iſt gut, jetzt 
haltet feſt.“ 

Die lebendige Lafette blieb unbeweglich, als ob ſie von Eiſen geweſen 
wäre. Ich nahm bie Lunte aus den Händen eines Soldaten und naͤherte ſie dem 
Zündloche, ber Schuß ging lod, — ein großes Loch war in ber Mauer geöffnet. 

„Run gut!" rief Valdivia, indem er ſich Halb auf feinen mächtigen Hän- 
ben erhob, um bie Wirkung ber Angel zu beurtbeilen. 

„Alles gebt gut, mein Freund, die Kugel hat ihre Schuldigfeit getban.“ 

Valdivia nahm feine Stellung wieder ein, man lud das Wejchüg neuer⸗ 
bings bi zur Mündung; ber zweite Schuß bonnerte gegen die Mauer, aus ber 
fih Wolfen von Staub erhoben, 

Auch dieſes Mal richtete ſich Valdivia halb auf; 0, es war ſchoͤn, Herr 
Ritter, es war [hön, diefen Dann, der ſtark wie zwanzig Männer war, ſich be: 
jedem Schuffe und mit fih die ungeheure an feine Lenden gebundene Maffe eri 
heben zu jeben! Die Adern auf der Stirn angefhwollen, das Antlig wie in 
Flammen ſtehend, verfolgte Baldivia mit dem Auge bie Spur ber Kugel, welche 
zu entfenben er wefentlih mithalf. Unjere Tapferen, welche biöber and Durft ge 
beult hatten, brüllten nun aus Bewunderung. 

„Mod einen Schuß!" rief der Athlet, „aber zielet mehr Links,“ 

Ich that jo wie Baldivia mir empfahl. Man brachte eine dritte Ladung in 
die Kanone und zum beitten Male ertönte die Erploflen. Ich glaubte dies mal 
einen dumpfen Ausruf Valdivias gehört su haben, welcher eine Anftrengung 
machte um jih ein wenig zu erheben, aber ohne bamit zum Ziele ommen zu 
tönnen. Ich löfte nun die Kanone von dem NRüden des Soldaten los. Baltivir 
ſtieß einen Seufter ber Erleichterung aus und wollte fih erheben; unnüge An- 
ftrengung! feine Beine verfagten ihm ben Dienft und biefer jo ftarfe, jo fräftige 
Dann jank in fi felbft zufammen, wie eine lebloſe Mafle. 

Ohne aber daran zu benfen, daß dieſes Wunder von Kraft, daß bieje ner- 
vigen Arme, die für und eine Kriegämafdyine werth waren, von nun an geläbmt 
wären, lief ich zue Breſche, welche wir eröffnet hatten, Während biefer Zeit 
batten fih bie von bem Oberften befebligten fünfzig Mann bei unferem britten 
Kanonenſchuß aus ihrem WVerftete bervorgeftürgt und dies Geſchrei, das fie beim 
Ungriff ausftießen, bewirkte eine Diverfion zu unferen Gunften; In einem Augen⸗ 
blide war eine blutige Lüde in den fpanifchen Reiben gemacht. Durch die Brejche 
batten unſere duͤrſtenden Soldaten im Hofe der Hacienda den Ziehbrunnen gefe 
ben, welcher beren Mitte einnahm, und feine menjchliche Gewalt hätte dem Um: 
geftüm de3 Angriffes widerftehen können. Es war bald im Hofe ber Hacienda 
ein entjegliches und fürdsterliches Durcheinander, mie bei einem Entern auf dem 
Meere. Die Finfterniß verbarg den Augen ber überrafchten Spanier unfere ge 
ringe Anzahl, während wir beiläufig ihre Stärfe fannten. Die rafenden Rufe: 
„Hurrah! Mejico independencia!* ertönten von allen Seiten, und manchmal 
börte ich ben Oberſten, welcher ſchtie: „Den Kommandanten! den Kommanban« 
ten! Uber faßt ihn lebendig — nicht eine Schramme!” 

Ich bebauerte nun die Abweſenheit Valdivia's, deffen Fräftige Arme uns je 
nüglich geroefen waͤren. Während ich vergebliche Anftrengungen machte, um bis 
zu bem Kommandanten vorgubringen, welchen ih an feiner Uniform erfannte, 
ſchwebte eine breite Schlinge einen Augenblick ober ihn und ließ fi auf feinen 
Kopf nieder; ich ſah ihn ſchwanken und fallen, dann ſah und hörte ich nichts 
mehr ; ein Schlag mit einem Karabinerfolben, den ich auf den Kopf erhielt, warf 
mid bemußtlos unter die Füße ber Hämpfenden. WE ich wieder zu mir fam, 
war ber Hof der Hacienda rubig; der helbenmüthige Baldivia lag an meiner 
Seite. Angesündete Fadeln, welche in ber Hand der Träger fo gehalten wurden, 
um einen breiten Umfreis von Licht zu ziehen, beleuchteten alle Gegenſtaͤnde Bell 
und in einem Raume, der mitten in ber von den Fadceln erleuchteten Zone frei⸗ 
geblieben war, befhäftigte man jih damit, vier Pfähle eingufchlagen, 

„Wo bin ich?‘ fragte ich, Valdivia erfennend. 

„gu Haufe, alle Wetter!’ antwortete er, „Wir find die Sieger, ich hatte 
ed Euch gejagt. Es ift wahr, dap — 

„Und welche Zeremonie bereitet man bier vor?“ unterbrach ich ihn. 


„Es ift eine Mache, die den Oberften Garbuno erfreuen wird,“ antwortete 
Balbiria. 

Als die vier Pfähle in einer fat ganz gleichmäßigen Entfernung von ein- 
anber eingeſchlagen waren, führte man einen feiner Uniform entkleideten blaſſen 
Mapı mit verftörten Augen herbei, Ich erfannte ben fpanifchen Kommandanten, 
den ich im Handgemenge fallen gefeben hatte. 

Kommandant!“ fagte ber Oberft, der fich mitten in ben Lichtfreid begab, 
Sie haben grundles einen mit ben Waffen in ber Hand gefangenen Feind be 
leidigt, und ie werben biefelbe Schmach erleiben.'' 

Uuf ein Zeichen Garduno's legte man den Kommandanten auf den Bauch, 
feine Hände und Fübe wurden an die vier Pfähle gebunden umd bie Geifelung 
begann. Ich wandte ben Kopf ab, um biejes traurige Schaufpiel nicht zu fehen, 
das mir bie Natur ber Beleidigung, welche der Oberft jelbft auf Befehl bes ſpani⸗ 
nifchen Kommanbanten erlitten hatte, deutlich genug enthüllte, 

„Sehen Sie nun,‘ fuhr der Oberft fort, ald die Erefution zu Ende 
war, „und erinnern Sie fih, Ihren Mamen nicht mehr zu entehren, inbem 
Sie die Krlegägefege verlegen.” 

Der Kommandant entfernte fih unter den Berbößnungen der Soldaten, 
indem er Ihränen ber Wuth verbiß. 

„Und Ihr, mein Tapferer,“ jagte ih zu Valdivia, ber neben mir audges 
ſtredt lag, „mad it Euch begegnet?“ 

„Ic babe mein Verſprechen erfüllt,” antwortete der Soldat einfach. 
„Ein Erpreffer, den ich an ben Beneralen Rayen abgefandt habe, wirb ihn von 
unferem Siege unterrichten, feine Armee wird nicht zum Feinde übergeben und 
der Krieg wird unter feinem Befehle fortgefegt. Was mich betrifft.“ fuhr ex fort, 
„fo werbe ich nicht mehr viel Nu fein, denn meine Lenden jind halb gerbrochen." 

Der Herkules hatte zweimal ohne zu wanken den Müdjtof ber Kanone 
aufgehalten; der britte Schuß war unglüdiich für ibn. Indeſſen mar ed der un: 
berechenbaren Gewalt des Pulvers nur gelungen, feine eijernen Wirbelbeine 
zu verbiegen, obne fie brechen zu koͤnnen, und deshalb war Baldivia nicht tobt. 

Danf der heldenmuͤthſgen Aufopferung biefes, feitbem „Eureno” (Zafette) 
genannten, Mannes fonnte der General Rayon feinen Marſch nach Zacatecas 
fortfegen. Es war aber mit ben Hinberniffen noch fein Enbe, melde bunkie 
Schlide auf feinen Schritten verpielfältigten. Der General Ponce, der Anftifter 
der Empörung, erinnerte ſich, daß Nayon am Abende vorher die Schwäche ger 
habt hatte, mit den Aufrübrern zu unterbandeln. Rayon batte jie in ber 
That, um ſich der Meuterer zu entlebigen, hoffen laffen, daß er am nächften Mor« 
gen ihren Wünfchen nachgeben und ihnen geftatten würde, bie Waffen nieberzu« 
legen, um von dem Indulto (Amneftie) des Wizefönigs Mugen zu ziehen. Ponce 
forberte bie Erfüllung des gegebenen Wortes Obwohl bieje Forderung eine faſt 
allgemeine Entrüftung bervorrief, gelangte Ponce doch bahin, etwa zweihundert 
Mann für fi zu gewinnen, mit benen er einige Tage darauf zum Feinde über- 
trat, Diefe Defertion, der noch viele andere folgten, ſchmolz die Eleine Armee 
Rayon’s auf eine Handvoll Soldaten herab. Indeffen gelang «8 den Generalen 
dennoch, mit biefem Häuflein die Umgebungen von Zacatecas zu erreichen. Ein 
Krieger, deifen Name von der Geſchichte aufbewahrt worden ift, Sotomayor, 
wurde von dem fommanbirenden Generalen in bie Dinen von Fresnillo deta- 
Hirt, und ed gelang ibm, mach unerhörten Anſtrengungen ji diefer Poſition zu 
näbern, deren er ſich bemaͤchtigte Fresnillo grenzt am Zacatecad, Der General 
Torres war feines Theils bis vor das Lager von Grillo gelangt, bad jo von bem 
Berge genannt wird, der jüch im Ungejichte von Zacatecad erhebt. Diefes Lager 
umſchloß das Gros ber jpanifchen Truppen, welche bie Stadt vertheibigten; aber 
um ed anzugreifen, fehlte es Torres an Allem, an Lebensmitteln wie an Urtille- 
rie; er beſchloß, bem Feinde Alles das zu nehmen, woran es ibm felbft mangelte, 
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unb durch einen jener fühnen Handſtreiche, welche ber Erfolg allein entfehuldi- 
gen kann, gelang es ihm ſich des Lagers zu bemädtigen, wo Dunitionen aller 
Art, fehähundert Gewehre und fünfhundert Silberbarren aufgebänft waren. 
Zacatecas fonnte nicht mehr widerſtehen, ſechzehnhundert Menſchen verließen bie 
Stadt, und am 15. Auguft 1811, d. i. zwanzig Tage nach feinem Abmarſche 
von Saitillo, ſah ſich Rayon ald ben Herrn einer der wichtigſten Pläge von Mejico. 

Die Wegnahme bed Lagers von Brille, bie Eroberung von Zacatecas er« 
füllten bie fpanifche Megierung mit Erſtaunen und bie bid nun unbefannten Ma- 
men Rayon und Torres wurben ploͤtzlich ruhmbededte Namen. Die feindlichen Un» 
führer begannen von dieſem Angenblide an, auf die zwei Imfurgentengenerale zu 
rechnen. Unglüdlicher Weife jchienen ber Ruͤczug von Saltillo nah Zaratecas 
und bie Wegnahme diefer legteren Stadt Alles erfhöpft zu haben, mas der Ger 
neral Rayon an moraliiher Ihatfraft und militäriihem Wiſſen befaß. Bon bier 
ſem Uugenblide begann für ibm eine fange Reihe von Fehlgriffen, welche ibn, mit 
jeltenen Ausnahmen, immer in feinem Zufammentreffen mit ben ſpaniſchen Trup⸗ 
pen den Kürzeren zieben ließen. Won nun am zweifelte Rayon, obwohl von einer 
Zapferfeit, die immer unbeftritten bleiben wird, an feinem Clüde. Bei dem min⸗ 
beiten Schach im Beginn eines Gefechtes hielt fi ber entmuthigte merifanifche 
General für gefchlagen und zog fih zurüd, ohne zu verſuchen, den für einen 
Augenblick verlornen Wortheil wieber zu gewinnen. Balb ſah Rayon unter der 
Laſt feiner wiederholten Nieberlagen den Wunderflang und ben Mubm feines 
Namens erlöfhen. Seit diefen unglücklichen Tagen war Rayon, den fein Stern 
verlaffen batte, nur mehr, man muß ed jagen, ein Hinderniß für bie Fortſchritte 
der Unabhängigkeit, Der nöthigen Seelengröße entbehrend, um aus freiem Wil 
len ben haben Poſten zu verlaffen, auf den er gelangt war, wanbteer bie ganye Thd« 
tigkeit feines Geiſtes dazu an, um das Emporfteigen glüdlicherer oder gefchidterer 
Generale als er zu verhindern, Seine Anmaßung, ein hoͤchſtee Kommando zu be 
halten, beifen Gewicht ihm erbrüdte, wurbe der Sache der Unabhängigkeit gefähr⸗ 
li und verbreitete viele Keime ber Zwietracht umter den Unführeen der revolu- 
tionären Armee. Gluͤclicher Weife für bie merifanifhe Sache wuchs ein neuer 
militärijcher Muf entfernt von Rayon. Es war ber des Mannes, dem bie Ger 
ſchichte ohne Zweifel den erften Mang unter den Gbeneralen anweiſen wird, 
welche bad neue merifanifche Banner aufrecht bielten, und deſſen Untergang ben» 
noch die Unmaßungen Mayons verurfahen follten — bes berühmten Generals 
Morelos." — 

Die Geſchichte bed Eureno war auch die bed Generalen Rayon und hatte 
mich mit einer der fonberbarften Epiſoden biefed Krieges befannt gemacht. Die 
Nacht war um und vollſtaͤndig Hereingebrochen, bie Feuer ber Maulthiertreiber 
waren erlofchen und die feierliche Stille der Einfamfeit hatte das wirre Geräuſch 
erſeht, welches noch vor einer Stunde der Abendwind an unfer Ohr wehte. Es 
war Zeit, unjer Nachtlager aufjufuchen, und und durch einige Stunden Schlaf 
auf den Mitt bes nächften Tages vorzubereiten. Doch lag mir baran, noch bevor 
wir bie Benta erreichten, einen Zweifel zu erhellen, den die Erzaͤhlung des Kapi ⸗ 
tänd In mir jurüdlich. 

„Und Cureno,“ fagte ich zu Don Ruperto, „bat ſich doch fein Vaterland 
minbeftens feiner erinnert? Wird fein Name nicht im Sebächtniffe ber Dierifaner 
an der Seite ded Namens jened Generals leben, den er durch feine heldenmuͤthige 
Aufopferung gerettet bat?“ 

Ach!“ antwortete mir Don Ruperto, „einige dem alten Soldaten durch 
die Geſchichtſchreiber Des Unabhängigfeitöfrieges gewibmete Zeilen — bab ift 
feine ganze Belohnung geweſen, und wenn bie thatfräftige Race, beren einer der 
edelſten Vertreter er war, aud Mexiko verfchwunden fein wird, wird Niemand 
mehr im Lande fagen fännen, wad ber General Rayon „Balbivia der Lafette” 
berbanft!" 





Armee-Nachrichten. 


Defterreich. 


* (Bien) Am 29. d. M. berührte Se. Majeftät Kaifer Alerander von 
Rufland auf feiner Reife von Warſchau nah Berlin das f. k. Gebiet in ber 
Station Szczalewa. Eine Grenabierlompagnie mit der Mufif des zu Krafau in 
Garnifon ftebenden 12. Infanterieregiments Erzherzog Wilhelm warb als Eh— 
renwache in jene Eijenbahnftation beorbert; ingleihen hatte jich ber Komman- 
bant beö2, Urmeelorpd, Felbmarfihalletieutenant Graf Eeiningen, zur Begrüßung 
bes Kaiſers von Krakau babin begeben. 

® Kürzlich erſchien zu Salzburg bie vor einiger Zeit angefünbigte „Ge 
ſchichte des f. f. Infanterieregimentsd Erzherſog Rainer Mr. 59," 
von Hauptmann Seiler, bearbeitee nach Schon früher erfchienenen jmwei Heine 
ren Megimentägefhichten und der forgfamften Benützung ber „öftere. militär. 
Beitfhrift* bepiglich der Türfen-, Erbfolge- und franzöjligen Mevolutiond- 
kriege, dann ber Felbaften über bie jängften Kriege in Ungarn und Italien. 

Mur zehn Infanterie und drei Kavallerieregimenter haben ein höheres 


Alter ihrer Errichtung aufjumeifen. Im Jahre 1682 bei Ausbruch jenes Tür- 
lenkrieges, ber bie zweite Belagerung Wiens durch biejelben im feinem Gefolge 
hatte, wurde diefed, wie und Kurz in feiner „Bandmwehre Oberöfterreichd" fagt, 
gu Ennd neu aufgeftellt. 

Wünſchten wir au, ſchreibt ber Meferent in der „Saljburger Landes⸗ 
witung," ber früheren Epoche eine größere Ausbehnung, was freilih nur durch 
Benügung bed f. E. Kriegtarchives in Wien gu erzielen geweſen wäre, fo läßt 
uns bie Behandlung der lepteren Feldgüge kaum mehr etwas zu wünſchen übrig. 
Wer die Schwierigkeit Geſchichte ber Meugeit zu ſchreiben Fennt, wo perfönliche 
Nüdfichten fo oft entgegentreten bie innere Wahrheit offen audwufpreden, ber 
wird die Darftellung ber jüngften Rriege gewiß eine gelungene nennen. 

Die tabellarijhen Beigaben, ald ber Namen aller Inhaber und Kom» 
manbanten biefed Megimented, bie von vier Offiſieren, die den k. k. Marias 
Thereſia · Orden feit Errichtung beöfelben bereits erhielten, berjenigen Offiziere 
und Aerzte, bie in ben legten Kriegen wegen Husjeihnung vor dem Feinde 
Drben oder Dekorationen empfingen, der Maunſchaft, bie feit Kreirumg ber mir 
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Ltärifchen Tapferfeitämedaillen, vom Jahre 1789 an bis zur Gegenwart, fi 
auf den blutigen Schlachtfeldern biefen Lorbeer errang, und zwar 8 goldene und 
58 ſilberne Medaillen, mit Einſchluß der franyöflichen Kriege, dann 4 goldene, 
34 fülberne 1. und 94 II, Klaſſe für die Jahre 1848 und 1849 allein, ferner 
ber Offigierd:Manglifte bei Ausbruch ber fehten Kriege im Monate März 1848, 
einer Nachmeifung ber bis zum Schluſſe bed Jahres 1855 aus dem MNegimentse 
verbande getretenen Offiziere und ſchließlich die füngfte Rangstifte des MRegimentes 
von demfelben Jahre, bilden hoͤchſt ſchaͤzbare Belege, 

Bor Allem anerfennenswertb finden wir, daß nicht nur die Mamen und 
Thaten ber ausgezeichneten Offigiere, fondern auch die Namen jener 198 Mann, 
die bie nun mit Zapferfeitömebaillen beforirt wurben — Zeit und Ort — bie 
Beranlaffung der Geſchichte erbalten, und dadurch mit dem ebernen Griffel der 
Unfterblichleit verzeichnet wurben, was biöber bei Negimentögefchichten großen» 
theils vernadyläffiget warb. 

Dad Merk, fihön audgeftattet, {ft um ben Preis von I fl. K. M. zu ber 
ziehen. Die Erſcheinung diefer Regimentégeſchichte macht aber allerbinge den 
Wunſch rege, daß biefem Amweige der Militärliteratur eine größere Aufmerf- 
famteit und Berlautbarung Seitens der Zruppenkörper zugewendet werbe, da 
bas Feld der Megimentägejchichten biöber fo ziemlich brach Liegt. 

® (Dedenburg, 24. Mai.) Am 18. d. M. wurde bier eine General⸗ 
verfammlung des Dedenburger Frauen Bereind zur Erziehung 
verwaifter mittellofer Töchter Ef. Öfterr. Offiziere abgebalten, 
melde nach dem biesfälligen Programme die Borlage bed Medenichaftäberichtes 


für das Jahr 1855 und des Budget's fir bas Jahr 1856, die Wahl des Aus« 


ſchuſſes und ber Funktionäre, und die Berathung über bie Mittel zur Mermeb- 
rung bed Bereindvermögens zum Gegenftanbe hatte. 

Aus dem Rechenichaftöberichte erfuhr man, daß das Vermögen des Ber- 
eines, welches mit Ende Dezember 1854 46,213 fl. 31'/, fr, betrug, ſich mit 
Ende Dezember 1855, nah Abzug ber Auslagen pr. 1940 fi. 58 fr, auf 
64,084 ft. 573/, fr. ftellte, mithin um 8471 fl. 26%/, fr. vermehrt hat. Einen 
noch größeren Beweis ber fortwährend zunehmenden Theilnabme und be3 wach⸗ 
fenden Vertrauens zur Vereinögebabrung liefert die Zunabme der Zuflüffe in den 
Vereinsfond feit dem Beginn biefed Jahres, indem das Bereinävermögen am 18. 
d. M. bereits bie Höhe von 69,759 fi. Ab%/, fr. erreichte. 

Nach dein vorgelegten Budget werben bie Einnahmen im Jahre 1856 auf 
2759 f. 30 fr., und die Ausgaben auf 2400 fl. veranfchlagt, mithin ein Ueber⸗ 
ſchuß von 350 fl. 30 fr. in Ausjicht geftellt. 

Bei der ftatutenmäßig vorgenommenen Wahl ded Ausſchuſſes wurden alle 
Mitglieder dedfelben, fo wie auch die bisherige Präjidentin, Frau Gräfin Petro- 
nilla Cſaky, und Vijepräfidentin, Frau Hofeäthin v. Schwabenau und die übrigen 
Funftionäre auf die Dauer ber naͤchſten 3 Jahre beftätigt; — für bie vafante 
Direftoräftelle wurde der bisherige ſubſtituirte Direktor, Herr Oberlanbeögericht3- 
Sekretär von Schreiber, und zum Bizebireftor Herr Finanzrath Baron Tinti 
gemählt. 

Als Mittel zur Bermebrung bed Vereinsvermoͤgens wurde vorgefchlagen, 
daß die Ausihußmitglieder neuerdings bemüht fein ſollen, mittelft der Vereins— 


Sammlungsbögen neue Mitglieder anzuwerben, und daß auch außerhalb Oeden⸗ 


burg Ehren⸗ Ausſchußmitglieber ernannt werden, theils um jenen &önnern, welche 
bereit& biöher dem Vereine nambafte Wohlchaten zufliefen liefen, die Unerfen: 
nung zu bezeigen, theils um ſolche Perſoͤnlichkeiten zu gewinnen, von beren Ver 
wendung bie Sammlung von Beiträgen und Anmwerbung von neuen Mitgliedern 
au hoffen iſt. 

Diefe Vorfchläge wurden in der Art angenommen, daß, nachdem bie Er- 
mennung von Ehren-Ausihußmirgliedern in den Statuten nicht vorfommt, bie 
Genehmigung eines hierauf begüglichen Zuſatzes in denfelben im geeigneten Wege 
hohen Orts eingeholt werde, 


Freie Städte. 


° (Lübed, 22, Mai.) In der geftrigen Sitzung ded Bürgerausschuffes 
wurde bechloffen, die Senatdanträge auf Verbefferung der Offigierd- und Unter 


von Boah, Mitglied des Arlegsminifterlums, zum Orbendfekretär bed Karl Fried⸗ 
rich Mititär-Berbienftorbend ernannt und demfelben bas damit verbundene Amt 
eined Orbensfchagmeifter& übertragen. Bei der Militärprüfungs-Kommij> 
fion wurde an Stelle des zum 3. Drag.»Meg. ald Kommandant verſetzten Oberft 
und Flügeladbjutanten Schuler, ber Flügelabjutant und Oberft v. Seuter zum 
Vorftand ernannt, 


Grofiberzogtbum Oldenburg. 


® (ce) (Oldenburg, 22. Mai.) Es war vorauszuſehen, baf ber wieber- 
bergeftellte Friede im allen deutſchen Staaten, namentlich in den Kleinftaaten, ben 
Wunſch der Kandesvertretungen hervorrufen werde, die Ausgaben für bas 
Militär möglichft zu ermäßigen, Died bat denn auch den bier jüngft geſchloſſe⸗ 
nen Landtag veramlaft, wegen ben in ber lehten Zeit in Beforgniß erregenber 
Meife fih mehrenden Ausgaben für bad Bundesfontingent, beren weitere Vermeb- 
rungin Folge des neueften Bundesbeſchluſſes über die Praͤſenzzeit beider Infanterie 
in Ausſicht geftellt fei, am bie Staatöregierung das Erſuchen zu richten: „mit 
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln auf eine Verminderung ber militärifchen 
UAnforberungen hinzuwirken, bei Erfüllung der Bundespflichten in ben möglichit 
engjten Grenzen fi zu halten, und überhaupt fortwährend eine Verminderung 
ber druͤckenden Militärtaft anguftreben.” 

Wenn der Bundedtag ben Wünfchen ber deutſchen Kleinftaaten, bie eber 
hemmend als förbernd dem Bunde find, entfpreihen wollte, — da mwürben wir 
wohl bald eine Bundesarmee nur dem Namen nach fennen! Es ift au hoffen, 
baß die Herren Stände nach wie vor ihre militärfeinblihen Anfichten und Ab⸗ 
ſichten ohne Gefahr für dad Ganze vorbringen werben, denn ein Gegenſtaud für 
die Debatten muf ben Suͤndenbock abgeben, 


Franfreich. 


(b) Die Räumung der Krimm wirb mit größtem @ifer betrieben 
Die Divifion bed Generals Failly, de3 neuen Adfutanten des Kaiſers, beſtehend 
aus dem 10,, 57., 61. und 85. Infanterieregimente, ift bereits Ende des ver⸗ 
floffenen und Anfang ded gegenwärtigen Monate in Franfreih eingetroffen. Die 
drei Zuavenregimenter, welche am 21. April gu gleicher Zeit nad Algerien von 
ber Krimm aus abgegangen, find jetzt beiläufig auf ber Hälfte ihres Weges. Nom 
1. bis 15. Mai landeten zu Marfeille 7 Kompagnien vom Geniekorps, 1 Batail« 
Ion Iäger zu Fuß und das 8., T., 27., 30, 31., 64. und 82. Infanterieregi- 
ment. Tagtäglih firömen neuen Maffen zu, fo daß der Hafen von Marfeille, 
wörtlich genommen, vollgepfropft iR mit Truppen jeder Art. 

Nandon, welcher befannter Maßen zum Marſchall ernannt wurde, hatte 

ih um dieſe Erhebung durch feine Wirffamfeit in Algerlen verbient 
| gemacht, wo er Generalgouverneur ift. Als Gouverneur traf er 1851 in Alge ⸗ 
rien ein, beffen Auftände eben nicht bie glängendften waren: die Berbindung 
woifchen ben Koloniften und den verſchiedenen Truppenkorps abgefchnitten umd 
ber größte Theil der Beroͤlkerung nicht unterworfen, vorzäglich aber die Tribus 
von Delby, Filippeville, an der Grenge von Tunis, Maroffo und der Sahara, 
‚von Zeit zu Zeit Unheil Über bie Koloniften braten, 
Diefe Lage ift num ganz unb gar verändert; nach bem Delhy wurden vom 
| Gouverneur perfönlich 3 Erpebitionen unternommen, welche den großen Raum 
des noch unabhängigen Gebieted auf einen febr feinen reduzirten. Nur bie Kette 
bes DjurDjura wollte die Oberberrfchaft Frankreichs noch immer nicht anerfen- 
nen. Auch in diefem inmitten hoher Berge gelegenen Landſtrich unternahm Ran- 
bon einen Streifzug mit einer fliegenden Kolonne; er war der Erfte, welcher bie- 
ſes Gebiet Kabhliens betrat und wußte au die Waffen Frankreicht fo in Ach- 
tung zu fegen, daß die gefürchteten Bemohner feinen Angriff mehr auf bie fran⸗ 
zoͤſiſchen Poften wagten. 

Diefe Erfolge. galten fire ben nördlichen Theil. Im fühlihen war es zur 





I Zeit ber Ankunft Randons Gewohnheit, nur fo fang ſich zu unterwerfen, als bie 


Ernte dauerte; war dieſe vorüber, begannen auch die Stänme ihr Nomadenleben 


! wieder, und eilten fort in bie Wüſte, weit aus der Sfäre ber franzoöſiſchen Ober- 


offiziers Gagen bei dem Infanteriebataillen der Bürgerfchaft jur Annahme zu herrſchaft. Dur Randon wurben auch dieſe Tribus vollfommen unterworfen; 


empfehlen. Nach dem heute veröffentlichten amtlichen Protokoll diefer Sitzung 
waren fir den Untrag auf Erhöhung ber Sagen ber Hauptleute 11 Stimmen 
gegen 9 und fr den Antrag auf Dienftalteräjnlage an bie Hauptleute und Lieu⸗ 
tenante 13 gegen 7 Stimmen. 


Großberzogthum Baden, 


* (Karlörube, 25. Mai.) Nachdem im Jahre 1854 dad aut 5 Bat- 
terien beitebende Artillerieregiment durch eine 6. (Feitungsbatterie) ver⸗ 
mehrt worden war, ft nun noch eime weitere Feſtungsbatterie errichtet worden, 
und biefe beiden Batterien bilden eine Feftungs-Artillerieabtheilung mit 
bejonderem Stabe unter bem Kommando ber Artillerie, Dieje Abtheilung garnir 
fonirt in Raſtatt. Durch Allerhoͤchſten, heute erlaffenen Befehl wird der Oberft 


er flellte auch in den Daſen jene framöjiihen Wachpoſten auf, welche Die in bie 
Wüſte ziebenden Stämme, um ſich des läftigen, fogenannten Schuges zu entlebi- 
gen, entweder umzukehren nötbigen oder Hungers zu fterben; auf biefen Wüften- 
infeln jind die Franzofen im Befig der Lebenämittel und des Maffers, die Poſten 
derfelben führen entweder Streifjige in das Innere aus ober verfolgen bie 
flüchtigen Stämme, und fo machte fih Franfreih zum Herrn ber algieriſchen 
Sahara. 

Große Aenderungen und BVerbefferungen traten auch in handelspolitiſcher 
Beziehung ein: man baute Straßen, derem Länge jegt mehr ala 2000 Kilome- 
tres überfteigt, die Pferdezucht fam mehr in Aufnahme, und wenn 1852 den 
Remontendepors nicht mehr als 1200 St. zur Berfügung geftellt werben fonn- 
ten, lieferte Algerien jept an 4000 St. Das Gleiche gilt auch von der Schaf- 
zucht, welche einen hoͤchſt wichtigen Zweig der Landesinduftrie ausmacht. Bei 


| 


Laghuat eben, beffen Einnahme vor brei Jahren fo viel Blut gefoftet, wurde 
eine Mufterbeerde von Schafen aufgeftellt, gewählt aus den herrlichen Meich ⸗ 
tbümern biefer Art der nomabifhen Stämme; die Wollengattungen berfelben 
verbeffern jih von Jahr zu Jahr und gewinnen immer mehr Nachfrage. 

In militaͤriſcher Beziehung ift Algerien für die franzoͤſiſchen Truppen ber 
ernfte Uebungsplap ſpäterer Kämpfe; von bier aus gingen feit dem Beginne bes 
orientalijchen Krieges 50,000 Mann und 6000 Pferde nad) dem Oſten. Diefe 
Verminderung der Truppenzahl im Lande gab ben Aufwieglern, deren es in 
Algerien wimmelt, Gelegenheit, das Haupt zu erheben, allein der Feldzug von 
1854 nad) Kabylien und bann in die Sahara, führten die Mebellen wieder yum 
Gehorfam zurüd, 

(Wir werden in einer der naͤchſten Nummer ein Verzeichniß der Befeſti⸗ 
gungen Algeriens und der daſelbſt ausgeführten militärifchen Arbeiten lies 
fern. D. Red.) 


Nupland, 


* (St. Beteräburg, 16. Mai.) Am 13, hatte eine große Parade der 
GardesMeferveregimenter auf der Cjaren-Wieſe ftatt, über welche die 
„Neue Preu.-dtg." Folgendes bemerkt: AN. 

In ganı Europa gibt ed feinen geräumigeren Parabeplag — wohlver 
ftanden im Innern der Stadt — ald das Peteräburger Mardfeld (diefe Cjaren ⸗ 
Wieſe nämlich), denn es it 450 Schritt breit und 600 Schritt lang, und voll» 
ſtandig eben mit hartem Kies bedeckt, auf dem felbjt die Ranonenräder beim ſchaͤrf⸗ 
sten Exerziren faum eine Spur yurüdlaffen. Der Plag wurde erft im Jahre 
1804 angelegt. Bon einer Seite fließt ihm die Newa mit ihrem prachtvollen 
Quai, von der andern Paläfte und der Sommergarten ein, denn auch bie Kafer- 
nen jind bier Paläfte. Der Haupttheil der paradirenben Truppen beftand aus ben 
beim Beginne des jeßt beendeten Krieges einberufenen Meferveregimentern bed 
Garbeforps, welche in der legten Zeit gany eben jo formirt worden waren und 
auch diefelben Namen führten, wie die eigentlichen Garderegimenter. Mach dem 
erjten Plane follte 1 Reſervebatalllon zu jedem aftiven Garderegimente ftoßen, 
und biefes dadurch eben fo wie jedes Linien-Infanterieregiment auf 4 Bataillons 
gebracht werben, < während dad 2. und jpäter dad ebenfalld neu errichtete 3, Mer 
ſerve⸗ oder Erjagbataillen in befondere Brigaden formirt werben follten. Bei 
ber Menge der fih einftellenden langgebienten Reſerve Mannſchafien wurden 
aber alle 3 Mejervebataillone bald fo vollſtändig, daß der verewigte Kaifer befahl, 
befondere Regimenter zu 3 Bataillonen ald volllommenes Spiegelbild der akti— 
ven Gharderegimenter zu errichten, welche lehtere bekanntlich nach Polen und in 
die Oftfee-Provingen abrüdten. Diefe erft feit 2 Jahren gebildeten Meferveregi- 
menter der Garde werben nun bid auf ihre Stämme wieder aufgelöft und bie 
Mannfhaft in ihre Heimat, oft bis nah Sibirien entlaffen werden. Se. Majeftät 
der Kaifer ſchien außerordentlich zufrieden mit dem Vorbeimarſch der Truppen. 


Meneite Veränderungen in der k. k. Armee. 


Nemes, Johann Graf, Unterlt. 4, Kl, zum Oberlt., und Ludwig, Franz Wadtmeir 
fer, zum Unterlt, 2, Kl. im 12. Hußaren⸗Reg. 

Leiningen, Eduard Fürf, Oberlt. der Barte-Bentarmerie, zum Nittmeifter 2, Kl. beim 
1. Uhl. Meg. 

Batſchanda, Maton, Oberlt. des 2, Dragoner-Reg., q. l zur Beſchälbranche. 

Blaſich, Ludwig, Schiffelieut. der Kriegämarine, als Hafen und SeerDanitätälapitin 
zu Luſſin piecolo, in Zirilfaatsvienfe. 

Kienmaper, Dofef, Unterlt. & KL. vom 21., q. t zum 10, Jägerbat, 

Lobmaper, Ehrifien, Unterli. 2. RI. vom 10, q. t zum 21. Jägerbat. 

Belvanpi, Alois de, Unterlt. 2. RL. des 46, IR., g. t. zum 5. Gend.⸗Neg. 

Prodasta, Gabriel, Unterlt, 2, Mt. des 25. IR, q. L. zum 18, Gend.⸗Meg. 

Ströbel, Weis, Unterlt. 4. Kl. des 24. IR., q. 1. zum 18, Geud.bieg. 

Erfymont, Jeſef, Oberlt. ded 57. FR, q. t. zum 7. Drag⸗Meg. 

Ezal, Samuel v., Oberlt. des 8. Suß- RR, q. t. zum 14. SR. 

Meran Ftelhert v. Drandhof, Franz Graf, Unterlt. des 1, IM, zum Oberlt. bed 
18. Juf. Meg. 

Quittirunq. 
Fürftenberg, Emil Prinz, Rittmeiſter 2. RI. des 4. Huß.⸗M., mit Charaller. 


Sterbfälle 

Maffal, Ding Ritter, penf. Hauptmann, zu Paibah am 16. v. M. 

Barkomid, Adam, Apminifrat.-Oberlt. des Maradtiner Di. Georger-renz. Regiments, 
zu Bellovar am 15. April. . 

Scholda, Johann, penf. Oberlieutemant, zu Grap am 26, b. M. 

Simonfitd de Banyalula, Sigmunt, Unterlieutenant bei Don Miguel Infanterie 
Mr. 39, zu Wien. 

Wulafſowlch, Aron, pen, Hauptmann, zu Ofen am 14. Mir d. I, 

Keti, Jofef, Hauptmann 2, Kl, des 3. GrenpInfanterirregimentes, 
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Die k. k. Kammererswürde erhielten: Majer Alois Graf Pötting, vom Inf.-R. 
Graf Eoronini; Oewald Marquis Pallavieini, Oberſtlieut. im Armecfland, 
und Dlittmeifter Emil Graf Forgart, vom 2, Huf.-Reg. Broffürft Nikolaus, 


Nekrolog. 


Am 12, Mai d. I. Hard zu Salzburg ber E I. penfionirte Feldmarſchall⸗Lieute - 
mant Michael Preiberr ». Thalberr, itzlier ber ElifabethThereflen-Militärfife 
er. in bem hoben Miter von 82 Jahren, der durch eine Meibe von 52 Jahren in ber 
f. £ Armee, darunter 42 Jahre bei ben Gußaren, diente. Im 13 Feldzügen wohnte ber 
Berblichene 18 Schlachten und zahlreichen Gefechten bei. 


Die Familie Thalherr gehörte zur deutſchen Meieritterfhaft und wanderte währ 
rend des ZOjährigem Krieged — wm ben latholiſchen Glauben zu erhalten — von Gob« 
leng am Mbeine mach Oefterreih aus. Der Vater des Dabingefhiebenen war EL Math 
und Archltelt des Königreiches Ungarn, Von feinen IB Kindern war Michael das Jüngfte 
und wurbe am 6, Olleber 1773 zu Wien geboren. Nach vollendeten philoſephiſchen Stur 
diem trat ber SJüngling am 17, Juli 1701 ald Regimentäladet in dad &E 10. Sufaren- 
regiment Baren Barco, nun König von Preußen, 


Bei Ausbruch der franzöfijihen Revolution marſchleie batfelbe Ende 1792 aus 
Pobolien über Orfterreih und Baiern jur Armee nad den NMieterlanben. 


In dem Gefechte bei Sauteine am 30, April 1703 erhielt ver damalige Kadet⸗ 
Korporal Michael Ritter ». Thalberr die Feuertaufe, und bei feiner erſten Attaque Me 
ere Munde, einen leichten Säbelhieb über den Kopf, auch fein Pferd wurbe burd 
einen Schub verwundet. In biefem Jahre Kimpfte er mod in den Schlachten von Famarä 
und Maubruge und wurde zum Unterlientenant befördert. Im Jahre 1794 mehnte er 
den Schlachten bei Houmroy und Charleroy an der Sambre und Maas, den Gefechten 
pwiſchen Lüttich und Maftricht bei, im Gefechte bei Henri Ebapelle erhielt er eine leichte 
Schußwunde am techten Fuß, im Jahre 1798 kämpfte er im den Treffen bei Mirdheip 
und Diegburg im ben Mbeingegenben, Im Geſfechte bei Selters erhielt er eine leichte Schuße 
wunde an ber linfen Schulter, und wurde zum Oberlieutenant befördert, Im mächhen 
Jahre 1796 focht er in en Schlachten von Altentircen und Wärzburg, wo er bei er 
ſterer eime ſchwere Schußwunde im rechten Fußgelenke erhielt, mach Gmonatlider Behand- 
lung im felsfpitale zwar wieder dienjibar wurde, jedoch bis am fein ferned Lebensende 
daran zu leiden batte. 1707 Fämpfte er im ben größeren Treffen am der Sieg und Lahm, 
und kehrte mach dem Friedensſchlaſſe ven Kampoformie mit dem Regimente nach Teſchen 
zuräd. Im Jahre 1799 bei Wiederausbruch bes Krieges mit Frankreich kinpfte er in 
ben Schlachten bei O ſterach im Daiern, Stodach in Schwaben und Zürich in der Schweiz, 
1800 aber in den Schlachten bei Engen und Möslirh in Schwaben; in letzterer erhielt er 
eine Rarle Kontufion am rechten Oberarm, Nah em Müdzjuge von Lambad beſehte er 
ald Arrieregarbe dad Dorf Miten, zwiſchen ber Traum und Enns, mit feiner 140 Mann 
Harken Etladron, einem Zuge Schirarzeuberg Ublanen und 30 Feuner⸗Jagern, mit wel 
hen er durch einige glückliche Meiteramgriffe die von Kremömänfter und St, Florian nah 
Ennd retirirende Wagenbarg und ben Mrtillerieparf der Armee rettete. Sein eigened Habe 
ging aber bei dirjem Rückzuge zu Grunde, und mit biefer die Tapferleitszeugniffe ber ſie⸗ 
ben früher mitgemachten Feldzüge, Die ihn im bie Lage gejept haben würden, für den ho ⸗ 
ben militärifchen Maria⸗Thereſten⸗Orden im Kompetenz zu tretem. In Diefem Jahre wurde 
er zum 2. Mittmeiter befördert. Nach dem Priedendihluffe zu Luneville wurde dad Me« 
giment nach Ungarn verlegt, wo er 1801 4, Mietmeifter wurbe, 


Im u von 1805 erhielt das Megiment bie Eintheil— bei ber italiemifchen 
Armee, wo Thalberr in der ruhmreichen Schlacht won Caldiero miämpfte, 


Im ermenerten Kriege von 1809 boten fi ibm viele Gelegenheiten zur Auszeich ⸗ 
nung bar. In ber Schlacht bei Edmühl rettete er meit feiner @dkadron allein zwel bereits 
in GSefangenſchaft gerathene 1. £. Ravalleriebatterien. Nach ber Schlacht von Afpern wurbe 
er von feinem Oberfien Frölich vor tem Dffigierslorps des Megiments wegen feiner ber 
fonderen Tapferkeit belobt,. Am zwelten Schlachttage von Deutſch Wagram (6, Juli) ftanb 
er am ämferften linken Flügel des Fürft Hofenberg'fchen Armeckorpé, das von feinsliden 
Kavalleriemaſſen durchbrochen wurde. Er warf fi mit feiner Edlatron in das Dorf 
Dberfichenbrunn nähjt MarkgrafrMeufiebel, befepte und vertheikigte #8 bis nach Mitters 
macht, wodurch es ihm nicht allein gelang wiele der Verfprengten der eigenen retirirenden 
Armee wieber zu fammelm, fonberm dem Pelnte nebfibei 479 Mann an Defangenen abe 
anehmen, Das einjtige Barco, feit 1802 Stipfig Gußarenregiment, im weldem unfer 
[p diente, warb durch bie berlorene Schlacht gepwungen, fih dem Armerforps dr es. 
Johann bei Preßburg anzuſchließen. Am 14. Juli bot ſich ihm Die lehte Gelegenheit zur 
Außjeihmung im dieſem # ge dar. Als gegen Abend der Oberfie Baron Trautenderg 
der re, ber die Machbut bed Ergberzoged befebligte, den Felnd aus Stampfen ber 
logiren und wieder über bie March zurüdwerfen wollte, gelang +8 dem weit überlegenen 
Feinde von ber tenifchen Armee unter Prin en, durch das ſaͤchſiſche Re 
rafflerregiment Albert, ein Bataillon bed E E —— mentes Beaulleu und eine 
Divifion ber ungarifchen Reutraer Jaſurreltiond-Hufaren berelis zu um lngelu. Thalberr, 
der eine Divifion von Stipficz Hußaren befehligte, reitete nach dem Taprerkeitäzeugniffe 
des FME. Blondi durch einen lühnen Reiterangriff in der Mlanfe bei Besstertiz nicht 
allein dieſelben vor Befangenihaft, fontern mahm dem Feinde nach viele Defangene und 
einige 40 Pferbe ab, Bianchi fagt fernerd: „Gleich bamald erwähnte ich bieron in einem 
Berichte an Se, kaiſ. Hoheit den EH. Gchann, unter Hoͤchſtdeſſen Mrmertorps wir uns 
befanden, aber in unglüdlihen Berhältaiffen wird dat Verdienſt des @inzelmen felten bes 
achtet, umb ed Bleibt unbelehnt.“ Nah dem frievendichluffe lehrte das Regiment wieder 
in das Banat jurüd. 


Der erneuerte Krieg von 1813 führte dad Meziment zur italienifhen Armee, im 
welcher e# in der Schlacht bei Momambano mitfämpfte. Am 1. September d. J. wurde 
Thalderr zum 2, Major beförkert und erhielt bie new errichtete Beliten-Diviflon, tie im 
Weldzuge vom 1614 im Meftre bei der Bledade vom Denerig fand, Am 9. Februar d. J. 
warde ihm durch rad Dlodadelommando bes FMe. Baron Marhal und dem Hrigadier 
GM. Mayer ». Heldendfelb der Befehl über den Inken Flügel der Zernirung übertrar 

en, Zu biefem Behufe wurden ihn bei Cava Zuccarina bb an De Cinmünbung ber 
ande 10 k. E. öfterreichifche umb 2 Eönigl. englifche KTompagnien Infanterie uebt 1% 


Kanonen, ferner 7 bemannte Fahrzeuge ber öſterreichtſchen und 2 ber englifhen Kriegbe 
marine untergeorbnet, 
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. Wie er au biefem fo ehrenhaften Auftrage entipradh, erweiſet bad Feuanih bed 
FMEL. Baron Marchal nach geſchehener Brfignabme von Venedig, tbe, 30. Jumi 1814, 
worin es wörtlich Heißt: „Dero raftlofer Anfirengung im Dienite muß +6 großemtbrile 
I ge med werben, daß jener ſchriftlich unterlegte Antrag ber Kapitulation von Brite 
Gouwerneurd errungen murte ac * 
Mach einigen Heineren Treffen und Gefechten in Italien marfchirte Thalhert im 
Tdyuge von 1815 mit feinem Wegimente über ben Simplon umb bie Schweiz mach 
ntreih und war bei der Einnahme von Macon. Nach dem Parifer Friedensſchluſſe 
wurde ed anfangs in das ſüdliche Wranfreih verlegt, and lehrte von ba and mach 
age Thalherr dur 25 Jahre im 10, Kufarenregimente gebient, in 13 Feld: 
yon ſtets auf DVorpoflen, Avant - ober Arrieregarte geitanden, ae den angeführten 
Slachten noch unzäblige Borpoßen- und andere Gefechte mitgemacht hatte, 5 MWunten 
erhielt und 2 Pferde unter dem Leibe verlor, führte ihm die Beförderung zum 1. Major 
am 1. Mai 1816 in dad EH. Joſef 2. Kufarenregiment — nun —S Nikolaus 
von Außland — mach Siebenbürgen. wo er am 17. Juli 1825 zum OSerftlleutenant und 
am 9, April 1828 zum Oberen und Rrgimentölommandanten vorrüdte. 

Bei Ausbruch ber italienischen Unruhen im Jahre 1830 wurde fein Regiment mach 
Steiermark, dann nad Kärnten verlegt. 

Am 1, er 1833 erfolgte feine Beförderung zum Generalmajor und Brir 
gabier in UngarifhGradiih. 

Am 25, Februar 1834 heiratete er im zweiter Ehe, nachdem er feit 1807 Wit 
wer war, bie Gräfin Marie Plap, eine Tochter bed Hirrenymus Grafen v. Plag, k. £. 
Kämmtererd und Appellationdpräfidenten von Kärnten und Krain, in Klagenfurt, aus wel« 
her Ehe 2 Söhne, Michael und Hieronymus, erflerer Lientenant im 6. Kußarenregi« 
* ledterer Zoͤgling ber Militäralademie zu Wleuer ⸗Neuftadt, dann bie Tochter Mar: 
garetha entfpreffen, — 

Im Jahre 1835 wurde General Ritter v. Thalherr ald Brigadier nah Hermann: 

bt in Siebenbürgen verfept und durch Mllerhödite Entfehliefung Sr. Majefät Kaifer 
inand I. vem 9, April 1842, in Anerkennung feiner langen, treurm und erfprieili» 
Gen Dienſte, in den ungarischen Frelherruſtand beit, im Sabre 1643 aber nad 52jäh- 
riger Dienfizeit unb erreichten fiebgiaften Lebensjahre mit Feldmarſchalllieutenanis · Charal · 
ter in den Muheflanb verfegt, wernacd er feinen Aufenthalt von 1845 bis 1850 in Kla⸗ 
genfurt, fodann aber bis am fein Lebendende in Salzburg nahm. 
, Ms fernerer Beweis ber allerhöchſten Anerkennung verliehen ihm Be. Majepät 
Kalſer Franz Joſef 1. einen ElifabethTherefien-Stiftungsplag, mit 9. Auguf 1853. 
Mitter v. Schallhfammer, E. E. Hauptmann, 


Militärische Bibliographie vom April u. Mai 1856. 


Bianco bi San Jorioz, Lieut. Graf Aler., Rafernen-Erzäblungen. Eine Sammlung 
intereffanter Friegeibaten. Mus den beften hiſtoriſchen Quellen ber Kriege der neueren 
Zeit zufammengetragen unb georbnel. Aus dem Ialienifchen von Oberlieutenant 
Baumgarten. 8. (XIV u. 206 &.) Leipzig, Schlide. geb. 1%/, Riblr. 


Dieterichs, Obertbierargt Profefler. I. 8. €., Handbuch ber Beterinär@hi ober bir 
Kunf, die Suferen Krankheiten ter Pferde und anberer Saustbiere zu erfenmen un? 
zu beilen. 7. febr verm, und verb. Aufl. Mit 2 Rpfrtaf. (in qu. gr, Bel.) gi. 8. (XXI 
v. 681 8.) Berlin, Hayn. geb. 2%, Rıhlr. 


Entwurf einer Sinftruftien über ben Dienfl der Patroufllen und Vorteuppen, für die War: 
fenmiſchung der Kavallerie und Imfanterir. Bearbritet von einem Otabsoffizier ber 
Bönigl, preuf. Infanterie. 32. (XVI u. 100 &.) Erfurt, Keofer. Kart. n. %, Riblr. 


Förfter, Dr. fr, Geſchichte der Befreiungätriege 1813, 1614, 1815. Nach theilwrife un» 
gebrudten Quellen und müntlihen Huffaläffen bedeutender Zeitgenoffen, fowie vielen 
Beiträgen yon Mitfämpferm dargeftellt unter Mittbeilumg eigener Erlebniffe. [In 
24 Lirfa.] 1. Ba, 4. (8.140 m. 1 chromolith. Taf.) Berlin, Hempel. geb. n. 
. Rtblr. 

Habermebl;, Oberlient. F., dad Rekognosjiren, auf Orunblage bes Aufnehmens mit dem 
Meßtiſche. Cine praktiſche Anleitung, bearbeitet für dem Anfänger, 12. (X und 105 
S. m. 3 Steintaf. in qu, 4.) Dermfadt, Diehl, Kart. m. 12 Ngr. (40 fr. rh.) 


Killmeper, Seuptm. 5. ©,, Militär«Weographie von Europa mit den afiatifhrruffifchen 
und afiatifh-afribenifchetürtiihen Ländern. 6. Liefg. gr. 8. (©. 321384.) Stutt 
gart, Mepler. ach. (a) 7 Mar. (24 Ir. rb.) 

Sined, Haupt, Dir,, Situationsplan der Haupt und Mefidenzftadbt Berlin mit nächiter 
| — Mafftabe B8 (ith.) DI. in Imp.⸗Fol. Berlin, Schrepp & Er. 
n. 6°, r. 


Shneibawind, Hofrath Ppe»Prof. Dr. F. J. A., Aus dem Sauptquartier und Feldleben 
md Vater Madepfy. Siemen und Erjäblungen aus ben felbtgügem ber & £, öfter- 
reichiſchen Armee im Italien in den Jahren 1848 und 1849 und ihren Rachwir 
kungen, 3. verm. Mafl. ar. 8. (VIII und 224 S.) Stuttgart, Ed. Hallberger. geh 
n. %/, Rible. (1 ML 12 fr. 6.) . 

Solbatenireumd, ber. Zeitſchrift für faßliche Belehrung und Unterhaltung d. deutſchen 
Soldaten, rebigirt und beraudgegeben von 2. Schneider. 23, Jahrgang. 8. und 
D. Heft. Febtuer und März 1856. br. ar. 8, Berlin, Hayn in Kommilffien. 
ü Heft m. %/, Riblr. * * 
Inbalt: B. Geſchichte der zweiten 12pfünbigen Batterie dee lönigl preuß. 3. 

Artillerie-Megimentd, von ibrer im Jahre 1797 ald 45. Artillerielompagnie Br 
werkftelligten Formation Bis in die neuefle Belt. — Der Verräter fhläft nicht 
(52 ©. mit 4 foler. Lirb.),— 9. Die preuf, Jager und Schuͤhen. [® Heft.) 
(70 &. mit 1 kolor. Lith.) 

Widede Jullus v., vergleichende Charalteriſtil ber J. E. öfterreichifchen, preußlfhen, emali- 
ſchen und franzöffhen Landarmer. gr. 8. (VIII und 394 2.) Stuttgart, Er. Kal 
berger. geb. 2 Hiblr. (3 fl. 36 fr. 6.) ı 

Widede, Julius v., ber Sohn bes Regiments. Oefterreichifche Seldatenge ſchichte 3. Op. 
(Sälaf.) ar. 8. (IV. u. 227 ©.) Stuttgart, Ed. Hallberger. geb. (4) 1 Riblr 
(din. 45 ir rh.) 

Züge aus dem BSolbatenleben im Kriege, vorzüglich bie Heffen betreffen. in Soldaten. 
Leſebuch. 8. (VII u. 72 S.) Sanau 1855, König. geb. baar nm. %,, Rihlr. 





Ungelommen in Wien. 


Ein Haup 


Bitter v. 
Meigl), Graf Pötting, vom GOMSt, von Prefburg, und 
Graf Pötting, som 5. IM., von Ayrjom (Dtadt Nr. 841). 

(Am 28. Mai.) Oberült. v. Modmüller, in Venſ., von 
u ee gold. Kreuz). — Major v. Winter, vom 
19. Gent.«R., von Drtenburg (Hotel Wandl). — Die Hanpılt.: 
v. Bipondin, vom 13. IR, ven BDifamberg (Alferlaferne), 
unb Bun Schneben, * 60. Ibl. von Joſefſtadt (Kalſe⸗ 
rin von Oeſterreich). — Mittm. Latour v. Thurnberg, vom 2.0. 
Yrjutantenkorps, ven Mantua (Stadt Rr. 1002). (eute Sauptberinguif. 

(Am 29, Mai.) Oberſt Sachſe 9. Rottenburg, Plapr 
tommandant in Prag, von Prag (Igerjeil Ar, 32). — 
Oberfilt. Baron Pazarini, vom 1. Huf» M,, von Pe (Stadt 
Ar. 1131). — Mefor Baron Matencleid, in Penf,, von 
Zropvau (Matfhaterhof). — Die Kauptlt.; Moval, vom 
59. IR, von Zaibah (Stadt Londen), Keidl, vom 8. Tä- 
gerbat,, vom Örofwartein (Iägerzeil, Nortbahn), und Kuhe, 
dom 4, Beniebat., ven Ofen (Kaller-Ebersdorf). 


WUbgereifet. 


(Am 27. Mai.) Obert Arbter, vom Abjutantenlorpe, 
nach Verona. — Major Haufer, Korpbabjutant, nah Ofen. 
— Epem. Dippeld, vom 3, Art.-M,, nad Komern. 

(Am 28, Mai) Sr, . 9, Dofien, nah @ifenitabt. 
— dr General-Auditor Jarelym, vom Militir-Apprellat,s 
Gerichte, mac Tarlebad. — Die Oberftlis.: Se. Durchlaucht 
Vrinz Sobenlobe, vom 9. Huß.NReg., nach Parbubig, und 
v nn von Plahlommande in Peſt, nah Peſt. — 
Die Majore: v. Lefchle, vom 8. IR, nah Samber, und 
Demolv, in Penf., wach Bubmweid. — KHauptm. v. Seyla, 
vom 42. IN, mad Therefienitabt, 

(Am 29. Mai.) Herr FML, Freiberr v. Reiſchach, nah 
Derona, — Die Majere: Plegmakers, in Penf,, nach Linz, 
und Hofig, vom 18, IR, nad; Butarei. 


wirb zu einem 


vree und 
volltommener 


tmann, Siebenbürgen Ratio 

(Am 27, Mai.) Sr. FME. v. Machio, von Bularefl|nirten Infanterieregimented, mit bem Range vom 16. 

(Stadt Ar. 628). — Oberüilt, Spery ©. Ladhaza, vom 6.1849, wünjcht mit einem Herrn Kameraden eines anbern Li⸗ 

Drag. Meg., ven Lancut (Dtadt Nr, 481). — Die Majore:|mien- Imfanterier oder Grenzregiments, wie auch eined Jäger: 

Bonafieviez. im Penf., von Przemyſl (Laimgrube Nr, BT),|bataillons, ju taujchen, und märbe bem Betreffenben bir Reife 

onnetti, vom 3, Okniebat., von Mremd (Hotellunkoften vergüten. Näheres durch die Mebaftion, 

Men —— — ——— gr 

er ier, der ſich ala Zugfuhrender rt bat, : 

3 EL ı. Mile alt erhee Meinedt gefuct, IT put des Dektoren-Sellegiums der Mirner a 

Derjelbe bat 2 Pferde zu pupen und zugleich bie übrigen 

Stallleute zu brauffichtigen; muß aut reiten, auch binläng: 

lich fahren können, um mindergejchidte Leute abzurichten. 
Mebſt Mechilichkeit in Stremge gegen die übrigen Stall: 


Als Dezablung werben monatlih 35 fl. zugefühert, Li 
Kon e Zulagen werben mit zugefanden, ei 


Auskunft bei ber Repaltion. 


Leinwand: Funf 


Kommiſſions Lager bei 
Gebrüder Lederer, 
Stadt, Wipplingerfrafe Mr. 308. 
In der Fabrit Mariahilf, Stiftgaffe Nr. 7. 
Sn Prag: bei Hrn.Müllern. Schüg,amGraben. In VPeit:beim Ypſilanti, in der Weigneritrafe 


1. RL. eines walizifchen 


Homõopathiſch· ambulatoriſche Heilankalt 


für grimdliche und ſchnelle Heilung aller 


äusserlichen u. Hautkrankheiten 


von 


Dr. Wilhelm Gollmann, 


Oltober 


Fe 


itale 


lulidt, ehem. Selundat · Wundarzt eined Ef. Militär 
Aecoucheur, Babnarzt sc. 

Wien, Stadt, Tuchſauben im Durchhaufe Nr. 557, 2. Stiege. 
1. Stock, Thür Ar, 16, 


Tägliche Orbinationsftunden: Serren 
2. Ubr; für Denen mon A uhr Rad. 


ignung bat ber Betreffente mit der Bell mittags. 
Ausfiht, vom VPferbepugen befreit zu werben, EB” Sonorirte brieflihe Komfultationen werben fhnellfteni 
(#412) beantwortet. (78) 





K 8. ausfhl. privilegirte 


-Socken 


für Herren und Rnahen, 


find mit dem Fabriföftempel und ben Nummern ber Größe verfehen, einzig und allein zu bezieben in 


WIEN. ; 
Detail⸗Verkauf; 
Mariahilf, Hauptſtraßt Mr. 11, gegenüber der 
Stiftgaffe. 


Betti Schmidt, 
Privileginmd-Inbaberin, Mariabili, Stiftgaffe Mr. 74 





Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur J. Girtenfeld. — Druck von M. Auer. 


WMilitäriſche Zeitung, 


N“ 44. 


Mittwoch den 4. Juni 1856. 
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IX. Zahrgang. 


Wien, Ürfdeint jede⸗ Mittwodh und Samfiag In einem ganſen Bagın und alimenatlich eine Bnpalerififche Beilage von ein bib ziel Bogen. Mbonnementäpreis für Wien 
vierteljährig 1 fl. 30 fr. Für Wudmwärtige 2 A. 10 fr. RER, wofür dab Blatt pertofrei zugrſendet mirb. — Binzelme Blätter ohne ber fayallerinifhen Beilage kolen 6 fr. AM. Pränumeration 
wirt amgenemmen im Rompteir der „Militärifcen Beitung* ( Stade. Wollgeile Br, 77%), mehin ven aslmärtigen Herren bie Beträge in franfirten Briefen eimgefentet werben mellen. Inſerate werben 


die dreimal gefpalteme Wetitzelle zu 4 fr. RER. Seren 


et. — Anonyme Beiträge bleiben unberbfihtlget. — Unfrantirte Briefe von undefanaten Einfenbern werden wicht angenammen. 


DU Im Wege det Bucbandela iR die „Wilitärijhe Zeitung" bunt KR. Gereld'a Sohm zu bayiehen. 





Auch ein Wort über die Garantiefrage. 


w Man muß leider, um in ber Zeitgefchichte nicht ein Fremdling zu 
bleiben, auch das parlamentarifche Gewaͤſch in den Zournalen mitnehmen, 
wenn man auch manchmal beim Leſen deäfelben gleich den fchwachen Damen 
von Nervenkrämpfen heimgefucht zu werben beforgen muß. Bon foldyen An— 
fällen wurden mir beinahe ergriffen, als wir in ben füngften parlamentaris 
fhen Verhandlungen lafen, daß die Frage d'Jeraeli's: „ob England der 
Regierung Oeſterreichs ihren Befigftand in Ktalien garantirte* 
vom Minifter Palmerjton mit dem beantwortet wurde, daß England die: 
ſes nicht gethan babe, 

Es ift dieſe Garantiefrage [päter in der „Öfterreichifchen Korres 
fpondenz“ vom politifchen Standpunkte aus genügend beantwortet wor: 
den, und bie baterländifchen Blätter fäumten nicht, diefe Erwiederung in 
ihre Spalten aufjunehmen, 

Wenn es ſich aber um bie Garantie der Staaten unferes Faiferlichen 
Kriegsberen handelt, da koͤnnen wir Soldaten, die mir bag Schwert von 
Ihm empfingen, wohl and ein Wörtchen brein reben. Und da unfere Sol: 
datenfprache etwas derber als jene der Staatämänner ift, fo können wir nicht 
verhehlen, daß der bloße Gedanke, wir bedürfen für den Befigitand unferes 
Herrn einer fremden Garantie, ung tief entruͤſtet hat, 

Die fiebenhunderttaufend Krleaer, über die unfer Kaiſer gebietet und 
bie auf einen Wink desfelben jich verdoppeln können, diefe find, dad meinen 
wir, die bejte Garantie fiir den Befipftand bes erhabenen Herrn. Wir wer: 
den ben Staatämännern, bie jih auf Medıt und Verträge berufen, mit unfes 
ren Schwertern und Bajonneten zur Seite ſtehen und der Donner ber Ge 
ſchütße wird möthigen Falls die bejte Antwort auf d'Israeli's Frage und 
Balmerjtons Erwiederung geben. 

Wir baffen alle bocdhtönenden Phrajen, aber wir glauben, daß wir feit 
18** wohl ein Recht haben fagen zu dürfen, daß und ein rein militärifcher 
Stolz, eine auf Gotted Schuß bauende Anverficht inne wohne, die und 
ſtark macht, und jedem Feinde entgegenzutreten befähigt. 

Wenn wir in jenen Jahren die Feinde unferes großen Waterlanbes 
iu befiegen vermochten, fo werden mir dieſes fegt, aefräftigt durch bie neuen 
weijen Einrichtungen des Heeres, mit unferen vortrefflichen Waffen, mit bem 
Geiite, der die von kaiferlihen Wohlthaten überbäufte Armee befeelt, gewiß 
zu thun vermögen, welches mir auch geloben, fo wahr uns Gott helfe! 

Darum noch einmal: wir bebürfen feine fremde Garantie, 


Weber Terrainlehren. 
IV. 


* An den drei vorhergehenden Artileln war von der Methode und den 
“ Mitteln bei Terrainformen»Studien die Rede. Nunmehr handelt e& ſich um 
bie nähere Bezeichnung des Vorganges bei ben biesfälligen Unterfuchungen. 

Die Haupteintbeilung wäre folgende: 

1. Die Unterfuchung des natürlichen Bodens nach feiner Geftalt und 
materiellen Beſchaffenheit. CB. 

2. Die Schilderung der auf ihm vorkommenden Bedeckungen, a) na: 
türliche: Wälder, Wiefen :c., b) Fünftlihe: Wohnorte, Wege ıc. 

3. Die Charakteriftif der verfchiedenen Terrainarten: Hochgebirge, 
Mittelgebirge, Bergland, Ebene ıc., wobei der Boden und deffen Bededuns 
gen verbunden betrachtet werben, 

Es ift Died derfelbe Weg, ben bereitd Rvlander und Andere eingehal: 
ten haben; der erjte Theil jedoch, namlich die Gejtaltung des natuirlichen Bos 
bend, wäre verjchieden zu behandeln, 


Bisher hat man Berg und Thal, Orograpbie und Hodrographie nar 
turwidrig getrennt. Wie kann man bei der Befchreibung Förperlicdyer Formen 
alle Eins und Ausbüge klaſſenweiſe trennen? Wer befchreibt denn am menſch⸗ 
lichen Körper erft alle Erhöhungen und dann alle Vertiefungen? Eben fo 
wenig fol man es bei ben Terrainformen thun. Das Charakteriftiiche ber 
Terraintbeile wie ganzer Abſchnitte liegt eben in der gegenfeitigen Lage ber 
Höhens und Tiefenräume. Höben und Tiefen greifen dabei jo ineinander, 
daß eines ohne dat andere gar nicht gedacht werben kann. Die Bergabhänge 
find augleich bie Ihalwänbe, die Bergfüße bilden bie Thalfohle, der Seeboden 
verbindet die Küftengebiete u. f. w. Die Zeit, wo Philipp Buache (vor 
100 Jahren) die Fortfegung der Berge auf bem Meeresboden hypothetiſch 
vorausfepte, it vorüber; mir kennen jeßt bad Bild eines großen Theiles 
bed Seebobend beifer ald manche Flachgegend bes Kontinentes. Bei den Lan⸗ 
besanfnahmen find in jeder Quabratmeile nur drei Punkte nach ihrer Höhe 
gemeſſen; die englifchen, franzöflichen, ruffiichen und amerikanischen Seefar: 
ten hingegen enthalten in jeder Quadratmeile bei 130 Tiefenmeffungen, 
weldye bie Konfiguration bes Seebodens mit aller Beitimmtbeit erfennen laf- 
fen. Es ift demnach der Zeitpunft in der Wiffenfchaft eingetreten, wo man 
den feiten Theil der Erboberfläche (wenigſtens im europäifchen Gebiete) im 
vollen Zuſammenhange betrachten, feiner Geftalt nach analyfiren, und das 
Waſſer nur für eine Bedeckung des Erdfeſten annehmen kann, welche Bedeckung 
une der die jufammenbängenden Fornten bez feften Grund und Bodens nicht 
mehr in Zweifel läßt. Es Sollen demnach die Formen des Seegrundes mit in 
Unterfuchung gezogen, und Vergleiche mit jenen Theilen der Kontinente ans 
geſtellt werden, melde entjchieden einft aud Seegrund geweſen waren. 
Mehrfache Stubien haben mich hierin au wichtigen Nefultaten geführt. 

Eben fo ift der Einfluß dei Grund und Bodens auf bie Natur und 
Eigenschaften der Flüſſe noch viel zu wenig erfannt. Dan liejt in diefer Be: 
ziebung noch mwunderliche Dinge, ſelbſt in den neuejten Lehrbüchern. Man 
träumt von Normalbildern der Flüffe, fpricht von unentwidelten 
Auftänden berfelben, nimmt für dad Profil volltommen ausgebildeter 
Fluüffe eine regelmäßige konkave Linie (Logiſtik) u. ſ. w.; kurs, man hält 
die Fhiffe für Individuen, die ihre Eigenſchaften durch ſich ſelbſt berausbil: 
den, und vermuthet verjchiedene Entwidgungsitufen berfelben, während 
man den Einfluß der Unterlage nach ihrer Geſtalt und materiellen Beicafs 
fenheit viel au wenig berückſichtiget, und oft ganz außer Betrachtung läßt, 
Ein Beweis dafür liegt darin, daf man eine Stromkarte, die biä an die 
Grenze bed Ueberſchwemmungegebietes reicht, für genügend haͤlt, alle Strom: 
verbältniffe daraus zu erklären. Vielfältige Prüfungen haben mid) eines 
Andern belehrt. 

Die gegenfeitige Einwirkung, welche Grund und Boden auf dad Waj: 
fer und dieſes wieder auf die Unterlage ausübt, ift noch viel zu wenig er 
fannt, und verbient um fo forgfältigere Erforſchung, ba es ſich hierbei nicht mur 
um richtige naturwiffenschaftliche Begriffe, fondern auch in nationalöfonos 
mifcher Beziehung um die Abwehr mandyer Nachtheile handelt; denn bie 
Meere, Seen und Flüſſe, als die Träger des Verkehrs ber Bölfer, und bit zu 
den Eleinften Bächen berab, auch ala die Befruchter und theilweiſen Zeritö- 
rer des Kulturbodens, nehmen durd Schifffahrts-, Schutz- und Nußbauten 
die menfchliche Thätigfeit wie auch den Staatöfchag fo vielfach in Anfprud, 
daß falſche Anfidyten über die Natur und Wirfung des Waſſers nur zu leicht 
uneinbringlide Verluſte herbeiführen. 

In Bezug der Gebirge hat eẽ ein halbes Jahrhundert gebraucht, die 
Verſchiedenheit der Begriffe über Gebirgerũcken und Waſſerſcheiden aufjus 
fliren, Mer aber findet in ben biäherigen Terrainlehren hinreichende Auf 
ſchlüſſe über die Konfiguration der Gebirgérücken? Wie oberflächlich iſt die» 
fer Gegenitand behandelt! Nomenklatur ohne Charakteriftif! Und melde 
Nachtbeile hat diefe Unkeuntniß nicht ſchon hervorgerufen; mie viel Grenz⸗ 
ftreitigfeiten hatten nicht ibren Anlaf in dem Aueſpruche: Die Grenze foll 
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nad) dem Hauptrüden gehen! Stets aber zeigen ih Parallelrüden, und bie 
höchſten Rüden liegen meijt außerhalb des Waſſertheilers. Wie viel hiſtoriſch 
und ethnographifch Sonberbares enträthfelt ſich aus dem richtigen Verſtänd⸗ 
niffe des Terrains! 

Nach meiner Anſicht iſt es daher unerläßlich, denjenigen Abſchnitt der 
Terrainlehre, welcher ung zur Erkenntniß einer gewiſſen Geſetzmäßigkeit in 
den Terraingejtaltungen führen foll, in einer weit größeren Ausführlichleit 
als biö jeht au behandeln. 

Wie die übergroße Scheidung ber Orographie und Hydrographie, fo 
batte auch der bis jeht zu ſehr hervorgehobene Einfluß ber geognojtiichen 
Beichaffenheit auf die Gejtaltung des Bodens feine Nachtheile. Die Zeit ift 
nicht ferne, al® man ich noch) den Begriff machte, daf ber Granit die Hoch⸗ 
gebirge, das Flößgebirge die Mittelgüge, und das Tertiäre bie Flachlaͤnder 
zufammenfege. Indeß hat es bie Figur 4 im vorhergehenden Artikel gezeigt, 
daß das Tertiäre in Baiern theilmeife höher liegt ald Die Urgefteine in Boͤh⸗ 
men; ber ganze flache Norden bejteht aus älteren Gejteinen, während bie 
jüngeren Gejteine ber gemäßigten Zone höher anfteigen u. ſ. w. Der äußere 
Ban der Erde hängt fomit nicht in der vermeinten Art von der inneren Be- 
fchaffenheit ab. Später wollte man geltend machen, daß die Formen der 
einzelnen Bergtbeile, wie Kuppen, Mbhänge zc. fich nach der unterliegenden 
Gefteinsart wefentlich anders geitalten, fo daß man ſchon aus der Kenntniß 
der petrographifchen Verhältniffe auf die äußere Form der Bergtheile fchlies 
Ben könne; aber auch dies ift nur bedingungsweiſe richtig, und die Charafte- 
tiftif ber Formen nach Berfchiedenbeit des Materiales Tiegt nicht To fehr in 
ber verfchiebenen Geftaltung der Eingelntheile, wie Kuppen, Abhänge ıc., 
alt in der Zahl und Gruppirung berfelben; denn es gibt Gebirge, wo 
jtundenmeit feine Kuppen, fondern nur Abſäte vorkommen, während in 
anderen Gebirgen Kuppe an Kuppe ſich reibt; es gibt Gebirge mit einer 
Unzahl von Löchern, andere, mo deren feine zu finden find u. f. w. 

Alle diefe Verſchiedenheiten find aber nach meiner Meinung nur ala 
Mobififationen der Grundformen au betrachten ; treten alfo ſo wie bie 
Einflüffe der Atmofphäre, die chemifchen Cinwirkungen ze. in die zweite 
Linie, während in die erjte Linie die Frage zu ſetzen märe, ob es im Terrain 
nicht Fundamental: Formen gibt, die in allen Terrainarten, bei allen 
Gejteinägattungen und in allen Höhenlagen wieder anzutreffen find. Diefe 
Formen herauszufinden wurde bis jet noch nie verſucht. Nach meinem Da- 
fürhalten wäre alfo, wie in anderen Zweigen der Naturwiſſenſchaften, mit 
ben Individuen zu beginnen, melche bier burch die Terraintheile: Kuppe, 
Loch, Abſatz, Sattel ꝛtc. repräfentirt werden, und dann erſt auf die höhern 
Zufammenfegungäftufen überzugehen, um fo eine wiſſenſchaftlich begründete 
Klaffifikation der Grundformen aufzjufinden, deren abweichende Detailgeftal- 
tungen erft in einem ſpäteren Abfchnitte durch die Einflüffe der Höhenlage, 
ber Vermitterung, der Gefteinsarten ze. zu motiviren find. 

Es würde bier zu weit führen, den ganzen Entwurf einer Terrainlehre 
im Detail zu befpredhen. Meine Abfiht war bloß, einige Anhaltspunkte 
für fünftige Bearbeitungen zu liefern, und ich glaube felbe im Kurzen in fol- 
gende Säge zufammenfaffen zu fönnen: 

1. BVerlaffen des hupotbetifch-geologifchen Weges. 

2, Ableitung der Formengeſehe unmittelbar aus der Natur und guten 
Naturbildern. 

3, Minder jharfe Trennung der Orographie und Hydrographie. 

4. Herftellung und Analyfe von Aufnahmen von wenigftens Ysooo ber 
Natur zum Bergleiche ber Detailformen mit den Maffenbildungen, 

5. Ableitung von Grundformen ohne Rückſicht auf Höhenlage und 
geognojtifche Befchaffenheit. 

6. Die Mobififationen diefer Grundformen durch befondere Einflüffe. 

Erjt wenn die Bodengeftaltung, welche ben Haupttheil einer Ter- 
rainlehre ausmacht, wiffenfhaftlih und naturgemäß behandelt worben ift, 
fann an das Meitere, nämlich die Bedeckungen und deren Verbindung mit 
dem Terrain, gedacht werden. 


Shampl. 


Zehn Kriegkheere find bereits in dem wilden Kriege bed Kaukaſus zu 
runde gegangen, und zehn Generale Haben bat Leben oder den Ruhm wieder 
verloren, den jie ſich durch frühere Siege erworben hatten, Der General Saf 
bat dafelbft viele Jahre mit Kühnbeit, Liſt und Tapferkeit gekämpft, und grofie 
Mübfeligleiten zu ertragen gehabt. Williamineff fab ſich nach fieben fruchtlofen 
Feldzügen, im Jahre 1836, im Kuban eingefchloffen und nur durch Betrug und 
Lüge gelang es ihm, feine gänzlid vom Keinde umringten Truppen zu retten. Er 
benachrichtigte feine Gegner, daß der Kaiſer ihm den Vefehl zugeſchickt babe, die 
Feindfeligkeiten einzuftellen und den Degen in die Scheide zu ſteden. Die Cirkaſ⸗ 
fer glaubten feinen Worten nicht, und beriefen die Angeſehenſten des Bandes zu⸗ 
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und hierauf bewilligte man ihm ben Rüdjug. Einige Wochen nachher betrat er 
wieder mit neuen Truppen ald Eroberer ben cirfaffifchen Boden. Die Bergbewob- 
ner fchloffen ihn in feinem Lager ein, und bemmten jo gänzlich feine Thätigkeit; 
Williamineff wurbe zurüdberufen! Rayeuski erfegte ihn, und hatte Befehl, fich 
dem Feinde gegenüber verföhnlich zu zeigen, während Rußland das cirkaffifche 
Land, nah Art einer Blodade, mit Truppen umftellte, um ihren Handel zu rui⸗ 
niren, und fo den Feind in jeine Gewalt zu befommen. Rayeuski wurde gänzlich 
gefhlagen. Sein Nachfolger Fefi kaͤmpfte mit einer unglaublichen Energie, und 
führte ſelbſt alle Streifiüge, die auf den engen Gebirgäwegen gegen bie Eirfaffier 
unternommen wurden. Grabbe bemächtigte ſich der Felfenfeften, beren Beſatzun⸗ 
gen bis auf den legten Mann fielen, ohne eine Hand breit zu weichen; beffenunges 
achtet erlitt er im Jahre 1842 eine fürchterliche Niederlage, mie fie die Ruſſen in 
biefem Kriege noch nicht betroffen hatte. Neidhardt fepte ohne befonbere Ereignifle 
den Feldyug fort. Woronzoff wurde nach dem Kaufafus abgefhidt, um die Mie- 
derlage Grabbe's zu rächen. Woronzoff, einer der fühigften und ausgegeichnetjten 
Generale dei Kaufafus, unternahm mit 10,000 Mann eine fühne Expedition, 
und fehrte zuruck nachdem er zwei Generale und ben beften Theil feiner Truppen 
verloren hatte. 

In jenen Bergen, bie Zeugen von jo vielen blutigen Kämpfen, lebt ein 
Mann, den die Muffen immer bereit zum Kampfe finden, ber ihrem Mutb, ibrer 
eift und ihrem Talente ein Gleiches entgegenftellt, und noch außerdem den Bor- 
theil bat, für die Erhaltung feiner Nationalität zu fümpfen und von jeinem 
Volke für einen mehr als gewöhnlichen Menfhen gebalten zu werben. Dieſer 
Mann ift Schamyl, ber Feldherr und ber Prophet bed Kaufafus. 

Schamyl wurde geboren im Jabre 1797, in Himri, in jener äuferften 
Bergfette des Kaufafus, die bis an bad kaſpiſche Meer berantritt und einen Theil 
von Dagbeftan bildet, Gegenwärtig zählt er 58 Jahre, ift von faum mittlerer 
Statur, ſtark gebaut, hat ein feuriges Auge, und bejigt einen tiefen und burch- 
beingenden Blid, Gr nennt jih Myle. Zu Anfang bes kaukaſiſchen Feldzuges 
geboren, befchäftigte er ſich in fruͤheſter Jugend ſchon mit Schiefübungen; fein 
ſcharfſinniges Urtheil ließ ihn die kritiſche Rage feines Landes erkennen, und er 
beichloß, die Umftände zu Gunften jeines Volfes zu benugen, ſobald fie jih ihm 
barbieten würden. Die herrſchendſten Leidenschaften in ihm waren die Liebe zur 
Unabbängigkeit feinet Vaterlandes, und ein grenzenloſer Haß gegen bie Muffen. 
Er wurde aläbald einer der einflußreichften Männer von Dagbeftan. 

Seit der erften ruſſiſchen Invaſion, im Jahre 1797, hatte der Krieg zwar 
nicht gämylich aufgehört, wurde aber feit mehreren Jahren mit wenig Energie 
geführt. Der Traftat zu Adrianopel, der die Bemübungen der Ruffen, po zu fagen, 
fanftionirte, gab aber bem bisher ſchwaͤch geführten Krieg im Kaufafus einen 
energifchen und hartnädigen Charafter. Rußland ſendete zablreiche Verſtaͤrkun— 
gen jur Armee nach Dagheſtan, mit dem ausbrüdlihen Befehle, die Tſchetſchen 
yen gu vernichten, es Fofte was es wolle, Der Baron von Mojen ergriff mit außer: 
ordentlicher Entichiedenbeit die Offenfive, und da die Bewohner Dagheſtan's amar 
Muth und Tapferkeit, aber weniger bie Kriegswiſſenſchaft kannten, fo bemädhtig- 
tem ſich die Ruſſen einer nicht unbedeutenden Anzahl von Städten und Burgen, 
die auf dem bödhften Gipfel der Berge, gleich Geierneftern, angetroffen wurben, 

Kbafi-Mollah, das Oberhaupt der Girfaffier, der jein Bolf fo oft zum 
Kampfe geführt hatte, fiel im Oktober 1832 auf der Brefche de3 Dorfes Himri. 
Bon Wunden bededt, hatte er feine Kraft mehr, feine Arme zu gebrauchen; auf 
der Brefche nieend, fang er Verfe aus dem Koran, und ermunterte feine Muri- 
den — die Priefter der Krieger Dagheſtans — ihr Leben Allah zu opfern; alle 
Muriden fielen fingend wie ihr Anführer. 

Unter biefen war Schamyl. Die Bruft durch einen Bajonnetftih durch⸗ 
bohrt, lag er unter ben Todten, bie von den Siegern in die Abgründe geidyleu« 
dert wurden. In ganz Dagheſtan fagte man: Kaſi-Mollah if tobt, und mit ibm 
ift auch ber Muride Myle gefallen, der jein Nachfolger werben ſollte. Die Nuffen 
haben ihn begraben. Ein neuer Schab — Oberhaupt — wurde gemäblt ; diefes 
war Hamfab-Beg. Wenige Monate nah feiner Ermählung berief Hamſad⸗Beg 
die Muriden, um einen neuen Streifjug zu beratben, Jeder glaubte zu träumen, 
ald man einen Mann erfcheinen ſah, den man nicht wieder gu feben gebofft batte: 
bied war Myle in feiner männlichen und melancholiſchen Erfcheinung, mit feinen 
ſchwarzen Augenbrauen, die zwei leuchtende Augen befchatten, mit feinem ge 
wandten und ftarf geglieberten Körper, Welche Hand batte ihn aus den Zeichen: 
haufen in Himri hervorgezogen? Hatte er ich ſelbſt vielleicht gerettet? Hatte ihn 
Gott wieder aufermedt? Die erfte Frage, die Hamfad-Beg über diefen Punkt an 
ihn richtete, blieb ohne Antwort, Niemand wagte ed nun, ihn weiter barüber zu 
fragen, und Myle wurde mie ein Wundermenjch betrachtet. 

Schamyl war zu dieſer Zeit 33 Jahre alt, das Alter der Kraft, des Mu— 
tbes und der Geiſtesſtaͤrke. Er that alled Mögliche, um feinem Nebenbubler die 
Obergewalt jtreitig zu machen, und erlangte endlich eine Urt Macht über ibn. 
Bis jegt war er nur Soldat geweien, nun fing er aber an, jich mit Geheimniſſen 
zu umgeben, und dad große Intereſſe der Orientalen für alled Uebernatuürlicht 
zu feinem Vortheile zu benugen, Er war von frommen Menſchen begleitet, von 
den Schülern des Propheten, die auch vortrefflihe Soldaten waren. An feiner 


fammen, um darüber zu berathen, Williamineff teiftete einen faljchen Schwur, | Seite fimpften und ftarben fie, um ihm zu retten. In den Diftriften vertheitt, 


gebrauchten fie ihren Einfluß, um feine Pläne und Befehle in Ausführung zu 
bringen. Ihm offenbarten fie die Abſichten bet Volkes. Mit ihrer Hilfe entdedte 


er bie Muffen, bie ſich micht begnägten, mit dem Säbel zu fämpfen, fonbern auch | 
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beftätigten, baf fie durch biefe® einzige Mort bie Auffen zum Rüͤckzuge vermocht 
hätten. Died gefchab im Jahre 1837. 
Mährend des ganzen Jahres 1838 unternahmen bie Ruffen feine einzige 


noch durch Berführung und Geld bie Dörfer unter ihre Herrſchaft gu bringen , Erpebition; Schamyl benutzte die Zeit, um feine Macht gu vergrößern. Im Jahre 


ſuchten. Diefe Leute bildeten eine Urt Leibwache, Priefter und Soldaten zugleich, 
die, wie fhon erwähnt, Muriden genannt wurben, Endlich wurbe er sum Ober: 
haupt ber Tſcherleſſen ernannt, und ihm ber Titel eines „Schah" gegeben, den 
er nun feinem Mamen beifügte und ſich Schampl nannte. Als ihm diefe Würde 
übertragen warb, zählte er 36 Jahre. Drei Jahre waren alſo verfloffen in dem 
Kampfe um bie Macht und bie Herrſchaft über das Volt; aber endlich wurben 
feine Bemühungen mit Erfolg gefrönt, und er wurde einftimmig gewählt. Scha= 
myl war zu dieſer Zeit, und noch im fpäteren Nabren fehr arm, er beſaß Nichts 
als jeine Pferbe und feine Maffen. Seine perfönlidhe Dürftigkeit war oft fo groß, 
baf feine Truppen gezwungen waren, ihn zu ernähren. Deshalb wurde er aber 
nicht weniger geliebt und nicht weniger geachtet. Wenn Schamyf jich ſpaͤter dem 
Luxus ergeben hat, fo war er durch bie Bergröferung feiner Macht dazu gezwun⸗ 


1839 wollte der General Grabbe mit einem einzigen Stofe die Naht Schampls 
vernichten, Meum Bataillone und 17 Wefchüge marfchirten gegen den Aul Uf- 
hulgo. Die Ifcherfeffen kamen berbei, um ihnen den Weg zu verfperren, wurden 
aber zuridgetrieben. Schamyl ftellte ſich den Muffen bei Burtanai, auf dem nörb« 
lidyen Abbange bed AndidrGebirges, entgegen, und wurbe gleichfalld gefählagen ; 
er jog fich zurück, umging das Gebirge, nahm auf dem füblichen Abhange eine 
Stellung bei Arguani, wurbe bier aber auch befiegt, und verlor 1500 Mann. 
Schamyl jog ſich num mit feinen Muriben und einer Anyahl vortreffliher 
Truppen nad dem bedrohten Aul Akhulgo zuruͤck, während ein anderer Tſcher⸗ 
teffenhäuptling vergebliche Angriffe auf bie ruffifche Arrieregarde machte. 
Grabbe rüdte immer weiter vor, indem er alle mohlbabenben Auls, die er 
auf feinem Marſche antraf, in feine Gewalt brachte. Akhulgo liegt auf einem ſehr 


gen. Uber ungeachtet bei ſpaͤteren Reichthums und Aufwandes, den er machen! hoben Felſen, ber perpendifular vom Fluſſe Koiſſu in die Höhe feigt, und von 


mußte, bleibt er immer einfach, mäßig, befcheiben und perjönlich jo arm wie zu» 


diefem Bergftrom ringäberum umgeben ift. Schamyl Hatte biefen Punft ſehr vor« 


vor, obwohl er eine Art Steuer auferlegt bat, wodurch ohne Schwierigkeit der theilhaft befeftigt. Nachdem Athulgo beinahe einen Monat lang durch die Ruffen 


öffentliche Schad gefüllt werben fann. Gin Iicherkeffe, weicher ſich merfen Tee, 
daß er nicht für Schampf fterben wolle, ober einen feiner Befehle nicht befolgen 
mwürbe, wire ein entehrier Dann. Nichts gleicht der Schnelligfeit feiner Berne 


blodirt worben war, um Schamyl burd Hunger zur Uebergabe zu zwingen, unter 
nahm Brabbe den 17. Juli einen Sturm auf diefe Fefte. Die Ruffen wurben 
zurüdgetrieben, erlitten bebeutende Werlufte, verfuchten aber ihre Sturmangriffe 


gungen. Weiß ers. ®., baf bie Ruffen einen Streifjug unternehmen, 40 ober | immer wieder von neuem, und bemächtigten ſich endlich den 17. Auguft, nah 


50 Meilen weit von feinem Aule, den er bewohnt, fo burchftreift er am Tage 
feinen Aul, Ale ſehen ibn, bie feindlichen Spione glauben ihn in feinem Maar. 
an beffen Thore feine Garde ſteht. Den folgenden Tag ift der Prophet im Gebet, 
er ruft ben Geiſt an, bie Muriden fagen, daß er mit ihm in Verbindung getreten 
it. Schamyl bat in der Macht feinen Palaft verlaffen unb ein arabifches Pferd 
beftiegen; zwei Muriben erwarten ihn bann am einem beftimmten Orte, alle drei 
geben ihren Roffen bie Sporen, und jagen bavon über die ſteilſten Fußwege bes 
Gebirges und durch die unwegſamſten Thäler. Bon Diftanz zu Diflanz, weit von 
bewohnten Dertern, warten ſchon andere Muriden mit gefattelten Pferden, um 
auf biefen den Weg weiter fortjufegen. Schampl ift in der Garriere bie ganze 
Nacht durchgeritten, und ben folgenden Tag erfcheint er unter feinen Kriegern, 
die ſich zur Verthelbigung ihres Auls vorbereiten. Dan bat ibn eiligft von den 
Bergen herabfommen jehen, gleich ald wenn er die Stimme berer gebört hätte, 
bie ihn zu Hilfe gerufen haben. Der Muth der Bergbewohner vermehrt ſich, man 
jubelt, und wenn bie Ruſſen zum Handgemenge beranrüden, bemerfen jie, daß 
Schamyl gegenwärtig ift. . 

Sehr häufig werben in biefen immerwährenden Kämpfen bie Ernten de 
Bergbemohner von den Ruſſen vernichtet, bie Bäume gefällt, ihre Ault angezgin- 
det, und fie fo gegroungen,, In die Berge zu flüchten, wobei fie bann den größten 
Theil ihrer Herden dem Feinde überlaffen müffen. Unterwirft ſich der Aul aber, 
fo leben bie Bewohner beäfelben friedlich, bebauen ihre Gegend, und treiben Han= 
bel mit ihren Siegern. 

Schamyl, ber dieſes Beifpiel gefährlich findet, bricht zeitweilig mit einer 


Armee auf, marſchitt oft über 50 Meiten, um die dem Feinde fi untermors | 


einem wiermöcentlichen immermwährenben Kampfe, ber Außenmerfe diefer Feſtung. 
Sept wurbe der Kampf ein über alle Maßen entfegliches Gemetzel, worin das 
Blut gleih Strömen flof, und an welhem felbft die Frauen Theil nahmen. Ein 
ruſſiſcher Offizier, Bobenftedt, ber biefem bfutigen Drama beigewohnt bat, erzählt 
eine Epifobe jenes fuͤrchterlichen Kampfes in folgender Meife: 

„Kurze Zeit vorber, ehe ber Kampf fein Ende erreichte, erftieg ich mit dem 
Kapitän, jetzigen Oberften Schulz, und den Ueberreften meined Bataillond eine 
sehr fteile Anhöhe, Die Tſcherkeſſen hatten aufgehört zu feuern, ber Wind hatte 


|die dichten Rauhmwolfen, bie ſich wie ein Vorhang zwiſchen ung und der Feftung 


niebergelaffen hatten, verjagt. Don bem Welfen au, ben wir erflettert hatten, 
faben wie auf einer Meinen Terraffe, beinahe fenfrecht über und, eine Anzahl 
ticherfeffifcher Frauen. 

Da fi die Truppen und langfam näberten, fo muften bie Frauen über 
unfere Abſicht ſeht bald im Klaren fein; aber fie waren entfchloffen, nicht leben⸗ 
big im unfere Haͤnde zu fallen, und wenbeten alle ihre Kräfte an, um und zu ver ⸗ 
nichten. In March eingehüllt, der immer bünner wurbe, fobalb mir weiter wor» 
rüdten, fonnte man fie für Rachefurien balten, die fih auf Wolfen herabgelaſſen 
batten, um und zu Grunde zu richten, Sie hatten ihre Oberfleider abgelegt, und 
ihre langen und jchönen Haare flatterten um ihren Bald und ibren nadten 
Bufen. Nach übermenfchlihen Unftrengungen gelang es vier jener Frauen, ein 
großes Felfenftüd auf uns herabjuftärgen, bad mit einem furchtbaren Getöfe bei 
mir verbeirollte, und in meiner Nähe mehrere Soldaten ganz und gar zerquetſchte. 

Ich ſah eine andere junge Frau, bie einen Augenblid fang unbeweglich 
diefe blutige Tragödie betrachtete, dann ploͤtzlich ihr Kind ergriff, das ſich an 


fenen Dörfer zu erreichen, zerftört ihre Gärten und ibre Ernten, führt die Be: ihrem Kleide feit bielt, es mit bem Kopf gegen einen Felfen ſchleuderte, und dann 
völferung mit fih in bad Gebirge fort, verbrennt beim MWieberaufbruche ihre unter gräßlichem Gefchrei in den bemaldeten Abgrund warf, worauf fie ſelbſt 


Hütten, und laͤßt überall nur Muinen zuruͤck, wo die Muffen kurz vorher eine be» 
deutende Kolonie angelegt hatten. 

Jenes verwegene Leben bat feine Erfolge und feine Niederlagen. Schamyl 
erleidet oft entjegliche Werlufte, und ſchwebt oft in großer Gefahr. Er ſah eines 
Tages Himei, feinen Geburtsort, erobert und geplündert vom General PaRfor; 
er rächte biefe unerwartete Eroberung durch bie gänzliche Niederlage dieſes Ger 
nerald, und brachte den Ort wieder in feine Gewalt. Bald baranf murbe er durch 
den General Feſi in dem befefigten Aule Tilitlat belagert; er vertheibigte ſſch 
energiſch, aber bie Hälfte biefed Platzes murbe von den Nuffen eingenommen. 
Diefe glaubten, er werbe nun fliehen oder um Frieden bitten; er that aber meber 
das eine, ned) das andere; er blieb ſtandhaft, bielt feine Poſition, und rief die 
Bergbervobner zu feiner Unterftügung berbeil Die Nuffen, über die Kühnheit 
besfelben in Erftaunen geſetzt, bofften zwar bie herbeieifenden Feinde bejlegen zu 
fönnen, zeigten aber wenig kuſt, den Defig einer Meinen Feftung mit dem Ber 
Iufle einer aroßen Anzahl Menſchen zu verfanfen, Schampl hatte ſich noch nicht 
den bedeutenden Ruhm erworben, ber ihn fpäter jo befannt gemacht; fein Tod 
ober feine Gefangennehmung fonnte daher nicht ald eine befondere Begebenbeit 
angeſehen werben, unb ber General Feſi, der ein unnüges Blutvergießen vermei ⸗ 
ben wollte, lief Schamyl auffordern, mit ihm in Unterhandlungen zu treten. Die 
fed wurde angenommen, und bie Muffen, die fih in den Bergen vom Winter 
überrajcht fahen, auf deren unfruchtbaren Relfen fie nicht bleiben fonnten, ba 
ihnen bie Zufuhr von Bebensmitteln ſehr beſchwerlich gewefen wäre, räumten ben 
Aul, und zogen fih in ihre Kantonnements jurüd. Im der Folge behauptete der 
General Feſi, daß Schamyl fih dem Kaifer unterworfen und Treue verſprochen 
babe, und in der Bitwation, in ber er fih bamal befunden batte, ſchien dies auch 
nicht unwahrfheinlih. Die Ifcherkeffen erliefen eine Proflamation, in ber fie 


nachſprang. Viele andere Frauen folgten ihrem Beifpiele.” Die Feſte wurde er⸗ 
obert, 1500 Todte bebeiften ben Boden, 600 Mann, beinahe alle verwundet, 
mußten ſich ergeben, aber Schampl war weder unter den Tobten, noch unter den 
Verwundeten. Dan batte ihn aber wie einen Bergmweifelten bit zum lehten Aus 
genblide kämpfen jeben. Alle Bebältniffe des Auls wurden umterfucht, und beide 
Ufer bed Koiſſu bewacht. 

Schamyl batte in dem Kampfe fterben wollen, wie fein Herr und Meifter 
Khaſi⸗Mollah. Die Muriden hatten in aller Eile aus alten zerbrochenen Balken 
ein Floß gebaut, biefes in ben Fluß Koiſſu bimabgelaffen und waren von ber 
Höbe binabgefprungen, indem fie Schamyl jugerufen batten: „Herr, Euch ger 
ziemt zu leben, aber und zu ſterben!“ Die Ruſſen glaubten, es fei Schamyl, wel 
her ließe, eilten herbei, fchoffen auf das Fleß, verfolgten ed und töbteten bie 
Muriden. Schamyl hatte diefen Augenblid der Verwirrung benugt, fih in den 
Koiffu geftürzt, ihn durchſchwommen, und war verfchwunben. 

Der Verluſt Afhulgos war bie härtefte Probe feines Schidjals. Für einen 
Augenblid war er dem Gewichte biefer Kalamität unterlegen, und ein entfeglicher 
Zweifel hatte füch zum erften Male feines Geiſtes bemächtigt. 

Sein Glaube war erſchüttert. Er fragte ſich, ob ihm Gott habe geboren 
werben laffen, um feinem Bande bie Freiheit wieber gu geben, ober ob er durch's 
Leben gehen folle, wie einer jener ungefannten Muriben, ben ber Tod ſchon zu 
fich gerufen babe. Er harte einen fhönen Traum geträumt, aber ber Tag ber 
Wirklichteit war gefommen, ber ihm feine Illuſionen gänzlich vernichten hatte. 
Er hatte einen riefenbaften Kampf führen wollen, und jegt war er beflegt, feine 
Truppen waren jerftreu und aufgerieben, und feine Zukunft zeigte ihm bumfle 
Büder und [hlimmere Tage ald die bisher, Er war ganz in Verzweiflung. 

Lange Zeit irrte er in ben Mälbern umber, ber Verrätherei preiögegeben, 
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nährte jih von Wurzeln, fehlief in den Höhlen der wilden Thiere, und fand mer! 
der Raſt noch Nube. 

Eines Abends hatte er an ben Ufern eines wilden Bergftromes, am Fuße 
eines hohen Berges, in dem ſich eine Felſenhöhle befand, Halt gemadt. Er war 
den ganyen Tag marfchirt, und wurbe von Hunger und Müdigkeit geplagt; ed 
war ſchon über einen Monat, daß er dieſes abentewerliche Leben führte. 

Betrübt und in Gedanken verfunfen, feßte er ſich am Eingange ber Höhle 
nieber, und lief für einen Augenblid fein trübes und mattes Auge auf ben ihn 
umgebenden &egenftänden umherſchweifen, bie von ben erjten Schatten der Nacht 
bereitö eingehüllt wurben. f 

Alles ſchwieg; in jener Stunde der Ruhe umd des Friedens hörte man nur 
dad Getöfe des Waldſtromes, ber mit großer Schnelligkeit dahin floß, um ſich in 
einen benachbarten Abgrund zu flürgen; jenes monotone Gheräufch erweckte feine 
Phantafie; ben Kopf auf feine Hände geftügt, dachte er am Alles das, was ibm 
ſchon begegnet war, und was ihm noch bevortchen würde. Schamyl war allein 
in der Welt; bis gu diefer Stunde hatte er ohne Freund und ohne Vertrauten 
gelebt; er batte bie Bölfer des Kaufafus durchwandert, Bewunderung und Ach- 
tung erregt, aber niemals Freundſchaft und Liebe gefunden. Er war allein, auf 
feinen Kopf hatte man einen Preis gefeßt. — Wie lange er in jenem Nachdenlen 
verfunfen blieb, das weiß Gott allein! die Nacht war bereingebrocdhen, ber Mond 
ſtahl ſich durch die Wipfel der Baume, Alles war ruhig; als er aus feinen Träu⸗ 
mereien erwachte, als ihm feine bittere Gegenwart wieder lebhaft vor bie Augen 
trat, ſah er, daß er nicht allein war. 

Ein Weib ftand an feiner Seite, 

Er hatte fie nicht fommen hören; ihr Geſicht war mit einem bichten Schleier 
bededt, und jie ſchien zu erwarten, daß Schampl jie anreden würde. 

Diefer wußte nicht, was er bei dieſer plöglichen Erſchelnung benfen follte, 
erhob ſich ſchnell, näberte ſich dieſer Frau und reichte ihr die Hand, 

„Weib!" fagte er zu ihr in einer lieblichen Stimme, „feit warn bit Du 
bier, und mas führt Dich hierher?“ 

„Es find bereits acht Tage, daß ich Akhulgo verlaffen habe," antwortete 
bie Frau, „und ſeit acht Tagen ſuche ih unaufbörlih Dich.“ 

„Sehnſt Du Dich vielleiht darnach, das Gold der Giauren — Ungläubi- 
gen — zu gewinnen, indem Du ihnen meinen Zufluchtsort verräthft?" 

„Ich hätte Dich zwanzig Male verrathen können, wenn ich es gewollt hätte,“ 

„Und Du haft es nicht getban?“ 

„Du ſiehſt es.“ BEL 

Schamyl betrachtete jie einen Augenblid mit großer Aufmerkjamtfeit, 
bann bat er jie, fich au jeßen, und ließ fich gleichfalls an ihrer Seite nieber. 

„Wie Heißt Du?” fragte er weiter, 

Ich heiße Aſan.“ 

„Wo kommſt Du ber?“ 

„Ich fomme von den Ufern des Terek.“ 

„Über zu welchem Zwede ? 

„Um Dich zu jehen.” 

„Kennft Du mich denn ?* 

„Die Eos beö Kaufajus wiederholen täglich nur den Namen: Schampl, 
der Prophet.” 

Schamyl fprang auf; die Stimme, die fo zu ihm ſprach, hatte einen fo 
fügen Klang, daß fie ibm tief ins Herz drang. Er hatte in feinem gangen Leben 
noch nicht fo viel Lieblichleit und Anmuth gefunden. 

„Afan,“ fagte er zu ihr mit einer gewiſſen Lebhaftigfeit, bie ihm fonft nicht 
eigen war, „bift Du aufrihtig, wenn Du fo ſprichſt?“ 

„Du jweifelft baran?“ 

„Das Herz der Frau gleicht einem Damme mit vielen Löchern; Niemand 
fann die guten Eigenſchaften beobachten, bie Allah in das Herz gelegt bat.“ 

Ich babe niemals ein Geheimniß verratben." 

„Es hat Dir vielleicht am Gelegenheit gefehlt." 

„Hilft Du mic) für fähig, Dich verrathen au können?" 

„Warum nicht, Ajan? bift Du nicht ein Weib?" 

Aſan antwortete nicht mehr, fie ſchlug mit einem ruhigen Biik ihren 
Schleier zurüd, und zeigte Schamyl ihr Angeſicht, dad mit Thränen bededt war. 

Schamyl wurde beſtuͤrzt vor Erftaunen und Bewunderung. 

Jenes Weib war jung und ſchoͤn, und ungeachtet ihres befcheidenen und 
wurüdhaltenden Benehmens, hatte jie einen ftolgen und würbevollen Blid. 

Ihr ſchoͤnes, großes Auge verrieth Kühnheit und Sanftmurb, 

Sie fonnte faum 17 Jahre säblen. 

Das Bewunderungsmwirbigfte an ihr war die Anmuth und der gediegene 
Ausdrud ihrer Phyſiognomie. 

Sie war eine Velleda in ihrer Haltung. Ihre Stien mit einer Eichenkrone 
geſchmückt, würde man jie für eine Priefterin des Alterthums gehalten haben. 
Jene Jungfrau des Gebirge, geboren auf den mit Schnee bedesften Gipfeln des 
Kaufafus, war mit einem Gewand von bimmelblauem Tuch befleidet, das nad) 
türkifcher Weife geihmüdt, einen ſchoͤnen und ebenfo weißen Bufen durchblicken 
ließ, wie der Alabaſter oder der Marmor von Paros nur irgend fein kann. 


Als Schampl jene fo jhöne und Feufche Erfheinung aufmerlſam betrach⸗ 
tet und bewundert hatte, fagte er ju ihr: 

„Du bift Schön, ſehr [hön, und glüflicd, wird der Mann fein, der Dich zu 
feiner Frau erwählt.“ 

Afan lächelte, erhob ſtolz ihren Kopf und erwieberte: 

„Ih werde ald Jungfrau fterben, weil Niemand von benen, bie ich kenne, 
meiner Liebe werth erjcheint." 

Nah diefen Worten des folgen Kindes trat eine Paufe ein; Schamyl 
mußte nicht, was er fügen follte; was fonnte fie zu diefer gefahrvollen Reife ver» 
anlaft haben? War es vielleiht Hab? War es Verrath? War es Liebe? 

Schamp! erbebte bei biefem Gedanken. 

In dem ereignißvollen Leben, das er bis jegt geführt, 
batte ſich jenes Gefühl nicht feine? Herzens bemaͤchtigt. Für das Baterland nur 
allein hatte er gelebt; üÜberhäuft mit Mühen und Beſchwerden, hatte weder fein 
Geiſt noch fein Herz Ruhe gehabt; diefed war für ihn eine neue Welt, und neue 
Gefühle bemächtigten ſich feiner. 

Gr legte feine Hand auf die Stirn und blieb einige Minuten nadhben- 
fend ftehen. 

Endlich, gleich ald wenn ein letzter Zweifel ihn noch zu beunruhigen ſchien, 
betrachtete er diefe Jungfrau mit einem tiefen und durchdringenden Blid, als wenn 
er bi in den Grund der Seele jehen, ald wenn er im dem Herzen die Gefühle, 
die Wünfche und die Leidenschaften Iefen wollte, 

„Aſan,“ fagte er mit langfamer Stimme, „bit Du allein gefominen ?" 

„Allein,” antwortete bad Maͤdchen. 

„Und es find bereit acht Tage, daß Du mid ſuchſt?“ 

„So ift ed.“ 

„Und warum ſuchſt Du mich ?* 

Das Mädchen erröthete bei diejer Frage, und fchlug ihre Augen nieber, 
während Schamyl ihre Hand ergriff und mit zitternder Stimme fagte: 

„Wan, warum errötheft Du, warum jitterft Du vor mir?" 

Ich weiß nicht." 

„Halt Du denn Furcht?” 

„Ich weiß nicht.“ 

Verdrießt ed Dich vielleicht, mich geſehen zu haben?" 

„Eh nein!" 

„Iſt ed Reue?“ 

Glaubet es nicht.” 

„Aber ift es vielleicht Freude?“ 


ihre Aufregung zu verbergen, und kuͤßte ehrfurchtsvoll jeine Hände. 

„Schamyl, bört mih an," ſprach ſie mit einer liebenswürbigen reis 
mütbigfeit; „ich bin bald 18 Jahre alt, und bereit# feit fünf Jahren höre ich 
von (Euch fprechen, von Euren Heldenihaten, von Eurem Genie, von Eurer Tu⸗ 
genb Ich war ein armes Kind des Gebirges, wie alle meine Geführtin« 
nen dazu beftimmt, nach Trebijonde gejchafft zu werben, um von ba nad Kon« 
Rantinopel in den Harem bes Sultan zu wandern. Ich wollte nicht jenem ver⸗ 
aͤchtlichen Leben verfallen, das jo vielen meiner Jugendgefährtinnen zu gefallen 
fheint, und entfloh baber. Ich fannte nur einen Herrn der Welt, den Helden 
meines Baterlandes, den Gott diejer wilden Einfamfeit, — und jener Herr, jener 
Held, jener Gott bift Du, oh Schamyl! Du allein.” — 

Indem fie fo jprach, war fie vor dem Propheten auf die Aniee gefunfen, 
ber jie mit edlem Unjtande wieder erhob. „Steh auf, Jungfrau,‘ fagte er zu 
ihr mit zärtlicher und bewegter Stimme, „eb auf und fomm im meine Arme, 
fomm und rube an meinem Herzen aus, Du wirft der Stern meiner Augen, der 
Engel meines Lebens, bie Seele meiner Seele, bas Fleifh und das Biut meines 
eng fein. Schamyl erkennt Deine Zuneigung, und Gott wird Deine Liebe 
egnen.“ 

Aſan legte ſich an feine Bruſt und weinte. 

„Weine nicht, mein Kind,‘ fuhr er fort, indem er fie auf ihre Stirn 
füßte, „meine nicht, gerreiße nicht Deinen Schleier, und zerraufe nicht Dein Haar; 
ih war entmutbigt und entfräftet, und Dein Vertrauen Hat mich wieder gejtärft; 
Du wirft mein Ratbgeber und meine Freude fein in ber bejchwerlihen und 
mübevollen Urbeit, die ich noch zu vollenden habe; Allah ift es, der Dir die Idee 
eingegeben bat, zu mir zu fommen in biefer Stunde des geenzenlofeften Zwei⸗ 
feld, der Entmuthigung und Berpweiflung " Den folgenden Tag beſchloß 
Schampl, die Waͤlder zu verlaffen, die ihm bis jegt zum Aufenthalt gedient bat» 
ten, und die Feindjeligkeiten wieder zu beginnen, welche durch feine Abweſenheit 
unterbrocdyen worben waren. 

Mübrend feines Aufenthaltes in den Wäldern hatte man eine große Anzahl 
Aueldoten über fein Verſchwinden verbreitet. Noch heute hört man nicht ſelten er- 
zäblen, daß Schampl von den Ruſſen gefangen worden ift, daß man ihn nad 
Peteräburg gebrasht hat, daß man ihn daſelbſt zum Offigier ernannt, und gegen 
jeine eigenen Landsleute in den Krieg geſchickt Habe; er ſei aber mit feinen Vorge— 
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fegten in Streit gerathen, befertirt, und in fein Land zurüdgefehrt. Man erzählte 
ih von einem ruffifhen Offizier, ber jpäter im tfcherfeifiiche Befangenfchaft gera- 
tben wäre, dem Schamyl aber die Freiheit geſchenkt hätte, ba er ihm bei feinem 
Aufenthalte in Peteröburg mit Liebe und Achtung entgegengefommen fei. Diefe 
Erzäblung bat etwas Wahres, obgleich allerdings nicht Schamyl, wohl aber 
Daniel-Bei ed ift, der in ruffifche Gefangenſchaft gefommen war, ruffifcher Ge⸗ 
neral wurbe, fpäter befertirte, um unter den Fahnen Schamhl's zu fümpfen, und 
einer feiner treueſten Chefäbrten geworben ift, (Schluß folgt.) 


Ziterarifche Neuigkeiten. 


Kalernen-Erzäblungen. Eine Sammlung intereffanter Kriegsthaten. Aus 
ben beften bifteriihen Quellen der Kriege der neueren Zeit zuſammenge ⸗ 
tragen und georbniet vom Grafen Alexander Bianco bi San Joriez, 
Zieutenant im Kavallerieregiment „Aoſta.“ Aus dem Stalienifhen von 
G. Baumgarten, Oberlieutenantder königf. fächf. Infanterie. — Leipzig, 
Schlide. 8. 18%/, Bogen (295 Seiten). 

0. „Was mid, betrifft, jo babe ich bei Vorführung diefer Gemälde nur 
ten einen Zwed vor Augen gehabt, im biefer Zeit, mo fi fo viele Schriftfteller 
in der Schilderung ber Demoralifation gefallen, wieder einmal, fo es möglich ift, 
den Heroenkultus zu Ehren au bringen, indem ich ben mit ſittlicher Tuͤchtigkeit 
zwaarten Muth pries, bie fchönften Zeitabfchnitte ber Voͤllergeſchichte und bie- 
jmigen Lebenslaͤufe, die der Menichheit am meijten Ehre machen, hervorzuheben 
und ind hellſte Licht zu ſetzen und bie Geiſter dadurch zu adeln, baf ich ihnen bie 
diebe zum Ruhm, biefen Egoiämus großer Seelen, einzuflößen fuchte.“ 

Diefe Worte (im Originaltert) von Charles de Monſeignat ald 
Motto hat ber Herausgeber jenes populären Helbenbuhd — fo fönnte man es 
nennen — an die Spike feines Werkes geftellt. Graf di San Jo rioz gab fein 
Bud — größere und fleinere Erzählungen aus der Kriegägefchichte zunächſt Ita- 
liens dann aber auch der übrigen Länder, und zwar älterer wie neuerer Zeit — 
voriges Jahr zu Turin heraus. Man erinnert fih, daß vor mehreren Jahren ein 
populäre Werfhen: „Preußens Helden“ durch allerböhfte Verorbnung allen 
Herreabtbeilungen ber preußifchen Armee dringend empfohlen und ben Soldaten 
and Unteroffigieren um einen ftarf rebugirten Preis zum Ankauf vorgefchlagen 
murde. Das feine Bud; wurde babncch rafch in die allgemeinfte und wirkſamſte 
Zirkulation gebracht. Dasfelbe Bublifum hatte jener piemonteſiſche Offipier zu- 
adhft vor Augen: Soldaten und Untereffiziere. 

Dieſen wollte er eine den beiten Quellen entnommene Lektüre geben, welche 
geeignet wäre, ihren Geift durch ben Hinblid auf bie begeifternden Thaten großer 
Krieger zu entilammen und jur Macheiferung emporzubeben, Darum führte er 
ihnen aus der reichen Ziteratur der Memoiren, Monographien, Kriegshiſtorien, 
Schlachtengeſchichten eine Auswahl der ſchoͤnſten Züge und Eingeltbaten, nicht 
bloß ber Feldherren und Oberoffiziexe, fondern mit Borliebe beſonders der nicht 
avaneirten, von ber Kriegkgeſchichte fo oft vergeffenen Unteroffisiere und Gemeinen 
vor bie Seele. Infofern nun bie Veröffentlichung des Wertes in eine Zeit fiel, 
mo die ganze givilijirte Welt mit hehem Jutereffe einem der großartigften Kriege 
in feiner Entwidlung und feinem Verfolg ſpannungsvoll ihre Aufmerkfamkeit 
jumwanbte, gewann das Buch eine allgemeine Verbreitung, die eö benn auch in 
Anbetracht der bei der Juſammenſtellung benügten Werfe wohl verdiente. Das⸗ 
felbe Buch legt nun ber Ueberfeger Oberlieutenant Baumgarten unjerem deut: 
ſchen militäriichen und nichtmilitäriſchen Publifum vor, für legteres freifich wohl 
in feinen größeren Kreifen nach Abſchluſſe des Friebend zu ſpät. Baumgarten 
bat den bedeutenden Umfang der Sammlung ſchon wegen des Preifes, bann aber 
um bes mehr auf bie nenere Zeit und bie außeritalienifche Kriegsgeſchichte fonzen« 
ttirten Intereffes halber, durch Weglaffung der Ariegötbaten aus ber älteren und 
ſperiell italienijchen Gefchichte bedeutend ermäßigt, To daß wir aus ber großen Zabl 
tes Originals nur 101 Kriegsanefboten vor uns haben, zu benen ein Verzeichniß 
neben dem Inder ber benußten Quellen vorgebeudt ift, Es liegen und, wie aus 
ten Inder erfihtlih, Erzerpte aus 66 militärischen Geſchichtswerken vor. 
Tbiers mit jeiner Sefchichte der franzöjiichen Revolution und bed Kaiſerreichs 
ſteht natürlich obenan. Dann begegnen wir den Namen Lad Caſes, Lelewel 
düber Polen), Beliffier (Migerien), Pepe (Geſchichte der Kriege in Italien), 
Fried rich . JZomini ıc. Ueber den Feldyug der Defterreiher in Italien find 
viele öfterreichiiche Quellen benutzt, Schönhals vor Allen; auch Willifen und 
Biedenfeld bat ber Herausgeber gelefen und exzerpirt. Weber die Schlacht bei 
Rovara und Mortara bat er das Bulletin bes Feldmarſchalls Radetzky benutzt. 
Zu bedauern ift nur, daß nicht bei jeder dieſer „Kafernen Erzählungen“ die bes 
treifende Quellenſchrift, wenn. aud nur durch ein Zeichen ober eine Zahl angegeben 
it. Wenn man bie 66 Kriegsſchriftſteller nicht fennt, weiß man ebem nicht, von 
welcher Seite das Exzerpt ſtammt. Auch Nitmilitärs, wie Eugen Sur (Ger 
ſchichte der franzoͤſiſchen Marine) und Lamartine (Geſchichte ber Revolution 
son 1848) jind in den Reihen der Queilenſchriftſteller zitirt. Die italienifche Lites 
ratur ift ſelbſtverſtãndlich ebenfalls reich vertreten. 

Menn übrigens der Ueberſetzer jagt, „daß diefe Erzählungen das einzige 
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Mertift, dad den fo vielfältigen Stoff der Kriegsgeſchichte in ihren einelnen 
Fällen ber Weit in fo gewählter Weife überliefert hat,“ fo iſt bas ein großer Jrr» 
tbum. Schon in ven Jahren 1814 und 1840 Hatte der E. k. Oberſtlieut Scheld 
in feinem „Selbbienft: Leichte Truppen, Fleiner Krieg,“ und im Jahre 1851 ber 
£. f. Hauptmann Rothauſcher in feiner Schrift: „Der Soldat im Felde," Mei- 
fpiele aus der Kriegsgeſchichte aller Heere (ber letzte deren 399) fir benfelben 
Zwed, ben ber Graf Bianco vor Augen hatte, veröffentlicht, und Beide nebenbei 
den Thaten auch die Falle angepaßt, welche dem Soldaten Gelegenheit u rühm- 
lichen Handlungen bieten fönnen. Ein Wehnlices beobachtete auch der Föniglich 
fähf. Hauptmann ven Baumann in feinem 1855 erfchienenen Feldwachkom-⸗ 
manbanten.” 

Das in Mede ſtehende Merk ift anfprechend, ber Druck etwas zierlich, aber 
elegant. Unangenehm berüßren bie häufigen Drudjebler in ben Perfonen- und 
Drtichaftinamen. Als Probe geben wir im ber heutigen Nummer ben Artifel 
Schampl. ——— 


Mittheilungen and Juſtus Pertbed' geographiſcher Anſtalt über 
wichtige neue Erforſchungen auf dem Geſammtgebiete der 
Geograpbie von Dr. A Petermann. 1856. Heft I, und IV. 
Das dritte Heft enthält in dem erften Uuffage die Endrefultate der ſehr 

umfangreichen Unterfichungen und fpeziellen Urbeiten Dr. G. H. Otto Bolger’s 

in Zürih: „Ueber das leptjährige Erdbeben in Zentral-Europa,* 
erläutert Durch zwei von Dr. Petermann gezeichnete Karten, von denen bie eine 
die geograpbiiche Ausdehnung bes Erbbebens, ſowie die verfchiedenen Grabe feir 
ner Intenjität durch fünf verjchiebene Farbentöne barftellt. Es gebt daraus ber 
vor, daß jich jenes bedeutende Erbbeben vom 25. Zuli 1855, welches in Visp 
fein Zentrum hatte, von Wetzlat und Kalenberg (bei Koburg) im Norden, bis 

Genua im Süden, und von Tropes im Weſten bis Irrſen im Often, über einen 

Raum erftrefte, deffen Areal mindeftens 3700 deutſche Quabratmeilen beträgt. 

Das engere Gebiet, innerhalb deſſen die Erſchütterung vielfache leichte Befhäbi- 

gungen herborrief, aber ſonſt ſich noch ala fehr ſtark bewies, erftredt ſich bis Baſel, 

Müblbaufen, Voͤſoul, Dons ⸗le ·Saunier, Senf, Chambery, Aoſta, Macugnaga, 

Diſſentis, Luzern, Zurich, und iſt etwa 600 deutſche Quadratmeilen geof. Dem 

Aufſatz Über dieſes Erdbeben gebt eine Skigge über bie früheren Erbbeben in ber 

Schweij, und eine andere über die geoteftonijchen und gettograpbifchen DVerbält- 

niffe von Mittel-Wallis und ihrer Beziehung zu den Erdbeben voran, und zur 

graphiſchen Ueberſicht finden fich in ber zweiten Karte bie habituellen Stofgebiete 
in Zentraleuropa befonber& verzeichnet, 

Dann folgt, mit Erläuterungen, eine Karte des Mgami⸗Sees in Süb⸗ 
afrifa, im Mafftabe von '/; 00n,o0s, In vergleihenber Darftellung mit dem 
Bobenfee, den er in Größe etwa um die Hälfte übertrifft; jener hat nämlich 14, 
biefer 9%/, deutfche Quadratmeilen Flaächeninhalt. 

Der beitte Aufſatz enthält einen Bericht über die Reifen der Gebrü- 
ber Schlagintweit in Indien bid zum 26. Februar d. J., nach ihrem, an 
ben Vizepräfidenten ber oftinbifchen Kompagnie Kolonel Syks in London ein» 
gefanbten Schreiben ; nebft einer Kartenſtizge von Dr. Petermann, zur Ueberſicht 
ber gefammten vom 5. November 1854 bis 26, Februar 1856 zurüdgelegten 
Reiferouten. Die überaus thätigen Forſcher hatten im Juli vergangenen Jahres 
im Himalaya, an der Grenze Tibets, die erftaunliche Höhe von 22,260 englifche 
Fuß erreicht, eine Höhe, bie diejenige des Mont-Blance und ber Schneeloppe zus 
fanmengenommen noch wm mehr ald 1000 Fuß überragen würde. Dies ift 
wahrſcheinlich die größte Höbe, die je ein Menſch, bis auf die Luftballonreifenten, 
erreicht hat. Bon diefen nördlichen Megionen Tibers und von dem Quellgebiet 
bes Indus durchichnitten die Meifenden während der Monate Deyember, Janner 
und Februar den größten Theil der indifchen Halbinjel bis in die fühlichften Me 
gionen, beſuchten die 3300 englifhe Fuß hohe Quelle des Nerbubba, und ftell« 
ten umfangreiche Beobachtungen aller Art am. 

In einem vierten Mufjag berichtet Dr. Freiherr von Neben über bie Ber- 
faffung und Leiftungen ber geographiſchen Gefellihaften in Eu» 
ropa, nämlich der Societd de Geographie & Paris, gegründet 1821, der Ger 
ſellſchaft für Erbfunde in Berlin 1828, der Royal Geographical Society 1830, 
bed Vereines in Franffurt 1836, beöjenigen zu Darmftade 1848, unb der kaiſ. 
ruffifchen geographiſchen Gefellichaft gegründet 1845. Die laufenden Ausgaben 
betragen in runder Summe Seitens der Gefellfhaft: in Darmſtadt 250 Rihlr., 
in Frankfurt 440 Ntbir., in Paris 2700 Mehr, in Berlin 400 Rihlr., in 
London 12,000 Rihlr., in Petersburg 25,000 Rihlr. 

25 Miezellen und literariſche Vejprechungen bilden den Schluß dieſes 
Heftes. 

Die vierte Lieferung bringt eine von F. von Stülpnagel gejeichnete ges 
naue Karte des ruſſiſch⸗türliſchen Grenzgebietes an der untern Donau, mit Ans 
gabe bei nach dem Friebenäfongerf von Paris 30, März 1856 von Rußland 
an bie Türkei abgetretenen Theiles Befarabiend. (Diejen Artifel bringen wir 
nächftens volljtändig.) Die Karte ift im Maßſtab von Yy,ase,o0s, jergfältig 
folorirt und durch eine Abhandlung E. von Sydow's näher erläutert, In welcher 
berjeibe einen Blid auf die Gejchichte des berreffenden Landftriches wirft, bie 
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Urealverhältniffe angibt und febann bie phoflfalifch-geographifchen und Fulture 
hiſtoriſchen Elemente näher erdrtert. Es ift in dieſem Huffage bie Wahrfchein- 
lichleit dargelegt, daß dieſes Gebiet, welches ein Areal von 205 deutfchen Qua» 
dratmeilen befigt, unter Fräftiger Berwaltung und energiichen Bemühungen mit 
Deichen, Gräben und Kanälen durchzogen, mit ftolgen Hafen» und Hanbelsftib- 
ten ſtatt Fifcherbütten, im üppige Getreibefluren ftatt verfumpfter Wildniſſe ſich 
zu erheben und zu einer zweiten Lombardei, einem zweiten Holland zu erſte⸗ 
ben vermag, 

Bon J. F. J. Sch midt, Aftronomen ber Sternwarte zu Olmuͤtz, ein ſehr 
intereffanter Aufſatz über die Eruption bed Veſuvs im Mai 1855, die derſelbe in gro⸗ 
ber Nähe zu beobachten Gelegenheit gehabt hatte. In biefer Urbeit werben bie merf« 
würbigen Phänomene bed gewaltigften und großartigften aller Naturerfcheinungen 
in einer angiehenden und lehrreichen Weiſe geſchildert, und befonders die Eigen» 
[haften ber Lavamaſſen fpegiell befgrieben. Vergleicht man die Angaben über bad 
Bolum früherer Lavaftröme, fo werben fie alle von dem vorjährigen anſehnlich 
übertroffen; der eine Strom war etwa 1',, deutjche Meilen lang, biö zu 1800 
Fuß breit und flellenweife 300 bie 400 Fuß did, und mach einer auf genügen» 
den Daten berubenden Rechnung beträgt das Volumen der in dieſer Eruption zu 
Tage geförderten Lava etwas unter 1000 Millionen Aubiffuß. In raſchen Pule 
fationen quoll bas flüffige Feuer in jeber Sehunde tonnenmeife aus den Spalten 


bed Krater hervor, hellroth ſtrahlend felbjt im Sonnenfheine. Einmal (in ber 
Naht des 2. Mai) ftürgte die Lava über einen hoben Abhang, und bildete einen mebr 
als 330 Fuß hoben Kataraft, ben ber Berfaffer flundenlang mit dem Fernrohr 
beobachtete. Bon feinem zwei Meilen entfernten Standpunkte gemährte die vom 
vollen Monde beleuchtete Syene einen höchſt impojanten Unblid, ber noch durch 
den vollfommenen Reflex im Golfe von Meapel fehr erhöht wurbe; während bie 
Ausdehnung des fruertotben Gewölkes am öftlihen Himmel einen Raum von 
60* in der Höbe und 508 in ber Breite umfaßte. 

Dann folgen noch vier Hufläpe: 

1. Ueber die Höhenverhäftniffe des Thüringer Walbgebirges, von Major 
A. W. Fils (mit zwei Jluftrationen). 

2. Kapitän Lemms aftronemifihe Erpedition nah Perſien (enthaltend 
129 ſehr genaue Ortäbeftimmungen und zahlreiche Höhen ; nebſt Kartenffige). 

3. Lieutenant Burtond Somali Erpebition und 

4. Phyſilaliſch⸗ geograpbifche Skigge der Inſel Madeira, von 3. M. 
Ziegler. 

Unter den Miszellen jind bemerlenswerth: bie Städte Morbamerifa’s und 
ihre merfwürbige Nomenklatur; die franzoͤſiſchen Koloniſationsverſuche in Ma- 
bagadfar; Rulminationspunfte der auftralifchen Alpen; bad Königreih Siam; 
Dr. Bogel's neue Pofitionen füblih am Tfadfee ır. 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


* (Wien.) Für bie Uebungen im Felddienſte ift den Truppen eine pro« 
viforifhe Inftruftion binausgegeben, ferner eine Kommiffion zuſammengeſetzt 
werden, melde jih mit der Abfaffung eined neuen Dienftreglementd zu befchäftie 
gen haben wich. 

* Bei der Il, Armee in Italien haben Abtheilungen bed 7, Armeeforps 
ein Zeltenlager feit dem 20. Mai d. 3. bezogen. Zwei Bataillone des 25. IR. 
aus Berona find diesfald nah Sommacampagna, 1 Bataillon vom IR. Erzh. 
Heinrich aus Venedig nah Guaſtalla abgeruͤckt. Diefe Truppen werden ben Som⸗ 
mer über allmonatlich durd andere aus Verona und Benedig abgelöft und nad 
den refpeftiven Zeltenlagern beordert. 

* In ben legten Tagen bed abgewichenen Monats gewabrte man auf bem 
Stofhauje bes 53. IM. Erzh. Leopold zu Berona bie weiße Fabne, zum 
Beweis, daß fich fein Mann des Megiments in gerichtlicher Unterfuchung befin- 
det. Diefe Wahrnehmung mwieberkolte fih im ben leßteren Jahren bei vielen 
Truppenkoͤrpern und befräftigt die Thatfache, daß bie neueren Militärgefege nur 
vortbeilhaft und hebend auf bie Moralität und bad Benehmen ber Soldaten 
wirlen. 

Se. Durchlaucht der in Berlin weilende Herr Feldmarſchall Fuͤrſt zu 
Windifhgräg wurde zum Chef des k. preuß. 2. Drag.-Reg, ernannt und am 
29. Mai von einer Deputation ded Megiments umter Bortritt bed Kommanbdeurd 
Major v. Buchhotz begrüßt. Diefes Regiment wurde 1807 aus Ranzionirten 
des Küraffierregiments Bailloz und des Dragonerregiments Prinz Wilhelm new 
errichtet, ftebt im Berbande des 3. Armeelorpe und hat ſchwarze Krägen und 
Aufſchlãge, Schulterflappen, gelbe Knoͤpfe. Krägen und Auffcläge ber Offiziere 
find von Sammt. — Ge. Durdlauht befuchte zu Berlin die allgemeine 
Kriegeſchule und mahnte ben Vorleſungen bei, die der General v. Höpfner 
über Kriegägefchichte, der Major Ollech über Taktik hielt; Profeffor Dove führte 
Se. Durchlaucht durch das phyſikaliſche Kabinet der Anstalt, das bekanntlich 
ſehr reichhaltig ift. Der Fürft äußerte feine befondere Befriedigung über bie 
Einrichtungen des militärifhen Imftituted, 

° Nach dem in der „Wiener Zeitung“ veröffentlichten erften Verzeichniß 
zaͤhlt der neugegründete „Kempenfond zur Belohnung deforirter Gen- 
darmen“ mit Ende Maid, I. bereits ein Kapital von 12,800 fl. unb 1009 fl. 
10 fr. in Baarem. 

° (Wien) Am 31. Mai Mittags 12% Uhr hielt die faiferl. Alademir 
der BWiffenfhaften ihre feierliche Jahresſizung. Wenn die Beftrebungen 
dieſes wahrhaft kaiſerlichen Inſtitutes nad; der fteigenden Theilnahme für das- 
felbe beurtheilt merben dürfen, fo ift der Akademie hierzu Glück zu wünfchen, benn 
ein glängenderer Befuch der Sigung, wie er ſich diesmal heraueſtellte, ift kaum an⸗ 
zunehmen. Wir fahen bier vereiniget die Herren Minifter, einen großen Theil 
ber anmejenden Kirchenfürſten, die Zivil» und Dilktär- Autoritäten und das 
bipfomatiiche Korps. Der Kurator der Alademie, Se, Erzelleny der Heer Mi- 
nifter bed Innern Freiherr von Bach, eröffnete biefelbe mit der ihm eigenen bin» 
siehenden Rede und hob bie Verdienſte des Juſtitutes hervor, verſichernd, daß 
Se. t. f. apoftolifche Majeftät derjelben auch für bie Zufunft den nachdrüclich- 
fen Schuß angedeiben zu loffen geruben werde. Se, Exzellenz machten bekannt, 
wienach Se. Mafeftät allergnädigft bewilliget babe, daß das Univerjitätägebäude 
in ber Stabt, fobald beffen gegenwärtige Beftimmung zu militärifhen Zwecken 


!ihe Ende erreicht, ber Afabemie zur Benügung eingeräumt werbe. Mach diefer 
Anſprache hielt der Präfibent ber Afabemie Se, Erjellenz Freiherr von Baum- 
gartner einen Wortrag über bad mechaniſche Aquivalent ber Wärme und feine 
Bebentung in der Raturwiſſenſchaft. Diefem folgte ber Rechenſchaftsbericht über 
die Leitungen ber Afabemie im verfloffenen Jahre; den Schluß der Sitzung bil- 
dete ein intereffanter Vortrag bed Hiftorifers Dr. Jäger über die Micbervereini« 
gung Tirols mit Orfterreih (1813— 1816), und ein nicht minder bebeutender 
Aufjag des gelehrten Dr. Burg über den Einfluß des Maſchinenweſens auf bie 


fezialen Berhäftniffe. 
Denticher Bund. 


“ (Franffurta M., 31. Mai.) Sigung vom 29. d. M. — Auf Bor- 
teag ded Militärausfchuffes genehmigte die Berfammlung, daß die durch ben Tob 
bes f. £. öfterreichifchen Oberfllientenantd Schmittfon erlebigte Stelle des Pror 
tofollführers der Militärfommiffion dem Archivar £. k. öfterr. Hauptmann von 
Binder des General⸗Quartiermeiſterſtabes, gebachter Kommiffion übertragen und 
daß beide Stellen bis auf Weitere? vereinigt werben. 

Berner fellte die Berfammlung der Militärfommiffion eine jährlihe Ma- 
ximalſumme zur Anfhaffung dienftlicher Hitfsmittel zur Verfügung. 

In Folge eines von dem Mititäransfhuffe in der Sitzung vom 8. Mai 
erftatteten ausführlichen Berichtes beſchloß die Berfommiung, die Nachweiſe über 
Verwendung der für die laufende Unterhaltung und Berwaltung ber Bundeö- 
feftung Ulm im Jahre 1855 bewilligten Dotation, unter Anerkennung bed erziel» 
ien befriedigenden Ergebniffes, zu billigen, fobann aber die Boranjchläge ber lau 
fenben Dotation für das Jahr 1856 zu genehmigen, und zur Dedung ber Be 
dürfniffe dieſes Jahres eine Umlage von 42,000 fl., vielmehr zu den bereitd am 
Beginn des Jahres für diefen Zweck umgelegten 21,000 fl., noch weiter eine 
Summe von gleihem Betrage erheben gu laffen. 


Preußen. 

° (Berlin, 31. Mai.) Des Könige Majeftät haben mit Allerböchfter 
KabinetSordre vom 15. d. M. dem 3. Ublunenregimente, Kaifer von Rußland, 
den Namenszug des Chefs, Kaifer Alerander II, verlichen. 

Die „Stertiner Ztg." vom 27. d. M. berichtet: Durd ben Abmiral Prin; 
Adalbert von Breußen, in Begleitung des Kontre-Abmiral Schröder und an- 
derer Fachmärner, ift vor Kurzem bekanntlich bad Terrain refognodgirt worden, 
welches jich zur Anlegung eines preußifchen Kriegsbafend auf ber Inſel 
Nügen eignen dürfte. Wie wir hören, haben dieſe Unterfuchungen ein günjtigre 
Mejultat zur Folge gehabt. Bon den beiden Projekten, ben Hafen an bie Halb: 
infel Moͤnchgut oder in ben großen Jasmunder Boden zur verlegen, bat der Prinz 
dad lehtere adoptirt, und man iſt gegenwärtig noch mit den Meffungen und Pei⸗ 
lungen des Terraind beſchaͤftigt. Die ſchmale Landzunge „Schaabe,“ melde den 
Boden gegen Norden von bem Meere trennt, ſoll an beren füblichem Ende durch⸗ 
ſtochen werden, und ald Einfahrt für den Hafen dienen. Der Charafter ber Küfte 
dort ift der Defeftigung des Hafen fehr günftig. Bortbeiibafter noch, namentlich 
wegen ber Waffertiefe, erfcheint dad andere Projekt. Hiernach würbe ber auf ver 
vorfpringenven Halbinfel Moͤnchgut befindliche Selliner See mit dem hoben Meere 
in Verbindung gebracht werben müffen. Unabhängig ven dieſen Punkten, Täft 
die Regierung gegenwärtig einen Notbbafen für Handeläfcyiffe unter der genantı- 
ten Halbinfel einrichten. 


Spanien. 


E. (Madrid, 20. Mai.) Der im Kriegsarchiv angeftellte Oberft Karl 
Gaͤrtner (einer der wenigen Deutſchen in unſerem Heere und, nebenbei gejagt, 
ein eben fo liebenswürdiger als wiſſenſchaftlich gebildeter Offigier) bemuͤht ſich, 
durch fehr gut gefchriebene Aufſätze in unſerer Armee das Intereffe für aubwär ⸗ 
tige Militärzuſtände rege zu machen und hat eben in einer Meihe von Artikeln 
das abminiftrative Syſtem in Preufien auf eine ſehr erfhäpfende Art in der 
„Revifta” zur allgemein verſtändlichen Auffaffung gebracht. Er dürfte nun auf 
Defterreich gu forechen fommen, und werde ih dann nicht ermangeln, Sie um ſo 
mehr darauf aufmerffam zu machen, falld die „Militäriiche Zeitung” das einzige 
einf&hlägige deutſche Blatt iſt, welches unferen Zuftänden einiges Intereffe ſchenkt. 
Die preußifche Militär⸗Literaturzeitung“ 4. B. hinterlegt mit merfwürdiger Be— 
harrlichkeit, wie auf dem auf ihrem Umfchlage angegebenen „Verzeicniffe der zum 
Drude eingegangenen, aber wegen Mangel an Raum noch nicht unter Die Preffe 
gelangten Aufjäge” erhellt, jahrelang die Beurtheilung unſeres ſehr verdient 
lichen „Memoriat,“ der „Mevifta” u. j. m. 

Die infpeftionirenden Generale für bie Infanterie und Ka— 
vallerie in den 15 Mititärbegirken find Ende Upeit ernannt worden, und bürfe 
ten die Infpeftionen ſchon begonnen haben. Im den ohnedies jpärlihen Raum 
Ihres Blattes nicht noch mehr zu verengen, enthebe ich mich der ohnedies für bie 
meiften Ihrer Feier intereffeloien Aufzählung der begüglichen Generale und Pro: 
gingen. Der General von Duero wird ald ber Geſandte Spaniens nach PBeterd- 
burg, da man die Anerkennung Ifabella U, von Seite Ruflands erwartet, ber 
zeichnet, Man jicht bier der Ankunft einer ruſſiſchen Perfönlichkeit hoben Man- 
ges ald Neberbringer eines Faiferlihen Handſchreibens an die Königin täglich 
entgegen. 

’ Die Königin (durch „Bottes Gnade und Konſtitution,“ mie fie fih nun 
fchreiben muß) hat eine Soldaufbefferung der erften und zweiten Ser- 
geants eintreten laffen, und pwar erhäft von nun der erſte Infanterie-Sergeant 
im Monat 180 Realen, der zweite 135; in ber Kavallerie ber erfte Brigade: 
Sergeant 255 Nealen, ber erſte Sergeant 195, der zweite 155; in der Ur 
tillerie erjterer ebenjo, aber der erfte Sergeant nur 180 und der zweite nur 135; 
im Senieforps ift ber erfte Sergeant beffer geftellt, denn er erhält 210, die 
anberen wie in ber Artillerie Judem werben für die Sergeants des Heeres und 
der Flotte „Ausdauerprämien" feſtgeſtellt und zwar in fünf Klaſſen; nad 
achtjähriger Dienftzeit erhält der erfte Sergeant AO Realen monatlihen Zur 
ſchuß, nah 14 Jahren 90, nach 20 Jahren 120, nach 25 Jahren 150 und 
nad 30 Jahren Dienftyeit 180 Nealen. Die erften Sergeantd der ganzen Armee 
und Flotte avanciren nach 6 Jahren zu Unterlieutenants, und jene welche ſich im 
Befige der fünften Prämien befinden, zu Lieutenants (beim Berlaffen ded Dienftes). 
Dod hören diefe Prämien auf, wenn ein Sergeant im aktiven Dienfte zum 
Dffigier befördert wird. Die zweiten Sergeants befommen nach 5 Jahren 15 Rear 
ion, nah 14 Jahren 30 Mealen und für bie längere Dienſtzeit biefelbe Zulage 
wie die erften Sergeante. 

Die Ausbebung (Quinta) ift in ganz Spanien vollendet und bie Me 
gimenter haben die 14,000 Mann ſchon aufgenommen, welche beftimmt find die 
entftandenen Luͤcken auctzufüllen. Im Juni beginnt die Formirung der Reſervt, 
denn erft bis babin iſt ed möglich, die Aushebung ber für bie Provingialmiliz 
nothwendigen 30,000 Mann zu vollenden. 

Der General Zabala bat dem Artilleriekorps zur Aufbewahrung im Mu⸗ 
feum den Saäbel geſchenkt, weichen Don Garlos (Maria Iſidor von Bour- 
bon), der Prätendent der ſpaniſchen Krone, während bed größten Theils dei Bür- 
gerfrieges trug. Der Säbel wurde in Eibra (eine Stabt der Provinz Guibugeoa) 
verfertigt; er hat eine eiferne Scheide mit einem Schafte aus im Feuer vergolbe- 
ten Metalle; auf dem Griffe jieht man die verfihlungenen Buchftaben C und T 
(Karl und Iherefia; dies ift der Mame der gegenwärtigen Witwe dei Don Gars 


108, der Pringeffin von Beira). Diefer Sübel fiel, ald Don Carlos über die 
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Brüde von Ainhoa nad Frankreich zog, in bie Gewalt eines Sergeants bed Hu« 
Sarenregimented, welches bamald ber General Zabala fommanbirte, der ben Sir 
bel auch von biefem Unteroffizier zum Geſchenke erhielt. Der General benüßte ibn 
einige Zeit und al er ihm in der Affaire von Berga entbloͤßt hatte, flog eine Kugel 
auf ben Griff und gerftörte tbeilweife bie Buchſtaben. 

Wie ih aus Buenod-Ayres durch Privatbriefe erfahre, bewahrt daſelbſt der 
General San Martin bie berühmte Fahne, mit welcher Pizarro bei ber 
Eroberung von Peru and Land flieg; das aͤlteſte Denfgeichen affe, welches aus 
jener Zeit der Megeneration und bed Blutes, ber Ausrottung und bes Fortjchrite 
tes für bie von Kolon entdedten Megionen biieb. Es ift mir nicht befannt, woher 
er jie erhalten bat, aber fo viel ift gewiß, daß biefe Fahne das Werk der Hände 
Sobanna’d ber Wabnfinnigen ift, ber Mutter Karl V. Die Fahne ift von 
einem dem Raſch“ gleihenden Seidenfloffe; die Warbe ift gany verblaßt, fie 
dürfte aber gelb gewefen fein, die Geſtalt vieredig fang, fie mißt über vier Ellen 
in der Länge und über brei in der Breite. Im Mittelpunft befindet ſich ein gro⸗ 
per Schild, der dem fbanifchen Wappen entſpricht, ber Umkreis bedjelben iſt ge» 
malt, der Mittelpunkt himmelblau. Es fcheint etwas darauf geflidt gemwefen zu 
fein, heute aber finden ſich nur mehr einige unvegelmäßige Stiche, aus denen ſich 
nicht Mug werben läßt. Im Schilde, dann am unteren Theile rechts, befindet fich 
ein Siegel der Munizipalitit von Lima. 


Meuefte Veränderungen in Der k. F. Armee, 


Appel, Ludwig, Oberfilt. des EH. Ernſt IR, zum Oberfen und Rommanbanten des 
gr Thurn und Taris nf Me 
uDOberflientenanid bie Mafere; 
Prochasba. Ottekar Freihert w., det Für Thurn und Taris IM, bei Graf Kindty 
Infanterleregiment, 
Mumb vo. Müplbeim, Werbinanb, des valanten 54 IM, bei Fürd Iablenonsli IR. 
Mebraca, Karl Edler ©, 26 Grabisfaner, beim Oguliner Grenz IR. 
Shmwarzenbrunner, Karl, Gaupimama bes Grabitlaner, zum Major beim Waradtiner 
Si. Beorger Greng ieg. 
Aniolowicz Ferdinand, Major des Militär Fuhrmeiendterps, zum Landes⸗Fuhrweſenelom ⸗ 
mando in Lemberg, 
Meberfegungen. 
Manger v. Kirchöberg, Karl, Oberſtlleut des Graf Lelningen IR., zum Bitter von 
Benebek Inf Meg, 
Schul; Karl, Oberſtlieut. des Graf Kindly IR, zum Graf Beininzen IR, 
Meangyia, Dtefan, Oberfilt des Fürft Jablonewäti JR, jum &$. Ernſt JR. 
Bariffie, Georg, Oberflt. bed Oguliner, zjem Peterwardelnuer Ürengı Rey. 
Saltorie dv. Sralic, Eduard, Major ded ES. Karl Ferbinand 3. zum Grabidla- 
tter Gremj · Neg 
Bibra. Auguſt. Major ab proviſoriſcher Kommandant der Monturefenmiffion zu 
Brönn, zur Menturdlommiffien in Karläsurg. 
Säleiminger, Jeſef, Major und Kommandant ber Monturstommiflien zu Rarläburg, 
zu jener in Brünn, 
Penſionirungen. 
Metlo v. Felfs AÆßubin, Stefan, Oberſt und Kommandant ud Fürſt Thum und 
Taris Inf.Reg. 
VBecſer ve Sainackked, Eduard Graf, Oberſtlt. des Ritter ven Benedet IR. 
Teffſely v. Marodell, Jeſef, Doltet und Siabéarzt 1. Ai. 
Die Dberliewtenante: 
Gfafi, Jeſef, ded Für Liechtenein Infanterieresimente, 
Gutbier, Anton, des Dalmatiner Artillerie Jeugeverwaltungs-Diftrikis, 
Die Unterlieutenamts: 
Sroß, Karl, nd Miltänfruhrmefnälerpe. 
Peſtl. Bernbarb, des Ofner Artillerie Zeugsverwaltunge: Diftriltd. 
@tersfälle 
Schantrovidh v. Kriegdtirewe, Breger, penf. Majer, zu Teniedver am 4. April. 
Mirefanlierich, Mar, Unterlient. im ber Kanyleibrande, au Temedvar am 7. März 
Rativejemich, Arfenius, penf. Mojor, zu Karanſebes am 11. März. 


In den Adelſtand mit dem Prädikate „von Hellmalp“ wurbe erhoben: penſ. Feld - 
marſchall · Lieute nant Frirdrich Heller. 





Angekommen in Wien. 


(Am 30. Mai) Die Herren Generalmajore: m. Glaͤſer, 
vom grofen Beneralftab, ven Kreme (Wieden, Stadt Zrieft), 
und Baron Sitin, vom großem Generaldäab, von Prf 
(takt, weilen Wolf). — Die Oberfien: Ring, yon 28. 
IR,, von Berona (Landſtraße Rr, 664), ». Müralı, vom 
Invalidendaus in Prag, son Prag (Beopolbdarı Mr. 478), 
Platiner, vom MH. JR, won Agram (Stadt Frankiart), 


fingen, vom 


Bologna (Wtatt Ar. 872). 


® Baron Nefile, vem 8. a, von Paris (Dtade,|nierbat., von Kloſterneuburg (Ztsbt, 
ng ung ——— Mittler v. —33 Saubim. Miloäleois, vom 45. IR, von Semlin (Kotel 


(Beepoldhadı, ſchwarzen Abler), — Die Saupilt.: Graf Biſ⸗ 
29. IR, von Lemberg (Stadt Frankfurt), uns 
Deren a om 2 IR, von Brap (Siadt Rr. 1073}. 
— Die Rittmeider: Theimer, 
(Start Mr. 641), Rubin, som Mejutantenkorps, von Ankona| Nejer v. Bonaflevir, in Venf., von Deutjg-Mitenburg. 
(Stadt Mr, 82%), und Treka, vom Adjutantenlerpt, ven 


Ubgereifet. 
(Am 30, Mai.) Herr GM. v. Kamintts, nah Brünn. 
vom 7, Ubl-R., von Baltayj— Ofrrit Ritter v. Riehak, in Penfion, ven Olmüg. — 


(Am 3, Mai.) Die Majore: Ritter », Gametti, om 9, 
Geniebat,, nad Krems, uns Koffer, vom Apjniantenkort, 


(Am 4, Juni) Oberfit. v. Wallaregno, vom 6. Pio-|tah Zara. — Kptm. Mallat, ven der Zeugs: Artillerie, nad 


Dreifaltigkeit). —|rab- 
(Am 1, Iunl.) Die Majore: v. Winter, vom 19. Gend. 


son 31. IR, von Karlitatt (Wirren Ar. 906). — Die Wantl). — Nittm, Tomi, vem 5. Ckad.«., von Brünn|eg.. nad Ordenburg, Jeczentty, in Penflen, mach Veſt, 


Kittmeifter: Slabing, vom 19, Gent..M., von Oedenburz Ung. Bharbebof). 
(Btodt Ordenturg), und Auguſtin vom 16. Genb.-M., von 
Gattare (Hotel Wanpl). 


und Baulichih, im Penj., wach Karläatt, — Sauptmarnn 


(An 2. Juni) Major Waldel, vom 6. USl.«Reg, von] Schad, vom 7. Kür-R,, nach Gran. 
Grat (Veopolitabt, beim Lamm), — Dir Saupilt.: Mel: 


(Am 2. Juni) Hr. GM. Ritter ». Frank, nad Marien: 


(Am 31. Mai) Die Oberen; Ritter v. Heuriquez. vom ſſchan, vom Pionierkorps, von Peñ (Kaifermüblen), Hotr|bat. — Die Majere: v. Leyrih, vom 9. Sak-Mea., nah 
43. IR, von Dijamberg (Mlierkaferne), vau Grasbef, vomitas, vom 43. IR., von Bergamo (Wieden, Stadt Tri), Parbubig, und Graf Pötting, vom SOMZE, nah Krakau. 
7. Gen M., von Orefwardein (Ztabt, ung. Rene). unb|Zollern, wom 19. JR, von Raab (Leopoldadi, Kaifertrome),| — Majer-Mubitor v. Wdert, von Stabs -Matitoriat, nach 
v. Paradies, vom 40, Art, von Prefburg (Hotel Wanbl).june v. Relen, vom Generalquartiiermeitertabe, von Ofen! Bellevar. — Krim. Rovak, som 58. IR, nah Franken 


— Dberfilt, Dormus, von Mojutantenlorps, von Lembergi(Btakt Pr, 1030). 


haufen. 
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u Ned. Dr. Borchardts — 

rü ings täntern f * verfiegelten 4 Wr ö 
) som Jahre 0 i l achch *3 KAUZION. 
ze Kräuter-Seifle 1:7" 
— — — — — — nun Nachdem der feit Ja 


Dr. Borchardt's l.£. a. priv. iräuter-Beife ift mad) den bealaubigten rühmlichen Beurtbeilungen hechachtkarer Aerzte und Privatperfonen Ü; 
ala dad Meelfte und Befte für die Haut anerlannt, indem fie alle vorhandenen berartigen Mahrikate durch ihre = bie jept unerreidhte = charakteris 1... 
ftifche und eigenthümliche Wirkung weit übertrifft und eignet fie ſich aleihfalls mir großer Erfpriehlichkeit BE au Wädern jeder Art. ng Ur 
= &in Verfuch wird Jeden überzeugen und ihm ben Gebrauch der Dr. Borchardt'ſchen Kräuters@eife zum täglichen Bebürfniß werden laſſen. = 


Med. Dr. Suin de Boutemard’s 
aromatische Zahn-Pasta 


Dr. Suin de Boutemard’« aus geläuterten und vollkommen geeigneten Stoffen zufammengeiehte Jahn⸗Paſt i ennöae Ä V 
b h < . a gewinnt bermöge ihrer an⸗ 
erkannten gwedmaͤßiglei zur zuverläſſigen Reinigung und @rhaltung ver Zähne umd dee Zahn flrifchee und ihrer wefentlichen Borzüge | «u auf Me Namen: 
vor den veriiebenen Jahn Pulvern eine fih immer ſteigernde ruͤhmliche Anerkennung im dem wmeiteilem reifen und wird »om benem, die ji ibrer nur) DR. BORCHARDT 
einmal bebient, ſicherlich mit befomderer Borliebe immer gern wieder gekauft werden, (Kräuter-Seife), 





fifikate Z berworruftt, 
mellen die geebrten P.T. 





<a R — DR. SUIN DE BOUTE 
1 2) Med. Dr. Hartung's j = ) — 
—— 3 * —AV— 
::2) Mräuler-Pomade |‘:::) |, 
„Esch und 1273 

—J we 

a Chinarinden-Oel — 4 


Die Dr. Uariung'ſchen privilegirten Haarwuchsmittel unterfheiden ſich durch ihre bewährten ausgezeichneten Eigenſchaften und durch 
ihren wohlſeilen Preis ſehr vortheilhaft ven den jo mangigfach angeprieſenen Macaſſar-⸗, Klettenwurzel- und den meiſten anderem Saarölen und Saarpemas 
den, indem unbeflritten im Bereiche ratieneller Kaarwurhsmittel keine erfolglicherern Zuſammenſetzungen eritiren ald diefe; Me find das alüdlice Ira, - Kalt 
Nefultat vieljährigen Forichend, vielfeitiger Erfahrungen und Versuche, über deren Wertb und Stibbaltigkeit die anerfennendften Batimmanaen bes: II — mu BEISFIONE 
achtbarer Wiffenihaftemänner vorliegen, fo daß die beiten, fich im ihren Wirkungen gegenieitig ergänzenden Dr, Bartung isn Haarwuchsmittel in genen alten. 
aller Ghrwiifenbaftigkeit anempfohlen werben können, und war: Pr. Hartung'’s Chinarinden-®el zur Konſervirung und Verfchönerung ! 
der Haare, und Dr. Hartung's Kräuter-Pomade jur Wicdererivedung un Belebung te Gaarwuchles, 

Obige, durch igre anerfannte Müplichfeit und Solidität jo belicht gewordene Artilel find EE- unter Garantie der Echtheit EEE ſowohl 
in ben alleinigen Zofaldepots der Stadt Wien, und war bei A. Moll, Apotheker „zum Stord," Tuchlauben Nr. 562, gegenüber Hotel Wandl; 
F. X. Pleban, Upothefer „zum goldenen Greifen,“ Stod-im-Eifenplag Nr. 623; Joſef Sauerwein, „jur Stadt Wien," Koblmarkt, Et der Bogner 
gaſſez J. Nitter, Haarmarkft Nr. 730; Ch. Bußjäger, Mariahilf, Hauptftrafe Nr. 15; Gebr. Unger, „um ſchwarzen Adler,“ Wieden, Haupt- 
ftraße Nr. 471; ©. Muziczka, Jägerzeil Nr. 60; Joh. Wisgrill, „zur Brüde," Leopoldftadt, Taborftrafe Nr. 709; G. Hans & Eomp,, „jur 
goldenen Schlange, "Zofefftabdt, Kaiferjtraße Nr, 34; Zofet Maichl, „sum Invaliden, * Landftraße, Hauptftrafe Nr. 355, und bei®. Foigner, „zu den drei 
Rofen, „Alfervorftadt, HauptftraßeNr. 155, ald wie audy bei folgenden P. T. Firmen in denk. f. Keonländern in gleichmäßig guter Qualität ftets u haben: 





Agram: Aopth. Grat. Mihie, 
Ancona : Vincenzo Belluigi, 
Arad: Trdedhi und Aufomwitd, 
Baden: Gebr. Grundgeyer, 
Baja? Iohann Hlemanp, 
Benefchau : Brotep Wania, 
Bielit: Aporb, Aler. Stanto, 
Siſtritz: Friede. Kelp u. Gomp., 
un? Zam, Dietrich, 
Bochnia: P. Nierzielefi, 
Bologna: Frat. Nubini, 
Brigen: iR. A. Thaler, 
Bogen: I. A. Thaler, 
Brescia: Barthel. Mora, 
Brody: Neum, Kornfele, 
Brünn: Iofef Borendorffer, 
WBrür: Joſef Sabergettel, 
Budweid: Vinzen Brandner, 
Bukareſt: Martinerits u. Afan, 
Garlftadt: Them. Aleküie, 
Gattaro: Angelo bi Guilli, 
Eilliz Karl Krieger, 
Eomorn: Anardo Belloni und 
Nurelf Wimmer, 
6 — DJanaz Schnirch und 
b. Zacheriaſſewicz 
Debreczin; —* Gzanal unt 
Aperb, ER. Vingzge, 
Drofendorft Ferd. Schmall, 
eries: Janaz Afembery, 
E son: Aporb. Tofef Korwing, 
Idfirch: Faul Deisböd, 
eldöberg : Er. Rrewin, 
ume: Pietro Migerti, 


riedek: Geetg Polerny, 

ünfkiechen: Anten Adler und 

Karl Berger, 
Gitſchin: Iofet Fried, 
Gmunden: Joief Kaas, 
Gran: . Joſef Vierbrauer, 
Gr, Eanifchar: M. W. Welifch, 

und Alerander Mofenfele, 
Großiwardein: Math. Huzella u. 

Anton Santy, 
Gr. Becokerek: I. D. Vrrra, 
Graz: Apeth. I. Purgleitner, 
Günd: Abeib. Stefan Hüttel, 
Gnönguös: Apott. Kociannovic, 
Sermannitadt: I. F. Jöbrer, 
| Kb. 6, Pafcher, 
Saroslan: Jana; Bajen, 
AÄnnsbrucd: 3. %. Min, 
Jalau: Apoth. Wing. Interka, 
Aofefitadt : &. I. Trarler, 
Jungbunglau: W. C. Lauterbach. 
Afchl: 9. Wallner, 

aaden: Apotb. Eon. Kellmeifen, 
Kaſchau: Er. fdmig, 
Karlebad: A. F. Seifert, 
Kasmark: Apoth. Zörnlaib, 
Klagenfurt: Apeth. A. Beinig, 
Klaufenburg: Ar. Gebr. Wolff, 
Kollin: D. Schlüfner, 
Kolomea: ©, Wirjelberg. 
Komotau: Sof, Ludw. Vapell, 
Konigaras : Joh. Kurrra, 
Krakau: Iofef Bartl, 


Braen: (Mäbr.): A. ©. Hinze, 


loren;: Heinzmann u, Gomp., Krems: Aporh. 9. Menzinger, 


Kremiier: Joſef Lasnnusty, 
Kronftadt: Fr. Stenner und 
Jeſef Hoffmann, 
Laibach: Matbias Kraſchewitz u. 
Heinig & Boſchitſch, 
Lancut: Apoth. Ant, Swoboda, 
Legnago: Apcib, Baleri, 
Leſpuik: Alois Schiute, 
Leitmerig: Michitſch und Sohn, 
Lemberg: W. Billmann’s Wim., 
Linz: Aboeth. A. Hoffiätter und 
Erneſt Bielguth, 
Lugos: I. Arnold u. A. Schiefiler, 
Mailand; Bietro Witrarki, 
Mantua:; G. Breſſanelli, 
Mariazell: F. ®. ratio, 
Marburg: J. Tauchmann, 
M.⸗Vaſarhely: D. Fogaraſp, 
Miskolez: J. B. Zahr und 
Jeſ. A. Zpuller, 
Mohacz: Andr. Köal, 
Moor: Joſef Ebner, 
Mühlenbach : 3. F. Weifiörtel, 
Neufag: Aporh. Wilb. Grofinger 
und Kerkinand Zchrriber, 
Neufohl: E. Damas, 
Neuftadtl a. W.: N.Bnierstorf, 
MNeutitichein: I. N. Enders und 
Dom. Markus, 
Dedenburg: Aboth. Aupprebt 
und Zub. Vadhheier, 
Dfen: SoirAporb. F. Brünbera u. 
Apotd, Peter Math, Verf. Tabor, 
Dlmügt Avoth F. P. Olabvhoudet 
Opocno: Av. 3. Sluderotv. 


Padua: Anton Spinelli, 
Pako: Jobann Florian, 
Papa: Joſef Bermüller und 
Ed. Tſcheben. 
Panchowa : J. Huber, 
Pardubig : Joh. B. Horina, 
Peterivardein : Franz Andred, 
Peſth: Mporbek, Joſef Sxrkels, 
Mpoth. Georg Sztupa, Apotb, 
Karl Kiß und Apoth. Joſef von 
Toröt, 
Pilſen: Apotb, Er. Kalſer, 
Piſek: Aperh, Joſef Stopky, 
Prag: WB, I. Löfchner, 
Drebbur : Dion, Weinftabl, 
zn : Er. Madaleky, 
aab: Er. Unſchuld, 
Madkeröburg: J. A. Weisinger, 
Nagufar Avoıh. Fratelli Drobaz. 
Meichenberg: Nvotb. 8. Ehrlich, 
Mied: Iof. Schäringers Wim, 
Noſenau: Ant. Frsmann, 
Moveredo: Domenico Sartori, 
Mjedzjow: Jawaz Scaitter, 
Saaz: Aporh. Lurwig Kaifer, 
Saljburg: Avboid. 3. Sinterhuber, 
Zemlin: Joannovich & Vetrovic, 
2t. Pölten: Apoıd. v. Grimburg, 
Schäßburg: I. D. Miffelbager, 
Schemnig: I. E. Dimal, 
Steinamanger: 5. Tempel uns 
Iulius Babofer, 


Stanidlan: Npoid, I. Tomankt, |; 


Steur: I. F. Gſchaider, 
Strafonig : Apoth. Karl Firbas, 


Stuhlweißenburg: Aleis Lea: 
mann und Anton Deutſch. 
un: Joſef Zujan und 
tabs: Mporb. F. Baurnfeind, 
Zarnopol: Markus Schlifla, 
Zarnotm: Jejei Jahn, 
Temesvar: Temp uns Solaeir 
und M. Kuttn, 
zer Ant. Beramann, 
Zeichen: E. F. Schroͤder, 
Trient: Carls Zambra, 
Trieſt: Apoth. Fr. Aicovich und 
Rpotb. I. Serranallo, 
Zroppau: Apotb. #. Brunner, 
Zurnanz: Iofef Keßelv, 
Ung.sbbradifch: Johann Beitl, 
Venedig: Gufenme Taragbetta, 
Verona: Carlo Fürkt, 
Veröeze: I. Demeirorich, 
Vericheg: Johann Karnaß en? 
Johann Fuchs, 
Villach: Mathias Fürft, 
Vukovar: Theod. Stanits, 
Warasdin: Apotb. Aler. Halter 
und S. A. Tauſchel 
Warnodorf: J.A. Bahners Wır., 
Waitzen: A. Pauer, 
Weiũkirchen: Sebaſt. Ladwig 
Wels: Anorb. F. Vielgutb, 
Wesjprim: Mich, Hafner, 
Xör.Meuftadt : Em, Priborfty, 
Zara: €. Fratello Tamine, 
omut: Lrep. Fremal, 
Znaim: Apeth. A. Glainer, 
ombor: G. Michailorite. 





Eigentbümer und verantwortlicher Nebafteur 3. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 
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Wien, Gribeint jeden Drittwodh un Gamfag in einem ganzen Bogen und allmenatlid eine Pannllerifkifche Ballage von elm HE zwei Bogen. Mbonnementäpreik für Mien 
sierteljährig I fl. 39 fr. Für Kusmärtige 2 A. 10 fr. AM., were das Blatt yortefrei jugefenbet wir. — Einzelne Mlätter ohne der farallerinifden Bellage koflen 6 kr. KER. Vrinumeration 
wird angenommen im Resspteir der „Militärifchen Beitung* (Btadt, Mollzelle Mr. 774), mehin von auswärtigen Herren tie Beträge in frankirten Briefen eingefonbet werden wollen. nferate werben 
die dreimal gefpaltene Prtitgeile zu 3 Ir. RER, berchnt, — Anonime Beiträge Heiben unbrrüdähtiget, — Iinfranfirte Briefe von untelannten Binfenbern werben nicht angenemmun, 

DE Im Wege bes Buchhandels in die „Militäeijche Zeitung” durch R. Werold’4 Sohn zu kejichen. 





Die Grenzregulirung in Beßarabien. 


Nach den jüngiten Nachrichten waren von ber zur Grenzregulirung in 
Befarabien beitimmten Kommiffion folgende Mitglieder in Galatz vereini« 
get: Der ruffiihe Genieoberft Graf Stafelberg, der englifche Genieoberit 
Stantor, ber öfterreichiiche Generalftabs-Oberjt Kalik, der franzöſiſche Ges 
nieoberit Beffon und Derwiſch Paſcha in Begleitung des Fılrften Stourdza 
(Mublis Paſcha) 

Die Aufgabe, melde die Kommiffion zu Iöfen haben wirb, ift in bem 
Pariſer Friedensakte vom 30, März d. 3. zwar berührt, bie Detailö aber 
nicht mäber bezeichnet, welche ein anfchauliches Bild von dem von Rußland 
abzutretenben Gebiete Beßarabiens böten. 

Das IV. Heft der „Seographifchen Mittbeilungen von Dr, Betermann* 
bringt einen von Sydow abgefaßten einſchlägigen Artikel, ben wir bei dem 
Intereſſe des Gegenjtandes bier folgen laffen: 

Die offenen Landſchaften awifchen der unteren Donan und dem Dnjejtr 
find von der Natur zu einem jener Paſſageländer geftempelt, in denen bie 
verfchiedenften Völkerfchaften Jahrhunderte bin und ber drängen, ohne zu 
dauernder ſtattlicher Bildung zu fommen; fle bilden eines jener großen Thore, 
durch welches bie Bölkerfchaaren fo lange bin und ber wogen, bis eine eiferne 
Hand Halt gebietet, und es verfucht, das Gemifch buntefter Elemente zu einer 
fejteren Maffe zu organifiten. So war e8 Trajan's fiegreicher Arm, welcher 
Darien zur römiſchen Provinz machte (im 5. 106), römifche Elemente in 
das meite Gebiet zwiſchen Tibiäcus und Tyras (Theiß und Duſſtr) verpflanzte 
und und die Erinnerung an feine Macht erhalten hat in den Tönen ber 
moldo⸗walachiſchen Sprache, wie in ben Pfeilern jener Donaubrüde unweit 
Gjernec, welche er iberfchritt, um ben Decebalus zu beftegen, und den Ueber⸗ 
bleibfeln jener Wälle zwiſchen Pruth und Dujſtr, welche genen die Horben 
ber jarmatifchen Ebene ſchũhen follten. In den Stürmen ber Völferwande: 
rung ſchwankt dad Schiff der dafosromanifchen Nationalität bin und ber: 
es jiebt dem öftlichen Schauplag feiner Herrſchaft zwifchen Karpatben und 
Dujſtr nacheinander überflutet von Gothen, Hunnen und Gepiden, ſieht ſich 
in feiner Entwickelung gelähınt durch die Herrſchaft der Avaren und Bulgas 
ren, audeinandergefprengt durch die Macht der Mapvaren und flüchtet vor 
der Gewalt der Petfchegenen, der Kumanen und bereinbrechenden Tartaren 
in die jchügenden Thäler des Gebirges, Dennoch hält das früh angenom: 
mene Chriſtenthum und bie Sprache bas dafosromanifche Element aufrecht, 
fo daß am Ende bes breizehnten Jahrhunderts der walacifche und im Fahre 
1354 der moldau'ſche Staat gegründet werden kann, indem Bogban » Dra> 
goſch ans der Marmarofch berüberzieht und die veröbeten Fluren Kuma— 
niens zwijchen Karpatben und Dniitr befegt. Die nationale Selbſtſtändig— 
feit des circa 1800 Quadratmeilen großen moldau'ſchen Staates fonnte 
nicht von langer Dauer fein anf einem Boden, über bem die Kämpfe ber 
Polen und Ungarn, Türken und Ruſſen zuſammenſchlugen; fie ging faltiſch 
im Sabre 1529 an die Tuürfei verloren und ift unter den wechſelvollſten 
Schickſalen bis auf heutigen Tag in diefem tributären Verhältniß geblieben. 
Im Zahre 1777 ging die Bulowina (190 Quabratmeilen) an Defterreich 
verloren und im Jahre 1812 an Rußland das jenfeitd des Pruth gelegene 
Befarabien (860 Quabratmeilen)*), jo daß die Moldau auf einen Flächen— 
raum von 735 Duabratmeilen befchränft warb. 


®) Diefe yon Ümgelbarbt emtlehnte Arealangabe gründet Ab auf Berechnungen 
nah den Schubart'ſchen und Pediſchewſchen Marten, und erſcheint ung bei genauem Ber: 
nleih mit der Stülpnagel'ſchen Karte von der Moldau und von Beharabirm (1855), der 
eine forgiältige Konüirultiom und Benupung der beten Ouellen zu Grunte liegt, zu groß. 
Mac dieſer finden wir ben Flädeninhalt minbejlend um 40 Disadratmellen Heiner, män« 
lich — 820 Onabratmeilen, Darnach find wir geneigt, das jepige Areal ber Sei der 
Osrenzveränterung beiheiligten Länder folgendermaßen anzunehmen: Moldau — 40 Qua- 
traimeilen, Beharabien 615 Guatratmellen. A. Peiermann, 


In Folge bes durch den Parifer Frieden vom 30. März 1856 been- 
beten orientalifchen Krieges ijt nun wiederum eine Gebietöveränderung im 
unteren Donaulande eingetreten, inbem unter Oberhobeit der Pforte der 
Moldau das von Rußland zurüdgenebene befarabifche Gebiet zugetbeilt wor« 
den iſt, welches weitlich durch den Pruth, füblich durch die Donau und den . 
St. Georgsarm, öſtlich durch das ſchwarze Meer und gegen dad Innere 
Beharabiend durch eine Linie begrenzt wirb entlang ded Burna⸗Sola, ber 
Straße von Alferman zum Trajansivalle *), diefen verfolgend zum Jalpuch 
bei Bolgrad, aufwärts des Jalpuch bis zur Höhe von Saratfifa und hinüber 
zum Pruth bei Katamori (oder Kotomare) **). e 

Das von Rußland abgetretene Gebiet beträgt 205 geographifche Qua⸗ 
bratmeilen. Diefes Areal ift Y/; Prozent des europäifchen und Y/, Prozent / 
des ganzen ruffifchen Reichs; beinahe fo viel wie das Erzherzogthum Deſter⸗ 
reich ob der Enns (217.,,) oder der preußiſche Negierungsbezirt Magbe- 
burg (210) oder die Summe ber vier fächflfchserneftinifchen und zwei ſchwarz⸗ 
burgifchen Lande in Thüringen (206), Das Gebiet der Moldau wird burch 
ben neuen Zuwachs auf 940 Duadratmeilen gebracht und fteht demnach un= 
aefähr gleich dem SKtönigreiche Böhmen (944), oder Griechenland mit den 
jonifchen Inſeln (946) ober der Summe der Königreichs Sachen, der preu⸗ 
Fischen Provinz Sachſen und ber ſächſiſchen und ſchwarzburgiſch⸗thüringiſchen 
Zande (938), 

Mährenb die nörbliche Hälfte Beßarabiens mit Ausnahme ber ſtep— 
penartigen Plateaumitte von Bfelzy noch mannigfach hügeligen Charafter 
trägt und ber fette Ackerboden ber üppigen Maisfelder noch hier und da mit 
feinen Laubholzwaldungen wechſelt, breitet ſich ſüdlich von Kifchenen ber 
weite Horizont der fübrufjischen Steppenplatte einförmig aud. Auf dem 
ſchwarzen Humus wallen unabfehbare Graäfluren, aber nirgends ijt ein 
Baum ſichtbar, bid man in die tief eingeriffenen Thalfurchen (Balken der 
Ruſſen) hinabſteigt, in denen ſich die Ortjchaften und fchönen kräftigen 
Bäume, und namentlih im Thalfvitene des Kagilnik die ſchönen Aders, 
Garten: und Weinfulturen fleifiger, meijt beutfcher Koloniiten verſtecken. Je 
weiter füdlich verfchwinden. auch dieſe; undurchdringliche Schllfwaldungen 
(Plawna) begleiten die Gemwäffer, welche gar haufig aus ber Form ſchmaler 
Flußbetten in bie lang.geftredter Seen übergeben, bevor ſie ben öden Kuüſten- 
faum bes Meeres oder. bie Linfen Ufer der Donau erreihen. Solcergeitalt 
löſt ſich gleichſam Beßarabien füblidy in eine Menge trodene Landzungen auf, 
deren Mänder ala fchroff abgeriffene Lehmwände bei Neni, Jsmail und Kilia 
die Donan unmittelbar berübren, dazwiſchen aber bis auf Meilenbreite von 
den jumpfigen Wiefen des Stromufers zurücktreten. Das eigentliche Delta: 
land der Donau zwiſchen bem Kilia- und St. Georgsarme gleicht nun einem 
unabfehbaren grünen Meere zehn Fuß hoher Schilfwaldungen, durchſchnitten 
von einer Menge mehr oder minder breiter Ylußarme, Seen und Lachen, 
unermeßlihen Schrärmen von Seevnögeln ein beliebter Aufenthalt, ganzen 
Heerden von Büffeln ein Verjterf, aber auch den nachfolgenden Wölfen ein 
bergender Schlupfwinkel. Die Landfommimnifationen in dieſer 47 Quadrats 
meilen einnehmenden Wildniß find ganz untergeorbnet und nur auf ein paar 


*) Im dem erfien Werichten vom Prrirdenstraltate if im ben beutjchen Blättern 
von einem „Trajanetbale” bie Mebr. Diefer aroarapbifche Schniher der Belmmmgefchreis 
ber albt ber framgäflichen Erfinzung eines langen befarabifchen Hebirgärädene wenig nah 
and möchte einem vorriligen leberfepungseifer uzufchreiben fein. Im Ruſſiſchen heiße nim» 
lich der „Wall — Wal” und der „Trajandwall* demgemdi auf dem ruſſiſchen Karten 
„Trojandteimal'.” Dirfed lehtere „Wal’,” im Framſiſchen unüberfept gelaffen, gibt ein 
„Bal* und für den rifrigen deutſchen Ueberfeher ein „Zbal!* A. Vetermann. 

>, Dem Aufſate in dem gergrapbifdten Mitibeilungen if eine Karte beigegeben, 
genau in dem Mafitabe terjenigen von der Moltan und Beßarabien, welche von 
F 9». Stülpnmagel gejeichnet, im vorigen Jahre ald 8, Rriegäarte bei Juſtus Verides 
im Gotha erichienen umb um ben billigen Preis ven 6 Sar, zu bezieben ift. Unfere Er 
ser, welche fich im Befige derielben befinzen, werben ganz ohne Mühe bie neue projeftirte 
Grenze Befarabiens verfolgen können. Die Med. 
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im Sommer praftifable Wege befehränkt, zwiſchen der Sulinamündung und 
Kilia über dad faum als Ortfchaft zu bezeichnende Kiſchla und von diefem 
ſũdweſtlich nach Dunaweh. Ohne ven Schiffsverkehr auf dem Sulina-Arın 
würde felbft an die wenigen bleibenden menſchlichen Niederlaffungen bier 
nicht zu denken fein. 

Rechnet man zu dem unmirthbaren Terrain des Deltas die Seen nörd: 
lich ber Donau mit circa 22 und bie fumpfigen Niederungen an benjelben, 
wie an den Flüffen, namentlih am Pruth, mit circa 11 Quadratmeilen, fo 
würden für dad unfultivirte Land menigitens 80 Quabratmeilen anzuſehen 
fein, ober 39 Progent bed von Rußland abgetretenen Gebietes. Bon ganz 
Beharabien, in feinem früheren Bejtande zu 860 Quabratmeilen, rechnete 
man auf Walbland 6, auf Aderland 30, auf Weideland 28 und auf das von 
Maffer, Simpfen und Baulichfeiten der Bodenkultur entzogene Land 36 
Progent. Da nun 24 Projent der Provinz an die Moldau übergegangen find, 
in biefem abgetretenen Territorium aber 39 Prozent alt Unland zu erachten, 
fo erhellt, daf Rufland in Anbetracht des gegenwärtigen Kulturzujtandes 
die minder einträglichen Terrains feiner Provinz verloren; ob es aber nicht 
eine der in vielfacher Hinſicht bedeutungsvolljten und einer großen Zukunft 
aufbewahrten Terrainftredfen feines Reiches einbüßte, das jteht auf einer ans 
dern Seite der Betrachtung. Die Bevölkerung von ganz Beßarabien kann 
man in runder Summe zu 900,000 Köpfen annehmen, und wenn wir bier: 
- ton 20 Prozent, alfo 180,000, als an die Moldau abgetreten, anjegen, jo 
birften wir und vieleicht der Wahrheit genähert haben. Da nun aber von 
den 12 Städten ganz Beßarabiens 5 auf ben abgetretenen Theil Fommen, jo 
ift auch für diefen das Verhältniß nicht mehr anwendbar, daß die ſtädtiſche 
Bevölkerung 16 und die ländliche 84 Progent ausmachte; vielmehr erſcheint 
ein anderes Verbältniß von 24 Progent Stadt und 76 Prozent Landbewoh⸗ 
nern bejtätigt au werden durch die Angaben bes Petersburger Kalenders pro 
1856, wornach die Einwohnerzahl beträgt von Kilia: 6412, von ber Dop- 
peljtadt Tutſchlow und Zamail: 26,243, von Reni: 7314, von Kagul: 2741 
und von Leowo: 1023, im Summa 43,733 für die ber Moldau neu einver- 
leibten Städte. Im Allgemeinen gehört die Bevölkerung des abgetretenen 
Gebiets zwifchen Prutb und Jalpuch dem moldo⸗walachiſchen, in einem klei⸗ 
neren füblichen Streifen zunaͤchſt des Trajanswalles dem bulgariſchen und 
an der Donau (in den Städten) dem ruſſiſchen Volkäjtamme an; in wie weit 
aber legterer der neuen Herrfchaft treu bleibt, lann vorläufig nicht entſchie⸗ 
den werben. 

Bon weittragender Bedeutung ift das Zurückziehen der ruſſiſchen 
Grenze von der Donau in merfantiler, diplomatifcher und ſtrategiſcher Hin: 
ſicht. Jsmail und Neni waren bie befarabifchen Häfen, welche in ber unmits 
telbaren Betheilung am Donauhandel eine nicht unbedeutende Rolle jpielten. 
Die Ereigniffe der legten Jabre gehörten zu Ausnahmezuftänden, denen wir 
feine Norm entnehmen können, um das au belegen; wir greifen daher zurück 
zum Fahre 1850, In diefem Sabre betrug die Ausfuhr: 


von Jẽemail: von Reni: 
Weiten... .. 208,388 Tfchetwert) | Weijen ...... . 60,765 Tſchetwert, 
Roggen 4,198 r Fifhe....... 4,743 Pub, 
Maid ..... 1,110 n Gaviar ...... 279 „ 
Talg...... 840 Pud®®) Häute....... 254 5 
Butter 188 „ Wach slichter 9, 
Käle...... 4,708 5 ae rasen u - 

‚n 1.256 123 Rub. ifenwaaren .. N * 
im Werth von 1,256,123 Rub. rn 540 1u.3333 


im Werth von 248,416 Rub. 


Einfuhr: 
in X&mail: in Reni: 
Getreide für... 2,112 Rub. Silb.| Bauholz für... 1,637 Rub. Silb. 
Baubol „ ...43,226 „ v„ jMaarın „ ...13,317 5 n 


Waaren?°°) für 37,011 „ „ 
82,349 Rub. Silb. 
und Münzend11,513 „ 
An Schiffen liefen in denfelben Jahren ein 1) zu Zämail: 50 bela» 
den von 10,146 Tonnen und 146 in Ballaft von 29,707 Tonnen; 2) zu 
Meni: 61 in Ballaft von 10,059 Tonnen, welch Lehteres dadurch erflärlich, 
daß in Reni feine Kaufleute anfäpig find, daher die dortigen Operationen 
für Rechnung der Pläbe Galatz, Joͤmail, Tultſcha oder Konftantinopel ges 
macht werdent). Obgleich die gegebenen Weberfichten feinen großartigen 
Mafitab an jid) tragen, was durdy die Nähe von Galag einerfeits und die 
Anziehungskraft Odeffas für den größten Theil Beßarabiens anderſeits er: 
Tſchetwert & 8 Tichewerit — Bug Preuß. Scheffel — 2,0, Srkteliter. 
*) 1 Pup a 40 ruf. Pfund — 3, Preuß. Pfund — 16, Kilogramm, 
“se, Mefonberd viele trostene Früdte und Oel, Oliven, Zitrenen, Orangen, Tabat. 
+) 9. Meibinger: Die deutſchen Ströme, I, Ablhlg. Die Donan. 1853. 


74,954 Rub Silb. 
und Münzen 212,842 „ u 


Härlich, fo zeigen fie doch von einer relativen Belebtheit, die unter anderen 
Verhältniffen enorm gejteigert werben könnte. Ein einfacher Durchjtich zwi: 
fen dem Sulinas und Rilia-Arm würde von Jdmail von größter Bedeu: 
tung fein, und eben fo könnte, bei Regulirung bed Pruth, Reni der Hafen 
eines weitgreifenden, reichen Hinterlandes werben, 

In diplomatifcher Beziehung fcheint durch dag Abrücken der ruſſiſchen 
Grenze von der Donau ein Hauptanftoß der fogenannten orientalifchen Frage 
entfernt zu fein; ob gan bejeitigt, oder bloß in andere Hände gelegt, das 
muß die Zukunft lehren. 

Strategiich oder militärifch betrachtet, hat Rußland unbedingt große 
Bortheile in feiner biäherigen Stellung zur Türkei aufgegeben. Wenn es 
auch die Geſchichte genugſam dargethan hat, daß felbjt große Ströme unges 
nügende Bölferfcheiden find, und zumal in der Neuzeit den großen Flüffen 
ald Operationsſcheiden ein untergeorbneter Werth beigelegt worden iſt, fo 
kann doch die hohe Bedeutung der Donan auf dem ruffifch-türkifchen Kriens- 
ſchauplahe nicht weggeläugnet werben. Rußland hatte feine Flottille zu Js— 
mail jtationirt und Fonnte bei allen Ucbergangäverfuchen des Stromes ihrer 
thätigften Unterftüpung nicht entbehren; e& mußte bemüht fein, ein Foreiren 
ber unteren Donau baldmöglichſt zu bewerkitelligen, um die Dobrudicha zu 
offupiren, die oberen Donanfeftungen zu neutralifiren und in Bulgarien 
eine Operationsbajis zu etabliren; es fonnte alle Vorbereitungen zu ben oft 
ſchwierigen Unternehmungen auf eigenem Grund und Boden bis zum legten 
Moment der Ausführung vollgiehen und im Befige der unteren Donau ſich 
die Operationslinie für feine linfe Flanke, wie den Rückzug fihern. AU 
diefe Vortheile find für Rußland verloren gegangen; bie Feitungen Kilia 
und Ismail find nicht mehr in feinen Händen, die jefundirente Flotte auf 
dem jchmarzen Meere fehlt, desgleichen die Donauflottille; unterbalb ber 
Stromfpaltung an unbeſchützten Punkten überzugeben und in fumpfigem 
Terrain in Feindes Land meilenlange Dämme und Brüden zu bauen, ijt 
nicht ausführbar, und oberhalb der Stromtheilung ſich in tiefen Kolonnen 
zwiſchen die Seen zu drängen und einen vortheilhaften Mebergang gegen den 
jüblichen dominirenden Thalrand zu gewinnen, jeßt jegliche Umthätigkeit bes 
Feindes voraus. Auch der Pruth — dieſer Rubikon der Nuffen — iſt be: 
reitö oberhalb deö neuen Örenzpunftes Kotomare, d. i, von Skulani ab, 
ſchiffbar, fein Theil wird alsbald mit Flußarmen und fumpfigen Wiefen 
und fchon 15 Meilen oberhalb der Mündung mit dichten Schilfwaldungen 
angefüllt, feine Breite waͤchſt bis auf 300 Schritt, die Tiefe bid auf 10 und 
15 Fuß an, — Alles bedeutende Hinderniffe, um den Uebergang weſentlich 
zu erſchweren, fobald das eine Ufer nicht mehr im Befige Rußlands. Es be- 
darf wahrlic feines großen fortififatorifchen Genies, um die Naturhinder⸗ 
niffe vom unteren Donau⸗ und Pruthlaufe nicht bloß in defenfiv ftarfe, fon 
dern auch offenjiv drohende Flanken gegen Beharabien umgumandeln, und 
geftügt auf eine großartige Anlage zwijchen Pruth: und Serethmündung, 
welche die vier Operationsfchaupläge der Dobrudſcha, der Walachei, Mol: 
bau und Beßarabiens beherrfcht, den Stoß ruffiiher Waffen von feiner bis⸗ 
ber gewohnten Richtung abzulenfen, mehr nadı Norden zu werfen und in 
eine noch gefährlichere Beruhrung mit der öfterreichiichen Nachbarichaft zu 
bringen, wie es bis dahin bereit ber Fall gewefen. Sollten einmal wieder 
Friegerifche Konflikte zwiſchen Ruſſen und Türken ausbrechen, fo liegt ber 
Gedanfe nahe, daß die erjten entfcheidenden Schläge wieder in der Moldau 
geführt werben; die Kräftigung diefes Landes gewinnt daher auch in dieſer 
Nucjicht eine höhere Bedeutung. 

Werfen wir einen Blick auf die Moldau, fo feben wir, daß ber eirca 
300 Quadratmeilen großen oberen Moldau weſtlich des Sereth — ver Zara 
bi Suß — und der circa 435 Quadratmeilen enthaltenden unteren Moldau 
zwiſchen Sereth und Pruth — der Zara bi Schoß — ſich durch die neuefte 
Alguiition des befarabifchen Antbeileg von 205 Duadratmeilen eine Lan: 
desform zugefellt hat, welche den mannigfaltigen Charakter dei ganzen kan: 
bes erhöht und feinen Lebensrichtungen eine neue Bahn vorzeidhnet. Eine 
Viertheilung des moldau'ſchen Bodens in nachitebender Weife erſcheint an: 
gemeffen. 1. Die weitliche Hochregion im Weiten bed Moldawa- und Seretb- 
bobens. Der äußerjte Norbmeiten wird noch von den Froftallinifchen Kerne, 
ber größte Theil der weitlichen Grenzregion aber von der Sandſteinzone ber 
Karpatben erfüllt. Der Tſchachlo oder Pion erreidyt beinahe die Höhe von 
7000 Fuß, die öſtlichen Strebepfeiler des Gebirges gehen zwiſchen den jabl» 
reichen, rechten Zuflüffen des Sereth in lang geitredte Gebirgsäjte über und 
erniebrigen ſich allmaͤlig zwiſchen immer breiter werbenden Ihälern au lang 
gezogenen Plateau's. Meich an kräftigen Nabel» und Laubbolzwaldungen, 
an jaftigen Weiden und raufchenben Waffern, am Fuße des Gebiraes reiche 
Steinfalzlager (3. B. zu Ofna) aufichliepend und jedenfalls noch eine Menge 
noch nicht gefannter Mineralſchaͤtze bergend, befigt dieſe Region alle Elemente 
einer eintränfichen Berglandsindujtrie nach den vielfeitigften Richtungen bin, 
und wartet nur ber Eraftigen Anfpradhe, um Segen fpendend zu antworten. 
2, Die norböftliche Bergs und Plateauftufe zwiſchen Sereth und Moldama 
einer- und Prutb andererseits, bit zum Parallel von Maäfui. Zwiſchen Se 


reth und Pruth jind im Norden noch Rache, mit tertiirem Sanbftein beſehte 
Höhenfchwellen, welche, je weiter ſüdlich, immer mehr den Platenucharakter 
annebmen, nur noch in den Fußthälern marfirte Ränder entfalten, noch viel: 
fach mit fhönen Kaubwäldern bedeckt find, aber auch ſchon reiche Ackererde 
auf ihrem Rüden tragen, fo baß fich ber reichiten Landwirthſchaft ein weites 
Feld öffnet. 3, Die jüdöjtlihe Flachlandsſtufe, vom Sereth bis zum Jals 
puch, dem Donaudelta und den Küſten des ſchwarzen Meeres, Die Natur 
des Steppenplateau’& mit Baumarmuth und ſchönen Humusboden, welcher 
ebenjo empfänglich für reihen Aderbau wie üppigen Graswuchs iſt, tritt 
immer deutlicher hervor und fchließt fi dem Charakter Suͤdrußlands unmit⸗ 
telbar an. 4. Das Niederungäland der Donau in dem bereitd bezeichneten 
Charakter. 

Um die große Naturfülle von den Sümpfen des Donaubelta’8 und 
Stranbe bes ſchwarzen Meeres bis zu den alpinen Regionen der Karpathen 
zu beberrfchen und auszubeuten, reicht bie Bevölkerung weder in quantitatis 
ver, noch qualitativer Hinjiht aus. Es mag der Wahrheit nabe Eommen, 
wenn man bie Bevölkerung der ganzen Moldau, einfchließlidh des befarabi: 
fchen Antheiles, auf 1,500,000 Köpfe anfegt, jo daß aljo ungefähr 1600 
Menſchen auf eine Ouadratmeile kommen. Freilich iſt diefe Dichtigkeit nicht 
gleihmäßig, denn das 47 Ouadratmeilen große Donaudelta iſt bis auf die 
Bewohner der Ortfchaften feines nörblichen Randes fait menſchenleer; aber 
immerbin iſt es ein Verhaͤltniß, welches 5. B. in Deutfchland nur in einigen 
nördlichen Flachlandſchaften oder in füblichen Hochgebirgsbezirken vorfommt 
und in feiner Meife Hände genug liefert, um einen fo reihen Naturſchatz 
entfprechend zu verwerthen. 

Seitdem nun der Moldau die Donaumändungen in die Hände gege- 
ben find, auf welche die Augen nanz Europa's ſchon jeit lange gerichtet was 
ren, ift ihr auch von neuem die Aufgabe and Herz gelegt worden, ibre natio— 
malen Kräfte zeitgemäß zu entfalten, fremde Elemente, die nicht ſpröde in der 
Hilfe fein werden, in fih aufzunehmen und mit den Mitteln unjeres intellis 
genten Zahrhunderts einer nahen, großen Zukunft Eräftig entgegen zu arbei⸗ 
ten. Die Beantwortung auf die Frage, wie das gejchehen foll, muß immer 
auf die Grundlagen der Naturelemente zurüdtommen; mir fließen daher 
unfere flüchtige Betrachtung mit Darlegung einiger Naturverhältniffe des 
unteren Donaulaufes, 

Nachdem die waladhifch-bulgarifche Donau von Widdin an den Norb- 
rand ber bulgarischen Vorftufen des Balkanfpjtens in einer Erſtreckung 
von 78 Meilen ®) und vorberrichender Weit Oftrichtung begleitet bat, tritt 
bei ba dem ferneren Berjolg dieſer Nichtung der balbinfelartige 
Vorſprung ber trodenen feldplattenartigen Dobrudſcha entgegen. In rein 
öftlihem Streichen hätte der Strom nur noch fieben Meilen zurüdzulegen, 
um bei Köftendiche in das ſchwarze Meer zu münden; die Dobrudſcha mit 
ihrem nörblichften kleinen Maffengebirge des beinahe bis auf 1000 Bar, Fuß 
aufjteigenden Beſch Tepe nörbigt ihn, noch 40 Meilen weiter zu liefen bid 
sur Bereinigung mit dem Meere und zwingt die von Tſchernawoda nad) Kös 
jtendfche beitimmten Schiffe zu einem 60 Meilen weiten Kurs. Nichts na» 
türlicher, als daß unter dieſen Umftänben ber Gebanfe an bie Abkürzung fol: 
hen Ummeges durch eine Kanalanlage nahe lag und in neueſter Zeit jogar 
bis zur Gründung einer Gefellfchaft mit Privilegien auf 99 Jahre u. ſ. w. 
andgebildet ward. Es haben fidy in biefer Kanalfrage viele Stimmen pro 
und eontra ausgefprochen. In einer neueren Nummer ber öfterreichiichen 
„Militär Zeitung" (vom 16, April d. 3.) lejen wir in Bezug auf das Kas 
nalprojeft unter Anderem: „es gibt fo viele fanguinifche Ingenieurs, bie 
jebem, auch dem tolljten Gedanken Leben geben wollen. Wer den Weg von 
Koſtendſche bis Gpernamoda zurücklegte, die Terraingejtaltung, den Höhens 
unterfchied jtudirte, der wirb von ſolch einem Gedanken wohl längjt abge: 
kommen fein.“ . 

Da der Herr Berfaffer diejes Artikels „Einige Wahrheiten uber die 
Donan" eben feine befondere Vorliebe für Wafferbauten dofumentirt, fo erin⸗ 
nern wir zu näberer Begründung einer betreffenden Anjicht daran, daß ber 
fönigl, preuß. Major Freiherr von Vinde bereits im Jahre 1837 ein Rivel⸗ 
lement der Sente, der Sumpf⸗ und Seereihe von Karafu zwifchen Köftend: 
fche und Tſchernawoda ausgeführt hat. Das Mefultat dieſer intereffanten 
Arbeit lief dabin aus, daß der niedrigfte Punkt unmeit Köftendiche und ber 
Urfprung des Karaſuthales noch 164 Fuß über dem ſchwarzen Meere liegt, 
daß jich ferner auf der Höhe auch nicht das kleinſte Waffer zur Kanalfpeis 
fung vorfindet und auf mehr denn 2 Meilen das durch harten Kalkfels fun: 
damentirte Terrain in angegebener Tiefe durchſchnitten werben müßte. Hiernach 
erfcheint uns bie Ausführung des Kanals noch jehr problematiich, und da für 
den Waarenverfehr weder Eifenbahn noch Chauffee den Werth des Wafferwe: 
get erſehen fann, jo dürfte eine um fo größere Auſmerkſamkeit der Injtandhals 
tung besjelben gewibmet werden müffen. Bei Tſchernawoda nach Norden gelenkt, 


©, Wenn micht anders vermerkt ſtets beutfche geographifche Meilen, 15 — 1* des 
Arquatord, 
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verfolgt ber Donaufttom einen beinahe 19 Meilen langen Lauf bis nad) 
Galatz, biäher dem einzigen Hafen der Moldau. Hier nöthigt dad Entgegens 
treten ber moldausbefarabifchen Steppenplatte mit ſcharf abgebrocdenen 
Rändern abermals zu einer Umbiegung nad Oſten. Durch) die Pruthein⸗ 
mündung bei Neni wird dieſe Richtung nach Süboften gelenkt; aber von 
Iſaktſchi an wieder mehr nach Often und mit dem mittleren, d. i. dem Su: 
lina-Arme, unterhalb Tultſcha in rein öftlihe Strömung bis zur Mündung 
verwieſen. Bei Galatz bildet der Strom zwei Arme, von 240 rejpektive 450 
Schritt Breite, etwas unterhalb Iſaktſchi beträgt die Breite des vereinigten 
Stromes 800 und bei Tulticha, nach Abzweigung des Kilia-Armes, 400 bie 
500 Schritt. Die Tiefe bed Stromes wählt in diefer Strede bis auf 50, 
fogar TO Fuß; aber bei Tultfcha gejtattet eine Sandbank nur einen Tiefs 
gang von 14 Fuß. In dem Flußwinkel gegenüber Galag breitet ſich die 2 
Meilen breite Schilfebene Kuntfefan aus; aber unweit Iſaltſchi, genauer 
zwiſchen Kartul Lunkawitza, treten von Norden her die jeiten Ränder der 
ſüdruſſiſchen Steppenplatte, und von Süden her bie an 100 Fuß hohen letz ⸗ 
ten Stufenränder ber Dobrudſcha fo nahe aneinander, daß nur nod 400 
bis 500 Schritt breite Moraftebenen den Strom begleiten können und er, 
wenn auch in ſehr verfleinertem Mafjtabe, zu einem legten gemwaltfamen 
Durchbruche genöthigt ift. Je weiter oftwärts, bivergiren bie Thalränder ims 
mer mehr, nichts fteht mehr ber Ausbreitung bes mächtigen Stromes im 
Wege, und jo beginnt er benn I Meile oberhalb Tulticha die Spaltung in 
mehrere Arme, melde das ſchon bezeichnete Deltaland in foldier Ausdeh- 
nung durchfließen und umſchließen, daß die äußeriten Mündungen (Kilias 
und Vortitze⸗Boghaſi) 13'/, Meilen von einander abſtehen. Der nörblichite 
und zuerjt abgehende Hauptarm ift der Kilia-⸗Arm oder die Kilia-Donan. 
Sie verläßt den Hauptitrom bei der niebrigen Landſpihe Sulinstij-Ticpetal 
und jerjplittert nach einem Laufe von 5 Meilen in mehrere Arme bei bem 
Dorfe Nekraſſowo, welches von den Saporoger⸗Koſaken gegründet worden. 
Diejer Koſakenſtamm wanderte unter der Kaiſerin Katharina wegen Reli— 
gionsjtreitigkeiten nach ber Dobrudſcha aus und lebt größtentheild vom Fiſch⸗ 
fang; er bewahrte aber griechiſche Religion und ruffiihe Spradye und leis 
ftete troß der Erhebung feines Attamand zur Paſchawürde von zwei Rof- 
fchweifen den Ruſſen ſtets vortreffliche Dienfte in allen Kriegen gegen die 
Pforte, namentlich im Jahre 1828 bei dem Uebergange über die Donau, bei 
Satunowo am 8. Juni. Nach Umfchliefung von 6 größeren Inſeln vereini» 
gen fich die Arme bei der Feftung Kilia; aber fon 1 Meile unterhalb ber 
ginnt eine neue, nicht minder großartige und vielgliederige Spaltung, welche 
erſt bei ber ehemaligen Ouarantäne von Baſardſchik aufhört. Kaum %, 
Meilen ift der Strom vereinigt, fo theilt er ſich bei Wilkowo wieder und 
mündet nach einem Laufe von 15 Meilen in einer Menge von Armen, von 
den Türken „Girlo's“ genannt. Bei Willowo erreicht der Strom bie größte 
Breite von 600 Faben (?) und eine Tiefe von 26 Fuß; aber je näher dem 
Meere, verflacht er ſich bis auf 7 und fogar 6 Fuß, und da auch die Mün— 
dungdarme zwiſchen ihren 30 niedrigen Sandinſeln in Laufrichtung und 
Tiefe ſehr veränderlich find, und ſich vor ihnen auf Breite einer halben Meile 
eine Untiefe binzieht, weldye oft nur 2 bis 3 Fuß Waffer bat, jo finft der 
Werth der Kilia-Donau für den großen Schiffahrtöverfehr bedeutend herab. 
Rußland unterhielt an feiner Donangrenze 80 Kofakenpoften a 12 bis 20 
Mann und feine Kanonenboote und Kriegädampfer fuhren bis Gala und 
Braila. (Schluß folgt.) 


Shampi. 


(Säluf.) 


Schamyl irrte adyt Tage lang in den Wäldern umber, wo er jeden Augen» 
blick in einen Hinterbalt zu fallen fürchtete. Endlich nach vielen Mübieligfeiten 
erreichte er den ticherkefjiichen Boden. Er erfchien unter feinem Volke, das ben 
in Afbulgo gefallenen Propheten beweinte; er wurde mit Gnthujiasmus und 
einem unbefchreiblihen Fanatiömus aufgenommen; die Menge warf jih vor Gr: 
ftaunen und Bewunderung ebrerbietig zu feinen Füßen nieder. Kaum ſah er ſich 
unter feinen alten Waffengefäbrten, jo ertwachte auch bei ihm feine Energie wie 
ber, und er wurbe fühner, mutbiger und tapferer als guvor. 

Bon biefer Zeit an änderte Schamyl volllänbig fein Kriegäfuftem ; er ſah 
gänzlich davon ab, den Maffen ber ruffifchen Megimenter reguläre Truppen ent 
gegenftellen zu wollen, er führte einen Guerillafrieg ein, wodurch er die Ruffen 
gleichzeitig an allen Orten befämpfte. Schamyl felbft eiite von einem Punkt zum 
andern mit der überrafchendften Schnelligkeit. Für außerordentliche Fälle hatte 
er ein permanentes Korps von 56000 Mann, außerdem traf er Anſtalten, daß 
eine ſtarke Urmee augenblidlic auf ein gegebenes Signal ibm zu Gebote ſtehen 
fonnte, 

Der Marfch der Nuffen wird jebeömal verrarben; wenn fie auch bei ihren 
Streifjügen auf keine örtlichen Hinderniffe ftoßen, fo werben jie body immer von 

.. 
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den Bergnölfern begleitet, die ihnen auf ihren Märfchen allen möglichen Schaden es trifft ben Schuldigen, wo und wer er auch jei.“ Hier fhwirg er einen Mugen» 
zufügen, und fo die ruſſiſchen Heere nach und nach aufreiben, blich; man ſah blaffe Geſichter, die Herzen Flopften beftig, mehreren Rriegern 
Im Jahre 1842 Hatte Schampl fein Hauptquartier in Dargo aufgeſchla ; und Häuptlingen ftand der Schweif auf der Stirn, weil viele unter ihnen ben 
gen, Der Kaiſer Nilolaus, ber durch den Krieg ſchon bebentend gelitten hatte, | Propofitionen der Ruſſen Gehör geſchenkt hatten, mit ihnen in Unterbandlung 
deſſen Generale ihm immerwährend das nahe Ende deöfelben verfündigt, der aber | getreten waren, und nur eine günjtige Gelegenheit erwarteten, um ihre Waffen 
deffenungrachtet von ben Tjiherfeffen immer wieber mit neuen Kräften geführt ohne Gefahr niederlegen zu können, 
wurde, jendete ben Kriegẽminiſter, Fürſt Ifchernifoff, nah dem Raufafus, um | Schamyl fprad weiter: „Wie bitter auch für mich die Pflicht ift, die ich 
den Stand der Dinge zu beurtheilen, um die Mittel ausfindig zu machen, wodurch | erfüllen muß, jo muß ich body ala (Fuer Oberbaupt ein Beifpiel von Gehorſam⸗ 
das Land zu befriegen ſei. Der General Grabbe wollte dem Kriegsminifter die | Feit dem Geſetze geben. Man bat mir vorgefchlagen, mich dem Kaiſer au unter- 
Belegenpeit verfhaffen, einem Siege beimohnen zu fünnen, und marfdirte daber | werfen, und ben Ruſſen ben Kaukaſus zu übergeben; man bat mir Reichthümer 
an ber S pipe von beträchtlichen Streitfräften auf Dargo. Die Ruffen gelangten | und große ehren in Ausſicht geteilt, wenn ich es ihne. Die Stimme, welche 
ohne weitere Hinberniffe bit an genannten Aul, aber bier warf jih Schamyl mit | alfo zu mir gefprochen bat, ift die Stimme eines Weibes, und diefed Weib... . 
feinen Muriden, mit feiner regulären Armee und mit feinen berbeigerufenen |ift meine Mutter! Ich Babe meine Pflicht getban, nun erfüllt die Eurige.“ 
ftreitfählgen Bergbewohnern von allen Seiten auf den Feind und griff ihn Nachdem er dies gefagt hatte, fprengte er zu feinen Truppen, in deren 
mit ſolchem Ungeftüm an, daß Grabbe vollfommen gefhlagen wurde, und feinen | Mitte eine zitternde Geftalt geführt wurde. Alle Blide waren auf Schamul ger 
Müdiug fih erfämpfen mußte. Er ließ 2000 Todte anf dem Schlachtfelde, dars | richtet, der in wenig Minuten durch dieſe Worte in der Achtung und Ebrerbie- 
unter 36 Offiziere, und mußte mehrere Geſchütze dem Feinde überlaffen, tung feines ganzen Votkes geftiegen war. Die alte Myle wurde hierauf vor Die 
Tſchernikoff fab wohl ein, daß das biäberige Verfahren eine Aenderung | Richter gebracht. Betroffen darüber, daß bie vertraulichen Mittbeilungen einer 
erleiden mußte. Sobald die Muffen den Entſchluß gefaßt hatten, jich den Kate | Mutter zu einer Hauptanflage Veranlaffung geben Fönnten, erzäbtte fie mit aller 
kaſus ohne Kampf und ohne Blutvergießen gu unterwerfen, ſchenkten fie den ber | ufrichtigkeit das Borgefallene, obne ſich rechtfertigen gu wollen. Das Geſetz war 
reits unterlegenen Bötferfchaften mehr Aufmerkſamkeit, und überbäuften ihre kurz und beftimmt; es beftrafte mit beim Tode jede derartige That, die von Schampyl 
Anführer mit Gefchenken. Die AUngefebenften ihres Landes, welche in der ruffte | den Richtern angejeigt wurde. Beßtere zögerten anfangs; fie wollten eine Depu⸗ 
hen Armee dienten, erhielten Ehrenzeichen, Gunſtbezeigungen und Meichtbämer; | tation zu Gunſten feiner Mutter an ihn abſenden, da fie aber eine heflige und 
den Muriben wurde aufgetragen, mit allen Kräften für ben Frieden zu mirfen, entſchieden abichlägige Antwort befürdhteten, fo gaben fie diefe Idee wieder auf, 
und ruffifche Abgeordnete wurden zu Schamyl gefendet, um mit ihm megen | und verurtbeitten endlich die alte Mple, Die Mutter Schamyl's, zum Tode. 
feiner Unterwerfung, unter vortheilbaften Bedingungen, zu unterbanbeln. | Das Schmettern der Trompeten verfündigte dem Bolfe, daß das Gericht 
Schampl hatte eine Mutter, von welder er wie ein Gott verehrt wurde, | fein Urtbeil gefbrohen babe. Schampl näherte ſich langſam mit gejenftem Kopfe 
und bie er über Alles liebte und achtete. Die ruſſiſchen Abgeordneten ſuchten feine | und traurigem Blide der Gerichteverſammlung; feine Mutter hatte ſich vor fei- 
Mutter für ihren Zwed zu gewinnen; fie ftellten ihr vor, wa für ein mübevof- | nem Pferde niedergemorfen, und bie Arme nad ibm ausftredend, rief jie aͤngſt⸗ 
les und gefahrvolles Leben ihr Sohn führe, erzählten ihr von ver großen Kriegd- lich: Schamyl, mein Sohn, ih, Drine Mutter, muß fterben, ich muf meinen 
macht der Nuffen, und bebeuteten ihr, daß ihm aller Kampf nichts nüße, und: Sohn "verlaffen!“ 
daß er endlich doch noch erliegen mäffe. Diefe Schilderung mußte wohl eine ber} Da betrachtete Schamyl mit feſtem Blide feine Muriden und Krieger, und 
jahrte Fran, eine Mutter, in Schreden feßen; fie verglich die Wohlthaten einer | rief mit lauter Stimme: „Richter, das Urtheil ift gerecht.“ Ein Fieberfchauer er- 
Unterwerfung, wobei ibm ein Theil des Kaukaſus gelaffen werben folle, mo er | griff die ganze Berfammlung. 
altdann reich, mächtig, ruhig, geehrt und von einem glänzenden Hofftaate umge: Schamyl ergriff von neuem bad Wort, und rief: „Mber id bin Euer 
ben fei, mit den Mühfeligkeiten, den Schredniffen und den traurigen Erfabruns | Feldberr, Euer König, ich babe das Recht, die Strafe in eine andere zu ver 
gen eines fo bewegten, gefäbrlichen und abenteuerlichen Lebens. wandeln; als König verwandle ich die Strafe in hundert Peirfchenpiebe; als 
Die alte Mutter lief fich überreden, und als fie Abend allein waren, und | Sohn habe ich das Necht, am meiner Mutter Stelle zu treten, umd dieſe Strafe 
die Muriden ji in ihre Gemächer zurüdgezogen hatten, brachte fie diefe Ungele- | auf mich zu nehmen.“ Eiligit ftieg er vom Pferde, legte feine foftbaren Kleider 
genbeit zur Sprache und fagte Schamyl alles das, was eine Mutter einem | ab, Fniete nieder, und rief laut: „Ich beuge mich vor dem Geſetze, ſchlaget zu!” 
Sobne fagen fann, dem fie zärtlich licht, umd für deffen Leben jie beftändig zittert | Der Häfcber zögerte. „Schlager zu!“ ſchrie Schampf. 


und in Angſt ift. Die Erekution wurde vollgogen. Hierauf erboben ſich bie Richter und müs 
Dies geſchah im Jahre 1843; — man erzählte ſich, daß viele Häuptlinge | berten fih ihrem Feldherrn 
die Propofition angenommen bätten, und daß ſelbſt Schamyl mit ben Muffen in „Das Urthell ift vollzogen!“ erflärte mit lauter Stimme der Präſident der 


Unterhandiungen getreten fei. Einige der Muriden befümpften zwar energiich dieſe Gerichtäverfammlung , „Fürst Schampl, fteige zu Pferde und befehle, wir jind 
Nachrichten, andere aber fenkten den Kopf und ſchwiegen, wenn man jie über | bereit Dir zu folgen.“ 
diefen Gegenſtand fragte; bie Urmee wurde zweifelhaft und uneubig. Die Berg- Die Armee kehrte in ihre Quartiere zurück, die Bergbewohner eilten ibren 
bereobner verriethen eine drohende Haltung, und bie lehte Stunde der Unabbän- | fernen Hütten zu, umd bie Uebrigen gingen auseinander. Finige Tage nachher er— 
gigfeit des Kaulaſus ſchien gefommen zu fein. Schamyl börte feine Mutter rubig | bob id ganz Dagkeftan, und im Monat September eroberte Schamyl an ber 
an, ohne ein Wort zu äußern, bedeckte fein Geficht ınit beiden Händen, und blieb | Zpige von 10,000 Mann mit 18 dem Feinde abgenommtenen Kanonen ben Die 
gleichgiltig bei ihren Rathſchlägen. Scine Mutter wurde durch das Stillfehweir | ftrift der Kaſi-Kumplen, die feit langer Zeit fhon den Ruſſen unterworfen wa— 
gen beunrubigt, ed bemädhtigte ſich übrer ein unbeimlichet Gefühl, fie wagte weber |ren, und zwang fie, Lepteren ben Krieg zu erklären; bieranf drang er in ben 
ihre Worte au wieberbolen, noch ihren Sohn in feinem Nachdenken zu ftören. Diftrift der Awares, belagerte die Feſtung Unzula, die ſich nach einem fechstägi 
Endlich erhob Schamyl den Kopf, fein Geſicht war geröthet, feine Augen | gen Widerftand ergeben mußte, vernichtete ein ruſſiſchee Bataillon," das in aller 
feuchteten, aber fein Blid war rubig; er ftand auf, und indem er au ihr fagte: Eile unter dem Oberſtlieutenant Waſſilizti gegen ihn abgeſchickt worden war, 
„Weib, und beide bat Gott getrennt,“ verlieh er fie, und begab jich in feine |und griff alsdann die Zitadelle von Chunſak an; aber in der Front durch ven 
Gemäcer. General Plafe attafirt, ber einen Ausfall machte, und durd ben Fürft Arga 
Eine Viertelſtunde jpäter Tab man einen Muriden mit weißem Turban|tinsfi, welcher der Zitadelle gu Hilfe eilte, im Rüden bedrebt, zog er ſich im guter 
den Palaft verlaffen, und während der ganıen Nacht Fonnte man das Getrap⸗ Ordnung zurück, nachdem er den Muffen bebeutende Verluſte beigebracht hatte 
pel der arabifchen Pferde hören, weiche die teilen Berapfade hinaufgeführt wur⸗ Wenn man die unermeßlichen Thaten ftadirt, welche er ausgeführt; wenn man 
den, und dad Geraͤuſch von beranciitenden Truppen. die riefenbaften Kämpfe betrachtet, bie er mit einer Handvoll Tapferen gegen 
Den folgenden Morgen waren die Häuptlinge der Auls in feſtlichem Une | eine Macht geliefert hat, der fo zahlreiche Hilfemittel zu Gebote ftehen, jo mus 
zuge auf dem mit Gebüfch umgebenen freien Plabe der Reſidenz Dargo zur Bes | man über einen ſolchen Helden mit Bewunderung erfüllt werben. Mit Hilfe des 
ratbung verfammelt, aus allen Hoblwegen famen Meiter berbeigefprengt, die Genies eines einzigen Menſchen ift der Kanfafıs bis jetzt noch unabhängig; feine 
reguläre Armee war in Schlachtordnung aufgeteilt, und die Frauen fanden um | Bewohner bilden eine Nation, gegen die alle Unjtrengungen der Muffen, jie zu 


dad Kriegäbeer berum. untermerfen, vergeblich fein werden. Schampt hat noch mehr geiban, er bat eis 
Schamyl erfchien zu Pferbe, von feinen Muriden begleitet, ritt an der|mem Lande Gefege gegeben, und es auf neuen Grundlagen geordttet. 

Aront der Truppen berab, und blieb hierauf vor den Hanptlingen feines Volkes Dagbeftan it gegenwärtig in 20 Difteifte getbeilt, deren jeber von einem 

balten, bie ſich bei feiner Annäberung erboben batten, Offizier, Nalbbe genannt, regiert wird. Ie fünf diefer Difteikte find unter einem 
„Richter des Landes,” ſprach Schamyl zu ihnen, „nebmet Eure Bläge | Gouverneur vereinigt, der Schamyln für feine Macht verantwortlich it, In je 

wieder ein,” und nachdem fie ſich wieder geivgt hatten, fuhr er fort: dem Aule ift ein Madi damit beauftragt, dem Nalbbo über alle Brgebenbeiten 


„Ihr und ih, die wir fir die Unabhängigkeit des Kaukafus fimpfen, haben |von Wichtigkeit Rapport gu erftatten, und bie gegebenen Befeble zur Ausfüb- 
ben verfuhreriſchen Berfuchen des Feindes zuvorkommen wollen, und haben ein rung zu bringen, Der Molah bat für die geiftige Ausbildung eines jeden Dor: 
Geſetz entworfen, das Jeden mit dem Tode beftraft, der mit dem Feinde unter» | fed oder Auls zu jorgen. Jeder waftenfähige Mann Hat bei dem Kadi oder Naitbo 
Handelt oder zur Unterwerfung behilflich if. Das Geſetz erleidet feine Ausnahme, ! zu beftimmten Stunden Seiten Juritt. 


In jedem Aule müffen mehrere gute Pferde, ſtets gefattelt, bereit gehalten 
werben; trifft ein Bote ein, der ein verfiegeltes Schreiben des Nalbbo weiter zu 
transportiren bat, fo muß der Kabi ein Pferd und einen Führer bis zu dem näch ⸗ 
ften Poften ftellen. Auf diefe Weife werden alle Befehle Schamyl's mit Schnel- 
Tigkeit weiter befördert. Die permanente Urmee in der Stärtevon 5— 6000 Mann 
ift in folgender Art organifirt: zehn Hütten müffen einen Meiter ausrüften; eine 
Hütte oder Familie muß den Mann mit Ausrüftung verſehen, die andern neun 
Hütten müffen das Pferd mit dem nötbigen Zugebör ftellen. Die Familie, mel 
cher der Meiter ſelbſt angehört, ift, fo lange biefer lebt, von jeder Steuer befreit; 
er muß ſich aber Tag und Nacht zum Abmarfche bereit halten. Alle Tſcherkeſſen 
von 15—50 Jahren find verpflichtet, im Falle der Moth, ihren Aul zu verthel⸗ 
digen, und in außerordentlichen Fällen um Kampfe ausıurüden. In biefem led» 
teren Falle fommandirt jeder Meiter von je 10 Hütten die Leute berfelben, welche 
mit zum Kampfe ausmarſchiren. 

Die Leibgarde Schamyl's wird durch eine Anzahl Muriden gebildet. Sie 
find dem Propbeten vollftändig ergeben, und neniehen große Achtung. Der Pror 
pbet bat das vollfommenfte Bertrauen zu ber Irene und Ehrenhaftigkeit feiner 
Auserwäblten; fie weiben ihr Leben ber Berfon des Propheten. In Friedens- 
zeiten bilden fie die Apoftel desſelben, in Kriegszeiten find fie die Elite der 
Armee; fie find der Schreden der Ruſſen, bie noch niemals einen lebendig in 
ihre Hände befommen baben. 

Unfänglich, wie bereit& erwähnt, war Schamyl fehr arın. Jetzt zahlen ihm 
alle Diftrikte eine jährliche Steuer, und wenn ein Krieger ſtirbt, obne einen bi» 
reften Erben zu binterlaffen, fo fällt fein Eigenthum dem Staate anbeim. Die 
Mollah's bekommen einen beftimmten Gehalt. Wagabunden, die dem Staate jur 
Last fallen, werben ber Armee einverleibt, oder des Landes verwieſen. In finan« 
zieller Hinficht regiert Schamyl aͤußerſt dfonomifch; deſſenungeachtet ift er nicht 
geizig, belohnt nach Kräften eine gute That, und fucht durch Geſchenke ſich feind- 
liche Diftrifte befreundet zu machen. Ex theilt zur Belohnung Orden, Säbel und 
andere Ehrenzeichen aus. Sein Strafgefehbud enthält alle Grade, vom ber ger 
ringften bis zur Tobesjtrafe durch das Schwert; in befonderen Fällen fann der 
Schuldige auch erfchoffen oder erſtochen werben; eine ftrenge Juſtiz wird in fei« 
nem ganzen Lande gehandhabt. 

Schamyl bat noch nicht eine Stunde, ja noch nicht eine Minute lang die 
beilige Sache verlaffen, für die er fümpft; er bat bis jegt ſein Werk mit der 
größten Standhaftigfeit durchgeführt, und wenn man bie Thaten dieſes aufer- 
orbentlihen Mannes betrachtet, die er feit ywanzig Jahren vollführt bat, fo weiß 
man nicht, ob man jein Genie oder feinen Muth mehr bewundern foll. 

Die Ruſſen haben die Offenfive ganz aufgegeben, fie verfuchen ſich nicht 
mehr in Siegen; fie decken ibre Armen und Magazine durch Feſtungen, bie 
Schampl zeitweilig geritört, und welche die Muffen mit einer unglaublichen &e- 
duld wieder aufbauen. : 

Der gegenwärtige Krieg im Orient wurde im Kaufafus mit großem Enthur 
fladmus aufgenommen. An drei Punkten wurde hauptſächlich gekämpft: am Ufer 
des ſchwarzen Meeres, längs ded Kuban und in Dagbeftan. An dem erften 
Punfte haben die vereinigten Alotten und ihre Landbeere ſchon bedeutende Meful- 
tate erlangt, Würde Schamyl durch Franfreih, England und bie Türfei ener- 
giſch unterftügs, fo könnte er die Bevoͤlkerung des Kaufafus zwiſchen Mingrelien 
und Dagbeftan vereinigen, und ben Muffen einen undurchdringlichen Damm ent 
gegenftellen. Seit einem halben Jabrbundert haben die Tſcherkeſſen den Ruſſen 
bedeutende Niederlagen beigebracht, deſſenungeachtet haben leptere ihr Erobe⸗ 
rungefpitem noch nicht aufgegeben; wären bie Weftmächte nicht glüdlich in ihren 
DV: perationen geweien, dann hätte fogar der Fall eintreten fönnen, daf die tſcher⸗ 
keſſiſche Nation fih mit Mußland verbunden bätte, Die Ifcherfeffen, deren Sand 
zwiſchen zwei Meeren und für den aflatijchen Handel ſehr günftig gelegen iſt, 
könnten ein mächtiges Volk bilden, wenn fie fid große Inftitutionen zu geben 
verftänden, und ihre Freiheit mit ebenfoviel Gifer zu bewahren müßten, als jie 
bis jegt ihre Unabhängigkeit aufrecht erbalten haben, 


Zur Literatur der Madagascarfrage. 


La Question de Madagascar apr&s la Question d’Orient par le 
comte de Galoon de Barzay. Paris, Amyot. 1856, gr. 8. S. lu, 189. 
(12 Bogen). 

Documens sur THisteire, la G&ographie et le Commerce de 
lAfrique orientale, reeweillis et rödiges par M, Guillain, Capi- 
tain de Vaisseau, Publids par Ordre du Gourernement, I, Partie. Pa- 
ris, A. Bertrand. (Beide, Leipzig, Michelfen.) gr. 8. S. XXX u. 628. 
(391, Bogen.) 

Wir beginnen mit dem erftgenannten Werke, dad auch das jüngere ift: es 
datirt bie Vorrede Paris am 10. Mai d, J., die Preface des andern batirt Lo— 
rient 6. Februar, Der Verfaffer ferne den indifchen Ozean und feine glüdfeligen 
Straßen (la mer des Indes et ses routes fortundes) 23 Jahr alt aus eigener 
Anschauung kennen. Seine Abſicht „ift nicht, der Regierung den Weg vorzujeis 
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gen, ben fie bei ber durch die neuen und neueften Gewaltthaten ber Hovas ber- 
vorgebrachten Verwicklung einzufchlagen babe." „Wir haben dem Publikum 
(A lesprit publie) nur Auftlärung geben und feine Aufmerffamfeit auf das 
Gbebiet der Kolonijation binlenfen wollen.“ (Die Vorrede ift eine Dödieace au 
Monsieur le Comte de Galoon de Villeneure au chateau de Villeneuve 
[Courgon] en Aunis.) Im vier Kapiteln handelt er fein Haupttbema ab. 
I. Allgemeine Betrachtungen über die Kolonifation (1 — 15). U. Neue Ueber⸗ 
griffe der Hovas Erpedition gegen fie und vollftändige Kolonifation von Mada- 
gascar (15—41). II. Won den Rechten, bie Frankreich auf den Beſitz von Ma- 
dagascar bat, Geſchichte ber verfchiebenen Befigergreifungen. Zahlreiche Ver 
legungen ſowohl diejer Rechte, ald auch der ganzen Völkerſchaft. Unfälle feitend 
der Hovas (41 — 75). IV. Bon den Vortbeilen der Beſehung der Anfel. Polis 
tifche Intereffen. Einführung (dtablissement) des Chriftentbums (75—101). 
Dann folgen noch topographifhe, meteorologiiche, geologifche, ethnographiſche 
Bemerkungen, ſowie Nachweiſe über den Forftbeftand, die Landwirthſchaft, Hause 
tbiere und den Handel; endlich ein Anhang über die Infel Sainte-Marie. Bor« 
angeftellt ift dem Buche eine Karte von Madagascar. 

Beyeichnend find bie beiden Motto's auf dem Titel: Madagascar sera la 
France orientale. Louis XIV. (1668), und: Quel admirable pays que Mada- 
gascar! Commerson an Lalande (1671). 

Der erlauchte Berfaffer widmet der Völferfunde von Madagascar, ſchon 
damit man die aufrührerifchen Hovas von den anderen Stämmen unterfcheiden 
ferne, einige nicht jehr eingehende Bemerfungen, wie er ſich auch im I. Kapitel 
mit einer kurzen gedrängten Schilderung ber Infel Madagascar aus dem Die- 
tionnaire universel de Geographie moderne de Perrot et Aragon, 
1836 begnügt. Die drei Hauptftämme der Eingebornen auf Madagascar find 
befanntlih die Ho vas oder Huvas (die Vertreter ber malaifchen Race), 2. Die 
Malgaſchen (die eigentlihen Mabagascarinfulaner reinen Blutes, grundfäge 
lich, phyſiſch und moralifh von jenen verfhieden). 3. Die Safalavas, ein 
Mifhlingsftamm, mit vorherrſchendem Kafferntppus, dem Charakter nach balb 
Araber, halb Malgafhen. Die Malgajhen wie die Safalavas jind bie Unter 
brüten des Gebirgsvolkes der Huvas, denen fie ben Beinamen Umbua-tambru 
(moiti& chien et cochon) beigelegt hatten, als bie Huvas noch die Untergebenen 
der anderen Stämme waren. 

1842 im Juni find es zwei hundert Jahre geweſen, baf Ludwig XI, 
von Frankreich über die Infel Madagascar die Oberberrlichkeit Frankreichs er 
Hirte. In diefen zwei Jahrhunderten bat bie franzoöſiſche Offupation der Injel, 
bie erſt feit dem englifch-frangöjischen Kriege Seitens der Engländer, weldye von 
1816 bis 1836 durch ihre Agenten den Franjoſen auf Madagascar entgegene 
wirkten und viele Schwierigfeiten bereiteten, Unfechtungen erfahren bat, mur 
ſchwach Fuß faflen können; Alle Herrſcher Frankreichs von jenem dreischnten 
Ludwig bis auf bie Juliregierung haben ben Befiß der Infel fortwährend, wer 
nigftens formell, behauptet: Das Gouvernement der Infel Bourbon hatte zugleich 
and) die Adminiſtration der feanzöjiichen Poften und Pläge auf der Sübmejtjeite 
von Madagascar. Jetzt bat die Inſel ihre eigene Spegialdireftion (und direo- 
tion partieuliere). Im Angenblide find bie Franzoſen ganz von Madagascar 
verbrängt und befißen nur bie Meine Infel St. Marie im Weſten derjelben und 
ihre Herrſchaft in jenem Meere ift durch eine feindliche Königin, weldyer der Frie- 
geriſche, räuberifche und grauſame Stamm der Hovas gehorcht, jo gefährdet, 
daß Franfreich endlich Schritte tbum muß, um nicht gany feiner Pojition verluftig 
zu geben und fich den Beſitz des herrlich gefegieten®), der Größe nach alle Injeln 
der Melt fchier übertreffenden Eilandes wieder in Wabrbeit zu ſichern. Der 
Schritt aber, den wir bier andeuten und ben die franzöjiiche Preſſe feit langem 
ſchon auegeſprochen bat, ift eine Erpedition gegen die Injel, Diefe Er 
pebition wird aber allem Anſcheine nach unter dem Katjer Napoleon IH. eher zu 
Stande fommen, als ed unter Louis Philipp den Anſchein hatte. 1846 wurde 
befanntlich bereits eine Expedition vorbereitet. Die beiden Kriegsſchiffe „La 
Belle-Poule“ und „le Neptune“ lagen zu Toulon fegelfertig. General Duvivier 
hatte das Kommando, da kam Sontreordre im Dezember und die Einſchiffung 
unterblieb. £ 

Die „Revue Goloniale" (and den Bureaur bed Marinedepartements) gibt 
folgendes Gemälde der Sitmatton : 

„Alle Finwohner von Madagazcar, nit Ausnahme einiger Safalaven- 
„ſtämme, feufjen unter dem (eifernen) Joche der Hovas; bie Hovas ihrerfeits, 
„das Wolf wie bie Hiuptlinge, haben wieder umter der Herrfhaft der Königin 
„iu leiden. Alle diefe Bölfer im Allgemeinen, nur etwa einzelne Hovaschefs aus« 
„genommen, jeben einem Umſchwung der Dinge mit Sehnſucht entgegen, welcher 





°, „Dre Boten ber Proring Menabe fhwigt förmlich dad Eifen aus (sue le 
fer)," fagte der Kommantant Muillain 1843. Außerdem finden fid alle Predulte der 
trepifcen Zone daſelbu. Die Matur iſt To reich, Daß bie Botaniker und Zoologen ein 
berriiches Feld für ihre Forſchungen erwartet. „Auf Madegascar jand man ja befannt« 
lich die rielenbaften Eier de mpheriöfen Wogeld Epiornid, über melden Breffrey Zt. 
Sileire eine gelehrte Abhaudlung geihrieben bat,“ (3. 81.) Die Iniel Reunion (Bour- 
ton) it dagegen ſteril zu mennen, Und doch hat frankreich das meifte Geld und Kräfte 
auf leptere gewandt, 
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„ihnen — möchte er fommen, woher er wolle — vortheilhaft wäre; fie werben ehe man ſich bed Handels recht erfreuen Fünnte. Bedentungsnell aber find bie 


„das Volt fegnen, welches fie von dem fie täglich bedrohenden Schwert und 
„Bift befreien wird.” *) 

Diefe Befreier Finnen narürlih nur mit bewaffneter Hand fommen. Der 
ginftige Augenblick, bie Kriegöbereitihaft vom lehten orientalifchen Kriege, iſt 
ned) da; eine mäßige Kriegtflottille an die Norboftfüfte von Madagascar geſchickt, 
und bie Offupation wird bald eine Wahrheit werben, Warum gerade an die 
Oſtkuſte Weil die Lage am gefünbeften ift und bort der Pivot ber ganen Ex⸗ 
pebition angelegt werben fönnte, Die bisher wegen ber Mäbe der Infel Bourbon 
allein bejegte Wefttüfte bat baͤſe Malariafieher, und dann lägen immer noch ymei 
Gebirgäfetten zwifchen ben Landungstruppen und dem eigentlichen Feind, den 
Sovas anf dem Hochplateau von Madagascar, Die fleineren Inſeln Mayotte, 
„bag Gibraltar Indiens,“ und Noſſibé auf ber Oft- und Sainte-Marie auf der 
Meitfeite wären andere treffliche Stüppunkte und Proviantirungsorte. Die Inſel 
Bourbon würbe ihre tüdhtige berittene Gbendarmerie und ein fehr ſchaͤtzbares 
Kontingent von Scharffhügen in den Kreolen (petits Cr&oles) ftellen fönnen, 
bie zurüdgegogen und in gebrüdter Sage im Innern ber Inſel leben und mit 
Freuden das Kriegsglück verfuchen würden, 

Die Eroberung aber, einmal gemadt, würbe eine gang neue Mera fir 
Frankreicht Marine, ihren, fowie den Welthandel, Religion und Kultur begin 
nen, und bie Blütbe diefer neuen Kolonie würde jih um fo raſcher entfalten, 
als ja bie Durhftehung der Landenge von Suez der Kultur ebenfalls neue Bab- 
nen brechen bürfte. 

Das zweite Merk von M. Guitlain, Kommandeur der Brigg Ducouebie, 
welche auf Orbre des Marineminifterlums bie fübmeft-afrifanifchen Küſten und 
das Meer Madagadcar refognosjirte (1846, 1847, 1848), liegt erft in bem 
Band |. vor. Das Ganze wird brei Bände enthalten. Die erfte Abtheilung ent- 
bält ein „Kxposé eritique des diverses notions acquises sur l’Afrique orien- 
tale, depuis les temps les plus reculds jusqu’& nos jours; eine Geſchichte 
alfo der verfchiebenen Herrfihaften und Primipate an ber ſuͤdweſtlichen Hüfte 
ven Afrika, von den Arabern, Hebraͤern, Phöniziern an, zu den Griechen umter 
Btolemäns Soter, zu ben muſelmänniſchen Niederlaffungen und der Mostem- 
berrichaft, zur portugieſiſchen Periode bis herab auf die neueſte Dämanenbomina- 
tion bed Sultans von Maseate über den Küftenftrih vom Kap Delgado bie 
Guardafui. Die zwei naͤchſten Bände werden ben „Bericht über die Mefognod- 
zirungtfahrt der Brigg Ducousdie in den Jahren 1846— 48" enthalten. Guil⸗ 
Iain ift bereits durch ein Werl über die MWeftfüfte von Mabagadcar und zabl« 
reiche hulboffigielle Abhandlungen in den Annales maritimes befannt, alſo eine 
Autorität auf biefem Gebiete, Eine Einleitung, bie den I. Band eröffnet, Spricht 
offen von jener Erpebition zur Müderoberung der Infel Madagascar, indem er 
ebenfalld an ben Beſitz biefer herrlichen Infel die große Zufunft franzoöſiſchen 
Berkehres fnüpft, Er hat dabei fein Augenmerf auch auf Zanzibar und das Feſt⸗ 
land von Afrika gerichtet. Es gäbe da einen Sultan von Matcate zu befämpfen, 


*) Tous les habitanis de Madagascar, A l'exeeplion de quelques peuplades 
Sakalaves, gömissent sous le joug de fer de Horas; et ü leur Ps ” nen in · 
ferieurs et supericurs, ont ü souffrir sous le gouvernement de la reine. Tous ces 
peuples, en general, si l’on excepte quelques chef d’Hovas, n’zspiremt qu’a un chan- 
gement qui, de quelque eöte quiil vienne, lour sera avaniageux; ils böniront Ia ma- 
tion qui les dölivrera du fer et du poison, dont ils sont menards et alteints lous 
les jours ete. png. 72—73. 

[Die Wilden bedienen AG in ihren Kämpfen ſchnell töptenper Gifte, wie fle bie 
Troprnnatur im fo furdhtbarer Art hervorbringt. Dir vergiften die Duellen une Aläffe, 
indem fie nur bie Blätter eines Giftkaumes in bad Waſſer zu tauchen brauchen, um 
deſſen Gedrauch tödilſch zu machen, Der Derfaffer warnt daher die künftigen Heerführer 
der franzöfiihen Oltupationdtruppen und räth, allemal erſt die Gefangenen son dem Waſſer 
trinken zu laſſen, ehe man tie Soldaten zulaffe. Die Sovas gebrauchen bad Gift auch ald eine 
Art Sottedurtheil. Sie geben benen, Die bergen eined Verbrechens angellagt find, den Saft 
bed Tanghin (Tanghinia veneniflua) ein; überfichen dieſe das Gift, fo find fle unfchuldig. 
Die Meiften natürlich fterben.] 


in jeinem Munde offiziell flingenden Worte: 

„Morgen vielleiht fann ber Friede fertig fein: Frankreich 
wird dann feine Klotte nicht glei dedarmiren; man entfleibet 
ſich nicht gern einer Krone von einem Tage zum anbern, umb 
Frankreich ift eine Nation, weldhe zu jeder Art von Größe bas 
Zeug bat und ſich fhidt (on ne se decourenne pas si bendrolement du 
jour au lendemain, et ia France est une nation qui s’'hubitue vite & tous les 
genres de grandeur,)“ c. W. W. 





Riterarifche Neuigkeiten. 


0 Eine fehr intereffante Publikation ift in dieſen Tagen erfolgt. Der erfte 
Band einer Heberfegung von Danilemätl'd und Miliurin's ruffifdefrangs- 
ſiſchen Krieg von anno 99 ift jo eben erfhienen. Mihailowäfi gehört zu den 
beiten ruſſiſchen Kriegäfcheififtellern. Sein Werk über den Krieg von 1812 iſt 
bekannt, und genießt eine ebrenvolle Stelle in der einſchlagenden Kriegslitera- 
tur. — Aus von Bernhardi's Werk über Graf Toll erfahren wir über 
Danilewski, daß er eigentlich kein Militär war. Er hatte in Göttingen tur 
dirt und war bann in Zivilbienft getreten. Als Stabsfapitän ber mosfauifchen 
Miligen angeftelt, kam er gerade zur Schlacht bei Borodino bei ber Armee an. 
Zoll nahm ihn, da er ruſſiſch, deutſch und franyöftfch mit fait gleicher Gewanbt« 
beit fhrieb, in bie Oprrationdfanglei auf und vermittelte feine Anftellung im 
Generalſtab als Adjutant Kutuforwsd, (Mugäburger allgemeine Zeitung, 1856. 
75. Beil.) Der Titel des gegenwärtigen Werkes lautet vollftänbig jo: Micha i⸗ 
lomwäfi- Danileweäti umd Miliutin: Geſchichte des Krieges Rußlands mit 
Franfreih unter ter Regierung Koifers Paul I. im Jahre 1798, Nah dem 
ruffiihen Original ins Deutfche überfege von Eh. Schmitt. I. Bo. 2er. 8. 
Linbauer'fche Buchhandlung in Münden. (5 fl. 18 fe.) 

Das Werk von Zobann Ferdinand Huſchberg (gemefener baleri« 
iher Offizier, Regierungsrarh und Ardivar in Münden, Mitglieb der dortigen 
Alademie der Wiffenichaften) über ben fiebenjährigen Krieg iſt erſchienen. 
Vorlaͤufig nur jo viel über dies bedeutende Buch: daß der Standpunkt, auf den 
Sufchberg ſich geitellt hatte, und bie Quellen, bie er vorzugsweiſe benugte, das 
Wert ganz insbefondere bem oͤſterreichiſchen Publikum nahe Iegen: es ift ja 
eine Schilderung des fiebenjähriges Krieges aus Schriftftüden 
ber öfterreihifchen Partei, aud dem geheimen biplomatiichen Briefwechſel 
in Deutfchland und ven Öfterreihifchen Lagerberichten. Huſchberg hatte umter 
andern bie reiche handſchriftliche und drucſchriftliche Sammlung bes Fürſtbiſchofs 
Adam Friedrich zu Würzburg (} IT79) über den Krieg vor ſich Cine ſolche 
Geſchichte des ſiebenjaͤhrigen Krieges muß epodhemahend wirken. Denn außer 
Gogniago’3 Wert eriftiet feine einzige oͤſterreichiſche Darftellung jener Zeit. Nen⸗ 
nenäwerth find neben Lehterem etwa nur noch ein Paar Aufläge in ber oͤſterrei⸗ 
chiſchen militärifchen Zeit von 1822 und 1824, Huſchberg wollte ben ganzen 
Krieg ſchildern, wurde aber durch zu früßen Tod (20. Auguſt 1852) in feiner 
Arbeit unterbrochen. Hufchberg’d Witwe legte bad reiche Material in Profeſſor 
Dr. Heinrich Wuttke's Hände und diefer bat eine audführliche Einleitung 
über bie Quellen ber Geſchichte bes fiebenjährigen Krieges und Hufchbergs, ſowie 
feine eigenen werthvollen Quellen, über bie Entftehung und bie Bisherige Auf- 
faffung des jiebenjäbrigen Krieges, ſowie fertter fortlaufende den Zert begleitende 
Ergänzungen aus ber meueften und gegnerijchen Literatur, endlich von Seite 
612 an ben Schluß ber Erzählung von ben Ereigniffen bes Jahres 1758 (das 
Wert bat 723 Seiten) bazu geliefert. Der vollftändige Titel lautet: Die drei 
Kriegsjahre 1756, 1757, 1758 in Deutschland. Aus dem Naeh- 
lasse Huschberg’s mit Ergänzungen. Herausgegeben von H. 
Wuttke, nach bisher unbenutzten Archiren. Leipzig, Hin- 
richs. gr. 8. (8 1). 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


ai preußiſche Hauptſtadt am 3. dieſes Monats verlaffen. Seine königliche Ho⸗ 


* (Wien) In dem benachbarten Baben ftarb am 4. d. M. im 87. | beit der Großherzog von Oldenburg berbrte den Fürften mit einem Bejuche und 
Lebens» und 67, Dienftjahre Seine Exzellenz der Felbinarfchalllieutenant Karl |Überreichte ihm dad Großkreuz feines Haus: und Berbienftorbent. 


Freiherr von Fürftenwärtber, Burgfaffe zu Obenbah, Seiner f, f. Apo⸗ 
ſtoliſchen Majeftät geheimer Math und Kämmerer, Kapitänlieutenant der erften 
reieren = Leibgarde ıc, ıc. ine biograpbifche Skigge bedfelben werden wir 
nachtragen, 


* Seine Durchlaucht der Feldmarſchall Fürſt zu Windiihgräß hatte 


» (Wien) Das bohe Armee⸗Oberkommando bat mittelft Zirfular-Ver- 
ordnung vom 25. Mai 1856, Nr. 3564, die folgenden länder: und beritkeweiſe 
Reluitionspreiſe file die ben berittenen Gbeneralen, Stab&> und Oberoffijieren obne 
Beeinträchtigung des Dienftes entbehrlihen Fourageportionen für den Zeitraum 
vom I. Mai bis Ende Oktober 1856 feitgefegt, und zwar: 


Für Nieröflariih -. . .» .» 
Sberöfterreih und Salzburg 


11 fi. 
" 10 ” 
„ Stiermat . . . 12... 
„Tirol , 17. 
„ Mähren BI 
„ Sclejlen . 11: ; 
„ Böhmen . . . 11 „ 
„ das MWenetianifche I are za, SLBT, \ 
u bie Sombardie » = » 2 2 2 2 tr. 1b, f 
„ Kraln, Rüftenland und Kärnthen 14 „ 
„ba Rn rn 16 „ h 
„ Ungarn und zwar: für den Prefburger Diftrift . 9 
„SOedenburger, 10 „ 
u» Peil-Ofner 5 
vn» Broßwarbeiner „, 0. 8, 9 
Kaſchauer — 
Balizien und zwar: im Krafauer Bejirle 10 „ » 
Lemberger ae = 
„ Bulowinet „2 2 2..9, = 
„ Siebenbürgen . 10 „ 


„ das Banat s 
„ Kroatien und Littorale 
Slavonien 


“2q gnjtpſuſh mu uonaodebranog apunvuouu au an) unyg-glonwauog u 


„ Dalmatien und zwar im Bezirke: Zara 11, 
Spalato 20. 7 
Nagufa . 18, | 
Gattaro , 18 
„die Moldau i 9 
„ Walachei 10 „ 
Main . 12 „ 
„ Raftatt u ee 10 . 
7 BEE: in wa ante a wen a —F 
Frankfurt am Main . — 14 „ 
u 
Sachien. — 


Zu Dresden ſtarb am 29. Mai der Generalmajor und Staatsminiſter 
a. D. Karl Friedrich Auguſt Treuſch v. Buttlar, Ritter des MilitärcHeinrichd 
und Komthur bei Grneftinifchen Haus⸗Ordens, 6B Jahre alt. Er wohnte den 
Feldzügen 1809, 1812 bis 1815 bei, wurde unterm 4, Auguſt 1848 Staats ⸗ 
und Kriegäminifter und trat unterm 8. März 1849 auf eigene? Anſuchen in 


Benfien, 
Baden. 


* Kin ausgezeichneter Offizier, ber erft fürglich mit einer Miffton nad 
Paris befraut gemejene GM,, Kommandirender ber Meiterei und Kommandant 
der Reſidenzſtadt, Theodor Hilpert, ift zu Karlsruhe einem mehrwoͤchentlichen 
ſchweren Leiden am 27. Mai erlegen. Er batte fhen in den Feldzügen unter 
Napoleon gebient und fi 1813 den Karl Friedrich Militär-Merbienft-Orben, 
dann die Ehrenlegion erfämpft. Bom Sabre 1820 bis 1832 war er als Ritt: 
meifter der Militär-Bunbeöfommiffion zugetbeilt; im Jahre 1849 ala Oberft- 
lientenant bei ber ur Befämpfung des Aufitandes verwendeten Armee umd erbielt 
bad Mitterfreug bed Zähringer⸗, bann ben preuf, rotben Abler-Orten 2, KT. mit 
Schwertern am Ring. Bor feiner Berufung zur biefigen Rommandantihaft 
ftand er als Oberft und Kommandeur dem 2. Meiterregimente vor. Er genof 
bas volle Bertrauen ſeines Kriegäheren und die Liebe feiner Untergebenen. 

Die „Landeszeitung” meldet aus Naftatt: Bis zum Herbft dieſes Jah⸗ 
red wird zwiſchen bier und Kuppenheim mit dem Bau eines befeftigten Lagert 
angefangen, das binlänglih Maum für eine Armee von 100,000 Mann bieten 
joll; die Vorarbeiten find nahezu beendet und bereit# Bau: und Lieferungsaflorbe 


ausgefihrieben. 
Medlenburg: Schwerin. 


* (Schwerin, 31. Mai.) Mach jet erfolgter Verabſchiedung der legten 
Landwehr-Mannichaften wirb, zufolge allerhoͤchſter Befehle, am 1. Juni d. 9. 
auch ba& biöherige Landwehr-Depotfommando eingeben und bie Kontrole über 
Die beurlaubten Mannſchaften durch eine befondere Behörde, welche unter dem 
Namen „Anipeftion der Großbeutlaubten“ ihren Sig in Schwerin erbält, in 
ähnlicher Weife wie bisher audgeübt werben, 


Franfreich. 

(h) Unter ben Befepentwwürfen, welche auf Befehl des Kaiſers bem Praͤ⸗ 
fidenten ber legislativen Berfammlung vorgelegt wurben, findet fi einer, wel 
cher die Erhebung einer auferorbentlihen Auflage von dem Departement der 
Seine zur Errichtung verfchiebener militärijcher Gebäude in feinem Bezirke ver 
langt, barunter zum Bau unb zur Herftellung eines Gebaäͤudes für bie 
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Aufnahme ber 14 Brigaben Benbarmerie zu Buß, bie ber 11 zu Pferde, 
welche ſaͤmmtlich zu Baris ftatloniren. Diefe 25 Brigaden find gegenwärtig in 
wei von einander ziemlich entfernten Baulichfeiten untergebradht. Abgeſehen 
num von dem Umftande, daß die Zerftrenung eined fo wefentlichen Zweiged ber 
Öffentlichen Macht in einem gegebenen Hugenblide zu argen Mifftänden führen 
ann, befinden fih die beiden Rafernen noch dazu in einem Zuftande, ber weder 
dem Bedürfniffe des Korps, noch der Bejtimmung desjelben entjpricht. Die eine 
der Kafernen, auf der Infel St, Louis, mußte in ihren Lokalitäten oft abgein- 
dert werben, umb bad Terrain, welches fie trägt, gehört zulegt gar nicht zum 
Seinebepartement; die in der Strafe des Francd-Vourgeoid ift wohl ein Depar- 
tementalgebäude, aber dem Dienfte nicht entiprechenb gelegen und überdies unge 
fund. Diefen Uebeiftinben abzubelfen, wurden bereit# mancherlei Projekte vorges 
fegt, dasjenige derfelben aber, welchem bie Departementätommiffion des Mumi« 
Ipalrathes und des Kriegäminifter? erbielt, beantragt, den gefammten 25 Gen- 
darmeriebrigaden jenes weitläufige Gebäude berftellen zu laffen, welches unter 
dem Namen „Haferne bei Minimes“ von 3 Kompagnien der reitenben Parifer 
Garde beſeht ift. Der Munizipafrath ift auch geneigt, Diefe Baulichkeit gegen eine 
Entſchaͤdigungsſumme von mei Millionen, weldye für bie geeignete anderweitige 
Placirung ber Parifer Barden dienen follen, binbangugeben. Um bie Kaferne ber» 
wurichten, {ft aber nothwendig einen neuen Flügel zu bauen, bad fammt ber inne 
ren Einrichtung einen Krebit von 750,000 Franken verlangt. 

Ein Werf: les consommations de Paris von Armand Huffon, erft 
vor Kurzem erjchienen, deſſen Inhalt bie abminiftratine Geſchichte von 
Paris in Form von Zahlen ift, bringt aud mehrfache Belege von militärie 
ſchem Intereffe. So finder ſich im 1. Kapitel eine ganz kurze, aber fehr präg- 
nante Darftelfung ber Geſchichte der Parifer Vefeftigungen feit Julius Gäfar 
bie 1818; nach ihr ſchloß die erfte Umfangsmaner vom Jahre 36 beiläufig vor 
Ghrifti Geburt einen Stabtraum von 15 Heftaren 23 Aren ein, bie zweite von 
358 und I3T8 nach Chr, G. 38 Heft. 79 Ur.; die dritte von 1190 und 1211 
252 Seht. 87 Ur.; die vierte von 1367 und 1383 439 Heft. 18 Ar. ; die fünfte 
von 1833 und 1581 483 Heft. 61 Mr.; die fechfte unter Heinrich IV. 567 Hekt. 
82 Ar.; die ſiebente von 1671 und 1686 1103 Hekt. DI Mr.; bie achte von 
1715 und 1717 1337 Seht. 68 Ar. ; bie neunte von 1788 3370 Het. 36 Ar. 
und endlich bie yehnte von 1818 3402 Heft. 56 Aren. Durch Die eilfte Erwei · 
terung von 1840 wurde bie Maſſe bes eingeichloffenen Gebietes auf 7450 He 
taren erhoben, beffen Umfang 24,780 Metres begreift, während fein Umfang, 
den Fuß ber Forts um Parid dirrdniehenb 33,930 Metres zählt. — Das 2. Rapi« 
tel behandelt die Wititärbewölferung von Paris, Im Jahre 1854 be- 
trug ber Gffeftioftand ber fafernirten Truppen (bie in den Forts außerhalb der 
Stadt micht mit einbegriffen) 843 Offiziere und 23,849 Untereffigiere und Sol 
daten mit 2956 Pferben, im Ganzen alfo 26,692 Mann, und zwar weniger ald 
in den legten Jahren Louis Philipps. Die Zahl diefer Truppen vertheilte ſich 
branchen · und rangweiſe wie folgt: 


Dffigiere Unteroffiyiere u. Solb. Pferbe Totale 
Infanterie 620 18,185 — 13,805 
Kavallerie 110 2,487 2316 2,597 
Parifer Gare . 86 2,250 560 2,336 
Departem. Gendarmerie 3 143 80 148 
Sappeurö:Pompierd 22 784 _ 806 


Folgt num eine Vergleihung in den drei Degennalfontingenten zur Mefru- 
tenmaffe, und awar Im Durchſchnitte: 
— Durhfhnittögabl — 
von 18321 SAT, von 19321881, Fon 18521834 


Konftriptionspflichtige 4536 5648 5784 
Kontingent . . . .» 1218 1474 2230 
Untauglice wegen Körpergröße 191 224 2659 
“r wegen Rranfbeiten 567 626 819 
Vollkommen Umteilfende . 521 525 587 
Solche, die bloß Iefen fonnten . 105 107 208 
Sole, die lefen und ſchreiben 
fonnten a" ah Se 3813 4891 5215 
Freiwillig Engagirte 1788 1480 1670 


General Baron de Lignim farb gu Berfailles und General Baron 
Gavoth zu Marfeille, der erfte TB, der zweite 84 Jahre alt. 


Nußland. 


° (St. Petersburg, 25. Mai.) Der Chef der Kriegeſchulen, Gene⸗ 
raladjutat Noftoffioff, macht in feinem Departement befannt, baf der Befehl 
bes Kaifers, demzufolge alle in den Schlachten verwundeten und nunmehr zum 
Dienfte untaugliben Stabes und Oberoffigiere an die Kriegäfchulen berus 
fen werben follen, um durch ibre Erfahrungen und Kenntniſſe der ſich ausbil⸗ 
denden Jugend zur Belehrung und zum Vorbild zu dienen, alle ſolche Offiziere 
ausfchließt, die ihrer ſchlechten Aufführung wegen während der Dienjtzeit einmal 
zu Gemeinen begrabirt worben jind. 
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Mach ber Nüdkehr Sr. Majeftät des Kaiſers erwartet man bier, wie ber 
„Neuen preußifchen Zeitung” gejchrieben wich, die Veröffentlichung ber wichti⸗ 
gen Veränderungen in Berug auf die Armee. Auch hierüber hört man, wie in 
Allem, was feit Beendigung des Krieges von Reformen geſprochen, erzählt und 
verſichert wirb, die verfchiebenartigften, ſich oft geradezu widerfpredienden Aeuße⸗ 
rungen. Der anfänglich geglaubten Verminderung des Heeres wiberjpricht die 
befohlene Errichtung zweier neuen Dragonerregimenter beim abgefonderten laukaſi 
ſchen Korps, und ber dadurch gewiſſermaßen offiziell angefündigten Bermehrung 
der Armee wiberfpricht wieber das Gerücht, daß bad Dejervejpftem eine jehr viel 
größere Ausdehnung erhalten fol, und zwar nad preußiſchem Mufter, nur mit 
längerer Dienftzeit bei der Fahne. Mit der Errichtung jener beiden Dragoner- 
regimenter hatte es folgende Bewanbtnif. Der Kaiſer Nikolaus errichtete ein ber 
fonderes Dragonerforps von 8 Megimentern, welches das fogenannte ‚weite 
Referve-Kavallerieforps bilbet, und bem eigentlichen Dienfte ber Dragoner ent- 
ſprechend, für das Gefecht zu Fuß und zu Pferde eingeubt ijt, fo daß aus bier 
fen 8 Megimentern Kavallerie, nah Abzug der Pferbebalter, ſich augenblidlid, 
8 vollyählige Infanteriebataillond entwideln fönnen. In der militärijhen Welt, 
auch bes Auslandes, hatte man große Erwartungen an bie Verwendung dieſes 
Dragonerkorpé gelmüpft; fie haben ſich weder in dem ungarifchen nod in dem 
Krimmfriege erfüllt. Aus ber ganıen Organifation diefes erzeptionellen Korps 
ging auch für den Laien die Abjicht, ja die Nothwendigkeit hervor, dasjelbe zur 
fammen zu laſſen und gerade dadurch feine Eigenthiimlichleit zu einer Entjchei- 
dung auf dem Schlachtfelbe zu bemugen. Sei ed nun, daß man in ber Krimm 
und ſchon vorher in Beharabien und den Donaufürſtenthümern feine ſolche Ent ⸗ 
ſcheidungen auf dem Schlachtfelbe erwartete, oder daß dad Terrain einer ſolchen 
vorausjchtlih unginftig war, — kurz, das Korps wurbe gegen alle Erwar⸗ 
tung, und zwar balb nad dem Beginn bed Feldzuges getrennt. Das 4. Regi— 
ment (Neu-Mußfand) und bad 8. Megiment (Tier) wurben nad Kleinajien abe 
fommandirt, wo fie eine befondere Dragonerbrigade bei dem Korps des Generald 
Mirramieff bildeten und mit dem, beim abgejonderten faufafijhen Korps ſchon 
feit länger ald 20 Jahren ftehenden 9. Dragonerregiment (Niſchegorod oder Kron« 
prinz von Würtemberg) eine anſehnliche Ravalleriemaffe ausmachten. Gewiß war 
es nöthig, dem Muramieff’fchen Korps mehr reguläre Kavallerie zuzutheilen, 
denn, obgleih das 9. Drageonerregiment außerordentlich ſtark iſt — es hat 
2500 Pferde —, fo ftand ed doch aufer Verhaͤliniß zu der dortigen irregulaͤren 
Kavallerie. Im Laufe ber Kampagne hat mar fid überzeugt, daß brei Dragoners 
regimenter in der That nicht zu viel für bad kaukaſiſche Korps find, und da bie 
zum eigentlichen Dragonerforps gehörenden Negimenter Ar. 4 und Nr. 8 zu biejem 
surüdfehren follen, jo wurden für ben Kaufajus bie beiden neuen Dragonerregi- 
menter gebildet. Durch bie Abfommanbirung ber beiben Negimenter war indeflen 
das eigentliche Dragonerlorps vor Eupatoria und bei Nifolajeff aud jede Ne- 
gimenter formirt worben, und der Verlauf der Begebenheiten hat gezeigt, daß fie 
in ber ihnen eigenthümlichen Fechtweiſe nicht zur Berwendung gekommen find. 
Die beiven neuen kaukaſiſchen Regimenter erhalten als Kopfbedecung ben Bapadı, 
bie befannte Pelzmütze, welche biöder nur die Kofafen der verſchiedenen Linien 
trugen. Uber meber dies, noch die Eintbeitung der Urmee in zwei Hauptarimeen, 
noch die Umgeftaltung des Orenburgiſchen Koiafenheered, noch die neue Unifore 
mirung fann eine burchgreifende Reform der militirifchen Verhältniſſe ge 
nannt werden. Eine jolche würde nur in der Menderung des Syſtems liegen. 
Das ift aber bei einer Maffe von faft einer Million Menſchen feine Kleinigkeit, 
und darum glaube ich am wirklich Ducchgreifentdes nice eher, bis ich den Ufas 
veröffentlicht jebe. Man fpeicht viel von außerlichen Veraͤuderungen. Dieſe find 
es aber wohl kaum, welche im Auslande ein Intereffe erregen bürften. Ich 
verjpare daher meine weitere Miteheilung darüber, dis der „Invalid“ ge 


ſprochen bat. 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Penfionirungen, 

Benete, Franz des Baron Sinfonie Infanterieregimentd, und 

Menbart, Anton, br 9, Genirbataillens, beide für eine Majors Friebend-Anftelung bor- 
— Haupileute 1. Kl. mit Charakter und Penfion einet Mejord. 

ie Hauptlente 1. Klaffe: 

Bruder, Heinrich, des Raifers Fügerregimente. 

Gentwer, Joſef, des Graf Kinein Infanterieregiments. 

Mittatinevie, Defan, bes Eh. Jeſeſf Infamerleregimenté. 

Bazan, Konſtantin, des Baron Sirlorie Jufauteriereglments. 

Zimmer, Karl, des Graf Nugent Infanterieregiments, 
Die Hauptleute 2, Klafſſe: 

Kammer, Leonhard, des lombardijchen Arte geugeverw.⸗Ditrikts. 

Schaſter, Emil, des Graf Degenfeld Infanſerieregiments 

Zinken, Frauz, des lombarplihen Art.» Jengsserm-Diäritte, 

Kundegraber, Jofef, bed Ofner Art.» Zeugöverm.»Ditrilid, 

Bogel, Mugun, des Graf Kbevenhüller Infanterieregiments, 
Die Dberlieutenanid: 

Grüll, Franz, dei E9, Sigiemund Infanterieregimente, 

Darauf, Anton, des Graf Leiningen Infanterieregimentd, 

Daufza, Jeſef Mitter v., des 4 Ublanenregintenis, 

Voronitti, Anten, des Baron Alrelti Infanierieregiments 

Befſch, Anton, des Graf Wimpffen Infanterleregiments. 

Starzinger, Frauz. des Prager Art »Beugdserm.Diftrifid, 

Mukenſchuabl, Übrorg, bes 6, Seniebataillend, 
Die Unterlieutenante 1, Klaiie: 

Frittenwein, Heinrich, des Militär Poligeimadhlerps zu Prag. 

Kueihel, Jehaun, Des 1. Banal Öhrenzregiment. 

Walter, Eduard, des Baron Fürftenwärtber Infanterieregimenie. 

Brumattiv. Jaromini und Sigiäberg, Karl, des Graf Wimpffen Inf, Meg. 
Die Unterlieutenants 2, Ras. 

Ebrijtel, Karl, des Graf Khevenbüller Imfanterieregimente, 

Boroniv. Berghof, Doſef, des Ehz. Albrecht —— 

Mioſchle, IJodann, bes Illiriſch Banater Greugtegimments, mit der BVormerkung für eine 
SpitaldDiremfleidung. 

Drdensverleihungen. 

Das Großkreuz des bergoglih braunfhweigifgen Orkend Seintich des Lümen: Feld⸗ 
marſchall · Lieute nant Milbelm Graf Montenuone. 

Dem kaiſerlich ruſſiſchen St. Annen»Orden 2. Kl.« Oberſt Karl Beranaıman Rit⸗ 
ber v. Watterpliet, Kommandant bed Eñ. Wildelm IM. 

Dad. Kömmandeurkreug des großbergoglich bakifchen Zähringerrföwen«Dirbend mit 
Eichenlaub: Ober Leopole Freiherr Rzilowäly v. Debrzifc, dei Nitier 
Beme det Inf.Meg. 

Das Kommandeurbteuz 2 Sl, des großherzoglich heſſiſchen Auswig-Erbrat: Oberit 
Adelf Freiherr Wimpffen, Kommandant ded Mitter d. Benrzel IR. 

Dad Kitterkreug des Eömiglic würtlembergiſchen FrledriOrtend: Oberlieutenant Yu« 
lius Eberöberg, des Graf Jellacie IR 

Dad Ritterkreuz bet Kalſer Franz DoſefOtdens: Ober⸗Kriegttemmiſſir 2. M., Au— 
ton Rottenarl, in Anerkennung feiner belebten erjprieklichen Dienitleiftung. 


Das jilberne Berdienſtkteuz wurde ben Kaſſedlener beim Uniserfafßtriegdjahlamte, 
Jehann Weirelberger, in Anerkennung feiner belobten fünfzigjäbrigen Dienit 
leiſtung verlieben. 


Das filberne Berdienflreug mit ber Krent: Dem Boetmanne Jaleb Zuanetli, 
ber Hriegämarine, in Anerkermung beram 9. Mär ©. I. beim Branbe im Arie 
nal zu Venedig mit Topröveradtung erfolgreih zur Bettung bed Aerarial gutes 
vollführten Zeitungen, und dem Korporalen Ichann Bacelli, des 14, Bent. M., 
für de Venältigung von vier bewaffneten, ber öffentlichen Sicherheit gefährlichen 
Verbrechet. 

Das ſilberne Verdienſttreuze Dem Maunltionär Jehann Andreaſfſi, aus gleichem 
Anlaſſe dei dem Brande im Arſenal zu Venedig, dem Gendarmm Johann Mira, 
welcher dem vorbenannten Kerporal bei dieſer Dieniedverridtung ben wirlſamfien 
Beinand leiſtete, und dabei jchwer verwundet warb. Ferner dem Bize⸗Korperal 
Joſef Ferranio, des 14. end MR, Für die mit elgemer Lebeusgeſahr bewirkte 
Dettung eines Menſchen and rinem brennenten Haufe. 





Ungelommen in Wien, Abgereiſet. eines banatiſchen 

(Am 3. Juni.) Oberjilt. Jovics, vom 34. YR, von] (Am 3. Juni.) Obert Baron Hallega, in Penf,, nach Ein Oberlieutenant Iren Infanterie 
Tarneiw (Mljerverfstt Nr. 43), — Die Majore: Baren! Belt, — Oberſtii. v. Pichler, vom I. Drag ., nad Mas|Negiments, mit dem Mangr vom 1. Jänner 1839, wünſcht mir 
Sedlnitzty. in Venf., von Brünn (Leopoldftabt, Nordsahn),Irienbad. — Majer v. Brberer, in Pen, nah rag. — inem Herrn Kameraden rind ZinienıInfanterieregimentd, an 
unt Eaqulte Subay, vom Armeefland, von Breslau (Hotel Hauptruauti Heidi, vom 8. Jägerbat, sag Matientad. — liebiien neh Ztalira, zu zaufchen, Gefallige Anträge über 
Kalferin Elifaberh). — Die Hauptite: Haffner, von 46, ZN, Kittmeifter Yon Sabermann, som Arjutantenferpd, nach nimemt Kerr Militärs und GrenpYaent A. Grobkmann in Wien. 
von Zyegerin (Hotel Wandl). und v. Bonelline, von der Karlébad. fl * 
Runzleibrand, von Kermannfadt (Branzzatt beim Stern),| (4m 4. Juni.) Die Oberften: Blattner, vom 3. IN., Ein Küraffierlieutenan — 
— Ninmeiſter Grof Wimrffen, vom 3. Kür.R., von Szom:lnah Gräfenberg, und Edhber, in Penſ. mach Krems. — fange vom Mai 1854, wünjche mit einem Heren Rameraser 
bathely ( Statt Mr. 239). Major Baron Mateneleid, in Peuſ, mad Troppau, — Dieleinrd Tägersataillons oder deutihen Infanterieregiments gu 

(Am & Juni.) DOperülient. Baron Safran, vom Ar-fHaupılt.; Mofenick, vom 48. IM, mad Szegedin, un taufchen. Muf Briefe, atrefirt: 5. UE, Wien posto restante 
intantenforpd, von Sansd (Aierverfadt Nr. I), — Mit|ifreiberr v. Zefa, vom Okenieftat, nah Rrakan — Mitten mir die mötbige Aırkkanft fogleic erteilt. " 
meißer Dental, vom Majutantenforgs, ven Mantua (Hotells. Hovek, vom MArjutantenkorps, nadı Temesvar, re en — 
Wandl). Am 5. Juni.) Die Obetſten: Edlet v. Thet, in Pen. Sit Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandlung in Berlin 
sadı Very, und Bitter v. Wedbäder, vom Haiferjäger-Neg., it erfgienen und bel , . 
von Ketstemet (Banditrape Ar. 389). — Die Hauptli: Kaimſnach Bregenz — Die Sauprlt.: Bingler, von ber Weneral: Carl Gereld’s Sohn in Wien, 
Goler 9. Kaimibel, vom 5P, AM, ven Ligz (Eropoldäur,|Wenienirelden, nah Gratz. Hafner, vom 46. IH, nad Ziefansplag Mr. 625, zu baken: 


Pr n iöti, 1 > N . 
gold. Lamm), Roicſevich, vom 14 Green H, von Weiplir|Karlabar, Graf Bilfingen, vom 29. IM, nah Veh, Leo, Kl 34. Vom Melege. Hinterlaffened Sert 
an wi « bed Generals Kart von Elaufewis 


Gen (Eeorolt ſadt, Rationalshotel), und Balmagini, vomlvon 24. IM, nah Brartig, und v. Röler, vom BOMZ2I, 
2uberl, vom Mojutantenk,, son Grat (Lantſtraße Ar. 386). inad Vrag. und Thomich, vom 4 Gen, mad Rafbau,[?. Auflage. 3 Bee. 1853. ar. B. geb. Freie 10 fl. 40 fr, Em 





(Am, Juni,) Major Graf Bergh v. Trips, vom 4. für... 


35. IM, von Prag (Mliervorkart Ne. 28 — Rütmeiſter jnach Oien. — Die Rittm.: KHubin, von Mejntanienterpd 





Eigenthümer und verantwortlicher Redalteur J. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militäriiche Zeitung. 


N” 46. 


Mittwoch den 11. Juni 1856. 


IX. Jahrgang. 





Wien. Ürfheint jeten Drittwoh uns Samflag In einem gangen Bogen und allmomarfih eine Bauallerififche Beilage von ein HR zwei Bozen. Absumementäpreib für Mien 
sierteljährig 1 fl. 30 Ir. Bür Uuamärtige 2 A. 10 fe. KR, wofür dad Blatt portofrei zugeſendet wird. — Einzelne Mlätter ohme der Fanallerinifdem Beilage koften 6 fr. RM. Vränumeration 
wird angenommen im Romptalr ber „Militärifchen Zeitung“ (Stadt, Weilzelle Str. 778), mein vom auswärtigen Herren bie Beträge in franfirten Briefen eingefembet merken mailen. nferate werben 
Me breimal gefpaltene Petityekle zu & fr. AR. berehnet. — Ansunme Beiträge bleiben unberadfichtiget. — Uinfranlirte Briefe van unbelannten &imfenbern werben wide angenommen. 

Im Wege bes Buchhandels it die „Mitlitärifche Zeitung“ durch 8, Gereldd Bohn zu berieden. 





Die Grenjregnlirung in Beßarabien. 
(Schluf.) 

Die bebeutendften Stäbte find folgende: 1. Meni, ein in beftem 
Aufblüben begriffener Hafenort, für den noch im Jahre 1839 3200 Ein- 
mwohner angegeben werben, mährend er 1849 7314 zählte; 2, Zsmail und 
Tutſchlow. Jsmail ift durch die fühne Erftürmung Sumaromd am 22, De: 
aember 1790 genugfam befannt; im Jahre 1810 ward in Sanonenfchuß- 
meite von ber Feſtung Tutſchkow als offene und vorzugäweife dem Handel 
und Gemerbe gewibmete Stabt, in ungefunber Eumpfebene erbaut, und im 
J. 1830 murben beide Städte zu einer befonderen Stadtverwaltung erhoben, 
der Reni und Kilia untergeorbnet waren. Im Jahre 1835 zählten beide 
Städte wenig über 16,000, im Sabre 1849 aber bereitd 26,243 Einwohner; 
3. Kilia, früber beftimmte Feftung und Handelsſtadt von circa 40,000 Ein» 
wohner zur Wlütezeit der Türfenherrfchaft, ſank in Folge widerwärtiger 
Ariegoſchickſale und durch das Emporfireben Odeſſa's fo herab, daß es 1835 
nur noch 1000 Einwohner zählte. Im Fahre 1849 hatte es wieder 6412 
Einwohner und war in fichtlichem Aufjtreben. Einige Gelehrte wollen für 
Kilia die Ehre des Opib’fchen VBerbannungsortes Tomis vinbiziren. Der 
zweite Hauptarm, welcher fi eine Meile oberhalb Tultſcha von dem vorher 
beſchrichenen trennt, ift die Sulina-Donau. Ihr Lauf bis zur dung ber 
trägt 14 Meilen; ihre Breite ſchwankt zwiſchen 300 und 500, nach ber 
Mündung zu zwischen 150 und 200 Schritt und ihre Tiefe wechſelt zwischen 
20 und 60 Fuß; aber, wie befannt, nicht ohne Sandbänfe, melde bie Schiff: 
fahrt befchranten. Die eine Bank, eine Stunde unterhalb Tultſcha mit 14 
Fuß Waffer, wurde bereitd erwähnt; die andere ift jene berüchtigte Barre 
tor ber Mündung, welche je nach dem Wafferftande nur 14 bis 9 Fuß Wal: 
iertiefe hält und tiefer gehende Schiffe zum Lichten eines Theil der Ladung 
zöthigt. Bid auf 41/, Meilen vor ber Mündung find bie fejten Ufer des 
Stromes 4— 7 Fuß hoch, in der unteren Strede verflachen fie u Zund1'/, 
Fuß, und feitwärts derfelben liegen die fait unzugänglichen Sümpfe theil- 
veiſe tiefer wie der Stromfpiegel, fo daß ein weites Terrain regelmäßig 
wiederkehrenden Ueberſchwemmungen auögefept it. Die erſte Flutperiode 
der Donau beginnt in Folge der Schneefchmelze und Früblingsregen im 
April und währt bis in die Hälfte Juli, felbit in den Auguft; die zweite 
tritt im Herbſt ein und wird durch bie regelmäßigen Herbftregen und auf: 
ſtauenden Seewinde begründet; auch veranlaffen Eisftopfungen, Gewitter 
tegen u. ſ. w. nicht felten unregelmäßige Anichmellungen. Selbftredend be 
wirken diefe Anfchwellungen eine jtete Beränderlichfeit des Fahrmaffers, und 
wie groß die Menge bes mitgeführten Erbmateriale, aber aud die Gewalt 
des Stromes ift, dad nehmen die von ber See Kommenben fehr mohl daran 
wahr, daß dad Meer auf 3 bis 5 Meilen" weit von-der Donau gelb gefärbt 
it. Die Schnelligkeit des Stromes beträgt im Mittel fat eine Meile ober 
4:1, Seemeilen in der Stunde, bei niedrigem Waffer freilih nur halb fo 
viel ; indeffen wird von Augenzeugen berichtet, daß ein paar keineswegs fehr 
weit ind Meer reichende Molen hinreichen würden, um burd bie Eräftige 
Strömung allein eine genügende Einfahrt offen zu erhalten. Die biäherigen 
Baggerarbeiten fcheinen feinen Mafftab für das Unzulängliche biefer Reini: 
aungämethode überhaupt abgeben zu können, vielmehr dürften Beifpiele ans 
derer Flüſſe, 4. B. der Themfe, nabe liegen, um den guten Erfolg ber 
Dampfbaggerei zu erfennen, wenn mit Ausdauer und Kraft an bie Arbeit 
gegangen wird. Einer anderen Befchränkung ift die Donaufchifffahrt unter: 
worfen durch bie Eisperiode. Durch ben ber füblichen Lage wider-, aber 
der öſtlichen entfprechenden jtrengen Winter der walachiſch-bulgariſchen 
Landfchaften friert bie untere Donau gemöbnlid von Mitte Dezember bis 
Mitte Februar fo ſtark zu, daß fie an den meijten Stellen fir ſchweres Fuhr⸗ 
werk praftifabel ift; im Jahre 1829 trug fie fogar, bei 20° Kälte, 6 Fuf 
ftarfes Eis. Die Schiffahrt durch die Sulinamündung währt Daher gewöhn» 


lid) nur von Ende Februar bis Ende November. Nur ziel Orte find zu 
nennen, nämlich Tultſcha an der oberen und Sfulinsf an der Mündung ber 
Sulina, Die frühere Feſtung Tultfcha bildete gleichſam den Brüdentopf von 
Jemail und hatte auch noch nach bem Verluſt deöfelben den Zweck ber Ueber⸗ 
wachung der Donau; durch den Feldzug im Jahre 1828 wurde fie vollitän- 
big in einen Trümmerbaufen verwandelt, und bie neue, unbefeftigte Stadt 
1, Meile weiter unterbalb angelegt. Die Stabt hat ſich in kurzer Zeit zu 
gerwiffer Bebentung aufgeſchwungen; fie treibt an und für ſich nicht under 
trächtlichen Handel, verficht die meiften Donaufahrer mit Proviant, ift 
Lootſenſtation und liefert meift aus den Händen griechiicher Rheder alljähr- 
lich eine nicht unbeträchtlihe Zahl wohlgebauter Schiffe. Das bisher ruf 
ſiſche Städtchen Sſulinsk beftand im Jahre 1842 nur aus 95 Privathäus 
fern und 30 Erbhütten, mit ben öffentlichen Gebäuden in Allen 151. Die 
Einwohner waren ein Gemifch mehrerer Nationen, die ſich vorzugsweiſe mit 
dem Ein» und Ausladen ber Waaren, mit Schiffsbau und Handel befchäf: 
tigten; außerdem befaßen fie Buben, Kaffeehäufer und Schenken. Die Ans 
zahl der anlegenden Schiffe betrug jährlich 3000, mit mehr ala 45,000 
Matrofen und Seeleuten bemannt?). Der Ort hat feinen Leuchtthurm, das 
linke Ufer feine Schangen erhalten; dem fchmelleren Hufblüben mögen aber 
bie regelmäßigen Ueberfchtwemmungen befonders hinderlich gemefen fein, und 
es bleibt vorzugẽweiſe geficherten politifchen Berhältniffen der nachſten Zur 
funft vorbehalten, aus Sfulinsf das au madıen, mas feine Rage beanfprus 
hen kann. Für die Lebhaftigkeit des Schiffverkehrs fprechen die Mefultate 
bes Jahres 1851, wornach in die Sulinamündung einliefen: 2349 Segel 
und 43 Dampfichiffe, und ausliefen: 2116 Segel und 43 Dampfſchiffe. 
Der britte Hauptarm, bie Georgen⸗Donau oder St. Georgs-⸗Arm, löſt ſich 
kaum 1 Meile unterhalb Tulticha von der Sulina in ſüdöſtlicher Richtung ab, 
verfolgt einen vielfach gefrämmten Lauf von 12 Meilen Länge, beſiht anfehn- 
liche Breiten von 200 bis 500 und 600 Schritt und eine Tiefe big zu 30 
Fuß; aber vor der Mündung — ber Chebrile ober Ghederleß-Boghaſi der 
Türken — verfperrt eine Infel und bis auf 11% Meilen in Meer tragende 
Sandbanf den Eingang dermaßen, daß er nur 4%, Fuß Waſſer hält. Auf 
faft zwei Meilen und namentlich bei Prislaw, aibt der Beſch Tepe dem redh- 
ten Ufer fchöne, bemaldete Hügellandfchaften ; aber meiter abwärts find beibe 
Ufer faum 3 bis 4 Fuß hoch und ebenfalld häufig überſchwemmt. Daß auch 
für den Georgsarm die Kunft viel Nachhaltiges thun könnte, Liegt außer 
Zweifel. Endlich fällt von dem Georgsarme, nachdem er bie Hälfte feines 
Laufes durchſtrömt, ber vierte Hauptarm, die Bortipfaja oder Dunawec ab, 
Shr fünf Meilen langer Lauf ift auf das Vielfachſte geſchlängelt, anfänglich 
nad Süd⸗Süd· Oſt und aladann nach Weften gerichtet zur Minbung in den 
baffartigen Rafinfee. Die Tiefe des Stromet wechjelt 10 und 16 Fuß, bie 
des Sees ſogar zwiſchen 8 und 9 Fuß, daher auch deffen Abfluß zun Meere, 
bie Portige Boghaft, für die Intereſſen bes größeren Verkehrs nie in Ans 
fprache genommen ift. 

Zwiſchen diefen Stromarmen breitet fi nun der Alluvialboden jenes 
großen Deltalandes aus, was mir gleich im Cingange als eine große Wild» 
ni bezeichnen mußten, in welcher fich der Wafferüberfluß ber Donau in ein 
Labyrinth von Flußarmen, Seen, Deichen und Laden auflöft. Bei etwas 
näherer Betrachtung fallen jeboch einige Lichtftreifen in das büftere Bilb und 
geben der Hoffnung auf eine erfreuliche Verbeſſerung der tbeilmeife verwils 
derten Zuftände begründeten Raum. Zwifchen dem Kilia- und SulinasArme 
Liegen bie Infeln Tſchetal und Leti in einem Gefammtareale von27 Quadrat» 
meilen, Obwohl im Frühling faft bie ganze Fläche bis auf den einzigen 
wichtigen Bafalmald unter Waffer fteht, fo hat doch ber überaus fruchtbare 
Boden neuere Kulturverfuche bereitt fo gelohnt, daß 1200 preuß. Morgen 


®) Diefe und mehrere andere Notizen aus der werthvollen Kpbregraphbie Ruflanıs 
von Studenberg. 
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Wald — meift Eichen —, 700 Morgen Heder und 1800 Morgen Heufchläge 
mit reichlichem Gewinn genugt werben. Unter türkifcher Herrfchaft waren 
die Infeln fogar wegen ihrer herrlichen Früchte und Gartengewächſe be: 
rũhmt; ald aber nach dem Bufurefter Frieden (1812) dad Terrain in eine 
gewiſſe Neutralität verfiel, verwilderte Alles; die jchönen Obſthaine und 
Gemüfegärten wurden von Scilfrohr überwuchert, Wilbpret aller Art, 
ganze Heerben wilder Schweine und Schaaren von Sumpfvögeln bevölferten 
die neue Wildniß. Obige Angaben thun dar, daß in neuerer Zeit wieber 
kräftige Schritte zur Nupbarmadung dieſes herrlichen Bodens geſchehen jind 
— möge man bie Anfänge mit Fleiß verfolgen. Die zwiſchen dem Sulina> 
und Georgs-Arme gelegene Georgen Injel mit Moiſch umfaßt zwanzig 
Quabdratmeilen, Ju der Mitte der Inſel dehnt ſich der ſchöne und große 
Wald Karasfurman aus, in welchem zur Türfenzeit bie legte Saporoger: 
Sſetſcha war, dad Saporoger- Paradies genannt. Als im Jahre 1829 die 
Koſalen auswanderten, zum Theil in’? Innere von Rußland, zum Theil 
wieber zurüd in die Türkei, verödete die Sfeticha und an ihrer Stelle erhob 
fi) ein Dorf von 50 Häufern mit neuen Anfieblern bevölkert, Außer diefem 
zentralen Dorfe finden ſich auf der Inſel vor, dad bereits erwähnte Sſulinsk, 
das Dörfhen Kutermfi mit 16 Häufern, deren Bewohner Aderbau, Gaͤrt⸗ 


Bun in Bezug anf den ganzen Umfang berfelben einige Betrachtungen 
anzuſtellen. 

Es erſcheint bedenklich, in ſolchen Fragen, welche rein militäriſche 
Verhältniffe berühren, die öffentliche Meinung zu Rathe zu ziehen, obgleich 
diefelbe in Bezug auf Heereseinrichtungen eben fo laut ſich zu äußern pflegt, 
wie in andern fallen. Wir können derſelben aber — befennen wir es nur 
offen — nur dann Gewicht beilegen, wenn fie auf richtige Baſis geſtützt ift, 
nicht aber fo lange fie fih im Irrgarten ihrer Sympatbien oder Antipatbien 
bewegt. In Betreff von Militärverhältniffen ift die öffentliche Meinung 
gewöhnlich Fchlecht unterrichtet, gewöhnlich fogar von Illuſionen beherrcht. 
Die öffentliche Meinung it im Stande, Sachen wie Perkin’s Dampfflinte, 
Marſton's Patentgewehr, und etwa den Krimmwagen mit jelbjtlegenben Eis 
ſenbahnſchienen — für Dinge zu halten, melde auf die Kriegführung von 
aroßem Einfluffe werden müſſen. . . . Ja, eö berricht wohl auch bie und da 
eine große Marltſchreierei — melde lebhaft an bie Trompeten von Jericho 
erinnert, 

Dagegen müffen wir und ausdrüdlich verwahren, daf der Krieg oder 
vie Kriegsfunft wejentlich anders geworben. Nody heute — wie im Tro— 
janifchen Rriege, iſt bie Idee des Kampfes biefelbe; Mittel und Ausführung 


nerei und Fiſcherei treiben, und mehrere jerftreute Weiler und Meiereien, auf | jind ſich gleich, und wenn unter den Theoretifern aller Zeiten, vorzüglich aber 


denen aud Weinbau und Viehzucht betrieben wird, und unter anderem eine 
merfoürbige Fiſcherlolonie am Ufer der GeorgensDonau, melde aus ver: 
triebenen Mönden des Gliaässtlofters vom Berge Athos gebildet wurde. 
Doch diefe vereingelten Niederlaffungen ber Menſchen benehmen der Gegend 
ibren wilden Charafter nur wenig, und Nudel von Wildſchweinen, Hirichen, 
Bürfeln, wie Füchfe, Hafen und Wölfe in Menge befunden, daf das Ihiers 
reich eine noch ziemlich unbeſchränkte Herrſchaft ausübt. 

Wir glauben in ben vorliegenden Bemerkungen einige Beiträge für 
die naturwahre Anſchauung des unteren Donaulandes und Andeutungen 
zur Genüge geliefert zu haben zur Würdigung der reichen Naturicrige, 
welche in jenen Gegenden noch zu heben find. Möge nun des Leſers Fantafle 
die Niederungen der Donau mit Deihen, Gräben und Kanälen durchziehen, 
aus den verfumpften Wilbniffen üppige Getreibefluren, aus den Kifcherhüt- 
ten ſtolze Hafen» und Handelsjtätte erblüben und burch betriebſame Menfchen 
eine zweite Lombardei, ein zweites Holland an den Gejtaden des ſchwarzen 
Meeres erjtehen fehen — fo hat er feineswegs ein Traumbild vor Augen, 
au deffen Verwirklichung nicht die Naturanlagen und die Mittel unſeres 
Sahrbundertä die Hand böten; wohl aber ein Bild, zu deſſen Realifirung 
es der georbneten Zuſtände eines dauernden Friedens und bes aufrichtigen, 
kräftigen Willens eines gefunden Volkes bedarf, 


So weit Sydom in Petermann's Geographiſchen Mittheilungen.“ 
Mir werben den Anlaf benügen, um den kurzen Andeutungen vom ſtrategi⸗ 
chen Standpunkte einige militärifhe Betrachtungen anzureihen, 
welche aus kompetenter Feder berrübren. Aber fchon heute müffen wir über 
Sodows Bemerkungen zu dem in Nr. 30 unſeres Blattes erſchienenen Auf: 
fage „Einige Wahrheiten über die Donau* die Worte zitiren, melde ber 
Herr Verfaffer der in Auzjicht geftellten militärifchen Betrachtungen 
bierüber mie folgt gibt: 

Jedenfalls enthält der Auffag „Einige Wahrheiten über die Donau” 
ſehr beberzigenswerthe Andeutungen, und wenn wir auch nicht gerade der 
Ansicht find, daß fich nicht ein guter Theil der durch die ungebändigte Natur 
an den Donaumindungen geidaffenen Hinderniſſe, melde ſich ver Befah- 
rung diefes für die oͤſterreichiſche Monarchie und Deutfchland fo wichtigen 
Stromes entgegenitellen, bei den bermaligen, total veränderten politifchen 
und territorialen Verhältniffen hinwegräumen laffen; fo wird es ſich bezüg: 
lid) des Küſtendſche⸗Kanals bald zeigen müſſen, in wieferne bie Nefultate ver 
frübern Vermeffungen der Wirklichkeit entfprechend find, als ja bekanntlich 
fich in der jüngiten Zeit eine Geſellſchaft gegründet bat, mit Privilegien auf 
09 Zabre, die ſich die Aufgabe geftellt bat, jenen Kanalbau zu realifiren, 
alfo jedenfall® der Ausführung ihres Projefies eine neue, genaue Unterſu— 
hung bes in Rede ſtehenden Terraind vorausgehen laſſen muß. 


Betrachtungen über die Bewaffnung der Infanterie 
mit gezogenen Gewehren. 
Von H— 2. 
I. 

N Die Fragen, ob das gezogene Gewehr ſich für den Gebrauch der In— 
Fanterie in der Maſſe eigne, und ob die gefammte Infanterie mit gezogenen 
Gewehren bewaffnet werden fönne, dürfe oder müſſe, jind drei verichies 
dene, über welche fo entgegengeſetzte Anjichten vorwalten, daß es wohl nicht 
ganz erfolglos fein bürfte, nicht bloß in Bezug auf eine einzelne Richtung, 


unter denen des 18, Jahrhunderts, die Anficht vorherrichte, die Kriegskunſt 
fei feit der Erfindung des Scyiefpulvers eine andere geworden; fo kann 
man ihnen bloß entgegenbalten, daß fie von dem Kriegsweſen ber Alten, von 
beffen unübertrefflicher Gliederung, vor Allem aber von ber Nömer und 
Makedonier eifernen Kriegs zucht nicht viel gewußt. Der Krieg iſt noch 
der alte, die Kampfweiſe nody wie vor Jahrhunderten, erjt von Ferne, dann 
in ber Näbe, erft durch Einzelne, dann durch Maffen, oder umgekehrt — und 
ber ganze Unterſchied befteht nur in ber größeren ober geringeren Bolltoms 
menbeit einzelner Disziplinen. 

Die Waffe ift noc gerade das Werkzeug wie früher, und zwar ſowohl 
bie Waffe in der Hand bes Einzelnen, wie das taftiiche Glied einer Waffen: 
gattung in ber Hand feines Befehlhabers, wie ein Theil des Heeres in ber 
Hand jeines Generald, wie das Ganze in der Hand bes Feldherrn. Das it 
Alles noch fo, wie in den Tagen Aleranders und Julius Cäfars. 

. Eine Ummälzung liegt allerdings dazwiſchen. Roͤmiſche Kriegszucht 
und Kriegskunſt gingen in ben Wehen der Völkerwanderung zu Grunde. 
Die Erde gebar eine neue Miſchung von Menſchen, ebe fih Staaten bilde: 
ten, und feit ſich Staaten entwidelten, mußten Kriegäfunt und Kriegsweſen 
verſchiedene Phaſen durchlaufen... . . Betrachten wir fie aber näber, fo iſt 
diefe ganze Entwidelung doch eben nichts Anderes als Meproduftion. 

Man bat ih daher gar oft mit der Anficht getäufcht, dieſe oder jene 
Erfindung werde eine volljtändige Ummälzung des Kriegsweſens im Gefolge 
haben, So ijt es wohl auch mit der Bewaffnung ber gefammten Infanterie 
mit gegogenen Gemwehren geweſen. Wer der Sariffe oder dem Pilum die 
Urfache der maledoniſchen und römijchen Siege allein zuſchreiben mollte, 
der würde nicht wenig irren. 

Die Kriegẽ zucht Schafft unüberwindliche Heere, nicht die Bewaffnung. 
Die Organifation läßt dad Heer zu einem handlichen Inſtrument für den 
Feldheren werden, Ausrüſtung und Bewaffnung können diefe Bedingung 
erleichtern ober erſchweren, je nachdem fie fürbernd oder hindernd hinzutres 
ten — erfüllen können jie fie nie, 

Es iſt alſo die „aute Kraft,” welche die Mafchine leiten und in Bes 
wegung feßen muß. Daß fie gut und zweckmäßig verwendet werden fünne, 
beruht auf dem Mechanismus. Da nun derfelbe aus einer Reihe von Glie— 
bern bejtebt, deren innere Zufammenfegung auf Menſchen, Ihiere und 
Mafchinen (Waffen und Werkzeugen) beruht, Menfchen, Tbiere und Mas 
ſchinen in der großen Menge gewöhnlich auf der Stufe der Mittelmäßiafeit 
ſtehen, und nur unter gewiffen Bedingungen zu außergemwöhnlichen Zeijtun: 
gen angelpornt werden fönnen; fo ijt die Hauptbedingung eines Heerorgas 
niömus, daß er eben auf dieſe Mittelmäßigkeit fich in allen Beriehungen 
gründe, fle zu einer dauernden Gleichmäßigkeit erbebe, und ben innern und 
äußern Gang der ganzen Maſchine dergeftalt vegele, daß er felbjt durch we— 
niger gewöhnliche Freigniffe nicht aus den Grenzen feiner Mittelmäßigfeit 
gebracht werden fünne. Nicht ganz unrichtig vergliche man dies mit einer 
Pendelſchwingung, deren Nullpunkt von dem Gehalte ber Maffe bezeichnet 
wird, während die Schwingungsabftände von demjelben die Grenze außer: 
gewöhnlicher Leiſtung bezeichnen, welche weder im Zuviel, noch im Zumenig 
überfchritten werben barf, foll nicht ein nachtheiliger Einfluß auf die nächſte 


- | Leiftung Raum gewinnen, 


Die ſtete Beridfichtigung der mittelmägigen Kraft, ober wenn man 
fo fagen foll der Durchichnittäfraft, darf aber bei Veranſchlagung keiner Leis 
ftung außer Augen gelaffen werden, und bei ber Nusrüftung und Bewaffnung 
des Einzelnen, wie bei der Zufammenjegung der Truppenförper muß jie eben 
To ſeht in Anſatz gebracht werden, wie bei allen Kombinationen von Leijtuns 
gen überhaupt. 
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Iſt man alfo genötbigt, einerjeitö auf die Leiftungen ber mittelmäßigen ſchoßgeſtalt, einem zweckmaͤßigeren Berbältniß zwiſchen Geichoß und Pulver: 
Kraft bei dem Eutwurfe ober ber Beurtbeilung einer Waffe eine große — einer angemefjenen Erleichterung des Abzuges und Verbeſſerung ber 
Rüdficht zu nehmen, fo it man anderer Seits auch genöthigt, biefe Durch⸗ Zielvorrichtung, andere und beffere Rejultate erlangen ließe; ba aber der 
fchnittsfraft nicht unberüchſichtigt gu laffen, will man die Vorzüge oder die | Erfolg aller dabin gerichteten Verſuche noch ſehr zweifelhaft erfcheint: warum 
Nachtheile eines neuen Bemwaffnungsfpitemes Mar machen, und zwar in zwei | jollte man Zeit und Geld an Verſuche wagen, deren Ergebniß vorausfichtlich 
Beziehungen, Sowohl nämlid in Betracht des Einzelnen, ald aud in Ber | bie Leiſtungen bes gejogenen Gewehres nicht übertrifft? 
tracht größerer taftifcher Körper. | Man bat wohl gefagt, ein Staat, welcher für die Bewaffnung einer 

1 "bedeutenden Armee zu forgen babe, müſſe warten, bis ein neues Syſtem fich 
' Al a 2 ‚als durchaus vollfommen bewährt. Das erſcheint jedoch nicht rathſam, weil 

Eine jede Frage über Bewaffnung tremmt ſich in drei Theile, in den | er dann leicht möglicherweife warten müßte, bis es nicht mehr Zeit wäre, 
technifchen, den taftifchen und den pefuniären. Der erfte Theil der Beant- | Vortbeil v n neuen Erfindungen zu ziehen. Kriege entftehen aller: 
mwortung muß entscheiden, welchem Waſſenſyſteme man den Vorzug zu geben | dings en — fie bereiten fi langfam, doch nicht immer ſichtbar 
bat, fobald mehrere bedeutungsreiche Syſteme gleichzeitig ſich Bahn brechen, |vor. Tritt ein Staat in eine Kriegsphaſe, welcher bis zu diefem Aus 
ober weldher Kombination ber verſchiedenen Spiteme man Geltung gewaͤh⸗ | genblide mit einer burchgreifenden Verbeſſerung der Bewaffnung feiner 
zen, ober welche Veränderungen man worausjichtlich mit demfelben vorneh- | Infanterie gewartet bat, jo werden feine Mittel berart in Anfpruch ge: 
men joll, und durch welche Verſuche man zu einem bejtimmten Rejultate ges nommen jein, daß er oft ſchon aus biefer Rückſicht micht daran benfen 
langen wird. Zu gleicher Zeit liegt in diefem eriten, techniſchen Theile die | fan, jeine Infanterie mit neuen Feuerwaffen zu verfehen. Anders geitaltet 
Aufforderung, bie Regeln für ben Gebrauch der Waffe durch den Einzelnen | es ſich noch, wenn jeine Cijenproduftion nicht auf dem Standpunkte ift, 
fejtzufegen, die Munitionsgattung, Anfertigung und Ausrüjtung zu bejtim: um das nöthige Rohmaterial in emtfpredhender Dualität zu liefern, wenn 
men, jo mie einen Mafjtab für die Leijtungsfähigfeit der Waffe feitzufegen, | ferner die Gewehrfabrikation in feinen Staats- oder Privatwerjtätten nicht 
durch welchen im Vergleich mit anderen Feuerwaffen gewonnen wird. bereit in einem ſolchen Umfange in Betrieb geiegt ift, um ſtarke Liefe— 

Dem taktiſchen Theile der Unterſuchung liegt eö ob, darüber zu fejten | rungen in fürgejter Zeit bewältigen zu fünnen, ober wenn endlich die Ar 
Grundfägen zu gelangen, unter welde Mobifikationen eine Bewaffnung der | beiter in biefen Fabrilen in ber Hauptſache oder Mehrzahl Ausländer 
Infanterie mit gezogenen Gewehren jtatt zu finden hat, ſobald durch den find, melde in dem Ausbruche dieſes Krieges Veranlaffung finden müffen, 
erften, techniſchen, Theil die Gewißheit geworden, daß die Beſchaffenheit der | dieſe Werkitätten zu verlaffen. 

Baffe neitatte, in jedem Umfange von ihr Gebrauch zu machen, d. b. fobald m 

man eben bie Ueberzeugung gewonnen bat, daß au ihrer Führung eben feine | 2 

größere geiftige und mechaniſche Fähigkeit gehöre, wie fie die mittelmäßige | Die tehnifhen Anforberungen an jede Feuerwaffe richten ſich 
körperliche und intelleftuelle Kraft ber großen Menge der dem Fufanterie auf deren Leiſtungsfähigkeit, Hanblidfeit, Dauerhaftigkeit 
bienjte zufließenden Mannjhaften mitbringt. So lange dieſe Heberzeugung und Einfachheit der Konjtruftion. Eine jede biefer Grundbedingun: 
nicht gewonnen worden tt, oder gewonnen werden fann, jo lange darf man | gen wird innerhalb gewiſſer Punkte durch die eine oder bie andere bes 
allerdings nicht daran denfen, in einem größeren Umfange an die Bewaff: grenzt, alle zufammen müffen jedoch, wenn man fo fagen darf, im Gleich— 
mung der Maſſe der Infanterie mit gezogenen Gewehren zu geben. Hat man | gewicht fteben, ſoll die Waffe wirklich brauchbar werden. 

biefelbe aber, jo handelt es ih nur darum, in welchem Umfange eine ſolche Die Leiſtungsfähigkeit des Gewehres beruht ſowohl auf der 
Bewaffnung durch taftijche Rücfichten erwünſcht oder geboten werde. Konſtrultion von Rohr und Viſir, ald auch auf dem Verhältniß von Ges 

Der pefuniäre Theil foll darlegen, in melden Berhältniffe die An⸗ ſchoß und Pulverladung. Was die Konftruftion des Nobres betrifft, fo 
ihaffungsfojten einer neuen Bewaffnung zu den Unterhaltungstojten und | hält man eine Länge deöfelben von 100 bis 110 Gentim, (37,9 bis 41,7 
tefpeftive Anſchaffungskoſten ber alten ſtehen. Doch nit bloß in dem kahlen Zoll W.) für die zweckmäßigſte, fo daß die Länge bes Gewehres ohne Ba- 
Vergleiche ber verfchiedenen Anſchaffungspreiſe bat er das Material zu feiner | jonner 140 bis 154 Gentim. (53—58,37 Zoll W.), mit Bajonnet 185 
Unterfuchung zu finden, fondern — nach dem Girundfage, daß die Waffe die) bis 190 Gentim, (T0— 72 Zoll W.) beträgt. Beim gezogenen Gewehr bat 
tbeuerfte jei, welche am menigiten leifte — muß bie Leiftungsfübigfeit ber man fait durchgängig (bei Nenanfchaffungen) das Kaliber von 17,5 Millim, 
verſchiedenen Syſteme wohl in die Wagihale gelegt werten. Rächſtdem (0,623 Zoll MW.) verlaffen, und in Sachſen, England u, 0. St. das Kaliber 
gehört hierher die Frage, ob man durch Abänderung bes glatten Infanterie von 14,5 Millim. (0,549 Zoll W.), in der Schweiz das Kalibervon 10,5 Mil: 
Gewehres zu einem gezogenen binreichenben Erfag finde, un bie Beichaf | lim. (0,398 Zoll W.) angenommen. Die Geftaltder Seeleift zylindriſch, 4 Züge, 
fung neuer gejogener Gewehre auf einen fpäteren Zeitraum zu verſchieben. ‚ wenig Dralf, in Defterreih 89°24°20*, 3 beimgezogenen Gewehr 89° 12'32*, 

Die Bafis, vom welcher die ganze Betrachtung auszugehen bat, | 6 beim Stugen Ar. 1 mit Dorn und beim Stugen Nr. 2 obne Dorn, Die 
ift der Satz, daß das glatte Infanteriegemwehr den Anforderungen an eine | Robrlänge üt beim gezogenen Gewehr 951,062 Millim. (36,045 Zoll W.), 
Kriegswaffe, mie fie die Restzeit ftellt, nicht mebr entipreche, ba feine | bei dem Stußen Nr. 1 und Ar. 2, 713,13 Millim. (27,103 Zoll W.), das 
Leiftungsfähigkeit weit unter der Grenzlinie zurückbleibe, welche man für die Kaliber dei Rohres bei allen dreien 13,924 Millim, (0,528 Zoll W,), die 
Leiftungen einer Kriegẽwaffe überhaupt ziehen müſſe. | Tiefe der Züge 0,182 Millim. (0,0069 Zoll W.), die Züge und Felder find 

Eharafterijirt man das glatte Infanteriegewehr, mie es in den Haupt» gleich breit und lady abgerundet. Man verlangt und erhält mit diefem gezo⸗ 
ſache wohl überall geführt wird, fo findet man eine Feuerwaffe, welche in! genen Gewehre auf 400 Schritt nod 75%, Treffer gegen den Einzelnen auf 
ihren Konſtruktionsgrundzügen (mit Ausnabme ber Berkuffion) dem franz | dem Scyiefftande, auf 800 Schritt noch 50°/, Treffer gegen Kolonnen, und 
zöftichen Mobell von 1777 täufchend ähnlich ſieht. Die Grundlage der Kons | bat nidyt ohne Erfolg den Raum, welchen man mit dem gezogenen Gewehr 
ſtruktion ift alfo nahezu 80 Jahre alt. Es iſt natürlich, daß die Erfahrun: beſtreichen ann, noch über diefe Grenzlinie ausgedehnt. Die Schweizerbüchſe 
gen, welche man feitbem gemacht bat, dieſe Konjtruktionsgrundzuge in mans ſchießt noch auf 1500, das belgische Miniegewehr nody auf 1200 Schrittu, ſ. w. 
her Beziehung alterirt bat, noch natürlicher aber, Daß bie Uebelſtände, welche Doch find diefe Leiftungen, welche beſonders geübte Schüpen voraudfegen, 
diefelben im Gefolge baben, mit jedem Jahrzehent greller bervortreten wer- für den Werth einer Waffe ald Gewehr für die Maffe der Infanterie nicht 
den. Daher wird man genöthigt, entweder für die Konjtruktion des glatten !in Anſchlag zu bringen, da bier, für die mittelmäßige Kraft, auch eine Durch: 
Gewehres neue Grundfäge aufjuitellen, ober bei einer neuen Bewaffnung ſchnittsleiſtung vollfommen ausreicht. Ein Gewehr, welches auf 400 und 
der Infanterie nach dem beiten, eben vorhandenen Syſtem des gezogenen 800 Schritt auf dem Scheibenitande nach den eben geitellten Anforderungen 
Gemebres zu greifen, Dies wirb man tbun, fobald es den Anforberungen im Durchichnitt entfpricht, iſt Bezugs feiner Leiftungsfähigfeit ale Infan— 
entſpricht, Die man billigermeife an eine Feuerwaffe für die Maffe der In: | teriegewehr als vollfommen zu betrachten. Damit biefe Leijtung aber leicht, 
fanterie machen fann, weil eben feine Leiſtungsfähigkeit ſchon erprobt if, und wenigſtens annähernd, auch gleihmäßig von ber großen Maffe ber Ins 
und weil aller Wabrjcheinlichkeit nach die Verſuche, welche man zur Aufitel- | fanterie erreicht werde, muß die Zielvorrichtung fo einfach fein, daß eben auch 
lung einer neuen Theorie für die Konitruftion des glatten Gemehres anjtels | der wenig Gebildete bald mit ihr umgeben lernt, Dem entfpricht das Klapp- 
len müßte, eine Reihe von Jahren in Anfpruch nehmen würden, welchen |vifir, und zwar um jo leichter, je weniger Klappen find (zwei erfcheint ale 
Zeitpunkt abzuwarten man vielleicht gar nicht im Stande wäre. bie richtigite Zahl), da ein Verwechſeln derfelben dann vermieden wird. Für 

Es ift allerdings richtig, daß die Theorie der Feuerwaffen nach gewiſ⸗ ben Gebrand) der Infanterie in Maſſe iſt es gar nicht notwendig, alle Zwi⸗ 
fen Hauptjüsen hindrängt, welche innerbalb durch andere Bedingungen vors ſchendiſtanzen genau abzumeffen, da der beftridene Raum vor und hinter bem 
geichriebener Grenzen liegen, — aber deffen ungeachtet würde eine lange| Zielpunfte immer groß genug fein wird, um Fehler im Abſchaätzen dieſer 
Reibe umfaffender und Eojtfpieliger Verfuche Dazu gehören, um ben Beweis | Entfernungen zu übertragen, Es wird daher nur von befonders neübten 
aller der Säge zu führen, melde hierbei in Frage fommen würden. Möglich | Schügen beanprudyt werben können, daß fie bie Diftanzen zu ihrem Ziels 
it es, baf das glatte Gewehr bei einer entiprechenden Verringerung des Ka= | punkte genau abihägen, fie werden aber auch auf der für fie bejtimmten, im 
libers, bei einer richtigen Vermehrung der Eifenjtärken, einer anderen Ges | Uebrigen ganz gleich Eonjtruirten Waffe, eine Zielvorrichtung baben müſſen, 
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welche es ihnen möglich macht, die Größe ihres Viſirwinkels für Diftanzen- 
unterfchiede von 100 zu 100 Schritt zu verändern. Demgemäß jind auch 
beim öfterreichifchen gezogenen Gewehr fo mie beim Stugen Nr. 2 die Haupt» 
diſtanzen zu 300, 500, 700 und 900 Schritt angenommen, und bie Bifir- 
minfel re bierfür bei erjterem 0° 38° 1”, 108° 20, 10 43° 15” 
unb 2* 24’ 18°, bei legterem 0° 33° 27%, 1° 3° 49%, 10 49° 17" und 
20 34: 43°", während fie beim Stutzen Nr, { von ber eriten Diftanı von 300 
Schritt von 100 in 100 Schritt Entfernung wachſend 0° 33° 28”, 0° 52° 22°, 
1° 17° 9%, 1° 39° 16%, 20 17 22, 20 27° 53%, 20 48‘ 30“ 3+ 17’ B5" 
30 45° si”, 4° 16° 41" (für 1200 Schritt Diftany) betragen. Bifr-Ein- 
fhnitt und Korn find zu einander gejtimmt, db. b. die Stär Kornes in 
feiner oberen Kante entfpricht der Breite des Bifir-Einichnifge und it ber 
legtere bei dem für ben Gebrauch ber Infanteriemaffe bejtim gezogenen 


beim Zünbnabelgewehr wird bie Reinigung bes Schloßſtückes immer eine 
befondere Aufmerkfamleit und Gefchidlichfeit erfordern, wenn auch die leichte 
Zerlegbarkeit deöfelben in feine einzelnen Theile dieſen Zweck mefentlich 
unterjtüßt, 

Die Dauer des gesogenen Gewehres wird ber bed glatten Gewehres 
nicht viel nahjtehen. Muß man auch zugeben, daß das Kaliber ſowohl dur 
den Gebrauch, ald auch durch nothwendig werdendes Kolben, Schmirgeln 
und Frifchen um einige Hunderttheil Gentimetres alterirt werben fann und 
wird, fo wird auf der andern Seite die Abnupung in Folge der Rohrfibra- 
tion, wie durd äußere Eindrücke eine bei weitem geringere fein, da die Eiſen⸗ 
ftärfen des gezogenen Gewehres in einem für bie Dauer besfelben günftige- 
ren Verhaͤltniſſe befteben, mie bei dem glatten Gewehre, Anders wurde ſich 
dies Verhältniß geitalten, wollte man glatte Gewehre durch Anbringung von 


Gewehr in einer Einfattelung der Bifirfläche angebracht, um nahe Ziele auf] Zügen (feien fie num gleich tief, ober mwüchfen fie nach dem Bulverfade zu an 


Kommando ſchnell erfaflen au können. 


Dad Gewicht des Gefchoffes beträgt 29,175 Grammes (sgiemlich 1 %/, 
Loth W.), das der Ladung 4,3 Grammes (Y, Loth W.), bad Gemicht der 


Pulverladung ift baher „== 0 des Kugelgemwichts, oder En des Gewichtes 


dei Gemwehres, mas in * auf ben Rückſtoß als von EEE güns 
ftigem Einfluffe ericheint, 

Sit alfo die abfolute Leiftungsfähigkeit bes gezogenen Gewehreẽ eine 
derartige, daß fie die glatten um bad Vierfache ungefähr für geringe Diitan- 
zen überragt; man könnte fagen um bad Fehnfache, wenn man nur von ben 
großen Diſtanzen fprechen wollte, wo bie geiftungsfähigfeit des glatten Ge: 
wehres, wenigften® was die Sicherheit berfelben betrifft, gany aufhört: fo iſt 
aber auch die relative Leiſtungsfähigleit desfelben eine bedeutende, indem das 
gezogene Gewehr, wie 4.B. vom öfterreichifchen oder vom ſächſiſchen Mufter 
obne Dorn, für ben Gebrauch auch bed weniger geſchickten Soldaten nicht zu 
fünjtlich gebaut ift. 

Die Handhabung dieſes Gewehres ift einfach und leicht guerlernen. Die 
Ladung erfordert feine ängjtliche Aufmerkjamkeit, Fein beſonders abgemeffe: 
nes Auffegen des Gefchoffes, wie 4. B. bei allen Feuerwaffen mit Dorn, 
wo der Dorn zum Gintreiben bes Geſchoſſes in die Züge benußt wird; feine 
befondere Sorgfalt beim Einſetzen bes Geſchoſſes, wie 5.8. bei allen Erpan: 
fionägefchoffen nah Minie, Timmerhans ꝛc. wo eine jchräge Lage besfelben 
auf ber Pulverladung eine einfeitige Erpanfion des Geichoffes, Folge deifen 
eine einfeitige Reibung an den Seelenmwänden und eine unfichere Wirkung 
bervorruft. Die Konitruftion des Gefchoffes mit ber Kompreffionsnuthe, wie 
man bas beim öjterreichifchen gezogenen Gewehr vom Oberlieutenant Lorenz, 
beim füchjifchen gegogenen Gewehr vom Hauptmann Schön fonjtruirte Ge— 
ſchoß (nad Wilkinſon'ſchen Syfteme) nennen müßte, ift berart, Daß dasſelbe 
durch die Lage feined Schwerpunftes ſchon richtig auf die Pulverladung zu 
figen kommt. Ferner ermöglicht diefe Geihoffonftruftion eine Heine Diffe: 
renz im Staliber, wie foldye durch Schmirgeln und Frifchen wohl bervorge: 
rufen wird, zu überfehen ; endlich auch die Anfertigung der Munition bei der 
Truppe, wenn ber Notbfall dieſes gebieten follte, was bei dem ſchwierigen 
Guffe aller Erpanjionsgefchoffe, wie bei ber künjtlichen Zufammenfegung 
aller Zündnadelmunition nicht fo leicht zu bewerkſtelligen fein bürfte. 

Macht man ed geltend, daß mit dem Zündnabelgewehr von einem ges 
übten Schügen in der Minute acht Schuß abgegeben werben können, fo 
braucht man bem bloß entgegenzuhalten, daß mit dem „gezogenen Gewehr" 
nötbigenfalls auch fünf Schuß abgegeben werden fönnen, und dab dasſelbe 
fich eben fo leicht und ſchnell ladet, ald das glatte Gewehr bei feinem großen 
Spielraume, und als das Miniegewehr; weit leichter und fchneller aber ald 
das Dorngewehr, fo lange vermittelit des Dornes die Züge gefüllt werben 
follen. Ob es gut und nothwendig, fo ſchnell zu ſchießen — das iſt jeboch 
eine frage, deren Beantwortung nicht hierher gehört. 

Mas die Reinigung und Inſtandhaltung der Waffe betrifft (einen 
nicht minder wichtigen Theil der Handhabung), fo fleht das gezogene Ge— 
wehr, ſowohl nach öfterreihifchem wie nad fächſiſchem Mufter, in Bezug 
ihrer Leichtigkeit und Sicherheit weit über alle gesogenen Gewehren mit 
Dorn, mit Progreſſivzügen und mit Zündnadel, nach preußiſchem Muiter. 
Die gleiche Tiefe und Breite ber Züge von der Mündung bis an bie Schwanz⸗ 
ſchraube macht ed möglich, Zuge und Felder gehörig zu reinigen, Bei bem 
Gewehr mit Dorn wird immer der Theil deö Rohres am Dorn ein ſchwer 
zu reinigender bleiben, wie man auch mit künftlich Eonjtruirten Wifchern und 
Bürften (von problematifcher Dauer) diefem Uebelſtande abzubelfen geſucht 
bat. Zur Reinigung bes gegogenen Gewehres, mie ed hier gemeint it, ge 
nügt ein gerader Pupitod, zu welchem zuletzt eine jede Hafeljtaude ſich eignet, 
und einiges Werg. Hiermit wird das Gewehr naß und troden ausgeiogen, 
ſobald es nötbig ift. DieMeinhaltung desjelben wird durch die gefettete Pa⸗ 
pierhülfe weſentlich unterjtügt. 


Tiefe oder an Breite) zu einem gejogenen Gewehr ummanbeln, mie bies 
4.82. bei dem franzöfifchen und belgiichen fusil de preeision ſtatt finde, Hier 
wird jich ameifeldohne der Nachtheil der geringen Eifenftärfen, befonders in 
Bezug auf die Leiitungsfäbigkeit der Waffe, bald geltend machen. 

Während beim gezogenen Gewehr mit Dorn bie Stelle bes Dornes, 
wie Schon oben erwähnt, immer ein Hinderniß der vollftändigen und gleich 
mäßigen Reinigung fein wird, fällt diefer Uebelftand bei dem gejogenen Ge— 
wehr nach oͤſterreichiſchem und fächjiihem Mufter ganz hinweg. Macht ſich 
alfo beim Dorngemehr Friſchen und Schmirgeln des Mohres megen ben im 
Pulverfade, und beſonders an der Stelle, wo die Kugel in die Züge getries 
ben wird, entjtebenden Rojtgruben und Rojtfleden aller Wahrſcheinlichkeit 
nach im Verlauf weniger Jahre nöthig, fo wirb bies beim gegogenen Gewehr 
meit feltener und in viel größeren Zwiſchenräumen geſchehen müffen, Die 
ae des Rohres durch den Ladeſtock wird endlich bei diefem Syſtem 
von nition und Rohrkonſtruktion unbedeutend fein, beſonders dann, 
wenn ber Ladeſtockknopf eine meflingene Umhüllung erhält, weil das Geſchoß 
nicht aufgefept, fondern bloß bis auf die Pulverladung binabgefchoben wird. 

Bei allen Gemehren mit Erpanſionsgeſchoſſen (nah Minie, Timmer: 
band, Peterd u. a.) wird bie Außenfläche bes Gefchoffes, welche ſich an bie 
Züge der Feuerwaffe drängt, eine ſehr beveutenbe. Hat Died auf ber einen 
Seite einen nachtheiligen Einfluß auf die Leiftungsfähigkeit des Geſchoſſes 
(bei ſãchſiſchen Verſuchen mit dem Timmerhand + Geſchoß börte die Wirkung 
beafelben iiber 500 Schritt nahezu auf); fo mirb es einen eben fo großen 
Einfluß auf die Dauer der Feuermaffe felbft erlangen, indem bie Züge vers 
häftnigmäßig Schnell verbleien werden, Man wird alfo wenigſtens Schmir⸗ 
geln müffen, um den Bleiüberzug zu entfernen, und felbjt wenn das Kaliber 
des Rohres hierdurch nicht alterirt wird, wird man einen nicht aufer Adht 
zu laffenden Koftenaufmwand und Zeitverluft haben; im Felde jogar leicht 
an ber Volljiebung diefer Mafregel gehindert fein, und dergeftalt wenig Ge- 
winn von ber Einführung gejogener Feuerwaffen haben, 

Bei dem Geſchoß mit Kompreffionänuthe wirb die Reibung auf einen 
möglichjt ſchmalen Reif des Geſchoſſes reduzirt, jo daß fchon der Vergleich 
jmeier abgeſchoſſenen Kugeln beider Spfteme burch den Augenfchein beweift, 
wie eine Berbleiung ber Seelenwände beim Lorenz’fchen und Schoͤn'ſchen 
Geſchoß faum in der fünffachen Zeit und nad fünffach ſtärkerem Gebrauch 
ftattfinden wird. 

Indem endlich ber Rohrſchuß des gejogenen Gewehres durch eine ge⸗ 
möhnliche, glatte Schwanzſchraube erfolgte, entgeht man bei bemjelben allen 
Uebelftänden,, meldye die Ladung von hinten im Gefolge bat, und bie fich 
bauptfächlich in Bezug der Dauer der Feuermaffe geltend machen werben. 
Befonders die Wanbelbarfeit bes Rohrſchluſſes, welcher bis jept bei noch 
feiner von hinten zu ladenden Feuerwaffe nah phyſiſchen Grundfägen, fon» 
bern lediglich durdy mechanischen Druck gejchieht, wird dieſe Gattung von 
Feuerwaffen, fo jehr fie ſich auch durch manche andere Eigenichaft empfehlen, 
vom Repertorium ber Kriegäfeuerwaffen verdrängen. Berüdjichtigt man 
diefe Wandelbarfeit des Rohrſchluſſes, die Koftfpieligkeit der Munition und 
bie geringere Leiſtungsfähigkeit des Zunbnabelgewehres, fo wird man es er« 
flärlich finden, daß das Spftem des gezogenen Gemwehres mit Kompreſſions- 
geſchoß dasfelbe auch dort zu verbrängen im Begriff ift, wo man die umfaj- 
fendften Erfahrungen mit dem Zündnabelgemwehr zu machen im Stande war. 

So ehr die Einfachheit der Konftruftion desſelben gerühmt wor— 
den ift, und in der That zu rübmen war, da das Zündnadelgewehr mit 
Recht eine wahrhaft geniale Erfindung genannt werben muß; fo wird 
doch diefe Einfachheit der Konftruftion durch bad „gezogene Gewehr” in er- 
höhtem Grade repräfentirt, indem ſich diefelbe nicht allein auf ben Bau der 
Feuerwaffe felbjt, Sondern auch auf bie Herftellung und den Erfag der Mus 
nition erſtreckt. Iſt bei allen Erpanſionsgeſchoſſen die Anfertigung durch 
den wenig in dieſer Arbeit geübten Soldaten, wie ſchon erwähnt, eine ziem⸗ 
lich ſchwierige, da der Guß derſelben viel Geichielichkeit erfordert, till man 


Bet allen Gewehren mit Progreflivgügen nicht allzuviel Ausſchuß erhalten; ift ferner die Anfertigung der Zündnadel⸗ 


wird es fehr ſchwer fein, aud bie Zuge fortwährend richtig gu reinigen; munition von dem Borhandenfein von mit Zündmaſſe verjebenen Spiegeln 


vollftändig abhängig: fo kann bei bem „gejogenen Gewehr“ ber Einzelne im 
Falle dringenden Bebarfes in wenig Stunden den Vorrath für einen Ges 
fechtötag recht wohl anfertigen, da der Guß bed Geſchoſſes mit gar feinen 
Schwierigkeiten verbunden ift, und bie Patrone fo einfach beraeftelle werben 
Tann, wie felten eine, - (Schluß folgt.) 


Die Abende des Bord. 
(Mitiärifche Blaubereien.) 
Nach Paul de Molenes, vom Dberlieutenant Iufins Ebersberg. 
L 
Bas Bardj. 


Das Mort Bordj und dad Mort Burg müffen dieſelbe Etymologie haben. 
Ich überlaffe ed übrigens ben Gelehrten biefe Frage gu entfcheiben, um bie ich 
mich nicht fümmere; ich weiß nur, baf man in Afrifa eine Art feftes Schloß, das 
ehemals von den Türken befegt war und wo fih nunmehr unfere Agat und Bafch- 
agas mit ihren Reitern befinden, Bordj nennt. 

Das Bordj hat gewöhnlich eine romantifche Lage; es erhebt ſich faſt im- 
mer gegenüber ben Bergen, mit denen es in Fehde liegt. Wenn ich nicht vor dem 
Stande eined Menegaten jo großen Abſcheu hätte, würbe ih mir jet nichts an« 
deres mehr wünfhen, ald der Herr einer biefer Feften zu fein; bier findet man 
no das feubale Leben im feiner ganzen urfprünglichen Thatfraft; des Nachts 
darf man nicht einfchlafen, bevor nicht alle Thore forgfam verichloffen find und 
ſehr häufig wird man von Banden wirklicher Landſtreicher ermedt, welche bie 
Leiter an den Fuß der Thürme anfegten. Die Hunde heulen, man ellt zu den 
Waffen, man wirft die Ungreifenden von der Dauer herab, dann fteigt man zu 
Moß und verfolgt fie in der Dunfelbeit; man eilt ihnen durch die Ebene nach, 
man verfperrt ihnen die Pfade ihrer Berge, töbtet fie und erreicht am nächften 
Morgen das Borbj wieder, mit erbeuteten Burnuffen und Gewehren reich bela 
den. Wenn man bed Kriegsſpieles enibehrt, bat man jene Jagd vergangener 
Zeiten, welche wirflih an die Kämpfe erinnert, die Jagd zu Pferde und mit dem 
Spieße auf den Eber und Panther. Man reitet Pferde zu Schanden, man ver 
liert einige Menſchen, aber man bat doch wenigſtens bie Freude, etwas anderes 
geweſen zu fein, als der laͤcherliche Bemwältiger einiger armen Hafen und etlichet 
ſchuldloſen Rebhühner. : ‚ 

Das Borbj, welches mic alle dieſe Betrachtungen anftellen ließ umd in 
dem ich im Geifte noch oft meinen Wohnſitz neuerdings auffchlagen werbe, wenn 
ich jemals nach Frankreich zurückehre um meinen Erinnerungen zu leben, ift ger 
wiß eine ber Lieblichften Behaufungen, in die fih ein Erbenpilger zurückziehen 
fönnte; ich werbe nicht fagen, wo es fich befindet, denn ich will einen gewiſſen 
Nebelflor über dieſer Schrift ſchweben laffen, bie mir unerträglich würde, wenn 
man mir fagen fönnte: „Aber das ift ja nicht fo, Sie haben ſchlecht gefeben, 
Sie haben übertrieben, verfchönert;* — was weiß ich! Ich münfche Frieden für 
meine Werke; wie Cooper an ber Spihe ber „Pionniere” oder der „Prairie,“ 
furj, an der Spitze eines biefer Nomane fagt, wo ber amerikanische Poet auf 
eine Urt bejchreibt, daß ber Leſer den Wind diefer Wälder im Anwehen, bie eine 
famen Herrlichteiten diefer Gegenden in Entzüden fühlt; „ich fchrieb dies für 
mich.” Ich werbe aber doch beifügen, was Cooper fiherlich auch dachte, daß ich 
ſehr glüdlic, fein werde, wenn andere Herjen fi an dem erfreuen, was bad meir 
nige entzückt. Willfommen feien Jene, die das Waffer trinfen wollen, das id} in 
der Tiefe des Thales am jemer Quelle jchöpfte, melde die Lippen und bad Auge 
erfrifcht; aber fie müffen fih mit meiner Bodshaut begnügen, fo wie fie ift, ich 
kann ihnen feine anderen Geſchirre anbieten. Jene aber, welche Trinkbecher von 
Benvenuto brauchen, mögen lieber ihres Weges geben. Um nun wieber auf mein 
Feng: zurüchſukommen, fo fagte ih, daß es eim edler und lieblicher Mufent- 

alt war, 

Es erhebt ih in Often ober Weiten, wo es euch gefällt, gegenüber bellebi⸗ 
gen Bergen nah Wahl der Lefer; aber der Bach, den es beberricht, iſt breit für 
einen afrifanifchen Bad. Da iſt das Flußbeet gewöhnlich von Muſchelwerk und 
Lorberrofen befept; der Bad, von bem ich fpreche, macht eine Ausnahme; im 
Winter wird er fo-breit und ungeftim, wenn er burch die Bergſtroͤme anfchmillt, 
dag ſelbſt die Araber ihm zu überfegen zögern; im Sommer ift er noch wafferreich 
genug, um ben Öbegenden, durch die er läuft, dieſen koͤſtlichen Reiz ber Friſche 
und diefe geheimnißvolle Anmuth der Schwermurb zu geben, welche bie Waffer 
um ſich herum verbreiten. Hinter dem Bache, einige Bühfenfchüffe entfernt, er ⸗ 
beben ſich die Berge in ftattlicher Größe. An den Tagen, an welchen ji in Af⸗ 
rika ber Himmel nicht in dem jledenlofen Glanze feines prächtigen blauen Gewandes 
zeigt (und ed gibt ſolche Tage), hängen ſich Schwere Wolfen an ihre Seiten, dann 
fühlt man ſich auf dieſe Gipfel Hinaufgegogen, wo bie Winde weben, die der Erde 
die vertrodneten Kräuter und der Seele die müften Gedanken entführen. Un: 
glüdliher Weife werben diefe Berge von Menſchen bewohnt, welde Obermann 
vom Spieen und Werther vom Selbftmorb gerettet hätten, ‚da fie ihnen Beiben 


die Köpfe abgeichnitten hätten, wenn fie dorthin gekommen wären um ihren 
Träumerelen nachzuhaͤngen. 

Und eben deshalb erhebt ſich ein Bordj ihnen gegenüber. Die Türken har 
ben dieſe Mauern gebaut, die das düftere und geheimnißvolle Heußere aller gro» 
fen Gemäuer ohne Deffnungen haben. Im Orient ift das Haupt nicht wie bei und 
geſchwaͤhig und neugierig; es frägt ben Vorübergehenden um nichts und fagt ihm 
auch nichts; es empfängt das Licht von oben in feinem Hofe, der wieein Abteihof 
geftaltet ift: ed hat alfo für fein Leben zu jeber Zeit fein Ausmaß an Luft und Licht; 
menn ed ben Himmel in feiner ganyen Ausdehnung haben will, hates feine Terraffen. 
Es ftehen auf den Terraffen unferes Bordf einige Kanonen, bie mir bad Ausſe⸗ 
ben haben, ala ob fie noch aus der Zeit Karla V. herrührten; Wappen find auf 
diefed Erz geprägt, welche an dieſem Orte der Einfamfeit an die Pracht vergan« 
gener Zeiten und entfernter Zänber erinnern, Ein Ihurm erhebt jih allein an 
einer der Eden ber Feſte, wie der Glodenthurm ber Kirche, wie bad Thürmhen 
ber Moſchee; er ift vielmehr ein Reichen bed Befehles, als Hilfsmittel der Ver⸗ 
tbeidigung; er gibt bem Gebäude, aus dem er fich erhebt, etwas gleichzeitig Mer 
ligiöfes und Kriegerifches. 

Diefes fo gebaute Bordj vereinigte, ed ift erſt kurze Zeit ſeitdem verfloffen, 
verſchiedene Glieder ber menfchlihen Familie. Es war vorerft von einem Bafch- 
aga bewohnt, den id mit bem erften beften mufelmännifchen Namen benennen 
will, Mohamed, wenn der Leſer nichts dagegen einzuwenden bat. Mohamed, wel- 
her dad ganze Jahr daſelbſt wohnt, hat feine Weiber, feine Diener und einige 
feiner Reiter bei jich. Er ift ein alter Geführte Abd-el⸗Kaders, und eim berjbaf- 
ter Krieger, er hat lange Zeit einen erbitterten Kampf gegen und geführt. Sein 
Gewehr hat mehr ald Einen Kameraden niedergeftredt, den ich gekannt umd ger 
liebt habe. Eines Tages fand er, baf er ben heiligen Krieg lange genug geführt 
babe, um fih einen beneidenswerthen Plag im Himmel des Propheten zu erobern; 
er hat ſich unterworfen und ift unfer Diener geworben. Jeht verpufft er fein 
Pulver für uns. Diefe Bekehrungen haben bei den Arabern nicht jene beſchim⸗ 
pfende Seite, die fie bei uns haben würden. Der Araber ift ein Kondottiere par 
excellence und er fann ſich für eine gewiffe Anzahl Jahre gewifjenhaft verbinden, 
feinen Brüdern die Köpfe abzubauen. Mohamed erregt feine Beracdhtung, aber er 
erweckt großen Haß, denn ein gleicher Tyrann bat niemals felbft in den ſchoͤnſten 
Tagen des Feudalweſens in einem feften Schloffe gehauft. Sir Meginald Front 
de: Boeuf felbft hätte von ihm Unterricht in der Kunft nehmen können, Geld durch 
Streifungen im Sande aufjufinden. Mohamed läßt ſich die Abgabe zwei oder drei⸗ 
mal binter einander zahlen. Wenn er eines Tage? alle Silof der Umgegend aus» 
geſogen haben twirb, wen in den Gebirgen nichts mehr als Flintenſchüſſe zu 
eenten fein werben, wird er Franfreih um einen Urlaub bitten um nad Meffa 
zu pilgern. Er wird von feiner Pilgerreiſe nicht zurüdfehren, er wird als heili⸗ 
ger Mann an dem Grabe des Propheten fterben, ohne daß ein Gefpenft feine 
legte Stunde trüben wird, Unter dem rothen Himmel Afrifas ift der Mord nichts, 
Die Erde faugt bad Blut auf wie den Thau. Bei der jtrahlenden Helle biefer 
fhönen Tage, bei der beiteren Klarheit diefer wundervollen Nächte wird man von 
Gewiſſensbiſſen nicht gepeinigt. Sicherlich ift nichts rubiger ald das Untlig Mo: 
bamed’&; es iſt ein regelmäßiges, von einem feinen Lächeln belebtes Geſicht, wel⸗ 
ches zwei Augen von einer befonderen Sanftmutb erhellen. Mohamed ift einfach 
geffeidet, wie die Mehrzahl ber arabifchen Häuptlinge, aber in feiner Einfachheit 
fiegt Elegany. Seine Waffen find foftbar, und er bat immer prächtige Pferde, 
die er mit Kuͤhnheit und Anmuth reitet, In feiner ganzen Wejenbeit liegt Würde 
und eis. Ich würde fein Leben, trotz aller der ungerechten Handlungen, mit be» 
nen e& befaftet ift, doch einer großen Anzahl bäßlicher Heiner Eriftenzen in unfee 
rem gebilbeten Städten vorziehen. Es ift dies ein Gefchmad, für den id Gott 
um Werzeibung bitte. 

Der wichtigfte Gaft des Bordj war aber ein Zuavenfapitän, den ich Kapie 
tän Plenbo nennen werbe. Herr von Plenho ift aus der Bretagne gebürtig, ein 
Edelmann und Chriſt, gany fo wie der verftorbene Vifomte von Ehateaubriand 
und was den Aufſchwung des Herzens, die Olut des Geiſtes betrifft, jo habe ich 
manchmal fogar einige Aehnlichkeit mit Mene an ihn gefunden; aber wenn er ein 
Mend ift, fo iſt er einer von einer gang befonderen Gattung. Wie foll ih nur 
Schnell fagen? — er ift ein Nend aus der Wachſtube. Er rührt mich taujend 
Mal mehr ald der Bruder Amelie's, denn feine Wanderung durch die Welt ift 
nicht mandyer Berireung unterworfen. Er weiß wohin er gebt und er jhreitet im 
Soldatenfihritt feſt dem Ziele entgegen, das er fich geftedt hat. Seitdem er mit 
dem linken Fuß den guten Weg betreten hat, jagt er immer, fland ed ümmer ger 
rade vor ihm; aber, tie e3 dieſer einzige Ausſpruch anzeigt, man findet in ihm 
jene getragene Erhabenheit der Sprache nicht, die den Träumereien René's einen 
fo großen Reiz verleiht. Plenho, welcher, trotzdem er das Leben der Männer ber 
That führt, dennoch in mancher Hinficht der Gattung der Träumer angehört, 
unterbricht manchmal feine Träumereien durch eine plögliche Rückkeht zu den leb⸗ 
bafteften Wirflichfeiten bed Lebens, was viele Leute ald von ſchlechter Wirkung 
erachten können. „Er ift ein Mund von Gold,” fagte Jemand, „ber durch tas 
Abbeißen von Patronen gefchtwärgt wurde." &o wie er ift, hat er mir gefallen, 
und ich geniefe beim Mieberfchreiben feiner Worte das Vergnügen, welches mir 
das Gemälde ber jhönen Gegenden, in denen er fprach, bereiten würde. 
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Blende verbürgte mit feiner Kompagnie die Sicherheit bed Bordj, welches 
einen febr bigigen Angeiff von Seite ber Bergbewohner abgemebrt hatte. Seine 
Soldaten verehrten ibm und e3 iſt Thatfache, daß er in ihnen feine Familie fab. 
Er liebte jie — es iſt dies eine bizarre Bergleichung, die von ihm berrührt — „wie 
Fran von Maintenon bie Fräuleins von Saint⸗Ehr liebte,“ und er fügte bei: 
„Ich möchte ihnen täglich eine Schüffel voll Grundſähe, die den Mann brav mar 
den, auftiſchen können, nad der Schüifel, die den Kohl und Sped enthält, wohl 
verſtanden!“ Plenbo ift ganz in biefer feltiamen Verfettung von Gedanken und 
Worten wiebergegeben. 

Plenho bat mir oft gefagt, daß er jene Schnfucht nach dem Tode gehabt 
bat, wie fie bie Eingefperrten in ihren Zellen empfinden. Cine feiner Lieblinge- 
äußerungen war: „Ich finde, daß mich der Tod zu lange antihambriren läßt." 
Durch dieſen brennenden Durft, durch diefen ungemeflenen und vielleicht tabelnd- 
werthen Wunſch nach der Reife in unbekannte Länder fchien mir Plenho ſich be» 
fonberö den Schöpfungen unferer Unruhe, den Helden unferer Träume, den 
Manfrev’s, Werther's und René's beizugejellen. Gott ſei Dank, er wußte ſich 
aber in den entjcheidenden Stunden einen gany anderen Geift einzuflößen ald biefe 
Phantome, Wenn das Aleingemebrfeuer und die Trommel erflangen, war er ganz 
einfach, was der Troupier einen tüchtigen Soldaten nennt. Seine Schwermutb 
binderte ihn micht im Feuer, jene ruhige und offene Seiterfeit zu finden, welche 
die Urquelle ift, aus der man ſtets den Heroismus entipringen jab. 

(in anderer Gaft des Borbj war ein Militärarzt, den man von einem 
Linienregimente batte kommen laffen, um die Bei ber Befämpfung unſerer Feinbe 
verwundeten Reiter bed Gum zu heilen. Diefen Arzt, ven ich Doktor Lenoir nen⸗ 
nen werbe, ein Name, wuͤrde er jagen, ben ih Montmoreney, La Tremouille 
und allen Ariftofratennamen vorziebe, war ein ausgezeichneter Mann, aber fein 
Gehirn war durch Die demofratiichen Bücher weit mehr verdorben, ald Don Qui⸗ 
rote eh jemals durch die Mitterromane wurbe. Eine liebenstwürbige Nichte und 
ein braver Pfarrer hätten in ihrem Hofe bie Werke der Herren Louis Blanc, Bar 
martine, Micelet und Genoffen verbrennen muͤſſen. Er hatte alle fantaftifchen 
Sefchichten der Revolution verfchlungen und träumt von Danton, Mobespierre 
und Saint⸗ Juſt nicht mehr noch weniger, als der Held von la Mancha von Amas 
dis, Doc, enthielt er ſich ziemlich aller potitifchen Predigten, um nicht eines Tas 


ges gejwungen zu fein, die Anzahl jener Mergte zu vergrößern, welche in Ermang- 
lung anderer zu bebandelnder Kranken die Geſellſchaft Furiren wollen. Wenn er 
ſich aber an einem ſicheren Orte glaubte, entfchäbigte er fih für das Fluge 
Schweigen, bad er jich auferlegt hatte. Daher fanben zwiſchen ibm und bem Ka» 
pitän Gefprace ftatt, in denen von ber einen wie von ber anderen Seite bie 
größte Offenberzigfeit an der Tagesordnung war. 

Endlich befand ji in dem Bordj eine Perſoͤnlichkeit, von ber ich nichts au 
fagen babe; es war ein Unteroffizier, welcher eine Abtheilung ber Spabi's befeb- 
ligte. Diefer Unteroffizier hatte Plenbo in Franfreih gefannt und ich glaube 
felbft, er war entfernt mit ibm verwandt, bergeftalt, daß er mit ihm in einer 
gewiffen Vertraulichleit lebte, die ihre gang natürliche Erklärung fand. Uebrigens 
ergriff er nur ſehr fehlten bad Wort, vorerjt weil er großen Gefallen am Schwei- 
gen fand und dann, weil Plenho gewöhnlich alles das jagte, was er gefagt hätte, 
wenn er zum Sprechen genötbigt worben wäre. 

Mohamed lebte für fi. Es iſt eine Pein für die Araber, unfere Lebens» 
weije anzunehmen. Im den eingebornen Megimentern, wo bie Berührung zwi— 
fhen ihnen und uns eine tägliche ift, ift die Trennung fühlbar geblieben ; jie 
ſcheinen inmitten unferer Mahlzeiten dad anmejende ober verſchleierte Vaterland 
zu beweinen. Man fühlt, daf ihr Herz einen Befreiungsgefang anftimmt, wenn 
fie und verlaffen. Man hatte alfo Mohamed feine volle Freiheit gelaffen. Die 
drei Franzoſen fpeiften an demſelben Tiſche. Es war zu Anfang des Sommers. 
Ale Abend fand Illumination am Himmel ſtatt, Ein fehr ſchlechtes Bett barrte 
unſer, während bie Terraſſe berrlih war. Wir fpeiften auf der Terraffe. Als 
das Eſſen vorbei war, ftellten dienſtfertige Neger den Kaffee und bie Pfeifen auf 
den Tiſch und lange Ziweigefpäche begannen zwiſchen Plenbo und dem Doftor. 
Manchmal gab die Helle der Sierne der Landſchaft eine fo ruͤhrende Schönbeit, 
und brüdte biejen gebeimnifvollen Erfheinungen ein Leben auf, welches man fo 
mächtig und wirklich fühlte, daß die beiden Sprechenden ſchwiegen, von einer ge- 
meinf&aftlihen Bewunderung für bas fichtbare Bild einer unfichtbaren Größe 
ergriffen. Der Himmel Afrika's macht religiös. Cicero mußte ihn in jenem 
Zraume gejtben haben, in welchem man plöglic unter feiner heldniſchen Proſa 
die blasen und nächtlichen Tiefen einer Viſion Jean Paul's entdedt. 

(Bortfegung folgt.) 





Armee-Nachrichten. 


Defterreich. 


® Das in den Journalen angepriefene fogenannte Korneuburger Nah 
rungs-Viehpulver ift alfo auch eine Moftififation. Das hohe Minifterium 
des Innern bat nämlich unterm 2. d. M. folgende Kundmachung erlaffen: 

„Die Studienbireftion des Wiener T. f, Ihierarjneiränftitutes bat in 
Folge einer berfelben vom £. k. Urmee-Oberfommando zugefommenen Aufforbe- 
rung: „bas von Dr. Raudnitz in einer eigenen Brochure befprachene fogenannte 
Korneuburger Nabrungs-Viehpuiver forgfältig zu prüfen umd nach Umftänden 
mit bemfelben im Thierfpitate und bei dem im Inſtitute eingeftellten Ninbvich- 
ftamme Probeverſuche einzuleiten“ — ein Gutachten erjtattet, wornach auf 
Grundlage ber vorgenommenen hemifchen Analyſe jih herausſtellt, daß dieſes 
Mittel eigentlich nur eine Spekulation auf die Unkenntniß und das Borurtbeil 
bed landwirthſchaftlichen Publikums it, die Anwendung desfelben bei anſtecken⸗ 
den Keanfheiten aber bedenklich erfcheint, indem durch derlei ſicher nutzloſe 
Verfuche bie zur Rettung des Thieres günjtige Zeit unwiederbringlich verlo« 
ren gebt." 

> (Ver, 7. Zuni.) Ueber das erfte am 6. d. M. ftattgefundene Pferde 
rennen berichtet bie offixielle Zeitung: 

l. TrialeStafes. 1°, englifch Meilen. Hrerenreiten in Farben 150 fl. 
Einlage. Sieger: Graf Stephan Battbyany's Bejühriger brauner Hengft. Hier⸗ 
auf kam Graf Dft. Kinsky's Grjührige braune Stute Zeta, und nad dieſer 
Prinz Ludwig Roban mit Graf Tb. Cſatkp's Gejührigem braunen Walach 
Euſebio. 

U. Biel- States. 19 engliſche Meile. 1000 fl. Preis. 100 fl. Einlage. 
Auerft erreichte bad Ziel Baron R. v. Maltzahn's Srjähriger brauner Hengſt. 
Um eine halbe Pferdfopflänge folgte Graf Oft. Kinsky’s jähriger dunkelbrauner 
Hengſt b’Urtagnan. Das dritte Pferd war ber Fuchs Louis, des f. k. Oberftl, 
Bird, das vierte Pferd: bed Grafen Georg Ulmäfy 4jaͤhrige braune Stute 
Hurmas. Das fünfte Pferd: des Edmund von Horväth Frjähriger brauner 
Sengft Montreal. 

MM. Noerddeutſcher Preis. 900 A, 250 f. Einlage. 1 englifche 
Meile, Der Gräfin Henkel Fuchs H. Eharny gewann ben Preis. Zweites 
Pferd: des Fürſten Vin Anerfperg dunfelbeaune Stute Lionef, Drittes 
Pferd: des Örafen Georg Almafy braune Stute Gildia. Viertes Pferd: 
des Grafen Joſ. Hunyady Fucheſtute Sybille. Fünftes Pferd: Alerius von 
Sulomon’s brauner Hengft Veniſon. 


IV. Hod:Stafes ?/, englifche Meile. Herrenreiten „play or pax.““ Sie 
ger: des Grafen Aler. Rärolpi ſchwarze Stute Brava. Zweites Verb: bei 
Grafen Rudolf Wenfbeim lichtbraune Stute Ilka. 

V. Szedenpi-Preis, 100 Stück Dufaten, 1600 Klafter. Einlage 
10 Dufaten. Zweimaliged Rennen. Sieger: des Grafen Aladar Zichy brau— 
ner Hengft Pan, Zweites Pferd: des Edm. von Horväth brjährige Siute 
Gonferve. 

(Zrieft.) Die Stelle eines Direftord des Schiffbaumefens in 
der. f. Kriegämarine ift zum Konkurfe audgejchrieben. 

Der biefem Poſten zugewieſene Wirfungäfreis beftebt in der techniſchen 
Leitung des Schiffbauweſens, mwoflr beim Marine-DOberfommanbe eine eigene 
technische Abtheilung beiteht, die den Schiffbaudireftor zum Vorftand bat, 

Der Bewerber um dieſe Stelle muß demnach gründliche und alle Zweige 
dei Schiffbauweſens umfaffende theoretifche Renntniffe befigen, um einlangende 
Schiffi-, Segelpläne u. dgl. vom theoretiichen Stanbpunfte prüfen, fo wie bie 
eigenen Entwürfe und Elaborate nach wiſſenſchaftlichen Prinzipien beleuchten und 
begründen zu fönnen. 

Vom praktifchen Gejihtäpunfte wird von ibm gefordert, daß er mit allen 
Detail der Banführung von Kriegsſchiffen jeder Gattung und Größe, es mag 
fih um Segelfchiffe, Rad- oder Schraubendampfer oder gemijchte Schiffe ban- 
deln, vollfommen vertraut, und allen Anforderungen, welche heutzutage vom 
nautifchen und militärifhen Standpunkte an Kriegäfchiffe geftellt werden, Rech 
mung zu tragen in der Lage jei. Es iſt Demnach unumgänglich noibwendig, daß 
ber Aſpirant um dieſe Stelle bei mebreren, als gelungen erfannten Kriegsſchiffen 
neuerer Konftruftion, entweder jelbft bie Bauleitung geführt, ober biebei menig- 
ftend eine ber erften und wichtigſten Stellen begleitet babe. 

Der eigentlihe Aufenthalt des Schiffbaudirektoré ift ſtets am Sitze Des 
Marine-Oberfommanbos, jebody ift berjelbe verpflichtet, ſowohl periedenweiie 
als auch bei befonderen bienjtlichen Anfäffen die Marincanftalten zu Venedig und 
PBola zu befuchen, und nach Umftänden auch jeitweile dort zu verweilen. 

Diejenigen, welche für biefen Voſten ſich befühigt halten, werben aufge- 
fordert, ihre Geſuche bie Ende September d. I. unter der Adreſſe „An das. £. 
Marin»Dberfommando in Trieft” unmittelbar einzufenven. 

Außer der genauen Angabe ihres gegenwärtigen Wohnorted und Ghuraf- 
ter& haben diejelben mit vollfommen glaubwärbigen Zeugniffen über nachjtebende 
Punkte ſich audjumeijen: 

1. Ueber ihr Ulter und gute Gefundheitäguftände. 


2. Ueber ihre dermalige Stellung und Beſoldung, und daß es ihnen freiftebt, 
ihren gegenwärtigen Dienft zu verlaffen, 

Ueber ihre theoretifchen Studien und abgelegten Amts ober anderen oͤf⸗ 
fentlihen Prüfungen. 

Ueber ihre biäherige praftifche Verwendung im Schiffabaufache und insbe: 
fondere im Baue von Kriegsichiffen, fei es auf Megierungd- oder Private 
werften, 

Der Afpirant bat ferner die Bebingungen nambaft zu machen, unter mel« 
en er diefen Poften anzunehmen geneigt ift, wobei bemerkt wird, daß der Be— 
werber jich verpflichten müffe, wenigſtens duch 3 Jahre im Dienfte ber f. f, Mae 
rine zu verbleiben, nad berem Ablauf über die Fortdauer der Bedienſtung ent- 
weder für beftändig oder jeitweife nach gegenfeitigem Uebereinkommen das Nähere 
feftgeftellt werben mwirb. 


8, 
4. 


Großherzogtbum Baden. 


* Die „Rarlöruber Ztgt.” erklärt, das die Mittheilung der Landeszei⸗ 
tung,“ man treffe Vorbereitungen zum Bau eines befeftigten Lagers für 100,000 
Mann in Raftatts Umgegend, eine „Mpftififation” fei. 


Schweiz. 


(h) Die Frage, ob die Schweiz gegen das Eindringen eines äußeren 
Feindes auch hinlänglich gerüftet fei, beantwortete in ber Berfammlung des 
Offizierövereines bed jiebenten Bernerifchen Mititärfreifed eine Borlefung, melde 
auf offiziellen Quellen fußend, und in die inneren Militärnerhältniffe der Eidge- 
noffenfhaft einmeiht. Die Schweiz kann nicht durch Feflungen ben eindringen« 
ten Feind aufbalten und ibm bad Worgeben erſchweren; fie bat deren feine, und 
ftügt ſich in diefer Beziehung wie vor Alterdeiten auf ihre natürlichen Feſten, 
die Berge. Den Mangel biejer fteinernen Mebren erfegt jie durch ein größeres 
Kontingent; während in den deutſchen Bımbesftaaten bas Militärkontingent ein 
Prozent Sefammibrrölferung und ein Prozent für die Reſerve ift, und ein ähn⸗ 
liches Verhältnif in Oeſterreich, Frankreich und Sardinien Platz greift, ſtellt die 
Schweig drei Progent, ba dort nach der Bunbedafte jeber Mann wehrpflichtig ift, 
und nah dem Bericht des Bundesratbed von 1853 zählte Die Schweiz ſtatt 
104,354 Mann, 123,156, wozu noch 150,000 Mann Landwehr für die Zeit 
der Gefahr zu rehnen. — Derfelbe Bericht nennt die allgemeine geiftige und 
Förperliche Beſchaffenheit der Truppen eine günftige, den Bau gebrungen und 
die Intelligenz zumeilen an Lift grenzend. — Die Bewaffnung wurde durch Ein 
führung erprobter Erfindungen verbollfommnet, jo der Perfuffiond und geo- 
genen Gewehre, der Nafeten und Gebirgshaubizen; auch finden fih viele Waf⸗ 
fen im Wolfe. — Bezüglich der Kavallerie fann man der fhönen Pferde des 
Auslanded noch nicht entbehren, da ber Bund im Allgemeinen für bie Pferdezucht 
nicht forgt, wobl aber einzelne Megierungen und au Private. Nah dem Bun« 
deögefege von 1851 ftellt die ganze Schweig an Artillerie zum Auszuge 134 be ⸗ 
ſpaunte Feldgefhüge, 8 Gebirgshanbigen und 32 Nafetengeftelle, zur Meferve 
78 befpannte Felbgefchüge, 8 Gebirgähaubipen und 16 Mafetengeftelle, zur Er⸗ 
gänzung 46 Kanonen und Haubijen und am Pofitiondgefhüg 146 Zwoͤlf⸗ und 
Schspfünber, 46 Vierundgwansigpfünder und 10 fünfjigpfündige Märfer — 
in Summa 524 Feuerfchlünde und Geſtelle, dayu bie nötbigen Munſtionen, Kä— 
ften, Vorrathslafetten, Rüftwagen, Schmieden, Zeugfiften, Schanzzeug, Wägen 
u. ſ. w. Nah Louis Napoleons Betrachtungen über die Schweiz rechnet Gri⸗ 
beauval 4 Kanonen auf je 1000 Mann. An Materialien anderer Urt, ald Bon- 
tons, Mefinftrumenten, Modellen, Spitalgeräthen, ober für den Unterricht ift 
entweder [chen Ziemliches vorhanden oder wird nachgeſchafft. — Für den Inter 
richt wird an manchen Orten fhon früh bei der Jugend geforgt; die Truppen 
machen jährliche große Uebungen; fo erbielten 1853 zum Auszuge 14,000 Mann 
den erften Unterricht, 45,000 machten vom Auszuge Wiederholungẽkurſe mit, 
desgleichen 12,000 von ber Meferve und 16,000 Mann der Landwehre beſtan ⸗ 
ben Exerzitlen. Eilf ſchweizeriſche Oberften infpigieten dieſe Truppen und beur- 
kundeten die Schüßen als dienftfäblg , bie Infanterie als in der Beweglichleit 
mangelhaft. — An ben Genieſchulen (Sappeurs und Pontonierd) nahmen 
706 Mann in befriebigender Weiſe Theil, in den Artillerieſchulen 1404 Mann 
alt Refruten, 3144 ala Wirberbotende und 96 für die Rafetenbatterien. In den 
Generale, Genie: und Artillerieftabsfhulen waren (die Mannſchaften 
der Foribildungsſchule zu Thun eingerechnet) 297 Mann; bier werben auch 
Borträge über Strategie und Taktif gehalten, neue Erfindungen erprobt und bie 
Artilleriſten im Naketen · und Schrapnelfchießen eingeübt. Die 433 Rekruten— 
fchüler der Kavallerie murden nicht gerübmt; in den Memontenkurfen war 
ren 175 und in den Wieberholungsfurfen 1506 Mann; die Scharffhägen 
mit 1369 Rekruten wurden ale Dienjtfübig, aber auch ald zu wenig reinlich und 
im Schießen mittelmäfig anerfannt, und die Manieren der Injtruftoren getabelt, 
Der Sanitätékurs in Thun gäblte 41 und die Infanterie Inftruftoren- 
ſchule 89 Maun; in legterer wurden Strategie, Taktik, Feldbefeitigung, Brüf- 
lenbau, tafiihe Arbeiten, innerer, äußerer, Feldwach und Sicherheitäbienft, 
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Militärverwaltung, Soldaten, Pelotond-, Bataillon und Brigadefchule, Jäger 
manöver, Kommanboübungen, Bajonnetfechten, Gewehrzerlegen und Reinigen, 
Leder⸗ und Monturpugen, Diftansfhägen, Zielfhule, Zielihiehen und Worper 
ſtendienſt gelehrt und geprüft. An der Kreuzftrafe und in Thun fanden Zufam- 
mengiehungen der Kadres ſtatt; die an erfterem Orte befriebigten, die an leßter 
rem waren ſehr mangelhaft in Theorie und Praris. — Für Unterhalt der Werke 
in Aarberg, Lucienfteig, Set. Mori; und Bellinzona wurden, wie auch für drei 
Neubauten im 3. 1853, 167,549 rfd. verausgabt, wozu 1854 noch 450,000 
notirt wurben. Da für die Mbein- und Juralinie feine Feſtungsbauten befteben, 
find Feldſchanzen, Brüdentöpfe, unterirbifche Schiefräumlichkeiten (mie bei Fin- 
ftermäns), Minen und Blochhäuſer beantragt, jo wie auch Holzvorraͤthe zu Ber- 
hauen der Pälfe und Einrichtungen zu fünftlihen Ueberſchwemmungen. 

Die Auslagen des Bundes für bad gefammte Militärweſen find feit 1839 
ungeheuer gemahlen; damals maren fie auf 96,050 Fr. lautend, jegt betragen fie 
1,428,279 Franfen. Der Regierung greifen jedoch die Militärvereine und Schügen- 
geiellihaften ſehr unser Die Arme; biefe haben jich bedeutend vermebrt und tragen 
zur Erbaltung kriegtriſchen Geiſtes einen guten Theil bei. 

Wir werden übrigens auf Grundlage eines vollftändigen offiziellen Berich- 
tes die Schmweizerifchen Militärguftände bes Jahres 1855 im einer der folgenden 
Nummern noch näher zu beleuchten im Stanbe fein. 








Berichtigung. 


In Beyug bed Urtifeld „Schampi“ geht uns Folgendes zu: 

Geſtatten Sie mir eine Berichtigung in ber mir heute gugefommenen Nr. 44 
vom 4. Juni Ihres Vlattes. Das darin beiprodene Werfe „Kafernen-&rgäb: 
tungen“ bringt den Artikel „Schamyf,“ worin der Verfaffer (p, 351) den Sturm 
der Rufen auf die Beite Akhulgo (Achulgo) ſchildert umb babei bemerft: „ein 
euffiicher Offisier, Bodenftedt, ber dieſem blutigen Drama beigemobnt bat, 
ersäble eine Epiſode jenes fuͤrchterlichen Kampfes in folgender Weife... . ." 

Der Verfaſſer meint bier offenbar den Dr. Friedrich Bodenſtedt, denn er 
überfeßt die fragliche Epiſode aus deſſen befanntem Werf „Die Bölfer des 
Kaulaſus und ihre Freibeitäfämpfe gegen die Ruſſen,“ wie es fi aut dem Tert 
ſ. p. 449 ze. nachweiſen läßt; Bodenftebt aber war nie Militär, alfo auch nie 
ruſſiſcher Offizier, fondern ift ein gefeierter Orientalift, Schrififteller und Dichter, 
ter allerdingE mehrere Jahre den Kaukaſus bereifte, mie jein erwähnt: Wert 
nachweiſt. Im 10, Kapitel bes letztern gibt Fe. Bodenſtedt die Ueberſicht Der 
Kriegäoperationen deö Korps an der linken Flanfe der faufafifhen Linle unter 
den Befehlen des Generaladjutanten v. Grabbe“ (1839 —1840), worin bie 
BWegnabme von Achulgo geſchildert wird. Doch bemerkt Fr. Bodenftebt ausbrüd- 
lich: „Wir entnehmen biefe Schilterung den Tagebücheen eines verftorbenen 
Freundes, welcher lange Jahre hindurch den verzweifelten Kampf der Nuffen ger 
gen die Bergvoͤlker mitgefämpft . . -” 

Ft. Bodenſtedt, mir perfönlicd befreundet, lebt augenblidlih als Gelehr⸗ 
ter in München, wobin ibn König Mar berufen bat. 





Zages:Nachricht. 

2. Bei der beramnabraden Badeſaiſen glauben wir unjeren Freunden einen klei⸗ 
nen Dienft zu erweifen, wenn wir fie auf ſchon⸗wiſſenſchaftliche Werke aufmerkſam mas 
hen, bie gerigwei wären, bie unvermeiblichen Megentage, einfame Nakmittagd und Mbents 
Hunden zu fürem, Wir mollen für Beste der zablreihen bei Ghriftian Kollmann in 
Zeipsig erfcienenen Momanr empfehlend erwähnen und deben befomberd ben eben amdge- 
gebenen Yeitroman; „Mein Leichnam“ von dem amdarzeidıneten italienijchen (im 
Deutſchland nech aan unbefanmten) Nemanſchriftſteller F. Maftriani brever, ben ein 
den Leſern der „Milithrifchen Big.“ wohlbekannter Ramerab mit Geſchmack umb Fleiß ind 
Deutſche übertragen bat. Mafrianis Schriften, Die großartig angelrgt und ausnebmend 
Tpannenb durdgefübrt find, erinnern in dieſer Ginfiht an die framzöſiſche Schule; fie 
verbiemen bir Uebertragung und wirb der Lleberirager des vorliegenden Werles ber bene 
ſchen 2efewelt einen Dieaf erwrifen, wenn er forsüher, basjelhe auch mir Majtrianie 
übrigen zablreiden Schriften bekannt zu made. Wir halten es feiner Beleſenbeit gegem« 
über für überfläffig, ibn aufmerkſam zu machen, daß das Gegenſtüch des „Mein Leiche 
nam“ sor Kurjem In Menpel unter dem Titel „Ariebrih Tenneis* erſchlenen it. 
Der Preis des vorliegenden (530 Zeiten Hartın) Momans (2 fl. EM.) if bei ter ſehr 
eleganten Yusltattung ein Beionderd mäßiger zu nennen, @inen ergöhlichen (eigentlich 
aber der Raumann'jhen Draderel in Leipzig unserzeihlichen) Drudfebler bietet der Um- 
flag, der den Moman ald einen „Fomifcdhen” beſeichnet, währtad das Titelblatt vie 
richtige Degeihaung „Sritremam“ trägt. 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Bucerie, Andreas, Nimiaijtrationd-Praltifant beim 9. Grenz IH., z. Unterlt. 2, Mi. 
im Regiment. 

Rutfchenrenter, Ferdinand, Kadetfeldwebel des 14. Grenz⸗IN., z. Unterlt 2. Al. 

Brückmann, Franz, Unterlt. 2. Ki, vom 3. q. t. zum 10. Art Meg. 

Schönfele, Joſef Mitter »., Umterlt. %. MI des zeitl. Penfiondjtaners, zum AB, JM, 
q. t. wieder eingetheilt. 
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Schmidt, Anton, und Gerzabel, Ferbinand, Kadetfeldwebels des Marine-JR,, zu Deffentlicher Danf, 

Unterltd. 2, Kl. 
Bonhamer, Franz Hauptm. 2. Kl. des Genieſtabes, z. Hauptm. 1, Kl. Der Gefertigte litt ſeit 4 Jahren am ſchmertzlichem Gllederreiüen je heftig, da 
Saſtig, Karl, Hauptm. 2. Kl. des Genieſtabes, q. 1. zun 9. Geniebat. mir unmöglich war, vom Bette aufjufüchen ; ich mußte gehoben, und in ein aud bad am 


dere Dett getragen werben; fo bradte ich in martervollen Leiden viele Nächte ſchlafles 
zu, alle Arzneimittel warem vergebemd; mein Körper wurde mie ein Slelett, mein eimji- 
ger Wunſch war meine Auflöjung. 


Säleyer, Karl, Oberlieut. bed Geniehabes, z. Hauptm. 2. Kl. 





Sterbfälle, In Fr traurigen 2 verlieh = Hoffnung een u bie Ueber 
fegung bed Herren Ober- Feld» Stabbargtes Dr. v. Reubold, von Prefburg nah Tirnau, mriz 
pi en —* —— u oe oe 2 20. Di, —— Engel, welcher mic in bie rl Behandlung nahm, und mid im einer kun 
ekter, Hranz, Pen. Fajer, zu tefienfadt am 20. Mär; zen Seitfrift durch feine Kunft auf zwei Kräcken aufer Bette gebracht, wo ich mid vor 
Sähnl, Tofef, penf. Oberfilt., zu Lalbach am 6. Mal. Woche zu Woche fo gebeffert habe, bafı ih gegenwärtig volllommen gefunb, und hi 
Tanymann, Franz, Hauptm. 1. Kl. ver Zeug&Hrtillerie. an San sn — ie — 
Bergollern, Joſef v., und Fuß, Johann, penſ. Hauptleute, beide zu Brünn, der erſte enad erflatte ih meinem werebrungäwürbigen letter dem Herru ni 
R 2 ni Felbarzte Dr. v. Reuholb meinen innigften öffentlichen Dank, 
am 9. April, der zweite am 9. Mai. Ti 8. i 1856. 
Baumgartner, Mubolf, Oberlieut. ded Dragoner-Meg. EH. Johann, zu Lemberg RED I Martin Ziemba, Invaliden-Peldwebel 
am 16, Mai, bed Tirnauer && Militär Imvalidenbanfes, der 9. Ehambre, 
Ungelommen in Wien. 1. Kl. eines galiziſchen 4 
(Am 6, Juni.) Major v. Trembaloto in Beni., von Ein Hauptmann in —— ſtatio · Ein Militär-Schneider, 
Grat (Wieden, Lamm), nirten Iufanterieregimented, mit bem Range vom 16. Oktober ſder durch mehrere Jahre das & E. Cffisierblorps bedient 


Am T, i) © \ > . IR. 1849, wünjdt mit einem Herrn Kameraden eined andern Bi- Hr 
@utareh (beit Maik), = Oberfit. 9 Mumb, vom 37 |ien-{nfantrie: ever Orengregiment, wie aud eined Jügıe. |“, Münftt in einem FE 3753 
FR., von Brünn (Hotel Wandl). — Hauptmann Baren|Fatalllons, zu tauſchen uns würde dem Betreffenden die Meifer zu werben. Das Nähere bei der iebaltiom (TI—1) 
Urban, vom 2, IR., von Thereſienſtadt (Hotel Wand). untoften vergüten. Näheres burd die Redaktion. GT] m m — ç —ñ —ñ — — 

ee er * ae) vom #8. IR, Bei einem in Wien garnifonirenden Infanterieregiment ilan 
von St. Pölt t d). — Di leute: v. Thurn: h ANDERE gimente omũ 
ſtein, von De —* na — (Gupellhaht wird mit 4. Dejember 1858 die Kapellmeifterds 5 opathif-ambulatorifche $ Aalı 
fhw, Mbler), dv. Gabler, vom 29. IR., von Grofi-Becdferetlftelle erledigt fein; da das Regiment den biesfälligen Ber für gründlige und ſchnelle Krilung aller 
(ung. eg v. gr, vom Matrofenlorpd, von Be: — N Peg ET Bader su du in band 2 erli h H krank j 

di tadt, una. ‚ und Dilinfen, . IR.,|iR, few auch nur anf tüdhtige, volllonmen rte 
——— —— a — 0 Rapellmelfter Müdfiht nehmen. — Audtunft wirb eribrilt auss Ü en u. aut he ten 
(Am 9. Jun) Die Hauptleute: Mayer, von Kaifer-|it Wien, Wetreivemarkikaferne, Abjutantur, von 


Jäger, von Wiener-Neuftadt (Wieden, geld. Krem), v. Leitl,| &in beurlaubter oder ausgedienter Kavallerie: Mr. Wilhelm Gollmann, 


vom 10. Art+eg., von Be (Stadt Londeu), und Seine unt v ala übrenber bewäbrt bat F ‚ 
Be en u eg 1 JE Sr ES muy Zernastaen Ir Binz met 








(Iofefitäpter Kavallerieajerne). Derjelbe bat 2 Pferde zu pupen und zjugleih bie übrigen balıkt, chem. — —— r. €. Miliärfelid, 
Ubgereifet. eye u beaufſichtigen I muß ur reiten, auch binläng- Wien, Stadt, Ca z = Be * * 

PER ‚ ih fahren können, um mindergefchidte Leute abzuricten. ien, Stadt, Cuchlauben im Durchhauſe Nr. 557, 2. Stiege, 
a vi cken Sa ——— 
Art, nad Pe. — Major v. Huguftin, som 8. ühi . fire Pauptbetingnif. Tägliche Orbdinationsftunden: für von 
und Bet, — ütmeifer Bgter, vom Fuhrmefensterpe, nad —— — — ir Sul12-3 Ude; für Damen son 3-5 Uhr Mad 

—— Sant) Major Graf Bergh v. Zripd, vom 4 volllommener Eignung hat der Detreffenbe mit ber Zeit mittags. 
Kür. R,, nah Retötemet. — Die 24 3 er Be dom Ausfiht, vom Pferbepugen befreit zu werben. BE Honworirte brieflihe Renfultstienen werden fchmellfirt 
19. IR, nad Raab, und Herrig, vom 5. IR, nad Bu: Audkunft bei der Mebaktion. beantwortet. 87 
den. — Die Rittmeiſter: v. Moner, von 2. Drag.-M., nah 
Denebig, v. Bagufind, vom 15. Genb.«M., nad Padua, und Die u 


* (im 8. Sunl) Obepliet, Opey ver Earlage. vom 6.| YAßE erie wi aillen 

ent. Spee abhaza, vem 6. 3 N 1 
are de Batbage, vom 6 Mien, Sonden, Münden und Paris mit Preismed ausgezeichnete 
vom 14, Crenz-fieg., mach Weißlirchen. — Rittm. v. Pas LE. aueſchl. priv. 
tour, vom Abjutantenkorps, nah Brünn. 


te Eifenmenbel- Fabrik, Eifen- und Setallgiefere 


nah Brünn, und Hübner, vom 43. IM, nad Gmunden. 





Ein Taufch AUGUST KITSCHELT, 


im de t. —— .- —— wirt Wien, Alfervorftabt, Herrngafle Nr. 98, 

son einem ttme er eines k. E. Hufaren elle] empfiehlt ihr großes, aus mehr ald 200 verfchiedenen Muftern beſtehendes Lager aller Arten ber feinften und elenm 
— ine emkpen | un @alen, Warten, vn Refeheobein, ii Bi dufammengelegen an rem Dane fi 
Achts Mtsofaten Dr. Hödsmann, Stadt, Singerftrafe Mr. 901,| löbl. k. k. Militär fehr zu empfehlen, jo wie in allen @ifens, Zink und Metallgußs, Kunft, Baus ut 
im 3, Stock, anzufragen, (1—1) | Galanterie-Gegenftänden. (12-10) 


Zum General Clam-Gallas. 
Erſtes Armaturs- & Uniformirungs-Sorten- Magazin in Prag. 


Adjustirungen für die k. k. österreichische Armee, k. k. deutsche & ungarische Staats- Beamte, 
empfiehlt 
Carl Lönharftn, 


Prag, grosse Carlsgasse Nr. 174. 








DuE- Der heutigen Nummer * für die P. T. Abonnenten mit der Poſt eine Probenummer des 
„Defterreichifcben Zufchauers“ bei. 


Eigenthümer und verantwortlicher Rebafteur J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


7 Militärische Zeitung, 


N” 47. 


Samftag den 14. Zuni 1856. 


IX. Zahrgang. 





Wien. Erſchelat jeden Drittwoh und Samflag in vinım ganıın Bogm und allmenatlic sim Papallerififche Beilage von ein bik zwei Bogen, Mbennemeniäprels für Wien 
vierteljährig 1 fl. 90 fr. Bür Auhmärtige 2 fl. 10 Ir. MR., wofr dat Blatt portofrei zugefenbet wird. — @inpelne MWlätter ohne ber Favallsrimifdien Beilage Token 8 fr. AIR. Pränumeration 
wirb angenommen im Romptoir ber „Militärifchen Zeitung“ (@tadt, MWolljeile Mr. 778), mehin von auimärtigen Herren bie Beträge In franfirten Briefem eingefenbet werben mellem, Jnferate erben 
die berimal gefpaltene Petitzeile zu 4 fe. RER. berechnet. — Uneuyme Beiträge Heiten unberüdfihtlget. — Unfranfirte Briefe von umbelannten Binfenbern werben nit angenommen, 


m 


Am Wege des Buchhandels if bie „iilitärijche Beltung* durch A. Gerelda Bohn zu beylehem. 





Eine nene militärifche Zeitung. 


An Darmitabt erfcheint mit 1. Juni, unter der Redaltion des gr. 
beffifchen Hauptmann F. Scholl J. eine neue periodifche Schrift unter dem 
Titel: „Blätter für Kriegswefen und Kriegswiſſenſchaft,“ deren 
Probenummer vor uns liegt. Dem Bernehmen nad foll der Herausgeber, 
welcher bisher weſentlich bei der Redaktion der „Allgemeinen Militärs Ztg.“ 
betheiligt war, von derfelben gänzlich zurücdtreten, und von nun an feine 
bewährten Kräfte der neuen Zeitfchrift augfchließtich jumenben. 

Wollen wir nad) der Tendenz dieſes Blattes und nach der aus feiner 
feitberigen Thätigkeit bemerfbaren wiſſenſchaftlichen Einſicht des Herausges 
bers auf bie Zukunft bes Unternehmens fchließen, fo können wir dem lehtzte⸗ 
ren ſowohl ald dem militärifchen Lefepublitum eine jichere Befriedigung in 
Ausicht ftellen. Die feitherige Stellung des Heraudgeberd zu ber „Allgem, 
MilitärsZta.," fein perfönlicher Charakter und fein unermüblicher Eifer im 
Gebiete der Wiſſenſchaft und Literatur laffen feinen Zweifel auffommen, daß 
er nichts unternommen bat, was er nicht zur volljtändigen Genugthuung ber 
Lefer feines Blattes glänzend durchzuführen verſtũnde. 

Das neu erſchienene Journal ſteht als ein Organ da, durch welches 
zu der großen militärifchen Welt über die Neuerungen der Zeit, über die — 
beute jo raſch fortichreitenden Entwidelungen aller Theile des Kriegsweſens 
und über die neuen Erfcheinungen ber militärifchen Literatur gefprodten wers 
den fol. Der Zeitpunft feines Erfcheinene füllt an den Schluß eines großen 
Krieges, im welchem bie Fortfchritte im Waffenmwefen die Probe zu beftehen 
batten; die Art einer vielfach geänderten und neuen Kriegfübrung, bie in 
allen ‚Berweigungen bes Krieges gefammelten Erfahrungen liefern Mate: 
rial in Fülle zu kriegswiſſenſchaftlichen Betrachtungen, Kein Zeitpunkt 
fonnte günfliger gewählt werben, benn ber Krieg ſchafft die Mittel zur Wil: 
ſenſchaft und baucht neues geben und frifche Thätigkeit in die Literatur. 

Für das gebildete Offigierölorps Deutſchlands wird diefe Ermeiterung 
ber beutfchen Journaliſtik eine willtommene Erſcheinung und bei ber Aus- 
dehnung, melde das allgemeine wiffenichaftliche Streben genommen bat, 
ſelbſt die Befriedigung eines gefühlten Bedürfniſſes fein. 

Mir wüunſchen dem Blatte, das keine erflufive Farbe trägt, fondern 
ber Wiffenfchaftlichkeit im ausgedehnten Sinne bed Wortes angehört, auf: 
richtig diejenige Theilnahme, durch welche der, dem Unternehmen zu Grunde 
liegenden löblichen Abſicht Erfolg und Beftand geſichert werben muß. 


Betrachtungen über die Bewaffnung der Infanterie 
mit gezogenen Gewehren. 


Yon d—- 


(Sdluf.) 
IV. 


Faßt man die Reſultate der vorſtehenden Betrachtung kurz zuſammen, 
fo kommt man zu dem Schluſſe, daß das „aejogene Gewehr“ von ber Miin- 
dung zu laben, mit vier gleichmäßig tiefen, flachgerundeten Zügen, mit Bas 
trone nach belgifchem Muſter und Gefchoß mit Kompreffionsnuthe — in allen 
pa und Anforberungen an eine Feuerwaffe ber Infanteriemaſſe 
entſpricht. 

Ehe jedoch die taltiſchen Gründe für die Bewaffnung eines Theiles 
oder ber Geſammtmaſſe der Infanterie erörtert werben können, ſei eine kurze 
Betrachtung der Gründe eingeflochten, welche für bie allgemeine Bewaffnung 
der Infanterie mit gezogenen Gewehren fprechen dürften. Da bie — 
fo mie die pefuniäre Natur derſelben ihre ſpezielle Erledigung finden follen, 


fo handelt es jih hier mur um dem allgemeinen Grund, welchet biefe Maß- 
regel als überhaupt wunſchenswerth erfcheinen läßt. 

Betrachtet man den Grundfag des Gleichgewichtes ald ben leiten 
den für alle europäifchen Heerverhältniffe, fo findet man in ihm aud) bie all⸗ 
gemeine Bafis zur Entwidelung und Ausbreitung aller Berbefferungen, 
melche ſowohl in Bezug auf Organifation der taftifchen Körper, als auch in 
Bezug auf den Medyanismus der Truppen im fi, als endlich auf ihre Be 
maflnung und Ausrüftung Geltung gewonnen haben. Es ift durch biefen 
Grundfaß eine gegenfeitige Steigerung der allgemeinen Leiftungsfäbigfeit 
der Truppen hervorgerufen morben, melde, fo lange ald e8 Grfinbungen - 
aeben wird, bie auf ben einen oder ben andern Zmeig der militärifchen Tech» 
nit im meiteften Umfange des Wortes fih äußern, ihren Einfluß beibehal- 
ten muß. 

„Wenn eine Armee befonders leicht ausgerüftet ift, fo daß fle zu ſchnel⸗ 
„ten und überraschenden Bewegungen wohl geſchickt wird, fo wird bie Armee, 

„melde ihr gegemüber ſteht, oder gegenüber ſtehen fann, oder mit ihr unter 
„einem Oberbefehl fechten ſoll, ebenfalld veranlaßt, diefe Neuerung einzu⸗ 
„fübgen, um eben fo zu fehnellen und uberrafchenden Operationen geſchickt 
„su werden. Wenn eine Armee ihre Organifation dergeftalt vereinfacht, 
„daß dies auf ihre Schlagfertigkeit von überwiegendem Einfluſſe fich zeigt, 
„To wird bie andere zu nleichem Fortſchritte mit fortgeriffen, will fie micht 
„ert durch eine Meibe vom Niederlagen dazu gezwungen werben. Wenn end⸗ 
„lid eine Armee einen Mobus ber Bewaffnung annimmt, welcher ihr in den 
"Sefechtöverbältniffen eine gewiſſe Ueberlegenheit ſichert, fo wird die anbere 
„Sch beeilen müſſen, dieſem Mobus wenigſtens einen ähnlichen entgegenzur 
* der in dieſer Beziehung das verlorengegangene Gleichgewicht wieder 
erjtellt.* 

Es find nicht bie größeren Berlufte, welche dieſe Steigerung hervor⸗ 
rufen, Sondern die Möglichkeit derfelben, und folgebeflen das Bebürfniß 
der PBarität. 

Denn es fol die Möglichkeit gegeben fein, bem Feinde unter gleichen 
Berbältniffen diefelben Verluſte beizubringen, die er und erleiden läßt, und 
da aus diefem allgemeinen Grunde die Bewaffnung der Infanteriemaffe mit 
einem Gewehre von größerer Keiftungsfähigkeit, ald das glatte Gewehr fie 
befigt, geboten erfcheint, fo können taftifche und pefuniäre Gründe nur bie 
Art und Weiſe der Bewaffnung innerhalb engerer Grenzen regeln. 


V. 


Geht man nun auch von dem allgemeinen Grundſatze aus, daß das 
glatte Feuergemehr, mie es bisher von der Maffe ber Infanterie geführt 
murbe, nicht mehr ben Anforberungen entfpreche, welche man an eine Kriege» 
waffe zu jtellen berechtigt, ba feine Leiſtungsfähigkeit weit hinter ben Forbe 
rungen zurückbleibt, welche man zu jtellen ſich in der neueften Zeit gemöhnt 
bat, — fo fragt es ſich doch fehr, ob von taftifchem Geſichtẽpunkte nicht eine 
Mobififation der Bewaffnung der Infanterie mit bem gezogenen Gewehr 
rathſam erſcheint. 

Es handelt ſich alſo darum, ob es wohl zweckmäßig ſei, bloß einen 
Theil einer Armee mit gezogenen Gewehren zu bewaffnen, dem übrigen Theile 
dad glatte Gewehr zu laſſen. Abgejeben von einem bireft gegebenen Zahlen» 
verhältniffe, bezeichnet jich die taktifche Formation eines ſolchen Theile®, in- 
bem man entweder einer jeden Kompagnie eine Abtheilung Scyarfichüigen 
mit gejogenem Gewehr verfeben zutbeilt, oder einem jeden Bataillon eine 
Kompagnie Scharfſchüten gibt, ober endlich ſelbſtſtändige Scharfihügen- 
Bataillone formirt, welche entweder von vorn herein ben Brigaben Linien» 
infanterie in entfprechender Zahl zugetheilt, oder nad Maßgabe ber ſpe⸗ 
zielen, — Gefechtöverhältniffe und Gefechtäjwere vermen- 
det mer 

Eine jede diefer Kombinationen hat ihre Vorzüge und ihre Nadıtbeile, 
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ft man bei ber erjten im Stanbe, überall, und unter allen Verhältniffen, 
felbft bei detafchirten Rompagnien, eine verhältnifmäßige Anzahl von Scharf: 
ichügen (vielleicht ungefähr */,. des Ganzen) gu verwenden, fo wird man 
wieberum biefed Zehntbeil unter mancherlei Gefechtäverhältniffen bei ſich 
führen, ohne von defien fpezieller Wirkfamkeit Gebrauch machen zu können. 
Obgleich diefe Scharfihügemabtheilungen in einem derartigen Berhältniffe 
zum taktifchen Verbande der Kompagnie jtehen müffen, daß jie leicht von ber- 
felben getrennt und zu befonderen Dienftleiitungen verwendet werden küns 
nen; fo werben doch diefelben beim Bedarfe größerer, mit gezogenem Ges 
wehr bewaffneter Truppentörper nicht im Stande fein, ſolche vollſtändig zu 
erfegen. Denn wenn man auch eime gleich große Zahl — wie z. B. eine 
Kompagnie, ein oder mehrere Bataillone — zu entwideln vermag, fo fehlt 
ihnen doch wiederum ber Kitt der Organifation; fie werden gewiß nicht min⸗ 
ber gut kämpfen, was bie Leiſtungen des Einzelnen betrifft; mo es aber gilt, 
als größerer taftifcher Körper zu handeln, wird die Einheit der Handlung 
nie erlangt werben können, felbt wenn man im Stande fein follte, fie unter 
einem gemeinfamen Oberbefehl zu vereinigen, IR 
Für zwedmäßiger wird von Vielen die Zutheilung ſelbſtſtändiger 
Sharfihigentompagnien zu den Linienbataillonen gehalten. Doc auch biefe 
Organifation hat biefelben Mängel, wie die eben befprochene, wenn gleich nicht 


“ 


\ 
Größe des bejtrichenen Raumes, ber fehler befeitigt, den 3. B. ein Befehls- 
baber beging, wenn er bie Entfernung, auf welche er ein Feuer abgab, unter: 
ſchaͤtzte, indem die Leiftungsfühigkeit des gezogenen Gewehres biefen Fehler 
auggleicht, und bie Wirkung noch eine derartige fein laßt, um entfcheibend 
au werben. 

Befonderd aber in Rückſicht der Einfachheit des Munitionserfages 
wird bie Bewaffnung der gefammten Infanterie eine gleichartige fein müffen, 
inbem es bierburch möglich wird, daß Bataillone, welche frifcher Munition 
bedürfen, aus dem erften beften Munitionswagen ihren Bebarf ergänzen und 
für weitere Verwendung im Gefecht bisponibel werben, ohne daß man erit 
nötbig hätte, eine beitimmte Munitionsgattung aus den Depots herbeizu— 
ſchaffen, mas nicht immer ohne großen Zeitverluft möglich fein wird. 

Wenn aber die taftifchen Rückſichten darauf hinmweifen, daß die Ju: 
fanterie gleichmäßig mit ein und berfelben Feuerwaffe verfehen fein solle, 
während bie Dieıiplin in den Truppen darüber zu wachen hat, daß die foft- 
bare Munition nicht zur Unzeit vergeubet werbe; fo weiſen bie finanziellen 
Forderungen noch mehr darauf bin, Einheit In die gefammte Ausrũſtung 
und Bewaffnung, in bag Erſatzweſen, in bie Munitionsanfertigung u. ſ. m. 
zu bringen; denn nur unter diefen Vorausſetzungen läßt ſich ein ſchnelles, 
fiheres, entfcheivendes Handeln benfen, das nicht von ftörenden Zwiſchen— 


in fo farfem Grade. Denn die Kompagnie iſt doch ein taftijcher Körper von | füllen minutiöfen Urfprunges unterbrochen wird. 


einiger Selbftitändigfeit, für bie Zwecke des Gefechtes in ausgebehnter Ords 
nung fogar von fehr bedeutender, Dagegen wird eine gleihmäßige Ausbil: 
dung weder in dem erjten, noch in biefem zweiten Falle zu erreichen fein, jo 
daf die Verwendung mehrerer folder Kompagnien als eines taftifchen Kör: 
pers denſelben Schwierigkeiten unterliegen wird. 

Ueberall beinahe, mo man nach diefen Grunbfäßen organifirt hat, hat 
man noch befondere, ſeibſtſtändige Scharfichüßenbataillone errichtet, um durch 


VI. 


Es iſt allerdings in fo manchem Staate Gebrauch, die Ausgaben, 
welche man unter dem Ausdrucke Kriegsbudget zuſammenzufaſſen pflegt, 


| al3 eine übermäßige Lajt zu betrachten, an denſelben zu mäfeln, diefelben in 


jeder nur denkbaren Richtung zu befchneiben, und ſich mit einem erträglichen 


diefe, nach Maßgabe der Gefechtszwecke, die von den Bataillonen dem Feinde Status quo zu begnügen. Die neuefte Gefchichte gibt gerade in biefer Bezie: 
entgegengeworfenen Scharffchügen zu verſtärken. Es ſpricht ſich daher bierin bung, wenn wir nicht ganz irren, eime recht beherzigenswerthe Lehre, mie 
ſchon, wenn auch indirekt, aus, daß man die Bewaffnung eines großen Thei- verderblich es fei oder werben fönne, in ber Organifation, Ausruftung und 
les der Infanterie mit dem gejogenen Gewehr ald zweckmäßig betrachte, und Bewaffnung ber Armee nicht gleichen Schritt mit ber Wiffenfchaft und ihren 


ergibt ſich dies noch fpezieller aus dem Wechſel des Verhältniſſes zwiſchen 
der glatten und ber gezogenen Feuerwaffe, wie es in ben legten Jahren bes 
fonderd fih fund gegeben. Während vor faum zehn Jahren noch überall 
dasfelbe 5:1 war, und bei manchen Armeen nicht einmal erreicht wurde, ift 
es feßt beinahe —— 2:1 und theilweis ſogar überwiegend zu Guns 
jten der gezogenen Feuerwaffe. 

Bon befonderer Bedeutung erjcheint jedoch die Bewaffnung ber, ges 
fammten Infanterie mit dem gezogenen Gewehr, wenn man bie Leichtigkeit 
und Einfachheit bed Munitionderfaged, fo mie bie Möglichkeit ind Auge 


Refultaten zu halten. Denn Armeen bejteben nicht aus fchleunig zuſammen- 
gewürfeltem Volke; fie wollen gebildet, erzogen, von lange her geiftig und 
materiell gepflegt, bis zum unſcheinbarſten Detail ſyſtematiſch organifirt und 
forgfältig ausgerüſtet fein, will man nicht gezwungen werben, in wenig Wo: 
hen Millionen für das auszugeben, mas man mühfelig vorher in Pjennigen 
jufammengefpart bat. 

Die Waffe iit die thenerjte, welche am wenigſten leiftet, welche bie ge: 
ringfte Dauer befigt, nicht- aber bie, deren Anſchaffung am meiften koſtet, das 
ift ein Grundfaß, welcher immerwährend beberzigt werden follte. Darum 


faßt, zu jeder Art von Feuergefecht jeben beliebigen Theil der gefammten In⸗ | darf man auch bei der Frage, ob es zweckmäßig erfcheine, die gefammte Jn: 


fanterie verwenden zu Fönnen, 

Man wirb dadurch in den Stand gefeßt, fo manche Gefechtämaßregel 
ohne Zeitverluft audzuführen, da man nicht nöthig bat, Scharffchügenzüge 
und Kompagnien zufammenzurufen, oder Scharffchügenbataillone von ent⸗ 
legenen Punkten herbeizubolen. Befonders wirkiam wird fid) eine derartige 
Kombination zeigen, wo z. B. die Bataillone vollftändig mit dem gezogenen, 


meit tragenden Gewehr bewaffnet find, und noch außerdem geübte, mit ben | 


entfprechenden Bijirvorrichtungen verjehene und vertraute Scharfichügen ſich 
bei denfelben befinden. Wenn biefe mit ber fpeziellen Weifung verfeben 
werben, bie feindlichen Befehlshaber aufs Korn zu nehmen, fo wird — bes 
fonders bei der Vertheidigung von Dertlichleiten — der Bertheidiger ein 
höchſt günitiges Verhaͤltniß einnehmen, indem nicht bloß die Angreifenden 
einen jehr großen Raum zu burchichreiten haben, auf welchem fie bedeutende 
Berlufte erleiden werben; fondern ſie werben auch bei biefer Gelegenheit 
einen großen Theil ihrer Offiziere verlieren, ebe fie zum Kampfe mit der 
blanfen Waffe fommen. Da nun aber ber größte Theil der Gefechte, melche 
nur einigermaßen tiefere Bebeutung annehmen follen, nicht allein durch das 
Fenergefecht zur Entfcheidung gebracht werben kann, fondern der Kampf 
mit der blanfen Waffe — erfolge er nun durch Kavallerie oder durch Anfans 
teriemaffen — demfelben erſt ben rechten Ausichlag und die höhere Beben: 
tung verleihen muß: fo ift es von großem Werthe, in ſolchen Momenten den 
Weg des Feindes bis an und heran durch maffenbafte, und nicht bloß illu⸗ 
forifche Feuerwirfung zu einem fo gefahrvollen zu machen, wie nur irgend 
möglih. Man hat zwar, und vieleicht nicht gang mit Unrecht, behauptet, 
eine einzige, am rechten Orte und im rechten Momente angebrachte Salve 
reiche bin, einen feindlichen Angriff zuruückzuweiſen. Dies ift allerdings ganz 
wahr und ganz richtig; doch indem wir nicht vom Standpunkte des Guten 
und Beiten audgingen, mo immer das Richtige zur enticheidenden Sefunde 
am emtjcheidenden Orte zu geſchehen pflegt, fondern den Standpunkt des 
Mittelmäßigen feithalten, wo es wohl vorkommt, daß eine Mafregel zu zei: 
tig ergriffen wird, welche erjt Später von entjcheidender Wirkung fein fonnte, 
wird durd die große Schußweite des gegogenen Gewehres, wie burd bie 
flache Flugbahn des Gefchoffes, im Zufammenbange mit ber bedeutenden 


"fanterie mit gezogenen Gewehren zu bewaffnen, oder nicht, dieſen Geſichts— 
‚punkt nicht außer Acht laffen, um fo weniger, als es bis zur Evidenz ermie- 
fen fcheint, daß das glatte Gewehr nicht mehr ben Anforderungen entſpreche, 
welche man an eine Kriegäfenerwaffe zu machen berechtigt, und man uber 
kurz ober lang doch zu einer neuen Bewaffnung ber Snfanteriemaffe werde 
fchreiten müffen, 

Eine neue Bewaffnung ift aber unter allen Verhältniffen fo Eoftipie 
lie, daß es fich hauptſächlich bLoß darum handelt, welches die verhältnißmaäßiz 
geringiten Opfer fein werden, bie ber Staat zu biefem Zwecke zu bringen 
babe, Bergleiht man einfach den Anfhaffungspreis des glatten Gemebres, 
wie er ſich neuerdings in ben berühmteften Fabriken Belgiend normirt bat, 
fo Eojtet das Taufend an Ort und Stelle etwa 14,000 Rihl.; das Tauſend 
gejogener Gewehre etwa 15,000 Rthl. Baut fie der Staat felbit, jo wird er 
fie zu etwas geringerem Preife berjtellen können, doch wird ſich eben die 
ganze Differenz nur etwa um 1 Rthl. per Stück handeln, woburd ber Auf 
wand für das Ziehen des Mohres etwa repräfentirt wird, 

Bei einer Armee von nur einiger Stärke handelt es ſich aber nicht 
allein um die Herftellung der neuen Waffen, ſondern auch um den Erfag un: 
brauchbar werdender Theile. Wenn man num auch) nicht fo weit geben will, 
und verlangen, daß taufend Gewehre etwa auseinander genommen, und un 
berücfichtigt ihrer fpeziellen Stücke wieder zufammengefegt werden können, 
fo daß eine Schraube, oder ein Stück des Einen genau in das Andere paſſe; 
fo liegt ed doch auf der Hand, daß der Erſatz eben diefer unbrauchbar mer: 
denden Stüce ein einfacherer und billigerer fein müffe, wenn bie gefammte 
Armee mit ein und derfelben Gattung von Feuerwaffen verfehen, als wenn 
zwei oder gar mehrere Gattungen derfelben im Gebrauch find. Noch auffal- 
lender geftaltet jid) dies in Bezug auf die Anfertigung und den Erſatz der 
Munition, Während man zu jeder Art derfelben ein entiprechendes Quan⸗ 
|tum von Werkzeugen baben mu, da& fir beide Gattungen doch ziemlich das 
| jelbe fein wird, wird man entweder die Infanteriemunitionswagen zu gewiſſem 











Antheile mit jeder Gattung füllen, oder von jeder Gattung eine beſtimmte 
| Anzahl von Caiſſons zu den Brigaben und Korps und in Parks weiſen 
‚muüffen, und unter gewiffen Berhältniffen dem Mangel der einen Munitiond: 
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gattung nicht entgehen können, während ber Lieberfluß ber anderen nichts zu | während bie Berge am Horizont ſich glängend, wie Phantome des Nuhmes, erho- 


belfen vermag. 

Man kann bied wohl nicht mit Unrecht als ein finanzielles Bedenken 
aufftellen, fobald die eine Munitionsgattung mehr ober weniger überflüfjig 
bergeftellt, und folgebeffen der Aufwand für ihre Herjtellung vergebens ges 
ſchehen ift, beſonders da nach Verlauf eines längeren Feldzuges die nuplos 
mit berumgefahrene Munition in einem Zuftande jid) befinden wird, ber 
ihre fernere Aufbewahrung nicht gerade wunſchenswerth erſcheinen läßt. Da 
nun aber gerabe hei gut bisgiplinirten Truppen der Umſtand eintreten wird, 
baf man mit ber Munition geist, d. b. feinen Schuß erfolglos thut, fo wird 
auch der Hebelftand um fo greller fich zeigen, daß ber Bedarf der Munition 
für die mehr leiftende Waffe unverhältnifmäßig wächſt, während auf der ans 
dern Seite bie weniger gute Feuerwaffe doch noch mit einem ſolchen Bor: 
rathe an Munition verfehen fein muß, daß auch bei ihr ein gleicher Munt- 
tiondverbrand; eintreten kaun. Man mwirb daher 5. B. dem Munitionsquan- 
tum für das glatte Gewehr ein Entfprechendes anfügen müſſen, mad offens 
bar einen bedeutenden Mehraufwand hervorrufen wird. Derfelbe wird fid) 
um fo greller geltend machen, je geringer bie Differenz zwiſchen dem An« 
fchaffungepreife der verfchiebenen Munitionsgattungen ſich geftaltet, weil 
man denn mit einem nur unbedeutenden Mehraufwande den gefammten 
Munitionsauftvand zu beftreiten im Stande geweſen wäre. Für 1000 glatte 
Fenergemehre kojtet die Ausrüftung an 200 Schuß für jedes annähernd 1069 
Rthl.; für 1000 gegogene Gewehre 1206%/, Rthl. Die Differenz beträgt alſo 
12,8%. Brauchtman aber im Laufe eines Feldzuges nur bie Hälfte ber Muni- 
tion fürdad gejogene Gewehr mehr, und bringtman, mie recht leicht möglich, %/s 
der Munition für das glatte Gewehr wieder mit nad Haus, fo hat man für 
603 1/, Rihl. Munition nachträglich anzuſchaffen und für 8911/, Rihl. Mu: 
nition vergeben mit berumgefahren. Während man bei einheitlicher Aus⸗ 
rũſtung mit dem gezogenen Gewehr mit ber Summe von 2415*/, Rthl. ben 
gefammten Munitionsbebarf bejtritten hätte, loſtet er hier 2879 Rtbl., ganz 
abgefehen davon, daß fo und fo viel Wagen und Pferde ꝛc. nuglos in ftetem 
Gebrauch gewefen find, und ihrerfeits ein ganz anderes Kapital noch reprä- 
jentiren. 

Die Dauer ber Fenerwaften iſt enblich noch ein Punkt, welcher von 
finangiellem Gejihtspunfte Erwägung verbient. Dan bat bem gezogenen Ges 
mehr oft vorgeworfen, es eigne jich nicht für dem Gebrauch der Infanterie: 
maſſe, meil es zu ſchnell durch Frifchen, Schmirgeln und Kolben das Nor» 
malfaliber verliere, Diefer Einwand iſt bei weitem nicht von ber Bedeutung, 
wie man jie ihm im der Negel beimift. Bei forgfältiger Behandlung wird 
das „nezogene Gewehr" erjt nach Jahren des Gebrauches Friſchen und 
Scymirgeln nothwendig machen. Nun weiß aber Jeder, der mit dem gezoge⸗ 
nen Gewehr umzugehen verſteht, daß man mehrmals Friſchen kann, ehe bad 
Kaliber dergeftalt erweitert wirb, daf das Gefchoß nicht mehr im Stande 
wäre die Zuge auszufüllen, und baß folgebeffen vie Leiftungsfähigkeit der 
Waffe bierunter litte. Allerdings bei ſchlechter Behandlung wirb das gezo— 
gene Gewehr jchneller leiden, ald das glatte; aber felbjt das im jchlechten 
Auftande befindliche gezogene Gewehr wird immer noch mebr leiften, als 
diefed, Seine bebeutenderen Eifenjtärken gewähren aber bie Möglichkeit, es 
wiederholt in bienfttüchtigen Stand zu fegen, und wenn man die Dauer 
eine glatten Gewehres auf 50 Jahre geſchäht hat, jo wird bie bes gejoges 
nen bei gleich guter Behandlung nicht geringer fein. 

Fapt man aber vom finanziellen Geſichtepunkte die Leiftungsfahigfeit 
beö gezogenen Gemwehres im Vergleich mit der des glatten Gewehres ins 
Auge, fo ergibt ſich wohl unzweifelhaft, daß wo irgend eine neue Bewaff⸗ 
mung ber Infanterie nothwendig werben follte, diefe mit dem gegogenen 
Gewehr geichehen müfle. 


Die Abende des Bordj. 


(Milisärifche Plautereien.) 
Nad; Paul de Mofenes, vom Dberlientenant Zuſius Ebersberg. 
(Fortiepung.) 
I, 
Erler Abend. Glaubensbehenntnif des Kapitän Plenho, 


Einige Uugenblide, bevor fie ſich zu Tifche jeßten, zur Stunde des Son- 
nenunterganges, waren bie brei Franzoſen auf ber Terraffe bei Bordj verfammelt 
und betrachteten ein Gemälde, das ich bem Pinfel eined großen Manned anem- 
pfeblen würde. Es lag auf diefer Landſchaft jene Beleuchtung, deren Geheimniß 
Glaube 2orrain befaß, und jened unaustöfchliche Gefühl der Melancholie, jene 
ruhige und tiefe Schwermuth, die bad Genie Pouſſin's wiedergab. Die weite 
Ebene, die fich zwifchen dem Gebirge und dem Bade, an dem ſich bad Borbj 
erhebt, war vereinfamt. Der Abend warf ſchon einige Schatten auf biefelbe, 


ben. Im Mitte diefer Einfamfeit lag ein Diann auf den Anien; ed war Moba- 
med, ber fein Abendgebet in ben von bem Koran vorgeſchriebenen Kormen 
verrichtete. 

„Sch geſtehe,“ fagte der Doktor, „daß mic) diefed Schaufpiel rührt, obs 
wohl diefer Fanatifer fih da unten einem blinden Aberglauben Überläßt, indem 
er Stellungen annimmt, die ber Menſchenwürde zuwider find. Ulle Tage,“ 
fügte er mit einem falbungsdreihen Tone hinzu, „beftärke ich mich im meiner 
Meinung, melde übrigens bie der großen Männer ift: ich ſtoße die Neligionen 
von mir, aber ich beuge mich vor Gott, vor einem Gott, der ein Freund ber 
Vernunft, ein Feind bed Fanatismus und von allen Prieftern entlebigt ift.* 

„Kur, vor einem philoſophiſchen Gott,“ unterbrach ihn Plenho, „wele 
her die Milig der Heiligen und den Übel ber Märtyrer zurüditößt, um ben Pfar- 
zer zu erheben, den waderen Mann, ber ſich über dad Faften luſtig macht, und 
manche andere Perfönlichkeit diefer Art. Ich fenne Ihre Träume, Doftor. Sie 
wollen auch einen volfstbümlichen Gott, ber mit ber Etiquette jerfallen ift, 
jede Ehre von ſich weiſt, kurz, ben erften Beamten und nit dem Herrſcher 
ber Schöpfung.“ 

„Ich will,“ entgegnete der Doktor, erzürnt über biefe Berfpottung, „feie 
nen Gott dee Mönche, der Kapuziner, ber Mummereien.” 

„Sie erhigen ſich, Doktor,” fagte Plendo, „und das Mittagseffen wird 
falt; zwei fhlimme Dinge. Segen wir und zu Tiſche und wir werben bann une 
fere Disfuffion wieder aufnehmen." 

Als das Effen geendigt war, bie Pfeifen luſtig brannten und jener erſte 
Augenblid der ſchweigſamen Sammlung vorüber war, nad welcher man gern 
nad) einer anftändigen Mahlzeit bad Bebürfniß empfindet, fagte Plenho: 

„Ich bin fiher, Doktor, daß Sie mic) fehr lächerlich finden würben, wenn 
ich in dem jeßigen Augenblide mein Gratias ſprechen würde. Ihr philofopbifher 
Stolz; würde ſich gegen diefe Verftellung, um Ihre Sprache zu reden, empören 
und Sie würden jicherlih fagen: „Ich Habe mit einem Kapuyiner geipeift, 
ber ald Zuavenfapitän verkleidet ift.” Gefteben Sie aber, daß Sie unter dieſem 
ſchoͤnen Himmel, indem Sie biefe Iange Pfeife rauchen, diefen [hmadhaften 
Kaffee teinfen und dieſe fehr genügende Mablgeit verbauen, bie wir nicht ficher 
find alle Tage zu haben, ein gewiffes Danfgefühl gegen — Sie wiffen felbft nicht 
men empfinden, welches audjubrüden Ihnen nicht unangenehm wäre. Hören Sie 
mid; ein wenig; ich erfuche Sie. Ich bitte Gott um Bergebung wegen der pro» 
fanen Lage, in ber ich Ihnen predigen werde; aber wenn es mie während be# 
Raudyens gelingt Sie zu befehren, jo werben Sie nicht weniger befehrt fein, als 
wenn ich ein Krugifir in den Händen bielte, ein Chorhemd trüge und auf einer 
Kanzel ftünde. Hören Sie nun, was id; Ihnen fagen werde. 

Es ift ſchon eine hübſch lange Zeit, daß ich mit den Büchern überworfen 
bin; meine Beredfamfeit muß barumter ein wenig leiden; aber jo oft mid, der 
Zufall eine alte Schartefe finden läßt, treibe ich mit dem Lejen Unfug. Bor einiger 
Zeit fand ich im dem ſchlechten Wirthöhaufe eines kleinen Koloniftenborfes einen 
abgenügten Band von Jean Jacques, welcher gerade dad Glaubensbekenntniß des 
favopardifchen Vieairs enthielt und idy las dieſes vielgerühmte rhetorifche Stüd, an 
weldyed mir die Erinnerung entfallen war. Das Glaubentbefenntniß dei Vicaits 
theilt ſich in zwei Theile, die eine ift die Lobeserbebung ber Naturreligion, jener 
Religion, deren Wohlthaten wir unter der Herrichaft ihres Hobenpriefterd Mor 
beöpierre kennen gelernt haben; die andere ift bie ftolge, im der Spradye des Hel ⸗ 
vetius und ded Baron von Holbach abgefafte Kritik jedes geoffenbarten Glaubens, 
jedes beftehenden Kultus, beſonders des heiftlihen Glaubens und bes Fatholi- 
fen Kultus. 

In diefer langen Abhandlung haben mid einzig zwei Dinge in Erjtaunen 
gefegt, welche eben die Doktrinen find, aus denen meine vollftänbige Entfernung 
von den Philoſophen entſteht. „Gott," fagte Jean-Jacques, „ann mur bie 
Weltorbnung lieben, er ift zu weit von und, um bie Menſchen zu lieben.“ Dann 
faßt er fein ganzes Syftem der Naturreligion in die Worte: „Ich fuche mic 
durch die Betrachtung zu dem höchſten Wefen zu erheben, aber ich bete niemals." 
Mein theurer Doftor, ich glaube, daß Gott und dennoch fehr liebt und ich habe 
eine heftige Leidenfchaft für das Gebet. 

Man fragt fih, warum die Philofophen jene Trodenheit haben, bie und 
zurüdjtößt, jene eifige Kälte, die und in Mitte der Pracht ihrer Werke nieder ⸗ 
drüdt, und ed ift died ganz einfach nur deshalb der Fall, weil fie das Gebet und 
die Liebe, weldye die chriſtliche Religion und den katholiſchen Glauben audmar 
hen, von ihrer Seite gejagt haben. 

„Warum follte ich zu Gott beten?“ fagt Jean-Jacques. Ich werbe ante 
worten; „Um Alles.” — „Ich wünfche feine Ehre!” ruft er aus. Ich glaube 
nicht, mein tbeurer Doktor, daß mic der Ehrgeiz jehr quält, Ich wäre aber ge 
wiß nicht böfe, eined Tages das Zuavenregiment zu befehligen; je mehr Soldas 
ten ich ins Feuer zu führen babe, defto glüdiicher bin ich, ich geſtehe ed; aber 
wenn mich morgen eine Kagel in die Bruft treffen follte, jegt, we ich nur ganz 
einfach eine Kompagnie unter meinem Befehle habe, würde ih, ih jchmöre es 
Ihnen, feinen Marſchall um feinen Ruhm beneiden, und wenn ed dem Hoͤchſtlom ⸗ 
manbirenden unfered ſchwankenden Megiments gefällt, mic) wie fo viele andere 
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brave Kameraben, bie meit weniger dumm ſind als man benft, einen Kapitän 
mit weißen Haaren werben zu laffen, fo werde ich mein Geſchid nicht beflagen. 
Ich werde, um mit einem berühmten Kiechenfürften gu reben, meiner Heerbe gern 
bie Heberrefte einer dem Erlöfchen nahen Glut weihen. Nein, ber Durft nach Wiür- 
den plagt mich micht und dennoch bete ih; ich bitte Gott, ein braver Mann und 
ein tüdhtiger Soldat zu bleiben. Ich glaube an die Gnade 

Ich thue das, was man thun muß,“ fagt Jean-Jaeques, „mein Gewiſſen 
fagt es mir." Wiſſen, bad ift gut, aber es iſt mod; nicht genug; «3 handelt fi 
ums Können, Wenn ich zum Beifpiel, und ich wäre darüber übrigens jehr wenig 
entjüdt, einen Zug Philoſophen befebligen und wenn ih mich mit ihnen einem 
von einer ruffifchen Batterie beſetzten Mamelon gegenüber befinden würde, fo wür- 
den meine Philoſophen fehr wohl willen, daß bier nur Eine Sache gu machen 


Kind, bas fle verloren bat, Feine iſt vom biefem unfichtbaren Steable berührt, bee 
ein gefegnetes Leſden ins Her, pflanzt. 

Und weil dad Ideal allen Seiten bed Evangeliumsfo tief eingeprägt Ift, fo 
ftoße ich mit Unmillen bie neue Auslegung zurüd, welche gewilfe Demofraten un« 
ferer Tage den heiligen Büchern haben geben wollen. Ich glaube, Doftor, vaf 
der Geiſt Chrifti mit feinem ber Männer Ihrer Partei ift. Er lehrt und Demuth 
und Ihr feib der Stolz; — bie Unterwerfung, und Ihr feib bie Empörung, — 
die Entfagung der Güter diefer Erbe, und die Erbeutung ſichtbarer Schäge it 
jegt ber einzige Kreuzzug, ben Ihr prebigt. Was that benn Eure große Revolu— 
tion, bie, welche für Euch das Gejeg und die Propheten vertritt, die Ihr jeht in 
einer Urt befonderen Sprache prebiget, wo das Nichts ber Philofopbie ſich mit 
der Dunkelheit bes Myſtiziemus paart? Eure Revolution hat bad Areug umge 


fei, nämlich bie Batterie zu flürmen und wegzunehmen; aber würben fie ed auch ſtuͤrzt, fie bat es mit einer Wuth mit Füßen getreten, für die man fein Beifpiel 
tun? Daran zweifle ich fehr. Alle Augenblide gewahren wir ein Ziel, auf wel |finden fann; und nun ſucht Ihr den gefreuzigten Gott auf, deffen Leiden Ihr 


ches wir zugehen müffen, wie wir wiffen; aber die Kraft mangelt und es au er 
reichen, umd Gott müffen wie um biefe Kraft bitten. Und dann Liegt Im Ghebete 
ein unendlicher Neiz. Obwohl Afrika ein praͤchtiges Land unb ein Zuave fein 
Mutterföhnchen ift, welcher ſobald er feine Kirhtburmfpige micht mebr ficht, von 
Krämpfen befallen wird, fo will ich Ihnen boch nicht läugnen, Doftor, daß ich 
manchmal das Heimweh verfpüre. Inmitten diefer Kaltus, dieſer Uloen, dieſer 
Rofen-Zorbern ſehne ich mich nach bem Zwerggeſtraͤuche und nach bem verfrüppel- 
ten Upfelbaum. Wohlan, glauben Sie nicht, daß ed ſüß für mich if, wenn 
mitten auf bem Marche bie Schnfucht nach dem entfernten Baterlande zu ſchwer 
auf mich drüdt, mir fagen zu fönnen, daß ich troß allem dem über mir ein Ba⸗ 
terland babe, welches alle meine Schritte begleitet? Damit aber ber Himmel 
wieflich für ung ein Baterfand ſei, muß unfere Liebe dafelbft einen Gott aufju- 
ben, ber nicht von und getrennt ift. 

Ich brauche einen Gott, ber ums liebt ; mun aber, welcher Bott lann und 
mebr lieben, als der, welcher uns jeinen Sobn gegeben hat?" 

Hier unterbrach ber Doftor Plenho. „Das zum Beifpiel," rief er, „fann 
ich nicht vorbeigehen Laffen! Ich bin «3 ganz zufrieden, in Chriftus einen Gejeh- 
geber, einen für das Jahrhundert, in bem er gelebt bat, ſehr fortgefchrittenen 
Mann zu ſehen; aber einen Gott, geben Sie, mein theurer Plenho, und bie 
Jungfrau — “ 

„Ih will Sie unterbrechen,” fagte Plenho, „bevor Sie noch biefen ſchö⸗ 
nen Himmel verbüftert haben, unb bevor der Engel, ber eine Thräne auf ben 
Schwur meines Cheims Tobias fallen lief, eine Läfterung mehr verzeichnet Bat. 
Ich glaube bie Goͤttlichleit Chriſti, und ich glaube darauf, indem ich mich auf bad 
Evangelium flüge. Schen Sie, Doftor, ih werde Ihnen anvertrauen, was biel« 
leicht am meiften dazu beigetragen bat, mich zum Gbriften zu machen. Seitdem 
ich gewoͤhnlich im Felde Bin, fefe ich wenig, wie ih Ihnen fochen fagte; aber ich 
babe doch nie aufgehört, zwel Bücher in meiner Meifetafche zu haben; dleſe jmei 
Bücher find das Evangelium und bie Nachahmung Ehriſti. Eines Abends, ald 
ich mid; von einem ſehr lebhaften Kampfe ermattet niederlegte und mid gegen 
meine Gewohnheit ſehr erregt, uneubig und vorausſichtlich für Inge Stunden der 
Stärkungen des Schlafes beraubt fühlte, öffnete ih mein Evangelium und id; 
fand diefen Vers: „Ich fage es Euch, die Ihr meine Freunde feib, fürchtet Jene 
nicht, die Euch tödten, und nichtd mehr thun foͤnnen.“ Ich empfand jenen Schauer, 
welchen bad wohlgenäbrte Kind (fagt Montaigne) beim Leſen ver Aeneide empfin 
ben muß, ben mir aber bie Aeneide, was mic betrifft, niemals verurfacht hat, 
Ich fagte zu mir; Dad ift ein Wort, welches an Größe Alles übertrifft, was 
und bie Geſchichte an beibenmäthigen Worten überliefert bat. 

Mein theurer Doktor! Obſchon ich Fein ſolcher Feind ber Materie bin, als 
ich eö meines Geiles halber fein möchte, babe ich doch Immer dad Ideal geliebt; 
ich habe es lange Reit in den Träumen der Dichter und in meinen eigenen Träu- 
mereten geſucht; ich verfolge es noch immer durch die Jauber der Natur, aber 
nie ift es mir jo rein erfchlenen, wie durch die Zeilen bed Evangeliums; im dies 
fern heiligen Buchet babe ich die göttliche Eriheinung geſehen. Auch verftche ich 
jeht dieſes ewige Gefchrei der Pbilofopben: „Mo jind die Wunder Ebrifti?“ 
nicht mehr. Die Wunder Ehrifti find im dem Werfe jelbft, dad er uns hinter 
laſſen bat. 

Uebermenſchliche Gefühle mit uͤbermeuſchlichen Worten ansgevrüdt, das 
find meiner Anficht nach bie unbeftreitbaren Wunder, welche und das Evangelium 
barbietet. So, um ein Beifpiel aus taufend zu nehmen, als eine feile Dirne plöß- 
lich in das Haus tritt, in welchem Jeſus vermweilt, um das Wort des Lebent zu 
lehren, die Füße des göttlichen Meifters mit ibren Thränen badet und fie mit ihren 
Haaren abtrodnet; woher fommt die Handlung dieſes Weibes, wober fommen 
ihre Ihränen? Liegt nicht in dem Schmerge diefer Sünberin ein rührenberes Ge⸗ 
heimniß als die Stanbhaftigkeit der Märtyrer, ein leuchtenderes Wunder ald die 
Heilung bed Gelaͤhmten und ſelbſt die Auferſtehung des Todten? Warum fühlt 
ſich dieſes Geſchoͤpf befledt? Welcher neue Gedanke der Reinheit iſt in der Tiefe 
der menfchlichen Seele aufgetaucht? Welche Macht bat die Quelle dieſer feltja- 
men Thränen, bie gleichzeitig voll Trauer und Wonne find, belebt? Finden Sie 
in der ganzen beibnifchen Poeſie ein Weib, welches fo meint, wie die Sünderin 
des Erangeliums? Die eine beweint den Geliebten, ber jle verläßt, die Andere das 


wieder begonnen habt, deifen Schmerz Eure Miffetbaten feit Langem war, dent 
Eure Miffethaten waren bie Bifionen, bie feiner menfhlichen Natur die Thräuen 
und Schweißtropfen ber legten Nacht erpreßten. Und wie bietet Ihr Euch Dem 
dar, beffen fo unerbittlihe Marterer Ihr geweſen fein? Mit einem rewigen Her: 
zen, mit einem geänderten Geifte, mit biefer Demuth, welche er zu aller Zeit von 
feinen Freunden gefordert bat, wie er im der göttlichen Milde feiner Sprach 
fügte? Nein, Ihr fommt zu ihm mit ber Spitzfindigkeit bes Schriftgelehrten 
und mit dem Stolye bed Pharifäerd. Anftatt Euch ihm zu Fılpen gu werfen und 
zu warten, bis fein Blick Euch im Staube ſucht, ſcheint ed, daß Ihr ibm bie 
Hand binhaltet wie einem beflegten Feinde. Ihr bietet ihm einen Plag unter End 
an, unter ber Bedingung, daß er feine unfterbliche Krone ablege. Es iſt nice 
mehr Gottet Wille, es ift der Eurige, ber ihm biedmal fir ewig bie menſchliche 
Natur verleigen wird. Seht, Eure Müdtlehr zu Chriftus iſt nichts ald ein Frerel, 
Euer Ebriftentbum nichts alt eine Thorheit. 

Ich bin überzeugt, daf dad Evangelium alle aufruͤhreriſchen Grunbfäge 
tabelt, welche gewiſſe Geifter aud bemfelben zu ziehen vorgeben. Ich babe vor 
eininer Zeit die Erläuterungen gelefen, melde eine große, aber verirrte Rapapirät 
über das göttliche Werf gefhrieben hat. Ich babe immer nur Wibderfprüde jmi- 
fchen dem heiligen Terte und der Proja dei Erläuterert gefunden. Da me Je⸗ 
ſus von der Armutb ſpricht, unterhält man mic von Reichthümern; da me tz 
den Frieden predigt, lefe ich einen Aufruf zur Gewalt; bort wo er die hlmmliſche 
Stadt zeigt, macht fih die menfchlihe Stabt mit all ihrem Getöfe, allen ihren 
Eitelfeiten und all ihrem Wirrniß breit. Ich halte alfo das Fvangelium allen 
Euren Spflemen ferne und allen Euren Neuigkeiten feindlich; aber ich geftebe 
Euch nicht einmal das Mecht zu es zu befragen, denn ed ift ein Buch, das man 
erft öffnen darf wenn man es verehrt bat. Ach werbe Euer Chriſtenthum niqht 
früher beſprechen, ald an dem Tage, an weldhem Ihr Chriftum erkennen werde. 

Nun bin ich aber nicht affein Chriſt, ich bin auch Katholif. Ich babe nicht 
Theologie ſtudirt. Einige Feen meined Katechiämus, die in meinem Gedaͤchtniſſe 
mit einigen Bruchftüden meiner Gebete haften geblieben find, machen meine gan? 
lirchliche Wiſſenſchaft aus; aber ich liebe gerade am Katholizizmus bie zwei 
Dinge, bie man ihm gewöhnlich zum Vorwurf macht, bie Pracht feiner Kirchen 
und die Hulbigung, bie er dem Heiligen erweift. Man wiederholt ohne Unterlaß 
daß die Natur der würbigfte Tempel Gottes ift; Niemand kann beftreiten, daß 
die Landſchaft, die vor unjeren Augen liegt, micht in ber That über Alles, mai 
von ben Menfchen gebaut fein mag, den Sieg davonträgt. Ich will nur gan 
einfach fagen, daß der Katholiziemus ſich nicht im Geringften ftriubt, wenn er 
es vermag, die Pracht der Natur ber Feier feiner Geheimniſſe beizugeſellen. 
Manchmal find Priefter unferen Kolonnen gefolgt, und die Mefle wurde dann 
unter freiem Himmel gelefen. Sie wiffen fo gut wie ih, Doftor, welche Wir⸗ 
fung bie fo verrichteten Meßopfer auf unfere Solbaten hervorgebracht haben. 
Damals ald im Namen ber Toleranz Ihre Partei die Prieiter einferferte und 
töbtete, hörten einige Gläubige ber Küften der Bretagne manchmal auf den Shit 
fen die Meffe, welche ein verbannter Priefter lad. Kein Katholik bildet id ein, 
daß jeine Diener fih nicht unter freiem Himmel eben fo vollfommen mit Gert 
vereinigen fönnen ald unter den Wölbungen eined Domed; aber wir jind ge 
nöthigt Tempel gu haben, wie wir genötbigt find Stäbte zu haben; wohlan, ih 
finde e3 für meinen Theil ſehr zwedmaͤßig, daß man in biefen Tempeln Geld, 
Blumen, Weihrauch, Malerei, kurz Alles zu vereinigen ſucht, was bie Erde 
Koftbares befigt, Die Mufelmänner weichen in ihren Mofchern von der gewoͤhn⸗ 
lichen Zartheit ihres Geſchmackes ab, Gewöhnlich zeigen ihre Haͤuſer nur einfach 
Mauern von außen und taufend Gemaͤchlichkeiten im Inneren; bie Mauern ihrer 
Moſcheen hingegen find gang mit Fierrath bebangen, während ihr Inneres mad 
ter ift ald das eines lutheriſchen Tempels. In dem fatholiichen Sande par excel- 
lence, in Spanien, find die Kirchen, wie bie Seele des Gerechten, einfach von 
Außen, voll Pracht und Glanz im Inneren. 

Und der Glanz des Goldes, die Harmonie der Orgel, die Düfte des Welh⸗ 
rauchs kommen eben fo gut von Bott ald bie Ghröfe ber Berge, die Durchſichtig 
feit bed Himmels und bie geheimnißvolle Uudgebebntheit bed Meered, Wenn dar 
ber Gold, Weihrauch und Orgeltöne manchmal für uns Flügel fein fönnen, um 
und zu Gott zu erheben, fo glaube ich, daß wir ihre Beihilfe wicht zurüchweifen jol 


len; aber bat, was Sie noch mehr ergürmt ald der Pomp bed Katholizismus, 
Doktor, ift bie Art bimmlifchen Hofes, womit wir Gott umgeben. Ich bin ſicher, 
daß bie den Heiligen erwiefene Huldigung Sie in Ihrem politifchen Glauben an- 
greift. Sie ift ber Gleichheit entgegen; nidt wahr? Gluͤcklicher Weiſe werben 
wir bie Gleichheit in der anderen Welt nicht mehr als im diefer finden. In ber 
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„Mein tbenrer Plenho,“ fagte ber Doktor, „ich fürchte fehr, ba oben unter 
das Lumpenpad zu gebören.” 

„Sch wuͤnſchte, Doktor,” fagte der Kapitän, „daß dies wirflih Ihre 
Ueberzeugung wäre; Ich würde von dieſem Abend an in Ihnen eined fener 


himmliſchen Stadt gibt +3 ein goldene? Buch. Suchen wir ven jetzt dahin zu Zeichen begrüßen, am welden man den Abel Gottes erkennt.“ 


arbeiten, daß unfere Namen eined Tages in dasſelbe eingefchrieben feien.“ 


(Fortfegung folgt.) 





Armee:-NRachrichten. 


Deiterreich. 


* (Wien) Aus dem fürglic erfchienenen erften Theil bed Hof und 
Staatöhbandbudes entnehmen wir bezüglich der Mitter- Orden Folgendes: Der 
Stefandorben zählt in der Armee: 4 Großkreuze (G. d. K. Graf Fiequel- 
mont, FM. Fürft Winbifchgräg und Graf Radetzky [lehterer bie Dekoration in 
Brillanten], dann FZM. Heß), 5 Kommanbeurs und T Ritter; ber Leopold⸗ 
DOrden: 16 Großkreuze (HM. Graf Nabepfy, FZIM. Prinz Hohenlohe, FM. 
Graf Wratislaw, G. d. K. Graf Wallmoden, FZM. Graf Iellacie, FIM. Graf 
Sartmann, Baron Heß, Graf Gyulai, FM. Graf Nugent, G. d. K. Graf Cie 
valart, FME. Baron Profefh, ©. d. K. v. Gorjkoweli. FZM. Graf Wimpffen, 
FML. Graf Grünne, FZM. Baron Augufin und FME. SrafEoronini (fonnte 
im Handbuche noch nicht erfcheinen), 35 Kommandeur und 203 Mitter; ber 
Orden ber eifernen Krone: 29 Ritter I. Klaffe und zwar: FM. Graf Nur 
gent, &. d. K. Graf Ficquelmont, FM. Graf Rabepfy, G.d. K. v. Gorzkoweki, 
HME,. Graf Auerdperg, FZM. Baron Auguſtin, Wocher, Graf Thurn, G. d. 8. 
Graf Hammerftein, FIM. v. Schönbald, ©, d. K. Graf Schlif, FZM, Baron 
Dahlen, FME. Frany Fuͤrſt Liechtenftein, Baron Eordon, Freiherr Dablerupp, 
Graf Haller, FgM. Fürft Schwarzenberg, G. d. K. Baron Böhm, FME, Fürjt 
Eduard Schwarzenberg, G. d. K. von Legeditſch, FME, v. Parrot, Graf Eoro- 
nini, Baron Kempen, FZM. Graf Ahevenhiller, FRE. Graf Elam, Graf Leis 
ningen, ®. d. 8. Graf Lichtenberg, FME, Graf Degenfeld und v. Baur); 42 
Mitter weiter und 438 Mitter 3, Klaſſe; enblih ber Franz Iofef-Orden: 
3 Kommandeurs und 41 Mitter. 

* Gelegenbeitlich der Abberufung bes Herrn EM. Freiberen v. Paum ⸗ 
garten, Fefiungalommandanten zu Mainz, umd feiner Eintheilung zur 2. 
Armee nad Italien, welche forben erfolgt ift, bann ber mit Ende Juli d. J. 
ftattfindenden Verlegung bed Infanterieregimentsd Kronprinz von Sadhfen 
aus Mainz, bemerft ein dortiger Berichterftatter der „Neuen Preußiſchen Zei 
tung:“ „Sbeneralmajor Baron Baumgarten, welcher im Jahre 1847 mit 
dem genannten Regimente (bamald EH. Rainer) nah Main; fam, feitbem 9 
Jahre hindurch faſt ununterbrochen bier in Garniſon ftanb und im biefer 
Zeit vom Major und Bataillonslommandanten bid zum General und Tre 
Aungsfommanbanten avaneirte, genoß hieſelbſt allgemein diejenige Berch- 
rung, auf melde ihm die Mitterlichleit und die Liebenäwürbigfeit feines 
Gharafterd ein unbeftrittened Anrecht geben, Nur mit bem anfrichtigften Be» 
dauern fehen baber bie Garniſon und bie Einwohnerſchaft einen Offizier fcheiden, 
der, Soldat und Kavalier im wahren Sinne des Wortes, feiner hoben Stellung 
in jeder Beziehung gewachſen war und eben jo fehr durch feine ſoldatiſchen Tur 
genden, ald durch ben feinen Taft und die Gewandtheit zu glängen verftand, mit 
benen er in feinen Salons repräfentirte, Nicht minder ſchmerzlich, ald durch die 
Verfegung bes Generals, wird Mainz durch den Abmarſch des Negimentd Kron- 
prinz von Sachſen beruͤhrt. Mit ber fönigl. preußiſchen Garniſon buch eine 
Maffenbrüderfchaft verbunden, welche im September 1849 auf ven Barrifaden 
in Franffurt a, M. die Feuerprobe beftanden bat, an die Bewohner von Mainz 
aber burch mannigfache Familienbande gefnüpft, Täft dieſes duch ftrenge Manne- 
zucht und vortrefflihe Haltung ausgezeichnete Regiment bier ein bleibenbes 
freundliches Undenfen zurüd, Dem Bernehmen nach wird der General v. Paum ⸗ 
garten ſowohl in ber Funktion ald Brigabier, wie ald Feftungätommanbant 
durch den Generalmajor Ritter v. Steininger erfeßt, und in Stelle des Re 
giment Kronprinz von Sachſen rüdt das Regiment Graf Degenfeld in die Gar- 
nifon ein. Es iſt dies dasfelde Megiment, von welchem 1848 bereits ein Ba- 
taillon kurze Zeit bier ſtand und beffen Inhaber damals der in ber Nähe von 
Torgau begüterte, nun verftorbene Freiherr v. Balombini war.” 

* (Per) Sonntag den 8, d. M. fand in den Nachmittagäftunben das 
zweite diesjährige Wettrennen bei jehr günftiger Witterung und vor ei⸗ 


ner noch felten fo gablreich verfanmelten Zufchauermenge ftatt. Diejed Rennen iſt Hunyadn's 


fotwobt durch bie Gewinnpreife ald durch bie reiche Betheiligung einheimifcher 
und fremder Ravaliere, ferner burch bas originelle Lanbleute- Rennen bad inter 
effantefte in diefem Jahre und wir berichten darüber nachftebend: 

I, Rennen um den Nationalpreis. 200 Dufaten in einem 30 Du: 
faten werthen Becher. Für I-führige in Ungarn geborne Hengfte und Stuten. 
1 englifhe Meile. Einlage 40 Dukaten; halb Rengeld, Das zweite Pferd tbeilt 


die Einlagen und Reugelder mit dem erfien. Es liefen Graf Paul Pälffy's 
braune Stute „Ay by day," weiche den Preid gewann; Graf Georg Almäfy's 
braune Stute „Bildia“ (weites Pferd) und Edm. von Horväth's brauner 
Hengft „Montreal” (drittes Pferd). Graf Joſef Hunyady, Graf Georg Kaͤ⸗ 
rolyi, Alerander von Salamon und Graf Alfred Zichy haben ihre Pferde 
jurüdgejogen. 

D. Hunter» States verbunden mit der Bahnpeitſche. 3 englifche Mei- 
len. Einlage 25 fl, Reugeld 10 fl. Für jedes Halbblut- Pferd. Das zweite 
Pferd erhält doppelte Einlage. Herrenreiten in Farben. Auf ber Rennbahn er- 
ſchien: &igm. v. Bohus braune Stute „Laura,“ Graf Alfreb Zich y's braune 
Stute „Smweetheat“ und Graf Bela Keglevich's ſchwarze Stute „Jubith.“ 
Die beiden Erſtern wurden zurücdgegogen, worauf „Iubith,” geritten von Frang 
v. Benigfp, in gegebener Zeit bie Diftanz hinterlegte und gemann. 16 Herten 
jahlten Reugeld. 

I. Die erneuerten Graf Stefan Kärolyi- Stales von 5000 J. K.M. 
Ein durch mehrere Freunde der ebleren Pferdezucht bis einfchließlih 1883 ſubſtri⸗ 
birter Preis file Hengfte und Stuten aller Länder. 2'/, englifche Meilen. Ein- 
lage 300 fl. K. M., Reugeld 150 fl. Das weite Pferd erhält 500 fi. A. M. 
Died Rennen war der Glanzpunkt und bot das meifte Intereffe. Das Publifum 
erwartete unter lebhafter Aeußerung feiner Ungebufb den Beginn. Alles hatte feit 
zwei Tagen im vorbinein bem „Robsisnoor” des Baron Biel ben Preis zuge 
fprochen, ba von ber fabelhaften Bravour des Pferdes die abenteuerlichiten es 
rũchte im Umlaufe waren, Bon breisehn angemeldeten Pferden rannten fieben. 
Das intereffante Kampfjpiel begann bei einer fautlofen Stille der großen Menge 
und rief eine lebhafte Afflamation hervor, ald Graf Joſ. Hunyaby's Tejähriger 
brauner Hengft „Little Harry“ (ihmwary, roſenrothe Mermel) kurz vor dem Kiel 
die Spige nahm und auch ſiegte. Die übrigen Nenner folgten nachſtehend: 
zweites Pferd: bed @rafen Hugo Henfeisen. Afjähriger brauner Hengft „Bo: 
lero” (gewann 500 fl.); drittes Pferd: Baron Biel’s gefürdteter 5ejähriger 
bunfelbrauner Hengft „Kobrirnoor,” viertet Pferd: Graf Stefan Battbyä- 
n yls jun. brauner Hengſt „Pan,” fünftes Pferb: Baron R. von Maltzahn's 
5ejäßriger brauner Hengft „His Royal Highneß,“ ſechſtes Pferb: Graf OR. 
Kinsty's Trjährige braune Stute „Mariba," endlich fiebentes Pferb: besfelben 
Asjährige lichtbraune Stute „Prinz Emil.“ Ihre Pferbe haben zurüdgejogen: 
Graf U. Gaſchin, Graf Hugo Henkel sen. (feinen Hengſt „Lazy“), Graf 
5. Henfel jun., Ebm. von Horvath, Graf Iofef Hunyady (feine braune 
Stute „Roja May”) und Fürft Sulfomäfn. 

IV, Damenbeher. Ein Becher, 100 Dufaten an Werth ſammt 200 
Dukaten im Baaren und den Einlagen dem erften, 50 Dufaten bem zweiten 
Verde. Einlage 10 Dufaten „play or pay." Für alle Pferde, 20 Klafter vor 
dem Gemwinnpoften angefangen, einmaf herum. Herrenreiten in Karben. Es jiegte 
Graf DOftavian Kinslky's Sjähriger dunkfelbrauner Hengjt „d’Artagnan,‘ Zwei⸗ 
tes Pferd: Graf Stef. Battbyäny's jun. Sejähriger.braumer Hengit „Brother 
to king of Troy. Drittes Pferd: Graf Iof. Hun vady's Sejähr. braune Stute 
„Rofa May,“ Viertes Pferd: Graf Alfred Zichy's bjähr. Fuchsftute „Merry 
Maid.* Fünftes Pferd: Graf Georg Almaſh's Icjührige braune Stute „Dürr 
mas,” — Ibre Pferde haben zurüdgejogen: Ebm. v. Horvath (ben Schim ⸗ 
melbenaft „Sadfall” und die Schimmelftute „Gonjerve*), Graf Iof. Hunyadp 
(feinen Tejährigen Hengft „Little Harry,“ den Sieger in den Kdroly-» Stafeb), 
Graf Oktavian Kinsky (feine Gejährige lichtbraune Stute „Zeta," Graf Paul 
BÄlffn (feinen braunen Walahen „Jat Leeming“), Graf Rud. Wendbeim 
(feinen Sejährigen bunfelbraunen Hengft „Wolfdog“) und Graf Alf. Zichy 
(feinen braunen Hengft „Pan"). 

V. Batriotenpreis 100 Dukaten. Für alle in Ungarn geborne Stu⸗ 
ten. 1%, engliiche Meile, Einlage 10 Dufaten „play or pay.“ Die Hälfte ber 
inlaggelber gehört dem zweiten Pferde. Den Preis gewann: Graf Joſef 
-jührige braune Stute „Parva.” Aweites Pferb: Graf Georg 
Kärolyi’d 3ejährige braune Stute nach Touchſtone.“ Drittes Pferd: Edmund 
von Horväth’s bejührige Cchimmelftute „Eonferve." BVierted Pferd: Graf 
Stefan Battbyäny's sen. jährige ſchwarze Stute „Nigra.“ Fünftes Pferd: 
Graf Alfred Zichh's 3.jährige ſchwarze Stute „Eounteh Julia.“ — Eimer. v. 
Käräf und Graf Alerander Kaͤrolyi haben ihre Pferde zurüdgezogen. 

VI. Landleute-Rennen. 75 fl. für dad erfte, 25 fl. für das zweite 
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Pferd. Für eigene Pferbe der Landleute. Es liefen fünf Pferde, Den erften 
Preis gewann bad des Alexander v. Dinnyés, Kompoffeifer in Dabas, ben 
zweiten jenes des Karl v. Berehky, ebenfalls Kompoffeffor in Dabas. Ein Rei« 
ter fiel vom Pferbe, ohne ſich au nur im Geringften zu beſchädigen. 

Um unfer Referat vollftinbig zu fehliefen, tbeilen wir mit, daß der Sieger 
des Karoly⸗ Preifed (der Hengit „Little Harry") Eigenthum einer Geſellſchaft 
von fieben Kavalieren ift, welche dad fehöne Thier um den Preis von 7000 fl. 
K. M. in England anfaufte, 


Sardinien. 


>< (Bon ber piemontefifhen Grenze, 6, Juni.) Ich will mid, in 
bie große Tagedfrage der ſardiniſch- italieniſchen Bewegung nicht eintaffen; fie affom- 
pagniren durch Kommentare ober Mäfonnements hieße wahrhaftig ben Ausgang 
ber Dinge verfennen. Parturiunt montes! @eftatten Sie, daß ich einfach über 
den Helden bed Tages berichte, über Lamarmora, ben Gefeierten. In Rom, 
verſteht ſich in Alt-Mom, das man faft in ganz Italien mit all feinem Ruhme 
in bie Erinnerung obnebin überfpannter Köpfe gurüdruft und dem jungen Ita 
tien al& Strebepunft vorfeßt, in Mom waren Bolf und Senat bei der Ertheilung 
der böchften kriegeriſchen Ehren fehr fparfam, eine Thatſache, welche die vorgeb» 
lichen Nachkömmlinge ber Römer nicht zu wilfen ſcheinen; man feßte gleichſam 
die Siege als felbftverftändlich voraus und nur ein befonders hervorragender Er» 
folg konnte die Ehre des Triumphet verfchaffen. Im unferer Zeit iſt der Sieg 
fein abſolutes Bedingniß; Beweis dafür in den Dpationen bed Generals Lamars 
mora, der als Soldat wahrfcheinlich mehr gewirkt hätte, wenn ihm bie Selegen« 
beit dazu gegeben worden wäre. Gr war ber militärifhe Träger einer Politik, 
bie ihren gegenwärtigen BVortheil und ihre Zukunft verkennt; er lich den Arm 
einem Plane, der ihm Ruhm verſchaffen follte, dem Lande aber zu Schulden und 
dem hochſahrenden Geiſte ber Piemontejen zu einer Erniebrigung verhalf, Dadurch, 
bag man die heimlehrende Armee und ihren Führer wie Triumphatoren begrüßte, 
ftreute man ſich felbft Weihrauch, der den fünftlichen Ruhmesdurſt ſtillen ſoll, 
und bereitete ſich fünftliche Corbeern, auf denen nachgerade nicht am beften zu 
ruhen. — Der General mochte wohl vielleicht fühlen, wie fehr bad Wolf und 
arwiffe Berfonen an höheren Poften träumen; er wich biefen Feſten aus, wo «8 
bisher möglich. Im aller Stille und ſchon in der Nacht (des 30. v. M,) fam er 
in Turin an, wo fhen ber Plaß bereitet war, auf bem er ſich einen Palaft fann 
bauen laffen. Wollen Sie nämlih den Ausdrud beutfcher Blätter, eine „Der 
mäne“ habe man ihm zum Geſchenke gemacht, nicht in dem Sinne nehmen, wie 
wir in Deutjchland gewohnt finb zu tbun; in dem genannten Falle befteht 
bie fraglihe „Domäne“ aus einem Theile eines ärarifchen Platzes unterhalb ber 
Zitabelle von Turin, ber nad) ber „Bia reale” hinausgeht. Schöne Worte, me 
nig Kern; Lamarmora foll auch den Plag ſchon der Armee zugedacht haben, da 
für ihn derſelbe ziemlich ohne Werth ift. 

Einem kann er ſich gewiß nicht entziehen, nämlich bem Banfette von ®enua, 
bad am naͤchſten Sonntag ftattfinden fol, und wofür der Movimento“ ſchon 
mit dem Speidjettel bervorgetreten if. Man wird dabei illuminiren, und einen 
Zriumpbbogen vor dem Theater Garlo Felice aufrihten. Dre Pla bei Ban- 
lettes felbft war anfänglich in der Eöplanade „Aquafola" gefunden und hätte 
ber Feierlichkeit einen gemiffen Anſtrich von Familiarität gegeben, ber nun meg- 
fällt. Dan wollte dort ben General unter einem Pavillon in der Mitte der 


Giplanade, die Soldaten aber mit ihren Tifchen in den Wegen berfelben poftiren. : 


Diefer Gedanke fiel und man wies bem General mit feinen Ordonnang- und bö- 
beren Dffigieren den großen Dogenfaal an; im Theater Paganini wird der Stab 
ver Mationalgarbe ben Stab ber Armee und in ber Aquafola die Stadt die Sol- 
baten traftiren, und zwar nicht allein jene, die in der Arimm geweſen, fondern 
auch ſolche, bie in der Heimat „bie Grenzen des Vaterlandes vor dem Feinde ber 
wahrten,” jagte ferner der „Movimento.* Gin altes Frauenflofter feitwärt& ded 
Gartens ift bie Küche; jebem Tiſche ift ein Korporal als Vorſitzer zugewieſen, 
ter mit zwei Dann die Schüffeln, den Wein und bie Zigarren für feine Gefell- 
ſchaft zu esfortiren hat; Riſotto, Fricandeau, Brot und Käfe find bie Speiſen, 
und die Mufifbanden verſchiedener Megimenter haben das Feſt zu verfchönern, 

Um indep auch rein Mititärifihet zu berichten, melbe ich, dab dad Aufld« 
fungsbefret bed Hauptquartierd der erften Expeditionsdiviſion und ber Stäbe der 
erjten, zweiten und dritten Brigade derfelben bereits erfchienen iſt. Die Offigiere 
und anbere den bejagten Theilen zugewieſenen Militärs find beorbert, nach ihren 
eigenthündihen Korps zurüdzufchren, 

Den 1. Juli d, 3. Mittags wird bie Domäne von Marengo verfteigert 
werden. Die Befigung ift auf 600,000 Franks abgefchägt. Das Gange ber 
ſteht aus: 

1. einem monumentalen Gebäude (palais monumental), welches der feit- 
berige Befiger M. le Chevalier Delavo im Jahre 1845 Hat errichten laffen: 
init Ebrenhof, Garten, Terraffe, Gewächshaus, Springbrunnen; 

2, hundert Hektaren Land an der Scrivia; geeignet ju Wein⸗ und 
Forſtlulur; 

3. den dazu gehörigen Wirtäfchaftägebäuden; 


} 4. dem Mobiliar und ben Kunftfachen zur Deforation; 

5. dem Hiterthfumämufenm zur Erinnerung an die Schlacht von 
Marenge, enthaltend viele auf Napoleon und Deſaix bezügliche Gegenſtaͤnde 
und Aetenjtüde. Died Mufeum befindet jih in dem Saal bed alten, durch bie 
Schlacht berühmt gemorbenen Wirthöhaufes, welches volftändig erhalten im 
Hofe des Palais als eine Enflave desjelben ftebt. 


Großbritannien. 


* (kondon, 6. Juni.) In ber gefteigen Sigung bes Unterhaufes wur⸗ 
den anläffig der Budget ⸗Bewilligung Klagen über bie fo äußerſt mangel- 
haften Offigierd-Bildungsanftalten laut. Die beiden Schulen zu Garl- 
fhalton und Sandhorſt nähmen die Böglinge ald Kinder auf, machten fie zu 
Soldaten, ehe fle Männer feien, und lieferten doch nur eine winzige Zahl Dffi- 
yiere, Die Mehrzahl habe fo gut mie feine Kenntniß von irgend etwas, nur ibre 
Herkunft fei gentlemännifh. 1816 allerbings, dicht nach der Beendigung be 
„großen“ Krieges, habe die Nation bie Verminderung und Berwahrlofung dei 
Heeres gefordert, weil es in ihm eine Gefahr für die Konftitution gefehen hätte; 
heute fei es umgekehrt und barum Zeit zu Meformen. — Die Regierung erwiedert, 
baf fie Reformen beabfichtige und ſich jo eben vom einem Romite, das zur Beob- 
achtung Fontinentaler Armeeverhältniffe entfenbet geweſen fei, Bericht abftatten 
laffen. Uebrigens brauchten auch nicht alle Offigiere etwaß gelernt au haben, ı. ®. 
die, welche ſich mit den Kaffern berumfchlügen. (Das ift der Kern der Bade. Die 
englifche andarmee hat felten in moderner Zeit Europäer in großem Kriege pu 
befümpfen gehabt, meint bie „M. P. Zeitung‘’.) 

Zu Aachen flarb im Anfange d. M. der großbritannifche General Eir 

James Macdonell, ein Mitkämpfer von Waterloo, im 83. Lebensjahre. Er 
war Groffreuz bed Bath», Kommandeur bei Guelphen⸗ und Mitter des militäri- 
fchen Maria Therefienorbens, 


Nekrolog. 


(d) Die Zahl jener Männer, welche no im vorigen Jahrhunderte für ben Rute 
und bad Mrcht unfere® Vaterlanded In ben Kampf gegangen, ſchmilzt zufehende; dad 
Scheiben jedes Einzelnen ruft und die Geſchichte eimer unvergeßlichen Epoche im bie 
Erinnerung. 

Ben auch der am 4, d. M. zu Baben verftorbene I. I. Feldmarſchall · Aleute naa 
Friedrich Karl Eubwig Freiderr von Fürfenwärther, Burgfah zu Obensä, 
@r. k. K. Mpoftolifchen Majrfät geheimer Maid une Kämmerer, Rapitänlieutenant bt 
erlen Mrrierens?ribgarde ıc, ac, bie Merkmale feiner vorzüglihen folbatifcen Eigene 
ten zur Schau zu tragen nicht fo glüdlich war, fo zählte er midtädeftoweniger zu ben 
Beſten berfelben und verdient kad chrendfie Anbenken. 

Die Freiderren von Fürfenmwärtber flammen in birelier Linie von den Ser 
zogen von PfaljeBweibrüden (Mittelöbacher Regentenſtamm). Pfalzzraf Friedrich Lut wig 
regierender Herzeg von Zweibrücken, war in gefehlicher Ehe mit Maria Eliſabeth Km 
der Ahnhert berfelben und berorbmele bei feinem 16831 erfolaten Tode, daß bie Kinder 
|ten Arelftand führen und ih Fürftenwärtber, Burgfaffen zu Odenbach, ſchreiben folles, 
welche Knorbnung ter Kurfürft Jehann Wilhelm ald Reisvilar im I. 1711 beiiätigtr. 
Frledrich Karl Ludwig kam zu Meifendeim in der Pfalz dem 17. Juli 1769 
| zur Melt und nad erreichten achten Pebensjahre in bie Berühmte Karlafhule mag Etui 
|gart in bie Erzichung, wo er jedoch mar bi zum Jahre 1782 Mich, Im folgenden Jadtt 
erhielt er von dem regierenden Fürſten von Nafſau-Saarbrücken eine fupernumeräre Unter 
liewtenantöftelle bei den bed Fürfen Namen führenden, in franzöfifgen Dienfen geftantenes 
Infanterieregimente und rückte zur Dienfleiftung nah Saarlouis ein. Hier blieb er b 
im Sommer des Jahres 1783, wurde dann won dirfem Fürften zum Unterlieutemant bel 
feiner Garde zu Pferde ernannt und mach dem Sof gejogen. GHeichzeltig war bem junges 
Offhier dad mom König Ludwig XVI. aufgefertigte Brevet eines wirklichen Umterlientenant 
bei ben, dem Fürften zugeſichetten geuen Ravallerieresinente für den Fall auszefelz. 
dafı Fürftenwärtber bei Sofr nicht verbleiben wolle. Da erhielt er im folgenten Jahre vom tem 
regierenden Furſten von Raſſau ⸗ Weilburg den Antrag, als Unterlieutenant bri den Gr 
nabieren bed fränlifden SKreiäregiments — welded auch des Fürſten Garde bilder — 
einzutreten und gleidzeitig die Stelle eined Hoflavaliers. Würftenwäriber felgte bem Kufr, 
der ihm wel vorihellbafter ſchien, und ellte nach Rirchbein. Poland. „Meine Tage bafelbe," 
fagt der Verſtorbene, der die merfwärbigiten @reigniffe feines Lebens ſchriftlich hinterlaffı 
hatte, die jedoch nur Bid zum Jahre 1300 reichen, „waren bie beiterfien, die ich erlcht; 
die Abwechälung vom Wergmügungen aber um fo größer und angenehmer. als im Kreir 
dieſes edlen Fürſten und feiner liebentwürkigen Bemahlin Aumuth unb Güte verkerrchter 
und Mlled, was Me ungab, nur auf Tugenb und Hohrit hinbeniete, Es mar ber Big vr 
Freundſchaft und der Cintracht; aber mitten in Genuwffe biefer Freuden überkam mic eit 
der Gedanke an de DVerbefferung meiner Zukunft, da ich in dem Heinen Wirkangskreiſe 
mein Beben micht befchließen mochte.“ Die Gelegenheit blieb nicht lange and. Im Gerdite 
bed Jahres 1788 hatte Fürftenwärtber an jenem Hofe einigen Verdruß und ſefert war 
der Entſchluß zur Keife gelomnen, feine Entlafjung zu nehmen. 





Mit Empfehlungen des Erbpringen von Reuß verjehen, begab er fih nah Wien 
und noch ju Ende des Jahres warb ihm durch bie Verwendumng bed Feldmarſchall -Lieu⸗ 
tenants Baron Terzi, feines nachmaligen ihm umvergeülichen Inhabers, eine Hähnrihäftelle 
Beim 35. Infanterleregimenie (Baron Brentano) zu Theil. Schon im Juni 1789 wurde 
er Unterlieutenant an Terzi's Mejutent und im Februar 1790 zum Oberlieutenant in 
deffen Infanterieregimente (Mr, 16) befördert. Als zu Ente des Jahres 1702 ber Held 
zeugmeifter ®raf Ferraris bad Kommando der Armee in den Mieberlanden erdielt, fuchte 
er mad einem tüdptigen und fähigen Mpjutanten. Die Wahl fiel auf Fürfienwärtber; aber 
eim Umſtand — bie Jugend und die kurze Dienfigeit — Ärltt dagegen, denn der Adlutani 
mußte Hauptmann frin. Ferraris hatte vor feinem Abgehen zur Armee eine Aublenz bei 
weiland &r. Majeftät rang 1; bier gedachte er auch ſelnes Adjutanten. — Ihm fehle 
sur eine Eigenſchaft, meinte Ferraris. „Und biefe wäre?” entgegnete huldvoll der Monarch, 
„Er it nicht Kanptmann.” — „Run, fo ernenne ih ihm hierzu” Und Fürfkenwärther 
wurde im Drjember 1792, erſt 23 Faber alt, wirkliger Hauptinaunm. A ber Seite ſeinet 
Ehrfe gab es im bem bewegten Mieberlanten genug zu thun. Fürſtenwärther bewies aber, 
daß auch bie Jugend jene hervorragenderen @igenfchaften beſthen Hönue, welche mir fo 
gerne dem erfahrenen Aller allein zumuthen. Er erreinte Ueberlegtheit mit Tapferkeit 
und raftlofen Eifer in Erfüllung feiner Berufäpflichten. Im Jahrre 1793 fehen wir ihn 
mit Auszeichnung am den Gefechten bei Boultein, Curgies und Prefault, ver Schlacht 
Sei Famars (26. Juli) und ber Ginfhlirfung, Belagerung und Einnahme von Balens 
citunes Theil nehmen; bann kehrie er mit Ferrarſa, der zum Koftriegerathe-Präfidenten er 
nannt wurde, mach Wien zurüd, und leiftete bid zu deſſen Verſehung in den Rubeſtand 
fortwährend Mpfutantensienfe. Nun erhielt Fürftenwärtber bad Kommando einer Divifion bed 
Vegirnentes, welde bei dem in Tirol Bongentrirten Menseeforps eingeiheilt war. Mit ber 
feißen wohnte er am 43. Sinner 1797 dem Angriffe auf ben Montebalte uns am fol: 
genden Tage dem Treffen bei Riboli bei, we er durch den Mnken Fuß gefhoffen aus 
bern Gefrchte gebracht werben mußte. Deine Divifion Kielt ſich fo tapfer, bafı mehrere 
Unteroffiziere mit der goldenen und fildernen ZTapferkeitämebaille belohnt wurden. Mit 
dem Müdzuge der Armer kam auch Fürſtenwärther nach Wien. Hier hatte mittlerweile 
frin Regimenteinhaber Weldzeugmeilter Baron Terzi das Oberkommando über bie zur 
Derteibigung yon Wien aufgefiellte Armee erhalten, und Ibm, nad; nicht geheilt, bir Ab» 
jutantenftelle übertragen. Diefe Armer rüdte im Mai nad Laibach ab, wurde ſedech nad 
dem erfolgten Friebentfhluffe rebuzirt und der Kommandant in Februar LTR zum Bizer 
Stebtlommankanten der Haupt und Mefibenzfladt ernannt Würftemwärther blieb bis zu 
Terzfid am 8, Februar 1500 erfolgtem Ableben am feiner Beite. Der girätige Bönner 
hatte im ben letzten Stunden feines Bebemd Fürdenmäriher's Ernennung zum Major, 
welche Ende Degember 1709 erfolgte, dirchjufegen vermocht, amd mum eilte ber breifilg 
Jahre zählense Stabsoffizier zum Megimente nad Italien, um der Blodase ven Genue 
bis zur Einnahme biefer Feſtung belzuwehnen. 

Im November 1300 ward Fürftenwärther In bad Hauptguartier bed Armee» es 
neralbentmandod nach Virenza berufen, um dem Koflommiffär Baron Lovack zur Leitung 
der Berpfleaung der fart notbleisenten Armee zu dienen. Er bewährte ſich auch in biefer Ber 
zietzung and niufie weiter nach Adelsberg tilen, um bie Trantportirung ber aud ben Erb 
Ranten, herbrigezogenen Naturalien für bie Armee in Trieſt und Ubine ſicherzuſtellen 
Belde Mufgaben löſte Fürfenwärkber fo vortreiflih, baf ihm im März 180% ber unver 
geßliche Erzherzog Karl, als eine Art Ausjeichnung, im das in feiner inneren Organifar 
tion ziemlich herabgelommene nfanterieregiment Gellegarde eintheilte. Hler belam Fürs 
ſt / awaͤrther im Jahre 1805 das Kemmande des Brenabierbatalllend, mit welchem er in 
der Schlacht bei Caldiere Fimpfte und dann ald ältefter Stabsoffizier ven Bicenza aus 
mit vier Grenatirrbataillonen jur Verſtärkung der Garniſen mach Benedig in Eilmärſchen 
abgefendei wurde. Nach dem Preiburger Frieden lam er mil dem Regimente nach Fluene 
und Buccari, im Mai 1806 aber mit der Beförderung zum Oberftlienienant bei dem 
Infanterieregimente Erzherzog Ladwig mah Iglau. Ws das für bie £ l. Waffen ewig 
denlwärbige Jahr 1809 die Megimenter wierer im Mobilität fepte, finden wir ben 
Derftorbenen in Schärding Ralt bes erfranlien Oberfien Baron Smwinburne an der Spihze 
bed Regimentd, und im der vom Ghrmeralmajor Stutterheim befehligten Avantgarde. Für: 
Aemmwärtber wohnte mit dem Megimente aller Gefechten in Bairm und der Schlacht bei 
Rergenäburg bei, und gab im jener kei Möpern (21. und 22. Mai) fo viele Proben von 
Muth und perfönlicher Tapferkeit, daß ihm mühe mer zwei Pferde unter dem Beide er. 
fcheffen, fendern Beim dritten Aturme auf den Schüttlaſten im Ehlingen eine Rugel die 
Bruft und Lunge fo lebensgefährlich verwundete, baf er vom Rampfplage getragen wer: 
den mußte. In Ermangelung rine® Xrandvorkömagend wurde ber Schmerbermsunbele auf 
ein Pferd gebeben und hatte viele qualvolle Stunden zw befleben, che er nah Brünn 
gebracht, der ärztlichen Behandlung unterzogen werden kenne, Deine vortreffliche phypfijche 
Konfitutlen rettete ibm dad bereit aufgegebene Leben, Die am Tage bei Möpern ber 
wiejene Zapferkeit wurbe mit der Ernennung zum Oberjlen auf dem Schlachtfelde ars 
würdigt, Im Jabte 1812 Rand Fürftemeärther mit zwei Batalllonen feines Megimented 
(ES. Ludwigh bei dem Mejervekorpe unter Kemmando tes General der Kavallerie Fürſten 
zu Kehenzollern unmelt Brebp, beſtimmt, unſere Grenze zegen Nufland zu beden, wurde 
im Mai 1813 nah Tarnew und dans gegen Ktralau beorbert, In welcher Michtung bad 
Für Pouiatewelpſche Armeeborps den Nüdjug angelreten halte, Später rüdte Fürſten⸗ 
wärkher zur großen Arme⸗ mach Qöhmen, wurde bei Eröffnung ber Operationen In bad 
Korps drd Feldmarſchall · Lieulenanis Grafen Gyulay eingetbeilt und wohnte ber Schlacht 
von Dreöten bei, Am Tage ded feierlichen Tedeumé über ben glücklichen Ausgang bei 
Kulm (2. September) wurte Fürſſenworther im Lager bei Toͤplih Generalmajor, erhlelt 
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eine Grenadlerbrigade bei dem Mefervelorps und nahm an dem Kampfe bei Leipzig Ans 
teil. Im Nevember erhielt er das Stabtlonmante in Manbeim und ben Befehl über 
bie von Husfluffe des Nedard in den Rhein Sid araen Karldruhe lonzentrirten Truppen, 
folgte aber ſchon zu Cude des Jahres, nachdem er durch badenſche Truppen abgelöſt 
wurde, feinem Korps durch die Schweig mach Frankreich, deſſen Boden er am 4. Jänner 
1814 betrat. Hier wurde er mit feiner Brigade in bie Dieifien Lederer eingeiheili und 
als Eude Februar Felemarfigall-Bieutenant Baron Biancht dad Kommando des Meſerve-⸗ 
korps, am ber Stelle bes mad Veſeul zur Uebernahme der Mejerbearmer abgegangenen 
Generald der Tavallerle Erbpringen zu Heffen-Gomburg, erhalten hatte, erfolgte bie Bor 
rüdang gegen Maton. Am 10. März beſehten unfere Truppen dieſe Stadt, am 11. er 
folgte der Angriff der Franzeſen auf birfelbe und auf unſere Stellungen. Er warb mit 
Uebermacht anternemmen, ſcheiterte jedoch an der Tapferkeit unferer Soldaten unb ber 
Feind, anf allen Punkten jurädgeworfen, mufite bie Woreirumg des Befiges von Maren 
aufgeben und mit empfinklidem Verla arũckweichttz —XRX 

In dieſem heißen Treffen hatte ſich Fürſtenwärther in feiner —* dem 

linten Flügel mit frinen Gremabierbataillonen Jaroffp und Oklopfla fo audgej Aka 
benommen, baß ih feine Kommandanten G. d. K. Erbprinz za Seffenshomburg, FRE. 
Baron Blanchi und Baron Prberer nicht mar Öffentlich anrähmten, fendern auch ſchrift ⸗ 
lich bezeugten, wie er, Bürflenwärther, das Meifte zu bem plüdlichen Mefultate — ehne 
beſondert Dispefitionen erhalten zu Haben, beigetragen habe, Fürſtenwärther Eompetirte, auf 
biefe Bewelſe geftüßt, um bem Maria Therefien-Orten, kam jedoch zu fpät und fein Er» 
fuch konnte nicht berücfichtiget merken. In dem Bewußlſein, biefr höchſte militärifche Muse 
zeichnung verdient zu haben, mufite er Derubigung finden. Als er mit feiner Brigade am 
9. April gegen Grenoble vorrüden folte, Bam die Mahriht von dem erfolgten Parifer 
Frieden, und ber Rüdmarfch warb über Ulm umb yon ba zu Schiff nach Wien ange ⸗ 
Ireten, wo Fürſtenwärther am 21. Mai eintraf und dann ale Brigadier nad Si. Pölten 
verjegt wurde, Im ernewerten Kriege des folgenden Jahres mar Fürftenwärther mit ben 
beiden Dmfanterieregimentern Katſchera und Naſſau zum Armerlorps des FL, Graf 
Bubna beffumt, und marke im Juli 1815 Militirgeuvernenr son yon. Diefem Poſten 
ſtand er bei vier Monate wor und übernahm im Dezember desſelben Jahres fein Früßeres 
Brigade lemmando in St. Pölten. 

Die Unruhen in Neapel und Piemont im Jahre 1824 machten ner MRüſtungen 
nothwrmbig; ber Berfiorbene war einer ber Erfien, der nah Mailand abjugehen hatte, 
Dort am 1. April ringerüdt, erhielt er Die Grenabierhataillone Wafferthal und Sacher, 
kat bad 99. Infantrrieregiment, bamald Baron Dula, in feine Brigade. Er überſchritt 
den Ticine am B. April, doch bie noch am felben Tage den Empoͤrern gab; unetwartet 
erfolgte Einnahme von Movara durch mnfere Truppen, entſchied mit tinem Male das 
Schidfel Piements zu Guuſten feined Könige. Dur zwei Jahtre blieb Fürftemmärther 
theild bei ber Armee In Piemont, teils in der Lombarbie und lehrte im November 1823 
wieder neh St. Pölten zurüe 

Indeſſen war fein Aufenthalt im birfer Station micht bon langer Dauer, denn mit 
der im Monat Dezember 1827 erfolgten Ernennung zum Feldmarſchall. Lleulenant — bie 
Sielle eined Inhaber bed 56. Infanterieregientt hatte er ſchon 1525 erhalten — warb 
ihm ein Divifionstommande in Mailand, und im März 1830 eined in Beroma zu Theil, 
me er Bald darauf ald Stellvertreter des lommanbirenden Generals mit der Führung ber 
Genrrallommando-@efchäfte Beauftragte murde; eine Funktion, welcher er burd mehrere 
Jahre zur allfeitigen Zufriedenheit vorſtand, und die mit dem Kommandeurfreue ted par 
maiſchen Konſtantin Dt. Brorgb- Ordens autgejeldjnet wurde. 1836 erfolgte feine Ernen: 
nung zum Feltungslommandanten in Manta. Im Jahre 1839 wärdigte De. Maie ſtũt 
bie treuen und ausgezeichneten Dienſte des Verſterbenen mit der Berufung zum Unter 
lientenant bei der Mreieren-Beibgarke, welder im folgenden Sabre jene zum Oberlieuter 
want, und 1841 De zum Sapltänliewtenant folgte. Schen früher, 1839, ward er don 
Sr, Heiligkeit dem Vapfte met dem Grofiteeng des St, Greger-Ordend zeziert, und bie 
im Jahre 1847 erfolgte Verleihung ber geheimen Mathtwürbe, war elm neuer Beweis lai⸗ 
ſerlichen Woblwellens 

Bis zu feinem ſanſt und ruhig erfelgten Ableben weißte fh ber wiürkige Greis 
in treuer Pflichterfüllung em Dienfte ſeines Monarchen und bes Vatrrlanbes, and wenn 
eine Tanglährige, erfpriefliche Laufbahn im Kriege und Frieden — in biefer Epeihe durch 
aufergrmöhnlie Berwendung bezeichnet — Anſpruch auf dad Andenken der Mahmelt 
machen bari, fo Kann ber Verfiordene börfed mie Hecht beanfpruchen, benm er hatte unter 
fünf Monarchen 87 Jahre mit Auszeichnung gedient, und alle Feldzüge ber ereignißrol» 
len Zeit von 1792 bis 1821 mitgefämpft, 


Is den Adelſtand mit dem Prärilate „v. Bontid* wurde erhoben: Oberfilient. Stefan 
Viktor, bes 56, Infanterieregimente 


Sterbfälle 


Bilte, Franz, penf. Oberſt, zu Brop den 8, d. M., 61 Jahre alt. 

Klezl Edler v. Mannen, Wenzel, penf. Major, zu Grad am 7. d. M., 84 Jahre alt, 

Fiſchet. Jehann, Haupt. des Infanterieregimenid Baron Sivkerih Nr. 41, zugetheilt 
beim militärifchgesgraphifchen Imfitste, zu Wirn am 8. d. M. 

Fiedler, Frau; penf. Sauptm., gu Olmüg am 7. d. M., 58 Jahre alt. 
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Angekommen in Wien. 

(Am 10, Juni) Die Oberfilieutd.: Graf Pappendeim, 
vom 5. Drag M,, von Lemberg (Dtadt Frankfurt), und 
Schmwarzfifcher, vom 18. Tägerbat., von Debrezin (Btabt, 
nold. Ente). — Major Pal, vom 3. Grenz, nad Olmüp 
(BDtabt London). — Die Hanpilt. : Mayer, vom Kaiferjägerreg., 
von Wr+Neuftadt (Wieden, gold. Kreuz), und Benebelfalvan, 
vom 60. IMR., von Tofefhadt (Bropelpft,, Schwarzen Adler). — 
Nittm. Zanerini, vom Fuhrweſenslerpe, von Prag (Wieden, 
goldenen Kreum. 

(Am 11. Juni.) Die Majore: Dreyer, vom Fuhrweſens⸗ 
lorpo, von Brünn (Lanpftrase, roth. Sahu), und Krpiborsky, 
vom Abjntantenlorps, von Verona (Marfchalerbof). — Die 
Haupdli.: du Ban, vom I0.IR., vom Nyeszom (Prater Mr. 29), 
und Efcherich, vom 11. Iägerbat., von Bram (Dtadi Nr. 804) 
—Nittm. Barnet. vom 2. Hu. M., von Bechnia( Matſchalerhefd. 

(Am 12. Juni) Op ‚ an 39. IR., von Tar · 
nom ( vaße, ol" Yowen). — Mr Majore: Baron Pa · 
FÖR., von Bronio (Beopoleft., gold. Lamm), 
ß L voged. Art. ., von Wr -Neuftadt (Prepeldfiadt, 
Gab. 5. Rerbbabn). — Hauptm. Pedlewekly, vom BGOMEL, 
son Antona (Wirden Nr. 342). — Nittm. Straf, vom 2, 
HSuf. N., von Bodınia (Högerzeil Rr. 66). 

WUbgereifet, 

(Am 10. Juni.) Herr Generalmajor Graf Monterucoli, im | 
Penf., nah @&t. Pölten. — Major Deder, in Penf., nach Lau⸗ 
ban in Preußen. — Die Kauptlt,; v. Meinerz, vom 43. IR, 
nad Bergamo, und Urban, vom 2. IM, nach St, Georgen. 

(Amti.Iuml.) Oberilt, v. Maurer, in Penf., nad Brrona, 
— Major Wiedermann, vom 56. IR., mach Wadewice. — 
Korpettenkapitän Schwarz, von ber Kriegemarine, ma Trieft, 
— Hauptm. v. Ralm, vom 59, JR, nad Trich. 


Mitte August dieses Jahres erscheint in A. Trassler*’s Buchhandlung in Droppan, und 
nehmen alle Buchhandlungen der Monarchie Bestellungen hierauf an, in Wien die Buchhandlung 


Prandel et Meyer, 


Tuchlauben Nr. 552 nächst dem hohen Markt: 


BELLONN, 


Militär-Kalendarisches Jahrbuch für 1857. 


Sr. Exzellenz dem k. k. Feldmarschall-Lieutenant Herrn 
Johann Freiherrn Kempen von Fichlenftamm, 


k.k wirkl. geh. Rathe, Chef der obersten Polizeibehörde, Genernl-Inspektor der gesammten Gendarmerie ete. eie. ee, 
gewidmet vom Herausgeber 
€. A.Schweigerd, 
Verfasser des Werkes „Oesterreichs Helden und Heerführer seit Max 1.“, k. k. Beamter, Ritter mehrerer Orden «le er, 
Preis in Umschlag geheftet, der Kalender mit Schreibpapier durchschossen, I 1. €. M. 
auf Je 10 Exemplare I Prei-Exemplar, 
Wir machen in voraus auf dieses Jahrbuch aufmerksam, dessen reicher Inhalt aus dem in allen Buc- 
handlungen aufliegenden Prospekt ersichtlich ist. 






& 
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Gleichzeitig wird im selben Verlage erscheinen: 


Geschichte des kaiserl. königl. Linien-Infanterieregimentes Nr. 8 Erzherzog Ludwig 
von seiner Errichtung bis auf das Jahr 1856. Nach den Akten und Eingaben des Regi- 
mentes und den Feldakten des k. k. Kriegsarchives bearbeitet von C. A, Schweigerd. 

(Am 1%. Junl.) Die Saupilt,: Nas, vom 23. Jägerbat., Ein Band in gr. 8. brosehirt, Preis eirca 1 A. 20 kr. C. M. 
nach Surfhanse, Popmwih, von 34. IN, nach Tapusto, Ba, | Der Durchlauchtigste Regiments-Inhaber Se. kaiserl. Hoheit Herr Erzherzog Ludwig Josef, k k Foll- 


ron Jeger, son 58. IN. nah Hall, Theuerfauf, vom 51. IR, |zeugmeister ete. ete., hat die Widmung dieses interessanten Militär-Geschichtswerkes huldvollst angenommen, 
nad Sall, unb v. Gabler, vom 29. JR., nach Karledad und dürfte dies dem Werke ganz besonders zur Empfehlung gereichen. 


können vermöge ihrer reichhaltigen Beftanbibeile der vorzüglichft geeignes 
ten Kräuter: und Pflanzenfafte, als ein probates tro⸗ 
denen Meizbuften und Berfhleimung, Bellemmungen, Helferkeit, 
Orippe und andere latarrbalifche Uebel gewiffenhaft empfohlen werben. Bir 
werden in allen biefen Fällen lindernd, reizftillene und befonberd 
auf die gereistem Mihmungöwerkjeuge und ihre Veräielumgen rinmwirken, bın Ku 
wurf jehr erleichtern und burd ihre mildnährenden und fta ‚ 
theile bie affizirten Sxchleimbäute in den Brondien wirber Präftinen. 

E unterfcheiden fi Dr. Koch'e Iryiinllifirte Mrhuterı Bonbon 
sicht nur durch diefe ihre wahrhaft wmohlthuenden Eigenfhaften ic 
vortheilbaft won ben oft angepriefenen fegenannten Öttonen, Päte peelarale x. 


20kr. CM 
[aM Ve) 
von den Verbanungdorganen leicht ertragen werben, umb felb bei Länge 


Grbrauche Feinerlei Magenbeſchwerden, weder Säure noch Berfchleimung ergeugen noch binterlaffen. 

Um Veriwechfelungen zu vermeiden, wolle man gefälliaft genau darauf achten, daß Dr. Koch's Kräuter Bonbons in länglihe Shahidı, 
deren weiße mit brauner Schrift gebrudhte Ettiguett das nebenftehende Siegel führen, — arbadt find und nah wie vor in Wien ein ia unb allein m 
lauft werben bei A. Moll, Rveideler „zum Storh,* Tuchlauben Ar. 561, gegenüber Hotel Wanpl; gran —— Abothelet ei me@ifenplaf* 
Rr. 623; Johann Wisgrill, „zur Brüde,* Leopoldſadt, Taboritrafe Mr, 709; 2, er a, „zum Mobren,“ Jägerzeil Ar, 60; ef WMaſchl, 
„zum Invaliben,* Lanbftrase, Hauptfrafie Nr. 355; Gebrüder Unger, „zum ſchwarzen Adler,“ Wieden, KHanptfrafie Mr. 471; Ch, Bußjäger, Muri 
bilf, Hauptfiraße Mr. 15; 9, Foigner, „zu ben drei ofen,“ Alferverftapt, Hauptiiraße Nr. 155; G. Haas & Eomp,, „zur goldenen Schlange,” Jejık 
Hadt, Kalferftrafe Mr. 38, fo wie auch bei folgenden P. T. Firmen in den £, £, Kronlänbetn: 

: Apoth. Karl Wirket, 


Fünftirchen: Anton Mdler und| Krems: Apoth. A. Menzinger, 


YeskalPrkreisHh Nsik 15 
-KOCHS 


* 


1 
Behachtel 








Agramı: Aopth. Grat. Mihie, 26: Jobann Florian, Strafon 


Urad: Tedeechi und Zulewits Karl Berger, Kremfierz Joſef Ladnnudty, pa: \efef Dermüller und Stuhlweigenburg: Aleis tr 
Baden: Gebr. Grundgeyer, Gitfchin: Joſef Fried, Kronftadt: Fr. Stenner und Er. Tichepen, mann und Anton Deutic, 
Baja: Jehann Klenang, Gmunden: Joſef Saas, Hofer Koffmann, Pancfowa: I. Huber, Sjegedin: Joſef Sujan und 


WBenefchau: Profep Wania, 
Bielig: Apoth. Aler. Stanto, 
Biftrig: Friedt. Kelp u. Comp., 
und Cam. Dietrich, 
Bochnia: P. Niedzielsti, 
Brigen: 9. A. Thaler, 
Bogen: I. 9. Thaler, 
Brody: Neum. Kornfelb, 
Brünn: Iofef Bodenborffer, 
Brügr Iofef Haberzettel, 
Budiveid: Vinzem Brandiner, 
Bukareſt: Martinoritt u. Afan, 
Garlftadt: Thom. Alckjie, 
Eilliz Karl Kriöper, 
Eomorn: Angelo Belleni und 
Burolf Wimmer, 


Gran: E. Iofef Bierbrauer, 
Gr. Eanifcha: M. W. Weliih, 
und Aleramder Mofenfeld, 
Großwardein: Math. Suzella u. 
Anton Santo, 
Gr. Becekerek: I. D. Porra, 
Graz: Apoth. I. Vurgleitner, 
Güns: Apoth. Stefan Küttel, 
Gyönguös: Aboch. Kociannovich, 
ermannſtadt: I. F. Zöbrer, 
—— ⁊ Ath. C. Paſcher, 
roslau: Ianaı Bajan, 
Annsbrud: 3.9. Min, 
au: Apoth. Binz. Inperla, 
ofefitadt: €. I. Trarler, 
———— W. C. Lauterbach 


Laibach: Matdias Krafhowig u.) Pardubitz: Job. B. Horina, Habt Mpoib, F. Baurnfrind, 
Koinig & Boſchitſch Peterwardein : Franz Anpres, |Farnopol: Markus Sclifte, 
Lancut: Apoth. Ant. Swobora, | Perth: Mpothet. Tofet S;ekely,/Zarnomw: Jofef Jahn, 
Leipnik: Nois Scinte, Mpoth. Georg Sjtupa, Apoth. Temesvar: Jeney und Solgeir 
Leitmeris: Mihifh und Sohn,| Karl Kiß und Mporh. Joſef vonl und M. Kuttn, 
Lemberg: Apoth. Franz Temanet,| Tördt, Zeplig: Ant. Bergmann, 
Linz: Apoth. A. Kofftätter und) Pilfen : Apoth. Ed, Kalier, Zeichen: €. F. Schröber, 
Erneft Vielguth, Piſek: Apoth. Tofef Stopty, Zrieft: Apoth. Fr. Zicerih und 
Lugos: J. Arnold u. A. Schleßler, Prag: W. I. Löfhner, Apoıd. I. Berravallo, 
Marburg: I. Taudınann, Pre — Dion. Weinftabl, Troppau: Apeth. F. Brunner, 
M.⸗Vaſarhely: D. Fogaraſp, gas! + Ed. Madalsty, Tyrnau: Joſef Kehelv, 
Miskolcz: I. B. Zahr und aab: Ed, Unſchuld, Ung.⸗Hradifch: Johann Beil, 
Jeſ. A. Spuller, Nadkereburg: J. A. Weidinger, Veröczje: J. Semetrovich, 
Moharz: Andr. Kögl, Meichenberg: Apoth. 2. Eprlih,|Verfcheg: Johann Karnaf mt 
Moor: Jofef Ebner, Nicd: Iof. Säringers Bim., Sodann Fuchs 
Mühlenbach : 3. F. Weiförtel,| Mofenau: Ant. Feymann, Villach: Maiblas Fürfl, 


Ejernowig: Ianay Schnirh une) Afchl: B. Wallner, Neufag: Apoth. Wilh. Grofinger| Moperedo: Domenico Sartori. Vukovar: Theod. Stanits, 
b. Zadrariaflewic, aaden: Apoth. Eom. Hellmefien,| und Rerbinand Schreiber, Mieszom: Ignaz Schaitter, Warasdin: Apoib. Aler. Halut 
Debregjin : dein Czanal und| Kafchau: Er. Eſchwig. Meufohl: E. Damas, Saaz: Apotb. Ludwig Kaifer, und S. A. Taufchel, 
Apetb. C. M. Bincze, Karldbad: M. F. Seifert, Neuftadtl a. W.: A.Baieretorf,| Saljburg: Apoth. I. Hinterhuber, )Barnsdorf: J.A. Wahnert Or, 


Drofendorf: Ferd. Schmall, 
@peried: Janaz Zfembery, 
@rlau: Joſef Ijhögl, 


Aporb. Tofef Korning, 


Kiiegp: 
eldfirch: Paul Deisbüd, 
eldöberg : Ed. Kreuzia, 
iberg (Mäbr.): 4. ®. Hinze, 
iedek: Beora Polerny, 


mug Dr. Koch’ Kräuter:Bonbons find in den obigen Städten bei Niemand anders als bei den 
bier namhaft gemachten refp. Herren Depofitären echt zu haben. V 


Eigenthümer und verantwortlicer Medakteur J. Hirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Käsmark: Aboih. Zörnlaib, 
Rlagenfurt: Apoth. A. Being, 
Klaufenburg : Ap. Gebr. Wolff, 
Kollin: D. Schlüfner, 
Kolomea: S. Wiefelberg. 
Komotau: Iof. Ludw. Papoll, 
Königaras : oh. Kuccta, 
Krakau: Jofef Barıl, 


Meutitfchein: I. N. Enders und] Semlin: Joannorih & Petrovih.\Waigen: 8. Pauer, 
Dom. Markus, &t. Pölten: Apoth.v. Getimburg. Weinkirchen: Sehafl. Zutwis, 
Dedenburg: Apoth. Rupprecht Schafburg: I. ®. Miſſelbacher, Wels: Apoıh. F. Vielguth, 
und Eur. Pachbofer, Schemnig: I. €. Dimal, en! Mid. Lafner, 
en: Sof-Apeib. F. Grünberg u.| Steinamanger: $. Tempel und Br. Meuftadt ; Em. Priberfit, 
porb. Peter Raid, Vorft. Aabor, Sulius Pachhofer, smuf; Leop. Frenal, 
Dlmüg: por. F.P.Stabsheudel,| Stanislau: Aboih. I. Tomanel,/ Inaim: Apoth. A. Hafner, 
Dpocuo : Ad. 3. Stuherety, Steyr: I. F. Eſchaider, ombor: ®. Misailovite. 


Militäriſche Zeitung. 


N” 48. 


Mittwoch den 18. Juni 1856. 


IX. Iahrgang. 





PBranumerations:-Einladung. 


Bei dem herannahenden britten Quartal erfuchen wir umfere Freunde, die Pränumeration auf die „M ilitärifhe Zeitung” recht 
bald veranlaffen zu wollen, um die Auflage in Zeiten beftimmen zu können. 

Das vierteljährige Abonnement mit freier Poftverfendung bleibt unverändert: 2 fl. 10 Er, durch die Poſt; 1 fl. 30 kr. EM. für Wien, 

Die Herren Abonnenten des Auslandes wollen ſich an das nächſte Poftamt wenden. — Briefe und Beiträge wollen an bie Redal« 


tion (Stadt, Wollzeil Nr. 774) gerichtet werben. 





Militärifche Betrachtungen über die Nefultate des 
Friedens vom 30. März; 1856. 


2 Beftatten Sie mir, angeregt durch bie Andeutungen, weldye der in 
Ihrem Blatte erfchienene Aufjag Sydom’s vom jtrategiichen Standpunfte 
aus bringt, denfelben einige militärifhe Betrahtungen anzureiben, 
die ſich lediglich auf die durch ben dritten Pariſer Frieden herbeigeführs 
ten veränderten Berbältniffe auf dem ruffiich-türkifchen Kriegsihauplage be: 
sieben, foweit diefe mit ber fogenannten „Grengrektififation” Beparabiens 
und der Neutralifation des ſchwarzen Meered im Zufammenhang fteben. 

Die allyu fanguinifchen Erwartungen berer, die jhon um deſſentwillen 
gebegt wurden, um Rußlands größeren Nachbarſtaaten in Europa beſſere 
und naturgemäßere militärifche Grenzen zu gewähren, als jie in Wahrheit 
im Augenblik beſthen, und die deshalb im Geiſte Befarabien bis zum Dnie⸗ 
fer, und Finnland von dem ruffifchen Länderkoloß losgetrennt jahen ; ſowie 
nicht minder dem nefahrbrohenden Keil, welchen Rußland mitteljt ‘Polens 
nad) Weiten zu vorgefchoben bat, badurd) die Spitze abgebrochen willen woll⸗ 
ten, daß fortan dort bie Weichjel die natürliche Grenze bildete, — jind nun 
freilich nicht duch den Parifer Traktat in Erfüllung gegangen; indeß iſt an⸗ 
derer Seits das Refultat desſelben auch keineswegs dem „parturiant montes“ 
au vergleichen, wozu es ein Theil der von ber Hand zum Mund lebenden 
Tagespreffe zu machen ſucht. Eine kurze Prüfung der hauptſächlichſten mili> 
tãriſchen Refultate — fo ſchwer es auch hält diefelben abgefondert von ben 
rein politischen zu betrachten, — welche von Europa Rufland abgenöthigt 
und von biefem im Friebensinftrument gewährleiftet worden jind, möge bier 
zur näheren Darlegung ber durch ben dritten Parifer Frieden geſchaffenen 
militärifchen Sadjlage an der untern Donau und am ſchwarzen Meere Eini- 
ge beitragen. 

Faffen wir zumächit die unter dem ſchonenden Namen einer „Grenz: 
reftififation" Seitens Rußlands in Befarabien erfolgte Gebietäabtretung 
und deren Bebentung ind Auge, Wer die Wichtigkeit derſelben nad den 
wenigen Quabratmeilen bemeffen wollte, die Rußland dadurch verloren hat, 
die faum den vierten Theil der hiervorigen Gefammetflädye Befarabiens übers 
fteigen, würbe ſich in einer argen Täufchung befinden. Um jebod dem Lefer 
deutlicher zu werden, müffen wir bier auf den Traftat von Adrianopel (1829) 
zurüdgeben.. Derfelbe ift feinem Inhalte nach befannt, wir betrachten ihn 
nur unter dem militärischen Gefichtäpunfte und infofern die Wiberjtands- 
fähigkeit der Türkei nad Außen und Innen durch denſelben geändert ers 
fcheint. Der genannte Vertrag jtellt jet: daß der Thalweg der Donau, und 
zwar der füblichfte Arm derſelben (Kebrilleh Boghas) fortan die Grenze 
wiſchen Rußland und der Türkei fo bilden follte, daß alle Inſeln den Ruſ⸗ 
fen gehören. Zwar verpflichteten ſich diefe, auf jenen Inſeln weder Befeiti- 
gungen, noch Wohnpläge einzurichten; dagegen hatten fie dad Recht, ihre 
Duarantänepojten bort aufjuftellen, wie denn an ber Sulinamünbung, der 
einzigen noch ſchiffbaren, nach und nad) eine fehr beträchtliche Nieberlaffung 
entjtanden ift. &3 trat daher das jeltfame Berhältniß ein, daß in dem Maße, 
wie das Stromthal gegen feine Mündung zu breiter und gewaltiger wird, die 
ruffifche Grenze der türkifchen immer näher rücte. Bei Siliftria beträgt bie 
Entfernung des walachifchen Ufers noch 1000 Schritte, bei Hirſowa iſt fie 
auf bie Hälfte vermindert, und Iſaktſchi gegemüber fanden ruffiiche Wadı- 
poften ber türkiſchen Stadt 200 Schritt nahe. Auch bei Tultſcha betrug die 
Entfernung nicht über eine Gewehrſchußweite. 


Mit Ausnahme von Tultſcha beherrfchten die Heinen türkiſchen Feſtun⸗ 
gen Hirfoma, Matſchin und Iſaktſcha ohne die Infeln das Fahrmafler ber 
Donau nicht, verloren fomit ihre Bebeutung und kamen beihalb bei dem 
legten Kriege kaum in Betracht. Der Traftat von Adrianopel beraubte mit 
einem Worte die Türken in der Donan bes ftarken Bollwerkes, welches in 
früberen Kriegen das ruffiiche Heer während eines ganzen Feldzuges beſchäf⸗ 
tigte, wie es in ber That 1828 ber Fall war. Diefer Traftat verlegte von 
dem Augenblide an, mo er Rußlands Proteltorat über die Moldau und 
Walachei thatfächlic) begründete, deſſen militärifche Grenzen um fo mehr an 
bie untere Donau, als er zugleich die Pforte nötbigte, die auf bem linken 
Donauufer feitber inne gebabten feften Pläge zu räumen. Diefelben , welche 
feither ald die Brückenlöpfe der am rechten Stromufer gelegenen türfifchen 
Fejtungen zu betrachten waren, unb im falle eines Krieges zwiſchen ber 
Pforte und Rußland erfterer neitatteten, fih in ben Donanfürftenthümern 
zu behaupten und deren Hilfäquellen auszubeuten, fowie Offenſivunterneh⸗ 
mungen auszuführen — follten gefchleift und nie wieder erbaut werden. 
Ermwägt man alle diefe Umftände genauer, fo fann fein Zweifel barüber 
obwalten, daß jener Frieden eben jo ungunftig für die Türkei war, als er 
anbererjeits Rußland zahlreiche militärifche Boytheile bot. 

Dazu fam noch, daß legtere Macht eine ziemlich bedeutende armirte 
Flottille auf der untern Donau unterbielt®), bie, wie in früheren Kriegen, 
fo auch in dem legten alle Operationen des Landheeres ungemein förderte 
und ihm durch Beginftigung des Stromüberganges, Herbeifhaffung von 
Kriegẽs⸗, namentlich Belagerungämaterial rc. den weſentlichſten Vorſchub lei: 
ftete, in welcher Beziehung denn auch die in die Donau einmündenden Waſ⸗ 
ferjtraßen bes Dniejter und Prutb eine Hauptrolle fpielten. 

Wir könnten zahlreiche Fälle bier anführen, daß bie ruffifche Donau⸗ 
flottille theils durch taftifche Antheilnahme, theils ald Kommunikationsmittel 
den wefentlichiten Einfluß auf den gefammten Operationägang des Land- 
heeres andübte. Wir begnügen ung indeß mit einigen wenigen Andeutungen, 
die wir dem Verlaufe der von Freiherrn von Moltke jo wohlbefchriebenen 
Feldzuge an der Donau von 1828 und 1829 entnehmen, 

1828 im Juni ging befanntlidy dad Gros ber ruflifchen Armee bei 
Satunowo über die Donau. Der Uebergang daſelbſt wäre entweder gar 
nicht oder nur mit ben größten Schwierigkeiten und vielem Zeitverluft zu 
bewerfitelligen geweſen, wenn nicht ein Theil der Donauflottille nebſt dem 
Brüdengeräth, von Zämail die Donau aufwärts fteuernd, ſich Satunowo 
genähert und zugleich eine Jägerbrigade zur Verſtärkung des Uebergangs- 
forp® mit jich geführt hätte. Hierbei befanden fich auch die Zaporoger Kos 
faten, ein wegen Religionäftreitigkeiten unter der Kaiferin Katharina nad) 
der Dobrudſcha ausgewanderter Stamm. Derjelbe bewohnte dort das Land 
um bie untere Donau, nährte ſich vom Fiichfang und hatte biäher in allen 
Kriegen zwiſchen Rußland und der Pforte der legteren bie beiten Dienjte ge- 
leiftet, Sein Attaman genoß unter türkifcher Herrfchaft den Rang eines Pa- 
ſcha von zwei Roßſchweifen. Die Koſaken hatten bie griechiſche Meligion 
und die ruſſiſche Spradye bewahrt und ſchloſſen ſich jet aufd neue dem In⸗ 
tereffe ihrer früheren Beberrfcher an, Attaman Gladkoj und mit ihm ber 
ganze Stamm erklärte fich am 27. Mai zu Zumail für die Sache Ruplands; 


©) Seherte Mebaktion mürbe ben Leſern Ihres Slattes gewiß einen Bunfh erfüllen 
durch Mufjäblung des Brandes :c, der fellberigen ruſſiſchen Donauflotiille, wozu Ihnen 
gewir das Material ja Gebote Acht. 
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ein fehr günftiger Umftand, meldjer vorzugsweiſe ben einfichttvollen Bemü- 
bungen des Generald Tutzkow, Gouverneurs von Ismail, beizumeſſen war, 
der biefe Koſaken durch freundliche Behandlung für fih eingenommen hatte. 

Beim Donamübergang felbft mar die Mitwirkung der Zaporoger Kos 
fafen von der größten Wichtigkeit. Mit ihren leichten Kähnen fegten fie hin- 
ter ber Flottille und von diefer dem Auge des Feindes entzogen, am 8, Juni 
Früh die von Jẽmail kommende Zägerbrigabe auf das rechte Donauufer and 
Land, Um 11 Uhr Früh waren die Ruffen nad) einem kurzen Gefecht voll: 
kommen Meifter der gangen Pofltion, bei deren Vertheidigung bie Türken 
nicht nur viel Ungefchicklichkeit, Sondern auch wenig Bravour bewieſen hatten. 

Um 3 Uhr Morgens hatte — natürlich unter dem Schuß und ber 
Mitwirkung der Flottille — der Bau der Donaubrücde begonnen und um 
2 Uhr nach Mitternacht war er beendet. Die Brüde beſtand aus 63 großen 
hölzernen Prahmen, 12° breit und 36° lang, auf einer Seite ſtumpf abge: 
fhnitten, auf ber anbern ſpitz, nach Art der Pontons mit eichenen Knieen 
gearbeitet. Man batte außer diefen Prahmen noch 12 Leinwand-Pontons 
au Hilfe nehmen müffen, um den bier reichlich 900 Schritt breiten Strom zu 
überfpannen. Die Brücke felbft war von Rödelbalken zu Rödelbalken 18° 
breit. Der Bohlenbelag ruhte auf 6 Strefbalfen, die ftatt der Nöbdelleine 
durch eiferne Bolzen an Ketten verbunden waren; die Spannung von Pon— 
ton zu Ponton betrug im Lichten 12', Ein jedes berfelben war durch einen 
Anker befeftigt und zwar abwechjelnd einer gegen ben Strom, einer gegen ben 
Wind ausgeworfen. 

Die Donanflottille Teijtete ferner den Ruſſen den erheblichſten Vortheil 
während der Belagerung von Brailom, und war auf biefelbe vom größten 
Einfluß. In der Nacht bereits mach dem Uebergang von Satunowo, alfo 
vom 8. auf den 9, Funi, langte ber Vize-Admiral Jawadowsky bei der Fe— 
tung an umd griff die türkifche Flottille, die aus 32 Kanonenſchaluppen be 
ftand, mit nur 18 dergleichen um Mitternaht an. Der Wind war ungün— 
ftig, die türfifche Flottille fperrte Die Donau und den Arm derfelben, welcher 
nad Matfchin führt, Dennoch rüdte ber Bijendmiral bis auf Kartätfchen: 
ſchußweite im feindlichen Kanonenfeuer an bie türkiſche Flottille heran, ohne 
zu ſchießen. Hier begann er plöglich mit allen Geihügen ein Kartätfchen: 
feuer, welches mörberifch wirkte, Die Türken wichen, verloren 13 Kano— 
nenboote, mehrere andere wurden in den Grund gebohrt, und der Ueberreſt 
verlieh bald die Stellung bei Brailow, um nach Siliftria zurückzugehen. 

‚. Borzugäweife aber zeigte ſich der Einfluß der ruffiichen Donauflottille 
bei den verſchiedenen Belagerungen von Siliftria, fo namentlich 1828 und 
1829, wo bie 36 Fahrzeuge ftarfe 2. und 3, Eskadre derfelben den 'weient 
lichſten Vorſchub leiſtete. Umter ihrem Schug und durch ihre Mitwirkung 
wurde duch Schiff: und Flofbrüden die Verbindung mit dem walachiſchen 
Ufer hergeftellt, woburd die Verpflegung ungemein erleichtert, und ber 
Rüchzug gelihert wurbe; mitteljt der Flottille konnte Belagerungsmaterial 
aller Art herbeigeſchafft, konnten ſelbſt Truppen und Kranfentransporte mit 
weit größerer Sicherheit bewerkſtelligt werden, als auf den elenden türkijchen 
und walahifchen Wagen; bildet doch die Donau, wenn auch nidht die fürs 
zeſte, So doch bie ſicherſte und praftifabelfte Verbindungsſtraße auf dem dor: 
tigen Kriegäfchauplage, wobei man ruffifcher Seit? nicht der geringften Ges 
fahr audgefegt war, alfo weber große Eskorten nötbig, noch Aufenthalt 
durd) ben Gegner zu befürdten hatte, 

In dem Feldzuge 1853 und 1854 leiſtete ebenwohl die Donauflottille 
den Operationen der Ruſſen den größten Vorſchub, ja wir finden dieſelbe fo: 
gar durch eine Anzahl von entiprechenden Kriegsdampfern verjtärkt, melde 
bald als Remorqueure wirffam waren, indem fte Ranonenboote und Trand: 
portichiffe ind Schlepptau nahmen; bald lediglich zur aktiven Theilnahme 
an verfäiebenen Unternehmungen verwendet wurden. 

2 So begannen bie erjten Feindſeligleiten 1853 zwiſchen Ruſſen und 

Zürfen am 23. Oftober bei Jfaktſcha zwifchen den ruffifchen Kriegsdam: 
pfeen „Pruth“ und „Drbinarez,“ welche eine Anzahl Kanonenbootedie Do» 
nau aufwärts remorquirten und Lebensmittel an Bord hatten, und ben 
türtiſchen Uferbatterien von Iſaltſcha. 
z Während des befanntlicdy am 22. und 23. März 1854 erfolgten Haupt: 
überganges ber Ruſſen über die Donau, der gleidyzeitig an drei Bunften: 
bei Brailom, bei Galacz und gegenüber Tultſcha erfolgte, trug die Donaus 
flottille das meifte zum Gelingen bei. An jeden der genannten Punkte begab 
ſich zu diefem Zweck eine Divifion der aus 14 größeren und mehreren Eleines 
ren Schiffen beſtehenden ruffiichen Donauflottilfe, 

1. Bon Brailow aus leiteten Fürjt Gortfchafoff und General Schil: 
der jelbft den Mebergang. Die erite Flottendivifion fepte hierbei am Morgen 
bes 23. März, nad vorausgegangener heftiger Kanonade, 6 Bataillone der 
Divifion Marin auf die Lanpfpige von Gefchid unterhalb Brailow über. 
Nach geringem DVerlufte gelang es ihnen, am Ufer feiten Fuß zu Faffen, wor: 
auf fogleich der Bau einer Schiffbrüde mit Birago'ſchem Material begon: 
nen wurde, Der Kriegädampfer Pruth unterftigte durch das Feuer feiner 
Hweren Gejcige die Landung und den Brüdenjchlag. Um 1 Uhr Mittags 


ſehten ſich bie Kolonnen der Divlfiou Marin in Bewegung, befilirten über 
die Brüde, und begogen über Nacht ein Bivoual zwiſchen Geſchid und 
Matſchin. 

2, Bei Galacz gelang es dem General Lüders ſchon am 22, Mär, 6 
Bataillone auf den Schiffen der 2. Flottendivifion überzufegen, und am 23, 
mit großer Gefchmwindigkeit eine Bruͤcke au Stande zu bringen. 

Am bartnädigiten war ber Kampf an ber britten Uebergangsſtelle zwi⸗ 
ſchen Iſaltſcha und Tulticha, Hier überfchritt die Divifion Uſchaloff die Do- 
nau erjt nach großen Anftrengungen. Die 3. Divifion der Donauflottile 
nahm biebei 13 Bataillone an Bord, Diefe mußten unter dem Feuer von 
drei türfifchen Batterien landen, welche mit großer Sorgfalt erbaut und 
ſtark armirt waren. Der kühne General Uſchakoff ftürmte aber die Schanzen 
mit ben Bajonnet und eroberte fie nach einem Berlujte von 350 Mann, 

Diefer Nebergang war dadurch unterftügt worben, daß fünf von Se: 
baſtopol nach Odeſſa gefommene Dampfer im bortigen Hafen Lanbungs: 
truppen an Bord genommen, dieſe ſüdlich der St. Georgs: Mündung aus: 
geihifft und Dunavecz im Rıden von Tultſcha befegt hatten). 

Ueber die Thätigkeit der ruffifchen Donanflottille bei der Ende April 
beginnenden Belagerung von Silifttia finden wir nur wenige pofitive Mit: 
theilungen, und doc) fprechen gewichtige Anzeichen dafür, daß fie die allſei— 
tigjte Thätigfeit entfaltete, Sie wurde von Hirſowa nad Siliſtria herbeibe: 
ordert und dürfte wohl den nach Kalaraſch dirigirten Belagerungspart an 
Bord gehabt, fo wie bem Bau der ruffifhen Brüden über die Donauinjeln 
die größte Unterftügung gewährt haben, Eben jo finden wir, daß bie rufli- 
ſche Donauflottile ſich erfolgreich an dem Bombarbement der Waiferfront 
von Silijtria betheiligte, wie nicht minder an dem Bombardement in der 
Nacht vom 22, zum 23. Juni aus den Batterien auf den Donaninfeln, un 
ter deſſen Schuß die ruſſiſchen Belagerungsgeſchühe aus den Batterien dei 
rechten Ufers abgeführt und auf das linke bimibergebradht wurden, indem 
bekanntlich fhon am 21. Juni Fürſt Gortſchakoff den definitiven Befehl er: 
halten hatte, die Belagerung von Siliftria aufzuheben und ſich auf das linfe 
Ufer der Donau zurückzuziehen. Die Donanflottille führte nunmehr das Bes 
lagerungsgeichüg, angeblich 95 Stücke, und zahlreiches Material die Donau 
hinab bis Galacz, wo fie am 8, und 9, Juli eintraf. 

Es darf ferners, fobald von der Donau als einer Berbindungs: 
linie der Ruffen in ihren feitherigen Kriegen gegen die Türkei die Rede if, 
keineswegs überfehen werden, daß auch deren wichtigſte Nebenflüſſe auf der 
linfen Seite, wie der Pruth, Sereth, ſowie nicht minder der Ardſchiſch unt 
die Aluta, als MWafferftraßen zu betrachten find, die den ruffiichen Operatio: 
nen fehr zu Statten kamen. Während ber Feldzüge 1828 und 1829 benuf- 
ten die Ruffen die genannten Klüffe, um ihre Unternehmungen länge ba 
Donan vorzubereiten, was ihnen um fo beifer gelang, als dies unbemerlt 
und gleichſam hinter den Couliſſen des Kriegstheaters gefchehen konnte; auf 
ihnen wurde das größere Holgmaterial zu den Brüden, ferner Balten, Bob: 
len zu Gefchügbettungen, Minenhölger, Faſchinen, Schanzkörbe ıc. head» 
gefahren und in die Donan geführt. 

Um die nothwendige Verbindung beider Donauufer während ber Bela: 
gerung Siliſtria's im Jahre 1829 herzuftellen, hatte man fogar bei Bula- 
rejt das Material au einer Floßbrüde zufammengebracht und es an ber Aus 
miünbung ber Ardfchiſch ufammengejegt. Bon Olteniga aus follte die Brudt 
über die überſchwemmte Niederung des linfen Stromufers in geböriger 
Entfernung von Siliftria vorbei und bis an ben Damm von Kalaraſch ge 
führt werden, Die Türken hatten, da das Unternehmen fich ziemlich lauge 
verzögerte, Zeit gehabt, bei Ruſtſchuk eine Stromflottille zu ſammeln 
und fie nach Siliftria zu bringen. Diefe konnte die Ausführung jenes Bor: 
habens fehr erſchweren. Allein Unfchlüffigkeit und Mangel an Einheit in 
den Unternehmungen ber Moilem machten, daß der Transport, welcher fall 
unter ihren Augen erfolgte, glüdlich gelang. Die Brücke wurde zunädit in 
der Mündung des zwei Meilen oberhalb Siliftria fließenden Baches Bert 
und fobann am 11. April ohne weitere Gefahr an den Uebergangäpunlt, 
nahe unterhalb ber Feſtung, gebracht. 

Derartige und andere Vortheile, welche in den hiervorigen ruffiid 
türkiſchen Kriegen bie Seitenflüffe der Donau ben Nuffen gewährten, mul 
fen um fo höher angeichlagen werden, ald die traurige Wegebeidaf 
fenbeit der angelegenen Länder ben Landtransport ungemein erfchmen, 
fa unter Umftänden geradezu unmöglich macht. 

Mit Recht fagt v. Sydom in dem biervor angeführten Aufſatze, gelt 
gentlich der Beſprechung des Zurückziehens der rujfiichen Grenze von der 
Donau und der hieraus ihm erwachlenden ſtrategiſchen Nachtheife: „es konnte 
alle Vorbereitungen zu den oft ſchwierigen (Einleitungds) Unternehmungen 
(bei einem Kriege gegen die Türkei) auf eigenem Grund und Boben bis zum 
legten Moment der Ausführung vollziehen;“ ſowie ferner: „unterhalb ber 





*) 8, „Der ruffifhtürkifhe Mrieg im den Jahren 1853 und 136% 20.“ Den 
einem ſuddeutſchen Dffigier. 


Stromfpaltung an unbefchügten Punkten übergugehen und im fumpfigem 
Terrain in Feindesland ‚meilenlange Dimme und Brüden zu bauen, ift 
nicht ausführbar.” Um dem Lefer einen Begriff von derartigen Bauten in 
dem fumpfigen Ufergelände der Donan zu geben, kommen wir bier nochmals 
auf den Uebergang ber Ruſſen bei Satunowo im Juni 1828 zurüd, ein 
Uebergang, dem der Kaijer Nikolaus perſönlich beimohnte. Der dazu ges 
mwäblte Bunft Satunomo liegt jwifchen dem Kagul» und Karkalſee anf einer 
Sandzunge, melde jid von uͤberſchwemmten, ſtets fumpfigen MWiefen einges 
ichloffen, dem linken Ufer des Donauftromes einigermaßen nähert. 

Wenn an und für fich diefer Hebergangspunft fo unvortbeilbaft wie 
nur immer möglich für die Ruſſen war, fo erklärt ſich dies aus folgendem 
Grunde, Der vortheilhafteſte Punkt für einen Uebergang ift eigentlich bei 
Zurtofai, deſſen Werke noch dazu feit dem eldzuge von 1812 nicht wieder 
aufgebaut worden waren. Dagegen liegt Turtofai auf dem meitejten Zwiſchen⸗ 
raum zwoifchen zwei Feltungen, namlich 5 Meilen von Sitifiria und boppelt 
fo weit von Ruſtſchul. Die Donau fließt bei Turtofai zwiſchen ganz fejten, 
ſtets gangbaren Ufern in einer Breite von 995 Schritt, und der Ardſchiſch, 
welcher dem Städtchen gegenüber einmündet, geftattet, das Material für den 
Uebergang herbeizuführen, 

Allein für eine Brüde von 1000 Schritt Länge hätte man doch auch 
dort das Nöthige durchaus nicht gefunden. Die Schiffahrt auf der Donau 
fingt eigentlid) erjt bei Brailom und Galacz an, von wo alljährlich jehr 
bedeutende Kornverjendungen nad) Konjtantinopel ftattfinden, und ba biefe 
Safenpläge nicht auf ruffiichem Gebiete lagen und man ſich vor erfolgter 
Kriegserklärung alfo ihrer Schiffe nicht bemächtigen konnte, fo war vor: 
hetzuſehen, daß dieſe fi dem gezwungenen Dienfte bei Ueberbrüdung des 
Stromes zu entziehen wiſſen würden. Hätte man ſich auch ausſchließlich der 
tran&portabeln leinenen Pontons bedienen wollen, fo war doch immer eine 
nicht geringe Anzahl von Schiffen nöthig, um die zum Schuß des Baues 
befimmten Truppen zuvor überzufegen und um ber türkiſchen Stromflottille 
entgegenzutreten. Diefe Fahrzeuge mußten aus ben eigenen Strömen und 
Häfen beran und die Donau aufwärts geführt werben, was unmöglich blieb, 
fo lange die das Fahrwaſſer beherrſchenden Pläge nicht genommen waren. 

Aus diefem Grunde konnte ber Uebergangspunft nur da gemählt wer- 
ten, wohin man aus dem Dniejter, dem Pruth und dem ſchwarzen Meere 
noch ungehindert zu gelangen vermochte, alfo unweit der Mündung bes 
Stromes, und nicht böber hinauf als Brailow, Im Jahre 1809 waren bie 
Ruffen bei Galacz übergegangen, wo bie nahebei einmüundenden Flüſſe Pruth 
und Sereth die Vorbereitungen zu biefem Unternehmen fehr begünjtigten, 
Namentlich auf legterem Strom ift es leicht, eine ehr große Menge bes vor: 
trefflihiten Schiffebauholzes herabzuführen, Der Donauarm bis zu der Gas 
laß gegenüber liegenden Inſel ift nur 240, ber zwifchen ber Inſel und dem 
rechten Ufer 450 Schritte breit. Der hobe jenfeitige Thalrand tritt bier drei 
Meilen weit von der Donau zurück, und die eben fo breite, mit ſehr hohem 
Schilf bededte Niederung ann in trodener Zahreszeit in mehreren Kolonnen 
uberfchritten werben, (Schluß folgt.) 


Die Abende des Bordj. 


(Milttäeiihe Plaudereien.) 
Nach Pauf de Molenes, vom Oberlieutenant Julius Ebersberg. 


(Fortfeßung.) 
In. 
BDuweiter Abend. Sogifche Folgen deffen, was man gelefen hat. 


Der Doktor hatte eine Heine Befigung in ber Normanbie ober in Beauce, 
som ber er immer mit Ruͤhrung ſprach. Dort gebachte er, wie er oft ſagte, ſich von 
den Mübfalen des Wanderlebens ausjuruben, ſobald die glüdlidye Stunde bes 
Zurüdziehens aus dem aftiven Dienfte geichlagen hätte, Der Doltor hatte eine 
Mutter, die ihm ſehr häufig anſehnliche Erfparniffe geſchickt hatte, die beſtimmt 
waren um thörichte Schulden zu besahlen. Er hatte niemals diejed Geld empfan- 
gen, ohne eine Thräne zu vergießen, und er wiederholte ohne Unterlaf: „Die 
arme gute rau (fo nannte er feine Mutter) verdiente einen anderen Sohn als 
midy.” Der Dottor mar nichtsdeſteweniger ein eingefleifchter Feind des Eigen- 
thumes und ber Familie. 

Es waren dies, feiner Anſicht nad, ywei Attentate auf bie Natur, denn bie 
Natur Fam bei jedem Unlaffe in den Mund des Doktors, welcher ein Schüler 
Jeans Jacques’ war. Er hatte eine Lieblingsphraje, bie würbig des Anacharſis 
Gioog war. „Ich anerfenne,” fagte er, „nur ein einziges Eingenthum, bie Erde, 
welche die Domaine des Menſchen ift, und nur eine einzige Familie, das menſch⸗ 
liche Geflecht." Er hatte die Gewohnheit, nach dieſer Sentenz, deren Wirkung 
auf jeine Zuhoͤrer ex majeſtätiſch abwartete, einen Augenblick ftille zu ſchweigen, 
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ben er bazu verwendete, einige Wolken feiner Pfeife von fich zu blafen und fein 
Gläschen Branntwein, feine Taffe Kaffee ober feinen Schoppen Bier zu leeren. 

„Wir haben geftern über Religion geſprochen,“ fagte Plenho, „nothwen- 
diger Weiſe müffen wir heute Abend über bad Eigenthum und die Familie fpre- 
hen, und aus ben Unfichten, welche ich ſchon vertbeidigt habe, Doftor, erfennen 
Sie jene, welche ich vertbeibigen werde.“ 

Ja gewiß," entgegnete ber Doktor, „Sie werden bie alte Welt und ihre 
Mißbräuche vertheibigen ; aber der Chriftus, von dem Sie mir geftern fpradhen, 
war fein Befigender —“ 

„Ich bin es eben fo wenig,” entgegnete ber Kapitän. „‚Plenho ift ſchon 
lange Zeit von meiner Familie weggefommen. Diefes Schloß ift im Jahre 
93 in bie Hände eines glühenden PBatrioten gefallen, denn Ihre Propheten, 
mein lieber Doktor, veradhteten dad Gigentbum micht, fie fanden es gut 
für fid) und ihre Kinder, Das Haus meiner Väter iſt einem Herrn Triguet, 
einem ehemaligen Nägelfabrifanten, wie ich glaube, zugefallen, deffen Sohn, beim 
Henker! die Vermeſſenheit hatte, jich gegen Ende ber Regierung Ludwig Philipps 
Heer von Plenbo nennen zu wollen. Ic) babe diefe Anmaßung in Ihre Schran- 
fen zurüdgemiefen, und babe meinem Triquet einfehen gelernt, wie ein wirklicher 
Plenho feinen Namen trägt; aber trogbem babe ich unter ber Sonne nicht einen 
Schub Erde und ih hänge nichts deſtoweniger am Eigenthume. Hören Gie eine 
ber Begebenheiten, bie mich in meinem militärifchen Leben am jchmerzhafteften 
berührt haben. 

Ic, befehligte vergangenes Jahr die Vorhut einer Heinen Kolonne, welche 
in Kabylien operirte, Dan hatte Tag über gefämpft, die Truppen waren müde. 
Es handelte jih darum, ein gutes Terrain für die Bivouafs aufjufinden. Der 
General befahl mir ein bebautes Felb, fo wie es die Felder der Kabylen find, zu 
befegen. Es war dies eine Fläche, die mit einem Rafen bedeckt war, in dem ſich 
bellgelbe Blüthen zu mengen begannen, ein praͤchtiges Getreibefeld. Ich betrat 
ungern biefen Boden, als ich einen Mann vor mir gemwahrte, deſſen Geſtalt noch 
immer vor meinen Augen ſteht, unb ber bie Fleine Müge und bad furge Hemb bes 
Kabylen trug. Diefer Mann regte ſich nicht, er erwartete mich mit gefreugten Ar 
men, und alö ich neben ihm fand und meinen Zuaven befabl ſich zu lagern, 
fagte er zu mir: „Du weißt alfo nicht, daß du auf meinem Felde biſt.“ Der 
Gedanke, daß man wiffentlich einen Ungriff auf fein Beſihthum machen könnte, 
ſchien ihm gar nicht erfaßbar. „Man bat mir ben Befehl gegeben, meine Leute 
bier lagern zu laffen,“ antwortete ich ibm, „und ich muß gehorchen,“ — „Alſo 
du willft mir mein Feld nehmen,“ rief der Kabyle jegt, „ich Tage bir, daß dies 
mein Felb it. Was bu da thuft, iſt nicht gerecht.“ Es lag in biefer Berufung 
auf bie Gerechtigkeit bier unter freiem Himmel, mitten in ber Einöde, durch einen 
waffenlofen Mann, ein Etwas, das mir eine heftige Bewegung verurfachte. Ich 
gehöre zu denen, welche die Schwäche bis zu Thraͤnen rührt. Ich mußte indejr 
fen doch meinen Auftrag vollziehen, und bald batten unfere Zuaven bie Schäße 
vernichtet, welche Gott in biefem Winkel der Erbe aufgebäuft hatte. Alles mas 
ich erreichen fonnte war, baf man ben Kabylen nicht auf feinem Felde töbtete, 
das er nicht verlaffen wollte. Der Gedanke ded Eigenthums ift durch biefen Zus 
fall lebhaft in mir erwacht; er iſt unter einer naiven und gebeiligten Geftalt in 
meinem Geifte haften geblieben. 

Die Oelonomiſten und die Philoſophen haben über das Eigenthum Mb- 
bandlungen geſchrieben, die ich nicht gelefen habe. Meine eigenen Anſichten über 
diefen Gegenjtand, fo wie faſt über alle anderen, find gang einfach aus einer Art 
Inftinft hergeleitet; dad muß Ihnen gefallen, Doftor, weil Sie alles lieben, mas 
von der Natur kommt. Das Eigenthum fcheint mir, und befonberd von biefer 
Seite nimmt ed mich ein, ein Band ber Zuneigung zu fein, welches Gott zwi⸗ 
fen den Dingen und uns berftellen wollte. Gehen Sie oft in einem Walde ſpa⸗ 
zieren und machen Sie gewöhnlich einen Ruhepunkt unter einem Baume, beffen 
Schatten Ihnen eine gang befondere Friſche zu verbreiten Scheint, nah Verlauf 
einer gewiſſen Zeit wirb eine Zuneigung jwifchen diefem Baume und Ihnen ber 
geftellt jein. „Ich werde,“ werben Sie jagen, „mid unter meinem Baume aus« 
ruben; mein Baum ift dieſes Jahr ſchoͤner als voriges Jahr," Diefe Zuneigung 
wird fi) durch das Wort ausdrüden, welches den Befig anzeigt. Wir wünjchen 
alles zu befigen, was mir lieben, und eine gebeimnifvolle Zartbeit unferer Natur 
madıt, daß wir, Gott auägenommen, die Gegenſtaͤnde unferer Liebe allein zu ber 
ſitzen wünſchen. Sie, Doktor, der Sie Jean-Jacques fo fehr lieben, Sie müflen 
fih auch an ben berebten Schmerz Ihres Meifters erinnern, als er plöß- 
lich) menfchliche Fußftapfen inmitten einer Landſchaft erblidte, deren Schönheit er 
biöber von feinen Augen allein bewundert glaubte. Warum empfindet der Philo- 
ſoph bei dieſer Entdedung eine bittere Traurigkeit? Gewiß darum, weil ihm der 
Genuß Anderer ben ibealen Befig biefer Wunder verdirbt, ju deren eiferfüchtigen 
und einfamen Herrn er ſich ſchon gemadyt hatte. 

Ich fehe, Doktor, auf Ihrem Antlige eine Grimaſſe, welche fagen will: 
„Das ist Poefie," Ein ander Mal werde ich Ihnen beweifen, denn dies ift auch 
eined meiner Lieblingẽthemas, daß man nicht, wie man es immer hut, die Poefie 
und die Träumerei verwechjeln muß. Die Träumerei if töptlih für bie Gefell« 
Schaft, fie ift das Baljche, das Chimäriſche. Die Poeſie hingegen ift bad unentbehr 
lihfte Element der Größe und Mohlfahrt eines Volkes; die Poeſie ift nicht? an ⸗ 

.. 
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dered, ald die glänzende Seite der Wirklichkeit. Was ift bie Fahne — außer Porfie? 
Was ift der Krieg, was iſt bie Ehre Anderes? Alles dies iſt Poeſie. Das Eigen- 
thum bat, wie überhaupt alled, feine poetifche Seite, welche vielleicht zudem feine 
ernftefte Seite iſt. 

So wie dad Baterland, ift ed oft aud Boden und Gedanken gebildet. Es 
iſt ſehr gewiñ, daß, wenn Plenho ftart den Triquet's zu gehören, mir gehören 
würde, ich bafelbft etwas anderes als Mauern, Bäume und Wafferfünfte fübe; 
ich würde bafelbft das Leben meiner Familie, den Geiſt meines Hauſes twieber 
finden; aber ih babe mic in mein Schidjal ergeben, ein Proletarier zu fein. Ich 
babe fein andered Eigenthum, als meinen Säbel, fo wie id feine andere Familie 
als meine Kompagnie Zuasen habe. 

Denn Sie wiffen eb ja, Doktor," fuhr Plenho nad) einem Uugenblide des 
Schweigens fort, „ich bin micht wie Sie; ich habe feine Mutter, die mir alle Mor 
note gute Marhfchläge, um mich zu retten, und Geld, um mic ind Werberben zu 
ftürgen, ſchidt. Alles, was ich geliebt habe, ift dorthin, wohin ich bald von einer 
Kugel geſendet zu werben wünjche. Und doch, obmohl es für mid) feine Familie 
mehr auf diefer Welt gibt, lebt die Verehrung für die Kamilie in meinem Herzen 
und wirb darin bleiben. Es ift die ein Gefühl, um mit einem Solbatenausdrude 
zu ſprechen, das Gott in meinem Tornifter finden wird, wenn er ba oben Bar 
gagevifite abhalten wird, 

Bor einigen Monaten that ich den Kleinen Dienft eines Beifigers bei einem 
Kriegsgerihte. Man brachte einen Jäger ein, der jeine Proprietäten verſchleu⸗ 
dert hatte. Es war dies feine intereffante Erſcheinung. Man jab ihm den ſchlech⸗ 
ten Soldaten an, der fan im Felde, anmafend im Quartier, faul, trumffüchtig 
und ſchlecht adjuſtirt war; fein Strafenausweis war entſetzlich. Das Gericht 
fchien geneigt, bat militärifche Geſetz im feiner ganzen Strenge über ihn walten 
zu laffen; aber ald der vortragende Kapitän ſich gefept hatte, erhebt jih ein Ad⸗ 
vofat, der beiläufig eben fo berebfam war, als fein Stlient es hätte fein fünnen; 
ein armer Teufel mit fetten Haaren, einem abgenügten Rode und einem durch 
die Trunkenheit gefbrenfelten Gefichte, eine Mögliche, grotesfe und ſchmutzige 
Erfcheinung des Lafterd und des Elend. Dieſe Perfönlichkeit läßt und einen 
Brief leſen, den der Bater bed Angeklagten an ben Kapitän feines Sohnes rich⸗ 
tete. Der Bater war ein alter Soldat, ber bei Ligen ein Bein verloren und dad 
brenfreug erhalten hatte, furz, ein Mitglied jener voltäthümlichen Ritterſchaft, 
welche der wahre Abel des Kaifertbums war, Diefer Brief war einfach, rührend, 
fraftvoll; er athmete die Ehre ded Mannes, der Pulver gerochen und im Selbe 
geftanden bat. „Man wird mir,“ fagte biejer tapfere reis, „die Freude meines 
Bandes nicht nehmen, man wird meinen. Namen nicht entehren wollen, ben 
„ber Kaifer“ Sannte.“ Das Gericht wurde gerührt umd der Jäger frei entlaffen. 

Gewiß, das bemofratifchefte Auditorium Hätte diefe Freilaffung beifällig 
aufgenommen und doch gehorchte dad Sriegägericht dem Geſetze, welches der Ur 
forung aller Ariftofratie it. Es erkannte diefe geheiligte Kraft, bie fouseräne 
Tugend der Familie, ohne welche ed meiner Meinung nad feine Familie gibt. 
Man kann wicht genug andere Elemente ald bie Materie in das Leben bringen, 
man fann in allen menſchlichen Finrichtungen Gott nie genug nachahmen, d. b. 
ein Leben geiftiger Natur und höherer Orbnung über das brutale Leben ber 
That stellen. Die Familie ift ein nicht materielled Element in ber Gefellichaft. 
Der Wann, der fein Kind fo ſehr liebte, ift tobt; im ber fihtbaren Stadt ift das 
nichts ald ein Leichnam unter einem Stein, aber in ber ibealen Stadt ifts ein le⸗ 
bendes Wefen, wenn bie Familie geachtet wird, es ift ein fchüpendes Weſen für 
allet was es liebte, was ed noch immer liebt, in dem Lande, in das ihn Gottes 
Wille gefandt bat. Ich fenne nichts, was mich mehr rührt, ald einen Mann, der 
denen, die er in dieſer Welt zurüdgelaſſen bat, noch Im Grabe durch die Ehre 
dient, mit ber er feinen Namen umgeben bat. Ich kenne feinen Gedanken, der 
geeigneter märe, und zu unferer Ehre aud den Prüfungen hervorgehen zu laffen, 
welche und zeitweiſe durch das gefellfchaftliche Leben auferlegt werden, alt dieſen: 
&3 wird irgend Jemand aus meinem Leiden Nupen ziehen, und micht vergeblich 
mein Andenken anrufen! 

Diefer Ausdruch: „der Glaube meiner Bäter* Hat mich immer gerührt, 
und wenn ich durch Fein anderes Band als durch den Kuf, ben mein Water fer 
bend auf dad Kruzifir drädte, am die katholiſche Religion gefeffelt wäre, jo wäre 
dies für mich ein Band, welches nichts zerreißen könnte. Ei gibt eine Welt, in 
der ich Milde, Wohlfeln und jene wohlthaͤtige und gebeimnifvolle Wärme der 
Hoffnung und ber Liebe empfinde; es gibt eine Welt, wo ich kalt babe; biefe 
Welt, in der mich die Kälte übermannt, ift jene, wo man meiner Seele nur pbi- 
loſophiſche Ipeen zur Nahrung bietet, wo anftatt des Waterd, ber im Himmel 
mweilt, ber und vom Uebel eriöft, unb und unfer tägliches Brot gibt, man mic 
den Gott Jeans Jacques’ anbeten laffen will, einen Gott, der mein Gebet verach- 
tet, ſich nicht meinen Kämpfen beigefellt, meine Schmergen nicht kennt, einen Gott, 
der die Weltordnung fieht und mich nicht jiebt. Der Philoſoph, der biefen Gott 
erfand, mußte ein ſchlechter Bater fein. Die Borfehung bat gewollt, daß er in 
ber Rachwelt dad Brandmahl trug, für feine Kinder ein Fremder geworden zu 
fein, um bad Nichts feiner Lehre zu zeigen, um ben pomphaften Zügen feines 
Unterrichted dieſes gerade und entjchiebene Verſtändniß zu rauben, welches bie 
Demüthigen im Hergen tragen, Wohlan! fehen Sie dieſe verhängnißwolle Ber- 


fettung aller Dinge; bie Geſellſchaft, welche anftatt des Gottes unferer heiligen 
Religion ein höchſtes Weſen will, iſt wie Jean-Jacques; fie ſtoͤßt die Familie zu⸗ 
rück, fie erſetzt den haͤuslichen Herd durch Gaſthaͤuſer, denn ihre Gymnaſſen wer⸗ 
den ewig nur Gaſthaͤuſer ſein. Die Kinder, welche weder die Freuden noch die 
Tugenden ber Familie fennen ſollen, werden unglücklicher geboren als die Stum- 
men, die Lahmen, die Blinden; fle find der Güter beraubt, die koſtbaret find, 
ald Sprache, Bewegung und Licht.” 

Plendo ſchwieg und während einigen Hugenbliden berrfchte Stillſchweigen 
unter ben brei Franzoſen. Jeder rief fich die Erinnerung an ben beimatlichen Herd 
surüd, die uns unfer Herz wie geheime Melodien bewahrt, welche und zu gewiſ⸗ 
fen Stunden manchmal Heiterfeit, weit öfter Schwermuth bereiten, uns aber im» 
mer ben undanfbaren Erbärmlichkeiten des Lebens entreifen. Die brei Männer, 
welche ben ftrabfenden Himmel Afrikas betrachteten, ſahen ohne Zweifel in ihrem 
Gedaͤchtniſſe einen weniger glängenben, aber füßeren Himmel, ben Himmel, unter 
dem wir bes Abends ben Garten betraten, um zu fpielen, ald wir Kinder waren, 
um zu teäumen und-vielleicht gu weinen in dem Alter, In welchem über unferen 
Gebanfen ber fo unrubige und fo füße, ſo beitere und finnende Blid der Ju⸗ 
gend leuchtet. 

Der Doftor, welder thatſächlich nicht gewohnt war, lange auf den Pfaden 
der Träumerei herumzuirren, war der Erſte, welcher das Schweigen brach. 
Indem er jeinem Blide einen Ausdruck gab, welcher außerordentlich fein und ein 
wenig fpöttifch fein wollte, vebete er ben Kapitän wie folgt an: 

„Merl Sie bie Familie fo ſehr lieben, mein theurer Plenho, müflen Sie 
eine tiefe Achtung für die Heirat haben, und dieſes Gefühl bat Ihnen in Ihrem 
Junggefellenieben fuͤrchterliche Verlegenheiten bereiten müffen, Sie müffen ben 
Ebebruch als das unverzeiblichfte aller Verbrechen betrachten. Sie müffen dabır 
notbwendiger Weiſe entweder eine fehr harte Eriftenz ober ein ſeht gebeinigtes 
Gewiſſen haben.‘ 

„Doktor," antwortete ber Kapitän, „Sie nehmen zu einer Art von Be— 
teifen bie Zuflucht, welche file immer der Diskuſſion entfernt bleiben follten: Sie 
beben meine Berfönlichkeit hervor. Ich könnte die Debatte ſchließen, aber Ihre 
Interpellation fegt mic, nicht in Verlegenheit und ich bin es im Gegentheil zus 
feieben Darauf zu antworten. Es gibt ein Evangelium, über welches ich oft nach- 
gefonnen habe, es ift das von ber Ehebrecherin. Ich weiß es faft aufwendig; ich 
hätte eö auf ber Leinwand verewigt, wenn ich Maler wäre; ich bätte eine Ode, 
eine Epiſtel oder eine Elegie barand gemacht, wenn ich Dichter wäre. Dies ift 
das Bild, welches und bie heilige Schrift bewahrt. Chriftus fit und zeichnet 
Buchſtaben in den Sand, eine große Menfhenmenge umgibt ihn. Ploͤßzlich ſchlep⸗ 
pen Schriftgelehrte ein arımes Weib herbei, für welches ich immer, ich geftebe es, 
eine unendliche Zärtlichkeit empfunden Habe und beren ſauftes und verwirrtes Ohr 
fit ich, wie mir fcheint, im anderen Beben wieder erfennen wuͤrde; jie fagen ibm, 
daß dieſes Meib eine Ehebrecherin jet und verlangen bie Vollziehung bed entieh- 
lichen Geſehes Jöraels. Chriftus gab jene unfterblihe Antwort, die Sie fennen, 
und führt, wie bad Evangelium fagt, fort auf dem Sande zu fihreiben. 

Glauben Sie, daß im diefer göttlichen Träumerel, die ſich nicht einmal 
unterbricht, nicht ein verborgener Sinn Liege? Das Chriftenthum bat, ich bin beffen 
überzeugt, gebeimnißvolle Rachſichten für alles das, mas aus ber Quelle fomimt, 
aud ber es den Reiz feiner füßejten und gewinnendſten Worte [höpft. Wenn ich 
Magdalena zu den Füßen Chrifti fnicen und mit ihrem Haare die Füße des gött- 
lichen Meifters adtrocknen jehe, feheint e$ mir, als ob ih ein Symbol erfaffen 
würde. Derjenige, welcher bier unten das verefrungswürbige Bild der himmliſchen 
Liebe geweſen iſt, hat geftattet, daß zu feinen Füßen ein Plab für bie aus der 
Menſchheit geborne Liebe fei. Mur bat er diefe irbifche Liebe micht fo gewollt mie 
fie dad Alterthum verehrte, ſtrahlend, triumphirend, trunfen von ſich felbft; er 
wollte fie gebemüthigt, bereuend, Thränen vergießend. Doktor, ich werde Ihnen 
meinen Gedanken fagen; wenn er auch nicht der eines Theologen ft, fo ift er doch 
der eined Menſchen, welcher bie heiligen Bücher lieft und Tiebt. Ach glaube, baf 
es eine Art von Schwäche gibt, bie keine Gnade vor Gott findet, es iſt dies bas 
after, fo wie ed bie Philofophen preifen, welches fih zum Beherrfiher dei Men: 
ſchen duch das Fleiſch anfwirft und jebe bäßliche That dur einen falfchen 
Geundfag rechtfertigt; aber der bemürhige und ſchmerzliche Fehltritt, der fih an 
klagt anjtatt ſich zu rechtfertigen, ber vor Bott bintritt wie dad arme Geſchoͤpf, 
welches die Phariſaer vor ihn führten, begleitet von ber Verwirrung und ber 
Neue, dies Vorgehen, ih bin beffen gewiß, wirb oft vergiehen, und wenn ed einer 
gewiſſen Natur ift, nimmt es vielleicht, wenn es ſich zurüdzieht, mehr mit ſich als 
die Erbarmung bes göttlichen Michters.” 

„Mein tbeurer Plenho,* entgegnete der Doktor, „Sie hätten der Beicht⸗ 
vater Ludwig XIV. fein können, denn ich finde in Ihren Homilien etwas, was 
entjeglich nach ben Grundfägen ber Jeſuiten riecht," 

„Ich achte,“ jagte Plenho, „die Geſellſchaft Jeſu unendlich; aber warten 
Sie, Doktor, um damit zu Ende gu fommen, was mich betrifft; weil Sie mic 
anfhuldigen zu Ihnen ald Sefwit zu fbrechen, fo werde ich zu Ihnen ald Zuave 
fprechen. Ich dachte ein wenig nach, aber da mir am Ende eine Sugel von einem 
Augenblid zum andern den Kopf gerfchmettern kann, fo finde ich, daß ed unnüß iſt, 
mir bad Gehirn allzu ſehr anzuſtrengen. Der größte Theil meiner Soldaten hört 


ein Stüdchen Meſſe, ober felbft bie ganze Meffe ſehr gerne; bad hindert fie nicht, 
ſich einander einen Säbelbieb zu verfegen und entflammte Herzen auf den Armen 
zu haben. Ich kann mit ihnen ſeht leicht einige Uebnlichfelt haben. Sie werben 
mich für infonfeguent halten; Ihr Demokraten jolltet niemals von Infonfequeny 
fprechen. Uebet die Bieihbeit, Vrüderlichfeit und Dufbung nur fo aus, wie wir 
die Religion üben, Ich glaube übrigens, daß ben Kriegäleuten mehr vergeben 
werben kann, al den Männern des Mortes oder ber (Feder, welche wohl die An» 
zelligeny bed Baterlandes, aber nicht feine Haut frin wellen. Ich babe einmal 
ſechs Meilen in einem Kakolet mit einer Kugel in ben Rippen zurückgelegt. Eines 
von jenen Kiebern, wie fie der Soldat immer ald eine Erinnerung an Algier 
davontraͤgt, hatte fi meiner Verwundung beigefellt. Ich ſchwoͤre Ihnen, Dok 
tor, daß, wenn ich gefünbigt babe, ih am biefem Tage meine Sünden abbüfte. 
Ich glaube gerne an die Nüplichkeit ber Leiden für unfer Heil. Wenn meine Ge⸗ 
danfen über den Zweikampf und ben Ehebruch ftrafbar find, fo hoffe ich, daß 
einige jerquetfchte Beine mir Fir fie Bergebung erlangen werben ; unfere Schmer- 
zen find Vaterunſer.“ Und Pienbo erhob jih, indem er eines jener befannten 
Solbatenlieder anflimmte, bei beren Klang viele Tapfere fröblih ihren leßten 
Marſch zurüdgelegt haben. (Schluß folgt.) 


2iterarifche Neuigkeiten. 


Julius von Widede'd Bergleichenbe Ebarafterifiifder ER. öfterreis 
chiſchen, preufifchen, englifhen und frangöfifhentandarmee 
(Stuttgart, Hallberger) widmete dem öfterreichifhen Heere, das er 
ehrenvoll voranſtellt, die au&führlichtte Befprehung (100 Seiten), indem 
er ſowohl bie numerifche Stärke, ſowie die tüchtige militärifche Ausbildung 
besfelben, und die zahlreichen Fortichritte in Folge ber neuen Organifation 
nach Berdienft hervorhebt Seine Schlufworte, bie wir unfern Leer jur 
Notimmabme von bem intereffanten, überall auf eigener Anſchauung und 
lebendigen Studien beruhenden Buche mitibeilen wollen, lauten: 

Ueber eine vollfommen auögerüftete und befonder& mit Metillerie, Jaͤgern 
und trefflicher leichter und fchmerer Meiterei fehr ſtark verſehene Armee von, in 
runder Summe angegeben, 00,000 Mann, vermag der Kaifer von Defterreich 
vollfommen frei u verfügen und biefelbe auf jedem europälfchen Kriegsfchauplap, 
liege diejer nun im Weſten ober Often, au verwenden. Außer Frankreich, dad), 
mwennes fein muß, vielleicht eim noch etwat ftärferes Heer, obgleich der Unter ⸗ 
ſchied nicht Fehr bebentend fein wird, marſchlren laſſen Fann, vermag aber fein 
andere? europäifches Land ſolches mobil und außerhalb feiner eigenen Grenzen 
verwendbar zu machen, und bie große Bedeutung, bie der Herrfcher Defterreichd 
augenbliflih bei der Entfcheibung jeber europäifchen Frage einnimmt, it baber 
vollfommen gerechtfertigt. Sein vielerprobtes Heer aber wird bdiefelbe unter allen 
Umftinden feinem Kriegöheren ſchon zu fichern wiſſen, dei kann Europa über 
zeugt fein. 

Diefes Werl Widede's ift mit Geiſt, Verſtand, Sachkenntniß und Unpar⸗ 
teilichteit gefihrieben und wird gewiß feinen gewäßlten 2eferfreis finden, fei es 
auch nur um Vergleiche mit den barin gefchilderten Armeen anzuftellen. 


Life inthe Trenches hefore Sehastopol. By Major Whitworth Por- 
ter, Royal Engineers. Longman & Comp. London. 

Noch find die legten Truppen nicht aus ber blutgetränkten Halbinfel ges 
zogen, ba erfiheint ſchon ein Tagebuch über ben Arieg aus der Feder eineh ber 
thätigen Mitfimpfer, Major Porter vom Genieforps, Es ift bie? wirberum be 
zeicnend für das englifche Militär und bie Ausnahmeftellung feiner Offiziere. 
Wo follte ein beutfcher Major die Zeit bernebmen, in fo kurzer Zeit nach Ein 
ſtellung der Feindſeligkeiten ein Buch fertig zu bringen, da er ja, ebe der Säbel 
in die Scheide fuhr, fchon anfangen mußte bie Feder in das Tintenfafi zu ſtecken. 
Major Porter hat aber trogbem bad muͤhvolle und blutig befchmerliche Kriegs» 
leben in den Laufgräben vollſtaͤndig durchgemacht und kann viel heiße Tage und 
Mächte aus eigener Erfahrung erzählen, Die Militärs merben bei ber Leftüre 
des Buches finden, daf er außerdem ſich beftrebt, bie in ber Schule der Prarid 
gewonnenen Refultate bed Saufgrabenfrieges der Theorie zu fihern. So gibt er 
namentlih über Kaftrametation einige lehrreihe Notizen, wie fie ihm Erfahrung 
gelehrt hat. Daß er auch anſpruchslos und naiv fein kann, erjieht man aus ſei⸗ 
ner Erzählung von der Welbefzame-Paftete, welde der Herjog von Portland 
den Kriegern des Belagerungkheeres, b. 5. feinen vornehmen Bekannten unter 
denſelben, eines ſchoͤnen Tages zum Präfente ſchidte. Daneben fehlt es nicht an 
traurigen Zügen. So erzählt er von Sir George Gatheart: 

„Ih hörte diefen Morgen eine rührende Aneldote in Bezug auf ben Tod 
be jeligen Sir George Catheart; ob fie wirklich auf Wahrheit beruht, meiß ich 
nicht, ich fehreibe fie jo nieder, wie fie mir erzählt wurde. Es wird alfo gejagt, 
er habe zu jener Zeit, als er in ber Schlacht von Inferman feine toͤdtliche Wunde 


*) Das „wos“ an biefer Stelle in wohl nur Druckfehler. 
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erbielt, eben in ber Brufttafche feiner Uniform einen Brief gehabt, den er 
erft an ein Glied feiner Familie gefchrieben hatte. Die Kugel batte auf ihrem 
Wege zu feinem Herzen biefen Brief durchlöchert und biefer war fo mit feinem 
beften Lebentblute getränkt worben. Man fartd den Brief am nächften Tage in 
biefem Zuftande und fo wurde er denn auch mit jeinen übrigen (ffeften nach 
England geſchidt. Welch teure Religuie muß nun dieſer blutgetaufte Brief für 
die fein, welche in unferm Helden einen Verwandten betrauern! Er war ein jo 
braver, tapferer Soldat, ald je Einer gelebt bat und fchloß eine ehrenvolle Laufe 
bahn mit einem ruhmwürdigen Tode. Das Gras währt jetzt friih auf dem 
Grabe unferes Helben, das fih auf dem Hügel findet, dem er feinen Namen ge 
geben hat. Sein Andenken muß aber immerbar leben in der danfbaren Erinne⸗ 
rung des Bandes, für beffen Dienft er gelebt und den Tod gelitten bat!“ 


The Military organisation and Administration of France, By 

Capitain T. F. Thackeray. Part I, London. Newby. 

Der Verfaffer, nur ein Namensvetter des befannten Humoriften und Ro- 
| manfchriftftellers, ift ein enragirter Freund der Frangofen und ein Berehrer ihres 
‚ganzen Militärwejend. Seine Borreve fucht dieſe Vorliebe zu rechtfertigen. Sein 

Merf beginnt mit einem Exkurs über die allgemeinen Grundlagen der franzdji- 
ſchen Militäeverfaffung, die Grundprinzipien, die Rechte und Pflichten der Na— 
ttonalgarbe, die Prärogative ber Megierung, und ihre Beyiehung zur Armee, die 
Berantwortlichfeit des Kriegsminiſters, die militärijche Geſetzgebung, Rangseſtu ⸗ 
fen, Ehrenzeichen, Kommando, Adminiſtration. Dann wendet fih der Verfalfer 
fpegiel zum Landheer und fchilbert die Eintheilung, den Beneralftab, das Wer · 
ben (levying), Einrangirung (embodiment), Schule (education), Anwendung, 
Sold, Unterhalt, Diszipline, Avancement (promotion), Entlaffung, Auflöfung 
(disbanding) und Belohnungen ber Truppen, ſowie ber Offiziere. Die zweite 
Abtheilung befchäftigt jih dann endlich mit der finanziellen und wirthſchaftlichen 
Adminiftration des Heered, Das Werk findet im ber englifchen Kritif viel An» 
Hang und verdient wegen der praftifchen Grundlagen alle Beachtung, 





Journal of Two Visits to the Crimen in the Antumns of 185455, 
with remarks on the Campaign. By Sir Edward Colebrooke, Bart. 
London, Boone. 

Ein vornehmer Barrifter — Nechtbanwalt — aus London macht im Herbſt 

1854 und ebenfo 1855 eine Meife nach der Krimm, als Abwechſelung und ftatt 

ber gewoͤhnlichen „großen Tour." Geine babe geſellſchaftliche Stellung führt ihn 

in bie feinften Kreife des engliſchen Belagerungäbeeres ein. Sein Bud ſchildert 
nun eben diefe „Wifiten,” bie er feinen friegerifchen Freunden im Lager ab- 
ſtattet, mehr aber gibt es nicht. Baronet Colebrooke hat bie wichtigſten Terrain- 
punkte „gefeben"; ift über den Malafoff geritten, ald er noch mit ben Leichen 
der kaͤmpfenden Heere bebeft war, und bat dann mit Chapman gefrübftüdt: nach 
der Reban-Affafre dinirt er mit Chapman; jiebt fih oft in der Geſellſchaft Sir 

Edmund Lyons und bei Herzogs von Neweaſtle, weiß freilich von dem Erſtern 

nur zu ersähfen, baf er bei Tische fehr liebenswurdig und wigig iſt; befindet ſich 

am 2. Oftober zu Balaflama, beſucht das Schlachtfeld der Alma, aber ohne 
| Früsrüs, kurz, befriebigt nur etwa die faſhionablen Dandy, die ben Dingen die» 
jelbe Seite abgemonnen haben würden, nicht Belehrung und Neues ſuchende Leer, 





Friedrich Gerftäder gibt in einiger Zeit eine Neberfegung von Oberfts- 
lieutenant Bodfroy Charles Mundy's „Wanderungen durch Auftralien“ 
heraus (Beiprig, Lord. 1%, Gulden), von welcher man fih um fo mehr verfprer 
hen laun, als ja bekanntlich Gerftäder ald Augengeuge die von bem Engländer 
geſchilderten Zuftände und Oertlichkeiten kennt. 


Major von Berned, deſſen Feber einem durch ihre Unermüdlichtelt im« 
poniren muß, denn fie ſcheint ebenfo wenig troden werben gu wollen, ald ber 
Styl jenes Schriftftellers felbft — bat forben wieder vier Binde beiletriftifchen In« 
balt3 auf den literarifchen Markt gefandt; es find bie bei Goftenoble in Leipzig 
ecſchlenenen Novellen: Girandola“ (6 Bulden) von Bernd von Guſed. 


— — — — — — 


Dr. Adolf Bod, gegenwärtig in Gotha, eine biederbe, enetrgiſche Natur, 
befannt durch jeine Aufjäge in ber „Augdburger allgemeinen Zeitung” (Eharaf- 
teriftif Beipjigs), noch mehr aber durch eine gediegene Lebenegeſchichte des großen 
Schölzer („Schölger. Ein Beitrag zur Literaturgefchichte des 18, Jahrhunderts. 
Hannover1844*), hat ſoeben bei Brobaus eine nicht fehr umfangreiche, aber eben 
beöhaib fehr handlihe Schrift: Rußlands Entmidelung bit zum Frie— 
denvom 30, März 1856" (1 fl. 30 Er.) veröffentlicht. Da er barin auch die 
Kriegäverfaffung von Sonft und Jegt in feinen Bereich zieht, fo wird im dieſen 
Blättern auf ihn zurüdgefommen werben. 
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Biel Auffehen macht in der englifchen Literatur eine neue Reiſeſchilderung 
dee befannten Oliphbant, ber ald Times-Beporter den Feldzug Omer Pafcha’s 
im Kleinaſien mitmachte, und felbft einige der bedeutendſten Affairen diefer Kam- 
pagne mit erlebte; ein doppelt Intereffantes Buch, weil der Verfaſſer nicht bloß 
Augen für bie militärifchen Vorgaͤnge, ſondern au auf Land und Leute um ihn 
ber gebabt hat. 


W. Napier, 2. ©, verwahrt fi in englifchen Blättern gegen bie Un- 
nahme, ald fei Lord Wellington in ber Schlacht von Salamanca zehn 
Cenalifhe) Meilen vor bem Feind geritten, verfolgt von einem Paar franyöfifchen 
Schmwatrenen, So ſteht nämlich in dem neuen Werfe: Memoirs of the Court 
of England during the Regeney (von Budingbam). Napier (deffen Geſchichte 
des Halbinfelfriegs I. part. foeben in der Oftavausgabe, 5 Schill, erfchienen ift) 
fagt, Wellington fei am 18. allervings bei Caſtregon durch eine franzoͤſiſche 
Schwadron in Gefahr gebracht worden, aber er babe nur 100 Ellen weit zu rei⸗ 
ten gebraucht. Wie fei ed denn auch denfbar, daß die ermüdeten, ſchlechtgenaͤhrten 
Pferde der Franzoſen die Jagd auf englifche Dreiquarterroffe (d. i. mit drei 
Quarterd Gerreibe gefüttert) unternebmen, geſchweige denn auf eine geograpbifche 
(deutſche) Meile hätten aushalten fönnen. Ebenfo rügt er andere Unrichtigkeiten 


jenes Buchet. Wellington foll bort zweimal verwundet worben fein: Mapier 
fab denfeiben nur an einer bluten. 


Dad verbienftvolle Journal des seiences militaires, Revue du 
Monde milituire, war voriges Jahr durch äußere Umftände in feinem regelmäßt- 
gen Grfcheinen behindert worden, Jett haben aber rüftige Hände bie Sache 
wieder angegriffen und das Journal wird wieder fortgefeßt, bergeftalt, daß bie 
älteren Hefte nachträglich geliefert werben. So ift benn jet Mr, 16 — 18 er: 
ſchienen (April bis Zuni 1855), ein Oftavband von 351 Seiten, Er enthält 
folgende Auffäge: 

De la Geographie du Nord de l’Afrique, par A. Rabussen (1 bis 139) 
mit einem Plane von Bugie. 

Manuel d’bippiatrique, d’&quitation, et d’hygiöne, par Lieutenant-Co- 
lonel Mussot (VI. VII. Abteilung) (139 bis 241). 

De la Cavalerie, par Georges de Pimodan, Colonel au ser- 
viee de Sa Majesté Imperiale Royale Autrichienne !Empereur 
d’Autriche (241 bis 281). 

La Campagne de 1812 en Russie (Rüdiug Bagration’s) par Colonel 
Chapuis (281 bis 346). 

Bibliographie: Bomarsund en 1854, par P. de Courtin (346 6i6351). 





Armee-NRachrichten. 


Deſterreich. 


* Seit Mitte d. Mis befindet ſich Se. Exzellenz der Herr Feldmarſchall 
Graf Radetzky mit dem Hauptquartier zu Monga, wo Hochderſelbe wie all- 
jährlich einige Zeit zu verweilen gebenft. 

* Der „Bumje” bringt einige biograpbifche Notizen über ben am 
31. März in Wiener-Neuftabt im 68. Lebensjahre verftorbenen E. f. Generalmajor 
Mathias Pollaf. Vollak hatte fih vom Lehrgebilfen zum Generalen empor- 
gefhmwungen, und genoß eined großen Rufs als ejechiſcher Dichter, Am 29, Febr. 
1788 in Zafmuf geboren, ftudirte er in Prag und befchäftigte ſich, aufer literar 
riſchen Segenftänden, auch mit Muſik. Unter dem eifrigen Parfief bereitete er 
ſich für den Lehrftanb vor und wurde Unterlehrer am Prager Waiſenhauſe. Der 
Krieg gegen bie Franzoſen veranlaßte ihn im Jahre 1808, beim 21. Inf.-Meg. 
(bamald Fürft Viktor Rohan, jept Graf Zeiningen) ald Kadet einzutreten, bald 
wurde er Fähnrich, 1809 fämpfte er auf den blutigen Schlachtfeldern von Afpern 
und Wagram, Mac; dieſem Feldzug lag er einige Zeit lang in Königgräg, bis er 
1812 al3 Lientenant zum Inf.»Reg. Nr. 15 überfegt, nach Polen fam. 1813 
fämpfte er in mehreren Schlachten mit und war 1814 beim Einzug in Paris 
Im felben Jahre noch avancirte er zum Oberlieutenant beim ungar. Regiment 
Nr. 2 und wurde Adjutant desf, f. Feldmarſchall ⸗Lieutenants Franz Baron Koller, 
be3 2, Inhabers jenes Regiments. Mit diefem weilte er eine Zeit lang am Mies 
ner Kongreß, [päter einige Jabre theild in Prag, theild auf dem Schloffe zu 
Obriftwj. Um jene Zeit trat Pollaf als egechifcher Dichter auf, indem er im Jahre 
1817 bei Vetterle von Wildenbrunn fein lyriſches Gedicht in 6 Geſängen: „Die 
Grhabenheit der Natur“, druden ließ. Als Baron Koller im Jahre 1820 ala 
Armee-Intendant nad Neapel ging, begleitete ibn Pollak und erhielt dort vom 
Könige ben fipilianifchen St. Ferbinandd-Orben. Der Aufenthalt in Italien 
wirkte mãchtig auf Pollaf, der feine Reiſe zum großen Theil, und zwar wieber in 
feiner czechiſchen Mutterſpracht beſchrieb. Bermöge feiner klaſſiſchen Bildung war 
er dem Baron Koller ein willlommener Beijtand bei jeinen archaologiſchen Samm⸗ 
tungen, Als Baron Koller (1827) in Neapel ftarb, erbielt Bollaf die Profeffur 
der böhm. Sprache an ber Wiener-Meuftädter Afademie. 1830 als Hauptmann 
zu feinem MRegimente überfegt, kam er 1837 wieder zur Wiener-Neuftäbter Afa- 
demie, und zwar ald Praͤfekt ber franzoͤſiſchen, italienifchen, boͤhmiſchen und ma⸗ 
ayarifhen Sprache. Gleidygeitig wurde er Major beim ungar. Regiment Nr. 39 
(Dom Miguel), bei welchem er 1843 zum Oberftlieutenant, 1848 zum Oberften 
avancierte. 1849 trat er als Generalmajor in den Mubeftand und verfebte feine 
testen Lebensjahre in Wiener -Neuftadt. Außer feinem oberwähnten größeren 
Gedichte und feiner Reiſebeſchreibung fihrieb er mehrere fleine Gedichte, deren 
einige in der Zeitichrift „Venee“ erfchienen. Bor etwa 20 Nabren hatte er ſich 
auch mit bem Gedanken getragen, den Offian in Serametern in's Böhmifche 
zu überfegen, 

° (Veh) Das dritte und legte Pferberennen, am 10. d. M. abge 
balten, batte folgendes Refultat: 

I. Nätor Preis 25 Dufaten, Für jebes in der öfterreichifchen Monar- 
hie geborne Pferd. %,, engl. Meile. Einlage 10 Dufaten, „play on pay.“ Die 
Einlagen werden, außer 20 Dufaten, welche dem zweiten Pferde gehören, dem 
Preife einverleibt. Es gewann den Preis Graf Alexander Kiroly's Schimmel- 


ſtute „Brava.” Zweites Pferb: Graf Stefan Batebyäny’e lichtbr. Stute 
„Gweetbeart." — Ihr Pferd gurüdgejogen hat die Gräfin Henkel. 

U. Efterbäig- Preis. 500 fl, EM, wovon 100 fl. dem zweiten 
Pferde, Für alle in der öfterreihifchen Monarchie gebornen Pferde, hundert 
Schritte vor bem Gewinnpoſten angefangen, einmal herum. Einlage M fl, Reu- 
geld 30 fl. Zwei Drittbeile der Finlagsgelder dem erften, dem zweiten Dierde. 
Bon 9 angemeldeten Pferden liefen 3 und es fiegte Graf Oft. Kinstys db: jab⸗ 
riger dunkelbrauner Hengſt d'Artagnan.“ Zweites Pferd: Graf Georg Alma- 
ſh's Arjährige braune Stute „Härmad.“ Drittes Pferd: der Gräfin Henkel 
Sejähriger Fuchthengſt Charnh.“ Graf Stefan Battbyäng, Graf Bram 
Sat rach, Edmund v. Horväth, Graf Georg Käroly, Graf Oft. Kinsty 
(feine tichtbraune Stute „Martba”) und Alerins v. Salamon baden ihre 
Pferde zurückgezogen. 

IM. Battbying-Hunyaby- Preis. 200 Dufaten, Für jedes Pferd. 
1 engl, Meile, Einlage 20 Dufaten „play or pay.“ Die Einlaggelder bis 40 
Dufaten bem zweiten, ber Mebrbetrag bem erften Pferde. Sämmtlihe T ange 
meldeten Pferde liefen und es fiegte Baron Biel’d Bejähr, dunlelbrauntr Hengſt 
Koh⸗i · noor.“ Zweites Pferd: Graf Alfred Zich p's Srfähriger brauner Hengft 
„Brother to King of Troy.” Drittes Pferb: Graf Oft. Kinsky's 4. jähr Lichte 
brauner Hengft „Bring Emit,* Vierte Pferd: Graf Aler. Kärolpi’s Fejähr. 
braumer Hengſt „Fly by day.“ Fünftes Pferd: Fürſt Sulkowely's 3-jähriger 
brauner Hengft Chronometer.“ Sechſtes Pferd: Fuͤrſt Bing. Areröperg't 
3ejähr. braune Stute „Eioneß." Siebentes Pferd: Graf Stef. Bartbyäny's 
3sjähr. brauner Hengſt „Fortunatus, “ 

IV. Berfaufsrennen (Sellinge-Stakes). Ein Preis im Wertbe von 
500 fl., gegeben gu einem Sweepſtakes von 20 Dufaten jeder, halb Reugeld. 
Fir Pferde jeben Landes. 20 Klafter vor dem Gemwinnpoften angefangen, ein 
mal herum. Bloß zwei Renner angemeldet, m. j.: Graf Joſeph Hunyady's 
Bejähr, brauner Hengſt „Nofa May” und Emer. v. Kuͤrüß's 3-jähr. braune Stute 
„Wbite Mofe,' wovon Erfterer fiegte. 

V. Hurble-Mace. 1'% engl. Meile. 4 Hinberniffe. Ehrenpreis, gegeben 
von der Cfülder Jagdgeſellſchaft. Für jedes Halbblutpferd 25 fl. Einlage; 10fl 
Neugelb. Das zweite Pferb rettet feine Einlage. Herrenreiten, Dieſes Reiten 
ift unterblieben, 


Baiern. 


* (Münden, 10. Zuni.) Das „Berordrrungsblatt” bed Kriegäminifte- 
riums vom 7. b. M. enthält eine Verordnung, bie Einführung von Helmen 
bei der Gened'armerie betreffend, welcher wir entnehmen, daß bie Helme 
ber Offigiere und ber berittenen Gensd'armen je nach Erforberniß des Dienjtes 
mit einem Bujch von fhwarzem Roßhaar verjehen werden Fönnen. Die biäheri+ 
gen Interims · Tſchakot ber Unteroffiziere und Gens’darmen bleiben jebech bei 
allen Fällen, wo bies biäher geftattet war, im Gebrauche. Ferner enchält 
bie genannte Mummer ded „Werorbnungsblatted“ eine Werorbnung, der jur 
folge zu milttäriichen Heiratöfautionen nur inlänbifhe Obligationen verwendet 
werben dürfen. 

Simmtlihe Negiments« und Bataillond> Abjutanten, melde 
biäßer den rejpeftiven Stäben zugetbeilt waren, werben in den Stand der Kom- 
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pagnien und Eöfabrond eingerelbt und dadurch, daß biefe Offiziere insbeſonders Armee ſchon unter bad Minimum bed ſtrengſten Berürfniffes herabgeht. Gründe 
der Funktion ald Adjutanten zum Fompleten Stand zählen, im Ganzen bei diefer Erſcheinung find die Abnahme des Pferbeftandes in der Schweiz, und be 


70 Offizieröftellen weniger gu befegen fein, 


Großberzogtbum Baden. 


® (Karlörube, 13. Juni.) Der Kommandeur bed 3. Meiterregiments, 
Oberſt und Fliigelabjutant Schuler, ift zum Kommandeur ber Meiterei und ber 
Generalmajor und Kommandeur der Infanterie, v. Porbed, zum Rommanban- 
ten ber Reſidenz, und Oberftlientenant Freiherr Rud. v. Selbened, welcher 
1849 während der Mevolution ala Rittmeifter mit feiner Schwadron in ber bale- 
riſchen Feftung Landau fag, zum Kommandeur bes 3, Meiterregiments ernannt 
worden, — Seit porigem Sonntage bat das hiefige Grenadierregiment das 
Urmaturleberwerf nah Art ber preußijchen Infanterie erhalten unb 
auch die übrigen MRegimenter werben in den nächften Tagen bamit audgerüftet 


fein. (NR. P. 3.) 
Schweiz. 


+ Wir haben verfprochen den ſchweizeriſchen Mititärbericht für 1855 un» 
fern Leſern in Kürze darzulegen; fomit löjen wir unfer Wort, inbem wir von 
dem ganzen umfangreichen WUktenitüde jene Punkte berauänchmen, welche zur 
Mititärftatiftif nothwendig und für ben furgen Abriß unentbehrlich find. 

Der Bericht geht von ben allgemeinen Beiftungen ber Kantons aus, deren 
Aufammenwirken nicht dergeftalt war, daß das Militärorganifationdgeieg von 
1850 vollfommen durchgeführt werben fonnte; tbeild hatten ſich die Heinen Me- 
publifen dem Gefammtgefege in ihrer Militärgefeggebung noch nicht angepaßt, 
thells haben einige ſolche Leute ald Solbaten beigebracht, daß Zeit und Geld für 
fie binausgeworfen erfcheint, theild endlich find etliche Kantone, namentlich Ap⸗ 
penzell diesſ. d. Mp., im offenbaren Ruͤdſtande geblieben. — Bezüglid bei 
Armeeftandes ift zu bemerken: ber Generalſtab zählte: 37 Oberfte bed General · 
ftabed, 2 bed Senie und 5 des Artillerieſtabes; 25 Oberftlieutenants bes Gene 
ral⸗, 2 des Genie- und 10 des Artillerieſtabes; 28 Majore des General, 6 bed 
Genies und 15 des Artillerleſtabes; 14 Hauptieute des Generals, 11 bei Genie 
und 10 des Urtillerieftabes; 7 Oberlientenants bed Generals, 7 des Genie» und 
6 des Urtillerieftabes; und 11 Lieutenant? des Genieftabes, Das Kriegsfommif: 
fariat zählte 1 Oberfriegsfommiffär, 3 Kommiffariatsbeamte erfter, 10 zweiter, 
34 britter, 7 vierter und 18 fünfter Klaſſe; das Medizinalperſonale: 1 Ober: 
feldarzt, 9 Dieifionsärgte, 1 Stabdarzt, 1 Stabsapotheler, 21 Ambulance⸗ 
und Spitalärzte des Muszuges und 11 der Meferve erſter Klaſſe, 18 des Aus— 
zuged und der Reſerve zweiter Mlaffe, 14 des Aubzuges dritter Kaffe, 11 Apo—⸗ 
thefer und Apothekergehilfen, 1 Oberpferbarzt und 20 Stabspferbärgte. — 
Staböjefretäre waren nicht weniger ald 71. Die Zahl der Bataillone, Kompag- 
nien unb Truppenabtheilungen, fo wie ihre nummerifche Stärke werden wir im 
Tabellenaus zuge nachtragen. 

Die Landwehr laͤßt noch Vieles zu wünſchen übrig; ihr Verſonalbeſtand 
iſt nicht einmal vollſtaͤndig berichtet; er zählt in 4 Kantonen 256 Sappeurs, in 
2 Kantonen 80 Pontonierd, in 11 Kantonen 2521 Artillerie⸗ und Parktrain, 
in 6 Santonen 441 Draganer, in 1 Kanton 29 Guiden, in 12 Kantonen 4193 
Scharfihügen, in 14 Kantonen 38,659 Infanteriften und in 2 Kantonen 
8 Kranfenmwärter, in Summe 46,188 Mann. Zehn Kantone haben ihre Land- 
wehr noch nicht organifirt. 

Bezüglich des Fremdendienſtes, ber auf bie Schweiger feit 5 Jahrhunder ⸗ 
ten angiehend eingerirkt, ift gu bemerken, baß der neapolitanifche die meiſte An» 
ziehungskraft bejigt; durch ibn wurbe ebenfo wie durch den frangöfiichen und eng- 
liſchen manche tüchtige Kraft bem Lande entzogen, 

Der Bericht gebt nun auf die Militärverwaltung im Befonderen über, 
und zwar auf bas Militärdepartement und die Milktärlanzlei (Kriegäminijte- 
rium), das Kriegäfommilfariat, dad Materialwefen und die Zeugbaudverwaltung 
in Thun amd endlich die Inipeftionen. Da biefe Brauchen Fein weſentliches Ine 
tereffe bieten, jo geben wir zur Mubrif Unterrichtsweſen über, in welchem ber 
Bericht nit weniger ald 24 Orte mit 9 Ubtheilungen oder Kurſen wergeichnet. 
Bom Genielorps nahmen am Unterricht Theil: 101 Mefeuten der Sappeurs, 
2 Offiieröafpiranten, 48 Refruten und 1 Offipierdafpirant der Pontonierd. Bon 
der Wrtiflerie wurden 1115 Rekruten, 42 Offiziere, 238 Umteroffigiere und 
Spielleute und 23 Offiglersajpiranten (in Summe 1418 Mann) in 7 Ren: 
tenfchulen einberufen. Un Wiederholungskurſen der Artillerie fanden 11 ftatt, 
wozu 3836 Mann gerogen wurden, Diefe Ziffern mit der der Bentralfchule von 
277 Mann geben ein Infruftiondrefultat von 8531 Mann file die Artillerie. 
In Beyug auf die Musrüftung gebt bie Klage, daß verfchiebene MWillfürlichkeiten 
elnriſſen und doch Ungleichheiten in den verichiedenen Montur- und Rüſtgegen⸗ 
ftänben vorwalten, eine Thatſache, welche ſich bei ber Vielföpfigfeit der Regie⸗ 
zungen wohl erklären läßt. Für die Kavallerie» Mefrutenfurfe wurden 14 Offi⸗ 
ziersafpiranten, 219 Rekruten, 15 Irompeterrefruten und 5 Arbeiter einbejo- 
gen. Der Bericht führt an, dañ der Mangel an Kavalleriften von Tag zu Tag 
mehr vortritt und die nunmehrige Anzahl von 2869 Dann auf 104,354 Dann 


ſonders ber leichteren Thiere; dazu wollen viele Refruten micht ben Memonten- 
kurs mitmachen, und eö in manchen Kantonen unmöglich ift, Pferde zu ziehen. 
In den Remontenkurfen wurben 115 Mann aufgenommen, und in ben Wieder⸗ 
bolungäfurfen 713 Offigiere und Mannfhaft ber Dragoner und 133 Guiden, 
in Summa 846 Mann. Die Neferve der Kavallerie aber zählte flatt ber regle- 
mentarifchen 614, ober ber verzeichneten 676 Mann nur 525 und auch bierbei 
yeigte ſich eine große Vergeßlichkeit der früheren Inſtrultionen. 





Großbritannien. 


d Das Schidfal der Fremdenlegton ift nun entjchieben. Im ber Ober« 
bausfigung vom 9. d. M. entgegnete ford Panmure auf eine Frage bed Earl von 
Donougbmore, mas and den verfchiedenen Fremdenlegionen werden foll, — Fol⸗ 
genbed: Die Stärke biefer Truppen belaufe fih im Ganyen auf 15,100 Mann, 
nämlich auf 8552 Deutſche, 3013 Schweizer und 3535 Italiener. Die Entlaf- 
fung der ſchweijer und ber italienifchen Legion werde hoffentlich in ein paar Wo⸗ 
hen erfolgen, und was die deutſche Legion betreffe, fo wünſche ein großer Theil 
ber Legionäre, nach dem Vorgebirge ber guten Hoffnung zu ziehen. Die Regie 
zung werde Anſtalten treffen, fie dorthin zu befördern, indem ſie eine jolche Uns 
fiedlung für ſehr wuͤnſchenswerth halte, da die bejagten Deutfchen in ihrem We» 
fen die geößte Aehnlichleit mit den urfprünglichen Auſiedlern jener Kolonie hätten. 


Menefte Veränderungen in der k. k. Armee. 


ARTE a, Franz, füpern. Major ed ESH. Wilbelm IR, lommt in bie 

irklichteit, 

Aihebul; Erler». Tfebuly, Ferdinand, ZitnlarOberfi im Peuſſon, wurte bie erlebigte 
Elisabeth Therefien-Militär Stiftung 3. Kl. verliehen. 


Penfionirungen. 

Anfion, — Majer bed @H. Wilhelm IN, unter Vormerlung für eine Friedens⸗ 
anflelfung, 

Martin, Jofer Dr, Ober-Stabtarzt 2 KE., auf fein Anfuchen, und IM demſelben in 
Anertennung feiner mehr ala fünfzigjährigen aufopfernden Dienjlieijiung das Rit⸗ 
terkreng bed Kalſer Franz Jefef⸗Ortens verliehen worden. 

Die Hanpilente 1. Si. 

Pfeiliper, Sermann Freiherr, von er Monturd-Orlonomielommiffion zju Prag. 

Smaogeltti, Cuard, bed E65. Wilhelm IR,, mit ter Vormerkung für eine Friedens ⸗ 
anfelleng. R 

Dobiediv. Grzymala, Joſef Ritter, des Baren Divlevich IR 

Deriba, Vilter, des EHS. Stefan Jufanteriereglmentes. 

Die Hauptleute und Witimeifter 2. RL: 

Müslporf, Iofef, ver Montur&-Oelonenmtielommiffion in Prag. 

Steiner, Karl, des König Ludwig von Baiern Drag Mey. 

Fugger⸗Kirchberg und Weifenborn, Ole fl bes König Ludwig von Baiern 
Dragonerregimentd. 

Dufta, Mnton, ber Militaͤr-Polizeiwach Mbrheilung za Beil. 

Die Oberlirutenants: 

Ehurfürd, Ferdinand, er Monturd-Orlonemielommifion ja Prag. 

Pavelic, Michael, des LircanerÖrenpfeg., mit der Dormerkung für eine Friedeng 
auſtellung. 

Küttenbrugg, Karl, bes Ritter v. Schönhals Inſ.Reg. 

Voszamec;, Narkus, des IM, Gendarmeriere giuaenics. 

Ssofmann, Auguſt, des Baron Alemann Infanterieregimentes. 

Flfcher, Johann, des valanıen 54. IR, mit dem Charakter eines Hauptmanne 2. KL. 

MWaslovits, Janaz dee Haifer Franz Jeſef Inf. Reg. 

Die Unterlientenants 1. Al: 

Danzinger, Bernbarb, der Monturd-Orfonensiefenmijfion in Drag. 

Woplrab, Ichann, der Montard-Dekonemielomntiffien in Prag. 

&t. George, Georg »., Unierlt. 2, Ri. des &. Ferdinand Marimilion USL-M. 

Fritfh, Anton, Obermunbargt des Braf Schlil Suß.-Men- 

Ded, Samuel, Rechnungs Mkzeffit 1. Kl. bed Graf Gpulai IN. 

Korpeoritd, Johann, Feltspotbrien-Offigial 1. Kl. zu Venedig. 

Prahlo. Thalfeld, Philiep, Feldkrirge-sommifariats-Hrjunkt 1. RL zu Ofen, quiedjirt, 

Szabe, Fran, ZitwlarBerpfleadamiient 1. Kl, ju Gyula. 


Sterbfälle 
Wimmer, Peter, Oberült, in Venſ. ıu Prag am 14, Mai. 
Petraſch, Fran, peuſ. Major, zu Mhriſch Trübau am 3. April, 
Rulapina v. Liebitadt, Stefan, Major des Oguliner Grenp®H., am 2. Mpril. 
Dujtetti, Jehann, Sauptmann bei Rönig der Belgier 27. IN, za Pen am 14. Mai. 
Rubin, Wenzel, pen. Ritimeiſter, zu Piljen am 23, Mai, j 
Twel; Martin Dr., Regimenisarzt im Ogullser Greuz; N., am 7. Artil. 


Ordensverleihungen. 

Das Oro fkrenz bed arofberzoglih oldenburgiſchen Hand: und Derkienf-Ordend: tem Felt» 
marſchall Furſi zu Winbifbgräg. 

Das Großleeug bes berzoglich aubalt'ſchen Geſammthaus · Ordens Albrecht bed Bären: 
dem Feldmaricall-Zirutenant Guftav Graf Wimpifen. 

Das Ritterürtug 1. AU des herzeglich parmaiſchen Konſtantin St Georqge -· Ordend: 
dem Oberſtlientenant ⸗ Aubilar Karl Ern ſi. 

Dad Mitterfreug des zreßherzoglich heiſiſchen Ordens Philipp des Großmüthigen, ben 
Sauptleuten: Gobana Erlen v. Wolter, der Benietruppe, und Rurl Schubert, 
ted 2, Feld ·Artiilerieregimentẽe 
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Miszellen 857 Peivattrantportiäiffe, 
104 Katalaniie Fahrzeuge, fogenannte „Ochjen“ und „Benuejen* („boeufs“ unb „ge- 
i ge ee gibt a rer meueften Werkes: „Histoire de la con- nois“) zum Debarquement, 
usdte d' er“ nah Dennice's rteis historique“ und nad ben Ibm vom des), . 
———— de Martineng, ale 1830 Marinepräfelt von Toulon - en en —— — fee — 
war, mitgetbeilten Liften, die Etate der zur Eroberung Algiete beſtimmten Land- ge ’ — A a m 
und Seearmeer mit folgenden Ziffern. — Nah Dranice zählte bie Landarmer 12 für dad Geihüg, jel—2 Pircen, 
Wi. ag rs ig * * Pferden, _ 43 für je 150 Mann mit Gepäd, 
f ann Infanterie mit... . * * 
539 Mann Kavallerie mit... .. 493 5 3 gie Bu * 
u aa ——* hr — 9— 675 Fahrzeuge Alles in Allem. (51 der königlichen Schiffe waren aus ben Käfen des 
ü ann vom Geniekorps 7 i 
GER Erleben alle nic 1303 r Oyeaud, 52 aus bem mittellänbifchen Meere beorbert worden.) 
688 Arbeiter, 
123 Gendarmen mit... .»..- + A a 
429 Verpfleaungdbramte ıc. mit. 354 Bi 





4008 Wierden und 70,000 Tonnen Gepäd und * (Moffini über die öferreihifhe Militär-Mufik.) Ueber die Produktion 
. Kriegömaterial, — der Mufikfapelle des Infanterieregimentse Benebek vor Roſſini enthält die „Bohemia” 
[Man Hatte bis zum Mugenblide des Embarquements dad Publikum über bie eigente| einen längeren Bericht, dem mir Folgendes entnehmen: „Woffini war in Baren-Baben 
liche Stärte des Erprbitiondbeeres gefliffentlich im Dunkeln gelaffen. Man fdäpte dad angekommen, Wie man allerwärts auf feiner Meife wetteiferte, ihm buldigen — bie 
felbe hoͤchſtene auf 22,000 Mann mit 2200 Pferken, 30,000 Tonneaur (Laſt) Grpäd.] Strafiburger hatten ihm wenige Tage früher mit Mufit und Fahnen in die Stadt gebelt 
Der Belagerungspart belief ih auf 82 Stüd Defhüg groben Kaliberd un HMörfer. | _ fo unterliek auch Baden nicht, bierin fein Möglichite® zu thum. Mn die Mufiffapelle 
Die Dokumente über die Kriegd und Trandportflotte find neu. Es fegelten | yon Venetel»Infanterie in Raftatt fam erit Nahmittage 3 Uhr Me Aufforderung, ſich Das 





aus Marjeile und Toulon: bei durch eine Produktion zu beibeiligen, und Abends halb meum Uhr proßuzirte ſich die 
103 königliche Schiffe, nämlich: felbe in Baden vor der Billa Benazet in dem glänzend erlewchteten, mit Hunderten von 
3 Linienfchiffe von 74 Kanonen, bunten chineſiſchen Lampen gefhmüdten Garten, Eine der erden Nummern ter Propuf- 

8 geh Xrandport» oder Feuteſchiſſ · (arm&s en Aütes), tion war die Duverture zu „Tell, für eine Militfemufit gewiß feine leichte Aufgabe, 

3 Rriegöfregatten 1. Hlaffe rafırt (vaisseaux rasts) befonterd wenn fie vor Roffini ſeibſt neipielt werden foll. Indeß, dir Nähe ded berühmten 

5 Kriegäfregatten erfter Klaffe (armös en guerre), |Xomponifen wirkte Begeitermd auf bie Mufiter, und bie Ouverture wurbe mit Braveur 

6 Rriegöfregatten jwriter Klaſſe zu Ende gefpielt. Ein Beifalditurm erſcholi aud dem Salon der Billa, wo Roffini im 

3 Krirgäfregatten dritter Kaffe auderlefenen reife von Künjtlern und Gelehrten weilte, und bald darauf erfcien Kerr 

7 frlütefregatten (armes en flütes), Peter Piris, in Meoffini'd Namen dem Kapellmeiſter, Herrn Rönnemann, für die überaus 

7 Koryetten von 20 Kanonen, gelungene Aufführung feiner Ouverture zu banken; mur Unmohliein werbinterte Moral, 

14 Briggs mit 16 und mehr Kanonen, Felba berumter zu fonmen, um perfänlic ihm zu danken. Mid aber in wechſeluder folge 

1 Ranonenbrigg (canonniere-brick), !andere Kompofltionen Reffini'd (unter biefen eine Arie aud dem berühmten Stabat mater), 

7 Xrantportforpeiten (corvettes de charge), wole auch eine zu Ehren Roſſini's von Könnemann komponirte neue Polka mit flets alel« 

7 Lichterfciife (gabares), dem Feuer und bemunderndweriber Beobachtung ber mufikaliihen Zeichen (Hoffin'e riges 

8 Bombenfchiffe (bombardes), „ jmer Ausbrud) erefutirt werden waren, lieh ib der bodherebrie Meijter, trog feines Uns 

7 Dampfidiffe (meld ein Abftand gegen bie Dampfflottilfe im ſchwarzen Meere!?), | wobljeins, herumterführen, um den Kapellmeifter perjönlich gu bankeıt. Ar forah fich 

2 Gorletten, febr Tobendb über Die Peitungen der Begimentökapelle aus. „Diefed Enfemble," ſprach er, 

4 Bafichirf, 5 „biefe Präzifion, dieſe Sicherdeit und Birtwefität find wirklich bewundernswertd. — Die 

1 Balancelle (nrapolitanifher Art), Öfterreichifcdhen Mufifer," ſetzte er hierauf, ſich am dem ihn führenden Herrn menden», hinzu, 

auf. 103 Wahrzeuge, „find aber aud die erſten biefer Art in gan; Europa.“ 
9 
Angekommen in Wien. ( matismus, Migräne, Schwindel, Gefichtöfchm 

(Am 13. Juni.) Die Oberjien: Mitter v. Lebzeltern, vom Ein Tauſch und andere Dierornihmergen, 5—— 1 





f ln ein EL deutſches Kavallerie oder Ublanenregiment wird) Bruft:, Lungen: un Magenfra ‚ Lahn 
27. IR, von Verona (Start Mr, 930), und dv. Kronen N Bar nee Bee Folge von Gicht, Kbeumarismud und Schlaafluß, 


eld, in Benf, von Maram (Hieking Wr. 144). — Oberntr. von einem Mittmeifter eines k. k. Hußarenregimen⸗ 2 \ n 
— 58 ne * —— —— tes zewunſcht. Diejenigen, welche den enigegecige jetten Wun ſch und Hamorrhoidal⸗Leiden, Kropf, Wunden, Ge 
— Hpim. Neumayer, vom 37. IN, von Ejernowig (Dtadt, begen, belieben fid deshalb in der Kanzlei des Militärge- fchtoüre un Geſchwůlſte. „die tantheit. 
gelb. Ente). tits Mwolaten Dr. Söhemann, Stadt, Singerfirafe Ar. mi, |Affektionen der Mefpirationsorgane, Sch 
(ın 14. Iani,) Linien Schiffskapitän Ritter son Fitz irn 3. Stod, anzufragen. (11-2) ag und Taubheit, Augenschwäche ſchwar⸗ 
von der Marine, son Trien (Mödling Ar. P0). — Oberi — — — — — — — * taar, grauer Base ES Eniieben), Augenent: 
v. Drantenfein, vom 38. IN, von Prag (Dtadt, ungar Gi ob fi t t eine® banatifchen Ye ee Er ——— Rof 
Krone). —— Oberflt. Abele, vom Asjutantentorpd, vom Ara NS LIR erlieutenan BrenyIufanterie moffetygajfe Nr. 87. — Drkinatiendfunden vom 1 bias 


lau (Joſeffſadt Ar. 44). — Major v. Kannig, vom Adju⸗ gi. 9 ar ur i 
s mania, alments, mit dem Range vom 1. Jänner 1840, wünjdt mitluns von 2 bis 5 Ubr. — Armen wentgelil * 
tantenforps (Brandfiadt, beim Steen). — Hptm. Edler v.|einem Herrn Femeraden eines Yinien»Infanteriereniments, am Verlangen im der Wobnung. aan "rad 


Kleindorf, vom 22. JR., von Gratz (Mlfernori Mr. 38).\fiebften nad Italien, zu taufchen, Ghefälline Anträge über: 

(Am 15. Juni,) Die Spike: v. Brünnfeld, vom 43. IN, nimmt Herr Militär und Grenz-Agent A, Örehmann in Wien. 
von Bergamo (Wieden, drei Kronen), Kripvel, vom 30. 3, ; 
von Sermannfiadt (Leopoleftadi, fh. Adler), Schober, von 


der Jeugs Arin von Olmüg (Dplıtiterg Nr. 1), und Seil Bei einem in Wien aarnifonirenden Infante— Homoopathiſch· ambulatoriſche Heilan ſtall 


— — * ER ke Gin — * rieregimente wird mit 4. Dezember 1856 die für gründliche und fchnelle Selling aller 

er — rn dalp, ven ber irenbaupireii apellmeiftersftelle erledigt fein; da das Rent äuce r 

tion, von Pancjera (Mariahilf Wr. 1). — Oberfilt. Schrö« Se ee, —2; 1418 ten 

der, von 4%, ee Therefienfact (Kotel Bantt). — ment ben biesfälligen Bewerbern fehr vortheilhafte äusserlichen IU. Hautkrankhei 

Die Mafore: v. Jergollern, in PBeaf., von Enz (Hofefftart/ Bedingungen au jtellen im der Lage iſt, fo wird es von 

Ar. 217), und v **8 in Penf., von Gospih enauch nur auf tüchtige, vollfommen bewährte Kapell: Dr. Wilhelm Gollmann, 

den, geld. Kamm). — Bittm, Writer, von der veſcalbranche. meiſter Ruckſicht nehmen. — Auskunft wird ertbeiltlanintier tes Doktoren Kelkegiume ber Mimer i 
—— 








von Klagenfurt (Lecpeldnadt, ſchw. Adler), 


R in Wien, Getreidemarktfaferne, Adjutantur. Nkultät, ehem. Sekundar-Wundarzt eines Ef Mi 
Abgereiſet. Accouchrurt, Zahnarzi 6; 

(Am 13. Juni.) Major Blemm, vom 27, Im., nad . ' 
Grap. — Die Hauptlı.: Milofhesih, vom 45. IR., nach Elektro⸗ma netiſche ee a 2. Stiege, 
Karliiadt, und Mitter v. Leidl, vom 10, Art-R,, nad Peſt } : —* 
— 2r, Durchlaucht Rittmeier Färſt Windifchgräg, vem Tägliche Ordinationsftunden: für Herren von 
vom 5, Ubleg., mad Mei. € a n a l t 12—3 lbr; für Damen von 3—5 lihr Nacr 

(Am 14. Juni.) Oberft Wan Gradbe, vom 7, Gend.+M., mittags. 
nach Spolnol, — Oberfilt, Mumb v. Müblheim, vom 57. Zum £ f ’ ⸗ 
Jl, mach Lemberg. — Die Majere: Novak v. Lillehurg, bei BF Sonerirte ————— werben — 
vom 4. Art. M., nad Lemberg, und Paih, vem\3. Grenz Med. Dr. Niederholzer. 2 





Beg., nah rap. 
(Am 15. Juni.) Oberitlt. v. Mosmüller, in Penf., mad) Srankbeirdfälle, bei denen der Elektro-Magnetiemus mit gu . ge," 
Orag. — Major Dreyer, vom Fubrweiensterpe, nad Gratz — —— —* — Ein Militär-Schneider, 
— Mittm, Zancrini, vom Fuhrmweienstorps, nah Prag. tpochondrie und Gufterie, allgemeine Slörpers 4 
(Am 16. Juni.) Sptm. v. Beuedekfalvay, vom 60. IR.,|fchtwache und Schwache einzelner Organ, vorgünlich dee * daea mehrere Jahre ap £ 8. Cffigierätorpd beit 
nach Tofefjtant. Mittmeifter Pico, vom 3, Drag.-Arg.,| Magens, Bleichfucht, Untertrüdung des Monates|dat, wäuſcht in einem f l. löbl. Regimente aufyemommes 
nad Gane fluftes, bartnädige Keibesverftopfung, Gicht, Mheusiju werden. Das Nähere bei der Medaktion, (T4— 2) 





Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur J. Girtenfeld, — Drud von M. Auer. 
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IX. Zahrgang. 





Pränumerations-Einladung. 


Bei dem herannahenden dritten Quartal erſuchen wir unſere Freunde, die Pränumeration auf die „Militärifche Zeitung“ recht 
bald veranlaſſen zu wollen, um die Auflage in Zeiten beſtimmen zu lönnen. 


Das vierteljährige Abonnement mit freier Poſtverſendung bleibt unverändert: 2 fl. 10 fr. durch die Poſt; 


1fl. 30 fr. GM. für Wien, 


Die Herren Abonnenten des Auslandes wollen fih an das nächſte Voftamt wenden. — Briefe und Beiträge wollen an die Redak— 


tion (Stadt, Wollzeil Nr, 774) gerichtet werden. 





Militärifche Betrachtungen über die Neiultate des 
Friedens vom 30. Mär; 1856. 


(Z6fuf.) 


Der Donauibergang warb 1809 Mitte Auguft unternommen, im 
Frübjahr war er unausführbar, weil bis in ben Juni hinein die weite Schilf⸗ 
niederung „Kuntfefane* überſchwemmt ift; und fo erklärt ji, weshalb man 
um Ueberfchreiten der Donau ben Punkt Satunowo wählte, unerachtet dort 
dad Herankommen an das linfe Ufer eben fo fchwierig, wie das Deboudyiren 
auf dem rechten ift. Auch dort mufte eine überſchwemmte Niederung über: 
(&ritten werben, was nur mitteljt eines aus Faſchinen zu erbauenden Dams 
mei geicheben konnte. Allein dieſe Arbeit wurde auf der ruſſiſchen Fluß: 
feite übernommen, mährend man biefelbe bei Galacz auf dem feindlichen 
turfiichen Ufer hätte bewerkſtelligen müſſen, was um jo unmöglicher geweſen 
wäre, ala man ſich in dem hoben Schilf gegen Ueberfall faum zu ſichern ver: 
mocht hätte. 

Die Entfernung von Satunowo bis zum Flußufer beträgt eine Meile 
Wege, von weldem die letzte größere Hälfte durch einen mit hohem Schilf 
bejtandenen und von Wafferflächen oft unterbrochenen Sumpf führt, Senfeits 
des Stromes befteht das Ufer aus etwas böber liegendem Wiejenlande, wel: 
dıes tbeilmeife auch moraftig und mit Bufch bewachſen ift, aber boch an vie: 
len Stellen von der Infanterie überfchritten werden kann, Der dominirende 
rechte Thalrand erhebt fich etwa 160° über den Donaufpiegel,. Die Auſſtel⸗ 
lung bier zur Vertheidigung des Donauüberganges ift überaus vortheilbaft 
und gewinnt noch dadurch an Stärke, daß wegen der Nähe ber Feſtung Iſak- 
tſcha der linke Flügel derfelben gar nicht au umgeben. iſt. Ungeachtet das 
Gericht verbreitet war, ber Hebergang würde bei Jemall ftattfinden, hatten 
die Türken body aus den langen Boranftalten fehr bald die wahre Abjicht er- 
Fannt, und ſich Satunowo gegenüber verſchanzt. 

Wie mißlic unter foldren Umftänden der Uebergang über die Donau 
bier auch erfcheinen mußte, jo wurde er dennoch beichlofien und ausgeführt, 
Man begann Anfang Juni einen 7000 Schritt langen Damm durd bie 
weiten Sümpfe auf dem linfen Donauufer zu bauen. Die Schwierigkeit 
dieſer Arbeit war jehr groß, da wenigſtens 3000 Schritt nicht anders alt 
mittelft Bodbrüden gangbar gemacht werben Eonnten, und es hierzu an Holz, 
überhaupt auch an Strauch zu Faſchinen ꝛc. in der Umgegend gänzlich man 
gelte. Dazu fam noch, daf die Arbeiter durch das hohe Schilfrohr in den 
Moräften zwar gegen bie türkifhe Artillerie masfirt, aber keineswegs vor 
dem Feuer derjelben fichergeftellt waren, bis man endlich nach der mübfamen 
Erbauung einer Batterie von zwölf Stud 24: Pfündern ſich im Stande be: 
fand, bemfelben wirfiam zu begegnen ®). 

Das Nähere über ben Uebergang der Ruffen jelbjt haben mir früber 
bereit® erwähnt. Der Beſit der feſten Pläge und Depots Rent, Jsmail und 
Kilia, melde bie Ruſſen damals befaßen, nunmehr aber abgetreten haben, 
geftattete ihnen 1828 die vorerwähnten Schwierigkeiten zu überwinden; ob 
fie aber bei ben burch ven Parifer Frieden veränderten Grenzverhältniffen 
auch bei einem ferneren Kriege dazu im Stande fein werben, befonders wenn 
die Durch von Sydow angebeutete und von ſachlundigen Augen ſchon früher 
bervorgehobene „großartige Anlage zwifchen Pruth: und Serety Mündung, 


*) v. Meltle'ö bierwor angeführte Werk, jo wie „Balemtini Türkenfrirg.* 


welche die vier Operationdfchaupläge der Dobrudfcha, der Walachei, Mol⸗ 
au und Beßarabiens beherrjcht* verwirklicht werben follte: bad biürfte im- 
merbin fehr bezweifelt werben. 

Der Frieden vom 30. März bat die durch ben Traftat von Adrianopel 
geſchaffene militärifche Sachlage an der untern Donau mit Einem Federſtrich 
geändert; für Rußland gibt es Feine Donau mehr, und wie fich die ruffifchen 
Befagungen von Reni, Jemail und Kilia anfchiden, diefe von Rußland abs 
getretenen Pläge zu räumen, jo bebingen die bezüglich der Donau aufgeftell- 
ten Stipulationen, ſowie nicht minder die auf die Neutralifation bes ſchwar⸗ 
en Meeres bezüglichen Prinzipien, daß bie ruffifche Kriegsflagge fortan von 
ber untern Donan und ihren Münbungen verfchwinbe, 

Der Art. 11.ded Parifer Friedens fagt: „Das ſchwarze Meer ift 
neutralifirt; ber Handeldmarine aller Nationen geöffnet, find feine Gewäſſer 
und Häfen förmlich und auf ewig den Kriegäflaggen der Uferjtaaten ſowohl, 
als der andern Mächte unterfagt (die in ben Art. 14 und 19 erwähnten Aus⸗ 
nabmefälle ausgenommen). * 

In der Natur der Dinge liegt es, daß man durch ben vorermähnten 
Inhalt des Art, I1 wiederum nichte anderes bezweckte, ala das türfifche 
Reich auch von der Seefeite ber gegen einen ruffischen Angriff zu ſchüten. 
Seit dem blutigen Tage von Tfchesme, wo am 6. Juli 1770 die gefammte 
türkifche Flotte von ber ruffischen vernichtet wurbe, bis zu den Tagen von 
Navarino und Sinope, hat die Pforte den Beweis geliefert, daß fie nicht im 
Stande iſt ber ruffifchen Marine zu widerſtehen, d. b. mit andern Worten: 
daß fie nicht fähig iſt, ihre eigenen Küften und in letzter Inſtanz die von der 
Seejeite ber erreichbare Hauptſtadt gegen einen Angriff Nußlands jur See 
zu fehigen. Der Inhalt des Art, 11, der das ſchwarze Meer fortan neutras 
lifirt, bat daher feine andere Bebeutuna, ald den Beſtand und die Integrität 
des Pfortenreiches auch bon der Seite ber zu fihern, mo e& jeither am 
ſchwaͤchſten und vermunbbarften war, nämlich laͤngs feiner Küftenentwides 
lung rings um den Pontus Euxinus. 

Ein Blick auf die Karte der enropäiichen Türkei yeigt, daf bie Pforte 
in einem Kriege mit Rußland biefer Macht feither zwei Hanptangriffäfrons 
ten bot. Die eine derfelben ward in einer Länge von ungefähr 100 Meilen 
durch bie Linie ber Donau, von Neu-Orfowa bis aurMundung ber Kebril- 
leh⸗Boghaſi gebildet; die andere aber, die Kılite des ſchwarzen Meeres, von 
ber Südſpitze der Halbinſel Gallipoli bis zur Münbung der Donau reichend, 
bat eine Entwickelung von ungefähr 120— 130 Meilen. 

Alle Operationen in bem Kriege 1828 und 1829, ſowie auch in fris 
beren Kriegen, wo Rußland unumjcränkter Herr bes fÄmargen Meeres war, 
wurden feiner Seits durch Truppenfonzentrationen, ſowie durch das Aus: 
rüften der flotte in den Häfen von Odeſſa und Sebajtopol vorbereitet. Hier⸗ 
auf folgte al& einleitende Mafregel die Beſetzung der Donaufürjtentbümer 
und die Beidylagnahme ihrer Hilfemittel. Die Türken aber widerfeßten ſich 
fowohl in ben biervorigen als in dem eben bemerften Kriege biefer Offupa- 
tion um fo weniger, ald ihre Hauptvertheidigung auf der Lanbfeite begrüns 
det iſt auf: 

1. Die Linie der Donau von Wibdin bis Tultſcha mit ben baran 
gelegenen feften Plägen Widdin, Nafowa, Nikopolis, Siftoma, Ruſtſchuk, 
Siliftria, Hirfowa, Matſchin, Siafefcha und Tultfcha. 

2, Die Linie des Balkan mit dem fehr wichtigen Zentralpunfte 
Schumla und dem bie öftlichen Uebergänge det Balkan beherrichenden Schlũſ⸗ 
ſelpunkte Varna. 
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Die Natur diefer lokalen Verhältniſſe war es, bie au jeder Zeit und 
fomit aud) in dem jünaften Kriege die Ruffen nötbigte, benfelben die gebüh— 


Varnad Theil zu nehmen, traf die ruffifche 


Um an ber Belagerun 
Hals Greigh, aus 8 Linienfciffen, 5 Aregatten, 


Flotte unter Befehl bed Abm 


rende Ruͤckſicht angedeihen zu laffen, d. h. jeder ruffiiche Operationdentwurf | einigen Kuttern und Kanonenbooten und vielen Transportſchiffen beitebend, 


mußte, bevor ein weiteres Vorgehen in Bulgarien jtattfinden konnte, darauf 
Bebacht nehmen, dem Heere durch den Bejig der auf feine Bedingungen in- 
fluirenden feiten Plaͤtze eine geficherte Operationsbaſis zu verichaffen. Aus 
diefem feiten Grunde erfolgten ruſſiſcher Seits 1828 und 1829 die Belager 
rungen von Brailow, Siliftria, Hirfowa, Matſchin, Iſaktſcha und Tultiche, 
ebenjo 1854 bie Belagerung von Siliftria, Erjt dann, wenn bie genannten 
Pläge gefallen oder von ruffiichen Heeresabtheilungen genügend eingefchloffen 
waren, außerdem auch die meijt ftarfen türfiichen Garnifonen von Widdin 
und Ruſtſchuk durch ruſſiſche Abtheilungen beobachtet wurden, war es dem 
ruffiihen Gros in den früheren Kriegen möglich, gegen bie Balfanlinie vor- 
zugehen und die Operationen gegen Schumla und Barna zu beginnen. 

Se mehr jeboch das ruſſiſche Heer, mie 4. B. im Jahre 1828, fich von 
der Donau und den rückwärts gelegenen Hilfäquellen entfernte, um in Bul- 
garten vorzugehen, um jo mehr fah ſich dasſelbe durch die ſtarken Garnifo: 
nen von Schumla und Siliftria in feiner rechten Flanke und den nach rüd: 
mwärts führenden Verbindungslinien, auf denen ber Nachſchub und die Er- 
nährung zu geſchehen hatte, bedroht; wobei denn ferner die Wegeloſigkeit 
des Kriegstheaters noch ſehr ins Gewicht fiel. Schon die Eriftenzfrage 
nötbigte Daher bei weiterem Vorgehen ben ruffiichen Oberfeldberen, ſich 


Ende Juli 1828 auf der Rhede von Kavarna, Anfangs Auguſt aber vor 
Barna ein. Sie brachte eine Brigade Infanterie zur Verſtärkung bes ſchwa— 
chen Belagerungeforps, ſowie Lebensmittel und Kriegäbebarf aller Art. 
Alsbald ftellten die Ruffen die fo ungemein wichtige Verbindung mit ber Flotte 
ber, ohne welche weber bie Ernährung bed nach und nad ji immer mehr 
verjtärfenden Belagerungsforps und deſſen Verforgung mit Kriegsmaterial, 
noch im Falle nachtbeiliger Verhältniffe ein geficherter Rückzug möglich ge: 
weſen wäre, weil um dieſe Zeit weder Schumla noch Siliftria im Beſitze der 
Ruſſen war. Bon großem Bortbeil war auferbem die Antheilnahme der 
Marinierd an ben Belagerungsarbeiten, fowie die Mitwirkung von Schiffs: 
geichügen, womit die Ruſſen bei dem Mangel eines Belagerungäparfs ibre 
Merfe armirten, 

Der Fall von Barna gewährte den Ruffen einen Hafen für die Kriegs: 
flotte und einen Waffenplag für bad Heer, gleich wichtig ald Bollwerk für 
die Winterquartiere und ald Ausgangspunkt für die fernere Offenfive. So: 
bald die leßtere aber über ben Balfan binaudführen follte, zeigte es jich 
in noch höherem Grade, wie wichtig und unerläßlich die fernere gefiherte 
Verbindung mitdem Meere mar. &3 jtellte ſich nämlich fur die ruſſi— 
sche Armee das unabweisbare Bedürfniß heraus, jich eines neuen Hafenpla- 


eine neue Operationdbafis au ſchaffen, und dies fonnte nur mit Hilfe| des jenfeits des Gebirges zu verfichern, über welches letztere ſelbſtredend ber 


der Flotte geſchehen. Geſtützt nämlich auf das entſchiedene Uebergewicht 
der ruſſiſchen Flotte über bie türkiſche im Eurin, ſehen wir in früheren Krie⸗ 
gen von da an eine Reihe von Operationen beginnen, deren Ziel: Befip- 
nahme ber wictigiten Küftenpunfte und Häfen des fhwarzen 
Meeres, durch das gegenfeitige Sihunterftügen von Flotte 
und Landheer erreicht wurde. 

Nicht minder wichtig alfo, aber ungleih ſchwächer als bie Linie der 
Donan und bes Balkan, it die Vertbeidigungslinie der Türkei längs der 
Küften des Schwarzen Meeres, von Küſtendſche, welches den äußeriten 
Hafen der europälfchen Türfei im Norden bildet, bis zum Cingang in den 
Bosporus, Der mwichtigite und feiteite Punkt biefer Linie it Barna, im 
übrigen ift biefe Kuͤſtenſtrecke, wenn auch nicht reich an geeigneten Landungs« 
plägen, jo doch ziemlich) offen und des fünftlichen Schuges durch feite Plaͤtze 
entbehrend. 

Die nahbaltige Vertbeidigung diefer Küftenftrede kann daher nur 
durch eine ber ruffiichen Flotte im Schwarzen Meere gewachſene türkiſche 
Flotte jtattfinden, oder aber, da letztere ſeither der ruffiichen im jeder Beyies 
bung nachſtand und audy ferner nachjtehen wird; es mußte, um bes nachhal⸗ 
tigen Schußes des Pfortengebieted willen, die Abkunft getroffen werben, wie 
fie Art. 11 bes Friedens vom 30, März feititellt. 

Melde hohe Wichtigkeit aber die Herrichaft auf dem ſchwarzen Meere 
in den biervorigen Kriegen zwiſchen Rußland und der Turfei auf die Opera- 


Transport von Kriegsbedürfniſſen zc. großen Schwierigkeiten unterliegen 
mußte; Schwierigkeiten, bie fich, was den Nachſchub von Verſtärkungen oder 
die Zurüdjendung von Dienftunbrauchbaren betraf, in ihrer ganzen Gröfe 
zeigten. Dabei war es wichtig, einen ſolchen Punkt fchon zu bejigen, bevor 
das Heer den Balfan überfchritt, damit es nach dieſer mühſamen und ge- 
fährliden Unternehmung am füblichen Fuß des Balfan alles, was es au fei- 
ner Subſiſtenz gebrauchte, ſchon vorfand, wodurch dann aud die Bewegun— 
gen der verſchiedenen Mbtheilungen um vieles unabhängiger wurden, al? 
wenn die Verbindung mit bem einzigen Punkte Barna eine Lebensberingung 
für fle blieb. Wie auch wäre es den Muffen überhaupt möglich geweſen, 
nachdem jie den Balkan überjtiegen hätten und in Rumelien vorgebrungen 
wären, eine binlänglich geficherte Verbindung mit ihren ruͤckwärts gelege- 
nen Stationen und Depots in Bulgarien, an der Donau und in den Donau: 
fürftentbimern unterhalten zu fönnen, ohne bie Unterjtügung und Kooperation 
der flotte und ohne den geſicherten Bejig einiger geeigenichafteten Küſten⸗ 
punfte im Süben des jo unmegfamen Gebirges, was fie gleichſam wie ein 
Wall von ihren Kommunifationen zu Land trennte? War etwa anzunehmen, 
baß auf den wenigen, ſich durch meilenlange Gebirgspäffe binziebenben Stra: 
gen auch nur ein Kurier, geſchweige denn ein Transport durchgekommen 
wäre? Mir wiſſen es wohl, ber rufifche Oberfeldherr rechnete bei feinem 
fübnen Zuge über den Balkan auf die gänzliche Demoralifation und Untbä- 
tigkeit ber Türken, bie ihre Wagehalfigfeit, ſich ins freie Feld au magen, 


tionen des erjteren haben mußte, und ferner geäußert haben würde, ohne die mit ber vollitändigen Niederlage bei Kulewtſcha bezahlt hatten; aber er 
vorerwähnte Abfunft, wie fie Art. 11 vorfchreibt, mögen folgende ben Felde konnte fih jenen Bedenken, welche wir biervor aufitellten, um fo weniger 


zügen von 1828 und 1829 entnommenen Beispiele praftifch zeigen. 

Ze nachdem nämlich das ruffifche Gros 1828 in der Dobrudſcha und 
in Bulgarien vorgedrungen war, batte es ſich der Küiftenpläge des Schwarzen 
Meeres bemächtigt, deſſen Häfen ber Flotte geöffnet, und fo durd Side 
rung der Verpflegungszufuhren :c. zu Waffer ein weiteres Fortichreiten 
zu Lande vorbereitet, 

So war der Marfch des ruffiichen Gros vom Trajanswall nah Ba- 
farbfchif auf den Befig von Küſtendſche und Mangalia, die Belagerung von 
Barna auf den Bejig von Kawarna und Baltfchik bafirt worden. Kaum 
hatte ſich Küſtendſche in der erften Beſtürzung über den Fall von Brailow 
(17. Juni 1828) ergeben, fo erjchien auch ſchon eine ruſſiſche Transport: 
flotte von 26 Segeln mit Lebensmitteln und Kriegäbedarf beladen, von 
Odeſſa fommend und in den eben erjt eroberten Hafen einlaufend. Dad 
Landheer fab ſich hierdurch von Mangel befreit, und der wichtige Vortheil 
biefer Verbindung des Landheeres mit der See und der Flotte wird dem 
Lefer um fo klarer werben, wenn er ermägt, daß anderen Falls die ruffiichen 
Zufuhren auf dreimal längeren, elenden Landwegen miteinem ungleich arößeren 
Aufwand an Zeit und Transportmitteln hatten bewerlſtelligt werden müſſen. 

Ungleidy wichtiger aber für den Gang der ferneren Operationen und 
wegen ber gejicherten Verbindung bes Landheeres mit der Flotte war für bie 
Nuffen der Bejig Varnas. Varna hatte eine doppelte Bedeutung für die 
Ruſſen; einmal bildete es den Sperrpunft der wichtigſten Straße, melde 
darum bei einer ruſſiſchen Invaſion vorzugsweile in Betracht kommt, weil 
fie die kürzeſte Linie von der ruffiichen Grenze zur türfifchen Hauptſtadt iſt, 
und weil nur auf ihr ein größeres ‚Heer feinen Bedarf durd die Zufubr zur 
See fihherjtellen kann; nicht minder wichtig war Barna für die Ruſſen ala 
Safenplag, weil die türkifche Kujte an der europäifhen Seite des ſchwarzen 
Meeres eben nicht reich an guten Yandungsplägen ift. 


entichlagen, als ihm numeriſch nur fehr geringe Kräfte zu Gebote ſtanden 
und er für alle Fälle darauf bedacht fein mußte, eine andere Nüdzugslinie 
ſich zu fihern ald die über den Balkan. Das aber konnte nur wieder durch 
die Kooperation der Flotte geſchehen. 

War daher die Flotte früher ben Bewegungen bes Landheeres gefolgt, 
fo hatte jie doch nunmehr burch ihr Borausgehen die nachfolgenden Ope: 
rationen des Landheeres fchon eingeleitet, fo bie Richtung im voraus be 
zeichnend, weldye man einzufchlagen beabfichtigte. Man entfchloß fih näm— 
lich für die Wegnahme von Sifebolid am Meerbufen von Burgas, weil es 
den beiten und gefichertiten Hafen am der ganzen Weſtküſte des Schwarzen 
Meeres befigt. Dem ruſſiſchen Kontre- Abmiral Kumani gelang ed am 15. 
Februar 1829, durd) einen Handſtreich ſich in den Befig von Siſebolis zu 
fegen, welches fofort befejtigt und nebſt der vorgelegenen Eleinen Inſel Kut 
ſchul Ada aur Aufnahme ruffifcher Magazine und Depots eingerichtet wurd⸗ 
Hatte der Bejig von Varna die Verpflegung ꝛc. der ruffiihen Armee Dies 
ſeits des Balkans gejichert, fo ficherte fie nunmehr Sifebolis jenfeits desiel: 
ben durch die gededte Verbindung mit der Flotte. 

Wohl lief die türkifche Flotte, auf fpeziellen Befehl des Sultans Mab⸗ 
mund Il., der höchlichjt entrüſſet mar über das Unternehmen der ruſſiſchen 
Flotte in ſolcher Nähe von Konjtantinopel, aus dem Bosporus aus, wagte 
es jedoch nicht etwas Ernitliches gegen die legtere gu unternehmen. Man 
fann mit Recht behaupten, daß der befannte und vielbefprodene Leber: 
gang des Grafen Diebitfch über den Balfan ohne die Koope— 
ration der ruffifchen Flotte fich nicht Hätte bewerkſtelligen lai- 
fen. Nach demfelben blodirte Admiral Greigh mit feiner Flotte den Bor 
porus und Admiral Heyden Die Darbanellen. Sie fchnitten bie Zufubr auf 
beiden Seiten ab, machten zahlreiche Priſen und beunrubigten die Küſten. 
Mehrere derartige Demonftrationen der ruffischen Flotte, an der rumelifchen 


Küfte im ſchwarzen Meere und im Arcipelagus ausgeführt, trugen nicht 
wenig bazu bei, die Pforte über bie bekanntlich fehr mipliche Situation des 
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Alles aber, mad Rußland an Kriegsſchiffen im Eurin fortan unter 
halten darf, beichränft fi auf eine kaum pennenswerthe Anzahl leichter 


Generals Diebitfch zu täuſchen, um den Abſchluß bes Traftated von Adria | Kriegädampfer. Nicht genug aber, daß bie Pforte dat Recht hat, eine 


nopel zu beſchleunigen. . 

Der Einfluß und die Bebeutung, melche ein gegenfeitiges Unterftigen 
und jtrategiiches Aufammenmirken zwiſchen ber Flotte und dem Landheere 
Rußlands auf den Erfolg der Operationen bei einem Kriege gegen die Türkei 
äußern mufite, fo lange die ruſſiſche Flotte auf dem Eurinus bie berrjchende 
war, bürften dem Leſer aus jenen Beifpielen Elar geworben fein, bie wir ber 
ſelbſtredenden Wirklichkeit entnommen haben, Um fo leichter aber wird e# 
nunmehr fein, die ganze Bedeutung bes Art. ti bes Friebens vom 30. März 
jelbjt au ermeffen. Die Neutralifirung bes ſchwarzen Meeres ift in Wahr: 
beit eine noch viel größere Buͤrgſchaft für bie Sicherheit des Pfortengebiets, 
ala die fonenannte „rengreftifitation” in Beßarabien; fie entzieht Rußland 
in feiner feitber bort unterhaltenen Kriegäflotte die gefahrlichite Waffe, mit 
der ed ben Fortbeftand des türkiſchen Meiches in Europa um fo mehr bebro- 
ben fonnte, ald die täglich an Bedeutung zunehmende Macht des Dampfes 
und der Schrauben Unternehmungen zur See geitatten, die wenig nad) 
Wind und Wellen zu fragen haben, und jomit eines Tages ſelbſt die Haupt⸗ 
ſtadt bes odmanifchen Meiches zum Zielpunft nehmen konnten. 

„Bad kann Rußland,“ hört man beffenungenchtet bier und ba argus 
mentiren, „auf die Dauer der Zeit abhalten, bie anf die Neutralifation bed 
ſchwarzen Meeres bezüglichen Stipulationen bes Friedens vom 30. März 
auf eine ober die andere Art zu umgehen und z. B. feiner Handelsmarine in 
diefem Meere, was Zahl, Konftruftion und Tonnengehait der einzelnen Fahr- 
zeuge betrifft, eine Ausdehnung zu neben, die es immerhin gejtattet, 40 bis 
50,000 Mann auf einen beliebigen Punkt der türkiſchen Küfte zu werfen, 
bejonders wenn es ih der Dampflraft bedient?” Derartige Unteritellungen 
icheinen im eriten Augenblick etwas für ih zu haben, verlieren jedoch bei 
einer näberen Betradhtung der Sache ihre Bebeutung, 

Zunächft bitten wir wohl gu erwägen, daß Art. 7 des Traftates vom 
30. März Rußland fortan die Gelegenheit entzieht, etwaigen ferneren Be— 
drohungen ber Türlei feine Kolonnen auf bem Fuße folgen zu laſſen, denn 


ebenfo große Zahl von Kriegeihiffen dort zu unterhalten, jo fommen auch 
bie vertragsmäßig zugelaffenen, zur Ueberwachung ber Donaumündungen 
beitimmten Schiffe der fremden Mächte ber Rußland fortan dort geftatteten 
Flotte der Zahl nach gleich, und was noch mehr fagen will, bie Pforte iſt 
im (Falle eines Vertragsbruches Seitens Rußland im Stande, jeden Augen⸗ 
blick ihre gefammte Flotte, deren Zahl, wie le ber Sultan im Bosporus, 
im Marmora: und Mittelmeere halten fann, durch nichts beſchränkt ift, in 
den Eurin einlaufen zu laffen, um ſie um Schuß der etwa bedrohten Küften 
zu verwenden. 

Rußland iſt, mit andern Worten, jo lange ber Traktat vom 30, März 
beiteht, in dem ſchwarzen Meere entwaffnet, mabrend umgekehrt durch veffen 
Beitimmungen bie Wehrkraft ber Türkei zur See relativ gehoben morben if. 
Meere verbinden die angelegenen Uferländer; für Rußlands Plane aber 
in Bezug auf Konftantinopel und die Darbanellen iſt feit dem dritten Bari: 
fer Frieden bas ſchwarze Meer ein Hinderniß geworben, Rußland bat 
bamit die Milttärfiraße nach Ronftantinopel bis auf Weiteres verloren, bat 
die Schlüffel zu den Thoren des Orientö aus den Händen gegeben. 

Wie alfo fortan obne den Willen ber Seemächte Rußland feinen Ka— 
nonenſchuß auf dem ſchwarzen Meere ertönen laſſen bar; fo darf kein ruffls 
fcher Soldat ohne den Willen Oeſterreichs fernerbin den Pruth und die Donau 
uüberichreiten. 

Defterreich ift ſowohl in Folge feiner materiellen Antereffen, mie 
durch die Gunſt feiner geographiſchen und ſtrategiſchen Yage ber recht 
eigentliche Wächter an der untern Donan. Ein Blick auf diefe feine 
geographifche und militärifche Lage muß es felbjt dem Laien ar machen, 
dad Rufland es nimmermebr wagen darf, feine Kolonnen mie 1853 und 
1854 über den Pruth und die Donau vorzuſchieben, fo lange e8 nicht Oeſter⸗ 
reich zum Bundeigenoffen bat oder mindeſtens gänzlich neutral weiß; beibes 
aber wirb und kann in biefem fpeziellen Falle nie der Fall fein, weil ſich die 
beiberfeitigen Intereſſen an der untern Donau gu fchroff entgegenftehen und 


es verpflichtet fich „ehe e3 zur Anwendung von Gemalt jchreitet, bie anderen ı — mie das bie jüngjte Vergangenheit bemwiefen bat — feiner andern Ber; 


vertragfihließenden Theile in bie Lage zu feßen, dieſem Aeußerſten burd ein 
vermitteludes Einſchreiten vorzubeugen,” Angenommen aber, Rußland um: 
ginge jede Vermittlung und beabfichtigte eventuell bei einem Konflift mit ber 
Türkei zur Ultima ratio zu fohreiten; angenommen, ed machte zu biefem 
Zwecke die entfprechenden Rüftungen in feinen füblichen Häfen und Provins 
jen: fo wird man und doc einräumen, daß berartige Kriegsvorbereitungen 
weber über Nadıt noch jo binter den Couliſſen gemacht werben können, daß 
nicht alöbald Europa, durch feine Konfuln, welche Rußland nah Art. 12 
fortan in allen auf dem Littorale des ſchwarzen Meeres gelegenen „Häfen“ 
zuzulaſſen ſich anheiſchig macht, jo zeitig von deſſen wahren Abſichten in 
Kenntnid gelegt werben wurde, um bie entiprechenden Gegenmaßnabmen zu 
treffen, Die Konfuln Oeſterreichs, Frankreichs und Englands, bad darf 
man ficher fein, haben in Rußland, namentlich in den ſüdruſſiſchen Häfen 
eine weiter reichende Aufgabe, ald bie it, die Handelsintereffen und Schutz⸗ 
verhältniffe ihrer Nationen zu vertreten; fie find recht eigentlich fortan bie 
argusäugigen Wächter, daß Rußland jeine eingegangenen Bertragäverpflich- 
tungen jtrengitens erfülle, 

Thatfachlich iſt es eben bei bem bermaligen Stande ber ruffifchen Ma- 
rine im Gurin leichter, daß bie englische, franzöfifche und öfterreichifche Flotte 
in ben Gemäfjern bes legteren fid; jammelt, ehe Rußland auch nur entfernt 
daran denfen kann, zu irgend einem Unternehmen von Belang und Nadhs 
baltigkeit gegen Die Türkei zu fchreiten. Beſäße es Tauſende von geeigneten 
Handeleſchiffen und vermöchte es damit au gleicher Zeit 50,000 Mann 
und mehr an bie bulgarifche oder rumelifche Küfte gu werfen, es wird 
und darf jich dennoch nie zu einem ſolchen Wagniß verfiehen, fo lange 
es nicht vorher im Stande war, die wichtigiten Donaufeitungen, ſowie 
Schumla und Varna in Schach zu haften und mit 60,000 Mann in 
Bulgarien vorjuräden, um jenen Landungskorpe bie Sand zu reichen; 
es darf ſich nicht zu einem folhen Wagniß verjtehen, jo lange es noch 
„Nrategifche Rückſichten“ gibt, die Oeſterreich in feiner bominirenden Stel: 
lung jur Tiefebene an der untern Donau geltend machen kann und wirb, 
Rüdfichten, die hiervor bereitd fo gebieterifch den ruſſiſchen Operations: 
lalkul durchkreuzten, daß man unverhohlen und Angeſichts Europas bie 
Aufhebung der Belagerung Siliſtrias und den Rückzug der ruffiichen Ko: 
fonnen hinter den Pruth damit motivirte. Rußland durfte einen Coup, 
wie den hier in Rede jiehenden, ferner ſchon darum nie wagen, fo lange 
ed nicht im Stande it die befanntlih kaum zu realifirende Metamorphofe 
feiner Hanbeläflotte in eine Kriegäflotte vorunehmen, ober fo lange es 
feine Möglichkeit vor Augen bat, mittelft einer genügenden Anzahl von 
Linienfchiffen und Fregatten jener Tranäportflotte ein fiheres Geleite zu 
geben. 


mittlung fähig find, ala mit dem Schwert in ber Hand, Wer aber, ber ben 
leßten politifchen und militäriihen Ereigniflen mit unparteiifchem Blicke ge: 
folgt ift, fünnte auch nur einen Augenblid daran zweifeln, daß Rußland 
biefem Schwerte nicht die vollwichtigite Bebentung beigeleat hätte; wer 
könnte auch nur einen Augenblick daran zweifeln, baf die Wagſchale bed 
Friedens aum Vortheile Europas und zunaͤchſt Zentral-Europas fanf, eben 
weil Defterreich feine ftarfe Hand ans Schwert gelegt hatte! 


Die Übende des Bordj. 
(Mititäriiche Plaubereien,) 
Nach Paul de Niofenes, vom Oberlieutenant Juſius Ebersberg. 


Echluß. 
IV. 
Dritter Abend. Vom militäriſchen Geiſte. 

Einer ber Lieblingéſäͤtze des Doktors war die Entwürdigung des Militär 
ſtandes, jo wie ihn unſere Geſellſchaft geſtaltet hat. Er wartete mit Ungeduld, 
ſagte er oft, auf den Augenblick, wo er aufhoͤren würde unter ben Banuertraͤgern 
aller Gewalten au leben, „benn am Ende,” rief er an bemfelben Abende, an dem 
er mit Plenho feine legte Unterrebung hatte, „Ihr Syſtem von Soldaten, welche 
nicht denfen dürfen, führt uns dahin, gleichgültig dem Guten und dem Böfen, 
dem Gerechten und Ungerechten au dienen.“ 

„Die Armee,“ entgegnete Plenbo, „ist wie bie Kirche. Sie gibt bem Gäfar, 
was des Gajard ift. Wenn dem jo Ift, werden Sie fagen, fo gibt es feine unge 
beuerliche Herrichaft, bie fie nicht aufrecht erhalten könnte. Dies ift aber nicht 
fo, denn es gibt Augenblide, wo Gäfar, d. h. jebes Prinzip ber Macht und ber 
Ordnung, von der Melt verfchwindet; in dieſen Augenbliden bat die Armee 
feine politiſche Rolle mehr; fie jucht ihren Sammelruf wo anders als in dem lau⸗ 
nenbaften, ephemeren unb berabgewärbigten Geſetze, welches bie Welt regiert. 
&o vertheibigte die Armee während der Revolution das Baterland allein, Die 
Männer mit rothen Müten und Piden, welche in die Gefängniffe gingen, „um 
Schatten zu reftutiren," wie Andre Choͤnier fagt, batten nichtd gemein mit ben 
Tapferen, welche die feindlichen Kanonen vernagelten. Unfere Uniform bat biefe 
ſchändliche Periode ohne Fleden hinter fich gelaffen; ich banfe Gott dafür, denn 
die Uniform ift das einzige Kleld, unter dem noch, meiner Meinung nah, ein 
Herz ſchlagen kaun, in dem nod ber beilige Enthufiasmus und edle Verach-⸗ 


tung lebt. 
> 
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Mein theurer Doktor, ich werde Ihnen nicht die Beichte Mend'd an Char 
tas wiederholen, obgleich in Wahrheit diefer durchſichtige Hünmel, biefe meite 
und friebfame Matur, lurz biefed ganze Schaufpiel, welches und umgibt und von 
dem wir felbft einen Theil ausmachen, ſelbſt eine verfchloffenere Seele als die mei⸗ 
nige zu Eröffnungen binreißen fann; aber feit langer Zeit hat mir der Stolz bes 
Jahrhunderis alle „Bekenntniffe“ vergällt, und wenn ich jemals aus meinem 
Munde die Geheimniſſe eines dunklen und ſchmerzhaften Lebens hervorgehen laſſe, 
fo wird dies in dem Augenblide gefhehen, indem ber Tod den Dämon unierer 
Gitelfeit befhwört. Ich werde Ihnen aber nicht verbergen, daß ich nicht immer 
eine Ergebung befeffen babe, welche mic zu geroiffen Stunden noch jegt im 
Stiche läßt. Vielleicht fönnten Sie unter der fupfernen Farbe, mit ber die freie 
Luft meine Schläfen übertüncht bat, die Kralle ded modernen Geiftes finden. 
Ich habe dieſe mörberifchen Traͤumereien gekannt, welche vorerft einige Weſen 
und dann ganze Völker zum Verderben geführt haben. Endlich babe ih aud un 
ter jenen Leidenſchaften gelitten, welche zu allen Zeiten vorerft einige Menſchen 
von jenen Pfaben entfernen, die man erft nach lebbafier Angſt und langen Ber: 
irrumgen wieder findet. Ich weiß fo mie Wertber, welchen Abgrund ein Blick 
auf die Stirn geaben fann, ich weiß wie ſich gewiſſe Gebanfen ans Her hängen. 
Cord Boron erzählt in feinen Erinnerungen mit einer Art gebeimnißvollen Trau- 
rigfeit eine ſchredliche Geſchichte, mie er fagt, und die bemeift, mie weit die Were 
adıtung bed Lebens getrieben werben kann. Ein englifher Offizier geftand ihm, 
daß er in einer Nacht im Finſtern, es dem Zufalle überlaffend, ein Piſtol er 
griffen, fie fih in ven Mund geſtedt und ben Hahn abgedrüdt habe, Diefer Offi— 


zier batte ein Paar Piftolen und er wußte, daß die eine geladen, die andere aber ! 


Ih ſpreche jegt vom Militärftande wie ein Mann, ber bie Uniform trägt, 
aber ed fcheint mir, daß auch vom ben Beuten im ſchwarzen Frade alle denfen 
mäüffen wie ich, bie nicht das Vaterland zu einem Leichname gemacht feben mol: 
len, ber für die Erfahrungen ber Mevolmyionsbofteren beſtimmt ift, Die frangö- 
ſiſche Nation bat bie merfwürbige Cigenfchaft, daß jie im böchften Grabe mit den 
wei einander entgegengefegteften Beiftern, bem Revolutiondgeifte und dem militäri- 
ſchen Geiſte, begabt ift. Sie haben beute die ausgezeichnete Haltung bed Rorporalen 
bemerft, der mit ung den Abſynih getrunfen bat. Er ift ein Parifer. Im Jahre 
1848 bat er Barrifaden gebaut und auf die Munipipalgarben gefenert. Er bat fich 
empört um frei zu fein, um feine Mechte zu genießen, und als die Revolutlon voll 
endet war, bat er von dem Rechte Gebrauch gemacht, ſich anwerben zu Taffen. 
welches ibm die Tyrannei nicht beſtritt. Er ift jept einer der beften Leute meiner 
Kompagnie. Wenn ich ihn morgen in Paris unter meinem Befehle hätte, würde 
id) ihn auf alle biefe weißen Bhantome bei Berges und der Ebene feuern laffen. 
Es jcheint ınir, daß bei und der Mod des Soldaten alled bad verhängt, was Jene 
Schlechtes an ſich Haben, Die ihn anziehen. Sicherlich ift eine der hauptſächlichen 
Urſachen der Unordnung, aus welder wie für diesmal hervorzugehen verimeifeln, 
bie Feindſeligkeit, welche der militärifche Geiſt in gewiſſen reifen der Gefellfchaft 
gefunden bat. 

Ich lenne fie, Jene, die ben Krieg geläftert haben; ich kenne fie, Iene, die 
bie Uniform verwünicht haben, und bie jie gefhmäht hatten, wenn man fie hätte 
gewähren laffen. Ich will mich heute nicht mit ihmen befchäftfgen, weil ich alles 
Nachtragen verachte und Zornausbrüche baffe; aber ich geſtehe, daß mich ihre 
Furcht jeit drei Jahren oftmals empört hat. Wie viele Leute wollen auch heute, 


Ieer fei. &8 hatte ihn plöglic die Laune erfaßt, einſam fein Leben gegen das Ger jpe$ jie bie Armee vertbeidige, während ſie jelbft der Armee angehören ſollten! 
ſchid in finfterer Nacht zu fpielen und er hatte ſich taftend der erften Wafft be+ ‚Mit febr wenigen Ausnahmen find wir alle „Walter Habenichtd." Die Armee ift 
mächtigt, die füh feiner Hand dargeboten hatte, ohne zu willen, ob es die Waffe | beutzutage das, mas bie Vendee für das Koͤnigthum bed legten Jahrhunderts 
war, die ben Tod brachte. Ich Habe, als ich biefe Stelle las, zu mir geſagt, war; fle Kimpft für Güter, bie fie micht befigt, Um fo beffer, ihre Molle wird 
daß, wenn diefe Geſchichte ſchreckiich war, es auch eine ſchreckliche in meinem Le dadurch um jo ſchöner. Was den venddeiichen Kämpfen fo viel Glanz verliehen 
ben gab; denn ich habe baßjelbe gethan wie biefer englifche Offigier. | bat, war, daß fein anderes Blut als das des Edelmannes und dei Lanbmannes 
Shne vom religiöfen Zweifel zu reden, babe ich durch ben ſchrecklichen Zwei⸗ | gefioffen ift. 

fel gelitten, welcher biefer Beit eigen iſt, in ber es nicht ein edles, hinreißenbes, | ’ In der That, wenn ich fo viele Brave Leute unter unferen Fahnen verfam: 

gebeiligtes Wort gibt, das nicht zu irgend einer Lüge gedient hätte. Seitdem ich melt ſehe, entweber durch dad Geſetz ihres Bandes ober durch den Spruch ihres 

mich meinem Stande bingebe, wie jich der Priefter jeiner Andacht hingibt, mit, Herzens; wenn ich fie ſehe wie fie jind, geduldig, tbätig, muthvoll, und keinen 
alldem , was ich an einfachen und glübenbem Glauben im Herzen habe, gibt es anderen Wunfch hegend ald ben, alle ihre Eigenſchaften gu dem Dienft einer that: 
feinen Zweifel mebe, durch den ich leide. Das Leben erſcheint mir fo mie e& ift, | fräftigen und würbigen Macht aufjumwenden, Frage ich mich, wie man bie große 
ich glaube als etwas außerordentlich Trauriges, denn die Nahabmung Chriftt geſellſchaftliche Familie bat entſchwinden laſſen können. Die Leute in Uniform, 
bat gefagt: „Nichts ift tranriger als zu leben;" aber etwas, wad weder umjere die dem Zambour gehorchen, find wohl ein Wolf und zwar ein Volk, welches, 
Geduld ermüben, noch unjeren Muth befiegen, noch unfere Würde beleidigen wie ich hoffe, alle Arbeiter unjerer Stäbte aufwiegt. Warum befinden ſich Iene, 


darf. Ich lebe und ich fühle, daß ich leben fann. 

Das militärifche Leben hat vorerft in meinen Augen den unjhägbaren 
Vorzug, daß ed alle dem, was ich den verweichlichten Theil unſerer Leiden nen- 
nen möchte, eine töbtliche Wunde verfegt. Es gibt feine Träumerei, über welche 
bie Thätigkeit nicht den Sieg bavontrüge, wenn fie ſich unfer auf gewiſſe Weile 


die ihre Führer fein follten, in fo geringer Anzahl in ihren Reiben? Was ift au? 
‚ber Zeit geworden, im ber man zu den Armeen ging um jene ſpießbüͤrger licht 
| Miene gu verlieren, die man am Hofe nicht verlor? Aber ich kenne welche, die 
ſich mit dem jpießbürgerlichen Aeußeren bis zu dem Tage gebräfter haben, an bem 
man gekommen ift um ibnem zu jagen, baß fie die Mebeitermiene annehmen miüß- 





bemädtigt. Deshalb fordere ich auch alle Rend’s, alle Obermann’s, alle Wer- |ten, Sie wurden barob zuerft entrüftet; es war zu fpät. Es gibt unverbefferliche 
ther's auf, ihren ſchmachtenden Liebeshändeln mit den Chimären binter zehn Unverjchämtheiten, an denen die Welt zu leiden gehabt bat.“ 

Tambours nachzuhaͤngen, welhe den Sturmftreih ſchlagen. Ih habe oft! So beiläufig ſprach Plenho an dem letzten Abende, ben er im Bordj mit 
gedacht, daß dab ed im den Stunden bed Kampfes gewiſſe Gedanken gibt, | dem Doktor und jener Perfönlickeit verbrachte, welche die Diäfretion hatte 
melde jhmeigfam in der Tiefe unſeres Herzend liegen, tie dieſe tapferen | nichts zu jagen. Ich babe gedacht, daß bie Gefpräche des Kapitän einiges In: 
Degen, von denen ber Gib ſpricht, welche bie Gefahr plößlih in die Mes tereſſe hätten. Wir werden immer großed Vergnügen daran finden, baf ein 
bei hüllt. „Mir erheben uns dann —“ Wenn bie Kugeln den Tod in eine, Dämon für und das Dach eines Hauſes aufbebt; vielleicht wird man aud eini: 
Anzahl Körper gebracht haben, in mie viele Seelen baben fie dann das gen Reiz daran finden, in eine Seele einzubringen, 

Leben gebracht! Aber ich liebe nicht allein diefer prächtigen Ginflüfterungen Auf die Werke befonberd bezieht ſich meiner Anjicht nach die berühmte 
in ber Stunde der Schlachten halber meinen Stand, ich liebe ihn bejonders we⸗ Marime ded Terenz. Alle jene fcheinen mir das Mecht der Erifteny gu baben, 
gen der gleichzeitig ruhigen, tbätigen und fanften Gebanfen, bie er den büftern welche etwas Menſchliches an jih haben. Ich lege nicht immer ein Herz ben 
Seelen in manchem Uugenblide gewährt, &o habe ich nie die Kajerne verlaſſen, Bliden des Publitums dar; ich babe von dem Kapitän Plenho nur dad gezeigt, 
obne meinen Geiſt erfrifcht und mein Herz erleichtert gefühlt zu haben. Was; was aller Welt geftattet ift won ihm zu ſehen. Diefer wackere Soldat bewahrt 
hatte ich in derfelben getban? Ich hatte mich mit jenen Sorgen befchäftigt, Über! jein Herz ganz unverſehrt in feiner Bruft; die Kugeln werden, wenn fie je in 
welche die Müfigaänger ſpotten und um berenthalben uns die Verzgärtelten bes | basfeibe dringen, daſelbſt unverlegt bie gebeiligte Aſche finden, meldye die menſch 
Hagen. Ich hatte bie Hemden und bie Schuhe meiner Leute bejeben, ich hatte ihre | lichen Freuden und die Schmerzen an dem edlen Herde biefes edlem Lebens auf- 
Mahlzeit gekoſtet, ich hatte mich zu Häupten eines Bertes niedergefeßt und Ge⸗ , gehäuft haben 
rechtigfeit geübt, ih war mit Cinem Worte das Haupt ber Familie geweſen, 

benn die Familie findet man in ber Armee wieder, Sie beftebt bier ſelbſt mit 

mehr Kraft ale in der Geſellſchaft; jie befteht bier mit der Machtvollkommenheit Literarifche Nenigfeiten. 

des Hauptes, mit der Ehrfurcht für die Eltern; fie befteht bier auch mit den Ger | 

fühlen einer wahren und lebhaften Zärtlichkeit. Mich bat niemals ein Soldat! „Anjihten über Methode aur praftifhen Elementaraus 
verlaſſen, obne mir Lebewohl zu fagen, und ich babe deren nur fehr Wenige ges | bildung ber preufifhen Infanterie im Felddienſt. Bon Major von 
feben, deren Hand dann nicht eine verftohlene Thräne wegwiſchte. Ach liebe die Böhn, Kommandeur des Aüftlierbataillond" AT. Infanterieregiments, if 
militaͤriſche Zuneigung, denn fie ift immer in der Wahrheit begründet. Keiner der Titel einer 64 ©. ſtarken, bei Schneiber und Komp. in Berlin erſchienenen 
verſpricht feinem Kameraden ober feinem Vorgeſetzten eine ewige Trauer. Jeder Broſchure. Die Schrift Schließe ſich gewiffermafien der Methode zur Auebildung 
weiß, daß fein Sterbegebet einige von melancholiſchen Schwüren begleitete kurze im „serftreuten Gefechte” von General Grafen von Waldenſee an, obne fo ine 
Säge nicht uͤberſchreiten wird, bie vom Zeit zu Zeit bald zwiſchen zwei Tabaf:| Detail zu geben, wie dieſe; fie ſtellt fih auf den Standpuntt der preußiſchen 
woiten, bald zwiſchen wei Schlud Branntwein ausgeftofien werden, aber diefe Armeeverhältniffe, und ift darauf berechnet, die Wichtigkeit des Felddienſtes 
Pbrafen beftehen aus aufrichtigen Worten. Ich babe für mein Andenken niemals | welche bisher nicht genug gewitrdigt wurde, in bad rechte Licht zu Stellen. Da ſich 
eine andere Huldigung gewünfcht, als diefe Soldatenworte. | die vorgeichlagene Methode in ihrer Ansführlichkeit alt praktifch bewäbrte, und 


zwar ſowohl während bed Verfaſſers fünfjähriger Führung einer Kompagnie ber 
Schulabtbeilung in Potsdam, feiner fehäjährigen Führung einer Kompagnie 
bes Garbe-Referve-Infanterieregiments, ald auch bei den Kompagnien feines jetzi⸗ 
gen Bataillons, mo bei einer guten Elementar -taftifhen Ausbildung durch Une 
wendung biefer Methode auch im Felddienſt allen Anforderungen entfprochen 
wurde, — jo liegt der Werth des Werkchens auf der Hand, Der Verfaſſer ent- 
wickelt jeine Anfihten über dieſen Gegenftand mit einer Klarbeit, welche ben 
Praftifer unverfennbar beurkundet; er läßt es aber nicht bei der Anſicht allein 
bewenden: er motivirt bieje und überzeugt uns von deren Stihhältigkeit. Jeden⸗ 
falls möhten wir dad Werken der Beherzigung empfehlen, das, wenn au 
nicht in All und Jedem befolgt, doch der Andeutungen genug bietet, um bem bee 
regten Gegenſtand einer reiferen Erwägung ju unterziehen. 





Lehrbuch ber Wrtillerie für preufifhe Avancirte biefer 
Waffe, mit 6 Figurentafeln, nach den neueften Borfchriften bearbeitet von F. 
Delze, Sckonde⸗kieutenant in der f, preuß, Artillerie. Fünfte ſehr vermehrte 
und verbefferte Auflage, nad dem Tode bed Verfaſſers zum dritten Mat berand- 
gegeben von Hermann Schinfel, Hauptmann im Garde - Artillerieregiment 
(Berlin, 1856. Berlag von I. Striffer). Sehr reihhaltig und umfaffend, und 
berührt einen &egenftand, welcher jeder Armee gleich wichtig iſt 

Für bie Empfehlung bes, feit dem Jahre 1843, nunmehr in fünfter Auf⸗ 
lage erfchienen Werfes, ſchreibt die Dedifation an Se. f. Hobeit dem Prinzen 
Wilhelm Adalbert, Oberbefehläbaber der f. preuß. Marine und Chef der f. 
ruſſiſchen 1. reitenden Urtilleriebrigabe. Wenn wir in Kürze bie sehn Abtheilun⸗ 
gen berühren, im welche diefer 536 Seiten zählende, ſchön audgeftattete Leitfaden 
zerfällt, fo zeigen wir dadurch gleichzeitig die Bielfeitigfeit desſelben. Sie handeln: 
1. Bom Pulver; 2, von ben Geichügen, Progen und Wagen; 3. von ber Kriegd- 
feuerwerferei; 4. vom Artilleriegeräth; 5. von der Handhabung der Geſchuͤtze 
und Fubrmwerfe und den dazu nötbigen Mafchinen; 6. von der Befeitigungäfunft; 
7. vom Schießen und Werfen; 8. vom Gebrauch ber Artillerie im Feldkriege; 
9. vom Batteriebau und 10. vom Gebrauche der Artillerie im Feftungäfriege. 
Die angehängten Figurentafeln tragen, wenn möglich, zur Deutlichleit der im 
Terte berübrten Gegenftände das Ihrige bei. Uebrigend gefteben wir gerne, daß 
faum in einer Armee für die fachwiſſenſchaftlichen Truppen fo zahlreiche und was 
eigentlich mehr fagen will, fo entiprehende Anleitungen veröffentlicht werden, 
wie eben in ber f, preuß,, umd das dieſe Anleitungen ben beabjichtigten Nutzen 
ftiften, Teuchtet von felbit aus ben wieberholt nöthig werbenden neuen Audga- 
ben bervor. 
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ten) Über bad „Ufomwfche Meer” herausgegeben, welches fih auf Nefognos- 
irungsfahrten der frangöfiichen Kriegäflotte im ſchwatzen Meere und dabei gemon» 
nene nautologifche Data flüßt: „Renseignemens hydrographiques sur la mer 
d’Azof, recneillis et rödig&s par G. C. Clou; publigs sous le ministöre de 
S. Exe. M, l’amiral Hamelin, ministre de la marine et des colonies.* 


Eine Urt englifher „Wachtſtubenabenteuer“ ſcheint des Colonel 
E. Napier jochen bei Hyde in London erfchienenes (31 '/, Sch. foftendes) Buch 
zu fein; „Der Linienfoldat." Ein Srlegerleben unter ber Garde und in ber Linie 
twäbrend des langen englifchen Friedens und ber Heinen Kriege. Drei Bände. 8. 
(The Linesman: Service in the Guards ete.) 





Eine „Befchichte der Ariege und Eroberungen ber Araber in 
Armenien" it als Ueberfegung der Chronik des Armeniers Ghoͤrvond aus bem 
achten Jahrhundert ſoeben im franzöſiſcher Sprache bei Meprueis in Parid ers 
jchienen. (8, und XV, und 146 Seiten. 1 fl. 30 fr.) Der Heberfeger iſt anſchei⸗ 
nend auch ein Armenier, er heißt Garaleed V. Chanahjarian und bat zahlreiche 
Bemerkungen und Erläuterungen beigefügt. 


„Sebaſtopol“ beißt bekanntlich Rudolf Gottſchall's vithyrambi- 
ſches Kriegkepos meueften Datums (ed wirb in biefen Blättern bald von ihm 
näber berichtet werden). Sebaſtopol“ beißt auch ein ganz neues begeiftertes fran« 
zoͤſiſches Gedicht in fechs Geſaͤngen von M. Felir Lion (1 Vol. grand-in - 89), 
welches zugleich in Paris und Merifo die Preife verlaffen bat. „Sehastopol ou 
la Campagne de Crimde“ ift ein Jubel» und Triumphgeſang, deffen Berfaffer 
ſich als ein zu Merifo babilitirter Franzoſe einführt. Sein Gedicht iſt eigent> 
lich nur eine Art erweiterter „Ode von Namur," fein Eharafter der Enthufind- 
mus, umd zwar ein folder, dem nie der Athem ausgeht, und ber ein wenig er⸗ 
mübdend auf ben Leer reagirt. So urtbeilt die „Revue des deux mondes,* 


Ein Graf Theodor von Scherer veröffentlicht ein Vierzigbogenbuch 
über bie erfte franzöfliche Nevolution („den Terrorismus“), zu dem er ſich ben 
Stoff aus dem Tagebuche eined Zeitgenoffen jener Periode „Aus dem Torni— 
fter eine: Soldaten der Mevolutionsarmee” (fo lautet nämlich der 
Titel) hergeholt bat. (2 fl. 30 fr.) Graf Scherer hat aus dem Material einen 


0, Ein franzöfiicher Fregattenfapitän bat in dieſen Tagen bei Ledoven im | Biftorifhen Roman gemacht. Diefer aber ift im Verlag bed Franffurter „Deutfch- 
Paris (Leipzig, Michelfen) ein bybrographifches Werfchen (76 Seiten und 6 Kar- | land" erfchienen. 





Armee-Nachrichten. 


Deiterreich. 


* (Mien.) Nachdem bie ungarifche Leibgarde feit bem Jahre 1848 
nicht wieder ind Leben gerufen wurde, foll ihre definitive Auflöſung, eben fo wie 
jene der im Jahre 1839 errichteten lombarbifch -venetianischen, melde noch im- 
mer einen Sekondwachtmeiſter und mehrere Individuen bed untergeordneten Per- 
ſonals im Stande führt, befhloffen fein. Hiernach würbe für den Hofbienft aus: 
fallen: bie im Jahre 1763 errichtete erfte Arcieren-, die 1768 ind Leben geru« 
fene Trabanten»Leibgarde, die 1849 errichtete Leibgarde-Gendarmerie und bie 
Hofburgwache. 

° (Prag, 16. Juni.) Der Herr FM, Edler v. Fiedler, hierſeitiger 
Stadt» und Feftungäfommandant, Inhaber des 3. Imfanterieregiments CH. 
Karl, feierte am beutigen Tage fein fünfzigjähriges Dienftjubiläum. 
Die in Prag befindlichen Herren Generale und Stabsoffigiere, fo wie Mepräjens 
tanten der Oberoffiziere aller Waffengattungen ber Prager Garnifon, haben heute 
um 11 Ubr Vormittags Sr. Ergellenz ihre Glüdwünſche dargebracht. Aus AUn« 
laß biefer feier brachten ferner bie hier garnifonirenden Mititär-Mufilfapellen dem 
bochverebrten Jubilar geftern Abends eine Serenade in Verbindung mit einem 


Badelguge. 
Deutfcher Bund. 


Grankfurt a. M., 15. Juni.) In der Bundedtagsfigung vom 13. 
d. M. fand die Abftimmung über einen in ber Sitzung vom 29, Mai d. I. von 
dem Militärausfchuffe in Bezug auf den Stand der Bunbesfeftungsfonbs erftat- 
teten Bericht und über bie beöfalls geftellten Anträge ftatt. Bid zum Jahre 1848 
waren bie für jebe der einzelnen Bundesfeftungen und für ſpezielle Bebürfniffe deriel- 
ben, ald y. ®. für Bauten, Armirung, Broviantirung u. dgl. beroifligten Gelber 
gejondert verwaltet und verrechnet und als eigene Fonds für die befonderen Jwecke 


ihrer uriprünglichen Beftimmung verfügbar erhalten werden. Späterhin trat bar 
gegen eine gemeinfame Behandlung fümmtlicher für Bundesswede beftimmten 
Mittel ein, und es fanden Verwendungen aus ben Feſtungsfonds für andermei- 
tige Bebürfniffe ftatt, die indeffen immerhin nur ald Vorſchüſſe vorgemerkt 
mwurben. 

Nachdem nun ſeither die Mittel zur Müderftattung der Mehrzahl dieſer 
Borfchüffe bewilligt worden find, beſchloß die Verſammlung zu der früheren Ein» 
richtung zurüdzufehren, ſonach bie eingelnen Fonds wieder ausjufheiben und 
getrennt zu halten, und jeben berjelben ben ihm an ber Gefammtjumme von 
2,153,172 fi. 56 fr. gebührenden Antbeil zuzuweiſen. Zum Bollzuge deſſen 
wurden bie nöthigen Anorbnungen getroffen. 


Freie Städte, 


° (Hamburg, 11. Juni.) Zu der am Donnerftag nächfter Woche ftatt« 
findenden Berfammlung ber Erbgefeffenen hat ber Senat wieber eine ganze Meibe 
von Anträgen veröffentlicht, von denen die höhere Beſoldung ber Offi- 
ziere (welcher Antrag bereits einmal von der Bürgerfchaft abgelehnt wurde) für 
unfere inneren Verbältniffe wichtig iſt Die Motive zu diefem Antrag find ver: 
fhiebener Natur. Zuvorderſt wird auf die großen Schwierigkeiten einer Kom⸗ 
plethaltung des hamburgiſchen Offigierforps bingewiefen, da die Kleinheit dei 
Kontingent: nicht zum Eintritt reize, daher die böbere Bejoldung ein Anziebungs: 
mittel bilden muͤſſe. Ferner wird dieſer Antrag dadurch motiviert, daß ber jegige 
Etat für ganz andere Zeiten berechnet jei, Diefer entftammt nämlich noch dem 
Jahre 1814, und es jind auch ſeitdem mehrere außerordentliche Einnahmen weg» 
gefallen. Ein dritter Grund der Erböbung der Gage ift die Vertheierung bes 
Lebensunterbaltä u. ſ. w. In keinem dentichen Staate erhalten die Offiziere einen 
fo hohen Sold, wie bier in Hambnrg; und dennoch ſoll die Gage noch erhöht 
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werben. Der Sefondestieutenant der Infanterie ſoll in Zukunft monatlich erhal ⸗ 
ten 125 Marf Courant = 50 Ntble. preußiſch Gourant, der Kavallerierkieutes 
nant 140 M. — 536 Nthle., der Premier⸗Lieutenant der Infanterie 60 Mehlr,, 
der Premiersfieutenant ber Kavallerie 64 Nihlr., Hauptmann 2. Kt. 80 Ahle, 
Mittmeiſter 100 Ribtr., Hauptmann 1. Ki. 120 Niblr., Mittimeifter 192 Rehlr,, 
Major 140 Rthlr., Bataillonskommandant 200 Nıbir., Alles per Monat, Die 
ganze Mehrausgabe unter Zugrundlegung ber neuen Formation ded Kontingentd 
(2 Bataillons, 2 Schwabronen) würde jährlid ca. 23,000 Mar > 9120 Atbir. 
betragen. Auch der Oberſt Boͤdicker iſt in dem Antrag bedacht. Derfelbe bezieht 
bis jegt BOOO Mart — 3600 MRihlr. jäbrlih und ſoll in Zufunft eine öffent: 
liche Dienftwohnung erhalten, oder ſtatt ber freien Wohnung 2400 M. = 960 
Mthlr. Da weder bie ehrb. Oberalten noch das Sechriger-Kollegium jich mit die⸗ 
fem Antrag einverftanden erklärten, jo möchten wir ibm auch in der Bürger 
Schaft kaum ein beiferes Schichſal propbegeien. 


Sardinien. 

* (Bonder piemontefifhen Grenze, 12. Juni.) Das Feit, von 
welchem ich im letzten Schreiben gefprochen, ift zu Genua abgehalten werden, — 
die Piemontefen nennen es ein geſchichtliches Ereigniß. Ob num biftorifch wichtig 
in ber Reihe der Triumpbfeierlichkeiten von Nabuchedonofor angefangen, ober 
in ber Geſchichte der Gaſtronomie oder ber blofen Zweckeſſen, darf der müchterne 
Meni den beifblutigen Entbufiaften nicht fragen. Der Munizipalrath von Ges 
nua jpendirte 20,000 Lire fir die Tafel, und beforgte die Uusihmüdungen und 
Deforationen und bad in einer Stadt, welche ihres Widerwillens, ja Haffes we- 
gen gegen allet Piemonteſiſche notorifch if. Um 3 Uhr Nachmittags, wenn man 
den Berichten Glauben [chenfen darf, ftrömten die Bürger ber Stadt, die Land⸗ 
bewohner und zahlreiche Säfte von über den Bergen nad) ber Aquaſola, we auch 
die Soldaten, bie Glanzpunlkte des Feftes, in feinen Motten und ftrenger Orbnung 
nad) und nach eintrafen. Dort wurden fle von 3 freiwilligen Bataillonen ber 
Nationalgarde, vom Syndikus und einem delegirten Rathe empfangen, welche 
um halb 7 Uhr dem General Lamarmora ihre Hochachtung darbringen durften. 
Der Gefeierte fam mit einem zahlreich beſetzten Stabe, worunter ein Admiral, 
der Oberft Petittl, der General Johann Durando und andere Offiziere ber Ex⸗ 
pedition ſich befanden. Lamarmora durdiging fodann die Reihen ber Soldaten, | 
wobei ihm von den Zuichauern Blumenfränge und Kronen zugeworfen wurben. 
Im Ganzen fol, mit Ausnahme der bei ähnlichen Gelegenbeiten nie fehlenden, 
fleinen Anftänden und der in Piemont in Mode fichenden Manifeftationen gegen 
weniger enthuflaftifche Nachbarn, ziemliche Ruhe und Ordnung geherrſcht haben. 
Der General ſah am Schluſſe dem Defil& der Truppen und Garden von der 
ſtaͤdtiſchen Bibliothek aud zu, die Zufhauermenge aber begleitete die Herren bis 
ober bis nahe an ihre Quartiere. 

Wie verlautet, fol die Ernennung Lamarmora's zum Kriegäminifter bereits 
im hohen Rathe vorgefommen umd entſchieden worden fein; ſie dürfte aber erſt 
thatſãchlich werben, wenu bie Mebaillenveribeitung vorüber ift, da für biefen 
Moment es pweddienlich erfcheint, ihn noch als Kommandanten de3 Erpeditiond 
lorpe figuriren zu laſſen. 

Die italienifch-englifche Legion ift nach einem aus London angelangten 
Defrete aufgelöft worden. Man bat erkannt, daf mit dem Ttalienifchen Volke nicht 


fo leicht umgugeben fei, als dies mit den Deutichen der Fall, England wollte ML 


eben fo wenig diefe Truppe verlieren, als es überhaupt Geld ohne Nugen aud: 


zugeben nicht Willens. Die teten Greigniffe jedoch auf Malta, wo alle Hinwel- | Ar. 


fungen auf militäriiche Ehre u. f. w. vergebens, haben die Engländer eined Bef- 
fern belehrt und werden jie hoffentlich auch anders noch in gewiſſen Anſichten 
befebren, da fie nun einmal näher, ald ihnen lieb, mit Stalienern zuſammen- 
gelommen. 

In Caſale wirb eine große Kaſerne erbaut, und man gedenft dort ferner- 
bin eine ziemliche Garniſon zu ftationiren. 


Großbritannien. 


* Im Hauptquartiere der Royal Engineers — des Genickorps ber englie 
ſchen Armee — zu Chatham ift foeben ein Saal mit photograpbifhen 
Apparaten eingerichtet worden. Die äufere Ausftattung des Saales ift von 
einer Abthellung befonders gefchirfter Sappeurs (Sappers and miners), welche 
für die fönigliche Kommiflion zu Goreboufe arbeitet, angefertigt worden. Man 
will binfür die Photographie in ansgebehntefter Weije zu Aufnabnten von Ge— 
genden, Stellungen bei Nefognossirungen ic. offiziell in Anwendung beingen. 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee, 


Soll, Heinrich Freiherr p,, Oberülient. des Genicabes, zum Remmanbanten brä 7. 
Geniebateilleng. 
Schneider, Jeſef Erler v., Oberſt des Penfionsflandes, erhielt ben Generalmajort: 
Ebaralter ad honores. 
DBenfionirungen. 
Peopovrid, Yeopole, Oberſtlieut. des Fürſt Liechtenſtein Ublauen ⸗-Reg., zeitlich. 
Dlömm, Anton, Major des König der Belgier Juf.Meg. 





Bieland, Anton Leopold, Sauptım.-Mubiter ded Inwalidenhaufes in Patua, mit Majers 
AubitorAfbarakter ad honores. 

Die Hauptleute une Rittmeifter 1. Klaife: 

Diebenrok Edler v. Wallheim, Robert, ded CH. Karl Inf.Reg. 

Marten, Marksfeld, Joſef, bed Graf Gyulai Jaf.Reg. 

Marginian, Terensiat, dei Graf Gorenini Juf Meg. 

Zuk⸗Skarszewoll, Yanislaus Ritter, des 12. Ublanen⸗Reg. 

Die Sauptleute und Rittmeifter & Klaffe: 

Budik, Comund, des Herjog zu Nafſau nf Meg. 

König v. Kronburg, Joſef Freiherr, des 5. Gendarmerie⸗Reg. 
Die Oberlientemante: 

Legrad Edler », Edelfeld, Kaimund, bed EH. Heinrich Juf.“Reg. 

Bruder, Joſef. des Plagkommanto zu Gratz, mit dem Charakter eines Kauptmannı 
2. A. ad honores, 

Schöffl. Jeſef, des EH. Luwig Inf. Hey. 

Weis, Joſef, des Graf Ficquelment Dragoner⸗Reg. 

Votkats, Joſef, Unterlt, 1. Al. des EG. Seinrich Inf.⸗Reg. 

NRublni, Karl, Unterlt. 2. Kl. des 11. Ublanen-Meg. 

Sterbfälle. 

Faber, Friedrich, penſ. Major, zn Yalbac den P, Mai. 

Roſenzweig, Jeſef Ebler v. penf. Major, zu Billach ben 17. April, 

Sermagt, Koloman Graf, Hauptiuann bei Fürft Schwarzenberg Inf., zu Benedig ben 
11, Mei. 

Drdensrerleihung. 

Das Ritterkreuz bes Koifer Fran Joſef Ordene: dem Unterlient. Janaz Gniatovie, 
tes villaner CrengMeg., in Anerkennung feiner mit Muth und Entihleffenbeir 
erfolgreich vollführten Leiiungen bei Berfelgung und Bewältigung fierbeits: 
gefährlicher Individuen. 


Das filberne PVerdienffrenz: dem Vatental-Juvaliden Titularfeltwebel Theeder 
Safle, welder ber Umſicht une Raltblütigkeit zum Belingen ber oberwähnten 
Unternebutung trigetragen bat, — und dem Rorporal Anton Wal liſch, des piertem 
Gendarmerie ⸗ Reg.. in Anerkenmang der mit beſenderem Murbe und aufopiernder 
Hingebung bewirkte Pebensrettung zuseier Menfchen aus dringender Feueregtfabt 


Die k. k. Kammererowürde erhielt: Oberlieutenant Rudolf Graf Strachwih, vom 
Jufanterieregimente Eh. Karl Ar. 3. 


Nachtrag zu den Perional:VBeränderungen 
pro Februar 1856. 


Linieu-Infanterieregimenter. 


. + Seodte und Deutſchuciſter. Probſt, Paul, Unterli. 1. KL, . Oberft; Zufb 8. 
Mettentbuwrn, Fritdrich, Unterlt. 2. Rt., Unterlt. 1. RU; Moitler, Kubmw., 
KHatetfeltmebel, 3. Unterlt. 2. Mt. 

. 10, Grof Mazuchelli, Dreyer v. Löwenbelm, Ferrinand, Hptm. 2, Rl,, 5. Spt 
1. RL; Monfen, Leopolt, Oberlt., 3. Srtm. 2, AL; Werfer, Jauaz. Umterit. 
1. RL, ;. Oberlt.; Panel, Ignaz, Unterlt. 2, Kl., z. Unterlt. 1. Al.: Ebner, 
Joſef. Kadetſeldwebel. z. Unterlt. 2. Si. 

. 12. €$. Wildelm. Salaman, Jofei, Oberlt., .. Regimend- Nbjutanten, 

. 16. Baron Wernhardt. Müller, Karl, Unterlt. 1. Ri, 5. Regimenté-Adjutenten 

. 18. Großfürft Konfentin von Rußland. Lepfſchil, Wenzel, Oberlt,, 3. Megimente 
Mointanten, 

— 21. Graf Leiningen. Ulmenfein, Rubelf freißerr, Kadetfeldwebel, z. Unterle. © 

R,; Glafer, Wilbelm, Oberlt., q. 1. zut Monturd:Delenomichomm. gu Brünn. 

22. Graf Mimpffen. Gadnil, Jehaun, Unterlt. 1. Ri, 3 Oberle.:; Müblwenil, 
Joſef, Unterlt. 2. Al., z. Unterlt. 1. 4.5; Attems, Jeſet Oraf, Kabeilorporal, ı 
Unterlient. & AT. 

24. Serzog von Parma. Möraus, Franz, Sptm. 1, RI, q.t. aus dem zeill. Penjiens 
ſtande; wieber eingetheilt; Ambrojins, Juliue, und Branid, Jauaz, Unterled 
1. &L., 2. Oberlit.; Tiſch, Arnolb, Hnterlt. 2. Ri, } Unterlt, 1. Sl; Remes 
de Bebarfalva, Karl, E k. Kadet, 4, Unterlt, 2. Kl. 

26. Greßfürt Michael von Rufßland. Toplp v. Sohenven, Fran, Kptm. 2. RL, 
4 Sptm. 1. SL; Buna, Julius, Oberlt., 3. Spim. 2. MM; Popper. Philipr 
Unterlt. 1. RL, 3. Oberlt; Obermaser, Sarl, Unterle. 2, Kl, 3, Unterlt. 1 
Kl.: Pollak, Binzenz Anten, Unterlt. 1. Kl. q. &. vom MilitärfuhrmMorkt 

32. 6%. Fran; Ferbinans d'Eſte. Martinel, Baul, und Möhrer, Lutwig, In: 
terlts. ® AL, 5. Unterlis. 1. Al; Keblparzer, Viktor, Rabet, 5. Unterlt, 2, Ri. 

42. König von Sannever. Arahl, Jebann, Harerieltwebel, z. Unterit. 2, Al. 

44. 6S. Albrecht. Sereani, Slerentmus, Kabetielttrbel, z. Unterlt, 2, At. 

Ab. Graf Jellacie Nagel v. Königebofen, Leo, Umterkt. 4. H., y. Oberlieut. 
Krainik, Jobann, Unterlt. 2. U. 3. Unterlt. 1. Al; Bojer, Okorg, Orenat.: 
Feld webel, ;. Unterlt. 2, RI. 

43. &$. Ernſt. Grabner, Joſef, Unterlt, 2. RL, q. t. zum 7. Gent. 

51. Es. Karl Ferdinand, Sterne, Ludwig, Kabet dei Prinz von Vreußen IR. 
4. Unterlt, 2, 1. 

52. Es. Fran Karl, Seidl, Johann, Oberlt., q. 1, zur MonturdOrlonomielom: 
miffien zu Altofen. 

57, Für Tablonewäly, Sridl, Ferdinand, Unterlt, 1. RL, ;. Oberlt; Lufafie 
wirz, Michael, Unterlt. 2, Rt., 3. Unterke, 1, M,; Kohn, Belie, Feldwebel :. 
Unterlt. 2, AT. 

62. €. Heinrich. Bartha, Antread, Unterli. 1. RL, ;. Oberlt.; Miffelbacder 
Auguſt, Unterlt. 2. &L, 3. Unterlt. 1. &l.; Groß, Lespold, Kadetfeldwebel, j. Un- 
terli. 2. Kl. 


Ar. 


Nr. 
Me. 


fir. 
Mr. 


Ar. 
Ar. 
Mr, 
Mr. 


Nr, 


Kapdallerie 
Küraffierregimenter. 


Ar. 2. König Marimilian ven Balern Myard de Nyaregphacz, Adolf Wreiberr, 
2. Rittmelder, z; 1. Mittmeider; Aubrle, Anton, 2, Nittmeifter, .. 4. Riten. ; 


Matih-Epo, Molf, und Berlihingen, Gottfrieb Freiherr, Oberlis,, zu 2. 
Rittm.; Bafjenbeim, Alfred, Untere. 1. Kl. 3. Oberlt.; Berger, Otto vom, 
Unterlt. 2. RL, 3. Unterlt. 4. Kl.z Le Fort, Ernit, Kadet, ; Unterlt. 2, Kl. 

Mr, 4. Kaiſer Ferdinand. Werner, Rafpar, Unterlt. 1. Kl., a Oberlt. 

. 8, Prinz Karl von Preußen, Le Brun, Alfred, und Zedtwig, Eugen Graf, 

2. Mitimeifter, zu 1. Mittmeifter. 
Dragsnerregimenter. 
. 5. Prinz Eugen ven Sasoyen, New, Ludwig Freiherr, Unterlt. 2. RL, q. t. vom 
1257 — Karl IR. 
. 6. Braf Ficquelmont. Sternberg, Konrad Graf, 2, Mittm,, z. 1. Ritt. 
Suharenregimenter. 

. 9. Fürft Liechtenſtein. Katzonyl, Karl, 2. Aittm,, ; 1. Rum.; Ponz v. Pan; 
© berlt., 3. 2. Rittm.; Sjapars, san Graf, Unterlt. 1. Rl., 5. Oberli.; Ton: 
beidger, Ferdinand, Umterlt. 2. SU., 3. Umnterlt. 1. RI; Czismadia, Jobann, 
Unterle. 1. &T., q. t. sum 6. Gend.-Mea. 

11. Prinz Mlerander zu Württemberg. Deym, Felir Graf, 2, Nittm., 3. 1. Mittm,; 
Bihr v, Bafonpkes, Ermundb Graf, Oberit, des Fürſt Liechtenſtein Huf.-Meg., 


;. 2. Wittmeifter, 
Üplanenregimenter. 
, 4. Graf Kivalart. Schwarzenberg, Adelf Fürſt, 2, er 
Moltke, Otto Graf, Oberlt. bed Kaifer Ferdinand Küraffier-H,, 
Wodzynéeky, Stanidlaus, Unterlt, 2, Kl. z. Unterlt. 1. Kl. 


Militär-Klerns, 


Nichter, Karl, Weltpriefter der St. Pöltner Diözefe, 4. Feldlaplan des Baron Heß JR. 
In die Bivil»Berlforge gurüdgetreten: 

Demeter, Antreas, Feldlaplan bed Vriuz Alerander von Württemberg Huf. 

BWilinski, Karl, Feldlaplan bed Herzog von Naſſau IM. 

Morvap, Anton, Feldlaplan des Graf Silit Suf-R. 


Mr. 


4, Rittmeilter ; 
4 2. Mittm. ; 


Dnittirungem 


Mit Beibehalt des Militär-Charaktert. 
Die Mittmeifter 2. Klaffe: 
Brumetti, Kajetan Conte, des Prinz Eugen von Savepen Drag. R., mit 29, (Febr. 1856. 
Keillgfh, Feoder Freiberr v., des Graf Firquelmont ge mit 15. Febr, 1856, 
Deden, Brietrih v., Oberlt. des Fürk Schwarzenberg Uhl M., mit 15. Febr. 1856, 
Deim Uebertritt in Biril-@taatörienfir, 
Freyler. Iohann, Oberlt, vom Penfioneftande, mit 26. Februar 1856. 
Die Unterlieutenante 1. Klafie: 
Beiſch, Johann, dei Graf Mazjuhelli IN, mit 23, Februar 1856, 
Charanza, Arelf, des E6. Wilbelm IR, mit 20, Februar 1856, 
Huber, —5 des 11. Felde Het, mit 19. Jaͤnner 1856, 
Staubinger, Georg, Unterlt. 2, Kl. des Großfürſt Michael 26. IM, mit 29, Febr. 1856. 
Deim Uebertritt in bie Militär-Rehnungebrande. 
Korky, Johann, des A, Feld ⸗Art⸗Reg., und Zdunie, Milelaud v., des E5. Leopold 
IR., beide mit 29. Februar 1856. 
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Ohne Beibebalt des Militär-Ehbarakterd. 
Sill v. Lilienbach, Sermann, Hptm. 2, Kl. des 4. IN, mit 15. Februar 1856, 
Die Dberlientemants: 
M 2er, Geerg Esaguire, bed 4. Uhlanen: MR, mit 15. Februat 1856, 
Miklos v. Mitlosvar, Julius, des 3. Hußaren⸗M, mit 29. Februar 1856, 
Peoninski, Alfred Graf, bes 37. IR. mit 29. Februar 1856. 
Spendau, Leopold, Pinienfhiffsfihnrich ber Kriegsmarine, mit 10, Februar 1856, 
Die Unterlieutemants 1. Klaffe: 
SHollenberg, Karl, des 4. Ublanen-R,, mit 20, Februar 1856, 
Kalenba, Germann v., bed 6. Hußaren-R., mit 29, Februar 1856. 
Mühlberger, Alfens, des 6. Ublanen-R., mit 29, Februar 1856. 
Rabofferic, Nikolaus, des NomanemBanater Grenz M., mit 29. Februar 1856. 
Travers, Anton Graf, bes 8, Feltjägerbat, mit 15. Desember 1855. 
Wanke, Meranter, des 11. TR, mit 15. Februar 1855. 
Die Unterlientenants 2, Klafje: 
Kratohmill, Johann, des 6. IM, mit 29, Februar 1850, 
Krieadhaber, Arthur v. des 10. Aufaren-M,, mit 29, Februar 1856, 
2onvay, Laditland, dee 1. Kubaren- A, mit 15. Februar 1856, 
riboba, Ermit, ded 40. IM, mit 20. Februar 1866, 
traßer, Albert, des 37. IR, mit 15. Februar 1856, 


Sterbfälle 


Dom altiven Stande. 
Die Unterlieutemante 1. Alaffe: 
Kaplan, Tefei, des 55. IMR,, zu Gallac am 2. Februar 1836 
Pretſch, Ladwig, des 15. IM, gu Eperied am 3. Februar 1856. 
Rabeicfie, Paul, ded Prierwardeiner Grenz, zu Peterwartein am 29, Febr. 1806, 


Bom Penfionsfhande. 
Die Majore: 


Gamichl, Johann, zu Selrine, Provinz; Bergamo, am 1%. Februar 1856. 
Bebel, Iofef, zu Boͤſing in Ungarn am 12. Februar 1880. 
Die Hauptleute 1, Klaffe: 
Beltrami, Johan, zu Ankona am 13. Februar 1858. 
Dangl 9. Degenftern, Peopolt, zu MWirner-Menftadt am 16 Februar 1856. 
Maurer, Jakob, in Wien am 13. Februar 1856, 
Waltersfirhen, Karl Freidere, Aittmeiter 2. A, & E Kämmerer, zu Prefiburg am 
24. Februar 1856. 
Flitner, Karl, Oberlt., zu Keſmart in Ungarn am 4. Februar 18086. 
Butorac, Georg, Unterlt. 1. Kl., zu Karldadt am 27. Febrmar 1856, 
Dom Armeeflanbe. 
Tofephomiez, Vinzenz v., Unterlt,, zu Dislyfamien in Galizien am 11. Febr. 1856, 


Patriotifche Gaben. 


Für ben Kempenfond find bei ber Mebaftiom eingegangen; Vom Herren Grafen 
Schönborn, MalteferrNitter und £. & Major in der Armee, 50 fl; von einem LM. 
Stabtoffizier des Armeriantes 100 fl, welche gegen Empfangöbeflätigung dem Löblichen 
Komite bed genannten Fondes übergeben werben find. 








Ungelommen in Wien. 


(Am 17. Juni.) Se. Ergellenz Kerr Felemarſchall⸗Lieut. 
Baron Cſorich, von Ofen (Dtadt Rr. 138). Die Herren 


ſabeih), und Edler v. Chamwane, von Ejernowis (Stadt, wild. 
Mann). — Oberſt 9. Gombos, von Ofen (Ztadt Mr, 1062). 
— Oberfilt. Baron Vrohaska, vom 47, IR, von Karldı 
burg (Stadt Ar. 1170). — Die Majore: von Villen, in 
Venſ., von Breiburg (Jeſefſtadt Nr. 5), und Simenpi, 
ur eg von Dolsgna (Stadt Nr. 1111), 

(Am 38, Juni.) Saupımanı Themich, vom 46. IMR., 
von Biala (Hotel Wandl). — Schiffalieutenant Daufali, 
von der Marine, von Trieit (Neubau Mr. 306). 

(Am 19. Juni.) Oberüli. v. Kalteis, in Penf., von 
Oedenburg (Peopoldfiabt, weißen Hof). — Die Majore: 
Gleel v. Biedling, vom 7. ®renjH., von Vinkovee (St. 
Ulrich Mr. 8), Daranyay, im Penf., von Oräfenberg (Band 
fraße, Ihierargmei: Jufitut), une v. Lendieno, in Wenf,, 
von Karlabad (Tropoltftatt, weis. Nof). — Kaupim. Kehl, 
vom Plagfommanto zu Olmüg, von Karlabad (Dtadt, geld. 
Ente). — Nittmeifter Meväner, vom 6. Ubl.:R., von Orten: 
burg (Kotel Waudl). 


Abgereiſet. 


(Am 17. Juni.) Herr FME, v. Machte, vom greßen 
Generalftab, nah Grat. — Oberſt Baron v. Beigelöperg, 
vom Adjutantentorpe, nach Tüffer. 

(Am 18. Juni.) Oberfilt. Teimet, vom Adjutantenkerpé 
nah Grag. — Die Majore: v. Hannig, vom Abjutanten» 
forps, nach Agram, Baron Türlbeim, vom Genienab, nach 
Trieft, und v. Barteld, vom GEMD2L, nah Glelchenberg. 
— Die Saupili.: Schober, vom der Zrugsart., nah Brünn, 
und », Hleintorf, vem 22. IM, nah Berlin. — Bitten, 
Baron Stiller, vom 5. ſtür.Reg., nah Eger. 

(Am 19. Juni.) Oberſt v. Brandenſtein, vom 38, IN., 
nad Linz. — Oberillt. Schwarzfiſcher. vom 18, Jägerbat. 
nah Hall, — Die Majore: v. Walphätten, vom Adjutanten- 
torpd, nah rag, und Zieger v. Waldbutg, in Penfion, 
nadı Binz. — Die Haupelt: v. Belmagini, ven 43. IR, 
nad Prag, und Michlechwer v. Nicdätten, von 13. SR. 
nah Padua. 


Die Allgemeine Militärzeitung 


FM: Graf Lihnewäts, yon Verona (Hotel Kaiferin Ein wird mit dem 1. Zulil. 3. ihren 31. Jahrgang begin» 


Kärntnerftraße Nr. 1044, der Johannesgaſſe gegemu 
Praktiſche Anleitung zur militärischen Aufnahme mit den Voritudien der Terrainlchre und 


Situationsırihnung Mit 8 lithear. Tafeln. 
Press id is. EN. 

Ott, J. (f. f. Oberlientenant), Geſchichte des Iweitampfes aller Völker und Zeiten, nebft 
Schilderung der mationalen Rampfiriele und begüglichen aymnaßifchen Uebungen. Preis 1 fl. 48 ir. EM. 
Früher erfchien von demfelben Verfaſſer: e — 

Das Syſtem der Fechttunſt à la contre pointe für Stoß nnd Hieb. Zum Unterricht in Fecht 
fhulen, ſewie zur Zelbitbiltung w. ſ. w. Mit einem Atlas, Zweite Ausgabe. Preis & fl. EM, 


Elektro⸗magnetiſche Heilanſtalt 


Gewiſſen ſich auch fiir die Zukunft ihren geehrten Le— 
ſern empfehlen. Der Unterzeichnete bittet daher bie 
verehrlichen Abonnenten um recht baldige Erneuerung 
ihres Abonnements bei einer Buchhandlung oder beim 


€. W. Lesfe, 


nen. Sie darf wohl mit Befriedigung auf ihre biöherigelnächftgelegenen Poftamte. 
Wirkfamfeit und Leiftungen zurüdbliden und mit gutem] Darmfladt. 


Am Verlage von E. Göljel in Olmüg it erfchienen und in allen Buchhandlungen, in Wien bei 


Sallmayer et Comp., a1 


‚zu baben: 


Bon W. K. Zweite vermehrte und werbeiferte Auflage. 


Med. Dr. Biodorhelzer. 


Krankheitsfälle, bei denen der Elektro-Magnetismus mit gutem Erfolge angewendet wird, find: 
Sopochondrie und Gufterie, allgemeine Förperfchwäche un Zumädre einzelner Organe, vorzüglich 
bes Magens, Bleichfucht, Untererädung des Monatöflufes, hartnidige Yeibedverftopfung, Gicht, 
Mheumatismusd, Migräne, Schwindel, Befichtöfchmerz un? antere Nervenſchmerzen, Krampfe aller Art, 
befondere Bruft:, Lungen: und Magentrampf, Lähmungen in Folge von Gicht. Nbeumatiimus und Zchla 
Auf, Leber⸗ und Hamorrhoidal:Feiden, Kropf, 
Prankheit, Affektionen ter Mefpiratiı 
ar © Staar, grauer Staar (im Entieben), Ungenentjündungen, Hornhauttrü 
" ie Anftalt befindet id) in Wien, Landſtraße, Raſumoffelvgaſſe Nr. 87, — Ordinatiensjtunden 
von 11 bis I und von 2 bis 5 Uhr. — Armen unentaeltlih, — Auf Verlangen in ber Wohnung 


unden, Gefchwüre un Gefchwülfte, bie Strofels 
Schwerhörigfeit und Zaubheit, Nugenichwäche, 
bungen u.f.m. 


undorgatte, 


3% 
WER Fit Kaiſ. König. Alerh. Privilegium und Königl. Preuf. und Königl. Pair. Alterh. Approbation. za 
— Med. Dr. Borchardt's — 


eined verfiegelten 


gOriginalpähdensg) KAUZION. 

räuter- feine] sau 
s595535$% EEE! Nachdem der ſeit Jabel 
Dr. Borchardt's £. £. a. priv. Kraäuter⸗Seife if nah den healanbigten rühmlichen Beurtbeilungen bochadridarer Aerzte un? Vrivatperſonen f 
als das Meelfte und Beſte für die Haut anerkannt, indem fie alle vorbandenem derartigen fabrifate durch ibre 5 bis jept unerwrihte = charakteris [ 


ftifche und eigent ümliche Wirkung weit übertrifft und eignet fie fich nleichialld mit großer Erjprieflidteit IE” ıu Wadern jeder rt. ug 
= Ein Verſuch wirb Jeden überzeugen und ihm den Gebrauch der Dr. Borchardt'ſchen Hrauter- Seife zum täglichen Werürfnik werben laffeın. = 











Med. Dr. Suin de Boutemard's 2: 
E ® 323 
M aromatische Zahn-Pasta =: 1.2 


Dr. Suin de Boutemard’s aus yeläuterten und vollfommen geeigneten Ztoffen zufammengeieste Jahn Pafta gewinnt wermöge ibrer an- 
erlannten Zwrdmärigleit zur zuverläffigen Reinigung und Erhaltung der Bühne und des Jabnfleifhes und ihrer weſentlichen Vorzüge | aus auf die Namen; 
vor ben verſchledenen Zahn Yulverm eine fih immer fteigernde räbımlihe Anerkennung in den welleſten reifen und wird bom benen, bie füh ihrer nur) DR. BORCHARDT 
einmal bedient, ficherlih mit befonderer Borliche immer germ wieder gelauft werten. (Kränter-Seife), 


DR. SUIN DE BOUTE-) 





— — — — 

0. 8 Med. Dr. Hartung’s une 
5.9 fen 4 | „pm Marune 

f un & N . .. 2. f 2 = N Chinarinden-Oel u, 
12:2 Mräuler-Pomade |\::, |\..:., 
f * 5 & ‘ und f ke) = 2 N men unferer, durch d 
3% * a 
9% Chinarinden-®Del a 


er , ’ ; A — * — — alleini Herren] 
Die Dr. Hartung'fden privilegirten Gaartwuchsmittel unterfceiden ſich durh ihre beiwahrten audgericneten Eigenfharten und durch —— * 
— 


ihren wohlfeilen Preis ſehr vortheilhaft von den fo mannigfach angeprieſenen Macaſſar-⸗ Klettenwurzel- und dem meiften anderen Saarölen und Kaarpomar Berbütung vem Xäu- 
den, inbene umbeftritten Im Bereiche rationeller Saarwucdmittel Feine erfolgiicherern Zuſammen ſetzungen erifiren als diefe; fie fin? das glüdlice Ihungen = gerälliafl 
Refultat vieljährigen Forſchens, wieljeitiger Crfahrungen und Verſuche, über deren Werth und Stichhaltigteit die amerfennenditen Zaftimmurngen bod genau ten 
achibarer MWiffenfHaftsmänner vorliegen, fo baf Die beiten, ſich in ibren Wirkungen gegenſettig ergänzenden Dr. Hartung’ isen Haariwuchömittel in 2 
aller Gewiſſenhaftigkelt anempfohlen werden können, une zwar: Dr. Hartung's Chinarinden-©el zur Konfervirung und Verfchönerung 5 

der Haare, und Dr. Hartung's Kräuter-Pomade jur Wiedererwecung un Belebung des Haartwuchies. 

Obige, durch ihre anerfannte Nützlichkeit und Solidität jo belicht gewordene Artikel find EE unter Garantie der Erhtbeit EX iowohr 
in den alleinigen Lofaldepot3 der Stadt Wien, und zwar bei U. Moll, Upothefer „zum Storch,“ Tuchlauben Nr. 562, gegenüber Hotel Wanbr; 
F. X. Pleban, Apotheker „zum goldenen Greifen,“ Stod-im-&ijenplag Nr. 623; Zofef Sauerwein, „zur Stadt Wien," Koblmarkt, Ed der Bogner 
gafte; J. Nitter, Haarmarkt Nr. 730; Eh. Bupjäger, Mariahilf, Hauptftraße Nr. 15; Gebr. Unger, „zum fhmarzen Adler,“ Wieden, Haupt 
firafe Nr. 471; 2, Nuziezka, Jägerzeil Nr. 60; Joh. Wisgrill, „zur Brücke,“ Leopoldjtabt, Taborjtrafe Nr. 709; G. Hans & Eomp., „iur 
goldenen Schlange,“ Jo ſefſt a dt, Kaiferftrafe Nr.34; Joſef Maſchl, „zum Invaliden,“ Landftrafe, Hauptſtraße Nr. 355, und bei V. Zoigner, „au den drei 
Rofen, „Alfervorftadt, Hauptftrape Nr. 155, ald wie auch bei folgenden P.T. Firmen in den ?.f, Kronländern in gleichmäßig guter Qualität ftets iu haben: 


Agram: Aopth. Grat. Mibie, eiberg (Mähr.): A. G. Sinze, Kremſier: Joſef LZasnnusty, Pas: Ichann Florian, Stuhlweißenburg: Alois Bra 
Ancona : Vincenzo Belluigt, riedek: Georg Poloruy, Kronſtadt: Fr. Stenner und Padua: Anton Spinellt, mann und Anton Deutjch, 
Arad: Tedeechi und Zulowits, inflirchen: Anton Adler und Jeſef Seſſmann, Papa: Iofef Dermüller und Sjegedin: Jofef Sujan und 
Baden: Gebr, Erundaeyer, Karl Berger, Laibach: Mathiod Krafhemig u.| Fb. Tſchepen, Stabt-Apotd, F. Baurnfeind, 
Bajat Iobann Klenany, Gitſchin: Joſef Wrieb, Hoinig & Boſchliſch Paneſowar: I. Huber, Zarnopol: Markus Schlifka, 
Benefchau: Prolop Wania, Gmunden: Jeſef Saas, Lancut: Apeth. Ant, Swobeda, |Pardubig : Joh. B. Herina, Zarnom: Iofef Jahn, 
Bielig: Apeih. Aler. Stanto, Gran: €. Jeſef Bierbrauer, zu o: Aboth. Valerf, Peterwardein : Franz Andres, | Temesvar: Jenep und Solauir 
Biſtritz: Friedr. Kelp u. Comp. Gr. Caniſcha: M. W. Wellſch, Leipnik: Acid Shimke, Peſth:; Apothet. Jeſef Stekelp, und M. Kuttn, 

und Sant. Dietrich, und Alerander Mofenfelb, Leiimeritz: Mihirfh und Sohn, | Apoth. Georg Suupa, Mpotb, Teplitz: Ant, Deramann, 
Bochnia: P. Nierzieleti, Großivardein: Maid. Huzella u.) Lemberg: W. Willmann'e Wim., | Karl Kiß und Mpeth. Joſef von | Tefchen: E. F. Schröter, 
Bologna: Frat. Kubini, Anton Santy, Linz: Areth. A. Hofilätter und | Tördt. Zrient: Carlo Zambra 
Bogen: I. 9, Thaler, Gr. Becokerek: I. D. Porre, Exveſt Bielauth, Pillen : Apoth. Er. Ralfer, Zrieft: Apotb, Fr. Ficovich und 
Brixen: R. . Thaler, Graz: Npeth. I. Purgleitner, Lugos: Arnold u. A. Schießler, Piſek: Apoth. Jeſtf Stopty, Aporb. I. Serravallo, 
Brescia: Barthel. Mora, Güns: Apotd. Stefan Küttel, Mailand: Vietro Viscarti, Prag: W. I. Loſchner. Zroppau: Apotb. F. Drunner, 
Brody: Neum. Kornfelb, Gyönguös: Npeid. Rociannorich,) Mantua: ©. Breſſanelli, Pr surß : Dion, Weinftabl, Turnau: Iofef Keßelv, 
Brünn: Jeſeſ Bodentorffer, Hermannſtadt: I. F. Böhrer, |Marburg: I. Taucımann, Fr! : Ed. Mechalekh, Ung.⸗HOradiſch: Johann Deltl, 
Brũr: Joeſef Haderzeliel. Hporazdiomiez: Ab.E,Pafher, Maria⸗ Jell: F. L. Kratkv, aab: Er. Unſchuld, Venedig: Giufeppe Taragbetta, 
Budiweis: Bingen, Brandtner, Ben Jana; Bajam, M.⸗Vaſarhely: D. Fogarafy, IMadkersburg: I. A. Weisinger, | Verona: Carlo Fürſt, 
Bukareſt: Martinevits u, Aſan, Innebruck: 3. A. Mön, Miskolez: J. B. Jahr und Naguia: Nyoib. Fratelli Drobaz. | Veröcze: I. Demetrovich, 
Garlftadt: Thom. Alekfic, Aglauı : Apoth, Bin. Interfa, Iof. A. Spuller, Meichenberg: Apotb. 2%, Ehrlich, I Werfchegt Johann Karnaf und 
Gattaro: Angelo di Guilli, Rofefftadt: ©. I. Xrarler, Mohacz: Anbr. Rögl, Mied: Jeſ. Schäringer's Wiw., Jehaun Fuche 
Cilli: Karl Krisper, ungbunzlau: W. €,Lauterbah,| Wioor : Joſef Ebner, Nofenau: Ant. Feymanı, Villach: Mathias Fürn, 
Comorn: Angelo Belleni und ft: 2. Wallner, Dtühlenbach : I. F. Weikörtel, |Moveredo: Domenico Sarteri, | VBukovar: Theod. Ztanitd, 

Rudolf Wimmer, Kaaden: Apoth. Erm. Hellmeffen, | Neuſatz: Apeıb. Wilb.Groginger |Myedgom: Isuaz Schaitter, Warasdin: Apoth. Aler. Halter 
Gjernowig: Ianaz SC hnirh und! Kaſchau: Er. Eſchwig, und erbinand Schreiber, Saazt Apoth Ludwig Raifer, und S. A. Tauſchek. 

Ab, Badhariafienicz, Karlsbad: A. F. Zeifert, Neuſohl: ©. Damas, — Apoth. I, Hinterhuber, | Warnodorf: J.A. Wahnere Wwo 
Debregin: Iofel Cienak und Kasmark: Avoih. Börnlaib, Neuftadtl a. W.: A.Baiers dorf, Senilin: Joaunevich & Petrovich. Waitzen: A. Pauer, 

Apoth. C. R. Dincze, Mlagenfurt: Avorh. A. Beinitz Meutitſchein: J. N. Enders aud St. Pölten: Apoch, v. Grimburg, | Weißkirchen: Sebaſt. Ladwig, 
Drofendorf: Ferd. Schmall, |Mlaufenburg: Ap. Gebr. Wolf,| Dom. Markus, Schäßburg: I. B, Miffelbader, | Wels: Apoth. F. Vielguth, 

eries: Ignaz Bfentbery, Kollin: D. Schlüßner, Dedenburg: Apoth. Rupprecht | Zchemnig: I. E. Dimat, Wesiprim: Mich, Hafner, 

so: Mpoib. Tofef Korning, |Kolomea: S. Wiefelberg, und Ludw. Padbofer, Steinamanger: F. Temprl und | Wr. Meuftadt: Em, Priberiiy, 

eldkirch: Paul Deishöd, Komotau: Iof. Lurw. Pape, |Dfen: Kof-Apoth, F. Grünberg u. Julius Vahhofer, arar E. Fratelle Tamino, 

Idöberg : Ed. Kreuzig, Königarät : Tob. Kucera, Apotb. Peter Math, Wort. Tabor, | Stanislan: Apoth. I. Tomanek, | Jaomuk: Yeop. Arenal, 

iume: Pietro Nigotti, Krakau: Jeſef Barıl, Dlmüt: Aporh.F.B.Slabnhoudel, |Stenr: I. F. Gſchaider, naim: Apoth. A. Glajner, 

lorenz: Seinzmann u. Gomp., Krems: Apoth. A. Menzinger, |Opoeno: A. I. Sfubersty, Strafonig : Aporh. Karl Firbas, | Jombor: G. Mihailerite. 





GEigentbümer und verantwortlicher Redakteure J. Hirtenſeld. — Drud von M. Uuer. 


Militäriſche Zeitung. 
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Mittwoch den 25. Juni 1856. 


IX. Jahrgang. 





Präanumerations:&inladung. 


Bei dem herannahenden dritten Quartal erfuchen wir unfere Freunde, die Pränumeration auf die „Militärifche Zeitung“ recht 
bald veranlaffen zu wollen, um die Auflage in Zeiten beftimmen zu lönnen. 

Das vierteljährige Abonnement mit freier Poftverfenbung bleibt unverändert: 2 fl. 10 fr, durch die Poſt; 1fl. 30 fr. EM. für Wien, 

Die Herren Abonnenten des Auslandes wollen ſich an das nächte Poftamt wenden. — Briefe und Beiträge wollen an die Redak— 


tion (Stadt, Wollzeil Nr. 774) gerichtet werben. 





Die und Tragfähigkeit des Eifes für Truppen: 
users 


tn bie vielen herrlichen — auf ed un⸗ 
vergängliche Zeugen der Kraft des menſchlichen Geiſtes,“ haben in der Neu— 
zeit, nicht nur der induftriellen, fondern auch der Militär-Tehnif, 
Früchte getragen, Es genlige bier nur auf wel ber hervorragendſten Fälle: 
die Anwendung bes Eleftromagnetismuß für die Feldtelegrapbie 
und zum Zünden ber Minen hinzuweiſen. 

Bor noch einem halben Jahrhundert hatte man von einer Anwendung 
diefer wahrhaft immenjen Rejultate der Naturwiſſenſchaften für bie Kriege: 
kunt noch feine Ahnung, und mancher noch lebende ehrwürdige Veteran 
bätte in feiner militärifchen Jugend nicht gedacht, daß einft feine Machfolner 
in ihren Kriegen zu den vielen, theils indirekt theil& direkt wirfenven Mit- | 
teln, um zum Siege zu gelangen, auch nodp jenes der Elektrigitär binaufiigen 
werben, 

Diefes in der ganzen Körperwelt herrſchende Prinzip bat durch den 
in feiner erjten Anfchauung fo unfheinbaren Fall, baß Bernftein(Asrgar, 
baber die Benennung der Elektrizität) durch Reibung leichte Gegenſtaͤnde 
anziehe und wieder abſtoße, welches ſchon im Alterthume bekannt, gegen das 
Jaht 1600 auch bei Glas, Siegellack ꝛc. beobachtet wurde, und durch feine 
folgenden, bie Grenzen unferes Begriffövermögens überra- 
genden Anwendungen ben denfwürbigen Sag Humboldt's: „In ber 
Beobachtung einer anfangs ifolirt ftebenden Erſcheinung liegt oft der Keim 
einer großen Entdeckung“ ſich überrafchend bewahrheitet! 

Außer der Elektrizität, dieſem noch faum erklärten Abfchnitt der Phyfif, 
wird jeder andere Theil diefer naturwiſſenſchaftlichen Disziplin, wenn gleich 
nicht immer volle Anwendung für die Kriegstechnik, doch jedenfalls militär- 
wiſſenſchaftliches Intereſſe bieten. 

Für diesmal wollen wir uns in ben folgenden Zeilen mit der Wärme, 
ober richtiger gejagt mit der Temperatur eines intereffanten, bis jept wenig 
unterfudhten Körpers befchäftigen. 

Es ſei die Frage vorgelegt: Welchen Einfluß bat die Temperatur auf 
bie Eisbide, ihr hierdurch bedingtes Tragvermögen, und ſonach auf die Eig— 
nung zu Truppen-Uebergängen? 

In den meijten über den Pionierbienjt handelnden Merken heißt es: 

Bei Uebergängen muß bie Eisdicke betragen 

fur Infanterie 
„ Kavallerie 6 
„ Feldgefhüg 
das ſchwerſte Fuhrwerk 12 „ °*) 
und ift biefelbe jedesmal durch Sonden forgfältig zu unterfuchen. 


Boll, 


Pa Er ur Br — 


„eo... 


*) Mir haben biefe Abhaudlung, da fie dab Verdienſt der Anregung zu einer 
nicht unmichtigen Unterfuchung für fi bat, nah einigen im Intereſſe der 35* 
gebetenen Aenderungen in unjer Blatt aufgenemmen. D. 

**, Mir vecwelfen auf unſern Mrtikel Sie im Iftere, Militärs —— 
ton 16— 18 Heft, pag. 188, welcher ausführlicher bieräßer ſpricht, und den wir bier 
felgen laffen. D. 9.) 

Eis bilder natürliche Brüden. Im der Megel muß die Dide des Eiſes 2" betra« 
gen, wenn «8 für Infanteriften unb einzelne Soldaten, — 2” 8 Strich bis 3, wenn rd 
für eingelne Reiter und ganz leichte Wagen praftiabel fein ſoll. Ueber 6— 8“ idee Eir 


Es ift wohl natürlich: je dicker bat Eis, deſto mehr Tragfähigkeit; 

bod mo biefe anfüngt, mo ihre Grenze ift, dürfte eine noch nicht beant: 

mortete Frage fein, da bier verfchiedene Einwirkungen in Betracht kommen, 
deren maͤchtigſte die Temperatur der Atmofphäre ift. 

Diefe, ein unendlich feiner und höchſt elaſtiſcher Stoff (nach des 
fharffinnigen P. T. Meißner's Lehre Arion benannt und ala Grundſtoff 
angenommen, die Med.), burchbringt alle Körper in der Natur, treibt die 
Atome ber feften und flüffigen Körper auseinander und wirkt ber Anziehungss 
kraft (Molecular Attraction) entgegen. 

Manche Körper laſſen ſich durch mechanische Kräfte bis zu einer ge 
wiffen Grenze aufammendrüden, wodurch die Zwifchenräume der Atome 
verfleinert, die mechfelfeitige Anziehung dieſer Theilchen ftärker werben, 
Mo aber die Kunft des Menfchen aufhört, dort wirken noch immer bie Kräfte 
ber Natur fort, und eö wird 4. B. eine gebärtete Stablftange, bie durch Feine 
mechaniſche Gemalt mehr zufammen gebrüdt werden kann, durch Erfäls 
Itifma ober, mas dasfelte if, tur Entführung jenet elaftifchen Stoffes 
„Wärme* ſichtbar, meßbar fürzer und dünner, ihre Theilchen rücken 
nämlich näher aneinander, und wir ſehen bier einen ſpeziellen Fall des be— 
faunten Erfahrungsfages der Phyſik. 

Bei erhöhter Temperatur dehnen ſich die Körper nad allen Rich- 
tungen aus, und bei Abnahme der Teniperatur ziehen ſich die Körper nad) 
allen Seiten zuſammen. 

Beim Waffer findet jedoch diefer Sa nicht ftatt, denn dieſes 
dehnt ſich ungleihförmig aus. Man hat auf verichiedene Weife das 
Ausdehnungsgefeß des Waſſers zu ermitteln gefucht, und den Verſuchsreſul⸗ 
taten empltiſche Formeln angepaßt, um mit Hilfe derfelben die hierzu nötbi: 
gen Konftanten zu beſtimmen. 

Rad) den neueſten Unterfuchungen von Kopp ift bie größte Dichte bes 
Waſſers bei + 4008 (Poggend. Annalen LXXII), gewöhnlich angenommen bei 
4°, wo die Marimalbichte ift, und bekanntlich ala Einheit für alle Dichten: 
beftimmungen dient. (56,377 Pd. wiegt 1° Waſſer.) 

Bei Temperatur: Abnahme tritt hier Dichtigkeits « Veränderung 
ein, e8 dehnt fich um /, feines Bolumend aus, und zwar mit folder 
Kraft, daß es, wenn eingeichloffen, die Gefäße, fa fogat Bomben fprengt, 
und verändert feinen Agaregationszuftand, indem es @iä bildet (bei 0 Grab 
friert das Waffer bei Luft —— richtiger geſagt bei O Grad ſchmilzt das 
Eid) von ſpeziſiſchem Gewichte 0.926 und von rbombodbrifcher Krpftallform. 

Hierin liegt nun der Gegenſatz au allen anderen Körpern. — Wodurch 
wird alfo die Feftigfeit und Tragfähigkeit des Eifes bedingt? — Durd 
Wärmeabnahme und Stetigfeit eines gewiffen Temperaturgrabes, 


können Infanterie und KapallerieAbtheilungen mit Intervallen, über 1’ 6" dickes Bier 
untzwenjigpfünber mit der Bafette oder gleich ſchwere Laſten, endlich bei 2° Dice, befon» 
dets in weniger tiefen Flüſſen, geſchleſſene Kolonnen paſſtren. Es iſt meihwendig, daß 
das id jedesmal genau —R twerde, um Unfällen zu begegnen und den Meg über 
badfelbe zu bezeichnen. Die Tragkraft des Eiſes wird erbößt, wenn bie Darfglinie mit 
Strob, Geflraͤuche, Bretern belegt, mit Erde oder Sand beflreut, aud mehrmals mit Waf« 
fer begoffen wire; — zwedmäßig if et, das ſchwere⸗ Geſchütz auf Schlitten zu überfühe 
ren unb bie Truppen in aufgelößter Orenung felgen zu laffen. Beim Müdjuge wirb bad 
@is, um dem Segner ben Uebergang zu verhindern, burdhgebrochem; gewöhnlich an jemem 
Ufer, von weldem der Feind kommt, um zu verhindern, daß er feiten up auf dem Gife 
fafle. Das Durchſchlagen des Eiſes geſchieht mit Geſchühfeuer, Hauen und Herten. Denn 
Flüffe und Landſeen bis auf ben Grund gefrorem find, if an ein Durchbrechen des Elſes 
wohl nicht zu benfen, 


398 


wodurch ſich die Kryftallbildung vermehrt und eine hinlängliche Eisdicke er: zu vertiefen. Fallon’s Karte ber öfterreichifchen Monarchie im Mafftabe von 
zeugt wird; ferner durch die Tragfähigkeit des barunter liegenden 12,000 Kift. auf den Zoll (9 Blätter) ift num vielfach veraltet, Reymann's 


Waffers, da diefes ala Flüſſigkeit ſchwer jufammendrüdbar if. Derſtädt 
fand bei feinen Verſuchen, daß es burd den Drud einer Atmoſphäre (d. i. 
von 12>/, Pd. aufden (I) Zoll) nur um 46,65 Milliontel feines urfprüng: 
lihen Volumens aufammengebrüdt werben fann! 

Ueber die Feftigfeit des Eifes fehlt und leider eine Formel, fo wie fie 
die Mechanik über die relative jFejtigkeit anderer Körper aufſtellte; 
zum Beifpiel F = c nr wo e der Brehungdfoeffigient genannt wird 
und durch direkte Verſuche beftimmt werben muß. 

Darnach ift die refpektive Feitigfeit eines Körpers feiner Breite (b), 
und dem Quadrat feiner Höhe (h) direkt, feiner Länge () aber umgekehrt 
proportional. 

Mögen nun unfere verehrten Herren Kameraden bei Pionierforpd 
ober des Geniewefend hierüber feiner Zeit Verſuche anzuftellen geneigt fein, 
um die bei ben verfchievenen Temperatursgraden anwachſende Eisdicke, den 
Brehungsfoeffigienten, beziehungsweiſe dad Tragvermögen bed Eiſes zu er» 
mitteln, und für einen allgemeinen Gebrauch eine Formel aufzujtellen, nad 
welcher e8 bei Entwurf militärischer Dispofitionen möglich wurde, aus ber 
Daner der Temperatursverhältniffe von Flußregionen entnehmen zu 
fönnen, ob Truppenübergänge über Eisdecken in gewiffen Fällen mit Sicher⸗ 
heit vorzunehmen wären. . 

Man würde durch eine folche empiriſche Formel vielleicht auch in ven 
Stand gefegt, die Sonden — als Fühlhörner — in geeigneten Fällen ent: 
behrlich zu finden. ' 


3. Scheda's Generalfarte des öfterreichifchen 
Kaiferftantes*). 


In neuerer Zeit baben bie geographifchen Hilfsmittel, zumal Karten, 
nad) zwei Seiten bin mefentlich gewonnen. Einmal ift die Reichhaltigkeit 
der Objekte, die zur Darftellung gelangten, eine erhöhte geworben, bann 
murde man jenen Anforderungen in gefleigertem Maße gerecht, welche man 
an ſolche Darftellungen in Bezug auf Wahrheit und kuͤnſtleriſche Ausfüh- 
rung ftellen Eonnte. So murben, entfprecdhenb ber Erweiterung des Umfangs 
ber Wiffenfchaft, nach und nach die mannigfachſten Naturverhältniſſe in hen 
Bereich kartographiſcher Darjtellungen gezogen; die räumliche Vertheilung 
und Verbreitung der Schichten ber erforfchten Erbrinbe und der organifchen 
Formen auf der Oberfläche derfelben, Erbmagnetismus, vullaniſche Thätig- 
feit, die meteorologifhen Vorgänge bes Luftkreifes, die Zirkulation des Waſ⸗ 
ferd, ethnographifche und hiftorifche Werbältniffe gaben Anlaß zur Ausfüb: 
rung von Kartenmwerfen der verfchiedenjten Art. Die technifche Vervolllomm⸗ 
nung bielt mit jener Erweiterung gleichen Schritt, und die Fortſchritte nach 
diefer Seite hin find wahrhaft überrafchend. Würde man bie beften Karten 


topographiiche Spegialfarte von Deutfchland (*/zoo.soo der natürlichen Größe ) 
umfaßt im Plane auf 140 Blättern bloß ben deutfchen Antheil Oeſterreichs. 
Denn hundert und aber hundert ber verfchiedenften Kopien und Rebuzirun- 
gen der Spegialfarten bed Generaljtabes in Generalfarten des Gefammtter: 
ritoriums, fo weit jene audreichten und mit Benügung von anderen mebr 
ober minder zuverläffigen Quellen, kommt ein hoͤchſt ungleicher Werth zu. 
&o kann man jagen, daß biäher eine durchweg befriebigende Generalkarte 
des füblichen Theiles Zentral-Europas fehlte. 

Eine um fo größere Bedeutung erhält daher das Unternehmen des 
£. £. Hauptmannes des Sngenieur-Geograpbenforps Herrn Joſ. Scheda, def- 
fen Name längft ſchon in der wiſſenſchaftlichen Welt vom beften Klang, für 
bie Ausführung. einer „Generalfarte des öjterreichifchen Kaiferjtaates* die 
beiten Bürgichaften bot. Diefe Karte wird nun in den Händen Niemandes, 
ber ſich zu miffenfchaftlichen oder praftifhen Zwecken nad) einem wahren 
Abbilde der genannten Erbiofalitäten umfleht, feblen dürfen. Sie wird die 
Landſtriche zwiſchen 5° 30° und 24° öftlicher Länge von Paris, zwiſchen 42° 
und 51° nörbl. Breite enthalten, fohin weſtlich bie Bafel, nördlich bie Dres: 
ben und Breslau, öſtlich bis Bukureſt, ſüdlich bis Nom und Sfutari reichen. 
Als Maßſtab ift 1 Zoll — 8000 Klft. oder Ysre-00n der Natur gewählt. Die 
Projektion ift jene, deren ſich Flammſteed zuerit in feinem Himmelsatlas be- 
diente, doch nach Bonne's Modififation, die jedenfalls den entfchiedenen Vor: 
theil vor anderen Entwerfungsarten bat, daß Länder von großem Umfange 
ohne beträchtliche Verzerrung und Entftellung ihrer Geftalt dargejtellt mer: 
ben fünnen. Der AequatorsHalbmeiler ift dabei au 2362,520 Miener Rift, 
die Abplattung ber Erbe zu Y/,0, angenommen ®). 

Ein Blatt, XI. der Ueberſichtskarte, liegt und bereit vor. Es umfaßt 
den größeren Theil bes italienifchen Niederlandes und die dasfelbe zunächſt 
ummwallenden Gebirgämajfen ber Alpen und der Apenninen in einer Begren- 
—V welche durch die Schnittpunkte von 43° 55° nördlicher Breite und 
5° 48° öftlicher Länge von Paris, 46° 12' nördlicher Breite und 5° 26° öſt 
licher Länge, dann 44° 9° nördlicher Breite und 9° 25° öftlicher Länge, 46* 
27 nörblider Breite und 9° 12° öftlicher Länge beftimmt wird. Dat Nie- 
derland erſcheint ſohin durch eine Linie von Jvrea längs dem Laufe der Dora 
baltea bie zu ihrem Zufammenfluffe mit bem Po abgeichnitten. Da die Ge- 
fammtfarte weit über ben füblichen Abſchluß des italienischen Miederlandes 
hinausreichen wird, jo läßt dies bedauern, daß die Darftellung und Auffaj- 
fung diefer nach allen Seiten bin abgefchloffenen Naturform und ihrer Um 
randung in ihrer Geſammtheit nur durch eine allzu große, über den Zwes 
der Publikation binausreichende Ausdehnung des Kartenbilbes gegen Welten 
möglich geworben wäre. Die öftlihiten Grengpunkte der lombarbifchen Ebene 
auf ber vorliegenden Karte jind Bicenza und Imola, fo daß die Monti Be— 
riei noch ganz innerhalb der Karte erfcheinen. 

Mit auferorbentlihem Fleiße und der größten Genauigkeit iſt das 
Bild der natürlichen und künftlihen Wafferadern diefer fo überaus reichen 
Kulturlandichaft, fo mie jenes der Sumpfgegendben, wobei nur bie Ver: 


einer verwichenen Zeit mit ben fehönen Arbeiten ber legten Jahrzehnte ver: | fumpfungen am Lago d’Ifeo und die der Adda an ihrem Gintritte in den Lage 
gleichen, fo überzeugte ein Blick ſelbſt den Ungeübten davon. Jene verwor⸗ di Gomo verhältnigmäßig vernachläffigt find, der Waldungen und Gehölze 
renen Darftellungen mit dem Neben: und Uebereinander einzelner Berge an den Ufern des mittleren Po, des Tieino, der Dlona, der Adda und bes 


nach meiſt unrichtigen Seitenanfidhten und der Zeichnung ohne Wahrheit 
und Charakter aufammengehalten mit ben korrekten und künſtleriſchen Lei— 
tungen ber verfchiebenen Generalftäbe, des Depöt de la Guerre, des Hydro- 
graphie Department, mehrerer geograpbifcher und topograpbifcher Inſtitute 
und vieler Privaten, geben Zeugniß von den fhönen Fortfchritten auf diefem 
Gebiete menjchlicher Kunftfertigleit und wiffenfhaftliher Unterfuhungen. 
Auch die Wiffenfchaft zog ihren Nugen daraus, Denn wenn gleich der Zweck, 
um deſſentwillen viele diefer Publikationen überhaupt unternommen wurben, 
mehrfach ein befchränfter war, fo warb doch dadurch mittelbar das Studium 
der wiſſenſchaftlichen Erdkunde weſentlich geförbert, fo weit dieſes des ver: 
anſchaulichenden Mediums nicht zu entratben vermag. 

In hohem Maße ward ftet3 auch den Karten des öjterreichifchen Ge: 
neralsQuartiermeifterjtabes die verdiente Anerkennung gezollt, man mag auf 
die mannigfachſten Urtbeile, wie jenes getwichtige des M&morial du Depöt de 
la Guerre aus älterer Zeit, ober auf das Lob unferer jtreng urtheilenden 
Zeit hören, das wohl nur in Bezug auf die Älteren Arbeiten und auf unbe: 
beutendere Einzelheiten in den fpäteren Publikationen einer Aenderung un: 
terliegt. Doch lag es in der Natur ber Sache, daß die Verbreitung und Be- 
nügung derfelben feit jeher nur eine befchränktere gewefen. 

Diefe Publikationen waren fajt die einzigen augänglichen Spegialfar: 
tem des öfterreichifchen Staates, auf die man bei genanen Unterfuchungen 
zurückgehen muß, zumal, wenn es an Muße und Gelegenheit gebricht, ſich 
in das Studium der geritreuten und umfangreichen topograpbifchen Arbeiten 


®) Aus dem „Öfterreicifchen Blättern für Viteratur und Kunſi.“ 





Oglio, das der Meisfelberregionen, der Schienenmwege, Straßenzüge, der 
politifchen Abgrenzungen u, ſ. f. ausgeführt. Unter ben aufgenommenen 
Ortſchaften dürfte wohl kaum eine wichtigere fehlen, doc läßt die Verſchie 
denbeit in der Namenfchreibung wieder einmal bie Abfaffung einer Samm- 
lung urkundlich feftgeitellter Ortsnamen, nad) Art ber von F. Palacky pub- 
ligirten Zufammenftellung im Popis krälowstwi cesk&ho auch für bie italieni- 
chen Landſchaften recht wünſchenswerth ericheinen. 

Zeigt ſich auf ber Darſtellung des Tieflandes eine bewunbernämertbe 
Klarheit, Korrektheit und eine geſchickte Benutzung bes zu Gebote ftebenden 
Raumes in Bezug auf die verfchiedeniten Objekte, die eben durch eine Karıe 
zur Anfchauung zu gelangen pflegen, fo bietet bie Ausführung bed Gebiras- 
landes nicht bloß ein wahres, plaftifch wirkendes, ſondern aud) ein der fünit: 
lerifchen Forderung durchaus Genüge leiſtendes Abbild. Nach diejer Rich 
tung bin läßt unfere Karte die mebrjten ähnlichen Arbeiten weit binter ich. 
Sie madır es möglich, nicht bloß die borigontalen Umriffe, fondern auch die 
vertikalen Abftufungen aufzufaſſen, fo meit e8 chen angeht, obne Anmwen- 
dung von Schichtenlinien auf einer ebenen Fläche Gegenſtände von drei Di- 
menjionen darzuſtellen. Deutlich gefondert gewahrt man bie einzelnen Ge— 
birgsftide; die verfchiedenften Formen von Plateaur, Rüden, Gipfeln, Ein— 


Ifenfungen, Gletfchergruppen, Thalbildungen, die Abdachungsverhältniſſe 


find auf das Trefflichite und Wahrite charakterijirt und zur Anſchauung ne: 
bracht. Der gemäblte Maßitab erlaubte nicht eine allzu detaillirte Daritel- 


2) Beſſel's Berechnung von 1841 ergab für bie halte arefe Are 3272077 
1%, die Ertabplattung 1000, un 


lung, und gerade barin bewährte fich die Kunſt des Zeichners, daß im ge: 
ſchickten Einhalten des richtigen Maßes bie wahrhaft überwiegenden Erſchei⸗ 
nungen zur Anſchauung gelangten, die untergeordneten bintangehalten wur» 
den, um bad Bilb nicht unklar zu machen. 
Vom Gebiete ber Alpen umfaßt die Karte den füböftlichen Theil ber 
pennijchen Alpen vom Monte Mofa angefangen, dem füdlichjten Ausläufer 
der lepontinifchen Alpen, die gegen Baltellina vorjpringenden Dueräjte der 
Bernina, bie ſüdlichen Worgruppen ber rhätifchen Zentralalpen, an deren 
Ausführung man vorzugämweife die hohe Vollendung und Feinheit der Zeich⸗ 
nung bewundern kann, und einen Theil der füblichen Vorlagen der Oftalpen, 
namentlich die fogenannten Trientineralpen bis zur Gima bi Lagorei und 
zum Plateau von Ajiago (Sette Communi). Die Darftellung bed Terraind 
geſchah durch Schraffirung, und ausbrüdlich wird erwähnt, „daß die Alpen 
nad Studien und Skizzen bes Herrn Feldmarfchall-Lieutenants R. v. Haut: 
lab überarbeitet find, die befanntlicy als unübertroffene Muſter daſtehen.“ 
Zur leichteren Auffaffung der hypſometriſchen Verhältniffe find die Höhen 
einer großen Anzabl von Gipfeln auf ber Karte verzeichnet; es find burch- 
meg trigonometrifch bejtimmte Punkte, darum der Mangel an Höhenangaben 
dort, wo trigonometrifche Bermeffungen nicht vorgenommen find. Doch fehlen 
fie font noch beim Pizzo del Diavolo von Bondione (9220 W, Fuß A), 
Monte Bertiaga (4281'), M. Bruffione (8099), M. Spinal (7328°). 
Durch ein Verſehen iſt die Höhe des Monte Bonbon bei Trient 1148° ftatt 
11389 angegeben. = 
Diefelde Vollendung in der Ausführung zeigen die Apenninen. 
Deutlich bringt bie Zeichnung den allmäligen Abfall der Rüden gegen bie 
Norbfeite im Gegenjag zu ben jteileren Berzweigungen ber Subfeite ur Ans 
fbauung. Auf der vorliegenden Karte iſt der ligurifche Apennin vom Monte 
Galvo an und ein Theil des betrurifchen Apennins bargeftellt; bad Nord⸗ 
ende der gefonderten Gebirgämaffen der apuaniſchen Alpen füllt noch in ven 
Bereich derſelben. 


Der Zwed, der mit der Herausgabe biefes wichtigen Kartenmwerkes | 


verbunden ward, eine Landkarte zum allgemeinen Amts- und Privatgebraucde 
zu liefern, fcheint mir nach der ganzen Anlage derſelben volllommen erfüllt, 
falls, wie nicht au bezweifeln ift, die folgenden Publikationen ſich auf ber 
Höhe wiffenfchaftlicher und fünftlerifcher Vollendung des erjten Blattes er: 
balten. Selbit dem Geographen von Fach wird das Werf bei jtreng wiſſen⸗ 
Schaftlihen Unterfuhungen die ſchätenswertheſte Grundlage bilden, wenn 
gleich die Fülle topographifcher Daten eine fchärfere Auffaffung des phyji- 
ſchen Bildes ter dargeſtellten Erblofalitäten theilmeife behindert. Der Um: 
ftand, daf alle aftronomifch und trigonometrifch beftimmten Punkte nach ihrer 
geographiſchen Länge und Breite eingetragen find, bie zuverläffigften Mater 
rialien benügt wurden, verleiht dem Werke feinen ganz befondern Vorzug. 
Gejteigert wird berfelbe noch dadurch, daß nun erſt eine richtige Grundlage 
jur Berfinnlihung ber geoanoftifhen, pflanzen: und thiergeographifchen, 
erbmagnetifchen, meteorologijchen und etbnograpbifchen Berhältniffe der bar: 
geitellten Landſchaften geboten iſt. 

Es iſt gewiß der aufrichtige Wunſch aller Wiffenfchaftsfreunde, daß 
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Aus dem Zufammenftoße zweier Racen, bie fih auf biefem Kontinente ber 
gegneten, mußte fih wohl ein Kampf entfpinnen, der nur mit der Vernichtung 
der Einen enden fonnte. 

Zur befferen Ueberfiht der amerifanifchen Urbevölferung folgen wir 
ber Spur ihrer Verbreitung. Obzwar und nur Sage und Tradition führen 
ann, fo werden wir im biefer Beziehung ſchon einen weſentlichen Sittenunter 
ſchied zwiſchen den Völkern des Oft: und Weftfontinentes wahrnehmen, daß die 
Wanderungäzüge ber Indianer von Norden nad) Süden, die ber Kaufafier von 
Often nad Weften ihren Weg nahmen. Theilweife mag die Geftaltung des Kon- 
tinented daran ſchuld fein, aber auffallend bleibt es denn mod; immer, daß bie 
Europäer troß dieſes Umftandes ihre Art ber Ausbreitung beibehalten. 

Die Fultivirteften diefer Stämme waren die Allegemwis, von ben nach⸗ 

dringenden Lenaps aber füblicher gebrängt, die geordneten Staaten Merito, 
Peru und bie füblihen Staatenverbande bilbend, Die Lenaps wurben von Abin- 
god nachgedrängt und nad vielen Kämpfen blieb ihre Hauptmaffe öfttih am 
| Erie- und füblih vom Ontario» See ſtehen, und bildete bie Konföderation der 
| fünf Nationen, welche durch ewige Kriege gu den kedſten, milbeften und muthig⸗ 
ften Kriegern wurden. Einzelne Zweige dieſer VWölferfchaft zogen fih nad Süp- 
weſten und unterhielten bad Verbindungsglied ber amerifanischen Völkerfette. 

Betrachten wir num bie eingelnen Theile, und beginnen wir mit den nord⸗ 
oͤſtlichen Stämmen, fo werben wir unter fo vielen ſich wiberfprechenden Ans 
gaben herausfinden, daß fie tapfer, obwohl liſtig waren, daß ihnen der Krieg 
eine Notbwendigfeit war, und daß fie, wie die meiſten Barbaren, der Unmäßig« 
feit im Trunke ſich ergaben. Sie waren rachſüchtlg, und deshalb ihre ununter- 
brochenen Fehden; ihre Kriege find nichts als eine Reihe von Rahefämpfen. Troß 

einer gewiffen Uniformität des Charafterd der amerifanifchen Urftämme gibt ed 
doch unter ihnen weſentliche Unterfchiebe; fo find namentlich die fübmweftlidhen 
Stämme dur die Mitterlichfeit ihres Charafterd rühmlichft audgejeichnet. 
‚Während bie norböftlihen Stämme dem Lafter der Trumfenheit zum Opfer fielen, 
\ erlagen jene nur dem Schwerte, wohingegen bie Azteken meift im religiöfen Fana⸗ 
tiämus ihren Untergang fanden. Wie verheerend und entwuͤrdigend das durch die 
Engländer eingeführte Feuerwaffer auf die norböftlichen Indianer wirkte, zeigt 
der Umjtand, daß der legte Häuptling der fünf Nationen im nüchternen Zuftande 
‚der ftolgefte Mann war, und mit den höchſten amerifanifchen Autoritäten nur 
durch Dolmetſcher Sprach; betrunfen ſich aber fo weit erniedrigte, ein Sechspenee · 
ſtũd zu erbetteln, um ſich noch mehr Rhum zu Faufen. Die ſüdweſtlichen Stämme 
‚blieben von dieſer Seuche verſchont und man kann ihnen nur die allen Barbaren 
zufommende Arbeitsſcheu ald Mangel vorwerfen. Laffen wir Einen biefer Sries 
ger ſprechen, wie er ſich ſelbſt und fein Wolf befchreibt, indem er fagt: „Ein 
Rothhauttkrieger ift nichts ald ein Krieger; er ift fein Murmelthier, fein Dachs 
ober ein Präriehund, er fann nicht Boden aufgraben, er ift ein Krieger und 
weiter nichts.“ 

Was die Taftif diefer Kriegerhaufen anbelangt, kann Folgendes alt allger 
meiner Grundriß gelten: Hier, wo man von Magazinen, von Proviants und Mus 
nitiondfolonnen feinen Begriff bat, kann auch feine Rede von großen Heeren fein, 
Die größte Anzahl ift wohl 2000— 3000 Krieger. Jeder verficht ſich mit einer 
Waffe, fei ed num Büchſe oder Bogen und Tomabawf, nimmt ein Stüd Wild: 








die Fortfegung der Karte bid an die beutichen Meere zur Ausführung ges | pret mit und beginnt alfo audgerüfter feinen Kriegegug. Die fernere Verproviane 
langt. Zudem könnte es wünfchenswerth erſcheinen, das Blatt XX der eber- |tirung beſorgt ihm feine Bücyfe oder fein Bogen, Waffer fucht er in Bächen oder 
ſichts larte volljtindig auszufüllen und den Titel in das Blatt I zu verlegen, | in den Schlammlöchern der Praitien, und nährt fein Feuer von den Bäumen bes 
da die Ausführung jenes Theiles Deutſchlands gewiß nicht das ntereffe Forſtes, ober dem Dünger der Büffel, Natürlich) würden biefe Hilfsmittel für 
eines Abbildes der biäher weniger genau dargejtellten Partie der griechifchen | eine bebeutendere Zahl nicht hinreichen, und felbft da wird der Marfch in einer 


Hal binſel bietet. 

Möge es doch auch dem Herrn Verfaſſer gefallen, zu jeder Sektion 
des Kartenwerkes oder nach deſſen Beendigung einige Begleitworte beizufü⸗— 
gen, die der wiffenfchaftlihen Welt Aufſchluß gäben über die wichtigiten 
Materialien, welche bei Zufammenitellung bed Werkes benupt wurben. Ich 
vergegenmärtige mir wohl das Muͤhſame und Umfangreiche eines ſolchen 
Unternehmens, body würbe baburd) ber Wiffenfchaft ein bedeutender Nuten 
erwachſen. Für jene Theile, die bereits durch das militäriſch-geographiſche 
Inſtitut in Spezialkarten herausgegeben wurden, würde ber Nachweis ohne- 
bin nur wenig Mittheilungen mehr bebürfen, 


Mien, im Mai 1856. Anton Zeithbammer. 


Gharafter:Sfizjen einzelner Völfer vom militäri: 
fchen Staudpunkte *). 


(E. Ch.) Der 11. Oftober 1492 enthuͤllte dem zivilifieten Often ein 
neues Land, wo es reihlichen Stoff zur Verbreitung ber Humanität hätte finden 
finnen. Aber man blättert mit Schreden in ben Blättern der Sefchichte, dem jie 
find mit Blut gefhrieben und enthalten eine fortgefegte Meihe von Berbredyen 
gegen jedes Menſchenrecht. 


— 


Dergleihe Nr, 20 u. f. f. dieſes Jahrganges. 


Art Echelonnage durchgeführt. Würden 5. B. 2000 Krieger zu einem Unterneh: 
men auöziehen, fo gefchiebt dies in 15 bis 20 Abtheilungen. Der erfte Haufe hat 
bloß zu refognosziren. Am folgenden Tage bricht der zweite Haufe auf einer ans 
dern Faͤhrte auf, an beffen Spiße die großen Häuptlinge ftehen, ebenfo folgt ber 
beitte u. ſ. w., bis ſich 300 — 400 Mann vereinigt haben. Dann beginnen erjt 
die Angriffe; neue Haufen fommen, um diejenigen, welche bedeutend gelitten 
haben, abzulöfen; jeder neue Anfömmling bringt die unterwegs gemachte Jagd- 
beute ald Mundvorrath mit. Hieraus folgt, daß in einem Kriegäjuge von 2000 
Mann nur 400—500 Mann wirklich fämpfen, eö wäre denn, daf bie Häupts 
linge außerorbentliche Berftärfungen berbeibefchieben. 

Ein troſtloſeres Bild, nämlich ein Bild verweichlichter Barbaren, bie eine 
gewiffe Bildungsitufe erreicht, auf derfelben verharren, bieten die Merifaner und 
Peruaner, welde durchaus nicht den Abgang ihrer materiellen Kraft durch ein 
moralifches Uebergewicht beiten. Sie erlagen vorerft der Schlauheit ihrer Prie⸗ 
fter, indem fie ihre Thatkraft dem Goͤtzendienſte und ber finnlofeften Despotie 
sum Opfer brachten. Nur aus diefem Umjtande läßt ſich der rafche und ſiegreiche 
Fortſchritt bed Eorteg und Pizaro in dieſen Reichen erflären, welde mit wenig 
hundert Abenteurern ganzen empörten Völkern imponiren konnten, 

Die Ayteten ftarben nicht an bem Gifte bed Feuerwaſſers, nicht durch das 
Schwert der Bleichgeſichter, jie jiechten in den Bergwerlen und den Kerfern ber 
politifhen Inquiſition zu Tode, fie ftarben an der Verachtung ihrer Unterbrüfs 
fer. Mürde man die Bevölkerung bed Meftkontinentd mit ber Europas zu ba- 
maliger Zeit vergleichen, fo Fönnte man die norböftlihen Indianer mit ben lit⸗ 

». 
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chauiſchen unb ruffifchen Horden gleichftellen, die bed ‚füblichen Weftens mit ben Einſicht Eommen, baf es außer Fabrifen und Krambuben noch etwas Anderes 


ritterlichen Deutichen und Franfen, die Ajtefen aber mit ben mehr verweichlich⸗ 


ten Stalienern unb Griechen. 

In diefer Gruppirung fanden die Europäer bie inbianijchen Völterfhaf-| 
ten, ald fie zum erſten Male die Küften Amerikas berüßrten. 

Es waren bauptfählic drei europäifche Völker, welche Amerika zu ihrem | 
Gigenthume zu machen ſich beftrebten. Dan kaun fagen, daß dieſe Verſuche gleich- 
geitig waren, und wir werden ſehen, inwiefern fie ihre Eigenſchaften aus ber 
alten Heimat in bie neue Welt bradyten, und in wie meit ſie ſich veränderten. 

Für Mittel- und Sübamerifa entfaltete am 11. Oftober 1492 Columbus 
das Banner von Kaftilien auf der Infel Guanchani. Im Juni 1497 fegelte Ja— 
mes Cartier am Sankt Lorenztage in den Strom gleichen Namens, und nahm 
Befig von dem Lande im Namen bed Königs von Franfreih. Die Politif Eng- 
landa zwang jum Nachtheile des Mutterlandes viele treffliche Bürger Englands 
auszuwandern, namentlich war es 1592, wo ein Geſetz erſchlen, welches alle Ber | 
wohner Englands nöthigte, Einer Religion anzugebören, Dieſes hatte eine Aus- 
wanberung ju Folge. ; 

Die unterdrüdten Selten, namentlich die Separatiften, fammelten ſich in 
Southampton unb unter dem Mamen ber „Pilger“ landeten fie am 14. Deyember | 
1892 (ein unvergeßliher Tag fie die Geſchichte der Union) auf dem Felſen 
von Plymouth, wo fie ſich anfiedelten und die erfte feſte Kolonie Englands 
bildeten. 

Die Intoleranz Iames I. bevölferte immer mehr dieſe Laudſtriche mit Eu⸗ 
topäern, welche, um fih Raum zu Shaffen, bie Ureinwohner zuruͤcdraͤngen muf- 
ten. Wenn mir nun Die verfehiedenen Wölfer, die wir bereits in Europa fennen 
gelernt hatten, betrachten, wie fie jih in Amerika offenbarten und umftalteten, 
und wenn wir ben Anfang im Merden machen, fo iſt ed Canada — bie frans, 
söfifche Kolonie —, welche unferer Aufmerlſamleit bedarf. | 

Die Franzofen haben ald Koloniften nie große Fortſchritte gemacht. Wenn 
wir die Urfache herausfinden wollen, jo ift ed ber Mangel an Beftäntigfeit, 
welche den Franjoſen harakterifirt; — er ift viel yu leihtjinnig und vergnü- 
gensfüdhtig, ald baß er ſich ferner abmähen würbe, wenn er an einem Orte bin« | 
längliden Unterhalt gefunden hat, und läßt bas bischen Ueberſchuß feines Er⸗ 
merbed im gefelligen Vergnügen aufgeben. Diefed wären die Schwächen ver 
Frangojen, welde fie ebenfalld in ihrer Heimat haben, Der alte Haf und bie) 
Eiferfucht ber Franzofen und Engländer begleitete fie in bie Urwälber Amerifas; | 
deöbalb fehen wir die Kolonien ji fo eifrig an ben Kämpften der Dutterlän- 











der betheiligen. Die frangöfifhe Tapferkeit, Lebhaftigkeit und Effeltſucht finden 


geben muß, welches biefe beſchützt 

Das erlangte Selbitbemuftfein ließ bie Amerikaner aufmerffam das Ber 
ginnen bes Mutterlandes verfolgen, und als dieſes den Kolonien gewiſſe Taren 
und Steuern aufbringen wollte, ertönte ber Ruf: „Millionen zur Vertheidigung, 
aber feinen Kent als Tribut!" duch fümmtliche Kolonien. Wie großberzig auch 
biefer Muf fein mochte, fo wäre ber Beifag: „und wir mollen Alle Soldaten 
fein!" ein ſehr nüglicher geweſen. Diefer mar aber in dem Charakter der Ame- 
tifaner nicht begründet. Der Bürger iſt wohl geeignet feine Stadt, allenfalls 
aud feine Provinz zu vertheibigen, und ift bie Begeifterung für bie Sache groß, 
jo wird er ſich ſelbſt babinreißen laffen mehrere Monate mitzufechten, dann aber, 
wenn ber Begeifterungsraufch verdampft ift, fehlt bas Bindemittel diefer Geere: 
bie Disziplin. 

Wie groß auch bie Erhitterung und Begeifterung ber Kolonien fein mochte, 
fo fanden wir dech die Geſammtzahl der Heere meift nur 15,000 Mann und 
mit der frangöftichen Hilfe und der polniſchen Emigration erreichte fie faum bie 
Zahl von 30,000 Mann, Es ift ein Verbienft des hochherzigen Wafbingten, 
der bie Glaftigität der Energie unter ben mißlichjten Umftänden beibebielt, eine 
Sache nicht aufzugeben, bie an dem Krämergeifte eines Theils und an ber Un— 
gebundenheit, dann aber an der Entmuthigung bed anderen Theild der Benöffe- 
rung f ſcheitern fchien. Daher mag Mount Bernon die Kaaba Amerikas und 
ber 14. Degember 1799 ber Charfreitag der Union fein, benn an biejem Tage 
verlor ber Weſtkontinent den größten Mann ber neueren Weltgeſchichte; er wur 
ber Erfte im Frieden und Kriege, der Erſte im Herzen feines Vollet. 

In diefem Sriege trägt die Benölferung der Union ben Charakter eince 
Handelsvoltes, welches aber noch nicht fo ganz durch ben Fabriföftaub und bie 
Kompteirluft entnervt, bereit ift, felbft bad Schwert zu ergreifen, um feine Medhte 
und Bortheile zu erfänpfen und zu wahren. 

Danfeed, Kapitän Marryat jagt in feinem Tagebuche von Amerika: 
„Bon ben Amerifanern ald von einer Nation zu fchreiben, würde abgeichmart 
fein, denn fm eigentlichen Sinne bed Wortes find jie dies nicht." 

Das jegige Amerifa iſt ein Chaos von Völkern und Gharafteren der ver- 
ſchiedenſten Art, namentlich bevöltert Deutichland ſeit dem Jahre 1710 mit vie⸗ 
len Tauſend Bewohnern bie Wildniſſe der Union. 

Am beſten wird man ben Charakter der Yanfeed erfennen, wenn man bie 
(Flemente ind Ange faft, and denen fie entftanden find und noch immer entfteben. 
Der größte Iheil beſteht aus Menfchen, die ruͤckſichtslos nach materiellem Bor- 
theile bafchen, weil eben im Reichthume das einzige Mittel befteht, durch melches 


wir dafelbft wieder, nur bedauern muß man, daf fie etwas von indianiſcher Treu⸗ ſich der Amerifaner über feine Mitbürger zu erheben vermag; dadurch wirb die 
Iofigfeit annahm, mie und bie Mepelei vom Fort William Henry zeigt, und | Erlangung dieſes Mittels zur Triebfeder aller Handlungen; weil ed nun ber 
dieſes um fo mehr, ba ed ben Mamen des fonft jo edlen Montcalm ſchändet, Zwedck aller dieſer daotiihen Elemente iſt, fo tft ed zugleich Das Bindemittel, 


der aber durch feinen heldenmütbigen Tod dieſe Schande einigermaßen ver: 
wiſchte. Wie ed vorausgufehen war, fo ging die frangöfiiche Kolonie gegenüber 
der englifchen umter, benn ed waren dies mübenolle Kämpfe mit unendlichen, 
Gefahren und Schtwierigfeiten, bie in den taufendjährigen Wäldern Amerilas 
ſpurlos verballten, ohne daß man bie verrichteten Helventbaten irgenbwo nannte. 

Frankreich gab auch in dem Friedensſchluſſe 1763 zu Paris diefen fo we⸗ 
nig dem franzöfifhen Charakter zuſagenden Krieg auf, indem ed Ganata an 
England abtrat. Seit diefer Zeit ging ber franzöfifche Fharafter in dem englie| 
Then Weſen gaͤnzlich auf, und es blieb nicht? da übrig, ald die Mamen der 
Stäbte, welche an Franfreich erinnern. ! 

Auf unferem Wege nah Süden ſtoßen wir auf bie Berrindftaaten, | 
welche ſich in drei verfchiebenen Perioden weſentlich von einander unterjdyieben zei⸗ 
gen. Die erfte iſt wohl die von der Einwanderung ber Pilger von Southampton bis | 
jur Beendigung bed Kampfes mit den franzoͤſiſchen Kolonien, die zweite umfaßt, 
den Befreiungöfampf, die britte: Die Gegenwart der Union, | 

Die Pilger. Die erften Bewohner der Union bejtanden aus Sektirern, 
welche um ihre Gewiſſensfreiheit zu wahren eine neue Heimat bier fuchten. Sie 
entwidelten den ganzen fanatiſchen Seftengeift gegen Undersgläubige, und nament⸗ 
lich gegen die heldniſchen Urbewohner biejer Laͤnder 

Sie trugen ganz das Bepräge ber engliſchen Stugföpfe. Mit der Bibel 
in der einen Hand und dem Schwerte im ber anderen, verfolgten jie ihre bimm« 
liſchen, und ebenfo fehr die materiellen Vortheile; bis fie anfingen beides aus 
ber Hand zu legen, und die Webftüble und den Pflug ald ebenfo geriguete Wert- 
jeuge zur Erreihung beöfelben Zwecdes zu achten. Es war ein Glhf für das 
Gedeihen der Kolonie, daß biefe Einwanderer Engländer genug waren, um über 
der Sucht nad) materiellem Vorthelle ibre lirchlichen Wirren zu vergeffen, und 
bei dem Stolge auf den brittifchen Namen ihre kriegeriſchen Kräfte in den Kim: 
pfen gegen bie franzoͤſiſchen Kolonien zu ftählen und ihre eigene Kraft lennen zu 
lernen. Aus biefem Umſtande laͤßt fi ber Sharafter der zweiten Periode ablei: 
ten, ben wir den der RevolutionsSoldaten nennen. 

Es {ft fonderbar, daß der Ehrenname: Soldat, auf welchen das große, 
Amerifa nach dem Jahre 1776 fo ſtolz war, jet fo wenig geachtet wird. Dem 
Schwerte verdankt bie Union ihr Daſein, und jebt legt fie ed ald ein unnüßee 
Möbel aus der Hand. Möge es nie durch bittere und ſchwere Erfahrungen dur 





welches biefe zu einem darakteriftiichen Ganzen verfnüpft. 

Ein anderer Theil befteht aus Abenteurern und gejcheiterten Unterneb- 
mern umgeitiger Volfebeglüdung. Dank jei ed dem allzu den materiellen Vortheil 
berechnenden Sinne der Danferd, daß ſie burdyand fein Intereffe den fünftlichen 
Theorien auf die Dauer abgewinnen fönnen. Aus allem biefen ftellt fi der Cha⸗ 
rafter in Bezug auf den Krieg Har heraus, Der berechnende Kaufmanndjinn 
einerfeitd findet bie Unterbaltung eines Heeres fiir foftfpielig, die Demokraten und 
namentlich die Demagogen finden andererſeite eine biszipliniete Macht für höchſt 
anftöfig. Da man aber einjicht, daß jih ohne dem Biächen nothmenbigen Uebel: 
nichte andrichten läßt, jo beftebt in der That eine ſtehende reguläre Urmee, deren 
Elemente meiſt irifche Emigranten, Deutfche und Deferteure der engliſchen Mes 
gimenter in Canada jind, Amerikaner findet man barumter nur foldhe, denen feine 
Wahl übrig blieb, ald vor Hunger zu fterben oder Soldat zu werden. Irog der 
Strenge der Strafen herrſcht die Mannsjucht nit im wünſchenswerthen Maße, 
gelegenbeitlih ſogar ziemlich viel Unverſchämtheit. Die Offipiere ſind meift mob!- 
unterrichtete Männer, werben aber von Seite ber Megierumg, um bem bemofrati« 
ſchen Geiſte zu huldigen, in Ausübung ihrer wirklich ſchweren Pflichten wenig 
unterftügt, Nichtsdeſtoweniger ſind unter Umftänden biefe Truppen ganz vorzüg 
liche Soldaten, namentlich dann, wern man ihnen Ausficht auf reichlihe Belch- 
mung eröffnet, wie es in ben Kämpfen gegen Merifo war, wo mir fie in der That 
fömenfühn unter dem alten Zad (General Tanlor) fechten feben. 

Doch find dies feine volföthümlichen Truppen; das eigentliche Natienal⸗ 
beer ift die Miliz, welche die Zahl einer Million überfteigt. 

ie jo Bieles auf der Welt durch Umftände bedingt wird, Yo iſt ed auch 
mit ber Tüchtigfeit und Ariegstauglichkeit biefer Milizen 

Es ift faum zu bezweifeln, daß fie bei einem Vertbeitinungdtampfe in ıbrer 
Heimat und bei nicht allzu lange dauernden Unternehmungen gute Dienfte leiften 
würden, aber es ift immerbin ein mißlicher Umjtand in ber Kriegführung, wenn 
man den Feind abwarten muß, bid er die Kriegsfadel in das eigene Gebiet trägt, 


‚man hat war ben Vortheil, daß man ſich auf befanntem und befreunbetem Ter⸗ 


rain befindet, aber ben ganz gewaltigen Machtheil, den eine Defenfive der Offen: 
five gegenüber haben muß, umgerechnet den Umſtand, daf dann bad Land unter 
ber Laſt eines beppelten Kriegäheeres fenfjen muß. 

Mit wel drolligen Szenen die Uebungen der Miliz Bataillone im Frieden 
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verbunden find, iſt binlänglih befannt, und inwieferne man fih an das Zuſam⸗ [ganz ben Bulfanen ihrer Heimat, und es ift Hoffnung, daß vielleicht einft aus 
menwirken der Miliyen verlaffen fann, zeigt unter vielen andern bad Gefecht bei per Aſche eine goldtragende Frucht fpriefien wirb. Unter allen diefen Ländern er- 


Blatsburg, wo bloß 1000 Mann Miligen dem englifchen Korps von 7000 Mann | 


gr und feine Unterftügung von den Bermonter Miligen erlangen 
onnten, welche in einer Stärke von 2000 Mann gu Burlington, Platäburg 
gegenüber, ſtanden, indem jie vorgaben, nicht verpflichtet zu fein außerhalb ber 
Grenze bed eigenen Staates zu dienen. 


Aus allen biefen Umftänden zuſammengenommen erflärt ſich die verhält 
nißmãßig geringe Tüchtigfeit der militärifchen Leiftungen überhaupt, welche bei 
ver font io großen Energie und Thatfraft deö amerilanifchen Charafterd eine 
gan vorgügliche fein müßte. 

Mittel» und Südamerika befegten die Spanier und Portugiefen; 
Doc; mit Bedauern ſehen wir ben jonft jo achtbaren Gharafter dieſer Vyrenäen⸗ 
völfer fi ind Arge kehren. Der fpanifche Nationalſtolz Überging in Verachtung 
der anderen Stämme, ja felbjt in Werachtung des eigenen Blutts, welches ſich 
mit andern Macen gefreut bat; der Muth erhielt die Beimifchung der Granfam- 
feit, die geringere Ihätigfeit überging in Faulheit. Die Bekchrung ber Indianer 
und bie Prebigt des Evangeliums waren ſtets mit dem Durſte nach Reichthum 
verwoben, und waͤhrend man ben Indianern das Ehriftentbum aufjmang, jerftörte 
man ihre Exiſtenz. Durch die Unmiffenbeit der ſpaniſchen Eroberer, durch bie 
Trägbeit und dem Uebermutb ihrer Nachfolger und die Engherzigkeit der Regie ⸗ 
rung verlor Spanien bie Quellen feines Reichthumes und feiner Größe. — Eben 
dieſe Urfachen brachten eine Föberation von Wagbälfen aller Nationen, mit Aırd- 
nahme der Spanier, jufammen, welche das ſtolze Banner von Kaftilien in ben 
Tagen jeined Glückes neh tief bemütbigte. Es waren bied bie Bufanier, welde 
anfangs einfache Büffeljäger, jpäter Schmuggler und zulegt der drückendſte Alp 
bed fpanifchen Handeld und der ſpaniſchen Kolonien in AUmerifa wurden. Dan 
muß ftaunen über bie Kühnheit und Verwegenheit biefer Ronföberation, welche 
nicht bloß die See und die Seeftäbte zittern machte, ſondern aud das wohlbe⸗ 
feßte, reiche und tar! bewölferte Banama angeiff und plünberte, Die Verachtung 
der Mifhlingsracen, die immer zahlreicher wurben, und namentlich bie ber Kreo⸗ 
len, welche man nad Vernichtung ber Azteken als eigentliche Urbewohner an» 
fehen kann, führte zu gegenfeitigem Haffe; das Bewußtſein ber eigenen Kraft ließ 
das Joch ber übermütbigen Spanier noch brüdender werben, bis endlich ein all 
gemeiner Aufſtand der Mifhlingsracen — Areolen — das Joch des Mutterlan» 
des für immer abjüttelte. Durch diefen Schritt war ber Jauber der Trabitionen 
gebrochen; ein neues, noch unreifed Bolf überging von dem läftigften Drud zur 
unbefchränftejten Freiheit, da konnte es nicht ermangeln, daß es dad Opfer ger 
walttbätiger Diftatoren ober fhlauer BVolfätribune werden mußte. Man fuchte 
das Beifpiel ber Union nachſuahmen, aber man vergaß, daß bier ganz anbere 
Umftände und ein ganz verfhiedener Boifscharafter obmwaltete. 


Der beifblütige Charakter der Spanier, der fih an bie Kreolen vererbte 
und noch mehr in ihnen hervortrat, ließ feine Mäfigung zu; ber Hidalgoſtolz, den 
mir bei ben Kreolen wieberfinden, ift ben republifanifchen Inftitutionen feinblich; 
die geringe Thaͤtigkeit in materieller Beziehung ift bier fein AUbleitungäfamal bes 
politiichen Mifvergnügend und feben wir bieje Länder einem fteten Wechſel unters 
worfen, immerwäßrende Empoͤrungen erfchüttern et, ein Diktator ftürjt den an» 
dern; ja es iſt ein Grunbfag jedes Offizierd von Rang, an einer Empörung 
Theil zu nehmen ober eine ſolche zu erregen, um jich nur einen Namen und einen 
Anbang zu maden. 


Pan könnte fagen, daß auf dieſen Völfern ein Fluch laftet, denn fie haben 
Alles verloren nur ihren Stoly nit und ein gemeiner Ochfentreiber, ber einen 
Auftrag übernimmt, ſcheint wie ein Geſandter in einer Mubienz zu ſprechen. Die 
vielfachen Kämpfe, die und nur mangelhaft befannt find, tragen bad Ghepräge de# 
unverföhnliciten Parteihaſſes Werfen mir einen Bit auf die jüngften Kämpfe 
Mexikos mit ber Union, jo wäre man aus ben Refultaten geneigt zu glauben, 
der merifaniihe Soldat fei ganz verächtlich, und doch iſt eb eine ausgemachte 
Thatfache, daß ed faum eine tapferere Truppe geben kann; ber Grund mancher 
Miederlage liegt in dem abgeſchmackteſten Stolze auf die fpaniiche Ablunft. Die 
Söhne bes alten Adels werden ju Offizieren ernannt; fie baben feinen Begriff 
von militärischen Wiſſen und kennen überhaupt nichts, als tapfer zu fterben. Ein 
anderer Umftanb, marum man bei Beurtbeilung des militäriſchen Werthes bie 
fer Völker leicht irregeleitet werden fann, liegt darin, daß es aͤußerſt ſchwer ift 
die Wahrheit einer Thatjache feſtzuſtellen. So will ih z. ®. die Schlacht bei 
Sankt Jacinto am 21. Aprit 1836, wo befanntli die Unabhängigkeit von 
Zeras entjbieben wurde, anfübren, Einige behaupten, es wäre gar feine Schlacht 
gefchlagen morben, jondern der Diftator St. Unna ſei in einem Pfarchaufe über: 
fallen und gefangen worden, worauf ſich bie Merifaner, ohne einen fähigen Füb- 
rer zu haben, zurüdgogen. Andere erzählen wieder von Wundern der Tapferfeit 
und des Helbenmuthes. 


Aus allem dem feuchter nur dad hervor, daß biefe Voͤlker exzentriſch, ſo⸗ 
wohl in ihrem Handeln ale im ihren übrigen Berbältniffen jind. Sie gleichen 


freut ih Brafilien eines einigermaßen geregelten Juſtandes, was von baber fom» 
men mag, baß bier bie Ehrfurcht vor dem Throne unverletzt blieb, daß ber Zau⸗ 
ber ber Majeftät noch herrſcht, und bie Bevölkerung fo dünn wie bie Balmen im 
ber Möfte ift. 

Mit diefen Bölfern hätten wir bie Umriffe ber Charaktere der noch Ichend- 
friſchen Nationen nebeneinander gereiht; eh duͤrfte in ber Folge Einiges für ſich 
haben, die Mumien Hinteraſiens näher ind Auge zu faſſen, benn fle bilden das 
lebende Kommentar zur Geſchichte unferes Fortſchrittes 


Ziterarifche Menigfeiten. 


Das Refognodsiren auf Grundlage des Aufnehmené mit dem 
Meßtiſche. Eine praktifhe Anleitumg, bearbeitet für den Anfänger, von 
F.Habermehl, Oberlieutenant im großherzogl. heſſiſchen 2. Infanterie 
Regimente, Lehrer ber Mathematit an der Mititärfchule zu Darmfabt, 
Ritter des Zaͤhringer Loͤwen⸗ Ordens. Darmitadt, 1856. Verlag von 
Johann Philipp Diehl, (fl. 8. ©. 102 mit 3 lith. Tafeln.) 


Die Tendenz ded Werlchens geht dahin, auf möglichft einfache Welle mit 
Bermeibung allen Aufwandes an Gelchrfamfeit, und bod auf Grundlage ber 
Wiſſenſchaft, vorzugstweife bas wirflic Praktiſche in diefem wichtigen Zweige bes 
militärifchen Wiffend zur unmittelbaren Anſchauung zu bringen, jo daß ſich ein 
im Situationdjeihnen, wie in ber Geometrie und Taftif nit gang ungebildeter 
Anfänger ohne fonftige Unleitung die nöthige Fertigkeit im milttärifhen Auf 
nebmen zu verfchaffen im Stande ſei. Selöftverftändlic find bier rein theoreti« 
ſche Betrachtungen, jowie mathematifche Beweije, ſoweit dies ohne Breinträchtie 
gung des Berftändniffes der praftifchen Vornahmen gefchehen konnte, vermieden, 
ingleihen Alles, deſſen Kenninig für ben militärijchen Zweck nicht durchaus noth⸗ 
wendig erjiheint, wie beifpielmeije das Pivelliren, das Dreietöneg, bie Höhenmeſ⸗ 
fung u. ſ. w. nur fo weit audgeführt, baß ber Schiler einen allgemeinen Begriff 
baren erhält, 

Der Verfaffer zeigt auf die möglichft einfache Weiſe, wie fih die ihre Praxis 
beginnenden Aufnehmer unter nicht zu ſchwierigen Bedingungen benehmen jollen, 
um felbfifländig einen Terrainabfhnitt aufzunehmen. Die eingebaltene Reiben- 
folge bed Vortrages ift ſehr zwedmaͤßig durchgeführt, und kaun bas Werlchen als 
ein ganz gelungenes bezeichnet und namentlich unferen Bildungsanftalten ans 
empfohlen werben. 


Die Krimm-Erpedition, militärwiffenfchaftli beleuchtet von A. Buromw, 
Hauptmann a. D. Berlin 1856, in Kommiſſion bei E. S. Mittler und 
Sohn. (8. S. 9.) 


Die Broſchüre iſt im Dezember v. J, alje vor Abſchluß des Parijer Frie- 
dend gefchrieben. Die Abſicht des Verfaffers ging dabin, bie ſich geltend gemachte 
einjeitige Auffaffung der Reſultate durch vorurtheilöfreie Prüfung des Gejchebe- 
nen ju widerlegen und die öffentliche Meinung im Imtereffe der Anerkennung bes 
Guten aufzuklären, Er kommt zu dem Schluß, daß die Ulliirten zur Loͤſung 
ihrer Aufgabe ein ebenfo unrichtiges ald unginftiged Kriegätbeater, in ihm ein 
falſches Objekt gewählt, daß fie mit einer jeltenen Hartnädigfeit auf ihren Fehr 
lern bebarrten, eben aber durch biefe Hartnädigfeit und durch Die Apathie ber Ruſſen 
ihre Erfolge erreichten, welche freilich au den verwendeten Mitteln in feinem Ber- 
bäteniffe ſtänden. Die Ruſſen fehlügen fich tapfer, operirten aber unrichtig, und 
wird fhlüßlich diefen letzteren fein günftiges Prognoſtikon für einen neuen Feld 
zug geftellt, vorausgefegt, daß Beliffier feine weiteren Cperationen auf einem für 
bie Ensfheibung günftigern Kriegsthtater beginne, 

Der eimgetretene Frieben bat natürlich die legtere Unnahme überflüßig ge- 
macht und gezeigt, daß wenn auch bie Opfer der Allürten unermeßlich waren, 
ber Erfolg denn bed in nicht zu verachtendem Berhättniffe ausgefallen iſt. 
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Armee-Nachrichten. 


Defterreich. 


* (Mien.) Belanntlich wurde ber Ausbau einiger militärifhen Etabliſ⸗ 
fements in dieſem Jahre fiftirt, jedoch nicht aufgehoben, fo namentlich jener ber 
Artillerie und Genie-Afademie in Miener-Peuftadt; bie erftere wird aber unge» 
achtet der Siſtirung im Jahre 1859 von Olmuͤtz dahin, und bie Genie-Akademie 
im Jahre 1862 von Znaim nad Neuſtadt verlegt, und dann bafelbft nicht nur 
fämmtlicdhe Akademien vereinigt werben, ſondern auch ber höhere Artillerie und 
Genielurs ind Leben treten. 

Was in dem Augenblick im Bau begriffen it und dem Ende zugeführt 
wird, besicht fich auf dad Kabeten-Inftitut in Eiſenſtadt, welches im fommenben 
Sabre vollendet fein muß und bad Kabeten-Inflitut von Krafau aufnehmen wird; 
auf das Ober-Erziebungsbaus zu Meiffirhen in Mähren, auf dad Kabeten-In- 
ſtitut gu Marburg und daß Ober⸗Erziehungshaus zu Straf; auf jenes zu Her: 
mannftadt, Kaſchau, Kamenij und Güns 

Bon ben beiden Kavalleriefchulen zu Weißkirchen in Mähren und 
Enns ift erftere bereitö anfgeftellt, doch beginnt der Lehrkurs am 1. Oftober 
d. 3., wogegen jene gu Enns erft am 1. Oftober 1858 ins Leben tritt. 

* Dad geftern auögegebene XXVI. Stüd des Neichögejegblattes bringt eine 
Berorbnung ber Minifterien des Innern, ber Juſtiz, der Finanzen, der ober- 
ften Rehnunge-Kontrollöbehörbe, bed UrmeerrOberfommantos und ber oberſten 
Polizeibehörde vom 17. d. M. über die Gebühren bei der Militäraffi- 
ſtenz und den Militär-Wahfommanden für Anftalten der Zivilverwaltung. 

® Dos neue Abrihtungs-Reglement für die £. £. Jäger, und das 
proviforiihe ErerzireReglement für die k. f, Urtillerie ſind im Drud er 
ſchienen und im £. f. Hof- und Staatsdruckerei · Verlage, das erftere mit zwanzig 
Planen um 1 fl. 20 kr., das leßtere mit jieben Plänen um 40 fr. EM. ıu be- 
ziehen. Ingleichen ift der Militär-Shematismus in bemfelben Verlag auf 
Schreibpapier für 3 fl, auf Drudpapier für 2 fl. 30 fr. GM. zu baben. 

* Im biefigen Invalidenhauſe bat am 16. d. M. bie jährliche Freier 
sur Erinnerung anben Tag, an welchem im Jahre 1814 weiland Seine 
Majeftät der Kaifer Franzi. aus den Feld zügen der Jahre 1813 und 1814 
glücklich in Wien eingetroffen war, fattgefunden. Ein Bataillon Infanterie 
und eine Edfabron Kavallerie waren dazu in größter Parade aukgerücht 

Dem tn der Inpalidenhausfirhe von dem bodw. Deren Peter Richly, 
k. £, Felbfonfikorialdireftor und Domberrn, abgehaltenen Hochamte wohnten Se. 
f. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Heinrich, Se. Erzellenz ber Herr 
Feldjeugmeifter Graf Wimpffen und Se, Durhlaucht der Herr Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Edmund Fürft Schwarzenberg nebſt mehreren Herren Generaten, 
Stabs⸗ und Oberoffijieren bei. 

Das biefige Mufiffonfervatorium war wieber fo gefällig, zu dem Sochamte 
bie Dufif beizuftellen. 

Nah dem Sochamte erfolgte im Belfen Sr. f. Hobelt des durchlauchtig⸗ 
ften Herrn Eriherjogd Heinrih und der anweſenden hohen Generalität in dem 
glänzend reftaurirten Ehrenſaale die feierliche Bethellung an invalide Krieger aud 
ben Feldzügen der Jahre 1813 und 1814. Es erhielten 1 Offizier 100 fi., 
10 Offiziere jeder 40 fi. und von 131 Mann vom Feldwebel und Machtmeifter 
abwärts 34 Mann jeber 20 fi. und 50 Mann jeder 10 fl., während den übrigen 
auswärts Wohnenden obiger Zahl die bemeflenen Beträge zugeſendet wurden, 
Hierauf ertönte ein begeifterted Lebehoch!“ für Se. £. k. Apoftolifche Majeftät 
und Ihre Majeftät die Kaiferin aus der Bruft ber greifen Krieger. Zum Schluffe 
wurde bie Volkshymne angeftinmt. 

® Ueber das Kaiſerſchießen für Tirol und Vorarlberg in Bre 
genz, weldes, am 8. d. M, begonnen, eine ganze Woche dauerte, heben wir ab» 
ſichtlich eine Mitteilung bed „Miürtt. Staatdangeigerö“ hervor, welche bierüber 
fagt: „Die kalſerliche Regierung legt großen Werth auf das Freihandſchießen 
der Vorariberger und Tiroler, und es werben nebft ben vielen Bezirkeſchießen, 
two bie Regierung Preife gibt, jührlih noch zwei Kaiferfhießen in verfchiebenen 
Kreifen gehalten, mit denen eine befonbere Feierlichkeit verbunden wird. Dieſes 
Jahr war ed Bregenz, bad den Meigen eröffnete, und der Statthalter von Tirol 
und Vorarlberg, Erzherzog Ludwig, ſowie ber greife Schügenkönig und Liebling 
ber Gebirgäbewohner Erzherzog Johann, beebrten das Feſt mit ihrer Gegenwart. 
Der Kaifer jendete hundert Dufaten und Erzherzeg Johann hundert Gulden für 
den beiten Schützen. An dem Schießen baben 33 Schügengefellfchaften Theil 
genommen, von benen etliche an 100 Mann ftarf waren, und jede ihre beſondere, 
zum Theil ziemlich ſtark beſetzte Muſikbande mit ſich führte; zuſammen aber wa⸗ 
ven es 1200 Schügen (die meiſten lamen aus den Orten Hard, Fußach, Hohenems 
und Felbfird), die am Abjteigquartier des Statthalters, dem Bafthof zum Adler 
(Boft), verbeibefilirten. Zwölf Scheiben waren unweit an ben Ufern bed Bo» 
denſee's aufgeftellt, und die Schußweite betrug 60 Klafter (360 württ. Fuß). 
Bon dem beitern, ungepwungenen Volfölchen diefer Gebirgäbemohner bei derarti⸗ 
gen Öelegenheiten kann man ſich einen Begriff machen, und auch hier ertönte 


bei jedesmaligem Kernfäufe ber laute Jubelrwf eines Iuftigen Zeigerd, ber in 
den Bergen wieberballte." 

° (Ofen, 19. Juni.) &e. f, Hoheit ber durchlauchtigſte Herr — 
Albrecht, General der Kavallerie, General⸗Gouverneur, haben zum Gebrauche 
eined Setbades einen zweimonatlichen Urlaub angetreten und bat Höchſtdeſſen ad 
Latus, Se. Ergelleng der Here Feldinarfchalletieutenant GrafHaller, die Beitung 
ber Gefchäfte bes General-Bouvernements übernommen, 


Preußen. 

A (Berlin, 18. Juni.) In der gefteigen Nacht verſchied bier ber 
durch feine kriegewiſſenſchaftlichen Schriften, und namentlich durch feine &e- 
fchichte der Kriege in Europa feit dem Jahre 1792, in militärifhen 
Kreifen hochgeachtete k. Oberft a. D. Guſtav Schulz, Mitter des königl. rotben 
Adler⸗ Ordens 3. Kl. mit der Schleife, Befiger des eifernen Kreuzet 2. RL. ıc., 
welches er ſich bei Rigny im Jahre 1815 erkämpft Hatte ıc. ic. Er bat das Alter 
von 64 Jahren erreicht und erlag einer mehrwöchentlichen Krantheit. rüber 
leitete er das „Politifche Wochenblatt," war eine Zeit lang Kurator der „Preit- 
ßiſchen Staatögeitung" und einer ber Gründer der „Wehrzeitung,“ berem Mit- 
arbeiter er bid zum Aufhoͤren berfeiben geblieben. Auch die „Menue preußiſche 
Zeitung” dankte feiner Feder manchen vortrefflichen Artikel. 

® Nach der fo eben erfihienenen Rang und Quartierlifte beftebt die 
Generalität ber preußifchen Armee: aud dem Obeneral-Oberft ber Infanterie 
Sr. fönigl, Hobeit Prinz von Preußen und dem Gheneral-Feldjeugmeifter Prinz 
Karl, beide mit dem Mange eines Felbmarfhalls; aus bem Feldmarſchall Graf 
wm Dobna; 19 Generals, darunter 11 fürſtliche Herrfchaften; 37 Geuerallieu⸗ 
tenants, worunter 11 fürftliche Herrſchaften; 42 Oeneralmafort von der Infan« 
terie, 15 von der Kavallerie, 3 von der Artillerie, 3 vom Ingenieurkorpe, I vom 
Kriegäminifterium, 1 vom Generalftab, Hald Kommandanten von Feftingenerfter 
Klaffe, 1 Kontre-Abmiral, 


Württemberg. 


* Zu Ludwigẽburg in feiner Geburteſtadt ftarb im 74. Schensjahre der 
feit September 1848 penjlonirte Generallientenant Ferdinand Friedrich von 
Bartruff, welder am 1. April 1794 als Kanonier in Dienft getreten, im 
Zuni 1801 zum Lieutenant vorrüdte, den Feldzügen 1794 bis 96, dann 1805 
bis 1807, endlich 1809, 1812 bie 1815 mit Auszeichnung beimohnte, char 
im September 1812 zum Oberften avaneirte und am 6. Februar 1813 das 
Komthurkreuz des Militärverbienft-Orbend erhielt. Er trat in ben Ruheſtand, 
weil die Kammern im Sabre 1848 feine Generallieutenants-Befolbung mehr ver 


willigen wollten. 
Schweiz. 


* Mir ſetzen biermit den Auszug and dem offiziellen eidgenöffi« 
fhen Militärberichte für 1855 fort. Derjelbe klagt, wie in Me. 48 er- 
wähnt worden, über ben Mangel an Rekruten für die Kavallerie, nun aber auch 
über allzu ſtarken Andrang der Mannſchaft für bie Schügenfompagnien, 
wobei man nur rügt, daß Feuerfeſtigleit und Gejihtäfhärfe nicht allgemein in 
diefer Waffe feien. Diefer Punft wirb zugleich ald Rüge berjenigen Mafnabmen 
betrachtet, welche eine Vefchränfung in der Aufnahme herbeiführen follen, und 
damit die Ueberzähligen wenigftend ber Infanterie zuwenden. 

In den fünf MNefrutenfhulen zu Thun, Colombier, Wintertbur, Chur 
und Luzern erhielten 31 Offigiersafpiranten erfier und 18 zweiter Klaſſe nebſt 
735 Mefruten (ohne Trompeter) Unterricht, und an Kadremannſchaft nahmen 
19 Offiziere, 89 Unteroffigiere, 6 Bücfenfchmiede, 6 Prater und 51 Irompe- 
ter u. ſ. w. an den Schulen Theil. Hier fo wie in ben andern Brauchen zeigt 
fich die Bielköpfigkeit der Regierung, und mar bier um fo mebr, ald man benft, 
bei Rekruten nicht viele Umflänbe zu machen. Bon ben Stugen bis binab zu den 
Fußbefleibungen war altes Syſtem mit neuen Orbonnangen in bunter Miſchung 
vertreten. Nah und nad bekehrt fih — freilich jeber Kanton zur Orbonnani, 
wie aus bem ftufenmweifen Borfchreiten ber Zablen der neuen Stugen hervorgeht. 


So waren: 1853 1854 1855 
Stußen neuer Ordonnanz 1432 2282 2788 
Spitzlugelſtutzen 3483 4344 4896 
Runbfugelftugen 3118 1300 1282 


So wie eine allgemeine Anftruftion der Infanterie beftebt, eben fo lei⸗ 
ten auch bie Kantone unter Oberaufjicht ber Regierung den Unterricht ihrer Kon 
tingente, Den Kantonen iſt et zur Pflicht gemacht, ihre Inftruftionspläne dem 
Zentral-Militärbepartement jur Genehmigung mitzutheilen, allein jahrjaͤhrlich 
unterließen fie diefes, theils bringen fie diefelben zu ſpaͤt, theils find derlei Pläne 
böchft mangelbaft. Anderfeits fuchen bie Kantone, und zwar meiſtens finangieller 
Umftänbe wegen, bie allgemeinen Megeln zu umgehen, entweder indem fie bie 


Uebungszeit durch fünftlihe Rechnung unter dad Minimum berabbrüden, ober 
ſich megen Mangel an Gelb überhaupt weigern, Frerzitien anzuftellen. In der 
Infanterie zeigten ſich ſowohl in der Zahl der Rekruten, ald aud in der Unifor« 
mirung gewöhnliche Uebelftände, wo bei Ießterem leider bie Offiziere felbft vor 
angingen. Die Zahl ber im Jahre 1855 Einererzirten beträgt: 

in ben Rekrutenſchulen: Offinierdafbiranten 


mit Mefruten und Kabre . . . . . 41,206 Mann, 


in ben Wiederholungskurſen . 38,737 „ 

in ben beögleichen ber Meferve . . 13,684 „ 

und von der Landwehr — 1575 5 
Aufammen . 83,361 Dann, 


In der Zentralfchule wurde 1855 ber erfte Kurs nach ber neuen Or« 
ganifation von 1854 abgehalten; bie Abweichungen beftanden meift darin, daf 
die Generalftabtoffigiere nur fufjeffive und ftatt 6 Bataillondfadres 4 vollftändige 
Bataillone einrüften. An der Schule nahmen 162 Offigiere und 2149 Unter⸗ 
offigiere Theil, und zwar maren bie erften 6 Wochen dem theoretifchen, bie letzten 
2 dem praftifchen Unterrichte gewidmet; «8 wurden in erfterem Zeltraume über 
höhere und angewanbte Taktik, Beneralftabspienft, topographifche Urbeiten, Felb⸗ 
befeftigungen, Geniearbeiten, Urtilferietechnit, Reiten, Schwadronsſchule, Kriegs- 
geſchichte und Mititärverwaltung vorgetragen. 

Für dad Medisinalperfonale fanden zu Thun 2 Untereichtäfurie 
ſtatt, der eine in beutfcher, der andere im frangöfiicher Sprache; bie Zahl der 
Berbeiligten war 73 und deren Leiftungen ſehr zuftiedenſtellend. Much der Sanir 
tüttdiennft der Kurfe, in weichen 3368 Krankheite- und 4 Todesfälle vorkamen, 
wurde befriedigend verrichtet. 

Unterftügungen an Offigiere zur Ausbildung im Auslande wurben nur 
deri verabreicht. 

An neuem Kriegämateriale wurden angefhafft: 8 6pfünder Kanonen 
mit vier Baferten, 6 lange 24.pfünder Haubizen mit Safetten, 4 Gebirgähaubigen 
wit Lafetten, 40 Mumnitionsfäfthen für Gebirgshaubigen, 150 Haubipfartät- 
ihen, 100 Branbgranaten und 376 SKartätichgranaten, 32 DOffigierd- und 
Unteroffizierdreitzeuge, 3 Feldtelegraphen nad dem Hipp'ſchen Syſtem, und 
12 Bontomstheile nad verbefferter Bauart. Beftellt find 6 12-pfünber und 4 
s ꝓfünder Kanonen und 2 50-pfünder Mörfer; anzufchaffen aber 32 Kanonen 
[meren Kaliber, 97 24-pfünder Haubizen, 6 Gebirgehaubizen und 5 Mörfer. 
übenio wird au im Fuhrwefen, ber Pferbraugrüftung, der Munition, ben 
Hanbfenerwarfen, dem elbgeräthe u. ſ. m. ergänzt im verfchiedenen Richtungen 
bin, welche für dad Ausland weniger wiffensmerth find, 


Sardinien. 

>< (Aus Dber-Ftalien, 18. Juni.) Die ſchon vorlängft gemeldete 
Neuerung im NWinifterium ift eingetreten. General Durando (Jalob) ift aus dem» 
felben getreten und Lamarmora bat bie vereinten Portefeuille bed Krieges und 
ber Marine übernommen. Grfterem war eigentlich das Marineminifterium zu 
gebacht, allein man nennt es eben fein Unglück, daß er es nicht erhielt. Bevor 
nun ber ehemalige Erpebitiondfommandant thatfächlidy an das Muder bed neuen 
Voſtens tritt, wirb er, mie man vernimmt, noch einen Ausflug nach England 
unternehmen und zwar nicht eines politischen Zweckes balber, jonbern ber 
Euft(i?) wegen, wie ſich in gleichen Umftänden Marquis d'Azeglio vor drei Jah⸗ 
ren ausbrüdte. Vormald famen die Engländer der Luft wegen nach Italien 
unb fie fommen jedt noch, die Thörichten, obme zu wiffen, welch großen Schat 
fie in ihrem Sande haben, daf nun deſſentwegen von Italienern aufgefucht wird. 

Bei Speyla wurben bie Zeltlager aus den Vorgebirgen Poffone und Santa 
Maria aufgehoben, weil bie Zahl der aus der Krimm heimkehrenden Kranken jo 
gering ift, daß eine ähnliche Zutheilung für bad Lazareth von Barlgnans ganz 
überflüffig erfchien. 

General Cadogan ift auf jeiner Durchreiſe nach England von der Krimm 
angelangt, und wird der Bertheilung der Medaillen, bie naͤchſtene im Beifein des 
Königs ſtattfinden foll, beiwohnen. Auch franzöfifche Soldaten erfcheinen jeßt wieder 
öfter in Genua, gleichfalls aus der Krimm fommend, von woher ſie wohl manche 
Bekannte unter ber Mannjchaft ber Brigade Savoja finden mögen. Solche Gaͤſte 
find nämlich auch felten, obwohl zwiſchen Frankreich und Rom ſtets bedeutende 
Truppenbewegungen ſtattfanden, ba Erſteres den Durchzug durch Piemont vor 
Kurzem ſelbſt einzeln reiſenden Militärs verboten hatte. Urſache dieſer Maßregel 


waren bie Inſulten, welche die Spanier im Jahre 1849, ald von ber Belage⸗ 
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rung von Rom beimfebrten, in Genua von Seite bes bemofratifchen Poöbels er⸗ 
litten. Dekhalb hat auch Franfreich, Felbft für kleinere Truppenabtheilungen, eine 
Dampferlinie zwifhen Toulon und Givitävecchia begründet, mittelft welcher bie 
Veränderungen im Korps der Franzofen su Rom ausgeführt und die Beurlaubten 
oder Verabſchiedeten heimgefchidt wurden. 

Wie ich bemerkte, haben Cie von den Tobesfällen zweier Generale Sardi⸗ 
niens noch nicht Notiz genommen und ich theile Ihnen daher biefelben mit. Mit 
bemfelben Pomp, in welchen die Piemontefen bei Beſprechung jeder auch noch fo 
geringfügigen, aber ihr Ländchen betreffenden Ungelegenheit fi ergeben, wird 
auch jebem Einzelnen bier eine Standrede gehalten, melde von ber Einfachheit 
frangöfifcher Militäenefrologe ſehr abjtiht. Der Erfte der Berftorbenen ift der 
Generallieutenant ber Urtillerie Baron Georg Heinrich Serventi. Er war 
als Urtillerie-Unterlieutenant der „Urmata di Ceva“ zugetheilt und focht in ben 
Kriegen von 1794— 95 und 1796 gegen die Frangofen, trat aber 1800 in 
franzöftfche Dienfte über, in welchen er bis 1814 blieb und bis zum Artillerie: 
Hauptmann ber faiferlichen Garde fih auffhwang; 1833 wurde er Generals 
major und 1848 Generallieutenant. Er flarb im Alter von 79 Jahren. — Der 
Zweite ift ber Generalmajor Graf Johann Bigliani bi Cantoira, der 
1814 in die Armee eintrat und 1848 Generalmajor und Kommandant ber Bri- 
gabe Aequi wurde. Über ſchon im Oftober desſelben Jahres trat er aus Ger 
funbheitsrüdjichten zurüd und es ift daher von feinen Heldenthaten im Jahre 1848 


nichts erwähnt. 
Portugal. 

® Yus Liffabon vom 6. d. M. werben Nachrichten befannt, welche ein 
trauriges Bild von ber Disziplin bed portugieftfchen Heeres geben. Denjelben zu 
Folge beginnt die Anarchie die Meihen desfelben zu unterminiren, Im 18, Ins 
fanterderegimente fanb eine ſchwere (grave) Infurreftion ftatt, im. Jägerbatail- 
ion wurden durch verſchledene Vorfälle die Diäsiplin und Suborbination ebenfalls 
gravirend verlegt; ein Detafchement bei 7. Jügerbatalllon weigerte fi gu mare 
ſchiren; beim 14. Infanterieregiment find Soldaten mit Sad und Pad defertirt 
und im 10. Infanterieregiment erſchoß ein Soldat feinen Sergeanten. Allent⸗ 
halben ertönen Klagen über bie Unregelmäßigfeit in Ausbezahlung des Soldes 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee, 


Hirfch, Ianaz, Untere. 2. KL, 2 Unterlt. 1. 8. und Donpratfhel, Karl, Wacht⸗ 
meißter, 3 Unterli. 2. RI. der Beſchaͤlbranche. 

Fiſcher v. Ser, Jofef, Unterlt. 1, Kl. und Tufbeltiond: Offizier bed anfgelöften Auf⸗ 
nahmd-Zpitals Mr. 1, q. t. zum Sarnifond-Zpital za Temesvar. 

Schmeger, Karl Joſeſ, Riten. 2. Kt. des 5. Suf.-Meg,, ala Hptm. 2. RI. zum 36. IR. 

Seeger, Ralmir, Unterlt. ded 16. GendeReg. 3. Oberlt. 

Steiger, Hermann v., Unterlt. det 11. Benb.:Bleg., 5. Oberli. 

Frierrichberg, Johann, Wachtmeiſter des 15. Ben. eg, ;. Unterlt, 

Neumann, Ferdinand, Hpien. 1. RT. von ber Braper, q. 1. zur Benediger Monturd 
Kommiffion. 

Weninger, Aleranber, Oberlt. bed 61. In. 

Vokernad Edler v. Fürftenfhile, Franz, 
sum 27. GR, 

Sobenlohe- Walbenburg-Bartenflein, Karl Fürſt. Kadet des 7. Uhlanen-Mleg., . 
Unterft, 2, RT. beim 5. Uhl. Reg 

Schnaittinger, Guſtav, Unterlt. 1, MI. de 12. Jägerbat. 4. Oberit. 

Peihle, Huge, Unterlt. 2, Mt. bee 12, Jägerbat., J Unterli. 1. Mt. 

Speifer, Karl, Ratet-Oberilger bed 22, 5. Unterlt, 2, St. beim 1%, Tägerbat, 

Hentſch. Ieofef, Unterlt. 1. RI. des 4, zum Oberlt, des 16. Yägerbat, 

Mürzel von Märzthal, Michael, Unterlt, 2. Sl. des 16. deghet. zum Unterlt. 1. Kl. 

Weber, Ernſt, Oberjäger des 4. Jaͤgerbat, zum Unterlt, 2, RI. 

Anprafft, Johann, Unterlt. 1. 8. des 37. IR, q. € zum 16. Gägerbat. 

Momotny, Richard, Hauptmanu 2. Ri. des 38. IR, ald 2. Mittmeifter zum 2. Gend.⸗N. 

Neuerer, Gottfrier, Unterli. 1. HL. des 2. Grenz: IR, q. t. zum 4, Bend.-ÜR, 

Wolleſchat, Ignaz. Oberlt. des 4 Gene.«R., q, t. zum 11. IR. 

Huggek, Andreas, Unterlt. 1. SI. des 1. Genb.R, q. t. zum 43. IM. zurüch 


®Bterbfälle 


König, Georg, Unterlt. I. Kl. des 17. IR. 
Klier, Joſef, Oberit. des Wiener Art. FeuzerermDiftrikis, 


. t. zum 6. Huß.Reg. 
dutm, 1. Rt. des 3. Sanitätsbat,, q. t. 


In den Mitterftand ale Mitter des Leopold « Ordens wurde erheben: Hauptmann 
endl, bei 6. Geniedataillons. 





Angekommen in Wien. 


Am 21. Juni.) Die Sauptlt.: Raminäky, vom 16. IR., 
son Treviſe (Hanbärafe, rothen Hahn), Kualer, vom 7, 
Bionierbat., von Prefburg (Mörkling), end Fröhlich, vom 
ll. Art Reg. ven Mailand (Arfenal), 

(Am 22. Juni) Major v. Eyetih, vom 33. Im. von 
Btublweißenburg (Kropelbitadt, gelb, Lamm). — Die Hanpi: 


von Urap (Btart Nr, 415). 


"en Tri (Stadt, wilt, Wann). 


(Am 23, Juni.) Die Majore: Schleiminger, ton der IR. nah Lim. 


Monturslommifflon, von Karleburg (Stadt, ung. Krone), 
unb Bareit, vom 10. Art.-Men., vom Peft (Keumarkt, breiinach Peſt. — Oberflient, Schröder, vom 42. IR, nah 
Tauben). — Die Sauptleute: Mofenzweig, vom 27. IR, 
son Ofen (Stadt, wie, Man), und Kletzl, som 27. Im. 


Abgereifet. 
Am %. Ieni, beritfient, @raf 1 heim, & 
fente: erlinger, vom Polizeiwachkorxs, von Kralau (re: un. er Fair oe son 8, 
soldflapt, weiße Rofe), und Feyl, von ter Kriegämarine, Bead.-Neg,, nach Mlaufenburg, und Baron Stregen, vom ®. 
Uslaneu-Brg., nah Grap. — Hauptmann Krippel, som 50. 


(Am 21. Juni.) Oberft », Lebgeliern, som 27. SR. 


Prekburg, — Hauptin. Kratky, vom fFlottillentorps, nach 
Laidach. 

(Am 22. Juni.) Kerr GM. ©. Zpringeutfelb, nach Ro⸗ 
biefch. — Oberſtlicut. d. Hoper, in Penf., nach Prefburg. 
— Zchiffälapitin 9. Paug, von der Marine, nah Trieit. 
— SHaupin, v. Daubi, som 23. IR., nah Preßburg 

(Am 23, Juni.) Die Majore: Graf Cabega, in Prüf, 
nah Veh, Graf Hedwig, som Mionierlores, wah Verona, 
v. Zandanie, In Pen, nach Karlebad, und Graf Siarzeneky, 
im Armerjtand, nich Hralan. 
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Bei einem in Wien garnifonirenden Infante) In Kommiffion der Joſ. Lindauer’igen Buchhandlusg 
Ein Tauſch tieregimente wird mit 4. Dezember 1856 die in Münden if forben erfihienen und durd 
in ein EE, deutſches Kavallerie⸗ oder Uhlaneneegimen wirt/Siapellmeiftersftelle erledigt fein; ba das Negi- I Gerold's Sohn in Wien, 


von einem Mittmeifter eines 2. k. Oußarenregimens ment den diesfälligen Bewerbern fehr vortheilhaftel Ztrptandplag Rr. 625, zu beziehen: 

teögewünfcht, Diejenigen, welche ben entgegengejegten Wunſch Bedingungen zu jtellen in der Lage ift, fo wird e& Geſchich te 

hegen, belieben ſich dechals in der Kanplei des Wititärge-auch nur auf tüchtige, volllommen bewährte Kapell: dei 

richts · Advotaten Dr. Hõchsmann, Stadt, Singerfirage Ar. 901, |meifter Nücjicht nehmen, — Auskunft wird ertbeilt firieges Rußlauds mit Stankreich 


im 3. Stod, anjufragen. n—3), lin Wien, Getreidemarftfaferne, Adjutantur, 
unter der Degierung 


Elektro⸗magnetiſche Heilanftalt NN.” 


Verfaßt auf Allerhöchten Befehl Sr, Majelät des Kaiſert 


e 
Nikola 1. 
Med. Dr. Niederholzer. ae 
Kranfheitsfälle, bei denen der Elektro-Magnetiömus mit gutem Erfolge angewendet wird, find: | @enerallieutenant Midhailowski-Danilemski. 
Sypschondrie und Gyfterie, allgemeine Korperſchwäche und Schwäde einzelner Organe, vorzüglich Bweiter Theil von 
te3 Magens, Bleichfucht, Unterbrüdung bed Monatöfluffes, hartnädige Xeibeöverftopfung, Gicht, Sberft Miliutin 


Nheumatismus, Migräne, Schwindel, Gefichtöfchmerz und andere Nerte fr Ur 8 
befenderd Brufte, @ungens und Magenkrampf, Li — gr ung rg Bhrun ee u eal ein Nach dem ruffifchen Originale ind Deutjche Übertragen von 


Auf. Leber und Hämorrhoidal-Leiden, Kropf, Wunden, Gefchmüre un Gefchwülfte, dir Skrofels | „Chr. Schmitt, 
®rankheit, Uffeftionen der Reipirationdorgane, Schwerhörigkeit und Taubheit, Uugenfchtwäche, Lieutenant im königl. baſer. 2. Infanterieregiment Kronprinz. 
ſchwarzer Staar, grauer Staar-(im Entteben), Ungenentzündungen, Hornhauttrübungen u. j. w. 1. Band mit 19 Plänen. ar. 8. 


Die Anjtalt befindet jich in Wien, Landſtraße, Rafumoffstygaffe Nr. 87. — Ordinationsſtunden Dee ganze Wert Re vorn Auer — die fi möge 


von 11 bis 1 und von 2 bis 5 Uhr. — Armen unentgeltlich. — Auf Berlangen in ber Wohnung. licha rafch folgen, 





können vermöge ihrer reichhaltigen Beſtandtdeile ber vorzüglichit geeigne: 
ten Sräuters und Pflangenfafte, als ein probate® Hausmittel gegen tree 
denen Meizbuften und Berfhleimung, Bellemmungen, Selferkeit, 
Grippe und antere fatarrbalifche Uebel gewilfenbaft empfohlen werben, Di 
werden im allen dieſen Fällen lindernd, reisftillend und befonberd mwohlthuend 
auf die gereisten Nibmungswerkjeuge und ihre Veräftelumgen eimirken, der Hub 
wurf jehr erleichtern und durch ihre mildnährenden uns ſtarkenden 
theile bie affizieten Schleimbänte in den Brondien wieder Präftigen. 

Es unterfcheiden fih Dr. Kod'd Irsiallifirte KränterBonsbone 
nit mr durch diefe ihre wahrhaft wehlthuenden Cigmihaiten (ehr 
vortbeilhaft von den oft angepriefenen fogenannten Otlonen, Pie peetorale ıc., 
ſondern fe zeichnen fich vor dieſen Erzeuguiffen no befenterd babur auf, daf fir 
- von den Derbanungdorganen leicht ertragen werben, und felbit Bei Hingerem 
Gebrauche Feinerlei Magenbeſchwerden, meber Säure noch Berſchleimung erzeugen noch hinterlaffen. N 

Um Verwechfelungen zu vermeiden, wolle man gefälligt genau darauf achten, daß Dr. Koch’s Krauter-Bonbons in länglihe Scastrln, 
deren weiße mit brauner Schrift gebrudte Eitiquets bad nebenftehende Siegel führen, — gepadt find und mad wie vor in Wien ig und allein wer 
lauft werden bei A. Moll, Apetbeler „zum Ster,* Tuchlauben Ar. 561, gegemüber Hotel Wanpl; gran X, Pleban, Avotbeler „Stodsim-Eifenpla sh” 
Nr. 623; Johann Wisgrill, „zur Brüde," Leopolpftabt, Taberärafe Ar. 709; E. Muziczka, „zum Modren,” Jägerzeil Me, 00; Apfer Maicht, 
„sun Invaliden,“ Sandra, Hauptitrafe Nr. 355; Gebrüder Unger, „zum ſchwarzes Adler,“ Wieden, Hauptftrafe Nr. 471; Ch. Bußjäger, Maris 
bitf, Sanptitrafe Ar. 15; 3, Zoigner, „zu den drei Rofen,* Alfervorftabt, Sauptirafe Nr. 1855; G. Haas & Eomp., „zur goldenen Schlange,” Zefeh 
ftadt, Kaijerftrafie Ar. 34, jo mie auch bei folgenden P. T. Firmen im den £. £, Kronlänkern: ; 








Ugram: Xopib. Grat. Mihic, Fünfkirchen: Anton Adler und] Krems: Apoth. A. Menzinger, Vals: Johann Flertan, Strafonig + Apotb. Karl Firkes, 
Axad: Tedeechi und Zukowits, Karl Berger, Kremfier; Jeſtf Lasınnusky, Papa: Jofef Bermüller und Stuhlweißenburg: Aleis 2ra- 
Baden: Gebr, Girundgeyer, Gitſchin: Iofef Fried, Kronitadt: Fr. Stenner und Ed. Tſchepen, mann und Anton Deutfch, 
Bajar Iobann Klenant, Gmunden: Jofef Haas, Jeſef Hoffmann, Pancfomwa : I. Huber, egedin: Iofef Sujan und 
Benefchau: Profop Wania, Gran: ©. Jofef Vierbrauer, Laibach: Matbiad Krafhewig u.| Pardubik : Sch. B. Sorima, tabt-Apeib. F. Baurnfeind, 
Bielig: Apoth. Aler. Stanto, Gr. Eanifcha: M. W. Belifh,| Heinig & Boſchitſch Peteriwardein : franz Antres, | Earnopol: Markus Sclifte, 
Biſtritz: Friedr. Relp u. Eomp,| umd Alerander Mofenfeld, Lanceut: Apoſh. Art, Swoboda, Peſth: Mpothet. Joſef Sjelelb, Tarnomw: Iefef Jahn, 

und Sant. Dietrich, Großwardein: Maid. Huzella w.| Leipnif: Aleis Schimte, Apeth. Georg Sjtupa, Apotb.| Temesvar: Iemey und Solquir 
Bochnia: P. Nierzieläti, Anten Janty, Leitmerig: Mihirih and Sobn,| Karl Kiß und Apoth. Joſef von) wnd SM. Rute, 
Bogen: I. A. Thaler, Gr. Beeskerek: 5. D. Pyrra, | Lemberg: W. Willmann's Wim.,| Töröt, Zeplig: Ant. Bergmann, 
Briren: R. A. Thaler, Graz: Abeth. I. Burgleitner, Linz: Abeth. A. Hoffätter uns| Pilfen : Mpotb. Ed. Kalfer, Zeichen: &. F. Schröter, 
Brody: Neum. Kornfeld, Günd: Apoıb. Stefan Kültel, Erneit Dielguib, Piſek: Aboth. Tofef Stopks, Trieſt: Anotb. Fr. Zieovich unt 
Brünn: Iofef Bobenborffer, Gvöngnös: Apoth. Kociannobichq Auges: I. Arnold u. A. Schiefler, Ge: W. I. Löfcner, Apoth. I. Serravallo, 
Brüx: Iofef Saberzettel, ermannitadt: I. 5. Böbrer, | Marburg: J. Tauhmann, Pr u Dion, Weinftahl, Troppau: Apotb. F. Brunner, 
Budweis: Binzen, Drandiner, —— Ahd. G Naſcher,M.⸗Vaſarhely: D. Fogaraſp, gan! : Er. Madalsty, Tyrnau: Joſef Kefely, 
Bukareſt: Martinevlis u. Afan, | Jaroslau: Syna} Bohn, Miskolez: I. ®. Zahr und aab: Ev. Unſchuld, Ung.sdradifch: Iobann Beil, 
Garlftadt: Thom. Alckie, Innebruck: 5. A. Mön, of. A. Spuller, Nadkeröburg: I. A. Beginn. Veröcje: 3. Demetroric, 
Eilliz Karl Rrisper, lau : Apoıh, ** Inderka, | Moharz: Andt. Koͤgl, Meichenberg: Apeth. 2. Ehrlich, Verſchetz: Ichann Karnaf und 
Gomorn: Angelo Belleni und| Kofefftadt: ©. I. Trarler, Moor: Joſef Ebner, Mied: Jeſ. Schäringer's Wim, Iobann Fuchs, 

Rurolf Mintmer, — — Muhlenbach: I. F. Weifiörtel,| Mofenau: Ant. Feymann, Villach: Maibias Fürft, 
Czernowitz: Ignaz Schnirch und Richl: 8. Wallner, Meufag: Apoib, Wild. Grofinger| Moveredo: Domenico Sartori, | Vukovar: Iheor. Stanite, 

Ih. Zapariafiemicz, Kaaden: Apoth. Em. Sellmefien,| und Fertinand Sıhreiber, Azes zow: Ianay Scaitter, Warasdin: Apoib. Aler. Balter 
Debrerzin: Jeſef Czanal uns| Kaſchau: Pr. Eſchwig, Neuſohl: C. Damav, Saazt Apoib, Ludwig Kaiſer. und S. A. Taufchet, 

Apoth. C. R. Bincze, Karlöbad: A. F. Seifert, Meuftadtl a.2B.: A. Daiersborf, Sehnnrg: Apotd. I. Sinterhuber, Warnsdorf: I.A1.Wihners Wr, 
Drofendorf: Herd. Schmall, Kädmark: Apoih. Zörnlaib, Meutitfchein: I. N. Enverd und] Semlin: Joannovich & Vetrovih,| Waigen: A. Paurr, 
Eperies: Janaz Hfembery, Klagenfurt: Apoth. X. Deinig, Dom. Markus, &t. Pölten: Apoib.v. Grimburg,) Weiflirchen: Schaft, Ludwig 
Erlau?: Joſef Tihöal, Klaufenburg : Ap. Gebr. Wolff,| Ocedenburg: Apoib, Dupprecht Schäßburg: I. B. Miffelbader,| Wels: Avoth, F. Bielguth, 
aeg ⁊ Aboth. Sofef Herning, Kollin: D. Schlüßner, und Pub, Pachbofer, Schemnig: I. €. Dina, m: Mich, Hafner, 

eldfirch: Vaul Deieböch Kolomea: &. Wiefelberg. Dfen: Hof-Aperh. F. Grünberg u. Steinamanger: F. Tempel und| Zür.»Meuftadt : Em. Priboritr. 

eldöberg : Ed. Areusia, Romotau: Joſ. Ludw. Papoll, Apoth. Veter Rath, Vorft. Tabor,| Jullus Pachbefer, Zadmuf: drop. Fremal, 

iberg (Mähr.): 9. ©. Sinze, Königgrätz: Job. Kurera, DOlmüg: Apotb.F.B.Slabyhoubel,| Stanislau: Aperh. I. Tomanek,) Znaim: Aporb. 9. Glafner, 
iedek: Okora Pokornv, Krakau: Joſef Bartl, Dpoeno : A. J. Stuhersty, Steyr: I. F. GSſchaider, JZombor: G. Mihailorite. 


mg Dr. Koch's Kräuter-Vonbons find in den obigen Städten bei Niemand anders als bei den 
bier namhaft gemachten refp. Herren Depofitären echt zu haben. VI 


BE Hiezu eine Beilage: Anficht des neuen k. k. Arfenals in Wien, 
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IX. Jahrgang. 





Pränumerations:Einladung. 


Bei dem berannahenden dritten Quartal erfuchen wir unſere Freünde, bie Pränumeration auf die „Militärifhe Zeitung“ redt 
bald veranlaffen zu wollen, um die Auflage in Zeiten beftimmen zu können, 

Das vierteljährige Abonnement mit freier Poftverfendung bleibt unverändert: fl. 10 fr. durch die Pot; 1fl. 30 fr. EM. für Wien. 

Die Herren Abonnenten des Auslandes wollen fih an das nächfte Poftamt wenden. — Briefe und Beiträge — an bie, Redal- 


tion (Stadt, Wollzeil Nr. 774) gertchtet werben. . 





Die k. k. Armee 
nach dem Militär-Schematismus für 1856. 


Auf Grundlage biefes eben erfchienenen, Schr umfangreichen Handbu: 
des, welches wie jedesmal mit dem genedlogiſchen Verzeichniſſe des regie⸗ 
venden Kaiſerhauſes eröffnet wird, geben wir eine Skizze ber E, k. Armee, 

Boran jtebt die Militär Zentralfanzlei Sr. Majeftät des Kaiferd und 
Könige, deren Vorſtand ber erſte Generaladjutant FME. Graf Grünne iſt. 
Diefer Kanzlei find zugetbeilt: FME. Friedrich Freiherr v. Köllenjtein, 
Ghneralabjutant Er. Mafeftät bes Kaiſers, GM. Karl Freiherr v. Schlit- 
ter, Oberjt Vinzenz Müller, 2 Oberjtlieutenante, 3 Majore, 2 Rittmei- 
fer, 1 Hauptmann, 1 Regiſtrator und 3 Offiziale, 

Daun folgt das Armee-Oberlommande, 

Borfigender: Se. E. Hoheit EH. Wilhelm FMEL. — Präfibial: 


Bureau: Vorſtand Oberjt Friedrid, Freiherr v. Weigelöperg, 1 Rittmei⸗ 


iter des Wjutantenkorps. 

1. Settion (Generaladbjutantur und Juftiz). Chef: EM. Peter 
Ritter Springensfeld. 1. Abtbeilung: 2 Oberfte, 1 Oberjilieute: 
nant, 1 Major, 5Mittmeifter, 1 Oberlientenant. — 2. Abtheilung: Bor: 
ftand: Generalaubitor Ritter v. Komers, 2 Major-Auditore, 1 Haupts 
mann:YXuditor, 

Einreihungs-Protokoll: Direktor Oberft Anton Walz. 
. Seftion (Operationäfanzlei). Stellvertreter des Seltions-Chefö: 
GM. Freiherr v. Nagy, 2 Oberfte, 1 Oberftlieutenant, 2 Mafjore, 4 

SHauptleute. 

. Sektion Adminifttation). Chef: GM. Zofef Freiherr dv. Banı- 
berg, Generalabjutant Sr, Majeftät des Kaiſers. 

. Abtbeilung (Nehnungsbrande). Boritand: 
miffär Auft, 1 Oberkriegstommiffär, “ 

2. Abtbeilung (Nefrutirung Ergänzung). Vorftand: Oberftlieu- 
tenant Stefan Viktor, 1 Oberftlieutenant, 2 Mittmeifter, 

3. Abtheilung (NRemontirung), Vorſtand: FME, Joſef Fürft Lob- 
fomig, GM, v. Haas, Generalkriegskommiſſär Gaich, 1 Ober: 
£friegefommiflär. 

4. Abtbeilung(PBenfionen, Gnabengebalte, Snvalibenhäufer, 

zugleich Kanzleidireltion). Borjtand; Generalkriegskommiſſär 

Stord, 1 Oberfriegstommiffär. 

. Abtheilung(Verpflegung). Voritand: Generalverpflegs-Anfpektor 
und GM, Freiberr v. Neichlin, 2 Oberkriegskommiſſaäͤre 

. Abtheilung (Montur und Ausruftung). Vorjtand: GM, v. Fe 
jervary. 1 Oberfriegätommiffär. 

. Abtheilung (Sanität). Vorſtand: Generalftabsarzt Dr. Ritter 
v. — — Stellvertreter: Oberſtabsarzt Dr. Dworaſchek, 1 Ober⸗ 
fabsarzt, 1 Oberkriegskommiſſär. 

8. "Abtbeilung {M ilitärgrenge). Borjtand: Generalfriegsfommiffär 

Ritter v. Bed, 1 Oberfriegstommiffär. 

9, Abtheilung Marin e:-Angelegenheiten). Boritand: Linienſchiffs 
fapitän Wiſſiak, 1 Oberkriegẽkommiſſär. 

Abtheilung (Fortifikatoriſches) Vorſtand: Generalkriegskom— 
miſſaͤr Hoffmann, 1Oberkriegskommiſſär. 

Abtheilung (Finangiel [e8). Borftand: Generalkriegskommiſſär 
Nitter v. Nos, 1 Oberfriegstommiffär, 1 Kriegsbuchhalter, 
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GeneralsRemontirungd-Anfpektion: Inſpektor: FME,. Fürſt Lobs 
komig, 1 Rittmeifter ald ad latus Stellvertreter. 

Direktion der milit. Kirhen- Angelegenheiten. Apoftol. Felbvifar 
Dr, Johann Mid. Leonhard, Bifchof und Regierungsratb. 1 Au- 
bitor-Caufarum und 1 Sekretär. 

Univerfal-Depofiten-Abminiftration. Direktor: Soh, Anglmapr. 

Univerſal-Kriegszahlamt. Direktor: Johann Opitz. 

KanzleisSpefenverwaltung. (Unter der Oberleitung ber Kanzlei: 
direltion, 4. Abtheilung.) 

IV. Sektion (Bildbungsanjtalten). Chef: FME, Franz Freiherr von 
Gorizzutti, 1 Oberft, 2 Majore, 3 Hauptleute, 1 Oberlieutenant, 1 
Oberkriegstommiffär. 

Dberfter Militär-Gerichtähof. Präftdent: FAM. Georg Graf Thurn⸗Valle— 

es fina, Belflger: GM, v. Haas, 5 Generalaubitore ale Neferens 
‚2 Hoffeftetäre, 2 Rathöprotofolliten. 

Algemeiih Kilitär-Appelationsgericht. Mit der Führung des Präfibiums 
prov. beauftragt: FME. Ignaz Freiberr v. Dreibann; 1 General⸗ 
Auditor und Kanzleidirektor, 11 Oberſt⸗Auditore und Neferenten 
(1 Stelle unbefegt), 2 Sefretäre, 3 Protofolfijten. 

SIentral-Evidenthaltungstommiffion der auf Ziviljtaatöbedienjtungen aſpiri⸗ 
renden Mannfchaft. (Erfcheint in Diefem Jahre das erjte Mal nachges 
tiefen.) Präfet: GM. v. Haas, 9 Mitglieder aus allen Minifterien 

gewählt, dann 1 zugetheilter Oberfriegsfommiffär, 

General: —— Direktor: FIM. Vinzenz.Freihert v. Auguſtin. 

1. Sektion. Chef: GM. Ritter von Fitz, mit drei een 
2, Sektion. Chef: Oberft Ritter v. Schmidt mit 3 Abtheilungen. 
Artilleriefomite, Präſes: GM. Zofef Freiherr v. Smola, 1 
Dberftlientenant ad latus, 18 Mitglieder aus dem Nrtillerieftabe. 

General-Seniedireftion. Direktor: Se. kaiferl, Hoheit EH. Leopold, FME. 
1. Sektion. Chef: FM. v. Trattnern mit drei Abtheilungen. 
2. Sektion. Chef: FME. Freiherr v. Pöck mit’? Abtbeilungen. 
Geniefomite, Prov. Präjes: Oberſt Julius v. Wurmb, 7 Mit 
glieder aus dem Genieſtabe. 

Generalgnartiermeifterftab. Chef desſelben und Generalguartiermeifter Seiner 
*5 FIM. Heinrich Freiherr v. Heß; ad latus: GM. Freiherr 

v. Nagy; Vorſtand der Direftiondkanzlei: Oberft Kochmeiſter; 
Direktor bes Sandesbeichreibungs-Bureaut Obert Bild; Direftor 
bes ſtatiſtiſchen Bureaus: Oberſt v. Languider; prov. Direftor bes 
friegägefchichtlihen Bureaus: Major v. Sponar; Direktor des 
Militärs IngenieursGeographenforps und geographiſchen Inftitutet: 
Oberft v. Fligely; Direktor des Kriegsarchivs: GM. Nitter von 
MWopciehomsti, 


Urmee: und Armeeforpsfommanden. 


1, Armeefommande, zugleich Landes-Generallommande für Oeſterreich, Sal: 
burg, Steiermark und Tirol. (Si: Wien.) Urmeefommandant und 
fommandirenber General: (prov.) FZM. Franz Graf Wimpffen; ad 
latus:, Se. f. Hoheit FME. EH. Karl Ferdinand. I. Seftion (Ad- 
jutantur, Präjidialfanzlei und Zuftiz). Chef: Oberft und Generalabju> 
tant Ritter v. Schönfeld, im Adjutantenforps, mit 2 Abtheilungen. 
II, Eeftion (Operation&fanzlei). Chef: Oberft Ritter v. Padeni 
bed Generalguartiermeifterjtabes. IN, Sektion (Militärabminiftras 
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tion). Chef: Oberkriegsfommiffär Pichler, mit 3 Abtheilungen. Sans 
bes-Militärgericht in Wien. Präflbent: ber fommanbirenbe Ge— 
neral; Stellvertreter: FML, Freiherr v. Lebzeltern. 7 Referenten, 
H andermeite Beamte. Das Feldfuperiorat. 

1. Snfanterieforps, zugleich Landes-Generallommando für Böhmen 


2 


zu Prag. Korpsfommandant und fommandirender General: FME. 

Eruarb Graf GlamsGallas; ad latus: FME, Freiherr v. Her 

singer. I. Seftion. Chef: Oberitlientenant Graf Gonbrecourt. 

ll, Sektion, Major Ritter v. Thom. IN. Sektion, Oberfriegötom- 

miffär Lang. Das Feldfuperiorat. 

Divifionäre diefed Korps: FME. Ruß, v. Kudriaffsky, Bar. 
Gordon. 

Brigadiere: GM. v. Jablonsky, Mandl, Freiherr v. Stan- 
.. Graf Mens dorff, Graf Noftig, v. Burbina und 

ertend, 


‚ Armeelorps in Wien. Kommandant: FWEL, Fürſt Edmund 


Schwarzenberg, 1 Major ala Adjutant, 1 Oberlieutenant ad latus. 
Divifionäre: FME. Prinz Guftav Hobenlobe, Auguit Freiherr 
v. Lederer, Graf Gaftiglione und Graf Montenuovo. 
Brigabdiere: GM. EH. Rainer F. Hoheit, Lang, Schönber: 
ger, Freiherr v. Merpille, Öraf Althann, Graf Balffy, 

Freiherr v. Martinich und Dürfelb. 


Armeekorpé in Grag. Kommandant: FMEL, Fürſt Friedr. Liech⸗ 


tenjtein, 1 Major ald Adjutant, 1 Oberlientenant ad katus. 

Divifionäre: FMEL, Freiberr v. Stillfried, und Freiherr v. 
Roßbach. 

Brigadiere: GM. dp. Laiml, v. Cerrini, Johann Freiherr Go: 
rizuttiund Greſchke. 


. Armeeforps, zugleich Landes-Generallommando für Mähren und 


Schlefien, zu Brünn. Korpäfommandant und fommanbirender Gene: 
ral: FME, Franz Graf Schaafgotſche, ad latus: FME, Karl Frei 
berrv. Lederer. I. Sektion. Chef: Oberftlieutenant v. Supanchich. 
1. Major Rothmund. Il. Oberfriegstommiffär Reiſchel. Das 
Felbfuperiorat. 

Divifionäre: FME. Baron Horvath und Baron Handel, 
Brigadiere: GM. EH. Sigiemund E. Hoheit, Ebl.v. Braun, 

v. Kaminsky und Graf Gaftiglione, 


N. Armeckommando, zugleich Landes-Generalkommando für das Iombarbifch- 
venetianifche Königreich, Kärnten, Krainund das Küftenland, zu Berona, 
Armeefommandant, General-Gouverneur und fommandirender General: 
FM. Graf Nadegfy; ad latus: vun Johann GrafNobili. I. Sek 
tion, Oberſt Eduard v. Stäger. N. FME, Ritter v. Benedef. II. 
Oberkriegsfommiffar®ipplinger. gandes: Militärgericht. Prä— 
fed: Stellvertreter deö fommandirenden Generald: FME. Freiherr von 
+ natten. Das Feldfuperiorat, 


5. Armeeforps in Mailand. Kommandant: FZM. Franz Graf 


Gpulai, 1 Oberftlieutenant ald Adjutant, 1 Oberlieutenant als 

ad latus, 

Divifionäre: FMEL. Fürſt Jablonowski und v. Melczer. 

Brigadiere: GM. Szeth, Lilia, v. Marfano, Ludwig Graf 
Grenneville und Graf Hoyos. 


. Armeeforps in Verona. Kommandant: FME. Karl Graf Ralls 


moben-Gimborn, 1 Rittmeifter als Adjutant, 1 Oberlieutenant 

ala ad latus, 

Divifionäre: FMEL. Freib. v. Sufan und Freih. v. Reiſchach. 

Brigabdiere: GM. Morizgreib.v.Lederer, Signorini, v. Ber 
ger, Catpari, Nlerander Prinz zu Heffen großh. Hoheit. 


. Armeetorps in Bologna. Kommandant: FMEL. Aug. Graf Des 


genfeld, 1 Oberfilieutenant ald Adjutant, 1 Nittmeijter ald ad latus. 

Divifionäre: FME, Graf Stadion und Singer. 

Brigadiere: GM. Franz Graf Crenneville, v. Ru eitubt, Sof. 
Freiherr v. Schneider, Graf Better, 


IN. Armeefommande, zugleich LandessGenerallommando fürlingarn zu Ofen, 
Armeefommandant, General:Gouverneur und kommandirender General: 
@e. f. Hoheit G. d. K. EH. Albredt, ad latus des Armeefommandan- 
ten: FMEL. Anton Freiberr v. Cſorich. I. Sektion, Oberft Lauſch. 
U. Oberjt Hahn. IN. Oberkriegsfommiffar Uebel. Das Feldſuperiorat. 


10. 


11, 


Armeeforps in Pet. Kommandant: FMEL. Freiherr v. Aleman, 

1 Major ala Adjutant, 1 Oberlieutenant alö ad latus. 

Divifionäre: FML, Teimer und Baron Bianchi. 

Brigadiere: GM. v. Kuffewid, Edler v. Habermann, Frei⸗ 
berr v. Maroicie und Graf Coudenhoven. 

Armeekorps in Pet. Kommandant: FMEL, Graf Wengersty, 

1 Oberftlieutenant ala Adjutant, 1 Oberlieutenant ald ad latus. 


Divifionäre: FMEL EH. Ernft F. Hoheit, und Freiberr von 
Blomberg. 

Brigadiere: GM. v. Steininger, Freiherr v. Shwäger, 
v. Gebler und Graf Montforte. 

1. Ravallerieforps in Pet. Kommandant: FMEL, Fran Fürit 
Liehtenftein, 1 Major ald Adfutant, 1 Oberlieut. alö ad latus. 
Divifionäre: FME. Freiherr v. Ottinger und v. Beigl. 
Brigadiere: GM. Graf Zedtwig, Graf Sternberg, Sreib, v. 

Minutillo, v. Cſeh, Prinz zu Schleswig, Durchlaucht. 

12. Armeekorps, zugleich Sandes-Generalfommando für Siebenbürgen 
zu Hermannſtadt. Korpsfommandant, Gouverneur und fommanbi: 
render General; FZM. Karl Fürſt Schwarzenberg, ad latus: 
1* Ritter v. Bordolo. 1. Sektion. Oberjtlieutenant Sch muß. 

Major Unſchuld. I, Oberkriegetommiffir Müller. Das 
—— 
Divifionäre: FME. Guſtav Graf Wimpffen u. Bar, Zobel. 
Brigadiere: GM. Ritter v. Frank, Freiherr v. Ruffer, Frei 
herr v. Cſollich, Mitter v. Faber und Ritter v. Merten. 


IV. Armeefommando, zugleich Landes-Generalfommando für Galizig und die 
Bufowina. Armeefommandant und fommandirender General: G. d. K. 
Graf Schlik, ad latus: FMe. v. Parrot. 1, Sektion. GM, Sokeſe— 
vich. U. Oberft Weber, IH. Oberfriegsfommiffär Zwitthinger. Das 
Dunn 

2. Armeeforps in Krafau, Kommandant: FME, Graffeiningen. 

1 Oberſtlieutenant ald Adfutant, 1 Oberlieutenant als ad latus. 

Divifionäre: FME, Freibere v. Barco, Karl Freih. v. Simb- 
ſchen und Freiherr v. Jelacie. 

Brigadiere: EM, Lilienborn, Herdy, Freiberr v. Schiller, 
Freiherr v. Koudelka, Freihert v. Lauingen, fFreiberr v. 
Ramming. 

4. Armeekorpé in Lemberg. Kommandant: ML. Fürſt Eduard 
Liechtenstein, 1 Oberftlieutenant ald Adjutant, 1 Oberlieutenant 
als ad latus, 

Divifionäre: FMEL,v. Chapanne in Ejernomwig, Graf Thun- 
Hohbenjtein, Graf Salis. 

Brigadiere: GM. vd. Batky, v. Ripp, Eisler, Ritterv. He 
nifitein, Schwarz, v. Rösgen. 

Militär- und Zivil-Gonvernement, zugleich Landes:Generalfommande für das 
Banat und die ferbifhe Woiwodſchaft zu Temesvar. Gou— 
verneur und Eommandirender General: ME. Graf Eoronini, 
ad latus: FML, Friebrih Teuchert. 1. Sektion mit der 1., 2, und 6. 
Abtbeilung. Chef: Oberjtlieutenantv. Feldegg. I. Major Krziſch. 
II. Oberfriegstommiffär v. Segenfhmidt. 

Diviftonäre: FMEL. Freiherr v. Siegentbal. 

Brigadiere: GM. Baron Schlehta, Freiherr v. Augujtin, 
Baron Buday und v. Dragolovic. 

Okkupations-Armee in den Donaufürjtenthbümern. 
Kommandant: FME. Graf Eoronini. 

Divifionäre: FMEL. Graf Paar und Ritter v. Marziani. 

Brigadiere: EM. Ritter v. Burlo, Freiherr v. Blumenkron, 
Hartung und Nitter v. Rezniczek. 

Militär und Zinilgenvernement, zugleich Landes Generalkommando für Kroa 
tien, Siavonien und Dalmatien zu Agram. Gouverneur und kom— 
manbirender General: FZM. Ban, Graf Zellacic, ad latus: 
FMEL. Ferd, Freiherr v. Simbſchen. 1. Seftion, mit der 1., 2. 
und 6. Abtbeilung. Chef: GM. Ritter v. Denkſtein. U. Oberit- 
lieutenant Wagner, 1, Oberfriegstommifjir Saiffert. Das 
Feldfuperiorat. 

Divifionäre: FMEL, Ritter v. Kerpan zu Agram, Freiherr von 
Machio und Graf Bergen zu Karlitabt. 

Brigadiere: GM, Freiherr v. Urban, v. Cordier, Baron Bat 
que), Schwarzl, Bauer in Vinkovze, Edler v. Schar 
ſchmidt und v, Poforny. 

Goupernement, zugleich Landes-Generallommando für Dalmatien in 
Zara, Stellvertreter ded Gouverneurs und fommanbirenden Gene 
rals: FME. Freiherr v, Mamula. I. Sektion, Oberjtlientenant 
Nitter v. Maper. II. Hauptmann Pawnik. IN. Oberfrieagtommii: 
far v. Petrich. 

Brigadiere: GM. v. Derſchatta zu Zara, und v. Deſimon zu 
Raguſa. 

Marine ·Oberlommando zu Trieſt. Oberfommandant: Se. k. Hoh. ES. Ferdi— 
nand Max, Kontreadmiral; ad latus; Kontreadmiral Freib.v. Bu je— 
kowich. I. Sektion mit drei Abtheilungen. Chef; Linienſchiffskapi— 
tän Freiherr v. Bourguignon. 1. Sektion mit 3 Abrbeilungen, 


Chef: Fregattenfapitän Ritter v. Prem. II. Sektion mit 2 Abthei- 
lungen. Chef: Oberfriegstommiffar Co zzer. Das Feldfuperiorat, 

Militärrund ZivrilsGoupernement zu Trieft. Gonverneur, Statthal- 
ter im Küftenlande und Präfivent der Zentral-Seebehörbe: FME, 
Freiberr v. Merten. 

Angeftellte Generalität: 

5 Keldmarfchälle u. 3.: EH. Zobann, E. Hoheit, Graf Radetzky, 
Fürſt Windifchgräg, Durchlaucht, Graf Nugent und Graf 
Wratislam. 

20 Feldzengmeifter und Generale der Kavallerie, darunter 6 Prinzen. 

107 Feldmarfchall-Lientenants, darunter 8 Prinzen. 

141 Generalmajord, darunter 6 Prinzen. 

265 angejtellte Oberjten, darunter 3 Prinzen. 

Unangeitellte Generale und Oberjten: 24 JM. und G. d. K., 
darunter 1 Prinz; 85 FME., darunter 4 Prinz; 136 GM., bar: 
unter 1 Prinz und 253 Oberjten, darunter 1 Prig. 

Adjutautentorys. Dieſes zählt unter dem Chef, Feldmarſchall-Lieut. Graf 
Grünne, I FMEL, 5 GM,, 10 Oberfte, 18 Oberftlieutenante, 22 
Majore, 34 Rittmeiiter erſter, 12 zweiter Klaſſe, dann 20 Oberlieu- 
tenante. Ueberzäblig find aufgeführt die nneingetbeilten und bei ben 
FM. Fürſt Windifhgräg, Graf Nugent und Graf Wratislam an- 
geitellten Adjutanten u. z.: 2 Oberftlieutenante, 3 Majore, 1 Ritt» 
meifter 1. und 1 Mittmeijter 2. Klaffe. 

Feftungstommanden beftehen: zu Alt-Gradisla, Arad, Brood, Garläburg, 
Garlitabt, Gattaro, Comorn, Eifegg, Ferrara, Franzensfeſte, Joſef⸗ 
ftadt, Königgräg, Krakau, Kufftein, Legnago, Mainz, Mantua, 
Ofen, Olmis, Ofeppo, PBalmanuova, Peschiera, Petermwarbein, 
Piacenza, Piriigbettone, Prag, Przemyſl, Ragufa, Salzburg, Temes- 
var, Therefienitabt, Venedig, Verona und Zara. 

Stadt: und Plasfommanden: zu Naram, Ancona, Belluno, Bergamo, Bologna, 
Bopen, Braunau, Bregenz, Brescia, Brody, Brud an ber Mur, 
Brünn, Buduag, Garlopage, Caſtelnuovo, Gorcaglio, Como, Ere: 
mona, Gjernowis, Gpettin, Eger, Fiume, Fogaras, Fünflirchen, 
Görz, Gratz, Großmwarbein, Hermannftabt, Innsbruck, Kaſchau, 
Klagenfurt, Klauſenburg, Knin, Krems, Kronftabt, Laibach Lem: 
berg, Leſſina, Binz, Liſſa, Lodi, Mailand, Malborgbetto, Marod- 
Bafarhely, Muntats, Nauders, Debenburg, Pabua, Pavia, Peit, 
Pola, Bordenone, Prerau, Prefburg, Raab, Racja, Rocca d'Anfo, 
Rothenthurm, Rovigo, San Trinita, Schärding, Sebenico, Sem» 
lin, Sondrio, Spalato, Stanislan, Szegedin, Szolnof, Tarnow, 
Trevifo, Trient, Trieft, Troppau, Udine, Vicenza, Waraidin, Wien, 
Zalesczyk, Zengg. 

Der Maria TherefiensOrben zählt 92 Inländer, und zwar: 3 Groß⸗ 
kreuje (EH. Johann, FM. Graf Radepky und Fürſt Windiſchgrätz), 
7 Kommandeure und 82 Ritter; dann 33 Ausländer, und zwar: 
4 Kommanbeure und 29 Ritter, im Ganzen 125. Die Elifabeth 
Therefienftiftung 21. Das Militär-Verdienſtkreuz 1450 
Mitglieder. 

Am Schluffe des Monats Jänner waren in ber Armee Tapferkeitss 

Medaillen vorhanden: 


Generalität . — gold, 3 ſilb. 1. Kl. — ſilb. 2. Kl. 
Leibgarden . » 2» 2... 418 u aM „ s1.’, 
Plap: u. Feitungstommand, . 2 „ 10 „ 12 „ 
Liniens-Anfanterie . . 5, 31 „ 48 5 
Grenz Infanterie... . Mb „ 292 „ 562 „, 
Zigertruppe. . » 2... 10, Bo, 194 „ 
Sanitãtsbataillons 1: ;; IV. 3 .; 
Küraffierregimentr . .. 8, 22 „ Hu ,„ 
Dragonerregimentet . . -» 3 m 1 „ 20: ; 
Sußarenregimenter. . ». . 8 „ 23 5 2 „ 
Ublanenregimenter . . . . 23 „ ET 111 „ 
Artillerieregimenter . . . 46 „ 137 „ 225 „ 
Genimafe . . 2... 5, 14 „ 17 „ 
Gendarmere  . . 2... 7, Bo „5 “4 „ 
Polizeiwahlorp . . . . 1, r RR 10 „ 
Kriegimarie . » »... 1%, 6 „ 71: 
Uebrige Korps und Branden 8 „ 5 „ 2 ,„ 
Milttärbeame . . ... 1. 
Invalide Mannfhaft . . . I „320 „ 2338 „ 


. + 317 gold,, 1353 ſilb. 1, Kl. 2069 filb. 2. AL. 
im Ganzen: 3739 Befiger. 
Garden. Oberft berfelben: G. d. K. Fürſt Karl Liechtenſtein. 
Erfte Areierenleibgarbe, Kapitän: FM. Graf Wratislam, 
1 Oberlieutenant, 1 Unterlieutenant, 3 Bremier:, 4 Sekond⸗, 
4 Rije-Sefondwachtmeifter und 55 Garden (1 Stelle unbefegt). 


Zuſammen 
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Lombardiſch-⸗venetianiſche: 1Sekondwachtmeiſter. 

Trabanten. Kapitän: G. d. K. Landgraf Fürſten berg, 1 Sapis 
tänlieutenant, 1 Oberlieutenant, 1 Unterlieutenant und 4 Se: 
kondwachtmeiſter. 

Leibgarde-Gendarmerie. Kapitän: FMEL. Graf Grünne, 1 
eriter, 1 zweiter Rittmeifter, 3 Oberlieutenants, 1 Unterlieute: 
nant, 1 wirfl. Hofprofog und Oberlieutenant, 

Hofburgmwade. Kapitän: G. d. K. Landgraf Fürftenberg, 1 
Hausfommanbant, 2 Ober und 2 Unterlieutenants. 


Truppen, a) Infanterie: 62 Linien-, 14 Grenzregimenter und das Titler: 


Grenzbataillon, das Tiroler Jägerregiment, 25 Jägerbataillone, 3 
Sanitätsbataillone, die Felbipitäler Nr. 1, Tund 8, bie Disziplinar- 
Kompagnien zu Komorn, Olmüs, Mantua, Temesvar, Garläburg 
und Thereflenftabt. 

b) Kavallerie. 8 Küraffiers, 8 Dragoner-, 12 Hufaren» und 12 
Uhlanenregimenter. 

€) Artillerie. a) Feldtruppen: der Stab, 12 Feld», 1 Küſten— 
Artilleries, 1 Rafeteurregiment. b) Tehnifche Artillerie, ger: 
fällt in die Zeugs-Artillerie zu Wien, in bie Rafeten-Anftalt mit der 
Rafetens und Zünderfompagnie bei WienersNeuftabt, in die Feuers 
gewehrfabrif und Büchfenmacherfompagnie zu Wien und in 16 Ar⸗ 
tillerie⸗ Jeugeberwaltungẽdiſtrikte 

Armee-Waffen-Inſpeltion zu Wien. Armee-Inſpektor: FML. 

Freiherr v. Wernhardt, 1 Adjutant, 1 Schützen⸗Offizier und 13 
Waffen⸗Inſpektoren. 


Korpd und Branden. a) Geniewaffe, eingetheilt in den Stab, 12 Genie: 


bataillone und bie Fortififationsrechnungsbrande, diefe mit 80 Offi- 
dialen, 77 Akzeffiften, 20 Affiftenten und 12 Eleven. 

b) Generalguartiermeifterftab. Chef: FIM. Freiherr v. Heß, 
I FME, 1 GM, 16 Oberfte, 13 Oberftlieutenante, 20 Majore, 
61 Hauptleute 1. und 20 Hauptleute 2. Klaffe. Zugetbeilt vom 
Armeeſtand: 4 Hauptleute u. 1 Nittmeilter. — Militärsgeogras 
phiſches Inſtitut: 1. Inſtitutsdirektion, 2. Triangulirungs:Kals 
fulburean, 3. Zeichnungskanzlei, 4. technifche Mbtheilungen. — 
Militärs Ingenieur-Geographenforps: 3 Oberfte, 2 Mar 
fore, 16 Hauptlente, 13 Ober und 3 Unterlieutenante. — Kriegs 
archiv. 1. Direktion, 2. Bibliothek, 3. Topographies und Karten- 
weſen, 4. Regiftratur, 

ec) Das Pionier: und das Flottillenforps unter Oberft Ritter v. 
Mollinarp. 

d) Die Gendarmerie. Generalsänfpettor: FME. Johann Freiherr 
v. Kempen; Lanbes:Gendarmeriefommandant: FML, v.Gerjtner; 
ad latus: GM. v. Sauer mit 11 Oberften, 10 Oberftlieutenants, 
32 Majoren, 9 ald Majors fungirenden Rittmeiftern und 19 Regi⸗— 
mentern. 

e) Militär-Polizeiwachkorpé. Oberfter Chef: FME. Freiherr 
v. Kempen, 1 Oberftlieutenant, 5 Majore, in 27 größeren Städten 
der Monarchie vertbeilt. 

f) Kriegsmarine. 2 Aomirale, 7 Linienfchiffsfapitäne, 6 Fregattens 
Kapitäne, 10 Korvettenkapitäne, mit dem Matrofen:, dem Marine: 
ſchiffbaukorps, ber Marine-Artillerie, dem Marine-Infanterieregi- 
mente und ben Abminiftrationsbeamten. 

g) Das Fuhrmwefenstorps. General:Anfpeltor: FML. v. Lud⸗ 
win, 2 Oberften, 1 Oberftlieutenant, 10 Majore. 

h) Die Militär-Geftütd- und Remontirungsbrande: Gene 
raleInipektor: FMEL, Fürft Lobkowitz, 2 GM., 2 Oberfte, 1 
Oberfllieutenant, 6 Mafore ıc., mit ben Beichäl- u. Nemontirungs- 
Departements und den Geftüten zu Schloßhof, Brünn, Nimburg, 
Drohobyze, Radauz, Meröhegves, Babolna, Kieber, Stublmeißen- 

‚ burg, Dees, Groß, Piber und Oſſiach. 

i) Milttär-MontursOelonomieverwaltung. Prov Inſpektor: 
GM. v. Fejervarv, 1 Oberft, 1 Oberftlientenant, 7 Majore mit 
den Montursfommiffionen zu Stoderau, Prag, Brünn, Altofen, 
Jaroslau, Garläburg, Gratz, Venedig. 

k) Grenzgbaudireftionen zu Agram und Pancfoma. 

) Walddireftionen au Carlſtadt, Agram, Petrinia und Temesvar. 

m) Weindazämter: 2 Ober und 9 Filial, im Littorale. 

n) Militärfommunitäten zu Zengg, Garlobago, Petrinia, Bello: 
var, Ivanic, Peterwarbein, Brood, Carlowitz, Semlin, Pancfowa, 
Meisfirchen. 

0) Kontumaz:Anftalten. 4 in ber Karljtäbter, 1 im ber Banal», 4 
in der flavonifchefirmifchen, 2 in der banatifchen, Sin der fiebenbürs 
gischen und 4 in der Bufominergrenge. 

p) Heilquellens und Bade-Infpeftionen zuMebabia und To: 
pusfo, za Baden, Iſchl, Gaftein, Karlsbad, Teplig, Schönau, Fran- 
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zensbad, Marienbad, Gräfenberg, Stlo, Töplig bei Trentichin, Py⸗ 
ſtian, Füred, Teplig bei Neuftadel in Krain, Mont Ortone und 
Mecvaro. 

q) Invalidenhäuſer bejteben in Wien mit dem Filiale zu Neuler- 
chenfeld, zu Prag, Bettau, Padua, Tyrnau mit dem Filiale zu Staliz, 
Trentſchin und Erlau. 


Bildungsanſtalten. 

a) Untererziehungshäuſer zu Enns, Hall, Belluno, Jofefitadt, 
Prerau, Tarnow, Lemberg, Waizen, Fiume, Pancfowa. b) Obererzie 
bungsbäufer zu St. Pölten, Kuttenberg, Marburg, Serravalle, Weiß: 
firchen in Mähren, Tefchen, Lemberg, Preßburg, Kaſchau, Orlath, Petri— 
nia, Garanfebes. e) 18 Schulfompagnien; für bie Infanterie zu 
Olmütz, Brud a. d. Leitha, Klofternenburg, Hainburg, Fiſchau, Graß; 
für die Grenztruppen zu Weiskirchen und Bellovar; Kavallerie » Schul: 
esfabron zu Weiskirchen in Mähren ; für die Artillerie zu Prag, Wien, 
Liebenau bei Grag, Verona, Peit; für die Geniewaffe zu Krems; für das 
Pionierkorps zu Tulln; für das Flottillenkorps zu Klojterneuburg; für bie 
Marine zu Trieft, d) 4Kadeten-Inſtitute: zu Hainburg, Straß, Kra: 
fau und Marburg. e) 4 Nfademien: zu Wiener-Neujtadt für Infanterie 
und Kavallerie; zu Olmüg für bie Artillerie; zu Znaim für die Geniewaffe 
und zu Trieft für die Marine. f) MilitärsLehrerinftitut au Wiener 
Neuftadt. g) Rriegsichule, h’Militärs abminiftrative Lehranitalt, 
i) mediziniſch-chtrurgiſche Joſefs-Akademie, k) Thierarzuei— 
Inſtitut, |) Militär Jentrab, m) Artillerie-Eguitations- In: 
ftitut, fämmtlich in Wien, und u) das Offizierstöhter- Erziehungs 
injtitut in Hernals. Weiters beiteben in der Vorſtadt Erdberg zu Wien 
und zu Szathmür Mannfhaftstöhter-Erziehungsinftitute; dann 
in der Militärgrenze folgende ärarifche Bildungsanjtalten u. 3.: 6 
National-, 88 deutfche inter:, 19 Ober:, 3 Unter-Realfchulen und 2 Gymna⸗ 
fien, endlich 650 Gemeindeſchulen. 


MilitärsGeiftliche, Aerzte, Beamte. 

a) Feldgeiftlichkeit: 8 Feldfuperioren, 5 Feldkapläne erfter, 45 zwei— 
ter und 280 dritter Klafe (mit Einfluß der Hausfeelforger in den 
Bildungsanftalten), 

b) Feldärzte: 1 Generalftabsargt: 18 Oberftabsärzte erfter, 15 zweiter 
Klaffe; 32 Stabss, 157 Regimentsärzte erfter und 155 Negimentsärzte 
weiter Klaffe; 300 Oberärite, 360 Oberwundärzte, 

e) Militärs Sanitätsrftomite: 1 Prajes und 6 Mitglieder. 

d) Medifamenten- Brande: 1 Prüfer, 2 Infpeltoren , 1 Direk— 
tor, 5 Verwalter, 60 Offigiale, 25 Afzeffiiten und 4 überzählige 
Alfiftenten. 

e) Feldfriegs-Kommiffariate: 7 General-Kriegdfommiffäre (Abs 
tbeilungsvorftände beim Armee » Oberfommando), 35 Ober » Kriegds 
ommifläre erjter, 48 zweiter Klaffe und 2 überzäblige; ferner 172 
Feld Kriegdtommiffäre, 149 Adjunkten, 20 Alzeſſiſten und 17 Praftis 
fanten. 

f) Kaſſe-Branche: 2 Direktoren erjter, 3 amweiter Klaſſe; 3 Zahl: 
meifter erjter, 13 zweiter Klaſſe; 4 Kaffiere, 56 Offisiale und 16 
Akzefliften. 

g) Berpflegäbeamten-Brande: 10 Berwalter erfter, 20 zweiter 
Klaſſe; 182 Offiziale, 74 Akzeffiiten und 126 Affijtenten, 

h) Rechnungs-Branche: 11 Kriegäbuchhalter, 4 Vize» Kriegsbud)- 
halter; 57 Rechnungsräthe, 490 Offigiale und 970 Atzefftiten. 

i) Juſtiz-Branche: 7 General:, 12 Oberft:, 18 Oberjtlientenant-, 
31 Major⸗, 267 Hauptmann: und Rittmeifter-Aubitore, dann 74 Ober: 
lieutenant:Aubitore. 

k) Regijtratur der Armee: I Direktor, 20 Regiftratoren, 370 Offi- 
ziale, 16 Atzeſſiſten und 7 Eleven. 

I) MilitärfangleisBrande: 1 Oberjt, 1 Major, 50 Hauptleute, 
22 Ober: und 20 Unterlientenante. 

m) Kriegsfanzleis Brande: 1 Direftor, 7 Direftions s Adjunften, 
8 Erpebitoren, 5 Protofolliften; Kanzliften und Adjunkten. 


Stiftungen. 

Für aftive Truppenkörper beitehen 67, für Invaliden 141, für 
Militär- Witwen und Waifen 45, für Militärparteien, dann mit anders 
weiter Widmung 33, Für Militär: Bildunasanjtalten u. J. vom 
Militärärar für Kadetens Injtitute und Akademien 1000, für Erziehungs: 
häufer und Sculfompagnien 3000; Landes - Stiftungen für eritere 172, 
für legtere 70, von Privaten für eritere 58, für leptere 153; für bie medi— 
ziniſch-chirurgiſche Jofefe + Akademie 8; für Offizierstöchter 
su Hernals 46 Militärs und 7 Privat-, endlich für Mannſchaftstöchter 


Diefe Stiftungen weifen folgende Summen aus: 
1. Für aktive Truppenkörper 2... 260,857 fl. 46 fr. 
2. Für Invalie . 22%. 2,187,776 fl. 26/, Er. 
3. Für Militär-Witwen und Waifen 514,608 fl. 35 fr. 
4. Für Militärparteien, dann mitanderwei: 
tiger Widmung . . 2 2 22.0. 256,331 N. 
Gefammtiumme 3,219,573 fl. 47%, fr. 

Unter diefen Summen find 87,815 fl,, weldye für bie genannten 
Zwecke feit dem Erfcheinen des vorjährigen Schematismus zugewachſen find, 
ſchon mitbegriffen. 

Die Privat » Stiftungepläge in den Bildungsanftalten und einzelne 
Kapitaläbeträge für Prämien, zur Betheilung der aus den Schulkompag— 
nien tretenden Zöglinge u. f. f., find mit 18,669 fl., endlich zu Gunften von 
Böglingen der mebizinijch » hirurgifchen Zofefs » Akademie mit 11,985 fl. 
ausgemwiefen. * 

Diefe Zahlen befunden in glängender Weife die Theilnahme, jo 
in unjerem Baterlande allen dem Kriegeritande Angehörigen gezollt wird, 
— welche ſich mit der vom Staate getroffenen Fürforge nicht begmigt, ſon— 
dern fie in jeber möglichen Weife zu erhöhen trachtet. Wir dürfen aber auch 
mit Stolz darauf hinweiſen und fie entgegenbalten den erjt durch die jünge 
ten Kriegäereigniffe bervorgerufenen äbnlihen Schöpfungen anderer Län— 
der, die eben immer eines auferen Impulſes bedürfen, während in Deiter- 
reich dieſe Summe fid) von Jahr zu Jahr im beträchtlicher Weife, aber — 
im Stillen mehrt. 


Müßige Briefe eines alten Soldaten. 
VI. 

„Spät kommt Ihr, Graf Iſolan, doch Ihr kommt!“ wird Eine Wohl 
löbliche bitter⸗ ſůß lächelnd bei Empfang dieſer Zeilen vorausſichtlich auss 
rufen und bem alten Solbaten fein Säumen auch gerne vergeben, fobald fie 
erfahren haben wird, daf er vom wegen ſich immer häufiger meldenver, ſehr 
unliebfamer Gicht und anderer Leiden ſich in ein Bad begeben zu müffen ge 
glaubt hat. Da it nun der „alte Soldat” vor acht Tagen jammt „Frau 
Gemahlin und Dienerichaft," mie der Badezettel jagt, angelangt; bat ein er: 
trägliche® Quartier um einen ebenfalls erträglichen Mietbpreiä gefunden und 
ſich die erſten Tage ganz und gar der Mama Natur in die Arme geworfen, 
feiner einzigen freundin, die jich im den fünf Jahren, die der „alte Soldat“ 
das Bad nicht befuchte, nicht um ein Haar verändert bat. Babegefellichafz 
recht intereffant — wenig Kameraden, aber ſehr liebenswürdige ausländiſche 
Offigiere, auch ein paar „very amiable britishmen,“ mit demen der „alte 
Soldat" fein halb vergeſſenes Englifh mit ſtolzem Selbitgefühl rabebrict 
— ſchade nur, daß bie Albionsſöhne nicht rauchen und gar fo fteif find. Fine 
gute Zigarre mit ihren lichtblauen, träumerifchen duftigen Wolfen gebört 
mitten binein in eine ſchöne Natur, kommt mir wenigſtens fo vor. Meint 
freilich. meine Hälfte, könnte mir an den Herren Engländern ein Erempel 
nehmen, geht aber nicht mehr! Habe vor lauter Spagierengeben, Bewundern, 
Treffen von Arrangement: in den Appartements (i. e. zwei ſehr kleine Zim— 
mer) kaum noch Zeit gehabt, die mir etwas verfpätet aufommenden Zeituns 
gen zu leſen, und auch nicht viel Neues und Tröftliches den überflogenen 
entnommen. 

’S ijt überhaupt eine merfwürbige Zeit, die unfrige, ober beſſer ge— 
fagt, die Ihrige, Wobllöbliche, denn ber „alte Soldat“ gehört eigentlich 
gar nidyt mehr in diefe Zeit, er hätte in den dreißiger Jahren „nad menſch— 
licher Vorausficht* mit der überwiegenden Mehrzahl feiner Kameraden ab- 
futichiren follen, Freund Hain jcheint ihn aber vergeffen oder überjeben zu 
baben, Mein Himmel, der Alte bat jo viel zu denken, "sit fein Wunder! 
Aber da war meine Zeit boch eine ganz andere, und fommt mir immer vor, 
ald ob ei von Zahrzebend zu Jahrzehend fchlerhter würde! Nun wieder dieje 
grauenhaften Ueberſchwemmungen in Frankreich, deſſen Beherrſcher bei die⸗ 
fem Unglüde eine große Theilnahme für die Nothleivenden gezeigt hat. Der 
Muth Napoleons ftrablte im ſchönſten Lichte und bie Wohlthatigkeit Frank- 
reiche ift bei dieſem Anlaſſe mit dem — möchte fagen bisher unibertroffenen — 
Feuereifer der Ocfterreicher zu vergleichen, Die immer gerne bereit find ibre 
Börfe nicht nur zu Öffnen, Sondern gleich ganz voll auf den Altar des Vater⸗ 
landes niederzulegen, wo's gilt Noth au lindern, Thränen au trodnen, Uns 
glück wieder qut zu machen, Nicht minder al& die unberechenbaren Scüden 
in Frankreich berühren uns traurig die unglücklichen Elementarereigniffe, 
mit denen des Himmels unerforfchlicher Rathſchluß das jchöne Böhmen und 
einige Gegenden Oeſterreichs beimfuchte; gleich fandte der erhabene Faiferliche 
Herr feinen edlen Generaladjutanten Feldmarfchalltientenant Baron Kell- 
ner und den waderen Oberſt v. Müller in die ſchwer beimgefuchten Gegenden, 
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beneidenswertbe Sendung! 


. Hat mic) fehr erhoben, ald mir heute die Zeitung — welche? iſt mir 
entfallen — die erfreuliche Kunde brachte, der wackere Michel Angelo Orfter: 
zeichs, Fernkorn, habe die Reiterſtatue unferes unfterblichen Aſpernſiegers 
nabezu vollendet. Habe meiner Sälfte gleich angefindigt, im Staatshaus- 
halte ſolche Einſchränkungen eintreten au laffen, um dem Budget für unvors 
bergefebene Auslagen — ſtammt noch aus jüngern Jahren dieſes Budget, 
109 bie unvorhergefehenen Auslagen in Geftalt von fchreienden Jungen aufs 
Zapet famen — eine Reife nach Wien aur feierlichen Enthuͤllung biefer 
Reiterftatue des herrlichen Erzherzogs aufbürden zu können. Werbe orbent: 
Lich jünger und fühle frifchered Blut burd) die Adern rollen, wenn der alte 
welfe Mund die Namen — Karl — Aldenhofen — Amberg — Würzburg 
— Oſtrach — Caldiero — Aipern — ausſpricht. Welche Erinnerungen! 
Melche Gefühle! Stand beifpielmeife hart dabei, ald ber jüngjt aud) hinüber: 
geſchiedene Felbmarfchall: Lieutenant Baron Fürftenwärtber beim britten 
Sturm auf den Eßlinger Schüttkaften ald Oberjtlieutenant und Regiments: 
fommandbant von Ludwig Infanterie lebensgefährlich vermundet wurde, und 
dem Tode nahe vom Pferde ſank. Und fo viele Andere ſah ber „alte Soldat" 
fallen, Zeltfameraden, treue Freunde! Und er felbjt — „kaum noch hält ber 
morjche Stamm!" ruft er, elegiſch geftimmet, mit den herrlichen Worten bei 
Tiebenswürbigften und befcheideniten Dichters, ber, ſcheu wie ein aufgeſchreck⸗ 
tes Reh, in den Bergbächen, unter deren Getöfe diefe Zeilen gefchrieben mer: 
den, vor Jahren Linderung feiner Leiden fand, 

Sprad oben von Ludwig Infanterie und kann nicht umbin, meine 
Freude ausjubriicen, daß der madere Herr Schweigerd, deffen „Deiters 
reichs Helden“ viel Verdienſtliches an fih haben — nur wäre bei einer neuen 
Auflage eine pleihmäßigere Vertbeilung des Materials zu wünſchen — die 
Aufgabe ſich geftellt hat, die Geſchichte dieſes ausgezeichneten Regimentes zu 
schreiben. Iſt überhaupt recht bedauerlich, daß wir in Delterreich feine Ne: 
gimentögefchichten haben. Was Gräffer und manche Andere vor 25—35 
Jahren in biefer Richtung Verdienſtliches leifteten, wäre wohl ein guter Uns 
terban zu neuer Arbeit, ift aber, für fich allein genommen, unbrauchbar, weil 
nicht ergänzt und fortgeführt. Wäre dies eine fehr banfbare Arbeit für einen 
Kreid von Kameraden, die mit dem unermüdeten Sammelfleife und ber Vor: 
liebe des Heren Schweigerd für die Sache auch die nothwendige Muße bes 
füßen, Aber fold ein Unternehmen muß von oben materiell gefördert und 
unterflüßt werben. Und freut es mich bemerken zu können, daß man — einem 
„gut unterrichteten Korrefpondenten" aus bem ei-devant Kriegäminifterium 
au Folge — baran zu arbeiten ſcheint, der Armee ein neues militärsmwilien- 
ſchaftliches Organ zu bieten. Weiß übrigens nicht, mas Wahres an der Suche 
iſt — und „meine Dame nenn’ ich nicht!” Solche Thätigkeit thut noth zur 
Verbreitung militäriicher Kenntniffe, und bat ſich deshalb der „alte Soldat” 
ftradd auf des wackeren großberzogl. heifiichen Hauptm. Scholl „Blätter für 
Kriegäwefen“ abonnirt, ohne daß ihm aber bis num eine Nummer zugegans 
gen wäre, Iſt überhaupt jegt, wo man nichts mehr Intereſſantes in den 
Zeitungen findet, ala ellenlange Giftmifcherprogeffe und Nıtefenanfünbiguns 
gen, an ber Zeit, wieder an etwas zu denfen, womit ſich ben Winter über 
die Zeit müglidy vertreiben Füße. Werde ad personam minbejtens zum zmans 
zigſten Male bes lieben Freundes Pz. „Militärifche Briefe eines Verjtorbes 
nen* bernehmen, und da eapo al fine durchjtudiren und daun vielleicht auch 
etwas Größeres fehreiben, muß mir aber dazu erjt einen neuen Styl anges 
wöhnen, denn des „alten Soldaten” jehige Eonfufe Schreibweiſe paßt ſich 
„ſchier“ für Fein Buch; aber Pop Element! warum nicht? da lefe man des 
Kameraden Wiebe „Sohn des Regimente,“ der in einem Styl gefchrieben 
ift fo voll Wortverbrebungen, Verfegungen und Zerquetſchungen, daß felbit 
mir „alten Soldaten“ die wenigen vorhandenen grauen Haare zu Berge ſtie⸗ 
gen, und doch lieſt ji das Buch mit Intereffe, denn es führt und ewig 
theure Perfönlichkeiten vor, und verfegt una in unvergeßliche Gegenden, wo 
fo mander von und Alten einen Tropfen Blut gelaffen, Möchte aber 
doch dem fleifigen und reich begabten Wickede freundlichft rathen, etwas feine 
Schreibweife zu glätten, und lade ihn auch ergebenft ein, denfelben Nath dem 
„alten Soldaten" zu ertbeilen, 

Habe mir da ſchon ein Paar neue Augengläfer, ein ſchärferes Nums 
mer, gekauft, um fa die diplomatifchen Verwicklungen und Friegerifchen Er- 
eiguiffe zwiſchen Nordamerifa und Albion recht aufmerkfam verfolgen au 
können und fein Wort darüber zu verlieren, wollte mich ſchon auf eine neue 
Zeitung abonniren, — da erflärt auf einmal der „liebe" Herr Balmerjton, 
er hoffe auf eine friedliche Ausgleihung. Mir ijt ed recht, wäre auch bie 
Theurung gar zu groß geworben, Weiß aber nicht, ob am Ende die Herren 
Engländer troß ihrer Flotte und aller Nüftungen doch nicht den Kürzeren 
gezogen hätten, So bleibt's beim Frieden, die Janustempel können allerortẽ 
geichloffen werben, und andere Tempel, den Göttern der Induſtrie geweiht, 
mögen ſich auftbun. Fangen fa ſelbſt bie Herren Piemontefen an einzufeben, 
daß die Schlichtung der römischen Berwaltungsangelegenbeiten jie gar nichts 
angeht, Deſterreich wird da — wenn nöthig — ſchon das Seinige thun, 
und der heilige Vater zeigt den bejten Willen, das Wohl feines Volkes nach 


409 


allen Kräften zu fördern. Es wird feiner Weisheit aud gelingen, dieſe 
ſchwere Aufgabe zu löfen, wenn es feiner Regierung gefiele, ein Elein wenig 
in bie Fußftapfen Aleranber I. zu treten, ber num gemaltig aufräumen 
laßt unter der nichtöwärbigen Motte beftechlicher, betrügerifcher, untauglicher 
und inbolenter Staatöbiener. Dies ift auch im Römifchen vonnötben, und 
das gute Herz des Papſtes — ſtraft fo ungerne! Wenn ber erhabene Kaiſer 
Alerander I. im Frieden fo energifch zu wirken fortfährt, wie er mitten im 
Kriege begonnen (und alles deutet darauf bin, daß dem fo fein werde) — 
wie wird Rußland in 25 Jahren ausfehen? Der „alte Soldat" wird's nicht 
mebr erleben, aber wohl mancher Andere. Zudem weiß ſich der raſtlos thär 
tige Monard mit Männern zu umgeben, die feines Vertrauens vollfommen 
würbig und ganz befähigt find, in feine hohen Intentionen einzugehen. So 
ber liebensmwürbige Fürft Gortſchakoff, ben ver „alte Soldat* noch von 
Stuttgart aus zu fennen bie Ehre bat, ein Mann von hoher Staatömeisheit 
und ben gründlichiten Stenntniffen in allen Zweigen der Verwaltung, dazu 
ein gerwiegter Diplomat. Der Fürft hat wohl die Reſidenz fchon verlaffen 
(noch nicht! ſoll erft zu Anfang Zuli gefchehen) bie diefe Zeilen in berfelben 
einlangen, fie mögen als ein unliebfam verjpäteter Abſchiedegruß“ gelten. 
Vielleicht find fie auch ein Willtommensgruß für ein Greigniß, dem 
ganz Oejterreich mit der gefpanntejten Erwartung entgegenfieht. Der „alte 
Soldat” bat ſich ſchon einen Korb Cliquot frappe bireft pr, Poſt beitellt, 
und feiert mit einer Eleinen Anzahl Babegäfte das glücliche Ereigniß, fobald 
es bier bekannt geworben. Wird an Toajten auf dad Wohl des faiferlichen 
Herrfcherpaares, jo wie der ganzen erhabenen Familie nicht fehlen und birgt 
ber „alte Soldat" mit feinem eiägrauen Kopf dafür, daß diefe Toafte vom 
Herzen fommen und aum Herjen bringen werben. Und fomit Gott befoblen, 
Wobllöbliche, viel Geplagte! Es empfiehlt fid) Ihr und dem ganzen verehrs 
lichen Leſerkreiſe der „alte Soldat.“. 


Das Leben auf einem Kriegoſchiffe. 


Man lieft fo oft von ben gewaltigen Kriegäfchiffen, bie Hunderte von 
Menſchen, eine Fleine Welt, tragen, aber die Wenigjten können ſich eine richtige 
BVorftellung von dem Leben und den Einrichtungen bort machen. Es gibt aller» 
dings Befchreibungen davon, aber ſie find entweder romanbaft ober mit tedhni« 
hen Ausbrüden überladen und darum unverſtändlich. W. Heine, weldyer das 
amerifanifhe Geſchwader nah Japan begleitete und deſſen Meifebefchreis 
bung ſoeben in fchöner Ausftattung (bei Eoftenoble in Leipzig) erſchienen ift, 
fhildert die Einrichtung auf einem Kriegsdampfſchiffe alfo: Zur Verpflegung iſt 
die Mannſchaft in Meffen ober Tifhgefellihaften, von gewoͤhnlich 10 Mann, ab- 
getbeilt; einer davon iſt ſtets der Koch, d. h. er nimmt an den beftimmten Tagen 
die Mundprovifionen für feine Meffe in Empfang, übergibt jie dem Schiffskoch 
jur Bereitung und theilt fie dann am feine Genoſſen aus, deren Tiſchgeraͤthſchaf ⸗ 
ten er gleichfalls reinigt, beaufjihtigt und, fo wie alle übrigen Vorrätbe, in einer 
Mefkijte verfchließt. Liegt dad Schiff im Hafen, fo wird mit Tagesanbruch die 
Morgenfanone abgefeuert und Trommeln und Pfeifen laſſen bie Reveille erſchal⸗ 
len, worauf der Hochbootemann mit ber Signalpfeife und Ruf das Kommando 
zur Dedwäfhe gibt. In See wird feine Morgenfanone abgefeuert, auch das Ded 
nur alle zwei Tage gewafchen. Die Hammods (Hängematten) werben jegt zuſam⸗ 
mengefchnirt und über die Schanzkleidung tweggepadt; die Pumpen werben bes 
mannt, Eimer und Dedjhwabber audgetbeilt, und bid T Ubr ertönt nun das 
Kragen der Bürften und Schabeifen, das Stöhnen und Medyyen der Pumpen und 
bad Gerumpel des Holyſtone, eined Steined von vielleicht zwei Zentnern am es 
wicht, der an Stricken über dad mit Sand beftreute Verdeck hin⸗ und bergefühleift 
wird, während alles barfüßig in Strömen von Salywaffer umberplantfcht und die 
Pumpen ihre Strahlen in jeder Richtung entfenden. Nach 7 Uhr bleibt wenig 
mebr zu thun, ald das Ded zu trodnen, das Metallwerk zu pugen und zulegt mit 
Befen dem Reinigungäprogeß bie Vollendung zu geben. 

Im Hafen wird um 8 Uhr bie Flagge gebißt, dann ruft bie Trommel zum 
Grog, der auf dem Quarterdeck audgetbeilt wird. Hierauf wird zum Frühſtück 
gepfiffen und augenblidlich füllt fich der vordere Theil des Deds mit vieredigen 
Stüden Wachsleinwand, auf denen blecherne Schüffeln, Löffel, Meffer und Ga- 
bein luſtig klappern und der Kaffee oder Thee aus großen Blechkeſſeln mit Bicch- 
töpfen gefhöpft wird. Eine halbe Stunde Feift muß genügen, um die Vediich- 
niffe des Magens zu befriedigen; dann ruft bes Hochbootemauns Pfeife abermals, 
die Frübftüdsgerätbfchaften verſchwinden, das Ded wird abgefegt und um 9 Uhr 
fchlagen die Trommeln Appel; die Mannſchaft verfammelt jih an ihren diverfen 
Stationen, bie Offiziere infpigiven. ihre Divifionen und melben ſchließlich dem 
erften Lieutenant, ob Alles in vorfchriftmäfiger Ordnung iſt. Dienftag ift er 
neral-Quarterd oder Manövriren der ganzen Mannſchaft, die übrigen Tage ge 
wöhnlich Divifionsererziren. 

Einige Minuten vor 12 Uhr bringt der Schiffsfoh dem wachhabenden 
Offizier das Mittagseffen der Mannjchaft zur Prüfung oder zum Vorkoſten, wor⸗ 
auf die Schiffäglode die Stunde angibt, und die Pfeife zum Mittageffen ruft 
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zu welchem eine volle Stunde Zeit gegeben wird. Erlauben es die Umftände, fo 
wird am Nachmittag entweder Infanterie ⸗ Exerzitſum oder etwa nöthige Schifft- 
arbeit vorgenommen. Um 2 Uhr gibt des Zablmeifterd Steward Provifionen an 
die Köche der verfchledenen Meffen für den nächften Tag aus, beſtehend in gefal« 
jenem Rindfleiſch und Schmeinefleifh, Bohnen, Erbjen, Mehl, Kaffee, Thee, 
Auder, Syrup, gebadenen Aepfeln und eingefalgenen Surfen. Waſſer erhält 
Jeder eine Gallone oder 4 Quart täglih, womit man baushälterifch umgeben 
muß, um audjwreihen. Um 4 Uhr wird abermald eine halbe Stunde zum Effen 
gegeben, worauf bie Mannſchaft freie Zeit bid zum Sonnenuntergang bat, wo 
dann die Hammods audgetheilt werben, Um 8 Uhr werden im Verded die Lichter 
ausgelöfcht, um 9 Uhr bürfen außer den gewöhnlichen Wach- und Signallaternen 
nur mit befonderer Erlaubniß des wachhabenden Offiziers noch Lichter brennen; 
der Mafterb'armes oder Schiffäprofoß macht bie Munde und ruft in jebe Abthei— 
lung: „Alle Lichter aus!" 

Auf der See hat gemöhnlich bed Nachts die Hälfte der Mannſchaften Ded- 
wache, welche alle vier Stunden abgelöft wird, am Tage, bei rubigem Wetter, 
nur ber vierte Theil; wenn jedoch die Umftände es nöthig machen, baben Alle 
auf dem Des zu bleiben. Die Offigiere werden gleichfalls alle vier Stunden ab- 
gelöft, und war um 4 Uhr, 8 Uber, 12 Uhr Bor- und Nachmittag, fo wie Mit: 
ternadht. Die Zeit einer Wache wirb in acht halbe Stunden eingetbeilt; nad) 
Ablauf der erjten gibt die Schiffsglode Einen Schlag, nad) ber zweiten zwei 
u. ſ. w., woher die Bezeichnungen von zwei, drei ober vier Glocken der erften 
Wade (8 Uhr Abends bis 12 Uhr), Mittwache (12 Uhr bis 4 Uhr), Morgen- 
wache (von A bit 8 Uhr) fommen. Um nicht jebem der vier wachhabenden Lieus 
tenantd alle Tage diefelben Wachftunden zu geben, wird die Wache von 4—8 
Ubends in zwei Unterabtbeilungen getbeilt und der nächfte Offipier tritt bem- 
gemäß fhon um 6 Uhr ein. Dieje Wache wirb dann die Dogwatch ober Hunbe- 
wache genannt. 

Neben dem Lieutenant hält am Vorderded ein Midfbipman (Seekabet) 
Wade umd wirft alle Halbe Stunde das „Log“ aus, die Schnelligleit des 
Schiffs zu befimmen, was dann in das Logbuch aufgezeichnet wird, ebenjo wie 
ber herrſchende Wind, etwaige Strömungen im Majfer, Stand des Barometers 
und des Thermometerd in der Luft und im Waſſer, fo wie etwaige andere 
Bemerkungen. 

Am Sonntag it um 9 Uhr Generalinfpeftion, wo der Kapitän mit bem 
erften Lieutenant alle Theile ded Schiffes befichtigt. Um 10 Uhr wird gemuftert, 
d. h. auf dem Quarterdedt bat im Beifein fämmtlicher Offiziere jeder Mann ein« 
zeln vor dem Kapitän und erften Lieutenant zu paffiren, bei welcher Gelegenheit 
ettvaige Meprimanden für im Laufe ber Woche verübte Disziplinarfünden aus 
getheilt werben. 

Um 11 Uhr it Gottesdienſt, der troß feiner großen Einfachheit etwas un- 
gemein Ergreifendes und Ruͤhrendes bat, denn die Verfammlung eines Häufleind 
muthiger Männer inmitten beö weiten Ogeand, um ſich der Obhut ihres Schö- 
pferd zu empfehlen, muß das Gemüth zur Andacht ftimmen. (Allg. Moden.) 


Ziterarifche Neuigkeiten. 


Mittheilungen aus Juſtus Pertbed’ geograpbifher Anftalt über 
widtige neue Erforfhungen auf bem Gefammtgebiete der 
Geograpbie,. Bon Dr. U, Petermann. 1856. Heft V. 

Nicht weniger reichhaltig ald feine Vorgänger ift biefes fo eben erfchie- 
nene fünfte Heft, das ſich befonders auszeichnet durch eine geologiſche Ueberſichts— 
karte von Südamerifa, welche ber Bergratb Franz Foetterle in Wien nach ei« 
nem jehr reichen Material zufammengeftellt bat, Sie zeigt mittelft 14 Karten bie 
intereffante Vertheilung der Haupt-Befteinsarten jened Landes, bei welcher die 
ungeheure Ausdehnung der tertiären Gebilde und des Diluviums, die Seltenheit 
der Steinfohlenformation im Gegenſat zu Morbamerifa, und bie große Ausbrei- 
tung bes Hafolumits, jenes aus Quarz und Talf beftehenden Gefteines , bad 
durch dad Vorfommen der Diamanten eine befondere Wichtigkeit erhält, haupt⸗ 
ſaͤchlich in die Augen fallen. In dem zu der Karte gehörigen Tert gibt Foet⸗ 


Im vorigen Jahrgange ber geograpbijchen Mittheilungen S. 237—259 
gab Dr. Petermann einen Bericht über Dr. Vogel's Reife von den Ufern des 
Mittelmeeres durch bie Müfte bid Kufa, der Hauptftabt von Bornu. In dem 
vorliegenden Hefte folgt die Fortſezung, welche Dr. Vogel's Beobachtungen 
über bie Umgegend des Tſad⸗Sees und Kufa entbält und Briefen bed Reiſenden 
an feine Mutter und an Dr. Betermann entnommen ift. Dr. Vogel ſchildert 
darin zuerft eine im Movember 1853 in Kuka ausgebrochene Revolution, welche 
dem Sultan feinen Thron und bem Wefier den Hals gefoftet bat; ſeht bann feine 
weiteren Pläne auseinander, nämlich die Muͤndungen ber in den Tſad⸗See fal«- 
lenden Flüffe aftronomifch zu beftimmen, auf der Strafe nach Jola den Bereini- 
gungspunft bed Tſadda und des Benoẽ feftzulegen, und erfteren Fluß fo weit als 
möglich binuntergugeben, und endlich nach Südoften weiter vorzudringen; und 
schildert zulegt Kufa und beffen nächte Umgebungen in Bezug auf Vegetation, 
Fauna, Bewohner ıc. „Die Gegend um Kufa,* fagt er unter Andern, „it über 
alle Begriffe entfeglich; ſoweit dad Auge reicht in diefer troftlofen, ftaubigen 
Ebene, nichts als die ungefchikten und ungraziöfen Büſche von Asclepias gi- 
ganten, Trog meines eifrigften Suchens ift e3 mir in ben erften fünf Wochen 
nicht möglicd; gewefen , mebr ala 75 verfchiebene Pflanzen aufjufinden und zu 
fammeln. Der Boden ift übrigens jeder Kultur fähig, wenn es nur Leute gäbe, 
bie arbeitfam genug wären, ihn zu bebauen. Die biefigen Menfchen finden es 
viel bequemer, ftatt Uderbau zu treiben, Naubrüge in das Nachbarland zu mar 
hen, dort eine gute Anzahl von Sklaven, meift Kinder ton 9 bis 12 Jahren, 
einzufangen und biefe bann an bie Tibbur und Uraberfaufleute gegen die gerin- 
gen Bebürfniffe zu vertaufchen, die fie außer den wenigen Dingen, melde ihnen 
bad Sand liefert, noch haben.“ Der Tſad⸗See ift nach ihm nicht etwa eim ſchö— 
nes, Mares Waſſer, fondern ein unüberfebbarer Sumpf, an deffen Ufern Mos- 
auitos, in unbefchreiblicher Maffe, Menjchen und Pferde beinabe zu Tode peini- 
gen, Elefanten und Nilpferde gibt es am See in ungeheurer Menge, jo daß er 
von ben leßteren nicht felten 20 bis 30 beifammen ſah. Die Toilette der ſchwar⸗ 
jen Damen in Kufa, mit ihren fettgetränften Meinen Zöpfchen, ihrer blauen 
Schminke ꝛc. fhildert Dr. Vogel auf hoͤchſt Fomifche Weife. Sehr intereffant 
ift bie Beſchreibung einer plöglichen Bodeneinfenfung 19 englifche Meilen füd- 
füböftlih von Kufa, bie eine Ueberſchwemmung zur Folge batte, und um fo mebr 
auffallen muß, als jene Gegend hundert Meilen von allen Bulfanen entfernt ift, 
und in ihre Erdbeben gang unbekannt find. Am Schluß ift ein Verzeichniß von 
geologischen Probeftüden angehängt, die Dr. Vogel zwifhen Muſul und Kula 
gefammelt und an Sir Moderih Murchiſon überfandt bat. 

Bon größeren Auffägen find in dem Hefte noch enthalten: „Die Mara- 
var,“ ein Beitrag jur Wölferfunde Indiens, von Dr. Theol, 8. Grauf, worin 
befonderd auf Gefchichte und Mythologie dieſes merfwürbigen Volleſtamme⸗ 
Berug genommen wird; und bie neueften ruſſiſchen Erwerbungen im chineſiſchen 
Neiche, von U. Petermann, bauptfächlich bafirt auf &. Schrenf's Berichte 
über feine Meife im untern Amurlande und auf der Anfel Sachalin, auf ruſſiſche 
Quellen und auf Capt. B. Whittingham’s Notes on the late Expedition 
against the Russian settlements in Eastern Siberia, Dem legtern Aufſatze 
ift eine Rartenjfigge vom untern Amurlande nebft Umgebungen von A. Peter 
mann beigefügt, auf welcher namentlih Schrenf# Beobachtungen eingetragen 
find. Leider find unfere Kenntniffe über jene Gegenden wegen der Berfihiwiegen- 
beit der Muffen immer noch jeher mangelbaft. 

Neun geograpbifche Notizen geben mannigfaltige Unterhaltung und Be 
lehrung, und eine Reihe Titerarifcher Beſprechungen weiſen auf eine Menge wich⸗ 
tiger, namentlich auch auslänbifcher Werfe hin. 
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** inter ben neu erfchienenen Kartenwerfen finb beſonders auf das rüb- 
menbfte die Fortfegungäblätter der großen Speyialfarte von Kur- 
heſſen im Mafftabe von 1:50,000 der natürlichen Größe zu erwähnen. So— 
wohl was Zeichnung ald den Stich betrifft, reiht fich diefe Karte unter bie vor⸗ 
vorzůglichſten, welche in neuefter Zeit in Deutfchland erfehienen find, bie Schrift 
ift mufterbaft, dad Terrain mit Berftand und Wahrheit gegeben, bei den Ort- 
[haften ſelbſt das Mleinfte Detail mit ungemeiner Sorgfalt ausgeführt, kurz es 
bleibt bei diefem fchönen Werke ſelbſt ber ſtrengſten Unforderung nichts zu wün- 


terle aufer furgen Erläuterungen über bie verſchiedenen Formationen und ihre | jchen übrig; der Preis der Karte ſelbſt ift im Verhältniß zu der Leiftung ein bil- 
Verbreitung in Sübamerifa, eine jehr werthvolle Zufammenftellung aller von |liger, und man kann dieſe Zeiftung nur zu ben gelungenften auf diefem ſchwieri⸗ 


ihm benugten Materialien. 


gen Gebiete betrachten. 





Armee-Nachrichten. 


Deiterreich. 


* (Bufareft, 12. Zuni.) Bor zwei Tagen, 10, Juni, waren wir Zeu⸗ 


* (Bien) &e ff, Üpoftolifche Majeftät baben mit der Allerhoͤchſten gen eines militärifhen Feſtes, welches von dem bier liegenden k. f. öfter- 
Entſchließung vom 22. Juni d. 3. dem Feldmarſchall Alfred Fuͤrſten zu Wine) reihifchen Anfanterieregiment (Konftantin) veranjtaltet wurde, Es war dies ein 
diſchgrät die Unnabme der ibm von Sr. Majeftät dem König von Preußen) Scheibenfhießen, Kaiferfhiefen genannt, welches immer den Schluß der 
zu Theil gewordenen Ernennung zum Chef bes königlich zweiten Dragonerregi⸗ Scyiefübungen macht, die in jedem Jabr bei der Infanterie diefer Armee ftatt- 


ments allergnäbigft gu bewilligen befunden. 


finden. Mit der hoͤchſten Eleganz war eine Schiefftätte, aus Raſen erbaut, im« 


provifirt und im beften Gefhmad — Alles nah Schügenbrauh — mit grünem 
Laub und duftenden grünen Pyramiden beforirt worden. Mannfhaft, Ehargen 
und Dffiziere biö zu den hoͤchſten, den Herren Generalen hinauf, ſchoſſen und 
fchoffen fo tüchtig, daß der Beweis vor Yugen lag, wie vertraut bie Truppe mit 
ihrer Waffe it, Wie großen Untlang dergleichen militärifche Fefte bei unferem 
Publikum finden, haben wir bei ber im vorigen Jahr von bemjelben Regimente 
abgebaltenen „Nachfeier des Allerhöchſten Geburtsfeſtes Sr, Majeftät des Kaiſers 
von Defterreih“ geieben. In bei weitem höheren Grabe war heute bie allgemeine 
Theilnahme. II. DD. der regierende Fürft und die Fuͤrſtin, Se. Exjellenz So- 
feiman Paſcha, fommandirender General der Faif. ottomanifchen Truppen, 33. 
GE. die HH. Minifter, der fämmtliche hohe Adel der Reſidenz, beehrten das Feſt 
mit ihrer Gegenwart, ja man fann fagen, bie Ereme ber Bufarefter Salonwelt, 
die bier in dem Augenblick weilenden Fremden mit eingerechnet, hatte ſich einge 
funden, um einem Felt von rein militärifcher Tendenz beiſuwohnen. So wähnte 
man. Uber ander& geftaltete ſich die Unficht über das Feft, als am Schluß des 
herrlichen Feuerwerks, welches bei einbrehender Dunkelheit die Ebene beleuchtete, 
eine Deforation ſich zeigte, die das Großlreuz des Leopold-Ordend barjtellte, wel 
ches Se. Ergelleny ber fommanbirenbe General ber E. £. öfterreihiichen Offupa« 
tionsarmer Hr. FME. Graf Coronini vor einigen Tagen von feinem gnädigen 
Kaiſer, ald Anerfennung feiner dem Staate geleifteten Dienfte, erhalten batte. 
Eine höhere Bedeutung gewann num bad Feſt durch dieſe Ueberraſchung — denn 
die war ed für Se. Exzellenz — ber erfücht worden war, mit eigener Hand die 
Zundſchnur anzuzünden, die augenblidlich dies Meifterjtid ber Porotechnif in 
Flammen ſetzte. Das Feit wurde dadurch zu einem Opfer ber Liebe, der Treue 
und Dankbarkeit, — es potenzirte ſich — ed war, wie das belle Brillantfeuer in bie 
dunfle Nacht emporfladerte, das reinjte Sinnbild der Geſinnung jedes Einzelnen 
im Heere für bad verehrte, für das geliebte Haupt bed Benerald, Dazu fam noch 
im Hintergrunde ber Deforation eine Undeutung auf den für die öfterreichifche 
Armee unvergeßlihen Sieg von „Euftoyga," deſſen Gedaͤchtnißfeier auf den heu ⸗ 
tigen Tag fiel. So war benn dieſes Feſt ungeachtet feiner rein militärischen Ten- 
denz zu gleicher Zeit ein Familienfeſt, weil der verehrte Feldherr von feinen 
Truppen wie ein Bater von feinen Kindern geliebt und umgeben baftand. 


(Defterr. Bolläfrb.) 
Deutfcher Bund, 


° (Frankfurt, 21. Juni.) Die Bundes-Milttärfommiffion bat jich mit 
großer Stimmenmehrheit für Erweiterung der Feſtungswerke ber Bundes- 
feſtung Nafatt entfchieden, damit durch diefelbe und von ihr aus der Süb- 
weten Deutſchlands für die ungewiffe Zukunft gegen feindliche Angriffe geficher- 
ter fei, Das dazu nöthige Geld, drei Millionen Gulden, ift vorhanden, und man 
bat ſich umfomehr über ben gegen alles Erwarten energijchen Widerſpruch bes 
preufifchen Bunded-Mifitärbevollmädtigten verwundert, ald er nach der, der Sache 
günftigen Abftimmung erfolgte. Die Angelegenheit ift jegt an bie Bunbdeiver- 
fammlung übergegangen, und man glaubt umfomebr, daß der preufiiche Bunbed- 
Militärbevollmädhtigte durch den preußiichen Bunbestagsgefandten werbe bed- 
avouirt werben, ald ja durchaus fein beutfches Intereſſe Preußens vorhanden 
fein fann, aus welchem biefes dem nicht preußiſchen Weſten dem Abendlande ge 
genüber ſchwach und leichter zugänglich willen wollte. 


Großbritannien. 


(e) Sir William Fenwif Williams, Baronet of Kard, ber tapfere 
Vertheidiger dieſes Plages, ift nach einem längeren Verweilen auf dem Kontir 
nente am 17. d. M. in Dover gelandet. Die Motabilitäten Dovers feierten feine 
Ankunft mit einer Adreſſe und einem Fefteffen, und Williams hielt eine fernige 
Anrede, in ber er unter anberm fagte: 

„Kommt einft ber Tag, der die Wiederholung eines folden Opfers notb- 
wendig machen follte, fo, glaub’ ih, werden Tauſende ba fein, die ihre Spröß- 
linge eben jo bereitwillig bingeben, wie diejenigen, bie heute über bem Grabe 
ihrer Kinder weinen: benn webe ber Nation, melde die Kriegstunft 
vergift! Wehe der Nation, ja wehe über jie, die Reichthümer aufbäuft und 
nicht an Maßregeln zu deren Bertheibigung denft! Ich bin mitten durch das bes 
waffnete Europa gereift: und eben beöhalb liegt ed mir am Herzen, gleich bie 
erfte Gelegenheit zur Warnung derjenigen zu greifen, welche bie Kriegskunſt 
verlernen.“ 

„Au des Muthes und der Disziplin von Selim Pafcha’d waderen Tür 
fen muß ich gebenfen, meiner Freunde und Matbgeber vom erjten Momente bis 
zum legten: bier von Altengland aus danke ich ihnen; es war unmöglich, mehr 
Ausdauer und wahren Muth zu geigen, ald fie bewieſen. Unſere einftmaligen 
Beinde und jeßigen Freunde darf ich ebenfalls nicht vergeſſen. Als die harte 
Nothwendigkeit mih zwang, Murawieff in feinem Hauptquartier aufzuſuchen; 
ba ging ich zu einem braven Manne, ber mich mit einer Güte und Hechherjig- 
feit empfangen, deren ich mich biß zu meinem Tode erinnern werde. Eine durch 
furchtbaren Verluft und fontige Kriegäjufälle erbitterte Armee nahm mich, als 
ich in ihre Mitte trat, micht wie einen Feind, fondern wie einen Kameraden 
auf; nicht mit jener oberflädplichen Höflichfeit, wie fie in der guten Geſellſchaft 
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Mode a fonbern mit ber Höflichkeit, die vom Hergen fommt und zum Here 
gen gebt.” 

„General Muramieff ift ein Mann von altem Schrott und Korn: ein ern⸗ 
fter Dann, aber ein Ehrenmann, wie nur Einer auf der Erde. Ich höre, man 
trägt jih in England mit dem Projekte, ihm ein Zeichen ber öffentlichen Anere 
fennung Großbritanniens barzubringen; ih kann nur fagen, daß er und feine 
Armee meine vollfte Hochachtung beiten. Nicht bloß, daf er mich freundlich em⸗ 
pfing: er befuchte mich auf dem Kranfenbette und in meinem gangen Berfehre 
mit ihm benahm er ſich mit aller Mitterlichkeit eine vollendeten Ehrenmannes, 
In Kard fand er ein halbwerhungertes, halbnadtes Herr: er fättigte und beflei« 
dete ed. Nicht weniger aufmerffam forgte er für bie Bebürfniffe berjenigen, bie 
den Keim der Kranfbeit in jih trugen, und die in Folge der gräßlichen Noth 
ihon mit Einem Fuße im Grabe ftanden.* 

„Bei meiner Reife quer durch gang Rußland babe ich ebenfalls bie 
Freundfcaft und ben Zauber der ruffifchen Geſellſchaft im micht geringem Grabe 
empfunden. Als ih nah St. Petersburg fam, empfing der Kaifer mid mit uns 
befchreiblicher Süte. In Berlin ward ich mit den hoͤchſten Ehren aufgenommen : 
der König und der junge Bring, ber jegt in England mweilt und balb durch bie Bande 
engfter Verwandtſchaft mit Großbritannien verbunden werben fol, zeigten ſich mir 
an ber Spitze ber Truppen, und behandelten mich mit größtmöglicher Achtung. 
Hier von dem Boden Englands aus jage ich ihnen meinen aufrichtigften Danf. 
Diefe Genen wieberbolten ſich, als ich unter unferen braven und ruhmbededten 
Verbündeten in Frankreich anfam: gebe Gott, daß dieſe Alltany noch viele Jahre 
in ungefhwädhter Kraft fortbauern mag! Kürzlih ward ich dem Kaifer vorge 
ftellt, der mir vor einiger Zeit bie ausgezeichnete Ehre erwiefen, mich zum Kom: 
manbeur der Ehrenleglon zu ernennen. Ich hatte die Deforation nah England 
vorausgefchidt. Es war mir unangenehm, daß ich fie bei dieſer Gelegenheit nicht 
anlegen konnte. Ich fagte bad dem Kaijer; fofort erhob er ſich mit den Worten: 
ich will Ihnen ein anderes Kreuz holen. Gleich darauf fam er aus feinem Ka— 
binet mit einem Großofftzierskreuze zurüd, das er mir überreichte. Ich weiß, bas 
galt dem englifchen Volle, nicht meiner Perfon: es war eine durchaus erwartete 
und durch nichts veranlapte Beförderung." 


Militärifche Bibliographie vom Juni 1836. 


Anleitung, praktiiche, zur militkeiichen Aufnahme mit dem irn Terrainlehre und 
——— nung Mit B lith. Taf. Ar qu. gr. 4.) Bon W. 8. 2 verbefferte 
d vermehrte Ausgabe. 8, (X umd 188 S.) Olmüg, Hölzel. geb. n. 1%, Bible, 
Adler, weil, Oberſt Heinrich, die Gefechte und Schlachten bei Leipzig im Oktober ar 
Großentbeild nach — biäber unbenutzten archſvar. Quellen dargefellt. 
968 Ausgabe. 1. Lieferung ar. 8. (1. Thl. XL ©. um ©. 1—102 m. 3 
und illum. Ylänen in Fol.) Dresten (1852), Armeld. geh. m. 1%, Kehle. 
Baertl, —E Ferd. Leitfaden zur Ausbildung im Dieng ⸗-Manlpulationsgeſchaͤfte 
bei einer Uhtterabtheilung der £. £, Außtruppen, der Kavallerle, Artillerie und des 
Militär-ffubrmeienstorps, nad ben beſtehenden Normalien und Einführungen, 
namentlich mad dem meuem Derpflegd: und Monturöfyäeme amägrarb. und durch 
mehr ald 130 Formularien veranfhaulidt. gr. 8. .. 135 und Formularien 
139 5. m. 2 Tab. in gu. Fol.) Olmüß, een c n. 1 Rthlr. 6 Nr. 
— Supplement dazu, gr. 8. (VII, 39 und Formularien 71 Eh ss n. nr 
Blätter für Sriegämefen und a re Red. Fr, Scholl, rga 
Juni — ray 1856. 18 Mrn, (B.) ar. 8. Darmftabt, Diehl. * —* —X 
(2 f. AU ir. eh 
Döhn, Major v., Anfichten über Meibobe zur praltifchen Elementarausbilbung ber preite 
m —* im Belbeiend. ar. 8. (64 ©.) Berlin, Schutider & Comp. 
aeb. m. Y, 
Burow, Sauptmann a. D, A, die Krimmerpebition militärwiflenihaftlid beleuchtet. 
. 8, (IV uns 99 5.) Berlin, Mittler & Sobn in Comm. 1.9 1/, Ntbir, 
Gourbiäre, Major a. D. Wilhelm Otto Nene de (Komme de, über Berwerthung ber 
Heercetrafi jur Zeit bei Friedens, Bornehmlich über aderbauende Teuppen ſowohl 
im Mllgemeinen, wie Ind Befonbere über Einführung derfelben in Preufen. Mach 
Art der Truppen ber E. F. öfterreichiichen Militärgrenge und der lb. ruffifchen Mir 
litärkolonien. 4. (V und 344 S. m. 1 Tab. im Fol.) Düffeldorf. Berlin, Mittler 
& Schm in Cemm. geb. 1%, Niblr, 
Dwyer, Rittmeifter F., neun Syſterne der Feldartilleri»Organijation, Zeänife, _ 
und öfonomifh dargeſtellt und werglichen, ar. 8. (lll uns 232 &, m. 
in qu. gr, 4 und Fol.) Wien, (Seine: Eeinader.) geb. n. 2%, — 
Gavenda, reden MD, vie Kriegdartikel in ragen und Amworten mit ben 
nothwentigften Erläuterungen. 3. Aufl. 16, (80 &.) Prag, BDellmann. geb. 
n. 12 ar. 
Orunbrif für Sie Vorträge auf ber lönigl. vereinigten Mrtillerier und In ee 
J —— Vi, gr. 8. Berlin, Behr, geb. %, Mehr VI 3 Bible. 
r.) 
ae tie leichte, der —— Arme, Von R. ©, gr. B. (V und 106 ©.) 
Derlin, Mittler & wein gt. . Ruhr. 
MihailowälisDanilewsti, Generallientenant, und Oberſt Miliutin, Geſchichte des 
u NRußlands mit Frankreich unter der Megierung Kaifer Paul's I. im Jahre 
. (In 4 Ben) 1. Band. Mad dem ruffiichen Original ind Deutſche übertr. 
vom Lient. Chr. Schmitt, %er»d, (XXX und 605 S. m. 21 lüch. Plänen 
in 8, Lerx⸗8. und 4 und 17 8, Erklärgn.) Münden, Lindauer in Gomm. geb. 
n. 3 ANiblr. 16 War. (6 fl. rh.) 


* 


Mirus, Rittmeifter, Leitfaden für ben Kavalleriden bei feinem Verbalten im und außer 


dem Dienfte. Zum Gebrauch in ten Inruktleneſtunden. Zugleich zur Selbitbe 
Ichrung. Nach den geueſten Vererdnungen vufammengeßelt und bearbeitet. 16. 
(AU und 338 ©.) Berlin, Mittler & Sohn. geb. %,, Niblr. 
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Ott, Oberliewt, Joſef, Geſchlchte des Zweikampfes aller Völker und Beiten, mebft ber 
Schilderung der nationalen Kampfipiele und Bezüglichen gymmaftifchen Uebungen, 
gr. 8. (VIII und 258 S.) Olmüg 1855, (Hölzel.) geb. m. 1%/, Miälr, 

—— Dad Syrien der Fechtkunſt & la contrepointe für den Stoß und Sieb. Zum Uns 
terricht in Fechtſchulen, jo wie 7 Selbfibildung, nebſt den Verhaltungen im 
Zweilampfe, BeneralAffaut, Duell oder Wetttampfe ꝛc. und ein Anhang. Ger 
chichte des Zweitampfes aller Völker und Zeiten, In 3 Büchern. 2. (Titels) 

ufl. gr. 8. (XXIV und 383 8. m, 90 lith. Taf. im qu. 4) Ebd. (1852) 
1833. arb. m. 2%, Rihlr. 

Pimelli, Major a. D. Werd, Piemont Militärgefhihte vom Frieden bon Machen bis 
auf unfere Tage, Mit Karten und Plänen, Aus dem Italieniſchen Som Hauptm. 
ug. Mieje. 1. und 2. Be. (1748—1796.— 1796—1831.] ar. 8. (AVI unt 
968 5. m. 2, lith. Karten in ge. Fol.) Leipzig, O. Wigand. geb. n. 42, Miblr, 

Sammlung aller anf die Hauptntomente des Kriegeb der Dejterreicher gegen Piemont 
und deſſen Verbündete in den Jahren 1848 und 1849 Bezug habenten Armee 
befchle, Bulletind, Berichte, Gonventionen, Capitulationen und Waffenſtillſtaudé · 
verträge. In chrone logiſchet Reihenfolge. Dom Hauptmann 9. B. Gabenda. 
3. Aufl. ar. 8. (IV und 88 ©,) Prag, Bellmann. geb. n. 12 Rgr. 

Schenk, Reg»R. ©, die Entwicklung der Armerverhältniife ed Kantone Bern in ber 
neuern Beit, hauptiächlid wärend ber Jahre 1346 bid Ente 1855. gr. 8. (XIV 
ee ©. m. 4 Tab. in & umd gu. Fol.) Bern, Ient & Gafımann. geh. 

ar. 

Shneidawind, Lye-Prof. Dr. Franz Joſef Adelph, Prinz Leuis von Preußen und 
der Tag von Saalfeld am 10. Olteber 1806. 8. (50 ©.) Neuhaltendlchen, 
Epraub. geh. 3%, Mar. 

Schmarda, Hrtilleriebanptmann Profeſſor Karl Iobann, und Hauptmann Ich. Möber 
ler, vollſtändige Anleitung zur Feldbefefligungslant. Nah den Grundjägen ber 
neueren Kriegrübrung gemeinjam bearbeitet. 1. Band: bie Elemente der Feldbeft - 
-y" [Mit 246 in den Tert eingebrudten Holgfchmitten.] Lex⸗B. (XVI und 

.) Wien, Gerold's Sohn. geb. m. 3*/, Miblr. 

Schwind, Major ©, die Anfangsgränte der Befeitigungdtunt. Ein Leitfaden für Bor 
träge auf Militärjchulen und zum @elbitunterricht. 2. durchgeſeh. Aufl, Mit 18 
den, (in qu. Fol.) ar. 8. (X und 336 &.) Leipzig, A. Winter. 
geb. 3 Rthlr. 

Soldat, der, im Allgemeinen und feine Pflichten. Mit: Namentliched Verzeichniß der 
Generale und Dtabieffijiere bed Garbelorpd. 1. Dog. in ar. Fol. Berlin, Bern: 
hardt & Comp, 1, Nar. 

Solbatenfreunbd, der, Jeitſchrift für fahlihe Belehrung und Unterhaltung ber deut⸗ 
ſchen Soltaten, vebigirt und beransgegeben von 2, Schneiber 20. Jahrgang. 
10. Seit. April 1856. br. gr. 8. Berlin, Hahn in Gemm. (& Krft) n. Y, Bblr. 
Inhalt: Leier und Schwert. Militärifhe Gedichtſammlung. Eine Auswahl pa: 

triotifcher Dichtungen, Erzählungen von Keldentbaten, ruhmwollen Begebenheiten 
und bumerififchen Schllverangen im portifhen Gewande aud ben Werken deut⸗ 
ſcher Dichter. [3. Heft.] (84 m. 1 kelor. Lith.) 





Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee, 


Arzt, Peter, Major des 34., in die Wirkfamkeit beim 32, IM, eingebracht, 
Bellinger, Georg, Nittmeiter 1, Kl. des 6,, mit den Funktionen eines Stabsoffiziers 
bein 10, Gend,-Reg. betraut. _ 


Penfionirungen. 
MDarquant«Weozelles, Theodor v., Major des 32. JR, normalmäfig. 
Lukaffet, Matb., Sauptmanı vom 4, und 
Balſchan, Jebann, Hauptmann vom 21. Inf-Reg. 


Orbdensverleihungen: 

Den berzeglih braunfhmeigifhen Orden Heinrid bes Löwen; bad Komman- 
deurtreuz 1. Kl: GM. Guſtav Freiherr ». Lauingen, und Oberft Graf Gel- 
dern, Kommandant dee 7, Kür; jenes 2. Kl: Major Anton Freiherr von 
Lilien; das Ritterkreuzz Mittmeifter Emerich Freiberr v. Borberg und Zub 
wig Freiberr v. Ambro zyz dann Unterlt. Otte Graf Stotau, ſämmilicht bes 
enannten Süraflierregiments, 

Dat Ritterkreuz des hannovranifchen Guelfen:Orbens: Major Binz. v. Fom 
taime; jened 4. Rl,: Oberlient. Eduard Stopfer, Megimentsarjutant, beide bei 
König von Hannover nfanterierrg. Mr. 42. 

Den württembergifchen Verdienſtorden ber Rrone: Hauptmann Eugen Müller. 

Dad Kommanbdeurkreug des päpftlichen Syvlveſter⸗Ordens: Hauptmann Fried» 
rich Edler 9, Kaufmann, beite im Beneralguarntiermeiitertabe, 

Das Nitterfreug des grofibergoglich beffifgen Ordens Philipp bed Grofmür 
tdigen: Oberlieut. Fried. Benefch, des 14. IR. 

Das Kommandeurfreug bei parmaiſchen &t. Lurmwig-Ortend: Oberfrieger 
kommiffir Anten Neottenari. 

Das filberne Verdienſtlreuz; Korporal Tofef Pittel, des 5. Kuß-R., wegen 
muthvoll bemwirkter Mettung eined Menfchen vom dem Tode des Verbrennend, und 
Ghmeiner Be Sperner, bes 8. Kür M,, wegen mit eigener Lebensgefahr 
verbundenen Mitwirkung zur Rettung eines Kindes aus ben Alammen eines bren- 
nenten Hauſes. 

Sterbfälle 

Ebmielniki, Mori;, penf. Oberfi, Mitter bed Orbend ber eifernen Rrome 3. AL, 
MiitärVerbienftkreu, 64 Jabre alt, zu Wien. 

Beiglv. Kriegslohn, Perbinand, penf. Oberfilieut. in Wien. 


In ben Freiherrenftand ald Kommandeur des Leopolt-Orbend wurbe erhoben: Kon» 
treadmiral Mitter v. Bujafowid. 


Deffentliche Danffagung. 


Bermöge der Final-Abrechnung und Empfangsbeftätigung über den Mein- 
Ertrag meines, nad) ber erften glüdlihen Entbindung Ihrer Majeſtät unferer 
allgeliebten Kaijerin veröffentlichten, Weftgebichts: „Segensworte an die neuge- 
borne Kaiferdtochter von Oeſterreich,“ melde Dokumente mir von ber löbl. Mer 
daltion der „Militärifchen Zeitung” und von dem geehrten Komite ded Oeden⸗ 
burger Erziehungs-Inftituts für verwaiſte, mittellofe £. f. Offizierstöchter mit 
getheilt wurden, ift der genannten Erziehungsanftalt dadurch die namhafte 
Unterftügung von 1255 fl. 50 fr, EM, zugefloffen. 

Id, erfülle daher die Pflicht, den edelmüthigen Spendern biefer milden 
Gaben im Namen des Oedenburger Erziehungskomitées den wärmften Dank dar 
zubringen, und augleih den wohlwollenden Förberern meines Unternehmens, 
namentlich der loͤbl. Nedaktion der „Militärifchen Zeitung” und dem Hrn, Armer- 
Regiftrator Johann Baptift Küngling das Gefühl meiner Erkenntlichkeit auczu—⸗ 
drüden. Wien, im Juni 1856. 

Ceopold FKriedrih Edler son Schmidt, 
£. L. Oberjtlieutenant in Penfien. 








4. Verzeichniß. 


Mathilde Zahtadnik, geborne Gräfin Bolza, mit hoher Or 


fontes biäher eingegangen: 
Von Dr, £ Hoheit dem burchlauchtigiten Seren Erzherzog 


Rarl Fertinand (Wieben, rei Kronen). 


wo ee 


EEE SEELE 10 
r Waclerpd, mach Zyrgebin. 





u . —— Freiherrn 3 Kempen. 222.0. - 

on Er. Durchlaucht bem regier. Fürſten Dietrichflein .. 2 f} — — wi 

Don ber Ef, General-ArtillerirDirektion . . 2 2.2020» 5 re ee 
Bufammen. . or .« 60 





Patriotifche Gabe. 


Bu unten des Dedenbarger & 8 Offizierstöchter-Imfi« 
tutes find der Mebaltion von dem Seren Ladielaus Edlen 
v. Sentfei, Gutsbeſiher zu Ohralib In Ungarn, Il, Bank 
neten überfentet worden, melde wir ber Befliumung zus 
füsren. 


— 








Angekommen in Wien. 


Am 24, Juni.) Die Majore: Matafforih, vom 6%. 
IR, son Denedig (Kaiferin Elifabetb), und Wagner, vom 
42, IR, von Prefbura (Hotel Meigl), — Die Hanpilt.: 
Zaufcher, vom Gemictab, yon Hermannſtadt (Brand ſtadt, 
beim Stern), und Wolf, vom 4, IR, von Pe. 


(Am 23. Juni.) Oberft Obeuder, vom 3. Kür.«M, ven! (80-1) 


Abgereiſet. 
(Am 24. Juni.) Haupimann Gerlünger, von Polizeis 


(Am 25. Juni.) Oberft Medto, vom 50 IR, 
(Am 26. Juni) Die Plageberfien: v. Sachſe, 


Plagtommante, nad Prag, und Baron Königebrunn, nach richts ⸗Advokaten Dr. Höche mann, Stadt, Singerfirafe Nr. Mt, 
Brag. — Die Majore: Schleiminger, von ber Meonturdsjim 3. Sted, anzufragen. 


Moor (Hotel ne reg Mojore: Graf Bubna, in Penf.,jbrande, nah Brünn, und Kozubewiz, in Perf, nah De- 
& r £ j von Brünn (Lrepelditabt, weif. Roſe), und Spanogbe, 

Für ein von I. B. Jüngling verfafites Gedichthenz|geng., won Prefturg (Iofefftast Ar. 160). — 
„Ein Bau durch Grelfinn“ find zu Gunſten bed durch Frauly, Gelfiers, vom 22. Iägerbat. (Mferporftart Nr. 15). 
it (Am 26. Juni.) Major v. Schulz, vom 8. Jagerbat. 
nesnigung zu gründenden Beamtendtörter» Unterügung® von Frankfurt (Mirden, geld. Lamm). — Oberfilt. v, 
R-)Rnebel, som Mejutantenkorps, von Bologna (Matſchakerhof). mit einem Seren Kameraden bed Prager Invalitenhaufes, ver 
18 — Hauptmann Memapaze, vom 11, jägerbat., von Komern|mit dem Inftitutd-Emolumenten-Mequivalente beihellt int, su 


in)biga. — Kauptmann Blofenzweig, vom 27. IR. nah 
Hauptm. Karlebad. 


Ein Oberlieutenant nr. 
taufchen, — Mäherrs durd bie Mebaktion. 


Ein Taufch 


nad) im ein k. £, deutjchrd Kapalleries oder Ublanenregiment wire 
nach von einem Mittmeifter eines k. k. Hußarenregimens 

tes gewänict. Diejenigen, welche den entgegengrfegten Wunfch 
vomibrgen, belieben ſich deshalb in der Kanzlei ded Militärger 





(1-4) 





Pranumeration 


auf dad weite Semefter der humoriſtiſch-ſatyriſchen Vollsſchrift 


Hans Förgel von Gumpoldskitchen. 


Für Wien von Juli bis —— mit kolorirten Bildern 2 fl. 20 fr. EM, 
Für die Provinzen von 


li bis Dezember mit kolor. Bildern und fraukirter Iufendung 3 fl. EM. 


Jakob Dirnböd in Wien, 


Herengaffe Nr. 25 im gräfl. Dietrichſtein'ſchen Haufe. 





Eigentümer und verantwortlicher Redakteur J. Hirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militäriſche 


Mittwoch den 2. Juli 1856. 


N” 52. 


e zeitung. 


— 


IX, Zahrgang. 





Wien. Eeſchelnt jeden Mittwod uns Sam ſtta geln einem zanzen Bogm uad allmenasiid eine Banalleriftifhe Beilage von ein bis zwei Bogen. Abennementäpreit für Mien 
wierteljäbrig I fl. 30 fr. Rür Husmwärtige 2 fl, 10 Ir. AM, mefür das Blatt pertofrei jegefenbet wird, — Einzelne Blätter ohne der favatleriniihen Bellage foflen 6 fr. A. Prinumerstion 
twirb anamemmen im Stempteir ber „Militärijchen Zeitung* (Stadt, Weilzeile Ar. 77%), wohin von ausmärtigen Herren Bir Beträge im franfirten Briefen eimgrienbet werden wollen. Jujerate werben 
die dreimal gefpaltene Petitjeile am & fr. EUR. deren, — Unemtıma Beitrige Meiben unberbäflhtiget, — Unframtirte Beisfe von unbelannten Einfendern werben midt angememmen. 

2 Im AWege der Buhhanteis in die „Militärifbe Zeitung" durch &. Geroldt Sohn zu beyiehen. 





Ueber Avancement und Penfion. 


(Klr,) Inder „Militärifchen Zeitung“ (März d. J. Nr. 24) wurde ber 
Gindrud des neuen Benfionsfpftems auf das Offigieröforps in ber Armee ges 
ſchildert. Bei näherer Beleuchtung diefes Artikels, fo mie aus der Wahl gewiſſer 
Worte geht jedoch die Meberzeugung hervor, daß ber Verfaſſer biefer Notiz 
die Verhältniffe der Offiziere nicht mit jener Wahrheit durchgeführt hat, wie 
fie in der Wirklichkeit beſtehen. — Ein Penfionsjyitem ift dann gut zu nennen, 
wenn nicht nur der Veteran in feinem Nubegehalte den Lohn für bie geleis 
fteten Dienste findet, fondern auch der junge Krieger unter allen Berhält- 
niffen getroft in die Zukunft blicken ann; weil er nicht weniger dem natür« 
lichen Gefege unterliegt und alt werden muß. Es fcheint und daher ber Pafs 
ſus, „daß die Benjionägefuche* im der beliebten Hauptmannd: 
darge jeltener vorkommen werben, als dies früher der Fall war, — etwas 
gewagt, und wir wollen Einiges dagegen bemerken, . 

&o lange es Injtitutionen gibt, haben ſich die Menfchen, für welche 
fie gegegen wurden, darnach gebildet, und die Anwendung nach denſelben 
eingerichtkt. So war es auch mit bem Penflonsnormale in der Armee ber 
Fall, nach welcher 5. B. der Hauptmann 1. Klaffe, unberückſichtigt auf die 
Anzahl der Dienjtjahre, bei eingetretener Penfionirung den Nubegehalt von 
600 fl. anſprechen konnte. Diefet Syſtem hatte allerdings feine Schattens 


feite, anderer Seit? aber war es nicht minder wohltbätig und milde, weil! 
dadurch ber durch Krankheiten früher untanglich gewordene Hauptmamı nidit 


mit Bitterfeit und Schmerz eine Laufbahn verlaffen mußte, für die er ſich 
bei voller Geſundheit noch viele Zahre hätte widmen können. Dieje huld— 
volle Rückſicht wurde danfend erfannt; daß aber ungeachtet deffen die Negu: 
lirung der Venjionen nad) der Dienitzeit jchon feit vielen Fahren ein fehnlis 
her Wunſch der Armee geweſen, wirb Jeder bejtätigen, der die Dffigiere bei 
ihren Beiprehungen im Lager, Bivouaks, auf Märfchen ꝛc. gehört, wenn 
fie fo manche Lebenäfrage ihres Standes mit Offenherzigkelt und Unpars 
teilichkeit berhandelten. — Man kann nicht in Abrede jtellen, daß feit den 
legten 25—30 Zahren häufigere Penfionirungen vorfamen, als es früher 
der Fall war; allein die Urſachen bievon liegen in ganz andern Berhält- 
niffen, die zu erläutern mir verfuchen mollen, 

Nach Beendigung ber zwanzigfährigen franzöſiſchen Kriege waren alle 
Staaten in ihren Finanzen erſchöpft; — umfaffende Reduzirungen der ries 
fenbaften Armeen, wie fie Europa noch nie gefehen, bildeten das einzige Mit 
tel, dem gefunfenen Wohlftand der Völker wieber neues Leben au geben und 
die überlajteren Staatsausgaben gu vermindern. Die Megierungen hatten 
damals aus mehrfältigen Urfachen noch nicht jene vielumfaſſende Sorgfalt 
für die Armeen verwenden fünnen, tie es heut zu Tage geichieht. — Das 
Avancement war ohne Ausnahme, To lange es fuperhumeraire Offiziere gab, 
auf viele Jahre hinaus geichloffen; jo 3. B. hatte in den Jahren 1816 und 
1817 jedes Infanterieregiment der öfterreichiihen Armee 2 Landwehr, 1 
Depotbataillon und bie 9. Diviſion ber 3. Bataillons aufgelöft, welches bei: 
läuftg eine Zahl von 78 überzähligen Offizieren per Regiment ergab, ohne jene 
Offiziere zu redinen, bie durch die Auflöfung der deutſchen Legion, der Frei: 
forps, der Stabeinfanterie, jo wie der übernommenen italienifcdyen Armee 
eingetheilt wurden. Wie ſchwer mußte Manchem der Blick in die Zukunft 
geweſen fein, der in vielen Schlachten mitgefochten, Wunden bavongetra: 
gen, und doch das glückliche Ziel, die Hauptmannscharge, mod) nicht erreicht hatte, 
um mit der Penfion von 600 ff. — eine für die damalige Zeit fehr anfehn: 
liche Berforgung — feine Bebürfniffe und notwendige Pflege zu beden. 
Gedenken wir noch des allgemeinen Mißfahres 1817, mo der Staat, felbjt 
noch ſchwer gedrückt von ber fait unerſchwinglichen Laſt der faum beendeten 
Kriege — zur Erleichterung der Erifteng feiner Offiziere fehr wenig thun 
fonnte, und dieſe die bebrängte Rage mit ber nur dem wahren Soldaten eige: 
nen Rejignation ertrugen, fo zollen wir gerne den Kameraden einer früheren 


Zeit jene hohe Achtung, bie ihnen im vollſten Maße gebührt. — An einigen 
Armeen Deutſchlands, in Frankreich und England wurden viele Offiziere 
auf Halbſold gejegt; die milde öfterreichifche Regierung konnte jich zu Die: 
fer harten Mafregel nicht entichließen, Doch murde dat Spftem der Er— 
fparniffe in ber Armee ſcharf im Auge behalten, wozu namentlich die Eins 
jtellung aller größeren Konzentrirungen, der Lager ıc. gehörte, weil berlei 
Uebungen bei ber reichen Erfahrung der Faum beendeten Feldzüge zum 
Theil überflüffig, vorzüglich aber zu koſtſpielig geweſen wären, Durch bie 
fen Umjtand waren manche altgediente Offiziere in Die tröftende Lage verfegt, 
ihr wohlverdientes Avancement zum Hauptmann in ben rubigeren Garnifo- 
nen abzuwarten, wozu dat Jahr 1820 auf 1821 Gelegenheitgab, ald 70,000 
Deſterreicher nach Piemont und Neapel marſchirten, bei welchem Anlaffe das 
Avancement wieber eröffnet wurde, 

Das Jahr 1831 brachte eine neue Aera in bie Armee, — viele unter 
den Waffen ergraute Offiziere waren in die Penjion getreten, und jene, 
meldye in den legten Feldzůgen noch in den untern Chargen gejtanden, hats 
ten höhere Militärftellen. erreicht; die Armee war großentheil® jung, der 
Ausẽbruch des Krieges vor der Thür. Man erkannte zu ſehr dad Bebürf: 
ni, bie Armee fo zu jagen aus dem Garnijonsleben aufzurütteln, alte For: 
men abzuftreifen, und fie für ben Krieg beweglicher zu machen. Um biefe 
wichtigen Zwecke au erreichen, wurben die Truppen in ber Yombarbie und 
Venedig bedeutend vermehrt und unter ihrem ausgezeichneten Führer mit dem 
Namen „die italienifche Armee“ bezeichnet. Die Lager von Verona, Aviano, 
Medole, Monte Ehiari ıc. geben der Armee jene große Mobilität, welche 
uns in der legten (Epoche eine unftreitbare Ueberlegenbeit über unfere Geg— 
ner erwarb, In dieſer vortrefflihen Schule unter dem erfahrnen Feldherru 
wurde der militärifche Geiſt auf die höchſte Potenz gehoben, die jungen Führer 
aller Grade hatten jidy fir ihre Stellung tüchtig berangebilvet; auch in ven 
andern Provinzen ber Monarchie fanden ähnliche Uebungen ftatt, die neue Ma- 
nöpririnjteuftion wurde in der Armee zur bleibenden Vorſchrift. Offiziere 
aller Staaten Europas zogen nach bem klaſſiſchen Boden Italiens, um den 
taktiſchen und jtrategifchen Manövres beijumohnen, — furz, die öſterreichiſche 
Armee erwarb fich den einjtimmigen Ruf der größten Beweglichkeit, — Allein 
mit welch großen Opfern mar dieſes bobe Ziel erreiche? Mit jedem kommen⸗ 
ben Frähjahre begannen die großen Konzentrirungen und bauerten bis in ben 
Monate Oktober ; beftändige Märfche in einem ſüdlichen Klima nach allen 
Richtungen des Landes hielten die Negimenter in jteter Bewegung, Lager 
und Bivouaks wechſelten nad Umſtänden, mit Einem Worte: es fehlten 
nur die feindlichen Kugeln, um das Bild des Krieges zu vollenden. 

Aus dem gewonnenen Mefultate ſchöpfte man gleichzeitig die Erfab: 
rung, daß bei der heutigen rapiden Kriegführung junge, Eräftige Naturen er 
forderlich find, namentlich bei der Infanterie, und daß den Negimentern mit 
Offigteren wenig gedient ift, bie den maßlofen Fatifen nicht mehr gewachſen 
find; deshalb kam es, namentlich in Italien, daß viele Offiziere den aftiven 
Dienft verlaffen mußten, die für das ruhigere Garnifonsleben noch manche 
Zahre geeignet gewefen wären, — Eine Truppe befindet ſich gewiß in feiner 
vortheilbaften Lage, wenn fie bei einem Ausmarſche Offiziere höhern Ranges 
Krankheits halber zurüdlaffen muß, deren Pläge jüngere einnehmen follen, 
die für diefe höhern Chargen ned) nicht die nöthige Erfahrung haben. Auch 
bem kriegeriſchen Geijte muß gehörige Nechnung getragen werden! Wie kann 
fid) dieſes hohe Prinzip in einer Armee entwideln, wenn der Offigier obne 
Ausjiht — ermidend in feinen unerfüllten Hoffnungen feine Garriöre nicht 
meiterfchreiten ſieht? Jene, die immer mit der Armee mäfeln, denen jeder 
Soldat im Frieden ala eine unnöthige Lajt erſcheint, mögen bedenken, daß 
einer im Augenblide eines ausbrechenden Krieges zufammengerafiten, wenn 
auch begeifterten Jugend alle jene nothwendigen Eigenfchaften zum Kriege 
mangeln, die in einer alten Truppe nur mit vieler Mühe und Zeit berange: 
zogen werben können. Um dieſes Refultat zu erreichen, um die Armee in 
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diefer Spannkraft zu erhalten, darf die Ausſicht für den Offizier nicht gäng: | unermübete Sorgfalt unferes gütigften Monarchen für feine Armee, fo wie 
Lich verfchloffen bleiben. Der fchaffende, thätige Geiſt eines jungen Man: | für die ältere Generation der Offiziere im glängendften Lichte, weil er beiden 
nes öffnet ſich überall Bahn. Sieht er feine Garridre in dem oft freimillig ſelbſt in den bebrängteiten Zeiten nur Beweife feiner väterlichen Fürſorge 
gewählten Stande auf unbejtimmte Jahre gehemmt, jo ergreift ihn ein und des Allerhöchſten Wohlwollens gegeben. 
fchmerzliches Gefühl über feine getäufchten Hoffnungen, er befchließt einen Als Seine Erzellenz der Finangminifter Freiherr von Brud dem 
Stand zu verlaffen, dem er fih mit Begeifterung gewidmet hatte. — Auf! Staate die mächtigen Reffourcen zur Etablirung ber Finanien eröffnete und 
ſolche Weife verlor das ausgezeichnete Bombarbierforps während feines Kul⸗ die genialen Entwürfe bereit8 Früchte trugen, trat die Penſionsfrage der 
minationspunktes der artilleriftiichen Ausbildung durch mehrere Jahre viele| Offiziere in den Vordergrund, 
hervorragende Talente, weil eine zu rigorofe Detonomie die Ausfiht auf Kaum war ein Jahr nach diefem Allerhöchſten Beſchluſſe verfloffen, 
Beförderung zum Offizier ind Unerreichbare binausfchob, fo hatte ein newer Aft der Allerhöchſten Gnade die Urmee überrafcht, indem 
Als Beweis ber unermübeten Sorgfalt unſeres oberiten Kriegäheren| die aktiven Offiziere ihre Gagen am erjten jeden Monats erhalten, und 
für den zu erhaltenden Geift ift der mohlmeinenden Anordnung zu ermähs | biefe unverfennbare Woblthat wurde auch gleichzeitig auf die Benfionirten 
nen, wornac ungeachtet ber gebotenen Erfparniffe in bem Militäretat den: | audgebebnt. 
noch jebe dritte vafant werdende Stelle den Regimentern zur Bejegung über: Die dankbare Armee, die zu allen Zeiten ben Feinden der Monarchie 
faffen bleibt. Wir jagen nothwendige Erfparniffe, und dieſe find es in mit felienfeftem Muthe entgegengetreten, und ihr Blut für den Kaifer zu 
der That, wenn wir auf einige Jahre zurüdbliden und die enormen Finanz⸗ | vergießen bereit ift, hatte in jener bebrängten Epoche diefe Allerhöchſte Huld 
anftrengungen berechnen, die Defterreich, durch äußere und innere Feinde) am menigiten erwartet, 
bedroht, zu machen gezwungen war. Dieſe bijtorifche Erfenntniß, möchte man 
fagen, darf dem füngften Offizier nicht unbefannt fein, oder gleichgiltig blei- 





ben. Der Patriotiömus ift eine erbabene Tugend, wo diefe mangelt, vertritt Beiden ei 
gewöhnlich ein fhäbliher Egoismus feine Stelle. Den Staat, dem man Die eines Hußaren. 
— > und mächtig u er ‚ ee a ae nicht Eine Geſchichte aus der Kaiſerzeit. 
elähmt in Momenten, wo er die en Intereffen zu vertheidigen hatte — 
* patriotifche Gefühl muß auch die Bruſt des Offiziers erfüllen. Wer Nach Paul de Mofenes, vom Dberfientenant Iufius Ebersberg. 
ift es denn anders als die Armee, die die heiligen Güter bei gemeinjamen 1. 
Baterlandes mit ihrem Blute befiegeln muß?! H 
Ein zweiter Umitand, der fo manchen Offizier zwang die Aktivität zu Meiner Meinung nach ift der Kampf, meiden ſich die entgegengejegten 


verlaffen, war das Aoancement zum Stabs-Offizier. Ein großer Theil der | Gefühle in der Tiefe unſeres Herzens liefern, eines der größten Leiden diefer Zeit. 
Offiziere hatte in ben unteren Chargen nicht die Gelegenheit reiten zu lernen, | Wie viele von und find in politifher Beyiehung dad, mas in der Liebe ein Mann 
oder wenn fie ſich auch während ber früheren Feldzüge zu Kampagne-Reitern | wäre, der zwanzig Geliebte leidenſchaſtlich angebeter hätte. Ihr wollt für ewig 
beranbildeten, fo brachte fie eine Reihe von Jahren gänzlich aus ber Uebung. pwei blauen Augen feben, ba öffnen ſich plöglich zwei feurige und gebieteriſche 
Gin Offizier beifpielmeife, der in Betreff feiner fonjtigen Tüchtigkeit in feiz | ſchwatze Augen und — — 
nem Regimente in hohem Anſehen ftand, der ſtets von dem Grunbfaße auds Die dreifarbige Fahne zieht vorüber und man ruft: Marengo, Aufterlis, 
ing, daß der Offizier nie eine Blöfe geben dürfe, fondern im jeder Bezie⸗ Wagram; dann teiffe unjer Blid irgendwo am ber VWorberfeite eines Gebäudes 
a an feinem Plage ſtehen muüffe, ſah jich in feiner Laufbahn gehemmt, | den Schild eines verbannten Königthums, und wir denken, daß Fontenay wohl 
denn er konnte ben Anforberungen bed Dienſtes, vor einem Bataillon zu | Arcole aufwog 
Pferde die nothwendige Beweglichkeit zu entwideln, in Folge der vorgerück⸗ Ich möchte bie Leiden einer Seele ſchildern, in welder dieſer Kampf bie 
ten Zabre nicht mehr entfpredhen. Der Dienft konnte in folchen Fällen keine | ſchmerzhafteſten Verbeerungen anrichtete. Ich hoffe, dab dieje Erzählung nich: 
NRücdjicht nehmen, man mußte für das Kommando eines Bataillons einen im |zu alt grfcheinen wird, obwohl ich fie in eine Epoche verfegte, bie un ſchon durch 
Range jüngern wählen, und der, der nach den jtrengjten Begriffen der milis fehr viele Ereigniſſe entrüctt it. Mir empfinden fait alle noch, im verſchiedenen 
tärifchen Ehre nie zugeben durfte, ſich im Dienſte präterirt zu jeben, 309 ea Abftufungen die Leiden meines Helden. Wer hat nicht unter ben zwei Fahne, 
vor, feinem jüngeren Kameraden ben Platz zu räumen. welche ber verwuͤnſchte Sturm der Mevolutionen mit folder Wuth gegeneinanter 
Durch diefen unverfchuldeten Umjtand waren Manche veranlaft, in die treibt, manchen Gegenitand einer heißen Zürtlichfeit? Unfere Demokraten bi 
Penfion zu treten, und bei ber Größe der Armee wuchs biefe Zahl feit einis | ben — ich will es troh aller Thorheiten ihrer Sprache glauben — in ihren Ge 
gen 20 Zahren ziemlich an. Solchen Offizieren wurde bei dem Uebertritte in | danfen weder mit der Menfchlichkeit noch mit der Ehre gebrochen, unb tragen 
den Benfionsftand in gerechter Anerkennung ihrer früheren Berbienjte ber | wir nicht, betrauert oder verehrt, im unferem Bergen das Bild der Freiheit? 
Majerscharafter mit der Vormerkung für eine Friedensanjtellung zu Theil; | Der unbekannte Mann, deſſen Leiden ich ergäßlen will, liebte bie zwei 
allein die Erforberniß derlei Anjtellungen in der Armee ſtand mit bem Zu⸗ Fahnen Frankreichs. Die eine war bie jeiner Väter, die andere war feine eigene. 
wachſe an Penfionirten in feinem Verhältniſſe. Er hielt zu der einen durch das Blut, dad in feinen Adern rollte, zu der anderen 
Auch in biefem Punkte wurde feit Kurzem die weiſe Anorbnung ge: durch bad Blut, dad er vergoffen hatte. Zu bem Leiden, welche ihm dieſe dop⸗ 
troffen, daß im jedem Megimente die vier Rangsälteften, und zu Stabös | pelte Liche verurfachte, gefellte eine Liebe anderer Art noch graufame Martern. 
Dffigieren ſich qualifizirenden Hauptleute Pferde-Rationen erhalten, durch | Uber ich will bie Thatſachen ſprechen laffen. 
melde Wohlthat jeber in die Lage fommt, ſich auch in dem wichtigen Zweige Nicht alle Emigrirten hatten im Auslande ein mißgünftiges Geſchid gefun- 
des Meitend aus zubilden. den. Der Graf von Cadolles, welcher unter der Meftauration ald Pair von 
Wir kommen nun zum Schluſſe unferer Betrachtung auf das neue | Äranfreich geftorben ift, wiederholte oft, daß er feine glüdlihften Jahre jen- 
Penſionsſyſtem ſelbſt. Die Skala, wornach die Penſion in jeder Charge ſeits des Rheins verlebt hatte. Thatſache ift ed, daß ihm ein liebenswärdiger 
berechnet wird, ijt befannt, Der Entwurf der Statuten zeigt, wie höchſt vors | Geiſt und eine anmuthige Geftalt von feinem erjten Verbannungsjabre an bie 
fichtig und überdacht die bamit beauftragte Kommiffion zu Werke ging, um | Liebe eines jungen Mädchens erworben hatte, weldye außer zwei Augen von 
mei Zwecke zu erreichen: fürs Erfte die Erijtenz der penjlonirten Offiziere | einem engelhaften Blau und einem feenbaften Haare das ſchönſte Schloß beſaß, 
refpeftive dad alte Penfionsfoitem nad dem Allerhöchften Wunfche Seiner deſſen Thürme der Rhein abfpiegelt. Das Schloß Hermorah ift ein romantischer 
Majejtät zu verbeffern; fürs Zweite aber den Staatsfcha durch die vermehrte | Traum, Das Waffer, das Wieſengrün, der Himmel, die Berge vereinigen ibre 
Auslage nicht empfindlich in Anfpruc zu nehmen. Zauber, um daraus einen Mufenthaltsorts zu machen, der eined Manfred würdig 
Diefe Abſicht Tpricht ich in dem Paragraphe ganz deutlich aus, wor: | wäre. In diefem Schloffe wurde der Held unferer Gejchichte geboren, ven jeine 
nad die Jahre der mitgemachten Feldzüge feit dem Antritte der Negierung | Mutter mit dem deutfchen Nahmen Wolfgang befchenfte, und ben jein Vater 
unferes Allergnädigiten Kaiſers doppelt, dagegen bie früheren Feldzuge nur! „Marquis von Gabolles” nach einem Gebrauce feined Hauſes nannte. 
einfach, gerechnet werben, weil diefe Offiziere größten Theils die längere Wolfgang zählte achtzehn Jabre, als ein fürdpterliches Unglüf plöglich alle 
Dienftzeit zu ihrem Vortheile hatten. Diefe Abweichung hat aber bei den | Freuten feiner Jugend binmegraffte und über fein Leben einen jener Schatten 
alten Veteranen den ſchmerzlichen Gedanten hervorgerufen, als würben die warf, den fein menfchliches Licht mehr verſcheucht. Wolfgang verlor jeine Mut- 
blutigen Schlachten von Afpern, Wagram, Dresden, Leipzig big jener von ‘ter. Waͤhrend einiger Monate war er unter bem Leichentucht dieſer teuren 
Paris jegt weniger gemürbiget, als die Schlachten in den Zahren 1848 und | Todten wie begraben, dann bemächtigte ſich die lebende Welt, in ver er noch lange 
1849 in Ungarn und Stalien. — Allein wenn wir bebenfen, in meldyem | zu bleiben verdammt war, feiner vom neuen. Die Zeit vollbrachte wieder einmal 
Zeitpunfte das neue Penſionsſpſtem ins Leben gerufen wurde; wie nad) | ihre gewöhnliche und traurige Heilung. Die Bläffe einer ewigen Marbe erjegte 
einem zweijährigen Feldzuge in dem eigenen Herzen der Monarchie, nadı den | bie Haffende Wunde, die ihm ber Schmerz bereitet hatte, und er begann die ger 
impofanten Rüjtungen in Böhmen und vor Kurzem nod) im Ojten des Rei- heimnißvolle Odyſſee wieber, bie es und nicht geftattet ift, durch ein Halt weber 
ches die Finanzen in Anspruch genommen wurden, fo zeigt jih abermals die in der Traurigkeit noch im Glüde zu unterbrechen; aber er fühlte, daß eine un- 


endliche Veränderung in ihm vorgegangen fei. Die Iräumerei verurſachte Ihm 
jenes unerträgliche Leiden, welches und ein Geſichtszug bereitet, an dem ſich die 
Erinnerung an eine Perſon fnüpft, die wir geliebt haben und die verſchwunden 
it. Die Thätigkeit war fein gebieterifhed und unaufbörliches Webürfniß getvor- 
den. Man hätte ihn für den ſchwarzen Jäger balten können, bei dem böllifchen 
Galopp feines Pferbed unter dem Schatten ber deutſchen Forſte. Des Abends 
kehrte er zurück obne mübe zu fein, und er ergab ſich dann gewöhnlich einer Lek 
türe, welche, anftatt fie zu mildern, bie fieberhafte Glut feiner Seele noch ftei- 
gerte. Der Graf von Cadolles erhielt bie Zeitungen aus Frankreich und es war 
damals bie Zeit ber blutigen Wunder bes Kaiſerreiches. 

Es war bie Zeit, wo bie Leitartifel wie epifche Gedichte anfingen. Ein 
Pulvergeruch, ein Trommelwirbel entihlüpfte den franzoͤſiſchen Blättern. Als er 
die von den Solbaten Bonaparte täglich vollbrachten Thaten lad, erinnerte ſich 
Wolfgang, daß er Fein Deutfcher fei. 

Gr liebte feinen Vater zärtlich, aber er hatte wenig AUnfnüpfungspunfte 
nit ihm. Herr von Gadolled war ein Mann von einem angenebinen und gebilbe- 
ten Geiſte; aber bie Miſchung von Leidenfchaft und Träumerei, welche den Cha- 
rafter der Gräfin Hermangarde ausmachte, war ihn, wenn auch nicht in ihrer 
äußeren Form, fo doch wenigftend in ihrer tiefen und gebeimen Urſprünglichtelt 
entgangen. Herr von Gabolled war mit einem Worte ein Franzoje, fo wie ihn 
gewöhnlich Frau von Stadl geſchildert bat; fo wie der Brangofe lange Zeit war 
und man muß es eingeftehen, ſo wie er ed noch immer gerne iſt, ungeeignet zu 
jeder wahren Leidenſchaft, Feind jedes tiefen Stubiums, oberflächlich mit Gewiſ⸗ 
ſensruhe, leicht mit Salbung. Herr von Cadolles hatte eine Grabſchrift in Ber» 
fen für feine Frau gedichtet, und biefelbe auf ein Mauſoleum von weißen Mar- 
mor in antifer Form meißeln laffen. Nachdem bieje Fromme Pflicht auf fo ro- 
mantiſche Meife erfüllt war, batte er, wie er fagte, Tröftungen in den ſchoͤnen 
Künften, und Zerftreuung in einer gewählten Gefellihaft geſucht. Sechs Monate 
nad dem Tode feiner Frau empfing Herr von Gabolles ben ganzen Übel der Um⸗ 
gebungen im Schleſſe von Hermorab. 

Wolfgang weigerte fih hartnaͤckig vor jever Gefellihaft. Sobald die Gaͤſte 
jeined Vaters anlangten, flüchtete er jich in fein Zimmer; ober er nahm bad 
Journal des Kaiſerreiches“ mit ſich, und oft verfloß fein ganzer Abend in Fries 
geriſchen Grfcheinungen. „Und auch ich," fagte er zu ſich ſelbſt, „koͤnnte ein 
frangöfifger. Soldat fein!" Gin Zufall, und noch dazu anfıheinend einer ber 
nichtöfagenäfte, entſchied ploͤtzlich über fein Lehen. 

Diefer Zufall war bie Anfunft eined Trompeterd vom erften Hußarenregi- 
mente, ber Mobert Triton nannte, Triton wußte nicht, ob er den Mamen, 
den er trug feinem Vater, ober aber einem alten Kapitän. ber Dromebare per 
banıke, welcher für feine Kinderfahre Sorge getragen hatte, ein uuterrichteter 
Mann, der ihm, mie er fagte, diefen Namen mit Rüdjicht auf Trompetenbläſer 
alter Zeit gegeben haben möchte; übrigens war dies eine Frage, bie ihn wenig 
kümmerte, Triton lannte ſeit langer Zeit feine andere Familie, als das erfte Hu- 
Farenregimmnt. Die Menichen verichwinden, aber bie Regimenter bleiben, Seit- 
bem wir und gegenüber Batterien haben, melche in einigen Stunden ganze Ar— 
meeforps gerftören, wird der indivibuelle Ruhm ſelten. Die Regimentsnummern 
jind ed, welche den großen ritterlichen Nachruhm Eingelner erben. Mande find 
verſucht, barüber zu Hagen, und ich Tage: Um fe befier; je mehr Selbftverläug- 
nung bad Waffenhandwerk erbeifcht, defto ſchoͤner ft eb. „Liebet ed unbelannt 
zu fein und für nichtö geachtet au werben," fagt die Nahabmung CEhriſti. Der 
Soldat muß dieſen Grundſatz Im Serzen haben, er fällt, aber die Fahne dringt 
vor, und der Regimentsmarſch erichallt immer, Wenn bie Schlacht gewonnen ift, 
fagt man: Das fünfte Binien- ober das erfte Hufßarenregiment bat fih mit Ruhm 
bededt und ein Zaufend ungemannter Helden erfreuen ſich am einer Zeile des 
Schlachtberichted. Das erfte Hußarenregiment hatte ſich ſeht oft erneuert, feit 
Zriton in demſelben zum erften Dale den Wirbel geichlagen hatte; aber es war 
immer biefelbe Seele, melde biefen von ben Kugeln erpeobten Körper belebte. 
Einige von den Kugeln verihonte Alte blieben in biefer unfterblihen Familie 
und ersäblten den Neuangefommenen verſchiedene Züge einer ungefannten Zur 
gend. Man mußte Triton fprechen hören vom Adjutanten Kreußer, vom Kapitän 
Margand und vom Brigadier Sarmin. 

Broifchen zwei Zügen aus feiner Tabaftpfeife ergof er über biefe unbefann» 
ten Namen all den Glanz, deſſen feine militärifche Berebfamfeit mächtig war. Wolf: 
gang börte ihm mir Thränen in ben Augen zu und fagte oft zu ſich: „Sch ver- 
lange für mein Anbenfen fein anderes Grabgebet, ald dieſet.“ Wolfgang hatte 
ein Soldatenherz. Man bat ein Solbatenher;, wie man ein Priefterberz bat. Und 
wenn und Gott diefes Herz gegeben bat, Fann ed uns nur ein Säbel and ber 
Bruſt reißen. Kein Raifonnement, feine Schönreberei vermag unferen Entbuflass 
mus zu erlöfchen. ; 

Robert Triton war eines ſchoͤnen Tages in das Schloß von Hermorab ge 
fommen, in Eumpen gefleidet, welche in febr geringem Maße den framzoͤſiſchen 
Uniformen glichen, und er fchlep pteeinen feiner Füße in Lappen gebüllt nach, wäh- 
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Zufall Hatte ihn von ber Amputation gerettet, aber er war geläbmt, und glaubte 
fih für immer dem eblen Spiel der Schlachten entfrembet. 

Er hatte erfahren, daf ein Schloß, an weichem er vorüberhinfte, von einem 
Franzofen bewohnt fei und er trat ein, um bie Gaſtfreundlichteit eines Landöman- 
ned zu beanfpruchen. Sein Inftinft batte ihm gut geleitet. Der Graf von Gabol- 
led empfing ihn gütevoll, Wolfgang mit Entzäden. Man pflegte feinen Fuß, und 
fobald er twieber zu Pferbe figen fonnte, ernannte ihn der Marquis zum Anführ 
ter feiner Jäger. Mobert, ber es liebte, den Ruhm bed erften Hußarenregimentes 
zu feiern, fand an Wolfgang einen Zußdrer von der unerſchöpflichſten Gefällig ⸗ 
feit. Auch hatte die vertraulichfte Verbindung zwiſchen dem jungen Ebelmanne 
und dem alten Soldaten Platz gegriffen, und eines Tages wagte es Mobert, zu 
feinem Heren zu fagen: 
vr ‚„Benn ih an Ihrem Plage wäre, Herr Marquis, fo würde ih umglüd- 
ich fein." 

„Und warum?“ entgegnete Wolfgang, ber in diefem Augenblid fein von 
dem Blute eines Ebers befletted Jagbmeſſer an der Mähne feines Pferdes 
abmijchte. 

„Barum, Herr Marquis? Weil ich ein anderes Blut vergiefen mödhte, 
als bad bed Wildes, In Ihrem Alter hörte ich Schon vor faft ſechs Jahren bie 
erſte Kugel pfeifen, und ich hatte ſchon mehr ald Einen in dad Schattenreich ge⸗ 
Tandt, ber mir gerne bie Haut durchlöchert hätte. Es iſt recht gut, vom Zeit gu 
Zeit auf bie Jagd zu geben, wenn es beim Bauer weder Hühner noh Schweine 
gibt, um etwas in dem Kochtopf zu haben, aber alle Tage zu jagen, bat ift fein 
Erben für einen Dann. Ich möchte dies Handwerk nicht einmal meinem Pferde 
wünfhen, Wenn mein armer Mameluf, wie ih ihm nannte, denn ich bin ein 
Aegyptier, fo wie Sie mid; ba ſehen — wenn mein armer Mamelufzwei Tage ver⸗ 
lebte, ohne bad Geſchühfeuer zu hören, fo gähnte er. Man hätte ihn für einen 
alten Soldaten balten fönnen, der nichts mehr zu thun, ald bie Zeitung zu Iefen 
bat. Wiffen Sie, daß Sie einen huͤbſchen Hußaren abgeben würden? WIE ber Kar 
pitin Margand beim Megimente anlangte, war er wie Sie; gan, blaß und fo 
Ihmal, daß man ihn mit einem Säbelhieb hätte entimweifpalten fönnen. Bei ſei⸗ 
nem erften Insfeuerfommen bat er das Kreuz erworben, Er Bat bei einem An- 
griffe über wei preußifche Kanonen geſetzt, wie Sie eben über eine Wolfägrube 
fegten. Sehen Sie, Herr Marquis, wenn man feinen Meiterangriff geſehen bat, 
bat man nichts gejehen. Man hat Pulver in den Naſenlöchern, bie Trompete in 
den Ohren, den Teufel in bem Leibe. Man denkt an nichts mehr, man ſtoͤßt anf 
Leichname, man ſpringt über fie; die Kanonen niefen Ihnen ind Geſicht, man 
fagt zu ihnen: helf Sorte! Man fällt dann über die Uhlanen ober Kofafen ber, 
unb nun regnet ed von beiben Seiten Saͤbelhiebe. Man wirft fie zurüd, man über- 
teitet fie, man jerfägmettert ihnen ben Scäbel mit Piftolenfhüffen, man ſpießt 
fie, mit einem Stiche an bie Erbe, man erreicht den Fahnenträger: „Dir den 
Zrumpf, mir bie Fahne und — es lebe der Kailer!“ 

Der Wald widerhallte von biefem Schrei, fo ſehr hatte ſich der Trompeter 
begeiftert, als er bie glädfichften Szenen ſeines friegerifchen Lebens fchilberte. 
Wolfgang antwortete nichts und kehrie nachdenklich nach Haufe zuruüd. Seit eini: 
gen Tagen fand ein großer Kampf im feinem Herzen ftatt. 

Sein Bater hatte in der Armee Gonde’s gedient. Un dem Tage, an wel ⸗ 
em man im Schloffe von Hermorah erfahren hatte, daß ber fogenannte Ludwig 
von Bourbon (mie das unglüdlicye Urtheil beſagte, welches Frau von Stadl 
eine Morgend unter ihren Fenſtern ausrufen hörte) in den Gräben von Vin⸗ 
cennes erſchoſſen worben fei, legte ber Graf von Gadolled Trauer an. Von 
nun an hörte Wolfgang den Namen Bonaparte nur mehr mit Verwünſchungen 
audiprechen, : 

Seine kindliche Einbildungskraft ftellte fi den Srieger, der die Melt 
durchzog, nur mehr unter ber bäßlichen und finfteren Geſtalt det Mörbers aus 
einer Ballade vor. Und waͤhrend er ſich diefem Mbfchen gegen die Fahne von 
Arcole überlieh, überftrömte er von dem gluͤhendſten Entbufiasmus für bie berum- 
irrenden, verfolgten und verzweifelten Bertbeibiger der rechtmäßigen Föniglichen 
Fahne. Er träumte von Georg Gaboubal und feiner unerfchrofenen Verſchwö ⸗ 
rung. Er gelobte ſich, ſobald er dad Mannesalter erreicht haben würde, im den 
Grbüfchen der Vendee den heiligen Krieg wieder zu entflammen und falld er nur 
mehr Aſchenhaufen auf biefem edlen Boden finden follte, wie Georg den Kampf 
Mann gegen Mann mit dem Mörber bed legten Condé zu verfuchen. Dann fand 
nach und nad eine Umwaͤlzung in ihm ftatt, denn es gibt im diefer Welt, weldye 
jedes menſchliche Dafein für fih allein ausmaht, verhaͤngnißvolle Mevolntionen 
wie bei den Bölfern; er verliebte fi in den wunderbaren Ruhm des Faiferlichen 
Frankreichs, welches aus einer ganzen Armee ein heroifches Wefen wie Bayard 
machte. Endlich Batte er, ich habe es ſchon gefagt, eine Soldatenſeele. Das milir 
tärifche Leben lodte ibn an. Die Bivonafs, bie Schlachtfelber, die großen Mär: 
ſche beanfpruchten alfe feine Stunden der Träumerei. Er fah des Abends beim 
Einſchlafen nichts ald Küraffiere, die ſich auf Batterien werfen, Hußaren, welche 
Plänkler nieberfäbeln und Gremabiere, welche Mebouten wegnehmen. Diefer von 
Frankreich getrennte Frangofe fühlte fo den Geiſt in ſich erwachen, der fein Dar 


rend der andere noch in einem Hußarenſtiefel ftedte. Der arme Teufel verbankte |terland belebte. Er hatte noch gegen ben „Kaifer” eine unbezwingliche Abneigung, 
einer Öfterreichifchen Kugel die Zerjplitterung feines Knöchels. Ein glüdlicher Faber für bie Soldaten bei „Kaifers“ fühlte er Bemunberung und Liebe, Er fagte 
.. 
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in feinem Herjen: „Das find die Gefährten, die ich gewuͤnſcht habe.“ Er gerjtopf bes Solbaten veriert hatte, fo balf er ihm noch gerne bad corpus delieti 
Tangte endlich fo weit, ben Gedanken liebjugewinnen, das wäterliche Dach eines verſchwinden zu laffen, anftatt ihn zu betrafen. 

Tages zu verlaffen und feinen Plag unter den franzöſiſchen Adlern im Feuer) Der Oberſt Herbin,, fo nannte ſich diefer tapfere Offizier, hatte Schwarze 
aller europäifchen Heere gu fordern. Dann wurbe fein Traum ein Plan, und an! und lebhafte Mugen wie das Pulver, einen langen braunen Schnurbart, ber ſich 
dem Tage, ald ihm Robert Triton in feiner Soldatenſprache alle Freuden eines | längs feinen Wangen binfchlängelte und Das Kollet jeines Dolmans erreichte; 


Reiterangriffed geſchildert hatte, fragte er ſich, ob er nicht noch dieſelbe Nacht zur 
großen Armee abgehen jollte, die eben jenen Feldzug begann, in deſſen Verlauf 
fie zum zweiten Mate in Wien einzog. 

Triton war im Stalle gelagert und genof eine? jo rubigen Schlummers 
ald feine Pferde, als er ſich plöglich beftig gerüttelt fühlte. Der Marquis ven 
Cadolles ftanb zu Häupten feines Bettes, im Meifeanzuge, eine Meitgerte in 
der Band. 

„Rafch, mein alter Hußar, erhebe dich und ſattle augenblicklich Ali-Baba 
und dem geitiefelten Kater. Wir werden einen langen Ritt machen.“ 

„Ausreiten zu diefer Stunde? Erwachen Sie doch, Herr Marquis. Mein 
Sort! Ich wußte nicht, daß Sie ein Nachtwandfer find. Die Nacht iſt fo ſchwarz, 
daß ſich der wilde Jäger ſelbſt im Walde verirren wuͤrde, wenn er jagen wollte.“ 





er war mit Einem Worte, wad man eine militärifche Erſcheinung par excellence 
nennt. Er umarmte Triton. „Ich glaubte ſchon,“ fagte er „baß bu vor dem 
jüngften Gericht feine Trompete mehr blafen würbeft. Aber diefe Eguptier haben 
eine harte Haut und ber Teufel fürdhtet, wenn er fie verzehrt, jich die Zähne aus⸗ 
zubeifen. * 

Danu ſich gegen Wolfgang wenbend, fragte er ibn in falten, aber artigen 
Ausdrüden — denn e# lag in dem Aeußeren des jungen Edelmannes eine Würde, 
bie allen Naturen ein gewiſſes Maß von Achtung einflößte, — wer er jei und mas 
er wolle. 

„I wünſche in bem erften Hußarenregimente zu dienen, und ich bin ein 
franzoͤſiſcher Edelmann, ber Marquis Wolfgang von Cadolles.“ 

„Die Revolution bat bie Marquis abgefchafft und ber Kaiſer hat fie nicht 


„Ich bin fein Nachtwandler und ich will andy nicht jagen. Raſch aljo, | wieder eingefept; aber die Braven find bei allen Negimentern und zu allen Zeiten 


ſtehe auf und gehorche, und fattle nur Ein Pferd, wenn Du Furcht haft.“ 
Bei diefem Worte fprang ber alte Trompeter auf wie Nobrigo. 


willlommen. Sie find gut gebaut, Sie find gut beritten, wenn bad Ibier, wel⸗ 


ches ich ba fehe, Ihnen gehört. Zeigen Sie mir einige Papiere, junger Mann, 


„Sie wiffen wohl,” fagte er, „Herr Marquis, daß ſich die Furcht niemals! die mir beweifen, daß Sie ein Frangofe find, umd das erfle Hußarenregiment wird 
in meinem Bauche einguartiert hat. Ich würde Ihnen in die Hölle folgen. Ich | Ihnen die Arme öffnen.“ 


bin jicher, daß es dort nicht heißer ift, ald in Aegypten.“ 


So fagte der Oberſt Herbin; Cadolles reichte ibm ſchweigſam einige Fami- 


Und noch immer brummend fattelte ber ehrliche Triton dem geftiefelten | lienpapiere, welcher e3 ihm gelungen war ſich indgebeim zu bemädtigen. Der 


Rater und Ali-Baba, 


Dberft Herbin erlangte nun die Gewißheit, baf er einen jungen Mann vor fich 


Es waren dies zwei prächtige Pferde, beſonders der geftiefelte Kater, ber | habe, in deſſen Adern das Blut jener alten Geſchlechter rollte, bie zu haffen die 


bejtimmt war, den Tod der Vraven zu fterben, ed war bad edelfte Ihier, das ſich Nachteulen und Uhus der Alubbs zu ihrem Gewerbe machen, bie aber deshalb 
jemals einem menfchlichen Gefchide beigefellt bat. Sein großes ſchwarzes Auge den Adlern der Schlachtfelder zu jeber Zeit nicht weniger theuer fein werben; 
mit einem fablen Widerftrahle glängte von diefer unrubigen Klarbeit, bie dem der Oberſt nahm nun ein freundliches Geſicht an und reichte Wolfgang bir Hand. 
Blide jedes Weſens eigenthümlich it, das eines gewaltfamen Todes zu jterben| Es mar die Ritterſchaft ber Hoche, Kleber und Marceau’s, welche bie Ritterſchaft 
beftimmt iſt. Sein Hals war ein wenig kurz, aber alle feine Formen waren kraͤf⸗ ber Bayard, Grillen und d'Aſſas empfing. 


tig und gedrängt und man fühlte unter feinem Zügel jenes Taunenhafte, zitternde 


Leben von Unmutb, Gut und Geheimniß, bad Gott bienieben den Pierben, ber 
Wehe und den Weibern verlichen hat. Wolfgang liebte dieſes ſchoͤne Thier außer 
ordentlich. Er befuchte es niemals in feinem Stalle, ohne es auf beide Augen 
zu küſſen, ed jein Antlitz ableden zu laſſen umd fi mit ihm mit einem Worte 
jenen Hingebungen ded Menfchen und des Pferdes zu überlaffen, in denen man 
von beiden Seiten ich weiß nicht welche geheime Tröftung für ein graufames Ger 
feß der Natur zur finden ſcheint. 


Eine Stunde nah biefem Händebrude gehörte Gabolled zum 1. Hußaren ⸗ 
zregimente. Man batte ihm bie Müftung und Kleidung eines Meiterd gegeben, ber, 
ald er auf Stehlen ausgegangen war, durch einen aus einem Gebuͤſche abgefewer- 
ten Schuß getödtet worden war; Gabolles lieh die Marfetenberin fommen unb 
zahlte feiner Etkadron den Willfomm. Man hätte fagen fönnen, daß er immer 
feine neue Kleidung getragen batte. Doch fo frei und familiär er fih aud mit 
feinen Kameraden beivegte, fo hütete er fi, feine Edelmannenatur abzulegen. 
Ein geheimer Trieb ließ ihn füblen, baf ber Würbe feiner Manieren ein eigener 


Wolfgang verließ auf dem geftiefelten Kater, und Triton auf dem Ali» Reiz anhänge, von bem jich bie Mobeften einnehmen laffen würden. Auch nanr- 
Baba in aller Stille dad Schloß. Wolfgang fühlte einen unendlichen Gefühls⸗ ten ihm im ber Folge die Aelteren bes Regiments „Uniern Marquis.“ — „Mer 
fturm in feinem Herzen. „Diefe Nacht, in ber ich reite,“ ſagte er zu ſich ſelbſt, nicht den Marquid des erſten Hußarentegiments gefeben bat,“ fagte Triton, 
„it weniger dunkel als mein Geſchick.“ Er dachte an Jeine für immer entfchlafene | „Eennt den tüchtigften Reiter der frangöfifchen Armee nicht.“ 


Mutier und an feinen Vater, ber am nächſten Morgen aufmachen würde. Ploͤtz⸗ 


lich wandte er ſich gegen Triton um. 


In der Macht des 4. Juli hörte Cadolles den Kanonendonner zum erjten 


Male. Neunbundert Befchüge ſchweren Kaliberd beſchützten ben Uebergang ber 


„Wohlan, erratheft Du wohin wir ziehen? Wir eilen ber großen Ur | Armee, weiche die Donau auf einer binnen drei Tagen auf Befehl bes „KRaifers” 


mee nah. Ich will nicht, daß man ji ohne meiner ſchlage.“ 
u. 


Am 29. Zuni 1809 um vier Uhr Abende ſah das erſte Hußarenregiment, 
welches nahe bei Lobau gelagert war, zwei Meiter nahen. Einer der Meuange 
fommenen wurbe von bem ganzen Regimente erfannt. 

„Ei, da bift bu ja, mein Alter! man glaubte, die Pflafterftreicher haben 
dich ins bimmlifche Hauptquartier einrüden gemacht, aber es fcheint, daß deine 
Reibe noch nicht gefommen war, Dis kommſt zu gelegener Zeit an, Es heißt, daß 
ber Tanz bald wieder angehen wird. Woher zum Teufel kommt dem ber Kame ⸗ 
rab, ber mit bir ijt? Diefe zwei Pferde fönuten mehr ald einen prächtigen Ans 
griff aushalten. Wo haft du denn biefe Thiere geftohlen?“ 

„Ich babe noch mehr als eine Pfeife gu rauchen, mehr ala ein Glas zu 
teinfen und mehr als einen Sabelbieb auszutheilen. Mein Ramerad ift ein Kran- 
sofe, der bie Uniform des eriten Hußarenregimentes tragen will. Diefe zwei 
Pferde gebören ihn, denn er iſt fein Partikulier, der gleich dir und mir zwiſchen 
einer Trommel und einem Haferfad auf die Welt gefommen ift, und du haft nie 
äbnliche Thiere unter den Beinen gehabt." 


bergeftellten Brüde überfchritt. Der gefhiefelte Skater jpiäte bie Obren, flieg in 
der Meibe in die Höhe, aber feine anmutbigen Sprünge fihienen mehr Heiterfeit 
als Entfegen auszubrüden. (Kortiegung folgt.) 





2iteratur 


Anfichten über Methode zur praftifhen Elementar-Ausbilbung 
der preußifhen Infanterie im Felddienſt. Bon v. Böhn, 
Major und Kommandenr des Füfilierbataillons 11, Infanterieregiments. 
Berlin 1856. F. Schneider und Komp. 8. 64 Selten.*) 

v. G. Der neuefte Krieg bat neue Belege für bie Wichtigkeit des Sicher- 
heitäbienfted — biejer ift es weſentlich, den der Berfaffer hier behandelt — grar- 
ben und bat die Yugen von neuem barauf hingelenkt; wenn Mancher nicht 
glauben mochte, die für ben Felddienſt beftehenben Infteuftionen ſeien nur ein 
Werk dei grünen Tiſches, fo mag er nun durch die Ereigniffe eined Befferen ber 
lehrt worden fein. Hielt doch Lord Raglan jih veranlaßt, die Verhaltungs⸗In- 


| jteuftionen gegen Deferteurs und Varlamentärd zur Nachachtung von neuem ein« 


Während des Austauſches dieſer Worte, bie im Gedächtniſſe Wolfgang | zuſchärfen. Das Bedürfniß einer gründlicheren Ausbildung im Felddienft ift aljo 
haften blieben wie alle Einzelheiten feines Unlangens im Feangöfiichen Lager, ges | nicht abzuleugnen, und wenn ein Werk wie dad vorliegende aus der preußiſchen 
langten unfere zwei Meiter an den Ort, wo der Oberſt des erften Hußarenregi« | Xrmee hervorging, fo erflärt ſich dies dadurch, daß der Berfaffer uns die Mit- 


mentes mit einem Gekadronschef und dem Maſor eine öfterreichiihe Henne ver⸗ 
sehrte, die Spende eines Brigadiers für den bravſten und vaterlichften Vorge- 
feßten; denn der Oberſt des eriten Hußarenregimentes war, was man einen Water 
der Soldaten nennt. Er bezeugte feine blinde Ehrfurcht für die Gerechtigkeit, die 
dem Gehirne der in ſchwarze Gewänder gehüllten Juriften entfproffen ift. Er 


tel an die Hand geben wollte, in der bei gedachter Armee eingeführten geringen 
Dienftzeit noch mehr zu leiften, als biöher geleiftet worden iſt. Die Zeit dazu ift 
in der That ſehr gering, denn in den wenigen Sommermonaten foll nicht nur 
der Felddienſt und das Sceibenfchießen, ſondern aud noch bad Schwimmen, 
Turnen, Bajonnetfechten und Ererziren am Geſchuͤtz betrieben werden. Der Ber- 


badıte, man müſſe nicht ein und dasjelbe Geſttz auf bie anwenden, die ibr Blut 


für ſich behalten und auf die, melde ed dem Vaterlande weihen. Wenn fi da 
ber eine Gans oder ein Schwein aus dem Hofe des Yandmannes in den Roche 


*) Die Mortrefflichket det Werkchend bat umd — wir bri andern — vrranlaft, 
in ein Mäheres einzugehen. D. Re. 
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wirflich Iehrreich werbe, über bie unterzulegenben Ideen, welche Immer möglicht 
einfach zu halten find, über die Beſchaffenheit des zu den einzelnen Uebungen zu 
wäblenden Terrains, über die Infteuftionen, welche ber als Feind gegenüber 
geftellten Abtheilung zu ertbeilen jind, über den Uugenblid, in welchem der zu 
übende Führer feinen Auftrag ala erfüllt zu betrachten und deshalb zur Kom⸗ 
pagnie zurüdzufehren hat, und enblich über die Urt und die Weife, in welcher 
verschiedene dieſer Uebungen zu fombiniren feien. . 

Wie aus dem in Obigem kurz ffigirten Inhalte des Büchleind hervorgeht, 
bat der Verfaſſer bis in bie erfchöpfendften Details Alles gegeben, was nur 
irgend auf bie Ausbildung zum Felddienſt Bezug bat, und wie können ihm umfere 
Bewunderung nicht verfagen, daß es ihm möglich geworben, fo Vieles auf 
einent jo geringen Raum zufammenzubrängen und einen fo reihen Stoff in fo 
foftematifcher Anordnung uns vor Augen zu führen. Namentlich jeber Kom⸗ 
pagniechef wird bie trefflihen Nathichläge mit Danf annehmen, 


faffer will nun eine Zeiterfparniß duch eim verändertes Verfahren bei ber tbeore- 
tifchen Inftruftion des Rekruten herbeiführen. Bibher pflegte man dem Mefruten 
alle Grundſatze des Felddienſtes zuerſt theoretifch in der Stube beigubringen und 
darauf erſt mit ihm ind Terrain binauszugeben, um ihn nunmehr diefe Grund- 
fäge anwenden ju lehren. Bei der Stubeninftruftion indeß ift es dem Mefruten 
noch gar nicht möglich, jih ein Bild von dem Verhaͤltniß einer Feldwache, eines 
Haupttrupps u. dgl. gu machen; er nimmt vom Haufe aus irrige Vorftellungen 
in ſich auf, welche fpäter nur mit Zeitaufwand wieder berichtigt- werden fönnen. 
Der Verfaſſer [hlägt aus diefem Grunde vor, dem Beginn ber theoretifchen Une 
termeijung im Felbbienft ſtets eine praktiſche Inftruftion im Terrain voraudgeben 
ju laifen, wo der Solbat Alles, worüber er injtruirt wird, gleichzeitig praktiſch 
aufführen ſieht. (Mef., welcher dies Verfahren bereits früher bei ſich eingeführt 
batte, fann von demſelben nur die günftigften Erfolge berichten.) Die vorgeſchla- 
gene Inftruftion befteht für den Sicherheitäbienft auf dem Marſch einfach in Fol- 
gendem, welches wir der pag. 21 entnehmen: Um den Rekruten eine klare Bor: 
fellung von dem Zwech und dem Verbältniß der Detafchirten zu einander und zum 
Saupttenpp zu geben, wird eine volljtändige Sicherheitäfette mit Vortrupp, Nadı« 
mpp, Spitze, Seitenläufern ıc. gebildet; die Nefruten ſelbſt bilden den Haupt- 
trupp und werben über Benennung, Zwed und Berhalten durch einen Offizier 
inftruirt. Dies geſchieht zunächſt auf einer Plaine, demnächſt aber marfchirt die 
Kompagnie in berfelben Berfaffung in ein coupirtes Terrain, melche die Deta- 
ihirungen motivirt erfheinen läßt, Eine einzige in biefer Art angeordnete Uebung 
witd den Mabmen bilden, in welchen Alles den Mefruten auf dem Wege theore- 
tier Unterrihtung Beijubringende leicht einzufpannen fein wird. Aehnlich ift 
die der Inſtruktion über Feldwachdienſt voraussufchidende Uebung, welche wir 
pag- 29 aufgeführt finden. Es werden durch die älteren Leute der Kompagnie 
m einem möglichft überfichtlichen Terrain zwei oder drei Feldwachen außgefeßt; 
vie Mefruten bilden das Replii. Diefer Aufftelung gegenüber wird ebenfalls 
zurch ältere Leute in angemeffener Entfernung eine feindliche Poftenlinie ausge 
fell. Die Rekruten werben nun durch einen Offizier zu allen Feldwachen und 
Boften geführt, über Benennung, Zwech, Stärke ze. ber einzgelmen Abtheilungen, 
ſewie über Abloͤſung, Gang der Patrouillen, Verhalten der Poften beim An» 
rufen, Verhalten gegen ben Feind ꝛc. auf das Genaueſte inſtruirt, wobei der 
ganze Dienft durch die älteren Leute in Gegenwart der Rekruten praftifch durch- 
gemacht wird. 

Wie forgfältig der Verfaffer bis in die kleinſten Details Hierin verführt, 
erhellt aus der Art und Weiſe, in welcher den Rekruten das Verhalten gegen ben 
Feind und dad Verhalten ald Schleihpatrouille gegeigt werben foll; die feindliche 
Abtheilung ift vorher zu inftruiren, daß bie diesjeitigen Poften zu. ſehen befom- 
men a) tine leinere feindliche Patrouille, b) eine größere feindliche Abteilung, 
welche nicht direft auf bie Poſten zn, fondern feitwärts vorübermarſchirt, e) eine 
größere feindliche Ubtheilung, welche direft auf die Boften gu marfchirt, diefelben 
ein Stüd jurüddrängt und ſich barauf wieber zurüdzieht. Dem analog wird bie 
feindliche Abtbeilung Später fo fonftruirt, daß die vom biesfeitd entfendete Schleich ⸗ 
patrowille unter den Uugen ber Mefruten treffe auf a) eine feindliche Schleich- 
patronille, b) eine ihr gerade entgegenfommenbe größere feindliche Abtheilung, 
welche die Poftenlinie angreift, e) auf die Poſtenkette. Hiermit find alle Fälle 
erichöpft, welche im Feldwachdienſt nur irgend vorfommen können, und wenn 
nad diefer einmaligen praftifchen Unterweifung die theoretiſche beginnt, jo wird 
fie nichts Anderes zu fein brauchen, ald ein Wiederauffeifchen von Erinnerungen. 
Nachdem nunmehr alle dieje Erinnerungen auf theoretiſchem Wege genügend be 
feſtigt find, bleibt natürlich die praktiſche Einübung des fo Erlernten im Ters 
rain moch eine große Hauptfache, und auch hiefür enthält die vorliegende Schrift 
eine danfenswerthe, augenſcheinlich aus einer reihen Erfahrung gefhöpfte Aulei- Antömmlinge ſchier erdrückend wirken, jind die aus einer Mündner Offijin (Lin 
tung. Mit Recht rügt hierbei der Verfaffer einen Fehler, den man häufig bege- | dauerfche Buchhandlung) hervorgegangenen zwei dien Bücher: 
ben ſieht, nämlich, daß ſchon bei den erften Uebungen die Abtheilungen fo jtarf|1- Der Feldzug der Baiern von 1806—7 in Schlefien und Polen. 
gemacht werden, tie fie in der Wirklichkeit zu jein pflegen. Da aber die Uebung Ein Beitrag zur Gefchichte des baieriſchen Heeres, von Joſ. Shmölp!, 
einer Feldwache von 30 bis 40 Mann nicht 24 Stunden dauert, fondern nur Artilleriemajor. Mit 11 Gefechts · und Belagerungsplänen. 35 Bogen. 
jmei oder drei, fo liegt e3 auf der Hand, baf der größere Theil ber Mannſchaf⸗ 558 Seiten, (3 Tblr. 16 Near.) 
tem gar nicht in Thätigfeit fommen fann, fondern müßig und mithin ohne alle|2. Geſchichte des Krieges Nußlandsd mit Frankreich unter der Regie— 
Belehrung bleibt. Es empfiehlt ſich daher, die Abtheilungen, fo lange es ſich ne g Kalter Pauls I. im Jahre 1799, von Oberft Miliutin (und Mis 
un die Detailausbildung handelt, nicht ſtaͤrker als 15 bie 24 Mann ju machen: hallow-Danilewäti, dervor der Vollendung bes erften Bandes ftarb), deutſch 

Zum Schiuß erhalten wir eine fehr zwefmäßige Anleitung, in melder von Chr. Schmitt, Lieutenant im koͤnigl. baierifhen 2. Infanterieregis 
Art die auf Ausbildung der Offiziere und Unteroffiziere abzwedenden Uebungen mente Kronprinz. Erfter Band. („Die übrigen Bände werben in möglihft 
anuorbnen feien, um bie gedachten Führer darin zu unterrichten, mie ſie beim furzen Zeiträumen folgen.“) Seiner föniglihen Hoheit dem Feldmarſchall 
Aufammentreffen mit dem Feinde dem Sinne ihres Auftrags gemäß zu bandeln General-Infpektor der Armee Prinz Karlvon Baiern gewidmet. XXII 
und biefen über dem Gefecht nicht aus dem Auge zu verlieren haben. Zu Aufträ« und 605 Seiten. 38 Bogen. 19 größere Pläne und Karten (vielleicht, 
gen in biefem Sinne ſchlägt der Verfaffer vor, das Ausjegen einer Feldwache, nad der ruffifchen Chiffre unter den Platten zu fließen, in Peteröburg 
einer ftehenden Patrouille, die Führung einer Mefognosjirungspatrouifle, einet angefertigt. (3 Thlr. 16 Ngr.) 

Bortrupps, eines Nachtrupps, einer felbftftändigen Seitenpatrouille, einer Ver— Aus diefen 73 Bogen fann die Militärgefchichte Rußlands und Baierns 
bindungspatrouifle, einer unmittelbaren Seitendefung und einer größeren Bere |reiche Ausbeute machen. Nach der Theilnabme, bie Schmoölzl's früberes Verf: 
folgungspatronifle. Für jebe eingelne dieſer Aufgaben folgen dann noch befondere | „Der Heine Krieg in Oberfchlefien 1807* (1854 bei F. Fleiſchet in Leipzig) in 
Anweifungen über dasjenige, was einem jüngeren Führer anzugeben, einem älte- | allen Kreiſen der militärischen Welt gefunden, zu urtheilen, wird aud bad ge- 
ten dagegen jelbftfländig zu überlaffen iſt, über dasjenige, worauf der dielebung | genwärtige größere Geſchichtswerk nicht verfehlen, die Aufmerkſamkeit ber Krieger 
leitende Vorgefeßte befonders fein Augenmerk zu richten hat, damit biefelbe auch biftorifer auf fd) zu ziehen, zumal die Ausführung in fo erfahrenen Händen und 













































Literarifche Menigfeiten. 


0. Es iR noch in frifcher Erinnerung, welches nur zu ſehr gerechtfertigte 
Aufiehen (in malam partem) die Beröffentlihung des Briefwechſels Napoleons 
des Erften mit feinem Bruder Joſef gemacht bat und für alle Zeiten von neuem 
machen muß, fobald das Buch mit feinen ungefchminkten Aufflärungen in bie 
Hände neuer Lefer kommen wird. Etwas Aehnliches werden wir in Bälde erle— 
ben, Bicomte de Barras, Napoleon des Erſten Patron und Mitfelbberr, 
bat, wie man berichtet, vier große Bände Memoiren binterlaffen, welche fein 
ganges Leben von feiner frübeften Jugend an (er warb 1755 geboren), von 
feinen erften militärifchen Anfängen ald Unterlieutenant und jeinen verfchiedenen 
Kriegäbienften im Uuslande an, bis zum glängenden Aufgang feines Sternes in 
ber erften Revolution, bis um Sturm auf die Baftille und die Tuilerien, feiner 
Wahl zum Deputirten beim Nationalkonvent, feinen Agitationen und Verfchmö- 
rungen gegen Mobeäpierre (fpielte er doch eine Hauptrolle am 9, Thermidor [27. 
Juli] 1794), feinem Avancement um Oberbefehlähaber über bie Trup- 
pen bed Konvents, in welcher Eigenjchaft er jich den General Bonaparte 
an bie Seite berief, um ihm das Oberfommando ber Armee im Innern übertra« 
gen zu laffen, jeiner Ermerbung des Portefeuille des Kriegäminifteriums (im 
Direftorium), das er von Earnot an fi zu bringen wußte, feiner Mitwirkung 
am Sturje Carnots und deſſen Partei im Mathe, feiner faft alleinigen Herr⸗ 
ſchaft im Direftorium, welche nur erft aufbörte, ald er 1799 Sieyes ind Diref- 
torium berief, und endlich bis zu feinem Sturj am 18. Brumaire (9. November) 
1799, wo er vom erften Konſul eine Eöforte erhielt, bie ihn auf fein Gut Gros- 
boid brachte — erzählen follen. De Barras ftarb befanntlich erft 1829. Sein 
Leben umfaßt aljo einen der ereignißvolliten, unbeimlichften und doch zugleich 
ruhmreichſten Zeitabfehnitte der neueſten Geſchichte Frankreicht. Man erwartet 
von feinen Memoiren die intereffanteften Aufſchlüſſe über mande dunkle Partie 
ber biutigen Mevolutiongzeit, über manche Perföntichkeit, über bie er allein bie beften 
Mittheilungen zu maden im Stande war. Und daß er Alles fagen werde, Nichts 
verhuͤllen, noch bemänteln, davon hat man fich ebenfalls bereit überzeugt. 


Um ein Heineö Bild von dem Reichthum ber legten Wochen an militärifche 
literarifchen Schriften zu geben, wollen wir bie feifhen Truppen unſeres Novir 
tätentifched vorläufig ein Hein wenig Revue paffiren laffen. Ein Paar ftarfe 
Kleinfoliobänbe, die durch ihr maffenhafted Kaliber auf die übrigen ſchwächern 
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das Feld ein fo wenig angebautes it. Schmölz! bat au feiner Gefchichte Fehr 
grünbliche Stubien gemacht und ein wahrhaft foloffales Material aufgehäuft, in- 
dem er bereitö während feiner Redaktion bes „Archivs für Offigiere aller Waffen" 
bau fammelte. Er bat Manuffripte und Tagebücher betheiligter Perfonen, 
Münbdliches, Megimentstagebücher, alle betreffenden bereitö erfchienenen Schrife 
ten, endlich Sriginalpläne aus den Ardiven ıc. benutzt. Doch genug. Der Leber» 
feßer bed andern Werkes, einer offiziellen Darftellung des Feldzuges 
von 1799 ſowohl in rein militärifher alt auch in politifcher Hinfiht, and den 
ruſſiſchen Archiven auf Befehl Kaifer Paul Mifolaus I, zuſammengeſtellt 
und mit urfunblichen Dokumenten, militärifchen wie biplomatifchen Altenſtücken, 


Relationen, Rapporten belegt, glaubt burd feine Verfion des im Ruſſiſchen fünf 


Bände ſtarken Originald „bem deutfchen militärifchen Publitum eine ber bebeu- 
tendſten militärifch-bibaftifhen Arbeiten yugänglih gemacht zu haben." „Die 
Ueberfegung jelbit," verſichert er uns, „ift mit ber größten Gewiſſenhaftigkeit ge 
arbeitet und der Wortlaut ded Originals, foweit bieß nur immer möglich, wiebere 
gegeben. So viel zur Signalifirung auch biefer bedeutenden Werke, auf welche 
wir umftändlicher gurüdtonmen, 

Dann folgen abermals zwei Bande, aber ſchmächtiger und eleganter 
equipirt, ald die erfigenannten: 

Piemonts Militärgefhichte vom Frieden von Machen bis auf unfere Tage. 
Mit Karten und Plänen von Berbinand Pinelli, Majora. D. Aus 
dem Italleniſchen von Auguſt Riefe, Hauptmann im lönigl, preußiſchen 
30. Infanterieregimente. 

Erſter Band 1748— 1796. Ameiter Band 1796 — 1831 [ver 
britte Band iſt ſoeben erft im Original erfchienen und wird im Laufe beö 
nächſten Winters in zwei Bänden, wie vorliegende, ausgegeben]. 

VI. 476 und VII. 492 Seiten. 30 Bogen, und 31 Bogen. Beim 
eriten Band zwei auögegeichnet Far ausgeführte Karten von Niga und 
Montovi für bie Feldzuͤge 1793, 1795 und 96; außerdem sehn urfumbliche 
Beilagen. Deim zweiten Band 25 folder Beilagen. (7 Gulden.) Leipzig, 
O. Wigand. 

Die Ausſtattung iſt, wie bei der Wigand'ſchen Firma ſchon gewohnt, 


recht gefällig. Der italieniſche Verfaſſer bat jedem Bande eine Vorrede vorange 
ſchidt, in denen er und ald ein biederber Krieger von gutem Schrott und Korn, 
ein für fein Vaterland berart begeifterter Mann erſcheint, daß er es felbft auf bie 
Gefahr bin, file fein Buch weniger Leſer zu finden, verichmäßt, in einer anderen 
als feiner Mutterfprache au fehreiben. Daneben ift er nicht bloß etwa ein eng- 
berziger italienifcher Kleinftaatler, fondern Italiener überhaupt und läßt auch 
andern italienifchen Völkern in militärifchen Dingen Gerechtigkeit wiberfahren 
Man böre nur: „Die Piemontefen wurden vielfach ſehr treffend von einem 
neuern fransöflihen Schrifefteller als die Grenabiere Italiens bezeichnet. 
Jedoch kaͤmpften in den neapolltanifchen Meiben glorreich Venerianer fomobl, 
wie Lombarben, Mobenefen, wie Romagnolen und viele Söhne des alten Rom 
erlangten eine ſolche Berühmtheit ihre Namens, daß fih diefelben dadurch als 
würdige Söhne jener Gebieterin bei Weltalls bewährten.” — (Zweiter Band, 
Vorrede ©. VL.) 

Enpli Liegt noch ein Meiner, aber inhaltfchmerer Band in frangöfiicher 
Sprade vor und: 


Histoire du econsulat et de lempire par Thiers, aneien presi- 
dent du conseil des ministres, membre de l’Academie frangaise. T. 
XI. Edition autorisce pour la Belgique et l'étranger. 

Lveipzig, Alphons Dürr. Brüffel, Meline, Gand & Comp. 642 pp 

53%/, Bogen. (1 Gulden 45 fr.) 
Der Drud ift ſehr lompreß, korrelt und deutlich. Inhalt find Buch 41 
Coneile], es beginnt bei der Geburt bei Königs von Rom; Bud 42 
er es ſchildert den Halbinjelfrieg von Anno 11 und 12, die Erobe⸗ 
rung von Tarragona und ben Fall von Eiubab-Robrigo und Badagoz, und 

Buſch 43 [Passage du Niemen], die Darftellung der Müflungen und des Be 

ginnes bes ruffiichen Felbyuges. 

Dabei gebenfen wir noch gar nicht des Dreifigbogenwerfed von De Ba— 
za neourt, I. Theil ber „Expedition de Crimee jusgu’a Ia prise de Sebasto- 
pol.” Leipzig, Michelſen; Paris, Unchet. Beide Bände 12 Franks, weiches 
und für die nähfte Nummer Anlaß für den eingehenden Artifel bietet. 





Armee-Nachrichten, 


Deiterreich. 


* (Mien.) In leßterer Zeit find die Fälle häufig vorgefommen, daß 
Stodbäufer ber Regimenter mit weißen Fahnen geſchmuͤckt wurden, b. b. 
daß fih feine Soldaten in gerichtliher Unterfuhung befanden. Wir ermähnen 
nur bie Infanterieregimenter Großherzog von Heffen und Wirolbi, dann das 
lblanenregiment Kaifer Franz Jofef Mr. 6. 

* (Bien) Unläffig der Anweſenheit Sr. Majeftät bes Könige Otto 
von Griechenland fand am letzten Samftag eine Rebue der hiefigen Garni⸗ 
fon ſtatt, bei welcher Se. f. k. Apoſtoliſche Mafeftät und Ge. £. f. Hoheit ber 
burdlauchtigfte Herr Eribergog Ferbinand Mar, von feiner Bteife aus Franf- 
reich, Belgien, den Mieberlanden, Preußen und Sachſen zurüdgefehrt, gu er 
fcheinen gerubten. Se, Majeftät König Otto befihtigten ebegeftern das Urtillerie 
Arſenal. 

* Au Karlabad ſtarb am 22. v. M. Graf Rüdiger, faif, ruſſiſcher 
Generaladjutant, General ber Kavallerie und Oberbefehlhaber bed Garde und 
Grenadierlorps. Das feierliche Leichenbegaͤngniß hatte den 28. ftatt und waren 
bierbei aus Prag ber ad latus bed Landes · Generalkommandirenden, FME. Baron 
Herzinger, GM, Baron Stankewich, Oberft Sabo und zwei Hauptleute von 
Erzherzog Ernſt Infanterie erfchienen. 

* Ge. ff. Hoheit Erzherzog Sigismund, Generalmajor, Brigabier in 
Brünn, if zum Felbmarfchall-Bieutenant befördert worden. 

* Das Ober-Erziehungäbaus zu Preßburg iR am 29. v. M. nah Guͤnẽ 
verlegt worben. 

* Aus Lyon gebt bie Nachricht ein von bem Ableben des Herrn Artillerie 
Generalmajors Joſef Freiherrn v. Smola. Derfelbe war befanntlih mit dem 
Ingenieur-Oberften Julius v. Wurmb und dem Linienfchifföfapitän Wiſſiak auf 
einer wilfenfhaftlihen Meife in England und Frankreich und mußte in Lyon 
franfheitäbalber zuruͤckbleiben, während bie beiden anderen Herren ihre Erfurfion 
nach Toulon unternabmen. Die Artillerie erleidet in EM. Baron Smola einen 
für die Wiſſenſchaft beinahe unerfegbaren Verluſt. 


Baiern. 


"Münden, 25. Juni.) Die erfte Kammer bat heute dad Militär 
Budget nad den minifteriellen Forderungen wieder bergeftellt und die ton ber 
zweiten Kammer votirte Summe von 9,075,900 fl. wieder auf 10,573,000 fi. 
erhöht, Außerdem verlangt jene Kammer die Meftitwirung des ehemals beftunde- 


nen Mefevefonbs der Armee im Betrage von 2,125,000 fl. Referent in ber 
Sache war der General Fuͤrſt von Thurn und Taris, welcher mit fhlagen- 

ben Sründen die Motbwendigfeit des urſprünglich feitgefegten minifteriellen Po- 

Rulats wie folgt nachwies: 

Er legte bar, daß die neuefte bunbesmäßige Verpflichtung in 59,334 
Mann beftebe, von benen ohne Offiziere 23,772 präfent gebalten werden müßten 
und 23,157 in den Stand ber Beurlaubung verfeßt werden dürften. WMußer 
biefem Bundeskontingente erftredten ſich zwar bie Poftufate noch auf einen Ueber 
ſchuß an Mannſchaft, derſelbe reiche aber eben bin, nur die Keftungen Ger— 
meröbeim, Ingolſtadt und Würzburg notbbürftig befegen zu können. Wenn in 
ber gweiten Kammer (Freiberr von Lerchenfeld) gefagt worden, daß größere Fe 
ſtungen feiner eigenen und felbitftändigen Bejagungen bebürften, jo laufe bies 
wider die Erfahrungen und wider bie Geſchichte Während der Belagerung von 
Philippäburg waren bie friegführenden Hauptarmern weit davon entfernt; bie 
Feftungen Thorn, Danzig, ſowie bie Zitadelle Marienberg bielten ſich noch lange, 
nachdem bie friegführenden Memeen gäntlich aus dem Bereiche derſelben entfernt 
waren, unb daß Feſtungen ihre eigenen Bertbeibigungätruppen haben müßten, 
bie ganı unabhängig von der Operationd-Mrmee find, und für welde Worforge 
geteoffen werben muß, beweiſe bis in die neueſte Kriegsgeſchichte die Belagerung 
von Peſchiera, Malghera und Komorn. 

Dan hofft, daß die zweite Kammer von ihrer frühern Unfiht abgeben 
werde. 


Däncmarf. 


® (fopenbagen, 23. Juni.) Durch Urmecbefehl vom heutigen Tage 
bat der Ariegäminifter verfügt, daß die bienftihuende Stärke bed Heeres nom 30, 
d. M. an dergeftalt vermindert werben eg daß jie mit dem vom Reichsrathe 
angenommenen Budget Übereinftimmt, Die Reduttion beträgt etwas über 1700 
Mann. Gleichzeitig mit diefer Nebuftion werben bie Detaſchements in Tönning, 
Sönberborg und Neumuͤnſter eingejogen und die Detafchements in Korjör und 
Fladftrand bis auf 12 Mann und in Wiborg und Horfens bis auf 40 Mann 


rehugiet, 
Kurheſſen. 


(Kaſſel, 22. Juli.) Im September werben ſaͤmmtliche Truppen des 
Armeetorps bier und in der Umgegend zufammengejogen, um Manoͤvers im größe- 
ren Mafftabe vorzunehmen. 


Franfreich. 


(b) Der Militär- Intendang im franzöfifhen Heere waren bisher zwei 
Funktionen von twiderftrebender Natur übertragen: die Verwaltung und bie 
Kontrolle. Um den Grundſatz der Trennung biefer zwei Behörben, ber theores 
tiſch unangreifbar ift, auch in ber Praris zu üben, gedachte der Minifter Mars 
ſchall Vaillant zur Herftellung einer von der Verwaltung unabhängigen Kontrolle, 
eine alte Behörde, die der Revue-Inſpektoren, wieder berzuftellen, welche im Jabre 
1800 eingeführt und erft 1817 mit bem Kommiffariat zur Intendanz verſchmol⸗ 
jen murden. Da der Minifter indeß von biefem Gedanken abgefommen, weil die 
Umftände de3 Jahres 1800 heute nicht mehr befteben, und dad Inſtitut der Mes 
vue⸗ Juſpektoren ald vorübergehend ben Zeiterforberniffen nicht mehr genügen 
würde; er beantragte indeß bie Aufftellung einer analogen Behörde, welche nicht 
allein für die Mevuen, deren Gewicht nur mehr ein bejchränftes iſt, Sondern auch 
für alle anderen abminiftrativen Zweige des Kriegsweſens ald Kontrollamt dienen 
foll. Der Mehrbetrag an Ausgaben betrüge nur 146,000 Franks, welche durch 
Neduftionen in dem Fffektivftande der ArmeerIntendanz noch um beiläufig 
80,520 Frants verringert würde, Die Zahl der Beamten der Intendanz beträgt 
jett 300 und wird dem Borfchlage gemäß auf 26% herabgefeßt. 

Auf diefen Antrag bed Kriegsminifters erfolgte am 12. Juni das faiferl. 
Defret, nad welchem das altive Kadre bed Intendanzforps nunmehr zu beitchen 
hat aus 8 GeneraleIntendanyInfpeftoren, 26 Dieifions-Intendanten, 50 Unter: 
Intendanten 1. und 100 vesgleihen 2. Klaffe, 56 Adjunkten 1. und 24 der 
2. Alaffe. Die General» Intendang» Infpektoren werden aus den Divifionärs- 
Intendanzen gemäblt, die wenigftens drei Jahre im diefem Range dienten, oder 
aus den Brigabegeneralen von gleicher Anciennität. Sie bilden ein permanentes 
AUnminiftrationsfomite, welhem ein Unterintendant als Sekretär beigegeben ift, 
und ſind audfchlieflic mit der Kontrolle der adminiftrativen Infpeftion beauf⸗ 
tragt. Die er eines ſolchen Romitmitgliedes beträgt 15,000 Franks, Wob- 
nungebeitrag 1800 Fr. und Fouragegelder 1460 Fr., nebſt entſprechenden 
Kınzleigeldern und Diäten. Sie ftehen in den Rangfategorien unmittelbar über 
den Militärintendanten, auch fönnen ſie unter denſelben Bebingungen wie bie 
Divifiondgenerale entweder in die Reſerve oder in die Penjion treten. 

Der Kaifer hat befohlen, 95,000 geitweilige Urlaube zu ertheilen, 


und jwar auf bie Mlaffen: 1850, 1851, 1852 und 1853. Die Urlaube find auf 


ſechs Monate unter bedingungsweifer Erneuerung audgeftellt, jo wie auch gegen« 
wärtig auf Urlaub befindliche Soldaten der vier Klaffen vom Tage der Volljzie⸗ 
bung bed Befehles ben Urlaub auf weitere ſechs Monate fönnen verlängern laſſen; 
für noch Bei iprem Korps weilende Soldaten gilt bei der Urfaubdertheilung die 
Negel, daß ben Vorzug jene erhalten, welche eine Stüge ihrer Familie ind, wor⸗ 
auf unter ben weiteren Patenten die legale Zahl berausgeloft wird, und die Ab⸗ 


reifen beginnen (wenn ſonſt mit Kamilienrüdjihten vereinbar) mit der Klaſſe 


von 1850, 


Die 95,000 Urlaube vertbeilen ſich mit 65,640 auf die Infanterie, mit 


13,914 auf die Kavallerie, mit 9052 auf die Artillerie, mit 2833 auf dad Genie 
und mit 3561 auf bad Equipagenkorps 
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unter Anführung des Generals Maiffiat. Es wurben die Berge der Ajun-Suls 
tan vom 71. Regimente geftürmt und erobert bis auf den höchſten Bergeslamm, 
der nach einiger Maft und tapferer Gegenwehr erft am Nachmittag des 31. Mai 
genommen wurde. Die Kubplen wurden in das von Gräben durchzogene ebene 
Terrain berabgetricben, wo man ihre Dörfer verbrannte. Die Kabylen griffen 
dann am 1. Juni bie vorgerüdten Stellungen des 71. Regimentes an, wobei e# 
oft zum Bajonnetfampfe fam. Es war aber nicht gelungen, auf einem einzelftehen« 
den Pif das Kriegäfeuer ausjulöfchen und bie Araber durch Kanonenſchüſſe davon 
zu vertreiben; auch eilten immer mehr Rabylen bemfelben zu, bid fie endlich auch 
von biefem Punkte buch geſchickte Manöver und einen ſtürmiſchen Angriff ver- 
jagt wurden. Die Frangofen batten drei Todte und 18 Vermunbete. 

Zu den Verftorbenen der legten Tage gehörte ein Korifäe aus den Zeiten 
des Kalferreiches, General Petit, der im Mamen der Armee von Napoleon bei 
beffen erjter Abbanfung zu Fontainebleau den Abſchiedskuß erhielt. Er war 
17172 geboren und 1792 in das Heer getreten, fämpfte in Holland, Stalien, 
Iferien, Egypten, bei Aufterlig und Jena, in Portugal, bei Eflingen und Wag: 
ram, auf welch letzterem Schlachtfelde er zum Baron ernanntwurbe. Bon hier nach 
Spanien fommanbirt, rüdte er zum Brigabegeneral vor, fümpfte dann 1814 in 
Frankreich, er wurbezum Grafen ernannt, aberburd, einen Fehler, der nicht aufger 
klaͤrt iſt, schichten ihm Berspier und Cambaceres bloß das Baronäpatent, das er 
ſchon jeit 1809 befaf; von ben Bourbonen als Major des föniglichen Grenadier⸗ 
forps aufgenommen, trat er wieber zum Kaijer über und focht bei Waterloo. Er 
twurde erft 1819 wieder in die Armee eingetbeilt und avancirte 1824 zum 
Senerallieutenant. Bon 1840— 1852 war er Kommandant des Invalidenhotels 
zu Paris. 

Weiterd ftarben der General Baron be Laville SO Jahre und Gene— 
ral Baron Birgyp (genannt Borquit) 88 Jahre alt. 


Rußland. 


* (3t. Petersburg, 14. Juni.) Die Zerfiörung von Kard wird in un⸗ 
feren militaͤriſchen Schriften beftätige; bis jept ſchien die Nachricht der weftlichen 
Journale wenig glaublih. General Khruleff ift aber nicht der Urbeber dieſer 
Demolirung, er hatte nur ben Befehl, die Räumung zu bewerfflelligen. Nach 
unjeren militärifchen Zournalen ift bie Zerftörung auch nicht erft nach dem Frie⸗ 
den, fonbern ſogleich nach der Einnahme des Plages erfolgt, und Muramieff lief 
alfe diejenigen Werke vernichten, die er entweber aus ſtrategiſchen Gründen nicht 
behaupten wollte, oder von benen er vorausſah, daß er fie Omer Paſcha gegen- 
er, der zum Entſatz heranrückte, nicht würde zu behaupten im Stande fein. Es 
ift jetzt beftimmt, daß in ber Arimm ein Armeekorps zurückblelbt, alſo eine viel 
ftärfere Beſatzung, ald bie Halbinfel vor dem Kriege gehabt hat, (B. B.-3.) 


Meuefte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Liebtödel, Karl, Mittm. 2. MM. des 18. Gend.MReg. zum Mittm, 1. Kl. 
Kieslich, Franz, Unterlieut, bed 11. Geud⸗Meg., zum Oberlirmt. 


Aus Algier meldet man eine neue Waffentbat, vorgefallen bei Ain-Fartas| Trarler, Joſef, Oberlieut, des 36. IR, q. E zum 9. Ublanen:Dleg. 





Berichtigung. 


Prag (Dtabt, ungar. Krone). — Oberſtlieut. Baron Fürften 
Bei dem in der legten Nummer aufgenommenen Mrtitel|wärtber, in Venſ., von Padua (Dtadt Mr. 1098). — Die 


Ein Oberlieutenant nr: 


aus Bukureft wurde Irethämlich der „Oenerreihifche Welts.| Maiore: Strafer, vom 8. Huß R., som Dodfliech (Leopoldft.,|müt einem Herrn Hameraben des Prager Inpalibenbaufes, ber 


freund" ald Duelle angegeben. Es ift, wie wir jpäter erfuhr 
ren, jener Artikel ber „Dulurefter beutichen Beitung* ent 
nommen, und biefe bie eigentliche Quelle. 


Angekommen in Wien. 

(Am 27. Juni,) Generalmajor d. Schurtter, in Penf., (Eropolktabt, geld. Lamm). 
von Warasdin (Hotel EH. Karl). — Majer v. Schäfer, 
vom GOMD2L, von Ofen (Hieging Rr. 227). — Sauptm, 
Douf, vom 40. JR., von 


polbſtadt, ſchwarzen Adler). 


mann, von ber Beſchälbranche, von Stuhlweißeuburg (Start| (Mm2B, Juni, 


j Abgereiſet. 

(Am 27. Juni.) Oberũ Baron Geuder, vom 3, Kür-«M,, 
zeszow (Wieden, geld, Lamm). ſnach Münden. — Oberfilient, Baron Sartelmüller, in Penſ. 
— Rittmeiñer Pointner, vom 3. Rür«R., von Ofen (Leos|nah Troppau. — Major Graf Bubna, im Arnteeftand, mach 
Fünflirden. — Die Sauptleute: Baron Hari, vom 50. IM, 
Am 28. Juni.) Die Oberften: Bitter », Gyany, vom|mah Prag. und Franz, vom HOMDE, nach Karlebad. — 
GOMD2t, von Kaftatt (Stadt Mr. 1069), und Vruter-| Hittm.»Huditor dv. Zualmwerth, vom 2. Kür>N., nad Gras. 
ie Oberfliensd.: Kuebel v. Treuenfchwerdt, 

Frankfurt). — Die Sauptlt.: Stredler, vom 36. IR, von|vom Mejutantenkorps, nah Recoare, umb Abele, vom Nrjur 


riet (Hotel Wandl). — Die Hauptlenie: Braun, von beritaufchen. — Naheres dutch bie Redaktion. 
euge-Art,, von Olmäg (Mieben, drei Kronen), und Mbal- 
lenweber, vom 60. IR. von Erlau (Seumarkifaferte). — Ritl⸗ 
melter Nitter v. Eifenfteln, som 4. Huf. R., von Gleſchenberg 


or Pfau), und Vaß >. Dio-Varallpa, vom 59, IN, son|mit dem Inftituis-Emelumenten-Heauivalente beibeilt iſt, zu 
3 


Ein Taufch 


in ein & 8. deutſches Kavallerie oder Iblanenreaiment wirb 
von einem Nittmeifter eines k. k. Hußarenregimens 
tes zewunſcht. Diejenigen, welche den entgegengejegten Wunjch 
begem, befichen ſich deehalb in der Ranzlei dee Militärger 
richtd-Mtoolaten Dr. Söhsmann, Stadt, Olaperfrafe Mr.01, 
im 3. Sted, angufragen. 1—b) 


Homöopathifch-ambulatorifche Heilanfalt 


für gründlie und ſchnelle Sellung aller 


Wieden , geld, 8: ‚m wicz, 54. IN, |tantenf: Krakau. — Die Majore : v. Bajzatb, i I 
Tran, (ira, gel Erem), Maren, vom BA IM. [untenlarpd, nad Rrafan. — Die Baier: » Behet, wlänsserlichen u. Hautkrankheiten 


Zeugẽ · Art, von Bubweis(Wieden, Stadt Drbenburg), Maurer, Per. — Die Hauptlente: v. Alepl, vom 27. IR, nad Gras, 
som 9. IR-, von Kronfiadt (Landitrafie, gold. Löwen), Spiel-ivu Dan, vom 40. IR, nad Rzezew, Krämmer, vom 4. 
bauer, vom 8. Orenz-R,, som Pet (Start, weiß. Wolf), DerjArt-R., nach Lemberg, und Chörg v9. Zertin, vom General ⸗ 
mel, vom Genieflab, von Krakau (Matſchakerhef), und von quartiermeiſterſtabe, mach Brmberg. 


Auernbammser, vom 19. IR, von & (Dtadt, wild. Mann). 
henberg (Stadt, ungar. Krone). 


von Parma (Hotel Wanıl), — Major Ehasanne, vom 14, 


(Am 29, Juni.) Oberit Ritter v. Schmidt, vom Artillerie-|kultät, ehem. Selundar⸗Wundarzt eines I £. Militä 
— Mittmeifter v. Schmeljing, vom 10. Sub, von Glei⸗ ſtabe, nah Neubaus in Böhmen. — Die Rittmitr,; Mitter v. 
Mertens, vont 7. Kür M., mad Gaſtein, u. Ritter v. Schmel) Wien, Stadt, Tuchlauben im Durchhauſe Nr. 557, 2. Stiege, 
(Am 29. Juni.) Oberfttient. Danger, vom 21. Inf.-Bep.,|ziag, vom 10. Huf. R., nad Wels. 


von 


Dr. Wilhelm Gollmann, 


Mitglied bes DoktoremRollesinmd ber Wiener mediz. Far 
ital®, 


Heronchenr, Zadnarzt se. 


1. Storck, Thür Jir. 16. 


(Am 30. Juni.) Fr. GM. v. Karger, in Venfion, nach Tägliche Ordinationditunden: für Herren von 


GrenyR., von Weislirchen (Mindmüpl Mr. 7). — Hauptin. Phnian. — Major Freiberr v. Ehmer, vom Genichab, nah) 42-8 Uhr; für Damen von 3—5 ihr Made 


v. Kinart, vom 42. M., von Prefitnrg (Hotel Kaiſer von Oimütz. — 
Defterreith). nad — 
(Am 30. Juni.) Oberſ v. Reiche her vom 36. IJR., von chemeih 


Die Hauptleute: Koller, von der Zeugs⸗Artillerie, 
und Welſchau, vom 5. Vionierbat., mach Ber" Konorirte brieflihe Ronjultationen werben ſch 


mittage. 
nelliten® 
beantwortet, (57-6) 
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WE Mit Kaif. Königl. Alerh. Privilegium und Königl. Prenf. und Königl. Daier. Alterh. Approbation. EL 


ar Med. Dr. Borchardt's BE 


Schhlingskräuternf) Krä | if | Ai verflegelten A| 
vom Jahre gOriginalpäcdjensg 
u er- ® ® ‚ Sende | "ER der feit Jah 
— —— —— wre der feit Jab⸗ 


en fo wohl bearlindete 
uf der nedenfichenden 
prieilegirten Bprgali 
täten far täglich = 


Dr. Borchardt's t. t. a. priv. räuter-Beife iR nad dem bealaubigten rübmlichen Beurtheilungen bebadırbarer Aerzte und Primatperfomen 










Ein Berfuh wird Jeden überjeugen und ihm den Gebrauch ber Dr. Borchardt’igen Kräuter-Seife zum täglichen Bebürfnihi werden laflın. = mannisfade Na: 

SEHE; M d D S “ d B d' 5 —— un — 

* ſinkate 2 Servorruft, 
R e “ T. um e outemar 8 — wollen bie zeehrten P.T. 
5* #E ERoniumenien unfere 
2 % "BE (in Im uns Auſland⸗ 
- ja > Hin jo großen Ehren fir“ 
* ul N 3" 3 beuden Artikel ſewehl 
SE 
x Panda bass a4 6 


Suin de Boutemard'« aus geläuterten und volllommen geeigneten Steffen zufanmengefepte Jahn⸗Paſta zeminmt vermöge ihrer an-| 
igung uns Erhaltung ber Bühne und bes Zahn fleifhes und ihrer wefentlichen Borzüge 
igernbe räbmliche Anerkennung in den welteften reifen umb wird bom bemem, bie fi ihrer mr 


Dr. 
erkannten Amedmäßigkeit zur zuverläffigen M 
vor den verſchiedenen ZabnPulverm eine fih immer 
einmal bedient, fiherlid mit befonberer Borliche immer gern wieber gelauft werben. 


aud auf Dir Ramen; 


DR. BORCHARDT 
(Kräuter-Beife), 


DR. SUIK DE BOUTEA 
MARD 


= N Med. Dr. Hartung'’s Dh Zahnpasia), 

9 A) fr 2: & F } under u 
0 Mräuler-Pomade _|:::, \...., 
4 ẽ 9 u. f B * 2 / em unjerer, burreb di 
2* | . f: a, ‚und. Peowinziaf 

54 Chinarinden-Oel 74 Be 
— — nd y 


Serre 


alleinigen 
Orts, Depofitäne 1 
Verdütung von Täu- 


Die Dr. Hartung'jäen privilegirten HGaarwuchsmittel wnterheiben ſich durch ihre bewährten ausgeseihneten Eigenſchaften und durch 
Ihren mwohlfellen Preis ſehr vortbeilbaft yon den jo mannigfach angepriefenen Macaffare, Klettenwurzel- und ben melhen anderen Gaardlen und Haarpomar 
dem, Inden wnbejttitten im Bereiche rationeller Saarwuchhsmittel keine erfolgficherern Zufammenfegungen critiren als vier; fie find das glüflice 
Rejultat wieljährigen Forſchens. vieljeitiger Erfahrungen und Berfuche, über deren Werth und Stichhaltigleit die anerfennenditen Auftimmungen bo. 
achtbarer Wiltenihaftsmänner vorliegen, jo dab die beiten, ſich in ihren Wirkungen argenieitig ergängenten Dr. rtung'isen Saarwuchsämittel in] 
aller Gewiſſenhaftigleit anempfoblen werben Finnen, und zwar: Dr. Hartung's Chinarinden-®el zur Konf: ung uns Verfchönerung % 
der Saare, uns Dr. Hartung'’s Kräuter-Pomade jur Wiedereriveckung un? Belebung det $aartwuchfes. 

Dbige, durch ihre anerfannte Müglichfeit und Zolidität fo helicht gewordene Artikel find EE unter Garantie der Echtbeit EEE fowmoh! 
in den alleinigen Lofaldepot3 der Stadt Wien, und zwar bei U. Moll, Apotbefer „zum Storch,“ Tuclauben Nr. 562, gegenüber Hol Wanpi; 
F. X. Pleban, Upothefer „zum goldenen Greifen,“ Stod:imslifenplap Nr, 623; Zofef Sauerwein, „zur Stadt Wien,“ Koblmarft, Ef der Bogner 
gafe; I. Mitter, Haarmarft Mr. 730; Eh. Bupjäger, Mariabilf, Hauptftrafe Mr. 15; Gebr, Unger, „um ſchwarzen Adler," Wieden, Haupt: 
ftrafe Nr. 471; 2. Nuziczka, JZägerzeil Nr. 60; Job. Wisgrill, „zur Brüde,“ Leopolpftabt, Taborftraße Nr. 709; G. Saas & Eomp,, „wur 
goldenen Schlange,” Jo ſefſt a dt, Kaiferftraße Nr. 34; Joſef Maſchl. „zum Invaliden, " Landjtraße, Hauptftraße Nr. 355, und bei B, Zoigner, „zu den drei 
Rofen, „Alfervorftadt, Hauptſtraße Nr. 155, ald wie auch bei folgenden P. T. Firmen in den f,f. Kronlänbern in gleichmäßig guter Qualität ſtets zu haben: 


dungen. 2 


genam adieı. 


Ugramı: Aopth. Grat. Mibic, 
Ancona: Vincenzo Belluigi, 
Brad: Terräbi und Zulomits, 
Baden: Gebr. Erundgeper, 
Baja: Johann ee 
Benefchau : Prokop Wanda, 
Bielig: Apoth. Mer. Stunto, 
Biſtritz: Friedr. Relp u. Gomp., 
und Sam. Dietrich, 
Bochnia: P. Niebzielält, 
Bologna: Frat. Nubini, 
Bogen: I. A. Thaler, 
Briren: 9. A. Thaler, 
Brescia: Barthel. Mora, 
Brodp: Neum. Kornfeld, 
Brünn: Joſef Bobenberffer, 
Brür: Iofef Saberzettel, 
Budweis: Dingen, Branbtiner, 
Bukareſt: Martinovits u. Aſan, 
Carlſtadt: Thom. Alekſie, 
Gattaro: Angelo di Guilli, 
Eillir Karl Hritper, 


Eomorn: Angelo Belleni une] | 


Rudolf Wimmer, 
Ejernowig: Ignaz Schnirch und 
ib. Zachariaſie wici. 
Debreczin: Jeſet Eyanat und 
Apetd. C. R. Dincze, 
Drofendorf: Ferd. Schwall, 
eries: Ianaz Zſembery. 
ee: Apotb. Joſef Herning, 
eldkirch: Paul Deisböd, 
eldöberg : Ed. Krewuig, 
inmez Pietro Migotti, 
loreng: Kringmann u. Eomp., 


iberg (Mädr.): A. G. Hinge, Kremſier: Joſef Lasnvudky, 


edet: Georg Volorny, 
ünffirchen: Anton Msler und 
Karl Berger, 
Gitfchin: Iofef Fried, 
Gmunden: Jeſef Kaas, 
Gran: €, Iofer Bierbrauer, 
Gr. Eanifcha: M. W. Weliſch, 
und Alerander Mofenfeld, 
Großwardein: Maid. Huzella a. 
Anton Janky. 
Gr. Becokerek: 5. D. Vyrra, 
Graz: Apoth. 3. Vurgleitner, 
Bünsd: Apoth. Stefan Kütiel, 
Gyonghös: Apoth. Koriannevich, 
ermannſtadt: I. F. Böhrer, 
orazdiorwiez: Ath. C. Paſcher. 
areslau; Inaz Bajan, 
nnebruck: J. A. Möft, 
alau : Avoth. Bin. Inderka, 
Soferftadt: ©, I. Trarler, 
ungbunzlau: W. C.Lanterbad, 
fehl: B. Wallner, 
Raaden: Aporb. Erm. SHellmeffen, 
Ktafchau: Gr. Ejhmwig, 
Karlsbad: N. F. Seifert, 
Käsmarf: Apeih. Zörnlaib, 
Klagenfurt: Aboth. A. Beinig. 
Klanfendurg : Av. Behr. Wolf, 
Kollin: D. Shlüfner, 
Kolomea: S. Wirfelberg. 
Komotan: Iof. Ludw. Papoll, 
Königgrät : ob. Kucera, 
Krakau: Joſef Barıl, 
Krems: Apoıh. A. Menzinzer, 


Pas: Jobann Florian, 
abua: Unten Spinelli, 
apa: Joſef Bermüller und 
Ev. Tiehepen, 
Pancjowa : I. Huber, 
Pardubit : Jeh. B. Korina, 
Peterwardein : Franz Antred, 
Peſth: Apothet. Joſef Satkelv, 
Avpoth. Georg Sztupa, Apeth. 
Karl Kißf und Apoth. Joſef ven 


Kronſtadt: Fr. Stenner und 
Jeſef Hoffmann, 
Laibach: Diaibiad Krafhowig u. 
Heoinig & Boichitfh, 
Lancut: Apoth. Art, Zmobobe, 
Legnago: Apeth. Valrrj, 
Leſpnik: Alois Schimle, 
Leitmeritz: Michitſch und Schn, 
Lemberg: W. Billmann's Wiew. 
Linz: Apeth. A. Hofnätter und] Törsl. 
Erneſt Vielguih Pilſen: Aboth. Ed. Kalſer, 
Lugos: J. Arnold u. A. Schießler, Piſek: Apoth. Joſef Stopky, 


Mailand: Vietro Vitcarti, Prag: W. I. Loöͤſchner. 
Mantua; ©. Breffanelli, Prefburg : Dion, Weinſtabl, 
Wiarburg: 5. Tauchmann, . Er. Macalsty, 


Maria⸗Jell: #. ®. Krutlo, 

M.Vafarheln: D. Fogarafs, 

Miskolez: J. 8. Zahr umd 
Sof. A. Spuller, 


aab: Ev. Unſchultd, 
Nadkeroburg: I. A. Beisinger, 
Magufa:'Npoth. Fratelli Drobaz, 
MHeichenbergt Apotb. U. Ehrlich, 
Moharz: Antr. Koͤgl. Mied: Iof, Schäringer's Wim, 
Moor: Joſef Ebner, Nofenau: Ant. Ferpmann, 
Drühlenbach : I. F. Weikörtel, | Noveredo: Domenico Sartori, 
MNeufag: Apotd. Wilh. @rofinger | Mjeszom: Ignaz Schaitter, 

und Werbinand Schreiber, Saaz: Abotd, Lurwig Kaifer, 
MNeufohl: E. Damar, Salzburg: Hpoib. 3. Hinterbuber, 
Neuſtadtla. W.: A.Daierötorf, | Semlin: Joannevich E Petrovich, 
Neutitfchein: I. N. Enders uns| St. Pölten: Apoth. v. Orimburg, 

Dom, Markus, chaßburg: I. B. Miffelbacıer, 
Dedenburg: Aboth. Ruppreht | Schemnig: I. €. Dimal, 

und Ludw. Pahhofer, Steinamanger: F. Tempel und 
Dfen: HofMporh. 5. Bründerg u.) Inline Barbofer, 

Aboth. Peter Math, Borft, Taber, | Stanislan: Aboth. I. Tomanel, 
Dlmüg: Apotb.&.B.Slabyhoudek, Steyur: I. F. Pichaider, 
Opoeno : Av. I. Stuhersts, Strafonig : Aroth. Karl Firbat, 


Stuhlweißenburg: Aloie Yea 
mann und Anten Deutſch, 
Segedin: Jofef Sufam une 
Stadt Aporb. F. Baurnfeine, 
Zarnopol: Markus Schlifte, 
Zarnoiw: Jejri Jahn, 
Temesvar: Jeney und Bolquir 
und M. Kuttn, 
Zeplig: Ant. Bergmann, 
Zeichen: €. F. Schroͤder, 
Trient: Carlo Zambra 
Zrieft: Aporh, Fe. Zieorih und 
Avoth. I, Serravallo, 
Zroppan: Apotd, F. Brunner, 
Zurnam: Joſef Hebel, 
Ung.⸗Hradiſch: Jobann Belt, 
Venedig: Giujeppe Taragbetta, 
Verona: Carlo Fürf, 
Veröcze: 3. Demetrevich. 
Verſchetz: Jehann Karnaf un? 
Jobhanu Fuchs. 
Villach: Maldias Fürfl, 
Vukovar: Theod. Stanite, 
Warasdin: Apoth. Aler. Halter 
und ©, A. Taufe, 
Warnsdorf: J. A. Wähners iir., 
Waitzen: A. Bauer, 
Weißkirchen: Schaf. Ludwig. 
Wels: Aboth. F. Bielgutb, 
Wesiprim: Mich, Hafner, 
Wr. Meuftadt : Cm. Pribority, 
Jarat E. Fratelle Tamine, 
ZasmuR: Srev. Frengl. 
Inaim: Apotb. 8. Glainer, 
ZJombor: G. Michailerite. 


BE Die „Kavalleriftiiche Beilage“ für Mai und Juni wird, eingetretener Umſtünde wegen, erſt diefer Tage ausgegeben. "TEE 


Eigenthimer und verantwortlicher Redakteur 3. Girtenfeld. — Drud von WM. Auer. 
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IX. Jahrgang. 





Wien. Erſchelat jeden Mittwodh und Famflag in einem ganen Bogen und allmenatlid eine Panalleriftifcire Beilage vom ein Hih zwei Bogen. Übennementäpreit für Wien 
sierteljähelg 1 A. 30 fr. Bür Musmwärtige 2 fl. 10 , AM., wofür bad Blatt portofrei jugefenbet wirb. — @inzelne Blätter ohne ber faralleriftifhen Bellage fopen 6 fr. SM. Brinumeration 
zirb angenommen im Kompteir der „Militärifhen Zeitung" (Stade, Weolljeile Mr. 178), wehln von aukmärtigen Herren bie Beträge in franfirten Briefen eingefendet werben wollen. Imferate werben 
Die dreimal geiyalteme Wetitzeile gm 4 fr. AM. berichmet, — none Beiträge bleiben unberuffihtiget. — Unfrankirte Briefe von umbelannten Einfentern werden midt angenemmen, 

BU Im Wege det Budtamteld in Die „Milirärifhe Deitung* burg A. Geroldu @Sehn zu beziehen, 





Napoleon TEE. ———— für den Feldzug 1855 
in der m, 


Dom deutfhen Offizier. 


Der zweite Band bes Werkes: L’expedition de Crimde, par le Baron 
de Bazancourt bringt ein Faiferlihes Schreiben an den franzöfifchen Ober: 
beiehlahaber in der Krimm, welches die Anfichten Napoleons über den ein- 
zuſchlagenden Gang ber ftrategifhen Operationen anbeutet. Diefe Anfichten 
fimmen in der Hauptſache mit den von und in d. BI. geäußerten in fo auf: 
fallender Weiſe überein, daß wir und nicht verfagen können, fie bier mitzus 
tbeilen und einige Bemerkungen darüber anzulmipfen, 

Das Schreiben des Kaiſers, vom 28. April 1855 batirt, lautet 
wie folgt: 

„Das Feuer, welches gegen bie Feſtung (Sebaftopol) eröffnet wor: 
den, hat gegenwärtig einen Erfolg gehabt oder nicht. In dem einen wie in 
dem andern Falle müffen wir aus der befenfiven Stellung, im welcher bie 
Armee feit ſechs Monaten ſich befindet, notbmwendig beraustreten. Zu diefem 
Behufe würde ih, im Einvernehmen mit ber englifhen Megierung, bie 
Truppen in drei Armeen getbeilt haben; im eine Belagerungs⸗ und zwei 
Operationdarmeen, Die erjte Armee ift beftimmt, Kamieſch zu beten und bie 
Garnifon von Sebaftopol gu blodiren. Die zweite Armee iſt bejtimmt, in 
der Nühe von Balaklama zu operiren, und nöthigen Falls ſich der Makendie ⸗ 
böben zu bemähtigen. Die dritte Armee ift beftimmt, eine Diverſion au ma= 
chen. Wenn, wie idy annehme, die Ruffen 35,000 Mann in Sebajtopof, 
15,000 Mann nörblidh von Eupatoria und 70,000 Mann zwiſchen Sim: 
pberopol, dem Belbek und der Tſchernaja haben, fo genügen 60,000 Mann 
auter Truppen, um bie ganze ruffifche Armee zu vernichten, die überfallen, 
und im Rüden gefaßt werben könnte, bevor fie alle ihre Streitkräfte zu ſam— 
meln vermodht hätte; und felbjt wenn es ihr gelungen wäre, fie zu fammeln, 
würden wir ihr an Zahl fait gleich fein, benn man darf den großen Grund» 
ja ber Kriegfübrung nicht vergeffen, daf, wenn man in einer gewiſſen Ent- 
fernung von feiner Operationsbaſis eine Diverſion macht, die zu biefer Di— 
verjion verwendeten Truppen zahlreich gentig ‘fein müffen, um der feindlichen 
Armee, melde alle ihre Anftrengungen gegen ſie Eongentriren kann, allein 
Widerſtand zu leiften." 

„Alles das mohl erwogen, würde ich bie aus der Sebaftopolarmee (ber 
erſten) genommenen 40,000 Mann in dad Baidartbal gejogen und von 
Lord Raglan unterjtügt, von Skelia bis zu der Brüde von Teule und 
Zichorgun die vier Wege, melche über bie Tſchernafa führen, beſetzt haben; 
wir hätten damit eben fo viele Brüdentöpfe gehabt, welche ben linfen Flü— 
gel der auf den Makenziehöhen etablirten Muffen bebrobten. Nach biefer 
Bewegung ließe ich Lord Raglan in Beſitz der fümmtlichen Pofitionen auf 
dem linken Ifchernafaufer, von Skelia bit Tſchorgun; ich vereinigte, rück⸗ 
märtö ber von den Emgläntern befegten Linien, die 40,000 Mann der afti- 
ven (zweiten Operationd-) Armee mit der in meiner Verfügung febenben 
Kavallerie und ben nöthigen Transportmitteln, und erwartete im biefer 
Stellung, mit Poften am Ufer, von der Seefeite ber die Ankunft unferes 
Referve-Armeelorpe, dad aus Konjtantinopel kommt und Befehl baben 
würde, bad Kap Pharos zu refognossiren.“ 

„Welches wäre unfere Stellung den Rufen gegenüber? Die Bewegung 
gegen Baibar, bie und bie Uebergänge über bie Tſchernafa fihert, bat ihren 
linfen Flügel bedroht, und läßt jle glauben, daß es unfere Abjiche ift, fie 
durch einen Frontangriff von den Höhen von Inkerman und Makenzie zu 
vertreiben. Die Ruffen werden alfo in Schach gehalten und ihre Aufmerk— 
famfeit wird auf Anferman und Perekop (?) gezogen. Unfere Pofitionen 
ſind vortrefflich, unjere Pläne unbekannt, auch wenn irgend etwas dazwi⸗— 
fchen fommt, fo it nichts verloren. * 


„Aber angenommen, daß dem allgemeinen Plane nichts entgegentritt, 
twird er in folgender Weiſe ausgeführt :* 

„Sobald die Flotte, welche die 25,000 Mann ber Neferbearmee an 
Bord hat, in Sicht ift, erhält fie Befehl nah Alufchta zu fteuern, an eine 
Stelle des Ufers, melde insgeheim als günftig für eine Landung erforfcht 
it. Im vorans find 3000 Mann für bie erite Landung beſtimmt, und fie 
twerben fich drei Lieues von Alufchta jenfeits des Defile? von Ayen (Ajen) 
feitfegen. So lange durch Reiter nicht die Befepung dieſes Defil6s gemeldet 
worden, verlaffen die übrigen Truppen bie Schiffe nicht. Fallen die Berichte 
günftig aus, jo nimmt die Vorhut eine gute Poſition jenjeits bes Defilis, 
verfchangt fich dort und erwartet bie Armee; bie übrigen Truppen (ber Re: 
fervearmee) landen bei Alufchta, und die 40,000 Mann im Baidartbale er: 
halten Befehl, die große Strafe einzufchlagen, welche über Jalta längs der 
Küfte (nach Alufchta) führt. In drei Tagen (22), d. h. amei Tage nach der 
Landung der (Referve-) Armee bei Aluſchta, find die 40,000 Mann von 
Baidar unter ben Mauern von Simpheropol zu den 25,000 Mann Lan— 
dungstruppen geftoßen; man nimmt bie Stabt und läßt dort eine genügende 
Beſatzung, ober man ſetzt ſich auf der Straße feit, die mir eingefchlagen ha— 
ben (die Woronzowſtraße, welche einerfeitd von Alufchta nach Simpheropol, 
anbererfeitd von Alufchta nach Sebaftopol führt).“ 

„Bon zwei Dingen jeht Eins. Entweder bie ruffifche Armee, melde 
vor Sebaſtopol ſteht, verläßt biefe furchtbare Poſition, um ſich der Armee 
entgegenzumetfen, bie von Baktſchiſerai berangieht, und dann treibt die erfte 
Operationdarmee, unter dem Befehle Lord Raglan’e, fie zu Paaren und 
nimmt bie Stellung von Inkerman; oder die Ruſſen warten in ihren Li— 
nien das Eintreffen der von Simpheropol fommenden Armee ab, und dann 
gebt diefe, ihren linken Flügel immer an das Gebirge gelehnt, von Baktſchi⸗ 
ferai gegen Sebajtopol vor, bewerkſtelligt ihre Vereinigung mit der Armee 
Lord Raglan’e, der von Baidar nach Albat vorgegangen ift, treibt bie ruf: 
fifche Armee zuruck, und wirft fie nach Sehaftopol hinein oder in die See.“ 

„Diefer Plan bat in meinen Augen unermeßliche Vortheile. Zuvoörderſt 
befindet fi; bie Armee bie Simpheropol, welches nur neun Lieues (?) von 
Aluſchta liegt, in Verbindung mit der See; jie giebt durch bie gefiimbeite Ges 
genb, mo fie bad bejte Waſſer in der ganzen Krimm hat; ihr Rüden iſt 
jederzeit gededt; fie operirt auf einem hügeligen Terrain, meldet unferen 
Mangel an Kavallerie weniger fühlbar macht; fie ſteht endlich A auf 
der Operationd: (und Rückſugs⸗) Linie der Ruffen und ſchneidet ihnen, ba 
fie ich wahrſcheinlich ihrer Nejerveforps bemächtigt, ihre Vorräthe ab. Wenn 
dad Defile von Ayen, da? unerläßliche Element des Gelingens dieſes Planes, 
in einer Weife befejtigt fein ſollte, daß es nicht genommen werben kann, fo 
fchiffen die 3000 Mann, melde auf Rekognoszirung ausgezogen find, um 
ſich dort feſtzuſetzen, fich fofort wieder ein, bie Reſervearmee landet dann in 
Balaflama, und bie Diverfion, welde man in Simpheropol beabfichtigt, ae» 
ſchieht über Baidar, aber mit weit geringeren Vortbeilen. Der Marfch der 
40,000 Mann von Baidar nach Alufchta ift, wie ich glaube, ohne Gefahr, 
weil die Armee burch fait ungugängliche Gebirge gedeckt, und man von ber 
ruſſiſchen Armee fehr entfernt ift. Unſere Armee kann ſich fait anf dem ganzen 
Marſche lange der Küjte von Dampfern, zur Aufnahme von Kranken, be 
gleiten lafien.“ 

„Wenn man dagegen von Eupatoria aus eine Diverfion machen wollte, 
fo würde dad meiner Anſicht nad äußerſt gefährlich, und den Megeln ber 
BWiffenfchaft, wie den Eingebungen ber Vorſicht, gleich mwiberfprechend fein. 
Wenn man von Eupatoria auf Simpberopol vorgeht, fo befindet man fich 
in einem ungelunben, bloßliegenden und faſt waſſerloſen Landſtrich; man 
operirt auf einem Terrain, wo bie jehr zahlreiche ruſſiſche Kawallerie fait 
alle Chancen für fich bat; man macht einen Marſch von 16 Lieues im An- 
gefichte eines eindes, der vom Norden mie vom Süden ber ſich auf Ihre 
Kolonnen werfen, und ihnen jeden Rückzug abichneiden kann. Man Bann 
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feine Flanken an fein natürliches Hinderni lehnen. Um von Eupatoria nad) 
Simpheropol zu gehen, müffen wir ſämmtlichen Proviant und ſaͤmmtliche 
Munition mit und fchleppen, denn fobald bie Armee Eupatoria verlaffen 
bat, werden bie 15,000 Ruffen, welche gegenwärtig in beffen Nähe ftehen 
und meiſtens aus Kavallerie beſtehen, in ibrem Rüden operiren und jede 
Zufuhr abfchneiden, Finder die Armee in Simpheropol irgend einen Wider: 
jtand, ändert die ruſſiſche Armee inzwiſchen ihre Front, und ſeht fie ſich 
ä cheval der Straße feit, die wir gezogen, jo fann fie uns vernichten oder 
auäbhungern, Außerdem ift es ein unumftößlicher Grundſatz, daß ein Flan— 
fenmarfch nur fern vom Feinde und unter bem Schutze von Terrainbinders 
niffen möglich it, Die Armee, welche von Eupatoria aus gegen Simpheropol 
operirte, würde alfo weder eine Operationälinie (?), noch eine geficherte 
Flanke, nody einen Rückzugsweg, noch ein günſtiges Schlachtfeld, noch Mit: 
tel zum Unterhalte haben. Endlich würde dieſe Operationsarmee, jtatt eine 
fompafte Maffe darzuftellen und aus Truppen einer und berfelben Nation 
unter dem Kommando eines einzigen Befehlshabers zu bejtehen, größten- 
tbeil® aus Türken gebildet fein, und da man diefen einige Divifionen der 
Alliirten beigeben würde, fo dürfte es an Einheit, an Zuperläfjigkeit und 
volfftändigem Bertrauen fehlen. Wenn die von Eupatoria ausziehende 
Armee, ftatt jih auf Simpheropol zu bewegen, gerabenwegs auf Battſchi⸗ 
jerai gehen wollte, jo muß fie den Feldzug unter denfelben ungünſtigen 
Verhältniffen, welche wir bei der Landung in der Krimm vorfanden, von 
neuem beginnen, fie muß die ftarfen Stellungen an ber Alma, an ber Katſcha 
und am Belbef jtürmen. Dies Unternehmen ift unmöglich, weil mit ſtarken 
Berluften verbunden. Daraus ergibt ich die unbedingte Nothwendigfeit, in 
Gupatoria nur fo viel türfifche Truppen zu laffen, ald zum Schuge bes 
Platzes durchaus unerläßlich find,“ 

„Das ift der Plan, den ich an ber Spige ber tapferen Truppen, welche 
Sie jept fommandiren, ausführen wollte, und es gereicht mir zum tiefiten 
und lebbafteiten Schmerze, daß größere Intereffen mich zwingen, in Europa 
zu bleiben.“ „Napoleon.“ 


Diefer Operationsplan ift befanntlich nicht zur Ausführung gekom⸗— 
men, und zwar nad einer Angabe des „Moniteur,“ welcher das Eaijerliche 
Schreiben noch vor dem Erſcheinen des IL. Bandes der „l'expedition ete.“ 
veröffentlichte, deshalb nicht, weil Omer Paſcha feine Luft bezeigte, feine 
felbjtitändige Stellung in Eupatoria aufjugeben, Lord Raglan aber ohne 
deffen mächtigen Beiſtand Bedenken trug, die ihm zugedadhte Rolle an der 
Tichernafa zu übernehmen. Ganrobert blieb aljo in der Minorität; ob er 
den Operationäplan an fid) durchaus gebilligt habe, it nicht erſichtlich; im 
Interejfe der Wiffenfhaft wollen wir aber einige Bemerkungen baran 
fnüpfen. 

1. Diejenigen Strategen, welche nicht aufhörten, ein maffenhaftes 
Borgeben von Eupatoria und Kertſch gegen Simpheropol als entſcheidende 
Bewegungen zu empfehlen, werden fi unangenehm berührt fühlen, daß ber 
Kaiſer dergleichen Diverjionen für eben fo gefährlich ald erfolglos bezeichnet. 
Wir haben das lehtere ebenfalls gethan, und in Nr. 100 und 101 d. BI, vom 
Sabre 1855 die Grunde angegeben, aus weldyen das Borgeben von einem 
diefer Punkte ganz verwerflich fein wiirde. Diefen Gegenftand fann man 
ſolglich als erledigt betrachten. 

2. Die vom Kaiſer empfohlene Operationslinie gegen Simpberopol 
(die Woronzomftraße) ift ganz diefelbe, welche auch wir in Nr. 100 und 101 
als die einzig zweckmaͤßige bezeichnet haben, fo wie bie ſchöne, meift in Kalk: 
feljen gehauene Kunftjtraße von Alufchta nah Simpheropol, in ber ganzen 
Krimm die einzige Straße it, melde vom Witterungswechjel wenig oder 
gar nicht betroffen wird, durch die waſſerreichſten und volfreichiten Gegenden 
führt, auch in Bezug auf taftiiche Verhältniſſe der gewandten franzöflichen 
Infanterie große Vortheile dargeboten haben würde, 

3. Die kaiferlihe Diverflon weicht jedoch von ber unferigen in zmei 
weſentlichen Punkten ab, Napoleon Il. will dazu über 60,000 Mann vers 
wenden und bie Ruffen bei Simpheropol überrafchen. Wir hingegen glaub: 
ten mit ber Hälfte dieſer Streitkräfte aus zureichen, verzichteten aber gleidiwohl 
auf die Meberrafchung, und legten den Akzent auf die Nötbigung bes ruffi- 
ſchen Feldherrn, feine Streitkräfte zu theilen und den Kampf auf einem 
Terrain anzunehmen, das feinen Gegnern ungleich anjtiger war. Verſuchen 
wir jegt unfere eigenen Vorſchläge noch weiter zu begründen, es wird ſich 
daraus am ficherften beurteilen laffen, ob ber Eaiferlihe Operationsplan 
größere Ausſicht auf glüdlichen Erfolg gebabt baben würde, 

Für den ruffiichen Feldherrn wiirde es allerdings eine höchſt unanges 
nehme Ueberrraſchung gewefen fein, wenn einige franzöftfche Divifionen 
im Thale des Salgir hinab gegen Simpberopol gejogen wären, da bie 
Stärke der nachfolgenden Truppen feiner Kontrole gänzlich entzogen blieb, 
Aber ein eigentliches Juvorkommen mit überlegenen Streitkräften würde 
dem Befehlshaber einer ſolchen Diverfion dody nicht unmöglich geweſen fein, 


denn bie ruffifhe Hauptmacht fand auf dem ungleich Fürzeren inneren 
Bemwegungslinien zwiſchen Baktichiferai und Simpheropol, und die Straße 
über den bortigen Höhenzug gehört ebenfalld zu ben befferen. Ueberbied bes 
trägt die Straßenjtrede von Alufchta bit Simpheropol nicht 9 Lieues, fon- 
bern nabe an 7 geographifchen Meilen, oder ungefähr 11—12 Lieues, welche 
war von einer Brigade in zwei Marſchtagen zurücgelegt werden fünnen, 
nicht aber — mie Napoleon glaubt — von einem Armeetorps von 40,000 
Mann und darüber, dad zu biefem nur ftaffelweife audjuführenden 
Marfche wahrſcheinlich eine volle Woche bis jur Bereinigung brau— 
chen würde. 

Ungleidy beſchwerlicher würde der Marfch aus dem Baidarthale die 
Küſte entlang nach Alufchta fein, denn um den Kuſtenweg zu erreichen, muß 
der fübliche Abfall des jteilen Zaltagebirges überfchritten werden, was nur 
durch einige Felfenpäffe möglich ift. Uebrigens gibt es von Baidar nach ber 
Küſte nur einen und zwar ſehr befchmwerlichen Fahrweg, der (mad) der Pe: 
termann’fchen Karte) durch den Felſenpaß bei Phoros nach der Poſtſtation 
Pichatka führt; der andere Weg, die fogenannte Teufelätreppe, ijt nur für 
einbeimifche Saumtbiere gangbar. Auch ber Küſtenweg von Pſchatka bis 
Aluſchta, ungefähr neun geographifche Meilen, iſt für Geichüge und Wägen 
beſchwerlich, da er über eine Menge Bergflüffe führt, Der Marſch eines 
Armeeforps von 40,000 Mann aus der Gegend von Baidar nad) Alufchta 
würde alfo für bie vorderſte Brigade wahrfcheinlich drei Tage in Anſpruch 
nehmen; die Ankunft der legten Brigade it aber gewiß nicht unter 8 Tagen 
ju erwarten, wenn auch Munition und Lebensmittel auf dem Waſſerwege 
befördert werben. Bon einer jtrategijchen Ueberraſchung kann alfo nicht die 
Rede fein. Da nun die Entfernung Simpheropols von der unteren Tſcher— 
naja nur neun Meilen beträgt, jo fann der ruſſiſche Feldherr ohne Gefahr 
für feine rüctwärtige Verbindung einen entfcheibenden Schlag an der Ifcher- 
naja ausführen, während die jweite Operationsarmee von Baidar nad) 
Simphberopol marſchirt, wozu fie jedenfalls mehr Zeit brauchen würde, meil 
die Unterhaltsmittel für 60,000 Mann nirgends am Orte felbit zu befchaf- 
fen find, folglich nachgeführt werben mülfen, was bie operative Bewegung 
fehr verzögert. 

In Erwägung biefer Berbältniffe hatten wir (in Nr. 101) vorgeichla- 
gen, daß die Truppen von Balallama nad Alufchta theils zu Waffer theils 
zu Lande befördert werben jollten. Als Vorhut ließen wir eine Infanterie: 
brigade, ein berittened Jägerregiment und wei Ralketenbatterien vorausgehen, 
welchem die Pioniere bei ganzen zu 30,000 Mann angenommenen Erpedi: 
tionsforpd auf dem Fuße folgen. Diefe Vorhut würde ſich der wichtigiten 
Defilden des Thalweges von Alufchta nach Simpheropol bemädtigt haben, 
bie am oberen Salgir liegen. Als nächte Unterftügung follte eine zweite 
Brigade von gleicher Stärke folgen, welche zugleich den Auftrag batte für 
Errichtung einer Etappenftraße zu forgen, wobei auf kräftige Mitwirkung 
ber tartariichen Bevölkerung gerechnet war. Nach Maßgabe des Borfchreis 
tens dieſer unerläßlichen Arbeiten würden die übrigen Truppen gefolgt fein. 
Je weniger Eifer die Vortruppen an ben Tag legten fih Simpberopols zu 
nähern, deſto weniger würde der ruffifche Feldherr fich veranlaßt gefeben ha— 
ben bebeutende Streitkräfte babin zu ziehen. Zwar ijt voraus zuſetzen, daß ber» 
ſelbe fih bemüht haben werde unfere Bortruppen zurückzuwerfen. Die Terrains 
beſchaffenheit am oberen Salgir ift aber von der Art, daß eine gewandte 
Infanterie ſelbſt von einem überlegenen, aber minder gewandten Gegner mes 
nig zu fürchten bat. Der Hauptangriff ber Frangofen würde alfo bid zu dem 
Augenblicke zu verfchieben geweſen fein, wo ſämmtliche 30,000 Mann ver- 
einigt waren, Könnte man diefelben von Konftantinopel beranzieben, wenn 
aud nur zum größeren Theil, fo war dies freilihwohl beffer. Bei der gerin— 
gen Anzahl bequemer Landungeplätze auf biefer Küftenjtrede würde aber bie 
Landung auf mehreren Punkten unvermeidlich geweſen fein. 

Denn Napoleon Il. den Grundfag geltend macht: daß eine Umgebung 
biefer Art nur unter dem Schutze des Terraind unternommen werben bürfe, 
und besbalb jedes maſſenhafte Vorgehen von Eupatoria fhon aus dieſem 
Grunde verwerflich findet, fo hat er vollfommen Recht. Wird aber burd 
diefe Umgehung zugleich eine Ueberrafchung bezweckt, und will man ſich durch 
die momentane Schwächung der eigenen Hauptmacht nicht gefährlichen Wech- 
jelfällen audfegen, dann ift die Schnelligkeit und Zeitdauer der operativen 
Bewegung ein Gegenjtand von nicht geringerer Wichtigkeit. Wir alauben 
aber gezeigt zu baben, daß eine ftrategiiche Heberrafchung der Ruſſen bei 
Simpheropol überhaupt nicht möglich iſt, da ſie im Bejig der bedeutend für- 
zeren und im Allgemeinen auch bejferen inneren Linien jind, folglid jeden 
Stoß leicht abwehren können, 

Man fünnte vielleicht hieraus folgern, daß die von und empfohlene 
Diverfion mit 30,000 Mann den Erwartungen eben jo wenig entiprechen 
werde. Wir beiweifeln das nicht, fobald man den Fehler begeht die Ent- 
ſcheidung des Kampfes zwiſchen Simpberopol und Baftichiferai in fürzeiter 
Zeit bewirken gu wollen. Das ijt aber feineswegs unſere Abſicht. Im Ge— 
gentbeil wurden wir am Salgir ganz methodiſch verfahren, durch eine Reihe 


einer, aber täglich ſich wiederholender Gefechte und dicht am ber ruffiichen 
Verbindungslinie feſtzuſehzen und biefe ernſtlich zu bebrohen fuchen. Der 
ruſſiſche Feldherr Darf und in fo gefahrbringender Nähe nicht ftehen laſſen, 
er muß und daraus entfernen, in das Gebirge zurüdmerfen und bort feit: 
balten. Dies nöthigt ihn, aus der Hauptitellung auf ben Mafenzichöben 
immer mehr Truppen zu ziehen, um ſich gegen das in feinem Rüden auftres 
tende Erpebitionsforps ein Uebergewicht zu verſchaffen. Stehen wir ihm 
nun dort mit 30,000 Mann gemwandter Truppen gegenüber, fo wird er 
50,000 Mann brauchen um und unſchädlich zu mahen. Der Hauptzweck 
ber ganzen Diverfion, nämlich die Schwächung der ruſſiſchen Streits 
fräfte in der Hauptftellung, iſt dann erreicht, jelbft wenn es den Auf: 
fen gelingen follte das Grpeditionsforps in das Gebirge zurücdzumerfen. 
Denn da unfere eigene Hauptmacht an der Tjchernaja nicht geſchwächt wor⸗ 
den ift, fo kann biefelbe die Schwächung ber Ruſſen zu einem allgemeinen 
, Angriffe benugen, der unter ſolchen Verhältniffen ungleih mehr Ausficht 
auf guten Erfolg hat. 

Die bauptfählichite Aufgabe des Erpebitionäforps würde alfo 
fein, foviel ruffische Streitkräfte ald möglich auf ſich zu ziehen, ohne fich ei: 
mer Niederlage auäzufegen. Dies fordert vom Befehlähaber desfelben eine 
gewiſſe Dreiftigkeit und Zäbigkeit, welche mit tollfühner Entfchloffenbeit und 
zu großer Vorſicht nicht? gemein hat. Für die Truppen muß ein höherer 
Grad taftifcher Gewandtheit, namentlich im Abbrechen des Gefechtes, und 
ein geeignetes Terrain beanfprucht werden. Das leßtere iſt vorhanden. 
Schwieriger dürfte es fein, Frangöfifchen Truppen im fiegreichen Vorbringen 
einen Stillftand au gebieten, infofern ber höhere Theil der Aufgabe denfel: 
ben zweckmaäßig erfcheinen läßt. Wie dem aber auch fein möge, fo jind wir 
body ber Ueberzeugung, ba 30,000 Franzoſen am oberen Salgir von 
50,000 Ruffen nicht überwältigt werben können; auch dürfte feine ruſſiſche 
Vertheidigungsftellung in bortiger Gegend ſtark genug fein, das meitere 
Vorbringen der Franzofen zu verhindern. 

Wir jind fehr begierig, von ruffifchen Kriegsgeſchichtſchreibern zu er: 
fahren, wie Fürft Gortfchatoff fein ſtrategiſches Verhältniß in Bezug auf bie 
bier beiprochene Diverfion angefehen, und welche Vorkehrungen er getroffen 
babe, ven nachtheiligen Folgen derfelben zu begegnen. Die große Aufmerk: 
famfeit, welche der ruffifche Feldherr dem Baibarthale gewidmet, und bad 
gänzliche Schweigen der ruſſiſchen Berichte über bie Bertheibigungsmaf- 
regeln zwifchen Simpheropol und Alufchta läßt vermuthen, daß man von 
bortber Gefahren befürchtete ald von Eupatoria ber. Denn es ift 


eine: bekannte ruffifche Marime, Die größere Beforgnif gerabe bar zur 
Schau jur tragen, wo in der Wirklichkeit feine vorhanden iſt; hingegen über 
die Si tsmaßregeln auf wirklich gefährlichen Punkten ein tiefes Schwei⸗ 


gen zu beobachten. Da die Flottenkräfte ber Wejtmächte es möglich machten, 
in wenigen Tagen 40,000 Mann auf der unvertheibigten Küſte zwiſchen 
Zalta und Alufchta an das Land zu fegen, und das Vorbringen auf ber 
Worongowſtraße gegen Simpheropol aus örtlichen und klimatiſchen Grün: 
den die wenigſten Schwierigkeiten hatte, find bie Ruſſen jedenfalld darauf be: 
dacht gemejen, ſich dort nidyt unvorbereitet finden zu laffen. Verwendeten 
aber bie Verbündeten auf die Herftellung einer Operationsbafld zwiſchen 


Zalta und Alufchta denfelben Fleiß, den fie nuglofer Weife bei Eupatoria | 


gezeigt haben, jo konnten fie den Kriegefchauplag in eine Gegend verfegen, 
die ihnen vergleichsweiſe große Bortheile darbot, ohne daß fie ſich dadurch 
irgend einer erheblichen Gefahr ausſetzten. Man muß jedoch ben Mangel 
eines gemeinfamen Oberbefebläbabers der Verbündeten ald die Haupturſache 
anfehen, daß fo viele nußlofe Anftrengungen gemacht worden find, zweck- 
mäßigere Anfichten aber nicht zur Geltung kommen Eonnten, Eine kollegia⸗ 
liſche Kriegführung wird ftets große Gebrechen in ihrem Gefolge haben. 
Der Krieg verlangt gebieterifh Einheit und Geheimhaltung 
der Gebanfen und Konzentrirung ber Gemalten. 





Die Leiden eines Hußaren. 
Eine Gefhichte aus der Kaiferzeit. 


Nach Paul de Molenes, vom Dherlientenant Iufins Ebersberg. 
(Fortfegung.) 
Wolfgang batte die Sammlung eines enthuflaftifchen Mufiferd, welcher 
Jum erften Male dad Oratorium eined großen Meifters bört. Diefe Macht des 
4. Juli wurde durch eines der größten Ungewitter bejeichnet, die je über ben 
Wellen ber Donau entfeffelt wurden. Der Donner unterbielt einen erbitterten 
Kampf gegen die Kanonade und lange Blige lichen plöplic in ber Macht die 
weißen Mäntel der Reiter bervortreten. Die Winde ftießen ihre Seufjer aus, bie 
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feinem Muthe zu lächeln, fich gegen ihn erheben und ihm verfluchen. Die Phans 
|teme befagern ſelbſt Jene, welche mit den Erſcheinungen am wenigften vertraut 
‚find. Der Eine ſieht feine Beliebte mit aufgelöftem Haare und ſich auf der Erbe 
hinſchleppend, wie die Braut in der Ballade; ein Anderer ſieht feine Mutter in 
Ihränen und ihren Bufen von einem Schwerte durhbohrt, Glüdlicher Weiſe 
erfcheint bie Sonne wieber, bie traurigen Erfcheinungen entfliehen und die glän- 
jenden Träume umgaufeln vom neuen bie Fahnen. Dies geſchah aud am Mor- 
gen der Schlacht von Engeräborf. Der Sturm hörte auf und eine glängenbe 
Sonne beleuchtete ben beutfchen Himmel. 

Engerädorf war ber Prolog von Wagram. Jede Schlacht, fagte Mapo- 
leon, ifl eine dramatiſche Handlung, die aus drei Theilen beftebt: „die Erpofition, 
der Knoten und bie Loͤſung.“ Paul Louis Courier erfannte, ein fo großer Be- 
mwunderer ber antifen Tragödie er aud; war, bie Triologien Bonaparte’s nicht 
nach ihrem Wertbe, die doch jenen des Sophofles und Aeſchylus überlegen waren. 
Diefer Pampbletenfchreiber, den ich im Verdacht habe, daß er das gewefen iſt 
was ber Soldat einen ſchlechten Soldaten nennt, verlieh die große Armee, wie er 
fagte, ganz erfüllt von Elel gegen bie Syenen bes ruchlofen Gemetzels, die nur 
blinden und blutbürftigen Gottheiten gefallen fonnten, Er wiederholte mebrere 
Male: „Ich verneine, daf in biefen Schlächtereien eine Kunft liege." Der Mar« 
auis beurtheilte nicht, fo wie diefer republifanifche Schöngeift, das herrliche Drama, 
in dem er das Gluͤd batte eine edle Molle zu fpielen. Der Tag von Enzeredorf 
wurde für ihm ein Tag ber Trunfenbeit, deffen Andenken im feinem Leben wie 
bas einer erften Liebe zurüdbleiben follte. 

Die gegen Mittag entfponnene Schlacht wurde erft um 11 Uhr Nachts 
unterbrochen; um diefe Stunde lagerte er ſich in feinem Mantel zwifchen den 
Beinen bed geftiefelten Katers und betrachtete den Himmel, an dem bie unbefann- 
ten Wunder einer anderen Melt, bie Sterne, in einem durchſichtigen Aetber 
lächelten. Heitere Gedanken erwachten in ihm; zum erjten Male jeit dem Tode 
feiner Mutter fühlte er etwas wie eim fanftes Licht, das bie büftere Traurigkeit 
feined Herzens verfcheuchte. Morgen vielleicht, fügte er zu jich felbft, werde ich 
fie wieder jeben, und er fanf in jenen tiefen Schlummer, welcher ein Gefchent 
der Gefahr für die Menſchen iſt, bie würdig find fie zur Gefährtin ihres Lebens 
zu n. 

Der nächſte Tag war der von Wagram und Wolfgang ſah den Kaiſer 
zum erften Male neben ſich vorbeifommen. Ein Rufen, welches den Donner ber 
Geſchütze Üübertönte, empfing überall diefe menſchliche Erfcheinung, die von Tan- 
fenden von Gläubigen als eine göttliche Viſton angefeben wurde. Bonaparte — 
er ſelbſt hat ed geſagt — ſuchte den Tod nicht, aber er achtete ihn für michte. 
Wenn der Weg, den er ihm gu verfperren fchien, der kürzeſte war, fo wählte er 
biefen Weg. Daber war die Bravour bei ibm zu jener Vervollfommmung ges 
fliegen, daS felbft das geübtefte Auge das Spiel derſelben nicht mehr erfaſſen 
fonnte. Er teug ſelbſt in Bezug auf Tapferkeit den Sieg über alle Kämpfer in 
feinem Gefolge davon, die eben nur unerjchroden zu fein braudyten, Er hatte 
nicht das Ausſehen die Kugeln berausyuforbern, wohl aber fie zu verneinen. 
Er fam im Galopp vor Wolfgang vorbei, der gegen feinen Willen eine 
Art heiligen Schauerd durch feine Adern riefeln fühlte, Doch wollte ber Sohn 
des Anbängerd, des Dienerd der Conde’s nicht fchreien: „Es lebe der Kaiſer!“ 
Er rief jich raſch Alles in das Gedächtniß zurüd, was er oftmals in den Salons 
feined Baterd gegen biefen Mörber, biefen Ufurpator, diefen aus dem Staube 
emporgefommenen Soldaten fagen gebört hatte, Eine Laune feines Gedaͤchtniſſes 
erinnerte ihn unter Underen an die Gemeinheit des Benehmens, an die Trivialis 
tät der Geberden, weldyer ein Diplomat eines Abends den neuen Beberricher 
Franfreihs anklagte. Im Augenblicke, ald diefe Erinnerung in feinem Geifte 
auftauchte, ftredte Napoleon plöglih den rechten Arm aus und zeigte den an 
feinen Bliden hängenden Soldaten die Ebenen von Wagram, wo die Truppen 
des Erzherzogs Karl fanden. Ein Donner beifilligen Zurufes antwortete diejer 
beroifchyen Geberde und Wolfgang fühlte zwei ſchwere Ihränen in feinen Augen. 
Der Adler fhürgte auf ihn und entführte ihn der Erde. Gr ſuchte ſich aber den» 
noch wieder zu erfalten. Er wollte feinen anderen Enthuſiasmus ale ben Enthu- 
ſiasmus bes Kampfes. 
| Wolfgang tauchte feinen Säbel mit wilder Kampfluft in das feindliche 
| Blut; einmal aber bielt er in dem Augenblicke inne, ald er einen tödtlichen 
Steeid führen wollte. Ein junger Offizier ftand vor ibm entblößten Hauptes 
und die Haare in Unordnung, aber der glübende und rubige Blick und bad Stolz 
ausdrüdende Antlig beurfundete einen Mann von hoher Abkunft. Wolfgang 
fragte ſich durch eine rafche Bewegung des Gebanfend, ob diefer Mann mit bem 
blaffen und feinen Antlige, der felbft in der büfteren Weiſe den Tod zu erwarten 
nody Eleganz zeigte, nicht weit mehr fein Bruder jei als jeder diefer Soldaten 
mit ihrem roben Betragen, ihren gemeinen Trieben, deren Gefährte er gemor- 
ben war. Einer jener ſtechenden Zweifel, welche ibn jo oft in feinem Leben er 
faffen follten, erhob fich in der Tiefe feines Herzens; er hielt fein Pferd an, das 
diefen lebenden Körper jertreten wollte, der unter den Leichnamen, die ben Bo— 


Wolfen weinten über dieſe weiten Ebenen, die fih mit Leichnamen bededen foll> | den bedeckten, aufrecht ftand; aber Triton, der ſich von feinem jungen Marauis 

ten. Es iſt dies einer jener Augenblide, wo das Herz des Solbaten tüchtig ges | nicht entfernte, kam plögtic hinzu und ftieh feinen Säbel dem Oeſterreicher bis 

härtet jein muß. Es ſcheint, daß bie unbekannten Mächte des Himmels, anftatt an den Griff in die Bruft. Das blaffe Antlig des Offigiers wurde noch bläffer, 
os 
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das Feuer ſeiner Mugen erloſch in dieſer Wolke, mit der der Tod unſeren legten 
Blid uͤberſchwemmt. Wolfgang glaubte mit ihmeine Erſchelnung ber Familie, den 
Geift feiner Ahnen ſelbſt, verſchwinden zu fehen. Bald jagten der Galopp feines 
Pferdes und bad Gebruͤlle der Feuerſchlünde aus feiner Seele den Cindruck wel 
hen diefe fchmersliche Epifode in derſelben hatte entſtehen laſſen. 

Wolfgang batte drei Befangene gemacht und auf ber Stirne eine jemer 
Munden erhalten, mach welchen unfer aller Ehrgeiz ftrebt. Huch verminderte, 
ald der Sieg dem überaus beißen Tage ein Ziel gefegt hatte, der Anblid des 
Schlachtfeldes, welcher, wie man fagte, die Trunkenheit der Eroberer verfcheucht, 
feine froͤbliche Stimmung nicht. Als er ſich nach dem Orte begab, wo bad erfte 
Sußarenregiment lagern jollte, holte ihn plöglich ein Adjutant ein und fagte ihm, 
daß der Kaifer nach ihm verlange, Er jprengte im geftredten Galopp feines ge« 
ftiefelten Katers davon, der in jebem Augenblick jih an einem Leichnam ſtieß 
oder ibn überfegte. 

Der „Kaiſer“ war u Pferde in Mitten einer Gruppe von Generalen und 
Oberſten, unter welchen Wolfgang den Oberft Herbin erfannte. Er richtete auf 
unferen Hufaren einen jener Blide, welche die Soldaten jener Zeit alle dem 
Blide ibrer Ungebeteten vorgogen. 

„Man Hat mir gefagt, daß Sie ein Franzoſe find, der Sohn eines Emi- 
grirten. Sie jühnen was Ihre Familie Schlimmes gethan hat; Sie jegen tus 
fort, was fie bat Gutes thun können. Ich will mich Ihrer erinnern und dies 
bier wirb mir behilflich fein Sie wieder zu erfennen.“ 

Und er beftete an den Dolman Cadolles jenes Kreuz, welches Lord Byron 
befungen bat, jened merfwärbige Zeichen, welches auf ber Bruft des Soldaten 
bamald bie @breund das Vaterland einyufchließen ſchien, fo wie die Hoftie Gott in 
ſich ſchließt. 

Cadolles fühlte, daß die Stunde für ibn gekommen war, wo die Seele | 
ruft: „Galilei, Du haft geſiegt!“ Er meigte ſich über den Hals feines Pferdes 
durch eine Bewegung, woran der Kaifer lähelnd bie zarte und ftolge Anmuth 
einer anderen Mace erfannte, ald bie war, aus welcher feine Helden gewöhnlich | 
hervorgingen. Bon diefem Uugenblide angefangen kämpfte Wolfgang nicht mebr; 
wie die gamge Armee, in weicher er ſich feinen Platz erobert hatte, geborte er dem 
Kultus Napoleons an, 

Bon nun an folgte er dem Geſchicke, welches bad Geſchick Frankreichs war. 
Er machte alle jene Feldzüge mit, bie noch beute Frankreichs Troft umd feine 
Verzweiflung find. Er betrat Rußland mit jener Armee, welche die Welt erobert 
haͤtte, wenn ihr nicht das begegnet wäre, was allein eine ſolche Armee vernichten 


ſchalls Bugeaud (in „Apergus sur quelques details de la guerre‘): On peut 
dire au moral comme au physique, qu’une bonne d&fensive doit toujours 
etre en möme temps offensive. Das andere mit einer bie ſchlechten Erfolge 
der PBiemontejen in biejer Kampagne erflärenden napoleonijhen Maxime: C'est 
agir contre les vrais prineipes, de faire ugir separ&ment des eorps qui n'ont 
pas entre eux de communication bien &tablie vis-A-vis d'une arme eentra- 
lisöe et dont les communications sont faciles. Die gegenwärtigen Abſchnitte 
beginnen bei der Affaire vom 30, Mai, der Zentralifation der Piemontefen zu 
Goito und Feldmarſchall Radepfy's Nüd- und Uebergang auf das linke Ufer des 
Mincio B.—4. Juni), in beim den Piemonteſen ihr großer taltiſcher Schniger 
nachgewiejen und vorgehalten wird, Daß jie biefen Moment nicht benußten, um 
aus ber Defenjive in die Offenfive überjugehen. 

Dir lejen dann die Beſtuͤrmung der Höhen von Vicenza. General Dus 
rando wirb eifrig in Schuß genommen, „Inden er feine Freifchaarenbatailione 
(bat. de volontaires et de erois6s) hinter Bicenza’s Mauern Dedung ſuchen 
ließ, erwäblte Gentral Durando das beſte Theil (em tirait le meilleur). Der 
Seriog von Dino rechnet ihm das zum Fehler an. Duramdo hätte fih in Das 
pabovanijche oder baffanijdye Geblet werfen oder jih mit der Hanptarmee ver 
einigen ſollen Letzteres wäre ſchlechterdings eine Tollheit geweſen, man kann 
mit einem Haͤuflein Schweizern nicht einer Armee von 50,000 Defterreihern, 
um figürlidh iu [preden, über ben Beib weg marfchiren (passer sur le ventre 
de 50,000 Autr.).” Die Kapitulation vom 10. Jumi erfolgte. Un dieier 
Stelle mat der Berfaffer einige Ausfälle auf FZM. SHönhals’ Darftellung 
biejer Epijode, indem er ſich deſonders darüber zu freuen ſcheint, daf er dem» 
jelben nachweiſen lann, Ritter d'Azeglio ei ind Bein, nicht in ben Arm ver- 


| mundet worden (!!). (Südlicher Martin, — weich ein hoher Gebanfe!) 


u Im nachſten Kapitel fällt Herr Martin, der überhaupt nicht Meiſter 
ſeiner Rolle iſt, — gang aus derſelben, indem er aus feinen militärifchen 
Studien auf einmal politifche macht. 

Bir folgen ihm auf dies Gebiet nicht. Es wird nicht fehlen, daß am Schluffe 
feiner Arbeit eine Feder Uber ihn Fomme, und ihn die Wege weifen wird. Bava 
greift Governolo an, dad für die Piemontefen wegen ber Minciobrüde von Widy- 
tigleit war, unterbricht durch deö Dorfes Einnahme die Verbindung zwiſchen 
Berona und Mantua, Marſchall Radegfy erfennt die Abſicht der Feinde auf 
Mantua und faft den Plan, das Zentrum und den linfen Flügel der Piemonte- 
fen zu durchbrechen; er gelangt zu dem Vortheil, den General Sonnaz faft ganz 
abzuihneiden®), fo daß er an der Entjcheibungsjchladht vom 25. nicht Iheit neh⸗ 


konnte, wenn ſich nicht der Himmel auf fie geftürgt hätte. Er war bei Smolenäf| men Fonnte. Auf dem linfen Ufer des Dincio gingen unterbefien andere Dinge 
und an ber Mosfıva. An der Berejina verlor er den Gefährten feiner Gefahren; | vor. Anfangs ſchien fi das Glüd dem Feinde zuguwenden: ber Sturm ber 
eine verierte Kugel traf fein Pferd in den Kopf. Cr beweinte dieſes edle Thier, | Truppen Karl Alberts auf die Pojitionen der Oeſterreicher, Somma-Gampagna, 
deifen Blut oft gleichzeitig mit dem feinigen gefloffen war, —— Staffalo und Monte⸗Torre gaben ihnen weitere Vortheile, die ihnen 

Es liegt ein Schmerz von befonderer Bitterfeit in dem Bedauern, welches | aber nichts mügen fonnten, weil ihre Stellung durch das Preiögeben und Berlaf- 
man biefem arınen Wefen wibmet, die und für ewig durch das Nichts entriffen | fen Valeggio's Seitend der Lombarben bes Generals Bruno unhaltbar mar. 


werben, nachdem fie febr oft unjer Leben mit einem flüchtigen Strable jener Liebe; Der 25. und der Verluſt der Pofition Volta am folgenden Tage drangen den 


erleuchtet haben, welches wir ohne unfer Borwiſſen in Allem und überall ſuchen. | 


„Der geitiefelte Rater und ich,” fagte Wolfgang, „wir liebten uns.“ 
Gabolles wurde bei Lügen und bei Baugen verwundet, Er glängte in allen 


Phafen ber ungebeuern Schlacht von Leipzig, wo bad Genie des Kaiſers noch | 
glänzt, wo aber fein Süd fehle. Er ſah die Wunder von Montmirail und | 

‚ten Verpflegung, „weil man es edel verichmähte, dad Syſtem der Requijition 
pets wieder fand. Er gelangte endlich zu bem Todeskampfe bed Kaijerreicyes, zu | 


Montereau, jene Tage, wo der Mann von Auſterlitz das Frankreich von Jemma> 


dem fhmerjlihen Erwachen aus einem fchweren Traume. Ein Offizier ritt im 
Sabre 1814 auf einer Hauptftrafe, zwanzig oder dreißig Meilen von Paris; 
jeine Kleider waren abgenägt und ftaubig, fein Untlig blaf, difter und abgemat- 
tt. Ed war Wolfgang von Cadolles, der „Marquis“ des erſten Hußarenregis 
mented. (Fertjegung folgt.) 


Ziterarifche Menigfeiten. 
| 


Le Spectateur Militaire, Reeueil de Seienee, d'Art et d’Histoire | 
Militaires 2* Serie. Tome 14° 31 unnde, 60* Livraison (15 Juin 1856), | 
bie meuefte Nummer, die jo eben (Michelfen, Leipzig) eingetroffen ift, enthält | 
vier größere und brei fleinere Aufläge: an der Spige die Fortſezung 








König zwar in bie unabweisliche Nothwendigkeit, einen Waffenftillftand zu for ⸗ 
bern; er fchlägt aber bie ihm durch Fürſt Schwarzenberg gemachten Propoſitio 
nen ab, um bie legten Chancen bes Glückes zu verſuchen, vielleicht auch in ber 
Hoffnung einer frangöfiihen Intervention. Martin ſchildert den Zuftanb ber 
piemonieſiſchen Armee als ſehr precair, und zwar insbeſondere wegen der ſchlech⸗ 


in Anwendung zu breingen(?)", und wegen ber Organifatiom des Heeres, in dem 
ſich viele verheiratete Männer befanden, gegen die man die ganye Strenge dei 
Kriegsgefeges nicht gut walten laffen fonnte in Ruͤchſicht ihrer Familien, 

Dann fommt ein Aufſatz über die „Kavallerie und Equitation“ bei einigen 
Völkern (X. Kap. „von ber franzöfijchen Kavallerie unter Louis XIV. und feinen 
Nacfolgern.“ „Friedrich des Großen Neformen in dieſer Waffe") von Kapitän F. 
de Lacombe von ben 2. Dragenern (4, Urtifel). Weiter leſen wir eine Kritit 
bes Werkes: „Considerations on tarties and strategy by Colonel George Twem- 
low, gemwejenem Brigadier zu Yurungabad,” London, 8. 244 pp. 1855 von 
Eolonel Augoyat. 

Nod. de Steiger jchreibt eine Revue der militäriſchen Greigniffe im 
Ausland und fteht in dieſem Heft bei England, Kucheffen, Holland, Modena, 
Naſſau, Preußen, Mußland, Sardinien. — Noizot ftellt einige Reflexionen 
über die Bewaffnung der Infanterie an, bei denen er von der neuen Bewaffnung 


eines hiſtoriſchen Abriſſes der militäriihen Operationen im Orient, vom März der oͤſterreichiſchen Infanterie mit fusils 4 canon raye — gejogenen Gewebren 
1854 bis zum September 1855, von U. Du Kaffe, Eskadronchef im Gemeral- | — beginnt; endlich fprict ein Eduard Hähl noch ein Wort über die Carton- 
ftab (321— 367 p.), dann einen (jechsten) Artikel über ben Feldzug von/ches à Conducteur-Dayoust. Die Zeitſchrift koſtet befanntlih AU Fre. jährlich. 
1848 — 49 in der Lombardei (Etudes militaires sur - - ·) von Ch. Mar: 

tin (367 — 415), Der Verfaſſer unterzeichnet ji: „Le eommandant Martin,‘ 

Wir baben dieſe Arbeit feiner Zeit bereits auf das richtige Maß zurüdgefübrt | Aus Brüffel hört man, daß and der Feder des durch eine Reihe größer 
und werben jchier verfucht werden, nochmals dem Herrn Berfaffer unjere Meir ‚rer Schriften ehrenvoll bekannten A. Brialmont eine „Geſchichte des Her- 
nung gut Öfterreichifch herauszuſagen. (Man vergleiche in Ar. 22 diefes Jahr _ — 

anges den Artikel; Literatur.) Dad vorliegende Heft des „Spertateur“ ent⸗ » . ** — 
hält über diefen, wohl aus Verjeben, re Artifel Kapitel All und 1 SMAR Rebe. Wien, VIE JAKTEDEn San Alena ana. Bere rc 


h P j | Orfterreiger am 22, unb 23. lombimirt und zu zleicher Zeit Hattgefuaben bätten, dann 
XI der gangen Abhandlung, das Erſtere derſelben mit dem Motto des Mare wäre Sounaz in die Gefahr gelommen, ganz aufgerieben zu werden. 


3098 von Welligton" zum Erſcheinen vorbereitet werde, und zwar fol daß 
Merf — drei Binde ſtark — gleichyeitig in Brüffel, Parid und London (engliſch) 
ausgegeben werben. 


Ein Blick auf die ruſſiſche Kriegdliteratur befehrt ums, daß im 
Monate Mai fünf Merfe militärifchen Inhalts auf der bibliographiſchen Liſte 
fanden: Skizzen aud dem Feldzuge in ber Krimm vom Oenerafftabdtapitin 
Anitſchkow. Erfter Theil, mit drei Schlachtenplänen (Alma, Balaflama, 
SInferman). (BOEHHO - HCTOPNHYECKIE OYEPKH KPMMCKOM 
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3KCHKAHIII),, 107 Zeiten. 1%, Ihle.; — ferner eine „geihichtliche 
Ueberficht beö Krieges ton 1813,° vom Garbeoberften Karzo w. Peteröburg. 
8.106 pp. 1855. 2%/, Thlt mit Karten und Plänen; — ein „Leben des Ad⸗ 
miral Fedor Fedorowitſch Uſchalow, von R. Skatowséky. 1. Theil, Petersburg, 
1858. 8, XXX und 444 pp. mit Portrait, Plänen und Karten, 42/. Ihlr.; — 
ein „Beben KRotlaremötg's, bed Generals,“ von Graf W. Sollogub. 2. Hufe 
lage. 1856. 8. 234 pp. 1 fl. 24 Ngr.; — emblich ift noch „bie Belagerung 
von Ajom* (ABOBCKOE CHYBHIE), hiſtoriſches Drama von Neftor 
Kukolnif aufgeführt, ebenfalld zu Peteröburg, und zwar 1855 erfchienen, mit 
Holzſchnitten verziert, 161 S. ſtark, 2>/, The. 





Armee:-NRachrichten. 


Defterreich. 


* (Bien.) Der von Seiner Majeftät allerhoͤchſt fanktionirte Status 
ded Kriegs⸗Kommiſſariats befteht in 10 General» Ariegäfommiffären, 
90 Ober⸗Kriegskommiſſaͤren (33 erfler, 57 zweiter laffe), 189 Kriegsfom- 
miffären, 128 Adjunkten (64 erfter, 64 zweiter Klaſſe) und 30 Alzeffiften. 
Außerdem find Eleven u, 3. zur Hälfte aus Offizieren, zur Hälfte aus ab» 
ſolvirten Juriften zu wählen. Der bei Meobilifirungen erforberlihe Mebrbes 
darf an kriegskommiſſariatiſchem Perfonale wird von Fall zu Fall new freirt. 
Diefemnady fällt die Benennung: Feld⸗Kriegslommiſſariat, Feld-Kriegskommiſſär 
fünftigbin weg. 

Die Gebühren des Ariegd-Rommiffariats find, wie jene der Militär 
partelen, bie Offigierögebühren ber entiprehenden (5.— 10.) Diätenflaffe, und 
es baden die Beamten des Kriegd-Aommiffariatd vom Ober « Rriegkfommilfär 
abwärts, ärarifche Diener zu erhalten. 

Die Uniform der friegäfommiffariatiihen Beamten bleibt wie bisher, 
nur find amftatt ber weißen, ruffifch-graue Pantalons mit dem Paſſepoile von 
ter Egalifirungäfarbe, in der fünften Diätenklaffe jebod mit ber biäherigen 
Gofbborte zu tragen. 

Alle andern Militacheamtens Branchen baben jedoch, ftatt ber gelben, 
meiße Knöpfe mit dem k. f. Adler, Borben und Moietten von Silber, Auf 
flüge und Kragen von Tuch, endlich biefelben Pantalond zu tragen, wie 
bad Kriegd-Kommiffariat. Farbe des Rodes, Egalifirung, Schnitt und alles 
Uebrige bleibt wie biöher. Kai 

* Das in Prefburg garnifonirende 42. Sinien-Infanterieregiment König 
Georg von Hannover, welches ih in der Schlacht bei Deutfh-Wagram 
den Grenadiermarſch erfoht, und die Erinnerung an biefe Waffenthat all« 
jährlich am 6. Juli feierlich begeht, zählt in feinem Stande noch einen Mann, 
den Megimentsprofoßen, welder biefe Auszeichnung im Sabre 1809 mit- 
erringen half. Wir werben die Beranlafjung zu biefer Wusjeihnung in 
der nädften Mummer geben. 

* (Eingefendet.) Am 9. Mai farb zu Rabferäburg der penſionirte 


willig, fo weit irgend möglich, laufende Unterftügungen bewilligt worden waren. 
Die Leitungen der Eleven bei der Schlußvorführung befriebigten bie Auweſen⸗ 
den, worunter auch mehrere Lehrer hieſiger Schulanftalten, durch die Sicherheit, 
Beftimmmtbeit und SKorreftheit, womit fie andgeführt wurden und gaben ein gün ⸗ 
Riget Zeugniß für bie Wirkſamkeit der Anſtalt Währenb bed erften Vierteljah⸗ 
red haben auch mehrere bereits angeftellte Eehrer von Gymmaſſen und Semina- 
rien dem Kurſus beigewohnt, um in metbobifcher wie praftificher Hinſicht von 
bem ertbeilten Unterricht zu profitiren. Der neue, breiviertel Jahre währende 
Kurſus wird mit dem 1. Oftober beginnen. 


Hannover. 


° Am T. v. Mts. ftarb zu Hannover im 83. Jahre ber vor Kurzem ger 
abelte General Georg Julius v. Hartmann, einer ber älteften Veteranen ber 
Armee, welcher mit großer Auszeichnung gedient und noch bis in fein bobes 
Alter einen rüffigen Körper und Friſche des Geiſtes bewahrt hatte. Lange Jahre 
mar er Kommandeur der bannover'fhen Artillerie gemefen, bis er vor einigen 
Zabren zur Diöpofltion geftellt wurde. General Hartmann war am 9. Mai 
1805 im bie deutfche Leglon eingetreten, machte die Feldzüge in Hannover 1805, 
im baltifchen Meere 1808, auf der pyrenaͤlſchen Halbiniel 1808—1813, im 
füblichen Frankreich 1813—1814, in den Niederlanden 1814 und bie Schlacht 
bei Waterloo 1815 mit. Er wurde 1809 bei Talavera und 1814 vor Bayonne 
verwundet. Am 17. Auguft 1812 wurde er Oberfllieutenant beim Artillerie 
tegiment ber Legion unb fommanbirte als folder bie Batterie, welche bei bem 
blutigen Sturm auf St. Sebaftian durch vortreffliches Bielen über bie Köpfe 
ber Stürmenden weg, dad Gelingen der fühnen That berbeiführte und fo den 
Fall der hartnädig vertbeidigten Feftung vorbereitete. Er war Inhaber bes brit- 
tifchen Hofenbandorbeng und der hoben hannover'ſchen Militärorden für feine 
Theilnahme an den Schlachten von Zalavera, Albuera, Salamanca, Bittoria ıc. 


Fraukreich. 


(h) Mittelſt eben erſchienenem Dekrete vom 23, Mai werben bie 7. und 


Unterart Fran Mayerwöger. Im feinem legten Willen beftimmte er fünf] 8. Shwabron bei 1., 2. und 3. Megiments ber Chaſſeurs d'afrique 


Gulden file die Rebaftion der Militärifchen Zeitung *) zur Berlautbarung, daf 
er der namhaften Unterftügung tes Dffizierforps von Fürſt Windiſch— 
gräß-Dragoner feine jorgenlofe Eriftenz verbanfte. — Er war mit ber gol ⸗ 
denen Mebaille gegiert, batte in diefem Megimente gedient, und fi durch feine 
Biederfeit, feine feltene treue Pfliterfüllung und aufopfernde menfchenfreund 
liche Sorge für die Kranken, bie tbeilnabmevolle Achtung des Dffigierätorps er: 
worben, Seine Gönner werben dieje Beröffentlihung dem Drange feiner Dank: 


barkeit zu gut halten. 
Preußen. 


* Die f. Zentral-Turnanftalt zu Berlin, deren Aufgabe bie Husbibung 
von tbeoretifih wie praftifch gebildeten Turnlehrern für's Militär und die höheren 
Lehranſtalten ift, hatte Sonnabend ben 14, Juni ihren fünften Kurfud bee 
ſchloſſen, und zwar twieberum mit einem Prüfungsturnen, worin bie 
Gleven der Anstalt bie verfchiebenen von ihnen getriebenen Turn- und Fedhtarten 
auffübrten. Die Anweſenheit hoher Militärs, fo wie des Herrn Kultusminifters 
und der Märhe bed föniglichen Unterrichtöminifter® und Schulfollegiums, gaben 
Zeugniß von deren Theilnabme für diefen wichtigen Theil der Erziehung. Außer 
ben wie gewoͤhnlich zur Anftalt kommandirten Offizieren firebten in dem biedjäb: 
rigen Kurſus 10 Lehrer und Schulamtskandidaten in der Anftalt ihre Auäbil« 
dung zu Turnlehrern an, beren fih mit Bewilligung des Föniglichen Minifteriums 
noch ein junger Arzt als Hoſpitant angefhloffen hatte, eine Vermehrung ber 
Zahl, die in der Munifigenz des Minijteriums ihren Grund bat, indem bereit 


*) Die Nebaktion leiſtet auf die Einfhaltumgegebühr Verzicht und bat jene Fünf 
Gulten Banknoten Herrn F. 4 Danninger zum Beſten ver verftünsmelten Krieger 
übergeben. . 


aufgelöft und ebenfo bie Poften eines vierten Schwabronächefs, eines vierten 
Kapitän Majors · Adjutanten, eines dritten Srab&sHilfdargted, eines britten Hilfs- 
Bundarztei und eines fünften Unterofflziers Adjutauten aufgehoben, melde im 
Drange der Umftände bes Jahres 1855 gefhhaffen worben waren. Die betroffes 
nen Offisiere werden aufer Aktivitaͤt gefeßt mittelft Verabſchledung, um entweber 
ſogleich oder doch fobald ald möglich in neuen Negimenter der Kaifergarde oder 
in andere Korps einverleibt zu werden; biefelben werben auch Behufs ihrer meiden 
Equipirung entfchäbigt, außer fie ſelbſt ſuchen um Aufnabme in ber Garde am 
oder fie wünfchen aus den Megimentern ber Ehaffeurd, beren Schwadronen blei« 
ben, freiwillig in ein anderes überzutreten. 

Wie man vernimmt, hat ber Kaiſer eine minifteriele Vorlage über bie 
Rompletirung ber Faiferl. Schule der praftiihen Medizin und 
Militärpbarmaeie bereits genehmigt. Bekanntlich Hat biefe Anftalt ben 
Awed, graduirte Doftoren und Apotheler unter ber Anleitung gefchidter Profefs 
foren für den Sanitätdienft der Armee vorzubereiten. Bisher wurben bie Kanr 
dibaten unter verfchiebenen Bedingungen, welche jetzt nicht mehr zur Erreihung 
de& hoben Zieles für hinreichend erfcheinen können, zugelaffen, Der Minifter 
wollte daber, daß die Zöglinge in Paris ſich jelbft mit den ernften Faͤchern ihrer 
Beftimmung in vollem Umfange vertraut machten, und daß fie hier ihre gänze 
liche praktiſche Ausbildung erhielten. Demgemäß erbot ſich auch der Unterrichts« 
minifter, die mebizinifche Fakultät zu Straßburg zu beauftragen, Kandidaten an» 
wnehmen, deren Borbildung binlänglige Garantie für die Zukunft bieret und 
ju Doktoren jene au promoviven, welche bei ben Konfuröprüfungen beftehen wer 
ten. Der Kriegäminifter ſichert dann Ienen, bie von der Straßburger Fakultät 
zugelaſſen jind und zu einem Engagement von 10 Jahren im Sanitätéweſen 
des Heeres ſich verpflichten, eine Ausftattung zu, um nothwendige Erforberniffe 
zu beftreiten und weiters die Bezahlung ihrer Prüfungstoften. 
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Wie die franzöfifhe Megierung in allen Angelegenheiten die Pflichten der 
Beamten, das Gebabren der Unterthanen u. dgl., bid in das fleinfte Detail nor» 
mirt, fo find auch Neglements für den Trandport der Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie auf Eifenbabnen erfchienen, allerdings ger 
rechtfertigt durch allerlei Mifftände, welche fih bei den baftigen Transporten 
von 1855 gezeigt. Im Gefolge diefer drei Reglements find zwei Speyialregler 
ment®, bad eine für ben Trandport der Militärequipagen, das andere für die 
Aufladung und ben Transport der Brüdengeräthe. Das Werk ift mit Holjſchnit ⸗ 
ten aud ber faiferl. Staatödruderei verſehen. Wollen wir neue und bauptfäche 
liche Dispofitionen der fraglichen Orbnungen durchbliden. 

Die Dffigiere Haben perfönlih beim Ein- und Ausfteigen der Truppen bie 
Aufſicht und das Kommando zu führen. Die Truppe bat ſich beim Abmarſch 
in Heine Züge zu vertbeilen und fo geordnet auf dem Trottoie außerhalb bes 
Bahnhofes aufjuftellen, um bie Straße freizulaffen und den öffentlichen Verkehr 
nicht zu bindern. Die Intendanzoffigiere Haben die Kontrole Behufs der Zahlun- 
gen an bie Eiſenbahngeſellſchaft zu leiten; es iſt dies ein Punkt, ber biäher nicht 
genau abgegrenzt und beftimmt wurde: in den neuen Meglements iſt er ed für 
bie drei Branchen in neun Artikeln. Die Pferde der Artillerie und Kavallerie 
find abgefattelt in die Wägen zu führen, eine lange beftrittene Frage, weil 
man biefelben gleich nach der Ankunft zu bemügen gedachte. Indeß hatte man 
während einer langen Fahrt doch immer die Padung zu ordnen und die Zeiter- 
fparnif war alſo fein Grund für bie frühere Morm; wenn unbepadt, find bie 
Pferde weniger mübe und koͤnnen fehr leicht eine friſche Etappe burdhmadhen. Eine 
weſentliche Neuerung ift, daf man verbot die Pferde während ber Fahrt zu füt- 
tern; man bat als zuträglich erfannt, diefelben fogar erſt etliche Stunden nach 
ber Fütterung in die Wägen zu führen und nur Heu barf auf der Meife in lei» 
nen Büfcheln gegeben werben; dagegen wird Hafer bereit gehalten und erft ges 
geben, wenn die Pferde auögeftiegen. — Die Infanterie hat bie Tornifter ab» 
zunehmen, die Patrontafchen nah vorne zu rüden und fubdivifionenweife von 
Unteroffigieren oder Korporäfen in bie Waggons geführt zu werben; bie erjten 
zwei Soldaten rangiren ihren ihr Gepad unter ben Sipbänfen und zwar unter 
ben ber Ihre entgegengefeßten; die legten drei haben ihre Tornijter auf den 
freigelaffenen zehnten Plag zu ftellen. Ein Spezialartifel fir jede ber drei Bran« 
chen normirt die Zahl jeder Abtheilung nach der Waffe, der Figur der Leute und 
ber Equipirung und gibt jelbft die Haltung der Waffen aufs genauefte an. 

General Planzeaur farb zu Paris im Alter von 84 Jahren, Er war 
es, der bei Waterloo das 8. Küraffierregiment, dat von einer zahlreichen Kaval - 
lerie bebrängt wurde, befreite, auf dem Plage ausbarrte und Einer der Lepten 
vom Schlachtfelde fchied. 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


&e. kaiſerl. Hoheit der Kerr Erderieg Sigismund, Generalmajor, zum Felemarſchall⸗ 
‚  Bentenant und Divifionär. 
Pirquet v. Eefenatico, Peter Freiherr, Feldmarfchall:Pieutenant u, Oberlieutenant 
der erfien Mrcieven-Lribgarbe, 5 Garde-Sapitänlientenant. 
Sobenlohestangenburg, Gufav Heinrich Prinz, Felpmarfchall:Pieutenant und Trup- 
pen: Disifionär, 4, Oberlieutenant in ber erfien MreierönPribgarbe, 
Pomo v. Wenerthal, Karl, penf. Kauptm,, erbielt den Major&Eharakter ad hon, 


Benfionirumgen. 

Ifedenvi, Julius v., Major des Rönig von Mürttemberg Huf.-R. 
Die Hanptlente und Nittmeifter 1. Rlaffe: 

KAnabel, Fran, ded König der Belgier IR; Keſchanowokn, Joſef, des Grofiberjog 
Zurwig von Keffen IM; Moden, Karl ffreiberr, des König beider Sirilien 
Uh lanen · Reg. 

— —— 

empel, Rudolf, des f Bimpffen IR.; Kiernicki 

vih IR; Meiner, Iofef, des Groferjog von Heffe 
Joeſef, des Großherzog von Keffen IR, 
Die Unterlieutenants: 

Buchwald, Paul, des valanten 56, IN; Jovaneſic, Jehann, Infpektiond-Offixier 
bed Garn ſſons · Spitals zu Temedvar; Moeie v. Mollendorf, Otto, dr ES. 


Ludwlg JR. 
Sterbfälle 
een, ir v. Unterlt. beim IM. Baron Vrohaska Mr. 7, zu Gratz den 6. Mai. 
Menshaufen, Rilolaus v., pen. Oberlieut., zu Brünn den 18, Mat, 
In den Adelftand wurde erheben: Spiegel, Alois, Hauptnt, des Drutichhanater Grenz 
IR, mit dem Ehtenworte „Edler yon.“ 


Johann, des Baron infor 
n IR; Scheuchenftuhl, 


Das filberne Verbienfifreug mit ber Krone: dem Wachtm. Lambert Domas, 
dei 18. BendarmerierHeg., für die unter eigemer Lebendgefahr muthroll vollbracht⸗ 
Bebendrettung zweier Menfchrn aus den Flammen eined brennenden Haufed 

Das filberne Bertienftfreug: dem Korporal Johann Schöberl, det Oſſtacher Mili- 
tär-Ornätt, in Anerkennung der mit eigener Lebensgefahr bewirkten Mektung eines 
Menſchen von dem Tode des Ertrinlene 

Dat jilberne Verdienſtkreuz den beiten Gemeinen Joſef Biſchoff und Jeremiaé 
Scalabrin, des 8. Genſebataillone, in Anerkennung der mit Muh und aufopfern- 
ten Singebung gemeinfchaitlich bemirkien Reuung eines Menſchen and dringender 
Waſſergefahr. 


Ar. 


Mr 


Nr. 


Ar 


. 6. Graf Johann ForoninidEron 


. 12. &5. Wilhelm, Hiller, Iofef, Unterlt. 1. 


. 14. @rofber, 


Nachtrag zu den Perfonal:Beränderungen 
* pro Mai 1856, ® 


Linien-Infanterieregimenter, 


. 2. Raifer Alexander I. von Rußland, Weltherr 9, Weltheren, Mori, Oberlt.. 


4 vom IR. &6. KHeinrih Nr. 62, 
6. Fürft Cewarb Liechtenſtein. Mathine, Auguſt, Unterlt. 1. Kl., q. t. zum 19. 


nbarmerie-eg- 
Haab, Iofef, Hptn. 2, KL., 5. Hptm. 1. RL: 
Baudifch, Joſef, Oberlt., 5. Hptm, 2. Kl; Mauer, Viktor v., Unterit, 1. RL, 
+ Oberlt.; Meiffer, Iofef, und Heymann, Friedrich, Unterles, 2. Ri, zu 


Unterlis, 1. Mt. 
iberr Franz ven Probatfa. Senfel d ‚ Auguft Graf, Epim. 2. KL, ; 
pin. 2. RL; Coroninis@ron- 


m. 1. Kl.; tſch, Fran; Oberlt., 4 
berg, Klemens Graf, Unterlt. 1. Kl, z. Oberle; Brumm, Jakob, Unterlt. 2. 
KT, 3. Unterlt. 1. M.; Munk, Mlerander, Radetfelpwebel, J. Unterlt. 2, st. 

. 9, Graf Prokop Gartmann-Rlarfein. Bobikiewiez, Kornel, Hpim. 2. Ri, zum 
Spim. 1, Kl; Dienfchall, Karl, Oberlt., z Hptm. 2. Kl; Metoliejka, Au: 
uf, Oberlt., j. Meg Mdfutanten; Födrich, Robert, Unterlt. 1. ., ;. Oberlt. ; 

fort, Anten, und Boykiewiez, Michael, Unterlis. 2. RL., ;. Unterlis. 1. 

&.; Oberkamp, Julius, Kabetfelöwebel, j. Unterlt. 2. Ri. 

. 11. Kronprinz Albert v. Sachſen. Seegert, Geetg, Unterlt. 1. Kl, 3. Reg.Ad- 


jutanten. 
Oberlt.; Sonntag, Ratl. 
Johann, Karerfelewebel, ;. 


 T. 


Ki. 
Unterlt. 2. Kl., 3. Unterlt. 1. &L.; Stoklofineki, 
Unterlt, 2, Al. 

. 13. Prinz Guſtas Helnrich Hobenlohe-Pangenburg. Bobics, Eugen v. Unterlt. 1. 
8, q, t. vom Huf. Fürſt Reufẽ Rr. 7; Holg, Marimilian Freiherr von, 
Unterli. 1. l., q- t. zum UBL-R. Kaifer Franz Jofef Mr. 4 . 

og Ludwig II, v. Seffen. Czak v, Koronavar, Samuel, Oberlieut, 
q. t. vom du. Kurfürft von Heſſen⸗Kaffel Mr. 8. 
Mdolph zu Naffau. Wi 


r, Karl, Sptm. 2. Rt, 1. Hpim. 1. Rt.; 
Ludolf, Hei Graf, Oberlt., 5. Heim. 2. Kl.; it, Ferdinand, Unterlt. 
1. RI, 3. Oberlt.; Kloſſon, Iefef, Unterlt. 2. RL, zUnterlt 1.81; Schmidt, 


Guftav, erpropr, Feldwebel, 5. Unterlt. 2. RI. 


. 16. Freiherr Stephan von Wernhardt. Maldi, Kafpar Eonte, Hpim. 1. Kl., als 


Mitten, 1. Al. zur ArcierensBeibgarbe. 


, 18. Groffürft Ronftantin von Muflane. Meran Freiberr v. Brandhof, Franz 


Graf, Unterlt, 2, Kl. des IM, Raifer Franz Gofef Ar. 1,35. Oberlt. 


. 25. Gufav Wocer. Wolff, Guard, Kptm. 2. S., y. Sptm. 1. 8; @ubich, 


Abolf, Oberlt., 4. Kptm. 2 @l.; Delrue, Guſtav, Unterlt, 1. 8. 4. Oberlt.; 
Denkh, Wenzel, Unterlt. 2. Kl. ;. Unterlt. 1. Kl.z Linkmann, Eduard, Ka 
betfelbweßel, 3. Unterlt. 2, MI. 

27. Leopold I. König der Belgier, Köttig, Bernhard, Umterlt. 1. RL, q. t. vom 
zeitlichen Penfiontitante; Dtto v. Ottenthal, Bhilipp Ritter, Unterlt. 1. SL., 
g. t. zum Kür. Herzog von Braunſchweig Nr. 7. 

32. Es. Franz Ferkinand Pe. Tehufch, Anton, Hptm. 2. R., Spim. 1. HL; 
Bärtl, Ferbinand, Oberlt., ;. Kptm. 2. Kl; Damjanovitd, Konitantin, un 
Bandtel, Eruard, Unterlts. 1. Kt., z. Oberlid.; Warneſius, Eduard v., Un 
terlt. 1. &., q. t. som zeitlichen Penfionsitande; Mowak, Arthur, Unterlt. & 
RT., 4. Unterlt. 1. R.; 6 Vaul, Feldwebel, J. Unterlt. 2, 8. 

. 34. Prinz vom Preußen. Schaller, Karl, Unterlt. 1. RT. 3. RegMpjutanten, 


. 30, Dem Miguel, , Michael Freiberr v., Unterlt. 2. Kl. q. 8. aum 
Huf PR. König von Württemberg Mr. 6. 
. 43. Freiherr Wilhelm v. Alemann. Wohner, Anton, Sauptm. 2, Kl. q. t. gum 


IR. Freiherr von Biauchi Nr. 55. 


. 48. Eh. Ernſt. Grabner, Josef, Unterlt. 2. R., q. #. vom 7. Gendarmeriefira. 


Sternbera, Jaroslav Graf v., Kadet des IM. fürñ Konfantin von Ruß⸗ 
land Pr. 18, 4. Unterlt. 2. Kl. 

58. ES. Stephan. Vavros, Cyrill, Unterlt. 2. Kl., q. t. vom, un 
Daniel, Unterlt. 1. Kl. q. L. zum Waraddiner⸗Kreuzer BIN. Mr. 5 

62. Erzherzog Heinrich. Weltherr v. Weltherrn, Moriz, Oberlt., q. 1. zum 
IR. Kaifer Alerauber I. von Rußland Rr. 2. 


Kavallerie 
1. Aürafierregimenter. 
. 2. Rönig Marimilion v. Balern. Melicher, Johann, 2, Mittmeifter, 5. 1. Rittm. ; 
Smika, Anton, Oberlt., 4: Rittmeifter. 
. 6. Graf Ludwig Wallmeden-Ohmborn, Lindenfels, Otto Freiherr, Unterlt. 2. SL., 
3. Unterlt. 1. Kl,; Verſabe, Arnold v., Kater, j. Unterlt, 2. RL 
7. Serzog Wilhelm von Braunſchweig. Otto 9, Ottenthal, Philipp Ritter, Un⸗ 
terlient. 1. RT. q. & vom IM. König ber Belgier Mr. 27. 
. 8. Prinz Karl vom Preufien. Württemberg, Eberhard Graf, Unterlt. 1, Maff-, 
q. l. pum Hußaren · Neg. Fürt Reuß Nr. 7. 


2. Dragonerregimenter. 


> Opacic, 


3. Ralfer Ftanz Iofef. Swoboda, Joſeſ, Oberlieut., 3 Reg.Adjutanten. 
J Für Mlfred Mindifharäg. 


ach, Alfred Braf, Oberlt., 4. 2. Rittmeifter; 
Erfumontt, Joſef, Oberlt,, q. 1. vom IR. Für Jablonoweli Nr, 37; Landes 
berg, Marintilian Freiherr, Unterli. 1. &L., ; Oberlt. 


3, Außaremregimenter. 

1. Kaifer Franz Joſeſ. Jeszenaf, Johann Freiberr, 2. Rittm, q. t. m. Suf- 
Meg. Füri Ra Liechtenjtein Nr. D. 

. 2. Groffürt Nitolaus von Rufland, Mranzfelder, Fricdrich, 2. Rittmeifter, zum 
1. Nittmeifer. 

5. Graf Joſef Mabeptv. une, Benjamin, Unterle. 1. Kl. und Reg. Arfut,, 
— Memeth, Stevhan, Unterlt. 2. KL, ;. Unterlt. 1. Kl.z Roromzjan, 

nten, Badıtmeiiter, 4. Unterlt. 2. &I. 

. 6. König Wilhelm I. von Württemberg. Dobfa, Jateb, und Pottere, Jakob »,, 

Unterltd. 4. RM, 3. Oberlts.; Bakö, Mlerander v., und Molnär, Themas, 


Unterltd. 2. RL, z. Unterled. 1. SL; 557 Michael Freiherr, Unterlt. 2. 
KL, q. 1. vom FR. Dom Miguel Nr, 39; Köveß, Arneld v., 1. Rittm. g. t 
in das Apfıtantenkorps. 

Mr. T. Fürft Heinrich LXIV. von MeufeKöfrig. Württemberg, Eberhard Graf, Un- 
terle. 1. 8i., q. t. vom Kür. M. Prinz Karl von Preußen Nr. 8; Bobico, 
Eugen, Unterlt. 1. &L., g. t. zum SM. Prinz Ouftay Heinrich Hohenlohe Mr. 13. 

Mr. 8. Kurfürft Friedrich Wilhelm von Heifen-Kafiel, Czak v. Koronavar, Samurl, 
Okerlt., q. l. zum IR, Greßberzog von Heffen Rr, 14. 

Mr. 9. Fürft Franz Liechtenftein. ZJesgenat, Johann Freiherr, 2. Ritm., q. t. vom 
Sup, Kaifer Franz Iojef Ar. 4.; Quitom, Mbreht v., Unterlt. 4, KL, 
sum Oberlt.; Baloghu, Mlerander v., Unterlte 2. 8, zum Unterlt. 1. RL; 
Kruenburg, Sigmund Graf, Kadet des Huß.⸗R. Prinz Alerander zu Württem ⸗ 
berg Nr. 11, zum Unterlt. 2 Kl. 

Mr. 14. Prinz Alerander ja Württemberg. Turek, Marimilian v., und Hummel, 
Jeſef, Oberlid., zu 2, Rittm.; Czveits, Merander, und Prokop, Julius, 
Unterlts, 1. Kl., zu Ohberltd, 

Nr. 12, Graf Franz Haller von Hallerkts. Schobeln, Karl »., 2. Rittmelfter, zum 1. 
Rittm.; Feketen, Joeſef, Oberlt, zum 2. Nittm.; Memes, Iohann Graf, 
Unterft, I. Kl., zum Oberlt.; Andraſſu, Julius, Unterkt. 2. RT, zum Unterlt, 
1. Rl.; Ludwig, Franz, BWachtmeifter, zum Unterlt, 2: &t, 

4. Üblanenregimenter, 

Me. 4 Kalfer Franz Jeſef. Hammerftein, Alerander Freiher, 2. Mittmeiiter, zum 1. 

Rittm.; Duka v. Dukafalu, Konftantin, Oberlt., q. £ vom, und Gilanın, 

Johann. 1 t. zum IR. Fürft Karl Schwarzenberg Nr. 19; Holt, Marimilian, 

reiberr, Unterlt. 1. RI, q. vom IR. Prinz Guſtav Heinrich Hohenlehe Nr. 13; 
arolyi, Ludwig Edler %., Unterlt. 2 Kl.) q. t. aus b. zeitl, Penflonsftande. 

Karl Liechtenftein, Kaſt, Arthur Freiher ©, 2, Mittm., zum 1. Mittm.; 
ülotm, Artbur Freiberr v., Oberlt,, zum 2, Rittm.; Kaunitz, Georg Graf, 

—— J — zum Oberlt.; Laffert, Wildelm Freiherr, Unterlt. 2. RL, zum 

nterlt. 1. Rt. 


*. 9. 


Ar. 1%. König Ferdinand II. beider Sizilien. Müller, Ludwig, 2. Nittmeifter, zum 
1. Rittmelfter. 
Artillerie 
Defärbert. 
dem Sauptmann 9. Rl,: der Hauptmann 2, Kl.: Kasper, Franz, im der Mrtilferier 
Akademie, 


Ju Sauptlenten 2, RL, die Oberlis,: Stummpvoll, Leopold, von ber Zeugs⸗Artillerie, 
beim Prager Art,-Zeugsverm,-Dijtrikte, umb Worell, Jehann, beim 12. Feld» 
Artilerieregimentr. 

Ju Oberlts, Die Unterlte, 1. Rl,: Greskowits, Andreas, beim 7. Weld-Art.«Meg.; 

og, Jehann, Beim 5, Feld»Art-Deg.; Samek, Johann, beim 10. Felt- 
rt. Ren.; Wild, Iohenn, beim 2, Feld-Art.-Meg.; gezmeifter, Jehann, 
beim 12, Feld -Art. Reg. und Haſſak, Joſef, beim 5. Feld-Art.-eg. 

Im Unterlte, 1. M., vie Unterlis. 2. Kl: ũck, Wilhelm, beim 2. Bat. bed Rüden 
Art-Reg.; Michter, Franz vom 11, beim 12. Feld⸗ArtDeg., — enn, 
Jehann, bein 10, Felb, ArtNege; Löw, Iobann, beim 8. Feldeirt Reg 


berl, Johann, beim 7. Feld: eig Ichann, beim 11. Feld⸗ 2 
’ 


Bea; Mrazek, Karl, und Fried 


MRonturd-Defonomiebrande, 


dte van enen, Alerander, Oberlt. au Jareslau, . proniforl Mi . 
ernftein, 3* Unterlt. 1. KL, von Brünn, * Be one — 


Quittirungen. 
a) Ait Beibehaltung des Allltarchatakters. 
Kitten, — 5* urftenbers Emil Prinz, vom Huf M. Graf Schlid Nr. 4, mit 
Oberlts: Auſpitz, Konftantin, vom Huß. MR, Fürft Reus Mr. 7, mit 31. Mai 1856, 
und fen, Ernft v., vom Drag, König Ludwig von Baiern Mr, 2, 
mit 31. Mai 1856, 
Unterlt, 1. Kl: Malago, Anton Mitter 9, vom Kuf.-R. Greffürf Rilolaud von 
Rufland Mr, 2, mit 31, Mai 1856. 


b) Beim Uebertritte in die Militär-Mechnumgsbrande. 
Unterle. 4. Kl: Movak, Richard, vom IR. EH. Leopold Nr, 53, mit 31. Mai 1856, 
e) Beim Webertritte in Firil-Staetsdienfe, 


Saupim, 1. 8: Blaſſich, Lutwig, Linienjchifelt fer Kriegamarine, ald Hafen: und 
SerBanitätskapitän zu Luffinpiecole. 


ofef, bei ber Feuergewehrfabrik. 
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Die Oberlik,: Dlugngenstt, 8 Ar. 9, 
mit 31. Mai 1856; Hoffmann, Johann, vom Prinz von Mr. 60, 
mit 27. Mai 18556, uns Kiefewetter, Franz, vem IR. rar Rugent Ar. 30, 
mit 16. Mai 1850. 

Die Unterlis. 1. El: Dufraine, Iulius, som Penfiondflande, mit 31. Mai 1856, und 
sKierfchner, Franz, vom 9. Feldjägerbat,, mit 31. Mai 1856. 

a = Der n, Franz, vom FR. Hech⸗ und Deutfchmeifter Nr. 4, mit 

, Mai i 


d) Ohme Beibehaltung des Mlilitärcdarakters. 
ani, Anton, Linienſchiffelt. der Ariegömarine, mit 31, Mai 1856, 
Iofef, vom IR. Freiherr von Biandyi Ar. 55, 
mit 31. Mai 1856, und Michly, Midael, vom IN. Freiherr von Reßbach 
Mr. 40, mit 31. Mai 1856, 


Die Unterlts. 1. M.: Forfter, Julius », vom Huf. Groffürft Nifolaus von Ruß⸗ 
land Mr. 2, mit 15. Mai 1856; Kahl, Anton, vom Uhl. R. Kaifer Merander IL 
ven Rufiland Pr. 14, mit 15. Mai 1856; Watfch, Karl, vom IN. Graf Ee- 
ronini Mr. 6, mit 15, Mai 1856; Pollak, Joachim, vom 1. Bend.«R., mit 
31. Mai 1856, und Schochterus, Karl, vom IR. Freiherr von Eulog Mr. 31, 
mit 3. Mai 1856, 

Die Unterlis. 2, #.: Raraiman, Dofiol, vom IlirifheBanater Greny IR. Mr. 14, 
mit 18, Mai 1856; Mieraviglia-Erivelli, Lropold Graf, vom IR. Mitter 
von Schönbale Nr. 29, mit 31. Mai 1856, und hiserg, Anton Freib. v,, 
vom IR. Ritter von Schönbald Nr. 39, mit 31: Mai 1856. 


Sterbfälle non 1856. 


1. Vom aktivem Stande. 
Hauptm. 2. Kl.: Keki, Gran Jofef, vom Oguliner Gren-IR. Nr. 3, zu Ogulin 
am 8. Mai. 


Die Oberlis.: *8** NRudolf, vom Drag. EH. Johann Mr. 1, zu Lens 
berg am 15. Mai; Mangers, Eduard, vom IR. Freiherr von Probadla Rr. 7, 
zu Goͤrz am 21. Mai; Stübchen-Rirchner, Ferdinand, von der Monturs ⸗ 
Orlenomiefommiffien zu Prag, alldort am 31. Mai. 

Unterlt. Ei I Syolensky, Bincenz, vom valanten IR. Nr. 54, in Wien am 

. Mai 
Until, — Seczansky, Jefta, vom Peterwardeiner Gren„IR. Nr. 9, am 
i 


Kubiter: Mobitfet v. egormya, Joe, Rittm.-Mubiter 1. RL. Beim 6. GmbH, 
6} 


2m am 26. ß 
Milttärbeamte: Gõdl, Karl, FeldeRriegätommiffär zu Treppau, allkort am 12. Mai. 
Klinger, Karl, Fortifitationd-Mechnungeoffizial 1. Kt. in Wien, allda am 3, Mai, 
cl, Karl, Kriegölanzelit 6. SU. zu Verena, allbort am 26. Mai. 
amins®y, Friedrich, Bedinungsorfigat B. At, bei ber Montard-Drlonomielommiffion 
w Brünn, allbert am 8. Mai. 
Karl, Redinungdatzeffit 2. Kl. beim Transportöfammelbaufe zu Mailand, all» 
ert am 4. Mai, 
Maufch, Iofef, Kriegägablmeifter 2. Rt. zu rap, alldort am 6, Mai, 
challer, Friedrich, Rechnungkalzeſſit 1. Kl. ri der MonturDekonomielommiffion zu 
Brünn, alldert am 7. Mai. 
Schattner, Joſef, Mehnungsafzeffit 1. Kl. Beim IM, Graf Wimpffen Nr. 22, zu 


Triet am 7. Mai. 
2, Dom Penfionsftande. 


Ober: Klietſch, Bernhard (Titular⸗), zu Littau in Mähren am 11, Mai, 

Die Majere: Weccaria, Franz Marchefe LaBRaN: zu Trejgo im der Lombarbir, am 
d. Mai; Diebel, Josef, in Wien am 19, Mai; Faber, Friedrich (Titular-), 
zu Laibach am 9. Mai; gerien, Wilhelm Freiherr d., zu Haradydy, im Peſi⸗ 
Pilifer Romitate, am 6. Mai; Hennersdorf, Albert ». (Titular), zu Brünn 
am 30, Mai; Hirfchfeld, Aerander, zu Linz am 23. Mai; Kaim Erler von 
Kaimthal, Ignaz, zu Linz am 23. Mai; Pobra Iobann (Titulare), zu 
Baipen am 16. Tr und Schroft, Jeſef, zu Klofterneuburg am 10. Mai. 

Die Hauptlt. 1. Kl. Badetti, Nikolaus, in Wien am 14. Mai; Bergler, Bhilipp, 
zu Gräfenberg am 23, Mai, und Fuß, Tofef, zu Brünn am 9. Mai, 

Die Rittmeifter 2. Kl: Kubin, Wenzel, zu Pilfen am 23, Mai, und Pfalzer, Franz, 
= Krumau in Böhmen am 22. Mai. 

Die Oberlis.: Pozder, Antreas, zu Dinkosee am 23, Mai, und Mei, Sofef, zu 
Brobp im Floczower Hreije am 17. Mai. 

Unterlt, 4. Kl. Iheer, Ferdinand Edler v., zu Prag am 9. Mai, 

Die Unterlis, 2. Ml.: Güngl, Karl, zu Kalſchiag in Böhmen am 15, Mai; Mau, 
Karl (Fubrweientkorps-Adjutant), zu Arad am 7. Mai, und Schwarz, Gujtav, 
su Pen om 3, Mai, . 


vang, vom. Feld⸗Art.Reg. Mitter von *8 


Haupt. I, M.: 
Die Oberlis: Mendl v. Heitzenbur 


pater 





Angekommen in Wien. 
(Am 4. Juli.) &e, Durchlaucht Kerr FZM. Karl Fürſt 


— Die Hauptleute: Baron Rleimapern, vom 31. IR., vom 
Sermannjtabt (Dtadt Mr, 745), Beling, vom 18. IN, von 
Riniggräg (Mariahilf, gold, Kreuz), u. Bebel, v. d. Kanzlei» 
brandge, von Prag (Bropoltftadt, gold. Pfau). 


Keeibing, in Penfion, von Göding (Beopolof., weiß. Ref). 
— Die Kauptleute: Fubrhetr, vom 29, IR., von Karlabat 
(eimgrube Rr. 16), Schultz, som PB, Art R,, von Brünn 


(tropoldftadt Ar. 230), und Schmitt, vom 13. IR, von nach Mares» Bafarbely, Baron Prate, vom 23. IR., nad 
Fallenhayn, vom 1.|2ort, und Spiellauer, vom 8 Crenz-R., nad Gradiefa, 
(Am 3, Juli.) Hauptmann Daufalil, von der Marine, nad 23 


Grap (Mlierkaferme). — Rittnfte. Graf 
UbL-R., von Weifelp (Stadt Nr. 91). 

(Am 3. Juli.) Major Graf Schaaff golſche, vom 2. Uhl. R. 
son Pet (Dtadt Mr. 1156). — Saupim. Leo, vom 24. I, 
von Venedig (Stadt Nr. 335). 


Ubgereifet. 

(Am 1. Zul) Die Oberflen: v. Rach, vom Ingenieur 
Schwarzenberg, von Hermannftadt (Alferverftadt Nr. 200). Geegraphenkorpe, nach Rimuik, und v. Preffen, in Penfien, 
nad; Baden. — Oberflient, Graf Deltzt, vom 8. Suf- Res. AUSSErlichen u. Hautkrankheiten 
nad Laun. — Major Baranyay, im Venſ., nah Trieft. — 
Die Hauptleute: v. Auernhammer, vom 19. IR., mach Raab, 

(Am 2. Juli.) Se. Durchlaucht Fürft Nospoli. Majer in und Tauſcher, vom Geniehab, mach Prefburg. — Rittn. Dar 
Genfion, von Grat (Stadt, König von Ungarn), — Majer|ron Elltichehauſen, vom 10. USL-R., mach Klauenburz. 

(Am 2, Juli.) Major Bas v. Diöb- Varallaya, vom 59. 
IR. nach Heihenberg. — Die Sauprlt.: Hickl. vom 62. IR, Wien, Stadt, Tuchlaußen im Durchgaufe Nr. 557, 2, Stiege, 


Homõopathiſch· ambulatoriſche Heilanftalt 


für gründlicht und ſchnelle Hellung aller 


Dr. Wilhelm Gollmann, 


Mitalieb ded Doltoren-Kollegiums der Wiener medlz. Far 
lulidt, ehem. Selundar-Wunbarzt eined & £ Militärfpitale, 
Aceouchrur, Zabmarzt ıe. 


1. Stock, Chür Nr. 16, 
Zägliche Ordinationdftunden: für Herren von 
Uhr; für Damen von 3—5 Uhr Mache 


h P mittags. 
Seichenberg. — Rittmeiter Baron Silberftein, vom 8, Huf. BF Sonorirte briefliche —— — werben ſchneUſtens 
Neg, nach Jobanuetbad. beantwortet. (7-7) 
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aromalische Zaum-K asia 

* Arne 
Suin de Boutemard's aus geläuterden und solllommen geeigneten Stoffen zujammengefegte Zahn Pafta gewinnt vermöge ihrer ans 
erkannten Bmwedmäßigfeit zur zuverläffigen er und @rhaltung ber Zähne und bed Bahnfleifches und ihrer mefentlichen Borzüge 
sor den verjchietenen Zahn⸗Pulvern reine fih Immer fteigernde rübmliche Anerkennung in dem weiteſten Kreiſen und wird von denen, bie fich ihrer nıer | 
einmal bedient, fiherlih mit befonberer Vorliebe immer gern wieber gelauft werben. 


Firentlihr Original: 
Lierpafungsartali 
auch auf bie Mamert: 
DR. BORCHARDT 
Kräuter-Seife), 


R. SUIN DE BOUTE- 
MARD 


Dr. 


5589 En 
we Med. Dr. Hartung’s 8 — 
1228) A a —— 
s:E Mräuler-Pomade |:::, |::;. 
BE Ei und 18* 2 s men unferer, tur bie 
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a —— 3 t3e3 


alleinigen Herren 
rie · DrpolitäiteZ zur 
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ungen 5 gefällig] 

| 





Die Dr. Hartung’fhen privilegirten Haarwuchdmittel unterfheiden ſich durch ihre bewährten auszezeichneten Figenfchaften und burg 
ihren woblfeilen Preis ſehr vortbeilhaft ven den jo mannigfah angepriefenen Macaffare, Klettenwurzel ⸗ and den meiften anderen Saarölen und Kaarpema| 
den, inkem unbeflritten im Bereiche rationeller Saarwuchentittel keine erfolgficherern Zufammenfegungen erütiren ale dieſe; fie find das glüdliche 
Refultat vieljährigen Forſchens, vielfeitiger Erfahrungen und Verſuche, über deren Werth und Stichhaltigkeit vie anerfennendften Aufimmangen hech⸗ 
achtbarer Wiffenfhaftsninner vorlieaen, fo daß die beiten, ih in ibren Wirkungen gegenfeitig ergängenten Dr, Sartung ihren Haarwuchsmittel in! 
aller Grwiffenbaftigleit anempfoblen werben können, und zwar: Dr. Hartung’s Chinarinden-®el zur Konfervirung und Verfchönerung 
Ber Haare, und Dr. Hartung’s Krüuter-Pomade jur Wiedererwerung un Belebung dee SGaarwuchfes. 

Dbige, durch ihre anerfannte Mützlichkeit und Solidität fo beliebt gewordene Urtifel jind EE- unter Garantie der Echtheit EE iowoh 
in den alleinigen Lofaldepots der Stadt Wien, und zwar bei A. Mol, Apotheker „sum Storch,“ Tuchlauben Nr, 562, gegenüber Hotel Wandv; 
F. X. Plleban, Apotheker „zum goldenen Greifen," Stod-im-Eifenplap Nr. 623; Zofef Sauerwein, „jur Stadt Wien,“ Koblmarft, Ed der Bogner 
gaffe; J. Mitter, Haarmarkt Nr. 730; Eh. Bußjäger, Mariahilf, Hauptftraße Mr. 15; Gebr. Unger, „sum fhmwargen Adler,“ Wieben, Hau 
ftraße Nr. 471; 2, Nuziezka, Jägerzeil Ne. 60; Joh. Wisgrill, „jur Brüde,“ Leopoldftabt, Taborftraße Nr. 709; G. Hand & Comp, „iur 
goldenen Schlange," Jofefftadt, Kaiferftrafe Nr.34; ZofefMafchl, „um Invaliben, " Landftrafe, Hauptftraße Nr. 355, und bei V. Joigner, „iu den die 
Rosen, „Ulfervorftabdt, Hauptſtraße Nr. 155, als wie auch bei folgenden P. T. Firmen in denf.F. Kronländern in gleichmäßig guter Qualität jtet3 zu haben: 


genau achten. 


Agram: Month. Grat, Mibie, 
Ancona : Vinenjo Belluigi, 
Arad: Tedeschi und Automwits, 
Baden: Gebr. Grundgever, 
Balar Iobann Klenanp, 
Benefchau: Prokep Wania, 
Bielig: Apoth. Mler. Stanto, 
Biſtritz: Friedr. Kelp u. Comp., 
und Sam, Dietrich, 
Bochnia: P. Nierzielati, 
Bologna: Frat, Nubini, 
Boten: J. A. Thaler, 
Briren: R. 9. Thaler, 
Brescia: Barthel. Mora, 
Brody: Neum, Kornfeld, 
Brünn: Joſef Bodendorffer, 
Brür: Joſef Haberzettel, 
Budweis: Lingen, Brandtner, 
Bukareſt: Martincvits u, Aſan, 
Carlſtadt: Them. Mleküc, 
Cattaro: Angelo bi Guilli, 
Eilliz Karl Kriöper, 
Comorn: Angelo Belloni und 
Rupolf Wimmer, 
u Janaz Schnirch und 
b. Zachariaſiewicz, 
Debreczin: 54 Gzanaf und 
Aporb. C. R. Vincze, 
Droſendorf: Ferd. Schwall, 
eries: Janay Zſembery, 
E + Apoth. Joſef Korning, 


— * Paul Deisbört, 


riedek: Srorg Pokorny, 
nflirchen: Anton "Mpler uns 
Karl Berger, 
Gitfchin: Joſef Fried, 
Gmunden: Joſef Saat, 
Gran: E. Iofef Bierbrauer, 
Gr. Eanifcha: M. W. Weliſch 
und Alerander Mofenfeld, 
Großwarbeim: Math. Suzella a. 
Anton Tanke, 
Gr. Becskerek: I. D. Porra, 
Graz: Apotb. I. Purgleituer, 
Güns: Apeth. Stefan Müttel, 
Gnöngnös: Apotb. Kociannovic, 
ermannftadt: I. F. Zehrer, 
* ⁊ Ath. C. Vaſcher. 
areélau? Ianaı Bejan, 
Aunsbrud: I. #. Mön, 
lan ; Apotd, Vinz. Inderka, 
Aofefftadt + @. 5. Trarler, 
ungbunzlau: W. @.Lauterbah, 
fehl: B. Wallner, 
aaden:? Apoth. Etm, Hellmeſſen, 
Kaſchau: Fr. Eſchwig. 
Karlebad: A. F. Seifert, 
Kaäomark: Apoeit. Zörnlaib, 
Klagenfurt: Apoth. A. Beinig, 
Klanſenburg: Up. Gebr. Wolff, 
Kollin: D. Schlüßner, 
Kolomea: ©. Wiejelberg, 
Komotau: Jof. Ludw. Vatzell, 
Königgräß : Ich. Kucera, 
Krakan: Joſef Bart, 
KAremd: Apoth. A. Menzinger, 


eldöberg : Er. Rreuyig, 
ume: Pietro Nigetti, 
lorenz: Seingmann u. Gonp., 


— ur) A. G. Sinze, Kremſier: Jeſef Latnousty, 


Paks: Ichann Florian, 
Padua: Anton Epinelli, 
Papa: Jeſef Bermüller und 
Er. Tſchepen, 
Pancſowan: I. Huber, 
Parbubit : Ich. B. Korina, 
Peteriwardein : Fran; Andres, 
Peith: Apothet. Joſef Sielely, 
Apoid, Georg Sztupa, Apoth. 
Karl Kiß und Apoth. Joſef ven 
Zörot. 
Pilfen: Apoth. Ed. Kalſer, 
Piſek: Apoth. Jofef Stopky, 
Prag: W. J. Löichner, 


Kronſtadt: Fr. Stenner und 

Jeoſef Heffmann, 
Laibach: Mathias Kraſchewitz u 

Holnig & Goſchitſch 
Lancut: Apoth, Ar+. Swoboda, 
re o: Npotb, Baleri, 
Leipnif: Aleis Schimfr, 
Leitmerig: Michitſch und Sohn, 
Lemberg: B. Willmann'e Btm,, 
Linz: por. A. SHofftätter und 

Ernen Dielguth, 
Lugod: J. Arnold u. A. Schiefler, 
Mailand: Pietro Vikcarbi, 
Mantua: ®. Breifanelli, Prefburg : Dion, Weinſtabl, 
Marburg: J. Taudımann, gran! : Ed. Machaldky, 
Marxia⸗Jell: F. L. Kratky, aab: Ed. Unſchuld, 
M.⸗Vaſarhely: D. Fegaraſy, Nadkersburg: J. A. Weitzinger, 
Miskolez: J. B. Zahr und Nagufa: Apoth. Fratelli Drobaz. 

Jeſ. A. Spuller, Meichenberg: Apotb. 2, Ehrlich, 
Moharz: Antr, Kögl, Mied: Jeſ. Schäringers Wtm,, 
Moor: Joſef Ebner, Nofenau: Ant. Heymann, 
Mühlenbach : I. #%. Weiförtel,Moveredo: Domenico Sartori, 
Meufat: Apotb. Wilb. Grofinger| Mjedzomw: Jana; Schaitter, 

und Ferdinand Schreiber, Saaz: Apoıb. Ludwig Kaiſer, 
Meufohl: E. Dantay, Saljburg: Apeth. J. Sinterhuber, 
Meuftadtl a. W.: A.Baiersporf,  Semlin: Joannorih & Vetronich, 
Meutitichein: I. NR. Enters und St. Pölten: Apotb.». Orimburg, 

Dom. Markus, Schäßburg: I. B. Miſſelbacher, 
Dedenburg: Mpotb. Ruppreht|Schemnig: I. E. Dimaf, 

und Lurw, Pachbofer, Steinamanger: F. Tempel und 
Dfen: Hof-Apeib, F. Grünberg u.) Aulius Pachdofer, 

Apoth. Peter Rath, Vorft. Taber, | Stanislau: Apot. I. Tomanek, 
DOlmüg: Apeıb.F.P.Stabyboudel, | Stenr: I. F. Eſchaider, 
Dpoeno : Ab. I. Stkuherdfy, Strakonitz: Apoid, Karl Firdes, 


Stuhlweißenburg: Aleie &s 
mann und Anton Deutſch 
Segedin: Jeſef Sufan und 
Stabt-Apotb. F. Baurnfeint, 
Tarnopol: Markus Schlifta. 
Zarnotv: Joſef Jahn. 
Zemeövar: Jench und Solaniı 
und M. Kuttı, 
Zeplig: Ant, Beramann, 
Zeichen: E. F. Schröter, 
Trient: Carlo Jambra 
Trieft: Apoth. Fr. Zieenich un 
Apotb. I. Serravallo, 
Troppan: Abeth. F. Brunner 
Tuyrnau? Iofef Kefelv, 
Ung.⸗Hradiſch: Jebann Bnitl, 
Venedig: Giuſeppe Taragheti. 
Verona: Carlo Furn, 
Verscze: I. Demetrorich, 
Verfcheg: Jobanı Karnak un 
Jehaun Fuche, 
Villach: Mathias Fürft, 
Vukovar: Theed. Stanits, 
Warasdin: Apeth. Mer. Halut 
und S. A. Taujchel, 
Warnsdorf: Wchnert Sr 
Waiten: A. Pauer, 
Weißkirchen: Sebaſt. Surmiz, 
Wels: Apotb. F. Vieiguth, 
Wes zyrim: Mich. Hafner, 
Wr. Meuftadt: Em, Vriberſte 
ara: GE. Fratello Tamins, 
ZJaomuk: Leop. Frenal, 
Inaim: Apoib, A. Glainer, 
Jombor: &. Michailovite. 
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Skizze der Belagerung, Einnahme und Demolirung 
der Seefeſte Bomarfund im Monate Auguft 1854. 


(Ü) Die natürliche Lage und die Beichaffenheit Bomarfunds als Feſte 
ind fo eigenthümlich, daß ber Belagerungsvorgang dagegen ein Schauſpiel 
befonderer Art barbieten mußte. Vergebens haben mir und lange bemüht, 
eine Mare Vorftellung davon zu gewinnen, bis und im britten Heft bes 38. 
Zabrganges vom „Ardyiv für die Offiziere der Fönigl. preußiſchen Mrtillerie- 
und Angenieurforps,* der Situationd- und Belagerungsplan darüber zufam, 
und die näberen Umſtände befannt wurden, welche ebenio für die Kenntniß 
ter Sachbejtände ald Thatſachen nothwendig find. Auch knüpfen ſich an die 
Geſchichte der Belagerung diefer Feſte ganz eigenthümliche Nebenverbältniffe, 
bie das Intereffe in einem mehr als gewöhnlichen Grabe anregen. 

Bomarfund ift nämlidy eine der fortifikatoriſchen Schöpfungen weiland 
Seiner Majeftät des Kaiſers Nikolaus I. aus der Zeit, da Allerhöchſtdieſelben 
noch Großfürſt und Genie-General-Inſpektor des Meiches waren, mithin 
nad den Befeitigungsibeen unferes Jahrhunderts gebaut, davon, mie leicht 
zu ermeffen ift, manche Idee erjt die Weihe der Zeit und Erfahrung bedarf; 
ſedann war es als Fefte nicht vollendet und, was vom mwefentlichften Belange 
ift, ala bloße Vorwehr von Helfingford und Smeaborg nichts weniger als 
dazu beftimmt, allein gegen überlegene Kräfte zur See, ſondern ſiets nur in 
Berbinbung mit der eigenen Flotte zu lämpfen. Diefe Angaben muffen vors 
ausgeben, wenn das Ereigniß der fo fehnellen Einnahme des feiten Plapes 
gehörig aufgefaßt werben fol. 

Bermöge Zeit: und Sachverbältniffen Sheint daher das Unternehmen 
gerechtfertiget, in der folgenden kurzen Skizze dad noch wenig befannte Des 
tail der Belagerung ber nach der Größe des Objekts zwar geringfügigen, 
dem Werth der Erfahrung nach jedoch beachtenswerthen Feite Bomarfund dem 
geehrten Lefepublifum mit all der Zuverläßigkeit zu berichten, welche die ges 
ſcichtliche Duelle, die obengenannte ausgezeichnete Militärzeitichrift, verbürgt. 

Die Fefte Bomarfund liegt an dem felfigten Strande der gleichnami⸗— 
gen Infel der Allandsgruppe in der Kreuzung des finnifchen und bothniſchen 
Meerbufens mit dem Hauptförper (corps de place) auf der ſüdöſtlichen Ins 
felede, von deren Südfpige aus ein angefangener Damm den Hafen und 
nördlich davon eim zweiter Damm den fogenannten Ginjciffsplag bilden 
ſollte. Der Hauptkörper hat bie Lage nahe am Meeresniveau auf einer ab» 
geebneten Fläche nächſt rück- und feitwärtt vom Kinfhiffungsplag an der 
Mündung bei Wafferarmes, welcher zwifchen ven Injeln Bomarfunb und 
Pretö fich durchzieht. Nördlich vor bemjelben, mithin ald Vorwerle, find 
auf den zwei Höhenabftufungen von 47 und 27 Meter über dem Meered: 
ſpiegel der Süd» und Nordthurm mit der inneren Struktur auf gemeinſchaft⸗ 
lihen Gewölbwibderlagen und einem oben offenen freien Hofraum und ein 
eben folder Thurm auf dem nördlichen Ende der Inſel Preitö in geringer 
Höbe über dem Meere erbaut. 

Der Hauptkörper der Feſte beteht im weſentlichen erſtlich aus zwei 
abtheiligen Linien von Kafematten (corps de casemattes) zur Seite eines 
fie beide Nankirenden runden Thurmes, fodann aus einem großen Zirkus — 
beffer amphbitheatralifch geformten Kafemattenmwerf mit weiter Hofarea zum 
öftlichen Schlußwerk und Reduit. Diefes, das Hauptwerk, war zur Zeit der 
Belagerung in feiner Frummlinigten Fronte, dann gemifcht gerade und 
frummlinigten Kehle bereitö vollendet, die eine der vorigen zwei Kaſe— 
mattenlinien erjt im Bau begriffen, die andere und ber beide Linien zu flans 
firen beftimmtte Thurm noc nicht in Arbeit genommen; ein großer Theil der 
binter den Kafemattenlinien belegenen Hütten ber Ortöbewohner mar von 
den Ruffen niebergebrannt gewefen. Die ald Vorwerke nambaft gemach- 
ten Bertheidigungstbürme waren fertig. 


Länge zwei Etagen, in jeber Etage 63 Kafematten zu 6,6 Meter mittlerer 
liter Weite und 16,3 Meter Tiefe enthielt. Die obere bombenfeft gewölbte 
Etage war bei 1 Meter did mit Erbe und einem Dach von Eifenblech bedeckt, 
das Schornſteine und Dadıluden hatte. Die 37 mittleren Kafematten jeber 
Etage fommunizirten unter ſich mittelft 3 Meter weiter Deffnungen in der 
Mitte ber Wiberlager; bie zwei Flügeltheile des Werkes, jever au 13 Kaſe— 
matten, waren in Form von Korbbögen gekrümmt und hatten längs ber in- 
neren, 1,05 Meter dien Stirnmaner einen 2,4 Meter breiten Gang. Die 
äußere Stirnmauer war 1,95 Meter ſtark. 

Die neun erften Kafematten jedes Flügels von der Profilmauer aus 
hatten, jebe zu ebener Erbe in der inneren Stirnmauer, zwei Gewehrſcharten 
und dienten zu Magazinen, im oberen Stod zwei Feniter und dienten ald 
Wohnungen. Alle übrigen Kafematten beider Etagen hatten in ber äußeren 
Stirnmauer eine Geſchützſcharte und nach der Hochfeite zwei Fenſter; in 
feber Etage ber Kafematte an ben zwei Profilmauern des Hauptwerkes 
waren drei Gefchügfcharten zur theilmeifen Flanfirung der Kehle angebracht. 

Die Kehle des Hauptwerkes beftandb aus zwei abtheiligen gerablinigten, 
zu Offizierswohnungen beitimmten Defenfionstraften und einem dazwiſchen 
liegenden bufeifenförmigen fafemattirten Kernmerfe, welches mit feinem Bor- 
fprunge jene zwei Trakte und ihre freiftehenben Berbindungsmauern zu ben 
PBroflmauern des Hauptmerfes und dem Kernwerk ber Kehle an ber Außen- 
jeite ebenfo beſtrich, wie es ſelbſt von den 12 Geſchühen der gedachten Pros 
filmmanern bejtrichen war, Durch die mittleren zwei freiftehenden Mauern 
führen bie Thormege auf ben Hofraum bed Hauptmwerfes. 

Auf dem Hofraum lagen, in möglichft fommetrifcher Ordnung zur Mit: 
tellinie, von rüdmwärtd her in erfter Linie zwei ummauerte Lokale, in zweiter 
Linie ver Brunnen und ein Batterieaufmwurf von Erbe, dann an der Mauer 
der inneren Krümmung regelmäßig vertheilt fünf Erbrampen, welche direkt 
in bie erjte Etage führten, Erſt im Inneren waren die Stiegen für bie 
Kommunikation fonftruirt. 

Das bufeifenförmige Kernwerk der Keble hatte ebenfo zwei Etagen 
und biefelbe Struftur auf gemeinſchaftlichen Gemölbmwiberlagen, wie das 
Hauptwerk, und bielt 19 Kafematten mit ber Kommunikation durchweg an 
der inneren Stirnmauer. Kine äußere Erbrampe, mie eine der vorigen, und 
wei Stiegen im Innern ergänzten bier bad Syitem der Kommunikation 
nad) Außen und Innen, Jede Flanke des Werkes hatte in beiden Etagen 
zwei Gejchügfafematten, ber aröflere halbkreisförmig abgerundete vorfprin- 
gende Mitteltheil war zu ebener Erde Erennelirt, die übrigen Kafematten ber 
oberen Etage, mit Ausnahme der zwei mittleren, die zum Gottesdienſt gewid⸗ 
met waren, mit Gefchüpfcharten verfehen. 

Die Mauerbekleidungen an den Fronten ber Kafematten waren aus 
großen Granitblöden von fünfedigter Form, alle anderen Mauern, darunter 
auch bie Gemwölbtwiderlagen, von Ziegeln, die Mauerung durchaus vorzüglich. 

Die von der Feite 800 bis 900 Meter entfernten brei Vertheidigungs⸗ 
thürme, der Süd: und Norbtburm und jener auf der Infel Preitö waren 
von gleichen Abmeffungen zu 42,9 Meter Durchmeffer mit 14 Geihügichars 
ten und einer Pforte im Erdgeſchoß, 15 Gefchüpfcharten im erſten Stod 
und dazwiſchen Gewehrſcharten; jebe abtheilige Kafematte war on der Stirn⸗ 
maner 6,15 Meter breit, in der Tiefe 7,8 Metre lang gebaut, ber obere 
Stock bombenfeft gewölbt, mit Erbe und einem Dad) von Eifenblech gebedt. 

Alle Feſtungẽwerke jtanden ohne der Deckung durch Erbmälle, frei 
über bem nackten Fels; für die Angriffsarbeiten des Belagererd war zwar 
fein Erdreich zu Stelle, doch in der Ferne der Inſel vorhanden und in Erd⸗ 
ſãcken herbeizufchaffen möglich, unmöglidy aber das Eintiefen ber Laufgräben 
in den Granitboben, 

Die Befapung Bomarfunds beftand ungefähr aus 2600 Mann unter 


Das große zirkusförmige Hauptwerk bildete in feinem Mitteltheile eine | dem Befehl des Generalen Bodisko. 


Salbellipfe, welche bei der großen Achſe von 290, der Heinen Achſe 100 Meter 
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Im Fahre 1854 Anfangs Juli bereiteten bie Franzofen au Calais 
mit allem Zugehör ein Erpeditionskorps vor, welches, die eine Brigade unter 
dem General d'Hugues, bie zweite unter bem General Gräfy, bat Ganze 
unter Kommando des General Baraguey d'Hilliers, nah der Oftiee zu 
Schiffen bejtimmt war. 

Die Artillerie unter Oberjtlieutenant de Rochebouet führte eine Fe— 
ftungstompagnie zu 200 Mann, %/, Parkbatterie, vier 12:Pfünder-Granat: 
fanonen mit 400 Schuß per Geſchütz, ſechs 16:Pfünder mit 1000 Schuf 
per Gefchüg, zwei 22 nud zwei 27 Gentimetermörfer mit 1500 Bomben 
jeden Kalibers, dann 45,000 Sandfäde. 

Die franzöjiiche Ingenieurabtbeilung unter dem Divifionsaeneral Niel 
führte eine Sappeurfompagnie zu 150 Mann und eine Sektion Sappeur: 
fabrer mit 16 Pferden, 2000 Stück Schanzzeug und 50,000 Sandfüde 
mit ji. 

‚ Die Infanterie wurde, weil das Unternehmen gemeinſchaftlich mit den 
Englänbern geichab, auf englifchen, die Artillerie, die Ingenieur-Abtbeilung Die zwei Batteries Mbtbeilungen, noch in berfelben Nacht mit vier 
und die Abminiftration mit allem Materiale auf franzöfiihen Fahrzeugen | 16: Pfünbern und vier Mörfern armirt, eröffneten am 13. Auguit ihr Feuer 
eingefchifft, dem fommandirenden Generalen Baraguey wurde bie kaiſerliche um 4 Uhr Morgens. Die Erwartung war, wie bei einem neuen Erperimente, 
Macht Reine Hortenfe zur Verfügung geſtellt, weldye ihn zunächſt nach Stod» | federfeits gefpannt; die Franzoſen maren der Meinung, bie Geſchoſſe wür— 
bolm und dann wieder zum Gros ber Erpebition bringen ſollte Zur Samms |den gegen bie Mauerbefleidung von Granit wenig andrichten, die Ruſſen, 
lung der Schiffe wurde der Anferplag von Faröſund auf der Inſel Goth: |ihre Thürme und Mauern würden allen Beſchädigungen widerſtehen. Es 
land auserfehen, wo aud) die englifche Flotte und ein Theil der franzöſiſchen zeigte fih aber, daß viele Kugeln am Granit zwar anfänglich zerſchellten, 
unter den Admiralen Napier, Parceval und Doͤſchoͤnes, ſelbſt auch die Macht ſpaͤter aber jtetd mehr ihm zerſtörten und endlich jo mächtig wirkten, Daß bie 
Reine Hortenfe am 31. Zuli eintrafen. Erſt fünf Tage fpäter langte ber | Fügungen ber Ecklinien ber Schartenbögen jich öffneten. In Folge dei ftarfen 
andere Theil der franzöfifchen Flotte mit dem Belagerungsparf an, MWurffeuerd wurde das Thurmdach dermaßen beichädiget, daß die darin po— 

Am 1. Auguſt rekognoszirten bie Admirale, der fommanbdirende Ge: | ftirten ruſſiſchen Jäger es verlaffen mußten, Die franzöfiichen Jäger, in 
neral, die Genie: und Artilleriechefs General Niel und Oberjtlientenant de |ihren Felſenwinkeln hinter Sandſäcken gebedt, lagen in ſtetem Anfchlag 
Rochebouet mit dem engliſchen Geniegeneralen Harry Jones, von dem Eleis | genen die Scharten des Thurmes. 
nen Dampfſchiff Ligbtning aus, die Feſte. In Erwartung des erft anzukom⸗ General Jones hatte melden laffen, baf er feine Batterie (Nr. 3) 
menden Theil der franzöfifchen flotte entjendete man am 2. ein Fäger: | nun auf 600 Meter erbauen könne, daß aljo zur Ergänzung der Wirkjamfeit 
bataillon mit zwei Jngenieuroffizieren und jo vielem Schanzzeng, alt man des Feuerd auch die anfangs beichloffene zweite franzöſiſche Batterie zur 
auf den engliihen Schiffen aufbringen fonnte, um auf einer nahen Inſel Brefchlegung in der Nähe zu 200 Meter vom füplichen Thurme erbaut mer: 
Schanzkörbe und Fafıhinen machen zu laffen. Die Engländer hatten bei der den möchte, Während ınan ben Pla für die neue Batterie auserſah, lieh 
Menge ibrer Schiffe anfangs die Abſicht, Bomarfund au blodiren, fanden der Thurmfommandant, nad Einjtellung des Feuers, die weiße Fahne auss 
aber jodann wegen der Vielzahl von Inseln, die ed umgeben, von dem Vor⸗ ſtecken. Der General Niel trat unter der Eskorte von vier Elitefompagnien 
baben ab. Die franzöjiihe Flotte Fam am 5. au Ledſund an, bewirkte am 6. hinter Felſenpartien mit bem Thurmfommandanten in Unterbandlung, ge: 
die Ausbefjerungen der Schiffe, ging am 7. bei Bomarfund vor Anfer, mo |langte dabei an das Thurmgemäuer und überzeugte ſich von der Größe der 
Die Mannſchaft das Land unter dem Muf Vive l’empereur! bejtieg. 1, durch die acht franzöſiſchen Gefchüge binnen awölf Stunden angerichteten 

An 8. Auguſt Morgens 4 uhr wurde angefangen, die mit Soldaten | Bermültung. Der Thurmfommandant forberte für das Einholen der Befehle 
gefüllten Boote an einem bei 10 Stilometer von der Feſte entlegenen bewals |de3 Feſtungskommandanten zwei Stunden Bedenkeit, erhielt aber nur Eine 
teten Zandungsplag von Matrofen heranfübren zu laffen, wo die Audjchifs | bewilligt, und al3 diefe ohne Antwort verjtrichen war, begann das euer 
fung von den Ruffen ungejeben erfolgte. Won bier wurde ein Weg für die von neuem, Die Batterie Nr. 1 von vier 16-Pfündern harte binnen 14 
Artillerie und den Marfch der Truppen duch den Wald eröffnet; die Irups | Stunden 350 Schüffe, die Mörferbatterie 240 Würfe getban. 
pen jammelten fich bei dem Dorfe Travnif, Gleichzeitig machte eine zweite In der Racht vom 13. zum 14, find die Batterien Nr. 2 und 3 mit 
Kolonne von 2200 Franzoſen und 800 Engländern unter dem Generalen | Sandſäcken zu bauen angefangen worden. Am 14. Auguft Morgend 4 Uhr 
Harıy ones eine Diverfion im Morden der Inſel und traf um vier Uhr verjtummte dad Feuer des Thurmes fat gänzlich und man bemerkte, daft die 
Nachmittags mit der eriten Kolonne 2000 Meter von der Feite zuſammen. | Befagung nur ſchwach fei. Da näherten ſich mehrere Fäger und Sappeure 
Statt die Inſel Preſtö in die Einſchließung au ziehen, bemüßte man die : Ihurme, drangen durch eine Geſchühſcharte des Erdgeſchoſſes ein und 


Batterie Nr. 1 umd in der folgenden Nacht das Nufführen einer Deckung 
aus zwei Reiben Schanzkörbe voll gefüllter Sandfäde, bie ben Batteriebau 
ſchützte. Die 16ner wurden mittelit Stufen auf die felſige Geſchützbank ges 
ichafft, dieſe felbjt mit Sandſäcken geebnet, die Mörferbatterie nebenher 
einige Meter tiefer angelegt. Die Ruffen beläftigten die Zugänge und Ars 
beiten jtarf mit ihrem er, 

Felfigte Bergabhänge geben die mannigfaltigften Gelegenheiten zu ges 
beiten Poitirungen von Truppen oft in einer dem Feinde fehr läjtigen Näbe, 
bejonders wenn jie mit Sandjäden verfeben jind, mie e8 bier ber Fall war, 
Nachdem die Franzofen die rückwärtige Kommunikation ber jmwei fertigen 
Batterie-Abtheilungen in der Nacht vom 12. zum 13. thunlichſt hergerichtet 
hatten, erbauten fie ein Logement 250 Meter davor in einer feichten, nad 
den Thurm führenden bewaldeten Thalnieberung mit Seitenverbindungen 
an die Feldabhänge, welche wie Parallelen den Truppen zu gedeckten Auf: 
stellungen bienten. 


Bomarfund in verchiebenen Entfernungen liegenden Teiche und Seen zu! nahmen den Kommandanten mebjt zwei Offigieren und 32 Soldaten gefan= 
Kontra: und Zirkumvallationslinien, veritärfte die Einfchließungslinien mit | gen; die übrige Befapungsmannjchaft hatte ſich in den Platz zurückgezogen. 
einem balben Bataillon in Kajtelbolm, vier Kompagnien in der Sundjtrafe Als die Ruffen den Sübthurm verloren faben, bewarfen fie ihn mit Bomben 
und deckte die linfe Flanke mit der obigen zweiten Kolonne von Franzofen |und verurfachten ſolche Beſchädigungen, daß die Franzofen, da einmal Pul⸗ 
und Engländern. Das Hauptquartier des fommandirenden Generalen Fam | vermaffen zu erplodiren anfingen, ihre Truppen aus dem Thurme zogen und 
in das Dorf SödrasFinby. diefen feinem Schickſale überließen. 

Der äußere fübliche Vertheidigungsthurm beherrſcht alle anderen Fe— Jetzt war der Zeitpunkt gefommen, daß die Engländer den ihnen ans 
ſtungewerke; man mußte daher trachten, ibn zuerſt in feine Gewalt zu bes | fänglicy zugedachten Angriff auf den Nordthurm zu unternehmen hatten, 
kommen. Mit befonderer Aufmerkſamkeit und mit Vorſicht gegen die fcharf | während bie Frangofen einitweilen allein die große Brefchbatterie gegen bie 
gezielten Schüffe ber finnländifchen Jäger wurden von der Artillerie und | Stehle des elliptiſchen Hauptwerkes in Arbeit nahmen, Die gegen den Süd: 
den Ingenieur: am 9. Huguft bei Tage die Placirungajtellen der Batterien |tburm errichtet geweſenen Batterien wurden zerſtört, um bie Schanzkörbe 
und die Zugänge ermittelt, um den Batteriebau möglichft bald zu betreiben. und Sandſäcke daraus zu neuen Angriffäwerten zu benügen und Derfungen 
Am 10, Auguſt begannen die Franzofen, 600 Meter vom füdlichen Thurm gegen die feindlichen Geſchoſſe aufzuitellen. 
entfernt, den Bau einer Demontirbatterie auf vier 16: Pfimder und vier In der Nacht vom 14, zum 15, wurde von ben Franzoſen für den Ans 
Mörfer und wollten dann auf 200 Meter Diſtanz eine Brefchbatterie auf griff der Kehle eine 100 Meter lange Deckung vom öjtlichen Ende der un- 
vier 3Oger erbauen, Die Engländer follten in ähnlicher Weiſe den Morde vollendeten Kafemattenlinie, unter jtetem Defiliren vom Nordthurm ausge: 
thurm angreifen, und nachdem beide Thürme eingenommen fein werben, in führt, und unter deren Schuge von der Artilferie auf 800 Meter von der 
Verein der Franzofen die Keble des elliptiich geformten Hauptwerkes in | Kehle eine Batterie von vier Mörfern und zwei Gentimeter-Haubigen ange: 
Brefche legen, fangen. Die franzöfifche Batterie eröffnete ihr euer am 15, Augujt 8 Uhr 

Dagegen drüdte ber englische General Jones im Namen feiner Offt: | Morgens. Den Belagerer begünftigten die vielen hinter Felſen und Sand+ 
iere dem fommandirenden Generalen ben Wunſch aus, vor dem Angriff ſäcken poftirten Zäger, ſelbſt zwei Feld-12:Pfünder wurden zum Feuern ge: 
auf den Nordthurm den franzöjiichen Angriff auf den füdlichen Thurm | gen die Kelle auf den Felſen gebracht, die nach jedem Schuß den Standort 
mitzumachen, was biefer aud) mit dem zugab, daß die Engländer fetzt auf zu ändern angewiefen waren, endlich das mit den Lanbbatterien vereinte 
300 bis 400 Meter vom jüdlichen Thurm eine Batterie von vier 32-Pfins | Feuer mehrerer Kriegsfchiffe beider Flotten aus der Entfernung von 2800 
dern der Marine gu erbauen bätten. Meter. Man bemerkte vorzüglich die große Schußweite und Trefffähigleit 

Anm 14 Auguſt 3 Uhr Morgens begann von 300 Mann ber Infante- der 8Ospfündigen Vollkugeln vom Dampfſchiff des engliſchen Admirals 
vie dad Füllen der Sandjäde hinter der Placirungsitelle der framgöſiſchen Shads. Den Ruſſen kamen Feine ſolche Vortheile zu ftatten ; ſchon nur um 
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die feindlichen Schiffe zu erreichen, mußten fie ihre Geſchütze fo eleniren, daß Eine ift, daß bie Fefte nicht ausgebaut, fomit nicht zu einem Ganzen zus 


die Bulverkraft der Schüffe die meiften Schluffteine aus dem Verband ber 
Schartengewölbe riß. 

Am 15. Auguſt Vormittags hatte das Feuer im Südbthurm die größe: 
ren Bulverhaufen erreicht, und die Erplofion den Thurm fait gänzlich ger: 
riffen. Am Abend des 15. zog der Norbehurm bie weiße Fahne auf, Die 
englifche Batterie, weldye ibn wiſchen zwei Geſchützſcharten fo vollſtändig 
geöffnet batte, daß es nur einiger Erweiterung des unteren Theiles vom 
Mauerbruch beburft bätte, um ftirmen au können, war 870 Meter von 
ihm entfernt, mit drei 32: Pfünder armirt, verſchoß in adıt Stunden 847 
Kugeln und 45 Granaten. Der Berichterjtatter zollt der engliſchen Artillerie 
alles Lob in Betreif ber Genauigkeit und Schnelle des Feuerns, läßt aber 
aud) der ruffijchen volle Gerechtigkeit in Bezug auf Gewandtheit und Uner- 
Schrodenheit widerfahren, indem fie die Gefchuge in den Kafematten, als ie 
nad) niebergejchoffenem Gemäuer ohne Dedung jtand, noch mit Erfolg zu 
bedienen fortfuhr, 

Mit dem Auslöfchen bes Feuers vom Nordthurm war die eigentliche 
Aufgabe der englifchen Artillerie beendigt, und fie fonnte nun, in Gemein: 
ſchaft mit der franzöfifchen zu dem Schlußakt der Belagerung, der Brefch- 
legung ber Kehle bed Hauptwerkes, verwendet werben. Wirklich wurbe bar- 
nad) die Placirungsftelle einer Batterie auf vier Gefchüge, 400 Meter weit 
von der Kehle, und in der darauf folgenden Nacht eine zweite Batterie von 
gleicher Stärke angefangen, die zuſammen ſechs 30-Pfünder und zwei 22: 
Gentimeter-Haubigen enthalten follten. Der Admiral Parceval ließ jegt mit 
der Marines-Infanterie die Inſel Preſtö befegen und damit den Platz ganz 
einfchliehen. 

Die englifche Brefchbatterie gegen die Kehle bed Hauptmwerfed mar 
nahe daran, armirt zu werden, ald der Feitungsfommandant am 16, Auguft 
Nachmittags die Kapitulation anbieten ließ. Derjelbe hatte zwar das In— 
nere des Hauptwerkes zu einer hartnaͤckigen Vertheidigung in Stand fegen 
laffen, den über das Kapitulationäbegehren in die Feite gefommenen Abınis 
ralen und Generalen ber Verbündeten aber erklärt, daß fein Kriegsrath we- 
Tentlich durch Die Schnelligkeit Des Baues der Breſchbatterie gegen Die Kehle 
jur Uebergabe fi) habe bejtimmen lafjen. Die Kapitulation kam au Stande, 
nadıdem auch der Kommandant dei Thurmes auf der Inſel Preitö erklärt 
batte, den Thurm mit den 140 Mann und 18 Gejchügen zu übergeben, 

Der ruſſiſche Verluſt in Folge der Uebergabe belief fich, mit Einſchluß 
der im Hauptmerf vorgefundenen ungeführen Zahl Berwundeten, auf 2400 
Mann, 116 Kanonenröhre, 3 Mörfer, 70 Stück altes Gejhüg auf Unter 
lagen und 7 ausgerüftete Feldgeſchühe, anfehnliche Munitiond> und Zeugs: 
vorräthe in gededten und ungededten Räumen. 

Wenn man die Belagerung Bomarfunds in Bezug auf die Eigen» 
thümlichkeit ber Feſte betrachtet, fo dringen jich folgende Fragen auf: War: 
um bat dad nad) den neuejten Ideen des Jahrhunderts mit großen Kojten 
befejtigte Bomarfund eine bloß achttägige Vertheidigung — vom 8. bi 16, 
Auguſt — geleitet? Liegt die Urſache im Wefen des Befeitigens ober des 


fammengefchloffen war, und daß wegen ber Nichtvollendung ſolche Werke 
aktiver Verteidigung meggeblieben find, bie fonjt nicht leicht hätten fehlen 
fönnen, Der nod wichtigere zweite Umſtand ift, daß Kaffer Nikolaus bei 
Bomarjund ebenfowenig wie bei Sebaftopol den Gedanken hegte, bie beis 
den feiten Pläge würden je anders als von Schiffen blockirt und bloß von 
großen Entfernungen aus beichoffen werden. — Es ift ganz das Gegen: 
theil eingetreten und zwar zu einer Zeit, da zugleich die ftärkften Gefchig- 
Ealiber in Gebrauch gelommen waren. 

Es iſt micht zu verfennen, daß die Ingenieure der Verbündeten bie 
Belagerung bezüglich der Benützung bes felfigten Terrains und der geeignet: 
ten Deckungsmittel gegen das feindliche —— mit großem Geſchicke leiteten. 
Statt der in den Felsboden eingeſenkten Laufgräben bedienten fie ſich ſchick 
lid) gelegener Felſenwindungen als natürlicher Dedungen der Zugänge, 
dann der Doppelreihen von Schanzkörben mit Sandjäden gefüllt, ala 
künftlicher Dedmittel, unter deren Schuge die Bruftwehren in überrafchen: 
* Eile und mit verhältnißmäßig geringem Menſchenverluſte zu Stande 

men. 

Nachdem der Fall Bomarfunds von dem franzöfifhen und engliſchen 
fommandirenden Generalen ihren reſpektiven Regierungen mit dem Bor: 
ſchlage gemeldet worden, e8 zu fchleifen und die Allands-Inſeln zu verlaffen, 
wurde beides genehmiget und darnach Bomarſund eine Ruine. 

(Schluß folgt.) 


Zum Zündnadelgewehr. 


Die legterfchienene Nummer der „Allg. Mitit. Ztg." bringt den nachfol ⸗ 
genden Artifel, den wir aus mandherlei Gründen unferen ®efern mittbeilen: 

„Die früheren Anpreifungen bes preußifhen Zünbnabels 
gewebres fönnen biergu als Beleg dienen,” fagt Pz. in Nr. 36 der 
„Militärifchen Zeitung" in einem, „die Bewaffnungsfrage” überfchrieber 
nen Auffage, der eine gang befonbere Vorliebe fiir bie neue öfterreichifche Infan- 
teriewaffe zue Schau trägt und die preufifche Erfindung gewiſſermaßen als noch 
im Zuftanbe ber Entwidelung befindlich anfieht. Der bebeutenbe Muf bes geach« 
teten Schriftftellers gibt feinen Ausfprüchen eine gewiſſe Autorität, die jedoch im 
vorliegenden Falle nicht Überfhägt werben darf. Nach der allgemeinen Bewaff ⸗ 
nung ber preufifchen Infanterie (Linie und Landwehr erften Yufgebots) mit Ge— 
mehren nach dem Minie’ihen Modelle bat ſich troß ber Güte der Waffe dennoch 
bei der unendlichen Mehrzahl der Offiziere aller Grabe die Meinung laut und 
unverhohlen ausgefprochen: daß es nur beklagenswerth fein würde, wenn die preu⸗ 
Fire Armee für die Zukunft eine andere Waffe als das Zündmadelgewehr füb- 
ren folle, Seit 8 Jahren find diefe Gewehre in den Händen von eıma 40 Bar 
taillonen, und die Neparaturen an ihnen faum nennenäwertb, obgleich 800 bis 
1000 Schuß aus denſelben gethan find. Der Soldat bat eine allgemeine Bor- 
liebe zu dieſer Waffe, ift ſtolz, fie zu führen, und forgt deshalb in aller Weiſe 


Vertheidigens? Welche jonjtige zufällige nachtheiligen Umſtände mögen auf| für ihre gute Erhaltung. Wenn ferner die Mefultate dei Scheibenſchießens fir 


das ungünftige Reſultat Einfluß genommen haben? 

Unter allen neueren Befeitigungsideen ift jene bie unbaltbarfte, bie 
Maxerung der Feſtungswerke den feindlichen Gefchügen ohne Dedungen 
von Erdwällen entgegenzujtellen, Keiner ber granitenen Vertheidigungs— 
thürme Bomarfunds beftand bie Probe, bei mangelnder vorliegender Erb: 
decke bie Erſchütterung der Geſchüte nur einen Tag lang ohne großen Nach— 
theil zu ertragen, Der Abgang von Dedwällen oder Glacis war alfo bie 
Haupturfadheder Schwäche der VBertheibigung. 

Und verjühe man nachträglich für die Konjunfturen, wie jie waren, 
die Werke Bomarfunds mit Glacis, jo machte man daraus zwar eine große 
Kaferne, aber keine Fefte; eine ſolche würde fie erft, wenn ihre Geſchütze 
über bad Außenfelb berrichten und das fann fie auf ber jegigen Grundlage 
nicht. Nach unferem Ermeffen darf daher Rußland ven Fall und die Demos 
lirung diefer Fefte nicht bedauern. In älteren Zeiten tabelte man mit Recht 
die Fejtungen wegen Mangel an Kalematten; in Bomarfund tabelt man 
jest ebenjo dad mehr ald zu wenig der Kafematten und den Mangel des 
Vertheidigungsraumes außerhalb berjelben, und halten dieſen Mangel für 
bie zweite Urface der ſchwachen Vertheidigung. Damit biürfte 
aud; in Bufammenhang zu bringen fein, daß das bei der Stabt Abo gefams 
melte ruſſiſche Beobachtungskorps feinen Verſuch zum Entfag der Feſte 
unternahm. 

Es ließe ſich den Vertheidigern der Vorwurf machen, daß fie nicht, 
wie die von Sebaftopol, Eraftvoller unb aufopfernder der Vertheidigung 
ſich wibmeten, diente ihnen nicht zur Entfchulbigung, daß ihnen die Befejtis 
gungẽwerke feine genügende Dedung, feine freie Ihätigfeit gewährten, was 
bei Sebaftopol geſchehen fonnte und geichab. 

Die vorzüglichften zufälligen Umftände, welche auf die kurze Ver— 
theidigungsbauer einmirkten, wurben bereit3 im Eingange angebeutet; ber 


nen beftimmten Anhalt für den Erfolg im Kriege geben, fo fprechen ſie dennoch 
für den Fortſchritt in einem der wichtigſten Dienftzweige und gleichzeitig für bie 
Güte der Waffe nach einem ahtjäbrigen anhaltenden Gebrauche. Pz. laſſe ich 
einmal freundlichſt durch irgend einen Kameraden eined preußiſchen Bataillons, 
welches feit dem Jahre 1848 Zündnadelgewehre führt, die Schiepliften eines 
jeden Jahrganges, wie einen Auszug der nothwendig gewordenen Reparaturen 
vorlegen, und er wird finden, daß bie Anpreifungen des preußiſchen Zündnadel⸗ 
gewehrd feineswegs übertrieben zu nennen find. In die Schufliften wird nament- 
lid) die Zahl der Verfager mit aufgenommen und ift es wahrhaft fabelbaft, wie 
gering dieſelbe im Vergleich zu den Perkuſſionsgewehren ift.“ 

„Neben ben vielen anderen Vorzuͤgen ber Waffe ift aber gerade biefer kei⸗ 
ner der unmejentlichften, da er das Vertrauen zu ihr befonders erhöht. Andere, 
jedem preußifchen Offiziere befannte, find folgende: a) Die Einbeitäpatrone gibt 
bei einem ſehr einfachen Laden ſtets denjelben fiheren Schuß, da ein Verfchütten 
von Pulver unmöglich ift. b) Die Munition ift im Felde leicht zu ergängen, bei 
dem Gewehre nach dem Minie’shen Syſteme faft gar nicht, e) Der Schüge fin- 
bet hinter der umbedeutendften Dedung, ſelbſt auf glatter Erbe liegend, beim Zar 
ben eine ausreichende Sicherung, während fein Gegner ſich entichieben Blößen 
geben wird. d) Der Rüdftoß des Gewehrs ift beim Abfeuern kaum nennende 
merth, ©) Der Abzug fteht vermöge der eigenthuͤmlichen Konftruftion fehr leicht. 
f) Der Schuß ift gegen ein abſichtsloſes Losgeben geſichert. g) Jede Störung 
des feuernden Soldaten jelbft, wie feines Nebenmannes, durch umberfpringende 
Stüde des Zündhüthens füllt weg. h) Der attafirenden Kavallerie ift beim Bar 
den ftet3 das Bajonnet zugelehrt, und der bei anderen Gewehren nach abgegebe- 
ner Salve fo einlabende Moment zum Einhauen {ft in geringem Grabe vorban- 
dem. i) Die Infanterie kann daher in Linie den Angriff der Kavallerie erwarten, 
um jo mehr, als das Laden nur6—8 Sekunden Zeit erfordert. k) Die Reinigung 
des Gewehrs ift bald ausgeführt, ebenjo die Kontrolle derfeiben, welche bei allen 
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anderen Gewehren bekanntlich nur duch bad Herausnehmen der Schwansfchraube item, die Tröpfe von Kofalen ftürgen den Topf am Feuer überall un, wohin ſie 
vollkommen bewirkt werben kann. I) Mäffe ſchadet dem Gewehre in Bezug auf) gelangen. Komm, Eabolled, marfchiren wir auf die Biolinen lod, wie wir jo 


die Schußfaͤhigkeit fo gut wie gar niht, m) Die Einfachheit des Mechanismus 
und ber leichte Erfah eingelner Theile des Schloffes, die etwa ſchadhaft werben, 
buch ben Soldaten jelbft. Hierbei fei noch bemerkt, daß nach mehrjährigen Ser 
brauche ein Erſatz von Spiralfebern, deren Werth nur 1 Sgr. bad Stüd beträgt, 
ſehr jelten nötbig wurbe. Emblich ift noch hervorzuheben, dad der unermüdliche 
Erfinder bed Zundnadelgewehrs, Kommergienrath Droyie, Alles thut, um jebe 
noch mögliche Bervollfommnung ber trefflihen Waffe Herbeisuführen, die natürr 
lich im wohlverftandenen Intereife des preußifchen Staats geheim gehalten wird. 
Wenn die fo kluge wie vorfichtige öfterreihiiche Regierung dagegen, wie Pr, ruh⸗ 
mend anerkennt, mit großer Liberalität ihre neue Infanteriewaffe ben anderen 
Mächten mitiheift, fo drängt fih und unvoillfürlich die Meinung auf: als ob «8 
mit ber Neuigfeit und Originalität derſelben nicht weit ber fei.* 

„In dem am Eingange erwähnten Aufſatze von Pz. fpricht der berühmte 
Militaͤrſchriftſteller endlich noch dem Verfaſſer des Urtifelö in Ne. 33 der M.-2. 
„sur Frage Über bie Bewaffnung ber Infanterie mit gejogenen Gewehren“ ſei⸗ 
nen Dank für die aus demfelben gefhöpfte Belehrung aus, und wuͤnſcht, daß bie 
Bewaffnungsfrage in ben anderen beutfchen Bundesſtaaten auf eine eben fo praf» 
tifche Meife, wie in Oeſterreich, zur Erledigung gebracht werben möge. Dem 
flimmen wir aus voller Uebergeugung bei, um fo mehr, wenn wir die auffällige 
Berfchiedenartigkeit der Schußwaffen der deutſchen Iruppenförper ins Auge faſ⸗ 
fen. Faſt ſaͤmmtliche Syſteme finden ihre Bertretung und zu welcher beillofen 
Verwirrung in einer Schlacht ein möglihes Durheinander der verfchiedenen Mu⸗ 
nitionäwagen eines fombinirten deutſchen Bundes-Armerforps führen fann, ber 
darf wohl feines Beweiſes und ift auch oft genug von Fachmännern fcharf ber- 
vorgeboben worden. Für Preußens Heer mwünfchen wir aber mit einer unendlichen 
Majorität: daß die volltänbige Bewaffnung mit Zünbnabelgewehren forpsweife 
eingeführt und die lebergangsperiode durch das Miniegewehe möglichft abgekuͤrzt 
werben möge. Die Geldfrage jollte dabei aufer Acht gelaffen werden, es fanın auf 
einige Millionen nicht anfommen, wenn der preußijchen Armee bie Bräponberan; 
ihrer Schufwaffen gewahrt wird. Die jepige Verſchledenartigkeilt der Bewaffnung 
eined jeden Armeekorps mit Zündnadels und Miniegewehren bat jo große Nach⸗ 
theile, dag ed gewiß praftifcher geweien fein wiirde, ftatt 4 DOudfetierbataillone 
eined jeden derſelben (alſo 32 im Ganjen) mit Zünbnabelgewehren zu verjehen, 
lieber ſaͤmmtlichen Bataillonen eined und deöfelben Armeelorps eine gleiche Waffe 
zu geben. Es würben dann außer bem Garbeforps und fämmtlichen Füfilierbas 
taillonen bereit# zwei volle Armeeforpe mit Zündnadelgewehren bewaifnet fein. 
Die drohende Kriegägefahr bat wohl wefentlidh biefe Infonvenienz herbeigeführt 
und dem Minie’fchen Modelle in Preußen Eingang verfhafft, da bie Umwand ⸗ 
lung ber glatten Roͤhre in fehr kurzer Zeit bewirkt werben konnte. Die vorläufige 
Befeitigung jener Gefahr follte nun aber auch die frangöfifche Erfindung befeiti» 
gen und bad ald nationale Bewaffnung bei und angefehene Zuͤndnadelgewehr zur 
alleinigen vollftändigen Geltung bringen. Ob dann Ausländer bie preußifche 
Waffe anpreifen ober mit Geringſchätzung behandeln, iſt ziemlich inbifferent; es 
iſt genug, wenn wir und gluͤdlich in ihrem Bejige fühlen, und unjeren föniglichen 
Kriegsberen für bad Geſchenl den tiefften und ehrfurchtevollen Danf darbringen.“ 


Die Leiden eines Hußaren. 
Eine Geſchichte aus der Kaiferzeit. 


Nach Paul de Nisfenes, vom Dberlientenant Zulius Ebersberg. 
(Fertfegung.) 
I. 


Wolfgang war nicht allein. Er hatte einen Genoſſen, ber in dieſelbe Uni- 
form mie er gefleibet war, aber beffen Aeußeres ſich von bem jeinigen weſentlich 
unterſchied. Der Kapitin Graff war ein Hußar, fo wie ihn die fröhlichen Meiter: 
lieder feiern. Meder bie Dühfale des Krieges noch das Unglück feined Baterlan« 
bed, das er aber dennoch umd zwar mit Fräftiger Liebe liebte, hatten die rothe 
Farbe feines Antliged angreifen Lönnen; eben jo wenig fonnte irgenb etwas ben 
luftigen Ausdruck feiner Züge verſcheuchen. Er gehörte zu jener glüdlidhen Chat: 
lung von Menfchen, benen Gott jene unerflärliche Sache verlichen hat, die wir 
Froͤhlichleit nennen. 

Wenn ich mich nicht täufche,“ fagte er ploͤtzlich, indem er fein Vferd anbiele 
und bie Stellung eined Mannes annahm, der horcht, „To höre ich aus biefem 
Dorfe, welches und da gegenüber liegt, einige Gewehrſchuͤſſe; aber diefe Ge— 
wehrſchüſſe werden zum Zeichen der Freude abgefeuert, denn fie find mit einem 
tärmen von Flöten und Violinen untermengt. Das find fiherlich garftige Fran- 
sojen, die jich in biefer Zeit freuen können. Wenn ed eine Hochzeit wäre, bie die⸗ 
fen Hoͤllen ſpeliakel verurſacht, jo wäre ich nicht abgeneigt ben Schritt zu beichleu- 
nigen. Wenn es eine Hochzeit gibt, fo gibt es ein Feſtmahl, und mein Magen ift 
leer wie meine Taſchen. Die Yebensmittel find heute zu Tage in Frankreich fel- 


oftmals auf die Kanonen losmarſchitt find; ich hoffe, baf wir zu gleicher Zeit 
auf den Kleifchtopf losmarſchiren werben.“ 

Und der Kapitän Graff brüdte unbarmherzig feine Sporen in bie Seiten 
feines Pferdes, welches einen geywungenen und matten Trab einfchlug. 

Wolfgang folgte ihm in der Stille ohne aus feiner büftern Traͤumerei zu 
erwachen, als er ptößlich, indem fie füch dem Dorfe näherten, einen lärmenden 
Ausruf auditieh. „Hier ift,“ fagte er, „ein Schloß, welches ich ſicher bin im 
Speifefaal gu Hermorah abgebildet geſehen zu haben, Ulle Wetter! Hier ift ınein 
Bater geboren! Uber höre doch, Graff, was man ba unten fhreit.“ 

„Bott verbamme mich," entgegnete Graf, „wenn ich nicht Deinen Namen 
gehört habe.“ 

In der That ſchrie manı „Es lebe der Graf von Cadolles!“ 

Man weiß, welches feltfame Schaufpiel Franfreih damals darbot. Gott, 
welcher ed mit der einen Hand züchtigte und zwar graufam züchtigte, ſchien mit 
der anderen über badjelbe die Schaͤhe der fühen Freuden und ber edlen Hoffuun- 
gen audgiefen zu wollen. Die legte Spur der Revolution und ihrer Berbrechen 
war durch die Ruͤckehr jener Familie verwifcht, die fo lange Zeit Frankreicht 
Seele gewefen war, Nach den ruchlofen Unruhen der Mepublif, den mörberi« 
ſchen, brennenden Freuden des Kaiferreiches fühlte man eine dem Geifte wohl: 
thuende Mube, einen das Herz erfrifhenden Meiy in diefer fih über eine friebliche 
Zeit erbebenden Wiederkehr ber alten Tage, Es war dies der Zauber ber alten 
Grinnerungen, ber erften Ehrfurcht, ber erlofchenen und wieder belebten Zaͤrt⸗ 
lichleit für Jene, welche viel gelebt haben und welche das Leben verwundet, ge 
martert und endlich ermüdet bat. 

Mit der großen Familie, die nur nach Frankreich zurüdfehren konnte um 
dafelbft zu regieren, famen auch viele andere Familien, welche bas Exil ihrem 
Baterlande ohne dem vorgezogen batten, was es in ihrem Auge beilig machte. 
Die größte Anzahl diefer treuen Diener bed Königthums fanden nicht mehr das 
Salz auf ihren Feldern, ſondern Getreide, welches fie zu ernten fein Hecht hatten, 
nur Einige fonnten bie Güter ihrer Vorfahren wieder in Bejig nehmen; unter 
dieſen befand fich der Graf von Cadolles. 

Seine Landleute befchloffen, obwohl fie feine Mitbürger geworben waren, 
ibm einen feubalen Empfang zu bereiten. Gerade in Cadolles hatte man von 
feiner Invafion gelitten, während man durch bie Konffription und zwar viel ger 
litten hatte. Das ganıe Dorf machte fih auf die Beine; man nahm einige ver- 
roftete Flinten von der Wand, man ließ einige Violinfpieler vorausgeben und 
begab ſich auf die Hauptſtraße, um ben Magen des Heren Grafen zu er- 
warten. Mur zwei Männer hatten fih hartnaͤdig gemeigert an diefem Fefte Theil 
zu nehmen; es war der Felbhüter und dee Poſtmeiſter, die alle Beide, ber Eine 
alt Korporal, der Andere ald Unterlieutenant ber Fufjäger ber Garde mit bem 
Ehrenlreuze und einer anftändigen Anzahl Verwundungen ausgetreten waren. 
Während der föniglich gefinnte Haufe jih an das eine Ende des Dorfes begab, 
hatten ſich biefe zwei Tapferen am anderen Ende unter der Laube eines einfamen 
Gaſthauſes eingefunden, Hier taufchten ſie frei vor ‚einer Flafche, der ehrlichen 
Bermittlerin zwiſchen dieſen zwei Herzen, ihre Traurigfeit und ihre bonapartifti- 
fche Entrüftung auf, als fie zwei Solbaten,, wie fie, zwei Mitter der Ehren: 
legien, wie fie, und mwahrfcheinlich zwei Diener des Kaifers, wie fie, gewahrten, den 
Kapitän Graff und ben Kapitän Cadolles. 

„Meine Herren Dffigiere,” rief der Feldhüter den zwei Hußaren zu, „wenn 
Sie einen Augenblid verweilen, ein Glad Wein trinten und Ihre Pferde abjat- 
ten wollen, fo werben Ihre Thiere und Sie ſich gut babel befinden; denn Sie 
feben aus, ald ob Sie einen langen Ritt gemacht hätten und Sie werben ein paar 
alten Soldaten ein Vergnügen bereiten, bie noch die Kofarbe lieben, welche Sie 
tragen." 

, „Mein Kamerad,“ antwortete Graf, „ich febe, daß Ihr in ber Infanterie 
gebient habt, weil Ihr mir rather mein Pferd nach einem langen Bitte abjufat« 
teln; aber Ihr macht mir ein Unerbieten, das allen Waffen gefällt, dad eines 
Glaſes Wein, und ich nehme e8 vom gangen Herjen an.“ 

Mit diefen Worten jprang er leicht zu Boden. Wolfgang ſuchte und 
ſchaͤtzte, ohne die ungegwungene und vertrauliche Umgangsweile Graffs zu ber 
fißen, ebenfo fehr wie er ben Soldaten, deſſen Geſellſchaft Ihm oft begeifterte, 
„Auf unferen alten Ruhm!“ fagte er, ein Glas erfaffend, „auf den Tod der 
(ingländer, Preußen und Kofafen! Auf die Kanonen, welde auf dieſe Elenden 
fpeien werden! auf unfer Schönes Frankreich, wo wir fie eines Tages begraben 
werben!“ ö 

Es brauchte nicht jo viel, um unvergüglich die ungerftörbarfte Freundſchaft 
zwiſchen dem jungen Marquis, dem Feldhüter und dem Poftmeifter zu ſtiften. 

„Das nenne ich geſprochen,“ fagte dieſer lehtere und fchüttelte Fraftig die 
Hand Gabolled. „Ach! wenn es nur Männer wie Sie in Franfreich geben würde, 
anſtatt aller dieſer Lumpen, die da vor dem Wagen der Emigrirten Pulver ver- 
puffen werben!“ 

Diefe legte Phraſe erinnerte die zwei Hußaren gleichzeitig an die Flinten- 
ſchuͤſſe, welche jie gehört hatten und au die feltfamen Ausrufungen, bie jle einem 


Sertbume ihrer Obren zuſchrieben, von benen aber bad Gewehrfeuer begleitet ge 
weſen zu fein ſchien. — „Wo find wir," fragte Graf, „und wen zum Teufel feiert 
man denn heute eben ?* 

„Sie find in Cadolles,“ antwortete der Felbhüter, „und man feiert die 
Müdkehr des alten Grafen, der, nachdem er durch dreißig Jahre ein Deutfcher 
geweſen war, ſich Heute einbildet ein Franzoſe zu fein, um mit den fremben 
Truppen einyumarfchiren.* 

Bei diefen Worten ſchwang fih Wolfgang auf fein Pferd und nahm im 
Galopp die Richtung nach dem Schloffe. Der Graf war eben daſelbſt angekom⸗ 


men. Er ftand auf bem Treppenabfaße, während eine Menge Bauern und Ea- | 
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Nach dieſen Worten hatte bie begonnene Unterredung, man kann es leicht 
denfen, zeoifchen Beval und Wolfgang nicht viel Herzliche. Der Marquis fragte 
fi eben, ob er nicht einen Vorwand ſuchen follte, um ein Dach zu verlaffen, 
wo er fich von Unbebaglichfeit und Grimm übermannt Füblte, ald er das menſch⸗ 
liſche Weſen erblicdte, dem Gott feine Allmacht über unfer Leben verleiht, daß 
Meib, das er lichen follte. 

Frau von Timey batte bamald einen europäiſchen Nuf ber Schönheit. 
Sie war feit zehn Jahren verheiratet und ſeit eben biefen Jahren Witwe, Selt- 
ſame Andentungen find in ber vornehmen Welt über dieſe Heirat in Umlauf ge 
wefen, Die folgende bielt Jemand für wahr, der ein Mecht hatte, fih „gut une 


faien ben Hof anfüllte. Er gewährte plögli einen Offizier, der gewaltſam bie: |terrichtet" zu glauben. 


fen Haufen durchſchritt und ſich eilig ibm mäberte. Kaum batte er einen Blid 


Dee Graf von Timey war einer ber Männer bed letzten Jahrhunderts, 


auf den Neuangefommenen gemorfen, fo ftredte er ibm bie Armee entgegen umb welche einer tiefen Kenntniß aller kleinen Häptichkeiten, aus denen das große 
eine jener Wiedererfennungs-Szenen, die im Theater immer ein ganzes Publifum | Elend einer Seele ohne gebeiligte Liebe und eines Dafeind obne edlen Zwed be- 


in Rührung verfeßen, batte zwiſchen Bater und Sohn ftatt. 
„Mein armes Kind," ſagte ber Graf. „Bott bat dich gerettet; er will mir 
heute alle Freuden bereiten.“ 


lebt, eine große Michtigfeit beilegten. 
Er hatte viele Gewiſſen ſchlecht gebettet, das feinige insbeſondere. Aber da er 
immer in guter Geſellſchaft lebte, hatte er niemals nicht an Sort zu glauben ger 


Seit dem Tage, als Wolfgang dad Schloß Hermorab verlaffen hatte, hatte heuchelt. Daber rührte #3, daß er einen Priefter zu ſich bitten ließ, als er fich bei 


er feinen Vater nur mehr einen Augenblick geſehen, ald er raſch Deutſchland den legten Stunden feines Lebend angelangt fühlte. Diefe legten Stunden waren 
durchſchritt, um mit bem allmädhtigen Lenker feiner neuen Schickſale anderdie | für ihm im einer Heinen Stadt Deutfchlands gefommen, wo Frau und Fräulein 
GEroberungen zu fuchen. Der Graf batte niemals feinen Sobn verwünfdht, fo fehr | d'Evroͤt, die Frau und bie Tochter eined franzöſiſchen Emigrirten, in der größten 


er auch durch die Farben litt, die er ibn tragen fab; aber in ber großen Bermwir- | Dürftigfeit (ebten. 


zung, melde ber beroifche Tobesfampf des Kaiferreihs in ganz Europa verbreitet | 


batte, wußte er nicht, ob fein Sohn nicht verſchwunden war, und biefer Zwelfel, fo 
ſchmerzlich er auch file ibm war, verurſachte ihm doch Feine zu tiefe Betrübnif, 
denn zur Schande unferer Matur behaupten Jene, welche ven unjerem eben 
ganz getrennt find, ſehr wenig Platz in umferem Bergen, Dod beim Anblicke 
Wolfgangs war die Stimme des Blutes, die nur an dem Tage erlifcht, wo jebe 
Bewegung für ewig im unferen Adern aufhört, in ihm erwacht und hatte einen 
flegreihen Schrei ausgeftoßen. Wolfgang empfand aud etwas wie ein großes, 
vergeffened Glück 

Aber ald feine erften Ergüffe voruͤber waren, burchlief er mit den Augen 
den Salon, in welchen ihn fein Bater geführt hatte und wechſelnde Eindrücke vers 
änderten nacheinander feine Züge, Der Graf von Gabolled, welcher niemald Ge⸗ 
ſchmad an der Einfamfeit gefunden batte, hatte von bem Schloſſe in Geſellſchaft 
einiger Verwandten und Freunde Bes genommen. Die erfte Geſtalt, welche 
Wolfgang auffiel und zwar ſchmerzlich auffiel, war die eines großen jungen Man« 
neö, der in eine engliſche Uniform gekleidet war. Diefer Frembling batte ein Ge» 
ſicht, welches Eabolles mindeſtens ebenfo fehr mißfiel ald feine Meibung. Anftatt 
des militärifchen Ausſehens, welches der Franzoſe von Jedem, der einen Degen 
trägt, fordert, hatte er auf feinem fchnurbartlofen Geſichte, das ein langer Ba- 
#enbart einzahmte, ben gleichzeitig pebantifhen und träumerifchen Ausdruck eines 
Gentleman, ber ſich mit Politik und mit Borfie beichäftigt. 

„Mein lieber Sohn,“ fagte Herr von Gabolles zu feinem Sohne, „gib 
Sir Eharled Stomn bie Hand; er iſt der Sohn eines Mannes, ben ich ſehr ge 
liebt babe und“ fügte er laͤchelnd hinzu, „berBertheibiger einer Sache, welche, ich 
boffe es, von num am die Deinige fein wird.” 

Eine ſichtliche Mifftiimmung beurfunbdete fich bei biefen legten Worten auf bem 
Antlige Wolfgangs; anftatt bed herzlichen Haͤndedruckt, den der Graf vorgefihlagen 
hatte, mechfelten bie beiden jungen Leuten einen Gruß von ber eijigften Höflichkeit, 

Wolfgang richtete ſich wieder ſchweigſam auf, als er fih eine andere Per⸗ 
fönlichkeit nahe Fommen fab, die ihm eben fo ſehr mißfiel als ber Engländer; es 


war ber Graf Horian von Bänal, der einige Jahre nach der Auli-Mevolution im | 


patriotifhen Geruche geftorben ift. Der damals noch junge Graf von Beral 
hatte ben größten Theil feines Lebens in Deutfchland zugebracht. 

Er trug gegen Rapoleon den Haß eined Göttinger Studenten jur Schau 
und fagte — bied war feine Lieblingsaußerung — daß jich der König von Franf- 
reich mit der Mevolution vermäblen müßte, wie der Doge von Venedig mit bem 
Merre, Er beſaß endlich im bödften Grabe jenem gleichzeitig frivolen und em ⸗ 
phatiſchen Salon» und Liberaliämus, welche eine dee Wunden Frankreicht mar 
und ift. Uebrigens war er unter ber Maske des politiichen Enthuſiaſsmus und ber 
deutfchen Träumerei ein felbftfüchtiger Geiſt, ein eiſiges Herz und die bürftigfte 
und aufgeblafenfte Ratur, Er praßlte ſich mit feinem Liebeöglüde und man 
verficherte, daß er ebelherzigere Weſen, ald er felbft war, unglüdlich gemacht Hatte. 

„So barbarifch dich auch dad Eeben im Feldlager gemacht haben kann, 
mein tbeurer Wolfgang,“ fagte der Graf von Gabolled zu feinem Sohne, „fo 
kennſt du doch, wie ich hoffe, ben Mamen bed Grafen von Beval, deſſen berebte 
Brofchüren Bonaparte ebenfo fehr fürdhtete, als die englifchen u. ruſſiſchen Waffen.“ 

„Der Kaifer und Jene, melde unter feinen Befehlen dienten,” antwor- 
tete Wolfgang ungeſtüm, „Filrchteten weder Muffen noch Engländer. Was vie 
Broſchuͤren anbelangt“ — bier bielt der junge Marquis einen Augenblick an, 
big ſich in die Lippen und befchlo eine Schon auf feinen Lippen ſchwebende ſolda⸗ 
tifche Derbheit zu unterbrüden — „was die Broſchüren anbelangt,” entgegnete 
er, „So haben fie eine Macht, bie der brutalen Gewalt unſerer Bajonnete ent» 
wifcht und bie daher einem armen Soldaten, wie mir, unbefannt iſt.“ 


Als Here von Timey gebeichtet Batte, fagte er zu dem Priefter: „Seht, 
mein Vater, wünfchte ich, daß mir meine Beichte zu zwei Ameden diene, Bevor 
ich bie feßte Oelung empfange, will ich das beilige Sakrament ber Ehe empfan- 
gen.” Und obme fein Bett zu verfaffen, bad er nur mehr mit bem Sarge ver 
taufchen Sollte, heiratete er Fräulein von Evrée. 

Die Mutter biefed jungen Mädchens war das einjige Weib, welches Herr 
von Timey nahezu gelicht und vollfommen unglücklich gemacht batte, denn bie 
Meiber befinden fi die längfte Zeit nicht ſchlimmer ald wir bei den verbotenen 
Berbältniffen, trotzdem ed im biefem Falle buch ihre amd unfere, beide gleich» 
mäßig beibeiligte, Eitelfeit ausgemacht ift, fie ald Opfer au betrachten. Die Welt 
foricht entfchieden die Marfchallin von Luremburg eben fo los wie den Marſchall 
von Richelient. Aber eine traurige Berfettung von Umftänden hatte gewollt, daß 
Frau von Eorde die Verlaffenbeit und den Untergang in ihrer Liebe für Herrn 
von Zimeg finden follte. Diefer Wuͤſtling dachte alfo auf feinem Tobtenbette, baß 
er biefer armen Frau eine Vergeltung fhulbig fei und er erfann das, mas ich 
gefagt habe. 

Sobald Fräulein von Evree mit einem Manne vereint war, ber ihr in einigen 
Stunben einen fhönen Namen und ein gefchidt ben revolutionären Krallen entjoger 
nes Bermögen binterlaffen follte, wollte ihre Mutter fie mit fich fortnehmen. Man 
befand fih am Anfange einer Sommernaht und zwei su Häupten bed Kranken 
aufgeftellte Wachälerzen fimpften gegen ben legten Schimmer eines erlöfchenden 
Taged. Here von Timey gab ein Zeichen, daß er mit feiner Frau allein bleiben 
wollte, Man fagt, daß ſich Damals ein feltfamer Auddruf auf dem Antlige der 
Frau von Evrée abfpiegelte, daß aber der Sterbende diefem Ausbrude durch ein 
Lächeln antwortete, welches fügen wollte: „Eine Jungfrau kann wohl einen 
Sterbenten bewachen.“ Frau von Evroͤe zog ſich zurüd. 

Es ſcheint, daß Herr von Timep num bie ganye Macht zu feiner 
Frau nicht anders ſprach, ald Sofrates zu feinen Schülern. Nur ſprach er 
ihr wahrſcheinlich nicht über dad unfterbliche Lehen. Er lehrte fie im Chegentbeile 
mit einem felbftgefälligen Stolge jene fo verzweifelt weltliche Wiſſenſchaft, die 
fein ganzes Leben erfüllte und die allein noch einige Helle in ben Staub feines 
Herzens warf. Ald er am Morgen fühlte, wie ihn ber Tod entfchleven am ber 
Surgel faßte, drüdte er einen Kuß auf bie Stirme der jungen niebergefnieten 
Frau und fagte zu ihr: „Mein tbeures Kind, Ich laſſe in Ihrer jungfräulichen 
Seele die Erfahrung eines alten Wüſtlinge zurüd." Und mit dieſen Worten ftarb 
er. Diefe Worte erflärten viele Dinge an Frau von Timey. 

Man kannte von biefer verführerifchen Dame bie ganze Menge jener An« 
beter, welche bie Frauen fühn ihre Freunde nennen; man kannte aber feinen Lich« 
haber von ihr, Sie hatte das leihtiinnigfte Leben geführt umb führte es noch, 
ohne eine Art feufcher Glorie zu verlieren, welche zu ihrer Schönhelt wunderbar 
paßte, Man war dahin gefommen , von ibr gleichzeitig mit Salbung und mit 
Bewunderung zu fprechen. Sie batte die Miene, ſich felbft und alle Welt, die fie 
umgab, überzeugt zu haben, daß jie eine gute Handlung begebe, wenn fie tanzte 
oder eine Momanıe fang. Die Welt hatte übrigens recht jie zu lieben, denn auch 
fie lichte die Welt mit einer vollfommenen Liebe. Sie verwandte auf alle ihre 
Handlungen eine Yufmerkfamteit, welche fie niemals im Stiche tief. Sie war 
gewiffenbaft leicht, luſtig und fpöttifch, wen die Konverjation Leichtigkeit, Auf 
geraͤumtheit und Spötterei erheifchte; fie war gefammelt, wenn Sammlung noth ⸗ 
wendig war. Was von ihr fagen? jie war bie Braut der Welt, wie die heiligen 
Jungfrauen ber Hlöfter die Bräute Ehriſti find. 

Doc lag in bem Herzen biefer Frau das Heiligthum der wahren Gefühle, 
ber grofien Leidenfchaften, ber edlen Liebe; aber ben Schlüffel zu biefem Taber · 
‚nafel finden, das war eine ſchwere Arbeit. (Fortfegung folgt.) 





434 


Armee-Nachrichten. 


Deiterreich. 


* (Mien) Bir haben in ber Tegten Nummer bemerft, daf das 42, In⸗ 
fanterieregiment König von Hannover ben Gedächtnißtag ber ruhmvollen 
Schlacht bei Wagram im Jahre 1809, alljährlich am 3. Juli feierlich begebt, 
und die Veranlaſſung zu geben verfprochen, welche dieſem Negiment das ſchoͤnt 
Vorrecht einräumte, bei jeder Gelegenheit ven Grenadierm arſch ſchlagen 
zu bürfen. 

In der Sefchichte des Negiments vom Heren Hauptmann Pfau (erfihie- 
nen in ber Oeſterr. MilitärsZeiticheift," Jahrgang 1842, viertes Heft) lefen 
wir hierüber Folgendes: 

Die am 8. und 6. Juli bei Deutfh Wagram vorgefallene zweite Hauptſchlacht 
war #8, welche dem Megimente die Gelegenheit zur ruhmvellſten Aukzeichnung unter ben 
Mugen bed Erzberjogd Generaliifimus und des öfterreichifchen Heeres gab, und in welder 
ed entjcheidend auftrat, um bem Felude ben ſchon errungenen Lorber wieder zu enireißen. 
Um & Uhr Rachmittags am 8. Juli traf ber Feind feine Didpefltionen zum Gaubtangriffe, 
wobei er bie Durchbrehung der Öferreihifhen Mitte bei Wagram befonders beabſichtigte. 
Die Korps ber Fürſten Reſenberg und Kobenzollern, daun des Grafen Bellegarde, in 
welch legterem fich das Megiment Erbach (biefen Namen führte nämlich das 42, Infanterieregi- 
ment Rönig von Hannever zu jemer Beit) eingeibrilt befand, waren indeſſen unter Gewehr 
getreten, und es hatte ſich eine Außer heftige Kanonade auf der ganzen Linie entipen« 
nen, Der Ort Daumerdborf war durch Beſchicüung in Brand geſtedt worken, und man 
limpfte in ven Flammen auf dad KHartnädigfte am deifen Befig. Die Sonne fing bereits 
fich zu meigen am, ald ber Feind bie Durdbrehung ber öſterreichiſchen Mine verſuchte, 
nachdem er bie Stanthaftigkeit feined Gegners durch bie vorausgegangene Kanenade bin 
länglih erfüttert glaubte. Er krang in zwei Kolennen, begünfigt durch den Rauch dei 
brennenden Baumertdorf und ber in anbaltendem Bataillefeuer begriffenen Batterien, 
rechts und links von bem Orte über ben Rußbach, und erſtleg mit feltener Kühnhelt bie 
Höben unferer Stellung. Die rechte Kolonne fand kräftigen BWiderfant an der Infanterie, 
murbe durch Das entfcheente Elnhauen ber ferreichifchen Mlelterei geworfen, une bie 
gegen Maßberf verfolgt. Die linfe Kolonne war, gededt durch cine von Baumerédorf 
gegen bie oͤſterreich lſche Ztellung laufenden Schlacht, ftürmend in der Intervalle des Ko- 
henzoller ſchen und Bellegarde ſchen Korps eingedrungen, batte fich zwiſchen beide Treffen 
geworfen, und berelis einige Blegimenter mit ſich fertzeriffen, Da fermiet der Beneraliffi« 
mus tie Zurückgeworfenen, fept ſich ſelbſt au ihre Spige, und führt fie neuerdings dem 
Feinte entgegen. Das Negiment Erbach lebt im zweiten Treffen. Ober Brixen war 
bleffirt, umd Major Fromm übernahm in em Angenblide das Regimentekommando, ale 
bat erfe Treffen durchbrechen war und ber Feind, mit ber weichenden Infanterie zugleich, 
gegen dad zweile Treffen beranflürgte, Die Gefahr bed Augenblickes erkenitend, läßt Major 
Fromme fegleig Divifiensmaffen bilden, richtet einige begtiſternde Worte an dad Regie 
ment, und faͤllt tem ſiegenden Feinbe mit dem Bajonnet in bie Flanke, Die Schnellige 
Beit und Ordnung, mit der bie Bewegung ausgeführt wurde, errtichten vollkommen ihren 
Zwei. Dem Beijpiele des Regiments folgten bie übrigen Truppen bed zweiten Treffend, 
Mas vom Feinde zwiſchen beiben Treffen eingesrungen mar, werke greößteniheild mieberges 
macht, und der Ten mit großem Merlufie durch tie Kavallerie über Rußbach zu⸗ 
rũckgeworfen. 

Se. l. Hohelt der Orneraliffimes, unter deſſen Augen das Regiment vorrüchtt. 
ſpreugte vor bie Fronte desſelben, als es im erſten Treffen ſich entwidelt hatte, mit ber 
Anrede: „Woldaten! Ihr habt fehr brav gefechten. — Ihr habe einen heifen Nachmittag 
gehabt. Ich werde euch auszeichnen." An Major Fromm richtete er nech befonters bie 
Meorke: „Ihre Bruf, Kerr Majer, behalte ich mir vor, für Ihre Tapferkeit jelbft meit 
dem Therefiem Orden zu zieren," — Oberft Smola, ter ſich ald Chef ter Mrtillerie in 
der Suite Dr. E Kobeit befand, war mit ber frehen Botſchaft ber höchſten Zufrietenbrit 
bed Erzherzoge mit dem tapfern Benehmen des Regiments bereils einige Augenblide frü- 
ber angelangt und Sußerte ſſch über bie heidenmütbige That bed Megiments, beren Augen» 
jeuge er war, in einigen kräftigen, bem Mugenblide angemefienen Werten, Sodann flieg 
er vom Pferbe und umarmte bie ihm Rächſten in ben Reiben ber Braven. 

Melden Eindruck die fo bultsoll aus zeſprochene Anerkennung bed Verdienftes ber 
Tapferkeit, aud dem Munde bed hochverehrten unb geliebten Heltberen, auf das Regiment 
machte, zeigte ſich am felgenden zweiten Schlachttage. Es war ber Mugenblid, als es einer 
feindlichen Kolonne under dem Schutz⸗ ihrer Kavallerie gelang, über bad Dorf Aberlisa, 
nor welches mit aller Heftigkeit gelaͤmpft wurde, vor urd auf rad Intervall einer Mafie 
son Erjberjog Rainer und dem in zwei Bataillons -Quarrech aufgeſtellten Megimente zu 
dringen. Major Fromm läßt unverweilt Sturmſtrelch ſchlagen, und will eben mit dem 
Regimente den eingetrungenen Feind angreifen, ald er, von einer Kugel in ben Kopf ge: 
troffen, lodt vom Pferde finkt, Durch ben Werluf feines geachteten Rommandenten no 
mehr erbittert, dringt das Megiment unter Kommande bed Majerd Schober mit dem 
Bajonnet in bie feindliche Kelonne, bringt fie in Umorbaung, macht einen grofien Theil 
nieder, nimmt Bi 300 Mann gefangen, und erobert 2 Mbler; während ed zugleich im 
beftigften Hartätjchenfener nah Aderklaa borbringt, in gleichzeitiger Mitwirkung einiger 
andern Datalllond die Franzoſen daraus vertreibt, und ben Ort behauptet. — Im Folge 


— — — — — — 


Nüdzug noͤthig machten, verlleß auch das erſte Armeelorps feine bisherige Dtellung. und 
zeg ib, im fielen Gefechte mit dem Feinde, auf bie Höhen von Geradberf, — — Ju 
Folge Armerbefehld ddt, Gölleredorf am 7. Jull 1809 erhielt dad Regiment, „meldes 
ſich in ter legten Schlacht am 8. frbr gut gebalten,“ ben Vorzug, künftig in allen 
Gelegenbeiten ben ®renabiermaurfh zu fhlagen. j 

® Ueber die Eröffnung bed Ober⸗Er ziehungshauſes zu Weißlirchen 
in Mähren am 3. d. M. berichtet die „Neue Zeitung": Die Zöglinge langten um 
2 Uhr am Bahnbofe an, wo ſie mit den Klängen der Wolläbymne von ber 
Stabtmufif, und nachdem fie abgeftiegen und ji in Reih' und Glied geſtellt, 
fammt ihren Offizieren und Lehrern von dem f. f. Heren Kreiähauptmann Iheo- 
dor Höf aus Meutitſchein, dem f. f. Geniemajor Czeſchka und mehreren anbern 
Offisieren, fo wie von dem Gemeinderarhe begrüßt wurden. Hierauf marfhirten 
fie durch eine lebendige Gaſſe von Zuſchauern nah ihrem palaftartigen Schui- 
und Wohngebäude, deſſen kaiſerl. Wappenichild ſchwarz⸗ gelbe und rorh > weiße 
Fabnen umflatterten. Die Autoritäten und Honoratioren mit dem penj. Herrn 
Generalen Joſef Hlamaczef an der Spige harrten bafelbft der Militärgöglinge, 
zu beren feftlichem Empfange die vier Klaffen der Pfarrſchule mit Fahnen auf- 
geitellt waren. Nachdem die Militärgöglinge ein Danfgebet für ihre glüdliche 
Ankunft verrichtet, beftieg der Inftitutsieelforger mit dem Kommandanten Haupt: 
mann Langhof den Balkon und hielt eine falbumgsvolle Rede an die Aöglinge, 
worin er bie Gnade und Fürforge Sr. Majeftät des Kaiſert hervorhob, Aller- 
hoͤchſtwelcher dad Imftitutägebäube gang new fir fie aufführen lieh, damit fie 
darin gegen jeben Mangel geſchützt, körperlich und geiftig gebeiben. Er fordert 
jie auf, ſich für dieſe Wohlthat dankbar gu ertweifen und mit vereinten Kräften 
dahin zu ftreben, daß ſie einft ald tüchtige Arieger eine Stüge des Thrones und 
eine Zierbe bed Vaterlandes werden. Zum Schluffe ermahnte er fie, in dem Kom⸗ 
manbanten nicht bloß einen firengen Vorgefegten, ſondern aud einen fürjerg- 
lichen Vater zu ehren und zu Lieben. Der Kommandant ergriff hierauf dad Wore 
und richtete an bie Aöglinge bie Mahnung, die Anſpracht des Hauslaplans zu 
bewahren, zu beherzigen und ihr nachzuleben. Nach einem breimaligen, Seiner 
Majeftät dem Kaifer bargebrachten Hoch wurde die Volkshymne gelungen; bar 
nach marfhirten bie Zöglinge in das Gebäude ein und genofen ein Mabl, wozu 
die Stadt Wein und Bäderei gefpendet hatte. Um Abende veranitaltete bie 
Scüpengefellfchaft zu Ehren der Offiziere und Inftitwislehrer in dem mit Suirs 
landen und den Kalferbilde feftlich gefchmückten Schiefftättfaale einen Ball. 

° Amifchen einer oͤſterreichiſchen Trantports-Fubrtvejen®-Mannihafı auf 
dem Marjche von Bukareſt nach Glurgewo umb franzöſiſchen Soldaten bes Zeler 
grapbenpoftens ift ed nach einer telegrapbifchen Mittheilung vom 1. d. M. zu 
einem bedauerlihen Konflift gefommen, in welchem ein feanzöfifher Sol⸗ 
bat leider eine tödtliche Schußmwunde erbielt. Eine gemifchte Unterfuhunge: 
fommisfion, mit Augiehung Eaiferkicdh franaöfifcher Koninlats-Be 
amten, begab fih fofort von Bukareſt nach Giurgemo und iſt nach einer 
zweiten Depefche vom 3., nach Bufareft bereitö wieder zuridgefebrt. Gegen ben 
Transportfommanbanten ſchwebt bie Friegärechtlihe Unterfuhung. Die Kom- 
miffion, deren Aufgabe durch ein fehr erfrewlicdyes gegenfeitiges Bertrauen ge 
fördert wird, bürgt file eine prompte Juſtiz und erft dad Endergebniß ber jo 
gepflogenen Unterfuchung wirb ein fiheres Urtheil über die vorliegende That und 
die an derſelben betheiligten Schulbigen zulaffen. 

Dies der bi jegt ermittelte Sachverhalt eined Worfalld, der von ber 
„Köln. Ztg." in einer Pariſer Korrefpondenz vom 4. d. M. mit fo phantaftiichen 
Details erzählt wird, daß dieſes Blatt ſich nicht enthalten kann, jelbft dazu bie 
Randbemerlung zu machen, e3 wolle benn doch einen öfterreichifchen Bericht über 


den Vorfall abwarten. 
Schweiz. 


* Mir fügen bier den Schluß bes fchmweigerifchen Militärberichtes für 1855 
an. Derjelbe gibt die periönliche Bewaffnung ber Landwehr ale hinreichend ver⸗ 
forgt, während in den Meityeugen u, f. w. große Lüden zu bemerken jind. An 
Geſchütz befipt biefe Branche 194 Kanonen, 32 Haubigen und 15 Mörier, mo- 
für auch bedeutende Mengen Geſchoſſe und Patronen vorhanden. Der Banitäts- 
dienſt der Landwehr bejigt unter anderem 86 Felbapoihefen. 

Unter den Feſtungswerken wird ber Set. Luzienſteig als ſolches aufgeführt, 
das ſowohl ald fefter Plag, als auch ald Infteuftiondore für Scharfſchützen in 
nächiter Zeit vollendet jein wird. 

Am beiten jind, wie von jeher, die Verſuche mit Feuerwaffen vertreten, eine 
Urt der Erperimentirung, in weldyer die Schweizer wie jedes andere Schügen- 
volf jehr genan find und bedeutend hoch ſtehen. Man verfuchte zur Erprobung 
einer Geſchuͤtztoͤhre aus Gußſtahl, puerſt einen Piftolenlauf diefes Materials bis 
jur Berftörung und zwar mit ſolchem Reſultate, daß über die Anfertigung folcher 
Geſchuͤtzroͤhren bereitd Unterhbandlungen im Zuge find; Perkuffionsginder won 
Pieter und Bötticher gaben namentlich für lange Haubigen und Sprenggranatie 


ter auf dem öflerreichifchen linken Flügel eingetretenen Creigmiſſe, die einen allgemeinen | günftige Erfolge. Für Gebirgsbaubigen wurden zum Transporte Baftfättel ein« 


geführt und die neuen Raketenwagen wiederholt auf ſchwlerigem Terrain erprobt. 
Ebenjo wurden mit ben Zägerftugen und mit Schiefipulver jahlreiche Verſuche 
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angeftellt. Am Schluffe des Berichtes wird bie Zahlder im Moment Tchlagbereiten | ft der Titel einer ſoeben in ver E Hoſtuchdruckerel zu Gutlenberg im Stultgart erſchie⸗ 


Mannſchaft auf 162,943 Mann angegeben und zwar 74,095 Aus züger, 42,660 
Meſerviſten und 46,188 Landwehrmänner. Die Ausgaben betrugen im Woran: 
ſchlage 1,441,481 Franls und mit einem Nachtredit fir Set. uzienfteig von 
15,000 Franks — 1,456,481 Franfe. 

Das Militärbepartement bat befchloffen, mit den Curti ſchen Spitzgeſchoſſen 
im September einen Verſuch zu Thum anzuftellen. Zu Biöre im Kanten Waadt 
wurden mit bem eibgenöffiichen Zägerftugen der Muskete und bem Basleriſchen 
Minlégewehr Verfuche angeftellt. Die Scheibe war 8 Schub hoch, 15 Schub 
breit und batte inmitten eine leben&große Figur, Auf 200 Schritte trafen von 
30 Schüffen aus der Muskete 27 die Scheibe, 1 die Figur; auf 400 Schritte 
son 30 Schüffen des Mintegewehres 16 die Figur, und des Jaͤgerſtutzens 17; 
auf 600 von 30 des erfteren 5, des letzteren 8 — eine Differenz, melde unter 
600 Schritten beide genannten Waffen gleichitellt, über 600 Schritten aber dem 
Zaͤgerſtutzen dem Vorzug zuerkennen läßt, Die Uehungen mit dem Miniegewebr 
wurden des ſtarken Müdftoßes megen aufgegeben, und in ben nächiten Tagen 
der längere Jägerftugen auf eine Diftany von 400—1225 Schritten verfucht 
auf gemöbnliche, Kavallerie⸗ und bemeglihe Scheiben, bei fchönem Wetter, (eich 
tem und ftarfem Wind, Der Bericht [price ſich ſehr günftig über biefet längere 


Modell aus, 
Donaufürſtenthümer. 


Eine Verordnung des Miniſters des Innern, in der „Bufareft. Big.” 
am 26. d. M. erſchienen, beſithlt, daß nunmehr aus Anlaß der teigonometrifchen 
Aufnahmt des Landes durch £, f, öſterreichiſche Offiziere auch von Seiten der 
Regierung eine Karte berandgegeben werben wird, welche die Grenzen ber ver 
ihiebenen Grunbjtüde und beren Eigenthümer auf das Genauefte andenten fol, 


Rußland. 


° (St. Petersburg, 26. Juni.) Bon einem ſchwarzen Rande umge ⸗ 
ben, bringt der beutige „Invalite" die Unzeige von dem Tode des General: 
abjuranten Grafen Rüdiger in folgenden Morten: „Am 23. Juni um 6 
Ubr Morgens verfchied in Karläbab nach einer langen Aranfheit der Hauptkom⸗ 
manbirende der Garber und Grenadierkorps, GBeneraladbfutant Graf Mübiger, 
welcher im Laufe feiner fünfzigjährigen Dienſtzeit ein Beifpiel des kriegeriſchen 
Muthes und ein Schmud der ruffifchen Armee mar, Der Mame der Grafen Rü— 
diger, als eines tätigen Mitfämpferd in den rubmvollen Feldzügen der Jahre 
1807, 1808, 1812, 1813 und 1814, fo wie in den Kriegen gegen die Türkei, 
in Polen und Ungarn, erbält fi im Bebächtniffe der dankfbaren Fanbileute, und 
wird ſtets für die ruſſiſche Urmee, intbefondere aber für bie unter feinem Kom« 
mando geitandenen Heere unvergeflich fein. Diefe Heere ſchaͤtzten lebbaft bie wirf- 
lich väterlide Sorge um fie, bie bis zur legten Minute die erlöfchenben Kräfte 
des Greiſes in Anſpruch nahm.“ Se, Majeftät ber Kaifer bat in Folge bed Ahle: 
ben& des Grafen befohlen, daß alle Garde» und Grenadiertruppen auf brei Tage, 
vom 27, d. M. an, die Trauer anlegen. 

Wie dad „Ser-Magayin" berichtet, wurden in letzter Zeit im Beifein Er. 
k. Hoheit des General-Adpmirald Großfürſten Konftantin, To wie der anderen 
Großfürften, mehrere fanonierbonte vom Stapel gelaffen. Dabei ging alles 
gut von Statten, und bie jhon auf dem Maffer beflaggten Boote paradirten noch 
einen Augenblid vor den Prinzen. 

Ein kaiſerlicher Erlaß, weiher vom „Ser- Magazin” mitgetbeilt wich, ver» 
fügt, daß alle Inhaber der Boote ſollen verpflichtet merden, beider Vermiethung 
ihrer Fabrjeuge an Privatperfonen diefe feßteren von ber Seonbirung bei Fahr⸗ 
waſſers an den Ufern des Et. Peteröburger Gouvernements umd in ben Armen 
der Newa abzuhalten. — Die bit jest als Enterwaffe gebrauchten Muäfetonen 
werben auf Befehl ded General⸗Admirals duch Dragonerbüdrfen erießt, die 
bereits bei den Equipagen eingeführt find. 

Wichtiger jind einige andere Mafregeln, welche bie Flotte betreffen. Die 
baltiſche Flotte zählte früher 27 Eguipagen, bie des ſchwarzen Meeres 17 
(28—44), während eine (bie Adfte) im fafpifchen Meere und bie 46ſte in Kam: 
tichatta ſtatienirte. Diefe Orbnung iſt gaͤnzlich umgeſtoßen. In der Dftjee und 
im weißen Meere bleiben 32 Equipagen (Die I32fte Bat ihre Nummer behalten, 
&ie gehörte früher zu ber Flotte bed ſchwarzen Meeres und tft nach ber Räu- 
mung Sebaſtopols nach Archangel verſetzt worden, wo, nach ben neueften Verlch⸗ 
ten, die Mannſchaften am 7. d. M, angekommen jind.) Im ſchwarzen Meere 
bleibt nur eine Equipage, die 44ſte, welche jur 33ſten wird; bie Flotte auf dem 
laſpiſchen Meere wird auf eine Brigade erböbt, welche die 44. Ib. und 46. Equi⸗ 
page umfaßt, Welche Beftimmung die Eguipagen von 34 bis 44 erhalten, dar 
siber iſt nichts gefagt. Die finnifhen Equipagen, melde eine Zeit lang gu ber 
baltiſchen Flotte gegäblt worden waren, erhalten ihre Frühere Benennung zurück. 
Die Flotte auf dem kaſpiſchen Meere ift für dem Einfluß und die Stellung Nuf- 
lands in Allen und namentlich zu Perfien von der höchſten Bedeutung; in Ber 
zug auf Juneraſien find die Flottillen des Aral- und Baikal⸗-Sees gleichſam ihre 
Vorpoſten. 


nenen Sarnmlung Iprijhrepifher Gedichte. Sie umfaßt 216 Seiten E 8. und iſt, dem 
Inhalte entſprechtud, elegant und fehlerfrei audgeattet, auch ber Preis von AfL. 12. EM, 
orer 72%,, Silbergrefchen ſehr mäßig. Hören wir, was ber Dichter, ben unfere Befer aus 
früberer Zeit gewiß meh im frijchen Andenken haben, über Zwed und Abficht Liefer 
Sammlung jagt: 

Durd bie Herausgabe biefer Gedichte bezweckt der Verfaffer weder friner Eitelkeit 
zu Schmeiheln, noch einen materiellen Gewinn. Er ift fi zu ſehr bewußt. baf in jener 
Kunftfohäre, welde frin Schmung berührte, fchen viel Bebeutenderes geleitet wurde, meit 
Beitered geleiitet werben wire, im Gedanlen wie in ter Porm; fein kleines Verdienſt bes 
ihräntt fi anf zwel Momente, bie wirkenden Urſachen ber Entfichung und 
Fublizirung dieſer Borfiem überhaupt, 

Dir erite, nachſte, bat einen rein privatliden Charakter; es if das brennende Des 
fühl, ein emgeliebten Zopien ben Kranz der Auldigung barzubringen. — Ms ter Der 
faffer am dem Grabe jtand, welches eine heilige Aſche Bergen jollte; ald er bie Birke werfin. 
tem fab, die ihm fe warm geleachtet; ald Die banalen Redenkarten einer ungewöhnlich 
arwöhnlicen Trauerrede mie Eläfpliiter auf bie Herzenewunde fielen — da trat ein En— 
gel des Troſtes, der Gedanke zu ihm beran, ſelbſt dem Griffel in bie Hand zu nehmen, 
und die Züge des Verewigten in ber Sprade ber Blüthen dem Vergeſſen zu entziehen. 
Der war gerehifertigter ſolches zu them, ald das gebeugte Kind? berechtigter hiezu, ale 
ber tiefverlegte Schn? 

In die Kanäle ber Sehnſucht und des Dankes follte fein Schmerz rinnen und 
der Harmenlen Klang tur ein Leben frömen, dad den Hingeſchiedenen häufig mißter 
fanden, und fein Dajein mit dunklen Wolken bedeckt hatte, 

Die andere Urſeche if allgemeiner, wem künftlerifhen Bewußtfein abgrerungen, 
Im fröhlich grümenten Dichterwald deutſcher Vorfie hat jeder Beruf feine verberrlichen ⸗ 
ben Sänger gefunden, Eid auf dem Kriegerſſand. Unſere egeitiiche Zeit Ihe biefe 
Lüde beppelt empfinten. Die Reigung zu reinem Stande ließ den Verfaffer der wilden 
Rofen felched Bebürfnig tief erkennen. Begeifterung, die Mutter der Heldenthaten, fell 
mit ihren tönemten Schwingen bie Monnräbrujt berühren, welcher fie eigentlich Bere 
fein muß. Dazu ein Scherflein beijutragen, bat er verſucht. Die Idee, die Mnregung 
find belobnend an und für fi, 

Der Verfaffer der genannten, unjeldftfüchtigen Quellen emiflirgenben, poeliſchen 
Sammlung Kante nunmehr der fhmeihelbaiten Stimmen erwähnen, melde ibn zum 
Werke anregten. Er liebt e4 aber miebr, ben Schatten enigegenzutreien, welche das, jenen 
Poeſten immewohnente Licht der Liebe und Bewunderung — mögliderweije — werfen 
hürfte. Daß veriiedene Gedichte aud der verbingnifvellen Dreigab! ber Jahre 48, 40 
une 50 Aammmen, wird Frin Webenken erregen. wenn man beren Tendenz; berädfichtigt, 
bad Streben des Verfaffert: ven kriegerlſchen Annalen der Gegenwart feinen Bilbunge« 
fieif zu entnehmen. — Berne wird man feiner Verfiherung Glauben ſcheulen, daß ihm 
bie Abſicht daraus Fremd lag, in ben Barleienftreit einem Stein des Auftoped zu ſchleu⸗ 
dern, ſelbſt wenn er es gefennt bätte. Dagegen hält er es für gut, die Wunden Gäfars 
nicht mit dem Mantel der Liebe zu verhüllen, fondern jener Sturmperiode öfters zu ger 
denken und wie Racht in ber Erhöhung ber Rraft und in ber Diärkung bed Bewußtſtins 
zu ſuchen. 

Deu — etwaigen — Vorwurf adulatoriſchet Sinnedatt, vermäcdhte der Autor 
wehl leicht von fich abzulenken. Die Poeſie bat eine andert Spracht, ein andered Gefühl 
ald die Prefa, Sie wirft Bogen, mo leptere in Marmorglätte den Verzug ſucht, fie 
brennt und vibrirt, we jene Falt ift und durch Schweigen rebet. Den Antheil an Ruhm 
glaubt ter Derfarfer gleich bemefien zu haben — dem Kaifer wie dem Korporal! 

Ganz entſchieden will aber derfelbe einem Mergeben begegnen, bad Mulfrcbendem 
aar zu gerne in brn Weg tritt, dad — wenn gerecht, ber ſchwerſte Zabel — eben beds 
halb die gefährlichite Waffe in den Sünden des Meibed, der Berleumbung it: er meint 
das Plagtat, Daf das Zpridwert: „qui sexeuse, s’necnse* nicht mehl auf Ihn An» 
werbung finden bürfte, glaubt er aus Naftehentem beweifen zu können. 

Bor 10 Jahren verfaßte derſelbe ein Gedicht, deſſen erſte Strophe alfo fantet: 

„Hragend ſchau ich nad den Sternen, 
Die dort alüh'n im Himmelblauen — 
Mer bat euch fe ihön erſchaffen, 

Buß — und Augen heiter Frauen?” 

a geißreicher, aber unfanberer Keitiler fand in tem bier ausgeſprochtnen Geban⸗ 
ken ein Benteflücd aut Heined Reichthum. Der Berfaffer kann nun zwar feierlich ver- 
ſichern, tab ed ibm überhaupt mie in ben Sinn kam, Irgenb Jemand zu pläntern und 
die eigene Dürre mit frember Bläthe zu ſchmücken; daf er Keine — ſchätzte, im inner 
ſten Weſen jeroch von ihm abneftogen, Feinedwegd werebrie; daß ibm jene — allertinge 
walich Hingente — Stelle (in der Movellette: ter Mabii von Bachatach) erſt durch 
jemen Piteraten belanut wurde — aber Uebelmollende, Irrgeführte, Rachbeter griffen bie 
jhneitende Bemerkung, melde auf einem greifbaren Schellen bafırie — auf, unb der 
Vorwurf blieb ald giftiger Thau an ten Grzengniffen feiner jungen Muſe hängen. 

Mer wollte lüugnen, daß fih Dichter, Schrifiſteller in Farbe und im Okrbanfen 
begeanen können? Wer hat Galderon gelefen, ohne an Schiller erinnert zu merken? Wie 
armichg find 23 Buchſtaben, um eine ganze Welt von Gedanken und Gefühlen ausjur 
drüden! Auch bie Dierne find ſich gleich, und doch mie unendlich verſchieden! Der Verſaſſer 
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ſchlleft inteffen bier mit Gewiſſentruhe; er machte ſich wipfentlih keiner Gntlehmung | gm beſihen, bie eben fo viele Helden als Blieder zählt. Dabei wurde Piafft Staudpunft 
ſchuldig. Daß ibm ſcharfſinnig emtbedte Geiſtesverwandtſchaften mur Stolz einflößen kön» micht verrüdt: weniger Bekannte Namen in bad gebührende Licht ju fehen; ed flimmte 
nen; daß er gebäffige, finnentflellende, trügerifch berausflaubende, unterfhiehente Argu⸗ bir um fe mehr mit wer Abſicht des Verſaſſers überein, als derfelbe nicht gemwillt war, 


mentstionen energijeh zurüdweiſt, serfteht ſich von felbfl. 

Selundaͤrer Matur mußte die Beichulbigung der Motioprunkfußt fein. Der Ver 
faſſer bat nad feinem Scheine von Sprachgelehrfamkeit geſtrebt, leine glänzende Flagge 
aufgerichtet, um Dürftiged zu verbedden. Dos beireffende Motto iſt beinahe tie Quelle des 
folgenden Gedichtes; letzteres möge beweiſen, daß jenes zutriffl. mit ihm in konfequenter 
Berbinbung ſteht. 

So las ber Freund, deſſen Me Tedtenktänze II. 1, 2 Erwähnung thun, am 21. 
Juli verfloffenen Jadres mit fhwergeängfietem Kerzen bie bezügliche Stelle der Luſſade, 
melde: Birch zufällig aufgefhlagen auf meinem Tiſche Ah befand. Zwei Tage fpäter 
— bad Buch war no nicht geſchleſſen — war ſein Geſchich erfüllt. 


Zu ben Gedichtchen jelbit übergebend, bat fich deren Autor auf Meniged zu beichrän. 
ken. Sie überliefern ſich ber Beurtheilung mil ber Bilte um Berehtigkeit und Milde! 

Der Titel deutet anf Naht. Der Prolog ift eine wohlaufgeſchoſſene Blüthe des 
Wrüßlings and arafterifirt die Gefuhſe, mit denen der Verfaffer in ven Ehrenfland trat, 
weldem er angehört, Die „Yandslnedhislieber" bilden eine geiftige Moſail. „Works“ ii 
tem vortrefflihen Drobjen nadgefermt; des lyriſche Imtermeso: Blätter aus beffen 
Tagebuche, dürfte beine Zeichnungäfehler enthalten, infefern darauf Müdficht zu wehmen 
ift, dab der jugembliche Works von ber ganzen Gewalt der „erften Liede“ überwunken war; 
dafı Gegenjäge im ihrer Berührung elatirem, ſich verhalten wie Glut und Eis, — Die 
Sonette „aud Mürktembergd Heldenbuche wurden nah Pfaff entworfen, vielleicht zu 
gleicher Zeit ald Seubert feine „Sterme Schmwaberd* dichtete, und ohne nähere Renntnih 


von diefer Arbeit. Sie entfloſſen reinem Batriotiömus, dem Stolj: eine Herufcherfamilie ı 


mit jenen Schaffungen ber erfien Dichter Schmwabend im bir Schranken ju treten, melde 
mehrere der glängendiien Namen Württemberge in umübertrefflicher Schönheit feiern. Tee 
der Derfaffer weiter ging ald Pfaff und Seubert, daß er au dem Lebendigen feine Opfers 
gabe freute — das fintet feine Begründung in dem Plane ned Wertkes jelbit, in tus 
— wie geſagt — and ber Gegenwart eingemeht if, was ben Lorberzweig werbient. Die 
Bemeisführang leitet auf ben Cytlus: aus Orfterreiche Feldlager über, Die Gedicht⸗. 
welche dieſe bilden, fine vor mehreren Jahren tbeild im damaligen „Zeltatenfreunt”, 
theils unter ben Titel: „Bülber aus dem italienischen Feltzuge 1849, Wien 1850," im 
einer befonteren, nummehr gänzlich vergriffenen Sammlung erfigienen. Sie fanden agree 
Theilnabme und zogen dem Verfaſſer, unter Anderm, dad Ehrendiplom bes Junsbruder 
Nade zli⸗ Vereines zu. — Wenn au vorzugsweiſe der beutfche Standpunkt gemahrt wurd⸗ 
fo If die Abweichung in dem „ruffiichen Ehrentempel* keine Imeonfequenz, infoferne das 
Bud nirgendé frembed Berdienſt iguerirte, son wirklich drafiſchem Intereſſe aber Ge— 
falten fine: mie der verfiordene Kaifer, der mit ber Rieſenaufgabe frined Lebent ſcher— 
tert, Ouropa in Konvulſtenen ſeht, und ſich rubig und ergeben ſchlafen legt. Wieser 
Paslöwitih, der ein Sein vol Rubmeiglanı geboriom in die Wagſchale rind vornherein 
verlorenen Kampfes fallen läßt; dieſe Korniloff, Rachimoff — welche mit geläbmtem 
Schweigen, bad Kerg vorher gebrochen, bid zum Tor getreu andharren im allen Zucdun- 
gen ter Prüfung! — Die „Zodtenkränge* find füille Blumen. „Domenica* it der Ausdruck 
finliher Empörung, kin Stüd Gefühlepelisite — Hat dad Wert, ohnt Biffen und Bil- 
len bes Merfaffere, irgendwo verlegt, fo mögen fie verſoͤhnend wirken und auf jene 
grofe Karmonie hinweiſen, welcht vorgelegte Lieder ale ſchwache Klänge enthalten. 
Der „Epllog* iſt Gebet! 





Ungefommen in TBien. 


(Am 4. Juli) Ober Kablert, vom 1. Drag-R., von 
Lemberg (Stadt Mr. 136). — Die Hauptle.: Mitier Sreupr 
berg, vom 37. IR. von Ballap (Mifervorflatt Mr. 128), 
Waber, vom 3. IR, von rap (Stadt Mr. 886), umd 
Mundigler, von der Zeugs Her, von Lemberg (neuen Arſe ⸗ 
rat), — Die Rittm.: Haube, vom 4, Kuf.«M., ven Jaſſh 
(neuen Ariemal), une Siateli, som 1. UbL-MR, von Weſ⸗ 
felo (Stadt, Kaiferin v. Oeſterr. Mr. 906). 


(Am 5. Jull.) Se. Erzellenz Serr FMe. Graf Wen 
gersly von Ungerihäg, von Wert (Matſcheberhof). — Dir 
Obernltd.: Bitter v. Poradoweti, vom Obeniritab, von Fiume 
(Kotel Wandl). und Kehut v. Eichenkron, vom Genichab, 
von Kermannitabt (Leopoldſt. weih. Ref). — Major Bihra, 
von ber Monturdbrande, ven Brünn (Valmyruke Ar. 209). 
— Sauptm, Jager Hitter v. Rromenberg, vum Mafeleurreg., 
von Br -Reuftast (neuen Arfenal). 


(Am 6. Yali,} Oberitſt. v. Aomano, vom Genieftab, 
von Trieit (Stadt, Hotel EH. Karl). 

(Am T. Juli.) Ober Mayer v. Sommenberg, som 12. 
Art-R., von Sermannfabt (Ropau, weif. Kahn). — Oberitlt, 
2tokurfa, in Penſ. von Flume (Seamarkt Rr. 300). — 
Die Major: 9. Puffer, in Penſ., von Krems (Stadt 
Mr. 846), und Feconde Erler v. Früchtentbal, in Penfion, 
von Trieſt (Hotel Meißl). — Die Banpilt.: Braf Eouten 
beve, vom 45. IM, von Bulareft (Hotel Meigl), Dobre 
mwitich, vom 61. IR., von Mantua (Beopoleftabt, goldenen 
Pan), und Dinged v. Kirigfrin, som Invalidenhaus zu 
Tyrnau, von Tyrnau (Wieden, Otadt Oedenbuta). — Ritt 
melſter Se. Durchlaucht Biltor Prinz Rohan, vem 1. Lür.: 
Bey, von Ezraleb (Vropoltftebt, geld. Lamm). 


ur Nachricht! 


Nachdem der Drud des kriegsgeſchichtlichen Werkes: 


Der Feldzug 


verbündelen Heere Europas 1814 in Srankreich 


unter dem Oberbefehle 


u bes 
Feldmarſchalls Fürften Karl zu Schwarzenberg, 


nach authentischen öfterreichiichen Quellen 


Maximilian Friedrich Thielen, 


f. ee Major, Mitter mehrerer militärifchen Derdienft-Ordem sc. 3, ic, 


im Baufe dieſes Monats Juli in der & E. Hof und Ztaatdbrucerei beendet jein wird, jo mimmt biefelbe nur neh bis 
20. Juli Prönumeration darauf an, und wird nah biefem Tage bei Erſcheinen des Werkes ber Pränumerationspreis 
von ® Gulden E. M. auf den Padenpreid von 8 Gulten F. M. erbößt, 


Bei Bufchaf & Irrgang, Buchhändler in Brünn, ift ſoeben erfhienen: 


Der Patronillendien 


In dentfcem und italienifchem Terte. Broſchirt Preis 36 fr. C. M. — Datfelbe Werkchen erfiheint 
in 3 bis 4 Wochen in böhmifcher, polnifcher und ungarifcher Ueberjegung zur Seite, Der Preis 


für ſämmtliche f, f. Fußtruppen und Meiterei. Mit Anbang der 
Marichform nach den neueiten erichienenen Vorfchriften. 


einer jeben Ueberſetzung it 36 fr. C. M. per Exemplar. 


Abgereiſet. 


(Am 4. Juli) Mofor v. Villecz, in Penſ. noch Maris: 
Zell, — Die Sanpilt,; Markevich, vom 34. Ih., mad 
Brünn, und v. Kinart, som 42. JR, nad Prefburg. 


(Am 5. Juli) Meier Oiedl ren @irslingen, ven 7. 


Militärische Thematik 


Pemnädft erſcheinen in demfelben Verlage: 


für Offiziere der k. k. öfterreichifchen Armee, 
Mit 6 Plänen. Preis 1 ft. 48 fr. GM. 


Grenz rg, nach Biukerze. — Haupımann Schmidt, vom 
13, IR, nah Grap. 


(Am 6. Jull.) Se. Erzelleny Herr KIM. Graf Kindko,| 


nah Brünn, — Herr GM. Schürtter, wach Warakdin 
Die Oberfilts.: Manger v. Lirchberg, vom 21. IM, nadı 
Blaſtatt, und Baren v. Veſſelenvi. ia Perf, nach NRehitſch. 
— Dir Haupilt.: Wolfferadorf, vom 13. Jagerbat. mad; 
Fünflirchen, 9, Tegetibof, vom 22. IH, nach Waftein, Pe— 
fing, vom 18. IR, nah Bulareft, und Demal, vom Be. 
mierab, nah Karlabad. — Mitten, Ratte, von der Arcieren- 
Leibgarte, nah Piltyan. 

(An T. Juli.) Die Oberfen: Banquiver, vom GOMBL., 
nad Scheveningen, und v. Hombos, vom Diivonibilitätdftand, 
nah Ofen, — Die Saupilte:; Riner Jaͤger v. Kronenberg. 
vom Nalete urreg. nah frangenshbat, Wallenweber, vom 60 
Im. nah Königges, und Volle, vom 7. JZügerbat, nad 
Saſtein. — Kittm, Diatesfi, som 1. UbL-R., nah Weffels. 


Geld:, Naturalien: und Service:Gebühren ver F. k. öfterreihifigen Landarmee nebit 
einer Samminng ber blöher erſchienenen hoben Verordnungen über VBequarticeung und Durch 
juge-Verpflegung. In amei Abtheſlungen a1. E. M 


Die Cravaten:Fabrit | 25 fl. Honorar 


ER m, San Idemjenigen, der ftir ein Kavallerie⸗Regiment inen 
u Zohanna Schenk, 


geſchickten Flüͤgelhorniſten, welcher ktomatlid» erne 
| : j ä |bedentende Zulage erbalten wird, werihifft. "Nähe: 
— zer ae AI — — res beim kak. Militär: und Grenz⸗Agenten W. Groh 

* J i im 1. r 3 
enpfiehle ſich mit allen Sorten ein [rder —* mann, Stadt, Kirnthneritraße Ar. 967. er (83—1) 
Form, Echerpes im großer Autwahl, im den neueiten Deſſeins ‘ . bed Diener» Inne 
und Stoffen. Die Preife pr. Stüd Uniformbirden zu 30, 35, Ein Oberlieutenant Wr 
w, 45 fr. Maſche ubinden zu 40, SO Er, 1 fl. 1 fl. 24 Er.|mit einem Seren Kameraden des Prager Invalidenbaufes, ber 
Obaw lbinden zu 1 A. 20 fr, bis 2 fl. Zulonicleifen im 1 fl.jmit dem Inftiturs-Fmolameuten-Mequisalente beiheilt if, au 
bis 1 fl. 40 Er.; aud werden Keparaturen angenenmen, ltauſchen. — Mäberes durch dir Hedaktion. 











Gigentbümer und 


verantwortlicher Redalteur I. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 
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IX. Jahrgang. 





len. Ürfheint jeben Mittwoch un Bamftag in einem gamım Bozen nnd allmenztlic eine Papalleriliiche Beilage von ein bik zwei Degen. Mbonnementäpreis für Wien 
wierteliährig 1 fl, 30 Ir. Gür Auswärtige 2 fl. 10 fr. RER,, wofür bab Blatt portefrei zugtſendet wird. — @ingelne Blätter ohme ber Fayallerinifhen Beilage Feilen O fr, AM. Pränumeration 
mwirb angenommen im Rompteir ter „Dkilitärifhen Beitung* (Btatt, Wollyeile Mr. 778), mehin ves aubmärkigen Herren Me Beträge in franfirten Briefen eingesentes werben mellen, Infrrate werden 
die breimal gefpaltene Petitzeile zu 4 Fr, MM. berechnet, — Anenvme Beltrige Meiben unberbdfihtiget, — Infrantirte Briefe von untelannten Einſendern werten nid angenemmen, 

BU Dim Wiege der Bachhanbels la bie „Militärische Beitung“ tur A, Gereld 4 Bohn yu beyiehen. 





Skizze der Belagerung, Einnahme und Demolirung 
der Scefefte Bomarfund im Monate Auguſt 1854. 
(Stluf.) 


Die obgenannte preußifche Militärzeitfchrift enthält in dem dritten 
Hefte ihres 39. Bandes nachſtehende Schilderung von ber Minenfprengung 
Bomarfunde: 

Die Sprengung wurde von dem fommanbirenden Generalen Bara— 
auep b’Hillierd ben franzoͤſiſchen Ingenieur? mit dem Auftrage übergeben, 
daß fammtliche Minenarbeiten bei vollendeter ſogleich beginnender Einſchif⸗ 
fung der Truppen ausgeführt fein müßten. Die Hauptichwierigfeit dabei 
machte das zirkusförmige (eigentlich ampbitheatralifche) Hauptwerk mit feinen 
mefentlichen Nebentheilen (dem bufeifenförmigen Kernwerk und den zwei 
abtheiligen Defenjtonstraften der Keble) und zwar in Bezug auf Bauform 
ſowohl ale Zuftand der Verwitjtung. 

Die ganze Raumesfläche des Werkes mar mit Gefchoffen, oft noch mit 
gefüllten Granaten, Bomben, mit Trümmern von Holzwerk aller Art, mit 
Mebl und Pulver jo überfäet, daß man über jede Entzundung mit ber gröf: 
ten Sorgſamkeit wachen mußte, Roch erlagen ba einige 1000 Stück Mehl: 
fäde, womit früber die Ruſſen fich gegen bie feindlichen Geſchoſſe beiten, 
und womit man jept durch Meblvertbeilung an die zurüdgebliebenen armen 
Einwohner ibr Elenb minderte, Eben bie nothwendige Vorſicht wegen des 
vielen berumliegenden Pulver, der geladenen Geſchoſſe, und der Bedacht, 
daß irgend ein ungehüteter Feuerfunfe die Dächer, womit alle Kafematten 
gedeckt waren, in einen nicht zu bewältigenden Brand fegen fünnte, ließen 
die Methode unanwendbar ericheinen, eine Eontinuirliche Zabl von Minen: 
öfen anzulegen, und biefe gruppenmeife zu fprengen, mie die Ruſſen bei 
Hangö bei ber Zerftörung der Forts von Guftavsvärn und Guſtav Adolf 
und bei brei Batterien ber Mbebe ed thaten. Uebrigens war jie auch wegen 
des durch ben Befehl des fommanbdirenden Generals gegebenen Termins un: 
zuläſſig, und fo ed nothwendig geworben, alle Oefen auf einmal fielen zu 
laffen, wozu man fedoch eine genaue Bemeffung und Einrichtung der Feuer: 
leitung und nahezu 531 Zündwürſte oder Zündſchnüre benöthigte, Es ma» 
ren von ben erftern gar feine, von den legtern nur 106 Ruthen vorhanden; 
man mußte baber eiligft bie Zunbwürfte aus ber groben Leinwand anfertigen, 
die fich in der Feite vorfand, Die Zündwürjte follten zur Sicherheit gegen 
bie Räffe und eine zufüllige Entzündung in ben Kafematten, bie Zünbfchnüre, 
wegen ihrer ſchnellen, fait momentanen Entzünblichkeit in den Hofräumen als 
Leitfeuer angewendet werden. Leider waren berer zu wenig borbanden, um 
fie, wie gemöhnlich, zur Sicherheit des Zündens, boppelt einlegen und ben 
Mineur-Ober: und Unteroffizieren bie vielen Gefahren erfparen zu können, 
denen fie, wie man fpäter jehen wird, auögejegt waren, 

Andere Schwierigkeiten ergaben fich aus der Form und Struftursart 
der Mauermaffen bezüglich ber Feititellung und Lage der Oefen. Man hatte 
feine genügenden Erfahrungen über die Widerjtandsfähigkeit des im Mate: 
riale, in Struktur und Form verfchiebenen Gemäuers; ber Kommunikations: 
gang ber Kafematten mittelft Oeffnungen in Mitte der Miderlagen mußte 
als ein nachtheiliger Gegenjtand für die Sprengung angejehen werben. 

Um allen Scyifanen der Lage zu entgehen, entwarfen bie Ingenieure 
folgenden Plan: 

Die regelmäßig freisrunde Figur der als Vorwerke gebauten Vertheis 
bigungsthüirme verſprach den beiten Erfolg ber Sprengung; biefe ſollte daher 
mit dem Thurm auf der Infel Preitd angefangen werden, welcher von den 
Beichädigungen der Belagerung ganz frei geblieben war, Zu dem Ende vers 
theilte man die im Thurme vorgefundenen 58 Zentner ruffifchen Pulvers in 
ſechs vom Mittelpunft aus fommetrifch geordnete Defen. Das Pulver befand 


morden. Die ſechẽ gleich langen Stüde Zündwurſt liefen in einen im Mit- 
telpunkt bes Hofraumes aufgefhütteten Haufen Pulver zuſammen. Mitteljt 
eines Stückes Zündfdnur und eines Stüdes englifdher Lunte wurde bie 
Zundung von auferbalb des Thurmes vorgerichtet. Sonft wurde auf dem 
Hof noch ein großer Holzſtoß errichtet, und mit bem erwähnten Pulverhau— 
fen zum Entzünden in Verbindung gefegt, um einen Brand zu verurfachen, 
welcher das Feuer den allenfallä leer erplodirten Minen zuführen follte. Die 
Zündung gefhab am 30. Auguft 4 Uhr Nachmittags; die Sprengung war 
vollfommen, der kaum noch herrlich emporragende Thurm ein Trümmer: 
haufe; dabei find feine Steinfplitter weithin gefchleudert und nur wenige 
große Steinftide von 160 bis 190 Kubikfuß gefunden morben. 

Bei dem Nordthurm gebrauchte man 32%, in fünf Oefen vertheilte 
Zentner Pulver, das von ber franzoͤſiſchen Artillerie entnommen in Fäffern 
von 1 zu 2 Zentnern gefüllt war. Die Ladung ber Defen gefchab, indem man 
bie obern Böden ber Faͤſſer einfchlug, viele ſodann nebeneinander in ber 
Mitte der Kafematten aufitellte, font die Feuerleitung mie beim erften 
Thurme anbradıte. Die Zündung geſchah am 31. Auguſt 9 Uhr Morgens. 

Die Wirkung der Sprengung war bier weniger befriedigend, als bei 
bem Thurme von Preitö; einige Mauertbeile blieben fteben, darunter die 
vollen Widerlagen zweier Kafematten; indeſſen Ichägten die Ingenieure felbe 
durdy die Erploflon fehr erfchüttert und burd den darauf erfolgten Brand 
fo gelodert, daß file ihre fpätere Wiederherſtellung für unmöglich, fomit den 
Zwed der Sprengung für erreicht erflärten. Ihrer Anficht nach waren bie 
verbraudyten 32'/, Zentner Pulver dad Minimum ber Ladung. 

Bei dem Südthurm unterblieb jeder Sprengverſuch, inbem biefer 
Thurm von den Belagerungsbatterien und fpäter von denen der Ruſſen fo 
übel gugerichtet worden war, daß die Sprengung völlig unnötbig erfchien, 

Für bie Sprengung des zirfusförmigen Hauptwerkes war folgender 
Plan entworfen, und von bem Kapitan Barrabe ausgeführt worden. Der 
prinzipielle Gedanke Dazu mar der einer in der Figur des Werkes möglichit 
fommetrifchen Vertheilung verfchiebener Mittelpunkte der Zündung, Indem 
man einen foldyen Zentralpunft auf der Mittellinie des Hofes nahm, und 
jeberfeits davon zwei Minenöfen mit ihren Feuerleitungen unter das Safe 
mattengemäuer verlegte, dann einen Zentralpunkt der Zündung in ber Mitte 
der rüfmärtigen Linie jedes der zwei Defenfionätrafte der Kehle fanımt dem 
Minenofen und feiner Leitung ausarbeitete, theilte man, wie aus dem Plane 
zu erjeben ift, die Fläche bes Hofes mehr nach dem Augenmaß, als nad) einer 
geometralen ſymmetriſchen Beitimmung in fünf abtbeilige Flächen oder Ab- 
ſchnitte der Zundung. 

Die Ordnung begann mit dem Abſchnitte I vom rechten Flügel bes 
Werkes; daſelbſt waren die erjten ober äufern 9 Kafematten vor der Pro— 
filmaner an durch Feuerleitungen untereinander, und überdies in der Mittel: 
linie ihrer Gruppe mitteljt einer Zündſchnur mit dem dabinter befindlichen 
erften Mittelpunft der Zinbung verbunden. So wie bei biefer erſten Gruppe 
von 9 Kafematten war die Zundungsvorrichtung auch bei jeder Folgenden 
foldyen Gruppe. Außerdem wurden noch verjchiebene Sprenghilfen und 
Verftärkungen, das Anlegen der Oefen in ben Eden der Gemölbäwiberlagen, 
die Aufjtellung von Tonnen mit einigen Hundert Kilogrammes Pulver ꝛc. 
angewendet. 

Im Allgemeinen gab man den Pulverfammern, bie im Gemäuer aus: 
jumeifeln waren, 3 Fuß 2 Zoll Tiefe, 1 Fuß 10 Zoll Breite und 2 Fuß 
2 Zoll Höhe. Sie wurden faft alle mit ruffifchen Stüdpatronen geladen, 
ihre Oeffnung mit Boblenftüäden von ? Schuh 6 Zoll Länge und 3 Zoll 
Dide in zwei Lagen gefchloffen, und mit Baumftämmen von 7 bis 9 Zoll 
Durchmeſſer tüchtig verftrebt, Alle Kafematten bed Hauptwerfes, bis auf jene 
fech® nächit der Rampe Nr, 3, um deren Erhaltung die Engländer zu Ber: 


fih in Stüdpatronen, bie auf dem Boben ber Kafematten einfady übereins | fuchen des Breſcheſchießens von ihrer Flotte erſucht hatten, blieben verſchont. 


ander gelegt wurden, nachdem bie Kafemattenöffnungen vorher feſt verbämmt 


Bei dem bufeifenförmigen Kernwerk der Kehle begnügte man fich, bloß 


438 


in 6 oder 7 Kafematten gefüllte Pulverfäffer auf den Boden zu ftellen, und 
mit ber Feuerleitung zu verfeben. Dan dürfte Urfache gehabt haben, bas 
tief au bedauern, 

Die zwei Defenfionätrafte ber Kehle fuchte man mit Feuer niederzu— 
brennen, ba eine große Menge Holz fchen bei ihrem Bau und noch für Bien: 
dungen in der obern Etage verwendet war, Deöhalb errichtete man Holz: 
ſtöße an den Enden der beiden Trafte und jtellte, um Die Zeritörung auch 
über dad Mauerwerk auszudehnen, PBulverfälfer in den Magazinen unter: 
halb der Gebäude zur Zündung auf, 

Alle Zündmürjte lagen auf dicht aneinander gejtredten Bohlen; megen 
unzureichender Länge der Zůndwürſte (2) wurde die anfänglich von einem 
Zentralpunft beabfichtigte Zündung auf drei Zentralpunfte vertheilt, davon 
der rechtöfeitige die Defen der vor ihm liegenden Kafematten bes rechten 
Flügels und der Mitte, der Finksfeitige Die Defen ber Kafematten des linfen 
Flügels, dann der rückwärtige Zentralpunft die fünf Defen der 19 Kafemat- 
ten bes Kernwerls der Kehle auf ji aufammengeleitet hatte. 

Die Feuerherde zu den im Erdgeſchoſſe der zwei Defenjionstrafte ber 
Kehle errichteten Holzſtöße wurden von Brandfag und Meblpulver, bie 
Feuerleitungen dazu aus 6 Fuß langen Stüden Zündwurſt gemacht. Die 
Feuerleitungen, welche die obenerwähnten drei Zentralpunkte der Zundung 
vereinigten, wurden in Heinen Käſten ohne Dedeln mittelit in den Seitens 
mwänben angebrachter False befeitiget, Jeder foldye Kaften wurde mit Mehl: 
pulver gefüllt und bei jedem ein 9 Fuß langes Stüd der vortreiflichen eng: 
fischen Zunte verbraucht. Zum Schluffe bes Berichtes über die Vorfehrun: 
gen zum Sprengen liegt eine Tabelle bei von den bei ben verſchiedenen 
Defen verbrauchten Pulvermaſſen und den Längen ber Fenerleitungen, wie 
dies nadı bewirkten Minenarbeiten gebräuchlich iſt. 

Nachdem alles jo vorbereitet war, lich der Kapitin Barrabe am ?. 
September 7 Uhr Abends, gu der vom Fommandirenden Generalen beitimms 
ten Stunde, in deſſen Gegenwart von fünf Unteroffizieren feiner Kompagnie 
die Minenberde zünden. Nach Verlauf einiger Minuten betonirten in fait 
gleichzeitigen Exrplofionen die meijten Minenöfen bes zirkusförmigen Haupt: 
werkes und der Pulvermaſſen unter dem mittlern Theile der Defenfionstrakte 
der Kehle. Eine ungeheure Rauchwolke, die ſich auch lange nicht verzog, 
lagerte ſich über ber Feſte, darunter entmidelte ſich das Feuer der obenges 
nannten Trafte aufs beftiafte, und theilte ſich einzelnen Kaſemattendächern 
des Hauptiverfes mit; mehrere Defen der Halbellipfe und ſämmtliche in ber 
Hufeiſenkrümmung hatten nicht gezündet, Die während der nächſten Nacht 
fortgefegte Feuersbrunſt machte Bomben und Granaten ſaſt ohne Unterlaß 
erplobiren, unter beren Wirkung noch manche bis jept unentzunden geblie- 
bene Minen in die Luft gingen, ohne jedoch nur Eine im Hufeiſen zu ergreifen, 

Es war während ber bier ind Stoden geratbenen Sprengung höchſt 
gefährlich, das Fort zu betreten; am erjten erbot ſich Dazu der Kapitän Bar: 
rabe für ben Zweck, die Zündwuͤrſte der fünf Defen, die nicht gezündet hats 
ten, aufjufuchen, miteinander zu verbinden und dann zu zünden. Zu biefem 
Zeitpunkt war der Geniegeneral Niel am Bord des Kriegsſchiffes Fulton 
angelangt, genehmigte, weil ihm die Sprengung eines fo wichtigen Theile 
der Fejte, wie das Hufeifen, ſehr am Herzen fag, ben Antrag des Kapitäns 
Barrabe und ſchickte ihm durch den Oberitlientenant Lomjon ben Befehl, 
alles mögliche dafür aufinbieten. Der Oberftlieutenant erbot ſich, ſelbſt Die 
Ausführung des Unternehmens mitzumachen, Die genannten zwei Offiziere, 
vom Lieutenant Groult, den beiben Sergeantnajord Lafluche und Bergerolle 
begleitet, drangen durch eine Geichüpfcharte in eine der Kafematten des 
Halbkreiſes vom Hufeifen ein, und bi! da, mo eine Mine von 11'/, Zent 
ner Pulver lag, in dem Momente vor, da die äußere Feuersbrunit ſchon ſehr 
berangenaht war. 

Es war dies der früher bedeutete gefährliche Zeitpunkt, deſſen Geführ- 
lichkeit augenfcheinlich von Moment zu Moment in dem Maße wachjen mußte, 
als es fpäter gelang, die abgeriffenen Feuerleitungen der unentzündet geblie— 
been fünf Minen wieder in Zufammenbang zu bringen. Wie es jedoch 
ſcheint, mußte man ſich jlatt dem begmigen, einige diefer Minen vereinzelt 
ju fprengen. 

Bei den vielen Schwierigkeiten einer genauen Aufnabme ver Spreng- 
wirfungen bebt der Berichterjtatter folgende weſentliche Cinzelbeiten ber: 
aus, daß: 

1. Betreffend das Hauptwerk, nach aejchebener Sprengung von ber 
Krümmung deöjelben (es ijt nicht gefagt, ob der äußern oder innern Seite) 
noch eilf Gewölbspfeiler (*), deren jeber 1 oder 2 Feniter oder Gefhüß: 
ſcharten als Ruinenſtuͤcke an ji trug, und die von den Engländern vorent⸗ 
baltenen ſechs Kafematten ſtehen geblieben find. Im allgemeinen war die 
Wirkung der Sprengung am rechten Flügel des Hauptwerkes ſtärker, ala am 
linfen; man fand da eine Kafematte und zwei andere zufammenbängend noch 





2. Was das Hufelfen anbelangt, vollendete erjt die Sprengung bez 
mit 15 Zentner Pulver gefüllten nachträglich und vereinzelnt geiprengten 
Ofens in ber Kafematte ber Kapitallinie Die Zeritörung des Werkes, 

3. Die zwei Defenfionstrafte der Kehle hatten durch bie unter ibrer 
Treppe in der Mitte angelegten Oefen bedeutende Brefchen unb die Zerſtö— 
rung durch den Brand erlitten, deſſen Feuer die eingefchifften Truppen nach 
ihrer Abfahrt weithin noch beleuchtete. 


Die Leiden eines Hußaren. 
Eine Gefchichte aus der Kaiſerzeit. 


Nach Paul de Molenes, vom Oberfientenant Iulins Ebersberg. 
(Ferifegung.) 
IV, 

Der Graf von Timey war das Geſchwiſterlind und der vertraute Freund 
des Grafen von Cadolles. Herr von Cadolles hatte Frau von Timty viel in 
Deutſchland geſehen und ftand mit ihr, wie Jemand fagte, auf einem ſebt Tofet- 
ten verwanbtichaftlichen Fuße. Ein Freund mit weißen Haaren war ein unver- 
meiblihes Wehen in der Menagerie unjerer Heldin. Die Ulten bieten einer 
Schönheit die Gelegenbeit, eine unſchuldige Unparteilichkeit für alle Anbeter au 
entwideln. Frau von Timey trug aljo die lebhafteite Freundichaft für den Bater 
MWolfgangs zur Schau. Denn, da man nichts verfchweigen Duf wenn man Ge— 
schichte ſchreibt, ſie ſtand ſchon in dem Alter, obwohl noch immer jehr jung und 
beſonders ſehr huübſch, um ſich für eine ihr ſehr nahe rüdende Zeit bie verjüngende 
Unmurh einer toͤchterlichen Liebe zu bewahren. 

Sie war eben eingetreten, als Wolfgang ſie gewahrte und unter dem 
Bormwande, an einer Blume zu riechen, batte ſie jich in der Stellung Polymiia’s 
auf eine Konſole geſtützt. Die antifen Stellungen waren zu jener Zeit noch in 
der Mode. Unſer Hußar empfing einen Eindrud, den feine männliche und Trie- 
gerifche Geſtalt mit einer naiven Energie verrieth. Der Graf ſah ibn lächelnd 
am, führte ihm zu der reisenden Erſcheinung und jagte mit Heiterkeit: „Bier, 
Madame, ift ein armer Junge, ber für Sie bie tiefite, Die ergebenite und die ebr- 
furchtävollfte Leidenſchaft hegt; dies iſt jücherlich nicht erftaunendwerth, denn es 
ift ſchon nahezu eine Minute, feit er Sie gefehen bat.” 

Frau von Timey machte eine Kopfneigung obne etwas an der hingebenden 
Anmutb ihrer Stellung zu ändern. + 

„Ih muß binzufägen,“ fagte der Graf, „daß diefer Junge mein Sohn ift." 

Fran von Timey richtete ſich nun auf, beftete auf Wolfgang einen durch 
ein reines Lächeln erhellten Bid und jagte zu ihm, indem jie ihm mit einer mei: 
fen Einfachheit bie Hand reichte: 

„Dann, mein Herr, find Sie einer meiner Freunde; jegen Sie jid und 
plaudern wir." 

„Plaudern wie!” rief der Graf von Gadolles, während Wolfgang in eine 
tiefe Bewunderung verfenft blieb, „wie Sie das jagen! aber bebenfen Sie doc, 
daf mein unglüdliches Kind immer auf den Schlachtfeldern lebte jeit dem trauri— 
gen Augenblide, indem er mich verließ, und daß er nichts gelernt bat als jich 
zu Schlagen.” 

„Aber, mein theurer Graf,“ ſagte Frau von Timey mit einem frijchen 
und melobijchen Lächeln, deifen Reiz berubmt war, „da ich weder eine Ghlorinde 
noch eine Herminia bin, kann ich mich mit Ihrem Schne nicht ſchlagen.“ 

Dieſe Phraſe war eine fatale Entgegnung für einen Maun, wie Herr von 
Gabolles. 

„Sie jind eine Armida,“ fagte ber Graf, „und dies macht, daß ich cin 
Thor bin und daß Sie, wenn Sie wollen, aus meinem Sohne einen Schwiger 
machen können.” 

Dit diefen Worten entfernte er jih und Wolfgang, der begriff, daß er 
endlich ſprechen müſſe, weil es die Furchtſamkeit am Ende nicht it, die man 
von einem Hufaren verlangt, fügte mit jehr viel Anmuth dieſe bizarren Worte: 

„Sch juche mich an eine Phrafe zu erinnern, Madame, die ih nach ver 
Schlacht bei Lügen ausdachte, ald man mich vor den Kaifer führte." 

„Fi, was wollten Sie denn Ihrem Bonaparte jagen?" meinte Frau von 
Timen, indem jie ihrem Ausdrucke liebkoſer Koketterie einen Auſtrich ihmollen: 
der Mißachtung verlich. 

„sh wollte ibm fügen,” entgegnete Wolfgang, „ba es mir ein Vergnü— 
gen machen würde für ihn gu fterben. Ich habe nie Jemanden, der mir geeignet 
Scheine angebetet zu werben, etwas anderes als nein Leben anzubieten gewußt.“ 

„Glauben Sie mir, mein theurer Herr von Cadolles,“ jagte Frau von 
Timep, indem fie einen ernften Ten annahm, „verſchwenden Sie Ihre Anbe— 
tung weder an Ihren Bonaparte no an mid, weil fie auf den Gedanken ge 


unverfehrt. Die eingejtandene geringere Ladung oder das Ausbleiben bei rathen find, bie feltfamfte Unnäherung zwiſchen dem General, der Sie ins Feuer 


Erplodirens irgend eines Minenofend werben als die Urſachen bavon | geführt hat, und der Frau zu machen, der jie ihr Vater jo eben vorftellte, 


angencben, 


J 


Dann 
fägte fie mit einer gauz und gar gejuntmelten Mient hinzu: „Dieſer Name, ber, 
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ich Hoffe «8, zum fedten Mal mit biefem Ausdrucke bes Enthuſiasmus über Ihre] Sie werben begreifen, ich hoffe es, was die Leute won ihnen erwarten, bie ſie 
Lippen glitt, wird mir Übrigens dazu dienen, alfogleih die guten Verbindungen | heute mit ihren Afffamationen begrüßen. Damit die Mevolutionsära in diefem 


zu eröffnen, welche ich mit Ihnen unterhalten will. Hören Sie die Rarhfcyläge | 


Lande gefhloffen fei, muß fidh die von Bonaparte umgrflärgte Tribune mit dem 


einer Frau, welche Ihren Vater fehr liebt, und die“ — bier hatten die Worte von dem Konvente jerftörten Throne erheben.” 


der Gräfin die melobienreiche Leichtigfeit einer Harfenfaite, welche nur flüchtig 
von bem zarteften Finger berüßrt ift — „ein Hein wenig älter ift als Sie." 

Nun entfpann ſich für Wolfgang einer ter zahlreichen Kämpfe, burd) 
welche diefe treue Seele fo viel leiden follte, Die Welt hing fih zum erften Male 
an ibn im einer Geftalt, welche alle Thatfraft jenes Herzens feſſelte. Im Uugen- 
blicke, ald Frau von Timey feine Befehrung vornahm, wußte Molfgang, daß bie 
Sache Napoleons verloren war; ganze Regimenter, das feinige unter andern, 
hatten ſich aufgelöft, durch die Märihe erihöpft, durch bad Kartätfihenfeuer ver+ 
nichtet und im ihrer moraliihen Kraft durch wiberfprehende Befehle oder einen 
gänzlihen Mangel an Anordnungen gebrechen; aber file ibn beftand das Kai— 
ferreich noch immer, denn noch war ihm, mit einem Theile Franfreicht, bie Ab⸗ 
dankung bed Kaiſers unbekannt. Cadolles wollte feine Soldatenebre mafellos 
aus den Nerräthereien, Meineiden, aus allen dieſen Schändlichkeiten mit einem 
Morte geben, deren ſchmerzhaftes Gericht jebe Revolution auf dem gedemüthig— 
ten Herzen Frankreichs laften läßt. Er dachte, daß er nicht das Recht hätte Na— 
poleon zu verlaffen, fo Tange fit Napoleon nicht jelbft verließ; und dann ftand 
er unter bem Einfluffe bed ewigen Meijzes, ben der Beſiegte allen großberzigen 
Seelen gewinnt. Diefen Bewegungen, welche dieſe Gefühle und dieſe Gebanfen 
in ibm erwedten, fegten dad Blut, aus dem er ftammte, bie erſten Eindrücke ber 
Kindheit und unbejtegliche Inſtinkte feines Geiftet neue widerfprechente Bewe⸗ 
gungen entgegen. Frau von Timey empörte ihn micht, indem fie zu ihm fügte, 
daf Bonaparte für ihm nur ein General und nicht ein Souverain hatte fein fön- 
nen. Indem fie au von der Treue zu ihm ſprach, melde, jeder anderen Ber» 
bindlichleit vorautgehend, ihn von feiner Geburt am Jene fettete, denen jeine 
Borfabren gedient hatten, erwerfte fie in ihm jene Erinnerungen, welche der Kar 
nonenbonner von Wagram ibm aufgebrängt hatte. Sie erinnerte ihn an bie Zeit, 
wo er von ber Kokarde der Vendeer und von ben Schlachtfeldern des Bocage 
teäumte. Endlich wirkten auch Finflüffe einer anderen Art auf Wolfgang bei der 
Stimme ber Frau von Timev, Der junge Marquis ſagte jih, daß er am Ende 
Sehr oft ein anderes Leben als das im Feldlager geträumt habe und andere Ge— 
führten al? den Kapitän Graf, und daß er ſich manchmal für einen Werbannten 
im der etwas rohen Welt dei Raijertbums gebalten babe. 

Er batte in feiner Jugend die zarten Beſchreibungen einer Zeit geliebt und 
gelefen, wo ber Krieg nur ein heldenmüthiges Vergnügen war, deſſen ſich die 
Hofleute nicht entihlagen Fonnten. Er batte aus dieſem bezauberten Becher der 
Seoign&'3 und ber Yafayerte'& gereunfen, welcher uns eine ibeale Leldenſchaft 
für eine vielleicht chimaͤtiſche und ſicherlich verſchwundene Geſellſchaft ins 
Herz pflanzt. Diefe Leidenſchaft, welcher in dieſem Augenblicke Fran von Timey 
biente, mußte übrigens nach Verlauf einiger Augenblicke viel dazu beitragen, alle 
Wirkungen ihrer Beredſamkeit gu serflören; denn, man barf es nicht vergeffen, 
den ſehr ausnahméweiſen Charakter ded Hußaren bilbere bie Verbindung 
der männlichften Gigenfihaften mit den unerwartetſten Empfänglicdfeiten einer 
weiblihen Natur. 

Wolfgang fühlte fi vollftändig von ber ſchönen Perjönlichkeit beherrſcht, 
bie ſich ihm beim Beginne eines neuen Lebens als den verführerifchefien Fübrer 
darbot, ald der Graf Adrian von Beral und Sir Charled Stown ſich plöpiih 
vor Fran von Timey in einer Art aufpflanzten, welche jagen wollte: „Laffen 
Sie mich Theil nehmen an Ihrer Unterhaltung.“ 

Alle Jene, welche im bie weltlichen Geſellſchaften ein junges Herz, maͤch ⸗ 
tige Unfnüpfungspunfte, ein gebeimes und beftiged Antereffe bringen, miffen, wie 
zornerregend in Mitten eines Teterh«Tete die Hinzufanft dieſer Müßigen ift, 
deren unbefümmertes Lächeln man fo überfegen fann: „Ser gehört Ihr Euch 
nit an, Eure Melgungen, Cure Liebe, Eure Triebe, Eure Wuͤnſche gehören 
nicht bieher. Ihr ſeid im ber Melt, d. 6. Ihr gehört ums, ſucht uns daher zu 
unterhalten." Man muß gejtchen, daß man fehr oft Luft bat, diefe unerträgliche 
Figuren wie Jahrmarktspuppen gu jertrümmern, befonberd wenn mar, wie e8 
Wolfgang ſah, indem er einen verzweifelten Blick auf Fran von Timey warf, 
jene, beren Geiſt man uns entreift, deren Anmuth man und nimmt und deren 
Herz man ums vielleicht beftreiten will, die Tyrannei, die und in Verzweiflung 
feßt, mit einer Ergebung voll Luſtigkeit ertragen ficht. 

„Nicht wahr, Herr von Beral,” fagte Frau von Timep, indem fie fo 
eine graufame Vrefche in die geheime Unterredung legte, in welche ſich Cadolles 
hätte begraben wollen, wie unter den buftigen Schatten eines Gehoͤlzes, „nicht 
wabr, jegt gibt es mehr als jemals eine fchöne Rolle in unferem Lande für jeben 
Militär zu fpielen, der einen edlen Namen trägt? Bonaparte hatte gut machen, 
er konnte Soldaten ſchaffen, aber keine Ritter." 

„Ad, Madame," antwortete Beral, „bie Bourbond koͤnnen noch weniger 
als Napoleon die Ritterfchaft auferftehen machen. Micht die Degen find es, bie 
fie zurüdführen, ohne unjerem Freunde Sir Charled und feinen unerichrodenen 
Gefährten mabe treten zu wollen; bie Bourbonen ruft dasſelbe nach Frankreich 
zurüd, was jie ehedem verbannt bat, der Geift der modernen Zeit, bie Preibeit. 


„sa,“ antwortete nun Sir Charles Stown, „mein Gewand bindert mich 
nicht anzuerkennen, daß der Graf von Beval Recht bat. Die erfte Sorge der 
Bourbonen muß fein, die parlamentarische Macht in Frankreich ſtark zu konſti⸗ 
tuiren.“ Und er bielt an, das Geſicht vom einer feierlichen Befriedigung 
umſtrahlt, nachdem er dieſe ſchoͤne Phrafe in ber Sprache angebracht hatte, 
welche in ber Melt die Sprache der Séörigné's und ber Hamilton’s verdrängen 
ſollte. 

„Nun weblan, Madame,” ſagte jetzt Wolfgang, indem er nur Frau von 
Timey mit einer Unverjchämtbeit anzuſehen ſchien, die nach dem Brigabier roch, 
ber ſich nach dem Verbande mit einem Sabelhleb ergögt, und mach dem Edel⸗ 
manne, ber nach feiner Toilette einen Degenſtoß zu empfangen eilt, „bad iſt eine 
traurige Epoche, die da fommen wirb, wenn biefe Herren Recht haben, Ich fage 
es gany offen: was mid) betrifft, fo wäre eb mir lieber den Schlachtfelbern als 
Dünger zu dienen, gleich Fo vielen meiner Kameraben, als dazu verdammt jun fein, 
bie Tribune fidy erheben zu feben, und beſonders,“ fügte er raſch hinzu, indem er 
feinen ganzen Vortheil aus diefem Einfalle zog, „fle in den Salond ſich erbeben 
zu feben.* 

Nun erhob jih Wolfgang und ging hinaus. Unfer Hußar beſaß, ohne es 
jelbft zu wiffen, um mic eines philsſophiſchen Ausbrudes zu bebienen, bie ver 
hängnißrolle Gabe der Anſchauung, er gehörte zu jenen Keuten, für welche ein 
Wort ununterbrochen Das Haar ift, mit dem Fichte, glaube ich, die ganze Schö- 
pfung wieder finden zu können behauptet. Herr von Béval und Sir Charles 
Stown batten ihm mit einigen Phrafen die Viſton biefer Geſellſchaft gegeben, in 
der die fepten Funken bes Glaubens, der Eleganz und des Muthes unter dem 
eifigen Hauche der deklamatoriſchen Worte erloͤſchen follten. 

Die wohlwollenden Blicke, mit denen Frau von Timey diejes Geſpräch ge- 
hoͤrt hatte, das er mit Entfegen flob, hatte feine Seele mit Wuth erfüllt, Gr 
Tante ſich mit einem bitteren und dbüfteren Güde, daß er vielleicht, um die Pbhra- 
fenmadyer binter den Engländern wiebergumadhen, den Kaifer und die Patronen 
wieder finden würde, als ſich eine Hand Eräftig auf feine Schultern Tegte, wäh⸗ 
rend eine Stimme in feine Obren jchrie: „Der Kaifer bat abgedanfı! Der Kaifer 
dankt ab!” Kr wandie jih um, und ſah feinen Kameraden Graff. 


Diefer brave Offigier hatte auf jeinem Untlige und in den Augen ben 
Purpur und die Flamme eines Brandes. Während Wolfgang neben Frau von 
Timeh bie Behrlingsgeit eines neuen Daſeint burchmachte, batte er fein altes Le— 
ben mit Wein, Bier, Rhum mit den zwei Gefährten, dem Feldhüter und dem 
Poftmeifter, gefübrt, mit denen ihn das Schidfal beſchenkt hatte. 

Die drei heldenmüthigen Trinker waren in den glübenbften Regionen ber 
Berauichtbeit und betrachteten ihren Kaiſer in dem gamım Ruhme feiner fabel- 
baften Tage, als ein Eilbote plöplich mit verhängtem Zügel anlangte und ihnen 
im Vorbeifpringen diefe Worte aumarf: „Napoleon bat Fontainebleau verlaffen, 
er bat feiner Garde und feinen Adlern Lebewohl gefagt, er iſt nichts mehr, er 
bat abgedanft.“ 

Diefe Neuigkeit verbreitete ih im Dorfe, wie die Neuigkeiten ſich an dem 
Zagen verbreiten, an welchen die Luft mit dem Fluidum ber Nevolutionen bela- 
den ift, Bei den Mopaliften, bie am Morgen den Grafen von Gadolles gefeiert 
hatten, brach num ein betäubendes Konzert fröhlicher Alklamationen (08; bei ben 
drei Dienern bed Kaiſers aber eine Verzweiflung, deren Würde etwas durch bie 
Irunfenbeit beeinträchtigt wirrde, welche aber trotzdem ihre Seftigfeit ſchrecklich, 
ihre Aufrichtigkeit rührend machte; diefe drei Männer empfanden einen jener 
Schmerzen, beifen Geheimniß ich fie unfere fepten Generationen nicht fo voll« 
fommen verloren wünfden möchte. 

Graff eilte auf dad Schloß und fand Wolfgang. „Höre,“ fagte er zu ihm 
nad; ben Worten, mit denen er ihn anredete, „wir müſſen und alfogleich auf ben 
Weg machen; esſ find vielleicht bie Feinde bes Kaifers, bie das audftreuen, wa 
ich dir eben gejagt babe, um alles zu vernichten, mas ſich noch an ihre Beine 
flammert und fie wohl fallen machen könnte; es ift gewiß, daß es alleroris ab» 
ſcheulich Schlecht gebt und daf es einen Plag gibt, wo es fo beiß zugeht, um bie 
SHäute zu verbrennen, bie noch nicht durch Kugeln durchlöchert find. Unb auf 
biefen Plat müffen wir geben, Der Soldat darf ihn nicht abreifen laffen. Wenn 
Einige mit Geldborten ihn verratben um ihn dafür zu belohnen, daß er fie in 
Ghrafen- ober Herzogthoſen geftedt bat, fo werden wir fie erfchießen, wie man ben 
Nefruten erfchleßt, ber geftohlen bat.“ 

Wolfgang hätte vielleidht eine Stunde vorher, gegen feinen Willen, eine 
geheime Freude bei der Nachricht empfunden, daß der Kaiſer abgereift fei; aber 
in biefem Augenblide entfprachen die Worte Graffs bem, was in feinem Herzen 
vorgeht. 

„Ja!“ rief er, „geben wir; und ber Himmel fende uns eine Handroll 
Kugeln, Unfer Vaterland ift mie die Freuglahmen Pferde, denen Köthen geborften 
und verflopft find. Seine Heilung erfordert dad Feuer.“ 
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Einige Zeit nach dem Tage, an welchem im ihnen ein letztet Wunſch ere 
wacht war, befanden fich unſere zwei jungen Leute, die das Kaiferchum gerftört, 
den Kaifer abgereift gefunden hatten, in Paris und jpeiften bei einer jener Perfo- 
nen zu Nacht, von weichen die Hußaren gerne Tröjtungen verlangen. Die Herzen 
der Soldaten find jo gemadt, das Vergnügen verliert in denjelben jelten jein 
Necht. Indeſſen langweilte jih Wolfgang. Bei dem Unblide der Frau von 
Timey hatte er das Erjcheinen einer anderen Urt von Frauen in feinem Leben 
erkannt, als jene waren, mit denen er biöher jeine ſoldatiſche Mußezeit aus zufül⸗ 
len verfucht hatte. Er dachte plöglih an jenes Wefen, das er feit einigen Wochen 
faft täglich begegnete, fo lebbaft, daß er feinen Wunſch jie wieder zu ſehen als 
einen höheren Befehl jeiner Beftimmung anfab. 

Jene, weiche die ſchlechte Geſellſchaft mit einer Liebe in ber Tiefe des Her 
zens für eine jener Frauen oft beſucht haben, die ber göttliche Zufluchtsort unſe⸗ 
rer Gedanken fein fönnen, wiſſen, welche Macht ploͤtzlich dieſe Liebe bei dem 
Allrren der Glaͤſer und den Bliden einer Buhlerin gewinnt. 

„Ich will zu ihr gehen,“ ſagt man zu ſich jelbjt, „mich über ihre Knie 
wie über einen Betftubl beugen, fühlen, daß Glaube, Zärtlichfeit, Aufſchwung 
diefer Welt angehören, und daß es ſchon vor bem Tode vielleicht nicht unmöglich 
ift zu leben.” Man gehorcht diefer edlen Regung, diefer geheiligten Einfläfterung 
und bereitet fich jene ungeheuren, jene unerhörten Leiden, welche eine unſterbliche 
Sache zerftören, die Seelenleiden, wie man fagt. 

Wolfgang traf im Vorgemache der Frau von Timey Sir Charles Stomn 
und Herren von Beval, welche ſich eben zu einem großen Balle bei dem engliſchen 
Gefandten entfernten. Frau von Timey war allein und ging nicht aus; ihr ſchoͤ⸗ 
ned Antlig hatte eine reigende Bläffe und eine rührende Mattigfeit. 

Sie hatte übrigens in aller Unfrichtigkeit eine jener poctiſchen Kranfbeiten, 
welche den Weltdamen ihre nächtliche Erifteng in einer parfumirten Atmoſphäre 
unter einer gefünftelten Helle manchmal verleiht. Sie war müde, fie war traurig, 
fie hatte ein ſchweres Herz und fie ſah dad Leben anders ald an den Tagen, an 
welchen fie einen Salon in dem Taumel eined Kontretanges durchſchwebte. Der 
Baron von Beral und Sir Stown harten fie gelangweilt. Sie hatte bie ganze 
undanfbare Eitelkeit diefer zwei Geifter eingeieben und unwillkürlich an die fo 
wahre, jo großherzige, jo mannigfaltige und bejonders jo eigenthümliche Natur 
des jungen Cadolles gedacht. Als ſie ihn jah, empfand fie eine Bewegung bes 
Vergnügens. 

Herr von Gadolles,“ ſagte fie gu ibm mit ber ſüßeſten Beugung ihrer 
Stimme, „ich bitte Sie darum, fügen Sie mir etwas, was mir gefällt. Ich bin 
diefen Abend traurig zum Sterben. Alle Zeute, die ich geichen babe, haben mid 
gelangweilt. Ich moͤchte eine andere Sprache hören ald die der Welt. &ie, der 
Sie Niemanden gleichen, ſprechen Sie zu mir." 

„Ich bin nicht ſicher,“ antwortete Gabolles, „Fhnen etwas jagen au koͤn⸗ 
nen, was Ihnen gefällt; aber ich werbe mit Ihnen jo viel Sie wollen eine an« 
dere Sprache reden, als die der Welt, So bin ich fiher, daß Herr von Beval 
und Bir Stomwn ſich jo eben über Ihr Unmohlfein ganz verzweifelt ftellten; ich 
werde Ihnen im Gegentheile, um angufangen, jagen, daß ih ganz glüdlich bin 
Sie krank gu finden.” Dann fügte er mit einem feltfamen Ausdrucke binzu, denn 
fein Blich, welcher ſchmerzlich wurde, drüdte eine ungewöhnliche Miſchung von 
Wildheit und Zaͤrtlichkeit aus: „Zn meinem gegenwärtigen Geiſtes zuſtande wuͤrde 
es mir lieber fein, Sie todt auf dem Kanapee zu feben, auf bem Sie ſich befinben, 
und auf meinen Anien zu ben Füßen Ihres eifigen Körpers von Ihrer Seele zu 
teäumen, ald Sie, wie ih Sie fo oft gefeben babe, zu jehen als eine im Innern 
angefaulte Frucht, ein leeres Schmustkäftchen, ſchlechter als dad, als eine reizende 
Wohnung, einen lieblihen Aufenthalt, in den man von einem fpöttiichen und 
bösartigen Haushertn empfangen wird." 

„Es Scheint mir,” fagte jie laͤchelnd, „daß Sie mih manchmal für eine 
bübfche Perfon halten.“ Aber biefer Schrei der Gelimene, ben ihr bie gebieteri- 
ichen Ghemohnbeiten ihrer Natur entriffen, war ein vereingelter Schrei. Als fie 
dies gejagt hatte, wurde jie nachdenklich, und indem jie einen tiefen Blid auf 
Wolfgang warf, ſagte fie zu ihm: „Sie haben Mecht; ich bin gemeiniglich ein 
recht armes Geſchoͤpf; ich bin eine im Inneren angefaulte Frucht, wie Sie jagen, 
aber was wollen Sie, ein Wurm bat mich angenagt." 

Und nun erzählte jte ihn, von einer jener Megungen bingeriffen, welche 
zu gewiffen Stunden jede Natur bienieden fühlt, das traurige Geheimniß ihres 
unfruchtbaren und glänzenden Lebens, Sie machte ibm die Geftänbniffe einer 
Weltvame, feltene Geſtändniſſe unter allen jenen, welche die menſchliche Miſchuug 
von Eitelkeit und Aufſchwung unjeren Herzen entreißt; feltene Gejtändniffe, weil 
fie Die Enthüllung des furchtbarſten Elends find, weil fie, anjtatt und am leben: 
dige Quellen binabft:igen zu taffen, uns in den Staub beiten, weil fie bie Wahr: 
beit dieſer prächtigen und fo ſchmerzlichen Worte des Wauvenargues beweifen: 
„Die Welt finder das Geheimniß, alle großen Dinge zu vernichten." &ie hatte 
Cadolles gefagt, daß ein Wurm fie angenagt Habe, fie zeigte ihm, wie diefe une 
erbittliche Arbeit einer unaufhörlihen Zerftörung bi zu Ende gedieben fei. Sie 
bewies ibm, wie man Frau mit einer erbabenen Natur und einem feufchen Leben 
faft ebenſo abgenügt, befleft, fo unfübig für die edlen Freuden fein könne, ala 








wenn fie eine feiechende Seele erhalten und ein vermerfliches eben geführt bitte. 
Sie ließ ibn dem bei ihr zwifchen zwei Konteetängen Rattgebabten Todeslampfe 
und dem Hinüberfcheiden jener göttlichen Bäfte unseres Herzens beiwohnen, wel= 
che wir bald unſere Eigenſchaften, bald unfere Tugenden, bald unjere Täufchun- 
gen nennen, 

Aber Cadolles dachte indeffen, da eine Thraͤue plöplih am Rande ihrer 
Wimpern zitterte, als fie ihm alle diefe verzweifelten Geſtaͤnduiſſe machte, daß 
doch nit alle Hoffnung verloren fei, daß er ſich nicht an der Seite einer Todten 
befinde, Diefe Thräne ſchien ihm ein Demant bed unfterblihen Schmudes, deſſen 
ſich Jene, die mit ihm ſprach, für ewig entkleidet glaubte, Cr fagte ſich, daß ber 
wahre Tod nur ber ift, welcher für immer ven Mund ſchließt, zu dem ſich unjer 
Leben bingezogen fühlte, daß biefe Fran ihn täufchte, daß fie lebendig fei und daf 
er jie liebte. 

Es gibt eine Bewegung, die ich Niemanden in einer age berfelben Art 
rathe, ſobald je nicht, wie bei Gabolled, ber aufrichtige, alübende, überfpannte 
und beähalb vor jeder Verlegenheit gereitete, aller Linkifchheit baare Ausoruf 
des tiefjten und wahrſten Gefühles ift. Gr Mniete vor ihr nieder, nicht etwa 
indem er nur ein Knie auf die Erde ſetzte, mie der Liebhaber in einer Komöbdie, 
welcher den Eintritt eines Eiferſuͤchtigen vorbereitet, fondern indem er ſich nieder: 
warf, wie fi ein von der Liebe beſeſſenes Wefen vor ben Füßen Gottes nieder- 
wirft, er jagte ihr Alles, was ſchon fo lange jeinem Herzen zu entquellen ji 
drängte, (Er entbüllte ihr ungeſtüm mit einer Mifhung von edlem Lächeln und 
heiligen Thraͤnen alle Bewegungen feines einfachen und heldenmuͤthigen Lebens; 
er erzählte ihr feine Trauer und feine Vereinzelung im Felde, feineibeafe Zärtlichkeit 
für den tbeuren Schatten, den er in alle Senen ſeines Lebens übertrug, alles 
enbiich, was dieſe rührende und ſeltſame Natut bildete. Sie war gerübrt, fie 
entzog ibm ihre Hände nicht, deren er ſich bemächtigt hatte, fie gab nicht Acht 
anf die Küffe, bie er in bie Falten ihres Kleides drüdcte, jie unterbrach ihn enblich 
nicht, wenn er nach jebem feiner Geſtaͤndniſſe ausrief: „Und jegt liebe ih Sie!” 
Es war dies ein glüdlicher Abend fir Wolfgang. 

Im Augenblide, ald die Uhr Mitternacht ſchlug, erbob ſie ſich, wie plöß» 
lich aus einem Traume geriffen. Es lag in ihrem Blide eine ernftbafte Bewe⸗ 
gung und über ihre Züge war ein Ausdrud verbreitet, der den Mann, deifen 
Herz jle eben erhalten hatte, mit unerbörtem Glüde erfüllte, Sie war ein anderes 
Weib, als jie zu diefer Stunde lähelnd und gefhmidt in einem Salon bätte jein 
fönnen; fie batte eine Stellung, an bie fie nicht dachte und die fie hundertmal 
ſchoͤner machte, als alle vor den Spiegeln einftinbirten Stellungen. Sie war bie 
Erſcheinung bed göttlichen Lebens, welche Gott, trog der Gefahr uns Das Herz 
u brechen, uns manchmal für einen Augenblid in dem Weibe gibt, das wir 
lieben. 

„Sehen Sie,“ ſagte fie zu Cabolles, „es iſt ſpaͤt; Sie haben mid) tief 
bewegt; aber ich will Zie morgen wieder ieben.” 

Achnlicht Worte find ed, denen die Liebe jpäter jo viele glühende Worte 
folgen läßt, welche wir getreu in und bewahren, die finbifchen und angebeteten 
Reliquien, bie uns fo jchredlihen Schmerz bereiten, wenn wir fie plöglic im 
einem Tage troftlofer Träumerel in einem Winkel unferer Seele finden. 

(Bortfebung folat.) 


Literariſche Nenigfeiten. 


Mir werben demnächſt unfern Befern von einem literarifchen Zweifanpfe 
zu beridyten haben, ber fich ob ver Befeftigungstbeorie zwiſchen dem fran- 
zoͤſiſchen Kapitän Mangin vom Genieforps und H. Müller Il, Kieutenant im 
fönigl, preuf, 3. Urtillerieregiment, entipinnen wird, Das Kartell dazu iſt in 
ber befannten Abhandlung des Franzoſen über bie Bolpgomalbefefigung. 
Lieutenant Müller tritt mit einer ſeche Bogen ſtarken Erwiberung auf die Den- 
fur, um bem Gegner die Wege zeigen; damit aber feine Demonftration fo recht 
eingentlih ad oculos fei, gibt er dem Streitbüchlein noch zwei Tafeln Abbil - 
dungen bei. Das Schrifthen wird den Titel führen: „Das Syftem ber 
nenern Befefigung und Wiberlegung Mangin's.“ Wie ſich unjere 
Leſer erinnern, baben wir Mangin bei verichiebenen Anlaͤſſen ſchon befimpft 
und ift und Müllers Erwiderung nicht unerwartet. 

Aus der Deder’fchen Dffizin zu Berlin werben zugleich nech zwei anbere 
Bucher von Intereife bervorgeben: ein „Leitfaden für den tbeoretifchen Reit» 
unterricht, von Rittmeiſter G. v. Elpons“ (6. Hußarenregiment, Lehrer der 
fönigt. preußifchen Mitirär-Meitihule), ein 10: Bogenband; umd ein neues Bes 
bensbild aus ben Befreiungöfriegen, von dem unermüblihen Militärbiegrapben 
Dr. Franz Joſef 8. Schneidawind: „Bring Wilbelm von Preußen in ven 
Kriegen feiner Zeit," (Mit Porträt und Fachimile.) 

Es erſcheinen jegt fo viel Unleitungen zum Reitunterridyt, dafi man glau⸗ 
ben fönnte, ſoviel Bücher müßten Jedweben dergeftalt reiten lehren, dag man 
durch fie informirt als fermer Kavallerift das erſte beſte Pferd befteigen fönnte 
und feine Reitfchule und Stallmeifter nöthig baͤtte Das märe, als ob man 
Schwimmen auf trofnem Lande lernen wollte. Im Verlage Gorröard’s zu 





Paris, Micheljen in Leipzig, iR newerbings aud fo ein Handbuch erichienen; 
Verfaſſer ift der brfannte penſionirte Oberftlieutenant und frübere Lehrmeiſter 
an der Kriegsſchule Saumur (Capitaine instructeur), P. Muffot. Das Wert 
nennt jih: Manuel d’hippiatrique, d’equitation, et dhygiene & 
lusage de tous, Die erfte Abtbeilung iſt ein Oftavband von 504 Seiten, 
bed Inbaltd: Kenntnif vom Innern des Pferdes, Unatomie und Phyſſologie. 
(724 Frta) Bon demjeiben erjhienen früber: Commentaires historiques et 
£lementaires sur l’equitalion et Ja Caralerie 1854 (eine noch jet vielgelefene 
illufteirte Geſchichte ber Meitfunft bei den Alten und Neuern), 


In Berlin ſteht das Erſcheinen eined neuen Werkes von dem Werfaffer ber 
Geſchichte ber deutſchen Freiheitäftiege, Major a. D. Heinrich Beipfe, bevor. 
In 14 Tagen foll nämlih in Dunder und Humblot's Verlag eine Geſchlchte 
bed ruffifhen Feldzugs von 1812, eine Ergängung bei erftgenannten 
Beitzke'ſchen Werkes nad rüdwärtd, die Vorbegebenheiten des Freiheitskrieges 
enthaltend, das Licht des Tages erbliden. Es ift, als ob es unferer durch den 
Pulsfhlag eines fernen Kriegälebens im Orient für militärifche Intereffen wie ⸗ 
bergewonnenen Zeit vorbehalten wire, bie Geſchichte jener kriegetiſchen erſten Der 
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zennien des Jahrhunderts aus ber dem Hiſtoriker nöthigen und gehörigen Diſtanz⸗ 
und Schufmeite kritiſch umb objektiv nach und nach aufjubauen: wenigſtens find 
in ben Septen Jahren fo viel Steine dazu fertig geworben, daß ber Schlußquader 
nicht lange mehr wird auf fih warten laffen. Ind eine allgemeine Kriegsgeſchichte 
jener Zeit wird dann um To leichter berguftellen fein, als ja von allen betbeiligten 
Boͤlkern, die ruſſiſche Nation megen ihrer gebiegenen offiziellen Publifationen 
nicht ausgeſchloſſen, Vorarbeiten zu Tage liegen. 

Belanntlich eriftirt auch eine ruffiihe Monsgrapbie über den Krieg von 
anno 1812, und jwar von dem verftorbenen Mich ailow-Danilewski, bie 
deutſche Ueberfegung erfchien ebenfalis in Rußland, if aber wohl wegen bed bus 
ben Preifes nur wenig in Umlauf gefommen, (12 Thlr.) [Bei diefer Gelegen⸗ 
beit wollen wir gleich nody ein anderes Werk, von bem bei Brodhaus eine finni- 
ſche Ueberfegung erſchienen it, nambaft machen: Danilewski jchrieb eine 
Geſchichte des Feldzugs in Finnland zu Land und zu Waffer (1808— 18097." 
Die Neberfegung fam zu Taraftepus 1850 heraus: „Beskrifniog öfrer Finska 
kriget till Lands och Sjös.“ — Das 1847 bei I. I. Weber in Leipjig ver- 
oͤffentlichte militärsgeograpbliche Werf: „Der Kaufafus,“ von U. Danilewäfy 
(mit dem Porträt Woronjoffs und einer Karte) ift wohl von bemjelben Kriegs- 
biftorifer.] 





Armee:-NRachrichten. 


Deſterreich. 


° (Wien) Se. f. Apoſtoliſche Majeftät haben mittelſt Allerhoöchſten 
Befehlfchreibens vom 6. Juli d. I. Ihrem Herrn Bruder bem Kontreadmiral 
und Marine-Oberfommanbanten EH. Ferdinand Marimilian die Bewilligung 
jur Annahme und zum Tragen der ihm verliehenen Großkreuze des Faiferlich 
feanzöfifhen Ehrenlegion⸗, des koͤnigl. niederlaͤndiſchen Loͤwen⸗, des fönigl. han⸗ 
noverſchen St. Georg⸗, des koͤnigl griechiſchen Erloͤſer⸗, des großherzogl. heſſi⸗ 
a Philipp und des großberzoglih badiſchen Haus: Ordens allergnäbigit 
ertbeilt. 

“= (Wien) Bezüglich der angeregten Frage über die Kompetenz der 
8. £. öfterreihifhen Konfulargerihte im osmanifhen Reihe zur 
Aubübung der Gerichtsbarkeit über fremde Staatdangebörige 
im Wege der Widerflage und über bie Zuläfigfeit der Exekution zivilgerichtlicher 
Erfenneniffe, welde von den auf obmaniſchem Gebiete befindlichen Konſulaten 
fremder Staaten auf biefem Wege gegen oͤſterreichiſche Untertfanen oder Schutz⸗ 
genoffen etwa gefällt tverben, wird im Einvernehmen mit ben hoben f. £. Mini« 
ferien des Aeußern und ber Juftig unter Beziehung auf die Verordnung des letz⸗ 
teren vom 20. Juni 1856 (mit Berorbnung des hoben Urmer-Oberfommanbo 
vom 3. M.) die nachſtehende Belehrung erlaffen: 

Da den im oömanijchen Gebiete befindlichen Konfulaten ber verfchiebenen 
Staaten duch die mit der Pforte gefchloffenen Traktate nur bie Gerichtsbarleit 
über die Unterthanen und Schußgenoffen ihres Staates eingeräumt ift, ba biefem 
gemäß auch die k. #. öfterreichiichen Konjulargerihte nach 8. 2 ber kaiſerlichen 
Berorbnung vom 29. Jänner 1855 die Zivilgeritäbarteit nur über bie Unter» 
thanen des öfterreihifchen Kaiſerſtaates und über die öfterreichifchen Schutzgenoſ⸗ 
fen auszuüben und nach 8. 8 der Verorbnung vom 31. Mär, 1855, in Bezie- 
bung auf ihre Zuftändigfeit nur im biefen ihnen zugewieſenen Nechtdangelegen- 
beiten unter den dort angeführten Befhränfungen bie Borfriften ber Iuriäbif- 
tionsnormen zur Richtſchnur zu nehmen haben, fo können fremde Staatdangebö- 
rige, welche nicht oͤſterreichiſche Schußgeneffen find, auh im Wege der Wider⸗ 
Hage vor den k. k. oͤſterreichiſchen Konfulargerichten nicht belangt werden. 

Die oͤſterreichiſchen Konfulargerichte find daher über derlei, gegen frembe 
Staatdangebörige gerichtete Widerflagen, wenn fie jelbfiftändig angebracht wer- 
den, zu erfennen nicht berechtiget; wenn aber mit der Einrede in einem bei ihnen 
anbängigen Recytäftreite eine Gegenferberung zum Zwecke ber Kompenfirung mit 
der eingefiagten Forberung geltend gemacht wird, bierüber nur in jowelt ber 
Begenftand der Klage reicht und hiedurch der Kompenjation flattgegeben werben 
kann, zu erkennen berufen. 

Hiernach fönnen auch bie Urtheile, welche von den im odmanifchen Staats« 
gebiete befindlichen Konfulaten fremder Staaten wider öfterreichijche Unterthanen 
oder Schuggemoffen in Zivilrechtsſachen, über bie von dem befangten fremben 
Staatdangebörigen angebrachte Widerflage etwa gefüllt werden, nicht als-erehr« 
tionsfähig angefeben werden, daher bie angefuchte Exelution folcher Urtheile, der 
öfterreichifche lintertban oder Schupgenoffe möge als Geklagter oder, obwohl ur- 
Tprünglicher Kläger, in Folge einer mit der Einrede vermengten Gegenforberung 
des Geklagten zu einer Lelftung verurtheilt worden jein, jeberjeit zu verwei⸗ 
gern ift, 

° Aus Barcelona wird ber „Triefter Zeitung” gefchrieben: Seit bem 


16, Juni war die f, f, öfterreichifche Schraubenfrrgatte „Nadetzky,“ umter dem zareſter Deutfchen Zeitumg® gegeben. 
Kommando beö Fregattenfapitäns Aitter v. Preu im biefigen Hafen geanfert. |vabei Beteiligten. 


Es ift dies ein Ereigniß, welches um fo mehr Auffehen unter ber biefigen Be— 
völferung erregt, ald es feit undenklicher Zeit das erfte öfterreihiiche Krieasfchiff 
ift, welches uniern Hafen befucht. Die biefigen Zofalblätter „Diario de Burce- 
lona* und „La corona de Aragon“ som 17. bid zum 23. d. M. find voll von 
Zobeserbebungen aller Art, die ſewohl den ausgezeichneten Formen biefer ſchoͤnen 
Fregatte, ald ber überaus guten Haltung ihrer Befagung und der Liebendwür 
digfeit und Mitterlichkeit ihred Kommandanten Ritter von Preu und jeiner Offi- 
giere gelten. 

Während der ganıen Zeit der Auweſenheit der Fregatte „Radetzky“ im 
biefigen Hafen war biefelbe von Beſuchern überfüllt und belagert, was jedod bir 
Herren Offiziere nicht abhielt, diefelben mit einer Zuvorfommenbeit und Artig 
keit aufjumebhmen, deren allgemeine Anerkennung zu Theil wurde. 

Vorzügliche Bewunderung erregte ein Ball, den ber Kommandant unb die 
Dffigiere biefer Fregatte am Abend vor ihrer Ubreife ben Offigieren und erjten 
Motabilitäten der Stadt an Bord ber Fregatte felbf gaben, wobei ber zahlreiche 
Beſuch der erften Familien Cataloniens die allgemeine Achtung unb Beliebtheit 
begeugte, die jich der Stab biefer Fregatte in der biefigen Geſellſchaft erworben. 

Die Ausſchmücung des Ballſaales an jenem Abend übertraf alle Ermwar- 
tungen, und der Eindrud war um fo größer, ald wir noch nie in unferm Hafen 
Gelegenheit hatten, ein derartiges Feſt an Bord eines Kriegsſchiffes zu feben. 

Wie fehr e# den öfterreichifichen Offizieren gelungen war, jih bie Sym⸗ 
pathie aller biefigen Einwohner zu erwerben, die mit ihnen in Berührung zu 
fommen Gelegenbeit hatten, beweift das Bedauern, womit bie Ballgäfte am frür 
ben Morgen bed 23. die Fregatte verließen, fo wie bad rege Intereſſe, welches 
fich bei der Abfahrt der Fregatte in der Menge der Zuſchauer fundgab, bie ſich 
auf em Quai verfammelt hatten. 

Alle Wünfche vereinigten ſich bier fir die glüdliche Fahrt der Reiſenden, 
und man hofft Oeſterreichs Striegsjlagge recht bald wieder auf unferer Rhede 
weben zu jehen. 

H. (Bufareft, 28. Juni.“) Obgleich etwas veripätet, kdann ich doch 
nicht unterlaffen, Ahnen Bericht über einen Abend zu erftatten, ber und Oeſter⸗ 
reichern bier ſtets eine freudige Erinnerung bleiben wird. 

Die Eaiferliche a. h. Gnade und Anerkennung der Verbienfte unſeres hoch⸗ 
verehrten Korpäfommandanten Seiner Erzelleng des Heren Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nantd Grafen Goronini durch die Verleihung des Großlreuzes vom Leopolb- 
Orden gab dem Her General und Brigadier Ritter von Burlo die Veran: 
taffung, dem Offiiersforps der Brigade (dad Infanterieregiment Großfürft 
Konftantin von Nufland Mr. 18) den Vorſchlag zu einem Feſtſchießen zu 
machen, um fo bem Gefühle freubiger Theilnahme jedes Einzelnen in echt mili- 
taͤrifcher Weite Ausdeud zu geben, und beftimmte feiner Seits gleichyeitig zehn 
Dutaten für Beſte ber Mannſchaft, welche am Schießen Theil zu nehmen berus 
fen fein würde. 

Nur wenige Tage waren von der Idee zur Ausführung und gegönnt, 
raſch ging daher jeder am feine Aufgabe, das Regiment ſorgte für bie Beite für 
Offigiers und am 10. Juni, demielben Tag an welchem die CrbendInjignien 
and Wien bier anlangten, fand auch das Feſtſchießen ſtatt, welches Seine Erzel- 
long mit Hochſeiner Gegenwart beebrte und dadurch dem Ganzen erft die eigent- 
liche Weihe verlieh. 

— *) Die Beſchreibung dieſer Frierlichteit baten wir — in Rr.51 nad ter „Bus 


Hier folgt fie umſtaͤndlicher aud ber Weber eined 
Die Med, 
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Auf der Hutmeibe bei Baniaffa war eine Schiefftätte nach unferer Sans 
bedfitte errichtet, mit großen Zelten, Pyramiden, Fabnenfeitons ıc. geihmidt, 
und für drei Stände eingerichtet, deren einer für die Mannfchaft, bie beiden an- 
teren für Offigiere und Säfte die Beftimmung batten unb auf welchen durchaus 
nur mit Kammerbüchſen geſchoſſen werben durfte. 

Aus den Schüben ber Mannfchaft warb eine Kompagnie formirt, in Par 
rabe vor die Wohnung Seiner Eryelleny des Herrn Korpäfommandanten geführt, 
wo berfelben die Ausſeichnung der Befichtigung zu Theil geworden, und verfügte 
ſich ſonach in Begleitung der Regimentsmuſik zur Schießftätte, wo ſich auch bie 
übrigen Theile des Regiments und bie geladenen Gäſte nad und nach einfanden. 

Um 2/5 Ubr Abends erſchien Seine Erzellenz in Begleitung einer zahl» 
reihen Sulte gu Pferde auf ber Schleßftätte, und ed begann, nachdem Hochjelber 
gebübrend empfangen worden und den erften Schuß gemacht batte, auf allen drei 
Ständen zugleich das Schießen, welches ohne aller Störung raſch bis zur Daͤm⸗ 
merung fortgefegt wurde, und ungeachtet des ziemlich ftarfen Windes boch ent 
fprechende Mefultate geliefert bat. 

Allmalig batten fih während des Schießens Seine Hoheit der regierende 
Fürft der Walachei ſammt Gemahlin, und noch viele andere Herren und Damen 
des boden und hörhften Adels ber Reſidenz eingefunden und trugen jur Werberr- 
lihung des Feſtes weſentlich bei. 

Nach beendigtem Schießen, beffen erfted Beſt der Here Feldmarfchall- 
Lieutenant und Truppenbiriflonär Ritter von Marziani mit ber größten Anzahl 
von gemachten Kreifen gewann, wurde zum ameiten Theil bes Feſtes überge> 
gangen, zum Feuerwerk. 

Steigrafeten aller Urt mit und ohne Fallſchirme machten in großer An- 
zahl den Anfang, wechfelten fobann mit Kaskaden, Luftkugeln, Schwaͤrmer⸗ 
töpfen und was fonft noch vorzulommen pflegt, den Schluft aber machte die Ver: 
ſinnlichung der eigentlichen Beranlaffung zum Feſte, pas Orbensgeichen. 

Ein Tempel, in deſſen Giebeltheile die öſterreichiſche Kaiſerkrone, in beffen 
Haupttbeile die a. h. Mamend:Chiffre Seiner Majeftät enthalten waren, über: 
tagte das fteben Fuß Durchmeſſer betragende, von zwei 14 Fuß hoben Soldaten» 
figuren gebaltene Crachat bed Leopolb-Orbend, und alled war der Urt in Ber 
bindung gereßt, daß das ganze Tableaur mit einem Male in Brillant: und ent» 
fprechendem Farbenfeuer entbrannte, fobald Seine Erzellenz mittelft eines eigens 
bergerichteten Feuertelegraphen (eine Rafete, welche aus einer Entfernung von 
120 Schritten gerade auf bie Mitte des Orbenszeihens fuhr) dasſelbe eigenhändig 
entzündet batte, 

Entfprehenbe Seitenfzuer begleiteten dad Tableaur und jemit war unfer 
Meines militärifches Feſt geſchloſſen, an beffen Bermwirflihung wir uns zwar 
etwas beflommenen Herzens, aber feften Willens gemacht, und mit vereinten Kräften 
zu Stande gebradt hatten. 

Nachdem Seine Erzellenz ber Korpälommanbant, bie Herren Generals 
und andere hohen Säfte unter Poͤllerſchuſſen und dem lang unjerer Bolfibomne 
durch die breite, von Fackeln gebildete Gaſſe wieder in die ungefähr 400 Schritte 
entlegene Allee ſich entfernt hatten, ſetzte ſich auch die Schügenfompagnie zum 
Heimweg in Bewegung, ein großer Theil de3 Offisieräforps ſchloß ſich derfelben 
an, und von einer ungebeueren Menge ſchwebender Laternen und Fadeln um— 
geben, von einer großen Menge Volles begleitet, erreichte, bie Mufif an der 
Spige, der muntere Zug um 11 Uhr Nachts wieber bie Barriere der Stadt. 


Franfreich. 


(b) Wie in einer der legten Nummern der „Militärifchen Zeitung“ erwaͤhnt 
worten, ging bie franzöfiihe Regierung mit bem Plane um, eine militärifdh« 
mebizinifhe Schule zu begründen; wozu ganz befonders bie Erfahrungen 
während des legten Krieges Beranfaffung gaben. Franfreih, das in manchen 


militärifchen Zweigen fo body ſteht, nahm biäber immer feine Armecärzte aus dem 
Zivilſtande, obne alle frühere Vorbereitung, und nun ftellte ſich der Beweis her⸗ 


aus, daß ohne eine mititärifchemediginifche Schule feine Möglichkeit vorhanden, 
die Yüden des Sanitätöförpers ber Armee durch taugliche (Elemente auszufüllen. 
Das freiwillige Anerbieten des franzöfifchen Unterrichtöminifters, die mediziniſche 
Fafultät zu Straßburg mit ber Borbereitung ber Zöglinge zu beauftragen, er» 
leichterte das Hervorgeben einer Schöpfung, welche für dad Heer unentbehrlich 


zu nennen ift. Das begigliche Geſetz, Datirt vom 12. Juni, vegelt die Beziehun⸗ 


gen, in welchen nun dieſe militärifh-medizinifche Schule zur Fakultät felbit zu 
ſtehen fommt; es beauftragt bieje mit dem gründlichen Unterrichte der Zöglinge 
und berechtigt fie zur Ertheilung der Doltorswürde, jene, bie fomplementären 


und praftifchen Stubien zu deiten, durch welche ber Zögling den Grad des Unter: | 


arztes erwirbt und nach deren Bollendung er in die Armee eintritt. 

Demgemäß wird jäbelih ein Konkurs zum Eintritt eröffnet, wobei nur 
geborene ober natıtralificte Franzoſen von wenigitend 23 Jahren jugelaffen wer- 
ben, nebftbem daß fie über ihre Dienfttauglichkeit ein Aeugniß von einem Ober 
arzte beizubringen haben; übrigens müffen diefelben das Diplom eines Bache- 
lier-&s-seienees befigen, und acht Borlefungen einer ber drei mebizinifchen Fa⸗ 
fultäten gebört und, mit befriebigender Note, die zwei Prüfungen am Ende des 





und zwei Beamten des Mikitär-Sanitätdienfte® vorgenommen und erfennt anf 
eine Schriftliche Arbeit und zwei mündliche (eine allgemeine und eine fpegielle, 
Fragen. Die Zugelaffenen verpflichten ſich mittelft Meverfed au einer Dienftaei: 
von zehn Jahren, welche erft nach Beendigung aller theoreriihen und praftifchen 
Stubien beginnt; indem die Zöglinge als „Militär-Sanitätäzöglinge" im Fakul— 
tätsjefretariate der Medigin zu Straburg eingetragen werben, beginnt nur ibre 
Vorbereitung, nicht aber ihre Mftioität. Sie wohnen im Militärfpitale zu Straf: 
burg und hören und beſuchen bie drei Klinifen (Mebisin, Chirurgie und Geburts: 
hilfe), die mediziniſche oder chirurgiſche Pathologie, die Iherapeutif, den Opera- 
tiondfurd, bie pathologifche Anatomie, den Kurs für Geburtéhilfe, die gerichtliche 
Medizin und bie allgemeine Hpgienif. Die Vorlefungsprogramme baben dem 
Unterrichtöminifter vorgelegt gu werden, der mit Müdjicht auf die Militärgöglinge 
nad) Einvernehmen bes Kriegsminiſters Modifikationen vornehmen kann. Mad 
vollendeten Studien find die Zöglinge zur Bewerbung um den Doftordgrad qu- 
gelaffen. Die Paragraphe 9—13 regeln den Unterricht und verfügen, daß jene, 
welche aus eigener Schuld nicht entſprechen oder den Militärbienft vertaffen 
wollen, jur Rüdjablung der Koften und der erften Ausrüftung zu verbalten 
feien, wenn fie nicht ihre zehn Jahre vollendet haben. 

Die Zöglinge ftehen ganz unter militärifcher Disziplin und tragen eine 
Uniform, zu beren Anfchaffung fie 250 Franfs Ausrüftungsgelder erhalten ; auch 
werden die gefammten Auslagen für den Unterricht, die Promotion, die Di- 
plome u. dgl. vom Staate beftritten. Ihr erſter Chef ift der Chefsargt des Mi- 
litärfpitales, dem bie Pflicht der oberften Mufficht und bie Durchführung des 
Reglements obliegt und einige Oberärzte zur weiteren Beaufjihtigung zur Seite 
ftehen, Weiters ift ein VBerwaltungsbeamter, ber Militärintendany unterorbnet, 
für bie Obforge der Wohnung, des Materialed und der Zahlungen im Inftitute 
angeftelt, Die Strafen find jieben: Private Müge, öffentliche Mahnung, Haus 
arrejt für einen oder mehrere Tage, Abſchließung im Strafjimmer, Tadel von 
den Studienkontroleurs, minifterieller Tadel und Entlaffung verbunden mit der 
Muͤckzahlung der Audgaben. 

Die zu Doktoren promopirten Zoͤglinge geben nach Ablegung einer Klaſſen⸗ 
prüfung als Aerzte in die praftifche, medizinifche und pharmaceutiſche Militär- 
ſchule über; als foldye erhalten fie einen Ausrüftungsbeitrag von 500 Frants. 
Diefe Schule hat den Zwed, die Zöglinge Für ihr fpegielles Fach zu üben, ihre 
Kenntniffe dafür gu erweitern und fie die Verordnungen u. f. w. ihres Standes 
fennen zu Ichren. Die Gegenftänbe, welche vorgutragen find, begreifen bie inebi- 
zinifche und chirurgiſche Klinik, die MilitäreHygienit, Militärfranfheiten und 
Epivemien, die Operationen» und Apparatenlehre und bie Chemie in Anwendung 
auf bie Hpgienif ber Armeen. Das Inftitutäperfonale zäble einen Sanitäts-An- 
fpeftor als Direktor, 7 Profefforen, wovon einer den Poften eines Subbirefter? 
bekleidet, und 7 Uffiftenten für die benannten Begenftände; weiterd ein Bibliothe 
far und Sammlungäfonjervator, eine genügende Anzahl von Oberärgten jur 
Aufſicht und einen Verwaltungsbeamten, Nah einem Nabre der Studien und 
einer mit genügendem Erfolge abgelegten Prüfung treten die Zöglinge dieſes 
Inſtitutes ald Oberärzte 2. Klaffe in bie Armee ein. 

Die lepten Nachrichten vom Kriegefchauplabe geben zu wiffen, daß von ber 
Zeit bes Friebensfchluffes bis zum 13, Juli in der Krimm 3620 Offiziere, 
93,828 Mann und 16,046 Pferde zur Ruͤckeht nach Frankreich eingeſchifft 
wurben; fomit blieben noch T31 Offigiere, 22,942 Mann und 7200 Pferde und 
Maulthiere. Das Artilleriemateriale, fo auch das des Genieforps, war bis zum 
13. Juni faft gaͤnzlich eingeſchifft. 

Nach einem offiziellen Berichte im „Moniteur de 1’Armde” beträgt bie 
Zahl der Tobten der orientaliihen Armee vom Tage ihrer Ausſchiffung in ber 
Zürfei an bid zur Friedensunterzeichnung 62,492 Mann, worunter 1254 Offi- 
ziere, 4403 Unteroffiziere, Korporale und Brigadierd und 56,805 Soldaten. 
In diefer Zahl ind mit einbegriffen die auf ben Schladhtfeidern Gefallenen und 
bie, welche in Folge von Wunden und Sranfheiten gejtorben find. Während der 
nämlichen Zeit ftarben in Algerien 5246, in Ztalien 1088, in der Oftjee wib- 
rend der Erpedition von 1854 1059 und in Frantreih 13,635 Mann. Die 
frangöfifhen Armeen verloren aljo vom I. Mai 1854 bis 30. Mär 
1856 83,520 Mann an Todten. 


Sardinien. 

° Nady offiziellen Berichten hat bie ſardiniſche Armee auf dem Schlacht⸗ 
felde und an Krankheiten während bed orientalifchen Krieges (bit 31. Oftober 
1855) 1632 Mann verioren. Davon ftarben an der Cholera 1271, am Tophus 
170 und an ihren Wunden 251. Bom 31. Oftober an bid zur Näumung der 
Krimm verlor bie ſardiniſche Erpebitionsarmer 900 Mann, fo daß ihr ganzer 


Verluſt ſich auf ungefähr 2532 Mann beläuft. 


Tages⸗: Machrichten. 
* (Dien.) Die Univerfität zu Jena bat den Biebaktenr der „Militärifigen Zei 


tung“ I. Sirtenfeld zum Doktor der Bhilofephie promovirt. 
* Ein gräfih Gorbua’fcher Stiftunzeplatz von jährlihen 100 fl. E. M. für 


Sabres abgelegt Haben. Die Konkursprüfung jelbft wird von einem Inſpeltor | Offigierswitwen, welde weder im Beſihe eined Wermögend fi befinden, neh eine Pen 


fion genießen, if erlebigt, und find bie betreffenden Geſuche bit 1. Auguſt beim HE 
Santed-Militärgerichte für Orferreich in Bien einzureichen. 

® Das am 1. d. M. zu Münden abgebaltene IODjährige Stiftungs ⸗ Jubildum bed 
£ baierifchen Kadetenlorpd if im ben öffentlichen Blättern mehr oder weniger wnrlcdhe 

zig beſchrieben worden. Wir bringen demnüchſt einen umfaffenten glaubwärbigen Bericht 
üder dieſes Schöne militärische Feſt. 

“ @3 fällt und wahrlich nicht em, dem Ruhm ber franzöſtſchen Armee zu jchmär 
fern ; wengn aber bad Geſchichtliche mit unverantworilicher Biltir geäntert und ber 
Grauer dadurch in eine Stellung gebracht wire, welche ihm Leimeswegs gleichgiltig fein 
kann, fo bt es Pflicht, ſolchen Mosomentaben entgegenzutreten. In diefem Mugenblide 
wird in ben franzöfiſchen Blättern mit einer gemiffen Oftentation der Belagerung 
son Süningen im Jahre 1815 erwähnt, deren Zweck ung nicht recht eimlewdhten will! 
Immerhin — fo lange man bei ber Wahrheit bleibt. Sier aber wird dieſe Dertbeibis 
zung auf eine leigtfinnige Welſe über alle Maßen erhoben, und es beißt, Daß der Kom: 
wandant der Feſtung, Darbanegre, mit 135 Mann dieſen Rlad gegen 30,000?) Oeſter⸗ 
reicher und 176 ſchwere Befchüge weribeleigte, umb ald er nach 12 Tagen ber eröfl- 
arten Tranchee Fapitulirt babe, mit nur fünfzig Mann abgerüdt ſei. Darauf entgegen 
wir mit ben nachfolgenden autbentifhen Daten: Süningen hatte zur Vertbeidigung 131 
Seſchütze und war mit allen Bedürfniſſen andreichend verfehen. Die Feſtungewerle bes 
iinben fi in gutem Zuſtande, bie Beſatzung zäblte 3000 Mann (allertings jumeif Nas 
temalgarten). Das Belagerungslorps unter dem Kommanto Sr. k. Kobrit des rider: 
y3t Ichann beftand aus 10 Bataillenen und 2 Esladronen E £, Truppen, l Bataillen 
teilen» Darmftäptiiche, 2 Batalllonen E, mürttembergiiche Landwehr, 1 Mbtbeilung dee 
Sombarbierforps, 2 Feldkempagnien Artillerie, 1%, Kempegnien Mineurs und 2 Roms 
manien Sappeure, in einer Geſammtſtärke von 12,000 Mann und batte DD öſterreichiſche 
md © jchrweizerifche Beihüpe. Die Schwelzertruppen, melche längs ihrer Grenze anfger 
it waren, zählten ABO) Mann, Mm 18. Auguf wurden bie Saufgräten, am 22. dad 
Keuer eröffnet, Barbanegre kapitulirte ſeche Tage darnach und 1917 Mann ftredien bie 
Waffen. In der Feſtung jelbit wurden 101 Geſchütze und grofe Munitiongnerräthe 
vorgefunden. 

Es ift übrigen® biefe Gascognade ein alted aufgemärmted Wunbermärcen, denn 
ion im 4. Hefte des 3. Banted der hiſtoriſchen Bibliothek vom Jahre 1319 kann dieſe 
Uebung im Bulletins Centre nachgeleſen werben, wo et beißt: „baß die framzöſiſche Be⸗ 
ſeung, welche 1818 unter dem Ökeneralen Barbanegre Küningen gegen 25,000 Oeſter⸗ 
reider unter dem Eh. Johann Hier Wochen lang veribeibigte, umb ven biefem eine 
«eensolle Kapitulation „erjwang," außer 100 Artilleriften, mar in 30, fage dreißig, 

Man beitand, Ein Herr Marlet zu Paris hat dieſe „Ihöne Waffenthat“ durch ein litho⸗ 
aterdiſches Kunſtwerk verewigt, und zwar Bat er den Moment gewählt, me die Brfapung 
mit allen Hriegöehren vor den Orlerreichern verbeidefiliren Soll, der Erzherzog aber nur einige 
Seren mit Berwundeten und etwa 50 Bewaffnete gewahr wird, und auf bie Frage an 
den neben ihm haltenden Gemeral Barbanezre, wo deun die Befapung bliebe, zur Ant 
wert erhielt: bad if fie? worauf er jedoch ſehr artig dem eneralen lüd wünfdt und 
audruft: Welcher Sieg könnte fo glorreich fein, ald eine ſolche Kapitulation! 

Eben dieſe zu jener Zeit ſchon im Umlauf geiepte Großſprecherei hatte den in 
der ädere. „Militär Jeitſchrift· (Jahrgang 1821 2, Heft) erſchienenen Artitel „bie Ber 
lagerung ber Fehung Süningen im Jahre 18315* zur Folge gehabt. 

* Aud Anlaß der im der Bundetfetung Mainz erfolgenden Dislokationt-Veränbe 
rumg baben De. Majeftät der König von Prenfin verlichen: den reihen Arler-Örben 1. 
Kaffe vem Generalmajor, Feitungelommantanten Freiberrn von VBaumgartten; jenen 
2. Klaſſe: dem Oberfien von Boer bes 11. Ünfanterieregiment®, den der 3. Maffe: 
tem Hauptmann im Generalitabe und Ferungtlommando-Adjutanten v. Leon 
bardi und enblih die 4, Klaſſe: dem Oberlieutenant Mitter von Borofini bes 11. In— 
fanrerieregimentö, ad latus drd Fejlungefommando-Abjutanten, 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee, 
Ghulain > —XXI Eduard, Oberſilt. bed VPloni⸗rlerpa, . 2. Oberfien im Korps, 
it 
Ärmer im Blottillentorps: Fritſch, Ignaz, Majer, Oberſilt, und Waſſer⸗ 
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thal, Ronitantin, Hauptmann, 3. Major, Bride ebenfalls mit Belaffung auf ihren 
bisherigen Poften, 

Podrag , Kranz Dr, fupernumerärer Ober Stabsarzt 1. Kl, wird zu dem Landes⸗ 

— in Brünn als Vorſftand der 5. Abtheilung ber II, Seltion 
eingetheilt. 

Vetter, Fran Dr, Chefarzt dee VPefter Garniſonsſpitale, 5. OberStabsargt 2. Kl, 
mit Belaifung im —* Anftellung. ui 

Beraun v. Mifenau, Fran, Major und 2. Stabsoffizier bei der All-Ofner Mons 
turöfemmijfion, 3. Kommandanten biefer Monturstemmiffien, 

Wrba, Fran, Oberfiltd.-Hubitor und Yuftigreferent bed Landes &eneraltontmandos in 
Prag, 3. OberfrHubiter und Meferenten tes allgemeinen MilkärAppellationd- 
nrrichtes. 

ermaf, Heinrich, Major⸗Auditor des Landes: Militärgnerichts in Wien, ;. Oberflt. 
nbacher, Joſef, Hauptmann-Aubitor des 6. Feld⸗Art.R., ; Majer-Aubitor, 


Leberfegungen. 


Georgi, Eduard, Oberflt. und Kemmandant des Alt-Ofner, in gleicher Eigenfchaft zur 
Prager Monturstommiffion. 

Berger, Karl Epler v., Oberiilts.-Aubitor ded Banded-Militärgerichtd in Grap, 3 Ju⸗ 
figeeferenten beim Panbes-®enerallommande in g. dann 

echonvag· Joſef, Majer-Autitor, vem Landes-Militürgericht in Temedvar, zu jenem 
in 4, und 

Steistal, Franz Majſer⸗Auditor ded Warasbinerr St. GeorgerrÖrenz-eg,, zu dem 
Landesgerichte in Temesvar. 


Benfionirungen. 


Schwarzer Edler v. Heldenftam, Karl, Major des 10. Bent.Meg. 

Mihalig, Jeſef, Hauptmann deb zeitl, Venſiensſi,, erhielt nachträglich ben Majors- 
Charakter ad honores. 

Die Sauptleute und Nittmeitter 1. Kl. 

Buffi, Karl v., dei Graf Hartmann Infanterieregiments; Uhlich, Cmanuel, dei 11. 
Felde Art+Regimentd; Wreiß, Franz, der engsartillerie; Bartzikay v. Bar⸗ 
site, Franz, des E5. Franz Ferdinand d'Eſte IN; Kuſchmann, Joſef, des 

ſchal une Memontirungd-Departements in Böhmen; Kleber, Joſef, des Prinz 
Karl von Bairrn Su: R.; Tiegel v. Lindenkron, Heinrich Ritter, Aittmeis 
fer 2, Kl., des Für Windiſchäraͤd Drag⸗Meg. 
Die Oberlieutenanié; 

Biteh, Iefei, dei Triefter Art»Beugeserw..Difte.; Jorocki v. Mavicz, Stanislaus, 
des EH. Sigiemund TR. 

Die Unterlieutenanté 1. Kl. 

Bruſchek, Wenzel, der Zeugsatuilleriez Hempfling, Joſef, des König Marimilian 
von Balern Rür.«R.; Höpfner v. Laafeldern, En des wafanten 66. 
IR; Millekopie, Iofei, des ES. Franz Karl IR; Yantjos, Jehann »., 
des CH. Heintich IR; Meiter, Joſef, des EH. Johann Drag. 

Sjartva, Nikolaus, Unterlt, 2, Kl. des Romanen Danater Genzreg. 


Sterbfälle 


reiherr, Major und £, £. Kämmerer, zu Wien ben Bd. M. 
einrich, penf, Hauptmann, zu Grah dem 2. d. M. 73 Jabre alt. 


DOrdendverleihung. 


Den öherreihiigen Orden der eiſernen Krone 3. Hl. ver Hauptmann und 
Barnifond-Aubitor Alfred rau, in Anerkennung feiner vorzüglich befriebigenden 
Diendleitung mit Nachſicht der Tapen. 


Sedlnitzku, 
Nottebom, 


in feiner Anflellung als ad latus bed Pionierlorps:tommandanten. | Die k. €. Kammererswürde erhielt: Sauptmann Eberbarb Freiberr von Stetten, 


des 14, Infanterieregiments Großbersog Heſſen. 





2. Ausweis. 
Für ein von I. B. Tüngling vwerfaßted Gedichtchen: 
‚En Bau durch Grelfinn" find zu Gunſten bes durch Frau 
Mathilde Zahradnik, geborme Gräfin Belza, mit doher Ger 
ubmigung zu gründenten Beamtenstögter- Untefftügunge» 
ionbed biäher eingegangen; fl. Er 
Bon Zr. £, Hobrit dem durchl. Seren CH. Wilden 10 —|nah Grap. 
Ben I, £, Generallommande in Zara, darunter 10. 
son Zr. Erzell. bem Ha. FME. u, Kommantanten 
@tellverir. Freiherrn von Mamula . .. 
Dom EL Herrn Minifterialrath von Pfungen . . 
Bor ber k. k. Armes Oberfommanvdos-Megifiratard: 
Dinlien » 2 2 0 208. 2 0a an 
Bom Bürgermeiteramt Leipnit . . . 


Vom Vürgermeifteramt der Sauptftadt Zaljburg. . 5 — jrafflerren., 


Bufammen . = D arde, nach Tergemitsze, 
Laut 1. Ausweis , . 60 — 
Wien, 8. Juli 1836. . 


Bumma 118° 





Ungelommen in Wien. 

(Am 8. Juli.) Major Morarie, vom 53. IR., von Lem⸗ Reufobl. 
tera (Balzaried Nr. 200). 

(Am 9. Juli.) Herr FME. Baron Blomberg, vom arof. 
Generalftab, ven Preẽburg (Stadt, römischen Haljer). — 
DOberftilt. Wölfel, vom 5, Bent, von Kaſchau (Btabt, ie 


MWacleorpt, ven Brünn (Banbiirafie Ar. 25), u. Popevick, 
vom Nafrteurreg., von Wr. «Meftadt (Favoriteulinie, Rauftl's 
Saftbaus). — Rittm. Kotſchy, von der Beihälbrande, von 


zu baden bei 


( h r 
(Am 10. Juli.) Die Qauptlt.: Bartizza, vom 17. IR,, 





a) 


son Lalbach (Meubau Nr. 29), und Wittmann, vom 6. Art.-M., 
von Gratz (Landfirafe Nr. 208). 


u 
(Am 8, Juli,) Ober —— som 1. Drag. Reg, 
nah Lemberg. — Major v. Bibra, von ter Menturäbrande, 
nah Karlöburg. — Hauptmann Braun, von ber Zeugdart,, 


(Am ” Iufi,) Herr Generalmajor Ritter v. Frank, vom 
grofien Generalitab, mach Linz. — Die Majore: Kreibig, 
238 —lin Venſ. nad Sting, und Feconte v. Früchtenthal, in 
5 — Beni, nach Gaftein. — Die Kauptlt, Debromitih, vom 61. eines k. k. Felds n 
IM., nach Prefburg, und Schulg, vom 9. Art.cMeg., nach Eigenſchaft in ein Iufanterieregiment überzutre 

8 20 Öräfenberg. — Die Rittm.: Verhändig, von 10. Gent. R.,|if — —— 
2  — nach Agram, Se, Durchlaucht Prinz Rehan, som 1. Küsjten ſowohl durch die beiten Jeugniſſe ald auch durch viele geluns 
nach Czegled, und Schüll, von der Hreieren-Leibe|gene Rompefitionen beweifen, Geneigte Offerte unter ber 


(Am 10. Iuli) Die Maſore: Freiberr v. Ebner, wom|tiefed Blattes gelangen laflen. 
Gealeſſab, nah Komern, und Graf Schaaffgotſche, vom 2, 
Up. R. nah Pe. — Die Heupilt.: Fröhlich vom BOMS., 
nach Kronftadt, Dinges v. Königftein, vom Tyrnauer pas 
denhauſe, nach Tyrnau, und Draſche, 





ür k. k. Zäger-Offiziere. 
König von Ungarn). — Die Hauvilt. Gläſer, vom Pelizei —— he ae ah, AH mant, takt, Böcuitnerßruße Bir. 967. —— 


J. Köhler, 
Sandumng 
Mr, 772, im ſcheckenden Wurmhof. 


Ein Taufch 


in ein BE. deuiſches Rawalleries oder Ublanemregimemt wird 
von einem Mittmeifter eines 2. £, Hußarenregimens 
tes gewünſcht. Diejenigen, melde den entgegengefegten Wunſch 
beaem, belieben fih deshalb im ber Kanzlel des Militärger 
richts·Advolaten Dr. Höhdmann, Stadt, Singeriraße Nr. 901, 
im 3. Steck, anzufragen. (11—5) 


Ein Kapellmeifter 


ägerbataillons wünigt in aleiher 
ten, Derfelbe 
übigkei 


eifet. 


und kann feine 


Thiffte Ve H. wolle man gefälliaft portofrei am die — 
(85—1) 


25 fl. Honorar 


vom 25. IR, nach demſenigen, der für ein Kavallerie-Megiment einen 
geſchickten Flügelhorniften, welcher monatlich eine 
bedeutende Zulage erhalten wird, verfhafft. Nãhe⸗ 
res beim Ef, Militär: und Grenz⸗Agenten A. Groh⸗ 





Ein Militär-Schneider, 


ber durch mehrere Jabre das l. 1 Cffigieröferpd bedient 
Start, Woll zeile dat wanſcht In einem & 8. TOM. Meximente aufgenen men 
Iyu werden. Das Mäbere bei der Redaltion. (143) 





444 | 
Wu Mit Kaif. Königl. Allerh. Privilegium und Königl. Preuß. und Königl. Baier. Alerh. Approbation. ze 
a Med. Dr, Borchardt's u 


eine# verfiegelten | 


a Kräuter-Seife 1: 


4 
‚>>> ‚sur 











. — Session 
Med. Dr. Suin de Boutemard’s ie = 
37 #E Konfunenten unjer 
® EB u. 2 im Js und Puslande 
ds 2 3 n fe großen Ehren fi 
— 38 SsE benten Artikel ſoweh 
a En ufderen mehrfach we 
ARELIUREN, 


Dr. Suin de Boutemard's aus geläuterten und vollflommen geeigneten Stoffen zujammengefegte Jahn⸗Paſta gewinnt vermöge ihrer am FBerpatungsartald! 
erfannten Zwedmäkigleit zur zuverläffigen Meinigung und Erhaltung der Zähne und bes Zahn fleifches und ihrer wefentlichen Borzüge | #4 auf die tamen: 
vor den verichietenen Zabı-Pulvern eine ſich immer feigernde rühmliche Anerkennung in den weiteſten reifen und wird ven denem, die fi) ihrer mur | DR. BORCHARDT 


i i i i i Kräuter-Seife), 
eimmal bedient, fiherlich mit befonderer Vorliebe immer gern wieder gekauft werben. or. SUN DE sr 


* Med. Dr. Hartung's wu — 
> A 
Kräuter-Pomade _|:::, |... 
und 12 = 3 N r 
Chinarinden-Oel un 





5 ⸗ = allein en) 
Die Dr. Hartung’fsen prisilegirten Saarwuchsmittel unterſcheiden ſich durch ihre bewährten ausarseidhneen Eigenichaften und durch a i 


, H . = ß x — N „maarole Ä Berhutung von Täu 
den, indem unbefiritten im Bereiche rationeller Haarwuchsmittel Feine erfolgficherern Zufammenfegungen eritiren als dieie; fie And das glüdliche Kyungen = gefälligh) 
Nefultat vieljährigen Forſchens, vwielfeitiger Erfahrungen und Verſuche, über deren Werth und Btichhaltiakeit die anerfennendften Julimmungen boss | genau a den. 
achtbarer Wiffenjchaftsmänner vorliegen, fo da bie beiten, fi im ihren Wirkungen gegenſeitig ergänzenden Dr. Gartung fdvn Gaarwuchämittel in} 

aller Gewiienhaftigkeit anempfohlen werden können, und zwar: Dr. Hartung's Chinarinden-®el jur Konfervirung un Verfchönerung & 
der Baare, un Dr. Hartung’s Kräuter-Pomade zur Wicedererwedung und Belebung vi Saarwuchfes. 


Obige, durch ihre anerfannte Nützlichkeit und Solidität jo beliebt gewordene Urrifel jind ZEE- unter Garantie der Echtbeit "ER om! 
in ben alleinigen Lofatvepot3 der Stadt Wien, und zwar bei U. Moll, Apotheker „zum Storch,“ Tuchlauben Nr. 562, gegenüber Hotel Wanbl; 
F. X. Pleban, Apotheker „zum goldenen Greifen,“ Stod-im-Cifenplag Nr. 623; Joſef Sauerwein, „zur Stadt Wien,“ Koblmarft, Ed der Bogner: 
gaffe; J. Nitter, Haarmarkt Nr. 730; Ch. Bupjäger, Mariahilf, Hauptitraße Nr. 15; Gebr. Unger, „um ſchwarzen Adler,“ Wieden, Haupt 
ftraße Mr. 471; 2, Muziezba, JZägerzeil Nr. 60; Joh. Wisgrill, „zur Brüde,“ Leopoldftabt, Taborftrafe Nr. 709; ©. Haas & Comp., „sur 
goldenen Schlange," Zofefftadt, Kaiferftraße Nr.34; Jofef Mafchl, „yumInvaliden," Landftraße, Hauptftraße Nr. 355, und bei V. Joigner, „su den drei 
Nofen, „Alfervorftadt, Hauptſtraße Nr. 155, als wie auch bei folgenden P. T. Firmen in dent. f. Kronländern in gleichmäßig guter Qualität jtetö su baben: 


Agram: Aopth. Grat. Mibie, reiberg (Mäbr.): A. ©, Sinze, Kremfier: Iofef Sadnvudtv, Paks: Ichann Florian, Stuhlweißenburg: Alois Ir; 
Uncona : Vincenzo Belluigi, riedet: Georg Vokorny, Kronftadt? Fr. Stenner und Padua: Anten Spinelli, mann und Anton Deutich, 
Arad: Tedeschi und Bulowits, ünftirchen: Anton Adler und! Joſef Hoffmann, Papa: Joſef Bermüller und Sjzegedin: Joſef Sujan und 
Baden: Ukbr. Orunbaryer, Karl Berger, Laibach?: Mathias Krafhomig u.| Ed. Tſchepen, Stabt-Mporb. F. Banrnfeind, 
Baja: Jehann Mlenanp, Gitfchin: Jeſef Fried, \ Seinig & Boſchitſch. Wancfowa: I. Huber, Zarnopol: Markus Sclifta, 
Benefchau : Vrolop Wanla, Gmunden: Jofef Hast, Lancut: Npoid. Arı, Zwobeta, |Wardubit : Ich. BD. Sorina, Zarnow: Jeſef Jahn, 
Bielitz: Aboth. Mer. Stanlo, Gran: €, Jojei Bierbrauer, Legnago: Aboth. Valerj, Peterwardein: Franz Andres, | Temesvar: Ieney und Solauit 
Siſtritz: Friedr. Kelp u. Gomp.,| Gr. Canifha: M. W. Weliſch, Teipnik: Aleie Schimte, Peſth: Apothel. Joſef Sjzelely, und M. Kuttn, 
und Sam. Dietrich, und Alexander Rojenfeld, ‚Xeitmerig: Michitſch und Sohn,| Anotd, Georg Sytupa, Apoth. Teplitz: Ant. Bergmann, 
Bochnia: P. Nierzieläti, Großwardein: Math. HSuyella u. Lemberg: W. Willniann e Win.,| Karl Rig und Apogh. Jofef von | Teichen: @. F. Schröter, 
Bologna: Frat. Nubini, Anton Janky. Linz: Avorh. A. KHofflätter une| Töröf. Zrient: Carlo Bambra 
Boten: I. A. Thaler, Gr. Becöferet: I. D. Porra, Erneft Birlaueh, Pilſen: Avoth. Eb. Kalfer, Zrieft: Aboth. Fr. Zieovih und 
Brirgen: R. A. Thaler, Graz: Apocd. 5. Purgleitmer, Lugos: I. Arnole u. A. Schieẽler, Piſek: Apoth. Iofef Stopky, Mpotb. I. Serravallo, 
Brescia: Barthel. Mora, Günd: Apoth. Ziefan Hüttel, Mailand: Pietro Biscarbi, Prag: W. J. Löjchner, Zroppan: Apoth. F. Brunner, 
Brodn: Reum, Kornfelb, Guöngnös: Aboth. Koriannevih, Mantua: G. Breffanelli, Prefburg : Dien. Weinftabl, Tyrnau: Jeſef Keßelv, 
Brünn: Iofef Bedendorffert, ermannftadt: I. 5. Zöhrer, Marburg: I. Tauchmann, ezemufl: Et. Madyaläly, Ung.sradifch: Johann Beitl, 
Brüxr: Jofef Saberzettel, razdiowicz: Ath.E.Pajher, | Marias Felt: 5. 8. Kratlv aab: ®. Unſchuld, Venedig: @luferpe Taragbetta, 
Budiweis: Lingen; Bramndtner, reslau: Ianaz Bajan, M.:Bafarheln: D, Fogarafp, Nadkeroburg: I. A. Weiginger, | Verona: Carlo Frürft, 
Bukareft: Martinovlis u. Afan, | Innsbruck: I. A. Möf, Miskolez: I. ®. Zabr und Aaguſa; Nporh. Fratelli Drobaz | Weröcze: I. Demetrevih, 
Garlitade: Them. Alckie, glau : Apeth. Binz. Juderla, Hof. A. Spuller, — — Apoth. 2. Ehrlich. Verſchetz: Johann Karnaf um 
Cattaro: Angelo bi Guillt, ofefftadt: €. J. Trarler, Mohacz: Andt. Kögl, Mied: Iof. Schäringer'd Wiw. Jehann Fuchs, 
Eilliz Karl Krieper, —— C.Lauterbach, Moor: Joſef bier, Noſenau: Ant. Feymanı, Willach: Mathis Fürft, 
Eomorn: Angelo Delloni und fehl: B. Wallner, Mühlenbach : I. F. Weißörtel, Roveredo: Domenico Bartorl, | Wukovar: Theed. Stanits, 
Aurolf Wimmer, aaden: Apcıb. Erm. Hellmeffen,| Neuſatz: Apcıd. Wild. Grefinger |Mjedzom: Janaz Schalter, Waraddin: Apoth. Aler. Halter 
Ejernotwig: Ianıy Schnirh und) Kafchau: Er. Ejchwig, und Ferdinand Schreiber, gen: Mpotb. Lubwig Kaifer, und S. 9, Tauſchek 
b. Zachariaſiewicj. Karlöbad: A. F. Zelfert, Meufohl: €. Daman, Saljburg: Apotb. I.Binterhuber, | Warnsdorf: J.A. Wahners Wr., 
Debrecjin : 54 Gzanat und Kasmark: Apeih. Zoͤrnlaib, Meuſtadtla. W.: N.Baierstorf, Senilin: Joannovig & Petrevich. Waitzen: A. Paurr, 
Apoth. C. R. Bincze, Klagenfurt: Apoth. A. Beinid. Neutitſchein: I. N, Enders und St. Pölten: Npoib. v. Grimburg, | Weißkirchen; Sebaſt. Ludwig, 
Drofendorf: Ferd. Schmall, Klauienburg: Ab. Gebt. Wolff,| Dom. Markus, Schäfburg: I. B. Miſſelbacher, Wels: Aporh. F. Vielgusb, 
eried: Jana Zfembery, Kollin: D. Schlüßner, Dedenburg: Apotb, Nuppreht/Schemnig: I. E. Dimat, Wesiprim: Mid. Hafner, 
28: Mpeth. Joſef Horning, | Ktolomea: &. Wirfelberg, und Ludw. Pachhofer, Steinamanger: F. Tempel und | Wr.Neuſtadt: Em, Priborſty, 
eldfirch: Vaul Deisbört, Komotan: Jeſ. Dubw, Papoll, | Ofen: HofrApoth. F. Grünberg u.)  Yuliud Pachbofer, ara: €. Fratello Tamine, 
Idöberg x Ed. Krewgig, Königaräg : Job. Kucera, Apotb. Peter Hath, Verf. Tabor, | Stanislau: Aboth. I. Tomanel, | JZasmuR: Leep. Frengl, 
ume: Pietro Migotti, Strabau: Joſef Bart, Olmüt: Apoıb.F.B.&Slaboboupel, Steyr: I. F. Oſchaider, naim: Aboth. 9. Glajier, 
foren: Keinzmann u. Gomp., | Krems: Apoth. X. Menzinger, Opocno: A. 3. Skuberäty, Strafonit : Apoih. Karl Firbas, | Jombor: &. Mihailovite. 





Eigentümer und verantwortlicher Redakteur Dr. 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militärische Zeitung.- 


re 


“ 


Mittwoch den 16. Juli 1856. 


N 56. 


IX. Zahrgang. 





Wien. Erſchelat jeden Drittwoh und Samftag in vinem zenzen Bogen nnd allmanaslich eim kaväalleriſtiſche Beilage vom cin bis ymei Bogen. Mbonnementäpreis für Wien 
vierteljäßrig 1 A. M fe. Für Auswärtige * A. 10 fr, RM,, wofür dab Blatt portsfrei zugeſendet wird. — Binzelme Mlätter obme der Faralleriftifchen Beilage koflen 8 Fr, MM. Bränumeration 
wird angesemmen im Rempteir ber „Mititärifchen Beitung* ( Stade. Wollyeile Re. 77%), wehln von autwärtigen Kerten bie Beträge in frankirten Briefen eingefendet werben tollen. Inferate werben 
Sie breimal gefpaltene Wrtitzeile u & ke. RM, Serehart, — Anzupme Beiträge Blelden unberüdfichtiget. — Unfranfirte Briefe von umbelannten Ginjendern merben wit angenammen, 

DUB Din Über dei Buchhandels iſt bie „Militärifche Beltung* derch A. @ereit'd Schn zu Inglehen. 





Der Krieg und der Frieden*). 


Man wird es vielleicht ungeitgemäß finden, daß wir jeßt, wo die Ge— 
fandten der enropäifchen Großmächte in Paris zufammentreten, um bie Pfor- 
ten des Janustempels wieder unter Schloß und Riegel zu bringen, noch über 
den Krieg fchreiben, und das Nachitehende deshalb ungelefen laffen. Doch 
möchten wir troßdem um einige Aufmerkiamfeit bitten, da wir bie Gewohn— 
beit angenommen haben, Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft gleich» 
mäßig im Auge zu behalten. Damit aber der Leſer gleich von vornherein 
beurtbeilen könne, in welchem Geiſte das Nachſtehende gefchrieben ift, ſetzen 
wir den Sat an bie Spipe: „Es ift ebenfo verwerflicd, den Krieg nur um 
ded Krieges willen zu führen, als den Frieden umjeben Preiserringen au wollen." 

Die Gefdyichte lehrt und, daß die Kriege im Laufe der Zeit immer 
feltener und kürzer, bie Friedensperioden immer länger geworben find. Gier: 
aus bat man folgern wollen, baf bie Kriege überhaupt in Wegfall fommen 
fönnten und die Zwiſtigkeiten zwiſchen Völkern und Staaten auf unblutige 
Weiſe gefchlichtet werben müßten. Diefe Anſicht in nähere Erwägung zu 
itehen, Toll bier verfucht werden. 


Am Leben der Völker treten zwei Ericheinungen mächtig hervor, Es 
ift ber Zuſtand des Krieges und ber bes Friedens Der leßtere wird im all» 
gemeinen ald der Normalzuftand angejehen. Grundſätzlich ijt Dagegen nichts 
einzuwenden. Thatfächlich hat fich aber bad Verhältniß anders herausgeſtellt. 
Wohin wir auch unjere Blide wenden mögen, überall gibt eö einen Kampf 
zwiſchen ben mannigfaltigiten Intereſſen, bei beffen Durchführung phyſiſche 
und moralifche Zwangsmittel bald mehr bald weniger zur Anwendung kom— 
men. In diefen Kämpfen geben nicht nur einzelne Menſchen, eö geben oft 
ganze Familien und felbjt größere Körperfchaften zu Grunde, ober werben 
mwenigitens an ben Bettelitab gebracht. Die Natur ſelbſt gibt uns ein Bei: 
fpiel immerwährender Kämpfe zwiſchen den wiberftrebenden Elementen. 

Strenge Sittenpredbiger betrachten ven Frieden als einen Zujtand der 
Dinge, der mit ber Aufbietung aller moralifchen Kräfte und Ueberzeugungs— 
fünfte erhalten oder herbeigeführt werben müffe. Wir wollen bas nicht be- 
fireiten, Doch würde das im Grunde nichts anderes heißen ald: „das Men— 
ſchengeſchlecht foll feiner fittlichen Beredlung ſoweit nachſtreben, daß es einen 
engelgleihen Charakter annimmt und allmalig auch den meijten finnlichen 
Berürfniffen und Genüffen entiagt.* Auch an der Nichtigkeit dieſer An: 
ſchauungsweiſe vermögen mir nicht zu zweifeln. Das vorgeſteckte Ziel it 
aber noch fo ungeheuer fern, baß die Menfchbeit nothwendig vieler Zwiſchen⸗ 
ftationen bedarf, um dasſelbe nicht aus den Augen zu verlieren und über: 
haupt au erreichen. Fragen wir am Schluſſe dieſes Jahrtauſends wieder 
nad, mie weit die Menſchheit jenem erhabenen Ziele ſich genähert babe. 

Der Frieden, in ber höheren Bereutung des Wortes, iſt Die innige 
Harmonie der Seelenkräfte mit den naturgemäßen Beſtrebungen in der Kür: 
perwelt. Er kann ſonach nur eine Frucht der Siege fein, welche wir über 
ung ſelbſt und unfere Widerfacher errungen haben. Es gibt auch feinen Sieg 
ohne Kampf, fo wie der Werth eines Sieges zum großen Theil durch bie 
Heftigleit und Dauer des Kampfes bedingt, oder doch jedenfalls erhöht wird. 
Nur der Kampf mit den MWidermärtigkeiten deö Lebens vermag unjere 
Kräfte zu entwickeln und zu ftählen. Ein Leben obne Kampf und den damit 
verbundenen Gefahren wurde ven menfchlichen Schwachheiten, Thorheiten 
und Laſtern mächtigen Vorſchub leiſten, höchſtens einige unbebeutende häus- 
liche Tugenden zur Reife bringen, ſchwerlich aber ein Streben nad) höheren 
Zwecken begünftigen, weil es babei bie Wiberftrebungen Anderer zu übers 
winben gilt. 
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Ein Frieden um jeden Preis mußdaher nothwendig jur 
Obnmadt und Erniedbrigung führen. 

Vergleicht man den Lauf der liegenden Gewäffer mit den Beftrebuns 
aen und Schidfalen der Menfchen, fo ergeben jich manche bemerfenswerthe 
Aehnlichkeiten. Anfangs ein kaum beachteter Duell, rinnt das Mäfferchen 
harmlos über den Erdboden bin und vereinigt ſich gelegentlich mit anderen 
Heinen Zuflüffen verfchiedenen Urfprungs, bis es einen beftimmteren Lauf 
annimmt. Faſt eben fo harmlos find bei ben meijten Menfchen bie erften 
Sabre der Kindheit bit zum reiferen Anabenalter, in welchem ber künftige 
Berufsweg aufgeſucht und geebnet werben fol. Schon bier beginnen die 
MWibderftrebungen von außen. Das Bädlein fann nicht immer feiner Nei— 
gung zum ungeftörten Laufe folgen; bie Erhöhungen bes Bodens nöthigen 
es, jich bald rechts, bald links zu wenden, um einen anderen Ausweg zu fs 
hen. Dem Knaben gebt es felten beffer, feine Neigungen werden von Hin: 
derniffen aller Art durchkreuzt. 

Inzwiſchen wächſt das Bächlein zum Bade heran und biefer zum 
Fluſſe. Der Knabe reift um Fünglinge und Manne. Die Wafferfraft mehrt 
ſich von Stunde zu Stunde, die Menjchenkraft von Jahr zu Jahr. Zugleich 
mehrt fid) aber auch der innere Trieb, bie erlangte flärkere Kraft zur Geltung 
zu bringen, und nicht mebr jedem äußeren Hindernif aus bem Wege zu ges 
ben. Wird ber Fluß in feinem Laufe durch einen vorkiegenden Höhenzug 
aufgebalten, den er nur im weiten Bogen und auch dann vielleicht kaum zu 
umgeben vermöchte, fo fammelt er feine Waffermaffen im nächſten natürlichen 
Beden, um mit verjtärkter Kraft irgendwo ben Durchbruch zu erzwingen 
unb mitten durch den Höhbenzug fi) ein neues Bett au graben. Bei Ueber: 
windung jo vieler örtlichen Hemmnifje kann es micht fehlen, daß manches 
Stück fruchtbares Land weggeſpült, manches Gebäude unterwafchen und ein: 
geftürgt wird, Aber das fluffige Element gehorcht nur dem Gefehe der 
Natur. Der zum Strome anfchwellende Fluß gewinnt dafür fortwährend 
an Wichtigkeit, und trägt zulegt auf feinem breiten Rüden eine ftattliche 
Flotte Dem Meere zu, hundertfältig ben Schaben vergütend, ben er auf feinem 
Laufe zeitweilig angerichtet hat. — Was würde hingegen von diefem Fluffe 
zu erzählen fein, wenn nicht Hinderniffe verſchiedener Art feinen urfprüng: 
lichen Lauf geftört und er in Folge deſſen auch feine oder nur fehr unbedeu⸗ 
tende Zuflüffe erhalten hätte? Einem bünnen Faden gleich würde er ges 
räufchlo® durch die Ebenen ziehen und zuletzt ſpurlos im Sande verſchwin⸗ 
ben, ober unter Umjtänden im reifenden Falle dem nahen Meere zuſtür— 
zen, ohne den Anwohnern viel genügt zu haben, 

&o ift es auch im Leben der Menfchen und Völker. Der öftere 
Widerſtand, welchen der Einzelne auf dem Wege durd das Leben findet, 
nötbigt ihm zu größerer Kraftanftrengung, wozu außerdem die Anregung 
fehlen wurde, und reichen bie eigenen Kräfte zur Bewältigung dei Wider- 
ftandes nicht aus, fo fucht er ſich durch fremden Beiftand zu verftärken, 
Dies führt zur Genoffenfhaft und zu gemeinfamen Anjtrengungen, 
bie im Bölferleben ihren potenzirten Ausdruck finden. — Wie ganz an: 
der& hingegen ift der Berlauf bei Solchen, bie durch eine günftigere Ge— 
ftaltung ihrer urfpränglichen Verhältniſſe fchnell und ohne Mühe zu Reichs 
thum und äußerer Geltung gelangen! In der Megel geben fie im Wohl: 
leben und an Straftfülle zu Grunde, ober welken einem baldigen Siechthum 
entgegen, Die MWenigen aber, denen ein ſolches Ende erfpart wird, vers 
danken dies meijt den fpäter eintretenden Midermwärtigkeiten, die fie dem 
Scylaraffenleben mit Gewalt entreifen und zum vermehrten Gebrauche 
ihrer Kräfte nöthigen. — Und nimmt man nicht Aehnliches auch an ganzen 
Völkern wahr, welche in fo günſtigen Bodenſtrichen leben, daß ſie ohne 
Mübe ernten, was fie zum Unterhalt des Lebens bedürfen? Steben ſie 
nicht in der Mehrzahl auf einer fehr niederen Stufe der Kultur und 
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Die Behauptung, daß der Kampf mit Wiberwärtigfeiten unb Ges 
fahren einerfeit# ganz unvermeidlich, andererſeits ein vortreffliches Mittel 
ſei, die Menſchheit phyſiſch und moralifch zu kräftigen, wird vielleicht keinen 
Widerſpruch finden. Doc; dürfte mancher Lefer deshalb nicht zugeben wollen, 
daß bie ald nothwendig erkannten Kämpfe zwifchen ganzen Völkern zum Ges 
brauche der Waffen führen und in blutige Kriege ausarten mußten, deren 
unbeilvolle Spuren oft faum im einem Menfchenalter zu vermifchen jind. 
Gleichwohl halten wir die Ueberzeugung feit, daß bie Kriege zu dem weſent— 
lichen Bebingungen großartiger Entwidelungen im Leben der Bölfer gehören. 
Zur Begründung diefer Anficht bedarf es einiger Seiten: und Rückblicke. 

Es würde leicht fein, aus der Gefchichte der teten drei Jahrhunderte 
nachzuweiſen, mie manche Völker eben nur durch eine Reihe Eriegerifcher 
Drangfale aus der moraliſchen Erſchlaffung emporgerüttelt worden find, bie 
ihr ganzes Dafein mit buhlerifhen Armen umſchlungen hielt. Eine noch 
lehrreichere Ausbeute würbe die Kulturgefchichte geben, welche gerade durd) 
die entferntejten Heereszůge, deren Zweck die Unterjohung anderer Voͤlker 
geweſen, ihre werthvollſten Beiträge erhalten hat. Ganz ‚abgefehen von den 
vielen Erfindungen im Kriegsweſen, durch welche die Thätigkeit vieler Taus 
fende von Künftlern, Handwerkern und Gewerbäleuten in Anfpruc genom- 
men wird, vermeifen wir nur auf die durch den Krieg entftebenden neuen 
Handeläverbindungen, von welchen felbjt der kurze und ganz abmorme Krieg 
auf der taurifchen Halbinfel Zeugniß gibt. Noch größer iſt der Aufſchwung 
der Induſtrie, fobald Eolonifirungsprofefte mit dem Kriege in Verbindung 
treten, und heute noch jind die Spuren althelleniſcher und genuefliher Bes 
triebfamkeit auf derfelben Halbinsel nicht gang verwiſcht, obgleich die fpäter 
dort haufenden barbarifchen Bölfer ihren Vandalismus daran verfuchten. 
Auch die Schönen Künfte und Wiffenfchaften haben ihren Impuls mehr durch 
beroifche Thaten, ald durch friedliche Thätigkeit erhalten, und felbft bie Lob: 
gefänge auf die ungeſchickt geführten britijchen Reiter, welche bei Balaflama 
„pilichtfchuldigft" dem ſichern Tod entgegenritten, dürften von ungleich grö> 
ferer moralifcher Wirkung fein, ald ein weinerlich gehaltener Begräbniß- 
pſalm, von einem Apojtel des ewigen Friedens gedichtet. Ber jedoch vom 
Kriege nur die Schattenfeiten im Auge behält, und für die Lichtfeiten Fein 
Verſtändniß bat, den würden auch bie thatjachlichiten Beweiſe von feinen 
beilfamen Wirkungen nicht belehren. 

Die Verberblichkeit des Krieges im allgemeinen liegt nicht in feiner 
Natur; fie liegt bauptfächlich in der Roheit, mit welcher er zuweilen geführt 
worden tft, und in einer jehr langen Dauer desjelben. Die Barbarei ber 
Kriegerhorben gegen wehrlofe Menſchen zu mildern, it Sache der Zivilifa- 
tion, Die Dauer des Krieges abzukürzen, iſt eine Aufgabe der Kriegäkunit. 
Wir werben fpäter darauf zurüdfommen. Hier möge nur im Borbeigeben 
bemerkt werden, daß Graufamkeiten, wie fie im breißigjährigen ſchwediſch⸗ 
deutſchen Kriege verübt worden find, in den fpäteren Kriegen allmälig ver- 
ſchwinden, einzelne Fälle in Nevolutionäfriegen ausgenommen, bie ihren 
diabolifchen Charakter niemals verläugnen. Die lange Dauer der früheren 
Kriege hat ſehr verfchiedene Urfachen gehabt, iſt aber nicht ausſchließlich auf 
Rechnung der Feldherren zu ſetzen, obmohl das Kriegführen damals etmas 
zunftmäßig betrieben wurde, und bie Theilnehmer daran durch deſſen Been- 
digung gleichfam außer Brot kamen. Am verberblichiten wirkte unftreitig 
bie häufige Wieberfehr der Kriege, oder mit andern Worten, bie verhältniß: 
mäßig zu lange Dauer des Kriegszuftandes, im Vergleich mit ber Dauer bes 
Friedens, Dadurch gewann die Sache den Anicein, alö fei der Frieden nur 
eine Paufe des Krieges und legterer der eigentliche Normalzuftand, während 
es doch ohne Zweifel umgekehrt fein follte. Spürt man den Urſachen diefer 
Erfcheinung nach, fo ergibt ſich, daß bie meijten Kriege nicht gründlich aus: 
gefochten, oder die Friedensverträge nicht ehrlich gehalten worden find. Die 
Staatäfünftler fönnen hieraus manche gute Lehre ziehen, Bisweilen mag ber 
Kampf nur in Folge ber auf beiden Seiten eingetretenen Erſchöpfung eins 
geftellt worden fein, bevor ber Kriegszweck vollftändig erreicht war. Defter 
aber affeftirte die zeitweilig unterliegende Kriegspartei eine Bereitwilligkeit 
zum Nachgeben, und bot die Hand zum Frieden nur in der Abficht, den 
Kampf zu gelegenerer Zeit und unter günftigeren politifchen Verhältniſſen 
twieber aufzunehmen. Man nennt bies „einen faulen Frieden," der in feinen 
Wirkungen nicht minder verderblid werden kann, als ber fortgefegte Krieg, 
weil bie produftiven Kräfte ber Nachbarftaaten dadurch gebunden werben, 
und größere indujtrielle Unternehmungen, welche erjt nach einer Reihe von 
Sabren gute Früchte tragen können, unter jo ungewiſſen Berhältniffen nicht 
rathfam find. Gharakteriftiich bleibt e8 daher, daß die Diplomaten der ältes 
ren Schule einen Kunftariff darin fuchten, das Friedensinſtrument fo ver 
blůmt und vieldentig abaufafjen, daß man den Keim zu einem neuen Kriege 
feicht herausfinden Fonnte, Eine ſolche Staatsklugheit iſt verwerflih. Man 
ſoll nur zu den Waffen greifen, wenn friedliche Ausgleihungsmittel nicht 

zum Ziele führen, die Waffen nicht eher aus der Hand legen, bis das Ziel, 
erreicht ift, dann aber einen fichern Frieden Schließen, der ohne Gefahr für| 
den Störenfried einfeitig nicht wieder gebrodyen werden kann. | 


An fi) betrachtet fcheint und Die Wechſelwirkung zwifchen rien 
und Frieben für dad Wohl der Bölfer fo unentbehrlich, wie der Wechfel der 
Sahreszeiten. Ein Tag ohne Nacht würde die Menfchen fo wenig befriebi- 
gen, wie ein ewiger Sommer. Anbaltendes Sonnenlicht blendet das Auge, 
anhaltende Wärme erfchlafft den Organismus des Menfchen; er fehnt ſich 
deshalb nach Abwechslung, denn fie wird ihm zum Bebürfnif. Da erbebt 
fich ein Sturm; er treibt Gemittermolfen zufammen ; der Horigont umdü ſtert 
ſich; Blige durchzucken bie Wolken; der Donner kracht. Das elektriiche 
Feuer zündet die Wohnungen frieblicher Menfchen an, Ein eifiger Hagel 
vernichtet bie Feldfrüchte. Der Sturm entwurzelt fruchttragende Baume 
Die Gerwäffer treten aus ihren Ufern und vermüjten bie Felder, Der kurz⸗ 
ſichtige Menfch begreift nicht, warum der Schöpfer diefer fchönen Welt 
fein eigene® Werk zerjtört; er hat nur Augen fiir die Verheerungen 
der entfeffelten Elemente, berüdjichtigt aber nicht, daß das eine Heine Anzahl 
Menſchen betreffende Unheil dem großen Ganzen zum Heile dient, Gott it 
groß „auch in feinem Zorne,” er züchtiat voringämeife diejenigen, bemen er 
wohl will. Lehrt dies nicht die heilige Schrift? 

Je meiter wir um uns bliden, defto mehr follten wir uns über— 
zeugen, daß Heil und Unheil aus berfelben Duelle entipringen. Das 
Feuer wärmt und verbrennt und. Das Waſſer tränft und ertranft und. Die 
Luft belebt und erfticdt und. Die Erbe trägt und verfchlingt und. Es gibt 
arzneilihe Subftangen, welche in geringer Dofis ung vom Tobe retten fön- 
nen, während biefelben Subjtanzen in Ba: Dofid genommen und unfebl- 
bar ben Tod bringen würden. Es iſt aljo weniger die Frage: was it uns 
heilfamer, als: wie viel davon führt zum Heil oder Unheil? So verhält 
es fih auch mit den Erfcheinungen im Völferleben. Die aufmerffame Beob- 
achtung der Naturereigniffe wird uns zu befferer Erkenntniß führen, als 
bie verfälfchte Weisheit ber ſibylliniſchen Bücher. 

Wollte man den Krieg vom hriftlicdhen Standpunkte betrachten, jo 
würde die ſittliche Berechtigung zum Kriegführen allerdings in Zweifel gezo⸗ 
gen werben müſſen. Ohne auf die von den Friedenäfreunden in diefer Ber 
ziehung fo häufig angemwenbeten Bibelſprüche näher einzugeben, verweilen 
wir nur bei folgendem Sage: Das Chriſtenthum foll die Menſchen, wenn 
auch nicht gerade „gottähnlich* machen, doc) jedenfalls ihrer fittlihen Ber: 
eblung entgegenführen. Dadurch wird bem Ehriften vorgefchrieben, das von 
Andern erlittene Böfe nicht aleichfalld mit Böfen, fondern wo möglich mit 
Gutem zu vergelten, den MWiderfacher dadurch moralifch zu entwaffnen, ihn 
zur Rachgiebigkeit und Berfühnung geneigt gu machen. Wenn aber auch bie 
Lehren des Ehriftentbums ein ſolches Verfahren vorfchreiten, fo folgt dar- 
aud leineswegs, daß es unter allen Umſtänden dabei zu bemenben hate. 
Wäre bies bed Sinn ber heiligen Gebote, fo würde damit der Triumph 
ber Lafters über bie Tugend ausgesprochen fein. Denn man iſt be 
rechtigt zu fragen, was gejchehen foll, ſobald biefe verfühnenden Mittel 
nicht fruchten und unfer Widerfacher, durch die Anwendung chriftlicher 
Milde nur übermütbiger gemacht, feine Anmafungen mit defto größerem 
Ungeftim fortfegt. Der Einzelne kann unter Umftänden verfuchen, wie weit 
er im gefelligen Leben mit ver buchjtäblichen Befolgung biefer Lehre kommt. 
Eine Hanbelägenoffenfchaft zum Beijpiel könnte dies ſchon weniger, weil fie 
ſich dadurch großen Verluften ausfegt. Eine Staatsregierung hingegen würde 
ſich durch Schwache Nachgiebigkeit am ihren Schugbefohlenen verfünbdigen; 
benn, inbem fie biefen bie Selbſthilfe unterfagte, bat fie augleich Die Ver- 
pflichtung übernommen, das ihrer Obhut anvertraute Volk gegen die An: 
mafungen anderer Völker zu fchügen, was ohne Anwendung von Waffen: 
gemalt oft gar nicht möglich ift. 

Das ganze MWeltgebäude, jo weit der Menfch mit feinen geijtigen 
Augen es zu erfchauen vermag, zeigt und eine im jteten Fortſchreiten begriffene 
Entwicklung aller wirkenden Kräfte. Dasjelbe Streben bat der weiſe Schö— 
pfer auch in die Menfchenbruft gepflanzt. Der Einzelne, wie die Gefanmt: 
heit in ihren ftaatlichen Gruppirungen, bat alfo einen angebomen Trieb zur 
Selbfterhaltung und zur Verbeſſerung bes zeitlichen Zuftandes. Aber 
die Menfchen fommen nidyt unter gleich alnftigen Verhältniffen zur Welt, 
haben auch eben fo wenig gleiche Kräfte und Fähigkeiten. Es gibt unter ben 
Menſchen gute und böfe, fleißige und faule, Eluge und dumme u. f. w. Shre 
theils angebornen, theils anerzogenen Eigenſchaften ändern ſich im Laufe der 
Zeit. Die wirklichen und eingebildeten Bedürfniffe find ebenfalls verfchieden. 
Dadurch wird das Streben nach Selbfterhaltung und Verbefferung der indi⸗ 
viduellen Lage eine Aufgabe der mannigfaltigiten Art. Im Leben der Böl: 
fer Spricht fich dies am allerftärkiten aus. 

Ohne Zmeifel Tag es in der Macht des Schöpfers, uns ſchon bei der 
Geburt mit allen erdenklichen Tugenden auszujtatten, mit Hilfdmitteln aller 
Art au umgeben und und ein Leben voller Wonne zu bereiten, wie es das 
friedliche AZufanmmenleben von Menfchen ohne Cigennup, Eiferſucht und 
Groll nur immer zu gewähren vermag. Aber ſchon ber füchtigſte Blick auf 
die Ungleichartigleit der Erdoberfläche und ihrer Erzeugungsfaͤhigkeit, ver: 
bunden mit den UnvollEommenbeiten des ganzen Menfchengeichlechts, nötbigt 


ung bie Ueberzeugung auf, daß ein folder Zuftand der Dinge gar nicht im 
Plane des Weltenſchoͤpfers gelegen babe, Er bat und wohlmeislich in Lagen 
verſetzt, die noch viel zu wünfchen übrig laffen, und das Unbefriedigenbe ber- 
felben, wie bie gleichfalls angebornen finnlichen Triebe und Neigungen, fol: 
len und anregen, das Mangelhafte zu ergänzen und das Fehlende zu erwer- 
ben. Daß hierbei die Befriedigung der leiblichen und geiftigen Bedürfniffe 
mit der fittlihen Beredlung Hand in Hand geben müffe, verfteht ſich von 
ſelbſt. Dadurch tritt aber eine neue Wechfelwirfung ein, nämlid bie zwi⸗ 
en Tugenden und Laftern, bie wie Licht und Schatten ſich gegenfeitig 
dingen. 


Wenn ein Menfch dur ungeftörten Beſitz einer Felfenböhle, durch 
den Genuf einfacher Speifen und Haren Waſſers, durch Telbftverfertigte 
grobe Kleidung und häusliche Geräthſchaften alle feine leiblichen, durch 
das Leſen oder Niederfchreiben von Erbauungsbücern alle feine geiſtigen 
Bebärfniffe befriedigt finden follte, würde ihm bie Menfchheit gewiß ben 
Beinamen eine? zweiten Diogenes geben, doch immer nur im Gegenſatz des 
großen Haufens der Genußfüchtigen. Gleichwohl würde diefer weife und tus 
gendhafte Mann ſich nur der Tugend ber Genügſamkeit und Enthaltfamfeit 
rühmen können, ber legteren nicht einmal in hohem Grabe. Je größer und 
mannigfacher aber die Bedürfniſſe eines Menfchen werben, und fe flärfer 
jeine Begierden fie zu befriedigen, deſto größer wird auch die Verſuchung 
fein, auf jedem ſich ihm darbietenden Wege zur Befriedigung feiner Wünfche 
zu gelangen. Die Tugend der Genügſamkeit und Enthaltjamfeit kann ſich 
daber nur dann in einem höheren Grade entwickeln und bewähren, wenn jie 
der Genuffucht rübmlich wiberjtanden hat, und wer niemals in ftarfe Ber- 
ſuchung gelommen üt, hat auch fein Recht, ſich feiner großen Tugend zu rüh— 
men, Der Held wird nur im gefahrwollen Kampfe erprobt. 


In unferer unvollfommenen Welt ift alles relativ. Die Genügſamleit 
potenziet ſich daher nach dem geiteigerten Bebürfniß, bie Entbaltfamfeit nach 
ber Senupfuct. Bringt man das Lafter in Wegfall, fo gibt es feine Tu- 
genden mehr. Einzelne Menſchen wie ganze Völker haben ſich folglich nur vor 
den Ertremen zu hüten. Ein Volk, das eine Menge theild wirklicher, tbeils 
eingebilveter Beduͤrfniſſe bat, nicht aber die Mittel befigt, burdy einige Thä- 
tigkeit fie zu befriedigen, wird dadurch obne Zweifel in Abhängigkeit von 
andern Böltern gerathen, Aber eine allzu große Selbtgenügfamfeit bat nicht 
minder ihre Nachtheile, denn fie vermindert ben Wechſelverkehr, führt zur 
Abgeſchloſſenheit und gänzlihen Sfolirung. Man denke fi einmal ein gan- 
zes Volk von der Lebenſanſchauung des Diogenes. Kann ein jo im ſich zus 
rüdgezogenes Leben, welches auf die Ruͤhrigkeit feiner mebrbebürftigen Nach⸗ 
barn mit ſtolzer Verachtung blickt und ſich feiner Genügſamkeit ruͤhmt, bie 
Beſtimmung der Menſchheit fein? — Getz und Verſchwendung find faſt 
gleich große Fehler. Der Geizige ſchadet aber der menſchlichen Geſellſchaft 
mehr als der Verſchwender, weil er Mittel und Kräfte, deren vernunftge— 
maßer Gebrauch feinen Mitmenſchen nützen würde, im dumpfen Dahinbrü⸗— 
ten verlümmern läßt. 


Hiedurch dürfte gezeigt worden fein, daß das Menfchengefchlecht feiner 
fütlichen Veredlung nicht entgegenreifen könne, ohne mit dem Lafter harte 
Kämpfe bejtanden zu haben. Die Quelle des Lafters ift aber Die mächtig ber- 
vortretende Neigung zur Befriedigung jinnlicher Genuffe, bei deren Belaͤm⸗ 
pfung unfere Tugenden ſich entwideln follen. Bevor jeboch diefer Kampf 
beginnen fann, muß das Objekt vorhanden fein; denn bie Verzichtung 
auf etwas, das man nicht bejeffen hat oder gar nicht beanfprucht, wäre kein 
Verbienft. 


Die Bielfeitigkeit des Gegenftandes gejtattet und nicht, mit einem 
Sprunge auf bie Lichts und Schattenſeiten dei Friedens überzugehen; wir 
balten und vielmehr verpflichtet, den Entſtehungsurſachen der Kriege noch 
eine befondere Betrachtung zu wibnen, , 


Abgefehen von den fogenannten „Kabinetäfriegen,“ melde als bloße 
Ehrenbändel ber Fürſten zu betrachten find, und von dem eigentlichen „Revo: 
lutionstriegen,“ Tann man alle anderen Kriege ald Intereſſenkriege bes 
zeichnen, felbjt diejenigen Kriege nicht ausgenommen, bie angeblich zur Er— 
baltung bes ſogenannten „Sleichgemwichtes von Europa” geführt worden find, 
eine diplomatifche Phrafe, hinter welcher man die eigenen geheimen Interef⸗ 
fen au verbergen fucht. 


Geht man auf den Urfprung ber älteiten Kriege zurück, fo gewahrt 
man, baf fie fter durch den Wunfch ober das Bebürfniß ber Selbiterhal- 
tung berborgerufen wurden, aber and) zur Berbefferung ber zeitlichen Lage 
dienen follten. Man fuchte alfo durch den Krieg materielle Vortheile zu 
erringen und ihren Genuß ſich zu wahren. Zunächit handelte es fih um Er: 
meiterung der Jagdgebiete, Weidepläpe und Aderländer; ed war dies eine 
naturgemäße Folge der Vermehrung ihrer urfprünglichen Inſaſſen. Der 
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Begriff von Eigenthumsrechten, wie er gegenwärtig von ber Bivilifation 
aufgejtellt und aufrecht erhalten wird, war bamals nod nicht vorhanden. 
Man kannte nur natürliche Menfchenrechte, oder vielmehr man nahm an, 
daß alle Menfchen zum Genuß ber Güter dieſer Erde gleichberechtigt 
feien. Hatte nun ein Jäger- oder Hirtenvolf feine Jagd» und Weideplähe 
ausgebeutet, befanden ſich in der Rachbarſchaft beifere, beren Ergiebigkeit 
für ben Bedarf des Nachbarvolfes mehr ald ausreichend erjchien, fo wird 
man ohne Zmeifel Schon damals den Grundfah unferer heutigen Kommuni-⸗ 
ſten geltend gemacht und gefagt haben: „Vermoͤge ber Gleichberechtigung aller 
Menfchen it e8 unrecht, daß ibr im Ueberfluſſe ſchwelgt, während wir darben 
müffen; überlaßt und alfo einen Theil eures Gebietes, damit wir und ders 
felben Mohltkaten des Schöpferd erfreuen Eönnen, deren ihr ohne größere 
Berechtigung tbeilbaftig feid.* — Oft find die Forderungen wohl auch noch 
weiter gegangen und man wird bem ſchwächeren Nachbar ohne viel Um: 
fchmeife gefagt haben: „Räume bas Feld und fuche dir ein anderes." Das 
war ber Sinn ber Bölferwanberungen. 


Bet den damaligen höchſt einfachen Lebensverhältniffen der Urvöller 
werben die Wünfche und Forderungen in Betreff ſolcher Gebietöveränderuns 
gen Eeinen erheblichen Wiberftand gefunden haben, denn es fehlte nicht an 
Raum und Ausgleithungsmitteln. Das mußte fih aber ändern, fobald die 
Urbarmahung des Bodens und die Herftellung dauerhafter und bequemer 
Mohnfige ſich mehr verbreitete, die Völker überhaupt feßhafter wurden. Was 
dem Boden mühſam abgerungen worden war, wollte man nicht ohne weites 
res einem herumziehenden Volke überlaffen, bad zwar bie Theilnahme am 
Genuſſe beanfpruchte, aber die Theilnahme an der Arbeit geſcheut hatte. 
Die Prlicht der Selbſterhaltung veranlaßte daher die Befeitigung der Wohns 
orte und bie Sicherung der Gebietägrenzen; jle führte auch zu Schuß» und 
Trugbündniffen mit anderen feßbaften Völkern gegen die Anmaßungen und 
Gewaltthätigfeiten berumziebender raubluftiger Völker. Bei dem Bertheibi- 
gungsverfahren wird man aber ben Feind aud nicht immer an ber Grenze 
erwartet haben, man wird ihm vielmehr oft entgegengegangen fein, um ihn 
a Raubluft zu züchtigen und für bie Zukunft unfchäblic zu 
machen. 


Der eintretende Handelsverkehr zwiſchen ben Völkern, der damit ver⸗ 
bundene Schutz der Karavanen, die Erhebung von tributären Abgaben 
(Zöllen) vermehrte nach und nach die Anläſſe zu Reibungen und kriegeri- 
ſchen Verwicklungen. Zu allen Zeiten mußte aber die Aufrechthaltung der 
eingegangenen Verträge zwiſchen ven Voͤlkern unter den Schuß der Waffen: 
gewalt geitellt werben. 


In der Hauptfache dürfte ſich darin wenig geändert haben, wohl aber 
find noch andere Momente hinzugefommen, welche heutiges Tages einen Ins 
tereffenfrieg veranlaffen können. In früheren Zeiten befanden ſich Handel 
und Induftrie in den Händen bürgerlicher Genoffenfchaften, welche nur in 
einigen befonderen Fällen den bewaffneten Schuß ber Regierung in Anſpruch 
nahmen, Die eigentlihe Handelspolitik war daber nur in Nepublifen 
vertreten, beren Matabore entweber felbjt dem Handeljtande angehören, ober 
mit biefem eng verſchwiſtert waren. Das bat ſich inzwifchen geändert. 


Der anhaltende allgemeine Frieden hat eine Handelsbewegung entjte- 
ben laffen, welche durch die künftlichen Befchlennigungsmittel des Verkehrs 
(Dampficiffe, Eifenbahnen und Telegrapben) einer noch viel größeren Steis 
gerung fähig ift. Hand in Hand mit diefer Handelsbewegung gebt die Natio- 
nalöfonomie. Die Erzeugung von Produkten, Mannfakten und Fabrifaten 
aller Art ift zwar immer noch in das Belieben von Individuen und Genofs 
fenfchaften gejtellt, aber die Regierungen find mehr ober weniger genöthigt, 
dafür zu forgen, daß dieſen Erzeugniffen ein vortbeilhafter Abfap gejichert 
werde. Die Erweiterung der Handelägebiete wird daher zu einer 
Bedingung der Nationalmohlfahrt. Macht ſich dabei die Konkurrenz 
anderer Stanten geltend, fo jind Konflikte mit benfelben unvermeidlich, 
denn die indujtrielle Thätigkeitsweiſe ganzer Völker läßt ich nicht nach Be 
lieben ändern, fie wird zum Theil ſchon durch die Bodenerzeugniſſe bedingt. 
Sind num bergleihen Konflikte nicht auf guͤtlichem Wege auszugleichen, jo 
fann der Fall eintreten, daß ein Staat ſich genöthigt fiebt, einem anderen den 
Krieg zu erklären, um die Konkurrenz gemwaltfam zu befeitigen und ſich vor— 
theilbaftere Handelägebiete zu eröffnen. Die meiften Kriege Englands bas 
ben feine andere Weranlaffung gehabt, obwohl der Kriegeerklärung ganz 
andere Motive untergelegt wurden, weil England ohne den Beijtand fremder 
Mächte feinen Kontinentalkrieg u führen vermag, feine feſtländiſchen Ber: 
bündeten aber nicht geneigt geweſen fein mürben, für bie Vermehrung der 
englifchen Handelövortheile in das Feld zu rücken. 


Die Segnungen des Friebens tragen alfo den Keim zu neuen Kriegen 
im eigenen Schooße. (Schluß folgt.) 
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Die Leiden eines Hußaren. Die Natur der Frauen hat wenigftend unter fo vielen für fie glüdlichen 

- e j , und für und graufamen Mängeln die Vortreffliche, daß es großberzige Inftinfte 

Eine Geſchichte aus der Kaiferzeit. in berfelben gibt, deren ſie jelbft ein Leben nicht entkleidet, welches gang in einer 

Nach Paul de Nolenes, vom Dberlieutenant Julius Ebersberg. Welt verfloß, im ber bie elendeften Grundfäge ſiegen, wo bie haͤßlichſten Gefege 
(Kortfegung.) bereichen. Frau von Timey wußte Gadolled Dank, fo ganz verſchieden von den 

9 Leuten zu fein, welche ſie umgaben. Als der Engländer und der Publiziſt ſich 


entfernt hatten, warf fie durd eine bemunderungswürdige Bewegung ibre zwei 
Ich Elage fie nicht an, biefe ungeheure Liebe nicht verftanden zu haben, bie | Urme um den Hals ihres Gelichten, jtügte ihre bleihe Geſtalt an fein friſches 
er ihr gang und gar weihte. Ich bin übergeugt, daß fie ihm geliebt hat, Mebri- | Untlig und fagte zu ibm: 


gend fann man nicht vergeblich für ein Weib die Leidenfchaft empfinden, die jle | „Du bift es, den ich liebe; Du biſt es, dem ich Tiebte; Du bift es, den ich 
ung einflößte. Aus feiner Zärtlichkeit und feinem Ungeftüm, aus feiner Schwer« | lieben werbe.* 
muth, aus feinen Freuden, aus feinen Gluten, feinen triumphirenden Bewe—⸗ Man jagt, daß jih bie Freunden nicht erzählen laffen. Ach, mein Gott, 





gungen und vergehrenden Gedanken, bie in ihm in berfelben Stunde aufeinander ja; fie laſſen ſich duch unſer Unglück erzählen; denn nichts ift ſchmerzli⸗ 
folgten, aus feiner Anbetung und feiner Eiferfucht, auß ben faft geaufamen Din» | her, als die Erzählung entſchwundenen Glüdes, welche jih unfer Herz u ar 
gen, bie er ihr mandmal fagte, und aus ben glängenden Eitaneien verliebter | wiffen Stunden unfäglicher Qualen felbft macht. Ich könnte, wenn ich molkte, 
Glut, die er zu ihren Füßen betete, hatte er einen Liebestrank gemifcht, den | alle Freuden Wolfgange fagen; aber ich babe ed nur unternommen, Euch von 
kein Weib hätte über die Lippen führen fünnen, ohne Liebestrunfen zu werden. | feinen Leiden zu fprechen. 
Sie liebte ihn alfo, ich bin defen gewiß, Doc war es feit dem erften Tage ſicher, So furje Zeit feine Lebenswonne noch gedauert hatte, jo hatten ſchon we 
baf der von der Liebe untrennbare Schmerz (mie ed bad frömmfte und gleichzeitig | nige Tage vor ber reifend fihnellen Reihenfolge ven Ereigniffen, die bad Ente 
glühemdfte der Bücher fo richtig ſagt) nicht für jie, wohl aber fire ihn fein follte. | ſeines Lebend Gegeihnen, feine Schmerzen begonnen, In den Briefen, die er an 
Die Weiber wieberboien uns immer, baf fie allein bei biefen Bünbniffen | Frau von Timeh ſchrieb (der arme Junge war einer ber Unglüdlichen, bie wahre 
verlieren, in welche jie ſich am Ende mit eben fo großer Haft wie wie ftürgen, | Briefe ber Leidenſchaft geichrieben haben), zeigen einige Stellen ſchon vie 
daß fie fi Hingeben, während wir und nicht bingeben, daß fle ihr Leben aus- | Qualen an, als deren Opfer und gleichzeitig Erfinder er zu Grunde geben follte, 
fegen, während das unfrige in Sicherheit bleibt. Ih kenne nichts Falſcheres ald jdenn Niemand war erfinbungsreicher als er feine Matur zu quälen, die fih um 
alles dies. Denn ein Mann, der fo wie Wolfgang liebt, ohne Hintergedanfen, nichte kümmerte, was nicht edler Kummer, ideale Qual war, Was wollt Ihr? 
ohne Einfchräntung, ohne Ausflucht, und ſich im feinem Inneren nicht einen eins er fuchte dad, er wollte das finden umd gerade im jener finden, bie ibn durch 
zigen Zufluchtsort für den Tag unvermeidlicher Niederlagen vorbehält, denen ihren eriten Biid erobert hatte, was vielleicht mehr ber imaginären Welt ange: 
und bie unaufsärlihen Schlachten ber Liebe ausſetzen; ein Mann, der fo liebt hoͤrt als bie bezauberten Früchte, die wohltönenden Wellen, bie ſprechenden Vögel, 
— und wäre er ein Hußar wie Gabolles, iſt taufenbmal mehr verloren, ala die jalle Wunder der Feenmärden, er wollte das Weib finden, das ihren Geliebten 
reinfte, feufchefte, unteiffenbfte Jungfrau. Er weiß, daß vor dem Tobe, über aus ganzem Herzen liebte. Er wiederholte oft diefe Aphoriöme: „Dre Umfang 
den, Gott fei Dank! Ginige von und fih ſehr menig beuncubigen, daß vor der Liebe ift es, welcher ihre Meinheit auemacht.“ 
dem Tode, in ben man flrablend wie in eine eroberte Stadt einziehen kann bei Während Wolfgang fo die tiefften Seäfte feiner Seele diefer Leidenſchaft 
Gefhügdonner und Trommelwirbel, er weiß, baß ed vor biefem Tode für ihn ein | weihte, welche allen Zeiten angehörte und bie und, ohne daß wir daran zweifeln, 
haͤßliches Sterben geben wird, beffen Schatten oft felbft bie erften Feſte unferer | auf einem glängenden Mantel, gleich jenem Raleigh's, ſowohl die Kot» als vie 
Liebe verbüftert. Sie wird Charlotte oder Manon fein. Sie wird bie grobe Treu- | Blutpfügen überfhreiten läßt, begann jenes ſchredliche Drama, deſſen Löjung 
lofigfeit Haben, bie unfer Fleiſch zerreißt, um unfer Herz zu zerreißen, die und | man jhon gefommen glaubte, plöglich wieder. Man befand jih im Frübjahre 
ohne Erbarmen und ohne Scham erwürgt, um einer Laune bed Laſters zu genũ⸗ | 1815. Frankreich follte den ſchmerzhaften und glängennen Traum jened blutigen 
gen, ober fie wird biefen nur zu häufig ald Tugend vermummten Egoiämus Ha- | Sommers beginnen, der bie Tage von Waterloo ſah. Obwohl Gadolles im 
ben, der uns mit einer beuchlerifchen Traurigfeit binmorbet. Rechte war das zu jagen, mas er jeden Tag Frau von Timey wiederholte, daß 
Wolfgang war aber glüdlidy, und ba er es war, wollte er nicht, daß man |jeine Liebe bie einzige Sorge feines Lebens fei, hatte er ben Bemühungen feine 
ihm fein Gluͤd verläumbe. Dan kann ohne Unzufömmtichfeit heute fagen, ob: \Baterd feinen Widerſtand entgegengefegt, um ibn in bie Meiben eintreten ju 
wohl fie im Geruche ber KRofetterie und der Heiligkeit geftorben ift, obwohl ſie bis | laffen, aud denen ihn jein Geſchmack und fein Gefchit entfernt hatten, Herr von 
zu ihrer legten Stunde ben reinen Blick eine! jungen Mäbdchens in ber Melt zur | Cadolles hatte ihn auf das Schloß geführt und bein Könige vorgeftellt, der ihn 
Schau getragen bat, daß fie ihn ald Weib geliebt hat, bei der bie Liebe alfe guͤtevoll empfing. 
Spracden ſprach, die fie fprechen fol. Wenn er gemeiniglih ihre Sflave war, Der Graf von Urtois Hatte auf ihn die Wirkung gemacht, welche biefer 
fo gab es doch auch MAugenblide, wo er ihr Meifter war. Auch fie jant In bie |liebenstwürbige Fürft auf jebe edle und zarte Matur ausübte. Im den feltenen 
Kuie und betete ihm mit jener flüchtigen Verehrung der Weiber an, wahren Blis | Uugenbtiden der Muße, welche die glühenden Beichäftigungen der Zärtlichkeit 
gen, bie und jeßt gefihloffene und jegt halb offene Abgründe ber Freude ent | feiner Betrachtung einräumten, begegnete ed ihm manchmal, daß er fih ſchmerz 
büllen. lich an den Kaifer, die große Armee, die Adler, die heldenmüthigen Proklama 
Ihre Geſchichte war kurz. Hier ift ein dem Zufalle nach entnommenes | tionen erinnerte, welche eine ganze Nation die Freuden bes Siolzes ſchlürfen lie 
Bruchſtück, welches die Art des Meized zeigt, die jie an ihm fand. Seit ſich Wolf⸗ | fen; aber der Edelmann antwortete bei ihm bem alten Soldaten. Er fagte ſich 
gang ihr zu Füßen geworfen hatte, erſchien fie, ohne ber Welt ganz zu entfagen, | mit Vergnügen, daß er Jenen diente, denen feine Borfahren gedient hatten; er 
doch weit feltener in derfelben; ihr Salon war manchmal gefchloffen und ihre | wurde durch alle bie Auferftehungen verrotteter Mifbräuche gerührt, welche Franf- 
Freunde, fie fagte «8, ſchienen müde, bei ihr jene ſtillſchweigende, von zwei glüs |veich fo ſehr erbitterten und die file ihn Erſcheinungen geliebter Wefen waren; 
benben immer auf ihren Bliden baftenden Augen erleuchtete Geſtalt zu finden, | endlich fühlte ſich der Marquis bes erften Hußarenregimentes glücklich, wieber ein 
und ſchlugen wieder häufig den Weg nach ihrem Haufe ein. Und bod war fie wirklicher Marquis zu werden. Died war bie Berfaffung feines Geiftes, als jene 
weit davon entfernt, in der Einfamfeit zu leben. Sie war immer die Dame nad) magiſche Müdfehr von der Infel Elba ftatt hatte, jene triumphirende Meiie des 
der Mode ihrer Zeit. Sie ging in ben föniglidhen Palaft und man fagte, der Kaiſers, jene raſche und gezwungene Flucht der Bourbonen, alle die Begeben⸗ 
König fünde ſehr lebhaften Geſchmack an ihrem Geiſte. Eine jener kleinen Zei⸗ heiten, welche eine einzige Epoche in der Geſchichte des Märzmonates 1815 aus- 
tungen, welche bamald auf ihren Höbepunkten bes Skandals ftanden, ließ ſich jmadhten. 
beifallen, jie anzugreifen. Wenn Wolfgang bei den Musfetieren oder bei den Gardes du Corps ge 
Eined Tages unterrichtete fie Here von Beral und Sir Charles Storwn | jtanben wäre, wie es fein Vater einen Augenblick gewünſcht batte, jo wäre er 
von biefem Angriffe, dann verwidelten fie ji in eine Erörterung über das Be⸗ dem Könige nach Gent gefolgt und fein ganges®chen hätte einen anderen Berlauf 
nehmen, dad man einhalten Sollte, fobald man von ber Kralle eines Zeitungs« | genommen; aber unfer Held hatte ſich nicht entfihliehen Fönnen, das erite Hußa- 
ſchreibers angegriffen würde. Sir Charles Stown dachte, daß man die Angriffe renregiment zu verlaffen; er war in diefem fchönen Megimente geblieben, welchet 
ber Preffe duch Verachtung zurüdweifen müſſe. Darauf begründete er jene fein Herz vor Frau von Timey beſeſſen hatte. 
Theorie, melde gelehrten Poltronerien fo lange zum Schuge gedient hat. Herr | Das erfte Öufarenregiment befand jih damals zu Paris, und obmebl es 
von Beval dachte, daß man in einer großen Anzahl von Fällen antworten müßte. | alle Reize biefer Garnifon zu ſchätzen wußte, fo war feine Seele doch traurig; es 
Er war, wie er fagte, für jene modernen Turniere, wo die öffentliche Meinung | dachte ſchwermüthig an feinen Kaiſer. Seine Traurigkeit drüdte ſich fo aus, wir 
die Hiebe beurtbeilen follte, die das Wort führte. Mitten in diefer Abhandlung ſich gewöhnlich die Traurigfeit der Hußaren audbrüdt, durch ein vergweifeltes 
trat Cadolles ein, bie Hand in ein ſchwarzes Tuch gehuͤllt, nicht mehr noch weni |; Jagen nach Zerftrenung, dur Wein, Branntwein, Abſynth und duch einige 
ger wie ber Held eines Militärtuftfpieles aus jener Zeit in der Sjene, mit weicher | tröftende Saͤbelhiebe, die von Zeit zu Zeit an englifche oder ruffifche Offiziere 
bad Stüd endigt. Er batte einen Ritz in den Finger erhalten, ald er den tin» ausgetheilt wurden. Graff befonder® "tt von Diefem fegten Heilmittel einen 
befannten Schurfen für einen Monat in fein Bett bannte, bezüglich beffen Frau überfhwänglichen Gebrauch. D rnregiment befand ſich im dieſer 
von Timey feit einer Stunde ihre Freunde ſich ftreiten hörte. moraliſchen Lage, als eines ion es unterrichtete, daß der 





Ufurpator wieder zurückgekehrt fei und daß bie Föniglichen Truppen ibm entgegen 
marjchiren follten. Es fand eine Sjene in ber Kaſerne Ratt, beren (Einyelnbeiten 
mande Bebächtniffe treu bewahrt haben. Der Oberſt Herbin — denn bad erfte 
Hußarenregiment wurde noch immer durch dieſen alten Haudegen befehligt, wel: 
cher jein Megiment liebte wie ber Prinz de Eigne jeine Trabanten, der Oberft 
Herbin fam mit einer balb berauöfordernden und balb kummervollen Miene in 
bie Kajerne. 

Das Megiment fand unter den Waffen und beobachtete jede Bewegung 
feines Befehlöbabers. Ginige Ulte, die ihn lannten wie man ſich unter Offie 
zieren und Soldaten nach gehn Jahren militärifchen Juſammenlebens fennt, einige 
Alte jagen: „Der Oberſt wirb etwas aus feiner Säbeltafche ziehen.“ Der 
Dberit berief dann alle Offiziere um ſich. Nachdem er einen Kreis hatte bilden 
laffen, entfaltete und las er ohne jeder vorbergegangenen Anſprache die Pro- 
NMamation, welche die Truppen ermabnte Bonaparte gu befimpfen. Als dieſe 
Borlefung geendet war, fügte er biefe einfachen Worte bei: „Beben Sie, meine 
Herren, laſſen Sie diefe Proflamation der Truppe vorlefen; ich bin ficher, daß 
fie unfere Gefühle tbeilen wird.“ 

Man geborchte dem Oberſten. Das Regiment war zu Fuß. Die Profla- 
mation wurde ftillihmeigend angehört. Nicht ein Wort, nicht eine Ausrufung 
folgten auf die Vorlefung, die von den Quvartiermeiftern und ben Fourieren in 
jenem Tone gefcheben war, den biefe Kaffe ausrichtfamer Leſer auf bad zu legen 
meiß, mad ſie vorbringt. Man blied zum Auffigen und in demſelben Stilljehmei- 
gen verlieh man die Kaferne. Das Megiment follte aljogleich dem Gefangenen 
der Inſel Elba entgegengeben. 

Als man Paris verlaffen batte und ſich auf der offenen Landſtraße befand, 
ging ein feltenes Wunder vor. Man weiß, welche Veränderung gewöhnlich in ben 
Regimentern eintritt, fobald man ſich nicht mehr auf dem Pflafter der Straße 
befindet und man ſich ber freien Luft des Bandes erfreut. Das Reglement geftattet 
den Reiben ſich zu erweitern und gibt biefen armen Stummen, von denen ber 
Staat nach Art des Großtürlken bebient fein will, den freien Gebrauch ber Spra- 
he zurüd, Es ift dann wie eine Verwandlung im Theater. Es ſcheint, ale ob 
ein unbeilvoller Zauber ſchwinden würde ; alle unbeweglichen Eippen bewegen fih, 
bie Pfeifen werden angezündet, Gelächter erſchallt, Witze kreiſen, Gefänge burch- 
jubeln die Lüfte. Das ganze poetische Meprrtoire des Solbaten wird geleert wie 
die Zeltjlafchen, ein lebendiges, fröhliches, kühnes, ſpoͤttiſches und doch auch edles 
Repertoire, trag allem Boffenbaften und Gonifchen, das es an ſich hat, weil es ſich 
jehr oft bem unerſchrodenſten Aufſchwunge des Herzens beigeſellt. Num denn, 
an biefem Tage blieb das erfte Hußarenregiment ſchweigſam. Micht ein Liedchen 
ließ ſich bören, nicht ein Schergwort wurde Preis gegeben. Einige alte Soldaten 
begnügten fü, ohne ein Wort zu fagen, ihre Pfeifen zwifchen ihre Lippen zu 
ſchleben. Augenfheinlih ſchnürte derſelbe Gedanke, basjeibe Gefühl, berfelbe 
Kummer bie Keble bed ganzen erften Hußarenregimentes zu. 


Man erreichte fo bie erſte Marfchftation; am nächſten Morgen marfchirte| 


man auf diefelbe Weife, als ploͤtzlich, ich weiß jelbft nicht wie es geſchah, der) 
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baltungen fortjegte, troß der Angſt Frankreicht und den Nachtwachen ber 
Urmee, 

Vielleicht Flatfchte Frau von Timey in ber Ede eines Salons einer Tirabe 
des Seren von Beval Beifall zu. Wolfgang dachte mit einem Zorn voll Sanft- 
muth an bie Männer, welche an ber Brite ber Weiber bleiben, während bas Pul⸗ 
ver kracht, das Blut firömt und die Tapferen auswaͤrts find; am jene Männer, 
welche urtheilen, erörtern, entjcheiden und oft, o Frevel! Lobfalm oder Tadel auf 
jene werfen, bie für jie jterben, auf jenes Blur Franfreichs, welches fie nicht find, 
melches fie den fihmählichen Muth haben nicht zu fein. 

Aber am naͤchſten Morgen mußte Wolfgang Frau von Timey für einige 
Stunden vergeffen. Um Mittag hatte ber Regen aufgehört und einige Reinheit 
erfreute bad Auge am Himmel. Die Pferde glitten nicht mehr bei jedem Schritte 
auf dem Boten aus. Gabolled hörte vom neuen jenen bemunderungäwürbigen 
Kanonendonner, den edlen und wieberhallenden Aufruf zu allen heldenmüthigen 
Gedanken; jenen ſtolzen Trompetenflang, ber ind Ohr der Todten dringen wird 
am Tage, wenn die ganze Mitterfchaft der Erzengel im Himmel erfcheinen wird; 
dann jenes übermenfchliche Befchrel ber Sterbenden, jene brennenden Stimmen, 
beren Töne auf den Schlachtfeldern dahinfluten, zitternd won ber legten An 
firengung eines ſchon verfhmundenen Lebend. Sein Geſchick wollte ed, daß er 
allen rührenden Einyelnfänpfen beiwohnte, welche aut Waterloo eine gleichzeitig 
ftrablende unb verzweifelte Erfcheinung in dem idealen Chor ber Schlachten bes 
Kaiferreihes machten; er war bei dem erften Angriffe auf Mont-Baint-Jean, wo 
Haie-Sainte weggenommen wurde. Er wirfte bei jenem Meiterangriffe mit, den 
man nicht von Neitern aus Fleiſch und Blut auf lebendigen Pferden ausgeführt 
glauben konnte, fondern von reitenden Gefpenftern, die auf geflügelten Roſſen 
wie in ben Balladen ſaßen. Er wurbe in den Schwalf von Menſchen und Pfers 
den mitgeriffen, bie unter den Kanonen Wunber ber Tapferkeit taten. Er hatte 
das Gluͤc, auf feinen Stiefeln englifches Blut zu haben. 

Eine Stunde fang hatte er zu Pferde, den Säbel in ber Fauſt, dem fihd- 
nen Traum des Sieges, der nod einmal Europa unter die Gewalt Frankreichs 
beugen follte. Ploͤtzlich hatte er aber bie ſchredliche Erſcheinung ber Niederlage. 
Er ſah biefe Armee, diefe ſchoͤne Armee, in ber ein gleichzeitig jo regelmäßiges 
und fo glübendes Lehen Freifte, gerrüttet und verwirrt werben, er ſah alle Waffen 
fih vermengen, den Infanteriften an ber Seite des Ravalleriften und die Mäder 
der Munitiondtwägen mitten durch biefen ſchrecklichen Menſchenknäuel ihren Weg 
nehmen. (Er jertrat gegen feinen Willen Leichname feiner Waffenbrüder. Bei 
jeder Augel, bie er pfeifen hörte, bei jedem Rartätfchenfchuffe, der ganze Grup- 
pen unter feinen Augen vernichtete, bat er fein Geſchich ihm biefes unſchaͤhbare 
Erwachen bed Todes zu fenden, aber Gott bewahrte ihn für andere Schmerzen, 
als die des Vaterlandes. (Schluß folgt.) 





Literatur. 


Oberſt feinem Pferde beide Sporen gab und vor bie Truppe jagte. Das ganze Geſchichte bed Krieges Ruflands gegen Franfreid unter ber Re: 


Megiment bebte. Man fühlte, daß Jemand in ber Nachbarichaft war und man 
ahnte wahrjcheinlich, wer ed war, denn bevor man an der Wenbung der Straße 
auch nur bad Ohr eines Pferdes fehen konnte, erhob ſich von der Rechten zur 
Linken im ganzen Megimente ein unendlicher, erfichütternder, flegreicher, yitternder 
Schrei mit jenem unfterblichen Entbujlasmus, der auf den Schlachtfeldern von 
den Lelbern ber Bermunbeten eben jo lange als das Leiden, eben fo fange ald bas 
eben weilte. Das ganze erite Hußarenregiment rief: „EB lebe ber Kaiſer!“ 

Und meiner Treu, Wolfgang rief ed auch. Was wollt Ihr? er wurbe auf 
eine unwiderſtehliche Weiſe bingeriffen. Er erfannte, wie der Palm jagt, den 
Gott, der jeine Jugend erfreut batte, denn bald ſah man Jenen, der feine ganze 
Armee audwäblte, wie das Weib den Mann auswählt, den fie liebt, Man hörte 
überall die Worte: „Er iſt es!“ Wolfgang ftand zwei Donate jpäter vor Mont: 
Sain-Jean. Er hatte ſich bei Ligny gejchlagen, er hatte bie prächtige Waffentbat 
von Uuatre-Brad gefehen, wo Ney eine ſo glänzende und fo verzweifelte Tapfer⸗ 
feit zeigte. Sein Regiment unterftägte jene Divijion ber Garde, bie die Urmer 
Bluͤchers zurüdwarf, Er batte mit allem feinem Glüde diefen legten Tag unferes 
Liebeabundes mit dem Siege genoffen. Man weiß, mit welchen ſchrecklichen Regen 
Die Erde am Vorabend von Materlog getränft wurbe. Wolfgang ſchlief auf einige 
YAugenblide ein, unter feinem Pferbe gelagert und in feinen Mantel eingebüllt, 
der von Waſſer triefte. 

Iene Kameraden, die im Korhe und unter freiem Himmel gefhlafen haben, 
Fonnten ſicher bemerfen, daß eine Art ſchmerzlicher Ironie unferes Ghefchides ung 
oft, wenn wir fo zwifchen Ermübung, Elend, Lelden und Tod ausruhen, das 
Heiterfte und Meigendfte durch die Träume ſendete. Er ſah Frau von Timey. 
Diefe Erſcheinung feiner Stunden des Liebesglückes verfüßte einen Augenblid 
feinen Schlaf. Er erwachte unter jenem warmen Eindrucke, den und bie Träume 
Binterlajfen und er fragte jüh, wo Jene jei, deren Bild fein Herz in allen Pha⸗ 
fen feines Geſchides erfüllte. Es war noch nicht Mitternacht und er wußte, daß 
die Parifer Geſellſchaft, welde den unabänberlichen Lauf ihrer Bergnügungen 
verfolgt, ohne ſich durch irgend etwas aufhalten zu laſſen, ihre gewohnten Unter> 


gierung bes Kaifer Paul J. im Jahre 1799, verfaßt auf Allerhöchs 
fen Befehl Sr. Majeftät des Kaiſers Nikolaus I, Erſter Band. — 1, 
Theil von Generallieutenant Mihailomsli-Danilewöli. 2. Theil 
von Oberſt Miliutin. Nach bem ruſſiſchen Originale ins Deutſche über⸗ 
tragen von Chr. Schmitt, Lieutenant im koͤnigl. baieriſchen 2. Infanterie · 
regimente Kronpring. München 1856. Eigenthum des Ueberſetzers. In 
Kommilfion ber Joſ. Lindauer ſchen Buchhandlung. 

(1) Selten iſt die Befchichte eined Krieges, bei allem Beftreben nach einer 
wahrbeitätreuen Darftellung, in Bezug auf die Berantäffe desſelben, die Größe 
und Verwendungsart der gegenfeitigen Streitkräfte, die friegeriichen Erfolge und 
bie geitweifen Störungen im Gange des Krieges durch die Einflüffe der. Diplos 
matie und Politik, mit größerer Ausführlichkeit behandelt worden, als bie gegen- 
wärtige. Nach befonderem Intereffe für die Kriegsepoche dei Zabres 1799 
batte Kaiſer Nikolaus J. die gefchichtliche Bearbeitung derſelben dem durch feine 
kriegẽhiſtoriſchen Studien befanmten Generallientenant Alexander Michal 
tomwäfi-Danilemäfi übertragen, und ihm zu dem Behufe alle Reichsarchive 
öffnen laſſen, worin er bie zeit» und fachgemäßen Dokumente politiſchen und mi» 
kitärifchen Inhalts zu finden hoffen durfte. Leider war es dem verbienftvollen 
Gefchichtfchreiber nicht gegönnt, das begonnene Werk zu vollenden, ba er im 
Zahre 1848 aus dem Leben ſchied, nachdem er erft die Grundzüge desſelben in 
den 13 Kapiteln des erften Iheiled vom erften Bande der Geſchichte gezeichnet 
hatte. — Oberft Mitiutin des faiferlich-ruffiihen Generaljtabes übernahm hier« 
auf bie Foriſehzung des nach Anlage und Plan ſehr umfangreichen Werfes und 
brachte ed, in ruſſiſcher Sprache gefchrieben, vom zweiten Theil des erften Ban- 
bes angefangen in fünf Bänden, mit allen zugehörigen Beilagen, nad) einer vier⸗ 
jährigen Arbeit im Jahre 1852 zu Ende. Mach der Einrichtung des Werkes, 
wenigſtens im vorliegenden erften Bande, folgen nämlich dem erzählenden Terte 
jedes Kapiteld erläuternde Noten militärifcher und politifcher Natur als Beilagen. 
An Ende des vorliegenden Bandes find nicht weniger ald 19 Pläne beigebunden 
von den wichtigeren Stellungen, von den Treffen und Schlachten, bie auf ben 
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vier Kriegöfhanplägen von Suͤbbeutſchland, Vorarlberg, Tirol und Oberitalien 
vom Beginn des Feldyuges am 1. März bid 1. Mai 1789, dem Tage des Einzu⸗ 
ges der Urmee unter Fürft Sumoroff in Mailand, geliefert worden find. Die 
Pläne find rein und ſchoͤn in Terraingeihnung geftochen, bie gegenfeitigen Trip 
penbemegungen barin durch Rolorirung deutlich gemacht und jedem Treffen ober 
Schlachtplan der erflärende Tert beigefeht. 

So ift dad vorſtehend angekündigte ruſſiſche Geſchichtswerl befchaffen, 
beffen erften Band der Lieutenant Chr, Schmitt des koͤnigl. baieriſchen jmeiten 
Infanterieregimentd Kronprinz, in beutfcher Meberfegung Sr. öniglichen Hoheit 
dem Feldmarſchall und Generalinfpeftor der Urmer Prinzen Karl von Baiern 
gewidmet, biermit zur Deffentlichkeit bringt. Obgleih wir von der ruſſiſchen 
Sprache nicht bie fernfte Kenntniß befigen, fo glauben wir nach ber Rundung 
und dem Fluß der deutſchen Mebe in ber Ueberfegung und nad der militärifchen 
Diktion in berfelben zuwerfichtlich annehmen zu können, daß bie Heberfegung dem 
ruſſiſchen Zerte volltommen entipredhe. 

Die Geſchichte des Krieges 1799 ift von vielen Autoren (darunter auch 
von ber Medaftion der beſtandenen oͤſterreichiſchen militärifhen Jeitſchrift) nach 
verfchiedenen Dofumenten und Quellen mehr oder minder ausführlich, nirgends 
aber bisher fo vollftändig bearbeitet worden, daß jedes wichtigere Ereigniß waͤh ⸗ 
rend besjelben jur vollen Klarheit gelommen wäre Es fonnte auch von einer 
ſolchen Bollftänbigkeit fo fange nicht bie Rede fein, als nicht die ruffifchen Origi- 
nalafte barüber befannt geworben find, indem die Muffen ed waren, welche bie 
Geſchicke jened Krieges gegen bie Franzoſen gemeinfhaftlich mit den Oeflerreichern 
zu beftehen und ausjukämpfen hatten. 


Kaiſer Nifolaus erfannte bier die Lücke in der Geſchichtſchreibung und lief 
fie mit dem vorliegenden, ganz nach ruffifchen Quellen bearbeiteten Werfe ergän 
jen. Wäre ein ähnliches Werk in früberen Jahren unter anderen Konjunftiren 
erſchienen, fo wäre ed ald geichichtliher Beitrag zum Berlauf eines ſehr benf- 
mürbigen Kriegbjahred in hohem Grabe fhägbar geweſen, und ift es jegt vollends, 
nachdem es zur Exaltheit eined nah Driginafaften gefchriebenen Werkes gereift 
ift, welches, nebenher daß es die Kriegébegebenbeiten ergäblt, fie lehrreich be: 
urtbeilt. Mäßigung ber Sprache und des Urtheils find Grundzüge besfelben. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß bamit bie Berfaffer die Hoffnungen und Ertar- 
tungen erfüllt baben, welche der Kaifer in fie geſetzt bat. 


Auch verdient ed alle Anerkennung, wie ber erfte Autor Senerallieutenant 
Midailowäti-Danilewäfi es verftand, feinem Werke eine fo breite Bajis des Mütz 
lihen und Anziehenden zu geben, unb eine gewiß nicht mindere, wie fein Nachfoi- 
ger, Oberft Miliutin, diefe Baſis zum Ausbau zu bringen und das Gange wie 
aus Einem Guß barzuftellen wußte. So wenigſtent ſteht es da. 


Wenn das Werk, wie nicht zu zweifeln iſt, in dem Gheifte beendiget wird, 
womit ed in gegentwärtigem erften Bande begonnen iſt, fo läßt fich weder bemiel- 
ben ber Preis eines ausgezeichneten neueren Geſchichtswerles, noch dem eberfeger 
bie Unerfennung des Verdienſtes verfagen, die deutſche Keiegägefchichte bamit be— 
reichert zu baben. 

Der Umfang von nahe 700 Oftapfeiten in Geſchichte, Beilagen, Vorreden, 
Inbaltsvergeihniffen und Ausweiſen des erſten Bandes gibt einen beifäufigen 
Maßſtab des Ueberblides von ber Größe ber Arbeit. 





Armee-NRachrichten. 


Deſterreich. 


° (Mien.) Samftag den 12. d. M. Fruh 8 Uhr verkündeten 21 Kano- 
nenichüffe bad freudige Ereigniß, daß Ihre Mafeftät unfere angebetene Kaiſerin 
Früh 5'/, Uhr von einer Ergberzogin glüdlich entbunben wurden. Unmittel- 
bar darauf begaben ſich Ihre £. k Hobeiten bie HH. Erzherzoge nach Larenburg, 
um Sr, Majeftät die Glüdwünſche bargubringen, während in ber Haupte und 
Nefidengftabt feierliches Glockengelaͤute die Bevoͤllerung zum Danfgotteddienfte in 
die Kirchen rief. Um 11 Uhr ward in allen Pfarr und Kloſterkirchen eim feierliches 
Te Deum abgehalten. Im ehrwuͤrdigen St. Stefansdome verfammelten ſich die 
fümmtlichen Herren Reichsräthe, die Minifter, das dipfomatifche Korps, die Ge 
neralität, ber Gemeinderatb , der Magiftrat u. ſ. w. Vom allerhoͤchſten Hofe 
wohnten Ihre k. k. Hobeiten bie Erzherzoge Wilhelm und Heinrich biefem Te 
Deum bei, und £. f. Militär parabirte am Stefansplage. Sonntag Nachmittags 
2 Uhr fand zu Zarenburg die feierliche Taufe der neugebornen Erzherzogin ftatt, 
melde die Namen Giſella Lonife Maria erhielt. Allerböchfte, weit umfal- 
fende Ghnabenafte veröffentlichte aus vorſtehendem Anlaffe die „Wiener Zeitung“ 
som 13. d. M. — Ihre Majeftät die Kaiferin und bie nengeborne Pringeffin 
befinden ſich wohl. 

° Der Bau eined Inpalidenbanfes an Lemberg ift von Sr, Maje- 
ftät genehmigt und mirb berfelbe nach dem audgefchriebenen Konkurs in Bälbe in 
Angriff genommen werben. 

° Sr. Majeſtät Fregatte „Venus,“ die Korvette „Diana" umb bie Brigg 
Pylades“ find beftimmt, mit den Zöglingen der Marine-Alabemie und Marine 
Schulfompagnie demnächſt eine Inftruftiondreife angutreten. 

® Se. Hob. der in Hieking weilende regier. Herzog von Braunfchmweig bat 
ſich zur Befichtigung feines F. k. 7. Küraffierregimentes nach Neuhaͤuſel begeben. 


Baden. 


M Laut höchſter Orbre vom 5. d. M. baben bei der Meiterei folgende 
Beförderungen ftattgefunden: Oberit Schuler (Fluͤgel⸗Adjutant Seiner 
fönigl. Hoheit bed Megenten) wurde zum General und Kommandanten der Mei⸗ 
terei ernannt. Oberftlientenant v. Wechmar wurde Kommandant bed 3. Dra- 
gonerregimentes, Mittmeifter v. Stetten Major bei legtgenanntem Regimente, 
Nittmeifter v. Beuft wurde Major und Frlügeladjutant bei Seiner königlichen 
SHobeit dem Megenten. Generalmajor und Kommandant ber Infanterie v. Por: 
bet wurde zugleich Garnifondfommandant ber Reſidenj, Ferner find bie Unie 
formöveränderungen für bas 1. Grenabierregiment erfolgt; dasſelbe erhält weiße 
Knöpfe, weifed Beſchlaͤg mit weißem Haarbuſch, ſowie Kragenbatten mit weißen 
Ligen; die Offigiere erhalten außerdem noch ben früheren praftiichen Ueberrock 


Franfreich. 


(bh) Um die Ungewißheit zu entfernen, welche über bie Berlufte der 
Armee bei ber Krimm»Erpebition in ganz Frankreich berrfchte, und fomit auch 


vielen böstwilligen Gerüchten auszuweichen, die über denſelben Gegenſtand ſich zur 
verbreiten anfingen, forderte ber Kriegsminifter von jedem Wertwaltungsrarbe der 
verfihiebenen Truppenforps einen ipeziellen und Mamensausweis über alle 
Dffiziere, Unteroffisiere und Soldaten, welche in der Erpebition, und pwar von 
der erften Landung in der Türfei bit zum Frieden von Paris, ihr Leben verloren, 
fei bied num nachträglich gewefen in Folge von Wunden oder Krankheiten oder 
am Schlachtfelde. 

Mit lobentwerther Offenheit und merfiwürbiger Genauigkeit zuſammenge⸗ 
ſtellt, liegt und nun dieſer Ausweis im „Moniteue“ vor; bier ift feine Branche, 
vom Gheneralftab bis zum Troffe, vergeffen. Mach einer vorläufigen Notiz, bir 
wir Schon letzthin gebracht, beträgt das Totale der Verluſte vom 1. Mai 1854 
bie 30, März 1856 62,492 Mann, & b. 1284 Offiziere, 4403 Unteroffigiere, 
Korporale ober Brigabiert unb 56,805 Soldaten. Diefe Berlufte find unge 
beuer gegenüber dem anfcheinenb geringen Erfolge, allein fie rühren mehr von 
Kranfbeiten ber, deren Wuth zu begrenzen natürlicher Weiſe nicht in ber menſch⸗ 
lichen Macht ftebt, ald vom Feinde, 

Nehmen wir die einzelnen Branchen und Megimenter, welche bei der Expe⸗ 
bition thätig waren, und betrachten wir ibre®erfufte in den einzelnen Elementen 
und deren Geſammtheiten. 

Vom Generalftabe famen 14 Offiziere um, vom Stabölorps 20, vom 
Kriegätommiffariate 5. Die Faiferliche Garde hatte Ihe Oenbarmerieregiment am 
Schauplage, das 1., 2. und 3. Grenadierregiment, das 1.,2., 3. und 4 Bol: 
tigeurregiment, ihr Jägerbataillen, ibr Zuaven- und Artillerieregiment unb ibre 
1. Beniefompagnie und bie Equipagenſchwadron. Ihr Gefammtverluft beträgt 
2194 Mann, darunter 66 Offiziere, 274 Chargen und 1854 Soldaten. Im 
Dffizieröfabre verloren am meiften das 1. Voltigeurregiment, 20 Dann, das au 
die meifte Mannfchaft einbüßte, 428 Mann, und die meiiten Ehargen, 74 Wann. 

Un Infanterieregimentern der Linie waren 50 im Driente: das 1., 6, 
7.,9. — 11., 14, 15., 18, — 21,, 26. — 28.,30. — 33., 35., 39, 42. 
bis 44, 46., 47. 49, 50., 52, 57., 61., 62., 64, 69, 73, 74., 79, 80 
bis 82., 84, — 86,, 91,, 94. — 98, und 100.; das 1. — T., 9, 10, 14, 
16., 17. und 19. Jaͤgerbataillon; das 1. — 3. Zuavenregiment; die 1. und 2. 
Fremdenlegion und das algeriſche Scharfiügenregiment. Der Totalverluft die 
fer Branche beträgt 50,479 Mann. Davon fallen auf die Offigiersfapres 928, 
auf die Unteroffiziere ıc. 3598 und auf die Mannjchaft 45,957. An Offitieren 
war bad 91. Linienregiment mit 37 am färfiten betbeiligt; über 30 Offiziere 
verloren mar 3 Linien ⸗ und bag 2. Auabenregiment, dagegen verlor fein Chaſſeur 
bataillon mehr ald 9. In der Reihe ber Unteroffiziere u. f. mw. litt Das 28. 2i- 
nienregiment am meiften, nämlidh 129 Mann und außer ihm waren neh 4 
Linienregimenter und bad 33. Zuavenregiment mit mehr als 100 Mann betheir 
ligt. An Mannfchaft waren nur Linienregimenter und jwar ihrer 9, die mehr ale 
1000 Mann verloren hatten, obenan das T. mit 1553 Mann. Im Ganzen ge 
nommen waren von der Infanterie nur die Linienregimenter, melde mehr al? 
1000 Mann an Offigieren und Mannſchaft einbißten; jo verlor dad 7. in Allem 
1662 Mann und mit ihm noch 14 andere bis zum 61., bad 1027 verlor, 

Der Geſammtverluſt der Kavallerie beträgt 1541 Mann, davon 32 Offi- 


siere, 133 Chargen und 1366 Mannſchaft. Sie hatte das 6, und 9. Küraffiere, 
dad 6. und 7. Dragoner«, das 1. und 4. Hufaren-, das 1., 2., 3. und 4. Ghaf- 
feurs d'Aftique · und dad 1. u. 3. Spahi⸗-R. auf ben Kriegsſchauplatz gejendet. 
Den Hauptverluft an Offizieren erlitt das 3. Chaffeuröregiment mit 20, an Une 
teroffigieren dad 9. Küraſſierregiment mit 24, und an Mannfchaft dad 6. Dra« 
gonerregiment mit 269 Mann. Ueber 200 Mann im Ganzen verloren nur das 
6. Dragoner- und bad 1. Hußarenregiment, reipeftive 292 und 216 Mann. Am 
mwenigften verloren bie Spahis, das 1. nämlich 2 umd das 3, nur 1 Mann. 

Gegen die Kavallerie ift natürlich bie Artillerie bei den Umpftänben, wie fie 
im verfloſſenen Feldguge waren, bedeutend mehr im Nachtheile, obwohl fie jie 
Sier nur um dad Doppelte übertrifft, Sie hatte das 1. bis 17. Regiment, bie 
5. und 9. Arbeiter und bie 1. und 2. Waffenſchmiedkompagnie nach der Krimm 
gejendet ; ibr Gefammtverluft fteigt auf 3366 Mann, welche ſich auf die ffir 

zierstadres mit 60, auf die der untern Chargen mit 262 und auf bie Elemente 
mit 5044 vertheilen. Kein Regiment verlor mehr ald 8 Dffigiere, nur eines 
(Das 2.) mehr ald 30 Unteroffisiere und nur eines (das 1.) mehr als 500 
Mann; aud beträgt me von zweien (bem 1. 608 und dem 3. 519) der Total- 
abgang mehr ala 500 Mann. 

Ebenſo wie die Metillerie bat auch dad Genieforps bie Kavallerie in der 
Größe feiner Berlufte überflügelt, und bier muß bie Zahl vermöge der geringeren 
Vertretung ber ganzen Branche eine jehr bedeutende genannt werben, obgleich 
natürlich hier wie bei ber Artillerie den Funktionen wieder mehr beizumeſſen ift. 
58 waren tbätig der Stab und 3 Genieregimenter (dad 1. — 3.); fie verloren 
zuſammen 820 Mann, davon 36 Offiziere (dev Stab alfein 16), Bi Unteroffi- 
ziere und 703 Mann; am meiften litt dad 3. Megiment mit 8 Offigieren, 38 
Ghargen und 339 Mann. 

Bon dem Gauipagentrain waren bie erften 6 Schwahronen und bie 2. 
und 3, Arbeiterfompagnie am Plage; ſie büßten ein 4 Offiziere, 55 Unteroffi- 

gere und 1668 Mann; fomit im Ganzen 1727 Mann. 

Bon Sanitätsoffigieren ftarben 70, von Verwaltungsoffizieren 27, von 
den (2., 8., 9. und 10.) Verwaltungsarbeiter-Seftionen 199, von den Mititär- 
Kranfenwärtern 237 und von den Almofenierd und Paftoren 12; — im Ganzen 
ſomit 62,492 Mann. 

Mechnet man zw biefer Geſammtſumme bie Verluſte ber frangöfifchen 
Armee an anderen Orten, als in Algerien mit 5246, in Italien mit 1088, in 
der Oſtſee mit 1059 und in Franfeeich mit 13,635 Mann, alles jeit 1, Mai 
1854, io ergibt ſich für die franzoͤſiſche Armee ein vollfommener Abgang von 
83,520 Mann in 23 Monaten. 5 


Spanien, 


E. (Madrid, Anfangs Juli.) Die Arbeiten der mit dem neuen Befe 
Rigung&ipfteme Spaniens betrauten Rommiffion geben raſch vorwärts. 
Bas Katalonien anbelangt, fo joll Barcellona ald Kriegkplatz erflärt bleiben, 
und ihm bie zur neuen Befeftigung nothwendige Erweiterung zugeſtanden wer⸗ 
ten. Tarragona wird in bem gegenwärtigen Zuftande verbleiben, ohne daß der⸗ 
ilbe verbeffert würde; dem Zahne ber Zeit bleibt feine Zerſtörung überlaffen. 
In Zortoja werben bie Forts demolirt und einige Werke am Bruͤdenkopfe er⸗ 
thtet, Dann ftatt dieſes Platzes Mora be Ebro befeſtigt werden. Die Kaftelle 
Figueras, Garbona, Berga und la Seo de Urgel werden alfogleich demolirt, 
ſebald ein Fort unterhalb Ripolle zur Beherrſchung des Thales von Rivas und 
ein anderes auf bem entfprechenbften Punkte des Gebietes von Dlot errichtet jein 
serben. Gerona und Roſas bleiben ald Kriegäpläge. 

Im Arfenal von Ferrol wird an der neuen Fabrik für Dampf: 
maſchinen fleißig gearbeitet, Die Fregatte Baiten iſt ebenfalls ſchon fehr vor 
geihritten, fo wie bie Pregatten Blanca, Berenguela und die Goelette Santa 
Tereja bald vollendet fein dürften. 

Die Generale Herjog von San Miguel, Marquis von Duero und 
Don Martin Iriate brachten bei den Kortes im Bereine mit 4 Zivilmitgliebern 
diefer vielrebenden Berfammlung einen Geſthzvorſchlag zur Worlage, der ſei⸗ 
nen Urhebern alle Ehre macht. Man will nämlich allen invaliden Subal- 
ternoffizieren, bie im Kriege ober überhaupt im Dienfte ein lieb oder bat 
Hugenlicht verloren, eine monatlihe Zubuße von 100 Realen zu ihren 

foftemmäßigen Gebuͤhren erwirken. Es läßt ſich nicht zweifeln, daß biefer Bejep- 
torfchlag angenommen wird. 

An den jegigen ziemlich ernten Tagen wurde bie Garniſon der Haupt« 
ſtadt und Umgebung wie folat feitgefeßt: 

Infanterie: 1 Bataillon Regiment Königin, in der Stärfe von 645 Dann. 
2 Bataillone Regiment Principe, 945 Mann. 2 Batalllone Regiment Prin- 
zeffin, 909 Mann. 1 Bataillon Jäger von Madrid, 849 Mann. 1 Bataillon 
Zäger von Zalavera, 6i5 Mann. 1 Bataillon Jäger von de lad Navas, 482 
Mann. 1 Bataillon Jäger von Bergara, 522 Mann. 2 Bataillon Genietrup⸗ 
pen, 1300 Mann. 2 Bataillone Artillerie, 1200 Mann. Totale 13 Bataillone, 
7466 Mann. 
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Drei Kavallerieregimenter jebed in ber Stärke von 400 Mann, zufammen 
1200 Mann. Zwei aus Aleala, 800 Mann. Zwei von Ocanna und Aramjuey, 
600 Mann. Totale 2600 Mann. 

Trotz der allen Iiterarifchen Beftrebungen ſehr ungünftigen Rage bei Lan⸗ 
des gibt eine Anzahl von Offizieren ein neues in Monatheften erfcheinendes milie 
tärijched Journal unter dem Titel: „La assamblea det ejereito'“ heraus; «8 
dürfte au ben Fortfchritten ſehr beitragen, welche unfer Stand zu erwarten be⸗ 
rechtigt iſt. Deutfchland nachgebildet, wurde hierorts auch eine Mili tär-Mgens 
tur errichtet, die alle einfchlägigen Zivede verfolgen will. 

An Todesfällen beffagt die Armee ben Hintritt des B2jährfgen General» 
majors Don Carlos Heron, de3 Marinebrigabierd und Direktors bes Obſerva⸗ 
toriums von San Fernando, Don Saturnino Montojo, dei Brigabierd Tor» 
red und bes Artillerie» Oberften und Direftord bed Arſenals von Segovia, Don 
Iofe Rodriguez Solis, eines unferer untereichtetften Dffigiere. 


Rufland, 


* Ueber bie Schlaht an der Alma, für welche die kurze Mela- 
tion bed Fürften Mentſchikoff lange Zeit Die ausfchließliche Quelle aller den Her— 
gang betreffenden Berichte gebildet, finden wir num einen am 3, d. M. im „Inte 
validen* erſchienenen Aufſatz des Generallieutenants Kiriakoff, der in jener 
Schlacht die 17. Infanterie-Diviflon befehligte. Weber bie aus den ruffifchen und 
engliſch · franzoͤſiſchen Berichten zufammengeftellte Beſchreibung nahm befanntlich 
zuerſt General Krinitzly das Wort und rechtfertigte ſich gegen bie ihm indirekt 
gemachten Beſchuldigungen; dann nahm der Fürſt Peter Gortſchakoff das Wort 
und endlich ber Generallieutenant Kiriakoff, der jedenfalls das Intereſſanteſte bei⸗ 
bringt, ganz neue Momente für die Geſchichte der Schlacht, wobei er mittelbar 
ſehr ſtarle Beſchuldigungen gegen ben Fürſten Mentſchikoff erhebt. Am 14. 
September, alfo am Tage ber Landung, ſtand bie ruſſiſche Heeresmacht ſchon in 
ber Voſition an ber Alma, aber bis zum 20. wurde im Lager nichts geihan, 
durch Arbeiten die günjtige Stellung no zu verbeffern. Am 18. war ſchon bie 
Diepofition für den Kampf befannt und es wurde bald barauf aufmerffam ger 
macht, daß es ber größte Fehler fei, die Truppen auf den Abhängen bes linfen 
Ufers ſtatt auf dem Plateau felbit aufjuftellen, meil baburch jede Nüdyugsberme- 
gung erſchwert werben müffe, bie Feinde bie ruffifche Stellung einfehen fonn- 
ten und endlich bie Truppen fo dicht an einander rüden mußten, daß das feinb- 
liche Rewer unter ihren furchtbare Verheerungen anrichten mußte. General Kri⸗ 
nitzti hatte, wie er fagt, im Gegenwart von Zeugen auf alle biefe Uebelſtände auf- 
merffam gemacht, allein ed war nichts gefchehen fie su ändern, Der Beginn der 
Schlacht zeigte die üblen Folgen. Wir geben bier nicht weiter auf bie Einzeln. 
beiten des Berichtes ein, welche bemeifen follen, baß nicht ber linke Flügel, wo 
Krinigy fommanbdirte, zjuerft wich, ſondern heben nur ben intereffanten Umftand 
bervor, daß die Erzählung von bem unerwarteten Erſcheinen Canrobert'ß mit 
feinen Zuaven auf einem für ungangbar gehaltenen Felſenpfade eine Fabel üft. 
Der Pfab war nad Krimm'ſchen Begriffen fehr gangbar, wurbe von ben Tarta- 
ren mit Laſten vielfach begangen, allein die Muffen fonnten dad Debouchiren von 
bort nicht binbern, weil jie bem jtärfiten Feuer ber Dampfboote ausgefegt waren, 
Fa, ed gelang bier fogar einmal, Canrobtrt's Kolonnen, nachdem fie fih ent 
wickelt hatten und aus dem Bereich der Schäffe ihrer Dampfer berausgegangen 
waren, zurüdzumerfen, als unterbeffen im Zentrum und auf dem rechten Flügel 
die Sachen ih fo geftaltet hatten, daß ber Rüchzug unausbleiblich wurde. Darin 
ſtimmen übrigens, wie ed fcheint, alle Berichte überein, daß es für bie Ruſſen, 
teoß ihrer geringen Zahl, möglich war, die Schlacht zu gewinnen, und zum Lobe 
des Fürften Mentſchikoff fcheint jich Feine Stimme erheben zu wollen. 


Egypten. 


Der Vijelönig von Egypten, Said Paſcha, bat mancherlei Verände- 
rumgen in feiner Armee im Sinn unb bereit# bamit angefangen, die frübere 
Bekleidung mit TZurban, weiten Beinkleidern u, f. w. wieder einju= 
führen, und, um bie verjchiebepen Chargen ber Offiziere zu unterfcheiden, ben« 
ſelben Mangzeichen, wie fie früher aud im ber türkifchen Armee gebräuchlich 
waren, gegeben. Was bie Kleidung betrifft, fo dürfte jie allerdings bem Klima 
und den mufelmännifchen Sitten mehr angemeffen fein, als eine den Europäern 
nachgeahmte Tracht, Dies wird von vielen Geiten anerkannt und aud für bie 
türfifche Armee für zweckmaͤßig gehalten: wenigftend ift nicht zu läugnen, daß ber 
Fes die unglüdlichfte militäriſche Kopfbededung ift, weldhe man mählen konnte, 
da derfelbe weder bie Augen noch ben Kopf überhaupt befhügt und höchſtens 
eine bequeme Neife- und Hausmüge abgibt; auch bat ſich die weite Kleidung ber 
Auaven im Krimmfriege vor den beengten Uniformen ber Eurepäer vortheilbaft 
bewährt. Namentlich war es auch die Haldbinde, welche die Soldaten beim Ge» 
ſecht ſogleich von ſich warfen. 
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Peneite Veränderungen in der k. k. Armee, 


Zu Oberften die Oberftlieutenants: Weidinger, Simon, der technifchen Mrtil: 
lerie, ald Kommandant des ZeugdArtillerielommande Mr. 4, und Penater 
Erler v. Freihaide, Kranz, bed Artillerierelbitandes, mit Ueberſehung zur tedhe 
nifchen Artillerie ald Kommandant det Zeugs-Arlillerie lemmando Nr. 7. 

Bu Oberflieutenants die Majore: Wagner, Jofef, bed Art. elbflandes, meit 
Ueberfegung zur techn. Art. ald Kommandant des Yefhüp-Zeugs-Art «Kommando 
Nr. 17; Friwiß Edler von Werterähain, Anton, dertehn. Art, ale Roms 
manbant bed Feugd-Art «Kommando Nr. 2, umb deid, Andreas, ber techn, 
Art, ald Kommandant bes Feugd-Nrt.-Rommando Nr. 14. 

Zu Mafors die Sauptleute: Bangivara, Anton, des Feld⸗Artilletieſtandes beim 
Feuergewehr· Artillerie geugätommande Nr. 16; Eckl, Karl, des 6, Feld-Art.-MR,, 
beim Zeugd-Mrt-Rommando Nr. 9: Werder, Franz, des 3, Feid⸗Art.Meg., 
beim Zeugs-MArt-Kommanto Mr. 14; Welz, Karl, des 3. Feld-Hrt.-R., beim 7. 
FeleArt-R.; Bartelmus, Mathias, des 10. Beim 12. Feld ⸗Art⸗ MR; Linin⸗ 

er, Jeſef, ter Makrtenanfalt, beim Maketen-Zeugsart.- Kommando Mr. 18; 

indeid, Menzel, bed 2. Feld⸗ArtR., im Regimente; Rettany, Anton, bed 

üßen-Art-,, beim Beugsart «Kommando Ar, 15; Lange, Ferkinand, des 10. 
Feld · Art. R,, beim Küften-Art-R.; @lvert, Johaun Ritier v., des Art.»Eauitar 
Hons-Inftitntes, beim 1. Fel-Art-.; Turek, Marimilian, der Beuge-Hrt., 
ald Kommandant drd Beugb-Art»Lommantos Nr. 10; Mober, Franz, bei 3. 
Feld-Art-MR,, beim Zeugt · Art⸗Kommando Mr. 1, und Kuntezofößn, Vinzenz | 
des 2. Felt⸗Art⸗N. beim Beug&Art-Hommando Mr. 4, 

Gombos v. Hathaza, Ladislaus, Ober, zum Peitungdlommandanten zu Salzburg. 

Bähr, Iofef, Oberit, zum Kommandanten bed Zeuge Art»Kommando Nr. 1. 

Die Majore: Goffmann, \obann, Beugt-Ket.-DoRolommanbant zu Peächiera, zum 
Kommandanten des Zeugd-Art-Rommante Ar. 3; Math, Georg, des Brugde 
Berwaltungsdiftrikis zu Mantna, zum Kommandanten des Zeuge-Art.-Kommande 
Nr. 8; Meinifch, Jehann, Kommandant des Karlſtädter Beugdverwalt.«Difr., 
Kommandanten bed Beugd:Art-Rommante Rr. 9; Guth, Karl, bed Kür, 
en-Art-R., zum Kommantanten des Zeugs-Art.Kommando Rr. 12, 

In der Peibgarder®enbarmerie: Oberlieut. Anten Graf Chamare, vom 3. 
Drag-Reg,, q. t. dahin, und Unterlieut. Gabor Graf Feſtetits, zum Oberlieut. 
in berjelben, | 

Ueberfeßgungen. 
In der Artillerie. i 

Kille, Franz Erler v. Oberfilieut. des G. zum 10. Feld.Art.-Neg. 
Hutfchenreiter v. Glingendorf, Jofef, Oberflieut, des 10. zum 6, Feld-Art, Meg. 


Aus den Artillerie- Selbfande zur tedhmifchen Artillerie. 


Die Oberfien: Bruckhl, Franz ald Kemmandant bes Fenergewehr Jeugd- Artillerie: 
Kommando Nr. 16; @fchenbacher, Joſef Ritter »., ald Kommantant des 
Zeugs · Art.Kommando Mr. 13. 

Die Oberfilieutenants: Preißler Erler v. Tannenwald, Frierid, als Rom: 
mandant des Zeugsartlllerie⸗Kommandes Nr. 11, und Navara, Anton, zum 
Beugsartillerie- Kommando Rr. 1. 

Die Majore: Urbaneg, Anton, zum Beugdartillerie-Kommando Nr. 1; Seeland, 
Franz, zum Beugsartillerie-Kommande Nr. 2; Weder, Konrad, des Artillerie: 
ftabed, zum Beugeartillerie-fommando Mr, 1; Kaftel, Ferdinand, zum Feuet⸗ 
ewehrs Jengdartilleri Kommando Nr. 16; dhaisen, Zeopole, des 12. Feld: 

rtilleriereg., 3. ZeugkattKemmando Mr, 7, und Bang, Jehann, des 2. Feld⸗ 
Artilleriereg,, 4. Zeugsart «Kommando Rr, 4. 


Benfionirungen. 


Mieß Edler v, Marendorf, Jofef, Obert und Kommandant bed Wiener Art» Zeugd- 
sertwaltunge-Difriktes. 


Gunz, Jobann Ebler v., Oberfilt. des Mrtilleriencbes, mit Oberftend-Ebarakter ad 
honores. 


Die Majore: Bamatfch Erler v. Waffenftein, Adalbert, des 1. Feld-Art.-M.; 


ruſchka, Fran; Erler v. Kommandant des Art.-Bengöverw.-Difte. zu Zara; 
ninger, Michael, Kommankant bed Art.Zeugävermw.-Difte. zu Karlsburg, 
und Bockh, Ignaz, Kommandant des Arl.cBeugsverw.- Dir, zu Temesvar, alle 
vier mit Oberälis.-Kbaralter ad honores. Schnöbel, Jofef Erler v., Komman- 
dant des Artgeugeverw. Diſtr. zu Grad; Koſteletzky Edler v. — — 
rang, dei T. FeldeArt-R.; Findu, gofel, bed Veronefer Art,» Zengöverw,«Diite. ; 
udermann, Anton, Art.:Jeugeverw.Poftotommantant zu Komorn; Sims 
, Mathiad, Art.-Beugeverw.»Peftotemmandant zu Peierwarbein; Doffoubdil, 
bann, Art.»Beugdiverw.-Potofommantant zu Therefienftabt; Ungar, Joſef + 
ler v., der Prager Art-geugeverw,, und Dfchtjadal Erler v. Miraberg, 
Anton, ber Wiener Art.» Geugeverm. 

Die Sauptleute: Schm Jehann, dei 9. Frl Art-.; afin, Jehann, des 
3. Feld⸗Art⸗N.; Janiſch, Jedann, tes 7. Feld⸗AriA. Miklafch, Martin, 
ber Art-Beugöserw,, alle vier mit MajersEhartakter ad honores, und Kanger, 
Iofef, Oberfilt. und Korpsatiutant, mit Oberiten& Charakter ad honaores. 

Oberlieut. Karl Menner, Magazintoffiier bein Kadeten-Fnflitut zu Kralau, und Ant. 
Jüttner, des Innebruder Zeugsverm.-Difr. 





Ungelommen in XBien. 


(Am 11. Juli.) Die Oberſten: Schaffner, vom 55. IM,, 
von Pet (Tofefftast Ar. 96), und Baron Dobrjensfy, vom 
8. Ubl.R., von Klaufenburg (Lespoldſtadt, gold. Lamm). — 
Die Sptlt.: Schmeger, vom 36, IR., von Salzburg (Wäb- 
Pe * * eg ber . Oren e; von Agram ® 

hatt, gold. Stern), Pightowlet v. Stablberg, vom 18. M. 2 
von Bukareſ (Hotel Wandl), Graf 244 vom 26. IR., — — und 
von Peft (Alfervorftatt Ar, 350), Graf Aueröperg, vom 4. en zn 


Tonded biaber eingegangen: 


3 Ausweis. 

Für ein ven I. B. Tümgling verfahtes Gedichichen: 
„Ein Bau turd Ebelfinn® find 
Mathilde Zahrabnil, geborne Gr 
nebmigung zu gründenden — —— 


Dom E E Oberlandesgericht zu Oedenburg. 
£. £. Outsbeamten zu 


Ein Kapellmeifter 

eines 2. k. Feld- Jägerbataillond wünidt in gleicher 

enfhaft in ein Infanterieregimen treten. Derielbe 
Eigenfchaft in Infanterieregiment übergutreten. Derjelb 
it KonfervatoriumdsFögling uns kann jeine Fähigkeit 
ten ſewohl durch bie beiten Zeügniſſe al auch durch wiele m⸗ 
zo dent Kompefitionen beweiien. Geneigte Offerte unter ter 

GEbiffre Vo HE. wolle man gefällig portofrei am die Mebaftion 
20 tiefes Blattes gelangen laffen. (85—2) 


m Gunſten des Durch Frau 
Hin Bolza, mit heher Ge— 


.63 
. 18 





r Dom Bürgermeieramte Pilfen Fe 
IN,, von Karlitabt (Hotel Meißl), und Hartmann, vom 36. 
2 Stittm.:) " w F v Böomckamng. .:.5 — F 
INR,, von Wabowice (Landſtraße Ar. 305), — Die Mittm. : ; Koma -amb 
Theimer, vom 7, Uhl... von 83 (Stabt Ar. 6). ⸗ — — ee in Kienihen < 5 = opathifch ulatorifche Hrilanfalt 
Kriegen, - * — — — = am " - 5 Bi Kußerlip LE Beirfkamı oe für gründliche und ſchuelle Heilung aller 
otmy, do: nb.-iN., von a e rin), um " ” 2 u — 
von Brenfunt (lm Mr ag] = = —ausserllehen u, Hautkrankheiten 
(Am 42, Iuli,) Die Sauptlt.: Kaaß, vom 3%. IR,vonl EEK r 4 — von 


Bea (Mariahilf, blauen Bod), und Schuſter, vem 41. 
I, von Czeruewitz (Set. Uri Nr. 57). — Nittm. Baron 
Noup, vom Platzlemmando in Peft, von VeA (Hotel Wantl). 


(Am 13. Juli.) Die Oberltd.: Ferſter, in Penf., von 
Srublweißendurg (Matidralerhof), und Nofenzweig, vom 6. 
Gend.R., von Peſt (Ztabt, wild, Mann). — Hauptmann 
v. Dtumapyr, vom 4%. JR., von Vreßburg (Jägerzeil Nr, 32). 


(Am 14. Juli.) Die Hauptlt.: Banizja, vom 20, Fü« 
aerbat., ven Ferli (Stadt Frankfurt), Ggermat, vom 57.| 
IR, von Verona (Landflrafe Nr. 448), und Lämpf, vom 54. |fendet wurben. 

IR, von Ialan (Wieden, Stadt Trieft). —Mittm. Fifcher,) Zwei Nuflagen find bereits 
vom 8. Kür. M., von Olmüp (Leopolsftabt Nr. 660), 


in Stoderau 


£ © Militie-Berpflegemagazin Krems . . 
Hm. Militär Derplegt-D 


„Ken, E £, Rriegelommiffär Dall Agathe i 


Daher unter Einem 200 fl. an ben Derwaltungdramb abge 


der Preffe. Wien, 12. Juli 1856. 


figial Wiefemann . Dr. Wilhelm Gollmann, 


1 = ir lieb des rent on rel der Ar? 2. 1:23 
tät, ehem. Selundar Wundarjt eines E& t. Mili itald, 
zu Habweis er = Hecoucrur, Zahnarzt ır. 
Aufammen - . 254 4 Wien, Stadt, Tuchlauben im Durchhaufe Nr.557, 2. Stiege, 
ab pin Speſen 2 9 l. Stodi, Thür Nr. 16. 


Tägliche Ordinationsftunden: für Herren von 


Somit indeh rein 212 5727 5 pr; für Damen von 3—5 he Nach 
mittage. 

erfchienen, bie dritte iſt unter BF Genorirte brieflide Konfultationen werden ſchnell ſtete 
beantwortet. (57—8) 





WUbgereifet. 

(Am 11, Juli.) Hr. HM. », Hein.Balber, nah Karlsbad, 
— Die Oberfilieuts,.: Baron Prohaska, vom 47. IM., madı 
Bologna, v. Momatto, vom Wenieftab, nah Lemberg, une 
Wölfel, vom 5, Gend.⸗Reg., na Fiume. — Hauptmann Bor 
brewsky, Rafern-Verwalter in Binz, nad Binz. 


(Am 12, Juli.) Ober v. Wachter, vom 4, IR., nah 
Pen, — Mittm, Kotſchy, von der Beſchälbranche, nach Nim- 
burg. 

(Am 13. Juli.) Obert Mayer v. Sonnenberg, vom 12. 
Art R,, nach Gratz. — Die Hauptlt.: Mäfer, vom Polizei 
wach Korps, nah Brünn, und Vavtizza, som 17. JR., nad 
Laibach. — Die Rittm.: Lipka, vom 7, Drag. .Dug, nad 
Brandeis, und Mitter v, @ifenftein, vom 4. Huß.N., nad 
Prag. 


Militärifche Thematik 


Geld:, Naturalien: und Serbice: Gebühren ver f. f. öfterreihiihen Landarmee nebſt 
einer Sammlung der biäber erfchienenen hoben Verordnungen über Bequartierung und Durch: 
zugd:VBerpflegung. In zwei Abtbeilungen & 1 fl. ©. M. 


Bei Bufchaf & Irrgang, Buchhändler in Brünn, ift foeben erfhienen: 
Der Patronillendienft 


Sn deutſchem und italienifchem Terte. Broſchirt Preis 36 fr. C. M. — Dasfelbe Werkchen erfcheint 
in 3 bis 4 Wochen in böhmifcher, polnifcher und ungarifcher Ueberfegung zur Seite. Der Preis 
einer jeden Meberfegung it 36 fr. C. M. per Eremplar. 


für fämmeliche f. £. Fußtruppen und Reiterei. Mit Unbang der 
Marfchform nach den neueften erfchienenen Vorfchriften. 


Demnãchſt erſcheinen in demfelben Verlage: 


für Offiziere der k. k. öfterreichifchen Armee. 
Mit 6 Plänen. Preis 1. 48 Ir. C. M. 





Eigenthümer und verantwortlicher Nebakteur Dr. 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militärische Zeitung. ” 


a 


N” 57. 


Samitag den 19. Juli 1856. 


IX. 3ahrgang. 





Wien. Ürjheint jeden Drittmoh un Gamflag In einem gamyen Bogen und allmenatlid em Banalleriftifche Beilage von em Bid zwel Bogen. ÜUdanmementöpreis für Wien 
sierteljäßrig 1 MW fr. Für Auswärtige 2 fl. 10 fr. RER, moflir das Blatt pertofrei zugefendet wird. — @inzelne Blätter obme der fayallerittiihen Beilage koflen 6 fr. AM. Uränumeration 
wird angenommen im Rompteir ber „Militärifhen Beitang" (Stadt, Woilzeile Mr. 77%), mahin von auswärtigen Serrem bie Beträge in framfirten Briefen eingefenbet werben wollen. nferate werden 
Die dreimal gefpaltene Betitzeile zu 4 Fr. RER, berechnet. — Anonyme Beiträge Heiden unberadfihtiget. — Unfrankirte Briefe von unbelannten Einfenbern werben nicht angenemmen. 

Dar Wege dei Buhbantels iM bie „Militärifhe Beitumg” darch 8. Gerold'a Botm zum beziehen. 





Zebensfkizje des kaiſerl. Fönigl. Generalmajors 
—* Freiherrn von Smola. 


(Eingelendet.) 


Die ichmerzliche Theilnahme, welche die Nachricht von dem Ableben 
des Generalmajord Joſef yreiberrn von Smola in weiten Kreifen bervor: 
rief, läßt nicht zweifeln, daß ein Rüdblid auf die Laufbahn des Verbliche⸗ 
nen allgemeines Intereffe in Anfpruch nehmen bürfte. 

Als der jüngere Sohn des an den glängendften Siegen des Erzherzogs 
Karl ruhmvoll betbeiligten Artilleries-General® warb er im November 1805 
geboren; ein Enkel des Feldzeugmeifterd Ferdinand Freiherrn von Häring, 
ſtammte er auch mütterlicherfeitd von einem in Loudons Feldzügen ausge: 
zeichneten Helben derfelben Waffe. Schon in ber FE. E. Therefianifchen Ritter- 
afabemie, in welcher er feine Erziehung vom achten Fahre an erhielt, machte 
er ich durch vorzügliche Fähigkeiten bemerkbar, und nur bie beftimmt ber= 
vortretende Neigung des viergehnjährigen Zünglinge für ben Kriegerſtand 
bewog den Bater ihn zu Haufe durch mathbematifche Studien für die militä- 
riſche Laufbahn vorbereiten zu laffen, melche er im Jahre 1820 ala kaiſerli— 

der Kadet im Bombarbierforps betrat. 

Schon zwei Monate fpäter verwaift, warb ihm der Troft, von Seite 
des durchlauchtigſten Erzherzogs Ludwig, damaligen General-Artilleriediref- 
tors, der wohlthaͤtigſten Berüdfichtigung gewürdigt zu werben, Die Groß⸗ 
muth dieſes höchſten Gönners, welche ihm nicht allein bis zu feiner Weförde- 
tung zum Offizier die durch des Vaterd Tod verlorne Unterftükung erfeßte, 
für feine Fortbildung in Sprachen und ritterlichen Uebungen verjorate, ſon— 
dern auch burch die berablaffendite Aufmerkfamfeit auf die wiffenfchaftlichen 
Fortſchritte des Schützlings diefen zu der höchſten Anftrengung aufmunterte, 
begründete die hervorragende Stellung, welche ſich Smola fpäter durch feine 
gründlichen Kenntniffe in einem Offizierforpd errang, das eben in biefer 
Beziehung fich in ganz Europa feit lange eines ſehr günftigen Rufes erfreut. 
Außer den höhern mathematifchen und den militärifchen Fachwiſſenſchaften 
widmete fich ber Füngling, nach feines höchiten Befchügers ausdrüdlichem 
Villen, dem Studium der damals ihren rafchen Aufſchwung beainnenden 
Naturwiſſenſchaften durch mehrjährigen Beſuch der Vorlefungen des be 
rübmten Profefford Andreas Baumgartner über Phyfit an ber Miener 
Univerfität, fo wie jener über Chemie des Profefford Scholz am poldtechnis 
ſchen Inſtitute welchen beiden Gelebrten er, beſonders dem gegenwärti— 
gen Herrn Präfidenten der kaiſerlichen Akademie der Wiffenichaften, ſtetẽ 
dankbarſt anhänglic blieb. Erſt nad) vierfähriaer Dienftzeit erhielt Smola 
die Beförderung zum Lieutenant im 2. Feldartillerie-Regiment, von dem er 
jebod bald wieder in bad Bombardierforps überfegt wurbe. Der damalige 
Kommandant des legtern, Oberſt Mandl, fein Bormund und väterlicher 
Freund, übertrug dem 21jäbrigen Mündel das Lehramt der Phyſik und Che 
mie, welche Wiflenfchaften damals erſt feit zwei Jahren in ihrem vollen Im: 
fange auf das Gebeif des für die Fortfchritte der Artillerie raſtlos bedachten 
Erzherzogs Ludwig in den Studienplan der oberjten Artillerieſchule aufse: 
nommen waren, Die Genialität, mit welcher der funendliche Profeſſor dies 
fe? Zutranen während ber fünf Jahre rechtfertiate, in melden er führlich 
abmwechfelnd Phyſik oder Chemie mit befonderer erperimentellen Sicherheit 
vortrug, verschaffte dieſen Wifienfchaften bald eine große Zahl eifriger Zün: 
ger, unter denen ſich mehrere zu tüchtigen Chemifern beranbilbgten. Smola 
verdiente ſich biemit bie vorzugämeife Beförderung zum Oberlieutenant in 
der f. £. Wiener Garmnifonsartilferie, welcher Dienjt ibn mit ben bier ver 
einigten Anjtalten der erjeugenden Artillerie näber vertraut machte. 

Als aber im Jahre 1831 die Nüftungen aller Mächte dem ſich nad 
friegerifhen Thaten Schnenden einige Ausſicht zu eröffnen Schienen, ward 
er auf feine Bitte in bad Feuerwerkskorpé überſetzt, wo er den Befehl über 
eine ausgerüftete fahrende Rafetenbatterie erhielt. In biefe Zeit Fällt auch 


feine erſte Reife in bad Land, in welchem er nun für immer ruben foll, zum 
Beſuche feines in Parts ſchwer erkrankten ältern Bruders, den er 1832, 
aus Urfache ber Beitimmung besfelben zum Generalquartiermeifterftab, in der 
Anftellung als Adjutant des Feldmarſchall⸗Lieutenants Grafen Theodor Bail⸗ 
let de Latour, bamaligen Präfidenten ber Militärtommiffion am beutfchen 
Bundestage, zu Frankfurt a. M. erfegte. Doc ſchon nach wenigen Mona⸗ 
ten wurbe fein ihm höchſt gemogener Chef an die Seite bed General-Genie- 
bireftor ES. Johann, k Hoheit, berufen, und Smola wieber im Bombar- 
dierforp8 als Feuermerfämeifter verwendet. In biefer Eigenfchaft war er 
im Zabre 1833 der Kommiſſion beigegeben, melde im Küftenlande und zu 
Benebig in ausgedehnten Schießverfuchen bie Wirffamkeit ber Granatfanonen 
erprobte und deren beſte Einrichtung feitfegte, nachdem die Vortheile diefer 
Gefchügart befonders für die Küftenvertheibigung ſich vollfommen be 
mährt hatten. 

Einige Fahre fpäter leijtete Smola ben Artillerieoffizieren durch feine 
Berbeiligung an dem ihnen gemwibmeten Handbuch einen willlommenen 
Dienft. So wie er ſchon bie erite Auflage desfelben vom Jahre 1831 als 
Taſchenbuch“ mit dem gediegenen Auffap „über die verschiedenen in der 
£. k. Artillerie verwendeten Materialien“ bereichert batte, vollführte er nun 
für das Handbuch insbeſondere die neue Bearbeitung der meiſten dat Mate- 
rial betseffenden Angaben, den umfangreichern Theil desſelben. Außer dies 
fer Arbeit ift ber Berftorbene nicht ala Schriftfteller aufgetreten, obgleich 
er berufen gemwefen märe, manche Lücke der öfterreichiichen MilitärsLiteratur 
auszufüllen. 

Zum wirklihen Hauptmann rüdte Smola erft im Dezember 1840 
vor, mit bem Befehle über,eine Kompagnie des Bombarbierkorps, welches 
bekanntlich ald die Hochſchule der Artillerie und zugleich ald Mittelpunft 
ihrer Intelligenz angefeben war, daher bemfelben auch die Prüfungen aller 
zeitgemäßen BVerbefferungen im Artilleriemateriale anbeimfielen. Damit 
fand Smola's unermüdend forfchender Geift reichlich Gelegenheit zu müglicher, 
wenn auch befcheidener Wirkfamkeit, die ihm jedoch bald das Zutrauen feiner 
höhern Borgefegten, insbefondere des Feldzeugmeiſters Graf Kinigl und bes 
nunmehrigen Herrn General-Artilleriedireftors, bei Löſung mehrerer wichti: 
ger technifchen Aufgaben gewann. Seinen berborftechenden Eigenſchaften und 
geielligen Vorzügen verbanfte er auch die Beitimmung in bie Begleitung des 
Könige beider Sizilien, in jene der Prinzen von Orleans, fo wie einer 
großen Zahl reifender höheren Militärs des Auslandes, bei der Befichtigung 
der biefigen militärifchen Anftalten, moburd er feine Kenntniß der Einrich— 
tungen fremder Heere erweiterte und feinem Namen an ber Newa mie am 
Tafo, den ehrenvollften Ruf erwarb. Kaiſer Nitolaus verlieh ihm aus dieſer 
Veranlaffung den Sanct Annens, der König beider Sizilien feinen George- 
Orden ber MWiebervereiniaung, 

Bei der ald Folge eines langen Friedens eintretenden Stagnation in. 
ter Vorrüfung der Offiziere hatte Smola bereit das 43. Lebensfahr er- 
reicht, ohne der Dunkelheit feines untergeordneten Berhältnifies entzogen au 
werben; wenn er fidh dennoch bemerkbar machte, jo dankte er Died unter ben 
damaligen Artillerieverhältniffen nur dem heiligen Eifer für bie ihm fo tbeure 
Maffe, mit dem er unverbroffen feine uneigennüßigen guten Dienfte aufzu— 
dringen nicht ermübete, wenn fie ihm zuweilen auc mit Kränfungen vergol⸗ 
ten wurden. 

So traf ibn das Jahr 1848, Mit der Ernennung bes Feldzeug— 
meiſters Graf Baillet de Latour zum Kriegdminifter trat der Wendepunkt 
in Smola's Schidfal ein, für deſſen VBerbefferung ſich derſelbe hochherzige 
Gönner früher wiederholt vergeblich bemuiht hatte, Er berief ihn unvermeilt 
in fein Präffbialbureau, wo ihm auch bald die Beförderung zum Mafor in 
feiner Waffe ın Theil wurde. Seine Befähigung für die neue Stellung, die 
ein feinen Kräften angemeſſenes Feld darbot, wurde auch bald von benen 
erkannt, die feinem vieljährigen Echäger zunächſt ftanden. 
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Nach der in Oeſterreichs Geſchichte eben jo unerhörten ald für die Reſi⸗ 
denzſtadt ſchmachvollen Dftoberfataftrophe wurde Smola in dem Haupt: | 
quartier bes Feldmarſchalls Fürſt Windifchgräg zugetbeilt, und nahm im | 
Gefolge des Felbmarfchalls an der Einnahme Wiens, der Schlacht bei Schwer | 
hat, dem Gefecht bei Parendorf, der Zernirun 
bei Kapolna und allen Gefechten am Rakos Theil. Nach der Uebernahme 
des Oberbefehls dieſer Armee durch den Feldzeugmeiſter Freiherrn von 
Haynau wurde ihm die fo wichtige Leitung der Detailkanzlei anvertraut. 
Die verläßliche Geſchicklichkeit, mit welcher er biefen, gewöhnlich eine lange 
Routine bebingenden Geſchäften vorjtand, jo mie fein rajcher Meberblid, 
feine Geiftesgegenwart und entichloffene Thatkraft mit Berachtung jeder Ges 
fahr in ven Schlachten bei Raab, Komorn, Szegebin, Szöreg und Temes: 
var fanden bie verbiente Anerkennung. Smola wurbe während bes Feld— 
auges um Oberjtlieutenant im Stande bes 16. Linien-Infanterieregiments 
befördert und fhon zwei Monate fpäter ald Oberft feiner Stammwaffe wie: 
bergegeben. Außer diefer Gnade belohnte ihn der huldreiche Monarch noch 
mit dem Nitterfreuge des Leopold-Orbend,. Nach gefichertem Frieden wurde 
Oberſt Smola der General-Artilferiedirektion zugetbeilt, dann zum Kommans 
danten des Artilleriegeugäverwaltungsdiftriktes in Wien ernannt. Begünftigt 
durch das vieljährige Vertrauen feines höchſten Vorgefegten, befanb er ſich 
num in ber zuſagendſten Sage, nach feinem inneren Drange ſich der Vervoll- 
fommnung feiner Waffe zu wibmen, beren Ruhm er als feinen Lebensberuf 
— ja, nad) feiner eigenen Ausdrudsweife, als eine angeerbte Verpflichtung 
im Herzen trug. Die nothwendige Erneuerung des in bem zwei Kriegsſahren 
verbrauchten ungeheuren Artilleriemateriald bezeichnete dieſen Moment als den 
angemeffenftenaur Einführung aller wegen ber früheren reichen Borräthe vorbe⸗ 
haltenen Verbeiferungen in der Einrichtung der Gefchüge und Fuhrwerke. — 
Gleichzeitig erfloß der allerhöchfte Befehl zur Vereinigung der in Wien ver: 
eingelten Artillerieanjtalten jeder Art in einem nen zu erbauenden Arfenal, 
bem großartigften der Erde, Wie diefer monumentale Beweis der inneren 
Kraft Oefterreich® unter dem Sjepter bes mächtigen Kaiſers durch ben Ges 
nius des Feldjeugmeifters Freiberrn von Auguſtin in verhältnigmäßig kurzer 
Zeit ausgeführt wurde, muß jebem denkenden Beobachter Bewunderung eins 
flößen. Unter denen, welche ihrem Generaldireftor als treue Gehilfen zur 
Seite ftanden, nahm Smola einen ber erften Pläge ein; feine raftlofe Hin- 
gebung für den wichtigen Zweck, feine umfaffenden Kenntniffe der neueiten 
technischen Einrichtungen, unterftügten den Erfindungsgeiit und die Energie 
feines Chefs auf eine Weife, die bas glänzende Gelingen des nun ih feiner 


der für Generale der franzöflichen Armee vorgefchriebenen Ehrenbegleitung 
auf bem Friedhofe Loyaffe vornehmen. 

Die Adıtung, welche ſich der Verjtorbene durch feine Worzüge auch in 
bem befreundeten Staate erworben hatte, gab fich in dem Beileid fund, wel: 


von Komern, der Schlacht | ches fein Hinſchelden auch dort verurfachte, 


&mola mar feit 13 Jahren Witwer; nebft einer Tochter trauern zwei 
Söhne, beide Dffigiere in ber Armee, un den liebevollften Vater. Das Nr: 
tilferieforps verlor an ihm ein Vorbild bes edelſten Charakters und einer 
feltenen Opfermilligfeit für ben allerhöchften Dienft, dem er, wie fein vor- 
zeitiged Ende beweijt, jede Rückſicht auf das eigene und der Seinigen Woh! 
unterorbnete, Er war enthuſiaſtiſcher Verehrer feine? Monarchen, feinen 
Höhern ſtets treu ergeben, ein probehaltiger Freund, Schäßer ber Verdienſte 
Anderer, von ben Offizieren feiner Waffe mit einer feltenen Anbänglichkeit 
beehrt, — und fo bewahrt ibm manch’ edles Herz ein liebreiches Andenken 
noch über dad Grab in fremder Erde! — 


Der Krieg und der Frieden. 


Echluß.) 

Mit der Hinweiſung auf die Folgen ber Handelskonkurrenz haben mir 
ein Feld ber Betrachtungen betreten, beffen Bearbeitung vorzugsweiſe den 
Staatäwirthfchaftslehrern obliegt. Wenn wir diefem Gegenjtande bier einige 
Worte widmen, fo geſchieht es bloß, um die enthufiaftifchen Friedensfreunde 
auf die nachtheiligen Folgen eines fogenannten „ewigen Friedens“ aufmerf- 
fam zu machen, 

So lange nicht beftritten werden fann, daß die Mehrzahl der Men- 
{chen von dem Wunfche befeelt ift, ihre irbifche Lage zu verbeffern und 
dazu ihre ganzen Kräfte aufzubieten, wird man auch zugeben müffen, daß ſie 
dadurch in die Bahn der Konkurrenz getrieben wird. Diefe Konkurrenz 
bat, mie jede Neibung zwiſchen Kräften verfchiedener Art, das Gute, daß 
fie die vorhandene Arbeitskraft fteigert und vermehrt, was dem Ganzen nur 
Bortheil bringen kann. Aber fie bat auch ihre Schattenfeiten, zumal wenn 
fie durch unbefchränkte Gewerbes und Handeläfreibeit fajt jeder Kontrolle 
entzogen wird; benn mit ber Konkurrenz tritt ein neuer Faktor auf, ber 
Eigennug, deffen Hebel das Geld und der Spefulationggeijt find, 

Welch ein umüberfehbaret Feld würbe ber ewige Frieden bem gelbrei- 


Bollendung gerechte Staunen aufpringenden foloffalen Werkes weſentlich hen oder geldgierigen Spefulationägeifte bieten! Wären alle Menſchen ar: 


förberte, 

Diefe Thätigkeit Smola's wurde im Winter 1850 unterbrochen, in 
welchem er zum fyelbartilleriebireftor der Armee des rechten Flügeld unter 
dem Befehle des Generals der Kavallerie Graf Schlif ernannt wurde. Mit 
Ende des Jahres 1851 wurde Smola um Artilleriebireftor in Böhmen, im 
nädhiten Jahre als folcher für das Erzherzogthum Oefterreich, Salzburg und 
Tirol beftimmt, in welcher Dienftleiftung er im Frübjahre 1854 zum Gene 
ralmajor befördert ward, Schon zwei Jahre früher hatte ihn der Kaiſer von 
Rufland mit ber Brillantdeforation bed Annen-Orbens zweiter Klaſſe, fpäter 
der König von Preußen mit dem rothen Adler-Orben ausgezeichnet. 


Bei ber im Sommer 1854 erfolgten Nufftellung zweier fchlagfertigen 
Heere in ben öftlichen Kronländern wurde dem General Smola die Felbartil: 
leriebireftion der in Galizien vereinigten IV. Armee übertragen, welche er bie 
jur Verfegung der legteren auf ben Friedensfuß zur vollen Zufriedenheit 
verfah. Bei ber indeffen bemerkitelligten neueften Organijirung der Artillerie 
geruhte Seine Mafejtät der Kaifer ihn mit der Inhaberſtelle des 8. Regi— 
mentes zu beglüden. 

Im Juli 1855 erhielt er die Ernennung zum Präfes des nach dem 
neuen Organifationgftatut gebildeten Artilleriekomité's. 

Schon im Jahre 1853 hatte Smola einem allerhöchiten Auftrage zur 
näheren Beurtheilung des Auftandes der franzöſiſchen Artillerie in dem Lager 
bei Satory zur Zufriedenheit entiprochen, und zugleich den wichtigen Kriege: 
bafen Cherbourg beſucht. Im März diefes Jahres wiederholte fich die Aeu—⸗ 
ferung des allerhöchſten Zutrauend in feine Beobachtungsgabe mit ber ehren: 
vollen Weifung, gemeinfchaftlic mit dem Präfes des Geniefomitds Oberft 
Wurmb und bem Linieniciffsfapitän Wiſſiak England, Belgien und Franf- 
reich zu dem Zwecdk militärifch-wiffenfchaftlicher Forfchungen zu bereifen. Im 
dritten Monat biefer anjtrengenden Miffion erlitt Smola in Paris einen 
sehr gefährlichen Anfall feines organischen Herzleidens, deffen Qualen er 
feit 14 Jahren trog wiederholter Schwerer Erkrankungen mit beroifcher 
Selbjtverläugnung biäber glüclich überwunden hatte. Die gegen den ärzts 
lihen Rath unternommene Fortfeßung der Reife nach yon fteigerte bie ſich 
bildende MWafferfucdht, der er am 29, Juni unterlag. Der im Süden von 
Frankreich befebligende Marſchall Caftellanne hatte den Kranfen mit Be: 
weiſen feiner Theilmahme beehrt, und ließ die Beftattung des Leichnams mit 


beitfam und ehrlich, fo würden ſich gewiß Ausgleichungsmitttl für die Schwi- 
heren und Aermeren finden, bei welchen diefe beitehen könnten. Aber leider 
gibt es eine zahlloſe Menge arbeitfcheuer und unehrlicher Menfchen, melde 
lieber ſpekuliten, als arbeiten wollen und ihren Erwerb durch Betrügereien 
aller Art zu erhöhen fuchen. Man richte nur die Blicke auf das britifche Ju— 
felreich und auf die großen Hanbeläpläße der nordamerifanifchen Freiftaaten, 
zwei Ländergebiete, melche von den Drangfalen ber Kriege am längften ver: 
fchont worden find, beren Gefeggebung noch dazu hoch gepriefen wirb, meil 
der Einzelne darin angeblich die größte Freiheit genießen fol, Findet man 
wohl anderwärts ben hoͤchſten Woblftand neben dem tiefjten Glend fo maffen: 
haft verbreitet, ald in Großbritannien und Zrland? — Ganz abgeſehen von 
der bort überbanbnehmenden Waarenfälfchung, über welche jogar Bucher 
geichrieben worden jind, hat der Spefulationsgeift und die Konkurrenz die 
Menfchenkräfte in einer Weife ausgebeutet, daß ein großer Theil ber arbei: 
tenden Klaffe den Hausthieren gleicht, und in ein Sklaventhum verfallen it, 
bem nichts als die Peitfche fehlt. Das üppig wuchernde Proletariat verſinkt 
täglich tiefer in bie ſchaͤndlichſten Lafter, die Wohlbabenden werden aber nicht 
tugendhafter. Es ijt dies eine ganz natürliche Folge bes anhaltenden Frie- 
dens im Innern des Landes, weil diefer den Geldmännern und Spe 
—— größere Sicherheit gibt, ihre Kapitalien gewinnbringender an: 
äulegen. 

Die norbamerifanifchen Freiftaaten zeigen uns nichts Beſſeres. Die 
Gewinnfucht bat bort den höchſten Grad der Ausbildung erlangt und be 
herrſcht alle Köpfe. Man denkt nicht bloß barauf, dem Unterhalt des Lebens 
in anjtändiger Weife zu fihern, jo befcheidene Anfpruche findet man nur bei 
den Farmern, Der Stäbtebemohner ſucht fo ſchnell ald möglich reich zu wer: 
ben, und wendet babei ohne Scheu Mittel an, die in Deutichland feine bür: 
gerliche Ehre fehr in Gefahr bringen würben, Die Gerechtigkeitspflege wird 
durch bie Beftechlichkeit der Nichter, die Verwaltung durch die Unehrlich keit 
der Beamten Untergraben. In den Wahlverfammlungen und felbft im ven 
Gerichtsfälen ift die Anwendung ober Gemwaltmittel feine Seltenheit, wee— 
balb die Theilnehmer — bewaffnet erfcheinen. Künfte und Wiffenfchaften 
finden zwar aud) dort ihre Verehrer und Beſchüher, die aber weniger ein 
inneres Bedürfniß darnach fühlen, als vielmehr nur ihrer Eitelkeit zu fröh⸗ 
nen fuchen. Der Spekulationägeift bat alle edlere Gefühle erftidt. — Der 
befannte Pfarrer Wislicenus aus Halle, der mit feiner Familie in der Maͤbe 


455 


von Newpork lebt, ſagt in einem Schreiben, aus welchem bie „National: | frage zu fern, um bie Tragweite ber einzelnen Punfte gründlich erörtern zu 
zeitung“ Bruchſtücke mittheilte: „Ich bin ohne Sllufionen herübergefommen, | können , oder fie find überhaupt zu machtlos. Hierauf könnte man zwar ein⸗ 
und habe es dennoch fchlechter gefunden, als ich dachte. Zu einer humanen; wenden, daB es fich bei dem fchiebsrichterlichen Spruche nicht um bie 


Menſchengeſellſchaft find hier faum die Anfänge. Ich finde nichts als ein 
republitaniiches Rußland, Barbarei in jedem Betracht, wirklihe Menfchen 
nur ald ein Häuflein Auserwählter, mit bem Kreuze auf dem Naden.“ 
Nur in den Anfiedelungen findet man einen befferen Zuſtand der Dinge; bie 
deutichen Einwanderer find aber leider ſehr geneigt, die ſchlechten Grundſätze 
des VYankees ſich anzueignen, 


Jede eberfüttigung führt zu neuen Thorbeiten und Laftern, Gefah: 
ven, aleichviel welcher Art, dienen dann ald Meigmittel für verfchrobene 
Köpfe und verderbte Herzen. Der eine ſeht fein bereits ermorbened Vermö⸗— 
gen durch noch gemwagtere Spekulationen auf das Spiel; ein anderer feine 
Sefundheit oder fein Leben im lühnen Wertlauf auf Dampfbooten; ein 
Dritter wohl gar feine Ehre, wenn nur irgend ein Genuß oder Gewinn in 
Ausſicht ſteht. Wo folde Gelüfte einmal Wurzel gefaßt haben, da zeigt die 
Luft zu Abentenern ſich bald im ganzen Volke. Die Freibeuterunternehmung 
auf Kuba bat davon ein Pröbchen geliefert. — Die guten Eigenfchaften der 
Rorbamerifaner wollen wir nicht verfennen, fie werden aber von den ſchlech⸗ 
ten übertwuchert, und bevor diefes Jahrhundert abgelaufen ift, können wir 
dort vielleicht Dinge erleben, welche gegen die vermeintlihen Segnungen 
eines ewigen Friedens mißtrauiſch machen dürften. Der Krieg hingegen 
aleicht vieles aus. Er nimmt dem Reichen einen großen Theil feines Ueber: 
fluſſes, der in die Hände mittellofer, aber arbeitfamer Gewerbsleute fließt. 
Dem Armen kann nichts genommen werden, und auch er findet dabei feinen 
Verdienſt. Deutſchland, auf deffen Grund und Boden bie Kämpfe zwiſchen 
den europätichen Grofmächten fo lange ausgefochten worden find, hat bies 
zur Gemüge erproben können, und nirgends vielleicht gibt ed verhältnißmäßig 
jo wenig große Reichthümer in den Händen Cinzelner, und einen fo zahltei⸗ 
chen wohlhabenden Mittelitand, ald gerade bier. Nur Frankreich dürfte ähns 
liche nationalwirtbichaftliche Zuftände aufzumeifen haben, obfchon dabei auch 
andere Berbältniffe maßgebend geweſen jind. 


Es kommt und jedoch nicht entfernt in den Sinn, die Beftrebungen 
ber fogenannten „Friebensfreundbe” tabeln zu wollen. Denn es ift nur zu 
wahr, daß in früheren Zeiten mancher Krieg geführt wurde, ber ohne poli⸗ 
tifche Nothwendigkeit war, und feinen Urſprung nur in Kabinetäintriguen 
batte, Soldye Kriege erfcheinen ſelbſt vor dem Richterſtuhl der Staatskunſi 
nicht gerechtfertigt, denn der Krieg muß ſtets das legte Mittel bleiben, 
nachdem alle andern erjchöpft worden find, Gegen bie einfeitige Auffaffung 
des Krieges und gegen die entitellende Schilderung der Kriegsereignifle, mie 
Elihu Buritt und Genoffen fie fortwährend veröffentlichen, müffen wir jeboch 
feterlichft proteitiven. Ihre Anſchauungsweiſe ijt quäferhaft und ihre Dar- 
ſtellungẽweiſe gleicht den Ammenmärchen. Eine Eritiiche Analyfe der vielen 
„Dlivenblätter für das Volk“ würde ein reiches Material zu „Heubinbeln 
für Efel" liefern. Beſonders abjurd jind die Berechnungen, wie viel z. B. 
Meilen Eiſenbahnen hätten gebaut werden fünnen für die Gelbfummen, die 
mancher Krieg gekojtet, Auch der fcharfiinniafte Statijtifer würde nicht im 
Stande fein, zwiſchen bem direkten Schaden und dem indirekten Nußen, ber 
einem Volke durd den Krieg erwachſen iſt, auch nur annähernd die Bilance 
zu gieben; denn bier kommt man nicht mit der Zahlenrechnung fort, es iſt 
eine Rechnung mit meiit unbefannten Größen und mehr noch ein Abmwägen 
der moraliſchen Potenzen. Selbſt die gewonnenen ober verlorenen Quadrat: 
meilen, mit den daranf befindlichen Erzeugniffen und Arbeitskräften, haben 
nur einen relativen Werth, der oft erit nach vielen Jahren eine etwas fihere 
Berechnung des Gewinnes oder Verluftes möglich macht. 


Das wenige Gute, welches die Beſtrebungen der „Friedendfreunbe" 
fennzeichnet, iſt die Verhütung des Krieges durch Bildung von Schieds- 
gericdhten. Aber dieſes Gute ijt nicht neu, Werfuche diefer Art find mies 
erholt gemacht worben, bie vielen Konferenzen acben Zeugniß davon. 
Der Ausbruch des Krieges wurde dadurch felten verbindert, in ben meiſten 
Fällen nur auf kurze Zeit vertagt. Man erlangte daher durch diefe Beſtre— 
bungen nur einen „bewaffneten Frieden,“ der die Einkünfte des Landes vers 
zehrte und bie Arbeitäfräfte des Volkes lähmte, ohne den Nutzen eines erfolg» 
reichen Krieges zu gewähren. 


Durch Sciedsgerichte kann wohl ein mutbwilliger und ungerechter 
Kriegsverſuch verbitet werben, nicht aber ein Krieg, in welchem es fih um 
notoriſch wichtige ſtaatliche Intereſſen handelt. Das iſt auch ganz natür- 
lich; den wer follen die Scviedsrichter fein, und welche Zwangämittel ſte⸗ 
ben ihnen au Gebote, dem Urtbeiläfpruch Geltung zu verfchaffen? — Ein 
Souperän, gleihviel ob König, Prafident oder Direktorium, kann nur burch 
feines Gleichen gerichtet werben. Die anderen Souveräne find aber entwe: 
der Verbündete und Mitfchulbige, ober aus geheimen Gründen ber Gegen» 
partei zugethan. Die wenigen Unpartelifchen ftehen in ber Regel der Streit: 


Macht der Schiedsrichter, fondern um dad Recht handle. Das iſt jedoch 
eine Täufchung. Hinter dem gewöhnlichen Richter fteht das Strafgeſehbuch, 
und hinter diefem bie Strafgemwalt bei Staates. Was foll diefe Zwangs 
mittel bei Streitigkeiten zwiſchen verfchiebenen Staaten erfegen? 


Der orientalifche Streit gibt bierüber interffante Fingerzeige, und 
kann die Friedensapoſtel belehren, daß alle ihre Vorſchläge unpraltiſch find, 
Ein kurzer Blick auf biefes Ereigniß dürfte unfer Urtheil bejtätigen. 


Rußland fand ſich veranlaft, am bie ottomaniſche Pforte Forberungen 
zu ftellen, welche lehtere nicht erfüllen konnte, ohne fich des Souveränitäts- 
rechtes über ben größten Theil ihrer europäiſchen Unterthanen thatfächlich zu 
begeben. Die Pforte weigerte ſich daher ſtandhaft, und Rußland lieg num’ 
bie Donaufürftenthlümer, angeblid bi zum Austrag der Differenz, militäs 
riſch befegen. Hieraus entfpann ſich zwiſchen beiden Mächten ein Krieg, 
welchen Deiterreih und Preußen als nächte Nachbarn gern unterbrüdt häts 
ten, obwohl aus verfchiedenen politiihen Gründen, Franfreih und Eng— 
land waren beforgt, dad Rußlands Einfluß auf die Pforte noch mächtiger 
werben möchte, und boten beihalb letzterer ihren Beiftand an, ber keines— 
wegs abgelehnt wurde. Zur Beilegung des Streites trat in Wien eine 
Konferenz der Großmächte zufammen. Das war aljo ganz im Sinne der 
Friedensfreunde.“ 


Man muß es dahin geſtellt fein laſſen, ob bie Friedensvermittelung in 
Wien von allen Parteien ernitlidh gemeint war. Dad unter dem Namen 
„Gleihgewicht von Europa* befannte diplomatifche Geſpenſt hielt auch dort 
feinen Umgang und verfehlte nicht feine magifche Wirkung, Uebrigens war 
es kaum nötbig, dieſes Geſpenſt abermals zu zitiren, denn Rußland hatte in 
Europa bereit ein ſolches Uebergewicht erlangt, Daß den übrigen Großmäch-⸗ 
ten jede weitere Ausdehnung desfelben allerdings bedenklich erjcheinen mußte, 
und aunächit den beiden deutfchen Großmächten Aus diefem Grunde ließ fich 
jmar erwarten, daß Defterreich, Preußen, England und Frankreich gegen 
Rußland ſtimmen und gemeinihaftlich mit Anwendung von Waffengemalt 
droben würden, infofern Rußland dem fchiedörichterlihen Spruche fidy nicht 
—* wolle. Das würde auch einen Sinn und vorausſichtlich guten Erfolg 
gehabt haben. Allein bald mifchten ih Sonderintereffen der Friedens- 
vermittler in bas Spiel; die Konferenzen zerſchlugen ſich, und der Krieg 
nabm feinen Fortgang. 


Defterreich war ber Anſicht, daß das vereinigte Deutſchland mächtig 
genug jei, Rußland zu nöthigen, feine Forberungen an die Pforte auf ein . 
bejcheidenered Maß berabzufegen, und fand es nicht rathſam, deshalb mit 
ben Weſtmächten ſich enger au verbinden, Preußen hingegen mochte nicht die 
Hand zu Zwangdmaßregeln bieten, und fuchte ben andern deutſchen Bunbes- 
fürſten gleiche friedfertige Anfichten einzuflößen. Die Weitmächte, welche biö- 
ber nur ihre großen flotten gegen Rußland verwendet hatten, und haupt: 
fächlich auf die Mitwirkung eines großen deutfchen Heeres gerechnet haben 
mochten, ließen nunmehr aud) Landtruppen nad) ber Türkei ſchiffen, und be: 
reiteten ſich vor, ihren türkiſchen Bundesgenoſſen kräftig zu unterſtühen. 
Dies war eine boppelte Mahnung für Oeſterreich, auch feinerfeits ein ftarkes 
Heer aufzuftellen; denn welches auch der Ausgang de Kampfes zwiſchen 
Rußland und feinen Gegnern fein mochte, fo viel war unzweifelhaft, baf 
der Sieger ein gefährliher Nahbar werben würde. 


Die Stellung Defterreichd wurde dadurch immer verwickelter, doch iſt 
es nicht nötbig, dem einzelnen Momenten feiner politiichen Beitrebungen 
fchrittweife zu folgen. Seine Theilnabmlofigkeit am wirklichen Kriege er- 
mäßigte dejfen Reſultate und ſicherte Deutjchland einen Scheinfrieden. Der 
Seefrieg verfcheuchte nur die ruſſiſchen Flotten auf dem ſchwarzen und bals 
tifchen Meere. Der Landfrieg blieb auf die taurifche Halbinfel beſchränkt. 
Diefe Lofalifirung des Krieges mag das Sicyerheitägefühl in Deutſchland 
ehr erhöht haben. Die eigentliche Gefahr wurde dadurch nicht befeitigt, 
denn Rußlands energifcher Kaifer ſchien weniger als je geneigt, ſich dem 
Willen feiner Gegner zu fügen, Die Gefahr für Oefterreid) wuchs mit jedem 
neuen Monat; in gleichem Maße mehrten fi an der Grenze feine Friegäbe: 
reiten Streitkräfte. Bei der paffiven Haltung Preußens und ber übrigen 
beutjchen Staaten, ohne deren Eräftige Mitwirkung Oeſterreich nicht magte 
fich in einen Kampf zu fhürgen, ſah es ſich genöthigt, mit den Weſtmächten 
ein engered Bündniß zu fchliefen (vom 2, Dezember 1854), ohne jedoch bin: 
dende Verpflichtungen einzugeben. Der zwei Monate fpäter erfolgende Tod 
des Kaiferd Nikolaus änderte zwar im Nugenblide wenig, eröffnete jebod) 
allmälig friedlichere Ausſichten, welche burdy bie fpäter eintretenbe Entmaff- 
nung Oejterreichd ihren formellen Ausdrud erhielten. 


Die orientalifche Kriegefrage mar aber bamit noch leineswegẽ ihrer 
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Zöfung näher gebradht. Im Gegentheil entwicelte die meitmächtliche Diplo- 
matie eine große Rübrigkeit, neue Verbündete fich zu verichaffen. Hierdurch 
mwurbe ber Grund zu einer großen Coalition gegen Rußland gelegt, 
die vermöge ihres politifchen Mebergewichts auf das militärifch fo leicht micht 
bezwingende Gzarenreich, welches immer gewaltigere Kriegskräfte zu ent: 
alten jtrebte, einen ſtärleren Druck ausüben follte. Wir erwähnen dies nur, 
um daran wiederholt zu erinnern, daß bei allen ernfteren Konflikten zwiſchen 
Grofmächten die Vorftellungen und Bermittlungen an ſich ohne Wirkung 
bleiben, jo lange fle nicht mit Drohungen verbunden find, deren Ausführung 
wahrfcheinlich, deren Wirkung überwältigend ift. Ein Sciedägericht 
ohne überlegene Macht, ohne den ernten Willen, diefe Macht eventuell zur 
Geltung zu bringen, wirb daher jeberzeit nur „schägbares Material" zu den 
Akten liefern. 

Auf diefem Standpunkte ift man gegenwärtig gelommen. Im Augen: 
blide, wo wir bad Vorjtehende zum Drud befördern, werben in Paris bie 
Friedenspräliminarien beratben. Der Erfolg diefer Berathungen läßt ſich 
zwar im voraus nicht beurtheilen, doch find gewichtige Gründe zu der Ans 
nahme vorhanden, daß ein Frieden daraus hervorgehen werde. Hüten wir 
und jebocdh, hieraus den Schluß zu zieben, daß man ben Ausbruch eines grö- 
Beren Krieges durch bloße Koalitionen, gleichviel ob im friedlichen ober krie⸗ 
gerifchen Sinne, verhüten könne. Die Wichtigkeit der auf dieſer oder jener 
Seite gefährbeten Intereſſen wirb unter allen Umſtänden maßgebend bleis 
ben. Die Intereffen find aber bei koalifirten Mächten ftet? mehr oder weni: 
ger verfchieben, oft fogar ſich widerſtrebend. Bermag nun bie Großmacht, 
gegen welche die Koalition gerichtet ift, die Verſchiedenheit der Intereſſen 
ihrer Gegner zu beurtheilen, fo wird jie ber Koalition gegenüber ſich zwar 
nachgebend und friebfertig zeigen, bie Verhandlungen aber möglichft in bie 
Länge zu ziehen fuchen, um von der Zukunft zu erwarten, was ihr bie Ge: 
genwart verfagt. Im ungünftigiten Falle fügt die bedrängte Großmacht ſich 
in das Unvermeidliche, denn die Durchführung der im Friebensinfirumente 
feftgeftellten Grunbfüge und Bebingungen eröffnet der Diplomatie ein weites 
Feld, das fie ſtets zu ihren Gunſten ausbeuten wird, 

Aber fol denn der Krieg nur die materiellen Intereſſen der bethei— 
ligten Staaten fördern, oder ihre Schmälerung verbindern? Diefe Auffaf- 
fung wäre zu einfeitig. Die Wahrung der materiellen Intereffen ijt nur ein 
Bruchſtück der Zivilifation, deren weitere Verbreitung eben fo gut einer der 
Zwecke bei Krieges fein ober body werden fann. Wir legen wenig Werth 
auf die wiederholte Ankündigung der Weitmächte: „daß ber Krieg gegen Ruß⸗ 
land ein Kampf ber Zivilifation gegen bie Barbarei fel,* am allermenigiten 
würde England, das im Verlauf biefe Krieges fo großartige Proben von 
Vandalismus geliefert hat, ohne zu erröthen foldye hochtrabende Worte im 

Munde führen bürfen. An der Sache felbit ift aber gleichwohl viel Wahres, 
nur will ed bedünfen, daf von den Weſtmächten ungleich mehr an die Zivi- 
Iifation der Odmanen, alö an bie ber Ruſſen gedacht werde. Wie dem indeß 
auch fein möge, jo viel geht aus der Geſchichte der meijten großen Kriege 
ungweifelbaft hervor, daß Kultur und Zivilifation durch ben Krieg 
ſchneller und nachhaltiger verbreitet werden, ald durd die eifrigiten Beſtre— 
bungen frieblicher Miffionäre, 

Der hauptſächlichſte Negulator im Leben der Völker ift die herkömm⸗ 
liche Sitte und die Gewohnheit. Die eindringlichiten Vorftellungen än- 
dern erfahrungsmäßig nur wenig darin. Ungleich ſtärker wirft der äußere 
Zwang und bie Macht des Beifpield. Der längere Aufenthalt eines Heeres 
in fremben Ländern wirft aber ſtets in boppelter Richtung. Einmal auf das 
frembe Bolf und dann auch auf das fremde Heer. Allerdings find es nicht 
ausfchließlich die guten Sitten und Gemohnbeiten, welche von beiden Theis 
len gegenfeitig angenommen werben. Auch nationale Zafter finden auf dieſem 
Wege ihre Fortpflanzung. Es wird ſich aber nicht leicht beftreiten laſſen, 
daß bie maffenhafte Berührung ber Völker, wie fie nur durch ben Krieg 
möglich ift und durch das längere Zufammenleben der Krieger mit den Bes 
wohnern des fremben Landes einen verſtärkten Ausdruck erhält, für bie Kuls 
tur und Bivilifation von den größten Folgen fein müſſe. Diefes Bildungs: 
mittel kann bei ewigem Frieden niemals zur Wirkfamkeit gelangen. 

Die weitere Erörterung biefed Gegenjtandes ift zu wichtig, als daß es 
nicht gerechtfertigt fein follte, in einem andern Auffage ibn Schärfer zu bes 
feuchten, und zugleich die ſittliche Berechtigung der Kriegskunſt nachzjumeis 
fen, bie nur ber Aberwig eine „Kunft zu morden“ nennen kann. Für heute 
fließen wir mit der Bemerkung, daß der Krieg als eine ſtaatliche Kranf- 
heit anzufehen ift, deren Verlauf möalichjt abgekürzt, deren baldige Wieber- 
fehr nach Kräften verhütet werden müſſe. Dad Erftere ift Sache der Krieg: 
führung, das Letztere bedingt eine gründliche Befeitigung der Kranfheitsur: 
ſachen. Die hronifchen Uebel, melde im Laufe eines ſehr langen Friedens 
ſich gebildet haben, werden aber burd einen kurzen und emergiich durchges 
führten Krieg am fchnelliten und ſicherſten gebeilt, Pz, 


Die Leiden eines Hußaren. 


Eine Gefhichte aus der Kaiferzeit. 
Nach Paul de Moſenes, vom Döerfieutenant Iulius Ebersberg. 
(S6lu£.) 
vn. 

Einige Monate nach der Schlaht von Waterloo jchrieb Wolfgang folgen 
den Brief an Frau von Timey: 

„Sie müffen mwiffen, daß man mic; angeflagt hat, daß man mich jucht, 
und daf man mir, wenn man mich findet, bad Los der Männer bereitet, Die mir 
theuer waren. Wenn ih Sie nicht lieben würde, — ich babe das Recht Ihnen 
dies zu fagen, wie ich hoffe — fo wäre ich glücklich zu ſterben. Ich werde nie: 
mals, was mic auch Ihre Rüdkehr gefoftet bat, Jene baffen, denen meine Bor- 
fahren treu gedient haben, aber ich babe bei Waterloo alles das gelaffen, mad nicht 
Ihnen von meinem Herzen gehört. Ich lebe einzig nur für Sie. Ich befinde mid 
jegt an einem fiheren Orte, ich kann mich retten, fommen Sie und ich werde in 
drei Tagen Frankreich verlaffen Haben. Ich werde noch ein unenbliches Slüd in 
diefer Welt genießen. Ich liebe Sie mehr ald mein Baterland; ich liebte Did 
und ich liebe Dich mehr ald Allee. Sie erinnern jih wohl an die Stunde, in ber 
ich Ihnen fagte: „Ich ergebe mich Dir!” Sie haben fanft gelichelt, denn mir 
gehörten feit mehreren Tagen einander und ich hätte Ihnen das früher jagen fün- 
nen; in ber Liebe gibt ed Augenblide, ich weiß nicht wer ſie berbeiführt, im denen 
man fühlt, daß in uns etwas Heftige, Unerhoͤrtes, Verhaͤngnißvolles vorgeht, 
was über ein ganzes Dafein entfcheider, ich habe einen ſolchen Augenbli gehabt. 
Ich bin Dein, Ich kann nicht glauben, daß Sie nicht fommen werben, denn Sie 
lieben mich. Hätten Sie felbft eine Familie zu verlaffen, um mir zu folgen, is 
glaube, dafı Sie es thun würden. Oftmals haben Sie fo wie ich gelagt: „Wenn 
die Liebe mich die ſchändlichſte Sache unfered Lebens ift, iſt fie bie heiligfte des» 
ſelben.“ Glüdliher Weiſe haben Sie übrigens nicht einmal biefe Kämpfe zu des 
ſtehen. Sie haben einzig und allein nur jenes Etwas zu befämpfen, weldes man 
die Welt nennt. Nun wohlan, ich bitte Sie taufendmal um Vergebung , ich 
werde Sie auf den Knien um Vergebung bitten, ich fürdhte, ich fürchte für meine 
arme Seele: ich bebiene mic, indeffen eine® ſchlechten Wortes, denn ich weiß am 
Ende zu fterben; handle alfo und bemfe, daß ich Dich liebe.“ 

Einige am Rande dieſes Briefes angebrachte Zeilen zeigten Frau von 
Timey an, an welhem Orte und durch welche Mittel fie ihren Geliebten fin- 
den fonnte. 

Mun wohlan, nein, fie war fein unwürbiges Weib. Man lann nit ja 
gen, daß fie dad Herz nicht begriffen bat, im dem Gott ihr geftattete zu leſen 
Man fann nicht fagen, daß fie keines der fo edlen und wahren Gefühle empfand, 
die der Mann in ihren Armen fühlte, deffen Leibenfchaft, meiner Meinung nad, 
der Glanzpunkt ihres Lebens war. 

Und doch fenne ich nichts Elendereh als den Brief, welcher bie Antwort 
anf den Aufruf Wolfgangs war. Diefer Brief fagte, daß ſie nicht kommen würde 
Es war einer jener Briefe, wie fie ber eiſigſte und untergrabendſte Weltgeit 
manchmal den Frauen einflöft, da man liebt, und im welcher jeder Ausdruck ohn⸗ 
mächtig, jeber Gedanke niedrig ift. „Wolfgang,“ fagte fie, koͤnnte an ihrer Zu⸗ 
neigung nicht aweifeln. (Das Wort Liebe fand ſich nicht ein einziged Mal in 
ihrem Briefe.) Sie hatte ob feinen Gefahren gezittert, ſſe hatte Gott gedantt, 
ihm bis jeßt gerettet zu haben. Sie wäre gluͤclich ihm zu folgen, aber jie £ünnte, 
fie dürfte es nicht. Die romantifchen Entſchlüſſe, die man fo plöglih unter dem 
alühenden Finfluffe irgend einer unvorhergefehenen That oder eines hinreißenden 
Gefübles faßt, haben immer traurige Folgen. Später würde Wolfgang ſelbſt de— 
dauern, fein eben gefeffelt zu haben. Doch fage fie ihm nicht ein emiges Lebr- 
wohl; fie würbe ihm wieberfehen, fie wäre deſſen ſicher, fie bäte ihn, jo ſchnel 
als möglich zu flüchten. Sie fordere, daß er ſich in Sicherheit begäbe, dieſe Sichtt⸗ 
beit wäre ibr größter Kummer.“ 

Einige Tage nach biefem Briefe befand ſich Wolfgang in Paris in dem 
Gefängniffe Labedoyere; nad) feiner Bewohnbeit, die Frau von Timey hätte fen- 
nen follen, hatte er bad getban, was er gefagt hatte. Wolfgang war alſo im Ge— 
fängniffe, wo er mit einer mutbigen Schwermuth aus einer Pfeife rauchte, dem 
brüberlichen Vermãchtniſſe eines Unteroffigiers, die ihm die glüdlichften Zeiten je 
nes militärifchen Lebens ind Gebächtniß aurüdrief, als der Gefängnifwärter einen 
Beſuch bei ihm einführte. Der Kapitän Graff trat ein, in dem klaſſiſchen Anzuge 
eines Offürierd auf Halbfold, Er war in fein Komplott verwidelt geweſen, aber 
man batte ihn vom erften Hufarenregimente getrennt; und er hatte jept in fei- 
nem Leben fein anderes Antereffe mehr, als einige Duelle mit den Garde du 
Gorps-Dffijieren. 

„Woblan!* ſagte Graff zu feinem Freunde, nad einer jener herzlichen 
Umarmungen, deren Ueberlieferung die Armee bewahrt, „morgen wollen ſie dich 
erſchießen.“ 

„Da,“ ſagte Wolfgang, der feine Pfeife ergriffen hatte, „morgen erſchießt 
man mid). 

Graf begann nun das Gefängniß in der Haltung eines Mannes abyu 


fchreiten, ber mit ſich jelbft zu Mathe gebt, bevor er eine wichtige Rede beginnt. 
Dann rief er plößlich: 

„Woblan! Ich lade dich ein ihnen nicht das Vergnügen zu verfchaffen, 
auf einen Soldaten ber großen Armee zu yielen, dieſen Bettlern von Ghonang, 
bie ſchon ihre Masferade vorbereiten, denn du weißt, es find feine Soldaten, bie 
auf Mey, auf Labedoypere gefchoffen haben, et find Rohaliſten, Vendeer, Gardes 
du Corps, Marquis. Man bat mir gefagt, in dem Zuge, ber bad Herz bed Ta- 
pieren der Zapferen durchloͤchert bat, fei ein Abbe geweſen.“ 

Wolfgang fonnte ſich nicht enthalten, bei diefer Wendung zu lächeln, welche 
die patriotiiche Leichtgläubigfeit feines Freundes beurfundete, 

„Ich hoffe,“ fagte er mit einer fanften unb fein betonten Stimme, welche 
Graff rübrte, indem fie ihn an ben Marquis bei eriten Hußarenregimentes in 
feinen fchönen Tagen erinnerte, „daß fich fein UbbE morgen das Bergnügen ober 
die Mübe machen wirb mich gu erfchiehen. Wenn ed aber dennoch der Fall fein 
follte , mein theurer Graf, fo bin ich in diefem Augenblide, wie du dich uͤberzeu⸗ 
gen fannft, weit entfernt, bie freie Berfügung über meine Perfon zu haben; und 
die Leute, die ed für angemeffen finden, mich fo vielen unſerer Waffenbruͤder 
nahzufhiden, fönnen mic dahinſenden Laffen durch men es ihnen gefällt.“ 

SHerauf antwortete Graff, indem er flillfchweigend aus feinem Ueberrode 
eine Piftole zog, die er Wolfgang reichte; ald er dieje Handlung mit aller 

thunlihen Würde verrichtet hatte, fagte er: 

„Du ſiehſt, daß -ich immer ein Mann ber Ausfunftämittel bin. Du 
wirft mir ein wirkliches Vergnügen machen, fo wie denen, bie von und Kar 
meraden noch am Leben find, wenn bu dich dieſes Inſtrumentes bebienen 
willſt. Morgen werben alle Cheuans, die ſich ſchon bie Freude veriprechen, 
einen Soldaten des Kaiſers zu morden, wüthend fein. Maid, mein Alter, 
fagen wir uns ein letztes Lebewohl, umarmen wir und. Ich würde gerne mit 
tir abreifen, aber ih muß noch einige Tölpel bier unten tobt machen, ich 
werde warten, bis die Meibe an mich kommt." 

„Mein theurer Graf," entgegnete nun Wolfgang, indem er die Piftole 
betrachtete, deren Hahn er aufjog, „ich bin in ber That troſtlos, die eine Sache 
abjuſchlagen, an welder dir gelegen zu fein fiheint; aber es gibt Dinge, über 
welche Jedermann feine eigenen Anſichten bat. Ich babe immer befchloffen, wenn 

ich jemale verurtheilt werben follte erjchoffen zu werben, es gan einfach über 
mich ergeben zu laſſen. Ich will nicht dad Anſehen haben eine Zeremonie zu ver⸗ 
meiden, bie ich nicht fürchte und die mir fogar, ich werke es bir geftehen, nicht zu 
fehr widerftrebt. Ich werde auf bie Haffifche Art erben, aufrecht ſtehend und felbft 
Feuer fommantirend.” 

Das ift entfeglich abgenügt,“ entgegnete Graf. 

„Ih babe,“ fagte Wolfgang, „nicht die Anmaßung, neu zu fein; aber «8 
ift einmal beſchloſſen. Laſſen wir baher eine Sache bei Seite, bie und unnütz ift 
länger zu erörtern.“ 

Graf mollte es indeſſen noch verfuchen, biefe bigarre Unterrebung wieder 
aufnehmen, als eine neue Verfönlichkeit in das Gefaͤngniß Wolfgangs einge 
führt wurde; es war ein alter Offizier des erften Hußarenregiments, ber in bie 
Gardes du Corps übergetreten war, aber der es einem unerfchütterlichen Mufe 
der Offenheit und Tapferkeit verdankte, daß jeine Kameraden nicht mit ibm ge 
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brochen hatten. Diefer Offizier war außer Athen; er warf fih ungeftüm in bie 
Arme Wolfgangs. 

„Der König,” ſprach er, „bat deine Begnabigung unterzeichnet; in einis 
gen Stunden wirft du frei fein. Ich habe zwanzig Kammerherren halb jertreten, 
um bir bieje gute Neuigleit zu verfündigen. Jetzt muß ich dich verlaffen, denn ich 
babe Dienft, Lehe mohl! der König hat bezüglich deiner gefagt: „Ich will nicht, 
daß Aranfreich einen Tapferen mehr verliere!” 

Und diefer Bote verfchwand, bevor Wolfgang mit ihm einige Worte hatte 
wechſeln fönnen. 

Als er ſich entfernt hatte, wollte Graff feinerfeiti den Kameraden in bie 
Arme fliehen, für den er einen Mugenblid früher lebhaft getrauert hatte. Aber 
Cadolles fagte falt zu ihm: „Sept, Graff, danfe ich dir, mir eine Piftole ge 
bracht zu haben; ich werde mich berfelben bebienen.“ Und bevor ſich Graff ganı 
erſtaunt auf ibn ftürgen konnte, um ihn zu entwaffnen, jagte er ſich bie Kugel 
dur die Bruſt 

Die Thüre des Chefängniffes öffnete fich zum zweiten Male und Frau von 
Timey trat ein. 

Als fie erfahren batte, daß man Jenen erfchießen werde, ben fie am 
Ende fo geliebt hatte, wie ſie lieben fonnte, war Frau von Timey zu bem 
Könige geeilt. 

eudwig XVIIL hatte, als fie anlagte, eben die Begnabigung, welche fie zu 
erbitten fam, unterzeichnet. Hätte jle, um biefe Gunſt zu erlangen, dem Schritte, 
ben fie beichloffen hatte zu thun, einen leidenſchaftlichen Anfteih gegeben? hätte 
fie gefagt: „Den Mann, ben man töbten will, ich Tiebe ihm, ich bin feine &e- 
liebte, eure Kugeln werben mich treffen,“ -ich weiß ed nicht und alaube es faum. 
Sie hatte aber doch eine gute Eingebung gehabt. Doch in einer Gallerie bed Pa⸗ 
laſtes fagte ihr ein Adjutant, bevor fie noch ein einziges Wort geſprochen hatte, 
daß die Begnadigung Wolfgangs unterzeichnet fei. Sie twat nun zu dem Könige 
und fagte ihm, daß fie fomme, id; weiß nicht melde Gnade für bie Frau eincd 
Emigrirten zu erbitten. So war Frau von Timey beihaffen, Wolfgang erfuhr 
glüdlicher Weife nicht die Wahrheit. Als er ſie fab, belebte er jih und eine 
Freube, welche bie verworfenfte, die unbanfbarfte, bie entwürbigfte Natur ger 
rübet hätte, ſtrahlte auf feinem Antlige. 

„Ach! ich begreife Alles!" fagte er, „Sie find ed, die mich gerettet bat. 
Sie haben ſich nicht geicheut dem Könige zu fagen, daß Sie mich Tiebten, und 
unfere Gefühle Ungefichts Aller zu erklären, Ich danfe Ihnen. Jetzt fterbe ich 
mit einem Gefühle bed Gluͤdes.“ Und er brüdte auf dieſe Haud, umter welcher 
fein Herz jo oft Empfindungen gebabt hatte, die oft bid zur Ohnmacht, oft bis 
sur Wuth ſich fkeigerten, einen Kuß, welcher ber legte von feinen Lippen war, 

Frau von Timey erfuhr durch Graf, was vorgegangen war, unb fie ber 
griff, warum Wolfgang geftorben ift. Er ftarb, der arıne Hußar, darum, mad 
meiner Anfiht nad, bie zu entfchulbigendfte Urfache des Selbfimorbes if, er 
farb, um jenen demüthigen Schmerz nicht zu überleben, in den jih am Ende alle 
großen Eigenſchaften bed Herzens begraben, hen Schmerz, eine wahrbafte Liebe zu 
überleben, Frau von Timey farb, ed find nun nahezu zehn Jahre, wie Jeder» 
mann weiß, inbem fie noch in ihrem Tobesfampfe ein Lächeln mit jener Belt 
mechfelte, welche jie einen waderen Mann tödten und ben einzigen Demant jer- 
trümmern ließ, den Gott in den Staub ihre Lebens gebettet hatte. 





Armee:-NRachrichten. 


Defterreich. 


° (Bien.) Se, ff. Apoſt. Majeftät haben mit Allerhöchften Befehle 
fhreibens vom 14. Juli d. 3. Allerhoͤchſt Ihrem Heren Vetter, dem General der 
Kavallerie EH. Albrecht, die Bewilligung zur Annahme und zum Tragen des 
Höhftbemfelben verliehenen Kommandeurfreuges des lönigl. nieberlänbi: 
[hen Militär. Wilbelm-Orbens zu ertheilen gerubt. 


° @e. £. k. Hoheit der CH. Sigiämund, FRE, wirb das Truppen» 
Divifionsfommande zu Bra übernehmen, und Hoͤchſtdeſſen Stelle ald Brigabier 
ju Brünn dur den Herrn Generalmajor Baron Martini erfegt werben. 


* Auf dem Durchmarſche des Infanterieregimentde E. H. Karl Ferbis 
nand Mr. 51 buch Jordanow in Galizien am 18. Yuguft v. 9. ſtarb bar 
ſelbſt der Herr Unterlieutenant Ludwig Behnel an ber Cholera. Mebrere 
dort verfammelten f. £. Herren Beamten rechneten es ſich zur Pflicht, micht 
nur die Beitattung des Merftorbenen zur Erbe durch ihr Geleite zu ehren, 
fondern auch einen Aft von Pietät gegen benfelben ſowohl, ald bie ff. 
Armee im Allgemeinen zu üben, indem ſie fih fogleih über Anregung bes 
f. k. Bezirkövorftehers von Sofolow, Heren Karl von Weinling, erboten, ihm 
auf bem Friebbofe zu Jordanow ein Grabmal jegen zu laſſen. Diefed Mo- 
nument, befichend in einem gußeifernen Kreuze mit der entſprechenden In- 


ſchrift, auf einem Steinblod unter dem Schatten ber Trauerweide, ift gegen: 
wärtig aufgerichtet worben. 

* (Wien) Die in der Urmee etablierten 19 Garnifonsfpitäler ran- 
giren in folgender Orbnung: 1. Wien, 2. Prag, 3. Olmüg, 4 Therejlenftabt, 
5. Innöbrud, 6. Grab, 7. Komorn, 8. Peſt, 9. Temeövar, 10. Petermarbein, 
11. Agram, 12. Hermannftadt, 13. Trieft, 14. Lemberg, 15. Krakau, 16.Mai- 
land, 17. Venedig, 18. Verona und 19. Mantua, An ürztlihem Perfonale find 
in Mr. 1 angeftellt: 1 Oberſtabsarzt erfter und 1 zweiter Klaffe, 6 Negimente« 
und 10 Unterärgte; in Mr. 2, 6, 8, 12, 1%, 15, 16 und 18 je 1 Oberftabsargt 
jmeiter Klaffe, 2 Regiments und 4 Umterärgte und in ben übrigen Spitälern 
je 1 Obrrftabdarıt zweiter Rlaffe, 1 Regiments⸗ 1 Oberarzt und 4 Unterärzte. 

* Bezüglich bes in der legten Nummer gebrachten Artikels Franfreich 
wollen wir auf eine zugegangene freundliche Bemerkung, fiir die wir nebenbei 
unferen Dank ausbrüden, zur befferen Berftändigung bemerfen: daß bie nachge⸗ 
wiefenen 14 tobt gebliebenen Offiziere zur &eneralität (dat major gencral), 
und nicht zum Generalſtab, im Sinne wie er in der ff. Armee genommen mirb, 
und die 20 vom Staböforps zum eigentlichen Generalftab (corps d’etat 
major) zu zäblen find. Weiters ift die Angabe, daß die 17 Artillerie- und 3 Genie 
regimenter nach ber Krimm gefendet wurden, dahin zu verftehen, daß hiervon 
nur Abtheilungen abfommandirt waren, ba bie franzöflfche Urmee im Ganzen nur 
durch jene Anzahl Negimenter diefer Waffen vepräfentirt wirb und jämmtliche 
in ihrer ganzen Stärke gegen ben Feind füglich nicht verwendet werben fonnten. 


ie 
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Sachſen. 


ſteigt jedoch dad Verhäftnif wieder ein wenig, bei 72 Zollen 1852 von 6,82 
auf 6,85; bei 73 Zolfen von 4,48 auf 459; bei 74 Rollen von 2,08 auf 2,24; 


0. (Dresden, der 15. Juli.) Sie wiffen, daß wir ſchon geraume Zeit| bei 75 Zolfen von 0,97 auf 1,20; endlich über 76 Joll von 0,61 auf 0,71 


rium bed Innern ein ſtatiſtiſches Bureau haben. Dasſelbe entfaltet eine böchft 
rũhmenswerthe Thätigkeit auf allen möglichen in feinen Geſichtskreis fallenden 
Gebieten. So erwartet man von ihm in nächſter Zeit ein großartiges Handeld« 
adreſſenbuch mit genauen ſtatiſtiſchen Details. — Mr, 14 der von bemfelben aus⸗ 
gegebenen „Mitteilungen“ enthält das Kapitel: „Die phyfifhe Beihaf: 
fenbeit ber militärpflichtigen Bevölkerung im Königreih Sach— 
fen." Laſſen Sie mid Ihnen daraus Folgendes ausbeben und Später mit Aehn⸗ 
lichem fortfahren. 


* mad dem Borgange ausländifcher und deutſcher größerer Staaten im Minijter | Prozent (1852 Hatte man von lehtgenanntem Maß — über 78 Zeit — 112 


Dann; 1853 122 Mann; 1854 122 Mann). Die Mebaftion, Dr. Engel, Re 
ferendar in Dresben, verſpricht und die Fortfegung dieſer militärifch » ftariftifchen 


Erhebungen. 
Naſſau. 


Gießbaden, V. Jull.) In der heutigen Sitzung der vereinigten 
Kammern erſtattete ber Abgeordnete Hepbenreich über das Kriegéebudget 
Bericht. Dasfelbe it von ber Regierung in einem orbinären Gudget mit 


Die männlige Bevölkerung bed Königreichs im Alter von 19—21 Jah⸗ | 707,723 7. und in einem Ertrabudget mit 178,345 fL., zufammen mit883,068 1, 
ven iſt dad Material ber Mefrutirung. Die Militärpflidtigkeit beginnt mit dem; eingegeben worden. Die Summe für bas Sriegsdepartement war 24,606 fl., die 


1. Zänner des 20. Geburtsjahres. 


für Militärfanglei und Generalftab 19,482 fl, für die Infanterie 460,121 n. 


Die Tafeln beginnen nun mit einer Aufzählung ber männlichen Bewohner | Der Untrag de? Minoritätd-Husjhufes: 


in den Jahren 1832— 52, und ergeben das fehr unerfreuliche Refultat, daß die 
Individuen ber Alteröflaffen von 20 Jahren im Jahre 1832 nur 0.86; 1834 
0,73; 1837 0,86; 1840 0,93; 1843 0,89; 1846 0,91; 1849 0,87; 1852 
ebenfoviel; 1855 abermals 0,87 Prozent der Gefammtbevölferung ded Landes 
ausmachen: bad gibt alſo im Durchſchnitt 0,87 Prozent; eine ſehr niedrige Zif⸗ 


„Die hohe Verfammlung molle den lebhaften Wunſch ausſprechen, daß die 
Regierung wegen der Erfparungdrüdfichten, welche bei einem brei Stenerjimpel 
überfteigenden Militärbudget fo dringend geboten find, auf das ernftlichfte dahin 
ftreben möge, die Zahl der Offiziere und übrigen Chargen, nach dem Beiſpiele 
und Borgange anderer deutſchen Staaten, fo bald ald möglich auf bad nachjder 


fer, die ſchon von Preußen bebeutend übertroffen wird. Die Sterblichkeit der | Bundeäfriegäverfaffung zulaͤſſige wirkliche Minimum gu vermindern“ — wurde vom 


Alteröflaffen ift noch auffallenber: von 100 Gebornen find (abſtrahirt auf den 
Zahlen der Jahre 1832 — 54) durchſchnlttlich nur 41,91 im 20. Lebensjahre 
nach am Leben. „Diefe Zahlen find nichts anderes, ald bie arithmetifche Ueber» 
fegung der allbefannten, leider mur zu leicht genommenen Erfahrung, daß bie 
Sachen Fein robufter Menſchenſchlag find." 


Abgeordneten Mau sc. unterftügt und ber Majoritätdausfhufantrag, in Erwä⸗ 
gung, daß 9 Offigiere, 26 Unteroffigiere, 18 Spielleute und 6 Muſiker über bie 
Bundeöverpflichtungen binausgeben, vorläufig 3 Lieutenante zu ftreichen, von dem 
Ubgeorbneten Knapp ic. unterftüßt, das Negierungäbudget von bem Generalmajor 
Herchenhahn und Intendanten Simon vertbeibigt. Der Minsritätdantrag wurde 


Es liegen die Nefultate ber Mefrutirung vom Jahre 1828 bis 1854 vor. | einftimmig angenommen, der Majoritätiantrag abgelehnt. 


1826 betrug die Geſammtzahl der Geftellten 9427, die Zahl ber untüchtigen 
Mannfchaften 6167, die ber ausgehobenen tüchtigen Mannfhaften 3260. 1834 
mußten ji 11,104 Dann ftelfen, davon fonnten nur 4480 für tauglich erklärt 
werben, 2221 waren untermäßig, 3551 phofifch untüchtig oder ſchwächlich. — 
Zehn Jabre jpäter: 1844 finden wir unter 16,978 Geſteüten nur 4038 Taug- 
liche, 3761 Untermäfige, 6650 Schwächliche und Untüchtige, 1854 enblic find 
von den geftellten 17,112 Mann gar nur 4278 tüchtig, von dem Reſt erreichten 
2562 das Maß nicht, 8946 waren phyſiſch untüchtig. 


In ber weiteren Kammerverhandlung über das Militärbudget find folgende 
Beichlüffe gefaßt worden: „I. Die Ständeverfammlung wolle bie Regierung auf 
das bringendfte erfuchen, bie Annahme einer ſiebenjaͤhrigen ftatt einer jehsjährigen 
Dienftzeit einer forgfältigen Prüfung zu untergieben und bemnädhft den Kammern 
fobald ald möglich behuft entfpredyender Abänderung bei Konffriptiontgefehes 
vom 8, September 1844 geeignete Vorlage gu machen; 2, bie babe Berfanm- 
lung wolle den lebhaften Wunich ausſprechen, daß bie Regierung wegen der Er» 
fparungsrüdfichten, welche bei einem brei Steuerſimpel überfteigenden Militär- 


Bir fommen alfo zu dem traurigen Schluffe, daß, währen 1826 1 Tüch- | budget jo dringend geboten find, auf das ernftliche dahin ſtreben möge, bie Artil- 


tiger auf 2,89 Geftellte, und anno 1834 1 Tüchtiger auf 2,51 Beftellte kamen, leriefompagnie (Munitionsfolonne, 1 Abtheilung) des Friedensttats aufzuheben 
das Berhaͤltniß zwiſchen der Zahl der tüchtigen und der untüchtigen Mannfchafe und 3. die Zahl der Metillerieoffigiere und Unteroffiziere ſobald ald möglich auf 
ten 1844 auf 1 (Tüdtigen): 4,19 (Geftellte) und 1854 1 (Tüchtigen): 4,00 | das nach den Bundesbefchtüffen zuläffige wirffiche Minimum yu rebuyiren.“ Ge 
(Geftellte) herabfinkt, ber Durchfchnitt der 29 Jahre 1826— 84 aber 1 Tuͤch⸗ dann wurden zum Neubau einer Kaferne in Biebrih 178,030 f,, für biefet 
tiger auf 2,37 Geſtellte it! 1826 befanden ſich unter 270--280 Geftellten| Jahr 59,263 fl. 26 Er. bewilligt. Für die Kriegsſchule wurde von mehreren 
100 Tüchtige, 1854 find unter 400 Getellten kaum 100 Taugliche zu finben! | Abgeordneten forgfame Pflege des religiöfen Unterrichts, fo wie größere Theil: 

Ferner erfahren wir, baf fid von 1848 bis 1854 zufammen 117,023 | nahme am Gottesbienft gewünfdht und Abbilfe verſprochen. 
Mann in Sach ſen zu ftellen hatten, davon waren 30,309 Tuͤchtige (= 28,90 
Brogent) und 17,672 Untermäßige (= 15,10 Progent). Die Projentzabl der 
Tüchtigen betrug 1848 noch 27,83; 1849 fogar 29,70; 1850 aber nur 27,03; 
1851 ſchon 24,87; 1852 24,28; 1853 aber gar 23,14 und 1854 wieder et⸗ ° (London, 10. Juli.) Worgeſtern fand im Lager von Alderſhot eine 
wad mehr, nämlich 25 Progent. Die Prozente der gänzlih Untüchtigen reprä: | erhebende Feierlichkeit ftatt, deren Ernſt nur durch das abſcheuliche Wetter ge- 
jentiren folgende Ziffern 57,14; 55,50; 60,55; 63,24; 66,16; 68,53 (!); truͤbt wurde. Diefeß hatte ſchon mehrere Tage hindurch mit ganz kurzen Paufen 
67,25 Progent (in den Jahren 1848—54); endlich die Progente der minder | fich eingeftellt und die Königin, welche ſchon Montags die Revue vornehmen 
Tüchtigen 15,03; 14,71; 12,42; 11,80; 9,56; 8,33; 7,75 Progent (in ge- | wollte, wurde dadurch in all ihren Schritten beenge und verhindert. Im Laufe 
nannter ronologifcher Folge). der legten unb vorletzten Woche batte fich die Mehrzahl ber aus der Krimm an: 

Der eilfjährige Durchſchnitt ber wegen Mängel und Gebrechen untüchtig | gelangten Truppen nach dem Lager von Alderſhot begeben, dad vermöge feiner 
befundenen Mannihaften (1838 — 1848) gibt jährlih 6157,6 in Summa.| Lage und feiner Näumlichfeiten der befte Platz ift, ben man zu einem Feſte Diefer 
Bon biefen 6157,6 find nun die Meiften bie wegen allgemeiner Schwaͤchlichteit Art nur immer erwäßlen fann. Da waren fie eingejogen „bie Kämpfer der brei 
Zurüdgewiefenen, nämlich 1513,5 jährtich im eilfjährigen Durchſchnitt; dann Schlachten, die Dulder, die Opfer einer engherzigen Verwaltung, einer fehlerhaf- 
kommen die Beuftleidenden und Schwahbrüftigen = 1009 Mann; fodann bie) ten, tadelnswerthen Leitung” (fo nenne fie und mict mit Unrecht die „Prep“) 
mit Kropf oder didem Hald Behafteten = 800,3; endlich die Kurgfichtigen und | gang in dem Aufjuge, in bem ſie vor ihrem norbifchen Gegner geftanden hatten. 
Augenleibenden =» 280,5 und bie buch Darmbrüche oder Anlage dazu Untüch⸗ Es waren faft durchgehends martialiſche Solbaten, Leute die an kriegeriſchem 
tigen = 516; die Plattfüße 259,8; die Verwachſenen (Nüdgratverfrimmun- | Ausſehen ihre tapferen Verbündeten, fo viel ich berem gefehen, weit übertrafen! 


Großbritannien. 


gen) 239,5; bie an Hüfte oder Schulter Schiefen — 192,8; die Srampfadern- 
behafteten 165,5 und 150,6 Mann, mit ausgeſchweiften Beinen und engen 
Knien ıc. ic. 

Intereffant find auch bie Tabellen über die Mafverhältniffe unter den Ge: 
ftellten. Es gilt hier der Grundſatz Villeemd’s: die Armuth, d. h. die fie beglei⸗ 
tenden Umftände, bewirken einen feinen Wucht und verfpäten bie Periobe ber 
vollfommenen körperlichen Entwidelung. — 1852 betrug bie Zahl der Untermäßi« 
gen 2621; 1853 2536; 1854 2562 Mann, — dad waren von ber Gefammt- 
zahl der Rekruten 14,31; 14,93 und 14,97 Progent. — Die Uebermäßigen, 
b. &. bie, welche von 66— 72 Dresbner Zoll hatten, nahmen in ber Ziffer bie- 
fer Jahre ab, 3. B. 67 Zoll Hatten im erften Jahre 2184; 1853 1852; 1854 
1801 Mann (11,91 Proj. der Geſtellten, dann 10,90 und 10,53 Progent); 
TI Boll hatten 1852 noch 1248; 1853 1263; 1854 1172 (in Progent auf 
bie Geſammtzahl ber Geftellten 10,14; 10,21; 10,12). Bon 72 Zolfen an 


Die Mehrzahl trägt Vollbärte von artiger Länge, bie zu ihren großen Figuren 
ausgezeichnet paffen; art ihren zumeilen verfümmerten Kleibungsftüden erkennt 
man ihre Verwendung im Felde, und was fonft einem Soldaten übel paflen 
mwürbe, trägt jeßt nur dazu bei, den Gefammteindrud zu heben. Sonberbar wa: 
ren die verfchiebenen lebenben und leblofen Erinnerungen, welde eine gute Zabl 
der Heimgelehrten mit ſich gebracht; dba find denn Hunde, Kagen, Vögel wohl 
betreten unb ein bonorabler Kapitän fchleppte einen jungen Schatal mit fib, ber 
übrigens fehr fireng bewacht wird, Man jieht, daß bie englifchen Truppen dem 
frangöftihen fo manches abgelernt haben. Zuerſt finden wir dad Komödienfpiel 
in ben Sagern ber Heimat, betrieben nah frangöfiichem Mufter von Leuten, die 
zumelft noch feinen feanzöjifhen Soldaten gefeben hatten; jet treffen wir auch 
auf Kagen, fo groß und fo ſchoͤn, wie jene der Zuaven, und eben fo auf den Tor- 
niftern ihrer Patrone fauernd. Daß Hunde mitlommen, ift nit zu wundern, 
deren find mit hingezogen und ber Engländer bat im Allgemeinen auch eine aus⸗ 


geprägtere Neigung zu biefem Thiere, alt zu ben Katzen, deren Pflege bei den 
Framzoſen insbeſondere und bei den romanischen Völkern im Allgemeinen ſehr gu 
Haufe ift. Bon Ieblofen Gegenſtänden war bie Mehrzahl Kriegs oder Haudger 
räthe, Münzen, Medaillen u. dgl. nicht zu nennen, 

Um jeboch wieder auf dad Thema der Feierlichkeit au kommen, erwähne 
ich, daß die Königin ſich in Befellfchaft des Königs der Belgier, des Grafen von 


Flandern, des Pringen Osdfar von Schweben, dei Bringen von Wales und bes | 


Prinzen Albert befand. Auch der Biscount Harbinge befand jih im Gefolge mit 
dem Herzog von Cambridge. Die hohe Gefellfichaft konnte jich mit Mühe am T. 
entſchließen, den Pavillon zu verlaffen, um bad Innere ber Hütten zu befichtigen 
Sie Toll beim Anblide der taurifchen Raritäten mitunter herzlich gelacht haben. 
Die ganze Nacht bindurh floh der Regen in Strömen und ald er auch am 8. 
nicht nachließ, ſah fih bie Königin gezwungen, aus ihrer unangenehmen Page jich 
au befreien und bem Drange der Umftände zu weichen, Die vorbenannten Herr 
ichaften waren zu Pferde und nur bie Königin befand fi im Meitfleide in einer 
geihloffenen Kaleſche. Die Revue, auf welche man ſich vorbereitet, war eine ein- 
fache Parade. Die Truppen, an ſolche Unbill des Wetterd gewöhnt, marfchirten 
Inftig vorbei und beflirten in herrlicher Weife, beſonders aber bie beutfche Legion 
ya Fuß und zu Pferde, Die Garden bilberen dann ein offenes Quarree, deffen 
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lommen frei ausüben können. Zu dieſem Behufe ordnen wir an, baf an allen 
Sonn: und Pelertagen ihres Ritus die heiftlihen Soldaten in Begleitung von 
Dffisieren jur Kirche und nach beendigtem Gottesdienſte wieber zu ihren Korps 
geführt werben follen.* 


Miszelle 


Ein mufilalifher beutfher Laudéelnecht, zuletzt in beilänbifchen Dienken. 
(Aut dem Heldnpiichen.) 

Dr. F. C. Kill, Redakteur der Sollänbifchen Bierzehntageſchrift „Eicilia," matt 
und in Me. 13 vom 1, Juli mit einem gar intereffanten mufltalifchen Veteranen, dem 
Dijäßrigen Kapelimeifter Franz Dunkler, emeritirten Mufikdireltor des 5. Gravenhaget 
Bermabierkorps, bekannt, indem er von dem braten Srieger und Muflter eime lurze Le⸗ 
bensfkigge mittbeit, die er mündlichen Erzählungen des alten Soldaten felöft entnommen zu 
haben ſcheint. Für und hat der Mann bad befondere Interefie, daß er einer jener Deitte 
fen if, die nach vielfach gewechſelten Sriegädienft ihr Glück in Holland fuchten und 
fanden. 

Frany (Frangois) Dunkler warb ven 17. Mai 1779 zu Raſtadt im Grofber- 


Mittelraum ber Hof und fein Gefolge einnahm. Der Negen hatte indeß etwas zegtham Baben geboren. Den erfien Unterricht erhielt er von feinem Onkel Franz Wör 
nachgelaffen, man benügte den Moment, die Kaleſche der Königin zurückzulegen, | tel, erſtem Hagottiften ber Babenfer Heflapelle. Mit 12 Jahren bereit& machte er feine erfte 
und aus den Reiben ber Armee traten bie beftimmten Offiziere, Unteroffigiere | Kampagne mit, er zog mit feinen Vater, Kapellmeiſter des koͤnigl. deutſchen Megimente, 
und Soldaten hervor, welde die Worte der erbabenen Monarchin zu em: nach Brantrei Im der framöfifchen Revolstion nahm died Regiment bie Partei von 
pfangen und ihren Kameraden mitzutheilen hatten. Die Königin richtete ſich Oeſterreich und unfer Dunkler junior trat I791—1793 ala zweiter Fagottit in das 4. 
im Wagen auf und ſprach ſtehend folgende erbebenden Worte: | Batalllon der Freiwilligen som der Mofel, Im viefer Eigenſchaſt blieb er mid Tange, 

„Dffigiere, Unteroffigiere und Soldaten! Ih wünſche, perföntich ven dem Bataillon gebrach es nämlich an Gelb, ſich ein Mufikkorps zu balten; die Vaud ⸗ 
bier vereinigten, in voller Geſundheit und Thätigfeit nach England heimge⸗ ward abgebankt, Dunkler mußte ald Gemeiner dienen. Das Bataillen verlief nun die 
tehrten Truppen durch Sie mein herzliches Willfommen ju bieten. Sagen Sie Moſel unt nahm Theil am der Schlacht von Kaiferdlautern und an der Entſehung von 
ihnen, daß mein Auge mit Sorgfalt jenen Beſchwerden und Mübfeligkeiten | Landau. Die Armer wurde in ber Folgezeit nach Brabant und Heland geigitt und er 
folgte, welche jie jo muthig ertragen, daß ich im der Tiefe meineh Hergeng | bielt den Namen arme de Sambre-Meuse. So machte er die Schlachten ven Fleurus 
um jene Braven tranerte, welche fir ihr Vaterland gefallen und baf ich mit |und Julle mit und marfhirte dann auf Köln am heine, Das 4 Bataillon wurde im 





Stolz auf die von ihnen im Wereine mit ihren tapferen Verbündeten und auf 
jedem Schlachtfelde bewiefene Tapferkeit blicke. Ich danke Gott, daß bie Ge— 
fahren für Sie vorüber find, waͤhrend Ihr Ruhm unvergaͤnglich iſt, allein 
ich bin überjeugt, baß, wenn Ihre Dienfte wieder verlangt werben follen, 
Sie mit berfelben Hingebung fie bieten werben, welche fie in der Krimm uns 
überwindlich machte.“ 

Als die Königin geenbet, grüßte fie jebed der Korps, beren Bertreter vor 
iht ftanden, uns dieſe antivorteten mit ihren Kameraben durch lauten Hurrabjubel. 
Bald darauf begann wicber ein ftrommeijer Regen. Noch einmal defilirten die 
Truppen und der Hof fehrte nach der Beendigung bed getrüßten Feſtes in den 
Pavilon und bald darnach in die Hauptſtadt zurüd, Viscount Hardinge hatte 
bei der Parade einen Fall gethan, der ihn ſchwer am Fuße verlegte; dieſes Mif- 
geihit mag geeignet fein, den ohnehin für beftimmt angefagten Abtritt dieſes 
Dberfommandanten zu befchleunigen. In Verbindung damit fpridt man denn 
aud von nambaften militärifchen Ermenmungen; fo foll ver Herzog von Cam⸗ 
bridge General» Inſpektor ber Infanterie, Lord Rofeby zum Kommandanten ber 
Garde, Sir Colin Eampbell zum Befeblähaber der Divifion in Dover und Shorn- 
eliffe ernannt worden und unter ibm ald Brigadegenerafe die Lords und Ghenes 
ralmajore Wert und Spencer, Sir Richard England würde ven Oberbefehl im 
Lager zu Kildare erhalten mit ben Generalen Parlby, Shirley und Stods als 


Brigadiers. 
Rußland, 


> Als ein neuer bejeichnender Fortichritt bes Seeweſens fann ber 
Beſchluß der Admiralität gelten, wornach eine Anfertigung genauer Situations: 
pläne ſaͤmmtlicher Kriegähäfen, Rheden, Seepläge verfügt worden ift. Nicht nur 
den Safen mit einem Umfeeife von zwei Werft, mit Beyeihnung ber Maffertiefe 
son BO zu 50 Mlafter und Allem, was er entbält, follen die Pläne, von denen 
e3 einen General und einen Speyialpları geben wirb, enthalten, es wirb benfel- 
ben auch eine genaue ftatifche Erflärung beigefügt, welche bie wichtigſten Fragen 
beantwortet binfichtlih der Zahl und Gattung der Kriegsſchiffe, die der Pla, 
tefpeftive Hafen, faffen kann, ber Zahl der Mannfchaften, die in den Kafernen 
beifelben untergebracht werden fünnen, der Groͤße der Provifiondmagazine, ber 
Fabrifen, Werfftätten und deren Leiftungsfähigfeit, ber Lazarethe, Leuchtthürme, 
Seezeichen; wie viel Teinfwaffer der Plat binnen einer Stunde liefern fann, 
mit einem Worte, es foll dieſe Erklärung bie vollftindige Beſchrelbung der Ber 
fhaffenbeit des Plage und aller feiner Mängel, denen abgeholfen werden 
Könnte, fein. ($.8. 5.) 


r- Egupten. 


Der Vipefönig von Egypten bat folgenbed Defret erlaffen, welches ben 
chriſtlichen Soldaten geftattet, frei ihren religiöfen Pflichten nachzufommen: „Wir 
befeblen allen Generalen,: Oberften und anbern (Chefd der Korps unferer Armee, 
in welchen chriſtliche Mititäps find, darüber gu wachen, daß fie ihren Kultus volle 


amdere ÜMegimenter veriheile und bildete die 4. halbe Binien-Infanteriebrigate (1794). 
Bu Düffelderf ging General Jourdan über den Mhrin und erreichte Bamberg, nachdem 
er zegwungen worben mar, 84 Mäslbeim zurüdzugehen. Zu Montauben erhielt Dunkler 
einen Bajenmetftich im ben Schenkel, Seine Brigade bekam nun Orere auf alien zu 
marſchiren, um bie Armee gu verflärken, und wurbe ber Diviflon des Henerald Augereau 
zugetheilt, Machber ftand fie mit im Feuer bei ver Schlacht am Tagliamento und zog vor 
nach Leoben, wo ber fFriebe mit Beneral Bonaparte gezeichnet murbe. Die Divifion des 
Generald Augereau wurde nah Verona und Berdcia gefandt, wo Bonaparte mit bem 
Hauptquartier ftand, Nun fan beim 43. Bataillon ein Mufiltorpe zu Stande; im dire 
lieg ſich jept Dunkler Augd als Fagottift aufnehmen. Bu der Zeit erlebte Dunkler eine 
angenehme Ueberraſchung von gutem Mlang. Am Merzen bed Set. Cäcilientags erhielt 
dad Mufillorps Orbre, ſich im Bonapartes Quartier einzufinten und mährend bed Dir 
ners Die Tafelmuſik aufzuführen. So geſchab ed. Auch diefem Korps wurde ſervirt, alt 
die Meihe am dasſelbe kam, und erbielt fo aut feine Gänge vom Tiſche, ald bie übrigen. 
Als dae Deffert kam, wurde eine mit einer Servieite bedeckte Suppenterrine aufgetragen, 
und man meinte, eö jriem Frifche Früchte darin. Doch weld eine Ueberraſchung! Diefe 
Zerrine mar jum größten Jobel der Mufifer mit nichts anderem ale Sechsfrankenſtücken 
angefüllt gefunden; Bonaparte ſchtalte fie den Mufllern, bamit auch fle recht fröhlich 
Srt, Göclia im Kerzen hoch leben laſſen follten, -- 1797 erhielt Dunkler feinen Abſchied 
und ging von der 43, zur 83. Halbbrigade über, Aber ſchen im nähen Jahre follte 
eine neue Kampagne vor ber Thäre fteben! Sein Regiment war jur Ürpebilion nach 
Egypten beorbert, jeder Mafiker erdielt einen Karabiner auf ben Rücken umb mußte jnſt 
wie jeder andere Soldat mit ins Feuer. So kämpfte Dunkler mit beiben Pyramideu, war 
bei em Sturm auf Sc. Jean d'Acre und bei der Schlacht von Mont Tauber, An letzte⸗ 
ver Stelle befam er durch einen Saͤbelhieb in den rechten Arm eine Art Hleroglyphe ein 
gezeichnet, derem Bedeutung ihm micht räthirfbaft blieb, Nach der Kapitulatien mit ben 
Gnaländern kehrte ter Meft der Armee mach Frankreich zurüd und bie 85, Halbbrigade 
Infanterie wurde za Marjeille ausgeſchifft. — 1803 verlieh die Brigade das Lager bei 
Dünkirhen unter Marſchall Dasonfl. Zwei Jahre fohter paffirte die Armee unter dem: 
felben Marſchall den Mhein bei Manheim. Da nahm ſich denn Dunkler, der fo lange 
feine tem und Angehörigen nicht gejehen und nichts von ihnen gehört hatte, Urlaub 
von feinem Suupintann, um fein Baterbans im Fluge heimzubeſuchen. Er kam nach 
Maſtadt. Aber bad Härtefe, was den fahrenden Mrieger zu ireffen vermag. warb ihm ba 
zu Theil: er fand außer feinem alten Ohm Riemant mehr von feinen Lieben am Leben, 
Dia litt «2 ihn denm Teinen Augenblid mehr in der Stabi und im zmei Tagen befand er 
fich wieber Bei feinem Meginsente, das eben im Begriffe war nach Mien zu marſchiren. 
Das Regiment zeichnete ſich bei Auferlig aus, nahm Theil (1806) an der Schlacht von 
Auertäht, wo #8 unter den Befehlen Davouſt's ſtand. Das 85, Megiment wurde ganz 
und gar verfprengt und mußte fih nach Maumburg zurüczieben, um fi wieber zu ſam ⸗ 
nein. In demſelben Jahre ging Dunkler mit mach Preußen und Polen. IR09 machte er 
bie Kampagne in Defterreih mit, wo er die Schlacht bei Wagram mit erlebte. 1810 
avaneirte Dunkler zum Chef de Mufique im 2. Karabinierregiment zu Vferbe, in melcher 
Eigenfhaft er 1812 den Feldzug nach Rußland durchmachen ſollte. Diefe verhängnisnelle 
Kampagne jheint an ihm ohne weſentlichen Nechtheil und befonteres Unglüd und Deus 
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zeichen vorübergegangen zu fein. Im Gegentbeil, 1818 feben wir den Mafileireltor ein 
Pofaumenkomzert geben, Dad fo glüädlih ausfiel, daß Prinz Marisfin (Macithia?) ihn 
für den Petersburger Gof enzagiren wollte. Dunkler refüfirte aber und zog es vor, ald 
er den Dienft verlaſſen hatte, als Kapellmeifter in das 5, leichte Kayallerieregiment ber 
nieberländifchen Armee zu ireten, Aber auch hier blieb er nicht lange. Bereits 1817 
wurde dad Mufifforpd mit ben übrigen auf Befehl König Wilbelmd L. aufgelöh, was 
von Dielen ſehr berauert wurde Ad Beweid, wie vieler Inſtrumente Dunkler bereits 
damals mächtig mar, möge bier angeführt werben, daß er um birfe Zeit im Theater zu 
Ramur ein Woehlhärigkeisstongert zum Beneftze eines Schaujpirler® geb, in dem er ſich 
auf ter Flöte, dent Sorn, dem Fagott, ber Mlarinetie und ber Trombone hören lief! Später 
trat er wieder im Dienft, und jiear IBIB ala Mufilmeifter in Das 10. und 18. Begiment 
der ruſſiſchen Armer. Im biefer Stellung erwarb er ſich viel Ehre. General Werenzoff 
unb bie Wbrfs ber beiten genannten Megimenter brüdten ibm ihre bödfle Zufriedenheit über 
dle in beiden Muftlorpe mach feiner Unterweliung fichtbat gewordenen Fortſchritte aus 
und erfannten ihm eine Ehrengratifllatien von 600 Frd. zu. A819 if unfer Dunkler 
aber ſchon wieder anf nieberlämdifchen Grund und Boden und ift au dort bid 1849 in 
aktiven Dienfi geblieben, indem er von feinen 79 Dienftjahren allein 38 in den Mieber 
laaben verbrachte. 1819 war er Mufikvirektor bei dem Mufillorps der Abthbellung water 
Golonel Seerge in der Garniſen zu Zuil. 1829, alfe gehn Sabre nachher, berief Ihe 
Prinz Friebrich, damald Krieasminifter ven Holland, nah ’s5 Gravenhage und beauftragte 
ibn, Das mahmals fo berühmt gewordene Muflllorps ber Grenadiere zu fermiren. Und 
dazu war Dunkler wohl ter Mann. War er bed auf der Tromprie, auf dem Fagott und 
Walbdhorn, ber Plöte, Klatinette, Hobor und bem englifdden Korne fo zu Haufe, baf tr 
ſich einfend zu Tilburg auf allen biefen fieben Inſtrumenten vor dem Primzen bören 
ih. Im Lager zu Glepem leitete er einmal ein Konzert, an tem 200 Mufiter Theil 
nahmen. Dunkler war eim tücbiger praltiſcher Mufiker, mern auch fein eigenartig fchör 
pferiſcher Weit (mur einige ebligale Diecen für Trompete bat er im Manuftript geliefert). 
Seine Mojenät Wilhelm U. verlieh ihm 1848 ven Oruberorben des nieberländifchen 2: 
wen (be BrorerOrte van dem Rederlandſchen Berum), fo wir er au von vlelen an- 
dern Deiten Vrworiſe allgemeiner Werihſchätzung erhielt, Erſt 1840 erhielt Dunfler ale 
6Ojähriger Grrid feinen Abſchied mit Ehren, Die Kapellmeifterfielle des Grenabierlorps 
aber wurde Seinem Bohne F. Dumkler übertragen, unter beffen jugenbfrifchen unb 
einfistönellen Leitung die Mufiter Biefenfgritte vorwärts tbaten, und beute in muhikali- 
ſcher Sinfit ſich mit dem erien hören des Audlanbd meſſen können, 


Tages Nachrichten. 

® Den nachfolgenden Aufruf empfeblen wir allen Baterlanböfreunden jur wärm- 
Ren Unterftügumg: 

Aufruf zur MWetbeilung am einem fegemäreiden Woblshärigleitdatte aus An: 
laß der glädlihen Entbindung allerhoͤchſt Ihrer Majetät unferer alleranäbigden Raiferin. 
Aufgemuntert durch bie überaus rege Theilmahme, welche tie in Crbenburg durch Privat 
mittel und milde Beiträge ind Leben gerufen Erziebumasfiiftung für mittellofe 
Ü. L Offigkerstöchter gefumben bat, und bie mum faltiſch jo weit gebieben if, daß ber 
relis zmölf &. & Offigierdwaifen ber in dem Mesfälligen Programme angedeuteten Erzie⸗ 
bung und Bildung tbeilbaftig werben Könmen, iſt über vielfeitig andgeipretene Mlünfde, 
emd in dem Augenblicke, in welden die glückliche Onttindang allerbödft Ihrer Majeſtät 
unferer alfrrgnäbigjien Reijerin bie Herzen der Bevoͤlkerung Defterreiche zur Freude und 
Moblibätigkeit ſtimmi. ber Beſchluß zur Meife gelangt, eine äbnliche Stiftung unter ber 
Deyihnumg: „Untertüpungsfens für arme Töhter EEE. Staardbeamten* 


durch Privammittel amd milde Beiträge za gründen, wnb ed bat was bobe I. E. Mindfterium | D 


des Inneru, im Gimvernehmen nit ben b, E E. Minifterlen der Finanzen, der Juſtiz, 


bed Handels und Unterrichts, dann nach gepflogener Mädfprache mit der E 8. oberen Por 
ligeibehörte, bie amgrfuchte Demwilligang zu dem verbereitenden Mafregelm anäbigk eribeilt. 

Der Zwei dieſes Umterfögungefondes fol ein deppelter fein, wämlidh: 

a) Erziehung und Bildung armer Töchter E E. Staatäbramien; 
b) @riheilung son Gantftipenbien an ermerböunfäbige 1. f. Beamtenstödter, oder an 
folder, die ihren Eltern ald Plegerinnen in ben alten Tagen unentbehrlich jind, 

Die Mittel zur Gründung biefes Fondes follen durch fabile Jabredbeiträge ver 
P.T. Seren Wehlthäter und durch ein für allemal gemibinete Schenkungen herbeige: 
ſchafft werben. 

Dei der großen Anzabl der munmehr in ber Momardie fungirenden k. £. Staats 
beamten läßt es ih auf eine rege Theilnahme boffen, und da jede Gabe dankbar binge- 
nemmen wird, fe loͤnaten ſich ſchon in Kürgeiter Zeit bie wohlthätigen Folgen bed erwähnten 
Fendee realifiren. 

Für Leptere® bürgt auch ber Umſtand, dab ſich jeht ſchon viele heigrärlle l. E 
Staardbeamte mit ber erelmätbigiten Bereitwilligkeit angeboten haben, für bie Verredhnung, 
Frultifipieung und Gvitentbaltung ber eingehenden Beträge gu forgen, und die übrige rs 
ſchaͤftsleitung zu übernehmen. 

Beitrittöerflärungen, milde Spenten und Beträge bittet man einzuſenden am bem 
„proviferifgen Bermwaltungtratb zur Brünbung eines AUmterflüpungdfondes für 
mittelloſe Töchter E. 8. Staatöbromten in Dedenburg.” 

Am 42. Juli L. 3. wurde in Kariftatt ein Doppelfeſt gefeiert, und zwar 
Bormittag um jur glüclicen Entbindung Ihrer Majeät ter Kaiferin, une um 
242 Ubr tie Betheilung reined Veleramen, nämlich des Herrn Majors un Mrtillerie 
Zeugeverweltunge-Difteift-.Kommantent Johann Meinifch, nah volliiredier 5Ojähr- 
ger Dienitzeit mit dem Offigiers-Dienfzeichen 2. Klaſſe, mwogm dir ſammtliche in Karls 
Rabe garmifonfrende Truppe ausgerückt iſt, und bie feierliche Beihellung durch Se. Et · 
jellen; ben Seren Kelemarjchall-Lieutenant uns Truppenbivifienär Grafen Pergen mit 
einer erbebenben Anrıte an bie audgerüdte Truppe umb am bem Betbeiligten vorge 
nommen warde. 

j * (Mainz 10. Juli) Geſtern Abend hat die & E Öfterreichifche Regienen tamuſit 
dem ſcheidenden Feſtungelommantanten Freiberen ven Paumgarttem einem Fackelzug 
mit Serenade dargebracht und heute if dir Uebergabe bed Meftungslommenbe'd an deſſen 
Rachfelger, ben IE. Generalmajor ven Bteininger, erfolgt, welchem heute Abenb eine 
Setenade von der E, E. Ößerreihifihen und E. preußiſchen Regimeniömufiten gebracht wurde, 


Ordenöverleihungen. 


Großfreus des berzogl. braunfchweig'jcen Ordend Seinrih des Pönen: dem Ber 
neral der Kawallerie Karl Ritter von Gorzkowski. ; 
k. preuß. rotben Adlerorden 2. RI. mit dem Sterne: tem GM. Fran, Freih 
v. Paumgartten. . 

£ rufliigen &t. Wladimirsrpen 3. KL: dem Oberſten Anateolius Freiberrn v. 
Lenkam, Rommantant dei Kaifer Alerander von Mufitand 11. Uhl.-N. 

£ preuf. rotbem Ablerorben 2, RM: dem Oberen Emerich ». Boer, Roms 
mandant bed Krenpring Albert von Sachſen 11. FR. 

Kommanbeurfreus des pipfl, Dt. Sploefter-Orend: dem Majet Dikt. v. Gugr 
gentbal, teö Ariegdarchied. £ 

t. preuß. rotben Ablererben 3. Kl. dem Hptm. Luew. Freib. v. Leonharbi, 
bed Meneralguartiermeifteritabes. 

Ritterkreuz bed großb. beif. Ordene Phllipp bes Ghrefimäthigen: dem Kauptur. 
Franz Grafen EhunsHobenitein, des Kaiſer 33 IR. k 

t. preuß. reiben Arlerorten 4 Al: dem Oberlt. Sultan », Worofini, des 
Kronprinz Albert von Sachſen 11. IR. 

Kommanbeurkreng des großb, tedfaniihen St. Stepkamorbend: tem Unterli. 
Gino ». Ginorl, bes Brofb. von Todlana 4, Drag.rNrg. 


Dad 
Den 
Den 





Angekommen in Wien. 

(Am 15. Juli) Major Wieſer, vom 18. IR, von Ba: 
taren (Bandftrafe Ar. 719. — Die Hauptlie: Edbardt, 
vom 21. IR., ven Grablan (Stadt Londeon), umb Iüger. 
vom 2, Art.-M,, von Krakau (Bantitrafe, roihen Bahn), — 
mittin. Graf Felkendain, vom 2. Drag MR, ven Podiebrad 
(Ztadt Re. 943). 

Am 16. Zali,) Die Oberften: Mitter v. Lebzeltern, von 
27. IR, ven Ofen (Start Mr. BIP), und Edler v. Bauk: 
ner, in Penf, von Hermanuſtadt (irren, Stadt Triefi). 
— Dir Haupilt: Ritter Da Hammel, vom 27, JR. ven 
Gratz (Hotel Wandl). Eetertig, vom 22. IN, ven Karlö- 
bat Wieden, gold. Lamm), und v. Pezuzky. von ber To: 
liaciwacht, won Hermannfladt (Kotl Wantl). — Rinm. Bo» 
ron Dfandiewels, vem 7. Uhl. M. von Prag (Stadt Kr, 822). 

(Am 17. Juli) Die Hauptit,: Drianeourt, vom 30. IM, 
von Hlaujenburg (Lecpoldſt. Stadt Hamturah, v. Diller. 
vom 22. IR, von Iihl (Btadı, Ar, 389). und Mitter », 
Grimmer, vom 6. Art. von Grah (Keunmegkaferne).! 


gerbzt,, nah Karläbab. 
nach Marienbat. 


Vukevac. 


¶Leobolbſtadt, Kaiferkrone). 


Abgereiſet. 
(Am 15. Inli.) Kerr GM. 9. Doringensfeld, General: 


Dobrzendty, vom 8. ULM, nach Marienbad. — Die 
Kaupile: Fuͤbrderr, vom 29, 
ler, vom 38, IN, nach Prag, und Bannijs, vem 3%. i- 


(Am 16. Juli.) Oberäle, v. Rojemwrig, vom 6. Gend.-M., 
— Die Haypıle: Wittmann, som 6. 
Art, nad Grap, und Adler, vom 8. Grenz, 


(Hm 17. Juli) Oberſt v. Halnır, vom Wr. Invalitenbaufe, 
nah Lroben. — Oberält ». 
Zarnom. — Major Baron Wilbbura, ron der Mtrierens 
geibgarbe, noch Grofwartein, — Dir Rittin.: Baten Dlau- 
Semi, vom 7. UEL«M,, nach Veit, Fiicher, vom 8. Kür. M,, 
uch Olmüp, und Newernv, von 2. Bent, nad Prag. 


25 fl. Honorar 


— Bittm. 8. Genth, vom Prefburg demfenigen, ber für ein RavalleriesRegiment einen 
— rn a rs geſchickten Flügelhorniften, welcher monatlich eine 
bedeutende Zulage erhalten wird, verſchafft. Nähe: 
res beim £, £, Militärs und Grenz- Agenten 9. Grob: 
atjatam Sr. Majefät, nah Teplig. — Oberft Feriberr v.|manı, Stabt, Kärnthnerſtraße Ar. 967. (83—2) 


IH, nah Vembers, Strod 


Todes: Anzeige. 


‚Franz be Werrette, k. A. Grmbarmesie- Mader aca Mültir- 
Brirtret der &. 6, akerstem Palijeihehördr, Winter des Millir- 
Pırrbienstkersges, daan seine Gattin Kowife be Verreiie, gesomz 
Edle von Fragnern, geben im eigene, Nonra cab im Nomen 
ihre minberlährigen Mirarr Cherefe, Anguftie und German 
Wohriät atu Arm sie tief hetrübenhen Minschriben ihres Innigat- 
gellräten Fatars, briskungsmeise Irabes : 


nach 


Jevit, vom 34 I, mach 


Karl de Verrette, 


Ziglings drs Medrire-Iastitats gu Vacabacj. melden im 16. Ke- 
bensishte, mod sinem were als wirmeneilicen Tuden ank nach 
Erspfarg dir beiligra Fterbeschtaimmhe om 3%. Ieli d. 3, va Cati 
in (nterstrire arlig in Arm Mer entschlaten, sah basrihat und 
vor Hinbe bıstattet wirken it. 

Bir draura Stueraicssta werben im Cilli weh in Wir zelasca 
werbes, 

Die tief betrübten Eliten, son dem Mitgrfühle ihrer Frenede 
amd Brkamten überrengl, bitten am dirre alle Caruraben 


— 








Gigentbümer und verantwortlicher Redalteur Dr. J. Hirtenfeld. — Drud von M. Auer, 


Militärische Zeitung. 


N“ 58. 
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IX. Zahrgang. 





Bien. Ürfhelnt ſeden Rittwoh und Gamftag im rinem gungen Magen und allmenatlid eim Banalleriftifhe Beilage von ela bis zwel Bogen. Mbennementäpreis für Wien 
wirrteljäßrig 1 fi. 30 fr. Bür Auswärtige 2 A. 10 fr. AMR,, wofür dab Blatt partofrei zugefenbet wird, — @ingelne Mlätter ohne der fanallerittifchen Beilage kon 6 fr. KR. Pränumrration 
wird angenommen im Rampteir der „Militärifhen Beitung*“ (Stadt, Molljeile Mr, 774), mehin won auämärtigen Perrem die Beträge In framfirten Briefen eingefendet werben wollen. Inferate werkem 
die dreimal gefpaltene Petitzeile zu & Fr. MM. vberechnet. — Unempıne Beiträge Meiben unberüffiddtiget. — Unfrantirte Briefe von undelannten Einfendern werden nicht angenammen. 

wu Du Wege in Duhbandels ift bie „Meilitärifche Beitung" darch 2. Werolb'4 Sehn zu beuleben. 





Noch eine Militär-Zeitung zu Darmftadt. 


°, An Nr. AT d. DI. gefchah einer neuen periobifchen Zeitfchrift Er- 
wähnung, bie in Darmftabt unter ber Redaltion des großherzoglich heſſi— 
ſchen Hauptmanns Scholl I. am 1. Zuni d. 3. erfchienen ift. Bereits am 
6. Zuli trat derjelbe Redakteur mit einer „Nenen Militär Zeitung“ vor das 
militärifche Publikum, bie fich im Programm als ein Sprachſaal über Or: 
ganifation, Artillerie, Taktik, Fortififation, Zuftände bes Heerlebens, charak 
teriftifche Aufzeichnungen militärifcher Meifenden, Kriegsgeſchichte ze.2c. klund 
gibt. Der nad Bewältigung eines fo mannigfaltigen Stoffes übrigbleibende 
Raum ded Blattes foll zu eingehenderen Beſprechungen ber wichtigeren 
militärsliterarifchen Erfcheinungen verwendet werden. — Beide Unterneh: 
mungen geben gleichfam Hand in Hand, und werben fih and Grünben, wie 
fie in Mr. 47 d. Bl. bezüglich der „Blätter für Kriegämefen und Kriegemif- 
fenfhaft“ angeführt wurben, fehr bald ald gefichert erweifen, ba bie Bor: 
ausfegungen, auf welche die Dauer eines derartigen Unternehmens ſich grün- 
bet — mwohlorganifirte Verbindungen, Unterftüßung durch bedeutende Ar: 
beitöfräfte und ein lefebebürftiges, nach wiſſenſchafllichen Erörterungen ver: 
langendes Publitum — vorhanden, und bei Berhältnifjen, wie fie ſich nadı 
und nach au Gunften ber Wiffenfchaftlichkeit geftaltet haben, bie beſtehenden 


neue Anftalt am 1, Zuli 1756 formirt wurde. Die Anftalt blühte unter er- 
freulichen Refultaten, als plöplich der unerwartete Tod Marimilians bes IH., 
bed Guͤtigen (30. Oktober 1777), die Lage der Dinge änderte, Karl Theo: 
dor, Kurfürft von der Pfalz, einigte gemäß ben Haudverträgen nach einer 
Trennung von 448 Jahren, lehteres Land mieder mit dem Mutterlande, 
Er bob am 29. Mai 1778, dem Rathe bed von Manheim nad) München 
berufenen Generallieutenants Ernſt Freiherrn von Belderbufch nachgebend, 
dad Kabetenkorps aus ökonomischen Rückſichten auf und follten bie verpfleg- 
ten Korpäfabeten und Frequentanten theils zu ihren Regimentern zurüdbeors 
dert, ober als Unteroffiziere eingereiht, theild entlaffen und zu ihren Eltern 
jurüdgefendet werben. Nach 22jährigem Beftehen fah die Anjtalt ihrem 
gänzlichen Untergange entgegen, hätte nicht eine edelmüthige Frau, bie Her- 
zogin Maria Anna, auf Beranlaffung bes um das Jnuſtitut fehr beforgten 
Kommandanten Ancillon, ben Beftand berfelben dadurch gerettet, baß ſie von 
ihrem Schwager erflehte, Mutter ber Berlaffenen fein zu bürfen. 

Karl Theodor gewährte die Bitte, und das regenerirte Militärinftitut 
nahm jest von ber nenen Befchüperin den Namen „Herzoglih Marianifche 
Landedalabemie* an. Die Anftalt blühte unter dem mütterlichen Schuße der 
Herzogin eilf Jahre lang, bis endlich das Beduͤrfniß einer bem Umfange des 
Staates entfprechenden größeren militärifchen Bildungsanftalt ſich dringend 


Zeitfgriften zur abfolnten Nothwendigfeit geworben find. Man wirbnichtein: | fühlbar machte und Kurfürjt Karl Theodor das früher von Belderbufch als 
wenden können, baß im Werhältmiffe zu dem zahlreichen deutſchen Offigierd+ | entbehrlich erkannte Inſtitut wieber an fid zog, und in eine Militärakademie 
forps zu viele Militär-Zeitichriften beftünben; es gebt damit mie mit /umfchuf, welcher die herzogliche Marianiiche Landesafademie fomohl, als 


Straßen und Eifenbahnen, jind fie nur erft einmal ba und gut, jo werben | auch die fogenannte Hauptkriegsſchule zu Manheim einverleibt wurben. 


fie benupt und dienen fofort als weſentliches Beförderungsmittel, mie bort 
bes materiellen Intereſſes, fo bier der geiftigen Kultur und bes wiffenfchaft: 
lichen Fortfchrittes! — 


Die Feier des bundertjährigen Beſtehens des Fönig: 
lich baierifchen Kadetenforps zu München 


am. Inli 1856. 


Schon einige Tage vor bem 1. Zuli ſah man Offiziere jeben Grabes 
und jeder Waffe aus allen Regimentern det Landes durch unfere Straßen 
eilen, da und dort alte Kameraden und Belannte herzlich grüßend und brü- 
dend. Es waren die treuen und dankbaren Söhne unferer Militärbildungs- 
anjtalt, welche dem Drange ihres Herzens folgenb aus ber Nähe und ber 
Ferne berbeigezogen famen in ihr zweites Vaterhaus, um mit und in frober 
Sehnſucht entgegenzufehen einem Feſte von feltener Herrlichkeit und Größe, 
das num mit ergreifender Macht über unjere Häupter dahin geraufcht ift. 

Ich meine bie Feier bed hunbertjährigen Beſtehens des königl. baieri+ 
ſchen Kabetenforps zu München, ein Feſt fo erhaben und groß, daß vielleicht 
fein zweites ihm zur Seite geftellt werben kann, ein Feit der ſchönſten Dank: 
barfeit, ber höchſten brüberlichen und fameradfchaftlichen Liebe, reich an 
Freude und Wehmuth; ein Feit, ebenſo ehrenvoll für die Anftalt und ihre 
Vrieſter, als für biefenigen, die vor ber ganzen Welt bezeugten, baf fie ver: 
eint ſtehen an der Wiege ihrer militärifhen Bildung, daß fie ſich verfammelt 
haben an der Stätte, wo bie Saat gefeimt, bie zur bewährtejten Treue und 
Liebe für König und Vaterland emporgeblüht ift. 

Möge es vergönnt fein, bier die Geſchichte der Anftalt kurz zu be 


bren. 

Kurfürſt Marimilian der III, angeregt durch die vortrefflichen Leiftun- 
gen ber 1752 zu Neuftabt bei Wien neugegrünbeten Militär: Afabemie, er 
tbeilte 1755 dem Major Freiherrn von Klingenberg den Auftrag, einen 
Plan zur Gründung einer Militärbildungsanitalt zu entwerfen und ernannte 
am 7. Mai 1756 denfelben zum Kommandanten des Kabetenforps, melde 


Am 23. September 1789 erfhien bie Berorbnung über die Einrid)s 
tung ber Militärafademie in der Reſidenzſtadt. Nach dem Tode des Kurfür- 
ften Karl Theodor am 16, Februar 1799 beftieg Herzog Marimilian von 
Pialj-Zmweibrüden ald Kurfürft Marimilian der IV. ben angeflammten baie⸗ 
riſchen Fürſtenthron; er erklärte ſich ſogleich ald Beſchüter der bisherigen 
Militãralademie. Während ſich unſer Juſtitut vom feinem Urſprunge an 
mũhſam unter drei verſchiedenen Benennungen und ebenſo verſchiedenen 
Einrichtungen im Kriege wie im Frieden bis zu dieſem Zeitpunkte erhalten 
hatte, follte es unter der Regierung des allgeliebten Kurfürften Marimilian 
bed IV. erjt dad werben, mozu ed anfangs beftimmt war. Während bas 
frũhere Juſtitut bi auf den Namen und die Uniform mehr eine Bildungss 
anftalt für alle Stände war, hielt ed Kurfürft Marimilian für nothwendig, 
eine rein militärische Erziehungsanftalt daraus zu bilden. Die Anftalt trug 
von dieſer Zeit an (1805) bis heute den Namen „Kadetentorps,* während 
fi) die Zöglinge in Fahnenkadeten, Kabeten und Eleven theilten, 

Obwohl am 7. September 1805 der Befehl zur Aufhebung bes In— 
ſtitutes ber Kriegsereigniffe wegen vom Kurfürſten gegeben wurde, war bie 
Auflöfung ſchon deshalb unmöglich, weil ſich unter dem Meft von 50° Zög- 
lingen, welche nicht in die Armee eingereiht werben fonnten, viele verwaijte 
obdachloſe Kinder befanden. Schon am 11. Dejember 1805 wurde dad Ka⸗ 
betenforp& wieber förmlich inftallirt und die Aufnahme neuer Bewerber an⸗ 
geordnet). Bon nun an blübte bie Anſtalt unter den geliebten Megenten 
Marimilian dem l. Lubwig dem J. und Marimilian dem Il. zu immer fchönes 
rem Leben auf und lann ſich jept, nachdem fie im Jahre 1851 noch einen 
höheren Kurſus für die Ausbildung insbefondere von Artilleries und Inge 
nienroffizieren erhielt, fühn den höheren wiſſenſchaftlichen Anftalten unferes 
gefegneten Vaterlandes an die Seite ftellen; mit Stolz aber auch auf ihre 
Söhne bliden, deren fie weit über zweitauſend erzog und von benen viele 
auf dem Felde ber Ehre blieben oder ben Kriegäbefchmerden unterlagen, 
viele mit dem Militär-Mar-Jofef3-Orden geihmüct wurden, viele die höch⸗ 
ften Militärdienftgrade erreichten ober die erften Stellen im Ziviljtaatsdienfte 
zierten, 5 Kriegäminifter, 57 Generale und 225 Stabsoffiziere, welche aus 


*) Schoenbueb, Geſchichte des königl. baleriſchen Rabeienkorpe. 
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berfelben hervorgegangen find, dienten oder bienen noch dem Könige und 
tem Baterlanbe, 

Wie foll ich aber ein fo erhabenes Feſt Schildern, ohne die Grenzen, 
bie mir gezogen find, zu überfchreiten? Kann ich, wenn auch nad höchſter 
Begeifterung wieder mehr Ruhe in das Herz gezogen ift, bloß ber Erzähler 
ber Thatfachen werben, da bie Bruft noch bewegt iſt von den Gefühlen, die 
mit mächtigen Gemwalten bei diefer einzigen Feier fie durchbebten? 

Warſt du, freundlicher Lefer, einmal bei einem Feſte beteiligt, durch 
welches danfbare Schüler fich felbit und einen geliebten Lehrer ehrten, ber 
eine lange Reihe von Fahren feiner Zöglinge Freund und Meifter war, ber 
in vieler Bruft die Liebe für das Edle, Schöne und Wahre erweckt und ge- 
pflegt hat, aber auch mit fiherer und unerbittlicher Hand das Meffer führte, 
um Krankes vom Gefunden zu trennen? 

Der Aufruf zur Feier tönt durchs Land; feiner, ber folgen ann, ver: 
fchließt fein Obr, alle Berbeiligten ergreifen mit Freude die Gelegenheit, 
einem Feite des Danke und ber Freundichaft, einem Feite ber Freude und 
ber Wehmuth, denn mancher Bruder ift ſchon binübergegangen, beizumohnen, 
Wohl Schlägt der Eine oder der Andere an die Bruft und bereut dem ver: 
ehrten Meifter Kummer bereitet au haben; aber durch die Schule des Lebens 
angejpornt, hat er ſich ſchon lange deſſen Lehren ind Gedächtniß ge— 
rufen, und fegt beeilt er fidh vor Allen zu zeigen, wie fehr er fich freut, bes 
Edlen Schuͤler geweſen zu fein. Da find fie nun vereint um ben areifen 
Freund; ohne ſich früher gefehen zu haben, kennen fie fih, denn Eine Hand 
bat ihren Verſtand und ihr Herz gebildet; obgleich verſchleden an Jahren 
und Stand, umarmen fie ſich ald Brüder, benn fle nennen Einen „Bater.“ 

Wenn es erlaubt ift, Kleines mit Großem zu vergleichen, ſiehe da ein 
Abbild unferes berrlichen Feftes! 

Aber nicht einer einzelnen Kraft, beren Wirfungsfreis auf eine kurze 
Spanne Zeit ſich ausbehnt, die, wenn auch noch fo ſtark und groß, ben Weg 
des Irdiſchen geht und ſchwächer und ſchwaͤcher werdend endlich gan erlifcht, 
fondern einer Bereinigung von Kräften, bie fich immer erneuten, verfüngen, 
erböben, bie bereitd ein Fabrhundert fegnend gewirkt; einer Lehrerin und 
Erzieherin, die nicht altert und die durch bie Huld unferes allergnädigften 
Könige geftüßt noch lange in Jugendblüthe ſich erhalten muß, galt die Feier. 


Ripp beflagt, nicht beim Feſte anwohnend fein zu können, indem er aus 
Karlsbad fchreibt, daß feine Freude über bie an ihn ergangene Einladung 
eine jo unausfprechliche, die Erinnerung an die glücklichen Jugendjahre, die 
er im baleriſchen Kadetenkorps verlebt, am bie vielen Gnaden, bie er in 
Baiern, das er noch jegt als fein zweites Vaterland verehre, genoß, an bie 
vielen theuren Sugendfreunde, melde er am Tage bes Feſtes wieberzufehen 
hoffen dürfe, eine fo lebhafte ſei, daß er nur dem Auäfpruch feiner beiden 
Herzte, es möchte die Unterbrechung der in Karlsbad begonnenen Kur von 
den nachrbeiligften Folgen für ihn fein, nachgäbe, wenn er nicht beim Feſt 
ſelbſt, fondern erft fpäter erfcheine. 


Schon am Borabende wurde das Feſt durch eine feierliche Retraite 
eingeleitet, welche fih an eine dem hochverehrten Kommandanten dargebrachte 
Huldigung anſchloß; den Anbruch bes Feſttages felbit begrüßte die durch 
Muſik verfündete Tagwache. Die jegigen Zöglinge der Anſtalt ließen es ſich 
nicht nehmen, durch ihre Mufiffenntniffe ben Schönen Tag einzuführen. 


Um 9 Uhr Vormittags verfammelten fich die Theilnehmer am Feite, 
die ehemaligen Zöglinge der Anftalt, wer als Lehrer oder Erzieher in ber: 
felben gewirkt hat oder noch das Gluück hat zu wirken, fowie die Deputatio- 
nen der bier garnifonirenden Negimenter, um durch eine aus Laubgewinden 
gebildete Eingangspforte germanifchen Styles einzutreten, melde in einen 
Borraum bed Ererzier- und Erholungsplages der Anjtalt führte und gegen 
biefen zu durch eine zweite Pforte abgegrenzt war, von beren mit Kränien 
gefhmücten Säulen luftig die weiß und blauen Banner wehten. 


Welche Szenen bes Wiederſindens und Wiebererfennens verlebte dieſer 
fleine Raum! Nur Ausrufe ber Freude, der herzlichſten Brüberlichfeit bör- 
teft bu, und von allgemeinem Jubel war er erfüllt, als der hochverehrte 
Kommandant der Anjtalt den Anmweienden zu wiffen machte, daß Seine Ma: 
eſtaͤt unfer allgeliebtefter König, ber, um das Feſt durch feine Anmefenbeit 


zu verherrlichen, von Brüdenau nad München gereift war, zu erwarten ſei 


Als ſich die Anzahl der Gäfte vermehrt hatte, erfüllten biefelben ſchon 
einen großen Theil des Erholungsplapes der Anjtalt, wo das Feſt durch eine 
Feldmeffe den würdigen Anfang nehmen follte. Der Platz fonnte kaum geeig- 
neter u bem erhebenden Beginne fein; vom Eingange rechts das feſtlich ae: 


— 


Tauſende ſind es, die ſich Söhne einer Mutter nennen konnten, und groß iſt ſchmückte Haus die Namen unſeres Herrſcherpaares und die der Fürſten 


die Zahl derjenigen, die dem Rufe zum Feſte gefolgt find, um ſich als Bruͤ— 
ber zu begrüßen und den Tribut ber Dankbarkeit, fid und bie Anjtalt ehrend, 
an einer Stätte nieberjulegen, bie Allen unvergeßlich ift, welche auf ihr ges 
weilt haben. 

Muf eine Anftalt, welche ſich in dem Gebächtniffe ihrer Zöglinge ein 
fo unvergänglicyes Denkmal geſeht bat, nicht ihre Aufgabe würdig gelöft 
haben? Daß diefen Ruhm unfere Anftalt ſich aneignen darf, kann es dafür 
einen fhöneren Beweis geben, als ihn ber dahingeſchwundene Feſttag gelie- 
fert hat? 

Das ftrahlende Auge aller ihrer ehemaligen und jegigen Zöglinge, 
welche bier vereinigt waren, verkündete, daf die Brujt mit gerechtem Stolze 
fi) gehoben fühlte von dem Gedanken: „Auch ich bin ein Zögling dieſes 
Haufes;* während wahrhaft rübrend die Beweife von Anhänglichkeit für 
die Wiege ihrer Erziehung und von Dankbarkeit für ihr zweites Vaterhaus 
waren, welche diejenigen in ihren Zufchriften niederlegten, bie von Verhält⸗ 
niffen oder von herangerüctem Alter und eingetretener Schwäche verhindert 
waren, bem Feſte beimohnen zu können. 

Würde ed ber Raum geftatten, fo könnte ich mich nicht enthalten 
einige ſolcher Zufchriften bier mitzutheilen. Wie aus Einem Munde fügen 
alle die Berficherung bei, daß fie in Danf und Liebe an dem Tage ber Feier 
fih der Stunden erinnern werden, bie fie in ber Anftalt angebracht haben, 
—— der Ferne für deren Wohl und ferneres Gedeihen zum Himmel flehen 
wollen. 

Welch ſchönes Zeugniß gaben ferner der Anſtalt die hier mit uns ben 
Fefttag feiernden Offiziere, die einft ihre Kinder waren und bie, obmohl fie 
außzogen, Zorbeeren in anderen Staaten zu fuchen und zu finden, die An: 
ftalt noch in warmen Angebenfen behielten; meld ehrenvolles Zeugnif die 
Regenten auöwärtiger Staaten, und insbeſondere Defterreich® ritterlicher 
Kaifer! Auf E, E, allerhöchften Befehl wurde allen Offizieren der öfterreichis 
fchen Armee, die ald einjtige Böglinge des baierifchen Kadetenforps zu bem 
Fejte geladen morben waren, Urlaub zur Jubelfeier erhielt. 

Sieh bier unter und ben E£. £ öfterreichifchen Oberften Grafen von 
St. Quentin, begierig geſucht von den Bliden feiner vielen Verehrer, bie 
er ſich ald militärischer Schriftjteller erwarb; den E. £, öfterreichifchen Ober: 
ften Rubolpb Freiherrn von Geuder, den k. württembergifchen Oberftlieute: 
nant und Adjutanten Seiner Majeftät des Königs Friedrich Grafen von 
Grongfeld, und andere mehr, die uns immer theuer bleiben werben, und vers 
nimm, wie der £. E. öjterreichifche Generalmajor und Brigabier Karl von 


tragend, unter denen die Anftalt gelebt und geblüht hat, die übrigen Zeiten 
des Naumes von der Natur und ber Kunſt abgeichloffen. An einer ber 
Wände dieſes Platzes war ein fait nur ans Blumen erbauter Altar, vor 
welchem für Seine Mojeftät den König und die königlichen Prinzen Pläg: 
angebracht und an deffen beiden Seiten Zelte aufgefchlagen waren, während 
weiter zurück Berftühle für die Theilnehmer aufgeftellt wurden. Die dicht 
belaubten Bäume des hinter dem Altare liegenden Gartend bes Herrn Kom: 
mandanten bildeten nicht nur dem natürlichen Schmud des Hintergrundes, 
fonbern fihloffen auch bie feierliche Handlung vom Geräufche der Welt ab. 
Bier Reihen Bäume ftehen in gleichen Abftänden unter fi und maren in 
folder Entfernung vom Altare, daß ihre Zweige und ihr Laub bie durch 
ihre Stämme gebildeten Säulen überwölbten und zugleich die ſenkrechten 
Wände bildeten, welche ben blauen Himmel trugen. Den Altar mit in ihr 
Laubdach fchließend, bildeten fle die von der Natur gefchaffene Bajilifa, in 
welcher die Theilnehmer am Feſte zum Allmächtigen ihre Hände erhoben 
Die älteren der jept ber Anftalt angehörigen Zöglinge und Abtheilungen 
aller dahier garnifonirenden Regimenter bildeten ein gegen ben Altar zu offe: 
ned Duarre, während bie jüngeren Zöglinge zu beiden Seiten des Altari 
aufgeitellt waren. j 


Um 9'/, Uhr erſchien am Eingang bes Kabetenforps, mo ſich furı 
vorber Ihre königlichen Hobeiten die Prinzen Karl, Luitpold, Mdaltert, 
Ludwig und Karl Theodor, fo wie die Generalität zum Empfang Seiner 
Majeftät verfammelt hatten, der König. Beim Auöfteigen wurden Aller 
höchſtdieſelben mit begeiftertem Jubel empfangen, richteten ſodann einige 
berablaffende Worte an den Kommandanten der Anitalt Herrn General: 
major von Schub, ließen fich die anmwefenden E, £, öfterreichifchen und bie f. 
mürttembergifchen Offigiere vorftellen und fehritten unter den Klängen it 
Nationalhymne den Reihen den Truppen entlang. Bor dem Altare wurde 
Seine Majeftät von der Geiftlichkeit mit dem Weihwaſſer empfangen, mer: 
auf die Felbmeffe, bie von dem hochwürdigen Herrn von Odel, Stiftskane— 
nikus bei Skt. Kajetan, gleichfalls einem ehemaligen Zögling, zelebrirt wurde 
und die Seine Majejtät knieend anhörte. 


Mührend der Feldmeſſe fpielten die anmwefenden Militärmufikkorp 
und führten nach ihr das Te Deum aus, 


(Schluß folgt) 


Drei Freunde*). 
(Eine wahre gefchichle aus dem Soldatenfeben unferer Tage.) 
Vom Oberlieutenant Iulins Ebersberg. 
I. 


Ans Marfhiren tüdtig gewöhnt und von ſchwerem Gepäde durchaus 
nicht beläftigt, wanderten eined Tages brei junge Infanteriften vom felben 
Negimente, auf der Müdfehbr von einem am väterlichen Herde genoffenen Ur— 
laube begeiffen, luſtig und froh durch eine ziemlich traurige Gegend. Es war 
im Zahre 1847, und unter bie Bahnen des ebenfo heldenmüthigen ald ume« 
ſichtigen Marſchalls Nadepfy einberufen, follten fie in Kurgem die Reife nach 
dem fleberifch aufgeregten Itallen antreten, in welchem gottgefegneten Lande 
Teufel in Menfchengeftalt die fürchterliche Fadel des Bürgerfrieged zu ent 
zänden begonnen hatten, Eine enge Freundſchaft, die fih von der Wiege her ⸗ 
fchrieb, verbrüberte unfere drei Freunde für alle Zeit. Der eine, Johann Möfler 
aebeißen, war ein mwarmblütiger Kumpan mit einer folgen und hochtrabenden 
Miene, ein bübfcher junger Mann, durch feinen regen Thatendurft befeuert zu 
jeber kriegeriſchen That, er war ein Flammenherz in einem granitnen ober 
räblernen Sörper, und feine Eltern, bie ald reiche Landwirthe ihm Leicht 
bätten lo8faufen koͤnnen, hatten ihn nicht ungern das zweierlei Tuch anziehen ge 
feben, indem fie dachten, ber Kampf mit dem ernften Leben werde ihn dann bei der 
Heimfehr für bie ftillen Freuden des Landbmannes und Hausvaters empfänglicder 
machen. Nicht fo ganz glich ihm ber eine feiner Gefährten, diefer war vielmehr 


ein frößlicher Burfche, einer jener Erben ber alt-öfterreichifchen Heiterkeit, die ihm | 
ans den fehelmifchen Augen berausbligte; feine Eltern, die dem mittleren Buͤr⸗ 


geritande Wiens angehörten, batten ein hübſches Summchen für die Erziehung 
des jungen Thunichtgut“ ausgegeben, ohne daß aber ihr Söhnchen viel anderes 
in den Schulen gelernt hätte, ald feinen ehrfamen Profefforen allerlei Schwäne 
zu fpielen. Er las während bes Vortrags über Mechanik und Geometralzeichnen 
Schiller und Goͤthe, Van der Belde und Elauren, feine Aaffififation war daher 
troß feines entfchiedenen Talentes immer eine mittelmäfige, bis er eined Tages 
eine in fehr beftimmten Ausdrüden abgefaßte ämtliche Einladung erhielt, ſich bei 
feinem Werbbezirke zu ftellen — und wirflih „behalten” wurde, worüber er, 
frob, der ihm Täftigen väterlichen Ermabnungen ledig zu werben, feinen zu gro- 


sen Schmerz empfand; fo war er bei anftanblofer VWolführung des feiner Sin« | 


netart zufagenden Dienfted einer jener unbezahlbaren Soldaten geworden, bie ſich 
aus ben härteften Strapagen ein Kinderfpiel machen, bie troß des ſchweren Tor 
nifters am Müden und von ber glühenden Sonne bed Hochſommert verfengt, 
dennoch ein luſtiges Lied in der Kehle finden, und unter die ſchon allmählich miß - 
vergrüügteren Gefährten Scherz und Bergeffenheit des augenblidlidhen Elends wie 
dur Zauber ausſtreuen; bie ihren Geſang auf den Lippen, jterbend in die blauen 
Räume des Himmels ſich aufſchwingen, gleich der Feldlerche, wenn fie ſich im 
Aethermeere badet; diejer junge Kriegemann hieß — wie ein Zehntheil Deutfche 
beißen — er gebörte zu der fo unendlich ausgebreiteten Bamilie ber Robert Müller. 
No bleibt und der Dritte über, um einem hochgeneigten Lefer gehorſamſt vor 
geftellt zu werben; dieſer, Heinrich Alar mit Namen, und ebenfalls der einfach er⸗ 
jogene Sohn eines Sandtoirtbet, war ein ſchlanker, blonder Juͤngling, er ſchien 
die Sanftmuth ſelbſt gu fein. Auf die Scherzworte bed medenden Müller, auf 
deffen Iuftige Schwänfe antwortete er oft nur durch gerftreute Blide. Manchmal 
blieb er eine ganze Stunde in unverbrücliches Schweigen verfunfen und man 
hätte fagen können, baf er fein Glück hinter fih zurüdlaffe und tiefen Schmerz 
empfinde, ſich mit jebem Schritte — und vielleicht auf immer! — weiter von 
bemfelben zu entfernen. Seine waderen Gefährten liebten ihn trotz feines für fie 
eben nicht Sehr unterhaltenden Schwermutbes nicht minder, denn er war in ihren 
Augen ein ihrer Fürtlichfeit und Obforge würbiges „Kind,“ war er doch auf dem 
biftorijchen Beben des Marchfeldes geboren, auf dem bad Feldgeſchütz gedonnert 
hatte, und wenn and ibre Araft feinen Rörperbau nicht ausjeichnete, fo fand er 
feinen Waffengenoffen doch an Muth nicht nad. 

Alle drei, an ſchwerere Laſten gemöhnt, marfchirten feit brei Tagen, ihren 
mit Mundvorrätben gefüllt geweſenen Brotiad an der Seite, Bon Hügeln waren 
fie in Thälern, von Ebenen an Abhänge gelommen und an finftere Schluchten, 
wo fi) dem Auge fein Wahrzeichen menſchlicher Wirffamfeit barbot. Hier glaubte 
nun bad wandernde Dreiblatt bie allmählich ſchon ermüdende Länge bed Weges 
abzuſchneiden und war auf eine falfche Fährte geratben, wie man ſich fo oft im 
Menſchenleben verirrt, wenn man leichtſinnig den geraden Weg verläßt, der im- 
mer ber befte ift. 

Wie fih num zurecht finden? Es war im Winter, es war zum Ueberfluß 
auch Abends, der Himmel war ummöllt und bie Feuchtigkeit der Uimofpbäre 
fündigte ein nahes Geſtoͤber an, bad ber Sturm ſich angelegen fein ließ luſtig zu⸗ 
fammengutragen; auf einer Seite bed Weges thürmten ſich, gleih großen Trüm« 
mern einer mächtigen, vermädtnißreiher Borzeit, furchtbare Felſenmaſſen auf; 

*) Ad Probe aus beffen demnädhit bei C. A. Hartleben in Peft erſcheinen ⸗ 
den: „Ein Abend auf ber Wahfube,* auf melden intereffanten Band wir unfere 
Leſer zum voraus aufmerkjam maden. Die Med. 
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auf ber andern zeigte ein büfterer Walbfaum von Eichen und Fichten ein naäͤcht ⸗ 
liches unentwirrbares Labyrinth; die feit langem nuͤchternen Mägen verlangten 
immer gebieterifcher nach Befriedigung und bie des ungewohnten Peiernd über» 
brüßigen Verdauungkwerkzeuge begannen ſich, um ſich in Uebung zu erhalten, zu 
feümmen und zu dehnen, was ihren wirbigen Beſitzern ein feineöwegs angench» 
med Gefühl verurfachte; um dem Ganzen die Krone aufjufegen, blies ihnen der 
vorermwähnte Meifter Sturm mit eiflger Kälte und fehneibig wie ein Stahl recht 
unverfhämt gerade ind Gefiht und der Schnee fing an ihre etwas durchſichtigen 
Mäntel zu bebeden, 

„Alle Wetter! wo werden wir dieſe Nacht zubringen? Ich fürchte fehr, 
daß wir und burch ben Ucherfluß unſeres heutigen Mittag» und Abendmahles feine 
Unverbaufichkeit zujiehen werben," meinte Nößler brummeud. 

Bah! nur nicht den Kopf verloren ; ’8 ift nichts fo ſchlimm, als man ſich's 
denft — fagt Meifter Stradella,” antwortete Müller; „und die Vorſehung ift 
groß, fagt Salamo, der griechiſche Philofoph. Was mich betrifft, fo hoffe ih 
auf dad Beftimmtefte, meinem Magen biefen Abend noch erwas Befferes zuführen 
zu Können, alt das trodene Brot, von bem nod ein Stück, wie ich glaube, in mei« 
nem Brotfad herumkollert. Seid verfihert, Kameraden, ich babe, was man „eine 
gute Nafe” nennt. Und feht, ich fühle die Annäherung irgend eines Zaubers, 
eines ftrahlenden Palaftes meinethalben, wo wir wie Halbgötter ober wie unfer 
Herr Brigadier — der ift pwar freilich fein Halbgott — mit offenen Armen auf- 
genommen werben; mein Freund Heinrich, Haft bu niemals mit einer fee 
zu Nacht gefpeit?" Und ald Heinrich zerſtreut die nicht beachtete Frage auf das 
Entſchiedenſte verneinte, rühmte fih Müller: „O, da war ich glüdlicher — mit 
einer Koriphäe vom Fofefftädter Ballet.” 

Als er mit biefen erinnerungsfhmeren Morten feinen nur halb erftid« 
ten Hunger fih vom Halfe lügen mollte, erhoben ſich plöplid im Innern des 
Waldes, nicht weit von feinem Saume, bie unerwarteten Klänge einer frijchen, 
prächtigen Mäbchenftimme, ein heiterer Geſang ſcholl unferen brei Freunden durch 
das Schneegeftöber entgegen; der das Ohr entzüdte. Ein wahres Wunder in 
diefer düfteren Einſamkeit! Aufmerkſam und gefeffelt von biefen unerwarteten 
Sprenentönen, glaubten alle drei von einem Traumbilde zum beften gehalten 
ju werben. 

Geſteht, tapfere Waffenbrüber und fehr edle Herren,” fagte Müller, „vaf 
ich ein guter Prophet war; laßt und im Sturmſchritt vorgeben, denn das Feſt 
beginnt,“ dabei brummte er ben großen Marfch aus „Dom Sebaftian.” 

Als fie nun unaufhaltſam in das büftere Dieicht drangen, mobei ihre Wer 
fihter nicht felten mit den ftarren Baumäften in die ernfteften Konflifte gerieten, 
erblidten fie neben einem Bündel aufgelefener Zweige ein ſchlankes blondes 
Mädchen im Ländlichen Gewande, eine feltene Schönheit — auf mein Wort — 
von befheidenem Urfprung zwar, die eben ihren Bündel Holz fhnürte und bei 
fo rauher Zeit ihren Lerchenfrühlingägefang trällerte, unbefümmert um die 
lecken Schneefloden, die mit entſchiedener Vorliebe auf ihrem Buſentuche Stel« 
lung nahmen, aber die beneidenswerthen Unverfhämten mußten ben Frevel 
auch verbienter Maßen mit einem jchnellen Tode büfen, denn unter ben rar 
ſchen Schlägen dieſes warmen Mädchenherzens zerfloffen fie bald in wenige 
Nüchtige Tropfen, man konnte von ihnen buchſtäblich jagen, fie gerfloffen 
über ihe Mißgeſchick „in Thraͤnen.“ 

„Wäre es irgend eine Zanberfönigin als Schäferin verfleidet?“ fagte 
Nößler, in jeined Freundes Müller Feengedanken eingehend, „mir wollen um 
Himmeldtwillen nicht unbedacht handeln!“ 

Und die drei jungen Leute näherten ſich Schritt für Schritt, die Schöne 
bed Waldes bemerkte jie, ohne über ihe Erfcheinen zu erftaunen. Müller nahm 
num eine treuberjige Stellung an und fagte: 

„Darf ih Sie fragen, fhöne junge Unbekannte, ob wir ſchon nahe 
an den Thoren der getreten Stadt St. P: find, wo wir alle drei diefe Nacht 
einen langen Schlaf zu thum gedachten?" Müller war glüdlich, diejes Citat 
aus bem „Wallenftein“ als Beweis feiner „klaſſiſchen“ Bildung anbringen zu 
fönnen. 
fr „Spreden Sie im Ernfte?” war die Antwort der jungen frifhen Stim- 
me, „um die Stadt zu erreichen, müßten Sie noch bie ganze Madıt brav mar- 
ſchiren, ohne ſich viel unter Weges aufjubalten.” 

„So geftatten Sie in biefem Falle,“ entgegnete Müller, „daß wir unter 
Gottes Schuß diefe Nacht bier zubringen, denn „der Wald ift unjer Nacht 
quartier — der Mond ift unfere Sonne,” — wir wollen heute einmal das 
Nachtlager von Granada" ohne verfallened Maurenſchloß aufführen, Kame · 
raden!“ — 

„Oh, Sie werben ſich wohl nicht lange bitten laſſen, ein weniger un⸗ 
heimliches Nachtquartier aujunehmen,“ erwiederte bad junge Maädchen mit dem 
laͤchelnden Geſichte; „man bietet Ihnen ach leider! weder ein praͤchtiges Herren- 
haus, noch eine Eöftliche Mahlzeit; aber wenn Ihnen bad Alltagäbrot, wenn 
Ihnen ein Plap neben dem Herde in einem ſturmſicheren, geſchloſſenen Haufe, 
und das etwas harte Bert, auf dem der Müde dennod audrubt, einladender 
ſcheinen ald ein Nachtlager im Walde, wo Sie allen Stürmen und Schnerge- 
Röber ausgefegt wären, fo brauchen Sie mir nur zu folgen.” 

.. 
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Und indem fie ihren Bündel abgeftorbenen verwitterten Holzes leicht auf| fertig vorliegen werden; jede Sektion (am untern Nand des Blattes) ſeparat 


das Haupt bob, ſchritt fie voran, und die brei Gefährten folgten, ohne ſich bitten 
zu laffen, ihren feinen Füßchen. Müller war ber Erſte, ber feinen Gefühlen Luft 
machte, indem ee mit feiner immerfeifchen Stimme zu trälfern begann: „Dies 
Bildnif if bezaubernd ſchoͤn, — ein fchöners hab’ ich mie gefeh'n!" 

Leicht wie ein Edelwild durchſchritt die huͤbſche „Holflauberin“ bie 
Krümmungen bei dichten Labyrinthes und verirete ſich ohne Furcht in dem- 
ſelben; wie ein mit ben verborgenften Pfaben vertrauter Dambirfh, den Bo- 
den faum berübrend, drang fie immer weiter vor unb dad Dreiblatt folgte 
ihr muthig nah. Bon fo viel Anmuth und Meiz verführt, hätten bie jungen 
Männer ihre Spur wohl bid and Ende ber Welt verfolge. — — 

Um entgegengejepten Mande bes MWalbes erhob ſich ein beſcheidenes 
Häushen, von bem man eine minder traurige Fernſicht genoß. Ein Garten 
befand fih vor ver fleinen Behaufung, ein armer, froftiger, zur Stunde mit 
Schnee bedeckter Garten. Die Wanderung endete an ber Schwelle biefer ein- 
Iabenden Wohnung. Die alte Thüre mit ihren gerötheten Fingern öffnend, 
rief das blonde Mädchen, — die „Ariadne“ dieſer Gegend, wie fie Müller 
nannte: 

„Mein Bater, komm, daß ich bir mein Abenteuer erzähle. Ich führe 
bie unerwartete Gaͤſte zu; brei wandernde Soldaten, feine junge Herren, bie 
im Walde verirrt die Macht verbracht hätten, ohne die Strafe wieder zu finden, 
und von benen ber Yüngfte ohne Zweifel franf gemorben wäre, wenn ich nicht 
für fie auf einen guten Empfang bei bir gerechnet hätte.“ 

Bei biefen Worten hatten bie Soldaten die Schwelle überfchritten und ge= 
warten einen alten Mann mit patriarhalifhen Zügen, ben ein hölgernes Bein 
in feinem ſchleppenden Gange unterftügte. Er zog aus einer Lade ein Ranonen- 
freuz und eine Tapferfeitömebaille mit den väterlichen, milb-ernften Zügen be# 
Kaiſer Franz ]. an zwei jedem öfterreihifhen Soldaten überaus theuren Baͤn⸗ 
bern hervor, bie er in aller Eile an feinen bürftigen Hausrod hing. Er nahm 
eine ernfte Haltung an und richtete feinen faſt kahlen Kopf, auf dem nur wenige 
weiße Haare unftät herumflatterten, kerzengtrade in die Höhe, dann feinen Gaͤſten 
beibe Hände entgegenftredend, ging er freundlich auf fie zu. 

„Drei junge Soldaten!” rief ber Greis, „das find wadere Freunde, bie 
mir ein gluͤckliches Ungefähr zufendet. Sie bringen bie Freude in bie Hütte eines 
Kämpferd von Afpern und Wagram. Rafh, mein Mädchen, ſpute dich, mein 
theures Kind! Mum beißt ed fo werthen Gäſten eine würbigen Empfang bereiten. 
MWirf bein Holz in den Herd, zünde es luſtig an, mein Herz, gerade heute iſt 
gebaden worden, bas fann fi nicht beffer fügen, ganz frifches Brot, Nüffe, 
Gier, ein Schinken, der fih leben laffen fann, Butter und ein paar Flaſchen 
Dein, bie es verbienen getrunfen zu werden — kurz Alles, um ein faiferliches Heft, 
um bie Mahlzeit eines Satrapen zw bereiten. Freunde, während ber Tiſch gebedt 
wird, bitte ich mir Eure Namen aus.“ (Fortfegung folgt.) 


Repertoire des eartes de la monarechie 
auftrichienne*). 


Dir von belländifhen Imgeniruren brrausgegebene bibliegranbifhe Banblartenlunde ter 
öfterreiifchen Menardie, 


La Haye 1856. 


Nachdem bereits mehrere Berfuche gemacht worden waren, dem Beduͤrf⸗ 
niffe na einem kritiſchen Landkartenlataloge wenigftend von Europa, geſchweige 
noch; der übrigen Welttheile abzubelfen, als ba waren: ber „Pritifche Wegweiſer 
im Gebiete der Landkartenkunde,“ welcher 1829— 35 von Simon Schropp 
in Berlin beraudgegeben wurbe ; fobann des preußifchen Oberften von Oesfeld's 
„Kartenfreund,” von dem aber ebenfalls nur die Unfangälieferungen wegen bes 
Tobed bed Berfaffere erfcheinen fonnten ; endlich bad vom preußifhen Gene 
ralftab herausgegebene fartographifche Werk: „Beurtbeilenbe Ueberſicht berje- 
nigen duch ben Druck vervielfältigten Karten, Situationd> und Feftungspläne 
von Europa, welche für deutſche Militärd vom praktiſchen Intereſſe find” (der 
erfte Theil ift erſchienen: Zentral-Europa in fi; begreifend), fab man fih doch 
am Ende nod immer ſchier auf demſelben Flede; es waren in den genannten 
Werten hoͤchſt dankenswerthe, aber unvollftändige, und für einen beflimmten Be 
ferfreis eingefhränfte Vorarbeiten gegeben, 

Doch bat ih nım laut Programm, batirenb: la Haye Ferrier 1854, das 
Institut Royal des ingenieurs nderlandais der Sache angenommen 
und den Plan und Entihluß einer auf alle Theile und Länder der 
Erbe burhgeführten Martenbibliograpbie gefaßt und ausgeführt. 

Man begann die Ausführung bei ber Seftion D, „melde die vollftänbiafte 
iſt,“ umd lieh dieſes Gange, bie Karten der öfterreihifhen Monarchie, 
in Lieferungen & 32 oder 48 Seiten verfenben. Seftion D liegt und vor. 

Die übrigen Sektionen follen raſch nachfolgen, fobald die Materialien dazu 


) Aus den „Derterreiählichen Blättern für Literatur und Run” Mr. 20 vom 
laufenden Jahr. Die De, 


paginirt, um bie etwaigen Supplemente leichter anfchließen zu Können. Der 
ganze Plan bes Unternehmens A— T begreift folgende Sektionen: 1. Atlas 
universels et Mappemondes. 2. Europe. Cartes gönörales et cartes par- 
tielles. 3. Allemagne au Confederation Germanique (sans la Prusse et l'Au- 
triehe) (mie oben allgemeine und Speyialfarten von jedem Bundeöftaate). 4. Die 
bereit# fertige Meberficht über die öfterreihifhe Monarchie. 5. Hoyaume de Bel- 
gique. 6. Royaume-Uni de la Grande-Bretagne et d’Irlande, 7. Royaume 
d’Espagne et de Portugal. 8. Empire Frangais, 9, Italie (General und Spe- 
zialfarten). 10. Empire Ottoman avec les prineipautes Danubiennes, la Gröce 
et la Republique des lies Joniennes. 11. Royaume des Pays-Bas avee le 
Grand-duchs de Luxembourg. 12. Royaume de Prusse. 13, Empire Russe 
avec la Pologne. 14. Scandinavie (Sudde, Norröge et Danemarc). 15. Con- 
federation Suisse, 16. Asie (Cartes generales et partieuliöres, avec les car- 
tes de colonies Europdennes en Asie). 17. Afrique (Ebenfo). 18. Ame- 
rique (&benfo). 19. Australie (&benfo). 

Ein ſolches Rieſenunternehmen fann natürlih nur zu Stande fommen, 
wenn fih von außen alle Freunde und Bekenner der geograpbiichen Wiffen- 
ſchaft zu bem Zwecke vereinigen, ihre Sammlungen jenen Gelehrten zur Dispoji: 
tion zu ftellen, ober benfelben aus ihren Hilfämitteln bie betaillirteften und präzi- 
feften Mittheifungen zu machen. Die Herausgeber fagen mit Recht in dem Pre- 
fpeft: „Diefe erfte Publikation wird, wie man wohl hoffen darf, alle diejenigen, 
meldyen ber Fortfchritt der geographiſchen Kenntniffe am Herzen liegt, veranlaffen, 
der Direktion immer neue Belehrungen zufommen zu laffen, und auf biefe Weife 
eine Arbeit zu förbern, Über deren allgemeine Nüplichfeit ea unnöchig wäre noch 
ein Wort zu fagen. Der Geograpb, der Geichichrsforfcher, der Ingenieur fühlen 
Alle in gleicher Welfe alle Augenblide bad Bebürfnip, die beiten Karten zu 
kennen und zu befragen; diefelben find jogar bem gewöhnlichen Zeitungslefer 
unentbehrlich. 

Sie find fogar dem einfachen Beobachter der Zeitereigniffe unentbehrlich, 
der ji ihren Gang far machen will. 

Was die Heraudgeber geographifcher Karten anbelangt, jo ift ed in ihrem 
Intereffe, diefed Unternehmen zu unterftügen, welches in franzöfifcher Spracht 
geſchrieben und in alle Linder verbreitet, eben dazu beflimmt iſt, das Publifum 
mit den guten Karten befannt zu machen, bie fich im Handel befinden, und natür« 
li fan man ihren nicht mehr dienen, als indem man von ihnen eine möglichit 
reiche Senbung von Unterlagen verlangt. 

Das Institut Rayal des ingenieurs nderlandsis hat benn auch bereit? das 
Entgegenfommen eingelner gelebrten Kollegien, Korrefponbenten und Geſellſchaf 
ten rüßmlichft zu erwähnen, obenan die Bemühungen (les soirs) ber Reiter 
ber Wiener topograpbifhen Bureaur, ebenfo berer von Gtuttgart, 
der Redaktion des „Speetateur militaire de Paris,’ des Präfibenten (gouver- 
neur) ber Militärafademie von Breba, bed Herrn Bh. van der Maelen, Gründer 
des geographifchen Etabliffements zu Brüffel, des Ingenieur Konrad ans Arn- 
heim u. 9. m., fo daß man auf bie an alle Männer von Bebeutung eingefandten 
Fragezettel in ben legten zwei Jahren (bit Februar 1854) allein 1500 Untwor- 
ten erhalten bat. 

Der größte Iheil der Karten dieſes Mepertoriumd ift von einem jüngers 
Datum al3 1800: ältere Karten find felten und nur im Mothfalle und bei außer 
ordentlicher hiſtoriſcher Bebeutung zitirt. Das Minimum der Stala ift 1:500.000; 
für Seneralfarten über Länder und Staatenfomplere aber 1:1.500.000. Ortho- 
grapbie und Münp und Maßrebuktion ift nach dem Abregs de Geographie 
d’Adrien Balbi eingehalten worden, 

Der vorliegende Band über Oeſterreich: 

Repertoire des Cartes de la Monarchie Autrichienne pn- 
blie par VInstitut Royal des Ingenieurs N&erlandais, La Haye 
1856 chez Martinus Nijhoff, hat bereitö bie zweite Auflage erreicht. 

Es ift ein Berifonoftauband auf dem eigenthümlich grünfcheinenden hollan⸗ 
bifhen Drudpapiere circa 154 Seiten = 9% Bogen ftarf. Die Zahl der darin 
aufgeführten Karten und Pläne oͤſterreichiſcher Lande beläuft fih auf 347 (die 
legte Nummer des Kataloge iſt ein Plan der Umgebung von Grodel, gezeichnet 
von den Offizieren bed Regiments Graf Leiningen). 

Die Eintheilung ift folgende: 

Zuerſt werden die Generalfarten aufgeführt (21 an der Zahl), dann 
fommen bie Eingelftaaten nad dem Alphabet; zuerſt Archiduche d’Au- 
triehe. Re. 36 ift die geognoftifche Starte des Bedens von Wien und der bad« 
felbe umgebenden Gebirge, gezeichnet von Paul Partſch, herausgegeben vom 
f. I. ftatiftifchen Bureau, Wien 1843. Mr. 37 ift die ala ausgezeichnet mit Recht 
bervorgehobene Karte des Generalftabs: „Die Umgebungen von Wien.“ 
Wien 1830— 44; jugleidy ein muftergiltig Spezimen öfterreichifcher Buchdrucker 
funft, da die Karten in Buntdrud, Kreivemanier ausgeführt find; übrigens die 
typijch gewordene Karte von Wiens Umgegend, and ber bisher alle neuern Pub- 
lifationen geichöpft oder ihre Norm entnommen haben. Won den ältern Karten: 
werfen, die benjelben Gegenſtand ifluftriren, führen bie Herausgeber gang fur 
bie fünf bebeutendften an: nämlich das von Jofef Nagel (1770), die „Carte 


topo-hydrographique de Vienne et ses environs, par F. J. Maire* (17002), 
den topograpbiichen Plan ıc. von Oberftlieutenant Nacubiöfa (1790); 
die Karte von 8. Schmidt 1808 und bie von J. M. Freiherrn v. Lichten- 
ftern 1809, Undere kennen die Herausgeber nicht. Unter Mr. 38 befchreiben fie 
die Fleinere Ausgabe der vorerwähnten Generalftabäfarte, wie fie zu Wien 1845 
erfchien. Beiläufig erwähnt wird auch eine andere Mebuftion derfelben Karte von 
3. Scheba, Borfteber des lithographiſchen Departements im geograpbifchen 
Inftitut: es ift ein Karton auf deffen Gheneralfarte von Europa (1845), eben« 
falls in Buntdrud, in einer Sfala von 1:72,000, während die andere Reduktion 
nur 1:43.200 beträgt, dad Original aber 1:14.400 hat. Mr. 39 eine recht 
präcife unb gute Zouriftenfarte von F. Orlitfef (Wien 1840), Rr. 40 
Grundriß der Stadt Wien mit fümmtlichen Borftädten (1:5760) von U. F. v. 
Buldenfein (Wien 1837), in Ausführung und Genauigkeit nichts zu wuͤn⸗ 
fihen übrig laſſend. 
Mr. 41. Blan von Wien (1:10,080) von Fr. von Elden (Wien 
1848), eraft umd voll intereffanter Details Nr. 42, Item, von ber obrig- 
feitlihen Behörde (commission judiciaire) von Wien und Nieberöfterreich, 
Bien 1850 (1:15,840) „tres-bien grave et enlumind.“ Mr. 43. Plan von 
der Schmelz; (1:5,760) auf Koften und im Auftrag ber Regierung beraudge- 
geben, nicht im Buchhandel (für Miltärmandver 2c.), Nr. 44. Wiener-New 
ſtadt (1:5,100) von Sochwald sky, Neuftabe 1823. Mr. 45, Umgebung 
son Simmering (1:7,200) von Orlitfed & Matkowih (Wien 1844). — 
Vom Kanal bei Wien gibt und bad Hilfebuch die 2 Karten von &, Schmidt 
(1:57,600) von v. Raudhmüller von Ehrenftein (1:28,800) jene Wien 
1804, diefe Wien 1831; bie erftere, welche bie ganze projeftirte Linie (bis 
Raab und Trieft) gibt, wird ald forreft, bie zweite als ſehr detaillirt und eraft 
bejeichnet. In ber Meibenfolge fommen nım Böhmen (Nr. 57 der laufenden 
Nummer big Nr. 91); Mähren und Schlefien (Mr. 92 bis Mr. 114); 
Tirol (Mr. 115—128); Steiermarf (Mr. 129—144); Jllyrien (Rr. 
145— 165); Lombardie und Benedig (Mr. 167 — 258); eine reiche Yus- 
wahl von 82 Karten und Plänen, unter benen sub 171 eine Generalfarte bed 
Generalftabt, Mailand 1833— 38 als ein topographiſches Meiſterwerk hervor · 
tagt (dchelle: 1:86,400 — 1 Wr. Z00: 1200 MW. Mafter) c'est un des 
chef-d’oeuyre de l'etat-major general autriehien. Bon ber Lagunenkoͤnigin 
werben fieben Pläne angegeben, guerft ber von Santo Ballardbi, Mailand 
1826 (9), dann eim fchönes englifches Blatt: Venice, published ander the 


Abu 


superintendance of the Societhy for the Diffusion of useful knowledge 
(1:10,000; ein angehängter Plan von den Umgebungen bat das Berbältnif 
von 1:25,000); ferner Ballarbi’s Pianta della eittä de Venezia (1 :7,200); 
item von G. Kier (1:5,760), eine fhöne und genaue Arbeit; item von U, 
Nolla (1:4,080), ebenfalls jehr befriedigend in der Husführung; item von 
Melchior Fontana; endlich ein Plan wahrfheinlich aus dem 18. Jahrhun- 
dert von U, Tiraldi über ben Marfusplah und feine frühere ardyiteftonifche 
Umgebung (1:500). 

Der Katalog fährt dann mit Dalmatien fort, beffen Topographie in ben 
Nummern 259 bis 268 erledigt wird, behandelt bie Militärgrenye in drei⸗ 
zehn Abfchnitten (Nr, 269— 281), befpricht dann — Mr. 282—290 — neun 
Karten von Siebenbürgen (Transylvanie); — von Nr. 291 —323 — drei⸗ 
undbreißig Kartenwerle von Ungarn; enblih im Nr. 324—347 werben und 
vierundzwangig Karten und Bläne von Galizien nambaft gemacht, worunter 
wieder eine zunächjt für militärifche Zwecke ausgrarbeitete Karte von Lemberg und 
feinen Umgebungen vom öfterreihifchen Generalſtab ausgeführt (1:14,400). 


Dat Buch, welches die bolländifchen Ingenieure mit einer Legion von 
Schwierigkeiten kaͤmpfen ließ, ebe fie dahin gelangen fonnten, der gelehrten Weit 
und bem Öffentlichen Beduͤrfniß ein nach einem feften Syſteme und Schema rebi« 
girted, aus all jenen Taufenden von Notigen und Nachweiſungen mühjam zuſam⸗ 
mengeftelltes Nachſchlagewerk zu bieten, verbient feinen Herausgebern ſchon wegen 
ded Muthes, den ein ſolcher Rieſenplan zur nothwendigen Vorausſetzung bat, alle 
Ehre. Auf abfelute Vollſtändigkeit ift es von vornherein nicht abgefehen. Es 
liegt auch auf ber Hand, daß bei ſolchen Dimenfionen mandes Detail zu forri« 
giren, bier der Mafftab der Karten und Pläne, bort die Jahresangabe ber Bubli« 
fation, am noch öfteren Stellen ber Preis entweder berichtigt oder gang ergängt 
werben müffen, dag bie und da andere nothwendige Detaild fehlen (gemiß nicht 
mit Schuld jene Gravenhager Inftitut); das Gange bleibt immerhin ein hoͤchſt 
danfendwerther Grundſtein für bie Kartenkunde des Kaiferftantes, eine Art Star 
tiſtik der beten Leiſtungen auf diefem Gebiete und ein trefflicher, wielverfprechen- 
ber Anfang für jenes fo gemaltige, weitfchichtige Unternehmen. 


Mögen biefe Erftlingsfrüchte jener Männer in ben betreffenden Kreifen der 
Wiffenfhaft Aufmerkſamkeit erwecken und bie fompetenten Kräfte bed In- und 
Auslandes anſpornen, den großen Plan bed gelehrten Hollands viribus unitis 
zu immer glängenberen Mefultaten emporzutragen. C. W. W. 





Armee-Nachrichten. 


Defterreich. 


Wien.) Die Behörden der vereinigten Königreiche Großbritannien und 
Irland erkennen bei Tobesfällen öfterreichifcher Untertbanen, biefe mögen in dem 
dortigen Staatögebiete ihren orbentlichen Wohnſitz, oder nur einen vorübergehenden 

Aufenthalt gehabt haben und bafelbft ober in einem anderen Staate geftorben 
fein, die Zuftänbigfeit ber öfterreihifchen Berichte zur Abhandlung bei im Gebiete 
der genannten Rönigreiche befindlichen beweglichen Nachlaſſes berfelben und jur Ente 
ſcheidung der ftreitigen Erbanſprüche nicht an, Sondern beobachten ben Grundſatz, 
daß in Beziehung auf die Bedingungen, unter welchen ein folder Nachlaß an bie 
Rechtönachfolger überzugeben bat, die Geſthe der vereinigten Königreiche maßge: 
bend feien. — Hiernach ſprechen bie Gerichtöbehörben Grofbritanniend und Ir⸗ 
land# die Kompeteng an, über die ftreitigen Erbanfprüche hinſichtlich ſolcher Ver 
laffenfHaften zu erkennen, wobei jie bei Beurtheilung des gefeglichen Erbrechtet 
dann, wenn ber öfterreihifche Unterthan bortlanbes feinen ordentlichen Wohnſitz 
hatte, bie dortigen Landesgeſetze, außer dem legteren Falle aber Die Geſetze feines 
Domigild jur Richtſchnut nehmen. — In Hebereinftimmung mit ber Berorbnung 
des 2. k. Juſtijminiſteriums vom 26. Juni 1856 werben mit Zirfularverord« 
nung vom 11. d. Mt. die Militärgericdhte angewiefen, in Unfebung der bier- 
landes befindlichen beweglichen Verlaffenfchaften von, ber oͤſterreſchiſchen Militärs 
gerichtäbarfeit unterftchenden Angehörigen der vereinigten Königeeiche Großbri⸗ 
tannien und Irland, bie legteren mögen im oͤſterreichiſchen Staatögebiete ihren 
ordentlichen Wohnſitz ober nur einen vorübergehenden Aufenthalt gehabt haben 
und innerhalb oder außerhalb bed öfterreihifhen Staates geftorben fein, nad 
dem Ghrundfage der egenfeitigfeit vorzugehen, ſonach über den bierlandes ber 
find lichen beweglichen Nachlaß derfeiben, wie über die Verlaffenfchaft jedes In- 
länders zu verfahren und lediglich bei Beurtheilung der gefeglihen Erbfolge 
dann, wenn der verftorbene brittifche Staatdangehörige nicht in Defterreich feinen 
ordentlihen Wohnſitz hatte, die Geſetze ſeines Domizils, in fofern fie von den 
Betbeiligten bewiefen werben, zur Richtſchnur zu nehmen. 

* Bei bem Umftande, ald in Folge Allerb. Entſchließung allen Generalen, 
Stabs- und Oberoffizieren, dann Militärparteien, bie Gage am erften jeden Mo⸗ 
nats gleich den Militärparteien zur Gebühr geftellt, und auch am demfelben er» 
folgt wurbe, eine Erfolglaffung für eingeine Monattage aber nie ftattfinder, bat 


das babe Finanyminifterium beftimmt, daß in Fällen des Uebertrittes ber bezeich⸗ 
neten Stanbesfategorien aus dem Militärftand in den Zivildienſt ber Be 
zug des Zivilgenuffes jederzeit vom Erften des auf die Einftellung ber Armerge- 
buͤhr nächftfolgenden Monats zu beginnen bat. 

A (Brünn, 17. Zuli.) Heute verließ Se. kaiſerliche Hoheit der durch⸗ 
lauchtigfte Herr Erjberyog Sigmund unfere Garnijon, um am ben neuen Po- 
ften als Eruppendivijionär beim 6, Armeekorpe abzugeben. 

Die unter Höcftdeffen Befehle biß jegt geftandene Infanterichrigade 
veranftaltete am 14, d. M. zur Feier ber Beförderung des verehrten kaiſerlichen 
Prinzen zum Felbmarſchall⸗Lieutenant einen folennen Fackelzug. Der Aufjug er 
folgte von ſämmtlichen Stabs- und Oberoffigieren der Brigade, unter Führung 
bed Heren Oberften von Mebl, und war mit einer Serenade von ben Mufifban- 
den des valanten 54. Linien-Infanterieregiments und des 4. Kelvjägerbataillons 
verbunden. Geſtern, am 16., fand in gleicher Ubficht auf der Schiepftätte im nahege⸗ 
legenen Schreibwalde ein großes Offiziersfeſtſchießen ftatt. Die Lofalität bot in 
ihrer geſchmacvollen Deforation einen Höchft freundlichen und maleriſchen Anblid. 
In dem Arrangement war ſichtlich der größte Fleiß auf den Punft verwendet, 
wo fi) das Bildniß Sr. kaiſerl. Hoheit befand, Mit Guirlanden von Blumen 
und Eichenlaub gefhmüdt, war dasfelbe von Fähnden in ben Farben ber bethei⸗ 
ligten Truppenkoͤrper umgeben, und zwar bed 9. Urtillerieregiments, 4. Jaͤger⸗ 
bataillons, 8. und 54. Pinien-Infanterieregiments. Die gemeinfame Empfindung 
der Ergebenbeit und bes Danfed follte hierin ihren Ausbrud finden. 

Se, kalſerl. Hoheit gerußten die Ginladung zu diefem Wefte allerguäbigft 
anzunehmen, welches auc Se. Exjellenz der Herr Statthalter Graf Lazauslky, 
&e. Erzellen; der fommandirende General Herr Feldmarfchall-Lieutenant Graf 
Schaaffgotſche und bie übrige babe Generalität mit ihrer Gegenwart beebrie. 

Der durhlaudstigite Here Erzherzog nahm durch drei Stunden Antheil an 
ber Feſtlichteit, bie von ber freundlichften Stimmung ber ganzen Verfammlung 
Harafterifiet ward, 

Heute, wo Hoͤchſtderſelbe und verlaffen bat, bleibt und als theure Pflicht 
bie Wahrung des Andenfens, durch fünf Jahre von einem Mitgliede des aller- 
hoͤchſten Kaiſerhauſes befehligt geweſen zu fein; jo viele Beweiſe ber gnädigſten 
Theilnahme unter einer führung geneffen zu haben, der wir gerne und vertrauemd: 
voll zur ernfteften und ehrenvollften Aufgabe gefolgt wären, 


466 


Dentfcher Bund, 


*(Hranffurta.M,, 15.3uli.) In der Sikung vom 10. d. M. wurde 
von den Staaten dei 8. Armeelorps eine in Bezug auf das Kaliber der Schieh- 
gewehre abgefihloffene Uebereinkunft vorgelegt, und es famen ferner zum Dienft« 
gebrauche für die Militärkommiſſion Motigen Über die im Bunbesgebiete beftehen- 
ben Eifenbahnen, fo wie Armee-Rangliften in Vorlage. Endlich erftattete der 
Ausſchuß in Militärangelegenbeiten ausführlichen Vortrag über bie Unterhaltung 
und Verwaltung ber Bundesfeftung Luxemburg im Jahre 1855, wie über deren 
Erforberniffe im Sabre 1856, auf deſſen Grund bie Verwaltungsergebniffe des 
verfloffenen Jahres anerkannt, und die Verwendung ber Dotation bes laufenden 
Jahres feftgeftellt und genehmigt wurde. 


Schweiz. 


° (Bafel, 14. Juli.) Der Entwurf ber neuen Statuten ber eidg. Mir 
litärgefellfchaft lautet wie folgt: 


I. Organifation, 


$. 1. Die verfhiedenen Kantonalfeftionen ber Offigierägefellfchaften bilden 
bie eidg. Militärgefellichaft. 

$.2. Ihre Beftimmung iſt rein militärtfch, namentlich gute Waffenbrü- 
derſchaft und Gemeinſinn für das eidg. Wehrweſen zu befördern, fo wie den zur 
Hebung beifelben von den Militärbehörben anjuorbnenden Mitteln durch thäti— 
ges Mitwirken Borfhub zu leiten. Dede andere Tendenz aber foll der Gefell- 
fchaft fremd bleiben, 

$. 3. Als Mitglieder können in die Geſellſchaft treten: 

a) Ulle ſchweiz. Offiziere. 

b) Die von den Kantonal:Militärbehörben anerfannten Aſplranten zwei⸗ 
ter Klaffe. 

e) Wirflige Mitglieder von Mititärbebörben, 

d) Mitglieder beftchender Kantonal · Offlziersvereine. Diefe müffen jeboch 
als Offiziere Militärbienfte geleiftet haben, ober wirflihe Mitglieber 
einer Militärbebörbe fein. 

8.4. DOffizere, welche die Verſammlung befuchen, ohne Mitglied einer 
Kantonalfeftion zu fein, haben fih durch ihren Kantonalabgeordneten ($. 8) 
beim Vorftand anmelden zu laffen, worauf fie vom Aftuar in ein Verjeichniß 
eingetragen und bem refpeftiven Rantonalvorftand zum Bezug des Beitrages mit- 
getbeilt werben. 

$. 5. Jeder, der mit Ehren feine militärifche Laufbahn verläßt, bleibt 
Mitglieb ber Geſellſchaft, fo lange er nicht felbft feinen Austritt begehrt. 

$. 6. Dagegen ſoll derjenige aus dem Verzeichniſſe der Mitgliedergefell- 
ſchaft geftrihen werben: 

#) Welcher auf unehrenhafte Meife aufhört Offizier zu fein. 

b) Der, in Folge Befchluffes der Gefellfhaft, wegen unehrenbaften Be 
tragen in ber Verfammlung ſelbſt ober wegen ehrloſer Handlungsweiſe 
außer berjelben, von biefer ausgefhloffen wirb. in folder Beſchluß 
muß jebod), neftügt auf vorgängige Unterfuhung bed Sachverhältmniſ⸗ 
ſes und eined biesfäligen Antrags von Seite der Borftcherfchaft, 
motivirt fein. 

©) Jeder, der aus irgend einer Urfache von beftebenden Rantonal-Militär- 
vereinen außgeftoßen wird oder es fchon iſt. 

8. 7. Die Leitung der Geſellſchaft ift einer Vorſteherſchaft, beftehend aus 
einem Präfidenten, einem Bipepräfibenten, einem Kaffier, einem Altuar, übertra- 
gen, und jwar auf die Dauer von zwei Jahren. Der Bizepräfldent rüdt an die 
Stelfe des abtretenden, für bie naͤchſte Amtsdauer nicht wieder wählbaren Praͤſi⸗ 
benten vor; bie übrigen Mitglieder werben durch offenes, abfolutes Stimmen» 
mehr gewählt. 

8. 8. Diefem Vorftand ſteht behufs Vorberathung der Traktanden und 
Mittbeilung der Anträge ber Sektionen jur Seite dad Zentrallomit6, beftchend 
aus je einem ftimmberedhtigten Deputirten jeder Kantonaljeftion. 

89. Der Praͤſident und Bipepräfident leiten die Werfammlungen, bie 
Sigung bes Zentralkomitoͤs und vermitteln den Verkehr zwijchen ver Gefellfchaft 
und den Kantonalfeftionen. 

Der Kaſſier bezieht die Beiträge von den Kantonalaftuaren, geftügt auf 
bie von bdiefen eingegebenen Mamensverzeichniffe, er legt alljährlich über deren 
Verwendung ber Geſellſchaft Rechnung ab. 

Der Altuar führt das Protokoll bei den Sigungen, beforgt ben fhriftli- 
hen Verkehr mit den Kantonalfeftionen im Auftrage des Präfldenten ober 
Bizepräfidenten, er führt dad Mamensverzeichniß und verwahrt das Archiv, 

$. 10. Zur Beftreitung der gewöhnlichen Ausgaben der Gefellichaft bat 
jebe Rantonaffektion zu Unfang des Jahres ihre Beiträge, wie fie von der Ge— 
ſellſchaft in ihrer lepten Sigung feftgefegt worden, für jebes Mitglied dem Kafs 
fier eingufenden. 

Bezug auferorbentlicher Beiträge kann die Geſellſchaft mit zwei Drittel 
Stimmen ber Anweſenden in ihrer Generalverfammtung befchliehen, 


N. Berfammlung der Gefellfhaft. 


F. 11. Die Sefellfchaft vorfammelt ſich außerordentlicher Weife dei Jah⸗ 
red Einmal an bem von ihr felbft zu beftimmenden Orte, Den Zeitpunft be- 
Rimmt ber Borftand, 

Auperorbentliche Berfammlung kann bie Borfteberichaft verorbnen, fo fern 
died 1. durch die Umftände geboten ift, 2. von zwei Kantonaljeftionen ober von 
fünfjig Mitgliedern aus wenigſtens brei Kantonen verlangt wird. Den Ort be 
ftimmt die Vorfteherfchaft. 

$. 12. Das Traftandenverzeihniß wird mit der Einladung ben Kantoral- 
vorftänden redhtjeitig mitgetbeilt. 

8.13. Um Nadmittage vor dem erften Berfammlungstage hält das Zen⸗ 
traffomite unter Leitung des Vorftandes feine Sigung jur Vorberathung der 
Traftanben. 

$. 14. Die Berfammlung dauert wei Tage, Sonntag und Montag. 

Am erſten Tage nah der Empfangsfeierlichfeit halten die verfchiebenen 
Maffen Separatfigungen, und zwar in folgenden Abtbeilungen: Genie und Ur 
tillerie, Kavallerie, Infanterie und Scharfihügen, Sanitätsoffigiere. Dort wer- 
den namentlich die Preisaufgaben durchgenommen. 

Nachmittags Ausflug. 

Zweiter Tag: Hauptverfammlung, Beratbung ber Traftanden und Feſtmabl 

$. 15. In den Sigungen der Gefellfhaft erſcheinen die noch wehrpflichti⸗ 
gen Offiziere in großer Uniform. 


II. Ullgemeine Beftimmungen. 


$. 16, Jedes Mitglied macht ſich zur Pflicht, gu moͤglichſter Erweiterung 
der Geſellſchaft, namentlich Gründung von Kantonalfeltionen, mit kleinern Berei- 
nen im Kanton beizutragen. 

$. 17. Die Vorfteherfchaft hat dafür zu forgen, daß bei der Hauptver- 
ſammlung wenigſtens ein größerer Wortrag, einen Gegenſtand von allgemei- 
nem Intereſſe beihlagend, gehalten werde, und bie von ben dazu beauftragten 
Rantonatfeftionen eingehenden Berichte Über bie Leiftungen im Militärwefen in 
ein Ganes georbniet der Gejellichaft vorgelegt werden. 

$. 18. Die Statuten werden gebrudt und jeber Rantonalfektion in einer 
ihrer Stärke entiprechenden Anzahl Eremplare mitgeiheilt, überdies vorräthig 
bei den Verfammlingen aufgelegt. 

$. 19. Reviſion der Statuten findet durch die Berfammlung felbjt ftatt. 
Zwei Drittel Stimmen der Unmwefenden entfcheiben entgiltig. 

Die diesfülligen Vorträge müffen dem Vorſtande zwel Monate vor ber 
Verſammlung mitgelheilt und auf dad Traktandenzirkulae ($. 12) gebrast 
werden. 

- 8.20. Die Statuten der Kantonalfeltionen, jo wie deren Abänderungen, 
find dem Vorftande einzugeben. 


Franfreich. 

(h) Seit ber Ruͤckkehr ber franzöfifhen Armer aus der Krimm find, wie 
e8 fich erwarten ließ, zahlteiche Abänderungen in ben Aommanden vor 
ſich gegangen. Da wir feiner Zeit den Stand der Armee im Orient gemiffenbaft 
angegeben, bürfte es jegt angemeffen erſcheinen, auch bie neuen Poren jener 
Männer anzugeben, welche fchon dort Befehlshaberpoſten befleidet hatten, und 
auch jener, welche gu neuer Thätigkeit berufen wurden. Wir bemerfen bloß, baf 
in ben Klammern bie früßere Eigenfchaft oder bie frühere Stelle des betreffen: 
den Generals eingefchloffen ift, während das Nachfolgende den neuen Poſten an- 
gibt. Divifionsgeneral Dulac (diöponibel), Komiremitglied der konſultativen 
Infanteriefommiffion ar die Stelle des Generals de Bourgen; — Divifiondge- 
neral Binoy (Imfanteriedivijion der Drientarmer), 3. Infanteriebivifion der 
Armee von Lyon an die Stelle bed Generals de Failly; — Divifiondgeneral 
d'Autemarre d’Erville (Infanteriebivifion, Orientarmee), 4. Militärbivi- 
fion, an die Stelle des Diviſionsgenerals Perrot, der zur Neferve kam; — Brir 
gabegeneral Chanfroid (Infanteriebrigade, DOrientarmee), 1. Brigade der 4. 
Infanteriebivifion von Paris; — Brigadegeneral de Sol (zurüdgelrbrt vom 
Drient), 1. Brigade der 1. Infanteriedivijion von Lyon; — Brigadegeneral de 
Labapied’Apdren (gurüfgefehrt vom Orient), 2. Brigade der 1, Infanterie 
divifion von Lyon; — Brigadegeneral Berge (jurüd vom Orient), 1. Brigade 
ber 3. Infanteriedivifion von Lyon; — Brigadegeneral Dumont (jurüd vom 
Drient), 2. Brigade der 3. Infanteriedivifton von Lyon, an bie Stelle des in 
Disponibilität verfegten Generals Biſſon; — Brigadegeneral Lion (didponibel), 
2, Brigade der Kavalleriedivifion der 3. Militärdivijion, an bie Stelle bes biepo- 
niblen Pringen von ber Mosfwa; — Brigabegenerai Dubeäme (jurüd vom 
Orient), 1. Brigade der Kavalleriedivijion von Puneville; — Brigadegeneral 
Niel (jurüf vom Orient), Subpiviflon de l'Orne zu Alengon; — Brigadege- 
neral de Liour (2. Brigade der 1. Infanteriebivifion von yon), Subbirijion 
de l'Aiene zu Laon; — Brigadegeneral Boye (zurüd vom Orient), Subdiviften 
ber Bogefen zu Epinal; — Brigadegeneral Maver (ditponibel), Subdiviſion 
des Miederrbeind zu Straßburg; — Brigadegeneral Danlomiew-Breauchamp 
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ift ed Keinem unbekannt, baf die Negierung niemals die Abſicht hatte, Aleſſan⸗ 
bria durch Gafale zu erfeßen, Sondern vielmehr fie beibe zu einem Vertheibigungs- 
foftem zu vereinen. Gerade um zur Verwirklichung dieſes Spftems zu gelangen, 
fchritt man jur Ausführung eines Befeftigungsprojeftes mit Bezug auf Alef- 
fandria, welches erft nach dem Schluffe der Parlamentäjigung vollendet werben 
Eonnte. Die Aufihiebung bed Vorhabens auf das nächte Jahr, d. h. bis zu einer 
Zeit, im welcher ed die Genehmigung durch ein Geſetz erhalten könnte, wäre ein 
Alt bedenklicher Unvorjichtigfeit. Während nun dad erwähnte Befeftigungäpro- 
jeft zur Genehmigung Ewr. Majeftät vorgelegt wird, hat der Minifter (Gavour) 
im Einklang mit dem Kriegäminifter (Lamarmora) die Ehre, Ewr. Majeftät ein 
Dekret bezüglich eines Kredits von einer Million zu überreichen, die man für 
nöthig erachtet, um bie Arbeiten zu beftreiten, welche vom jept bis zur Epoche, 
in weldyer ein Geſetz die Ausgabe für diefe Vertheibigungsarbeiten genehmigen 
wird, vorgenommen werben ſollen.“ 

Vorläufig wird man jih auf die Errihtung eines verfchangten Lagers 
und einiger Vorwerke befchränfen, welch Ießtere im Fünftigen Monat hergeſtellt 
fein werden. In ber Folge ſoll aber Gafale mit Aleſſandria verbunden werden 
und diefe Pläße mit zwei anderen feften Punkten ein Viereck und bie Operationd» 
bafis für fünftige Fälle bilden, wozu der Kriegäminifter den größten Theil ber 
Armee für die Arbeiten zu verwenden gedenft. Frägt man fi, wozu all biefe 
Vorfehrungen, fo lommt man wieder auf die frühere Anficht zurüd, daß Piemont 
von Oſten ber nur dann einen Angeiff zu gewärtigen hat, wenn e& wie im Jahre 
1821 ohnmächtig wird die Ruhe im eigenen Bande zu erhalten, oder wenn e# 
mie im Jahre 1848 verrätherifch in bed Nachbars Gebiet einbringt. Für ſolche 
Fälle ift dann allerdings die Oftgrenge wenig gefichert, bemn ber Name Novara 
aus den Jahren 1821 und 1849 wird der Eitelfeit manches Hyper-Enthuflaften 
häufig das Blut zum Kopfe jteigen machen. 


Nußland, 


° (St, Petersburg, 10. Juli.) Bei der Nitolas-Afademie des 
Generalftabs ift eine geodätifche Abtheilung eingerichtet worden, bei welder 
Offiziere aller Waffengattungen eintreten Fönnen, um ſich für dieſes Fach aus- 
zubilden, 

Die Zeitungen bringen von allen Seiten Nachrichten über die Ankunft ber 
Miliz in ihren Heimatdorten. Diefelbe wurbe überall mit großer Felerlichkeit und 
Herzlichfeit begangen, aber von noch größerem Jutereſſe ift es, daß überall den 
Mittelpunft der Feſte ein ober einige Invaliden von der Sebaſtopoler⸗Garniſon 
bilden, welche über das ganze Land zerftreut zu fein fcheinen, 


(disponibel), Subdiviſion der Loire zu St. Etienne; — Brigabegeneral Bau- 
gourb be Lamarre (jurid vom Orient), Subdiviflon der Dröme und Arböhe 
zu Balence; — Brigadegeneral de Loſtanges de Saint-Alv&re (zurück vom 
Orient), Subbdivifion der Lozoͤre und Aveyron zu Rodez; — Brigadegeneral 
Duprat de Larroquette (gurüd vom Orient), Subbivifion bes Lot zu Car 
bord; — Brigadegeneral Courby (1. Brigade der Kavalleriedivifion zu Lunes 
ville), Subbivifion bed Gerd und oberen Pyrenaͤen zu Auch; — Brigabegeneral 
Bourbafi (zurück vom Orient), Subdivifion der Gironde zu Borbeaur; — 
Brigadegeneral de Tournemine (jurüd vom Orient), Subbivifion des Lot 
und ber Garonne zu Ugen; — Brigabegeneral Thomas (Subdiviſion des Lot 
und der Garonne), Subdiviſion der unteren Loire zu Mantel; — Brigadegene- 
ral Boudauet (Infanteriebrigade zu Konſtantinopel), Subtivifion der Ille⸗ 
et-Bilaine zu Rennes; — Brigabegeneral Morin (disponibel), Subdiviſion des 
Morbipan zu Banned; — Brigadegeneral Borel de Bretizel (gurid vom 
Drient), Subbivifion der Manche in ECherbourg; — Brigadbegeneral Jamin 
Gurüd vom Orient), Subdivifion des Alier zu Moulind; — Brigabegeneral de 
Eiffey (gurüf vom Orient), Beflimmung nad Algerien; — Brigadegeneral 
Lefebre (zurüd vom Orient), geht nach Algerien; — Dieifionsgeneral Larcdhey 
(Militärfommandant von Konftantinopel) und Brigabegeneral Beuret (Urtille- 
riefommandant bed 2. Korps der Orientarmee), beide Mitglieber des Artillerie 
fomit&d; — Brigabegeneral Soleille (WUrtilleriefommandant des Nefervelorpd 
der Orientarmer), rtilleriefommando der 4. Militärbieifion zu 2a Fere; und 
Brigabegeneral Forgeot (Kommandant ber Artillerie-Meferve der Orientarmee), 
Artilleriefommando der 8. Militärbivifion zu Eyon. 

Die Offizierskadres ber vier neuen GarderKavallerieregimenter 
find bereits organifirt, und zwar iſt der Oberſt des 2. Küraffierregiments Mig: 
not be la Martiniöre, der des Dragonerregiments Grespin, ber bed Uhla⸗ 
nenzegimentd Lich tlin, und der des Chaffeurdregiments de Caupigny. 

Die GeneralsInfpeftionen für 1856 find in vollem Gange. Die 
Kavallerie der gefammten Armee ift in 15 Merondiffements getbeilt, wovon 
das 1. die Garderegimenter bilden. Die infpizirenden Generale in Frankreich 
(12 Arrondiffementd) find nach der Meibenfolge ihrer Bezirke: Morris, Korte, 
Bifomte de Boit-la-Comte, Grand, Gagnon, Graf Goyon, Walfin-Efterbazp, 
Feray, Graf Partouneaur, Delmas de Gramment, Noel und de Chalendar; 
die für Algerien (2 Arrondiffementt): Meyau und Graf Gudin. Für das 15. 
Arrondiffement, die Nemontendepots, Nemonten- und Dreffirfhulen umfaffend, 
it General Pelletier» Descarriöres beftimmt. — Die Artillerie zerfällt in 9 
Arrondiffement, wovon das legte im Algier; die betreffenden Infpigienten find 
nad) der Reihe ihrer Diftrifte: die Divifionsgenerafe Vifomte de La Hitte, Pio- 
bert, Buiffond’Urmanoy, Larchey, Morin, Berrodon, Marquis de Laplace, Thiry, 
und ber Brigadegeneral Devaux. — Das Genieforps zählt 10 Infpeftions» 
Arrondiffementd, wovon das Iehte Algerien begreift; bie infpigirenden Dffi- 
ziere find nad) der Reihe ihrer Bezirke die Divifionsgenerale Charon und Moi- 
get, die Brigadegenerale Bouteillour, Chauchard, Tripier, Frofard, Arbant, 
Ereuly, Eharbonneau und de Chabaub-La-Tour. 

Der „Moniteur de l'Armee“ verbeffert einen Febler in dem Liften ber fran- 
zoͤſiſchen Kriegöverlufte, welden wir hiermit nadytragen. Vom Urtillerieftabe 
fielen 10 Offigiere, vom GardeArtillerieregiment zu Fuf 2, von ber Artillerie 
Urbeiterfompagnie 1, und von ber Garde-Geniekompagnie 3 Umteroffigiere und 
11 Mann — eine Zahl, weldye die der getöbteten Offiziere auf 1297, die ber 
Chargen auf 4406 und die der Mannfchaft auf 56,805, die Geſammtzahl fomit 
auf 62,519 erhößt. 










































Zaged:Nachrichten. 


” * (Wien) Don den im E #. militärgeographifcen Inftitute angeferligten Kar 
ten der einzelnen Komitate Ungarns find bis feht folgende 18 erſchtenen: MWiefelburg, 
Gran, Liptau, Tolna, Mehprim, Baranya, Stuhlweißeuburg. Sohl, Zip, Syabelts, 
Komern, Arad, Ungb, Süpbihar und Gekes⸗Cſanad. Diefe Karten könmen auch dutch die 
Buchhandlungen bezegen werben. 

— Der Gentralverein der Stenographen des öfterreihifhen Kai— 
ſerſta ates zum Wien hielt am 9. Februar d. J. feine zweite Generalverfammlung. Mir 
glauben in dem Sipungsberichte einen geeigneten Antnüpfungspunkt jur wiederholten 
Verlautbarumg alter „frommer Wünſche“ zu finden, ben nämlid, bafı ſich die Ber 
tigkeit der Stenographie fehr bald im militärifhen Leben einbürgern 
möge. Die guten Früchte einer Pflege berfelben find augenſchelalich; fie find auch öfter 
fon beſprochen worden und namentlich gebiegen erläutert zur Zeit des tüchtigen Profeh 
for& Heger von einen Offizier der öfterreichif—en Armee. Mlein wie billig muß man fra 
gen, wie eb bei diefer turchgreifenden, ſchnellen Reorganifation des Hreredjhulmefens leicht 
möglich geivefen, eine Lehre mit in das offizielle Programms aufzunehmen, den won Seiten 
der Orffentlichlelt, von Seite Jener, die ihrer im praftifgen Beben nod am meilem ber 
durften, nicht bie erwartete günfige Aufnahme und der gehoffte zahlreiche Zufpruch fehle? 
Ea iſt dies eine Erfheinung, welche ſich bei jetem micht obligaten Gegenftande ter höhe: 
rem umb nieberen Schulen äußert, eine Bernachläffigung, die nur in dem kurgen Blide 
ber Jugend liegt und dann leider zu fpät, wie fo wieled Andere, bereut wird. Nach dem 
Sipungäberichte zu fliehen iſt jemes Land, welches bie demifhe Stenegtaphie erzeugte, 


Sardinien. 


n (Zurin, 13, Juli.) Dan will um jeden Preis der Welt glauben ma- 
hen, daß Piemont einen Angriff von Oſten ber zu gemwärtigen habe, und gebt in 
diefer unverantwortlihen Täufhung bed Landes fo weit, daß felbft in den Bor- 
trägen an Se. Majeftät ben König von Herrn Cavour und Gonforten ähnliche 
Befürchtungen laut werden. 

Um fi hiervon zu überzeugen, barf man eben nur bie offigielle „Gayyetta” 
nachleſen, welche unterm 10. d. M. ein Dekret bringt, mit welchem ein Krebit 
zu Befeftigungdarbeiten für Aleffandria bewilligt wird. 

Der diesfällige, am 8. im Miniſterrath in Pollenzo an den König erſtat⸗ 
tete Bericht lautet folgendermaßen: „Sire! Emr, Majeftät ift nicht unbekannt, 
daß unfere Oftgrenge jeder Vertheidigung bar it. Diefer Zuftand, welche ung jeder 
zeit nachtheilig war und ber Regierung ernfte Vorwürfe von Seite der öffent 
lichen Meinung zugezogen bat, daß fie fich dort nicht vorgefeben, obgleich fie an- 
fehntihe Summen auf andere, durch ihre Lage ftärfere und überbied viel meniger 
bioßgefteilte Punkte verwendet hat; diefer Zuftand hat ſich beträchtlich verſchlim⸗ 
mert, feit Oeſterreich, dem Wiener Vertrage entgegen, damit umgeht, -Piacenya 
in einen feften Kriegsplag umzuſchaffen, welcher unausgefegt eine Drohung gegen 
unfern Staat bildet, und welchem wir irgend eine andere Feftung entgegenftellen | Zeit, Mäte und Keſten fpart umd mit vollem Rechte im Schreibjache das ift, wad im 
müffen." Bereiche der Kommunikation de Telegraphle. 

„Einige Arbeiten find [hon um Gafale ausgeführt worden, um und an ® Donnerfiog den 24, Jall findet um & Uhr Abents eine aufergemöhnlide, 
ber Oftfeite zu befeftigen; allein fie find bei weitem nicht genügend. Webrigens | öffentliche Sigung der mathematifh-naturmwiffenfHaftlicen Klaſſe der Faiferligen Meademie 


vorigen Jahte, ein Aenograpbifcer Kurk für die Tadeten ber Armee abgehalten. Wir glauben 
wicht zu irren, weun wir einem Gerüdte Glauben ſchenken, welches dieſer Echre auch in 
den Meihen unſeres Heeres eine ſehr daldige und fehr brgänftigte Mufnahme propkezeit und es 
mit den Thatfachen in Derein bringt, daß die öfterreichijhe Armee in fo manchen hoben 
und. erfolgerichen Neuerungen jebem amberen Seere glänyend voramgegangen if. Dem 
Vereine wünfdhen wir inbei Muth unb Ausbauer, deſſen ed bei jebem Unternehmen bes 
barf; er verharte in feinen Beftrebungen, eine Fertigkeit allgemein jm maden, melde 


Baiern, nod immer im feiner refpektiven Thätigkeit obenam und wurde auch bier, wie im | 
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der Wiſſenſchaften flatt, ba bie Zeit micht ausreichte, alle in ber lepten Klaſſenſihung ver 
ben akademischen Ferien, am 17. d. M., angemeldeten Vorträge abzuhalten. 

* (Orap.) Am 16, d. M, ritt ber Oberlieutenant des E E. 9. hlanenregimente 
Leuis Wallnoefer am Ererzirplag. Seine Mbtheilung war bereitd voraus. Der Wen 
führte ibm wie gewöhnlich am einem Heinen Waſſer vorüber. Das Pferb ſcheint durch bad 
Toſen desſelben ſcheu geworben und bie Beranlaffung des fürdterlicen Sturzes bei 
Dberlieutenants geweſen zu fein, Befinnungelos nah St. Golihard gebracht, blicken alle 
angewandten Mittel erfolglos und der boffnungdsolle Offizier, ein Neffe des aus dem 
legten Kriegen rühmlih genannten Mittmmeiflers Leldesdorf, verſchled am 18, d. M. Sein 
Leichnam wurde gefiern den 22, in der Familiengruft zu Wien beigefept. 

* (Rarlebad, 15. Juli.) Die regfle Theilnahme an allen Ergebniffen des ges 
fiebten Kaiferbaufes hat von jeher und in ber berborragentflen Welſe zu den Eigenſchaf⸗ 
ten gehört, bie Oeſterreich zieren, Died bat auch bier wieder feinen Auddruck im einen 
Halle gefunden, der ebem fo fchön im feiner Tendenz, ald in der Ausführung genannt zu 
werden berbient, Fine Geſellſchaft öfterreichifher Kurgäſte aller Stände glaubte bie gläd 
liche Entbindung Ihrer Majelät ber Kaiſerin nicht in mwürbigerer Att zu begeben, als in— 
dem fle ben urfpränglich zu einem Mefimale beilimmten Betrag von 646 Gulden C. M. 
ald ein freubig gebotened Geſchenl jener kranken und hiebei fommandirten Soldaten wid⸗ 
meten, welche Im dem biefigen E. k. Militärbabehaufe während diefer Sommerfalfon unter 
gebracht find. Wenn warm gefühlte patriotiſche Gefinnung in fo edler MWeife ſich beihä« 
tigt, dann Bat bie Babe für den Empfänger vielfach am Werth gewonnen, und es wird 
zur angenehmen Pflicht für ihn, den mwärmflen Dank im Namen der hledurch beißeilten 
8. £. Öfterreichifchen Krieger oͤffentlich ausjufpreden. 

. Pfrenger, 
Oberflieutenant, Militär-Babehaus- Kommandant. 

P. (BWeilskirhen im Banat, Ende Juni.) Am 13. d. M. ſah Weidlirden 
eine erbebenbe militäriihe Welerligkelt: die Einweihung ber Fahne bes Meferne 
dataillend dom Illirifch» Banater 14. Grenjregiments, durch den hechwürdigften 
Seren Siſchof des gricchiſch nichtunirten, Ritus Emillan von Gingelag von Merjchep. 
16 Ranonenjhäffe verkündeten am Dorabende ven Beginn ber Feier, die Mufillapelle 
bielt großen Zapfenfreih und fpielte gewählte Stüde vor dem Abfleigquartiere der hohen 
Bife. Kanonenjchäffe und große Meveille bezeichneten ben Anbruc des Feſttages. Um 7 
Udt Früh Hand das Meferorbataillen und die hiefige Srenzſchullompagnle auf dem Stabs- 
plage en parade tor dem aufgerihteten Mltare und wurde durch den Herrn Seneralmajer 
und Brigadier Baron Auguftin befichtigt. Der bochwürbige Bifchof lad tie Meſſe, fegnete 
bie Fahut und dad von dem Gremvolle und ben Dätern bem Dataillone gewiomete 
berrfiche Fahnenband und reidte felbe dem Herrn Oberfien und DegimentieKom« 
mandanten Witter v. Pavellich, der fie dem Bataillone mit einer kräftigen und ber 
geifternten Anfprade im deutſcher, ſerbiſcher und romänifcher Sprache übergab, Dennernde 
Zibies und Divats ertönten nit nur vom Bataillene, fondern auch vom zahlreich ver 
fammelten ®renzvolfe, Unter ben vielen fremden Cäjlen gewaßrte man auch den aus dem 
Feldzuge 1813 aud Iſtrien rühmlicht bekannten greifen Generalmajor Lazaric de Lindaro, 
deſſen Brut das böchfte Ehrenzeichen des Kriegers ſchmückt. Im geſchmackvoll bekorirten 
Saale bed neuen Ererzirhauſes verſammelten ſich die fremden Gülle, dad Offüierstorps, 
bie Repröfentanten bed Bataillond und der einzelnen Gemeinden det Megiments zum Diner, 
Begeiſterte Toafte auf das Wohl Seiner Majefät ded Kalferd, Ihrer Majeflät ber Kal 
ferin, bed allerhoöͤchſten Hauſes, der Urmee umb ihrer Führer ıc. ertönten unter Kanonen» 
benner. Um D Uhr Abendé eröffnete der Here Generalmajor Daron Auguflin mit ber 


Babnenmutter, ber Gemahlin des Herrn Oberjlen, ben Ball, ber unter allgemeiner Seite 
keit bie 4 Uhr Früh dauerte umd dad Felt beichleh. 


Meuefte Veränderungen in der k. k. Armee, 


Mottee, _ Oberfilient. des 5,, zum Ober und Kommandanten des 2. Genbarı 
merieÖieg. 

Kriegsau, Jojef Nitter »., und Stäger v. Waldbu an, penf. Majers, 
ben Oberſtlieutt nanis⸗Charalter ad honores. er vi * 

Lamguet, Heinrich, peuſ. Sauptm, 1. Kl. den Majers⸗Charakter ad honores, 

Peuker, Jofei, 2. Nittm,, ;, 1, Rittm.; Batfchanda, Anton, Oberit., 5 2. Rittm, 
und Mlafteröfy, Iohann, Unterlt, 1. KI., j. Oberlieut., bei ber Befhäl: u. Mer 
mentirungöbrande. 

Dofen, Mathias, Kauptm. 2. RI, 4. Hauptm. 1. 81; WB novic, Gamurl, Ober 
lient, 2 Sptm. 2. RL; Starcevic, Eule, Oberlt, des 2. Gremy IN., jum 
Kptm. 2. KL; Anton, und Milafinovie, Nikolaus, Unterlts. 1.81. 
4. Oberlis,, und Pavkovic, Beier, Feidwebel, ;. Unterlt, 2, RL., beim Lilfaner 
Grenz-nfanterieregiment, 

Buchta, Mlois, Hauptm. 2, RT. des 21. Tägerbat., g. Sptm. 1, RT, 

— zn Kadeifelbwebel des Flottillentorps, . Unterlt, 2 RT. beim 10. Bel 

gerbataillon, 

Schlefinger, Alfted, Unterlt. 1. RT, des 26. IR, q. t. jum 8. Jägerbat. 

Liebich, Mathias, Oberlt. bes 42, IR. q. t jum Tiroler Jägerreg. 

Selvatico, Johann Mobile, Mader des 28. IR, j Unterlt. 2. RL. beim 38. IR. 

Zragler, Jeſef. Oberlieut. des 36, IR., q. t. zum 9. UbL-®. 

Pr Tg Jarodlam Graf, Untere, 2, Kl. ded 7. Uhl, q. t. zum 32. IM. 

Schindler, Bitter, Unterlt, des 32, IR., q. t. zum 7. Uhl. R. 

Renee, 3. Kptm. 1. R. des 20. IR, q. t. zur Millidr· Pollzeiwach · Märhri- 
ung in Bien. 


. Benfionirungen. 
Juselbeim, Tofef Braf, zeitlich penf. Oberfilt, nunmehr definitiv. 
öpfert, Branz, Hauptm, bed 33, und Willeez, Theodor, Hauptm, des 41. IM. 


Sterbfälle 
Teyber, Jofef Freiherr, unang, FML, Witter 2, Kl. des Orbend der eifernem Krone, 
dann bed Leopold⸗Ordens. zu Wien den 17. d. M., TI Jahre alt. 
Nette, Bu, Major des 2, BendarmerirrMegiments, zu Lirbwerba In Böhmen am 
„u 


Zrauttenberg, Mori; Freiherr, Major bes 42, InfanterierMrg. König ven Hannover. 
zu Prefburg. 
Blacha, Jalob v., penf. Major, zu Peft den 24, v, M. alt 66 Jahre. 


Drdenöpnerleihungen. 

Das Ritterkreuz bed Kaifer Fran, IofefeOrbend: dem Plaphauptm, 1. Kl. u. Fortk 
Kommandanten zu Ofoppo, Georg Gyurgievich, in Anerkennung feiner belob- 
ten fünfzigjährigen Dienftleiftung, und dem Linienfchiffsiähurih Jeſef Wellen, 
ber £. E Kriegämarine, in Anerkennung der burd jelne Umfit, Kaltbiütigfeir 
und Musdauer auf flürmifcher See bewirkten Rettung dreier Meuſchenleben vom 
fiherem Untergange. 





In ben Mdelftand mit dem Präpikate Elch ſtadi“ und dem Ehrenworte „Erler von" 
wurde erhoben: Major Richard Fedrigoni, bes 19. Gend.⸗Neg. 


Das filberne Berdienfilreug mitber Rrome: dem Kadeten Fridolin Jägermaier, 
ber £. £. SKriegömarine, in Anerkennung der won ihm bethätigten muibvollen Ent 
fhloffengeit und aufopfernben Hingebung eins Menfgenlebend aus bringender 
Maffergejahr. 





Ungelommen in Wien. 


(Am 18. Juli.) Major Graf Augent, Orkonangoffizierjmah Tüffer, Graf Murräperg, 
bei Graf Eorominl, von Bularefd (Siadt, röm. Ralf). — Baron Hiller, vom 53. IR., nah Verona, und v. Min 
Die Haupilt.: Ritter v. Hirfhmann, vom Raketeurreg, von|sazf, vom HOME, nad Baden. 


Wr Neuſtadt (Mennmwegkaferne), Hill, Kommandant des 


Baraddin. — Die Haupilt.: Graf Stübid, vom 26. IR, Agram, und dv. Stremayer, vom 42. JR., nach Preßburg. 


vom 45. IR, nah Grag.|— Rittm. Lambacher, vom 18, Gend.⸗R., nach Tyrnau. 


(Am 20, Juli) Die Oberfien: v. Btratimirovih, vom 
4 Uhl.M., nah Iſchl, und Erler v. Baufnern, in Penf., 


(Am 19. Juli.) Die Majore: Mütter d. Guggenthal, vom|tah Salzburg. — Die Hauptlt.: Getertig, vom 22. IA, 


Oberergiehungöhaufed in Serravalle, von Benerig (Jägerzeill griegsariv, ma Breslau, Edi, von der Zeugdart,, nadj"ah Gtah, Grimmer v. Adelsbach, vom 6. Art.R., nah 


Mr. 550), Biedh, vom Tramdportbaus in Veh, von 


haus in Erlau, von Erlau (St. Urih Mr. 153). 

Am 20. Juli.) Major Baron Beaulleu- Markonay, 
Flügelapjutant der II. Armet, von Monza (Hotel Wanpl). 
— Die Hauptlt.: Paic, vom Gradlskaner Ohren;«M., von 
Haram (Hotel Wanpl). und Edler v. Grab, vom 45, IR, 
von Topudla (Wieden, Stadt Drbenburg). — Die Rittm.: 
Dufchel, vom 5. Huf.:R., von Wels (Banbfirafe Mr. 588), 
und Somolarz, vom 9. Huf, von Parbubig (Schotten 
feld Mr. 76). 

(Am 21. Juli.) Ober v. Nemeth, in Penf., von Peſt 
(2eopelaft., gold. Lamm). — Major v. Zergollern, in Benf., 
von Prag CJeſeffladt Ar. 217). — Die Hauptlt.: v. Bree, 
vom Plaplommande in Epalato, von Spalato (Brantfiatt, 
gole. Stern), Röfler, vom 16. IR., von Prag (Stadt), 
und Bocer, vom Rakrteurreg.. von Bifamberg (Hennweger 
Raferne). — Rittm, Eldholg, vom Beihälbepartement, von 
Mezöbegyds (Mariahilf, bl. Bod). 


WUbgereifet. 


(Am 18. Juli.) Oberft Mitter d. Bebgeltern, vom 27. 
IN, nah Ofen. — Major Maravie, vom 53. IN, nad 


Militärifche Thematik 


Geld:, Naturalien⸗ und Service: Gebühren ver f. f. oͤſterreichiſchen Sandarmee nebft 
einer Sammlung der biöher erfchienenen hoben Verorbnungen über Bequartierung und Durch- 
zugs-Verpflegung. In zwei Abtheilungen & 1 fl. ©. M. 


eſt prap, und Graf Dyergen, im Armeejtand, mach Spät. — Peſt, und von Lozujky, vom Polizelmachkorps, nah Eeme. 
(Landrafe, beim Bod), und Widber, vom Filiafinvaliden| die Haupılı.: Bigthemter, vom IB IR, nad Töpkip in 


(Am 21. Juli) Hauptm. Ejermat, vom 57. JR, nad 


Dihmen, Freiherr ©. Kleinmayern, vom 31. IR., nal Zarıow. 





Bei Bufchaf & Irrgang, Buchhändler in Brünn, ift foeben erfhienen: 
Der Patronillendien 


In deutfchem und italienifchem Texte. Brofchirt. Preis 36 fr. C. M. — Dasfelbe Werlchen erſcheint 
in 3 bis 4 Wochen in böhmifcher, polnifcher und umgarifcher Ueberſetzung zur Seite. Der Preis 
einer jeden Neberfegung ift 36 fr. C. M. per Eremplar. 


für fämmtliche f. &. Fußtruppen und Meiterei. Mit Anhang der 
Marfchform nach den neueiten erfchienenen Vorfchriften. 


Demnähft erfheinen in demfelben Werlage: 
für Offiziere der k. k. öfterreichifchen Armee. 
Mit 6 Plänen. Preis 1 fl. 48 fr. C. M. 


Eigenthümer und verantwortlicher Rebalteur Dr, 3. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militäriſche Zeitung. 


N“ 39. 


Samitag den 26. Juli 1856. 


IX. Jahrgang. 





Wien, Bejheint jeben Dittwoh und Samftag in rinem ganzen Bogen. Sbonnementärreld für Wien wierteljährig 1 AM. 30 fe. Für Husmwärtiae 2 fl. 10 fr. AM, wofür bis Blatt 
portofrei zugefenber wirt, — Binzelne Blätter fofen 6 fr. RM. Vränumeration wirb angenommen im Aompteir der „Militärifhen Beitung* (Btadt, Mellzeileftr. 778), wohin von aubmärtigen 
Herren tie Beträge in framfirten Briefen eingejenbet merken wollen. {njerate merben bie breimal gefpaltıme Petityeile au & Fr. MW, berrchnet. — Hinontme Belträge bleiben unberüdfitiget. — 


Unfrantirte Briefe von unbelannten Finfenbers werben nidt angenommen. 


Ju Wege bes Buchantels if die „Militärkiche Zeitung“ darch R- Gerelſd'e Se de zu beziehen. 





Die Feier des hundertjährigen Beſtehens des Fönigs)ietät König Ludwig als regierender Herr getragen bat. Die beiden anderen 


lich baierifchen Kadetenforps zu München 
am. Inli 1856. 
Eqluß.) 


Seitenwände ſchmücken die Bildniſſe der Kommandanten der Anſtalt ſeit 
ihrem bundertjährigen Beſtehen und das Geſchenk des ala Schlachtenmalers 
rühmlich befannten Hauptmann? Hugo Diehl, gleichfalls ein ehemaliger Zög: 
ling der Anjtalt, welches die Uniformirung der Zöglinge, fo wie fle im Laufe 
der Zeit fih verändert haben, in ſechs zu einem Tableau vereinigten Bildern 


Die kirchliche Feier beſchloß eine dem Feſt angemeffene Rede des Herrn | barftellt, 


Dekan Dr, Maver, bie durch ihre Finfachheit und Klarheit, durch ihre tief 
ergreifenden Worte alle Zuhörer erfchütterte und mit einer Anfprache an bie 
jepigen Zöglinge ſchloß: 

„3a, verlieret nicht, ihr theuren Jünglinge, die leuchtenden Vorbilder 
aus ben Augen, welche ibr bier in feltener MWereinigung knien fabt, und 
möge eure Phantaſie dies fchöne Bild vermehren durch alle bie Kämpfer, 
welche, einft ber Bilbungsanjtalt angebörend, auszogen mit männlichen 
Muthe, um den höchſten Ruhm des Krieger au erringen, den Tod für Kö— 
nig und Baterland; denn gewiß weilten ihre Geifter unter und. Dies Bild 
wird euch begeiftern zu den angeftammten Heldentugenden ber Baiern |” 

Die Zaͤhren in manchem thränentmöhnten Huge waren Thränen ber 
freude, diefen Tag erlebt zu haben; Ihränen der Wehmuth, geweiht ben 
dabingegangenen Freunden und Brüdern. 

Nach beendigtem Gotteödienite liefen Seine Majejtät die ausgerückten 
Truppen befilicen, wandten ſich ſodann in berablaffender Güte an die aufge⸗ 
ftellte Kabetenfompagnie und fprachen die bebeutungsvollen Worte: 

„Bergeffet nicht bie Feier biefes Tages. — Ausgezeid- 
nete Männer find aus diefer Anftalt bervorgegangen, Män— 
ner, die freudig ihr Leben bingaben für König und Vater: 
land. Strebt ihnen nad; Euer König wird es euch Dank 
wiſſen.“ 

Sodann wendeten ſich Allerhöchſtdieſelben an unſeren hochverehrten 
Kommandanten, demſelben eigenhändig unter höchſt ſchmeichelhaſten Aus: 
drücken die Dekoration des Verdienſt-Ordens der baieriſchen Krone über: 
reichend. 

Seine Majeſtät begaben ſich hierauf, begleitet von den königlichen 
Prinzen und der Generalität, und gefolgt von ſaͤmmtlichen Anweſenden, in 
den Feſt- und Speifefaal der Anſtalt, um die dortſelbſt den ehemaligen Zög— 
lingen errichtete Gedenktafel und die den Saal ſchmückenden Gemälde zu 
befichtigen, unterhielten fih dort auf das Herablaffendfte mit den Anmefens 
den, fait für jeden ein freumbliches Wort habend, bie Lehrer der Anjtalt 
durch) die Auszeichnung bealüdend, welche Allerhöchſtdieſelben ben drei alte: 
fien erwies, indem ihnen bad Ritterkreuz des Verdienjt-Ordens vom heiligen 
Micyaelüberreicht wurde, den Zöglingen der Anftalt aber einen hoben Beweis 
der allerhödhften Gnade gewährend, indem Allerhöchjtviefelben die Zöglinge 
der 8. Klaffe mit dem Tage des Feites in den Offigieräftand erhob. 

Im Speifer und Feſtſaale dei Inſtituts wurde mit diefem Tage die 
erwähnte Marmortafel (10 Fuß breit und 7 Fuß hoch), dem ehrenden Ges 
dädhtniffe ehemaliger Zöglinge geweiht, enthüllt. Sie trägt die Namen ber 
vor dem Feinde gebliebenen oder an ihren Wunben gejtorbenen (41 an ber 
Zahl), derjenigen, die den Kriegäbefchwerden in Rußland erlegen (26), und 
derjenigen, welche fich den Milittär-Mar-Jofepbs Orden, den höchſten Schmud 
bes baieriſchen Kriegers, erworben haben (29), Un ber gegemüberliegenden 
Wand prangten die lebensgroßen Bildniffe Marimilian des IN,, Maria 
Anna's, Karl Theodors und der Könige Marimilian des 1, Ludwig des l. 
DMarimilian des I., von einem ehemaligen Zöglinge der Auftalt, dem Ober- 
lientenant Klemens Graf Holnftein aus Baiern, meifterbaft aufgeführt und 
ber Anftalt ald Geſchenk gewidmet, und zwei tbeure Andenken, in einem 
eigens dazu eingerichteten Glasſchrank aufbewahrt, eine Uniform meiland 


In den Stubierfälen der Zöglinge waren bie Blätter eines Feſtalbums 
aufgelegt, in melches alle zum Feſte Geladenen gebeten waren, ibre Namen 
zum immerwährenden Gebädhtniffe einzufchreiben, Sie tragen den Ausdruck 
der Liebe und Anhänglichkeit an König und Vaterland, ber Dankbarkeit für 
bie Anjtalt und bie Wünſche für ihr ferneres Gedeihen. 

„Du berelich Heer, auf deſſen lichten Fahnen 

Kein Fleden je dee Ruhmes CHanz geiräbt, 

Des Landes Kraft, da Stolz der Helden Ahnen, 

Das feinen König, wie bie Ehre liebt, 

Das nie verlieh der Pflicht gefirenge Bahnen, 

In Treue seit, zu tapf'rer That geübt, — 

Dich ſchrecht Bein Feine, Dich irügt kein falfcher Schimmer; 

Der Baier firkt — bie Treue bricht er nimmer;“ 
fo fchrieb der würdige Veteran unferer Armee, Generallieutenant Wilhelm 
Freiherr von Heide, genannt Heidegger, welcher 1805 aus ber Anftalt trat, 

Seine Majeftät hatte die allerhöchte Gnade, durch Eintragung des ge- 
liebten Namens „Marimiltan 1I.* dem Feſtalbum erböhte Weihe zu ertheis 
len; gleiches geſchah von den anmefenden königlichen Prinzen. 

Erjt um 11:1, Uhr entfernten fich Allerböchftviejelben, ſichtlich erfreut 
über bie fhöne Feier; die übrigen Anweſenden zerjtreuten ſich im Gebäude, 
um die Zofalitäten, die Sammlungen und bie wiſſenſchaſtlichen und geogra- 
phifchen Arbeiten der Zöglinge einzuſehen. 

Um 2 Ubr Nachmittags verfammelten ſich alle Theilnebmer mwieber in 
dem Speife- und Feitfaale der Anitalt und wurden dortſelbſt durch einen 
„Gruß der Zöglinge des königlichen Kadetenkorps an bie ehemaligen Zög- 
linge deöfelben,* von ergreifender Wirkung, empfangen. Das ſchöne Gedicht, 
dem bier eine Stelle gegönnt fein möge, foroie bie herrliche Kompofition des: 
felben, ftammen von ehemaligen Zöglingen. Die Worte des Grußes, einer 
üchten Kriegerbruft entitrömt, find folgende: 


„Wilkommen, Hochwilllemmen! 
Ihr Männer bodparehrt, 

Die Ihe ein Biel erflommen, 
Don Allen gleich begehrt! 

Ihr Ritter ohne Kabel, 

Ihr Witter furchtlos irem, 

Die Ihr des Sinnet Abel 
Demeifet täglich new! 


Billtemmen Ihr mit minder, 
Die Jenen ſich gepaart, 

Der jüngern Feten Kinder 
Bon vätrrgleiher Art! 

Deo Volles birb’re Zähne 
Zum Baffenwerk erzieh'n, 
Dies heh'te Merk, dies ſchöne, 
In Euer treu’ Bemüb'n. 


Orgrünt auch Ihr voll Ehren, 
Die Führung rd Geſchicks 
Sinzog, ſich zu bewähren 

Auf amd'rer Bahn tes Gluͤde; 
Die Ihr, Aatt in en Waffen 
Und kriegetiſcher Bier, 

Hingebet Euch dem Schaffen 
In ftillerem Revier. 


Schon velle hundert Fahre 
Hat dieſes Haus durchlebt — 
Daß ſeine n Ruhm +6 wahre, 
Sri ferner trew geitrebt, 
ters follen edle Birge 

Und true Manmesibat 

Sier finden ihre Wiege, 
Entipriefen dieſer Saat, 


Ihr, bie Iht auntzogt Diele, 

Und nicht mehr brimgelchrt 

Dom Burgen Waffenſpiele, 
Mach dem br heifk beachrt: 
Euch wird's uns ſchwer zu miſſen 
An ſolchem Ehtentag — 

Doch ruht Ihr auf dem Kiffen, 
D’rauf junft man ruhen mag. 


Wohl mur am ſolchen Todten 
Ermißt bie ſchnoͤde Welt, 

Da Bröh’red ums gebotem, 
Als was für ſchoͤn fir bil, — 
Und wer jo bingeaeben 

Die Spanne Zatlichkeit, 
Erramg ein Doppelleben 

Sich von Unſterblichken!“ 


Die Verſammelten verfügten ſich von da in den Glaspalaſt, nach ben 
Seiner Majeftät des allen Baiern theuren Könige Marimilian des J. unter | Austrittsjahren georbnet und umringt von den jeßigen Zöglingen ber Ans 
welcher das „beite Herz” gefchlagen und ber legte Degen, welchen Se, Mas ftalt, welche vom Kadetenhauſe bid zum Eingang in den botanifchen Gurten, 
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in welchem der Glaspalaft ſteht, Spalier bildeten und ſich dann an die Vor⸗ 
überziehenden anfchloßen, um gleichfalls Theil zu nehmen an dem dort ftatt- 
findenden *78 Mahle, dem großen Kadeteneſſen. Die Hälfte dieſes Ge— 
bãudes war für dieſes Brüdermabl mit jo ſchöner Einfachheit und Harmonie 
geſchmückt, daß alle Eintretenden überrafcht waren. Der in der Mitte des 
Gebäudes befindliche Brunnen, erſt jüngit nur mit den Kindern Floras ges 
fchmüct, hatte diesmal Mars zum Beſchütßer und ſtatt der Wafferjtrahlen 
fchien er Schwert und Schild im Ueberfluß an diejenigen vertheilen zu wol⸗ 
len, welche den Schuß des Königs und bes Vaterlandes, als ihr höchſtes 
Ziel, jih auserwählt haben. Von den Galerien wehten die lieben weiß und 
blauen Banner, während fle felbjt burch ben fchönften Damenfreis, den An- 
gehörigen der bier Verfammelten, geſchmückt waren. Zu beiden Seiten der 
friegerifchen Trophäe waren Zelte aufgefchlagen, durch Blumengruppen zu 
einem barmonifhen Ganzen mit ihr vereinigt, unter welchen die Mufifforps 
bes 1. Nrtillerieregiments und bes 1. Küraffierregiments fpielten, während 
die Mufifen der drei hier garnifonirenden Snfanterieregimenter, auf ber 
einen Gallerie zu einem Ganzen vereinigt, unter Strecks trefflicher Leitung 
das Feſt zu verherrlichen fuchten. 

Die Ehrentafel in der Mitte des Saales, an derjelben Seine Exzel: 
lenz der Herr RKriegsminifter von Many und ihm gegenüber der Herr 
Kommandant der Anjtalt Generalmajor von Schub, enthielt 60 Gedede 
und an ihr faßen bie Mefte ber Edlen, welche in den Zahren 1790 bis 
1818 die Anftalt verlaffen hatten. Hier faß der Neftor der noch leben— 
ben ehemaligen Zöglinge Generalmajor von Haren, der greife Erbauer 
de? Donau-Mainfanals, geheime Oberbauratb Freiherr von Pechman, der 
tapfere, mit dem Militär Mars Fofepb: Orden gefchmüdte Generalmajor 
von Madrour, der einft Schwert und Pinſel mit gleicher Macht führende 
Generallieutenant Freiberr von Heide, ber frühere Kriegaminijter von 
Lüder, der Fabrifsbefiger von Maffei, welder auf dem Semmering den 
eriten Preid errang, und andere, welche die erften Stellen im Militär: 
oder Zivilſtaatsdienſt befleiveten ober noch befleiven. Um fie reihten ſich 
in fchönem Kranze nody 40 Tafeln, an jeder diejenigen vereinigt, welche 
in vemfelben Fahre aus der Anitalt traten, herunter bis auf die jüngiten 
Böglinge, welche ſich jet im berfelben befinden. 

Mit Einfluß der jegigen und ehemaligen Lehrer und Erzieher 
waren es faſt an adıtbundert Theilnehmer, darunter ſechs Generallieute- 
nante, 17 Generalmajore und 84 Stabsoffiziere, 

Auch hier beglücte Seine Mafeftät der König, begleitet von den Fönig- 
lichen Prinzen, die Anmefenden. Um 3%/, Uhr erſchienen Allerhöchftdiefelben 
und wurden mit nimmer enbendem Jubel empfangen, durchgingen die Reiben 
und nahmen fodann felbft an der Ehrentafel Plab. Unferem Gebächtniffe 
werden nie bie Worte entfchminden, welche Seine Majejtät Sprachen, indem 
Allerhöchitbiefelben folgenden Toajt ausbrachten: 

„Sch trinke auf das Bedeihen und die Blüthe meines Ka— 
detenforpsd; — auf bas Andenken feiner Söhne, die auf bem 
Felde der Ehre blieben; — auf das Wohl der bier fröblid 
Berfammelten, von denen Biele auf dem Schlachtfelde kämpf— 
ten und bluteten; — auf das Wohl des geſammten Heeres, 
dem wir fo viel verbanfen, Baiernd Stola und Schirm.” 

Später erhob ſich Seine königliche Hoheit Prinz Karl und brachte den 
Toaft auf das Wohl Seiner Majeftät unferes allergnäbigften Kriegsherrn 
aus und wieder burdyjitterten die Räume die aus voller Brujt jtrömenden, 
begeifterten Hochruſe. 

Unerwähnt fönnen wir nicht laffen die ſchönen Worte, melde der pens 
fionirte Generalmajor Ludwig von Mabrour, ber ehrwürdige Ritter bes 
Militãr⸗Max⸗Joſephs⸗Ordens, obwohl bereits hoch in den Jahren, in un: 
unterbrochener längerer Rede ſprach und bie er mit einem, dem geliebten 
baierifchen Baterhaufe geltenden Hochrufe ſchloß. Gegen 5 Uhr entfernten 
fih Seine Majeftät mit Ihren bohen Bealeitern. Eine neue unerwartete 
Ueberrafhung bot ſich den Gäften, ald eine telegraphifche Depeche anlangte 
und ihnen einen Gruß von oben brachte. Sie wurde den Anmwefenden mit 
lauter Stimme vorgelefen und trägt die Unterjchrift „Water Wernef," des 
einftigen Kommandanten des Kadetenforps, beffen Name mit ſtürmiſchem Ju— 
bel begrüßt wurde (+ 1842). Ihre Worte find: 

„Seid gegrüßt des Baterlandes wackere Söhne, geliebte Zöglinge meis 
ner Zeit; Euch umjchmebt fegnend mein Blick! Jedoch Platen vermiß ich 
und ſchmerzlich noch viele, die leider zu früh dem Kreiſe der Freunde ents 
— Gedenlt Ihr der Jugendzeit, gedenkt auch ihrer und meiner in Liebe 
zuruͤck.“ 
Nach und nach erhoben ſich dann die Anweſenden von ihren Sitzen, 
um ſich zum freundfchaftlichen und herzlichen Verkehr zu ordnen; Range: und 
Altersklaffen mifchten ſich, der greife Krieger drückte die Hand dem jungen 
thatenluftinen Manne oder dem Knaben, der erſt zu ahnen beginnt, was die 
Bruſt der älteren Gäfte bewegte; doch man erlaube mir bier abzubrechen, 
wer könnte alle die rührenden Szenen eines fo herrlichen Brüderfeites fchildern! 


Der feſtliche Tag wurbe auf bie würdigſte Weife gefchloffen. Die auf 
allerhöchiten Befehl veranftaltete außerordentliche Vorftellung im königlichen 
Hoftheater verfammelte bie Gäjte wieder und mit ihren Angehörigen füllten 
fie Die Räume des Mufentempels, um einem Feitipiele mit lebenden Bildern: 
„die Weihe des Tages” von Friebrich Beck beizumohnen, nachdem die Jubel: 
Duverture von C. M. v. Weber von der königlichen Hofkapelle ausge 
führt war. 

Mars tritt vor Bavaria: 

„Dein Huf erging 
Rah mir, was it Dein Wunſch? 


un Bas ich bereitet, it ein ſelt'nes Bei; 

Daf Du ed ſchauen mögen, lub ih Did.““ 

„Ich leb es; dom manch' Einzelnes entichwand 
Im Sturm bed Handels ſchon aus meinem Geiſft; 
D’rum Fünbe mir, mad Du mir zeigen willſt; 
Ich weile gern und lauſche Deinem Mort.* 

Bavaria rollt nun vor Mars die Gefchichte unſeres Kadetenhaufes in 
kurzen Zügen auf, ibm in Bildern der Anjtalt Ruhm und Glanz vorfüh— 
rend. Sie zeigt ihm Maria Anna, wie fie vor Karl Theodor tritt, unter 
deffen Regierung das Befteben der Kriegerfchule bedroht war, mit warmen 
Worten für die Verlaff'nen lebend. 

„„Maris Anna — Preit ihr! — trat vor ihn. 
ie wies eim Bild ihm, eim Gemälde vor, 
Sie felber war's, die Tochter Wittelöbache, 
Die unter ihres Manteld Faltenihug 
Der Kriegerjchule Pilegbeiohl'ne nahm, 
Verwaiiter Knaben bilföbebürftige Schaar. 
Der Kurfürſt ſtand gerührt und jagte zu.““ — 
Dann zeigt fie ihm den wadren Barteldö!) und bie Heldenthat von 


Ghlingensperg ). 
— — — „In Gefahr 


Dah er bie Fahne ſeines Regiments, 
MRiß von der Stange fir und ſchlang fie raſch 
Sich um den Leib, ſprang in den Strom mit ibr 
Uns fand, durchbohtt von 5* dort 

ten Tob. — 

Sie führt im Bild ihm vor den Heldenmuth des ritterlihen Man's, 
des Fürften Konjtantin von Löwenftein®), den General, def Name leudys 
tend ſtrahlt, Karl von BVincenti %), dann ben unerjchütterlihen Muth des 
Hauptmanns Fahrbeck⸗) und den tapferen Oberjt Hertling *). 

„Noch fteh” ich tief bewegt; der Zauber ſchwand, 
Der, Wirkliches nachahmend, mich zurüd 
DVerfept im jene thatenreiche Bei. — 

Du endeſt fon, Bavaria? Ich fab 

Nicht alle nech, die ich zu ſchau'n begehrt; 
Aubmswolle Ramen mig' id, bie mir wertb.* 
„Bon vielen, die, ald unf'rer Schule Stolz 
Damald erglänzt, zeigt’ ich nur Wenige, — 
Richt mehr verftattet mir ber Stunde Maß; 
Doech Könnt ih Alle ſaſſen auch in Eins, 

@ie find vom Ganzen nur ein Keiner Theil, 
Dom Daierndeer, in dem fie brüderlich 
Befellt den Kameraden, bie Gefaht 

Mir diefen theilten, und das aleiche Lob," — 

Nachdem Bavaria furz noch die Verdienfte der Anftalt und ihrer Zög— 
linge in den friedensjahren berührt bat, ber Streiter gedachte, die nad 
Hellas zogen zum Freiheitöfrieg, und der Zweien, über welche ſich in Schles: 
mig-Holjtein das Heldengrab wölbt, legt ſie das von Mars geforderte Schwert 
ald Priefterin am Altar des Vaterlandes nieder, ed mit einem Zweig der 
taufendjährigen Eiche Wittelsbachs umjchlingend. 

Ich leg es nieder an dem bril'gen Ort 

Als Pfand ber Treue, ale det Sieges Hort; 
Hier mög’ es rub'n! Der Friebe malte lang 
Nah Gottes Rath mit bellem Sonnenschein; 
Doch brüht der Sturm bed Krieges nen herein, 
Dann ſchwing ih +8 mit feinem guten Klany, 


4) Maria Joſef Freiherr von Bartels, geitorben ald Oeneralmajor und Brigabdier 
ber Infanterie 1814, erhielt 1700 wegen Auszeichnung im Feldzuge dieſes Jahres dos 
Militaͤr⸗Chrengeichen. 

) Karl Anſ. ven Ehlingenkperg ſand ald Junker am 14. Mai 1807 im Gefechte 
bei Cant in Schleſien den Helbentod 

2) Fürſt Konſftantin von Lswenſtein⸗Werthheim, geſtorben als Generallieutenant 
1844, ermtete befonderen Ruhm als Oberlientenant am 13. Mai 1800 bei Wörgel und 
zwei Tage fpäter vor Schwap. 

+) Karl Joſeph Ritter von Dincenti, geterden ald Grneralmajor 1812, zeichnete 
ſich beſondere 1812 bei der Vertbeibigung des Dorfes Spad bei Polozk, wo er bedeutend 
verwundet wurde, aus. 

>) Geerg Fahrbed, aegenm. venſ. Oberſt, vertheibigte ald Hauptmann währen 
der Delagerung von Danzig (3. September 1813) das links von der Straße nach Yang 
fuhr gelegene Dlodhaus mit etwa O Mann, während des Tages und ber darauf Folgen- 
den Racht unter dem mmerhörteften Anftrengungen und mit einer beifpiellefen Tapferkert, 

%) Franz Freiberr v. Sertling, geitorbem als Generallieutenant 1844, erwarb ſich 
ala Oberft durch erfolgreiches Cinwirken auf den günfigen Musgang der Schlacht bei 
Barfur-Aube am 27. Februar 1814 den MilitieMarDofepbDOrden. 


Umb wenn tab blau unb weiße Banner wallt, 

Dann ift’d eim einz'ger Ruf, ber wiederhallt: 
Rie weihet Baiern von ber Ehre Babn, 
Dem Rönig Seil, Seil Marimilian!"“ 

Bei diefen Worten, welchen eine Eriegerifche Schlußfjene und bie An: 
fimmung der Königähymme folgte, erhob ſich Alles von ben Sigen, um Sr. 
Majeſtät dem auch bei diefem Spiele wieder Alles durch feine Anmwefenheit 
beglüdenden König, durch deffen Gnade allein dies unvergleichliche Feſt er: 
möglicht wurde, eine Hulbigung zu bringen, wie fie gebört und gefeben wer: 
den muß, aber nicht befchrieben werden kann. 

Na dem Schluffe des Feſtſpiels wurden jene ehemaligen Zöglinge 
des baierifchen Kabetenkorps, welche in auswärtigen Kriegsdieniten ſtehen 
und zur Feier erfchienen waren, nebft der Generalität ber Gnade theilbaftig, 
zu Seiner Majeftät in ben Foher hinter ber Königsloge eingeladen zu wer: 
den, Allerhöchſtdieſelben unterhielten ſich bier mit dieſen Offizieren in der 
gnädigſten Weiſe und gerubten ben £, k öfterreichifchen Oberften Grafen v. 
St. Quentin, Kommandant des Dragonerregiments Prinz Eugen Rr. 5, 
und Freiherrn v. Gender, Kommandant des Küraffierregiments vaf, König 
Friedrich Auguſt von Sachfen, dann dem f, württemberaifchen Oberftlieute- 
nant Grafen v Grondfeld, Wdjutant Sr, Majeftät bes Königs von Würt: 
teımberg, die Verbienfte dieſer Männer wohl erfennend und ebrend, die Wer: 
leibung des Komthurkreuzes des Verdienſt-Ordens vom heiligen Michael zu 
eröffnen umd ließen den Kommandanten des KRabetenforps Generalmajor von 
Schub beauftragen, ben genannten Herren am anderen Tage die Orbens- 
teloration zuzuſtellen. 

So endete diefe Feier, fortwährend vom Himmel und den Gnaben- 
eliden unjeres allgeliebten Königs begünftigt, fo fchön und fo erhaben, ala 
fie begonnen, und gewißbalten alle Betheiligten dieſen Tag, der in ben Anna⸗ 
len bes baieriſchen Kabetenforps in nie trübenbem Glanze Alles überfirablen 
wird, für einen, wie fih der Glücklichſte nur weniger rühmt, erlebt zu haben. 

Am anderen Morgen verfammelten fi alle Angehörigen und jetzigen 
Zöglinge ber Anftalt unter ihrem Kommandanten im Eiſenbahnhofe, um 
Seiner Majeftät vor Allerhoͤchſtihrer um 5 Uhr flattfindenden Abreife noch 
einmal den tiefgefühlteften Dank für die erwielene außerordentliche Huld 
barzubringen. Biele Generale und Offiziere, darunter die aus anderen Staa- 

ten berbeigeeilten, jchloffen fih an. Seine Majeftät der König nahmen dieſe 
Suldigung freundlichſt auf, ließen ſich die zu Offizieren beförberten Zöglinge 
noch vorjiellen, in höchſt berablaffender Weiſe fragend: „Wo find denn 
meine neuen Lieutenants?“ und äußerte vor ber Mbfahrt gegen ben 
Heren Generalmajor von Schub: „Sagen Sie ben Herren, daß Ich 
in ihrer Mitte einen recht glüdlihen Tag zugebradt habe.“ 

An diejem Tage, über dem die Sonne bed Herrn und die Gnabe bes 
Königs Freundlich aufgegangen war, mwurbe unter flingendem Spiele von 
den jeigen Zöglingen der Anftalt ein Reiſemarſch nadı Großhefjelohe unter: 
nommen, während auf dem Wege dahin eine gottesdienſtliche eier veran- 
flaltet worben war, 

Die Lehrer der Anftalt und die ehemaligen Zöglinge nahmen Antbeil 
oder fanden ſich, ſowie eine große Anzahl von Offizieren überbaupt, mit 
ihren Angehörigen Nachmittags bajelbjt ein, mo ein ländlicher Ball und 
freundlicher Berfehr die Stunden nur zu fchnell vorübereilen lieh. Welch 
buntes Gemiſche, welch fröhlich Treiben, welche Herzlichkeit und mie finnig 
und wohldurchdacht bie Anordnung, bem Tage der erhabenen Feier ein Feit, 
bloß der Freude und Jugendluſt geweiht, folgen zu laffen! Den jüngeren 
jegigen Zöglingen, meldye die tiefe Bedeutung bes voraufgegangenen Tages 
jegt ahnen, aber erſt fpäter vollkommen erfaſſen werben, wurde dadurch auch 
ihr Antheil an ber allgemeinen Freude gemährt und ihnen der Jubel: 
tag ber Unitalt zu einem unvergeplichen gemacht, ben übrigen Theilnehmern 
aber Gelegenheit gegeben, die alte Freundfchaft zu erneuern, bie neugefchlof: 
jene zu flärfen und au befejtigen. Engelbreit, 


Aus Anlaß diefer bunbertjährigen Qubelfeier erſchien zu Münden in 
der Lindauerſchen Buhbandlung die Geſchichte des FE. baierifchen Ka— 
derenkorps,aus Originalquellen von Anton J. J. Freih. v. Schönbueb, 


ATi 


darunter in Aktivität 603, in Penſion 109, & la suite 13, mit 1 Kriegsmini- 
fter, T Generallieutenants, 20 Generalmajors, 28 Oberften, 109 Stabs⸗ 
Offizieren, 332 Hauptleuten und Rittmeiftern, 316 Obers und Unterlieute⸗ 
nants, 5 Junkern und 8 Militärbeamten. 

Bor dem Feinde blieben au: der Geſammtzahl der Erzogenen 41, ben 
Kriegäbefchmerden erlagen 26, 

Den Militär-Mar-Jofeph-Orben erhielten 29 und bie Werbienit- 
mebaille 2. 

Das über 450 Seiten in gr.3, faſſende, nett ausgeftattete Werk bietet 
in vielen Richtungen fo viel des Intereffanten, baf wir gerne noch manche 
Aufammenftellung unternommen baben würden, wenn wir nicht befürchten 
müßten, dadurch der Verbreitung des Werkes Eintrag zu thun. 


Drei Freunde*), 
(Eine waßre gefchichte aus dem Soldatenfeben unferer Lage.) 


Vom Oberlientenant Julius Ebersberg. 
(Fortiegung.) 

Nun überlief unferen Freund Miller ein eifigkalter Schauer trog ber 
mohltenenden Wärme, bie in dem traulichen Gemache feines freundlichen und 
ehrmwürdigen Wirthes herrſchte; denn fo oft er noch Iemandem — weichem Stande 
immer dieſer Jemand angehört haben mochte — feinen von fo vielen Taufend 
Landsleuten, ſo weit bie deutſche Zunge reicht” getheilten Mamen geoffenbart hatte, 
war er mit unaufbörlichen Fragen überflutet worden, ob er ein Sohn, Neffe, 
Enfel, Vetter, Schwager ober dergleichen bed „Benerald“ oder „Oberften“ oder 
„Majord," kurz bis zum Lieutenant berab gleichen Namens fei, weil er „biejem" 
nämlich dem Beneral u. f. w. bis gum Lieutenant, „gar fo in bie Familie ſche;“ 

ober man fragte ibm wo anders in bürgerlichen Areifen, ob er feiner täufchenben 
Aehnlichkeit halber in ben obgenannten Berwandtfchaftsgraden mit dem „Ban- 
quier,“ „Fabrikanten,“ „Schneider“ Müller ſtehe; in diplomatiſchen Kreifen 
bielt man ihn wieder dem Gefandten Baron Müller, dem Hofrathe von Müller 
und bem Sefretär ſchlechtwegs Müller „ans bem Geſichte gefchnitten;" ein Pfar⸗ 
rer, bei dem unfer Müller einmal im Quartier gelegen war, ließ es fih nicht neh⸗ 
nen, er müffe ein „naher“ Berwandter bes Domberen in &, ober bed Schulvifl- 
tators Müller in Y. oder bed Kirchendieners Müller in 3. fein, und fo mit Gra⸗ 
sie fort ind Unendliche Der freundliche Leſer wirb ed daher begreiflich finden, 
daß Müller ſchauderte, als der alte Gaſtfreund, ber bei feinem hohen Alter umd 
da er viel in der Welt und in mander Herren Binder berumgefommen fein mußte, 
eine, Legion „Müller“ perfönlich lennen gelernt baben moͤchte, ihn um feinen Na- 
men fragte und unjer Freund machte ſich auf die unerfreubliche Bekanntſchaft 
einiger hundert ihm unbekannter Ramendverwandter ſchweren Herzens gefaßt; 
aber wunderbarer Weife ging biefe „finftere Wolfe” an ibm ſchadlos vorüber, 
denn ald der Veteran nach einigem Nachſinnen bie omindfen Worte begann: „Ich 
babe vor etwa zwanzig Jahren unter Anderen einen Müller gekannt“ — fiel 
ihm Roͤßler ind Wort, indem er fih und feinen Fopfhängerifchen Freund Klar 
vorftellte. Dadurch rettete er feinen anderen Kameraden und bie angedrohte, Mül⸗ 
lergeſchichte“ berubte auf fi, indem der Greis entgegnete: 

„Ich bin der Machtmeifter Hilarius Schwerdtner. Ahr ſeht in mir, liebe 
Kameraden, ein Ueberbleibfel der unfterblihen Armee des unfterblichen Erjherjogt 
Karl. Ich batte einigen Muf unter den Kuͤraſſieren, namentlich; des erften Regir 
ments, indem idy zumeiſt diente und welches bamald „Kaifer Franz“ bieß. Jetzt 
trägt ed ben Namen unſeres gnäbigften Kaiſers und Kriegsherrn Franz Jeſef 1. 
Nun, wir werben wohl noch darauf zu ſprechen fommen. Nehmt Plug am Herde. 
Betrachtet Euch wie zu Haufe, Ihr jungen Herren. Nicht wahr, #8 ift jo ſchlimm 
nicht, wenn es braußen regnet und ſtürmt und ſchneit, unter einem guten Dache 
zu fein, das End) die Nacht über befchäget, dann ein hübfches kniſterndes Feuer 
zu baben, um bie erftarrten Glieder zum Aufthauen zu bringen, und den Duft 
eines Abendmahles um die Naſe ftreichen zu fühlen, dad feiner Vollendung ent 
gegengebt. Was fagen Sie davon, Freund Müller? Sie ſchauen mir gerabe fo 
aus, lieber Kamerad, ald ob Sie ſich bier beifer befänden, ald in einem gefähr- 
lihen Sinterbalte!" ' 

In ver That ſchien niemals ein aflatifher Sultan in feinem lauen und 








Dberlieutenant des k. baterifchen 10. Infanterieregiments und Inſpeltions- kryſtallhellen Bade glücklicher, als Müller in der ſchlichten Stube bed alten Krieger 
Offizier in jenem Korps. Der Herr Verfaſſer, auch auferbald den Gauen | mannes. Er wer fo innerlih frob und erquidt und fein Wohlbebagen war fo 
feines Waterlandes durch literarifches Wirken befannt, unterzog ſich diefer | groß, daß er nicht einmal ein Wort über die Lippen beachte, Seine ihm jur Rechr 
mübfamen und ehrenvollen Aufgabe über Anregung des verdienſtvollen jetzie ten und Binfen figenden Geführten im Glüge liefen ihre nicht minder befriedigten 


gen Kommandanten des Kabetenforps, Generalmajor Schuh, und entſprach, 
wie und bad Werk belehrt, dem Vertrauen fo vollfommen, daß wir basfelbe 
unjern Leſern mit Bergmügen empfehlen fönnen. Der J. Theilbehandelt die Ges 
ſchichte, ber ll. bie Perjonalia, Eine fummarifche Ueberſicht belehrt uns, daß waͤh⸗ 
rend den hundert Jahren 2614 Zöglinge in diefer Anitalt ergogen wurden. 
Bon dieſen traten in das baterifche 1549, in fremde Dienite 72, in Zivil- 
ſtaatsdienſte 173 ꝛc. Zur Stunde befinden ſich im baieriſchen Heere 725, 


Blide im Gemache ringöhernm ſchweifen. 

Das Aimmer, in dem fie ihr friegerifcher Gaſtfreund empfing, fehlen ohne 
Ameifel weit eber ärmlich als prachtvoll; mit Kalt geweißte Muttern, zwei Arms 
ſtuͤhle aus ſchwarzem Leber, ein Tiſch, ein Fichenfchrant, ein Heiner Spiegel, eine 
Spindel in der Ecke, und an bie Wände angebeftet vier ärmliche Kupferſtiche, bie 
bedeutendften Schlachten ber Öfterreichifchefrangöfiichen Kriege darftellend, — das 
war Aller. Aber felbft Über dies Wenige lag der Schimmer eines Aufwandes 
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ausgebreitet, der dem Auge wohl that, des Aufwandes von Meinlichfeit, ben ber 
Soldat fo fer liebt. Und vergeffen wir micht auf bem Mantel des Herdes bie 
häuslichen Zaren zu erwähnen, zwei ſchlichte Büften aus Gyps, bie Worbilber 
eroigen Ruhms und ewiger Anmuth, bad erbabene Kaiferpaar! 

Agathe, die ſich mit fleifigen Händen an die Arbeit gemacht hatte, war 

bald mit ver Mahlzeit zu Standegelommen und ber Tiſch wurbe gedeckt, bie Flaſchen 
blintten in koͤſtlicher Fülle, alle Gerichte dampften auf den Platten, man nahm 
obne viele Umftände Platz; welches Feſt, melde herrſchende Eßluſt war nun zu 
ſchauen! 
* Es iſt ſchon lange ber, — es freut uns um ſo mehr —“ ſummte Müller, mit 
dem Schinken liebaͤugelnd, aber ein derber Fußtritt Roͤßlers gab ibm die Unſchicklich⸗ 
keit ſeines Benehmens zu verſtehen, daher entſchuldigte ſich ber lebensfrohe Soldat 
gegen feinen Wirth und deſſen Tochter mit den Worten: „ich fühle die Worte ſich 
in meiner Keble unwillkuͤrlich lodlöfen, gerade als ob fie mir draußen im Walde 
eingefroren wären und jegt erft aufthauten,“ und feine Stirne glängte vor inne 
zer Befriedigung. 

„Meine Agatbe bat ein Meifterftüd der Kochkunſt vollbracht!“ rief fröhlich 
der alte Wachtmeifter; und das Mädchen lächelte, ſtolz auf eine ſoiche Auerken⸗ 
nung bed ſonſt mit Lobſpruͤchen nur zu fargen Vaters. 

Welch einfaches und edles Bild! welch freundliches und rübrenbes Ge— 
mälde! Ein Greis, der ehrwürdige Ueberreft einer rubmreichen großen Zeit des 
herrlichen Baterlandes, jeine Tochter neben ihm, ein hübiches Kind mit allerlieb- 
ſten Zügen, welche der Glanz eines unvorbergefebenen Feſtes erleuchtet, und — 
ihre Blide vom Vater auf die Tochter gleitend laſſend, drei junge Soldaten — 
die hoffnungsvellen Männer der Gegenwart und Zufunft — begaubert vom Ruhm 
und von ber Schönheit, brei wahre Freunde, welche ber edlen Gaſtfreundſchaft 
yutrinfen. 

Dos Wohlbehagen und der Wein befeuerten die Zungen, Wie viele ſchoͤne 
Erzählungen, Geſchichten, Ermunterungen und Groftbaten gab nun der Mund 
des Greiſes zum Beften. Jeder ber drei jungen Leute will nun auch das Seine 
beitragen, und gibt ebrlid und treuherzig zum Beſten, mas fein junges Leben 
ibm Merkenswerthes geboten bat. Da gibt es wohl Stoff zu dreißig Heldenge: 
dichten und manche ernfte Betrachtung fällt, von Lachen unterbrochen, mitunter 
auch unbemerkt in den Sand. 

„Ich möchte auf eine Thatſache aufmerkſam machen,“ jagt Müller, dem 
der Wein etwas in ben Kopf geftiegen war, „welde meinen Geift zu allen Zeiten 
lebhaft angezogen pat—" nun aber verirrt ſich feine Zunge und bie Anberen fallen 
ibm ins Wort: 

„So ſprich doch! wir möchten wiffen, ob ſir auch den unſrigen anzieht.“ 

Und der arme Müller, der vergebens nach Worten ſucht, bleibt gang ver 
jagt bei feinem Eingang ſtehen, indem er, einen flehenden Blick auf ben höhniſch 
fächenden Roͤßler werfend: „Gnade, Gnade, Mobert!” zu ſummen jich beitrebt. 

Und an dieſem Tifche ſchien fein Kummer jih behaupten zu fönnen. Der 
einzige Tafelgenoffe, deifen Auge noch etwas trübe war, Freund Heinrich, ließ 
ſich endlich von der allgemeinen Heiterfeit auch fortreißen. Einen Blid auf feine 
anmuthige Nachbarin merfend, fagte er: 

„Ich bitte, geben Sie eine ber Lieder zum Beften, die Sie biejen Abend 
am Saum ded Waldes mit jo fchöner Stimme gejungen haben.” 

Bei dieſen Worten erröthenb und barım noch reigenber anzuſehen, ſchien 
fie ihren Bater mit dem Auge zu fragen. 

Ja,“ fagte der biedere Wachtmeiſter, „finge, meine theure Tochter.“ 

Und aus ihrer ſüßen, einer Nachtigall würbigen Kehle ſchwang ſich das 
folgende artige Liedchen, ber hübſche „Willfommögruß* von R. Kol: 

Willkowmen. Gott willklommen! 

Sri mir ins Hauſe mein! 

& nimmt ja alle fremmen 

So gem im Liebe ein! 

Und fühle in ihm wohnen 

Des lieben Gotted Hauch, 

Und wolle fanit und fhonen 

Ob unfrer Fehler auch! 

MWilllommen, Bott willflommen! 

Bei mir im $immer mein! 

Nur burtig Blag genommen, Lak meinem Hans dagegen 

Dort läp't ber Seſſel eim! Auch deinen Srgen bier! 

So fang die Schöne und bie ganze Verſammlung Frönte ihr artiges Lied 
mit bonnernden Bravos; der Veteran verrieth in dem Blitz feines Auges ein 
Herz, das von Vaterſtolz überftrömte. 

„Ic moͤchte num auch meinerjeits etwas fingen,“ warf Müller hin, „es iſt 
wahr, daß ich es nach einer ſolchen Meifterin nicht wagen follte.“ — 

„Wagen Sie es immerhin, junger Kamerad,“ fagte Vater Schiwerbiner. 
„Sie fheinen mir doch ſonſt nicht ſchuchtern.“ 

Und während Moͤßler eine Miene annahm, welche ſeine Unruhe über 
das Magnig feines Maffenbruders verrieth, tranf Müller fein Glas aus, um 
beifer ind Feuer zu fommen unb begann die Strophen bes Kanbäfnechtö:Kir- 
meßliebes von Hoffınann von Fallersleben: 


Bertram ibm ohne Banzen 
Den müben Leib, e Ball, 
Mir, was tu für Verlangen 
Auf keinem Hergen Sof. 


Will lommen. Gott willlommen! 
Del mir am Tiſche mein; 

Mom Beſten fletd genommen, 
Bon Brot und Fleifch und Wein! 


Und wenn Dich Gottetß Segen 
Erauidt zugleich mit mir, 


Jedem das Beine 

Am Beten gefällt: 
Einem fein Märel, 
Dem Andern fein Geld 


Werbe der Teufel 

Um Güter une Geld! 

ehrliche Herzen 

Geh’ grad’ dutch die Welt. 

Mär ich ein Bettler 

Und wärft du gar reidı, 

Macht und auf Erben 

Die Liebe dech gleich. 

„Genug!“ rief Heinrich. 

„Run wirft Du wohl aufhören!" fagte Rößler, „er wird uns doch nicht 
neunzig Stropben an den Hald werfen!” 

„Ich liebe die Meiſterwerke vollſtändig!“ warf Müller ein. 

„Sei es! Morgen auf dem Marfche wirft du und das Uebrige fingen, wenn 
ed jhon fein muß,“ jagte Mößler, ihn mit einer Geberde auf Agathe aufmerf- 
fam machend. 

Als die reihliche Abendmablzeit beendet war, trug man die mit einer alten 
Bank vermehrten Armſtuͤhle vor den flammenſprühenden Herd; man zuͤndete die 
Pfeifen mit Koblen an, fuchte fih ein trauliches Plägchen; Müller ſchien ein 
ſeiſter Domberr zu fein, fo erbaufich batte er ſich in feinen Urmftuhl gewor⸗ 
fen, — und in dem erften Schweigen hörte man das Pfeifen bed Windes, ber 
ungebalten, Einlaß begehrend, an den Scheiben klirrte. Durch dad einen Mugen: 
blick halb geöffnete Fenſter gewahrte man die Landſchaft mit weißem Froſt be 
bedt; der Sturm wuͤthete und in der finftern Waldböhe Flagten bie arg gefchüt: 
telten Eichen Erachend einander ibr Leib. 

„Ach!“ jagte der greife Krieger, „ift bie Jahreszeit graufam! Gott weih, 
woran fie und alte Haudegen erinnert." Er neigte unter bem Gewichte ber Trauer 
das Haupt. — „Wir befanden uns auf dem Rückzuge aus Rußland, ſoll ih 
euch diefe auch für den öfterreihifchen Soldaten traurige Geſchichte erzählen, 
die fein Tag des Sieged verflärte? So viele jhöne Megimenter, fo viele 
Leute, wohl an die dreißigtauſend oͤſterreichiſcher Landekinder, fo viele Pferdt 
die in der ganzen Welt nicht ihres Gleichen Hatten, find andgegogen, und 
wie viele haben nicht im Schnee auf beiden Seiten der Straße efenbiglich das 
Leben gelaffen! Daß unfer Verluſt ein weit geringerer war, als ber der Franjo: 
fen, mit benen gegen unfere treuen Verbündeten, die tapferen Rufen, gemein: 
Sache zu machen damals unfer guter Kaifer Franz mit ſchwerem Herjen gend» 
thigt worden war, verdanken wir nur ben einfihtövollen Vorkehrungen unferr 
unfterblihen Befeblöhaberd, bes Feldmarſchalls Fürften Schwarzenberg, tet 
nachmaligen ruhmbefrängten Siegers von Leipzig — Bott babe den große 
Helden felig! Er muß euch ein erbabened Vorbild fein des gottbegeifterten 
Streiterd für Kaifer und Baterland! Wir fühlten und oft vom Himmel, 
vom Schidfal verlaffen. Im Bergleih zu einem Winter in jenem rauhen 
Sande {ft der unfrige ein wahrer Frühling. In biefen damals noch milden 
Ebenen bed ungeheuren Ruſſentelches fanden ſich zum Uebermaße des Unglüdes 
weder Lebendmittel, noch Futter für bie Pferde. Die Felder waren nur mit 
Trümmern befürt; Soldaten und Generäle aller Länver wanften audgehungert 
und entfräftet weiter, mit nadten Füßen, in Zumpen gekleidet, mit Straßen: 
koth befprigte Gerippe hinter ſich herziehend — iſt es nicht ſeltſam! — Berge 
von Beute, einen unermeßlichen Schatz Wir hatten goldene Teller, um Pferde: 
fleifh darauf zu effen! Des Abends hielt man auf dem feitgefrornen freien 
Felde an, wir hatten fein anderes Rubelager, ald den mühſam aufgebäuften 
Schnee, und Jene, melde von ber Ermattung überwältigt fih auf demfelben 
Schlafen legten, ftanben nicht mehr auf! Man zündete Feuer an, und in dem 
MWahne, dem Tode entfliehen zu Fönnen, fagerten ih die Soldaten ju Hun- 
berten rumb um biefelben, toire Durcheinander, die Soldaten vor den Haupt⸗ 
leuten, der Schwäcere wurde ſtets rüdjichtölos von dem Stärferen zurüdge 
drängt! Am nächſten Morgen war oft der gange Kreis tobt! Die Flamme 
batte die Kleider ergriffen, bie Körper waren in der gräßlichen Kälte erflarrt, 
fein Mann war im Stande gemejen eine Bewegung zu maden, und es war 
nichts von ihnen übergeblieben, als ein raudender Haufe, eine Menge ver 
foblter Gebeine und geſchmolzener Waffen oder Sterbenve darauf, welche un- 
beweglich verbrannten!“ 

„Mein Gott!" fagte Agathe mit einem Schauder in ber Stimme, „man 
fan diefe Geſchichte zum hundertſten Male hören, fle it immer neu und 
Tchauerlicher !* 

Der Veteran fuhr in feinertraurigen Erzählung fort: 

„Ih ſah meinen guten Oberften bei M. allein fallen. Er wurde verlaffen 
und der Schnee war fein Leichentuch. Ih ſah hinter und eine wahnjinnige Mut 
ter mit ihrem tobten Kinde, die ju Grunde gehen wollte." 

„rauen! Kinder!” flüſterte Heinrich. „Wie jollte dies Gemälde das 
Menfchenderz nicht tief rühren!" 

„Endlih wird die Noth in W. am größten,“ fuhr Schwerdtner fort, „Du 
drängt der ruſſiſche General Kutuſoff binter der verbiündeten Armee nad, er 


Macht und auf Erden 
Auch gleich wohl die Moch, 
Auch an den Fürften 
Kommt endlich der Tob. 
Warum fo traurig? 
Die? hat ð nich gefränkt, 
Do$ bu mir meulich 

Ein Küffel gefchentt? 
Will' nicht behalten, 

Es ift fein Gewinn, 

Geb es dir wieder 

Da nimm ed nur Bin] — — 
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durchſchntidet die Verbindungen berfelben, die mit ſchwerem Gepäd belafter nur | brei furge Jahre um find, ift meine Dienftzeit zu Ende; wenn mir Bott das es 
langſam weiter vorwärts fonnte, Die Lange eines Koſaken teifft mein Pferb mit- | ben erhält, treten mir dann meine Eltern unfere Wirthſchaft ab, und ich flopfe 


ten in bie Bruft; unfere eigenen Nachzũgler warfen ſich allfogleich auf den noch bei Euch an, um dad Weibchen meiner Wahl heimzuführen“ 


warmen Leichnam des treuen Thieres, um dadjelbe zu ihrer Beute gu machen. 
Ich wollte ed befhüßen, ih war Einer gegen Zwanzig, im Namen des Allerbar: 
mert bat ich fie vergebens! Welch trauriged Ende für dies mein armes, treuet 
Tbier! Die Barbaren wagten basjelbe zu verfpeifen und jle hatten bad Herz, fi 
den Vraten wohlſchmeden zu laffen! Bor meinen Augen ein Pferd zu jerrei- 
Ben, es ſtüdweiſe gu vergehren, das früher eined der fchönften im Negimente 
war, gefchägt von Jedem, ber Gelegenheit hatte es fennen zu fernen —“ 

„Bebaure, nicht bie Ehre gehabt zu haben,” raunte Müller feinem Mach: 
bar Roͤßler faft unhoͤrbar ind Obr. 

„So gut, fo zärtlich, jeinem Herrn fo ergeben, kurz, mit allen guten 
Eigenſchaften fo wohl audgeftattet, daß man mie, meine Freunde, feines Gleichen 
geſehen bat; glaubt ed mir aufs Wort, liebe Kameraben, und haltet e& nicht für 
Uebertreibung eines in jein Thier „vernarrten” Reiterdmannes, Mein, ich bütte 
nicht mehr gelitten, wenn biefe ausgebungerten Teufel von dee Infanterie ihre 
Efgierde an mir ſelbſt geftillt hätten.“ 

„And wie bieß denn das arme Thier?“ unterbrach ibn Roͤßler. 

„Fi war fo fromm, daß man «3 das „Bamperi” (KRaämmchen) nannte.“ 

„Bad zum Teufel!” jagte Müller den Kopf jchüttelnd, „warum das 


arme Tbier fo nennen? Mit einem folchen, die Ehluft anregenden Namen konnte | 


ed wohl fein anderes Ende finden,“ 

Diele fehr verftändige Bemerfung endete die Abendunterhaltung. Ein 
Zimmer unter dem Dache empfing, mit Sorgfalt hergerichtet, die Waffengeführ- 
ten, melche glüdlicher ald Könige waren, und vor Erſtaunen gar micht au ſich 
famen, für ibre drei Verfönlichfeiten zwei Betten voraufinden. Es läßt ſich den- 
fen, daß bevor fie einfchliefen, noch über bie Annehmlichkeit des Haufe, die Ar» 
tigkeit bes Gaſtfreundes ein Breited verhandelt wurde, und es verſteht ſich von 
felbit, dab Agathe vorwiegend der Gegenftand ihres wärmften Meinungsaus: 
tauſches war, 

„Ich fürchte ſehr, im dieſer Macht meine Seelenrube einzubüßen,” fagte 
Müller; „Bartbenia bat Recht, „zwei Seelen und Ein Ghebanfe, mei Herjen 
und Ein Schlag” — das ift Liebe; — melde Augen! fie glängen wie eine 
Damaszenerflinge.” 

Welches Lächeln!” fügte Roͤßler Hinzu, „es ift Honig für Die Seele." 
Welcher Teint!" 

Welche Friſche!“ 

„Weiher Geiſt!“ 

„Und gar feinen Stolz!“ 

Schlafen wir ein, um von ihr zu träumen, Brüder," jagte Müller, feine 
Augen jubrüdend, und fang ſich mit ber Melodie bes Jubelduetts aus „Ridelio“ 
felöft in ven Schlaf. 

Am nãchſten Morgen herrjchte ein verboppelter Sturm; ber Schnee lag dicht 
über der gangen Laudſchaft aufgebäuft; es war unmöglich vier Schritte vor dad 
Haus zu machen. 

„Junge Leutchen,“ jagte ber Greis, „Ihr werdet micht abmarfchiren. Ich 
will Euch nicht auf dem gefrornen Schnee bahinwandern und bei jedem Schritte 
ousgleiten ſehen, mie ed und in Rußland geihab. Kein Pferd ift fo gut, daß es 
nicht manchmal gefteandyelt hätte. Wenn Ihr Eich bier nich gut befindet, fo 
thut es mir Leid, aber ich Halte Euch gefangen, bis der Weg wieder gangbar 
wird, dann laffe ich Euch in Gottes Namen weiter ziehen." 

Am beimlicyen Herde bes vaͤterlich beforgten Greifes verbrachten die drei 
Freunde ben Tag, obne an ben Aufbruch zu denken, jo wohl befanden fie ſich in 
den einfamen Waldhäuschen. Die jungen Soldaten, der alte Wachtmeiſter, 


* 


feine Tochter fhienen nur mehr eine einzige Familie auszumachen. Am verfloffer ! 


nen Abend waren fie ſich noch Fremb, und am nächſten Morgen ſind fie vertraute 
Freunde. Soldatenfreundfchaft! du wirft raſch geſchloſſen! 


Um Abend, rings um bie traulihe Flamme des Herdes gelagert, umter- 


bielten fie fih damit, ihre Regimentsgeſchichten zum Beften zu geben. Der Wacht ⸗ 
meifter ſchmauchte aus feiner Lieblings und Sonntagspfeife, einem ungeheuren, 


ganz ſchwarz gerauchten Meerichaumfopfe, ven ihm fein Here Mittmeifter zum | 


Andenken verehrt hatte, ald Schwerbtner mit ebrenvollem Abfchieb entlaffen wor: 
den war — und doch war die Stirne des alten Kriegerd ſchwer ummölft! 
„Ah Jugend!” fagte er feufjend, „ich, ein Soldat in Truüͤmmern, ich eite 


„Nur nicht jo hitzig,“ fiel ihn, feinen Schnurbart ftreihend, Miller ins 
ort, der bei dieſer Erklärung unruhig auf der Bauk berumgefahren und feuer 
roth geworden war, ja, wir müffen e& leider gefteben, ſich jogar fo weit vergeſ⸗ 
fen hatte, „Ein Maͤdchen oder Weibchen — wuͤnſcht Papageno fih" — in ben 
Bart zu brummen — „nur nicht fo hitzig, Kamerad, in drei Jahren habe ich 
eben fo gut, wie du, meine Dienſtzeit vom Halſe, und ich erfläre, mich dann eben« 
falls um die Hand der Schönbeit bewerben zu wollen, weldye Gott Gier aufblühen 
tiep.“ Es iſt wohl leicht begreiflih, daß ein fo hübſches Mädchen, — „died 
Röslein auf berHeide," wie Goͤthe fagt, mehr als Einen Bewerber finden mufte, 
der ihren Befig begehrte. Damit jie die Annehmlichkeit geniehe, eine freie Wahl 
zu haben, find zwei nicht zu viel. Und wir wären ber Bewerber ficherlich drei, 
wenn Heinrich, der ſtrenges Schweigen bewahrt, fein Herz nod in die Wagſchale 
werfen fönnte, aber biefer gute Kamerab ift — wer bat es nicht ſchon errathen ? 
— jeit langer Zeit in eine andere Liebe verftridt!" 

Wer immer bei diefen Worten Agathen beobachtet hätte, Hätte über ihre 
in himmliſcher Bläſſe ftrahlende Stine ein gewiffes Etwas, raſch wie einen Blitz 
dahinziehen jehen Zönnen, aber daran liegt nichts, fie lächelte über bie artige 
Mede Müllers, 

„Und nun, alter Herr,“ fuhr diefer fort, feine Pfeife wieder anzündend, 
| „weg mit allem Kummer und die Stirne fein ſauber geglättet! Die Zukunft wird 
ſüß werben für Ihr guted Kind. „Im biefen heiligen Hallen u. f. w., an Ihre 
glüdlichen Herde werben Sie fie noch rüftig ala ſchaffende Hausfrau jehen und 
ein Dupend Jungen, wie bie Orgelpfeifen und bem Großpapa wie aus dem Ge 
ſichte geſchnitten, alle ſchöner al& der fhönfte Maitag, werden auf Ihren Knien 
reiten. Darum fröhlich, alter Here, „freut Euch des Lebens.“ — — 

Weldyer Kummer, welche Sorge wäre bei folden Träumen nicht gewichen? 
Der gute Alte heiterte jein Anelig auf, ein paar Flafchen waren raſch angejto- 
en, und der ſtüͤrmiſche Abend verflog wie im Kluge mit Plaudern und Zutein 
fen, Müller ließ es natürlich an Liedern nicht fehlen, und wollte gegen Ende 
fogar das „Lieb von der Glode" deflamiren, um Agathen einen poetifhen Bor- 
gefhmad der hausfraunfichen Pflichten des praftiichen Echend zu geben; aber auf 
die inftändigen Bitten feiner über diefed Vorhaben aufs Aeußerſte erſchrodenen 
Waffenbrüder ftand er von feinem gewagten Unternehmen, wenn auch nur wiber> 
ſtrebend, ab. 

Am naͤchſten Morgen hatte Äh das Wetter auf das Erfreulichfte gewendet. 

Theute Gaftfreunde, wir marjchiren meiter,“ fagten die drei Freund. 

i „Run wohlan,” antwortete Schwerdtner, „fo fei es denn; ziche hin, feu—⸗ 
zeige Jugend, mit deinem marmblütigen Herzen, wohin dich Prliht und Ehre 
ruft, ©, baß ich meine beiben Füße hätte und fünfjig Sabre weniger zählte! 
Wie gerne zöge ich mit Euch gegen die Feinde Eures erhabenen Kaiferd, deſſen 
erhabenen Urgroßvater ic ſchon gefannt und dem ich fchon gedient babe. ie 
gerne hätte ich dies Itallen wiedergefehen, auf dem ich bei Marengo ein ernſtes 
Wort mit einem franzoͤſiſchen Grenadier ſprach, dieſes ſchoͤne Land, im welchem die 
junge Armee den Ruhm ihrer Borfahrer fo würdig bewahren wird. Aber ady! 
man bleibt in feinem Winfel hinter ben Ofen gefanert, wenn man alt iſt.“ — 

Und einen legten warmen Haͤndedrud wechſelnd und mit der Hand nadı 
ihren — wahrſcheinlich von der Zugluft, die in der Stube herrfchte, weil Fenfter 
und Ihüren offen waren — feuchtgewordenen Augen fahrend, traten bie jungen 
| &ofdaten ihre Wanderung in eine wohl ſicherlich ruhmvolle, aber in nebelgraues 
Dunkel gehüllte Zukunft an; Agathe blieb lange Zeit an ber Schwelle bes Häuf- 
ı chend ftehen, und ihre Augen folgten den Dabinwandernden, bis dieſe endlich bai 
einer Einbiegung im Waldesdunkel verſchwanden. (&ertjeßung felgt.) 
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werbe? Gott wolle fie fegnen!* Fragen wir um bie Urſache biefer allgemeinen Theilnahme, fo ift fie, nach 
„Wachtmeifter,” fagte Nöfler gerübrt, aber mit fefter Stimme, „Sobald unjerer Ueberzeugung, nebft dem Verlangen die damals vorgefallenen außer⸗ 
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Kurzer Abrif der Grundbegriffe des grapbifhen Defilements 
von B. 2. Poterin, Profeffor der Fortififation an dee Marine-Artillerie 
fehule zu Lorient. Aus dem Franzöſiſchen überfegt, mit ſechs Tafeln. 
Darmftabt 1856, Hofbuchhandlung von G. Jonghaus. 

(T) Die Kunft bed Defilicens der Werke der fkäten und nicht täten Befe- 
ftigung, um bie inneren Räume der Bertheibigungswerfe allenthalben mittelft ihrer 
Höhe gegen die feindliche Einfiht vom fernen Außen ber zu decken, bat in ber 
Darftellungeweife jedweder Terrainform durd ihre Niveaufurven das Mittel ge 
funden, die für dad Defilicen nothwendigen Borftellungen von Höhe und Tiefe 
den Grundplanen der Werke jelbft einzuzeichnen. Diefe Art, dad Defilement 
ausführen, ober bad grapbifche Defiliren, bat feine eigene Weiſe der Duchfüh- 
rung, wozu ber vorliegende kurze Abriß auf ben erften drei Planen in vier durch⸗ 
gearbeiteten Beifpielen bie biesfälligen Verhältniffe bei der Feftungsbefeftigung, 
auf den drei legten Planen jene ber Feldbefeſtigung zeigt. 

Da die Motionen bed graphiſchen Defilieend bei weiten micht genug ber 
faunt finb, fo erfcheinen Werkchen darüber, wie bad vorliegende, fehr fchägens- 
werth, können aber große, ſiſtematiſch beurbeitete Werke der Art nicht erjeßen, 
wie es z. B. jenes wäre, welchts auf Grundlage ber Ideen des Herrn H. Say 
bearbeitet worden fein wuͤrde, die er in feinem Memoire sur le déſilement des 
Fortifieations in dem Journal d’&cole polytechnique & Paris de limprimerie 
de la Republique, an V niedergelegt hat. 


Riterarifche Meuigfeiten. 


Major Beitzke, befien wohlbegründeter jcheiftftelleriicher Ruf erſt von; 


feiner Geſchichte der Befreiungäfriege datiert, bat fhon 1846 ein militär-biftori- 
ſches Buch geſchrieben, eine biographifche Skigge aus den Jahren 1813—15. 
Das Werk aber beißt: „Aus dem Leben des königlich preuß. General: 
fieutenantd $. von Sohr.“ Wir erhalten bie intereffanteften, augenfchein- 
lich auf mündlide Berichte und direfte Quellen geftüpte Miteheilungen über ger 
nannten tapfern Reitergeneral, möglich daß die Befchäftigung mit biefem Helden 
der Befreiungäfriege ben Verfaffer darauf bingeleitet hat, jene thaten⸗ und ruhme 
reiche Kriegäzeit im Ganzen zu fhildern und mit ben Hilfsmitteln der modernen 
Kriegẽwiſſenſchaft hiſtoriſch⸗kritiſch barzuftellen. 


In Paris find Kaiſer Napoleon's II. ſämmtliche Werke in einer 
Ausgabe von vier Bänden im Druck; bie betreffende Anzeige iſt von der Bemer⸗ 
fung begleitet: „Dieje Veröffentlichung ift ohne Beifpiel in den Annalen der 
Weitgeſchichte („Tette publieation est suns précédent dans les fastes de l’hi- 
stoire"); denn ed iſt das erfte Mal, daß ein regierendes Haupt fi fo dem Urtheil 
feiner Zeitgenoffen anheimgibt („vient ainsi se livrer au jugement de ses con- 
temporains“). 

„Les Campagnes de la grande armede* heißt befanntli ein illu⸗ 
ſtrirles Werk, das bei Lebopen in Paris beraudfommt; der zweite Band davon 
(in 32.) mit neun lithographirten Tafeln, 328 Seiten ſtark, enthält die Kam» 
pagne von 1807 in Boten — mit der Schlacht von Friedland, den ſpaniſchen 
Feldyug von 1808 mit der Affaire bei Soma Sierra und ben öfterreihifchen 
mit den Schlachten von Edmuhl und Negentburg, Bombardement und Cine 
nahme Wiens, und ift diefer Tage außgegeben worden. 





Das Werf des farbiniichen Netillerieoberften 3, Eavalli: „Dentfärift 
über verjhirbene neuere militärijche Werbeflerungen, darunter einige Verſuche mit 
Kanonen, weiche von der Schwanzſchraube ber geladen werden, und Kanonen 
mit gegogenen Läufen für die Plapartilferie, für Belagerungen, ins Feld und für 
die Marine" — urfprünglid, eine den 25. Maͤrz 1855 in der Akademie der Wif- 
ienfchaften zu Turin verlefene Abhandlung — bat eine franzoͤſiſche Ueberſetzung 
gefunden: M&moires sur divers perfeetionnements militaires ete. 8. 135 ©. 


4 Tafeln. Barid, bei Dumaine. (T Frfe.) 


Es iſt ſtets von einem ganz befonteren Werthe, Schilderungen, Auffal- 
ungen deutſcher Zuftände von Franzoſen oder Engländern gu erhalten, weil man 
Dabei zugleich die eigenen Verhättniffe aus einer andern Perjpeliive, vue cava- 
höre, zu betrachten, und aus der fremblänbifchen Betrachtungeweiſe ben Frem- 





den ſelbſt beffer fennen lernt; wir machen biefe Bemerfung aus Anlaß eines 
franzöfiihen Werkes aus fundiger Feder: „Etudes histeriques et mili- 
taires sur la Prusse.“ Verfaſſer besfelben {ft ber Iugenieurfapitän De la 
Barre Dupareq, Profeffor der Kriegäwilfenfhaften an der Schule von 
St. Gyr. Vor zwei Jahren — 1854 — fam der erfte Band heraus und fand 
in Baron Ch. v. Reinhard, Lieutenant in königl. preuß. Dienften, einen deut: 
fihen Bearbeiter. (Berlin, Schreiber.) Im Augenblide Ift nun ber zweite Band 
erfchienen. Oftav, VI, S. Borrede und 407 Seiten Inhalt. Paris, Zanera; 
Berlin, bei Schneider 


Aus dem Webiete vaterlaͤndiſcher Geſchichtsforſchung und Quellenfunde 
freuen wir und, ja, find wir ſtolz darauf, unſern Leſern berichten zu fönnen: dab 
mieberum ein mächtiger Bauftein zur Geſchlchte des Landes der Wiſſenſchaft 
gefühert iſt: daß ſoeben „Die Megeften ber Archive im Marfgraf- 
thume Mähren und Anton Boczel's Berichte über die Forſchungen in die 
ſem Lande,” erften Bandes erſte Abiheilung, erfchienen find. (Brünn. Nitſch und 
Große 8,) Das find nämlih die ausführlichen Verzeichniffe aller Urkunden in 
den Archiven, zunäcft zu Iglau, Trebitſch, Trieſch, Groß ⸗Biteſch, Groß-Mefe- 
ritſch und Pirnig, herausgegeben unter Oberrebaftion des Ritters von Chlu- 
medy. Dat Programm des ganzen Miefenunternehmens ift: Berzeichniffe aller 
in allen Archiven Mäbrend vorhandenen Urkunden zu veröffentlichen, und es wird 
binzugefügt: „Wir werben jebe Berichtigung, jebe Bervollftändigung mit Freu 
den aufnehmen und einen ſchoͤnen Theil unſeres Zweckes ald erreicht begrüßen, 
wenn wir ben Anftoß gaben, und zu belehren und zu ergänzen unb dadurch es 
möglich gemadht haben, daß bereinft etwas Volllommneres geleifter werben könne.” 
Den Urkundenverzeichniffen und den Reiſeberichten reiht fih die Herausgabe 
ganzer für bie allgemeine Geſchichte Deutſchlands umd Defterreichd bedeutender, 
nicht bloß als Lolalquellen werthvoller Urkunden ald Anbang zu ben betreffen: 
den Archiven, ihren Bunborten, an. Im biefem Banbe find aus dem fürftlich 
Gollalto’ichen Archive zu Birnig zahlreiche noch ungedruckte Briefe Albrechté 
von Baldftein, Herzogs von Friedland , Generaliffimus bes Faiferlichen 
Heeres, datirte und (fünf) undatirte, an der Zahl im Ganzen 329! Ferner Briefe 
und Mefteipte Kaifer Ferdinand dei Zweiten. (Waldſtein's Briefe um- 
faffen 245 Seiten, Kaiſer Ferbinands Briefe geben von pag. 245 bit 209), ale, 
mit Ausnahme eines einigen, batirt, in Summa 62; enblih nod Briefe bes 
laiſerlichen Kriegsratbspräfibenten Nomboald Grafen Gollalto, 
datirt, 26 an der Zahl, in italienifcher Sprache mitgetbeilt. Wir werben von 
fundiger Beber weiter barüber referiven laſſen. 





Der kurfürftlich He ffifhe Generalſtab nimmt, wie unfere Leſer wiſſen 
werben, befanntlich dad ganze Sand ihres Souveraind topographifch auf. Wir 
fönnen nun über ben Erfolg biefer Arbeiten bie Mittheilung machen, daß man 
damit far ganz fertig geworben if. Im Buchhandel erfcheint gleichzeitig eine 
gang vortrefflihe Spezialfarte von Heffen, melde eben jene Vermeſſungen 
det Seneralftabeb in vierzig litbographirten Blättern groß Folio enthalten fol 
So eben ift eine Meibe von einzelnen Karten, bie zu biefem Geſammtwerle gehd 
ren, verfendet worben, und mar: Me. 19, Nr, 25—32, Mr. 34—37 und das 
Titelblatt. Die Vollendung fteht mithin nad) in biefem Fahre zweifeldchne bevor. 


Aus der belgifhen Literatur vegiftriren wir für unfere gefhichtäfreund: 
lichen Leſer ein neues Werk, deſſen Berfaffer ein höherer Offisier außer Dienft, 
Dr. P, A. Hüybreht, beffen Titel aber „Histoire politique et mili- 
taire de la Belgique* ift (Beigabe 1 Karte, Format groß«d., Preis 
3. 30 fr.). Wir erhalten alſo eine Geſchichte der Jahre 1830 umd 1831 aus 
der Feder eined kundigen begifchen Militänß,! welche mit dem bald erſcheinenden 
weiten Bande von Heinrich Gagern’e Reben des Generald Friedrich 
von Gagern“ (benfelben Zeitabfhnin:bebemdeind) die allerintereffanteiten 
Rergleihungspunfte bieten wird. n* 


Aus Berlin leſen wir von einer demnächſt fertigen „Geſchichte der 
branbenburgspreußifhen Kriegsmarine" nad archivaliſchen Quellen 
bearbeitet von A. Jordan. (8. 2 fl, 30 fr.) Der Verfaſſer it Hauptmann 
im Sechataillon und wird und befonders aus dem Grunde empfebien, meil er 
ſich bereit& auf literarifchem Gebiete durch einige vaterländifhe Dichtung en die 
jlbernen Sporen verdient habe. Wir hoffen, daß die preußifche Marine mebr 
ald eine Dichtung fein und bleiben werde, und daß ed der Verfaſſer verſtehen 
wird, und ein recht getreues, anſchauliches Bild ihrer Wirklichkeit, in Gegenwart 
und Bergangenbeit, zu liefern, und daß wir fomit den gangen Entwidlungsgang 
der preußifchen Marine von ihren Anfängen unter dem großen Kurfürften bie 
auf bie neueſte Zeit, ihre Stellung zur deutſchen Reichemarine vollſtaͤndig 
erfahren. 


Armee:-Nachrichten. 


Deiterreich. 


ftelfen, und an der Spitze von der Figur bed Kaiſers ſelbſt gekrönt werben. — 
Unterſchrieben jind Baron Karl Dupin, Mimerel de Moubair, Graf La Marois, 


* (Bien) Bir fönnen aus fiherer Quelle mittheilen, dab von dem|Berger, Marquis de Paftoret, Vilomte de Suleau, General Marquisde Grouchy, 


Oberften Karl Baron Smola, in Folge der vielen ihm fundgegebenen MWünfche 
nach einer neuen Auflage des längjt vergriffenen Handbuches für f. f. Artil- 
lerieoffiziere, eine ſolche mit Aufnahme der neueften Verbefferungen bei 
Materiald bearbeitet wird, deren Anküdigung baldigft zu erwarten ift. 

° Ein anderes nicht minder intereffantes und wichtiges Werfchen wird 
demnaͤchſt in Wien bie Preſſe verlaffen und führt den Titel: „Das f. k. öfter 
reichiſche Infanterie-Feuergewehrz“ auf bie hohen Borfchriften bafırt 
und zum Gebrauche für den DOffigier beichrieben und dargeftellt von M. B. U. 
Wir werden feiner Zeit auf beide Erfheinungen surüdfommen. 

° (Zaffy, 3. Juli.) Se. Ergelleny der Herr FME. Graf v. Paar bat 
folgende Note an das Minifterium des Innern gerichtet: 

„Se. £. f. Apoftolifche Majeftät, mein allergnäbigfter Herr, bat gerubt, 
mih nach Wien zurüdzurufen und gleichzeitig au befehlen, daß das Truppen- 
fommando, welches bis jegt im diefem Lande beftand, aufjubören habe, Demge 
mäß babe ich die Ehre Em. Erzellens hievon in Kenntniß zu fegen und hinzuzu⸗ 
fügen, daß der Herr Generalmajor Baron Gableng mit ber Leitung der Dienft- 
geichäfte und der Korreſpondenz beauftragt ift, welche biäher bad Truppenfom- 
mando angingen, fo daß vom 1. Juli an alles Dienſtliche an die Perfon diefes 
Generals zu abreffiren ift. 

IH erfülle zu gleicher Zeit eine angenehme Pflicht, indem id Ew. Erzel- 
len;, fo wie der molbanifchen Megierung im Ullgemeinen meinen gang ergebenften 
Danf für die Pünktlichkeit und den Eifer ausſpreche, mit dem jedes Berlangen 
erfüllt worden ijt, welches ich Hinſichts der Bequartierung, der Verpflegung und 
der Haltung ber £. f. Offupationdtruppen an die Behörde gerichtet babe. Ich bin 
überzeugt, daß auch für bie kurze Zeit, die die £.F. Truppen noch in diefem Lande 
verweilen werden, ſtets derſelbe wohlwollende Eifer bei allen Verhandlungen ob+ 
walten mirb. (gej.) Paar, Feldmarſchall⸗Lieutenant.“ 


Preußen. 

® (Berlin, 21. Juli.) Eine Kabinetsorbre beftimmt, daß bie Jäger 
und Schügen von jegt ab im Frieden die Haarbüfche, wie alle übrigen mit dieſem 
Schmud verjehenen Truppen, nur zum Sonntags und Parabeanzug anzule 
gen haben. 

Nach beenbigtem Herbftimanöner des Gardekorpt wird, wie bie „Wolf. 3." 
bört, eine Kompagnie des Gardeſchützen ⸗Bataillons von bier nach der Burg Ho- 
benjollern rüden, um bafelbft als beftänbige Befagung zu verbleiben. Diefelbe 
wird alljährlich wechſeln umd durch eine andere Kompagnie desfelben Bataillons 


abgelöft werben. 
Franfreich. 


(h) Der „Moniteue univerfal” publigirt ald Anhang zu dem Sigungs- 
berihte ded Senated vom 9. Mai 1856, den Vorſchlag, mitteljt Geſetzentwurfes 
die Errichtung eined Monumentes für ben Kaifer und bie Armee 
zu veranlaflen, den Bericht der darüber eingefegten Kommiffion und den Ber 
richtsentwurf an den Kaifer felbit. 

Die Eingabe weift darauf bin, daß die Siege der neuen großen Armee 
und die Erfolge des neuen Napoleon um bie Freiheit der Meere und die Rechte 
der Menfchbeit eine Anerkennung von der gefeßgebenden Verſammlung verdie— 
nen. Für eine ſolche Tieße fih feine beffere Art bed Zeugniffes finden, als eine 
Säule, wie die Trafandfäule in der ewigen Stadt, wie die Vendömefäule zu 
Barid. Durch die Fürforge ‚für die Gefunbheit und Reinlichleit ber 
frangöfiichen Reſidenz fei ‚jener Punkt gefunden, welcher als ein 
geheiligter mit bem Monume werben jolle: Es ift dies ber innere Bou⸗ 

levard von Schaftopol, an jmijchen der Baſilika der heil. Genofeva 
und dem Palafte bei Senats, bie Straße von jener zu biefer durchſchnei⸗ 
det; von bier aus als dem Kulminationspunkte der nächften Umgebung würde die 
Triumpbfäufe das linke Seineufer ebenfo beherrſchen, ald jegt ber Arc be l'Etoile 
dad rechte dbominirt. Der Senat fügt nun auch die allgemeinen Ideen für die Sfulp- 
turwerke hinzu, welche bad Piebeftal zieren follen und swar auf der Nordſeite, 
die franzgöfiiche Armee, vom Orient zurüdfehrend und vor dem Kaifer defilirend, 
auf der Seite gegen St. Genevidve und Italien bin die Armee am 
Fuße des Kapitold vor Pius IX., den Franfreihs Sieg wieder auf den Stuhl 
Sankt Peters gefegt, auf ber Suͤdſe ite bad Kontingent ber afrifanifchen Armee, 
von ber 4 Generäle nun den Marfchalljtab tragen, und auf der Seite gegen 
den Senat eine einfache Infchrift mit den Worten: A Napoleon II. à Ia 
nouvelle Grande Armee voeu du Senat et de la Franee, ,.. Mai 1856, 
(Napoleon Il. und der neuen großen Armee gewidmet von dem Senate und von 
Franfreih.) Die fpiratförmig gewundene Säule würde in Basreliefs die Ihaten der 








der Präfident Daviel, Lefebvre-Durufle, General de Bourjoly, Bizcadbmiral 
Baron Hugon, General Foucher, Dumas, General Aupid, Graf Lemercier und 
General Vikomte be La Hitte. 

Den Bericht an den Kaiſer, der mit anderen Worten basjelbe fagt, über: 
geben wir. 

Der Kriegäminifter theilte den Divifiondfommandanten durch Zirfulare 
mit, daß es mie im verfloffenen Jahre feine Abjicht ift, Mannjhaft der 
Armee jur Verfügung der Grundbefiger zum Bebufe ber Ein: 
erntung zu ftellen, wenn an Zivilarbeitern Mangel fein follte. 
Die Generale find daher beauftragt, etwaigen Anſuchen darum, Genüge zu 
leiften. 

Die Infanterie Infpeltion für 1856 bat begonnen. Sie zerfällt 
in 27 Urrondiffements, deren Inſpeltoren der Reihenfolge nad jind: die 
Generäle Mellinet und Comou für die Garde, de Courtiges, Forey, Grobon, 
de Ladmirault, Uhrih, de Bourgon, Dulac, Marcel, Lafont de Billierd, 
Graf Schramm, Lafontaine, de Luzy, be Peliffar, Vinoy, Herbillen, Ale- 
randre, Bazaine be Borelli, de Lioͤvreville, de La Motterouge, Duchauffoy, 
de Montreal, Renault, Eſterhazy, d'Hugues und Marulaz. 


Sardinien. 


>< (Aus Oberitalien, 18, Juli,) Die Austheilung der englijchen 
Mebaillen an jene Soldaten der Garniſon von Vercelli, welche an der Krimme- 
erpebition Theil genommen, hat dafelbft am 6. d. M. ftattgefunden und war 
dabei der Kommandant der Subdirifion von NMovara, General Eajtelburgo, an» 
mwejend, 

In Genua erwartete man bereitd vor 8 Tagen ein ſtarkes Detachement 
ber aufgelöften italienifcheenglifhen Legion. Nach Berichten von Malta war am 
21. Juni eine Abtheilung von 400 Mann und am 1. Juli eine von 500 Mann 
abgegangen, ohne daß jedoch bie 13, d. M. das eine oder dad andere zu Genua 
angelangt wäre. An biefem Orte wie auch anderwärts fürchtet man Unruhen 
durch die Beute diefer Legion, welche mit Geld in Menge verfehen fein follen und 
der revolutionären Partei ald taugliches Werkzeug dienen Fönnten. Vielleicht wird 
dur die Müdfehe folder Individuen erft das umfturgluftige Minifterium zu 
Turin aufmerffam und geneigt, von feinen Prätenfionen abzulaſſen. Auch bad 
gefammte Erpebitionsheer ift bereits aus der Krimm zurücgefehrt; ehe ed den 
ruffifhen Boden vollfommen räumte, errichtete e& zum Andenken an bie bort bes 
grabenen Soldaten ein Monument, auf deffen Seiten fie die Namen der drei ge 
bliebenen Generale Anſaldi, Montevechio und Alfons Lamarmora unb bie etlie 
her Offiziere feßten. Das Heer, deffen Gefammtftärfe mit den Nachſchüben 
17,584 Mann zählte, verlor bis zum 31. Oftober 1855, 1632 Mann, wovon 
1211 an der Cholera ftarben, 170 an typhöſen Fiebern und 251 an Wunden 
und verfchiebenen Krankheiten. Darunter befanden find 56 Offiziere, 1563 Un- 
teroffigiere und Soldaten und 13 Militärbeamte. Bom 31. Oftober bis zur Räu- 
mung follen dann die Piemontefen an OOO—1000 Marn verloren haben, was 
benn eine Geſammtzahl von 2632 Mann berauäftellte, 

Schr gerne würde ich auf die neue Befeftigung von Uleffandria und ben 
Bericht des farbinifchen Minifters zu fprechen fommen, wenn ih im Stande 
wäre, über deſſen Worte von der Ummandlung Piacenzas in eine Feitung 
und ihre nähere Bedeutung Sicheres anzugeben. Ich befchränfe mich aljo 
auf die Beyiebungen Sarbiniens zu Parma und auf die Befprehung ber Zus 
fände in biefem unglüdlichen Sande. Da piemonteſiſche Blätter diefe baarfträu- 
bend ſchildern, ift eine fonjequente Thatfache. Allein an den Berichten einer ber 
beften beutfchen Zeitungen, der „Ullgem. Augsburg. Ztg.“ nimmt die „Specola 
d Italia Anftoß, um die Sachlage nady ihrem wahren Verhalte zu flären. Da 
biejes Blatt eines der gebiegenften Journale ift, und vermöge feiner Stellung be— 
reits allen Glauben verdient, meine id mit vollem Mechte mich an dasfelbe balten 
zu können. 

Nahdem die Herjogin-Regentin den Belagerungsiuftand abermals ver» 
hängt hatte, erhielt der General Graf Erenneville, als Meltefter im Range, 
das Kommando der öfterreihiich » parmefanishen Truppen. Diefes Faltum, aus 
der Militärfonvention beider Staaten entfpringend, gab den jardinifchen Zeituns 
gen Anlaß, über die gänzliche Mactlofigleit der herzoglichen Regierung, über 
Gemwaltfteihe und Willfürberrfchaft zu predigen. Allein die Herzogin ſelbſt, nicht 
der öfterreichifche General, hatte den Belagerungsjuftand proflamirt unb ein 
Kriegsgericht eingefegt, deſſen Mitglieder durchgehends aus Parma waren, den 
Inquifitor auögenommen. Um einen folden ging man Oefterreih an, und ob- 
gleich bereitd 2 Glieder des Gerichtes, der Präfivent von 1854 Oberft Lanati 
und der Auditor Lientenant Bordi 1855 mit ihrem Blute das Amt gebügt, 


Arınee im Orient, im Norden, im Süden, in Ajien, Europa und Afrika vor: | fendete man dennoch einen öfterreihifchen Auditor als inquirirenden Nichter. 


476 
Damit hörte dad Gericht nicht auf, ein berzoglichet gu fein, zumal bie Fürftin 


theibigung von Sebaftopol fo hoch verdienten General Todleben zu geben, bem 


ſich das jus gladii et gratiandi ausbrüdlic vorbehalten. Im Cinvernebmen mit | fie am 7. d. M. in einer feierlichen Sipung überreicht worden ift. 


der parmefaniichen Poligei wurden nun befannte Mitglieder geheimer Geſellſchaf⸗ 
tem eingezogen und ber Tumult in den ſardiniſchen Blättern flieg. Man ließ die⸗ 
jenigen frei, welche an ber Verſchwörung, beren Fäden num offen zu Tage liegen 
und deren Mitfhuldige aufgefunden find, nicht Theil genommen. Der mefent 
lichſte Punft der gegnerifchen Klagen war bie Ueberführung etlicher Gefangener 
nach Mantua, eine Sache, die ſich dadurch motiviert, daß man Verbindungen der⸗ 
felben mit ihren Gefinnungsgenoffen zu Parma auf bie Spur fam; die Angriffe 
auf bie inquirirenden Perfonen waren mit dem Gange bes Prozeffed in genauem 
Zufammenbange und als Graf Magavbly diefe Kommunifationen durch ver- 
ichäfte Maßnahme im Kerfer felbft verhindern wollte, fiel auch er. Oeſterreich, 
das nicht Urſache bat, den Gefängnißhüter Parmas zu machen, willigte in bie 
Transportation nur unter mei Bedingungen ein, wovon die erfte Ungabe ber 
Arretirungsgründe jedes einzelnen Gefangenen, die zweite Erfag der Koften war. 
Inden es nun dem Anfuchen der berzoglihen Regierung entſprach, fann man 
nicht behaupten, daß es bie Unabbängigfeit diefer bedrohte. Wad nun bie Mif- 
beiligfeiten zwiſchen dem Militärgerichte und dem Minifterium betrifft, fo ift es 
faftifch, daß die Urſachen derfelben in Kompetenzangelegenheiten über Perfonen 
und Sahen beftanden, Der Fürjt Soragno, Präfident bed Gerichtes, und der 
öfterreichifche Auditor waren ben minifteriellen Anſichten entgegen und ihre Stuͤtze 
war GM. Grenneville. Die gemifchte, von der Herzogin ernannte Enticheibungs- 
fommiffien fprady die oberfte Entſcheidung ber Fürftin ſelbſt zu und obgleich 
diefe in ſtriltem Widerſpruche zu den Anſichten ber Öfterreichifchen Behörden fich 
auẽſprach, wurbe ihr Wille doch ftrenge geachtet, Der Auditor machte von feiner 
Freiheit, aus zutreten, Gebrauch; die Herzogin ernannte einen andern und änderte 
auch fonft im Perfonale der Gerichtäbeifiger. Eine Fabel ift es, daß Graf Eren- 
nevilfe ichlecht behandelt worden fei und öfterreihifche Truppen an der Grenze 
ſtehen, um Parma Achtung einguflößen. Die freundfhaftlihen Beziehungen bei⸗ 
der Nachbarſtaaten beftehen fort und diefe Ereigniffe find ein offener Beweis, daß 
Defterreich feine Stellung nicht mißbraucht, um Lande, welche feinen Schuß an⸗ 
fuchen, ihrer Unabhängigfeit zu berauben, 


Nufland. 


° (St, Petersburg, 13. Juli.) Die hieſige Ingenieur» und Artillerie: 
Atabemie, die von Sr. Majeftät dem Kaifer Nikolaus geftiftet worden ift, ver- 
theilt alle brei Jahre am 7. Juli, dem Geburtstage ihred Stifters, eine goldene 
Medaille im Werthe von 500 Nubeln am denjenigen Offizier, ber ein Zögling 
diefer Akademie war ober ift, der ſich während dieſes Zeitraums befonders durch 
feine Schriften, Arbeiten oder Dienfte vor dem Feinde ausgezeichnet bat. Die 
Jury der Akademie hat einftimmig befhloffen, diefe Medaille dem um die Ber: 


Belgien. 


* Zum Andenfen an den 25jäbrigen Negierungdantritt Or. Majeftät des 
Königs — die Feier des Jubiläums hatte am 21, d. M. ftatt — wurde eine be— 
fondere Deforation gefliftet, welde allen Offizieren, Unteroffigieren und Sol» 
baten, bie 25 Jahre aftiven Dienft zäblen, juerfannt wurde 


Tages: Nachrichten. 


* (Brünn, 26. Juli.) Das Ef, valante 34. Linien-Infanterieregiment frierte 
bente — ald tem Jahredtage bed ihm ewig denlwürkigen Befechtes bei Somma-Bampagna — 
dad Mndenken an bie Gefallenen bed Regiments, mit einem um ® Uhr Früh in ter ®ar- 
nifondtirche abgebaltenen feierlihen Trauer-otteöbienfir, wozu das Megiment en parade 
außrüdte, und welchem die hohe Generalität, dann viele Herren Stabt- und Oberoffigierr 
ber Garniſen beimohnten. 

* Großvater amd Enkel, Diefen Titel führt ein gegenmärtig im „Wiener Cou— 
rier* erfcheinender hiſtoriſcher Originalroman, der de lehlen Pebentjahre des Herzogs von 
Reichſtadt fhlldert. Der BVerfaffer dieſes anenyım erfcheinemben, durch den Gegenſtaud felbit, 
ſewie Durch geifivelle, pikante umd poetiſche Darfellumg ſpannenden Romans iR, dem Ber- 
nehmen nad, der bekannte Dichter Braum v. Braunthal. — Ueberbaupt muf des über- 
raſchenden Auffämunges, welden diefed Jourmal feit kürgefler Zeit alt eines ber reichhaltigiten 
Blätter genommen, und den ed nur der umermüblichen Thätigkeit ſeines Mebafteurd und Ad- 
miniftraterd Herrn Morig Bermann verdankt, anerlennend zedacht werten. 





Neueſte Beränderungen in der k. k. Armee. 


Webers, Karl, Oberlieut. bet 2. GentarmerieReg., ;. 2. Ritt, 

Galina, Anton, Unterlient, des 15. Gendarmerie-Reg. . Oberlieut. 

Wimmer, — Wachtmeifier des 12, Gendarmerieröleg., 3. Unterlleut 

Matter, Felit, Unterlieut. &. I. des 56. SIM,, 5. Unterlieut, 1. RM. 

Koblig, Zurmwia, Oberlieut. vom 46., Sr zum H In. 

Liebftodel, Karl, 2. Nittm. des 18. Oendarmerie-Meg., ;. 1. Mittm, 

Ktieslich, Frany, Unterlieut, des 11. GentarmerierReg., j. Oberlient, 

Beutler, Ferdinand v., Sauptm. 2, Kl, 3. Sauptm. 1. ®l.; Müftel, Jana; fFrei- 
herr v., Oberlt., 4 Sauptm. 2. Rt.; ipplin er, Iofef, Unterlient. 1. Rt.. $- 
Oberlient.; Batterer, Adelph Ritter v., Unterlient. 2. &I., ;. Unterlt, 1. K. 
un? Mieder, Rudelph. Kabetielbwebel, ;. Umterlieut. 2. SU. Beim AS. Inf.Mea. 

ug Briebrih, Unterlt, 2. RI, vom 8, q. t. zum 2. Art Ara. 

vid Edler v. Mhonfeld, Arolph, Unterlt. 1. Kl. vom 2., q. t. zum 8. Art. Meg. 





4. Ausweis, 

Für ein von 3. B. Tüngling verfafted Gedichtchen: 
„Ein Bau durch Etelfinn* find zu Gunjten des burd Frau 
Mathilte Zahradnit, geborne Gräfin Bolza, mit hoher Ger 
nehmigung zu gründenden Deamtendtöchter: Unterftügungd« 


(Stadt Nr, Pit), und 
Mediaſch (röm. Kaiſer). 





ſondes biäber eingegangen: fl. ke. ven Ofen (Tanbjirafe Mr. 264), Schmup, in Penfion, v 
Bon Freiberrn Zimen ®.». Sina... ...- ne en. ru. ! on, vom 
Pe 6 (Wieden Rr. 772), und Ripperda, in Penflon, von 
" —— bed Kataftral-Bermeifungd q Leutihau (Stadt Nr, P52). — Die Hittm,: Leard, vom Ger 
„ ber Kilfeänterbirekt, d. Minifteriums d. m - 2* IR. von Rolomen (Beopofphabt, few. Moler). 
J vom Ef. Milittrverpflegsmagazin Brud an der 
Sci vr 0 2 00a 1 — 
Bon Vürgermeideramt Dürnkrut. . . . . A 10 — lommnete, einzig und 
> ig bei Oöttweih , , . 1 0 
Pr ® ‚| ı PEST Er — % 
" e Langenlod . . . » o 10 
— Poiſderf... 8 — 
7 Mapkeräburg .. 2 2 2.» —_ 18 
„ . — 5 — on. - 50] ginzumelfen, welches micht allein beim Schmieren ver Mafhinen und 
E r teihötorf.. » -» + + — 
ri 5 Ungar. Altenburg... . » 7354 
— ẽ St, A⸗egyd am Reuwald. 10 — np 
„ Seit Goͤtiweih » -» une er s — 
Summ. . 2220. 9 16 
Laut 3. Ausweis... . 12 5 
Aujammen. 220.“ 309 21 


Daher indes 00 fl. abarführt find. 
Auch die vierte Auflage it erfihirmen, 





- gegen Votausbezahlung. 
Ungefommen in Wien . 
Seine Erzellenz Beltzeugmeifter Ban Graf Jellacic, von 
Aatam. 
el 22, Juli.) Oberfilt, Sutfchenreiter, vom 6. Art.-., 
von Pet (Propoldhadt. gold. Lamm). — Die Hptlt.; PVabit, 


IR, von Mailand (Peopolzftadt, fh. Adler), und Kempen, 


vom 2, Art Rt, von Kralan (Bandftraße, geld. Engel). — Die ven! 7 
Nittm.: Graf Fallenhayn, vom 1. SußaremRreg., von Pabua —— CONABE VOR ERB — —— 
af Stodau, vom 11. ühl. Meg, von 


(Am 23, Juli.) DieMafore: Bartelmud, vom 12. Art.«R.., 


Feine Fabri 


Bünznadelgemehren sc. w., wo «8 bie feinen DlivensDele volllommen % 
abrifs-Zeife, zur Woll: und Hauswäfche, vorzünlih von 
Fellwäfche benügt, wirkt befonverd erweigend auf jebe Gattung Wolle und Leinenſtoffe, greift keine Farbe 
am, frifcht felbe auf und macht bie Lauge fah ganz entbehrlich. VWermöge ihrer Meinigungsftoffe und Ausdauer 
in ber Verwendung bietet felbe in öfonomifcher Oinſicht überrafgende Mefultate, 
Feine Sorte, zur Eoilette, gibt der Haut eine biößer unerreihbare Gefchmeidigkeit unt Frifche. 
Geliefert wird nur geaen Baarzahlung eder Nahnabnte. 
Ueber 10 Pfd. aufwärts wird jedes Quantum auf Verla 
Um ber vielfeitigen Wänſchen entgegenzulonmen, wird auch In 


(Am 24, Juli,) Oberit Graf Geldern, vom 7. Kür.-Weg., 


vom Genieſſab, vom Krakau (Wieden Mr. 71), umb Winter, 
von 12, &renzR,, von Pancfowa (Banditrafe Rr. 299). 
(Am 23, Juli.) Oberft Streit, in Penfion, nah Prag. — 
Majer v. Zergollern, im Penfion, nad Binz. — Die Spilt, : 
Schmeger, vom 36. JR, nad Prag, Braf Aueröperg, vom 


nieftab, von Grap (Dtadt Nr. 822), und d. Pindner, yom 24.48. IR., nad Linz, und Graf Eavriani, vom 40. JR, nad 


Geiersberg. 


Der ergebenft Gefertigte erlaubt ſich auf das von ihm erfundene und im höchſten Grade vervoll⸗ 


allein von felbem zu beziehenbe 


el 


e, fontern auch bei libren, 
ugdwrife Anwentung findet *). 


onen unb Robrifen zur Schurs 







en in Haus arfiellt. 
einen Partien abgeſchloſſen, jedech nur 


Wien, im Juli 1856. 


(1-1) 


Witrhelm Pollak, 


Befiger der & E a. pr, Mofchinendl-Fabril und Inbaber mehrerer Privilegien. Alferverflatt, Sauptürage Mr, 129, 
*) Im Sabre 1R5S5 vom ber lötl. mebizimiichen Fakultät im Wien geprüft, wurde basjelbe wegen jeiner 


vom 2. IM, von Karläbar (Stadt, Stern), Molnar, vom 32.| feinen Qualität, Fettſtoffe und Meinheit jegar für Parfümeriegwede volltommen gerignet anerkannt, 





Eigentbümer und verantwortlicher Redakteur Dr, 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militärische Zeitung. 


— 


N“ 60. 


Mittwoch den 30. Juli 1856. 


IX. Zahrgang. 





Dien, Erſchelat jeden Drittwoh mt Camftag im rinem gamım Bogen, Abennementöpreit für Wien vierteljührig 1 fl. 30 fr. Bür Auswärtige 2 f. 10 fr. AM, wofür das Matt 
portefrei zugefenbet wird, — Binzelme Blätter Feten 8 fr. AM. Uränumeration wirb angenommen im Rompteir der „Militärifdhen Deitumg* (Stadt, belljeile Ar, 776), wohin von antwärtigen 
Serren bie Beträge in framfirten Briefen eingejenbet werben mellen. Jaſerate werben Die teeimal gefpaltene Wekitzeile gu 4 Tr. RER, berechnet. — Maenyme Beiträge Bleiben unberadfiätiget. — 


Unfranfirte Briefe von unbelannten injenderm werben nit angenommen. 


De Im Wege det Buchhandels üft die „Militärische Deitumg* durch R. Beroldb't Bohn zu beyiehen. 





Die Zuaven. 


(!) Der Truppenförper ber Zuaven, melden bie Franzoſen nad 
dem Sturz ber Megentfchaft bes ehemaligen Barbaresfenjtaates Algier, 
und nach ber Belegung bei dazu gehörigen ziemlich unbeflimmten Länder 
jtrich® aus Eingebornen formirt hatten, hat ſich feit feiner Formirung 
nicht nur in den vielen zur Befeftigung ber bortigen franzöſiſchen Herr: 
Schaft nothwendig gewordenen Kriegszügen gegen die feinbieligen unab- 
bängigen Araber und Kabylenftämme, fondern auch in dem füngiten Kriege 
Frankreichs mit Rußland, durch militärifche Haltung, Kriegstüchtigkeit 
und Tapferkeit die arößten Verdienſte um bie Ehre der framgöflichen 
Waffen, und bie vollfte Anerkennung aller andern europäifchen Heere er: 
worden, Der Herzog von Aumale, drittgeborner Sohn bei Königs Lud⸗ 
wig Philipp, eine Zeitlang felbft Truppenführer in Algerien, bat ben 
Beweis perfönlicher Werthſchäzung biefer Truppengattung in feiner Bro- 
ſchüre niedergelegt von dem Xitel „Les Zouaves et les chasseurs à pied, 
par S. A. R, Mgr. le due d’Aumale. Extrait de la Revue de deux Mondes 
da 1% mars et du 1” avril. Bruxelles, Meline, Cans et Compagnie, Bou- 
levrard de Waterloo 35, 1855, 

Bei dem allgemeinen Antbeil an ben MWaffenthaten ber Zuaven 
glauben wir dem geehrten Leſepublikum einigen Dienſt zu eribeifen, in: 
bem mir bie näberen Berhältniffe, ihrer allmäligen Gejtaltung und Aus— 
bildung aus der genannten Broſchüre zur Sprache bringen. 

Die Aufgabe, bie nach ber Einnahme von Algier und der Beſitz- 
ergreifung des nächften Länberftrichd um fie, bem Marſchall Elaufel zu Theil 
wurde, indem er in folge des Regierungswechſels in Frankreich durch 
die Juli-Revolution zuerſt bie Statthalterfhaft von Algier nad) dem Ge: 
neral Bourmont übernommen hatte, war anfänglich eine äußerſt ſchwie— 
tige. Die politifche Idee, „das algieriſche Ländergebiet zu einer Frangöjis 
ſchen Provinz zu machen, daber es biö zu haltbaren Grenzen auszudehnen 
und mit einer aufgejtellten großen Militärmacht zu decken,“ war im franzöji: 
ſchen Kabinete zwar fejtgeftellt, die Art und Weiſe ber Nusführung aber 
großentheild bem Statthalter überlaffen, Die einheimifchen Bewohner aras 
bifcher Ablunft waren den Türken, ihren Herrichern, befanntlich abaeneigt, 
aber auch den Frangofen, als Ehriften, nicht hold. Die freiwillige Vereini— 
gung ber erftern zwei Nationalitäten zu gleichen Mechten war daber eben fo 
wenig zu erwarten, wie ihre ‚Unterwerfung unter einen chriftlichen Staat; 
man mußte fich alſo auf einen —— Krieg gefaßt machen, und zwar zu⸗ 
nächſt mit den Türken. Zub 4 die Sitten, Gebräuche und politiſchen 
Einrichtungen der Mohamẽ on, den europäifchen und chriftlichen ſehr 
verſchieden, und oft in grellem Wiberfpruch, dad Medium zum Verftänbniß, 
die Kenntniß ber arabiſchen Spradtejnfehlte anfänglih ganz, und das er- 
ſchwerte befonders die Organiſtrung der Adminiſtration. Es beftanden feine 
Militärſtraßen, feine gehörigen feſten Plähe, es fehlte an allen ſonſtigen Er— 
forderniſſen zum Militäretat; dieſer mußte erſt geſchaffen werden. Dem ra> 
ſchen Verwirklichen dieſer Schöpfung trat aber hauptſächlich die Sorge ent- 
gegen, mit einer ſchnellen, großen Machtentwicklung auf algieriſchem Boden 
die Eiferfucht Englands zu mweden, 

Unter allen den erfchwerenden Umftänden der erjten Statthalterfchaft 
rieth ber Marfchall die Aufitellung eines Truppenkörbers von eingebornen 
Freiwilligen für die Infanterie und Kavallerie. Die Regierung genehmigte 
den Vorschlag mit Beihluß vom 1. Of. 1830 und ließ aufolge königl. Erlaffes 
vom 21. März 1831 vorerft zwei foldhe Bataillone errichten, die ben Namen 
der Zuaven befamen, obgleich dieſer Name eigentlich den Kabylenſtämmen 
zukommt, welche bie hinterften Thaler des ZurjurasGebirges bewohnen, und 
bei ihrem Eriegerifchen Sinn ſich oft ſchon den früheren Dey's von Algier 
zu Militärdienten verbingt hatten, 

Die neu gefchaffenen Zuavenbataillone follten, unter bem Kommando 


franzöſiſcher Ober: und Unteroffigiere, Eingeborne aller Stände und Beſchäf— 
tigungen, zugleich aber auch Freiwillige au& den eigenen und fremben euro: 
päifchen Rändern aufnehmen. Auf diefe Art wurden die Bataillone Gemifche 
von Nationalitäten, beren Kern jeboch Franzofen aus und um Paris, dann * 
Araber aus und um Algier waren. Der Zubrang Freiwilliger aus Europa 
wurde bald fo anfehnlich, daß man davon eine eigene Fremdenlegion for- 
miren fonnte. 

Schon ſechs Wochen nad dem Erlaß des Defretes ihrer Formation 
fanden bie Zuaven bei der erſten Erpebition nad) Medeah im Felde. Der 
monatlang unausgefepte Vorpojten: und Lagerdienſt unter fteten Gefechten 
und Unbilden der Witterung, oft bei drüdendftem Mangel und Entbeh: 
rungen; die vorzügliche Bravour berjelben in bem hitzigen Treffen am Hügel 
Mıyaia auf dem Rückzug von Mebenh im Zahre 1831, hatten ihre militäs 
riſche Tüchtigkeit erprobt, aber auch ihren Truppenitand fo berabgebradht, 
daß der Generalgouverneur ſich veranlaßt ſah, die zwei Bataillone zu Einem 
zu verſchmelzen, wofür ſodann die königl. Ordonanz vom 7. März 1833 
zehn Kompagnien, 8 franzöfliche, 2 von Eingebornen, für jebe der letztern 
zwölf franzöſiſche Soldaten bejtimmte. 

Um diefe Zeit-überfam der Kapitän Lamoriciere, mit dem Grad eines 
Chef de-bataillon, dad Kommando der Zuaven, unter denen er feit ihrer 
Formirsug mit Auszeihnung-gedient und erjt neuerlichſt, vermöge feiner 
Sprachkenntniß, mit ber Einrichtung des arabijchen Bureaus ſich große 
Verdienſte erworben hatte; — ein Militär voll Klugs, Kühn» und Feinheit, 
Biederfinn und, unermüblichem Eifer, 

Zunächft nach ihrer Umgejtaltung wurden bie Zuaven in ber Ger 
gend von Algier in ein Lager zufammengeiogen, wo fie alle für das La— 
gerleben nötbigen Maurer-, Jimmermannd:, Grbarbeiten rc. verrichteten, 
militärifchen Unterricht empfingen, die militärifchstörperlichen Uebungen, 
beſonders weite Märfche mit Saf und Pad, in die Ebenen von Sabel 
und der Metidja, dann in die VWorberge und Ihäler bes Atlas u. m. dal. 
vornahmen, kurz, militärifch ſich anäbildeten. Noch lebende Männer, jpä- 
ter von militärijchem Ruf, wie: Levaillant, Yabmirauft, Maiffiat, Daus 
temarre, Repond, Bose, Biffon, Garbarens, Bourbafi, Verge, haben das 
mals al3 Unter: oder Oberoffigiere unter den Zuaven gedient. 

Am Sabre 1835 mar der Marfchall Glaufel als Generalgonver: 
neur Mlgeriend aus Frankreich zurückgelehrt, mit dem Entſchluß, einen 
Zug nad ber Provinz Oran zu unternehmen, wozu er unter andern 
Truppen auch bie Zuaven wählte, Hier fochten file bei ber Erpebition 
von Mascara unter dem Herzog von Orleans mit ihrer befannten Ta— 
pferfeit, fo baß nach der Zurudkunft des Prinzen von Paris eine fönigl. 
Ordonanz nachfolgte, melde die Zuaven au einem Regiment von zwei 
Bataillonen, jedes zu fechd, ſpäterhin zu zehn Kompagnien zu Eonjtituiren 
befabl, und Lamoriciere zum Kommandanten desielben ernannte, 

Ju Sabre 1836 folgten die Zuaven dem Marfchall genen die Ka— 
bylen in bie Gegend von Muzjaia, wo fie fih zum zweiten Mal außer: 
ordentlich tapfer fchlugen, Eehrten mit ibm nad Nlgier zurüd, blieben 
aber da jurüd, während ber Marſchall nach Bone ſich wendete, und mach⸗ 
ten alſo das mißlungene erſte Unternebmen auf Konftantine nicht mit. 
Ein Bataillon Zuaven marſchirte im Jahre 1837 in der Vorhut unter 
dem Herzog von Nemours zur Belagerung von Konflantine unter bem 
Befehl des Generalen Damremont, und litt bei der Erſtürmung ber Feſte 
fo ftarf, daß mehr ald ein Zehntbeil feiner Mannfhaft und nicht wenige 
Offiziere auf der Breſche tobt blieben, fajt alle andern Offiziere theils 
ſchwer verwundet, theils von dem Feuer der während bed Stürmene auf: 
geflogenen Mine entjeglih verbrannt maren. Oberſt Lamoriciere war 
mit feinen Zuaven der Erfte auf der Höhe der Breſche. 

Die Einnahme von Konftantine machte der türfifchen Herrſchaft in 
Algerien ein Ende, und beſchloß bie erjte Epoche bei franzoͤſiſchen Krie⸗ 
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ges in Afrifa mit dem Frieden an ber Tafna. In dem darauf erfolgten 
nächſten Stadium ber Ruhe bildete fih im Often bes Landes aus franzöfi- 
fchen Generalen und Dffigieren eine Art Regierungs⸗-⸗Komitéͤ über dad dors 
tige weite und unbejtimmt begrenzte Zändergebiet mit einer zahlreichen Be: 
völkerung; im Weiten und Zentrum ſuchte man eine europäifche und unter 
Mitwirkung Abd⸗el⸗Kaders eine arabiſche Geſellſchaft ald Negierungsbehörde 
auf zurichten. Der neue Generalgouverneur, Marfchall Balce, förderte beide 
Beitrebungen nad feinen Kräften; das franzöſiſche Gouvernement be 
fchränkte ſich auf den Befig der Hauptitabt Algier und ihrer Umgegend. 
Nach diefem vorläufigen Arrangement Fam das Zuavenregiment an den 
Vorpoſten bei Coleah in einem Lager zu ftehen, wo es, wie früher, zu allen 
angeführten Arbeiten fürs Lagerleben, auferbem zu Straßenanlagen, Sumpf: 
austrodnungen trefflich fih verwenden ließ, fich volljtändig refrutirte und 
überbies bie [hägbare Verſtärkung durch den Reſt bes franzöfiichen Batail- 
lons Mechouar erhielt, das, von dem Marſchall Clauſel im Jahre 1836 in 
den Mecouar ober die Zitadelle der Stadt Tlemcen in Beſatzung gelegt, 
jegt im Frieden verfügbar und zu den Zuaven eingetbeilt worden war. 
(Schluß folgt.) 


Literatur. 


Erläuternde Beifpiele zur Unterrichtsmethode des königlich preis 
Fifhen Generallieutenants Grafen Walder ſee in der kriegkmäßigen Aus— 
bildung der Infanterie für das gerftreute Gefecht mit befonderer Bezug⸗ 
nahme auf die Vorſchriften des Exerzir⸗Reglements für bie Faiferl, königl. 
oͤſterreichiſche Linien und Grenz⸗Infanterie, von M. v. D. Mit 5 Plänen. 
Braunfhweig, Drud und Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn. 1855. 

BE Den großartigen Kämpfen, welche eine Folge der franzöitfchen Mevo- 
Iution, war es vorbehalten, die in der ftarren Liniartaktik ſchlummernden, laten- 
ten Kräfte frei zumachen und einen bid dahin nicht geaßnten, unermeßlichen Neich« 
thum des friegerifchen Geiſtes und Friegerifcher Vielſeitigkeit zu wecken. Die mo: 
mentane Zerftreuung der Linie in ihre eingelnen Glieder Löfte die geiftige 
und koͤrperliche Starrheit der Linie zur erften Beweglichkeit; das Bewußtſein 
individuellen Werthes gewann einen neuen Spielraum; die Intelligeny der 
Führer ſah ſich plöglih durch bie beweglich gewordene Intelligenz des ganzen 
Hetres unterftügt umd eine taufendfahe Mitwirfung newer Sträfte fteigerte bie 
friegerifchen Erfolge zu einer nie geahnten Größe. Die Linie alt Repräfentant 
taftifcher Feſtigleit hielt bis zu jener Zeit die ſelbſtbewußte Gewandtheit dei Sol⸗ 
daten gebunden; nur bem Impulje bed unmittelbaren Kommandos folgend, 
fand er feine Veranlaffung, die Fähigkeit des eigenen Urtheils zu entwideln und 
in perfönlicher Entſchloſſenheit geltend zu machen. 

Eine Revolution, welche jede biftorifche Weberlieferung verwarf, welche mit 
dãmoniſchem Geiſte alle Schranfen durchbrach, mußte auch bie zügellofe Entfeife: 
lung aller individuellen Kräfte proffamiren. Die einmal gerftörte Ordnung ſchuf 
auch neue taftifche Formen. Bon dem gebieterifchen Geſetz der Nothmenbigfeit 
plöglih zufammengeführt, ohne innere Organifation und Disziplin, mangelbaft 
bewaffnet, obne Geduld, Ausdauer und Zeit ſich geregelte taftifche Formen an- 
jueignen, drängten ſich bie erften franzöſiſchen Heere der Revolutionszeit zur 
Schlacht, und pwar in dem Bedürfniß des nahen gegenfeitigen Schuges und 
Beiſtandes in tiefe, ungegliederte Haufen zuſammen. Indem fie jo, ohne 
Fähigkeit zum Kampf auf der Stelle, zum Angriff rüdten, empfing nur die Tete 
den unmittelbaren Eindruck ber Größe ber Gefahr, fie wurde mechaniſch vorge 
fhoben, und unter ihrem Schuße drängten die Queue und die Mitte um fo 
mutbiger vorwärtd, Wenn aber Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer die Maffen dennoch 
zum Steben brachte, wenn die Tete das Feuer erwieberte, dann ſtürzten zuerſt die 
Mutbigeren vor, um auf den Flügeln von ibrer Waffe Gebrauch zu machen; bie 
Macht dei Beiſpiels, bie inftinftartige Neigung zur Mitwirkung rief Mehrere aus 
der Tiefe des Schlachthaufens hervor; ſie breiteten ſich willkürlich, ſelbſtſtaͤndig 
in der Richtung der Taͤte zum Einzelngefecht aus, und bie geſchloſſene Maſſe hatte 
ih, nur dem Impulfe des Augenblicks folgend, zur langen, jerftreuten Linie 
aufgelöft. Das ift der Urſprung der modernen Angriffsfolonnen und bei 
serftreuten Gefechts der Tirailleurs.*) 

So wie die dünne, dreigliederige Linie an jeder Stelle von ber Kolonne, 
menn einmal berührt, auch unfeblbar durchbrochen werden mußte, fo fonnte 
auch das beftigfte Schnellfener der Linie dem Feuer der fie umfreifenden zahlrei⸗ 
hen Schwärme fich überall dedender Tirailleurs nicht das Gleichgewicht halten ; 
das ftärffte Linienfeuer Töfte jih zu wirfungslofen Fehlſchüſſen auf, und ein brei« 
tes, unfeblbared Ziel ſank die gefchloffene Linie vor der mörderiſchen Wirfung 
eines jheinbar fo ſchwachen Einzelfeuers zufammen,. Es gab nur Eine Waffe, 
welche die kriegsmaͤßige Berechtigung einer jo eigenthümlichen neuen Fechtart 
bätte in Zweifel ftellen fönnen, das war die Kavallerie. Allein man mied fortan 


j *) 8. R. Allech's .Hineriſche Untwidelung ber taltiſchen Uebungen der preufi- 
ſchen Infanterie." 


die vordem gefuchten Gefechtsfelder weiter und flaher Ebenen, und wo fie den 
flüchtigen und zufälligen Moment erhafchend eingreifen wollte, ba ſtieß ſie auf 
volle und tiefe Maffen, deren bloß mehanifher Widerſtand jie fait unübermind« 
lich machte. Es iſt geroifi, daf nur auf den Schlachtfelbern ber Liniar-Taftif die 
Kavallerie ihre glängendften Triumphe feiern konnte; ihre großen Thaten des 
18, Jahrhunderts hat das 19. nicht wieder erjtehen jehen, aber nicht ein ent- 
ſchwundener Geift ritterlicher Kühnbeit, nit der Mangel entjchloffener Führer, 
fondern der Geiſt ber neuen Kriegskunſt hat die Kavallerie gefeffelt, wie er bie 
Bande der Infanterie [prengte und biefe zum Range der erften und widtigften 
Waffe der Neuzeit erhob. 

Das preufifche Reglement von 1788 fannte nur 10 Schügen per Kom- 
pagnie, Leute von „guter Konbuite,“ vom denen Jeder einen „offenen Kopf“ 
haben, auch 14 Tage lang nad der Revue im Schießen nad dem Ziele geübt 
werben follte, allein ihre bienftliche Beftimmung erſtreckte ſich nur darauf, einer- 
feits als Vige-Unteroffigiere zur Rekrutirung der Unteroffigiere zu dienen, ander- 
feitö in „malbigen und coupirten Gegenden als Patrouillen“ zu agiren. Zwar 
war e3 ihnen auch geftattet, einem avancirenden Bataillon auf 100 Schritt vor 
ber Front vertheilt voranzugeben „um durch ihr Feuer dem Feinde Abbruch zu 
thun und ibn in Konfuflon zu bringen, ehe das Bataillon beranfommt;“ aber 
diefe geringe Zahl, die ebenen Schlachtfelder und ihre Abhängigkeit von der noch 
überwiegenden Liniar-Taktif Tiefen fie noch nicht zur Erfenntnig ihres Weſens 
fommen. 

Im Jahre 1806, vor dem Ausbruch des Krieges Preußens gegen Napo— 
Icon, war auf die Verwendung des dritten Gliedes zum Schügengefecht binge- 
wiefen worden: allein bie Zeit war zu kurz, um fich gleich im die neue Forderung 
hineinguleben. Am Tage der Schlarhten an der Saale verfuhten nur wenige 
Negimenter davon Anwendung zu machen; der Geift des Schützengefechts 
lag ihnen noch zu fern, denn noch im Jahre 1805 erflärte ein gelehrter Militär: 
„das Tirailliren iſt gegenwärtig ein wahres Spufgefpent in der Kriegs- 
tunſt.“ Man zmeifelte an feiner Lebend und Siegeöfraft. Erſt ber Fleine Krieg 
in Pommern und Schlejien im Winter 1806 und 1807 lehrte bie geritreute 
Fechtart praftifh üben, und erſt dad Meglement von 1812 — deſſen Etſcheinung 
ſich vorgugsweije an den Mamen bed Generals von Scharnborft knüpft — ſprach 
ſcharf und treffend den hoͤhern Standpunft des Tirallleurgefechts aus, Er er 
fannte, daß eine Truppe durch basfelbe an Vielfeitigfeit gewonnen babe. 
„Die Infanterie muß im offenen und im durchfchnittenen Terrain, gegen ser» 
freute und gefchloffene Truppen fechten können.“ ... „Das Gefecht ber 
Infanterie iſt eine wechfelfeitige Unterftägung der gerftreuten und geſchloſſe⸗ 
nen Hechter." ... Aber der Schüge muß ſich durch förperliche und geiftige Ei- 
genſchaften dazu eignen, fih in den meiften Fällen jelbft überlaffen, leiter Feine 
medyanifche Form feine Bewegung. Eine vorziügliche Geſchicklichkeit im Gebraucht 
feiner Waffe, körperliche Gewandtbeit, Beurtbeilungävermögen, Lift, Kübnbeit 
am rechten Ort, und Selbftvertrauen müffen ihm eigen fein.” 

Mit diefen Sägen eines Meglements, was feinen Einfluß auf bie Dienit- 
vorſchriften faſt aller andern deutfchen Armeen geltend machte, ift der Charakter 
des Tirailleurs als ein freier, felbftftändiger, felbftbewußter begeichnet und damit 
bas Prinzip der „freieften Beweglichkeit” fanftionirt. Und doch, melde auffal- 
lend langfamen Fortfchritte bat, mit der Pflege und Entwidelung anderer tafti- 
[hen Formen verglichen, das Tiraillement in den meiften beutichen Armeen ge 
macht, feit dem Jahr 1812 bis in bie neueſte Zeit; wie viel Halbes, Ungenügen- 
des, ja gerabegu dem eigentlichen Geift des Schügendienftes MWiderfprechendes 
murde gebegt und gepflegt, bevor Graf Walderfee, veranlaft von ber feblerbaf- 
ten Grundlage der bisherigen Ausbildungsweife jened Dienfted durch feine „Mes 
thode zur friegämäßigen Ausbildung der Infanterie im zerftreuten Gefechte” die 
Lehre und Betreibung des Schügendienftes zur verdienten Geltung brachte und 
bevor bie in jener Methode entwidelten Grunbfäge in dem unübertrefflihen 
Ererzi- Reglement für die f. k. öfterreihifche Infanterie über den Schügendienit 
einen Ausdruck fanden, beffen tiefeingreifende Folgen Jeder anerkennen wird, 
der wie wir Gelegenheit hatte, im der Wirklichkeit die öfterreichifche Armee au 
beobachten. 

Wir haben biefe allgemeinen Betradhtungen und Bemerkungen vorausge- 
jandt, um die Bedeutung ber in der Ueberfchrift angeführten Schrift von M. 
v. D.*), welche vor und liegt, hervorzuheben. Des Verfaffers Abficht gebt zu- 
naͤchſt nur dahin, „die Walderfee'ihen Grundjäge und Borfchriften zu popula- 
rijiren und zum Behufe des täglichen und unmittelbaren Verkehrs in Fleine 
Scpeidemünge ausjuprägen." 

Der Verfaffer nimmt in feinen „erläuternden Beifpielen" bejonderen Be— 
zug auf bie in dem Ererzir⸗Reglement für die k. f. Linien ⸗ und ren Infanterie 
von 1851 enthaltenen Vorjchriften über das Gefecht im zerftreuter Ordnung, 
weil diefelben fih ganz von dem nämlihen Geiſt durchdrungen ermeifen, wie ſol⸗ 


*) Der Herr Berfaſſer, ale militärifher Schriftſteller, befonter& der Kriegege⸗ 
ichichte feine® vaterländifchen Heeres, rühmlichit befannt, wird von allen denen, die feine 
anderen literarifchen Produkte gelefen haben, an ber Bebantlung bet Stoffet und ber 
Schreibweiſe fofort erkannt werben ; wir halten uns jedech micht Beredtigt, die Initialen 
bier zu ergänzen, 


cher in bem Walderſee ſchen Werke herrſcht und baber „beibe ſich gegenfeitig in 
barmonifcher Weile ergängen, “ 

M. v. D.'s Schrift zerfällt auf 132 Oktavſeiten, denen ein motivirendes 
Vorwort voraudgebt, in eine Ginleitung umb vier Abſchnitte, Towie in eine 
Schlußbetrachtung. Die vier Abfchnitte enthalten einen Zyklus von Beifpielen 
und barangefnüpften Grörterungen, deren Zweck ed jein foll, „allgemein an» 
ſchaulich zu madyen, wie und in welcher Weiſe die Grundfäge der Walderſee ſchen 
Methode, refp. die in bem oͤſterreichiſchen Meglement enthaltenen Vorſchriften, 
den hiernach zu Unterrichtenden gegenüber, fo zu fagen in Scheldemünze für ben 
Fleinen Berfehr auezuprägen fein möchten.” Weit entfernt, bie aufgeftellten Bei⸗ 
fpiele weber als Themas, ober gar ald Mujterbeifpiele aufgefaßt fehen gu wollen, 
will der VBerfaffer biefeiben nur als Handbaben und Stützpunkte zum 
Selbſtdenken und Selbſtſchaffen angefehen wiſſen. Berfaffer, mit tollem 
Recht bie praftiiche Ausbildung des Mannes in den Elementen bed Schügenbien- 
ſtes von einer fahgemäßen Erfenntnifi und bergemäßen Benugung bed Zerrains 
abhängig gemacht wiffen wollend, fügt feinem Zofius von Beifpielen fünf Pläne 
bei und bemerkt, daß biefelben feine Phantafiebilder, fondern Croquis derjenigen 
Urbungspläge find, auf weldyen bie von ihm erörterten Uebungen wirklich ſtatt⸗ 
gefunden haben. 

Der Verfaſſer läßt in feinem erften Abfchnitt bie Grundprinzipien ber 
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bäube, Gehöfte, Dörfer und Schanzen; und 2. Bertheibigung 
gegen Kavallerie, 

Da jedes beffere taftifche Handbuch berartige Uebungen ausführlich genug 
beipricht, fo begnägt ſich ber Berfaſſer mit Recht damit, nur deren Michtigkeit 
fir feinen befonbern Zrord, die allfeitige praftifche Ausbiſdung des Mannes für 
das yerjtreute Gefecht, gebührend hervorzuheben und einige Andeutungen zu ges 
ben, wie die Sache moͤglichſt praktiſch anzufangen ſei. 

Der vierte ober lehte Abſchnitt endlich Handelt von der Einübung bed 
jerfireuten Gefehts in ber Ebene und in elementar=-taftifher 
Verbindung mit gefhlofienen Abtheilungen. 

Mv. D.’E Schrift Hat ſich bie nicht genug zu beherzigenden Worte bes 
Ererzir-Meglements der k. k. Öfterreihiihen Infanterie (5. 236): „Es muß 
vermieden werden, aus dem PBlänfeln ein Ererziren in geöffne— 
ter Ordnung au madhen“ zum Motto geieht, und im der That jeder (es 
banfe, jeder Hinweis, ben die „erläuternden Beispiele“ beingen, iſt nur der kriegs— 
mäßigen Ausbildung bed Infanteriften für das Schuͤtzengeſecht beſtimmt, jo 
daß man währt, Loſſow's goldener Spruch: „Bas nicht für ben Krieg iſt, 
iſt auch nicht für den Krieger“ Gabe des Berfafferd Streben augsſchlleß⸗ 
lich geleitet, Das Prinzip, welches allen Ucbungsgegenftänden, alfo aud dem 
ErerjierReglement zu Grunde liegen follte, ift: den Golbaten auf die einfachite, 


Walderſee ſchen Unterrichtsmethode für das jerftreute Gefecht vorausgeben und | fürzefte und ſachgemäßeſte Weife zu allen den Fähigkeiten auszubilden, beren er 


reißt daran — bevor er bad nad obigen Grundzügen bei der Untermeifung zu 
beobahtende Verfahren in einer Meibe von Beifbielen dem Lejer im Detail an 
ſchaulich macht — fehr behergigendwertge Andeutungen über bie Wahl des 


für den Kriegsdienft bedarf, Indeß ſelbſt das befte Reglement verhält ſich zum 
Ausbildungsmobus nur wie die Theorie jur Praris, und „ber Weg durch 
das erſtere,“ wie v. Mohr in feiner Erergir- Methode jagt, „u der lepteren iſt 


Lerraind, reip. der Webungspläße; über bad Marimum der Stärke die Methode," 


ber gu unterrichtenden Ubtbeilungen; über bie, bie Webungen| 


leitenden Borgejebten; über den Zwed und den Charakter bed 
Begeneinanberftellend aweler Abtheilungen und über beren Glie— 
derung und Formation. 

Der yweite giemlich umfangreiche Abſchnitt bebandelt die „Erläuternben 
Beifpiele der Walderferfhen Unterrihtömetbode im Befonde 
ren und im Detail" und gibt zwei Hauptübungen ber „Bertbeibigung 
RRebenden Fußes," fowie zmei Sauptäbungen, in denen ber Werfafler bie 
Elemente dei Angriffe für dad Schübengefecht erörtert; ebenfo behandelt der 
Berfafler in diefem Abſchnitt die Lehre von den Glementen des Rückzugs für 
dad Schügengefecht und zwar in brei verfchiebenen Hauptübungen, 

Jede biefer Uebungen, auf einem Terrain außgeführt, dad dem Gharafter 
det Gefechts, welches man barftellen will, entfpricht, methodijiet der Verfaſſer 
zum bejfern Verftänpniffe ber zu Unterrichtenden in folgende Unterrichtsabthei⸗ 
lungen: 

a) Vorbereitungen umdb war: 1, Auswahl des (emifpredhenben) 
Uebungsplages; 2. Eintbeilung der Mannfhaft; 3. Vorberei- 
tendbe Webungen der Angreifer refp. ber Bertheibiger. 

b) Ausführung ber Hebung; ©) Wiederholung ber Uebung; 
d) Shlufübungen; e) Erörterung unb Erläuterung jur Haupt 
äbung. 

Der Verfaffer behandelt feinen Stoff fo fpftematifh und logiſch, die er- 
läuternben Beifpiele jind in einem fo populären Ton gehalten, daß ſelbſt jeber 
Unteroffigier um fo mehr im Stande ift, bad Weſen berfelben aufjufaffen, ald bie 
gutgewäßlten und fehr uͤberſichtlich gehaltenen Eroquid ben Tert aufé Beſte er 
gingen und erflären. Wir legen hierauf um fe mehr Werth, als derartige Schrif- 
ten nur felten für bad Verftändniß auch der Unteroffigieräfiaffe berechnet erfcheie 
nen, während boch über die Bedeutung berjelben ald Elementarlehrer vorzugd- 
weife ber jüngeren Mannſchaft nicht ber geringste Zweifel befteht. 

Der dritte Abſchnitt enthält: Ergänzende Uebungen in der kriegs— 
mäßigen Ausbildung zum zerftreuten Gefecht, und zwar: 

A. Ergänzende Hebungen in Berbindung mit Schief, Felt» 
dienfi- und bergleiden Uebungen. 

Der Verfaſſer rechnet zunächſt zu dem ergänzenden Uebungen zur friege- 
mäßigen Ausbildung im jerfireuten Gefecht: die Uebungen im Diftany 
fhägen, Zielen und Laden mit fcharfen Patronen im Knien, 
Sigen und Liegen, bei Gelegenheit ber Schiefübungen, nament- 
lich aber ift e8 die Einübung des Felbbienfted, welde er benugt willen 
will, ſolche ergänzende Uebungen für das gerftreute Gefecht mit einzumeben, ald 
beide Unterrichtäjmweige ja ohnebin ſchon gang vom ſelbſt vielfach einander durch⸗ 
dringen und ergängen. Der Lefer erwarte indeffen in dieſem dritten Abſchnitt 
feine jo ausführlichen Abbanblungen, wie fie der vorhergehende bringt. Dem Den» 
kenden und felbjt Schaffenmwollenden werden aber die wenigen, ſich an bad Wefent- 
lichſte haltenden Andeutungen gerade genug fein, um ibm zur Üeburtäjange eiger 
ner Gedanfen und bed Selbſtſchaffens zu dienen, 

Der dritte Abjchnitt enthaͤlt ferner in förniger Kürze: 

B. Befondere ergänzende Uebungen bed Gefechts im ger 
ffreuter Ordnung, nämlich: 

1. Bertheidigung und Angriff von Dertlihfeiten, alö Ge— 


Leptere aber ift es, bie wir in ber vorliegenden Schrift beſonders hervor⸗ 
zubeben und anzuerkennen haben. Des Berfaffers Methode it auf die Emtwide: 
fung ber geiftigen Fähigkeiten de3 Mannes berechnet, fie arbeiter auf bie Erwe⸗ 
«ung und Belebung der Intelligen bin, fehreiter vom Leichten zum Schwereren 
ſyſtematiſch und nah und mac ftrenger in den Anforderungen werbend fort und 
arbeitet lediglich darauf bin, daß jeber Eingelne fein militärifches Wiſſen und 
Können aus eigener Erfenntmiß zu ſchoͤpfen vermag, deun nur was ber Mann jo 
erlernt und als nothwendig erfanıt bat, ift fein geiftiged Eigentum. Darum 
auch will ver Berfaffer für feine ſpeziellen Zmede die Kafernenftuben und flachen, 
offenen Ererzirpläge vermieden haben, Der einflufreichite Lehrmeiſter und treueſte 
Verbündete für ben Tirailleur ift ihm dad Terrain, auf dieſem und nur auf 
diefem ſoll berjelbe berangebitdet werden, ibm fol er fein ganzes Verhalten ents 
nehmen. . 
Es wird nicht fehlen, daß man, gerabe wie bie und ba feiner Jeit bei An⸗ 
wendung der „Mobr'fhen Methode,” die Anſicht wird audfprechen hören: „zu 
ſolchen Uebungen, wie fie bie „erläuternden Beifpiele“ fordern, gehören aud die 
geeigenfhafteten Offiziere und Unteroffigiere; woher aber namentlich bie letzteren 
in genügender Unzabl nehmen?” Wir haben barauf zu erwiebern, daß erhöhtere 
intellektuelle Ausbildung der unteren Chargen ſich doppelt geltend macht, eben 
weil es, fo lange ald das Plänfeln noch wie ein Exerziren in ausgebehnter 
Ordnung” betrieben wirb, an entfprechenden Lehrmeiſtern für eine Iriegs müs 
ige Husbildung der Mannſchaft fehlt. Als einen der erſten und weſentlichſten 
Bortbeile der von M. v. D. befürmorteten und erläuterten Methode betrachten 
toir denn auch, daß fie ganz geeignet ift, für den im Rede ſtehenden Zweck eine 
tüchtige Schule von DOffiieren und Unteroffigieren zu ſchaffen. Freilich, wenn in 
dem Geifte biefer Methode etwas Tüchtiges geleiftet werben foll, fo muß vor allen 
Dingen gefordert werben, daß fid bie Individualität des Kompagniechefẽ frei 
bewegen kann. In biefer Freiheit und in dee Wahl ber Unteriehrer, welche von 
dem Wefen der Sache durchdrungen, liegt das ganıe Geheimnih des Gelingens. 

Mer von ber Wichtigkeit bed Inhalts der bier beiprochenen Schrift ſich 
nicht uͤbtrztugt halten will, den bitten wir binanöjugehen auf die Nebungspläße 
der Infanterie und bad Mefen der meijten Uebungen mit vorurtheilsloſenn Blid 
und vom vorermähnten Standpunft Loſſow's aus einer ernjten Prüfung zu une 
tergieben. Debenfalld wird er an diefer Vorausſetzung haltend, der Erkeuntniß 
ſich nicht entſchlagen loͤnnen, daß bort vieles geübt wird und barum viel zu lernen 
fel, wie es in ber Wirklichkeit, alfo dem Feinde gegenüber, nicht 
ftattzufinden habe; befanntlih eine Schule, die erft nach ſchmerzlichem Lehr- 
geld und weiten Ummege ihre Jünger zum Ziele führt. 

Die ernfte Schule, welche die größten Armeen Europas, bie öfterreichiiche, 
franzoͤſiſche und ruffiiche, ſowie au die engliſche und fardinijcdhe innerhalb der 
legten Jahte vor dem Feinde durchgemacht haben; die fottſchteitenden Berbeffe- 
rungen ber Infanteriefenerwaffen und deren Einfluß auf bie taltiſche Uusbildung 
der Infanterie; ſowie endlich die bemeffene Dienftzeit berfeiben in den beutfchen 
Heeren, follte mehr und mehr daran denfen faffen, alles dad von den Uebungs- 
plägen der lebteren zu verbannen, was nicht unmaßgeblid für den Krieg und 
feine Selfchungen gebört, 

Diefen Grundſaͤhen bat M. v. D. in ber vorliegenden und in anderen 
Schriften ftet3 dad Wort geredet und ſchon darum ift fein neueſtes Werk jebem 
dad Beſte jeined Standes mollende und erftreben belfenden Militär zu einpfehlen. 

Erwaͤhnen müffen wir bier noch, daß der Ertrag der beſprochenen Schrift 

”. 
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einer milden Stiftung, nämlich dem DOffizierötöchter-Jnflitut zu Oedenburg be+ 
ftimme tft. 

Wie bei allen aus ber trefflichen Offizin von Priebrich Vieweg bervorge- 
benden Schriften, fo laffen auch bier der Drud und die Zwedmäßigfeit ber Aud- 
ftattung nichts zu wänfden übrig. 


Drei Freunde, 


(Eine wahre Heſchichle aus dem Soldatenleben unferer Tage.) 
Dos Oberlieutenant Zullus Ebersberg. 
(Fertjegung.) 
ll, 
(Zmwifßsenfpiel.) 


An einem Apriltage ſaßen vor derfelben Behaufung Schwerdtner und 
feine Agathe, zur Stunde, in welcher lebensſchwache Greife für ihr erſtarrtes 
Blut einen wohltbätigen Sonnenftrahl von Gottes Gnaden erwarten, — es 
war um die Mittagtzeit. Die Luft war mild und rein, bad Licht bes Tages 
fanft. Eine beitere Landſchaft umrabmte das ſtille Häuschen. Die muntere 
Schwalbe entführte aus den Sefträuchen Baumaterial für ein praͤchtiges Meft; 
Lerchen und Finken zwitfcherten um bie Wette, und aus dem benachbarten 
Walde überftrömte bie gange Gegend ein beilfamer Duft von Harz und Fich- 
ten. Der Mandelbaum ſtrahlte in weißer und roſenrother Pracht. Selbſt bie 
Blumen im Garten bes armen Wachtmeiſters, ber einzige Aufwand in einem 
fleinen geſchloſſenen Maume, richteten ſich farbenprädhtig und duftend auf, fo 
wenig auch für ihre Pilege von Seite des Fraftlofen Greiſes und feiner ander- 
meitig befhäftigten Tochter Agathe geſchah. Alles, was ber alte Krieger vor 
Augen batte, zeigte von Verjüngung, nur er felbft war von gemiffer Ermat · 
tung ergriffen. 

„Du fiebft es, meine vielgeliebte Tochter,“ flüfterte biefes bebende, morſche 
Denfmal vergangener ſchoͤner Tage, „ich bleibe vergebend bier im Sonnen- 
ſchein untbätig figen, ih werbe bo Immer matter. So ſtark geweſen zu fein 
und fo ſchwach zu werben! Ach, was vermag ein armjeliger, von Wunden 
aufgeriebener Körper gegen bie Zeit, biefe Verrätberin mit ihren ſichertref⸗ 
fenden Waffen! Ich konnte mich wohl vergeffen, wie ein Fauler, aber meine 
Reihe kommt am Ende doch, und ich werde die Theuren wieder finden, 
welche mit bem Untlig gegen den Feind, überall wo unire Fahnen flatter- 
ten, in der fhönften Dannedblüte an meiner Seite gefallen find. Der Ruhm, 
fagt man, lächelte fle in ihrem legten Augenblick an; lächle bu mir zu, bas 
ift wohl eben fo viel." 

„Nein, du wirft leben,“ ſeufzte Agatbe; „mas würde obme dich aus 
mir, ber armen Waiſe, die dann allein auf der Welt ſtuͤnde?“ 

„Ach!“ fagte er, „bad ift mein böchfter Kummer, Erfülle mir doch ben 
pringendften meiner wenigen Wünfche bier auf Erden. Kette dich, bevor mein 
Lebenälämpchen ganz verlifcht, an bie Zärtlichkeit und Stüge eines braven jungen 
Mannes, Andreas, ber Werfmeifter in St. P., bat dich, wie du weißt, ſchon 
mebr als einmal zum Weibe begehrt, Ich hoffe, du wirft feiner Bitte nachgeben, 
Kind. Antworte mir.“ 

„Ich babe einen andern Plan gefaßt, mein Bater.“ 

„Sch verftehe dich nicht,“ antwortete der Greis, einen unruhigen Blidk 
auf bie Tochter heftend. „Welcher Plan ift es? Mein theures Gefhöpf, woran 
fannft bu denken? Vielleicht etwa gar an die jungen Soldaten, melde dieſen 
Winter zufällig ein paar Tage unfere Säfte und Tifchgenoffen waren? Zwei von 
ihnen, es dft wahr, wenn mid; mein Gedächtnif nicht trüge, ſchienen Die Abſicht 
zu haben, dich in drei Jahren als ihr Weib beimjuführen. Kannſt du glauben, 
daß ihre Rede im Ernfte gemeint war und daß biefe jungen Männer, Nebenbub: 
fer in der Liebe, eines Tags wirflich vor dir erfcheinen werden? Ich will biefen 
Fall annehmen, aber brei Jahre ift eine bübfche Spanne Zeit, bebenfe dies! Und 
dann, weiche Wechfelfälte beſtürmen nicht das Geſchid des Soldaten, wie viel 
ihnen unbefannted Ungefähr, welche Gefahren drohen ihnen noch! Was ift viel 
leicht ſchon jept in diefer Stunbe, ba wie ihrer gedenken, aus ihnen geworden ?! 
Sind fie noch umter den Lebenden ober ſchon todt? Wird dich, ſelbſt wenn jie 


Ichen, Fein anderer Begenftand aus ihrem Gedächtniß verbrängt haben? um nur 


Einen von Beiden zu nennen, jo hatte mir ber Herr Müller ganz das Ausſehen 
eines leichtſinnigen Sud in die Welt, dem ed an aller Ueberzeugung fehlt.” 

„Weder Müller noch Roͤßler haben trotz ibrer doppelten Bewerbung,“ 
antwortete Agathe, „einen Eindrud in meinem Herzen guridgelaffen. Wenn alle 
Beide, durch ihr Verſprechen gebunden, vor mich treten würden, fo möchte ich 
jiherlich weder den Einen noch den Anderen wählen.“ 

„Bad willft bu fügen, Kind? Binder dich ein Gelübde?“ 

„3a, faft ein Gelübde, mein Vater! Mag es nun weiſe oder thöricht fein, 
deine Tochter, mein guter Vater, wird niemals einem Gatten angehören! Höre, 
denn nichts darf bir in mir verborgen bleiben: ein einziger Mann gefiel mir, ein 


Einziger bewegte bie Fibern meiner Seele. Ich bitte mein Geſchick gefegnet, 
wenn ich als fein Weib an jeiner Seite hätte walten können. Uber unglüdlicher 
Weiſe beachtete er mich gar nicht. Einer Andern, Slüdlicheren gehörte feine Lieb’ 
und Irene.“ 

„er ift e8?" fragte Schwerbtner. 

„Der fanfte junge Mann, der dritte Solbat. Sie nannten ihn Heinrich 
Klar. Fürdte nichts, mein Bater, er wirb niemals erfahren, mit weldem yärt- 
lichen und plöglich aufgetauchten Gefühl ich ibn liebe.“ 

„So werde ih alfo mit bem Gedanken fterben müffen, baß bu allein und 
ganz verlaffen auf biefer traurigen Erde zurückbleibſt!“ 

„Theurer Vater! Gott wirb mein Schüger fein. Gibt es wohl einen bei 
feren, mädhtigeren und janfteren ?" 

So ftammelte die fühe Agathe. Und der gebrochene Greis überließ ih mit 
erlofhenen Bliden und die fahle Stirne gebeugt, büfter feinen traurigen Ahnrun- 
gen; feine Seele nahm täglich mehr Abſchied von den fargen Freuden biejer 
Weit. Diefer Mann, welder ehemals voll ftolger Siegeöglut bald Europa fat, 
ohne zu ermüden, durchzogen hatte, war nun nicht mehr flarf genug, um auf: 
recht zu fteben. Eines Abends richtete er fich mit hoͤchſter Anftrengung auf, noch 
einmal wollte er bei den Straßlen der untergehenden Sonne, auf fein thenres 
Kind geftügt, feine Blumen, die Hagebuttenhede, zwei Apfelbäume, bie er mit 
eigener Hand gepfropft hatte, feben; als er wieder fein Zimmer betrat, fladert: 
fein Zebenöflämmchen zum legten Male auf. Am nähften Morgen fiel bie feuchte 
Erde des Waldſjaumes an einem feiner einfamen Lieblingspläghen unbemerft 
auf ben Leichnam des alten Sriegerd, und auf dem geichloffenen Grabe rief 
Agathe Inieend aus, das Auge in Thränen ſchwimmend: 

„Herr! Herr! Ich vertraue auf Dich!” 
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Zwei Jahre jind verfloffen, Unfere italienifche Armee, mit der Aufreibung 
des treulofen Feindes befchäftigt, erreichte und umringte ihm mitten in der lom- 
Gardifchen Ebene, Nah zwanzig Tagen eined anftrengenden Marſches in der 
drückendſten Sonnenbige lagerte das herrliche Steirerregiment Kinsly — un 
fterblihen Angedenkens — am Abhang eines Hügeld, wilden, abgeſchuͤrften Hoch⸗ 
ebenen gegenüber, welche der wuthentbrannte Feind noch ſtolz inne hatte, &s 
war Nachts. Man mußte mit dem nächften Morgengrauen durch einen blutigen 
Kampf die befteittenen Hügel gewinnen. Der Heine Eaiferliche Heerbaufen ſchlum⸗ 
merte indeſſen unter ber golden ſchimmernden Sternendede fo ruhig und Beiter, 
als ob mit dem Anbruch ver Morgenröthe ein herrliches Ballfeſt jeinen Anfang 
nehmen follte. Ueberall war Friede und ſtumme Erwartung den jonngebrännter 
Geſichtern aufgeprägt. Ein Spaziergänger, der jeine Schritte gegen eines une 
rer Zelten gerichtet hätte, wuͤrde, wenn er nämlich gelaunt gewejen wäre zu ber 
den, in ber tiefen Stille gwei Stimmen wieder erkaunt haben. 

„Endlich, jehr theurer Herr Feldwebel, werden wir morgen ein Feſt haben,” 
fagte der Eine; „morgen foll unfer Ehrentag fein. Wenn ich diefen treuloien 
Piemontejenfönig jo unter meine ehrlichen Oeſterreicherhäude befüme, bad wäre 
„Hafiih." Ih komme vom Gebirge ber und meine Hand iſt eiſern!“ 

„Schweige, Müller,” grollte bie andere Stimme, „du unverbeſſerlichet 
Plappermaul. Laſſe und in Ruhe oder ich diftire dir eine Strafwache. Bijt du 
denn nad einem ſolchen Marfche gar nicht ermüber?* 

„Ih? Ih war niemals frifcher und lebendiger, ftrenger vorgefepter Freund 
Denn ſithſt du, Möfler, nichts belebt mich fo ſehr, ald dem Ruhme einer Schlacht 
entgegenzugeben. Bott! wie ſchläfrig war ih, als meine Alten aus mir mit 
Zeufelögewalt einen Fachmann machen wollten, jih das Brot vom Munde ab- 
fparten, um mich in Wien auf die polgtehniihe Schule ſchicken zu können, in 
der ich wahrlich nicht allzu viel lernte. Wie ift es jegt gang anders! Ich ertrage 
ſchweigſam das ganze Hagelwetter von Unglüdsfällen, mit dem wir zeitweilig 
duch des Mißgeſchickes Laune reichlich ausgeftattet werben, denn ich weiß, 
„mit den unterird'ſchen Mächten ijt fein ew'ger Bund zu flechten,” jagt ſchon 
Wallenftein, ber ſich barauf tüchtig verftanden bat! ich trage ganz allein die Laſt 
von ſecht ſtattlichen Vadpferden, ich lege in dieſer hoͤlliſchen Hige einen Doppel 
marſch mit nächternem Magen zurüd, das Alles ift meiner Treu nicht fehr an 
ziebend, aber dann handgreiflich werden, fi wader jhlagen, einen Streifzug in 
bie offene Gegend unternehmen, eine Fouragirung von hundert Ochſen ind Lager 
bringen, die jubelnd gebraten werden, — nun geſtehe nur, geftrenger Feldwebel. 
daß nichts diefer Luft gleichfommt. „DO welche Luft gewährt das Reiſen!“ beißt 
es jhon im „Johann von Paris.” Und dann ber Kampf! weicher Jubel für die 
Sieger!" 

„sa wohl, ohne Aweifel, für die, melde ihn überleben.“ 

„Und wie, mein freund, bu, der ein unerfchrodener Soldat, bis auf ben 
beutigen Tag mitten ind mörderifchefte Feuer bineinlief, ald ob e& zum Tan 
ginge, follteft Du jegt die Gefahr mit anderen Mugen anbliden?” 

„Breund, früber war mein Gera leicht und leer, ba Jag mir werig daran, 
ob glei im Beginn meiner Laufbahn eine vorbeifliegenbe Kugel meinen Kopf in 
ber Zerfiremung mit ſich fortnahm. Jetzt aber will ich leben, mit jedem Tage 
mebr leben, um bie wicber fehen gu koͤnnen, welche uns eines Tages im Walde 





vieleicht vor dem Erfrieren gerettet bat, dieſes Mufter von Anmuth und himm⸗ 
liſcher Güte, welche ich feitbem liebe und nicht vergeffen lann, bie fhöne Agatbe. 
Meine Dienftzett ift bald zu Ende. Wie frob werde ich, Freube im Hergen und 
einen ebrenvollen Abjchieb in der Taſche, die Wanderung nad) jener ftillen Hütte 
im Walde antreten und melde Zufunft erwartet mich an ihrer bolben Seite!" 

„Dein Gedachtniß, mein Alter, jcheint mir nicht ſehr treu zu fein; erinnerft 
du dich nicht, daß mir zwei einander ald Mebenbubler gegemüber ſtehen und ges 
meinfchaftlic um fie werben werben ?* 

„Wie, denfft du noch immer daran, Robert ?" 

„Ja, warum denn nicht? „Mein Herz ift vollvon Liebe" — fagt ein großer 
Dichter. * 

„Antworte mir ernftlich?* 

„Nun, ernſtlich geſprochen, will ich bir geftehen, daß ich andere Pläne 
gefaßt Habe und ich wuͤnſche Dir Glüd dazu, denn obwohl du nicht jo übel biſt, 
mein guter Mößler, fo wäre id doch, wie mir jcheint, ein furdtbarer Meben- 
bubler für Dich geweſen.“ 

 „&laubft du?“ 

„Ob ich ed glaube? Gott vergeihe es mir, aber, Freund, ich erftaune oft 
ſelbſt über mein Glüd bei den Weibern. Es ift wahr, ich kann mit mehr Recht, 
als mande „Zerline* fagen: „Mein Wuchs ift gar nicht übel,” aber um auch 
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führen brauche ich gar nicht; meine beften Truppen verfauern daher immer in 
der Reſerve. Bei mir gilt bad Wort des grofen Gäfar mit der geoßen römifchen 
Maſe: „Veni, vidi, vieit* Und dann, um dir nichts zu verfchtweigen, ich nehme 
mid in dem weißen Mode ummiberftchlich aus. Wenn id daher auch die vom 
Baterland, feinen treuen Söhnen auferlegte Dienftzeit, gleich bir, balb zurüdges 
legt habe, fo will ich doch in ben Augen ber Weiber feinen Bortheil verlieren 
und gebe am Tage beine? Abganges eine friihe Kapitulation ein. Meiner Treu! 
Es lebe der Krieg! und „es lebe bie Schönheit!” wie es im Bormärz im „Don 
Juan‘ Heißt, und dann fann ich mir hier auf dem Maffifchen Boden auch noch 
das goldene Portesäpde heraushauen, benfe dir bas Erftaunen und die Narren: 
freube meiner beiden Alten, wenn ich ald Herr Lieutenant nah Wien auf Urlaub 
füme. Ic glaube, es würbe fie der Schlag treffen vor lauter Entzüden!" 

„Sur!“ murmelte Mößler, „aber nun laß in deinem Geplauder einen 
Heinen Waffenftilftand eintreten.“ 

„Gute Macht!” fagte Müller und trällerte, „Drei Reiter reiten zum 
Thore hinaus,“ — ab gerade recht, was haft bu mit Heinrich gemacht? Der 
gute „Dritte im Bunde" büßte ja heute bei diefer erftidenden Luft faſt alle feine 
Kräfte ein.“ 

„Dort fhläft er ruhig wie ein Kind,“ 

„Nun gut, fo wollen wir und auf beibe Obren legen, bid der Trommel- 


die Stolyefte unzweifelhaft zu unterwerfen, gemügt ein Blid aus biefem Feuerauge, ſchlag und zu einem neuen Siege wet, „Heil dir mein Vaterland!" jingt Marie, 


ein Wort aus biefem feingefchnittenen Munde, Underes Geſchütz ind Treffen zu‘ bie Tochter — des — Megimenteö —“ und er verftummte. 


(Schluß folgt.) 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


* (Mien.) Laut ArmeesOberfommanbo-Reffript bat Se. Maj. der Kaifer 
auf Grund bes $. 4 ded Reglements der Militärergiebungsbäufer und Schulfom- 
pagnien, wornach ber für bie zahlenden Zöglinge zu leiftende Berpflegäbetrag 
in größeren Zeiträumen nad) den Iheuerungäverbältniffen geregelt wird, die Er 
böbung des Beföftigungs-Paufchalbetrages in ben genannten Anftalten für jeden 
widptmilitärifcheärarifhen Zögling von 150 auf 2001. jährli angeordnet. Auch 
bat Se. f. k. Mpoftolifche Majeftät angeorbnet, baf vom Beginne bes nächften 
Schuljahres in den bei Bewerbungen um Stiftpläge in Militärergiebungdbäufern 
und Schuifompagnien vworgefchriebenen Qualififationstabellen in ber Rubril 
„Berbältmifieder Eltern“ nicht nur dieVermögensverhältniffe, ſondern namentlich 
bei Zivilftaatößeamten genau erſichtlich zum machen ift, welchen Jahresgehalt 
ober Penſion, dann welche Emolumente die Bittfteller beziehen. 

® Leber die Megelung der Militärbefreiung ber Kandidaten des geiftlichen 
Standes und der Laienbrüder des griechiſch-nichtunirten Glaubenöbekenntniffer 
find in Folge hoher Entfhliefung Anordnungen erfloffen, nad welchen bie ge- 
nannten Individuen behufs der Mititärbefreiung eben fo behandelt werben, wie 
die Kandidaten und Laienbrüber ber fatholifchen Kirche. 

° Im Folge Allerhöchſter Unordnung find die Kandidaten bed geiſtlichen 
Standes der augäburgifchen und beivetifhen Konfeffion und bed unitariſchen 
GHaubenöbefenntmiffes vom Militärdienfte befreit, wenn jie jih mit guten Stu— 
dienzeugniffen ber Theologie ausweifen, und hinſichtlich ihres Betragens nichts 
Nachtheiliges vorliegt, oder wenn fie durch ein Zeugniß des Superintendenten 
nachmeifen, daß ſie die theologiſchen Studien von längftens brei Jahren mit gu- 
tem Erfolg abfolvirt baben, unter die Kandidaten des geiftlihen Standes gehö- 
ren und alles erfüllt haben, um eine Anftellung in ber Geelforge erlangen 


au fönnen. 
Fraukreich. 


Cwh.) (Paris, 23. Juli.) Die Rekrutirungs-Statiſtik Ihres Dresdner 
Korrefpondenten in Nr. 157 hat mid) angeregt, die Tabellen ber franzöjiihen 
Armee in biefem Punfte zur —— zu ziehen; ich finde die naͤchſten in 
dem neueften Bande des „Annuaire de l’Economie Politique et de Ja Statistique 
pour 1856“ (Paris, Guilfaumin & Eo., Leipgig, Michelſen). 

1853 wurden 80,000 Mann auf die Alteräflaffe 1852 für den Land- 
und Seebienjt kraft des Defretö vom 11. Juni 1852 ausgehoben, Die Rekru— 
tirun gẽbehoͤrde war der Conseil de Revision. Diefer berief num von ben 295,762 
jungen Leuten jener Klaffe, welche alle in dem Jahre 1832, dem Gholerajahre, 
geboren waren (die WAlteröflaffe vorher, alfo pro 1851, war 311,218 Mann 
ftarf gewefen; 15,456 Mann mehr), 259,317 Mam ein. Diefe Geſammtzahl 
der Gejtellten wurde, da man nur 80,000 Rekruten brauchte, auf 159,939 re» 
duzirt. Don biefen 159,939 mußten nämlich 79,780 Mann abgefchrieben wer- 
den, und zwar ıbeils als militärfrei, theils als dienftunfähig. 

Es warenvon 159,039 Geftellten 45,944 wegen Schwaͤchlichkeit und Koͤr⸗ 
perſchaden — infirmite — untauglich. 

Die Totalziffer der Militärbefreiten iſt feit Langem im Abnehmen bes 
griffen. So zählte diefelbe j. B. im Jahre 1842, alſo zehn Jahre zurück, nicht 


meniger als 100,256 Fälle, von benen wieder 58,262 auf Rechnung der Infic 
mit&3 famen, Es mußten, um 80,000 M. Rekruten au gewinnen, 180,409 M. 
ſich fellen; um Einen Tüchtigen zu erhalten, mußten fih 2,25.... ftellen, 
waͤhrend jet dad Verbäftniß der Beftellten zu den Genommenen günftiger ift: 
auf 1,999 Geftellte kommt 1 inffribieter Rekrut. 

Das Verhältnif der Kranken und Schwachen — 58,262 — zu den Ge 
fellten, von deren Gefammtziffer die Militärfreien — 41,994 abgezogen find, 
beträgt 58,262:138,415, alfo Einen Schwachen auf 2,37 Geſunde. Diefe 
Zahlen gelten alle nur für 1842. 

1852 waren 20,476 Eremtionen, überhaupt weniger (ftatt 100,256 nur 
79,780), 12,318 Schwächlichfeitsfälle weniger (ftatt 58,262 nur 45,944), 
ine brauchten jich 20,470 Mann weniger vor den Refrutirungsfommiffionen 
zu ftellen. 

Ich bebaure, die Zahl der eingelmen Befreiungsfälle wegen mangelnder 
Körpergröße (190 Fälle in der 1852ger Klaffe mehr ald in ber vorbergebenden), 
Familien oder Geſchwiſterverſorgung (ältere Brüder von Waiſen — in leßtge- 
nannter Klaſſe 1852 184 weniger als vorber; — Söhne oder Enfel von Wit 
wen — 354 weniger als in der Klaffe 1851; — Söhne oder Enfel von Sch- 
sigjäbrigen oder Blinden — 6 weniger als 1851; — Brüber von im Dienft 
verftorbenen oder wegen Dienjtunfäbigfeit entlaffenen Soldaten — 167 weniger 
als 1851; — ältere Brüder von Blinden oder Blöbfinnigen — 5 mehr ale 
1851; — ältere von je zwei zugleich jur Konſkription gejogenen Brüdern — 
19 mehr in der Alteröflaffe 1852 gegen 1851; — enblid Brüder von unter 
den Fahnen ftehenden Militärs — 180 mehr als 1851) nicht anführen zu fün- 
nen. Nur jo viel ließ ſich erſehen, daß die Aiteröflaffe 1852, welche gegen 1851 
1211 ‚Befreiungsfälle weniger bat, jenem Minus an Schwahen 1. 1605 
Fälle weniger, jenem Pius an Untermäßigen :c. 394 Fälle mehr zugurech- 
ten bat. 

Es fei noch erwähnt, daß bie prüfenden Sanitätäfommiffionen erft feit 
1852 aus böbern Militärärgten aufammengefegt find; früher nahm man Merzte 
der unterften Klaffe dazu. „Um biefe wichtige Ebarge („mission“) mit aller nur 
möglichen Sicherftellung, und zwar zum Nugen ſowohl der Armee, ald der Be— 
völferung, ju umgeben, wurde befchloffen, daß binfüro fie nur Sanitätsoffigieren, 
die menigftend ben Mang des medeein-major hätten, übertragen werben folle,” 
Die Refultate der Neuerung waren ganz jufriebenftellend. 

In Summa ergibt ſich doch aus den Liften ganz erſichtlich eine beträdht- 
liche Zunahme der Körpertüchtigfeit in der Nation, und auch die Körpergröße 
fheint günftige Zahlen aufjuweifen zu haben; wenigftens ftieg in der Klaffe 1852 
das Durchſchnitismaß von 1 Metre 654 Millimetres auf 1 Metre 656 Mil- 
limetres. 

Die Herren U. de Barthélemy und Geslin de Bourgogne bereiten einen 
Band hiftorifcher Unterfuchungen Über die Bretagne vor. Das Athenaeum fran- 
gais (Mr. 29, vom 19. Juli) dringt ein Brudftüd daraus, eine Epifode aus 
den Striegen ber Ligue in der Bretagne, deren Mittelpunft ein von den Chroni— 
ften jener Zeit ald ein graufamer, unbändiger, fhöner Kriegsheld bargeftellter 
Gut Eder de la Fontenelle, der eine edle Dame (damoiselle), die ihren Gatten 
bei ihm vanzioniren wollte, nachdem fie gezahlt, von feinen Kriegern entehren, 
den Gemahl aber erbroffeln lief, ein andermal aber von zwei Kriegägefangenen 
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den einen zu Tobe hungern, benandern ſich zu Tobe effen ließ (vergl. L’Estoile), 
und der ſchließlich Damit enbigte, ald Hoch und Landesverraͤtber geräbert zu wer 
den. (27. Sept. 1602,) 

(h) Der Kaifer ernannte mit Defret vom 16, Juni eine fehr bedeutende 
Anzahl von Offizieren hohen und niederen Ranges und von Soldaten ber engli« 
fhen Armee au Mitgliedern des Ordens der Ehrenlegien. Wir befchränfen und 
darauf, die Neuernannten der erjten brei Rlaffen namentlich anguführen, und für 
bie übrigen nur eine allgemeine Ueberfiht zu geben. Dad Großkreuz bei 
Ordens wurde nıre den Generaͤlen Simpfon und Brown; dad Großoffiziers— 
kreuz ben Senerallieutenants Bourgoyne, de Lach Evand und Lyſaght Penne- 
father, dann dem Generalmajor England verliehen; dad Kommandeurfreng 
erhielten die Generallieutenants Barnard, Lord Mofeby, Dorfe, Scarlett, Eyre 
und Dacres, ferner die Weneralmajore Lord Lucan, Bentint, Roſe, Buttler 
und Aſh Wintham, endlich General Codrington. Mit dem Offiziersfreuge 
wurden vom Generalftabe 8 Oberfte, 1 Oberftlieutenant, 1 Mafor umd 1 
Welbargt geziert; von ber Kavallerie 2 Brigadegeneräle; von der Infantes 
rie 9 Brigadegeneräle, 2 Generalmajore, 6 Oberfte und 2 Oberftliewtenants; 
von der Artillerie 1 Brigabegeneral, 4 Oberfte und 1 Oberftlieutenant, und 
vom Geniekorps 2 Oberfte. Das Ritterkreuz erhielten 4 Oberfte vom 
Generalſtabe, 3 von ber Infanterie und 3 vom Genieforps; dann 18 Oberft- 
lieutenantd vom Generalftabe, 38 von ber Infanterie, 4 von der Kavallerie, 
4 von ber Artillerie und 3 von ben Benietruppen; ferner 8 Majore vom Ger 
neralftabe, 61 von der Infanterie, 4 von der Kavallerie , 4 von der Artillerie 
und 3 vom Genieforpd; weiter 2 Subalternoffizgiere vom Generalftabe, 
59 von ber Infanterie, 2 von ber Kavallerie, 26 von der Artillerie und 4 vom 
Genieforps; 6 Kommifjariatäbeamte vom Stabe und 3 von ber Artillerie, 
10 Sanitätäbeamte vom Stabe, 3 von ber Infanterie und 5 von ber Artils 
lerie; 31 Unteroffisiere von der Infanterie, 8 von ber Kavallerie, 7 von der 
Artillerie und 7 vom Genielorpd, endlih 25 Soldaten und Korporäle 
von ber Infanterie, 4 von ber Kavallerie, 8 von ber Artillerie und 1 vom Ger 
nieforpd. Die Sefammtzahl ber verliehenen Mitterfreuge beträgt 387, die Ger 
ſammtzahl der Deforationen aber 444. 

Der Kriegsminiſter bat mit einem Zirfulare vom 12. Juli den Korpsfoms 
manbanten eingefchärft, darauf zu jehen, daß eine Ältere Borfchrift bezüglich 
des Gebrauches der Bäder durch Militärs gehörig aufrecht erhal 
ten werde, Nach diefer haben bie Divifionsintenbanten ſpäteſtens bis 4. April 
jeded Jahres die Liften aller Eranfen Militärs bis zum Kapitän aufwärts (inelu> 
five), für melde die Benuͤtzung der Bäber von ben Armeeaͤrzten angeorbnet 
wurde, beim Minifter einzugeben und auch alle perfönlihen Anfuchen um die 
felbe Begünftigung Seitens der Staboffiziere oder anderer beijufchließen, welche 
ſich nur mit fpezieller Erlaubniß des Minifterd entfernen dürfen. Die Vertbei: 
lung der Pläge hängt von der Menge der vorrätbigen Betten in ben 3 Abthei- 
lungen: bed Innern, Algerient und ber Küfte, ab, fo wie auch die Abreiſe der 
Kranken firenge geregelt ift mit Nüdficht auf die Länge det Weges, bie Urt ber 
Reife und ben Tag ber Eröffnung jeber Babeanftalt. Bon den Intendanten wer 
den dann die Liften ihrer Kranken den Intendanten jener Divifionen zugeftellt, 
in welchen bie Bäder liegen und zugleih eine Kopie davon dem Minijter. 

Die Militärs mit minifterieller Beginftigung werben in den Babranftal- 
ten, wie in ben Spitälern untergebracht und erbalten auch den Spitalsſold, mit 
Ausnahme der Offiziere u Baroͤges; diefe erhalten weber Koſt noch Wohnung, 
fonbeen eine tägliche Neluitiondfumme von 2 Franfen 85 Gentimes. Gegenwär« 
tig beftehen in Franfreih 6 Militärbäder verfchiedener Qualität: Amelleteds 
bains, Bardges, Bourbonne, Bourbon⸗l'Archambault, Guagno und Vichy. Jede 
Saifon dauert in der Megel 2 Monate; 4 Bäpder haben 2 Salfons, Vichy 3 und 
Ameliesledsbaind eine. Die Zahl der disponiblen Pläge belaufen ſich heuer auf 
2525, und zwar: 


Dffiiere. Soldaten. Total. 
Umelierled-baind für . . . — 400 400 
Baréges —F 100 380 480 
Bowbonne, . » 2 2. 200 600 800 
Bourbonel'Urhambault . : — 74 74 
Guagno — b6 340 396 
Bichy 270 105 3715 


Spanien. 
° Aus der neueften ſpaniſchen Kriegsliteratur führen wir unferen Leſern 
bad Bud von J. R. Pacheco: Guerra de Espana eon Mejieo. Baris, Drude- 
rei von b’Aubuffen (Krieg Spaniens mit Merifo) in 8. an. 


Hußland. 


* (St. Petersburg, 19. Juli.) Ein Allerhöchſtes Handfchreiben, wel- 
ches Se. Majeftät der Kaifer während feines Aufenthaltes in Warfchau an den 
Fürften Ment ſchikoff aus Anlaß feines fünftigiährigen Dienftjubiläums 
gerichtet bat, zählt alle militärifhen und adminiftrativen Verbienfte desſelben un« 
ter drei Herrſchern auf, feine Theilnahme an den Feldzügen von 1812, 1813 
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und 1814, die Eroberung von Anapa, bie Belagerung von Barna, die Theilr 
mabme an ber Vertbeibigung von Sebaftopol, „mit der fein Name ungertrennlich 
verbunden bleiben" und „in beren Annalen er bie erſten glängenben Seiten ein» 
nehmen wird," bie 26jährige Verwaltung des Marinebepartementd und bie eben 
fo lang dauernde von Finnland — fury, bie wichtigften Ereigniffe einer Lauf 
bahn, die mit allem Recht eine „fledenlos ehrenvolle” genannt werben fann. Am 
Schluſſe bed Neffripts ſpricht ber Kaifer die Hoffnung aus, daß er an dem Für» 
ften auch fünftig einen bereitwilligen Mitarbeiter zur Ausführung feiner Abſichten 
für das Heil und Wohl bed allgeliebten Rußlands finden werde. 

DOften-Saden, ber Kommandant ber Truppen in Gebaftopol während 
der Zeit der Belagernng, bat eben wieber ein neues Zeichen bes Faiferlichen Wobl- 
wollens erbalten, indem ihm ein Kavallerieregiment verlieben ift, nach⸗ 
dem er bekanntlich ſchon früher in ben Srafenftand erhoben worben war. 

Bei ber Neorganifation ber Flotte find die Kommanbdoftellen für bie 
jest beſtehenden drei Divifionen folgendermaßen befegt: ber Vizeabmiral Schantz 
ift zum Kommandeur ber erften, der Bijeadmiral Mitfow ber gmeiten und ber 
Vipeadmiral Mumtanzoff der dritten ernannt worden. Die erfte und zweite Divi- 
fion find aus je brei, bie dritte Divifion aus vier Beigaben zuſammengeſetzt. Au» 
ferdem ift eine Kommiffion unter dem Praͤſſdium eined Mitgliedes der Admirali— 
tät berufen, welcht das Material der faiferlichen Flotte einer genauen und jorg- 
fältigen Infpektion unterwerfen joll; jie bat ihre Arbeiten bereitd begonnen. 


Zürfei. 


° Die odmanifche Militärvermaltung iſt jur Zeit vielfach mit ber Frage 
über die gu errichtenden Geftüte beichäftigt; nicht nur in Kutahia (mo mtr 
Paſcha [Schwarzenberg] mit der Organifation beſchaͤftigt ift), ſondern auch auf 
der aflatifchen Küfte und am ſchwarzen Meere follen deren errichtet werben. Man 
kann nicht läugnen, daß der Gedanke, welchen bereitd Kuczkowely im J. 1851 
in Anregung brachte, gut und ber Augenblid zur Ausführung audnehmend gun: 
fig ift, letzteres darum, weil die Pferde der verbündeten Armee zu einem billigen 
Preis und ohne Einfuhrkoften der Pforte, im Lande jelbit, zum Kaufe angeboten 
merben. Während dem Kriege machten die Weftmächte bie Erfahrung, daß vie 
türfifche Artillerie ihren eigenen Batterien faum irgend etwas nachitebt. Der Ge⸗ 
banfe lag nahe, daf wenn man biefe Waffe verftärfe umb bie tuͤrliſche Meiterei 
vermebre, und tamentlich mit ftarfen und ausdauernden Pferben beritten mache, 
man in einem jpäteren Kriege der Pforte überwiegend nur mit Infanterie zu 
Hilfe zu kommen brauche, d. 6. mit einer Waffe, die des geringften Zerraind 
bedarf, deren Ein- und Ausfchiffung und Verpflegung leidet it und bie mar 
ſchnell und in Maffe überführen fann. Daß bie türfifche Artillerie cheftens war 
ein Betrachtliches, jede Batterie von 6 Gefhügen um jwei vermebrt werben wird, 


iſt gewiß; in Hinſicht auf die Neiterei dürfte man ſich vorerft darauf beichrän- 
[ten , die vorhandenen 13 Reiterregimenter auf 24 zu bringen, wie ed auch an- 


fänglich bezwectt war. In Anfehung ber großen Reitermaffen, über die Rußland 
zu verfügen bat, wäre es gut, wenn man dabei nicht ſtehen bliebe, ſondern ein 
Verbältniß zu Grunde legte, wonach bie türfijche Neiterei mindeftend den vierten 
Theil ber Infanterie betrüge. 


Tages: Nachrichten. 


“. (Schrogberg, nah dem Leben gemaltes Druftbiid Ihrer Majenät 
der Kaiferin Elijaberh, geloden unter beifen Beitung von Vrofejfor 
Franz Stöber.) Die bekannte frappante Achnlihkeit, und bie edle zarte Auffaffung, 
welche dem Schrotzbergſchen Perträte ten Beifall des allechöchſtern kaiferlihen Hofet er 
worben, find von dem durch feine meifterbaften Stiche nach Krafts uns Dannbaufers Dil 
ern rühmlichht bekannten Rupferficcher Proſeſſor Stöber erreicht worden. Die mit vieler 
Empfindung und künſtlich durchgeführte Behandlung in der für ein Verträt überaud 
ſchwierigen Linienmanier wird vom Kenmern allerfeits gemärkigt. Es in dies bat erfir 
durd den Ghrabfichel vervielfältigte Porträt Ihrer Majeftät der Railerin, zu deſſen Ausb 
führung fi zwei der herporragendften fünftlerifchen Kräfte des Baterlandre vereinigten, 
und bad baber unftreitig ſowehl dem Zwede ald ben Anforkerungen an ein Kunitwrrf 
volltommen entfpridt. Dad Berbienit der Verlagthandlung liege auf ber Sand; zumal 
dad Porträt feit längerer Zeit bad erſte größere Unternehmen im Gebeete der Kupfer: 
feherfunft if. 

® In tem Gefolge des Fürften Paul E£terbazp, welcher als anfererdentlicher 
Botfchafter zur bevorfiehenten Krönung Sr. Majeftät Kaiſer Alerander IL von Rufland 
mach Mostau am 23. d. M. von bier abgegangen ii, befinden ſich der Mittmeifler in ber 
Armee Fürft Nikolaus Efterhagp, ber Mittmeißter des 1. Ublanenregimenid Hürf Adolf 
Schwarzenberg und ber Oberlientenant bes 5. Dragonerregimentd Fürft Egon Thurm 
und Taris. 

* Am 16, d. M. um 6%, Uhr Morgens brach zu Trieft in einem, in ber 
Nähe des Inflitwied der 8, & Marine Ghullompagnie gelegenen Hauſes eine 
Beneröbrunft aus, melde bei dem berrſchenden flarlen Mereminde leicht em mweitere 
gefährliche Austehnung bätte erlangen Können, tern ihr nicht durch bie aufopfernde Thä« 
tigkeit des mit der eigenen Wemerfprige und fümmtlicen Fewerlöfgrequifiten zu ſchneller 


Silfe herbeigeeilten Verfonald des erwähnten Inſtitutes und ber älteren Zöglinge, unter 
der Leitung des Herrn Marine-Dhulkompagiielommantanten, Hauptmann Marno von 
Eichenborf, und bed Herrn Infpeftiondoffizierd Oberlientenant Heyda, denen der bert zu⸗ 
geibeilte Kerr Oberwundarzt Auguſt Schön ſich mit aller Energie anſchloß, im raſcher 
Beife Schranlen geſetzt worden wären. So gelang ed aber, nachdem auch bie Häbtiichen 
Sprigen herbeigefommen, den Brand in weniger ald einer Stumbe zu bemeiſtern und Die 
anfofenden Häufer vor demfelben zu bewahren. 

* (MienersMeuftadt.) Seine k. k. Apoſtoliſche Majeftät geruhten die getreur 
Neuſtadt am 25. d. M. mit Allerhöchſtihrem Beſuche zu begläden, bei welcher Gelegenheit 
ter hochgebornen Frau Grſin Oldofredi⸗Hager, Sterukteuz · Ordensdame, das Glück 
zu Fell wurbe, nachfelgendes von ihr verfaßtes Beglüdwünfhungdgeriht Seiner Maje— 
Alt zu Frühen zu legen: 

Neufkapts Ruhmvergangenhelt 

Scheint rüdgelebrt zu fein; » 
Dean — Oeſterreichs Stolz für alle Zeit, 
Franz Joſef zieht beut’ ein! 

Er — der ſtets mil® und mitleidovoll 

Manch’ ftilles Fle'n erhört; 

Deß' Lob noch jüngſt ſo Jubelnd ſcholl 
Das weithin man's gehört; — 

Der unf'rer Söhne Vater if, 

Sie großzleht für den Staat, 

Ihn ſegne bafür Jeſus Ehrin, Und auf bes Lohnee Emigfrit 

Jujammt der Jünglingsfaat!... Wenn Er vor Wort einft ehr!!! 

@e. E E Apofelifche Majeftät waren im Begleitung Ihrer k. Hoheiten deö durch 
lanchtigften Herrn &&. Karl Ferdinand, des Erbgroßherjoge von Totkana und einer zahl- 
reisen Suite um halb 2 Uhr amgelangt und wurden im Bahnbofe von em Oberfien, 
Alademiebireftor Knoll, und dem Stationstemmandanten Oberften Müller ehrerbietigft 
empfangen, begaben ſich hierauf nach Fiſchau zur Befldtigung der bertigen Infanterie 
Schale und dann auf bie Heide, me vom ten Mafeteurbatterien militäriſche Uebungen 
ausgeführt wurden. Nah Meuftadt zurüdgelehrt, lleßen Se, Majekät die Zoͤglinge der 


Er jprech' den Segen auf Sein Haus 
Und über all’ Sein Gut, 

Ringe über Seine Reiche aus, 

Uns Beinen Tbatenmutb! — 

Er frane Beine Kindlein mild, 

Der jungen Mutter Haupt, — 

Died zanberfchöne Lirhesbilt 

Mie fei Er deß' beraubt! 

Ia — Segem über alle Zeit, 

Die Er auf Erben gebt, 
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Milichralademie In Feuer ererziren und geruhten am 26. Früh, diefe Anſtalt und bad Lehrers 
Juſtitut zu inſpiziren. Um 14 Uhr traten Se. Mojenät bie Nüdreife an. 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Jankwitz, Eduard »., Hauptm,-Aubitor des Syluiner Grenz-Reg., j. MajorMubitor 
im Biegimente, 

Benfionirungen. 

Koſchiak, Sigmund, Militär-Obergerichtlicher Rathe-Protokollift, mit dem Titel u. Cha- 
rakter eines Militie-Appellationdgerihtö-Sekretärs, tarfrei, 

Schuffer, Iofef, Hauptm. 1. Kl. des Fürk Schwarzenberg IM,, als Major. 

Die Saupleute 1, Kl: @fcherich, Heinrich, des 11. Feldjägerbat.; Domitrovie, 
SIofef, des EH. Ludwig IR; Bol ', Branz, des Hoc» und Deutfhmeifter IN. ; 
Spiſſak, Johann, des EH. Franz Ferdinand d'Eſte IR,, alle vier mit der Dors 
eg 3 für eine Friedensanſtellung; Schmeck, Georg, des Ritter von Schön» 


ala INR.; Koska, Franz, des Ofner Art.-Beugeverw»Difr.; Kampf, Joſef, 
des Mitter v. Schönhals IR, und Spwal, Ignaz, des 10. Feld⸗Art. 
Die Hauptleute 2, Klı: Ziegler, Franz, des 2. Felvjägerbat.; Mibifch, Fran 
dei Fürji Thurn und Tarıs IR, und Math, Anton, des Graf Mazpudelli 3a 
Die Oberlieute.: Puſchner, Guftar, ber Monturdlommiffien zu Venedig; Jeſche⸗ 
n Andreas, des EH. Wilelm IR, u. Torsfu, Wenzel, des 4, Gend M. 


Die Unterliewuts. 1. Kl: Mofer, Anton, und Scheurer, Anton, ver Monturd- 
Kommiflien zu Prag; Adamesko, Iohann, bed Romanen-Banater Grenyfrg.; 
Heppner, Julins, bed Kalſer Ggerreg.; Hayer v. erfalva, Jeh. dr# 
Fürk Schwarzenberg IR, und Orliczek, Jofef, des Kaifer Franz Jeſef IR, 
mit ber VBormerkung für eine Friedendanflellung. 

Die Unterlieuts. 2. Rl.: de Waur, Prenhard Freiherr, des Daron Sidlevich IR. ; 
Eofchenini, Franz, bed Prinz Hehenlobe 17. FR. 

Sterbfälle 

Meder, Wenzel, Oberfi-Aubitor Beim Appellationdgerichte zu Wien. 

Valentin, Franz, penf. Oberf, zu Sauerbrunn bei Nobirfch. 

Braflier v. — Simon, Obert des Fürk Jablenowoly Ibt., zu Sianislau am 


22. d. M. 
Jaboroku, Anton Mitter v., penf. Major, ju Wien. 


In ten Mdelftand mit dem Ehrenworte „Edler von” wurbe erheben: Majer Franz 
Leitner, des EH. Rainer Infanterieregiments. 











Angekommen in Wien. ron Hehenbruck, von der Marine, vom Trieſt (Kohlmarkt fl. Mr 
(Am 25. Juli.) Obert Waffin, som 12. Uhl, von;”r. 1150). Uebertrag . . . 83 15 
blunb erg La un. w — —— ge = Abgereiſet. Bon Hrn. Peg) —* an, £, k. Hauptmann . 3 — 
6. Art⸗R., ven Grah ieben, Stabt Trief). — Die . Iuli, berſil eftab, ven » ojed Prechanitza . . — 
Maeſote: v.Dabany, in Penf., von Käsmarl (Stadt Nr 1062), on a ui ge , — Karl Baron Hußar 2 — 
an Lange, vom Küften-Art-R., von Pet (Lecpoldfi, meiß-|yom 22. IM., ven Köln am Mein (Mofau Ar. 73), und] m» + Anton Babal, hut. Oberlicutenant. 2 — 
Rob). — Die Haupilt.: Schmidt, vom 19. Tügerbat,, von Gover, vom 43.IR., von Prefburg — im@arbehof).| » Tbaun Matekafip v . I — 
Vobgorge (Tantir., Invalidenbaus), und v. Schauer, vom m 23. Juli) Oberfi v. Remeih, i f Pa) Bom löbl. Platzkommando zu Temesvar alt Beis 
15. IR, von Joſefſtadt (BSalzgried, weis. Löwen). * ® ) 2.%r Flüg ki ve en trag ber dortigen Garmitoen . » 2». 28 40 
(Am 26. Juli) Die Oberften: Metiel, vom 2. Benb-R., |), jan Die u: Bai ga 5.8: = * "Ben Frau Baronin Tinti für 1 Eremplar bed Ge⸗ 
von Dfen (Joſeffladt Nr. 42) und v. Wohlgemutb, in radein und ® — —e— *. ** dichtes „der Bau auf Herzengrund · 1 
Venſ., von 2t. Pölten (Mariabſif, gold. Kreuz). — Oberält. ' af, vom 2. IR. na Prefburg. „ Ken, Eduard 9, Neupauer, &, £, Statthals 
Rilfe, vom 10. Hrt.«M., von Grag (Wieten, geld. Krenz).| (Am 26. Juli.) Major Seeland, von der Jeug&Art., tereirath, pro AB55 m. 186 ah fl. - » BB — 
— Sauptm, Neubatter, vom 4. Art.-R., von Krakau (Band Nah Junebruck. — Witten, Theimer, vom 7. ULM, nah) „ Hrn. Johann Sterly, i. f. Rechnungerath, 
frafe, gold. Engel). Buarefl, j pro ABU und IE. ee — 
(Am 27. Juli.) Mofjor Gottfchlis, von ber Memontie) (Mm 27. Juli.) Die Saupilt.: Wirder, rem Erlauer| „ Hrm. Alerander Fiicer, k. k. Komit.Kom⸗ 
rumg&brandhe, von Mezöbeaues (Wieden, gold. Kreuz). —|Imvalidenh,, nad Erlau, Hruſchla, von der Marine, nad Be: miffär, pro 1886 und 1BE6 . . . » » 4 — 
Die Hauptlt.: d. Riehak, vom 54. IR. don Gleichenbergnedig, Mökler, vom 16. IR., nach Laibach, und Welf, vom) „ Hrn. Ianaz Flandorffer an Ueberzahlung für 
(Leopoltit,, Stadt Beh) und Habloweh, ven ber Zeugs⸗Art 21. IR, nah Tobannedberg. — Wittm. Hemolacz, vom 1 Er. des Werkes „Graper Schleüberg“ . — 50 
son Linz; (Hrfenallaferne). — Kauptm., Fregattenlt. Das|9. Huß.⸗R., nad Parbubig. „ Kra. Theodor Krajap, FE f. Oberlieutenant 
—* lobl. 33. ae *8 —— — 168 — 
r an Vetronilla Gräfn Cſaky-Cſaky, als 
Bei berannabender Winter-Zatfon erlaubt ſich der ergebenft Gefertigte auf Das von ibm erfun- Beitrag jährl. vr für das I. 1838 u. * 100 
i m ; „ Hrn. Baron Kalchberg ald weiterer Erlös 
dene, nur einzig und allein von ſelbem zu beyiehende feines Werkes „Grager Cchloßberg" . . 200 — 
- - Dom löbl. E £. 12%, Tägerbataillen ald Beitrag: 
ot: rent: € Den Hrn. Suͤß, £ Oberfllient., pro 1866 . 2 — 
vn Keine ©. Oislingen, 8 E Hauptmann, 2 — 
aufmerkjam zu machen, welches während eines dreijährigen Beehens Bereits in ben höchften Kreiſen allgemeine | „ Hrn. Karl Hader, £. 8. Oberil., ein f. all 1 — 
Anerkennung gefunden, indem er werer raucht, Ichmiert, no den üblen Geruch des gewöhnlichen Brennölskennt,eine | „ Frau Julie Sufansty pro 1856 . . . . 6 — 
zeine weiße Flamme abſeht, und beſonders für Moderateur- und Aſtrallampen geeignet, ſich überhaupt Im Ger | „ dero Fräulein Tochter Irene pre 16. 2 — 
traue alljeitig nur mit Wortheil berechnet. » Hrau Thereſe Barenin Ambrosy pro 185 1 — 
Geliefert wird nur gegen Baarzahlung oder Rahnahme. © m PBaronin Kormig pro 16... 23 — 
Ueber 10 . anfwärtt wirt jedes Quantum auf Verlangen in Haus geteilt. u m Malvine v. Skerlecz pro IA56. . - 2 — 
Um den vielfeitigen Wünſchen entgegenzukemmen, wird auch in Heinen Partien abgeihleffen, jeboh nur | „ dero Fräufein Tochter Stefanie pro 1856 . 2 — 
gegen Voraudbezahlum Frau Wilhelmine v. Edel pro 1856 ’ 2 — 
Wien, im Juli 1856, 1) u 2 u. Safer * —*— Bm - — 
— deſſen Frau Gemahlin Anna pro . — 
Wilrhelm Pollak, „ Hrn. Mbten Franz Tauber pro IB56 . . s — 
Beſitzer ber & £, a. pr. Mafhinendl-Fabrik und Inhaber mehrerer Prisilegien. Alfervorſtadt, Hauptſtraße Nr, 129. BDuftav v. Schreiber, BE, Oberlandesge ⸗ 
nn pro —* Pr : — 
= rau 2eopoltine d. Ragp pro Fa _ 
Zweites Verzeichniß ft |) Hm. Bunter, £, £, Majer in Benfien, für 
llebertrag 1 —| ra Jehr 1854, 1855 u. 1856 a2 fl 6 — 
pro 1856, Bon der loͤbl. Feuerloͤſchlompagnle in Mailand ” rg Kg ea des Oedichtes 
der dem Vereine zur Erziehung verwaiſter meittellofer Töchter ein für allemal . . . . 2.2... 1 — gern. Ma BEL FERN at FR 
P * 2 oc Dem löbl, Hußarenreginente Nr. 5 „ Heäulein Sebwig Buldarin pro 156. , 4 — 
#. E öflerreichifcger Offiziere eingefendeten Geltbeträge, ald: — en 8 e * a nig * —18 ——— erben Mlbredht 
im Monate April. „ löbl, Gendarmerieregimente N. . . 61 Mr. 44 für den Monat April 1856 . . 10 30 
Don Hrn. Iofef Buchheim, E, & Rittmeifter des fl. rl. „  Infanterieregimente Mr, 6 Braf Eo- „  [S6L. Infanterieregimente Graf Oyulai Nr. 33 
44. Gendarmerieegimn® . . ...: 1 — ronini den jährl, zugefichertem Beitrag: als Beitrag für den Menat Abril 1868: 
.„ Sen. Gforftanfen Beitrag pro 1858 10 —|Von Hrn. Georg Grivieie, & & Sauptmann . 3 —jBon Hrn. Lupmig v. Baal, & l. Oberit. 1 — 
Bag... Mn Für . . . 83 15 Bürtrag . 534 15 
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ee 534 

Don Hrn. Kajetan Graf Biſſi —A L f. Major. 1 
* = Ianay 9. Steinbauer, E 1. Hauptm. — 

* «. Bnton v. Ponte P 1 

”»  # Iofef Bienich * — 

Alerander Birö 5 1 

Ri Arolf Pifarie 7 — 


Vom isbl Snfanterieregimente EH. Ernſt Rr. 48 
die 2. Mate zur Gründung eimer eigenen 
Stiftung in 6 Stüd Nat.» Anleh. —— 


Uebertrag . 
dichteẽ n qus⸗Eyerden vom Vraer 
Konfiftorium 


201 Kornelia v. Sabäry 
„ ber löbl. Seneras pub Seen 
30)Bom löbl. Huß ⸗NReg. Ar. 1 Kaifer Branı Zofef 
Linien-FR, Mr, 29 Ritt, v. Schönhele 
„4 Eh Albrecht pro 
Mai 1856 
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Zufammen . 20 —!. „33 Graf Gyulal als 
„ löbl. Geud.Meg. Rr. 18 ein für allemal . 27 — Beitrag für den Monat Mai 1856: 
19 . 85 Bon Hrn. Ludwig v. Gaal, & k. Oberſt . . 
Ton Ken, Karl Großmann in Wien zur Erin *  # Rajetan Graf Biffingen, k. & Major 
merung an bie glüdlihe Rettung Sr, Ma- »„  Janaz v. Dteinbauer, k. &. Hauptmann 
jeſtät des Kaiſers Franz Jeſef in 1 Stück Anton v. Ponte — 
Staalsſchuldverſchreibung per . . 500 —| u. of. Bißnich ” 
And der Graf Radetzky ſchen Stiften das Koft« v  # Mleranter Biro = 
geld für Joſefine Schufter pro 1856 FRE | DE rer a as r 
RE aron Kalchberg 
— * ae —— Ertrag feines Wertes „Oratır 
k bloäberg' 
Im Wonste Mei „ Sen. Dr. Karl Wunſch pro 1853 u. 1866 
Don Hrn. Ludwig v. Kolodväry, k. k. Rittmei- A. Er. Summa. z 
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Diefed Kapital befücht und zwar: 


in 25 Stüd Sp@t. Metallique-Obligationen im Mennwertbe von . 
in 13 St. National-Anledens-Obligationen ex. 1854 im Nenmmwertbe von 10700 4 
in 2 Stück Oruntentlaftungs-Obligationen im Nennwertbe von . 20000 A 
bei ter k. k. Uniserfal«Drpefitenverwaltung in Schultverſchreibungen 
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enblih im basren Welbe in der Vereindtaffe 
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Adolf Piſſacic 
Vom löst, Hufarenregimente Nr. 6 König von 
Württemberg an Müdläffen der Hrn, Offir 
jiere vom 1. April did Onte Juni 1856 . 
Bom löbl. Linien FR. Nr. 57 Fürit Instonemetg 
ein für allemal . 
Ven Hrn. Franz Ritter v. Bodenbeim, Ef. Spim,, 
den jährl. zugeficherten Beitrag pro 1836 . 
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Savopen «ld gr ein für allemal: 
—|Bon Hrn. Grafen St. Quentin, EL Oberfl, . 
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Bon Kran, Jeſef Krauß, & E. Major. . 
Anton Sößler, E E Riumeiſter 
Leopold Baron Stwrtmit, E £. Rittm, 
377 Melas 

jef Gaber 
— Rarft 

raf Corenini 

ran, Girardoni 

raf Herberſtein 
Taꝛnſcher, k. k. Ritimeiſter · Auditer 
Joſef Michalomig, F, k. Oberlientenant 
Friedrich Mangefiuß 
Eugen Nehwaldiy 
„ Builtan Bottenjeiler 
„ JIebann », Wadmer 
„ Hugun Gih 
Friedrich Müller 
„ Mnten Graf Thun 
wm ran; Antoſch 
„ Seineih Zemlenla 
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Für Taris 

Iofef Rüd 

Gottfried Baron Taceo, E. E. 

Marimilian Mayer 

Karl Kübler 

Joſef Vinkeleti 

03 Florian * 
guſt Heuffel 

Johann Bordole J 

Baren Rey PR 

— Stain 
W. Fricdrich als weiterer Erlös feines 

Gere „Dliygen aus ben — —— 
thümern” . 

„ Kram. Leopold Friedrich Eler v. EScqhmidn 
ER. Oberfilientenant in Penſion, als Er⸗ 
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neugeborne Kailerötochter‘ 

— Dom löbl. Linien IR. E6. Karl Ferdinand an 
Mädläffen der Herren Offiziere für das erfte 
balbe Jahr 1856 . . 

Don Arn. Anton Baron Bavente, £. * Saupim 
vom [öhl. Linlen⸗· IN. Nr. 48, ald Reinertrag 
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deffen Verbündeten im Jabre 1548 u. 1549 
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bis Ende Juni 1856 . 0. — ir. 
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fühlt ih der Ausſchufß angenehm verpflichtet, für bie bisherige Theilnahme böflichſtt zu 


25500 fl. 


8782 I. AS} fr. 


— 28 ſi. — tr. 
Ss Is 
65380 36 le 


Indem man bie Ehre hat dieſen Ausweis zur öffentlihen Keuntniß zu beingen, 


ohann Sterly m- p., 
Er Fi erzinsbnäfafter. 


Sanaz #landorffer m. p., 
ereinslontroller, 


Vinzenz Sekulie m. 
Et, L Saubimaun und nbaberd-® 


. | banken, und zur Förderung dieſes Imflitwted um weitere gütige Beiträge zu Bitten. 
Cebenburg, am 15. Juli 1856. 
In Vertretung ber Frau Präfidentin und DizePräfidentin 
Theres Baronin Ambrozy m. p- 


Guſtav v. Schreiber m. p.. 
8,6. Oberland esgerichts · Nath, Direktor, 


hatant im 
51. IR. &6. Karl Ferdinand, Vereinsgaffier. 





Eigenthümer und verantwortlicher Nedafteur Dr, J. Girtenfeld. — Drud von M, Auer. 
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Wien. Ürfheint jetem Mrittmod und Camfag in einem ganzen Bogen. Mbonnementäpreis für Wick wiertelijährig 1 fl. 30 fr. Für Nutmärtige 2 fl. 10 fr. RM., wofür das Blatt 
portofrei pugefentet wird. — Bingelne Mlätter koften 6 Ir. AM. Wränwmeration wird angenemmen im Rempteir der „Beilitärifchen Zeitung“ (@tabt, Meilzeile Ar. 77%), mehln von anlwärtigen 
Herren bie Beträge in franfirten Briefen eingejenbet werben wollen. mferate werden die dreimal gefgaltene Petitjeile ze 4 Tr. RER, bereihnet, — Anonyme Beiträge bleiben unberbäfihtiget, — 


Unftanlirte Briefe von undelanzten &infentern werten miht angenommen, 


Im Wege dab Buchhandels if Die „Wiilitärifhe Zeitung“ burd A. Weraib's Gahm zu bezichen, 





Die Zuaven. 


Ecqhluß.) 

Während fo die Zuaven dem franzöſiſchen Intereſſe ſich immer mehr 
hingaben, bewirkte der Emir Ald⸗el⸗Kader, zufolge feines Haſſes ber Frem⸗ 
denherrſchaft, durch feine ſteten Anhehungen des Volles zum heiligen Krieg 
im Jahre 1839 eine völlig feindſelige Stimmung und Bewegung gegen die 
Frangofen, melde jelbit dad Zuavenregiment theilmeife wankend zu machen 
und mit fi fortzuziehen drohte. Indeſſen mußte der Oberſt Lamoriciöre 
es nicht nur in Gehorfam, jondern in vollem Eifer zum frangöfifchen Kriegs- 
dienft zu erhalten, fo daß er e8 zu Ausgang deö Jahres 1839 vollzählig ins 
Feld führte. Das Regiment befam feine Eintheilung in der vom Herzog von 
Orleans geführten erjten Diviſion. . . 

Bei ber außerorbentlichen Thätigfeit bed Emird und der Kriegöge- 
mandtbeit feiner Araber wurde der Feldzug von 1840 für bie Franzofen 
eine unausgeſehte Folge von Märchen und Gefechten um die Stäbte Scher- 
fchel, Medeah, Miliana, in der Ebene Metidja, in dem Hügelgelänbe Mou: 
sata, im Schelifftbal, am Ouamrf ze, wo bei allen die Zuaven, ‚trog ihrer 
ftarfen Berlufte, augharrend kümpften. In biefem Feldzuge wurde ihr Oberft 
Zamorieiöre zum Generalen, der Oberftlieutenant Gavalgnac zum Regi⸗ 
mentöäfommandanten befördert. . 

Zu Anfang 1841 landete der General Bugeaud ald Gouverneur in 
Algier und führte die Zuaven ſchon im April in die Berge bes Atlas und 
das Scheliffthal, Indeſſen hatte der Krieg größere Berhältniffe angenom- 
men und die frangöfiiche Regierung befchloffen, ihm meit über die Grenzen 
ihres beengten Gebietes zu wälzen. General Bugeaub führte einen Theil 
der Truppen, darunter ein Zuavenbataillon, in die Provinz Oran und lie 
dem Generalen Baraguey d’Hilliers bie übrigen Streitkräfte mit bem zwei⸗ 
ten Bataillon Zuaven zu Operationen in ber Provinz Algier. Der Plan 
der Negierung, die Macht Albsel-Kaberd um jeden Preis zu vernichten, 
und Algerien ganz zu erobern, wurde jept mit allen Mitteln an Gelb 
und Truppen kräftigſt ergriffen, und unter andern Vorkehrungen ber 
Truppenverftärfung das Auavenregiment, mitteljt Löniglicher Orbonanz 
vom 8. September 1841, von zwei auf drei Bataillond mit vollem Regi- 
mentsftab vermehrt, wobei jedoch nur eine Kompagnie pr. Bataillon aus 
Eingebornen bejtand. 

Im Laufe der Zeit hatte ſich der Uebelftand ber Aufammenreibung 
von Franzofen und Eingebornen herausgeſtellt; die Kriegführung in Afrika 
erfordete nämlidy nebſt bem Waffendienfte auch den der Arbeit; zu diefem 
zeigte der Mohamedaner im Allgemeinen wenig Neigung, ber Ehrift war 
zur Seite des trägen Araber? ſchwer Dazu zu verhalten, Man bemügte baber 
den jehigen Anlaß der Truppenvermebrung zur Errichtung eigener Batail« 
lona Eingeborner unter Führung franzöfiiher Ober: und Unteroffiziere und 
nannte fie tirailleurs indigenes, Sie bewährten ſich in Kriegẽtüchtigkeit fpäter 
gleich den Zuaven. 

Es benötbigte alle Umficht und unermübete Anftrengung, um dem wie 
Wüſtenſand beweglichen Feinde überall zuvorzulommen, ihm aufzufuchen, 
zu fchlagen und zu verfolgen, und das ebenjo in der Provinz Konftantine, 
mie in Algier und Oran, in deren jebe ein Zuavenbataillon vertheilt warb, 
Gleichwohl gelang es am Ende, die bedeutenden Städte Tlemcen, Mascara, 
die militärisch wichtige Linie des Tell, die Poften Saida, Tiaret, Boghar 
und Thaza am Saum der Wüjte einzunehmen und allmälig die Vollsſtämme 
zur Unterwerfung au bringen, Der würdige Schluß der vielen Waffentbaten 
des Jahres 1842 war das durch 36 Stunden angebauerte äuferft hartnaͤckige 
Treffen bei Oued-Foddah, moran das erjte Bataillon Zuaven einen ausge 
zeichneten Antheil nahm. 

&o lange Abd-el-Kaber für ben heiligen Krieg agitirte und die Be 


bielt, war an die Beruhigung des Landes nicht zu denken; ſchon die Roth: 
menbigfeit, bie untertworfenen gegen bie ununterworfenen feindfeligen 
Stämme zu fchügen, mußte ben Krieg nähren; biefer mufte ſonach bie zur 
Vernichtung der Macht Abd⸗el⸗Kaders mit den äuferjten Kräften fortgeführt 
merden; auch bauerte ber Krieg noch bie zum Fahre 1847, Die Zuaven, zu 
Einem oder zwei Bataillone, machten während biefer Kriegäjahre alle 
wichtigen Märfche und Gefechte gegen bie Kabylen mit, am Jurfura, gegen 
die BenisMenaffer, bei dem Ueberfall der Smalah AbdselsKaders, fochten 
bei ber benfwürbigen Schlacht von Zaly u. f. f. 

Marſchall Bugeaud fcheint das Lieblingsideal der Zuaven geworben 
zu fein. Ueber dad Begehren nad) feinem Käppchen beim Aufbruch zu einem 
Marfch hatten fie dad Sonett fomponirt und bes andern Tages beim Marfch: 
blafen gelungen: 

As-tu vu 

La eusquette, 

La casquette? 
As-tu vu 

La eusquette 

Du pöre Bugeaud ? 

Seitbem bieß ber Ruf zum Marſch „La easquette* und der Marſchall 
ſelbſt befahl ihn oft dem Trompeter unter diefem Ramen. 

Die no lebenden vorzüglichiten höhern Offiziere der Zuaven in bie 
fer, der amweiten, Kriegsepoche waren: der frühere Oberft, jegt Divifions- 
general Cavaignac, die jepigen Divifionsgenerale Chaffeloup-Faubat und 
Bouat, die nunmehrigen Brigabegenerale Dautemarre, Garbarens und 
&spinaffe. 

Bei der allgemeinen Erhebung der Araber gegen die franzoͤſiſche Herr: 
ſchaft im Jahre 1845 und der dagegen genommenen militäriichen Aufitel- 
lung erhielten das eine Bataillon Ze feinen Poſten an der Grenze von 
Marokko, die zwei andern bie ibrigen in ber Provinz Algier für den Zweck, 
fie nach allen Richtungen zu durchſtreifen. Das Jahr 1846 verging eben- 
falls noch unter fortwährenden beſchwerlichen Märfchen, bis endlich bie 
Kriegäflamme mit der Unterwerfung Abbselsftaders im Zahre 1847 erlofch. 
Marſchall Bugeaud kehrte hierauf nach Frankreich zurüd. 

In Folge deffen wurde bad Auavenreniment, feit dem Zahre 1842 
zum erſten Mal in feinen Bataillonen vereinigt, der neugebildeten Reſerve— 
armee zugetbeilt, die, im Truppenſtand bedeutend rebuzirt, von nun an die 
künftige Offupationsarmee Algeriens ausmachen follte. Das Zuavenregi- 
ment befam um biefe Zeit den Oberft Ganrobert flatt ded Generalen abmis 
rault zum Kommandanten und den neu eingerichteten Maffenplag Aumale, 
am Beginn bei großen Plateau: öftlich vom Jurjura-Gebitge, zum Mittel: 
punft feiner Streifzüge, die es bis Ende 1849 unandgefegt unternahm, da 
es fchnelliten® zur Belämpfung der Kabylen-Erhebung nach dem Süden der 
Provinz Konitantine abbeordert murbe. 

Die glängendite Waffenthat in dem bartnädigen, blutigen Kampfe mit 
ben Kabylen war, nad der vom Generalen Herbillon geleiteten Belagerung 
ber Feite Zaaticha, bie Erftirmung derfelben, wobei auch die Zuaven unter 
dem Oberften Ganrobert mitwirften, eine Erſtürmung, die den Franzoſen 
80 Offiziere und über 900 Mann koftete. Der Oberft führte hierauf die 
Zuaven in bie Aures-Gebirge und beendigte feinen Antheil an ber Aufgabe 
der Winterfelbzuges mit der Einnahme von Narah. Zurückgekehrt in ibren 
Waffenplag Aumale, kamen fie unter den Befehl bes Oberjten d'Aurelle, 
fanden unter ibm noch zwei Jahre lang gegen die Kabylen zu Felde und 
machten ingwifchen die Märfche in das Oued» Thal und in die Gebirgdgruppe 
von Groß:Kabplien. 

Die durch 18 Fahre ununterbrochener Kriegäzüge zur größten Zufrie⸗ 
benbeit geleifteten Dienfte ber Zuaven erhielten ihre Anerkennung durch das 


vpölferung über den endlichen Ausgang bes Krieges in fteter Spannung ers kaiſerliche Defret vom 13. Februar 1852, weldyes ihren Truppenförper auf 


486 


den Stand dreier Negimenter, eines fiir jede der drei Provinzen, erhob, 
ihnen die bejtandenen alten Bataillone ald Kormationsferne beließ und durch⸗ 
gehends Gewehre mit gegogenen Läufen verorbnete. Der Nupen biefer Maß— 
regeln zeigte ſich ſchon zu Ende desſelben Jahres bei ber Einnahme der em: 
pörten Stadt Laghouat, die vom Generalen PBeliffier nad zwei Stürmen, 
unter Mitwirkung bes 1. und 2, Zuavenregiments erobert worden iſt. 

Seitdem machen die Zuaven einen Bejtandtbeil der franzöflichen 
Armee des Drientt aus, Viele Orte daſelbſt bezeugen ibren Muth, 
zulegt Sebaltopol. 


Die Kleidung derfelben, ala einer Truppe zu Fuß, ift von orientalt- 
ſchem Schnitt, in ben Farben der franzöſiſchen Infanterie, die Kopfbedeckung 
der Turban mit ſolchen Beigaben, die bald das Genick decken, bald vor ber 
Sonne ſchützen, bald Nafe und Obren gegen bas Unwetter verhülfen, Bloß die 
Offiziere haben die europäifche Uniform und zur Kopfbedeckung das Kepi, 
einige unter ihnen aber auch, 5. B. Lamoriciöre, zeitmeife den rothen Turban 
angenommen, welchen die Türken Fess, die Araber Chechia nennen. — So 
wie von ben Zuaven vor dem Feind Bravour, Agilität und Wachſamkeit, 
wird im Lager ihr Fleiß, Eifer und die Findigfeit in der Herbeifchaffung 
der Lagerbedürfniſſe, in allen Fällen die größte Ausdauer in Ertragung von 
Strapagen jeber Art geruͤhmt ®). 


Drei Freunde, 


(Eine wahre gefchichte aus dem Soldafenleben unferer Tage.) 
Dom Oberlieutenant Zulius Ebersberg. 
(Zöluf.) 


brave Truppen. Die Defterreicher fämpfen dreißig gegen Einen, aber bat je ein 
Öfterreichifcher Soldat erſt lange feine Feinde ängftlich gesäßlt; fie fünmern ſich 
wenig um die anftürmende Menge, Jeder fühlt Muth für Hundert in feiner Bruft 
und ſie durchbrechen endlich die büftere, toddraͤuende Feindesflut. Sie treffen, 
trefflihe Schüßen, mit ihren alten Gewehren fo manchen ſchmucken Feind, ber 
feine ängftlich barrende Braut nicht mehr umarmen wird; fie häufen Leichenhü— 
gel auf, um fi eine breitere Straße zu bahnen, denn es gilt Oeſterreichs Fahnen 
zu Ehren zu bringen, einem unbanfbar verirrten Bande das Hödfte Gut, den 
Frieden! wieber zu bringen. Welche Heldenthaten wurben auf diefen Hügeln 
vollbracht, die zum Theile mit den im bie legte Behaufung Hinabgefenkten Helden 
für ewig ind Meer der Bergeffenheit begraben wurben! Die drei ſchlichten Män- 
ner unferer einfachen, aber wahren Erzaͤhlung find drei ber tapferten, welche ſich 
an biefem blutigen Ebrentage Oeſterreicht befonders hervorgethan haben. Mößler 
bietet feine offene Bruft dem feindlichen Kugeln allüberall dar, er verſchwendet 
fein Leben, gerade ald ob er feine heiße Liebe im Hergen trüge und ein ruhmvoller 
Name feine einzige Sehnſucht wäre, Gleich ibm macht ſich Müller ein Kinder- 
fpiel auß ber Gefahr. Ein heldenmüthiger Korporal — er befleidete diefen Mang 
feit Kurzem — fümpfte er aufrecht auf einer Feljenipige fechend: „Ich bin Miller 
ohne Furcht und Tadel,“ ſchreit er, „Unglüd droht, wer mir naht!" und da ibn 
fein guter Humor nie verläßt, trällert er, während die Kugeln luſtig an umb über 


ibm voruͤberſchwirren und er jeine nie müfige Mudfete ladet, Kreuzer's „ein 


Schütz bin ich in des Megenten Gold.” (in piemonteſiſcher Ordonanzoffiziet, 
mit ſchweren goldenen Epnuletten geyiert, gewahrt den Korporalen, ſieht die un- 
erſchrockene Haltung und Abgeſondertheit desſelben von feinen feitwärts kaͤmpfen⸗ 
ben, in Pulverrauch gehiillten Waffenbrüvern; er fpornt fein Pferb und erreicht 


ihn im Fluge feinet foftbaren Renners. „Ergib Dich, Kaiſerlicher!“ brüllt er, 


ſchon fiegeögewiß, fein Schwert erbebend. 
Zurück, bu wälicher Kibig!" war Müllers fede Antwort. 
Über [on wäre ed um unſeren munteren Freund geſchehen gemejen, wenn 


Beim erften Grauen ded Morgens ertönte mit hellem Klange die Tag- | nicht, voll Heldenmutbes, der flinfe Heinrich ibm zur Hilfe berbeigeeilt und den 
mache und Kanonendonner erfüllte dröhnend, die Wolfen serftäubend, bie fri⸗ feindlichen Reiter duch ein Schuß verſcheucht hätte. Vergebens regnete ed Ku— 
ſche Luft. Unfere Soldaten erhoben ſich bei diejem Gheröfe fampfbereit und | geim zu Taufenden auf jie, fie erreichten ihre Truppe heil, ruhig und enge ver: 
fampfluftig und nun können fie den Schauplag ihres bevorftehenden Sieges (lungen. 


genauer überbliden. Die Morgeneöthe, welche flammend am Gejihtäfreife ber- 
auf zieht, entfchleiert vor den Biden der tapferen Schaar eine geräumige 


Müller drüdte feinem treuen Freunde bie. Band. 
„Ich verdanke dir mein Leben, Heinrich,“ ſagte er mit weicher Stimme, 


Flaͤche, den weiten Umkreis einer unbekannten Gegend, zuerft ein heiteres Bild| umd das werde ich Dir mie bergeffen, treue Seele.“ 


bietend, im ber Ferne aber ein nadted und felfenreihe, ein Gemälde unferer 
Melt, als fie noch im Erfchaffen Tag. Ein kleines Gewaͤſſer, beffen Wellen 
im Morgenwinde zittern, glänzt jilbergleih zur Rechten, zur Linken erheben 
fih Hügel und ein von kryſtallhellen Baͤchen gebabetes Geboͤlz; gerade gegen» 
über und noch eingehüllt von den Dünften der Nacht, ftarren die von bem 
Feinde befepten Hügel. 

Hurtig! Nun iſt ed nicht Zeit eine Landſchaft zu betrachten und jie 
weitfhwelfig zu beſchreiben! Schon droͤhnt die Schlacht und die Truppen fegen 
fid; in Bewegung. Beim Trommelflang, beim Schall der Hörner werden wir 
dieſe fteilen Hügel unfer nennen. So hat es die nie trügende Stimme eifen- 
feiten Muthes und froher Auverfiht einem Jeden ind Ohr gefläftert. Bor 
Abend noch muß Habsburge ſchwarzgelbes, hochverehrtes Banner auf dem 
Bergeägipfel prangen, wo jegt bie Feinbeöfarben im Morgenfonnenglange heraus ⸗ 
fordernd glänzen. Es muß jo fein! unjere Soldaten, die feine Gefahr ſchreckt, ſondern 
fie je größer nur noch mehr befeuert, Gaben fich Alle, dad Auge auf die fteile 
Höhe gerichtet, auf diefelbe geftürzt. Von Felfen zu Felſen klimmen fie, obne 
einen Augenblid zu ermatten, tief eingehüllt in eine undurchdringliche, feuer 
bligente Rauchwolke. Ueberall ertönt das Kleingewebrfeuer und übt feine ver- 
heerende Wirkung; was liegt baran? die ererbte Tobesverachtung ber treuen öfter: 
reichiſchen Soldaten verfolgt unaufbaltfam das heiß erfehnte Ziel, Sie willen 
es ja, ein Helbenjüngling, ber einft ber Väter Thron befteigen foll, ift ihnen 
nabe, ein glänzendes Vorbild höchſten Muthes, und ein fieggewohnter Helden: 
greid muß jur Strenge feine Zuflucht nehmen, um bes fühnen Juͤnglings tapfred 
Ungeftüm zu mäßigen und ihn zu hindern, fein Leben dort zu wagen, wo ein faft 
füherer Tod mitten im ärgiten Wüthen der Schlacht feine Foftbaren Tage bedroht! 
Gluͤcklichet Heer! das einen ſolchen Kaifer, einen ſolchen Feldherrn fein nennt; 
glüdlicher Kaifer, dem ein ſolches Heer gehorcht; glüdlicher Felpherr, ber ed zum 
Siege führt! 

Als der feindliche König, in vergeblihen Anftrengungen feine Truppen 
binopfernd, die Seinigen bid an den Fuß des blutig beftrittenen Hügels ſich zu⸗ 
rüdziehen jieht, ruft er wurhentbrannt aus: „Wenn Ihr heute eine Niederlage 
erleidet, fo fagt ſich Italien für ewig von Euch los, denn Ihr Habt feine Frei: 
beit untergraben und verrathen!“ 

Bei dem Zuuberflange biefed armen, jo ſchmählich mißbrauchten Wortes 
verboppeln bie feindlichen Fupfämpfer und Reiter ihre Wuth gegen bes Kaiſers 


) In kurzem Zwiſchenraume erſcheint ber vorliegende Artilel wiederholt in bie 
fon Blaͤuern. Weun ſchon dad Interefie für bie Sache ſelbſt entſchuldigend genug iſt. 
fo kommt much 2er Umland dazu, daß mir von dem Werfaffer des Werkhens um eine 
wue Anzeige angegangen werben, Die eb, 


Der muthentbrannte, erbitterteXampf währt bis der Tag zu ſinken beginnt. 
In biefem Uugenblide beginnen bie feindlichen Soldaten, melde Verzagibeit zu 


erfüllen anfängt, die Spige der Hügel widerſtrebend und langjam zu räumen 


Bald aber verlaffen fie, mit fautem Geſchrei und bunt durcheinander, das blutge 
tränfte Schlachtfeld, welches mit ihren Leichen und reichlicher Beute beſäet ifi 
Endlich ſenkte ſich, wie ein aus den unfterblicen Regionen gefandter Engel, der 
Sieg mit fanften Flügelfchlägen über das für die gerechte Sache ftreitende Heer 
des Kaiſers herab. Unſere Tambours und Trompeter trommelten und bliefen die 
frobe Stegeönachriht weit in das verlaffene und doch in ſchmudem Reichthum 
blübende Walſchland hinein! An der hoͤchſten Stelle des Hügels flatterte Defter- 
reiche Fahne „aller Ehren reich.“ Und in biefem Hugenblide behrer Freude, der 
bem tapferen Krirgebaufen die maßloſen Anftrengungen der legten Tage über: 
reich vergalt — traf eine aus einem verrätberifchen Hinterhalte abgefeuerte letzte 
Kugel Heinrichs Arm und rechte Seite. Er vermochte fih noch einen Uugenblit 
aufrecht zu erhalten, dann ſank er nieber, den Kampf gegen einen zu großen 
Schmerz aufgebend. Beim Anblide feines Falles, beim Unblide feines Blutes, 
das einemBache gleich den beiden Flaffenden Wunden entquoll, eilten jeine treuen 
Areunde, Müller und ber gute Mößler, herbei, jeder von ihnen fühlte ben glei: 
den Schmerg, fie wetteiferten an Sorgfalt, Tröftungen und Geſchicklichkeit. 

Der bleihe Sterbende wurbe auf eine Tragbahre gelegt, auf der an die ſem 
blutigen Tage wohl ſchon Mancher die letzte Reiſe in dad Land der Emigfeit an- 
getreten haben mochte, Müller und Roͤßler wurben beauftragt, ihren beflagens: 
werthen Waffenbruder in das nächſte Spital nach Verona au fchaffen. Der Zug 
der Bermundeten bilbete eine lange Reihe. Wie foil ich diefe jammerreiche Reiſe 
erzaͤhlen! Auf fteinigen Pfaden, unter einem Himmeläfteiche, deffen Sonnen- 
ftrabten die Keiden der Aermſten auf dad Unerträglichite fteigerten, wurden fie 
langfam babingetragen und verlebten Gott weiß wie viele gräßliche Augenblide 
und ſchmerzhafte Zufammenftöge! Zur Hige der jengenden Sonnenftrablen ge- 
fellte fi der erjtidende Qualm des von dem Zuge aufgerwirbelten Straßenſtau— 
bes, und oft mußte ber Zug, um einen etmaigen Hinterhalt zu vermeiden, ſich 
einen langen Umweg gefallen laſſen. Einen vollen Tag enthebrten die Fieber- 
franfen des Waſſers, um ihren unerträglihen Durft gu ſtillen. Alles hatte ſich 
gegen fie verjchworen, bie Menfchheit und bie Natur. — „Gejchiekt mich!“ 
rief Heinrich, auf feiner Tragbahre ſich mühfam erhebend, von unjäglichen 
Schmerzen gequält, „meine Freunde, habt Erbarmen, erſchießt mich!“ Dies war 
das einzige Mal, daß ihm feine furchtbaren Schmerzen einen Laut ber Klage 
audpreften. 

Die Waffenbrüber waren endlich im die große Feſte Beroma und in das 
dortige Hauptſpital gelangt. An der Schwelle diejer Freiſtaͤtte des leidenden 


Soldaten empfing fie, unter dem Gewande der barmberzigen Schweſtern, ein 
Engel, ein Engel an Schönheit und Neinbeit. 
„Wort!“ rief Mößler, Agathe, Sie bier?” 


babe mein armes Leben frommen Werfen geweiht. Als die Tochter eines alten 
Soldaten, pflege ich nun ſchweſterlich die neuen, Seit dieſer theure reis, diefer 
ehrmärbige Water nicht mehr ift, mangelte meinem beweinenäwertben Schidfale 
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bie goldene Tapferfeitsmebaille errungen hatte; der heitere Müller aber bat ſich 
dauernd feiner Dienftzeit in den unteren Ghargen eine ſchaͤtzbare Dienfteserfabrung 


und mährend einer Garniſon in einer ber größten Städte der Monarchie buch 
„Ich bin 26," fagte bie bleiche und ruͤhrende Waife, „ja, ich ſelbſt, ich 


eigenen Fleiß auch jene wiſſenſchaftliche Ausbildung angeeignet, die zu ermerben 
ex in feiner Jugend leiber bie günftige Ghelegenbeit verfäumt hatte; jo ift er bis 
zum heutigen Tage ein waderer, bienfteifriger Offizier feines angebeteten Eatfer- 
lichen Kriegäheren geworben, und genieft die Achtung und Liebe feiner Borge- 


Altes. Ich hörte eine Stimme, bie mich zu Gott rief — und felt einem Jahre‘ feßten und Kameraden verbientermaßen im hoben Grabe. 
faſt bewohne ich dies Haus der Duldung." Piöglih aber trat eine tönsliche | 
Blaͤſſe auf ihre Stirne. „Himmel! was fehe ih? Heinrich! Heinrich !“ | 


ief jle und weiter fei ; i iffen, in di — 
a dan — ———— wen — —— | Gharafterffiszen einzelner Völker vom militärifchen 
| Standpunfte *). 


Von ben Schmerzen der langen Reife gebrochen, feines Blutes, eu 
(E. Ch.) Es if befannt, wie weit ſich bie Kenntniß ber Erdoberflaͤche 


Tropfen für Tropfen zu Boden fiel, verluftig, lag Heineih mit gejchloffenen 

Augen, Rumm, ohne Bewegung, in dem ohnmaͤchtigen Zuftande ber Lebloſig⸗ 

feit auf der ſchwarzen Bahre. Man brachte den Kranken auf ein Bert|bei ben Griechen erftredte, und mie undeutlich der Begriff war, ben fie ſich 
des Spitales. von den ändern im Often von Sogdiana, denen jie den Namen Siptbien 

„Sie werben den Kameraden pflegen, Schweiter, micht wahr?“ fagte Mile | beifegten, hatten. Michtäbeftoweniger begrenzten fie dieſe ungebeuren unbe 
ler, „Sie werden ihn jehr achtſam pflegen? Wie ſehr ſchmerzt es ums, daß wir | Fannten Flächen im Often mit dem Gebirge Imans, obne zu wilfen, daß 
gezwungen find, von ihm ferne zu fein. Denn wir lieben ihn fo jehr, Fromme | jenfeits bieier ungugänglichen Gegenden der Sig einer mächtigen und yiniti« 
Schmwefter. Er war ein Loͤwenherz im Körper einer Gazelle, Mod furz vorher |firten Nation fei, deren Wera zu 2952, aud 2132 Jahren vor Chr. ange: 
eilte der großherzige Junge in ber Gefahr biefer Tage zu meiner Hilfe herbei. geben wird, (Geſetzlich wurde diefelbe auf 2637 feſtgeſetzt.) Dieſe große Ber- 
Barum babe ich nicht auch meinen Waffenbruder retten können?" Dann Röße | Tciedenheit der Angaben entſteht aus ber ungewiſſen Dauer der Megierung 
ler anblidend, deffen Ihränen er wohl begriff, ſchloß ex: „Nun, komm, Bruder, der erften zwei Dymaftien und bem leexen Naume, ber jenjeits berfelben liegt 
entfernen wir und von bier,” bis zu den Zeiten des Fohl und Hoangti. 

Sie gingen fort. Diejes ungeheure Reich, „China,“ welches ſich bis in die Nähe von 

Für dich ift es boppelt bitter, ich begreife es, Bruder; nun Gott befohlen | Sogdiana erftredte, ſcheint erft um dad Jahr 280 den abendbländifchen Böl- 
Seirat! Troͤſte dich nur, das ift immer das Weiſeſte, wie Salemo fagt, dieſer kern einigermaßen befannt geworden zu fein, wo nämlid ber erſte Kalſer der 
unſterbliche Nömer. Weißt du vielleicht nicht, wo du deine Hand an Mann brin⸗ 7T. Dynaftie Bousti eine roͤmiſche Geſandtſchaft empfangen Haben fol, und 
gen fannjt? Mit Eigenfhaften, wie die unjrigen, findet man hundert andere für Junter Kaiſer Trafan ſoll ein chinefifher Feldhert bis an das kaſpiſche Meer 
jebed Weib, das man verliert. Es bandele fih nur darum, fie zu fuchen.“ vorgerüdt fein. 

„Nein, ſchweige,“ unterbra ihn Möfter lebhaft; „für mich gibt es feine Sp wenige und fo unfichere Aufjchhüffe man von ben Römern unb 
Weiber mehr! fein CHüd mehr! nun wünfde ih mir nur mehr den Tod. Menm | Griechen ſchöpfen kann, fo ift China dennoch im Stande, durch einen Zeit- 
wie nur ſchon wieder eine Schlacht zu liefern hätten. Agathe und Heinrich |vaum von mehr ald 2000 Jahren die Wahrheit ber verfchiedenen Thatſachen 
verloren! Un einem Tage die zaͤrtlichſte Freundſchaft und die reinfte Liebe | durch gleichzeitige Gefhichtichreiber nachzuweiſen 
zu verlieren!" — — Trotzdem muß man bad Bebauern ausiprehen, daß man in völliger 

Als der junge Verwundete, aus feiner Erfchlaffung fi erhebend, mit | Unkenntniß der früheren Periode ift, welche jedenfalld die der Kraft und 
Anftrengung fein geroͤthetes Augenlid erhob, erfannte er unter dem Linnentuche| Biäte war, und daß bie Geſchlichte Chinas erft von der Zeit an etwas be 
den Engel nicht, den Sort ihm in feiner Sterbeftunde gefandt hatte. Wie hätte kannt ift, wo die Mation an innerm Gehalte abnabm. Ein unverfennbares 
er unter den ſchwarzen Falten diefes weiten Gewandes bad frijche, ſchoͤne Kind ver: | Zeichen der Schwaͤche und bes Sinfens ber moralijchen Kraft in Bezug auf 
muthen fönnen, das einſt leichten Schritten heiter duch ben Wald eilte und die den Krieg ift die Erbauung der 1500 Meilen langen Mauer, dieſes Rieſen ⸗ 
winterlige Waldeinfamkeit mit ihrer jo hellen Stimme befebte? Nun ftand jie, | werfes von fo geringem Nußen, wie es nur noch vieleicht die Pyramiden 
bleicher als ber Tod und kälter ald ein Marmorgebilde, am Kopftiffen des Kran | jein können. Dieſes durch den Kaifer Schoanger im Jahre 247 vor Chr. 
fentagerd. Tag und Macht pflegt fie den armen Leidenben, fo wie eine Mutter | erbaute Werk weiſet deutlich daranf bin, daß das Volk bereits im feinem 
ihr verftümmelted Kind angftvoll wartet. Selbftbemufßtfein gefunfen fein mußte, da 8 Schug hinter Mauern und nicht 

Engel der Spitäler! Sanfte und keuſche Geftalt, die mit uns leidet, die) im feinem Muthe ſuchte. 
das Leichentuch bed traurigften Todes glättet, die den Sterbenden teöftet, ber Sematfien datirt feine authentiſche Chronologie jeit dem Jahre B41, 
ohne fie allein in die andere Welt einginge: O barmbergige Schwefter, Jaber auch da kann man feinen beifern Begriff von bem moralifchen Gehalte 
fei für ewig gefegnet! bift bu denn nicht der Genlus der beroiichen Liebe? diefed Volkes fih bilden. Gleichwie die Römer duch bemunberungswürbige 

Noch blieb eine Hoffnung; man mußte dem jungen Unglüdlichen ein Glied | Bauten In Britanien, am Rhein u. ſ. mw. ſich vor dem Andrange ber Bar» 
abnehmen, das geopfert werden follte, um jein Leben zu retten; das Inſtrument baren zu der Zeit zu ſchüten fuchten, mo ſie ihrem Muthe nicht mehr ver 
wurde gefchärft, die arme ſchwache Monne mußte am Bett der Martern aufrecht | trauen Fonnten; ebenio jehen wir bie Chineſen fish durch diefelben Mittel 
fteben bleiben; fie hörte bad Schnarren ded Eiſens, fie ſah die Fibern und das vor den Fluten ber Siptben ſichern. Allein dort wie bier konnten dieſe 
Fleiſch des Heißgelichten frampfbaft ergittern! Eilf Tage verzögerte ber brennende, | ſtaunenswerthen Werke nichts zur Sicherheit eines umnfriegeriichen Volles bei 
furchtbare Schmerz den Tod bed beflagenäwertben jungen Selten. Oft überzog tragen und es iſt jomit nichts Vefremdendes, wenn wir dieſes ungebeure Reich 
der Jerſinn fein ganzes Wefen. Dann ſprach er, mit ber röchelnden Stimme dei |um dad Jahr 201 dem Anbrange der Hunnen unterliegen fehen. 
Sterbenden, in feinen Träumen, von bittrer Angſt geplagt: Die ungeftüme Schnelligkeit diefer Horben überrafchte, erflaunte und 

„Laura!“ und er fügte bei: „DO meine Mutter! Meine Mutter!“ brachte die ernfte und ausgeflügelte Taktik eines chineſiſchen Heered ſehr leicht im 

Eines Morgens jchien fein Verftand wieder ein wenig zu ermachen, | Unordnung und felbft die beiten, in ben bürgerlichen Kämpfen gebildeten Krieger 
Laſſen Sie mid, fromme Schwefter, eine Bitte an Sie richten,” jagte er zu] Koati's (eines foldatiihen Emporkömmlingẽ) konnten nicht Stand halten; wos 
Ugathe. „In meinem Heimatsdorfe hatte ich eine Braus, die eben fo jchön, als durch Koati zu einer jhimpflihen Kapitulation gezwungen wurde, Seine Nach» 
gut war, Mein Gott! wie fehr liebte ic; et Möchten Sie ihr wohl, meine} folger waren gegwungen noch ſchmählicher zu handeln, indem jie die Unzulänglich- 
Schweſter, die Heine an meinem Halfe haͤngende Medaille ald letztes Andenken | keit der Befeftigungen und Mangel an Muth bei ihrer Nation erfannten, und zu 
aufommen laffen? Ich erhielt fie von ihr, und jo mag ſie denn wieder am fiel Tributleiftungen unter dem befchönigenden Mamen von Hilfsgeldern und Ge— 
surüdgelangen. Der Name meiner Braut it Laura 8°, und der Ort beißt) ihhenfen ſich berbeilichen. 

Wieſengruͤn.“ Wie es aber ſchon oft geſchah, daß eine lange Abſpannung eine ploͤtzliche 

Am ſelben Abende breitete die barmhetzige Schweſter das Leichtntuch über | Aufregung zur Folge hatte, auf welche in ber Regel bei ſchwachen Volkecharakte- 
fein Schmerzendluger. Einige Zeit baranf erhielt Laura das von diefem traurie | ren, wie ed die Ghinefen waten, wieder eine ohnmächtige Rube folgt, jo war «es 
gen Orte auögegangene legte Ungedenfen des Verblichenen. Ein ſchlichtes ſilber⸗ auch hier. — Unter Bonti, dem fünften Kaifer ber mächtigen Dpnaftie Han, er 
nes Kreuzlein lag diefem legten, ſtummen Scheidegruße bei. Agathe, die arıne, | bob fi bie Nation, trat aus dem ſchüchternen Vertheidigungskampfe heraus, ihre 
fromme Agathe, fandte es ihr, feiner unglüdlichen Braut! Feldherren drangen mehrere bunbert Meiten im das Land der Hunnen und trog 

Die barmherzige Schweſter erlag voriged Jahr der Cholera, welche fie | der unermeßlichen Verluſte wurden dieſe gezwungen, bie Oberberrlichfeit China's 
ihrem engelgleidyen, fegensreihen Erdenwallen emtrif; fie iſt mun in einer jchde | anguerfennen. 
nern Welt mit ihm vereint; Roͤßler fiel, auf eine feindliche Batterie lodftürmend, 


bei Movara, nachden er ſich früher noch bei einer andern Eriegerifchen Aktion *) Vergl. Ar. 50 2. I. 
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Mach diefem Hufbligen eines morſchen Körpers verſank aldbald die Nation 
wieder in ihren langen Schlaf, aus dem jie durch Dſchingislhan und feine Nadı- 


Allein teog dieſes fräftigen Vertheidigungsmittels erlagen die Chinefen den 
Waffen Kublais; und mie es oft der Fall zu fein pflegt, daß gerade der Fall ent- 


folger (1210) gerüttelt wurde. Es war nicht der Muth des Wibderftandes, der |arteter Böller durch einen Heros verberrliht wird, und mie wir dieſes Schau⸗ 
den Mongolen jo viele Mühe ſchaffte, es war der feidende Muth, der bei Männern, ſpiel bei den verächtlihen Byyantinern faben, die durch den heldenmüthigen Tod 


fowie bei Nationen hoͤchſt verächtlich erfcheint, — die große Schwierigkeit der Er: 


des letzten Konftantin rubmvoll endeten: eben ein ſolches Schaufpiel fehen wir 


oberung beftand in der endlojen Aufeinanderfolge Foloffaler Städte, weldye ger |bei dem legten Wertheibiger der Nnabbängigfeit China's gegen bie mongolifchen 


ſtürmt, und der Millionen, welche niedergemegelt werben mußten. 


Horben, der nur Schritt für Schritt meichend ſich auf die Flotte flüchtet, ſelbſt 


Wenn man ben Berichten des Pater Gaubil, welcher den Tert der chineſi⸗ | aber da von einer feindlihen Urmada umringt, den unmündigen Kaifer hoch in 
fhen Annalen der Mongolen von Yuen Üüberfepte, glauben barf; fo war bie Ans Händen baltend ſich in's Meer flürzt, worin er von mehreren taufend Patrioten 
wendung des Schießpulverd in Gefhügen und der Gebrauch der Bomben (1270) | nachgeahmt wird. 


eine allgemein befannte Sache daſelbſt. 


(Schluß folgt.) 





Armee: ach 


Defterreich. 


3 (Wien) Ar die tehnifche Artillerie haben Se. f. £. Apoftoli- 
ſche Majeftät ein neues Organifirungs-Statut genehmigt. 

Die techniſche Artillerie befteht von nun an in der Friedensformation ans 
achtzehn felbftftändigen Zeugs-Mrtilleriefommanden, welche mit den Nummern 1 
bis 18 bezeichnet werden. Außer dieſer Bereihnung baben diefe Kommanden von 
Mr. 1 bis 15 die Benennung vom Dislofationsorte ihres Hauptpoftens, die übri- 
gen drei Zeugs:Artilleriefommanden aber mit Nüdjicht auf ihre fpegielle Wid⸗ 
mung die Benennungen: 

Freuergemehr- Jeugs-Artillerielommando Nr. 16, 
Geſchuͤtz ⸗ — J „41T, 
Rafeten- “ „ 18 su führen. 

In der Ariegdformation gehören zur iechniſchen Artillerie noch die Feld⸗ 
jeugd- und Arbeitäfompagnien, bie je nach Bedarf errichtet werben. 

Die Jeugd-Xrtilleriefommanden (1— 15) find beftimmt, alle Geſchützmon⸗ 
tirumgen unb Fuhrwerke fammt Jugebör zu ergeugen, bie gefammte Munition zu 
bereiten, dad gefammte Artilleriegut aufjuftellen, zu verwalten und gu verrechnen, 
ingleichen die Handfenerwaffen, bie blanfen und Schupmwalfen, dann die Zierde⸗ 
forten zu verwahren, zu verwalten und yu verrechnen, und endlich das Pulver 
und Salpeterwefen zu bejorgen. 

Das Feuergewehr-FZeugs:Artilleriefommanto erzeugt ſämmtliche Feuerge: 
wehre, Säbel, Langen, Pifen, Säbel- und Bajonnetfcheiden und bie Kılraffe und ver- 
waltet die im Mufeum des Artillerie-Arſenals zu Wien und in den gefammten 
Artilleriedepots daſelbſt befindlichen Kleingewehre, blanfen Waffen und Küraffe. 

Das Bejhüg-Zengs-Mrtilleriefommando erzeugt bie Gefhügröhre und bes 
forgt den Guß der nöthigen Material» und Beftandtheile, wogegen bad Rafetens 
Zeugs⸗Artilleriekommando bie Erzeugung, Verwaltung und Berrechnung ber 
Naketen, Gewehrkapſel und Friftionsbrandel beforgt. 

Der Stand ift im Frieden folgender: 

. Zeugs Artilleriefommando in Defterreih und Salzburg; Hauptpoften: 
Wien; Filiale: Steinfeld, Linz, Salzburg; der ganze Diftrift auf dem Frie⸗ 
densſtand 1111, im Urlauberftand 452 Köpfe. 

2. Inneröfterreih, Tirol und Vorarlberg; Hauptpoften: Gratz; Filiale: Iuns- 

bruck, Kufſtein, Franzensfeſte, Bogen, Nauders, Trient, 167, Urlauber 45 K. 

3. Kroatien und Slavonien; Hauptpoften: Karljtadt; Filiale: Gzettin, Eſſegg, 
Brood, Grabiäfa, 109, Urlauber 29 Köpfe. 

4. Böhmen und bie deutfchen Bunbesfeftungen; Hauptpoften: Brag; Filiale: 
Thereſienſtadt, Röniggräg, Jofefftabt, Bubmeis, Mainz, Ulm, 332, Urlau- 
ber 114 Köpfe. 

5. Mähren und Schleſien; Hauptpoften: Ofmüg; Filiale: Brünn, Troppau, 
165, Urlauber 48 Köpfe. 

6, Balizien und Krakau; Hauptpoften: Lemberg; Filiale: Przemyſl und ra: 
tau, 170, Urlauber 51 Köpfe. 

7. Ungarn; Hauptpoften: Ofen; Filiale: Komorn, Preßburg, Neufobl, Ra: 
fhau, Nagy-Banya, Debrerzin, Syegedin, Großwardein, 242, Urlauber 
68 Köpfe. 

8. Siebenbürgen; Hauptpoften: Karläburg; Filiale: Germannftadt, Rlaufen- 
burg, Kronftadt, Maros Vaſarhely, 85, Urlauber 23 Köpfe. 

9. Banat; Hauptpoften: Temeövar; Filiale: Pererwardein, Arad, Semlin, 

Fort Racſa, 162, Urlauber 45 Köpfe, 

. Kärnten, Kraln und Sry; Hauptpoften: Stein; Filiale: St. Veit, Lai- 

bad, Klagenfurt, Matborghette, Predil, Goͤrz, 79, Urlauber 38 Köpfe, 

Trieft mit ber fftrianer und froatifchen Hüfte; Hauptpoften: Trieft; Filiale: 

Pola, Finme, Pirano, Luſſinpiccolo, Borte-R&, Zengg, Carlepago, 100, 

Urlauber 30 Köpfe. 

Dalmatien; Hauptpoften: Zara; Filiale: Raguſa, Spalato, Leffina, Ziffa, 

Gattaro, Sebenico, Cliſſa, Gaftelnuove, Yudua und St. Stefano, Euryola, 

Ania, 138, Urlauber 45 Köpfe. 


11. 


12. 


3. Venetianiſches Küftengebiet ; 
Köpfe. 

Benetianifches Feſtland; Hauptpoften: Verona; Filiale: Legnago, Palma: 
nuova, Geraino, Bicenza und Monte-Berico, Ubine, Dfeppo, Uebungsplatz 
bei Sperfiano, 224, Urlauber 68 Köpfe, 

Lombardie; Hauptpoften: Mantua; Filiale: Peschiera, Mailand, Piacenza, 
Ferrara, Birgigbettone, Bergamo, 'Eremona, Bredcia, Mocca d’Anfo, Lu 
vena, 218, Urlauber 73 Köpfe. 

Beuergewebr- Zeuge > Urtilleriefommande ; Hauptpoften: Wien; Filiale: 
Prag, Görtſchach, Mantug und Breicia, 635, Urlauber 107 Köpfe. 
Gefhüg-Zeugd-Artilleriefommande; 140, Urlauber 28 und 

Raferen- Jeugs-Artilleriefommande; 543, Urlauber 145 Köpfe. 

Diefe Zeugd-Urtilleriefommanden unterftehen, u. 5.: 1. der Arfenalbiref- 
tion und dem Urtillerie-Brigabefommande in Wien, 2. und M. jenem in Grag, 4. 
dem zu Prag und der Feftunge-Urtileriebireftion in Mainz * Ulm, 5. dem Ar⸗ 
tillerie-Brigadefommando zu Prag, 6. zu Lemberg, 7., 8. u. O. zu Peſt, 10. 11., 
12. und 13. gu Trieft, 14. und 15. zu Berona, 16. und 17. ber Arfenal-Ar- 
tiferiedireftion und 18. dem Artilferie-Brigadefommande in Wien. 

Im Kriege werben die Urlauber einberufen umd die Feldzeugk ober Ur- 
beitsftompagnien neu formirt, u. j. je eine Keldgeugsfompagnie für die Muni— 
tions-Unterftügungsreferwe eines jeden Armeeforps, für die Munitiond-Gaupt- 
reſerve, für die ſchwere Mejerve, für bad Felddepot einer jeden Armee von 3—F 
Urmeelorps, für jeben Belagerungsparf biefe, dann 5 Urbeitäfompagnien und 
für bie Hauptausrüftungspläge. 

Der je nach Bedarf zu modifigivende Stand dieſer Feldſeugs- und Arı 
beittfompagnien zählt, ı. j. die exftere bei der Munitiond-Unterftüßungs- 
Reſerve 32, bei der Munitiond-Hauptreferve 128, bei der fhweren Meferve 68, 
beim Felddepot 66 und beim Belagerungepark 197, dagegen eine Urbeitäfom- 
pagnie 276 Köpfe. 

Die tednifhe Artillerie ergänzt ſich im Allgemeinen durch Refrutirung, 
nimmt aber auch Individuen aller Chargen auf, welche Eignung und Borliebe 
für diefen Dienft befigen. 

Die Stabi: und Oberoffiziere bilden einen eigenen, von der Feldartillerit 
getrennten Status, innerhalb deffen fie ihren Rang einnehmen und zur Be 
förderung gelangen. Die Anzahl im Frieden ift: 8 Oberfte, 8 Oberftlieutenante, 
22 Majore, 88 Hauptleute erfter und zweiter Klaffe, 95 Oberlieutenante, 196 
Unterlieutenante erfter und zweiter Klaſſe. 

Die General-Wetilleriebireftion iſt die oberfte Behörde in Nüdficht bes 
Perfonafes und des techniſchen Dienftbetriebes, während In militärifh-sfonemi» 
fcher Beziehung die Abtheilungen ben Landes Generallommanden zugewieſen find. 

Bezüglich der Abjuftirung und Bewaffnung find folgende Aenderungen 
eingetreten: 

Die Mannſchaft behält die blauen Pantalons, jedoch Für bie Feuerwerker 
ohne Federbefag und ohne Strupfen. Statt des biöberigen weißen Niemenzeugs 
und des Infanterie-Säbels erbält die Mannſchaft vom Führer und Meifter ab- 
waͤrts bei allen 18 Zeugs-Artilleriefommanden bie für die Vioniere vorgefchrie 
bene ſchwarze Ueberfhwungfuppel und bie Führer, Korporale, Ghemeine und Ge— 
jellen der 15 Aeugsfommanden Sägefäbel, während die Mannihaft des Feuer⸗ 
gewehr«, des Chefchüg- und bes Mafeten« Feugsartillerielommando den Infanterie 
Säbel behält. 

An dem Adler der Efafos ift der Buchſtabe T (tebnifche Artillerie) auf 
gleiche Weife wie bie Nummer bei den Feld Mrtillerieregimentern angebracht. 

.*. Mit Bezug auf einen im diefer Zeitung gebrachten Artikel: „Ofrw 
ziereſchulen und Andarbeitungen” — fönnen wir aus werläßlicher 
Quelle mittheilen, daß im Laufe diefed Jahres ein umfallendes MWerf über 
fhriftlihe Ausarbeitungen taftifher Aufgaben in 2 Bänden, wel« 
hen 19 Pläne von lebrreihen Terrain: Abjihnitten der Monarchie beigegeben 
find, unter dem Titel: Taktiſche Thematik für Offiziere aller Waf— 
fen, aus ber Feder des f. f. Hauptmanns Alerander Kochieczka des Infanterie 


Hauptpoften: Venedig; 149, Urlauber 42 
14. 
15, 


16. 


17. 
18, 


regimented Dom Miguel, erjcheinen wird. Dem Bernehmen nad foll das Manu ⸗ 
ſtript bereits den ungetheilten Beifall hoher Militärs erhalten haben, und ſchon 
vor zwei Jahren der gründlichen Beurtbeilung bes f, k. General»Quartiermeifter 
ftabed unterlegt worben fein. Die hoͤchſt mühenolle Ausarbeitung ber Pläne 
(Sroquis), welche vom Berfaffer ſelbſt mit feltener Korreftheit in Stein geſto— 
hen wurden, und das Entgegenfeben der Heraudgabe des neuen k k. Feld⸗ 
reglements haben die Drudiegung dieſes Werkes biöher verzögert. Wir werben 
auf die Beſprechung desfelben zurüdfommen, jobalb es erfchienen fein wird *). 

* Aus Stuttgart ſchreibt man ung vom 26, Juli: Die biefer Tage aud- 
gegebene meuefte Nummer der deutſchen Vierteljahresfhrift — 75; Juli bis 
September 1856 — bringt einen bedeutenden rtifel, der ganz kurs, aber fchla- 
gend it — Defterreihd Sendung in Italien. Außerdem bürfte Sie eine 
größere Abhandlung von J. v. W. (Julius von Widede?) nicht wenig inter- 
eſſiren: „Die Verwendung ber beutfhen Bundestrurppen bei ber Anlage der ges 
meinihaftlicen Bunbesbefeftigungen ;" endlich eine „Abhandlung überben deutſchen 
Adel.” Ich werbe Ihnen demnächſt Weiteres darüber berichten. Der Berfafler bes 
erfigenannten Artikels ift gut oͤſterreichiſch geſinnt und begrüßt mit Wärme bie 
öfterreihiihe Machtſtellung in Italien ald die einzige deutſche Macht in Stalien. 
Defterreih bat für fi allein Shen die Mittel, ſich fein Eigen 
tbum zu erhalten, Und die Wünſche Deutſchlande können nur für Defter- 
reich fein, bamit es eine Senbung burchfübre, die es bis jept jelbft unter dem 
ſchwierigſten Berhältniffen niemals aufgegeben bat. Die Lombardei ift jeßt ber 
am beften regierte Staat in Stalien: 

„Betreffenb die militärifche Stellung ber Oeſterreicher, fo bot benfelben 
die Mincio- und Eifchlinie mit den nahe aneinander gelegenen Feſtungen Pebchiera 
und Mantua und Eegnago in den lebten Feldzügen ſehr fefte Stellungen, bie 
einestheils über den Garbafee ins Tirol, anderntheils durch Friaul ihre Verbin⸗ 
dungen mit dem Kaiſerſtaat bewerfftelligen können und gleich ber Stellung Ruß 
lande in Polen eine Armee zur Defenfive, wie Offenfive gleich gut befähigen.“ 

„Daß in diefer Richtung — nämlich die Stellung der Armee möglichit 
durch Fortififationen zu fihern — nichts vernachläſſigt wird, glauben wir mit 
Beſtimmtheit aussprechen zu duͤrfen und hören mit Befriedigung, baf ſich Oeſter⸗ 
reich durch bedeutende Berftärfung ber Fortififationen Piacenza's wieder einen 
gefiherten Boübergang geihaffen bat.” 


Großbritannien. 

n (£onbon, 23. Juli.) Viskount Harbinge, von deſſen Demifften fhon 
Längere Zeit manches verlautete, hat dieſe nun wirklich gegeben, Ich glaube nicht, 
daß biefer Austritt ganz und gar von bem Unfalle berrührt, welcher, wie ich 
Testhin gemeldet, den alten DOberfommandanten zu Mlderfhott traf. Man bat 
in England eingeſehen, daß bad Land vom militärifchen Standbpunte genommen 
einer andren Stellung, ald die biöherige geweſen, jih zuwenden müffe, und auch 
daß durchgrelfende Meuerungen jolhen Männern, wie eben Sarbinge ift, nicht 
zur Einführung übergeben werden tönnen, Es bat daher bie allentbalben auftau—⸗ 
ende Meinung, mit dem neuen Oberfeblöbaber, Heryog von Cambridge, werbe 
aud ein ganz neuer Stand der Dinge, timd zwar möglichjt bald eintreten, ſehr 
viel Wahrfcheinlichkeit fl ſich. Der Fall, den Harbinge im Papillon ber Königin 
zu Alberihott, beim Umſchlagen eines Tiſchchens, auf das er ſich ftügte, gemacht, 
Hatte übrigens nicht jene bedentenden Folgen für die Geſundheit des Generals, 
die die verſchiedenen Blätter befürchteten; vielmehr bricht ſich jetzt bie Anficht 
Bahn, jener Unfall fei von einer anderen Bartei fingausgebentet worden, um auf 
gute Art das Oberfommande in jüngere und wahrfheintich and tüchtigere Hände 
zu bringen. 

Iuzwifchen biefer Veränderungen in den oberften Schichten, fanden auch in 
den unterften an verschiedenen Orten ſehr bedenkliche, gewaltthätige Auftritte 
ftatt. Uneuben unter den Mifiien und Schlägereien zwiſchen ben Soldaten ber 
Regimenter, welche Mannfhaften aus allen drei Reihen Großbritanniens ums» 
faſſen, find fo häufig, daß es ermüdend würde, jie immer zu berichten. Allein fo 
drobend, wie bie letzte Affalre u Nenagh in Irland und die neueſte im Lager von 
Alderſhott, war feit Jahren feine. Ohnehin iſt die „grüne Inſel“ jegt ein Bor | 
den, welcher den Angelfachlen auf ben Sohlen brennt und ein Kampf englifghen | 
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fegteren find von irifcher Seite 10, die Zahl der Verwundeten ift nicht genau 
bekannt. Auch ein Bürger war in feiner Wohnung burd einen Soldaten des 
55, Regimenteß getöbtet worden, und die Jurh ſprach fich tadelnd über biefes 
aus, ba es zehnmal in das Haus des benannten Bibfon gefeuert babe, ber an der 
gangen Sache nicht den mindeiten Antbeil hatte. 

Achnlich ift bie Affaire vom 17. d. M. im Lager von Alderſhott zwiſchen 
den englifchen Soldaten, über welche bie Königin am felben Tage Rerue hielt, 
und ber englifch-beutfchen Legion. Auch diefe war erſt vor wenigen Zagen aus 
der Zürfei angefommen, Soldaten vom 4. Megiment hatten in einer Kneipe 
etliher Frauenzimmer wegen mit Legionären eimen Wortmechfel, der bit in Sand» 
greiflichkeiten überging. Den Engländern wurden bie Arimm» Medaillen, die 
Schnüre u. ſ. m. vom Leibe geriffen, worauf biefe mit gleicher Münze beyahl: 
ten, Aus dem Haufe getrieben und in bad Feld binein verfolgt, mo das Morb- 
lager von dem füblichen ſich ſcheidet, ftellten fie jih, ald Freunde ihnen zu Hilfe 
kämen, Jet begann ber eigentliche Kampf, Der Angriff geſchah zuerft mit 
Steinen, weil Niemand bewaffnet war; fpäter famen Gewehre und Hiebwaffen 
sum Vorſchein. Es floß Blue, und wahrſcheinlich wäre ein gräuliches Ende er- 
folgt, wenn nicht eine Abtheilung Kavallerie eingefchritten wäre. Auch jet wa⸗ 
ren bie Legionäre nur mit Mühe zu vertreiben, und gegen neun Uhr Abends war 
ber Tumult geftilt, Bom 41. Regimente waren viele ſchlecht zugerichtet worden 
und auch die Leglon hat bedeutend gelitten, am meiften jebod durch den Angriff 
des Ravalleriebetachements. Am 20, wurden dann 2000 der deutſchen Zegionäre 
nad Eolchefter beorbnet und Lord Palmerfton erflärte deren Auflöfung für be- 
vorftehend und dad Minifterium nur noch als unenifchieben über bie Urt, fie durch 
zuführen. 

Die Königin hat den Generallieutenant Sir 3. Bourgoyne zum General 
und bie Generalmajord Sir R. England und Sir &, Campbell zu Generallien- 
tenantd ernannt; auch ließ ſie durch ben Herzog von Cambridge der gejammten 
Feldartilierie ihre Zufriedenheit ausſprechen 

Die Regierung ſetzte ſich bezüglich der Kanonenboote, melde fie während 
des Krieged im ſchwarzen Meere unterhalten, mit der oftindifchen Rompagnie Br- 
hufs eines Verkauſes in Verhandlung. @3 find deren 17, welche zwar für den 
fpegiellen Dienft von großem Nutzen find, jegt aber von gar feinem für die Magie: 
rung; fle tragen 68. und 32-Pfünder auf Drebfcheiben, und 24-Pfünder Hau- 
bijen, und ſegeln mit ihren Mafıhinen von 60 Pferdefräften etwa 9 Knoten in 
der Runde. Die Kompagnie würbe die Boote gegen bie Piraten in den hinterin⸗ 
diſchen und chineſiſchen Wäffern verwenden. 

Die engliſch⸗ italicniſche Legion, durch noch ärgere Vorfälle, ald bie deut⸗ 
ſche, berüchtigt, ſoll theilmeife nach Buenos-Upres wandern und zwar — alt 
Mititärfoloniften. Die Regierung von Argentina bat um 1800 berfeiben ange 
fucht, und zwar baben fih 1500 Mann bereit erklärt. Die Abreife ginge von 
Malta aus vor ſich, wo eben gegen einen 2egiondfapitän und einen Fähnrich- 
lieutenant ein Prozeß verhandelt worden; megen fchledhter Beaufſichtigung ihrer 
Leute und einer barand folgenben Töbtung wurben beide je zu 40 2. Garantie 
gegen fernere Unzukoͤmmlichkeiten verurtheilt, nach beren Bezahlung man jie 


freitieß. 
Sardinien. 


n. (Turin, 26. Juli.) In dieſem Sommer werben drei Lager um Mitte 
f. Mis. begogen, und biegu bie Mannfchaften der legten Aushebung verwendet, 
welche bie zu jener Zeit zu erfcheinen angemiefen ift. Die Lager werben beftehen 
in Gbambery für die Mannfchaft der Provinz Savoyen, in Billafranca für jene 
der fühweftlihen Provinzen Nina, Oneglia, St. Remo und Albenya und auf 
ber Heibe von St. Maurizio fir die ſaͤmmtlichen übrigen Provinzen bes Fefklanbes. 


Vereinigte Staaten von Mordamerika. 


+ Aus dem Kriegdminifterium der Vereinigten Staaten fommt eine mili« 
tärifche Denlſchrift in den Handel, des Titeld: Reports of Experiments on the 
Strength and other Properties of Metals for eannon, With a Description 
of the Muschines for tasting Metals and of the Classifieation of Cannon 
in Serviee, By Oflieers of the Ordaanee Departement of the U. St, 


Militär gegen iriſche Miligen müßte ben allgemeinen Zuftand auf Erin nur noch Army. By Authority of the Secretary of War, Philadelphia, In 4. XX. 
verfhlechtern. Gegen bie infurgirten Tipperargmänner in der Kajerne zu Menagb /und 10 3. 428 und 25 Tafeln Abbildungen. 16%, Mible. (Berichte über ver» 
wurden 520 Mann reguläre Truppen unter Oberft Harb von Summersbifl aus- | ſchiedene in Betreff der Stärke und anderer Figenthümlichleiten des Kanonen» 
gefandt, welche die Irländer im großen Kafernenbofe Fampfgerüftet fanden. Als | metaild angeftellte Verſuche. Mit einer Beichreibung ber zur Prüfung des Me- 
ein Milizſoldat von außerhalb bed Hofes einen Regulären tödtete und andere von | talls beftimmten Mafchinen und ber verfchledenen Kaliber im Heere. Bon Urtille- 
den Umfangsmauern berab in die Truppen feuerten, gaben auch dieſe volle Bas rieoffigieren der Vereinigten Staaten-Armee. Auf Befehl des Kriegsminifters 
dung; fie befanden ſich jedoch fehr im Nachtheile, weil die Milhzen Ach in die | beraußgegeben. ) 
engen Gänge zurüdjogen und das feuer fortmährend unterhielten. Mm acht Ihr | = 

Abende Fam General Batterton mit Berftärfungen von Templemore. Der Kampf Nekrolo 

waͤhrte bis neun Uhr. Als in ber Macht die Miligen floben, feuerte mau auf ſie 9. 

in Pound⸗ Street, wo auch die meiften Verwundeten und Todien blieben. Der (d) Iefef Freiberr 8. Teyber, Feldmarfchall« Lieutenant, Ritter des Ordent 
Te Dirfet Berk if micht zu verwechſeln mit der in Mr. 54 und 36 diefer Beitung der eifernen Krone 3. Rlaffe, dead E Bropold-Ordend, Mommanteur des heregl. parınab 
son ber Buchbandlung Buſchet und Frrgang anneneirten „Milttsrifchen Thematik,“ welche Then Konfantin Dt. Ororg-Orbens 1. Klaſſe, war zu Wien im Sabre 1784 geberen. 
einen andern Verfaſſer hat. A. d. R. Ein Sehn des im Jahre 1620 geadelten Koffelretärd und Blegifratardtireftord, bei ber 
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oberften Juſtlizſtelle, Friedrich Tepber, erbielt er bie Erzlehung im ber Genleakademle und ‚ber heute werungihdte Hauptmann den alubemijcdhen Rontukt führte. Wegen dieſes Todes⸗ 


trat, nachdem er feine Studien mit gutem Erfolg beendet hatte, den 1. September 1805 
als Kadet in bad Genieborpo. chen nad zwei Mensten war Teyder zum Oberlieutt ⸗ 
nant vergerüdt und mad Königgräg beorbert, um bei der Inflanbiegumg der Weriheikie 
gung Mefer Feflung mitzumirken, 

In den Jahren 1808 und 1808 war er vorerſt bei der Befefligung und Berihei⸗ 
digung des Paſſes Lueg bei De. Bilgen im Salzburgiſchen, kam dann zur Feldge nie⸗ 
direltion ter großen Armer und wohnte der Schlacht bei Mash und der Bertheidigung 
des Brüdenkopfes von Prefiturg bei. Dann ward Teyber mad Drünn entjendet, um ben 
Spielberg in Dertbeibigungdzuftend zu fegen. Diefen Auftrag führte er in fo ſchneller 
Zeit und fo vortheillbaft durch, bag ihm Hiefür die Anerlennung höderen Orts zu Theil 
wurde. Im März 1812 war Tepber bereitd Kapitänlieuienent und im Feldzuge des Jah⸗ 
red 1818 im Iſtrien und Stalien in Verwertung. Bei der, Lettung ber Belagerung der 
Kafelld von Zrief, bei der Einſchiffung allda und bei der Landung bed E Truppenkorps 
unter Grmeral Graf Nugent bei Beland an der italienifhen Küfte leiſtete er ausgegeich⸗ 
nete Dienfle. Comacchio mußle jept in Eile in eimen geſicherten Waffenplag umgejchaf 
fen werben und Xeyber warb beauftragt, mad eigenem Projekte dieſe Umſchaffung zu 
betreiben. Saum wor biefe Aufgabe gelöfer, ale er ſich auch wieder zum Korpé begab 
und am dem Gefechte bei Ferrara und bei anderen Anläſſen thätigen Autheil nahm. 

Am 1. Märg 1814 verfuchten bie Franzeſen den Peübergang bei Gafalmaggiorr 


ja foreren; Teyber fiellte ſich der zahlreichen Lebermacht mit wenigen Truppen frei ] 





alles erhielt ein für ben 3. Juli angeorbnieter Urbungdmarjh der Zöglinge ber Artillerie: 
Alademie auf ben Beil. Berg einen Aufſchub. 

Diefem, der „Neuen Beitg.“ entnommenen Dorfall fügen wir bei, baf ter Ver 
ftorbene an ber Mlademie den Feſtungskrieg. dem Batteriebau und ben Wrtilferie-Fele: 
dienſt lehrte. 

® (Bus den Rarpatben,) Am 20, Suli d. J. waren umfere Berge Zeugen 


eines Wertes, welches die Bruſt jedes Vatrieten mit bober Freude erfüllte. 


Here Eduard Homolarz, rin ebrmaliged Mitglied unferer Armee, war der feitgeber; 
Die Deranlaffung die Eathüllung der Statue, welche Herr Hemelacz anf jeiner Herrſchaft 
Bafopana im Sandecer Kreife zum Andenken an den im verfloſſenen Jahre jtatigefundenen 
Karpatbenbejun Sr, Eaiferl. Hoheit bes durchlauchtigſien Herta Erzherzogs Karl Lurwig 


‚fegen lieh, damit mit mehr einfam bie Büfte Söcätefien Herrn Vaters Dr, kaiferfichen 


Hoheit des durchlauchtigſen Herrn Erzherzoge Frauz Karl ſteht, welche aus gleicher bes 
glüdenter Beranlaffung bereitt jeit Jahren dieſes Sarpatbensikldorade ziert. 

Kerr Eduarb Komolarz, welcher bar fein @ijenwerk-Ktabliffement fo vielen türf: 
tigen Bergbewohneru Ermwerbömittel gibt, mußte die wielen Schwierigkeiten, jo dur bie 
Lokalverhältniffe eines fo entlegenen Ortes, wie Zakopana, eutichen, durch die gelungenften 
Arrangements zu befeitigen sın® ber Feierlichkeit bie verbiente Weihe zu verſchaffen. 

Die Eröffnung der Weitlichkeit geihab durch rin folenned Hodamt, das burd ben 
hohmwürktigen Herrn Tarnomer Biihof Puchalsh in reiner Imeprenijirten, jeher geſchmactvoll 


willig entgegen und vereitelte alle Anftrengungen des Feindes, welcher am felgenten Tage | deforirten Kapelle celebrirt werke, wobei die Mufikbande bes £, F, Erzherzogs Wilhelm 


unter ben Mauern son Parma dem General Rugent ein erfolglofes Gefecht lieferte. 
Dem Hauptmann Tezber warb für fein umfichtiged Benehmen bei Bafalmaggiore 
bad Ritlerkreuz des Leepoſtordens zu Theil. Much am ben fpiteren Berfällen am Taro, 
ker Vertenura, Borges &t. Domine und vor Piatenza war frin Benehmen ein ausge 


12. Infanterleregiments mitgewirkt hat. 

Unter dem dielen geladenen Gäſten, welchen der Herr Landeachef Graf Elam-Mar- 
tinig repräfentirte, befanden fih von Seite res Militär der Herr Feltmarfhall - Lirue- 
nant Baron Jellacit, Kerr Generalmajor Baron Lauingen nebſt mehreren Herren Stabe 


zrigneted. Mit 1. Juni 1815 zum wirllichen Hauptmann befördert, ſtand er zu Mainz | und Oberefflzieren; die Geiſtlichkeit, der Adel, jo wie der Beamtenſtand war zahlteich 


und leitete bie Armirung ber Feſtung. Bald darnach begann der lehte Krieg argen Mar 
poleon. Teyber wurde Chef des Generalquartiermeiſterftabes bei dem Morps des Feld- 
marjchall: Lieutt nants Graf Wallmoden, mit weldiem er das Gerecht bei Seltz und bie 
Blochade von Straßburg mitmadhte. 

In ber hierauf erfolgten Friedendepodhe erhielt Tepber die Beitimmung nach Fiss 
lien und wurde im Jahre 1821 Chef des Genieweſens bei ber Armee bed Felbmarſchall⸗ 
Lirntenantd Graf Bubna, welde das aufſtaͤndiſche Piemont in wenigen Tagen zur Ruhe 
brachte. Neuerdings in fein früheres Verbältnig jurücdgelehrt, me er im Dezember 1829 
sum Major, im Zuli 1838 zum Oberfilieutenant und im Dezember 1843 zum Oberflen 
vorrücdte, traf ihn die Bewegung des Jahres 1848 zu Mailand als Fortifilationd « Dir 
firifiöbirefter, und jept erſt hatte Teyber Gelegenhelt, durch feine Uurſicht und energifchen 
Mafregeln, als Feld aeniediteltot bei der BE Memer im Stalien, dem Staate ebenio wich ⸗ 
tige ald ausgezeichnete Diente zu leiften, Die Armirwag und Vertbritigung des Haftells 
von Mailand, die ſchnelle Armirung und Beriärkung ber Feſtungen Peähiera, Verona, 
Manta und Legnage, alled unter ber Leitung des Oberfien Zepber durchgeführt, machte 


vertreten. 

Nah beenbigtem Hochamte begab ſich der ganze Bug, die unifermirten Bergleute 
neit der sorbenaunien Meginteniamufll an ver Spihe, nach bem Plage, me die Statue ihrer 
Entbällung barrte, Dafelbit angelangt, bielt ber Tarnower Domberr Herr Krul eine jchr 
gut gewählte ®elegenheitörede, in der am Schlufje son dem vorermähnien Herru Präla 
ten im Namen ber Galijianee Herrn Homeolacz für die Werwirklihung ihres «imfimmia 
gebraten Wunſches gebanft worben, moranf bie feierlide Ontbällung und Einweibung folgte. 

Eine Tafel von 160 Gedecken verfammelte dann die Gänte zum fröhlichen Mabie, 


bei welchen wiele Toaſte auf bad Wohl Dr, Majefaͤt unſeres allergnätigken Kaijers, Sr. 


kaiferl, Heheit des Erzherzega Karl Zumvig und bes zanzen Krerfcherbaufes, ven tönen 
den Vivais begleitet, aus gebracht wurden. Das reichlich verſammelte Belt ward aus Tem 
Keller des Feſtgebers mit Wein regalirt. 

Den Schluß des Fefſes bildete die Purotechnik, und ließ webit dem Eoloffalen ka: 
ferlihen Dobpelaar den Ramendzug Sr. kaiferl. Hehelt des burdlauhtighen Serra Er 
herzoad Karl Ludwig, ein Meer son Raketen und Bruchtlugeln fowie bengalifhe Heuer: 


zuerſt die ſchuelle Meorganifirung und Konzentrirung der Armee in Jtallen, tele auch die | flamnten auf den umzugängliciten Feljenfpigen ſchauen. Ein Fackelzug ber Bergleute um 


darauf bafirte glerreihe Offenfive möglih. Im DVorgefühl der Dinge die da kommen 
würden, ging bed Mngen Felbherrn Augeumerl dahin, in unferen italienifchen Provinzen 
die größeren Städte der Art befefigen zu laffen, daß fir mit berbältniimäkig geringen 
Kräften beherrſcht werden konnten. Durch Teyber trat der Gedanke des fiegerichen Feld: 
beren Sofort im Wirklichkeit; Zitabellen und baltbare Mbfchnitte wurden in den meiſten 
Ztödten der Lembardie anfgerichtet, und ermöglichten, daſ der größte Theil der Garnifo: 
nem zur operirenben Armee gezogen werben konnte. Mber auch ben beifen und glerreis 
den Treffen bei St, Lucia, Gurtatone und Somma-Campagna wohnte Teuber bei, und 
erwarb ſſch namentlich bei ver, nad ber Flucht der Pientontefen, in Angriff genommenen 
Belagerung ven Peschiera beſondere Verbienite. Alle biefe offenlundigen Beugen ber era 
folzreiäften Verwendung hatten zur Folge, daß Teyber mit dem Orben ber eljermen 
Krone 2, Klaſſe audgezeichnet wurde und im Dftober 1848 zum Beneralmajor vorrückte. 
Mit dieſer Beförberung erhielt er die Beſtimmung ale Hortifilatione-Difirifißkirektor nach 
Wien, im Dezember 1849 ftalutenmäßig ben Freiderrndand und wurde am 12, Juli 
1850 mit Feldmarſchall⸗Licutenante⸗ Fharalter in den Mubehand äberſetzt. Er hatte durch 
45 Fahre dem Monarchen und bem Staate die erfprieflichiten Dienfe geleiftet, ſich durch 
umfaſſende Kenntniffe ausgezeichnet und ber Waffe, weicher er anarbörte, in allen Gele— 
genbeiten Ehre gemacht. Sein Ableben erfolgte zu Wien am 18, Juli 1856, 


Zages:Nachrichten. 


° (Wien) ®e. E k. Apoſt. Majrkät waren vom der am 29. d. M. untermem- 
menen Beije nad Töplig in Böhmen, geftern Abends wirder in Allerchöhfisrer Den 
merteſidenn zu Laxenburg erwartet worden, 

® (Olmöüg.) Der Profeffor an der Ariillerie-Aludentie, Mreilleriechanptmann Franz 
KRafper, hatte das Unzlück, am 30. Juli auf dem Ererjirplape in dem Augenblide, we 
er den Rapport abgeben wollte, von bäumenben Pfetde zu Härzen;er firl anf ken Wirbel 
bes Kopfes und verlehte ſich derart bad Gehirn, daß er Binnen wenigen Hugenbliden wer« 
fhieb, Er mar ein allgemein geachteter und beliebter Ehrenmann, Es if ein merkwürdi⸗ 
nrd Zufammentreffen der Umflände, daß am 30, JZuli gerade ber Jahreetag von dem 
Aote des Arnllerſealademie · Direktors Generalmajord Fink eintrifft, bei deſſen Leichenzuge 


die Statuen erhöhte die Helle, das feenhaft ſich ausnehmende Panorama zu bewuntera, 

Bis tief im die Macht wegle die dicht gedräͤngte Juſchauermenge. 

Bor der Abreiſe wurde jedem der Gaſte rine bei 17 Pfund ſchwere bronzirte Buͤſte 
von Eifenguk mit dem Bilde St. kalſerl. Hebeit, für Höchſtwelchen wie Statue gefept 
werben, jur Erinnerung werehrt. 

Jeder Vatriet, welder eine Wanderung in die reijende tarpatheugegend von Za— 
fopana unternimmt, wird bem Kern Eruerd Homelaez zu bobem Dante ſich werpflichter 
füblen, in birfem von hoben Gebirgen eingeengten remantiſchen Thale ein bleibendes Denk: 
mal zu ſchauen, dad ihn an bie milden Züge unferer geliebten, rubmreicen Megenien- 
familie erinnert, Don einem bafte, 


Nachtrag zu den Perfonalveränderungen pro Juni. 


Linien-Infanterie-Regimenter. 


Ar. 6. Graf Johann Gorenini. Stankovie Bafil, Unterlt. 2, Kl., 3. Unterlt 1, R.: 
Benedek Stefan v., Rabeifeltwebel, und Jeszenak Eruard, Feltwebel. 4. Un 
terlis 2. Sl, 

412. €, Wilhelm. Marchardt Alerander, Umterit. 2, Kl, z Unterlient. 4. RL; 
Eodorovie Ichenn, Kadrtieltwebel, J. Unterlt. ©. Mi. 

14. Großherzog Ludwig II, von Keifen. Hiltl Johann, und Feſtraets v. Thie- 
nen Julſue Oberlie, 3. Hptlt. 2, M.; Moshammer Iofef, Unterlt. 1. KL, 
3. Oberlt.; Danninger Marbiad, Unterlt. 2 Kl. 4. Unterlt. 1. Kl.; Grippi 
Karl, Satrifelomebel, 4. Unterlt. 2. RI. 

15. Serzeg Adelf zu Raſſau. Thullie Lavielons Ritter »., Unterlt, 1. RL, zum 
Oberlt.; Stepuowoki Marcell, Unterlt. 2. RL, 2 Umterlt. 1. SU. 

16. Freiherr Stepban von Wernhardt. Benkowies Stefan, Kabelfeltwebel, zum 
Unterlt. 2. RU. 

22. Graf Fran Winpffen. Smola Jehann, Unterlt. 2. Kl., z. Unterle 1. St.; 
Kollmann Karl, Hadetielömebel, j. Unterlt. 2. Al. 

23, Freiberr Daul v. Hiroldi, Kapusczinoki Jeſef, Untere. 1. 1, 3. Oberlt.; 
Daupt Oltntar, Unterlt. 2. RL, z. iaterit. 1. Kl.z Triulzi Fertinand, Kader 
feldwebel. z. Unterlt. 2. MM. 

Ar. 27, Leopold I, König ter Delgier. Dehl Georg. Hptmm. 2. RL. . Hpim. 1. Al. 

Keiter Friedrich Oberlt., 3. Sptm. 2. RI: Penbilla Karl v., Unterlt. 1. &.. 
4 Oberlt.; Meif Karl, Umterit. 2, &L, 5 Umierlt. 1, Mi. 


Mr. 
Wr. 


Mr. 
Ar. 
Ar. 
Mr, 


Mr. 29. Hüter Karl v. Schönbals. Verdbach v. Hadamar Emanuel Ritter, Ober 


Mr. 30. Graf Yarall Nugent. Breyer Otto Adelf, Hptm, 2, MT., 


lient., q. t. aus dem zeitlichen Venſions dande. 

| . Sptm. 1. Kl; 
xiſtl Wildelm,, Oberlt., 3. Spim. 2, .; Kiſimek Gabriel, Unterlt. 1. &L., 

4. Oberli.; W@pee ». Stuyvenberg Alfred, Unterlt. 2. RL, ;. Unterlt. 1. 

KL; MeteficBukobratie Blafins, Kadetkorporal, 5. Unterlt. 2. FL. 


Mr. 31. Freiberr Karl v. Culez. Hruſchka Franz Erler v., Binien-Dchiffdlieut, der 


Mr. 33. Graf Franz Gyulai. Streitſchek 
Mr. 36. Graf Auguft DegenfeldeSchenburg. Schmeger Jofef Karl, 


Mr. 38. Graf Eugen Haugwitz. Min 


®r. 39. Dom 
Mr. 40. Freiberr Heintich v. 


£. £. Rrlegemarine, ald Kpem. 1. RT. zum Regimente. 


bann, Unterlt. 2. Kl. 3. Unterft. 1. Kl. 
tin. 2%. RL. de 
Huß.Reg. Graf Radehly Nr. 5, ale Hptm. 2, SL. zum Regimente; Traxler 
Jeſef, Cbrrit, q. t. zume Ubl.Reg. Fürſt Karl Liechtenflein Ar. 9. 

finger Guſtas Edler v. Oberlt., ;. Sptm. 2. Kl; 
Bertazaghi Deminik. Umterlt. 1. KL, 4. Oberlt.; Waage Edward, Unterlt, 
2. Rl., 3. Unterit. 1. Kl. 

iguel. Giefübel Friedrich, Unterlt. 2, KL, z.Unterlt. 1. Kl. Höfer 
Iojef, Kadetfeldwebel, 3. Unterlt. 2. Sl. 

ohbadh. Zepharovich Marinilian v., Unterlt, 1. RL, ; 
Oberlt.; Woitaniemwofi Johann, und Sjammwald Ferdinand, Unterlts.2, Rt., 
3. Unterlts, 1. #l.; Grobois Erler ». Brücenau Arthur, Kadetfeldw,, und 
Sckall Ludwig, Feldwebel. z. Unterlis. 2. Kt. 


Mr. 41. Freiherr Johann v. Zivlovih. Dedinger Ichann, Sptm, 2. M., ; Hptm. 


1. 8; Skrinjar Karl, Oberlt., ;. Spim. 2, #l.; Siebert Coward, Unterlt. 
1. 8, ;. Oberlt.; Ztivßovie Franz, Unterlt. 2, RL., 3. Unterlt, 1. 8. 


Mr. 83. Freiberr Wilbelm v. Alemann. Karoly Karl, Unterlt, 1. Kl. q. t. aus dem 


Rr. 48. EH. Eruſt. Eerrini de Monte-Varchi Edmund Graf, Oberlt., q. t. vom, 


Wr. 55. Freiberr Friedrich v. Biancht. Poßner Anton, Hauptm. 2. Kl, 


Rr, 57, Fürft Felir Jabloneweiy. Gnfimontt Jofef, Oberlt., q. L zum Drag.Mra. 


zeitlichen Penflonsitante. 





gi ald Thomat, Oberlt., q. 8. zum Kür.»Hrg. König Marimilian p. Bairrn 
r. 2; ubderna Jefei, Unterlt. 2, RL, ;. Untere, 1. MM. | 
. t. vom IR. 
Freiherr v. Alemann Nr. 43, bamm zum Kptm. 1. RL; Stein Karl, Ober. 
lieut., 3. Sptm. 2. Ælz Tengler Emanuel, und Biliozko Eliad, Unterlis. 1. 
RL, ;. Oberltd.; Stoiber Aranı. und Daufcha SHeinrih, Unterltd. 2. l., 4; 


Hinneif Johann, Mittm.Aud. 1. Kl, vom 8, J. t. zum 6. Gend.⸗R.; 


491 
Als Scolaren in das Artillerie-Eguitations-Infitut: 


Die Oberlis.; Au Iofei, vom 7. Feld Art⸗R.z Nepaſitzky Wenzel, som 10, Feld 


Art R.; Sänger Fran, vom 1. Feld Artedi. Schirmbeck Johann, vom 
Maketrur-,, und Schwarz Johann, vom 10. Felt⸗ Arl⸗i 


Die Unterlis, 1. Fi.z Kropatich Iohann, vom 4. FeldArt-R.; Matzner Balerian, 


dom 1. Feld · Arte. und Ming Eruard, vom 5. Feld-Art.«M, 


Die Unterlts. 2, H.: Hornu Karl, vom Waketeurf.; Hörner Theodor, vom 12, 


eldArt- A.z Longo Anton, vom 4. Feld⸗AttR. Miſchek Iofef, vom 11, 
Arte; ter Jaleb, vom 6. Felder; Pietſch Fram, vom 7, 
eld-Art.:Bt. ; Felt Adolph, vem 10, Aeld-Art,-Weg.; Sponner Albert. 
vom 6. FelrAlrt-H; Wachauf Mikeel, vom 3. Feld⸗Art⸗RN, und Wokal 
Jeſer, vom 8. Felb⸗LArt. M. 


Militär-Juſtiz-Brauche. 
edliczka 
Anton, Hauptm And, 1. Kl, beim IR. E&9. Fran; Karl Mr. 52, ols Rittm.- 
Aud, 4. Kl. zum 8. Gent; Prößl Karl, beim FeldArtM, Mitter v. Pit 
finger Ar. 9, uns Wirtinger Grorg, beim GarnifondMuditeriate zu Udine, 
Haupt-Mub. 2, Sl, zu Kauptm-Hud. 1. Kl: Müller Franz, Kauptm.Aub. 
2. Kl, beim IR. Graf Jellacie Nr. 36, q. t. zum Drag«M. &&. Johann Nr, 1, 
zur Dienfleiftung zugetheilt; Schwar Bd Haupim-Mud, 2, Kl., brim Bir 
caner GrenyIN Ar. 1, q. t. zum Landes-Militärgerichte zu Ofen, für das 
Altwariat; Helm Georg, Hauptm.«Mub. 2, Kl. beim Drag.-M. @, Johann 
h zur Dienftleiftung zugetbeilt, q. t. zum IR. Graf Iellacie Rr. 46; 
Goßler Raimund, beim Militär-Kommunitäts-Magiftrate zu Zengg, und Kupetz 
Joſef, beim FR. Herjog von Parma Mr, 24, Oberlts.Mud,, zu Hauptm.⸗Aud. 
2. Ki.z Kiſch Wilhelm, Oberlt.-Mud. beim Hür.-M, Graf Umeden Nr. 8, 
zum Rittm.Aud. 2, Kl. Schiller Ludwig, Oberlt⸗ Aud. beim IR. Fürk Thurn 
und Taxis Mr. 50, zum Hauptin.“Aud, 2. Kl, und Gruber Fran; Auditoriate 
Praktikant, zum Oberlt.-Mub, beim Lircaner GrenpIR. Nr. 1. 


Dnittirungen. 
eim Weberiritte in Pivil-Staatsd 


Unterltd. 1. RL; Saint:Marfan Philipp Graf, Kader des Uhl.iReg. Graf | Sanpimann 1. SI. Paſch Audwig, vom IN. Frelher u TER Mr. 16, mit 


Wallmoden Mr. 5, ;. Unterlt. 2, 8.; Straßoldo Karl Graf, Oberlt., q. t. 
zum Tiroler Jägerren. Kalfer Franz Joſef. 


Für Windifharäg Nr. 7. 


Mr. 61. Themas Freihert v. Jobel. Weninger Alerander, Oberlt., q. t. zum Kuba 


ren» Meg. König von Württemberg Mr. 6. 


Mr. 62, Es. Seintich Schmidt v. Silberburg Karl, Unterlt. 1. KI., q. taus dem 


zeitlichen Penfionsktande, 
Beld- Jäger. 


Tiroler ägerregiment Kaiſer Franz Tofef, Mayer Andreas, Unterlt, 1. Kl. j. Oberlt.; 


Mr. 1. 
Rr. 3. 


Nr. 3. 
Ar. & 


Mr. 5. 
Nr, 6, 


Ettl Kerl, und Gruber Otto Ritter v., Unterltt, 2, Kl., 3. Unterlis, 1, RL; 
Heichke Zurmig, und Lantſchner Anton, Kadetoberjäger, 3. Unterltd. 2, Mt. 


Kavallerie. 


1. Aüralfier-Megimenter. 
"Ratfer Franı Jeſef. Willani Franz Freiherr, 2. Mittim, 2. 1. Rittm.; Stiglig 
Alois, Oberlt., ;. 2. Nittm, 
Kaifer Nitolaus 1. von Auflanı, Wimmer Gufar, Oberlt., 5. Reg.-Arjutanten. 
2, Dragoner-Megimenter, 
Kaijer Franz Joſeſ. Kabath Franz, 2. Nitem., z. 1. Rittm. 
Grofderjog Vrepold II. von Zostana. Zichy de Vaſonykeö Emerih Graf, 
2. Rittm., 3. 1. Rittm. 
Prinz Eugen von Savoben. La Croix Edaard, 2, Rittm., ;. 1. Rittm.; Wer: | 
trand:Domballe Emil Freiberr v., Oberlt,, ı 2. Mittm. I 
Graf Karl Ludwig Flequeſmont. Kamptz v. Dratow Yurmig, 2. Mittm., ı. 1. 
Rittm.; Grove Karl Theodor, Oberlt., 3. 2. Nittm.; Lhottak Iofei, Umterlt. 1. 


Die Unterled. 2. H.: 


Die Unterlis, 1. Rl.: 


Iuni. 


| Die Oberlit.: Bach Karl, vom Penfiondftande, mit 29 Mai; Findrik Peter, vom 


Dteraner GrenpIR. Rr. 2, mit 17. Juni; Hader Karl, vom 12. Feldjägerbat., 
mit 15. Duni; Müller Iofei, vom IR. Herzog zu Naffau Mr. 15, mit 30, 
April, und Machner Iofef, vom IR. Freiherr von Binkenie Nr. 4, mit 


24. Juni. 
Die Unterlie. 1. Sl: Madl Aleis, vom IM. Freibere von Wernhardt Mr. 16, mit 


21. Juri, un Peinrath Iobann, vom Mil,-Fubrmwefendtorpe, mit 10. Juni, 
under Tbropbil, vem JR. Graf Rugent Nr. 30, mit 15. Mai; 
Kirſchner Bittor, vom IR. Graf Nugent Nr. 30, mit 26, Juni, und Siegel 
Mer, vem Pionierlorps, mit 30. Junl. 


Ohne Beibehalt des Militär-Charakters. 


bim, 2, Rl.: Smettana Friedrib, som IR. Prinz von Preußen Mr. 34, mit31. Mai. 
Die Oberltt.: Db mer Michael, vom IR. 8 


raf Hartmann Mr. 9, mit30. Juni ; 
Schufter Aroipb, vom 8. @end.«Meg., mit 30, Juni. 

Friwiß &bler v. Wertersheim Jeſef, vom IM. Graf Hindty 
Nr. 47, mit 30. Juni; Gerhard Rudolphe vom IR. Graf Eoronini Mr, 6, 
mit 30. Juni; Kaspar Wriebrih, vom IM, Freiherr v. Wernhardt Mr. 16, 
mit 30, Juni; Kühne Nudolph, vom Penfionditande, mit 30. Juni; Löffler 
Emanuel, som IR. Graf Leiningen Wr. 21, mit 31. Mai; Mont v. Leuens 
berg Aubelph Freiherr, vom IN. &H, Franz Ferdinand d'Eſte Nr, 32, mit 31. 
Mai; Miebauer Buftas, vom IM, CH. Karl Ferkinand Mr. 31, mit 31. Mai; 
Spiller Iobann, vom IR. Es. Karl Ferkinand Pr. 51, mit 3, Mai; MB 
Ferdinand, vom IN. Graf Wimpffen Nr. 22, mit 30. Juni; Weber Karl, 
vom IR, Herzog yon Parma Mr, 24, mit 30. Juni; Wechsler Karl, vom 
IR, Eh. Franz Karl Mr. 52, mit 15. Juni; Wraubek Konftantin, vom IN. 
Graf Hartmann Rr, 9, mit 30, Juni; Zöhrer Nilolaus, vom JR. Graf Eo- 
ronini Rr. 6, mit 30, Juni, 


RL., 5. Oberlt.; Falkenftein Fran Freiherr v., Unterlt. 2. RL, J Unterlt. 1. Rl.; | Die Unterltd. 2, Kl: Golle Fran. vom IR. Es. Karl Ferdinand Mr. 1, mit 3, 


Gerlach Alerander Freiberr, Kadet, 4. Unterlt. 2. AI. 
3. Hufßaren-Wegimenter. 


Mr. 12. Hraf Fran Haller v. Hallerles. Hardenberg Karl Graf, 2. Rittm., 3. 1. Rittm. ; 


Huber Jakob, Oberlt., z 2. Rittm.: Moszaf Johann, Unterlt. 1. Ki. j. Oberlt.; 
von der Wenſe Auguf, Unterlt. 2. $., j. Unterlt. 1. Kl. 


4. Uhlanen-Begimenter, 


Fr. 5, Graf Karl Wallmoden-Wimborn. Hohenlohe-XWaldenburgBartenftein Karl 


Rr. 6. 


Fürft, Kater des Uhlanen⸗Reg n 7 Karl Ludwig Nr. 7, . Unterlt. 2. Kl. 
Kalter Franz Jeſef. Warkotſch Ernſt Freiherr v., 2. Mittm., . 1. Riten, 


Ar. 11. Kaifer Mlerander IL. von Ruflaıı. Majusd Friedrich Freiherr v., 2. Nittm,, 


z. 1. Rittm.; Karacronyi Paul v., Wachtmeifter, 3. Unterlt. 2. Al. 


1. Rütm.; Moltke Adam Graf, Oberlt., ;. 2, Rittm. 


Artillerie, 
Befördert: 


Bum Hptm. 1. Kl. der Hptm. 2. M.: Adolph Josef, Profeifor am der Genleatabemie. 


Zu Hpilt. 2. RI. die Oberltd.: 


lawa Bernhard, vom Prager Art»Zeugeverm.-Difr., 
beim 1. Feld. Art. ; weaufch Ferdinand, beim 4, Feld ⸗Art.“R., und 
Smrt Jehann, beim 1. Feld⸗Art⸗M. 


Zu Oberlis., bie Unterlid. 1. Rl.: Walter GEhrifiian, beim 4, Feld-Art-R.; Grigtar 


SFofef, beim 9. Frl Art; Kretſch 
Dittrich Adolvh, beim 3. Feld⸗Aru⸗R., und Janata Johann, beim 3, Bat, 
des Küften-Mri.-Reg. 


Unterlis, 4. RL, die Unterltd. 2. Kl.: Faſſolt Alois, bei der ZeugdArt.; ®v 
— —— v. Düfterwald — Felt ae en Oberft Seriba Wilhelm (kitnter), vu Reben! am 30. Juni. 


la JIobann, bei der AZrugdArt; Bednar Wenzel, bei der ZeugerArt,;| Die Oberfilis,: Gilbert v. Dornbur 


Bausner Eruard, beim Raleteur-R.; Hocke Karl, vom 2., beim 3. Feld ⸗Art.⸗ 
e 


g., und Wohlzogen Franz beim 1. Feld Arı-M. 


Die Hptli. 2, Ml.: 


Die Oberlts.: 


Mai; Maberdigl Anten, vom Penfiondfande, mit 30. Juni; Anuuphaufen 
Unico Graf, vom Hufi-R. Prinz Karl von Baiern Ar. 3, mit 3. Mai; Mock 
Joſef, vom IR. König der Delgier Mr. 27, mit 30, Juni; Piſtl Eugen, vom 
IR. &H. Ludwig Nr, 8, mit 30. Juni; Podiwin Franz, vom IM. Für Jar 
blonomsti Nr, 37, mit 3. Mai; Prokopp Johann, vom val. IR. Nr, 54, 
mit 30. Juni; Nudolf Eugen. som IR. Herzog von Parma Rr. 24, mit 30, 
Juni; Wigleben Herd. Freib. v., vom Kür.Meg. Kalfer Ritelaus I. von Ruß⸗ 
land Rr. 5, mit 31. Mai. 


Sterbfälle 
Vom aktiven Stande, 


Bofio Karl »,, Papmajor zu Verona, alltort am 13. Juni. 
Pr. 12. König Ferdinand II. beider Dichten. Witleben Zubwig Freib,, 2. Rittm., 3. | Kptm. 1. Kl.; Gerhä 


der v. Simplon Wenzel Freib., vom IM Prinz Friedrich 
Bilbelm von Breußen Ir. 20, Kommandant ber Infanterie Schullompagnie zu 
Klofternenburg, alltort am 18. Mai. 

ellencfied Fran, vom IR. E46. Wilbelm Wr. 12, Mitter 3. Hi. 
deö faijerl, Rerr. Ordens ber eijermen Krone, zu Leutſchau am 26. Mai; Min: 
gelsb Adalbert, vom FR. Wecher Nr. 28, zu Verona am &. Junl 
lauſchek Adolph, von der Monturd:Dxrlonomielommiffton zu Vrag, 
alldort am 11. Juni; Klier Joſef, vom Wiener Art IP Difte., zu Gettin am 
10. Juni; Nagy Johann, vom JR. E&. Ernf Mr. 48, zu Prag am 7. Juni; 
Pasker Iofer, vom Feld.-Art.«M, Freib. von Dernier Ne. 12, zu Peſt am 2, Juni, 


manı Jgnay, beim 3. Weld-Art.-,; | Unterltd. 1. KL: Hermann Gottfried, von der MontursOekenomic-$auptkommiffien zu 


Stoderan, in Wien am 19, Juni; Hönig Georg, vom JR. €. $. Sigismund 
Mr. 35, zu Denedig am 24. Mai. 


Monsftande. 
Franz (Titulare), zu Kremfier am 21. Juni, 


und Wecien de Hainacökes Ebuarb Graf, Ef. Kämmerer, ju Dreeden 
am 19. Jumi. 
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Die Majore: Eefarov Johann (Tituları), zu Agram am 30. Juni; GHabermanper | Rittmelfter 1. Al. Heider Wilbelm, zu Fünftirden Im Baramyer Komitate, am 25. Juni. 


Ferkinand (Titulars), zu Prefburg am 2%. Juni; Kellner Jeſef. zu Znaim am 


16. Iuni; Thierry Mvolph, zu Nitoldburg am 25, Mai, une Weber ». Wes | Die Oberlts.: Dembiczka Jodann, zu Klagenfurt am 26. Juni; Juna Franz Geuard, 


beröfeld ofef, zu Zara am 14. Junl. 

Die Hauptli. 1. Kl.: Andree Buftas, zu Prag am 24, uni; Bartuſch Franz, zu 
Mirifh-Trübeu am A. uni; Fiedler Franz zu Dlmög am 7. Juni; 
Mirefetic Oregor, zu Karlowig am 25. Mai; und Zwerenz Georg, zu 
Goͤrz am 25, uni. 

Kauptm. 2. Hl. Kecht Karl, vom Inſtituts gdande des Invalidenhauſes zu Vadus, alldort 


zu Perchtoldadorf in Niever-Drfterreih am 17. Juni, und Stesbal Fran; zw 
Prag am 19, Juni, 


Die Unterlts, 1. Rl.: Aichelburg Alfted Graf, zu Bmölfaring in Mieder-Ocfrrreich 
am 16. Juni; Mille Eghd, zu Karlſtadt am 21, Juni, und Nunkan Aleram- 


am 30, Mai. 


der, zu Ohla-Bubal in Siebenbürgen am 24, Oktober, 





5. Ausweis. 

Für ein von J. ®. Tüngling verfafter Gedichtchen 
„Ein Bau durch Erelfinn“ find zu Gunſten des durch Frau 
Matbilte Jahradnil, geborne Gräfin Dolza, mit hoher Ger 
nehmlgung zu gründenden Beamtenstöchterr Unterlühungd- 
fondes biäber eingegangen: kr 
Bon ber k. k. SHilfsimter-Direktion des 6, Juſtij⸗ 

Minifteriumd , 5 J — 


Dom b.k. Landes · Generalkommando zu Temedvar. 21 50 
Aus bem Kerkulräbat bei Mehadia +. 1 — 
Dom Bürgermeifteramt Grein . . 6 50 
= P Marie . 2 3% 
— of . 6 10 
5 ri Lambad . 1 — 
" . Bi... . 2 24 
” Mi Ober-Meibling . 1 26 
* 5 Mihr-Ofrau . 10 10 
u „ Meuntirden . 6 — 
Kremnitz. 1 30 
» ° Baben bri Wien 3 — 
” . Holle ſchau 1% 
4 Vreßturg 10 10 
Aufamnım . »“» % 
Ab an Spefen 25 37 
Mi. . 72 53 
Wien, 26. Juli 1856, Laut 4, Huswes. . 309 21 
Somit biäher . 332 


Auch die fünfte Auflage if erfchlenen. 


Ungekommen in Wien. 

(Hm 30, Juli,) Oberft Planer, vom 31. FR., von Brä- 
frnberg (Hotel Stadt Frankfurt). — Hptm, v. Welf, vom 4. 
IN, nah Grat (Hotel Mantl). 

(Am 31. Juli.) Oberfili. ». Sernftein, vom 1. Drag.-Reg., 
von Töplig (Btabt Frankfurt). — Major Graf Leiningen, 
vom (2, IR., von Venedig (Stadt, roͤm. Kaifer). — Gptm. 
Graf Mueröperg, vom 45. IR., von Karlſtadt (Stadt Frank- 


furt). 
WUbgereifet. 

Am 29, Juli.) Sr. FME, v. Ehavanne, vom green Ge 
neraljtab, nah Krakau, — Die Oberfien: v. Wohlgemuth, in 
Penf,, nah St. Pölten, und v. Smola, Direktor dr& poly 
techniſchen Inflituted, nach Rehitſch. — Oberftlirut. v. Kille, 
vom 10, Art.»Bieg., nad Bel. — Die Majore: Schmuß, in 
Penj., nah Olmüg, und Ehl, vom Beugd-Art.»Diftr., nad 
Peterwartein. 

(Am 30. Juli.) Die Majore: v. Sinn, in Penf., n. Ofen, 
und v. Eyetich, vom 33. IR, nach Gaſtein. — Hpim. Pinter, 
vom 12. Grenz ., nad Rremd. 

(An 31. Juli.) Hr. EME. v. Kiklinger, Feungslomman ⸗ 
ur Jeſefſtadt, nad Joſeſſtadi. — Oberfilt. v. Mared, von 
der Geuiedireltlon zu Olmüg, nad Olmüg. — Major Dar: 
telmus, vom 12. Art.:Meg., nah Brünn. — Die Haupilt.: 
Heyer, vom 4%. IM, nad Prefburg, und Jäger, vom 2. 
Mrt.«Reg., nach Kralau. 


Sorben erſchlen und it durch alle Buchbanklungen zu bes 
jieben, in Wien durch 
KARL GEROLD'S SOHN, 


Stephansplag Ar. 625: 
2 3 dieAinfongögründe 
(5 
Schwinck G. der Befeſtigungskunſt. 
Zweite dutchgeſ. Auflage, mit 18 Tafeln. Breit 4 fl. 45 fr. EM. 
Feipzig, 10. Juni 1856, Adolph Winter, 


Brockhaus’ Reise-Bibliothek : 


Die Schlachten bei Feipzig. 


Kriegägemälde von Karl Guſtav von Berned. 
Mit zwei Plänen, Preis 10 Sgr. 

Eine anfdaulice, intereffante Schilterung er Schladht- 
Felder bei Leingia, der Schwedenſchlachten und endlich der 
Dölkerfchlacht bei Beipyia 1813, amd der Feder des gleichzeitig 
als Milttärfhriftiteller und Belletriit (unter dem Pieubonym 
Bernd von Guſeck) rühmlih befannten Berfaſſers. Zumähi 
für die Beſucher Leipzigd beitimmt, verkient die Schrift auch 
im weiteren Mreifen gelefem zu werben. 


In allen Badhhandlungen zu haben. 


14/Gemalt von Franz Schroßberg, in Kupfer 


| Patriotifche Gaben. Ein Kapellmeifter 
Zu Gunften des Dedenburger Offigierdtöchter: Inſtitute eines k. k. Feld Jägerbataillons mwünfdt in gleidher 
find ber Bilebaltion vom dem penflonirten Heren Major Du: Gigenfaft in ein Infanterieregiment überzuireten. Derfelbe 


car, ald Ergebnig einer Sammlung, 60 A. B. M. übergeben . h 4 
—— er ne — worden. lit Konfervatoriums · Zögling und Fann feine gabigtei 








| ten u. durch die beiten Zeugniſſe ald auch durch viele gelum« 
I'd Hl . 4 mit dem gene Rompefitionen beweiien. Genelgte Offerte unter ber 
Ein ußaren-Rittmeifter Range Chiffte V. M. wolle man gefällig portofrei an die Rekaltion 
vom 18. Dezember 1850 wünfcht mit einem Herrn Ramerar|dirfed Dlattrd gelangen laffen. (85—2) 


ben eines Ublanen», beutfchen Kavalleries, Öhrenz» oder Linien 
Infanterie · Regimenie zu taufdhen. 

Anträge übernimmt aus Gejälligkeit Herr Militär und 
Grenz Agent 9, Grobmann in Wien, (%6—1) 


Im Berlage der Kunftbandlung 


F. Paterno M—1) 
(in Wien, neuer Markt Nr. 1064) 
ift foeben erſchienen, das neueſte mach dem Reben 


3 gemalte Portrait 
EL 


Hur noch kurze Beit zu fehen! 
Jägerzeile Mr. 530. Mechts. 


Die für Jedermann höchſt intereffanten naturmiffenfchaftli- 
den Unterbaltumgen mit dem großen 


Sonnen- und Hydro-®rygen-Gas- 


Mikroſkop, 


finden flatt: Taäglich von 2—@ Uhr, bei Sonnenſchein; bei 
trüben: Wetter nur um 8 Uhr, Preife ber Pläpe fehr berab 
arfept: I. Plap @O Er., Il. Plag 28 fr. Kinder unter 12 
Jabren die Sälfte, Ferner: 


Bilderaufstellung. 
Stereoftop-Bilder, Kesmerema, Dierama, Panorama, Bi: 
teorama. Won Morgens @ lihr bis Abende 7 Uhr zu ſehen 

Eintritt 40 fr. 


geitochen (Linienmanier) von Prof. Stöber. Carl Bichtemann, 
Preit eines Abdruckes mit der Schrift 5 fl. €. M. Optiter und Mechaniler. 


Im Berlage von Guftav Heckenaſt in Peſt erichien foeben und ift in allen Buchhandlun—⸗ 


gen vorrätbig, in Wien bei 
KARL GEROLD'S SOHN, 


Stefansplaß Nr. 625: 


Der Soldat 


in der kaiferlich-öfterreichifchen Armee 


und jeine 


Pflichten, fo wie Nechte und Vorzüge, 


bargeftellt 
jur Belehrung der Mannfchaft (Interoffiziere und Gemeine) 
aller Zand- und Geetruppen 


von F. J. S. 


Pen, 1856. (IV, 202 Seiten, 16.) Preis geb. Zu Pr. EM. Mit frankirter Poftverfendung 30 Er. EM. 
Der 


kaiferlich-öfterreichifche Militür - Dienſt 
Pflichten, Nechte "und Vorzüge. 
Ein Handbud 


zum Gebrauche der £. £. Offiziere und der Beamten ber fümmtlichen Militär Verwaltungsgweige- 
Auf Grund der Vorfchriften der neueften Zeit e 
bearbeitet von 


F. 3. Schopf, 


Mitglied niebrerer gelehrten Mefellfchaften. T% 
Dei, 1856. (34%, Bogen ar. 8,) Preis geb. © fl. SO Er. EM. Mit franfirter Pofverfentung 3 fl. EM. 


di Müllner & Soyfh, 


Nürnbergerwaarenhändler, Kärnthneritraße Nr. 1076 zum goldenen Kegel in Wien, 
zu befonbers billigen Preijen: Reiſe- und Hanbtafchen, Koffer in allen Größen, Hutſchachteln, Meife- 
Theemaſchinen, Meife-Neceffaires, Reit, Jagde, Fahre und Dreffir-Peitfchen, fo wie auch in allen Größen 
Schreibmappen, bann ſchöne und billige Zigarren-Etuis und Portemonnaies, nebft einer großen Auswahl von 
ben verfchiedenartigften Toilette:-Shegenftänden, dann gute Kopf, Kleider, Zahn⸗ und Nagelbürften. 


hrer Majeät der Kaiferin 


ISABETH 


von @efterreich. 





i 








Gigentfümer und verantwortlicher Mebakteur Dr, 3. Sirtenfeld. — Drud von M, Auer. 


Militärische Zeitung. 


N 62. 


Mittwoch den 6. Huguft 1856. 


IX. Zahrgang. 





Wien. Eeſchelnt jeden Deittwod und Samftag In eimem ganzen Bogen. Mbonnementäpreis für Wien vierteljäbrig 1 M. 30 fr. für Musmärtige 2 A. 10 fr. AM., moflr das Blatt 
partofrel zuwgefenbet wird. — Einzelne Mlätter fofın 6 fr. Ai. Wrünwmeration wird angenommen im Rompteir ber „Militärifäen Zeitung" (Gtabt, Wolzelle Mr. 774), mehln var ambmärtigen 
Herren bie Beträge in framfirten Briefem elngejendet werden tollen. Inferatea werden bie freimal gefpaltene Petitzeils gu 4 kr. RER, berechnet. — Anenyme Belträge Bleiben unbersdfidtiget. — 


Unfrankirte Briefe von untetannten Einfendern werben nicht angenommen, 


Im Wege der Vachhandela ift die „Militärifhe Beltung” durch R. Sereldea Sohn gm beyichen. 





Die legten Ereigniffe in Spanien. 
1. 


(h) Nachdem bie erfte und mwichtigfte Periode der neueften Ereigniffe 
in Spanien zu Ende und auch die legte aufrührerifche Stadt in die Hände 
der königlichen Partei zurückgekehrt ift, können wir e8 unternehmen, aus 
der Maſſe von oft ſich widerfprechenden Berichten das Bewährte herauszu- 
nehmen, um bie Erzählung der geſammten Vorgänge in einer mehr einheit: 
lichen Faflung voriulegen. Für denjenigen, ber ſich mit den fpanifchen An- 
pelegenheiten weniger befaßte, ift bad Ereigniß mit feinen Grundurſachen 
dunkel und ſchwer verftänblich, und ſelbſt jept, mo die erjten Mafregeln bes 
neuen Kabinetes Urſachen und Zwecke zu enthüllen beginnen, ift noch nicht 
ganz fichergeitellt, ob es fich um Perfönlichkeiten oder Syſteme handelte, das 
beißt, ob es entmweber ber Regierung E&parteros ober O'Donnells und ihren 
offenen Grunbfäßen galt, oder ob ber Lepgenannte den MWechfel zu Gunſten 
ver königlichen Gewalt mittelft eines Staatöftrelches durchzuführen unters 
nommen. 

Als vor zwei Zahren etlihe Minifterien mit ben fonberbarften und 
erzentrifcheften Brogrammen in Spanien raſch aufeinander folgten und bie 
Konjtitution bald von den zügellofen Anfprüchen der demagogiſchen Partei, 
bald von jenen der reaftionären bedroht und erfchüttert worden, brach ala 
Frocht dieſes Gebarend fat gleichzeitig am allen Punkten ber Halbinjel ein 
Aufitand aus, weldyen nur zwei Männer, mitten in die Wogen ber Beme- 
gung bineingeriffen, zu ftillen vermodhten, Es waren dies Gäpartero und 
D’'Donnell, die, ehe fie die Revolution befämpften, ihrer ſich bemächtigten, 
um fo ben Berüßrungspunft zwiſchen dem Throne und dem Bolfe zu bilden. 
Allein ihre Abfichten waren fehr verfchieben, auch wenn man ihren befonbes 
ren Ehrgeiz audnimmt, von dem beide angeftachelt wurden und der in &pa- 
nien Jeden treibt, weldyer zur Herrfchaft aufiteigt. 

Espartero gehört ur Partei der Liberalen „auf ſehr breiter Baſis,“ 
DO’Donnell hingegen zu jener Schaar von Generalen, welche ber gemäßigten 
Partei unter Narvaez anbängend, gegen Espartero fich anderwärts erhoben 
batten. Die Nothwendigkeit indeß, den Aufruhr von 1854 zu ftillen und bie 
Unmöglichkeit eine individuelle Autonomie zu begründen, ohne ſogleich die 
bisherige Stellung zu verlieren, ließen Beide ihre Privatbeitrebungen bei 
Seite legen, vereinigte bie Anfichten Beider und Beide traten fomit ans 
Ruder des Staates. 

Gäpartero liebäugelte mit ber Revolution und fein Benehmen brachte 
Spanien mehr ald einmal in Bebrängnif und Verwirrung. Nach feinem 
Programme war eine Regierung unmöglich; feine Berwaltung mar feit 1854 
ein beſtändiges Verhandeln mit der Demokratie. So hatte er unter bem 
Vorwande, dad monarchifche Prinzip vor den Gelüften der Demagogen zu 
zeiten, und unter ber Anwendung bes falfchen Grundfages, nicht vorherzu⸗ 
fehen was kommen würde, fonbern abjumarten mas gefchebe, die Regierung 
fo ſehr beichränft, daß fie nur mehr der matte Schein der Vergangenheit und 
das Mefultat der Dulbung bed Volkes geworben war. Während er nun bie 
fen Pfad befchritt, während er gegen die Leiden des Baterlandes nur unfräf: 
tige, ephemere Hilfämittelanmandte und ftatt bie Revolution bei den Wurzeln 
anzufaflen, die oberen, leichten Zweiglein trennte, organifirte ſich die gemä— 
figte Partei im Stillen. Es war nicht in ihrer Abſicht, noch lag es in ihrer 
Macht, Espartero bei Seite zu fchieben; er hatte dem Throne wichtige Dienite 
geleiftet, die öffentliche Meinung ſprach für ihn, und bie Gemäßigten wollten 
weder unbankbar erfcheinen, noch die legtere gegen fi aufbringen. Dennoch 
aber mußte trog aller Hinberniffe von dem Syiteme bed Siegesherzogs ab» 
gegangen werben, unter welchem das Land, der Thron einer immer fchlech- 
teren Zulunft entgegenging. 

Sn lepterer Zeit waren an vielen Orten Spaniens Bewegungen vor: 
gefallen, welche eigenthümliche Spuren an fich trugen. Zumeijt kommuniſti⸗ 


fcher und fozialiftifcherNatur, traten fie offen gegen alles Eigenthum auf und 
wurden zumeilen von Perfonen eines Standes unterjtügt, welchem an der 
Erhaltung der Ordnung am meiften hätte gelegen fein follen. Es ijt fein 
Zweifel, baß bie verfchiebenen politifchen Parteien, welche das Land ber 
drückten, hierbei in den Aeußerungen ſich burchkreugten; karliftifche, chriftini« 
fche, progreffiftiiche, fommuniftifche und andere Bewegungen zeigten ſich in 
einer und derfelben Provinz. 

Espartero hatte die Drohungen der Demagogen noch nicht würdigen 
gelernt, dafür fah er aber allenthalben die fubverfiven Einflüffe des Legiti- 
mismus und alaubte ihm bie Gräuelfjenen zufchreiben zu müffen, welche in 
den Provinzen vorgefallen waren. Nach feiner Anſicht bemüßte die vorgeb- 
liche reaftionäre Partei die Theurung ber Lebensmittel und den Mangel an 
Arbeit, um Unruhen zu erregen und er fteifte ſich zulegt eine Verſchwoͤrung 
gegen feine Ordnung ber Dinge au entdecken, beren Faden Maria Ehrijtine 
feiten follte. Diefe Meinung ward im Kabinete felbjt von der Hleinjten An- 
zahl der Minifter getheilt, am menigiten aber von O’Donnell, ber offen dem 
Präfidenten entgegentrat und was früher gefchehen, einzig dem Einfluffe des 
Soztaligmus zutbeilte. Hatte man einmal bie Urfache ber unbeilvollen Er- 
eigniffe gefunden, fo waren es auch die Gegenmittel, Diefe zu beftimmen 
galt e8 nun, und fo gewinnt ber Zwiſt zwifchen Ekpartero und O’Donnell 
bedeutend an praftifcher Erklärung. Diefe Uneinigfeit in der Bezeichnung 
ber Urfachen und Hilfen war zugleich die Gelegenheit zum mintjteriellen 
—— von welchem unabhãngig die gegenſeitige Eiferſucht ſeit 1854 be- 

uden. 

Die Unruhen in den Provinzen und die Streitigkeiten zwiſchen den 
beiden Miniſterien gaben in den Kortes Anlaß zu heftigen Erläuterungen, 
woju noch Fam, daß zwiſchen Escoſura, dem von ber Provinzinſpektion eben 
zurückgelehrten Miniſter des Innern, und O'Donnell große Feindſchaft 
herrſchte. Escoſura berichtete im Sinne Esparteros über die Vorfälle und 
Beide wollten die Schrift der Oeffentlichkeit übergeben, wogegen ſich O'Don⸗ 
nell wegen offenbarer Unrichtigfeiten auflehnte und fo ben mittelbaren Bruch 
mit Espartero am 11. Juli berbeiführte. Die Minifterfigung vom 12. ent 
ſchied nichts, als daß das Manifeſt nicht gebrudt wurbe; O'Donnell gab 
awar feine Entlaffung ein, jie wurde aber nicht angenommen, und Abends 
bedeutete Edpartero D'Donnell und Escoſura, daß Beibe ihre Demiflion 
einzugeben bätten, worauf die Königin enticheiden würde. 

Espartero genof einer großen Popularität, während O’Donnell ſich 
einen bedeutenden Anhang im Heere zu gewinnen gewußt und audy bei Hofe 
fi mächtiger Sympatbien erfreute, Er hatte das fräftige Alter und eine 
raftlofe Energie auf feiner Seite; Edpartero hingegen war alt und feine 
Kraft zeigte ich nur in abgeriffenen Momenten. Es ift nicht ohne Grund zu 
glauben, daß Espartero beide ftreitenden Theile aufzutreten vermögen wollte, 
um bann ben einen, Eäcofura, wieber an fich zu sieben, ober wenigſtens 
D'Donnell überhaupt zu entfernen. Deshalb begab er ih auch, ohne daß 
früher etwas von feinem eigenen Abtreten verlautet hätte, am 13. gegen 
Abend zur Königin, um fie zu bitten, ohne neue Sigung die Kriſis zu erlebis 
gen. Dennod wurde eine Gefammtberathung gehalten und ba vor dem bereb- 
ten Munde O'Donnells feine Macht zu ſchwinden fchien, befannte er mit 
Escofura fteben und fallen zu wollen. Weberrafcht wandte fich die Königin 
an ihn mit Bitten, mit Erinnerungen; er ſprach feinen Austritt nur um fo 
offener aus, Alle anderen Minifter traten aus, um bie beiden PBarteiführer 
deſto leichter jich vereinigen und ein neues Kabinet bilden zu laffen; umfonft, 
Edpartero ging, und die Königin beauftragte O’Donnell mit der Reorga— 
nifirung. 

Thatſache ift, daß der Siegesherzog fih zurüchzog, um einfacher Beob⸗ 
achter zu bleiben; er fiel weder durch die Ungnade der Königin, noch durd) 
das Mißtrauen der Gortes, noch durch jenes des Volkes; er trat einfach auf 
bie Seite, um nun einem Anderen bie Probe im Megieren ablegen zu laffen. 
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O Donnell befand ih aus Noth an der Spige der Gefchäfte und griff eners 
giſch ein; er bildete ein Kabinet aus Männern feiner Partei und behielt ſich 
darin das Bortefeuille des Kriegdminifteriums und die Stelle des Präjiden- 
ten. Da jeboch die erfte Lifte zu mißfallen ſchien, mobifizirte er fie, indem er 
such Männer der andern Partei dazu berief, 

Inzwiſchen reigten am 14. Agenten das Volk auf, nahbem Tage zuvor 
etwa 40 Deputirte der progreffütifchen Faltion Escoſura ihre Hilfe zuge: 
fagt. Schon am 13, hatte auch O’Donnell feine Vorbereitungen wider Un: 


und wünfchen nur, daß fih noch viele Stimmen darüber vernehmen laſ— 
fen wollen. 

Raftatt ift für eine Kriegsbefagung von 10,000 Mann erbaut. Kann 
aber Rajtatt mit Diefer Beſatzung feinem Zwecke, Vertheibiger bed Ober: 
rheins zu fein, entiprechen? Ohne befeftigtes Lager gewiß nicht, und felbit 
dann unter Berbältnifjen nur annähernd, Eine Feſtung mit 10,000 Mann 
wird eine große Armee nicht hindern, jelbjt in deren Nähe vorzurücken; 
20,000 Mann reichen hin, um es zu ifoliren, und ifolirt zu halten, Dem 


ruben, in der Haupiſtadt felbit zu gemwärtigen, angezeigt. Die Miligen, faſt Borrüden am Oberrhein jteht alfo nichts entgegen (ber Süden theilt fomit 
durchwegs von ber Partei Esparteros, verfammelten ih, um Generalmarfd; | jegt noch das gleiche Gefchi wie der Norden), nicht einmal Raftatt. Wie 


zu fchlagen, ber aber verhindert wurbe. General Manuel Conda wurde 
Kommandant der Hellebarbiere und Palaſtwache; als folcher ftellte er ber 
Miliz frei, au bleiben und die Königin zu ſchützen oder fich ihren Kamera: 
den außer dem Palafte anzufchließen, und nur Wenige thaten Erftered, Die 
Truppen, deren an 15000 in der Stabt waren, bejegten die Galle Mayor, 
Galle Alcala, dad Thor del Sol, die Staatdbruderei, dad Minijterium des 
Innern und andere Sauptpunfte, und ihre Batrowillen durchzogen noch un: 
behindert die Stadt, Inzwiſchen erfchien auch das Dekret O’Donnells, mel- 
ches den Belagerungszuftand über gang Spanien verhängte; die Deputirten, 
im Konferenifaale ber Cortes verfammelt und etwa 90 an ber Zahl, gaben 
dem neuen Minifterium ein Mißtrauensvotum, deffen ungeachtet die Königin 
das Kabinet beibebielt. Die Milizen befegten in ben erften Abendſtunden bie 
Plaza Mayor und die daran ftoßenden Hauptjteaßen, gegemüber ben lönigl. 
Truppen, welche fchon an Ort unb Stelle waren, ober noch bazu jtießen. 
Als dieſe auch das Theater befegten, und Miligen in dasfelbe eindringend 
mit Verluſt aurüdgeworfen murben, war der Kampf begonnen. 

Nady einiger Dauer zogen ſich die Truppen von etlichen vereingelten 
Plahen mehr um den Palaft und im Prado zufammen und O'Donnell 
batte Anftalten getroffen, falls feine Bejtrebungen mißlingen follten, die 
Königin frei und ſicher aus ber Stadt zu geleiten. (Schluß folgt.) 


Ueber den Ausbau der Bundesfeftung Naitatt. 


+ Mie bekannt, ift die Ausführung der Anlagen von Raftatt fo weit 
vorgefchritten, daß die Menlifation des (fo viel und befannt) urſprünglich 
damit verbundenen Planes eines befeftigten Lagers nun feſtgeſetzt oder ver: 
morfen werden muß. Wie es feheint, hat ſich der Milttärausfchuß in Frank: 
furt in legterer Zeit eifrig mit diefer Frage, und zwar bejabend, befchäftigt, 
wenigſtens haben faft alle Zeitungen gleichzeitig dieſe Nachricht gebracht, nur 
nit dem Anfügen, daß Preußen ein Separat-Botnm eingelegt babe, ja 
manche haben von einer abargangenen preußiſchen Denkſchrift geſprochen. 
Mie weit Lepteres richtig ijt oder nicht, ift und nicht befannt, doch laßt fich 
die „Br. ©. 38." alfo dariiber vernehmen: Eine preußiſche Denkſchrift, 
melde gegen bie Erweiterung (Lager) ber Feſtung Raftatt gerichtet fei, exi⸗ 
flire nicht; jedoch fei ein preußifches Separat- Votum abgegeben worden. 
Es handle ſich nämlich darum, wie bie durch einftimmigen Beichluß nad: 
träglich bewilligten Gelber für Raftatt verwendet werben ſollen. Die Bor: 
lage au dieſem einjtimmigen Befchluß fei gemeinfam von Preufen und 
Deiterreich geichehen und beruhe auf Anlage bejtimmter, ald wünſchenswerth 
anerkannter Befeſtigungswerke. Daß biebei die Vorſchläge Preußens maß» 
gebend gewefen find, läßt ſich unwiderleglich darthun. Der Bau müſſe alſo 
auch nach den preußifchen Borfchlägen ausgeführt werben; und Preußen, 
welches zur Dedung Deutichlands im Südweſt ſtets bereit war Alles zu 
thun (mohl nur feine Bunbespflicht!), habe ein Recht, gegen jede Abänderung 
zu proteſtiren. 

Wir glaubten dem verehrten Leſer diefen Artikel im Allgemeinen, der 
über den Hetgang ber legten Verhandlungen dieſe Mittheilung macht, micht 
vorenthalten zu bürfen. 

Dod wenden wir und in Kürze nah Raſtatt felbft. 

Wie fhon erwähnt, ift und nicht genau befannt, ob bei ber Feſtſtel⸗ 
fung des Planes von Raſtatt das befeftigte Lager beſtimmt wurde; doch läßt 
fich dies wohl annehmen, wenigſtens iſt feit der Erbauung ſtets beffen Er— 
wãhnung gefchehen, und bei der Beurthellung von Raftatt bleibt feine Lage 
heute mie geitern. Doc es hatte damals mit der Erbauung beifelben noch 
Zeit; man wollte Raſtatt zu dem machen, sole es jetzt iſt; man baute Das aus 
nächſt Nöthige mit den zunächſt vorhandenen Mitteln. Die Anlage murbe 
genial gedacht und gelungen durchgeführt. Die Zeit der Entfheidung nahte, 
ohne daß ſich bis ſett die jährliche Bundesfommillion (ein öfterreichifcher 
unb preußifcher Offigier) über das Lager vereinbaren konnte. Alljährlich 
von der einen Seite der Antrag für dasſelbe, von ber andern Seite gegen 
dasſelbe. Ob endlich eine Vereinbarung ohne befeitigted Lager gu Stande 
fam, ift fraglich. 

Mir lafien bier unfere unmaßgebliche Anficht, welche mit Allem, mag 
wir bie jet über diefe wichtige Frage gelefen baben, übereinitimmt, folgen, 


anders geftaltet ih aber das Verhältniß, wenn Najtatt mit feinem befeitig: 
ten Yager 50,000 Mann zur Vertheidigung bat. Kebt können größere Deta: 
chirungen, größere Ausfälle u. f. mw. gemacht werden, Raftatt erhält jept 
feine Bedeutung und das num nöthige Gernirungskorps mit 90,000 Mann 
dürfte und weder in offener Schlacht gegenüberftehen noch und vor ben 
Thoren von Ulm begrüßen. 


Gharafterjfizjen einzelner Volker vom militärifchen 
Standpunfte, 


Echluß.) 

Wir ſahen bie rauhen muthigen Perſer in dem verdorbenen Babylon und 
Ekbata ihren kriegeriſchen Mutb einbüßen, bie tapferen Karthager verweichlich 
ten in dem üppigen Capua und in China loͤſte ſich das Heer der Mongolen 
unter der zahlreichen Bevölkerung auf. Ihre Kalfer nahmen bereitwillig ein 
politifches Spfiem an, welches ihnen bie ferbegrünbete Wejenheit det Deſpo⸗ 
tismus gab, und den Untertbanen die leeren Morte der Philofopbie und bei 
kindlichen Gehorſams Tieß. 

Hundert und vierzig Jahre nach Dſchingiskhan wurde fein entartetet 
Geſchlecht (die Dynastie Juen), nachdem es durch Einfluß der Beflegten zu 
derfelben Kleinheit gefunfen war, durch einen Aufrube ber eingehbornen Ghi> 
nefen vertrieben, die num mit ebenbürtigen Gegnern zu thun batten, und bie 
mongoliſchen Kaifer verloren fih in ber Vergeffenheit ber Wüfte. — Thu, 
als Kaiſer Hongwu, auch TaerTfu IV., beftieg den Kaiſerthron (1370); feine 
Dymastie führte den Mumen Ding und herrſchte bis 1644, wo fie dann 
burch die Mandſchu's geftärgt wurde. Seit jener Zeit herrſcht die Mandſchuiſche 
Dynaſtle, und das Volt, dem ſelbe entfprang, bat jich faft in allen her 
len des Meiches ſeßhaft gemaht. In Bezug auf das Kriegäwefen bilden 
die Truppen dieſes Stammes ben Kern bes Heeres, und nach aflfeitigen Be: 
richten find es bie einzigen beahtungsmwerthen Soldaten, jo daf es eine Po: 
litif des regierenden Hauſes zu fein ſcheint, abfichtlich die andere Berölferung 
in ihrer Meichlichkeit zu erhalten, und nur die einigen Mandſchu's kriegk 
geübt zu machen, um durch dieſe bie anderen Stämme zu beherrſchen. 

Aus bem bereit# Geſagten ift der Charakter diefer Mation ſehr feicht ber- 
juleiten. Das Gefühl der Schwäche erjeugt Miftrauen und bebingt wohl mei 
ftend das ſtrenge Abfperrungsfpftem gegen alles Fremde, Die Folge dieſes letzte 
ren Verfahrens iſt eine gewiſſe ſchwaͤchliche Gleichfoͤrmigkeit nach allen Seiten 
bin, die Ideen werben durch nichts aufgefrifcht und im nichts berichtiget. Unter 
ſolchen Umftänben kann der Kulturfortſchritt nur ſehr gering fein, und wenn man 
die religtöfe ſowohl als politifche Tyrannei berüdfichtiget, To ift es leicht erflär- 
lich, da diefe Nation noch immer die Kulturftufe einnimmt, die fie vor mehr ale 
taufend Jahren erreichte. Dieſes Volk verborrte gleihfam auf Derfelben, und wenn 
man eine Aenderung wabenimmt, jo ift es die des fittlichen Rüdichritted, — Da— 
ber fommt es nun, daß man bie Ghinefen nicht mit Unrecht für ein feiges, 
groffprecherifchee Wolf anjiebt, von. deſſen aufgeregtem Gemüthe der mehr: 
loſe Einzelne alles zu fürchten bat, das fi aber fnechtifch vor der geringften 
Gemalt beugt. 

Man ift oft geneigt die Behauptung aufjuftellen, daß ber kriegeriſche Muth 
der Bölfer mit der Bilbungsftufe derfeiben im verkehrten Verbältniffe ſtehe; allein 
wie ierig dieſe Anjicht ift, erbelft aus der Betrachtung des Umftanbes, daß armif 
Niemand die alten Gallier mit Ihren gewaltigen Schwertern und Streitkolben 
für tapferer halten wird, als die, welche bei den Pyramiden, in Italien, Rußland 
und Deutſchland fochten; es wird Niemand behaupten, baf die Germanen, melde 
mit ihren furchtbaren Schildern in die Ebenen von Italien nieverftiegen, größeren 
Muth bewieſen, als die, welche ſich bei Caldiero und Leipzig mit Rubm bedeck 
ten. Es iſt nur der Unterſchied, daß die alten Germanen und Gallier in ber 
Megel inftinftmäßig tbaten, was z. B. bie Deutfchen und Franzoſen bentigen 
Zages mit dem Bewußtſein einer berrlichen Handlung thun. 

Man pflegt dem materiellen Wohlftand und der daraus entfpringenden 
Ueppigfeit das Herabkommen der Bölfer beigumelfen, doch geſchieht dieſes nur 
unter der Bebingung, wenn man ben wahren moralijchen Fortſchritt vernach. 
läffiat oder wobl gar unterbrüdt, wo dann das Streben nah Gemächlichkeit und 
lteppigfeit der Art vorberefchend wird, daß man ER und Tüde, Betrug und 


Miederträchtigfeit ald geeignete MWerkjeuge zur Erreichung bes Zieles anjieht. 
Die Folge eines folhen Kulturzuftandes ift Feigbeit und Mißtrauen. 

Gharakfteriftifch it bie Vorliebe der Ehinefen für das Berfleinern und Ber: 
früppeln der Bäume, worin fie vollfommene Meifter find. Es jcheint, daß fie 

dies ihrem eigenen verfrüppelten und zwerghaften Charakter abgelaufcht haben. 

Indier. Ein nicht mindergroßes und berühmtet Bolf wohnt im Süden 
bes chineſiſchen Reiches, deffen Heimat das Land der abentenerlichften Träume, 
der Tummelplag aller aftätifchen Eroberer, von Alerander an bis auf die großen 
Stürme des Timur, war; ed war der Zankapfel der bandeltreibenven und kolo— 
nifirenden Völker Europas, bis endlich die Briten in den ausſchließlichen Beſitz 
dieſes Landes gelangten. — Was für Europa Italien ift, dad war für die Ajia- 
ten Indien, dee Gegenftand ihrer Sriege, das Ziel ihrer Eroberungen. Wie 
mar aber bad Bolf befchaffen, welches zahlreich, zivilifiet wie fein anderes im 
Altertbum, die größten Philofophen Aſiens hervorbrachte, in Bezug auf ben 
Krieg? — wie war ed möglich, daß es bald die Beute des einen oder andern Er- 
oberer& wurbe, num aber einem Volke unterthan it, deſſen Bevölkerung es oft- 
mals an Zahl übertrifft, — und dennoch ſich rein und unvermijcht erhalten hat? 
— Der Andrang der Mohamedaner, die Einwanderung ber Chriſten, die vers 
ſchiedenſten Völfer, Sitten und Religionsfyfteme fonnten an ber Originalität ber 
Indier nichtö ändern. 

Es fegelten Gallionen herüber, um durh Qualen und Martern biejes Bolt 
umguftalten; eö erſchienen Flotten, um durch Willfährigfeit und ſcheinbare Großr 
muth diefes Wolf zu regeneriren, aber Alles das fruchtete nichts. 

Ulerander führte ohne Erfolg feine Phalangen (330 v. Ch.) bis an den 
Sybafpes, wo er mutbigen Widerftand bon dem vieleicht einzigen Eriegerifchen 
Fürften Indiens fand, Um das Jahr 1000 begann der anfangs erfolglofe An« 
drang der Befenner bed Mohamebismus, der ſich aber dennoch jpäter einen treff» 
lihen Stügpunft zu Delhi gründete. Diefe Macht yerbrah unter bem Sturme 
Timurs 1398, deſſen Emire aber durchaus nicht mit dieſem Kriegszuge einver- 
fanden waren, indem fie die Terrainbinderniffe, die Sriegselepbanten und vor 
Allem das ermattende Klima Indiens fürdhteten, dieſes Letztere mebr ihrer Nach» 
fommen wegen, da fie es mit ihrem Kriegerftolge unvereinbarlich fanden, ihre 
Kinder zu einem Geſchlechte Hindu herabgewuͤrdigt zu fehen. Ihre Befürchtungen 
waren zwar nicht gleich in Erfüllung gegangen, indem es Timur jelbft vorzog, 
bloß die reichen Landſchaften Indiens zu plündern und feine Soldaten mit dem 
Blute der Hindu zu reinigen; allein einer feiner Nachkommen, Babur, er- 
oberte Delhi und machte es zum Hauptfige feiner weiten Herrfchaft, die man 
gewöhnli unter dem Namen Großmogulat Delhi fennt; unter deffen Nach- 
fommen erfüllten fih in ber That biefe Befürchtungen der mongolifchen 
SHäuptlinge. 

Fat gleichzeitig 1510 gründete Albuquergue durch die Einnahme von 
Goa eine blühende Kolonie der Portugiefen; eine ebenſo vielverfprehende Nie 
berfaffung war bie der Franzofen auf Pondichery. Nichts befto weniger fanfen 
fie alsbald, der englijchen von Galeutta gegenüber, zur Bebeutungslofigkeit 
berab, namentlich war bies die Folge bed durch Eorb Clive errungenen Siegets 
bei Plaßey (26. Juni 1757) gegen den Nabob Surahjah Dowla, Die, wenn 
auch unrebliche, fo doch Fluge britijche Politif wußte die Streitigfeiten der einge 
bornen Herrſcher fo treiflich zu bemügen, daß 1764 ſich der Großmogul von 
Deibi in britifchen Schuß begab. Auch Hier ſchadete der portugieflichen Mieber- 
faffung meift der religiöje Fanatismus; — der franzöfifhen — die Oberflächlicy- 
feit — und nur die britifche blühte zu nie geahnter Größe auf, durch Bebarrlich⸗ 
feit, Konfequenz und Schonung gewiffer nationaler Vorurteile, welche von 

Bölfern oft höher angeſchlagen werben, ald wirkliche Bortheile. 

Wenn wir diefe Begebenheiten näher ind Auge faffen, fo wird es und be 
fremden, daß wir ſehr felten Kämpfen begegnen, in denen bie Hinbu, bie eigent- 
lichen Herren des Landes, eine Molle jpielen; wir fehen die Horden mongoliſchen 
Stammes und Chriften mitfammen ringen, aber beinahe nirgenbö bie Inbier, 
welche jich fait immer leibenb verhalten. 

Indeſſen ift diefes die Eigenfchaft aller rein theofratifch regierten Voöͤller, 
welche in Wundern ober aber im floifchen Dulden ihr Heil fuchen, und bie 
Wuth der Feinde an diefen beiden Eigenſchaften abftumpfen laffen. Dem Namen 
nad wurbe die Herrſchaft durd Männer aus der Sriegerfafte (Katris) vertreten, 
aber thatjählich waren e3 die Priefter (Braminen), welche ftatt den verweichlich⸗ 
ten Katris berrfchten. 

Eine andere Eigenſchaft diefer Voͤller ift die bewunderungswirbige Hart- 
nädigfeit, mit der ſie ihre Vorurtheile und ihre Sitten von der Beimifhung 
fremder Elemente enthalten. Mohamedaner und Chriften verfuchten bald Schwert 
bald Schmeichelei an den Hindu, aber die Veränderung iſt faum wahrnehmbar; 
fie find noch wie vor 2000 Jahren eiferfüchtig auf den Kaftenrang, ebenfo ein« 
genommen für ihre Heiligthümer und ihre Neiigion. Ulle diefe Stürme haben 
fie bloß gebeugt, aber nicht gebrochen. Ihre Duldfamfeit, ihr paffiver Gehorfam 
macht fie zu trefflichen Unterthanen, nur muß man vom apoftolifchen Eifer abjter 
ben, der hier ganz am unrechten Plage ift, und deffen Ziel nur langfaın und auf 
natürlichem Wege, ben im ber Megel die Wahrheit macht, erreicht werden fann. 
Ja unter Umftänden geben fie fogar gute Soldaten ab, wie es die Armee der 
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Eingebornen (Seapoys) im Dienfte der oftindifchen Kompagnie beweiſt. — Das 
Verdienft, bie Eingebornen mit Erfolg zu diszipliniren, muß man ben Frangofen 
laſſen, welche (1742) unter Dupleir, dem Generalgouverneur von Vondichery, 
biefen Berfuch wagten, und in ber Schlacht bei Amboor am 23. Juli 1749 bie- 
fen Verſuch durch den vollftändigften Erfolg gekrönt fanden. Allein auch hierin 
fanden ſich die Frangofen bald durch die Engländer überflügelt, und eben diefen 
Truppen verdanft England bie unbeftristene Herrſchaft Indiens. 

Die religiöfen Sapungen der Hindu, welche alles Blutvergiefen verbieten; 
welche fehr vielen Abtheilungen verfchiebener Kaften das Tragen von aus tbieri» 
[hen Stoffen gefertigten Kleidern verbieten; bie verfchiebenen Vorurtheile, ald 
B. beim Eintritt bed Neumondes feine Geſchaͤfte vorzunehmen, und anderes 
mehr, haben dieſes Volk zu dem unfriegerifcheften und am ſchwerſten lenkba⸗ 
ven gemacht. 

Einer unermüdlichen Beharrlichkeit ift es gelungen, biefe Schwierigkeiten 
zu beflegen, nur bie Bemerfung bat man gemacht, daß dieſe Truppen nur dann 
gute Dienfte feiften, wenn fie neben europäifhen Truppen fechten und von euro- 
päifchen Offigieren geführt werben, zu denen fie im der Megel ein unbegrenytes 
Vertrauen begen. Daber jteht den Eingebornen bloß die Beförderung bis zum 
Hauptmann offen, und felbit ba iſt feftgejegt, wie viele europäiſche und einhei- 
miſche Offigiere bei jeder Kompagnie ober Esfadron fein müſſen. 

Neben den Hindu find fehr viele Muhamedaner in den Reihen der Seapoys, 
welche durch das entnervende Klima Indiens und durch das lodende Beifpiel 
bald von der Stufe der Eroberer auf eine gleiche Stufe mit den Hinbu berab« 
gebracht wurben. 

Ueberhaupt bat man aber bie Bemerkung gemacht, baf die Nachkommen 
von Einwanderern in ber dritten Generation bereit# ihre Abſtammung meder 
phyſiſch noch moralifch erkennen laffen. 

So vielen Schwierigkeiten es unterlag, biefe Völfer Friegätüchtig zu ma⸗ 
en, fo bäuften ſich doch diefelben bei dem Verſuche, fie zu Einem Körper zu 
organifiren. 

Dan mußte dad Vorurtheil des Kaftenunterfchiebed forgfältig wahren; die 
Eitelfeit der Hindbu und Mohamedaner erforbert allein ſchon ein ganzes Studium 
von Seite bed Offigierd, damit er nichts feiner Autorität vergebe und anderfeits 
an biefe maßlofe Schwäche nicht anftofe; wie es überhaupt fehr nothwendig ift, 
daf die Truppen fhonend behandelt werden, indem häufig Fälle ftattfanden, wo 
Offiziere, bie jih erlaubten Seapoys zu ſchlagen oder anders zu mißhanbeln, von 
diefen augenblidlich niedergemacht wurden. Diefe fehonende Behandlung wird 
nur durch die außerordentliche Anhaͤnglichteit und Bereitwilligkeit dieſer Truppen 
ihren Vorgefeßten gegenüber erleichtert. 

Wenn man alle diefe Verhältniffe genügend würdigt; wenn man ferner 
die gewiffe, obwohl oft fehr nügliche, engliſche Pedanterie berüdfichtiget, fo wird 
es Niemanden befremden, wenn bie Organifation der oftindifchen Armee ein Chao& 
darzubieten fheint. — Hier muß man den Mohamedaner vom Hindu und biefe 
unter fi bei Tifche trennen, dort den Soubrad (dienende Kaſte) eine andere 
Dienftleiftung ald dem Banians (Kaſte der Handwerker) anmweifen; und nicht 
felten erforbert es der Dienft, daß man Soldaten niederer Kaften Über bie ber hö⸗— 
heren ſtellen muß. Doch ift ed noch nicht an dieſer natürlichen Verwicklung ge 
nug, hiezu muß noch, wie gefagt, die engliſche Pedanterie beitragen, melde bie 
Armee von Bengalen anders organifirt fein läßt, als bie von Mabras, fo daß 
jede der 4 Armeen, in welche dad Heer der oftinbijchen Kompagnie zerfällt, eine 
eigene, und zwar jo verwidelte und eigenthümliche Organifation bat, daß Dffi- 
ziere faſt gar nicht aus einer in die andere verfegt werben können. Obwohl man 
ferner faum annehmen fann, daß diefe Truppen mit ihrem ungebeuren Troß 
und erffaunlihen Gepäd, welches mitgeführt wird, fih mit der Manövrirfähig« 
feit europäifcher Truppen würben meffen können, nod dab ihr Muth der Tapfer- 
keit unferer Heere gleichguftellen wäre, fo erfüllen fie dennoch ihren Zweck und 
find fo friegstüchtig, daß die gänzlich unfriegeriichen Truppen ber eingebornen 
Fuͤrſten burdy felbe vollfommen im Schach gehalten werben; fie Ieiften das, was 
man von einem Bolfe bei joldher Demoralifation, bei folden moralifchen Vor⸗ 
urtheilen billigerweife erwarten kann. — — 

Mit diefem Bolfe wäre num ber Kreis ber verſchleden hervorragenden Voöͤl⸗ 
ferfamilien gefchloffen, wir haben ihre kriegerifche Thaͤtigkeit nebeneinander bin- 
geftellt, um daraus ihre Eigenfhaften in Bezug auf den Krieg abzuleiten. — 
Wir fahen den Triumph des Geiſtes über die Maffe, den Sieg der Energie über 
moralifche Mattigfeit. Wir fahen Voͤlker, bie ſich felbft überlebt haben; andere 
wieder, die lebensfriſch in das große MWeltleben eintraten, und dann jene 
großen Bölfer, bie im thatfräftigen Alter ftehen, wo Kühnbeit durch Ueberzeu- 
gung geleitet wird. 

Unerwähnt wurde gelaffen, bie Mace ber Sübfee-Infeln, von beren frie- 
gerifcher Thätigfeit man fo wenige richtige Angaben bat, daß man ſich füglich 
eines Urtheils enthalten muß; und bie Megervölfer bed mittel- und fübafrifa- 
nifchen Kuͤſtenſtriches, deren friegerifche Unternehmungen meift auf Menſchenraub 
auögeben, Die Urt dieſes Krieges läßt biefe armen Voͤlker fih an Biutvergießen, 
Mord, Todtſchlag und auf Gräuelfjenen fo gewöhnen, daf fie völlig empfindungs« 
los dieſes Gefchäft verrichten. Auch hier that der Europäer dad Seinige, um 
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diefe bebauerndmertben Stämme zu dem zu machen, was jie heute jind. Er bat 
ihnen das Bedütfniß des Rhums umd anderer Fleinlichen Dinge eingeimpft, die 
man ihm in der Megel bloß für Sklaven verabfolgte, Gewalt und Lift mußte nun 
dienen, um feine Feinde in des Negers Hand zu bringen, und fonnte er feine 
Feinde erbeuten, fo gab er oft jein eigen Blut, ja jich jelbft Hin, um bie ihm un⸗ 
entbehrlich gewordenen Gegenſtände nicht zu vermiffen. 

Es ift ein büfteres Bild, auf dem sum Schluß dieſer MWölferreife der 
Blid haften bleibt, aber die Hoffnung, daß auch hier vielleicht die Humanität den 
Sieg darontragen wird, mag bieje trübe Ericheinung mildern. 


Acht Tage zu Oran. 
Aus dem Framzöflchen von F. Meornand. 


Die Erinnerungen, welde ich beraufeufe, find freilich ſchon entlegen, 
aber fie ftehen noch jo lebbaft vor meinem Gelfte, als ob ihr Urjprung erft von 
geftern batirte. Faft ein Wiertei eined Jabrhunderts iſt verfloffen, feit wir nach 
einem Befuche Algiers. Bona's, Blidahs, mo der Atlas beginnt, und der berühm⸗ 
ten Mitidſcha und nad Oran einſchifften. Ich muß bier bemerfen, daß id), einer 
Regierungstommiffion zur Unterfuchung Wigeriens zugetheilt, bieje Meifen unter» 
nabm, von melden ich Skiggen bier vorlege., Kaum hatte die „Ugarhe,“ die 
nettefte und jchmeilfte Korvette ber franzoͤſiſchen Flotte auf ber Rhede von Merd- 
el-F'bir, ben Anker geworfen, als eine Salve von 5 Ranonenfhüffen aus den Ge— 
fügen ber Stranbbatterien der Einwohnerſchaft unsere Ankunft berichtete. Die 
Ebre einer folhen Begrüßung wurde der Kommiffion allenthalben zu Theil. Un— 
fere luſtige Korverte zählte eine ganz anfehnliche Reihe von ähnlichen Stimmpal- 
tern im 2eibe und erwiederte den Gruß durch einige Schüffe, welche in den nahen 
Bergen wiberballten. 

General Dedmicheld an der Spige jeined Stabes und der vornebmften 
Beamten kam und entgegen; duch eine Spalier vom Soldaten, welche präjen: 
tirten und deren Tamboure ben erftien Gruß von Geite der Stadt wieberbolten, 
zogen wie in bie Kasbah ober dad Neufchlof, wo vor 1790 der Gouverneur von 
Dran refidirt hatte, mo nach ihm die Beys regierten und nunmehr der Ober- 
fommandant ber Stadt feinen Sig aufgeſchlagen. Diefes maffenhafte und mebr 
ſolide ald elegante Gebäude ſchien mir feiner ganz modernen Architektur wegen 
nicht fehr bemerfenswerih. Hinter dem Xbore breitete ſich ein Hof aus, der mit 
anderen, gan Meinen umd in mauriſcher Net Hlofteräbntich gehaltenen, korreſpon ⸗ 
dirte; ba irrte ein magerer Strauß umher, einfam und allein, wie in feiner hei⸗ 
matlihen Wüfte; fein Baum, ber bie ſengenden Strablen ber afrifanifchen 
Sonne auffinge, fein Tropfen Waffer, um den Durft zu Löfchen, der bei einer 
Hite von 35 Grab Celſius natürlich war, fein grüner Halm, der bie Lüden eines 
widerſtrahlenden Pflafterd ausgefüllt und in ber Farbeneintönigkeit unterbrochen 
hätte. Und dennoch fehlen das früppelbafte Thier mit biefen Zutbaten einer ebr- 
lihen Wüfte nicht zufrieden, ja ſehnte fih fogar nad dem Orte jurüf, aus dem 
ed gelommen und ber feinen gegenwärtigen Uufentbalttort an Dede nur über- 
treffen konnte; es dehnte feinen langen Hals gegen die Erde und fein langjamer 
Gang, jein verfümmertes Gefieder deutete auf bie Kranfbeit bin, welche es ver⸗ 
jehrte. 

Die Mitglieder der Kommiffion waren General Bouet als Präjes, Bene: 
ral Montfort, Dial b’Uilly, fpäter Admiral, Pitcatoro und de la Pinjonniere. 
Drei andere Mitglieder waren zu Algier geblieben, wo fie das Juftigwefen ftubir- 
ten, den Handel und die Domänenverwalsung. General Bonet nahm jeine 
Wohnung im Neuſchloß; die Anderen machten von der Gefälligfeit ber Mititär- 
und Zivilautoritäten Gebrauch, da damals — ed war 1823 — noch fein ordent- 
licher Gaſthof beftand. Was und betrifft, die minderen lieber der Geſellſchaft, 
fo waren wir in der Menge von Gefeggebern, Beamten hoch und nieder, Epaus 
fettenträgerm u. f. w. fo verloren, daf ich mich ſchon fragte, ob nicht irgend eine 
milpibätige Seele ſich meiner gaftfreunblih annehmen würde, Ich wartete lange 
und fchon begannen gewiſſe Zweifel ſich in mir zu regen, ald ein athletiſcher Ka— 
pitän ber Gendarmerie auf mid zutrat. Er hatte mich ſchon eine geraume Zeit 
fo aufmerffam betrachtet, ald ob er meine Figur mit einem dringenden Signale— 
ment vergleichen wollte. Seine Anrede begann in ziemlich rauhem Tone: 

„Sie fhifften von der „Ugarhe” aus, glaube ich?” 

Ja, Kapitän." 

„Sind Sie nicht der Kommilfion zugeibeilt?” f 

„ans richtig.“ 

„Dann muß ich Sie mit mir nehmen ; folgen Sie mir!“ 

Mit diefen Worten nahm er mich beim Arme und brachte mich aufer das 
Thor. Ich wußte nicht, wad ich von dieſer etwas derb aufgetragenen Baftfeeund: 
ſchaft denken ſollte. Indeß wollte mich der Kapiıan zu fih führen, um mich zu 
peingen, ein Fleine& Aimmer anzunehmen, das er noch bereit batte, obwohl be 
reite ein Mitglied der Kommiffion bei ihm wohnte. Ich verfuchte nun auch gar 
nicht, den Vorſchlag meines Gaſtgebers abzulehnen, da ich, die Art des Anerbie 
tens übergebend, doch fehr froh war, ein berzliches Unterfommen überhaupt zu 
finden. Der Kapitaͤn lachte genug, als ih ihm geftand, daß frine Derbheit auf 





mich einen eigenthümlichen Eindruck gemacht hatte, da eine jo bizarre Form, Gaͤſte 
zu befummen, mir nod nicht vorgefommen, 

„I bin allerdings etwas rauh,“ meinte er, „und mein Auftreten ift wenig 
gewinnend. Was wollen Sie aber? Man kann fich nicht anders machen, als man 
iſt; oder nihe? Ich kann den Leuten nicht jagen: Belieben Sie mir zu folgen; 
dazu bringe ich ed nicht; da fehlt mir die Fühigfeit einen milderen Ton gu neb* 
men; ich keune nur einen: Vorwärts, Marich!,.. Nun ja! fein Menih ohne 
Fehler. Uber meiner Treu! Sie fönnen mir glauben, im Grunde bin ich doch 
ein guter Mann.” 

Davon war ich indeß fchon überzeugt, und bie Folge fteigerte biefe Gewiß- 
heit. Mach sehn Minuten war der Kapitän und ich alte Freunde; fo lange etwa 
brauchten wir, um im feine Behaufung zu gelangen und als wir dafelbft eintras 
ten, hatte er mir ſchon ein Std feiner Geſchichte ergablt. Kapitän D... war 
ein alter Soldat des „Undern,“ batte unter ber Neftauration in ber &enbarmerie 
Dienfte genommen und ſich bier durd eine befannte Arreftation einen Namen 
gemacht, denn er war es, der ben Deputirten Daniel „gepadt“ hatte, 

Bei diefer Eröffnung, die er gab wie von ber alltäglichften Sache‘, rührte 
ſich in mir ein Stück des alten Liberalismus. Seine gaftfreundlihe Wohnung 
nahm jetzt unter dem haͤßlichen Bergrößerungäglafe ber politifchen Feindſchaft bas 
Ausſehen einer Höhle des Kafud ober Polypbem an. Wenig fehlte, und ich hätte 
offen bad Bifle aufgefchlagen ; faft waren wir anf dem Punkte ihm zu befertiren, 
feine Wohnung, feinen Tifch gu verlaffen, an dem ich bereits faß und den er bei 
ben großen &öttern, d. i. bei allen Teufeln der Hölle, mir hinaufgeſchwoten. Er 
aber, er fchien biefe Iwangömienen gar nicht zu beachten, denn mit bem rubig« 
ften Tone von ber Welt fuhr er fort: 

„Der Nationalgardift Mercier alfo weigerte jih, Manuel zu fallen; da 
befahl mir Foucaud (mein Kommandant nämlich), auf die Tribune zu fleigen 
und zu thun, mas Sie ohnehin wiffen. Ich gehorchte und führte den mwiberhaa- 
rigen Deputitten fo leicht wie eine Feder hinaus.“ 

„Wie jo, Kapitän, fonnten Sie es wagen, an einen Vertreter des franyd- 
ſiſchen Volkes Hand anzulegen? Und erft dort, in den gebeiligten Hallen der 
Bollsverfanmlung?“ 

„Warum nicht? Ich hätte Sie doch erft dort fehen mögen; ſieh!“ rief ber 
Dann des Kriege, feine beiden berben Fäufte auf den Tiſch binlegend und mit 
ſcharfem Blide und meſſend. „Woher wiſſen Sie, daß je die militäriſche Macht zu 
räfonniren, zu unterfcheiden Hat? Iſt nicht des Soldaten Pflicht, feinem Kom- 
manbanten ju geboren #" 

„Was meiter, Kapitän! Hören Sie denn auf Bürger zu fein, wenn Sie 
Uniform und Epaufetten tragen?” 

„Bürger bin, Bürger ber! ich bin vor allem Andern Gendarm. Zum 
Teufel! Gehorſam durchaus, und nichts weniger! Wenn et, ftatt Ihren Ma- 
nuel zu paden, gegolten hätte, den Papft zu fallen, fo hätte ich ihm gefagt: Hei 
liger Vater, bin gan untröftlih, aber Ew. Heiligfeit muß wohl erlauben, daß 
ih Sie mit mir nehme.“ 

um eim nicht ganz angenehmes Gefpräch zu unterbreden, ift, fagt man, 
wohl nice beffer, als zu lachen. Der Wit des Kapitänd verwandelte unmittel- 
bar bie büftere Wolfe, melde feine Zutraulichkeit hervorgerufen, in ungeheure 
Heiterkeit. Ich glaubte einen politifchen Gegner vor und zu haben, und ed war 
doch bloß das Prototyp eines echten Gendarmen, ben man zu jener Zeit arg ge- 
nug verſchrien, mittlerweile aber auch hinreichende Gerechtigkeit widerfahren ließ. 
Mein Kapitän war nur im feiner militäͤriſchen Eigenſchaft bei jenem Vorfalle be 
thelligt; ſonſt galt er allgemein für einen Mann vom beften Schlage, eine eiferne 
Hand und ein goldenes Herz. Kurz, nad einer Biertelftunde hatten wir ben De- 
putirten und bie an ibm verübte ungeſetzliche Handlung vergeffen, und nichts 
ftörte mehr von jegt an unjere freundſchaftlichen Beziehungen, welcht der Kapi« 
tän durch taufend Zuvorfommenbeiten immer ftärfer befeftigte, 

Die erften zwei Tage unferer Anweſenheit zu Oran brachten wir in Durdy- 
ftöbern der Stadt, in Beſichtigen ihrer Feſtungswerke und Befuchen ihrer An« 
falten zu. Wie allgemein befannt, war Oran ehemals im Bejtge der Spanier; 
1509 bemädhtigte ſich ihrer Zimenes, jener Fürft der Kirche, der Kardinal und 
Feldhert zugleich gewefen, Bier Jahre früher batte fih Don Diego de Cordoba 
zu Merdre-Fbir, der beten Rhede Algeriens, feitgefeßt; biefer Platz ift gewiſſer⸗ 
maßen auch der Schlüffel Orand und wirb von einer Höhe beherrſcht, auf welcher 
die Spanier eine wahrbaft großartige Feſte anlegten, nad) den riejigen Trümmern 
au urthellen, welche umher fügen. Allein bier blieben fie nicht fteben; fie fehrten 
nicht allein den Boden in der Stadt ſelbſt völlig um, fondern arbeiteten auch im 
Innern ber Erde wahrbaft ſtaunenswerth. Dazu gehören bie unterirbifchen Ge— 
ſchoße und Minengallerien, in lauteren Felfen gebauın, welche die vorgefhobenen 
Werke mit einander verbinbend, unter ben Grundmauern der Käufer ein finftereß, 
unentwirebares Labyrinth bildeten. Zugleich erbauten jie ein ungebeures, ein- 
ftödiges und tüchtig eingewoͤlbtes Magazin, das in ben Hafen binab jab, ferner 
fieben andere in den Felſen gebauene, eine fefte Ringmauer, Kafernen, Forts, 
drei Kirchen und, um nichte zu vergeffen, ein Kolyſeum oder Schaufpielbaus und 
viele andere Dinge von fefundarer Bedeutung. 

Wenn man ſich nun fragt, wozu den Spaniern fo viele Laufende Kubik- 


fuß Mauerwerl, fo viel Schweiß, fo viele Auslagen, fo viele Mähen nügten, 
lautet bie Antwort ſehr Fury: au nichts! Umſonſt hatten fie jich mit jener energi» 
ſchen Auddauer, die jene Perioden des Kriegsweſens harakterifiet, in den Boden 
förmlich elngegraben. Sie waren am legten Tage ihrer Herrſchaft faum einen 
Schritt weiter ald am erften. 

Daran trägt bie eigenthämliche Weiſe Schuld, in welcher jie bie Kolos 
nifation Afrikas auffaften. Ihr Syſtem beftand darin, fih innerhalb ihrer 
Merte feitzufegen und bie Ummallung unter feinerlei Bedingung auf mehr 
als Kanonenſchußweite zu verlaffen. Weit entfernt, ſich mit der moslimiſchen 
BVerölterung in Berbinbung zu fegen, mieden fie biefelbe vielmehr wie die Veſt 
und ſchnitten alle birefte oder inbirefte Beziehung zum Inneren geradezu ab. 
So fam eö, baf fie ein befeſtigtes Lazareth beſetzt Bielten, aber feine wahre 
Feſtung. Die Uraber hatten feinen Markt in der Stadt, und was dieſer be 
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Gewicht für bie Folge, war dennoch jein Ruf noch nicht über die Grenzen ber 
Broving binaudgebrungen, und es fehlen, ald wüßte man zu Bona ober Algier 
nicht, was zu Oran vorflele, oder man befümmerte ih nicht barum. Offenbar 
flößte die feimende Macht Abd-el-Kabers nicht nur feinen Verdacht ein, fondern 
je bildete nicht einmal den Gegenftand der Gejpräche, und dennoch, während 
man ihn gar nicht beachtete, leitete und begeifterte er ſchon ein fampfluftiges, 
tapferes Heer von 10,000 Reitern. 

Zu Oran nun war auß gutem Grunde bie Sache freilich anders. Freilich 
ſprach man von ibm, wie nahezu vom jedem feindlichen Säuptlinge, allein weit 
entfernt, ihm jeden Grad von Wichtigkeit beizulegen, behandelte man ihn wie 
ben Gegenſtand von Bulletin? und Die Urfache etlicher Avancements, nicht 
aber wie jenen eines wahrhaft gefährlichen Kriegers. Außerdem hatte General 
Desmichels über den jungen Sultan etliche Bortheile errungen, welche ben 


durfte (felbft Tebende Ihiere, deren man doch von den Feſtungsmauern auf|friegerifchen Eifer ber Araber abgefchwächt zu haben ſchienen. Nach ber Weg- 


der Weide jehen konnte), wurde von Karthagena und Almeria beigefchafft. 
Brachte nun ein Eingeborner von bem Ben der Provinz einen Brief an ben 
Gouverneur, To durfte er bie Stabt mur mit verbundenen Augen betreten 
umd abfolut nicht länger verweilen, ald zur Eriebigung feiner Sache dienlich. 

Gegen bie Fremden aus Europa betrug man fid nicht minber freundlich 
und einlabend, Die Bewohner zaͤhlten etwa 3000 Seelen, durchwegs Spanier; 
tazu kamen 7000-8000 Mann Befagung und eine ähnliche Zahl von Preſi⸗ 
tiariod,“” die verurtheilt waren, jene Arbeiten, von denen oben die Rebe, auszu⸗ 
führen. Nur biefe Bedingung einer Arbeit durch Steäflinge laͤßt auch die Menge 
von Baulichfeiten jeder Art begreifen. Uebrigens machten fih Einwohner, Sträf- 
linge und Soldaten bad Leben ganz angenehm; die letzteren ließen ſich Alles 
mehr angelegen fein, ald bad Bewachen, und die Werurtheilten konnten faſt da⸗ 
vonlaufen, wann ed ihmen gefiel, Sie vermehrten bie Zahl der Menegaten in Ma- 
zoffo ind Unglaubliche, je daß bad anfangs gefchägte Menegatenthum bei den 
Moslims jenes Reiches ganı in Miffredit fam. Im Innern bed Landes findet 
man noch Orte, deren Bewohner burdaus Abkoͤmmlinge der entlaufenen „Prefl» 
Diarioß" find. Die Einwohner Orans ſchloſſen ih diefen beiden andern Klaffen 
mörbigan, und foentftand durch biefe intereffante Verſchmelzung eim parabieflfcher, 
ein wonnevoller Aufenthalt, wenn man den gleichyeitigen Chroniken glauben barf; 
Tag und Nacht gab ed nur Spiel, Feſte, Tänse, Stiergefechte und Serenaben, 
weßhalb man auch Oran „eorte ehiea“ (bem fleinen Hof) gu nennen pflegte. 

Das mag fo von 1509—1790 gedauert haben, in welch legterem Jahre, 
den 9, Oftober, ein furdytbared Erbbeben drei Vierthelle der Stabt Oran zu Bor 
ben flürgte. Ein großer Theil der Einwohner ward unter den Trümmern er» 
ſchlagen, bie Ueberlebenden aber mufiten hinaus ind Freie, dort unter Zelten und 
Barafen zu fampiren. Auf die Nachricht dieſes Unglüdes verlieh der Bey Moba- 
med, der bie Provinz für die Türen verwaltete, feine Meflden, Maskara und 109 
aus, DOran zu belagern. Bon ber Regenzeit überrafcht, mußte er wohl für jetzt 
abziehen, Fam aber im Mai 1791 wieder. Abermals vertrieb ihn von Bier un» 
verrichteter Sache der Winter, allein abermals erſchien er im Frübjahre 1792 
und jeßt jiegte feine Hartnädigfeit über den Widerftand der Spanier. Diefe 
mollten zuerſt die Feſtungswerke fchleifen, allein man unterließ ed deunoch und 
begnügte fich mit dem freien Ubzuge und der Mitnahme aller fupfernen Kanonen 
und Morrätke, So endete die ſpaniſche Kolonie mit einer Abtretung, für melde 
nicht einmal etwas verlangt werben durfte. 

Als die Türken fich zu Meiftern der Stadt gemacht, war ihr Erſtes nieder» 
jueeißen, was die Spanier aufgebaut hatten. Die Bertheibigungswerfe audgenom- 
men , deren fie gegen bie arabifche Bevölkerung beburften, brachen fie alle jene 
Monumente fpanifcher Geſchichte ab, welche ben „Prejibiarios" fo yiel Schweiß 


nahme von Arzew und Moftaganem brachte er ihm in dem Treffen beim Blod- 
baufe von Orleans eine Schlappe bei, welche den Häuptling in die Madrara 
zurüdwiefen, wo er dem Anſcheine nah auf die Fortſehung des Streites 
vergaß, 

Demnah ſchien das Band frei und ber General ſchlug ber Kommiffion 
vor, einen Befuch in Mefferghin abyuflatten, am Ufer des Seblha (bei Salr- 
feed), wenige Meilen von Oran entfernt und in ber fruchtbarſten und beft« 
angebauten Gegend der Provinz gelegen, wo die Bey's auch die ſchoͤne Jahres: 
weit zu verbringen pflegten. Der Vorſchlag ward angenommen und ber erjte 
Ditober ald Tag des Audfluges beftimmt. 

Ulein eben am Abende bes legten Septembertages wollte mein Unglüds- 
fteen, daß ih dem afrifanifdpen Klima Tribut entrichten mußte. Es faßte mic 
ein heftigeß Fieber, deffen Urfachemtr unbefannt war, und als am Morgen darauf 
Kapitän D..., mein mwürbiger Gaftfreund, mich abzuholen fam, fand er feinen 
Saft in einem ſolchen Zuftande, daß and er darin eine Unmöglichkeit ſah, 
den Ausflug mitzumachen. Mit Bedauern entfagte ih ber Partie; ber Ka— 
pitaͤn wilnfchte mir baldige Geneſung, rieth mir ein mauriſches Bad ald Heil- 
mittel am, und eilte fort zum &tabe bes Kommiffionächeft, der num mit den 
bisponiblen Truppen der Garniſon fih auf den Weg machte. 

(Bortfegung folgt.) 


Literatur. 


Kommentar über das Strafgefesbuh für das preußifche Heer. 
Bon Eduard Fluf, wirklich gebeimer Kriegsrath, Ritter ꝛc. Erfter Theil. 
Militäre Strafgefepe. Zweite Auflage. Berlin 1856. Berlag der 
Dederſchen geheimen Ober-Hofbuchbruderel, (XI und 299 ©. in gr. 8.) 

Mas Bergmayer für bie f. f. Armee zu beywecken fuchte, wird hier der 
preußifchen geboten, Der Berfaffer wollte denjenigen, welche das Strafgeſetzbuch 
anzuwenden haben, und fi ein eigene? Urtheil bilden müſſen, bie näheren Mit- 
tel an bie Hand geben, da bad Strafgeſetzbuch feit feiner im Jahr 1845 erfolg- 
ten Einführung durch bie neuere Geſetzgebung, namentlich durch das Geſetz vom 

15. April 1852, weſentliche Aenderungen erlitten. Das Berbienft des Verfaffers 

wird um fo anerfenttenswertber, wenn man erwägt, daß es für Nichtjuriften keine 

leichte Aufgabe ift, bierin das Michtige zu treffen, zumal bie erwähnten neueren 
geſetzlichen Vorſchriften mit dem Straffufteme bes feit dem 1. Zuli 1851 in 

Kraft getretenen Strafgefegbuched für die preußiſchen Staaten im engſten Zus 

fammenbange ftehen, basjelbe aber mit dem Straffbften des Strafgeſetzbuchet 


und dem föniglichen Schaße fo viele Quadrupeln gefoftet hatten. Un die Stelle | für das Heer in vielen fehr erheblichen Punkten nicht übereinftimmt. 


der prächtigen Paläfte von Meno, bie für das türfifche vereinzelte Lehen nicht 
paßten, traten Hütten aud Roth und Lehm, in bie nur von oben ein fpärliches 
Licht fiel. Bom alten Oran blieb und demnach nichts als das Neuſchloß, bie vier 
Fort! St. Gregor, St, Philipp und St. Andreas, dann das Fort Santa>Crus, 
auf einem Pic ober vielmehr an einer Felfennadel im Weiten der Stadt, von 
deſſen Spige man aus bei fhönem Wetter faſt bis nah Carthagena hinblidt. 
Diefer Adlerhorſt wurde nicht mit Unrecht für uneinnehmbar gehalten. Es mit 
Sturm zu nehmen ift geradezu unmoͤglich, und man fragt fih nur, wie es denk⸗ 








Das preußifche Heer befaß bis zum Jahre 1845 fein eigenes, das gefammte 
Milttär-Strafreht umfaffendes Strafgeſetzbuch, ja ed war nicht einmal feit dem 
Jahre 1713 ein die materiellen Militär-Strafgefepe für jämmtlihe Militärper- 
fonen enthaltener Straffober vorhanden. Allerdings beftanden außer ben Kriegs- 
artifeln eine große Anzahl von Befegen, Kabinetdordres, Verordnungen, Megler 
ments und Meffeipten, welche eingelne Strafbeftimmungen enthielten. Dies er: 
ſchwerte de Militär-Mechtöpflege im boben Grade und es mar die Kobifijirung 
der Militar-Strafgefege ſchon feit längerer Zeit eine Nothmwendigkeit. Intereſſant 


bar geweien, daß Menfchen, Sträflinge ober andere Arbeiter, ohne Flügel bie |ift die Darftellung ded Changes der preußiſchen Milittär-Strafgefeggebung, welche 
Baumaterialien fo hoch emportragen fonnten. Diefed Luftſchloß bat wirklich viele | der Werfaffer in ber Einleitung erörtert. Dann begegnen wir ben militärifchen 
Aehnlichkeit mit einem Wunder und es ift ein wabrer Triumph der Galeeren, und ven bürgerlichen Strafen gegen Perſonen bed Soldatenftandes, dem Verbält- 


deren Aöglinge nie etwas Derartiged mehr geleiftet. 


niffe der Strafen gu einander, ben Beſtimmungen wegen Beurtbeilung ber Straf 


Zu Oran war et auch, wo ic; zum erften Male den Mamen Abb-elsKader | barfelt und den Strafen der Militärbeamten. 


aus ſprechen hörte, Sonderbar! zwei Monate verweilte ich Shen in Algerien, bas 
ich im eigentlichen Sinne des Wortet nach jeder Richtung bin durchzogen hatte, 
und nie war biefer Name noch zu meinem Ohre gedrungen, Dennoch war ſchon 


ein ganzes Jahr verfloffen, feit ber junge Sohn Mabjeed-Dind gegen die Franzo⸗ 


fen foht; im Mai des Jahres 1832 Hatte er ſich mit feinem Vater an der Bela- 
gerung Drans beibeiligt und war beim Beginne bes Jahres 1833 von ben 


es ſcheint, als läge in dem erjten Faktum jo qut als im zweiten ein entfcheidendes 





Diefem folgen die einzelnen Verbrechen und deren Beftrafungdart, und den 
Unbang bilden: die Verorbnung über die Disziplinarbeftrafung in bee Armee 
vom 21. Oftober 1841; das Gejeg vom 15. April 1852, welches mehrere Ber 
ftimmungen in den Militirftrafen abändert, umd ſchließlich die 52 Krlegdartikel 
vom 9, Dejember 1852 

Dos Werk empfiehlt ih ſchon dadurch, daß es in der kurzen Zeit won vier 


Stämmen ber Ebene von Egbres zu ihrem Sultan ausgerufen worden. Obgleich Jahren eine zweite Auflage erlebte, in welcher alle neuern gefeglihen Beftim- 


mungen berüdjihtiger wurden. 
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Armee-Nachrichten. 


Deiterreich. 


*(Mien) Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben zu Folge Eröffnung 
der Zentralfanzlei vom 10. Juli 1856 Allerhoͤchſt anzubefehlen geruht, daß, in 
fo ferne aus der, mit Allerhöchſter Entfchliefung vom 23. April 1856 den k. E. 
Mititärd und Parteien bewilligten Erfolglaffung ber Gage mit Erften jeden 
Monates, Auſprüche auf den gleichzeitigen Empfang der andermweiten Nebenge- 
bübren abyuleiten wären, bis zum Erfcheinen bei neuen Gebübrenreglements fol⸗ 
gende Beftimmungen maßgebend zu fein haben, und zwar find: 

a) Die Bereitfchaftd- und Kriegäjulage, 

die Funftiond» und Dienftedsulage, 

dad Reife: und Pierbepaufchale, 

dad Schreib» Spefen- und Kanzleipaufihale, dann 

dad Monturdpaufchale der Unterparteien, ebenfo 

bas Holzrelutum, endlich 

bie Offigierd-Dienergebühren der Ifolirten, in vorbinein zugleich mit ber 

Sage zu beziehen. 

In gleicher Weiſe find auch die Mainger und Franffurter, dann die 
Ertragulagen ber Truppen im auslänbifchen Italien in voraus mit ber 
Gage zu erfolgen. 

Die Medaillen- und die Freitilligenzulage, bann bad Fouragerelutum 
haben erft nach Ablauf eines jeden Monates nachträglich zugleich mit 
der Gage in Empfang genommen zu werben. 

Das Quartiers&quivalent und der Möbeljins iſt von ben Landes⸗ Ge⸗ 
neralfommanden für bie einzelnen Garniſonsorte, je nad den Ortöver 
bältniffen, in monatlichen, vierteljährigen oder balbjährigen Raten zu ber 
fimmen, jedoch bat bie ratenweife Erfolglaffung für ben betreffenden Ter⸗ 
min jedenfalld in vorbinein zu geicheben. 

b) Den während eines Monates neu Eintretenden oder in eine höhere Charge 
Borrüdenden gebührt bad Quartier in Natura, bann die Fourage vom Tage 
der Ernennung; alle übrigen Gebühren bagegen find erft vom Erſten bes 
darauffolgenden Monates zu empfangen. Ebenſo gebührt ben neu Befoͤr⸗ 
berten der Diener vom Tage ber Ernennung. 

Bezüglich der Gagekarenz ift den beurlaubten Offizieren, wenn beren Ein- 
rüden nad) bem Erſten eines Monates erfolgt, unter allen Umftänben nur 
mit Eeften des darauf folgenden Monates Die Gage auszubezahlen, und es 
bat biernach die Gagekarenz überhaupt nur in dem Falle Anwendung au 
finden, wenn der Betheiligte nicht längftend mit Erften bed nächſten Mo: 
nates eingerüdt if. 

(? Wien.) Das hohe Ef. f. Armer-Oberfommando bat in der Boraud- 
fiht, daß der für Ungarn und Siebenbürgen wichtigen Pferdezucht eine be 
fonbere Aufmerkſamkeit gewidmet werben müſſe, verordnet, daß im biefen 
Kronländern jährlih eine dem Bedürfniſſe entfprechende Zahl von zur Fort 
pflangung geeigneten Hengften um bie lanbetüblichen Preife angelauft wer 
den. Durch diefe Mafregel will man theils dem Züchter bie bei der Auf— 
zucht verwendete Diübe lohnen, theils ihn aneifern, die Pferdezucht zu för 
bern. Der Anlauf begann in Preßburg am 5. Auguft, und wirb bit Ende 
Auguſt in mehreren andern Städten Ungarns und Siebenbürgens fortgefegt. 

° Dem Bernehmen nah fteht die Publikation eines neuen Refruti- 
rungögefeßes bevor. Mad bemfelben wird bie Dienftzeit be Soldaten auf 
fünf Jahre berabgefegt, indem in dem MWortlaute nach auf acht Jahre beftimm-« 
ten Zeitraum bed Dienſtes Beurlaubungen einbegriffen find, bie drei Jahre aus: 
füllen dürfen. Den Grundfag allgemeiner Wehrpflicht bringt das Geſetz noch 
nicht zur Geltung, da zahlreiche Befreiungen vom Dienfte, namentlih für bie 
Stubirenden der Medizin, der Theologie, bed Lehramtes und alle Staatäbe- 
amten feitgeltilten werben. Die Mejervepflichtigfeit ber aus der Urmee Aus: 
getretenen bauert noch zwei Jahre fort, Das für die Aushebung beftimmte 
Alter liegt zwiſchen dem 20. und 25. Lebensjahr. Ald eine fehr förderliche 
Beftimmung bed neuen Geſetzes verdient hervorgehoben zu werben, daß bas 
biäberige Losfaufen der Ausgehobenen nicht mehr zuläffig fein fol. Die Ber- 
fürzung bee Dienftzeit wird jebenfalld von guter Wirkung fein und mit gro« 
Ber Freude begrüßt werden. Manchen Nidtöfterreicher mag es befremben, daß 
die Dienjtzeit nicht auf eine noch kürzere Frift ermäßigt worden ift. Wer aber 
meiß, wie tief ber allgemeine Bilbungsgrab in den unteren Bolksfchichten 
einiger unferer Kronländer ift, wie langfam taber dad Einerersiren bei den 
meiften Rekruten vor ſich gebt (die polpglotten Berhättniffe bes Kaiſerſtaates 
bei bem durchgehends deutfchen Kommanbo jind bier auch in Betracht zu gie 
ben), dem wird eine Dienftzeit von fünf Jahren für bie Heranbildung einer 
tüchtigen Armee in Defterreih nicht zu lange erfcheinen. 

E. Die f. £. Mrtillerie-Afademie zu Olmüg bat durch bad am 30. v. Mes, 
beim Ererjiren durch einen Sturz vom Pferde ebenfo unvermutbet als auf er 
fhütternde Weije erfolgte Hinſcheiden des Hauptmannes erfter Klaffe, Franz 
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Kabper, Profefford und Kompagniefommandanten dieſer Akademie, einen 
fchmerzlichen Berluft zu beklagen. Der Verſtorbene, welcher im fräftigften Man 
nedalter, er zählte erſt 44 Jahre, das irdiſche Leben mit einem befferen Ienfeits 
vertaufchte, war der Sohn eines geachteten Bürgers von Meuhaus in Böhmen 
und wurde am 1. Februar 1828 zum erften Yelbartillerieregimente affentirt, nach 
dem er im Zivile die Gymnaſialbildung erhalten hatte. Neber 28 Jabre diente er 
feinem Kaiferhaufe treu, eifrig und erfprieflich, wozu ihn bie angeborme Borliebe 
für feinen Stand und feine Maffe, das im f. £. Bombarbierlorps erworbene reich“ 
liche Wiſſen und alle Eigenfhaften des tüchtigften Soldaten vorzüglich befäbigten. 
Im Felde bewies er Umficht und Bravour, jo ald Unterlieutenant 1848 vor 
Wien, von wo er ben aus Böhmen heranrüdenden Truppen entgegengefandt 
wurde und feinem wichtigen Auftrage zu genügen wußte, obgleich ibn fein Weg 
mitten durch bie Aufrübrer führte; ferner 1849 als Oberlieutenant und Adju— 
tant bei der Felvartillerie-Direftion ſowohl der Haupt» ald auch der Sübarmer 
in Ungarn, in welcher denkwürdigen Epoche er bie Gefechte von Böbölld, Hat: 
von, Kaacd, Neuſatz, O Beczje und Heghes mitmachte und namentlich bei ber 
Brüdenzerflörung von O’Berje ald Kommandant zweier 12: Pfünder- Geſchütze 
fehr tharig mitwirfte. Oberlieutenant Kaöper wurde wegen feines umfidhtigen 
und muthsollen Benehmens während det legteren Feldzuges in den Armeebefeh 

len vom 6. Juli und 7. Auguſt 1849 belobı und mittelt allerhöchſten Hand- 
ſchreibens vom 10. Dezember 1849 durch Verleihung bed Militär-Berdienftfreu- 
zes audgezeichnet. Im Frieden war ber Verftorbene nicht minber bemüht, feiner 
Waffe tuͤchtige Kräfte beranzubilden, und feine Wirffamfeit im Bombardierforps 
als Lehrer des Militärgefchäftäftpled und Militärrechnungsweſens, bann in ber 
Artillerie-Mlademie ald Profeſſor der Taktik, ded Feſtungẽelrieges, Batteriebaues 
und Adjutantendienſtes, ſtets von befonderem Erfolge begleitet. Die aufrichtige 
Theilnahme, welche biefem verdienten Offizier bei feinem Hinſcheiden von dem 
ganzen Perfonale der Artillerie⸗Akademie geyollt wird, gründet ſich auf feine 

Pflichttreue, auf fein unermübetet Beſtreben, für bie ihm anvertranten Jög- 
linge väterlich zu forgen, auf fie ben Schaß feiner Erfahrungen und ſeines Wif- 
fens zu übertragen, und auf feine im ganzen eben bethätigte Ehr- und Kamerad⸗ 
fchhafısliebe. Diefe Eigen ſchaften im Vereine mit dem Umpftande, daß e# ibm ver- 
gönnt war in feinem Berufe gu fterben unb fomit den ebrenvollfien Tod zu fin- 
den, find vorzüglich geeignet, der militäriichen Jugend feiner Waffe das nad: 
abmungswürbigfte Mufterbilb eines Fenutnifreichen und bis zum legten Mihem- 
zuge dem allerhoͤchſten Dienfte mit allen Kräften ſich widmenden Soldaten forte 
vorzufchweben, fo wie fie eine ebenſo ſchmerzliche ald ehrenvolle Erinnerung bei 
Allen, die ihn näher Fannten, feft begründen. Die Erbe fei ihm leicht! 


Preußen. 

° (Bofen, 28. Jull.) [Die neuen Befeftigungen.] Ring um bie 
Stadt, mit Einfluß fümmtlicher Vorſtädte, jind nunmehr die Werke unjerer 
Fortififationen vollendet. An dem gigantifchen Feftungsban von Pofen wird ſeit 
dem Jahre 1829 gearbeitet und es ift noch der Zeitraum von 6 Jahren erforber- 
lich, um benjelben mit allen Mebenanlagen zur Eudſchaft zu bringen. Senfeits 
der Wartbe, an deren rechten Ufer, gegen Often liegen das Fort St. Roch und 
das Meformatenfort. Am linken Ufer des Fluffes befinden ji die großartige Zi: 
tabelle Winiary und im Anſchluß an diefelbe noch 6 Forts, von denen bie Stadt 
nad jeder Richtung bin eingefchloffen ift. Gegenmärtig wird am Ausbau von 
2 thurmförmigen Werten innerhalb der befeſtigten Stadt gearbeitet. Von dieſen 
iſt der fogenannte Malakoffthurm am rechten Warthe-Ufer, zwiſchen den Dom— 
wieſen und dem Berdychowodamm, beinahe vollendet und der Ban einer Baſtion 
am Ausgang der Grabenftraße, gegenüber dem Fort St. Roh, in Angriff ge- 
nommen, Zwifchen dem Berliner Thore und dem Wilda- Fort, bit am 
St. MartinsKicchhofe, if der Feſtungswall durchbrochen und das Gifenbahntbor 
angelegt worden, deffen Vollendung im nächſten Monat zu erwarten ſteht. Mufer- 
dem wird jegt vom Wildathore ab, ben Außenwerken entlang, ein Kanal ange 
legt, der ein gegenwärtig noch durch den Staditheil Fiſcherei fließendes Gewäſſer 
aufnehmen und ber Warthe zuführen fol. Für biefe Unlage, wenn felbige gu: 
nächſt einen fortififatorifchen Zwed verfolgen mag, find wir dem Staate zu gro 
fem Dank verpflichtet. Denn ed hat jenes Gemälfer das Tiefland der Fijcherei 
zu einem ſchlammigen Moorboden umgeftaltet, der die Entwidlung gefährlicher 
Minsmen geftattet. 

Im Sommer 1852 wüthete in jener Gegend die Cholera je furdtbar, 
daß bie Hälfte ber am FFifchereiplage wohnhaft geweſenen Bevölferung ftarb. 
Seitens der Stadtbehörbe läft man nunmehr gleichzeitig jenes Sumpfland trof: 
fer legen. Dasſelbe zieht jih in ununterbrochen laufender Linie vom Wildathot 
ab, längs der Gärten des Klofterd der barmberzigen Schwejtern und bed vor: 
maligen Bernhardiner⸗ Kloſters, bis zu berfelben Fläche bin, auf welche die Ei— 
ſenbahnlinie geleitet werben foll, die beftimmt ift, vom fünftigen Bahnhofe der 
St. Martinsflur ab, durch die Stabt und über die Wartbe, nad Bromberg bie 
£ofomotive zu führen. Wir erwähnen bied, weil bie großen Tertainſchwierig⸗ 


feiten, welche innerbalb der Stadt ber feither projektirten Bahnlinie entgegenfte- 
ben, ſich leicht befeitigen laſſen und ein großer Koftenaufwanb erfpart werden 
fann, wenn das troden gelegte Fiſchereiland innerhalb ber Feſtungswerle zur fünf 
tigen Bahnlinie benußt wird. Auch die Bahnlinie vom Wilbatbor ab bis zum 
vermaligen Reichardſchen Garten auf der St. Martindflur, ber zur Anlegung bes 
neuen Babnhofes bereitd acquirirt ift, läßt ſich fehr bequem berftellen. Diejes 
ganze Territorium ift bereitä durch eine unbebaute Straße verbunden, und nur 
ein Gebäude (dad Gebhardſche Haus am Wildathor) fteht hindernd entgegen. 


Baden. 


& Nach hoͤchſter Orbre wurde beftimmt, daß jäammtliche aftive In» 
fanterieoffigiere fünftig einen Säbel mit ftäblernem Griff und ftählerner, 
mit zwei Ginhängeingen verſehener Scheide an einer aus einem Leib: und zwei 
Tragriemen beſtehenden Kuppel mit gelbem (Gdrenabierreg. mit weißem) Befchläg 
unter bem Mod au tragen haben, und daß bad bisherige Porterepde mit filbernem 
Bande aud für biefen Säbel beibehalten werden foll. — Die DOffiriere von 
Oeſterreich, Baiern, Wuͤrttemberg und Baden find nun mit gleichen ober doch 
äbnlihen Säbeln befleidet. — Hauptmann Goͤtz im Beneralftab wurde um 
Major befördert. 


Sardinien. 


>< (Uns Oberitalien, 2. Auguf.) Wir find biöher gewohnt geweſen, 
aus Barbinien bie verfchicdenften politifchen Faſeleien über Oeſterreich und dei 
fen Zuftände zu vernehmen, Um dem Peinzipe teen zu bleiben, durfte die Wahr- 
beit bei ähnlichen Gelegenheiten nicht auffommen und man befliß jich ſtets das 
Sinnlofefte möglihft mundgerecht zu machen. Dennoch bätten wir nicht gebacht, 
daß biefer Widerwille, das Gute anguertennen ober fennen zu lernen, ober jene 
Trägbeit, jih mit den Schöpfungen bed mächtigen Nahbarftaates befannt zu 
machen, auch auf ein Feld übertragen würben, bad mit der Politik feinerlei ge 
mein bat. Eine ſolche Unwiſſenheit (gering gefagt), probugirt mit dem Tone der 
allgemeinen Umfaffung des Wefentlidyen und Einzelnen, bietet ſich dem Leſer ber 
„Rivifte Mititare” im Qunibefte dieſes Jahres, weldyes einen Artikel unter dem 
Titel: „Ueberſicht der Girundfäge des Avancementäſyſtemes in ben verfchiebenen 
großen Heeren Europas“ bringt, Was nun ber Berfaffer des Aufſatzes von der 
franzoͤſiſchen, englifhen, fpanifchen u. f. w. Armee fagt, mag bezüglich feiner 
Nichtigkeit bahingeftellt bleiben; in Frage iſt diefes Moment gezogen, da Alles, 
was darin über Defterreich geſprochen wird, von Anfang bis zu Ende falſch ift. 
Es fcheint, daß der Verfaſſer dabei entweder ein ſehr altes Handbuch über öfter 
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Autor in Angriffen auf dab Öfterreihifche Syſtein, nach welchem die Avance- 
ments nach ber Ancienmetät in dem jeweiligen Regimente und nicht, wie anberämo, 
in ber ganzen Armee vor fich geben. Ueber bie Erſprießlichkeit des einen vor dem 
anderen zu Sprechen, ift Bier nicht der Ort, die Erfahrung aber hat zur Genüge 
bemiefen, daß die Reſultate ſich gleichbleiben. Und wenn nun ber Verfaſſer gar 
ein Beifpiel für feine Behauptung irgend einer Ungerechtigkeit anführen will, fo 
gerät er ganz und gar auf Abwege. Er jagt 4. B.: „Zwei Kähnriche, deren 
Ernennung ven 1815 her batirte, wurden erft 1830, zur Zeit ver Juli- 
revolution in Pranfreih, Unterlientenants,“ Die „Specola de Italia,” welde 
ben ganzen Mrtifel ihrer fcharfen Kritik unterzogen, gab jih die Mühe, Er 
fundigungen über dieſes angebliche Faftum einzuziehen, und erfuhr, daß der 
äftefte Faͤhnrich, der 1830 zum Unterlieutenant ernannt wurde, feit 1823 
erſt Fähnrich geweſen. — Vergleiht man nun die Wirklichkeit mit den An— 
gaben des ſardiniſchen Offigierd, fo muß man billig flaunen, wie derartige 
Oberflählichteiten in einem Journale vorgebradht werben können, dad Anſpruch 
auf Wiffenfchaftlichfeit und etliche Bebentung unter militärifchen Blättern 
ju machen jih berausmimmt. 


Tages⸗: Nachrichten, 


BB. (Platra in ber Melbau, 13. Juli.) Heute waren mir Zeuge einer ebenſe 
ſchoͤnen als erhebenden Felerlichleit, welche wohl mit Recht einen Plag in den Spalten Ihret 
werehrien Blattes verdient. 

Die sielen Woblthaten, welche die Domanfürfenibümer burd bie Offupatien ber LI. 
ößterreihifchen Truppen genießen, erfireden fih wicht mar im Allgemeinen auf den ſo mädhti- 
gen und ſegentvellen Schug, welchen Se. Majehät unfer allerguäbigfter Faifer ihmen zu Theil 
werten lief, ſondern fie verzweigen ſich bundertfältig durch den, in ber äflerreichiichen Armer 
fo wohlbetannten Sinn für olled Gute und Erle, in jedem Einzelnen ihrer Mitglieder, weven 
wir ebe wieder einen menen Schönen Beweis erlebt haben. 

Die latholiſche Gemeinde dee Stäptdhens Platra in der Moldau enibehrte bit mia Das 
Glud, eine elgene Kirche zu befigen, fie entbehrte dadurch jede Möglichkeit ber Augubung ihrer 
religiöfen Funktionen und Gebraͤucht, fo mie ben Troft und Schutz ibres Glaubeud. Ihre 
Kinder wurden entweber gar micht eder mach griechtſchem Mitus getauft und fo beftanb dort 
ein bedauerlicher Zuftand religiöfer Derwirrung und GHilfsloflgkeit. 

Der Herr Beldmarfhall-Pirutenant Graf Paar, Kommandant der Okupatlondtrup- 
pen in der Moldau, beſchloß im edler und menſchenfreundlicher Befinnung diefem Urbelfante 
abzjuhelfen und durch Aufwand aller ibm ju Gebote ſtehenden Mittel bier ein Gottethaus 


reichiſches Militärmefen benüpte, aber nicht veritand, oder baß er Überhaupt aus für bie katholiſchen Bewohner zu gründen, welches frgenvolle Werk auch wirklich 
fo gut ausgeftatteten fremden Quellen, als fein Aufſatz ſelbſt ift, geſchöpft Habe. durch raflles emerzifche Bemühung durchgeführt, und unterfügt mit gnätigen Allerhöchften 
So heißt ed am einer Stelle: „Der jeweilige Regimentäinbaber ſchlägt die Avan- | Beiträgen Ihrer Mai. unferer regierenden Raiferin Elifabeih, Ihrer Majefäten des Kaiſere 
cementd vom Unterlisutenant bi zum Oberſten dem Hoffriegeratbe(!!!) vor, auf Ferdinand und keffen burdlauchtigher Gemahlin, vieler anderer hohen Spender (melde Al 
Grundlage ber vom Megimentäfommandanten vorgelegten Berichte; bie eigent> | namentlich in einem Gedenlbuch der Klrche aufgezeichnet ſind), ſewle endlich durch Beitritt 
liche Ernennung gebt aber vom Hoflriegsrathe aus.” Sollte man wohl meinen, | jäntmtlicher Offupationttruppen in ber Moldau, zum Gegen ter dankbaren Eemeinte fo: 
daß ſich vergleichen wenige Stunden von der öſterreichiſchen Grenze und von! eben sollenbet ind Lebens gerufen wurde, Durch fe bedeutende Unterfügung ward ed möglich, 
Männern ſchreiben läßt, die die Wufbebung ber genannten oberften Behörbe vor | ein Hierzu gan geeignete® Haus entſprechend zu einer Kirche umjußauen, mit allen erforder, 
gang kurzer Zeit erlebt haben? Der Krieg mit Piemont gab vor acht Jahren ben | lien Ornamenten glänzend einzuridten, — und — hoch vom Thurme verfüntet nun zum 
UnlaB zu dieſer erften und bedentendften der Reformen im öfterreichifchen Heere; | erfien Male das fhöne ethebende Glodengeläute der hatrenden Gemeinde, daf ihr fehn: 
auch vor Diefer Zeit hatte er mit dem Avancements in Megimentern, welche In lichſter Wunſch erfüllt ift, und auch Bereits die Cimmweihung ihred neuen Gotteähaufet 


haber befaßen, nichts zu Schaffen. Bon der Schöpfung eines lebenden Heeres an, 
ernannte bei und ber Inhaber die Träger der Stellen vom Lieutenant big zum 
Hauptmann ober Mittmeifter, während dem Kaifer und Heren bie Ernennung 
ber Stabsoffigiere vorbehalten blieb. — Weiters heißt ed: „In den legten Jah— 
ren von 1848 hatte ſich bei den Ernennungen ju Unterlientenants biefe Praris 
eingeführt, daß von drei Avancements biefer Art eines dem unmittelbaren Aud« 
ſpruche des Hofktlegsrathes blieb, während bad 2. dem Inhaber zu erteilen zufiel, 
und das britte dem Oberjten und Regimentöfommandanten." Auch bier iſt jedes 
Wort falſch; denn als bei der Huflöfung eines Theiles ber Landwehr eine grofe 
Zahl überzäbliger Offigiere einzureiben war, wollte der Kaiſer dem alten Syftem, 
bad Uvancement gan zu fperren, ein Enbe machen und befahl, daß von drei 
leeren Stellen zwei von Supernumerären und eine durch Avancement befegt 
werben jollten. Der Hoffriegsrath hatte damals wohl die Evidenz in ben Tur: 
nus jedes Megimented, ernannte aber Memand. — Dann fagt ber Verfaffer an 
einer andern Stelle: „In einigen Megimentern war man gewohnt bie Kadetten 
fo abwehfeln zu laffen, daß von vier Avancements zu Unterlieutenants erſter 
Klaffe (jollte heißen zweiter Klaſſe) die erſte Stelle einem „Kaiferfabeten“ ertheilt 
wurde, bie zweite einem Negimentäfabeten, bie dritte einem ex-propris-Kabe- 
tem und bie 4, einem Unteroffigiere." Huch das iſt falſch, ſelbſt wenn es von ber 
Beit gelten follte, wo noch Kalſerkadetien u. ſ. w. beitanden. Bon vier Plägen 
war aber wirklich einer einem Kaijerfabeten reſervirt, ein anderer einem ander 
ren Kabeten ober Unteroffigiere ohne Unterfchieb, ein dritter ausſchlieflich dem 
Inhaber ohne Vorfihlag und ein vierter den Akademien. — Schließlich findet ſich 
noch eine Stelle, die folgendermaßen lautet: „Dbgleih Die Ernennung aller 
DOffigiere der öfterreihifchen Armee von dem Hoffriegäratbe ausgehen, gefcheben 
fie doh im Mamen und auf Entſcheidung ded Kaiſers.“ Dann ergeht fih der 


flattfinbet. — — Bu biefer feierlichen Handlung hatte ih ter hochwürdige katholiſche 
Herr Bidet und Mifflondvorktent, Monfgr. Antenio de Stefano and Yaffy, mit noch 
fünf Priefbern eimgefunden, und nachdem bereitd Tagd zuwor Die drei Bloden mit Berbei- 
lung ber Namen: Franz Joſef. Ferdinando und Antonio getzuft und eimgefegnet murben, 
nahm Sr, Hochwürben am beutigen Sonntage unter Aſſiſtenz ſämmtlicher Geiſtlichkeit zu · 
erft bie feierliche Einweihung des ganzem Kirchengebaͤudes jo mir aller Ornamente vor 
und zelebrirte hierauf mit der erhebenten Würde und dem ganzen Glanz feiner Stellung 
das erſte hehe Mekopfer in dem neuen gettgemeihten Haufe, welches bei biefer Belegen 
beit Wibmung und Mamen alt Ferdinand'e -Kapelle erhielt. 

Der Herr Feltmarfgelltientenant Graf Paar, welcher Krankheltähalber verbindert 
war perfönlich zu ericheinen, um bie dankbaren Meuferungen ber Gemeinke enigegenju 
nehmen, ware bei dieſer feierlichen Gelegenheit ur den Herrn Oberflientenent Baron 
Scloifinigg des 4. Aufarenregiments vertreten. Das in Platra feleit dlelezirte 16. Jiger 
Bataillon, welches auch wader und freudig an bem Baue ber Kirche mitzearbeitet Battle, war 
ſammit Muſilbande unter dem Rommanbo des Herrn Cberfiwarhtmeifter Baron Burkharbt 
in voller Parade audgerüdt, gab während der Funkfion bie entſprechtuden Salven und em 
böhte durch fein herrliches Nudfchen, Schöne mllitärifhe Haltung und tur die andgegeihnete 
Mufil den Glanz und bie Feier des Zaged. 

Dei der Zirchenweihe ſprach der Meginsentäksplan Steger des 4. Gufarenregiments 
eine fhöne, wũrdig gehaltene Predigt. 

Die bier weilende Frau Baronin Tefta, fo wie ber kb. J. öflerreihiiche Starofi 
Kerr Bieloveli. welcher ebenfalls kräftig mitgewirlt hatte, dad frenunte Werk zu fürbern, 
ferner alle fürſtlich meltau'ſchen Herren Offiziere und Beamten, viele Bojaren und Homer 
talioren und Tauſende vom Menjchen aus ber ganzen Umgebung itrömien berbei, wm 
Zeugen biefed erhebenten Exhaufpirled zu fein; — bie ganze gläubige Gemeinte aber 
dankte beten für all' die edlen Spender und Bründer ihrer Kirche, welche als mürdiges 
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Dreafmal der Offupation dur bie ER. Truppen, und ald freubige Erinnerung 
an biefelbe, zur Ehre Gottes und zum Fremmen der Menfchen für ewige Zeiten fortber 
fihen und gebriben möge! — 

In der lepten Nummer der „Allg. Schweizeriſchen Mile, Zeitung" vom 31. Juli 
d. I. finden wir in den Rotigen auf riner fühbeutfchen Reife von einem eidgenoſ⸗ 
ſifchen Offigier über bie k. k. Truppen in Frankfurt und Raſtatt Folgender: 

„Bon öfterreichifhen Truppen liegt ein Linienregiment — Benedek — in Maftett, ein 
Linienbataillon in Frankfurt a, M., ebenbafelbft ein Bägerbateillen und eine ſchwacht Dra- 
gonerbiviiien.* 

„Wer irgend eine Armee den Eindruck macht, fo recht eigentlich für den Arieg be 
fHnmt zu fein, fo ih ed bie öfterreicifche; ba iſt Ale praktiſch, Alles einfach, und ba fe 
nett, fo geſchmadvoll, fo männlich, Ich lennte mich nicht ſatt fehen am den ſchmucken, 
gewanbten Offizieren im ihren einfachen Waffenröden, die fie bei heißem Metter mit den fo 
bequemen Zweildkitteln vertaufchen, die Auszeichnung bed Orabed am Kragen, ben praktifchen 
Bäbel mit ber Stahlſcheide — fo viel mir ſchien, für alfe Grade gleich — an ber Seite. Ro« 
mentlich gefiel mir das Jaͤgerbataillon, das in Hechtgrau mit Brün gelleidet, Den Hut mit 
bem grünen Feberbufch jo Ted auf dem Ohre trägt. Die Bewaffnung ber Infanterie ift neh 
das Mollgewehr, für die Ehargen und Schügen, ſowle für die Jäger das alte Kammergewehr 
und der Kammerfingen. Die meur Lerenz'ſche Waffe iſt noch nicht eingeführt; die Offiziere 
freuen ſich übrigens auf diefelbe und find entzückt von deren Mejultaten, ſchelnen aber fonft 
ſich nicht viel um die Feuerwaffentechnil gu belümmern.* 

Der Derfaffer kommt auf Die Haltung der VBefagungstruppen in Frankfurt am 
Main, lobt dad Betragen ver Seldaten im Allgemeinen und fagt bann: 

„Die Haltung der Offizlere ift fee verſchieden; bie Preußen find er, gemeffen, 
ſehr vornehm, die Oeſterreicher gemäsblich, lebendfreh, wallenfteinifh, bie Baiern und 
zum Theile die übrigen Suͤrdeutſchen etwas renommidifh, dach meiftenthells im guten 
Zinn des Wortes, die Frankfurter höflich, engliſch, far bürgerlich, Nühmend iR bie Zur 
vorfommenbeit zu erwähnen, mit der man bei allem diefen Offizieren empfangen wire 
unb ber feine Ton, ber im Verkehr mit Fremden unter ibnen burdaängig herrſcht. Da 
könnten wir Schweizeroffisiere no Manches, undeſchadet Sonftigem, Yon ihnen lernen.“ 

„Borterfflih bei allen deutſchen Truppen find die Feldmuſilen, worin namentlich 
bat öfterreichliche Meginent Benedei in Raftatt ergellirt. Seine „Bande* ſplelt entzüdenb 
ſchoͤn. Weniger haben mih die Tambouren befriebigt, bie theilmeife im echten Sinne bee 
Wortes miferabel ſchlugen; ich hörte leinen rinzigen vernünftigen Wirbel! Eigenthümlich 
find De ganz flahen Trommelm der Preußen, beren durnpfer Ton eimad Schauer 
liches bat.* 


Meuefte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Wallnöfer Auzuf, fapernumerär Major des König von Hannever IR, iſt In bie da⸗ 
felbit erledigte Stelle im bie Wirklichkeit eingebracht worten. 
age August Graf, penj. Oberfilt,, erbielt nachträglich den Oberften-@barakter 
E! snores., 
Moffegger Alerander, Mittm. 2, M. des 5. Geud.N., z. Mitim, 1. Kl. 
MHeinhardt Karl, Oberlt. des O. J. Mitte, 2. A. bein 5. Bent, 
Neuerer Gottfried, Unterlt, des 1., und Meugeborn Guſtav, Unterlt. bes 8, Gend 
Meg, j. Oberlie. 
Pos bil Ignaz, Wachtmeifter des 3, j. Unterlt. beim 8. Gend⸗Bieg. 
itſch Anton, Unterlt,Nechnunmgsführer des T. Gent: R,, erhält den Oberlte Charakter. 
eidinsct Biel. Unterlt, des A. und Böhm Georg, Unterlt. des 6, Gemd.Öeg,, 
. eritd. 
chna Mori, Wachtmeiiter des 13. Genb.R., z. Unterlt. 
m Aubitoriste: Seidel Karl, Hptm.-Aubiter 2. Hi. beim Garnifond-Aubiteriate in 


Semlin, und Schäfer Wilhelm, Gptm.-Muritor 2. RI. beim ferbifdhebamater 
Krmerkorps, zu Hpilt. 2, RL. 

Zrummer Jofrf, Oberlt.-Aubitor bes Gtenz⸗ I. Nr, 12, 5. Hptm,Mub, 2. MT. 

Fiala Jofef, Unterart des Otlochaner Grenj ⸗ I. Mr, 2, 5 2. WasrenMuffeher beim 
RontumazAnte zu Brood ermannt. 

Voſuka Theodor, Rechnungs · Aſſiſtent 2, Kl., 3. Fortififation®MehnungeKkzeffiten 2. Kt. 


Ueberfeoungen. 


immer Franz, Unterlt. des 12,, zum 18. Bend.-Mrg. 

Stecher Sebaftian, Oberwundatzt som 38, IR., und Heul Franz, Unterart som 16. 
IR., beide q. t. zum 11. IR. Albert von Sachſen. 

Pokornu * Rn Franz SKptm. 1. Kl. vom 3. Sanitärdbar., q. 1. 
zum 27. IR, 

Zomitichet Franz, Sptm, 1. KT. vom 27. IR., q. 8. zum 3. Sanitätsbat. 

Mollik Franz, Oberlt. vom 40. IR., q. t. jum „2. Jägerbat. 

ichler Julius, NehnungOffizial 2. MM. vom 26. JR., q. t. zum 55. IR. 
ur" Nechnungs · Offizial 5. Kl. vom Arhrungsbepartement in Verona, q. t 
zum 26. YR. 

Uber Franz, Rechnungs ·Offizial 3. Kl. vom 85. IR,, q.t. zum Rehnungsbepart. in Verona 

Schmidt Heinri, Rechnunge ⸗Offiial 5. Kl. vom 3. Drag. R., q. 1. zum 30. IR. 

1 Ludwig. RerhnungeOffizial 3. HI. vom 30. IR, q. t. zum 10, IR. 

Megla Alois Rechnungs-Offizlal 3. Kl. vom Rechnungsbepartement in Lemberg, q- t. 
zum 3, Dragonerreg. 

Mayer Binzen, RehnungsOfizial 3. RI. vom 10. IR, q. t zum Rechmungsdepar- 
tement in Bien. , 

Benfionirungen. 

Die Haupilt. 1. Rl.: Walter Franz, des Eh. Ludwig IR, und Balafits Friedris, 
ded Graf Gyulai IR, mit der Bormerluug für eine riebendanftellung, 

Straf Friedrich, Haupt. 2. Kl., des Wocer Inf.-Rrz. 

Grcola Icbann, Titularrgaupim. und Kafern-Birmalter in Wien, 

Giergl Franz, Oberlt. des ©. Fran, Ferdinand d'Eſte IM, 

Die Unterlid. 1. l.: Miller Iofef, des EH. Heinrich Im.; Ballan Johann, 35 
Baron Wernhardt IN; Moth Johann, rd ES, Heinrih IR., und Lehner 
Eruarb, des Fürft Lirctenflein FR. 

Sehler Vilter, Unterlt. 2, RL, des Kurfürkt won Heſſen⸗Kaſſel Huf,-R. 


In Zivilftaatsdienfte übertreten: 
Wilde Karl, und Fink Arkold, Oberlid. bed Penftonsftandes, ald Steueramtsaffiitenten 


Sterbfälle 


Tribuzzi Iofef, Hptm. 1. RM. des 12. Art-M,, zu Heltau, 
Schufter Iofef, penſ. Meier, zu Raab 


Ordendverleihungen. 


Dad Kommandeurkreuz des kaiſerſ. franzöfichen EhrenlegiomOrtens, bat Kom: 
manbeurfreuz 2. SU. des Eönigl. preukifchen rorben Adler und bed großberzogl. 
hefliihen Lubwigr, dann bad fitterkremg bed Sternes des kömial, mieberländ 
Eirenkron-Ordend: dem Fregattenfapitän Bela Grafen Hadik. 

Das O ffigiersfreng des Fönigl. ariedifchen ErlöferDOrbend: dem Majer Jeſ. Mitt 
effer v. Dervent, bed Waradtiner St. Georger Grenz-Reg 

Das Mitterkreug des großberegl. babifchen Ordens vom Bähringeerföwen: bem Hptm 
Engen Däller, bed Generalquartiermeifierftabet. 

Den k. preuf. rotben Adler⸗Orden 3. Rl.: dem Ritinelfter Anpreod Graien Thür— 
ZN, (ögel-Apjutant beim Feldmarſchall Fürfen Windiſchgraͤßz, und Rittmeiſter 

iktor Grafen Gräpenit, des —— von Tettana 8. Drag⸗Meg. 

Das Ritterkreuz des 1. fram. Ebrenlegiom⸗ des J. beſg. Leepelde und bed E, nieberl. 
Loͤwen ⸗Ordeus: dem Linirmfhifärähnrih Alfens v. Coopmanns, und 

bad Ehrentreny bed STchanniter-Ordend: dem Unterlt. 2, &I. Bilter Brafen Kũtzow, 
ded EH. Karl Eupwig Ublanen-Drg. 

Das filberne Derdbienfilreng: dem Gemeinen Joſef Watzek, dei firhenbürgiichen 
Beſchal⸗ und Memontirungdiepartements, in Anerkennung ber mit mutbveller Ent: 
ihloffenbeit und Kraftanſtrengung unter eigener Pebensgefaht bewirlien Rettung 
von vier Verfonen vor bem Tode rd Verbrennens. 





Ungelommen in Wien. 3 

(Am 1. Mugufl.) Hauptin. Keil, vom 3. Arı-®., von uach Efferding 
Krakau (an der Favoritenlinie, im Ranfil'ſchen Bafthaus). h 
(Am 2, Auguft.) Herr FML Graf Drodfoviet, won) Braditka). — 


von We.⸗Neuſtadt (Beopeldf., weif, Kofi). Reg., nad Padus. 
(An 3, Auguſt.) Hr HIM. Graf v. Oyulai, ven 


Mailand (Kotel Munfh). — Sr. FME,. v. Braunbefer, 


Trieſt (Stadt Mr, 165). 
(Am 4. Auguſt.) Oberjtit. Graf Mepertera, in Penf., nad Germannfladt. 


Vionierbat., nah Veh. — Ritt. Duſchek, vom 3. Huf. A, 


(Am 4. Auguſ.) Oberft Baron Eorbon, in Penſ., nah 
Fremd. — Die Majore: v. Möring, vom 4. Uhl», mach 
von Örofwardein (Hotel Mandl}. — Die Mejore: v. Port, |Sunteaburg, und Miefer, vom 18. IN... mach Söniggräp. 
in Benf,, von Maas (Landftrafe Mr. 308), une Math, vom — Die Hanptlt.: ». Hartmann, vom 56. IR, nah War 
Beugdart.cKemmando Mr. 8, von Mantus (Mieden, Stapıjdowirr, und Kangner, vom Grographenlerps, nad ber Wa- 
Zrieft). — Haupin. Schreiber, von der MarineMkad,, von lachei. — Die Rittm: v. Raub, vom 1. UHR, nad 
Trziblig, und Wörth dv. SHartmühl, vom Adjutantenlorps, 


Homõopathiſch· ambulatoriſche Heilanftalt 


für gründliche und ſchnelle Heilung aller 


äusserlichen u. Hautkrankheiten 


ton 


Dr. Wilhelm Gollmann, 
Mitgliet des Deoltoren-Rollegiumd der Wirner mediz. War 
kaltat, ehent. Sekundar ⸗Wuandarjt eines Ef. Militärfpitais, 

Recoudear, Bahnarjt ıc. 
Wien, Stadt, Tuchlauben im Durchhaufe Ir.557, 2.Stiege, 
l. Stocd, Chür Nr. 16. 


(Am 3, Yuzuf.) GM. Freih. ©. Jovich. nah Nen- 
berit Baren Heidner, in Pens, nach Pen. 
rap (Btadt Mr. 375) — Oberfl Freiherr ©. Eordon,\— Die Majere: Graf Nugent, vom 11. Brenyih., nad 
in Perf, von Krems (Matfehaterbof). — Oberfilt. Georgi, Baftein, und v. Bojzath, vom Armeeſtand, nah Peſt. — 
von der Prager Monturslenemlifion, von Alt:Dfen (Brand-|Kruptm, Ritter v. Bee, vom Mlapfommante zu Spalato, 
flatt, gold. Stern). — Hauptm. Pajb, vom 2. HrrR,, nach Spalato. — Mittm. Graf Fellenhayn, vem 4. Huf. 





son Binz (Hotel Meigl), — Kauptm. Taſchler, vom Rafı- 
teurreg., von Krakau (Birken, Dtatt Orbenburg). 


Abgereiſet. 


4 u 4 mit dem 
Ein Hußaren-Rittmeifter 7 
vom 18 Dezember 1850 wuͤnſcht mit einem Herrn Kamera ⸗ 
(Am 1. Auguſt.) Major Lange, von Hüßenart.-M., nach ſden eines Ublanens, drutſchen Ravalleriee, Grenz oder Linien- 


Zäglihe Srdinationsftunden: für Herren von 
12—3 Uber; für Damen von 3-5 Uhr Mach: 
mittags. 


Sara, — Hauptm. Schneller, vom Genieſt. nach Krakau.) infanterie-Meginenis zu taufchen. 


(Am 2%, Augun.) Oberflt, Freiherr Gorafein, vom 1, 





Anträge übernimmt ans Ohrfälligkeit Kerr Militär und EI” Heneriete brieflihe Konfultationen werben (dnrliftens 
Drag, nah Janebtuck. — Hauptm. Welſchau, vom 5,|Grenz-Agent A. Brobmann in Mien, 


(#6 —2) beantwortet, 657-9) 


Eigenthümer und verantwortliher Rebafteue Dr, 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militärische Zeitung. 


ar 
N” 62. Samftag den d. Auguft 1856. IX. Iahrgang. 


Wien. Üriheint jeden Mittwoch un Samflag Im einem gangen Bogen, Ahonnementöpreis für Wien wierteliährig 1 Mi. 30 fr. Aür Nusmwärtige 2 A, 10 fr. AM,, iwefür bas Blatt 
»ertefrei zugeſeadet wird. — @inpelne Mlätter lenen 6 fr. AR. Gränumeration mir? angmemmen im Rompteir ter „Militärifchen Zeitung“ (Stadt, Wollzeile Dir, 1774), mehin von autwärtigen 
Seren bie Beträge in franfirten Briefen eingejenbet werben mailen, Unferate werten bie breimal aefpaltene Petitgeile au 4 Ir. MEN, berechnet. — Unennme Beiträge Heiden uabetũc Achtiaet. — 
Unfranlirte Briefe von enbetanaten Winfenbern werden wit amgenemmen. 

2 Im Wege tes Buchhandels ip Die „Milleäriiche Zeitung" durch R. Gerold’ Sohn yw hazichem 








Die legten Ereigniffe in Spanien. Neufaftilien, Serrano, verordnete die Ablieferung der Waffen bis 6 Uhr 
Abends im vier bejtimmten Quartieren, erklärte das Kriegsgericht in Per— 


(Sluß.) manenz, und ber Civilgouverneur Martinez forderte im verfühnlichen Tone 

Die Deputation der Eortes, welche mit ihrem Votum und neuen die Einwohner von Madrid zur Ruhe auf. Die Gemehre der Milijen wur: 
Miniftervorfchlage zur Königin wollte, trieb man von Seite der Truppen ben in großen Mengen abgeliefert, und in noch größeren mit Strenge 
durch Flintenſchuͤſſe zurück O’Donnell, Gondya, Ros de Olano und andere | eingetrieben. Die Zahl der Nationalgarden belief ſich beiläufig auf 30,000, 
Generale infpigirten die mwichtigften Punkte; erft um Mitternacht follte die) wovon an 20,000 bewaffnet waren, und mehr als 10,000 am Kampfe theil- 
eigentliche Thätigfeit ber Truppen beginnen, Die zwei legtgenannten Mäns | genommen hatten; ſchon am 17. waren 17,000 Gewehre abgegeben. Alle 
ner und Sau Miguel führten die Kommanden im Palajte und feiner Um⸗ Strafen waren militärifch befegt, durch Piquets an den Kreuzwegspunkten, 
pebung; Dulce, Serrano, Meffina und andere im Prado an der Spipe 
son Kavallerie, Infanterie und Artillerie. 

Um Mitternacht des 14, auf den 15. Juli eröffneten die Truppen 
ein mörberifches Feuer gegen die Miligen am Plaza Mayor und in ber 
Alcaläftraße, das etwa bid 4 Uhr währte. Um diefe Stunde erhielt die 
Miliz Verſtärkungen und befegte jept die Häufer am großen Plage und 
in den anliegenden Gaffen ; zwei ihrer Bataillone unter Madoz feßten ſich im 
Gortetpalafte feit, und ihre Artillerie focht unter Calvo Aſenſio und den 
beiden Brüdern Escofura auf ber Puerta del Sol, in der Arenalftraße und 
am großen Plage. Die Abſicht O’Donnelld fcheint geweſen zu fein, durch 
Entwicklung alfer Energie die Infurgenten erjt ſchrecken zu wollen, und 
dann, wenn dieſes Mittel nicht? müßte, ohneSchonung vorzugeben; drahalb 
war bas Feuer, welches um Mitternacht begonnen, noch immer in feinen | ber Brigadier Cannedo, der auf Seite der Rebellion geftanden haben fol. 
Grenzen geblieben, und bie Truppen rüdten nicht vor; als jebod bis zum Las den Geift der Truppen anbelangt, fo muß man geftehen, daß 
Morgen die Aufjtändifchen in ben Häufern und vor denjelben zum äußerjten | den autbentiichen Nachrichten zu Folge er nicht beffer hätte fein können. Seit 


durch Patrouillen und Poſten auf den Balkonen der vornehmiten Häufer. 
Die Verhaftungen begannen ſchon am 16. und dauerten die folgenden Tage 
hindurch. Espartero wohnte unbehindert bei der Frau feines Adfutanten, 
bes Generals Gurea; fpäter erhielt er einen Paß in die Provinz. Alle Füb- 
rer bed Aufftandes wurben theils fchon verhaftet, theils fahndete man auf fie; 
fo hatten Pascual Mador, ehemals Finanzminiſter, Escofura, Bruder des 
früberen Minifters des Innern, Emil Eajtelar, Nedakteur einer demokrati- 
ichen Zeitung, erſteres Schidfal, und alle Generale, welche entweder ber 
Aufforderung O’Donnelld, fid im Hauptquartiere zu melden, nicht nachka— 
men, ober gar die Rebellen unterjtügten, wurden abgefegt und bem Kriegs: 
aerichte überwiefen; fo der Subinfpeftor der Miliz, General Ferraz, der 
Stimmführer im Tribunale des Krieges und der Marine, General Valdez, 


Widerjtande ſich bereit machten, ließ der Marfchall das euer und vorzüglich | dem Unabhängigkeitäkriege, jagt ein ſpaniſches Blatt, bat ſich eine folde 
aus Kanonen um 8 Uhr wieder eröffnen, und bie gefährdeten Pläße, den P. Einheit der Gefinnung, ein folder Geift der Suborbination und Disziplin 
Mayor und bie Puerta del Sol, mit Gefdyoffen überfäen,. Die Artillerie ber Ins | nicht wieder gezeigt. Mit ber ebelften Aufopferung ftanden fie in dem blu— 
furgenten antwortete bis gegend Uhr, obwohl ihre früher genannten Befehls⸗ tigften Kampfe, den Madrid je gefehen; fie eroberten Stellungen, in wels 
baber fie fchon verlaffen hatten. General Valdez nahm das Kommando mie: | hen bie doppelte und breifahe Schaar Inſurgenten vortbeilhaft ſich verthei⸗ 
ber auf, und vereinigte abermal® die Miligen, um den legten verzweifelten | digte. Die Verluſte find auch leineswegs unbedeutend, und belaufen fich 
Kampf zu wagen. Alle erwarteten E&partero, wenn auch nicht zum Führer, | (mach der Angabe ver „Rerista militare“) auf 300 Mann an Todten und 
doc alfo, daß er ald Grmunterer neuen Muth in die Reihen der dezimirten | Bermundeten, darunter 2 Generale und 19 Offiziere unter Letzteren. Die 
Aufjtändifchen brachte. Er erfchien nicht®), wohl aber war er Vormittag in | Königin beeilte fih auch, ihren Dank den Kämpfern für bie Krone auszu⸗ 
der Gorteöverfammlung, mit etwa 30 Deputirten. brüden; fie ernannte den General Concha (Marquis del Duero) zum Nitter 

Den Truppen mar es gelungen, durch Eroberung einzelner Häufer | des goldenen Vließes, ertheilte den Generallieutenantse Meffina (Generals 
den Hanptberb des Widerſtandes auf dem Plaza Mayor zufammengudräns | ftabschef) und Ros de Olano Großfrenze bes Carlos-Ordens, ernannte ben 
gen. Mach mehreren Angriffen, die beiderfeitig viel Blut kofteten, murbe | Generallieutenant Serrano zum Generaltapitän, den Brigabier Gregorio 
endlich diefe Stellung genommen, und Morgen! am 16. burd die Truppen |zum Marchal:descamp, ebenfo auch ben General der Kavallerie Bierrard, 
bejegt. Allein immer noch hielt ſich eine aufjtändifche Abtheilung in ber den Brigadier Yauch (verwundet), den General Tollevo, den Kavallerieges 
Straße Toledo, melde von vier Bataillonen Ligeros vertheibiget murbe; | neral Heinrich O’Donnell und den Generallientenant Dulce zum Großkreuz 
fie fchlugen fünf Stürme der Zäger von Madrid, der Kavallerie und Artils|deö Orden? San Fernando, 
lerie zutück, mußten aber endlich weichen, fo daß die Königlichen um 6 Uhr Auch ber Mannschaft gegenüber bewies die Königin ihre Erfenntlich- 
Morgens bereits Meifter aller Hauptpunfte waren, An der Spihe der Lige⸗ feit auf mannigfache Weiſe; allen Individuen der Truppen, welche in ben 
tos im der Toledoſtraße ftand der Stierfechter Pucheta, von neuem bie überall | Tagen bes 14., 15. und 18. Zuli gegen den Aufſtand gefochten, wurde die 
meichenden Miligen vereinigend; als er von Haus zu Haus geworfen mar, | Dienftzeit um ſechs Monate verkürgt; jedem der verwundeten Soldaten 
zog er fich nad) dem Platze Santa Cruz zurück und verlegte fpäter ben Schaus ſchenkte fie 1000 Realen und bereits am 23. hatte die Staatskaſſe zu dieſem 
plag nach den Straßen Dlive, Cebada und Jacometrejo. Endlich auf einen | Imede 198,000 Mealen ausbezahlt; ferners wurde vorläufig feſtgeſeht, daß 
von je 100 der Soldaten 10 das Sfabellenfreuz und eine monatliche Pen: 
fion von 30 Realen erhalten follen, 20 aber nur das Sfabellenkrenz und in 
beiden Fällen folle das Loos entſcheiden (eine Oberflächlichkeit, die wohl nur 
ber erjten Verwirrung zujufchreiben ift, und ſpäter verbeffert werden dürfte); 
diefer Belohnungen wurden auch bie Mitglieder der zwei Milizbataillone 
tbeilbaftig, welche dem Throne anbingen, jo mie ſich die Königin ferner vor—⸗ 
behielt, die in den Provinzen operirenden Streitkräfte auf gleiche Weiſe 
zu belobnen. 

Wir haben fomit die Ereigniffe in Madrid bis zu jenem Momente 
geſchildert, ald die Regierung wieder im Befige der Gewalt fich befand. Bon 
biefen Bewegungen in ber Reſidenz ſind aber größtentheild unabhängig an: 


einzigen Punkt gedrängt, fiel er beim Rückzuge den Soldaten in die Hände, 
welche ibn ohne meiteren Prozeß auf dem Plape Cebada nieberichoffen. 
Diet war ber legte Schlag der Truppen, melde mit grengenlofer Bravour 
und Ausdauer die Mebellion niederichmetterten. 

Während nun bis Nachmittag des 16, Juli an einzelnen Plägen noch 
gelämpft wurde, ergriff O’Donnell jchon Vormittag, weil im Befige ber 
Meifterpunkte in der Umgebung bes königlichen Palajtes, Mafregeln zur 
vollkommenen Herftellung der Ruhe. Ein Befehl des Generalfapitänd von 





*) Eine jpanijhe Zeitung meldet gleihwehl und apejtrophirt ihn, weil er mit 
dem Stierfämpfer Pucheta Arm in Arm wurd die Darriladen gegangen. 
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dere in den Provinzen, welche entweber ſchon vor dem 13. Juni vorhanden | unfer Obr. Zuerft ein matter Shall.... dann ein zweiter... ein dritter und fo 
geweſen, ober erjt nach der Madriber ausgebrochen. Diefe bis zu ihrer gänz- ! mehrere in ganz furgen Paufen. 

fihen Beilegung zu ſchildern, mag einem zweiten Artikel vorbehalten „Ih täufche mid nicht, .... es find Kanonenſchüſſe!“ rief Malvielle wie 
bleiben. — außer ih. „Sie fommen von Meffergbin!... Horden wir noch! 

Gierig merften wir auf jeden Ton aus jener Richtung und mir ver- 
nahmen diedmal fehr deutlich ein ferne® Grollen, aͤhnlich dem geſchwaͤchten 
Schalle des Donners. 

„Kein Zweifel!" begann der Lieutenant wieder, „bie Eskorte ift ange 
griffen... und zwar fheint Dad Ding hihig gu werben. Wer, Teufel, hätte das 
aebadıt ?" 

(Bortfegung und Schluß.) | In der That wurde die Kanonade von Minute zu Minute ftärfer, und 

Abends befand ich mich etwas beffer; ich verfich aljo dad Bett und) ſchon vernahmen wir auch durch eine friſche Weſtbriſe das fonore Ghefnatter des 
begab mich in eine Babeftube, aus welchet idy in der That wohler wieder heraus⸗ Musfetenfeuerd in ben Zwifchenräumen der Kanonenſchläge. Bloß nah der Zahl 
trat. Die Nüdfehr meiner früheren Gefundheit.bemügend, machte id; einen Spa⸗ der Schüffe zu rechnen, mußte das Gefecht ein ſehr heftiges fein und ziemlich mörs 
ziergang durch die Stadt, unter ber Leitung eines Gicerone, den ein guͤnſtiger deriſch, obwohl in der Regel in Algerien anfehnliche Pulvermengen verpufft 
Zufall mir in den Weg geführt. Es war dies ein junger Lieutenant, Namens werden, che deöhalb ein Menſchenleben verloren gebt. Obgleich wir im Allge⸗ 
Malvielle, den ich exit zwei Tage vorher durd ben Kapitän D... Fennen gelernt | meinen ohne Furcht für die Eöforte waren, bie hinreihte, um alle Araber der 
hatte. Er führte mich im jene Theile der Stadt, die ich noch nicht berührt Hatte ganzen Provinz in Schach zu halten, fonnten wir und doch einer leichten Angft 
und unter anderen auch zu ben prachtvollen Alleen von Mandel», Orangen umd | nicht erwehren. Meine Aufregung war baber fehrgroß, ala ich nach der Müdfehr in 
Granatbäumen in der Schlucht bed Ueh » el- Mabbi, der die alte Stadt von ber | meine Wohnung dad Naben der Truppen erfuhr. Ed war ſchon finftere Macht, 
neuen trennt. Dann begaben wir uns in feine Wohnung, um ausjuruben umd als Trommel und Glairon mich von ber Wahrheit der Nachricht überzeug* 
von den herrlichen Früchten jener Pflanzungen zu genichen. Der Lieutenant Mals | ten. Der Frohſinn der Heimfehrenden jeugte von feiner Niederlage und wirflich 
vielle, Platzoffizier im Fort Saint:Andre, war ein großer junger Dann, von kamen jie auch ald Sieger, Bald darauf erfcholl in dem engen Gäfchen das Ge> 
fanften und fogar melandhofifhen Zügen. Sein gefälliges Benehmen hatte gar |trappe zweier Pferde; die Thür öffnete fih und mit glängendem Autlitze trat 
nichts von der gewöhnlichen martialiſchen Härte dee Soldaten ; an dem Kafernen- ; Kapitän D... ein, gefolgt von Armand, feinem Lieblingsgendarmen, der ibm 
feben fand er feinen Geſchmach dafür aber zog es ibn unwiderſtehlich hinaus in | Alles galt, Pferdeknecht, Laſtträger und Wickhfihafterin. 
die Einfamfeit der freien Natur. Statt der Pfeifen und Waffenbündel, der übli: „Ad! mein Theurer!“ rief er lachend aus, „dasgabeine ſchöne Geſchichte! 
chen Zimmerzierden unferer modernen Heroen, fand man in feiner Kammer eine) Wie bereute ich es, Sie nicht um jeden Preis mitgenommen zu haben! da haben 
Zurteltaube und Blumen, zwiſchen benen er feine Neigung theilte. Mit dieſem Sie eine unerfegliche Partie verſäumt!“ 

Geſchmade vereinte.er, wie er und erzählte, die Leidenſchaft der Jagd, und dafür „&s war aljo ein tüchtiges Gefecht ?* 

fonnte nicht leicht ein befferer Poften gefunden werben als Afrifa, deffen Berge | „Herrlich, unvergleihlich, mein Iheurer! Das ſchönſte Gefecht, das ich in 
und Thäter von Wild jeder Art jo fehr wimmeln, daß es ſich manchmal faft ſelbſt meinem Leben mitgemacht." 

dem Schuffe barbietet. Ich erzähle dieſe müßigen Einzelnheiten aus Fehr gutem | „Der Laͤrm war groß genug, nm dergleichen denfen gu können.“ 

Grunde, den der Leſer am Schluffe der Erzählung gerechtfertigt jehen wird. | „Ah! Lärm! Sie wiffen, überall gibt es mehr Lärm, als Wolle, Denken 

„Sc finde,“ bemerkte ich zu Malvielle, „daß es Ihrerfeits nicht beſonders Sie ih nun, als wir Meffergbin gefehen und bei dem alten Schloffe des Ben 
vorſichtig ſcheint, fo in den Feldern herumzuſchweifen, wie Sie es thun, da Sie eine Raſt von zwei Stunden gehalten hatten, werden wir, an bem Ufer des Salz: 
anftart Wachteln und Hafen zu treffen, ſehr leicht auf Araber ſtoßen könnten, | ſees hinziehend, plöglih von feindlichen Vorpoften angegriffen, die auf die unfe- 
und dann...." ‚ Iren bei fehr geringer Dijtanz ein ganz refpeftables Feuer eröffnen.“ 

„Ob! da hat es Feine Gefahr,” unterbrach er mich; „allein gebe ich nie wDergleichen ſah ich ſchon in der Metidſcha.“ 
aus und immer find wir unfer vier bid fünf Offiziere." „Das will nichts heißen; Hören Sie doch. Wir jegen unſeren Marſch fort, 

„Das ift wohl fehr wenig.“ ‚ohne auf bie Lappalie von Gewehrfeuer gu achten, denn das ging die Beltigeurs 

„Bah!” ermieberte er, „vier ober fünf von uns, gut bewaffnet und feft | an, melde rund um die Kolonne verſtreut waren. Die ganze Geſchichte war 
entfchloffen, find wohl im Stande, einer zehnmal größeren Anzahl Beduinen Spielerei, gut genug, um die Flintenlaufe ausjupugen und den Leuten bie Sand 
Trotz zu bieten. Webrigend, wenn bie Umgebung von biefem Geſindel zu ſehr be⸗ wieder etwas gelenker zu machen. Die Sache dauerte auch höchſtens gehn Minu- 
fäftigt wird, bleiben wir zu Haufe; jet aber laffen fie uns, Gott feiDanf, freies ten ober eine Biertelftunde, Ploͤtzlich aber bedecken fih alle Höhen um und mit 
Feld, denn ſeit acht Moden hat ſich auf Kanonenfchußmweite noch fein Burnus Bebuinen und, bei Gott! ich will nicht übertreiben, aber es waren ihrer gewiß 


Acht Tage zu Dran. 


Ans dem Franzöffchen von f. Mornamt. 





bliten laſſen.“ 

Ingwiſchen fliegen wir auf die Platform des Forts, von wo aus wir bie 
weißlichen, fteinigen Ebenen im Süden von Oran überfahen, deren magerer, 
auggedörrter Boden feine Spur von Begetation zeigte, nur wenige Dornenbü- 
fche, Kaltuſſe und Zwergpalmen ausgenommen, bie, wie bei und bie Föhren, mit 
dem fterilften Boden fich begnügen. Während wir die weiten, unbegrengten Ebenen 
mit unjeren Bliden durhmaßen, ſtleß der Lieutenant ploͤtzlich einen Schrei ber 
Ueberrafhung aus, 

„Was ift dad?“ rief er zum Fernrohr greifend, „Uraber? Bei Gott ja! 
Und 200 —300 auf einem Flede. Sehen Sie doch felbft," fuhr er fort, bas Per- 
fpeftiv mir reichend. „Beim Teufel, heute hätte ich fie nicht erwartet!" 

„Es fheint, daß fie zuweilen unterlaffen, ſich früher anzumelden. Das 
möge den Zägern zur Nachricht dienen!" 

Wirklich fahen wir durch das Fernrohr mehrere Gruppen berittener Ara⸗ 
ber, welche langſam durch die Ebene, eine halbe Meile beiläufig von der Stadt, 
fteeiften, 

„Kunoniere, an die Stüde!" fommanbdirte der Offiier, „Wenn die Be— 
buinen auf 200 Schritte nahe kommen, jo gebt Feuer auf fie, damit fie ſich er— 
Innern, daß ſolche Anhäufungen verboten find,“ 

Jetzt ſchien mir der Lieutenant plögiih ein anderer Menſch geworden. 
Sein Mund zog ſich fteaff zufammen, feine Stirne legte fih in Falten und aus 
feinen hellen Ungen ſchoſſen wahre Blige. Nun war er nicht mehr der frühere 
fanfte, elegifh-meiche junge Mann, es war ber Soldat, ber das Nahen des Fein: 
bed erjpäbte. 

Die Araber indeß jhienen feineswegs geneigt, auf bie bemerkte (Entfernung 
dem Plage ſich zu nähern; fie ſchweiften obne erfennbaren Zweck nach allen Ridy- 
tungen umber, und obwohl ſtets beebachtend, trug ihre Haltung doch keineswegs 
ein feindliche? Gepraͤge. Während wir und in Vermuthungen über biefe unvor⸗ 


‚5000-6000. Woher kamen die Kerle? Das weiß ver Teufel! Diefer Abdeel⸗ 
j Kader muß body wirflih ein Herer fein, wofür ihn feine Landsleute ausgeben, 
ſonſt hätte er unmöglich fo nahe fommen können , ohne daß nicht Jemand bavon 
| erfahren hätte." 

„Er befehligte alſo jeibit?" 

„sn Berfon. Ich fab ihn jo gut, wie ih Sie hier jehe, mit feinem rotben 
Burnus und auf feinem hoben ſchwarzen Pferde, das er an der Spige feiner Ka- 
vallerie tummelte, Der Naſeweiſe hatte jeit verfloffenen Mai den Tobten ge- 
jpielt und jegt gibt er plöglih Signale zum Angriff vor unieren Augen. Wir 
glaubten ihn ganz ruhig 20 Metien von hier unter feinem Zelte, aber, wie es 
ſcheint, hatte uns der Narr eine belifate Ueberrafhung zugedacht. Seit Morgen 
hatte er fchon manövrirt und feine Leute jo meifterbaft vertbeilt, daß in einem 
Augenblide ein ungeheurer Kreis von Neitern uns umſchloß, der und den Nüd- 
zug abjhnit. Schön! dachte ich, jetzt gilt es, wir fönnen nicht binaus! — Wie 
ſchade, mein Lieber, daß Sie nicht mit waren! Ei, ei, dad will mie nicht aus dem 

Kopfe!“ 
| „Sie find ſehr gütig. Ich bitte, fehen Sie fort.” 
„Gut; wir mußten, bei Gott! die Lirailleurs verftärten, Haubigen vor 
ſchieben, furg, alle Saiten aufjieben. Abgeſehen davon, war die Suche übrigens 
reine Untechaltung. Jetzt brach auch die Nacht herein; man unterſchied das Auf 
blitzen jedes einzelnen Schuffes, die Ghranaten faujten in ihrem leuchtenden Fluge 
durch die Luft, und bat gab zufammen ein wahres Feuerwerk. Denken Sie nur, 
wie gut Zie bei der Partie Alles hätten mit anfeben konnen; wir, meine Gendar—⸗ 
men und ich, befanden und an der Seite der zwei Generale hinter der Zirailleur- 
finie und gerade auf einer Erhöhung, die zum Umblide wie gefchaffen war. In 
ber erſten Zogenreibe waren danıı, auf 200 Schritte beiläuflg, die Nraber. Die 
Kerle ſchoſſen jo viel fie fonnten und immer auf unfere Stelle, denn bat Pferd des 
Generals Bouet hatte eine goldgeftidte Schabrafe, die faft jeden Schuß wider» 


bergejehene Erſcheinung ergingen, ſchlugen dumpfe, kaum vernehmbare Töne an leuchtete und zum Zielpunfte diente. Da famen die Kugeln dicht wie Hagel! Ja, 


bei Gott! Schade ward, daß Sie nit mitlamen! Gott! wie oft badıte ich 
an Sie!” 

„Wirklich, lieber Kapitän, Sie übertreiben die Güte; ich weiß nicht wie 
Ihren zu danfen.” 

„Was wahr ift, bleibt wahr! Ich, meinerfeitd, ich Fonnte mich nie allein 
unterhaften. Ich frage Sie, wo bleibt denn das Vergnügen, wenn man jeine 
Freunde nicht bei ſich hat? und Sie find der meine, hoff' ih?... Doc halt, habe 
ich Ihnen ſchon erzählt von unserem Gerinnfte?" 

„Nein, welches ift dies?" 

„Armand ift verwundet.” 

„Defto ſchlechter, meiner Treu!" 

„Was, deſto ſchlechter? befto beſſer wollen Sie fagen, hoff’ ih." 

„Mein, bei Bott?! nein; ich begreife nicht, was Sie daran Vortheithaf- 
tes Anden?” 

„Wie? glauben Sie nicht, daß er mit Einem Schlage jegt Brigadier wird, 
oder ich mill meinen Kopf baran vermetten?" 

„ber ift denn die Wunde gefährlich?“ 

„Gar und gar nicht, Eine Quetſchung einfah, eine matte Kugel in der 
Schulter; das ift übrigens gleichgiltig, fo matt jie it, ſie made ihn zum Briga- 
vier oder ich heiße nicht Kapitän D... Do, Armand, gibt Acht, vergiß nicht, 
dei du vermundet, ja ſchwer verwundet bift; übrigens braucht dich Das micht zu 
geniven, ums etwas zu eſſen zu bringen, denn ich babe, Seit wir beim Schloß wa- 
ren, nichts gegeffen und mich quält ein Höllenappetit.“ 

Während bed Abendmahl, bei welchem ber Kapitän bie Zitulatur feines 
Magenyuftandes am beften rechtfertigte, erzählte er mir noch mehrere der Ein⸗ 
vlnbeiten des Zufammenftoßes, deffen Gefchichte in Kurzem folgende ift: Wbb-el- 
Kader hatte durch feine Spione erfahren, daß vier oder fünf Verſonen, bie man 
hin ald Weſire“ des frangöfifchen Sultan fihilderte, zu Oran angelommen 
fein und dachte num einen ausgezeichneten Streich zu thun, wenn er Sich diejer 
Seren Rommiffäre bemächtigte. Durch feine Späher von dem Tage und bem 
Zwede des Ausfluget nach dem Salzſee benachrächtigt, griff er mit bedeutenden 
Streitfräften plößlich die 1800 M. ftarke Eskorte der Kommiffion an. Allein der 
Schlag war ganz mißlungen; er Fonnte bie Kolonne nicht verbindern, Oran wie 
der gu erreichen und batte nur ihre Ankunft um wenige Stunden verzögert. Das 

Scharmützel war indeß lebhaft genug geweſen. Der Berluft des Feindes wurde 
auf 200—300 Reiter angegeben, eine Webertreibung, die früher und ſpaͤter nod) 
febr oft ſtattfand. Die Franzoſen hatten nur vier Tobte und auf ihren Tragbab: | 
ren braditen fie an 30 Wermundete, gewiß nicht au viel für ein Gefecht, in wel⸗ 
chem wenigftens 10,000 Schüffe gefallen waren. Daf die Wirkung diefer Schüffe 
fo gering war, kann derjenige ermeffen, der weiß, daß die Araber auf wirklich 
Enperbolifcye Diftangen feuern und zwar vom Pferbe, obne fid die Mühe zu neh⸗ 
men, etwas ſicher zu gielen. 

Unter anderen Epiſoden ded Gefechtes erregte nachfolgende große Sen- 
fation. Bei einem Ungeiffe, den eine Schwadron der Chaſſeurs d’Afrique 
ausführte, ließ fih ein junger Mardcal-bei-togis binreißen, tolllühn mitten 
in die arabifchen Reihen zu ftürgen. Als er feinen feiner Kameraden mehr 
um jih gemahrte und bas Gefährliche feiner Lage einjab, kehrte er um, um! 
mit aller Gewalt aus dem Schwarme fih au befreien. Allein es war zu fpät. | 

Ein Araber trennte fih von feinen Genoffen, und fchnitt dem Flüchtling den 
Weg ab, ber umſonſt feinem Pferde die Sporen gab. Beffer beritten und 
tũchtiger auch im Reiten, fprengte ber Bebuine auf den Verlaffenen mit Pfei⸗ 
leöjchnelligkeit an. Don Sekunde zu Sekunde verlor der tollfühne Unteroffizier | 
mehr Terrain und fon war nur mehr eine Entfernung von wenigen Schrit- | 
ten zwijchen ihnen. Alle Zufeher dleſes furchtbaren MWettrennens, deffen Preis | 
ein Menjchenteben war, fühlten dieſe angſtvolle Minute. Die Cefährten bes 
Ghoffeurs fprengten zu, um ihn zu befreien, allein ehe fie bis au ihm gelan« 
gen konnten, Hatte der Araber feine Flinte faft an ben Leib des Franjoſen 
gelegt und losgeſchoſſen. Der Unglückliche wurde in verzweifelten Zuftande 
fortgetragen; er hatte die Lungen durchſchoſſen und ben Körper fürdterlich zu⸗ 
gerichtet; zwei Tage barauf erft farb er unter namenlofen Leiden. Der Ara 
ber hatte unmittelbar nad dem Schuffe die Aügel gemendet und fonnte nicht 
einmal verfolgt werben. 

Am Morgen nad diefem für mih und manche Unbere denkwürdigen 
Tage befand fi die Stabt in-großer Bewegung und jwar nicht allein wer 
gen der Greigniffe des verfloffenen Tages, ſondern wegen wichtigerer Borfälle, 
welche bie Semücher der Einwohner unmittelbar bebrängten. Die Araber wa⸗- 
ren in geoßer Menge vor ben Mauern ber Stadt erfchienen, welche fie umeingten, 
gleichſam alt wollten fie zu einer Belagerung berfeiben fchreiten. Der Kapitän 
lam jelbft, um mir ald Morgengruß dieſe Neuigkeit zu bringen. 

„Wie befinden Sie ſich heute?" fragte er dann. 

„Nicht schlecht.“ 

„Das Fieber iR nicht wieder gelommen?" 

„Gott fei Dank, nein.“ 

Deſto beſſer; denn es iſt fehe wahrfiheintidh, daß wir heute noch einen 
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Spaziergang wie geftern madhen, um biefe Kerle braußen wegjufegen und dann, 
mein Lieber, könnten Sie jih für den Verluſt von geftern entfhäbigen.” 

„Ich bin Dazu fehr gerne bereit." 

Mein Gaftgeber irrte ſich nicht; denn obgleich die Araber ſich gegen 10 
Uhr zurüdgegogen hatten, wie fie gefommen waren, erließ ber General body 
einen Tagsbefehl, in welchem er der Garniſon verkündete, daß fie einen Aus-⸗ 
fall zu machen habe, um ben Feind noch mehr für feine Kedheit am verfloffe- 
nen Ubende zu züchtigen. Died erfuhr ich auf einem Spaziergange nah dem 
Neuſchloß, wo bie Ordre ſoeben angeſchlagen wurde, eilte, die Nachricht Kar 
pitän D... gu überbeingen, ber eben beſchaͤftigt war bie Wunde ſeines Genbar- 
men zu unterfuchen. 

„Freilich!“ rief er mir Schon von weiten zu, „eine Quetſchung iſt's, 
nicht mehr; ber Spigbube wird Brigadier, bat er doch fein Defret ſchon un« 
terzeichnnet am MNüden.... Gebt zieh’ dich an und ftelle dich ſogleich beim 
Oberwundarzt vor; ih werbe am meinen Rapport geben und den General erfu« 
den, daß er dich im Armeebefehle namentlich anführt.” 

Als der Bericht fertig, frübftüdten wir und dann Fam die Stunde bes 
Aufbruches. « 

„Bm!“ meinte ber Kapitän, „es handelt ſich jetzt darum, Sie ausyuftaffi- 
ren, Sie werden dad Pferd Armandd nebmen, der heute ald Verwundeter zu 
Haufe bleibt... Beritten alfo wären Sie, nun müjfen wir aber aud auf Ihre 
Bewaffnung denfen.” 

„Barum foll ih mic bewaffnen? Wozu das? 

„Um fich zu vertheidigen, natürlich.“ 

„Über, lieber Kapitän, ich mache Ihnen bemerkbar, daß wir wahrſcheinlich 
nicht angegriffen werden, zweitens, daß, mern dies auch der Fall fein follte, um 
uns herum jo viel Bewaffnete find, daß meine Beibilfe burchauß... " 

„Ganz und gar nicht überflüſſig. Man weiß nicht was fih treffen kann. 
Diefe verbammten Araber breden manchmal die Borpoften durch und dann ift es 
immter fehr que, zu ihrem Empfang bereit gu fein. Wenn Sie nun aud einmal 
einen Araber in Mobamebs Schooß hinüberbeförberten??... Gefiele Ihnen das 
niht?... Alfo laſſen Sie mid nur ſorgen.“ 

Nach dieſen Worten verließ mich der Kapitän und fam bald Daranf wieber 
mit einem Sübel, einem Paar Piftolen und einem &endarmenfarabiner, und bier 
ſes leine Arſenal mußte id; nolens volens auf mid laben. Zu einem ſolchen 
lebendigen Waffenplage ausgeftattet, war ich von dieſem Kriegsfuße fehr genirt 
und wäre hoͤchſt mwahricheinlich zu beklagen gewefen, wenn ber Gedanke dei 
vorfihtigen Kapktäns zur Ausführung gekommen. Denn Danf dem Karabiner 
und dem &Säbel, deren leterer mir gwifchen die Beine fubr, während der 
erftere am Muͤcken berumfchlug, befand ich mich gany aufer Stande, mein 
Pferd zu handhaben, wie ich es fonft wohl gekonnt haben würde. Allein der easus 
belii, der für mich gewiß fehr Widriges gebracht haben würde, Fam an biefem 
Tage nicht zum Vorſcheine. General Desmicheld lich die Kolonne, welche 
beute eben fo wie geftern zufammengefegt war, die Richtung mach dem Fei— 
genbaume” einfdhlagen, einem in der ganzen Provinz berühmten Baume, weil 


ler allein auf zehn Meiten ſüdlich von Oran nody ſich erhebt. Die Araber batten 


ſich zuruͤckgezogen, weit entfernt konnten fie aber nicht fein und wir erwarteten 
jeden Augenbiid ihre weißen Maffen auf dem zerftreuten Hügeln des trodenen, 
freidigen Bodens erfcheinen zu Sehen, über welchen wir binzogen. Nichtädeftomer 
iger marſchirten wir ſchon zwei Stunden, ohne etwas anderes gefehen zu haben, 
ald Unmaffen von Nephühnern und Schaaren von Hafen, bie plötzlich ſich erhe⸗ 
bend, in ber Berwirrung ſich mitten unter die Füße unferer Pferde ſtuͤrzten. 
Welch ſchoͤne Gelegenheit, die Waffen des Kapitäng zu benügen! Mehr als ein- 
mal judte mie die Hand, allein es war verboten in der Kolonne ein Geräuſch zu 
machen und mehr ald jeber Andere bieit ich ald Neugeworbener auf frenge Bes 
folgung des Befebled, 

Endlich trafen wir auf einem Hügel ein, der beiläufig mitten zwiſchen 
Dran und bem erwähnten Feigenbaume liegt; won feiner Höhe aus eutdeckten 
wie nahezu an 1000 Araber, welche in der Ebene unterhalb ftanden, und zwar 
kaum weiter ald auf halbe Ranonenfchußweite entfernt. Der General bielt es 
unter feiner Wirde, mit einer foldyen Handvoll Feinde anyubinden und gab Halt- 
befehl. Als die Araber und von den Pferden fteigen ſahen, taten fie beögleichen, 
ja fle trieben die Arroganz fo weit, ihren Pferden bie Füße vorne aufammenzu- 
binden, als wenn fie in befter Sicherheit in ihren Duard gewefen wären. Im bie- 
jer Stellung blieben wir etwa eine Stunde; als aber dad Ganze eintönig zu wer⸗ 
den begann, befahl der General, entfchloffen den Angriff nicht zu beginnen, aufr 
zufißen und den Muͤckweg nad Oran einzuſchlagen. Die Truppen machten ji 
langfam und mit Widerwillen auf, und beſonders mein Freund, Kapitän D..., 
war ed, der in feiner Erwartung, eine zweite Borftellung des Schaufpieles vom 
verfloffenen Abend wieder zu genießen, gewaltig enttäufcht war. Er fprach fein 
Bert, brummte in den Bart hinein und hatte gan, bas Ausſehen eines „Impre= 
fario,“ dem der Schnupfen feines erften Sängers ober bie Laune eimer Längerin, 
Hoffnungen der fhönften Art zu nichte macht. Umſonſt verfchmwendeten wir alle 
Troftesworte, er blieb ftörrig, unb nahm erjt zu Haufe fein freundliches Geſicht 

“.®. 


304 


wieder am, als er feinen guten Armand in bem Armeebefehle über das Gefecht 
vom verfleffenen Abende vortbeilhaft herausgeftrichen fand. 

Daß die Araber ums mibrend der Haltjtunde nicht angeiffen, munberte 
Miemand, dagegen aber erwartete Jedermann, daß fie die Kolonne während des 
Nüdzuged neden und mit Flintenfhüffen bis unter die Mauern der Stadt beglei« 
ten würben. So ift ihre Gewohnheit, denn ſelten nur greifen fie am Hinzuge an, 
entfchädigen ſich aber dafür am Müdwege. In ber Metidſcha hatten jie und bie 
Ehre erwieſen, von Blidah bis Burfarik und gut begleiten und fegt erwarteten wir 
von ihnen gleiche Höflihkeiten. Allein, fie tbaten nichts dergleichen. Allerdings 
folgten fle und, aber gegen jede Vorausſicht ohne und auch nur mit einer einzigen 
Ladung zu begrüßen, vielleicht bas erfte Mal, daß man ihnen eine ſolche Unhöf- 
Tichfeit vorzumerfen hatte, Nachdem man lange über bie Urſache dieſer Jurüd« 
baltung Vermuthungen aufgeſtellt, tbeilte man fie endlich dem Zuftande zu, daß 
Freitag war, ein den Mohamebanern jehr heiliger Tag, an welchem ihnen bas 
Geſetz jede? Vergmügen unterfagt. So hatte und Ghrijten diejer unbeilvolle Tag 
vor ihren Kugeln bewahrt, und man möge alſo noch jagen, daß man am einem 
Freitage feine Reiſe antreten folle. 

Beide darauf folgenden Tage nach diefem Ausfluge wurden dund fein er 
zählenswerthes Freigniß bezeichnet, und Montags der fünjtigen Woche ſchlug Die 
Stunde unferer Abfahrt. Der gute Kapitän D... begleitete une bis zur Brüde 


| mented 


deſſen „pbilbellenifhe” Gejinnung ausbräden. Der Brief bat fein potitifches 
Moment und ift eine Urt Appell an die Freunde Griechenlands, eine Captatio 
benervolentiae gegenüber dem influence mysterieuse einer feinbli« 
den Macht, der jegt den Staat untergräbt, eine verſteckte Anklage der Patrone 
von Hellad, — melde anno 33 die neue Regierung nicht wirkſam genug unter- 
füge umd fefigeftellt hätten und nun in neueſter Zeit auch nicht bayır beitrügen, 
die Zukunft zu fihern, Wenn man es nicht verftehen würde, jene unheimliche, im 
Finſtern wühlende Macht zu entwaffnen, das Uebel der gegenwärtigen Noth an 
der eigentlichen Wurzel anzufaffen: dann jei Hellas Beftand gefährdet und die 
Freundichaft der Großmaͤchte nutze ihm zu gar nichts. 

Hierbei wollen wir noch bemerken, daß unſeres Kameraden, des £. f, Oberften 
Georg von Pimodan Abhandlung über bie Meiterei (De la Cavalerie) in 
einem Separatabbruf von AT Seiten 8. zu Paris erfchienen ift und circa 1 fi. 
fofter. (Leipzig, Micheljen'iche Buchhandlung.) [Bergleihe Mititärifche Zeitiing 
Nr. 48 vom 18. Juni 1856, woſelbſt jene Abhandlung ats integeirender 
Teil des neueften Geftes des Journals des „Seienees Militaires ,“ April bie 
Juni 1855, aufgeführt wird. 


Bon Zychlinsky's Einzelgeſchichte des 24. preußifchen Infanterieregir 
erhält binnen Kurzem bie Fortſetzung durch einen zweiten Band. Der 


und ic geftche, daß ich mit Bedauern von einem Manne fhied, der mir ald Die|grfte erſchien vor längerer Zeit — wir glauben 1854 — unter dem Titel: 
Berle der Amphitryonen und ein Phoͤnir unzerden Sendarmerieoffizieren gefihienen. | Geſchichte des 24. Infanterieregimentes von v. Zuhlindiy, Haupts 


Auf den Stufen des Einſchiffsplatzes trafen wir auch den Lientenant Mal- mann im 24. 
viele; ich wechfelte mis ihm einen berzlihen Händedrud und empfahl ihm Fünf (A. Bath.) 


tigbin vorſichtiger zu fein, ald er biäher geweſen und ſonderlich jeiner Leidenſchaft 
für die Jagd gehörige Zügel anzulegen, Er verjprach es mir zwar, bielt aber nicht 
Hort, denn einen Monat nach meiner Rücktehr nach Ärankreich erhielt ich Briefe 
aus Oran, vom Dezember 1833 datirt, welche mir Folgendes mittbeilten: 


„Ein geäßliched reignif bat fo chen unfere Stadt in Schreien verjegt. | 


Borgeftern nämlich wurden vier Offiziere, welche in der Richtung von Mefferghin 
jagten, von einer Bande Araber überrafcht, niebergemegeit und ihnen bie Köpfe 
abgeſchnitten. Als fie gefteen nicht zurkdfamen, ließ man die Umgebung durch- 
freifen und fand ihre- Leichname nadt, verftünmelt und in eigenthuͤmticher Weiſe 
auseinander zerftreut. Zablreihe Blutſpuren zeigten, daß unfere unglüdlidyen 
Waſfengefahrten ihr Leben theuer verfauft hatten. Diefe Unglüdlichen find Der» 
mont Unterlieutenant, Bival beögleihen, de Chamboͤre Kapisan und Malvielle 
Platzlieutenaut in Fort St. Undre.“ 

Gleichſam als Gompenjation für diefe traurige Mewigkeit erfuhren wir faft 
zur felben Seit die Ernennung meines gefälligen Gaſtgebers, des Kapitäns D..... 
um Schwadronschef und Kommandanten ber Genbarmerie in einem Depazte- 
ment in Frankreich. Armand jeinerfeitt avancirte zum Brigadier, Danf ber mat- 
ten Kugel, ber er lebenslängliche Dankbarkeit feierlich geſchworen hatte. 


Literarifche Nenigfeiten. 
Le Speetateur Militaire, Reeueil de Seienee, d’Art et dHi- 


Infanterieregiment. Berlin. Mittler’? Sortimentäbuchbandlung. 


Oberſt John C. Frömont tritt jetzt ald Kandidat ber Nepublilaner 
für die Pröfidentenwahl zu Waſhington auf die politifche Menſur, und bat 
fo viel Chancen für ſich, daß feine Wahl, wo nicht für dbasmal, aber doch ficher 
für das naͤchſte Mal feitzufteben ſcheint. Bisher ift er wenig in politieis ber 
vorgetreten, ben Meiften ift ee, um einen- Eooper’jchen Ausdrud zu gebrauchen, 
alt „Pfabfinder" über die Rody Mountains, die Frlfengebirge des Weſtens 
ver Vereinigten Staaten, und bebeutenditer Fürſprecher der großen Zentraleifen- 
bahn nach Kalifornien, befannt. Ueber ihn und feine bisberige militäriihe und 
geomerrifchetouriftiiche Laufbahn bereitet ſich eine ganze Literatur in Umerifa vor, 
aus ber wir nur ein Paar Titel anführen mollen: „Colonel John C, Fremont 
and his Nurratives of Aventures und Discoveries in Kansas, Nebraska & 
California.* (Oberft John C. Froͤmont und feine Berichte von den in Kanſas, 
Mebrasfa und Kalifornia ausgeſtandenen Abenteuern und gemachten Entbefun« 
gen) und „The Life and Publie Services of Col, John C. Fremont.* (Leben 
und Wirkſamkeit im Dienfte des Staates von Oberft I. E. Fraͤmont.) (Im jeder 
eihbibliothef findet man Freͤmont: „Die Felfengebirge Oregons und Morb- 
faliforniend.*) 





N «Das illufrirte Ungarn.” In Vorbereitung ift bei G. ©. Lange in 
| Darmftabt, einer befannten Kunftoerlagäfirma, ein Stahlſtichwerk über Ungarn 
and Siebenbürgen mit deutſchem Text (Topographie, Geſchichte, Bölterfunde, 


stoire Militaires — Zuliheft (15. Zul) — enthält in einem Volumen von eiteratur und Kultur ber genannten Linder umfaflend). Au von einer ungari⸗ 
zehn Bogen Großokiav fünf Auffäge und eine ſchoͤne lithographiſche Karte der‘ ſchen Tertausgabe wird geſprochen, leßtere der gewandten, gründlichen und doch 
Maͤrſche der franzoſiſch engliſchen Truppen in der Krimm vom alten Fort nad! nerlichen Feder Johann Hunfalvy’s anvertraut, Jene Anſichten aber, bie 


Schaftopot, (Mafftab: 1:100,000.) Votan geht der dritte Theil der Arbeit bes 
Generalftabs + Offizier Eskadronschefs A. du Casse: Precis historique des 
operations militaires en Orient, de mars 1854 jusqu’A septembre 1855 (p. & 
bis 67). Monfiene Ch. Martin ijt mit feinen militärifhen Studien 
über ben lombardiſchen Feldzug IBIS— 40 auch noch nicht fertig, und wenn bie 
Arbeit auch einmal fertig wird, jo bat er dafür geforat, daß fie nicht voll- 


Hanptjache, führen die ſchoͤnſten Begenden des Magyarenlandes, Städte und Fe» 
ftungen, Einzelbilder gewilfer merfwiürbiger Stadttheile, Paläfte, Kirchen, alter- 
thumliche Gebäude, vor unjer bewundernd Auge; ich füge bemunbernd unb 
berufe mich Dabei auf Profeffor Rudolf von Eitelberger v. Edelbergs 
gewichtiges Jeugniß von den Brachtdenfmalen des Mittelalter& in Ungarn, wie es 
derfeibe in dem eben erſchienenen Jahrbuche dert. f. Zentralfommiffion 


endet ift; er ift bereits beim fiebenten Artiket! (pag. 68— 94). Nun folge eine, der alten Bauten auf Grund einer mach Ungarn unternommenen „Kunftreife” 
Kritif: Examen d'un opuseule röcent du general Jomini sur la formation | imeigentlichften Sinne begeiftert abgelegt hat. Der Soldat aber wird aud fo einhalber 
des troupes pour Je combat, par M. Bonneau du Martray, chef d’esen- | Tourit; der Dienft führt ihn im bunten Wechſel bald bier bald dahin, und wenn 
dron au eorps royal(?) d’ttat — major (ein anahroniftifder Drudfehler für; | ex eine Reihe von Jahren einen Wanderfreis durch eine Anzahl Garnifondftäbte 
au corps imperial ete,) (pag. B5— 110). P. Eorondo, Estadronechef der des Reiches durchgemacht hat, ſiehe da, ohne es zu merken umd ſich es gleich ber 
griechiſchen Ärtillerie, jüeht ſich bemüßigt, einen Brief, d. d. einen offenen „am wußt zu werden, fennt er Sand und Leute von einem guten Theil jeines vater- 
den Verfaſſer des Artifels über bie orientaliihe Frage (Speetateur 15. Mai landiſchen großen Kaifertjums, und zwar aus lebendiger, eigener Auſchauung. 
1856)" im die Wagſchale zu werfen. Endlich wird bie militärifche Mundfchau Mit feinem Geiſt bereichert ſich aber auch feine Phantafie, wenn er hübſch die 
Noderich von Steiger’, der aber augnahmameife nicht, wie faft alle Werfaffer Augen offen hält, wo ihm vie Denkmäler der Kunſt, namentlich der Baufunft, 
dieſes Hefte, Eöfadronächef ift, fortgejegt, worin freilich einmal wieder die aug- | weltlichen und geiftlihen Styles entgegentreten, Fir ſolche iſt es bann ein Ge· 
landijchen Namen auf graͤuliche Weiſe vom Sther mißhandelt werben; 5. B, muß, wenn fie ein Merk, mie dad zum voraus angezeigte gur Hand nehmen, es 
Oberſt Pattrich ftatt Puttrich (warum läßt von Steiger den charatteriſtiſchen, dem mit dem Griebten vergleihen, und die jhönen Feſte ber Erinnerung 
Oberſt von Napoleon felbft verlichenen nom de guerre weg: 6 Lusma?) Die! feierm Fönnen. 

Merue Steiger's beſchaͤftigt fih mit Umerifa, Oeſterreich (rübmlichte Erwäh- 


nung des Arfenatipflopenbau’s), Baten, Baiern, Belgien, Spanien, Brofbri« 
tanien, Großherzogihum Heffen, Holland, Preußen, Rufland, Sarbitien, Sach⸗ 
fen (pag. 118— 160). Coroneo’s Abhandlung ift ein warmes Wort ber 
Dantbarkeit, an jenen Korrefponbenten bed Spectateur gerichtet, den er Kom⸗ 
mandant anrebet, und ſoll dem Lehtern die Sympathien feiner Mitbürger für 


° („Olmüs im Jahre 1848,*) Unter diefem Titel ift ſoeben ein in 
der Anton Halauska'ſchen Univerfitätsbucheruderei in Olmütz gedrudtes Buch er⸗ 
ſchienen, weldyes eine Skizze bed Wirkens und krafwollen Handhabens der Orb» 

nung und des vorberrichenden guten, dem Kaiſerhauſe anbäanglihen Geiſtes ber 
Olmützer Bürger, mit Erzählung aller in diefer Stadt und Feſtung, ſowodl im 


Laufe bes Jahres1848, als darauf bis zum Jahre 1849 in Bezug auf bie aller 
hoͤchſte Thronbeſteigung Zr. Majeſtät unſers allergnädigften Kaiſers, wie auch 
auf den Aufenthalt des allerbähiten Hofes daſelbſt ſtattgehabten Ereigniſſe. Dies 
fer Buch bat nicht nur lokales Interejfe, es berührt die Berhäftniffe der ganzen 
Monarchie zu damaliger Zeit in einer wuͤrdevollen Sprache. Es iſt bied ein 
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Denkbuch aus jener Zeit, welches in keiner Bibliothek fehlen follte, worin auf 
Welt und Staatengefchichte Midfiht genommen wird. 

Das Werk ift auf fihönem Schreibpapier in 4, fauber gebrudt, 248 Zei« 
ten ſtark, und mit einem ſchoͤn ausgeführten Titelbilbe, barftellenb bie Alverd« und 
Neversfeite ber Ihronbefteigungäbenfmünge, geziert. 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


° (Wien) Se. Ef. Apoftolifche Majeftät haben mit Allerhoöchſter Ent- 
ihliefung vom 9. Mai, publiziet mit Verordnung beö b. Urmer-Oberfommando 
vom 23. v. Mts., Allergnädigft zu verorbnen gerubt, daf das, mit Allerhöͤchſter 
Entihließung vom 13. Februar 1856, den, nach dem Geſetze vom Jahre 1849 
engagirten Freiwilligen gewährte Zugeftändnifi der Abfertigung 
mit einem Kapitale gegen Berzichtleiftung auf die lebenslängliche Zulage und auf 
das Zeftirungsreht über dreißig Gulden, allen noch aktiv dienenten Stellvertre⸗ 
tern ohne Muͤckſicht, ob fie eine neuerliche Dienftverpflichtung eingeben oder nicht, 
uner Aufrehtbaltung der fonftigen Bedingungen zu ftatten fomme, 

(a) (Wien) Wir zählen heuer das hundertſte Jahr des Beginnes des ſie⸗ 
benjäbrigen Krieges. Derfelbe hatte neue Aufftelungen von Regimentern, bie 
neh zur Stunde beftehen, zur Folge gehabt, und gibt Beranlaffung, glorreice 
Grinnerungäfeierlichfeiten an das Errichtungsjahr zu knüpfen. So errichtete im 
Jahre 1756 Oberſt Johann Laopold Graf Palfy von Erböd in Ungarn bas 
39. JZufanterieregiment Don Miguel auf feine Koften. Das 53. Infanterieregi« 
ment Erzherzog Leopold warb in demſelben Jahre zu einem regulären Infan- 
srieregimente umgefhaffen und in Slavenien fompletirt. Den Stamm bildete 
das in den Erbfolgefriegen mit Recht gefürchtete Trenffhe Pandurenkorpt, wel— 
Set nach dem Aachner Frieden 1748 auf ein Bataillon herabgeſchmolzen, als 
Biſatzung nach Philippäburg und 1753 nah Mähren kam. Der im Jahre 1763 
ald F. M. 8. verftorbene ausgepeichnete Joſef Karl Freiherr von Simbr 

ihen, früher Kommandant bed Panburenbataillons, wurde ald Oberft, Inha ⸗ 
ber und Kommandant dieſes Megiments, welches ſich in der Belagerung von Ol⸗ 
mäg 1758 eben fo ruhmvoll hervorgethan hatte wie das erflerwähnte 39, In 
fanterieregiment, — Auch das 1. Hußarenregiment Kalſer warb im Jahre 


Franfreich. 


> Die Nordarmee wurde letzthin, nach zwei Jahren bed Beflehens, auf: 
gelöft und ihre beiben Divifionen bilden jegt einen Theil der Armee von Paris. 
Wenn gleichwohl dieſes Meine Heer nicht berufen war, dem Lande große Dienfte 
im Kriege gu ermeifen, entbehrte es Dennoch nicht gänzlich des Nutzens. Eine 
große Anzahl feiner Individuen begaben fich als Freiwillige in ben Orient, eine 
ber beiden Diviſtonen machte den furgen, aber erfolgreichen Zug nah Bemarſund 
mit, unb viele Negimenter baben in biefem Lager gelernt, ben Strapagen zu wider⸗ 
ftehen und ſich abyuhärten. 

Segen Ende Juni 1854, in Vorausſicht einer Oftjee « Erpebition orga» 
nifiet, beftand die Morbarmee juerft aus 3 Infanterieforpd zu je 2 Divifionen, 
die zugleich ihre eigene Felbartillerie hatten; der Kaifer übernahm ben Oberber 
febl, und Divifionägeneral Mollin ward zum Ehef des Generalftabes ernannt. 
Diefe 3 Korps unter den Generälen Schramm, Guesviller und Garrolet hate 
ten aud) eine Geniefompagnie zugetheilt, die mit ihnen fampirte, unb eine Ka— 
valleriediviſion, welche in den Dörfern um bad Lager herum einquartiert war. 
Die Divifionen de erften Korps befehligte zu Onveaur General Renault und 
zu Equihem de Courtiges; Die bed zweiten Korps zu Ambleteuſe Borelli und zu 
Wimereur de Babmirault; bie des britten Korps die Generäle Chaffeloup-Faubat 
und Safontaine zu Saint: Omer und Helfaut. Dem erften Korps war bie leichte 
Kavallerie unter General Grammont jugetwiefen, dem zweiten bie Zinienfavalles 
rie bed Generals Reyau und dem dritten die ſchwere Kavalleriebivifion unter Ger 
neral Grand. 

Fin Theil der Truppen befand ſich anfangs unter Zelten, allein burd bie 
Thätigfeit der Berriefompagnie gelang es balb, auf von den Eigenthümern gepach ⸗ 
teten Terraind Barraken für die Armee zu errichten, und fo regelmäßige Lager 


1756, und jmar von weiland Franı L, Gemahl ber großen Maria Iherefta, auf | herruſtellen. Der Kaifer felbft begab fü in ben Monaten Auguſt und September 


der Hertſchaft Holltſch auf der Kaiſers Koften aufgeftellt und ber jeweilig regie 
rende Kaijer Inhaber beöjelben. Wie nun verlautet, Sollen biefe Megimenter den 
Tag der Errichtung des hundertjährigen Beſtehens auf entfprechenbe Weife feiern. 
. Wie wir vernebmen, wird das im Jahre 1808 in der kuk. Armee publi- 
jirte Dienftreglement einer Revifion, eigentlich Ergängung auf bie heutigen 
Verbäteniffe unterzogen und ift mit diefer Ausarbeitung ein Herr General betraut, 
. * Am 2. September d. 3. konzentriren ſich bei Ofmüß da® 1. Uhlanen- 
tegiment Graf Eivallart, das 2, Küraffierregiment König von Baiern und bad 
8. Bring Karl von Preußen, um bi einſchlüſfig bes 3. Oftobers in der Brigade 
tie Baffenübungen burchguführen, Diefen KRavallerieregimentern wirb beigegeben 
die 12pfündige Fußbatterie Mr. 5 und die 9. Sanitätäfompagnie. Auch bei 
Vörösvar auf der Straße vom Ofen nad Gran finden Lagerübungen ber 
Truppen der dritten Armee ftatt. 


Deutſcher Bund. 


” Im ber legten Nummer Batten wir in einem größeren Artikel den Wunſch 
ausgejprochen, bie Frage, ob Raſtatt ein verfchanited Lager erhalten folle, 
möge recht bald bejahend erledigt werben. Heute Schon leſen wir mit großer 
Befriebigung in der „Frankf. Voſtztg.“ Folgendes: 

Wir vernehmen, daß der deutfche Bundestag am 2. d. M, feine 
Zigungen bis zum 30. Oftober vertagt bat. Mit befonderem Vergnügen können 
wir mittbeilen, daß mac übereinftimmenden Aeußerungen in derjelben Sitzung 
die Raftatter Feftungs-Angelegenbeit durch einftimmigen Beſchluß erledigt umd 
dadurch ben Intereffen des füplichen Deutfchlands, melde verlangen, dab Ra— 
ſtatt eim verſchanztes Lager und nicht bloß eine Feftung fei, genuggetban worben 
it. Wir haben feinen Grund zu beweifeln, daß mas bis jegt mur Sage ift, 
alsbald feine offizielle Beftätigung durch dad Aundwerden des Bunbeitagsproto- 
fellö finden werde. 


Dänemarf, 


* (Kopenhagen, 26. Juli.) Im Marineweſen will man großartige Um ⸗ 
geitaltungen vernehmen und indbefondere fämmtliche Segelkriegsſchlffe in Schran- 
benbampffchiffe ummandeln, Erſt vor zwei Tagen verlieh das Schiffäwerft mie 
ber eine ganz neu erbaute Kriegsdampffchraubenforvette, die „Heimdal” getauft 
wurde umb neben bem neuen im vorigen Jahre vom Stapel gelaufenen Dampf: 
ſchrauben · (Linien) Schiffe „Miels-Juuf" liegt. 


nach Sapdeure, wo er in Perſon ben Oberbefehl übernahm, Wenn dann Ende 
September die Einerntung der Fruͤchte dad Terrain freigemacht, hatten große 
Mandores ftatt, im Morben ber Boulogner Lager, zwiſchen biefer Stabt und 
St. Omer, und ber Kaifer einerfeits, General Schramm anderfeit# führten durch 
drei Tage einen Heinen Scheinfrieg und gaben dad Schaufpiel einer Schlacht 
auf offenem Felde 

An 1. November ward die Drganifation der Nordarmee abgeändert, in» 
dem man nur 6 Infanteriebiviftonen in ihren Lagern beließ und bie Weneralftäbe 
der 3 Korpd auflöfte, fo daß von nun an bie Divijionsfommandanten bireft mit 
tem Gieneralftabächef zu korreſpondiren hatten, Died dauerte Did zum Maͤrz 1855, 
als die Norbarmee abermald im Theile zerlegt wurde, welche ſich ſelbſtſtändig 
abminiftrirten; der erfte dieſer mar mit dem Hauptquartiere unter Marfchall Ba- 
raguep-b’Hillierd zu Bonlogne, und beftand aus den 4 um bie Stabt gruppirten 
Lagern mit 4 Divifionen, während bie zweite Abtheilung unter General Guesviller 
wei Divifionen in Helfaut und St, Omer umfabte. Diefe Organifation blieb 
bis Dftober 1855, nur daß mei Divifionen der Parijer Armee (unter Levaſſeur 
und de Bourgen) die zwei Divifionen unter Nenault und de Gourtiges in On» 
veaur und Equihem ablöften.. Die Diviſion Levaffeur warb nachher dem Gene 
tale Mac-Mabeon uͤberwieſen, der um Sturme bed Malafoff in die Krimm reifte, 
dann dem Generale Uhrich, der and der Krimm zurüdtam, nachdem er jich in 
der Schlacht bei Traftir den Rang eined Diviſionsgenerals erworben, 

Während des Jahres, das inzwiſchen verfloffen, hatte man die Truppen 
eenftlic angehalten, fo daß fie in ihren Lagern wahre militärifche Etabliffements 
bilden konnten, im denen fie ſich ſelbſt abhärten mußten, ba bas Klima raub ift, 
um fpäter Anderen in müglichen, echt folbatifchen Fertigkeiten zum Muſter zu 
dienen. Inmitten ihres Unterrichtes bauten die Soldaten Strafen, die jegt Ge⸗ 
meingut jind, gruben Brunnen, trodneten den moraftigen Boden an vielen Stellen 
aus, und gaben um fih herum vielen armen Familien Unterhalt unb Ausfommen, 
wie dies bei jeber Truppenankäufung der Fall ift. Fine der Divifionen (die von 
Ambleteufe) erbaute felbft gefunde und bequeme Häufer für bürftige Urbeiter- 
familien, Allein alle dieſe Arbeiten binderten weder die Mandores, noch bie 
Märfche, noch bie Detailinftruftion, und während des ganzen Lageraufenthaltes 
fonnte bie Norbarmee gefhulte und Friegätüctige Detafchements an bie Armee in 
ber Krimm abgegen. 

Im Oftober 1855 wurde die gange Divijion Ehaffelonp-Baubat nad) dem 


ı Orient gefanbt, um ferner bei Traktir zu fampiren, Zulegt vor Sebaftopol an« 
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gefommen, war fie auch bie leßte bei der Heimkehr. Die Diviſion Borelli wurde 
aufgelöft, die Divifion Admirault nad Paris gezogen, mit der von Bomar- 
fund unter dem Befehl Grobond geitellt, und num waren e& nur mehr bie beiden 
Divifionen Ubrih und Bourgon, welche die Nordarmee konſtituirten. Die erftere 
davon verlieh ihr Lager zu Fquiben, um das von Wimerenr u beziehen und 
beide mußten Bataillone als Garniſon nah Boulogne und als Barrakenwache in 
die beiden nicht befegten Lager abgeben, die in vollfommenem Stande verblieben. 
Der Friebe mußte abermals Aenderungen herbeiführen, ja zulegt die Armee auf: 
Töfen. Schon im Laufe des Winters Hatte man die beiden unbefegten Lager dem 
Herar yurüdgegeben und verfauft, und bie anderen von Wimereux und Onveaur 
baben ohne Zweifel dasſelbe Schidſal, wenn bie beiden legten Divifionen fie voll- 
ftändig geräumt haben werben. 

Während des Beſtehens der Morbarmer bemühte der Kaiſer jene Gelegen 
beit, um feine Sorgfalt für die Armee zu beweiſen. Omnibuffe hatten adytmal 
täglicy in jedes Lager zu fabren, und bie Solbaten und lnteroffigiere zu transd« 
portiven, &3 murde eine Schaufbielertruppe organifire, melde auf ganz artin 
durch Soldaten bergeftellten Bühnen täglidy in den Lagern von Boulogne oder 


betheiligen will. Eben fo ſchwoͤre ich bei Gott dem Allmächtigen, daß id weber 
direft noch inbireft mit irgend welchen Feinden ber Religion und ber römischen 
Päpfte in Briefwechſel oder Einverſtändniß ftehe. Ferner ſchwoͤre ich, bie Fab⸗ 
nen meined Souveräns, bei Papfted, oder ben mir von meinem Vorgeſetzten ar- 
vertrauten Bolten niemals verlaffen zu wollen. Ich ſchwoͤre, allen meinen recht« 
mäßigen VBorgefegten zu geboren, fie zu ehren, zu vertbeidigen, ihren ſaͤmmtli— 
chen Anorbnungen in allen bie Beobachtung ber Religion und den treuen Dienft 
gegen ben heiligen Stubl betreffenden Segenftänden Folge zu leiften. Ich fchmöre, 
meinen Kapitulationsvertrag genau einzuhalten, mich allen gefeglichen Beftim- 
mungen und Klaufeln des Kirchenſtaates und der militärifhen Reglements willig 
ja fügen, und mich bei der Erfüllung der mir obliegenden Pflichten ſtets tapfer 
und treu zu betragen. So wahr mir Gott helfe und Sein heiliges Evangelium, 
buch Jeſum Ghriftum Unferen Seren. Amen." 

Die Rekrutirung fremder Leute gebt recht gut von Statten und in nicht 
langer Zeit wird das zweite Fremdenregiment vollgäblig fein. Auch die einbei- 
mifche Kriegsmacht iſt gut formirt und biäriplinirt umd Die neue Kadettenichuie, 
zur Seranbildung tauglicher Offiziere für bie päpftliche Armee, berechtigt zu 


von Helfaut zu fpielen hatte, Der Eintritt war frei, und zwar wechjelten bie | jhönen Hoffnungen. Meiner Anſicht nach fehlt ed und an einem tüchtigen höbe- 
Divifionen, fo daf jedesmal bie Offiziere der Divifion gegenwärtig waren, die|ren Offisierforps — ich meine Hier inäbefondere das einheimifhe Militär — und 


Hälfte der Unteroffigiere und TOO bis 800 Soldaten. Da endlih die Seelufi 
auf die Magennerven appetiterregend wirft, und au die Urbeiten dazu bad 
Ihrige beitrugen, ließ der Kaifer die Fleifchrationen vergrößern und Kaffee unt 
Neis austheilen. Dank diefer Borforgen, welche indeh die Privatlaffe des Kai⸗ 


im Falle des Andbrudes einer Empörung im Innern oder der Vertheidigung 
eined vom Pöbel angegriffenen Poſtens dürfte ed ſchwer halten, nicht etwa treue 
und mutbige, aber für Entwerfung eines Angriff und Wertbeivigungsplanes 
genugfam erfahrene Männer zu finden. Früher hatten wir einige höhere Dfti- 


ſes ſehr empfand, war auch der Geſundheitszuſtand der Morbarmee durchgebendt | ziere, die unter den Bahnen Napoleons I. in Rußland und Spanien gedient hat- 


vortrefflich und beffer ald der eines anderen Armeelorpd, wo es ih immer aud) 
befinden mochte, Troß dei rauhen Klimas ſchlich ſich feine ernfibafte Krankheit 
ein, und die Durchſchnittszahl der Kranken verhielt fi wie 1 zu 40. 

Der Kaiſer ſelbſt beſuchte etliche Male die Lager, auch ald er den Ober: 
befehl ſchon abgegeben hatte. Er empfing daſelbſt auch zwei gefrönte Häupter: 
die Königin von England und ben König von Sardinien. Als die Auflöfung 
geſchah, nahmen an 12 14,000 Zufeber an dem Schaufpiele der legten Feit- 
lichkeiten Theil; Mandvres unter der unmittelbaren Leitung des Marſchalls Ba⸗ 
ragueg-d’Hillierd fanden ftatt, und am 26, Juli d. I. verliefen die beiden legten 
Divifionen bie Lager. 


Kirchenftant. | 


* (Rom) (Die fremden Regimenter in päpftlidhen Dienften.)| 
Da bie Megierung gegenwärtig beftrebt ift, bie Cadres der im ihrem Dienfte fte- 
henden fremden Truppen zu vervollftändigen, fo dürfte es Ihre Lefer vielleicht 
intereffiren, einige Aufjchtüffe über das die Bildung und Zuſammenſetzung der 
fremden Regimenter regelnde organifche Geſetz zu erfahren. 

Diefes Geſetz trägt das Datum des 7, Jänner 1852 und iſt im Mamen 
Sr. Heiligkeit von dem Kardinal-Staatsſelretär beftätigt. Aus der Einleitung 
zu demſelben, fo wie aus mehreren Artikeln gebt hervor, daß die Nationalität 
ber in den Dienft bes heiligen Stuhles treienben Individuen feine beftimmte zu 
fein braucht, und es ganz gleihgiltig ift, ob fie aus ber Schweiz, aus Balern 
ober andern Ländern gebürtig find. In ber Einleitung heißt ed nämlich: Im der 
Abſicht, Individuen von fremder Nation zur Bildung befonberer Linien-Infan- 
terieregimenter in ben Dienft und Sold bed heiligen Stuhles zu berufen, und fid 
ihrer Treue und Disziplin in allem für die Mube des Staates Erforderlichen zu 
bedienen, bat Se. Heiligkeit Papſt Pins IX. befohlen und verorbnet, „daß alle 
Normen und Bedingungen, die Se. Heiligfeit in Betreff der Bildung und Unter: 
haltung und der für die fünftigbin in den Dienft des Beil. Stuhles tretenden Mi- 
titärperfonen geltenden Mechte eingehalten willen will, feftgefegt werben follen,“ 
Nicht einmal die Zahl der zu bildenden Megimenter wird bier angegeben, doch 
fegte fie eine fpätere Verfügung auf zwei feft. Jedes Megiment foll aus einem 
Stabe und zwei Bataillonen zu je acht Kompagnien nebft einer Reſerve beftchen. 
Die Refeuten follen folgende Erforderniffe heftigen: I. Müffen fie fih zum Fatho- 
liſchen Glauben befennen; 2. gefund, ftarf und gut gebaut; 3. nicht unter 18 
und nicht über 35 Jahre alt fein, mit Ausnahme derer, die ſchon Kriegẽdienſte 
gethan und für welche als Marimum ein Lebensalter von 40 Jahren feſtgeſeht 
wird; 4. müffen fie febigen Standes oder Witwer ohne Rinder fein, Indeſſen if 
bie erfte Beſtimmung, daß alle Angeworbenen katholiſch fein müfen, nicht ftrenge 
eingehalten, und find auch ſchon manche Proteftanten angenommen worden. Dad 
Handgeld beträgt 30 Stabi (75 fl. ch.) bei einer Kapitulation von vier Fahren. 
Die Eipesformel lautet: „Ih N. N. ſchwoͤre bei Gott dem Wllmächtigen, mei 
nem Gouverän, dem roͤmiſchen Papfte, dem beit, Water Pius IX. und beffen 
rechtmäßigen Nachfolgern treu und geborfam zu fein; id) fchwöre, ihm in Ebren 
und getreulich zu bienen und für bie Vertbeidigung feiner beifigen und erlauchten 
Perfon, die Aufrechthaltung feiner Souveränität und die Wertheidigung feiner 
Rechte mein Leben zu opfern, Ich ſchwoͤre, Feiner bürgerlichen ober religiäfen Sette, 
feiner geheimen Gefellihaft oder Korporation, wer fie auch fei, welche direkt ober 
indireft die Anfechtung der roͤmiſch⸗katholiſchen Religion oder den Umſturz der 
Geſellſchaft verfolgt, angugebören. Ich ſchwoͤre, daß ich mich auch fünftighin 


ten, allein diefe Generation ift bentzutage aufgeftorben. Den beften Dienit, den 
bie Schugmädhte des beil. Stuhles ihm erweifen könnten, würbe In der Darbie: 
tung der Mittel beftchen, durch die ſich derfelbe geeignete höhere Dffigiere aus 
dem Huslande, welches auch ihre Nationalität fei, verichaffen könnte. Ich wie⸗ 
derhole: das bermalige Heer Sr. Heiligfeit ift gut organifirt und eingeübt; allein 
felbft wenn der gute Wille no hundertmal ftärker und die Disziplin neh fo 
ftrenge wäre, fo feinen mir aus dem angeführten Grunde doch bei außerge- 
wöhnlichen Umſtänden keine binlänglichen Garantien für die Aufrechthaltung der 
öffentlihen Ordnung vorhanden zu ſein (Deutfdt.) 


Portugal, 


n. Die portugieftfchen Gorted haben in ihrer legten Sitzung dad Budget 
der Urmee für 1856—57 feftgefegt. Die Geſammtzahl ver barin einbejoge- 
nen Truppen beträgt 24,000 Mann und vertheilt jih auf: 

Generalftab 43, Geniekorps 410, Artillerie 2600, Kavallerie 3209 und 
Snfanterie 17,000 Mann. 

Die Zahl der Pferde der Kavallerie beträgt 2500, die der Artillerie 321. 
Die Regierung bat ſich anbeifchig gemacht, aus Rüdjicyten ber Defonomie fo viele 
Mannfchaft zu beurlauben, ala ohne Gefahr für das Staatswohl fein kann; auf 
dieſe Weife bürften 3000 Mann beitäufig in ibre refpef, Heimat zuruͤcklehren und 
eine Reduktion der Armee auf 20,000 Mann eintreten; ein Stand, ber gerin« 
ger ift ald je zuvor und ber auch durch bie dermalige innere und äußere Ruhe 
ganz gebilligt wird. In Kriegszeiten erhebt fid bie Armee auf 49,729 Mann 
mit 5500 Pferten. 

Die Marinetruppen zäblen 2400 Mann. 

Unabhängig vom diefen Mafregeln wurbe bie Mitttärhefhreibung Portu 
gals gleichfalls modifigirt. Anſtatt der früheren jehn Militärbivifionen wird es 
fernerhin nur mehr acht begreifen und zwar bat dann die 1. ihr Hauptquartier 
zu Liffabon, die 2. zu Porto, die 3. zu Evora, die 4. zu Braga, die 5. zu Bil» 
Tareal, die 6. zu Gajtello-Branco, bie 7, zu Vizeu und bie 8. zu Faro. Weiters 
wurden zwei Militärfommanden auf den Azoren freirt, deren eine? zu San 
Miguel auf der Inſel gleichen Namens, das andere zu Angra auf Terceira 
rejibirt, 

® Die portugieſiſche Armee ift in Brigaden eingetheilt und in Dipifienen ; 
erftere werden von Brigabierd oder Marehaursbe- Camp (Generalmajoren) 
befebligt, leßtere von Generallieutenants. 

Die Truppen find noch immer mit Feuerſteingewehren bewaffnet, und 
nur bie Garniſon von Liffaben bat Perkuffienäflinten, 

Un Militär» Inftituten befige Portugal: ein adellged Militärkollegium. 
eine Marinefabettenfhule und eine Fortififationsfchule zu Liffaben, welche An- 
ftalten beibehalten wurden. 


Nußland. 


“© ie verlautet, beabfichtigt die ruſſiſche Regierung eine wilfenfhaftliche 
Reife um die Melt ausführen zu laſſen, deren Leitung einem ber ausgezeichnetſten 
Dffisiere der Falferl. Marine anvertraut werben fol. Es if dies die 39. Meife 
um bie Melt, welche bie Muffen feit 1802 machen. Die diedmalige Erpedition 
ſoll im nächften September von Kronftadt abgeben und aus zwei Korvetten be 
ſtehen. 

In der Kriegemarine herrſcht eine ungemeine Thätigkeit, und zwar auf 


nicht am einer durch die Erlaſſe der Püpfte verbammten Sekte oder Gefellfchaft | Betrieb des Groffürften Konftantin, der ſich diefer Angelegenheit ausfchließtic 


gewidmet hat, Die Flotte, die zu Anfang ded Krieges fait ausſchließlich nur aus 
Segelſchiffen beftand, zählt bereits mehrere Schraubenlinienihiffe und eine ftaat« 
liche Anzahl Schraubenfanonenboote. Im April wurden nicht weniger ala ſechs 
der lepteren vom Stapel gelaffen, und im Mai zwel Kriegskorvetten und vier 
Schaluppen, fimmtlih Schraubenfhiffe, die auf den Peteräburger Werften ge: 
baut wurden, Ein Dampfelipper von 150 Pferdefraft wurde nad dem Si— 
monbs’fhen Spftem in Archangel in faum fünf Monaten gebaut. 


Diefer Tage wurde eine Abtbeilung Seeoffigiere durch den — 


aus Nikolajeff nah St. Petersburg berufen. Diefe Offigiere find beſtimmt, ſechs 
Kriegeihiffe aus Kronſtadt nach dem ſchwarzen Meere zu bringen, da Mufland 


gegenwärtig außer einigen im Bau befindlichen zu Nifofajeff faſt gar feinen | zn 


Kreuzer in diefem Meere beflpt, der Vertrag vom 18. März jedoch Rußland ge: 
ſtattet, eine Anzahl zum Schuge der Küften erforderlicher Kriegsfahrgenge in den 
Gewäſſern des Pontus zu unterhalten, 


ZTürkei. 

Im Monate Juni wurde die Errichtung einer Gendarmerie defi— 
nitiv beſchloſſen, und es ſoll um fo ſchneller mit der Kormirung derſelben begon⸗ 
nen werden, als die beſtaͤndige Unſicherheit in den meiſten Theilen des Reiches 
dieſe Sicherheitspolizei dringend nothwendig macht. Nach dem bisherigen Ent: 
wurfe ſoll das zu bildende Gendarmeritkorbs auf eine Stärke von 60,000 ib | 
80,000 Mann gebracht werden, umd ben Serdar Ekrem Omer Paſcha zum Chef! 
erhalten. Seine Beftimmung umfaßt ſowohl die Ausübung der Sicherheitöpe: | 
lizei im Frieden, wie die der Armeepoligei während eines Feldyuges. Die Mann« 
fchaften des Korps follen nur aus der Armee entnommen und bei der Wahl baupt- 





Tächlich auf längere Dienstzeit, bewiefenen Muth vor dem Feinde, phyſiſche Kräfte Hurter· Amann Fram 


und eine untadelhafte Aufführung Rücſſicht genommen werden. Sämmtliche 
Mannſchaften des Korps befommen Unteroffigierärang und einen monatlichen 
Soid von 250 Piafter, bei vollſtaͤndig freier Verpflegung feitens des Stantet. 
Die Avancirten empfangen einen verhältnißmäßig höhern Gehalt, der namentlich 
bei den Offizieren um ein Bebeutendes von dem gegenwärtigen Gehalte ber Offir 
diere in der Armee au Gunſten jener bifferirt. Die Regierung bat bie Abſicht, 
vorläufig mit der Bildung der Genbarmerie in der Hauptftabt zu beginnen und 
die paffendften Elemente berfelben dann mit der Errichtung anderer Megimenter 
in den Provinzen, je nach Mafigabe des Bedürfniffes, zu betrauen. Ich glaube, 
daß man ſich, was den Berfauf der Bildung des Korps anbetrifft, die Errichtung 
der öfterreihijchen Gendarmerie in den Jahren 1849 und 1850 zum Borbilbe 
nehmen will, eine jedenfalls ſehr glüdliche Idee, da die Lage der Dinge eine ge 
wiſſe Aebnlichfeit mit den damaligen Bebürfniffen in Oeſterreich bat und bie 
Bildung bes dortigen Gendarmeriekorps mit einer Schnelligkeit von Statten ging, 
die alle Welt mit Recht in Erftaunen ſetzte. Das Meglement für den Dienft, 
fo wie die Eintheilung der Truppe wird jedoch, wie bereits erwähnt, einen voll- 
ſtaͤndig franzöiichen Zufchnite erhalten. 

° Der Sultan bat in Folge des Krieges vier Medaillen gefiftet, bie 
der Rangorbnung nad folgende jind: 1. für Silifteia, 2. für Kars, 3. für bie 
Krimm, 4. eine allgemeine Kriegsmedaille, fämmtlih von Silber. Die letztge ⸗ 
nannte iſt zwar urfprünglich für Dffigiere von Gold gewefen, wird aber jegt zum 
Tragen durch eine jllberne erjeßt, doch follen die Inhaber der goldenen biejelbe, 
obne fie tragen zu dürfen, zum Andenken behalten. Der ſchon früher nah Ein: 
ziehung der Rangniſchans In fünf Klaffen geftiftete Medſchidije Orden wirb nur 
für befondere Verdienſte verliehen, 


Tages⸗ Nachrichten. 

* (Mien.) Se, E k. Apoft, Majeſtät haben ſich am 5. d. M. Abende auf einige 
Tage nach Iſchl begeben. 

* (Zrir) Das Komitö zum Dan der Fregatte „Nadepfy“ hat Er. Erjellenz dem 
Feldmarſchall eine kanftvolle Abbildung derſelben überreicht, deren Nantyeihnungen die merk 
wurdigſten Mensente aus dem Leben unfered ehrwürkigen Helbengrelſes barflellen. Se. Erz. 
bat für diefe zarte Hufmerkjamleit den innigiten Dank nicht nur ben Mitglietern dr& Romite, 
fontern auch der Stadt Trient bezeigt, vom welcher dieſes Liebeszeichen ausgegangen. Mit Ge: 
nehmigung Sr. Eaif. Hohelt des durhlauchtigften Marinr-Oberfommandanten Seren Erzhet ⸗ 
3098 Ferdinand Mar foll an Bord der Fregatte eine geſchichtliche Darflellung derfelben in 
einem Etui aufbewahrt bleiben. 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Im ber Artillerie: Oberft Auguſt Mitter », Schmidt, Beltienscher beider General: 

Artillerie Direktion, wird prow. Praͤſee des Nrtilleriefomitss, 
ichler Aleis, HM,, Artilleriebrigadier, witd Sehtionschef. 
lödorf Franz, Oberf, Kommandant dei 9. Art R., wird Oua-Brigakier. 
Werner Moriz, Obrrütlt. ber 12,, 4, Kommandanten tes 9. Art. MR, 
Bu —* * rain Fifchmeifter Johann, des Arrillerieſtabes, u. Mil Franz, 
m 5. Reg. 

Zu Oberfliewts. die Majere: Srippel Franz, dei 8. Meg, im Men; Malbfleifch 

Edward, deö Haleteure, beim 12. Art R.; Jüptner Anton, im Artillerieftabe; 
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Wiüller Ludwig, bed 9. Arı:M,, im Rra; Konrad Iobann, Oberfilirut, des 9,, 
q. t. zum 4., und Elvort Johann Nitter, dr& lepteren, q. t. zum 9. Art. Reg. 

Meangvia Stephan, Oberilient. beim EH. Ernft IM, , Odberſten und Tommandan- 
tem bed Jablonowsky 57. TR, 

Beider Gendarmerle: Zu Majors die Rittmeifter: Mikolini Andreas, bed 10. Reg., 
im eg, un Braun Furl freiberr, des 1., beim 2, Weg. 

Pasquale oh.. Rittmeiier des 14. Meg., wird mit den Funktionen eines Stabboffigierd 
beim 1. Mega. betraut, und 

Giefl ». Gislingen Heinrih, Hauptm. das 1%. Iägerbat., dem 17. Reg. mit den 
Funftionen eined StabSoffizierd zugetheilt, 

Billa Hierongm, penf. Sptm., erbält den Major&-Charakier ad honores. 

Bartufchek Lorenn Unterlt. 2. Kt. som 3%. IR, zum Unterlt. 4, Kl. 

Thinnfeld Breiedrid Freiberr, Kadet vom 32. IR., zum Unterlt. 2. @1. 

epd Karl, Stabefeldwebel 4. Kl, vom Ober-Erziehungshaufe zu Haranfebes, zum 

Unterlt. 2. RI. beim 6, IM. 

Maurer Jeiei, Feldwebel vom Baron Siokeric 44. IR,, zum Unterlt. 2, @L., im Regim. 

Hijden v. zur Stevban, Kadetfeltwebel vom Herzog von Nafſau 15. IR., zum 
Unterlt. 2 &T, im Regiment. 

Böttner Keinrih, Unterlt. 2, Kl. vom 53. IR, zum Unterlt. 1. St. 

—* Moid, Kadetfeldwebel vom 33. IN, zum Unterlt, 2. 81. 

Kraclig Wilhelm und Jemerich Mathias, zu Habelten ernannt, im 53. JR. 

TWohlzogen Franz, Unterlt. 2. Ri. vom 1. Feld ⸗Art MR, zum Unterlt. 1. RI. 

Smrt chann, Oberlt. beifrlben Art.«M., j. Hpim. 2. MI. 

In der Geniewaffe: Bernt Iobanı, Hptm. 2. Sl. des 10, Geniebat., J. Hptin. 1. RL. 

Dallavantıa Karl »., Oberlt. des Genieftabrd, 3. Kptm. 2, RI, 

Nöfler Wilselm, Oberlt. des Genieftabes, 3. Kptm. 2, Kl. 

St, Paul Wilhelm, des 3., Genichat, Mufchil Karl, des 10., Prokop Srinric, des B., 
Nzjiha Eruarı, des 11, Tilzer Karl, des T. Mohl Karl, des b, Schw: 
VWalhelm v., des 1. Guurits Michael v., des 10, und fterfchmidt Eouard 
Mitter v., des 3. Sbenicbat., Bieuts, 2, l., zu Biruts, 1. Kl. 


Uebetſetzungen in der Gtuiewaffe. 
Ant, v., Sptm. 1. Al des Geuienabes, u. Steiniger Pau! Jene 
SHptm. 1. I. ded Wenieftabed, beide aus ber Gente⸗Alademle, Erflerer jur Getnieditel⸗ 
tion in Benedig, Lepterer zur Ohrmiebireltion In Olmüp. 

Mapiwald Karl, Sptm. 1, Kl. des Genleſtabes, zum 1. Geniebat. 

irfch Anton, Spt, 1. Al. des Genieftabes, zum 10. Geniebataillon. 

anferöheimb Karl v., Sauptm. 1. Mi. des Grnieftabed don der Weniedireltion im Pola, 

zu jener in affatt. 

König Wilhelm Feriberr v., Sawptm, 2. MM. vom Geniehabe von Maflatt, nad Pola 
Moftig Iheobald, Hanptm, 1. I, des Genieflabed von Temedvar, nah Komorn. 
Ban t Franz, Sauptm, 4. SM. des 4 Beniebat., zum Genieſtabe nach Olmüp- 
upelwiefer Leereld, Sptm. 2. Kl. dr& 14, zum M Bat. 
Darrens Rarl v., Sptm. 2. Kl. des Geniehabed von Eſſegs, nach Karlſtadt 

huezu Peter »., Hptin. 2, RI. des Genleſtabes von Ofen, nach Temedvar. 
Groß Karl, Hptm, 2. Kl. des 10. Genicbat, zum Genieſtabe 
Würth Friedtich d.. Hptim 1. I, des 1. Geniebat, zum 11. Genlebat. 
Muef Auguſt, Unterlt. 1. @l. vom O. zum 10. Genlebal 
Gyurits Michael v., Unterlt. 1. Al. vom 10., zum ®, Genirbat. 

fufterfchmidt Eduard Ritter v,, Unterlt. 1, RM. des 3., aum 9, Beniebat. 

ard Marimilian »., Unterlt. 2, RI. vom ®,, zum 3. Weniebat. 

@shart Wilhelm, Unterlt. 2. RL. des 9., zum 3. Ormiebat. 
Dubößn Guido Graf, Unterlt. 2. KT. rd 3., zum 9. Geniebat. 


Benfionirungen. 

Die Gauptlt. und Mittmeifter; Ballogh Paul, des EH. Franz Karl 42. IR; Menz 
v. Mavendberg Karl, des 47. IN Rinzty; Pukanzki Joſef, Mitt. umd 
Delonemie-Offizier im 7. Gend.-R.; Uhrner Toadim, Sauptm. des Inndtruder 
Art» Zeugsverm Die, und Vasquoz Karl Graf, des D. Iägerbat. 

Schelinger Ichann, Oberlt, des 9. Feid Art Regiments. 

Hartmann Ludwig, Unterlt. des ferbilcbanater Art»Beugeverw.-Diftr., und Gundela 
Iohann, des E&. Fran; Karl IR. 


Sterbfälle 
Michter Johann, Hptm. 1. Kl rd Benflondndandrd, ju Prefturg. 
Lederer Johann, penſ. Mittm, 2, Sl., zu Pei. 
Vetter! v. WWildenbrunn Fran. pen. Sptm, 4, SM, zu Prag, 
Moteboom Heinrich, penf. Kptm. 1. M., zu Wrap. 
Sterzl Jeſef, penf. Spim. I. M., zu Hültelvorf. 
MHeina Edward, penf. Sptm. 2. Kh., zu Mabteräbur, 
Bueren Ludwig Baron, penf. Unterlt, 4. Ml,, zu Wien, 
Nofenberg Jebann, Oberit vom 59. IR. Pr Rainer, zu Trieft. 


DOrdensverleihungen. 

Des griehifchen Erlöfer-DOrsend Großfreug: FIN®. Graf Eoronini; bed Gros 
Komtburkreuz dedjelben Crdend: FML, Graf Paar, und GM. Ferdinand Frei» 
berr ». Auguſtin. 

Das Kommandeurkreu; 1. Ri. mit dem Sterne bed heſſiſchen Lurmig-Orbend: 
HM. Freiberr v. Paumgart ten. 

Dad Komthurkreug des bairiihen St. Michael Ordenée: Oberä Karl Graf Bir 
got v. St. Quentin, vem 5, Dragoner, und Rudolf Freibere v. Geuder, 
vom 3. Kürraffier-Negiment. 

Dad Nitterkreuz bes banner, Ourlpben-Orbend: Majer Johann Friedl, im Ms 
intantentorps, 

Den ruffifgen St, Annen-Drden 3. Kl: Hauptm, Ludwig Schwendenmwein, dis 
Rateteurregiments, 


Die k. k. Kammererswürde erhielten: Mittmeifter Graf Hummicki, von Schlit Huf, 
und Freib. v. Gornftein, det 8. Drag -R, Crbgrofiberjog Toskana. 


Das filberne DBerbienftfreug mit der Krone: Machtmeifter Fran Sluka, des 
1. LürBeg., wegen Mettung dreier Rinter and ven Flammen: ohne Krone: 
Grfreiter Fran Gamer, bei 11. IR, wegen Rettung eines Menfhen vom Tode 
dr Ertrintene, und Sentarm Heinrich Fleiner, ved 19. |R., wegen Rettung zweier 
Kinder aus dem Flammen eined zanz in Heuer geftandenen Okrbäutes, 
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Eigentbümer und verantwortlicher Redakteur Dr, 3. Hirtenfeld. — Drud von M. Auer, 


Militäriſche Zeitung. 


N” 64. 


Mittwoch den 13. Auguſt 1856. 


IX. Zahrgang. 





BE Wegen ded am Freitag eintretenden Feiertages wird die Samftag Nummer am Sonntag verfendet 
und auögegeben. 





Die legten Ereigniffe in Spanien. 
il. 


Wäre Madrid geweſen, was Paris ſeit einer geraumen Zeit für Frank: 
reih war — der Mittelpunkt, von welchem allein Ruhe oder Bewegung ab- 
bängt —, fo wäre mit der Stillung des Aufitandes in ber Reſidenz auch der 
Revolution im ganzen Lande das Haupt jertreten worben. Allein bad Sy: 
ſtem der Zentralifation iſt einerfeitd auf der Halbinfel bei weitem noch nicht 
fo fehr vorgefchritten, daß, mer in ber Reſidenz bominirt, aud) in ben Pro- 
vinzen regiert; anderfeitd waren der Parteien und ihrer Bejtrebungen zu 
viele, als daß fie nicht beim geringften Anlaffe für ihre Grundfäge losſchla- 
gen hätten follen. Hier mußte alfo die befannte Eigenheit der Revolution, 
ihre Clafticität, wo möglich in noch höherem Maße ſich zeigen. 

Die öffentliche Meinung in Spanien theilte ſich, wie die Regierung 
feloft, in den Anfichten der beiden Minifter Espartero und O’Donnell. Je— 
nen fiel die Maffe der Bürger, ber Progreffiiten zu, hinter welchen die So— 
jialiften und Kommuniften ſich bargen; bie (Freunde des Zweiten waren 
durchgängig in der höheren Geſellſchaft, welche vielleicht auch die Rückkehr 
Maria Gheiftinend wünſcht. In ihrem letzten Hintergrunde, möglicher 
Weiſe aber auch unabhängig von ihr, fteht die Partei ber Karliften, 

Vier Städte waren es vorzüglich, in denen fi die Sympathlen für 
ober gegen Ekpartero und O'Donnell repräfentirten. In Madrid und Bal- 
ladolid waren fie getheilt nach bem Maße, das wir früber angegeben; Sa: 
ragofa hingegen aablte fajt nur Anhänger Esparteros, deffen Sefretär, der 
Er-General Gurea, dafelbjt fommandirt hatte, während Valencia nicht zwar 
Espartero anbing, ber ibm noch zu „gemäßige“ war, noch weniger aber 
DO’Donnell, als vielmehr dem Marchéͤſe d'Albaida, den es nach Umjtürgung 
des Thrones zum erften Beamten des Reiches wunſchte. Barcelona war mit 
Ausnahme der fozialiftifchen Fabriksarbeiter dem Siegedherzog feindlich ges 
finnt, da die befißende Klaffe es ibm nicht vergeifen fonnte, daß er bie Stabt 
einst hatte bombarbiren laffen. Dieſe Stäbte gaben in den mannigfaltigen 
Bewegungen ben Ton an, und um je eine berjelben gruppirten ſich wieder 
andere Gleichgeſiunte, wie Strahlen zu ihren Brennpunften, £ 

Der Aufitand, beffen Loos in den drei Zulitagen zu Madrid fo glück— 
lich war entſchieden worden, hatte in den Provinzen begonnen, fand aber 
auch in ihnen den legten Nachhall. Die Zuftände hatten einen jo bedenflis 
hen Gharafter angenommen, daß eine blutige Katajtrophe unausbleiblich 
ſchien. Bon Händen geleitet, auf deren Spur man nicht fommen Fonnte, 
fanden Auftritte ftatt, welche an die Gräuelijenen der erſten franzöfiichen 
Revolution erinnern, und weldye jich immer näher gegen bie Hauptjtadt ſelbſt 
bewegten. Während Escoſura feine Inquifitionen über bie Beweggründe 
diefer Greigniffe in den Provinzen jchließt, tretenin Madrid ſelbſt alle Symp- 
tome berjelben Gäbrung auf, In Saragofa arretirte man Leute, melde 
Mord und Aufruhr predigend das Land durchzogen; zu Igualada wiegelte 
der Bürgermeijter jelbjt das Volk auf; zu Valladolid entjtanden ſolche Auf: 
läufe, daß 16 Perſonen erjchoffen wurden und noch 130 ihrer Strafe barrten; 
zu Guarbia, Silo, Vich und Sina murben Getreidefchenern, ja felbit die 
Ernten am Felde in Brand geſteckt; endlich verhaftete man zu Golnenar 
Biejo bei Madrid ein Individuum, welches Proflamationen mit bem Bilde 
der heiligen Jungfrau berumtrug, die offen, aber im Namen ber Religion 
gegen die Reichen aufriefen, und zu Mabrib ſelbſt mußte man alle Vorkeh— 
rungen treffen, um bebrohte Bädereien und vorzüglich bie Gasfabrik zu 
fügen. 

* Diefen Symptomen gegenüber befchuldigte Escofura die Legitimiften 
ber Aufwiepelung! 

Der Schlag zu Madrid follte dem ein Ende machen, aber erft nach 
fchwanfendem, unſicherem, verzweifeltem Kampfe. Ein Glück für ben Thron, 
baf er im Heere fo feite Sympathien gewonnen, welche felbjt dann, ala mans 


che der Führer zu den Nebellen übertraten und andere der Negterung gegen- 
über eine neutrale Stellung einnahmen, nicht zu erfchüttern gemefen ). 

Zuerſt und am lebhafteſten progreffiitifch gefinnt und Käpartero anbans 
gend zeigte ih Saragofa, wo der Generalkapitän Falcon Fommanbdirte, Der 
Siegesberzog hatte ſich dieſer Stadt immer außerordentlich günftig bemiefen, 
und jtets feine Lieblinge zu Befehlshabern bafelbit ernannt. Falcon und der 
Brigadier Moreno Zaldarriaga waren daher aud die Hauptjtügen der 
Gsparterijtiichen Bewegung, denn Gurrea, melden man bafelbit ale Anfühs 
rer nannte, hatte ſich ald neutral megbegeben. Die Truppen in Arragonien 
zählten drei Infanterieregimenter (Saragofa, Amerika und Almanfa), das 
Kavallerieregiment Farneſe, eine Batterie reitender Artillerie, von Madrid 
aus hingefandt, und zwei Batterien des zweiten Regiments aus Balencia, 
Die gefammte Kavallerie und Artillerie ftand zu Saragofa, mo von der Lis 
niens Infanterie nur brei Bataillone waren, währenb bie mei anberen Me: 
gimenter zu Soria wegen Balladolid und fonjt in der Provinz verftrent 
lagen. Dad Regiment „Saragoja* kommanbdirte der Oberſt Smith, der bie 
Plakate des Generals Falcon unterzeichnet hatte, das Regiment „Amerika“ 
der Brigadier Perez, ber von Espartero nur ald bem „Heren" zu fprechen 
gewohnt war, das britte endlich der allerdings tüchtige Oberſt Anton, welcher 
aber feit zwei Jahren durch feine eraltirten, an Wahnjinn grenzenden Ideen 
fih befannt gemacht. Die Artillerie und Kavallerie ließen dagegen in ihrem 
militärifchen Geijte nicht? au mwünfchen übrig. Bom Gonverneur im Berein 
mit 3 biö 4 Perfonen, anerkannten Demokraten, gebildet, beſtand ein Klubb, 
deffen Einflüffen fi die Esparteriſten nicht entziehen konnten und welchem 
auch die Greignifje zuzuſchreiben find, die Saragofa zum Herde des Wider: 
ſtandes machten. 

Kaum hatte man bie Vorfälle vom 14. Zuli aus Madrid vernommen, 
ald General Falcon alle Behörden, richterliche, politifche, militärifche, ſtäd- 
tifche und geiitliche, aufammenberief, und das Gebaren ber Königin, d. h. 
die Annahme der Entlaffung Espartero's, als ungefeplidy proflamirte, Die 
anmefenden Kortesmitglieber Eonftitwirten ſich zu einer Junta für Arragonien 
und fagten der Regierung den Gehorfam auf. Die Maßregeln wurden fo 
ergriffen, daB die Regierung ernitlicd auf Gegenmittel finnen mußte. Sie 
ſchickte den Generallieutenant Dulce, zum Generalfapitän Arragoniens er 
nannt, am 19, von Madrid ab mit einer Divifion (beſtebend aus Infanterie, 
Kavallerie und berittener Artillerie), begleitet vom Oberjt Letona und dem 
Kapitän Bregua; garen rückte der Generalfapitän der Proving Vascon⸗ 
gadas, Raphael Echagüe, von Vitoria, und eine andere Infanteriebrigade 
von Gatalonien aus nach Aragon vor, und weitere Truppen aus Madrid 
wurben, wenn nöthig, bereit gehalten. Die Infurgenten jchnitten indeß alle 
Kommunifationen ab, indem fie den Telegraphendienit jerftörten und bie 
Kuriere auffingen; ein Theil der Truppen, die man wahricheinlich auf biefe 
Weiſe in der Unwiſſenheit belaffen wollte, entfam indeß aus der Stadt und 
vereinte fi mit anderen aus Navarra, während andere aus Galatayud und 
Daroca dem General Dulce entgegeneilten. 

°) Das fpanifhe Heer zählt nach dem neueflen Budget: 10 Linien-Infanterleregi- 
mertter (zu drei Bataillone), 7 leichte Infanterieregimenter (zu zwei Bataillens), 3 Bar 
taillond Jäger der Königin, 5 Megimenter ſchwere Kavallerie (zu vier Schwabronen), ein 
Mraiment Hufiaren (veögleichen), B Meaimenter leichter Ravallerie (dedaleichen), 5 Megir 
menter Mrtillerie zu Fap (zu zwei Schmwabrenen), 3 Beigaben berittener Artillerie, 6 
Brigaden Plagartillerie, 4 Negiment Genſekorpe (zu zwei Bataillend) und 6 Kompagnien 
Arbeiter. — Die Wurde beficht amd einem Bataillon Hellebartierer, 1 Grenadierregiment 
zu Pferde (zu vier Schwarromen), 1 Küraffier, 1 Chaffeurd- umdb 1 lihlanenregiment, 
= Batterien berittener und 3 Batterien Fußartillerie und 4 remabierregimenter (zu pwei 
Bataillent). — So zählt bie ſpaulſche Arnıre 135,000 Mann in 12 Genrrallapitana- 
ten. Seit 1864 wurbe fie beſenders in ber Bewaffnung fehr aut bepadıt und ihr über 
baupt große Summen gewidmet; allein aud die Miliz ward mit Vorliebe gepflegt und 
ine vorigen Jahre wotirten ihr bie Cortes allein 10 Millionen Mealen (beiläufg 1 Milr 
lion 40 Tanfend Gulden EM), fo daf am 14, 15, und 16, Juli die Rationalgarten 
zu Madrid durchgehendse mit vorzügligen Waffen ausgerüftet waren. 
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Nur Terwel hatte für Arragonien, Saragofa gefolgt. Die Ruhe in 
Madrid wirkte aber auch hier, fo daß bald von beiden Städten Unterhands 
lungẽverſuche angefnüpft wurden. Am 24. erfchienen Deputirte von Saras 
gofa zu Atecn vor Dulce, der ihnen fünf Tage Bebenfzeit zur Unterwer: 
fung geftattete und am 26. lieh die Junta von Teruel um günjtige Bedin- 
gungen beim Militärgouvermeur der Provinz Teruel, Brigadier Damato, 
anfıschen, der aber unbebingte Unterwerfung verlangte. Nachdem ſich am 27. 
Dulce und Echagüe zu Muela vereinigt, lagerten fie id) den folgenden Tag 
unmittelbar vor Saragofa, um bie Operationen zu beginnen, In der Stadt 
ſelbſt hatte Entzweiung die Partei Espartero's ergriffen; Saragofa war die 
legte Stadt, melde der Megierung widerſtand und ohne Ausſicht, Hilfe 
von irgendwelcher Seite ber zu erhalten. Die Bürger waren geneigt ſich zu 
unteriverfen, weniger bie fompromittirten Beamten; allein da Gewalt nichrd 
nügen konnte, ergaben jie ſich in die Kapitulation und verliefen, Falcon vor: 
an, in ber Nadyt vom 31. Juli aufden 1. Augujt nach Unterzeichnung bed 
Vertrages bie Stadt, Um 1, biefes Monats zog Dulce in Saragoja ein 
und traf, ohne alle Gegenwehr, Mafiregeln, analog jenenau Madrid, unddie 
legte wiberjtrebende Provinz befand ſich nunmehr in den Händen der Mes 
gierung. 

Mir haben abfichtlich einen Weg der Erzählung eingeſchlagen, welcher 
der Chronologie der Thatſachen nicht volltommen zu entſprechen Scheint; 
allein wenn auch Saragofa anlegt ſich unterworfen, fo hatte es body zus 
erſt genen O Donnell ſich aufgelehnt; durch feine Stellung batte es eine 
folche Bedeutung genemiber ben anderen Provinzialbauptftädten, daß bie 
Regierung die erniteften Maßnahmen gegen dasfelbe ins Werf jegen mußte. 
Um nun diefe wie auch jene in anderen Provinzen nicht jerftüct vorbringen 
zu müffen, ziehen wir wor, gleichfam die furze Geſchichte einer jeden Provinz 
während biefes Aufftandes zu geben. 

Zu Valencia begannen bie Unruben am 16., allein weder fo, daß 
ein Aufruhr oder ein Pronunciamiento ftattgefunden hätte; bie erniten Bors 
bereitungen der Militärbehörden und die telegrapbiichen Nachrichten aus 
Madrid ſchlugen Alles ſchon im Keime darnieder. Zu Alicante bingegen, 
wo bie Provinzialbeputation und der Stadtrath aufgelöſt morben, wurde 
vomBürgermeijter und einigen Mitgliedern der Deputation ein Proklam ers 
lajfen, das Aufruhr zu ftiften geeignet war, bis der Militärgouverneur mit 
Hilfe eines Bataillons Infanterie, welches mittelft Dampfer von Valencia 
gefommen war, die Ruhe wieder beritellte, 

Murcia beeilte ſich, am 16. Juli eine Proteitation abgeben zu laffen, 
melche vom Marcheſe de Camachos und etlichen Deputirten der Provinz unters 
fchrieben, der Königin zu wiffen machen follte, daß ein Minijterium O’Don: 
nell dem Lande feine Garantien für die Zukunft bieten könnte, Es fand in- 
deß in diefer Stadt weder eine ernitere Bewegung noch bie Bildung einer 
Junta ftatt und das genannte Aktenſtück ift mehr ald Kundgebung ber per: 
fönlichen Anfichten einiger Mitglieder des Provinzialrathes anzuſehen. Ale 
aber biefelben den Widerſpruch weitertreiben zu mollen ſchienen, rückte der 
Brigadier Rubin von Alicante aus vor, und die Nube wurde nicht mehr ge— 
ftört, worauf ber General Mapalde alt Zivil: und Militärgouvernenr ein: 
geſetzt wurbe, 

Unruhen zu Albaceta wurden durch ein Bataillon, das mitteljt Bahn 
von Valencia kam, erftidt. 

In Logronno (Ultkaftilien), wo nur 55 Mann des Negiments „Zus 
tanien“ ftanden, bildete die Miliz ein Pronunciamiente. Der General: 
apitän von Burgos, Garcia, erhielt Befehl, dort einzurücken und ſtrengſtens 

gegen alle Widerftrebenden vorzugehen, Als dieſes wirklich nöthig erſchien, 
vereinigte ſich Garcia mit einer Abtbeilung aus Vascongadas und dem Bri: 
gadier Manfo de Lunniga aus Bamplona, worauf eine Deputation aus Lo— 
gronno Anerkennung und Treue au ſchwören kam, welches Minifterium auch 
die Königin ernennen möge, 

Zu Santander traten am 18. bewaffnete Gruppen von Miligen 
feinblidh gegen bie dortige Garnifon auf; es entipann ſich ein Kampf, der 
eine halbe Stunde dauerte, allein jih bald zu Gunften der Truppen ent: 


fchied; alle Gewalt blieb in den Händen der Behörden und nur einige Hlei-' 


nere Unfälle waren zu beklagen. 


nären Bewegungen kamen, brachten bis zum 25. Juli auch gang Alt 
eaftilien zur Ruhe. 

In der Provinz Eftremabura lauteten bis 21. alle Berichte gün- 
ſtig; obgleich Anzeichen eines Sturmes vorhanden, verfeheuchte fie dennoch 
fehr leicht der zweite Chef des Generalkapitanates, Brigadier Navenet, 
durch feine Energie und die Treue feiner Truppen, 

Gefährlicher jchien es in Andalufien, wo in der Hauptitadt Ser 
villa Unruben entjtanden und die Aufrübrer daſelbſt ſich mit denen in 
Jaen, Malaga m. f. w. in Verbindung gefept. Es bildeten ſich Auf: 
läufe, wobei die Truppen infultirt, ihr Offizier und etliche ter Mann: 
ſchaft mit Steinen verwundet wurden. Man feuerte auf den Haufen, 
nachdem er umfonft dreimal zum Auseinandergehen aufgefordert worden 
und es blieben etlidye Todte und Verwundete am Plage. Bom Lande, von 
Utrera und Macarona herein, jtrömten etliche Haufen dieſer Mebellen, 
allein den Truppen im Bunde mit der Zivilgarde gelang es bald, bie 
Pläge und Strafen der Stadt zu fäubern. Nur zu Jaen hatte die Bewe: 
gung unter Leitung einer Junta fortgedauert, wurde aber gleichmäßig jener 
in Balencia, Alicante u. f. m. geftillt. 

Zu Granada war bie Bewegung fhon in ben Tagen bes Kampfes 
zu Madrid fo gefahrdrohend geweien, daß am 16. der Belagerungszuftand 
erklärt werben mupte. Am 17. jedoch rückte das gefammte dort lagernbe 
Militär aus, um die rebelliihen Miligen in Nefpekt zu halten, melde am 
den Bränden in den Feldern und Häufern um Granada ein gutes Omen fir 
ihre Sache fanden. Malaga pronunairte fich unter Anführung feines Birs 
germeiiterd, des Domingo Belo, eines befannten revolutionären Talentes. 
Die Bollävereine traten in eine Zunta zuſammen und beſchloſſen, fein 
Goupernement außer dem Esparteros anzuerkennen. Als ber Militärgous 
verneur zum Widerſtande fich bereit machte, obgleich er nur wenige Truppen 
jur Seite hatte, lieh man ihn bitten, die Publikation bes Striegägefeges noch 
aufjufchiben, bi man den Gang der Ereigniffe näber Eennen würde. Der 
Gouverneur fagte zu, und es trat eine Art Waffenſtillſtand ein, wobei fein 
Theil den andern befeindete. Die bewaffnete Macht war im Kaſtelle Gibrals 
faro, wo die Junta ihr die Lebensmittelzufuhr abzufchneiden gedachte; allein 
auf die energifche Borjtellung, daß man die Stabt bombarbiren würde, lie: 
fen die Aufitändifchen Alles pafliren. Diefer Zuftand dauerte bis zum 27. 
Juli, wo der Gouverneur, mit weldyem der Kriegedampfer „Gaftilla“ und 
die Küftenwache operirte, ohne allen Widerjtand bie militärisch wichtigen 
Bunkte der Stadt befepte und bad Kriegägefeg proflamirte, Er lief die Bar: 
rifaden hinwegräumen, fäuberte die Strafen von ben Pöbelbaufen und 
jtellte die Verbindung wieder ber, wobei mur ein Soldat ermorbet wurde. 
Nachdem auh Almeria und Granada wieder zur Ruhe gefommen, fiel 
in der gangen Provinz fein revolutionärer Aft mebr vor. 

Inder Provinz Galicien zeigten fih nurin Coruna, Lugo u. ſ. w. 
Bewegungen, welche aber durch das kraftvolle und umfjichtige Auftreten des 
Generalfapitäns Vaſallo befeitigt wurden. 

Wir haben num faft alle Provinzen Spaniens durchgegangen und mit 
leichten Strichen jene bezeichnet, im welchen der Werhfel der Negierung eine 
größere oder geringere Erregung verurſachte. Alles reduzirte fih auf Saras 
aofa; es war zuerſt in die Reihen der Streiter für Efpartero getreten und 
zulegt daraus gewichen. Nur eine Provinz und zwar jene, welche am fpä- 
tejten bie Revoluzion proflamirte, aber am bartnädigiten und im blutige 
ften Kampfe daran hielt, bleibt und noch zu nennen übrig, Gatalonien, 
„Die Nachrichten aus Catalonien,“ fagt ein ſpaniſches halboffizielles Blatt 
vom 21. Zuli, „And vortrefflich; alle Männer von Gut und Befig hals 
ten fich auf Seite der Behörde, und ed ſchuf jich dort ein fo gefunber 
öffentlicher Geift, daß er, geſtützt auf ein zahlreiches und tapferes Heer, 
furchtlos erwartet, daß die Anarchie, mit dem Sozialismus gepaart, ihr 
Haupt erhebe. Gewiß, fie wirb es nicht wagen. Der Generalfapitän von 
Gatalonien bat, in vollfommener Sicyerheit feiner Provinz, eine Divifion, 
bie Saragofa zunächſt fteht, dorthin detafchirt." So dachte man; aber wie 
follte es fommen ! 

Die Nachricht von den Stürmen zu Madrid und den Sıenen zu 
Saragofa erfuhr man am 17. zu Barcelona; die Gemüther wurden er= 


Zu Valladolid entwaffnete der Generalfapitän Armero das regt, gewiſſe Straßen und Pläge füllten ſich mehr ald gemöhnlih, und 


zweite Bataillon der Miliz, eine Maßregel, die notbwendig war und ohne | obaleich an jenem Tage noch feinerlei gefährliche Drohung ſich fundgab, 
Miderftand vor fi ging. Xeon und Oviedo befehrten ſich ebenfo fchnell, wurden doch militärifche Borfihtsmaßregeln getroffen. Auch von anderen 
als fie ſich abgewendet; in letzterer Stadt batte fidh eine Junta gebildet, | Bunkten Gataloniens jtellten die Nachrichten die Gemütber als beiorgt, 
welche der Fabrik von Irubia aumutbete, daß jie ihre Waffen zur Verfügung | aufgeregt und nach neuen Berichten haſchend dar. General Zapatero er» 
ſtellen ſollte, allein der Brigadier Elorza verhinderte dies und ftüßte ich auf| lieh einen Tagsbefehl, in welchem er die Wendung der Dinge in Madrid 
die Befehle des neuen Minifteriumg, darjtellte und im Anbange die Greigniffe in Arranonien wie deren Gegen— 
In Zamora verfuchte man Madrid zu fefundiren, indem der Stadt⸗ maßregeln ſchilderte, um ſchließlich alle Bewohner mit Hinweiſung auf 
rath mit der Provinzialdeputation ſich unter dem Borfige des Bürgermeiſters die in der Provinz herrſchende Ruhe aufzufordern, dem Geſetze treu zu 
für den Aufitand erflärte, weshalb ſich aud der dortige Brigadier Sanz am bleiben; andernfalls würde er feiner Pflicht unbeugfam anbangen und mit 
18, mit allen Truppen ins Schloß zurüdjog. Die Nachrichten, welche) ihm das Heer. 
inzwiſchen von allen Seiten ber über die Vergeblichkeit aller revolutios Allein in der Nacht vom 17, auf den 18. zeigte fit bedeutende Un⸗ 
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rube, welche den Tag über zunahm. Die Truppen befegten mehrere öffent⸗ Feuer auf bie Barrifaden unterhalten, ftürmen die Soldaten die Häufer 


liche Gebäude und erwarteten nur das Signal, um gewiſſe jtratenifche 
Punkte, die ihnen fhon am Morgen des Tages vorher angezeigt worden, 
einzunehmen. Es zogen noch fortwährend in der Stadt Haufen von Leuten 
berum, welche indeß feinen Anlaß zur Beforgnig gaben, als plößlich eine 
Heine Truppe dem Siegesherzog Vivats ausbrachte, die mie ein Schlag— 
feuer auf die Hebrigen wirkten. Dies war dad Signal der Aufſtändiſchen; 
alfobald erfolgte auch, gegen 5 Uhr Nachmittags, das Signal für die Trup⸗ 
pen, zwei Kanonenjchüffe, worauf fogleich der Generaltapitän an der Spipe 
anſehnlicher Kolonnen erſchien und bie Rambla, den Palaſtplatz, den Platz 
San Jaime und andere Punkte befegte?). Die Miligen wurden angewieſen, 
unter ihren Fübrern in Bataillone ſich zu bilden, und Befehle entweber ab- 
wuwarten ober ihnen angewiejene Orte und Gebäude einzunehmen. 

Die Bewegung blieb vorläufig noch in der Ramla, wo es feit ben 
zwei Schüſſen jtürmijch herging. Das 4. Milipbataillon, 500 Mann jtarf, 
ſchnitt die Straßen Conde del Afalto und Union ab underrichtete Barrifaden, 
welche gegen 6 Uhr von zwei Bataillonen Infanterie und Artillerie durd) 
zwei Stunden befchoffen wurden, und deren Räumung man erzwang. Die 
Infurgenten hatten gewähnt, bad Bolf werde fich ihnen anfchliegen, allein 
nicht einmal die Hausthüren öffnete man ihnen zur Flucht. 

Gegen 10 Uhr hatte bag Feuer ganz aufgehört, aber die Ramblas und 
Pabloftrafe war bis zum Morgen noch in den Händen der Juſurgenten 
und fait bie ganze Nrtillerie der Miligen unter Franco, einem Deputirten, 
mar zu ihnen übergegangen, während fonft die ganze Stadt in der Gewalt 
der Truppen fich befand. 

Um 12 Uhr begann abermals dad Gewehr: und Artilleriefeuer im der 
Rambla, hörte jedoch um 5 Uhr wieber auf und bie Snfurgenten verliehen 
obgenannte Straßen, in welchen die Einwohner den Truppen bereitwilligſt 
Thür und Thor öffneten, die nunmebr Herren ber mwichtigften Punkte wa— 
ren. Bis Mittag fannte man ſchon die Stärke des Feindes, mit dem man 
zu thun batte; er bejtand aus etwa B00— 900 Mann der Hefe des Volkes, 
welche die öffentliche Meinung vorftellen wollten. Die Miligen, welche nicht 
zu biefen hielten, kämpften auch nicht gegen fie und man ſchickte fie nach Haufe. 
Ein Dekret befahl die Entwaffnung der aufjtändiihen und unentſchiedenen 
Nationalgarben; man führte eö beim 1., 3. und 4. Bataillon und den Lu— 

chanos theilmeife durd und verhaftete bie Rompromittirten, worunter aud) 
den Deputirten Nin. Huch rüdten zwei neue Bataillone Berftärkung ein, 

Als man den Reſt ber Miliz entwaffnen wollte, brach um 2 Uhr Nadı- 
mittags der Kampf von neuem und blutiger aus, da die Aufſtändiſchen ſich 
der Terrafien in den Strafen Conde bel Aſalto, San Pablo, Hofpital, 

Tallers, Borne, Junguera bemächtiget. Die Barrifaden erhoben ſich wie auf 
einen Zauberſchlag und erſt um Mitternacht hatten Truppen mit wahrem 
Heldenmutbe abermals die Stellungen der Gegner erobert, 

Alle diefe Bemühungen fruchteten wenig, obgleich neue Truppen in 

die Stadt rüdten; Barceloneta, Gracier und Sand erhoben jih am 20, 
Juli mit ihren Fabrilsarbeitern und Miligen, an 2000 Mann jtarf, um den 
Infurgenten zu Hilfe gu fommen. Die Truppen mwiberfegten ſich dieſem Zu: 
zuge und es folgte „eine Megelei," jagte ein Augenzeuge („Revista militar"), 
„mweldhe in den Annalen Barcelonas ohne Beifpiel ift.* Die Barrifaden bat: 
ten ſich vermehrt und bie Inſurgenten ftritten wie Verzweifelte, jeder Zoll 
Erde mußte mit Blut erfauft werden; von Ciudadela und Monjuic aus 
wurden fortwährend. Bomben und Granaten auf Barceloneta und Sand ges 
ſchleudert, bis endlich mit Einbruch der Racht die Nebellion abermals nur 
auf drei Straßen beichränft war. 

Als am 21. Morgens der Alkalde mit 90 Munizipalgarden und 
120 Barrifadenmännern einen Militärpoften im Palafte der Aubiencia 
überrumpelte, ftürmte der General Billalonga das Gebäude und nahm 
die Zunta (5 Perfonen), welche fi) bort gebildet hatte, gefangen, Etwas 
ipäter überfiel ein aablreidher Haufe von Leuten der Borjtadt Garcia ein 
Detafchement ber Truppen in einer Kaferne und ermorbete den Komman- 
danten, Brigabdier Ravell, dem fle den Kopf abfchnitten und unter Leber 
hochs für bie Freiheit und Eöpartero herumtrugen, und ben Wacoffizier. 
Sogleih ward Infanterie und Kavallerie gegen diefe Rajenden ausge: 
ſchickt und an 400 derſelben niedergemepelt, während der andere noch 
ſtarke Neft gefangengenommen wurde *°), 

Der entfeplichfte Kampf begann endlih um die legten Pofitionen, 
Borne und bie Straße Conde bel Aſalto. Die blutigen Tage zu Madrid 
waren nad den autbentifchen Angaben Kinderfpiel gegen dieſe menigen 
Stunden. Während bie Forts Montjilih und Ciudadela ein hölliſches 





*) Die Streitkräfte des Generals Zapatero waren eim Bataillon bed Megiments 
Afrika, zwei von Galicien, zwei von ®erona, jmei von KRomfitution, zwei ven Bualabar 
jara, eins von Sevilla, eine von Granada, rind won Union, ein Artilleriebateillen und drei 
Vigerbataillone mit jmei Megintentern Kavallerie und reitender und Ohrbirgeartillerie. 

2) 16 diefer wurden am 5. Muguf tor demſelben Haufe erfcheflen und 130 har ⸗ 
ven mod ihres Urtheils. 


und die von Majorca mittelit Dampfer berbeigeholten Geniefoldaten bres 
hen durch die Wände und öffnen die Thore mitteljt Petarden. Die Auf: 
ftändifchen flüchten auf die Straßen und werben dort in Haufen niebers 
geihoffen; Anderen gelingt eö, das Freie gu gewinnen, aber bier werben 
fie von der Kavallerie zuſammengehauen, melde furz vorher 2 Bataillone 
Milizen aus den Gebirgen niedergemegelt, Um 2 Nachmittags des 21. 
Juli ift endlich die ganze Stadt im Bejig der Truppen und wie mit einem 
Zauberfchlage öffnen ſich alle Fenfter und aus allen jauchzt man ben tapfer 
Soldaten entgegen, Ein Obrift bringt ein Vivat der Königin und maßlofer 
Jubel antwortet ihm, Die Injurgenten der Borne- und Junquera- Straße 
ergaben ji auf Gnade und Ungnade und um 3 Uhr Nachmittags war der 
Kampf beendet. 

Die Soldaten verfolgten die Rebellen noch im Freien, erfchlugen viele 
und brachten noch eine Menge zurüd. 

Ein offizieller Ausweis über die Todten und Verwundeten von beiden 
Seiten fehlt noch °), nur ift gewiß, daß an 800 Gefangene gemacht wurden. 
General Baſſols wurde in der Seite leicht verwundet; er kümpfte ftet# an 
der Spige feiner Truppen. Am 24, erließ dann Zapatero ein Defret, wor⸗ 
in er jedem Rebellen das Leben jchenkt, der nicht Rädelsführer oder Leiter 
geweſen oder erwiejenermaßen einen Soldaten getöbtet, und befahl aber- 
mals die Ablieferung aller Waffen, welche der Staat den Miligen gegeben. 

Zu Reus, wenige Stunden von Barcelona, hatte man das Beifpiel 
biefer Stabt nachgeahmt, Der Brigadier Planas, Generaltommandant von 
Tarragona, eilte dahin; der Kampf entbrannte am 20. Auli. Aber hier 
mie allentbalben hielten jich die Truppen fo tapfer, daß die Miligen nach be: 
beutenden Verluſten gejchlagen und entwaffnet wurden. 

In Gerona pronunzirte der General Felipe Ruiz v Ruiz, die Trup— 
pen verließen ihn, wie den General Puig zu Gartagena (mo übrigend ſo⸗ 
gleich Oberſt Teran das Kommando und hiermit die Sorge für die Ruhe 
übernahm); als er das ſchlechte Ende der Dinge zu Barcelona erfuhr, floh 
er in das nahe frangöfifche Gebiet. 


Sohn Smith der Zürfentödter. 
Eine hiksrifche Epifede. Aus den Amerikanifchen. 

W. Die legte ungarifche Infurreftion umd der (mum nicht mehr) ſchwe ⸗ 
bende Krieg zwiſchen Rußland und der Türkei bat, indem er die Aufmerkſamleit 
auf bie untern Donauländer und die Küften bes ſchwarzen Meered lenkte, und 
mit den Namen und der Topographie vieler Diftrifte und Städte vertraut ges 
macht, bie in ben biefen Bewegungen vorhergehenden Jahren in ben weitlichen 
Ländern der Erbe faum befannt waren, es fei denn etwa den Geographen vom 
Fach. Und body ift es jeßt Feineswegs das erfte Mal, daß die Augen und Geban- 
fen der Chriſtenheit fo ftetig und ernftlich nach diefer Seite bingelenft worden 
find. Während des 13., 16. und 17. Jahrhunderts nahm die Tuͤrkenmacht zum 
beftändigen Aergerniß bes weftlihen Europa ben jegt von Nuffia behaupteten 
Platz ein. Diefelbe Beforgnifi vor der Uebermacht eines weniger yioilifirten Vol⸗ 
kes, diefelbe Furcht vor der Ausbreitung und Vergrößerung eines allzu mächtig ge⸗ 
worbenen Militärftaates, welche die Waffen Frankreichs und Englands vereinigt 
baben, um ben Türken gegen Nufland beiguftehen, bienten damals dazu, das 
ganze chriſtliche Curopa, wo nicht in Waffen, dod in der Geſiunung, gegen bie 
weitere Ausdehnung des türfifchen Meiches zu vereinigen. In den fat unabläfli- 
gen Kriegen gegen die Türken, in bie Deflerreich vermidelt mar, warb es von 
den Völkern ald Borkämpfer von ganz Europa angefehen, und dieſelbe enthujiafti« 
ſche Gefinnung, die jetzt die der Türkei gewährte Hilfe befchleunigte, führte da— 
mals in Defterreichd Kriegslager nicht allen manche Regimenter fremder Irup« 
pen, die vom deutjchen Neih und dem König von Frankreich beſoldet wurden, 
fondern auch viele Freiwillige und Abenteurer. 

Unter diefen Übentenrern war auh John Smith, derfelbe, der fid nad 
mals durch ben thätigen Antheil audjeichnete, den er an ber Gründung von Vir- 
ginien und Neu⸗England nahm, jener Doppelfaat, fozufagen, aus welcher feite 
dem ein fo gewaltiges transatlantifches Reich hervorgegangen ift, um eine Urt 
moraliſches und politisches, ſowie geograpbifches Gegengewicht gegen bie Reiche 
des öftlichen Europa au bilden, 

Die jüngften Ereigniſſe haben die Aufmerkſamkeit auf den Schauplag von 
Smith's Jugendabenteuern bingewendet, und fie fo mit neuem Intereſſe umge 
ben, ja eben die berührten Greigniffe werden durch bie Schidfale und Beobach- 
tungen dieſes früheften unter den amerifanifchen Stammvätern noch einige neue 
Seiten mehr für unfere Betrachtung gewinnen: unfer Smith war, bevor er 
Amerifaner wurde, wenn nicht gerabequ ein Freibeuter, fo dod zum mindeſten ein 
Anhänger von Solden, juft ald ob er die Zufunft geahnt hätte, Abftammend, 


*) Wir werben ihn feiner Zeit unter der Rubril „@panien* mit anteren fpäter 
einlaufenden Nachrichten nachtrageu. Die Mer, 
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wie er uns felbft berichtet, von bem alten Geſchlechte der Smith’! von Grub» 
ley in Zancafbire, wurde John Smith in Willougbby in Lincolnſhire 
im Zabre 1579 geboren. In einem Alter von breisehn Jahren verlor er ſchon 
feine Eltern und erbte von ihnen eine Fleine Befigung. Nachdem er fo viel Er 
ziehung und Unterricht, als die Freifchulen von Alford und Louth gewähren 
tonnten, genoffen hatte, wurde er von feinen Bormündern, 1% Jahre alt, zu 
einem Kaufmann in Lynn in die Lehre gethan; aber weil er ſich in feiner Hoff- 
nung betrogen fab, auf bie See gefandt gu werben, ſchlug er feinem Lehrherrn 
ein Schnipphen und lief davon, ging nad) Frankreich als einer der Bebienfteten 
des jungen nachgebornen Sohnes von Lord Willoughby, der in jenes Land zu 
feiner Ausbildung gefendet wurde. Innerbalb eined Monats war fein Dienft 
indejfen ſchon gu Enbe, und er entlaffen. Er wurde mit Gelb zur Heimreije ver 
fehen, doch da er jich als fein eigener Herr fühlte, fo blieb er lieber in Paris, 
bis fein Geld verzehrt war, dann lief er jich in die Rollen von Heinrichs IV. 
Kriegätruppen einfchreiben, die damals noch gegen die Guiſen und Ultrakatholi- 
fen um den Beſitz der Krone fochten. Diefer franzöſiſche Bürgerfrieg war bald 
beendet, und Smith ging nun in die Niederlande, wo er unter den Golländern 
drei oder vier Jahre lang in bem bamald ſchwebenden Unabbängigkeitäfriege ger 
gen Spattien, und zwar in einer Kompagnie englifcher Söldner diente. 

Auf den Rath eines feiner Bekinnten, eines Schotten, der ibm fchon in 
Paris geholfen batte fein Gelb losgumwerden, und ber ibm mit dem Gedanken 
ſchmeichelte, er werde in Schottland init Leichtigkeit eine Stelle und Avancement 
finden, reifte Smith nah Schottland; allein obgleih ihm feines Freundes 
Briefe von einem wahren Ueberfluß an guten Stellen ſprachen, war es ihm doch 
unmöglich, auch nur-eine einzige zu finden und Smith, durch diefe Augjichten ab⸗ 
geſchreckt, kehrte in einer ziemlich niebergebrüdten, muthlofen Stimmung im jeir 
nen Geburtäort Willougbby zuruͤch 

Da ward er aber von ber Geſellſchaft, bie er bier fand, aͤußerſt wenig ber 
friebigt und bald überwarf er fih mit Allen, Er erzäblt uns, wie er fich in ei« 
nen nahen Forſt zurädjog, fid) dort eine Hütte aus Zweigen baute und jich mit 
dem eifrigen Seien von Marc Aurels Leben und Macchiavell's KAriegäfunft (2) 
befchäftigte, während er zur Hebung mit Lanze und Ming zu Roß turnierte, alfo 
für feine eigene Perjon Ringelſtechen abhielt. Man glaubte in der Nachbarschaft, 
er lebe nur von dem Ertrage ber Jagd, doch in Wahrheit lieh er ſich durch ſei⸗ 
nen Diener Lebendmittel und andern Bedarf aus der nüchften Stadt holen. 

Aus dieſem romantiſchen Stillleben —- retirement — wurde er erit durch 
die Bemühungen eines Italieners geriffen, der beim Grafen von Lincoln bie 
Oberaufjicht über deifen Mar: und Neitftall — stud and stables — batte; bie 
fer rieth ibm, nach London zu geben. Da blieb er denn auch mit biefem feinem 
italieniſchen Freund geraume Zeit bei Tatterfal’d. Von da ging er wieber in die 
Niederlande, aber „er rief Ach und Weh'“ mie er ſich auedrüdt, ald er fehen 
mußte, wie fo viele gute Chriſten einander hinmordeten. Da er auch gern noch 
mebr von ber Welt jehen wollte, entſchloß er jih, fein Glüd als Freiwilliger ge- 
gen bie Türfen zu verfuchen, welche leptere jüngft den Krieg in Ungarn erneuert 
batten. 

Einige franzöſiſche Bauner, die ihm aufgeſchwatzt batten, fie fönnten ihm 
dazu verhelfen, Briefe an einen frangöftjchen General, und damaligen Höcft- 
fommanbirenben über die öflerreichifchen Truppen, verschaffen, Toten ibn auf 
ein Schiff, um ihn mit nach der Biccardie zu nehmen; ſobald fie aber auf hoher 
See waren, raubten fie ibm alles was er befaf, dann ſetzten jie ihn made, ohne 
einen Pfennig, am die Küfte, Er aber mußte jeben, wie er burch Frankreich kam; 
oft fand er edelmütbige Freunde, nod öfter aber war er in Noch und geofem Elend. 
Enplid erhielt er zu Marfeille eine freie Meberfahrt nad Italien; doch fein Un» 
glüd ließ noch nicht von ihm, folgte ihm wie Hanno's Matten bis übers Waſſer 
Das Schiff war gedrängt voll von einem Haufen Pilgrime, und auf der Höhe 
von Niya, ‚mo jie burd Sturm genötbigt wurden Anfer zu werfen, begnägten 
ſich diefe Menfchen nicht, ihn ald einen Hugenotien gründlich zu verwünfchen und 
feine „erbabene Königin” mit Hohn und Spott zu verunglimpfen, fondern war« 
fen ihn fogar über Bord als den Jonas, der an bem Sturme, welcher fie jest 
aufbiels, ſchuld je. Er ſchwamm aber an die Küfte und wurde ſchon am nädhften 
Tage an Bord eines andern franzöfiichen Schiffes aufgenommen durch den Kar 
pitän berjelben, einem Bekannten von einem Erelmanne in Nordfrankreich, den 
Smitb in der Piccardie angetroffen und von dem er manche guten Dienfte em: 
pfangen batte, 

In biefem Schiffe jegelte Smith mit nad Alerandrien, wohin es nämlich 
beſtimmt war. Als es feine Ladung gelichtet batte, fuhr es auf der Rückreiſe an 
den Küften des mittelländifchen Meeres entlang, bis es auf ber Höhe des Ein« 
gangs am adriatijhen Meere mit einer veichbeladenen Karade — argosy — Ve 
nebigs zufammenteaf. 

Der Franzoſe griff auf Grund eines Streited, ber, wo nicht offen provo- 
zirt, body jicher mit Abſicht berbeigegogen war, den reichen Benetianer an, und 
wang ibn nach rinem langen und blutigen Kampfe die Segel zu ſtreichen, Nach 
dem balb jeeräuberichen Sitten jener Zeiten machten ſich Die Sieger fein Gewiſſen 
daraus, die reiche Ladung der Karade, beftchend aus Seide, Samt und Brofat, 
id) anyueignen, und auferdem auf eine große Summe in Golt« und Zilbermün- 
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ven Beſchlag zu legen. Unfer Smitb erhielt al fein Beutetheil fünfhundert Fer 
chinen (gegen tauiend Dollard oder 2000 f1.) und außerdem ein Feines Käſtchen, 
wahrſcheinlich voll Juwelen, das beinahe ebenſobiel werth war und das ihm, wie 
er nah Art frommer Landöfnedhte binzufüge, „Wort in bie Hände gegeben babe; “ 
er vergift aber, und zu fagen, auf welche Art und Weiſe — —., Auf biefe Art 
wieder ein Mann von Vermögen (put in funds), finden mir ihn bald nachber an 
ber Weſtküſte von Italien, auf feinen Wunfch and Land geießt, indem er dies 
Sand durchziehen wollte. In Nom ſah er Papft Klemens VII. und begrüßte Ba- 
ter Barfond, den nicht befonders gut beleumundeten engliichen Jeſuiten. Bon ba 
ging er nah Neapel, jodann zurüd nach Florenz und buch die Lombarbei nad 
Benebig. Da er noch auf feinem urfpränglicen Plane, die Tuͤrken zu befämpfen, 
beharrte, nahm er feinen Weg von Benebig nad Graz in Steiermark, und wurde 
dort in Folge der Einführung durch einige engliſche Jeſuiten mit mehreren Offi⸗ 
zieren der öfterreichifchen Truppen bekannt. Darunter war Graf Meldritſch, 
ein Edelmann aus Siebenbürgen; mit ihm machte er eine Reife nah Wien, und 
unter ihm verfüuchte er in einem Alter von zweiundzwanzig Jahren zum erjten 
Male das Kriegäglüd in einem Feldzuge gegen die Türken, 

Um diefe Zeit — gegen Ende dei Jahres 1600 — mar ber größte Theil 
von Ungarn im Südweſten ber Donau oder Nieberungarn, wie es gewöhnlich 
hieß, in den Händen der Türfen, von benenes auch an fechjig Jahre oder Darüber 
feftgebalten wurde — ebenfo einige Diftrifte im Morden der Donau, Temesvär 
einbegriffen, und bad anliegende Territorium jenfeits der Theiß, fowie Sieben ⸗ 
bürgen, letzteres bamals noch ein unabhängiges Fürftentbum. 

Die vornehmften tuͤrliſchen Feftungen in jenem Theile waren Stuhl⸗Weißen ⸗ 
burg, fonjt Alba Regalis, jwifhen dein Plattenfee und ber Denau, und Buba- 
Peſth, jegt die Kapitale von Ungarn. Die mächtige ftarfe Stadt Gran auf dem 
Norbufer der Donatı, die vor dem Kriege von den Türfen befegt gehalten warb, 
war beim Beginne biefed Feldzugs von ben Orfterreihern wiedergenommen wor⸗ 
dem, ein Handſtreich, bei dem ſich ebenfalls ein englifher Abenteurer, Sir 
Thomas Arundel, nachmals Lord Wardor, ebenjo wie Smith in jpäterer 
Zeit zu Amerika in Beziehung, gewaltig ausgezeichnet hatte. Arundel machte 
nämlich fpäter mit feinem Bruder, dem Earl von Southampton, die Erpedition unter 
Kapitän Weymouth mit, welche 1605 auf ihrer Entdeckungsreiſe nach einer nord⸗ 
weſtlichen Durchfahrt nach Indien in die Bai und den Fluß Penobscot gelangte 
und biefelbe fo entbedte. 

Die Grengfeftungen der Defterreiher waren Raab, Komorm — vom 
legten ungarifhen Kriege in Friegeriihem Gedaͤchtniß — und Kanija, Zepter 
tes in einem ungugänglihen Moraft zwiſchen dem Plattenfer und dem Drau» 
fluffe erbaut; allein Raab iuerft, fo nahe es auch Wien war, und dann 
neuerdings Kanija waren von ben Türfen überrumpelt und genommen wor—⸗ 
den. Die Türken hatten damals zugleich ven rebelliihen Woimoden der Wa- 
fachei wieder zur Unterwerfung gejwungen, noch mehr, fie hatten die Feind: 
feligkeiten des Fürften von Siebenbürgen mit ſolchem Erfolge erwiedert, daß 
ihn nur Defterreichs Hilfe vor gänzliher Niederlage retten konnten. Orfter 
reich gewährte aber jene Hilfe, ba es kaum im Stande war feine eigenen 
Territorien zu ſchützen, nur unter ber Bedingung, daß es jelbft die Herr 
ſchaft über Siebenbürgen erbielte. (Fortjegung folgt.) 


Zur taftifchen Ausbildung der KRavallerie*). 


(11.) Die Reitfunft wirb in der f. f. Kavallerie in dem Maße betrichen, 
daß die Refultate ald Kampagne-Meiterei ſehr befriedigend genannt werden mül- 
fen; bie Bifitirungen ber Kavallerie-Abtheilungen befhränfen ſich aber meift das 
ganze Jahr hindurch, außer den Konzentrirungen, auf bie Ergebniffe ber Reit: 
ſchule, und mancher glaubt in die Reihe der tüchtigen Kavallerieführer zu gebö- 
ren, weil er die Meiterei eines Megiments gut zu prüfen im Stande if. Es ift 
biedurdy der Grund zu einer guten Kavallerie gelegt, aber die Reitkunſt bleibt 
immer nur Mittel zum Amed, was man doch ſtets berückſichtigen Sollte. Nur ber> 
jenige, der den Hauptanforberungen an eine Kavallerie nicht genügen lann, oder 
ein anderes Feld zu berühren ſich ſcheut, verſchanzt ſich binter die Meiterei, und 
gebt über alles Andere leicht hinweg. — Manchmal muß ber Mangel eines Frer- 
kerplages außer der gewöhnlichen Exerzierzeit das Hindernif abgeben, oder es 
heine, was noch mebr gefehlt ift, Die Exerzierzeit wäre noch nidyt da, man fönne 
baber von der Truppe nichts verlangen; hiedurch ſchleicht ji nach und nach die 
angenehme Zeiteintheilung ein, daß man im Winter jchläft, oder bödhftens einen 
verzweifelt langweiligen theoretiſchen Unterricht, natürlich ohne jeden Erfolg bält, 
im Srübjahre ſich anf die Reitſchule ſtürzt, und endlich die taltiſche Ausbildung 


°) Durch dir freiwillige menailiche Zugabe des Kavalleriſten“ alanbten mir 
mehrfeitigen Wanſchen entgegeuzeil omumen. Die Ider war allerdings eine wortreffliche — 
aber loſtjpielig⸗, und vier Momare ballen und delehrt, daß eine Fertſetzung nicht Leicht 
mo glich ſei. Wir ſind alſo eben ſo freiwillig, wie wir im die Idee eingegangen, von ker 
ſelben abgegangen und baben die unentgeltliche monarliche Beilage „der Mupallerif‘ 
Veit dem Monate Mai eimgejtellt, Das Yorräthige Material wire im Hauptblatte bemüpt 
werden. Die Her. 


während einer furgen Zeit betreibt. Dad Mefultat davon ift, daß bie Kavallerie 
eigentlich nur in ber Erergierjeit geprüft werben fann. — Obwohl biefe Anſichten 
falſch find, und die Allerhöchſten Befehle ausbrüdlich anorbnen, daß jede Truppe 
obne Unterſchied bad ganze Jahr bindurh fo mäßig beſchäftigt werde, um zu 
jeder Zeit fehlagfertig zu fein, fomit aud in jedem Fache geprüft werben zu kön⸗ 
nen, fo find dod gegen verjährte Anfichten nur ſchlagende Beweiſe ein Begen- 
mittel. — 

Wir wollen alfo bier bie ftufenmeife taftifche Ausbildung der Raval 
terie durchgehen, und beim Zuge beginnen. Die Glieder und Zugsarbeit wirb 
gemöhnlich nur in den Monaten Mai und Juni geübt, geftaltet jich die Bitte 
rung ungünftig, jo wirb wenig geleiftet, treten Dagegen einige fhöne Tage ein, 
fo ſucht man Alles eingubringen und bept bie Pferbe herunter, bie bann in biefem 
Jahre gar nie mehr ſich erholen können. 

Betrachtet man ferner, daß ber größte Theil der Offigiere entweber auf Ur⸗ 
faub ober in der Equitation ſich befindet, ſolche meift erft mit Ente April au 
den Eöfabronen einrüden, fo geſchieht es durchgebends, daß ber aröfite Theil den 
Frübjahrd-Reitunterricht verfäumt und gleich jur Glieder⸗ oder Zugdarbeit über- 
gebt, obne daß er dann die einzelnen Leiftungen bed Mannes und Pferdes beur- 
tbeifen fann. Darum eriftiren in jedem Megimente Offiziere viele Jahre hindurch, 
obne daß jie in ihrer Sphäre etwas leiſten, weil fie entweder zufällig oder abficht- 
lich den Zeitpunft hiezu verſaͤumen. 

Gäfodbrondfommandanten, benen daran gelegen ift, ihre Chargen, Mann- 
ſchaft und Pferbe dad ganze Jahr hindurch in einem gleichmäßigen Fortſchritte 
zu erbalten, um gu jeder Jahreszeit die Ekkadron vorführen zu können, werben 
den Reitunterricht, die Glieder- und Zugsarbeit das ganze Nabr hindurch mäßig 
vornehmen und dadurch auch erzweden, daß alle Leute und Pferde je nach ibrer 
Anwefenheit daran Theil nehmen fönnen; biefe Abtheilungen wird man wohl 
nie durch eine geitlihe Frübjahrdvijitirung überrafchen. 

Die Tagesordnung ſtellt an die Frübjabrdepoche ſolche Anforderungen, 
daß wen Herbſt und Winter nicht zu Hilfe genommen werden, nur ein unpraf- 
tifher Kavallerift denken fann, bei dem jeßigen Zeitverhältniſſen entfpredhen zu 
fönnen. Was fol nicht alle& in biefer Zeitepoche gefchehen? — Reitſchulreiterei, 
lieber und Zugdarbeit, Scheibenſchießen, Ausbildung der Schügen, Karafol- 
liren, zerftreute Fechtart, einzelne Defilirung, zu Fuh ereriieren, Borpoftend- 
und Patrouillendienſt. Der Offisier, der vor Kurzem zum Auge eingerüdt iſt, 

überftürgt alles und macht eigentlich michts oder ohne allen Erfolg. Die Reiterei 
wird ald allein jeligmahend vworberrfchend betrieben, Glieder⸗ und Augsarbeit 
nah Umftänden und fe nachdem ber Viſitirende aflenfalld noch darauf ein beſon⸗ 
deres Gewicht legt; das Scheibenfchießen wird nun als das Alterläftigfte ſchnell 
abgetban, bie Ausbildung ber Schügen fommt nie vor, dad Rarafolliren iſt ohne 
Unterfchieb bei der jüngeren Klaſſe Offiziere nun gänſlich unbefannte Abrichtung, 
man fragt unverbohlen worin fie eigentlich befteben Foll? — Zerftrente Fechtart 
wird nur zur Noth durchgemacht, es bleibt Feine Zeit biegu. Das zu Fuß Erer- 
zieren wird an manden Orten gang verpönt, ber Vorpoftend- und Patronif« 
lendienſt iſt eine feitene Sache. Dies bewelfen hinlänglich die militärischen Aus 
arbeitungen. — Der Grund liegt lediglich in der Zeiteintbeifung. 

Der Wechſel der Mannfhaft bedingt eine fortwährende mäßige Hebung 
der vorangeführten Gegenſtaͤnde. Warum foll aud nicht dad Meiten, lieber 
und Zugdarbeit, Borpoftens- und Patronillendienft das gange Jahr hindurch ge» 
übt werben? Es ift wohl in der Tagesordnung vorgeichrieben, bat aber feinen 
Erfolg, weil im Frübjahre Niemand etwas Anderes verlangt bat, ald Reſultatt 
der Reitſchulreiterei. Würde man im Monate April Glieder- und Augsarbeit, 
Borpoftendtienft ze. prüfen, jo würde man mandmal über die offenbare Ummwif- 
fenheit ftaunen, jedoch den Unterfchieb Eennen lernen, wenn eine Abtbeilung im 
Winter fleifig war oder nicht, 

Die Infanterie ift durch ihre fongenteirte Dislofation in der Lage, allen 
Anforderungen zu entſprechen, weil fie zu allen Jahreszeiten unverhofft geprüft 

wird. Bei der Kavallerie fann man Monat und Tag ber Bifitirung und bes 
Grerzierend in geößern Körpern berechnen. Deshalb ift man fiher und verſchiebt 
die Ausbildung feiner Abtheilung, welche natürlich dann nur einjeitig ausfällt, 
um durch bas Cine oder bas Andere einiges Lob ernten zu fönnen; gewöhnlich ift 
ed im Srübjahre das Neitfchulreiten, in der Ronzentrirungszeit einige taftifche 
Bewegungen, hiernach entfcheibet man die Leiftungen der Kavallerie, — noch ct- 
was Adjuſtirung, dann ift man geborgen, während ed doch nur bad U-B-E ber 
leichten Kavallerie ift. 

Man ift bei der Kavallerie Fonfternirt, wenn ed dem Brigabier außer ber 
obbejagten Zeit einfallen follte, zweimal im Negimente eine oder bie andere Ab» 
tbeilung zu infpigiren; Ueberraſchungen gehören in das Meich ber Unmöglichkeit. 
Soll aber bie Kavallerie in der taftifchen Ausbildung Fortſchritte machen, fo 
muß die Detailarbeit in jedem Fache das ganze Jahr bindurd der Zeit und Wit- 
terung entfprechend forigehen, und die Kontrolle bierüber ftattfinden. Es ijt nur 
Ein Hindernif, welches dieſem in vielen Dislofationen entgegentritt, der Man- 
gel eines Uebungsplatzes, und es wäre eine Wohlthat, wenn diefe Pläge bad 
ganze Jahr hindurch fihergeftelle würben; lieber 10 Mann, 10 Pferde weni« 
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ger im Stande gäblen, aber biefes Hinderniß beheben, dann fann und foll man 
zu jeder Jahreszeit mehr verlangen, 

Ueber die taftifche Ausbildung ber Eskadron behalten wir und vor ein anders 
mal zu ſprechen. 


Literarifche Menigfeiten. 

Journal des Sciences Militaires des Armdes de Terre et 
de Mer oufernedu Monde Militaire — publie sur les doeuments fournis 
par les offieier des armees frangnises et &trangäres, par J. Correard, 
Aneien Ingenieur, Vre serie, T. VII. 31* annde*), (Nachlieferung der Num ⸗ 
mern pro Juli, Auguft, September des vorigen Jahres) [Die Hefte für Nor 
venber, Dftober, Deyember 1855 follen Ende Juli fertig fein = Tome VII, 
womit alfo der Jahrgang 1855 fompiett wird; den 14 Auguſt werden die Num⸗ 
mern Zänner, Februar und März dieſes Jahres — Tome IX, ven 30. Sep: 
tember die Nummern April, Mai, Juni 1856 = Tome X. ben 30, November 
die Nummern Juli, Auguft, September = Tome XL, endlich im Laufe des 
nächften Deyember die Nummern bes legten Ouartal# von 1856 = Tome 
XII, die Preſſe verlaffen. Bon ba an wird das Journal regelmäßig monatlich 
ericheinen. Die Abonnenten pro 1856 haben ihre Pränumeration vor dem 15. 
August zu bemwerfftelligen.] Inbalt: 1. Manuel d’hippiatrique, d’equita- 
tion et d’'hygiene & usage de tout le monde, par M. Mussot, lieutenant- 
eolonel de cavalerie en retraite. [Kapitel IX. Anatomie der Zähne oder mit 
einem Worte wie 3. GHrarb junior ſich auäbrüdt: Hippotifiologiel!}; bayu eine 
große Tafel mit Abbildungen in Steindruf.] — Kap. X. Ullgemeines über das 
Heußere der Pferde. [Schönheit bes Pferbed, und zwar bie pofitive und bie rela« 
tive; bie verfchtebenen Anſichten vom Pferde, in Profil, ven vorm, von binten ges 
feben; Proportiondlehre der Geſtalt bes Pferdes ıc.; bie einzelnen Körpertbeile 
(beim Kopfe kommt es bauptfächlich auf die gehörige Entwidelung der Hirnſchale 
an, da bie Arbeiten ber großen Anatomen und Zoologen Guvier, Richerand, 
Magendie, Camper, Geoffrop-Saint:Hllaire gelehrt haben, wie bie Entwicke⸗ 
fung der geiftigen Fähigkeiten, der Intelligeny ber Säugetbiere, ber Nerventhaͤtig · 
feit (eet influx nerreux) von der Menge und dem verhältnigmäßigen Volumen 
ber Gebienmaffe abhängt und wie dieſe Menge und bied Volumen im Allgemei« 
nen durch bie Größe und ben Umfang (la enpaeite) des Schäbeld außen 
erkennbar gegeben ift. „Finden wir nicht in diefem Sage,” fagt U. Richard, 
„den Mapftab, nachdem wir den kurzen und vieredigen Kopf des arabifchen Pfer- 
des beuribeifen, les motifs pour lesquels nous estimons la täte eourte et earré 
du eheval arabe? Dieb Hat eine große Stirn, eine ſehr entwidelte Hirnfchale, 
eine intelligente Phyſtognomie, große lebhafte und tiefliegende Augen, Das Thier 
von ſchlechter Mace, cheval abätard, dagegen bat eine enge Stirn, ein gebrüdtes, 
verfümmerted Granium, Heine und weit vorfiehende Hugen, bie Kinnbaden nahe 
aneinander und lang, was feinen ganzen Kopf lang erſcheinen läft. Wo bleibt 
da die Megel Bourgelat's „bei Meifters der Meifter“ in der Hippolögie?" — 
[®. verlangt bloß, der Schädel fol nicht zu breit und nicht zu ſchmal 
fein, d. b. proportional dem Volumen bed Kopfet!] Bei den Nefpirationsorganen 
fommt ber Berfalfer auf die große Geißel der Pferdezucht, die Rogfranfheit 
zu ſprechen, mo er in&befondbere vor Anftefung warnt, bie ſich nach feiner Erfah. 
rung auch auf den Menjchen erftret, wie leider Falle genug — er führt felber 
einen aus dem Garniſonsſpitale zu Hüningen an, in welchem einHußar, ber roß: 
franfe Pferde gewartet hatte, an berjelben Krankheit fterben mußte — vorlie⸗ 
gen u. ſ. w., u. f. m. pag. I—269. 

2. Campagne de 1812 en Russie, [Bemerfungen über den Rüd- 
zug bes Fürften Bagration, Kommandant en chef ber zweiten ruffifchen Urmee.] 

3. Puits Sor& en Algerie, Rapport de M. general Desvanı. 
[Heber einen Brunnen in der Sahara, den man jüngft gegraben: ein (reignif, 
das mit großem Jubel begrüßt wird, zum Beweiſe, daß „Waffer große Dinge 
thun ann." Das Waffer floß am 9. Juni d. I. 3 Uhr Nachmittags aus dem 
Bobrloh von Tamerna. Am 11. Juni war die telegrapbiiche Depeſche darüber 
in Barid. Der Brunnen ift 60 Metres tief und gibt 3600 Litres Waſſer in der 
Minute. Die Arbeiten waren vom Angenieur Jus geleitet worben; fie batten 
39 Tage und 39 Mächte, manchmal bei 46% Wärme, ununterbrochen fortgeſetzt 
werden müjlen, ehe man reuflirte. Dedvanr iſt Höchftfommandirender ber Sub- 
diviſion Batna.] 

4. Rupport de M, le chef de bataillan de gönie Faidherbe, gourer- 
neur du Senegal, sur une Expedition operde dans les regions des 
maures Tzarzas. [Ins aus den Zeitungen befannt. Der Bericht datirt vom 
4. Märy 1856 aus Saint-Loufd, Der Meferent macht viel Aufbebend von der 
Schönheit des See's Cayar, von ben Mauren R'quiz, von den Holofd aber 
Khomal genannt. Die franzoͤſiſche Erpedition kam verſchmachtet an deffen Ufern 
an, Die Tzarzas wurden derb gezüchtigt, die gemachte Mayia war ſebr er- 
giebig an Ohren, Gazellen, Sammeln und — Gefangenen; Dörfer wurden ver— 
brannt und die Bewohner en bloc, 5. B. Dara mit 500 Seelen, weggefübrt und 
anderswohin verpflanzt.} 


*) Leipzig. Michelfen. 
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5, Des Troupeslegäres, fein längerer Aufſatz, von beim nur ber erfte 
Abſchnitt mitgetheilt ift: „Ueber verichiebene Ummandlungen, welche die Anwen ⸗ 
dung der leichten Truppen — Infanterie, wie Kavallerie — in ber Taltik der 
Herre erfahren bat") par le general comte de la Roche-Dymen, 
pag. 333 bis 387. 

6, Neerologie. Lo g&ndral baron Petit, par le mar&chal Ma g- 
nan, [Petit war Divifionsgeneral, Senator, Großkreuz der Ehrenlegion; 
geb, zu Paris 28. Juli 1772, in Kriegsdienft feit 1792, in Holland und Bel: 
gien unter Dumourich bei allen Affairen, dann unter Dampierre, Houcharb, 
Jourdan, Kleber (Maftriht), Mareraı (Mainz), in Egypten ald Mdjutant des 
Gbenerald Friant (bei Ramanich, Shambreis, bei den Prramiden), unter Bona— 
parte, Deffair (Sidinam und Samanbut), bleffirt bei Arbumana; Arjutant le: 
ber's (Seliopolis, Belbois, Calro), nad Kleber's Tobe unter Menu, Batalllons« 
chef im Jahre IX. (Aufterlig), 1806 Oberftlieutenant unter Jounot in Portugal 
(Bimieiro); Oberft vom 67. Linienregiment 1808 (Feldzug in Deutſchland 


feine alten getreuen Crenabiere fombolifh beim Abſchied zu Fontainebleau ; 
1825 in Ruheſtand verfeht mit bem Grade eined Lieutenant-generalho- 
noraire; 1830 Titwfar-Divifiondgeneral (15. Divifion); 1840 zweiter Kom⸗ 
mandant im Invalidenhötel; zuletzt Senator durch Napoleon III.]. 


Eine engliſche Geſchichte bed dreifigjäbrigen Krieges ift unlängft zu Bone 
don erfchienen und nad den Urteilen ber Preſſe verdient fie wohl auch Beach⸗ 
tang in Deutichland; das Werf aber heißt: B. Chapman, The History of 
Gustavus Adolphus and of the thirty Jears' War, up to the king’s Death, 
with some aceount of its eonelusion by the Pence of Westphalia Auno 1648. 
Ulastrated with Plans of the battles of Leipsig and Lätzen, from a plan 
deawn aut in Wallenstein's own hand, London, 1856. 8. XV., 441 pp. 
TA F1.C.M. Geſchichte Guftao Adolph's und des dreißigjährigen Krieges bis zu 
dei Könige Tode, mit einer kurzen Darftellung feiner Beendigung durch ben 


1809); in Eatalonien 1810—13; Brigadegeneral 1813 (Dresden, Leipzig, j weftpbäliichen Frieden im Jabre 1648. Illuſtrirt mit Plänen der Schlachten bei 
Hanau — Graonne ıc.). Napoleon I. umarmt Berit feierlich und in ihm zugleich; | Leipzig und Lügen, nach einem eigenbänbigen Plan Wallenfteins.] 





Armee-Nachrichten. 


Deſterreich. 


duͤrftig und beſcheiden aus, trug deutliche Spuren eines theuren Winters und 
einer mübevollen Anjtellung im Gefchäfte eines renommirten Pferbeverleibers an 


* (Wien) Das am 6, d. M. auögegebene Meichägefegblatt Bringt die) jih, und ſowohl das Haar, wie das fonftige Aeußere war nicht befonder# ver— 
unterm 6. Juni d. X. Ulerböhft fanftioniete Inftruftiongur Durchführung ſprechend. Die Künfte eines englifchen Zrainerd waren ihm fremd geblieben, und 


der Borjchrift über Stellvertretung: 

Sie zählt 50 Punkte und die nothwendigen Eingaben Formularien. Im 
Weſentlichen reduzirt fi dieſe Injtrultion auf Folgendes: 

Die Berirföbehörden nehmen im Monate Oftober die Anmelbungen für ben 
Erlag ber Befreiungstare der hiezu Berechtigten auf, Diefe Bergeichniffe müſſen 
bis 15. Degembrr dem Minifterium des Innern vorgelegt merden, welches bie- 
felben abgejondert für Tirol und Voralberg, dann für bie andern Kronländer, 
tem Armer-Oberlommando mittheilt. Dieje Fentralbebörben entfcheiden gemein- 
f&hafılih, ob und mie viele von ben zum Erlage der Tare Vorgemerften zur Be— 
freiung durch den Tarerlag wirklich zugelaffen werben. Die Befreiten werben bei 
der naͤchſten Mefrutirung in ben Eiften der unbebingt zum Eintritt in bad Miti- 
tät Verpflichteten, vor allen andern Individuen, mit der Bemerlung „durch Er⸗ 
lag der Tare als geftellt zu behandeln“ aufgeführt. 

DO ffert-Entlaffungsgefuche find ben Landes⸗Generalkommanden überlaffen; 
die Sriegäfaffen ſind nicht berufen, Befreiungstaren zu übernehmen; bem Finanı- 
minijterium if bie Gebahrung biefer Rapitalien mit Nüdjiht auf deren Bejtim- 
mung überlaffen, welches die Bezüge ber Stellvertreter in monatlichen Raten, 
das denfelben zu erfolgende Kapital aber nach Mafgabe der vom Armee-Ober: 
fommando geihehenen Anforderung flüſſig macht. 

Im Monate Juli jeben Jahres wird der Mannfchaft fund gemacht, daß 
im Yugujt diejenigen, welche ihren Dienfteerpflichtungen nachgelommen find und 
bie Eignung befigen, reengagirt werden fönnen; doch find Ausländer vom ber 
Stelivertretung audgenommen, Bi3 zum 15, November mäffen von allen Trup- 
pen bie Verzeichniffe über die beantragten Stellvertreter beim Armee-Oberkom— 
mando vorliegen, welches im Monate Jänner den Militär-Oberbehörden, nad 
gerflogenem Einvernehmen mit dem Minifterium bed Innern, die Zahl der ale 
Stelivertreter zut reengagirenden Individuen mittheilt. Die MReengagirung ber 
Stellvertreter findet mit 1. Juli jeben Jahres ſtatt. Die Erfolgung der dem 
Stellvertreter bemeffenen Benefigien erfolgt im ber Urt, daß ihm bad Handgeld 
mit 307. ſegleich nach erfolgter Annahme, die Zulage, refpeftive Intereffen, aber 
ftetö mit der Löhnung ausbtzahlt werden. — Obgleich die Beurlaubung der 
Stellvertreter in der Negel nicht, und nur in befonderen Fallen ftattfindet, jo 
wird doch in der Inſtrultion biefes letzteren Umftandes weitläufiger gedacht. Den 
ins Spital gelangenden Stellvertretern wird die Zulage erft nach der Mefonvas 
leszenz erfolge. Was endlich die Auebezahlung bed Hapitald oder ber Kapitald« 
quote am biefelben betrifft, fo erfolgt fie an jene, welche ihre eingegangene Dienft- 
zeit vollſtredt haben, mit Ende Juni jeden Jabres, an bie andern aber von Fall 
zu Fall. 

Für diejenigen, welche gegen Erlag der Taxe die Befreiung oder Entlaf- 
fung vom Mititärbienfte zu erlangen wünſchen, treten biefe Beftimmungen mit 
15. März 1856, für bie Stellvertreter jelbft aber mit 1. Juli dieſes Jahres 
ind Leben. 


Preußen. 


r (Potibam.) [Zufällig verfpätet.] Am 15. April erlebten wir 
bier ben Ausgang riner intereffanten Wette, die gewiß für bie Ausdauer un 
ferer preußiſchen Kavalleriepferde ſpricht, wenn ihnen hinreichend Kornfutter zu⸗ 
gemeffen wird, Am 1. April namlich ritt ein Offizier zum Brandenburger Ihor 
hinaus; der Reiter wog 150 Pfund, der Sattel 10 Pfund. Das Pferd ſab 


Ausbildung für höhere Leiftungen hatte er erſichtlich nicht erhalten. Sein 
Wuchs war nur niedrig, 5 Fuß 1 Zell preußifchen Waßes, aber in der Form ſei⸗ 
nes Körper jeigte er durchaus den Nachkommen eine Drientaten. Kopf und 
Schweif trug er hoch; Auge, Nüftern und feine Haut liefen Gutes hoffen. Er war 
vierzehn Jahre alt, haste feit feinem vierten Jahre dem Staate ald Ublanenpferd 
treu gedient, und bie harte Arbeit hatte Spuren genug bei ihm binterlaffen. 
Sohn eines königlichen Landbefhäterd, war er in der Provinz Litthauen gang 
nach altpreußiicher Art gezüchtet, und ſah nun mach vielbewegtem Leben aus, ald 
babe er den Krimmſchen Argonautenzug unter einem Baſch-Boſchuk mitgemacht. 
In Wahrheit war es aber ein Mietegaul geworben und wurbe als folder auch 
zur Ausführung einer Wette zwiſchen jwei Offizieren gemietet, daß der ſelbe 
Reiter mit bemfelben Pferde 14 Tage lang täglich 8 dbeutfche Meilen 
und ben 15. Tag 16 deutsche Meilen gurüdlegen folle. Vierzehn Tage 
Bintereinanber waren bie 8 Meilen täglich ganz bequem zurüdgelegt worden, und 
am 15. April follten mum die letzten 16 Meilen geritten werden. Im 4 Uhr Mor: 
gen ftieg der Meiter gu Pferde. Das Pferd batte glänzendes Haar befommen 
und jab beffer aus, wie am erjten Tage ber Wette. In 15 Stunden legte «6 
trotz heftigen Windes, und bei zweimaligem Futter, die Dijtanı von 16 Meilen 
zurück, ohne daß bie Beine, der Magen ober die Lunge auch nur das Geringſte 
gelitten hätten. Gefreſſen Hatte das Pferb gleihmäßig und andauernd täglich 
6 Megen Hafer und '/, Megen Erbien. 

Wabrlich, wir können ſtolz fein, foldye Pferde noch in biefem Alter und 
mit folder Ausdauer, ald aus ber Kavallerie bereits andrangirt, aufmeilen 
zu koͤnnen. Mit ſolchem Material hoffen wir unfere Kriegäpferde einmal nicht in 
Feindeöfand Taffen zu müffen. 

Möge die Geſchichte und warnen, denn bie Anglomanie in ber Pferdezucht 
ift hoffentlich vor Sebaſtopols Mauern mit einem ſchweren Leihenftein auf im⸗ 
mer begraben! Zählen unfere Memontenpferbe auch feine Derby» Sieger unter 
ihren Ahnen, fo werben fie ſich hoffentlich beifer ſammeln laſſen, al& die, welche 
in unaufhaltſamen Laufe ihre Neiter den Fluten ber Tfehernaja zuführten. Mö- 
gen unfere Pferde ihre Sehnen und Adern durch echtes Nedſchid⸗Blut erfrüchen, 
das feit Jabrhunderten bie beften- Kriegepferbe geliefert bat. Wir verzichten gerne 
auf Derby-Renner, weil wir gerne auf ben Pferden, auf denen wir einft audrei« 
ten werben, auch jur Heimat jurüdfehren möchten, und dazu baben wir, nach abi» 
gem Bröbchen, Hoffnung; müffen aber nie vergeffen, in unfer Morgengebet auch 
die achte Bitte — nämlich um Hafer — mit einzuſchließen. 


Baiern. 

* (Münden, 7. Juli.) Durch föniglihe allerhoͤchſte Entihliefung vom 
4. d. Mts. jind folgende Perfonalveränderungen in ber Armee erfolgt: Pen» 
ſionirt wirb: ber Seneralmajor und Brigadier ber Artillerie, J. v. Pöllath. 
Verfſetzt werden: ber Generallientenant F. v. Flotow, Kommandant der erjten 
Armerbivifion, ald folder zur vierten Armeebivifion, und ber Oberſtlieutenant 
M. Frhr, Weidmann v. Weißenſtein, vom dritten reitenden zum weiten Artillerie» 
regiment. Ernannt werben: ber Gbenerallieutenant und Artillerie» Korpstem« 
mandant, Prinz Zuitpold von Baiern, koͤnigl. Hobeit, zum Kommandanten ber 
erften Armeediviſton, der Generallieutenant und Kommandant ber vierten Armee ⸗ 
bioifton, U. v. d. Mark, zum Generalquartiermeiſter, und der Generalmajor, Pb. 
Sehr, v. Brandt, zum Artillerle / Korpekommandanten. Beförbert wird: ber 


Oberſt Karl Ritter v. Brobeffer, vom dritten Artillerieregiment, sum General» 
major und Brigadier der Artillerie. 


Schweden. 


° Au Stodholm ftarb am 29, v. M. im 85. Lebensfahre der f. General 
Guſtav Karl Graf Löwenbjelm, ber eben ſo autgezeichnet als Soldat, wie 
ald Staatdmann feinem Baterlande Dienfte geleifter hatte. Er erhielt im Jahre 
1814 das Ritterkreuz des Maria Therefien-Orbens. Auf Befehl Sr, Majeftät 
des Königs wird die Urmer acht Tage Trauer für den Berftorbenen anjules 


gen haben. 
Schweiz. 


©. In Zürich beſteht feit einer Meihe von Jahren ſchon eine antiqua⸗ 
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fonftitwtionellen Lehren in Bezug auf lebende Heere haftete. Außerdem mar e3 
unpopulär, weil e8 unläugbar feit dem Tode Wolfes, ja, beinahe von ben Tagen 
Marlborongbs an, bis um Beginn unſeres Jahrhunderts, feine glängenden Thas 
ten vercichtet hatte. Was ed aber unter Wellington in Zpanien geiban hatte, 
warb durch ben Parteigeift herabgefept, oder durch Unwiſſenheit entſtellt. Und 
vielleicht trug bie innere Politik Wellingtons, welche ſich auf jenes Uebermaß ber 
Vorſicht ftügte, das manchmal eben fo gefährlich iſt wie feichtfinnige Tollfühns 
beit, auch noch dazu bei, dieſe Unpopularität zu erhöhen, Indem er die Solda⸗ 
ten fo viel wie möglich „bem Anblicke des Volkes entzog," verftärfte er den Ver⸗ 
dadıt, daß ber Beruf des Soldaten eben ſowohl ein trofllofer, wie ein ebrlofer 
fei. Lange Zeit hindurch batteman in England Im Milgemeinen vom Soldaten 
bie Borftellung, daß er ben Auswurf der Menfchheit bilde, in ſchmutzigen, ekel 
haften Löchern fein Leben zubringe, Dazu da fei, um abwechfeind einererziert und 


rifche Gejellfchaft, deren Zweck es iſt, die vaterländifchen Alterthuͤmer ber Schmelz | gepeitfcht zu werben, und fo wenig wie möglich and Tageslicht gelange, außer 
za erforfhen und bie Mefultate ihrer Stubien der Deffentlichkeit zu vermitteln. wenn ed jih um bie Unterbrüdung von Volkeaufläufen handle. Ein Volt, das 
Die Geſellſchaftsſchriften haben fhon zehn Bande in Quart gefüllt. Das erfte|mur jebr wenig Soldaten unter Waffen ſab, von der Ausdehnung des ihrer Ob- 
Heft dei Xl. Bandes (30 Selten, mit einer chromolithographiſchen Tafel. — ı hut anvertrauten Reiches kaum einen Begriff hatte, und, wenn es vom Militär 


1. 15 fr.) liegt jet vor: „Der Einfall ber Saragenen indie Schweiz 
um die Mitte des 10. Jahrhunderts. Von Friede. Keller,“ 


Großbritanien, 


0. (London, 4 Uuguf.) Am 15. Zuli fegelte „Ihrer Mojeftät 
ſchwimmende Bäderei,” der Dampfer „Abundance,* von ihrer Station im 
ſchwarzen Meere nah Deptford, mit 51 Bädern an Bord. Diele ſchwimmende 
Bäderei bat im Hafen von Balaklava über ein Jahr (12'/, Mohat) vor Unter 
gelegen, aber wahrlich nicht muͤßig; denn fie bat In diefer Zeit B,555,694 
Pfund Brot (englifh) gebaden. Das ift alfo 450,000 per Monat, oder 18,000 
Pfunde per Tag. Diefem Bäckerdampfſchiffe ging oder lag vielmehr zur Seite 
eine ſchwimmende Mühle, welche bie Bäderei mit bem noͤthigen Mehle verforgte. 
Die Mühle bat nun ihr Werf gethan und ift augenblidd ebenfalls nach der Hei⸗ 
mat unter Segel; ald Schiff beißt ſie „The Bruiser” (der Fauftfämpfer). 

° (Die Popularität des Heeres.) Die Hefte, melde den aus der 
Keimm beimfehrenden Truppen und Felbberren zu Ehren veranftaltet werben, 
mollen noch immer fein Ende nehmen. Kürzlich ward dem Generalmajor 
Windham, dem Helden dei Redan, in der Guildhall von Norwih durch den 
Mayor ber Stade aufs feierlichite eine Gluͤckwunſchadreſſe überreicht, und am 
Abend ward er durch ein glänzendes Banfett in St. Andrew's Hall gefelert. Mit 
Beyug auf biefe Dvationen fihreiben bie Times: „England erfüllt nicht 
ſewohl feine Pflicht, ald daß es fein Intereſſe wahrt, indem es die Männer ehrt, 
weiche ven Gefahren und Mühfeligfeiten des Krieges trogen. Frei von der feſt⸗ 
laͤndiſchen Wirt der Konftription, erfennt e3 die ftarfen Anſpruͤche am, welche 
jene Männer auf feine Danfsarleit haben, deren freiwillige und ungezwungene 
Singebung im Verein mit einer bewunderungswürdigen Diögiplin den Ruhm und 
das Anſehen eined Reiches aufrecht erhält, deſſen materielle Wehrfraft in einem fo 
eigentbümlichen Gegenſatze zu feinem gewaltigen Reichthum und Gebietbumfange 
ſteht. Aus dem trägen Schlummer emporfahrend, in welchem man den Strieg 
lange für eine Unmöglichkeit bielt, und jenen paraboren Fanatismus von ſich ftos 
ßend, der jogar die Selbjtvertheibigung ald Sünde verurtheilte, Iegen die Städte 


hörte, nur am die Kunftgriffe und Lockungen des Werbe-Offigierd, das von ben 
betrunfenen Mefruten abgelegte Berfprechen, dad ſchmerzliche Scheiden vom Haufe, 
an bie Schenfe und die neunfhwänzige Katze bachte, fonnte ſich durchaus nicht 
mit dem Militärftande befreunden, Urſache und Wirkung reagierten, wie gewöhn⸗ 
ih, auf einander. Man ſprach von ben Soldaten mit Beratung, und nur zu 
oft auch refrutirte ſich dad Heer aus ber ſchlechteſten Menfchenklaffe. Der ans 
ftändige Arbeiter feufjte, wenn jein Sohn ſich hatte anmwerben laffen, und eine 
anftändige Magd befaß felten den moraliſchen Muth, einen Soldaten zum Lich- 
ften anzunehmen, 

Als jedoch bie öffentliche Aufmerlſamleit auf den Zuftand bei Heereß ge 
lenft wurde — es gefchab dies natürlich durch Ziviliſten; — ald Indien in drei 
biö vier Jahren jweimal ernftlich bedroht und hauptſächlich burd jene tapferen 
Truppen gereitet wurde, welche mit englifchem Muthe auf ben Höben von Kan- 
dahar und im Sande des Pendſchab fochten; ald die gewaltigen militärischen 
Hilfäquellen der feftländifchen Staaten bem englifchen Volfe die Erfenntnig auf 
zwangen, wie wunderbar fie gerignet feien zum Angriff auf dad Ausland ober 
zur Unterbrüdung im Innern: da fam über die Engländer ein befchämendes 
Gefühl der vom Soldaten im Kriege geleifteten wichtigen Dienfte, und das Heer 
gewann an Popularität. Dann folgte ber ruffifche Krieg, und ein ganz Neuer 
Zug war bie beinahe tägliche Veröffentlichung alfer Greigniffe, die fih im Lager 
yutrugen. Das englifche Wolf war der Zuſchauer einer Belagerung, die 3000 
Meilen weit vom englifhen Strande entfernt fpielte. Es ſah nicht nur bie Herr 
vorſtechenden und außerordentlichen Thaten, welche Abwechslung und Licht in bie 
GEinförmigfeit einer Belagerung bringen, ſondern auch den täglichen Verlauf des 
Soldatenlebens, die Arbeit in den Laufgräben, Nachtwachen, Hunger, Entbeh- 
rungen aller Art, Krankheit, heldenmuͤthige Ausdauer und Hingebung ıc. Jeder 
Haushalt im Königreice ward gewilfermaßen auf diefe Weife Zeuge von dem tel 
den und bem Ruhme des Lagers, und bie burch jede neue Phafe der Belagerung 
entzünbete Begeifterung loderte zuletzt in jene Flamme auf, welche jegt die nach 
England beimfebrenden Truppen begrüßt.“ 

* Seneral Williams empfing am 31. v. M. in London in ber Guid— 


und Korporationen Englands Zeugniß davon ab, daß fie eine fonnenflare Mabr- | ball das Ehrenbürgerrecht ber City, und einen prachtvollen Ehrenfübel. Aus 
beit anerfennen und hohes Verdienſt zu würdigen wiffen. Uber auch noch etwas | feiner Rebe, in welcher er fir bie ihm zu Theil gewordene Auszeichnung 
Andere beurfunden ſie. Sie liefern ben Beweis, daf in ber Stimmung und in: banfte, erwähnen wir bier den Schluß: 
den Anfichten bed Volles ein hoͤchſt auffallender und höchſt erfreulicher Umſtand „Ob ich biefed Schwert je im Kriege gebrauchen werde, koͤnnen wir 
eingetreten ift, Kann ed einen fchmeidenderen Gegenſatz geben, als bie Art, wie nicht willen. Die Wölfer Europa’s ruben nach dem Schluſſe des blutigen 
man das aus der Krimm zurücktehrende Heer begrüßt, und wie im Jahre 1814 | Krieged, aber fie entwaffnen ſich nicht. Im Gegentbeil, fie find in der Ver 
das aus ber pprenätfchen Halbinjel aurüdfehrenbe Heer begrüßt wurde? Und doch, | Faffung, ſich einander binnen Wocenfrift im Todeslampfe entgegenzuftellen, 
wie verbielten ſich die Leiftungen ber beiden Heere gu einander! Diefer Zuſtand kann von dem englifchen Wolfe nit mit Gleichgiltigkeit an- 
Sorben fehrt ein Heer von einem zweijährigen Feldſug zurüd, Es hat in geſehen werden. Es wird, ich bin beffen gewiß, auf die Erhaltung feiner 
biefen beiden Jahren allerdings große Widermärtigfeiten, Priifungen und Leiden | gegenwärtigen Webrverfaffung beftehen, um eine Wiederholung jener furcht⸗ 
erduldet, iſt von großer Sterblichkeit heimgeſucht und ift in feinen Beftrebungen | baren Berlufte und gewaltigen Enttäufhungen zu vermeiden, die wir in Folge 
ſchließlich burch keineswegs unwürdige Erfolge gefrönt worden. Das Halbinfel- | bed Verfalles unferer militaͤriſchen Anſtalten und der Unterbrüdung des milis 
Heer aber lehrte aud einem Feldzuge von 6 Jahren zurüd, in welchem es „in 19 tärifchen Geiftes vor Beginn bes letzten Krieges zu beflagen hatten. Da ich 
Feld ſchlachten und unzaͤhligen Hleineren Gefechten geſiegt, zehn Belagerungen ges | fein Amt bei der Megierung befleide und weber unter biefer noch unter einer 
führt ober audgehalten, die Franzoſen zweimal aus Portugal und einmal aus fhäteren eines anzunehmen benfe, werde ich mir bie Freiheit bewahren, meine 
Spanien vertrieben, einen Ginfall in Frankreich gemacht, 200,000 Feinde ge: Anſichten über die Gröfe unferer Nüftungen jowohl, wie über bie militäri« 
tödtet, verwundet ober gefangen genommen und 40,000 Todte auf der Wahl- ſche Ausbildung unferer Offiziere im Parlamente auseinander zu fegen. Ich 
ſtatt gelaffen batte, deren Gebeine auf ben Fluren und Bergen der Halbinfel werde Dies mit der vollen Ueberzeugung thbun, daß das Land jene Billige 
bleichen,“ Und doch wirb jegt unfer Heer mit JZubelrufen empfangen, gefeiert, Ausgabe zur Bildung eines bleibenden Stabes gutbeipen wird, ber dazu bes 


und Zaufende ftrömen zu feiner Begrüßung berbei, während das Halbinfelsheer 
(menige Unänahmen abgerechnet) feinen Garniſonkdienſt ohne Bomp, Sepränge 
oder Begrüßung wieder antrat. In ber Sprache des bereitd zitierten Geſchicht⸗ 
fchreiberd (Sir William Napier) „war jener Krieg zu Ende, und mit ihm jede 
Grinnerung an die Dienfte der Veteranen." | 

Es laſſen ſich allerlei Gründe für diefen Umſchwung anführen. Das Heer! 
war unpopnlär, weil ed in Zeiten bürgerlicher Unruben Polizeivienfte hatte ver- 
fehen müffen. Es war ferner unpopulär, weil man no an einigen nebelbaften 


ſtimmt iſt, die Angelegenheiten bed Heeres in Friedenszeiten zu verwalten 
und in Kriegäzeiten den Generalen eine raſche und wiſſenſchaftliche Ausfühe 
zung ihrer Plane und Gedanken zu jihern. Wir befigen die tapferften Sols 
daten der Melt und die ritterlichſte Geſellſchaft von Offizieren fie zu führen, 
aber eö fehlen uns militäriihe Werte erften Nanges, es fehlt am militäri- 
ſchen Erziehungsanftalten zur Heranbildung von Stabsoffizieren, obne melde 
wir immer den MWechfelfällen kriegeriſcher Ereigniffe und großer Befhämung 
ausgeſetzt jein werben.“ 
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Tages: Nachrichten. 


* (Bien) Se. ka k. Apoſt. Majejtät find am ®, d. M. Mittags vom Iſchl nach 
Larenburg zurücgekehrt, 

* Gefterm Nachmittags wurde ein braver, hechgeachteter und auegezeichneter Offis 
ver, der Ober Anton Kermann, feit Jahren im EL. Kriegsarchis rafllod und erfolg · 
reich wirlend, zur Erde benattet. Er unterlag einer ſchmerzlichen, langwierigen Krankheit, 
Mir werden, jo weit es und möglich wird, auf eine Lebendjkigge biefed intelligenten 
Offipierd jurüdfommen. 

Weſt) Nah dem Programm des Fotber Wettrennen-Bereind iſt der 
18. une 20. Oktober für bas diesjährige Forher-Mennen feitgefept. Das Programm ber 
ſtimmt durch die Munifizenz des Seren Graſen Steph. Kärolyi ſehr ſchöne Preife für 
Pferde der Landwirthe und wollen wir baber hoffen, daß ſich biefeiben im möglihft gro« 
fer Babl daran beiheiligen werden. Das fo beliebte Fother Pferderennen iſt bekanntlich 
für die Bewohner Peit’s ein Interefjantes Schaufpiel und für den Hohen Adel — ſelbſt 
aus dem Audlande — durch die Gafjreundfchaft des hochgebornen Grafen Stephan Rd: 
rolyi eine Reihe von Feftlichleiten, am melden in beiterer une froher Weiſe Theil ar 
nommen wird, Alle Nennungen und Anfragen find an bad Sekretariat der Pefter Menn- 
bahn (Dorotheagaffe Nr. 5) pertofrei zu richten. Die Nennungen zum Mennen der Land 
leute haben jedoch im Fother Kaßell zw geichehen. Wegen Unterbringung ber Pferde bei 
liebe man ſich am ben Traineue Thomas Benfon in Megprr, Brei ber Eifenbabnftation 
Builos-Palota, zu wenden. 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Scholje Hermann, Hptm. 2. RI, vom 11. Iägerbat., um Hpim, 1. M. 

Lugnani Beter be, Oberlt. vom 11. ägerbat,, zum Hptm. 2. MI. 

Momanie Nikolaus, Unterlt. 2. Kl. des Birramer 1. Grenz, zum Unterft. 1. Kl. 
Weifard Friedrich, Unterlt. und 2. Meg.-Abjutant des 19, Bend.-R., um Oberlt. 
Pohl Jeſef, Unterlt. 1. Kl. dei zeit, Benfiontfantes, zum 44. IR. Erb. Albrecht 


eingetheilt. 
Neberfegungen. 

Bogoevic Kontantin, Oberlt. vom 19. IM, q. t. zum 10. Genb.-R. 
Samfony Friedrich, Unterlt. 1. Kt. vom 19. IR, q. t. zum 9. Genb-R. 
efchel Wenzel, Unterlt, 1. Kl. vom &0, I. g. t. zum 4. Genb.«N. 
adl Ferdinand, Unterlt. 1. RI, vom 16. IR, q. 1, zum 2, Gen. f, 

Biber Wenzel, Hptm. 1. RL. vom 10, q. t. zum 30. IR. 


8. Husweis. 


Sciviz Erler v. Schivizhoffen Julius, Sptm. 1. RL, vom 30., q. t, zum 10. IR. 

&jabo de * Hugo, Unterlt, 2. Kl. vom 4. IR, q. t. zum 9. Huf. M. Fürſt 
Liechte nnein. 

Szirmay Wiltzeln Graf, Unterlt. 2. Kl, vom 30, IR, q. t. zum 2, Huf. Gref- 
für Nikolaus von Rufland. 

Küßling Anton v., Redmungd-heffih 1. RI. vom Rechnungs -Depart. in Bemberg, 
q. t. zum IR, Graf Nugent Nr. 30, 

Werner Guſtav, Rehnungs-Alzeffin 1, M. vom 7. IR, q. t. zum Rednungätrpar- 
tement in Wien. 


Neff — — a a 1.8. vom Regnungsdepartement in Verona, q. t. zum 
J 


Botzenhardt Karl, Rechnungtkalzeſſeſt 2. Kl. vom NRechnungedepartement in Temesvar, 
. t zum Peterwardeiner Grenz-Reg. N, 9, 
Zounich Rilelaus v., Nehnungeakzeifit 1. MM. vom Mehnungöbepariement in Verona, 
. td zum jenem in Wien. 
Hitmula Iojef, Rechnungealzeſſin 2, A. vom IR. Ar. 3, q. t zum Mehnungsbepar« 
tement im Wien 


Zifchta Benyl, Degmungtatyiüh 2. Kl. vom Rechnungedepartement in Bien, q. t. 
. Mr. 3. 


gun 
In Zivil-Staatsdienfte übertreten, 

Dunder Tbrophil, Unterlt. 2. Kl. vom IR. Rr, 30, 
—** Sermann, Unterlt. 1. Kl. vom 5. Jage⸗rbat. 
Wazlam Stephan, Unterlt. vom Fuhrweſeuskorvs. 
gift Franz, Unterlt. 2, 8. vom IR. Rr. 30, 
Dierkes Bilbelm, Unterlt, 1. El, vom IR. Rr. 37. 

eitert Joſef, Unterlt. 2, Kl, vom IM. Pr. 16, 

ejundfi Emil v., Unterlt. vom IR. Nr. 58, 


Duittirungen. 
Schönborn Jalius, und Franich Antress, Unterlid. 1. Kl. vom IR, Graf Kinsky 
Mr, 47, ehne Charakter. 
Sterbfälle 


Magdeburg Karl Friedrich »., penf, Oberft, zu Mlofterneuburg. 
Brantovic Paul Graf, peni. TitnlarrOberflt., in Neujap. 
aworoki Anten Ritter v., peni. Zümlar- Major, zu Wien. 
ecoletti Luigi, peni. Eptm. 1. Kl., za Moyzio Provinz Kome, 
overoni Jakob, penf. Spim. 1. Rl.. zu Trecenta Provinz Novize. 
Syöfe Andreas, penf. Oberlt., in Gzit-Sit.-Marton. 
Bielin Huge, Oberlt. ded Wenieflabes, zu Wien. 
Scheer Auguft, Oberlt. des Geniehabrd, zu Kajlatt, 
Bam Kerl, Unterlt. 2, 81. vom IR. Ar, 19, zu Gleichenberg. 
unmer Johann, KHabet von Kaifer Franz Joſef 6, Uhl. 


(An 10. Auguſt.) Ober# Graf Zaaffe, vom 12. Hubr|Brabifh. — Major Freiberr v. Diller, im Armerftand, na 


Für ein ven J. B. Tüngling verfafted Gedichtchen: Reg., vom Elliigan (Stadt, Hotel @5. Karl). — Die Dar|Breslan. — Hotm. Welt, vom 21. IR., nach Parma, — 
„Ein Bau tur Tdelſinn“ find zu Ganfen dee durch Fraujiere: Arzt, vom 32. IR, von Kronftabt (Wieden, geld. Ritim. Baron Wlafits, vom 2, Drag: R, nah Periehrad, 
Maibilde Zahrabnik, geborne Gräfin Dolza, mit boher He-/Areuz), und Meinlich, im Penf., von Brap (Mieten, geld. (Mm 9. Auguſt.) Kerr MM. v. Auernbanmer, in Beni., 
nehmigung zu grünbenden Beamtendtödler: Unterflügungs-|Fanım). — Die Hauptlt.: Gafmann, ven der Marine Ine|nah Benerig. — Major Rath, von der Jeugsart, gach Pen, 
fendes bisher eingegangen: fl. r.jfunterle, von Trieft (Hotel Wanpl), Leitgeb, von der Mar|— Die Haupilt.: Welfy. Wolffenburg, vom 4. IR, nad 
Dom Landeö-Ckneraltommante in Ofen, . . . 22 24/[rineönfanterie, von Zriek (Laudſtraße Nr.369), Grümmald,| Pen, Conte de Valdaſſeroni, vom 15. IR., nad Kaſchau, 

„ Sr. Oberlt, Graf Bulla, vom 36. Sue. 5 —|ron der Domauflottille, von Per (Kaifermühlen am Damr'und Koffmann, von der Zeugsart., nah Prag. — Rittm. 


„ Bürgermeifteramt zu Yentihau . .... . 2 — per „Braga“, Edler v. Schwighofer, som 30, IR., ven/v. Neumann, vom B, Wend.M., nah Ofen. 
” 5 Kirchberg am Balb . . 1 H0/Rlaufenburg (Stadt, Bellegarkehef), und Jennv, vom 33.) (Mm 10. Auguf.) Serr AM, v. Ripp, nach Bemberg. — 
— Unter Meidling bei Wim 3 — IR. von Monza (Stadt, Ksnig von Ungarn). Die Majore: Freiderr v. Pidoll, vom 37. IR, nah Fe 
e * Großwardein 3 —| (Am 11. Auguſt.) Oberfilt. Dehechk, in Penſ., von Ofen rendia, Küntegeföly, vom 4. Artilleriefommande, nad Prag, 
" " Klagenfut. .. 2... 17 — (Hotel Want). — Majer Baron Montbach, vom Dejchälrjund Graf DStarzenstp, im Armeeftand, nah Krakau, — 
. ” Klötere. . 2.2... 3 soldepart,, vom Agram (Btadt, ung. Mrene). — Hauptm. Nor Hptm. Welſchau, vom 5. Pionierbat,, mach Caſſano d'Adda 
” . Verjenbeug. ... . . 6 Sollenzweig, vom 27. IR,, von Karlsbad (Bropoltä., gold. Lamm).| (Am 11. Auguf.) Oberflt. Freiherr v. Sternegg. dem Na- 
» » Ditlinsm . . 2... 2 5% Abgereiſet. keteurteg., nah Olmüg. — Hptm, Schreiber, Profeffor an 
— x Felblirden . - 2... 3 — (Am 8. Auguſt.) Se, Erzellenz Sr. FIM. Graf Obpulai,|der Marine Akademie, nah Pet, — Die Rittm,: Graf 
„ . Much.» 2.2.0. 6 zulnah Karlöbat. — Oberft d. Meisrimmel, vom GOMDBE,| Motte, vom 1. UM. R,, mach Weſſely, und v. Bebere, von 
» r zen Dog a 2 — nah Erfurt, — Oberfiit. v. Ergert, in Penf,, nach Ung.\ber Mrcieren-Beibgarte, wach Hannover. 
" Pr 2 re ED Arge EEE year. TOT RESTE ET FE 
" e — naar 6 20] Soeben erſchien und ijt zu haben bei MM. Auer in Wien, Stat, Kärntneritraße 
⸗ Könggäp . ··· AR. Nr. 1053, fowie in allen Buchhandlungen: 

Cumma . 2.222... 100 53 

faut 7. Hudweis . 600 20 lo, - 

Somit indeffen . 700 13 x u r r er au u a en er 

Daher TOO fl. abgeführt find, 


Wien am 8, Auguſt 1636. 
Ungelommen in Wien. 

(Am 8. Auguf.) Oberft Hitter v. Eberharbt, vem 17. 
IR, von Kobitih (König von Ungarn). — Oberüilt. Wöl, 
fel, vom 3. @en2.l., von Fiume (König von Ungarn). — 
Major Janiſch, in Penf,, von Venedig (Wieden Ar. 766). 
— Die Rittm.: Braf Settala, vom 5. Huf. M., von Ba— 
ten (Bieden, Stadt Ocdenburg), und Thiel, wom 17. Wend.« 
Deg., von Marienbad (Wirken, gold. Lamm). 

(Am 9. Auguf.) Die Oberftlts,: Preib, v. Sternegg. 
ven Mateleur-ih. von Wr.Neunadt (Jägerzeil, zur Nord 
babn). Herhinger, in Penf., von Mailand (Mariabilf, gold, 
Kreuz) und Janevely, In Penf., von VPeterwartein (Stadi 
Nr. 449). — Die Hauptli.: Baron Kaldterg, Schlofber, 
Kommandant yon er (Stadt, röm. Kaifer), und Mobile 
de Bigarte, vom 38. IR, von Haguia (Branbilatt, geld, 
Stern). — Die Mittm.: Graf Moltke, vom 1. Uhlan.-N,, 


| für das Zahr 1857. 
Jahrbuch der Belehrung und Anterhaltung für alle Stände. 
Zweiter Jahrgang. 
Mit einem prachtvollen Titelbilde, 48 in Stahl geftochenen Heiligenbildern und vielen in 
den Tert eingebrudten Holzſchnitten. 


Hoch·Quart, im allegoriſchem Umſchlag broſch. 1 fl. €. M. In eleg. Umfchlag ſteif gebund. 1 fl. 15 fr. C. M. 





Der Fauſt-Kalender, herausgegeben von der Redaktion der poligrafifch-illuftrirten Zeitſchrift 
Fauft, hatte fih im vorigen Jahre, wo er zum erften Male erfchien, eines fo außerordentlichen und 
allgemeinen Beifalld zu erfreuen, daß binnen wenigen Wochen zwei ftarfe Auflagen vollfommen 
audverfauft waren, und nur bie vorgerücte Jabresgeit die Veranſtaltung —— nz are! 

Die Fülle ded reichten Inhalts, die glängende Ausftattung, die Pracht ber artiftiihen Beigaben 
Sch Yo Terms (en aus) 9 —— und ber hoͤchſt wohlfeile Preis laſſen hoffen, daß ſich der Fauſt⸗Kalender heuer eines mod viel grö« 
Daufalik, von der Marine, von Gleichenberg (Baden ®r.1?7).| Beren Leſerkreiſes erfreuen werde, 


Gigenthümer und verantwortlicher Redakteur Dr. J. Girtenfeld, — Druf von M. Auer. 
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Sonntag den 17. Auguſt 1856. 


IX. Jahrgang. 





Wien, Mrfseint jeden Rittwoh und Samftag im sine ganzen Bogen, Mbonnememtäpreis für Wien wierteljährig 1 A. 30 fr. Bür Eubmärtige 2 fl, 10 fr. Acu., wofür das Blatt 
zertofreh zugefenbet wird. — @inzelne Blätter koften 6 Fr. AM. Vränumeratien wird angenommen im Rompteir ber „Militärifhen Zeitung" (@tabt, Mellgeile Ar. 774), wohin von ansmärtigen 
Gerren bie Beträge in franfirten Briefen eimgefender werden mellen, Inferate werben bie breimal gefpaltene Pehitzeile im 4 ir, AM. berechaet. — Anonyme Beiträge bleiben enberädfihtiget. — 


Unfrsmtirte Briefe von undelannten Einfendern werten mibt amgenemssen. 


Im Deze des Sucdandal⸗ iA die „Diilitärifche Zeitung" kur R- Werolb’s Sohn yw Pejichen. 





Geichichte der Belagerung von KRars*). 
Von Dr. Samphry Sandmith. Erfer Eheil. 


7 Hätten bie Mpoftel bes ewigen Friedens einen Begriff von den ver: 
ihledenartigen Wirkungen des Krieges, den fie immer nur von ber Schat- 
tenfeite betrachten, fie würden längft eingefeben haben, daß gerade die mal- 
ſenhafte Berührung der Völker, wie fie nur durch den Krieg herbeigeführt 
wird, das vervollftändigen muß, was durch ben bloßen Handelsverkehr und 
diplomatiſche Einwirkungen niemald erreicht werben fann. Was wir joeben 
fagten, muß doppelt und dreifach von einem Lande gelten, wie die Türkei, 
mit ihrem aſiatiſchen Zujtänden, die der europäifche Kulturfirniß nur gerade 
fo viel übertündt bat, um die Eymptome ber inneren ftaatlichen Faͤulniß 
turzfichtigen Augen zu verbeden. 

Der Bulverdampf rings um das Beden des alten Euxinus bat ſich 
verzogen; die großartige Berührung des Abendlandes mit dem Orient be: 
ainnt bereitä ihre folgen zu zeigen; bie Türkei, befonders bie ajlatifche, bis 
tabin nicht viel mehr als eine terra incognita für ben Europäer, tritt bel: 
ler und erfenntlicher in den Vordergrund, und wir glauben nicht zu viel zu 

jagen, wenn wir behaupten, daß bie Ereigniffe ber legten drei Jahre mit 
ibren Einwirkungen und Folgen mehr zur Kenntnif von Yand, Leuten und 
Zuftänden zu beiden Seiten des Bosporus beitrugen, und lebhaftere Inte: 
reifen für ſie wach riefen, ald dies je zuvor in einem Zeittaume der Yall ge 
weſen ift. Vielleicht nie und zu keiner Zeit — Napoleons Erpedition nadı 
Aegbpten nidt ausgenommen — bat der Krieg Veranlaffung gegeben, jo 
tiefe und allfeitige Blicke binter die Gouliffen eines Staates und Volfes zu 
tbun, als der jüngfte. Vorzugsweiie aber verdankt man dem Umſtande eine 
wahre Literatur von Orientalias, daß eben jo zahlreiche Berichteritatter der 
Tagespreffe, ald beobachtende und jchreibende Touriſten, den Heerlagern 
der Alliirten folgten, und ihren ambulanten Schreibtifch üderall aufitellten. 

In dem Maße jedod, als die Miteheilungen aus den Landesgebleten 

diesſeits des Bosporus in qualitativer und ‚quantitativer Beziehung laum 
etwas zu wünſchen ubrig laffen, ward und nur fpärlihe Kunde von den 
Dingen in Vorderafien. Mit um fo lebhafterer Befriedigung darf man Dr. 
Zandwiths Geſchichte der Belagerung von Kara begrüßen, deren Uebertra— 
aung ins Deutſche joeben erfolgt it. Wir haben es bier nicht mit einer Lofe 
wfammenbängenden Reibe von Berichten zu thun, wie fie nur allzu oft nad) 
abgefponnenen Greigniffen von ber flüchtigen Feder eines „Reporters" zu 
Auch gebracht und möglichit vafch hbinausgefendet werden; fondern vielmehr 
mit dert niedergefchriebenen Erlebniffen und Wahrnehmungen eines Mannes, 
deifen Beobachtungen und Mittheilungen ſich auf eine genaue Kenntnif von 
Fand und Leuten, Sitten und Gebräuchen im Orient jtügen, und ber ale 
dirigirender Arzt im Mebizinaljtab bei der KaräArmee während des legten 
Feldzuges nur Selbitgefebenes und Selbiterlebtes niederichreibt. 
Dr. Sandwith weilte unausgeſeht feit dem Frühlinge des Jahres 1849 
bis zum Falle von Kar in der Türkei; dem ganzen Feldzuge an der Donau 
beimohnend, begab er fich im Herbſt 1854 nach Erzerum zum Stabe des 
Generals Williams, mit dem er dann nach Kars ſich begab. 

Im September 1854 begibt jid zu jenem Zweck Dr. Sandwith auf 
dem Seervege nach Trapezunt. Der Anblid von Sinope, mit den noch jicht: 
baren Wracks ber in den Grund gebohrten und verbrannten Schiffe, erinnert 
ihn lebhaft an das Verhäugniß, welches hier die türkiſche Estadre unter 
Osman Paſcha am 30. November erreichte, und zwar fo zu jagen unter den 








2) Befchidte der Belagerung von Hard und bed ſechemonatlichen Miter: 
dandes ter türlifhen Armee unter General Williams, mebit einer Beſchreibung ven 
Beifen und Abenteuern in Armenien und Baziften, mit Bemerkungen über ber gegemmär« 
tiaen Aufand der Türke, von Dr. Humphry Sanbwith, dirigirenten Atzte bes Mes 
tizimolftabet. Aus tem Engliſchen vom Neinbard Otte. Mit einem Plane von Hard 
und zwei Titelbiltern. Verlag von Fr. Birweg und Sohn in Braunſchweig. 
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Kanonen der Flotten Englands und Frankreichs erreichte. Osman Paſcha 
hatte bekanntlich auf gut türkifche Weiſe alle Sicherheitsmaßregeln vernach⸗ 
läſſigt, Allah den Schutz der Flotte überlaffend, und wurde buchſtäblich in 
feiner trägen Nube vom Admiral Nachimoff überfallen. 

Dr. Sandwith ſeht feine Reife nach Erzerum auf türkifche Manier, d. h. 
au Pferde, fort, und zwar über Gumiſch · Khan« und Baiburt. Es ift das derfelbe 
Weg, deſſen ich bereits in Nr. 24 Ihres Blattesvon d. J. gelegentlich einer Be: 
ſprechung der Operationen ber türkifchen Armee in Ajien gedachte. Wir hal: 
ten die Wichtigkeit der von Trapezunt nach Erzerum führenden Strafe auch 
in militärifher Beziehung für fo groß, daß wir nicht zu viel gu fagen glau— 
ben, wenn wir bie Behauptung aufftellen: ber Mangel diefer wichtigen toms 
munifation verfchuldete den Fall von Kara mehr, als Selim und Bely Paſchas 
unentichloffenes und fahrläffiged Benehmen. Hätte diefe Straße eriftirt und 
wäre fie fir Truppe und Geſchütz praftifabel geweſen, jo würde fie Omer 
Pafcha 1855 fihherlich gewählt haben, um von Ergerum aus den Entfaß von 
Kars zu bewirken. Sandmwith ſelbſt fant am Scyluffe feiner Mittheilungen 
ſ. S. 333): „Man fragt mich beftändig, ob Kara durch Omer Paſcha 
nicht babe entfegt werben können. Meiner feſten Ueberzeugung nach konnte 
dieſes gefchehen. Wäre Omer Paſcha in Trapezunt gelandet, ftatt Suchum⸗ 
Kale au feiner Operationẽbaſis zu machen, fo hätte er ſich durch ein befreun- 
detes Land, wo Menſchen und Thiere ihm zu Gebote ftanden, nach Erzerum 
wenden können, und zwar auf einer Straße, die, da fie zu jeder Jahreszeit (7) 
durh Schaaren von Maulthieren und Maulthiertreibern benupt wird, 
Gerſte, Korn und andere Erforderniffe für eine marichirende Armee bietet... 
Gefept, Omer Paſcha hätte gewünſcht, unbeläftigt durch einen ſchweren Ars 
tillerietrain einen foreirten March zu machen, fo jtroßte Erjerum von Ge: 
ſchüt, Munition und Kriegsvorräthen, bie alle für Die Kare-Armee zu fpät 
gelandt waren. Taufende von Ochſenkarren und Padpferden hbarrten feiner 
in einer müpßigen, ergiebigen Jahreszeit, wo bie Ernten aufgeibeichert dalas 
gen und Menſchen und Thiere von ihrer Arbeit ausruhten.“ 

Dr. Sandwith ftellt die Vermutbung auf, dag Omer Paſcha keines— 
wegs den Zuſammenſtoß mit ber ruffifchen Armee im freien Felde gewünfcht 
babe; eine Vermuthung, die allerdings infofern etwas fir ſich hat, ala der 
Serdar während des ganzen Donaufeldiuges nichts fo fehr vermied, als einen 
Zuſammenſtoß im freien Felde im größeren Maße. 

„Die plögliche Bemegung Omer Paſchas,“ fagt Dr, Sandwith, „auf 
Suchum⸗Kale war unbegreiflich,. Er ſchien abfichtlich alle Flüſſe und Hohl⸗ 
wege des Landes zwiſchen fih und ben Feind geworfen zu haben; — ein Eleis 
ned Manöver für eine retirirende Armee, aber unerklaͤrlich unter den bier ob- 
maltenden Umjtänden, Murawieff lächelte, ald er ung fagte, Omer Paſcha 
fei nah SuhumsKale gegangen, um und zu Hilfe zu fommen.“ 

Dr. Sandwitb bat zwar den bier in Rede ftehenden Weg von Trape> 
zunt nach Erzerum felbjt bereift; indeſſen fcheint er die Schwierigkeiten zu 
unterfchäßen, bie berfelbe einer Armee mit Train und Artillerie bietet; fagt 
er doch felbft an einer andern Stelle; „Seit dem Anfange des Krieges (1853) 
ift die ganze Benölkerung von Städten und Dörfern auf diefer Straße ver: 
wendet worden, um ſchweres Geſchütz über die unmegfamen Stellen zu ziehen, 
und bie Fortichaffung der Militärvorrätbe ift fo langfam und unvollfoms 
men von Statten gegangen, daß bie Armee von Erjerum in die drohendſte 
Gefahr verfegt murbe.* 

&o interefjant und unterbaltenb die Schilderungen find, welde Dr. 
Sanbwith von feiner Reife nach Erzerum gibt, fo halten wir und dennoch, 
der Tendenz Ihres Blattes gemäß, tedialich an den mehr militärischen Ins 
balt feines Werkes. Nur kurze Zeit bält ih Dr. Sandwith in Erzerum auf, 
um ſich bald nach Kars zu begeben, dem Orte feines Meifezield, Nach fünf 
Tagen befindet er jih in Hard, „einer malerischen, von Lehm gebauten, alten 
Stadt, belegen am Fuße eines felfigen Abhanges, mit einem fchönen, mittel» 
alterlihen Kaftel auf der Spipe einer ſchroffen Höhe in der Mitte, und 
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einem Fluſſe, der durch bie Stabt und tiefe Vergſchlucht hinter berfelben 
fließt.” Das Titellupfer zeigt das Kaftell, deſſen Bauart an die Ruinen ber 
genuefifchen Schlöffer erinnert, denen man jo oft im Orient begegnet. 

Der Verfaſſer bat fortan in Kars die beſte Gelegenheit, die daſige tür> 
kiſche Armee fennen zu lernen, und läßt tiefe Blicke in die jammervolle Kor: 
ruption ber aflatifchen Pafchamirtbfchaft Ahmeds (des Nachfolgers von Abdi 
Paſcha) thun, unter beffen Führung das Geſchick der beſammernswerthen 
Armee zu ben büfterften Yufzeichnungen ber Kriegschronif gehört. Das Bes 
raubungsſyſtem, wobei ſich nach dem Mufter des Paſchas jeder Grab bie zum 
Bimbaſchi (Major) betheiligt, ſchindet, rupft und dezimirt die Armee bis 
zum Schatten. Nahrung, Kleidung, Unterkunft, dieſe brei Grundbedingun: 
gen ber Griftenz einer Truppe, find felbftrebenb bie erbärmlichften von der 
Melt; das Zufammenfauern der Leute in bumpfen Kabachen (Lehmhütten, 
in die man die Truppen im Winter einpfercht, wie fie Einfender 1854 fogar in 
ben türkifchen Feitungen biesfeits des Bosporus fand) und die entfegenerre: 
genden Schredniffe der türkiſchen Lazarethwirthſchaft führten die Kars— 
Armee der Auflöfung entgegen. „Die Lebenskräfte der verhungerten, jam: 
mervollen Armee waren jo Schwach, der ganze Kompler biefer menjchlichen 


Die Reiter felbft waren erbärnlich gekleidet. An ihrem Füßen trugen je 
Pantoffeln („Baputfhi”), an denen fie zumeilen einen rofligen Spom 
zu befefligen vermodhten. Ihre Jacken und Hofen waren in dem legten 
Stadium, in bad ein Kleidungsſtück gerathen kann; denn das für fie be: 
fimmte Tud, das theuerfte und befle, was je die Webſtühle vom Lerts 
verließ, hatte Paſchas und Armenier in ben Faiferlichen Faftoreien berei: 
chert, ehe es zu Kars anlangte, Schabraden und Sattelgeug hingen in 
Fegen herab. Aber noch wunderlicer und ſchlechter ſchildert Dr. Sand 
with bie Waffen biefer Meiter, bie nach feinem Urtbeil zurüdftanben ge: 
gen bie Baſchi⸗Bozuls auf ihren Iebhaften kurdiſchen Pferben, die ſowehl 
Pierb als Waffen nad) gewohnter alttürfiihen Weiſe bandhabten und bri 
einiger Dreffur gewiß ungleich mehr geletftet hätten, als jene Baitart: 
truppen, denen Mahmub II. Reformen alles ba3 genommen hatten, mas 
einjt den türkiſchen Spahi furchtbar gemacht hatte. 

Diefe lebenstreue Schilderung findet Einfender diefes auch fo gan 
bem Zuftand der Kavallerie bei der Armee Omer Paſchas entiprechent, 
daß fie zur Zeit bei ihm biefelben Betrachtungen herborrief. Die Kaval- 
lerie ift entſchieden heute die ſchlechte ſte Maffengattung bei der türfi- 


Dulder war fo von Sforbut durchdrungen, daß in den meiften Fieberfällen | fchen Armee und Zölender Bel's (jept Pafcha) von ihm ſelbſt dreffirte 
Die Ertremitäten zu einer brandigen Maffe wurden, ehe noch das Leben er: | Bafhi-Bozuf-Regimenter, die wir 1854 öfter zu ſehen und zu beotad- 
Tofchen war. Und doch war Feine große Sterblichkeit in den nach Konftantis | ten Gelegenheit batten, leifteten entſchieden mehr als die regulären Regi⸗ 
nopel geſchidten Rapporten verzeichnet; denn Sold, Nahrung und Kleldung | menter, denen bie Reformen alle Schneide genommen hatten, 
ber Tobten wanderten ja in bie Koffer des Paſcha und feiner Mprmidonen. “| | Die Infanterie fand Dr. Sandwith in relativ befferer Verfaſſung 
Ahmed Paſcha ward durd) diefelben Mittel, welche er zuvor angemen- | Die Kleidung war einfach und zweckmäͤßig (doch wohl nur bis auf den 
bet, von feinem Unterfeldheren Abdi Paſcha geitürzt und nad Konftantinos | Feß und die elende Fußbefleidung). Die Musfeten waren alte, fehledte 
pel zurüdberufen. Zarif Muſtapha Paſcha folgte im Kommando der Kars- Feuerſchloßgewehre. An Fertigkeit im Exerzitium (auf der Stelle) waren 
Armee. Er war aus bemjelben Holz geichnigt, wie die meijlen tückifcgen | Defe Truppen vollfommen; aber jebe fombinirte Bewegung löfte fid in 
Mürbenträger, Urſprünglich ein hübſcher Barbierfnabe, hatte er fich durch der Regel in Verwirrung auf, fo daß fle alfo zum Manöpriren unfäbia 
die Gunft, befonders des Kriegsminiſters, zu dem Rang eines Paſcha empor; waren. Obſchon bie körperliche Beſchaffenheit Vieler manches zu wünſchen 
geichwungen. Seine ganze militäriſche Erfahrung batirte aus einer Zeit, | übrig Tief — ein Umftand, der fich durch die Beſtechlichkeit der Aerzte erklärt, 
wo er in feiner Jugend als Kiatib oder Schreiber in einem Regimente funs | indem der Ausfall an Gefunden, bie zu zahlen verftanden, durch Gebrechlicht 
girt hatte, ‚ gebeift werben mußte, — mar im Ganzen bie Erfcheinung ber Leute friege: 
Außerdem Hatte er aud) im Kommiffariat gedient und war fehr fchnell ;rifch; es waren ftümmige, musfulöfe, abgebärtete Bauern, mäßig, gelehria, 
zeich geworben. Zarif Paſchas ftrategifche und abminiftrative Talente kamen ; fügfam. Das ganze Infanterie-Ererzitium warnac (alt) franzöfifchem Spiten 
den Ruffen fehr zu ſtatten, denn er war es, unter dem im Auguft 1854 die geordnet. Einfender erinnert ſich nirgends ein trefflicheres, lebendigeres Ar- 
türkische Armee bei Kurufvere bis zur völligen Auflöfung gefchlagen wurbe. | meematerial gefehen zu haben, als die türkifchen Soldaten der rumelifchen 
Es üt in der Ihat ergöglich, die näheren Details von Zarifs Benehmen vor | Armee; aber, wäre dasſelbe auch breimal beffer geweſen, die türfifchen 
und während ber Schlacht zu Iefen, wie fie der Verfaffer nach dem befann» | Offiziere waren ganz bie Leute dazu, jenes Material in kürgefter Friſt zu 
ten gründlichen Bericht des Timesforrefpondenten gibt, der derſelben ala | ruiniren, und mern es im Feldzug 1854 ging wie es ging, fo jeigt das eben 
Augenzeuge beiwohnte. An der zu Tage liegenden Feigheit, Ignoranz und von dem guten Kern, der in dem gemeinen tuürkiſchen Soldaten liegt. Mat 
Bequemlichkeit Zarifs fcheiterten ale Vorſchläge und energifchen Dispoſitio- ſich aus mohamebanifhen Soldaten unter der Leitung tüchtiger Offiziere 
nen Churſchid Paſchas (bekanntlich Guvon, der ala Chef des Stabes fungirte). | machen läßt, haben die Ruſſen ſowohl ald die Franzofen bemiefen. 
Zarif Paſcha, der noch wenige Tage vor diefer Niederlage Guyons tüchtige Die Artillerie mar entſchieden die befte Waffe und batte auch im der 
Diepojitionen ruhmredig als die feinigen audgad, wußte nun, nachdem er Schlacht von Kurufdere ihre volle Schuldigkelt geihan. Erwähnen müffen 
in Kars ſich wieder ſicher fühlte, nichts Eiligeres zu thun, ald eine Privar: wir übrigens bier zur Berichtigung Sandwichs, daß auch feine Spur auf 
zufammenkunft aller türkijhen Paſchas zu veranjtalten, um fich ihre Unter: | die frühere Einwirkung englifcher Inſtrukteure bei der türkifchen Artillerie 
ſchriften zu einer Petition gegen Guvon zu verſchaffen. Dieſes Dokument hinweiſt. Diefelbe ift vielmehr die recht eigentliche Schöpfung deutſcher 
behauptete, daß auf Erpterem allein der Vorwurf der Niederlage rube, da und zwar zunächft preußifcher Nreillerie-Offigiere, die unter des genialen 
ohne feine Dazwiſchenkunſt der Mufchir feine Schlacht gewagt haben würde. und thätigen Muchlis Paſcha oder preußifchen Oberſtlieutenants von Kucı- 
Um den bei den türkifchen Offizieren herrſchenden Geijt fennen zu ler⸗ Fowsfy Leitung fie zu dem gemacht haben, was fie in Wahrheit it, nämlik 
nen, gibt Saudwith folgenden Zug: „Ein Ungar, der im Anfang der zum Halt der türfifchen Armee. 
Schlacht, um nach einem Munitionstransporte zu jehen, zur Arrieregarde Was dagegen die eigentliche taftifche Organifation ber Kara-Armer 
gefandt wurde, erzählte mir, daß er, nachdem er aus Beforgniß, ein rafche: und bag taftifche Verſtändniß für die entfprechende Wirkſamkeit der Diviſtons 
ver Schritt möge Mißdentung hervorrufen, etwas gemächlicher geritten, bei und Brigadekemmandeure betraf, fo fand ſich hievon feine Spur vor. Im 
der Nachhut angekommen, überrafcht geweſen fei, dort fait alle Generate) Generalſtab aber herrſchte unter den meiſt polnifchen, ungarifchen und it« 
und Oberiten mit irgend einer dringenden Verrichtung bei ihrer Bagage lieniſchen Offizieren Hader und Intriguenſucht, ganz wie wir es im Haupt: 
bejchaftige zu finden," quartier Omer Paſchas kennen zu lernen Gelegenheit hatten, wozu ſich in 
Was Dr, Sandwith über die verſchiedenen türkiſchen Maffengat: legterem noch bie grüindlichite Ignoranz in militärischen Dingen gefellte. 
tungen jagt, die er fennen zu lernen in Aſien Gelegenheit hatte, können Selbſt dem energiſchen Guvon, dem Chef des Stabes, wollte es nicht gelin- 
wir aus eigener Anſchauung bezeugen. Die Kavallerie bat ein trauriges | nen, jene Eiferfichteleien zu beſchwichtigen und den verfchiedenartigen Off: 
Scaufpiel dar und befand ſich ſicherlich im ſchroffſten Gegenjage zu den zieren ſeines Stabes den mötbigen Gehorſam beizubringen; hatte er doch 
fübnen Reitern, die einftmals das öſtliche Europa überfhmenmten. Die | wieder genug anzufämpfen gegen den Haß der Mujchirs, ber feine Thätigkeit 
jehige türfifche Kavallerie war nach verfchledenartigen europäischen Negle: paralvfirte, Jum Gluͤck für die Karsarııee war dad Kommando der Worne 
ments dergeftalt verbrillt, dag fie zu der nutzloſeſten Baſtardform, die ſten dem tüchtigen Kmety (Ungar) zugefallen, bemfelben, ber ſich ſpaäter 
man fi nur denken kann, berabgefunfen und zu einem regelrechten An: | bei der Vertheidigung von Kars auszeichnete. 
griff unfähig war. Der Hufar, wenn man ihm jo nennen darf, ritt ein Das einzige Syſtem, welches nadı Sandwiths Schilderungen in der 
Eleines Pferd, Das kaum fein Gewicht tragen Fonnte, nicht’ etwa feiner | Kardarmer gut organifirt zu fein fchien, war bag Erpreſſungs- um 
geringen Größe wegen, jondern in Folge feines elenden Juſtandes, denn Raubfpftem. Zunächft ſchon nahmen die Großen in Konjtantinopel ihren 
des armen Kieppers Gerſte war in die Taſchen des Oberſten gewandert“). Theil bei Beforgung der Armeelieferungen, bie meiftens aus fremden Im— 
‚ portartifeln beftanden. Gin dem Verfaſſer als ehrenhaft befannter Kaur- 
mann erzählte ihm ſelbſt, daß er ein ihm von einem der höchſten Diener des 











°) Die ramelifhe Armee ded Zultand — ſo abgeriifen wir auch dieſelde Gabe 
185% fahen — befant ſich materiell im einer beiſern Lage, Der Bold fehlte amar, aber 
Portionen und Nationen wurden regelmäßig neliefert. Die Pferde maren meift Heim und 
unanjehnluy, aber feisjan, umermürlit im jeder Anstrengung and Cutbebrung 
fen. de werden in Der Dirgel mar einmal des Tages geiräuke j 





| Eine Nation Merſte, bleiben aber au bei Moßem Nandfutter Eräicia. An ren Haken 
gewach⸗ feſſelt, Halten fie niit Beigrigkele wie Hitze des Tages und vie Hölte ter Mache anz, 
und erhalten eine mi: Arne, d. @, 


ge 


Staates angetragene? Lieferungägefchäft verloren habe, weil er fich gemweis 
gert, die Lieferung eines Waarenquantums zu beicheinigen, von welchem nur 
zwei Drittheile im Wirklichfeit eingefauft worden waren. Der Ueberſchuß 
mar natürlicy für die Tafche jenes türkijchen Großen bejtimmt. Die in Er: 
zerum anfommenden Beutel mit Gold: und Silbergeld wurden alsbald vom 
Muftafhar und Defterbar (Generalfriegszahlmeijter und Rechnungsfüh- 
rer) gegen türkiihe Banknoten („Kaimes“) verwechjelt*), die nur mit 
einem ungeheuren Diskonto in Umlauf famen. Mit diefem Geld bezahlten 
fie die Lieferanten, von denen, mirabile dietu, viele Regimentsoberjten 
und Brigadegenerale waren, welche ſehr häufigein Drittheil mehr Ratio: 
nen(„Taim*)fürihreRegimenteran ſich rafften, als jie berechtigt waren, um 
den Ueberſchuß aufjufparen und nachher wieder an die Negierung zu ber: 
fanfen. Wie fürforglid diefen Kommandeuren das Wobl und die Schlag: 
fertigfeit ihrer Truppen am Herzen lag, fann man ſich ſelbſt jagen; „alle 
diejenigen," bemerkt Dr. Sandwith, „welche in irgend einer Beziehung mit 
der Verpflegung des Militärs au thun hatten, hatten jich zu einer Lug: und 
Trugverbrüberung vereinigt, um durch Theilung des Raubes „den armen 
Soldaten ungejtraft das fell über die Ohren zu ziehen.“ War doch jelbjt 
das Brot, alfo das unentbehrlichſte Lebensmittel des Soldaten, mit künftlis 
den Subjtangen gemiſcht und um des größeren Gewichtes halber nur halb 
gar. Zur Zeit, wo Einfender biefed in Konftantinopel weilte Gyrübjahr 
1854), erzählte man ſich ſchauerliche Dinge von der Korruption, welche bei 
ten DOffijieren und Beamten ber anatolifchen Armee herrſchte, und drei 
Paſchas, der Schwerften Vergehen in derartigen Dingen angeflagt, faßen in 
Konjtantinopel; indeß hat man weder von einem Kriegsgericht, nod von 
einem Urtheil über fie gebört. (Sching folgt.) 


Sohn Smith der Türfentödter, 
Eine hiftorifche Epifode. Aus dem Amerikanifchen. 
(BFertjegung-) 
Als Smith ju dem oͤſterreichiſchen Heere fam, fand er ed gerade im Ber 
griff, Olympachs (?) Entſatz zu verfuchen; Olympach war eine fefte Stadt bei Ka⸗ 
niſcha und befand ſich bereits in großer Bedraͤngniß. E traf jih nun, daß erjtlich 


der Stabtfommandant juft einer von den Offizieren war, die Smith in Gratz kennen 
gelernt hatte, und dann baf er gerade mit diefem Oberjten eine Art telegrapbifcher 
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warb entfendet, um die Befaßung von Komorn zu verjtärfen, eim anderer Theil 
rüdte aus, um ſich mit Erzherzog Ferdinand zu vereinigen, welcher beorbert war, 
Kanifha durch Berennung wieder zu gewinnen. 

Diefe legtere Unternehmung aber ſchlug gänzlich fehl. So groß war bie 
Strenge dei Winters, dab Viele von den Belagerern in ben Caufgräben erfroren, 
und ald man fih genöthige ſah den Angriff ganz aufjugeben, da verlor man 
noch zwel · bis dreitaufend Mann auf dem Rüdzuge, obgleich der einzige Feind, 
mit dem fie ed zu thun hatten, nur ein heftiger Schneeftuem war. 

Graf Meldritſchs Regiment, neu rekrutirt, war unterbeffen nach Sieben» 
bürgen fommanbitt, um die oͤſterreichiſchen Streitkräfte zu verſtärken, bie das 
ſelbſt Fürft Sigiömund zwingen follten, den mit Defterreih wegen Abtretung 
der Hoheitöredte über Siebenbürgen abgefcploffenen Vertrag zu erfüllen. 

Graf Meldritſch, jelber ein Siebenbürge — obwohl fchon nabegu zwanzig 
Jahte als irrender Glüdsritter oder fahrender Abenteurer außer Landes, ſeit der 
Zeit aber faſt nur in Oeſterreichs Dienſten — war wenig geneigt, bei der Ueberwaͤl⸗ 
tigung feiner bis da unabhängigen Landsleute mitzubelfen und erbot jic daher, 
zu Sigismund mit allen feinen Truppen überzugeben, unter ber Bedingung, daf 
er nicht gegen die Orflerreidyer, ſondern gegen bie Türken in den Kampf gefchidt 
wurde. Die Zürfen beunrubigten ja damals eben fo ſehr als die Oefterreicher 
die Grenzen dei tranfplvanifchen Landes, 

Der Türfenfrieg aber war ein Kampf, 
Bebelang heif verlangte. Die Türken Hatten ja 
vorher erfchlagen und waren feitdem Herren 
weichem feine Erblande lagen, und der Ve 
fahrenden Kriegsmanne gemacht. — — 

„Der Bürft von Siebenbürgen nahm mit Freuden fein Erbieten an und 
Graf Meldritſch jog in den Landestheil Zarfam (7) einen Bergbiftrift an ber @&renze, 
der zum Theil von Türken, theils von Tataren, bauptfächlich aber von Nenega- 
ten und Banditen befegt war. Diefe num wurden bart in die Enge getrieben 
und im naͤchſten Frühjahr gezwungen, ſich in bie Stadt Regal zu werfen, Sie 
.. fee von erg sinn Mann belagert, mit einem Belagerungsparf 

anonen, eer fommandirt von Siefelyi ſieben⸗ 
———— jefelyi Mopfes, einem alten ſieben 

As die Belagerer, von welden Graf Meldritſch's Truppen eine Abthei⸗ 
lung ausmachten, einen Monat und darüber vor Regal gelegen batten, ihre Lauf 
graben in den Stand feßten, und ihre Batterien in Bereitſchaft hielten, begannen 
die Türken über diefe Bergögerung ſich luſtig au machen. 

Ja eines Tages vermaß ſich ein türfifher Hauptmann, Namens Turbafchah, 


nad) welchem Graf Meldritſch fein 
feinen Vater einige zwanzig Jahre 
eines Theild von Siebenbürgen, in 
tluft feiner Lande hatte ihm eben zum 


Korreipondeng durch Fadellicht beſprochen und verabredet hatte. Nachdem Smith | ug heiftlie Lager eine Herausforderung zu fenden dei Sa u 
— ” 


dem öfterteihifgen Kommandanten bies mitgetheilt und deifen Zuftimmung er 

baiten hatte, eröffnete er vom Gipfel eined benachbarten Hügels aus eine Fackel⸗ 
forrefponbeng mit der belagerten Stadt. Ein gleichzeitiger Angriff und Ausfall 

wurden auf biefe Weife verabredet und hatten den Erfolg, daß der Feind die Ber 

lagerung aufbob: ein wichtiger Dienft, für welchen denn auh Smith dadurch 

beiobnt warb, daß er zum Hauptmann in Graf Meipritfch’s Megiment ernannt 

wurde. Seine Kompagnie beftand aus zweihundert fünfjig Mann; das ganze 

Regiment enthielt zweitaufend fünfhunbert, wovon ein Tauſend Reijige (Mei: 

ter) waren. 

In der nächſten Kampagne wurde bied Negiment zum Heere bed Erzher— 
zegs Matbiad fommandirt, unter welchem damals der Herjog Mercoeur als 
(Generallieutenant biente, berjelbe General, an den jene franzoͤſiſchen Gau« 
nr unferem Smith betrüglicherweife Briefe verſprochen baten. Un ber 
Zpige von breißigtaufend Mann — ein Drittel davon waren franzöjifche Soͤld⸗ 
ner — legte ſich Herzog Mercoeur vor die Feſtung Stublweipendurg. Ein 
tuͤtliſches Heer von fechzigtaufend Mann, meift aus gang junger Manuſchaft 
beftebend, ward in der Gile zuſammengezogen, um dem wichtigen Plage zu Hilfe 
ju fommen. Doc bevor ed anfam, war berjelbe genötbigt ſich zw übergeben — 
ein um jo größerer Sieg, als die Feſte gegen achtzig Jabre in den Händen der 
Zürfern gewefen war. Herzog Mercoeur marſchirte dann dem heranziehenden 
‚Feinde entgegen und ein biutigeö Treffen entfpann ſich, in welchem gerade Graf 
Meldritſch's Regiment am meiften litt, nämlich umgingelt und zufammengehauen 
wurde. Smith ſelbſt verlor fein Pferd und ward ſchwer verwundet. Doch es 
gelang ihm eines anderen Pferdes habhaft gu werden, wie fie reiterlos auf den 
Schlachtfeldern ſich finden, und ſich mit dem Reſt des Negimentes durch die feind- 
lihen Schaaren durchzuſchlagen. 

Nach Verlauf von zwei oder dreiTagen, während welcher ein beträchtliches 
türfifches Detahement im Anmarſch war, um wo möglih Stublweißenburg zu⸗ 
tüdzuerobern, fand ein neues blutige, aber unentſchiedenes Treffen ſtatt. Die 
Heere lagen dann jich gegenfeitig überwachenb einander gegenüber, bis ber Man« 
gel an Mundvorrath und dad Herannaben des Winters bie Türfen nöthigten, ſich 
auf Buda zurüdzuziehen. Eine Abtheilung von Herzog Mercoeur’s Streitkräften 


®) Bei der rumelifhen Armee fell ed nicht beffer gegangen fein. Omer Pafıha 
mußte für bie Ralmes — ſchlechtes türkifches Papiergele, was leicht nadhgemadht werben 
lenute — ben Zwangelurs einführen. Natürlich hatte dasſelbe im Milen keinen Merth, 
und nur bie Lieferanten ac. nahmen +8 am, um e& in Ronftantinopel ju verweriben. 


Ergögung ber Damen in der Stadt, welde darnach verlang- 
ten, nun endlich einmal eine ritterlihe und bofmäßige Kury- 
weil zw ſehen,“ bereit, mit jedem Ghriften von entſprechendem Rang in der 
Belagtrungsarmee um feinen Kopf zu kämpfen. Viele chriſtliche Kämpfer nahe 
men den Handſchuh auf, fo daß man die Entſcheidung dem Loos überlaffen 
mußte; und unſer Smith Hatte das Glüch der auserwählte Vorkaͤmpfer ber 
chriſtlichen Streiter zu fein und feinen Kopf jur Unterhaltung ber Damen und zur 
Ehre der hriftlihen Waffen risfiven zu dürfen. 

Ein Waffenftiliftand wurde zu dem Zwecke veranftaltet und ein Kampfplatz 
vorbereitet, Die Wälle der Stadt waren bald gefüllt mit ſchönen Damen und 
Kriegamännern, die mit Verlangen dem Turnier entgegenfahen. 

Die chriſtliche Armee rüdte aus in Schlachtordnung. 

Der türkifche Kämpe, hoch und ftattlic zu Noffe, in glänzenden Waffen: 
ſchmuck ritt in den Kampfplag, angekündigt durch eine von Oboen geblafene Fan« 
fare. Um die Schultern hatte er ald Schmud ein Paar Adlerfhmwingen, die in 
einem Rahmen von Silber befeftigt waren; fein ganjer Anzug pradtvoll 
verbrämt, 

Sein Gefolge waren drei Janitfcharen, zwei zur Seite feined Schladhtrofe 
ſes, der dritte voran, die Lanze feines Herrn tragend. 

Auf der anderen Seite jog Smith unter Trompetengefchmetter, voran 
ein Knappe, der feine Lanze trug, in die Schranken ein. Er ritt an dem Türfen 
mit ritterlihem Ehrengruß vorüber, und dann begab fi) Jeder auf bie beftimmten 
Pläge der Menfur. 

Jetzt wird das Signal gegeben. 

Smitb trifft beim erften Unlauf mit ſolchem Süd, daß feine Lanze buch 
das Helmoifie jeines Gegners, durch deffen Angefiht und Kopf durch und durch ⸗ 
fährt. 

Der Türke ftürpt fofort todt in den Sand, und Smith, ber auch nicht 
einmal geftreift war, jpringt vom Pferde, fchlägt ibm den Kopf herunter, 
und reicht ihn dem Kommandeur Nitter Mopfes dar, der ihn mit Dank entgegen" 
nimmt, Dad ganze Heer aber feiert diefes Waffenglüd mit lautem Jubel und 
jauchzt bem Sieger donnernd Beifall zu. 

Turbaſchah hatte aber einen vertrauten Freund in ber Stadt, der über 
deffen Tod fo betrübt und ergeimmt ward, daf er eine direfte Ausforberung an 
Smith fandte, in der er ihm das Anfinnen flellte, um feines Freundes theures 
Haupt mit ihm zu Fümpfen oder im Falle des Exliegens fein eigenes und feine 

oo 
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Müftung obendrein zu verlieren. Auch dies Kartell warb angenommen und bie, 
Stämpfenden traten wie bad erſte Dal in die Schranfen. Beim erjten Anlauf 
zerſplitterten beibe Langen. Darauf feuerten Beibe ihre Viſtolen ab. Beim zwei ⸗ 
ten Kugelwechſel war des Türfen Arm ſo jerſchmettert, daf er fein Roß nicht 
mehr lenken konnte, in ben Sand geſchleudert und fo übel zugerichtet wurbe, baf 
er ſich nicht mehr wehren fonnte und wie fein Freund Kopf und Beben verlor. 

Da bie Belagerung noch länger dauerte, fo wurbe nun Smith feinerfeits 
ter Herausforberer, indem er bie zwei Köpfe, die er gewonnen hatte und feinen | 
eigenen dazu um Rampfpreis fegte für jeben Rämpen gleichen Rangek, der ſich 
im Stande fühlte, fie au gewinnen. Auch die Wahl ber Waffen überließ er dem 
Gegner. Maſch fand ſich ein Türke, der dieſe Heraukforderung annahm. 

Smith und ber Türke brachen nun ein Paar Lanzen miteinander, ohne 
ſich wehe zu hun. Dann griffen ſie zu ihren Piftolen. Auch diesmal „Am nichts 
heraus.“ Num blieben noch bie Streitfolben übrig. Mit biefen wurbe dann ber 
Kampf eine Weile fortgefeßt. Schwere Schläge wurden ausgetaufcht, balb wankte 
Der Türke, bald Smith und beibe hatten Mübe, jih im Sattel gu halten. Es 
dauerte nicht fange, fo erbielt Smith einen fo ungebeuerlichen Dieb, baß er feine 
Streitart fallen lie$ und nahe baran war, ſelbſt Binterber zu ſtuͤrzen. 

Schon frohlockten die Türken auf den Wällen ber Feſte mit lautem 
Geſchrei — — — 

Doch es kam anders als Alle dachten. Sin it h hatte es feiner Geiſtesgegen⸗ 








praktiſcher Reiter, hatte im hoͤheren Auftrag dieſe galliſche Dreſſur an Memonten 
zu prüfen; — feine Reſultate ſind in dem vorliegenden Werkchen klar, bündig, 
für Ravalleriften in ſeht angichender Meife niedergelegt, und biebei auch bad 
Bild geboten, wie ber theoretijche Reitunterricht bei ber f. Schule betrieben wird. 
In bie Einzelheiten bed Leitfadens einzugeben, ſchien und nicht gerathen; erſtlich, 
weil wir das Intereffe des Buches ſchmaͤlern würden, dann aber, weil basielbe 


‚gelefen und erprobt fein will. 


Wir erfuchen bie Eefer vom Fade, dasfelbe nicht zu überfehen, ber Grfolg 


 bürfte lohnend und banfbar fein. 


Die leichte Infanterie der frangäfifhen Armee. 
Berlin, 1856. Mittler & Sohn. (gr. 8. 106 &,) 
Muß die Infanterie unſerer Tage in leichte und ſchwere gefhieben werben ? 
Das bildet ben Anknüpfungspunft jur Grörterung ber auf geſchichtlichem Grunde 
bafirten Frage. In der Theorie iſt die Antwort leicht gefunden, in der Praris 
geſtaltet fie ſich jedoch weit ſchwieriger, weil eigentbämliche geſchichtliche Entwids 
lungen das Prinzip ber leichten Infanterie zu einer allgemeinen Anforberung an 
bie gefammte Infanterie nivellirt Bat. Aber die Erfcheinungen in den europäi« 
fhen Armeen find von fo entgegengefeßter Urt, daß die Praxis mit ihrer übers 
greifenden Gewalt doch nicht im vollen Mechte bleibt, 
Wir haben ben Frangofen bad feiner Zeit vortrefflihe Steinſchloßgewehr 


Bor R. ©. 


warf und der Geſchwindigkeit feines Roſſes zu banfen, daß er wieder zu ſich kam | mit em Bajonnet, fpäter das Tirailfiren abgenommen. Die Frage, ob glatter 
und Herr feiner lieber warb, und num mußte er „mit Gottes Beiftand,“ wie ſich ober gegogener Lauf für bie Infanterie in Anwendung fommen fol, ging von 
damals das Kriegävolf bei allen, auch den weniger rühmlichen Gelegenheiten aus⸗ Frankreich aus; die echt praftifche Organifation der Intendance de l’armee und 
prüdte, nicht nur ben negen auf ihn gezielten Schlägen glücklich auszuweichen, | jene der Ambulance find Erſcheinungen, welche zum Verhaltniß ber Kriegfübrung 
nein, er zog dem Türken auch einen folchen mörderifchen Hieb mit feinem Pal | und ihrer Erfolge ein forgfältiges Studium fordern, und burd die Parallele 
laſch über ben gangen Leib, daß ſich diefer, obgleich er vom Pferde geiprungen mit den ähnlichen Einrichtungen anderer Armeen zu ben wichtigften Aufſchlüſſen 


war, nicht mehr auf den Füßen erhalten konnte und bald fein Stopf fo gut wie die | 
beiden Anderen verfallen war. — 

Es erhellt aus diefen Schilderungen, daß nicht nur ber Gebrauch von 
Nitteerüftungen noch beftand, ſondern daß auch noch andere aus der Nittergeit 
ftanmende Gewohnheiten, melde zu den heutigen unromantifhen Kriegsſitten 
einen ſchroffen Gegenſatz bilden, in frifcher Hebung waren, Wir lefen von Schar- 
mügeln, Ginzelgefechten und Gandgemengefämpfen in ben Tranſcheen vor Seba⸗ 
ftopol, aber fein Wort von Zweilimpfen „zur Ergögung und Kurzweil ber 
Damen." — 

Sim it h's Thaten, welche das Heer gewaltiglic; begeifterten und anfeuerten, 
blieben Feinedmegd unbelobnt. 

Der glüdliche Streiter wurde, voran bie brei Handpferde, bie er erbeutet, 
und vor diefen wieder bie biutigen Trophäen, die auf Lanzenſpitzen gefteften 
Türfenköpfe, in einem Iriumpbquge von bei fehstaufend Kriegern zum Zelt des 
Oberfeldherrn geführt. 

Dort empfing ihn der edle Ritter Mopjed mit einer warmen Umarmung 
und jehenfte ihm ein reichaufgezaͤumtes Schlachtroß und einen Damadjener Säbell 
mit Wehrgebäng, beides wohl dreihundert Golddukaten wertb. Ju allebem fügte | 
Graf Meldritſch noch das Majorspatent in feinem Megiment hinzu. 

Endlich wurden die Batterien der Belagerer bemasfirt und die Veſchießung 
begann. In Zeit von fünfjehn Tagen Halte man zwei Breſchen in den Mauern ; 
ber Stadt gumwege gebracht und konnte nun ftürmen. Die Berenmung erfolgte, 
die Stabt warb genommen, aber #8 batte viel Blut geloftet. Die türkiſche Befa- | 
gung hatte ſich jegt In bie Feſtung geworfen und bot nun eine Kapitulation auf 
Bedingungen an. Diefe aber wurden von bem Feldherrn der Giebenbürger ab»; 
gefhlagen, Die Feftung ward num ebenfallt befchoffen und den mächften Tag mit 
Sturm genommen, 

Die ganze Befahung mußte über bie Klinge fpringen, ihre Stöpfe wurden 
auf Stangen ringe um den Wall geftedt — geradejo wie «8 mit ben Chriſten 
gehalten worben war, als bie Stadt einige Jahre vorher in bie Hände ber Tür- 
fen gefallen war, 

Seitdem die Türken Herren ber Stabt gemefen waren, hatten fie bie Stadt 
zum Hauptſammelort ihrer Beute gemacht und daher war die num erfolgende 
Plünderung für die fiebenbürgijchen Truppen fehr ergiebig. 

(Fortiegung folgt.) 


Ziteratur, 


Leitfaden für den theoretijchen Meitunterricht, wie diefer bei ber £. 

Militär-Reitfihule betrieben wird, nebft einem aphoriſtiſchen, auf dad nä- 

bere Berftändniß ber Meitinftruftion zielenden Vorwort. Bearbeitet von C. 

v. Elpons, Mittmeifter im f. 6. Huß.<Reg., Lehrer bei der k. Militär 

Reitfhule. Berlin, 1856. Berlag der Dederfchen geheimen Ober-Hofbud: 
brusterei. (f, 8. XLYI und 86 5.) 

Ein überzeugendes Wort, daß Bauchers Künfte das Pferd allerdings zum | 

Birfus, aber micht zur Kampagne-Reiterei auöbitden fönnen. Der Verfaſſer, ein 


über ihre Peiftungsfäbigfeit führen. 

Wenn unter biefen Berhältmiffen auf bie leichte Infanterie der franzöfl« 
fhen Armee bingeriefen wird, fo liegt bie Abſicht des Verfaſſers nabe. 

Die Einleitung behandelt die Gedichte diefer Truppe bis zum 24. No- 
vember 1854; biefer folgen: 

1. Der Chasseurs & pied, 2. der Pas gymnastique, 3. das Tirailfement 
der Chasseurs 4 pied, 4. die afrifaniiche Infanterie: Zuaven, Tirailleurs indi- 
gönes und die Batuillons d’Infanterie l&gäre d’Afrique, enblih Schlußbetrach⸗ 
tungen. 

In biefen wird bezuͤglich auf bie preußtfche Urmee eine gefteigerte Ber 
werthung des vortrefflihen Materiald ausgeſprochen, welches neben ben Jäger— 
bataillonen die Füſilierbataillone zur Darſtellung einer vollendet leichten Infan« 
terie bieten, und hiebei an die Bildungsfähigfeit appellirt. Das Werkchen int in 
vieler Beziehung beachtenswertb, und bem denkenden Offizier ein Fingerzeig zu 
weitergreifenden Betrachtungen und Möglichkeiten. 


Die Brundfäße ber neuen Befefigung und Widerlegung Man- 
gins. Antwort auf die Abhandlung über die PolygonalsBefeftigung vom 
kaifer!. franzoͤſiſchen Genichauptmann Mangin, — von $. Müller I, 
gieutenant im 3, Artillerieregimente. Mit 2 Tafeln Abbildungen. Ber: 
lin 1856, Berlag der Decker'ſchen geheimen Ober « Hofbuchdruderei. 
El. 8. ©. 91.) 

Mangin’s Abhandlungen hatten vorerft im Archiv für die Offigiere der 
preußifchen Genie und Urtilerieforps, dann in diefem Journal Mir, 29 bis 31, 36 
bis 38, 57, 58 und 68 vom Jahre 1855 Widerlegung gefunden ; beutiche Ueber—⸗ 
fegungen dieſes Werkes erſchienen, bie eine vom königlich balerifchen Hauptmann 
Symon be Garneville, die zweite vom koͤniglich preußifchen Aetilleriehbauptmann 
von Gofter (vergl. Militär» Zeitung Nr. 19 und 31 vom vorigen Jahre); beide 
Ueberſetzer, insbefonbere ber Letztere, begleiteten bie irrigen Behauptungen 
Mangin’s mit zurechtweifenden Bemerkungen, obfchon fie doch nur feine Anſich ⸗ 
ten befannter zu machen ſuchten. 

Nun tritt aber in vorliegender Broſchure Lieutenant Müller dem franı. 
Genichauptmann mit ſchlagenden und teiftigen Gründen entgegen, indem er ihm 
beweifet, daß feine Abhandlung, welche gegen das Syſtem ber neuen (Polygo⸗ 
nal) Befeftigung in Deutfchland gerichtet und von Mangin in ſehr geringfchäsr 
zender Weiſe befproden wird, — von Unrichtigkeiten und falſchen Anfichten 
ftrogt, auf melde fonderbare Weife gerade die hauptſächlichſten Behauptungen 
geſtuͤtzt find. Es war gut und im Intereſſe der Wiſſenſchaft wünfchenswertb, ben 
Landeleuten Mangin’s durch bie vorliegende Entgegnung ben Wahn zu beneh- 
men; ala follte ein Schweigen von deutfcher Seite gemiffermafen das Zugeftänd- 
niß der Nichtigkeit dee Mangin’shen Behauptungen fein. 

Der Berfaffer gibt eine kurze Betrachtung über dad Weſen ber neueren 
Befeftigung ald Einleitung, und läßt dann feine Widerlegung Mar und buͤn ⸗ 
dig folgen. 

Dad Werkchen ift nicht nur ben Fachmännern, fonbern dem Offizier über: 
haupt zu empfehlen. Die Ausſtattung desſelben ift vorzüglich, 
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Armee-NRachrichten. 


Deiterreich. 


> (Bien.) Der Wille Sr. £. k. Apoftolifhen Majeftät, Allerhöchſt Ihre 
Marine einer dem Staate entfprechenden und adhtunggebietenden Stellung zu⸗ 
wuführen, hat in bem fo eben befannt gegebenen Allerhöchſten Befehl neues Leben 
erhalten. Darnah wird künftig dad Marine-Oberfommandeo eine felbt- 
ftändige Militärbebörbe mit dem Sitze zu Trieft bilden und mit dem h. Yrmee- 
Oberlommando gleichgeftellt, unmittelbar von ber Ullerhöhften Zentraffanzlei 
die Befehle entgegennehmen und bie Vorträge babin erſtatten. In Wien ſelbſt 
wird eine Seltion unter Kommando eines Pinienfhiffäfapitänd Freiet, welche bie 
vermittelnde Stellung zwiſchen U. H. Seiner Majeftär und dem Marine Ober: 
fommando einnimmt, wogegen die bisher beftandene 9. Abtheilung ber britten 
Sektion ded Armee-Oberfommandeo als entbehrlich aufgehoben wird. 

> Se. f. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Leopold, Felbmar« 
ihall»@ieutenant, General» eniedireltor, jind von Höchſtihrer dreiwoͤchentlichen 
Infpizieungdreife der Feſtungen und feiten Punfte in Mähren, 
Galizien, Siebenbürgen und Ungarn, am 13. d. M. Abends nah Wien zurüd: 
gekehrt. Se. f. Hobeit berührten von bier aus Brünn, Olmig und Krafau, von 
da Przemyſl, Lemberg und ſchlugen bie Route Über Zalesczyk, Biftrig und Ma- 
ros · Vaſarhely nah Kronftadt ein. Won dieſem äufßerften Punkte bet Kaiferftaates 
gerubte der Here General ⸗Geniedirektor über Hermannjtadt die Feſtungen Arad 
und Temeövar in Uugenfchein zu nehmen und dann die Ruͤckreiſt über Szegedin 
und Peit-Ofen nach Wien anzutreten. Diefer Infpigieung ſoll nächftend eine wei 
tere über Gratz und Trieſt, Venedig und Berona, durd Tirol und von da über 
Salzburg und Lin, erfolgen. 

a (Wien) Die mit der Sendung militäriſch-wiſſenſchaftlicher 
Forſchungen nah England, Belgien und Frankreich betraut gewe⸗ 
ienen böberen Offigiere: Genieoberſt Zuliu3 von Wurmb und Linienfchifft- 
fıpitin Wiſſiat — ber dritte, Artillerie Generalmajor Joſef Freiherr von 
Smola, iſt bekanntlich leider in Lyon geftorben —, find nad mehrmenatlicer 
Abwefenbeit zurüdgefehrt. Wie verlautet, jind big gemachten Erfahrungen über 
die beiden Spegialwaffen in jenen Staaten ruͤckſichtlich der Fortjchritte eben nicht 
in der Art, daß wir ein Mehreres denſelben nachzuahmen ober einyubringen hät 
ten. Im Gegentheile dürfte bie Organifation unjerer Artillerie und Geniewaffe 
jener Englands und Frankreichs voranfteben, und wenn namentlid ber leßteren 
die neueften Erfindungen angepaßt werden, jo haben wir volle Urſache mit unje- 
ven wiſſenſchaftlichen Truppenförpern zufrieben zu fein. Daß aber biejed ber 
Fall fein wird, vermuthen wir, da dem Bernehmen nah umfaffende Proben 
über Zündungen durch Elektrizität und Sprengungsberſuche mittelft Schiefbaum- 
wolle noch im Laufe dei Sommer! gu Krems abgehalten werben follen. 

° (Bien) Am 18.5 M,, dem glorreichen Geburtätage Seiner FE. 
Apoſtoliſchen Majeftät, findet am Glaels eine Feldmeſſe flatt, wozu bie hieſige 
Garniſon in voller Parade erjcheint. 

° Seine Exzellenz der Herr Feldmarfhall-Bieutenant Graf Eoronini, 
Kommandant der Offupationderuppen in den Donaufürftentbümern, iſt auf feinen 
früberen Poſten nad; Temesſvar zurückgekehtt. Dad Kommando ber rüdgeblie- 
benen Truppen in den Fürftenebümern führe, bis zur gänzlichen Räumung ber» 
felben, der Feldmarſchall⸗Licutenant Mitter v. Marciani. 


Freie Städte, 


x. (Hamburg, 12. Auguf.) Man ift bierorsd auf eine mit Emphaſe 
als aus ber Feber eines ſehr hechgeftellten Staatsbeamten gefloffen angezeigte 
potitifche Flugſchrift in englifher Sprache geſpaunt. Sie iſt ald Nr, 1 
einer Serie angekündigt, die „der politiiche Plänkler“ ſich nennt (The poli- 
tica) Skirmisher). Die Broſchüre aber heißt: „The Austrians in Italy“* (die 
Oeſte rreicher in Italien), a Letter to the Right Honourable Lord Lyndhurst 
hy Junius junior — ein Brief an den jehr ehrenwerthen Lord Lyndhurſt (vergl. 
feine Mede vom 14. Juli) von Junius jun.,‘ eine jharfe Bertheidigung der öfter» 
reichiſchen Politik in Ztalien. Frig Schuberth ift der Verleger. 


Frankreich. 

u. (Paris, 11. Aug.) Der Kaifer hatte, ald der Marſchall Peliſſier fi mit 
den legten Truppenvom Boden ber Krimm Frankreich näberte, demſelben jeinen Ad- 
jutanten ben Divifionägeneral Grafen Noguetentgegengejandt, um der Erſte zu fein, 
der den Marſchall auf beimifcher Erde begrüßte. Die Ankunft besfelden war von 
Baftia austelegraphifch angezeigt worden und follte Freitag den 1. Aug. um 5 Uhr 
Nachmittags erfolgen. Auf allen Punkten der Stadt und ded Hafens herrfchte 
die größte Thätigfeit, um den Marſchall würdig zu empfangen: um fo größer 
war aber bann das Staunen und die Verwirrung, ala jhen um halb 12 Uhr 
Mittags die Wache der Joliene ben „Roland ald in die Mhede eingelaufen 
fignalifirte. Die Hafengebaͤude fhmücten ſich augenblidlich zur Beierlichkeit; 
Jeder begab jich auf feinen Poften und als der „Roland“ in ben Hafen einlief, 


waren alle zum Empfange gelabenen Perfonen dort verfammelt. Die Munizipas 
lität von Marfeille, ber Unterpräfeft bed Departementt, ber General Earondelet, 
Kommandant der Zubbivifion, begleitet vom Stabeund einer großen Zahl Beam⸗ 
ter, waren dem Schiffe entgegengegangen. Die Kriegsichiffe hatten ihre Equi- 
pagen ausgerüftet und Offiziere dem Marfchall entgegengefhidt. Der „Garaboe,* 
ein englifches Schiff, batte ben General W. Codrington von Konftantinopel here 
gebracht, es hißte die frangöjifche Flagge auf dem großen Mafte auf und fchidte 
einen Theil feiner Bemannung mit einem Offizier der englifchen Marine zur Be— 
geüßung. Um 3 Uhr landete der „Moland,” deifen Ded einen zahlreichen Gene: 
ralſtab trug, am Quai, und wurbe mit Artilleriefaiven der Lanb- und Schiffd- 
batterien begrüßt. In diefem Momente betrat auch General Graf Roguet das 
Schiff, um bem Marfchallein gefiegelted Schreiben mit dem f, Wappen zu überreis 
hen; ed enthielt bie Ernennung zum Herzoge (von Malafoff). Der 
Marſchall beftieg das großt Boot bes „Nolandb” und fanbete am Quai Napoleon, wo 
die Behörden ihn erwarteten. Allgemein erfchollen Rufe für den Kaifer und ben 
Marſchall; die Muſik bes 94. Linienregimentet, auf dem „Moland“ von Kon» 
ftantinopel gefommen, fpielte; die Truppen, in Reib und Glied aufgeftellt, prä- 
fentirten und fhwangen bie Fahnen. Der Marſchall fuhr dann in Begleitung 
von 11 anderen Wagen nad dem Palais des Generaleinnehmers Lucy, beifen 
alter Freund er ift und beifen Saft er für biefe Zeit war, Kavalleriedetaſchements 
folgten dem Zuge und ritten voran. Samftagd befuchte der Marſchall-Herzog 
ben Aquädukt von Roquefavour und ben zoologifhen Garten, welchen er zur 
Zeit feined Kommandos in Ufrifa reich bedacht hatte. Abends war Feitvorftellung 
| im Theater und die Hälfte ber Pläße ben mit dem Marfchall aus dem Orient ger 
fommenen Truppen zugedacht. Die Büſte des Feldherrn wurde auf bie Syene 
| gebracht, und als eine Schaufpielerin bad bemfelben zu Ehren gefertigte Gedicht 
vorgetragen, frönte le die Büfte mit einem golbenen Kranze und alle Schaujpies 
ler legten orberfronen an berjelben nieder. Sonntags war große Tafel mit 
‚2000 &ebeden in ben Alleen Meillan, welche beim Einbruch der Nacht feierlichft 
illuminirten. Montag um 9 Uhr reifte ber Marfchall nach Plombieres ab, wor 
bin ihn ein Schreiben des Kaifers rief, wo er am naͤchſten Tage Nachmittags ein- 
traf und fogleih von Napoleon empfangen wurde. — Die Territorien, welche 
dem Marſchall zugewiefen werben, follen in Algerien Tiegen, ein Gebiet, über 
beffen Rentabilität ih Beliffier nicht befonber& günftig ausgeſprochen haben foll; 
anderfeitd verfihert man, daß das Vizefönigtbum Algerien bem neuen Herzog zu⸗ 
gedacht fei, deſſen Gewinnung bem Kaifer febr am Herzen liegt. In Paris wohnt 
Peliffiee im Hotel des Kriegsminiſters Marſchall Baillanı. 

Den Grafen Morny, außerorbentlichen franzöfifhen Geſandten zu Mod- 
fau, begleiten von ber Armee ber Brigabegeneraf der Nrtillerie Lebotuf, ber 
Brigadegeneral der Infanterie Dument, der Brigadegeneral bed, Geniewefend 
Froſſard, ber Generalſtabsoberſt Meille, der Ublanenfapitän de Beauffrement, 
der Hußarenlientenant d'Espeuilles und ber Unterlieutenant ber Gardeguide de 
Galliffet. 

Es iſt ſchon öfiers des neuen UArtillerieſyſtems gedacht 
worden, welches ber gegenwaͤrtige Kaiſer Mapoleon erdacht. Ein neues 
MWerf nun bed Artilleriegenerals Marion, des Urtilleriefapitänd Martin de Bret 
tes (Stubien-Infpeftors an ber polytechniſchen Schule) umd des ehemaligen In- 
genieurd Gorrdard, ſetzt die Vortheile diefer geiftreihen Erfindung auseinander. 
Das Buch führt den Titel: „Recueil des Bouches à feu les plus remarquables‘ 
(Sammlung der bemerfenäwertbeften Feuerwaffen) und ber Korrefpondent bei 
„Monitenr univerſel“ ſpricht fi folgendermaßen darüber aus: „Die Arbeiten 
Gribeauvald haben deſſen Namen mit Recht berühmt gemacht, allein noch immer 
hatte Napoleon I. in feinen Memoiren aud gutem Grunde Urfache zu fagen: 
„Gribeauval hat wohl Vieles verbeifert, Vieles vereinfacht; allein dennoch ift die 
Artillerie noch zu ſchwerfällig und zu fompligirt; man muß nocd mehr vereinfas 
hen, einheitlicher machen, verringern, bis man an bie Grenze ber Einfachheit ge> 
kommen if.” Der Marſchall Walde ließ 1827 ein Spftem der Feldartüllerie ans 
nehmen, welches jenes Gribeauvals ſehr verbefferte und vier Feuerſchlünde hatte, 
mei Kanonen zu 12 und 8 Pfund und zwel Haubigen zu 16 und 15 Genti« 
metres; dazu gebörten zwei Arten Bafetten, wovon bie eine für bie erfigenannte 
Kanone und Haubige, die zweite für bie andere Gattung; ferners behielt man 
tad Drittel des früheren Gewichtes für die Kanonen bei und die ber Haubigens 
geichoffe reduzirte man auf den B. und 14. Gewichtetheil der Haubige. Dabei 
waren aber noch immer vier Feuerſchlünde beibehalten. Dad Spftem bed Kaijerd 
(Napoleons III.) ſteht jedoch bedeutend höher als jenes von 1827 und erreicht 
ben hoͤchſten Grad von Einfachheit und Beweglichkeit, es beſteht aud einer einzi⸗ 
gen Geſchuͤtzgattung, melde gleich geeignet tft, Volllugeln, Haubigenfugeln, Kar⸗ 
tätfchen und gefüllte Hanbigen und zwar von einer eingigen Lafelte zu ſchießen. 
Die Berfuche damit wurden feit mehreren Jahren angefteilt und von dem Oberft- 
lieutenant Favsᷣ, Orbonanzoffizier des Haiferd, eifrigft verfolgt; auch die in der 
Krimm damit erlangten Mefultate entfprechen allen Erwartungen, obgleich bie 
Zöfung bed Problems ber Beweglichkeit fhon bingereiht hätte. IZubem man ben 
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Gebrauch Einer Gefhügesart, Einer Lafette und zweier Rabungen, alfo dat Prin- | kann von ben Dienften diefer ſprechen, dba man ſie nicht gegen tem Feind 
zip der Einbelt des Staliberd annahm, vermindert und vereinfacht das neue|geführt, da man fie gum Theile nah allen Windrichtungen herumſchleppue 
Syftem dad Materialguantum und das Rüſtzeug und geftattet der Artillerie, | und dann dem Uebermuthe brutaler Engländer ausfegte, die faft wie bie 
fih mit einer bisher nie gefannten Schnelligkeit von einem Punfte zum ans | Ebinefen Alles baffen, mas „Foreigner“ ift? Da machen nun die öffent: 
deren zum bewegen und fi zur Batterie zu formen; eim Umftand, der bei bem|lihen Lärmichläger feinen Unterfchied, daß die Sarbinier in La Baletta über 
Vorkommen mehrerer Kaliber weniger eintritt und den fo hoben Werth der |unbemaffnete Bürger Maltas berfielen und jie mit mariniftiichen Dotchen nie 
Waffe um Bedeutende bebt. Das Schidjal einer einzigen Schlacht hänge oft derſtießen, daß bingegen bie Deutichen in Alderſhot zu gleichen Vortheilen 
nur von der Mreillerie ab, welche je nach ben Bewegungen bed Feindes von|gegen übermütbige Heimkehrende fochten oder daß ſie, von den Mifles bei 
der Vollkugel zum Haubigene oder Kartätfchenfener übergehen muß. Das Sy-|ibrem Wachpoſten förmlich angefallen, ſich gegen Berrunfene vertheidigen 
ſtem des Kaifers ift eine 12: Pfünder: Kanonenhaubige im Gewichte von 620 | mußten. Die italienische Legion trifft der Vorwurf noh am meiften, am wer 
Kilogrammes; die beiden befinitio angenommenen Ladungen find die u 1’4NO nigſten bie Schweier; was mit jener geſchieht, nachdem jegt ſchon bedeutende 
Kilogrammes für die Bollfugel und bie gefüllte Haubige, Dann bie von 1} Theile davon in Piemont gelandet, und ob wirklich ein ſtarkes Detafchement 
Rilogramme für bie einfache Haubige und den Kartätfchenfchuß zu 34 Augeln. | nad Buenos-Ayres gebt, vermag id; vorläufig nicht zu jagen. Ebenfomwenig 
Die Schußweite beträgt 400 Metred, Um das alte Materiale gu verwenden, |verlautet Beſtimmtes, daß die beutiche Legion für Holland nach den oſtindi— 
bat man eine Anzahl Adırpfünder zu 537 Kilogrammes zu 12-Pfündern ums ſchen Infeln gehe. So lange der wegen ber Präfidentenwabl in Nordamerika 
gebohrt und ihnen den Namen „Teichte zwoͤlfpfündige Ranonenhaubigen" gegeben ; | etwas zurückgetretene englifch-amerifanifche Zwiſt nicht vollfemmen anfgeglichen, 
aus ihnen werben bei einer Schußweite von 400 Metres nur Ladungen von|bürfte eine Entlaffung jener Truppen, die immerhin etwas Vertrauen einfld- 
1 Kilogramm aller Geſchoſſe geſchleudert. Een, nicht flattfinden, obgleih man jucht, alle bisponiblen und gefügigen Mann: 
* ſchaften nach bedrohten oder bedürftigen Punkten zu wenden. 
Niederlande. So erging an bie Artilerifen, bie in der Krimm gebient, ber Aufruf, 
für ben Dienſt auf dem Kap der guten Hoffnung ſich zu melden, und mebr 
alt 300 ſtellten ſich ihren Offigieren dagu vor; man mählte indeü blos 50 
davon, welche in die Kompagnie des Kapitänd Gleveland eingereibt wurden 
und naͤchſtene nach dem Kap abgeben Sollen. 
Das Urteil des Dubliner Gerichtehofes über die Tepthin gemeldete Meus 
terei der Tipperary-Milizen zu Nenagh iſt erfolgt. Die gwei Mäbeld 
führer John Bannen und Tom Carr wurden zu 15 Jahren Deportation 


P. Zu Rotterdam ift ein Seemannsaſyl, eine Art Invalidenhaus für die 
Marine, Darin ift jet eine Bildfänle des Admirals de Nupter aufzeftellt, ein 
Kunftwerf aus Sandftein, vom Meißel des Motterbamer Bildhauers I. Stradee. 

Der genannte Künftler bat ſich als kunſtreicher Schniger von Schiffäbildern 
einen Namen gemacht. Sein Standbild von Michel Udriaanss be Ruyter wird 
nun ebenfalld ſeht gerühmt. De Muyter ift auf dem Ded feines Admiralſchiffs 
ſtehend, die Soldaten zum Angriff befeuernd gedacht, mit ftarfer Hand hält er : — 
den Kommandoſtab vortmäcts, die Linke liegt auf dem Schwertgriff (wie die und ein gewiſſer Stephan Bams zum Tode verurtbeilt, weil er ermicjener- 
Statue Duguap-Teouind von Duquesne im Louvre). Das malerifhe Koftüm|mahen einen Soldaten getöbtet. Die Uebrigen ber Kompromittirten, beren 
jener Zeit ift hochſt geſchickt behandelt. De Ruyter fteht an einer aus Kanonen, |man babbaft wurde, erhielten bis zu 10 Monaten Kerfer. . 
Kugeln und Flaggen drapirten Trophäe. Die Infchrift lautet: Dei ber gegenwärtigen Lage Großbritanniens zwiſchen Krieg und Frie · 
Michiel Adriaasz de Ruyter, ben will bie öffentliche Stimme, daß man bie Setmacht hebe, weil die See 
geboren te Vlissingen 1607 GEnglande Element fei, worüber es berrfhen miüffe in Krieg und Frieden. 
Matroos 1622 Ueber die Anforderungen, melde jih an biefelbe ftellen laffen, wie über ben 
Kapitein ter zee 1641 imeiten Fragepunft, ben der Vereinigung ber oſtindiſchen mit der koͤniglichen 
Sehout-bij-nacht 1641 Armee, will ich in einem nächſten Briefe Sprechen. Hier wird mehr ober we⸗ 
Viee-Admiraal 1653 tiger auf den neuen Oberfommandanten, ben Herzeg von Cambridge, anfom- 
Luitenant-Admiraal 1665 men, von dem man ſich wahre Wunder erwartet, jo daß ihn manche Blät- 
Gesneuveld bij Siraeuse 1676. ter (4. B. das „United Service Magazine*) ſogar mit den berühmten 

[Midas Adrian de Munter, geboren 1622, Geefapitän 1641, Kontre- | „Thmarıen Bringen“ vergleichen, obwohl der Herzog nur Schlachten gejeben 
Admiral 1641, Vize-Admiral 1653, Lieutenant⸗ Admiral 1665, getödtet bei Sy⸗ Immerbin, er braucht feine zu fehlagen, fonbern nur das Heer dazu tüchtig 
racus 1676.) machen, und was er dafür thut, foll die Folge Ichren. 

Zum Schtuß noch eine Anefvote, worüber jih mancher verftändige Eng 
tänder entjegte. Bei einer der letzten Reruen auf dem Marsfelde gu Paris 
erfchienen auch zwei Individuen zu Pferde, denen man von ferne fehon „der 
Kreidentüfte fonderbar Geſchlecht“ abſah. Beide trugen eine Uniform, weiche 
fein franysjiicher Offizier kannte, glänzend, geiftreich und leger. Der Eine 
diefee Männer ber Parade war ein Milizoffigier, jämmeriih beritten; an ſei⸗ 
ner Seite bewegte ſich, oder wurde vielmehr bewegt, „ein Thier, an dem eine 
ientenantäuniform der Miliy aufgehangen war“ (fo ſagt ber Brief) und bat 
eine Kommobfappe trug, wie jeßt die Damen ibre Hüte, fein auf das Hin 
terbaupt gebrüdt; auch dieſes Individuum ſaß auf einem KXlepper, der nicht 
60 Franfs Werth hatte, und Seiner von Beiden trug (nad engliſcher Sitte) 
einen Sühel. Beide Leute drückten ih in Die Suite bed Kaiferd und amu— 
firten tbeits, theils ärgerten fie durch die Ironie ihres Auftretens bie franjd- 
ſiſchen Offiziert. Endlich fab fle ein englifiher Gerteral, dem dabei todten· 

‚übel werden mußte; er eilte ihnen vorzuſtellen, daß nur auf Einladung Des 
Kaiſers ihnen erlaubt wäre, im kaiſerlichen Gefolge zu reiten, allein, weg 
ſchaffen fonnte er ſie nicht, da fie micht zur Linie gebörten, Beide zogen end- 
ich ab, unter dem Gelächter der neugierigen Parifer. 


Großbritanien. 


-n- (London, 8, Auguſt.) Ich Habe im letzten Briefe der Schlägereien 
erreäßnt, bie zwiſchen den deutſchen 2egionären und der Mannjchaft des 41. 
Zinienregimentes im Lager von Alderfbot ftattfanden. Gleichwohl bat Lord Pal- 
merjton, als er im Parlamente von der bevorſtebenden Auflöfung des deutſch⸗ 
englifhen Korps ſprach, dieſem einen folhen Lobſpruch angedeihen faflen, daß 
derjelbe imdireft auch die Urfache de& Kampfes ben Engländern zufchiebt. Die 
Berbandlung der Sache vor Gericht hat die wahre Einſicht in den Urſprung 
des grellen Zwiſtes ſelbſt nicht gefördert; beibe Theile, Engländer wie Deut: 
ſche, ſprachen nur in allgemeinen Bezeichnungen und fonnten nicht dahin ge 
bracht werben, die Individuen näher anzugeben, von denen fie angegriffen 
morben oder gegen welche fie fi geihlagen. Man ſah ſich demnach genöthi- 
get, fie mit Warnungen zu entlaffen und mit dem Wunſche, daß Jeder feine 
Wunden vergeſſen möge. 

Wie ſich jegt die Reſultate ber englifchen Werbungen auf dem Kontinente 
zeigen, darf man ſich wohl geſtehen, daß Großbritannien babei eine ſehr fchlechte 
Spekulation gemaht, ja gänzlich fallirt bat. Es ift zwar ganz überfläffig, daß 
die biefigen Blätter (etliche wenige minifterielle ausgenommen, die ibren Padro— 
nen offenes Dementi geben dürfen) über die Legionen in einem Tone ſprechtn, — 
der volllommen jenem gewiſſen Parlamentsredner entſpricht, die ala Fremdlegio- - . 
nen geworben werden follten, ibre woblmollenden Stimmen vernehmen liefen. Tageö:Nachrichten. 

Dan hatte fie afferdings zu Preifen gewonnen, bie erorbitant find, allein nicht Km B. d. M. ſſarb in VPreßburg — feiner Geburtäſtadt — der nabe om MO 
weniger als durchaus nur der Legion zu Gute famen, und dabei Gefahr gelaufen, Jabre alte Milttärveteran, Hauptmann in Penfion, Kerr Leepeld Moreiner, währe 
mit einem halben Dutztud fontinentaler Mächte zu brechen. Was nun den Geld« | feiner wierziajäbrigen Dienftzeit dene Status des Ef. Imfanterleregimennd Kaiſer Alecan 
punkt anbetrifft, ſcheint jegt nah dem Schluffe des Krieges Mehreres darüber der einverleibt, einer der Älteften Offiziere ter I I. öſterreichiſchen Armee. 

zum Vorſchein kommen zu wollen, da unter ven Stimmen, welche fich iumeilen * (Zemesvar) Am Pe M.früh 8 Uhr wurde als Erinnerungtfeier an dem 
über die Gelderverwendung und die Lieferungen erheben, auch ſolche ſich verneh · ntjap Temebsare im Jahre 1949 am Paradeplap eine Felbmeife abgehalten, zu welcher 
men laffen, welche von einem genauen Koftenausweife der frembländifchen Sol-| tie dienfireie Barnifen ausrüdte, Die hehe Grneralität, fowle die Bist: unt Militär 
baten fprechen und namentlich sei ſolche „Mifters" aufführen, die ber unrebli« behörden, wohnten derſelben bei, Nah Beendigung ber Meſſe wurden bie Interejfen bee 
Ayen Verwendung bei der deutſchen Legion dringend verdächtig find. von den Bürgern Temesvard zu biefem Zwrcke geſtifteten Kapitals dem älteflen Artilleri 

Freilich find die Dienfte der ehemaligen bannoveranifchen Legion gegen | fen, der die Belagerung Temmesvart mitmachte, übergeben, Here Geltmarjall-tirutenant 
Napoleon erjpriefliher geweſen, als die aller drei gegenwärtigen; allein wer !und Feilungslommanban Baron Wolf übergab ten Beirag biefer Stiftung, welcher heuer 


aus 67 fl. 38 fr. beſſand, bem werdienten Deteranem mit einer meißevellen Aurebe, in 
welcher er ibm ben Berib dieſer Babe darſtellic. 


® (Agram, 12. Auged,) Geſtern bot bie bieflge buͤrgerl. Schiehitätte dem Anblid 
eined freudig bewegten Beldatenlebend. Den Anlaß hiezu bei ein Preisfhribenichie 
fien, veramftaltet vom Oberden und Fommanbanten bed löbl. k. & Eule Infanterie 
Regiments Seren Plattaer, zer Erinnerung au bie Belagerung und ben glödlichen 
Entfap ber Felung Zemedvar im Jahre 1848, in deren Mauren and von Seite bir 
fed Regiments viele waderen Krieger ben Tod des Helden für Haifer und Baterlanb ger 
funden hatten. 

Um M/, Uhr Nachmittags wurde die Megimentbfahne ven ber Hauptwache abge: 
holt und unter Vorantritt der Militärlopelle und begleitet ven jenen braven Kriegern, 
die ſich auch unter ben in Temesvar Zernirten befanden, auf bie Schiefftätte getragen 
un? daſelbſ auf dem mit Milliäremblemen verzierten Ballen anfgehellt, 

In dem Salen hatten ſich indeß die Herren Senrrale, zad geſammte löst. Offi- 
zierölerpd and jene, bie die Belagerung ter Feſſung mitgemacht, verfammelt, worauf bad 
Preidicheibenfchiehen Hatlfand, das bit zegen 8 Uhr Abenté dauerte, Auf ber Anköhe 
waren Möller aufgeitellt, Die jeben befferen Scheibenſchuß, je nach Merhälinig, mit I, 2 
eder 3 Schüffen begrüßten, 

Mittlerweile batte ſich die Mannſchaft der bier garmifenirenden zwei Bataillone 
son Euley Infanterieregiment gegenüber Der Fahne aufgeftellt, 

Mac beeubriem Scheibenjcichen, wobei viele gewonnene Preife ben Beweid von 
ver großen Fertigkeit im Schiepen lieferten, fpielte bie Mufiltopelle die Bollehrenne, wo⸗ 
bei die ımei Bataillone drei Dechargen gaben und mit einem Melotonfeuer endeten. Die 
oben aufgeftellten Völler miſchten ihren Donner unter das Feuer ber Bataillone, bir zum 
Schluffe in ein dreimaliged Birat- und Fiviorafen autbradem, 

Sieranf ward die Negimentöfahne in derſelben Weife und ven ken beiden in Me 
Kafernen abrückenden Bataillonen auf die Sampimache bimaufbegleite. — Das freubige 
Weit deſchloß eine Abenzunterbaltung mit Tanz im Saale der Schieffätte. (Azr. Big.) 


r (Doloane, 7. Auguſt.) Am heutigen Tage fand auf Berandaltung des Kerrn 
Oberſt und Kommantanten bes 8, Feldartillerie Regimentd Erlen von Stark für den am 
29. Juni I. I. zu Lyen in Frankreich weritorbenen allverehrten Herrn Megimentdinhaber 
GM. Baron Smola ein felerliches Seclenamt ſtatt. Hierzu wurde im ber hierorligen 
Kirche 9. Domenico ein mit den Mappen dr& Verewigten, mit Waffen und Geſchützen 
werzierter Ratafalk anfgefiellt, un® unter farker Affen; ber Weiflichteis, mit Begleitung 
dee reich beſetzten Eborrd rin großartiges Reqguient abgehalten. Die Mannfhaft ber bier 
beinblichen mier Daiterien waren in Parade im der Kirche anfgeftellt, Se. Erzellenz Herr 
FME Braf Degenfelb, Aemeelorps-Rommandent, and Herr FRL. Graf Stabion, Trup⸗ 
pendinifiomär, je wie fämmtliche Herren Stabs und Oberoffigiere aller Branchen ter bier 
figen Garniſon, dann tie Herten Mititärbranten, wohnten ber Peirrlilelt bei, und zellten 
hledurch den allgemein gewärbigten Berdienfien des für He Meine, intbeſondere aber für 
de Artillerie zu früh Verſterbenen bie ehrembie Anerkennung. 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 
La Rei v. Starkenfels Alfred Baron, Unterlt, 2, Kl. vom 36. IR., Unterlt. 


Alaſie. 
ſcher Jebann, Kptm. 1. RL bet Penſieneſtaudes zum 48. IM, eimgeibeilt. 
afch Iofri, 2. Rufm. bes Tenflonstanded, zum 1%, Yägerbat. ald Hptm. 2. SU. ein 
aeibeilt, 
Sazyma Alftet, Bemeiner des 14. Hügerbet,, z. Kadeten überfeht. 
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Biegeleben Joſef Freiberr, Unterlt. 2. Kl. som 2. &rniebat,, 5. Unterlt. 1. ML. 

Dubekn Gnite Graf, Unterlt, 2. RI. vom 3, Girmiebat., 4. Unterlt. 1. 8. 

Podiwinsku Franı und Weber Jeſef, Hubiteriait-Prakilanten, 5. Obrrlleutenante- 
Aukitorem, Erſterer ald 2. JujtijNeferent beim Militär Hemmunicätd-Magifirate 
in Kurlewip, Bepterer zum Szluiuer Grenz⸗ MM. Mr. 4 eingeibeilt, 


eberfegungen. 

Gerzabek Jana, Spim. 1. RI vom Penergemehr-Achillerie Jengefommante Nr. 16, 
zum Met,-Beugötemmanto Ar. 2, 

Schiega Bram, Hptm. 2, Al, vom ArtrBengslommando Mr. 2%, zum Feuergewehr 
Art» Zeugekommanto Mr, 10. 

Krauſe Franz, Hrim. I. M. vom 9. Weld-Mrtilferiereg.. zum Zeugs-Krtilferie-Rome- 
mande Mr. 7. 

Giuliani Jebann, KHptim. 2. RI. bed Deronrfer Zeugdorrmaltungsrißriiis, zum Bengs« 
Artillerie Kommando Mr, 14, 

Dippold Ferdinand, Hpim. 1. Kl. som 3. zum 10. Art.MReg. 

Neubauer Haar, Sptm. 2. Al. vom 10. zum 8. ArtHeg. 

Seymain Auguf, Unterlt. & 1. des 2. zum 12, Arten 

oller Karl, Heim. 2. Al. der Prager, zur Alt Diner Monturdfommilfien, 

Stohl Iobann, Oberlt. der Monturschauptiommirfion, jur Alt Ofner Monturslomm. 

Zöhnler Jeſtf. Ritm. 2. Kl. vom 7. Uplanenreg., in die Befhäl- und Remontirunge- 
brande um ungar, Beihältepartement. 

Zivver a MNechnungs · Akzeſſid 2, Al. vom 55. Im., zum Merbnungötepartement im 

erend. 

Kaſimauer Ferdinant, Rechnungs-Alzeſſiſt 2. RT. vom 44. IR., zum 55. IM, 

Allram Auguſt, Seuptm.-Mubitor bed Freihert v. Auguflin 3., zum Eh. Wilhelm 6, 
Art.»tHeg, 

Heiß Moib, Bauptm.-Butiter des Syluiner Grenp · M. Me, 4, zum Art-M, Frechert 
v. Augufin Rr. 3. 

Sobiedfn Yutwig, Hanptm»Aubiter ded Meterwarkeiner Grenp IR. Mr. 9, zum St. 
Geerger Grenp IR. Ar, 8. 

Hahna Teter, Oberlt:Aubiter, 2. Juftiz-Meferent beim Karlowiher Kemmunitätt-Magi- 
Prate, zum Peterwardeitter Brenz iM, Mr. 8. 

Stainer Brora, Dberlt. des Ari. E95. Marimilian d'Ene Ar. 10, zum Freiherr v. 
Stein Rüden-Art 3. 

Ulrich Jofet — des Trieſter Art,» Jeugtvertw.Diſtr., zum Zeuge KrtilferioRomman- 
do Nr. . 

Beet Hl, Oberlt. des Trier Jeugererw.Diftrilts, zum Zeugs Artillerie⸗ Temmandeo 

re, 8. 


Kögler Kranz, Oberlt, som 6, zum 8, Mrt,-Dep. 

Minie Ferdinand, Oberft, vom 8. zum 9, Art.-Mez. 

Trubel Joſeſ, Oberlt, des Zeugs Ariilferie- Kommando Ar, 1, und Beran Iofef, Ober⸗ 
lieut. bed Zeugd-Artillerie- Kommando 1%, werben gegenfeitig trandferirt, 


Benfionirungen. 


Magvarevie oje, Oberwantarzt vom 3. Ublanen-Meg. 
Gfchren Iobann, Obermunbarzt vom 3. Küraffier-Meg. 


In 3inil-Stantsdienfte Äbergetreten: 
Penſch Franz, Unterft, 9. Mi. vom 28, IR. 
Mavering Albert, Oberlt. vom 41. IR. 
Elgaũ Alerander, Rechnungs⸗Akzeſſift 2. MM. vom Rehnnngäbepartement in Proz. 


Quittitt mit Charakter: 
D’Albon Guſtar Freiberer, 2. Riten. vom 7. Sl «Rrp. 
Waldburg Ederdard Graf, 2. Hittm. vom 9. Uhl.⸗Meg. 


Eterbfälle. 
Miari Anton Gonte, peni. Major, Bitter bed Ordens ber eifernen Krene 3. Ri, gu Grat 
den Li... M. 60 Jahre alt. 
Mittrovic Tebann, venſ. Hanpint. 1. RL, zu Bregenz 
Weffely Auguſt, Oberwundarzi vom 6. Drag. M., zu Prog. 





Ungefommen in Wien. 


Gend R. ven Ofen (Jocefſtadt Wr. &2), ans v. Ezwick 
in Venf., von Kaſchau (Propolbitart, weiß, Rof). — Zinien 
schiff Kapitän Frau, von der £f. Marine, ven Pola (Ziabt 
Me. 1546). — Frrgattentapitin Beeliar, von ber Ef, Mari.| 
von Trieſt (Mariahilf, geld, Keen). — Dserült. Jaſtavni⸗ 


von Maram (Brandfatt, golb, tern) 
e Baren Smela, von der Marine, von Trirſt (Landür., I 
{Am 1%. Auguſt) Die Oberen: v. Meter, vom 2-igergaffe Mr. 440). — Mitten. Slronig, vom ID. Gend.«N., 
von Drtenburg (Wirden, Stadt Ortenbura). 


Abgereiſet. 
(Am 12. Kugap,) Die Majere: Weeber, vom Wienet⸗ 


— fregattenlient | (Am 15. Auguſt.) Die Mojore: v. Bajjath, vom Armee 
fand, nah Stein, und Dis, in Penf., nach Alanfenburg. 
— Die Saupilt: Welke, vom 7, Yägerbat., nad Breiten- 
aſchen, Melzer, vom 14, Brenp R., nah Weißkirchen. und 


Muntigler, von drr Feundark, neh Salzburg. 


fonie, in Benf., von Agram (Lantiir., ihwarzgen Bock). —|Plapfommanvde, nad Nehitih, und Saraflin, im Penf., nach 


Major Avieic, in Bent, von Maram (Bauernmarkt, Mar|Pras — 


Die Saupilt.: Mobile te Bizarre, vom 38. IM, 


Ins Verlage von Buftav Schlawitz in Berlin ik fr 


gareibenbef). — Dir Kaupilt.: Haifner. won 46. IM., voninah Binz, Dietzine, von der Miliäehangtei-Brandr, machleben erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten, 
Karlabad (Hotel Wand), und Dollenz, vom Raketeur⸗BM. Vielitz, und Daron Kalchderg, Shloidergfommand, in Grap,]in Wien durch 


von WereAeuſtadt (Arſenal). nach Grab, 


#3 Maier ». Si in Venf ; (Hm 13. Auauf.) Oberſtla Mölfel, vem 3. end. M., 
Sr eher un Berengf —— Ofen] Majere: Gira Völting, vom 5. SR, 
nach Miesgom, Graf Alt-deintugen-Weſterbucg wmb Darom 
ene 5 |Hatofierid, vom 62.30, na Hall in Ober-Drflerr.. und 
Die Thorn: Graf Zeldern, vomigiraf Revertera, in Kenf., nad Lin; — Saupiu. Hrifjt, 
‚ vom Meuhänfel (Ztadt Mr. 74), und Mitteriyon 44, SM, nad Sermannftart, 


(Lanpfirake, reiben Kahn). — Bittmeider Baron Krel, von; nah Kaftıau, Die 
I. SnE:A., von Vadna (Zitat Nr. 101). 


Am 14. Augquß.) 
7. Bar 
Püfin, vom 12. Uhl... von Simberg (Stadt, ung. Krene).|7, Gent,-ti., nah Rrakar. 
— Mojer Gerlach, vom B, TR, ven Töplitz (Dtabt, geld 
Ente). — Die Rlum.? Winkler. vom 3. Droa-K, von 
Lancut (Matſchalerhef), Graf Weldberg, vom 9. Uli. 
von Gziezlewitz (Dtart Frankfurt), und v. lirmenpi, vom 
1. Hug: M., von Papa (Ftadt, rom. Haifer). 


(Hm 15. Augud.) Major Nierolini, vom 40, Gent. N. Pancjewe. 


(Am 18 Augu.) Ober Ritter v. Eberbarb, nom 17. 
SM, wach Laibach. — Dir Oberäfed.: Graf 
12. Sub. MR, nah Bomben, und Debrd, 
Teien. — Majer Baren Mentbach, yon der Geſchölbranche, 
ned; Gaſtein. — Hauptm, Pinter, vom 12, Grenz ⸗· N., nad 


KARL GEROLD'S SOHN, 


Ztrphansplag Mr. 625: 


Das 
Duell und die chriſtliche Kirche. 


E. ®. SHengftenberg, 
Dr. und Prof, der Theologie zu Berlin, 
2/, Bozen. gr, 8. brofs. Preis 16 ir. GM. 
Mit franlirier Forverjentung 20. EM. 


» Mitten. Thiel, vom 


XZaafle, vom 
in Peuf, nad 
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®. Ausweis, 


Für ein von I. B. Jüngling verfaßtes Gedichtchen: 
„Ein Bau durch Ebelfinn“ find zu Bunjten bes burd Fran 
Mathilde Habrabnif, geborne Gräfin Polze, mit hoher Ge— 
nebnigung zu gründenden Deantendtähter: Unterkügungd: 





fondes kiäber eingegangen: fr 
Bom E E. Yandee«Menerallontmanbe in Prag . . 69 30 
Don ver f. £ Walt» Direktion zu Mgram . . . . 1 12 
Dom E. E, Bezirksamt zu Byrdgow . . +... 620 
o Bürgermeißeramt zu Fulmf . . 2.2.2 ..% 2 — 
. pr Komom .. 2 242%. 2 — 
= Sadertef . .. 2... 6 
„ ” Dleibug. . -.. = 4 20 
. r DE. . 2er na Le v2 
“ » Bartfld . 2.2. . m 
P ” PBaun. . 2 2.00 11 50 
" 2 2eopobau . . 2.2.2. 4 30 
- ” Wernau... . 0... 2 — 
w Ülbogen. » - 2... 1 — 
Bon der Gemeind ⸗ NReßeu (Min)... .. - 120 
—— = Margareiben (Min) ... 2 50 
Summa 2 2000. 132 54 
ab am Regie · Autlagen .. M 15 
1 N HE 101 34 
lant 8. Ausweis . mi 13 
Somit indeffen .». Bu 52 
Movon 800 fl. abarführt fine, 
Wien am 10. Auguf 1836, 
10. Ausweis, E% 
Dom Landes Generallommando in Germannjtabt . 79 30 
„ DBürgermeifteramt u Hull 2 2 2220. 2 - 
- r Amfeiten. 2 220. 4 — 
Deiteir — 56 
r rer 1 10 
” “ 11] EEE 79% 
” r Rarag .». » 2.224 3 24 
= > Prefald . - 22... 2 — 
1 ——— — 4 42 
Derengherg.... 1 — 
Be... 2... +, 0% 2 — 
. . @illin. . . 2 200. 6 — 
Tarnopel. . . 22.0. 2 40 
” — Wintiſch⸗ Garſten. 1 32 
“ " DWarsstin . ..... 58 
Eumma 2000 123 25 
laut V. Ausweis... . Mm 32 
Daher indejlen , . 2... 926 17 


Movon GOOD fl. abgeführt fin. 

irn am 12. Auguſt 1856. 

Im Werlage der Dechker ſchen Gedrimen Ober⸗Hofbuch⸗ 
druderei in Berlin find forbem erſchienen und in Wien Bei 


KARL GEROLD'S SOHN, 


Stephancplatz Ar. 625, wie auch in allen andern Buchband⸗ 
lungen zu haben: 


Prinz Wilhelm von Preußen 


in den Kriegen feiner Zeit. 
Much eim Lebenebild aus den Befreiumgekriegen 
ven Dr. 4. Schneidamind. 
Mit tem Ailuife und Facſimile bed — 
ar. 8. geb, Preis 20. 24 le. EM 


Leitfaden für dem theoretifchen Reitunterricht, 


wir diefer beider hönigf, Mifitär« Reilſchuſe betrieben wird, 
nebft einem apheriftiichen, auf das nähere Verfländnif, 
der Keilinflrufition zielenden Vorworte, 
bearbeitet ven ©, von Elpons, 
Mitimrijler im königl. 6. Sukarenregiment, Lehrer bri der 
königl, Militärs Reitſchule. 


8. geheftet. Preis IA, 1 EM. 


Kommentar über das Strafge: 
feßbuch für dad preuß. Heer. 


Don Eduard Fleck, wirklien geh. Kriegörath, Mitter. 
Erfier Theil: rer 
Iweite Anflag 
(bei welcher tie Allerhoͤch. Erlaffe 2 rt. April 1886 berüd: 
fichtigt find). 
8, geheftet, Preis 1 fl. 36 Ir. EM. 


ELISABETH 


In der Verlagshandlung von M. Auer in Wien, Statt, Kärntnerftraße Nr. 1053, 
ift ſoeben erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Das Faiferlid) königliche öſterreichiſche 


Infanterie-Feuergewehr. 


Auf die hohen Vorſchriften baſirt 


und zum Gebrauche für den Offizier 


beſchrieben und dargeſtellt 


von 


1856. Oflan«format. Mit vielen in den Tert eingedruditen Holzfchnitten. 
In Umfchlag broſchirt. Preid 30 fr. EM, 





Eben daſelbſt ift zu haben: 


Illuſtrirter Fauſt-Kalender 


für das Jahr 1857. 
Jahrbuch der Beledrung und Unterhaltung Für alle Stände, 
Zweiter Jahrgang. 
Mit einem prachtvollen Titelbilve, 48 in Stahl geftochenen Heiligenbilbern und vielen in 
ben Tert eingedruckten Holzſchnitten. 
Hod-Ünart, in allegoriſchem Umfchlag brofch. ı fl. C. M. Im eleg. Umſchlag fteif gebund. 1 fl. 15 fr. €. M. 


Der Fauſt-Kalender, herausgegeben von ber Redaltion der poligrafifh-illufteirten Jeitſchrift 
Fauſt, hatte jih im vorigen Jahre, wo er zum erſten Male erfchien, eines fo außerorbentlihen und 
allgemeinen Beifalld zu erfreuen, daß binnen wenigen Wochen zwei ftarfe Auflagen vollfommen 
ausverkauft waren, und nur bie vorgerüdte Jabresyeit die Veranftaltung weiterer Auflagen verhinderte. 

Die Fülle des reichften Inhalte, bie glänzende Ausſtattung, die Pracht der artiftiihen Beigaben 
und ber boͤchſt mohlfeile Preis laffen hoffen, daß fih der Fauſt⸗Kalender heuer eines noch viel grö— 
feren Leferkreifes erfreuen merbe. 


di Müllner & Foyſch, 


Nürnbergerwaarenhändler, Kürnthnerſtraße Nr. 1076 zum goldenen Kegel in Wien, 
zu befonberä billigen Preiſen: Reife und Handtafhen, Koffer in allen Größen, Hutſchachteln, Reife 
Theemaſchinen, ReifeMeceffaires, Reit-, Jagd-, Fahre und Dreffir-Beitichen, jo wie aud in allen Größen 
Screibmappen, dann ſchoͤne und billige Zigarren-Eruis und Portemonnaies, nebit einer grofien Auswabl vor 
den verſchiedenartigſten Toilette Gegenſtaͤnden, dann gute Kopf:, Kleider, Jahn- und NRagelbürften. 





Im Berlage der Runfibandlung 
F. Paterno 23) 
lin Wien, newer Markt Mr. 1064) 


it ſoeben erfchienen, das nenefte nach dem Leben 
gemalte Portrait 


Ihrer Majefät der Kaiferin 


Homõopathiſch· ambulatoriſche Heilankalt 


für zründliche unn ſchnelle Heilung aller 


äusserlichen u. Hautkrankheiten 


von 


Dr. Wilhelm Gollmann, 
Mitglier bed DokteremKelleglumd ber Miener mediz. Fe 
kultät, ehem. SEekundar · Wundarzt eines & k. Militärjpitals, 

Meeouceur, Zahnarzt x. 


Wien, Stadt, —— gr Rr.557, 2, Stiege, 
Steck, Thür dir. l 


von Oeſterreich. Zägliche Orbinatiensftunden: für Herten von 


Gemalt von Franz Schrogberg, in Kupferſaz—a Uhr; für Damen von 5—s Uhr Mach: 


geftochen (Linienmanier) von Prof, Stöber. mittags. — 
42 P ri SKonorirte driefliche Konfultatienen werben jehmelliien 
Breis eines Abdruckes mit dee Schrift 5 fl. C. M. Ir — beantwortet. GT—11) 





Eigenthümer und verantwortlicher Rebakteur Dr. 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


- Militärische Zeitung. + 


ee 


N” 66. 


Mittwoch den 20. Auguſt 1856. 


IX. 3ahrgang. 





Bien. 


Erfchrimt jehen Mittwoch un Gamftag im einem ganıen Bozen. Abennementäpreis für bien wierteljäßrig 1 fl. 30 fr. Alır Auswärtige 2 9. 10 fr, AM., wofür dad Blatt 


portofrei zugefendet wirt. — Einzelue Mlätter feten 6 fr. AM. Pränumeration wird angenemmen Im Romptoir ber „Militkeifdhen Zeitung“ (Stadt, Weollyelie Re. 77%), wohin yon amämärtigen 
Herren Die Beträge in framkirten Briefem eingefendet werden mollen. Inſerate merben die dreimal geſpaltene Peritzeile au 4 Te, RER, berechnet. — Umonyme Melträge bleiben unberüdfichtiget. — 


Umfranfirte Briefe von onbelennten Einfenbern werben nit angenommen. 


BE De Weze ber Bushanbels If bie „Meilitäriihe Zeitung“ durch 8, Sereidt Sohn ju beyiehen. 





Gefchichte der Belagerung von Hard. 
Von Pr. Gumphry Sandmwith. Erfter Theil. 


(Zäluf.) 

Dem Dr, Sandwith, nachdem er in diefe bodenlos ſchlechte Wirth: 
ſchaft und den daraus reſultirenden Zuftand der türfifchen Armee tiefere 
Blicke getban, war es daher ein Mätbfel, daß der ruffiihe General Bebutoff 
nicht eine fühne Vorwartsbewegung machte, um bie burch ihre eigenen Offi- 
jiere 2c. bemoralifirte, Elägliche Armee zu vernichten. Der Zuftand derjelben 
fonnte den Ruffen um fo weniger verborgen fein, als ihr Spionirfvitem fehr 
vollftändig organifirt war und hierbei die Armenier bie beften Dienjte ver: 
richteten. War doch nicht einmal unbedingt auf ben guten Willen der bie 
Grenze bemwohnenden mufelmaniichen Stämme zu rechnen; das ruffiiche 
Gold beſchwichtigte mur zu oft ihren Glaubenthaß. Die raubfüchtigen Kur: 
den aber waren, wie ſich das aud nad den Schilderungen des ruffiichen 
Oberſten Uichafoff in dem Feldzügen 1828 und 1829 zeigte, ſtets bereit, 
ihre Waffen an den Meijtbietenden zu verkaufen, 

Welche Bewandtniß es mit den Sympathien ber kaufajlihen Völker 
Rußlands für die Türkei bat, von der man feiner Zeit eben fo viel gefabelt 
bat, ald von einer direkten Autbeilnabme Schamyls an den Operationen ber 
Türfen, möge man aus folgender Mittheilung bes Dr. Sandwith erfeben: 

„Zu Anfang des Krieges glaubie man allgemein und mit gutem 
Grunde, daß die Georgier nur zu erfreut fein würden, bie Türken als ihre 
Befreier vom rufliichen Joche zu umarmen, und den türfifchen Befehlsha— 
bern wurde zu verftehen gegeben, daß in vem Hugenblide, wo eine türfifche 
Armee die Grenzen überfchritte, fich bie ganze Bevölferung in Maffe erheben 
würde, Diefe freundliche Vorſtellung wurde, wie man ſich leicht benfen kann, 
von ben Türken wie von den Verbündeten gebegt und gepflegt; aber leider 
follte fie nicht von langer Dauer ſein. Es wurden mehrere Streifzüge 
auf georgifches Gebiet unternommen, einer namentlid in der Richtung 
ded Berges Ararat (alſo von Bafazet aus), den ein gewiſſer Mehemet 
Paſcha anführte. Dieje Erpeditionen glichen förmlichen Raub- und Morb: 
jügen, ber Paſcha gab für jeben Kopf eines Giaurs einen Bakſchiſch, und 
Horben wilder BajdisBozufs ſowohl, ald reguläre Truppen, ftürjten über 
die harmlofen Bewohner der Dörfer ber, und brachten reiche Ernten von 

Häuptern ein. Man erzählte mir, daß weder Meiber noch Kinder, weder 
Greife noch Gebrechliche bei diefen Morberpebitionen verfchont worden 
feien. Die fehönjten Knaben und Mädchen wurden als Sflaven fortge— 
fhleppt, und mich ſchaudert, wenn ich an das Schickſal der Erſteren 
denfe. Dies Alles erbitterte die georgifchen und armeniſchen Stämme fo 
jebr, daß jie dem Mufchir durch eine Deputation fagen liefen: „bie ganze 
Bevölkerung würbe ſich gegen jede türkiſche, nicht von europäifchen Trup⸗ 
pen begleitete Armee wie Ein Mann erheben." — Was die Bewohner Bul: 
gariend 1854 durch die türkifchen Unregelmäßigen zu erbulden hatten, 
bi Omer Paſcha mit Gewalt dem Unmefen ein Ende madıte, ijt au bes 
kannt, um bier einer näheren Erwähnung zu bedürfen. Die Türken ver: 
ſtehen eben nichts weniger, ald fih Sympathien bei der chriftlichen Be 
völferung au fchaffen. 

Am 24, September 1854 bielt General Williams feinen Cinzug in 
Kar. Major Teesbale und Dr. Sandmwith begleiteten ibn und bildeten zu 
jener Zeit feinen ganzen Stab. Allerdings erjtredten jid) feine Beſug niſſe 
ala „affrebitirter Militärbevollmädtigter" nur dahin, über bie vorfallenden 
Greigniffe zu berichten. Indeß, hätte der General ſich hierauf beichränkt, fo 
hätte es für den nächiten Feldzug feine anatolifche Armee mehr gegeben. Die 
Wichtigkeit von Kara, ald Schluͤſſelpunkt des türkifchen Aſiens, und ber Zus 
ftand ber zu deffen Vertheibigung beftimmten Armee bemogen ihn jedoch zu 


einer erweiterten Thätigkeit; ber General begab ſich eben an bie unbankfbare !jahen im 17 Monaten keinen Para Zolp! 


Arbeit, den türkiichen Augiasftall nach Möglichkeit zu fegen. Als Beleg des 
türkischen Betrugsſyſtems biene bier, daß General Williams bei der Spe— 
sialrenue eines MNegimentö, deſſen Stärke in der Mufterrolle auf V00 Mann 
angegeben, nach feiner Zählung aber nur 600 fand. Natürlich waren die 
Mationen, der Sold ꝛc. der fehlenden 300 Mann, Allah weiß mie lange, in 
die Taſche des Oberſten gewandert. General Williams bielt den Offizieren 
ihre Bübereien vor, drohte (1) mit der Meldung derfelben ; er kontrollirte die 
ausgegebenen Rationen zc., unterſuchte bie Kojt ber Soldaten, befuchte die 
Hofpitäler, forgte für beffere Unterkunft der Truppen beim nahenden Winter; 
kurz, that was immer ihm möglich war. Die fchuldbewußten türkifchen Be: 
hörden krochen und fügten ſich öffentlich, body wohl nur um im Geheimen 
deſto mehr Widerſtand zu leijten. 

Wir übergehen bier, ald dem Raume und der Tendenz Ihres Blattes 
nicht entiprechend, die Schilderungen des achten bis zehnten Kapiteld von 
Sandwiths Werk, bitten aber ben Lefer, dem es zu thun it um Kenntniß 
der Zuftände der aflatifchen Türkei, denfelben einige Aufmerkfamkeit zu wid: 
men. Die Schilderungen Sandwiths, befonders bie der „Baſchi-Bozuls,“ 
diefes in allen orientalifchen Farben ſchillernden aſiatiſchen Völkermofaits, 
find jo lebendig und treu, daß jie mich unwillfürlich in die zahlreichen Lager 
verjegen, die dieſe vielberiichtigten Unregelmäßigen (1854) rings um die 
reguläre türfifche Armee in Bulgarien aufgefchlagen hatten, wo fih nur 
Schatten, Weide und Quellwaſſer fand, und die id fo oft befuchte, um dieſe 
meijt aus Afien berübergefommenen Horben in ber Nähe zu befchauen. Wem es 
ferner darum zu thun ift, den ganzen Segen ber türfiihen Provinzialregierung 
oder die türkiſche Paſchawirthſchaft auf dem Kulminationspunft fennen zu 
lernen, der findet den reichjten Stoff vor und wird fortan geneigt fein, Uns 
gewitter's Buch über die Türkei milder zu beurtbeilen. 

Den Winter brachte Dr. Sandwith mit General Williams in Erzerum 
zu, wo im Februar (1855) endlich der nene Mufchir der anatolifchen Armee, 
Waſſif Bafdya, eintraf. „Er war,“ fagt Dr. Sandwith, „ein Mann von rus 
biger, barmlojer Gemüthsart, mit ungefähr eben fo vielen militärifchen 
Kenntniffen und Erfahrungen, ald man ſie von jedem beliebigen, aufs Gera— 
thewohl aus feinem Komptoir hinweggenommenen Labenbüter in Fleets-Street 
erwarten ann. Seine Bergangenbeit war bie aller Muſchirs, ald Knabe 
mar er der Sklave des alten Chosrew Pascha gewefen.“ 

Der Zujtand der Kard: Armee zu Anfang d. 3. 1855 mußte natürlich 
General Williams mit traurigen Ahnungen fir den bevorjtehenden Feldzug 
erfüllen. Seit länger als 24 Monaten hatten die Soldaten feinen Sold er— 
halten”), die Schuhe erfeßten Sandalen aus „ungegerbten” Thierhäuten, 
die Uniformen bingen in Feßen herab, viele Leute litten an Skorbut, die 
Folge ungefunder Nahrung und elender Unterkunft in den dumpfen Hütten 
von Kar. Die Dejertion nahm im größten Maßitabe zu, und einmal fogar 
meuterte ein ganzes Bataillon, weil ed um feine Rationen betrogen worden 
war, Die Kavallerie war gänzlich herunter, kaum 600 feldbienftfäbige Pferde 
konnten gemuftert werben, Dabei war ed wohlbefannt, daß die Muffen ſich 
aufs Furchtbarſte für den bevorftehenden Feldzug rüfteten und daß General 
Murawieff im Begriffe jtand, das defenſive Verhalten feines Vorgängers 
Bebutoff aufzugeben, um einen Offenjtofchlag auszuführen. 

Im März (1855) trafen noch andere englifche Offiziere in Erzerum 
ein, wohin aud) Kapitän Teesdale von Kars berufen worden war, um den 
General Williams bei der Befeftigung jener Stadt zu unterjtüßen, während 
Oberſt Fake und Kapitän Thompfon nad Kard geſandt murben. Mit dem 
Gintreten ded Thauwetters entwickelte General Williams feine ganze Ihätig- 
feit, um Erzerum zu befejligen ; ebenfo warb eine Militärfommiffion mieder: 
gefept, welcher die Sorge für Proviantirung der Armee oblag, bie indeß 


*) Bei der türliihen Denanarmır war es wenig bejfer; einzelne Truppentbeile 
Anmerl. b. €. 
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nach gewohnter betrügerifcher Weiſe nur ihre eigenen Intereſſen im Auge Fremont und eine Szene ans Kalifornien *). 
hatte, bis der General ſich genöthigt ſah, die Sache in feine eigene Hand zu 
nehmen. Der Monat April kam heran und noch waren die Magazine leer; Frömont, ber berühmte Neifende und „Retter Kaliforniens,* hat Aus: 
„hätte nicht General Williams,“ fagt Dr. Sandwith, „das ganze Kommifs | führen, als Präjident der vereinigten Staaten bei der nächſten Wahl ernannt 
fariat in feine Hände genommen, Kars hätte nicht für Eine Woche Pros | zu merden undjeine früberen Thaten, die ihn vollitändig charakterifiren, laſſen 
viant enthalten.” Welche Bewandenif es jedoch mit den Verpflegzmaßnah⸗ | einen Schluß auf das machen, was er an ber Spipe der großen Republif 
men des Generals hatte, bad werden wir bei Befprechung der Blodade von | fein würde, 
Kars felbit darlegen. Alle Anforderungen desjelben an die Behörden in Ein Augenzeuge erzäblt nun Folgendes von ibm, 
Konftantinopel blieben natürlich ohne Erfolg. Ob Dr. Sandwith damit Am Anfange des Jahres 1847 rief mich ein Geſchäft nah Kalifor: 
auch Die Mahnungen und Nothrufe meinte, welche, wie fich durch die Parlaments | nien. Da ich lange an der Küſte des ftillen Meeres gelebt hatte, und mit der 
debatten und bat „Blue book“ über die Kard-Angelegenbeit nadyträglic ber: | Spradye und den Gewohnheiten der dortigen Bevölkerung vertraut war, fo 
auẽ ſtellte, To zahlreich und dringend an Lord Nebeliffe in Konjtantinopel er: | wurde ich auderfehen, für eins der größten Handelshäuſer einen bedeutenden 
gingen, müffen wir babingeftellt fein laffen. Jedenfalls aber hätte der Ges | Ankauf von Häuten zu vermitteln, da der Handel durch den Krieg zwiſchen 
neral erwarten birfen, daß das Erſuchen um Entfernung ber unfäbis|den vereinigten Staaten und Merifo fait ganz geläbmt war. Kalifornien 
gen und betrügerifchen türkijchen Offiziere nicht unberückſichtigt geblie: | mar damalẽ ſchon für die Amerikaner ein Bedürfniß geworden, obgleich 
ben wäre, man von dem Mineralreihthum des Landes nichts mußte, Die Häfen und 
Am Monat Februar (1855) war Dr. Sandwith zum Jnſpektor der die Peichtigkeit des Verkehrs mit China reiten vollfommen genug. 
Hofpitäler ernannt worden. Seine auf amtlichen Ginblid beruhenden Mit- Die eingebornen Kalifornier, die lange unter dem Drucke der entfern: 
theilungen über den Sanitätsdienſt in der Kars-Armee enthalten des Char ten Regierung und der bejtechlichen Gouverneure geſeufzt hatten, machten 
rafteriftifchen und Iutereffanten viel und werfen auch nach diefer Seite die ſelbſt den Amerikanern Anerbietungen, einige ihrer Führer aber, welche Alles 
hellſten Streiflichter auf die dort herrichende unbeilvolle Wirthſchaft. Sand: | was Yankee hieß tödtlich haften und von Merifo dafür glänzende perfönliche 
with: Stab beitand aus etwa 50 Perfonen. Diefe zerfielen in „Hefims" | Belohnungen erwarteten, liefen nicht ab, das Volk aufzuftacheln, damit e& 
oder Aerzte, „Jeraſchs“ oder Wundaärzte und Ezadſchys“ oder Apotbefer, |die Amerikaner angreife. Manuel Gaftro, ein reicher und höchſt angefehener 
Die Herzte waren theild Franzofen, Ungarn, Polen und Jtaliener, aber ber Mann, hatte denn auch mirklic einen Angriff aegen Pueblo los Angelos 
größere Theil beitand aus Türken, die auf dem (mun abgebrannten) Galata= vorbereitet, mo Kearney mit einigen wenigen freiwilligen fein Hauptquartier 
Serai, der medizinifhen Schule zu Konjtantinopel, ausgebilvet waren. Die | hielt. Caſtro's Agenten durchftreiften das ganze Yand und warben bie Bewohner, 
Hekims galten für die unterrichtetiten Männer in der Armee; die bei roeitem | ja zwangen ſie zum Theil, an dem Ueberfall von Kearney Theil in nehmen. 
beiten unter ibnen waren die Türken, während die Europäer „Sangrados" | Irgend welche Umſtände verzögerten nur Die Ausführung des Planes. 
waren, ohne Diplome oder mit ſehr zweifelhaften. Leicht kann man ſich den: Ic) befand mic damals auf der Befipung meines alten Freundes, bes 
fen, wie es erſt um die Wundaͤrzte beitellt war. Sie waren unmiffende Bars | Generals Martinez Vallejo, welcher einer der deichſten Grundbefiger in Ka- 
biere, deren chirurgiſche Kenntniffe ih micht weiter als zum Aderlaſſen, | (ifornien mar, da er ſechzig (enaliihe) Duabratmeilen Land mit 40,000 
Zähne auszuziehen und Wunden zu verbinden erſtreckte. Wie im Stabe Süd Vieh und mehreren bundert Bferden befaf. Er war früber Militär: 
des Armeefommandos, fo auch berichten unter den Aerzten intriguirende | gouverneur des Landes geweſen und im Ganzen für die Amerikaner günftia 
Faftionen, geſtimmt. Sein Wohnhaus war von Steinen erbaut, zwei Stodwerke hoch 
Wunderbar aber war die Befchaffenbeit ber Hofpitalvorräthe. „Wir und von einem Gorreal — Einziunung, Hof — mit fejtem Thorweg um: 
befanden und,” jagt Dr. Sandmwith, „im Herzen Armeniend, und als ic) geben. Sein Haushalt beitand aus zwanzig Perfonen. 
das Droauendepot infpizirte, fand ih Schönbeitämittel, aromatiichen Eſſig, Mir hatten ung Alle zur Ruhe begeben, wurden aber plößlich aus dem 
Eau de luce, Parfümerien und andere Herrlichkeiten und Lurnsargeneien | erften Scylafe durch ein lautet Bellen der Hunde und Rufen vieler Men- 
nebjt verſchiedenen für Damen in intereffanten Umjtänden bejtimmten Ins ſchenſtimmen geweckt. Da wir im erjten Augenblicke einen Angriff von ber 
ftrumenten; aber wirklich für eine Armee en cumpagne notbwendige Me: | Biren-Bartei (einer Bande Räuber, die gerade die Gegend unſicher machten) 
bifamente waren faum zu jehen, und die wenigen, welche erütirten, mas | ermarteten, jo ſtürzten wir Alle in den Hof, Jeder mit den Waffen, wie er 
ren von der ſchlechteſten Beichaffenbeit. Da war 3. B. Krotenöl genug, ſie in der Eile ergriffen hatte und in höchſt malerifchem Koſtüm. Der Gene: 
um die ganze armeniſche Bevölkerung purgiren zu laffen, und Leinfamen ral erfchien, mit dem Säbel in der Hand, zuleht und fragte: 


von Konjtantinopel geſchickt, deſſen Transport zehnmal fo viel Fojtete, ale „Wer it da?“ 

fein innerer Werth betrug, da er eins der gewöhnlichſten Landesprodukte „Amerifaner und Freunde!” lautete die Antwort. „Die Thüre auf: 
Armeniens if, Sch fand auch Chloroform für mehr als 100,000 Opera: | gemacht !* 

tionen ausreichend,“ Auch bier wie überall in ber Armeeverwaltung war Und gleichzeitig erfolgte ein furchtbarer Schlag gegen diefelbe. 

die unglanblichfte Korruption der Grund jener Zuftände. Ambulancen Man ſah ſich genöthigt, der Aufforderung nachzugeben, und wir er- 


oder ſonſtige Fuhrwerle zum Fortichaffen der Verwundeten erijtirten nicht, | blicften dann vor der Thür eine Schaar von fünfzig Mann zu Pferde in ber 
eine todtähnliche Umtbätigfeit durchdrang in der That dieſes Departement, | Tradıt von Jägern und jFallenjtellern, bis an die Zähne bewaffnet. Bor 
denn bie Oberbefehlähaber waren ſtets gegen die Vorftellungen der Fri: ihnen auf einem wilden Pferde hielt ein Kleiner, jtraffer, wettergebräunter 
heren Inſpitienten taub aeblieben. Auch bier gelang es dem General Wil: | Mann mit einem drohend gebieterifchen Blicke, einem Geſichte, das die 
liams, auf Dr. Sandwiths Anliegen, Manches zum Befferen zu wenden. | äußerite Entichloffenbeit ausdrückte, und einer Haltung, bietrog der einfachen 
Letzterer tbat außerdem fein Moͤglichſtes, um jih von den Zuſendungen | Kleidung verrieth, dag er zum Gebieten geboren ei, 


aus Konstantinopel unabhängig zu machen. Die Anwendung von Waffer: Es war (remont, 

verbänden, „die aröfte Verbefferung in ber neueren Chirurgie,“ wie Dr. Ich bin Offizier der vereinigten Staaten," fagte er, „und auf dem 
Sandwith fagt, und der Gebrauch der Holzkohle, „des beiten Prüferwa- | Wege nach Kos Angelos. Ich muß Pferde baben!" 

tive gegen Hofpitalbrand,* vertraten bald die Stelle ſtimulirender Salben, „Aber..... * fiel Ballejo ein, 

heißer Umſchlaͤge und fomplizirter Bandagen. Dr. Sandwith verficyert, „Sch ſage, ich muß Pferde haben. Meine Regierung wird fie ent 


daß in Folge feiner Sanitätsmaßregeln während der ganzen Belagerung ſchädigen. Ich befehle Ihnen alfo, meinen Leuten alle Pferde auszuliefern, 
von Kars niemald eine Typhusepidemie ansbrad oder der Hofpitalbrand | die Sie bier im Correal haben.“ 


auftauchte, noch auch bis auf die le&ten drei Tage in Kara cin Patient obne Vaflejo ſah, daß Widerjtreben nicht nüpen werde, rief feine Leute und 
Bett mar, \ gab die nöthigen Weiſungen. 
Natürlich darf man die letztere Behauptung nicht allzu wörtlich neh⸗ Fremont ſprach unterdeſſen zu mir und einem Freunde bei mir, ber 
men, denn „Bert“ foll bier nicht mebr als Teppic oder Strohmatte beißen, ihn zufällig ſchon früber gefehen hatte. j j 
Finfender dieſes befuchte die türliſchen Lazarethe mehrfach, insbefondere in „Ih habe Nachricht, daß Los Angelo: von Caſtro angegriffen werben 
Ruſiſchuk nach ſtattgehabten Gefechten, und fand die meiiten Patienten nad | Toll. Sechs Tage liegen noch vor mir, ehe Gajtro mit feinen Vorbereitungen 
türfiicher Weiſe auf Teppichen, Strohmatten ꝛc, auf dem Boden liegen. fertig iM age en ich en see he — —— ® ; 
Mir ſchließen biemit die Beſprechung des erjten Theild von Dr, Sand: „Aberdie Entfernung! Sechehundert (engl. ) Meilen und die Wege 
withs Werk und werden die des zweiten Theile, = mannigfach intereſſante „Es iſt durchzuſetzen und da es durchzuſehen iſt, geſchieht es,“ ſagte 
Details aus der Zeit der eigentlichen Belagerung, oder wichtiger geſagt — — 
Blockade von Kars bringt, folgen laffen. *) ‚Mus ber ffremte” beißt das nee, in bis jehe 32° Wochennummern verlie 


ende Peipziger Wlatt, dem wir Diele Dlirge entnehmen. BWebakteur id der rühmlihit be» 
m. aunte Priter des „Mobenjeumald* wud ber „Bartenlaube“, Dr, A. Dieszmann, Dit 
ber Volterfunde gewiomete Unterbaltungötlatt foet sierteljährig 16 Mar.!! 
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Fremont, und entfernte fih von ung, um die Ablieferung der Pferde zu in⸗ feine Truppen gerftreut, bie Einen hierhin, die Undern dorthin, mußte er felber 
jpisiren. fliegen und begab ſich — zu den Türken in Zemesvar, indem er lieber unter 
Nach; einer halben Stunde brach er mit feinen Leuten und den Pferden ihnen, deun unter den Defterreichern leben mochte, deren Mache er fürchten 
Ballejo’3 wieber auf. Dreihundert Pferde nahm er mit. Wir ſahen ihm nad mußte. Das ganze Pritzipat, die von den Türken bejegten Theile ausgenommen, 
und wunderten uns, ungewiß, ob wir träumten oder machten. | unterwarf ſich baid nachher ber öfterreichifchen Herrſchaft, ebenſo die Mefte ber 
„Die Satans!" fagte Ballefo. „Selbft dad Pferb meiner Frau haben | vormaligen febenbürgiihen Armee, das Regiment des Grafen Meldritfch mit 
fie mir mitgenommen.“ ‚ einbegeiffen. 

Bon Sonoma aus, wo bies geſchah, bis zu Yerba Buena Gut⸗ Kraut), Da man natuͤrlich in die Treue der letztgenannten Truppen wenig Ber- 
bem Dertchen, am deſſen Stelle jept die Königin der Südſee San Franz trauen ſetzte, auch bei ihnen wenig Eifer für den öfterreihifchen Kriegüdienſt 
eis co fteht, vermehrte er feinen Pferbevorratb mehr und mehr, bis er 1500 | vorausjah, fo fand ſich bald in der Walachei Beihäftigung für fie, wo juft zwi⸗ 
Roffe zufammen hatte, und dann begann ein Mitt zum Kampfe, wie er wahr⸗ | fchen zwei Wopmwopjchaftsprätenbenten Fehde ausgebrochen war, von denen ber 


ſcheinlich in ber Weltgefchichte noch nicht dageweſen ift. Er und feine Leute 


jagten dahin, trieben die andern Pferde vor fid ber und nahmen ſich zum 
Eſſen nur fo viel Zeit, daß fie ein Stüd von einem kaum getöbteten Büffel, | 


leicht angebraten, vergehrten. Die Wege, dort zu jeder Zeit ſchlecht, waren 


unbejchreiblich, und zwar jo, daß felbit ein Kalifornier mit höchſter Anſtren⸗ 


gung ben Tag bloß zehn Cenglifche) Meilen zu reiten vermochte. 
Stürzten die Pferde unter ibmen todt nieder, jo riffen dieſe tollen 


Reiter einfah ten Sattel von den Gefallenen, legten ihn auf ein anderes, 


Pferd und jagten weiter. Fremont blieb jtett an der Spige der Schaar, 
immer ber Erite und Vepte im Sattel. Er ſprach faum ein anderes Wort, 
als um feine Begleiter zur Eile angutreiben und feine Gedanken beichäftiaten 
fich mit nichts Anderem, ald mie er zur rechten Zeit anfomme, um nod an 
den Kampfe Theil au nchmen. 

Am ſechsten Tage ſah er fein Ziel von weitem und wie ein Blig fiel 
er uber den Nadıtrab der da lagernden Merifaner ber. Es war die höchſte 
Zeit. Die Heine Beſatzung in Los Angelos hätte ſich nicht zwölf Stunden 
mebr haften können. Sie erblickte die nahende Hilfe, ihr Muth wuchs, die! 
Reiter Fremonts kamen näher und näher; nichts wiberftand ihrem Ungeſtüm 


und — ber Sieg wurde gewonnen. Wären remonts Leute nicht fo ganz 


und gar erichöpft gemwefen, fo würden Wenige von ben Spaniern entloms | 
men fein. . t 

Das mar der beifpiellofe Ritt Fremonts mit feinen Einhundert, und 
fein Zieg machte dem Kriege ein Ende. Die Amerikaner hatten feiten Fuß 
gefaßt, und Kalifornien mar gemonnen®). 


Sohn Smith der Türfentödter, 
Eine biksrifche Epifode. Aus dem Amerlkanilhen. 


(Bortfegung,) 


Doch damit allein gab ſich der fiebenhürgifche Feldberr nicht zufrieden, er 
rubte nicht eber, bis er noch drei andere fefte Piäge geſtürmt und geplündert 


batte; dann febrte er nach der Hauptſtadt Tranfplvaniens zurück, fein Heer ber; 


laden mit reiher Beute und gefolgt von zweitauſend Gefangenen, meift Weiber! 
und Kinder, bie dazu beſtimmt waren ald Sklaven verfauft zu werden. Man! 
fit, hinter dem ſchoͤnen romantiſchen Meuferen jener Eriegerijchen Zeiten ftedt | 
doch auch manch garftiger, blutiger, graufamer Zug, von dem ſich die Gegenwart 
frei weiß. 

Fürft Sigismund von Siebenbürgen befuchte das Lager, und als er von 
Smitb’s mannhaften Thaten börte, bewilligte er ibm einen Ehrenfeld von drei⸗ 
bundert Dufaten jährlich (die aber wobl ſchwerlich jemals pünktlich gezahlt wor« 
ben jind), und beſchenkte ihm auferbem mit feinem Bilbniffe in Gold gefaßt, fo- 
wie er ihn ermächtigte, bas Wappen drei Türfentöpfe**) ineinem Schild 
iur Erinnerung an feine beroffchen Kriegäthaten von nun an zu führen. 

Diefer unglüdtiche Für, fih außer Stande fühlen ben Oeſterreichern 


(ine Hilfe bei den Oeſterreichern, der Andere bei den Türken ſuchte. 

Im Frübjabre 1602 marſchirte ein oͤſterreichiſches Heer von dreifigtau« 
jen Mann, darunter das Negiment Graf Meldritſch, in welchem unjer Smith 
uech immer als Diajor fungirte, in die Walachei. Der feindliche oder Türken: 
Woywode hatte ein Heer von am die viergigtaufend Mann um ſich verſammelt; 
aber er wurde in ber naͤchſten Schlacht aufs Haupt geſchlagen; das muß ein 
ſehr biutiges Treffen gewefen jein; benn die Zage gebt, es jeien auf beiden 
Zeiten am die fünfundzwunzigtaufend gefallen; abermals eine von den horriblen 
‚ Jablenangaben der alten Zeit, die man beinahe aufs rechte Maß yurüdjüßet, 
Iwenn man fie dezimirt. Die Folge diefer Schlacht war, daß der Bunded- 
| genoſſe Deſterreichs ich als Here im Prinzipate der Walachei konſtituiren konnte. 
‚ Graf Meldritſch wurde mit 13,000 Mann von den vormals fiebenbürgifchen 
‚ Zruppen zur Berfolgung des geſchlagenen Woywoden, der ſich nach der wala: 
chiſchen Öhremge zurüdgejogen hatte, ausgefanbt. 

Durch einige Heine Erfolge mehr wurde er anfangs ermuthigt; aber bald 
fand er ſich Angeſichts einer weit überlegenen türfifchen Streitmacht , die sum 
großen Theil aus tatariſchen Hilfetruppen von den Ufern des Don und Drier 
per beftand. 

Als ſich Graf Meldritſch von der großen numerifchen Uebermacht bes 
Feindes überzeugt hatte, nahm er in dem Thale Varistborne®) zwiſchen dem 
Fluß Alius (Aluta) und dem Berge Mottenton (fol beißen rotber Thurm!), eine 
feſte Stellung ein. Hier in feinem Lager ward er nun am 18. November 1602 
| von ganzen Wolfen tatariſcher Reitergeſchwader, meift nur bewaffnet mit Bogen 
und Pfeiten, angegriffen. 

| Schaaren auf Schaaren von den Stürmenden wurben niebergemacht, aber 
‚immer nee Truppen ergängten ſogleich die entjtandenen Lüden, bis endlich Graf 
Meldritſch den Befehl gab, eine Charge zu machen. 
Die Tataren wichen vor dem Stoße des Angriffs zurütprallend zum 
‚ Schein aus und lodten die Drjterreicher unmerklih im der Verfolgung fo weit 
vornirts, bi ſie ji der Hauptmacht des Feindes gegenüber befanden, bei der 
auch ein Paar gut bißzipliniete Türfen« und Janitfcharenregimenter ſtanden. 

Bon dieſen frifgen Truppen angegriffen, und umingelt von ihrer ftir 
fern Anzahl, konnte Graf Meldritſch nicht mebr widerfiehen; fein Heer warb im 
Ru geworfen und in jaͤhe Flucht aufgetöft. 

Wie die Naht hereinbrach, ſchwammen Graf Meldrtitſch jelbft und mit 
ihm fo ein dreizehn⸗ bis vierzehnhundert Meiter glüdlih duch den Fluß, und 
bemerfjtelligten To ibre Flucht. 

Don den zwölf britiſchen Abenteurern jedoch, die ſich bei feinem Megiment 
befanden, „kriegsmuthig gleihwie die bravſten Krieger zu Trug und Schutz 
Ghrifti und bes Gvangelit," fonnten nur zwei ihre Mettung bewirken, Die 
llebrigen teilten das Los ber großen Maſſe bes Heeres. Neun wurden erjchla- 
gen oder in den Fluß gefprengt; Smith jelber fiel, ſchier toͤdtlich ver⸗ 
wundet, in die Hände der Plünderer. Da fie an feiner Nüftung faben, dab er 
eine Perſon von Rang war, fo fchonten fie feines Lebens in der Hoffnung eines 
gewichtigen Loͤſegeldes. Da aber eine ſolche Nanzion nimmermehr ankam, fo 
wurde er, ale feine Wunden geheilt waren, mit feinen zahlreichen Schidfaldger 
fährten auf den Marft gebracht und zum Verkauf ausgeftellt, um als Sflaven 








länger Stand zu halten, die auf der einen Seite mit Feuer und Schwert fein 
ſchoͤnes Sand bedrohten, während auf ber andern Seite die Türken dasſelbe tha- 
ten, entſchloß ſich bald nachher endlich in Erwaͤgung ber ihm gebotenen fechiig- 
taufend Dufaten baren Geldes und eines Jahrgebaltes von 50,000 Dufaten, fo: 
wie in Anbetracht einer Herrichaft in Schleflen, all feine Hobeitsrechte aufzugeben, 
und verlief fein Fürftentbum fir immer. Feldherr Moyſes aber fühlte feinerfeits 
feine Luft, dieſer Unterwerfung beizutreten, und lieh ed noch auf eine Schlacht 
anfommen, um je wo möglich mod abzuwenden; allein aufs Haupt gefchlagen, 
©) Diefelbe Nummer (Mr. 31), der wir zur Probe dieſes Heine Kriegsbild ent- 
nahmen, enthält nech eine ſehr ſpaunende größere Erzählung: „Fin Abenteuer in Pegu,* 
die Schicdfale tines enaliihen Offiziers auf reiner Erprbition geaen Pegu; ſodann einen 
anterhaltendben Auffag: „Die Amazonen ZütsMmerilas;” ferner eine Ratififche Berplels 
dung der Sklavenſtaaten Amerilas mit den nötdlichen Staaten, die durchweg in allen 
Deziehungen zu Ungunſten ter erflerı ausfällt, von dem berühmten Theologen Parker, 





und eimige Heinere Mebzen, Die tüchtig rebigirte, durch ibren Bebalt, wie durch bie une) 
gemeime Wodlfeilhelt merkwürdige Wochenſchrift fei unferm Leſerkreiſe Beflens empfohlen, | 


“9, „Die drei Zürkentöpfe* [Three Turk’s Heads], Welfenipigen auf der Höfe 
von Kap Anne, erhielten von Emith den Namen, den fie in Anfpielung auf jenes Wap ⸗ 
penbild noch heute tragen. 





verhandelt zu werben, wie es damals auf beiten Seiten Brauch war hinſichtlich 
ber Ariegägefangenen. Zum Glüd für uns Tempi passati! 

Diefer Verkauf fand auf einem öffentligen Marktplag ftatt. Die kaufluſti— 
gen Perfonen durften auf das Peinlichſte (serienlly) die Glieder und Narben 
der zum Verkauf ausgebotenen Kriegögefangenen betaften und unterfuchen, und 
fogar andere Sflaven veranlaffen, mit ihnen ju ringen, um ihre Stärfe zu bes 
meffen. Smith mag da abermald Proben feiner athletiſchen Körperjtärte gege- 
ben haben, bie ven Betheiligten noch fange ſchmerzlich im Gedächtniß blieben. 

Er ward vom Paſcha Bogall erftanden, der ihn Faufte, um ihn nach Kons 
ftantinopel einer jungen vornehmen Dame, feiner zukünftigen Braut, zu ſchiden. 
Viele andere Gefangene waren für diefelbe große Stadt beitimmt; alle aber muß: 
ten in Neiben won je zwanzig Mann bintereinder, Hald an Hals gefettet, dieſe 
‚Reife machen. — — 

Sohn Smith’ junge Herrin, deren Name Gharasa Tragabig— 





i 
| ) So ſchreidt ©, Dmith und mad ihm unfer amerilanifches Original: es wire 
aber wohl Bürdstoreny geweſen ſein. A. d. U. 


” 


328 


zanda war), wurde bald vertraut mit ihm und unterbielt ſich mit ibm itaffe- 
nifch, ober vielmebr in der lingua franca, 

[Die lingua franca war befanntlich bie bamalige Weltſprache, namentlich 
in den Küftenländern br& mitteflänbifchen Meeres, ein Gemiſch von romanischen 
und orientalifchen Sprachtlementen. Sie war auch das ſprachliche Medium und 
Berftänbigungsmittel zwifchen den Türfen und ihren Epriftenfflaven. U. d. Ueb.] 

Die junge Türfin ließ ſich von ihm feine Geſchichte erzäblen und gewann ein 
immer fteigenbered, wärmeres Intereffe an ihm. (Hübne, thaterprobte, vom Leben 
bin» und hergeſchuͤttelte Männerharaftere haben ja ftere einen großen Reiz auf 
Frauenberzen, wie Shafefpeare jo umfterblih ſchön am der Liebe der ſchoͤnen 
Benetianerin zu jenem ſchwarzen Helden gezeigt hat. A. d. Ueberfegerd.) Da> 
mit ber tapfere Ehriſtenſklave nicht Gefahr liefe, von ihrer diefem Berbältnig 
ſehr abbolden wachſamen Mutter verfaufe gu werben, ſandte jie ihn felber mit 
Empfeblungejhreiben an ihren Bruber, den Paſcha Nalbrik, der in der Krimm⸗ 
tatarei rejibirte, in derſelben Krimm, die jegt mit friſchem Chriftenbiute getränft 
iſt, an den Geftaben bed aſowiſchen Meeres. 

Wie Smith behauptet, hatte feine Herrin ihren Bruder fchriftlich Fehr 
dringend um beftmöglichfte Behandlung ihres Schü und Sendlings gebeten, 
und fogar einige ferner liegende Pläne, die ſie mit Letzterem vorbabe, angedeutet, 
für die Zeit „wenn fie Herein ihres Willene fein" und „wenn (Smith) bie 
Sprache und, was dad heiße ein Türfe fein, gelernt haben werde,“ 

Troß biefer Empfehlungen jedoch und im fchreiendften Widerſpruche da: 
mit, vielleicht gerade in Folge berfelben, wurde er mit der empörendften rau: 
famfeit behandelt. 

Gleich eine Stunde nach feiner Aukunft lieh ihm fein Vorgefegter, ben er 


Fehr bejeichnend ſtets nicht anders al& Prügelmeifter (drubman) nennt, der Auf- 


feber über das gejammte Haustwelen bes Tatarenpafcha, in Folge der erhaltenen 
Befehle feined Herrn Haupt und Bart fheren, Ein Eifenring mit einem langen, 
frummen Ende, des Beſitzers Name barauf eingegeaben, wurbe ihm um den 
Naden genietet. Seine Kleider wurben ibm genommen, ftatt deſſen erhielt er als 
Erjag ein Stüd unbearbeiteteö Fell jur Fußbelleidung und einen groben Mod 
aus Büffelhaaren, 

Der Mohnfig dieſes feines harten Herrn war eine große und ftarfe Fe- 
fung mit vielen umfangreichen Aufenwerfen (enelosures), rund herum umgeben 
von hohen Steinmauern. 

Auf den Pflanzungen, bie damit in Verbindung ftanden, waren viele Chri 
ftenftlaven und außer biefen fo ein Hundert Türfenfträflinge, sforzatos (forsa- 
dos?), allefamımt zu ſchwerer Urbeit verurtbeilt. Smith, ald der letzte An⸗ 
fömmling, wurde von Milen ald der „Sfiave bee Sklaven“ angefeben, 

Doch diefe Knechtſchaft follte nicht lange dauern 

Sie nahm ein Ende mit Schreden, das ja immer einem Schreden ohne 
(inte vorzugehen ft (Schill.). 

Sein türkifcher Herr befuchte auf einer Infpeftionseunde auch ein Pächter 
haus, eine Stunde — lengue — vom Schloß, in welden Smith ganz allein 
Drejcherarbeit ju verrichten hatte. Da fam es denn, daß in der Hitze bed Augen» 
blide unſeren Helden der Ingrimm über die biäher erlittene fchmäßliche und 
entwürbigende Behandlung dermaßen übermannte, daß er mit bem Drefchflegel 
auf den türfifhen Wütherich eindrang, ihn mit einem Schlag zu Boden ftredte 
und auf dem Flecke umbrachte. Den Leichnam feines Bebruͤders begrub er in’& 
Steob, zog felber des Türken leider an, füllte ſich eime Taſche mit Korn, 
ſchwang fi auf dad Pferd feines Heren und fuchte fein Heil in ber Flucht (fied 
for his life), 

Iſt ed nicht ein fonberbared Spiel bed Zufalld, daß einer der Ausgeiriche 
netften unter den erſten Gruͤndern de Staates von Birginien einftmalg ein ent 
laufener Sflape gewefen wart — — — 

Nachdem er fo zwei oder drei Tage gemanbert war, mar er jo gluͤcklich 
bie Straße zu gewinnen, ober vielmehr nicht bie Heerſtraße, ſondern einen Saum: 
pfad, der mach bem Norden zur ruſſiſchen Grenze führte. Als er nun wieder ſech⸗ 
zehn Tage weiter gezogen war, und mit größter Vorſicht vermieden hatte, daß er 
geſehen würbe (in einer ſolchen üben und umbelebten Gegend, wie diefe, wird das 
wohl faum mit Schwierigfeit verbunden geweſen fein), erreichte er einen moskowi⸗ 
tifchen Poſten am Dorn. 

In feinen Reifejhilderungen („Travels“) beſchreibt Smith den Tataren- 
abel ats hoͤchſt wohlgentaftet und gurbewaffnet, wie bie Türken, won denen auch 
wirklich einige Wenige in der Gegend in bem Gharafter ale Grundbeſitzer ange 
fiebelt waren **), Das gewöhnliche Volk der Tataren fchildert er ald „masty and 
idle* (ſchmutzig, elend und träge) und im Kriege als geſchidter im Steblen, 


*) Smith gab nachmals ihren Namen dem Cap Name, 
gen ben einer Fömislichen Hivalin nit Platz greifen. _ 

Außer den Krimm⸗ Talaten, twelde dir Krimm bewohnten, gab ed ned Nagais 
Tataren zwifchen der Wolga une tem Don. Beide waren bemfelben Khan unterworfen, 
bejfen Hertſchaft im Weſten bir Provinz Befarabien und gegen Morgen das dem aſew 
ſchen Meere vilwärts liegende Fand bis zum Rubanfluf im Düsen umfakte, Ber Khan 
der Tataren wurde ald der erfle Unterihan des oflomaniihen Reiches amngeichen, und hatte 
Zubjeffiontanfprüdr, fobald die ottemaniſche Linie auziterben follte, 


aber derſelbe komute ger 


denn im Kämpfen, Als Waffen hatten fie Bogen und Pfeile, dazu Lanzen aus 
unbebauenen Stangen mit Eifenipigen baran. Und doch hatten biefe verlumpten 
Kerle, bie auf bie elenbejte, robefte Weiſe von der Welt ihr Leben frifteten, jeder 
vier bis fünf Roffe; dieſe nahmen fie auch auf ihre Kriegtzüge mit, ſowohl um 
fie zu effen, ald um barauf zu reiten. 

Ihre treffliche Reitkunſt und die Wolfen von Pfeilen, die jie hinter ſich 
ſchoſſen, machten fie auf ber Flucht eben fo furchtbar, als beim Angriff. 

Die Urbeit auf dem Lande ward vornebmlih von friegdgefangenen Un- 
gan, Muffen, Walahen und Moldauern verrihter — Sflaven — von benen 
jeder reiche Tatar eine große Menge unterbielt, namentlich Frauen für die Vieh» 
gucht. Die Ausſicht, Ehriftenjflaven zu gewinnen, war ein Hauptanteiz file bie 
Tataren, um ſie willig in all den türlifchen Kriegen dienen gu laffen; außerdem 
unternabmen jie, um Gefangene gu machen, auf eigene Kauft Streifzüge in bie 
benachbarten Ehriſtenlander *). 

Der Chef nun des ruſſiſchen Poftens, ben Smith erreichte, gewüßrte ibın 
eine hoͤchſt gaſtfreundliche Aufnahme, und auf gleihe Weife von Station zu 

' Station bewirthet und mit freundlichen Briefen von einem Kommando an das 
andere empfohlen, gelangte Smith dur die ſüdliche Provinz von Rußland 
‚endlich wieder nah Hermannſtadt in Siebenbürgen. (Schlupf folgt.) 

t 


| Literatur. 


pas 1. £. öftereeihiiche Jnfanterie-Feuergewehr. Auf die hoben Bor: 
ſchriften bafirt und zum Ghebrauche für den Offigier befchrieben und barges 

fellt von M. B. U. Wien 1856, Drud und Verlag von M. Auer. (fl. 8. 

S. Vlund 67.) Preis 30 fr, GM, 

Der Verfaſſer bezwedt mit biefer geitgemäßen Schrift dem Offigier einen 
Leitfaden an bie Hand zu geben, der ihm ald Führer für die Beursheilung der 
Konitruftion, der Bebandlung und die Wahrnehmung von Gebtechen bei Ge— 
wehrs, To mie für bem Umtereicht der Unteroffigiere und Mannſchaft dienen foll. 

In der Eintheilung wird des Syſtems der Waffe gedacht und in ben mei- 
ter folgenden jieben Abfchnitten behandelt: 1. Die Konftruftion ded Ge— 
webres (Hauptbeitandtbeile, Lauf, Schloß, Schaft, Garnitur, Ladſtoc und 
Bajonnet). 2. Bon den Reauifiten, dem Putzzeuge und ben Bebel 
ifen. 3. Bon der Munition, melde in fcharfe, blinde und Wachtnunition 
zerfällt. 4. Bon Entladen des Gewehres (u. J bad Entladen der Wach 
und blinden, dann der ſcharfen Munition). 5. Don der Bebantlung bes 
Gewehre: durch den Soldaten (allgemeine Regeln, das Zerlegen und Zu: 





| fammenfegen, die Reinigungen im Allgemeinen, die Neinigung des Laufe nad- 
dem and ihm gefchoffen wurde umd jene des Gewehzres nachdem «3 längere Zeit 


dem Regen ausgefegt war). 6. Bon den Bijitirungen (u. 4. buch ben 
Soldaten, durch den Interoffigier, durch den Kompagnie-Dffigier; Verzeichniß der 
bei den vorgefchriebenen Vifitirungen zu erfennenden Hauptgebrehen); 7. endlich 
sonder Pulver und Augelwirkfung, ber Flugbahn bes abgeſchoſ— 
fenen Brojeftils und ber baraus abgeleiteten Mothwendigfeit ber 
Ginrihtung von Abſehen, Aufſat und Korn. 

Der Anhang bringt: 1. Die Borfchrift, daß der Hammer am Pifton 
abgelaffen und bie Mündung durch den Gewehrpfropf verichleffen jei. 2. Die 
Ziefularverordnung über die Verpadungdart ber Mequifiten. 3. Das Ber- 
geichmiß ſaͤmmtlicher Mequifiten, Bebelfe und Pubgegenftände, und 4. eine 
Dimenfionen-Bergleihungstabelle. 

Es unterliegt einem Zweifel, daß biefe fleine Schrift zur gelegenen Zeit 
und ben Wünfcen der Offiziere entſprechend erſcheint; allerdings mu fie wohl 
im Wefentlihen bas enthalten, wad die amtliche Inftruftion für die Behandlung 
der Infanteriewaffen beipricht; aber ein näheres Eingehen in diefelbe wird bald 
darthun, daß der Verfaffer jein Hauptaugenmerf auf viele aus Erfahrung ge- 
ſchoͤpfte Winfe Ruͤdſicht genommen bat, wozu namentlich das Verzeſchniß gebört, 
welches die durch den Gebrauch entjtehenden gewöhnlichen Gebrechen behandelt 
und bie Angaben beifügt, wie jie bei den Bifitirungen durch den Soldaten, Uns 
teroffigler und Offizier aufjufinden find. Diefes Bergeichnif wird von ganz be 
fonderem Nutzen fein. Ein weiterer weſentlicher Vorzug dieſes Leitfadens iſt der 
T. Abſchnitt, welcher die Pulver und Kugelwirkung se. behandelt, Es bilder 
derfelbe gleichſam die Vorbereitung für die Belehrung über bad Zielen und 
Treffen, welche letztere bekanntlich im Abrichtungsreglement nicht enthalten iſt, 
und ift, wie man ſich bald überzeugen wird, gebiegen und vom befonderer Sach- 
fenntnif zeugend. , 

Schr ſchaͤtzbar find die dem Texte eingelegten xylographiſchen Abbilvun- 
gen, welche wefentlih zum Verſtaͤndniß beitragen. Bei all den genannten Bor: 

zügen ift anzunehmen, daß bad Werkchen, von der M, Auer'ſchen Yuchdruderei 

| ihön audgeftattet, die weitefte Verbreitung in der Armee finden wird, was im 

Intereſſe des abgebandelten fehr wichtigen Gegenſtandes wohl zu wünfchen ift. 
*%, Solche Manbeinfälle danerten no über hundert Jahre nach Zmichb Lebrel⸗ 


jten fort. Man vergleiche einen merlwörtigen Berlcht über dir Mrimm und bie Zateren 
I vom dem Sient Ferrand, Leibarzt bed Khan, in den „Voynges au Nord? Tom. IV. 


| 
| 
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Mittbeilungen aus Juftub Pertbed’ geograpbifher Anftalt über 
widtige neue Erforfhungen auf dem Öbefammtgebiete der 
Geographie von Dr. U. Betermann. 1856. Heft VI. 

Diefe Lieferung enthält als erften Auffap „Weft-Sibirien, jeine Natur 
beſchaffenheit, Inbuftrie und geographifchepolitifche Bebeutung von U. Peter: 
mann." Das beutige Sibirien laͤßt durchaus nicht mehr nur ben Begriff des 
Oeden, Kalten und Schrediichen zu, mit bem man es gu verbinden gewohnt ift; 
durch das ftetige Vordeingen der Ruſſen nah Süden umfaßt es gegenwärtig 
Sänder, die unter bem Namen des „Sibiriſchen Italiens“ bejchrieben werben 
und dem europäischen Italien auch wohl wenig nachſtehen. Das Ghebiet, welches 
die Ruſſen in den legten Jahrzehnten zwifchen dem kaspiſchen Meere und bem 
chineſiſchen Reiche, ganz in der Mihtung der inbo-britiichen Grenze erworben 
baben, ift bebeutender ald Großbritanien, Frankreich, die Türkei, dad gefammte 
Deutihland, Preußen und Defterreih zufammengenommen, und bildet den 
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fer Karte bie Morbgrengen des Aderbaues, verfchiedener Waltbäume und Tbiere 
eingetragen. 

In dem zweiten Auffage „dee Weinbau in ben Vereinigten Staaten von 
Norbamerifs, von Dr, Gumprecht“ ſchildert ber Herr Verfaffer zunächſt die frü- 
beren, befanntlich mißlungenen Verſuche, die europäische Rebe in Norbamerifa zu 
kultiviren. indem er durch vergleichende thermometrifche und hygrometriſche Un» 
gaben ben Grund des Miflingens darzulegen ſucht. Es ſcheint ſich bierbei her⸗ 
audsuftellen, daß bie größere Menge des feuchten Niederſchlags bie Hauptſchuld 
trägt, während bie Temperaturverhältniffe z. B. in Pbilabelpbia, Cincinnati und 
St. Louis günftiger find ald in Parid, Dresden und Prag. Hierauf gebt er auf 
die (erfolge über, welche bie Gataroba-Mebe gehabt bat. Im Jahre 1854 waren 
etwa 2700 preuß. Morgen mit Neben bepflanzt, der größte Theil davon kommt 
auf die Umgegenb von Ginchnnati, von da aus hat ſich ber Weinbau längs det 
Ohio bis Pittöburg und Cairo, füblidy nach Kentudy, Teneffee und Alabama 


Schtüffel zu den Flußgebieten des Jaxartes und Orus, in deren Schoofe bie | und weſtlich nach Miffouri verbreitet. 


altberübmten Reihe von Buchara und Roland belegen find. Nach einer Einteis ) 


Der beitte umd legte Uuffag „Erforfhung des Rio Salabe nad einem 


tung über die Ausdehnung, Benölferung und politifche Bedeutung Weſt⸗Sibi | Berichte von Amadeo Jaques“ ift eine Bearbeitung des in fpanifcher Sprache 


riens werben bie jieben Gouvernements in abminiftrativer, induftrieller und Ful- 
turbiftorifcher Beziehung einzeln befchrieben, wobei hauptſächlich ein Aufſatz von 
Nebol'ſchin: „Ueberſicht ber induftriellen Thätigkeit in Weft-Zibirien,“ in Dr. 
Mever’d Magazin für die Kunde Nuflandd, zu Grunde liegt, ber jedoch nament« 
lich in Betreff des durch feinen Bergbau jo intereffanten Kolhwan'ſchen und des 
Semigalatindfifhen Diftriftes bebeutend vervollſtaͤndigt ift. Auf zwei Karten jind 
die Hauptmomente der im Terte enthaltenen Angaben veranfhaulidht; die erfte 
gewährt eine Ueberſicht der Dichtigfeit der Benölferung in den einzelnen Diftrif- 
ten, wozu verfchiebene Farbentoͤne angewendet find; die zweite ftelft, ebenfalls 
mittelſt verfchiedener Farben, Weft-Bibirien in vier Regionen bar, je nach ihrer 
Narurbefhaffenbeit alö Jagd» und Fifchereiregion, Aderbauregien, Bergbau- 
region und Steppen- oder Vichzuchtregion darafterifirt, wozu nod als fünfte 
die eigenthümliche Region ber ſibiriſchen Salıfeen fommt, Zugleich find auf bie: 





gefhriebenen und ven Tucuman, 14. Des. 1855, batieten Berichtes. Die Er- 
pebition, weldt Amabeo Jaqued in offizieller Eigenſchaft begleitete, hatte zum 
Zwech, bie Schiffbarfeit des Rio Salado zu unterfuchen. Das Refultat iſt fehr 
guͤnſtig ausgefallen, da man fand, daß der Fluß waͤhrend ſechs Monaten von fei« 
ner Mündung bis nach Sepulturas binauf, etwa 150 Leguas in gerader Linie 
hieher befabren werben fann, fohald einige unbedeutende Waſſerbauten vorgenom- 
men werden. Die Schifffahrt auf ben Mio Salado wird für ben Wohlftand ber 
Provinzen Salta, Tucuman, Katamarca, La Riojo, Santiago und einem großen 
Theil von Cerdoba und Santa Fe eine neue Hera bedingen, indem fie eine be- 
queme Berbindung mit der Küfte ermöglicht. 

Unter den Misgellen ſind bemerfenäwertb „bie Baumwollenhoͤhle in Je— 
ruſalem,“ „die Blutquelle in Zentralamerifa," „Spaniens auswärtiger Handel 
im Jahre 1854.° Eine Reihe literarifher Befprechungen bildet den Schluß. 





Armee-Rachrichten. 


Deſterreich. 


Wien. In Folge eines zwiſchen der kaiſerlich oͤſterreichiſchen und groß ⸗ 
herzoglich baden ſchen Megierung getroffenen Uebereinkomment und in Ueberein— 
ſtimmung mit ber Verordnung des f. f. Juſtizminiſterlums vom 27. Zuli 1856 
wird mittelt Zirfularverorbnung vom 16. Auguft d. I. in Betreff der Boll- 
firedung ber von den großberzoglih badenſchen Gerichten in Zivilrechtsſachen 
gefällten Urtheile Folgendes verfügt: 

Mechtskraͤftige Urtbeile, weldhe von den fompetenten Berichten des Grof- 
herzogthums Baben in Zivilrechtöfachen gefällt wurden, find auf Anſuchen bei 
urtbeilenden Richter von den öfterreihifchen Gerichten in Wollzug zu jeben. 

Die Frage, ob das großberzoglich badenſche Gericht, beffen Urtheil zum 
Bollmmuge gebracht werden joll, zur Entfheibung fompetent war, iſt nad ber 
großherzoglich babenfchen Geſetzgebung zu beurtheilen und in der Regel feiner 
nochmaligen Prüfung zu unterzieben, fondern bie Erflärung, welche das requi« 
rirende Bericht in diefer Beziehung ausdrücklich oder ſtillſchweigend gegeben hat, 
al& maßgebend anzujeben. 

Sollten fi jedoch gegen biefe Erklärung erhebliche Zweifel auforingen, 
ober von der Partei, gegen welche das Urtheil zum Vollzuge fommen fell, vorge 
bracht werben, jo find obne Anerdnung einer Parteiverhandlung bie Zweifel dem 
großherzoglich badenfhen Gerichte, welches um die Vollftredung erſucht hat, be 
fınnt an machen. 

Wenn die Yufflärung, weiche das Lehtere ertheilt, ald genügend ericheint, 
io ift die Vollftrefung zu verfügen, im entgegengefegten Falle aber ſind die Be— 
denken im vorgefchriebenen Wege dem Arme» Oberfommando vorzutragen und 
deſſen Verfügung abzuwarten. 

° (Wien) Den vielen Mittbeitungen der jüngjten Zeit über dad mu» 
fterbafte Betragen der Soldaten einzelner Megimenter fünnen wir weiter& bei- 
fügen, daß aud vor dem Stodhauſe des Fürſt Liechtenſte in 9. Huß.-Meg 
zu Pardubitz ſeit dem 13. d. M. die weiße Fahne weht, und fein Mann bre 
Regiments ſich eines Vergehens ſchuldig gemacht Habe, dad bie kriegsrechttiche 








befannilih faum erwarten zu können, wieder einmal mit Oeſterreich anzubinben. 
Die Lehre, welche Piemont 1848 und 1849 erhalten, war nicht binreichenb, eis 
nige Männer, die eber int Tollhaus ald an den Miniftertifch gehören, zu witzi⸗ 
gen. Es ift in ber That zu bedauern, daß ber ruhmgefrönte Feldmarſchall Feiner 
Zeit das Loſungswort „nad Turin!” nidtausgeführt bat; wir waͤren der laͤcher⸗ 
Tichen Faftnachtöpoffen ledig. Andeffen ift ed gut, dem farbinifchen Kriegsſieber eine ent« 
ſprechende Medizin zu bieten; die benannten Rriegsjahre liefern bie Ingrebienzen 
dazu und die Mailänder „Bilancia” bereitet dieſe Arznei in nachfolgender hiſto— 
riſcher Lektion, welche nicht wirfungslos verübergeben wird. Die Aufzäblung 
ber Rriegsereigniffe jener Zeit kann für verfchiedene Leute von Nugen fein. Wir 
finden ſie jo gefchichtlich treu, daß wir nicht entftehen dieſelben aufzuzaͤhlen. 

Im März 1848 betrug bas farbinifche Heer in der Lombarbie etwa 
30,000 Mann und die Armee des Felbmarfchallt Radetzy zählte, nachdem fie 
ich bei Lodi mit der Brigade Giulan und ber unfompleten Divifion Weigel 
berg vereinigt hatte, faum 15,000 Dann. 

Bei Goito ftanden am 3. April 2195 Oxfterreicher mit 4 Kanonen 4 
gute Stunden in Schlachtlinie gegen 10,248 Sarden mit 16 Kanonen. Ein 
einuiges Bataillon Raiferfäger bielt an diefem Tage den Unprall von 7 piemonte- 
ſiſchen Bataillonen aus, Bei Potrengo kämpften am 30. Aprit 7228 Orfter- 
reicher mit 12 Kanonen einen gangen Tag lang gegen ein Heer von 21,828 Pier 
montefen mit 34 Kanonen und fennten jih noch über die Erich mach Pontone 
zurüdzichen und bie Brüde unter den Augen bed Feindes gerftören. Bei Santa 
Lucia durchbrachen um 6. Mai 19,383 Oeſterreicher mit 63 Kanonen die 
Schlachtordnung des ſardiniſchen Heeres von 41,383 Mann mit 64 Kanonen. 
Bei Goito griffen am 30, Mai 12,762 Defterreiher 20,546 Sarben unter 
der Unführung ihres Könige Carlo Alberto, welcher bei ber Aktion verwundet 
wurde, an und wenn jie nicht fiegten, waren ſie wenigſtens nicht befiegt. Bald 
tarauf griffen 21,000 Oeſterreicher mit T6 Feuerſchlünden das 18,000 Mann 
ftarfe italieniiche Der in feiner feſten Stellung bei Vicenza an und nabmen die 
Stadt ein, nachdem jie dem Feinde einen Verluſt von 1800 Mann beigebracht. 

In dem Zuſammenſtoß bei Governolo hielten ſich 528 Oeſterreicher mit 


Unterfuchung bedinge. Das Aehnliche ijt bei dem Infanterieregimente Erabergog | 4 Kanonen lange Zeit, obwebl mit ſchwerem Verluſte, gegen 6634 Piemontejen 


Albrecht au Innsbrud feit 14, d. M. der Fall. 
° er. £, f. Apoſt. Majeſtät haben ein von dem Genen der kaiſerl. 
türtiihen Generalſtabsſchule in Wien, Major Ahmet Sirry, verfertigtes und 


mit 16 Feuerſchlünden, In der denkwürdigen Schlacht bei Cuſtozza am 25. Juli 


Verfochten 18,000 Defterreicher mit 54 Kanonen einen volltändigen Sieg über 


22,500 Piemonteſen mit 56 Kanonen. In dem Gefechte bei Volta am 26, Juli 


Allerböchtbemfelben uͤberreichtes Oelbild allergnädigft anzunehmen, und demfel- | konnten 8200 Sarbinier mit 15 Kanonen gegen 5696 Oeſterreicher mit nur 6 
ben bie große goldene Medaille für Kunſt und MWiffenfchaft zuſtellen zu far | Kanonen nichts ausrichten und am folgenden Tage nöthigten 8000 Defterreicher 


fen gerußt. 
a In Sarbinien, dem duch Parteiſucht kläglich gerriffenen, ſcheint man 


mit 12 Kanonen 15,000 Sardinier mit 31 Kanonen zum Nüdiug. 
Im Jahre 1849 am Morgen bed 21. März fimpften 5500 Oefterreicher 
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mit 6 Kanonen gegen 9500 Piemonteſen mit 16 Feuerſchlünden und am Abend |durchdrungen, mit welchem bie verehrliche Nedaftion dieſes ſchoͤne Feft aufgefaft 
durchbrachen 10,000 Defterreiher mit 12 Kanonen die Schlachtordnung von und befchrieben hat. 

12,000 Piemontefen mit einer doppelten Anzahl von Feuerfchlünden. Die letz Indeſſen, bei der Bereihnung der hoben und edlen Säfte an der Ehren: 
ten Käümpfe bei Mortara und Novara ſind noch glorteicher für bie Faiferlichen | tafel von 60 Gededen vermiffen wir ben Namen eines Generals, ber ald Zögling 
Waffen. Bei Mortara bezwangen 9000 Orfterreicher mit 12 Kanonen 13,000 | der Anftalt wohl feinen fefundären Anſpruch zu begründen bat, um Bei dieſem 
Sarbinier mit 16 ſchweren Geſchuͤtzen und die Sieger machten 6 höhere Offigiere, |denfwürbigen Freigniffe ſich nicht aufgeführt zu feben. 

15 Offiziere und 1800 Soldaten zu Gefangenen, erbenteten 6 Kanonen, 10 Diefe vorzügliche Geltung Spricht ſich binlänglich in feinen hoben Ver⸗ 
Pulvermagen und 2500 Gewehre. Bei Novara endlich, am 23. März um 11 |trauendftellungen aus, bie er ſich erworben, und in welchen er unter allen Anger 
Uhr Morgens bit 2 Uhr Mittags, hatten 9340 Defterreiher mit 18 Kanonen | börigen des Kadettenkorps als ber äftefte und allein noch aftive Gbenerallientenant 
den Muth, Die von 28,608 Piemontefen mit 56 Kanonen vertbeibigten farbini- | im Fönigt, Heere dient, Er ift 1805 gleichzeitig mit bem Generallieutenant Frei ⸗ 
fhen Stellungen angugreifen; von 2 bi8 4 Uhr behaupteten 16,510 Oeſterrei⸗ herrn von Heydeck auf dem Kabdettenforpet getreten, war zweimal Infpeftionde 
Ser mit 30 Kanonen das Schlachtfeld gegen 40,100 Piemontefen im befeftigten | offigier, warb fpäter al& zweiter, dann ald erfter Kommandant diefes Inſtitutes 
Stellungen und vertbeitigt durch 75 Kanonen; endlich von 4 Uhr am fehlugen | defignirt — mas er übrigens ablehnte — und bat ald Kriegeminifter unter td» 
27,670 Defterreicher mit 60 Feuerſchlünden 43,000 Piemonteſen mit 79 Ra=|nig Ludwig I, bie Antereffen desſelben alleuthalben befördert. Er batte ſich der 
nonen auf's Haupt. Diefe verloren bei Mortara und Movara 6500 Mann Todte, | befondern väterlichen Gunſt der Generale von Werneck und vom Taufch zu 


Verwundete und Gefangene, bie Oeſterreicher nur ungefähre 2600 Mann. Nach 
dieſem legten Schlage zerbrach Carls Alberto feinen Degen und legte feine Krone 
nieder, und ber ebelmütbige Radetzky verzieh im Mamen dei Kaiferd bie Beleidi— 
gungen und ebrie den bejiegten Feind. 

Die „Bilancia" gebt aber zu weit, wenn ſit fagt: wir haben feinen Grund 
Piemont zu fürchten, Aürdten?! gewiß nicht! obichen wir die piementefifche 
Armee und ihre Tapferkeit fhägen. Ind wenn wir biefes eingeitehen, jo fönnen 
wir nıe bedauern, daß einer extremen Partei freie Hand gegeben ift, zum zwei⸗ 
ten Male die Krone bed Rönigs feichtfinnig aufs Spiel gu jegen. 


Preußen. 


m. (Berlin, 16. Auguft,) Geſtern feierte ber kommanbirende General 
in ben Marfen ©. db. K. von Wrangel fein ſechzigjäbriges Dienftjubiläum. 
Des Königs Mojetät erfchienen perfönlic in der Wohnung des Zubilard, um 
ihm bie A. H. Kabinetsordre, feine Ernennung zum General⸗Feldmarſchall, 
zu überreichen, 


Se. Majeftät unterhielten ſich hierauf auf das Gnädigfte mit der bei diefer 
Vorftellung anweſenden Familie dei nunmehrigen General-Feltmarihalls und 
füßten den Heinen Enkel beöjelben, indem Allerhöchſtdieſelben länger als cine 
halbe Stunde verweilten. 


Atd eine befondere Gnadenbezeigung batten Be, Majeftät dem Jubilar 
bereits am frühen Morgen Allerbhöchſtihr Beuftbild in dem Snterimöfoilet der 
Gardes du corps zur überfenden gerubt. Auch Ihre Majeftät die Königin hatten 
in gleich huldreicher Weife Allerböchſtihre Theilnahme an dem feltenen Feſte an 
den Tag gelegt. Kurz vor dem Cintreffen bed Königs war nämlich die erfte Hof: 
Dame Ihrer Majeftät ber Königin erfihienen, um in Allerhoͤchſtem Auftrage ein 
Portraͤt Ihrer Majeftät der Königin zu überbringen. 

Später erfchienen ſaͤnmtliche Minifter, dann eine Deputation des 3. Kü- 
raffierregiments, bejfen Chef der 7. M. iſt, umb überreichte letztere demſelben 
ein großes, von dem befannten Schlachtenmaler Fe. Kaifer audgefübrtes Mandr 
verbild, Der Bürgermeifter und ein Abgeorbneter boten dann dem Jubilar dad 
Ehrenbürgerrecht ter Stadt Potsdam an, welches der F. M. freundlichſt annahm 
und überhaupt durch bie zahlreichen Begräfungen ſichtlich gerührt war. 

(1) Man arbeitet jegt daran, das alte Projekt, Spandau zu einem jeften 
Plage erſter Klaſſe au machen, ausinführen. Beitäufig 1%, Meilen von Berlin 
entfernt, beſitzt die Stade ein Artilleriedepot, ein Kanonengußbaus, eine Pulver 
fabrif und Feuerwerksateliers. Nun aber Toll jie auch jene Anftalten diefer Met 
noch aufnehmen, welche gegenwärtig in Berlin jind und ſchon feit Yangem bät« 
ten verlegt werben follen. Man baut ferner iu Spandau am einer grofartigen 
Waffenfabrik und fünf neuen Werfen zur Vertbeibigung der Strezower Vorſtadt 
und zur Verbindung derjelben mit der eigentlichen Feftung. Außerhalb ber 
Stadt werben ſieben neue vorgeſchobene Werke nach ganz neuen Plänen angelegt, 
mozu der König den Kriegäminifter bevollmächtigte, eine Summe von 150,000 
Thalerm auf den beuer votirten auferorbentlichen Kredit zu beheben. 

Um die vor einem Jahre begonnene neue Bewaffnung ber Infanterie ra- 
fer durchzuführen, bat die Kriegävermaltung bie Fabrifen au Breslau, Meife, 
Sommerda, Saarn und Suhl in Anſpruch genommen, und wurde gu biefem 
Bebufe eine befondere Infpeftion für diefe Frabliffementd, unter der Leitung eineh 
Oberſten als Inſpektlonsditektors beitellt. 


Baiern. 


r, Wir wurden um Aufnabme des Nachfolgenden erſucht; 

In Re. 58 vom 23. Juli d. J. iſt die Befhreibung ber Feier des 
bundertjäbrigen Beſtehens des Fönigl. Kabettenforps in Münden 
enthalten, 

Mir — namentlich jene Offiziere, die aud-biefem Inſtitute hereorgegan- 
gen — find vom regften Danfe für das deutfch und nachbarbrüberliche Intereſſe 


eübmen. 
Gr ift einer ber Erzicher Sr. Maj. des jetzt regierenden Königd Marimi- 
fan U. — und gleich nach dem von dem Könige feinem Heere gebrachten eblen 
Toaſte erhob ſich der Monarch mit dem Glaſe, die Morte ſprechend: „Huf das 
Wohl Meines Erzieher" — ein Alt, der vom koͤniglichen Gemüthe dad ſchoͤnſte 
‘ Zeugnif gibt, aber nirgend in einem Öffentlichen Watte berührt worden. 
Es iſt died Se, Erjelleny Freiherr von Hobenbanfen *), Kommandeur 
der I. Armeediviſton, Kammerberr und erfter Gheneraladjutane Zr, Maj, dee 
Königs, Oberft-Anbaber des Inf. MRegimentes Nr. 7, vieler hoher Orten, Grof: 
freus, Kemthur und Mitter — Fhrenbürger mehrerer Städte. Die hohe und alle 
! gemeine Verehrung, welche dieser General in der Armee genieht, dringt uns bie 
Mitte auf, es möge bie beregte Autlaſſung des Mamens bes Freiherrn von 
Hobenhauſen Erzelleny berüdfichtigt werben. — 
Münden, 14. Auguſt 1856. 


Hannover. 


° (Hannover, 13. Auguſt.) Die erſte Kımmer bat bei Beratbung 
des abgeändberten Militär-Etatd nebit den Anträgen des ſtaͤudiſchen 
Militaͤr⸗ Ausſchuſſet fir die Pofition „Gagen und ſonſtige feſte Bezüge für bie 
Kavallerie” anftatt der beantragten 282,732 Rihlt. die Summe von 182,752 
Mible, bewilligt, erklärt jid aber ſchon jetzt bereit, nachträglich zu dieſer Pofition 
fo viel mehr zu bewilligen, als nach den von der k. Megierung etwa zu treffen» 
den Einrichtungen und den Ständen barüber zu gebenden Nachweiſungen an an- 
bern Ausgaben für bie Kavallerie erfpart und dort in Abſatz gebracht werben 
fan, Auch murbe der Verbefferungsantrag: Stände ftellen der Regierung zur 
gefäligen Erwägung, ob unb in wie fern ben mannigfach laut gewordenen 
Miünfchen nach Abänderung der bei der Naturalbeguartierung ſtattfindenden Un« 
gleichbeiten durch eine nähere Regelung der Vergütung oder durch Kafernement 
Nehnung getragen werben fönne, angenommen. Die weite Kammer bat eben 
falls dad Megierungsichreiben über Grböbung und neue Regelung des Militärs 
Grat? auf der Tagesordnung. Bei der allgemeinen Beſprechung warb erläutert, 
baf der Hudfchuf allerbings dag Minimum ber Bundetforderung berechnet babe, 
nach welchem der Armeebeftand zu etwa 20,000 Mann anzunebmen fein würde, 
während bie Mrgierungdanträge fir 26,000 Mann veranfhlagt jind. Die Mehr⸗ 
forderung ſei aber mit der Nothwendigktit begründet, das Bundesfontingent in 
geübter Mannſchaft ſtets unter ben Waffen gu haben, in Berüdfihtigung ferner 
der übergäßligen nicht flreitbaren Mannihaft und einer Meferne für den Fall, 
daf dad Kontingent anfier Landes berufen werde. Der Ausſchuß hat, von einer 
eingebenden tehnifchen Priifung Abſtand nebmenb, einen mittleren Durchſchnitt 


angenommen, 
Nuſßland. 


— Briefe aus ber Krimm melden, daß bis jur zweiten Säffte des Mo— 
natd Juli die Ruſſen noch nicht begonnen hatten, einheitlich an der Wirder- 
berftelfung Sebaftopois zu arbeiten. VBorläufig begannen fie den Effeltiv⸗ 
ftand der Truppen fo viel ald möglich zu verringern und bie Halbinſel wie ehe⸗ 
mals dem Schupe der Speyialwahfen au überlaffen, Die furchtbaren Poſitionen 
auf der Mortfeite Stbaſtopols, 17 an ber Zahl, wurden auf 4 berabgefegt: bad 
große Sternfort, das früher 2000 Mann Beſatzung bielt und jetzt nur eine halbe 
Anfanteriefompagnie zählt, das Fort Konftantin, Michael und Severnaja. Weir 
ters wurden alle regulären Truppen von Taurina beurlaubt, und ihr Kommans« 
dant Graf Orloff-Denifow angeriefen, alle Mannſchaft, welche dahin gehörte, 
in die Heimat zu ſchicken. Um die reſtirenden Korps vor ber Hide zu ſchühen, 
murben fie auf den Höhen von Inferman Fonzentrirt und daſelbſt ein Lager ge» 


©) Er diente IRIS mit dem berühmten FZM. von Krk und vormaligen Kriegk 
minifter von Janin dm großen Schwatzenberg ſchen Kauptquartier umb batte die Übre, 
1853 von feinem Menarchen mit der Miifion Ertraut zu werden, &r, Maj. den Kaijer 
Franz Fefef von Deiterreih an der Grenze des Reis zu empfangen und zu begleilen, 
Gr it Mitter 1, AU des k. &. öfierr. Ordend ber eifernen Krone. 
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ihlagen. Das Kommando von Balaflama erhielt der Arnautenchef Stamati,| St. Georgsorden mobifizirt. Derjelbe, 1769 durch Katharina I. errichtet und 
deſſen Truppe feit einem Jahrhundert den Küftendienft und die Sandespoligei| 1807 bereits von Alerander I. reformirt, fonnte nur Offipieren verliehen wer⸗ 


übt. Derjelbe erließ fogleih an feine Untergebenen einen Tagebefebl, worin 
ihnen mit ben ebrendften Worten Achtung der feindlihen Muheftätten aufgetra« 
gen wurde. Giner der größten Friedhoͤfe der Franzoſen liegt in der Beſitzung 
des Grafen &.. ., des Meffen eines berühmten Admirals, und wird nur durch 
einen leichten Graben von den umgebenden Ländereien getrennt. Der Graf lieh 
vie Aufwurfäöfnung durch eine Thüre fliehen, deren Schlüffel er behält, und 
über derfelben die Aufſchrift: „Achtung vor dem Nuheplabe von Tapferen,” ans 
beingen. Im Allgemeinen forgten die Engländer beffer und freundlicher für biefe 
Stellen, auf ibren Leihenädern jieht man Denfmale und Umydunungen; bie 
Franzoſen hingegen verwendeten weniger ſichtbare Pietät auf diefe geheiligten 
Stellen, obwohl ſie größtentbeils bie legten waren, welche den feimmfchen Boden 
verließen. Befonders zeitlich retirirten ſich die englifchen Kaufleute und ihnen vor⸗ 
an der Eifenbabnunternehmer Pretot. Da das ganze Materiale ihm gehörte und 
fein Vertrag mit der englifhen Megierung ein ganz eigenchümlicher war, j0g er, 
ale der Friede unterzeichnet war umd die Armee nach der Küfte zur Einſchiffung diri⸗ 
giet wurde, feine Mafchinen, Geleiſe ı. ſ. w. zurück, padte Alles auf ein vorher 
ſchon gemieteted Schiff und fubr ab, indem er anfündigte, daß er num in Benga- 
len auf Kontrakt mit der oftindifchen Kompagnie ein äbnliches Unternehmen ber 
ginnen werde. Während die Engländer ſchon für Hin» und Müdfahrt affordirt 
datten, und mit ftaunenäwertber Schnelligkeit alle Waaren padten, jaben ſich die 
franzöftjchen Kaufleute im Befige nunmehr nuglofer Waarenmaffen und zugleich 
ohne Mittel, die Heimfebr zu bezablen, 

Der ruffifhe Klerus bemügte den Abzug der Allüirten zu einer Art De 
monftration, welche indeß von den Nuffen ſelbſt nicht gebilligt wurde. Von bem 
fanatiichen Erzbiſchof von Odeſſa angeeifert, veranftaltete ee Progeffionen, wo 
die Popen mit eingeäfchertem Saupte erichienen und „den vom Tritte des Fremd⸗ 
lings entebrten Boden des Baterlandes" einfegneten. 

Die Deporbataillone des Infanterieforp®, welche gegen Ende 1855 ale 
Verftärfungen in die Krimm zogen und nicht mit entfpredhender Gquipirung für 
eine jo lange Reije vorgejeben waren, ſcheinen aud wegen Mangel an Lebend- 
mitteln große Sterblichkeit gelitten zu haben. Der Kalter lieh deöhalb dem De— 
potfommandanten , wie dem Generalſtabschef der Infanterie-Meferne und bes 
Urmeedepots, einen ſchweren Verweis zufommen und befahl, daß Jene, auf wel- 
hen der Verdacht der Nachläffigfeit oder Unterfchlagung am meiften rubte, vor 

ein Kriegägericht geftellt würden. Ingleichen, ald er bie ſchlechte Verwaltung 
der Miigärfpitäler zu Sympberopol und deren mangelhafte Dienftleiftung erfuhr, 
rügte et an den beiden mit dem Spitalsdienſte der Süb- und der Arimmarmee 
betraute Ten, und ließ den Chefarzt, den Stabsarzt und ben pharmaceutiſchen 
Direktor der Spitäler in Spmpberopol vor ein Kriegsgericht ſchiden; dieſe Bes 
feble wurden obne Zeitverlußt ausgeführt, und die Faften, damit bad Publifum 
daron Kenntnif nehme, in den Odeffaer Zeitungen ermwäbnt, 

Mittelſt Dekretes wurden legtbin der Großfürft Wladimir Alexandrowitſch, 


den, bie füch durch eine befonder& tapfere That auszeichnen, und begriff für bie 
verſchledenen Offizieröftufen 4 Grade. Der Kaifer fügte num weitere 4 Klaſſen 
binzu für die Unteroffiziere und Soldaten, und zwar mit goldenem Kreuze 1. und 
2, Klaffe, und deögleihen jilbernen Kreuzen. Weiters befahl ber Kaiſer, daß 
12 neue Mitglieder diefer 4 Klaffen an der Ordensdeputation bei feiner Krönung 
und an den Feierlichkeiten zu Moskau theilzunehmen bätten. 

Admiral Sir Ch. Napier befand ſich erlihe Zeit zu Peteräburg auf Ber 
ſuch; er ward auf die artigite und zuvorkommendſte Weife, vermengt mit etwas 
feiner Ironie, empfangen, fetirt, bewundert; der Großfürſt Konftantin ftellte 
ihm einen eigenen Dampfer zur Verfügung, um Kronſtadt zu befuchen, bei der 
Beſichtigung von deffen Werfen man ibm nicht Die geringfte Schwierigkeit in ben 
Weg legte. 


— — — 


Tages⸗Machrichten. 


CE len). Dad Mlerböchite Geburtsſen Dr. k k. Apoſt. Majeſtät wurde chege ⸗ 
fern durch eine Feldmeſſe auf dem Glacie feierlich begangen, bei welcher von den durch ⸗ 
lauchtigſten Prinzen und Herren anweſend waren: Ihre ka k. Hohelten die Eh. Ferdinand 
Marimilian, Karl Fetdinand, Wilhelm, Leopeld und Rainer. 

® Dem Verfaſſer des forben erſchienenen Werkes: „Der Feldzug ber verbüm 
deten Heere 1814 in Franfreih sc," Major Tbielen, if von St. Erjelleng dem 
FM. Grafen Radetzko das nachfolgende ſchmeichelhafte Schreiben aus Monza vom 14. 
d. M. zugegangen: 

„Euer Hochwohlgeboren! Meine Geſchäfte und mein hohes Mlter geflatten mir 
nicht, in der Lektüte Ihres meuehen umfangreihen Werbe: „Der Feldzug ber verbündeten 
Kerre Europas 1814" mit jener Mafhbeit vorzuſchreiten, ale ed das Intereſſe bed Ger 
genftandes und meine ned immer frifhen Erinnerungen jener wichtigen Kriegkepocht 
wobl wänfcenswrrth machen. 

Erlauden Die mir daber, daß ich Ihnen wenigſtens vorläufig meinen verbindlichſten 
Dan für Ihre fihmeichelbafte Aufmerkſamkeit in Ueberſendung dieſes Werles, jo wie die 
Ueberzeugung ausſpreche, daß bemfelben jene allgemeine Anerkennung gewiß nicht ent ⸗ 
geben werde, anf welche Ihre gebiegene Feder fih bereits entſchiedent Anſprüche er 
werben bat, 

Die überliefern damit der Machmwelt die Geſchichte einer Epoche, melde zu ben 
ruhmreichjten des dfterreihijchen Heeres gehört, uns jo erbebene deren Orinnerungen noch 
jegt meine Bruft erheben, eben jo Ichnend bleibt für Sie das Bewußtſein, diefen Ruhm 
künftigen Geſchlechtern aufgezeichnet zu haben. 

Genehmigen Sie den Auterud beienderer Hochachtung und Wertbihägung, mit 
welcher ich verbleibe 1. 10." 

Henn diefed Schreiben für den Verfaifer bödit ſchmeichelhaft in, fo kanm es ſei⸗ 
nen Eindruck auf das leſende Publilum um je weniger verfeblen, ale es bad Urtheil jenes 
gefrierten Feldberrn iſt, ter im jener Zeit Chef des Gentralſtabes der Sauptarmee war, 


dritter Sobn bes Kaifers, zum Oberften des 1, Dragonerregimented von Neue | une ameifeldobne ter erſte lompetente Richter ber vorliegenden Arteit bleikt. 


rußland, und ber Großfürſt Nikolaus Konftantinowitich, Sohn des Großfürjten | 


Konjtantin, zum Oberjten des Infanterieregimentes Schirwan ernannt, und zu⸗ 
gleich verorbnet, daß jenes Küraffierregiment, weldes bisher Prinz Emil von 
Heffen und bei Rhein (letzthin zu Baden-Baden geftorben) fommanbirt, feinen 
alten Namen „Kafan” wieder anzunehmen babe. 

Der Kaijer bat, Angeſichte der großartigen Feierlichfeiten zu Moskau, fei- 
nen fünftigen befonderen Stab zufammengeftellt, der 91 Gienieraladjutanten und 
124 Adjutanten a la Suite begreift. Unter Erſteren befinden ſich 2 Groffürften, 
13 Infanteriegenerale, 13 Kavalleriegenerate, 4 Artilferiegenerale, 3 Admirale, 
35 Generallieutenanis, 2 VijeUpmirale und 19 Generalmajore. Die Nrjutan- 


ten und Orbonnanzoffigiere des Kaifers in der Suite zählen 40 Generalmajore, | 
N Neberfeungen. 


3 Kontre-Apmirale, 43 Oberfte, 3 Schiffätapitäne eriter Klaſſe, 3 Oberftlieute: 
nants, 4. Schiffäfapitäne zweiter Klafe, 2 Rapitänlieutenants, 6 Korpetienfapi« 


tãne, 9 Kapitän, 4 Lieutenant? und 1 Kornet, General Graf Adlerberg wurde | 


sum Gbeneraladjutansen des faijerlihen Hauptquartiers ernannt. 


Wir haben der Auszeichnung erwähnt, welcher General Todtleben an! 
| Fetter Yutae, Nedinunge-Offisial 3. Kl. vom Titler Grenz Infanteriebataillen, q- t. 


T. Juli d. I. tbeilbaftig geworben und erfahren num, daß der Kaiſer befoblen, 


in allen Mititärinftituten die Namen derjenigen früheren Zöglinge auf Marmor: | 
tafeln zu verzeichnen, welche jich im Kriege befonders hervorgethan. Dabei ift im⸗ 


mer das Jahr des Austrittes und dad Jahr und der Ort der Auszeichnung an 


zugeben. Demgemäß wurden am 9. Juli auf einer Marmortafel in der Petersbur- | 


ger Artillerier und Geniefchule folgende Namen eingegraben: 
Alerander Baumgarten, ausgetreten 1833; Tſchetate 1852. 
Michael Ogareff, ausgerreten 1828; Fort Perowoky 1853. 
Alerander Schtſchegoleff, ausgetreten 1852; Odeffa 1854. 
Franz Lodileben, aufgetreten 1838; Sebaftopol 1854 und 1855. 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Catecki Wilbelm, Weltpriefter, zum Regimentölaplan beim 15. IR. ö 

BordolosAbondi Theeder, Regtmentekaplan vom 4. Ublanenreg., zum Ghreifond- und 
Spitaletaplan In Mantue. 

Zu wirklichen Marinekorpstadeiten wurden bie MarineAfademie-Zöglinge ernannt: 
Kalmar Nerander, Haan Friedeich Freihert, Ejelechoiwsfg Ermunt, Pos 

tichnigg Richatt. Dörw v. Jobahaza Kamille, Borelli Andreas Graf, 

Seine ehren Debus Wilhelm, Lug Erwin, Tescari Karl, und Menid 
v. Selvanera Jakeb Arıhur. 


Burmann Friedrich, Unterlt. 2. Mt. des 16. IN, q. 1. zum Kaiſer Jägerreg. 
aravicint Jallus »., Untere. 1. Kl. vom 16. IN, q- t. zum 1, Giendarmeriereg. 
ummer Karl, Unterlt. 2. RI. vom 47. IN. J. t. zum A, Ghkmbarmeriereg. 

Gattaneo Anton, Dr, Marine Oberarzt, q. 1. zum BarnifentZpital in Venedis. 


zum Mechnungöbepartement in Temedwer, ; 

Salomon Geora, Nehnunge-Offizial 2. Kl. vom 12, Grenz JR, J. 4 zum Titler 
Grenz nfanteriebataillen. - 

Huber Adam, Rechnunge Akzeſſiſt 1, MM. vom Nechmungstepartement in Temetvar, q.t. 
um 12. Ohren ih. 

Skaſujan Demeter, Fourier von 13, Mrenz: IN, q. t. zum Titler Grenz Inf Bat, 


I 


| Benfionirungenm. 
Die Sauptleute 1. Klaffe: 


ever Josef, des 4 Felt Mreillerieregiments, j 
Barton v. Zellthal Gorüter, des Wiener Artillerie Jeugswrwaltungetiftrikte, 


«in Ufas vom 8, Juli d. 3. verfügt, daß fünftigbin alle Militiriniitute  dendt Iofef Graf, det Ofner Nreillerier Jeagevermaltungarmitrils, 


direkt mit dem. Kaiſer in Verbindung treten, und ber-Öbeneralftabächef eines jeden | de 


derjeiben die kaiſerlichen Befehle zu empfangen und zu vollziehen babe. 


Mit weiterem Ukas vom 25. Juli wurben die Statuten des militäriſchen 


Uamener Aleie, der euergewebrefjrugerNrtillerie. 

tfchka Franz, des Trießer Nreillerie: Jeugeverwaliungärißrifie. 

| elitan Franz, dee Grazer eig sn eek eu ner . 
awranek Bihter, tes Karlöhurger Artillerie Zengeverwaltungsiftrifis. 


532 
Bert Gran, des Wiener Artillerie Grugeverwaltungertiftritte. Quittirt mit Charafter: 
ei 


pre EN des 1. Belt-Wrtilterieregimendd, Frankenftein Freiherr von, 1. Rittmeifter des Penfionefantre, 


Dir Hanptleute 2, Klaſſen In Zivil-Staatsdienfte übergetreten: 
Mallat Frans, ber Zeuge⸗Arlilletie Mattaufchet Wenzel, Unterlientenant 1. Kl. vom 11, Infanterieregimente. 
Zierwurz v. Eiſenblum Marimilian, des Lemberget Artillerſegeugeverw.Diſtt. In die Jipil⸗Seelſorge zurüdgetretem: 
Die Aminifraiond.Oberlienienanie: KRofchar Mathias, Regimentékaplan vom 27. Infenterieregimente, 
Cidic Lauren, des Pilfaner Örenzregimente, 
Simie Mibarl, des WaratdinerKreuger Örenzregimenis. Sterbfälle, 


Die Oberlieutenants des Artillerie Jeugdsermaltungebinrilte: 


Kreutzig Bernbard. det Prager; Müller Jeſer, des Ofner; Studinka Themas, 
bed Yenderger; Wagner Jeſef, tes Prager; Seiner Leopold, dei Temeövar | Das filberne Verbienftfreug mit der Krone wurde dem Vize-Kerporal Andreas 


Habianecz Joſer. Oberlieut, Regimente-Mrjutant vom 19. IM, zu Rreug in Kroaliee 


ter; Kommermaner Karl, des Wiener; Winkler Johann, des Olmüger ; Thurner tes 11. Gendarmeriereglmente, in Anerkennung feiner bewährten, um 
Dannerer Karl, dr Denetianer; Deniflee Lurwig, des Wiener; Czerwentz fistigen Thätigkeit und aufonfernden Bingekung in Ausübung bes öffentlichen 
Jefef, ded Zara; Heiße Fran, des Karleburger. Bicherheitärienited, 


FR: has» und dad ſilderne Derbienitlreug bem Gendarmen Wenzel Indruch bes 5. Bes 
Die Unierlirstenenid 1. Kaffe des Krtilieri-Grugtverwaltungsnißritit: ments, in Anerkennung der mil ausdauerudem Mutbe unter eigener Bebemsnrfahr 


Kratzer Jejef, des Olmüper; Schön Florian, des Veronefer. bewirken Rettang dreier Kinder aus einem in vollen Flammen geftandenen Sauir 
Ezerzit Johann, Tituları Berpflegävermalier. verlieben. 





| Ungekommen in Wien. von Prag (Rrepeldit, wei, Mob). — Kptm. Sternjdiert, 
(Mn 16. Augu.) Sein. Graf v. Dtubik, vom 22,5, |pom Garniſons · Spitale zu Graz, ven Bulareft (Bieten 
von Tüffer (Bram, röm. Aaiſtr) — Die Rium.: Stein Rr. 336). 


411. Ausweis. 
Für ein von 5. B. Güngling verfaftes Getichtchen 





„Ein Bau turd Edelſinu“ find zu Gunſten des durd Frau ach, vom 3. Euf.., von Burllen (Ztabt, ung. Krone), Ubgereifet. 
Matbilte Zahrapnil, geborne Mröfin Belza, mit bober Brrluns Dagramofe, vom 5, Kür. M., von Altenburg (Feopolr) (Mm 16. Auguſt.) Oberſt Graf Seltern, vom 7. Kür. 
nehmigung zu grändensen Beamtenstoͤchter ⸗Unterſtͤzungs Rapt, Huiferkrone). Mes., nach Neuhaͤuſel. — Die Mafore: d. Sinn, in Drei 


t (Am IT. Auguſt.) Die Oberſtlts. Baron Sornftein,nach Salzburg, und Weinlih, in Venſ., nah Hall. — Dir 


fonbed biaber eingegangen: R. "vom 1. Drag.R., von Tönlig (Stadt Frankfurt), und von Hptli. Jeuud, vom 33. IM, mach Schmwanenftieht, uns ». 





Vom Bürgermeifteramt zu Ung. Oftre, . 5 N Saß, vom 12. Fägerbat., von Rarlehad (Dtadt, gold. Unte).|Ssiriphefen, vom 30. IR, nah Prag, 
” ä Maͤhr. Neuftabt . 12 — — Moajer Auge, in Penſ., von Prag (Srumarkt-Kaferne).| (Am 17. Auguſt.) Oberft Moäbadher, vom GNMEL, 
5 z Halba 2 V Die Hptlt.: v. Aaifersbeimb, vom Genieſtak, von Pelainah Graz. — Majer v. Marinelli, in Penf., nah Maris: 
Meilber a (Ztsdt, gold. Fitte), und Schilewely, vom 2, Art R,, von Jell. — SpimMutitor Schwarz, vom 1. OrenzÜl., nah 
” bi . 3 „ Venedig (Landſtr., Bed). Ofen, 
“ " Teeſo 5 ' (Am 18. Auguſt.) Die Maſore: Drzezina, vom 55.7.) (Am 18. Auguf.) Mejer v. Mipperda, im Beni, nad 
z » @tein 6 4dıson Komern (Hantftr., gold. Brunn), unb >. Rübt, in Penſ. lLeutſchau. — Rittm, v. Urmeny, vom 1. Huf... nah Belt. 
5 z Ebenfurth — — m —— nn — — — 
Bach 10 — In der Verlagshandlung von M. Auer in Wien, Stat, Kärntnerftraße Mr. 1053, 
. r F F— iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
* rzem — eg gt = .gr 
Won ter Gemelnde Leopoldſſadt (Wien) . 6 — Das kaiſerlich⸗ königliche öſterreichiſche 
Bom Miktirrftommunitäet-Magiftrate Breede 1 12 ol 
on ber Mitlife-Brenzboubirektion Agram .„ ,„ 2 12 S n f a n t € r i € = F € u € r € w € h r 
Cunma 22.2 220% ss + 
. — nee 2 x Auf die hohen Vorſchriften baſirt 
| | BEE — . ” er .+ 
(aut 10. Mumie > >. . 617 und zum Gebraude für den Offizier 
Somit inbeffen . . . „1002 — befchrieben und bargejtellt 


Wevon 1000 fi. heute abgeführt fin. 
Wien am 18. Auguſt 1666. 


MDR 











Ein Oberlieutenan ————— 1856. Oktau-Format. Mit vieſen in den Text eingedruchlen Holzſchnitten. 
terieregimentr& mit dem Rang rom 1. Jnner 1832 wänſcht In Umſchlag broichirt. Preis 30 fr. EM. 

neit einem Herrn Kameraden eined andern Anf.+Meg., iger ._ 

bataillone ober Kavallerieregiments, zu tauſchen. Näheres durch Eben daſelbſt iſt zu haben: 


die Redaktien 


Homoöopathiſch· ambulatoriſche Heilanſtalt Illuſtrirte r F au ſt⸗ K al en d 4 r 


für gründliche und ſchnelle Heiluug aller für das Jahr 1857. 
äusserlichen u. Hautkrankheiten Jahrbuch der Belehrung und Anterhaftung für alle Stände. 


von Zweiter Jahrgang. 
Dr. Wilhelm Gollmann, Mit einem prachtvollen Titelbilde, 48 in Stahl geftochenen Heiligenbildern und vielen in 
Mitglieb des Doftoren-Rollegiums der Wiener mei. Fa den Tert eingedrudten Holzfchnitten. 


kultät, ehem. Dehundarı Wuntdarzt eined & Milſtarſpitals, R + R z 
ae Ba — — Poch· Quatt, in allegorifchem Umfchlag brofch. 1 fl. C. M. In eleg. Umſchlag fteif gebund. 1 fl. 15 fr. C. M. 
Wien, a N Re.357, 2. Stiege, Der Fauft- Halender, herausgegeben von der Medaftion der poligrafifch-iflufteirten Jeitſchtit 
“ ’ — Fauft, hatte ſich im vorigen Jahre, wo er zuum erſten Male erſchien, eines fo außerordentlichen und | 
Tägliche Ordinatienöftunden: für Herren von| allgemeinen Beifalls zu erfreuen, daß binnen menigen Wochen zwei ftarfe Auflagen vollfommen 
12-3 Uhr; für Damen von 3-8 Ahr Mach:| ausverkauft waren, und nur bie vorgerücte Jahreszeit bie VWeranftaltung weiterer Auflagen verbinberte 


mittags. Die Fülle des reiten Inhalts, die glängende Uusftattung, die Pracht der artiftifchen Beigaben | 
RI Honerirte briefliche Konfultatiomem werden ichnellitene] Und der hoͤchſt wohlfeile Preis laffen hoffen, daß füh der Fauſt-⸗Kalender heuer eines noch viel geö-; 
beantwortet. (ST—11)| Beren Leſerkreiſes erfreuen werde. | 


1 
a — — — — — — —— — — — — —— — — | 
Eigenthümer und verantwortlicher Mebafteur Dr. J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 
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Wien, Eeſchelat jeden Dittwoh un Gamftag Im elmem gamyım Bogen. Abonnementäpreis für Wien vierteljührig 1 M. 30 fr. Bir Auswärtige fl. 10 fr. AER., worhe bat Blatt 
portofrei zugejender wirt. — Einzelne Blätter koflen 6 fr. AM. Yränumeration wirb angesemmen im Rompteir der „Militärifen Beltung” (Stabi, Dollyeile Mr. 774), wohin von ausmärtigen 
Herren bir Beträge im franlirten Briefen eingefenbet werben mellen. Imferste werten bie beeimal gefpaltene Vebitzeile zu & Ir. AR. berechnet. — Anonyme Beiträge Heiben wnberüdfidtiget. — 


Unframtirte Briefe von unbelannten Einfenbern merben wicht angenemmen. 


BEE I Era des Buchhandels IR Die „Diilisärijhhe Zeitung" durch R. Serolds Bohn zum Iujirben. 





Der Zod auf Märfchen in der Hige*). 


X Man wird ſich bes Einbrudes erinnern, ben der befannte Marſch 
aus dem Lager von Beverloo nady Haffelt (Juli 1853) in ben meiteiten 
Kreifen binterlaffen bat. Ein ſolch eflatanter Fall, über beffen Unterfudhung 
leider feine der Wiffenfchaft nügenden Einzelheiten in die Deffentlichkeit ges 
drungen find, mußte insbeſondere bie Militärärzte in geiftige Bewegung bringen, 
und e3 ftand wohl zu erwarten, daß biefer Gegenjtand durch die bezügliche 
Fachliteratur verarbeitet werben würde, bamit bie hieraus refulticenden 
Wahrheiten einen Anhalt zu Maßnahmen für bie Truppenführer abgeben 
fönne. Aus Gründen, die Feineömegs offen liegen, und daher ſchwer zu 
errathen find, regte ſich auch die Literatur jeither nicht umd es tft daher ſeht 
anerfennenäwertb, daß Herr Dr. Plagge in einer durchaus gründlichen 
und au dem Laien zugänglichen wiſſenſchaftlichen Erörterung dieſen 
hochwichtigen Gegenftand unter die Feder nahm. Er knüpft zunächſt an 
ein Schriftdyen bes fün, prenß. Militärargtes Dr. Riecke, betitelt: „Der 
Tod durch Sonnenſtich oder Hitzſchlag mit befonderer Rückſicht auf das 
Vorfommen deöfelben in Kriegäheeren” an und widerlegt die darin auge 
fprodenen Anihten, die er vom Standpunkte der Erfahrung und der 
heutigen Mhoftologie als unhaltbar bekämpft. Da es ſich um eine kritiſche 
Unterfi a der in beiden Schriften ſich gegemiberjtehenden Säge nicht 
handeln kann, fo jel die fruchtbarere Art der Beſprechung ber Plagge ſchen 
Schrift gemäblt, indem referirend die Anfichten derfelben mitgetheilt wer: 
ben follen. Hiedurch dürfte der Offizier in Stand gejept fein, dad in 
feine dienſtliche Wirkfamfeit eingreifende Moment zu erfaffen, während 
der Arzt ald Fachmann genügende Beranlaffung zur näheren Prüfung 
diefer intereffanten Abhandlung findet. 

Berfaffer räfonnirt in etwa folgender Weiſe: 

Die erſte und weſentliche Wirkung der Wärme auf die Junerva— 
tion beftebt darin, die Erregbarkeit der Nerven und Muskeln (inkl. Herz) 
zu fteigern, zugleich aber biefelben ſchneller zu fonfumiren. Wegen diefer 
auch bei ben gefundeften Menſchen raſch eintretenden Konfumtion „ber 
Lebenäfräfte find anftrengende Hebungdmärfche bei einer Hige über 
+24 NR. zu melden. Es wird mit Recht bemerkt, da fait überall auf 
deutſchem Boden, wo heiße Tage ungemöhnlich, fühle und raube dagegen 
gewöhnlich find, eine Gewöhnung nur an lehtere flattfinden könne, — 
Eine Folge der gefleigerten Erregbarkeit des Hergens nun ift flärfere 
Blutbervegung, befonderd nach Kopf und Bruft, Hpperämie des Gehirns 
und bei gleichzeitiger Einwirkung von, die Blutzirkulation hemmenden 
Kleidungsftüden, Druf von Helmen, Trinken von Wein und Brannt 
mein im Uebermaß, Ueberlabung des Magens mit Speifen, kranfhafter 
Dispofition zu Flurionen nah Kopf und Bruft, kann Lebenägefährbung 
bedingt werden, da, wenn bie Hirnhyperämie den höchften Grab erreicht, 
Berluft des Bewußtſeins und Tob durch Fongeftiven Schlagfluß eintritt. — 
Der Irrigkeit ber Anſicht, daß durch heiße Luft ein folder Waffermangel 
im Körper entftehe, daß das Blut gänzlich verdickt, mit Kohlenftoff überla- 
ben, ber Wärmeftoff im Körper zurüdgehalten werde und die Sefretionen 
aufbörten, tritt Verfaſſer mit Beobachtungen entgegen, die theils an durch 
beiße Luft getöbteten Thieren, deren Blut flüſſig und arm an jFaferftoff war, 
theild an der Blutbefchaffenheit der bei Anftrengungen in der Hihe nejtorbe: 
nen Menfchen angeftellt wurben. Indem Berfaffer auf den Unterfchied der 
Seftionsrefultate bei Individuen, meldye durch Märfche in der Hihe, durch 
Birnbyperämie und berer, melde durch Konfumtion ber Nervenfraft zu 
Grunde gingen, aufmerffam macht und die beiden Fragen erörtert, ob durch 
Einbidung des Blutes Zurüidhaltung der Wärme im Körper bedingt wird, 


*) Ein Beitrag zur Metiologie, von Dr, Theoberih Plagge, Oberarjt des aroß« 
Serzogli heffiigen 3. Inf.Neg. erme, 1856. Verlag von Daniel Schmitt. 


und ob durch Abhaltung der Sonnenſtrahlen vom Schädel bie Ausbildung 
von Hirnentzündung abfolut verhindert werden ann, betrachtet er die Fol» 
gen der Anftrengungen im der Hige. Sie bewirken nad) ihm: Beſchleu⸗ 
nigung bes Stoffwechſels, befonders in den Muskeln, woraus vermehrte 
Bildung von Harnftoff, fehmefelfauren, phospborfauren Salzen, Koblen- 
fäure und Wärme, in einer Weife, daß der gefunde Organidmus fih fort 
und fort berfelben entlebigt, d. b. eine Ueberlabung des Körpers bamit nicht 
jtatt bat, indem bie Ausfheidung parallel der Bildung erfolgt; 2. wenn fie 
im Uebermaße eintreten, Konfumtion ber Nervenfraft. Die biebei vorkom⸗ 
menden Erſcheinungen, mehr oder weniger jedem erfahrenen Offizier bekannt, 
erklärt Berfaffer auf dem Wege der Wiffenfchaft und Beobachtung durch 
unmittelbare Affektion bes Rervenſyſtems, mit welchem Sage er immediat 
der Rlecke ſchen Theorie auf den Kopf tritt. 

Bezüglich besfenigen Theils der Broſchüre, der hauptſächlich für Of: 
figiere einen praftifchen Werth hat, möge zuerſt der Frage Erwähnung ge⸗ 
ſchehen, ob beim Marſchiren in der Kolonne die auẽgeathmete Koh⸗ 
lenſaure nicht fo raſch aus dem Bereiche derſelben verſchwindet, ober wenig. 
ſtens in fo geringer Menge zurückbleibt, daß die zur Einathmung gelangende 
Luft ald gut qualifigirt zu betrachten ift. Ein Grperiment des Verfaffers 
mittelſt eines auf einem Tornifter befejtigten offenen Gefäße: mit Kalkwars 
fer, welches ſich aldbald mit einem Häutchen von kohlenſaurem Kalt bedecke, 
bejtimmt ibn zur Annahme, daß die von ben in Kolonnen marjchirenden 
Menfchen bei großer Hige und Windftille erhalirte Koblenfäure nicht fo 
ſchnell verfchmwindet und durch frifche, faſt Eoblenfäurefreie Luft erſeht wird, 
als es zum normalen Vorfihgehen des Mefpirationsprozeffes nötbig if; 
inde erfcheint ihm eine Berborbenbeit ber Einatbmungsluft bis zur Lebens⸗ 
gefährbung als unwahrſcheinlich. Gleichwohl refommandirt Berfaffer, bei 
Märfchen in der Hihe nicht zu gedrängt zu marſchiren, womit jeder erfahrne 
Offizier einverftanden fein wird. Nur Erfahrungsbewußtloſigkeit und pes 
dantiſche Anſichten über militärifhe Disziplin ftrräuben ſich gegen allerbing® 
begrenzte Bequemlichkeit der Marfchkolonnen, wenngleich fie durch Sanitätd- 
rüdfichten geboten ift und ficherlih niemals ber Marſchdisziplin ſchadet, 
in fo fern fie befohlen ift. Rachſicht gegen willkürliche Abweichungen von 
ber Marſchordnung erzeugen Marobeure, vernünftige Befehle zur Bequem: 
lichkeit und Erleichterung der Anftrengungen vermindern fie. 

Den Staub in den Kolonnen bezeichnet Berfaffer zwar als einen lä⸗ 
figen, mechaniſch Bindehautentzündung, Schnupfen, Munthöhlungfatarr, 
Haldentzündung etc. 2c. bewirkenden Gefellen, ald Miturfache zum Erftidungs- 
tode auf Märfchen läßt er denfelben jedoch nicht gelten, weil der größte Theil 
der in ber Einathmungsluft fufpenbirten Molecüle an der Mund-, Rafen: 
und Yacenhöhle hängen bleibt, und für ben etwa noch weiter bringenden 
Reit Fein höchſt zunerläffiger "Pförtner an der Stimmrige affrebitirt 
ift, der jeden Eindringling der Art aufs Fräftigfte binausfchleubert. 

Nachgewieſen werden ferner die Machtheile enger Kleibungs: 
Rüde durch bie Ihatfache, daß nach Entfernung berfelben fofort alle in 
Folge lofaler. Hemmniffe für die Zirkulation des Blutes auftauchenden 
kranfhaften Erfcheinungen verſchwanden; eine nachtheilige Einwirkung en» 
ger Kleider auf Hautathmen und Gasausſcheidung burd) bie Haut verneint 
Berfaffer aus Gründen, die mindeſtens einleuchtend find; doch befichlt er, 
die Halsbinden auf Märchen zu lüften, bie Haldfrägen und Röcke zu öffnen, 
weil die geichfoffenen Kleider der Ausjtrablung der Wärme binderlich find. 

Endlich behandelt der Verfaſſer auch die oft berübrte, vielfach ver: 
neinte und mieberum befahte Frage des Maffertrinfend auf Märfchen. 
Wenn man die Dual gefehen ober felbjt empfunden hat, welcher der Soldat 
beim Mangel eines Zabetrunfes auf Märfchen in der Hitze unterworfen ift, 
und dagegen weiß, daß die Entiiehung des Waſſers nachtbeiliger auf ihn 
wirft, ald ein mäßiger Genuß desſelben; mem ferner bekannt ift, daß ed Vor: 
gefegte genug gibt, die wegen Befürchtung nachtheiliger Folgen den Genuß 


534 


des Waſſers aud dann verbieten, wenn ber Solbat in Bewegung bleibt, 
in mweldem Falle nach der Ueberzeugung des Referenten, bie jid auf taufend- 
fache Wahrnehmungen ftügt, dag Waſſertrinken erfriicht, belebt und niemald 
ſchadet, fo ift die Thatfache, daß ſelbſt Aerzte umter allen Umftänden ben 
Trunt in der Hige verbieten, kaum anders zu erklären, ald weil man gewiſſe 
krankhafte Erſcheinungen auf Rechnung von Urſachen ſetzt, die vor und 
nach dem Waſſertrinlen eingetreten waren. Auch Verfaſſer hält das Trin⸗ 
fen falten Waffers nur dann ſchädlich, wenn es plöglich oder in zu großem 
Maße und namentlich bei gleichzeitigem Nieberlegen an einem füblen Orte 
geſchieht. Blieben dagegen die Soldaten nad} dem Genuffe Fleiner Ouanti- 
täten in Bewegung, genößen ſie Brot dabei, jo würde das Waſſertrinken 
nicht fhaben, tm Segentheile, es fei durchaus nothwendig, da bei Waffer- 
verluft auch Waffererfag ſtatthaben müſſe. 

Am Borftehenden wurben bie wefentlichiten Punkte einer Arbeit be 
rührt, bie dem Offigiere anziehend genug erjcheinen werden, um ſie im Budhe 
jelbft näber kennen zu lernen. Es handelt ſich hier um eine Lebens frage 
im eigentlichen Sinne det Wortes. An den Militärärzten wird es fein, 
jie aufzunehmen und zum Wohle ber Heere derjenigen Zöfung zuzuführen, 
zu welcher Verfaffer unftreitig bie fhägensmwertheften Beiträge geliefert hat. 


Zur Gefchichte des jüngiten orientalifchen Krieges. 


Correspondence of Lieutenant-General the Honoura- 
ble Sir George Cutheart, relative to his Milituey Operations iu Kaf- 
fraria until the Termination of the Kafir War and to his Meusures for 
the Future Maintenanee of penee om that frontier and the Protection und 
Welfare of the people of South Africa. Murray, London. Leipzig, T.0, 
Weigel. 

Kars and our Captivity in Russia: with Letters from Sir 
William Fenwick Williams, Bart. of Kars, K. €, B., Major Teesdale, 
€. B. and the late Capitain Thompson, ©. B. — By Colonel Atwell 
Lake, C. B.®), one of Her Majesty's Aides-de-camp. Bentley, London. 
Leip. T. ©. Weigel. [Mit einem Porträt des Generald Sir W. 5. Williams 
of Kars.] 

©. Bor dem orientalifchen Kriege war Sir George Cathcart „Governor 
und Commandeur in chief“ des Kaplandes, wohin ihn Lorb Grey berufen 
hatte, Die Wirkſamkeit det Helden von Inferman in jenem Territorium wirb 
ung nun in bem erfigenannten Briefwechſel in ausführlicher Weije dargelegt; 
fie war eine militärifche und zugleich reformatoriſche, organifatorijche. Der 
Briefwechfel umfaßt die Zeit von 1852 Winter bis 1855 Sommer; we 
Gatbeart an einen neuen glorreihen Schauplap lediglich kriegeriſcher Thã⸗ 
tigkeit verſetzt wurde. Das Kaffernland war ja damals durch deſſen energi⸗ 
ſche und zugleich ftaatöffuge Maßregeln genügſam pagifgirt, und die Kolonie 
erfreute ſich feit Langem einmal wieder einer Zeit der Ruhe und Sicherheit, 
die um jo mwohlthätiger wirfte, ald Gatheart au für die Orbnung ihrer 
Finanzen und die ganze materielle Wohlfahrt des Raplanded Sorge getragen 
hatte, 

Das andere Buch ift von einem noch friſcheren Intereſſe, ed find Dar 
ftelfungen, Briefe und Berichte über die Belagerung von Hard von ben engli» 
fen Oberoffizieren ſelbſt, Mittbeilungenaus dem belagerten Kars an bie Freunde 
und Verwandten dahelin; eine zwar fehr jubjeftive, immerhin von ihrem Stand- 
punkt aus treue und lebendige Belagerungsgeſchichte in Brief oder Tage- 
buchs form. 

Ritter Atwell Lake, Oberſt und Aide-de⸗camp der Königin, ſtellt den 
Zwed biefer Publifation in der Vorrede mit den Werten bar: Wenn ich jo 
glüdlich gewefen bin, meinen Landsleuten (Fellow eounteymen) eingefchärft zu 
haben, daß die türkifchen Soldaten, wenn fie gut geführt und wohl gepflegt wer 
den [der Engländer hat bier das eine auddrudivolle Wort: well-offigered, 
d. 5. gut mit Offigieren verfeben], feinen Truppen der Welt nachfteben, und 
baß unfere früheren Feinde, die Ruſſen, ein großmätbiges und gaftfreies Wolf 
find, — dann babe ich, mas erwartet, erreicht." 

Ob nun wohl bad Buch biefem Zwede entſpricht? Ob ed ven Verbien 
ften all der Kämpfer jener Tage, den Waffen und Geifteöthaten aller Be— 
thelligten, weß Glaubens und Volkes fir aud waren, geredht geworden ift? 
Benn wir und der Beantwortung biefer Frage noch eine Weile enthalten, 
fo gejchiebt es, um einige der das Buch jo werthvoll machenden fliegenden 
Blätter aud der Feder ber auf dem Titel genannten Offigiere unferen Leſern 
vorzuführen. 

Mir willen nit, aus eigener Anfchauung, was für eine Klinge jene Ritter 
wohl ſchlagen oder geſchlagen haben; aber wir fönnen beurteilen, weil unge 
ihminkte Proben ihres Styles vorliegen, weldye Feder fie führen. Schade, 


")K.UB, d. b. Broßfreng des Bathertend, C. B. (Companion of the Ba 
Üitter des Batbertrnd. br et. 5 ( panion 6 th), 


baf, wie aus ben Zeitungen erfichtlic wird, gerabe ber Tapferfte von allen, Er 
W. Williams, kaum dem Geräufche der Waffen entronmen, ſchon wieber ein: 
dipfomatifche Thaͤtigleit beginnt. 

J Wir lernen vier Herren fennen, darunter ſchreiben aber Sir Willien 
Billiams und der auf bem Schlachtfeld gebliebene Kapitän Thompſon am fri- 
ſcheſten; Williams’ Briefe haben Energie, Leben und Enthufiagmus, die engliſche 
Kritik fagt, fie donnern, wenn’ fein muß, tie eine Gewehrfalsee — go ofl like 
musketry. — Ihompfon’s Korreipondenzen jind freimüthig, bumoriftifch, bery 
lid, von Leben und Muth ſtrotzend. 

Dod genug. Die Lefer mögen ſelbſt urtbeiten. 

Sir William Fenwick Williams ſchreibt ans Hard vom 28. Ze 
tember 185% (feine Briefe reihen bis fünf Mochen nah dem am 29, Sep⸗ 
tember 1855 erfolgten Sieg): 

„Ih fam bier zum 25, umd wurde dazu gebraucht, am Tage die Trup 
pen zu inipiziren und zu züblen und bes Abends meine Mapporte barüber iu 
ſchreiben. Sandwith (die Leſer kennen dieſen Arzt bereits, er ift zugleich der 
Berfaffer der in den vorhergehenden Nummern angeführten Geſchichte der Belagerung 
von Kare) fam einen Tag nad) der Abreiſe von Erjerum gu mir unb ift nur 
eine gewaltige Hilfe für mich (is a great comfort). — Die Büberei und ber 
Unterjähleif bier am Orte überfteigen alle Begriffe. Denft Euch, ſtatt 30,000 
Negulären find bier nur gegen 16,000; vie Räuberei aber erft! Ich bate 
jeden Dann, jedes Ding, jede Patrone gezählt. Die Leute find nadı, dos 
ih traue darauf, meine Berichte aus Erzerum und Kara werben Englant, 
Frankreich und aud ben Herren Türken zu Stambul die Augen öffnen. — 
Dad Heer, Tahir mit feiner Urtillerie angenommen, fhläge ih ganz infam 
und miferabel. Ihm aber hoffe ih Avancement zu verihaffen. Die Jufan— 
terie iſt nicht im Stande ein Quarree zu formiren und läßt fi lieber unter 
dem Hufe Amäan! Amän! in Stüde gauen! Die Kavallerie vermag fein: 
Artaque Ju Stante zu bringen!!! Und doch figen hier dieſe ſchurti 
ſchen Paſchas und rauden und fchlürfen ibren Scherber!!" 

Mitte Oftober jchreibt er: 

Ich vafte nicht Tag und Nacht, bis ih all die verſchiedenen Beträgereien 
und Minſtande in dieſer Armee zur Kenntniß der Alliirten gebracht babe. Et 
kann nie einen jo argen Augiaeſtall zu reinigen gegeben haben, wie dieſen — 
ein Reft von 17,000 halbnadten Truppen und eine Mufterrole von 30,000" 
— und feine Anjtalten zu Winterquartieren, weder in Erzerum noch bier in 
Kar! Dies war das Bild. Ich babe perjönlih nach Allem gefehen un 
nahber meine verjchiebenen Mapporte gejchrieben, die mein Alte Zobrab und 
der Doftor (Sandwith) in Triplifat ausfertigten. Der Doftor hilft mir eben- 
falls nämlich. Bis Jémail Paſcha ankommt, bis dahin wird Ale; für bie 
Truppen, wenn etma Schnee oder Regen fommen und, mie es manchtnal ge 
ſchieht, ber Winter zeitiger einbricht, in Bereitſchaft ſein. Glaubt mir, die 
iſt das treue Bild von Kars und zugleich von ber ganzen aftatijchen Zürte 
In meinen Depefchen babe ich die elende Geſchichte ſowohl den Lords Stratfert 
und Glarendon, als Raglan erzählt und ihnen dringend ans Herz gelegt, ſit 
joliten die ſchoͤn beturbanten Häupter bier (die Paſchas), die bed Zul 
tans Fermane und Europa's Leichtgläubigfeit beladen, durch den Schnee nat 
Konftantinopel heimſchiden. Und Doch ſchreibt Lord N. M. an bie „Dais 
Newst: „Man folle jih doch ja der Intervention in bie inneren Ungelegen 
heiten der Türfei weblweislich enthalten,“ und ſetzt Binz: „Bügen wir je 
nicht unjeren Fanatismus zu dem ber Türken binzu!" Mennt er eima ben 
Schuß der unglüdlicen Chriften „Fanarömus?*“ Oder etwa „Banatiömus,” 
wenn man bie fiherjten und vollſtaͤndigſten Buͤrgſchaften ergreift? 

Vor dem Publitum aber ſolche Anſichten auszuſprechen, dazu ijt wahr 
lich jegt die Zeit ſchlecht gewählt; man warte doch lieber bis Mufland, im Sırk- 
men guten Englaͤnderbluts fürchte ich, gebemüthigt iſt; dann wollen wir zujeben, 
aus was für Stoff unfere Staatsmaͤnner gemacht find. Ich behalte beffentlic 
das Leben, daß ich nich einmal in London für die gute Sache rühren fann...”)" 

Derfelbe Dr. Williams, Parlamentsmitglied und General, führt dann 
meiter fort: 

„— — Als ich nach Kars kam und bie Armee mit einem unbelich 
ten General an ber Spige faud, ergriff ich die Zügel, berichtigte die Mufierrel: 
ten und Schaffte Brot und Fleiſch für bie armen Soldaten, ftatt ihres bisherigen 
ſchwarzen Teigs und ftinfenden Luders an, bejuchte ihre Regimentsküchen br 
Tag und Naht und zog den Diebſtahl von 12,000 großen Röden ans Licht, den 
die Herren Oberften begangen hatten; enthüllte die Trunkſucht ber Oberoffiziere, 
welche allein Hingereicht hätte, uns im unferen Zelten den Muffen and Meffer zu 
liefern, wenn Lehtere nur Luft dazu gehabt hätten; reinigte die Spitäler und die 
Stadt*”) und trieb de Schurken von Paſchas aus ihren großen Palaͤſten, in 
denen jetzt zweihundert fünfzig Mann bequem Quartier finden, ja in einzelnen 


*) Nous verrons! Aum,. dee Mefer. 

**, Dr. Zanbwitb ſchilbert die Stadt als eng gebaut und jhmugig, die Frau 
beichäftigen ſich mit ber Anfertigung von Kuhmitbadfeinen als Feuerungsmaterial, Dirt 
Rubmirltafeln werben an ben Binden jebrs Hauſes aufgeſchichtet. 


fogar dreihundert. Hier nun tranfen und zechten Jene im letzten Winter, waͤb⸗ 
rend die 30,000 Mann der Garnifon wie Häringe in dumpfige Löcher zuſammen⸗ 
gepadt fampiren mußten, weshalb denn auch ihrer Zehntauſend am Typhus ftar- 
ben! Dort liegen ihre &räber, bie armen Kerle! Und bier ift ſchnoͤde Wirklich⸗ 
feit, fein Roman aus der Stabt Hard, „dem theuern Unterpfand.“ 

Der Angriff und Ausfall vom 29. September 1855 erfolgte. 

Williams fehreibt an demſelben Abende Folgendes nieder: 

„— Das war ein ruhmroller Tag für die türfiichen Waffen. Die ruſſiſche 
Armee griff Die Höben über Hard an, auf der anderen Geite des Fluffes*) bei 
Tagesanbruch. Die Schlacht bat fieben und "/, Stunde gebauert; der Feind ift 
in geoßer Unorbuung zurüdfgerorfen worden, 2500 Todte vor unjeren (Frbiwer- 
fen — intrenehements — und ungefähr I000 Musteten zurüdlaffend; feine 
zablreihen Verwundeten wurden während bes Treffens weggefchafft. Hinfür darf 
mir feiner mehr fügen, die Türken könnten, wenn jie ordentlich verpfiegt werben 
— are properly cared for — nicht fehten! — Dberft Late, Major Tees» 
dale, Kapitän Tompfon zeichneten jih glängend aus. Teesdale erhielt eine 
Kontuflon durch ein Städ von einer jerplaßten Bombe, bad jedoch nicht einmal 
feine Uniform verlegte. Eburchill, fowie Zohrab und Mir. Renniſon, bie 
mei Dolmetscher, zeigten viel Muth. Wir begraben fegt umfere Todten und müffen 
auch die ded Feinded mirbeerbigen. Alle unfere „tumbrils“ und „pouches‘“ 
(mörtlih Karren und Mäuler, Munitionswagen und Kanonen) find wieder friſch 
gefüllt und für Murawieff in Bereitihaft, wenn er und anders bie Ehre geben 
will, feinen Beſuch zu wieverholen. Niemand bat heute an Cholera gedacht. Wir 
verloren TOD Todte und VBermundete." 

Anfang November datirt fein legter Brief. 

— Der Feind bat feine Zelte mit Hütten vertauſcht; die Mächte werden | 
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Williams abgebrudt, der von Kompfimenten ftrogt. (Bon Scham yl wird auch 
ein Dokument, batirend vom 12. des Monats Redſcheb 1271, beigebracht, betref ⸗ 
fend die Gefangenſchaft der Fürftin Tſchetſchewadſche und ihres Gefolges) Mura- 
wieff antwortet bamit auf einen von Williams aus Peteröburg vom 17. Mai 
empfangenen Brief. Bezeichnend if bie Stelle: 

„I werde immer in ber Frinnerung am bie Zeit glücklich fein, die ich in 
Ihrer Geſellſchaft zubrachte, und werde mich freuen, wenn Sie mir nun Mecht 
geben müflen, ald ih Ihnen vor Ihrer Mbreife aus Kars erflärte, baf, was für 
Strapagen und Midermärtigfeiten immerbin mit einer Reife durch Rußland ver 
bunten fein möchten, ich doch die Vermuthung hegte, Sie wärben nur ange 
nebme Erinnerungen an Ihren Mufenthalt in unferem Lande mit 
nad England nebmen.“ 

Rußland bat feinen Zweck volllommen erreicht. Man braucht nur die von 
Milliams gehaltenen Meben zu Iefen, um ſich zu übergeugen, daß es feinen 
überfhmwängfichern Lobrebner Rußlands und des alten Murawieff geben fann, 
als den Helden von Hark. 

Ehe wir fähließen, noch ein Wort über Gatbcart. 

Sir Beorge Catheart mar 1794 geboren. Mit 16 Jahren erbielt er 
von jeinem Water, ber Gefandter in St. Petersburg war, das irutenantöpatent 
in einem Garbefarabinier-Megiment, das folgende Jahr — 1811 — ging er in 
gleicher Charge zu dem 6. Dragonerregiment, — Er machte die Feldzüge von 
1813 bis 1815 mit, und Tab fich In acht Schlachten, in denen Napoleon in Ber- 
fon fommanbirte, engagiert: Lüben, Baugen, Dresden, Gulm, Beipiig, Briennr, 
Bar-fur-Mube and Paris. 30 Jahre nachher gab er einen Band Kommentarien 
über ben Krieg beraus, melde von tiefen und gehaltvollen Studien zeugen. Mit 
Wellington war er bei Waterloo — vorher war er Adjutant Lord Cathcart's 


num froftig und bitterfalt. Ic} hoffe, wie werden noch Murawieff müde machen geweſen. — Auf dem großen biftorifchen Gemälde, das Materloo-Banguet, iſt 
(bother), jevenfalld bei dem &inen bebarren, unbeugfam auf unferen Boten fteben er mit abgebildet, wie er zur Thüre bereinteitt, &ben fo mar er beim Kongreß zu 
und liegen bleiben wie „Mauerfteine.“ Wir brauchen Mitleid von Niemand, | Hachen, 1822 bei dem Kongreß von Verona, 1826 in Betersburg. Dann ftand 
aber Cheers von England und Hap von Rußland. An meiner Tafel feht Ihr | er bei der Infanterie in Irland, Mova Scotia, Bermuda und Jamaica. 1818 
fein langes Geſicht. Wir lachen und fchergen und haben unſere Sache auf Gott | wurde er Kapitän; 1826 Major und Oberftlieutenant; 1841 Oberft; Gene⸗ 
geftellt! All unfere neueften Depeichen von Erzerum und Europa find vom Feind |rafmajer 1851. 

genommen; wir find darum in vollftänbiger Unfennenif aller politiichen und | 1852 wurde er ald Oberftfommandirender nach dem Kap der guten Hoff: 
Privatangelegenbeiten von draufen. Wenn Schnee fällt: fo wird es den Feind nung geihidt, Er führte fein Amt ald Feldberr und Legislator fo gut, daß er 
beläftigen, freilih aber auch das Vorrücken unierer Suffurdarmee bebindern. | dafelbft ben Frieben zu Stande brachte. Zur Belohnung murbe er gum Öhrof« 
Last das Schlimmfte fommen, wir haben Aſien gerettet; benn feine Armee fan |Ereu, Mitter und Bruder bed Bathorbens gefchlagen (K. ©, B.; Knight Compa- 
im diefer Nabresteit nach dem üben vorrüden, ohne Gefabr zu laufen, ibr Grab nion of the Bath), 1853 wurde Gatbeart Generaladjutant; auf dem Kriegd- 
im Schnee zu finden.” | bester im Orient erbielt er bie Ernennung sum Generallieutenant und dad Kom- 

„Wir haben Aſien gerettet," ſchreibt Williamd. Es gibt aber Leute! mande ber 4. Dieifion. In der Almaſchlacht hielt er mit der Reſervediviſion 
genug, bie ſich ſehr befinnen, ehe fie das unterfhreiben; ja in der englifchen | ben linken Flügel ber Engländer und bedte ihn böhft wirkungsvoll. Am 25, 
Breffe wird es geradezu ausgeſprochen: Williams bätte noch mehr thun kön» | Oftober, am Tage von Balaflama, dedte er die Türfen und bielt die feindliche 
nen, wenn er den Augenblid geichidt beim Schopfe erfaht, bie in Folge des 29, | Attaque auf. Im ber Schlacht von Inferman endlich fiel Gatheart, ihm jur 
September entftandene materielle und moralifbe Niederlage ber Ruffen Flüglic | Seite fein Adjutant, Oberſt Seymour. Ehre und Friede feiner Aſche! 
dazu benupt hätte, mit allen Truppen aus der Hefte zu brechen umd ſich durch Das 
feindliche Heer durchzuſchlagen, bevor Murawieff Zeit gewann, die um bie Stadt 
gefhlungene, einen Moment zerrifene Kette wieder feitzugieben, Doc das ift 
eine Frage, bie der Zukunft zu 1öfen vorbehalten bleibt. Es ift ſchon viel, daß fie 
jegt in dem Laͤrm der Dinerd umd Feſtins des „Sieger& von Kars“ zur Sprache 
kommt. 

Auf die Kapitulation folgte num das Meifterftüd der ruſſiſchen Militärs | 
iplomatif: die freundliche und ausjeichnende Aufnahme der Kriegsgefangenen Diefe ruffiihen Befehlthaber, bie von berfelben Gefabr einer frübern 
im ruffifchen Lager. Es berührt dem Lejer ganz munderlic, von dem warmen oder fpätern Sflaverei unter den Tataren bedroht waren, dem Smith jochen 
Empfang der englifhen Kriegemänner und all ben Aufmerkſamkeiten gewählte [entrennen war, fhienen insgefammt eine große Zuneigung zu ihm zu begen, und 
ſter Courtoiſie zu Iefen, Leider find wir naiv genug, darüber den Urgrund der es war da fat feiner unter ihnen, der nicht außer freier Station und einem 
Dinge nicht vergeffen ober überfeben zu fönnen: dat doch wohl diefe ruſſiſche Zebrpfennig bit zur nächſten Station ihm nicht auch noch ein Gaſtgeſchenk gemacht 
Sroßmutb mehr dem bewährten Diplomaten Williams galt, alt dem etron | hätte. Selten, ſagt er und, begegnete er mehr Achtung, Milde, Entgegenfommen 
bloß auf dem Schlachtfelde erprobten Haudegen General Williams. und Unterftügung. 

Gefteben au, daß wir unfererfeits unsere Natur nicht Fogleih umſchtau⸗ Dody dieſe Gaſtfreiheit machte ihn keineswegs blind gegen die beflagends 
ben könnten, heute auf einen Feind gu feuern, morgen an feiner Tafel Imeullifche werthe Lage des Landes, melde, wie er fand, fid wenig oder gar nicht von ber 
Mahle mitfumanpen ; aumal wenn draußen an den Pforten oder über den Giebeln der tatarijchen Länder unterfchied, Im Folge der beftändigen Kriege und ver Ge- 
einer ſolchen Feſthalle die Banner der gefungenen Armee wehten, wie ed bier ber ' fahr tatarifcher Einfälle gab es fein anderes Reifen, als in Karavanen und mit 
Fall war. Genug, nicht blog Muramieff, Sondern auch die einzelnen Offiziere! Bebedung. Da waren feine Städte, nur bie und ba eim milerables Dorf von 
des ruſſiſchen Stabes beeifern fih mit Einladungen der Engländer zut größern | ein Baar Biodhäufern, deren Dächer von Planfen aus Mangel an Nägeln mit 
und fleinern Feften. Lake erzählt von ben Thränen gar, bie er im det 7Ojährigen Holzſtiften befeftige waren. Die größern diefer Dörfer batten au ihrem Schuttze 
Murawieff Wugen ſah, alt derfelbe feine Ueberraſchung über das audgemer- , eine doppelte Umydunung mit Blöden, deren Zmifchenräume mit Erbe und Siei⸗ 
gelte Ausjeben der türkifchen Truppen ausſprach. Lake wird nach einem Blan nem gefüllt waren. 
der Feſtung gefragt, er fagt, er babe einen ſolchen befeffen, aber vor dem Weg— Die Muffen waren mit wenig Feuerwaffen verfeben, auch wohl hie und 
juge aus der Feſtung vertilge, Der ruſſiſche Frageſteller bedauert das und ſetzt da mit einem Paar Kanonen; ihre Hauptwaffen waren und blieben Pfeil und 
hinzu, zur Entſchaͤdigung böte er ihm den feinen an, ben er ſoeben babe anferti» | Bogen (der ruſſiſche Bogen). „Und dom," fegt Smith hinzu, „war ed munberbar 
gen laffen (ein Beweis, wie gut die Muffen mit allen Hilfsmitteln verſehen zu fehen, wie ihre Mitter (lords), Chefs und Häuptlinge wohlgebildet wobl · 
maren!). — Auf der ganzen Reiſe ſehen und hören die Gefangenen nur Gutes, equipirt, übermäßig geſchmückt mit Edelſteinen, Pelzen und mit Roffen und 
und mwiffen nit Rühmens genug davon au machen allerlei wunderlichem Putz reich ausgeftattet waren. — Aber,“ fagt er hierauf 


Bon Muramwieff wird ein Brief aus Tiflis vom 3. Juni 1856 an höchſt ſcharfſinnig, „aber fie find eben alle Ritter oder Sflaven, und bat 
! macht fie fo leicht jedem Einfalle zur Beute.” Zu jener Tatarengefabr lam in 


jener Zeit noch das Unglüd innerlicher Kriege. Die alte Iwandenaftie, durch 
»s 
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welche das Land zuerft vom ber Tatarenberrfchaft befreit worden war, war eben ſolche in den genannten Nachbarſtaaten bereitö erzielt worben 
ausgeftorben, und die Gegenwart hatte noch nicht einen jener Romanoffs, die ſind!?“ 
Nufland im Laufe zweier Jahrhunderte zu einer jo impofanten Höhe gehoben | Die Art und Weife biefer Forſchung ehren den Verfaffer im Hohen 
haben, aufzuweiſen. Grade; benn nachdem er die Mittel der Unterhaltung ber Kräfte der preu— 
Nachdem er in Siebenbürgen wohl verpflegt worben war, gelangte Bifchen Macht erwogen, mit jener ber nachbarlichen Großmächte in Vergleich 
Smith über Prag nad Eeipgig, in welcher Stadt Fürft Sigismund Bathory gezogen, gelangt er zu dem Schluß, wie die Staatäpfliht es gebieterifh er- 
feit feiner Abdankung feine Reſidenz aufgefchlagen batte, und wohin ſich auch beifhe, zu einem praftifhen Verſuch zu fhreiten, einen Heerestheil 
Graf Meldritſch, Smith's ehemaliger Kriegsoberft, zurückgezogen hatte. Beide; mit Land zu beiheilen und den Grund zur Selbfternährung im Frieden au 
empfingen ihn mit großem Wohlwollen, der Fürjt fhenfte ihm zur Entſchädigung legen, dadurch dem Staate die Unterhaltungsfoften zu erfparen, die Herred- 
für feine Verlufte fünfzehnhundert Stüf Dufaten (ungefähr 3000 Dollars) kraft zu erhöhen, und dem Fortſchritt in jeder Richtung Vorſchub zu geben. 
und gab ihm ein Empfehlungs- und Geleitsſchreiben, in welchem Papiere feine , Ule Bedenken werden reiflich widerlegt, jedes VBerbältnig jondirt, das 
Dienfte und das ihm verlichene Mappen nambaft gemacht waren. ‚etwa gegen bie Michtigfeit der Idee auch nur leife auftauchen könnte, und bie 
Died Dokument datirt vom 9. Deyember 1603, jo daf faum ein Jahr lebendigſte Meberzeugung dahin ausgefprohen, daß durch Selbjternäb- 
vergangen fein kann zwifchen feiner Gefangennehmung und Flucht. Smith rung der materielle Werth des Geſeßes der allgemeinen Webr- 
lieh ed zu London auf dem Wappenamt — Herald's College — in das Abelt- plfliche erſt recht lebhaft hervortreten, im Gegenfatze aber biefes 


buch eintragen. 

Mit nunmehr wieder reichgefüllter Börfe machte Smith bie Tour durch 
Deutichland, Franfreih und Spanien und feßte fogar von Gibraltar nad ber 
ſpaniſchen Feftung Tanger in Afrika über. Als er bier am der Küfte war, wurde 
er mit dem Kapitän eines framgöfifhen Kriegäfchiffes befannt. Mit diefem und 
mit noch zwölf andern flattete er der Stabt Maroffo einen Bejudy ab. Er batte 
urfprünglich einige Abſicht, ſich bei den Kriegen dieſes Landes zu betbeiligen; ald 
er aber fab, wie ſich die Stadt in einem gang jerftörten Zuftande befand, und baf 
die bürgerlichen Kaͤmpfe „nicht ſowohl ein ehrlicher Krieg, als vielmehr ein ver« 
rätherifches, blutiges Morden“ genannt zu werben verdienten, beeilte er ſich, das 
and zu verlaffen. Erſt mußte er aber noch an einem ganz verzweifelten Serge 
fecht zwiſchen feinem Freund, dem franzöfifchen Kriegsfapitän, und zwei jpani« 
ſchen Kriegefchiffen, Theil nehmen. 

Gr erreichte England im Laufe des Jahres 1604, und da ihn das Schid- 
ſal mit Bartholomeo Gosnold zufammenführte, jo war er von demſelben leicht 
dazu gebracht, ſich an einem damald im Werke befindlichen Projekte, der Grün« 
dung einer Kolonie in Virginien, thätig zu betbeiligen; ein Unternehmen, auf 
welches Smitb mit der ganzen charalteriſtiſchen Glut feiner Seele einging, und 
bei dem ihm feine im Orient gefammelten Erfabrungen ſehr zu Statten famen, 

Soweit Putnam’s Monthly, Auguft 1855. Bon den ferneren Schidjalen 
und Thaten Sir John Smith's, welche der Weltgefchichte angehören, wer 
den wie in einer ber nächften Nummern ſprechen. 


Literatur. 


Ueber Verwerthung der Heereskraft jur Zeit der Friedens, 
vornebmlih über aderbauende Truppen ſowohl im Allge— 
meinen, wie intbefonbere über Einführung berfelben in 
Preufen. Mach Urt der Truppen der k. f. öjterr. Militärgrenge unb ber 
faiferl. ruſſ. Militärkolonien, von Wilhelm Otto Rene de Homme 
de Gourbiere, Lönigl. preuß. Major der Kavallerie außer Dienft. 
Düffeldorf 1856, In Kommiffion bei E. S. Mittler und Sohn. Berlin. 
(gr. 8. ©. V und 343.) 

(P. 6.) Bon Alters ber war mach beendetem Kriege die Wehrkraft 
und die Nährktaft in der Mäbrtbätigfeit vereint. Das Prinzip der ſte— 
benden Heere bat diefe Elemente geſchieden und dadurch bie Wehrkraft auf eine 
Stufe gehoben, wie ſie beute befteht; die Nährkraft aber um Millionen Hände 
Arbeit geſchwaͤcht. 

Wenn der Berfaffer jagt: da, was zu jener Zeit ein böberer Kultur: 
grad für den äußeren Schuß der Staaten getrennt, der noch böhere Aultur« 
grad unferer Aivilifation wieder gu vereinen im Stande ift, — baf auch bei den 
heutigen Unforderungen an ein ſtehendes Heer ein großer Theil von Kraft 
und Zeit beöfelden im Frieden zu Selbfternäbrungsarbeiten verwendbar, mit- 
bin verwerthbar, gleihfam eine Wiebervereinigung der Mäbrfraft mit ber 
Mebrfraft möglich, und das große Problem auflösbar fei, größtmoöglich ſte 
Heere bei Feinmöglihften Koften zu unterhalten: fomag er, ge 
nau betrachtet, im Rechte jein; ob aber bie Praxis der Theorie fo bereitmil: 
lig zur Seite ſtehen wird, it allerdings eine andere Frage, denn Verhältniſſe, 
Nationalitäten und viele andere Umftände müjfen in Berüdfichtigung gegogen werben. 

Diefed Motiv des Koftenpunftes, mit dem KForticwitte einer immer 
mehr wachſenden Erforderniß, und der im der f. f. öfterreichifchen Militär 
geenge und ben kaiſerl. ruſſiſchen Militärkolonien vorliegende entſprechende 
Beftand, drängen den Verfaffer zur Frage: 

„Ob nie auch im preufifhen Baterlande die dem fteben- 
den Heere innewohnende große, ja wahrlich riefenbafte Ar- 
beitsfraft, unbeſchhadet aller militärifhen Ausbildung, zum 
Theil und in einzelnen Heerestbeilen (jelbft bei furger Dienft- 
seit) zu bemügen fei zur unmittelbaren Selbfternäbrung und 


großartigfte preufiihe&taatsgefeg unausführbar bleiben würde. 

Dad eine Schlagwort Minge fhön duch das ganze Werf: Benüget 
dee Friedens Kraft und Zeit unfer& Heeres auf nützlichere Weiſe, 
während ſich bie Kritif auf folgende Zuſammenfaſſung wirft: 

„Miht das Weſen und die Natur eined flehenden Heeres find es, mel« 
che im Frieden die Millionen koſten, ed find nur bie betreffenden Ginrich- 
tungen, oder Nichteinrichtungen, welche theuer find! 

Die Nidytgewäbrung von Gelegenheit zur Benützung der zu erübrigen- 
den Kraft und Zeit, die Nichtabſchaffung alles Entbebrlihen, bie Nidtan- 
ſchaffung alles Nöthigen, die Michtfonderung fo mancher Arbeiten, die Nicht- 
beranziehung fo vieler Nichttombattanten, die Nichtentlaffung der Kombat- 
tanten, bas fojtet Millionen, nicht dad Heer! 

Die Nichttrennung des gangen Erjag-Ausbildungs-Cefchäfts, die Nicht- 
bertellung und Nichtvervollfommmung bed permanenten Depotweiend, die Micht- 
verwendung guter Inftruftenre, die Nicdtverminderung ber Inftruftionen, bie 
Nichtvorbildung der Inftruirenden im Anabenalter und in den Schulen, das fofter 
Millionen, nidt das Heer! 

Die Nihtarrondirung und Nichtverbefferung fo vieler Zofalitäten, bie 
Nihterhöhung der Nation, die Nichtvereinfahung fo mander Bekleidungs 
Ausrüftungse und Putzgegenſtände, das koſtet Millionen, nicht bad Heer! 

Die Michtbefchranfung des Parade-, Wahr und Geremenielbienftes, 
bie micht ftrengere Abgrenzung aller Wirkungskreiſe, die Nichtermächtigung bee 
Gingreifen® der einen im die anderen, fo wie bes ganzen Inſpektionsweſens 
bad fofter Millionen, nicht das Heer! 

Bon allem diefem aber und vielen anderen Michteinrichtungen ift es die 
Nichtdotirung eines Landheeres mit Land; fie foftet die Millionen umb nicht 
das Heer ic.“ 

Wir geftehen gerne ein, daß der Verfuch in angegebener Weiſe für bie 
Kavallerie vorzüglich zufagend fein kann, mie nicht minder ein großes Feld 
der Debatte offen geworden ift, die Stätigfeit der möthigen SHeeredfräfte mit 
ben bejichenden politifhen und konomiſchen BVerbältniffen bed Staates 
im Kontaft zu erbalten. 

Das Werk wird Auffehen machen, zunächft in Preußen, für welches es 
beftimmt ift, aber läugnen läßt ſich nicht, dab die gefunden und triftigen An- 
fihten des Verfaſſers eher zu berüdichtigen, als zu ignoriren find. 

Die Ausftattung des Werkes ift zu loben. 


Die legten Wochen ſind befonders reich an hiſtoriſchen friegswiffenichaftli« 
chen Werfen geweſen; es erjchienen nämlich faft unmittelbar hintereinander: A. 
Jordan's Geſchichte der brandenburgifchen und preußifchen Kriegämarine (Ber: 
kin bei Heinide); ferner 2. J. v. Stadlinger: Geſchichte des württembergiſchen 
Kriegẽweſent [mit einem Heft Kupfertafeln, f, Hofbuchbruderei zum Guttenberg in 
Stuttgart]; F. 9. vonder Hagen (jüngft in Berlin ald Profeſſor der deutfchen 
Sprache und Literatur an ber Univerfität verftorben) : Bilder aus dem Mitterle- 
ben nach Elfenbeingebilden und Gedichten des Mittelalters [gr. 4. Stargardt]; 
Hein. Beitzke's Geſchichte des ruſſ. Arieges von 1812 [Deder in Berlin, 3fl.]; 
ferner die &. Lief. des II. Teils der Borlefungen über Kriegésgeſchichte 
von 3.9. H. (Stuttgart Frz. Köhler), endlich von einem Unonymus: Beleucr 
tung der ftatiftifchen Details über Oeſterreichs Militärmadht, ſein Heerweſen und 
deffen militär. Berfaffung von M. Garriere[staiferdlautern, bei Meutb, 11.20 fr. ]. 

Bei biefer Gelegenheit wollen wir noch ein neues bolländifches Bud, das 
von dem hochrübmlich befannten Sejchichtöichreiber Dr. Bakhuijen van der Brinf 
eingeführt wird, gitiren: M. &. van Deventer: Het jaur 1566. Eene histori- 
sche proeve uit het Nederlandseh vrijheidsoorlog. Meerendeels naar onuit- 
gegeren bescheiden bewerkt, Met een voorwoord van Dr. R. C. Bakhuizen 
van der Brink. 's Gravenhage, M. Nijhofl (Leipzig, T. ©. Weigel) [1 fl. 20tr.], 
b. i,: Das Jahr 1566. Eine hiſtoriſche Skizie aus dem Niederländiſchen reis 


Selbfterhaltung der Truppen, um fo den Staate und den Trupe | beitäftiege. Meiftend nad) bisher unbefannten Quellen bearbeitet. Mit einem Bor 
pen zugleih ähnliche bedeutende Vortbeile zu gewähren, wielwort von Dr. Bathuizen v. d. Brink. Haag ıc. 
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Armee-Nachrichten. 


Defterreich. 


* (Mien.) Mittelſt ZirfularsVerorbnung vom 16. Auguft d. 3. ift 
nach getroffenem Uebereinfommen mit dem &, f. Minifterium deö Innern, auf der 
Route von Therefienitabt nach Eger, anftatt Trebnic der Ort Lichdhaufen als 
Marichftation beftimmt worben. 

* (Wien) [Bebantlung ter mit Beibehaltung des Mili— 
tär-Charafterö auf [pftemifirte Zivil» Staatsbebienftungen er- 
nannten Offiziere.] Es iſt Sr. f. #. Apoft, Majeſtät Allerhöchfter Wille, 
daß alle jene Offiziere, weiche mit Beibehaltung bes Militär-Charafters auf ſyſte ⸗ 
mijirte Zivil-Staatöbedienftungen ernannt werben, vom Tage des Antrittes ber» 
felben ohne Unterfchien, ob fie dem aftiven ober dem Penfionäftande angehört 
haben, in den Armeeſtand verfegt werben, mas übrigens auf bie derzeitige Bes 
meffung ihrer Bezuͤge während der Zivildienftleiftung feinen ändernden Einfluß 
zu üben bat, Es ift ferner dieBeranlaffung zu trejfen, baß ſowohl ben gegenwärtig, 
ale in Hinfunft auf Jiviſpoſten, mit Beibebaltung ded MititärCharakterd beftellten 
oder zu beftellenden Offizieren des Armeeſtandes alle ibre Bezüge aus der Dota- 
tion des betheiligten Verwaltungezweiges Aüffig gemacht werden, und baf die 
Grfolgung einer Benjion an diejelben ans dem Militär-Budget entfalfe. 

Diese Allerhöchften Beftimmungen wurden jünmtlihen Finanz-Landes⸗ 
bebörben jur genauen Nachachtung und für den Fall, daß ſich im Bereiche deriel- 
ben berlei Militärperfonen befinden follten, zum jogleihen Vollzuge bekannt gegeben. 

H. (Bufareft, 10. Auguft.) Wenn auch diesmal feine freudige Veran⸗ 
faffung mir bie Feder in bie Hand gibt, fo muß ih Ihnen dennoch eine Befthreis | 
bung der lehten Tage dieſer Woche liefern, welche ung bier jo vielfättig und innig | 
berühren, unb auch ben entfernten Kameraden von Intereſſe fein dürften. 

Mit der AUllerböhft angeordneten Auflöfung des ferbifch-banater Armee 
forps erbielt auch unſer verehrter Here Korpsfommandant Se. Erjelleng FME. 
Graf Goronini-ronberg wieder bie Beftimmung ald Zivil: und Militaͤrgouver⸗ 
neur der Woiwodina und bed Temeier-Banatet, was und fonad ein bafdiges 
Scheiben bed verehrten Korpschefs in Ausſicht ſtellte, und den Wunſch allge: 
mein berworrief, Hochſelbem noch alle Hufpigungen zu erweifen, deren das lebhaf ⸗ 
tefte Danfgefühl und die aufrihtigfte Verehrung fähig find. 

Schon am 6. Mittags erfolgte von ſämmilichen Bojaren in ihrer eigen» 
!hümlichen außzeichnenden Tracht, unter Anführung des hochwuͤrdigen Metropolis 
tan, eine feierliche Auffahrt bei @r. Erzellenn um alt hohe und böchſte Meprä- 
ſentanten ber Nation Hochſelbem nicht nur den Danf über dad Wirken bes hoch⸗ 
berzigen Generals und dad Bedauern über beffen Scheiten ausjubrüden, fendern 
auch Hochſelbem eine Adreſſe zu überreichen, welche ben Danf der gefanmten 
Nation für die volführte Offupation des Landes und dadurch demſelben erſpar⸗ 
ten Drangiale ald Kriegéſchauplatz Allerhöchſt Sr. Majeftät unferem allergnä- 
digſten Kaiſer und Herrn zu Füßen zu legen die Beftimmung bat, 

Um 7. wurde ein Garrouffel abgehalten, welches durch die kürzlich ftattge» 
habte Abweſenheit bed gefeierten Korpefommandanten zu Jaſſy auf biefen Tag 
verlegt werben mußte, — Es verfammelten ſich zu biefem Behufe gegen Abend 
umter den feſtlich geſchmüdten Zelten, welche auf der Heide bei Baniafa an einer 
weiten, mit Fichenlaub, Faͤhnchen, Piden, Gewehrpyramiden und Kanonen ge: 
iierten, großartigen Reitbahn errichtet, und mit einer dichten Spalier von Zal« 
daten aller Waffen umſchloſſen mar, eine große Anzahl gelabener Gäſte des hoben 
Adels, ſaͤmmtliche Offiziere der eigenen und fremden Truppen und nachdem auch 
Ze. Exzellenz, fo wie Se. Hoheit Fürft Ghika, nunmehriger Kaimafam der Wa: 
lachei, erfihienen waren, begann das herrliche Waffenfpiel, welches auf das Prä- 
iifefte durchgeführt, von Sr. Durchlaucht dem Herrn Oberften und Kommanban« 
ion des Erzherzog Karl Ludwig 7. Uhl-R., Fürft Ihurn-Zaris, in Berfon ange- 
führt und geleitet worden war, — Mit einem Aufzug bes gefammten Perfonald 
begann das Kampfipiel, das in Quadrilles ſowohl der Herren Offiziere als auch 
der Mannjhaft und von Allen vereint abwechjelte, und bei Abbolung der vor bat 
Hauptzelt bingepflaniten Ejtandarten mit der vaterländifchen Homme und Kano—⸗ 
nendonner Schloß. Ubenps brachte der Verein ber deutfchen Liedertafel Sr. Eriel: 
lengpie Gefuͤhle der Verehrung in einem Stäntihen gewählter deuticher Piecen dar. 

Am 8, Vormittags verfügten ſich ſämmtliche bier garnifonirende f. f. 
Herren Generals, Stabd> und Oberoffisiere, dann die Militärbeamten, in geößter 
Barade au Zr. Erzelleng, die Aufwartung zum Abſchiede zu machen, bei welcher 
Gelegenheit der Herr Truppenfommandant Feldmar ſchall-Lieut. Mitter v. Mare 
yani eine Rede hielt, weiche in fräftiger und ergreifender Weiſe Die Gefühle ver | 

präfentirte, welche jener Einzerme in der Bruft bewahrt, dem je dad Gtüd au | 
Theil geworden, unter ber bochberzigen und begeiiternden Führung, aber auch 
väterlichen Leitung dieſes hochverdienten Generals geftanden zu fein, — und 
welche auch nicht Einen in der großen Verfammlung ungerübrt gelaſſen hatte. 

Hochberzig und feierlich, aber auch gütig und wohlmollend war die Erwi⸗ 
derung Er. Erzellenz, wie bis zum legten Momente uns fein Kommando war, 
und ſchweigſam loͤſte ſich der ernite Kreis. 


Desjelben Tages Abends balb 9 Uhr war großer Zapfenftreich, zu weichem 
ſich die beiben Mufilen der Regimenter Großfürft Konftantin Mr. 18 und Erzh. 
Karl Ludwig Uhlanen Mr. 7 vereinigt und umgeben von einem Lichtkranz ſchwe ⸗ 
bender Laternchen, begleitet von fämmtlihen Offizieren unferer Truppen, vor die 
Wohnung Sr. Erzellenz binzogen. — Hier fpielten biejelben in zwei Gruppen 
getbeilt abwechſelnd ausgewahlte Muſikſtücke, während das Offigierlorps, in das 
Uppartement Sr. Ergellenz berufen, woſelbſt auch Se. Hoheit der Kaimafam ber 
Walachei ſich noch einmal zur Abſchiedsnahme eingefunden hatte, fo glüdtich war, 
noch den letzten Abend bier in der Mähe bed geliebten Führers zugubringen, So 
war der 9. Auguſt und mit ihm der Tag ber Abreife gefommen. 

Früb fand eine Grenadierfompagnie von Konftantin mit ber Fahne vor 
der Wohnung Zr. Eriellenz, auferbalb bed Hofraumes eine Estadron waladhi- 
ſcher Lanziers und mitten innen fämmtliche Herren Generale, Stabd- und berit- 
tenen Oberoffigiere, jowohl der eigenen ald auch ber fremden Truppen, in Parade, 
um Sr. Exzellenz dad Geleite zu geben, 

Nachdem die Ehrenfompagnie beſichtigt und befilirt mar, beftiegen Se. 
Erzelfeny ben bereitftehenben Reifewagen, den nun der Herr Truppenlomman- 
dant auf einer, der Herr Generalmajor Ritter von Burlo auf ber andern Seite 
einſchloſſen. und e# ſetzte fih der Zug der Urt in Bewegung, daß denjelben 
eine balbe Gölabron walachiſcher Langierd eröffnete, bierauf der Wagen Sr. 
Grielleny, geleitet von ben beiden Herren Generalen, ſonach ſämmtliche Offiziere, 
wob! an 150, alövann die zur Suite gebörigen Wagen folgten und endlich wieber 
von einer halben Eäfadron Lanzierd geſchloſſen war. 

Am Trab ging ed vor bie Stadt, mo eine Abtheilung Schügen, ein Ba- 
taillon Infanterie und eine Diviſion Kavallerie der £. ottomaniſchen Truppen ſich 
in Parade aufgeftellt Hatten. Se. Exzellenz ſprangen bier aud dem Wagen, nah⸗ 
men bie Truppe in Augenſchein und nachdem Hochderſelbe dem anmefenden FE. 
ottomaniſchen Divifionsgenerale für diefe Aufmerkſamkeit gebanft hatten, wurbe 
ber Zug bis an bie Barierre fortgefeßt, wo jih nicht nur Nammtliche unberittene 
Offiziere und Militärbeamte und die Mufit des Uplanenregiments, ſondern auch 
alle jene Mannſchaft in Parade eingefunden batte, welcher es nicht moͤglich gewor⸗ 
den, von allen Seiten herbeiſtroͤmend, den geliebten Führer ſchon auf dem Wege 
biß bieher noch einmal zu ſehen 

Noch einmal forangen hier Se. Exzelleng aus dem Wagen, ſich huldvoll und 
beralich won der umringenden Menge zu verabſchieden, und in wenigen Momen- 
ten war Hochfelber den Augen entſchwunden, bie ſich bis nun ſtets jo wer- 
trauentvoll nach ihm gerichtet hatten. Se. Er. entſchwand awar nur ben Bliden ber 
großen, bier aurüdbleibenden Menge, allein noch follte nicht aller Verband damit 
enden. Der Here Truppenfommandant, ber Heer Oberft und Chef des General» 
ſtabes von Jungbauer, fo wie ber Herr Oberſt bes Groffürft Konftantin Infan⸗ 
terieregiments Ritter von Neuwirth, eilten dem hoben Reijenden nad Giurgewo 
voraus, wohin ſchon Tags vorber die Mufif der Infanterie abgegangen war, 
und bei Hochdeſſen Ankunft waren nicht nur bie genannten Herren, ſondern auch 
eine Ehrenfompagnie der 9, Divifion des genannten Inf,-Reg., melde daſelbſt 
ftationiet FR, mit der Muſil zum feierlichen Empfange bereit. 

Sr, Grullen danften nun nodmald alljeitig auf dad Unerfennendfte und 
Freundlichſte für die Hochſelbem bewieſene Anhänglichkeit und Aufmerlſamleit, 
und verfügten ſich nach kurzer Erbolung um IH Uhr Nachts durch die Feftung, mo- 
ſelbſt abermals f. ottomanifhe Truppen in Parade aufgeftellt waren, an den 
Bandungsplag, und beitiegen geleitet von ben f. k. Offizieren unter dem Klange 


ber Bolfsbymne das Schiff. 
Preußen. 


n Bekanntlich hatte Pring Adalbert, Admiral ber f, Marine, auf der 
Dampfforsette Danzig eine Hebungsfabrt in das Mittelmeer unternommen. Bei 
Gap tres Forcas, an ber maroffanijchen Hüfte im Norden, Fam es mit den 
Riffpiraten zum blutigen Kampfe, über welchen ver „Neuen Preuß. 
Zeitung” nähere Details vorliegen. 

Schen auf ber Weſtküſte Afrila's, beißt es im dem begüglichen Artitel, 
tefognoszirte Pring Adalbert bie maroffaniihe Küfte, landete bei Diogador, Saleh 
und einigen andern Bunften, und fand nirgends irgend ein feinvliches Entgegen: 
treten. Yın 7. Auguſt längs ber nordafrikaniſchen Küfte fteucend, wurden mie 
derum zwei Boote bemannt, in deren einem jich auch der Prinz mit jeinem Adju- 
tanten befand, um die Stelle fennen zu lernen, an welcher 1852 die preußiſche 
Brigg „Flora,“ Gapt. Witt, von den Beni-fuellas, den blutdürſtigſten und wil- 
deſten der Miffpiraten, geplündert und ihre Mannſchaft gemordet wurde. Auch 
Tag vorher war eine ähnliche Bootserpedition obne jegliche Störung ausge: 
führt worden, doc; ſollte diefe (am 7.) mit traurigen Berluften beendet werben 
Die Mauren, zahlreich am der Küfte verfammelt, wehten gleichfam zum Gruß mi: 
weißen Flaggen, in Folge deſſen der Prinz befahl, näber ber Küfte zu ſteuern; 
da pfiff eine Kugel zwiſchen bie Bootegaften (Mannfhaften) hindurch und ver- 
legte einen Niemen (techniſche Bezeichnung für einen Ruderer), woraufeinige Schüffe 


538 


zur Erwiederung abgegeben wurben, benn eine Gewehrſalve jeitens der Piraten 
a lempo folgte. Zur Korvette zuruͤckgekehrt, befabl der Prinz, Admiral, empört 
über die freche Herausforberung und Infultation der Flagge, die fofortige Ber 
mannumg der Boote (mit Auknahme der Radkaften-Bocre) mit PO Mann, bem 
irgend biöponiblen Theil der Schiffäbemannung, welde unter dem Befehl ihres 
fürftlichen Führers, troß bem beftigen Feuer der 600 Mann ftarken Piraten, 
ihre Landung ausführten, mäbhrend die Korvette die feindliche Aufſtellung mit 
Kartätichen and Bomben bewarf. 

Hart an der Küfte erhebt fih ein faſt 600 Fuß hoher, faſt fenfrecht 
auffteigender Berg, deſſen Gipfel als Ziel bezeichnet wurde, um bie preufi« 
ſche Flagge zu biffen. Pring Adalbert ftürmte, den Adjutanten (Lieutenant 
Niefemann) zur Seite, mit dem Säbel in der Kauft ben Berg hinan und 
nad drang ibm Bart auf den Ferien das 65 Mann ftarfe Detafchement mit 
lautem Hurrah! Es war eine riefenbafte Anftrengung, das Erklimmen bes 
mit Feldfteinen und Kalf gemiichten Felſenbodens, auf deſſen Müden die 
Stürmenden Schritt für Schritt ſich feſten Boden erfimpfen mußten; oft 
rüdwärt& gleitend, von den berabroffenden Steinen behindert, dur den Wi- 
derjtand des Feindes aufgebalten, erftieg dennoch in fürzefter Zeit die tapfere 
Schaar, der Prinz mit feinem Adjutanten an ber Spibe, begeiftert den Gi— 
pfel, pflanıte den Flaggenſtock in den Grund, und frei und fledenlos webten 
die preußiichen Farben über den Söhnen des Waterlandes, Der Pring ver- 
folgte die Piraten noch bid zu ihren Wohnungen, — bier war eö, wo ber 
tapfere Fürft im rechten Oberfehenkel verwundet wurde, und faft gleichzeitig 
fein Abjutane, tödelich in die Bruft getroffen, an feiner Seite nieberlanf. 
Nun erft, nachdem Unglaubliches geleiftet worden, befabl der Bring den Rüchug, 
ber wohlgeorbnet und unterſtützt vom Feuer der Korvette ausgeführt wurde. Der 
Verluſt war groß. Die meiften Bermunbungen batten in den Booten ftatt. Die 
mit > Fuß langen, meittragenden Buͤchſen bewaffneten Piraten, ſonſt gewohnt 
aus fidherem Hinterhalt zu fechten, waren zum offenen Kampf gezwungen. Die 
NRüdfehr der Boote an Bord erfolgte unter dem Feuer ber „Danzig,“ welche fich 
auf Flintenſchußweite an die gefährliche Küſte gelegt batte und noch ein mörberi- 
ſches Kartätichenfewer eröffnete, deſſen Mirfung unter ben im bite Haufen zu— 
fammengeftrömten Piraten wahrhaft entieglich geweſen ift. Der Lieutenant Nieſe⸗ 
mann ftarb im Mugenblit, ald er an Bord gebracht war. 


Baierm 


M. (Münden, 18. Auguſt) Am 18. Auguſt 1812 wurde in ber 
Schlaht von Volozk der föniglid; baieriſche General der Infanterie Graf von 
Derop töbtlih verwundet und ftarb nach 36 Stunden. Ausgezeichnet an Feld⸗ 
berrneigenſchaften umd edel durch Herzensgüte, ein wahrer Vater feiner Unter: 
gebenen, geneß er die Hochachtung Aller, die ibn Fannten. Durch Beiträge des 
baierifchen Heeres wurbe ein Denkmal dem Verblichenen errichtet, welches ihn in 
einem Standbild von 9 Fuß Höhe auf einem Granitfodel von 12 Fuß Höbe, in 
Generalöuniform, und über dieſelbe ein nach vorne meit offen ftebender Mantel, 
in der rechten Hand den balb gefenften Degen, und mit der linken energifch erbo« 
ben nach dem Schlachtfelde weiſend, barflelle; dad Haupt iſt unbededt, und aus 
den porträtäbnlihen Zügen bricht der beſonnene Murb des Feldberrn. Das 
Standbild wurde in der neuen Marimilianäfteafe, welche noch nicht gänglich voll- 
enbet ift, aufgeitellt, und wurde bente Vormittags 8 Uhr, auf Befehl Seiner 
Majeftit des Könige, feierlihft enthüllt. Zu dieſer militärifchen Feierlichfeit 
rückte unter Kommando des Generalmajor und Brigadierd von Heß eine fom« 
plette Brigade mit Kavallerie und Artillerie aus, und ftelfte jih mit offenem 
Quarré bei dem Standbilde auf. Schlag 8 Uhr erfchien ber k. Generallieute⸗ 
nant und Kommandant der erfien Urmeerdioijton, Prinz Luitpold von Balern, 
ben General der Kavallerie und Generalinſpektor der Armer Fürften von Thurn 
und Taris zur Seite, nebſt bober, zahlreicher Gbeneralität, Stabs- und Oberoffi- 
gieren, ſelbſt aus entlegenen Garnifonen, bann noch 36 Mann at? verſchitde⸗ 
nen Megimentern der Armee, melde unter Derop gedient hatten, und auch fein 
getreuer Reittnecht, der ibn in allen Feldzügen begleitete und in feiner Todes— 
ſtunde noch bei ihm war. — Nun begann die Enthüllungefeierlichkeit; Prim 
Luitpold bielt eine dem Zwecke entſprechende Anrede an die Verſammelten, wor— 
auf bie Verhüllung ſchnell vom Standbilde ſich fenkte, die aufgeſtellten Truppen 
präfentirten und alle anmejenden Generäle und Offtziere falutirten; eigens zu 
diefer eierlichfeit Fomponirte Muftfftäde wurden von drei Regimentsmuftfen 
vorgetragen, und von dem naben Safteigberge wurben von einer Sechspfünder⸗ 
batterie 23 Kanonenſchüſſe abgefeuert Hierauf wurde ber greife, treue Reitknecht 
dei Grafen Derop um das Standbild berumaefübrt, und ald dies geicheben. 
zogen bie aufpeftefften Truppen im Parademarihe an dem Denfmale vorüber, 
womit bie Feierlichkeit beenbigt war. Nachträglich muß ih noch ermäbnen, dafı 
von dem verlebten General Grafen Deron ein Neven, penf. baierifchher General, 
und zwei Großenkel beöfelben, wovon einer ald Lieutenant und der andere als 
Kaber in ber baierlfhen Urmee bienen, bei ber Feierlichfeit auweſend waren. 

Die Statue wurde von dem berühmten Bildhauer Profeſſor Halbig in 
Münden modellitt; den Erzguß feitete ber F Erggieferei-Infpeftor Ferd. von 
Miller mit befannter Meifterichaft, 





Sächfifche Herzogthümer. 


* Weber die militärische Zufammenfunft in Gotha berichtet die „Neue 
preuß. Ztg.": Die verſchiedenen Theile ber aus den Fleineren deutſchen 
Bundesfontingenten zufammengefeßten Reſervediviſion find einander bit 
jegt größtentbeild fremd geblieben, was freilih daran liegt, dam fie durch weite 
Entfernungen von einander getrennt find und besbalb nicht zu gemeinichaftlichen 
Uebungen vereinigt werben können, Diefer Uebelſtand wurde längft allſeitig em- 
pfunden. Zwar haben mehrere Kontingente dieſer Divifion durch Theilnahme 
an ben Uebungen größerer, aus allen drei Waffen beftebender Truppenkörper 
ibre Ausbildung zu vollenden gefucht, und ed iſt nicht in Abrede au ftellen, daß 
dieſe dadurch weit mehr vermochten, als was bei der Vereinigung unter ſich 
möglich geweſen wäre; allein es liegt wobl auf ber Hand, daß Truppen, welche 
gemeinfam zu wirken beftimmt find, fich untereinander fennen, wo möglich aud 
sufammen einüben müffen, wenn ihre Wirffamfeit im Kriege eine erſprießliche 
fein fol, und dies ift jegt, mehr als früher, dringend notbwentig, ba man gegen: 
wärtig in wenigen Tagen vor den Feind fommt, während vor Anlegung von 
Eiſenbahnen die Truppen monatelang vor einem Feldzuge vereinigt wurden, ge— 
meinſchaftliche Uebungen batten, Märfche machten und fi genügend fennen lern- 


item bevor der Krieg begann. Da nun einmal die entgegenftebenben Sinderniife 


nicht zu befeitigen find, melde die Nereinigung der Divijion im Gangen oder in 
Brigaden verbieten, jo wünfchten menigften® die Rommanbeure der einzelnen 
Theile einander kennen gu lernen, was in vieler Hinſicht von erheblichen Nugen 
fein muß. Die Anregung gu einer Zufammenfunft zunächft der thüringiſchen 
Kommanbeure ging vom herzoglich Sahien-Roburg-Botbaifhen Kontingente aus, 
und es wurde von den boden Kontingentäberren genebmigt, daß eine foldye ftatt- 
baben bürfte. 

Zpäter wurden auch die anbaltifhen Kommandeure zur Theilnahme 
aufgefordert und erbielten dazu bie Genehmigung ihrer hoben Ariegäberren. So 
lam denn in der Mitte des Monat! Zufi die ermwünfchte Vereinigung in Gotba 
su Stande, Sie war auf die Zeit verlegt, in welder das bergogliche Kontingent 
fompagniemeife befichtigt, im theoretifchen Unterricht, im ber Militärgemnaftit 
und im Schiefien geprüft wurde, um den Anweſenden Gelegenheit zur Beurtbei: 
fung der Ausbildung, bey. zu Vergleihungen au geben. Die Ausbildung der 
Kompagnie ließ in Wahrheit nichts gu wuͤnſchen übrig, Eine freie, ungezwungene 
Stellung und Haltung, Bräzijion der Griffe, verbunden mit großer Ruhe, Gr- 
wanbtbeit und Eleganz in ben Bewegungen und im Tirailliren, eime gründliche 
thtoretiſche Inftruftion in allen Dienftjmeigen, unverfennbarer loͤblicher Eifer 
aller Grabe zeichnen biefes Kontingent rühmlich aus und fanden natürlich die 
allgemeinfte Anerkennung. Unter ben Kommanbeuren fand das herzlichſte Ent 
gegenfommen ftatt und bie Aufnahme von Zeiten der herzoglichen Offiziere in 
Roburg und Gotha war überaus freundlih und fameradjchaftlih, fo dab Alle 
fich diefer Zufammentunft, bei welcher leider bie Kommanbeure zweier thüringi- 
ſchen Kontigente gu erfcheinen verhindert waren, lange freudig erinnern und bie 
jübrliche Wiederholung derfelben zu ihren liebſten Wünfchen zählen werden. Et 
iſt überflüffig auseinander zu fegen, tele anregend und erfrifchend auf ben @in- 
jeinen, wie wohltbätig es auf das Gange einwirken mälfe, wenn bie Führer der 
fleineren Kontingente öfterd zufammenfommen, ibre Anſichten audtaufchen und 
von einander lernen. — Der herzlichſte Danf gebührt dem Veranlaffer! 


Schweiz. 


* Um 2, und 3, September foll zu Zieich ein großartiges Kabdetten- 
fest flattfinden, zu weichem folgende Kontingente zuſammenſtoßen follen: Yargan: 
Kantonsihule 110, Aarau Bezirfäfchule 163, Marburg 60, Baden 105, Brem- 
garten 58, Brugg 73, Lenzburg 100, Muri 54, Reinach 50, Rheinfelden 55, 
Schöftland 48, Zofingen 133, Yufern 170, Glarus 60, Schaffbaufen 210, Se 
rieau 143, Chur 185, St. Ballen: reformierte Aantonsihute 300, katholiſche 
222, Frauenfeld 115. Zürich: Kantonsſchule 499, Winterthur 185, Georgen 
42, Wädentweil 48, Wald 26. Aufammen 3214 Schüfer mit 15 Kanonen 


Spanien. 


h. Mir haben in unferer letzten Schilderung der ſpaniſchen Freigniffe ver 
ſprochen, etwa ſpaͤter einfaufende Berichtigungen, Nachrichten über Militäropera 
tionen u. dgl. machautragen; diefem fommen wir nad, indem mir neue Berichte 
über Barcelona, Saragoſa u. ſ. w., die erfolgenden Abjegungen und Fenennin 
gen zu hohen Urmeepoften ze. bier einichalten. 

Göpartero war bis zum 4. d. M. zu Madrid. Am 9. Sonntags batte er 
bie Ehre, gegen 6 Ubr Abendé von ber Königin empfangen gu werben. Gr fam 
in Begleitung des Herzogs von Ballen und des Generals Fiter vor Iſabella, 
melde ibn fo anfprah: „Herzog, wie ging ee Die, ſeit wir und nicht gefeben ? 
Do bift Dur gewefen, daß weder wir noh Jemand von den Unferen über Dich 
etwa& erfahren Fonnten?” Im tiefer Bewegung antwortete ber Siegräberion: 
„Senora, ich ziehe mich ind Privatleben zurüd, IH bin num nicht mebr im 


Stande, meiner Königin oder meinem Vaterlande zu nüßen, zu Logrono jedoch 
will ich für Beide zum Himmel meine Wünjihe fenten. Ich werde weder meinem 
Eide, nod) der Fahne, zu der ich gejchworen, untren werden. Ich siehe mid) in 
mein Haus zuräd; was ich nicht geſchaffen, kann mie wohl an meinem Körper, 
nicht aber an meiner Seele ſchaden.“ Er füßte der Königin bie Sand; JIſabella 
gab ihm Stüdwünfde an die Herzogin mit auf den Weg, und nach einer Dauer 
von nicht fünf Minuten war die Audieuz vorüber. Mit Espartero war noch Ge— 
neral Gurrea gekommen, ber mit dem andern Mbjutanten Garrido obne alle 
Schwierigkeit die Erlaubniß erhielt, den Chef nach Fogrone zu begleiten, was 
au dem Kommandanten Buſingault bewilligt wurde, Am &. gegen 6 Uhr 
Abendẽ veiften fie ab; bei Espartero wird nur der Oberft Murieta als Adjurant | 
serbleiben, die vorgenannten drei Anderen aber haben ſchon Poften zu Mabrib 
und Vergara eingenommen, 

Der Generalfapitän von Katalonien bat am 26, Juli der Regierung in 
einer Depeiche bie Beichreibung dei Kampfes in Barcelona mit allen Einjelhei⸗ 
ten zukommen laſſen; der Inhalt derſelben ſtimmt völlig mit dem Berichte eines 
Augenzeugen überein, dem wie in unſerer allgemeinen Schilderung gefolgt find. 
Der beigefügte Ausweis ber Berfufte der Militärmacht führt 45 Todte, 209 
Schwer= und 89 Leichtvermundete auf; vom Gheneralftabe wurben ein General 
und ein Offizier verwundet; weiter? gab es 28 verwundete und 13 getöhtete Dffi- 
nere. Thätig waren im Kampfe die Infanterieregimenter Afrika, Gallcien, Gug« 
balajara, Gerona, Gonikitutien, Iberien, Sevilla und Granada; die Jaͤgerba⸗ 
taillone Katalonien, Tarlfa, Figuerad und Arapiles; das 3, Geniebataillen, das 
1. Artillerieregiment, die 1. Brigade der Gebirgdartillerie, die 4. Batterie der 
1. zeitenden Artilleriebrigade; die Kavallerieregimenter Galatrava und Nu: 
mantia, das zweite Deittel ber Nationalgarde und eine Schwadron von 
Katalonien. 

Die Umftände, unter welchen Saragofa genommen wurde, ließen faft eine 
zegelmäfige Belagerung abnen, fie find aber anderſeits wieber fo eigentbümlicher 
Natur, daß die befondere Art des Mevolutionirens in Spanien ziemlich deutlich 
sur Anfhauung fommt. Es fand eine Kapitulation ftate, deren Geſchichte fol- 
gende ift: Drei Tage bevor das Erpeditionsheer bed General Dulce die nächſte 
Umgebung der Hauptſtadt Arragoniens erreichte, ftellten ſich dem genannten Chef 
etliche Mitglieder der Junta von Saragoſa mit der Bitte um getrene Nachrichten 
ans ben übrigen Stäbten des Landes vor. Dulce machte ihnen die volle Wahr: 
beit befannt, jo viel er eben von den alfgemeinen Zuftänden ſelbſt wiffen fonnte; 
er ftellte den Kommiffären frei, mit einer Sauvegarde ſich jelbft zu überzeu 
gen, daß Saragoſa noch bie einzige widerſpaͤnſtige Stadt jei, wollte ſich aber in 
der Zwiſchenzeit in feinen Operationen nicht behindern laſſen. Die Abgeordneten 
febrren zu ben Jhrigen zurid, und Dalet führte jeine Teuppen zur Blocssa war 
wobei er zum Angeiff nur mehr das Eintrergen des Belagerung&trains abwartete. 
Der General Echagüe mit 5 Infanteriebataillonen, 2 Kavallerieregimentern und 
einer Batterie der Gebirgsartillerie ſtieß mit ihm zu lagen jufammen, ſchlug 
mittelſt Barken eine Bruͤcke über den Ebro, um die Kommunikation mit ber Bri⸗ 
gade Manfo am linken Ufer und den Truppen aus Katalonien frei zu halten, und 
warf noch etliche feiner Streitkräfte nach Gajeta und Montalbarbe, von wo er bis 
unter die Mauern Saragofad vorbrang. Die Borpojten ftanden auf Kanonen« 
ihufmeite von ber Stadt, das Hauptquartier befand jih auf ber Straße von 
Madrid. Am rechten Ufer weiter hinauf, und zwar in ben Orten Maria, Cuartt 
und Cadrete war die Brigade O' Donnell mit einem Bataillon Vargara-Jager 
und dem Negimente Hußaren der Pringeffin. So ſtuͤtzte ſich eine Bofltion auf bie | 
andere, und ber Oberfommanbant Dulce wartete in diefer Stellung ber Beobad- | 
zung und Beherrſchung die noch -beranziehennen Truppen ab. Der Geiſt aller 
Militärkräfte war ausgezeichnet, ja es famen jogar Fälle vor, daß Selpaten mit 
dem Urlaub oder Abschied in der Tafıhe zurüdkamen ober blieben, um bis zur 
Beendigung der Kampagne ausgubarren. General Dulce machte feine Zugeftänb- 
niffe, aber feine Proclamation wirkte, fo gut ald bie eigene Hebergeugung ber 
Ueberflüſſigkeit jenes Widerſtandes, die ſich die Kommiffäre geholt. Am 31. Juli 
ertlärte ſich bie Junta für aufgelöft, am 1. Auguſt zog das Erpevitionäbeer ein, 
und nachdem die üblichen Borjihtsmaßregeln über Entmaffnung, Polizei der 
Fremden w. |. w. getroffen, warb noch am feiben Tage der Belagerungszuftand 
aufgehoben, — 

Unter den flüchtigen Dffigieren zu Perpignan befinden ſich General Rupi 
«ron Gerona), 1 Kommandant vom Regimente Afrika mit 1 Kapitän und 1 Lieu⸗ 
tenant von jelbem Regimente, 1 Kapitän vom Negimente Navarra, 1 Lieutenant 
des Generalſtabes, ferner 23 Unteroffigiere und Soldaten, mehrere Offiziere der 
Nationalmiliz und etliche Zivilperfonen. 

Abgeſetzt, ihrer Ehren und Orden entlleidet wurden nebjt dein genannten | 
flüchtigen Ruiy p Ruiz, Generalmajor und Mititärgouverneur der Provinz 
und Stabt Gerona, der Infanteriebrigudier und Artillerieobrift Kafimir Gas; 
nedo». Cienfuegos (weil er dem Aufrufe feiner Oberen zu Madrid in ben | 
3 Zulitagen nicht Folge geleifter), der Kavalleriebrigadier und Militärgouver« 








J 
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teriebrigabier und Militärgouverneur von Oviedo, Filipp Alva res Soto⸗ 
mayor (meil er pronungitte). 


Dagegen wurde dem Generalmajor und zweiten Chef in Valencia Diego 

de lod Rios ver Iſabellenorden, dem Seneralfapitän von Valencia und Gene: 
calmajor Mafael Echagüe das Großkreug des Garlosordens und basfelbe auch 
dem Generalfapttän von Burgos, dem Generalmajor Luid Garcia verliehen. 
Der Generalfapitän von Katalonien und Generalmajor Yuan Zabatero 
wurde, jowie bie Generalmajore und Beneralfapitäne I. M. Marcheſſi (Mar 
varra) und Joachim Armero (Ult»Gaftilien), ber neue Gieneralinfpeftor ber 
Nationalgarde Mac Grobon y Blake und der Zubinfpeftor des 5, Urtilleries 
detachements, General Juan Mantilla zu Generallieutenants ernannt und 
viele andere zu Aemtern im Kriegäminifterium. 
ö Ein trauriges Ereigniß in Folge der letzten Aufitände iſt zu berichten 
übrig, der Selbftmord bes Brigadierd Sanz, von Zamora, nachdem derſelbe in 
feinem Kommando durch die energiücheften Mafregeln die Unruhen gedämpft und 
die öffentliche Ordnung wieder bergeftellt hatte. Er ließ ſich eine Minichüchfe 
bringen unter dem Borwande, daß er deren Mechanismus nicht genau fenne, und 
erſchoß jih. Gin Zettel, worauf er viel Unzuſammenhaͤngendes gefchrieben, bes 
weiſt nur, daß er ſich von den unendlichen Intriguen, in die fein Patriottämus 
vermwidelt wurde, jo angeefelt fühlte, daß er ſich entſchloß, feinem eben ein 
Ende u machen 


Sardinien. 


° (Turin, 15. Yuguft.) Wis new aufzuführende Befeftigung®: 
werfe der Feftung Alejjandria) find projeftirt: 1) eine Ringmauer von 
bem rechten Ufer des Tanaro oberhalb der Eiſenbahnbrücke bid ju bem fogenann- 
ten Degomwerfe; 2) eine Ringmauer von biefem Werk bis zu jenem von Mon« 
dori; 3) eine Feftungsmauer von biefem Wert bis zu dem rechten Ufer des Ta— 
naro ber Inſel gegenüber; 4) ein Fort jenfeits der gewöhnlichen Brücke über die 
Bormida in ber Nähe der Stadt; 5) ein Fort an ber Eiſenbahn ywifchen der 
Stabt und der Brüde über die Bormida; 6) ein Fort an der Provinzialfteaße 
nach Hequi in der Nähe von Uleffandria, 


Nupland, 
° (St. Pereräburg, 13. Auguſt.) Um die Stellvertretung zu 


heben, find bepüglich der Aufnahme von Auständern und Inländern unehbeliber 
Geburt, Mobiflfationen erlaffen we 


ebenfo w 
Er- 700 h — 7 
8 Toll in Zukunft den unebelich gebornen Ruſſen ſowohl wie Ausländern bie 


Einftellung in das Heer nicht verwehrt fein; auf den geſetzlich vorgeſchriebenen 
Zeitraum von 22 Jahren in der Garde und 25 Jahren in der Armee. Als Freie 
willige, d. 5. mit dem Recht, nad 12 Jahren alö Unteroffizier zurüdgelegten 


Aaffen Vor A Votfſahrlge Dienftzeit als Unter- 


ie derze jugelaffen werben, bevor jie den Dffigierögrad erreichen, db. b. 


se. 


Dienftes, treten biejenigen Ausländer in Urmeedienfte, welche, geieglicher Ehe 


eneiproflen, den Eid der ewigen ruffifchen Unterthanſchaft geleifter, den Kriegö 
dienft ald ihren Lebensberuf gemäblt haben und von ihren Regierungen Zeugniffe 
beibringen, die ihnen verftatten, in ruffifchen Dienft zu treten. 





Tages: Machrichten. 


* (Wien) Am 20. ©. M. hatie bie Standartenweihe der beiden Regimenter 


Erbgrofberzog Toetana Dragoner Nr 8 und König Sizilien Ublanen Ar. 12 auf dem 


Blacis vor dem Franyensthore Früh 8 Uhr ſtattgefunden, Die Regimenter waren in zwei 
Treffen, im eriten das Dragener, im zweiten das Uhlanen -Regiment, mit der Front gegen 
bas Kapellenzelt, unier Rommanto ted Herrn Generalmajor Schönberger geftellt, und 
ertvarieten die Ankunfe Seiner Majeftät tes Kaifere, 

Machdem Allerböhiniefelden bie Treffen abgeritten hatten, ſchwenkte Toskana Dras 
goner nit Zügen ab, und marfdirte auf der Rückſeite bed Jeltes die Mitte vor ſelbem 
auf; worauf beide Megintenter dad Quatree vermärkd formirten. 

Jever Divifionslommandant führte ferann die neue Stamdarte zum Tiſche vor bem 
Kapellenzelte, wo fie von dem mit der Wache zu Fuß amsperücten Dtandartführern über · 
nemmen wurden. 

Hieranf riefen bie Trompeter zur Kirche uns Die hechwürdigen Herren Felt kabläͤne 
hielten eine angemeſſene Predigt, nah welcher ulle Stabs- und Überoffiziere vum Vierte 
abfiegen, ſich zum Kapellenzelte verfügten und in zwei Bliekern, dir Stabboffiziere vor 
selbe, aufftellten. 

Die Meffe wurze durch den Herrn Felbſuperior gelefen, während derfelben fpielte 
bie Regimentämufit von Teblanua Draganer, 

Nach zerfelben ſchlag der hochwüͤrdige Herr Feltſuperior bie erften brei Nägel im 


neur zu Huesca, Miguel Baron (weil er pronungiete), ber zweite Chef dei | Namen der beiligen Dreifaltigkeit ein. Kierauf gerubten Beine Mojefät ver Raifer einen 
Generalfapitanatd von Arragonien, der Brigadier Franz Moreno Zald are Ragel einzufhlagen, dann Die anmefenden Mitzlieer der Allerhöchften Familie, ferner ber 
riaga (weil er an dem Aufſtande zu Saragofa tbeilgenommen), und der Infan- lommandirente General, bie Herren Regiments. Inhaber, ber Kerr Korpelemmaudaut, 
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Diviflonär und Brigadier, hierauf jeder Offizier bed beiveffenten Regiment, Me Wacht: 
meißter nach ber Meihe wie fle in ter Divifiom eingetbeilt fing, bie Standartführer, enb- 
lich pwei Korporald und zwei Obeimeine jeder Esladron. 

Wösrend Hefem Eeremeniel wurden Aufzüge abwechſelud von beiten Mlegimente- 
muſiken geblaſen und die Stanbartführer fepten fih zu Bierde, um nach Beendigung 
Lesielben bie Standarte von den mitlerweile ihre Stelle vertretenden Kerporale übernehr 
men zu können. Sobald die Nigel eingefhlagen waren, ſehlen ſich bie Oberſten mit allen 
in Reib und Glied gehörigen Ehargen und Gemeinen, welche ſich im ihre Gintbellung bei 
gaben, zu Pferde, ließen bie Säbel ergreifen, bad Spiel blafen, Indeffen die Dtandartführer 
ſich wirder zum Tiſche verfügten, die Standarten von den Korporald überwahmen und mit 
ſelben in ihre @inibeilung ritten. 

Die Herren Reginentstemmandanten bielten eine kurze Anrede an ihre Megimenter, 
bierauf wurden durch bie Audltere die Seireffenben Rriegtartifel in der Megimenteiprade 
vorgelefen, der Sähbel verforgt und ber Eib geleiſten 

Mun fepte ber Herr Feld ſuperier bad Hochwurdige aus, Ainamtebas Tedeum an, nach beifen 
Dernbigung er ih aus bem Zelte begab und den beiden Megimentern den Degen eribeilte, 

Hierauf wurben bie Quarrees zebrochen, die Hegimenter marjhirten auf ibren ur⸗ 
ſprünglichen Aufftellungsplag, der Herr Brigadier übernahm bad Kommando und erbat 
fih von Allerhöchſt Seiner Mafehät die Art ver Defilirung, nad welcher die erbebente 
Feierlichkeit geſchloſſen wurde 

* Au Ritten in Tirel fand am 10. d. M. bie Selumbizfeier bed k. £, feld 
kaplans Joſef Schmalz, Inhaber des goldenen geiftlichen Verkienitkrenzes, fat Er 
wurbe 1734 in Lengmoos geboren, IBOB zum Prieler gemeibt uns 1814 Feldtaplan. 
Ale ſeſcher verweilte er anfangs in Jandbrud uns von IR23—18B56 lebte er als Gar⸗ 
ulfondlaplar in Venedig, wo er 1848 und 1849 alle Leiden ber Belagerung mit aus ⸗ 
zuhalten hatte und fich mit echt chriſtlicher Lirbe dem Dienſte ber Kranken und Vermun 
Driem wlbmete, Mit wahren priefterliden Muthe beſtaud er biefe ſchwere, prüfungsreice 
Zeit, und erntete die Anerkennung feine? Momarden in ber Vrrleibung des geiftlichen 
goldenen Derbienftkreuges, 

* (Hauf-Ralender für 1857.) Der erfte Jahrgang dieſes höchſt intereffanten 
Hausbuches erfhien erft im Movember vorigen Jahres in ber MWerlagshanblung von 
M. Auer (Btabt, Kärntnerftrafe Nr. 1053), unb obgleich zu biefer Zeit ber Markt mit 
Kalendern ſchon überſchwemmt und beinahe Jedermann mit einen: ſolchen verſehen war, fo 
wurde bie erfte Auflage dennoch in ein paar Wochen vergriffen, und ſelbſt vom ber zmeiten Auf ⸗ 
lage war zum neuen Jahte ſchon fein Gremplar mehr zu haben; ein Beweis, daß Husftattung 
und Anhalt deaſelben gleich vortrefflih waren. Soeben kommt uns nun ber in einem fchömen 
allanneikiuen, Umddypa acheftete und mit einem practwollen Zitellupfer: „Die vorzüglichften 
lud wie geroiß, daß biefer neue Jahtgang yuegeflattete zweite Jahrgang für 1957 zu, und 
weit übertefft, ein noch jahlreidheres Lefepublifum erhalten wird, als Jen Bnmae > rotent 
Inhalt und Auaftattung beteifft, fan füglich jebe Anptelſung unterbfeiben, da biefes Bu, 
an weldem fi bie beften waterländifehen Mräfte betheiligten, felbft für ſich ſpricht. Die tech- 
uifch-artiftifhe Ausſtattung beufelben feitete ber rühmlidft bekannte Diveftor der f. f. Hof: 
unb Gtoatsbruterei, Herr Begierungsrath Auer, fo daß ſich alſo nut Tüchtiges erwarten 
Ikeb, und unter ben Schriſtftellern ſinden wit die Namen: Mor; Bermann, 2. Bomwitfe, 
3 8. Gofelft, Witter von Hauer, Arthut von Morbftern, ©. M. Schimmer, Joh. 
Rep. Bogl, 5. 5. Weidmann u. v. a. Betrochtet man das in biefem Ralender de 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Czedik Wenzel, Obern⸗Auditot, zum General ⸗Auditor und Sanzleitirekior des allgema: 
nen Appellatlone gerichtes. 

Skender Danlel, Arminiäratiend.Unterlt. 1. Kl. vom 4. Grenz⸗R, . Oberlt. 

Liubowic Nikelaus, un Krainovie Demeter, Adminiſtratiene-Unterlie. 2. RI. vom}, 
Ören., ;. Unterlis, 1. RI. 

Kovacwic #. Ditus, Kader, Titularfeldwebel des 1. Brenz ., 4. Unterft. 2. MI. 

In der Geniewaffe: Schmidt Josef, Umterli. 2. &l. w. Bat.Adſulant des 6, Bat., u. 
Kopetzkw Jefef, Unterlt. 2. RI. des 9. Bat, ;. Umterlis. 1. At. 

Im Auditeriate: Klinger Optatus, Auditoriats-Praktikant, 5. Oberlt.-Mutitor beim Garı 
nifen®Qubiteriste za Prepburg, und Marquet Iofef Edler v., Rittm.Mubitor 
som 1%. Suk-M,, 3. Landetgerichtsrathe in Großwardein ernannt. 


Deberfeßungen. 
Szweda Tofef, Umterlt. 2. Kl. vom 51. IR, q. t. zum 1. Huidt. 
Straffoldo Heinrich Graf, Unierlt. 2 Kl. vom 6. IR, q. t. zum 83, IR 
Stauber Friedrich Mitter v., Oberlt. vom 43. IR, uns Brunner Karl, Oberlieut 
des Marine IN. werben gegenfeltig transferirt. 
Schramm Sermann, Unterlt, 2, RI. vom 38. JR, q. t. zum 11. Gend-MR. 
Jungbauer Martin, Rechnungs-Akzeſſid 1. Al. vom Prager Inselidenhaufe, zum 1, 
Artillerieregimente, 
nzner Karl, Kehnunge-Mzefit 2, RL vom 1. Art-R., zum Prager Garn. -Spital. 
aliivoda Jehann Feurier vom Prager Garnifonsfpital, zum Prager Invalidenbaufe. 
Jannaner Franı, Rehnungs-Offiziel 2. RI. des Prager Garnijendfpitals, zum Red 
nungöbrpartement in Vrag 
Dppis Ferdinand, Rechnungs-Offizial 2. Mil. vom Garaifondfpital in Peterwardein, 
zum Prager Garnifonsfpital, 
Vanduroto Theoder, Rechnunge -Akzeſſin 2. Kl. vom Mebnungsbepariement in Trmet- 
vor, zum Garnifensjeital im Veterwardein. j 
Sefkovits Pudwig, Rechnnngsratb de Prager Kechnungsbepartemente, zu jenem in Ofen 
Graf Jeſeſ. Rehmungsratb vem Rechnungedepartement in Wien, zu jenem im Prag. 


Benfionirungen. 


oofch Geerg, General-Mubditor. 
ilvafi Anton, Oberfi und GrengBaubirefter. 
Die Haupilt. und Mitte. 1. Kl.: Pointner Michael, des König von Sachſen Kür; 
me Edlet d. Bargen Emanuel, des &6. Ludwig IM.; efina ». 
irfenhain Anten, des König von Kannover IR.; Bialoskoreki Fray; ». 
dei Herzog von Varma IR; Schulz Eduard, des 9. Feld-Art-M.; Juris 
Milbelm, ded Graf — 
Die Haudil und Mitem. 2. M.: tmann Rarl, dee E56. Ludwig IR; Bartus 
Karl, des König von Preußen Huf-R.; Motſarn Mia, der Montartien: 
aiffion zu Alt⸗Ofen. _ z 
Die Oberlts.: Tpprocjtag de Thoroczko⸗ Sjent: Gnörgu Nilelaus Graf, der 
Graf Madenly Huk.ıR.; Schaffer Anton, prowiferiiäer PlagrOberlt, zu Mocca 
alte; Schiffner Aleis, des Fürk Schmarpenberg IR; t6 v. ieja 
&manuel, vom Prinz Hobenlche 13. IR: Misfamm Iosanı, des Graf Kaır 
niugen IR, ; ration Peepelb, dee Wroßberg. Lutwig von Heilen JR. 





























u ar EBBL TIX 7! air Basar, bed Melerwarbeiner Öhrenz- ii. ; vicit 
Vlaftue, tet Naue — Ba und Berkopac Jalob u Karl 
Ferdinuaud IR. < 
Bayer Karl, Oberkriegäfommipfär 1. Kl. 
Baubelik Wenzel, Dr., Megimentsarjt 1. El. vom 18. IR. 
—— Pöllipp, Oberwundarzt vom 8, Grenz⸗ Im 

nnskarl Johann, Rechnungerath, und Altantter Joſef, Rehnangd-Offizial 4. EI, 
beide vom Medrumgkbepartement in Ofen, 


m" 


botente, fo it ber Dreis von einem Gulben gewiß beifniellos billig zu nennen. Wir laſſen bier Quittirt mit Eharalter: 
nur ben Inhalt deoſelben im Auszuge folgen: Ginfeitung. Hofnorma- und Rormatage. Ge⸗ —— — * ee 
eichtöferien. Landespattone. Zeit- und Fefttechnung. Ralerbarlum für fünf Weligionen (fa- In Sinil-Stantädienfte übergetreten: 


Wrüller v. Mũllenau Edward, 3, Ritm. von 7. Uhl. 
De Brucq Karl, Unterlt, 1. A. vom 26. IR " 
Si Johann, Oberlt. vom 60. IH. und 

otromwsßi Jufin v., Oberlt. som 36, IM. 


Sterbfälle 


Waldftätter Sugo Baron, penſ. Major, zu Brofontag. 

Kernmaner Matbiss, penf. MajorAubiter, zu Ottocar. 

Ban Perbinand, penſ. Oberlt., zu Schönau in Böhnten, 
eufert Anton, penf, Oberlt., zu Ejernowip. 


tholifen, Broteftonten, riechen und Ruffen, Juben, Türken), Angabe der fonniäglichen 
Gvangelien für Katholiken. Beoteftanten und Griehen-Ruften. Jeder Monat if mit 
vier Seiligenbildern (alfo mit 48 Kupferftihen) und den Lebensebeſchrel— 
bungen ber Heiligen illuſtrirt. Kitchen -· Hof- ımb Staats, Militär, Reife, Aus- 
Runfts-, Haus und Wirthſchafts · und Mediziniſcher Hauskalender. Kalender für Belehrung, 
Unterhaltung unb Grbauung, gefhmüdt mit ben hettlichſten Holjfhnitten. Als Unhang ift 
ein ſehr praftifher Börfelalenber gegeben, welchet fo eingerisbtet it, das er, herausge · 
uemmen und in bie Brieftafhe gelegt, jedem Befchäftsmanne und Befiger von Staatspapieren 
ſich unentbehrlich machen wirb. — Dieler Kalender liefert abermals ben erfrenlichen Beweis 
von ber hoben Stufe, auf welcher bie grafifihen Fünfte durch die unermübliche Thätigfeit bes 
genialen Miterfinders bes Naturfelbfidruds gelangt find, und bie fbon lange vor bem Gr- 
febeinen bes zwelten Jabeganges eingelaufenen zahlreichen Beftellungen aus ben Provinzen 
und Deutſchland zeugen von ber Anetkennung. welde überall biefem Buche gezollt wird. 


Dis fllberne Derdienfifreug mit der Rrome wurde bem beim Bande Militirar- 
richte in Böhmen als —— ne in Verwendung firbenben Armee Diener 
1. RL, Wenzel Schindelarz, in Anerkennung feiner fünfunbfünfgigjährigen fr 
wohl im Zruppenftande, ald im feiner nachmaligen Verwendung geleifteten guten 
Dienfe verlleben. 


Ungetommen in Wien. (Am 21. Auguf.) Maier von Sternfeld, vom &. In⸗ Fotıl, vom 57. Infanterieregimente, wa Brünn Kr 

n fanterierrgimente, von Norderney (Botel Wanpl). — Dielbi iegdardhi f 27 

Nele u Bun HE nr zer —S—— ee hat Mayne, vom 4. —E ne en 2. Senburmerie 
R N ‚ geld, Lamm). von Brünn (Matfchaferhof), Graf Goubenhove, vom 4%.|ralmente Moͤetli — fü — ü 
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Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur Dr. 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 
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IX. Zahrgang. 





Bien. Eriheint jeden Mittwoh uns Samflag in einem gamjen Bogen. Mbennementöpreit für Mien vierteljährig 1 fl. WM kr. Tür Auswärtige 2 fl, 10 fr. AmT.., wofür bas Blatt 
portofrei zugefendet wird, — @ingelne Blätter leſſen 6 fr. AM. Prönümeration wirb angenommen im Romptele der „Militärifiben Beitumg” (Stadt, Meiljeile Wr. 774), mehln von auswärtigen 
Serren bie Beträge in framfirten Briefen elmgefendet werben mellen. Juſerate merben bie breimal geigaltene Beritzelle zu 4 fr. RER. berechnet. — Anonyme Beiträge blelden unberädfidtiget. — 


Unfrantrte Briefe von untelannten Pinfenbern werben wicht angensmemen. 


DE Iu Weae der Buchhandels im bie „Meilitärifche Zeitung" dutch T. Werolda Sohn zu bestehen, 





Der 18. Auguſt 1856 
in der k. k. Militär-Aademie zu Wiener-Meuftadt. 


CW.) Bielen Leſern dieſes Blattes durfte bekannt fein, daß der Gar- 
ten der MilitäreMfademie zu Wiener-Neujtadt mit einem aus Kanonenmetall 
aegoffenen Bruftbilde des im Jahre 1805 verjtorbenen Feldzeugmeiſters 
Grafen Franz Kinsky geziert ift. Diefer ald Soldat und Staatdmann gleich 
rübmlich ausgezeichnete General war vom Fahre 1779 bis zum Ende feines 
mirfenreichen Lebens zuerſt Lofal-, fpäter Oberbireftor ber genannten Ans 
ftalt, und batte als folder um das Militär» Bildungsmeien der Monarchie 
ih allgemein anerfannte unjterbliche Verbienite gefammelt. Seinen 
Zöglingen ein liebevoller, doch auch firenger und gerechter Vater, 
war Kinsky mit unabläfliger, aufopfernder Sorge bemüht, das aeiftige 
und körperliche Wohl der ihm anvertrauten Jugend gu fördern, deren Gemuͤ— 
tber für jede militärifche und bürgerliche Tugend zu begeiftern, Selbft ferne 
von der Anftalt, und auf meit entlegenen Schlachtfeldern, wohin ihn feine 
friegerifche Thätigkeit brängte, gedachte Kinäkv feiner Pileglinge mit wahr: 
baft päterlichem Herzen, Kinsky's Saat trug ſchöne Früchte, feine Schule 
erzog Männer, welde, ibrem erbabenen Lehrer nachſtrebend, 
fid das Vertrauen und die Huld ihres Monarden, die Liebe 
und Hochachtung der Armee erwarben. 

Unvergeßlich blieb Kinsky feinen Zöglingen, melde einem Aufrufe des 
Oberjten, nahmaligen Feldmarſchalls Marimilian Freiberen von Wimpffen 
folgend, ſchon im Jahre 1808 den Entſchluß faßten, das Andenken ihres 
väterlichen Führers durch ein Monument zu verewigen, Die zu dieſem 
Zwecke unter den Schülern Kinsky's eingeleitete Sammlung erreichte zwar 
bald den Betrag von 8000 fl., doch verzögerte jich die Erfüllung des ſchö— 
nen Wunſches bis zum Jahre 1828, in weldem mit Bewilligung Sr. Ma: 
jeftat des höchſtſeligen Kaifers Franz I. die Errichtung eines Denfmals im 
Akademiegarten projektirt, und binnen zwei Jahren vollendet wurbe*), Am 
4. Oftober 1830 gefchab in feierlichfter Weiſe die Entbüllung des Mont: 
mentes, beſtehend in tem ſchon erwähnten Bruftbilde Kinsky's auf einem mit 

darmor befleideten Piedeſtale. Nach einer Reihe von Jahren war durch 
den Einfluß der Witterung das Piedeſtal bedeutend beſchädigt, und jo Kind: 
fp’& Denfmal in einem feiner nicht mehr würdigen Jujtande. Se. Erzellenz 
der Herr Feldmarfchallstieutenant und General-Gendarmerie-Infpektor Fo: 
bann Freiherr Kempen von: Fichtenitamm — welcher ein Zögling aus 
Kinsky's lepter Zeit, dieſem der eifrigite und dankbarſte Verebrer iſt — 
brachte vor den Thron Sr. Majeftät des Kaiſers Franz Joſef I. die Bitte, 
ur Mejtaurirung bes Monumentes den Betrag von 3000 fl. EM. bemwilligen 
zu wollen. Unſer höchſtverehrter, allgeliehter Monarch bat in feinem hohen 
Sinne für alles Edle und Gute diefes Anfuchen gewährt. Das Piedeſtal 
der Kinsky-Büſte wurde im Laufe des beurigen Sommers mit einer nenen 
dauerhaften Steinverfleidbung in feiner früheren geſchmackvollen und gefällis 
gen Form verſehen, und die Schlußſteinlegung des teftaurirten Denkmals 
auf ven 18. Auguſt — als dem Geburtätage unſers Eaiferlichen Herrſchers — 
feſtgeſetzt. 

Zu dieſer ſchönen Doppelfeier rüdten die Zöglinge der Akademie, in 

eine Divifion formirt, eine halbe 6-Bfüunderbatterie, gleichfalls durch Zög— 
linge bejeßt und fommanbirt, eine Abtbeilung des bierortigen Militärlehrers 





*) Bet der Keritellung des Momunmentes ward ein Gelbbrtrag von 480 A, EM. 
erübrigt, welcher die Bejtimmung erhielt, durch Kapitalifirung feiner Zinfen auf eine fol 
che Höhe zu fleigen, um damit unter dem Namen „insly Stiftung‘ einen Freiplag am 
der Mlademie für den Sohn eines geweienen Böglingd zu gründen. Da bied ohne andere 
Zuflüffe erft nah 40 Jahren geſchehen würde, jo haben gegenwärtig mehrere geweſene 
Zsglinge ter Akademie, Sr. Erzellen; der Herr Felemarihalletieutenant Baron Kempen 
an ber Zpige, eine neue Sammlung veranftaltet. 


Anjtitutes, die Infanterie Schulfompagnie aus dem naben Fiſchau, und eine 
Divifion des bier garnifonirenden Rafeteurregiments in den Ufabemiegarten, 
wo zur gotteödienjtlichen Feier zwei Keftaltäre errichtet waren. Die ganze 
Parade fommandirte der mit ber Profeſſur der Taftif betraute Herr Mafor 
Heinrih Haufchka des Erzherzog Franz Karl Anfanterieregimentes. Nebit 
dem mürbigen Afabemiebireftor Herrn Oberjten Zobann Knoll, ben geſamm⸗ 
ten Offizieren und Profeiforen der Anjtalt waren ala Gäjte erfchienen: Se. 
Erzellen; ber Herr yeldmarfchall: Lieutenant Freiherr von Kempen, Herr 
Feldmarjchallstieutenant Teuchert, Herr Generalmajor Lang, Herr General⸗ 
major Freiherr von Nagy, Herr General-Auditor Nowak, eine namhafte 
Zahl von Stabi: und Oberoffizieren des Generalquartiermeiiterftabes, des 
Adfutantenkorps und der Infanterie, meiſt ebemalige Zöglinge der Anſtalt, 
die Offiziere des Mafeteurregiments, die Notabilitäten des hierortigen Be: 
amten= und Burgerjtandes, Andere Perſonen hoben Ranges mehr wurden 
durch die gleichzeitige Geburtäfeier unferes durdjlauchtigiten Landesherrn ver⸗ 
bindert, der freftlichkeit in der Akademie beizumohnen. 

Um 10 Uhr Vormittags eröffneteden Gottesdienſt der Piariftenordend- 
Prieſter und akademiſche Kanzelredner Herr Joſef Woid durch eine der Feier 
bes Tages trefflich entiprechende Predigt, worauf der hochwürdige Herr Abt 
des biejigen MNeuklofters für Se. Majeſtät den Kaifer das Hochamt zelebrirte, 
deffen Hauptmomente Gewehr: und Gejchügfalven bezeichneten. Nach Ab- 
fingung der Vollshymne begab ſich die Verfammlung zu Kinsky's Denkmal, 
befien Vorplatz durch die Zöglinge und ausgerückten Truppen umfchloffen 
wurde. Die Anhöbe, melde dad Monument trägt, war in finniger Weife 
mit Blumen und jungen Bäumen geziert, auf die Stufen des Piedeftald ein 
großer Kranz, aus Lorbeern und Eichenlaub gewunden, niedergelegt, — eine 
wohl einfache und befcheidene, doch ausdrudsvolle und rührende Opfergabe 
kindlicher Verehrung und Dankbarkeit! 

Die Zeremonie der Schluffteinlegung begann mit der Unterzeichnung 
der Reitaurirungsurkunde, melde nebjt andern Dokumenten (einer Abichrift 
des Gefuches Sr. Erzellenz dei Herrn Feldmarfchalletieutenants Freiherrn 
von Kempen an Seine Majeftät um die Reftaurirung bei Kinsky-Mo— 
numentes, ferner der Allerhöchſten Bewilligung und der hohen Armee = 
Dberfommando-Berorbnung an die Nfademie- Direktion zur Vornahme 
der Reitaurirung), einer Medaille (geprägt zu Rom im Jabre 1830 auf 
Veranlaffung Seiner Erellenz bes Herrn Grafen Lügom, kaiſerlichen Bots 
ſchaſters beim römifchen Stuhle und geweienen Zöglings der Alabemie zur 
Zeit Kinsky's), einem Plane des Denkmals, einer Geſchichte der Militärs 
Afademie vom F. £. Major Leitner und einem Militär Schematiimus vom 
Jahre 1856, in ein bleiernes Kitchen gelegt, und durch den hochwürdigen 
Herrn Abt eingefegnet wurden, Das verlöthete Kiſtchen erhielt feinen Platz 
im Piedeſtale neben jenem, melches ſich daſelbſt Schon feit der Enthüllung 
des Kinsky-Monumentes im Zahre 1830 befindet. Hierauf wurde der einen 
Stufentheil des Piedejtals bildende Schlußitein gelagert und befeitigt. Pro- 
feſſor Wois fprach ergreifend über das herrliche Wirken Kinsky's, uber den 
Eaiferlichen Gnabenaft, weicher das Denkmal des edlen Mannes: dem Ber: 
derbniß und der Zerftörung entriffen; feine Rede mit einer begeijternben 
Aufmunterung ber Jugend endend, ſchloß er mit den ſchönen Worten: „Uns 
fer Aller Lofungswort für das ganze eben ſei „Alles mit Gott für 
Kaifer und Vaterland!" Der ganzen Verſammlung hatte ſich eine tiefe 
Rübrung bemächtigt, welche ſich gleich lebhaft ausſprach in den bewegten 
Zügen bes Höchſten der Anweſenden, wie in dem tbränenfeuchten Auge, mit 
welchem die atademiichen Zünglinge und deren ältere Borgänger in der Ans 
ftalt zu dem Antlige desfenigen emporblicten, welcher fo Bielen ein zweiter 
Vater und Freund gemefen. Kanonenſchüſſe verfündeten den Schluß des 
feierlichen Aftes, nach welchem die Zöglinge und Truppen vor Gr. Erxzel: 
lenz dem Herrn Feldmarfchallsieutenant Freiheren von Kempen in ſchönſter 
militärifcher Haltung befilirten. 


542 


Nachmittag war großes Diner im Kaijerfaale der Afademie, melden 
nebft den meiften früher angeführten hohen Perſonen des Militär: und Bes 
amtenftandes auch mebrere Zöglinge beimohnten, Zu Ende der Tafel wurde 
auf die Gefundheit Sr. Majejtät bes Kaifers ein von Kanonen 
falven begleiteter Toaſt ausgebracht, und jo das ſchöne Feſt würdig bes 

chloſſen. 

Für die Alademie wird die begangene Feier ſtets eine theure, unver 
Töfchbare Erinnerung bleiben. Kinsky's Denkmal jtrablt in verjüngtem 
Glanze der Nachwelt entgegen, und obwohl feine Gebeine ſchon feit einem 
‚halben Jahrhundert am Akademie Friedbofe*) in der Mitte feiner früh 
entjchlafenen Zöglinge ruben, jein Geift lebt und waltet nod im« 
mer in ber Anjtalt, feine Grundfäße und Lehren find unver: 
gänglic, fie pflanzen fih fort von Mund zu Mund, und wer: 
den jters in Lehrern und Schülern die gewiffenbafteiten Be 
folger finden. Diefem treuen Feitbalten an Kinsky's gediegenen, feinem 
Zeitalter weit überlegenen Grziebungsprinzipien verdankt bie Anjtalt ihren 
ausgezeichneten Ruf, die allerböcfte Zufriedenheit, womit felbe von 
Sr. Mafeftät unferem durchlauchtigſten Kaiſer wiederholt, und erjt in 
jüngfter Zeit beglüct wurde **), die lange Neihe rühmlichſt befannter Nas 
men, welche unfere Armeelifte jchmuden ***), 


Die franzoſiſche Armee vor hundert Jahren. 
Uach Eugen Fieffe, 


Wer die europälfchen Armeen in ihrem gegenwärtigen Zuftande, in ihrer 
Verfaſſung und Verwaltung fennt und zu würdigen verftcht, wird es gewiß ber 
Mübe wertb finden, einen Blick nad rüdmärts gu werfen, um das Heereämelen, 
wenn and mur ein einzelnes, aus einer Zeit ſich vorzuführen, die noch immer 
etliche Spuren in ber einen oder anderen unferer Armeen binterlaffen, Es iſt für 
einen Liebhaber der Geſchichte nidye minder angiebend, als für einen Fahmann 
wichtig zu wiſſen, wad bejtand, was verfchwand, was und wie etwas beftchen 
blieb. Es ift ferner nicht zu längffen, daß diefes Feld der Geſchichte dort am ge 
lungeniten bebaut wird, mo friegerifche Erfolge der Neuzeit den Sinn auf jene 
der Vergangenbeit richten und auf Die Kenntnif der Elemente, welche dieſe Er» 
folge bewirften. 

In Beziehung auf Kriegsliteratur fteht Franfreih unter allen Monarchien 
feit mehr ald einem Jabrbundert auf fehr bervorragendem Standpunfte. Wegen 
feiner vielfach gewundenen Volitik ſah es ſich genötbigt, ein Heer faft ſtets fchlag- 
fertig zu balten, dem es an rüchtigen Führern nicht gebrach; die Beziehungen 
nach außen waren jeit der Ueberwindung der Vaſallenmacht durch die fönigliche 
Gewalt ebenfo mannigfach, ale oft und ſchwer mit Schwert und Wort zu verthei⸗ 
digen; die Beftrebungen Frankreichs nad der fontinentafen Suprematie erforder« 
ten auch eine gewiffe äußere Machtſtellung, einen Prunkzuſtand bes Heeresin Ma: 
teriellem und Wiſſenſchaftlichem, der dur die beredte Sprache der Schrift, wenn 
nicht durch eigene Anſchauung, den fremden Nationen enthülft wurde. Mit Aus« 
nahme Englands, deſſen Militärverfaffung jedoch feit einem Jahrhundert nicht 
bedeutend ſich veränderte, iſt daher bei dem Reichthume an intereffanten Werfen ein 
Vergleich der franzöfiihen Armee von beute mit der vor hundert Jahren leichter 
zu geben, ald von jedem anderen Heere. 

Das Jabr 1756 war für die Urmee Frankreichs nicht eben jened ſpejifiſch 
reformatoriſche, wie es das Fahr 1849 für die Öfterreichifche war, die Hauptver» 
änderungen dort geſchahen kurze Zeit vorher oder nachber, indem das Heer an 
und für ſich in einer Periode der Meorganifation fidy befand, welche jeden Still» 
ftand ausſchließt. Das Motiv aller Neuerungen war der berühmte Marfchall 
von Sahfen, dem man die Begründung und Befeftigung wahrhaft erfprießlicher 
Adminiftrationsmanregeln verbanft. Estrat nunmehr Ordnung an die Stelle der 
Verwirrung und feit der Ghevalier de Montandre die Elemente einer Arbeit über 
den Staub des Heeres, ben Keim ded gegenwärtigen Jahrbuches, erfiheinen lich, 
teitt das ganze Heeresweſen um jo deutlicher hervor. 


*) Das Brab Kintky's und feiner Gemablin war an biefem Tage mit Blumen 
befrängt und u 8 Uhr Früh im ver Kircht des Friedhofes dem Andenken zer Berblis 
Arnen eine file Meſſe geleien worden, welder De. Erzellenz der Kerr Feldmarſchall- 
Lieulenant Freiherr von Kempen und mehrere Offiziere der Akaremie beiwohnten. 

“2, Mei ssöchfiveffen Beſuch som 25. am 26. Julie. J. 

) Der Zahbl nad befinden ſich gegeinvärtig im ber Armee folgende aus der 
MienersNeuftädter Alademie hervorgegaugene Offiziere, und zwar: 4 Weltjeugmeißter, 18 
Feldmarfhall-Bieutenanid, 30 Beneralmajors, 64 Oberfie, 42 Oberflieutenante, 96 Ma» 
jors, 424 Sanpilente, 461 fubalterne Offiziere, Hievon find im Generalquartiermeißteriiabe: 
1 Felmmarfhall-Wientenant, 1 Generalmajor, P Oberfie, 9 Oberülientenants, 13 Majors, 
40 Sanptleute, melde ſammariſch mehr ale die Hälfte des Gbeneralquartiermeifterjtaber 
andmachen, Mit dem Maria Tberefien-Orden find ausgezeichnet: De. Exzellenz der Kerr 
General der Kavallerie Graf Civalart, Ze, Erzellenz der Hert Feldmarſchall ⸗ Kirutenant 
Graf Haugwitz, Kerr Feldmarſchall Lieutenant Ritter v. Benedel, Kerr Generalmajor 
drang Freiherr v. Weih, Hett heneralmajor Freiherr von Namming, bie Herren Oberflen: 
Mayer und Wadeny, die Herren Oberftlientenanid: Kühn und John ung Herr Haupt 
mann Feldegg. 


Der Chevalier de Montandre machte in feinem Buche zuerſt dem Minifter 
und beffen Bureaur die Honneurs, ebeer an die aftive Armee felbft ſchreitet. Mi- 
nifter war Mare» Pierre de Voher, Graf d'Argenſon, Sohn eined Generallieute- 
wants der Polizei, deſſen Geſicht, meint Saint-Simon, die Gefihter alfer drei 
Richter der Unterwelt wiedergab. D'Argenſon war nichts weniger als Mann des 
Degens, dafür ſaß er aber in der Afademie Frangaife, in der Afabemie der Wir: 
ſenſchaften und galt außerdem noch für einen tüchtigen Juriſten. Wahrſcheinlich 
hatte er auch nur diefen Eigenſchaften fein Pottefeuille zu danken, benn vor 1758, 
vor dem Marſchall de Belle-Jsle, war fein einziger franzöflfcher Kriegäminifter 
aus ben Reihen der Armee hervorgegangen, ba der Marjchall de Billard (1715) 
nut Präjident des Kriegsrathes während der Unterbrüdung des Minifteriums gr 
wefen war. 

Friedrich I. ſpielte in feinen Briefen auf dieſen Staatsminifter an, indem 
er fagte: „Man jtelle ji einen Kammerberen dei Herjogs von Orleans vor, 
einen Mann voll von Gujacius und Bartholus, umd der ift nun, da Guropa in 
hellen Flammen ſteht, Kriegsminiſter in Frankreich.“ Allein auch Friedrich lernte 
einfehen, daß dieſer Gelehrte doch auch zu etwas anderem taugte. Bon einneb: 
mender Geſichtebildung, hoben Geiftesfräften und tadellofem Betragen, wurde 
V’Argenjon für einen der liebenswürdigſten und fähigften Männer feiner Zeit ge- 
halten. Er befaß die wahrhaft feltene Gabe, politiiche Beziehungen ebenfo zu 
leiten, wie bie Ungelegenbeiten des Hofes, die ernften Detailö der Verwaltung, 
wie er feinen Gejchäften ald Gelehrter nachfam. Diderot und d’Alembert nann- 
ten ibn eine Enzyklopädie, welche vom Parlament noch nit zum Verbrennen 
durd) des Henkers Hand veruerheilt worden fei. 

Seit 1743, als er ins Minifterium trat, wußte d'Argeuſon der allgemei- 
nen Verwaltung eine bis dahin micht erreichte Einheit zu geben. Die Arbeiten fei- 
ned Bureaus entfalteten ſich ftaunenäwertb, und man war ferne jener Zeit, we 
Laurois mit zwölf Beamten oder Schreibern, die er für den Monat oder für Zuge 
gedungen, das Kriegäminijterium leitete. Der Bureauchefs gab ed damals 11, 
wovon einige durch ihre lange Dienftzeit, andere durch ſpezielle, ſeht verdienftliche 
Werle ih einen Namen gemadyt. Ihre Zuiheilungen waren etwas fonfus und 
mandye Stüde befanden jih in den Händen Mebrerer. Fünf Bureaur hatten vie 
Gagesablungen über; und doch muß man denken, daß ein regelmäßiger Gang 
herrſchte, denn lange Jabre wurde nichts daran geändert. 

Der Militäretat von 1756 umfaßte brei Theile, deren erfter die Burcaur 
des Minifteriums begriff, dad damals in Verfailles ſich befand, die Kriegäfommir- 
ſaͤre, die Zablmeijter, die Provinggouvernements, bie@eneralität und die Militär: 
orden. Der zweite Theil führte die Truppen des füniglichen Haufes auf, bie 
frangöfifche und fremde (in Franfreihs Dienite ſtehende) Infanterie, die Milizen, 
die Gendarmerie (melde aber nicht mit der heutigen, die mehr Polieimannichyaft, 
zu verwechleln ift), die Kavallerie und dann die Dragoner; im dritten Theile 
waren Urtillerie und Genielorps, die föniglihe Militarfhule, die Invaliden, die 
Gonnetablie, die Marehauffee (die heutige Genbarmerie) und die Militärfpitäter. 
Dieſe drei Theile waren es nun, welche die Zuſammenſetzung ber geſammten 
Armee vor Augen führten. 

Bor hundert Jahren thaten die Kriegefommiffäre nahezu benfelben Dienit, 
welchen heute die Militärintendang zu leiften hat. „Sie haben,“ jagt eine Ver: 
ordnung jener Zeit, „für jene Truppen zu forgen, deren Polizei ihnen übertragen 
ift; ihnen ſteht ed zu, Soldaten zu beurlauben oder zu verabfcyieden, welche einen 
natürlien Fehler an ſich tragen oder wegen ihres Alters oder ihrer zu großen 
Jugend die Strapazen bed Heeresdienſtes nicht ertragen fönnen; fie haben ferner 
die Hauptleute zu verpflichten, ihre Mannſchaft zu Eleiven, haben das Brot, ben 
Wein, dad Bier und Fleiſch und andere Nahrungsmittel der Nationen zu unter 
ſuchen. . . . Jeder Kavallerift, Dragoner oder andere Soldat, der auch nur den 
Arm wider fie aufbebt, ift zum Steange zu verurthellen.“ 

Die Kommiſſare zerfielen in ordentliche und Provinztommiffäre, die übrı- 
gend beide diefelben Obliegenheiten hatten; die Einen waren bei den Korps über: 
haupt angejtellt, die Anderen in der Hauptiſtadt ihres Departements ober in 
jener, welde dem Dienfte des Königs am meiften zuſagte. Sie hatten den Nang 
eines Marfchalfen (f. Stallmeifters) und f. Rathes und rechneten jich zum Adel, 
wenn jie und ihre Kinder duch 20 Jahre ununterbrochen die Stelle verwaltet: 
den Eid leijteten fie in die Hand von Marjcillen, welche einen zu ſolchem Pojten 
an dem Tage ernennen konnten, mo jie ſelbſt ihre Üürde erlangten; bei jeder 
Gelegenheit ſchritten jie nad den Wouverneuren, den Plaplommandanten und 
den Lieutenants bed Königs. 

Die Zabl der ordentlihen Kommiſſäre belief jih auf 60, die der Provin- 
jialen auf 30. Sonderbar genug, wenn nicht ein Zufall bier im Spiele, treffen 
ſich manche Namen diefer alten Kommiſſäre jegt wieder in den Meiben der Ju— 
tendang. Für die Haustruppen waren 20 Kriegefommiffäre beſtimmt; die andern 
dienten im Innern, bei der Armee von Soubije und von Nichelieu, ber in dieſem 
Jahre Port Mahon einnabm. Ein weiterer intereffanter Zufall it, daß eben 
1756 England und Frankreich fo alliirt waren, ald gegenwärtig. Grommel lich 
Mayarin feinen Beiftand, indem er ibm unter Lord Lodarb Hilfätruppen ſchickte, 
welde an der Seite Zurenne’s umd in den Dünen fochten. 

Den Kriegsfommiffären folgten in der militärijchen Hierarchie jene Beain- 


543 


ten, beren ber Chevalier de Montandre nicht erwähnt: die Kriegäfontrollore, Der König unterhielt Jedem von ihnen einen Sekretär, einen Almofenier, einen 
eben Vo zablreich ald Erftere und eben fo den Rang und Titel eined Marſchalls Wundarzt, einen Sardefapitän umb 50 Garten, Man wählte die Letztern aus 
tragend. Sie hatten bei ven Mevifionen ber Kommiffire zu ericheinen und die den älteften Megimentern der Garnifon und wie bei den Prinzen de königlichen 
Zablungen an bie Truppen zu beaufjichtigen. Hauſes, fanden fie ſich ſchon vor dem Thore des Palaftes, dem der neue 
Die Sagemablungen waren Sache der Zahlmeiſter für ordentlichen und | Marſchall bezog, während es anders bei den übrigen Senerälen gehalten wurde, 
außerorbentlichen Kriegsſold. Wenn der König einen General zum Marichall erhob, fenbete er ihm 
Auf Rechnung des königlichen Schatzes wurden die Ausgaben für bie | (und das war ein neuer Gebrauch) den Kommandoftab, ber mit Fönigblauen Sammt 
Haustruppen, die Gagen der Marfchälle, der Seneralguartiermeifter, ber Kriegs⸗ überzogen, mit goldenen Lilien erhaben geftidt war, und an jedem Ende in einen 
fommiffäre und Kontrolloreundder Gonnetablie, der Sold der Gendarmerie und Ma | Goldreif ausging, der bie Worte trug: Terror belli, deeus pacis (Krieges 
röchauffee, der Artillerie und des@enieforpd beftritten — durchwegs aus dem Reſ⸗ ſchrecken, Friedenszierde.) Diefe Urt von Königehum war beftimmt, militärtiche 
fort des ordentlichen Krlegsfoldes. — Die außerordentlihen Militärausgaben fie- | Berbienfte würbig zu belohnen. 
ten auf die Provinzen und begriffen die Verpflegung, den Solb und die Maffa | „Keiner unferer Unterthanen,“ hieß ed im Königlichen Ebifte von 1750, 
der Truppen, bie Gehalte des Generalftabes, des Kriegsminifterd und feiner | „der als Offigier in unferer Armee dient, foll Steuer bezahlen, fo lange er diefe 
Beamten, die Kaſernirung und Ginguartierung, die Militärfhulen, bad Feftungs- | Stellung bekleidet. — Ale Generäle, bie gegenwärtig in unferem Dienfte ji 
ferpice, die Etappens, Futter und Heizungsgelder, die Invaliden, das Kriegd« befinden, jind adelig und bleiben ed mit ihrer ehelichen Nachkommenſchaft. — 
ferpice im Allgemeinen, das Ludwigäfren und bie geheimen Auslagen. Im Wir wollen auch, daß in Zukunft jeder General und mit ibm feine eheliche Nach⸗ 
Kriege von 1736 betrug dieſe weite Ausgabenklaſſe 400 Millionen, das Dop⸗ lommenſchaft adelig jei.“ 
pelte des vorbergehenden Jahres. Der Souverän ſelbſt gefiel ſich darin, zu zeigen, welchen Werth er auf den 
Es gab zwei Arten von Zablmeiftern, General» und Provinzialzahlmei⸗ alten Ruf der franzöſiſchen Armee legte; er liebte es, bie Ehren auf dem Haupte 
fter. Die Wendarmerie, die Haustruppen, bie Marähauffer, die Arrilferier und | jeiner Feldherren gu häufen, um die Ehre der Bahnen ſelbſt zu erhöhen: daß nun 
Genietruppen,, bie Schweizer und Greaubiindter hatten Gieneralzablmeifter, | zuweilen Hofintriguen und MWeiberliften einem jumserbienten, ja ungefejidten 
weldye nach den geraden und ungeraben Jahren abwechſelten. Manne Ehren zumendeten, bie für ihn nie eigentlich beftimmt geweſen, fann ben 
Died war ber gefammte Abminiftrationsftand der Armee, unmittelbar | Werch derſelben nicht herabſehen, fo lange nicht ein wirklicher und fortbauernder 
den Prorinjgouverneuren unterftellt, welche entmweber Prinzen aus königlichen Mißbrauch damit getrieben worden. Die Eingangsformel der (Ernennungen zu 
Blute oder Perfonen vom hoͤchſten Abel waren. Unter ihnen fand man den Marſchällen ſelbſt ift zu charakteriſtiſch, als daß wir jie übergehen könnten. „Mi 
Herzog von Gedvred, Gouverneur von Jele- de France, der Stadt, Graf: litäriſche Dienfte,” heit es, „find bie wichtigften, welche ein Unterthan feinem Bas 
ſchaft und Vicomte von Paris; dem Herzog von Chaulnes, in der Picarbie terlande erweiſen Fan, da meiftend durch die Waffen die Macht dei Staates aufs 


und dem Artois; den Prinsen von Soubije, in Flandern und Hennegan; den 
Marjhall de Goigny, im Elſaß; den Prinzen von Condé, fm SHerzogtbum 
Burgund; den Grafen d'Eu, in Languedoc; den Marſchall de Noailles, im, 
Roufillen; den Marſchall de Nicheliew, in der Guyenne und Gascogne; den 
Herzog von Drleand, in der Dauphind und den Grafen de Launion, auf 
dem neuertworbenen Minorka. 

Franfreih war demnach in etma 30 große Kommanden getheilt, an! 
deren Spige jih außer den Gouverneuren auch Generaflieutenants, Lieuter 
mantd des Königs oder Chefä bed Generalftabes und Plapfommandanten 
befanden. Die Polizei wurde durch Miligen, Infanterieregimenter, Gardelom⸗ 
pagnien zu Pferde und SHellebarbiere aufrecht erhalten, 

Die Gouverneure waren nicht gehalten, am Orte iheed Kommandos 
zu refibiren und von biefer Erlaubniß machten jie auch fehr großen Gebrauch, 
um an den Feſten zu Berfailles theilzunehmen. Als Einer von ihnen, dem 
Hofe jeit mehreren Zabren verwand® in Ungnade gefallen, lub ihn der Koöͤ— 
nig ein, in jeine Provinz zurüdzufehren, unter dem Borwande, an bem Bor 
verneuröfchloffe dafelbft fei etwas aussubeffern. Der Here verftand ben Wint, 
und, um jeinen Fall zu verdecken, ließ ee nach feiner Ankunft die Zitadelle 
Stein um Stein abtragen. Als dann ber König dieſen Einfall erfuhr, beraubt 
er ibm, jo koſtſpielige Ausgaben bei Seite zu laſſen und mieder an ben Hof 
zu femme. 

Die Autorität diefer Statthalter mar eine Art biäfretionärer Gewalt, 
die ſich Über eine gange Provinz erftredte. Meiftens hatte jie einen Anſtrich 
wohlwollender Parrimonialität. Es war ihnen „der Auftrag und befondere 
Befehl gegeben, den Glerus, ben Abel, bie Beamten und die Stabträthe zu⸗ 
famntenzurufen und ihnen mitzutbeiten, was ſie für den Dienſt dei Königs 
zu thum bätten, die Klagen Aller und Jeder zu hören und ihnen Gerechtig- 
feit werben zu faffen, die Bürgermeifter, Gefchwornen, fo auch alle bewaff: 
nete Macht, die DOberften, Hauptleute und alle Truppen zu übermachen, 
welcher Art und Nation fie auch feien, und fo zu verfügen, wie Se. Maje- 
ftät verfügen würde, wenn Sie zugegen wäre." Es war bemnad natürlich, 
daß den Gouverneuren die höchſten Ehren erwieſen wurden, und es beſtand 
son Alters ber die Gewohnhelt, daß, wenn ein Gouverneur fein Amt antrat, 
der erfte Beamte der Proving ihm eine gefüllte Börje anbet, melde, mie 
fh von ſelbſt verftehe, der hobe Mürdenträger anzunehmen ablehnte. Der 
Serzog von Nihelieu allein fannte diefe Zartheit nicht, als er 1755 zum 
Statthalter von Guyenne ernannt worden, Der Beamte präfentirte ihm eine 
Schüffel mit Goldmünzen gefüllt, und ba er die Verſchwendung des Gouver⸗ 
neurs vom Hörenfagen fannte, gebrauchte er die Borficht, in feiner Anrede zu 
erwãähnen, wie fehr die Stadt dad Benehmen ſeines Vorgängers anerfannt, 
der mit Großmuth ſich meigerte, eine ähnliche Gabe anzunehmen. „Ic weiß 
ichr gut," antwortete Richelieu, „mie fehr mein Vorgaͤnger unnadhahmbar war, 
und beähatb fühle ich and; feine Luft, ihm übertreffen zu wollen.“ Damit 
ſteckte er Dad Gelb in feine Taſche 

Im Jahre 1756 war die Würde eines Marfchalld ein Kronamt, und ibre 
Träger vereinigten in fih den Belt und bie Ausübung der Gerichtsbatkelt Die 
frangöfifchen Marfchälle waren damald Biron, Noailles, Coigny, Iſanghien, 





recht erhalten und fein Glanz gehoben wirb; da ferner durch fie bie Ruhe und 
Sicherheit feiner Bölfer gefhügt und er von dem Fremden geachtet und gefürdhtet 
wird, fo haben bie Könige, unfere Vorgänger, zu allen Zeiten für‘ billig erachtet, 
die ebrenbafteften Belohnungen den Männern folder Verdienſte zu ertbeilen.“ 

Und gleich, ald wäre eine ſolche Erklärung nicht genügend, yäbite die Er 
nennung dann bie ganze militärische Laufbahn des neuen Würbenträgers auf, 
eine Ehre, welche der König nur den, militärifchen Verbienftenjjfeiner Lieutenants 
angedeihen ließ, und zugleich eine großberzige Vorſicht, womit alte Dienfte wieder 
herrorgerufen wurden, bie ein leihtjinniged und unbankbares Geſchlecht font 
vergeſſen hätte. 

Unter dem Namen der „eonnetnblie et mardchaussce de Franve* be: 
faßen die Marfhälle ein Gericht, das bei dem Aelteſten unter ihnen gehalten 
wurde und ohne Zulaſſung meiterer Berufung in Steeitfachen zwiſchen Ebel« 
feuten und Dffigieren entichied, Die Mitglieder dieſes Stubles verfammelten 
fih zu Parid anf die Einladung ihres Vorfigerd, der eben in Ermanglung 
eines Gonnetable ber ältefte Marfihall war. Delegirte dieſes Gerichtes, das 
militaͤriſch, Jiviliſtiſch, poligeilih und kriminel zugleich gewefen, wurden unter 
dem Namen von „Marfchallskientenants” dem Öeneralftabe der Pro- 
vinzen zugetheilt und gaben Urtheilsſpruͤche in erfter Injtanz ab, Dieje Por 
ften maren adelige, welche zu einer Penjion und dem Ludwigsfreuge beredy- 
tigten. Ihre Beſitzer hatten beſtimmte Pläge bei öffentlichen Feierlichkeiten, 
und zwar unmittelbar nad dem Stabtfommandanten und vor ben Send— 
ſchalken, Baillis und anderen königlichen Dffigieren. Jeder dieſer Richter in 
Ehrenſachen, wie man jie hieß, ermannte eine Zabl von Schüpengarbijten ber 
Gonnetablie, welche unter ibm dienten. 

Zeit Richelien (1748) war fein Marſchall mehr ernannt werten, und 
feit 1750 keine „Befugniß* eines Generallieutenanté mebr eriheilt. Unter 
den Ghemerälen biefes Ranges waren drei, welche den Titel einet „Generalober- 
ften* führten. Ludwig Karl don Bourbon, Graf von Eu, für bie Schweizer 
und Graubündtner; ber Fürſt Turenne, file die leichte Kavallerie, und ber Herzog 
von Chevreuſe, für die Dragoner, welche, wie fid bereits zeigte, eine aus ber 
übrigen Kavallerie auögefchiedene Reiterbranche bildeten. Ohne Zweifel war ber 
Poſten eines Generaloberften der Schweizer der wichtigſte, da es faft immer nur 
ein Prinz von Beblüt war, dem man bie Truppen dieſes Volkes (vie bundert 
Schmweigergardiften auögenommen) unterordnete. Der Befehläbaber ernannte an« 
fänglich alle Oberſten und Hauptleute feiner Truppe, und legte dem Könige die 
Liſten der aus den Kantonen ſtammenden Offiziere jur Ernennung zu &rneräfen 
vor. Er war der Chef einer Kompagnie, welche „la generale" hieß, und an ber 
Spige des Schmeljergarben-Megimented marſchirte. Bei einer Revue vor dem 
Könige batte nur ber Generaloberſt das Recht, dem Seuverän init bem Hute zu 
falntiren. Er fonnte endlich ſelbſt bei todeswürbigen Verbrechen Gnade für 
Necht ergehen laſſen, aber nur, wo es jih um Thaͤler von feiner Rompagnie 
handelte, befaß eine Garde, welche der König unterhielt, und 72,000 #i« 
vres Gage ®). 





*) Die Charge eines Wenrraleberfen wurde in der Reſtauratien wieder bergeftellt, 
wie fle unter tem Kaiferreihe geweſen; Napoleons Generaloberjte waren Lauues, Ber: 


Durad, Maillebois, Belle Zöle, Balincourt, Elermont-Tonnerre und Richeliew, |sier, Davouft, Zoult, Beifiered, Mertier, Nanjeuty, Junet, Grouchy umd anderr. 
: os 
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Den Senerallieutenants folgten im ber militäeifhen Hierarchie die „Mar 
rehaur-be-camp“ (Generalmajore), deren Mame lange Zeit durch ihre 
Pflichten gerechtfertigt war, „Diefer Offizier,” fagt eine Verordnung des 16. 
Jahrbunderte, „wacht über die Bagerung und Bequartierung bee Armee, und 
wenn jie das Lager verläßt, gebt er voraus, um die Gegend ausjufundihaften 
und die Truppen in Sicherheit marſchiren zu laffen.” Unter Ludwig XV. konnten 
diefe Art von Benerälen ſewohl Plaggouverneure, ald Armee: oder Provinz 
fommanbdanten fein, 

Eine dritte Charge ber Generalität waren die „Armeebrigabiere" 
und zwar der Infanterie, Kanallerie und der Dragoner. Sie befebligten eine gewiſſe 
Zahl jener Truppen, mit melden vereint fie operirten, gaben den Oberjten Be— 
fehle, empfingen foldye mieder von den Marähaur-descamp und den Generallieu> 
nantd und hatten feine Adjutanten, Wenn zwei Brigabiere, einer von ber Inte 
fanterie, ber andere von der Kavallerie, im Dienfte zuſammenkamen, gebübrte ber 
Dberbefehl dem Erfteren, wenn jie in einem Plage, dem Zweiten, wenn jie 
außerhalb eines joldyen waren. 

. Das Kadre dei Generalſtabes der Armee zäblte 1756 zehn Marichälle, 
189 Generallieutenants, 179 Marähaursbercamp, 234 Brigadiers der Infan- 
terie, 159 dee Kavallerie, 20 der Dragener — im Ganzen TI Individuen 
der Generalität, ans melden alle Jabre die Gheneralinfpeftoren gemäblt wurden, 
denen, wie heute noch, eine Entſchädigung für ihre Meifen gegeben zu 
werben pflegte, 

Die Bagen biefer Offigiere mögen in unfeen Tagen jebr gering erſcheinen 
und au für damals waren fie nicht bedeutend, fo daß der König nachzubeſſern 
hinreichende Gelegenbeit fand. Die Gage eines Marfchalld von Franfreic betrug 
13,522 Livres 10 Sous jährlich und im Frieden, im Kriege jedoch erhielt ein jol- 
her 8000 Livres monatlich, wobei der Monat zu 45 Tagen gerechnet wurde, ein 
Generalfieutenant auf diefelbe Zeit im Kriege 2000 Liores, ein Maroöchal - de⸗ 
camp OO und ein Brigadier 00, 

Glüdlicher Weile Hatte Ludwig NV. die gute Sitte angenommen, nad) 
jedem Dienfte, den irgend ein General geleifter, eine Memuneration au eribeilen, 
welche vom Föniglihen Schage oder der Kaffe für außerordentliche Kriegsloſten 


| General Lucan ſchreibt Schon im Auguſt 1854: 

| „Die Mannfhaften find in ihrem Aeußern unreinlich, die Leute und ihre 

| Kleider find unnötbig ſchmutzig und befledt ; ihre Waffen find, wie fie ſich bei 
der Inſpeltion bed Generalmajors erwiefen, nicht fo gepußt als fie fein ſoll⸗ 

j tem, Ihre Degenfuppeln, ibr Lederzeug, dad ganze Aeug von Mann und Roß 
iſt ſchmutzig und im ſchlechtem Stande. Es kann ja gar nicht anders fein, 
wo die fommandirenden Offigiere der Megimenter vom Gebrauch der Seife, 
bed Oels, Pieifentbons, der Wichfe und Lackes 1, ubjchen vu können meinen, 
ohne welche Dinge es doch gerabeju unvernünftig ift, ein propres Ausfchen 
der Dragoner zu erwarten . 

Ia, es fönnte faſt wirklich ſcheinen als ob ed gerade darauf anfame, daß 
feber Soldat im Dienfte fo unſoldatiſch, fo liederlich und ſchmutzig ald immer 
ausjehe (unsoldierlike, slovenlike and dirty), 

In biefem Tone geben bie Berichte fort. 

Die mitgetheilten Altenstüde find eine fortlaufende Litanei von Klagen 
über bie in der Reiterdiviſion herrſchende Nachläffigkeit, Ungefchidlichkeit und 
Vornirtbeit (negligence, awkwardness, stupidity). Immer findet General Eur 
can ungepugte Roſſe oder übermäßig ftrapagirte Thiere, Dienftfebler aller Urt, 
!Uneinigfeit, Widerfpänjtigfeit und Verſaͤumniß unter den Offizieren (natürlich, 
weil fie ſich auf ihr Geld berufen, mit dem fie die Stellen gekauft; während in 
den übrigen europäifchen Herren das Offigierdavancement ein Sporn, der Dienft 
auf Beförderung eine bobe Anfeuerung aller Fähigkeiten bed Einzelnen find!) au 
rigen. Gr ſucht, wo er nur fann, abzuftellen und zu helfen. Zeugniß deß find 
die vorliegenden zahlreichen Papiere aus der Divifiondfanglei. 

Für und bat befonderd der Streit zwiſchen General Lucan und Dem Bri— 
gadelommandeur Yord Garbigan großes Antereffe. In jebem andern Heere der 
iviliſirten Welt hätte nicht ein einziger folder Fall von Imiuborbination, wit 
ſich Garbigan gegen feinen Vorgejegten zu wiederbolten Malen zu Schulden 
foımmen läßt, vorfommen fönnen und wenn einmal, dann wäre bie fofortige 
KRaffirung des ungehorfamen Soldaten die unmittelbare Folge gemefen. Es kann 
andermwärtd ſo Etwas in ber Weiſt ſchon dethalb nicht leicht vorfallen, weil der 
| Zolbat, der von der Pife auf dient, bie Dissiplin und ihr Grundgeſetz, den un« 








beftritten wurde. Allein die Hauptgage murbein der Megel noch durch die Gehalte ; bedingten Geborſam, gleich von vorn herein eingeprägt erhält und in ihr und 
mehrerer anderer Poſten jehr fühlbar vermehrt. So bezog der Herzog von Miches | durch jie lebt, wie das Menſchengeſchlecht in und burd den atmoſphäriſchen 
lieu außer feinem Marſchallegehalte von 13,522 Livres noch 60, 000 als Bon« | Sauerjtoff. Lord Garbigan „räronnirt* fortwährend. Und diefer erfreuliche Um« 
vernzur ber Guyenne, 39,708 alt Supplement diefes Poftens, 6000 Lisres Pen⸗ | fand war fo allgemein befannt, daß mar Lord Lucan ſchon im voraus bedauert, 


ion alt ebemaliger Adjutant Ludwigs XIV. und 6000 gleichfalld ats Nitter der 
königlichen Orden, in Summe demnach 125,230 Livres, 

Den Beneräfen folgten bie Generalgnartiermeifter (marechaux ge- 
neraux des fogis des vumps et armdes), als Unterchefs des Stabed, welche die 


Märſche der Truppen gu leiten und für deren Lagerung zu forgen hatten, ſeit 


nämlich die Mardchaur-tercamps biefe Pflichten nicht mehr über ſich hatten. Diefe 
Poften waren febr Infratie und ihre Träger fonnten auf bie fönigliche Gunſt und 
Deforationen allen Anſptuch machen. (Schluß folgt.) 


Literatur. 


English Caralry in the Army of the East 1854-55. Divisional | 


Orders and Correspondence whilst under the command of Lieute- 

nant-General the Earl ofLuean, K. ©. B. London, Rontlelge 

& Comp. *®) 

(0.7 Es iſt uͤberraſchend, wie ſchnell das Material zu einer frühen und 
zeitgenoͤſſiſchen Geſchichte des letzten orientatifchen Kritges von allen Zeiten ber 
wãchſt; vorliegend haben wir bie amtliche Korrefpondeny bed oft verfannten und 
ſchief beurtheilten Generals Lucan über feine ganze Amtethätigfeit vom Mai 
1853 bie Februar 1855 in Papieren und Ortren, datirend von Kululi, Barna, 
Adrianoptl, Stenesfoi, Valaklawa und aus bem Lager vor Sehaftopol ıc. 

Ber ih für die Melle intereffirt, die die englifche Meiterei in biefem Feld: 
zuge gejpielt, wer einen Blick binter die Gouliſſen des berittenen engliſchen Dien- 
ſtes thun will, ber wirb nothwendig dies merkwürdige Buch in bie Bände 
nehmen muͤſſen; man erfaͤhrt ja dadurch ganz umd gar, wie es damals, als Lu— 
can bad Konmande ber Dieifion übernahm, in ber Kavallerie ausſah und wie 
es jih mit ihr während feines Oberbefehles verhalten bat; man erfieht daraus 
bad glänzende Elend diefer theuern Waffengattung, die ſchlechte Verfaſſung, den 
fäumigen Dienft, die Infubordination an allen Eden und Enten, vor Allem 
aber das ſchlechte Verhaͤltniß des Earl von Lucan zum Carl von Eardigan, aus 
dem nur Schlimmes folgen konnte. Wichtig find ferner die neuen beigebracdhten 
Schriftitüde, Briefe über die Balakllawa⸗Charge; Lucan's Unſchuld tritt dadurch 
Har zu Tage; Yord Raglan hatte in ſchlimmer Mebereilung ihn durch feine Dr: 
ders yu diefem Mifgriff gedrängt. 


*) Die englifhe Kavallerie im ber orientalligen Mrmee im Jahre 1854 und 1853. 
Ordtes umb andere die KHarallerledisifion betreffende effizielle Paplere amt der Zeit bar 
Amtführung Generallieutenante Earl von Eucam, Öroffreug des Baiderdene 1, 


[mt dem Manne zu thun zu befommen,. Generallientenant Lucan ſchreibt alſe 
I 


von Rululi: 


| Als ich zur Utbernahme des Divifionstommandos unjerer Kavallerie ber 


rufen wurde, fiel es gleich ſehr Vielen auf die Seele: daß die große Schmwie- 
rigfeit fein werde, Lord Garbigan zu fommanbdiren.“ 
Ih, der Meferent, meine, daß wohl mancher der Herren Generalſtabe - 


; Offiziere über diefe Austaffung, diefen Stoßſeufzer dei engliihen Rommandeurs 
im Stillen lüchelm wird. 


Wenn Lord Lucan etwas befahl oder anorduete, fo hatte Garbigan immer 


durch Nachlaͤſſigkeit oder offenbaren Wiberipenh Schwierigkeiten zu machen. Er 
[eermeinde ald VBrigadefommandeur gegenüber dem Divifionsgeneral ein „unab- 


bängiges und detaſchirtes Kommando“ zu haben, Vielleicht Dachte Gardigan an die 
Stellung eines milltärifiihen Parteigängers, vielleicht dachte er gar nicht. 

Genug, die Sache war fo arg, daß der Kommandeur en chef der engli- 
[hen Armee im Orient ji darein legen mußte, und die Urt, wie er über bie ihm 
vorgelegten Beweiäftüfe urtheilt und abipricht, ift wiederum begeichnend für ben 
Geiſt und bie Haltung des englifchen Kommandos. 

„Ich babe,” ſchreibt er, „dieſe Korrefpondeny mit bem tiefften Bedauern 
durchgeleien und ich fühle mich verpflichtet, meine Ueberzeugung dahin audın« 
ſprechen, daß der Earl von Garbigan beifer gethan haben würde, wenn er ji 
enthalten bätte, die Vorftellungen zu erheben, die er für ſchlagend genug ger 
halten bat, um fie meiner Eutſcheidung zu unterbeeiten. Ich betrachte ihn ala 
in jebem einjeinen der angeführten Punkte im Unrechte befindtih. Kin Divi- 
fionsgeneral kann wenig oder viel in die Obliegenbeiten eines Brigadegene rals 
eingreifen, wie er es für geeignet hält und für paffend findet. Sein Urtheil 
mag richtig ober falsch jein: nimmer darf e3 der Vrigapegeneral nergeffen, 
daß ber Senerallieutenant der ältere Offizier (the senior offieer) ift und daß 
alle Befehle und Weifungen desſelben Gehorſam und Beachtung erheifchen.“ 

Der Earl von Lucan und der Earl von Cardigan find (durch Standes: 
gleichheit) nahe verbunden. Sie find Beide Gentlemen von hohen Ehren und 
bervorragender Stellung im Baterlande, ganz abgejehen von ihrem militäri- 
fhen Range. Sie müſſen mir geftatten, mir, dem Kommandeur der Streit 
fräfte, jaich kann auch fagen, Ihrem beiberfeitigen Freund, daß ich Ihnen ernit- 
lich empfeble, offen (ohne Muͤckhalt) miteinander zu verfebren, und gu einem 
folgen gegenfeitigen Berftändniffe zu fommen, daß da von num an fein Arge 
wohn, bie Autorität mißachtet zu ſehen, auf der einen, und feine Furcht vor 
ungehöriger Einmifhung auf der andern Seite vorfomme.“ 
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Armee:-Nachrichten. 


Deiterreich. 


a (Bien) Glaubwärbigen Nachrichten aus Bologna zufolge, ſchreibt 
die „Öfterr. Korreſpondenz.“ reduziert fi die von verichiedenen Journalen ge« 
brachte Nachricht von Verhandlungen, welche bei bem bortigen Munizipium ftatt- 
gefunden baben follen, um durch eine an die päpftliche Megierung gerichtete 
Adreſſe bie Entfernung ber f. f. Offupationdtruppen aus dem Lande zu ermwirfen, 
anf die einfache Thatſache, daß Eonte Sarlo Marfili gelegentlich der Vorlage bes 
Rechenichaftäberichtet von Seite ber mit Beforgung der militärdichen Angelegen- 
heiten betrauten Kommiffion den Dank für das Beſtreben, Erfparungen zu er 
vielen, ausbrüdte, am Schluffe jeboch den Wunſch beifügte, daß bie Negierung 
durch geeignete Maßregeln es zu ermöglichen ſuche, die fremden Truppen entbehr- 
lich gu machen. 

Die weiter verbreiteten Gerüchte, ald ob bie Munizipien der übrigen Stäbte 
dem Beifpiele von Bologna zu folgen beabfichtigten, ja «3 zum Theile fchon ge 
than bätten, entbebren vollends jeder Begründung und bewelſen gleich dem Vor⸗ 
autgebenben nur neuerbinge, mit welcher Vorjiht und Jurüdbaltung die Anga- 
ben gewiſſer Blätter aufjunehmen find. 


Preußen, 


® Ueber das Gefecht eines Theils der Schiffämannichaft der preußiſchen 
Korvette „Danzig“ gegen bie fogenannten Miff- Piraten an ber Küfte Nord⸗ 
afrifat find der „P. E.“ noch nähere Mittbeitungen zugekommen. Wir entneh- 
men benfelben Folgendes: 
Nachdem ron dem Geſchwader, mit welchem fih der Priny-Wbmiral nach 
ter Infel Madeira begeben hatte, am 27. Juli die Fregatte „Ihetis” und der 
Schooner Frauenlob“ von Funchal (Madeira) nach Südamerika abgegangen 
waren, und nachdem aud die Korvette ‚Amazone“ ihren meitern Beſtimmungen 
gefolgt war, mußte für bie Dampfforvette „Danzig,“ an beren Bord jih Seine 
f. Hoheit befand, wegen ber in Funchal herrſchenden Cholera auf Erlangung 
eines vortbeilbaften Geſundheitepaſſes Bedacht genommen werben, bamit nicht in 
Gibraltar oder Malta in Bezug auf die Kommunifation mit dem Lande etwa 
Schwierigkeiten entftinden und dadurch der Aufenthalt im jenen Häfen in einer 
ver Beiterreife nachtheiligen Art verlängert würde. Seine #. Hoheit der Prinz⸗ 
Arıniral beſchloß daher, mit ber Korvette „Danzig” Mogabor anzulaufen, um 
von den dortigen franzöjlichen, englifchen und fpanifchen Konfulaten bie zur 
Sicherung ber Befreiung von der Quarantäne in ben Häfen bed Mittelmeeres er- 
forberlichen Zertififate zu erhalten. Als diefer Zmed erreicht war, langte Se. f. 
Hoheit mit ber Korvette „Danyig” am 4 Auguft zu Gibraltar an. Dort fonnte 
man aber nicht fo viel Kohlen befommen, als zur direkten Fortfegung ber Neife 
nöthig waren; nur eine Eleine Quantität wurde an Borb gebracht, welche bie 
dortigen Behörden mit großer Bereitwilligfeit and den Beſtaͤnden dei koͤniglich 
großbritaniſchen Werfts daſelbſt abliefen. Nach eingejogenen Erfundigungen 
ſollten in Algier binlängliche Vorräthe von Koblen vorhanden fein; bie Korvette 
Danzig“ nabm daber ihren direften Kurd nad diefer Hafenſtadt, um jih dort 
mit dem unentbehrlichen Material zu verforgen. Indem nun bie Korvette auf 
dieſer Fahrt längs der afrikaniſchen Küfte Hinlief, gelangte fie unterhalb det Bor- 
gebirges von Tres Forcas, unweit der ſpaniſchen Stadt Melilla, am biejenige 
Stelle, an welcher einige Nabre zuvor eine preußiiche Sandeläbrigg durd die Kü— 
tenbewobner genommen und theilweife ausgeplündert worben war, Mit Rüchkſicht 
auf diefen Umſtand erfchier ed von Intereſſe, jenen Theil der dortigen Küfte zu 
befichtigen. Ge. f. Hoheit lieh daher einige Boote ansrüften und ging ſelbſt mit 
dieſen Fahrzeugen längs ber Küfte bin. Eine Landung aber lan durchaus nicht 
in der Abſicht des Prinien, wie Se. f. Hoheit dies ben betreffenden Offizieren 
vorber ausdruͤdlich mitgetheilt hatte. Machden bereits viele der Einwohner, obne 
AeindfeligFeiten auszuüben, fi dem Ufer genäbert und mehrere eine weiße Flagge 
zezeigt hatten, wurde plöglih gang unerwartet auf die Boote gefeuert, Diefe 
rwieberten bad Feuer, und da ſich das des Feindes verſtärkte, Lie ber Pring- 
Armiral Die Korvette „ Danzig,” bie in der Naͤhe anferte, Theil an dem Ger 
fechte nehmen, um den obne allen Grund auf bie preußifche Flagge erfolgten 
Angriff zurüdzuweiſen. Zugleich beſchloß Se. k. Hobeit zu landen und einen 
geeigneten Abſchnitt an der Küfte, wenn auch nur auf kurze Zeit, zu haften. Das 
Weitere ift befannt, 
°* (Berlin, 21. Auguſt.) Einem Berichte des englifhen „Wibraltar 
Ghroniele“ vom 8. Auguſt über das von Zr. f. Hoheit PrinyAbmiral den Riff- 
piraten gelieferte Gefecht entnehmen wir no die Angaben, daß 65 Preußen 
tarin gegenüber 500 Mauren gekämpft und 80 bis 100 von ihnen getoͤdtet oder 
verwundet haben. Die Riffiner waren wohlbewaffnet und ſtrömten jdyaaren- 
weife nach dem Geſtade, um die Preußen von ihren Booten abzufchneiden. Am 
8. um 4'/, Uhr Nachmittagd wurden bie Leichname dei Lieutenants Niefemann 
und der getöbteten Seeleute in der weftlihen Bucht bei Gibraltar zum Begräb⸗ 
niffe gelandet. " 


— 
Baierm II 


— (Münden, 18, Auguſt.) An ben Verhandlungen der zweiten baie- 
riſchen Kammer über bad Militär»Bupget während des letzten Lanbtagei wirb 
ſich der Soldat chen fo wenig erquidt haben, wie jeder befonnene und gutgefinnte 
Bürger, der da einfieht, daß eine Regierung nur mit einer fräftigen und guten 
Armee beftchen und ihre Stellung und Pflichten erfüllen Fann. 

Um fo mehr Anerkennung für das Benehmen der erften ober Reichsrathé— 
kammer, melde einſichtsvoll und männlich ber unbegrenzten und unbegründeten 
Verminderung des Militär- Budgets, wie nachgewieſen wurde, ohnedies unter den 
Milirär-Burget der Staaten gleiher&röße das gemäßigifte ift, entgegentrat und 
dad Poftulat der Regierung einftimmig genehmigte. 

Noch erfreulicher war in diefer wichtigen Sache bad entfchiedene und Eräf- 
Auftreten Sr. Mafeftät bes Königs gegen die maßlofen Abitriche der zweiten 

ammer. 

Daß nun eine Armee, deren Mannſchaft längere Zeit zum Dieuſt anwe⸗ 
fend ift, den Stürmen einer Revolution, der Anarchie und ben Berführungen 
wiberjtehen fann, bemiefen die Jahre 1848 und 1849, und das mußten die De» 
mofraten gar wohl, daher die Deklamationen berfelben gegen Die ftchenden Heere 
unb bie Verführungdverfuche jeder Urt. 

Dabei wird mit möglihfter Uebertreibung fortwährend über bie ungebeu- 
ren Summten geklagt, bie das Militär foftet, während gerade jener Staat, ber für 
fein Militärwefen, jeit mehr ald 40 Jahren, die meiften Ausgaben macht, nämlich 
Preußen, einer der wohlhabendſten iſt, und die beften Finanzen beſitzt. 

Wie zum Theil leſdenſchaftlich, daher unbegründet und ſich miberfprechenb, 
die meiſten Einreden der Oppojition gegen bie von der Regierung verlangten und 
ald nothwendig nachgewieſenen Summen waren, daven num ein Beifpiel: Ein 
Medner, dem jelbft die Abftriche der zweiten Kammer noch zu klein waren, 
ſchwaͤrmte für das preußiſche Militärfoftem und Landwehrweſen, welches aber 
beinabe noch einmal jo viel foften würde, im Falle einer Mobilmahung des 
Heeres aber tief in alle gewerblichen und finanziellen Verbältniffe eingreift, und 
dadurch die ganze Erwerbsthaͤtigkeit bed Volkes verringert. 

Die Nachtheile jenes Spitems hätte ber Sprecher, nach der Mobilmahung 
des preußiſches Heeres im Jahre 1850, ſelbſt aus preußifchen Schriften entneh> 
men fönnen, wenn es in feinen Kram gepaßt hätte, 

Fin Anderer dieſer Mifitärorganifatoren Thwärmte für Reſerven; jeden« 
falls aber hatte dieſer Vorſchlag mehr für ſich; augleich beantragte er, die Bür⸗ 
gerwehr (in Baiern Landwehr genannt) im Innern bäufiger zum Dienfte zu 
verwenden. 

Diejer Herr fcheint die Erfahrungen, die namentlich in den Jahren 1848 
und 1849 mit den Inftituten biefe Art gemacht wurden, vergeffen zu haben. 

Exempla sunt odiosa, aber eines mülfen wir ibm doch ins Gedächtniß 
zuruͤcrufen: das Verhalten der Franffurter Bürgerwebr im Jahre 1848, bie 
eines der am bejten organijirten, ererzirten und bewaffneten Anftitute biefer 
Art war, und alljährlih am 18, Oktober (dem Jahrestag der Schlacht von Leip⸗ 
zig) mit 5000 Mann aller Waffengattungen und zahlreicher Artillerie aufs ftatt» 
lichſte parabirte und Soldaten ſpielte. 

Jedermann glaubte, daß dieſes ftattliche Bürgermilitär vollen Schuß und 
Schirm gewaͤhre, wenigftens gegen Unordnungen in ber Stadt, und wie benahm 
ſich dasjelbe am 18. September 1848, ald eingebrungenes räuberifches Geſindel 
in der Stadt Barrifaben erbaute und die Paulskirche bedrohte, ja ſelbſt Parla- 
mentämitzlieder morbete? Trotz ſtundenlangen Schlagens des Generalmarſches 
fam nicht eine Kompagnie zufammen, obwohl es ſich lediglich um die öffentliche 
Sicherheit der Stadt, und die eigenen Geldſäcke handelte, die aud verloren ges 
gangen wären obre das jchnelle Gintreffen der Truppen aus Main, Darme 
ftabt sc. ꝛt. Damals lad man in der „Allg. Zeitung," daß ein Parlamentsnit- 
glied feiner Fran zur Beruhigung fehrieb: Zie habe nun nichts mehr für ihm gu 
fücdhten, indem man wieder Bürgermehrmänner in Uniformen auf den Straßen 
erblide; daher jede Gefahr entfernt fei. 

Mit wenig rähmlihen Ausnahmen oder minder grell fam bied, namentlich 
in den Jahren 1848 und 1849, bei vielen ſolchen Volls- oder Bürgermwehren 
haͤufig vor; mehr Gifer und Muth Dagegen zeigten felbe, wenn ed galt, Etwas 
gegen die Megierungsmaßiregeln burchzufegen oder im Kampf gegen die Truppen 
der Megierung. Dies wiederholt ſich neueſter Zeit in Madrid, und in Zpanien 
überhaupt. 

Mufte doch Thon der Bürgerfönig Louis Philipp, nach und nad) in 152 
Städten Frankreich, darunter yon und Straßburg, die Nationalgarde wegen 
Reniteny gegen Regierungdinaßregeln ober wegen Ungeborjam gegen ihre Be— 
fehlshaber, auflöfen; oder wie man es in Baiern im fanftern Minifterialftyl nannte: 
in ruhende Aftivität verfegen; risum teneatis! 

Mit diefen Anflöfungen waren aber auch die Berbeiligten, mit Ausnahme 
Jener, weldhe gerne Die Offiziere fpielen, ſehr wohl zufrieden und beeilten ſich die 
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offen abzultefern, und fonderbur, nirgends mufte wegen Ungeborfam gegen 
diefe Regierungsmaßregel eingefihritten werben! 


Großherzogthum Heften. 


° (Darmitadt, 18. Huauft.) Das Feſt, welches heute Be. Ef, Hobeit 
der Großherzog im Orangeriehaufe des Beſſunger-Gartens zur Erinnerung 
an den Tag gab, an weichem jein Grofvater, Ludwig J., die Tapferkeit und 
den Muth feiner Truppen durch an die Erhebung der Landgrafſchaft Heffen: 
Darmftart sum Großherzogthum Heſſen fi tnuͤpfende Auszeichnungen ehrte, 
war ein febr ſchoͤnes. An 200 Offiziere und Kriegebeamte aller Waffen und 
jeden Ranges, die noch in ben heſſiſchen Truppen dienen, oder einit ebrenvoll in 
deren Meiben geftanden batten, ſowie mehrere bier anweſende fremde Offiziere, 
hatte ber hoht Kriegsherr um ſich zur Tafel verfammelt. Se. F. Hoheit brachte 
einen Toaft aus auf dad Wohl feiner Armerbivifien in ibren jeßigen, wie in 
ihren früheren Beſtandtheilen. Der bierauf von dem Kriegäminifter, Gbeneral« 
lieutenant Freiberen v. Schäffer-Bernftein, dem Woble des Großherzogs gebrachte 
Toaft wurde mit enthuftaftiihem Jubel aufgenemmen und in einem dreifachen 
Hoch wiederholt. Ebenfo der von Sr. k. Hoheit auf das Wohl Sr. Majeftät dee 
Kaiferd von Defterreich ausgebrachte Toaſt, Allerhöchſtwelcher beute feinen Ge— 
burtätag feiert. Die Soldaten wurben in ben Kaſernen bewirthet und unterhiel: 
ten ſich bei Spiel und Tanz. Vormittags batte Se. f. Hobeit die Truppen in- 
fpigiet und einen ebrenden Tagsbefehl an jie exlaffen. 


Hannover. 


° An Hannover ftarb am 19. d. Mes. der zur Dispojition ſtehende Ge— 
nerallieutenat Graf Kielmansegge, der nach dem Tede de3 Grafen Alten 
kingere Zeit hindurch das Rriegeminifterium verwaltete. Er fümpfte bereits bei 
Waterloo, erbielt am 17. März 1836 vie Charge ald Benerallieutenant und er» 
reichte ein Alter von faft 79 Jahren, 


Franfreich. 


Ch) Der Kriegsminifter bat die Uniform der vier neuen Garde— 
Kavallerieregimenter focben fanftieniet; dem Entwurfe gemäß wird bie: 
felbe ſonach folgendermaßen ſich geftalten: 

Zweites Küraffierregiment — bimmelblauer Waffenroch, fchar- 
Tachrothed Kollet, rothe Aufihläge, weiße enganliegente Pantalond für die 
Parade, rothe für die Kampagne, weiße Achſelſchnüre und Epauletten; der 
Helm iſt wie für das erſte Regiment. 

Dragoner — lichtgrüner Mod, ſcharlachrothes Kollet, weißer Bruſt⸗ 
latz, grüne Aufſchläge mit rotben Paſſepoils, rothe Pantalons mit lichtgrünen 


Streifen, Helm von Meſſing mit rothem Haarbuſche und einem Buſch rother | 


Habnenfedern, Epauletten und Neſtelſchnüre weiß. 
Lanzier& — toeifer Mod, Kollet, Bruſtlatz, Kragen und Aufichläge 


dronen Chaffeurs d'Afrique, 1 Schwadron dei 5. Hufarenregiments, 54 Spab 
ber 2. Schwahron und 320 Meitern bes Gum der Harafta, Der Widerſtand 
war an einigen Punkten energiich und Foftete dem Feinde 46 Mann an Todten, 
180 Zelte mit dem ganzen Inhalte, 2500 Schafe, 500 Ziegen, 20 Pferde, 65 
Kameele und 40 Flinten. 

Laut einer Depefche des „Monitenr univerſel“ haben die franzöfifchen 
Truppen am 18. d. Mies, Sonftantinopel verlaffen. General Pariſet ſchiffte ſich 
an biefem Tage mit feinem Stabe ein und bie Türkei ijt nunmehr von den Trup- 
pen Franfreihs vollftändig geräumt. 

° Marichall Peiiffier bat file feinen Herzogstitel dad Epitheton „von Me- 
tafoff" erhalten und wurde dem gefeßgebenden Körper bereits die Vorlage jur 
Votirung einer Nente von 100, 000 Franken file den Feibberrn gemacht. Wir 
etliche Stimmen berichten, Toll Napoleon, um die Freundſchaft mit Rußland 
nicht gu unterbrechen, bei Kaiſer Alerander angefragt haben, ob dem ruſſiſchen 
Sofe, der bereits den Fürftentitel Ney’d „von der Moskwa“ anerkannt hat, ein 
Epitheton des Marfchalld, vom legten Kriegsſchauplatze entnommen, ange 
nebm fei, 

Bei Selegenbeit des Napoleontfeſtes (15. Auguſt) wurden 584 Militär 
gefangene tbeild gang, theild mit Nachſicht erliher Strafzeit begnabigt; im bie 
erſte Kategorie gehören 274, in letztere 310 ber Berurtbeilten, 


Rußland. 


° Dem Briefe eines franzoͤſiſchen Offigiers, datirt aus Aronftadt 2. Uu- 
gut, entnehmen wir folgende intereffante militäriiche Notizen, Wir bemerken 
bier, daß man gegenwärtig bie Offiziere und überhaupt die Angebörigen Aranf- 
reihe in Rußland mit einer Zuvorfommenbeit behandelt, mit einer Bereitwillig- 
feit, dem denfenden Militär ruffifche Inſtitute und Anſtalten au zeigen, welche 
ben lebhafteſten Danl von Seite ber Gäfte und ihrer heimatlichen Blätter wob! 
verdient. Man bebandelt bajelbit dieſe tapferen Fremdlinge ald galante Feinde, 
und verfäumt bafür nidyt, die Engländer mit einer gleichen, aber mehr Sarfat- 
mus enthaltenden Freundlichfeit zu begleiten. 

Der franzoͤſiſche Offizier ergebe ſich zuerſt in der Sfigirung der Geſchichte 
der Feftung Kronftadt, erbaut dm Zabre 1710, umd der Stadt, melde 
on der Oftfeite ber erfteren liegt. Es beftanden vormals, fagt er, jwei @infabr- 
ten, im Norden und im Züden; jene wurde mittelft einer enormen Barre, bie 
1851 zu Ende fam, geſchloſſen und der ſüdliche Kanal allein beftcht noch, um 
nach dem Kronftädter Hafen und aud nach Petersburg zu gelangen. Diefer Ka— 
nal nimmt an Tiefe ab, je näher man der Stadt fommt, und eine Sanbbanf, 
die ihn bier noch mehr beengt, begünſtigt die Vertheibigung. Schon Reter 1. lieh 
Arbeiten zum Schuße beider Paſſagen vornehmen; bie nörbliden find aber jebt 
arößtentbeils aufgegeben, während man den füdlichen deſto mehr Aufınerkjam- 
feit widinete. Das Fort Konftantin im Süden wurde am Unfange ber Einengung 
der Meeresitraße, gegenüber dem Fort Konftantin, in der Untiefe auf der ande 
ren Seite bed Kanales errichtet; beide waren von Holy und filr eine boppelte 


Neihe Feuerſchlünde hergerichtet. Zwiſchen dem Fort Konftantin und dem Hafen 


bimmelblau, rothe Beinkleider mit blauen Streifen, himmelblaue Czapka nach war bie Zitabellenbatterie, von Holy, und auf ber oberwähnten Sandbanf 


dem Lanzierämobell der Linie mit rothem Federbuſch, die Epauletten und 
Achfelihnäre weih, 

Cbaſſeuré — lichtgrüner Dolman, ähnlich jenem der Guiden, licht⸗ 
grünes Kollet, rothe Aufſchläge, weißer wollener Mantelſack, rothe Pantalond 
mit grünem Paſſepoil und weißen Borten, ſchwarze lederne Kalpak mit rother 
Flammer und weißem Haarbuſche. 

Die Spezialkommiſſion zur Vertheilung ber für die Verwundeten und 
Hinterlaffenen dee Militärs der Orientarmee eingelaufenen Gelder bat unter bem 
Vorſitze deö Staatsrathes Periter ihre Aufgabe begonnen. Bon 15,250 einge 
brachten Geſuchen wurden 8480 ſogleich mach den nothwendigen Eruirungen er» 
ledigt und 789,081 Franken am die Berugäberechtigten aus gezablt. Andere 
6870 Birtfchriften, welche eine Summe von 640,000 Franken beanfpruchen, 
harten ihrer Erledigung, und bie Kommiſſion bat noch in Anbetracht, daß mehr 
Geld zur Verfügung bereit feht, den fpäter einfommenden Familien den 1. Of: 
tober d. I. als legten Termin angefeßt. 

Der „Moniteur algerien" vom 30. Juli bringt eine Ueberficht der milie 
tärifchen Operationen, melde gegen bie Fabplifchen Tribus der Babor in den 
Monaten Mai bi8 Juli audgeführt wurden. Wir haben bereits in einer der frür 
beren Nummern der Erfolge ded Generals Mailfiat erwähnt, welche in dein an- 
geführten Berichte Ded „M. a." nahezu zwei Deittbeile des Ganzen einnehmen 
und beihränfen ung hinzuzufügen, daß bie Babor, Beni-Menrallab, Amuſcha, 
Salem, Larba, Drafen und andere mehr oder weniger fompromittirte Stämme 
ſich abermals unterwarfen. Zugleich wurde die ſchon ſeit Langem projeftiete Ver: 
binbungaftraße zwiſchen Setif und Dſchidſcheli, die bieher nur bid zum Und-Miffa 
gegangen, durd die Soldaten der Erpedition von bier bit zu den Babor verlän- 
gert wurden. — Weiter? meldet und diefelbe Zeitung von einer kleineren Erpe 
dition des Generals Desveaux gegen den Tribu der Memanſchah, welcher den 
benachbarten der Haraktah ſtets beuncußigte. Der Auszug gefchah mit 2 Schwa- 


das bölgerne Fort Kronilot, deifen Weft- und Nerdfront bie Paſſage lanfirten 

Diefe Bauten blieben von Holy, bis Nikolaus ter Feſtung ein ganz an 
deres Ausſehen und mehr Bedeutung verichaffte. Die Zitadellenbatterie wurde 
durch bad Fort Peter, ganz aus Granit gebaut, und bad verfallende Fort Ken 
ftantin durch bad Fort Alexander erfeht, das nicht minder maſſir ausfiel und 
ber engen Stelle ber Paffage noch mehr genähert wurde. Die verſchiedenen Lu 
gen feiner Feuerſchlünde zahlen 120 Stüf. Auch das Fort Risbanf erbob ſich 
ganz neu; Im Zabre 1848 begann mar den Bau, der 9 Jahre dauern jollte, 
aber fraft ber enormen Thätigkeit der jüngſten Zeit Schon 1855 beendet daſtand 
Er zählt 230 Gefchüge, ift nur 1500 Metres vom Fort Alerander entfernt, und 
jedes Schiff, das zwiſchen beiden die Durchfahrt foreirte, würde unfehlbar und in 
wenigen Minuten in ben Grund gebohrt fein. 

Bei der Ummallung des Handelähafens wurde ein neues Werft, dem Pr 
teräfort gang nahe, errichtet: die Batterie Mentſchikoff, beftimmt, die Schiffe, 
welche doch etwa ben anderen Merken entrinnen fönnten, zu vernichten. Ebenſe 
veränderte man bad Fort Kronjlot, deifen eine Seite 3 Stodwerfe zählt und 
mit der Mentſchikoffbatterie gleichzeitig agirt. 

Alle diefe Werke, mit erlichen leghin erbauten Küftenbatterien, zählen 550 
Sefchüge, deren Feuer eine enge und fonft noch gefährliche Durchfabtt bominirt. 
Uber Kaifer Nikolaus blied dabei nicht ſtehen, fondern umgürtete, einer Landung 
wegen, Kronftadt mit einer fortlaufenden Befeftigung, welche, mie fie ift, ihrem 
Zwede, nämlich der Sicherung vor einem Handftreiche, vollfommen genügt. Die 
Stabt fönnte nur duch eine regelmäßige Belagerung genommen werden, die 
Durhfahrt aber zu erzwingen iſt eine abjolute Unmöglichkeit, Erſteres hätte un— 
endliche Schwierigfeiten, und die Ruſſen ſind demnach des einen Weges fo ſicher 
alt bed anderen. Aber etwas beſchaͤftigt, nach der Meußerung ded Brieffchreibers, 
ihren Geiſt ungemein, nämlich die Maſchinen, welche man bei Sweaborg und in 
ber Krimm gegen fie führte, die ſchwimmenden Batterien, bie Kanonen: und 
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mweittragenden Bombenboote. Bon dieſen könnten bei guter Leitung gewiſſe Theile Dom herrlichen Feſte wohnte außer der Elite Innehruds auch eine große Dell: 
ronſtadis mit Erfolg angegriffen werden und ſchon jegt ober vielleicht noch jetzt Menge bei, tie ſich befonberd Asents, ald tie erſten Maketen des Feuerwerls aus den mit 
arbeitet man daran, Magazine, Speicher, Konftruftionspläge u. f. w. gang and | Hunderten vom farbdigen Lampen erleuchteten Anlagen fiegen, einftellte, Außer der Mufil: 
tem Schufbereiche zu gieben. Bande des Megiments Albrecht trag zur Erbeiterumg des Publitums imdbefontert auch eine 

Es herrſcht gegemmwärtig eine großartige Ihätigfeit auf der Inſel. Der Raturſängergeſellſchaft von Kaiferjägern durch ihr treffliches Lied viel bei. Den Schluß 
Kaijer und der Großfürſt Konftantin haben den Platz in ihre ganz befondere Ob« |drt Ganzen bildete ein glängenter Gefiball, So endete dieſes ſchöne, des bebeutungevellen 
forge genommen. Erſterer, wenn er nach Peterboff fommt, beſucht täglich die | Tages würdige Feſt, zu deſſen Verberrlichung in feiner Hinficht Koften und Mühen ger 
Möede, und Lehterer entfernt jich nie davon. Die Dampfmafcdinenwerfftätten, | frart wurden, und welches das einzelne, heuer im unferer Hauptſtadt vermißte reichlich 
die Zimmerpläge, Magazine, Arfenale, die Flotte wird unabläffig infpizirt und |aufwog. Noch muß ermähnt werben, daß auch das Metter beim Weite ſeht günfig fih ger 
beſucht; faft täglidy finden neue Verſuche unter feinen Augen ftatt. Bor Kurzem | Raltete, indem der Megen, welcher die Ehre des Berges: Tfel als Weitermacher retten wollte, 
beſah der Kaifer die Batterien auf der Nordfeite der Infel, welcht beftimmt waren endlich doch den heiteren Himmel Play machte, 
die Kanonenboote und Flottillenfchiffe abzuhalten, ferner die anf ber Erdzunge (Prag) Am 2, d. M. fand in Prag auf dem Uebungdlager naͤchſt Soleſowle 
vorgenommenen Urbeiten, die neuen Zubauten am Fort Paul und bie Batterie dat ArtillerieNaditmanörer Hat. Nachdem Bomben, Steine, Sohlkugeln, Leuchtkugeln 
ron Oranienbaun, bei der Landbungäbrüde von Slutfchindf. Letztere beiden Ar» |und Feuerdallen geworfen werten, wurden verſchledene Lufifewerwerlälörper, als: Make: 
beiten fompletiren dad Vertbeidigungsiyften der Infel Kotlin und der Feftung ten, Feuerräber, Luſtlugeln, Schwärner und Goldregenfäſſer u. ſ. w. abgebrannt, Den 
Aronſtadt, deifen Koften feit 1825 nicht weniger als 250 Millionen Franken Beſchluß bildete ein jhönes Transparent, worin der Wahljprud; „Viribus unitis“ und 
betragen. bie Namendzüge Ihrer Majeftäten im euer ftrablten. Sämmtliche Partien des Feuer 

Das Monument, welches die Stadt Warſchau dem Marihall Paäfies | werts waren vortrefflih gelungen. Da die Witterung fehr günflig war, fo batien ſich 
witſch errichtete, wurde am 2. d, Mid, inaugurirt. Eine Inſchrift an der |Taufente von Zuſchauern eimgefunden, um der eben jo feltenen als glänzenden Probuf- 
Sauptfeite zählt feine Mamen, Titel, Wiirden und hochwichtigen Thaten auf. |tion beigumehnen. 
Zie beginnt: „Hier rubt der Körper dei Felbmarfchalld Grafen Iwan Theor * (Trieft) Da, wie bie Trieſter · Jeitung meldet, dad Mufjichen des erſten Schiffes 
dorowitſch Paskiewirfh von Erivan, Firft von Warfchau, geboren zu Put: [am Slip im newen Arfenale des enerreihifchen Lloyd zur Feier bed Geburtsfeſtes 
tama den 2. Juni 1782, aeftorben zu Warſchau am 1. Februar 1856." | Br. Maſeſidt des Kalfers des ſchlechten Wetters wegen nicht vor ſich gehen Zomnte, jo 
Der Neft der Inſchrift iſt eim kurzer Abriß des militärifchen Lebens des Mars | fand dasſelbe am 20, d. M, ftatt, 
ſchalls, das unter Paul I, beginnt und mit der Belagerung von Siliftria Machtem das Schiff, der eiferne Prepeler „Yarie,” bereits Mittags, jur Zeit bed 
1854, ſchließt. hoͤchſten Waſſerſtandes, auf ten Wagen gebracht und dort turdh bie untergeſchobenen Keile 

Briefe aus der Krimm vom 29. Juli berichten, daß bie fterblichen feſtgeſtellt werben wer, begann Abende 6 Uhr 22 Minuten das eigentliche Mufzichen des 
Ueberrefte der beiden Abmiräle Kornieloff und Mahimoff in dad St. George- Schiffes, welchem Ihre Erzellenzen der Gere Statihalter FME. Freibere von Mertens, 
flofter, wo ibr Grabmal fih an der Seite jenet bed Generals Grafen Mitt Freiberr von Koller und Freiberr von Gerdon, der Kontre-Admiral Freiherr von Bujas 
erhebt, Übertragen wurden. Der Kaifer übernabm den befonderen Schub des covich, ver VBizrpräfitent ber £ f. ZentralsDecbehörte Kerr Dr. Gutmannäthal, viele Mar 
Klofters, deffen Brüder die Krone erhält, rine und Geuie · Stabseffiziere und andere techniſche Muteritäten, jo wie die Herren Direle 

. toren bes Ößerreichifchen Zlond brimahnten. 
Türkei. 


Die ganze Operation nahm 32 Minuten in Auſpruch und lieferte daher den ſchla— 
gentfien Beweis der bebeutenben Vorzüge, welche ein derartiger Slip bejonders für ſolche 

® (Konftantinopel.) Nah dem neuen Organijationdplane, | Reparaturen an Schiffen bietet, die unverzüglich vorgenommen werten mäffen und am und 
welcher hoͤchſt wahriheinlich angenommen werben dürfte, foll die türfifche Armee | für fd mur kurze Zeit erfordern. Dieje Vorzüge werden aber erſt dann ganz einleuch ⸗ 
in Aufanft befteben aus: 60,000 Mann Infanterie, 30,000 Mann Kavallerie, |tend, wenn man weiß, mie ſchwierig, gefährlich und jeitraubend biäher das Mufziehen 
30,000 M, Genier und Artilferie-Truppen und aus 40,000 M, Gensdarmerie, |rined ſolchen Schiffes auf ben gewöhnlichen Werfien war, und daß jelbit nur wenige 


im Ganzen 160,000 Mann. Bis aber die Gensdarmerie organifirt fein wird, 
follen die Zinientruppen zum Theil ihren Dienft übernehmen, und werben dieſel 
ben allmäblih nad allen 37 Provinzen des Meiches entfandt, um bafelbft die 
öffentlihe Sicherheit aufrecht zu erhalten. Auch der türkiihen Marine ſtehen 
bedeutende Meformen bevor. Der Bije-Apmiral Salih Paſcha reifte im Laufe 
diefer Woche im Auftrage der Megierung nah England, um dafelbft unter meh⸗ 
rerem Anderen auch Dampfmafchinen für drei türkische Kriegsschiffe zu beftellen; 
auch werden viele junge Marineoffigiere dahin geſchidt, um ſich daſelbſt in den 
nautiſchen Studien ausqubilden. 





| 
Tages⸗Machrichten. 


" (Iunsbrud, 20. Auguſt.) Das Feſeſchieſſen anf dem Berg Iſel, welches zur 
Feier des allerdöchſten Orburtsfeited von Er. Erzellenz dem Herrn FMEL,. Freibern von 
Roßbach Thon jeit vielen Jahren gegeben wird, bat fett das Melite beigstragen, das 
Kaiferjeit unferer Lanbesbauptadt zu verberrlichen. Ze. Erzelleny batten tirdmal nicht 
weniger ald Taujend vierhundert Zwanziger mebt vielen prachtvollen Gegenfiünden 
zu tiefem Feſtſchleſſen geſpendet, an welchem die SKalferjäger, die Schühen des lötl. Der 
aimemtt Mlbrecht, die Schügen der übrigen Militärkörper, ſowie die Gejellfchaft des „Ofe 
Fsiersjchießene" ſich beißeiligten. Um 4 Use fand bie feierliche Preisvertbeilung an die 
Schͤtzenmannſchaften jtatt, welhe von Serrn Oberlieutenant und Berg Mel-Drhügenmelr 
fer von Ereseini kommandirt wurden une Im Quarrec aufgehellt waren, Zr. Erzellenz 
bielten am biefelben eine auf das hohe fer bezügliche treffliche Anrede in deutſcher und 
italienifber Sprade mit einem dreimaligen Hoch auf Se. & E Apoſtoliſche Majeität, 
welches von den Truppen auf das begeiſtertfte erwirdert wurde, Bei ber Preiveribeilung, 
welcher ſammtliche Herren Offigiere ber Carnifon und Jinllauteritäten beimohnten, traten 
Die glüdligen Schützen vor und erbirkten aus den Känten der ſchmuden Damen bie ver 
tienten Preife, tie ber wadere Soldat ſtolz am jeiner Bruft trug Den Preis für den 
Ziügenkönig erbielt Gloſue Verena, Gefreiter vom Negiment Ergberzog Albrecht, wei» 
her auferdem noch mit ſieben anderen Preijen und Prämien beiheilt ward, Die Ya und 
Freude zur erelften aller Waffe kann wohl kaum auf eine beſſere Weiſe gewedt werten, 
als durch ſolche Felle, wie fie Se, Erzellenz za veranſtalten verſtehen. Die drei herrlichen 
Beigaben für die Geſtllſchaft des Offiglersſchleßens erhielten die Kerzen Kunz, Karl 
Aram und Sonwice. Auch für die zablreid vertretene ſchöue Welt war durch ſchmucke 
Beñgaben gejorgt, welde die wuderns Schüginen mit tiefen Schwarzſchüſſen auf dem 
Zaubenfhiehftande fi eroberten. 





| 


Werften in der Mäbe von Trieſt befichen, wo Lied überhaupt möglich war. 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee, 


Sen v. Dertingen Fran, Chrrfilt.-Mubitor, 3. Oberſt⸗Auditor 

arger Titus Freiherr »., Major: Aubitor, j. Oberjilt.-Aukiter. 

Grantfaß Ludwig, des Fürd Reuf Hußaren⸗Reg., und 

Jedina Karl Hitter v., beide RittmelitereMuditore, zu Majer-Hubitoren, 

Nadkenannte Söglinge der Reuſtüdter Akademie zu Unterlieutenants zweiter Klaſſe: 
Walditätten Georg Freibere v., Pfeiffer v. Chrenitein Karl, Taub Hein 
rid, SteansPy Karl, Lazich Eugen, Szezueinsky Larislaus v., @ifenftein 
Richard Nitter v, Wibrecht Sermann, DHariay Kranz v. Forſtner Er. »,, 
Billau Fram, Ehlinger ler v. @hlingen Wori;, Urbanet Hermann, 
Michaltowski Eodaard v., Spielberg Kateli, Saſſin Edler v. Eorpon Bil 
beim, Kandel Franz Freibere »., Zobifch Franz, Pielftider v Pfeilburg 
Artdur Delsler Aralber, Otto Nitter ». Dttenthal Alfees, Szigethu Wil- 
heim v. Grill Erler ». Warimfeld Eugen, Gorizjutti Marim. Freiherr, 

oppovich Jehann. Laukhardt Alerander Edlet v., Maab Eruarp Ritter v., 
;ürich v. Fürichsheim Joief, Wiskur Eduard, Cirheimb Alfons Fehr. »., 
instille Feledtich Freiberr v., Bukich Friedelch, Anthony v. Siegens 
feld Inlins, Wachner Wladimir, Kling Ormunt, Schürer Nitter v. ld⸗ 
heim Karl, Andreoli Seinrich. Baichetta Inline, Wardener Rudelf Frei 
berr ©, Gariboldi Ferdinand Nitter v., Zuchomel Karl, Madofavlevich 
Throder Mitter »., Seeling Auanit, Lovetto Karl, Michna Icbann, Pacher 
Erler v. Eheimburg Lutwis, Buchmann Ianız Freiherr v., Ehalherr 
Hieronymus reiberr »., Gumberz Karl, Urlom Moifes, Paſſini Joſef. 
Ambro Augun v.. Rot Robert Freiderr v., Laveran Ritter v. Hingberg 
Bitter, Chrenburg Viktor Freiherr »., Dodinski Heinrih Mütter v, Pfu⸗ 
ſterſchmidt Nitter v. Gardtenftein Mor, Mag Eugen, Gregurich mon 
Woler v., und Paar Kuroli Graf. 

Die aus dem vierten Sabrgange der Artilleriec-Akademie austretenden reqwentanten zu 
Unterlientenants zweiter Klaſſe in der Metillerie: Choura Jehann, uye 
Peter, Hünnersdorf Naauit v. Fifcher Karl, Piotrowstg Rudolf, Ezir 

ee Iofef, Groß Iojef, Beer Darit, Uher Wilhelm, Kellner Mariniliun, 

aul Karl, Hurtig Bram, Laska Julius, Holler Albin, Haberl Karl, 
Pivl Eduard, Hoppe Ferkimand, Sekulich Martin, Koblig Julius, Rühr 
nel Smanuel, Pecirka Fervinand, Konrad Traugett. Hauniſch Jobaun, 
Nocker Ferdinans, Zaufar Ruteli, Czech Starl, Schnabl Fer. Schnei: 
der Jofef, Setwin Anton, Heffel Iorei, Hasl Ndeli, Tobis Jei.. Klein 
Benz, Bartel Rodert, Lenk Freiherr », Wolfdberg Eugen, Kühn Karl, 
und Maitner Jeſef. 

Die aus der Geuie-Alademie auszumufternten Zöglinge zu Unterlieutenants 2. Maſſe in 
der Genietrubre Serwatowsky Theodor v., Bartomsßn Iefef, Hoffman 
Aerander, Bonn Daniel, Gottomann Jofei, Schenet Franz Will Erwart, 
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Grünebaum Fran, Schüffel Anton, Rau Viktor Mitter v., Jäger 

— Gilſa Otto Freiberr d., Coſta⸗N Anton, Tlach Jobann, 
enbach Karl v., Pittel Adelf —— * Hipp Indor, ren 

Haufe vVecpolb, Gronenbold Ferkinand, Hain Fran, Doguelav 
Bitter ©, Nettberg Karl Freiherr v., Steinmann Mnten, Memennit 
Heinrich, Sauer 9. Mordendorf Karl, Schönbee® Julius, Hirfch Albert v., 
Jarcha Werander, Hinkelden Karl Freiberr », DesBens lohein Iofef 
Freiberr, Micchiere Irene Gente, Hirfch Welfſenn Petrovits Milos v., 
Kraus Sigmund, Furet rs * ann Karl Freiherr v., Hanfeln 
Karl, Wichenegg Bitter »., uzuma Joel, Wafletti Jeiri, 
Roccasguchs “Aleranber ®., — — * Freiberr v., und Prochaoka 
Ottolar Freiberr v. 

Beck Erler v. Nordenau Otto, Unterlieutenaut 2, Kl. bed 4. Geniebatailfond, zum 
Unterlieut. 1. Kl. 
In der Berpflensbrande: 

Wronsku Fran; DVerpflegsOffizial 2, - Maffe zum Verpflegd-Offizial 1. —3 

Eipl Michact, 

Wuo koczil Jeſeſ. 

— — Joſef 

app Karl 


* 


— 
* 
0) 
* 


Bere regt 
Premunpeeun 


ses ya re 


aaa. = 


oczinski Marimilian, 
uapil Okora, 
Kuchinta Alcis, 
Wittek Joſef, 
Mejebfe Nudeli, 
fchmeifter Theodor, 
— Valentin 
ie Verpflegs-Afinenten 1. Klaſſe zu Verpfle1s-Offilalen b Mafe: Fannich Karl, 
Eappus Marimus, Fried Aug Baren und Chmela Araltırt. 
Die — 2. Klaſſe zu Üzeffitten 1. Klaſſe: Kersnik Karl, Ulmer Frledrich, 
Hofmann Mitar, Emmer Jeſer und Kliemann Ignaz 
Die Affiremien zu Affitenten 2. Mafje: Miedl Huftav, Laczkovich Aleis, Schiwär 
bifch Mori, Zſitkovoki Fran und Hofholzer Karl. 
Ueberfeßungen. 
MWattmann Lurwig Freiherr, Hauptmann 1. M. des Generalſtabes, alt Nittmeifter 1. 
A. zum Hufarenregimente Graf Schlik Mr, 4, 
Neubauer Jobenn, Hauptmann 1. Kl. vom 6,, sum 2. ZengeArtilleriefommande, 


Brinner Tofef, Hauptmann 1. Kl. vom &, zum 6. Veugd-Mrtilferielommande, 

Naldrich Alois, Hauptmann 1. Kl. vom 3., zum 2. Zeugd-Nrtilleriefommante, 

Schieß \efer, Sauptmann 1. Kl. vom 3, zum 5. Benge-Artilferielommanto. 

Zen Iofef, Hauptmann 1. Kl. vom Wafetens Zeugs Artillerielommande Wr. 18, 
zum Zeugs · Artillerielemmande Nr. 3. 

Stephan Jofer, Kauptmann 1. Kl. vom Rafetenrregimente, zum Haketen-Jeuge-Mrtil: 
lerielommando Rr. 18. 

Mundigler Paul, Sauptmannı 2. Mt. 
Beuge-Arilllerielommante Mr. 4. 

Umbrofch Johaun, Oberwundarzt vom IR, Mr. 1, zum 6, Dragonerreg. 

Franner v. Franneröberg Joief, Rebnungs-Alzejfift 2. &l. vom m IR. Mr. 10, 
zum Kechnungsdepartement in Lemberg. 


Benfionirungenm 
Ponz v. Panz Sojef, Oberit und Hommantant bes Beſchäl, und Hemontirungstepar 
temente in Böhmen. 
Stubenrauch v. Zannenburg Seorg, Plapmajor, mit Oberftlieutenantt-Eharafter 
ad homores. 


Tankel Eduard, HSauptm, 1. Kl. bes Raifers Jägerregiments, 
Miinadz Albert, Oberlieut, im der Dienjtedverwendung beim Landed-Cenerallemmante 


in Brünn. 
Schebef Johann, Unterlieut, 2. Al. rd Pionierlorps. 
Ludwig Guftas, Rriegszablmeifter. 
Duittirt ohme Charafter: 
Metreboky Fablan Ritter v., Unterlientenant 1. Kl. des 1. Geniebataillens. 
In Zivil-Staatsdienfte übergetreten: 

Gjadro Mathias, Oberlieutenant vom 2. IN. 
Eubl Julius, und Storchenfeld Ichann, Unterlientenantt des Penfiondttantes. 

Sterbfälle 


@fchenbacher Jeſef Ritter v., Ober und Kommandant des Mantuaner Zeugs-Artil 
leriefommande Nr, 15, zn Manitu, 


vom Zeugd-Krtilferielommanto Mr, 2, zum 


Die &, 8. Kämmererstwürde erbielt: Mittmeiter Freibere v. Egkh, des 11, Gentar⸗ 
merie · Regimente. 





12. Ausweis. 


Verzeichnif Mr. 1. 


Ausweis, 


Für ein von J. B. Jüngling verfaßtes Gedichtchen; Der zu Hanten des Offizierdtöchters Inftitmted zu Oedenburg ſüber eine theilweife veramtaltete Kellelte zu ® nflen eini 


„Ein Bau turd Edelſian“ fin® zu Gunſten dr& durch Fran 
Matbilie Iabrabnit, geborme Gräfin Bolzo, mit hoher Br» 


dend B tent ter» Int 
nehmiguna zu gründenden Beamtenstöhter- Un ar gauı Verzeichnů 


berg und ſeine 
Nr. 13 it Reſt 





eingezangenen Beträge für das Werk: 


„Der Braper Schloß⸗ 
Umgebung." 

Erempl, A. 
verblieben 812 2235 


Kapell meiſter · Wiſwen. 
FR Here Kavellmeiſter Maffak, des £ £. Freiherrn v. Seh N. 
50] IM. Pe. 49, zu dieſem Zwed eingefendet 35 


fondes bisher eingegangen: B 
Dom LE milit, — Magiſtrat Paucſewa 11 20|2e. Erz. Hr. Graf pe —“ 1 3 —|Serr Rapellmeiiter Pilot, des. E FME. 2. Woder 25. 
„ BE Milit.»Verpflegb Magazin St. Pälten . 1 — — 3 — I SInfanterieregiments . 17 
arl Kran . 
& - Ghtgermehteramt zur He ae — 12, Sutton. Offleröterpd 6. Lt 12. Jigerbat, Fr AniSerr Kapellmeifter Moder, nö * Greib.v v. Zotlana 
” Ba ur i 420,57. GM. v. Dietrich, Feltungelommantant 2 s —| % Drag.R. ale erzielter Ueberſchuß von einer zu biejem 
ei n4 Gzaslau . 2 40|Serzog son Braunſchweig 7. Kür.Mes. — 7 10) Zwede veranſftalteten Zoeirée En} 
” 5 Gihterbäg 16 —|2r. Er. Baron Zebzeltern, Geſandter 1 — Herr Kapellmeiſter W. Javertal, des fi £ Es. Rainer 
E ea Eriejach 4 — [Sr Major Baron Kengi, Korv. — 1 2 — 5 
r z —— Hermannftabt 4 30 Kr. Hauptmann de Wiralsi . R n 1 2 Ba Yef-Pp. u 
i = Kerzogenburg . 4 — | Ze. Erzell, Hr. FML.v. Madlener . . 1 2 —|Serr Kapelimeifer Duben, wet, bog · und Deurfe 
. r Lronfelden . 4 5 Graf Strafelde, FH. Sarg 1 5 —| meifter 4. IR. 5 
„ a Milan - 20 er. Ober Ser rad — * * Kapellmeifer Salasa, tes. @6. Eutwigß, IR. 5 
” x Gardnbig H " Mrlilferie-&eneral Pichler . . ni 5 tr Kupellmeiter Saverthal, der £. £, Mriegsmarine 5 
” a. 3 |. ” ArtilferiesOberfllieutenamt Pöfdel . 1 2 Zumma 22 
” r Shmap in Fir 8 |, ®M. Daron Maprrhbofer 1 5x— —_ ISieven ber Witwe R. zu Hermannſtadt mit 6 unverforg- 
ni K Waltenderf . 5 30) ., Nitter v. Ritſchel. Sreiäprädent 1 5 —| tem Rintern, durch gütige Vermittlung der £ £ P lag: 
= " Unter- Döbling (bri Wien) 17 — —* der — — bes Der» 2 0 — fommanden und gegen Empfangsbejtätigung 50 
N es —— — SO Für Beforgung des Berlaufes . . . . 12 — — ur Witwe W. zu Orap, dette . . . . 32 
= — 110030 Summa „ 1036 3501  30/Der Witwe ©. zu Wien, detto 10 
— —* Aa Graz am 25. Auguſt 1856, Summı WE 
— — Euer . — ana Wien, am 22. Auguſt 1856. And, Leonhardt, 
en am 24, Hua 2 E #, I. Mrmerkapellmeißter, 





Ungelommen in Wien. 


(Am 22. Augun.) Oberit Zaitjel, vom P. Genirbat,, 
von Krems (Matſchalerhef). — Major Tesgendts, in Penf,, 
von Ofen (Stadt, Lilienielberbof). 

(Am 23, Augun.) Oberflt. Müller, vom 9, Art-D., 
von Brünn (Dofefftart Nr. 225). — Majer Peörd, in 
Penj, von Baden Leopold ſtadt, Kaiferlrone). — Sauptm. 
re vom HOMZE, von Monza (Ober Meitling|Gräfentern. 
Mr. ’ nadı Grup. 
Mm 24, Auguñ.) Oberit Fellmaver, vom 7. Orenz-dL, 


TR, von Olmug (Mariahilf, 


Dittm. v. Schönfeld, vom 1 
(Wieden, gold, Lamm), 


von Peterwarbein (Leopoldſt., geld. Yamm).) Wabomice. 

— Hittm. Nowernn, vom 1. Huß.eDleg, von Padua (Bro) (Mn 24. Auguſt.) Die Majo 

poldſtadt. wrig, Hof). Reg. 
(Am 25. Anaui.) Se. Exzellenz G. d. K. Graf Schlik, Prag, und Brzeina, vom 55. 

von Paris (Mollzeile Ar. 767). — Major v. Dragoni,)) (Am 25. Auguſt.) Sauptm. 

vom Tpruaner Invalitenbans, ven Tprmau Leopeldſtadt, nach Peſt. 


bar, in Beni, 


vom 32. IM, von Ofen (Leopoleitast, gold, Lamm). 


Ubgereijet. 


(Am 22. Auguſt.) Hauptm. 
— Mittmeifter Wolf, som Fabrwefenstorps, Mitglied des Doktoren-Kollegiums der Miener meri 


(Am 23, Auguſt) Oberfilt. v. Rofenzmeig, vom 6. Gent.» 
von Gteichenberg (Leopoibit,, weiß. Hof). — Majer Sim |Reg., nah Pefl. — Hauptm. Neumann, vom 46. IR., nach Wien, a gr Rr.357,2 


ſwarjen Aber). — Die Kaupilt.: Vierfelöner, vom AD. Homoopathiſch· aubulatoriſche Hrilanftalt 


geld. Kreuz), un? Molner, für gründliche und ſchnelle Heilung aller 


äusserlichen u. Hautkrankheiten 


don 


Dr. Wilhelm Gollmann, 


9. Gend.-Meg., von Ohren 


Stubid, vom 26. INt., nad 

“ 

tultat, dem. Selundar⸗Wundatzt eined & EL Militä An 
Aecoucheut, Zabnarzt 1. 


. Stiege, 
5 cr Nr. 16, 
re: Nikolicie, vom 10, end, Tägliche Oroinatisuöftunden: Nr Herren von 
nad Agram, Baron Braun, vom 2. Gend.-N., nahj42—3 Uhr; für Damen von 3—5 Uhr Nach: 
IR., na Monza. mittags. 


v. Rırbat, vom 10. Art R.,| REF" Senorirte brieflihe Konfultationen werden ſchnellent 
beantwortet, 57—1) 





Eigenthümer und verantwortlicher Medafteur D 


r, 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militäriiche Zeitung. — 


Be Zee 


N“ 69. 


Bien, Wriheint ſeden Mittwoch und Camflag in rimem ganıem Bogen, Ubemnementöpreis für Wien wierteljährig 1 M. 30 fr. Für Auswärtige 2 A. Io fr. KmM., 


Samftag den 30. Auguſt 1856. 


IX. Iahrgang. 


mofhr Das Blatt 


pertefrei zugefendet wirt, — @inzelme Blätter fofın 6 fr- AM, Vrännmeratien wird angenommen im Rumpteir der „Militäriichen Aeitung“ (Stade, Wollyeile Mr. Tr), wohin von awlmwärtigen 
Seren die Beträge in franfirten Briefem eingefentet werben mellen. Inferate werben die breimal geipalteme Peritzeile zu & fr. MM. berechnet. — Mrsmtittie Beiträge bleiben unberüdfidhtiget vr 


Usfrsafirte Briefe von unbelaunten Einfendern werben wide angenommen. 


BB Im Wege des Buchhandels in de „Militärifhe Zeitung“ durch K. Seteld's Gohm zu bryichen, 





Zechnifche Briefe 
von Ferdinand Artmann, h. k. Hauptmann im Genie-Btabe. 


Unferer Zeit war e8 vorbehalten, den Naturwiſſenſchaften jene allge 
meine Würdigung zu verfchaffen, die ihnen ala höchſte Förderinen unferer 
geiſtigen und materiellen Intereſſen gebührt, und es wird das Jahrhundert, 
dem wir angehören, ſtets einen der mwichtigften und erfreulichften Momente 
in der Kulturgefchichte bilden wegen dei Aufichwungs, den die Raturwiſſen⸗ 
ſchaften dafelbft erhielten. 

Aus dem Schutte unzähliger, meiſt fruchtlofer Bemühungen und ben 
Trümmern zabllofer Irrthümer find Wahrheiten hervorgegangen, die ald 
Gemeingut jet ſchon Kindern geläufig find, und die unter ber unfcheinbaren 
Hülle ber Einfachheit ben Schweiß und die Mühen der Arbeiter vergange- 
ner Zeiten bergen, 

Abgeftreift haben die Naturmwiffenfchaften das myſtiſche, die Halbheit 
fchügende, Dunfel und find hinansgetreten in das freie, Fräftige Leben, um bie 
Weihe der That zu erlangen, die allein im Stande iſt jede Wahrheit ala fol« 
che zu beurfunden. 

Es gibt mohl feine Kunft, Fein Gewerbe, die nicht fchon einen großen 
Theil ihrer Vervollklkommnung der Anwendung ber Naturmiffenichaften au 
danken hätten, Tauſende jener Eleinen Annehmlichkeiten, die wir fegt kaum 
bemerken und bie uns durch ihren Wegfall ſchmerzlich berühren würden, dan« 
ten wir ihnen. Bor allen bat die Chemie viel biezu beigetragen und das 
geträumte Ziel der Alchymiften erreicht, wenn nicht überholt. 

Statt und bie angeftrebte Kunft au lehren, Gold aus wohlfeilen Ma: 
terialien bereiten zu können, was felbit im Falle des möglichen Gelingens 
der Menfchheit nur wenig genüßt hätte, lehrt fie ung verſchiedene Bedürf— 
niffe des Lebens auf einfache und mwohlfeile Art zu gewinnen, jo daß bie Be: 
friedigung berfelben ſelbſt dem Armen ermöglicht wird. 

Jeder von ihr entdedten Wahrheit bemächtigt ſich rafch die Juduſtrie 
und wirft rũckwaärts begünftigend für den Fortichritt der Wiſſenſchaft. 

Indem fie und lehrt werthloſes Material in wertvolles umzuwandeln, 
fleigert fie unfere Kräfte und es iſt nicht abzufehen, wo biefe Steigerung 
enden werde. 

Daß ſich auch die Kriegskunft durch die Anwendung der Naturmilfens 
ſchaften im der legten Zeit wefentlich gehoben habe, erjieht jeder, der einen 
vergleichenden Blik auf die Kriegführung wirft. So hat z. B. die Anwen⸗ 
dung der Dampffraft ſchon um Vieles das wichtige Moment der Zeit gebos 
ben und es unterliegt feinem Zweifel, daß aud dad Moment ded Ortes und 
der Zeit werde gejteigert werden, wenn wir werben gelernt haben, unabhän- 
gig vom Orte und der Zeit die Truppen volljtändig und mit gefunder Nab> 
rung zu vwerfehen, ohne die Provianttraind unverbältnigmäßig groß zu halten. 

Der Krieg zur See wird viel von den ihn begleitenden Uebeln und 
Hinderniffen verlieren, wenn wir ftet? gute Nahrungsmittel, die feine feu- 
henartigen Krankheiten im Gefolge haben, werben mitführen können und 
nicht genötigt fein werben wegen Trinfmwaffer zu landen. 

Ebenso der Feitungäfrieg, wenn die Dauer und Güte unferer Bor: 
räthe micht mehr von der Trodenheit der Kafematten abhängig fein wird und 
felojt fonft unbrauchbare Räume zur Hufbewahrung ber Borräthe werben 
geeignet fein. 

Den in bemfelben auftretenden verheerenden Krankheiten wird ein 
großes Hinderniß entgegengefegt werben, wenn wir in ber Auswahl unferer 
Lebenäbebürfniffe nicht mehr befchränkt, und auch manche der gewohnten Ges 
nüffe werben verfchaffen können, die wohl zum bloßen Leben überflüffig, zur 
Erhaltung einer kräftigen Gefundheit jedoch nothwendig find. 

In wie fern bis jeßt bie Naturwiffenfchaften diefe Aufgabe erfüllt has 
ben, ſowie über mehrere Anwendungen derfelben im Militärwefen, bie die 
Wohlfahrt der Truppe förbernd. im Stande find das Wiberftandsmoment 


zu erhöhen, werde ich trachten, in einigen nachfolgenden Abhandl db 
Wichtigſte zufammen zu faſſen * Kae 
—— in Farin = fters J leitenden Grundſätze, fo wie die nöthi— 
gen Beg n bündiger Form vorherſchicken und mich bemühen, verſtänd⸗ 
lich ohne weitſchweifig zu werden. a a 


Rahbrungsmittel, 
I. Brief, 


&3 war im Jahre 1824 als der gleihberühmte General und Phyfiker 
S. Carnot bei feinen Unterſuchungen über die Wärme dazu fam, das nach 
ihm benannte Geſetz „der Erhaltung der Kraft“ auszuſprechen. 

Died war bie natürliche Ergänzung jenes wichtigen Grundfages der 
Konftanz der Materie, die Lavoifier am Ende des vorigen Jahrhunderts mit 
ei ae in der Hand aufftellte, und fo die Chemie zu einer Wiffenfchaft 
erhob. 

Diefes Geſetz welches ſich urfprünglid nur auf den Zufammenbang 
ber Wärme mit ber durch dieſelbe zu leiftenden Arbeit, tie dies beifpiels- 
weiſe in unferen Dampfmaſchinen geſchieht, bezog, wurde nach gepflogenen 
Unterſuchungen verſchiedener Naturforscher ') auch auf alle übrigen phoflfa- 
liſchen und chemiſchen Prozeſſe ausgedehnt. Vorzüglich hat Helmholh ſich 
bemuht, es auf alle Zweige der Naturwiſſenſchaften auszudehnen, und es zum 
oberjten Führer beim Erforfchen bes Zufammenbanges ber natürlichen 
Erſcheinungen zu machen, 

Wenn auch bis jegt noch nicht alle Unterfuchungen gepflogen find, um 
dieſes Geſet mathematifch ſcharf formuliren zu können, fo it es hi eine 
vernunftgemäße Forderung, dieſes Prinzip von ber Erhaltung der Kraft, 
wie es genannt wird, als ein Naturgefeg anzunehmen. Dasfelbe hat die 
größte Wahrfcheinlichkeit für ſich, miberfpricht Feiner bekannten Thatfache 
der Naturmwiffenfchaften und wird von einer großen Zahl derfelben in aufs 
fallender Weife beftätigt. 

j Dieſemnach beſiht das Naturganze einen Vorrath wirfungsfähiger Kraft, 
der in feiner Weiſe weder vermehrt noch vermindert werben fann, und es iſi 
unmöglich, durch die ‚ganze Reihe der Naturprozeffe einen Zirkelweg aufzu⸗ 
finden, der geftatten würde, Kraft obne entfprechenden Verbrauch zu gewinnen, 
gleihgiltig, ob diefe Kraft den rein mechanifhen Bersegungsfräften *) oder 
einem anderen Gebiete von Naturfräften, wie ed Wärme, Licht, Elektrizität, 
Magnetismus und chemiſche Affinität find, angehört. 

 „ Sämmtliche Naturkräfte ſtehen mitfammen in dem engſten Verbande; 
mit Hilfe jeder derfelben find wir im Stande, jede andere in Bewegung zu 
fegen, und zwar nicht bloß auf eine, fondern meift auf mehrere Arten, 

Mittelt Mafchinen find wir im Stande, die ihnen durch verfchiebene 
Triebfräfte mitgetheilten Arbeitskräfte in verſchiedener Form auszugeben, 
nie jedoch fie zu vermehren, und die Unmöglichkeit liegt klar am Tage, ein 
—— mobile durch Benützung welcher Naturkräfte immer verfertigen 
zu können. 

Wenn ich nunmehr von dieſer allgemeinen Anſchauungsweiſe Anwen: 
dung auf unſer phyſiſches Leben zu machen verſuche, ſo leitet mich dabei 
der Gedanke, daß innerhalb der ganzen Kette von Erſcheinungen in der ſo— 
genannten todten und organiſchen Natur nur einerlei Kräfte nach denſelben 
Geſetzen wirlen. 

Iſt auch Vieles über dad Walten der Naturkräfte in den organiſchen 
Weſen noch in einen myſtiſchen Schleier gehüllt, der wohl nie ganz gelüftet 
merben wird, fo ift es doch gewiß, daß biefes nur nach ben befannten Ges 


ı) Mader in Heilbronn 1842, Golbing 1843, Clabeyron, Holgmann, Neumann, 
Helmbolg 1847. Ueber die Erbaltung ber Kraft. Berlin. 
”) Schwere, Elaftizisät, Druck der Gaſe und Plüffigleiten. 
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fegen vor fih gehen künne und daß ein Widerfpruch gegen dieſe unmög: 
lich fei. 

Betrachten wir nun mehr ben menfchlichen Körper, fo feben wir ihn 
während des Lebens bejtäntige Kraftausgaben machen, Diefe Kraftausgaben 
beſtehen eritend?) aus jener Duantität der Wärme, welche ber in allen Kli- 
maten gleich warme Körper von der Haut aus an bie umgebende Luft abgibt 
und welche die meiſt Fälter eingeführten Nahrungsmittel und Getränfe auf: 
nehmen, wenn fie wärmer wieder binausgejtoßen werben. 

Die Temperatur der Haut ſchwankt burch wechſelnden Kongeitiond- 
zuſtand zwiſchen 32—37*, und die Temperatur, auf bie die Nahrungsmittel 
und Getränke gebracht werben müffen, iſt die mittlere Körpertemperatur, das 
it 3704). 

Diefe Quantität der Wärme ift offenbar um fo größer, ja älter 
das umgebende Medium und je mehr bewegt dasſelbe iſt. 

In nörblichen Gegenden wird daher diefelbe größer fein als in fübli- 
den, im Winter größer mie im Sommer und ebenfo bei bemegter Luft grö: 
fer ald bei ruhiger ®). 

Ein anderer Märmeverlujt bejteht in ber jogenannten latenten (vers 
borgenen) Wärme des Maffers, das wir fowohl durch die Lunge al bie 
Haut ausatbmen. Daß wir Wafler ausathmen, bemerken wir leicht an dem 
Sichtbarwerden des Athems bei Faltem Wetter, an dem Berhauen ber Fen⸗ 
fter und blanfen Metallwaaren, wenn wir fie anbauen, unb an bem 
Schweiße. 

Dieſes Waſſer, welches wir nun aushauchen, iſt im Athem in einem 
Iuftförmigen Zuſtand vorhanden und wird erſt flüſſiges Waſſer, wenn wir es 
abfüblen. 

Ein leicht anzujtellender Verſuch wird und lehren, welche merkwürdige 
Erſcheinung der Uebergang des Waſſers aus dem flüffigen in den Iuftförmis 
gen Zuſtand begleitet, 

Bringen wir in einem Gefäße Waffer über freiem Feuer zum Kochen 
und beobachten mittelit eines eingefenkten Thermometers von Anfang ber bie 
Temperatur des Waſſers, fo feben wir, daß die Temperatur immer höher 
fteigt bis zu fenem Momente, wo das Waffer zu fleden anfängt. Bon biefem 
Moment an bleibt das Thermometer auf feinem Stande rubig und wir bes 
merken bfoß eine beitündige Verringerung der Waffermaffe. Diefe Berringe- 
rung der Waffermaffe rührt davon ber, daß fich Das Waffer in einen luft⸗ 
formigen Körper verwandelt bat, 

Da aber während ber ganzen Zeit unfere Wärmequelle beſtändig 
Waͤrme an Dad Waſſer abgab, unfer Thermometer diefen Zuwachs jedoch 
nicht anzeigte, fo fehen wir, daß bie angetretene Wärmemenge verwendet 
—* ſei, um aus Waſſer Dampf von derſelben fühlbaren Wärme zu 
ſchaffen. 

Dieſe Wärme, die das Waſſer benöthigt, um aus der flüſſigen Form 
in die luftförmige überzugehen und die es wieder abgibt, wenn es aus der 
—— in die flüffige zurũckgeht, heißt, weil fie nicht fühlbar iſt, latente 

Arme. 

Das Maffer, welches wir num ausathmen, ift Inftförmig, während es 
ursprünglich flůſſig war. Der diefer Ummandlung entfprehente Wärmever⸗ 
luſt hängt in feiner Größe von den Anzahl der Athemzuͤge und dem Raum: 
inhalt der unge ab), 

ine britte Kraftausgabe, welche der Menſch täglich macht, befteht in 
ber Leiſtung einer mechanifchen Arbeit, Diefe mechaniſche Arbeit kann darin 
beſtehen, Daß er fein eigenes Körpergewicht anf einer ebenen oder geneigten 
Bahn fortbemegt, oder hiebei noch Lajten trägt, oder endlich, daß er an einer 
Maſchine arbeitet. Obgleich man nun mit Zubilfenahme mechaniſcher Prin⸗ 
zipien leicht im Stande ift, alle Arten von Nupleiftungen auf eine biefür ala 
Vergleichungseinheit gewählte Nugleiitung, die in dem Heben von einem ein 
pfündigen Gewicht um einen Schuh (W. M.) in der Sehunde beiteht, und die 
man kurzweg ald Fußpfund bezeichnet, zunidjuführen; jo man iſt doch beim 
Menſchen wicht wie bei Mafchinen im Stande, aus dem erhaltenen Nupeffefte 


*) Venm bier Würmeverlut als Kraftausgabe bezeichnet wird, fo findet Diefes Im 
dem jrüber Geſagten jeine Begründung. Die Dampfmaihine veranſchaulicht dleſe Heide 
ſehung au Kraft und Wärme; kenn dadurch, daßf wir dem Waſſer im Keſſel Wärme 
zuſüdren. weranlaffen wir feine Danepfbildung und erbalten jo Dämpfe, deren Spann: 
kraft wir benützen. Vellbringen dieſe Dänpfe eine Arbeit, fo verlieren fie gleichzeitig mit 
ber Waͤrme and ihre Sraunkraft 

) Simmilihe Temperaturangaben werden ſtets mach jener Thermometerftala ges 
geben, we ber Abſtand zwiſchen dem Schmelseuntt des Eiſes und dent Ziebepunkt-tes 
Waſſero in 100 alriche Theile gethellt iſt. (Stala nach Celäus,) 

) ie groß Der Unterfihieb in der Warencabgabe bei bemeater und rubiaer Luft 
jel, zeigte fich bei der Rorkpelerpebition des Hapitäns Barrt, ber bei ruhiger Luft ſelbſt 
bei eier Mälte von 40° mit feinen Gefährten nog jagen Fonnte, währene bei winbigem 
Werter ein felcher Berſuch lebemägefährlih geweſen wäre. 

*) Derjelbe iſt leide zu beftimmen, wenn man ie Gbrmirtdguamtitit des ande: 
athmeten und anzgebänttelen Waſſers befimmt. Mad gemachten Unterfuchwmgen if, um 
ei Piune Waſſer in Dampf zu verwanteln, je vlei Wirte netdia, ald man brauchen 
geürte, win sngelühe 34, Pfund Waſſer ven 0° is 100% (Sercpantt) zu erbißen, 


anf bie wahre biefür gehörige Kraftausgabe zu ſchließen, weil die biebei zu 
berudjichtigenden Hinderniffe, Reibung u. f. w., noch nicht auf jene Art be 
jtimmt werden können, tie dies bei Mafchinen thunlic iſt. 

Nur fo viel ift gemiß, daß die Kraftaukgabe mit der Nupleiitung im 
geraden Verhältniffe ſtehen werde, 

Welche bobe Zweckmaͤßigkeit jedoch in unferer Organiſation waltet, 
möge aus einer oberflählicen Beredinung von J. Dumas berporgeben, 
nach welcher der Menſch für gleichen Mufwand 3: bis 4mal vollfommener 
arbeitet ala bie beite Mafchine ?), 

Um nun dieſe verſchiedenen Kraftausgaben, bie in folder für Wärme 
und mechaniſcher Arbeit beſtehen, unter einen Geſichtspunkt zu bringen, 
braudt man bloß, da ſich Wärme und mechanische Arbeit jtets gegenſei— 
tig erfegen Eönnen, jene mecanifche Arbeit gu kennen, bie ber als Einheit 
gewählten Wärmemenge entfpricht. 

Diefe Wärmeeinbeit ift jene Wärmemenge, die bendtbigt wird, um bie 
Temperatur von einem Pfund Waffer um einen Grad des hunderttbeili: 
gen Thermometers ſteigen zu machen. 

Mebrere Phyſiler) haben dieſe Aufgabe auf verſchiedenen Wegen 
gelöſt und als Mittel gefunden, daß einer Wärmeeinheit eine Nugleijtung 
son ungefähr 13318 Fußpfunden entſpreche. 

Da nun bie früber erwähnten Wärmeverluite leicht dur Wärme: 
einbeiten ausgedrückt werben fünnen, fo wären wir im Stande, die ges 
ſammten Kraftausgaben in Märmeeinheiten ausprüden zu können, wenn 
nur erjt bie Größe der merbanifchen Arbeit vollfommen beſtimmt wäre. 

Da ferner der größte Theil ber Kraftausgaben in Wärmeverluften 
bejteht, Fo erhellt hieraus die Wichtigkeit des Erfahrungsſatzes: Wärme: 
öfonomie ſei Kraftöfonomie, 

Ueber die Größe der Summe diefer Rraftauggaben haben wir bis jet 
nod Feine fiheren Angaben. 

Helmbolg berechnet in feinem Aufſatz „über tbieriihe Wärme* bie 
Wärmeabgabe eine? erwachſenen Mannes von 146 Bund Körpergewicht 
binnen 24 Stunden auf ungefabr 3821 MWärmeeinheiten. Diejer Kraft: 
verluſt dürfte auch ungefähr der eines Solvaten in Friedenszeiten fein, 
wo berjelbe feine anitrengende Arbeit zu verfeben hat. In Kriegägeiten 
erfährt derſelbe jedoch zeitweiſe eine aroße Steigerung, ba abgefehen von der 
großen Kraftanftrengung, die derſelde bei Märfchen mit Sad und Pad zu 
machen bat, noch bejonders beim Bidouakiren der Wärmeverluft durch das 
ſchlecht gefhügte Liegen auf kalter Erde ſehr bedeutend wird, Jedenfalls er: 
jiebt man hieraus, wie wichtig es jet, in Winterfeldyigen wo möglidy lieber 
für bas gute Lagern ber Truppe etwas Mehreres zu thun, ala zu wenig, 
denn wie wir fpäter feben werden, wird ber Wirmenerluft nur durch eine 
größere Menge Nahrungsmittel erjept, die ſelbſt im Falle jie vorhanden wä» 
ren, wieber oft nicht verbaut werben fünnen und fo zu verfihiedenen Krank: 
beiten den Anſtoß geben. 

Möge auch dad Errichten von ganzen Wohnbäufern im Kriege (Feld⸗ 
zug in ber Krimm) manchmal etwas zu bequem ausſehen, fo läßt jich doch 
nicht Fäugnen, daß hierin viel Sinn liege, deffen Bewahrbeitung nur des 
wegen noch nicht vor uns liege, weil wir nicht wiffen, mas ſonſt gefches 
ben wäre, 

Es drangt ſich und nunmehr die Frage auf: Woher jtammt jene 
Kraft, die in thieriſche Kraftäußerungen verwandelt, täglich ausgegeben wird, 
und wober entfpringt biefelbe? 

Wiewohl noch eines volllommen jirengen Beweiles bedürftig, ift es 
heutzutage beinahe Gewißheit, daß chemiſche Progeffe bie einzige Kraftquelle 
bed Organismus feien ®). 

Bei ber chemiſchen Verbindung '*) der Glemente untereinander wird 
jtet3 Wärme frei, und zwar jtetö biejelbe Wärmemenge, unabhängig von ber 
Zeit, in ber biefelbe ftattfindet, 

Nur wird ftetö die Temperatur um fo böber fein, in je kürzerer Zeit 
biefe Verbindung ftatt fand. In mandıen Fällen tritt bei beſonders lebhaf- 
ter Verbindung auch Lichtentwidelung ein. 

Ein wegen feiner befonderen Verbindungsfähigleit mit fat allen ans 
beren lementen *') ſehr ausgezeichnetes Element iſt der Sauerftoff, ber im 


7) J. Dumas Verſuch einer hemijchen Statik der erganiſchen Meien, 

*) Joule Philosoph, May V, 27 ©. 205; &laufius Pogaend. Ann, Band 19 
=. 368 und GOU; Helpmann Poagenn. Ann. Band 72; Person Camples rendus T. 
39 p. 1131; Aupffer Neggent. Aue. Bar 85 2. 310. 

9, Dem ausgefpredienen Zujammendang zwiſchen Arbeit un? Wärme gegemüber 
ſcheint barin ein Wiberforuch zu liegen, daf bie ihieriihe Wärme mit ter Mustelanfrem 
zung jenehme, Dieſer Widerſpruch it ſedech nur ſchelubar. ladem, wie wir tmeiter unten 
jehen werten, auch der Verbrauch des Breanmaterialt (Nahrungsmitsel) in meit rafıke- 
rem Verhältmi feige, 

10, D. h. einer Verbindung, wo das Mofultat derſelben keine der Eigenſchaften ber 
einzelnen Beltanptbeile mehr Befigt, — Dirfe Verbindangzen gehen ſtete nad konftanten 
Gewichtöserhältniffen vor ſich. 

11, Mir Ausnahme bes (leere, 


Tuftförmigen Aujtande einen Bejtandtbeil der atmofpbärifchen Luft bilber 
cein Fünftel). 

Auf der ganzen Erde geben beftänbig folde Verbindungen, fogenannte 
Oxpdationen vor fich, und werben mit Bermittern, Verweſen und Berbrens 
nen bezeichnet. Die entjtandenen Probufte nennt man Oryde. In unferen 
Defen und 2ampen verbrennen twir Körper mittelit des Sauerjtoffes der 
Luft, theils um bie erjeugte Wärme ober das erzeugte Licht zu bemupen. Ein 
ähnlicher Prozeß gebt in unferem Körper vor ſich. Der eingeathmete Sauer: 
ſtoff der Luft tritt an die Beftandtheile unferes Körpers, wohin er durch das 
Blut gebracht wird, welches ihn in der Zunge auffaugt und bei feinem reis: 
lauf in affe Theile des Körpers bringt, und oxvpdirt biefelben. Die entſtan⸗ 
denen Orydationsprobufte mengen ſich tbeilmeife ben Blute bei und werben 
ans dieſem durch Runge und Nieren abgefchieden oder treten in der Form 
von Hautausdinitung aus. 

Die bei dieſer Orvdation freimerbende Wärme bilbet bie Kompenfa- 
tion für jenen Kraftverluft, den der Körper täglich theild in Form von 
Wärme oder mechanischer Arbeit erleidet. 


Damit dad Leben jedoch durch diefe Zerjtörung unferes Körpers nicht 
gefährdet werde, müflen die verbrauchten Körpertbeile in demſelben Maße 


erſetzt werben, ald fie im verbrauchten Zuftande ausgeſchieden wurden. 

Diefen Erfag leiten die Nahrungsmittel, die bucch ben Aft ber Ber- 
dauung in blutähnliche Körper überführt, von dem Blute aufgenommen 
merben, und von dieſem Moment an durch ben Sauerftoff ber Luft die man- 
nigfaltigiten Veränderungen erfahren. 

Sie verbrennen fo zuerit ſchon im Blute zu Subitanzen, die an den 
entipredhenden Orten des Körpers durch die Wundungen der Bfutfanäle 
aus geſchwitzt, die verbrauchten Körpertheile erjegen, um dann felbjt nach Eur: 
ver Zeit benjelben Weg zu gehen wie bie erjten, 

Die Rothwendigkeit eined Erſatzes des Körpers kündigt ſich durch das 
peinliche Gefühl des Hungers und Durftes an '*). 

Hat dieſes eine gewiffe Antenfität erlangt, fo tritt Mattigkeit ein, bie 


Arhemzuüge verlangfamen fih, die Eigenwaͤrme finkt, die elaſtiſchen Bänder 


verlieren ibre Schnellfraft, die Muskeln ſchwinden und unter rafenden Srres 


reben ober Ohnmacht tritt ber Tod ein, wenn biefe Entziehung lange genug 


gedauert hat. 

Diefe Zeit, die ungefähr 14 bis 21 Tage beträgt, verlängert ſich bei 
Genuß von Waffer und zwar jo, daß ein im Jahre 1832 zu Touloufe zum 
Tobe verurtheilter Verbrecher, der den Hungertob der Hinrichtung vorzog, 
bei alleinigem Genug von Waſſer 63 Tage lebte. Ein Mädchen lebte in 
England bei alleinigem Genuß von Limonabe 76 Tage (Balentin). 

Nebnlihe Falle lehren, daß man den Durjt viel ſchwerer erträgt, ala 
den Hunger. Im Allgemeinen wirb Hunger und Durjt von Greifen und 
Kindern ſchwerer ertragen, als von musfulöien Männern, 

So ſehen wir audy hier, wie die Bedingung des Beſtehens an ein ewi⸗ 
ges Werden und Vergeben gefnüpft ift. In beftändigem Umſchwung befindee 
ich die ganze Materie unferes Körpers, In feiner Minute unfered Dafeind 
find wir biefelbe mehr mie in ber vorhergehenden, und jene Zeit, binnen 
mwelher eine vollfommene Neubiltung bed Körpers erfolgt, dürfte ſtatt ber 
nach dem alten Vollsglauben limitirten fieben Jahre wohl kaum dreißig 
Tage betragen. 

ever Athemzug, jede Muskelbewegung und Nervenaftion verzehrt 
einen Theil unferes Körpers, und wir find genöthigt ben entfprechenden Er: 
ſatz au leiiten, falls wir bie Gefunbheit nicht gefährden wollen. Wohl ver- 
mögen wir burch unferen Willen Anſtrengungen bis zu einer gemiffen Grenze 
auszubalten, ohne fogleic ben entitandenen Berbrauch auszugleichen. Aber 
wir dürfen und nicht täufchen, wenn wir hierin eine Abweichung von der 
ebernen Nothwendigkeit erbliden wollten, 

Für den mwollenden Menfchen ift der Wille ein Reiz. Er ermöglicht 
und Borausgaben zu machen und bis zu einer gewiſſen Grenze auf Koften 
unſeres Körpers zu leben. Iſt diefe überfchritten, fo rächt Sich, wie ſchon viele 
Fälle zeigten, bie beleidigte Natur durch Krankheit gber fogar den Tod, 

Menn wir ein Pferd durch bie Peitſche zum ſchnellen Gange antreiben 
und ihm nicht binlänalih Hafer geben, fo verdirbt dasſelbe. Obgleich die 
Wahrheit biefes Beifpield laͤngſt feitgeftellt ift, To geſchieht es doch nicht fels 

ten, baß in der Anwenbung desfelben auf Menſchen wir oft groben Ber: 
ſtöße begegnen. Wohl haben mweife Staatägemwalten hierin hinreichend für 
tat Wohl ihren unmittelbaren Untergebenen geforgt, aber in den einzelnen 
Haus haltungen, Privatbetrieben wird noch oft gegen die Dienftbeten und 
Arbeiter aefündigt, mas abgefehen von ber Inhumanität, auch noch die ſchlech— 
tefte Defonomie iſt. (Fortfegung folgt.) 


10, Gunger und Durkt find ſubjeklive Meaktionen det Rervenſyftema Das Befüht 
des Sungers wird durch die Mogenzweige des berumichweifenden Merven vermittelt, mach 
deifen Lbmung oder Durhihneidung jomobl das Gefühl der Meberjättigung ald auch bed 
Sungersd erliſcht. Dur welche Rerven die Empfintung des Durſtes bewirkt werde, weiß 
man miht fo gewiß. 


bbi 


Die franzöſiſche Armee vor hundert Jahren. 
Hadh Eugen Fieffe, 
(Stluf.) 


Militärorden gab ed 1756 zmei: ben „unferer lieben Frau vom 
Berge Karmel“, welcher jeit 1644 mit dem Lazarukorden vereinigt war, und 
ben rein militaͤriſchen bes „heiligen Ludwig“, melden Ludwig XIV, im Jahre 
1693 auf den Math Vauban's fliftete, um die Geldbelohnungen zu erfegen, bie 
jur Zeit diefes Eriegäluftigen Königs ſehr ſchwer auf dem Staatäfhage laſteten. 
Diefer zweite Orden wurde fehr bald reich botirt und verdanfte ed der Freigebig⸗ 
feit Ludwigs XV., daß er zu deffen Zeiten Einfünfte von 450,000 Livres bezog. 
Er Hätte damald, nad dem Wortlaute einer Verordnung aus ben Zeiten der 
Megentjchaft des Herzogs von Orleans, nicht mehr als 445 Mitglieder zaͤhlen 
follen, in der That aber zählte ex viel mehr, ſowohl Großkreuze, als Komman- 
beurd und Ritter, beren Bezüge zwiſchen 200 und 6000 Livres variirten. Um 
Diitglied diefed Ordens zu werden, mußte man Katholif fein (der „militärische 
Berdienftorden“ für reformirte Offiiere wurde erſt 1759 errichtet), und zwar 
hatten Kapitäns, welde ihn beanfpruchten, wenigftens 20 Dienftjahre aufzuwei- 
fen, Odriftlientenants 18, Obrifte 16, und Brigadiers 14, ein Geſetz, welches 
durch bie Verordnung von 1750 über ben militärifhen Adel infoferne aufgeho- 
ben wurde, al& biefe die Dffigiere, welche zu Rapitänd avancirten, ben Ludwigs· 
orden erhielten und wegen ihrer Wunden nicht weiter dienen fonnten, von der 
Erfüllung der geſetzlichen Dienftzeit diepenſirte. Die Kapitaͤus, welche am Schlacht⸗ 
felde blieben, hinterließen ihre Anſpruͤche ihren chelichen Kindern, endlich wurde 
jeder Offigier nad Erlangung des Ludwigskreuzes adelig, deſſen Vater und 
Großvater vermoͤge ihre Ranges und ihrer Dienfte ſteuerfrei geweſen. Diefe 
Privilegien machten ben Orden natürlich ſehr geſucht, allein man war damit 
nicht verſchwenderiſch, obwohl zu Zeiten fehr freigebig und Ludwig XV, .antwor- 
tete, in Erinnerung der Worte feines Urgrofivaters, einem BVittfleller: „Denken 
Sie weniger baran, ihm zu erhalten, als vielmehr ihn zu verdienen.” — 

Die Haustruppen theilten fi in Garden im Inneren und in ſolche 
außerhalb des Louvre. Erftere begriffen die Leibgarde, bie hundert Schweizer, die 
Thorwache, und bie Garden der Pröväts des Palaſtet oder bie gewöhnlichen 
Garbiften (hoquetons, von einem geftitten Mantel, den fie trugen); jur iweiten 
Kategorie gehörten bie Gardegentarmen, die Chevaulegers, die Muäfetiere, bie 
reitenden Grenadiere, bie franzoͤſiſchen und die Schweizer⸗Garden. 

Diefe Truppen gingen allen andern zuvor und nahmen auch alle Ehren: 
poften ein, unter ihnen aber waren bie erften die Leibgarden. Diefe bildeten 
4 Kompagnien: die von Noailles, Vilferoi, Beauvau und Eurembourg, welche 
Namen bie ihrer Kapitaͤns waren. Sehe biefer Kompagnien hatte 6 Brigaben, 
und 336 Reiter und ald Offiziere 1 Kapitän, der entweder Marfchall von Franf: 
reich oder Generallieutenant war, 3 Lientenants, 3 Fähnriche, 14 „Erempte* 
(fo genannt feit Heinrich UI. weit diefe Offiziere Feine Hellebarden zu tragen 
brauchten), 12 Brigadiere, 2 Unterbrigadlere und 6 Standartenführer, Die 
Fahne beftand in einem Stüde weißen Taffers, mit goldenen Lilien überfäet, in 
deren Mitte eine ftrahlende Sonne und die Devife Lubwige XIV: „Nee pluribus 
impar.“ (Keinem gleich.) Die erfte Kompagnie der Leibgarde mar bie fehottifche, 
deren Name von ihrem Urſprunge herſtammt, indem nämlich Kart VI. aus 
Danfbarfeit gegen die Schotten, welche ihm geholfen bie Engländer aus Franf 
reich gu vertreiben, ein Korps von 100 Schügen und 100 anderen Bewaffneten 
nur für Schottländer errichtet hatte; unter diefen bildeten wieder 25 ein gang 
abgefonderted Korps, welche „gardes de la manche* (eigentlich Wermelgarden) 
bießen, weil fle bei jeber Feierlichkelt dem Könige fo nahe ftanden, daß jie feinen 
Aermel berübrten, und ihr Befchlähaber führte den Titel bed „erften Soldaten 
von Franfreih" (premier homme d'armes de france). Am Jahre 1750 beftan- 
den nod die „Uermelgarden” mit ihrem Chef. Die ſchottiſche Leibgardekom⸗ 
pagnie war indef ebenjo durch und durch franzoͤſiſch geworben, als bie 3 anderen 
Kompagnien e& waren, aber dennech nahm fie den Vorrang ein und ibr Kapitän 
war der erfte ber gefammten Leibgarde; er diente nur im erften Miertel jebes 
Jabres und fommanbdirte über alle Haudtruppen; bei der Salbung des Könige 
Rand er beifen Perfon zunaͤchſt, und nad der Ceremonie nabm er das leid für 
ih, welches ber Souverãn dabei getragen. Was bie Funktionen des Kapitänd 
und ber Garden anbelangt, fo beftanden fie aus einem Wuſt von Einzelnheiten 
und jeremoniellen Borfchriften, twie fie eben der Sitte jener Zeit entſprachen; 
alles war dei ihnen geregelt und vorgezeichnet, von ben einfachften bis zu ben 
genaueften Geſetzen der Etiquette. — Der König ließ unter feine Sarben täglich 
24 Brote und 24 Pinten Wein vertheilen (den fogenannten „Wadhtrunt"); an 


den großen Jabresfeften erhielt jebe Kompagnie 2 Seſter (à 8 Pinten) Wein, 


12 Brote, '/, Kalb, 1 Schöpfen und Wildpret, auf Oſtern Gebetbücher ober 
Leinwand, dann Lichtmeßkerzen, und enblih am Frobnteihnamstage Fackeln mit 
dem Wappen bes Rönigs. 

Die Kompagnie der 100 Schweizer, in ſechs „Befihmader" zerfallend, 
war für den Dienft det Königs, der Königin und ihrer Kinder und Enkel be— 
ftinmt. Ihe Kapisin, derMarquis von Montmirail de Louvois, Iatie den Rang 
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eined Infanterleobriften und fo auch ber Lieutenant; die Fäbnriche beieiberen | hatte mit der vorbergebenden gleiche Privilegien und gleichen Dienft. Der Rı 
Dbriftlieutenantö« und die „Erempten” Kapitändrang. Alle Offiziere, welche) beiber war aud des Ranges würdig, den fle in ber Hemer einnahmen. Keis 
nächft ber Perfon des Königs Dienft hatten, trugen wie jene der Leibgarde einen | Regiment bemeibete fie und Miemand vergaß, daß fie den Sieg bei Fleurut 
Stab von Ebenholz, deſſen Enden mit Elfenbein eingefaßt waren. Uniform teu- entſchleden, daß bei Leuze, vor Eurembourg, 28 ihrer Schwadronen 75 di 


gen fie nicht, 

Wir wollten die wenig militärischen Funktionen der Schweiserfompagnie 
gerne übergeben, wenn es nicht in unferer Abficht läge, bie Sitten und den Gba- 
after der frangöfifhen Armee vor 100 Jahren genau zu fennzeihnen. Die Er 
eigniſſe find jo raſch Über all diefem Hinweggegangen, daß es fait ſcheint, ald haͤt⸗ 
ten ſolcht Gewohnheiten nur vor mehreren Jahrhunderten beſtanden. 

„Der Kapitän der Hunder-Schweiger gebt immer vor dem Könige, wäb- 
rend der der Leibgarde hinten gebt, fo baf Beide bie Perſon Er. Mojeftät deden. 
Bei der Tafel, welche Se. Maj, an dem Tage gibt, wo diefelbe Nitter bed bei- 
ligen Geift-Orbens ernennt, bebienen die Schweiger und bie Hefte ded Mahles 
gehören ihnen. — Täglich haben 2 Gefchwaber mit Hellebarben bewaffnet beim 
Könige Dienft zu leiften ; eines davon bleibt auf der Wache, und 12 Mann des— 
felben ſchlafen mit ben franzoͤſiſchen Garden gemeinfam." 

Un den großen Feten wurden auch die Schweizer, wie die Leibgarben, mit 
Gebetbüdheen, Kerzen, Fafeln u ſ. w. beſchenkt. Sie hatten keine Kaferne, fon« 
bern wohnten jerftreut in den Gaffen Montorguell, Montmartre, Bout-du-Monde, 
ZTiquetonne und Juffienne, felbft dann wenn der König nicht in Paris war. Die 
Hausbefiger mußten jedem Garbiften ein moͤblirtes Zimmer im zweiten Stode 
mit der Ausſicht auf die Gaſſe geben, damit derſelbe den Appel hörte, und jedem 
Offizier ein möblirted Zimmer und Vorzimmer mit Stall nd Boden. Der Chi- 
rurg, der Apotheker und bie 3 Schneider der Kompagnie hielten offene Buben 
im Stabtqwartiere, worüber ſich bie übrigen refpeftiven Gewerbeleute ſeht 
ereiferten. 

Die Thorgarden, oderwieman ſie früher nannte, ebe jie militärifch wurden, 
die „Portiere ber Garde,“ befehligte im Jahre 1756 der Kapitän Eolbert, Mar- 
quis von Croiſſy⸗Torey; ihnen war den Tag über nur bie Bewachung des Haupt« 
einganges zu den Gemähern des Königs übertragen, für die Nacht wurden fie 
von den Leibgarden abgelöft. Der Kapitin verfügte über die Ehargen der 4 Lieu⸗ 
tenant& und jene der Gardiſten, deren Zahl 50 betrug. Sein Poſten war micht 
unwichtig, wenn man den Gehalt beruͤcſſichtigt, den er bejog, nämlich: 3000 
Livres vom königlichen Schage, A000 für bie Equipirung, und 79,500 ald 
Staatdrath. 

Die Barden der Prevöte bed Palaftes, deren Errichtung in’e 
13. Zahrbundert zurüdgeht, zählten Ob Mann unter dem Kommando ded Dlar- 
quis de Souches, Grafen von Montforean, der damald Grof-Prevöt von Frane 
reich war. Diefer Kompagnie war die Polizei im Innern ber königlichen Reſi⸗ 
denzen übertragen und ihre Offiziere hatten vorzugäweife das Amt ber Arretirung 
von politiſchen Sündern. Dad Amt der Einen wie der Andern rechtfertigte voll» 
kommen die Devife auf ihrem Mantel oder Waffeuroch, über einer Herkulesleule: 
„Erit haee quoque cognita monstris.“ (Auch died werben bie Ungeheuer fen 
nen lernen). 

Un ber Spipe der Garden außerhalb des Louore ftand bie Benbarmen:- 
fompagnie. Karl VIL hatte feine Gendarmerie in 15 Kompagnien getheilt, 
welche den Namen „Orbonnangkompagnien“ beibehielten, Nach dem Mufter einer 
biefer errichtete Heinrich IV. die ber Sarbegenbarmen für den Daupbin Ludwig 
(XII), der ald König fih zu ihrem Kapitän machte. Ludwig XV. wollte diefelbe 
Ehre feiner Kompagnie erweiien, deren Kapitänlieutenant bamald der General- 
lientenant Prinz Soubife war, welcher eben fo wie & feiner Vorgänger (Gilles 





Könige Wilhelm zerftreut hatten, und enblih, daß weder Chevaulegers nech 
Gendarmen je in einer Schlacht eine ihrer alorreihen Stanbarten verloren. 

Ludwig XV. war noch Stapitän der awei Musfetierfompagnien, melde 
ſich aus Edelleuten refruticten, bie, wie die Gendarmen, auf eigene Soften ſich 
Heideten und equipirten. 

Jede Kompagnie zählte 180 Mann, ohne Offiziere, Unteroffigiere, 
Trommler, Pfeifer u. f. w. Die Pferde der 1. Kompagnie waren Schim— 
mel oder Graufhimmel, die ber 2, Mappen; aber bie Mudfetiere dienten 
auch zu Fuß, Unter ibnen gab ed 1756 noch Beute, welche jüch noch dei Tages bei 
Kaſſel erinnerten, wo ber Marfchall Humieres fie abfigen lief, um auf drei 
Bataillone Feinde eimubauen, dann aber wieder zu Pferde fteigen und ihren 
feübern Plag in der Schlahtorbnung einnehmen. Jede Kompagnie hatte eine 
Fahne und Standarten; fimpfte man gu Fuß, fo wurde die Fahne entfaltet, 
wenn zu Pferde, fo ließ man die Standarten flattern, von welchen bie einen 
eine Bombe zeigten, welche Tod über eine Stadt fäer, mit der Infchrift: 
Quo ruit est lethum (Mo fie hinfaͤllt ift der Tod), die andern einen Bün- 
dei Pfeile und die Worte: Alterius Jovis altera tela (Eines andern Jupi— 
terö andere Geſchoſſe) 

Gleich ſtolz auf ihre Devife waren die 150 Grenadiere gu Pferde; 
fie lautete; Undique terror, undique lethum (Ueberall Schreden, überall Tor) 
Auch diefe Kompagnie kämpfte zu Pferde ober zu Fuß; fle wurde errichtet, 
um den Dauptteuppen des Königs im Kriege ober auf dem Marche ſchwie— 
rige Paſſagen frei gu machen, weshalb fie auch eine Art Hade am Sattel- 
fnopfe trugen. Es waren durchgehends ausgewählte Leute und ber König 
verlangte, daß fie „groß, ſtark und tapfer feien und Schnurbärte trügen,“ 
ja er ließ ſich ſogar alle Rekruten vor deren Einverleibung vorftelfen. 

Das Regiment der frangöfifhen Garden, befebligt von dem 
Herzog von Biron, bildete mit den Schmweijergarben die „äußere” Garde-In⸗ 
fanterie; e3 hatte. den Vorrang vor allen anderen Infanterieregimentern unt 
beftand aus ſechs Bataillonen, die 30 Füſilier⸗ und drei Grenabierfompag: 
nien umfaßten, beren jede einen Kapitän, einen 2ientenant, zwei Unterliente 
nante, zwei Faͤhnriche, ſechs Sergents (wovon etliche Nitter des Lubmigs: 
orbend waren), brei Korporäle, neun Lanzpaſſate (anspessades, eine Art Ge» 
freiter) und vier Tambours zählte, Das Megiment im Gangen batte 4626 
Mann und that oder merhfelte den Dienft immer mit dem Regimente ber 
Schweijergarben. 

Wie ſchon erwähnt, hatte ein Gheneraloberft dad Kommando dee Schmei« 
jer-@arberegiments, mwelhes 4 Bataillone mit 12 Kompagnien zählte; 
jeber biefer, 200 Mann ftark, gehörte einem befondern Kanton an, aus wel 
chem bie Offiziere ihre Rekruten holten, und eine ſolche Kompagnie nannte 
man „zuftändig” (avoude), Die „Weneraltfompagnie," deren Chef nämlich 
ber General felbft war, war allen Kantonen juftändig. Den Regimentsſtab bil- 
deten 44 Offiziere und Unteroffigiere, das iſt ein Oberft, ein Oberftlieutenant, 
zwei Majore (wovon der Eine, häufig ein Föniglicher Prinz, bie Generals 
fompagnie [la generale], ver Andere die Oberftenstompagnie][la eolonelle] kom: 
manbirte), ein uartiermeifter, ein Kriegekommiſſär, zwei Nevifionsfommiffärt, 
ein Dolmetſch (trucheman), ein Almofenier, ein Art, ein Großaubitor, zwei 


de Sourray, Saint-Ceran, J. de [’Höpital und Phöbus d'atbret) Marſchall Broßpröböte, ein Auditoriattſchreiber, zwanzig Gerichtsdiener, ein Urtheilsvoll: 
von Franfreid werben wollte. Die Kompagnie zählte 210 Gendarmen, dur. ſtrecker, drei Zahlmeifter und vier Kontrollore. 


wegs Übelige, die in 4 Brigaden getheilt waren und auf eigene Koften ſich klei⸗ 
beten und equipirten. Sie trugen vollftändige Ruͤſtung; ihr Kapitän hatte ſteten 
Dienft beim Könige, bie anderen Offiziere hingegen und bie Mannschaft wehfel- 
ten von Vierteljahr zu Vierteljahr ab. Die Quartierbrigabe begleitete den König 


bei allen Zeremonien und auf allen feinen Reifen. In einem folchen Falle nah⸗ ter, 12 beutjche, 


men 2 höhere Dffigiere der Kompagnie ihre Wohnung ebendort wo der König 
refidirte und ftellten ibm alle Morgen einen Gendarmen vor, welcher die Befehle 
und Abendé bie Loſung abzuholen hatte, 

Unter den Gendbarmerie-Ordonnanjfompagnien, welche Karl VII. errichtete, 
nahm die erfte, nachdem fie früher den Namen des Königs getragen, ben Namen 
der Chevaulegers an, und zwar wegen ihrer Bewaffnung, bei der nämlich 
ber Küraß fehlte, während alle andern Gendarmeriefompagnien ihn trugen. 
Um in diefe aufgenommen zu werben, mufite man mwenigftend bunbertjährigen 
Adel nachweiſen und alle Mitglieder derjelben hatten den Titel Föniglicher 
Marſchalken. Sie begriff im ihren 4 Brigaden 200 Chevaufegers,; 10 Quar- 
tiermeifter, 8 Brigadiere, 8 Unteroffigiere, 4 Stanbartenführer, 2 Fahuriche, 
2 Unterlientenante, 9 Lieutenant, den Herzog von Chaulnes und 1 Kapitän 
und dad war der König. Deshalb wurden auch bie Fahnen der Kompagnie fterd in 
feinem Gemache beponirt und Hinter dem Bette neben denen der Wardegendarmen 
aufgeftellt; auf ihnen waren Blige in Gold geftidt mit der Deviſe: (Quo jubet 
iratus Jupiter. (Wobin der zürnende Jupiter auch will.) Diefe Kompagnie 


Die Infanterielorpt, welche nicht zu ben Haustruppen 
gehörten, hatten nahezu diefelde Organifation wie biefe, d. h. jie waren 
gleichfalls ganz unregelmäßig in Regimenter von 1 bit zu 6 Bataillone ge 
tbeilt, und batten mehrere Fahnen. Ed waren ihrer 82 frangöjifche Negimen: 
11 Schweiger und graubündner, acht irifche oder ſchottiſche 
und zwei italienifche, mit einer Gefammttruppenzabl von 171,513 Mann. 
Die ſecht erften Negimenter, Picardie, Champagne, Navarra, Piemont, Nor 
manbie und la Marine hleßen bie „alten,” weil fie noch von Karl IX. ber 
ftammten; die ſechs auf jie folgenden nannte man, weil weniger in bie Ver- 
gangenbeit zurüdreihend, die „Keinen Alten” (petits vieux), alle übrigen 
trugen entweder den Mamen einer Provinz ober ihres Oberften und deshalb 
hatten auch drei MRegimenter (nicht allein der Imfanterie, fondern auch ber 
Kavallerie und Dragoner) bie Benennung „Megiment bes Könige," „der 
Königin" und „des Dauphin,“ und mwurben bloß von Oberjtlieutenantd kem 
mandirt, Unter den franzöfifchen Korps beftand „Noyal-Artilierie,“ das 
1756 eben feinen Mamen änderte, aus ſecht Bataillonen zu 16 Kompagnien 
a 50 Dann, wovon zwei Sappenr-, neun Kanoniere und fünf Bombardier: 
fompagnien; ſechs Kompagnien Mineurd und fehs von Arbeitern dienten in 
feiner Suite. Gin anderes Megiment, das ben Mang pwiſchen dem „Bour« 
bon“ und „Beauveifis” hatte, war jened ber „Srenadiere von Frank 
reich,“ welches unter dem Befehle zweier Generäle vier Brigaden zu 12 


Kompagnien formirte und 24 Oberfle zählte, wovon aber nur 16 abwech⸗ 
felnd, die andern jedoch überflüffig waren. 

Die fremde Infanterie batte feine befondern Kennzeichen, außer 
dem, daß den Schweijern feine Grenabierfompagnien zugetheilt waren. Ihr 
ganzes Wefen galt für ein ausnahmsweiſes, und fie dienten nur als Berbin« 
dete und beſtändige Hilfätruppen. Die Gerichtäbarfeit fand bei ihnen den 
Offizieren zu, welche inappellabfe Urteile füllten. Unabhängig von dem Als 
mofenier ber katholiſchen Sitte, war ihnen auch ein peoteftantijcher Geiſtlichet 
beigegeben, welchen der Oberft bezahlte, wenn er felbft Proteftant war, waͤh⸗ 
rend der katholiſche Priefter von den katholiſchen Dffigieren unterhalten wer⸗ 
den mußte, 

Die Infanterie vermehrte ſich noch durch das Kontingent des leichten 
Fußvolles, der Miligen und der Föniglihen Grenabiere; die leichten Truppen 
waren die Fiſcher'ſchen Freiwilligen, die föniglichen, bie baupbineifchen, elfaßi- 
fchen, flandriſchen, bennegauer und ausländifchen Freiwilligen, die Bergſchützen 
und Guiden zu Fuß; ihnen war auch Kavallerie zugetbeilt. 

Die Milijen waren aus jungen Leuten gebildet, welche in allen Pro> 
einen bed Königreiches duch die Ziehung des Looſes engagirt wurden und 
die Reſerve formirten. 

Aus den Grenadierfompagnien der 110 Milijbataillone hatte man 11 
töniglide Grenadierregimenter gebildet, von welchen jebeö ben Namen 
feines Oberjten trug. Man verdoppelte fie noch durch ſolche Soldaten, melde 
nach abgelegten Proben Grenadiere werden mußten. Im fiebenjährigen Ariege 
brachten diefe Mannfchaften ungeheure Opfer, aber ſie fochten au fo brav, daß 
Madame Pompabour ſelbſt jie zu Berſailles in Augenfchein nehmen wollte. 

Außer diefen regulären Truppen unterbielten noch bie meiften Provinzen 
andere Bataillone, deren Beftandtheile aus den ſtarken und gefunden Leuten ges 
nommen wurden, um eine Urt NMationalgarde zu bilden, melche bloß zur 
Vertheidigung der Pläße verwendet wurde, bie fie auch bloß auf Befehl des 
Königs verlaffen konnte, Der Effeftivftand dieſer fupplementären Infanterie ers 
bob fih auf 87,150 Mann. 

Die Kavallerie zählte 37,538 Mann. Un ihrer Spige jog bie Ord on⸗ 
nanggenbarmerie, Karl VII, Schöpfung, von ber Fran 1, fagte: „Das ift 
der Arm, der meinen Szepter bält;” fie wurbe im Kriege mit der Kavallerie ber 
föniglichen Haustruppen zu einer Beigabe vereinigt, und zählte 10 Kompagnien 
Gendarmen und ſechs besgleihen Chevanlegerd, das beißt, die ſchottiſchen Gen— 
darmen, beren Kapitän Jakob II. von England wär, ehe Ludwig XIV, die Stelle 
übernabm, die englifhen, die burgunder, flandrer, die der Königin und ihre 
Shevaulegerd, begleichen beide Branchen des Dauphins und beide auch von 
Burgund, Aquitanien, Berry und Orleand, mit ben Namen diefer Provinzen. 
Ihre Standarten, reich gesiert, trugen bie bezeichnende Devije: In omni modo 
fidelis; seu paceın seu bella gero, sunt perieula ludus. (Immer getreu; ob id; 
nun im Fritden lebe ober im Kriege, bleiben die Sefahren mir nur Spiel.) 
Diefe 16 durchwegs and Franzoſen beitebenden Kompagnien waren in 8 Schwar 
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gab bem Könige für eine Penſion von 50,000 Liores bie Stelle und den Titel 
eines Generaloberften ber Schweizer zuric, Der Preis ber „alten Korps“ betrug 
75,000, der der „Heinen alten“ 55,000 Liores; bie andern Megimenter Kamen 
auf 20—30,000 Livres zu ſtehen, je nachdem fie das Alter hatten, Bei der 
Gendarmerie fofteten die Voften ungeheure Summen. Die fhottifche Konpag- 
nie 5. ®. 180,000, eine Unterlieutenantsftelle dabei 100,000, ein Fähnrichs⸗ 
poften 62,000 und die Stelle eines erften Kornets ober Standbartenjunferd 
50,000 Livres. Der König felbft regelte nach Mafgabe der Vakanzen bie Preife 
der Poſten bei ber Kavallerie, ben Dragonern und der Fönigl. Artillerie, 

Artillerie und Geniekorpé murben 1753 in ein Korps vereint, fo 
daß fünftighin die Bataillone der föniglichen Artillerie, die zugetheilten Dineurd« 
und Urbeiterfompagnien, bie Plagoffiziere der Artillerie und die Benietruppen 
den Titel eined „Fönigl. Artillerie und Genieforps" führten. Die Kadettenftellen 
wurden aufgehoben unb eine neue Schule zu La Foͤre errichtet, weiche von den 
zu Mep, Straßburg, Befangon, Grenoble, Mezieres und Ba Fire ſchon beftchen- 
den unabbängig waren, deren Zöglinge Unterlieutenantirang hatten und monat- 
lich AD Livres Gage bejogen, Um Ende jebes Jahres legten fie eine Prüfung ab 
und famen dann, je nach ihrer Qualififation, entweder in die Schule zu Meyid- 
red mit ieutenantärang ober in bie Artillerie. Diefe Organifation war das 
Werk bet Minifterd b’Urgenfon ; er war es gleichfalls, der die Fönigliche mili⸗— 
tärifche Schule gegründer hatte, in welche einft Bonaparte eintreten follte und 
die 1756 500 adelige Zöglinge zählte; Zwed biefer Schule war: bie Offiziere zu 
belohnen, indem man ihren Kindern eime unentgeltliche Erziehung ertheilte, wel- 
he fie tauglich machen follte, ihren Vätern nachſuahmen. Sie ftand acht Katego- 
rien von Zöglingen offen, von jenen angefangen, deren Väter im Dienfte gefal« 
len oder an Wunden geftorben waren, bis zu ben Kindern adeliger, aber armer 
Familien. Diefe nahm man im Alter von 8 bis 11, die Waifen bis zu 13 Jahr 
ren an; ihr Unterhalt und bad ganze Erziehungsband wurde durch die Steuern 
auf die Spielfarten gededt. Jährlich wurben vier Kreuze bes Ordens „unierer 
lieben Frau vom Berge Garmel und des h. Lazarus“ unter bie vier fähigften 
Zöglinge vertheilt, eine Penfion war damit verbunden bis exkluſive zum Avance- 
ment eined Kapitaͤns. Die Militärfchule war dem Invalidenhotel zunächſt gele- 
gen, als hätte man die Jugend an den alten Soldaten Catinat's und Turenne's 
ein Beijpiel wollen nehmen laffen. 

Die Invaliden theilten ſich mach ber Zahl ihrer Dienftjahre in 3 Stlafe 
fen, Der Kriegäminifter war jede? Mal Direktor und oberfter Berwaltungscef 
des Hoteld. Für bie Verſtümmelten von Donain und Berg op- Zoom lieh b’Urs- 
genfon eine Allee pflangen, welcher er den Namen der „‚Elpfälfchen Felder’ gab. 
Dft, wenn Invaliben einer heilbringenben Ruhe genoffen hatten, verlangten jie 
wieder In ben Dienft, und dann verwendete man fie in ber Regel ald Wächter 
in den Feitungen und Zitabellen. Im Jahre 1756 beftanden 150 folhe Kom: 
pagnien mit einem Gffeftivftande von 10,418 Mann. 

Die Konnetablie war bie oberfte Stelle („la eolonelle*) aller Marke 
Hgauffen (Mititärbebörden file die Erhaltung der Öffentlichen Sicherheit, wie 


dronen organijiet; jede derielben zählte 140 Gendarmen oder Khewaulegers. unſere heutige Genbarmerie), machte wie diefe einen Theil der (damaligen) Gen- 
Kapitän derjenigen, welche einen Prinzen zum Anführer hatten, war Ludwig XV. darmerie aus und fungiete bei bem Marſchallsgerichte; fie zählte 48 berittene 
Ein Major oder Injpeftor, welcher die Konduite zu überwachen hatte, präfen- | Garden, 4 „Exrempte,” 4 Lieutenants und 1 Generalprevöt. Nur die Marjchälle 


tirte dem Könige Individuen von ausgezeichneter Geburt, um die leeren Poften 
damit zu befeßen. 

Die andern Kavallerieforps beftanden aus 65 Megimentern, von 
mestres-de-camp (Dberften) fommandirt. Die hoͤchſten Stellen waren die eines 
Generaloberjten, der allenthalben Die Kavallerie befebligte, des Beneral-mestre- 
de-camp, ber beim Ausfallen bed Vorgenaunten diefelben Prärogative hatte, 
und des Seneralfommiffärd, der die Ueberwachung der gangen Waffe leitete. Keiner 
tiefer Generäle befaß ein Megiment, denn fie waren bloß bie brei erften Kommane 
banten ber Meiterei, und zwar gab es einen für die Karabiniers (dee Graf von 
der Provence), einen für die Küraffiere und brei für die Hußaren. Auch die 
Dragoner, welche zu Fuß und zu Pferbe dienten, hatten für ihre 16 Regimen⸗ 
tee (zu vier Schmwabronen) einen eneraloberften und einen Generalmeftre 
de » camıp, 

Die Beihränftbeit des Platzes erlaubt nicht, über den Sold der franzö- 
ſiſchen Armee von 1756 zu ſprechen, der übrigens keineswegs durch Uniformität 
ſich auszeichnet. Die Löniglihen Haudtruppen waren natürlich in biefer Beziehung 
beifer geftellt, als alle andern Korps, fo wie ber Sold der franyöjiichen Infante⸗ 
rie weit hinter jenem der Schweiger zurücſtand. Die Höhe ber Gage der Dffie 
ziere hing von der Wichtigkeit und dem Range ab, welden man dem einen Ser 
andern Regimente beilegte, fo wie auch von den Gratififationen und Penfionen, 
welche der refpeftiven Charge zugemwiejen waren. Dieje Chargen ſelbſt varürten 
ins Unenbliche; einige ftiegen zu fabelhaften Preifen und ed genügte keineswegs, 
einen Grad zu erhalten, um bamit auc das Mecht zu haben, bad Kommando zu 
üben, fonbern oft mußte man bie Stellen, welche ſchon durch die koͤniglichen Wer- 
orbnungentarirtwaren,tbeuerfaufen, wenn nicht ber König biefelben ganz fchenfte. 
So verkaufte der Marſchall de Belle-Isle feine Stelle ald Generalsmeitrerdescamp 
ber Draganer um 450,000 Livres; bie Erben bed Herzogs von Gesvres erbiel- 
ten für jene eines Gouverneurs von Barid 150,000-Liores und der Graf von Eu 


* Frankreich hatten bad Recht, einen Poſten dabel zu vergeben, und deshalb 
übten jie über diefe Kompagnien wie über bie Marechauffeen eine Art Plenarge 
malt. Der Marschauffeer Kompagnien gab ed 31, melde in den Pro- 
vinzen vertbeile waren, und 1 Generalprendt, 1 Lieutenant, 1 Affeffer, 1 Fänig» 
lihen Profurator und 1 Schreiber zählten. 

Diefe Korps bildeten dad Armerperſonale. Das Materiale war indeß nicht 
minder des Minifterd Sorge; die Uniform wurde obligat, auch für die Generäle, 
das Remontenweſen verbefferte fih, der Spitalpienft wurde organijirt. Die 
Spitäler waren bisher von Privatunternehneen, wie die Steuern von ben Ge— 
neralpaͤchtern, gepflegt oder mißbraucht worden, melde bis zur Höhe ihres 
Pachtpreiſes ben Solb der daſelbſt verpflegten Soldaten, Korporäle, Sergents 
u. f. w. erhielten, und waren die Summen nicht ausreichend, fo erfeßte fie der 
König aus feiner Kaffe. 

Derart war die Organifation ber franzöfifchen Armee, welche im Jahre 
1756 337,706 Mann zählte. 


Literatur. 


Beleuchtung der ſtatiſtiſchen Details über Oeſterreicht Militär— 
macht, fein Heerweſen und deſſen militäriſche Verfaſſung, 
von M. Carriere, kalſerlich franz. Oberſten und Kommandeur des 
Ordens ber Ehrenlegion. Bon einem deutſchen Offizier, Kaiſers— 
lautern und Leipzig, Verlag von Huge Meuth, 1856. (8. Seiten IV. 
und 164.) 

Des frangöfifchen Oberften Carriere befannte Broſchuͤre über bie Ef. 

Armee, in biefen Blättern Jahrgang 1854 in den Nru. 19, 20 und 21 ziem⸗ 

ih umſtaͤndlich mitgetheilt, wird in dem obigen Werkchen auf geiftreiche Weiſe 
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beleuchtet, Der Verfaffer, fo weit jih aus der Abhandlung entnehmen Täßt, 
mutbmaßlich der Kavallerie angebörig — denn dieſe Waffengattung ift mit be 
fonderer Vorliebe und mit großer Sachkenntniß durchgeführte, — verwebt ben 
Berichtigungen und irrtbümlichen Anſichten des franzöſiſchen Autors praftifche 
Vorfchläge, welche von Erfahrung und gebiegenen Kenntniſſen zeugen. Es ift ibm 
nicht darum zu thun, die bie und da beftchenden Mängel in der Armte-Organi— 
fation zu befhönigen, im Gegentheil: er weiſet offen darauf bin, und gebt in 
ein Näheres ein, mie benjelben abzubelfen wäre, 

Deshalb bat auch das Werkchen biefes deutſchen Offiziers doppelten 
Werth. 

Allerdings iſt uns der größte Theil der darin enthaltenen Neuerungen in 
der Armee befannt, das Ausland wird aber mit Vergnügen biefen Mitibeilun« 
gen folgen, zumal das Werk vorerit doch den Zwech bat, die fremden Heere über 
unjeren Armee- Organismus zu belehren und in benfelben eingumeihen. 

Nachdem der Verfaffer feinen Beleuchtungen ein Tableau über den neueften 
Stand der ka k. Armee beifügt, welches die Totalftärfe in 160 Megimentern, 
ober 473 Bataillonen (im Tableau ift irrthümlich Batterie gedruckt), oder 33417, 
Esltadrenen, dann 188 Batterien und 43 Trandports-Divifionen, endlich 654,444 
Dann und 104,142 Pferden, nachweiſet, bemerkt er bezüglich der vom Oberſten 
Garriere ausgeſprochenen Sympat hien für dad franzöſiſche Heer, fehr triftig: 


„Sie, mein Herr Oberft, reden aber von Sympathien, — gut denn. Ob 
zwar die Ruſſen im Jahre 1849 in Ungarn auch jich ſelbſt halfen, ob zwar ſich 
fo manches in ben Donaufürſtenthümern u. f. w. wiederholt bat, was wir 1849 
ſelbſt zu jeben die Gelegenheit hatten, ob zwar der orientalifche Krieg die ger 
rühmten Fäbigkeiten der k. ruſſiſchen Generale in das richtige Licht gefegt bat, fo 
iſt doch die Treue, Diöziplin und bie Bravonr nirgends von den Ruſſen vers 
legt worden, und gerade wegen der erlittenen Nieberlagen baden wir ihnen 
manche Eitelkeit und gänzlich falfche Behauptung Lingft verziehen. Der boppelte 
Mar der Ruſſen hatte aber neben dem unfrigen feine ſtolzen Fittige entfaltet, und 
vereint wurde bie Hydra der Mevolution niedergeworfen. Danfbarfeit ift fein 
keerer Schall, und zu mad es läugnen, wir find den Nuffen danfbar, das ſchließt 


aber nicht aus, daß man behauptet ober vertheibigt, wad man als ein gutes Recht 
anerfannt hat. 

Unſere Sympatbien find ywar nicht unendlich grofi, aber unfere Gefühle 
für die Ruſſen dirften dennoch niemald mit „Untipatbie'’ bezeichnet werden kön: 
nen, Vergeſſe man nie, daß die f. £. Armee mit Rußlands Heer ein Prinzip ver 
fodjten, das der Unantaftbarkeit der Faiferlichen Würde, der Heiligkeit der legiti- 
men Nedhte, der Erhabenheit des von Gott ben Fürften übertragenen Rechtes! 

In der öfterreichiichen Armee wurbe bie hehe Bravour franadjifcher 
Krieger immer geachtet, franzöſiſche Kriegskenntniffe und Talente niemals ver: 
kannt, franzoͤſiſche Liebenswürdigkeit immer geichäßt; es eriftiren alfo Spm- 
patbien für die franzgöfifhen Krieger, das läft ſich gar nicht in Abrebe 
ſtellen; aber der öfterreihiiche Soldat dient einem durch Gottes Gnaden re 
gierenden Kaifer, einem boben beiligen Prinzipe, beffen göttliche hiſtoriſche 
Berechtigung von und Ullen anerfannt iſt. — Es beftcht alfo etwas zwi⸗ 
fen den beiden Armeen, welches immer bie gewiß vorhandenen Sympathien 
trüben wird! Aber man möchte deshalb nicht ungerne in Defterreih neben 
jo braven Soldaten fechten wie ed die Franiofen find, man achtet ſich gegen 
feitig. Meben Ihnen, mein Herr Oberft, fänden aber auch Engländer, 
und zu dieſen eriftiren feine Sympathien, auch feine Untipatbien, es eriftirt 
nur eim glübender Haß, deſſen Berechtigung Niemand antaften wird, ber mit 
uns fühlt, wie ſchwer England Megierung ben Staat beleidigt, wie tief 
Englands Volk die Armee verlegt bat, — Und dennod würden wir natür⸗ 
lich auch neben diefen Fechten, wenn es ber Kalfer fo gewollt, aber mit ihnen 
feben oder ſelbſt die teodene Minde Brot mit Sal tbeilen — nie! — 

Sie feben, wie weſentlich bie Gefühle verfchieben find, bie gegen Franf- 
reichs und Englands Krieger beerfchen. In ber ſchweren Zeit von 1848 bis 
1849 bat fih Frankreich ſtets würbenoll benommen, mas aber that England? 
— es hetzte die Nationalitäten gegen ihren Iegitimen Herrſcher auf, und als 
fie um Hilfe flehten, wurden fie einfach auf die Verträge von 1814— 15 
verwiefen — das iſt falter Hohn, der jeine Entfhulbigung vielleiht nur dar 
in findet, daß England gute Sefchäfte in Baumwolle, Stahl und Kolonial- 
waaren gemadt, und feine alten Tomerflinten gut verfauft hat.“ 





Armeec-Nachrichten. 


Seiterreich. 


h. (Wien.) Gin Sr. Korreſpondent berichtet uns dd, München 20, d. M,, 
daß an 20 Mann des F. f. Bat. Degenfeld, welches am 22, mittelſt Extrazug 
nad; Mainz geleitet wurde, bei Laufach, in der Naͤhe von Aſchaffenburg, verum: 
glüdten, Sechs Dann blieben todt und 14 mit einem Offiziere wurden theil® mehr 
tbeilö weniger verwundet. Das Unglüd fell durch Losreiben eines Zugbafens, 
nach neueren Verfionen durch dic verfehlte Stellung eines Wechſels geſchehen und 
3 Waggons über die Boͤſchung geſchleudert worden fein, wo fie gänzlich zertrüm ⸗ 
merten. Die Leichtrerwundeten gingen mit ben Bataillone nad Mainz, wo fie 
um 7 Uhr Abends anlangten; die Todten und Schwerverwundeten blieben mit 
dem Militärarste in Laufach, wo den Peptern von Seite der Bewohner bie 
größte Theilnahme gezollt wurde. Zr. Majejtit König Mar von Baiern, eben zu 
Aſchaffenburg verweilend, fendete auf bie erfte Nachticht von dem Unfalle den 
Generalabjutanten von der Tann und ben Leibarzt Bitel, ſammt etlichen Zivil» 
und Militärärzten der Stadt, nach Yaufach, dad 3 Stunden von Afhaffenburg 
entfernt öft, Auch Gere General von Steininger begab ſich ungefäumt mit einem 
Stabiarzte nach Laufach, wo indeß bie baieriſchen Behörden die Unterfuchung 
über Die Urſache des Ungtüds einleiteten, 

Ze. k. k. Apoſt. Majeftät jendeten Ihren Adjutanten Rittmeister Graf 
Szapary zur Linderung des Unfalles und zur unmittelbaren Berichterftattung an 
Dre und Stelle, 

Bei ber am 23.d. M. zu Ufchaffenburg ftattgehabten Beerdigung der Opfer 
folgten den ſechs mit Kraͤnzen geſchmüdten Zargen unter Andern aud bie Offisier- 
forps desbortigen Bataillons und der Landwehr, daun, dei heftigen Megens ungeach: 
tet, eine große Anzahl von Bewohnern aus allen Ständen. Am 25. Frib fand 
fodann für die Verlebten ein feierliches Traueramt in der Ugatbaficche ftatt. 

In Mainz wurde in der Kirche zu St. Perer am 25. für die unglücklichen 
Opfer des auf der baieriihen Eiſenbahn vorgefallenen Unfalls ein feieruͤches Tod: 
tenantt abgebalten. 

(Wien.) Das Schreiben, mit welchem Seine Erzellenz der Herr 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Eoromini Seiner Erjellenz dein Kaimalam der 
Moidan feine Ruͤckkehr in die ff. Staaten anzeigt, lautet: 

Nachdem meine Mifften beendigt ift, kehre ich auf Befehl Seiner Maje- 
ftät des Kaifers, meines erbabenen Seren, in mein Zivil⸗ und Militärgonverhe- 
ment des Banats und Serbien zurüdk 

General von Marziani wird für bie Zeit, während welcher die öfterreicht- 


[hen Truppen nob in den Fürftenthümern zu verweilen haben werben, das 
Kommando übernehmen. 

General Gablentz wird fih umter feinem Befehle befinden. 

Ich erſuche Sie, die Inifchliehung Seiner Mafeftät den Zivil- und Diili- 
tärbebörden des Landes mittheilen zu wollen, auf daß General von Marziani fo 
wie ich auf ihre wohlwollende Mitwirkung zaͤhlen könne! 

Ich ergreife dieje Gelegenheit, um Die zu erſuchen, ihnen zum legten 
Male meine Zufriedenheit (Satisfartion) für ihre guten Dienfte ausjubrüden. 

Genehmigen Erzellenz bie Berfiherung meiner Hochachtung, 

Bukareſt. 5. Auguſt 1856, Coronini,“ 

M (Münden, 24. Uuquft.) Nach einer ſehr kurzen Anweſenheit in dem 
prunfvolfen Baden ⸗· Baden, wo ich aus aller Herren Länder Offigiere, namentlich 
englifche, franzoͤſiſche und ruſſiſche, traf, beren viele noch recht deutlich die Spu- 
con des Krimm-Feldzuges an ſich tragen und durch Krimm-Medaillen der Weſt⸗ 
maͤchte ſich Fenntlih machten, unternahm ich am 19. Auguſt Morgens einen Aus: 
flug nach der von Baben- Baden nur zwei Stunden entfernten Bundesfeftung 
Raftatt, um die große Parade der Bundesgarnifon am Geburtäfefte Sr. Maje 
Rät des Kaiſers Franz Iofef zu feben. Auf dem ſehr ſchoͤnen Hauptplage, in bei- 
fen Mitte ſich die katholiſche Kirche freiftebend befindet, waren in ber Portalfronte 
ber Kirche dad F. f. Infanterieregiment Benebef, die f. f. Artilferie-, Sappeur« 
und Mineurfompagnien aufgeftellt; die großberzoglich badiſche Infanterie und 
eine Esladron badische Dragoner ftanden gegen Siüben bes Plaßes; das britie 
Bataillon Benedek war in der Mähe des großberzoglichen Schloffes in Front, 
und batte bei dem Gottesdienſte, tie die &. £, Artillerie, bie üblichen Salven 
zu geben. Nach Beendigung der kirchlichen Feierlichkeiten defilirten fümmtliche 
aufgeftellte Truppen, bie öjterreidhiichen an ber Spitze, vor dem badiſchen Fe 
ftungägouvernene, deffen Name mie leider entfallen ift. Es war für jeben ber 
viele militärifchen Kurgäfte, welche zu biefer Feier nach Raſtatt famen, ein groß- 
artiged Schaufpiel, Die ernfte, unlaͤugbar pradptwolle Haltung, die ſchoͤne Adjuſti⸗ 
rung und das gefunde — man kann in Wahrbeit fagen: blühende Ausſehen der 
oͤſterreichiſchen Truppen zu fehen; — die Maffen imponirten eben fo ſehr, als im 
Detail die Ausrüſtung ben militärifchen Kenner hoch befriebigte. Die öfterreicht- 
üben Militäcmujifen find weltberühmt, und die des Ichönen Megimente Benedet 
ſteht wabrfiheinlich feiner in der Öfterreiihifchen Armee nad. 

Ic babe mit mehreren Einwohnern Raſtatts gefprochen, und alle waren 
voll des Lebes über das artige und folive Betragen der & £. Offiziere jeden Ram— 
ged, fo wie über bie gute Disziplin der Mannfchaften. Die badlfchen Garniſone- 


truppen, nach preußifcher Urt montiert, ſind fchöne, kräftige Leute und gut erer> 


a. Man meldet und aud Ulm vom 18. Auguſt: Das Geburtefeſt Sr. 
& f. Apoftolifchen Majeſtät wurde heute feierlich bier begangen. Im 9°/, Ude 
mar große Kichenparade. Ein Diner vereinigte bierauf anf Einlabung dei f. f. 
Truppenfommanbos einen großen Theil ded Offizieräforps nebft den Spitzen der 
Zivilkollegien zu einem beitern, feftlihen und famerabihaftlihen Mahl, wobei 
ter Toaſt auf Se. Majeftät den Kaiſer durch den Heren Gouverneur unter dem 
Donner von 33 Kanonenihüffen ausgebracht wurde. 

Oberſt Freiher von Berlichingen, Adjutant Sr. f. Hoheit des Kronpringen, 
wurde auf eigenes Anfuchen letzterer Stellung entboben und dafür der Freiherr 
Dagobert von Winpfen, Rittmeifter im 1. Ravallerieregimente zu Ulm, Sr. f. 
Hebeit beigegeben. 


Schweden und Norwegen. 


(h) Am 17, August langte zu Stofbolm der ruffifche Generalmajor und 
Artache ber ruſſiſchen Mititärveriretung in Schweden, C. von Bodieco, aus 
Lübeck an, und ſtarb nah wenigen Stunden unter den beutlichiten Symptomen 
der Cholera. 


Kirchenitaat. 


? Der gegenwärtige Stand der römiſchen Militärmacht wird folgender 
weiſe angegeben: 1. Zwei Regimenter Linientruppen, jedes von zwei Bataillo⸗ 
nen zu acht Kompagnien mit 1600 Mann. Das erfte Regiment bat ein Batail 
for in Zuge und ein anderes in Ravenna, mit Ausnahme einiger Ubtbeilungen 
in Bologna, Ceſena und Mocca di 8, Bio; das zweite Negiment bildet bie Gar⸗ 
nifen von Rom, mit Ausnahme von zwei Kompagnien in Biterbo und Givitas 
vechia. 2. Zwei Garniſonsbataillone von acht Kompagnien mit 600 Mann; dad 
eine mit dem Stabe und zwei Kompagnien in Rom, die übrigen in Velletri, Rieti, 
Soriano, Eivitacaftellana, Terracita und Otvieto; das zweite Bataillon mit 
tem Ztabe und zwei Kompagnien in Fano; ber Neft in Ferrara, Cento, Sini⸗ 
zaglia und Uncona, 3, Ein Jägerbataillen von acht Kompagnien mit 800 
Mann, von denen fünf in Nom, eine in Paltano und zwei in Benerento, 4. Eine 
Digiplinfompagnie mit 120 Mann in Peſaro, 5, Eine Imvalidentompagnie 
von 250 Mann in Jefl. 6, Ein Dragonerregiment von fünf Schwadronen mit 
700 Dann und 630 Pferden in Nom, 7, Ein Artillerieregiment mit 800 Dann 
und 150 Pferden, betebend aus 7 Batterien, von denen eine in Nom, eine in 
Mimini und fünf in ben Feſtungen und längs ber Küſte. 8. Zwei fremde Re 
gimenter, jebed von 1900 Mann -in zwei Bataillonen von acht Kompagnien. 
Das eine Negiment hat ein Bataillon in Nom, das andere vertbeilt ſich über 
Verugia, Foligno, Spotete und Marni; das zweite Megiment, welchem nur noch 
drei Kompagnien fehlen, bat feinen Generalſtab mit dem Depot in Macerata, 
und vertbeilt ſich über Mimini, Pelaro und Fermo. Die Genbarmerie zählt 
3600 Mann ınit 550 Pferden und befteht aud drei Legionen mit den Haupt 
jigen in Rom, Macerata und Bologna. Ohne die Genbarmerie zählt die römische 
Armee jest 14,539 Mann. 


Großbritannien. 


n (2onden, 24. Auguft.) Ich ſehe midy diesmal in der Lage, meinen 
testen Brief, in welchem ich gewiffe Andeutungen über unredliches Verfahren 
gegen die Legionen fallen gelaffen, dahin vervolftändigen zu können, daß ich dies" 
mat bejtimmte Auskünfte über ein berart „‚zivilifirtes‘" Benehmen zu geben ver- 
mag. Es betrifft bies vorab bie Schweiger Legion, von deſſen Schrigenbataillen 
und etlichen Kompagnien, die Mannſchaft bereit auf bem Heimmege ift, während 
über den teflirenden Theil des Korps jweifahe Verhandlungen geführt werben, 
von denen die eine wegen der anderen nicht zu Stande fommen Fan. — Cine 
Unreblichfeit ohne Gleichen, wie ſie höchſtens ein eingefleifihter „Vankee* einem 
„Dutchman*“ oder Irlaͤnder gegenüber fih erlauben könnte, ift, wie der Kom— 
mandant der Schweiger, Oberft Didion, die Dffigiere ımb Mannfihaft feiner 
Truppen um ihre gebübrenden Anfprüche gebracht oder doch bringen will. Als man 
tie Yegionäre warb (ver Geſandte Gordon agitiete in Bern, ber Oberft Dickſon 
in Schlettſtadt als Werbungdfommandant), jiherte man den Offizieren nach der 
Abdankung den Gold von */,, ben Soldaten und Imteroffigieren dagegen von 
2 Zabren zu. Dies geſchah nicht vielleicht einmal nur, daß eine Selbſttäuſchung 
mit unterlaufen konnte, fondern fowobl bei der Werbung durch Einſicht in bie 
Papiere, bie ordentlich ausyetellte Konvention, fondern auch auf jeder Haupt 
werbftation, welche bie Relruten berübrten, und endlich zu Dower felbft, ald der 
Eid geleiftet wurde, Allein bald munfelte man von einer ganz anders lautenden 
zweiten Konvention, bie Oberjt Didion, ohne Bormillen des Offiziersfabres felbit, 
abgeichloffen. Darüber befragt, äußerte er ſich unwillig über bad geringe ihm 


giert; ibre Offisiere, fehr artige und gebildete Männer, barmeniren in herzlicher 
Meise mit ihren öfterreichifchen Kameraden. 
Württemberg. 
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wahren Sadverbalte d. h. mit der eingig und allein giftig fein folfenden Konven⸗ 
tion heraus. Diefer zufolge ſollten die Offiriere bei ihrer Heimkehr nur einem 
viertel» und die Soldaten mit den Unteroffigieren nur einen ganzjährigen Sotd 
als Gratififation erhalten. Bei einem derartigen Gebaren waͤre nicht au wun⸗ 
dern, wenn num auch die Schweirer auf ihre Dränger losſchlüͤgen; 8 ift kaum 
zu befücchten, daß man mit der deutichen Legion ein ähnliches Manöver verſucht, 
da dieſe ſchon bewielen bat, daß ihre Meiben bei weitem weniger von ben „very 
srood fellows“ zählt, als die ſchweizeriſche. Sei dem wie immer: die Dffixiere 
diefer Legion remonfteirten ernftlich beim Kriegeminifterium umd e& flieht zu hof 
fen, daß die gefpennene Kabale bach nur eine private, nicht von ber Regierung 
ausgegangene fei. Gordon, der Geſandte in ber Schmeir, wird mit jedem Tage 
bier erwartet, ob um ji vor ben beißen Anfprüchen der Heimkehrenden au fichern, 
oder um die Behaltung der zwei Schweiger Megimenter im englifchen Dienfte zu 
betreiben, iſt ungewiß; ſicher ift nur, daß man allerdings über das Behtere ver- 
handelt, und noch jicherer, daB ed nicht gelingen wird, aud nicht unter den 
glängendften Berfprehungen, jo lange nicht der erfte Punkt gänzlich Har geitellt 
und das Unrecht zum Recht gefehrt werben fei. 

Was bie beutiche Legion betrifft, fo ſteht deren Auflöfung ganı nahe bevor. 
Die Regierung bat ſich an bas Kapgouvernement gewendet, um deſſen Stimme über 
bie Verwendung der Legion ald Militärfolonie zu vernehmen; der Bericht iſt noch 
nicht eingelangt, wohl aber find die bei den mannigfachen Regierungen, deren Untere 
thanen Kontingente zur Begion abgaben, eingebolten Maßnahmen über die Ber 
handlung ber reipeftiven Legionäre eingetroffen. Frankreich geftattet die Durch» 
reife und Sardinien gleichfalls ohne weitere Kontrolle und Beläftigung; die Res 
gierungen Deutſchlande bingegen betrachten bie Yegitimation zwar als Paßkarte, 
behalten fidy jedoch vor, den Träger derſelben wegen etwa früßer verübter Ver⸗ 
geben noch zur Mechenichaft zu ziehen. Diefe Mittbeilungen fine zu Colcheſter be- 
fannt gemacht worden, mit der Weifung, daß der Bericht des Kapgouverneurs 
noch ausjtändig Tel, jebenfalld aber aud in feinem ganzen Umfange den Legionä- 
ten werde fundgegeben werben, 

„Did CEharley.“ Admiral Sir CH, Napier, kehrte letzthin von feiner Meife 
nach Peteröburg zurüd, Man fagt, er babe ſie in Folge einer Werte gemadit; ob 
dies jo ift, kann ich nicht Sagen; jedenfall? kamen aber feine Erinnerungen von 
wei Jahren ber und beren Berifisieung dabei ſehr in's Spiel. Er ftellte dem 
demokratiſchen „Abvertifer“ feine Notigen jur Berfügung, denn die Times““ 
bat ihn beleidigt, und er will nichts mebr mit ibe zu thun baden. Der Admiral 
tobt die Behandlung, welche ihm oben zu Theil wurde, und gleichfalli die Ein- 
richtung einer ruſſiſchen Fregatte, die ihn von der Mefidenz nach Kronſtadt brachte. 
Die Dots in Aronftadt find nach feiner Anjicht ganz und gar unzweckmaͤßig, weil 
zu enge, fo daß nur immer das letzte eingelanfene Schiff wieder auslaufen fönne, 
Er traf im der Feſtung 75 Kanonendoote (Dampfer) mit je 2 68-Pfünbern und 
1 36: Pfünder, 14 ſchwimmende Batterien mit je 4 68-Pfündern und auch biefe 
lobt er ohne Ausnahme. An die Nordſeite von Kronftadt Fonnte er wegen bed 
allgemeinen und ſehr ſtrengen Zugangsverbotes nicht gelangen. Im Südkanale 
zäblte er 11 Linienfchiffe, & Fregatten, 10 Radbampfer, und 20 desgleihen von 
fieinerer Sorte, mehrere Korvetten, Briggs u. ſ. w., im Baffin 2 Drei- und 5 
Zweideder, 4 ausgemuſterte Linienſchiffe und 4 detto Fregatten mit etwa 9 stor« 
vetten; nebftbem erwähnt er noch etlicher großer Kriegsſchiffe beim Fort Aleran- 
der anfernd. Bon allen Forts aber fpricht er mit fehr großer Achtung und 
fihließt unter Annahmen vollfommener Ordnung, daß ed wenigftens 50 Linien: 
ſchiffe und 50,000 Mann bebürfte, um nach Durchbrechung der verſchiedenen 
Sinderniffe in Kronſtadt Fuß faffen zu fönnen. 

Montags (28.d. M.) findet im Surreggarten ein großes Bankett gu Ebren 
ber in der Hauptſtadt garnifonirenden Garden ftatt: bie Koften beöfeiben bedft 
eine Privatfubjfription. Ben den Garden erfcheinen etwas über 2000 Unter» 
offisiere und Soldaten, von denen jeber 1 Flaſche Porter, 1, Pfund Tabak und 
je drei 1 Flaſche Champagner erhalten follen. Der Beginn iſt auf 2 Ubr ange 
ſetzt, auf 6 Ubr ein Miefenfonzert unter Julien, auf 8 Uhr großes Wafferfener- 
mwerf und um 9 be der Rückmarſch in die Kaſerne. 

* Der Beburtätag Seiner Majeftät bed Kaiferd von Defterreich wurde in 
Vortsmouth, wo die Fregatte „Radetzky““ noch vor Anker liegt, geſtern feſtlich be⸗ 
gangen. Gegen Mittag wurden von den, in Spithead liegenden britiſchen, ſardi⸗ 
niſchen und bolländifchen Kriegsſchiffen Ebrenfalven abgefeuert; Die Flaggen— 
ſchiffe „Victory und „St. Vincent” bißten die oͤſterreichiſche Flagge auf, und 
die Strandbbatterie loͤſte ebenfalls ihre ſchweren Geſchütze. Der Victoria Pier 
(ein Landungsplatz vot dem Hafeneingange, ber Infel Wight gerade gegenüber) 
war mit bunten Flaggen geſchmückt, und an Bord bes „Radetzky“ war große 
Fefttafel. Abende wohnten bie öſterreichiſchen, ſardiniſchen und bollänsijchen 
Offizlere einem ihnen zu Ehren von den Stadtbewohnern veranftalteten Balle bei. 


Nordamerifa. 


°° Der Staatöfefrerir March richtete an den franzöfiichen Gejandren 
Grafen von Sartiges eine Depeſche, batirt vom 28. Juli, in Bezug auf die das 
Seerecht betreffenden Beichtäffe des Parifer Kongreſſes. Diefe Beſchlüſſe lauten 


geicpenfte Bertrauen, und jegt, nachdem es die Auflöfung gilt, rüdt er mit beim befanntlich wie folgt: 
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1. Das Kaper-Syftem ift und bleibt aufgehoben, 

2. Die neutrale Flagge beit Feindesgut, mit Ausnahme von Kriegs: 
Kontrebanbe. 

8. Meutraled But unter feindliher Flagge darf mit Ausnahme vor 
Kriegd-Kontrebande nicht meggenommen werden. 

4. Eine Blodade muß, um bindend zu fein, wirklich ftattfinden, d. h. 
fie muß durch eine Streitmacht bewerkſtelligt werden, melde binreicht, um ben 
Zugang zu den feindlichen Hüften zu verhindern. 

Mit den drei letzteren Saͤtzen erflärt ſich die amerifanifche Regierung ein- 
verftanden; von Abſchaffung der Kaperbriefe jedoch will jie nichts willen. 
„Keine Nation,“ ſchreibt Hr. Marey, „welche nicht dergehörigen Selbftahtung bar 
ift, wird einer andern, mag fie num eine friegführenbe oder neutrale fein, geftat- 
ten, die Beſchaffenheit ber Streitkräfte zu beftimmen, welche fie zur Werfolgung 
von Feindfeligfeiten für geeignet halten mag. Auch handelt ie nicht weije, wenn 
fie freimillig auf das Recht verzichtet, irgend ein durch das Völlerrecht fanftio- 
nietes Mittel, von dem fid mit Vortheil zur Vertheidigung oder zum Angriff 
Gebrauch machen läßt, anzuwenden, Die vereinigten Staaten betrachten große 
Flotten und große ftehende Heere ald [handlich für den Nationalmohlftand und 
ald gefaͤhrlich für die bürgerliche Freiheit... Die Politik der vereinigten Staa« 
ten ijt einer ſolchen Webrfraft ftets feinblich gewejen und zwar nie im höheren 
Grade, als eben jegt. Deshalb werben jie jih auch nie zu einer Neuerung im 
BVölferrechte verftehen, welche fie nötbigen würbe, in Friedenszeiten eine mäch- 
tige Flotte oder ein großes regelmäßiges Heer zu unterhalten... Es iſt aller 
dinge nicht im Geringften zu verwundern, wenn große Seemächte bem ihnen 
giemlich nutlofen Brauche, Kaperbriefe auäjuftellen, unter der Bedingung ent 
fagen, daß ſchwaͤchere Mächte ſich dazu verfteben, auf das wirkjamfte Mittel zur 
Bertbeidigung ihrer Mechte zur See zu verzichten. Nach Anſicht der amerifani» 
ſchen Negierung jtebt ernithaft zu befürditen, daf, wenn man dad Kaper-Spjtem 
aufgibt, die Herrſchaft zur See den Mächten anbheimfallen wird, deren Politif 
und Mittel die Unterhaltung großer Flotten geftatten. Die Macht, welche eine 
entfchiedene Neberlegenbeit zur See bat, würbe der Sache nach die Gebieterin 
des Ogeans fein, und buch Abſchaffung de Kaperweſens würde dieſe Herrichaft 
noch fejter begründet werden. Wäre eine ſolche Macht im Kriege mit einer Na- 
tion begriffen, die eine ſchwächere Kriegsflotte beit, jo würde ſie weiter nichte 
für die Sicherheit und den Schuß ihres Handels zu thun braucden, als auf die 
Schiffe der regelmäßigen feindlichen Flotte Adyt zu haben. Diefe würde fie durch 
die Hälfte oder einen noch geringeren Theil ihrer eigenen Flotte im Zaum halten, 
während fie mit den übrigen Schiffen den Handel des Feindes vom Oyean wegfe- 
gen fünnte. Auch würden die nachtheiligen Wirfungen, welche die gewaltige 
Ueberlegendeit einer großen Flotte für ſchwächere Staaten bat, nidyt bedeutend 
vermindert werben, wenn biefe Ueberlegenheit ſich unter drei oder vier Grof- 
mädhte vertheilte. Es liegt unzweifelhaft im Intereffe folder ſchwächeren Staa- 
ten, einer Mafiregel entgegen zu arbeiten, welche bie Bildung regelmäßiger 
Kriegäjlotten begünftigt.“ 

° Der Senat von Waſhington bat 180,000 Dollars zur Neparicung 
der Feuerwaffen der Union votirt. 


Tages⸗ Nachrichten. 


* (Körddvar.) Die erwähnten, ſchreibt und ein Kerr Korrefbontent, lehthin in 
Ihrem meihäpten Blatte des Lagers bei Körsgvar. Es dürfte Ihnen nicht unerwünſcht 
fein, wenn ich — von einem Beſuche — aus dem Lager zurüdgelehrt, Ihnen über die 
dort aus Anlaß des allerhöhften Geburtsfeſtes drgamgenen Feler Nachricht gebe. 

Am Borabend eritattete das Offigieräforps des Graf Khevenhüller 35. Linien-In- 
fanterieregiments und bed 11. Jägerbataillond dem Kern Generalmajet und Brigadiet 
Frelherrn von Hohenbrud die Mufwartung, um Hochdemſelben die Wünſche für dad Wehl 
unjeres allergnövigdten Raiferd und Hertn darzubringen. Hierauf wurde von ben beiden 
Mufilbanden der Zupienfreih begfeitet, 

An folgenren Morgen um 5 Uhr wurde bie eier durch Pöllerichüffe und große 


Tagrewille eimgeleitet. Um 8 Uhr war im dem zum Lager gehörenden Afajienmälbchen 
große Kirchenparade, mad welder bie vorgefchriebenen Salven gegeben wurben, 

Mittagd war im Walechen unter den Bäumen eine große Tafel, an welcher über 
100 Offiziere Theil nahmen. Der von der Brigade wirklich hochverehrte Herr General 
Daron Kobenbrud brachte in finnigen Worten den Toaft auf bad Wohl Seiner Majehät 
and, welcher mit Jubel aufgenommen, in bem langgeftredien Lager bei der Mannfhaft 
fortgefegt wurde, die zu biefem Zwecke von dem Offigierslorps ber Brigade mit Wein ber 
theilt worben war. 

Mach der Tafel war ein von dem 17. Jägerbetaillen arrangirtes Offizierdfeibene 
ſchleßen, während welchem durch abwechfelnde Borträge beider Mufilbanden für dad Ber 
anügen ber Mannſchaft anf den Tanzpläpen geforgt war. Bei eingetretener Dunkelheit 
murbe das ganze Laget durch Pechfackeln, bie Fahnenwache aber, vor welder Trlumph- 
bögen errichtet warem, durch einige Hundert farbige Ballond beleuchtet, Das Terrain dor 
der Bagerfronte verhinderte leider, die andgebehnte Feuetlinie von vorne und mit einem 
Blide überfeben zu lẽeͤnnen. 

Den Schlaf machte die in bengaliſchem Feuer mit abwerhfelmden Farben auge 
führte Beleuchtung des Alazienwäldchend, welde einen berrlichen Anblit gewährte. So 
endete dieſer freubig bewegte Tag, bis zum letzten Momente vom Better begünfligt und 
ich lehrte, um eine angenehme Crinmerung reicher, mach Ofen zjurüd, 


* Am 19, d. M. Mittags trafen mit tem Dampfbocte von Romanshorn Erine 
kaiferliche Hoheit der durchlauchtigſe Kerr Erjberzog Albrecht im Linda eim Abende 
weilten &e. £. Hoheit auf der Billa Amſee zum Beſuche Ihrer E& Hoheit der Prinzeflin 
Luitpold, während in den Tieblichen Anlagen der Billa das Muflllorpd des zu Bregenz 
garnifonirenten k. k. Jägerbataillond Mufiktüde erekutirte, Am 23. trafen Be. k. Hobeit 
von Regensburg in Linz eim, fegten am 24. die Reiſe nad Wien fort, wobei Höcftkiejel- 
ben, nach einer Korreipondeng aud Münden, am 24. Augsburg paflirten, 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Nagn Anton Edler d., Sptm. 2. Kl. des Beneralitabs, 3. Kptm. 1. Kl. 

Skrzeszewoki Heinrich v., Oberlt. ed 15. IR., 3. Kpim. 2, Kl. im Generalſtabe 
Kammerer Fran; Oberlt. des 3. Belbjägerbat., Hpim. 2. Kl. 

Eintbeilung der aus der Neuflärter Akademie y Unterlts. 2. Ri. beförberten Böglinge : 


R; Dtto Ditter v. Dttenthal Alfred, zum 7. Kür. ; Suigethn Wilhelm v., 
52. IR: Goriy 


je 25. IR; Nadoſavlevies Theodor Mitter v. zum 12, Ubl.«R.; Seeling 
ugufl, jum 





Ungefommen in Wien. Nr. 483), Toppawiga, vom 34. IR,, von Tarırom (Malie 
nal · Hotel), und von Teufen, von der Wenirbirekiion, von 
(Am 26, ... Oberit Taubenberg, in Penfion, von Olmäg (Stadt, wild. Mann). 
rag (Btadı, König von Ungarn). — Oberit Schindlödker, 
som 7. Kür.:R,, von Raab (Lrepelbflatt, gold. Lamm). — (Mm 28. Auguſt.) Oberſt Fledhamer, vom Genleſtab, Hauptm. Linder, vom 24 IM, nah Kelomea. 
Die Hanptlt.: von Masperhofer, vom 2. IM, von Prag von Veronag (Lantitrafe Ar. 649). — Oberült. v. Mayer,| (Am 27, Auguf.) Oberült. Baron Beejey, in Benfion, 
(DBtadt Nr. 1128), und Hiebel, som 30. IR, von Fran- vom Adjutantentorpd, von Zara (Jofeiladt, am Glaris). —|nah Waipen. — Die Hauptlt.: Molnar, vom 32. IM, 
jenatub (Veopolpit., weißen Reh). Die Mafore: v. Rudt, in Penfion, von Wieſelburg (Wie-nach Mebitih, und v. Brever, vom 30. IR, nah Eaftell. 
den, brei Kronen), und Baubermann, im Penf., von Komorn] (Mm 28. Auguſt.) Obern Bild, vom GAMSt. nah 
(Am 27, Auguſt.) Die Majere: v. Jalſch, vom Ar (Wieden, Florabad). — Die Sanpelt.: Stärk, vom 44. IR.,|Pardubig. — Oberftlt.: Müller, vom 9. Art-Megim,, nad 
merjtand, von Wartenberg (Bpittelberg Mr. 2), und von von Gräfenberg (Mlfervordadt Nr, 106), Fleiſchet. vom 57. Brünn — Major v. Dragoni, vom Tyrnauer nvalidenr 
Biedenpi, in Penf., von Töplig (Wieden, Stadt Tried). —|IR., von Tarnom (Leepoldin. Nr, 593), und Müller, vomſhaus, nah Tyrnau. — Wittmeiier v. Schönfrle, vem 19. 
Die Hanpilt.: Weigl, vom 51. JR, von Znaim (Mieren|32, IR,, von Mailand (Mieten, gold. Kreuz), Geud.· Reg., ma Oedenburg. 


Abgereiſet. 


Am 26. Auauf.) Oberſt Zaitſek, vom ©, Geniebat., 
nid Prag. — Oberfilt. Papp, in Penf,, nah Grag. — 





GEigentbümer und verantwortlicher Nedafteur Dr. J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 
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N” 70. IX. 3ahrgang. 
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Kechnifche Briefe 
»on Serdbinand Artmann, h. h, Dauptmann im Genic-Btabe. 
(Bertfegung,) 
u. Brief. 
Das Blut ift der Träger des Lebens. 


In beftänbigem Kreislauf begriffen, vermittelt es durch ben in ber 


Lunge aufgenommenen Sanerftoff die Neubilbung und Rüdbilbung ber eins 
jelnen Körperbeſtandtheile. 

Es ftellt demnach dad Blut jenen Körper vor, aus dem mit Hilfe bes 
Sanerftoffes ber eingeatbmeten Luft ſich die Körperbeftanbtheile bilben. 

Wenn mir dasfelbe unter dem Mikroflope betrachten, fo ſehen wir in 
einer Schwach gelbgefärbten Flüffigkeit, bem Serum, rundliche Scheibchen 
mit einem rothen und folche mit einem weißen körnigen Inhalt ſchwimmen. 
Jene nennt man rotbe, biefe farblofe Blutkörperchen. 

Laßt man das Blut aus ber Aber, fo gerinnt es und teilt ſich in einen 
tothen Kuchen und eine gelblich gefärbte Fluffigkeit. Taufend Theile Men» 
ſchenblut enthalten im Durchſchnitt 789 Theile Waſſer und 211 feite Ber 
fandtbeile, vom denen ein Theil verbrennlich it und ein Theil ala Afche zu 
rucbleibt. 

Die verbrennlichen Beſtandtheile find organische *°) Verbindungen und 
find entmeber bloß Berbinbungen von Koblenitoff, Waſſerſtoff und Sauer: 
ftoff, wie das Fett, oder Verbindungen von ben vorgenannten drei Elemen- 
ten nit Stidftoff und mwechfelnden Mengen von Schwefel und Phosphor, 
wie der Faferftoff, Eimeißftoff ꝛtc. 

Die unverbrennlichen Beitandtheile gehören der unorganifchen Natur 
an, und es find barunter die wichtigften bad Kochſalz, das Chlorkalium, die 
Verbindungen der Phosphorfäure und Koblenfäure mit Natron und Kalk 1%). 

Außerbem finder ſich Eifen in organiſcher Verbindung im Blutfarb» 
ſtoff. Sämmtlidye vorbenannte Stoffe und noch einige andere 15), bie nur 
in geringen Mengen vorfommen, find im Blute gelöft unb bilden bad Ma— 
terial für ben Aufban bes Körpers, in Folge deſſen das Blut mit Recht der 
aufgelöfte Organismus genannt werben fann. 


Ungefähr enthalten 1000 Theile Blut: Faferfof . . . 2 
Blutkörperchen *) . 131 
Eimeif . —7 
Unverbrennliche Be⸗ 

ſtandtheile 
Bet... 2 
Waſſer 789 
1000 


Die Hauptorgane des menschlichen Körpers beiteben, menn mir vor- 
kufig von der Afche berfelben abfehen, aus Faferftoff, Eiweiß und fett. 
Der Faferftoff bildet die Hauptmaffe der Muslelſubſtanz, der Eimeif- 
ff jene des Gehirns und Rüdenmarkes, durchdrungen von fett, welches 
auch Frei abgelagert im Zellgewebe vorfindet. 





a) Organifhe Stoffe werben im Gegenſatz zu unorganifcden jene genannt, die 

mittelbar burd ben * der Planen und Thiere refultiren. 

240) Ghlorlaliam if eine Verbindung von Chlor mit Kalium, Phosporfäure und 
lenfäure find Sauerfloffverbindungen bed Bhodphord und des KoblenAoffed, und rer 
ten beim Verbrennen berfelben bei hinreichende Luftzutritt. — Natron iſt die Bauer 

bindung det Natriume, und Kalk jene des Falciums, welchen wir ald gebrannten 

fennen. 
224) Gafein, Harnfloff, Farbſtoff der Balle, Vittererte ac. 
*) Huch die Blutkörperchen übergeben, nachdem fie einen gemiffen Dllbungdzsflus 
Iölaufen haben, in aufgelöfte Ferm, welche die einzig mögliche ift, die eine Audjchri- 
ig ermögliät, da die Blutbahn Eontinutrli if, d. h. keine Ausführungszänge befigt. 










Die anorganifchen Beftandtheile bilden meift die Hauptmaffe der Kno— 
hen (phosphor: und fohlenfanrer Kalk und Bittererde), der Knorpel, der 
Zähne; oder burchbringen die weichen Theile, ober ftehen endlich in Bezie— 
bung zu einigen ſehr wichtigen Abfonderungsflüffigkeiten, wie dem Speichel 
und dem Magenfaft. 

Eiweiß, Faſerſtoff und der Käfeftoff, den man in der Milch und bem 
Blute fäugender Thiere findet, bilben eine eigenthümliche Gruppe, inbem 
man jie al& Verbindung eines organifchen, aus Sauerftoff, Wafferftoff, Koh— 
lenftoff und Stidjtoff beſtehenden Körpers (den man Protein 17) genannt hat) 
mit wechfelnden Mengen von Phosphor und Schwefel betrachten kann. 

Die anderen ftidjtoffhaltigen Verbindungen bes thierifchen Körpers, 
als das Bindegewebe und bie Hornfubjtana, welche fi in der Oberhaut, ben 
Nägeln und Haaren vorfindet, werden mit Recht nur ald eine weitere Modi: 
fifation dieſes Proteins betrachtet, welches mir unter ber befannteren Form 
als Eimeifftoff vorftelen können, da ber weiße Theil der Eier vornehmlich 
aus biefem Stoffe beiteht und das Eiweiß ala Ausgangspunkt für die Ents 
ftehung ber anderen Proteinverbindungen im Blute bient. 

Ebenfo finden ſich Proteinverbindungen in ven Pflanzen, die mohl 
mit jenen des Thierreiches nicht volllommen übereinftimmen, ihnen jedoch 
ſehr ähnlich find, Die wichtigften darunter find das Pflanzen-⸗Eiweiß, wel 
ches ſich im Safte der meilten Pflanzen vorfindet, ber Kieber in unferen Ges 
treibearten (ein Gemenge von Pflanzenleim und unlöglichem Pflanzen-Eimeif) 
und bad Legumin in den Hülfenfrüchten. 

Die verſchiedenen Beſtandtheile des Blutes verbrennen mittelft des 
eingeathmeten Sauerjtoffes zu Bejtandtheilen des Körpers und biefe endlich 
zu Körpern, welche auf verfchiedenen Wegen ald weiter unbrauchbar abges 
fchieden werben, 

Die ſtickſtofffreien Verbindungen verbrennen meiſt gerade auch in Koh» 
Ienfäure und Waſſer, und die jtiditoffhaltigen nur theilweiſe dazu, während 
der Rückſtand in der Form von Harnjäure, Harnftoff und Hippurfäure '*) 
durch ben Urin ansgefchieden wird, ber aufer einer großen Ouantität Waſ⸗ 
fer noch viele unorganifche Bejtandtheile, ald Verbindungen der Phosphor: 
fäure, Schwefelfäure und Salzfäure **) mit Kali, Natron, Kalk und Bitter: 
erbe, enthält, 

Diefen beftändigen Verluft, den wir am Wege der Athmung, der Urins 
abfonderung und Hautausdünſtung erleiden, wieder auszugleichen, find bie 
Nahrungsmittel beftimmt, vie, durch den Prozeß der Verdauung in blutähn- 
liche Körper überführt (aſſimilirt), in den Blutkreislauf gelangen. 

Es ift jedoch nicht hinreichend, dem Körper in berfelben Zeit bie verlo- 
ten gegangenen Elemente in jeder beliebigen Miſchung darzubieten, 

Der Erfaß für bie organifchen Theile des Körpert muß wieder in or 
ganifcher Form geleiftet werden, und zwar in einer bejtimmten afjimilationd- 
fähigen, die nur Heine Spielräume zuläßt, denn es mangelt dem Menfchen 
und allen höheren Thieren die den Pflanzen zukommende Thätigfeit, unor+ 
ganiſche Verbindungen in organifirte überführen zu können. 

Die Thatfache, daß an manchen Orten ber Erbe unorganifche Verbin: 
dungen nur mit einer jehr geringen Quantität organifcher Materie verzehrt - 
merden und boch das Leben friften, ja felbit oft aus Liebhaberei genoffen 
erben, zeugt nicht gegen den obigen Saf. Sie feinen, im Falle fie allein 


moi ar) Ich gebraucht bier die Protein» Theorie, weil fie die einfachſte Anfhanung 
gewährt. 
a0) Mit Mrund betrachtet man nicht Sarnfloff und Karnfäure ald die einzigen 
Glieder der Müdbiltung der proteinartigen Gebilde, fonderm ſieht in den erſt in meuehler 
Zeit aufgefundenen Körpern Rreatin, Kreatinin und der Inofinfäure Zwiſchenglieder dies 
fer Orybation. “ 

0), Schwefeliäure, Sauerftoffverbindung des Schwefels, SalzjäureVerbintung des 
Ehlors mit Waſſerſtoff, Bittererde, die bekannte gebramnte Maynefla, ober die Suuerftoffe 


verbindung des Maguiums. 
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genoffen werden, nur das Gefühl des Hungers zu verſcheuchen, das bei dem 
Genuß von ber geringen Menge organifcher Materie eintreten würbe, 

Am Falle nicht Hungersnoth biezu treibt, ſcheint es eine Art Liebha- 
berei zu fein. , 

So werben 3. B. im äußerten Schweden jührlih Hunderte Wagenlas 
dungen einer Anfuforienerbe ald Brotmehl eingeführt, welche auch in Finn» 
land bier und da zum Brote zugemifcht wird =°), 

Faft in allen Tropenländern findet jich bei den Menfchen eine unwider⸗ 
ftehliche Begierde, einen fetten, jtarfriechenden Letten zu geniefen. 

Bei den Otomaken ijt zur Megenzeit 3/, bie 3/, Pfund eines folden 
Letten täglich die Hauptnahrung, nur hie und da genießen fie dabei gleidyzei« 
tig eine Eidechſe, einen Fiſch oder eine Wurzel. 

Ebenſo genießen die Neger in Guinea eine gelbliche Erbe, den Caoune, 
und in Java eine vöthliche Erde, tera ampo genannt, die aus mikroſkopiſchen 
Thieren beſteht. 

In Neu-Galebonien ejfen die Bewohner Spedjtein, ber obendrein 
noch einen nicht unbeträchtlichen Gehalt an Kupfer bat. In Popayan und 
mebreren Theilen von Bern wird Kalkerde gleichzeitig mit ber Coca genoffen. 

In Kriegäzeiten erwähnen die Ehronifer oft des Genuffes einer ns 
fuforienerde unter dem unbeftimmten Namen Bergmehl; fo im dreißigjäbri- 
gen Kriege in Pommern (bei Camin), in ber Laufig (bei Musfau), im 
Deffauifchen (bei Klinten); fpäter 1719 und 1733 in der Fejtung Wit: 
tenberg. 

Obgleich bierüber noch nicht hinreichende Unterfuchungen gemacht wur⸗ 
ben, fo läßt fih doch behaupten, daß nur bie enthaltenen organischen Reſte 


wendig ift, deren äußerfte Glieder wir in den Produkten der Refpiration, 
SHarnfefretion u. ſ. w. erbliden. 

Auf diefe quantitative Beitimmung werben wir fpäter zurückkommen. 

Bei jedem Nahrungsmittel müſſen wir auf feine Verdaulichkeit und 
Nahrbaftigkeit Rüdjidyt mehmen. 

Jene Nabrungsmittel jind verdaulicher als andere, melde in den Ver— 
danungeflüffigkeiten leichter Töslich und den Blutſtoffen ähnlicher find. So 
ijt das lösliche Eiweiß verdaulicher ala der Faferjtoff, und diefer wieder ver: 
daulicher als der Leim; der Zuder und Gummi leichter verdaulich als das 
Stärkemehl u. ſ. w. *. 

Nahrhafter dagegen find jene Nabrungäftoffe. von denen gleiche Bier 
wichtẽtheile mebr blutaͤhnliche Stoffe befigen. 

Es enthalten nämlich viele Nahrungsmittel Stoffe, die bei ber Ver: 
dauung nicht aufgelöft und in Blutbeftandtheile überführt werben können. 
Diefe geben unverbaut ab und finden fich im Kotbe. 

Hie zu gehört im Pflanzenreich der Zelliteff, der den Hauptbeitandtbeil 
ber Schalen von Hülfenfrüchten bildet, fodann Kork und die Holaftoffe, 
welde in dem Sterne des Kernobſtes enthalten find. Unter den tbierifchen 
Nahrungsmitteln find Die elaftifhen Fafern, die Horngebilde, Haare, Nägel 
und Oberbaut in den VBerbauungsfäften unlöslich 

Schon die Natur bat in der Milh dem Säugling ein Nahrungsmittel 
geboten, welches Stoffe aus allen drei Klaſſen enthält (Gafein als Eiweiß⸗ 
ſtoff, Milchzucker und Butter ald Fettbildner und bie nöthigen Salze **), 

Jedoch Schließen zu wollen, daß jene Subſtanz die nabrhaftejte ſei, im 
welcher ſich alles vereinige, mas ſich im Blute des gefunden Menſchen vor: 


nabrbaft fein Fönnen und daß bie unorganifchen Beftandtheile nur ala Ballaft | findet, wäre ein Frrehum; denn obgleich aus der Nabrung Menfchenblut be: 


dienen. Hiedurch werben natürlich Krankheiten veranlaft. Aus dieſem Grunde 
geniehen bie Neger Erbe, um fich der Arbeit zu entziehen und es kann ebenfo 
Mehl durch Mengung mit Kreide oder anderen unorganifchen Subjtanzen 
zu einer Kranfheitäurfadhe werben, ' 

Um wieder auf unsere Betrachtungen zurüdzufehren, fo zeigt fich bie 
Nothwendigkeit jene organischen Subjtangen zu fennen, die durch den Ber: 
danungäproich geeignet werben, im Blute den Eiweißſtoff und das Fett er: 
fegen zu können. Außer diefen muß natürlich nod jedes Nahrungsmittel 
Maffer und jene Salze enthalten, die durch den Urin abgeſchieden werden. 

Die Erfahrung bat nun gezeigt, Daß der Menſch und bie höheren 
Thiere den nötbigen Eiweißitoff nur aus Proteinverbindungen des Ibier: 
und Pflanzenreiches bereiten Finnen. Die hiezu dienlichen Verbindungen 
find folgende: 

Aus dem Pflangenreiche: 

Pflanzenleim und 
Kleber beſteht aus unlöslihem Pflanzen-Elweiß, auch 
Pflanzenfaſerſtoff genannt, 
loͤsliches Pflanzen-⸗Eiweiß, 
Legumin oder Pflanzencafein; 
ferner aus dem Thierreich: das 
Eiweiß, 
Faſerſtoff, 
Globulin, 
Kãſeſtoff (Gafein) und wahrſcheinlich auch der Leim 
und die leimgebenden Gewebe (Bindegewebe). 

Jene Körper, die den Erfag für die ſtickſtofffreien Beſtandtheile des 
Blutes leiften, und bie wir Fettbildner nennen, weil das Fett im Blute bie- 
von die Hauptmenge ausmadıt, find: das Stärfemehl, das im Sage, Arrow: 
root, Neid, Kartoffeln und mit Kleber vereinigt im Getreide vorhanden 
iſt; Die verfchiedenen Zuder- und Gummiarten, Holzſubſtanz (jedoch nur bei 
ſehr fräftiger Verdauung und feiner Bertbeilung), die Gallerte der Fleiſch— 
früchte und anderer Pflanzentbeile, die meijten thieriichen und vegetabilifchen 
Fette, und endlich Milchſäure, Efigfäure, Wepfelfäure, Citronfäure und 
Meinjäure, 

Bon diefen genannten Körpern find die Fetten diejenigen, die relativ 
am wenigſten Sauerfloff haben, in Folge deſſen bei ihrer Verbrennung der 
meilte Sauerjtoff verbraucht wird. 

Aus Verſuchen, die im der Abjicht gemacht wurden, zu erfahren ob 
eine Gruppe der Nabrungsitoffe hinreiche, auf Die Zeit das menſchliche Leben 
zu erbalten, bat ſich berausgeitellt, daß dies ebenfo wenig gehe als durch Ans 
wendung zweier derjelben. In Folge deſſen ift die erfte Hauptbedingung, 
bie ein Nahrungsmittel erfüllen muß, falls es ein volkitändiges fein foll, daß 
es gemifcht ſei, das beißt: daß es Gimelßitoffe, Fettbhildner und Salze nebjt 
einer gewiſſen Quantität Waffer enthalte. 

Wie natürlich, müffen in einer bejtimmten Zeit von diefen Nahrungs: 
ftoffen jo viel eingeführt werden, als zur Erhaltung jener Thätigfeit noth: 


”*) A. v. Sumbolts Anfihten der Natur. 1. Bant, S. 2331. 


reitet werden fol, wäre doch Menjchenblut für den Menfchen eine ſchlechte 
Nahrung, mweil eine Nabrung, die nicht mehr verändert au werben braudıt, 
jene erite nicht genug zu ſchaͤßende Quelle ber Lebensehätigfeit ausſchließt, 
beren Thätigkeit in der Veräbnlichung des Genoſſenen mit dem Blute bejtebt. 
Nur in dem harmonischen Ineinandergreifen zwiſchen Verbrauch und Affi- 
milation bejtebt die Gefunbheit. 

Außer diefer Bedingung der Verſchiedenheit (fh auf die Quantität 
beziebend) der Nahrungsmittel wird auch eine Verichiedenheit in der Zu: 
fanmenfegung berjelben nöthig (Duantität). Die AZufammenfegung derNab- 
rungsmittel muß verichieden fein nach dem verfchiedenen Zeiten, bei verſchie⸗ 
benen BVölfern, und zwar in demfelben Maße ald die Auftände verfchieden 
jind, in denen der Organismus verkehren Bann. Die Nahrungsmittel aus 
der Pflanzenwelt und der Thierwelt enthalten meijt Nahrungsitoffe*?) aus 
allen drei Gruppen, nur in verſchiedenen Verhältniſſen. 

Wie aus den fpäter folgenden Tabellen erfihtlich gemacht werben wird, 
ift das Verhältniß der Eiweißftoffe au den Fertbildnern in den Nahrungsmits 
teln aus dem Thierreiche größer, al& in jenen aus der Pflanzenwelt. Ihrer 
Aufammenfegung nad verlangen bie thierifchen Nabrungeftoffe größere 
Mengen Sauerſtoff zur Verbrennung ale jene aus dem Pflanzenreiche 

In Folge defien verträgt man bei heftiger Muskelanſtrengung und im 
Norden *) Fleiſch und Fett, während innerhalb der Wendekreife man nur 


=) Die Emſcheidung über die Berdaulichkeit vom Nahrungsmitteln gebört ned 
meint bem Empfriemus am, und dürfte auch nicht gleich für alle Menſchen fein, Wirekte 
Beobachtungen jener Zeit, bie die Nahrungsmittel benöthigen, um fih im Speijebrei zu 
verwandeln (zu hymifizieem), wurden von einent canabiichen Arzte zemacht, ber einen Jager 
zur Dispefition batte, dem im Folge einer Schußwunde eine Orffmung im Magen jurüd- 
arblieben war, durch welche man die Fortſchritte der Verdauung beobachten konnte; und 
ebenfo von einem benfer Mrite, ber ſich Durch Lufteinſchludung willtürlich erbrechen konnte. 
Dir erhaltenen Mejultate And nicht vollkommen übereinftimmend. WE bürfte jedoch anger 
nommen werben, daß bie nadbfolgene benannten Nabrangsmittel um fo ſchwerer verdau— 
lich find, je fwäter biefeldem benrmmt werben: 

Obitmus, gerößeted Wildpret, Brei von Getreibelörnern, Neid, Erbfen und Boh« 
nen (ohne Schale), Haftaniem, ein Tag altes Brot und anderes Gebäͤch, das keine Butter 
enthält, Kartoffeln, Subm, Kalbfleiſch, Friichgelegte und weihgefettene Eier, gekochte Milch, 
gefottener Stodfiih und Barſch, Ealte Milch, gekochtes Geflügel, junges Schöpienfleiic, 
gebratened Oxbienfleifh, roher Schinke, gekochtes Hinzfleifc, gebratene Ente und Hans, 
nengebadenes Brot, Pafrten, Schmweinefleifh und alle varans bereiteten Spelſen, Bartze 
fottene @ier und Fierluchen ı7, 

Als Deförberungsmittel ber Digeftion ergeben Ach Rodhfals, bie meiften Gewürze, Senf, 
Mettig, Kapern, alter Käſe und verſchiedene Bittere Subftanien, 

Don den Hleifharten wire jenes von jüngeren Tbieren leiter verbaut, ald das von 
älteren Tieren. 

eꝛe ) Das genenfeitige Verbältnin der einzelnen Nahrunasitoffe in ber Milch ift ger 
wii bad für den Säugling entfpreihendfie. Man thäte jedoch meiner Meinung nad fehr 
Unrecht, «8 auch ale das maßgebende Verbälinig bei Erwachſenen zu nehmen; da bie 
Lebenöwerbältuißfe ſich bei demſelben bedeutend gegen jene des Säuglings geintert haben, 
MWöiprend beim Zängling ſich der ganze Organismus im Aufbau befinde, gleichen ſich beim 
Manne Verbraud une Frfag aus, und ed nimmt lehterer beim Greije überbant. 

) Mabrungsftoffe nennt man jene Beſtandthelle der Nahrungsmittel, die gewilfe 
Mutbeflandibeile zu erganifiren im Stande find. 

2) Die Urſache, Da in nördlichen Hegenden ber Verbrennungsprogek mit einer 
größeren Intewfirät ver ſich gebt, liegt darin, tab der Sauerjtoff jich bier in einem dich: 
teren Zuſtande befindet, d. b, dafı mit jedem Mibenmjug eine größere Ouantiät Sauerſtoff 
in die Draft aelangt. 

Wenn auch nad Donders (Broffwechfr! als die Quelle der Cigenwärnte bei Tbir- 


vorherrſchend Fleiſch zu genießen brauche, um son geführlichen Leberfranf: 
beiten befallen zu werten. 

Das alte Spridwort: Fleiich macht wieder Fleiſch, hat vollfommene 
Geltung in unjerem Klima. 

Borzüglid im Kriege, wo wegen den erwähnten Urfachen die täglichen 
Ausgaben ſich fo vergrößern, it ein fchnell affimilirkarer und auägiebiger 
Erſatz, wie ihn die Fleiſchloſt gewährt, eine Hauptbedingung. 

Wiewohl nun der Menſch feinem Baue nad) eigentlich zu den Omni— 
voren 5) gehört, fe hat die Natur desjelben doch eine fo große Biegſamkeit, 
daß ſie unter gewiſſen Umſtänden geftattet, ſich mit einer einzigen Nabrunges 
fubftang zu begnügen. Es gilt jeboch dies nur von Menfchen, die im 
rehen Naturzujtande leben, und es hat in dieſem Falle Die Art der Nabrung 
meientlichen Einfluß auf den Charakter desfelben. 

Es ijt wohl fein jeher gemwagter Verſuch, wenn man bie Feigbeit der 
Hindus mit den Kräutern, von denen fie leben, ebenso in Zufammenhang zu 
bringen Tucht, wie die Schnellfraft der Prairiejäger mit der ausichließlichen 
Fleiſchnahrung. 

Dieſe legtere Schlägt jedoch ſelbſt bei einem ſehr bewegten Leben dem 
Menfchen nicht zu, denn es wurde nach Villerm& im jpanifchen Kriege eine 
Heere sabtheilung von Durchfall, Magerfeit und ganz erjtaunlicher Schwäche 
befallen, die 6 bis 8 Tage allein vom Fleiſche lebte. 

Die Ernährung mit bloß tbierifcher oder pflanzlicher Kojt bedingt ſtetẽ 
eine gemiffe Einſeitigleit. 

Bei ben Gebildeten jedoch, beffen Leben heute ein anderes ijt ald mors 
gen, jtelle jüch eine Verfchiedenheit in den Nahrungsmitteln als eine Haupt: 
betingnif heraus, um gefund und elajtifch leben zu können, 

Je tiefer man in der Reihe der lebenden Weſen berabiteigt, deſto ges 
ringer braucht jene Verſchiedenheit zu fein, fo daß enblidy fehr verſchieden⸗ 
artige Pflanzen auf ein und demjelben Boden gedeihen können, 

In einer ebenfo engen Verfnüpfung mit ber Kultur des Menfchen 
ſteht Die Zubereitungsart derRahrungsmittel. Nur der wilde Mensch verzehrt 
feine Nahrungsmittel roh, Ein gewiſſer Inſtinkt treibt ben Menſchen dazu, 
fi feine Nahrungsmittel auf verfchiedene Art zuzubereiten. 

Diefe Abweichung von dem rohen Zuftande der Nahrungsmittel, fo 
wieder Grad der Zivilifation bedingen einander gegenfeitig, und es iſt ber 
Inſtinkt fein unnaturlicher, ber uns gekochtes Fleiſch dem rohen, zu gewiſſen 
Zeiten ein warmes Setränf dem falten, und gefalgene Speiſen den faben, in— 
feipiden vorziehen Täßt. Nur die Neberfchreitung einer gewiſſen Grenze wird 
bier abnorm. Nur jie bedingt Bedürfniffe, die einzig und allein aus einem 
gerviffen Raffinement der Zivilifation hervorgehen. 

Die Vorbereitungen aber, welche die Fünftliche Herftellung der Spei— 
fen und Getränfe des gebildeten Menfchen erfordern, jind entweder chemi— 
ſche, al&: Kochen, Braten, Schmoren und Röjten, oder er verfegt feine Nah— 
rungsmittel mit anderen, zu deren Auswahl ihn injtinftartige Triebe leiten. 

Aus biefem Grunde wählen wir Kochſalz, Eſſig, Pfeffer und ſetzen zu 
Stärfemeblbaltigen Nahrungsmitteln (Butterbrot, Erdäpfel mit Butter) 
Fett zu, um das Stärlemehl defto eher zurlimfegung im Fett zu disponiren, 
indem alle chemifchen Verbindungen um fo leichter vor ſich geben, wenn ſich 
bereit3 etwas don der zu entjtehenden Verbindung vorfindet. 

Nachdem nun die wichtigiten Grundfüge uber die Zufammenfegung 
der Nahrungsmittel auseinander gefegt wurden, handelt es ſich darum, jene 
Quantitäten zu beitimmen, die von benfelben bendtbigt werden, um nicht 
bloß das Leben zu friſten, ſondern auch die volljtändige Integrität aller Funk⸗ 
tionen zu wahren. 

Da aber alle von der Natur und gebotenen Nabrungsitoffe aus jeder 
der drei Gruppen enthalten, fo ijt es vor Allem nöthig, eine Ueberſicht zu ers 
langen über die Verhältniffe, in denen jedes Nahrungsmittel fomohl aus 
Eimeißitoffen, Fettbildnern, ald aud aus Salzen zufammengefegt iſt 
(Schluß folgt). 


Aus dem Zagebuche eines in Nußland gefangen 
geweienen franzöfiichen Offiziers. 


Mitgetheilt vom 3. v. W.®) 


Als wir noch in dem Nord» Fort von Sebaſtopol waren, warb auch ber 
General Totleben, der durch einen Bombenfplitter am 18. Juni an der Wade 
verwundet worben war, babin gebracht. Mit einer ungemeinen Verehrung em: 


ren und Menfen) fi bie nefleigerte Berbrennung nicht allein hiedurch erklären läht, in: 
tem vie eingesthntete Luft zu raſch erwärmt wird, ald um annehmen zu fönnen, daß bie 
bei eime größere Maffe Luft im bie Lunge gebrungen frei; fo liegt in einer von Schönbein 
aufgefuntenen Tbatlache ein anderer Schlüffel der Erkiärung. Diefemmah enthält tie 
Luft im Winter mehr verbindungsfäßigen (ezonifirten) Sawerioff, als Im Sommer, 

=) Die ſowohl vom Pllanzen« als thieriſcher Koſt leben können, 

*) Aus der „Kölmsätg." Den erſten Theil f Nr. 25 u. f. dieſes Jahrganges, 
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pfingen alle ruffifchen Soldaten und auch bie Offiziere biefen Mann, der ſich wirfs 
lich um die Vertgeidigung der Feſtung jo große Verdienſte erworben bat, und 
man konnte recht erkennen, in welchem Anſeben derſelbe bei ihnen ftchen müſſe. 
Zufällig war ich Augenzeuge, wie der General Totleben, der auf einer Matrage 
lag und fo viel ich beobachten lonnte, fehr angegriffen audfab, aus dem Boote an 
das Land und fo weiter in bas Hofpital gebradyt wurde. Alle ruffifchen Solda- 
ten, bie in großen Haufen umberjtanden und unter denen viele Kranle und Ver— 
wundete ſich befanden, ftiefen ein lautes Geſchrei bei feinem Kommen aus, dräng— 
ten ſich an feine Tragbabre, um ihn wo möglich recht nahe zu feben, und warfen 
ihre Mügen in die Höhe, was in Rußland eine Ehrenbejeigung fein fol. Auch 
war bed Erlundigens nad) dem Befinden bed tapferen Generals gar ein Ende, 
und bis am Abend jtanden dichte Haufen diefer ruffiihen Soldaten, alle in ihre 
langen grauen Mäntel gekleidet, vor der Thür des Hofpitalögebäudes, um ja 
recht ſchnell Nachricht über das Befinden des Verwundeten zu erhalten. 

Der Marſch in die Kriegägefangenigaft muß für jeden Soldaten unter 
allen Umftinden ſtets eine ungemein traurige Sache fein — und nun gar, wenn 
man noch dazır verwundet ift, vom Wundfieber gequält wird und die Ausficht 
bat, mit einem Trandport anderer Verwundeter durch die ruſſiſchen Steppen fah⸗ 
ren zu müffen, fo trägt dies alles wahrlich nicht zur Verminderung der üblen 
Stimmung bei. 

Am Morgen gegen 5 Uhr ftand der lange Zug von 40 — 45 Kibitfen, dem 
wir und anfhliefen jollten, zum Abfabren bereit. An die 20 diefer Meinen Wa- 
gen mit niederen Näbern waren gang mit ruffiichen Verwundeten und ungefähr 
10 mit franzöfifchen verwundeten Gefangenen beladen, Gewöhnlich lagen 3—4 
Mann berfelben auf einer dünnen Strohunterlage in einem folden Wagen, fo 
daß fie ganz an einander geprefit waren und wahrhaftig Feine Bequemlichkeit hat 
ten. Die ruſſiſchen Verwundeten waren von den franzöjijchen getrennt; ſonſt 
wurden biefelben nicht beffer oder ſchlechter als die Unfrigen behandelt und hatten 
ſich in feiner MWeife des mindeiten Vorzuges vor denjelben zu erfreuen, An zehn 
Wagen waren mit verwundeten ruſſiſchen und vier mit frangöftiichen Offizieren 
beladen. Hier waren nur flet# zwei oder, bei leichter Verwundeten, die biöweilen 
eine Strecke zu Fuß geben fonnten, wie z. B. auch bei mie der Fall war, auch 
drei Offiziere auf einem Wagen. Man jaß fo ziemlich erträglich, obgleich natür« 
lich von Bequemlichleiten irgend einer Art Feine Rede fein Fonnte, Unſere Be— 
bienten, dann auch einige 20—30 ruffiihe Soldaten, bie nur leicht verwundet, 
oder auch ſchon mit amputirten Armen geheilt aus den hieſigen Hofpitälern ent: 
laffen waren, gingen zu Fuß neben und hinter den Kibitfen. Ungefäbr zehn Ko— 
fafen auf feinen, balbverhungerten Pferden bildeten die Eslorte und ſchlugen 
mit ihren Kantjchuen fhonungslos auf die Rüden der armen Bauern, welche die 
Fubrleute abgaben, (od, wenn biefe etwas nicht nad) ihrem Willen getban batten. 
Bedenft man, welde unfäglihe Schwierigkeiten ed haben muß, der ganzen ruſſt⸗ 
[chen Armee in Sebaftopof ſelbſt und in den Lagern daneben, und allen ihren 
Kavallerie und Artilleriepferden, den gefammten Proviant und faſt bie ganze 
nöthige Fourrage auf kleinen Bauerwagen durch eine weite Steppe und auf bei 
Negenmetter geundlofen Wegen zuzuführen, jo wird man bie großen Berlufte 
von Zugvieb und Fubrleuten ſehr begreiflich finden, Daß die ruſſiſche Armee in 
und um Sebaſtopol lange nicht jo ftarf ift, wie wir in unferem Lager bisher an« 
genommen haben, fonnte ich jegt, two ich bad Unglüd hatte, mic, als Gefangener 
in ihrer Mitte zu befinden, jo vecht erfennen. Beſonders bie Lager auf den Hör 
ben bei Inferman, deren Wachfeuer wir auf unjeren Vorpoſten jo häufig geſe⸗ 
ben hatten, jind nur ſehr ſchwach bejegt, und biefe vielen Wachfeuer werden 
theilweife nur zum Schein von Kofafen-Patrowillen, die dürres Gras auf der 
Steppe zu dieſem Zwede audraufen müſſen, angeyündet, damit wir dadurch ges 
taͤuſcht werden. Zwar ftehen binter der Tſchernaja noch viele Truppen, und be— 
fonders der größte Theil ber Kavallerie, der ſich in der Krimm befindet, it daſelbſt 
verfammelt; allein jo jtark, wie wir in unferen Lagern ſtets geglaubt haben, jind 
alle diefe Korps nicht, und die vielen nen einrüdenden Truppen dienen nur dazu, 
die Lücken, welche unjere Geſchoſſe und mehr noch die Krankheiten in den Meiben 
aller dieſer ruſſiſchen Korps täglich anrichteren, wieder auszufüllen, Ja, diefe 
Gegend in und um Sebaftopol wird nech ein riefiger Kirchhof, auf dem Hunbert- 
taufende von Soldatenleichen eng zuſammen den ewigen Schlaf ruhen, und ich 
glaube faum, daf auf der ganzen Welt irgend ein Fleck der Erde gefunden wer 
den kann, auf dem innerhalb acht Monaten fo viele Fräftige Männer ihr Leben 
auẽegehaucht haben, wie dies bier ſchon geſchehen ift; doch was thut's, wenn wir 
nur diefed Sebaftepol bald befonmen und unfere Tricolor⸗Fahne auf den Trüm— 
mern desſelben wehen laſſen Eönnen! Das Uebrige muß alles dann Neben 
ſache fein. 

Seitdem ich mich hier im ruſſiſcher Gefangenschaft befinde und dem weiten 
Marſch von Sebaſtopol über Perefop nach Odeſſa gemacht habe, gewinne id) 
ſtets die feſtere Meberzeugung, daß wir im Laufe diefed Sommers bie Feftung in 
unjere Gewalt befommen müsfen. Dieſelbe ift jchen Fo zerftört, das ruſſiſche Heer 
wird zu ſeht geſchwacht, ald daß auf die Fänge noch eine vecht lange, Eräftige 
Vertheidigung möglich fein wird, — Mehr als Sebaſtopol vermögen wir aber 
von diejer ganzen verdammten Keimm nicht zu erobern, und follte der General 
Peliffier wirklich ſpäter einen Weitermarſch in dad Innere dieſes unwirthbaren 

.. 
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Landes verfuchen wollen, fo würben alle zu einer folchen unglüdlichen Erpebi- 
tion verwendeten Truppen entſchieden babei zu Ohrunde gehen. Wir würden dann, 
je weiter wir und vom Meere und vom unferen Flotten entfernten, in noch 
viel erſchwerenderer Weiſe an dem Mangel an Proviant für die Menfchen und 
Fourrage für die Pferde leiden müffen, als es jet ſchon die Muffen thun. Wlle 
Beduͤrfniſſe für unfere Soldaten müßten auf Heinen Karren nachgefahren werben, 
und bies ließe fich nicht durchführen, weil wir Fein Jugvieh dazu hätten unb, wäre 


Hätte man mir bamals, in biefer Stunbe, wo ich unfere frangöfifche Fahne 
und unjere feangöftihen Soldaten in Waffen zuletzt fah, das Unerbieten ger 
macht, ich ſolle um den Preis der Freiheit auf meine Kapitänd-Üharge, bie ih 
mir wahrlich durch viergehnjährige Dienftyeit ſchwer genug verbient babe, berzich 
ten umd als gemeiner Meiter bei dieſen Chaſſeurs d’Ufrique wieder eintreten, ich 
glaube wirklich nicht, daß ich diefen Tauſch ausgefhlagen Hätte; folde unendliche 
Sehnſucht fühlte ih wieder nad unferem Heere, und fo tief war bie Trauer, 


dies wirklich mit ungebeuren Koften angejchafft, fein Futter auf dem Weitermarſch | melde ich über meine Gefangenſchaft empfand. 


für dasjelbe erhalten könnten. So lange wir am Meere und in Verbindung mit 
unferen #lotten bleiben, find wir ungeheuer ſtark, und wollte ber Raifer von 
Rußland alle die Soldaten, die er in feinem gangen Bande befigt, gegen und an⸗ 
marſchiren laffen, fo würbe ihm dies nichts helfen. Je weiter wir aber von den 
Flotten entfernt find, defto ſchwächer werben wir, und befto leichter vermögen 
die ruſſiſchen Truppen und zu befiegen. Ich habe mit einigen intelligenten ruſſiſchen 
Dffigieren felbft hierüber geiprochen,, und fie machen auch gar fein Geheimniß 
daraus, daß Sehaftopol auf die Länge nicht mehr von ihnen zu halten ſei, und 
geräumt werben müffe. 

As wir an bem erften Morgen unfere® Ausmarſches wohl eine halbe 
Stunde gefahren fein mochten, wandte fi der Meg etwas mehr vom Meere ab, 
und wie famen auf eine Höhe, von ber man eine weite freie Ausſicht über den 
ganzen Hafen von Sehaftopol und die Befeftigungen auf beiden Seiten beöjelben 
batte. Bid weit auf dad Meer fonnte man bier jeben, und mit unferen Hand⸗ 
PFerngläfern erfannten wir deutlich die franzöſiſche und engliſche Flagge auf den 
Maften ber einzelnen Dampfer, die baranf kreuzten. Auch unfere Schöne Dampf: 
fregatte, die mich damals von Algier nad Gallipolis mit meiner Kompagnie 
übergeführt hatte, glaubte ich am ber befonderen farbe ihres Rauchfanges wieder 
zu erfennen. Sacre Dieu! ich kann gar nicht fagen, wie mir biefer Anblid duch 
das Herz fihnitt, und ich glaubte faft, ed ward mir vor Schmerz gar etwas naß 
in den Augen. 

Was maren bad bamald für glüdliche Stunden, als ichan ber Spige meiner 
Voltigenr-Kompagnie unter bem Schmettern ber Trompeten aus dem Marine 
thor in Algier längs dem Molo einher marſchirte, um in die Boote zu fteigen, 
welde und an Bord der Fregatte, die ſchon auf der Mhebe lag, trandportiren 
follten! Und wie nun bie Boote vom Lande abftiefen und meine braven Wolti« 
geure, die vor Freude und Kriegäluft ganz außer fih waren, ihre Käppis auf bie 
Gewehrläufe ftedten und damit in der Luft umberfchwenften, unb jubelten und 
fo freudig ihr „Vive [’Empereur, vive la France!“ riefen und die aurüdbleisen» 
ben Offiziere und Soldaten auf bem Hafenquai ebenfalld bie Tücher ſchwenkten 
und riefen: „Adieu, Adieu, camarndes — vive lhönneur de Farmée frangaise!“ 
und fo gern mit und dem Ruhme und dem Siege entgegengejogen wären, wenn 
nicht der Befehl fie in Migier zurückgehalten hättet Und jegt lag biefe felbe Fre⸗ 
gatte, auf bie wir damals im fo freudiger Haft binauffletterten, im Glanze ber 
Morgenjonne vor mir, und eben jo tie damals flatterte ftoly die dreifarbige 
Fahne Frankreichs von den Maften berfeiben; ich aber fland nicht mehr am ber 
Spipe einer trefflichen Kompagnie Boltigeure, die mich alt ihren Kapitän lieb⸗ 
ten und ehrten und meinem Befehle gefolgt wären, wohin ich fie geführt, fei es 
gegen bie ruſſiſchen Schangen des Malafoff, bie Barrifaben in Parid ober bie 
Verſtecke ber Kabylen in Algerien. Ein armer vermundeter Gefangener war ich, 
ber in bad Innere Nußlands feinen gezwungenen Mari antreten muß und — 
feine ſichere Ausſicht mehr bat, ob und wann er jemals wieber unter ben Fahr 
nen Rranfreihe Fimpfen und fein En avant, en avant, eamarades! feinen Bol 
baten jurufen kann. Unb meine braven Voltigenre, über die Hälfte derſelben iſt 
nicht mehr am Leben, ihre fonft fo beweglichen Körper find ſchon eine Beute ber 
Würmer und ihre Lippen, mit denen fie fo manche luftige Gefäinge fangen, fo 
muthig ibe Vive P’Empereur! en avant, en avant, capitaine! riefen, find für 
immer geſchloſſen. 

Alte biefe traurigen Gedanken überfielen mich mit Allgewalt, als wir hier 
oben auf dieſer Höhe anbielten und ic den Hafen und dad Meer und bie franjö 
ſiſche Bregatte fo Far in der hellen Morgenfonne vor mir liegen jab. Die armen 
Bferbe vor den Kibitten waren von der Höhe, auf welche fie ihre Laſt hatten her ⸗ 
auffchleppen müffen, ſo ermübet, dafi wir gerri menigftens eine halbe Stunde 
bier rafteten, und fo hatte ich denn hinreichende Muße, dieſes ganze Schaufpiel, 
das ſich bier den Bliden barbot, genau anzufeben und mich meinen traurigen 
Betrachtungen dabei binzugeben. Auch einen Theil ber franzöfifchen Batterien 
fonnten wir von biefem erbößten Stanbpunfte ſehen, und mit Hilfe ber Fernglä⸗ 
fer bisweilen die rothen Pantalons unferer Infanteriften erfennen. Ein ftarfes 
Detafhement der Chaſſeurs d'Afrique Batte ſich, fo viel wir mit unjeren Fern 
gläjern erkennen konnten, ziemlich weit von bem frangöfifchen Lager ſchon entfernt 
und fehlen eine größere Rekognotzir⸗Patrouille vorzunehmen. Der Gedanke war 
tböricht, dad ſah ich ſelbſt wohl ein, aber dennoch überfam mich, wenn auch nur 
für einen Augenblid, die Hoffnung, es fönne am Ende diefer Patrouille gelin- 
gen, unſere Eskorte zu überfallen und und gu befreien, Ich dachte im erften 
Augenblide gar nicht daran, baf ein ganzes ruffifches Lager und noch von dieſer 
Patrouille trennte, fo fehr hatte biefe thörichte Hoffnung meine militäriſche Ur 
theilstraft geſchwaͤcht und mich in biefer Hinficht wirklich gu einem Ainde gemacht, 


Das Bombarbement, dad in der Macht fo heftig gewütbet hatte, ſchwieg 
mährend ber Zeit, die wir oben auf ber Anhoͤhe rafteten, faſt gänylich. Mur Hin 
und wieber flog eine Bombe aus der englifhen Marine-Batterie in ſchönem, ho⸗ 
hem Bogen durch bie dunkelblaue Luft, und fhlug dann in bad ber Zerftörung 
unrertbar gemeibte Sehaftopol ein. Ganz gut fonnten wir von unferem erhaber 
nen Stanbpunfte aus, mit Hilfe unferer trefflichen Ferngläfer, ben Flug berfel- 
ben beobachten, und giemlih genau ſchon vorher das Gebäude angeben, in bad 
dieſe Bombe einſchlagen würde. Die ruſſiſchen Batterien antworteten jetzt gar 
nicht, umb eine lautlofe Stille herrſchte im ihren Räumen. Diefelben mußten 
wabrfheinlih in der Nacht wieder fehr viel gelitten haben, denn wir Fonnten mit 
Hilfe unferer Glaͤſer recht gut erkennen, daß eine Menge Soldaten in ihnen ber 
ſchaͤftigt war, mit Erdſäden und Fafhinen bie Lüden in ben Verſchanzungen 
wieber ausjuftopfen, während andere neue Kanonenröhre auf Schleifen herbeigos 
gen, um bie befigäbigten Geſchütze mit beffern wieder zu vertauſchen. Der unger 
eure Vorrath von Geſchuͤhen aller Urt, den die Muffen bier in Sebaſtopol ba- 
ben, ba ihnen das zange Material ihrer Flotte zu Gebote ſteht, iſt ein ſehr gro« 
Per Vortheil für diefelben, indem es ihnen dadurch möglich wird, alle von unfe- 
ven Geſchoſſen befchädigten oder fonft durch anhaltenden Gebrauch verborbenen 
Geſchuͤtze jofort durch meue zu erfegen, und fomit ihre Batterien let in einem 
guten Zuftande zu erhalten, (Fortfegung folgt.) 


Sournalüberficht. 


Journal des Armes Speöciales et de !’Etat-Major. Publie sur les 
documents fournis par les offieiers des arındes frangaises et dtrangäres 
par J. Corre&ard, ancien ingönieur. Quatritme Serie. — Tome IV. 
— 22, Aunde, Nr. 7 & 12. — Juillet & Decembre 1838. Paris, Lib- 
rairie militaire, maritime et polytechnique de J, Corrard, Leipzig, Mi- 
chelsen (Götz und Mierisch.) 

Der Heraudgeber 3. Corréͤard entfaltet eine ſehr bebentenbe Nührig« 
feit auf dem Felde militärifcher Kournatiftif, und ſucht durch verdoppelte Thätig« 
feit wieder einzubringen, was wibrige Umftände ibn im vorigen Jahre, mo alle 
diefe von und jeßt zitirten Joutnale Gorr&arbs in's Stoden gerathen waren, zu 
verabfäumen gezwungen hatten. 

Dit vorliegendem, gar flattlihem und zugleich illuſtrirtem Hefte fompletirt 
er ben Jahrgang 1855, indem er die drei Hefte bes legten Semeſters von 1855 
auf einmal gibt. In der Megel erfheint nämlich dad „Journal des Armes Spe- 
einles* alle zwei Momate (jeven 25. Februar, Aprit, Juni, Auguſt, Oktober, 
Drejember in Lieferungen von gr. 8. und 12 bis 14 Bogen mit Karten ober Plä« 
nen, Drei Cahiert bilden einen Band. Die beiden Halbjabrbände koſten in Paris 
20, im Auslande 28 Frks. 

Dom laufenden Jahre erfcheinen nach der Unnonce bed Herausgebers am 
15. Auguft die erften drei Hefte pro Februar, April und Juni als Tome V. 
ober erjted Semeſter 1856; der Meft, die Cahiers Auguft, Oktober, Deyember, 
fol ſchon am 31. Oftober diefeg Jahres in den Händen der Abonnenten fein, 
die jich bit zum 15. Auguft d. J. zum Abonnement gemeldet haben. 

Der Jahrgang 1857 wird dann in regelmäßiger Weiſe ausgegeben wer ⸗ 
ben. Reich iſt ber Inhalt bes vorliegenden zweiten Bandes vom vorigen Jahre, 
er erzählt nicht weniger ald acht größere und kleinere Abhandlungen und fünf 
Steindrudtafeln mit Abhildungen. 

Un der Spipe fteht ein Aufſatz vom Beneralftabsoffigier und Fdfadront- 
ef Rayınond de Coynart über die allgemeinen Bedingungen dei Truppen- 
trandported mittelö ber Eiſenbahnen. 

Ein Urtilleriehauptmann, Stubieninfpefter ber polytechniſchen Schule, 
Martin be Brettes, fehreibt über eine neue Art Zielfheiben, mit denen ein 
—— Apparat verbunden iſt (illuſtrirt durch drei Pläne) [IS. 39 
bis 67]. 

Es folgt dann ein alter Traftat bed V. Biringuceio über bie Fabrifa- 
tion der bronjenen Feuerſchlünde, neu überfegt von bem Profeffor an der Artils 
lerieſchule Nieffel [S. 67 bis 189], (illuſtrirt durch zwei Pläne.) 

Auf das Feld der Gegenwart führt ung ein Artikel des Mebafteurd ber 
„Debats“ John Lemoinne über bie Beförberung ber Offiziere im englifchen 
Heere. [195 bis 212.] 

Vorher gebt eine Motiz über die Belagerung und Einnahme bes feften 
Plahes Gandia durch die Türfen, [3. 190 bis 194.] 

Ein anderer Redakteur der „Döbats,“ Kavier Raymond, bat durch 
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eine Meihe Briefe bei Gelegenheit der Revue von Spitbead allgemeine Bemerkun- j allen Gliedern zitternb, wieber herausgebracht worben. Andere, bie in Ochſen⸗ 


gen über Kriegsmarinen beigeliefert. [S. 213 bit 324.] 


wagen untergebracht waren, haben ihre Wagen zertrümmert, haben fich gefchla- 


In vorleßter Mummer ift ein Mechenjchaftöberiht (ohne Yutorangabe) | gen und daber oft Huftritte erhalten, oft find fie krank und ſchwach geworben, 
über bad „Wichergefundene Carthago“ von Rabuffen zu fefen. [S. 325 | wie die in den Wagenftällen. 


sis 342. 

e) Beichluf macht ber Nekrolog des Generald Bernetty, beſtehend in 
einer Mede des Generalß Ducos de la Hitte, gefprochen am Grabe des Ge— 
nannten, feines MWaffengefährten. [S. 343 bis 347.] 

Das Alles ift in einen Band von trefflihem Drud, hübſcher Austattung 
und beinahe 23 Bogen ſchoͤnen Papierd zuſammengedraͤngt. 

Mir wollen und die einzelnen Aufſätze, joweit ed uns ber Raum geftattet, 
erwas näher anfehen und ergerpiren. 

— Maymond be Eoynart, Dffigier der Ehrenfegion, bandelt vom Trup⸗ 
 pentrandport mitteld der Elſenbahnen. „Die großen militärifchen Ereigniſſe,“ fagt 

er, „welche eben erſt vor unjern Mugen ſich zugetragen, haben ben Nutzen ber 
Gifenbabnen für Zufammenziebungen von Truppen, nah einem gemeinfchaft- 
fen Mittelpunft (coneentration) und deren Verpflegung (approvisionnement) 
in eim Helles Licht gefegt: während bie gewöhnlichen Märfche, felbft die Eilmärſche, 
eine lange Reihe von Tagen erfordern und die Truppenbeftände (les effectifs) 
durch Die unterwegs zurüdgelaffenen Kranken vermindern; bie Eifenbahnen ba- 
gegen feßen mit einer gang unvergleichlichen Geſchwindigkeit bie, welche fie beim 
Abgang aufgenommen haben, genau ebenfo vollzählig an dem Beftimmungsorte 
(an point d’arrirde) ab; die Aufubren an Schießbebarf und Mundvorrath aller 
Art fommen von den verfchiebenften Seiten be3 Landes auf einem Punkte zuſam⸗ 
men, um bie Bagerpläße der auf Kriegäfuß befindlichen Heeres zu verforgen; bie 
Waffenplaͤtze Zeugbäufer, find im Bereich der Meferwen und bilden zujammen 
eine einzige große miltärifhe Vorrathoͤkammer für alle Truppen bed Landes 
(forment eux-mömes comme le grand pure de toutes les forces militaires 
d’un pays)." 

„Bor dem Beginne des num beendigten Krieges fand gegen bas Ende bes 
Jahre? 1850 in Orfterreich eine großartige und ungemein rajıhe Aufammenjie« 
dung von Truppen an ber boͤhmiſchen Grenze in dem Augenblicke ftatt, wo ein 
feinblicher Zufammenftoß der beiden beutfchen Großmächte bevorzuſtehen ſchien 
Im Zahre 1854 bat ſich bie vom Kaifer Franz Joſef vereinigte Armee in ben 
polniſchen Provinzen der Eifenbabnen auf eine umfaflende Weije(sur une grande 
echelle) bedient, und ihre Magazine find fortwährend auf demfelben Wege ge 
fpeift worben. Endlich ift die bewundernswürbige Raſchheit, mit der die franjd- 
fifche Armee in der Krimm ihre Berftärfungen, ihren Schießbedarf und ihr une 
geheures Belagerungsjeug erhalten bat, großentheild ber Benußung ber Schie- 
nenwege, umd in biefer Müchjicht der Linien von Paris nah Lyon ans mittel» 
Tänbifche Meer zugufihreiben, welche leßtere Bahnen in ihren eiftungen das für 
möglih Gehaltene überfhritten haben (ont depass& la limite presumde du 
possible).” 

„So find in ihrem Zufammenbang betrachtet bie fertigen Thatſachen, und 
das iſt der erlangte Erfolg. — Wenn man unter Andern die Haupibebingungen 
ter Benugung ber Schienenwege, bie zahlreichen Zufäfligfeiten, welche Unglüds- 
fälle gerbeiführen fönnen, die ſchweren Aufammenftöße, welche erfolgen, erwägt: 
fo it man veranlaßt genug, ſich nach allen möglichen Vorſichtsmaßregeln für die 
Truppenbetivegungen auf den Eifenbahnen umgufehen. In den Vorfchriften, die 
den 6. November 1855 vom Heren Marfchall Kriegaminifter (Vaillant) geprüft 
und befräftigt find, iſt nach diefer Hinficht bas Rechte vorgefehen, fie jind das 
Ergebniß aller unmittelbar bei den militärifchen Trantporten gemadten Beob- 
ahtungen. Der „Moniteur de l’ Armee“ {ft dad Organ, welches die Entftehung 
tiefer Worfchriften zur Kenntniß bringt; eb iſt unnötbig, fie am biefer Stelle zu 
tiederbolen; ed genügt, wenn teir fagen, daß fie in die Maßnahmen bei der 
Fertſchaffung aller Waffengattungen Orbnung, Regelmäßigfeit und Pünftlich- 
feit bringen, welche allein geeignet find, bie ſchwerſten Unglüdsfälle zu ver- 
büten.” 

„Dbgleich dad ganıe Meglement in Vollzug gefegt wirb, bat es umd doch 
von Intereffe gefchienen, eine Reihe von Ihatfachen nambaft zu machen, weldye 
ten Hauptjügen ber getroffenen Anorbnungen zum Grunde gelegt worden fein 
mögen,“ 

& Und nun betrachtet De Coynart den Transport ber Infanterie, dann 
der Meiterei und endlich ber Gefüge und ihrer Bebienung. Bei der Melterbe> 
förderung von Fußvolk fommt es darauf an, daß nicht zu viel Zeit mit ber Be 
fegung der dazu beftimmten Wagen verfäumt, daß ber ganye dazu vorhandene 
Raum richtig benupt und das Gepäck gut vertheilt und leicht wieberzufinden, auch 
die Soldaten mit Eß und Trinfwaaren fiir die gange Dauer ber Eifenbahntour ge: 
nügenb verfehen werden. Biel mehr Schwierigkeiten macht es, berittene Trup⸗ 
pen zu trandportiren. Diefe Mipftänbe merben aber ſehr verringert, wenn man 
die bisher beim Pferdetrandport gemachten Erfahrungen ih zu nuge macht. Man 
weiß, daß feit Einführung ber Eifenbahnen über mannigfache Unglüdefälle ge 
Hagt worden ift, melde bie weitergubeförbdernden Pferbe betroffen haben. Eine 
große Menge Pferde, die in die Stallwaggons bei voller Geſundheit geſchafft 
worben waren, find krank, ermattet, fteif auf den Köthen ſtehend und an 


Jetzt iſt man babintergefommen, woher jene Uebelſtände ftammten, und 
nun find in den letzten zwei Jahren an beeißigtaufend Militärpferde auf ben 
Scienenwegen trandportirt worden, ohne daf fie irgendwie Schaben gelitten 
hätten. Die Luruspferde aber, die in ber alten Weiſe beförbert werden , find 
ebennoch fo, twie früher durch die Eifenbabntrandporte gefährdet. Das Geheim- 
niß befteht barin, baf die Mititärpferde nicht der Länge der Wagen nad, jon- 
dern bie Ouere in die Wagen geflellt, daß ihnen Futter, Luft und Licht, wie in 
Ställen gegeben und Leute zur Wartung, und zwar zwei big vier Mann, in die 
felben Waggons zugetheilt werben, bie in der Mitte derfelben eine befondere Ab⸗ 
theilung ded Wagen? einnehmen und ju jedem Thiere aber bingelangen können; 
daß die Tiere nicht eher abgtzaͤumt werden, als bid fie in den Wagen find sr. 
Wegen jener Uebelſtaͤnde hielt man früher ben Transport ber Stavallerier 
truppen für beinahe unmöglich, und zwar unter Militär, die fich zuerft mit 
ber Eifenbahnfrage befchäftigt haben; vor Allen beyweifelte es Hr. v. Pönig*), 
ein ſaͤchſiſcher Offizier, heut im Uugenblid einer der ausgezeichnetſten Schriftftel- 
ler in den beutfchen Heeren (Vergl. das Werf: Les Chemins de fer eonsiderds 
comme lignes d’operations militaires, traduit par M. Unger, 1 Vol. in 8, 
avec carte, chez Corröurd), Die Erfahrung bat diefe Unmöglichleit durch 
fünfzig» bi® ſechzigtauſend Beifpiele in Oeſterreich und durch mehr als dreifige 
taufend in Frankreich binweggeräumt.“ 

Noch mehr Sorgfalt erfordert ber Transport der Befchüge megen ber 
Maffe des dazu gebörigen Zeugs und wegen der leicht entzündlichen Art des 
Schießbedarfs. Darnach find nun auch bie Mafregeln bed neuen Meglements 
eingerichtet. 

Doch es ift Zeit, dem zweiten Urtifel über die telegrapbifihe Zielfcheibe 
einige Bemerkungen zu wibmen. Martin be Vrettes Schlägt nämlich eine 
Scheibe vor, welche durd eine Anzahl verichieben in berfelben angebradhter eich 
triſcher Drähte mit einer Kleinen beim Standort ber Schügen befindlichen Scheibe 
in Verbindung ſteht. Diefe zeigt in verjüngtem Maßftabe und augenblidlicy bie 
Punkte an, welche auf ber größern in ber Entfernung aufgeftellten Scheibe von 
der Kugel des Schügen getroffen find; eine Erfindung, die namentlich bei gro« 
fen Diftanzen Etwas für fih hat, wenn fie micht zu koſtſpielig und zu Tome 
pligirt ift. 

Profeffor Rieffel überfegt den älteften befannten (drei Jahrhunderte find 
feitbem vergangen) Traftat über die Gerftellung von Kanonenröhren aus Bronze 
von dem Italiener B. Biringuccio. Der Ueberfeper fohrich den Aufjaß zu⸗ 
nächſt für feinen eigenen Gebrauch nieber. Es ift auch eine ältere franzoͤſiſche 
Ueberfegung ber „Pirotechnia des V. B{iringueeio)* von Jacques Vincent 
vorhanden, batirend Paris 1572; diefelbe ift aber unvollftändig, ſprachlich un« 
geniekbar und nicht zu brauchen. Profeſſor Nieffel hält die alte Schrift indeſſen 
auch bei bem gegenwärtigen Stanbe ber Kanonengieferei für allgemein inter 
effant und werthvoll genug, um daraus Belchrungen zu fhöpfen: ba es ja über 
haupt im biefer Kunft des Guſſes noch viele zu erledigende Fragen und Mäthfel 
gibt, Es fann z. B. fein Kamonengieher ben Erfolg feines Guffes bei einer zu 
gleicher Zeit, unter Beobachtung gleicher Vorſicht, gleicher Megeln, mit Anwen» 
dung gleichen Materialö gegoffenen Anzahl Röhren zum voraus bejtimmen. Bei 
diefem ober jenem Stücd ftellt es ſich bei ber Probe heraus, daß ber Guß mife 
lang; dann fommt es auch vor, daß manche bei ber Probe für untauglich ber 
fundene Piecen beifer und länger zu gebrauchen waren, als bie für gutbefundenen. 

„Da ed unfere Abſicht iſt,“ jchreibt der Verfaffer der Ueberfegung in dem 
Vormworte, „demnächſt die wollftändige, auf bie legten Gründe zurüdführende 
Zebre (Ja theorie rationelle) der Berfertigung von Bronzefanonen zu veröffent 
lichen —, und dieſe Lehre gu nicht! Geringerem führt, als mehre heutzutage bei 
der Werkführung ald maßgebend betrachtete Grumdfüge auf den Kopf zu ſtellen 
(& renverser de fond en combie plusieurs des id&es generalement admises au- 
jourd’hui comme regles de lu pratique), fo fcheint e& und, ald ob wir den Des 
weis der Falſchheit gegenwärtiger Grunbfüge uud der Nichtigkeit unferer eiges 
nen Zäße nicht volfftändiger führen fönnten, als wenn wir, bie Geſchichte dieſer 
Kunft in der Hand, zeigten, daß die Folgefäge unferer Lehre ſtets durch die am voll ⸗ 
ftändigften nachgewiejenen Thatſachen dieſer Befchichte beftätige werden. Zu die⸗ 
ſem Ende beabfihtigen wir der Beröffentlihung diefer neuen Lehre die einer 
philoſophiſchen Geſchichte der Kunft vorausjufchiden.” 

As erite Vorarbeit und urkundlicher Beitrag zu biefer Geſchichte erfcheint 
nun biefe neue Ausgabe bed älteften gebrudten Buches über den Gegenftand, wel⸗ 
ches durch feine Mare Darſtellung IIa nettels des explications], ſowie durch die ſich 
in ihm ausfprehenden Vorftellungen feiner Zeit (Anfang des 16. Jahrhunderts) 
über die beiden Fragen der Wärme des Guffes und ber Höbe der Gießapfen 
[masselottes] befonders beachtenſwerth ift. „La Pirstechnia“ heißt bad Buch 


*) Zoll heißen: Hauptmann Penip. (Pr.) 
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B. Bitinguccio's, und if eine Urt Sammelmerf über bie Feuerarbeitenden 
Künfte in zehn Büchern. Buch 5,6, 7 enthalten dat, was Rieffel bier überfegt, 

Mird nun diefe Arbeit entjprechend, d. b. günjtig aufgenommen von der 
kriegẽwiſſenſchaftlichen Welt (wir wünſchen es dem gelehrten Herrn über 
feger im Intere ffe der Wiſſenſchaft ſelbſth, fo verſpricht er und meitere 
Veröffenttihungen der Art, foz. B. Vruchſtüde aus De VBigenere's Auftand 
der Kunit in Frankteich zur Zeit Henry's Il, aus den Werten Collado'e, Ye 
ch uga's und D. Ufano's, melde von 1592 —1611 in den ſpaniſchen Bandes 
theilen Italiens und Flanderns Üchrieben; Frobnfperger, Büchner, Mie 
tben, Flemming, die deutſchen Fehrmeifter von Anno 1573, 1682, 1684, 1726. 

Huf diefe Arbeit, die 130 Seiten einnimmt, folgt eine Heine Skizze von X. 
datirt von Paris 30, Juli 1855, über Gandia’s Belagerung und Einnahme, 
welche mit der von Sebaftopol in Vergleich gefegt wird. (Die Belagerung Foftete 
den belagerten Venetianern 517 Tonnen Pulver, den Türken unter dem Groß⸗ 
weſir Abmeb-Röpriti 730,000 Zentner; ben Erſtern ferner 48,119 Bomben 
von 500 Pfund, 10,960 Granaten von Metall, 44090 Glasgranaten, 276,743 
Kugeln von 50 bis 100 Pfund. Die Türken vor ber Feftung hatten 12,000 
Mann Todte. Die Belagerten ließen 1172 Minen jpringen; bie Belagerer ba- 
gegen das Dreffache diefer Zahl ıc.). Wir führen die Heine „Notice” um fo lie» 
ber an, ald fie dem Anbalt nach, wie der Verfaffer jelber bemerkt, der berühm ⸗ 
ten Geſchichte des ottomanifhen Reichs in Europa unseres ansgezeichner 


ten Orientaliſten Freiberrn von Hammer-Purgftalt entnommen it, 


Sohn Lemoinne bantelt von dem Stellenverfauf im englifhen Heere 


und ber Schwierigkeit, wo nicht Inmöglichfeit, von Reformen in diefer Richtung 
„Das Herr Englands zu bemofratifiven ijt erft dann möglicd, wenn ganı Eng 
land bemofratifirt wird.” 

Fapier Raymond endlich, noch jegt ein Hauptredakteur und Mitarbei: 


ter det „Journal des Debats,“ ſpricht von der englifhen Kriegäflotte, mie ſie 


ihn 1834 bei der Mufterung zu Spithead erfchienen ift; der erſte der ſechs 
Briefe datirt vom 23, der zweite vom 27. April, aus Portömouth und London. 
Der fünfte und fchöte Brief haben Ueberfchriften, welche ihren Hauptinbalt an 
jeigen, und zwar ber Erſtere „Les Canonnieres,* der anbere „Les Bombande, * 
alfo über Kanonen» und Bombenfahrzeuge. 

Mun kommen bie letzten beiden fleineren Auffäge, der Nefroleg und die 
Befpredung von Rabuſſon's Buch: „De la geographie du Nord de l’Afri- 
que pendant les periodes romaine et arabe.* [1 Vol. in 8., Paris, Correard, 
5 Frs.] Der legtere Aufſatz trägt bie Angabe feined und des von ibm befproche- 
nen Buches Indalt an der Spike: „Carthage Netrouree. C'est & Bougie de 
V’Algerie qua existöCarthare.“ Nabuffon kommt in der That gu dem Schluffe, 
daß Gartbago, über deſſen Lage fo viel Streits unter dem Gelehrten geweſen ift, 
nirgends anders ald an ber Stelle des heutigen Bougie in Algerien fih befunden 
habe. Das ift aber hundert Lieues von dem Orte entfernt, wo man bifher Gar- 
tbago juchen zu muͤſſen geglaubt hat, Noch weiter glauben wir uns von unferem 
Biel zu entfernen, wenn wir ben gelebrten Herren auf bad archäologiſche Feld fol- 
gen wollten, zumal es und baucht, daß es möglicherweife body nur ein neuer 
Streifzug, feine wirkliche Eroberung für bie Wiffenfhaft fein wird. 

General Ducos de Ia Hirte erfüllt am Grabe des Generals Pernettn 
tie Schöne Softatenpfliht, mit furgen, warmen Worten ber Thaten eines babin- 
geſchiedenen Kameraden noch einmal zu gedenfen, und wir fchließen unjeren Be— 
richt mit ein Baar Notizen aus dieſer Mede. Darnach ift Joſeph Marie Per 
netty den 16. Mai 7606 geboren, Seine militärifche Schule machte er zu Tour- 
non und Meb durch (zu Me 1781). Er wird Lieutenant 1783, Kapitän 1791, 
Bor Manta Fommandirt er die Artillerie. Auf dem Schlachtfelde von Rivoli 
wirb er zum Bataillonschef ernannt. 1799 Tommandirt er bie Urtilferie in ber 
iriſchen Erpebition, wird gefangen, aber bald wieder ausgewechſelt. Er wird 
beim Uebergang über den St. Bernhard (Kommandant ber Artilleriediviſſon 
Vatrin) mit Auszeichnung genannt. Bei Marengo wirft er bie Oeſterreicher über 
die Bormidabrücke zurück. Fr wird 1812 Colonel, Kommandeur der Artillerie 
in ber helvetiſchen Armee unter General Nev; 1805 Brigadegeneral und Ober 
befehläbaber des Generalftabs der großen deutfchen Armee; nach der Schlacht bei 
Jena Kommandant des Ordens der Ehreulegion, und fteht 1807 an der Spiße 
der Artillerie in der Ählejifchen Armee unter Jerome, worauf er zum Divijiens- 
general ernannt wird, — Napoleon I. belohnt ihn außerdem durch die Kreirung 
zum Reichebaron mit einer Dotation von 10,000 Fr. Einkünften aus Weſtpha— 
Ien. 1809 fommandiet er die Artillerie des 4 Korps unter Marſchall Maſſena. 
„Mad der Einnahme von Wien wird er vom Kaifer angemiefen, über die Donau 
Beiden ſchlagen zu laffen, auf denen das Heer übergeben follte, um ſich der In— 
fel Lobau zu bemaͤchtigen. Der Erfolg frönt feine Arbeiten, und diefe Inſel wird 
unter feinem Befehl mit mebr als 100 Feuerſchlünden bewaffnet." Der Tag 
von Wagram, im welchem die Artillerie 90,000 Kugeln verſchoß, gibt ibm Ge— 
legenheit jüh dermaßen auszuzeichnen, daß ed nur feiner Energie zu danfen war, 
bie Zufuhren überall geſichert zu Sehen. Der Kaifer belohnte die glänzende Füh— 
rung — noble eonduite — durch den Titel eined Großoffitiers der Ehrenlegion, 
verbunden mie 10,000 Frs. Renten aus Gallicien. 

1812 Kommandeur der Artillerie des erſten Korps der großen Armee, 

























nimmt er Theil an den Tagen von Mohilew und Smolensk und eröffnet die 
Schlacht an der Mosfwa. Auf dem Nüdguge rettet er bie größte Menge der Ge 
ſchütze bis zur Beregina (aber freilich eben nice einen Schritt weiter). 1813 or: 
ganifirte Pernetty die Artillerie der Mainarmee und führte fie in die Schlad: 
ten bei Lügen und Bautzen Bei Dresden, Leipiia, Hanau wirft er ebenfalls mit. 
1815 nach Frankreich zurüdgefehrt, wird er Chef bes Artilteriewefens im Kriege 
miniſterium, [päter Praͤſident des Artillericausſchuſſes; 1817 Staatsrarh, 1825 
Vicomte und Großfrens ber Ebrenlegion, 1835 Deputitter in der Bairsfammer, 
Endlich — barf man jagen last, not lenst? — ernennt ihm der jegige Napoleon 
um Senator. 


so Wir entnehmen den öffentlichen Blättern eine Schilderung des ge— 
genwirtigen Heros ber franzöfifchen Armee, über beffen fühnen, troßigen, 
aber auch guten Charalter man fih das Mannigfachſte ergählt. 

Peliffier ift ein Soldatenfind, geboren zu Marounme (untere Seine), 
und wenn der Marmortafel zu glauben ift, die neulich an einem von ihm au 
Rouen bewohnten Haufe angebradyt wurde, bat er jegt ein Alter von 68 
Jahren. Groß, ſtark, fogar ein wenig zu jtarf, den Kopf body, weiß und 
faſt glatt geichoren, der Schnurbart kurz, did und ſchwarz, was jeinem Ge— 
ſichte den Ausdruck von Härte gibt, den feine Augen oft mildern — das ift 
der Marſchall. 

Beliffier'd Vater war Artillerie» Offigiee, angeftellt bei einer Pulvet 
müble des Staates. In einer mehr ald beſcheidenen Lage lieg er feine zahl⸗ 
reiche Familie ven der Wohnung profitiven, welche die Megierung zu feiner 
Verfügung ftellte, und alle bewohnten die Vulvermüble, fchliefen und jpeisten 
daſelbſt. Eines Tages geſchah eine furdtbare Erplofion, mebrere Kinder 
wurden getödtet, andere gefährlich verwundet, ber Heutige Marſchall wurde 
durch ein wahres Wunder gerettet, Cine der Schweſtern des Marfchails, ge: 
genwärtig an einen ehemaligen Präfefturbeamten bes Departements Haute 
Garonne verheiratet, hatte bei dem jchredlichen Ereigniß den linken Arm 
verloren. 

Die ganze militärifche Garriere des Marichalld machte fih in Afrika, 
wo er zugleich geliebt und gefürchtet iſt. Er vergöttert diefes Land, melde: 
er beffer kennt, ald irgend ein Soldat und Präfekt, und wo er durch Muüb- 
feligfeiten jenes Naturel erwarb, welches Urſache ift, daß er nun aus Seba- 
ftopel wohler, ftärfer und jünger ald jemals zurüdkam. 

MWirübergeben taufend Züge aus feinem Soldatenleben, unglaublide Duelle, 
mutbige, ritterliche Thaten. Glübend, drauf und dran, rau, meiſt gehäffig dem 
höheren und Freund des fubalternen Offizierd, ungebunden in Wort und That, 
flinf mit Hand und Blick, war er der meift befprochene, aber auch am meiſten 
mit Eiferfucht betrachtele Oberft ber afrikaniſchen Armee. Bugeaud hatte bald 
das Holz erkannt, aus dem der Mann gemadt war und was in diefem brennen: 
den Kopfe ftefte. Darum lieh er Peliſſier auch ſtets bejondere Freißeiten. Bon 
Zeit zu Zeit machte er ibm jedoch wohlwollende Borjtellungen. Unter anbern 
liebte es der Oberſt Pelifier, wahrend einiger Zeit mit einer Reitpeitſche 
auöjugehen, und über biefes Fleine Möbel mußte er mit gar Manchem viel- 
leicht mehr Pulver verbrennen, ald in feinen Begegnungen mit den Kaby- 
fen. Bugeaud unterbrüdte die Meitpeitihe, und Peliſſier ſchmollte meb— 
vere Tage. 

Peliſſier Hatte den Fehler, den er hoffentlich nidyt mehr befigt, mit jeinen 
Dffizieren ſehr fireng zu ſprechen, wobei er ſich ſuweilen wenig gemeffener Aus⸗ 
drüde bediente. Das militäriſche Geſetzbuch iſt aber in folhen Dingen unbeug- 
fam und rächt die Subalternen für die unverbienten Mobeiten eines Borge: 
fegten, indem ed den Beleibigten ſtraflos läßt, wenn er jich vertheidigt. In 
Folge deſſen hatte Peliſſier oft furdebare Affairen mit Soldaten, Lientenants 
und Oberften, Bei einer foldyen Gelegenheit padte ihn ein Unterliewienant am 
Kragen, ſchüttelte ibn heftig, indem er ihm empfahl, Höfliäykeit zu lernen, Da 
fagte Peliſſier: „Iſt das ein Vieh, — aber ich brauche viele ſolcher Kerle. Mein 
Herr, ich nehme Sie in meinen Stab, wir wollen feben, wie jie Andere jchüt- 
tein werben.“ 

Die ganze afrikaniſche Armee fennt folgenden Zug, der unter taufend an: 
tern erzählt wird. Bei einer Mevue lieh Peliffier ats General einen Kavallerie- 
Lieulenant aus dem lied weten und drüdte ihm jehr gröblich jein Mißfallen 
über feine nachläffige Haltung aus. Die Beleidigung war jo bemütbigend für 
ben jungen Offizier vor feinen euten, daß berfelbe rajend vor Schmerz eine 
feiner Piftolen zog und auf den General abdridte. Die Waffe verfagte, da das 
Pulver vom Negen feucht geworben, und bloß das Kapfel ging lot, Die Pi— 
ftole entfiel den Händen bes jungen Mannes, der über feine That und beren 
Folgen ſich entſetzte. Peliſſier jedoch mandte ſich mit Würde zu feinem Adjutan-— 
ten, und fagte geringſchaͤtzig: „Steck' mir den Herrn ba auf fünf Tage ins Loch 
weil er feine Waffen in ſchlechtem Stand erhält.“ Das mas Alles; dafür 
bat ſich aber der junge Offizier fpäter in der Krimm unter den Augen des Mar- 
Schale toͤdten laffen. 

Bei dem Feldzuge im Orient zeigte ſich der fchroffe, ungebundene Charaf: 


ter des Marfhalld durch hundert Züge Bekannt ift feine Antwort an ben 
Kaijer: „Ih bin bier in Ihrem Dienft und nicht gu Ihrem Vergnügen!“ — 
in andered Mal, da er inmitten außerorbentlicher Schwierigkeiten noch Bor: 
wuͤrfe von Paris auszubalten hatte, erwieberte er dem Kaifer kurzweg: „Wenn 
Zie nicht zufrieden find, kommen Sie ſelbſt nachſchauen!“ Man Hat ſogar 
bebauptet, Peliffier wäre ein wenig beim Zerreißen des unterſeeiſchen Seils 
zwiſchen Balaklawa und Varna betheiligt gemeien, um bem telegraphiſchen 
Hin- und Herreden ein Ende zu machen. Wad aber alle Welt weiß, if, daß 
er in den leßten Tagen ber Belagerung jih von aller Ordre emanzipirte. 

Gegenwärtig konnte jih der Marichall in Paris dem Hofton nicht an- 
paſſen. Er blieb nicht vierundzwanzig Stunden. Er lebt in Baillant bei einem 
Freunde, bem er aud ber Krimm gefchrieben hatte: „Schide mir mehr Soldaten 
und weniger Worte, Sage dem Kaijer, er möchte mir noch ein wenig den Frie— 
ten und jeine Heuler vom Leibe halten; im vierzehn Tagen werde ich fein be 
ihäft gemacht haben.“ 

Der Marihall bewohnte prächtige Zimmer im Erdgeſchoße des Kriegb— 
minifteriumd. Er batte Schweiger, Thürfteber, Hellebarbiere u. ſ. w., aber er 
enpfing bald an der Thür, bald auf einer Bank im Borzimmer, bald im 
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Hofe, fo daß das zahlreiche Dienftperfonal alfe erbenflihe Mühe Hatte, dad Ze—⸗ 
remoniel zu erhalten, Er gab Audienjen von 6 bis 8 Uhr Morgens, was aber 
nicht verbinderte, bak feine Thür belagert war, Dit befonberem Wohlwollen 
empfing er feine alten Bekannten aus Afrika, denen er nie etwas verfagte. 
Bor einigen Tagen entſchuldigte fich einer von ihnen, daß er ibn aus alter 
Gewohnbeit „Beneral* genannt babe. „Es ift der Mühe werth,“ ermiederte 
der Marfchall, „machen Sie fidy nicht lächerlich und nennen Sie mich, mie Die 
wollen.” 


Vor einiger Zeit ſchrieb er auß der Krimm an einen Künftler, ber mehrere 
Jahre das Theater in Oran bdirigirt hatte: „Alter Kamerad, Sie wollen, daß 
ih Ihrem Sobne den Abſchied verfhaffe, das gebt niät. Ich laſſe hier alle 
Tage 200 Mann erfchlagen, das iſt micht die Zeit, um dba unten Jemanden zu 
entlaſſen. Wenn ich wanzig Söhne bätte, fie müßten alfe ins Feld. Verlan- 
gen Sie gefchwind etwas Anderes, und rechnen Sie auf meine alte Freund» 
ſchaft.“ 

Der Herzog von Malaloff iſt Ende Auguſt in Rouen erwartet, wo ihm 
ein glaͤnzender Empfang bereitet wird. 





Armee-Nachrichten. 


Deiterreich. 


(Wien.) Se. Ef apoſtoliſche Majeſtät haben mittelft allerhöchften 
Befeblöfchreibens Ihrem Herrn Vetter, dem General ber Kavallerie Erzberzog 
Albrecht, die Bewilligung jur Annahme und zum Tragen der ihm verlſehenen 
Mititär-Inflignien des Großkreuzes vom königlich belgiſchen Leopoldordens, dann 
des Großkreuges des großh. badiſchen Ordens der Treue, zu ertbeilen geruht, 

®* Aus Tarno w fohreibt man und vom 30. v. M., daß bei dem daſelbſt 
ftationirten 34, Inf.-R. Brinz e. Preußen vor bem Stockhauſe bie weiße Fahne 
ausgeftect wurde, als Zeichen, daß ſich fein Mann in gerichtlicher Unterfuchung 
befinde. 

® Ein Augenzeuge des Unglüf bei Zaufac gibt in der „N. Münchner 
Aeltung‘‘ die Verfiherunp, baf nach feinem Ermeſſen (md dem Ermeſſen Alter, 
welche gleich ibm zu beobachten in der Lage waren) die Schuld Niemanden zur 
Lant zu legen jet. „Der Zug war beim Yall von Heigenbrüden nach Laufach ganz 
gebremit, ging ſehr gleihförmig und ſchoͤn und mit einer weniger als gemöhnti- 
hen Geſchwindigkeit. Kurz vorher, ehe er im Bahnhof zu Laufach einfuhr, be 
merfte man einen fieinen Nuf, dann fofort einen ftärfern Stoß, und im Mo: 
ent waren zwei Perjonenmwagen aus dem einfahrenden Zuge berausgebrängt, 
an den Yaternenpfabl und bie Rampe bingemorfen und jertrümmert, waͤhrend 
dem nächſtſtehenden Wagen die Rückwand eingeftoßen wurde und einige andere 
rigen nicht unerhebliche Beſchäͤdigungen erlitten. Das Ganze war in wenigen 


Zefunden geſchehen und erklärt ſich am wahrſcheinlichſten dadurch, daß ein Zuge | 
haten nebſt den Verbindungsketten abriß, jo daß die Maſchine mit zwei Pads | 
wagen fortfuhr und die nachſtoßenden Wagen den erſten mit dem abgebrochenen 


Zughaken zurudgebliebenen Wagen aus ben Schienen warfen, der nun über eis 


nige Schienenſtühle weglief, buch den unabmendbaren Druck von binten und | 


möglichen Widerftand von vorn hinausgedrängt wurbe und den zweiten Wagen 
mit jich rif, worauf der Zufammenftoß der übrigen erfolgte.‘ 

Der Adjutant Sr, ff, apoſtoliſchen Mafeftät, Nitemeifter Graf Szapary, 
der nach Aſchaffenburg entjendet worden it, um über den Zuſtand der verunglüd- 
ten Soldaten des f. f. Negiments Graf Degenfeld Bericht einzugieben, ift aus ber 
genannten Stadt bereitd am 28. v. M. wieder nah Frankfurt a. M, zurüd: 
gefehrt. Dreigebn, darunter ſehr bedenklich und ſchwer Verwundete, unterliegen 


noch in Aſchaffenburg der ärztlichen Behandlung. Graf Syapary hat für bie 


formiren und manche neuen Fortichritte einzuführen. Die geyogenen Gefhügrößre 
1. B., welche die Treffſicherheit weientlich erhöhen, find mit vielen andern Er⸗ 
finbdungen bei und noch nicht in Betracht gefommen. Dagegen geht die Umwand⸗ 
lung der Infanteriegewebre in Miniegewehre, ebenfalls durch General Willifen 
befördert, fottgeſetzt von Statten; aber gerade gegen biefe foftipielige Reform er» 
beben ſich immer mehr gewichtige Stimmen. Spraͤche nicht vieles dagegen, jo 
würden die Franzoſen, welche fo eifrig in allen Berbefferungen der Bewaffnung 
und Auseüftung ihres Heeres find, geroiß die allgemeine Einführung des Minie- 
gewehrs nicht unterlaffen haben. Allein fie geben es nur ihren Jägern, und Died 
erfennt man wielfeitig auch bier ala das Zweckmaͤßigſte am. 

® Aus Koblenz wird berichtet dd. 25. Juli: „Seit einigen Tagen ift 
von den Pionier-Mannihaften auf der Karthauſe ein vorfchriftämäßiger Feld- 
Badofen konſtruirt und unmittelbar nad) deſſen Vollendung unter Aufſicht ver 
Beamten bei Proviant-Amtes zum Brotbaden benugt worden. Dieier Gebrauch 
ſoll fo fange fortgejegt werben, bis der Dfen einftürgt, um zu ermitteln, wie lange 
wohl eine derartige Felbbäderei im Betriebe bleiben könne. Die Güte Des Ges 
bädes ift von dem in den Garnifonsbädereien erzielten nicht zu untericheiden.” 

° Wir lefen in der „Neuen preuß. Zeitung:" Die preußische Megierung 
menber, wie ſich dad von feibft werfteht, dem Vorgange bei Melilta ihre volle 
Aufinerffamfeit zu und wird auch nicht unterlaffen, eine entiprechende Genug⸗ 
thuung für die Nichtswürdigleit der Niffiner zu fordern, Wenn aber [hen von 
beftimmten Schritten die Rede ift, weiche die Megierung in dieſer Beziehung bes 
reite gethan haben ſoll, fo wird dies nicht richtig fein, indem jener Vorgang bie 
jetzt faum mit feinen ſämmtlichen Details zur offiziellen Kenntniß gelangt jein 
fann. Dadjeibe gilt auch von den Schritten, welche nach den Zeitungen bie Res 
gierungen Englands, Franfreihe und Rußlands in biefer Angelegenheit ſchon 
getban haben follen.“ — Die neneften in Berlin eingetroffenen Berichte befa- 
gen, daß die Korvette „Danzig" ihre projektirte Fahrt am mittelländiſchen 
Meere weiter fortgefept babe, daf von derfelben nur ber Schiffsarzt, Dr. Bercht, 
bei dem verwundeten Bring Admiral gurüdgeblieben jei, und daß nach den bis— 
berigen Dispojitionen der Prinz am 12, September eben in Begleitung des ger 
nannien Arzted in Berlin einzutreffen gebenke. 


Baiern. 
(Muünchen.) In der „Militärifchen Zeitung“ Mr. 67 iſt bei Beſchrei⸗ 


Verunglüdten ein anſehnliches Geldgeſchent Seiner Majeftät des Kaiſers gurüd- | Hung der Eröffnung des Deron-Denfmals der General der Kavallerie Fürft von 


aelaffen. 


Preußen. 


| Thurn und Taxis als Generalinfpeltor der Armee aufgeführt. Diefes ift dahin 


ju berichtigen, daß Se. E. Hoheit der Feldmarſchall Prinz Karl von Baiern 
Generalinfpeftor der k. baierifchen Armee ift, und daß der General der Kavaller 


* (Berlin, 27. Auguſt.) Ueber die neuen Geſchuͤtze wird in ber „Ztg. 
f. M.“ — Seit einiger Zeit iſt viel von einer neuerfundenen kleinen Ka— theite IR 
none bie Mebe, welche von auferorbentlicher Wirfung fein fol, babe aber fo z 
leicht if, daß ein Mann fie bedienen und auch ziehen fann, woju eine gabelför- Meelenburg: Schwerin. n 
mige Einrichtung angebracht it. Der Erfinder diefed Geſchützes, das einpfündige ° (Metlendurg- Schwerin, 4. Auguſt.) Das mit den Stäncen 
Kugeln oder auch eine Anzahl Feiner Kartätichen ſchießt. ift der General Willi: | vereinbarte neue Rekrutirungégeſetz ift unter dem Heutigen publigiet 
fen in Erfurt, welcher damit jegt bei Sömmerda Verſuche anftellen läft, deren worden. In Verbindung damit und in Folge ber vom deutſchen Bunde rüd- 
Nefultare fehr geheim gehalten werden. Man denkt biefe fleinen Geſchuͤtze der ſichtlich der Organifation des Bundesbeeres getroffenen Beftimmungen bat ber 
Infanterie beizugeben und jedem Bataillon einige zuzutheilen; unfere Artillerie | Großherzog weiter angeordnet, daf zu dem zu jtellenden Bunbesfontingente 
offiziere fiheinen jedoch nicht viel von biefem furchtbaren Geſchüh au balten, das! in diefem Jabre auszeloft werben: 1. Für das Haupt und Reſervekontlu · 
den Sportnamen Huudekanone befommen bat, weil als am zweckmäßigſten eine gent; =) zum ordentlichen Dienſte 895 Mann; b) zum GErſatz für die vom 
Beſpannung von Hunden bafür vorgefhlagen wurde, da ber eine Mann, der fie | Militärdienst befreiten Matrofen 24 Mann; e) zum Erfah bes auferorbent- 
ziehen ſoll, auf die Dauer doch ſchwerlich dafür hinrelcht. Nach den Unfichten lichen Abgangs 120 Mann. Im Ganyen 1039 Mann. 2 Ar das Kriege 
mander Männer vom Fach wäre e3 dringend nöthig, unfer Geſchützweſen zu —— — 63 Mann. 3. Zu Nontombattanten 78 Mann. 


vie Fürſt von Thurn und Taris in die Generalinſpeltion der Armee einge 
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Großbritannien. 


* Das von unierem Hrn. Gorrejpondenten gemeldete Fejt ber Garden 
im Surrey-&:rten hat am 25. Auguſt wirklich ftattgefunden. An der Spihe ber 
patriotiſchen Unterzeichner zu dieſem Mable jtand ber Zorbmayor von Yondon, dem 
aud ein befonderer Ehrenplaß, als dem Vertreter der Reſidenz und der Gefühle 
von deren Bewohnern eingeräumt war. Es waren im Ganzen brei Megimenter 
vertreten, von je 400 Mann, mozu auch noch andere Garden aus Alderfbott 
und Windfor famen. Auf der Bruft Bieler prangte das Band ber Ehreniegion, 
auf der Aller aber bie Kıimm-Medaille. Bon den Gallerien herab wehten die 
Fahnen der vier im Kriege allürten Mächte; vor denfelben ftanden lorberbefrängte 
Schilde mit den Namen ausgezeichneter Offiziere aller vier Heere. Hinter dem 


Prafidentenfige befand fi ein weißer Schild mit der Aufſchrift „Florence Nigh- | ar 


tingale.” Den Borfig führte Sergeant: Major Edwarde, ein junger, rüftiger 
Mann, aber der Sage nach der ältefte Unteroffizier der Armee. Un einer gehö— 
rigen Anzahl Toafte, von den Gaͤſten und für fie ausgebracht, fehlte es nicht. 

Aus New-Vork fam verfloffene Woche ein Ugent der „rolcanie repenting 
fire-arms Company“ mit Muftern diefer neuen Waffe an Büchfen und Piftolen. 
Das Geſchoß fol dem Minie ähnlich fein und die Höblung am Schwanze die 
Ladung und den Abfeuerungsapparat enthalten. Unterhalb des Laufes jollen ſich 
bis gegen 20 Kugeln in einem Raume unterbringen laffen, aus dem fie vermit- 
telft eines leichten Drudes ins Mohr vorrüden, und raſch nad) einander abge 
ſchoſſen werden fönnen; Zuͤndkapſeln oder anderes dergleichen werden nicht ver- 
wendet. Iſt der ganze Vorrath erfchöpft, fo braucht man zur Einfüllung eines 
meuen nicht mehr Zeit, als zum Laden einer gewöhnlicher Flinte. Ueberdies ſoll 
die Waffe gegen die Näffe ſicher fein. 

Sir Colin Campbell wurde zum Generalinfpeftor ber Infanterie (ein Por 
fen, erſt während bes legten Krieged gefchaffen und biäher vom Herzog von 
Cambridge befleidet) und Sir W. Codrington zum Oberften des 54. Regiments 
an bie Stelle des verftorbenen Benerallieutenants Gordon ernannt. 

Im Lager von Alderfhott werden eine Kavalleriebrigade von 4 Regimen ⸗ 
tern und 2 Infanteriebivifionen & 2 Brigaden 4 3 Bataillene permanent belaf- 


fen werden. Mit Einfchluß ber Artillerie und des Trandportäforps foll der Stand | & 


im Lager dann 1400 Mann zählen. Zu Shorncliffe foll das Lager unter Gene- 
tal Barnart 3 Ravallerieregimenter und 6 Infanteriebataillone umfaffen. Mad 
Dublin wurde eine Kavalleriebrigabe von 4, und eine Infanteriebrigabe von 6 
Regimentern verlegt; eben fo viel follen im Lager von Gurragh fampiren. 


Tages⸗Nachrichten. 


® Baut einer bei bem £. 8. Miniſſerlum des Innern eingelangten telegrapbiichen 
Depe ſche find Se. & E Apoſtoliſche Majeftät auf der kaiferl, Dampf ⸗Vacht „Moler* in 
Begleitung mehrerer Herren Erghergoge unter enblofem Jubel des zahlreichen Doltes am 
30. AuguR um halb 7 Udt Abents in Gran angelommen. 

(Bran.) Am 30. Auguſt um 14 Uhr Vormittags langten @eine k. k. Apof. 
Majeſtaͤt auf der Meife zur Granuer Dommeibfeier in Begleitung Ihrer & E Kos 
beiten wer Herren Erzh. Karl Ferdinand, Wilbelnt, Marimilian und Ernft zu Preßburg an, 
wo Allerhöchſtdieſelben vom £, , Militär, den Beamten aller Branden, der Geinlichkeit, 
ten Lehrern und der Schuljugend, umter dem Donner der Kanonen und Pöller feierlichft 
empfangen wurden, Huf dem prächtig gefchmückten Sandungöplage nahm ein Zelt den Als 
—— Hof auf, der der jubelvollen Begrüßung ſeine huldvolle Anerkennung nicht 
verſagte. 

Nachmittags fuhr der Allerh. Hof mach Gran ab, und langte daſelbſt um 7 Uhr 
Abends an. Das Vollefeſt, Feuerwerk und die Delenchtung fielen daſelbſt auferorbentlich 
— aus. Um 10 Uhr Vormittags des 31. Auguſt begaben ih Se. E E. Apeſt. Ma: 

Ast mit Ihrem Gefolge, unter dem Borritte der Bentarmerie, ber Komitais · und Pri- 
matialehußaren, im Wagen zur Domkirche, wo Allethoͤchſtdieſelben nad einer kurjen An 
rebe Er, Emineng im bie Mitte des Sanftuariums geführt wurben und die Konfekrations: 
urtunde unterfertigten. Mach der Meile begleitete der Fürft-Primas mit dent gefammten 
böberen Klerus Ze. Majeſtät bi6 zum Portale, wo in der Orbnung ber Auffahrt au 
die Rüdfahrt angetreten wurbe. Nah Tiſche erferuten Se. Majeftät dad Molkäjet bei 
©t. Georgen mit Allerböchnibrer Gegenwart, beſuchten Abenrd nedhmald den beleuchteten 
Dom und drgaben ſich endlich nachPLbr auf die Nüdreife mittelit Eifenbabn, von welder 
Allerböchfitiefelben am 1, September um 3 Uhr Morgend zu Larenburg amlangten. 

* (Mailane.) [lnliebjam verfoätet.} Das Regiment Erzherzog Karl Infanterie 
feierte dieſer Tage im der Konzentrirumg bei Meba und Barlafina unmeit Mailand bie 
Anwe ſenheit feines verehrten Inhabers Feldmarſchall⸗Lieutenante Erlen von fiedler. Dae 
Milerböchite Geburtöjen Seiner Majeät fiel an eben dieſen Tag und fo ward bem ie: 


Angekommen in Wien. 


(Am 20. Auguſt.) Obern Vittel, in Venſ. von Gmunden|von Krakau (Mariahilf Nr, 152). — Mafor Regte, vom 60.|mandent, 
(Stadt, gold. Ente). — Die Hpilt.: Kamerer, von der Jeugs- IR,, von Erlan (Stadt, Beguergaffe). — Die Hptlt,: Catti, 


gimente bie Gelegenheit geboten, die ee, welche für den Allerhoͤchſten Momarden 
und die Perfom des Imbabers jebes Mitzlied des Megiments befeelt, Im gut arrangirtem 
Feftlichkeiten, mit lautem Jubel am den Tag zu legen. Doch nicht mur rgöplichkeiten 
allein fanden hierbei ftatt. — Das Biegiment wurte en detail infpijirt und bewies im jeder 
Beziehung feine Tuͤchtigkeit. — Bei einem auf ber Giovane ausgeführten eltmanöver, 
nach deffen Beentigung bad Megiment jufammentrat, hielt der greife Inhaber am basfelbe 
eine freundliche Anſpracht. Er lobte den vortrefflichen Esprit de s der Offiziere, bie 
aute Saltung der Mannihaft; und ald er mit dem Ausprude es Bunfihed ſchloß, bie 
Periode zu erleben, in welcher das Ölegiment vor bem Feinde des Mubmes feines erhabe- 
nen feligen Inhabers, deſſen Namen ed mit — — eingedenk, wieder Proben feiner 
Treue, jeiner Tüchtigkeit und Disziplin geben „brach badfelbe im dreimaliges Hoch 
auf dad Wohl dre Anbabers and. Dinerd mit Toaflen, Feuerwerk, Fadeljug u. dgl. wech. 
felten mit eimamber dur 10 Tage ab. Der Inhaber war ſichtlich innig gerührt und ſchied 
unter uhr feiner Anerkennung vom Megimente, bad ibm, als Vater, herzlich em 
ben Äf, 

® (Binz) Bei Okrlegenheit der feier des Allerhöchften Geburtäfefied Seiner EEE 
Apof. Maſ⸗ſtat in Linz verzichtete bie zur Parade audgerüdte Mannfchaft des läbl. EL. 
Infanterieregiments Graf Haugwig Ar. 38 auf den vom dem hochw. Herrn Biihof Franz 
Jofef Nubigier berfelben geſpendeten Geldbetrag zu Gunſten ber dortigen Gtabtarmem. 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Dobrovsky Ferdinand, Unterlt, 1. MM. des 48, IM, ; Oberlt. 
rofche® Alois, Unterlt. 2, Rl. des 45. IR, „ Unterlt. 1. Mt. 
Hepie Dinefius, erprepr. Feldwebel des 48. ‚4 Unterlt. 2, Al. 
Urfchig Alois, Hptm. 2. Al. des 20, Dägerbat, 4. Sptm. 1. RI. beim 9, Jägerbat. 
Noger Wilhelm, Oberlt. bes 20. Jägerbat., 4. Hpim. 2. Kl. beim ®, Yorıöat. 
gi erfperger Franz, Unterlt. 1. &. und Bataillons-Mrjut. des 20, Jägerbat,,  Obrrit. 
der Pudtig, Unterlt. 2. RI. des 20. Tägerbat., j. Unterlt, 1, Kl. beim 9. Jägerbat. 
to indei Iehann, Rittm. 2. Al. des 1. Gene. R., J Rittm, 1, MM. 
Ezirngaft Stepdan, Oberlt. des 15. Bent.«R,, ;. 2. Hittm, 
Schmudt Alois, Unterlt, des 14. und Stuefer Rudolf, Unterlt,.06, Bernd. -R., j. Chrriid. 
Nowak Aroli, Wachtmeifter des 4, Bend.stheg.. ;. Unterft. 
Schreiber Heinrich, Aupiteriats-Praktitant, j. Oberkt.-Aubitor beim 10. Brenz-IR. 


Ueberfegungen. 
Mifenfel® Ludwig Freiherr, Unterlt, 2, Ri. des 9,, zum 20. Jägrrbat. 
uldes Iohann, Oberlt. des 14. Art» R,, zum Zeugd:-Art.-Rommanto Nr. 4. 
Exl Matbiad, Oberlt. vom Zeuge-Art,»Rommando Nr. &, zum 5. Art. 
Knappe Janoz, Oberlt. vom B., zum 11. ArtR. 
Watterich Vinzenz, Oberlt. vom Zeuge ⸗Art Kommande Mr. 10, zu jenem Mr. &, 
rwat Franz, Spin. 1, Al. vom Küften-Art+R., zum 8. Feld-Art+«W, 

irtl Iofef, Hptm. 2, Kl. vom 8. Felde, zum Küfen-Art.«R, 

owaf Florian, Rittm.-Mubitor, zum 7, Hußaren · R. 
Ullmann Spann. Belang ER FR 1. RM. vom Mehnungsbepartement in Germannfladt, 

um 


IR. Ar. 50. 
kr Peter, Rechnungs Alzeifin 2, Kl. vom 29, TR., zum 61, IR. 
erro Michael, Hptm. 1. Kl. vom 3., q. L zum 6, Felpjägerbat. 
Bellegarde Otto Graf, Oberlt. vom 42, IR., q. 1. zum 3, Beldjägerbat. 


Fenfionirungen. 
Gerftberger Joſef, Rehnungs-Alzeffit 1. A. vom 11. IR. 
ototichnigg Rarl, Major bes EH. Albrecht JR., mit Oberlients.«Eharalter ad hon. 
erletovic Wie Hptm. 1. Kl, des Baron Hirolei IR., ale Major. 
Burkhardt von der Klee Berthold Freiherr, Sptm. 2, RI. des 1. Fägerbat., zeitlich, 
Dore Karl, Oberlt. des Großfürt Michael von Aufland IR, mit der Vormerkung für 
eine Friedensanflellung. 
eld Leopold, Oberlt. der Militärkangleibrande. 
üttner Aleie, Unterlt. 1. Kl. des 12. Ubl-®teg. 
Probft Eruarb, Unterlt, 2. RL. des 11. Weldjägerbat., mit der Bermerkung für eine 
Briedensanftellung. 


In die Bivil-Staatddienfte übergetreten: 
Julius v., Unterlt, 1. Kl. vom 4, It, und 
nton, penf, Hauptmann, 


Sterbfälle 


Micher Lauren; Freiherr, penf. Obeneralmajor, zu Wien, 65 Jahre, 
Oberfrank Fran, Major vom 5. IN, zu Pryemyil. 
Brödlv. Br ftein Chriſteph, penj. Major, ju Karlebad. 
Eckhardt v. Eckhardoburg Andreas, penf. Major, ja Rönigfaal. 
öß Iofef, penf. Majer, zu Linz. 
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Technische Briefe 
von Ferdinand Artmann, h. k. Hauptmann im Genie-Btabe. 
(Schluß bed zweiten Briefes.) 


In der folgenden Tabelle werben bieNahrungsverhäftniffe annähernd er- 
fichtlich gemacht. Eine mathematifche Schärfe denfelben zu geben ift unmögs 
lid, da die Zufammenfegung der Nahrungsmittel einer und derſelben Art 
fürs erſte nie vollfommen gleich ijt*"), und ba zweitens einige berfelben nicht 
volljtändig verbaut werben. So wird die Holzſubſtanz fat nie vollitändig 
affimilirt, und es finden ſich weiters in ben verdickten Zellenwänden, Gefäßen 
u. f. w. der Pflanzen eimeißartige Körper, bie in dem Verbauungsfanal des 
Menjchen nicht ausgezogen werben können. 


Wenn demnach aus dem in einem Nahrungsmittel enthaltenen Stid: 
ſtoff auf die Quantität der enthaltenen nährbaren Proteinverbindungen ge— 
ichloffen werden foll, fo wird felbft in jenem Falle leicht die Nabrhaftigkeit 
zu hoch angefchlagen, wenn auch außer den Proteinverbindungen kein andes 
ver nicht nährenber, ftiftoffbaltiger Körper (mie bies bei ben Pflanzen bäu- 
fig vorfommt) enthalten fein follte (Mulder). 

In der nachfolgenden Tabelle wirb die JZufammenfegung von hundert 
Theilen jedes Nahrungsmittels in jenem Zuftande, ald es genoffen oder ge: 
kauft wird, erfichtlich gemacht. 

Unterber Rubrik „Eimeißftoffe*, erfcheinen dieſelben auf Eiweiß beio- 
gen; unter „Aiche" bie enthaltenen Salze, auf bie weiter nicht eingegangen 
wird, ba biefelben im Vereine mit jenen, bie wir durch das Trinkwaifer bes 
fommen, die gewünſchte Juſammenſehung haben, und ihre Quantität bei bins 
reihendem Genuß der Nahrungsmittel in Bezug auf die anderen Nahrungs: 
ſtoffe aud) genügt. 

Als Fettbildner erfcheinen biefelben auf Stärfe bezogen, das beißt: 
es wirb in dem Falle, ald Zuder, Gummi, Holzfubjtana, Fett *") enthalten 
find, berechnet, wie viel Stärke nothmwendig wäre, um durch die aleichen 
Mengen Sauerftoff verbrannt werben zu können. s 


Da nun bie Fette auf dieſelbe Menge Kohlenjtoff beinahe zehnmal we: 
niger Sauerftoff enthalten, jo kann man leicht eine gegebene Menge Fett in 
Stärfemehl berechnen, und man findet, daß 10 Theile Fett 24 Theilen Stär: 
kemehl entiprechen ®*), 


=) Sie varlirt mach Boden, Klima — Futter, Alter sc. 

=”) Dad Fett darf jedoch (Mulder) nicht allein wie Ehruppe der Feltbildner ver ⸗ 
treten. Jeder bat gewiß ſchon die Webelfeiten empfunden, die mach einem ftärkeren Genuſſe 
von Wett ſich einftellen, Warum jedoch einzelne Fette fo ſchwer verbauli find, if nech 
nicht bekannt. &o if 5 B. das Schweinefett dem Menfhenjeit Sehr ähnlich,- und wire 
dech von Birlen ſchlecht vertragen. Es jcheint, bag biefer Unterſchied der Wirlung im Ma> 
gen von ber Leichtigkeit abhängt, mit welcher badjelbe niit anderen gleichfalls im Magen 
enthaltenen Spelſen gemifht wird. 

Verdruß und ſchwere lörperliche Arbeit zehren raſch das Fett auf, und ed können 
Leute, die ſchwer arbeiten, viel Fett vertragen, 

*) Auf diefelbe Art Amber man, daß: 100 Theile Fett 240 Theile Stärkenebl, 
249 helle Robrjuder, 263 Theile Traubenzuder, gleiche Theile Sauerſtoff benöthigen, 
um volllländig zu verbrennen. 
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u £ Verbältnif 
Analyfirt 5 zZ der 

Rahrumgsmiitel = @ Mn Eiweihleffe 
von & = 5 | 5 zu ben 

| 5 5 = | 3 Fetibilpnern 





Weizenmehl aus Wien 1651 | 6894 | 070 1385 | 10: 42 
Noggenmehl „ 1598 | 6850 | 068 [1068| 10: 43 
Volentamebl „ „ 11-53 | 7425 | 068 |1336 | 10: 6% 
Wintergerfe , . . . 18.35 |6603 | 552 [1380| 10: 44 
Sr... 222.» en 1332 | 7130| 326 |1271 | 10: 38 
2 5 67 || 036 [1514| 10:1%4 
Buchweizmehl a. Wien) „ 84 | 7805 | 109 | 1512| 10:138 
Erbjen aus Wien . . |\ aa 3520 | 318 [1343 | 10: 23 
Bohnen, 11187 arlsao| 238 1941| 10: 21 
Einien „ [= 2650 |b300 | 200 [1301 | 10: © 
Kartoffeln, . oo. 5 240 178 | 361 | 7408| 10: 72 
Möhen .. 2.2... ” 148) 60 | 377 | #10 | 10: M 
Horde Rüben, . . .|1 7 es3 | 1012| 843 [8161| 10: 30 
Nunkelrüben. . . . 204 | 11:43 >02 82:25 10: 56 
Gelbe Rüben. . 034 | 1200 | 201 |8328 | 10: TB 
Koblrüben. . . . . 1354| 2850| Tor |8778| 10: 9 
Swibeln 2.2... M 04 120 533 6378 10: 26 
Rubmüh.. 2.2... Den S.Singault 4-16 | 1240 | 0590 67109 10: 30 
Rrauenmild. . . —415 3-10 2 0.56 en 16: 40 
Zhaffleih) , , . | Brand 30 n - 0: 2 
ZSbwrindleih . . . N = 19-20 — 250 74 30 — 
Ochſenftciſch . . | EN 1970 1176| 20 | 730 10: 6 
Reli . 2... (i® 2030| a7 280 | TE | 10: 2 
Ralf... — 18.80 Bi zn 22 10: 3 
Mali 13 |573 r 2 4 
Geſalzener Steckfiſch 2164 092 | 21-320 | 4702 10: 03 
—— il * 1960 | 30-48 | 16432 | 4899 | 10: 15 
Matrle 220. . > 2301 | 1622) 1846 | 8827| 10: 6 
en ” 1323 | 11-04 | 1279 | 7570| 10: 9 
? ET * 2053| 1:44 | 1293 | 7753| 10:07 
Rurpien. 220. 2205| 264 | 1335 | 7697| 10: 4 
Weißes Brot). . . |1 — 793 43:77 210 er 10: ss 
Schwaried Drei. . . |I 823 4547| 220 | 10: 54 
Oeflerr. Kenmifbret . | Peaalale 12 nn 230 5044| 10: 82 


In diefer Tabelle erſcheinen Weizenmehl, Roggenmehl und Winter 
gerfte mit einem großen Gehalt an Eiweißſtoffen, weil die unterfuchten Mebl- 
gattungen von ber beiten Sorte waren. Im Mittel enthalten fie weniger 
und war ift dad Verhältnifi der Eimeifftoffe zu den Fettbildnern beim 


Meigenmehl 10:46 
Noagenmebl 10:57 
Gerfte.... 10:57 


Bei den Hülfenfrüchten wurden die Schalen nicht mit eingerechnet. 

Die legte Rubrik gibt Anhaltspunkte, um über den Werth eined Nah- 
rungsmittel8 urtbeilen zu fünnen. f e 

Da nämlich die meiften Nahrungsmittel, wie fie und von ber Natur 





*) Del den Fleiſchen ift bie Fettbeſtimmung nadı Wibra und bie andern Riditoffe 
baltigen Subftangen Än® nur angegeben nach dem Prozentgebalt, wobei die leimgebende Dub 
Han; und Areatin mit eimbegriften find. 

) Vaver aus Comptes rendus in Dinglers polpt, Journ. Bd. 134,©,385. Die Ans 
gabe im Stidftoff wurden durch Multiplikation mit 0-63 als Proteinſubſtanzen, unb 
die Angabe in Fett durch Multiplikation mit %/,, ale Stärkemebl erfichtlich gemacht. 

2) Die Waſſerbeſtimmungen beim Brote find von Febling in Dingl. polytech. Your 
nal Band 131 &. 284 R i 

Die Behlinmmung des Waffergehaltd des Rommifibrotes iA vom Verfaffer und bie 
det Proteingebalted son Voggiale im Journal de Chemie mödiesle &. 529, wobei ber 
merkt wird, daß der Nedultiondrafter 65 won Peggiale bri allen Broten beibehalten wurde. 
Dei den Broten, fo wie bei ten Mehlaattungen, ih die Holzſubſtanz auch ald Stärkemehl 
berechnet, da erfahrumasaemäh diefelbe auch zum großen Theile verbamt wirb, 
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geboten werben, Fettbildner vorherrſchend enthalten, in der Mil aber, als 
dem Vorbilde einer guten Nahrung, das Verhältniß der Eimeififtoffe u den 
Fettbildnern 1:4 iſt, fo iſt erjichtlich, daß jedes Nahrungsmittel um jo wer 
niger werth fein wird, je mehr ber Gehalt besjelben an Fettbildnern das 
obige Verhältniß überfteigt und es ift daher der Nahrungswerth von ber 
Menge ber enthaltenen Eimeißitoffe abhängig. 

Bei den Fleifchgattungen ift wohl das Umgefehrte der Fall. 

Es find diefelben jedoch viel jeltener ald die Nahrungsmittel aus dem 
Pflanzenreiche, und es lann daher biefe fehlerhafte Zufammenfegung febr 
Teicht durch gleichzeitigen Genuß von vegetabilifcher Nabrung ausgeglichen 
werden. Daber fommt es auch, baß mir jelten Fleiſch allein genießen, fon+ 
dern jtet# mit einer Zuthat von Gemüfen ꝛc, welche beſtimmt ift, die fehlen: 
den Fettbildner zu erfegen. 

Diefe Beurtheilung über den Werth der Nahrungsmittel war ſchon 
lãngſt unbewußt Gemeingut des Volkes, che es noch bie Wiſſenſchaft beftä- 
tigte und erklärte. 

Unfere Getreide: und Fleifchpreife zeugen von ber Wahrheit diefer Ber 
hauptung **). 

Die Mittelpreife der Nabrungamittel find in der Negel das Maß ihres 
Ernaͤhrungswerthes. 

Nur in Zeiten der Hungersnoth ändern ſich dieſe Verhältniſſe. Wäh— 
rend eigentlich Weizen und Kartoffeln, auf ihren Rahrungẽswerth bezogen, 
gleiche Preife haben, gewinnen zu Zeiten der Hungersnoth Kartoffeln dadurch 
einen relativ höheren Werth, daß ſie durch Füllung des Magens das Gefühl 
Des Hungers verfcheuchen und theilwelſe ſchuzend für die eiweißhaltigen Ge: 
bilde des Körpers wirken, indem fie leichter verbrennliche Produkte liefern. 

Nicht zu vergeffen fit aber, daß fie wohl das Leben erhalten, durchaus 
aber fein Kräftiges. 

Ohne Zutbat von Eiweißſtoffen find jie gänzlich untauglich, das Leben 
au erhalten. 

Wie viele Kinder berviefen Schon die Wahrheit dieſes Satzes durch ben 
Tod, ben fie an Entkräftung ftarben, weil man fie mitteljt des bochaepriefes 
nen Arrow-Root künſtlich auffüttern wollte. Mit Zuthaten von Milch kann 
dies gelingen, ohne gleichzeitige Anweſenheit von Gimeißftoffen und Salzen 
nie und nimmermebr. 

Um nun jene Quantitäten der Fettbildner zu beftimmen, bie ein er: 
wachfener Menſch täglich bendtbigt, werden wir aus ber Quantität der 
Koblenfäure, die derfelbe in 24 Stunden ausathmet, die Menge des hiezu 
nöthigen Koblenjtoffes und aus dem bekannten Koblenjtoffgehalt der Fett— 
bildner die Menge derfelben bejtimmen, 

Es muß biebei bemerkt werben, baf bie fo erhaltenen Nefultate nur 
annähernd richtig fein können, da auch die Eimeißitoffe theilweiſe Koblens 
fäure liefern. 

Wenn man jedoch nimmt, baß wir fr den Verlujt, der am Wege ber 
Hautatbmung ⸗2) erfolgt, fein Maß noch haben, derjelbe jedoch theilweiſe 
gewiß auf Nechnung der Fettbilbner geſchleht; jo fit es nicht viel von ber 
Wahrheit abweichend anzunehmen, daß die am Wege der Fungenathmung 
entweichende Koblenfäure bloß von den Fettbilpnern ftamme, und daß ſich bie 
biebei mehr berechnete Fertbilbnermenge mit jener fompenfire, die am Wege 
der Hautathmung verloren acht ®*). 

Die Koblenfäuremenge, die am Wege der Lungenathmung entweicht, 
beträgt nach Andral und Gavarret beieinem Manne zwifchen 20 und 40 Jahren 
ſtündlich 44746 Gramme **), das ift in 24 Stunden 1074 Gramme. Nadı 
Scheelings Werfuchen beträgt jedoch die Quantität der KRoblenfäure, die 
durch Lungen: und Hautausdünſtung bei einem 28jährigen Manne fortgebt, 
in 24 Stunden 878951 Gramme, Aus der Art jedoch, wie die Berfuche von 
Andral und Gavarret**) gemacht wurden, ergibt ſich die Urſache diejer gro— 
fen Verfchiedenheit, Fur unfere fernern Berechnungen werden wir anneh— 
men, daf die in 24 Stunden von einem 24fährigen Manne ausgeſchiedene 


”), Unſere Fleifhpreife Achen eigentlich mein tmad niedriger, ald ihrem Mabrunge« 
werthe entipricht, dies geihieht jedoch nur beshalb, weil wir mittelt unbebentendrr Trand- 
vpertfoften die Zbiere aus Ländern beziehen, in denen die Getreibepreife moch viel nledriger 
fichen als bei uns, 

=) Unter Hautaſdmung faſſe ich bie durch bie Haut erfolgende Ausſcheidung gas⸗ 
förmiger und flüſſiger Produlte (Schweiß) zufammen. 

=) Wollte man die folgenden Mefultate für volllemmen eraft halten, jo würke 
man fih eines Formelſbiels ſchultig machen, Se lange Me Hantalhmung qualitativ und 
quantitativ mit feſt beitimme iſt. und aus den nech velllemmen zu erforfhenden Ver: 
warndlumge- und JZerſehungebredullten der Fimeifftoffe und Feitbilener nicht erfannt wers 
den lann, welchen Autdeil dieſe beiten Stoffe am der Hautathmung haben, it wohl an 
tie Erlangung eines Arena wichtigen Aeſultates micht zu denken. 

Da weiters die Fettbildner mich fett vollkommen verdaut werben, fonderm auch 
Heilweiſe eiwat verändert entleert werten, fo Knnen die zu erlangenten Refultate nur die 
Anferterung maben, ald Minimalgrenge betrachtet zw werten, 

#2) Die Gewictzangaben geſchehen in Grammen. Ein Ceamm if aleich 0'057 
Diener York. 

”), Valentine Phyſſologie 1844, 1. S. 384. 


Kohlenfäuremenge 800 Gramme betrage (Mulder). Die ausgeathmete Koh— 
lenfäuremenge it nach Scharling beim Tage größer als bei Nacht. Hunger 
und Ruhe vermindern, Sättigung und Arbeit vergrößern bie Quantität ber 
Aus ſcheidung. 

Die Vergrößerung der Ausſcheidung bei körperlicher Anſtrengung iſt 
bedeutend. Dieſelbe vermehrt den Schweiß, die Koblenfäure und den Harnftoff, 
Rach Gerlach wird von Menſchen, die in körperlicher Bewegung begriffen 
jind, in neun Stunden durch die Haut fo viel Koblenfänre ausgefchieden, wie 
fonjt in 24, und bei einem Pferde, das im Trab läuft, ift die Ausſcheidung 
im Vergleich zur Rube hundert und jiebgehnfadh geiteigert. 

Diefe Zablentefultate find vollfommen geeignet, und aufmerlſam zu 
machen auf die verjchiedene Diät, die der Soldat in der Garnijon und am 
Marſche zu befolgen bat, Im legteren Falle muß er nämlich eine ungefähr 
um zwei Drittheile größere Portion erhalten, ald in ber Garniſon. 

n Bei den geiftigen Getränken werben wir auf biefen Gegenjtand zurück⸗ 
mmen. 

Die 800 Gramme Koblenfäure, die durchſchnittlich in 24 Stunden 
ausgeathmet werben, enthalten 2318 Gramme Koblenftoff. 

Soll diefer Koblenftoff durch Stärke herbeigefchafft werden, fo find 
biezu, da das Stärfemehl 445 Prozent Koblenftoff enthält, 490 Gramme 
Stärfemehl notbwendig. 

Aus ber im Vorbergebenden gegebenen Tabelle jind wir leicht im 
Stande, die nötbige Quantität der Nahrungsmittel zu beftimmen, weldye die 
490 Gramme Stärke liefern können, 

Dieſem nach findet man in runden Zahlen, daß: von 


Weizenmehl , 711 Gramme = 40527 Wiener Loth. 
Roagenmehl . . . 730, 24161 — * 
Bi. . 626 „= 36'682 u * 
Kartoffeln . ‚Mm „ 1523235 „ P 
Erbfen . 00 „ — 513 = » 
Bolmen . ‚Pi „ - 3% . e 
Meijenbrot ‚120 „= 6384 E : 
Kombrot . . 22... 208 5 61 5. A 
Oeſterreichiſches Kommifbrot 1128 „ = 643 — 


Nach Liebig werden 430 Gramme Kohlenſtoff (Phyſ. und path. Ghes 
mie 1842 &. 15) täglich von einem Menſchen in der Form von Koblens 
ſäure ausgefchieden, Die biefür äquivalente Stärkemenge betrüge 965 
Gramme. 

Bei Zugrundelegung diefer Quantität würde man anf viel zu hohe 
Refultate kommen, was feinen Grund darin bat, daß diefe Menge bei Koh— 
lenſtoffes nicht von den Fettbildnern allein, fondern auch von den Eiweiß: 
jtoffen herriihtt. 

Viel schwerer als die Quantität Fettbildner zu bejtimmen, bie ein 
erwachſener und eine mittlere Arbeit verrichtender Menſch in 24 Stunden 
benötbigt, ift es, diejenige Menge der Eiweißitoffe feitzuftellen, die derſelbe 
in biefer Zeit als Erfag bendtbigt, um gefund und elaftifch leben zu können. 

Der menfchlibe Körper ſcheint hierin eine erſtaunliche Dulbfamfeit 
zu befigen, indem ohne großen Nachtheil viel zu viel aufgenommen wer» 
den kann, und dennoch aud aus Weniger fo viel geſchöpft wird, wie 
dieſes Wenige bietet. 

Gleichwohl jiebt man ein, daß es ein gewiſſes Minimum dieſes 
höchſt wichtigen Nahrungsftoffes geben müſſe, welches bei einer beftimmten 
Arbeit ald Erfag nothwendig wire, wenn die Gefundheit nicht gefährdet 
werden foll. 

Um diefes zu beftimmen, fehlen noch alle ſichern Anhaltöpunkte, 
und es bleibt nichts ander: übrig, als die Erfahrung zu befragen, um zu 
erfahren, wie viel Eiweißſtoffe in den verſchiedenen Ständen bei Erhal: 
tung einer guten Gefundbeit genoffen werden müflen. 

Nach einem Berichte von Gafparin 7) genießen die Mönde von 
LaTrappe, Aiquebelle (Dröme), täglich 15 Gramme Stidjtoff, alfo 93-60 2 
Gramme Eiweißſtoffe; die blafje Gefichtfarbe, der langſame Gang dieſer 
Mönche, die wenige mechaniſche Arbeit, die fie zu verrichten haben, bes 
zeugen, daf ihre Koft, unter den Umſtänden worin fie ſich befinden, das 
Minimum erreicht. 

Die Gefangenen in den Zentralgefängniffen, deren Arbeit beinahe 
Null ift, erbalten täglich 1656 Gramme Stickſtoff. 

- Aus vielen in mehreren Departements angeitellten Unterfuchungen 
geht hervor, daß in der täglichen Nahrung eines Erwachſenen ber Stid- 
jtoff zwiſchen 20 und 26 Gramme beträgt. 


*) Compfes reudus 1850 Fir. 14, ı 

3”) Wegen der großen Berjchiedenheit der Giweifiteife in ihrer Aufammenfegung 
wird im Folgenden bloß der Sticitoffgehalt angegeben werben, da birjer leicht DVergleir 
dungen erlaubt, 

Aus dem belannten Sticiteffgebalt jebed Eiwrifftoffet lann dann Aets leicht die 
Menge diefes letzteren beſtimmt werden. 


Daß in gerwiffen Fallen der Stickſtoffgehalt unter dieſe Grenze fin- 
fen Fan, und doch beträchtliche Arbeit geleiitet wird, wie z. DB. von 
ten Bergleuten in Eharleroi, jteht im Zufammenbange mit dem Genuſſe 
gewiffer Subſtanzen, jo z. B. des Kaffees, der Kneblauchzwiebel. 

Es wird bievon bei Beſprechung der Mirkung bes Kaffees bie 
meitere Auseinanderſetzung gegeben werben, ba biefe Eigenschaft in ge— 
wiffen Fällen des Militärlebens mit Vortheil benugt werden kann. 

Mir werden demnach gewiß nicht weit von der Wahrheit abweis 
den, wenn wir 20 Gramme Stickſtoff als jene Quantität bezeichnen, 
bie ein erwachſener Menich benötbigt, wenn er mittelmapig arbeitet. 

Da nun 100 Theile der nahbenannten Nahrungsmittel die nebenan 
verjeichnete Menge Stickſtoff im friſchen Zuſtande enthalten, jo lann bier: 
aus leicht die Menge beſtimmt werben, bie udthig it, um 20 Gramme Stid: 
ſtoff zu liefern. 

Stillefigehalt in 
100 Theile frijch. 


erden benötbigt für 20 
Gramme Stickſteff. 


Beitenmehl . 30 666 Gramme 
Kommebl 26 770 a 
Reid. 116 1724 N 
Erbien 442 453 5 
Bohnen . 447 447 w 
Linien . 477 420 ei 
Erräpfel . 0-39 BI  , 
Kumilh . 05 4000 ⸗ 
Ochſen fleiſch 315 5, 
Kalbfleiſch 31 645 4 
Schweinfleifh . . 0. #12 64 5 
Weißes Brot . . .» +. 0.122 1638 R 
Schwarzes Beat . . ... 0.147 1360 „ 
Deſterreichiſches Kommißbrot 079 2531 i 
Kombrot 1:01 1980 


Sehen wir nun nad, wie viel Fettbildner und ftiditoffbaltige Subs 
itangen der öfterreichifche Soldat im Frieden täglich im feiner Brotportion 
von 517, Loth = 904 Gramme, und in bem Fleiſche bekommt, von welchem 
iegteren er durchſchnittlich 12 Loth erhält. 

In 904 Gramme Kommißbrot jind enthalten: 

Stärfe Stickſtoff 
384 Gramme. 8 Gramme. 
Zu 12 Loth Fleiſch = 211 Gramme find enthalten: 
Fettbiſdner Stickſtoff 
24.81 Gramme. 7 Gramme, 
Summe der Fettbildner Summe des Sticſtoffes 
40881 Gramme. 15 Gramme. 

Es fehlen demnach auf bie beſtimmten 490 Gramme Fettbildner und 
20 Sramme Stickſtoff noch ungefähr 81 Gramme Stärfe und 5 Gramme 
Stickſtoff, welche erjeßt werden, wenn nur noch täglid; 7 Lorch Weizenmehl 
pr, Kopf zu einer Mehlfpeis verbraucht wird. 

Daß dieſe Ouantitäten wirklich dad Minimum feien, die ein erwach— 
jener Menfch zwiſchen 20 und 28 Jahren benätbigt, um vollfommen rüſtig 
feben au Können, ift Zebem befannt, und es iſt baher leicht erflärlich, daß bes 
ſonders Fräftige Männer mit diefem Quantum fih nicht begnügen können, 
Die Erfahrung jedoch, daß einige Soldaten ihre Nationen nicht verbrauchen, 
arımdet entwweber in einer ſchwächlichen Konftitution oder einem geringen 
Rauminbalt der Lungen ®*) derfelben, oder endlich, genießen fie geiſtige Ge: 
tränfe, Die in das Blut überführt ſelbſt theilweiſe orpeirt werben, und nach 
Scharlings’ wie auch Vierordt's Verfuchen die Menge ber ausgeathmeten 
Koblenfäure vermindern; in Folge deffen eine geringere Quantität von Nah: 
rung&mitteln verbraucht wird. 

Für Kriegdzeiten das Minimum des Nabrungsbedarfes fejtzuftellen, iſt 
wohl nicht möglich, da in dieſen Zeiten die Kraftäußerungen des einen Tages oft 
vielfach verschieben find von jenen bet kommenden Tages. Jedenfalls werden 
aber größere Rationen benöthigt, 

Eben jo wichtig jedoch, als es ift, im biefen Zeiten bie Menge ber 
Nahrungäftoffe zu vergrößern, iſt es auch, für gut verdauliche Nahrungs- 

mittel Sorge zu tragen, da fonft leicht die gejteigerte Beladung des Magens 
wur Krankbeitäurfache merben köunte. 

In Folge deffen muf bie Fleifchration mehr gejteigert werben als bie 
Brotration, welche Anordnung auch ſchon deswegen vortheilbaft iſt, weil 
fein Nahrungsmittel fo ſchnell wieder bie Musfelfubftanz zu regeneriren ver- 
mag, als das Fleiſch. 

Stets muß jedoch dad Brot in namhafter Quantität vertreten fein, 
weil es Grundſatz ift, mit einem leicht verdaulichen Körper ſtets noch einen 
ſchwerer verbaulichen gleichzeitig zu genießen, indem in dieſem Falle ber 





*) Da bleburch bei einer gleichen Anzahl Athemzüge eine geringere Menge Sauer- 
ioff im den Körper eingeführt wird. 
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Durchgang des erjteren Nahrungsmittels durch den Körper verzögert, und fo 
die Affimilation vervollklommnet wird +). 

Am Marfchert) und im Kriege verdienen die geiftigen Getränfe eine 
befondere Beafinitigung und zwar nicht aus dem meift vorurtheilsvollen 
Grunde, daß es ſchaͤdlich fei, Waffer, Das man nicht gewöhnt habe, zu trins 
fen, fondern deswegen, weil ſie, wie eben erwähnt wurbe, und fpäter noch 
ausführlicher befprechen werben wird, ald Sparmittel unferer Gewebe auf: 
treten und ben Berbraud derselben gleichmäßiger vertheilen, und ferner noch) 
deöiwegen, weil ſie raſch theilmeife ind Blut übergebend ein Brennmaterial 
deren Sauerjtoffe liefern und fo die Eigenwärme erböben. Sie empfehlen 
ſich daher befonders zum Genuſſe am Morgen, wo bie Eigentwärme gefunfen 
ist, und haben im Bivonakleben eine noch größere Bedeutung, weil da ber 
in der Nacht eingetretene Wärmeverluſt höchſt bedeutend ift, mie Jeder wohl 
aus eigener Erfahrung wiſſen wird, der im Sabre 1849 ben Feldzug in 
Ungarn mitgemacht bat. 

Es braucht wohl nicht gefagt au werben, daß bie geiftigen Getränfe 
nur im Falle fie mäßig genoffen werden dieſen Bortheil bieten, und daß es 
nicht gleichgültig ſei, zu welchen Tageözeiten man fie genieße. 

Auch verdient noch eine Erfcheinung erwähnt zu werben, bie wohl 
jeben Truppenoffizier befannt fein wird, da fie im Jahre 1849 unter. ber 
Mannſchaft in Ungarn gang und gebe war. Es itarben nämlich, wenn wir 
von befonderen Beranlaffungen abfeben +), verhältnigmäßig mehr Leute 
von den fogenannten Sparmeijtern an ber Cholera und am Typbus, als von 
den übrigen, die jih von ihrer Löhnung Morgens und Abends Branntwein 
kauften, wenn berielbe oder Wein nicht abgefaßt murben. 

Es erklärt ſich dies aus der Thatfache, daß man im müchternen Zus 
ftande weit empfindlicher für die Anſteckung it, und Daß diefe Leute ohne 
Anwendung eined Sparmittels für ihren Körper, während fie denfelben Ber: 
luſt erlitten, entweber hungerten, ober in ber Auswahl der Eßwaaren nicht 
waͤhleriſch waren, wenn fie nur recht moblfeil dazukommen fonnten. 

Um auch eine Einjicht au befommen über die Duantitäten der Nabs 
rungsitoffe, die ein Soldat im Feſtungsdienſte bei der Belagerung erhält, 
folgt nachitebend bie Berechnung nach der Approviſionirungs-Vorſchrift 2). 
Die Berechnung dei Nabrungsmwerthes früher Mahrungsmittel geſchieht 
mit Zubilfenabme der befannten Tabelle, Die geräucherten und gepödelten 
Fleifchferten wurden ala frifches Fleiſch berechnet, weil nach Magendie dieſe 
Fleifchforten, troß bes erlittenen großen Verluſtes an Waſſer, do feinen 
größeren Rährwerth haben, ala friſches Fleiſch. 
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Bramme 22 2000. 

1 Zug gepödelted Winsfleiih a, Pr. 
153 Gramme 

1 Zug geruuchertes Rint ſteiſch a, 

rd, — 140 Oramme,. . . 

| 1 Ta gerauderied Schweinefleifh & 

\ 1,2. IM... 

Summe, . 

5 Zage Rinsihmal; ü *%, Both = 

56 Öbramme 

% Tage Hernfet a 1 Loth = 175 

Gramme 


gleifch 


18 


Schmalg i m man Mermün  d Onih  4U 8 
Bunme, . 
1 Tag Zwiebackmebſ a9, Pfun = 

700 Oramme. ı ı vn. 
6 Tage Brotmehl a %, Pfund — 
TUOV Gramme 


19 


Brotiguivalent, : 


1 Tag Zauerfraut '/, Seidel — 150®ramme. . . -» 
1 Tag Erbäpiel 1 Zeitel = 260 Gramme 
1 Tag Külfenfrüdte 1, Zeidel = 160 Bramme . . - 
1 Tag Graupen Y/, Zeil = 130 Gramene 
3 Zage Kochmehl Pfund — 2380 Gramme . . . .» 
— — 
Summe, . 


Pa 


— 833 119 








0, Sieher aehort die Beobachtung, baß bei alleinigen Flelſchaenuf ih Durch jall einitellt, 

Ny Der Gebrauch geſſliger Geſfraͤnke im Kriegézelten if ein alter und verbreiteter. 
Aber auch am Marſche werden In neuerer Zeit im Oefterreich geiftige Getraͤnke den Sol⸗ 
katen verabfolat, 

ar, Drätfehler. 


=) Murmbs Kriegedaulunſt 185%, S. 250. 
.. 
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Es erhält baher der Mann an einem Tag: 

464 Gramme Stickſtoff und 18 Gramme Fertbiloner im Fleiſch. 

19 Gramme fettbildner im Schmalz, 
18°6 Gramme Stiftoff und 477 Gramme Fettbildner im Brotmehl und 
545 Gramme Stidjtoff und 119 Gramme Fettbildner im Gemüſe, daher im 
Ganzen ungefähr 28 Gramme Stickſtoff und 633 Gramme Fettbildner, was 
ungefähr ein Dritttheil mehr beträgt, als für einen Erwachſenen unter ge 
wöhnlichen Verhaͤltniſſen noͤthig tik. 

Da ferner der Mann in 7 Tagen 1 Mab Wein, 1 Seidel Brannt: 
wein und 2Maf Bier erhält, fo dürfte er hiedurch vollkommen in den Stand 
gefegt fein, ben an ihm gemachten Anforderungen Genuͤge leiften zu fünnen. 

Einen Vergleich anzuftellen mit der Rabrung, den die Soldaten frem- 
ver Mächte im Frieden und Kriege erhalten, ift mir jeht nicht möglich, da die 
meijten hiezu nothwendigen Angaben noch fehlen. 

Nach vereingelten Angaben zu ſchließen, ſchwankt jeboch der Stickſtoff⸗ 
gebalt der Nahrung im Frieden zwiſchen 18 und 25 Gramme Stickſtoff. 

Die vorfindlichen Angaben über die Qualität und Quantität des 
Kommißbrotes, welches der Soldat in ben verfchiedenen Staaten erhält, 
werben beim Brote erwähnt werben. 

(Sortfegung folgt.) 





Aus dem ebuche eines in Nußland gefangen 
gewefenen franzöfiichen Offiziers. 
itgeiheilt won 3. ». W. 
(fortfehung.) 

Unfere ermüdeten Pferbe hatten ſich deun nun je heit wieder ausge⸗ 
ruht, daß fie durch tüchtiges Untreiben wenigftend in einen langlamen Schritt 
verfegt werben Eonnten, und jo brach ber traurige Zug auf, um feinem, wo 
möglich noch traurigerem Ziele entgegenyufahren, Noch eine Biegung des Wer 
ged, und Gebaftopol und wenige Schritte darauf auch das Meer verihwand 
für immer unfern Bliden. Wohl nie mehr werde ich biefe Gegend, bie einen 
fo wichtigen Abſchnitt in meinem Leben bilbet, wo id; über acht Monate un— 
ter Strapazen und Gefahren alfer Urt, aber auch unter vielen Fchönen 
Stunden famerabfhaftlicher Fröhlichkeit und ſiegreicher Gefechte, in denen ich 
unferen Waffen unvergänglichen Ruhm mit erfimpfen balf, um fie endlich 
als Gefangener gu verlaffen, wieder erbliden. 

Da der Sig gu Dreien in unferer Kibitfe ſehr unbequem war, auch 
Der arme ©, dem ein Bombenfplitter das Fleifch feines linken Oberfchen- 
feld ganz aufgeriffen hatte, ohne daß ber Anochen dabei verleht wurde, fo 
ihon viele Schmerzen leiden mußte, und ich ihm jeine Lage dadurch fehr er- 
leichtern fonnte, jo zog ich ed vor, nrößtentheils zu Fuß zu geben. Wir fuh⸗ 
ren fo langfam Schritt für Schritt, und machten fo oft notbgebrungen Halt, 
damit der Zug ſich wieder etwas fammeln und bie allzu ermuͤdeten Pferde 
wieber mehr audraften fonnten, daß ein Bußgänger fehr bequem mitkom: 
men konnte. 

Ein ruffiiher, invalid geworbener Kapitän, bem ber ganze linfe Arm 
vor einigen Monaten bis an die Schulter abgefhoffen war, und ber fich jetzt 
nach Moskau zum Depot feines Regiments begeben follte, um dort Rekruten 
ausbilden zu belfen, gejellte ſich zu mir. Zwar ritt derfelbe eigentlich auf 
einem elenden, bald verbungerten Kojafengaul, doch zog er ed gröftentheils 
vor, neben mir zu Fuß zu geben und fein Thier, von dem er ſicher fein 
Zonnte, daß es ihm nicht Fortlaufen werde, hinter ſich breinfchleichen zu laſſen 
Diefer Kapitän, ein geborner Pole, ſprach ziemlich gut franzoͤſiſch, obgleich 
er, wie er fügte, in den letzten 20 Jahren ſchon fehr aus der Hebung ge 
fommen jei, was man ihm auch etwas anmerfen fonnte. Derfelbe, chen 
ziemlich bejabrte Mann, hatte ganz intereffante, dabei leider aber ſehr trau- 
rige Lebensfhidfale gehabt, die er mir mit geoßer Freimütbigfeit erzählte, Ueber 
den Krieg in Tſcherkeſſien, am dem er jo lange Jahre Theil genommen 
Batte, theilte er mir ſehr intereffante Detaild nit, während ich ihm dagegen 
mande Miteheilungen über Algerien und unſere Streifzüge bafelbft gegen bie 
Kabylen machte, bie ihn ebenfalld in hohem Grade zu intereffiren ſchienen 
Gegen bie Engländer hatte derfelbe indeflen ſehr vielen Hak und ſprach ftetä 
mit beſonderer Erbitterung von ibnen, und Gleiches babe ich wiederholt auch 
von mehreren andern ruſſiſchen Offiperen, mit denen ich in Berübrung ge 
lommen bin, gebört. 

Ueber die Tfcherkeffen und deren moraliſche Gigenfhaften äußerte ſich 
ber Stapitän ſehr ungünftig, und nannte dieſelben graufam, verrätberiich und 
furchtbar habgierig. Im regulären Kampfe wären fie von geringen Werthe, 
bagegen zeigten jie für heimliche Ueberfälle große Gewandtheit und Schlaubeit 
und fünpften au, wenn jie einmal in bie Enge getrieben wären, fo daß 
ihnen nur die Wahl zwiſchen Tob und Sefangenfchaft bliebe, mit dem äußer- 
ften Mutbe, daher ed zu den allergeößten Seltenheiten gehöre, wenn ein uns 


verwunbeter Tſcherkeſſe wirklich im ruſſiſche Gefangenfhaft gerathe. Mach die: 
fon Erzählungen des Kapitaͤns fcheinen die Tfcherfeffen eben ſolche Kerle, wir 
unfere Kabylen in Algerien zu fein, bie auch erft eigentlich mit Erbitterung 
u fimpfen anfangen, wenn ihnen jebe Belegenbeit zur Flucht ſchon abge 
ſchnitten ift. Im biefem gegenwärtigen Kriege wuͤrden bie Tſcherkeſſen ſchwer ⸗ 
ih von großer Bedeutung fein, meinte biefer ruſſiſche Offigier, da ihnen 
ſchon jede Einigleit fehle und auch Schamyl weiter feine Macht über die ein» 
jelnen Männer befige, ald daß er ſie für kurze Zeit zu gemeiniamen Raubzü⸗ 
gen zu vereinigen wife. Auch hätten die Tfcherkeffen gegen die Türken, ob 
fhon jie ben gleihen Glauben wie biefe befäßen, faſt eben fo wiel Haß, mie 
gegen Nuffen ſelbſt. Den ruſſiſchen General Muramieff, der jept im Kauka— 
fut fommandirt, lobte der Kapitän megen feiner rüdjihtslofen Energie unges 
mein, bielt ihn nähft dem Grafen Often-Saden mit für ben tüchtigſten 
General, den die ruſſiſche Armee nur beſitze, und meinte, derſelbe Scheine ihm 
große Aehnlichkeit mit unferem General Peliffier, der auch fo ein rechter Hau⸗ 
degen ſei, zu befigen. Wenn Muramieff während bed legten Winters bier in 
Sebaſtopol den Oberbefehl geführt bätte, dan märe es und wahrfcheinlich 
fege viel ſchlimmer ergangen, meinte fchlieflih der Kapitän. 

Bis Perefop, wo leider unfere Wege fich fchieden, blieb ich in der Ge 
fellfchaft dieſes wadern Offigiers, und legte biefe ganze Strede größtentheils 
mit ibm zufammen fprehend zu Fuß zurüd. Seine Unterhaltung war mir 
ftet3 ein großes Vergnügen, und bat mir über mande, fonft gewiß uner-» 
traͤgliche Stunden auf diefem Tangfamen und überaus traurigen Marfche hin— 
weggebolfen. Beim Abſchied — wohl auf Mimmermieberfehen — fchenkte er 
mir eine fehr zwedmäßige Toilettentafche aus ruffifchem Leder, bie mir unge 
mein viel Mupen geleiftet bat, da ich ja ganz ohne Gepaͤck gefangen genommen 
warb und mir erſt in Perefop menigftens einige grobe Leibwälhe für theuret 
Geld erfaufen Fonnte. Ich fehenkte dem Kapitän ein Eleines golbened Medaillen, 
dad ich fletd an meiner Ubr getragen hatte, Der Kapitän äußerte eine erſtaunliche 
Freude über dieſes Geſchenk und verficherte, er merbe ſich nie davon wieder tren- 
nen. Mit berzlichem Händedrud ſchleden wir bann von einander, benn wir bat- 
ten und wirklich in hohem Grad lieb gewonnen, Der Kapitän gab mir auch noch 
einen Empfehlungebrief an einen gebornen Polen, der als Major in Obeffa ſta⸗ 
tionirt war, mit, von dem ich fpäter nach feiner Ubgabe auch mannigfachen 
Nuben gehabt habe. 

Gegen Mittag machten wie an einem Fleinen Bache, ber aber leider nar 
ſehr weniges und äußerft ſchlechtes Waffer enthielt, fo, daß die Pferde faum notb: 
bürftig getränft werden fonnten, einige Stunden Halt. Die Hige auf diefer wei- 
ten, baumloſen Ebene war wirklich fehe groß, und die Sonne ſtach mit jo brene 
nenden Strahlen von dem dunfelblauen, wolfenlofen Himmel, mie ich dies bei 
unjeren Streifjügen in Algerien auch nicht viel ärger empfunden babe. Wir war 
ren wirklich alle auf das äußerfte erfchäft, und bejonders manche von den Wer: 
mwunbeten mußten fucchtbare Schmerzen leiden, benn fie wimmerten und Flagten 
febr. Ein franzoͤſiſcher Sergent, ber eine Kopfwunde erhalten hatte, war wahn⸗ 
finnig geworben, und fing auf eine jo wilde Welfe zu toben an, daß man ihn 
enblih an Händen und Füßen binden mußte, da er gar nicht anders zu bändigen 
war, Der Schaum trat ihm in diefem Auftande vor den Mund, fein Geſicht 
war ganz dunkelroth und alle Adern ſchwollen did an, jo daß er wirklich einen 
gräßlichen Anblit gewährte. Ploͤtzlich mußte eine Art Herzſchlag oder jo etwas 
Hebnliches eingetreten fein, denn ber Unglüdliche zudte und redte ſich noch einige 
Male im Todesfampfe und war dann eine Leiche. Er wurde auf der Stelle be 
graben und vier franzoͤſiſche Gefangene, denen ihre Wunden geftatteten, daß jie 
geben fonnten, beteten ein ſtilles Gebet auf dem Grabe unferes Kameraden. Gin 
Fleined Rruzifir und eine Medaille mit dem Bilde ber heiligen Jungfrau Maria, 
welche der Tobte um ben Hald trug, erhielt derfelbe mit in feine Gruft. ner 
Mittagsmahl, dad wir bei biefer Nat einnabmen, war ungemein einfach, und be— 
fand, bei allen Rufen und Franzoſen ganz gleich, aus einem Stück Bror und 
kleinen, gefalgenen und dann in ber Sonne getrodneten Fifhen. Jeder Offizier 
erbieft vier ſolche Fleine Fifche, jeder Gemeine aber nur zwei Stüd; das war ver 
einzige Unterſchied, der hinſichtlich unferer Beköftigung beftand. Uebrigens brauch⸗ 
ten unjere Soldaten und micht ſehr wegen biefer größeren Portionen zu beneiben, 
denn die Fifche waren ganz troden und zähe und ſchmedten ungefähr fo, wie ih 
mir denke, daß Schuäleder fihmeten muß, wenn man wirklich auf ben Gin 
fall fommen wollte, dasfelbe, mit Salz beftreut, anftatt Fleiſch oder Käfe zum 
Brot zu verzehren. Um dieſe wirklich gar fo trodfene Speife, über welche diejenis 
gen unjerer Solbaten, die nicht allzu große Schmerzen litten, nah ibrer ge- 
wohnten Weiſe viele Späße machten und diefeibe „Fiſch ü ln Gortſchakoff“ nann- 
ten, beffer binunterfpülen gu tönnen, erbielt jeder Mann wieder ein Fleined Bieh- 
maß voll Branntwein, die Offiziere aber wieder etwas Liqueur. 

Wir waren Alle von dem Marſch, der wohl etwa ſchon an fünf Stunden 
gebanert haben fonnte, und mehr noch von der glühenden Mittagäbige fo ange 
griffen, daß uns Schlaf licher ald Speife war. Kaum hatte baher ein Jeder 
fein ſpärliches Mittagsmahl beendet, das nicht lange Zeit formahm, fo froh er 
mit dem Kopfe unter bie Kibitfe, um fo befimdglich von dem Schatten berfeiben 
zu profitiren, ſtreckte und redte ji lang aus, um feinen Gliedern auf dem bar 


ten verbrannten Steppenboben ein möglichft bequemes Lager zu gewähren und 
war bann nach wenigen Minuten fchen in feiten Schlaf verſunken. Den Bermun- 
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ravanen von Laſtfahrwerken, welche bem ruffifchen Heere in unb um Sebaftopol 
Brot, Grüße, Getreide, gebörrte Fiſche, Branntwein und nod andere Lebenäbes 


deren, die zu ſchwach waren, ihren Platz auf ben Kibitfen zu verlaffen, bereite: j bürfniffe zuführten. Wenn man bedachte, daß dad gefammte ruffifche Heer mit 


ten die Soldaten unferer Eskorte, größtentbeild Halbinvalide vom Megimente 
Wladimir, Schug gegen bie Sonnenftrablen, indem fie die Gewehre ald Stan- 
gen benugten und ihre arg aerriffenen Mäntel darüber hängten, To daß eine Art 
son Plandach auf diefe Weife gebilpet wurde. Auch fonft waren diefe Soldaten 
ungemein gutmütbig und gefällig gegen alle Berwunbeten, holten benfelben MWaf- 
fer zum Trinfen aus dem Bade, das freilich jo ſchlecht ſchmedte, dag nur ber 
Durst es trinken ließ, legten fie möglichft bequem auf den Sigen zurecht umd 
machten bei diefen bilfeeichen Handleiftungen nicht den mindeften Unterſchied, ob 
es ihre eigenen Kameraben ober verwundete Frangofen waren, denen fie ſolche er 
mieten. Nur bie Kofaken, bie wir auch zur Eskorte hatte, zeigten hierin eine 
Ausnahme. 
2eiber betrug ſich ein franzoͤſiſcher Solbat, ein geborner Korfe, ber bei ben 
afrifanifchen Tirailfeur& ald Hornift diente, bier bei dieſer Mittagdraft fo unge 
bübrlich gegen ben ruffifchen Major und verbößnte auch uns franzöflihe Offi- 
ziere, Die wir ihn barüber zur Rede ftellten, auf To freche Weiſe, daß er eine 
firenge Beftrafung in der That verdiente. Der Major vom Regimente Wladi⸗ 
mir wollte ihn ſchon von mebreren Koſaken niederwerfen und nach gut ruffiicher 
Bitte mit dem Kantſchu tüchtig durchhauen laffen, Wir franyöftiche Offiziere lie⸗ 
fen aber biefen Major durch ben einarmigen Kapitän, der überhaupt ftetd unfe> 
zen Dolmetfcher in dem Verkehre mit dbemfelben machte, erfuchen, er möge doch 
die Güte babe, diefe Stockſchlaͤge in eine andere, wenn auch recht ftrenge Beftra- 
fung zu verwandeln. Der Major vom Regimente Wladimir hatte wirflich die 
große Gefälligfeit, unferer Bitte zu genügen und babei zu beſtimmen, wie fran⸗ 
joͤſiſche Offiziere selbft möchten die Strafe feftfegen, welche den Schulbigen tref⸗ 
fen folle; er werde dann ſchon für beren Ausführung forgen. Der Hornift mußte 
nun den ganzen Mari mit auf dem Ruͤcken aufammengebundenen Händen mar- 
ihiren, wurde des Nachts an ein Wagenrad einer Kibitke angebunden und erhielt 
feine andere Speife, als Waſſer und Brot, 
Die gange Gegend, durch welche unfer Weg führte, war völlig menſchen⸗ 
Iter, und von Dörfern oder ſonſt menfchlichen Anfleblungen fonnte wir oft auf 
Stunden meit in ber Munde Feine Spur entbeden. Der Boben war ſchon fehr 
verdorrt und bie Vegetation rings umber fo verfümmert, daß unfere Pferde nur 
eine fehr fpärlihe Weide finden fonnten, Man fah vecht jehr, wie ungemein bie: 
fer Theil der Arimm ſchon durch die Maffen der Truppen, die bier einhergezo ⸗ 
gen waren, gelitten haben mußte; auch bie wenigen Dörfer, welche am Wege la⸗ 
gen, ſahen ganz zerflört aus, und ihre Einwohner ſchienen fämmtlich geflohen 
ober Schon durch Hunger und Elenb zu Grunde gegangen zu fein; denn auch fein 
lebendes Weſen lieh fi bei unserem Durchmarſche in den völlig jerfallenen Häu- 
fern derfelben erbliden. Auf viele Jahrzehente hin wird die Krimm am den ſchred ⸗ 
lichen Folgen diefed Krieges zu tragen haben und für Rußland ein völlig werth- 
Iofes Befigthum fein, felbft wenn es uns auch micht gelingen follte, diefelbe zu 
erobern, woran ich immer mehr zweifle, ſeitdem ich dieſes wüßte Land burchjogen 
babe. Begegneten wir aber in den Dörfern auch feinem lebenden Bewohner, fo 
lagen bafılr defto mehr Gerippe von Menfchen und Thieren längs ber Strafe, 
und noch häufiger faben wir große, frifch aufgeworfene Grabhügel, unter denen 
gar viele Humberte tapfere ruſſiſche Soldaten, melde auf ihres Kaiſers Befehl 
aus bem fernen Norden baber marſchirt famen, um uns Franzofen und Englän« 
der zu befämpfen, ibre Mubeftätte gefunden batten, bevor fie bie Feinde nur noch 
geſehen. Eine Stelle warb und auf dem Marſche gezeigt, wo während des legten 
Winter eine ganze ruffiiche Kompagnie gu Grunde gegangen war. Einer ber 
furchtbarſten Schneeftürme, von denen man ſich in anderen Ländern gar feinen 
Begriff maden fann und die mehrere Tage unandgejept anhalten, hatte biefe 
Kompagnie auf ihrem Marfche ſchutzlos überraſcht. An zwei Tage mußte biefelbe 
rlanlos und ohne nur die Richtung finden zu fönnen (dem man hat fpäter ent 
det, daß ihr ganzer Marſch beinabe in einem vollen Kreiſe berumgegangen ift) 
umbergeiert jein, bid die Soldaten vor Hunger, Kälte und Ermattung nicht 
mehr Haben von der Stelle gefonnt. Die ganze Kompagnie ift in eine Schlucht 
iufammengefrochen, um fo mehr Schuß gegen ben ſchneidenden Wind zu finden, 
und dort völlig eingeſchneit und erfroren. Nur wenige bat man einige Tage dar⸗ 
auf von ber gefammten Mannjchaft noch am Leben gefunden und biefe jind auch 
ſchon fo ſchwach geweien, daß fie nicht mehr geben konnten, fo, daß man fie in die 
Spitäler von Sympberopol hat fahren mäffen. Die übrigen Soldaten, mitfammt 
allen Offizieren, follen ſchon tobt gemeien fein. Aehnliche Fälle, wenn auch nicht 
immer in fo ausgedehnter Weife, follen übrigens jehr häufig vorgefommen fein. 
Dat der legte kalte Winter und Englänbern und Franzoſen aud) nicht geringe 
Verluſte zugefügt, To haben bie ruffifchen Truppen auf ihren Märfchen doch noch 
ungleich mehr davon leiden müſſen, und Tauſende und abermals Tauſende ber 
jelben find dabei auf bie elendeſte Meife zu Grunde gegangen. Wir hatten in une: 
ren Lagern doch ſtets genügenden Vorrath an Lebensmitteln, denn dafür forgten 
fhon unfere Flotten — die Muffen mußten aber auch biefe ſehr oft entbehren, 
und verfiimmerten deshalb in ganzen Haufen, 
Wiederholt begegneten wir ſchon auf dem erften Tagemarfche ganzen Kar 


allen feinen Pferden, das in und um Sebaftopol fleht, auf biefe Weiſe allein 
feine Verpflegung erhalten konnte, fo durfte man ſich über die große Menge von 
Fuhrwerken aller Art, bie hierbei thätig waren, nit wundern. Lange Reihen 
biefer Fleinen Kibitlen, alle nur mit Einem Pferdchen befpannt, fuhren an und 
vorbei. Eben jo, wie bied bei unferen Zubrwerken der Fall war, ſahen auch bei 
diefen und entgegenfommenden Menfchen und. Thiere ungemein werfünmert und 
verhungert and, und man fonnte ihnen die Entbehrungen ber langen Reife unb 
die Nahrung, welche ſie während berfelben erhalten hatten, ſchon aus der (Ent 
fernung nur zu deutlich anfehen, 

Die ganze Heerftraße, welche aus dem Innern von Rußland nach Perefop 
führt, und mehr noch die von bort über Sympheropol nad Sebaſtopol, ijt in ber 
Breite von mehreren Meilen faft ſchon fo abgejehrt, al3 wenn ein Heufchreden« 
ſchwarm feinen vernichtenden Weg längs berfelben genommen hätte, Biele bie 
fer Kibitfen fommen, wie mir ber einarınige Kapitin erzählte, fehr weit aus dem 
Innern von Rufland, und hatten fchon einen Weg von mehreren hundert Mei⸗ 
len zurüdlegen müffen. Auch eine Karavane von anderen Zubrwerfen begegnete 
und unweit von Baftfhi-Serai und zog durch ihre Eigenthümlichkeit unfere gange 
Aufmerkfamkeit auf ſich, jo weit dies überhaupt bei dem leidenden und abgefpann« 
ten Zuftande, im dem wie und mehr ober weniger Ulle befanden, noch möglich 
war. &8 waren bies nämlich große, plumpe Holjfarren auf befonders hoben Rür 
dern, oben mit einem Leinwanddache überfpannt. Als Zugibiere gingen vor jedem 
foldyen Karren zwei Kameele, wad ganz feltfam ausfab. Kameele waren und nun 
zwar aus Algerien ber nichts Neues, und ich Hatte bort felbft ſchon wohl einen Länge» 
ren Mitt auf diefen gewiß fehr nüplichen, mir aber font außerordentlich wider« 
lichen Tieren unternommen. Daf man biefelben aber auch zum Ziehen benupen 
fonnte, was in Algerien niemald geſchieht, hatte ich biäher noch nicht gemußt. 
Diefe Kameele jahen übrigens ungemein verfümmert und abgefchunden aus, und 
hatten ſich beſonders bie Haut an vielen Stellen ganz blutig gezogen. Die Fuhr⸗ 
leute derjelben waren Tataren, wie wir folche in Eupatoria in großer Menge ges 
fehen hatten. (Fortfegung folgt.) 


Literatur 


Studien nad ber Natur. 1. Um Waffer. Neberfhwemmung und 
beren Verhütung. Von I. M. Guggenberger, k. k. Haupt 
mann, Wien 1856, In Kommiffion bei 3. G. Heubner. Preis 20 fe. 
K. M. (gr. 8. ©. 27.) 


In der „Mititärifchen Zeitung‘ Mr. 45 u. ff. vom Xahre 1855 mur« 
den in einer Reihe von Betrachtungen bie einzelnen Elemente unb Ergebniffe bes 
Stubiums ber allgemeinen Wafferverhältniffe von dem genau beobachtenden Ver⸗ 
faffer niebergelegt, und jeßt liegt und bie befondere Bearbeitung der Ueber. 
[hwemmungen und beren Verbätung vor. Schon die Ueberfchriften 
der einzelnen Abfäge bezeugen, wie eingehend der Verfaffer feinen Begenftand bes 
banvelt; wir müffen und aber in dieſem Augenblide damit begnügen, unfere mi« 
litaͤriſchen Leſer, die nicht vom Fache find, nur gang befonbers auf jenen Abſchnitt 
aufmerfiam zu machen, ber von dem „hilfreichen Einjchreiten im Augen 
blide ber Gefahr“ handelt, weil eben vom militäriicher Seite überhaupt, 
und der f. k. Gendarmerie inäbefondere, überall die ſchnellſte, wirlſamſte und 
aufopferndfte Hilfeleiftung ausgeht. 


Marfhorbnung für die £ f. Infanterie und Kavallerie. Bis zur 
Stärke einer Brigade. Zufammengeftellt von U. B. Savenda, Ef. 
Hauptmann. Mit einem lithographirten Plane. Prag, Karl Bellmann's 
Berlag, 1856. ar. 8. (14 8.) 


Diefe bandliche Zufammenftellung behandelt: 1. Bifitirpatrouiflen ; 2. Streife 
patrouillen; 3. Schleihpatrouillen; 4. einen Zug; 5. eine halbe Kompagnie oder 
balbe Eskadron; 6. eine Kompagnie oder Eäfadeon; T. eine Dieifion Infanterie 
oder Kavallerie; 8. ein Bataillon; 9, ein Kavallerieregiment; 10, eine Brigade. 
Die Marfhorbnung wird dur die angebängte Lithographie veranschaulicht. 

Prägnant in ber Abfaffung, ohne der Deutlichkeit Eintrag zu thun, if 
biefe Fleine Arbeit zur Orientirung ju empfehlen. 
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Armee:-Nachrichten. 


Deiterreich. 


* (Wien.) Der für Ungarn und Siebenbürgen fo wichtige Zweig dei 
Mationalwohlftandes — die Pferdezucht — erfordert, daß dieſem Gegen— 
ftande von Seite der Staatövertwaltung eine befondere Aufmerkſamleit gemidmet 
werde, unb macht ſowohl im Intereſſe der Staatsöfonomie wie der Armee eine 
unterftügenbe Verfügung zur Emporbringung und Verbejferung der Pferdezucht 
um fo notäwendiger, als gerade dieſe Kronländer ihren allfeitigen Verbältniffen 
nad) bie Bedingungen zu einer ausgebreiteten und erfolgreichen Pferdezucht in 
fih vereinigen. Um auf dieſen Zweck hinzuwirken und auch in diefen Aronländern 
baldmöglichft eine große Anzahl ürariiher Hengste aufjuftellen, beabjichtigte dad 
bode f. £. Arme Dberfommande in einer dem Bedürfniſſe diefer Kinder entſpre— 
chenden Zabl, und nach Anläffigfeit ber Dieponiblen Gelbmittel jährlich mehrere 
zur Fortpflanzung ganz gerignete junge Hengſte, welche mindeſtens 4, nicht mehr 
als 8 Jahre zählen und wenigftens 14 Fauſt und 3 Zoll hoch jind, um bie 
fandesüblichen Preife in tiefen Laͤndern ſelbſt ankaufen zu laffen. Zur Etrei— 
hung dieſes Iwedes wurbe der kak General⸗Remontirungs-Inſpekteur vom f. k. 
Armee ⸗ Oberklommande ermächtigt, im Monate Auguſt d, 3. an dreizehn ver 
ſchiedenen Stationen ſolche junge Hengite anzukaufen, welcht wur Fortpflanzung 
geeignet waren. Weil jedoch ein derlei Hengſt beſtimmt iſt, eine größere Anzahl 
Stuten im Lande zu decken und dadurch gleichſam der Gründer eines Stammes 
zu werben, fo mußte die Auẽewahl ſelbſtverſtäͤndlich mit großer Umſicht geſchehen 
und der Zũchter im voraus zur Kenntniß gelangen, welche ZJuchthengſte beim Ans 
kaufe ald annehmbar au baften find, um nicht mit unnägem Aufwande von Zeit 
und Mübe auf den beftimmten Konkuräpläßen zu erfcheinen. Es wurben daher 
unterm 8. Juli d. 3. mittelſt Erlaß der k. k. Ztatthalterei von Zirbenbürgen 
die Verfügungen und Bedingungen bekannt gegeben, unter welden ber Ankauf 
ftattfinder, und melde im allgemeinen Intereffe vom Ankaufe ausgeſchloſſen 
bleiben. (Dit. Kor.) 

° Mitielfe Zirkular⸗Verordnung vom 16. Auguft 1856, Ne. 4243, iſt die 
Entfernung der Straßenſtrecke zwiſchen Bründl im Oguliner- und Berlog im 
Otocaner⸗Grenzregimente auf 2 Meilen feftgefegt worden. 


Baiern. 


° Der von Er. f, Hobeit dem Prinzen Euitpold bei dem Scheiden aut 
bem fönigl. Artillerieforps erfaffene Tagesbefeht lautet: 

„Durch allerböchite Entſchließung zum Kommandanten der erften Armee- 
bivifion ernannt, iſt ed mir eine liebe Pilicht, ehe ich aus dem mir tbeuren Korps 
fcheibe, den NegimentssKommandanten, den Vorftänden ber verfchiedenen Bran- 
hen, ſowie ſämmtlichen Herren Offizieren und Militärbeamten für ihre Pflicht: 
treue und Thätigfeit zu danfen, den Unteroffigieren und Soldaten für ihren un— 
verdroſſenen Eifer und bie ſtets auch in ſchwitrigen Verbäftniffen erprobte ante 
Haltung meine Zufriedenbeit autzuſprechen. Die Artillerie, in ber ich meine 
militärifche Laufbahn begonnen habe, an die ſich fo viele Grinnerungen meines Le⸗ 
bens fnüpfen, wird nie aus meinem Gedaͤchtniſſe entſchwinden; führen mic; bienjt- 
liche Verbaͤltniſſe mit Artilleriſten gufammen, ſe follen jie mir alt alte Kamera- 
den mwillfommen fein, Ueber acht Fahre war mir dad Kommando über bie ge— 
ſammte Artillerie anvertraut, mit gerechtem Stotz blide ich auf den während die⸗ 
jer langen Zeit bewährten echt militärifchen Geiſt und die von Jahr zu Jahr zur 
größeren Volllemmenheit fortjhreitende Eutwicklung der mir unterftellten Trup- 
pen, ſowie auch bie trefflichen Leiftungen der Artillerie» Beratbungsfommilfion, 
der techniſchen Anftaften, der Zeughaus-Hauptdireltion und ber Gewehrfabrif 
zuräd; von der mir mwoblbefannten Einficht der Herren Kommandanten, von der 
pfliteifrigen Mitwirkung der Fümmtlihen Herren Offiziere, von allen meinen 
lichen Kanonieren erwarte ich, baß fie die Ehre der baieriſchen Artillerie ſtets 
mafellos erhalten, ihre Irene und Hingebung für König und Vaterland nie 
wanke, und bie durch Die Neuzeit an Wichtigkeit fo gehobene Waffe in rüftigem 
Fortschritte nie ermübend, ihrem hohen Berufe immer volllommen entipredhen 
wird; dies iſt die größte Freude, bie ibr eurem als Freund von euch ſcheidenden 
Kommandanten machen könnt. Allen ein berzliches Lebewohl! Prinz Luitpold, 
Generallieutenant.‘ 


Schweiz. 


® Ueber bie beabfichtigten Truppengufammenzüge bei Weinfelden 
im Kanton Thurgau erfährt man, daft bei denſelben in der erften Woche jebe 
Waffengattung für fih exerziren werde, alle einen Quaſiwiederholungslurſus 
zu machen hätte. Auch die beiden theilnehmenden Kavallerie⸗Schwadronen follen 
getheilt und zwar zwei Rompagnien in die Giegenb von Utzwyl verlegt werben. 

Die ſchweizeriſchen Legionäre in franzöſiſchem Dienjt wer- 
ben zum Bau der Eiſenbahn zwiſchen Philippeville und Konflantine verwendet, 


Ihr Vefehlähaber, Meyer, bat ben Genuß des Brauntweins fteeng verboten. In 
Dijon mußten die Soldaten die Schulen beſuchen; bie beifern Schüler Hatten 
nicht nur Fingang in dad Gymnaſium, jondern wurben aud im Lyede imperial 
aufgenommen. Schweier und Zuaven vertragen jih in Pbilippenille jehr gut. 
Die Verlegung des Megiments nach Setif wurde auf Meyers Anjuchen befchler: 
fen. Er verspricht ſich große Dinge von diefem Aufenthalt. 

Dagegen ift die jegige Lage der aufgelöften franzöfiichen Schweiger 
Negimenter, wie biefenige der engliſchen, nach der „Allg. Ztg.“ eine ehr 
unerfreuliche, 

Die heimgefebrten Offiziere der Ochſenbein'ſchen Legion erinnern an bie 
badiſche Fluͤchtlingeſchaft von 1849. Die Uniform ift in einen polnifden oder 
deutſchen Rod umgewandelt, die rothen Hofen find blau gefärbt, das Kaͤppi iſt 
feiner Goldſchnuͤre beraubt. So langweilen ſich die Leute auf Strafen und in 
BWirtbihäufern, und harren auf die einjährige Vergütung, welche jie ftatt des 
Halbſoldet erhalten, und welde trogdem noch nicht angefommen ift, obwohl das 
Auflöfungstefret ſchon vom 16. April datirt. Die bezuͤglichen Zuſchriften des 
Marſchalls Baillant find erft Ende Mat ausgefertige und enthalten die einfache 
Anzeige, daß M. N. anfgebört babe, der franzöfifchen Armee anzugebören. 


Spanien. 


° Auf einen Vortrag des Miniſterraths über Die Notwendigkeit, dir 
Nationalgarbe aufzulöſen, worin diejelbe ald ein ſteter Anlaß von Uns 
ruhen bargeftellt,, und namentlich auf die Haltung dieſes Inftitutes währen: 
der legten Greigniffe bingewiefen wird, erlieh die Königin nachſtehendes De— 
free: In Anbetracht der mie von meinem Minifterrathe dargelegten Gründe 
über die Angemeffenbeit und MNotbwendigleit, die Nationalgarde aufiwidfen, 
babe ich verordnet wie folgt: Art. 1. Die Nationalgarde des König- 
reichd iR aufgelöft und bleibt für immer aufgeboben. Art. 2. Di: 
Negierung wird den Kortes in der nächſten Verfammlung über die Annahm: 
und die Gründe dieſer Mafregel Rechenſchaft ablegen. 


Franfreich. 


a. Das ‚„Jahrbuch der franzöfiihen Armee" ift erfchtenen; nie, jchreiben 
die franzoͤſiſchen Blätter, nie jeit den 37 Jahren feines Erſcheinens war es mit 
solcher Ungebuld erwartet worden, ald heuer. Das diedmalige befonbere Inter 
eſſe Emiipfe ſich am Die großen Henderungen, welche die definitive Organijation der 
Garde und die Auflöſung etlicher Korps in ben Branden bervorgebradit, ferners 
an bie unzähligen Wechſel, welche der Krieg in ben Reihen der Armee bewirkt, 
endlich an ein leptes, im vorigen Jahre natürlich unterlaffenes Moment, die An— 
geige der Truppenlofationen und der Beftimmungsplige verfchiebener Offiziers- 
klaſſen, welche ohne Truppe, oder Militärbeamte, welche nicht den Territorial- 
diviſionen ſich zugetbeilt befinden. 


In der typographiſchen Autftattung, in der Ordnung, in bem geſammten 
Ganzen, womit ben Lefer zu einem freundlichen und Haren Ueberhlide verholfen 
wird, zeigt ſich eine meientliche Beſſerung. 


Wir unternehmen es, wie im vorigen Jahre, von dem Stande der franzö« 
ſiſchen Armee ein ſtatiſtiſches Bild auf Grundlage dieſer authentiſchen Bebelfe 
zu liefern. Nebmen wir den ſummariſchen Beftand ber Armee, in feiner Gliede⸗ 
rung nach Negimentern, Bataillonen, Schwabronen und Kombpagnien, vorerft, 
fo ergibt ſich die allgemeine Verfaſſung alö folgende: 


Infanterie, 

Katifer-Sarbe: Regimenter, Bataillone, Kompagnien 
Gendarmerie u Fuß... . A 2 16 
Grenabiere . RE 12 71 
Voltigeurd . 4 16 6 
Jäger u Fuß — 1 10 
Zuaven. 1 2 14 
tinien-Infanterie 100 300 2400 
iger u Fuß — 20 200 
Zuaven. 3 9 8 
leichte afrifanifche Infanterie . — 3 21 
Ditʒiplinarkompagnien — — 8 
Fremdenregimenter, 2 5 42 
algieriſche Schügen . 3 9 54 

Somit ‚ 117 Reg. 379 Bat. 3014 & 


wozu 117 Kompagnien und 24 Seftionen hors rang zu jählen. 


Rapvallerie. 
Kaifer-Garbe: 
die Hundertgarten . . 2.0.0 Megintenter, 1 Schwabronen. 
beritteng Gendtumere . . 2.0 ri 1 R 
Küraffiere . 2 . 12 - 
Tragener . 1 * 6 5 
Lancierd 1 — 6 R 
Ghaffenrs * 1 " 6 r 
Guiden 1 a 6 5 
Linie: 
Karabiniere 2 = 12 m 
Kürafftere . 10 — 60 e 
Dragoner . 12 u 72 3 
Lanciers 8 x 48 z 
Ebaſſeurs 12 J 72 * 
Hußaren 8 Pr 48 — 
Ghaffeurs vd" Afrique 3 18 = 
Spahis — 3 x 18 — 
Somit ein Totales von 64 Regimenter, 848 Schwabronen, 
mer noch 64 Pelotond hors rang. 
Artillerie. 
Depotkompag. 
Kaiſer⸗Garde: Regimenter, Batterien, u, Depotfabres. 
Artillerie zu Fuiß. 1 12 1 
reitende Artillerie. . . . . 1 6 1 
@inie: 
Artillerie zu Fuß. 5 90 5 
fabrende Artillerie . . , 7 105 7 
reitenbe Artillerie 4 32 4 
Vontoniers 1 — 17 
Arbeiter — — — 
Waffenſchmiede — — 2 
Im Ganzen 19 Regimenter, 245 Batterien und 49 Kom 


vpagnien und Kadres mit noch 19 Pelotons hors rang. 


Genichorps, 
Kompagniens 
Negimenter, Bataillonen, u. Kadresbepot. 
Kaiſer⸗Garde. .. — — 2 
Genietruppen. 3 6 57 
Arbeiter ... — — 2 


Sonach 3 Megimenter, 6 Bataillonen u. 61 Kom⸗ 
pagnien und Kadres mit 3 Rompagnien hors rang. 


Adminifiratiens-ruppen, 


Kaiſer⸗Garde 1 Schwadronen, — Sektienen, 
Mititärarbeiter 2 — 4 14 * 
GEaipagentralt . : > > vr rn. 6 N _ . 


Somit 7 Schwabr, mit 14 Sektionen, 
dann 5 Arbeiterfompagnien und T Pelotons bors rang. 
Stehende Eruppen. 


Legionen, Kompag. oder Schwadr. 
Kaiſerl. @enbarmerie . . 26 80°) 
algieriſche Gendarmerie 1 4 
*elonial-Genbarmerie . — 4 
Barifer GGarde 1°°) 20 
Zippeurspompierd von Paris — 7 
Remontenkavallerie ar . — 10 
Gendarmenveteranen — 1 
Unteroffigierd« und Büfliriverane — 6 
Kanonier sveteranen -- 4 


Totales 27 Pegionen, 144 Kompagnien 
oder Schwadronen. 


Belgien. 


Geverloo, 29. Auguft.) Um zwoͤlf Uhr Mittags verliefen geftern 
der König und die Pringen in Begleitung ibrer Orbonnang- Offiziere und Adju⸗ 
tanten Saffelt, um ſich nad dem Lager von Beverloo zu begeben. Beim 
Bourg Leopold angefommen, begaben ſich der König und bie Prinzen auf kurze 
Zeit in ihren Palaft und erfihienen bald darauf zu Pferde, ber Stönig in Gene⸗ 


*) Für jedes Departement iR 1 Schwadron beflimmd, für Korfita aber 4. 
“., Die Parljer Marde iſt ein geriſchtes Morpe, beftchend aus 2 Bataillenen n« 
fanterie za je B Kompagnien und 4 Schwadrenen Kawallerir. 
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rallientenantd-, die Prinzen in Generalmajors-Uniform. Die Truppen ftanden 
fhon aufgeftellt, die Infanterie in zwei Linien, die Kavallerie und Artillerie in 
dritter Linie, und ald der König vor ber Fronte erfchien, wurde er vom Kriegd+ 
minifter, Generallieutenant Baron Greindel, empfangen, bem er wwieberboft 
feine große Befriedigung zu erfennen gab, als die Truppen unter begeiftertem 
Hurrahgeſchrei vorbeidefllirten und dur ibre martialiſchen, fonnverbrannten Ges 
jtalten einen impofanten Anblick boten. Nach dem Defilicen bildeten die Truppen 
ein Quarree und bad Erſcheinen bed Monarchen in bem leergelaffenen Raume des ⸗ 
ſelben erhöhte nur noch die freubige Stimmung der Truppen. Nach beembigter 
Infpektion praͤſidirte alddann ber König in feinem Palafte einem Banlette, wozu 
alle Korpächefe eingeladen waren, während bie gange Lagermuſik mehrere, von 
Offizieren zu Ehren des Königs fomponirte Fejtfantaten, einige mit Gefang, 
ausfübrten, Die Zahl ber im Lager gegenwärtig anwefenden Truppen iſt 


12,000 Mann, 
Hupland. 


° Mir Haben bereits in einer ber vorlegten Nummern angedeutet, daß der 
Kaifer von Rußland über gewiffe Vorfälle in ber Heeresadminiſtration waͤh ⸗ 
rend des Arimmfeldguges ſich ſehr mißbilligend bezüglich ber betreffenden In— 
dividuen geaͤußert habe und nunmehr eine Unterſuchung im Zuge ſei; dies 
beftätiget im vollen und ſtrengſten Sinne eine Verordnung im legten Hefte 
des ruffiichen Marineblatted, worin es ruͤdſichtlich der Kommijfion zur 
Unterfuhung ber Mißbräuche und Inredlichfeiten, während bes Krie⸗ 
ged im Süden vorgefallen, folgendermaßen lautet: „Unſer Kaifer und Herr 
bat allerböchft gerubt au befehlen: 

1. Unter Vorſitz des Generaladjutanten Sr. Majeftät bed Kaiferd, des 
Fürften Waſſiltſchikoff IL, wird eine Unterfuhungslommiffion eingefegt, welche 
bie Unzukoͤmmlichkeiten bei der Bereitung und Reichung ber Nabrungsmittel 
der Truppen ber Krimm- und Sübarmee, wie bei der Unterhaltung ber Mir 
Iitärfpitäler im Süden aufiuflären bat. 

2, Diefer Kommiſſion bleibt es überlaffen, alle jene Verſonen, welche 
im Verdacht ber Berübrung mit obgenannten Punkten ſtehen, entweder vor« 
zufordern, oder auf Erläuterungen von ihrer Seite ſich zu befchränfen, welche 
durch die Zivil ober Militärbebörben ber Aufentbalttorte jener Perfonen zu 
vermitteln find. Diefen Aemtern macht es Seine Majeftit hiermit zur ſtreng⸗ 
fen Pflicht, allen darauf Bezug babenben Forberungen ber Kommiffion uns 
verzüglich nachzukommen. 

3. Der Kommiſſion ſteht zu, von bem vefpeftiven Kameral: und Domi- 
nenböfen, fowie von allen Zirilverwaltungäbebörden alle Aufſchlüſſe und Er⸗ 
fundigungen einzuziehen, welche zur Amtéhandlung in ber Unterfuhung ald 
nothwendig ericheinen. 

4, Saͤmmtliche Behörden und Indiriduen jind gebunden, ber Kom 
miſſion ibre Hilfe zu feiften, fobatd bies zur Erfüllung ber derfelben zugetheils 
ten Obliegenbeiten erforberlich fft. 


Griechenland. 


° Bisher gab ed im der k. Armee nur Einen ober zwei Divifionsgenerale; 
St. Majeftät bat u Anfang v. M. fünf zu biefer Stelle erhoben, und zwar fol« 
gende: Kolokotrumi, Hadji-⸗Petro, Plabutos, Wlafopulod und Mamuris, 


Zürfei, 


° Der Sultan beabfichtigt, unter bie feanzöfifche Armee eine Medaille zu 
veribeifen, deren Modell jih gegenwärtig in Baris befindet. Die Medaille wird 
aus Gold für die Generäle, aus Silber für bie Offiziere fein; Unteroffigiere und 
Mannſchaft werden mit derfelben nicht betheilt. Die Medaille trägt den ottoma- 
nifchen Traditionen entiprechent Fein Bildniß, fondern auf der einen Seite in 
türfiiher Spracht die Jufhrift: „Abdul Medjid, Kaifer der Otomanen.” 
„Gerechtigkeit, Muth, Erkenntlichkeit.“ Auf der andern: „Einnahme von Ser 
baſtopel“ und eine Karte der Krimm mit der franzöfifchen Inſchrift „Crimee,* 


Tages: Nachrichten. 


° (Mien.) Ihre Majeftiten baben am 2, d, M. Früb 6 Uhr Morgens die Meife 
von Larenburg nah Kärnten angetreten. Das offizielle Programm lautet: 

Am 3. September 1856. Ankunft ber Allerbchſten Majeſtäten in Kärnten, wo 
All erboͤchſadieſelben am ber Landedarenze bei Frieſach vom kalferliden Herrn Dtatthalter 
und vom Mitgliedern ber Landes Mepräfenteng chrfurdtsvelli empfangen werben. 

In Klagenfurt, wo die Allerhöchſten Majeilsten nah der Mittageſtunde eintreffen 
bürften, werben Allerhöbitviefelben von dem Vürgermeifter, tem Stabtmagiftrate und Gr 
meinberatbe bei einer Ebrenpforte an der Grenze des ZtadtePomerlumd auf der St. Bris 
ter Zirafie. und zwar auferbalb der Pierte ermartet ans mit einer der hohen Feier wür ⸗ 
digen furgen Anrede des Bürgermeiſters bewilllemmt, 
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Abends gernhen Allerhöchſſihre Majekiten dad Theater Para gu beſuchen und bie 
Stadibeleuchtung zu beſichtigen. Mach der Röckkehr In die Allerböhften Appartements wirb 
Bon der Burg Allerhoͤchſtihren Majejtäten eine Serenade von ber Mufiltapelle des l. l. 
13, Beltiägerbataillone gebracht. 

Am 4. Beptember. Ein Theil des Vormittags iſt ter Allerhöchſten Beſichngung 
ber MiltäerEtabliffements, Amtstolalitäten, öffentlihen Anüalten und fonktigen Sehend: 
wärbigkeiten gewibmet, Auch werten De. £. k. Apoſtoliſche Mafeſtät der Kaijer allerand- 
digſt MHubiengen zu ertheilen geruhen. Mach bem Diner werden Allerhöchſtihre Majeſtäten 
bad von ben kaͤrnineriſchen Ständen veranftaltete Feit anf den Kaifer Franz Ioief-Anlar 
gen am Kreuzberge mit Beſtſchieften Allerhuldvellſt beſuchen und Mbenbs ben von der Ge 
meinbe der Landeshaupiftadt in ben Sälen des ſtäntiſchen Landbauſes gegebenen Ball mit 
Allerböchftibrer Gegenwart beehrien. 

Am 5. Seplember merden Ihte Mafeläten Allerhöchflihre Meife nah Oberkärn« 
ten über Oſſiach und Villach anzutreten geruhen und In Spital bad Rachtlager balten. 

Am 6. September, Fortſetzung der Mllerböchften Reife bis Winklern, 

Am T. September. Fahrt nah Keiligenklut und zurück nah Winkler. 

Am 8. September. Mellerreife von Winflern über den Iſelsberg und Greifenburg 
nah Kermager. 

Am 9. Brüdkehr Allerhöchſtihrer Majeäiten mach Klagenfurt, Ankunft gegen 
Abend bei Beleuchtung des WörtherrZerd, ber umliegenden Hägel, der Straßen-Allee, der 
Lendhafenbrũcke, der Aillacher-Borktadt, der Gaſſen und Plige ber Innern Stadt, durch 
welde der Allerhöchite Meifegun geht. Auf ben Bergen um die Mageafurter Ebene er: 


glänzen Freudenfeuer. 
An ter Grenze bed Dtabipomeriumd bei ber Ehrenpforte auf der Villacher Strafie 


harret bie Gemeinde · Repruͤſentanz der Ankunft Ihrer Majeſtaͤten entgegen, Mllerbödftwelche 
bei der Einfahrt im bie Burg wie am erfien Tage empfangen werten. 

An demjelben Abend wirb Allerhöchſtihren Majeftäten von ben Bürgern ber 
Lanbeshaupiflabt ein Fackelzug gebracht, welchem fih eine Derenade der Dünger anrelbt. 

Am 40. September Morgend treten Allertzchſtihre Majefliten die Meije mac 
Wien über rap an. 

® Hm 7. d. M. feiert bad Megiment Dom Miguel im Lager am Biſamberg fein 
bunbertjäßrigee Jubilãum, zu welchem Kefte Ihre Majeität bie Kaiſerin Eliſabeth und die 
Herzogln von Braganze, ald Bemablin des 1. Regimensinhabert, der Fahne des 1. und, 
Butalllond prachtvolle Bänder fpendeten. 


Neueſte Veränderungen in der k. F. Armee. 


Quapifch Valentin, Unterft. 1. KL. vom 29, IR., 5. Oberlt. 

Aukavine v. Widowgrad Ladielaus Freiherr, Kadetfeldwebel vom Gl. IM., ; Ile 
terlient. 2. RL. beim 13. IR 

Denkſtein Ladwig Ritter v. Zögling der Belovarır Schulkompagnit, z. Unterlieut. % 
RI. im Hi. Grenz · In. 

Ju Kanptleutens une MittnteifterAnbiteren 1, Kl. bie Sauptleute- und Mittmeitter-Autie 
toren 2. Rl.: Tokalics Demeter, des 12, Grenz; Eſaſtka Eruard, bei 1. 
Drag R.; Moriger Georg, vom Sarnijond-Autitoriate in Efiega, un Diporöfg 
Karl, 4 1. Käraſſter⸗Reg. 

Zu Kauptleuten- uns Nittmeiter-Mubitoren 3, Kl, die Oberlid.-Muble.: Sak Karl, re 
2. @renz iR; Hlama Heinrich des 3. ULM; Winzig Bram, des 11. OR, 
and Stöger Frerkinand, beim Militärstemmunitits-Magiftrate in Panciova. 

ia Jalob, Felpärztliher Behilfe vom 27, ZR., 4. Dofter der Medizin und 

birurgie promovirt um® zum Oberarzt beförbert. 

Worfiglie Johann, Oberlient. bed Venfiomäftandes, J. prov. Plapfommandanien ie 

. veraglio ermannt, 

Ueberfesungen. 
ga Wilhelm »,, Unterli, 2, SH. vom 9. IR, q. t. zum 8. Hub. 
elbich Ferdinand, Unterlt. 4. Rl, vom 4. IR, q. t. zum 14. Gend. M. 

Polioka Icfei, Reguungs-Offizial 1. Al. vom Gurmijond-Zpitel in Innöbrud, zum 

Nechnungsdepartement in Verona, 


Benfionirungen. 
Calaſtri Franz), Oberwundarzt vom 56. IR. 
In die Zivil-Staatsdienfte übergetreten: 
Rechner Karl, Oberlieut, vom 58 IR. 
Ohne Militär » Charakter quittirt. 
Nevitzku v. Reviczune Joſef, Unterlt. 2, Kl. vom 7. Uhl». 


In ten Adelſtand des öſterreichiſchen Kalſerhauſes wurde der k. E penſ. Hauptmann 
Wenzel Papeſch mit dem Ehtenworte Edler vor" ums dem Vrädikate „Bar 
pelberg* erheben, 


Das filberne Verdienſtkreuz wurde dem Gendarmen Gmerih Farkas, mi 3. Rız. 
in Anertennung ber mit eigener Zebendgriabr muthvoll bewirkten Meitung eines 
Menfchen aus ten Flammen eined brennenden Sanies verllehen. 





13. Ausweils. 


Mathilre Zahratuik, geborıte Cräfn Dolza, mit hoher Ge⸗Vrůnn (Sernald Me, 106). 
nehmigung zu grümbenten Beamtenstoͤchter Unterftiügungs- 
fondes bieber eingegangen: —* 
Dom E £. Landes Generalkommtands zu Bemberg . 8 
vr Militär eiürslommende zu Babelna . & 
„ Bürgermeifleramt Scheibbe, durch bad befontere 
Zuthun bei Heren Vürgermeilterd Höfluger und 
bei Seren Steuerinſpeltors Wente . . . . 


32. YR,, nah Ofen. 


„ Vürgermeifteramtzu rend . 0.2... 3 Atjmah Grab. . 
* = Gleganitz N 9 —|_ (Am 4. September.) Die Sersen MELLE: v. Bontis, 
2 Sala 2. 286eſnungelemmandant in Peierwartein, nad Veterwardein, 
= ; Audenat » 2 = 200 Zolens Baur rn, Eißenek. nah Baten-Baben, — Oberfilieut. 
. R Kanip. 8 —|Areibere v. Pittel, in Venſ. nah Pin. — Major Loy, 
. u oa een fon D Mei, nach Olmũtz. — Die Hauptlt.: Baron 
2 - Mauren . 2... 8 _ h 
b Monkfer . 2.2.6 Wolibenerfauf, vom 51. IR, nad Czernowih. Bettel, von 
” n Tetelic 1 230157. IR, nad Gjernomig, und Schindler, vom Raleteur: 
= z Poftelberg „5 —Jregiment, nad Bir -Meuftadt. 
Summe . ‚11 9 HR H einet in Dalmatien 
Zprfen sa 12 Ein Obrerlieutenant Aatlonirten Infons 


Bläbt . . » » 
laut 1%, Auewei⸗ 
Somit bietber 
Wien, am N. Auguſt 1856, 
Woron 1200 fl. abgeführt find, 
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durch bie Hebaftien. 





Ungefommen in IBien. 

(Am 2. September.) Herr GM, Graf Coutenhore, von 
Gran (Stabt Frankfurt). — Die Mafore: Graf Biffingen, 
vom 33, IN., ron Gremens (Stadt Franlfur), und ®. 
Hönrzel, in Penf,, von Vrefburg (Beepoldä,, nold. Yamm). 
— Spim, Winkler, vom 40. I., von Teſchen (Mieten, gole. 


Kreme (Matfchalerbof). 
(Am 3, Sebtember.) Obert Freiherr von Dobrzenäfi, 


kr. Ubgerrifet. 

20) (Am 2. Zeptember.) Herr ME. Graf Falkendavn, nad 
z0[Benebig — Oberft Edler v. Fellmaver, vom 7, Grenz N. 
nach Binkobze. — Kauptm. Müller v. Müllerswerth, vom 


(Am 3. September.) Oberſt v. Taubenberg. in Penfion, 


77 50 N erieregiments, mit dem Range vom 1. Jaͤnner 1852, wunſcht 
go|mit einem Seren Rameraben eines andern Infanterieregiments, 
ass Nögerbataillone oder Favallerieregimente zu taufchen. Näheres 


Homöopathifh-ambulatorifche Heilanftalt 


für grünblide und ſchuelle Heilung aller 


äusserlichen u, Hautkrankheiten 


von 


Dr. Wilhelm Gollmann, 


Kreuz). — Rittm, v. Grill, Kafernverwalier in Krems, von) Miglied des Doltoren-Kollegiums ber Wiener wediz. Bar 
kultht, ehem. Selundar⸗ Wundarzt eined LE Militäefpitals, 
Aece uche ur, Jahnarzt ıe. 


und Kalbfleiſch, von 12. Art. R, von Wr.⸗Neuftadt (Brant:|Durch Georg Franz in München zu beziehen: 
BIER * * * Ratt, gold. Sterm). — Die Kaupilı.: Gans, vem B. H 

Bär ein von 5. ©. Güngling verfaßtes Gedichthenzlyon Sin; (Bhottenbof), Düller, vom 24. IB., ven Kralau 
„Ein Bau durch Grelfinn* find zu Gunsten dei durch Araullpeopeldi,, Morkbabn), und Bernauer, som 34. IR., von 


* Guerre capitanate dal Prineipe 
⸗ — — ⸗ 
EugeniodiSavoja, 
Generalissimo delle armate imperiali 
da 
Francesco Pautrier, 


gia Colonella di Fanteria. 
ge. 4. Torino eon ritratti e carte geograßiche. 
Faseieoli 1-7 a 1%, Fr, 


LES RUSSES EN ORIENT. 


48] Sümdene, vom 43. IM, nach Gümdens in der Schweiz |Essai chronologique des expdditions des Russes 


en Orient de 527 jusqu’ä nos tems. 
Par 


Francois Pautrier, 
ex-Colonel d’Infanterie. 


16. Turin. 356 pages. 4 Fres, 


Bibliografia militare-itallana 
anliea e moderna 


Marine d Ayala. 
gr. 8, Torino, 450 png. & fl. 48 kr. CM. 


Zur Lieferung dieser und anderer Werke 
der italienischen Literatur empfiehlt sich 
ergebenst G. Franz in München. 





som 8, ULM, son Marienbad (teopeldit, geld. Lamm) |Mien, Stadt, Cuchfauben im Durchhaufe Rr.557, 2. Stiege, Uniform- Sättel und Zäume 


— Die Hauptlte: Jernv, vom 33. IM., von Schwanenſtadi 


1. Stoch, Thür Air. 16. 


(Ztadı Frankiurt), und Adolf, von ber Genieakademie, ven Tägliche Ordinationsftunden: für Herren von|na genauer, Allerhöchſe fanktionirter Verſchrift, nebſt jon- 
Ralfersläheräborf (Ztabt, gold. Ente). — Nitim. Markofelp, #52 —3 Uhr; für Damen von 3—5 Uhr Nachajfigen Nüftungszegenftänden empfrblt fi ergebent Fran 


som 9. 1BL:R., von Iſchl (Hieting Ar. 11). 


(Am 4. September.) Die Oberülients,: Freſberr Fiſcher BF" Gonorirte brieflihe Kon 
beantwortet. 


de Ragy, vom 7. Huf.“R., son Veit (Siadi. König v. nn.) 


mitt 


6. 
— werben fchmelldtemd|matie Nr. 42. — 


Woweſin, engliicher Sattler, Motbentburmftroke, Mate 
Auswärtige Aufträge werben fihnellftent 


(37—2) effektiirt. (108— 1) 





GFigenthümer und verantwortlicher Redalteur Dr, 3. Girtenfeld. — Drud von M. Uuer. 


N“ 2. 


Militärische Zeitung 


nr 
a 


Mittwoch den 10. Scptember 1856. 


+ 
4 
IX. Zahrgang. 





Wien. rfcheint jeben Mittwodh und Bamftag im einem ganzen Bogen. Mbonnementäpreid für Wien virrteljährig 1 fl. 30 Fr. Bür Musmärtige 2 fl. 10 fr. &M., wofür bat Blatt 
portofrei zugeſendet wird. — Einzelne Blätter often 6 fr. AM. Vränumsration wird angenommen im Rampteir ber „Militärifhen Zeitung” (Stadt, Wolzelle Mr. 774), wohin von auswärtigen 
Herten dir Beträge in franlirten Briefen eimgefendet werben mollen. Inferate merben bie dreimal geipaltene Petitzeife zu & Er. AR. berechnet. — Unonyeme Beiträge bleiben unberüffichtiget. — 


Unfrantirte Beiefe von unbelamnten &infenbern merben midit angenommen. 


Im Wege dei Buchhandels in De „Milleärifbe Zeltumg* burh A. Wereibis Sohn zu bezlehen. 





Der Feldzug der verbündeten Heere Europas 1814 


in Fraukreich, unter dem Oberbefehl des k. k. Feldmarfchalls Fürften Karl 
zu Schwarzenberg ®). 


Mit Freube begrüßen wir in bem vorliegenden Werke eine Arbeit, 
welche enblic den Schleier Lüftet, den die Nodomontaden fremblänbifcher 
Schriftfteller über die denfrürbige Zeitepoche des lehzten Altes des Be— 
freiungäfrieges, den Feldzug 1814 in Frankreich, auszubreiten fich bemüht 
haben, indem fie die Welt glauben machen wollen, daß die Ruffen es waren, 
die Deutfchland — Europa vom franzöfiihen Joche befreiten. Diefer Glaube 
fällt bald in fein Nichts zurück, wenn man weiß, daf nicht fie es waren, von 
denen Napoleon 1812 in Rußland befiegt wurde; feine Unvorfichtigfeit war 
eö, derer ſich bie Hand der göttlichen Rache bediente, ihn zu demüthigen, in» 
dem nicht der Krieg, fondern die Elemente vielleicht vier Fünftheile feines 
großen Heeres zerftörten. Much warb der Siegeswahn ben Ruſſen im Jahre 
1813 bald durd die Schlachten von Lügen und Neichenbad) genommen, denn 
fie würden eine abermalige Niederwerfung Preußens nicht gehindert haben, 
dem Napoleon erneuert den Untergang geichmworen, wenn nicht Defterreich 

wur rechten Zeit fein ſchlagfertiges Heer in die Wagfchale des norbifchen 
Bundes geworfen, und durch ben Feldherrn, ven es dieſem gab, bie Gewiß— 
beit des Sieges an deffen Fahnen gebunden hätte. Es war endlich an der 
Zeit, daß einmal eine öſterreichiſche Stimme fih erhob, die Stimme eines 
Zeitgenofjen in dem großen Weltftreite, die unbefümmert um die Meinung 
Anderer, wahr und getren die Thatfachen darſtellt, wie fie ſich ereignet ha— 
ben, und wie nur fie der Gefchichte angehören. 

War der Herr Berfaffer der erfte öfterreichifche Schriftiteller, der nad 
breiunbfiebzig Jahren eine vollftindige Geſchichte des fiebenjährigen Krieges 
nach öfterreichiichen Duellen herausgab *°), fo ift er auch jegt wieder der Erjte, 
ber ald Zeitgenoffe nach zweiundvlerzig Fahren und ein treues Bild gibt 
von jenen Kämpfen, die 1814 in Frankreich erft volltommen entfchieden, was 
die Schlachten bei Leipzig am 16, und 18. Oftober 1813 vorbereitet hatten: 
die Wiederherftellung des Gleichgewichtes unter ben Staaten Europas, durch 
Niederwerfung franzöfifcher Anmagung und Aufhebung des Joches, welches 
der franzöflfche Kaifer ganz Europa zugedacht hatte. Die vor und liegende 
Darftellung des Feldzuges 1814 in Frankreich gewinnt um fo aröferes In— 
tereife, als der Herr Verfaſſer nicht allein Augenzeuge und Mitfänpfer in 
dem großen Weltdrama war, fondern ald Hauptmann im Generalitabe, ans 
aejtellt im großen Hauptquartier, in einer Stellung ſich befand, mo er Ge 
legenheit hatte, fih auch von den geheimen Triebfedern des großen Werkes 
unterrichten zu fönnen, 

Gehen wir nach diefen einleitenden Worten zu dem Werfe felbft über, 
fo finden wir in dem Vorworte des Berfafferd die Tendenz vorberrichend, 
durch getreue Erzählung der Begebenheiten alle Vorwürfe niederzufchlagen, 
die dem Feldmarfchall Fürſt Schwarzenberg von fremdländiſchen Schrift: 
ftellern (mit befonderer Rüdjicht auf den ruſſiſchen Generallieutenant Mi: 
hailewsty⸗Danilewsly) über die Führung des Oberbefehls über die verbüns 
deten Heere gemacht worben find, indem er fürd Erfte die Zmeifel berührt, 
die fich gleich anfangs bier und da zu erkennen gaben, ob auch der Yyeldmar: 
ſchall Fürſt Schwarzenberg geeignet fei, fich mit dem Kriegesfüſten zu mefien, 
deffen Umüberwinblichkeit im Sabre auvor vor ber ruffiichen Kataſtrophe noch 


*) Nach autbentifchen Quellen dargeftellt von Marimilian Friebrich Thielen, LE 
penfionirter Major, Nitter des ruſſiſch- kaiferlichen Wlabiimir « Ordens 4. Klaffe mit der 
dhleife, KAleinkreuz bes königlich bairifhen milltärifhen Mar Joſef-Ordens, Vefiger der 
töniglich preußiſchen geldenen, der königlich grofbritanniihen und königlich ſchwediſchen 
aroßen aoldenh Medaille für Wiſſenſchaft und Kunſt, Ehrenbürger der Marktgemeinte 
Wies math in Nieder-Defterreih, Mit zwei Ueberichtälarten. Wien, Aus der £, k. Sof: 
und Stastsbiuderei. 1856. 

“*, Mien. Drud und Verlag bei Wallishauffer, 1836, 


fprihmörtlic war, obwohl, wie ber Herr Verfaſſer bemerkt, dies Borurtheil 
1809 bei Aſpern durch das Heer Oefterreiche, auf fich allein daftehend unter 
feinem rubmgefrönten unvergeßlichen Helden dem Erzherzoge Karl, ſchon 
einmal gebroden worden war, Dann erinnert er an alle bie Schwie- 
rigfeiten, bie bem Feldherrn in feinem eigenen Hauptquartier entgegens 
ftanden, verfpricht im Laufe feiner Gefchichtderzählung durch Thatfahen 
den Beweis zu führen, daß ber Feldmarſchall unter den obmaltenden Umftän- 
den nicht anders handeln konnte, ald er gehandelt, daß er nur feinen Grund— 
fügen folgte, und daß ed nur dem Manne möglicdy war, das von ibm begon- 
nene große Werk zu vollenden, der alle jene hervorragenden Eigenſchaften 
in ſich vereinigte, welche allein ihm bie Kraft gaben, alle Wiberwärtigfeiten 
zu befiegen, die ihm bei dem Befehle über jo große heterogene Maffen, fo 
viele verſchiedene Köpfe entgegenftanden. Und fürwahr! wir glauben, 
daß ber Herr Verfaffer uns diefen Beweis in der Durchführung ber Ereig: 
niſſe nicht ſchuldig geblieben ift. 

Wenn er nun gegen Ende feines Vorwortes den Satz aufftellt, daß 
nur Augenzeugen und Theilnehmer, wenn fie den Beruf dazu in fich fühlen, 
vor Allen der Feldherr ſelbſt, Kriegsgeſchichte fchreiben follten, dann den 
Zweifel äußert, ob er feinen Beruf nicht vielleicht überfchägt habe, fo glau⸗ 
ben wir, um ihn in biefer Hinſicht au beruhigen, auf bad Schreiben des 
Feldmarſchalls Grafen Radetzky hinweiſen zu müffen, welches Se. Erzellenz 
dem Herrn Verfaſſer nach Heberfendung eines Pracdhteremplars überſchickten 
und wir in unferm Blatte Mr, 66 vom 20. Auguft d. 3. befannt gemacht 
haben, indem der Feldmarſchall damals Chef des Generalſtabs der Haupt- 
armee, fomit ohne Zweifel der erſte kompetente Richter diefer Arbeit ift. 

In der Einleitung zur eigentlichen Geſchichte des Feldzuges 1814 in 
Frankreich führt und der Herr Verfaſſer nach Frankfurt am Main, wo ber 
Plan des Feldmarſchalls Fürſten Schwarzenberg zur Fortfeßung bes Kries 
ges, fein Uebertragen auf den Boden Frankreichs diskutirt und von den als 
litten Monarchen um fo mehr angenommen wurde, ald die gemäßigten Frie— 
densvorfchläge der Sieger, dem Beſiegten gemacht, ohne Erfolg blieben. 
In diefem Plane war, wie im Feldzuge 1813, ald Hauptgrundfaß vom Für- 
jten aufgeftellt, daß derjenige Theil des Heeres, gegen melden die größte Kraft 
des Feindes ſich wende, durchaus in feinen ungleihen Kampf ſich einlafe, 
ſoudern vielmehr fo meit ſich zurückzuziehen babe, bis die nächſten Heeres— 
theile oder Unterſtützungen ſich mit ihm vereinigt hätten, um ſodann zum 
fräftigen Kampfe umzumenden; ein Grundfaß, der ſich in dem Feldzuge 
1814 wieber einige Male bewährte. Gegen einen Felbberen wie Napoleon, 
war Vorſicht immer nötbig. 

Im Laufe des Dezembers wurden die nöthigen Truppenmärfche und 
Konzentrirungen veranlaft und der 21. Dezember 1813 für den Hebergang 
der Hauptarmee über ben Rhein beftimmt, fir das ſchleſiſche Heer am 1. 
Sänner 1814. 

Der Herr Berfafler theilt feine Gefhichtsdarftellung in Abfchnitte ein 
und gibt uns im erften Abichnitte die Schlachterbnung der Hauptarmee und 
ihre Eintheilung in Kolonnen zum Uebergang über den Rhein, der bei der 
Hauptarmee ohne allen Umjtand in der Schweiz ftatt hatte, nachdem die zu 
Gunjten Napoleons beftehende Neutralität der fchweizerifchen Eidgenoffen> 
Schaft durch einen Vertrag befeitigt worden war. Das jchlefiiche Heer zog 
bei Manbeim, Kaub und Koblenz nicht ganz ohne Feindfeligkeit über 
den Rhein, 

Der Marich der Hauptrrmee ging bis Langres rubig wie im Frieden 
fort, weil fie feinen Feind vor fich hatte, und am 18. Jänner wurde biefe 
Stadt, wo juerft einige 100 Mann vom Feinde ſich zeigten, mit Ergebung 
auf Nisfretion genommen. 

Bon Bajel bit Lanares find nur fleben Etappenitationen; dem umſich⸗ 
tigen Leſer muß es daher in etwas unbegreiflic vorkommen, daß die Haupt» 
armee, ohne einen Feind vor fid) zu haben, 28 Tage, vom 21. Dezember bie 
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17. Zänner, bedurfte, um einen Punkt zu erreichen, ber nur fieben Tage: | 
märiche von ihrem Ausgangspunkte Bafel entfernt war. Die Auflöſung 


dieſes Räthfeld finder ih Seite 27 in der Anmerkung, und ſpricht ben Feld— 


laſſen, ohne bafür einen anderen Beweis zu liefern, als feine vagen Ber: 
muthungen. 


Zur Geſchichte zurücfehrend, ſehen wir, daß die Hauptarmee am 11, 


marfchall Fürjt Schwarzenberg von jeder Schuld an dieſer höchſt nachtheili« | Februar wieder bie Offenfive gegen bie Seine begann, am 13. Nogent nahm 


gen Verzögerung volltommen frei. . j RR 
Der Schluß des erjten Abſchnittes führt ben Lejer an den Zeitpunkt, 
der die erſte glorreiche That in Frankreich bezeichnet, die Schlacht von 


und ſich auf dem rechten Ufer der Seine ausbreitete. Allein fon am 13. 
vom ſchleſiſchen Heere angefommene üble Nachrichten, denen am 15. noch 
mehrere folgten, veranlaßten ben Feldmarſchall, zwei Armeekorps in des Fein: 


Brienne am 1. und 2. Februar, der das Gefecht bei Brienne am 29. Jän! des Nüden jich bewegen zu laſſen, während er mit dem übrigen Theile des 


ner poranging. i 

Der zweite Abſchnitt enthält die detaillirte Darftellung dieſes Gefech— 
tes, wo der alte preußische Löwe, der Feldmarſchall Blächer, mit einer Hand- 
voll Leute der ganzen franzöſiſchen Armee unter perfönlicher Anfuͤhrung Na: 
poleons Stand bielt. Der Drang, feinen mehr ale gehaßten Gegner je früber je 
lieber zu verderben, hatte den Feldmarſchall Blücher vorausgeführt, und Na- 
poleon ihn durch feinen Marſch von St. Diziers gegen Brienne von zweien 
feiner Armeekorps getrennt. Die meifen Anordnungen des Feldmarſchalls 
Fürften Schwarzenberg machten den Fehler Blüchers wieder gut, indem er 
ibm mit drei Armeeforps der Hauptarmer zu Hilfe Fam, und vor dem Bes 
ginne der Schlacht den erbabenjten Beweis feiner Feldherrngröße dadurch 
gab, daf er dem Feldmarſchall Blücher für diefen Tag den Oberbefehl auch 
uber feine eigenen Truppen abtrat, um ihn nicht die Stelle eines unterge⸗ 
orbneten Felbheren vor ihm fpielen zu laffen. 

Den Berlauf der glorreichen Schlacht müffen wir unfern Leſern übers 
Laffen in dem Werke felbjt nachzuleſen; twir führen nur an, daß bie Tro— 
pbäen dieſes Tages für Die Nlliirten in 73 Geſchüthen, die meijten ſammt der 
Beſpannung, nebft mehreren Hundert Pulverfarren und 1000 Gefangenen 
beftanden, und daß der Feind entmurbigt bei Nacht und Nebel bas Schlacht» 
feld verließ. 

Der deitte Abfchnitt enthält die Begebenheiten, die ſich zwiſchen ber 
Schlacht von Brienne und jener von Barsfur-Aube am 27, Februar ereig: 
neten, wo fürs Erſte zu bemerken iſt, Daß bie beiden Heere, bie Hauptarmee 
und das fchlefliche Heer, welde die Schlacht von Brienne eigentlich zufällig 
einander zugeführt, nach der Schlacht fich wieder trennten, aus Urſachen, die 
wohl in der Natur der Sache lagen, indem der Feldmarſchall Blücher ſich 
wieder mit ben Korpe vereinigen mußte, welche Napoleons Marſch auf 
Brienne von ihm getrennt hatte; die zweite Urfache war der Mangel an 
Lebensmitteln für fo große Maffen von Truppen, 

Feldmarſchall Blücher zog an die Marne, wo er ſich mit ben Korps 
York, Kleiit und Langeron feiner Armee wieder zujammentraf, um an 
diefem Fluſſe gegen Paris zu ziehen; während die Hauptarmee der Seine zu, 
gegen Troyes marfchirte, und biefem Fluſſe abwärts folgen folkte, um aud 
von biefer Seite Paris zu erreichen. 

Napoleon hatte erwartet, bis Troves vom Fuͤrſten Schwarzenberg an- 
gegriffen zu werden, ein Angriff, der viel Blut gefofter haben würde; doch 
Schwarzenberg alaubte den Bejik von Troyes leichter Durch die Umgehung 
der feindlichen Stellung zu erhalten, und Napoleon, aus den Bewegungen 
der Hauptarmee diefes erfennend, verlieh Troyes, welches am 5. Februar 
von der Hauptarmee befeht wurbe, und der Kater ging über die Seine aus 
rück, ſchon beforgt für feine Hauptjtadt, der Blücher mach Bereinigung 
ſeines Heeres an der Marne fich zu näübern trachtete. In Troyes gab ber 
Feldmarſchall Fürſt Schwarzenberg den Truppen einige Erbolungstage in 
Kantennirungäguartieren, und verwendete diefe Zeit zur Herbeifchaffung der 
ſchon jehr mangelnden Lebensmittel. 

Diefe Nubetage nun find es, die dem Fürſten von dem erwähnten rujs 
ſiſchen Senerallieutenant Danilewsky in feiner &efchichte des Feldguges 1814 
in yranfreich zum Verbrechen gemacht wurden, indem er behauptet, ber Fürſt 
babe geheime Befehle feines Hofes gebabt, nicht über die Seine zu geben. 
Schon im Vorworte wie im zweiten Abjchnitte Seite 66 ermähnt unfer 
Verfaſſer dieſes Schriftitellers, als desjenigen, der unter allen Jenen, die 
über die Feldzüge des Befreiungsfrieges gefchrieben, die Feldherrngröße 
des Feldmarſchalls Fürften Schwarzenberg am anmaßenditen beurtbeilt, 
ihm felbit die Stelle als Oberbefehlähaber der verbündeten Heere ſtreitig 
macht, indem er ihn mit Blücher und Barklay in Eine Kategorie ſtellt. Wenn 


Heeres ſich dem ſchleſiſchen Heere nähern wollte. Da kam um Mitternacht des 
15. auf den 16. die Nachricht, daß Napoleon von Blücher abgelaffen und 
gegen die Seine ziehe, Schwarzenberg befahl nun eine nähere Kongentrirung 
jeines Armeekorpe und hoffte einer Schlacht auszuweichen, bis Blücher ſich 
wieder gefammelt, um den Feind bei feiner Vorrückung in Flanfe und Rüden 
nehmen zu können. Allein bie Richtbefolgung ber Befehle des Feldmarſchalls, 
ſich in kein einzelnes Gefecht einzulaffen, brachte bem vierten Armeeforps be— 
deutenden Berluft, und zwangen bies und das fünfte Korps, ebenfobasvierte, 
nad} einem heftigen Gefechte bei ber Brüde von Montereau ſich binter ber 
Seine aufzuitellen, 

Die Lage der Hauptarmer, gegen weldye die Armee Napoleons, bie jeit 
der Schlacht von Brienne auf 100,000 Mann angewachſen war, vorrüdte, 
forderte eine ernſte Ueberlegung und bem aufgeftellten Grundfage getreu, ſich 
einzeln in Feine Schlacht einzulaffen, befchloß der Feldmarfchall, die Konzen: 
trirung des Heeree rückwärts bei Troyes, und für den Fall einer Schlacht die 
ſchleſiſche Armee auf feinen rechten Flügel zu berufen; dieſem nach jtand bie 
Hauptarmee am 20. Yebruar bei Troyes, und das ſchleſiſche Heer langte am 
21. bei Mery an, Der Kaiſer Napoleon hoffte, e& werde ibm gelingen, den 
Feldmarſchall zu einer Schlacht in einer Gegend zu bringen, wo bie Bor- 
theile des Bodens ganz für ihn waren; der Feldmarfchalf, dies einfehend, bes 
ſchloß, ſich über die Seine und nöthigenfalls felbft über die Aube zurück zuzie 
hen, wo die Lage der Schlachtfelder ganz zum Vortheile der Alliirten war. 
Die beunrubigenden Nachrichten aus dem Süden Frankreichs, wo Augereau 
große Verjtärfungen erhalten hatte, und nicht allein bie Rüdzugelinie nad 
der Schweiz, fondern felbjt die Berbindungälinie über den Rhein bedrokte, 
verlangten eine ernjte Beruckſichtigung. Ein am 23, gehaltener Kriegerath 
genehmigte unter dieſen Umſtaͤnden auc den Rückzug über die Aube, und die 
Annäherung gegen Dijon. Feldmarſchall Blücher hatte am 24. Februar 
Mery wieber verlaffen und war über bie Aube der Marne wieder zugegan— 
gen. Am 25, Februar zog auch Die Hauptarmee über die Aube, und das 
fünfte und fechöte Armeekorps jtellten ſich hinter Bar, und das dritte und 
vierte, erſteres bei Autricourt, das andere bei Chateau-Vilain hinter der 
Aube auf. 

Napoleon? Antrag am 9, Februar beim Friedenskongreſſe in Chatils 
lon auf einen Waffenftillitand war damals nicht ausgeführt worden, weil die 
Alliieten als deffen Grundlage einen Präliminarsfriedensvertrag verlangt 
hatten. Da der Friede doch immer das Ziel bes. Krieges war, fo wurde der 
Antrag zu einem Waffenjtilfftande jegt von ben Alliirten gemacht und von 
Napoleon angenommen, und Bevollmäctigte dazu traten am 25, Februar 
in Zuffingen zuſammen, gingen aber bald unverrichteter Sache auseinander, 
meil der Geſandte Napoleons auf bie Bedingungen des alten Frankreichs von 
Us; nicht unterbandeln wollte, welche die Allirten jum Grundjage auf: 
jtelften. 

Kaifer Napoleon hatte am 26. Februar in Ehartres bei Troyes nicht 
jobald den Marſch Blüchersgegen die Marne erfahren, wo jich berjelbe mit Be 
willigung der Monarchen mit den Korps Winzingerode'3 und Bülom’d — 
40,000 Mann — die aus den Niederlanden herbeigezogen, vereinigen follte, 
als er ihm zu folgen beſchloß. 

Der Herr Berfaffer bricht bier ab von den Ereigniſſen bei der Haupt⸗ 
armee und geht zu jenen über, die mittlerweile im Süden von Frankreich 
ſtatt hatten, Schon im erjten Abfchnitte Seite 24 erwähnte er, daß Feld: 
marfcall:Lieutenant Graf Bubna, der Genf ohne Schwertitreich beiegt batte, 
über das Turagebirge gegen Poligny vorgerüdt war, General Zechmeiſter 
das Fort de l'Eeluſe mit in Genf gefundenen Geſchüten beichoffen und ein: 
genommen hatte, und Bubna zur Deckung ber linken laufe des Hauptber: 
res gegen son trieb. Um vie Verbindung mit ihm zu erhalten, batte der 


ber Herr Verfaſſer überall in feinen Werfe den Grundfag feitbält, einem! Feldmarfhall eine Brigade nad Chalong ſur-Sadne gefendet, Die in der 


Jeden das Seine zu geben, fo finden wir, daß er dem löwenmüthigen Mar: 


ſchall Borwärts jede Gerechtigkeit widerfahren läßt, und zeigt, wie Blücher 


felbit den Oberbefehl des Füriten immer anerkannte. Bon Barklay kann im 
Verhältniß zu Schwarzenberg gar nicht die Rede fein. Die geheimen Bes 
feble, die Schwarzenberg von feinem Hofe follte gehabt haben, fpielen über: 
haupt eine Rolle in den meijten fremdländifchen Werken über den Befteiungd: 
krieg, indem ſich ſogar ein deuticher Schriftiteller findet, der königl. ſächſiſche 
Oberſt Aiter in feinen Gefechten und Schlachten bei Leipzig, welder den 
Verdacht äufert, daß Feldmarſchall Schwarzenberg dem Kaifer Napoleon auf 
Befehl feines kaiſerlichen Herru ben Weg zum Ruͤchzuge bei Leipzig offen ge: 


Vorrückung über Macon dieſen Zweck erreichen ſollte. 

Seht wo Augereau, durch Zuzůge aus Spanien verjtärkt, eine drohende 
Stellung gegen Bubna einnahm, ſandte ber Feldmarſchall den Feldmarſchall 
Lieutenant Bianchi mit dem erſten Armeekorps und ſeiner Diviſion, bei 
30,000 Mann, nach dem Süden, um dort das Verhältniß wieder herzuſtel 
len, Aus diefen Truppen, der Divijion Bubna und den nadhrüdenden Me: 
ferven wurde dann eine Südarmee gebildet unter dem Befehle des Generals 
der Kavallerie Erbpringen von Heſſen-Somburg, bem der Feldmarſchall den 
Auftrag ertheilte, Lvon zu nehmen, Zu dieſer Zeit batte Feldmarſchall-Lieu— 
tenant Bubna Genf bejept, Feldmarſchall⸗Lieutenant Klebeläberg ftand hin: 


ter dem Airebach mit der Stellung bei Saint-Fulien und Landrech. Der 
Feldmarfchall » Lieutenant Lederer mit einer Abtbeilung des öſterreichiſchen 
Referveforps mar am 19. Februar von Macon nadı Tournus gedrängt und 
am 26. durch Uebermacht gezwungen worden, ſich nach Ghalons-fur-Sadne 
zurück zuziehen. 

So ſtanden im Süden die Sachen, als Bianchi's Avantgarde an eben 
biefem Tage in Dijon einrücte, das zweite Armeekorps Befangon blofirte, 
ftarfe Abtbeilungen desfelben das Fort Salins befegt hielten und in Poligny 
und Lons⸗le⸗Saulnier jtanden. 

Zur Hauptarmee zurückkehrend, fehen wir, daß Marſchall Oudinot ders 
felben an die Aube folgte, und nad) einem Vorpoftengefechte an der Brücke 
von Dolanconrt am 26,, die Alliirten auch die Stadt Bar:fur-Aubeverliepen. 

Im vierten Abfchnitt nun führt uns der Herr Verfaffer zur Schlacht 
von Bar⸗ſur⸗ Aube. Der Feldmarſchall Fürft Schwarzenberg, am 26, fchon 
unterrichtet, daß Napoleon ihm nicht gefolgt, fondern Blücher nachgeeilt fei 
und gegen bie Bein es nur zwei Korps unter Oudinot und Macdonald 
geſendet habe, bejchloß auf der Stelle wieder die Offenfive zu ergreifen. Gr 
ertheilte daher dem fünften und fechöten Armeeforps den Befehl, am 27. mit 
Anbruch dei Tages den bei Bar ftehenden Feind, den Marfchall Oudinot an- 
zugreifen, fo wie er bem Kronprinzen von Württemberg befahl, zugleich mit 
dem dritten Armeeforps gegen Macbonalb, der an ber Seine heraufjog, vor⸗ 
zurücken und Bar-fur-Seine zu nehmen. 

In Folge deffen hatte am 27, Februar der Angriff bei BarsfursAube 
nad den Anordnungen des Feldmarjchalld mit dem berrlichiten Erfolge jtatt; 
der Feind wurde gefchlagen, und von der Aube verbrängt, zog er jich nach 
Vendoeuvres zuruͤck; ebenſo glücklich war aud) der Kronprinz gegen Macdo— 
nald, welden er zwang Bar⸗ſur⸗Seine zu verlaffen und fich argen Troyes 
zurückzuziehen. Das intereffante Detail biefer Ereigniſſe wird unseren Les 
jern angenehm fein in dem Werke felbft nachzuleſen. 

Die Anmerkung bed Verfaffers Seite 125 gibt und wieder einen Be: 
meig von der Sucht Danilewäty's, alle Handlungen des Feldmarſchalls Fürs 
fen Schwarzenberg herabjufegen, inbem er das rechtzeitige Grgreifen der 
Offenſive nicht aus feinem Willen entjteben läßt; fie zeigt aber auch wieder, 
daß die Nichtbefolgung des Befehles die Schuld trug, daß vielleicht das ganze 
Oudinot'ſche Korps am 27, Februar nicht vollftändig aufgerieben wurde, 
indem bie vom Fürften anbefohlene Umgehung zu fpät unternommen wurbe. 

Napoleon hatte, ehe er noch felbjt von Troves aufbrach, dem Feld⸗ 
marſchall Blücher die Marfchälle Marmont und Mortier nachgeſchickt; fie 
fanden am 26, Februar vereint25,000 Mann jtarf in Yaferrfe-fons:Fouarre, 
verliefen eö aber in der Nacht, aus Beforgniß durch Blücher von Paris abs 
gefchnitten au werben. Diefer beiegte am 27, Lafertd, und ging über die 
Marne, um fid) mit feinen nahenden Verſtärkungen zu vereinigen. 

(Schluß folgt.) . 
* 


Aus dem Tagebuche eines in Nußland gefangen 
geweſenen franzöftichen Offiziers. 
Mltgetheilt vom 3. v. W. 
(Fortfegung.) 

Baktſchi⸗ Sarai, wo wir einen Tag rafteten und manche jhwer Verwun- 
dete von unferen Soldaten, die den Weitertranäport noch nicht vertragen fonnten, 
vorläufig zurüdliefen, wo bingegen eine größere Anzahl von refonvaledjenten 
franzöfifhen und englifchen Gefangenen ſich uns anſchloß, ift eine ungemein 
meitläufige Stabt, in einer malerifchen Gegend gelegen. Diefelbe ift gang von 
orientalifcher Bauart und erinnerte mich mit ihren vielen Moſcheen und den meit- 
läufigen Paläften mit ben großen Höfen und Borballen ungemein an Maroffo, 
wo ich vor mehreren Jahren einige Wochen zubringen mußte, Iegt ſah dieſes 
alte Babtſchi⸗Sarai, die urfprünglihe Hauptftadt ber tatariſchen Beberrfcher 
der Krimm, ungemein verfallen und mitgenommen aus, und, viele Häufer was 
ren fo verwüſtet, als hätte die arme Stadt ebenfalls ſchon ein Bombarbement 
aushalten müffen. Die Zivilbevöfferung derfelben ſchien ganz geflüchtet zu fein; 
denn nur ruſſiſche Soldaten, von allen möglihen Waffengattungen, dazwiſchen 
aber auch leider mande Transporte von frangöfifchen, engliſchen und auch tür 
fifchen Gefangenen, erfüllten die engen, frummen und überaus ſchmutzigen 
Straßen. Da bier eine Menge großartiger Hofpitäler angelegt jind, jo fab 
man viele Refonvalezenten und arme Berftümmelte mit ihren Leidensgeftalten und 
gelbgrauen, abgejebrten Geſichtern in den Strafen umherſchleichen, wie über 
baupt dad ganze Elend dei Krieges bier nody recht grell vor die Augen trat 
und jih um fo unangenehmer aufdrängte, da die eigentlidhe Spannung des 
Kampfes felbft, die in Sehaftopol alles Uebrige völlig in den Hintergrund 
drängte, bier fehlte. Mehrere Wagenzüge mit ſchwer Bleſſirten kamen wäh- 
rend unferes Aufenthaltes in dieſer Tatarenftabt bafelbft noch aus Sebaſtopol 
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an, und gewiß eben jo viele Zeichen jah ich aus derſelben berausfahren, um in 
bie großen Gruben auf dem Kiechhofe vor der Stadt geworfen zu werben. 

Leider endete bier auch ein Kapitän von unſeren Chaſſeurs, dem vor 
Sehaftopol ein Bein zerſchmettert worden, und ber jo in die ruffiiche Sefan« 
genſchaft geratfen war, jein Leben, und ich hatte wenigfteng den traurigen 
Troſt, die legten Wünfche des Sterbenden zu vernehmen umd feine Grüfe 
in Frankreſch — wenn ich jemals jelbjt wieder dabin jurüdfommen follte — 
zu beftellen. Der Geftorbene, ein äuferft braver Soldat, der unferem Heere 
in jeder Hinfiht zur größten Zierbe gereichte, und der gewiß noch hohe mi« 
litaͤriſche Würden ſich erfämpft hätte, wenn jetzt nicht der Tod ihn fo fruͤh 
binmweggerafft, war ein treuer, langjaͤhriger Freund von mir gewefen. Schon 
auf der Kriegsſchule von St, Eyr hatten wir und fennen gelernt und fpäter 
in Algerien, da er lange bei unferem Megimente ftand, bie er vor zwei Jahr 
ren ſich au den Chaſſeurs verjeßen lief. Er war der einzige Sohn einer alten, 
dürftigen Offiziers- Witwe, die er von feiner Gage noch fo gut ald möglich) 
mit unterftüßte, und welche jeßt feinen Tod doppelt bart empfinden wird. 
Kurz vor feinem Abmarſch aus Frankreich hatte er ſich noch mit einem wune 
derſchoͤnen Mädchen, der Tochter eines Arztes, die er chen lange liebte, ver 
ſprochen, und hoffte nun im diefem Feldyuge den Grad eines Kommandanten 
zu erlangen, um feine Amelie beiraten zu fönnen. Ihr Name war das legte 
Wort, das über die Lippen des Sterbenben fam, nachdem er mid) noch zuvor 
gebeten, derjelben eine Haarlode von ihm und auch ihr eigenes Miniatur-‘Pors 
trät, bad er ftetö in einer Fleinen goldenen Kapſel auf der Bruft getragen hatte, 
zu überreidyen, wenn ich ja jelbft jo glüdtich fein follte, unfer ſchönes Franfreid 
wieder zu jehen. Diefed Fleine, reigende Bild liegt jegt vor mir auf dem weißen 
Tannenholztiſch in ber elenden, ſchinutzigen Stube, in ber id mun ſchon fo 
mandye Stunde an biefem Tagebuche jchreibe, und gar traurige Gedanken fteigen 
mir bei dem Anblik desfelben immer und immer wieder in ben Kopf. Werbe ich 
dieſes Bildchen überhaupt jemals wieder feiner Beſitzerin zuftellen können? und 
weldye traurige Stunde wird ed fein, wenn ich dies thue! Was babe ich über» 
baupt ſchon für fchmerzliche Verluſte in dieſem Feldzuge erlitten! Wahrlich, wenn 
ich die fangen, langen Meiben von lieben, bewährten Kameraden und mir treu 
anbänglichen Soldaten meiner Kompagnie, die vor 1'/, Jahren noch alle fo friſch 
und lebensfräftig waren, und jegt ſchon alle in dem Soldatengrabe ruhen, mir in 
das Gedächtniß zurüdrufe, wird mir's ganz ſchwer im Herzen, In unferem Lager 
vor Sebaftopol ſelbſt, wo wir fletd in Thätigfeit waren, dachte man faum an jo 
etwas, und die Kampfesluft überwog alles Uebrige; jegt aber in biefer verdamm- 
ten Gefangenfchaft, wo man leider nur zu viele Zeit zu dergleichen müßigen 
Kopfbängereien bat, drängen ſich ſolche Giedanfen immer wieter hervor. 
Doc was fchadets, wenn auch Alle ſchon gefallen find! Starben fie doch als 
Solpaten pour la gleire et Fhonneur de larmee frangaise, und an ſolchen 
Männern, die mit lauten En avant, vive lEmpereur! freudig gegen bie Feinde 
anftürmen, wird es in den Meiben unferer Megimenter niemals feblen. 

Hier in Battſchi⸗Sarai ſah ich zum erften Mal ganze Haufen der neu ause 
gehobenen Reichswehr, die ebenfalls jegt nady der Krimm beftimmt find, Damit 
ich doch einen befferen Begriff von der noh vorhandenen Streitfraft des ruſſi— 
[chen Heeres erhalten follte, ald mir biefe Reichkwehr einflößen konnte, rüdten 
gerade an bem Tage einige Batterien Artillerie und ein Dragonerregiment, aut 
dem Innern des Reiches fommend, bier ein. Zwar fonnte man auch diefen Trup- 
pen die Befchwerben und Verlufte eines langen Marſches nur zu deutlich anſe— 
ben, font aber war ihre ganze Haltung mufterbaft, und ihre Erjcheinung mußte 
einen ungemein günftigen militäriichen Eindruck bervorbringen. Alle Bewegun- 
gen, die ich von benfelben ausführen jab, geſchahen mit ber größten Ruhe 
und Sicherheit, wie fie nur gut ererzirten alten Soldaten eigen zu fein pflege, 
und man fonnte fchon in ihrem Aeuferen erfennen, daß jie eben jo gefährliche 
Gegner für unſere verbündeten Truppen abgeben würden, wie es die Muffen 
an der Alma und bei Inkerman und dem übrigen Gelegenbeiten, wo wir mit 
denjelben zufammenftießen, unläugbar ſtets geweſen jind. Beſonders auch die 
Pferde der Artillerie und Dragoner faben jehr gut aus und befanden ſich nad) 
diefem langen, beſchwerlichen Marfche in einem ungleich beiferen Zuftande, ald es 
bei unseren derartigen Truppengattungen nad gleichen Unftrengungen ber Fall 
fein würbe. Unter ben Dragonern ſah ich viele altgediente Soldaten, welche die 
Bruft voll Medaillen und Kreuze trugen und überhaupt ein recht martialifches 
Anfeben hatten. Ruſſiſche Offiziere ergäblten mir, diefes Megiment habe ſich 
1848 und 1849 vielfach ſehr ausgezeichnet und aud im vorigen Jahre an der 
Donau mitgefämpft. 

Eine unvermutbete Wieberbegegnung hatte ich übrigens noch in Baftfchi- 
Sarai mit einem ruffifchen Marineoffigier, der ald Kurier von Peteräburg bie 
ber gefommen war, bie mir viel Vergnügen gewährte, Derfelbe war bamals, als 
der Großfürft Konftantin mit feiner Eöfadron in Algier anlief, ald Ordonnanz⸗ 
offigier dafelbft mitgewefen, und ich hatte das Vergnügen gehabt, ihn in Blidab, 
wohin er mit nody einigen andern ruſſiſchen Marineoffigieren einen Ausflug ge- 
macht, zu bewirthen. Sept freilich waren es gany andere Verhältniſſe für mid, 
unter denen ich diefen Marineoffigier, ber ein Furländifcher Edelmann war, bier 
wieder traf. Derfelbe war übrigens ungemein famerabihaftlich gegen mid, bot 
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mir fehr ebelmüthig feine Börfe an, wenn ich etwa Mangel an Gelb, wie Dies 
ja einem Gefangenen febr leicht gefhehen kann, haben follte, und lud mich und 
noch zwei andere gefangene franzoͤſiſche Offiziere, deren Wunden ebenfalld nicht 
fehr bedeutend waren, am Abende zu einer Geſellſchaft ein. In einem alten tata= 
riſchen Palajte, der troß feines jegigen Berfalles und ber vielen Schutthaufen, 
bie überall in den Höfen und Gängen umberlagen, doch ned mande Spuren 
feiner frübern Größe und Pracht erfennen ließ, hatte mein Gaftfreund fein Quar 
tier, in bem wir ihn befuchten, angewiejen erhalten. 

Eine Matrage in einem Winkel des weiten Zimmers ohne Feuſter und 
Thüren, bie ſchon längft von den Truppen für ihre Wachfeuer benupt fein mod» 
ten, da ein großer Holgmangel Hier berrfchte, und ein Koffer ale Tiſch und 
Stuhl bildeten das einzige Meublement des ganzen Quartiered und eben fo kahl 
ſah eö in ben Stuben der andern ruffiihen Offiziere, größtenteils Adjutanten 
und Suriere, aus, bie ebenfalld noch in biefem Palaſte einguartiert waren. Nun, 
die Herren wußten ſich zu helfen. Ihre Burſchen mußten alle Matragen zuſam⸗ 
mentragen, auf denen wir bann nad) orientalifcher Sitte, mit untergefchlagenen 
Beinen, Platz zu nehmen verfuchten, was viel Gelächter erregte, und ber große 
Meifekoffer ward als Tiſch in die Mitte gefegt. Da feine Leuchter vorhanden wa⸗ 
ren, fo mußte in jeder Ede des Zimmers ein ruſſiſcher Soldat, eine große Wachs⸗ 
Terge in der Hand, unbeweglich ald Poſten fteben, ebenfo andere Orbonnanen 
und Bebiente, gleichſam als lebendige Lifche, bie Glaͤſer und Flaſchen halten, 
bis wir biefelben gebrauchten. An Bedienten und Orbonnangen aller Art haben 
bie ruffifchen Offiziere, bejonders der höheren Grabe, ſtets einen Ueberfluß und 
gebrauchen biejelben zu allen möglichen Dienftverrichtungen, die wir in Frankreich 
felbft au beforgen pflegen, wie jie denn überhaupt dieſelben — wenigſtens nad 
unferen Begriffen — äußerft ruͤckſichtelos bebandeln. Die armen Kerle müjlen 


ten jungen ruffifchen Adjutanten von uns und wünfchten und baldige Ausweche 
lung, damit wir dann mit bem Säbel in ber Hand recht tüchtig in ehrlichen 
Kampfe aufs Neue und gegemüberftehen könnten. (Fortjegung folgt.) 


Sournalüberficht. 


Le Speetateur Militaire, Hecueil de Seienees, d’Art et d’Histeire Mili- 
taires. 2. Serie, Tom. 15. 31. annde. 62, livr. 15 Aoöt 1856. (Mit 
a bübfchen litbographirten Tafel, den Schlachtplänen von Inferman und 

raktir.) 

Bor Allem intereffirt und im biefem neueſten (LO Bogen ftarten) Heft ein 
Aufſatz des Oberften Georg von Bimodan von der £. f. öfterreihifhen Urmee; 
wir wollen ihn barum zuerft ind Auge faffen. Die-beregte Arbeit ift mit ber 
Auffgrift: Eqnitationd-Stubien, Etudes sur lart de löquitation“ bezeichnet. 
Dberft von Pimodan befpricht darin im höchſt empfehlenber Weife bad obigen 
deutfchen Titel führende, zu Wien in zwei Bänden erfchienene, und zunächſt für 
die Artillerie der Ef. Armee beftimmte Merf bed Oberftlieutenantd Maädofv, 
indem er am Schluffe eine gebrängte Inhaltsangabe der Kapitel beifügt und wie 
Hoffnung audfpriht, dad Werk werde auf Grund des raſchen Erfolges in 
Deutſchland auch bald einen Frangöfifchen Weberfeger finden. (Le rapide suceös 
de cet ouyrage, en Allemagne, lui fera trouver, nous lesperons, un tra- 
ducteur frangais.) Nach einleitenden Worten führt der Referent folgenber- 
maßen fort: 

Seine Majeftät der Kaifer von Oeſterreich machte 1848 — damals noch 


Erzherzog — den itafienifchen Feldzug neben Feldmarſchall Radetzly mit, und 


aber fihon von Jugend auf an eine ſolche Behandlung gewohnt fein, und ſich | Übergeugte ſich mit eigenen Augen von der umfäglicen Schwierigkeit, bie 
nicht darausmachen; denn trog derfelben ſehen fie in der Regel ſtets ſehr muns | Artillerie mit der nöthigen Geſchwindigleit durch die Ebenen der Lombardei zu 


ter aus und jingen und ſchwatzen in ihren müßigen Stunden jo vergnuͤgllch, ald 
ob fie bad befte Leben von ber Welt hätten. 

Es ging an biefem Abend in bem alten Tataren-Patafte ganz fröhlich zu, 
und wir franzoſiſchen Offiziere, die mit der größten Urtigfeit behandelt wurben 
und auch fein verlegenbes Wort zuhören befamen, fonnten während der Zeit ganz 
vergelfen, daf wir Gefangene und unfere Wirtbe zugleich auch unfere Bejieger was 
ren. Dazu fprachen alle diefe ruffifchen Apjutanten faſt ſaͤmmtlich ziemlich ger 
läufig franzoͤſiſch und fchienen überhaupt den reihen Ständen anzugehoͤren, denn 
mebrere derfelben wurden Prinz oder Graf genannt. Als Mein wurde nur 
Champagner, der in der Krimm ſelbſt gewachſen und zubereitet war, getrunfen, 
und berjelbe ſchmedte garnicht Schlecht, obſchon ich font doch den Wein von unferem 
Gpernaid dieſem Krimm-Ghampagner, der dazu auch noch ſehr theuer fein joll, 
weit vorziehen möchte. Auf fehr gaftfreie Urt machten dabei bie ruſſiſchen Offi- 
ziere die Wirthe, und die Bedienten mußten ſtets wieber bie Feldbecher vollſchen⸗ 
fen, fo daß wir qufegt alle überaus heiterer Laune murben und fogar einige fran- 
zoͤſiſche Chanſons zu fingen anfingen. Auch ſehr guten Hammelbraten gab ed an 
dieſein Abend, dann viele eingemachte Früchte und noch einen delikaten Fiſchſalat, 
Der vortrefflich ſchmeckte und fo recht zum Trinfen reiste. Das waren denn freie 
lich gan andere Genüſſe, ald wie fie und im ber lehten Zeit, feit wir gefangen 
gewefen, zu Theil geworben, und dad Bankett, das ich vormals diefem ruſſiſchen 
Marine-Apjutanten unter den Drangenbäumen von Blidah gegeben hatte, fand 
jeßt feine reichliche Wicdervergeltung. Da alle Lebensmittel und gar Luxusbe⸗ 
dürfniffe jege in Baftichi-Sarai furchtbar theuer find, fo muß dieſes Souper 
unferen Wirthen eine tühtige Summe von Silberrubeln gefoftet haben. 

Da wir ſchon am Frübmorgen unferen Weitermarſch nah Sympberopol 
antreten follten, jo blieben wir gleich bis dahin zuſammen, weil ed doch nicht 
mehr ber Mühe gelohnt hätte, unfere Quartiere für ben kurzen Meft ber Nacht 
aufjufuhen. Des guten Weines voll, gaben und unjere Wirthe ein fröhliches 
Geleit nach ber vor dem Thore von Baktſchi-Sarai gelegenen alten tatarijchen 
Karawanſerai, in ber bie frangöjifchen Gefangenen, mit benen wir den Weiters 
marjch antreten jollten, verfammelt waren. Manche von den allzu ſchwerverwun⸗ 
deten Soldaten, deren Zuftand einen Meitertrandport unmöglich machte, waren 
in den vielen geräumigen Hofpitälern, die im diejer Stadt fich befanden, zurüd: 
geblieben, dagegen 80-90 Franzöjiihe Relonvaleszenten und leicht Berwunbere 
bier verjammelt. Auch T—8 englifhe Soldaten, größtentheild Hußaren von dem 
Regimente, das aus Oftindien nad der Krimm gelommen war, befanden ſich um- 
ter denjelben. Daß wir mandhe der ſchwer Verwundeten bier zurüdgelaſſen hatten, 
machte von jet an den Weitermarich angenehmer, und aud wir frangöftjche 
Offiziere, nunmehr 8 an der Zahl, hatten jegt die Annehmlichkeit, daß je 2 und 
2 von und eine Kibitfe erhielten, daher wir mehr Bequemlichfeiten genießen 
fonnten. Unjere Eskorte blieb glüdlichermeife diefelbe, und wir fonnten uns 
wirklich zu dieſem Umftande Glüd wünſchen, da der Major vom Negimente Wia- 
bimir, ber diefelbe Eommanbixte, ein ſehr humaner und ftreng rechtlicher Offizier 
war, dem wir in vielfacher Hinſicht zu dem größten Danfe verpflichtet find, wenn 
er auch fenft, ſchon feiner Unkenntniß der jrangöjifhen Sprache wegen, fein 
Wort nit und [prad. 

Einen jehr lebendigen Abjchied nahmen noch die vom Champagner erhitz⸗ 





führen, va legtere mit Maulbeerbäumen die freuz und quer bepflangt und mit 
Dämmen durchfchnitten find. Die gewöhnliche Geſchicklichteit der Trainfubrleuse 
reichte in vielen Fällen nicht mehr bin, um alle biefe zahlreichen Hinderniffe zu 
umgeben oder zu überwinden. Der Kaiſer ſah auch ein, wie wichtig es ſei, 
namentlih am Tage der Schlacht, daß die Artilleriebefpannung fich durch feiner 
fei Bodenfchmwierigfeit aufhalten laffe; und ber Krieg in Ungarn war demzufolge 
nicht alöbald geendet, als er fofort zahlreiche Verbeſſerungen, welche fih durch 
die gemachten Erfahrungen als notbwendig eriwiefen hatten, vornehmen ließ und 
ben Beſchluß faßte, eine Zentralreitſchule ind Leben zu rufen, in welcher eine ge- 
wiſſe Auzahl Artilerieoffiziere Gelegenheit finden fönnten, fich in ber Fuͤhrung 
und Zenkung der Geſchütze gu üben. — Man hatte bis dahin ein fehlerhaftes 
Syſtem befolgt: alled was zur Befpannung ber Feldſtücke gehörte, die Train« 
joldaten und Pferde, ftanden bis zu dem Mugenblide, wo die Piece bejpannt 
war, unter einem andern ald dem Befehl bed fommandirenden Artillerie ffigierä 
der Batterie, und wenn bie Geſchuͤtze befpannt waren, jo geſchah weiter nicht, 
als der Trainoffizier mi fammt feinen Leuten famen unmittelbar unter dad Kom: 
mando bed Artillerieoffigiers, Diefe falſche Stellung war bie Quelle immer 
nener Miffkinde; um fie mit einem Male zu erledigen, befahl ein Taiferliches 
Dekret, daß hinfüro der fommandirende Urtilferieoffigier einer Batterie ber ein- 
zige Befehlähaber ber Stüde, fowie der Befpannungsmannfhaften, mit einem 
Worte der ganzen Batterie jein follte; damit aber die Artillerieoffigiere alle zur 
Führung ber Geſchütze nöthigen Kenntniffe erhalten, und fie in ben Stand gefegt 
werben fönnten, jelbft bie Trainfoldaten und ihre Beipannung zu ſchulen, rief 
der Kaiſer eine Zentralreitſchule für die Artillerie ins Leben. 

Diefe Schule, welche id unter dem Befehl des Oberftlientenants Nabo ip, 
bed Verfaffers des angeführten Buches, befindet, ift eins von ben Etabliſſements 
der für die Meitfunft (jelbft bis in die Kreije der Modewelt hinein) erfihtlih paſſto⸗ 
nirten Kaiſerſtadt Wien, welche vor allen andern den Beſuch der Fremden ver» 
dienen. Eine großartige Kajerne, eine große bedeckte Reitbahn und damit zufam- 
menbängenbe Ställe, geftatten Winter und Sommer ben Offigieren und Solda- 
ten, die Ererzitien der Meitfunft und der Geſchützelenkung vorzunehmen. Jedes 
Artillerieregiment ſchickt dahin einige Offiziere und einige Soldaten, welche einen 
Kurfus durchmachen, und bann zu ihren Regimentern zurüdkehren, um bie er⸗ 
baltenen Inftruftionen weiter zu verbreiten. Man bildet aljo für bie Artillerie 
tegimenter eine Pflanzfchule, aus der treffliche nach denfelben Grundfägen und 
berjelben Methode Ichrende Ererzitienmeiiter berporgeben. 

Die Artillerieoffiziere, freudig darüber, ſich der hemmenden Mitwirkung 
und der Mebenbuhlerfchaft der Offisiere vom Train nun ein für allemal entbo- 
ben zu fehen, arbeiten mit einem wahren Feuereifer, und gelangen alsbald zu 
Früchten ibrer Ihätigfeit, wie fie die der alten Orbnung weit binter ſich laffen; e& 
ift angiehend und merkwuͤrdig zugleich zu jeben, wie fle unter Führung des Oberft- 
lieutenants Maͤdoſy die Stüde innerbalb ähnlicher Schranfen nur jo fliegen lat 
fen, wie jie in den Zeiten des Alterthums bei den olympifchen Spielen den Wa— 
genführern jo oft gefährlich wurden! Wenn man jo die Gefpanne im volljten 
Lauf ſich dureinandermengen, wenden und wieber aufrolfen fiebt, fommt es Gi- 
nem vor, ald wenn jeden Uugenblid Alles zufammenftogen, jih zermalmen umd 
über ben Haufen werfen müßte; und dennoch, nur wenige Raddrehungen weiter, 


und plöglic Halten alle Stüde wie mit Einem Schlage, alle in gleich weiter Ent- 
fernung von einander auffahrend und fertig zum feuern! 


Die Reitbahn unb Stallungen, geräumig und gebörig gelüftet, find mit all 
der Pracht ausgeftattet, welche der Kaifer an Alles, was fein Heer angeht, zu 
wenden liebt: er pflegt bie fremben Herrſcher und Fürftenföhne, welche feine 
ſchoͤne Hauptſtadt beſuchen, bierber zu führen und zu Augenzeugen biefer Uebun⸗ 
gen zu machen. Wir haben engliſche Offiziere, die in Indien gedient haben, über 
fo viel Vollendung in Staunen gerathen feben, und doch genieht bie oſtindiſche 
reitende Ariillerie eines fehr hoben Rufes. Sir I. Warren fagt in jeinem 
Merfe über das engliſche Indien von biefer Artillerie: 


nn Die Pferbe, und zwar fowohl die der Befpannung, ald die der Meiter, 
werben aus bem beften Boliblut des Geſtütes ausgeſucht, und bie der Beſpan⸗ 
nung werden aller vier Jahre erneuert. — Was bie Bewegungen, Aufſtellungen 
und Schwenkungen anlangt, jo iſt es unmöglich, fich etwas Zauberifcheres zu 
benfen,, ald wenn biefe Artillerie fi zum Angriff ober zum Ruͤchug anſchickt. 
Welcher Art auch immer der Boden sei, auf dem fie jich bewegen muß, über Fel⸗ 
fen und @räben hinweg legt fe in unglaublicher Geſchwindigkeit ihren Marſch 
zurück, die Belbftüde fliegen hinter den Moffen nur fo brein, wie Hafen!“ " 


Mir haben und oft diefer Worte erinnert, wenn wir in Oeſterreich bie von 
Offirie ren aud dieſer Schule geleiteten Batterien jich in Bewegung fegen ſahen; 
welche Schwierigkeiten haben fie aber auch au überwinden, um Roſſe aus einem 
Auftande halber Wildheit, in dem fie der bloße Anblick von Menſchen erjchredt, 
bis zu biefer Bollendung der Bewegungen und der Gelchrigfeit heranzubilden! 


So weit Oberft v. Pimodan. 


Wir wollen nun noch in der Kürge bie übrigen Auffäge berübren. An ber 
Spitze bes Heftes ſteht der vierte Metifel eines geſchichtlichen Ubriffes der friegeri- 
ſchen Vorgänge im Orient vom März 1854 bis zum September 1855 von U. du 
Eaife, Eskadronechef im Generalſtab. Zu biefem Abſchnitt gehört auch bie 
Steindrudtafel mit den Plänen der Schlachten von Inferman und Traftir. — 
Hinſichtlich der erfigenannten Waffenthat findet fidh ald eine Art hers d’oeuvres 
das Schreiben „eines Offigierd von den größten Verdienſten, ber bei 
jenem Treffen Augenzeuge unb einer der Hauptakteurs war," mit 
getheilt, im welchem berfelbe einige Bemerfungen zu der vorjtehend genannten 
Arbeit von Du Eaffe gibt. Wir müffen und wohl ober übel bie Erlaubniß 
nehmen, diefelbe unjeren Leſern zugänglich zu machen. Es lautet: 


Mein lieber Freund! Ih finte, daß in Hinficht der Schlacht von Inkerman 
Deine Shllterung ber Schlacht, foweit fie die Engländer angeht, nichts zu wünſchen 
übrig läßt. Du Haft über dieſe Vartie zahlreiche und gute Unterlagen gehabt, Die 
Truppenbeiwrgungen, die Rummern ber Megimenter, bie Ramen ber vorzäglihiien Offi- 
jiere find auf eine geeignete Weiſe amgeführt, um den Beer mit den Heinfien Meben- 
umftänden befannt zu machen, Das hingegen, was bie Franzoſen von 9 Uhr Früh bie 
2 Uhr Rachmittagd verrichtet haben, fcheint mir zw wenig ausführlich behandelt zw fein. 
Es A von ihnen nur wie ven einem glängenden Finale (comme appeint brillant) Be 
Rebe, melchre daß Ende ber Schlacht ſchicklich verherrlichte, oder wie vom einer letzken 
Welerbe, die den Sieg noch mehr befeſtigte Man würde meinen, wenn man Di lieft, 
daß >efe zweite Vartie ehne verſchiedene Zwiſchenfälle nur fo einen Augenblid 
dauerte, 


Es kann nicht ambers fein. Die Unterlagen franzöſtſcherſeits baben Dir wohl 
gefehlt, und die engliſchen amd ruſſiſchen konnten Dir natürlichermeife nit hinreichend 
über unſeren Antheil Aufklaͤrung geben, 


Ich babe bemerkt, daß man in der Broſchüre von Dannenberg, bie ih eben 
varhflogen babe, fi mit einem gemwiffen Bebagen über bie Zahl unferer Steeitkzäfte 
verbreitet. Man ſucht darin das Mittel, um unjer Verbiend zu fhmälern, damit man 
das unferer Feinde erhöhen fan, Diefe Flugſchriſt ſtellt die Debanptung auf, daß 
neuntaufens Franzofen das Gewicht ihrer Anftrengumgen in bie Wagſchale 
dieſes Kampfes fallen lieken. Ih erhärte ed hiermit, baß dlie Brigaben Bour— 
Baki und Hutemarre jede nicht einmal 3000 Ztreiter zählten. Sie hatten 
Garbebataillone in verjciedenen Voſten, andere waren vor Ihren Lagern geblieben, nm 
der Möglichkeit eines Angriffet von den Fediuſchiaſchen Vergen in bie Ebene von Ba- 
lallawa zuvorzufemmen. Du fprihi im Deinem Bericht von zwei franzöflichen Batsil 
onen, welde vor der Ankunft der Drigaden Bourbati und Autemarre int 
Gefecht gefommen wären; bad erfie Wort, bat ich davon gehört habe! 


Du kannt das Berbienit der Generale Canrobert und Boszuet mit genug ber 
vorbeben, welde mit rajchem Glick erfaßen, daß der Angriff gem eigentlich der engli- 
ſchen Zeite galt, und melde trog der urſprünglichen Zurückweiſung unferer Hilfe Sei⸗ 
tens unferer Alllirten, dennoch Vorkehrungen trafen, m Ermppengrabe an dieſen Ans 
ariffspunft zu birigiren, ohme daß jedoch verſäumt worden wäre, auf der ganzen Linie 
die nötfigen Mafiregeln für alle Eventwalitäten im Bereitſchaft zu jegen. 

Dank biefen Anfalten, rückte im Augenblick als unfere Mitwirkung gemünicht 
wurbe, bie Brigade Bourbali in die Schlachtlinie und warf die ruſſiſchen Truppen bis 
an tie Bandflrage gurüd. Allein bieje Brigade mußte zum Niüdjug trommelm laſſen, weil fie 
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zu wenig zahlreich war und fih überflägelt ſah, trop Ihrer bewundernewerthen Gegen ⸗ 
anfrengungen, und meil fie fi nicht zugleich in der Flanke uns im Müden faſſen 
laffen wollte, aber fie wich Im Schritt zurüd, um Berfiärktungen abzuwarten, bie nicht 
mehr fern frin lonnten. Im jenem Augenblic kam bie Brigade Autemarre an, welche 
von der Morenzofffirafe an in vollem Laufe anrüdte. Diefe Truppen Mehen auf bie 
in der Verfolgung ver Engländer begriffenen ruſſiſchen Plänkfer, zwangen fir zum Nüd« 
juge und trieben fir biß an den Nelnen Meban, den Schauplap ſchon fo wieler Hämpfe, 


Dort entfpann ih ein furchtbarer Kampf, In Folge beffen ber Feind fi In bie 
Schluchten zurüchzuzlehen genöthigt wurde; ein Maffengang bad alle, ber mod nicht 
entſchied, auf welcher Zeite ver Sieg blieb, weil ja die Englänber zu erfhöpft waren, 
um ar biefer offenfiven Bewegung Theil nehmen zu können. 


Auf unſerer Linken hatlem die Ruſſen nicht fo Eräftig gurüdgenoßgen werben Fin: 
nen, fie überflügelten uns fogar. Eins unferer Felbftücke wurbe ſeht auk geſetzt (com- 
promise), und was viel widliger war, der tapfere General Dodquet, ber ſich zu meit 
nach biefer Seite vorgewagt hatte, um beffer beurtheilen zu können, mwaß zu thun war, 
befand ſich in höchſter Gefahr, gefangen oder geiöbtet zu werben. Die Folge war eine 
zweite rüdgängige Bewegung. Der rechte Flügel, der bid zw ben lehten Möhängen gegen 
tie Tſchernafa Sorgebrungen mer, forınte leicht in Bedränugniß gerathen; allein da far» 
melten fich die Truppen mwirber hinter dem Heinen Redan, und, was bei der Heftigleit 
des eben Rattgehabten Kampfte bemerlendwerth if, es beeilte fich beim erfien Kommando 
iörer Offiziere jeber Soldet, fein Korps wieder gu erreißen uns In bie Schlachtord⸗ 
nung zurüczulehren, 

Die Rufen glaubten eine meue Anftrenzung wagen zu bürfen und rüdten wie 
ber in dichten Maſſen gegen bie Höhen vor. Zum Glüd batie ihr Tangfamer Marc, 
ber don ihrer Art une Weife, in Kolonnen zu operiren, batirte, und Zeit arlaffen, 
tab wir Athem fchöpfen, und wieber ordnen und neue Werbaltungsorbren vont General 
Bosquet entgegennehmen konnten, 


Raum Tieren fich ihre Bajonnete am Heinen Redan anf der Kante bed Berges 
klidten, fo ftürgten wir auf fie ein, um Mann gegen Mann zu kämpfen, Mir fließen 
fie mit folder gäher Heftigkelt über ben Kaufen, daß fle durch bie unmegfamfen und 
ſteilſten Schluchten zu entlommen ſuchen mußten. 


Diremal nech drangen bie Franzeſen allein verwärtd (donnörent seuls) unb 
bereiteten fi. um den Müdjug der Ruſſen gu beunrußigen, auf den Abbängen jur 
Linken zer Straße aus. Das Feuer der Schiffe und ber Feſtung lirfen jedoch ſchwere 
und nupleje Verlufte fürdten, fo daß die Generale die gute dee Batten, alle Bewe⸗ 
gungen, bie und wielleicht eben fo viel Nadyiheil bringen konnten, ald wir ſelbſt ben 
Nuſſen, einftellen zu laffen. 


Kurz, bie erfle Weriode des franzäflfchen Kampfes bat mit der Brigade Bour 
bafi ſtattgefunden. Da wurde au Oberſt von Camas getödtel. Die gmeite wurde zum 
großen Theil von ber Brigade Autemarre, welche bie erſte dedt und fi anf die Spi- 
gen bed Berges begibt (les &perons de la montagne), aufgefüllt, Die dritte Periode 
fand durch bad Zuſamntenwirken beiber Brigaden ſammt ihrer Mrtillerie fait, melde 
leptere anf 800 Metres Diſtanz von ber der Ruſſen aufgeſtellt, raſche und entſchei ⸗ 
dende Erfolge erzielte.“ 


In der vorliegenden Lieferung erhalten audh Martin’ Studien über ben 
lombarbiichen Feldzug ihr Ende; der Verfaffer ftößt gewaltig in bas ſardiſche 
Horn und erflärt Piemont für die berechtigte Stimmführerin von ganz Stalien, 
Er vergißt, daf wer vorlaut ift, fich audy nicht wundern darf, auf den Mund ge- 
ſchlagen zu werben. 


Der Met bes Heftet ſind ein auf die Beſprechung von Jomini'3Brofchüre 
über bie Formation der Truppen zum Gefecht beyüglicher Brief des Generald Jo» 
mini; dann ein Auszug aus ber ind Franzoͤſiſche Überfegten Denffchrift des jar- 
diniſchen Artilleri» Oberften 3. Cavalli (ber Ausyug vom ArtillerieHauptmann 
de Bretten) „über einige militärifche Verbeſſerungen,“ und zwar in Betreff der 
gezogenen, von binten gelabenen und der gewöhnlichen gezogenen Kanonen; ferner 
eines neuen Felbartilleriefpftemd mit zweirädrigen Wagen, mit ber Zugabe 
von 12 Kanonierjägeen (12 auf die Piece, bayu drei andere Kanoniere) und mit 
gezogenen Kanonen (bad Ars, um ben Zündnadelgewehren gegenüber ber Feld⸗ 
Artillerie wieder ihren alten moraliſchen und praktiſchen Rang zu verfchaffen); 
endlich der Serftellung unzerſtoͤrbarer eiferner Schiffe; eine biftorifche Notiz über 
die Familie der Eaftillons, Ingenteurs der frangöfiichen Armeen unter Henry IV. 
und Louis Alll. ze. :c., vom Oberften Augopat; ein Artikel über eine belgiſche 
Scheift über den Kanonenguß und M. de Steiger's Rundſchau. 
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Armee-Nachrichten. 


Deſte rreich. 


*(Mien.) Se. ff. apoſtoliſche Mafeſtät haben mit allerhöchſtein Befeht- 
fihreiten vom 14. Jänner I. 3. die Auflöfung des Landed-Militärgerichted zu 
Grat anzuordnen und mit der Allerhöchſten Entfchliehung vom 15. Auguft 1.3. 
zu genehmigen geruht, daß dieſe Aufloͤſumg mit Ende det Solarjahrer 1856 zu 
erfolgen und die Geſchäfte dieſes Bandes-Militärgerichtes an die Landes-Mititär: 
gerichte in Wien und Verona in der Art gu übergeben haben, daß die fümmtlichen 
bis zum 31. Dezember 1858 bei dem Yandes-Militärgerichte in Grab bereits an- 
bängigen Gefchäftägegenitinde, ohne Unterfchieb der Provinz, an das Fandet« 
Militärgeriht in Wien gu übertragen und bafelbit bis gu deren definitiven Be> 
enbigung durchzuführen, dagegen aber die mit 1, Jänner 1857 zuwachſenden 
neuen Gegenftände, und zwar jene, welche die Provingen Steiermarf und Tirol 
mit Vorariberg betreffen, dei bem Lanbes-Mititäirgerihte in Wien, jene aber, 
welche Kärnten, Krain, bag Küftenland und Friaul angeben , bei dem Landes 
Milttärgerichte in Verona einzubringen, zu behandeln umd zu erledigen ſeien. 

Nach einer Erflärung des hohen Armee Oberfommando ift der mit gutem 
Erfolg an einem Aadetteninftitut ober an einer Milttärafademie zurüchgelegte 
Vehrkurd bezüglich der Aufnabme in die Amtspraxis bei den Finangbebörben dem 
abſolvirten Obergyinnaſium oder Oberrealichule gleich zu hatten. 


wobei Se. kalferl. Hoheit die Bewegungen felbft angab und überwachte. Die 
Uebungen ber großberzogl, Dragoner⸗Eskadron machten den Schluß mit einer 
Attaque, welche Ze. kaiſerl. Hoheit ſelbſt mit ausführte. 

Es wurde ſodann nochmals defiliet und um 8 Uhr Abends eingerüdt. Die 
Adjuſtirung, Haltung und das Erergiren der Truppen befriebigte Ze. kaiſerliche 
Hoheit fo ſehr, daß er dem öfterreichiichen Kontingente eine eintägige Gratistöh- 
mung geben und über bad babifche Hontingent an deifen Herrn, Seine fönig- 
liche Hoheit den Preing-Megenten, auf das Ausgegeichnetfte berichten ließ. 

Abends fpielten die beiden Mufifen bei dem Ubjteigequartier Seiner fai- 
ferlihen Hobeit. 

Für ben beutigen Sonntag war der öfterreichifchen Garnifon große Kir- 
chenparade angefagt. Mit ded allen öfterreihifchen Prinzen eigenen Gottesfurcht 
hörte Seine faiferl. Heheit die militärifche Meſſe, ließ ſich dann bie mit jilber- 
nen Tapferfeits:Medaillen beibeilten Leute vorftellen und drückte bierauf dem ver: 
fammelten öfterreichifchen Offiziersforps bie Freude aus, das Regiment, welches 
er vor T Jahren zum legten Male auf ben Schlachtfeldern von Italien geſehen 
hatte, in fo vortrefflihen Stande, in fo ausgezeichneter Schlagfertigfeit wieder 
zu finden. 

Nach ſtatigehabter Defilirung befihtigte Se. kaiſerl. Hobelt mehrere Theile 
ber Zeopolbäfeite und die Begitartierungsraume der öſterreichiſchen Garniſon, wor 


° Die an Bord der am 2, d. M. im Trieft eingetroffenen englifchen | bei er das Bettzeug, die am Leibe befindliche Montur und Waͤſche, dann bie Kil- 


Dampffregatte „Bulture,* 
fortjegte, befinplihen Soldaten ber aufgelöften engliſch⸗italieniſchen Legion wur- 
ben mitrelft des Llepyddampfers „Benaco“ unverzuglich nah Wenebig befördert, 
von wo fie die Rüdkehr in ibre Heimat antreten werben. Sie waren dee Mehr: 
zahl nad aus den lombarbifchen, einige auch aus den venetianischen Provimen, 
nit regelmäßigen Abſchied von Zeite des britiſch-engliſchen Legionskommando't 
unb von dem f. f. Konful in Malta mit Päffen zur Heimreiſe verfchen. Auf dem 
Molo Giuſeppino, wo fie ausgefchifft waren, bot jüch ihnen Gelegenbeit, jich mit 
Zivillleidern zu verfeben, was viele von ihnen um fo eher benüßten, als ihnen 
der von Seite bed engliſchen Kommando's bei ber Ausſchiffung ausgezablte Sold 
von 18 Pi. St. per Mann die Mittel dazu gewährte. Velanntlih bat ihnen 
bie laiſerlicht Megierung ſtrafloſe Heimkehr geftattet. Offiriere befinden ſich feine 
unter ibnen, und von den übrigen Soldaten der Pegion, die befanntlich mehr ald 
3000 Mann zählte, haben fih, mit Ausnahme der Piemontefen, bie größten- 
tbeild nah Haufe gingen, viele nah andern Weltgegenden, 1. B. nah Süd- 
amerifa, Egypten u. j. m. begeben. 


Baden. 


* Wir erhalten, leider febr Tange veripätet, aus Freundeshand nadgfeigen: | 


den treuen Bericht über ben Beſuch Seiner k. f. Hobeit des Heren Erzherzogs 
Albrecht in Raſtatt. Wir ziehen vor, nachträglich dieſen Bericht einzuſchal⸗ 
ten, als wegen des einfachen Mifftandes ber Verfpätung einen fo erhebenben 
Moment gänzlich zu übergeben. 

(Raftart, 10. Auguft.) Geſtern wurde der Veſatzung Naftattz die Ehre 
zu Ibeit, von Seiner faijerlihen Hoheit dem Eribergoge Albrecht, Gouver⸗ 
neur von Ungarn und Stommandant ber 3. Armee, im Detail befichtigt zu wer- 
ben. Es mar bie frenbigfte Erwartung bei allen Militärs, fich vor dem Sohne 
des Helden bei Afpern, der bei Mortara und Movara als bed Vaters würdiger 
Nachfolger das Kommandeurfreug des Maria Therejien « Orbend verbient hatte, 
zeigen zu bilrfen, und bei Allen wird dad gefpendete Lob einet ſo tapfern und mit 
den fleinjten Details befannten Befeblehabers ftets Im Gedächtniſſe bleiben. Ge— 
gen 3 Uhr Nachmittags wurde Se. faiferl. Hobeit am Bahnbofe von Sr. Eriel: 
len; dem Gouverneur, ben Öfterreichifchen Generafen von Steininger und von 
Schmerling und ben ſelbſtſtändigen Truppenkommandanten empfangen und in 
deſſen Abfteigequartier, die Wohnung des Oberften Freiderrn von Wimpffen, 
geleitet; wo gleich darauf das in voller Parade verfammelte badiſche und öfter 
reichifche Offigiersforps, bann der Oberamtinann und Bürgermeifter vorgeſtellt 
wurden, und Se. kaiſerl. Hobelt an mehrere Offiziere gang ind Spesielle gehende 
Fragen richtete, 

Um 5 Uhr befand ſich die ganze Beſatzung von über 6000 Mann zu Fuß 
und einer Fifabron Dragoner auf dem Niederbühler Plab in Parade aufgeftellt, 
Bei dem Erſcheinen des kaiſerlichen Erzherzogs wurde die öfterreichiiche Volfs- 
hyymne gefpielt, während die jämmtlichen Tambours einſchlugen. Se, Faiferliche 
Hoheit ritt die langen Fronten ab, ließ deſiliren, und bie Truppen auf dem 
oberften Theile des Platzes fonzentrirt aufftellen. Here Oberftlieutenant von 
Laroche führte hierauf mit dem von ihm fommanbirten großherzogl. Bataillon 
mebrere Bewegungen aut, welde ſich durch die vorzügliche Präyiiten und bie 
gelungenfte Auzfübrung audgeichneten. Nach einander manövrirten nun bie öfter: 
reichiſchen Bataillene im Feuer mit der befannten Ordnung und Beweglichkeit, 


IMemer, db. b. jener Theil, 





welche ihre Fahrt nah kurzem Aufenthalte wieder | hen genau beſab. Sodann wurde das Spital beſucht umd über deſſen Einrich- 


tungen bad größte Lob geipendet. Zulegt begab ſich Seine Faiferliche Hoheit noch⸗ 
mals zum badiſchen Kontingent, befab die Zimmer und verfuchte die eben aufge: 
tragene Menage. 

Mach Beſichtigung bed Fort C begab fih Se. kaiſerl. Hobeit nah Baden 
und Freiburg. 

Der Eindrud, den die Berfon eines folden Führers vor der Fronte anf 
die Truppen gemacht, ſprach jich in jeder Bewegung und in jebem Einzelnen aus, 
fo daß man, vom Ererzirplatz auf bad Schlachtfeld ſchlleßend, erwarten darf: wo 
tem erprobten Generale jeldhe Truppen zu Gebote ſtehen, da muß ber Sieg den 


Fahnen folgen. 
Franfreich. 


° Hefumiren wir bie Detaild, welche im lehten Blatte von bem allgemei« 
nen Stande ber Armee gegeben wurden, fo yeigt ſich, daß die eigentliche aktive 
der ſtets kriegsbereit daſteht, oder im Inneren bie 
Korpäbepots oder Arbeitswerkſtaͤtten bildet, folgenbe Elemente in ſich begreift: 

335 Infanteriebataillone, 

44 Bataillone leichte Infanterie, Schügen und Zuaven, 
386 Schwabronen Kavallerie, 
245 Batterien Artillerie mit 1470 Feld» ober Varkgeſchuͤtzen, 
16 Kompagıtien Bontoniers, 
33 Megimentäbepotäfadres und Urtilerie-Wrbeiterfompagnien, 
6 Bataillone Genietruppen, 
2 Kompagnien Senieacheiter, 
7 Schwadronen des Equipagentrains, 
9 Arbeiterkonpagnien des Konftruftionäparfs und 
14 Sektionen Militärarbeiter, 

Diefen Truppen find weiterö hors rang zugetbeilt: 120 Kompagnien, 24 
Sektlonen und PO Pelotons, 

Vergleicht man nun bem diesmaligen Heeresitand mit bem des verfloffenen 
Jahres bezüglich der gefchehenen Zumsichfe und erlittenen Aufloͤſungen im einzel» 
nen Korps, jo ergibt ſich folgendes Bild: 


Vermehrungen. Verminderungen. 
Infanterieregimenter — 
Infanteriebataillone — 104 
Infanterie lompagnien - 28 
Kavallerieregimenter . . 2 — 
Kavrallerieſchwadronen . 12 — 
Nemontenfompagnien . . 1 — 


Die Übrigen Branchen batten feine Veränderung erlitten, ſowohl in ber 
Zahl ald in der Zuſammeuſetzung ihret Kadres. 

An der Spitze bed Milnaͤrſtatus figurirt im Perſonale die kaiſerliche Fa- 
milie, und zwar der Kaiſer ald Oberfommandant der geſammten Armee, ber 
Bring Jerome als Marſchall und der Prinz Napoleon ald Dieifionsgeneral. Dem 
faiferlichen Pringen wurde eine Stelle zugetbeilt, welche einzig und ohnt Gleichen 
für die Familien ſouveräner Häufer baftcht; er ift enfant de troupe inden Bü- 
chern des erften GharberWrenabierregimentd eingetragen. (Er bezieht als ſolcher 
wohl den Sold, der Kaiſer läßt biefen jebod) unter die übrigen Kameraden des⸗ 
jelben vertheilen.) 


Die Zentralabmintftration eines fo ungeheuren Feldes hat fi im oberiten 
Berfonale nicht geändert und zeigt heuer wie im vorigen Nahre I Minifter, 8 
Direktoren, 1 Kabinetöchef, 1 Subtireftor und 28 Bureau: oder Seftionächefe. 
Darımter gehören 15 bem eigentlichen Armeekadre an, und zwar befindet ſich un« 
ter ihnen I Marfchall, 4 Diviftonögenerale, 1 Brigadegeneral, 1 Militärintene 
dant, 3 Oberſte, 3 Oberftlieutenantd und 2 Bataillond> oder Schwadronschefs. 

Unter den Marfchällen zeigte ſich feit vorigem Jahre fein Abgang, viel 
mehr ein Zuwachs von 3 neuen Würdenteägern. Das Berfonale bed Marfchal- 
lates weiſt einen Marſchall hors rang auf, nämlich den Prinzen Jerome, Ehren» 
gouverneur bed Invalidenhotels (geboren 15. Movember 1784, ernannt 1.Jäne 
ner 1850) und d andere Würdenträger im reglementären Eifeftivftande, nämlich: 

1. Graf Reille, ältefter Marſchall an Alter und Rangsanciennetät (ge 
boren 1775, ernannt 17, September 1847), 

2. GrafBaillant, Kriegsminiſter, Großmarſchall des kaiſerl. Palaftes, 
Mitglied des Inftituted ber Akademie ber Wiffenfchaften (geboren 6. Dezember 
17%, ernannt 11. Desember 1851). 

3. Magnan, Oberfommandant ber Armee von Paris und der 1. Militär 
Meifion, Großjägermeifter (geb, T. Desember 1791, ernannt 2. Dry. 1852). 

4. Graf de Gaftellane, Oberfommanbant der Armee von yon und 
der 8. Militaͤrdiviſion (geboren 21, März 1788, ernannt 2. Degember 1851). 

5. Graf Baraguay d’Hilliers, Vize-Präſident des Senates (geboren 
6. September 1795, ernannt 28. Auguſt 1854). : 

6. Peliffier, Herzog von Malafoff (geboren 6. November 1794, 
ernannt am 12. September 1855). 

1. Graf Randon, Generalgouverneur von Algerien (geberen 2d. März 
1795, ernannt 18. März 1856). 

8. Ganrobert (geboren 28. Juni 1809, ernannt 18. Mär, 1856), 

9. Bosguet (geboren 8. November 1810, ernannt 18 März 18586). 

Die beiden Letzten find ſonach noch in der Kraft ihres Lebens und wir 
glauben nicht, daß außer ben Generalen Mae Donald, Oubinot und Marmont, 
woron der erfte 44, der zweite 43 und der dritte 34 Jahre zählte, ein frangöſi 
iher Marfchall in foldem Alter einen jo hoben Poften errungen babe. 

Der Effeftivftand des aftiven Kadres ber Generalität (1. Sektion) zählt 
92 Divifions> und 167 Brigapegenerale. Das Kadre der aftiven und diäponibien 
Generalität begreift außerdem einen Prinzen der faijerlihen Familie (Divifions- 
general), & Senatoren (Divifionsgeiterale und in bie erſte Sektion zurüdverfegt) 
uns ein Staatöratb (Brigabegeneral); fomit umfaßt bie gejammte erſte Sektion 
97 Diviftions- und 168 Brigadegenerale. 

Die Mefervefeftion zäblt 76 Diviſions- und 159 Brigadegenerale. 

Aus tiefer Kategorie der Armee ſind geftorben: 11 Divifiond- und 13 
Brigabegenerale, und wurden ferner 8 Divifions: und 9 Brigadegenerale aus ber 
I, in bie 2. Seftion verſeht. Der Deyhen der aftiven Seneralität it Graf 
d'Ornano, mit 28 Jahren nad der Schlacht an der Moskwa sum Diviſions⸗ 
general ernannt; der des Reſerveladres ber General Despeaur, ernannt im 
Jahre 1794, " 

Das aktive Kabre der hoben Funktionäre in der Militärintenbantur zählt 
(aufer einem Intendanten hors rang, dem Staatsrath Villemain) nur 32 Be- 
amt, während es eigentlich 34 zaͤhlen jollte, worunter acht Generalinfpeftoren 
der Intenbantur und 26 Intenbanten, 

Bezüglich der Avancements ſei erwähnt, daß im Laufe von 13 Monaten 
iv. 5, vom 31. Mai 1855 bis 2%, Suni 1856) 19 Brigadegenerale u Divi⸗ 
fonsgeneralen und 41 Oberſten zu Brigadegeneralen ernannt wurden: + eßtere 
Keancementd vertbeilten ſich unter bie Oberften ber verſchiedenen Branchen und 
wir verfuchen dies durch einen ſtatiſtiſchen Vergleich mit bem vorbergebenden Mi- 


litärjahre anſchaulicher zu machen. 185455 185556 
Generalſtab 3 
Gendarmerie „ .. . 41 1 
Infanterie . 22 22 
Kavallerie . 6 11 
Artillerie 10 2 
@benieforp . 6 2 

Totales 49 41 


Da die Zahl aller Oberſten der Armee 318 (im verfloſſenen Militärjahre 
317) beträgt, wäre dad genaue Verhaltniß für 118 Infanterie-Oberſten bie 
Zaht 33 an Ernennungen zu Brigadegeneralen geweſen, während jie um !/, 
überfchritten wurde. 


° Dem „Moniteur de la Flotte” zufolge wurbe die Rückfahtt der Orient- 
Armee durch 81 Fabrzeuge, nämlih: 11 Dampf und Schrauben-Linienſchiffe, 
9 Segel⸗Linlenſchiffe, 17 Dampf, 11 Segel⸗Fregatten, 19 Dumpfforvetten und 
Avbiſos, 14 Dampf und Segel⸗Transportſchiffe, bewerkſtelligt. Diefe 81 Fahr ⸗ 
zeuge führten binnen 4 Monaten (am 11. April ging der erjte, am 12, Auguſt 
der legte Konvoi ab) ohne den geringiten Unfall mehr als 100,000 Mann, 
2000 Pferde und mehr als 20,000 Tonnen Material nah Sranfreih und Als 
gier zurüd. 
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Großbritannien. 


n (London, 2. Auguſt.) Erlauben Sie, daß id einmal ausführlich 
über ein englifches Militäretabliffement berichte, von dem ich bereits 
öfter in meinen Briefen Erwähnung getban babe. Es ift dies die Schieffhule 
(school of musketry) zu Hytbe, eingeführt von dem letzthin abgetretenen Ober 
fommandanten Lord Sarbinge, im Juni 1853, eigentlich aber erſt im Arübjahre 
1854 wirflic ind Leben getreten. Der Zwed, den man dabei im Auge hatte, war 
bie allmälige Einübung der engliichen Infanterie in die Kunſt, mit Erfolg eine 
vo berrlice Waffe, wie bie Minſébüchſe ift, zu gebrauchen. Bis 1852 war ned 
durchgängig im britischen Heere der alte Schiefprügel, „brown Bess“ genannt, 
in Uebung und erft kurz wor dem Ausbruche des Krieges waren Meine Partien 
der Urmee mit ber befferen neuen Waffe ausgeräftet worden. Der Krieg zeigte, 
mie jebr es der Mannihaft an ber Uebung und Fertigkeit fehlte, bie neue mie 
die alte Flinte mit Erfolg bandzubaden, und fie blieb weit binter etlichen Bran- 
en der Ruſſen, noch weiter aber hinter der Infanterie ber Franzoſen zurück, 
weil eben ber Schießunterricht In Altengland zu den unbefannten Dingen gebörte. 
Mar einmal der Entſchluß zu beffern vorkanden, jo fonnte e& nicht mehr lange 
beim Alten bleiben, 

Der Platz, den man zu ben Uebungen einräumte, war ein vom Meere ver⸗ 
laffener Moorgrund bei Hythe, vollfomnen eben und zum beantragten Zwecke 
vollfommen geeignet, Hier follte eine beftimmte Anzahl von Offizieren und Un» 
teroffizieren eingeſchult werben, um den genoffenen Untereicht dann ſpäter bei 
ihren rejpeftiven Negimentern auf die Mannſchaft zu übertragen. Das Weſen 
ber Idee hatte man bem frangöjifchen Uſus entnommen, fo wie von ber franide 
fifchen Armee die neuere Waffe. Dad Spftem arbeitete Oberft Hay aus, und 
O berftlieutenane Wilford iſt nun ald Chef⸗Inſtruktor mit beffen Durchfuͤhrung 
beauftragt. Um ein moͤglichſt einheitliches Syftem (und an dem gebrach es biäher 
durchwegs) berzuftellen, lieh Lore Hardinge eine Abbandlung unter dem Titel: 
Unterricht im Schiefen" mit einem Befehle yirfuliren, worin alle Generale und- 
Diſtrilts · oder Stationsfommandanten beauftragt wurden, bie in der Broihäre 
niedergelegten Borfhriften bei allen mit Niflebüchfen bewaffneten Storps firenz: 
ftens vollziehen zu laffen, und dann über die Erfahrungen in den Rapporten aus- 
führlich au berichten. 

Der Unterricht begreift die Unterweifungen über Stellung, Zielen, Diftanıs 
mehfung, Busen und Zuſammenſetzung ber verichiebenen Theile einer Feuerwaffe, 
über Vatronenfabrifation, Scheibenſchießen und Die Theorie des Fluges der 
Projektile. Das Hauptgewicht legt man auf bie Stellung bed Mannes, fei fie 
ſtehend oder Anlend. In letzterer ſtützt der Soldat das rechte Knie fenfrecht auf 
den Boden und den linken Ellbogen auf bas linke Knie, das wagrecht bleibt. Im 
Zielen bat der Mann die Michtung genau kennen zu lernen, welche feine Waffe 
für Entfernungen von 100 bi! 900 Yards zu nehmen bat. Fin weiteres Mo— 
ment von hohem Gewichte iſt bie Diftungmeflung; man lehrt fie, indem man. 
dem Manne die Diſtanz felbft über 50 Schritte fennbar macht, dann aber auch 
die Veränderungen des Objektes in den verfihiedenen Entfernungen. Man übt 
fo zuerſt Die befannten Raͤume und läßt dann den Mann über unbetannte Ent 
fernungen ſich ausſprechen, welche zulegt mit einer Kette abgemeffen werben. 
Oberſt Hay verfuchte bei foldhen Gelegenbeiten den „Rochon-Mifrometer,“ dann 
aud ben „Stadienteleffop,“ welche jich aber ungenügender erwiefen, als das 
Auge und die Kombinattondfraft fo manches Soldaten. 

G fanden bereits größere Erperimente bei Suche ftatt, melde bie Bor« 
züglichkeit eines ſolchen Inſtitutes über alle Frage ſtellten. Eine Zubbirifien von 
35 Mann war auf ungenannte Diftangen fommandirt; 10 der Mannſchaft bat 
ten nie eine Rifle in der Hand gehabt, che jie in-die Anftalt traten, die Uebrigen 
inbefi hatten bereits 10 bis 30 Schüffe mitgemacht. Man ſchoß auf 2 binter ein» 
ander poftiete Scheiben, woron bie erftere Meiner und von bidem Gifen war. 
Ton 1050 Schüffen trafen 370 die Border« und 238 die Hinterfcheibe, fomit 
617 Treffer oder 58 Prozent auf 550, 800 und 820 Yards in 3 Zeftionen. 

Gegenwärtig befinden ſich zu Hyibe 28 Offiziere, worunter 7 von der in» 
difchen Armee und 170 Unteroffigiere und Soldaten. Der Kurs dauert 10 We— 
hen, hängt aber in feinen Umterrichtöftunden fehe vom Wetter ab. Die Mann- 
ſchaft ift zumeijt jung, da man bei der Wahl auf Intelligenz, wicht aber Dienft» 
alter jieht. Der Anfangkunterricht begreift 12 Wochentage, die Uebungen ſelbſt 
finden jeden zweiten Tag in Zubdirijionen jtatt. 


Tages: Nachrichten. 


* Die Klagenfurter Zeitung enthält reine awerührliche Befchreibung der Weierliche 
keiten, welche bei der Ankunft Ihrer £& £. Majeitäten in Kärnthen flattgefunten. Leiter 
wurden dieſelben tbrilweife dark Das anhaltende Dirgenmetter genört, Der Jubel Der 
Kirnituer war aufrrerkentlih ums die Freube Ihrer Majeftäten über den herzlichen Gm 
pfanz äußerte fih bei jeder Gelegenheit. Im Gefelge Ihrer Majetäten befinden fi bie 
Oberübefmeißterin Ihrer Majeflät ker KHaiferin, Gehfin Eßterhazy, und Mllechögfterjelr 
ben Oberübofmeifter, Se. Durchlaucht Für Taris, Ferner der erſtt Generalatjutant Zr. 
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L. E. Apoſt. Majeftät, General der Kavallerie Graf Gränne; Flügeladiutant Oberſt Mül« 
ler, Majer Friedel, Mittmeifter Oraf Hunyads te. 

Ihre Majefäten fine am 5. um halb 4 Uhr Narhmittags in Zpittal eingetroffen. 
Die Reife wurde unter dem lebhafteen Jubel ter im zabllofer Menge berbeigeftrömten 
Bevölkerung bei beiterem Wetter zurüdgelejt und Ihre Majeitäten in ven feitlih ger 
fhmädten Ortfhaften auf bad jFeierlichite empfangen, Allerhöchſtdieſelben haben unter 
andern dad E. E, Geftüt in Offiach befichtige, und find im Schloſſe des Fürſten Mipdond 
Porzia abgeſtiegen, wo das Allerhödite Machtlager gehalten wart. 

® Trient. (6, September.) &e. Ball. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Oh. Ferdi— 
nand Mar begab fih geftern mach dem k. £, Arſenal von Muggia, um den Fortſchritt 
det Baues der Dampffregatten „Adria“ und „Donau* in Augenſchein zu nehmen. Der 
Dauuntermehmer, Herr of. Tenelle, batie die Ehre, Se. kaiſ. Kobelt bei der Landung 
zu empfangen und foll, dem Vernehmen mad, dur Meußerungen der Zufrietenbrit Sr. 
Eaif. Kobelt meit dem Fertgange des Baues erfreut worden fein, Heute brehrte De Bali. 
Kobeit dem ſchönen, dem Meder Serra Opuich gehörenden Dreimafter „Erjb. Ferdinand 
Mar" mit einem Beſuche, und wurde mit Salven empfangen, welde ask Wach⸗ 
ſchiff ermirkerte. 

° Aud dem Militärfpitale von Aſchaffenburg wurden am 2. d. M. von ben öfler« 
reihifchen BVerwundeten 1 Offizier, 1 Rorporal und zwei Soltaten geheilt entlaffen, uns 
begaßen ſich dieſelben fofert nach Mainz in ihre nummehrige Garnijon. 

* iner freundlichen Mittheilung aus Tarnew, ddo. 3, September, verdanken wir 
die für die Disziplin der & E öflerreihifchen Mrmee fo erfreulihe Rachricht, daß auch 
über dem Stodbaufe drd Prinz von Preusen 34. Infanterieregimentes die weiße Fahne 
weht, ald Zeichen, daß batfelbe keinen Mann des bezüglihen Megimentes als Straffälli- 
gen beherbergt. 

° (Billige Pferdebaltung) Ein Engländer, Namens Wedlake, bat unter 
dem Titel: „Mittel, ein Pferd für den billigen Preis von I Schilling 
(= 30 Er.) zu ernähren," ein Brojchüre herausgegeben, welche im bem kurzen Seite 
raume nur einiger Momate in 50,000 Gremplaren in England und Amerika verbreitet 
wurde. Der Verfaffer, jeltd ein gefhidter Fabrilant landwirthſchaftlicher Inſtrumente und 
Maſchinen, bat ſich nicht damit begnügt, die Schrotmühlen und Siedemaſchinen zu ver ⸗ 
vellfommmen, fontern bat Jahrelang über ein Ernäbrungsipfiem nachgeſonnen, bis er ein 
ſolches herausgefunten bat, welches wegen feiner erprobten Zwertmägigkeit bereits in einer 
großen Zahl von Pferdehaltungen und Stuterelen sc. befolgt wird. Jedermann weil, ba 
Pferdemiſt ſtete eine Anzahl Gaferlörner enthält, welche durch dem Derbauungeprozefi 
alcht zerftört und verwandelt wurden, alfo ohne Nugen für bie thierifhe Ernährung durch 
den Körper bed Pferdes Binturdgegangen find. Darin liegt ein offenbarer Verluſt für 
den Eigenthämer, und iſt es gut, dad Getreidekorn durch Zerquetichen für wie velltäntige 
Berdauung vorzubereiten, Werlale aber Hat durchaus Fein Bedenken, bei feiner Fütte⸗ 
rungsmethode bie gewöhuliche Saferration bie auf den vierten Theil zu ermäßigen, alfo 


ſchaft in England für ganz gerechtfertigt amerlannt werden ift. Unter den Berbefferungen, 
welche Werlale eingeführt wiſſen will, find es befonderd zwei, auf die er vorzugewelſe 
fein Augenmerk gerichtet bat: 

1. Die vollländige Entfernung der Raufen, da dad Futter, aud Mengſel beite- 
hend, in Krippen vorgelegt werben kann. Es ift von kompetenten Sachverſtändigen aner- 
kannt worden, dab ein Pferb mit dem Merzehren von 15 Pfund Heu 6 Stunden zur 
bringen kann, mäßrend es zum Freſſen deeſelben Gewichtes präparirten Futters nicht mehr 
als 20 Minuten braudt, Das Pierd kann alfo bei lehterem um fo länger ruben. Auch 
liegt darin chen eine bebeutende Erfparniß für den Pferdebeſiher, daß von bem Heu nichts 
verfireut und von den Pferden im den Dünger getreten wird, und daß auf biefe Weiſe 
Sirch, Klee und manderfei Abfälle, welche jenft von Pferden micht gefreffen werden, 
vetwerthet werden können. Der Verfaffer räth einen Theil Wieſenhen mit zwei Thellen 
Weizen, Gerften: oder Kaferfirch und mit einem Theile gequetſchten Hafers zu vermengen. 

2. Dad Futter mit mehr oder weniger warmen Waſſer anfeuchten, iſt das zweite. 
worauf Werlafe die Aufmerlſamleit ber Pferdebeſiter zw lenken ſucht. Diefe Zugabe er 
Teichtert die Einfpeichelung bed Futter und verbindet dem gequetichten Hafer jo innig mit 
dem Futter, bafı dad Pferd nicht im demſelben herummühlen kann. 


| Eiafy 


Do foll der Hafer nur gequetſcht, aber micht zu Mehl gemahlen fein; auch (rl 
das Streh und Heu in 1—2 Gentim, (etwa %,—*"/, Boll) lange Stüde geſchnitten fer. 

Soblleßlich führt Wedlake mehrere File an, we die Befiger von einer großen MAnzabi 
Pferden dieſes Spiten mit bebeutendem Nugen feit vielen Jabren angewendet haben. © 
3 DB. Die große Rellfompagnie zu Londen, welde an 130 Pferde hält, und feit Annabı: 
dieſes Fütterungeipiemd jährlih an 14,000 fl, erfpart. Shre Pferde ſind zum größeren 
Teile in brillanten Autterzuitande, ſehr tüchtig zur Arbeit und zu Krankheiten weit we 
niger bidponirt. Die Pferde ber Londoner Bierbrauer, deren Zuſtand ſprichwörtlich ge 
werben if, werben ebenfalld nach dem Soſtem Werlale'd gefüttert. Im das Spiem jo viel 
mie möglich aue zudehnen, d, 5, auch ſolche Futtermaterlalien dadurch zu verwertben, bie 
bei einem arofen Gehalt von Mabrungsfoffen Ihrer Strultur wegen nit im natürlichen 
Zuſtande verwendet werben können, bat Werlale eine Mafchine fonftrwirt, mittelſt deres 
die Stacheln des Stahelgiafter (Ulex Europaeus) entfernt werben; biefelbe hat ſich ie 
England, we der Ginfer häufig wild wächh, ſchon jehr verbreitet. Ein Ration von 10 
bit 20 Pfund per Tag würde je mad der Arbeit für 1 Pferd eine angemeſſene Pütte 
rung fein; nicht minder aut für Rindvieh, welches denfelben ebenfalld der fharfen Sta. 
helm wegen nicht frißt, 

Das Syflem dei Englünders Wedlake verdient Ungefihtd ber theuren Eerealien: 
preife bie ermjtcte Berückſichtigung aller Pferdebeſitzer. 





Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Frey Anton, Dokter der Medizin und Chirurgie, zum Oberargt bei der Rriegämarins 
ernennt. 
Heberfegungen. 
Hirſch Marimilian v., Gauptm, 1. Kl. vom Genieftabe, zum 11. Geniebat, 
Eramer Wilhelm, Oberlt. vom 3,, zum ®, Geniebatsillon. 
Maverhofer Thomas, Oberlt, vom ®,, zum 3. Grniebataillon. 
Lach Joſef, Unterlt, 1. Kl. vom 6., zum 8. Grniehataillon. 
Themer Joſef, Unterlt, 1. SU. vom ®., zum 7. Genicbataillen. 
ichart Marimilian v., Unterle. 2. Kl. vom 3., zum 9. &rniebataillon. 
oboda Wlatimir, Unterlt. 2, MM. vom 9, zum 3. Gkenichataillon. 
Generfich Ialivs, Unterlt. 2. RI. vom 3., zum 8. Geniebataillen, 
Schwarzenberg Moriz, Unterlt, 2, I. von G., zum 7. ®eniebataillen. 
Witaſek Eduard, Unterlt. 1, RI. vom 34. TR, q. t. zum 8 Bend.«R. 
Weilgumi Ernn, Unterlt, 1. Al. vom 16. IR., q. t. zum 15, Gend.⸗R. 
Schöfer Eduard, Nittm.-Mubiter 1, HM, som 18. Gend.⸗Reg., ald GKauptm.-Mubiter 1. 
Kt. zum oberſten Militaͤr⸗Gerichtshofe. } 
Jofef, — — 1. Kl. vom Rechnungedepartennent it Hermannftab, 
. t. zum 9, IR, 
Bründl Jefef. Nehnungs:-Alzeffin 1. Kl. vom ehnungsbepartement in Ofen, q. L 
zum 55. IM, 


| Sufe Jatob, Rechnunge⸗Akzeſſin 2. Al. vom 55. IM, q. t. zum Nethnungsbepartement 
eine weſentliche Erfparnif eintreten zu laffen, welde von der königlihen Mderbaugefelle | u. 


In die Zivil-Stantödienfte übergetreten: 
Ezeiße Ferdinand, Unterlt, 4, Kl. vom 29. IR, 


Sterbfälle 
Schkedl Seinrib, Mittmelfter der Gendarmerie-General- Infpeltion, Ritter bed Fran; 
Joſef · Ordene, 30 Jahre alt, am 3, September 1856, zu Baden bei Wien. 
Schneuder Anton, Sauptmarnn 2, Kl. des Benieftabes, zu Oräfenberg. 
Ulrich Guſtav, Oberlt, vom 7. Ubl.-R, 
Aus dem Benfionsitande: 
Deunfchinger Edler v. Limonshöhe Midael, TitularOberftlieut., zu Pins. 
Moreiner Leopold, Hauptmann 1. Kl., zu Prefiburg. 
Simkowiczki Anzreas, Hauptmann 1. Kl., zu Melcfics in Ungarn, 
Glafer Bartbelomäas, Hauptmann 1. Kl., zu Tberefienftadt. 
ofornn 9. Fürftenfchild Geora, Hauptmann 1. KL, zu Srelowig. 
atochwill Friedtich, 1. Kittmeifter, zu Kollin. 
Borberg Crnit Baron, Sauptmann 2. Kl. zu Oedenburg. 
lit Adalbert. Sauptmann 2. Kl. zu Meichenberg. 
ponner Leopold, Sauptmann 2. Al. Ungariihbreb. 
Topinka Jebann, Unterlt. 1. Kl., zu Weißpedol in Böhmen. 
Grüunfeld Franz, peni. Hauptm., an Graz am 30, v. M., 75 Jahre alt, 
—* Iofef, penſ. Sauptm. 1. Ki, zu Eung. 
andner Jehann, penj. Mittm. %. SU. zu Weigelöporf in N, Oerfterr, 





Ungetommen in Wien. 


(Am 5. Sept.) Die Majore: v. Iſaacſon, vom b. Drag. departement, von Stublweißenburg (k. k. Stellungen). — 
Rea., vom Lubarfhomig (Stadt Mr. 850), Erler v. FejOberilt. Ebeling v. Dünkirben, vom Armeeitand, von Peſt 


(Am 8, Zrptember). Oberä Brudermann, vom ——— nah Olmüg. — Ritt. Ritter v. Terzuidi, vom 2. 
Uhl. 


M. mach Lemberg. 
(Am 6. Sept.) Korbritenfapitin von Vona, See⸗In— 


ondo, in Penf,, von Gaftein (Hotel Meigl), und v. Glaß, (URennweg Nr. 355), — Die Majore: Stelzpf, vom Genier|ipehtor & — ior Ieieie, i 7 
in Penf., von Preßburg (Rennweg, ital. Bartegebäube). —|ftab, von Komorn (Wirten, zold. Yamm), und Branny v. er dr A 5* Dee uch 
Sauptm, Wellert, vom 8. IN,, von Brünn (Beopelditabt, Düdniza, in Penf., von Agram (Fojeftadt Tr. 121). — Freiftadt, i j 


Mr. 539). — Ritim. v. Plodzowsti, vom 4, ULL-R,, von Hauptin. Krobrsli, vom 55. IM, ven Framzensbad (tobt, 


Gheofwartein (St. Uri Pr. 1). ungarische Krone). 

(Am 6. Sept) Major Hervay Chevalier v. Kirchberg. 
in Penf., von Iſchl (Matfchikerbof). — Die Hanptlr.: Grab 
Erler v., vom 45, IM., von Praa, und v. Zedtwld, vom 
39. IR, von Komorn (Wieden, Stadt Oedenburg). 


Ubgereifet. 


(Am 3. Sert.) Rrraattenlapitin Breifadh, von der Ma» 
rine, nach Trien. — Die Oserillis.: Preiberr v. Weſſele⸗ 
(Am 7. Dept) Oberlt. v. Pototfchniga, in Penſ., von|npi, im Penf., nach Siebenbürgen, Erler v. Hehenſianer. in 
Grap (Ober-Dötling, Irrenanjtalt). — Spin. Mitis Mit-|Venf., nach Italien, und Edler v. Severus vom 17, Gend. 


(Am 7. Sept) Die Oberfien: Freiherr v. Dobrjenäts, 
vom 8. ULM, mach Prag, und Merobe de Treflong, im 
Pen, nach Grat. — Oberfili. Kalbfleiih, vom 12%, Art.: 
Meg. nah Kermannitadt. — Die Hauptlt.: Maperkofer + 
Grünbübl, vom 2. IR, nad Xberefientadt, und Schawer 
v. Schrödenfeld, vom 15. IR, nah Joferitatt. 


(An 8. Sept.) Oberſt Philipporich v. Philippsbera, vom 


ter v., vom 20, IM , von Temetvar (Währing Ar. 134).|Nea., nach Krakau, — Die Majore: v. Fſedent, in Venf.,[Nejutantentorps, nach Agram. — Die Haupili.: Gattv, vom 
— Kittm, Vasguali, vom 1. Gendarm.-Rez., von Mailand nach Ver, Puffer, in Venſ., nach Feldeberg, und Simber GOMSt., nad Prog, und Naldrich, vom Artillerietat 


(Lantitrake, rotben Hab) 


in Bent, mach Gras. — Hauptm, Kammerer, vom B. Art,lnach Olmüß. 





Gigentbümer und verantwortlicher Medafteur Dr, J. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 
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Mien. Ürfheint jeden Mittwoh und Gamflag in einem ganyen Bogen. Übonnementöpreis für Diem vierteljährig 1 fl. 30 fr. 


Bor Auswärtiges fl. 10 fr. AM., wofür das Blatt 


portofrei zwgefenbet wird, — @inzelne Blätter fopen 6 fr. RM, Vrinumeration wirb angenommen im Rampteir ber „Dhilitärifchen Zeitung” (Stadt, Woitjrile Wr. 77%), wohin ven autwärtigen 
Herren dir Beträge in franfirten Briefen eimgefenbet merken molles. mferate merbem die treimal gelpaltene Petitzrile zu & fr. AR. Serehnet, — Anonyme Beiträge blelten unberadilätiget. — 


Unframtirte Briefe vom unbelannten Gintenbern merben nicht angenommen. 


DUB Im Wege dei Bethhandelt iR bie „Weilitäelfhe Beitung* durch A. Serolbs Sohm ym berieben. 





Der Feldzug der verbündeten Geere Europas 1814 


in Fraukreich, unter dem Oberbefehl des f. f. Feldmarſchalls Fürften Karl 
zu Schwarzenberg. 


(Schluß.) 


Der Herr Verfaſſer fommt nun in feinem Werke an die wichtigſte 
Zeitperiode für dieverbündeten Heere, den Monat März 1814, und fagt uns, 
taf in biefem Monate die blutigften Schlachten dieſes Feldzuges geichlagen, 
überall fiegreich für bie Alliierten, daß durch fie das Genie des Oberfelbheren 
endlich die Entfcheibung, den Frieben für ganı Europa berbeiführte. Ebe er 
zu ben Ereigniffen ſelbſt vorfchreitet, erwähnt er des Friedensklongreſſes, der 
am 5. Februar in Ehatillonsfur-Seine zufammentrat, bei welchem die allüir- 
ten Mächte die Deklaration vom 1, Degember 1813 in Frankfurt zum Grunde 
leiten, nämlich den Beftand bed alten Frankreichs mit den Grenzen von 1792, 
Allein Napoleon war es nie Ernjt mit dem Frieden, er richtete feine Bor- 
fdläge immer nad) feinen mindern ober arößern Erfolgen auf dem Schlacht: 
felde, endlich ließ er im entfcheibenbiten Zeitpunfte feinen Geſandten Herzog 
von Vicenza ohne alle Anftruftion und der Kongreß ging am 19. März un- 
verrichteter Sache auseinander, 

Um num aber auch dem Kaiſer Napoleon jede Hoffnung auf Trennung 
dei Bundes, die er fo emfig herbeizuführen befliffen war, zu nehmen, ſchloſſen 
Deſterreich, Rußland, Preußen und Großbritannien am 1. März in Chau— 
mont einen neuen Bundesvertrag gegen Napoleon, ber auf die Dauer von 
20 Jahren bejtimmt war. 

Der Berfaffer führt num in Kürze die Kriegsbegebenheiten an den 
Grenzen Frankreichs an, bie Wiebereroberung der alten füblichen öſterrei⸗ 
chiſchen Provinzen, den Abfall Murats von Napoleon, die Eroberung Hol: 
lande durch den preußiichen General Bülom, die Beſetzung Belgiens durch 
den Herzog von Weimar mit dem deutichen Bundesheere, die Eroberung 
Holſteins durch den Kronpringen von Schweden und das Einrüden des Her— 
joge von Wellington aus Spanien ſchon im Jahre 1813 auf frangöſtſchem 
Boden. Um nun die höchſt wichtigen Ereigniffe bei der Hauptarmee und dem 
schlefifchen Heere im Monat Märg nicht unterbrechen gu dürfen, führt und 
der Berfaffer bie Ereigniffe bei der Südarmeer vom 1. März bis zum Schluſſe 
des Feldauges in einem eigenen, dem fünfte Abſchnitte vor, bie mir auszugs- 
weile bier wieder geben. 

Der Bortrab der Truppen Bianchi's war am 1. März in Dijon ein- 
getroffen. Das Vorrücken Augereau’s gegen Genf, fein Plan Befancon und 
Anronne zu entſehen, machten ed Bianchi zur Pflicht, an die Saöne mit feiner 
sangen Macht zu ziehen, um Augereau's Rückzugslinie zu bebroben, der 
nichts Geringeres im Ziele hatte, als nadı dem Falle Genfs mit allen feinen 
vereinten Kräften an den Oberrhein zu ziehen und der Hauptarmee in den 
Rücken zu marfhiren. Diefem entqegenzutreten, befegten Bianchi's Trups 
pen am 3, März Beaune, Seure und Citeaur. Ausfälle von Beſançon und 
Auronne wurben fräftig zurückgeſchlagen. Der Erbprinz; von Helfen-Homs 
burg war mit den Rejervetruppen am 5, März in Dole angefommen, batte 
den Oberbefehl über die Südarmee übernommen, und lief feine Truppen 
auf der Hauptitraße in bie Tinte Flanke Augereau's vorrücken, während Prinz 
Koburg mit den Truppen des zweiten Armeeforps über Arbois und Boligny 
gegen Augereau's Frontitellung bei Lons-le-Saulnier vorrückte, Biandi 
Shalons-jur-Saöne befegte und auf dem Marfche nach Macon war. Sobald 
Augereau von biefen fonzentrifchen Märfchen gegen ibn Nachricht erbielt, 
entjagte er der Offenfive, und eilte Lyon zu defen, Obne uns in fernere 
Details der Märiche und Kämpfe einzulafien, führen wir nur an, daß Auges 
nn gezwungen wurbe, am 20. März in der Nacht Lvon zu räumen, welches 

on den Oeſterreichern am 21. frieblich bejegt wurde. Die Bejepung der 


Waffenſtillſtand vom 9. April zwiſchen dem Erbpringen und Augereau endete 
alle Feindſeligkeiten. 

Der Herr Berfaffer kommt jegt im fechöten Abfchnitte zu den Ereig- 
niffen bei der Hauptarmee vom 1.68 12. März. Das erjte ift bie Einnahme 
ber Stabt Bar-fur-Seine am 2. und von Troyed am 4. März, nad) welcher der 
Feind, Marſchall Macdonald, fi) binter die Seine zog, die er noch beſetzt 
hielt. Die Hauptarmee ftand jeßt vereint vor Troyes, und dem Anfcheine 
nad) hätte ber Felbmarfchall die Operationen gegen Paris ungehindert fort: 
fegen können; allein eine Menge tiefbegründeter Urfachen, bie unfere Leſer 
Seite 174 und weiter angegeben finden, binderten ihn ſich vorwärts zu be— 
wegen, von denen nicht bie Eleinite bie herrichende Noth an Lebendmitteln 
mar, meshalb ber Feldmarſchall die Armeekorps, um leben zu können, in aus⸗ 
gebehnte Kantonirungsquartiere verlegte. Died Stehenbleiben hinter ber 
Seine gibt bem Generallieutenant Danilewsky wieder Gelegenheit, den Für: 
ften, Seite 185, unter bie unentfchloffenen Generale zu reiben. Die Aus 
einanberfegung ber Urfachen, welche die Thätigfeiten ber Hauptarmee für den 
Augenblick lähmten, widerlegt hinreichend Danilewsky's anmaßendes Urtbeil. 
Am 12. März, wo die Truppen ſich wieder binlänglich erholt hatten, konnten 
bie Operationen wieder beginnen, allein der Mangel aller Nachrichten von 
der fchlefifhen Armee, fo wie von dem franzöflfchen Kaiſer, erlaubte durchaus 
feine durchgreiſende Bewegung. Wenn Danilewsky fonft keine Gelegenheit 
vorbeigehen läßt, fein ſchiefes Urtheil über Schwarzenberg der Welt befannt 
zu geben, vergißt er ſich auf einmal, und bringt einen Brief bes Fürften vom 
13. März an den Kaifer Alerander, den Danilewsky durchaus als oberjten 
Führer der Heere angefehen wiffen teil, der ihn vollfommen als den felbits 
ftändigen Feldherrn darftellt, wie er ſich im ganzen Feldzuge gezeigt, und den 
unſere Leſer Seite 184 in der Note angeführt finden. 

Um den Leſer im voraus in Kenntniß zu ſetzen, was ſich in dieſem 
Zeitpunkt der Ungewißheit über die Lage Blüchers beim fchlefifhen Heere 
jutrug, gibt der Verfaffer ihm im fiebenten Mbichnitte die glorreichen Ereig- 
niffe bei diefem Heere vom 1. biö 11. März befannt. Wir können bier wies 
der in feine Einzelnheiten eingehen, erwähnen nur, daß bie erften Tage dazu 
verwendet murben, um fich mit den Truppen — 40,000 Mann — unter 
den Generalen Bülow und Winzingerode zu vereinigen, die am 3. Soiffons 
nad} einer berben Beſchießung mit Kapitulation genommen hatten. Diefen 
folgten die glorreihen Schlachten am 7. bei@raone, bei welcher zu bedauern 
it, daß die Tüce des Schidjals die vom Feldmarſchall Blücher angeorbnete 
Umgehung bes Feindes nicht geftattete, welche, wenn fie gelang, vielleicht 
fhon damals ben völligen Ruin Napoleons zu Wege bradıte; am 8. und 9, 
bei Zaon, Hatte diefe Schlacht am linken Flügel des ſchleſiſchen Heeres am 
zweiten Tage nicht die erwarteten Erfolge, indem die Befehle des Feldherrn 
bie weitere Bewegung vorwärts fiftirten, fo ift diefem, dem Feldmarſchall 
Bücher, wohl fein Vorwurf zu machen, denn man hatte ed immer nod mit 
feinem gewöhnlichen Feldherrn zu thun, fondern mit einem Manne, bei dem 
man in feiner Zage auf jeden erjentrifchen Entfchluß gefaßt fein mußte. So 
viel ift gewiß, daß die Gefchichte die Umſicht des Feldherrn in biefen Tagen, 
wie die ausdauernde Tapferkeit ber Truppen, nie genug wird zu rühmen 
wiſſen. 

Napoleon, nach ſeinen großen Verluſten einſehend, daß er gegen Blü- 
cher nichts richten könne, hoffte Beſſeres von feiner Vereinigung mit Macs 
bonald und Oudinot gegen die Hanptarmee, wo wir ihn bald, feinen völligen 
Untergang ſuchend, finden werden. 

Der BVerfaffer ſchließt den erften Theil feines Werkes, indem er im 
achten Abfchnitte die weiteren Begebenheiten beim ſchleſiſchen Heere vom 11. 
bis zum 24. Mär, dem Zeitpunfte deſſen enger Vereinigung mit dem 
Hauptbeere, anführt, 

Im erjten Abfchnitte bes zweiten Theiles finden wir bie Ereigniffe bei 


——— Frankreichs ſetzte auch dem Kriege im Süden das Ziel, der!der Hauptarmee vom 12. Märzbis zu den Schlachten von Areis ſur⸗Aube am 
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20. und 21, Märg. Diefen Zeitraum begeihnen nur kleinere Gefechte und 
Truppenmärfche, befiimmt bie Armee immer in einer ſolchen Stellung zu 
balten, um allen Eventwalitäten fchnell und mit Straft entgegentreten zu Eöns 
nen. Wir fönnen unfere Lefer bier nur auf das Werk ſelbſt verweilen, wo 
fie finden werben, daß ber Feldmarſchall Fürſt Schwarzenberg unbeirrt von 
frembem Einfluffe mit Weisheit die Bewegungen feiner Armeeforps fo lei: 
tete, daß er immer die Fäden in der Hand hatte, um, wie der Herr Berfafler 
fagt, den Knoten zu ſchürzen, aus dem die vereinte Kraft des Heeres am 
Tage der Schlacht hervorgehen follte. Auch im biefem Abfchnitte kommt mies 
der eine gehörige Widerlegung Danilewsky's vor, die unfere Lefer interefii- 
ren wird; auch wird ihnen in eben dieſem Abſchnitte nicht entgeben, daß 
diefer Schriftjteller ſich herabläßt, einmal gegen den Feldmarfchall Fürjten 
Schwarzenberg gerecht zu fein, 

In der Befchreibung bes erſten Schlachttages bei Arcis, im zweiten 
Abſchnitte des zweiten Theiles, erfcheint ala ruhmvolle Merkwürdigfeit, daß 
Das fünfte Armeekorps, Baiern und Dejterreiher, an dieſem Tage ganz 
allein gegen bie Armee Napoleons den Kampf ehrenvoll beitand, während 
das dritte, vierte und fechäte Armeekorps an ber Schlacht feinen Antheil 
nahmen, weil der Feind in der Nacht feine Stellung verändert, und es ihn 
dort nicht mehr fand, wo die Dispofition feine Anmefenheit vorausgeſeht 
batte. Der zweite Schlachttag zerſtörte vollfommen die Zlufionen Napo— 
leons, indem er heransgeriffen aus dem Traume, es mit jener Abtheilung ber 
Hauptarmee zu thum zu haben, welche zur Deckung ihres Nüdzuges beftimmt 
fel, jeßt die vereinte Hauptarmee vor ſich und vorausſah unterliegen zu 
müffen; daher er am hellen Tage unter den ſchwierigſten Verhältniffen ben 
verbängnißvollen Rüdzug antrat, ficher gepeinigt von dem Gedanken an bie 
nächte Zukunft, am das Loos, welches ihm und feiner Armee bevoritand, 
diefer legten Stüße feines Thrones, wenn Schwarzenberg, wie vorauszufeßen, 
über Die Aube ihm folgte, und Blücher von der Marne ihm entgegen Fam. 
3 blieb ibn, um beiben auszuweichen, nur ber verberbliche Entichluß übrig, 
über die Marne und auf die Verbindungslinie feiner Gegner zu ziehen, ben 
er auch fhon am 22. März ausführte; dadurch dem Feldmarſchall Fürjten 
Schwarzenberg den Weg zeigte, durch den Marfch nach Paris den Krieg 
einem fchnelfen Ende zujuführen. Am 24, März hatten jich beide großen 
Heere, die Hauptarmee und die ſchleſiſche Armee, vereinigt und traten am 
25. gemeinfchaftlih den Marſch nach der Hauptftadt Franfreichd an. 

Wenn manglaubte, jept ohne irgend einen Aufenthalt in gemöhnlichen 
Maͤrſchen Paris zu erreichen, fo hatte man ſich ſehr geirrt; denn im feinen 
dritten Abfchnitte des zweiten Theiles erzählt una der Herr Berfalfer, daß 
die Marſchaͤlle Mortier und Marmont, die Napoleon gegen Blücher zurück 
gelaffen und num befehligt hatte, ihrem Herrn über die Marne zu folgen, 
gerade im Begriffe waren nad) Vitry zu marſchiren, ald ber Vortrab der 
Hauptarmee unter bem Kronpringen von Württemberg mit der leichten Ka— 
vallerie des dritten, vierten und fechäten Korps fchon bei Eosle auf diejelben 
traf, fie angriff, aus welchem Angriffe ſich dann bie blutige Schlacht von 
Fereschampnoife entfpann, wo 13,000 Reiter ber Alliirten die vereinigten 
Marfchälle Mortierund Marmont, bei25,000M. ftark, unter großem Berlujte 
fhlugen und bis gegen Sezanne zurüdtrieben, während ber Bortrab des 
ſchleſiſchen Heeres unter dem General Korff die feindlichen Divijionen Pal: 
thod und Amey, 8000 Mann ftark, welche dem Kaifer Napoleon jede Gat⸗ 
tung von Vorrätben bringen follten, fie in die Enge trieben, daß jie mit 
einem Verluſte von 4000 Mann ſich auf Diskretion ergaben, 

Der Gefammtverluft der Franzoſen an biefem Tage, den 25. März, 
betrug 5000 Todte und Verwundete, 10,000 Gefangene, unter den letzteren 
meun Generale, dann 80 Geſchütze, über 250 Vulverwägen, und eine uns 
zählbare Menge von MWägen mit Lebensmitteln, Montur und anderen 
BVorräthen, 

In der Fortfegung des dritten Abſchnittes des zweiten Theiles beglei- 
tet der Herr Verfaſſer die vereinten Armeen in vier Märfchen vor Paris, 
wo fie am 29, März eintrafen, und wo nach Inhalt des vierten Abſchnittes 
die Einleitungen zu dem Fommenden glorreichen Tage durd) die Dispofition 
vorbereitet wurden, die der Feldmarfchall dem vereinten Heere gab, und 
Durch welche bejtimmt wurde, daß der Angriff auf die Stadt und die vor ihr 
aufgejtellten Truppen in brei Rolonnen jtatt haben follten, von denen das 
ſchleſiſche Heer die rechte Flügelkolonne, das fechjte Armeekorps mit den ruf: 
fiihen Garden die Kolonne des Zentrums und das dritte und vierte Armee: 
forps die linfe Flügelkolonne bildete. 

Wenn wir bier die Schlacht von Paris, wie jie am 30. März ftatt 
hatte, unseren Leſern im Auszuge liefern wollten, fo würde dieſe ſchwer 
verftändlich fein, weil die Handlungen bei verfelben zu ſehr in einander grei- 
fen, ald dan fie ohne Schaden für die Verjtändlichkeit getrennt werben koͤnn⸗ 
ten. Um 6 Uhr Morgens am 30, begann die Schlacht bei der Kolonne bes 
Zentrums, allein fo mie alles Gute nur durch große Anjtrengung errungen 
werden fann, fo traten auch bier Umftände ein, weldye den Erfolg verzögern 
mußten, und bie nit in der Gewalt des oberiten Heerführers ftanden, mie 
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ber Herr Verfaffer deutlich zeigt. Um 4 Uhr Nachmittags war der Kampf 
geendet und die Marfchälle Mortier und Marmont trugen eine Kapitulation 
jur Uebergabe ber Stadt an, welche auch im Laufe der Nacht zu Stande fam, 
gemäß welcher die franzöfiichen Truppen vor 7 Uhr Morgens bie Stadt 
zu räumen hatten. 

Der jechäte Abſchnitt bes weiten Theiles bringt und nun den Schluß 
bes riefenhaften Werkes im Einzuge der Allüirten in die Hauptjtabt Frank» 
reiche, Paris, den Zentralpunft des ganzen Landes, Was it mittlerweile 
aus Napoleon geworben, werben unfere Zefer fragen? Sein Schidfal vom 
Uebergange über die Marne bei Fregnicourt am 22. März bis zu dem Tage 
bes Einzuges der Alliirten in Paris war kurz folgendes. Der Fürft Schwar: 
zenberg hatte ihm von Vitry aus den General Winzingerobe mit 8000 M. 
Kavallerie und 42 Kanonen nachgeſchickt, um ihn glauben zu machen, es fei 
dies bie Vorhut der ihm folgenden alllirten Armee. Napoleon ließ ſich täu— 
ſchen, Eehrte von Bar:fur-HAube noch einmal um gegen St. Diyierö und vers 
lor dadurch eine unmiederbringliche Zeit, ließ dann, ald er die Ueberzeugung 
hatte, die Alliirten nahten feiner Hauptſtadt, feine Truppen umfebren, und 
mies fie — unbegreiflicherweiſe auf dem längften Wege nach Paris, er ſelbſt 
aber eilte voraus, und kam gerade vor den Thoren der Stadt an, ala die 
Kapitulation für diefe Stadt abgefchloffen wurde. Seine Abdankung, feine 
Bermeifung auf die Inſel Elba, find zu bekannt, ala daß darüber ein Wort 
zu verlieren wäre; am 31, Mai unterzeichneten bie allüirten Monarchen mit 
der mwieber eingefeßten früheren Königsfamilie den Frieden, nach deſſen Ab— 
ſchluß die alliirten Truppen Frankreich verliefen und in ihr Vaterland 
zurücfehrten. 

Der Feldmarfhall Fürſt Schwarzenberg, ber erhabene, heldenmüthige 
Führer der allürten Heere in biefem MWeltfampfe, dem dad Vertrauen ber 
drei allüirten Monarchen die Oberleitung ihrer Heere anvertraut hatten, 
beffen Verdienſte um das Wohl Europas erjt bie Nachwelt gehörig würdigen 
wird, nahm fchon am 5, Mai bei Nieberlegung des Oberbefehles über die 
alliirten Armeen in gewichtigen Worten Abfchieb von den Truppen, und 
verlieh Paris, um im Schooße feiner Familie ausjuruben von den mehr ala 
gewöhnlichen Beſchwerden dreier Feldziige. 

Wenn wir unferen Leſern in der magern Skizze bed Werkes bed Hrn. 
Major Thielen kaum einen deutlichen Begriff von deſſen Inhalt gegeben 
haben, fo baben wir das Intereſſe nicht ftören wollen, weldyes man in der 
Durchſicht des Werkes, ſich immer fteigernd, Anden wird. Jedem öſterreichi⸗ 
ſchen Herzen muß es auf alle Fälle wohlthun, die innige Liebe für den 
Ruhm bes oſterreichiſchen Heeres, gepaart mit treuer Wahrbeitsliebe und 
mit jenem politiſchen Rechtsgefühle, das bei der Daritellung der Ihaten 
eines Heeres, welches aus Truppen fo vieler Nationen jufammengeießt 
war, mit foldatifcher Offenheit einem Zeben das Eeine angedeihen läßt, 
wie einen rotben Faden fid) durch das ganze Werf ziehen ſehen. Wenn 
der Herr BVerfaffer num mit gang vorziglicher Vorliebe fih dem erhabes 
nen Feldherrn, dem Feldmarſchall Füriten Schwarzenberg jumendet, jo 
darf und das durchaus nicht wundern, wenn wir wiſſen, daß der Fürſt 
Schwarzenberg von der damaligen Armee angebetet wurde, und ber Herr 
Verfaſſer fich noch jept alüclich fühlen muß in ber Erinnerung, von Die: 
fem Helden nicht unbemerkt geblieben und vorzugsweiſe vor dem Feinde 
verwendet mworben zu fein. Zu wünſchen wäre es übrigens, wenn bem 
Herrn Berfaffer Gelegenheit geboten werden möchte, auch den Feldzug 
1813 fehreiben zu können, indem ficher manche verehrte Behauptung über 
biefen Feldzug, welche ſchon in die Welt gegangen fit, anf ihr richtiges 
Maß wiirde auricgefübrt werben. 


Technifche Briefe 
von Ferdinand Artmann, h. k. Hauptmann im Genie-Stabe, 
(Bertfepung.) 
1m. Brief. 


Das Waffer, Der ganze Ernährungs; und Rıidbildungsprogeß erfor: 
bert nothmwendig, daß fowohl die Stoffe der Neubildung, wie aud jene der 
Ruͤckbildung in dem Blute flüffig feien, da der Wechſel zwiſchen den flüffigen 
Nabrungäftoffen und den Bejtandtheilen des Blutes und des Ghylus, fowie 
zwiſchen diefer und ben Geweben und Drüſen ohne Aufflöjung nicht mög⸗ 
lich iſt. 

* Löſungsmittel füt beide iſt das Waſſer, wovon das Blut 79 
Prozent enthält. Dasſelbe it ausgezeichnet durch die Fähigkeit, faſt alle 
fejten Körper in geringerem oder jtärferem Grade in Löjung **) bringen zu 
fönnen. 


5 Auflistung if die Flüffigntahung eines feſſen Körpers mis Hilfe eines fläſſigen 
Hörperd derart, dafs in dem chemiſchen Cigenſchaften breiter feine Mendrrung eintritt, 


Ein großer Theil jened Waſſers, wovon der menſchliche Körper uns 
aefähr /, feines Gewichtes enthält, geht täglich im Wege der Ausdünſtung 
uud Sarniefretion verloren. 

Die Notbwendigfeit eines Erſatzes desjelben kündigt ſich durch den 
Durit an. 

Obgleich ich das Waſſer fait aller Orten in großen Maffen findet, 
und daher eigentlich nicht ſtets zu jenen Nahrungsmitteln gehört, die wir 
faufen müffen; fo ift es doch wichtig feitzuftellen, welchen Anforderungen ein 
gutes Trinkwaſſer entfprechen müffe, weil der Genuß eines fchlechten Waſſers 
einerfeitö, wie befannt, die Geſundhelt ſehr gefährden kann, und auderſeits 
aus biefen Bedingungen ſich auch jene Mafregeln ergeben, die ergriffen wer: 
den müffen, um ein jchlechtes Waſſer genießbar machen zu können, ü 

Das Baffer, welches eine hemijche Verbindung des Sauerſtoffes mit 
Waſſerſtoff it, fommt in der Form als Thau, Negen, Reif, Schnee und 
Hagel auf die Erde, durchdringt die poröſen Erdſchichten und fammelt ſich 
über folchen, die das Waſſer nicht durchlaffen, längs welchen es an einzelnen 
Stellen nach hydroſtatiſchen Geſetzen entweder von ſelbſt ald Quelle zu Tage 
fonmt, ober es wird kuͤnſtlich ein Abfluß desfelben bewirkt (arteſiſche Bruns 
nen’). 

Wegen feines großen Löfungsvermögens nimmt es während feines 
Durchſickerns durch die Erbe verfchiedene theild organiiche, theild unorgani= 
ide Beſtandtheile in ih auf, und abforbirt**) audy verfchiedene Gafe, 

Alle natürlihen Wähler enthalten von biefen Bejtandtheilen mehr 
oder weniger. 

Iſt die Menge ber aufgelöiten Beitandtbeile jedoch fo groß, daß dem 
Waſſer ein beftimmter Geſchmack mitgetheilt wird, jo nennt man ed ein Mis 
neralwaſſer, und man unterfcheibet biefelben in ihrer Benennung theils nad 
dem Geſchmack (Sauerbrunn, Bitterwaffer), oder nach den vorzüglichiten 
Beſtandtheilen (Stablbrunnen, Schwefelmäffer, Salıquellen, Jodquellen), 
eder gibt ihnen enblid Trivialnamen, 

Im Allgemeinen ift Negenwafler, welches in entlegenen Landſtrichen 
fällt, am reinften; nicht fo jedoch dasjenige, weldyes in Städten fällt. Die: 
ſes enthält den in der Luft ſchwebenden Staub und viele organische Subjtans 
jen, die durch bie Kamine, fo wie bei mehreren inbuftriellen Betrieben und 
den Athmungsprozeß in die Luft gelangen und die eigentliche befannte Dunſt⸗ 
atmoipbäre bilden, die befonders über Fabrifsftädten lagert. 

Hiernad kommt dad Flußwaſſer, weldyes meift nur durch aufgerübrten 
Schlamm trübe und verfchieden gefärbt ausfieht*"). 

Demnãchſt folgt in der Reinheit das Wafjer der Seen, der Quellen, 
der Meere und endlich jenes der Seen, die feinen befannten Abfluß haben 
(Easpifhe Meer, das todte Meer, der Aralfee). 

In der Nähe von Sümpfen, Torfland, jo wie in der Nähe von MWoh- 
nungen, Meiereien und Begräbnißftätten, wird das Brunnenwaffer mit vie⸗ 
len organischen, in Verweſung begriffenen Subſtanzen beladen. 

Dies bat oft erntliche und tödtliche Krankheiten veranlaßt, und fteht 
1. B. nach den Unterfuchungen Pettenkoferd Über die Verbreitung ber Chos 
lera in der innigjten, begünjtigenden Verbindung mit derjelben. 

Glüdlicherweije befigen derartige Wäffer einen dem gefunden Sinne 
widerftrebenden Gejchmad, in fo lange die Fäulniß dauert, 

Nach Beendigung derjelben find die gelöften Berwejungsprodufte»*) 
nur bei einem ziemlich großen Gehalte durch den Geſchmack erfennbar und 
auch nur in diefem Falle ſchädlich. 

Wenn wir nun die Frage jtellen : wie muß bas Waſſer befchaffen fein, 
welches zum Trinken geeignet fein Soll? jo jeben wir aus dem Vorhergehen⸗ 
den, daß es vor Allem feine organiſchen Materien, befonders feine in Verwe⸗ 
fung begriffenen enthalten darf, und es muß ferner alles Jene in ich ſchlie⸗ 
Pen, was beſtimmt durch die Erfahrung als gut anerkannte Trinkwäſſer ent» 
halten. 

Jedem ijt es befannt, daß ein vollfommen reines (beftillirtes) Waſſer 
unjeren Geſchmack nicht zu befriedigen vermag, und es ijt fein Schlecht ge: 
mählter Vergleich, wenn mir fonft gute und barmlofe Menichen, die und 
jedoch im perfönlichen Verkehr nichts Intereffantes zu bieten vermögen, mit 
teitillirtem Waſſer vergleichen, 

Mir fordern eine gewiſſe Frifche und Härte vom Waſſer. 


%) Sieber gehören auch unjere gewöhnlichen Bruniten, teren Maffer ähnlich dem 
Quellwaſſer, auch ein ſolches if, welches lamgjam burd die Erbe filtriert ift. 

) Unter Abjorbtion »erfieht man tie Erſcheinung. daß gatförmige Körper in Be: 
röbrung mit gewiſſen Flüſſigkeiten oder felten Körpern, von bemfelben mit riner gewiſſen 
Kraft zurücgehalten werben, Die Menge ded von einer beflimmten Fläſſigkeitsmaſſe aber: 
Birten Basquantums vermehrt fih mit dem Drude, unter welchem das Gas Richt und mit 
ter Ernledrigung der Temperatur. 

7), Manche Frlüffe baden hlevon den Namen, jo 5. B. der Bio Binanre in Por 
pıpan vom Alaun, ber weiße Fluß auf Java von aufgefhmenmien Thentheilchen, der 
Red Miver von ſchwebenden Theilchen des eifenbältigen rotben Sandfteines, ber fein Deit 
bildet ve, 

+4), Meint falpeterfaure Salze. 
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Die Frifche erlangt das Waſſer durch die Gaſe, welche ed abforbirt 
enthält, und die oft 3—4 Prozent des Volums desjelben betragen. Diele 
Gaje find die Beftandtheile der atunoſphäriſchen Luft, Saueritoff, Stickſtoff 
—— die das Waſſer meiſt bei dem Herabfallen als Regenwaſſer 
abſorbirte. 

Es iſt merkwürdig, daß das Waſſer die Beſtandtheile der Luft nicht in 
denjelben Verhaltniſſen abſorbirt, als ſie in der Luft enthalten find, da es 
—— Prozent Sauerſtoff abforbirt, während die Luft nur 21 Prozent 
entbält. 

Hiedurch ift das Leben der Fiſche und Seethiere ermöglicht, und es 
wird dasjelbe in einer Tiefe von 2— 300 Fuß nur mehr ein fehr feltenes, 
weil ſich da, nach Huges, die Sauerftoffmenge gegen jene am der Oberfläche 
verringert, 

Diefe Gafe entweichen in Bläschen aus dem Maffer, wenn basfelbe 
offen in ein wärmeres Lokale fomme, und legen ſich da meift an die Wänbe 
des Gefäßen, 

Ein ſolches abgeftandened Waffer widerfteht uns und berechtigt zum 
—— Fa bad von MWaffer abforbirte Gasquantum fir unfer Leben noth— 
wendig ſei. 

Die Härte ded MWafferd hängt ab von der Quantität der erhaltenen 
Kalk: und BittersErdefalge, Diele find die Urſache, warum mir nicht hartes 
Waſſer zum Kochen und Wafchen gebrauchen fönnen, und e8 bilden biefelben 
beim Verdunſten des Waſſers den fogenannten Pfannen: oder Keffelftein, in- 
dem fie fi an die Wände des Kochgefäßes feitlegen. 

Die Kalk: und Bitter-Erbefalze find für den Organigmus nothwendig, 
indem fie einen Theil des für den Knochenbau notbwendigen Stoffes liefern, 
mie durch Unterfuhungen von Bonffingault gezeigt wurde, 

Vorzüglich fürjugendlidye Organismen, bei denen ſich das Knochengerüſte 
im Aufbau befindet, ijt diefer Kalk: und Bitter-Erbegehalt höchſt nothwen⸗ 
dig, und es wäre für biefelben entjchieden, jenes Waſſer ald Trinkwaſſer zu 
vermerfen, welches nach einigen Vorschlägen zur See auf die Art bereitet 
wird, dag man beftillirte® Waffer mit Luft ſchwängert. Würbe man jedoch 
bemfelben bei der Filtration künftlich die erforderliche Salzmenge einverleis 
ben, fo wäre ein ſolches Waffer vollfommen zum Genuffe geeignet. 

Die Entfheidung, ob ein Waffer zum Trinken geeignet fei oder nicht, 
läßt ſich wohl am beften durch ben Geſchmack geben, indem berjelbe einen 
Gehalt an organischer Materie, oder einen Gehalt an fremden Salzen deut- 
lich zu erkennen gibt, falls diefelbe in einer Menge auftreten, daß fie die Ge- 
ſundheit gefährben könnten. 

Nur auf fremde giftige Metallfalze (Blei, Arſen und Kupferfalze), 
bie entmeber durch lokale Berhältniffe oder abfichtlich in das Waſſer gebracht 
werben fonnten, muß die chemijche Unterfuchung eingeleitet werben, weil 
biefe Salze felbit in fehr geringer Menge, wo fie durch den Gefchmad.nody 
nicht deutlich erfannt werden können, fhädliche Wirkungen auf den menſch⸗ 
lihen Organismus ausüben. 

Zur Ehre der Menfchheit ſei es gefagt, daß die Vergiftung der 
Brunnen unter die höchſt feltenen Vorkommniſſe gehöre, und baß biefelbe 
meiſt nur ald Stachel gebraucht wurde, die Parteiwuth zu erhöhen. 

Die meiften Quellen liefern ein Waffer, dad zum Genuffe geeig- 
net if. An manchen Orten ber Erde, 3. ®. in London, Paris, bat man 
meiſt nur Flußwaſſer, und an anbern Orten, wie in Seeftäbten, feiten 
Plägen, nur Regenwaſſer zur Verfügung. 

Sm Flußwaſſer find, wie gefagt, viel erbige Beitanbtheile aufge 
ſchlemmt, und es enthält dasfelbe beſonders in der Nähe großer Stäbte 
- ik Subjtangen in mehr oder minder zerfegtem Zuſtande auf: 
elö 
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Der Gehalt an aufgelöften unorganifchen Subjtanzen ift geringer 
ald beim Quellwaſſer, weil die Flüffe meift durch Regenwaſſer gefpeiit 
werben, welches außer einem großen Gehalt an abjorbirten Gafen, befon- 
ders im Anfang durch den feinen mitgeriffenen Staub, und in Städten 
auch durch organische Materie verunreinigt iſt. 

Die Reinigung eines jeden nicht trinfbaren MWaffers, um zum Ges 
nuffe geeignet zu machen, zerfällt demnach in zwei Theile: 

Erſtens in eine mechaniſche Reinigung, indem man die im Waffer 
nicht gelöſten, fondern nur ſchwebenden Beftandtbeile auf die Art entfernt, 
daß man das Maffer einen poröfen Körper paſſiren läßt, deſſen Poren Fleis 
ner jind al die verunreinigenden Stoffe (filtriren). 

Die Filtration des Waſſers in den Zifternen und ben ſogenannten 
Mafferfiltrirmafchinen wird auf die Art bewirkt, daß man das Maffer nös 
tbiat, durch mehrere Lagen theil® groben Sandes oder Scyotterd und feinen 
Sandes durdszufieien. Sowohl Sand als Schotter müffen früher durch 
Wafjer von allen abichlämmbaren Theilen befreit worden fein. 

Zweitens in einer chemifchen Reinigung, die zum Zwecke hat, die in 
Zerſetzung begriffenen organifchen Subftangen zu entfernen (Desinfektion). 
Diefelbe wird meift mit der erjten Neinigung verbunden. (Foriſehung folgt.) 

.. 
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Aus dem ebuche eines in Nußland gefangen 
geweſenen franzöfiichen Offiziere, 
Mitgetheilt von 3. ©. W. 
(Fortfegung und Schluß.) 

Wenige Augenblide darauf fepten fih bie großen Ochfenfarren, deren 
wir ein haldes Dußend bei unferem Zuge batten, die Futler für bie Kanal 
terie aus Perekop Holen follten, mit ihren ungefchmierten Mäbern knartend 
und fnirfhend in Bewegung. Diefe tatariihen Ofen» und Kameelfarren ma- 
chen ein ſcheußliches Geräufh, an dad man fih nur mie Mühe gewöhnen 
fann, da bie Mäder derſelben niemals gefehmiert werben und daher fnarren 
und quiden, dab man «3 faft ſchon auf Stunden meit zu Gören vermag. 
Warum dad Schmieren der Mäder unterlaffen wird, weiß ich nicht, wenn e& 
nicht aus dem bei fo vielen Volfsftämmen allmächtigen Hertommen gejchieht. 

Wenn man erft aus dem engen und langen Thale, in dem Battſchi⸗ 
Sarai auf wirklich ungemein malerijche Weiſe liegt, berauägelommen ift, fängt 
auf der Strafe nach Perckop bie eigentliche Steppe immer mehr an, ſich aus 
zubreiten, Zwar fieft man anfänglih noch bemaldete Höbenzüge, und befon- 
ders der hohe Gipfel des Tſchatir Dagh bleibt einem bis Hinter Symphero⸗ 
pol immer im &efichtöfreife; doch fängt die Gegend allmälig an, ſich Immer 
mehr abjufladhern. Die eigentliche Steppe der Krimm beginnt übrigens erſt 
hinter Sympberopol und gerade der Weg von dort bid Perefop, auf dem im 
Hodyfommer oft fo fehr großer MWaffermangel eintritt, bereitet dem ruſſiſchen 
Gouvernement bie ungeheuern Scwierigfeiten, die großen Heeresmaſſen, bie 
Jetzt in der ſüdlichen Krimm verfammelt find, ſtets zur Genüge zu ver- 
pflegen. 

— Sympheropol ſelbſt hat eine ganz neue Bauatt, und unterſcheidet ſich 
mit ſeinen langen, breiten, gerade nach der Schnur angelegten Straßen, auf 
belden Seiten mit ungleichmaͤßig modernen Häuſern eingefaßt, ungemein von 
der alten, harakteriftifhen Tatarenftadı Bakıihi-Saral, In rubigen Zeiten 
muß Sympheropol ganz huͤbſch fein, jegt ſah es ebenfalls von ben Drangjalen 
des Krieges ſchon hart mitgenommen aus, und die breiten, langen Gaſſen mar 
zen mit darin bivouakirenden ruffifchen Truppen fo angefült, daß fie mehr 
einem Lager, als einer Stadt glihen. Ein Theil der 5. Reſervediviſion war 
bier auf Dem Durchmarſch, dann Kavallerie vom 2. und 4. Kavallerieforps 
und einige Megimenter vom ben ruſſiſchen Grenadieren. Leptere, obſchon von 
dem langen und beſchwerlichen Marfihe aus der Gegend von Warſchau ber 
ungemein mitgenommen und in ihrer Stärke dezimirt, faben doch ſonſt nad 
ſehr ftattlih aus, die einzelnen Soldaten traten feft auf, hatten eine gute mi 
Hitärifhe Haltung, und man fonnte ed ihrem ganzen Wefen ſchon äußerlich 
anmerken, daß jie unbebingt mie zu den beften ruſſiſchen Truppen gebörten, 
welche in diefem Kriege ſchon gegen und gefämpft hatten, Gerade das Ge 
gentheil war aber bei biejen Mefervebataillonen der 5. Divifion der Fall, 
die ein nicht viel beffered Aussehen als die Reichewehr hatten, Sehr vor- 
grefflihh waren dagegen wieder einige Ublanen- und Dragoner-Schwadronen, 
die bier durchmarſchirten, und fowohl Pferde wie Beute ſelbſt ließen in ihrem 
ganzen Aeußern nichts zu wuͤnſchen übrig. 

Ich weiß nice, aus welchem Grunde es geichab, aber ber in Symphe⸗ 
ropol ald Kommandant fungirende General bielt unferen ganzen Transport 
zwei volle Tage daselbjt auf, bevor er den Weitermarſch erlaubte. Wir wa— 
zen ziemlich eng während biefer Zeit in ein leered Haud einguartiert, bad 
außer Heibefraut zum Schlafen auch nicht dic allermindeſten fonftigen Mobilien weiter 
enthielt. Dazu durften wir Offiziere basfelbe micht verlaffen, wie in Battjchi- 
&aral, wo wir in Begleitung ruffifher Offüiere, die für uns bürgen muß» 
ten, ungehindert ſpazieren geben fonnten, und eine Schildwache ftand vor ber 
Hausthür, die und den Austritt und ruſſiſchen Offizieren und Soldaten, die 
feine beſtimmten Gejchäfte bei und batten, fogar ven Eintritt unterſagte. Es 
hieß fpäter, der Kommandant babe biefe ſtrenge Abſonderung befoblen, weil 
unter den gerade durchmarſchirenden ruſſiſchen Truppen ſich viele Leute bes 
fänben, die noch gar feine franzoͤſiſchen Gefangenen gefehen hätten, daher un⸗ 
fer Anblick diefelben leicht in eine gewiffe Mufregung und dadurch in Unord⸗ 
nung verſetzen koͤnnte. Möglich, daß dieſes der Fall fein mochte; denn es 
ftanden den ganzen Tag zahlreiche Haufen von ruſſiſchen Soldaten biefer 
Refervebataillone muͤßig gaffend vor unjern Fenjtern, und fo wie wir oder 
unfere Soldaten nur am biefelben traten, redten fie gleih die Hälfe in bie 
Höhe und fiaunten und fo neugierig am, ald wenn wir wilbe Thiere wären, 
Die in einer Menagerie für Geld gezeigt würden. Manchen unferer Soldaten 
machte dieſe Neugierde der ruſſiſchen Truppen viel Vergnügen und fie amü— 
firten ſich, dieſelbe we möglid noch mehr anzureizen. Sie machten denſelben 
an den offenen, niederen Fenjtern allerlei gyumnaftifche Kunſtſtücke und der 
gleichen Narrenẽpoſſen vor, und ein am Fuße leicht verwundeter Zuave, ber 
friber auf den Pariſer Boulevarbs als Tafhenfpielee und Athlet figurirt 
hatte, machte auch jegt wieder feine derartigen Kunſtſtücke. Beſonders fein 
Beuerfrejfen erregte die Furcht aller dieſer zuſchauenden Ruſſen, und jie ſchie 
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nen den Zuaven, ber unaufhoͤrlich brennendes Werg, das er ſich, Gott weiß 

woher, verſchafft hatte, verſchlang, wirklich für einen leibhaftigen Sohn ber 

en zu halten. Run, wild und verwegen genug bayı ſah diefer Kerl auch wirt: 
aus, 

Später verbot der Kommandant alle derartigen Schauftellungen unb Fop- 
pereien, und lieh unsere Soldaten in einige Zimmer, deren Fenſter nach einem 
abſcheulich riechenden Dunghof gingen, einquartieren. Diefer Kommandant ſchien 
überhaupt ein ſehr ſtrenger Mann gu fein, der ſich auch gegen und franzoͤſiſche 
Dffigiere nichts weniger ald freundlich bewies. 

Hinter Sympheropol famen wir nun im die eigentliche Steppe und hatten 
durch Hige und Staub nicht geringe Beſchwerden zu ertragen. Beſonders bieier 
Staub, in dem von ber Sonne verbrannten ſchwarzen Boben ber Steppe, mar 
wirklich unerteäglih, und unjer langer Wagenzug, ber in ber legten Station 
nod wieder durch einige Dugend Wagen mit frangöjlichen und engliſchen Bleffir- 
ten vermehrt worden war, bewegte ſich förmlich in einer dunklen Staubmwolfe fort. 
Böllig ſchwarz wurden wir am gangen Körper von biefem feinen Staube, ber 
überall durchdrang, und bie Plage war um fo unangenehmer, da es gänzlih an 
Waſſer zum Waſchen fehlte. Die ganze Heerftraße war auf mehrere Meilen breit 
von den durchmarſchirenden Teuppenzügen jehr verwüjtet, und bie fpärlichen 
Brunnen und Quellen lieferten nur fo wenig Waffer, daß es faum zur Stillung 
bed Durſtes für die Menfchen ausreicht, und die armen Thiere oft leer ausgeben 
mußten. Aus biefem Grunde durften auch bie Transporte nicht zu groß fein, und 
man ließ diefelben ſtets in angemeffenen Zwifcheneäumen aufeinander folgen, ba: 
mit dad Waffer in der Zeit fich wieder mehr ſammeln koͤnne. Bei mehreren Quellen 
waren übrigens einige Militärpoften zur Bewachung ftationiet. Dieſe weite, öde, 
ganz von der Sonne verbrannte Steppe bat etwas Troftlofed und jelbft auf mei 
nen vielen Kreuge und Ouermärfchen dur ganz Algerien entſinne ich mich nicht, 
Ödere Landſtriche gefeben zu haben, mie ſich jet bier oft auf viele Stunden weit 
unjern Bliden barboten. 

In gewöhnliden Friedendgeiten foll dieſe Steppe durch zahlreiche Biebrer- 
ben belebt jein, und auch Erbhäschenfchaaren und mande andere Thiere jellen 
dann ihr Weſen in berfelben treiben und jo bin und wieder die Einförmigfeit un: 
terbrechen; jetzt hatte der Krieg Died alles berfcheucht, und nur Pferbeleihen une 
zahlreiche niedere rabhügel, unter denen die auf dem Mariche geftorbenen Sel: 
daten begraben waren, traf man an der Landſtraße. Auch wir vermehrten bit 
Zahl diefer Gräber noch um einige, denn mehrere Frangöfifche verwundete Sel- 
daten ftarben noch auf dem Marſcht. Auch ein engliiher Hußaren-Bergeant, ber 
aus Oftindien gebürtig war, ftarb unterwegs und warb mit einem geitorbenen 
Franzofen aus der Bretagne in ein Grab gelegt. So vereinigte der Tod dieſe 
beiden Soldaten, die jo viele Tauſende von Meilen von einander geboren waren, 
bier zufammen in Einem Grabe in ber fübruffifchen Steppe. Auch fonft vertrugen 
ſich unfere Soldaten mit den gefangenen Engländern, unter denen jih mehrere 
Irländer, luftige, aufgewedte Burfchen, befanden, recht gut, und Streit und 
Bader fam bei unferem Transporte gar nicht vor. Ueber dad Benehmen ber rui- 
fifchen Eskorte, und bejonderd der Offiziere, batten wie au von nun an auf 
dem ganzen Marfihe bis Odeffa nur alfe Urſachen dankbar zu fein; denn ohne 
Aus nahme zeigten fih Alle in hohem Grade gefällig und freundlich. Unjere Ko: 
fafen hatten wir in Sympheropol verloren, und jegt nur ruffiiche Linieninfan- 
teriften, bie zum ferneren Felddienſt untauglich, nach verſchiedenen Garnifonsbar 
taillonen gefchicht wurden, und dies waren lauter gutmütbige, befcheibene und 
dabei fuftige Menfchen, die und mehr wie ihre Borgefegten, ald wie Gefangene 
betrachteten. 

Hinter Perelop, wo die Gegend ſonſt noch einförmiger wurde, wenn diet 
überhaupt möglich war, hatten wir ben Vorzug. mehr ven ber großen Militär 
fteaße fort und fo in einen Landſtrich au fommen, der von den vielen burdinar- 
ſchirenden Truppen noch nicht jo rattenfaht aufgefreffen war. Da die Witterung 
gewoͤhnlich ſehr heiß war, und auch bie Mächte nicht Falt, fo bivoualirten wir von 
Sympheropol an fortwährend im Freien, Die Wagen wurden aufammengefab- 
ten, das balbverhungerte Zugvich auf die Weide entlaffen und dann von geirod- 
netem Mift und den Stengeln eines hoben, trodenen Steppenfrantes, bie ſedt 
viele falpetrige Theile entbielten, Fleine Wachfeuer zum Kochen der Speifen ans 
gezündet. Viele Abwechslung gab es bei ſolchem Mahle nicht; Hirſebrei und dayı 
Heine Salafifche bilderen neben dem Kommißbrot die Nahrung aller Soldaten, 
Ruſſen wie Frangofen, ohne Unterſchied. Wir Offigiere hatten ung in Sympbe 
ropol eine ruſſiſche Theemaſchine und Three um ſchweres Geld gefauft und tranfen 
num ded Abends umd Morgens, freilich ohne Mild und Zuder, Ihre, von dem 
wir dann auch ſtete denjenigen unjerer Solbaten, die befondert franf waren, 
ihren Untheil abgaben. 

Diefe Abende in der weiten Steppe, den blauen Simmel mit feinen 
zahlloſen, glänzenden Sternen über und, waren gar nicht ohne Reiz und befon- 
ders dem heißen, ermüdenden Tagemarſch mit allen feinen vielen Plagen weit 
vorzuziehen. Wir fügen dann oft noch über eine Stunde in traulichem Geiprad 
neben dem verglimmenden Feuer und tauchten die Erinnerungen unferer wechſel⸗ 
vollen Vergangenbeit und die Befürchtungen und Hoffnungen der ungewiſſen 
Aufunft mit einander aus. Auch der einarmige ruſſiſche Kapitän, der fortwäb- 


rend auf bem ganzen Marfche unfer unermüblicher Befchüger und treuer Fürfors 
ger blieb, und dem wir frangöjifchen Offiziere dafür auch bei unferer Trennung 
in Obeffa einen bübfchen, inwendig vergoldeten Feldbecher, auf dem wir alle 
unfere Namen batten eingrapfren faffen, zum Andenken fchenften, ſetzte ſich dann 
oft in umfern Reid, um vertraulich mit und zu plaubern. Die übrigen ruffifchen 
Dffisiere, die jih noch mit beim Kommando befanden, bielten jich mehr von und 
entfernt, ba ſie ber franzoͤſiſchen Sprache nicht mächtig genug waren, um eine 
Unterbaltung in derfelben führen gu fönnen. 

Auch unſere franzoͤſiſchen Soldaten, mit Ausnahme einiger, die allzu ſehr 
an ihren Wunden leiden mußten, gewannen nach und nach ihre natürliche Heiter⸗ 
feit wieber, und fangen und lachten bed Abends an ihrem fleinen Feuerchen, ald 
wenn ſie auf einer fiegreichen Expedition in Ulgerien und nicht auf einem Gefan- 
genentrandport in Rußland wären. Befonderd mein Baptifte zeigte ſich als Luftig« 
macher und Witzbold für den ganzen Trandportundbegabibar und wußte des Abend 
fo viele tolle Sachen aufzuführen, daß ſelbſt wie Offiziere herzlich darüber lachen 
mußten. Mit einem englifihen Hußaren, auch fo einem Wigbold, improvijirte er 
ftetd Komödien, bei denen jeder in feiner Mutterfprache brauf redete und Keiner 
den Andern verfiand, die aber doch eine ungemein fomifhe Wirkung auf alle 
Aubhörer äußerten. Selbſt der jonft im Grunde jeher ernſthafte Major vom Regi« 
ment Wladimir mußte biöweilen lachen, wenner diefe beide Kerle des Abende zwiſchen 
den Wachfeuern herum geſtikuliren und mie die beiten Harlefins ihre komiſchen 
Said und tollen Sprünge machen ſah 

Bei Aleſchki ſetzten wir auf miebern, ſehr roh geurbeiteten Fabrbooten über 
den war breiten, aber flachen und an beiden Ufern mit Schilf und Nobr bewach⸗ 
fenen Dniepr. Wir machten einen Tag an deffen Ufern Raſt und erguidten und 
ungemein an dem Wafchen und Baden in feinen Gewäffern. Auch eine General 
waͤſche aller Sachen warb von uns Offigieren wie Soldaten bier gehalten, und 
dieſelbe that wahrlich dringend north, Während die Hemden, Mäntel, Pantalond 
u. f. w. auf dem Uferfand in der beißen Sonne ſchnell teosfneten, liefen unfere 
Soldaten, jümmetlih im Zuftande völliger Madtheit, umher, was jie Sehr belu⸗ 
ftigte, plätfcherten dann wie bie Enten im Waffer ober mäljten ſich im Sande, 
fur, trieben alle möglichen Tollpeiten, wie es nur eine Schaar audgelaffener 
Knaben, die eben aus der Schule entlaffen wird, thun Fann. Die Verwundeten 
wurden unterdes in den Schatten der Wagen oder großer Baſtdeden, die, auf 
Pfählen geftügt, eine Art von Zelten bildeten, gelegt. Bon Fiſchern, die hier am 
Daiepr wohnten, fauften wir Offiziere für wenige Rubel fo viele friſche, mohl:- 
ſchmedende Fiſche, daß alle unfere Soldaten und ſelbſt auch noch die Ruſſen ſich 
reichlich an denſelben ſtatt eſſen fonnten 

Ueberhaupt ward jetzt, ald wir nur erſt den Dniepr, an dem wir auch viele 
von unjeren Bagen zurüdließen, paffirt hatten, das Leben ungleich beſſer. Wir 
faben wieder Dörfer, die mehr ald die nadıen Hauswinde noch enthielten, und 
die ganze Gegend hatte noch nicht fo von ben Laſten des Krieges gelitten, als es 
biäber der Fall gewefen war, Man fonnte jeht von den Bewohnern biefer Dör- 
fer, die übrigen! geößtentheild aus Weibern, Kindern, Greifen oder Krüppeln 
beftanden — denn die rüftigen Männer mußten mit ihren Geſpannen Borfpann- 
dienjte für die Truppen thun — für Geld auch feifches Fleiſch, Eier und bejon- 
ders auch viele Gurken, Melonen und Arbufen kaufen, und mein Baptiite fand 
von Marfch zu Murih Immer mehr Belegenbeit, feine bedeutenden Rochtalente 
zu entwideln. Mebrigen# bielten wir und auch viel an die nationalsruffiihen Ges 
richte, unter benen wir bejonders eine fäuerliche Kräuterfuppe, Borſcht genannt, 
fehr wohlſchmedend und bei der großen Hige auch ungemein fühlend und erfri- 
ſchend fanden, Die Dorfbewohner, ſoweit wir mit ihnen in Berührung famen, 
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betrachteten und ſtets mit Scheuer Neugierde und von Mationalbaß fonnte man bei 
denjelben feine Spur entbefen. Es waren aber auch manche Tataren darunter, 
und wenn bie Häufer derfelben auch in ihrer Bauart ungemein den unteriebifchen 
Erdhoͤhlen glichen, wie wir folde und oft bei ben großen Lagern in Algerien er 
bauten, fo ſchien doch font ein grofer Wohlftand bei ihnen zu berrfchen. Beſon⸗ 
ders ſahen wir häufig Frauen, die viel Goldgeſchmeide trugen, und deren Klei⸗ 
bung aud feinen und gemäblten Stoffen beftand. 

Bei Nifolajeff, das fir die Zukunft eine babe Bedeutung für Mufland 
gewwinnen foll, marfhirten wir in der Entfernung von einigen Meilen vorbei, da 
der Ort und die naͤchſte Umgegend besfelben ganı voll von ruſſiſchen Truppen 
fein follte. Einige ruſſiſche Offiziere, die wahrſcheinlich noch Feine Gefangenen 
ber verbündeten Armee geliehen hatten, famen noch am fpäten Abend in das 
Bivouac, welchet wir aufgeihlagen hatten, hinausgeritten, um ihre Meugierbe 
an unferem Anblid zu füllen, 

Ein ſehr ſchoͤner, breiter Fluß iſt übrigens der Bug, und ich beareife 
wohl, daß bid Nifolajeff ziemlich große Ariegkjdiffe, wenn diefelben unbelaben 
find, binaufgehen fönnen. Hierher hätte man gleich beim Beginn bes Krieges, 
wo wir nuplos in dem verdbammten Varna fampiren mußten, mit dem leichten 
Schiffen eine Unternehmung machen und diefes Milolajeff gerftören follen, ta bie 
Ruſſen damals noch gar nicht auf bie Vertheidigung beöfelben vorbereitet waren, 
was jeßt im hoben Grade der Fall fein foll. Auffallend war uns allen bie dunkle 
Farbe, bie das Waffer des Bug hatte, bad wirflih fo ſchwarz wie Tinte aus« 
ſah. Am andern Ufer des Fluſſes ſahen wir auch gwei ſehr jchöne Ublanenregi- 
menter, bie auf dem Marfche aus den Militärfolonien von Wofnefent waren. 
Ganz vortreffliche Pferde hatten dieſe Uhlanen und auch das Anfehen der Leute 
jelbft war ſehr martialiſch. Das werben noch recht ebenbürtige Gegner für unfere 
Chaſſeurs d' Aftique fein, und ich möchte wohl einen Augenzeugen abgeben, wenn 
fo diefe Schwabronen recht auf einander prallen. 

Kurz vor Odeſſa machten wir jet in einer Kolonie, bie von lauter Deut» 
fhen bewohnt war, noch ein Nachtquartier. Nichts wie flachtköpfige, blauäugige 
Geſichter fab man bier in dem Dorfe, und die Bewohner hatten in Kleidung und 
Anfeben bie größte Aehnlichkeit mit ben Leuten im Schwarzwalde, wohin ih einft 
von Straßburg aus einen Abſtecher gemacht hatte. Mebrere Elſaſſer, die unter 
unferen Soldaten waren, fonnten jich mit dieſen beutfchen Roloniften auch ziem ⸗ 
lich geläufig unterhalten, was beiden Ihrilen vielen Spaß zu machen ſchien. Das 
Dorf diefer Deutſchen fah ungemein wohlhabend und ordentlich gehalten aus, unb 
Alles war fo reinlich und in gutem Zuftande, wie ich es felbft in unferen frangö» 
ſiſchen Dörfern nicht allzu oft gefunden habe. Auch vortreffliches Vieh hatten 
diefelben, und in dem kleinen Gärtchen, das vor jedem Haufe angelegt und fehr 
huͤbſch gehalten war, fonnte man außer Obftbäumen auch eine Menge von Blu— 
men bemerken. Den Werth des Geldes jchienen diefe Koloniſten übrigens ſeht 
gut zu kennen, und für Milch, Gemuͤſe und etwas Fleiſch, die wir ung von den» 
jelben batten geben laffen, mußten wir gerade das Dreifache bezahlen, wie am 
Abende zuvor in einem tatarifchen Dorfe. 

Am andern Morgen, ziemlich früh, als bie Hitze noch nicht zu drückend 
war, fangten wir endlich in Obeffa an. Hier follten wir vorläufig wenigſtens 
bleiben, baber denn auch unier Transport aufgelöjt wurde, und unſer Befchlö« 
haber, der Major vom Regiment Wladimir, Abihied von uns nahm, Nicht 
ohne Dank trennten wir und von dem braven Manne, der und und unfere Sol« 
baten ftetö jo menfchlicd behandelt hatte, wen er auch direft mit Keinem von ung je 
ein Wort geſprochen. Derielbe follte noch weit nach Podolien hineinmarſchiren, 
um bort Mefruten für fein Regiment abzuholen. 





Urmee:-Nachrichten. 


Deſterreich. 


* (Wien) Seine k. £. apoſtoliſche Majeſtaͤt haben mit der allerhoͤchſten 
Gntfchliefung vom 29. Auguſt d. I. allergnäpigft zu geftatten gerubt, daß dem 
Schiffefibnrih Wilhelm v. Wicke de ber Kriegdmarine, in Rückſicht feiner Ent 
ſchleſſenheit und des gegebenen guten Beifpieled bei Mettung eined Menſchen aus 
dringender Waffergefahr, der Ausdruck der allerhoͤchſten Zufriedenheit befannt 


gegeben werde 
Kurheſſen. 


E Zu dem diesjährigen groͤßeren Herbſtmanoͤrer vereinigen ſich alle 
Regimenter und Bataillone des diesjeitigen Truppenkorps bei Kaſſel. Zu bie» 
fem Zwede zogen die Megimenter ıe. ber Infanterie, Sowie bie Pionierfom: 
pagnien, bie Beurlaubten bit zur Altivſtärle zum Dienft ein, und beftcht 
ſolche bei der Infanterie aus 135, refp. bei den Jägern aus 95 Köpfen, 
ohne die Offigiere, per Kompagnie. Das erfte Infanterieregiment (Garniſon 
Hanau) zog in dieſelbe den 25, Auguſt, Das weite Infanterieregiment 
(Sarnifon Fulda und Marburg) den SOften Auguft, und bie Kaſſel'ſche 


Sarnifon den Ilften Auguſt ein. Das erſte Anfanteriereregiment trat ben 
1, September ven Marſch nad Kaffel an und trifft mit dem zweiten Infan- 
terieregiment, welches den 5. aus Fulda und den 6. aus Marburg abmar- 
ſchirt ift, den 8. d. M. in der Mähe von Kaffel ein, wo beide Megimenter 
vorerjt engere Kantonnirungen bezieben. Amel Kompagnien des Regiments 
Leibgarde, ſowie das Jägerbataillon, ferner das Leibhußarenregiment und zwei 
Schwadronen bed zweiten Hußarenregiments, haben ebenwohl Kantennirungen 
bezogen, 

* Vom 1. September an wird viermal wochentlich von der in und um Kaſ⸗ 
fol gelegenen Infanterie, Kavallerie und Artillerie exerzirt, und zwar ererzirt bie 
Kavallerie (zwei Schwabronen Garde du Gorpd und zwei Hußarenregimenter), 
dad dritte Infanterieregiment und Fuͤſilierbataillon auf bem Forſt, das Megie 
ment Zeibgarbe in der Aue und die Jäger auf dem Felde bei Harleshaufen, Die 
Artitlerie aber auf dem Felde bei Wolftanger. 

Den 9. September beziehen dann folgende Truppentbeile ein Zeltlager: 
dad Regiment Leibgarde, bad erjte und zweite Infanterieregiment und das Jir 
gerbataillen, zuſammen fieben Bataillone unter dem Generalmajor von Specht, 
ber vorläufig zum Lagerfommandanten ernannt worben ift, 
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Sie fehen aus dem Mitgerbeilten, daf das gefammte Truppenforps in 
und um Kaſſel gu einer größeren Herbſtübung fongenteirt wird, deren letzte Tage 
zur Ausführung mehrerer größerer Feldmandver nach gegebenen Dispofitionen 
verwendet werben. 

Das Zeltlager if} bereitd aufgefhlagen unb zwar auf dem „Sangenfeld,“ 
füblih der Wilßelmäpöher- Allee, zwiſchen Wehlheiden und der Eiſenbahn bei 
Mableröhaufen. Für Se. Föniglihe Hoheit den Kurfuͤrſten ift ein eigenes Zelt 
vor bem linken Flügel des Lagers, für dad gefammte Offigieräforps ber lagern« 
den Truppen aber ein mehrere hundert Perſonen faſſender Lagerſalon erbaut 
worden, zum Zwede des gemeinfamen Mittagätifches und gemeinfamer Zus 
fammenfünfte. Derſelbe ift eben fo geſchmackvoll alt elegant dekorirt und ein« 

eriähtet. 
: Nach beendigtem Herfimansver findet nachfolgender Garniſonkwechſel 
ftatt: bas erfte Infanterieregiment rüdt in bie Garniſon Kaffel, dad zweite nad) 
Hanau und dad dritte nach Fulda. 


Württemberg. 


(N Mittdellungen aus Stuttgart entnehmen wir, daß in Württemberg 
mehrere wichtige Maßnahmen bezüglich der Feſtung Ulm ihrer Beendigung ent 
gegengehen. Die Bervollftändigungäwerke daſelbſt find nahezu fompletirt, Da mit 
großem Eifer daran gearbeitet wird, Die Stadt iſt durch bie neuerrichteten Linien 
ganz eingefchloffen, indem bie Partien zwiſchen dem Stuttgarter Tbore und dem 
Gaif- und Wilhelmöberg vollendet find. Die Erbauung von Thürmen wwiſchen 
den beiden Kubbergen und von Bertheidigungsfafernen am untern Saiß- und 
Kuhberg ſchreitet raſch vorwärts und ınan glaubt, daß bis 1857 alle Arbeiten 
beendet fein werben. 

Die Stuttgarter Mititärfchule, deren Syftem an die von Saint-Eyr erin« 
nert, ift eben definitiv organifirt worden; jie zaͤhlt 88 Zöglinge, von denen der 
Staat 72 erhält, während 16 Koftgelber zahlen. Die Schüler werben nur nach 
einer Prüfung zugelaffen, und im Alter von 16 6i8 18 Jahren. Die Dauer die» 
fer Erziehung ift von vier Jahren; beim Beginne des dritten Jahres jchmören 
die Zöglinge gu den Fahrten umd verpflichten ſich zu einer Dienſtzeit von wenige 
ftens ſechs Jahren. Die Schule ift militärifh organifirt, Meht unter dem Kom- 
manbo eines Rapitänd und unter dem Oberbefehle eined Oberflen. 

Der Friebrichdorben, zum Andenken des Königs Friedrih Wilbelm, Ba: 
ters bed gegenwärtigen Monarchen, gegrünbet, wird einer Entſcheidung zufolge 
fowohl für Belohnung der Militär», als der Zivilverbienfte verliehen werden. 


Schweiz. 


“* Einem offiziellen Dofumente über ven Armeeftatus der Schweiz entneh— 
men wir folgenbe Ungaben: 

Auf Grundlage des Bundesgeſetzes bat jeder Kanton für eibgenäfftiche 
Armee ein Kontingent zu liefern, welches mit feiner Bevölferungsiahl im Wer: 
bältniffe ſteht. Beim Uufgebote bat dieſes Kontingent juerft zu den Waffen zu 
greifen, nach ihm die Reſerve und in dringenden Bällen endlich die Landwehr, 
der im Allgemeinen alle jene ftreitfäbigen Männer angehören, welche weder dem 
Kontigente noch der Reſerve einverleibt find. 

Der allgemeine Stand ber Kontingente beläuft jih auf 80 Bataillone In⸗ 
fanterie (mit 49,114 Mann), 45 Kompagnien Scharfihügen (5232 Mann), 
dann Artillerie, Kavallerie und andere Brandyen, welche zufammen ein Effektive 
von 74,100 Mann bilden. Die Meferve zählt beiläufig 42,660 und die Land: 
mehr 46,000 Mann, ift aber nicht in allen Kantonen, oder doch nicht ſtatuten⸗ 
mäßig organifirt. 

Der eibgenöffifhe Generalſtab zählt reglementämäßig 37 Oberfte (wovon 
mei vom Genielorps und fünf von der Artillerie), 25 Oberftlieutenants (wovon 
2 vom Genie und 10 vom Artillerieforpe), 28 Majore, 49 Hauptleute und 
TI Stabsſekretäre. 

Das fhweigerifche Kriegsfommiffariat begreift einen Ober-Ki.rgälommif- 
für ald Chef und 72 Beamte aller Kategorien, bas Sanitätöperfonal 150 
Aerzte und Chirurgen aller Klaffen. 

Das Armeemateriale wird ald in gutem Stande gefhildert und zähle 428 
Feuerſchlünde aller Kaliber und die Verwaltung ald vollfommen gefidert. 

® Der legte Putſch in Meuenburg ift wejentlih politiſcher Natur und ba- 
bir im militärischen Sinn weniger bemerkenswerth. Mir wollen jedoch nicht un» 
terlaffen, deffen mit wenigen Worten zu erwähnen. 

Die königliche (preußiſche) Vartei zählt im Kantone noch ziemlichen Au— 
fang und glaubte, da jie durch das Jahr 1848 ihrer Oberjtellung verluftig ge 
worden, jebt, wo bie republifanifche im zwei Theile ſich Tpaltete, die Zeit gefome 
men, Neuenburg wieder unter bie mittelbare Schutzherrſchaft Preußend bringen 
zu koͤnnen. An ihrer Spige ftanden die Grafen Pourtales (Nachkommen eines 


finnte Landvoll aus dem Thale Werriöres die Stadt und das Schloß Neuenbur 
und nahm bie gegnerifchen Kantonalbeamten gefangen. Man dirigirte ſchon Ab- 
theilungen nach verfchiedenen Orten, um bie Führer ber Republikaner zu werbaf- 
ten; allein biefe verſchmolzen jegt gegen ihren beiberfeitigen Feind, hinderten die 
weiteren ropaliftiihen Ausbrüche am Lande, und wollten gleich zur Beſtürmung 
des Schloffes jchreiten. Der Bunbesratb mahnte indes Alle von gewaltfamen 
Schritten ab, fendete den Bizepräfidenten Fornerod und den Dberften Frei 
Herofe ald Kommiffäre nah Meuenburg und ftellte ihnen 4 Bataillene und 
einige Sejchüge aus Merdun zur Verfügung. Das Schloß war von beiläufis 
500 Mann befegt und weigerte jich zu übergeben, ala am 3. noch, Machmit- 
tags, die Aufforderung von Seite der Kommiffäre an dasſelbe erging. Alb 
aber bie Stadt Abends von den Bergbewohnern eingefchloffen wurde, zeigte ſich 
die Befagung geneigter, hielt indeß einen Zuzug erwartend, aus, Diejer fam 
nur für die Republifaner, welche Oberft Demzler um 5 Uhr Morgens am 4 
September zum Sturme gegen dad Schloß führte. Seine Macht zählte 1500 
Mann. Der Kampf war kurz; 8 Royaliften flelen, mehrere wurden verwun— 
bet und die Befagung ergab ſich. Unter den Gefangenen befindet fich auch 
ein Graf Pourtaldt, mährend der andere verwundet wurde und flob. De 
Dieuron, der zweite Kommandant, ift gleichfalls entfloben. Die eidgenöfltichen 
Truppen kamen jum Kampfe au fpät, beſetzten aber nachträglich das Schleß 
und betbeiligte Gegenden des Kantons. Die Megierung trat ihr Amt mirber 
am 4. an. — Zur Begründung der Parteiproifte mag als hiſtoriſche Grflä- 
tung dienen, daß 1707, als bie Familie DOrleand-Longuenille in Neuenburg 
regierend ausſtarb, bie Stände bed Ländchens König Friedrich I. von Preu- 
ben, alö Nachkommen Sobanns I. von Oranien (trenfel Johanns von 
Shalons, de? Bejigerd von Neuenburg), zum Oberberen mäblten; im Jahre 
1806 veranlafte Mapoleon bie Abtretung bed Fürftenehums, welches 1814 
wieder an Preußen kam, im Jahre 1815 als 21. Kanton jur Gingenoffen- 
Schaft trat, enblih aber 1848 feine Berbäftniffe zum Haufe Hohenjollera 
gany Löfte, 


Großbritannien. 


* Die Frage über die Eriftenz ber beutfchen Fremdenlegion ift nunmehr 
entfchteben, da bie erwartete Aeußerung der Megierung und bed Parlaments vom 
Kap ber guten Hoffnung endlich eingetroffen ift. Sir George Grey ſieht feine 
MWünfche der Verwirklichung nabe und überbieter fi in Verſprechungen, um bie 
Legion ja gewiß für ihre neue Stellung zu gewinnen. Die Regierung (in Eng: 
land) verſpricht jedem Regionär, vejpeftive Milttärkoloniften, volles Bagergerdih, 
eine Enfielbbühfe und freie Ueberfahrt für ihm und feine eventuelle Familie. 
Sollte, mad der Ball fehr oft ift, feine Frau noch vorhanden fein, fo ermuntert 
ihn das Minifterium, ſich damit zu verſehen. Die Megierung am Kap bagegen 
fab in der Gründung ſolcher Militärfofenien eine fo außgiebige Bedingung ihres 
eigenen Gedelhens und ihrer Sicherheit, daß die geſetzgebende Verfammiung is 
glei eine Summe von 40,000 2. Sterling für den erſten Empfang votirte. 
Die Beftimmung der Legion ift num, die Grenzen bed englifhen KAufturgebietet 
gegen bie Hottentotten und Kaffern zu ſchützen, wobei jedem Einzelnen bann die 
Möglichkeit des Erwerbes durch landwirthſchaftliche Beſchäftigung geboten wird 

Oberſt E. Napier, ebemald am Kap ftationirt, erwägt den Charakter der 
Legion in Beziehung auf die Berbältniffe gu den wilben Stämmen in einem 
Briefe an die „Times,“ propbezeit ſehr baldige blutige Reibungen mit ben Ein— 
gebornen, neue Verwicklungen der Regierung, und will lieber bie ausgewanber- 
ten bolländifchen Bauern (Boerö) gegen allgemeine Amneſtie jur Bertbeiti- 
gung der englifchen Kapgrengen verwenden laffen. 

Die englifhen Blätter bereiten dad Publifum auf die in naber Ausficht 
ftehenden Neuerungen im Herreöwefen vor, geruͤchtweiſe zwar, allein dennoch 
derart, daß bag Eintreten derjelben von Tag zu Tag erwartet wird. Bor Allem 
foll der Sold der „non-eommissioned oflicers and soldiers“ (der Unteroffigiere 
und Gemeinen) erbößt werden, da für den Soldatenbienjt nicht meht die ge 
wöhnlihe Anziehungsfraft vorhanden ift. Am 1. Juni wiefen die Regifter — 
aber auch nur diefe — 8721 Unteroffiziere und 163,300 Gemeine nach; in 
Mirflichfeit waren es bloß 7610 Unteroffiziere und 126,089 Gemeine, jomit 
ein Abgang von 1111 der Exfteren, und 27,219 Mann der Lepteren. Diejes 
Defizit mufte im Laufe des Krieges wachen, und betrug am 1. Jänner 1855 
fhon 1964 Unteroffixiere und 46,618 Gemeine, beim Schluffe des Krieges aber 
wieber 1320 Unteroffigiere und 42,270 Gemeine. Das gewöhnliche Nefrutiren 
der Freiwilligen reicht jeßt, wo Jedem, der arbeiten will, ein beffered Auslom 
men anderswo geboten wird, nicht mehr bin, daher nebft einer Solderhöbung 
auch mehr Zugänglichkeit der Offigierspoften, damit aber auch eine beffere Mili 
tärinjteuftion in Ausſicht geftelle wird. 

Der enalifche Flottenfapitäan Marſchall bat befanntlih in den breifiger 
Jahren eine Lafette konſtruirt, welche 1838 zuerjt an Bord bes „Ereellent“ 


im vorigen Jahrhunderte geadelten Kaufmannes und in Preußen reich begütert) | verfucht wurde und gegenwärtig am Bord ber preußiſchen (eingetauſchten eng 
und andere Führer der Miliz, welche natürlich der einen oder andern Partei ſich liſchen) Fregatte „Theis“ ſich Befindet. Etliche ſehr günſtigt Abandberungen 
zuwendete. An 3. September um 2 Uhr Früh überrumpelte das Föniglich ge-'mahın der Schwede Ehrenftam daran vor, befonders um den Nüdlauf zu hem 


men; ungeachtet ber Bielgliebrigfeit wird dennoch immer mehr bie Aufnahme 
in andere Marinen badurdy angebahnt und biefelbe auch verdient. 

Ein Tagkbefehl des Oberfommandanten der Armee an die gefammte Milij 
fpricht bie Zufriedenheit desſelben und der Aönigin über die geleifteten Dienfte aus. 
Borzüglicy gebt dies die Regimenter: Moyal Berkſhire, Eaſt Kent, 1. Royal 
Zancafbire, 3. deögleihen, 3. Royal Weſtmünſter (Middlefer), Nortbampteon, 
DOrford, 1. King! Own Stafford, Royal Wiltjhire und das 2. Weft-Vorf, an, 
welchen die Königin die Erlaubnif gibt, das Wort „Mediterranean (mittellän« 
diſches) in den Fabnen zu tragen, ba ſich dieſelben fo willig zum Garnifond- 
dienſte im Mittelmeere berbeigelaffen. — Bon ber engliſchen Miliz beftehen nur 
mehr 5 Megimenter, vom der Walejer 1 und von ber irifchen 35; bie übrigen, fo 
wie die fchottifche, find ganz aufgelöft. 

Sir Charles Dorke ift zum Mitlitärfefretär ded Oberfommandanten Her⸗ 
jogs von Cambridge ernannt worden, eine Wahl, die allgemein gebilligt wird; 
ferner wurde Generalmajor Buller, Brigadier im DOriente, und früber am Kap, 
jum Truppenfommandanten auf den jonifchen Infeln ernannt. 


Rußland. 


Es wurde auf Befehl des Kaifers eine Kommiſſon kreirt, weldhe den 
Biederaufbau von Sebaftopol nah einem meuen zu Peteröburg be 
rathenen Plane zu leiten bat. In ber Matrofenvorftadt fol, wie man ver- 
nimmt, flatt ber Heinen Hütten eine Meihe großer, ſymmetriſch gebauter 
Häufer errichtet werben, die man unbefchadet ded Erſatzes für die Verluſte 
der einzelnen Familien, zu brei Prozent bed Koftenanfchlages an die Befiger 
der ehemaligen Lokale vermieten will. Die Kommunikation pwiſchen der Nord» 
und Südfeite foll eine großartige Kettenbrüde zwiſchen den Fortd Nifolaus 
und Michael vermitteln und an die Stelle der 6 Baftionen der äußeren Ber 
tbeidigungslinie eine Zabl von Spitälern und Invalidenhäufern für die Leis 
denden aus ben legten Jahren erbaut werben. 

Bezuͤglich des Militär-Unterrichtämefend bat der Kalfer die Anordnung 
getroffen, daß eine Anzahl tühtiger Offiziere aller Brandyen nad den mili» 
tärifheimponirenden Staaten Europas (Preußen, Oeſterreich, Frankreich, Eng⸗ 
land und Holland) gejendet werden, damit jie fih daſelbſt mit den Verbeffer 
rungen, netten Erfindungen u. f. w. im Heeresweſen befannt maden, Un 
Geldmitteln follen jebem 2000 bis 3000 Rubel zur Verfügung geftellt, und 
ihr Urlaub je nad) den Umftänden auf längere Zeit ausgedehnt werden. Die 
Berichte find in zweimonatlichen Terminen einzufenden. Auch an ber nächjten 
Erpedition in Algerien follen zwei biejer Offiziere ſich betbeiligen. Unter den 
durch befondere Konferenzen ermählten Offizieren nennt man den Kapitän 
Anitſchloff (befannt durch feine Arbeiten über den Krimmfeldjug) und den 
Staböfapitän Behrendt. 

Eine neue Ausgabe des revidirten Militärſtrafgeſetzbuches ift anbefoh- 
ien, ımb weiters den Kindern von Militärd, die auf Koften des Invaliden- 
fonded erzogen werden, der Berug der Penſionen ihrer Väter zugefichert. 

Die Serüchte-über bie Aufhebung der Militärfolonien jind bis jetzt 
ohne thatſãchliche Veftätigung geblieben und fcheint vielmehr dieſes Jnuſtitut 
noch meiter, namentlich auf afiatifcher Seite, ausgedehnt zu werben. 

Die RejerveUblanendivifion, ehemals unter General Korff, iſt aufge: 
Idft worden; die Mannfchaft wird unter andere Megimenter vertheilt, bie 
Bierbe verfauft und die Offisiere au den Kofalen überfegt, doch jo, daß 
dieje mit einjähriger Gagrabichlagsjahlung mit Charakter quittiren koͤnnen, 
mern fie nicht wuͤnſchen überjeßt zu werben. 


Tages⸗: Machrichten. 


Se k. k. Mpoftelifhe Majeſtät and Ihre Mafeſtät Die Kaiſerin find am 10, 
September um 5%/, Uhr mehlbehalten zu Marburg angelommen und vom Nrmerlorpd- 
Remmandanten Fürfen vom Lirchtenjtrin und dem Statthalter von Steiermark unter dem 
enblofen Jubel der von Mah und ern berbeigeflrömten Bewölterung bei dem KReeitamte: 
gebäude, ald dem bereit gehaltenen Abſteigquartier, ehrfurdisvoll empfangen werten, 





Ungelommen in Wien. 


mann Rupelmwirfer, vom 11. 
vorſtadt Ar. 80). — Nittm. 
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* Die Dermählung Er. E Hoßeit des Erzherzogs Karl Ludwig mit der Prin- 
veffin Margarethe ven Sachſen iſt, wie bie „C. 3. C.“ meldet, num auf Anfang Nor 
vember definitiv feitgefeht. 


* Seine Eaiferliche Hoheit Kerr Ergherjog Karl Ferdinand und Gemahlin find 
heute Früh mitteld Mordbahn mach Seelowig abgereift, wo biefelben einige Tage verwei⸗ 
fen werden. 


® Durch raftlofed Bemühen ift e6 dem, um bie Berbefferung der Metallinfirue 
mente vielversienten Inftrumentenfabrifanten, Herrn Ignaz Stomwaffer in Wien, wohnhaft 
Joſefſtadt, lange Gaſſe Nr, 66 (früher Florianigaffe Nr. 86) gelungen, die newarligem 
Mafhin-Schraubentremmeln, jowohl Meine, als große, auf eine ſolch folite MWelfe ber 
zußellen, daß felbe alle, fomohl in Wien als in Paris ergeugten, an Güte und Dauer 
baftigfeit weit überragen. Hinſichtlich des Effeltes, den diefe Trommeln geben, wird jeber 
Sachkundige bei Prüfung berfelben gewiß auf dad Köche überrajcht, auch il ber Preis 
berfelben weit billiger. 


* Aus Aſchaffenaburg it am 3. September der Eaijerliche Adjutant, Mittmeifter 
Graf ». Syapary, ben Se. Majrfät der Halfer vom Orferreich zu den im folge des ber 
Hagenswertben Eijenbahnunglüds verwundeten Solbaten dorthin entfendet hatte zu Miüne 
hen eingetroffen und hat fih sofort zu Känig Ludwig nach Berchtesgaden begeben 
um Gr. M. für die liebevolle Aufnahme und Verpflegung der Berwundeten zu banfen. 
Mehrere der Berwundeten find bereitd aus dem Spitale geheilt entlaffen und baden fi 
zu ihrem Degimente nach Moinz begeben, und alle Uebrigen befinden ſich auf em Wege 
ber Befferung. 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Mandlik Johann, Oberlt, des 1. Jägerbat., 3. Sptm. 2, Kl. 

Wacha Ignaz, Rechnungs-Offtzlal 1. RL, 4. Rechnungerath, 

Force Rudelf, Rechnungs-Akzeſſiſt 2. Ml. vom mähriſchen Lanbrö-Fabrwefenslommanko, 
und Swirzina Anton, Rechnungä-Akzeſſiſt 2. Kl. vom 1. IR., werden gegen« 
feitig trandferirt. 

Einthellung der zu Unterlientenants 2, Klaſſe beförberten Böglinge der Genie-Akadrmie: 
Theodor v. Serwatowoky zum 1. ®eniebatalllen, Joe Bartowsßn zum 5., 
Alerandır Hoffmann zum 5, Daniel Bonn zum 7., Jeſef Gottsmann 
zum 5., Frang Schenek zum 11., Etuard Bill zum 5, Fran Grünebaum 
um 3, Anton Schüſſel zum 7. Diktor Mitter v. Meuwirthh jum 8, gem 
Säge zum 11, Otte Freiberr v. Gilſa E 6, Anton EoftasNofetti zum 
10., Zehann Zlach jum 2, Karl v. Breidenbach zum 1., Adelf Freiberr v. 
Pittel zum 8. Ifter Mipp zum O., Alois Hönig zum 4, Leopole Haufe 
um 4, Werbinand Fronenbold zum 8, Fran in zum 12, Boguélav 

tter ». Merl zum 1., Karl Freiherr v. Mettberg jum 1.. Mnton Steins 
mann zum &, Seinrih Mementik zum &, Karl Liner v. Mordendorf 
zum 6, Qulius Schönbee zum i1., Albert v. Girfch zum 6, Mlerander 
Zareba zum 3, Karl Freihert v. Hinkelden sum 6,, Jeſef Ftelhert Des 
Ben-Wol eim zum 1., Prriedeich Eonte Nicchteri zum 3, Wolfgang Girfch 
um 12, Milos v. Petrovits zum 5, Diamund raus zum 10, Guftav 

retfche? zum 10., Karl Freiberr v. Schaller jum t1., Kari Hanſelu 
um 10, Biller v Wichenegg zum 7., Joſef Rnlay v. Puzyna zum 2, 
Nofer Paſſetti zum 7., Alerander v. Nocca⸗Fuchs sum 8., Karl abe v. 
Sjtankovits zum 9. und Ottokar Freiherr ». Prochasta zum 3, Gkenicbat. 


Penfionirungen. 
Drodindby Franz v. Mafor bed Genleſtabes. 
Eröger Alois, Dr., Regimentsarzt 2, Kl. vom 6. IR. 
Lakner Alois, Obermundarzt von 12, Huf.-M. 
Miklas Ichann, Kriegsjahlmeilter. 


Duittirungen 
Gatterburg Alfred Graf, Oberlt, vom 1. Kür. M., mit Charakter. 


Krüger Emil, Umterlt, 1. MM. vom 9, Uhl.-®., und Vogler Franz. penf, Unterlient. 
beide ohne Charalter. 


In die Zivil:Stantsdienfte übergetreten: 
Pittner Ludwig, Oberlt. vom 47. IR. 





Geniebat. von fen (Alſer-ſin Penf,, nad Gray und v. Hönejel, in Penf., nad Yrrk- 
Bripe, vom 4. GendeM., von|burg, — Die Hanpilt.: Stärk, vom 44. IM, nah Mals 


(Am 9. Sept.) Haupim. Freiherr ©. König, vom Ober) gemberg (Wrandflatt, geld. Stern). —ÄFregattenlt, v. Ejuha,|land, Edler v. Grab, vom 45. Inf.» M,, nad Fiume, und 


niefab, von Najtatt (Btabt Frankfurt), 

(Am 10. Sept.) Die Majore: Derft, in Penfion, von 
Warasdin (Wieden, geld Lamm), und Czirka, in Penfion, 
son Karlſtadt (Stadt Mr. 276). — Sanptm. Gall, vom 3. 
IM., von Ung.Hradiſch (Rofau Mr, 21). 


(Am 11. Sept.) Mojor Tünller 9. Trewimfeld, von der burg. — Oberfilt, Freiherr d. Fiſcher de Nagy, vom 7. Huf 


von ber Marine, ven Pet (Leopolsit., RutienalcHotel). 


Abgereiſet. 


Bernauer, vom 54. Im., nah Brünn. 

(Am 10. Sept.) Oberült. v. Ebeling, vom Armeeſtand, 
nah Györes. — Die Majore: v. Jalſch, vom Armeeſtand, 
nah Prag, und v. Feconde, im Penf., nach Lancut. — 


Am 9. Dept.) Herr GM, Mitter v. Frank, nach Preß- Hauptmm. Böh, vom 28, IM., mach Prag, 


(Am 11. Sept.) Kauptm. Witter v. Horodyslp, vom 


Grnie-Alabemmie, von Znaim (Stadt Mr, 1111). — Saupt⸗ Reg., nad Mailand. — Die Majore: Eher. Kersapskirhberg, 55. IN., nach Monza. 
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414. Ausweis, 
Für ein von I. D. Jüngling verfafter Bebiäthen:|jerierrgiments, 





„Ein Bau burd Erelfinn“ find zu Gunſten bed darch Fran mit einem Herrn Kameraden eine andern Infanterieregimente, 


Matbilde Zahradnik, geborne Gräfin Bolza, mit hoher Ber 
nebhmigung zu grändenden Beamtendtöchter» 


fontes biäber eingegangen: 


Dom EE Bades-Polizer Oberlommiffariat Balaton« 









Ein Oberlieutenantithtrtr 
nit dem Range vom 1. Anuer 1852, wünfet 


Iögerbataillons oder Kawallerieregiınents zu taufchen. Mäbrred 
UInterftüpunge durs die Meraftion, : 


*Gomdopathirh-ambalsiorifhr Heiaan| Glückliche Soldat, 


Durd Karl Gerold'sSohn, Zirphanaplap Rr.625, 
kann folgendes, forben erfchlenene vortreffliche Buch bejogen 
werten: 


Der 


oder bie 


Moral des Militärftandes;; 


fammt Beifpielen von Wiliärtugenden 
und Erzählungen aus bem Kriegsleben, 
jur Bildung und Unterhaltung für 
deutſche Krieger. 


Bon Th. von Zabern, 
Oberft a, D. 


640 Zeiten. — Preis 1 fl. 18 Fr. C. M. 





Bürd . 0 0.0 00. 2 - für grüntliche und ſchnelle Keil u 
Dom Ef. Bezirksamt Frauenberg. 5 0 8 ung alt 
. Bürgrrmeteremt Hufe . — “äusserlichen u. Hautkrankheiten 
pr — — — — 
en 1 | Mr. Wilhelm Gollmann, 
x re Gleiaderf . -» » -. 4 — Muglled des Dektoren-Kollegiums der Wiener mediz. Bar 
5 - Tägerutorf 4 10/Euleät, ehem. Selundar⸗Wundarzt eines £ £. Militärfpitale, 
re r Rirhfchlag. 5 50 Aeccouchtur, Zabnarzt ie. 
7 zn - _ EEE — Ax.657, 2. 5tiege 
= 8 mmotau — . Stock, Thür Ir. 16. 
j > Ritmartı Pe 2 30 Tägliche Ordinatiensftunden: für Herren von 
> & Bainz (bei Wien) . . 2 AaS—3 Uhr; für Damen von 3—5 Uhr Mach⸗ 
. o Srmbadı im Mühlkreis . 3 40 mittags. 
. ” Mã hriſch · Trubau 4 Sonorirte briefliche Ronfaltationen werben fchnellitene 
= = re : — beantwortet, (57-3) 
* epemu — 
nn ı Hl In Bien bei Karl Gerold's Sohn, Stephansplap Nr. 625, ift zu haben: 
. . Syreib ie, Bulomina, . 7 — R : bargeftellt in einer Sammlung von faſt ans- 
en Der Beldzug in der Krimm, farksua emisichen Atenpiden 1856.80. 
. . — * 7 | Ein Band zu 42 Bogen mit 4 Blanffizgen der Stürme vom 7. und 18. Juni, der Schlacht an der Tier 
3 f ——— 4 20) Maja und der Erftürmung Sebaſtopols. Preis nur 2 fl. 24 fr. 6. M. 
= a Türlifh»Kanifihe . 12 16 Diefes Werk behält auch nach Beendigung des Krieges feinen Werth und erlaube mir Militärs, Hiſtoriker, wie 
J z Benta . “2.202289 59] alle Jene darauf binzumelfen, welche Imtereifr an Politit nehmen, 
Eumm . 2.0.0.4 3 ne ee 
laut 13, Autweit . 1200 27 3 3 in 
5—DVDie Grundſatze der nenen Befeftigung und die Widerlegung Mangin's. 


Woron 1300 fl. abgeführt find. 
Wien am 1. September 186%. 


Im unterzeichneten Derlage iſt ſoeben erſchienen und durch 
alle Buhbandlungen zu beziehen, in Wien bri 


KARL GEROLD'S SOHN, 


Stephansplap Nr. 625: 


Beleuchtung 


ber ſtatiſtiſchen Detaild über 


Oefterreichs Militärmacht 


fein Heerwefen und deſſen militärifche Berfaffung, 


von 


M. Carriere, 
L franz. Oberfi u, Kommandeur des Ordens der Ehrenlenlen 
Den 
einem deutichen Offizier. 

ar. 8. eleg. geh. — Preis 1 fl. 18 fr. ©. M. 

Die alffeitige Anerkennung, welche die Schrift des faiferl. 
franz. Oberfien &arriere bei ihrem Erſcheinen iu allen mill⸗ 
tiriichen Kreiſen fand, läft erwarten, daß eine eingehende 
Beleuchtung berfelben ebenfalls willtommen fern bürfte, 
um fo neehr, ald der Here Verfaffer damit nicht nur eine Wie 
derlegung gar mander irrigen Mnfict jener Schrift, ſon— 
tern auch eine freimünbige Weiprechung ber öfterreichir 
ſchen Militärverbaltmiffe, wie ver im jüngiter Beit in 
der f, £ Armee geſchehenen Veränderungen, dem militärifchen 
Tublikum bietet, 

Den Befigern ter Karriere'jchen Schrift femebl, wie über 
haupt jedem Militär und Freund der Kriegswiſſen 
ichaften wird Diefe Beleuchtung ein richtiger Mapitat 
zur Beurtbeilung ber öfterreihifben Militürmacht fein, 

Im Auzu 1856. Sugo Meuth. 


Uniform-Sättel und Zäume 


nach genauer, Allerhöchtt fanktiemirter Dorfhrift, nebf fon: 
sigen Nüftungögegenfländen, empfieblt fh ergebenit Franz 
Womeßin, engliiher Dattler, Roibentburmilrafie, Kaſe- 
matte Mr. 42, Auswärtige Aufträge werben jehmellitens 

effeftuirt. (108—2) 





Antwort auf bie Abhandlung über die Polpgenal-Befeftigung vom f. franz. Genie-Hauptmann Mangin, 


von H. Müller II.. gieuenant im 3. Art. Reg. 
Mit 2. Tafeln Abbildungen. 8. gebritet. Preis 1 fl. 12 fr. €, M, 


Einladung zur Pranumeration 
auf die Wochenſchrift 


Feierſtunden, 


redigirt von 
Julius Seidlitz. 












ie „Feierftunden,* jeit dem 6. April r. I. en 
ſcheinend, baben eine überraſchend arefe Theil 
nahme gefunden. Die Mebaftion, beitrebt birfe Mio 
henfchrift möglihh zu versollfemmnen, bat tem Kreit 
p ihrer Mitarbeiter neuerdings erweitert, aud ebenje für 
bie bildliche Ausflattungtüdtige Künftler gewonnen 

Unterhaltung und Belehrung, Erafl und Scherz, wer 
ben ferner Kand in Sand geben. Gefchichte, Wiifem 
ſchaft, Indwürie und Technik fellen wie biäber in ben 
Feierſtunden“ auf's Würtiafte vertreten fein; der in 
vorsten Kreiſen bekannte und belichte Schriftſteller Kerr 
Eduard Breierij unjerem Unternehmen ale Haupt: 
mitarbeiter beigrtretem, une ſchen am 14. Brptember 
d. I. drginnt aus feiner Feder; 


Das Gefpenft von der Baftei. — s 


Ein hiſtoriſcher Woman aus dem Jahre 1794. 


Die wörentlihen Ilufrationen zu diefem intereffanten Bemälde werden mit großer Sorgfalt aufgeführt; der 
beitere Theil der Wechenſchrift. ſowie die komiichen IlMafrationen follen fich auch künftig im Kreiſe anſtändigen Scherjes 
bewegen, und wenn auch die Schwächen and Thorbeiten der Geſeltſchaft nelfelnd, doch für Niemand verlegend fein. 

Wir machen jegt ſchon auf eine Meibe von Aufſaten aufmerkiam, die mit dem Gumor zugleich bie Belehrung 
verbinden und die wir unter der Rubeil „Der Gumor der Geſchichte“ bringen werden. Für das Fech ber natur» 
biftorifchen Wiffenichaften haben wir rine der greirgenfien Kapazitäten gewonnen, auf beren Beilungen mir ebenfalls 
aufmerliam machen. 

Man pränumerirt vom 1%. September bis Ente Dezember d. J. 

für Wien mit #5 ?r., mit Zuftellung 58 ®r., mit Poftverfendung 58 fr. 
Einzelne Blätter find zu haben Bei allen Zeitungéverſchleißern und in der 


Erpedition der Feierftunden, 


arehe Schulerſtraße Mr. 856, vis-a-vis ber goldenen Ente, 





Eigentbämer und verantwortlicher Redakteut Dr, J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. | 


Ir 


Militärische Zeitung. + 


— ar on 


N” 74. 


Mittwoch den 17. September 1856. 


IX. Zahrgang. 





Wien, Erf&eint jeden eittwodh un Samflag in einem ganzen Bogen. Ubonnememtöpreis für Wien vierteljährig 8 fL 20 ke. Für Musmärtige 2 fl. 10 fr. MM, mefär bad Mlatt 
Partofrei sugelenbet wird. — Einzelne Blätter kopen 6 fr. AM. Pränsmeration wirt angememmen im Romptelr ber „Militärifcen Aeltung* (Stadt, Wolljeile Mr. 77%), wohin ven ausmärtigen 
Herten bie Beträge In Franfirten Briefen eingefentet werden mellen. mferate merben bie decimal aefpaltene Petitzeife zu & fr. SER. Bereihnet. — Anonyme Beiträge bleiben underadfihtlget. — 


Unfrantirte Briefe von undefannten Einjensern werten mit angenommen, 


BB Im Wege deb Buchhandeld if die „Militärifhe Beitung” wurd . Bereldt Gohm zu bezichen. 





Technifche Briefe 
von Ferdinand Artmann, k. k. Hanptmann im Genie-Btabr. 


(Fortfegung.) 

Als desinfizirende Mittel gebraucht man meiſt Holzkohle, welche diefe 
Eigenschaft in um fo höherem Grade bejißt, je weniger dicht dieſelbe iſt. 

Die Koble von weichen, nidyt harzigen Hölgern eignet ſich vorzüglich 
biezw. Aber auch Thierkohle und nad neueren Verſuchen auch Torffohle 
können ald Erſat berfelben angewendet werben ». 

Diefe Koble wird in haſelnußgroße Stüde gerichlagen, vom Staube 
gereinigt und durch eine hinreichend die Schichte derfelben dann das Waſ⸗ 
fer filtrirt. 

Im Falle man beide Operationen vereinigen will, ordnet man ab- 
mwechjelnde Lagen von Kohlen und Sand an. Es iſt tet vortbeilhaft, da 
Waſſer vor der Filtration eine Zeit durch Abfigenlaffen theilweiſe zu Häs 
ren, weil bieburdy die Filter gefchont werben, die fonit häufig erneuert wer: 
den müſſen. 4 

—Bei der Desinfektion burch Kohle müffen die organifchen Subftangen 
volljtändig entfernt werben, was einen grofen Koblenaufwand verurfacht. 

Nach Bourhardat gebt bie im Waſſer gelöfte argauiſche Subftang nur 
langfam in Faͤulniß über; ift aber die Filtration durch Kohle unvollftändig 
geweien, fo daß auch eine noch fo geringe Menge ungeldjter organischer Sub- 
ſtanz durchs Filter durchgegangen iſt, fo tritt ſchon nach einigen Stunden 
wieder die Füulnif ein. 

Deshalb ift es vortheilbaft, in dem Falle als ein derartiges Maffer 
teinfbar gemacht werben fol, erjt die freimillige Zerfegung fich vollenden 
u laffen. 

' In diefer Lage befinden ſich die Seeſchiffe, die genöthigt find, einen 
Vorrath fügen Wafferd in Tonnen oder eifernen Behältern mitzuführen. 
Da nun die Gaͤhrung dieſes Waſſers ohnehin nicht bintangehalten werben 
fann, fo pflegen 3. B. bie von London ausfabrenden Schiffe ihren Wafler: 
vorrath an einer Stelle zu ſchöpfen, wo das Waffer gerade am meiften durch 
audmindende Ableitungsfanäle verunreinigt ift. Ein ſolches Waſſer unters 
liegt einer beftigen, aber raſch verlaufenden Gaͤhrung, welche eine vollfom- 
mene Ausfheidung zur Folge bat. So viel Waffer, alẽ gerade gebraucht 
wird, läßt man durch Bimäftein oder Schwammfolter durchgehen. 

Das fo gereinigte Maffer entbält ſedoch feinen Sauerfloff mehr ab» 
forbirt und bat daher nicht bie nöthigen Eigenfchaften eines gefunden Trinf: 
waſſers *). 

In Folge deſſen ſieht man, mie nothwendig es märe, einfache Appa— 
rate zu beſihzen, mittelſt derer man im Stande wäre, das Seewaſſer in Trink 
waſſer umwandeln au können. Vielfach wurde die Löſung diefes Problems 
verſucht, jedoch noch nie mit einem befonders günſtigen Erfolge. 

Die gemachten Berfuche') befchränken fich darauf, aus dem Seemaf: 


“) Die Thierkohl⸗ Sat auch dadurch eine befondere Wichtigkeit, meil fie im Stande 
if, dem Waſſer Halkfalze und die mteiften falzigen Subftangen zu entziehen, So reimigte 
+ ®. Girarbin das Waffer mehrerer Bifternen, bie durch den amd ben Zement aufgelö— 
Ren Arplalt untrintbar war, mit beſtem Erfolge dadurch, do er Ktnochentehle bineinmer- 
fen lief. Rach vielen Verſuchen ergab fi ald das beite Berbältnik, dad man bei einer 
neuerbauten, jementirten Zifterne anwenden jol: 3 Pfund Koble auf 100 Pre, Waſſer. 

*) 8 verbrauchen namlich die orgamiihen Subftangen bei ihrer Berweſung den 
Sauerfloff der abferbirten und auch tibellmeife jenen der umgebenden Luft. Die biefür 
probuzirie Roblenfäure entmelcht größtentbeild und kan bei tiefen alten Brunnen, aus 
denen ſchen lange nicht nefchöpft wurte, bas Kimabfelgen in wiefelben Tehendarfährlich 
maden, weßwegen man in folgen Fällen durch bimeingemerfene Feuerbrände vorher ſich 
zu überzeugen bat, ob ned; gut atbembare Luft vorhanden ſei. Im biefem Halle erliſcht 
nämlich das Feuer nicht, 

*) Glark in Dingl. polyt. Journ. Band PO, Seite 249, Normandy Comptes 
rendus 1851 Mr. 22 u.n.a. m. 


fer durch Deitillation das Waſſer abzjufondern, die gebildeten Waſſerdäm— 
pfe au fondenfiren, biefelben im eine filter zu leiten, und mit Luft au 
ſchwaͤngern. 

Abgeſehen von ber Komplizirtheit derartiger Apparate, genügt, wie 
ſchon oben erwähnt wurde, das fo erhaltene Waffer nicht den an ein Trink— 
waſſer geitellten Anforderungen ’). 

Außer der Kohle gibt es noch einige andere Mittel, ein mit organis 
fhen, verwesbaren Stoffen beladenes Waſſer zu reinigen. 

Wird z. B. ein ſolches Waſſer gekocht, fo gerinnt die organiſche Sub⸗ 
ſtanz gerade fo wie Eiweiß, und läßt das Waſſer geruch und geſchmacklos 
zurück. Die geronnene Maffe kann mit einer einfachen Filtration durch ein 
Tuch von dem Waſſer getrennt werben, 

Diefe gerinnenbe organifdhe Subftanz wirft auch klärend für Die an= 
bern ſchwebenden, verunreinigenten Stoffe, gerade fo wie dad Eiweiß 
unferer Eier Flärend für die trüben Syrupe, Weine ꝛc. wirkt. Beim 
Gerinnen ſchließt ſie auch die fchmebenden Stoffe mit in ihre Maſſe ein. 

Aehnlich wirken Schnitten Eichenholz, die man ind Waffer hinein 
tbut, und die durch ihren Gerbfloffgebalt auch die eimeißartige Subftang 
füllen (Reinigung des Waflers in ben Dünen der Gironde und des Bour- 
Maut) 


u). 

Auch der Alaun bat die Eigenfchaft, im Waffer eine foldye Gerinnung 
berbeizufübren, wenn er im Verbältniß von 00001 und noch weniger zu— 
gefeht wird. 

Die Anwendung des Alauns zum Klären jtammt von den Chinejen 
ber und es wird derfelbe im Paris zur Reinigung des Waſſers der Seine 
vermenbet. 

Das Waffer der Fliiffe und Sümpfe Indiens, deren Genuß oft tödt— 
liche Fieber folgen, wird durch die Nuffe de3 Strychnos potalorum gereinigt, 
von denen Meijende jtets einen Heinen Vorrath mitführen. Eine oder zwei 
diefer Nüffe werben an ber innern Seite dei irdenen Gefäßed, in wel: 
ches das Maffer gegoffen werben fol, zerrieben, und fchlagen bie unreinen 
Stoffe nieder. 

Ebenſo Härt man in Aegypten das trübe Waller des Nils ab, indem 
man an den Seiten des Waffergefäßes bittere Mandeln gerreibt. 

Durch ein ähnliches Mittel ſcheint Mofes (2. Buch Mofes, Kap. 14. 
8.23) das Waffer in Mara gereinigt zu haben. 

Im Kriege, wo man in fumpfigen Gegenden häufig der Nothiwentig- 
feit auägefegt it, dad Waffer trinkbar machen au müſſen, haben bie Ießteren 
Reinigungsmittel eine befondere Wichtigkeit, weil der Transport oder die 
Errichtung von Wafferfiltern eine viel zu umſtändliche Sache ift, dagegen der 
Transport von einigen Pfunden des Klärungsmitteld und einiger Beutel» 
filter eine Kleinigkeit. 

Sedenfall® müßte jedoch erjt durch eine Reihe von Verfuchen mit ver: 
ſchiedenen Wäffern und Klärungsmitteln feftgeitellt werden, welches dieſer 
Mittel und in welchen Onantitäten dasfelbe anzuwenden fei. 

In manden Fällen, befonderd für den Spitaldgebraudh, hat das 
Waſſer in der Form als Eis eine befondere Wichtigkeit. Ju jenen Gegenden, 
wo man im Winter Eis genug bat, kann dasjelbe für die wärmeren Jahres» 
zeiten in Eigfellern aufbewahrt werben »°). 


=) Bereits vor vielen Tabren lieken ſich mehrere Emgländer: Job. Williams, 
A. 5. Ehambers, €, Ehamberd und €. Jrarrard einem Filtrirapparat patentiren, beffen 
Wände raud find umd der mit Sand gefüllt If. Durch eine auffcigende Filtration fell 
tem Meerwafler bat Salz entzogem werten, (London Journal of Arts 1823 Seite 158 
und ebendafelbt 11. Band ©. 245.) 14 Tiegen jedoch keime weiteren Angaben über die 
Brauchbarkeit dirfer Apparate vor und e# dürfte Die Wirkfamkeit derfelben begweifelt werben. 

2) Die größte Menge Eis wird zur Kühlung von Getränken vermendet. Die Auf 
bewahrung ded Eifed zu biefen Jwecken Tannten nidt nur ſchon bie Griechen und Römer, 
fondern nach Salomon Beugnif fhen die Hebräer, 
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Die Eidkeller müffen in einer folchen Tiefe angebracht fein, daß 
die Temparatur dortfelbft fich im Verlauf des ganzen Zahres gleichbleibt. 
Ferner müffen biefelben an fchattigen Orten gelegen und von ſchlech— 
ten Märmeleitern umgeben fein. 
Diefelben find gegen die Strömungen der äußern Luft, fo wie gegen 
jene des Tagwaſſers möglichit au ſchüten. 
In jenen Fällen, wo aud) im Winter fein autes Eis zu haben iſt, 
oder bie Anlage von Eisfellern nicht recht thunlich ist, fo mie bei der Appro⸗ 
vifionirung ber Feſtungen erhalten bie fogenannten Kältemifhungen eine 
große Bedeutung, 
Kältemifchungen find Gemenge von Salzen und Flüffigkeiten, bei 
deren Durcdeinandermengen die Temperatur bedeutend erniebriget mer: 
ten kann. 
Es find vielfah Apparate angegeben worden 5»), die um Zwecke has 
ben, die durch ſolche Kältemifchungen entitandene Kälte möglichft gut benügen 
u können, und e& würden ſolche Apparate mit den entfprechenden Stältemi: 
— gewiß einen nothwendigen Beſtandtheil der ganzen Approviſioni— 
rung bilben. 

Sollte in manchen Gegenden ber Winter zu gelinde fein, ald daß man 
durch das Aufrieren der Flüffe das nöthige Eis erhalten könnte, fo könnte 
mit Vortheil die in St. Ouen angewandte Methode der Eiserzeugung gleich- 
falls benügt werben. 

Es wird dafelbft das Waſſer mitteljt Pumpen auf den Firſt eines ger 
zimmerten Geftelles geſchafft, und fließt über deſſen Stufen fehr zertheilt 
und langfam in große vom Boden ifolirte Behälter herab, worin es vols 
lends geftiert, wenn bie Temperatur der Luft nur einige Grade über Null 
beträgt, weil durch die Verdunftung beim Herabfließen ein großer Theil der 
Wärme dem Waffer entjogen wurde, 

Welche wichtige Rolle das Eis überhaupt fpiele, erſieht man aus ben 
ungebeuern Onantitäten, bie jährlich von demfelben verbraudyt werden, 

So konfumirt Paris 3. B. fetzt jührlid) 16 bit 20 Millionen Kilo: 
gramme Eis. 

Ebenfo liefert einen ſehr intereffanten Beleg für die Wichtigkeit des 
Eiſes der großartige Handel, den Die MNorbamerifaner mit dem Eife 
treiben, 

Sie verfenden ihr Eis nach Weſtindien, den füblichen Theilen ber 
vereinigten Staaten, Heramab, Kuba und nah England, Die Ausfuhr 
betrug im Jahre 1847 an 75,000 Tonnen (eine Tonne wiegt unaefübr 
20 Zentner). 

Das Eis wird hauptjächlich aus den beiden Fleinen Seen oder Teichen, 
Freſch⸗ und Spy-Ponds genannt, genommen. Diefe Seen enthalten ein 
vollfommen gutes Trinkwaſſer, und es kann baher das Eis den Getränfen 
unmittelbar zugeſetzt werben. 

Mitteljt einer Art von Pflugmaſchinen wird bas Eis, wenn es eine 
Dide von 5 Zoll erlangt bat, in regelmäßige Stücke zerfchnitten, im 
Schiffsraum dicht gefchichtet und mit Heu, Lohe oder Sägejpäne umgeben, 

Auf diefe Art erhält jid das Eis fo gut, daß es bei ber Fahrt nah 
Dftindien, wo es zweimal die Linie paffirt, nur dem vierten Theil feines 
Gewichtes einbüßt. 


ww. Brief. 


Das Brot, Wir nehmen bad Brot ald Vertreter aller jener Nah— 
zungsmittel an, die aus den Getreibearten gewonnen werden, da ed von 
allen biefen das wichtigſte iſt. 

Jede Getreideart enthält Eiweißſtoffe, den fogenannten Kleber, und 
Lösliches Pflanzeneiweiß; Fettbildner ald Stärke, Gummi und eine geringe 
Duantität Fett. 

Ebenfo finden ſich in der Afche derfelben alle anorganifchen Beftand- 
theile bes Körpers. 

Nur einige derfelben werben in dem natürlichen Zuftande genoffen, 
meift jedoch werden fle mechanifchen und chemischen Prozeffen unterworfen, 
um hiedurch erſtens verbaulicher zu werben, und zweitens leichter tragbar 
— — was für ben Soldaten und Arbeiter von beſonderer Wichtig— 

it 


Diefe Operationen find das Mahlen des Getreides und bad nadhmalige 
Verbaden des Mehles. 

Das Mahlen ded Getreides hat zum Zwecke, das Getreideforn von 
der ftrohartigen Hülle (der Samenhaut) zu befreien und es in eine fein ver- 
theilte Form gu bringen, 

Diefe jtrobartige Hülle bildet mit einem Theile der Oberfläche bes 
Getreibefornes, von dem es nicht vollftändig getrennt werden kann, die foge: 
nannte Kleie, weldye durch das Beuteln vom Mehle abgefchieben wird, 


*) Gouband, Dingl. polyt. Journ. Band 102 Seite 223, 
Zilhel Pr Mr r „im, 80. z 
Gorrie 5 r Pi „ 4105 „ 180 ſ. w. 


Da aber ber Klebergehalt nad) der Oberfläche bin zunimmt, während in 
der Mitte das Stärkemehl vorwaltet, jo beraubt das volljtändige Entfernen der 
Kleie das Mehl eines Theiles feiner Nahrhaftigfeit. Anderfeit® macht ein 
größerer Gehalt von Kleie dad Brot braun. Er bewirkt, daß das Brot ein 
beträchtliches Verhaͤltniß von Waller verſchluckt und zurüdhält, ſtarke Sauer: 
teige benöthigt und einen fauren Gefchmad erhält, 

Er verhindert die Konſervirung beäfelben und beförbert die Bildung 
von Keimkörnern verſchiedener Pilzarten, 

Auch fol nad einigen Chemikern und Praftifern (Bolaud, Par: 
— bie Kleie ohne weſentlichen Nutzen für die Ernährung des Men— 
ſchen fein. 

Wegen der großen Wichtigkeit dieſer Frage vom Oekonomie-) und 
Sanitätsſtandpunkte aus wurde jur Entſcheidung derſelben vom franzöſiſchen 
Kriegsminiſterium gegen Ende bei Jahres 1850 eine aus 5 Generälen, zwei 
Militärintendanten und den Herren Begin und Poggiale beitebende Kom: 
miflion ernannt, 

Aus dem Berichte des Herm Poggiale>*) an bie Akademie geht ber 
vor, daß bie Kleie nur 44 Prozent affimilirbare Stoffe enthalte, in Folge 
deſſen 56 Prozent zur Ernährung untauglid) feien. 

Aus diefem Grunde erflärt es ji wohl, warum ein Brot aus ſchlecht⸗ 
gebeuteltem Mehle ſchwer verdaulich ift. 

In diefem Falle legen fih nämlich die unveränderten Theilchen der 
Kleie an die Darmwände, und verhindern fo die Abforption bes Chyfud. 

Bei einer ſchwachen Verdauung wäre daher ein Brot aus fchlechtgebeu: 
teltem Meble fchädlih. Bei guter Verdauung jedoch, wie fie in der Regel 
junge Menfchen befigen, fteigt die Nahrhaftigkeit nicht im geraden Berbält: 
niffe mit bem Gehalte an affimilirbaren Beftandtbeilen, fondern es müſſen 
dieſe Stoffe, um gehörig verbaut werben zu Fönnen, noch mit ſolchen ges 
mengt fein, bie einen größeren MWiderftand leiiten, da in biejem alle der 
Durchgang der Speifen verzögert, und eine leichtere Auffaugung ermöglicht 
wird:’), Diefe Rolle fpielt im Brote die Kleie, Doch wünſcht Herr Poy: 
giale eine noch weitere Verminderung des Kleiengebaltes. Die Vorſchläge, 
bie Kleie nochmals zu mahlen, wurde nach gemachten Berfuchen einftimmig 
verworfen. 

Sn fo lange fein Mittel befannt find, die nahrbafte Subftanz von ber 
Kleie zu trennen, dürften alle Vorſchläge zur Mitverbadung der Kleie nur 
für Zeiten des Mangel! Berückſichtigung verdienen, da wir in gewöhnlichen 
Zeiten diefelbe ur Mäſtung der Thiere benügen, bie und dann großentheils 
in leicht verbaulicher Form wieder das zurückgeben, was wir durch Entfer: 
nung ber Stleie verloren haben. 

Uebrigens find bie Beftandtheile der Kleie noch unvolljtändig gekannt, 
und es jind zu Gunjten berfelben von Magendie⸗), Mouried jo wichtige 
Thatfachen angegeben worden, daß noch meitere Unterfuchungen gemärtigt 
werben müffen,, um bierüber endgiltig entfcheiben zu können, 

Die Umftände jedoch, daß ein Kleienbrot mehr Waffer enthalten 
fönne, ald ein andered, und baßeinfoldhes, fo wie auch dad Mehl ſchwerer iu 
fonferviren ſei, ſtimmen vereint mit dem Umpftande, daß bei einem folden 
Brote ein Betrug mit verborbenem Getreide oder ein unverhältnißmäßig 
großer Kleiengehalt ſchwerer zu erkennen fei, als bei einem Brote aus gut 
gebeuteltem Mehle, das Urtbeil für Militärzwecke dahin, daß für diefelben 
ein bi8 auf 13 bit 15 Prozent gebeutelted Mehl einem Eleienhaltigeren vor» 
zuziehen ei, 

Die weiteren Operationen, bie mit bem Mehle vorgenommen werben, 
bezweden eine chemifche Veränderung eines Theils derfelben (da fih aus der 
Stärke Gummi bildet), jo wie die Durchfeuchtung beöfelben mit Waffer, mo: 
durch ed verbaulicher wird. Am meiften fördert jedoch die Verdaulichkeit ein 
fehr aufgeloderter Zujtand des Brotes, der die innige Durchtränkung mit 
dem Speichel und dem Magenfafte beaünftigt. 

Nur in feltenen Fällen 5") wird auf diefe poröfe Eigenfchaft des Bro: 
tes nicht refleftirt. 


=) Beim Öfterreichiichen Kommißmehl werden 13%/, Progent und beim franzöfi- 

fen 15 Prozent Kleie abgebeutelt. 
Comptes rondus 1853 Mr. 5. 

57), Da beim Gemuffe eines Kleienbroted die Mleie thellweiſe unzerjeßt in den 
Darm gelangt, fo übt fie daſelbſt einen mecanifchen Meij aus und wurbe deshalb mach 
Aebig's Borfhlag mit Bortbeil bei Perfonen angewandt, die zu Kongeflionen nad dem 
Gehirn geneigt find oder bie an habitueller ey — beit, 

*) Magendie fagt: Ein Hund, ber nad Belieben Weifbrot freffen und gemeint 
Waſſer trinfen kann, lebt nicht über SO Tage; ein Hund aber, der ausfchlieglih Kemmit: 
brot (auf 15 Prozent gebeutelt) frißt, lebt ganz gut fort (Precis ölementaire de physio- 
logie t. Il. pag. 504, 4. Auflage), Mouriss machte die Emtbefung, dab bie Kieiem 
beitandtheile eime löfende Wirkung auf das Stärkemehl ausüben (Dingl. polpt. Journal 
Band 131 ©. 301). 

*) Die Bauern in Schottland brauchen Gerftenbrot, Haferkuchen, Erbſenbrot oder 
ein Gemenge von Erbſen ⸗ und Berüenbrot, oder Kartoffelbrot mit Mebl gemengt im vice 
ten Zuflande. Die Juden effen waͤhreud der Paſchas ihre ungeſäuerten Kuchen. Auck in 
— Gegenden der Öfterreichifchen Monarchie, wie in Galizien, Kraln, wird ein dichtet 

t genoffen, 


Der Vorgang, ber ur Erzeugung eines poröfen Brotes befolgt wirk, 
iſt im Kurzen folgender: Das Mehl wird mit ungefähr dem */, Theile ®°) 
feines Gewichtes Waffer, Salz und eiwas Gemürgen (Kümmel, Anis, Ing: 
wer) zu einem Teige angemacht. Das Waſſer wirb im warmen Zuftande 
angemender und in mehreren Portionen zugeſeht 

Schon durch dieſes Zuſammenbringen des Mehles mit Maffer wird 
aus einem Theile des Stärkemehles Zucker gebildet, gerade fo wie beim Malz— 
prozeffe. Die Stärfe und ber Kleber nehmen Waffer auf; der letztere bilder 
bieburd eine fade, jiebende, leimannlihe Maffe und geht nur zum geringen 
Theile in den löslichen Zuftand über, in welchen er bie Eigenſchaften des 
Albumins gewinnt. 

In dieſem fo erhaltenen Teige wird nun nach zwei verfchiedenen Me- 
tboden durch die ganze Maffe desfelben eine Gasentwicklung bewerfitelligt. 
Die in jedem Heinften Theilchen fih entwidelnden Gafe können fih wegen 
der Aübigkeit des Teiges nicht an die Oberfläche begeben, fondern bebnen jich 
an Ort und Stelle aus, Iſt biefes gefchehen, fo wirb durch das Baden dieſe 
Gasentwickelung beendigt und die Brotmaffe erbärtet, wodurch fie im auf: 
gelockerten poröfen Zuftande verbarrt, wenn nicht Febler im Baden vor: 
famen, 

Die Bildung ber Zellen hängt dabei von dem Kleber ab, ber hornartia 
tie Zellen umkleidet. Da ferners von der Maffe des Klebers bie Größe dee 
zurückgehaltenen Gadquantums abhängt, jo wird das Hleberreichere Weizen: 
brot immer mehr aufgegangen fein, ald das fleberarme Kornbrot. 

Die Gasentwicklung wird entweder auf die Art bewirkt, daß man dem 
Meble ein Ferment, ald Hefe oder Sauerteig zuſetzt, wodurch ber erbaltene 
und ſich nod weiters bildende Zuder in Alkohol und Koblenfäure zerlegt 
wird (Meingährung), welche beide Körper bei der Temperatur des Baden 
gasförmig werden (die Kohlenfiure ſchon bei gemöhnlicher Temperatur), 

Dieſer Prozeh iſt derfelbe, wie jener in ben Zuderfabriken, wo bie 
Aträlle des Zuckers mit Hefe in Gährung verfeßt, Kohlenſäure und Alkohol 
liefern, welchen legteren wir durch Deftillation ald Spiritus von den Untei- 
nizfeiten und dem überſchüſſigen Wafler abfondern, 

Da jedoch, im Falle die geiftige Gährung zur Gasentwidelung einae: 
leitet wurde, ein Theil der Stärke in ber Form ala Alkohol *t) und Kohlen: 
fäure und aud ein Iheil Kleber verloren achen: fo wurden vielfache Wer: 
ſuche gemacht, die Gasentwickelung auf die Art au bewirfen, daß dem Teige 
Subftangen zugefeßt werden, die beim Erhigen Gafe liefern, Bei Anwendung 

biefer Mittel iſt die Gasentwickelung zu raſch und nicht nachbaktia, fo daß 
ein Einfinfen zu befürchten ift, Anderſeits fompenjirt die Anſchaffung die: 
fer Gehmittel die erlangte Mehrausbeute und es fommen fremte Stoffe 
ins Brot. Auch erhält ein ſolches Brot Teiche einen ſchlechten Geſchmack. 

Aus diefen Grinden hat dieſes Verfahren feinen Cingang zu uns 
gefunden, und wir bereiten unfer Brot mit Aubilfenahme von Fermenten 

Diefe Fermente find Hefe) (entweder Bierhefe oder Kunſthefe), für 
die Bädereien aus Welzenmebl, und Sauerteig für jene aus Roggenmehl 
oder orbinärem Weizenmehl, 

Unter Sauerteig veriteht man denjenigen Antheil des in Gährung 
bepriffenen Teiges, der bis zum nächiten Baden aufgehoben wird, wo man 
ibn dann bem friſchen Zeige zufeht. 

Die Produfte der Gährung ändern ſich jedoch mit ber Zeit, während 
welcher die Gährung dauert, jo zwar, daß der geiſtigen Gährung bald die 
Milch: und Effigfäuregährung folgen. 

Die Anwendung eines Gährungsmittels, welches ſich in ſaurer Gäh; 
rung befindet, bat nicht nur den Rachtheil, daß die Gasentwidelung meiit 
wegfällt, Sondern auch nod den, daß das Brot bieburd einen fauern Ge 
ihmad erhält, Das Ferment (Gäbrungsmittel) erzeugt nämlich ſtets die 
jelbe Gährung wie jene iſt, in der es ſich felbit befindet. 

Diefer Uebelſtand it bei Anwendung von Hefe nicht fo zu beforgen, 
wie beim Zauerteige, dba man bie Hefe durch Zufag von Zucker leicht in ber 
gewünſchten Gährung erhalten kann. Es ift demnach wichtig, den Sauer: 
teig ſtets in dem rechten Stabium der gelitigen Gährung au erhalten, was 
durch das fogenannte Anfrifchen vermittelt wirb, welches darin beſteht, daß 
man dem Sauerteige nach und nad immer neue Theile Mehl einverleibt. 

Dieſes Mittel läßt ich fehr gut in Bäckereien befolgen, nicht fo aber 
in der Haushaltung am Lande, wo zwifchen dem jedesmaligen Baden meiſt 
mebrere Wochen vergeben. 

Hieraus erflärt ſich, warum das Landbrot ſauer und fompaft ift. In—⸗ 


so, after dari nur jo viel zugeſezt werben, daß ſich die Mlehertheile velllemmen 
vereinigen (hybretifiren) können. Der Meblteig muß aleihmeit vem feften mie vom 
Aüffigen Zuſtande entfernt fein, Gut⸗es Mebl braucht biegu ®/, ſeines Gewichtes am Waſſer, 
ſchlechtes In teodenen Jahren bindet das Mehl mehr Waſſer mie in feuchten. 

a, Es find befonders in England Verfuche gemacht worden, tiefen beim Baden 
verloren gehenden Alkohol zu gewinnen. Die Mefaltate waren ſedoch ungünftia, da die 
Einrihtungd: ımd Megiekoften brbeutend, der Gewinn jebor unbedeutend mir. 

”, Bpüter bei Gelegenheit ter Beſprechung über die Fäulniſt der Speljen, werde 
ih auf bie Bährungderiheinung näher eingeben. 
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dividnen mit ſchwacher Berbauung ſind nicht im Stande, ein derartiges 
Brot u genießen. Die ſchlechte Verdaulichkeit eine& ſolchen Brotes rübre 
von der geringen Aufloderung ber Mafie vesfelben und von dem Gehalte 
an den genannten Säuren ber, 

Dem Anmachen des Teiged, bem jonenannten Stellen, folgt das 
Geben desselben, welches in einem Stebenlaffen des Teiges in einem war— 
men Raume bis ur gehörigen Entwicelung der Gährung befteht. Hiernach 
wirft man das Brot in Laibe und bädt diefelben im Backofen, bei einer 
Temperatur zwiſchen I60 und 300 Grabe E. +), 

Die Badofenbige wirft meiſt nur auf die Oberfläche des Brote: 
ein, da wegen der ſchlechten Wärmeleitungsfähigleit der Rinde bie Tempera- 
tur im Innern dei Brotes die Siedhige nicht überfteige, fo daß die Vers 
änderung im Innern nur durch den Waffertampf bewirkt wird. 

Um ein gutes Brot jeboh zu erhalten, darf die Temperatur im 
Innern des Brotlaibes nicht viel unter 100 Grad betragen (Muspratt). 

Durch die Hige wirb die Stärfe der Minde zuerit in Stärkegummi 
und hienach in eine braune, angenehme, bittere und aromatiſche Sub- 
tanz verwandelt (dad Reichenbach'ſche Affamar). Wenn man im Bads 
ofen Wafferdampf erzeugt, fo erhält man eine Brotrinde von beſonderem 
Glanz und Güte (Dampfbrot). 

Am Innern des Brotes iſt fait feine chhemiſche Veränderung vor 
fih aeganaen, ſoudern es bat bie Brotfrume mur einen Theil Waller 
verforen, Dem vollſtäͤndigen Verluſte an Maffer ift durch die bite Be— 
ſchaffenbeit ber Brotrinde begegnet. 

Das friſchgebackene Brot bat eine krachend trodene Rinde und eine 
weiche Krume, Nach einer Zeit wird die Minde weicher und die Krume härter 
und zwar beim Weißbrot eher als beim Roggenbrot. 

Diefe Umänderung des weichen, friich gebadenen Brotes in hartes, 
altes Brot iſt von einem Wafferserlufte begleitet, findet jedoch in demfelben 
nicht feine Bearindung. 

Nah Bouſſingault's Unterfuhungen®) beruht das Hartwerden des 
Brotes in einem eigenthümlichen Zuſtand der kleinſten Theilchen desſelben, 
der während bes Erkaltens eintritt, und fo lange fortdauert, ala die Tempe⸗ 
ratur eine geroiffe Grenze nicht überschreitet. Durch Erbigung des Brotes 
kann der weiche Zuſtand wieder erlangt werben. 

Diefe Umänderung der phyſikaliſchen Eigenfchaften einet Körpers tritt 
häufig ein, fo z. B. bei unferen Bonbons, die anfangs durchfichtig find und 
nach einer Zeit porzellanartig werben. 

Der Grund, warum altes Brot geſunder ift ala frifchgebadenes, iſt 
nicht befannt und diirfte in dem verfchiebenen Zuſtande der fleinften Theils 
chen besfelben Liegen. 

Nah Bouſſingault's Unterfuchungen beträgt das Marimum des Vers 
luſtes, den ein Brot binnen ſechs Tagen erleidet, zwei Prozent feines ur: 
fprünalichen Gewichtes. 

Dad bei und geitattete Mindergewicht eines vier Tage alten Kommiß- 
brotes überjteigt etwas biefe zwei Prozent. 

Bei einem vier Tage alten Brotlaib, der friſch 103 Loth wiegt, dürfen 
nur drei Loth fehlen, baber nahezu 2°9 Prozent, 

Mas die Beitimmung ber Brotmenge anbelangt, die aus einer bes 
fimmten Quantität Mebl erzeugt werben kann, fo fönnen die neuejten Re— 
fultate von Seeren ald maßgebend angenommen werden, Diefem nach geben 
100 Pfund Weizenmehl 125—126 Pfund Brot, und 100 Pfund Roggen ⸗ 
mehl 131 Pfund Brot) 

Kleinere Brote verlieren beim Baden verhiltnißmäßig mehr Waſſer 
ald aroße. 

Die Güte des erhaltenen Brotes läßt ih an Folgenden Merkmalen er 
fennen; 

1, Muß der Laib, wenn er durchſchnitten wird, an der Durchſchnitts⸗ 
fläche eine Menge Zellen zeigen, welche von unten nach oben gu in ihrem 
Durchmefler immer größer, jedoch niemals zu groß werben, 

2. Muß der Laib in der Mitte niche feuchter fein, ald in ber Nähe der 
Ninde, und darf jich beim Schneiden nicht zu viel bröfeln oder brödeln, denn 
fonjt würde dies von au viel Waffer zeigen, 

3. Darf das Brot nicht wafferrandig fein, das heißt: Stellen haben, 
wo die Blafenräume fehlen. Es darf auch feine Mehlklümpchen befisen, und 
die Rinde foll nicht abgeſprungen fein. 

4, Der Geſchmack des Brotes Darf nice zu ſauer fein, und es darf 
ebenfo nicht nach verborbenem (mulftigen) Meble fchmeden, 


“) (Fin weiteres Eingehen auf bie üblichen Kaet- und Badvorrichtungen würde 
zu welt führen, und 8 bat bieje Kunſt heut zu Tage durch die gemachten Erfindungen 
eirte folche Musbilbung und Wusbehnung erlangt, daß fie eine befontere Abhandlung 
werlangt. 

en Compiles rendus 1852 Ar. 17. 

“=, Mac Kermbfiäst Hefern 3 Pfund Mel & Pfund Brei, 

Accum 1 Pr A/ 
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Vielfach werben dem Brotteige Subjlangen zugefeht, bie ohne bem| In Belgien 775 Gramme (Weizen). 
Nahrungẽwerthe desſelben befonderen Eintrag zu thun, eine größere Wohl | In Spanien 670 Gramme (Weizen). 
feilheit bezwecken. In Sardinien 737 Gramme (Weizen). 
Diefe Zufüge, deren wir bald naher erwähnen werben, find: SKartofs | Im füdlichen Deutſchland 900 Gramme (1, Weizen, %/, Roggen und ', 
feln, Mehl von Hülfenfrüchten, Maismehl, Malzteig ꝛc. Gerſte). 
Dieſe Zufätze koͤnnen im Brote am beſten mittelſt des Mikroſtops Im nöselicen Deutfchland und Rußland 1000 Gramme (Roggen). 
nadıgemwiefen werben, I Der Behalt des Kommißbrotes der verfchiebenen europäifchen Staaten 
Da biefelben jedoch nicht ſchädlich find, fo it ihre Nachweiſung nur Yan jtidjtoffbaltiger ) Subjtany wurde von Voggiale?!) im trodenen Zus 
vom ökonomiſchen Standpunkte aus wichtig. ftande ermittelt. Da jedod bie Waſſerbeſtimmungen nirgends angegeben 
Biel wichtiger iſt es jedoch, eine andere Art von Berfälfchungen | find, fo läßt fich Fein genauer Vergleich anftellen. 
nachweiſen zu können. Diefe beitehen darin, daß man dem Meble fein ge 100 Theile bei 120° audgetrodueten Brotes 


mablene, weiße mineralifche Subſtanzen aufeßt, die eine Vergrößerung bes „ Kemmifteot enthaften fidfoffhaltige Onbflang: 
Gewichtes bezwecken. Diefe Subſtanzen find: Kalk, Gyps, Kochſalz, Kno-| son Paris . . . . » .. 16 
chenmehl, weißer Thon, Lehm, Schwerſpath, fohlenfaure Magnejia :c. „ Baben , 14:56 
In diefem Falle gibt das Mifroftop Aufſchluß. Steht Feines zu Ges u Piemont 1423 
bote, jo trodnet man das Brot bei 100%, wägt es ab und verbrennt es voll: „ Belgien 13:52 
ftändig bei Euftzueritt in einem Tiegel, Iſt der Aſchengehalt größer als ein „ Holland 13-45 
Prozent, fo war das Mehl jedenfalls gefalicht *s), „ Württemberg . 13:39 
Die Onalität des Falfchungsmittels wird dann leicht durch Die Analyfe „ DOeiterreich . 10:27 
ermittelt. „ Spanien . .o . 10:20 
Oft hat man es mit einer anderen Art Falfchung zu thun, bie zum Frankfurt a. M.. 036 
Zwecke hat, ein muljtiges Mebl verbaden zu fünnen, ‚o Moiern , j 8:73 
Wird nämlich feuchtes Mehl, wie es durch Mablen von befeudhtetem| Preußen . . 728 


Getreide gewonnen wird, aufbewahrt, fo bilder fi durch Einwirkung bes Die gewöhnlichen Brote find reicher an ſtickſtoffhaltiger Subſtanz als 
Klebers auf das Srarfemebl etwas Eſſig- und Milchſaͤure. Diefe Säuren das Kommißbrot, wenn diefelben aus Mehl erſter Qualität erzeugt wurden, 
machen den Kleber löslich im Waſſer und berauben ihn fo feiner Fähigkeit, | und ärmer dann, wenn fie aus Mebl von zweiter oder einer mindern Qualis 
Selten zu bilden. — tät erjeugt wurden. (Fortfegung folgt.) 

Der Teig aus einem ſolchen Meble wird ſchmierig und gibt ein ſchwe— . 
red, dichtes, nicht poröfes Brot. 

Gewiſſe Salze, To 3. B. der Kupfervitriol und Alaun, machen ben „7? . FF, 
Kleber wieder unlösbar und bewirken, daß ſich aus einem verborbenen Mehle Die engliſche Armee in Oſtindien. 


ein ebenſo ſchönes Brot baden laſſe, als aus gutem Mehle, n. Die engliſche oſtindiſche Kompagnie herrſcht gegenwärtig birefte eder 
Von dieſen beiden Subſtanzen wirkt der Kupfervitriol als direlles iudirekt über ein Sand, deſſen Flächenraum fo groß iſt, als gang Europa, Ruß⸗ 
Gift, und Laßt ſich ſchnell durch die Färbung des Brotes nachweiſen, wenn fand abgerechnet, und welches eine Benölferung von 159,682,000 Ginwoh- 
man badjelbe mit einer verdünnten Löſung von gelbem Blutlaugenſalz bes, nern zäbtt, 
feuchte. Es nimmt biebei, je nad) der Menge des enthaltenen Kupferſalzes, Der Grundſatz der Verwaltung der Kompagnie iſt, den Eingebornen ihre 
eine Farbung an von roſenroth bis dunkelkarmoiſin. Der Mlaun wirft wohl Geſetze, ibre Religion, ihre Abminiftration, ihre Säuptlinge und überhaupt 
nicht giftig, madıt aber das Brot fehr ſchwer verbaufich ). Beſonders in | quuee zu Laffeıt, tead ber engliſchen Oberherrſchaft nicht bemmend in den Weg 
England iſt der Gebrauch bes Alauns faſt allgemein, weil er dem Teige zu⸗ geist. In ihren unmittelbaren Beſtzungen bat die Geſellſchaft nur das Finanze, 
geſetzt, das Brot ſehr weiß, elaſtiſch, feſt und troden macht, weldye Eigen- | pas Borigei und Juftiiwefen abgeändert, in den mitteldaren hingegen bat fie noch 


fchaften man dort von einem Brote fordert. 


weniger Neues eingefchoben, vielmehr bie innere Verwaltung gang den Hänben 


Liebig bat in der legten Zeit") ein einfaches und unſchaͤdliches Mittel| per angebornen Fürften befaffen, welche ihren unterthanen gegenüber dem Scheine 


angegeben, mitteljt welchem ein ſolches Mehl verbaden werben fann. Es iſt 


died reines, kaltgefättigtes Kalkwaſſer. 

Auf 100 Pfund Mehl nimmt man 26 bis 27 Pfund Kalkwaſſer, und 
fept Das weiters nöthige Waffer nach der Hand au. 

Da ein Pfund Kalk 600 Pfund Kalkwaifer liefert, fo ift die ins Brot 
gebrachte Kalfmenge unbedeutend genug und auch unſchädlich, da Kalkſalze 
für den Organismus benötbiget werden, j 


nad als ſelbſtſtaͤndige Fürften handeln, während doch bie wahre Herrſchaft von 


den enalifhen „Mejidenten”" ausgeht, die an dem Hofe der Fürften leben. 


Betrachten wir näber bie werfchiebenen Beamten und Diener der Kom: 
pagnie, bie beftimmt find, ein merkwürdig zufammengewürfelted Land ber eng- 
liſchen Herrſchaft zu ſichern. 

Das Nominalkapital der Geſellſchaft beträgt SO Millionen Gulden, die 
Schulden nic einbezogen. Der Befig der Aftien im Werbe von 10,000 fl 


Ein joldes Brot erfordert einen größeren Salzzuſah, um es für den gibt dem Eigenthuͤmer den Titel eines Gefellihafters und Stimmrecht bei ben 


Gaumen zurecht zu machen, 


allgemeinen Verſammlungen, die viermal im Sabre ſtattſinden. Die Altienbe— 


Bei Anwendung von Kalkwaſſer liefern 100 Theile Mehl 131 bis figer bilden eine Aet von Tribunal, welches den „Direftorenbof* (court of di- 


132 Pfund Brot, 

Alles was im Vorhergehenden über das Brot aefagt wurde, 
vollfommen feine Anwendung auf dag Kommißbret. 

Das Mehl, aus welchem dasjelbe bereitet wird , iſt theils das von 
Weizen, Korn, ober einem Gemenge beider mit Gerſte. 

Bei und wird entiveder bloß Korn, oder Weizen mit Korn gemengt 
verwendet (Halbfrucht ). 

Beim Mablen des Getreldes zur Erzeugung des Kommißmehles wer: 
den nicht wie ſonſt verſchiedene Qualitäten erzeugt, fonbern e8 wird basfelbe 
in Einem auf ben vorfchriftmäßigen Gehalt gebeutelt. 

Die tägliche Nation an Brot, welche ein Soldat empfängt, beträgt *") 
in Defterreih 904 Gramme (Roggen oder Halbfrucht). 

An Frankreich 750 Gramme (Weizen). 


*) Bei Zufag von Bolmenmebl erreicht der Aſchengehalt Teiht zwri Progent. Da 
jedech eine ſolche Berfätihung keinen Elonomifsen Vortheil gewährt, fo braucht anf bie: 
gelbe in dem meſſten Füllen gar nigt Nüdficgt genommen zu werben. 

7) Vorzüglid waren das mörblide Fraukreich und Belgien ber Schauplap der 
Vergiftungen dee Brotes mit Kupferſalzen. Die Anwendung des Kupfernitriole eignet ſich 
beffer für meißed als ſchwarzes Brot. Das gröſite Aufgeben bewirkt ein Kupfervitriezu 
fag son 0000033, un von Alaun ON5T Prozent. Bei einem größeren Gehalte wird 
das Brot feucht (Kuhlmann In Annales de Nlndustrie frungaise et étrangère. Baud 
v1, 8. 137). 

=, Annalen der Khemie und Pharmarie, Band MM @. 248, 

er) Lirbig’d emifche Briefe. S. 434 3, Aufl. 


finder! 


reetors) mwäblen, ber bie Angelegenbeiten der Kompagnie zu leiten bat. Die 
Zahl dieſer Direktoren begreift 18, von denen 12 duch die Aktionäre und 6 durch 


I die Regierung gemäblt werben, Um Direftor gu werden, muß man für 20,000 fl. 


Aktien befigen. Alle Direltoren wohnen zu London, bilden die oberjte Verwal» 
tung&behörbe für Indien, find aber von einer Negierungsbehörbe, der „board 
of control,“ überwacht. Sie allein ernennen bie Beamten, erlaffen Vorſchriften, 
regeln das Geldweſen u. f. w.; fie ernennen auch einen „Generalgouverneur,“ 
fie rufen ihn auch ab, allein die Ernennung und Abberufung diefed unterliegen 
ber Begutachtung der Negierung. Dem Generalgouverneur ſteht ein Math‘ 
zur Seite, aus vier Mitgliedern beftchend, welche gleichfalls von den Direktoren 
ernannt werben, und von benen brei aus der Geſellſchaft ſelbſt erwaͤhlt werden 
müffen, während der vierte ein Mechtögelehrter ift, dem nur in Gefeggebungs- 
fällen eine Stimme gebübet. Der Gouverneur bat die Befehle zu vollziehen, wel— 
che ibm der Direfiorenbof ertheilt, allein dennoch jind ſeine Vollmachten unbe 
fchränft, und er fan, wenn die Noth dazu drängt und fein Natb dazu ber 
fimmt, Krieg erklären und Frieden ſchließen nach Willlüe, Seine Macht debnt 
ſich über alle mittelbar oder unmittelbar unterworfenen Gebiete auf, und gemiß 
bat er mehr Gewalt und abfolutere Freiheit zu handeln, als die Mehrzabl der 
europäifhen Monarchen. 

”°), Der Mame ſickſtoffhaltige Subſtanz if Bier für Eiweißſtefft angewendet. 

1), Journal de Chemie mödieal. 1853 2. 529. — Es wurde ver Stickſtoff ber 
Aimmt and hieraus durch Multiplilation mit 65 die ſtidſtefſhaltig ⸗Subſtam. 


Das engliſche Oftinbien zerfällt in vier „Präſidentſchaften;“ fie jind Kal« 
futta, Madras, Bombay und Agra (oder Allah-Abad.) Sie werden buch Ein- 
jelgouverneure verwaltet, die unter der Autorität des Generalgouverneurs in- 
dei biejelben Attribute haben, deren er genieht, und vom Direftorenbofe ernannt 
werben. Jeder von ihnen befigt neben fich einen Math, aus zwei Mitgliebern ber 
ftebend, und mur bie Präfidentfchaft Agra bat bloß einen Vitegouverneur obne 
Math. Die allgemeine Verwaltung jeber Präſidentſchaft zerfällt in „Deparie- 
ments,‘ beren Namen Generals, gebeimes, politifches, Zivil», Kirchen», Gerichtd-, 
Finanz» und Militär-Departement find, fo wie auch das Gebiet in „Difteifte‘ 
getheilt ijt, derem jeder einen „Einnehmer‘‘ (eolleetor) bat. Diefer letztere führt 
das Stewerwefen, leitet die Polizei, bie öffentlichen Arbeiten, und ihm gehorchen 
eine Menge Unterbeamte, bie „Schreiber““ (clerks) beißen. Die Befehle dieſer 
Beamten werden durch ein eigenes Rotenforps in Zirkulation gefeht, bas aus jo« 
genannten „peons“ (Zoldat, Laufburſche) beftebt. 

In der Verwaltung Oftindiend unterfcheidet man sehr genau zweierlei 

Beamte: die covenanteds und die uncorenunteds, db. b. die Beeibeten und bie 
Unbeeideten. Geftere jind ausfälieflih Engländer, kommen ſchon zu biefem 
Zwecke aus England, und gehören meift reichen und anfebnlichen Familien an. 
Sie werben für ihre Laufbahn eigens in den Schulen der Kompagnie, deren 
großartigfte zu Haylesbury bei London ift, gebifbet. Ihrer find nur 808, mo: 
von 420 ganz allein in der Präfivenifhaft Kalfutta rejidiren, Der Gefammt- 
betrag ihrer Gehalte beläuft fih auf 9,400,000 Gulden, Im der Megel zählt 
biefe Klaſſe ſehr talentirte Leute, die indeß einen wahrhaft orientaliihen Brunf ent- 
falten und ſich gleih unmäßig durch Stolz und Halbſucht auszeichnen. Sie find 
Ziril- und Sanitätäbeamte, Marine und Landarmeeoffiziere, Die Zivilbeamten 
(eivilians) verwalten als Schreiber, Richter, Einnehmer u. dal. die Diftrifte und 
deren Begirke, erheben die Steuern, balten Polizei und Bericht, Seiten die Fl— 
nanzen, die Zölle und bie Poften, Die Sanitätäbeamten find in den verſchlede— 
nen Gebieten ber Kompagnie erfreut, Die Marineoffiriere gehören der befon- 
deren Rompagnieflotte (Indian nary) an, haben bie Küften au bewachen und die 
Piraten zu verfolgen. Bon ber Armee werden wir ſogleich näber ſprechen. Unter 
diefer Klaffe von Beamten nun waͤhlt der Generalgouverntur feine „Mefldenten, * 
„Kommiffäre” und „Agenten,“ melde bie verbündeten oder Vafallen-Rürften zu 
überwachen haben und ihnen eigentlich befeblen. In der Näbe ſolcher Meftbenten 
befindet fih gewöhnlich ein Truppenkorps, unter beffen Schuß fie ſtehen und defr 
jen Hilfe fie bei Weigerungsfällen jeden Augenblick berbeirnufen Fönnen. — Die 
uncovenanteds jind entweder Fngländer oder Angle⸗Indler oder eingeborne 
Indiet, weiche engliſch erzogen worden und auch die engliſche Sprache vollfom- 
nen verjtehen. Ihre Zahl ift außerordentlich groß, allein fie find feben Augen⸗ 
blid vispenibel und im der Bedienftung ftchen fie in der Menel unter Zivilbe— 
amten, obwohl es auch deren in der Armee und Marine gibt. 

Die Armee in Oftindiem zerfällt: 1. im bie föniglihen Truppen, 


beiläufig 30,000 Mann ftark, die, fo zu fagen, von der Regierung eigentlich | 


andgeliehen find, und welche derſelben mit circa 4 Millionen jährlich entſchaͤdigt 


werden. Die Dienftzeit biefer Truppen beträgt 4 bis 5 Sabre in Indien wie in | 


anderen engliſchen Beſitzungen, von denen fie nach dieſem Zeitraum durch andere 
föniglidhe Korps abgelögt werden; — 2, in die eigene Armer ber Kombagnie, be— 
ſtehend aus 260,000 Mann, woven nit weniger afd 240,000 @ingeborne | 
(Zipaje, seapoys) und nur 20,000 Europäer find. Dieſe Armee bat mit der 
föniglihen gleichen Organiämus, gleiche Disgiplinar: und andere Vorichriften; | 
fie rekrutirt ſich durch Freiwillige Engagements und zwar mit großer Leichtigkeit, 
denn die Beuölferung in Indien betrachtet den Dienft der Kompagnie alt große 
Gunft, weil die Nation wenig kriegeriſchen Sinn beſitzt, dafür aber febr an 
Hunger leidet, ſo daß, wenn bie Kompagnie eine Million Menſchen refrutiren 
wollte, fie diejelbe in wenig Tagen zufammenfinden würde, Die Gemeinen, bie 
Unteroffigiere und mande Offiziere (native oficers) find Hindus, bie eigentlichen 
Offigiere am Ruder aber immer Engländer. Diefe, in den Schufen der Kom— 
pagnie erzogen, Fommen aus England als Kadetten und bleiben dann gewoͤhn⸗ 
lich für immer in Indien, Ihe Sold ift derſelbe, wie in ber koͤniglichen Armee. 
Jedes Negiment Sipaje befteht aud 9 Kompagnien zu 80 bis 100 Mann; ein 
Oberſt ſollte es fommanbiren, allein er und der Oberftlientenant finden ſich fel- 
ten beim Regimente; der eigentliche Kommandant iſt der Major, unter welchem 
6 Kapitind und 18 Lieutenants ftehen, aber alle zuſammen machen außer in 
Kriegszeiten faſt gar feinen Dienft. Unter biefem europäifchen Kadres befinden 
ſich auch 9 Hinducfapitäne und 9 Hindu-tientenants; dieſe thun eigentlich den 
ganzen Dienft, fteben aber binfichtlidy der Autorität unter dem lehzten engliſchen 
Unterlieutenant, und haben su ben europaͤiſchen Offizieren fat gar feine Beyier 
ungen, da jie von ihnen mit Hochmuth und verachtender Zurüdhaltung beban- 
delt werben. Ein Sipaj bat monarlih 8 Mupien (1 Rupie — 1 Gulden EM.) 
im Frieden, und 13 im Kriege oder auf dem Marſche. Diefer So ift für In⸗ 
dien fehr hoch, da die nothwendigſten Lebensmittel dort beifpiellos billig find und 
die Löhne der Handwerker feor niedrig. Wenn ſich ein Schloffer ober Maurer in 
Kalkutta ſelbſt nur 5 bis B fl. verdient, bie geichichteften 10 bis 12 fl., die Tage 
loͤhner 3 bis 4 fl., bie Gärtner und Palanfinträger 4 fl., um mie viel beffer 
ſteht nicht der viel weniger geplagte Soldat! Von der Kompagnie erhält dieſer 
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allerdings bloß die Kleidung und Wohnung, und näbren muß er ji felbft, alfein 
immerbin kommt er noch viel beifer ald ein Handwerker aus. Aus dieſer Selbft- 
verföftigung ber Truppe ftaınme der großartige Troß an Kaufleuten, Ausfochern 
u. dgl, welche um die Kantonnicungen der Megimenter Eleine Städte bilden. 
Der Zipaj führt, die Ererjirgeit abgerechnet, ein gang ziviles Leben, ba man 
ihm felbft die Waffen nimmt unb in der Zwiſchenzeit einem Offixiere zur 
Obhut übergibt. Im Allgemeinen iſt ber Hindu ſanft, ernſt, fait traurig 
und gelehria. 

Die MNegimenter, Sowohl engliſche ald eingeborne, balten die Hauptfeftun- 
gen Indiens befegt; allein abgejeben von Kalfutta und anderen großen Safen« 
plägen, wo Barnifonen liegen, endlich etlichen Feten Orten, ftationiren beide 
Arten von Megimentern nie in, jonbern regelmäßig in ber Nähe der Stadt in 
feinen Kantons, wo Infanterie, Kavallerie und Artillerie vereinigt Heine Armee 
korps bilden, Gewöhnlich ftellt man ein eingebornes Megiment zu einem könige 
lidyen, aber nur das erite verficht ben Garniſonsdienſt, das zweite bedient ober 
bewacht (mie man wii) nur ſich felbit. In diefen Kantonnivungen lebt bie 
Mannihaft unter Bambusbaraken, das Offigieräforps in feinen Bengalaus, die 
von aufen Fehr garftig ausfeben, im Innern aber alfen Lurus eines echten britifche 
europäiſchen Komforts enthalten. Diejer Lurus begleitet auch bie Offiziere allent ⸗ 
balben; wo fie auch hinziehen, feibft auf den weiteſten Märfchen folgen ihnen 
Magen, Zelt, Betten, Teppiche, Sitbergefhirr,, Kroftallgefäße, und wenigſtens 
20 bis 30 Pferde mit eben fo viel Dienern. Mit einem ſolchen Troffe gleichen 
die englifch-ontindiichen Armeen den Heeren der alten Perferkönige, und im Mitch 
zugsfalle baben jie auch an diefer enormen Bagage nicht nur große Verlufte, fon« 
dern auch große Hinderniffe. 

Die eingeborne Armee bat in vielen Fällen Tapferkeit, Eifer, Disziplin 
und Ergebenbeit bewieſen, allein fie iſt weit entfernt von dee Standhaftigkeit der 
föniglichen Truppen; in ben legten Kriegen zeigte ſie binfängtich, wie fehr ihr 
die Unterftigung durch ſolche Noch thut. Uebrigens darf man ihre Treue nicht 
allıu fehr auf die Probe jegen, denn wenn fie auch gerecht und liberal behandelt 
wird, Fo iſt fie doch auf der andern Seite von den koͤniglichen Truppen fo ver- 
achtet, von ihren Oberberren dur den Glauben, die Sitten, die Abftammung, 
ſo geichteden, daß ed nur eines Umſchlagens des Striegsglüded bebarf, um eine 
ſegleiche gänzliche Wendung berbeizuführen. 

Au den königlichen und ben Kompagnie-Truppen muß man auch, ber 
Rollitändigfeit des engtifh>oftindifchen Mititärftatus wegen, die Kontingente ber 
verbündeten Fürften rechnen, welche beiläufig 30,000 Mann zäblen und von 
engliſchen Offisieren befebligt werben. Mit dieſen zuſammen beträgt die Armee 
Sindoftand an 320,000 Mann, 

Die königlichen und eingebornen Truppen fteben unter dem Befehle eines 
DOberfommandanten, welchen der Direftorenbof ernennt, die Megterung betätigt 
und ber vom Generalgouverneur alle Befeble empfüngt. In jeder Präſidentſchaft 
ift ferner ein Truppenkommandant, ber unter dem Gouverneur der Provinz ftebt 
und Beifiger im Praͤſidentſchaftsrathe ift. 

Das Finfommen der Kompagnie beläuft ſich nach dem Ausweiſe von 
1852 auf 247,148,088 Nupien oder Gulden Konv. Die, die Ausgaben auf 
250,920,305 Rupien. Diefe find fo hoch, weil auch bie Gehalte ber Beamten 
eine bobe Summe ausmahen; fo erhält der Generalgouverneur 240,000 fi., 
die Geuberneure je 150,000 fi., die Räthe 60,000 fL., die Oberfommandanten 
80,000 fI., die Präfidenten dee oberjten Behörden 60,000 fl, andere Richter 
50,000 jI., ver Biſchef von Kalfırtta 50,000 fl., die Vifchöfe von Madras und 
Bomban 12,000 fl., die Geiſtlichen 4800 fl., die Beamten im Zioiidienfte von 
6000 bis 60,000 fL., die Dffiziere der Land und Seearmer, die Sanitätäbeamten 
von 2400 6i8 20,000 fl, die biplomatifihen Agenten 40,000 ſu., bie Hilfs 
beamten 10,000 fl. w. f. w., wobei die eben fo boch auflaufenden Anfäüge für 
Verpflegung , die verpadhtet ift, für Neifebiäten, Wohnungen u. dgl, noch zuzu⸗ 
theilen ift. 

Die Schulden der Kompagnie betragen gegenwärtig 48,014,244 2, Sters 
Ting, und ihre Interefien 2,279,513 2. 

Wir fügen dieſem Fleinen Gemälde noch eine Ueberjicht bei Armeeſtatus 
von 1854 bei. 


Kompagnie-Truppen F 

Kanlgl. Truppen, Euronäer. Engeborne- Zotaleb, Vollſtand. 
Genielorsßßßß. 321.... 2248.... 2560. 2509 
Grliene - 200 n0 7436 BO... 16440. 16440 
Kavallerie . . WU... 0.5... ao... . 21320.... 30 
Infanterie . . .28i6. . MNaßtz - .193942. . . . 20338 230406 
Banitätälorpd . 2 2 2 0. . 1141 023... 1763 , 1763 
Aubilore . ı 2 2m ne. 243.... — .. 243 243 
Beterinate » 2 vr en 0.... #44... 4124 4124 
294850, .. 1028, . . „2012... ..20000, ., „ „280528 


fomit an 50,000 Europäer neben 240,000 Indiern, wozu nod ein Regiment 
Kolonialjäger mit 1585 Mann, auf Geylon, zu zählen. 
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Zwei Zage unter republifanifcher Fahne. 
VvVon Frag Emil Hirkdh. 


An einem trüben, ftürmifchen Dezembertag des Jahres 1839 erreichte ich 
init meinem NReifegefäbrten dad Städtchen Bellinzona im Kanten Tefin. Wir 
famen von Luzern und batten in der Nacht den St. Gotthard paffirt. 

In dieſer Zahredzeit bietet die Paffage wenig Stoff zu angenehmen Erin- 
nerungen. Man jege ſich im Dorfe Hofpital rittlingd auf einen nieberen 
Schlitten wie auf ein Schaufelpferb und wird in dieſer luftigen Stellung mehrere 
Stunden lang durch klafterhohen Schnee gefhieppt, nach Umſtänden einige 
Male umgeworfen, und erreicht endlich balb exftarrt bus Dorf Airolo auf der 
entgegengeſetzten Seite des Berget, wo man wieder von einem fomfortablen 
Voſtwagen zur WBeiterbeforderung aufgenenmen wird. Nach einer ſelchen Fahrt 
find natürlich Ruhe und ein guter Imbiß die erſten Bebirfniffe des Reiſenden. 
Für und follte aber diefe heiß erfehnte Befriedigung nicht fo leicht in Erfüllung 
geben ald wir gehofft hatten, denn Bellinzona war bei unferer Ankunft In vollem 
Aufruhr. Bewaffnete Bürger, Kantontmiligen bewegten ſich im lärmenden 
Durheinanter auf der Strafe. Evvira la libertät morte ai firanni, evviva Ciani, 
evviva Luvini!! waren die Worte, die wir von Zeit au Zeit aus dem verworrenen 
Giefchrei vernehmen fonnten, Huf ven PBtage vor dem Poſthauſe war der Tumult 
am ärgften, denn eben langte ein Zug Hilfdtruppen von Rugano an. 

Der Begriff Iruppen paßt eigentlich nicht recht Für die Bande von ſchlecht 
bewaffneten, ziemlich verdächtig ausſehenden Leuten, die man bier mit endloſen 
Esviva's begrüßte, 

Wir benügten diefe ſtuͤrmiſche Vewillfommungsfjene, um und fo unbe 
merkt alt möglih in das ber Poft gegenüberliegende Gaſthaus au verlieren. 
Während man bier die Borbereitungen für ein erguidendes Mahl traf, erfundig« 
tea wir und nach der Urfache biejer allgemeinen Bewegung 

„Der alte Haß zwifchen den Liberalen und Gemäfigten ift einmal wieder 
zum Ausbruch gekommen; und die Liberalen haben Diesmal leider die Oberhand," 
ſagte ber woblbeleibte Wirth in einem Tone, der und augenblicklich den erbitter 
ten Gegner der legtgenannten Partei verrietb. „Da bliden Sie nur binaus ; von 
einem ſolchen Geſindel ift eben fo wenig Gutes zu erwarten, alö von feinen An- 
führern. Heute Früh baben fie mit ber Plünderung bei Zeughauſes begonnen, 
wer weil, was noch bis Abends mit dem Eigenthume derjenigen gefchieht, die 
as treue Anhänger der konſervativen Partei befannt find. Die Megierung bat 
wicht die Kraft uns zu ſchützen; fie wird jich ſelbſt micht halten Finnen. Giani 
bat ſchon oͤffentlich geäußert, daß bis morgen Abends Feiner von ben jeßigen Re— 
airungsrätben, dem das Leben tbeuer ift, mehr in Locarno fein darf. Und biefer 
Wenſch, ber mit feinem Bruder in Mailand dem moblverbienten Galgen entlief, 
bat jich Durch fein Geld bier einen zahlreichen Anhang zu verſchaffen gewußt. Er 
wird es der Megierung licher nicht verzeiben, daß fie ihn vor einigen Monaten 
dus erfihlichene Buͤrgerrecht entgogen, und ibn jammt mehreren andern Uncube 
feftern aus dem Kanten geiwiefen bat, — Herr Gott! wie ſchoͤn könnten und, 
jept einige Regimenter Oeſterreicher beifen! Ich wollte eine ganze Kompagnie 
auf meine Koften verpflegen! Die Regierung bätte ſchon längit zu dieſem Mit— 


tel greifen und dem unverfchämten Treiben diefer Bagabunden ein Ende madır 
follen. Uber jo gebt's, wenn die Herren zu gut find. Nur einen Tag möcht is 
im Mathe figen! da müßten mir alle bie Liberalen Hunde... .“ Ein gewaltiger 
Zärın vor der Thüre unterbradh ben harten Urtheilsſpruch des Herrn Giacomo. 
der blaf wurde, wie die Serviette, die er untern Arm trag, als ftatt der 
gewünſchten Defterreicher einige zwanzig Mann der eben angefommenen rei 
ſchãrler in’? Gaſtzimmer poiterten. 

„Ste werben biefe braven Leute bid morgen mit Speife und Iranf 
verfeben und mir dann die Rechnung übergeben,‘ ſagte ber Anführer, ein 
febr fleines Männchen, das in einem abgefchabenen blauen Militirrod jlaf, 
und fi dur dad Machfchleppen eine? ungebeuern,, roſtigen Kavalleriefäbels 
eine impenirende Haltung geben wollte, was bei feiner verunglüdten Perfön: 
lichkeit einen bödhft fomifchen Effekt machte. Der alte Wirth lieh ſich jedoch 
nicht einſchüchtern, und erwiederte ganz troden, dab er nicht vorgeſehen ſei 
für eine ſolche Finquartierung, und baber die ihm zugemutbete Verpflegung 
zurüdmeifen müſſe. 

„Wir fennen bas ſchon, Herr Giacomo,‘ erwieberte ber Heine Anfüb- 
ver; „Zie wollen durchaus nichts thun für die Liberalen, denen Sie in Zus 
funft doch werden gebordyen müffen. Scien Sie Hug, font fünnte Ihren, 
ehe Sie ſich's verfeben, der rothe Hahn auf dem Dach ſitzen, verftehen Sie! 
— Ich für meinen Theil liche feine Gewaltthaten, umd werde in biefem 
‚Falle meine Mafregeln energifch, aber in aller Orbnung ergreifen. Sobald 
Sie auf Ihrer Weigerung bebarren, ermädtige ich meine Leute, ſich bier im 
Haufe alles Noͤthige ſelbſt zu nehmen; wer ſich wiberjegt, wird ald Landes— 
verrätber feitgenommen, Merfen Sie jih bad, Herr Giacomo ; ich balte mein 
Wort, fo wahr id Lieutenant im Kontingent bin!” Und ver Kleine war 
fhon im Vegriffe mit feinem Säbel ſtolz bei der Thüre binauswraffeln, als 
ein Blick auf uns ihn wieder zum Bleiben bemog. 

„Und wer find denn dieſe Herren dort?" frug er ben Wirth. „„Durd- 
teifende Fremde, wie Sie ſehen,“ entgegnete dieſer mürriſch. — „Wollen die 
Herren mir Ihre Paͤſſe vorweiſen,“ fagte ber Lieutenant mit amtäwichtiger 
Miene. — „Seit wann iſt's denn bier Mode, daß ſoliden Reiſenden rem 
Erften Beten die Papiere abgeforbert werben?" bemerfie ber Wirth bigig, 
und gab und gleidhgeitig durch eine leichte Kopfbewegung zu verfteben, daß 
wie der Aufforderung durdand feine Folge letſten follten. Schr erfreut, bie 
Lächerliche Arroganz biefes Miniaturekientenantd ein wenig demütbigen zu kön: 
nen, erklärten wir fogleih rundiweg, unfere Paͤſſe nur dem von der Megie- 
rung aufgeftellten Beamten vorweiſen zu wollen. „Was Regierung!“ jchrie 
der Stleine, erbittert über biefe Mißachtung feiner Autorität, „es gibt in bie- 
jem Augenblide feine Megierung mehr. Jept regiert Luvini, ber morgen den 
Herren in Locarno einen Beſuch abftatten wird. Ich könnte Ste jedenfalls 
ſehr leicht zur Uebergabe der Päffe zwingen, benn ich habe 30 Mann au 
meiner Werfügung; doch ich Liebe Feine Gewalttbätigfeiten, und fordere Sir 
daher bloß auf, mid zum Kommillär zu begleiten.‘ 

Segen dieſes Begehren ließ fih füglich nichts einmenden, und mir 
gingen. (Schluß folgt.) 





Armee-Nachrichten. 


Deſterreich. 


Aus Graz ſchreibt man und: Am 12. d. M. geruhten Seine Ef. 
apoſtol. Majeſtaͤt die geſammte Garniſon, aus drei Bataillonen des Regi-— 
mine Wimpffen, ein Bataillon Belgien, einer Sanitätskompagnie, dem Uhla— 
honregimente Fürft Karl Liechtenſtein Nr. 9, fünf beſpannten Batterien, ein 
Bataillon Artillerie und der SI. Transporte-Diviſion beftchend, auf ber 


gerubten allerwärtd Ihre babe Aufriedenheit auspuſprechen. Welch erbabener 
Alt ſich in der InfanterirSchulfompagnie ereignete, berichten wir am Schluffe. 
Bei der Abreife gerubten Seine Majeftät dem Fürft Liechtenftein nodh- 
mals die Hand zu reichen und ihm zu jagen: „Ih bin mit allen Leiftungen 
in jeder Hinſicht vollfommen zufrieden." 
Wenn der 13. September d. 3. ein hoöchſt beglüdender Tag für die Landes 
hauptſtadt Striermarks war, meil fie ber hohen Ehre theilbaftig wurde 


bene ded Thaler-Hofes die Revue paffiren zu Taffen, Diefe wurde vom Hem, | ihren höchſtgeliebten Monarchen in ifren Mauern zu haben, — fo war diefer 
Korpslommandanten Fürft Liechtenſtein perfänlich vorgefüber, Unter ihm Fom-| Tag nebjtbei höchſt erhebend für die UL. Bildungsanftalten, dent es wurde 
mandirte F.ML. Erzherzog Sigiämund. Das erfte Treffen führte G. M, v. Jeine Handlung vollbradht, weiche einzig in den Annalen der Armee genannt wer- 
Gereini, dag zweite Oberft Mayer von Sonnenberg, das drite G. M. Br. den muß. Die in Graz in der Brigade des Heren General-Major Gerrini de 


Gorrigzutti. 

Nach beendigter Defilirung fieß Se. Majeftät die Brigade des G. M. von 
Gerrini in Feuer ererziren, worüber Allerhoͤchſtdieſelben Ihre vollfommene Zus 
friedenheit auszufprechen gerubten. 

Das gleiche Lob warb auch dem Ublanenregimente und ber Wetilferie- 
Drigade zu Theil. Se. Majeſtaͤt benügten die Gelegenheit, um beim Üblanen: 
sogimente Fürſt Karl Firdtenftein auf dem Ererzitplatze in die valante Oberft- 
lieutenantöftelle den Major Müller zum Oberftlieutenant, und den Mittmeifter 
Herbert zum Major gu ernennen. 

Am 13. beſichtigten Seine Mafeftät die Kavalleriefaferne, die Artillerie 
Schulkompagnie zu Liebenau, die Stallungen des Beſchaͤl⸗Departements, bie; 
Kuilleriekaferne, die Infanteri»Schullompagnie und dad Garniſoneſpital, und | 





Monte-Bardi und vom Herrn Hauptmann Schmidt des 13. Infanterie » Negi- 
ments befehligte Infanteri-Schulfompagnie hatte dad id, am obgenannten 
Tage von Seiner Majeftät befichtigt zu werben. 

Seine Majeftät ließen gleih nad dem Empfang die Gewebhrgriffe und 
verjchiedene von Allerhöchftdenfelben angegebenen Bewegungen vornehmen, und 
gerubten hierüber, fo wie auch über das Turnen und über bie Leitungen in den 
geprüften Lehrgegenftänden, die Allerhöchfte Zufriedenbeit kundzugeben. 

Da biefer Tag zur Ausmuſterung der Schiller des 2. Jahrganges beftimmt 
war, gerußten ſodann Seine Majeftät den Uft der Eidedabnabme mir 
Allerböhftfeiner Gegenwart zu beglücken. Der Moment war ſchön 
Auf aller Angeſicht war Freude zu jehen, — mit klarer, deutliher Stimme 
wurde der Schwur dargebracht, und gewiß iſt mie ein Eid mit innigerem Gefühle 
als biefer geleiftet worben. Der Kaifer ſprach zu den jungen Soldaten: „Es 


freuet mid, Gurem Schwur beigewobnt zu haben.“ Hierauf gerubten 
Se. Moajeftät abermals die allerhöchſte Zufriedenbeit kundzugeben, und jomit 
ſchloß eine Feierlichkeit, welcher gewiß alle Anweſenden gerübrt beimohnten, und 
welche tief In ben Herzen ber, ſelchermaßen beglüdten Jünglinge eingeprägt 
bleiben wird. 

a Mir haben berichtet, dah das 39. Anfanterieregimet Dom Miguel im 
Lager am Bijamberge am 7, d. M. dad bundertjährige Jubiläum feiner Errich⸗ 
tung begangen bat. Ein Blid in die Geſchichte dieſes Regiments bietet folgendes 
Bild: m fiebenjährigen Kriege focht dasſelbe bei Breilau und keuthen 1787, 
ein Bataillon ftand bei der Bejagung in Olmüh 1758; in der Schlacht bei 
Landshut, beim Sturm auf Glaz und in bem Treffen bei Liegniß 1760 wird ee 
mit Auszeichnung genannt. Während bes baieriſchen Erbfolgefrieges 1778 bis 
1779 dedte dadfelbe mit dem 49. IM. Vellegrini die Hauptſtadt Böhmens; Im 
Türfenfriege waren bie zwei Felbbataillone bei der Finnabme von Sabacı, bei 
der Vertbeidigung de& Lagers von Armeniſch, im Jahre IT89 bei der Belage- 
rung von Berbir und Belgrad, worauf bie erften 3 Bataillone als Bejagung 
nach Belgrad, das 4. nah Temesvar kamen. Das 3, Bataillon bildete 1788 
die Beſatzung in Ratſcha und zeichnete fich bei einem Ausfalle am 21. Sept. aus. 
Bei der Belagerung von Glaz 1760 that ſich Oberjtlieutenant Eroͤs beionders 
hervor; ber nachherige FZM. Baron Kray war während dieſer Belagerung 
Oberlieutenant und Adjutant ded Generald Graf Dradfovied und rüdte in Folge 
feiner guten Dienfte zum Hauptmanne vor. Bel dem Nüdsuge der kaiſ. Armee 
auf Karanſebes 1788 wurde der Unterlieutenant &t. Ivany gefangen und ala 
Stlave für 380 fl. verkauft, auf Verwendung des FM. Lach aber durd ben 
franzoͤſiſchen Botſchafler in Konftantinopel ausgelöſet. 

An den Feldzuͤgen bes franzoͤſiſchen Revolutionskrieges betheiligte ſich das 
Regiment vom Jahre 1795 an; es ſtand vorerft bei der Armee in Jtalien, und 
wirfte erfolgreich bei der Einnahme ber Verſchanzungen im Genueſiſchen am 24. 
Juni, und beim Angriffe auf den Boten Nocca-Karreria am 18. September, 
we ein Bataillon den General Argenteau, welcher Gefahr lief gefangen zu wer 
den, rettete. Bei dem Ruͤckzuge aus dem Genueſiſchen hatten Die zwei Bataillone 
großen Berluft; ein Bataillon unter Major Keczer zeichnete ſich bei der Belage- 
rung von Kehl in den Jahren 1796 und 1797 aus und Fam im Dftober ald 
Befagung nah Mainz. Der Feldzug bei Jahres 1799 in Italien ward indeſſen 
der glorreichite für dad Megiment. Unter dem tapferen Oberften Johann Baron 
Abfaltern legte dadfelbe in bem Treffen bei Legnago, Magmatto, bei der Ein 
nabme von Bredcia, im Treffen bei Caſſano und an der Trebbia die fhönften 
Proben bes Muthes und ber Tapferkeit ab. Bei Magnano fam es mit den Re— 
gimentern Reisky und Thurn der zum Weichen gebrachten erften Kolonne zur 
Unterftügung und wurbe von dem fommanbdirenden General Baron Kray in 
Verſon angeführt, Der Grenabier-Bataillonsfommandant Major Kocherr und 
Major Kecjer bewieſen in dieſer Epoche große Tapferkeit und Geiſtesgegenwart. 
Aus ben ferneren Kriegen ift der Kampf bes Megimentes im Gefechte bei Biburg 
und Kirchdorf am 20. April 1809 und bei Landshut am folgenden Tage, bann 
jener in der Schlacht bei Leipzig 1818 beſonders zu erwähnen, 


Dänemarf, 


® (Kopenhagen, 8. September.) Einer „Kundmahung für die Armee“ 
vom heutigen Datum zufolge hat Se. Majeftät der König unterm 17. Juli 
d. I. tefolvirt, daß unterin Kriegsminiſterium ein berathenbed Komite, gleich 
den unterm 8. Auguſt 1848 ernannten, errichtet werden fol. Zu Mitgliedern 
dieſes Komitoͤs find ernannt worden: Generallientenant de Meza (DBorfigender) 
und die Generalmajore: von Theſtrup, v. Baggeſen und W. », Nielſen. Als 
Sefretär ift der Oberftlieutenant im Generalſtabe. D. H. v. Dieberichjen, ange 
ftellt worden. 

Im Marineweien will man größere Umgeftaltungen vornehmen und in&be- 
jondere ſammtliche SegelKriegäfchiffe in Schrauben-Dampfihiffe umwandeln. 
Erſt vor zwei Tagen verließ unfere Schiffäwerfte wieder eine ganz neu erbante 
Kriegsdampf-Schraubenkorvette, die Heimdal“ getauft wurbe und neben dem 
neuen, im vorigen Jahre vom Stapel gelaufenen Dampfihrauben- (2ipien:) 
Schiff „Niels⸗-Juul“ Liege. 


Neapel. 


” Dem Vernehmen nad werden im Königreiche beider Siyllien großartige 
Vertheidigungämaßregeln getroffen, Vor brei Monaten waren alle Kommandan- 
ten ber feften Pläge ded Mittelmeeres nach Neapel berufen worben. Man erfuhr 
damals nicht, welches ber Zwed biefer Konferenz war. Heute bört man num, 
daß es ih um ausgedehnte Befeſtigungen, die an den SKüften angelegt werden 
ſollen, handelte. Die betreffenden Urbeiten find bereits mit ungewöhnlicher 
Energie auf allen Punkten der Küften begonnen werben. Auf ber Infel Gapri 
wirb am eifrigften gearbeitet. Diefelbe foll beinahe uneinnehmbar gemacht wer- 
den. Nah Gakta find 32 Kanonen von ſchwerem Kaliber gebracht worden. Es 
follen dort Batterien errichtet werten. Fine große Anzahl Geſchütze wurde nach 
ber Küfte von Ealabrien geſchafft, mo ebenfalls Batterien errichtet werben follen. 


LT iin 
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Es ſcheint alſo, daß der König nicht daran denft, jih dem Weſten gegenüber 
nachgiebig zu zeigen, Fondern vielmehr erwartet, baf man eine bewaffnete Demon» 
ftration gegen ihm macht. Offenbar find biefe Mafregein ebenſowohl gegen bie 
allzu deingenden Einmifchungen Englands, ald (und vielleicht dies mehr) gegen die 
revolutionäre Propaganda überhaupt getroffen, und ſtehen fonach mit ber allge» 
meinen Regeneration und Hebung des italienifchen Heeres in Verbindung. 


Spanien. 


(h.) Die Zuftände auf der iberiſchen Halbinſel, feit wir ibre Kataſttophe 
geſchildert, ſind um wenig beffer geworden. Die Nationalmiliz warb aufgelöit 
und die Waffen waren biö 26, Auguſt fait vollftändig eingeliefert; die Aufhe⸗ 
bung der Cortes folgte. Allein wenn dieſe Mafregeln zur Wicberherftellung bei 
geſetzlichen Zuftandes ergriffen wurden, fo täufchte man fih in der Hoffnung. 
Obgleich die Mitig zum größten Theil mehr oder weniger auf die Seite der Libe⸗ 
ralen ich neigte, bat man dennoch der großen Anzabl echt föniglih Geſinnter 
ein Dementi gegeben, bat, wir wuͤnſchen es, zum Seile des Landes nicht weiter 
ausgedehnt werden möge. Es zeigen ſich abermals bie Symptome, welche der 
legten Empörung vorangegangen waren; der Militärgouverneur von Valeucia 
fab ſich zur Androhung der jtrengiten Strafen des Belagerungsjuftanded gegen 
die Morbbrenner, die Anzünder von Speichern und Fruchtfeldern, andere feiner 
Kollegen zu energiſchen Maßregeln wider das um ſich greifende Räuberunweſen 
gezwungen. Die Megierung bat die Macht in ibren Hinden; gebt fie vorfichtig 
um, fo wirb ‚Friede im Lande einziehen und bleiben; alliu raſches Worfchreiten 
Fönnte ihre und den Prinzipien der Legitimitit im Allgemeinen nur yum größten 
Schaden gereihen, 

Sie fährt indeß fort, diejenigen Männerdes Heeres zu belohnen, melde treu 
an fie gehalien. Zo wurde Benerallieutenant Dulee zum Beneralbireftor der 
Kavallerie, der Generalkapitän von Navarra, J. M. Marhefi, zum Generalfa 
pitän von Aragonien, und an feinen Posten ber vor Burgos, Luis Garcia er 
nannt; der Brigadier Leoneio Mubin y Orona wegen feitter Dienfte in den Pro 
pinzen Alicante und Gartagenı zum Öeneralmajor, fo auch der Brigadier I. 
PBeaua 9 Moneada, der Brigadier Rafael Acedo Rico (wegen Jaen), der Briga- 
bier 5. de la Rocha (wegen Taragona), der Brigadier A. M. de Alaͤs (wegen 
Madrid) und der Brigadier B. U. de la Barcena. — Weiters verlich die Kö- 
nigin dem General Caſtrillon da? Groffreuz dei Karla» und den Brigadiers Sr» 
neöpleda und Makenna das Großfreug bes Ifabellenordens. 

Eine befondere Ehre wurde den beiden Gheneralfieutenants AU, Nos de 
Olano und U. Alefon zu Ibeil. Lepterer it Generalfapitin von Anbalujien. 
Beide wurden mit Defreten vom 15. Auguſt zu ausgezeichneten Würden erhoben 
und zwar Friterer zum Grafen de la Almina und Vizeonde de Ros, Letzterer 
sum Grafen de la Pena del Moro, Virconde de AUlefon, welche Titel auch auf 
ihre ehelihen Nachkemmen übergeben. Almina it der Name des Hauptthores 
der Feſtung Ceuta und joll an die Dienfte des ſo Geadelten erinnern, als ber- 
felbe Das afrikaniſche Seneralfapitanat bekleidete. Was den Mamen bed awelten 
Geadelten anbelangt, ſo diene zur Notiz, daß zur Zeit der Operationen gegen bie 
Karliften, im Jahre 1839, eine Abtheilung der föniglichen Garde im Felde 
Moro längere Zeit geftanden, wobei auch das Regiment Mureia fih befand, dei» 
fen Oberſt General Aleſon war, Bei diefer Gelegenheit zeichnete jid der Ser 
nannte aus, welche That nun durch den Namen in Erinnerung erhalten wirb. 

Eine andere nicht minder bobe Ehre wurde etlihen nachbenannten Korps 
zu Theil, indem naͤmlich die Königin den Megimentern: Infanterie ber Königin 
(Mr. 2) und Peineipe (Nr. 3), dann ven Jagerbataillonen: Madrid (Mr. 2), 
Ealavera (Nr. 5), lad Mavas (Ne. 14) und Vergara (Nr. 15); ferner dem 
Genieregimente und ber teitenden Urtilleriebrigabe, wegen deren Verdienfte in 
den Julitagen zu Madrid, geſtattete, anf ihren Fahnen und Stanbarten ben för 
niglihen und militaͤriſchen St. Ferdinandsorden zu tragen. 

Etlichen Gerüchten nad} ſoll die Gage der Kapitäns auf 1000, bie der 
Lieutenants auf 600 und die der Faͤhnriche auf 500 Realen erhöht werben. 

Den 12. Auguſt ftarb zu Madrid der Brigadier Auguſtin Carba— 
jal; derfelbe begann feine militärifche Laufbahn bei der Artillerie und war fett 
1848 DOffigial im Kriegäminifterium. 


Rußland. 


* General Muramieff bat unter dem 15. v. M, den ausführlichen Ber 
richt über die Mebergabe von Kars cingelendet. Im Juli waren in Gr 
zerum zwifchen dem ruffiichen Bevollmächtigten, dem Gouverneur bes Diftriftd 
von Rare. Oberften Loris-Melikoff und dem Mufchir der anatelifhen Hemer, 
Iömait-Paiha, Verabrebungen wegen ber Uebergabe von Kard und des Be— 
zirls von Kart an bie türfijche Regierung geteoffen worben. Jömail Paſcha 
beſchloß, dem Kommandeur des aftiven ruffiihen Korps, General Chruleff, 
einen Beſuch abjuftatten, und kam am 25. Juli (6. Auguft) nah Kars. Im 
Nachtlager, 20 Werft von der Feitung, batte ihn ſchon der Oberſt Boris- 
Melitoff und der bereitd feit einiger Zeit in ber Feftung anmefende Stabschef 
ber anatolifchen Armee, Hufen Paſcha, empfangen. 
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Am Morgen bei folgenden Tages zog er in Begleitung des new er» 
nannten Vali von Kart, Ismail Paſcha, und eines aus YiniensKofaken und 
Kurden beftehenden Konvoi's in Kard ein. Auf balbem Wege wurde er von 
ben Behörden von Kard hegrüßt, in ber Stade ſelbſt erwieſen ibm die tür 
liſchen Truppen, die ſchen vorber dort angefommen waren, die militärifchen 
Ehren und bie Kanonen wurden zum Salut gelöft. Der Medſchtiß (ats) 
des Bezirks und bie notablen Einwohner machten nun dem Muſchir ibre Auf 
wartung und baten um die Erlaubniß, dem Oberjten Lorie-Melifoff für feine 
humane Verwaltung eine Danfabreife Überreihen gu dürfen, was auch gejtat- 
tet wurde, Im 3 Uhr Nachmittags verlieh der Muſchit mie einer zahlreichen 
Suite, in der ſich aud drei englifche Offiziere befanden, bie bei ber anato- 
liſchen Armee fteben, Kar, um ſich mad dem ruſſiſchen Lager au begeben, 
Am Stabttbore wurde er von bem Generalmajor Chodeko und dem Adju— 
tanten des fommandirenden Öbenerald empfangen, die ihm das Geleite gaben. 
Bor dem Lager waren Truppen aller Waffengattungen aufgeftellt, die ihm bie 
militärifchen Ehren erwiefen. Jemail Paſcha ging ihre Linien hinab und danfte 
ihnen für die erwiefene Ehre. 

Um 6 Uhr fand das Diner bei dem General Chruleff ftatt, dem ber Mu: 
ſchir und feine Zuite, fo wie bie engliſchen Offiziere beimohnten, Der ruſſiſche 
General beachte einen Toaft auf den Sultan, der Muſchit auf den Kaiſer Ale 
rander I, aus. Darauf folgten Toafte auf ben Mufchir, Chruleff und Mura- 
wie: Dem Diner folgte ein prachtvolles Feuerwerk zu Ehren des Gafted. Beim 
Abſchitd drüdte Ismail Paſcha dem General Chrulejf die Gefühle hoher Berch- 
zung gegen den Kaifer Alexander und inniger Danfbarleit gegen den General 
Muramieff aus, fo wie ſeine Wuͤnſche für die Herftellung wahrhaft freundſchaft⸗ 
licher Beziehungen zwiſchen beiden Ländern, General Chruleff erwiterte, daß er 
ſeinerſeits alles zur Herftellung guten Einvernehmens thun werde, und bag ber 
Kaifer Alerander weit lieber Freundihaft weichen den Feldherren beider Reiche 
fühe, die jih am dieſen Grenzen gegenüberftchen, ald ihr Zufammentreffen auf 
dem Schlachtfelde. Für den folgenden Tag lud der Mufhir den General zu ſich 
zum Eſſen, wo ihm biefelben militärifchen Ehren erwiejen, wiederum Toajte auf 
beide Souveraine und bie Oberbefehlöhaber ausgebracht wurden und nachher eine 
Parade der türfifgen Truppen vor dem ruſſiſchen General ftattfand. 

Am 9, Auguſt übergab Eoris-Melitoff befinitio die Verwaltung an bie 
tuͤrkiſchen Behörden und empfing aus den Händen des Muſchirs bie erwähnte 
Dankadreffe. Auferdem fdhidte der Muſchir noch feinen Schwager mit einem 
Dankſchreiben an Mirawieff. Am 6. raͤumten bie ruſſiſchen Truppen vollftändig 
das Ghebiet von Kard und bezogen am 10. das Lager auf, dem linfen Ufer bes 
Aapatſchat in der Mähe vor Alexandropol (Bumri). ” 


Zages:Nachrichten. 


* (Milena) Sr. I. 8. Apoſt. Majelät baden am 14. d. M. Früh 7 Uhr Oira; 
verdaflen, und Die (Reife nad Brandbof zum Befude Er. E Hoheit des durchlauchtigſten 
Seren Erzherzog Johann amgetreten, Bon dert trafen Be. Majeſtät geiterm wieder in Wien 
ein. Schen am 18, werben Allerbödintiefelben nah Olmüh abjurelien geruben, dafelbſt 
übernachten, am 19. den Manöver der dort kenzentrirten Truppen beimebnen, tie Reiſe 
Sit Kollin (jur Infpizirung der Kavalleriebrigade bes Generalmajor Grafen Menstorfi) 
fertfegen un® am 20. wieder in Wien eintreffen. Bom 22. bis 27, werden De. Maje 
Aüt einen Theil Ungarns berelfen, worüber bie offizielle „Per-Ofmer Zeitg.“ dab nachfel⸗ 
gende Programm veröffentlicht; 

Are 22, zeitlich Früh peſſtren Se Mejetät bei Wimpaffing die Landeegrenze und 
faßrem direlte anf bie Tranersberfer Haide zum Eretziren der Ktavalleriebrigade des Seren 
Beneralmajers Prinzen Helftein; unmittelbar barauf erfolgt die Allerhöchfie Fabtt nah 
HSalbthurn, we Se, Majeät im erjberzeglichen Schloſſe zu Mittag bleiben unb bat 
Machtquattier zu mebmen neruben, Mei nach der Alletböchſten Ankucift In Halbehsen fr 
ten die Vorſtellungen ber Behörden und des Adels aus dem Wieſelburger Homitate fait. 

Am 23. nah ber Prebultion ber Havalleriebrigate bes Herrn Seneralmajord Bras 
fen Sternberg fahren Sr. Mafenät son Zurnderf mir Zeparattrain über Raab — wo 





Ungefommen in Wien. 


Durcht. Prinz Arenberg, vom 10. Ubl Reg., von Zartlar 
otel Er. Karl). 

(Am 13. Sept.) Die Majere: v. Zaſtavnilevich, mom 
Arjutantenkorps, von Haram (Bram Pr. 138), und Baron 
Hogofjerih, vom 62. IN, von Hall (Zrart Ar, Bi), — 
Shernit. Dauer, in Perf, von Prag (teopolbfl., Rational» 
Sotel), — Haupt. Schediwy. vom 30. SR, von Karls 
burg (Bropeltit., weiß Noir). 


Am 14. Dept) Ze. Erzell. Herr KIM. Für Ehwar Ar. 648), 


zenberg, von Olmüg (Mlfervordant Ne. 200). — Haupsm. 
Frelbere v. Hleinmayer, vom 31. IR, von Olmüg (Stadt 

(Am 1%, Sept.) Die Mittn,: Baron Silberfiein, vom|tr. 745), — Nittm. Stonger, vom Beſchältepartement, von 
8. Kuf.rR., von Gchannräteb (Ztadt Ar. 1064) und Se. Schlorhof (Wieden, gole, Kreuz) 

(Am 15, Een.) Majer Uberef, in Penſ., won eben: 
burg (Jaͤgerzell. zur Morbbahn). — Die Banpilt.: Eomte 
Valdaifrroni, vom 15. IR, von Kaſchau (Keopoltf,, Me: 
tionalr&otel), Edler v. Gluborich, vom 25. IR, von New 
fesI (Peepoltit,, Natienal-Hetel), Mütter v. Materebach. pam 
246, I, vom Mainz (Wieden, gold. Lamm), und Petrides, 
om 9. Art, von Bularefi (Brepelöfl,, Ratienal-Kotel). — 
Bitten, Graf Deym, vom MM. Sufir®,, von Lemberg (Stabt 


die Behörden, der Adel und Stattmagiftrat Allerböhfteirjelben am Bahnbofe begräfen — 
bis gegen 23. Janos; von da geſchieht die Allerbödfte Leberfuhr nidtelt Muterbarten auf 
die Juſel Schütt, we 2r. Majeſiht bie Schleußen bei KesKeſzi und Dubvag befldhti- 
gen werten, welche die Onimäfferung der grofen Sümpje zum JImede baben; bletauf ges 
langen Sr. Majenät im bie Feſnung Komorm, wo ber Ompfang der Militärs une Ziril- 
behörden, fo mie des Abels aus dem Komerner Romisate ftatifintet, 

Am 23. iR in Stomern bie Allerhaͤchtie Beſichtigung der Ernppen und Feflumgs. 
Bauten, unnelitelbar zatnach fabren 2er. Mafeftät auf der fair, Yadı „Akler" nah Ofen, 
geruhen in der F, £, Burg abzufteigen und die Vorſtellungen ber Miludre und Zivilanto- 
ritäten, bed Mbeld 0, entgegengunehmen, 

Am 25, werten Ze, Majende im Laufe des Vormitiage auf der Rerefzturer 
Heibe fanemelihe dort und in der Umgebung liegende Truppen vor ſich manöpriren laf- 
fen, and nach der Müdkunft im Schloſſe Allerguärigt Audienzen ja erihellen gerußen. 

Am 26, um 7 Uhr Früh fahren Ze. Majeftäe mittel Eifenbehn zum Eperziren 
ber Kavalleriebtlgade des Herrn Seneralmajors Baren Minutillo nah Ejegler — mo 
auch dad Diner ſtattfindet; um & libr erfolgt die Fortſetzung der Allerhöchſten Meife un» 
aufgehalten über Per nah Preßburg, wo Se Mefeät nach Empfang ter Militär 
und Sivilbehörken, jo wir des Adels sc, im Primatial-Balais dad Allerhoͤchtte Nachtquar - 
tier zu nehmen und an 27, nad Beſichtigung ber Brigade des Heren Genetalmajorä 
Gebler wieder nach Mien rückzukehren geruben, 

Auf dieſer Allerhoͤchſten Meife baten &r, Majeſtaͤt der Kalſer jebe mit Autlagen 
verbundene Feierlichlelt. wie Delruchtungen, koſtbar ⸗TTriumphbögen u. f. w., überhaupt 
jeden förmlihen Eurpfaug Mllergnärigft gu unterfsgen gerabt. 

Für die Dauer der Allerhögiten Anmwefenbeit im Lande wird bie lalſetliche Fahne 
anf dern laiſerlichen Schloſſe ie Dfen aufgehißt, wab beim Mufziehen mit dem gebühren- 
den Balutöchüffen begrüßt 

* 2r, Grielleng ter FM, Graf Madepky find am 14, d. DU, von Mena nad 
Verena im das Sanptquarlier zurüdgrlehrt, 


Neueſte Veränderungen in der P, k. Armee. 


Müller v. Mefarsfeld Karl, Major, zum Oberftlientenant, und 

Herbert v. Heerbot Leopold Mitter, Hittnteifter, z. Major, beide beim Liechte nitein 
Ublanen: Regimente. 

Kunert Joſtf Erler v., Oberſtlleut, des Wesillerieabee, wir® in das 4. Megiment, und 

Aohm Johann Erler >, Mejor des 8, Feld Art-R,, im den Artillerſenab überfeht. 

Krepper Ichann, Major ber Jaroslauer Moninröfemmifien, q. t. jer Moniurt- 
Saupikommeffion. 

Mieben ». Miebenfeld Joſeſ, peuſ. Major, w. prev. Kommandant in Jareslau uns 
tefinitip zur Monturebranche eingetbrilt, 

Höggla Aleis, Hauptm 1. Kl, zeitlib penfionirt, erbält den Majors-Fharalier. 


Drdensverleibungen, 


Das Kommanbeurkreug des kurfürſtlich befliden Milpelm-Ortend; Oberk Frank 
Bücdhl, Direlner ter Wenergemehrchabrit. 

Das Rommanbenrfreus 3 Kl. bes braunſchwrigiſchen Ortend Helnrich des Yömen ; 
Oberülieut, Felix Ritter v, Stepöly, Tlaplommansamt in Benekig. 

Dein falferl. rail. Stanislaud-Orden 2, RL: Major reiberr v. Ebner, ei Ge 
niejtabes, 

Das Ritterkreug bet Bähringer-Löwen-Drkens: Kpim. v. Chiolich, des Genieſtabes. 

Das Großkreug desſelben Ortend: Mittmeifler Prinz Karl o. Hohenlohe, des 11. 
Hußarenreg. Prinz Abürttemberg, 

Das Kommandenrirenzded päphl. Silseſter ⸗Otdens: Plaphauptmann Fran Lippe, 
zu Delogna, 

Das Ritterkreuz des draunſchweigiſchen Orbend Heinrich bes Löwen: Oberlirmt. Oite 
v. Sade, vom 7. Kürafierreg. 


In den Freiherenftand wurde erheben: der penf, Oberſt d. Juke. 


Das jilberne Berdienſthreuz erbielten: Gendarme Johann Hoporka, des 8. Rr- 
gimente, wegen Rettung jiprier Rinder aus beingenber Feaersgefahr, und Horpor 
ral Johann Woltovlj. des 12, GR,, wegen Mettung eined Menſchen vom Tode 
des Orteintens. 

Die AS. Zuftledenheit aus gleichem Anlaffe wurde dem Ükefreiten Franz Taſchner, des 
E95. Franz Karl IR, bekannt gegeben. 





Abgereiſet. 


(Ara 12. Sept.) Die Majore: Chavanne, vom 14 Grenz 
Rez., nad Weißlirchen,. und Branny Erler v. Dubnija, im 
Tenf., nah Oedenburg. — Die Haupilt.: Diher, son 24, 
IR., nach Seifon, und Freiber v. König, vom GBenicab, 
— — Fregattenlt. v. Cſuha, von der Marine, nach 

riefl. 

(Bm 18. Sept.) Kerr GM. Ditter v. Wallemare, nad 
Tobelizar. — Oberält. Sjamely dr Siet, vom 38. IR, 
nad Karlöbab, 

(A 15. Sept) Major Auge, in Penſ. mad Pros. — 
KHauplın. Baren Hönigebrung, vom 57, IR, nad Ejer- 
nomwig. 





Eigenthämer und verantwortlicher Redakteur Dr. 3. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 
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Pränumerations-⸗Einladung. 


Bei dem herannahenden vierten Quartal erſuchen wir unſere Freunde, die Pränumeration auf die „Militäriſche Zeitung“ 
recht bald veranlaſſen zu wollen, um die Auflage in Zeiten beſtimmen zu können. 

Das vierteljährige Abonnement mit freier Poſtverſendung bleibt unverändert: 2 fl. 10 Er. durch die Poſt; 1 fl. 30 fr. EM. für Wien. 

Die Herren Abonnenten des Auslandes wollen fih an das nächte Poftamt wenden. — Briefe und Beiträge wollen an bie 


Nedaktion (Stadt, Wollzeile Nr. 774) gerichtet werben. 





Gefchichte der Belagerung von Kars. 
Von Pr. Humptry Sandwith. Zweiter Cheil*). 


E „Auszüge aus meinem Tagebuche“ überjchrieben, führt und ber 
weite Theil zu der denkwürdigen Belagerung von Kare. Zum öfteren im 
Drange ber ernten Kriegsverbältniffe und unter bem Donner ber Geſchütze 
geichrieben, bringt derfelbe nad Tagebuchsart und Form die wichtigſten 
Data jener Belagerung, beren Wefen und Ausdehnung feinetwegs Anſpruch 
macht auf die Ausführlichkeit eines „Belagerungsfournals,“ dagegen durch 
eine friſche, lebendige Auffaſſung charakteriſtiſcher Details den Verlauf des 
Kampfes um Kars und die Kaufalität der Dinge genügend erbellt. 

Am 29. Mat übernahm bekanntlich General Murawieff mittelit Ta— 
neäbefehles das Oberfommanbo über das aktive Korps an der ruſſiſch-türki— 

ſchen Grenze. Jedenfalls war mit biefem Akt eine Gieneralreone und fomit 
eine bemerfbare Beweglichkeit verbunden, denn am 1. Juni — damit beginnt 
Dr. Saudwiths Tagebuch — meldet ein von Oberſt Lake abgefandter Ku- 
vier aus Kard dem General Williams, daß die Ruſſen „eine furchtbare Armee 
mit einem ungebeuren Transportforps" bei Gumri (Alerandropol) zuſam— 
mengezogen, und Alles verkündete ein raſches Vorrüden auf Kars. Sofort 
begibt fib General Williams mit Dr. Sanbwith von Erzerum nach Kari, 
die durch bie Friegerifchen Ereigniffe der Jahre 1828 und 1829 wohlbefannte | 
Straße über ben hoben Soghanlü-Dagh paffirend; am 7. Juni trifft er in 
Kars ein, 

Oberſt Lake bat nichts verfäumt, um ben Plaß in bie möglichit beſte 
fortififatorische Berfaffung zu fegen, die einzige Thätigfeit, wobei die Türken 
icon feit den älteften Zeiten Energie und Ausdauer zu entwickeln pflegen. 
Dagegen bieten die vorhandenen Miderjtandsfräfte und fonjtigen Vorkeh— 
zungen eben feine troftvollen Ausfichten für die Zufunft. Die reauläre Armee 
zäblt etwa 15,000 Mann, die bisher nur Niederlagen gefeben haben, ihre 
Bekleidung ift nur noch für den Sommer braudbar; die Kavallerie kann | 

vielleicht nur zum Vorpoſtendienſt gebraucht werben, aber man kann fich bei, 
dem Gedanken, baß diefelbe jemals zum wirklichen Angriffe verwandt merde, 
eines Lächeln nicht erwehren.“ Die Vorräthe find unzureichend, follen nur 
auf zwei bis drei Monate reichen, ja es verſichert fogar ein Freund dem Dr. 
Sandwith, baß „nur für drei Tage Geſchützmunition“ vorbanden fet. 

Bir geitehen, daf wir denn boch nicht recht begreifen, womit General 
Williams, von deffen raftlofer Thätigfeit und großen Umiicht Dr. Sandwith 
fo viel zu berichten weiß, feine lange Aufentbaltägeit in Erzerum ausgefüllt 
bat. Dr. Sanbwith läßt ihn bei jeder Gelegenheit von der Wichtiafeit von 
Kars, „dee Schlüffels vom türkifchen Aſien,“ 
it in der Hauptfache für eine eventuelle längere Vertheidigung dieſes Platzes 


wenig vorgejeben. Es ift eine Thatfache, die wir aus eigener Anſchauung 


fennen: die türkischen Feſtungen haben in der Regel ungeheure Vorräthe an 
Geſchützmunition; in Kara aber, dem nur wenige Tagemärſche von Gumri 
gelegenen und dem erjten Angriffe der Nuffen ausgeſetzten Platze, feble dies 
jelbe; dagegen jtrogt, wie Dr, Sandwith bievor jelbit fagt, „Erzerum von 
Geſchütz, Munition und Kriegsvorrätben.* General Williams, der ſich bei 


feinem erjten Aufenthalte in Kard um bie fpezielliten Detail befümmert, der | 


fo zu fagen die Rotten der türkiſchen Bataillone abzählt und fontrellirt, der 
die türfifche Nachläffigkeit und ihre an Stumpfjinn grenzende Gleichgiltig: 





2) Dem erſten Theil f. Ar. 65 uns 66 b. I. 


durchdrungen fein; und dennoch | 


feit durch und burd) fennt: General Williams erfährt erjt, nachdem bie Nuf- 
fen im Anmarſche find, daß Kars weder genügende Mund: noch Munitionss 
\vorräthe bat. Hat er jich etwa ganz auf den Oberſt Lafe verlaffen, der be 
lanntlich feit Ende 1854, mo der General in Erzerum Winterquartier nahm, 
in Kart mweilte? trifft Late dieSchuld jener Verfiumniß? Offenbar liegt bier 
ein Verfäumniß vor, das nicht wenig den Fall bes ſonſt fo tapfer vertheibig- 
ten Plages verjchuldet bat, und eingedenf jenes Mangeld in Kars, weiß man 
nicht, mas man von ber Umſicht der englifchen Offisiere jagen foll, wenn Dr. 
Sandwith meldet: „Ich finde (am 7. Juni) den General in großer Erbitte: 
rung — und wahrlid über feine Kleinigkeit! Ein großes Korndepot war 
in Senisftew, einen Tagemarſch von der Stadt, zurückgelaſſen 
worden, wodurch Provifionen für einige Monate ganz zu Dienſte der 
Ruſſ fen aufgebäuft lagen!“ d. h. mit anderen Worten, die Vorräthe waren 
für die Bejagung von Karä rettungslos verloren, und doc meldet am Titen 
Juni bereit? ein Murier, daß „bezüglich der Abſichten ber Ruſſen (von 
Sumri aus) kein Meifel mebr obwalten fünne.* Die näheren Aufichlüffe 
* eine ſo unverantwortliche Fahrläſſigkeit bleibe Dr, Sandwith 
ſchuldig. 

Am 9, Juni melden tiiefifche Kundfchafter, „daß der Feind in vollem 
Anmariche auf Kars ſei.“ Nach den ruffiihen Berichten hatte befanntlic) 
General Muramieff in drei Kolonnen die türlifche Grenze überfchritten: bie 
linke, unter Generalmajor Nierod, rückte am 5. aus Gumri auf Kara zu; 
die mittlere, unter Generallieutenant Gagarin, marfchirte am 7. über 
Mulla-⸗Muſſa auf Kars; die rechte, unter Generallieutenant Rowalemsty, 
rüdte am 8. von Adyaltalafi auf Kars. Auf der abgeionderten Operationd: 
linie des äußerten linfen Flügels rückte Generalmajor Suftioff, und zwar 
dem Laufe des oberen Euphrat folgend, im Paschalit Bajazet über Topraf: 
Kule vor. 

Zum beiferen Verſtändniß der age und Bedeutung ber türkiichen For: 
tifikatlonen und Pojitionen, ſowie ber wichtigiten Momente des num folgen: 
den Angriffes und der Vertheidigung, bitten wir den Lefer, den dem Werte 
' beigefügten Plan der Feitung Kara und ihrer Umgebung zur Hand zu neh: 
men, Derfelbe zeigt in Harfter Ueberfichtlichkeit den fortifilatoriſchen Charak— 
ter der Werte von Kars, imabefondere der neugefchaffenen unter Lake's 
Leitung. 

Kart felbit liegt unter einer Kette ſchroffer Berghöͤhen, die an einigen 
Stellen für Artillerie nicht au paffiren find, obwohl es an den meijten Blä- 
ben Felfenpfade gibt, auf denen ein tiichtiges Landpferd auf: und abflettern 
\fanı,. Diefe Bergkette läuft beinabe von Oft nah Welt. Das weitliche 
äußerſte Ende bilder eine leichte Neigung, eine Art von Mamelon, Tahmaſp 
genannt; das öſtliche Ende heißt Karadagh und iſt febr feljig und ſchwer zus 
gaͤnglich. Tahmaſp iſt ungefähr zwei englifche Meilen von der Stabt ent- 
fernt, Karadagh etwa eine, Die Bergfette wird von einer tiefen Schlucht in 
zwei Theile getheilt, durch welche fid) ein von vier bis fünf Bruͤcken über: 
| mölbter Fluß (der Kars⸗Tſchai) ergießt. Im Süden von Kars zieht jid eine 
ſchöne, flache Ebene viele Meilen weit bin, ebe fie von einer Reihe fanfter 
Höben unterbrochen wird, Oberſt Lale's Hauptſorge war ed gewejen, bie 
Söbenpunfte zu befejtigen, welde die Stadt auf den meilten Seiten beberrs 
fen. Am vorigen Jahre (1854) hatte allerdings auch General Williams 
verjchiedene Werke entworfen und angefangen, und einige offene waren ſchon 
vor feiner Ankunft vorbanden, An dem wichtigſten Punkte im Weiten von 
Kars batte der Oberſt ein gefchloffenes Fort an der- Stelle eines offenen 
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Werkes errichtet, das fchon vor Jahren unter bem Namen Vely-Paſcha-Ta—⸗ 
bia eriftirte. In demſelben befand fich ein mitteljt Erbe bombenfeit gemach⸗ 
tes Blockhaus. Bely:PafhasTabia oder das Lake-Fort war der Stolz ber 
englifhen Ingenieure. Es war mit vier 32: Pfündern und mit 4 Kanonen 
von leichterem Kaliber armirt. Es war der Schlüffel der ganzen nördlichen 
Poſition und Oberſt Lafe fagte dem Dr. Sandwith, daß, wenn es von den 
Ruffen genommen wurde, der Fall von Kars gewiß fei. 

Bruſtwehren zogen ſich von diefem ort aus oͤſtlich bie zur Schlucht; 
eine Strede von ungefäbr 1%/, englifche Meilen, und biefe Linien wurden 
von zwei ober drei ſiarlen gefchloffenen Nedouten unterbrochen. Am äußer: 
jten Ende der Schlucht befand ſich eine Feldſchanze, Tasderlu-Tabia ge: 
nannt; fie war nach Oſten offen, wurde aber durch das auf der entgegenges 
fegten Seite der Schlucht ftehende Fort, ArabsTabia, beherrſcht, welches 
Ießtere wiederum bon den öjtlichen Forts des Karadagh beherrfcht wurde. 

Die vorerwähnten noͤrdlichen Vertheidigungswerke von Kara fanden 
mit den Werfen auf der Ebene durch Brujtwehren und Nedouten in Ber: 
bindung, die an ben beberrichenditen Punkten angebracht waren. Ein be 
trächtlicher Maum, viel zu groß, um durd bie vorbandene Truppenmacht 
vertbeidige zu werben, hätte nach der Ebene zu durch Forts und Bruftweb: 
ren eingefchloffen werben follen, aber der Raum war zu ausgedehnt. 

Ein unerwartete? Zuſammentreffen mit der ruffiichen Kavallerie, bei 
welcher Gelegenheit Oberjt Lafe und Dr, Sandwith faum der Gefangen- 
Schaft entgehen, liefert den Kommentar zu dem, was der Verfaſſer hievor 
über bie türkifche Kavallerie nefagt, Bereits am 16. Juni kommen bie dun— 
feln Maſſen der auf Kard anrüdenden Ruffen in Sicht, wobei es zu einem 
Reitergefecht kommt, in welchem bie Türken abermals den Kürzeren sieben. 
Am 18. Juni enblid) zeigt ſich die ganze ruffifche Armee. Ungefähr 40,000 
Mann rüden gegen die türkischen Bofttionen vor, die tavallerie, etwa 10,000 
Mann, voran und auf den Flügeln, Mächtige graue Infanterie-Abtbeiluns 
gen, deren Waffen in den Strahlen ber Morgenionne bligen, bilden das 
Hauptlorps, während eine bedeutende Artillerie in ben Intervallen der Ko: 
Ionnen zum Borjchein fommt. Dahinter bederfen unzählige beladene Karren 
und Pferde meilenmweit das Fand. Die Ruſſen nahen mit anderen Worten 
in vollfommener, dichtgefchloffener Schlachtordnung, den hauptſächlich aus 
Arabas (Landeswagen) beftebenden Train hinter ſich. General Muramieff 
verläßt dann die Straße von Gumei, um eine Stellung im Süden von stars 
zu nehmen. (Nach dem ruffiichen Bericht bezog die Armee ein Lager zwiſchen 
den Dörfern Mugarabichif und Nzatchek. ) 

Wenige Tage fpäter ziehen 600 Laziſtaner Scharffthützen in die Stadt. 
Sie jind bewaffnet mit einer Büchſe von der ſchönſten heimifchen Arbeit, 
außerdem führen fie den Kama, einen breiten und langen Dolch, und häufig 
ein Baar Pijtolen. Ueberhaupt birgt der Gürtel der türliſchen Unregel: 
mäßigen ein Arjenal von Waffen, die namentlich im Nabgefecht, wie 3. B. 
auf der Brefche, furchtbar find, und leicht lann man fich denfen, in welchem 
Nachtheil der ſchwer bepadte und mit einer unbebilfliben Musfete bewaff: 
nete ruffifche Soldat jenem gegenüberjteht, wenn es beim Sturm der Werte 
zum Kampfe Mann gegen Mann fommt, weshalb denn auch bei derartigen 
Gelegenheiten die Auffen in der Regel furchtbare Verluſte erlitten. 

Die nächften Tage vergeben unter gegenseitigen Nefognoszirungen, viel 
blindem Allarm und einzelnen unbebeutenden Gefechten mit den türkiſchen 
Vorpoſten, bie meift aus Baſchi-⸗Bozuls befteben, und die in der Negel da- 
mit enden, daß legtere in wilder Haft jid unter die Kanonen des Platzes zu⸗ 
rückziehen. General Williams kommt deshalb mehr und mehr zu der Leber: 
zeugung, daß er fich mehr auf den Spaten als auf die taftifche Verwendung 
der Beſatzung außerhalb ihrer Werke verlaffen darf. 

Seit dem 15. Juli ſieht ſich der Platz „regelrecht blockirt,“ wie denn Die 
ganze Unternehmung ber Ruſſen gegen Kars von Haus aus den Charakter 
einer allmälig immer ftrenger werdenden Blockade trägt, und nichts we— 
niger alö eine eigentliche Belagerung genannt werden kann. Bis lang ma: 
ren dann und wann einige Verſtärkungen und einzelne Poſten in Kara ein: 
getroffen, die Bewohner empfingen Eleine Zufuhren an Früchten, Objt, 
Zwiebeln, Mehl sc. aus der umliegenden Landichaft. Nunmehr aber hindert 
ein ringsherum aufgeſtellter Koſakenkordon an jedem Verkehr, Fest ſchon 
zeigen fich die traurigen Folgen der türkiſchen Spigbüberei. Der Proviant: 
meijter Salib Agha meldet nämlich, Die Gerſte fei zu Ende, und eine „Aare 
Unterfuchung feiner Papiere bringt eine Menge von Unterfchlagungen und 
Betruͤgereien ans Tageslicht.” Das alfo ergab ſich bereits, als die Belages 
rung erjt begann! Es bedarf wahrlich nicht für einen General von der 
Verantwortlichkeit des General Williams, oder feines früberen Stellvertre: 
ters in Kars, bes Oberſten Lake, eined Hinmweifed auf den Vergleich dei 
Menenius Narippa, um von der ganzen Wichtigkeit der rechtzeitigen 
und genügenden Verproviantirung eines Plages durchdrungen zu 
fein, dem eine Blodade in zweifelloſer Ausſicht ſteht. Statt zur rechten Zeit 
die Magazine und Borrätbe felbit zu Eontrolliren, ſieht man nachträglich) eine 
„are Unterfuchung der Papiere" eines vorausſichtlich betrügeriihen Beam: 


ten jtatt haben. Hier trifft zweiſelsohne die englischen Offiziere eine ſchwere 
Schuld und zumeijt den General Williams felbft, der ſich der Diskretion 
türkifcher Beamten bingegeben hatte. 

Erſt jegt läßt ber General „den Beſtand der Proviiionen auf das 
Strengite unterfuchen, und die genaueſten Liſten von allen denjenigen auf: 
ſtellen, die Nationen erhalten.“ Die Leute werben bereits jegt auf zwei 
Füuftheile der Brotrationen geſetzt, aud werben alle Ochſen und Schafe von 
Kar angefauft. Alles Gras und alle Gerjte innerhalb Kanonenſchuß— 
weite wird abgejchnitten und eingebracht. „Die Unterfuchung über den Etat 
der Rationen bringt die unverantwortlichſte Nachläffigkeit, den größten Leicht: 
finn zum Vorfchein." Es jtellt ſich heraus, daß die Provifionen noch bis zu 
Ende des Monats Auguft reihen können, und bis dahin, fagt Dr. Sandmwith, 
„boffen wir durch die ZJentralregierung (in Erzerum) Hilfe zu haben.” Dieſe 
wenigen Notizen werben dem Lefer weit mehr Aufſchluß über bie Urfachen 
des Falles von Kara geben, als alle Debatten während der in England ge— 
pflogenen Unterfuhung. Die größte Tapferkeit muß erliegen, alle Thätig- 
feit, Energie und Umficht fruchten einer Feitungsbefagung und ihrem Kom: 
mando nichts, Sobald die eine Sorge verfäumt wurde für ben Magen von 
Menfchen und Thieren. 

’ Nachdem die Befagung von Kars einige Zeit in volliter Unfenntnif 
über Murawieffs Bewegungen geweſen it — ein Beweis für die Strenge, 
womit die Blockade gehandhabt wurde — erfährt man, daß Letzterer mit einer 
ſtarlen Divifion feiner Armee bei Erzerum ſtehe. Murawieff batte nämlich 
— jo meldet der ruffiiche Napport — in Erfahrung gebracht, daß ſich bei 
Kerpi⸗Kew (unweit Haſſan⸗Kale) ein türliſches Korps fammle, um auf 
Kars zu rücken. Unter diefen Verbältniffen faßte General Murawieff den 
Entſchluß, eine große Rekognoszirung bid über das Soghanlü-Gebirge vor: 
zunehmen, und je nach dem Refultate derjelben ben noch im Sichfammeln be: 
griffenen Gegner anzugreifen, auseinanderzufprengen und dadurch Kars bie 
legte Hoffnung auf Hilfe von Erzerum zu nehmen. Am 31. Juli brach Wu— 

rawieff mit 15 Bataillonen Infanterie, 3 Negimentern Kavallerie, eimigen 

Milizen und 25 Gefchügen aus dem Lager von Kars und zwar während der 

Nacht jo verdeckt auf, daß die Türfen feinen Abzug nicht gemwahrten. Um 

den Gegner deſto ficherer zu faſſen, erhielt der General Suſtloff den Befebl, 
mit feinem im Paſchalik Bajazet poftirten Detajchement den Schatt»Dazb 
zu überjteigen, und in der Arared:Ebene feine Bewegungen mit denen dei 
Sauptforpe zu kombiniren. Das damalige Erfcheinen der Ruſſen bit auf 
einen halben Tagemarſch von Erzerum erregte in der anatolifhen Hauptſtadt 
einen jo panijchen Schreden, daß viele Einwohner die Stadt verliefen, wie 
denn auch die Konſuln ber Wejtmächte bereits ihre Archive verpackt hatten, 
und ſich zum Aufbruch nach Trapezunt anfchieften. General Murawieff, der 
ſich überzeugt hatte, daß die Stärke und der Zuftand der türkiichen Truppen 
bei Erzerum an nichts weniger denken laffe, ald einen Verfuch zum Entfag 
von Kars zu wagen, trat feinen Rückmarſch an. 

E „Bir harren“ — fchreibt Dr. Sandmith am 8, Auguſt — „Tehn- 
füchtig auf Kunde von Erzerum, Wenn jene Stadt genommen wird, jo 
it unſer Urtheil unterfchrieben, denn die ungeheure Menge von Belage— 
rungsgeſchüß und Munition (welche letere befanntlih in Kars fehlt)), 
bie dann gegen und verwendet werden kann, würden unjere 36: Bründer 
bald zur Ruhe verweilen und ein breitägigesl!) Feuern uns außer 
Gefecht ſehen. Unſere Proviſionen (natürlich bei immer kleineren Rationen) 
können vielleicht noch zwei Monate ausreichen; aber man ſcheint ſich in Kon 
ftantinopel zu unjerem Entſatz nicht zu rühren, und müſſen wir, ebe jene 
Zeit verſtrichen. auf die größten Schreckniſſe unter den Bewohnern rechnen.“ 
in früherer Verſuch des Generald Williams, die fogenannten „unnügen 
Eifer“ aus der Feſtung zu entfernen, ſcheiterte an dem Miderwillen der Zur 

fen, Haus und Eigenthum gu verlajfen. Inmitten diefer Beforgnifi erregen: 

ben Lage bleibt ſich der „Ingliz⸗Paſcha“ stets gleich und iſt Tag und Nacht 
auf den Beinen, um überall felbjt zu jehen und anzutreiben. Thompſon lebt 
ganz und gar auf dem Karadagb; „fein Theil unferer Poſitien“ — ſagt Dr. 
Sandwith — „ijt beffer behütet, al& derjenige, wo diefer Argus fein Quar: 
tier aufgefchlagen bat.” Auf Tahmalp-Tabia baujte Teesdale mit dem tapfe: 
ren Ungar Kmety, deſſen Stabschef er ift. Oberft Lake's Bert ift der Sattel, 
den ganzen Tag arbeitet er an den Verſchanzungen und des Nachts infpizirt 
er die Wachpoſten. Zum Süd folgt der Muſchir Waffif Paſcha millia 
dem Rathe des Generals Williams. 

Am 10. Auguft trifft Die Nachricht von Murawieffs Rückkehr von fei: 
ner Erpebition gegen Erzerum in Kars ein. Die „lange Blodade* und vie 
„Eleinen Rationen“ zeigen ihre Einwirkung auf bie Leute, die Defertionen 
werden beunrubigend haufig, geitweife wird ein Spion aufaefnüpft. 

Eine am 26. Auguft unter Führung Kmety's und Teesdale's unter: 
nommene Fouragirung gewinnt der Befapung einige Gerjtenvorräthe. Das 
Fouragirungsdetafchement zieht ſich erft dann zurück, als die ganze ruſſiſche 
Streitmadt Tahmaſp gegenüber aufmarfcdhirt, wodurch wiederum ganz Kars 
allarmirt wird und Alle in die Batterien und Werke eilen, Obgleich Oberſt 


Lake während ber legten beiden Monate unaufbörlih an ben Fortififationen 
gearbeitet, bis fie das Dreifache ihrer urfprünglichen Stärfe erlangt batten, 
wie denn auch faſt ſämmtliche Linien mit furchtbaren Wolfsgruben geichügt 
waren, fo daß ein nächtlicher Angriff nabezu unmöglich wurde, jo brachte die 
Beſatzung bennod die ganze Radıt unter Waffen au. 

Die Pferde fallen indes aus Mangel an Futter au Hunderten, und es 
müſſen die prößten Anjtrengungen gemacht werden, bie Kadaver zu begraben, 
um Bet und Seuche vom Lager fern au halten. In diefer Lage kommt Ge— 
neral Williams zu dem von felbft gebotenen Entfchluf, fich des an und für fich 
doch nutzloſen Ueberreſtes der Kavallerie vom felbit zu entlebigen; „mebr ala 
taufend Mann werben Abends in der Ztille gemuftert, jedes Pferd befommt 
eine gute Futterung, und gerade bei Sonnenuntergang paffiren jie auf Tah- 
maſp die Revue; etwa eine Stunde nachber defiliren fie durch das Tſchorak— 
tbal und ziehen in der Richtung von Olei ab.” Piſtolenſchüſſe verkünden 
bald, daß die ruffiichen Vorpoſten nicht fchlafen, indes, die ausgebungerten 
Reiter und Pferde babnen ſich einen Weg, aber mit furchtbarem Berlufte. 

Eine fernere Folge des Mangels in der Feſtung if, daß einmal 
Nachts 40 Mann mit Sad und Pad beiertiren, in Folge deffen die fhärf- 
fen Strafen verkündet und vollgogen werben. 

Die Leiden der Bewohner jleigern fh von Tag zu Tag mehr. Bei 
biefer Gelegenbeit theilt Dr. Sandwith mit, daß der General Williams in 
ter erjten Zeit der Belagerung aroße Kornvorräthe bat auflaufen laffen, die 
er nun mit vorfichtiger Hand zu vertbeilen beainnt, Welche Bewandtniß es 
jedoch mit biefen „großen Kornvorräthen“ haben mag, fann fih der Leſer 
jeleft jagen, wenn wir ihm ins Gedächtniß zurückrufen, daß die Beſatzung 
gleich im Anfang der Blockade auf zwei Fünftbeile Brotrationen gejegt wer: 
ben mußte, 

Am 8. September gelingt es endlich einem Yupboten, nach Kars 
durchzudringen. Er bringt die Nachricht, daf Omer Paſcha im Begriff 
jtehe, mit 40,000 Mann bei Batum eine Landung zu bewerkitelligen. Die 
Hoffnung, dur eine von ihm unternommene Diverfion von ber läftigen 
Blockade befreit gu werben, richtet bie Garniſon auf, Gerectfertigter indeß 
iſt die Freude, ala man ein „ungehenres Korndepot“ entdeckt, Die „alfges 
ſparten Biſſen des Diebes Salib Paſcha,“ bie er den öffentlichen Magazi— 
nen entzogen hat. Man hofft bei weiſer Eintheilung, ſich nun bis Mitte 

November balten zu können, bis wohin „Omer Paſcha volle Zeit haben 
wird, feine Diverfion zu bemerkitelligen,“ 

_ Am 9, September verfiindet der erite Schnee auf den Bergen einen 
fruben Winter. So ſcharf auch die Ruſſen die Bledate handhaben, jo 
gelingt es dennoch zeitweiſe Einzelnen, nach Kard au kommen. Ein geor— 
giſcher Muſelmann überbringt am 23, September ver Beſatzung die Nach— 
richt von dem Kalle Sebaſtopols, eine Rachricht, bie der in Parade auf 
marſchirten Befagung mitgerbeilt wird, Wie ſchlau die Ruſſen darauf bin- 
aus iind, ihren Leuten alle die Nachrichten vorzuenthalten, melde eine nach— 
tbeilige Stimmung erweden könnten, zeigt folgender Vorfall, Feierliche 
Zalutſchüſſe zur Ehre der Einnahme von Sebaftopel ſchallten vom Kaſtell 
herab. Kaum jedoch ertönt der erſte Kanonenſchuß, al? ſich ein ruſſiſches 
Rıvallerieregiment mit zwei Batterien Artillerie dem Hafiz-Paſcha-Fort 
auf der (Ebene mäbert, ungefähr 2000 Schritte daven Halt madır und 
ein raſches Feuer eröffnet. Die Abjicht der Ruſſen war natürlich, jene 
Freudenſchüſſe den Truppen zu verbergen, und ibnen den Anſchein einer 
erniten Kanonade zu geben. Fortſetzung Tolat.) 


Zwei Zage unter republifanifcher Fahne. 
Vor Franz Emil girſch 
Schluß. 


Ein Glück für uns, daß der Herr Lieutenant es für gut fand, zur 
Auftechthaltung feiner Befebläbaberwürbe eine Eskorte von zehn Mann mit 
jerehmen, ſonſt ware es ums ſchlecht ergangen auf dem kurzen Wege vom 
Gaſthauſe Bid zum Kommiflär, 

„Seht ihr, da führen ſie amei öſterreichiſche Spione!" riefen einige 
Weiber. — „Was? öfterreicifche Spione? an den Galgen mit ihnen, obıte 
viele Umſtände!!“ jchrien einige Patrioten, bie nad ihrem Ausſehen gerade 
nicht abgeneigt Schienen, das Henkleramt gleih ſelbſt zu übernehmen. „An ben 
Galgen mit den fremden Verrätbern, die uns unfere Freiheit nehmen wollen!” 
brüllten die Mebrigen im wilden Chore. — „Achtung vor der öffentlichen Ge— 
malt, meine Herren!" fräbte ber Lieutenant dazwiſchen und firedte bis aufs 
Aeußerſte feine Furgen Deine, um jih fo viel als möglich mit der Säbel 
iheide in Proportion zu bringen. Auch die Mannſchaft wollte ſich den Triumph 
nicht nehmen laffen, zwei jo gefübrliche Verbrecher dem ftrafenden Arm der 
Gerechtigkeit überliefern zu muͤſſen, und bielt das andrängende Volt nad 
Kräften zurück. Unter biefem zweifelhaften Schuge erreichten wir glüdlid dus 
Bureau des Kommiſſaͤrs. 


Nah den zahlreichen Wachen zu urtheilen, bie alle Thüͤren beſetzt hiel⸗ 
ten, war er ebenfalls nur ein Gefangener, dem man fo lange feine Funf- 
tionen ausüben ließ, bis vie neue Regierung einen andern von ihrer Partei 
ernannt baben würde. Einſtweilen überwachten zwei Abgrorbnete die Amis- 
bandlungen tiefes Gedanerungswärdigen Polizei-Organes. 

Der fleine Lieutenant hatte ſich trotz aller Oegenvorftellungen bei Wady- 
poftend mit dem geöfßten Theil feiner Mannihaft in das Zimmer hineinge— 
trängt, und Alle erwarteten in der größten Spannung dad Reſultat des Bers 
böres, dad mit und vorgenommen werden follte. 

Welch' bittere Enttäuſchung malte ſich jedoch auf den Geſichtern der 
Anwefenden, als der Kommiffar unfere Päffe vollfommen in Ordnung fand 
und erflärte, daß wir ungehindert weiter reifen fönnten. 

„Sie vergeifen, Here Kommiſſat,“ bemerkte einer der Abgeorhneten, „daß 
es Ihre Pflicht it, and das Sepäd dieſer Herren vifiticen au laſſen.“ — 
„Sc febe bier durchaus feine Beramlaffung,“ entgegnete der Kommiſſär mit fidht- 
barer Entrüſtung, „und finde 23 ſehr jonderbar, daß in einem freien Staate 
barmloje Reifende ſolchen Plackereien ausgefegt werden, Diefe Herren find 
oͤſterreichiſche Unterthanen, und ih kann die Verantwortung eiter ſolchen 
Willkürlichkeit nicht auf mich nehmen.” . 

„Pabal! Sie find auch Einer von denen, bie jih vor den Deſterrei⸗ 
chern fürdten?” erwieberte ber zweite Abgeordnete; „wir fennen, Gott fei Danf, 
feine ſolche Furdt und beſtehen auf der Durchſicht des Meifegepädes, Die 
beiden Herren bleiben bier, während ich und der Herr Lieutenant eine genaue 
Bijitation vornehmen werben,” 

Nad Verlauf einer Viertelftunde befanden wir und wieder auf freiem Fuße, 
da fi in unſerm Gepäck natürlich nichts vorfand, was ber neuen Mogie- 
rung gefährlich ober verdächtig ſcheinen konnte. 

Der bereinbrechenden Nacht wegen faben wir und genötbigt, bis zum 
nächsten Morgen im Gafthofe zu bleiben. Hier jogen wir und auf unfer 
Zimmer zurück. 

Herr Öiacome, der Wirth, bemübte ſich, uns durch eine qute Tafel 
und ausgezeichneten Wein die überftandenen Unbilden möglihft vergeifen zu 
machen, und ließ ſich's nice nehmen, und in eigener Perſon zit bedienen. 
Wir fchrieben dieſe befondere Aufmerffamfeit weniger feiner angeſtammten 
Gaſtfreundſchaft zu, als ſeinem Kaffe gegen bie Liberalen Hunde, wie er 
jie nannte, über die er in unſerer Gegenwart nach Herzenstuft ſchimpfen fonnte. 

Um 10 Uhr lagen wie längft in den Federn, Ich teäumte von Kreis 
beit, Galgen, proviforijcher Regierung und ähnlichen analogen Dingen, als 
plöglich gan unanftänbig an unferer Zimmertbür gepocht wurbe. Gleichzeitig er- 
tönte die Stimme des Meinen Lieutenanté, der Einlaß verlangte, 

„ibt denn diefer verdammte Kobold noch feine Ruhe!“ Grummte mein 
Zimmergenoffe, während ich die Thüre aufſchloß. 

„Es iſt mir fehr leid, Sie wicher flören zu müſſen, meine Herren, 
aber das Vaterland geht über Alles,” 

Sagen Sie mir nur, was wir mit Ihrem Baterlande zu ſchaffen ba- 
ben?“ entgeguete ich unwillig. „Wir reifen morgen Früh ab, und boffen in 
ſechs bie acht Stunden die Grenzen Ihres lichen Vaterlandes im Hüden zu 
baben.“ 

„Das geht nit — gebe durchaus nicht, wie Zie cd wünſchen. Auf 
Befchl der proviferifchen Megierung darf Niemand die Stadt verlaſſen und 
mäüffen alle waffenfähigen Männer fid dem Auge anſchließgen, der morgen 
unter dem Oberfommande Luvini's nad) Locarno gebt, um eine neue Megie- 
ung einjufeßen, Als Auständer können Sie füglich nicht dazu gezwungen 
werden. Wan überläft Abnen daher die Wahl, entweder ald Freiwillige an 
der Erpebition Theil zu nehmen, oder fo lange bier im Kaftell in Saft zu 
bleiben, bis unſere Ungelegenbeit geordnet iſt. — Ich gebe Ihnen Bedenkzeit 
bis morgen Früh, wo id wieder erſcheinen werde, um Ihren Entſchluß zu 
vernehmen.” 

Nach diefer Intimation jehritt der Lieutenant mit möglichfter Würde 
jur Thüre hinaus, und lieh vor derſelben eine Wache zurüf. 

Unfer Entſchluß war bald gefaßt. Erſtent verſpuͤrten wir feine Luſt, 
uns von der zweckmäßigen Einrichtung eins tepublifaniihen Geſangenhauſes 
nähere Kenntniß zu verfhaffen, und jweitens fanden wir es interejfant, dies 
fer Staattummwäljung en miniature al® Augenzeugen beizuwobhnen. Der Lieu— 
tenant fand uns daber am nächſten Morgen ſchon marichfertig. 

Auf dem Hauptplage hatte ſich bereits Die ganze Streitmacht bed Ober 
jten Luvini verfammelt. Die hie und da noch abgängigen Gewehre und bie 
Munition wurden vertbeilt. Wir erhielten zwei alte Musketen, die uns die 
berubigende Gewißheit gaben, daß durch unfere Kugeln Eein Feind fallen 
werde, Das Loögeben gehörte bei dieſen Mortwerkeugen nur mehr zu den 
bijterifhen Erinnerungen, da der einen Musfete der Habn, ber andern der 
Drüder fehlte, Unter ſolchen Umſtaͤnden bieten wir es für dad Jmedmi« 
Bigfte, auch die vierzig Patronen wegzuwerfen, die man uns gegeben batte, 
und füllten die PBarrontafchen mit einem viel nothwendigeren Artikel: mit 
Zigarren. + 
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Bor unferen Augen entfaltete ſich indeß ein recht lebendiges und buns 
tes Schaufpiel, Meunbundert bis taufend Mann waren aufgeftellt, die Mehr: 
zahl derfelben in bürgerlicher Kleidung. Dazwiſchen bie uniformirten Ston» 
tingents:Miligen, bie und da eine bolländifche, neapolitaniſche oder paͤpſtliche 
Uniform, je nachdem bie Träger berfelben bei irgend einem Schweijerregie 
mente früher in ausländiſchem Sold geitanten waren. 

Sogar die berühmte Schweilergarte von Karl X. fand bier ihre Ber- 
trerer, Einer unferer Nebenmänner, eine recht martiafifche Geftalt, trug die 
ſcharlachrothe Uniform jenes hiſtoriſch gemorbenen Korps — Der Mann 
hatte 9 Jahre früßer, in den blutigen Junitagen, für die Aufrechthaltung 
eins fremden Thrones in Paris gegen bie Revolution geimpft; jebt zog 
er mit bemjelben Node hinaus, um bie Megierung jeined eigenen Waterlan« 
des gu ſtürzen!! 

Mie recht republilanifcher Ungebundenbeit trieben ſich Weiber und Kinder 
in den Reigen der Bewaffneten umber. Umarmungen, süffe, Abſchiedéthraͤnen, 
Pelzhandſchuhe, Flaſchen mit Wein und Branntwein, Kaͤſe, Würfte und Se 
gendwünfche wurden den Scheidenden im Ueberfluſſe zu Theil, bis endlich Luvini 
su Pferde vor der Front erſchien. Belfannt als einer ber begabteften Redner ber 
ganzen italienifchen Schweiz wollte er in einem ſolch wichtigen Moment auch 
fein oratorifches Talent nicht unbenägt laffen. Diesmal fand dasſelbe jeboh nicht 
die verdiente Würdigung. Die Kommandanten ber einzelnen Abtheilungen waren 
naͤmlich aufer Stand, ihre Untergebenen und deren Familien zum Schweigen zu 
bringen. Wenn ihnen dies auch für einzelne Augenblicke gelang, fo bemügte irgend 
ein weinbegeiftertes Patriotenherz die momentane Ztille, um jih mit einem don- 
nernden Eriva! Luft zu machen. Daß ſich augenblidiih mehrere hundert gleich 
geſtimmte Seelen und Gurgeln dieſem Nufe anſchloſſen, veritebt ſich bei einer 
ſolchen Verfammlung von felbft. 

Luvini ſah endlich ein, daß ed fih im Nathsſaale vielleicht Teichter reden lieh, 
al vor einer Bande von Freifhärlern, und gab den Befehl zum Abmarfche. 

Kaum eine halbe Stunde entfernt von Bellinzona begannen [chen unsere 
Reihen fich au lichten. Keine feinblihen Kugeln, fondern foloffale Räuſche jtred- 
ten unfere Mafferbrüber in dem jchneegefüllten Ehauffeegraben, wo ſie mit dem 
ftolgen Bewußtſein erfüllter Bürgerpfliht, teoß zwanzig Grad Kälte, rubig 
entihlummerten, 

Da außer vier Kanonen und zwei Munitionsfarren feine ſonſtigen Trans— 
portämittel vorhanden waren, um bie Gefallenen mitzunebmen, beren Zabl jich 
von Minute zu Minute bebenklich vermebrte, fo blieb nichts übrig, als zwei ver» 
täflihe Männer mit der fatalen Botſchaft nah Bellinzona zurückzuſenden, da— 
mit von dort aus die entichlafenen Helden wieber heimgeholt würben. 

An allen Ortfchaften längs des Weges wurde Halt gemacht, und auf das 
Gelingen der Erpebition möglichit viel getrunfen. — Endlich gelangte man zum 
legten, vom Negierungsjige beiläufig eine halbe Stunde entfernten Dorfe, und 
bier ftanden wir auf feindlichem Gebiete, denn der größte Theil der Bevölkerung 
in der Umgebung von Locarno gehörte ber gegnerifchen Partei an, 

‚Nah den militärifchen Vorfihtsmäßregeln, die beim MWeitermariche jegt 
getroffen wurden, fehlen Luvini auf einen großartigen Wiberftand zu rechmen, 
Indeß trafen wir nur unbewaffnete Bauern, die und zwar unfreundlich anglotz— 
ten, aber dabei rubig vorüberziehen ließen. — So erreichten wir Locarno. Waͤh⸗ 
rend das ganze Korps ſich auf bem großen Plage vor dem Regierungsgebäude 
aufftellte, wurde bas Gebäude ſelbſt von allen Zeiten befegt, und Luvini, gefolgt 
von mebreren Rätben ber liberalen Partei, begab jih in den Sikungsjaal, den 
er leer und verfaffen fand. Die fonfervativen Mitglieper des Staaterathes batteıt 
ſich bei Zeiten auf das piemontejifche Gebiet nah Ganobbio geflüchtet, und erliehen 
won bort einen Proteft, ber jebody ohne allen Erfolg blieb. 

Noch am felben Abende erhob jih vor dem Regierungegebaͤude ein rieſiger 
Baum, anf deffen Spite der Freiheitshut mit blauen und rothen Frbern prangte. 
Trog Schnee und Kälte wurde vor biefem Palladium bis fpät in die Nacht ge« 
tanzt, gelärmt und gezecht. 

Da man fürchtete, daß die Unzufriedenen von Locarno ſehr leicht unter 
tem Schuge der finftern Naht den Freibeitsbaum wieder umbauen könnten, lo 
wurde einem foldy' frevelbaften Angriffe durch das Aufitellen von wei Schilo- 
wachen vorgebeugt. 

Auch und wurde die Ehre zu Theil, auf biefen wichtigen Poſten bingeftellt 
zu werben, wobei und der Korporal mit wichtiger Miene den Befehl ertheilte, 
obne weiters auf jeben zu feuern, der fich beim Freibeltsbaum Erwas zu Schaffen 
made. Der Auftand unferer Gewehre und Patrontafchen bildete einen jo fomi« 
Then Gegenfag zu dieſem mörderiihen Auftrag, dab wie nur mühſam das La— 
hen unterdrüdten. 

So trabten wir benn eine Stunde lang vor der fchlanfen Freiheiteſtange 
im Schnee auf und ab, und erinnerten uns dabei an bie Worte des schlichten 
Söldnerd Leuthold in Schiller'8 Tel: 

„Döre, Gefell, es fängt mir an zu bäudhten, 
ir ftehen bier am Pranger vor dem Hut, 

'v iſt doch ein Schimpf für einen Neiterdmann, 
Schildwach' zu ſieh'n vor— einem leeren Hut!“ 









Wir waren faum abgelöft und ſtreckten bie müden Glieder auf bie Priv 
da lam ein Bauer atbemlos in die Wachſtube geftürgt und verfünbete, daß rr 
Begriffe nach Bellinzona zu geben, auf eine bewaffnete Schaar geftoßen fei, 
noch rechtzeitig die Flucht ergriffen babe. Nah feiner Musfage waren ec: & 
aus bem Thale Berzasca, deffen Bewohner wegen ihrer Körperfraft und um: 
figen Mobeit im ganzen Kanton berüchtigt find, und ſich fett als treue Ynt; 
ger ber geſtuͤrzten Regierung gezeigt hatten. 


In einen Nu war Alles auf den Beinen, und ich geftehe, daß ich üs 
raſcht wurde von Der Kampfesluft, mit der Jeder dem Feinde entgegenftir: 
wollte, Der arme Areibeitäbaum wäre wahrſcheinlich ganz allein und ohne Sch 
zurückgeblieben, bätte nicht ein energifcher Befehl des Oberfommanbanten cin 
Theil der Mannfchaft zur Bewachung dei republifanifchen Paniers beftimmı, 


| 

Menn gleich unfere Gewehre zum Schilpwachftehen viel geeigneter warn, 
alẽ zu einem Kampfe im offenen Felde, jo traten wir dennoch ohne Ginmwendung 
in die Glieder derjenigen, bie ben Reihen der wibderfpänfligen Bauern entgegm 
ziehen ſollten. 


Nach einem kaum halbſtündigen Marſche gelangten wir zu einer ſteinerne 
Brüde, die über das feljige, yiemlich tief gelegene Bett eines Milbbaches führe 
Un diefer Stelle, meinte ber Bote, den man als Führer mitgenommen kun, 
müßte ſich der Feind in Hinterhalt gelegt baten. Die Nacht war fehr finfke; 
dennoch glaubten unfere Eclaireurs einige dunkle Geftalten zu bemerken, bie üh 
zwiſchen den Felsblöcken zu verbergen ſchienen. Eine Abtbeilung von 20 Mer 
erhielt fofert ven Befehl, an ben beiden Seiten der Brücke gleichzeitig im dir 
Schlucht hinabzufteigen, und die Gegner aus ihren Berjteden herauszutreiben 


Während man biefen Auftrag au vollzichen firdhte, ber allerdings wear 
des fteilen, aus loderem Gerölle beftebenden Abhanges und ber berrichenden Dun: 
felheit nicht ohne Schwierigkeit auszuführen war, fiel ein Schuß auf unit 
Seite, dem bald mehrere andere folgten, Obwohl unten alles rubig blieb, erte 
ben jeßt die zwanzig Angreifenben ein hoͤlliſches Geſchrel und feuerten darauf 
los, al& gülte eö die Erſtürmung eines Malafoffe. 


Die am Nande ber Schlucht aufgeftellte Reſerve wollte ihre Gewehre uud 
nicht nuglos geladen baben, und unterftägte ihre Kameraden, indem fie ebenfe 
mörberiich in bie Finſterniß auf gut Gluͤd hineinknallte. 


Wo find die Feinde? gibt es viele Todte und Verwundete? habt ihr ©: 
fangene gemacht?" Mit diefen und ähnlichen Fragen wurden die Erjten beftürnt 
die aus ber Schlucht wieder mübjam heraufkletterten. — Außer einigen Flüchen 
erfolgte jedoch feine Antwort. 


„Da bringen fie einen Todten,“ hieß es plöglich, umd Aller Mugen richteten 
ſich nach der Stelle, wo zwei Mann einen bunfeln Körper feuchend nad ſich bir: 
aufihleppten. „Iſt's einer der Unfrigen?" rief man ihnen zu. — „Ja, ber ar 
böre ung," entgegnete ber Eine, „denn fo ganz umjonft wollen wir und nicht 
Hand’ und Füße gefhunden haben.“ — Man drängte fih neugierig dem Au— 
fönmlingen entgegen. 


Ver war der Todte? Gin ftattlicher Ziegenbof, von einer Kugel but: 
bohrt. Und die Feinde, die im Hinterhalte lanerten? Sechs bis acht harmleſt 
Siegen, die wahrſcheinlich den Weg zum beimatlichen Stalle verfehlt, und in der 
Schlucht ein bequemes Nachtlager gefunden hatten. 


Unter Sluchen und Gelächter trat man den Nüdıug an. Der fantaftereite 
Kundicafter, den Niemand kannte, war indeß währen bes Schlachtgetümmel— 
verſchwunden. 


In den auf den benachbarten Bergen zerſtreut liegenden Häuſern jaben 
wir überall die feinen Fenfter erleuchtet. Die friedlichen Bervoßner berjelben ma: 
ten ebenfalls aus ibrer nächtlichen Mube aufgeichredt worben, und mandes alte 
Mütterchen betete vielleicht dort für die armen Seelen der Gefallenen. 


Tagẽ darauf, es war mern ich nicht irre ein Sonntag, wurde ein feierli- 
her Gottesvienjt abgehalten, den Die ganze bewaffnete Macht mit ihrer Ghegen- 
wars verberrlicdhe. Mach demielben brgab ſich Luvini unter zahlreicher Begleitung 
in das Negierungsgebäude, wo jofert eine proviforifdhe Regierung ven neuer 
Staatsraͤthen ernannt und natürlich Luvini zum Präſidenten derjelben einſtimmig 
erwahlt wurde, 


Die Erpedition gegen den armen Ziegenbod hatte mir und meinem Reiz 
geführten jede weitere Luft benommen, die republifanifche Fahne auf ihren fer 
neren Siegeswegen zu begleiten, und wir waren baber die Erften, tie ſich beei! 
ten, dem neuen Negierungsfommiffär vom Locarno die ſchoͤne Gelegenheit zur 
jihtbaren Entfaltung feiner Amtswirlſamleit zu bieten, indem wir uns von ihn 
bie Vidirung unserer Paffe erbaten. Diesmal erfolgte fie ohne Anftand, um 
bald batten wir das Land im Rüden, wo die Freibeitäbiume blüb’n. 


Literatur. 


Dietionnaire frangais-allemand de la technologie militaire, 
Der: Franzöfifhebeuefhes Wörterbudh ber Kriegäfunft- 
fprade. Ein Handbuch junächjt für die fammtlihen Offiziere der Land- 
und Seemadt, dann auch für Techniker und Freunde der Kriegswiſſen⸗ 
ſchaften und Kriegägeihichte. Bearbeitet von 3. Cofter, Hauptmann in 
der fönigl. preuf. Artillerie, Ritter ıc. Zweite Lieferung, Kaifersfauteen 
und Leipzig. Verlag von Hugo Meutb. (Preis 1 tb.) 


Was wir gefegenbeitlich bei dem Erſcheinen ber erfien Pieferung in Nr. 37 
vom 10. Mai d. 3. anerfennend gefagt haben, koͤnnen wir heute, wo bad Werk 
bis zum Artikel „Punitions“ beendet vorliegt, wiedetholen, und behalten uns 
vor, bei ber dritten, der Schlußlieferung, umftändlicher auf das Ganze zurüd: 
jufommen. 


Der preußiſche Staat in zehn folorirten Karten in Kupferſtich. 
Ameite Lieferung. 

Die europäiſch-ruſſiſchen Kronländer in 10 folorirten Karten 
in Kupferftih, Erfte Lieferung. Ergänzungen zu Stieler's Hanbatlas, Gotha. 
Juſtus Perthes 1856. 
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Die erſte Lieferung des ausgezeichneten Kartenwerkes, der preußiſche 
Staat, erſchien zu Unfang bed vorigen Jahres, und wurde in dieſen Blättern 
feiner Zeit (Nr. 23 vom 22, Februar 1855) angezeigt. Vorliegende zweite Lie⸗ 
ferung bringt: Blatt Mr, 5 Provinz Weſtphalen. (Maßſtab 1:750,000). 
Entworfen von Dr. H. Berghaus, gezeichnet von Th. Schilling. Nr. 6 Nhein« 
provinz. Nördlicher Theil, (Mafitab 1:600,000). Entworfen und gezeichnet 
von Dr, 9. Berghaus. Rr. T Nbeinproping. Südlicher Theil. Mit Kar⸗ 
ton: Die Hobenzollernfchen Lande. Im gleichen Mafftabe, und Mr. ® Provinz 
Weftpreußen. (Maßſtab 1:900,000). Entworfen von Dr. Berghans, gejeich- 
net von Tb. Schilling, 

Das zweite Kartenmwerf umfaßt im ber erften Lieferung: a) Eftb- 
land und Ingermanniand ober St, Prieräburg; b) dag Königreich Po⸗ 
fen; e) Bolbynien und Porolien; d) Moldau und Beßarabien, 
die Grengen nach dem letzten Pariſer Frieden feftgeftellt; ſämmtliche Karten 
von F. v. Stülpnagel gezeichnet und im Mafftab 1: 1,250,000 durchgeführt; 
enblih e) die Halbinſel Krimm nebft der Strafe von Kertſch (Maßftab 
1:740,000), gezeichnet unter Medaktion von Dr. Petermann. 

Deide Werke bilden eine willfommene Ergaͤnzung des anerfannten Stielers 
ſchen Handatlas, und zeichnen ſich, wie alle Unternehmungen der geachteten Ver- 
lagshanblung, durch Deutlichfeit und Eleganz aus, 

Diefe Karten find auch eingein um 7%, Sihrgr. zu haben, 





Armee-Nachrichten. 


Decfterreich. 


a. (Wien) Den mit bem 3. Oltober am Marchfelde beginnenden größer 
ren Teuppenübungen, wozu befanntlich 21 Bataillone Infanterie, 28 Eska⸗ 
dronen, 72 Gefüge und 4 Rompagnien beigegogen werben, follen einige fremb- 
landiſche Offiziere beiwohnen, und ſwar and Franfreih, England umb Belgien. 
Bon Seite Englands wurde GM. Sir Hugh Joſe fürgewählt, derfelbe, ber 
während des Krieges als engliſcher Bevollmaͤchtigter dem franzöfiichen Haupt: 
quartier attachirt war. 

Die Truppen dieſes Lagers gebören sum 3. Urmerforps, unter dem Kom: 
mando dei HME. Fürſt Edmund Schwarzenberg, und bilden, wie bereits im 
April veröffentlicht wurde, folgende Ordre de Bataille: 

Infanterie. 

a) Disifton FMEL. Auguft Baron Lederer, 1, Brigade GM. v, Dürfelt 
(25. Jägerbataillen, Grjberiog Stephan 3 Bataillon, Batterie Nr. 3, 
dei 3. Megiments). 2. Brigade GM. Greſchke (1. Geniebataillon, Hos 
henlobe Infanterie Nr. 13 drei Bataillone, Mafetenbatterie Ne, 10). 
3. Brigade GM. Erzherzog Nainer £. Hobeit (3 Bataillone Airoldi 
Infanterie, Raketenbatterie Mr. 12). 

b) Divifion FME, Graf Caftiglione. 1. Brigade GM, Baron Marti: 
nic (3 Bataillone Mazzuchelii, Nafstenbatterie Mr. 3). 2. Vrigade GM. 
v. Lang (3. Jägerbataillon, 3 Bataillone Miguel, Batterie Nr. 4) und 
3. Brigade GM. Baron Merville (3 Bataillone Großherzog Heffen 
Infanterie, Mafetenbatterie Mr. 17). 

Kavallerie. 

Diviſion FME. Graf Montenuovo. 1. Brigade GM. Graf Palfy 

(8 Estadronen Hejfen- Kaffe! Hufaren und 8 Eskadronen König Sizilien 

Ublanen, Batterie Ar, 8 bes 3. Negiment?). 2. Brigade GM. Schön- 

berger (6 Gäfadronen Großherzog von Tosfana und 6 Gäfabronen 

Erbgroßherzog von Toskana Dragoner, Batterie Mr. 11 des 3. Me— 

giments). 

Reſerve. 

12-pfünder Batterie Nr. 5 des 3, Regiments, 1 Sanitaͤtskompagnie, 

3 Pionierdfompagnien und Kriegäbrüden. 

E, (Bien) Bir haben beute noch ein Naͤheres über die am T. db. Mit. 
abgehaltene Feier bed bundertjährigen Beftebens des 39. Infanterieregi- 
ments Dom Miguel nachzuttagen. 

An Tage der Feierlickeit ſtand dad Megiment in der Brigade Yang noch 
im Nebungslager nähft Bifamberg. Das Lager war feftlich geſchmückt und jahl⸗ 
isfe Fahnen, bie Iuftig Alatterten, verfündeten das Begeben einer militärischen 
Feftlichkeit. Sie nahm mit einer Kirchenparade ver ganzen Brigade ihren An— 
fang, vor welder der ArmersKorpsfommandant Feldmarſchall ⸗Lieutenant Fuͤrſt 
Edmund Schwargenberg die Iruppen befichtigte, Zur Werberriihung des 
feltenen Fefted batte, mie bemerkt, Ihre Majeflät die Kaiſerin Eliſabeth ber 
Fahne bes erſten Bataillons, und Ihre königliche Hobeit die Herzogin Adelheld 
son Braganıı, Gemahlin des Prinzen Dom Miguel, der Fahne des britten Ba- 
tailfond ein prachtvolles Band geſpendet. — Nach beendeter heiliger Meffe, bei 
welcher ein ehemaliger Kader» Feldwebel bed Megiments, der jeßige Emauſer 
Stiftöfapitular und Klattauer Gymnaſiallehrer Stein von Norbenftein, affiftirte, 


wurden jene Bänter geweiht und durch die Gräfin Albine Varbo, Gemahlin des 
Heren Generalmajors Mitter von Lang, an die Fahnen gebunden. Sobald bie 
beiden Fahnenführer, an welde der Megimentsftelforger entiprechende Morte 
richtete, mit ihren fo geihmüdten Fahnen in die Neiben zurücgefehrt waren, 
wozu bad Megiment unter Flingenbem Spiele präfentirte, hielt der Megiments« 
fommandant Oberft von Dondorf eine bedentungsvolle Mede in ungarifcher 
Sprache, welcher von allen drei Bataillons, die das Kapellenzelt umſtanden, 
ein begeifterte? Kjen folgte, dem man wohl anfah, daß des Oberften Muf: 
„Blut und Leben file unſern tapfern Kaiſer!“ in den Herzen diefer braven und 
fhönen ungariſchen Soldaten den Tebbafteften Wiederhall fand. Nach beendeter 
Feierlichkeit defilirte das Megiment und bie übrigen Truppen der Brigade vor 
Sr. Durchlaucht dem Herrn Armee» Korpifommandanten in all jener Vorzlige 
tichfeit und in jener jchönen Haltung, die man an biefen berrlihen Magparen- 
föhnen bier fo oft zu bewundern Ghelegenbeit hatte. Und num emtroidelte ſich im 
ganıen Lager eine frobe Bewegung und Geſchaͤftigkeit; ſie galt der Borberei- 
tung bed Mabled, zu welchen die Soldaten det Megiments ſämmtliche Manne 
fhaften der andern Truppenabtheilungen der Brigade und aud 40 Mann bei in 
Korneuburg garnifonirenden 4, Bataillons Hoch- und Deutſchmeiſter brüberlich 
baten, Alle Kompagnien batten ſchon mehrere Tage vorher erwogen, wie fie 
ihre lichen Kameraden beftmöglichtt bewirtben können, und fürmahr, e& ift ihnen 
nicht übel gelungen, den Ruf ber gaſtfreundlichen ungarischen Nation zu vedht- 
fertigen, In dieſem Schönen Streben wurden jie aus ihrer Heimat beſtens unter 
ftügt, indem auf Anregung des Herrn Ztattbaltereiratbes Melchior v. Mevieikv, 
des Komitat-Vorflandes fir Morb-Bibör, die Mannfchaft bed Negiments ein Geld⸗ 
geſchenk von 1500 ft. zu dieſem Freudentage erhielt; ein Beweis, mit welcher ſtol ⸗ 
en Genugthuung Ungarn auf feine braven Söhne blidt, die das Glück haben unter 
den Augen Zr. Majeftät des Katfers au bienen. Für die Offiziere und deren Gäſte 
war unter einem großen Zelte für 170 Berfonen gededt. Der Führer Eſontos, 
Fabnenträger des erſten Bataillons, ein jeit 35 Jahren im Megimente dieuender 
Veteran, war der Tafel beigezogen, Als zum Teafte Zeiner Majeftät des Kai— 
ſers die Kanonen donnerten und die Banten bie Volfsbomne anftimmten, ba er 
tönte im ganzen Bager endlofer Jubel, und jeder Jeuge des Thönen Momente: 
mußte ergriffen jein über bie begeiſterte Liebe der Soldaten bes Faifertichen Heeres 
für den ritterlihen Monarchen, dem auzugehören jeder Einzelne mit Stolz er 
fülit ift, Der Nachmittag verging in Freude, in Sarg und Klang und Tan. Sol⸗ 
baten führten im Nationalfoftume ungariihe Tänze auf, und allerlei ſinnreiche 
Maslkenzüge ergögten im bunten Wechſel das Auge der zahlreichen Zuicher. 
Abends war das Lager fefttich beleuchtet; den Schluß des Samen machte ein 
Feuerwerk und ein großer mufifalifcher ZJapfenſtreich, wozu das Pager mittels 
eines Hohlſpiegels erleuchtet wurde, Died war in allgemeinen Umriffen der Ver⸗ 
lauf eined Tages, welcher Jedem, der ihn miterlebte, eine ſchoͤne Grinnerung 
bleibt, und beffen Feier eine fo feltene Bedeutung hatte, 


Großbritannien, 


(h} Ueber das neue Spftem einer Milirärlücde, von bem engliſchen 
Kapitän Grant erfunden, find und intereffante Details zugekommen. 

Am 14. Auguſt brachte der genannte Offizier mebrere Modelle feiner Er 
findung zur Ausftellung und Brobe vor ein Kennerpublikum. Zuerſt erflärte er 
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ein jehr einfaches Spftem von Zubereitung von Lebensmitteln für bie Truppen | Fall umfaffender Operationen nebr als bisher zu jihern, und vielerlei Unzeibq 
im Felde; dasjelbe beſteht in einer langen Grube von Außtiefe und Breite, bes | deuten darauf bin, daß diefe nicht ausbleiben werben. 
det mit kleinen Fifenplatten, beren Löcher in der Mitte die gewöhnlichen Feld— ® Aus Anlaß der Krönung Sr. Majeftät des Kaiſers baben umfangreifl 
keſſel aufnehmen. Um Ende der Grube, ober beffer des Laufgrabens, befindet ſich Eenennungen und Beförderungen fattgefunden, von melden wir folgende ie 
ein Nauchfang von Mafen, von beiläufig 3 Fuß Höhe, der, fo lange die Küche | merken, Das Leib-Küraffierregiment des Katfers ift zum LeibgardesKürafie 
Feuer bat, dienen muß. Dies ift die einfache Grundlage einer Feldkuͤche. Darauf |regiment, das Küraffierregiment der Kaiferin zum Zeib-Küraffieeregiment gemz% 
brachte er die Zeichnung einer gewöhnlichen Kafferole von 8 Zoll Höhe, 4 Zoll | worden, der Großfuͤrſt Nifolad wird Ehrenpräfident der Nikolas- Ingenieuratz 
Tiefe und 4 Zell Breite, welche 1 Bd. Erbäpfel, +4 Pfo. Fleifch und das nöthige |demie und Ebef der 1. leichten Garbe-Ravalleriebivifton, der Großfürft Mid 
Brennmaterial enibalten fann, um in 35 Minuten die Mahlzeit fertig gu mas ) Ebrenpräfident der Michael-Artillerieakademie und Chef ber 2. leichten Gare 
hen. Der Dedel dient als Schüffel; der boppelte Boden, welcher für bad Breun⸗ | Kavalleriebieifion, ber Herzog Georg von Medlenburg-Strelig Inſpekteur tr 
materiale beſtimmt ift, als Zuppenfchale und als Badjchüffel, Das Gewicht des Schügenbataillone,, dee Generaladjutant Fürſt Woronzoff Feldmarichall, tie 
Brennmateriales beträgt 4 Unzen, und fein Preis beiinft fih auf einen halben | Generallieutenants Manſuroff, Nejeloff, Montrefor, de Buſchen, Stroganss, 
Bartbing (nabezu ein Pfennig). Sodann zeigte er einen Apparat vor, um für | Fürft Galitſyne, Murawieff U., Kokoſchlin, Plautin, Baron Meventarf, 
ein Bataillon von 1000 Mann auf einmal gu kochen. Dieter befteht in einer | Tihenfin, Baron Wrangel, Ofrofimoff, dv. Grünwald, v. Feldmann, v. Eier, 
borigontalen Leitroͤhre aus Ziegeln, von einer Länge von beiläufig 22 Fuß, die | Vitofftoff, Dubbelt, Fürft Bowiatinski, Generale von vollem Range, AT Gen 
an jedem Ende einen Herb von I8 Geviertzollen und 6 Aollen Ziefe bat. Zeit | ralmajore Generaltieutenante, mehr als 50 Oberften Generalmajore, die Gene 
roͤhre und Herde find mir Eijenplatten bededt, in deren Löcher die Keffel geſetzt raladjutanten Graf Nititin, Sumarotoff, Stroganoff, Mitglieder des Reid: 
werben, bie beiläufig halb fo tief ald die Leitröhre body iſt binabreichen, fo daß |rathed, bie Generale Baron Offenberg, v. Rieſenkampf, Kriroxiſchin, Für 
der größere Theil der Keſſel der Wirfung- des Feuers und der heißen Luft, die Dolgorufoff II., Naſimoff H,, Ramjai, Mitglieder des General⸗Audiloriate dit 
um bie Keſſel ſich befindet, ausgefegt ift, Der Nauchfang befindet fih in ber | KAriegeminifteriums, die Generale Sufhofannet, Graf Perowski, Fürſt Ate 
Mitte der Leitung und iſt fo gebaut, daß er einen eifernen Ofen aufnehmen fann, | Mujfelim Chan, Schamchal von Tonsfi und die Generalmajore von der Sul: 
in welchem man 200 Pfund Fleiſch ſieden kann; feine Oberfläche bat beiläufig | Sr. Mafeftät, Putiata, Graf Brewern de Lagarbie, Glinka, Fürft Frietriä 
14 Zoll Mauerwerk, welches eine ſolche Menge Wärme von der Leitung aufs v. Hobeniche « Waldenburg, Gorgol, Generaladjutanten, die Generalmajet 
nimmt, baf wenn der Ofen gut geheizt wird, er Durch lange Zeit nicht erfaltet. }Mgalorsbef-Kafitoumysfi und Juſſuf⸗Bey werden der Suite des Kaifers ane 
Die Schlüſſel find am Nauchfange derart angebracht, daß der Zug leicht | Hirt und der Oberft Graf Aprarin, die Lieutenant Nikolas, Fürft Dadiar son 
bewerfjtellige und die intenſivſte Wieme wit jeber Art von Brennmaterlal er⸗ Mingrelien und Ibrahim-Khan-Melhtulinskt und ber Oberft Fürjt IJafhmik, 
fangt werben kann. Alle Küchenoperationen des Siedens, Einkochens, Braten | Slügeladjutanten bes Kaifers. 


und Backens gehen fo auf leichte Weife durch zwei Feuer vor fi, welche täglich) 
nicht mehr ald Y, Bd. Koble per Mann bedürfen. Schweden. 
Zeit 8 dis 10 Monaten kocht man mittelft dieſer Vorrichtung für bie| . * Die ſchwediſchen Kammern genehmigten das anerkannt nügfiche Projekt, 


Truppen zu Alderſhott; ebenſo iſt ein Apparat für bie Kaferne auf dem Trafal- |die Neihöhauptftant Stodholm nad) einem neuen Syſteme zu befeſtigen umd eine 
gar Square beftellt, Die Megierung ließ für den Zweck ber Vertheilung Zei: | Reihe von Vertheidigungswerfen im Mälar-Ihate, längs des Sees gleichen Nr 
nungen ber Apparate anfertigen, welde von den Ürs, Kennard, Uper-Thamess | mens, der mit der Oftjee zufammenhängt, zu errichten. Für die Anlagen dieſer 
Street, ausgeführt werben. Arbeiten wurden bereits bie nöthigen Fonds votirt. Es ward ferner eine Kom 
Meiters zeigte Kapitin Grant einen nach ben nämlihen Prinzipien fon: |miffion ernannt, deſſen Präfident der Kronprinz it, melde die Pläne dei 
ſtruirten Apparat für ein Detafihement vor, deſſen Form etwas modifigirt ift; | &enieforps zu prüfen und ſich über die entiprechenden zu äußern bat. 
dann gab er Örflärungen über tragbare Offigieräftüchen, von denen eine im La— Nach dem letzterſchienenen offiziellen Armeeſtatus zähle die ſchwediſche 
ger von Alderſhott in Thaͤtigkeit it, und auf weldter mit 50 Pfd. Kohlen ein | Armee 1 General, 5 Generaflieutenants (darunter ber Kronprinz), 19 General— 
Mittagmabl von drei Speifen für 50 Perfonen zubereitet werben kann. Endlich | majore, 5 Generaladjutanten und 53 Oberfte. Der Kronpring it Titular dei 
zeigte er eine Heipte „Taglöhnerfüche, * gleichFali von feiner Erfindung, melde er der | Oberfommandos der Artillerie. Da er nun als Vizekönig von Mormegen in ver 
Geſellſchaft zur Verbefferung der Lage der arbeitenden Klaffen angeboten. Diejer | Reſidenz dieſes Landes verweilt, ift Baron Wrede fein Stellvertreter a interim. 
Apparat fochte bei der Probe im Haufe der Geſellſchaft 50 Pfund Fleiſch und R 
50 Pfd. Semüfe mittelit ſehr geringen Feuerungquantums. Er iſt bereits ver» Zürfei, 


volllommnet worden und arbeitet zu Alderſhott für die Unteroffisierr. ® Meueften Nachrichten zufoige Hat der Sultan beſchloſſen, bie Bereit 
* * J e 


n, Ein Armeebefehl vom 5. Soptember.verorbnet, daß die Infanterie, mit a \ * eg ar 
Ausnahme der indifhen, auf folgenden Stand reduirt werben fol: 7 Garde: ‘gungen von Siliftria in großem Mafftabe fürlich ſewobl, ald nördlich von 


Bataittone auf je 800 Gemeine, 46 Sergents, 17 Muſiter und 350 Mann der Donau zu erweitten und alle Safeln in biefelbe einzuſchließen. 
Meſerbe; 82 Yinienregimenter auf je 1000 Mann Gemeine, 58 Sergents, r Weiters pm (emmtlace ee ae befeftiget, varcben. Be 
21 Mujifer und 30 Mann Reſerve. Das 12. Megimene bleibt bei feinem jegigen | Sfterr gertung wi hierüber —— —— Erumie gefthrieben: Ru 
Stand von 1200 Mann, Die Negimenter werden fünftig aus 12 fatt aus 16 Kalafat, wo ſich biöber nur ein Wachpoſten von 16 Dann befand, murbe ein 
Kompagnien beftehen, wodurch eine große Unzubt Offiziere auf Galbiold ge ieh von 150 Mann geſendet, 2 bie bort aufgefübrten forulan 
bracht werden wird. Letzteres iſt Die eigentlich fühlhare Reduzirung, denn betreffe ie Werfe im guten Stande zu erhalten. Der fommandirenbe Paſcha der 
der Gemeinen find die Negimenteäkommandanten angewieien, die Ueberzähligen, TONSHAarmer hat den Befehl erhalten, aud auf die gute Konſervirung va 
welche noch weiter dienen wollen, an Negimenter abzugeben, die noch nicht LOUO | 21. ſeben Tenauiuzien die größte Sorgfal du verwenden, benn es ſeu fi = 
Mann ftark find. Pforte entſchloſſen haben, dieſe Terfe und Drüdenföpfe bien umd jenpeit 
Das Landestransportäforps wird unter dem Namen „Military Train“ Der DOKam Tür Immer bejegt zu halten, * Eniſchluß. der (on — * 
neu organifirt und nimmt giehfaus Uusrangirte der Finie auf. großer Wichtigfeit, weil er, wie verfichert wird, die Billigung DS ejterreid 
Den Witwer der Abmiealen Forry und Borer, dann der Generale Buck- | haben fell. 
nell· Escourt, Tylden, Adams und Fox⸗Strangwavs ift geftattet worden, Titel, 
Wurde und Raug anzunehmen, melde jie hätten, wenn ihre im legten Kriege 
gebliebenen Gatten bie ihnen zugedachten Kommandeuräftellen im Barkorten er 


langt hätten 
Hußland. 


° Mad der neuen Organiſation beiteht das abgejonderte Faufafifche 
Korps aus vier vellftändigen Infanterie Divifionen, der 19. (unter Kodlomaf), 
ter 20, (unter Iewbotimoff), der 21, (unter Orbellani} und ber Grenadier⸗ 
Dieifien (unter Baron Wreweki), alſo aus mindeſtens 44,000 Mann der vors 
te Tlichiten Kerntruppen, wozu noch drei Regimenter veguläre Kavallerie, 18 
gruſiniſcht Pinienbatatllone und eine Menge für den Krieg im Kaukaſus trefflich 
geeigneter feregulärer Truppen lommen, Wis jetzt ſtebt jogar noch die 18. Diet: 
jion dort, mit der fich die Geſammtſtärke der regulären Jufanterie auf 80,000 
Dann erheben wuͤrde. Die neue Cintheilung der verſchiedenen Oberbefehle: 
MRayons, namentlich auch die neue Stellung des Tühernomeriihen Diftrifts, 
ſcheint offenbar den Zwed zu haben, ein einheitliches Zufammenmirfen fir ben 


Zages:Nachrichten. 


se, E Hohelt ber durchlauchtigſte Kerr Erzberzez Albrecht, General ber As 
sallerie und Kommantant der IM. Armee, find über Bäbelma in dat Crdenburger Br 
woltungsgebiet am 16. d. M. von Dfen abgerelit, um bei ber bevorſtehenden Aefasfı 
Sr. l. I. Abeſtoliſchen Majeſtät Alerbötftiefelden am der Bandesgrenge zu empfange, 
vorher aber einige Fruppen-Infpigirungen Sorzunebmen. 

* Dos Kufarenregiment Graf Schlik und das Ublanenregiment Erzberzog fer 
dinand Marimilian find zur Brigadelonzentrirung bei Bularen zuſarumengezogen 
werben. 

© Mit dem 16. d. in der Wechſel der k. Befagung in ter Buntesfeftung Mainz 
vollſtãͤndig benerküelligt werten umb befindet ſich das 36. Infanterleregiment Graf Te 
genfeld im biefer Feftung, während das 11. Infanterleregiment Prinz Albrecht yon Sachſen 
den Marih nah Italien angetreten bat. 

In ben bei Wien gelegenen Ernſtbruntt verſchled Se. Durchlaucht ber unange 
fiellte ©. d. 8. Fuͤrſt Heinrich LXIV., aus ber jüngeren nie zu Schleiz⸗Korit, 


m — —ñ— — — — — — 
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abe TO Jahre alt. Er war Inbaber bed 7. Hufarenregimentd und Ritter des Marla 
Thereſten · Ordens. Inglelchen farb zu Kerneuburg der pen. FML. Bitte, Ueber Beide 
werten wir ein Weiteres Bringen. 

* Zu Rollin in Böhmen, wo Se. E £ Apoft. Majeſtät geftern eintreffen follten, 
find tie beiten Regimenter Windiſchgrät Dragener und Liechtenſtein Gufaren um: 
ter Kommando des GM. Graf Menstorff konzentrirt. 

* Schwrigert'3 Geſchichte des EL Infanterieregiments Erzherzog Ludwig Ar, 8" 
wird nicht, wie früßer amgelündigt, bei X. Traßler in Troppau, fontern zuverläfig 
Ende November 1. I in J. B. Wallishauffer's Verlag in Wien erſcheinen, 
wohin Beitellungen gefälligit zu richten fint, 

® Bei Bergoforte am Po finden vom 12. bis 27. d. M. große Uebungen der 
Pioniere der I. Armee hatt. 

° (MWiffenfhaftlihe Erpebitionen.) Mit dem kürzlich nach Aleranbia abge: 
aangenen Üopbbampfer hat füh ber rübmlich befammte Statiftiter Profeſſor Nardi Yon 
Padug nad Egypten begeben, um bie bortigen Verhältniffe, beſonders mit Bezug auf ben 
Zurzkanal, zu erforichen. Im Laufe des Herbſtes wird, wie wir vernehmen, der son Krn. 
». Leſſeps mir Bewilligung des Vijekönigs mit Vertretung der Interefien ber Kamalgeſell- 
ſchaft auf Trieſter Plabe beanftragte Börfenbeputirte Herr Ritter P, Revoltella in er 


IV. Maria Iherefien-Orden. 

Großfreuge: FM. E65. Johann, Graf NRadetzku und Fürt Windiſch⸗ 
gräß; Kommandeurs; FM, Graf Mugent, EIM. Graf Sellacie, Baron He, 
Grof Ihnen, ©.» 8. Eſß. Ulbrecht, FIN. Graf Wimpffen, G. d. K. Graf 
Schlit; Ritter: &, vr. K. Graf Civalart, GM. Baren Onfch, FME. Baron 
Novak, ©.’ K. Graf Veeſey, GM. Daron Ziegler, FME Baren Wirguet, 
©.28. Fürt Meuf, FRE, Baron Dietrich, ©. d. 8. Graf Wallmoden, GM, 
Baron Mueber, Baren Lazarich, FME. Baron Jeger, Graf Haugwitz, 6.2.8. 
Lantgraf Heffenshomburg, GM. Baron Sropfreiter, ®. t. K. Baron Pros 
haska, FIM. Baron Berger, FME. Daron Nofbach, FIN. Niter Schönhals, 
FML. Baron Stwrtnik, © d. K. Ritter Gorczkowoki, Obert Barın Smola, 
Direltor bed volptehnishen Infitutes, FME, Varon Zobel, Oberſtlt. Baron Kuhn 
vom GOMDt, FM. Graf Wratislam, FM?. Graf Clam⸗Gallas, Früt. Fürft 
tiechtenftein, FÜRL, Mitter Benedek, Baron Meiichach, EM. Baron Martis 
nich, FMo. Daron Culoz, GM. Baren Marpicie, Obern Baron Jablonéky 
vom 14. EIN, ME, Graf Schaaffgotfche, GM. Baron Weiß, Graf Caſti⸗ 
nlione, Major Baron Fröhlich vom Arjutantentorns, Oberſt Baron Mayer, Fer 
Hungelommandant zu Karlüabt, Baron Hauſer vom %, Jägerbat., Oberüliewt, Mitter 












fellfchaft des erſteren ebenfalls eine Melje babin antreten. Mit demſelben Lloyddampfer 
baben fidh auch mebrere Mitglieder der zur Erferſchung der Milguellen beitimmten wiſſen- 


ſchaftlichen Grpekition, nämlich die Herren Grafen d'EStcaßrac de Panture, M. E. Tat: 


nei, Selretär, E. Mayer (Mineraleg), bie LE Bentrlieutenants v. Bolet- 
lawéty and della Sala, ber techniſche Aſſiſtent Herr €. Geng und G. Gifenbart 


nach Alerandeien eingefchifft. 

* Zu Ente diefed Monats begibt ſich von Wien aus eine Heine Erpeditien mac 
Berfien, um dem Schah einige Geſchenke unſeres Hofes zu überbringen und dagegen 
mehrere amögezeichnete Pferde von bort mitjunehmen, weiche zur Verrdlung umferer kals 
ferlichen Maritäfle beſtimmt find. Die Erpeditien beſteht aus einigen Offizieren, einem 
Oberarzt und ber mötbigen Diemerichaft, im Ganzen bei 30 Mann, welche unter ber Peis 
tung eines Oberſtlieutenanis, der bereit® früber längere Belt am verfifchen Hofe gelrkt, 
tie Heife antreten werben. In Teberan haben bekanntlich mehrere öſterreichiſche Offiziere 
vor einigen Jahren die perſiſche Armer biägiplinirt, une and ber Leibarzt des Schab 
Dr. Pollat, welcher daſelbſt im großen Anſehen Hecht, iſt ein geborner Oefletreicher und 
dat ich erſi Fürzlich wieder für meitete fünf Jahre für Perſten engagirt. 


Ehreuhalle der k. k. Armee*). 


1, Ritter des goldenen Bliches. 


Ibre & 8 Kobelten FM. Erzberzeg Johaunz ®. d. K. Grob. Leopold und 
Albrecht; FIM. Ludwig; FME Franz Marl, Stefan, Leopold, Granit, 


Sigmund und Franz d'Eſte; HM. Ferdinend Mar, Karl Ludivig und Mainer ; 


Oberft Grbgrofibergeg Ferdinand, Jofef and Heinrich. 
IE, Deutſcher Orden, 


Soch⸗ uns SGrofmeifter: Eriberion Marimilian d'Eſte; Coapjnter: 


25. Wilhelm; Kommanbeurs: FM! Graf Attems, Graf Baugwitz, Graf 
Stadion, un Obern Baron Dobrjensfy vom 8. MN; Ritter: unang. Oberft 


Farſt Lobkowitz, Oterült. Graf Coudenhove vom 8. Uhlehl,, uns Sauptem. 1. M. 
Baron Mifenfels som 4 FIR. 


it. Iohanmiter-Örden, 


Unang. F3M. Graf Khevenhüller, Großerier; Greſtkreuze: FM. Für 
Windifchgrag, Ehren, FE, Prinz Waſa, um GM, Graf Morzin, Ortenige- 
ſandter in Bien; Sommandeurd: FME, Baron Meitchach, und Major Graf At⸗ 
tem®, vom 3. LIR: Ritter: Gaad. K. Graf Vecſen, FIM. Graf Wimpffen, 
znang. EME, Zam. Graf Gwulai, EM. Erf Mitrowekn, Eraf Meipperg, Fürft 
Schwarzenberg, Baren Sourdeau, unang. Oberſt Hraf Bombelles, Graf Gone 
pefch, Anton Graf Porzia, tert Graf O'Donell vom Mrjutantenterps, Graf 
Schanffgotiche som 1. Huß R. Graf Fichy vom 12, Kuf.-M., Dberſtlieut. Graf 
Zaaffe vom 12. Sul, ruf Haddik von der Marine, Major Graf Waldftein 
em Abjutantentorps, Graf Kottullnoky von 3. Ib, Ehren, Sptm, 1, Kl. Baron 
Jena vom T. EIR, Rittm. 1. Kl. Daron Meigenftein,von ver Areleten-Leibgarde, 
Gtaf Settala, Prinz; Nohan vom 2. UHR, Fürſt Windifchgrät som 10. Ubl.— 
Ara, Rium. 2 Hl. Baron Serbensfs vom 12. Uhl-Rea, Graf Thürheim vom 
Krjutantenforps, Oberlt. Graf Merapiglia von 2, Kür. M, Graf Lützoto vom 4 
Frag. M,,. Graf Thurn vom 5. Drag. A, Lieut, 2, Kl, Oraf Herberſtein von Kaifer 
Ager, und Graf Biigom “om 7. Uhl M. 


“) Auf Grundlage Dei diesjährigen Militär: Schematlämus Bringen mir unferen 
keſern eine mühſam ausgenrbeitete Juſammenſtellung der Mitter aller In» und autländi« 
ken Orden, Die gebeimen Mäche, Kämmerer und Ehrenbürger, chargen⸗ und forpamelfe 
gruppirt, Dieſes Tableaı bat mir die alliven Offiziere und Beamten im Mage und komme 
irn von dem Penfionirten nur jeue vom Oberflen aufwärts berüdjichtiget werben, 











John vom GOM2L, Baron Streicher von der Trabanten-Leibgarbe, FM. Com, 
Für Schwarzenberg, GM. Baroen Martini, FME, Mitter Zeisberg, FIM. 
Baron Sartlieb, FAME, Baron Gforich, Hauptm, Baron Unucich som 6. ENR., 
FRE, Baron Simunich, Baron Ottinger, GM. Baren Mayerhofer, Baren 
Gablenz, Majer Ritter Herle som 12, Art. MR, Oberft Baren Wöver vom5i.2IR, 
GM. Daron Urban, FML, Baron Barco, Graf Degenfeld, Baron Bianchi, 
Oberit Bar, Müling von der Tradanten-Peibgarde, Bar. Hubel Mil. Bathaus . Et. zu 
Daten, Ritter Packenj vom GOMZI, FRE Darın Mamula, GM. Fraf Bers 
nen⸗Favancourt, Kaupim. Baron Falchberg. Schloffommanten zu Graz. Kptm. 
2. 8. Baron Jurkovie vom 3. Grenz IN, FMI. Graf Montenuono, Major 
Baron Wildburg von ter ArcieremPeibgarte, I Oberfſt Baron Scherpon, HM. Mraf 
Sternberg, FE, Barın Buritd, Earl Daron Simbſchen, HM, Hraf Mens⸗ 
dort, Graf Moftis, Mitten. Baren Scherpon rem 8. Ubt-R, FME. Hitter Hanse 
lab, SM, Baron Mamming, FME. Franz Für Kiechtenftein, Generalmajor Bar 
ron Sztankovits. 
V. Stefand-Orden. 

Groffreuge: Ihre & E Hoheiten ©. d. 8. Grofib, Leopold, Eſ. Albrecht, 
FIM. Es. Ludwig, FMe. 68. Franz Karl, Stefan, FM. Graf Madetzku 
(re. in Brill), Fürſt Windiſchgrätz, ©. dr. 8. Graf Ficquelmont, Yantaraf 
Heffensbomburg, HAM. Baron Heßz Kommandeurt: FIM. Graf Guulai, 
FRE. Graf Haller, Oraf Leiningen, unang. FZM. Vrim Gohenlohe; Nitter: 
FRE, Baron Unders, GM. M. Graf Palffu, Oserfili.-Kutiter Baron Karger« 

VI. eopold-Orden. 

Großfreuze: Ihre RE Sobeiten FM. 66. Johann, FM. 68, Stefan, 
Gruft, EM. Graf Madetzku, Graf Mugent, Graf Wratiolaw, ©. d. K, Ritier 
Gorczkowoki, FIM. Daron Auguſtin, Baren Geh, Graf Gnulan, Graf Wim⸗ 
vffen, Graf Jellacic, FM Baron Prokeſch, Graf Coronini, Graf Grünne, 
unang, G. d. 8. Graf Civalart, Baron Hammerftein, FI. Prim Gohenlohe, 
© 28. Era Wallmoden; Kommandeure: ® db. 8, Graf Ficquelmont, 
FIN. Karl Fürg Schwarzenberg, FME. Graf Lichnonsfi, Graf Schaaffgot: 
ſche, Graf Wallmoden, Varon Eforich, Graf Galler, Baron Culoz, Fürt 
Lobkotwitz, Graf Mobili, Baren Dietrich, Graf ClamsGallas, Bar. Maurer, 
Baron Mertens, Baron Hertzinger, Baron Mlemann, Fürſt Jablonowoki, 
Graf Stadion, Ritter Benedek, Bar. WWernhardt, Baron Kellner, EM. Bar. 
Bujakorich, Bar, Bamberg, anang. FIM. Bar. Verger, Graf Kinski, Graf 
Mazzuchelli, FTIE. Baron Ongelhardt, d. Hlawaty, mare. FAME. Baron 
Krautner, Baron Piret, Baren Schütte, Yaron Schulzig, Mitter Zeisberg, 
Obert Graf ODonell, vom Abdjutantenkervs; Mitter: FIM. Otraf Ehuen, FAME. 
Baron Pirauet, Ritter Martini, Franz Fürſt Liechtenftein, Baren Moßbach, 
». Parrot, Niter Vordolo, Graf Degenfeld, Baron Zufan, Nilter Hauslab, 
Baron Hertzinger, ». Berftner, FMo. Zeimer, Riter Kerpan, Baten Ztill 
fried, v. PM anzelter, von Melezer, Baron Gorizutti, Baron Fobel, Baron 
Bianchi, Baren Gorwath, v. Sedelmaner, Ritter Kißlinger, Graf Them, 
Graf Montennovo, Baron Mamula, EM. Wilh. ». Yangenau, v. Dietrich, 
Graf Wratislaw, Miter Denkftein, "ler v. Wohn, Riuer Steininger, Bart: 
mann, Baren Magt, ». Mandl, Baren Martini, Bitter Lilie, Baron Urban, 
Baron Schlitter, v. Cerrini, Nitier Schmerling, ®raf Sternberg, v. Feier 
vary, Ritier Yang, Nitter Frank, Baron Puffer, Fre. Baren Yangenau, son 
Schiller, Graf Altbann, Iof. Baron Schneider, Bauer, v. Khautz, Sprin⸗ 
genöfeld, Ant. Baron Jellacic, v. Barion, Ritter Fitz, Riuer Faber, Weri 


Graf Palfto, Baren Budan, v. Hofbauer, Edler Pokornuv, Nitter Hennik⸗ 
ftein, Baren Namming, Baren Marvicie, Brinn Schleswig-Holftein, vor 
Burdina, Graf Vetter, Ritter Neszniczek, v. Dürfeld, v. Brantem, unang. 
@. 2. 8. Bitter Legeditſch, FIM. Bitter Schönhals, G. d. 8. Graf Spanvechi. 


(Bortfegung folgt) 
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415. Ausweis, Uingelommen in Wien. ‚Sa B. Behr's —— (8. Bor) in Berlin 
Für ein von I. ©, Jünaling verfafter Gebichtchem:| (Am 16, September) Die Oberſten: Obermülfer, vom II 10 Me BU RL — — * 
u. ron . KARL GEROLD'S SOHN, 


Fin Bau tur Ebelfinn,* find zu Gunsten bed darch Frau a. 5 z 
Mathilde Babrapnif, —* —* Bolza, mit ehr er Flapfommante, ven Linz (Milferverfabt Nr. 197), und v. 


nebmigung zu gründensen Veamtendiöbter: Unterdügungd.| Clefius, in Penfion, von Krenftakt (Statt Nr. 5). — ; z * 
ſfondes bieder eingegangen: fl. tr CThberſtlleut. Ekert, in Venſion, von Grez (Wieden Nr. 91). Feller Ingenieur Hauptmann), Leitfaden für ten 
on 1. #. Sonded-Miluär-Menungsrepartement 13 14) _ Die Hauptleule: Sutter, som 49. IR., von St. Völten mn. Unterticht im Planzeichnen. 3. geb. Perit 


Miltär-Heftütslemmande Mezeheayös 10 Bad Mr, 882), und Kunz, ven 3, IH, ven Ungarlich« — Zeitfaben für den Unterricht im Zerrain: Auf: 


Stephbansplag Nr. 625, gu beziehen: 





r . - Verpil-Mag-Borfiehung Wien 6 I no 
een me Sm 3 Zlöratife (Marisbilf, blauen Bor). nehmen jür militärifche Iwede. 8. mit 6 Figuren— 
F r — 3 — Wr.Meuſtadt 2 — (Am 17. September.) Die Hauptleute: v. Sirfh, ven) Tafeln. geb. Preis 1 fl. 12 fr, EM. 
„ Bürgermelfteramt Apandtnıf. .. . » » 3 20 enieitab, ven Marburg (Kofapothete), Artmann, vom Ber BVorfiebente Schriften Bilden zugleich Seft I. Bid VII. 
" E 1.1177 A —| ieitak, von Anal 2 J itk m Mr komäts | Pr Grunbrife für die Vorträge anf der königlichen der: 
w . Breitenfurb . .. 2 + ĩ jtelab, * Sal (Stadt. wilten Mann), Mroc amd # einigten ®rtilferier und IngenieurSchule in Berlin. 
e E Gjalatburn . . . . . . 13 — — 77. IR, von Graz (Statt Ortenburg). — Nitmet· Berger (Zeichner der #. Infpeftion der Artillerie: 
— = Cbtudim (Dtabtraih) . . 5 —/liter Graf Auereperg, von 2, Gendarmeriereg., von Gray Werklätten), Zeichnungen des Lönigl. preußifchen 
” " ae Shin . — 40 (Ztebi, geltenen Ente). Artillerie⸗ Materials. Folio, Heft I. bit VI, Preis 
5 ” eher e fenberg 7 (Am 18, Sert.) Die Obergen: Mitter v. Managetta, in] NM 8 ir. em. 
2 \ Serra Waumaariet. . . i 4o|Penfion, von Gra; (Stadt Ar. 26), und Bufinern, inPen-| rüber erſchitnen im demſelben Verlage; 
x E Matt 2 oe nun. 3 S&jion, von Genua (Stadt, Dreifaltigkeit). — Oberflt. Bar, Kameke. Per neue prenpife Feld⸗Artillerie 
— Nirder 1 30 : r | nab der Konſtruktien von 184%. 10 Bogen Tert, 8, mit 
= E Batemion . 22 nn“ :_—- — —— pie —— —— Atlas von 72 folor. Blättern 4. Preis 9 fl. 36 ir. EM. 
r = 1.717 En pas * zenero. — — Sammlung von Zeichnungen, Die Einrichtung 
Summa . . .. aa qajl@tat Ir, * der materiellen Gegenſtände der preußifchen 
Laut 14 Ausweis 1322 — us a Artillerie darniellent, Nett Orlänterungen, 48 Bogen 
Somit einftweiln 100 TE gereiſet. Tert 8,mit Mtlat von 177 telor, Blättern. 4. Preis 24 fl. 
Wornach 1400 A, abgeführt find, (Am 16. Sept.) Oberſtlieut.Audltor Kopehly, vom Au— r En en Merken find nur noch rinige be 
Dien, T. September 1856. bitoriat, nach Krents. — Major Senf, in Penfion, nad — — uW-1) 
Graz. — Major Aabitor Schenbach, vom Auditoriate, aach ——— —ñ — — 
16. Ausweis. Graz, — Majer v. Tunkler, son der Genie ⸗Akademie, mad 
f. Merz. — Die Hauptleute: Schediwp, vom 30, IR., nach Homðopathiſch· ambulatoriſche Heilanſtalt 
Dom Ei. Bezirlaami Mũgliz... 5 18]Trief, und Jennu, vom 33. In. nah Kralau. für grundliche und ſchnelle Keifun 
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" “ Lundenburg a 4 —|* Mitie, vom 20. IR, nah Tendrar. Mitglieb des DoktorenSollegiums der Mirner mer. Be 
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er) ‚ , ll, nt 
.3uniform⸗Sãttel und Zäume er nl Ar 6 
B . N 7 5 — ja genauer, Allerdöchſt fanktionirter Vorſchrift, nebſt jon- Tägliche DOrdinatiensftunden: für Herren von 
Wiener Vorſtadt Altkerdenfeld 2.2... 4 16/Algen Mörtungegegenfänden, empfiehlt fig ergebenft Franz|a@—3 Uhr; für Damen von 3—5 Uhr Nacı: 
Dummaı- 56 12 RBoiwefin, ensliiher Sattler, Rotbentburmfiraße, Stafı mittags. 
Sant 15. Auewels 12matte Me. 42 — Autwärtige Aufträge werten fchnellitene NE Sonericte brieflicht Ronfultatienen werben ſchnelldene 
Scmit inch . . 186 23 effeftuirt, (108—2) Beantwortet. 57H 


Wien, 10, September 1858, 
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Frietet 
Neuwalkegg und eigentlich 


Frau Gräfin Teleic2; . Bf. F 
— er un jind zu haben: 
deſſen Frau Gemablin „ .. 5, F PAR 5 R ⸗ .- 
„ teilen Präwlein Toter - . . 2 1 —| Die k. k. Militärbildungs: Anstalten mit befonderer Rückſicht auf die Vorſchriften 


Bom Bürgermeiteramt Pattraderf netſt Zufider für den Eintritt in dieſelben. Preis 24 fr. EM. 


rung für 1857 TEL we 2 — 
Vom — — Reinkerf bei Wien Ghilain von Hembyece (Major im k. k. 1. Feldjaͤgerbataillon, Profeſſor der Mathematil 
— — am der Meuftäbter Akademie), Lehrbuch der Arithmetik für die £. f. Kadetten⸗Juſtitute, I. Jabt 
Don der Wiener Vornadt · Genꝛcinde Nıuban I gang, geb. Preis 48 fr. EM, U. Jahrgang geb. 48 fr. CM. IM, Jahrgang: Arithmetit 
a ei ang aa], md Mgebra, geb. 1 f.20 fr. EM. IV. Jahrgang: Geometrie, geb. 1 fl. GM. 
Somit ine . . 1518 3 Weiß Kranz (k. E. Hauptmann im Ingenienrforps), Lehrbuch der Vankunſt zum Gebraucht 
Woron 1500 fi, ingeiendet find. der £.F. Ingenieur-Wfademie. 1. Bd. 1. und 2. Teil mit? Heften, Atlas in Folio. Preis 8 om 


Wien, am 15, Zeptember 1856, 


— — — — A Außer oben verzeichneten, in den &. &. Mititärbidungs-Anftaften vor: 
Ein Oberlieutenant geſchriehenen Werken find alle anderen in denfelben eingeführten wic 


Ratienirten JIufan ⸗ 


3 mit Bam Range vom 1 Sanser 1852 wönib empfohſenen Werke ſtets vorrätgig. 


mit einem Herru Kameraden eines andern Infanterieregimentd, 


a en reiches Lager der Literatur im Hehiete der Mititärwiffenfchaften. 








Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur Dr, J. Girtenfeld. — Druck von M. Auer. 
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Pranumerations:&inladung. 
Dei dem beramnahenden vierten Quartal erfuchen wir umfere Freunde, die Pränumeration auf die „Militärifche Zeitung” 


recht bald veranlaffen zu wollen, um die Auflage in Zeiten beftimmen zu können, 
Das vierteljährige Abonnement mit freier Poftverfendung bleibt unverändert: 2 fl. 10 fr, durch die Poſt; 1 fl. 30 fr. EM. für Wien. 
Die Herren Abonnenten des Auslandes wollen fih an das nächſte Poftamt wenden. — Briefe und Beiträge wollen an vie 


Redaktion (Stadt, Wollzeile Nr. 774) gerichtet werben. 





Geschichte der Belagerung von Kars. 
Von Pr. Humphrg Sandwilh, Bmeiter Eheil, 
(Fortjegung.) 

Dem blutigen Sturm am 29, September gebt eine gewiſſe Beweg- 
lichkeit im ruffiihen Lager vorher. Da indeß am 27. ein Adjutant Omer 
Paſchas der Befagung die Nachricht bringt, daß Letzterer mit 45,000 Mann 
zu Suchum⸗Kale gelandet jet, fo vermuthet man allgemein, jene Beweguns 
aen der Ruffen feien die Vorzeichen ihres Abmarſches. Nur Kmety beharrt 
in bem Glauben, baß ein Angriff bevorftehe, und er hatte das Richtige vor: 
bergefeben. 

Gegen 4 Uhr Morgens am 29. September hörte eine der Äußeren tür- 


liſchen Schildwachen auf Tahmafp in der Ferne jenes Geräufch, welches das 


Naben von Geſchützen und Infanterie verkündet. Alsbald ließ Kmetvy alle 
Truppen unter bie Waffen treten. Man bört das Raſſeln der Geſchützräder 
und den abgemeffenen Schritt der Infanterie näher fommen; bie türkifchen 
Scharfichügen, etwa 1000 Mann mit earabines-A-tige bewaffnet, machen 
fich bereit zum Gefecht, die Artilleriften erhalten flüſternd das Kommando: 
wort „Peſchref!“ (Sartätichen) ; die zum Rekognosziren entfendeten Scharf: 
fügen fommen mit der Meldung zurüd: „Ghiaur gueliur!" (die Ungläu— 
bigen fommen). Endlich entdeckt man im Thal vor den Werfen von Tabmafp 
die dunfeln Umriffe der vorderften ruſſiſchen Kolonne, der erite Kartätfchen: 
bagel aus ben türkifchen Geſchuͤtzen jchlägt in fie ein, aber alsbald auch grei= 
fen die Nuffen unter lautem Hurrab die ganze Linie der Bruftwehren im 
Sturme an. 

Wir übergeben die Einzelnheiten des nun folgenden mörderiſchen 
Kampfes, der von Tagesgrauen bit gegen Mittag währte, die ſtarren Glie- 
ter der Ruſſen auf eine furchtbare Weiſe degimirte und aufs nee den Be: 
leg lieferte, baß die türfifchen, Truppen, ungeachtet fie von Hunger und 
Entbebrungen aller Art geſchwächt waren und zum großen Theil aus undis— 
ziplinirten Unregelmäßigen beitanden, die bei jeder Gelegenheit, wo jie ins 
freie Feld fih wagten, den Ruſſen gegenuber den Kürzeren zogen; daß die 
türkischen Truppen, fagen wir, hinter Wall und Graben ganz in ihrem Ele— 
mente jind, und eine Hartnädigfeit, Ausdauer und Bravour zeigen, bie unter 
gleichen Berhältniffen von feiner Truppe der Welt übertroffen wird. 

Nach allen Berichten zu ſchließen, die zur Zeit über den Sturm der 
Ruffen auf Kars erichienen, gebührt dem tapferen Kmety und feinem Stabe: 
def Teesdale die Entſcheldung und die Ehre des Tages; denn Erfterer war 
es, ber durch Heranführen ber Neferven bie in die Werke eingedrungenen 
Rufen mehrmals mit dem Bajonnet wieder binauswarf. Wir fagten des— 
balb bereits hiervor an anderer Stelle: vielleicht iſt der Augenblick nicht 
fern, mo aud) von anderer ald englifcher Feder über den Gang der Ver— 
tbeibigung von Kard berichtet werden wird. Bis dahin aber ſoll es uns nicht 
Wunder nehmen, wenn man englifcherfeitd den Ruhm des Tages, fomeit er 
die Führung der Truppen betrifft, für ſich ausfchließlich in Anfpruch nimmt. 
Sit es body mohl noch in Aller Gedächtniß, daß feiner Zeit die englifche 

Preffe den Ruhm unferes waderen Landsmanns Grach, melden berfelbe bei 
der Vertheidigung von Silijteia (1854) jid erwarb, den engliſchen Offizie⸗ 
ren Buttler und Nasmyth zu vindiziren ſuchte. 

Mad wir damals ambeuteten, ijt bereits eingetroffen, inbem bie 
„Times“ einen Brief Kmety's ddo. Beikos 1. Auguft, an General Williams 
gerichtet, veröffentlicht, worin erfterer um fo mehr eine gerechtere Würdigung 


feines Antheils an der Vertheidigung von Kars verlangt, ald General Wil: 
liams allen Waffenruhm vorweg und ausſchließlich für die engliichen Offis 
ziere in Anfpruch nimme*). Kmeto fordert in feinem Briefe den General 
Williams öffentlich auf, der Wahrheit gerechter zu werben. 

Mir barren mit Spannung der Antwort des Lepteren, bie er wie— 
berum ber Deffentlichkeit nicht aut vorenthalten kann, ohne die ſchwerſten, 
wenn auch noch fo zart ausgedrücdten Befchuldigungen auf ſich figen zu laffen. 
Wir verweiſen ferner auf die in ber Beilage der ‚Allgemeinen Zeitung” 
Nr. 250 ꝛc. von einem Berichterftatter aus Vera derfelben gebrachten Aus— 
züge aus einer Broſchüre: „Kars et le General Williams, r&ponse aux pieces 
offieielles presentees au Parlement anglais par le ministöre de S. M.,* deren 
Herausgabe aber dem VBerfaffer vorerft unterfagt wurde, weil, mie jener 
Bericdhterjtatter jaat: „die am meijten Betbeiligten die Wahrheit au febr 
fürchteten.“ In der That iſt dann auch der Inbalt jener Broſchüre, ſoweit 
er in ber vorerwäbnten Weile zur Veröffentlichung kommt, fgineswegs Das 
nad angerban, den Kommentar und das Eco zu bilden jener Trompetens 
jtöße des Selbiteubmes, womit General Williams als der ausſchließliche Tas 
gesbeld von Kars in England begrüßt wurde, und ſich auf Koften derer ge— 
rirte, denen bis dahin weber die Tagespreffe noch ein feine Erlebniffe ver- 
öffentlichender Stkriptor wie Dr. Sandwitb zur Seite jtand, 

Dr. Sandwith läßt übrigens der ruſſiſchen Tapferkeit am 29. Seps 
tember volle Gerechtigkeit widerfabren, Sieben und eine halbe Stunde hatte 
die Schlacht gewüthet, befonders am Tahmalp- Fort (mo Kmety befehligte), 
um deſſen Poſition bie ganze Zeit über heiß gefimpft und das durch ben 
Feind jtet? von neuem angegriffen wurde, Auch die Bewohner von Kars 
betbeiliaten ſich nach alteürkifcher Sitte bei der Vertheidigung der Werte. 
„Gegen Mittag” — erzäble Dr, Sandwith — „Tab man die ruffifchen Ko— 
lonnen bie Höhen binuntereilen, indem Kavallerie und Artillerie ihren Rück- 
zug dedte. Eine verworrene Mafje von Bürgern zu Fuß und zu Pferde 
folate ihnen mit außerjter Verwegenbeit, indem jie in die Neiben feuerten. 
Aber wo war unsere Kavallerie? Wo waren die Fühnen türkiſchen Neiter, 
die einjtmals den Oſten Europa's unterjochten? Zwei Taufend folder Leute 


Nach Erwäbnung des Oberfien Babe, eined Ingenieurs von großem Verdienſt, bed br 
trauerten Kapitän Thempfen, deifen früßzeitiger Top von mir ſewie von Allen beklagt 
wird, des jungen Majors Ter&dale, deſſen Zapferkeit und Kälte das Beſte verheißen, des 
Herrn Churchill, der Ihnen als Sekretär ohne Jwerfel wichtige Diemfte leiſtete, und entlich 
des Dr. Santwith, eines geſchiten, unermüdlichen Arztes — nachdem Die allen dieſen 
den wohlverdienten Lohn an Lob ertheilt haben, dringen Die meinen Namen ale halb⸗ 
vergeſſen, und als denjenigen eines Mannes in Crmähnung, der nur ſehr wenig an ben 
Ereigniffen des Feldzuges beigetragen bar, Unter dieſen Umſtänden kann ich wicht länger 
dad Schweigen bewahren, obne meine Selbſtahtung zu verlieren und jehe mid wiber 
meinen Willen aenörbigt, mid auf Sie mit aller Ebrerbietumg zı berufen, damit Zie die 
Angabe der Thafachen, welche weröffentlicht wurten, vervellſandigen, befenbers biejenigeı, 
welde den Kampf am 20. Zeptember 1333 betreffen, hinſichtlich deſſen mein Antheil bei 
näherer Betrachtung che Zweifel Ihnen old unvolllemmen berübter ericdheinen wird. — 
Wenn ich Dies Verfahren nicht früber einſchlug, Fo geſchah eb theilmeije aus dem Grunde. 
daß ich beim Durchlefen Ihrer Depeſchen im Blaubuch dieſe Für Rachtichten eines britis 
ſchen Kentmiſſärs über feine einemen Dienfte und Die der britiſchen Dffigiere hielt, bei 
teen ich fein Met zur Einmiſchung batie. Ich erfahre mun durch eine Ihrer öffenilir 
hen Reden, worim Zie von den türkifchen Truppen, „Die unſer Ihrem Befehle ſtanden,“ 
reben, daß biefe Berichte als tie bed Dberbefehlehabers der Armee son Kars zu betrach⸗ 
tem find, Als folder balte ib dafür, daß rin Offisier, welcher in jener Mrmer biente, ob · 
glei er nicht die Ehre hat ein beitiiher Offizier zu jein, ein unbeitreitbares Mecht befigt, 
öffentlich zu werlangen, daß alle Sauptfragen in den Berichten auf beſtimmter und ges 
nauer Grundlage hingeftellt werten, Ich bin 1c.” 
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“ 


würden jetzt bie ruſſiſche Armee vernichten; aber wie die Sache jept jteht, | hohlen Wangen, fchlotterndem Gange und jener charakteriſtiſchen, dem Hun- 


müffen wir ung auf unfere Verſchanzungen befchränfen, — wir haben feine 
Kavallerie und keine Artillerie, und fehen mit tiefem Kummer, wie ber Feind 
ſich allmälig wieder formirt und unbeläftigt weiter zieht.“ 

„Ich vitt bald nach der Schlacht” — führt Dr. Sandwith fort — 
„um die Batterien, und felten wohl erlebte ber ältejte Krieger einen ſchreck⸗ 
lichyeren Anblid, Da lagen buchſtäblich Haufen von Todten, dur marodi— 
rende Soldaten bereits ihrer Kleider beraubt, in allen Stellungen umber, 
während das Gemwinmer von Leuten mit zerſchmetterten Gliedern von Zeit 
zu Zeit von biefen Stätten menſchlichen Jammers zu uns drang. Man ſah 
bier alle Arten ſchauerlicher Wunden, tiefe und breite Säbelhiebe, denen das 
Loben bes Mannes in blutigen Strömen entquoll; durch Volltugeln abge: 
ſchlagene Arme und Beine, Körper von Menſchen und Pferden durch Kars 
tätfchen zerriffen und zerfetzt. Ich trieb unfere Leute an, die Verwundeten 
fortzutragen; aber dieſe Arbeit ging nur langſam von Statten, denn die 
Entfernung bis zur Stadt betrug beinabe 3 Meilen, alle, oder doch fait alle 
unsere Pferde waren tobt, und unjer Ambulancesstorps war fomit nutzlos 
geworden. Plöplic pielt eine Muſikbande auf, es ift das Scharfichügen: 
forps, und ibre Weiſe ift eine wilde Zebefmelodie. Auf einmal fpringen etwa 
ein Dugend diefer Bergbewohner aus ihrer rubenden Stellung vom Boden 
auf, reichen jich Die Hinde und tanzen bacdyantifch mitten zwiſchen den Tod» 
ten, Sterbenden und Verwundeten umber .. . ! 

Der auf dieſen Tag barten, blutigen Kampfes folgende ift fein Rus 
betag für die ermattete Befagung, vielmehr gilt es 6300 Ruſſen zu begraben, 
Den turkiſchen Berluſt gibt Dr. Sandwith nicht an, An diefen Sieg fmüpft 
die ſchwer geprüfte, mit Hunger, Cholera und Froft ringende Befagung 
die Hoffnung, daß die Ruffen die Belagerung aufheben, und abziehen 
werben, General Muramieif bandbabt jedoch die Blodade nach wie vor, 
und bereit am 17. Oftober ſchreibt Dr. Sandwith: „Unfere Truppen 
dulden furchtbar in ihrer Brot: und Waſſerdiät. Sie find nicht mebr jene 
bandfejten, zäben Männer, die fieben Stunden hindurch gegen die Ueber 
macht Fimpften und eine herrliche ruſſiſche Armee in die Flucht ſchlugen. 
Man bemerkt in ihren Neiben eine fihtbare Abmagerung und bie neuer: 
dings eröffneten Hofpitäler füllen ſich täglich mit Menfchen, deren einzige 
Krankheit in Erfchöpfung aus Mangel an Nahrung beſteht. . ..“ Die 
Cholera dagegen, nachdem fie etwa 1000 Mann von der Befagung, aber 
ungleich mehr von den Einwohnern hinweggerafft bat, it im Abnehmen 
beariffen. Während ſich fo allmilig eine düſtere Stimmung ber ſchwer— 
geprüften Bejagung bemächtigt, und Leiden und Entbehrung ſich täglich 
mehr fteigern, während Männer, Weiber und Kinder vergebens nad) Nalıs 
rung fuchen, ficht man Scharen von Geiern die Linien umſchweben und 
an ben Leichen freifen, welche bie bungerigen Hunde, Die Die Stadt ber: 
laſſen, aus den Gräbern aufgewühlt haben. 

ie ein Strahl vom Hinme! richtet in diefer düſtern Lage die Nach: 
richt die Gemüther auf, daß Selim Paſcha von Erzerum zum Entſatze 
ausrüde, eine Nachricht, die durd einen am 31. Oktober in Kars eintref> 
fenden Kurier Selims ihre Betätigung findet und die Beſatßung be 
ſtimmt, auch noch ferner Alles mit Geduld zu ertragen. „Wir haben jet,“ 
fagt Doktor Sandwith, „vierzehn Tage zu warten, und unfer Entjab 
ift gewiß.“ 

Wie gut jedod die Nuffen die Lage ber Dinge in Kars kennen, und 
wie fiher jie auf die Mitwirkung des gefährlichſten aller Feinde, des Huns 
gers, zäblen, gebt Daraus hervor, das jie ihren verderbliden Kreis um Kar 
immer enger sieben. „Wartet nur noch ein wenig," ſchreibt ein armenischer 
Spion an die Nuffen, „die Truppen verhungern, Die Paſchas zanken miteins 
ander, ſie werben bald Eapituliren.* Immer mehr Soldaten fommen ind Ho: 
Spital und erliegen dem Hungeriode. In jedem Theile des Lagers jind Chi: 
rurgen mit Kraftbrübe von Pferbefleifch unter dem Namen von Medizin beors 
dert. Die lebenden Pferde wurden in Beſchlag genommen, um Suppe für 
die Sofpitäler zu kochen. Die Ruſſen verfäumen dabei nichte, um die Bes 
fagung ſpſtemaliſch herunterzubringen. „Jede Nacht fallen blinde Angriffe 
vor, wodurd natürlich die Bein der Truppen zu einem unerträglichen Grade 
gejleigert wird." 

Wibrend fo die in Lumpen gekleivete Befagung®) unter dem verein: 
ten Einfluffe von Hunger und Kälte immer mehr berunterfommt, machen es 
fid) die Ruffen draußen fo wohnlich, wie nur möglich; ihre Zelte verſchwin— 
den, um warmen Hütten und Barafen für Menfchen und Pferden Platz 
zu machen. 

Die Sterblicykeit und Abmagerung der Truppen bejtimmt General 
Williams, die täglichen Brotrationen der Soldaten etwas zu erhöhen. „Mit 


) Zonderbarer Meife bört man micdt, daß bie abgeriifene Befapung von den qu⸗ 
ten Kleivungsftüden der am 29. Zeptemder gefallenen Ruſſen Gebrauch gemacht hätte, 
1854 ſah Einjender nach dem blutigen Gefecht bei Ciurgeme-Slebodfia viele Auyohiche 
re ihre elenden Vantoſfſelſchude mit ben foliden Stiefeln der gefallenen Naffen 
vertaufchen, 


geriechtbume fo eigenthümlichen Schwäche der Stimme halten fie doch noch 
feſt an ihre Pflichten, „Ich babe fle,* fagt Dr. Sandwith, „aber: und aber: 
mals um Mitternacht auf den Wachpoſten an den Batterien gejehen, einige 
ſtehend, auf ihre Gewehre geftüßt, aber die meiſten unter der Bruſtwehr zu: 
fammengefauert, bei einer wahrhaft arktiſchen Kälte (im November), faum 
fähig, dem infpizirenden Offizier u antworten oder ihn anzurufen, und bod) 
fommen bei der geringſten Ermutbigung und dem geringjten Trojte ſtets bie 
treuen Worte: „Padischah tschok jaschin!“ (lange lebe der Sultan) über 
ihre tippen. 

„Man erzählt,“ ſagt Dr. Sanbwith, „daß der ruſſiſche Oberbefehläha: 
ber ſtündlich unjere Kapitulation erwarte, und daß bejtindig Koſaken aus: 
geſandt würden, um in unfer Lager zu ſchauen und zu fehen, ob ſich micht 
irgend eine aufrübrerifche Bewegung unter den Soldaten oder den Stadtbe— 
wohnern bemerkbar made." Abermalige Nachrichten von dem Anmariche 
Selim Paſchas beleben den Muth der Leidenden, doch nur um ihre Leiden 
zu verlängern. Das Gemälde der legtern wird mit jedem Tage düſterer; die 
Defertionen mehren ſich, Die Hofpitäler fallen die Kranken nicht mebr, alle 
Moſcheen, Khans und großen Häufer find mit Siedyen überfüllt; man jiebt 
Weiber den Staub vor den Mehldepots auffammeln; Mütter bringen ibre 
Kinder vor die Militärfommiffion und werfen jie vor die Füße der Offi: 
ziere, indem jie fchreien: „Nehme und behaltet dieſe Kinder, denn wir baben 
fein Brot für fie.” Dazu fommt, daß alle (nach türkiſcher Manier in Schläus 
hen) waflertragenden Pferde tobt jind, und die Efel, womit fle erfegt wer: 
ben, raſch jterben, denn der Erdboden fit mit Schnee bedeckt, der ihnen das 
fargliche Futter entzieht; der durch die Feſtung fließende Kars-Tichai iſt be 
reits (16. November) fajt ganz mit Eis überzogen. Einzelne Bewohner gra- 
ben die Kadaver der Pferde wieder aus und verichlingen fie. „Jede 
Nacht," jagt Dr. Sandwith, „senden wir Leute, zuweilen Offiziere, in 
Bauerntracht nah Erzerum, welche aufgerollte und im Federliele ges 
ſteckte Chiffrebriefe in den Händen tragen, die fie, wenn ihnen Koſalen bes 
gegnen, fallen laſſen. Diefe Depeichen fordern Selim zu fofortigem Vorrücken 
auf, da wir uns nicht länger balten können.“ Nod einmal verbreitet ſich das 
wie immer täufchende Gerücht, Selims Vorhut ftehe nur noch 20 (englifche) 
Meilen von Kars, 

Anden, die Grenzen des menfchlichen Duldungsvermögens find von 
den Einwohnern und der Befagung von Kars erreicht; Todte und Sterbende 
liegen in jedem Theile dei Lagers, 2000 Mann der arg dezimirten Beſatzung 
liegen im Hospital, täglich jterben mehr al& hundert. Artillerie: und Kaval- 
leriepferde exiſtiren nicht mehr, die Mannfchaft iſt werer im Stande ſich 
durchzuſchlagen, nody ferner ſich au ſchlagen, „denn die meisten find zu ſchwach 
zu einem nur einſtündigen Marfche;" außerdem ijt der Erbboden mit Schnee 
bedeckt und die Nächte jind empfindlich kalt. Am Lager findet man von jegt 
an nadte Leichen, Da die abgetragenen Kleider ber tobten Soldaten von den 
lebenden gierig ergriffen werden. Das Entmutbigendite aber von Allem iſt, 
daß fid am 20. November nur noch für fieben Tage Provijionen finden. 

(Schluß folgt.) 





Ziteratur. 


Geſchichte dei württembergifhen Kriegsweſens von der frühe— 
ften bis zur neueſten Zeit. Bon & J. v. Stablinger, föniglich 
wöärttembergifhem Generalmajor a. D., Nitter des Ordens der k. württem» 
bergiichen Krone und des kgl. württembergiſchen Militär-Berdienftorbens. 
Mit 250 illuminirten Abbildungen. Stuttgart. Drud und Verlag der f. 
württembergiichen Hofbuchdruderei zu Guttenberg. 1856. in 4. 678 ©. 
Der geſchätzte Verfaffer, ein alter Soldat, welcher ſchon die Napoleoni⸗ 

fchen Kriege mitgefochten, bat die Muße feines Mubejtandes berügt, um unter 

obigem Titel die kriegewiſſenſchaftliche Literatur mit einem Werke zu bereichern, 
bas durch die Gediegenbeit der Darftellung, gut angelegten Plan, gewiſſenhafte 

Benuͤtzung der zu Gebote geftandenen Quellen undeineflare, männlihe Sprache die 

Aufmerkfamkeit des Militaͤre anfprechen muß, Die Schrife ift Seiner Majeftät 

dem König Wilhelm 1. von Württemberg gewidmet, und wurde bereits in der 

„Allgemeinen Zeitung” und in ven zu Darmſtadt erfcheinenden Blättern für 

Kriegsweſen und Kriegswillenfchaft anerfennend beurtbeilt. Sie dürfte in mebr- 

facher Beziehung von befonderem Intereffe und gan, vorzüglich jenen Militärs 

Schriftſtellern willlommen fein, welche bei ihren kriegsgeſchichtlichen Arbeiten 

einer frühern Zeit die klarſte Einſicht in die jo eben aus verwidelten Verbältnif: 

jen der deutfchen Wehrverfaffung und fpeziell in jene des ehemaligen ſchwäbi— 
ſchen Keeijes wünſchen. Nach dem Vorbilde ähnlicher franzöſiſcher, preußi» 
ſcher und vieler anderer deutſcher Bearbeitungen dieſer Art bat der Verfaſſer 
mit lobenswertbem Eifer und wahrer Sachkenntniß diefe Lücke nunmehr auch 
für Württemberg ausgefüllt. Wenn mir einmal dahin gelangen, von ſämmt ⸗ 
lichen deutſchen Staaten ähnliche Arbeiten zu beflgen, fo it damit ber hiſto— 


riſchen Forſchung über die allmälige Ausbildung bed Heerweſens im guten 
alten deutſchen Reich ein weientlicher Vorſchub geleiftet, und bie oft fo mü— 
berollen Kompilationen biefer Art können mit aller Berubigung bei Seite 
gelegt werben. - 

Das Merk zerfaͤllt in drei Theile nebſt 31 Beilagen und einem An- 
bange, Der erſte Iheil umfaßt das Kriegsweſen und bie Keiegäverfaffung 
Deutſchlands im Allgemeinen, und ift um jo werthvoller, al& bierüber zwar 
Vieles, aber nicht immer fojtematiih Geordnetes und auf feinen Fall etwas 
Beuftändiges vorhanden iſt. Der Verfaffer bat ſichtbar darnach geftrebt, ſei⸗ 
ner Arbeit, im jo meit es ihm ber im Grunde mehr auf Württemberg aus— 
geehnte Rahmen nur immer geftattete, etwas Ganzes, ein in chronologiſcher Neis 
benfolge ericheinendes Geſammtbild zu liefern. 

Die acht Abſchnitte dieſes Iheites behandeln: Die ältefte Wehrverfaffung 
der Deutichen bis anf die Völkerwanderung — im Mittelalter — das Lehen» 
und Nitterwejen — den Meichsfriegädienit und bie Webhrverfaffung vom 12. 
bis ins 15. Jahrhundert — Die Wehrverfaſſung der Reicheſtädte — die Einfüh— 
rang der Feuerwaffen — die Söldner — und das Kriegsweſen im 16. und 17, 
Jahrhundert. 

Mit ungetheiltem Vergnügen und mit entſchiedener Aufmerkſamkeit folgt 
man bier dem Verfaſſer, der uns gar manches Neue und für den Freund der 
Geſchichte des Kriegäwefens auch höchſt Schägbares biete. Wir erhalten viele 
merfwürdige Aufſchlüſſe und mit Befeitigung aller Hypotheſen fo zahlreiche An⸗ 
baltäpumfee, daß man nicht anftehen kann, biefen Theil der Scheift als einen 
boͤchſt gelungenen und anziehenvden ju bezeichnen. Das Ganze ift wohl kurz ges 
faßt, aber eben darum deſto wertävoller, weil man einen Geſammtüberblick are 
bilt, ber bei ausgebehnterer Bearbeitung ſicher verlorengegangen fein würde. 

Der zweite Teil begreift die Kriegäverfaffung bes deutſchen Reichs und 
dee ſchwaͤbiſchen Kreifes bis zu deren Juſammenſturz, und kann mit voller Ueber⸗ 
wagung als vorzüglich gelungen angefehen werben. Wir haben nie etwas Beffe- 
res darüber geleien, und dem Geſchichtsforſcher fönnte es nur hoöchſt willkommen 
fein, wenn von allen ehemaligen Reichtkreiſen äbnliche Urbeiten vorlägen, denn 
8 mürde viele Zeit und Mühe erjpart, und die alten Schilterungen eines Thea- 
trum europueum und ähnlicher Werft, zu denen man jegt noch immer feine 
Zuflucht nehinen muß, würden bei derlei Bearbeitungen gänzlich erfpart, Vom 
Herzen gerne wiürbe man dieſe oft jo ungenießbaren und theilweife auch tmver- 
ſtändlichen Beihreibungen bei Seite legen. 

Die fünf Abſchnitte dieſes Theile geben und ein Bilb, das eben fo licht 
rolf, als wahrbeitsgetreu die obgenannte Epoche ſchildert. Der erfte umfaßt die 
Neicäkriegäverfaffung; Der zweite jene des ſchwaͤbiſchen Kreiſes bis zum weit: 
phälifihen Frieden; ber dritte bie Areiäfriegäverfaffung vom weſtphäliſchen Frit⸗ 
den bis zum Beginn tes ſpaniſchen Erbfolgekrieges; der vierte von da bis zum 
——— Frieden; ber fünfte endlich bis zur Aufloͤſung des deutſchen 
Reiches. 

Was der Verfaſſer hier jagt, will nicht bloß geleſen, es will ſtudirt fein. 
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theils noch beftchen, theild eingegangen jind, finden fi mit ihren Veränderungen 
aufgeführt. 

Wir gewahren bier, wie dad wuͤrttembergiſche Kriegämwefen nicht nur mit 
jenem ber anderen beutichen Staaten gleichen Schritt bielt, fondern auch die das 
fteine Ländchen in diefer Beziehung ſogar mande größere überflägelte, mie die 
wohlwollenden Gefinnungen des Landesherrn für den Wehrftand, der zu allen 
Zeiten und überall die fejtefte Stüge der Throne ift und bleiben wird, nie ermü— 
deten und Verfügungen ins Beben viefen, deren Urfprung weit zurückdatirt und 
die ſich noch bis auf unjere Tage faft in urſprünglicher Meinbeit erhalten haben. 

Gerne hätten wir es aber gefehen, wenn ber geſchätzte und jenes Stoffes 
vollfommen Meifter bleisende Verfaſſer feine Arbeit mit dem Jahre 1817 nicht 
beichloffen bätte, Se. Majeſtät Der jet regierende König, ein Helb und Staats— 
mann, dem nicht nur Deutjchland, Tondern Europa die gebührende Verehrung 
weibt, und der an ter Spitze deutjcher Truppentbeile, ja ganzer Heere, jeit dem 
Ende der Meunziger Jahre bi zum Sturze Napoleons jih bie reichften Er— 
fahrungen fammelte, bat befanntlih vom Augenblicke feiner Thronbeſteigung 
dem vaterlindiihen Heerweſen bie ungetheilteſte Aufmerkſamkeit und zwar mit 
fo entſchledenem Erfolg gewidmet, daß das württembergiiche Armeeklorps ben 
beften Truppen des deutſchen Bundes zugezählt werben kann. Es wurden in 
allen Zweigen die heitſamſten Verbefferungen, oft mit ſchweren Koſten, ein- 
geführt, Darüber hätten wir gerne mehr erfahren, als uns auf zwei Druds 
feiten geboten wurde, Der Verfaſſer bat und dadurch leider eine vollſtändige 
Kenntniß der jeßigen württembergiihen Wehrverfaffung und überhaupt bes 
nunmehrigen Kriegsweſens in Württemberg vorenthalten. Man wende ung nicht 
ein, daß bierüber bereitd verichiedene Schriften erfchienen jind, umb der Ver- 
faſſer ſelbſt fon in feinem „Militärbandbbud bes Königreiches Würt- 
temberg," Stuttgart bei Bet und Fränkel, vorgelegt bat, Gerade bier wäre 
nicht nur ein kurzer Abriß, fondern eine erſchoͤpfende Schilderung im obigen 
Sinne am rechten Ort gewefen. 

Mas die im dritten Theile berührten Ariegdereigniffe betrifft, fo leſen 
weit wir felbe, wenigftens zum Theil, d. b. jene auf vaterländifchen Boden, mit 
größerer Vollftändigfeit in dem gediegenen Werke des Eöniglih württembergi- 
Then Oberftien Karl von Martens: Geſchichte der innerhalb der gegen— 
wärtigen Örenzen des Königreihet Württemberg vorgefallenen 
triegeriſchen Ereignijje, Stuttgart 1847. Dod hat General v. Stablin- 
ger jedenfalle nichts Wichtiges anzuführen vergeſſen. Und überdies wollte er 
ja auch feine württembergiſche Kriegsgeſchichte, jonbern eine Geſchichte 
des württembergifhen Kriegöwefend ſchreiben. Was er und an Ariegäge 
ſchichtlichem bietet, kann für feinen Zweck vollfommen genuͤgen. 

Ueberaus werthvoll find bie 31 Beilagen. Der Raum geftattet und nicht, 
den Inhalt jeder einzelnen näher anzugeben. Nur jo viel fei bemerft, daß felbe 
fih über die wichtigften Theile des Heerweſens verbreiten, und Licht über jelbe 
jeit den frübeften Zeiten geben. Sie behandeln Geſchützweſen, Gehalte, Ausla— 
gen, Leitungen, Kriegsverpflegung, Feldorbnung, Feſtungsweſen, Beitallungen, 


Denn nur durch die Ausmittlungen der Urſachen laſſen ſich die ſpätern ofe ſol geben die Statuten der wilrttembergifchen Orden, bie Nachweiſe über den Stand 
traurigen Wirfungen erflären. Man begreift, daß mit einer ſolchen Wehrverfar: | einzelner Kreistontingente u. dgl. Der größte Theil bat, wie begreiflih, nur auf 
ſung aufdie Länge nicht ausgufommenwar, daß durch ſelbe dem Reichsoberhaubt zahl⸗ den ſchwäbiſchen Kreis Beyug. Doch finden ſich auch manche, die ſich über Reichs 
loſe Verdrießlichkeiten bereitet werden mußten, und daß, wie die leidige Erfahrung | anftalten und Einführungen im Ganzen verbreiten. Die Beilage NV iſt befonders 
alfer Zeiten gelehrt bat, der deutſche Kaiſer nie und nimmer auf eine nachbaltige | intereffant, wenn ſelbe auch vielleicht ſonſt an diefem Ort überrafcht. Selbe ent- 
Unterftägung der deutſchen Fürſten zählen fonnte. Man kann nah Durchleſung ;bält das 1795 dem Nationallonvent in Paris eingereichte alphabetiſche Verzeich> 
der Zeiten 39 bis 156 höchſtens erftaunen, wie 3 möglih war, daß ſich eine niß über bie Talente, Eigenſchaften u. |. w. aller in der franzoͤſiſchen Armee am» 
fethe Wehrverfaſſung, in ſolcher Zeit, durch Jahrhunderte erhielt, und Deutſche geſtellten Generale und Generaladjutanten. Dev Verfaſſer gibt zwar ın, daß bir 
land nicht laͤngſt eine Beute der raub⸗ und ländergierigen Nachbarn geworben, fes Verzeichniß gedruckt worden fei, bezeichnet aber weder Ort noch näbere Um— 
nicht Schon damals der Anarchie verfallen fei, Wenn dies nicht geichab, fo vanft ſtände diefes gewiß merkwürdigen Dokumentes, das wir faum für echt halten. 
mar es bloß und allein dem Doppelaar, der feine ſchuͤtzenden Fittiche jederzeit | Won befonderem Gewichte wäre es, den oder die Beurtbeiler folder Männer 
über Deutſchland audbreitete, zu erfahren. 

Die Geſchichte ſelbſt lehrt uns, daß der Kaiſer zu allen Zeiten Der Unbang endlich gibt una auf 72 Seiten eine gedrängte, aber leichte 
Mebhrer des Reichs, feinen Beiftand, ſeine Sorgfalt und fein Wobl— 3 


Ueberſicht des württembergiſchen Milttärs in der Periode von 1638 bis 1855 
tollen felbjt jenen deutſchen Zürften und Ländern nicht entzog, die, in baren | (im Regiſter ſteht bis 1856). Die Aufichlüffe, welche uns ber Verfaffer liefert, 
reichen volltommen aus, um die Kriegeverwaltung und fonitigen militärischen 
Einrichtungen im jetem Stadium dieſer mehr ala zweihundertjährigen Epoche 
: erkennen zu laffen. Einzelne Angaben find freilich nur für den Würrtemberger 
"von Belang, Alle Waffengattungen find einzeln abgehandelt und von ihrer Ent- 
ſtehung bis zur gegenwärtigen Zeit vorgeführt; beſonders ausführlich iſt bie Ar— 


Ungehorſam, we nicht in offenem Widerſtand, ihm entgegentraten. 

Der dritte Theil behandelt einen Jeitabſchuitt, der und näher ſteht, 
‚und im melden ſich bie Heerverfaſſung raſcher und ſyſtematiſcher anögebiibet 
bat. Er gibt und naͤmlich eine Schilderung des wirttembergifihen Kriegs: 
vefend und ber Kriege der württembergiſchen Fürſten von ber 


: rübeften bis zur neueiten Zeit, Die ſieben Abſchnitte umſaſſen: I. die Zeiten 
er Grafen bis 1498. 1. Die Regierung Herzogs Ulrich von 1498 bis 1550. 
1. Vom Regierungsantritt des Heriogs Ghriftepb von 1550 bis 1648. | 


!tilferie beſprochen. Ueber Aufitellung, Bekleidung und Bewaffnung der einzel» 
‚nen Walfengattungen wäre vielleicht eiwas mehr zu wünſchen geweſen. Den 
Schluß macht ein alpbabetifchet Namenregifter der Regimenter und die Verichti— 





es breißigjährigen Krieges bis 1817, nebſt allen in dieſer Epoche vorgekomme· nehmung, daß in Deutſchland zu allen Zeiten die fuͤrſtliche Vorliebe für dad Mi- 
en Militirorganifationen und alle Regimenter und Korps, welche feit jener Zeit litär beftanden habe und oft mit Ausgaben verbunden war, welche fo fleine Lan⸗ 
* 
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der, follte man denlen, faum erfhmwingen fonnten, Die Mode behnte ſich auch 
auf den Soldatenrock aus, und Treffen und Schnüre ſtanden höher, alä bie beite 
Bewaffnung. 

Der Verfaffer bat ſein Werk durch treffliche Behandlung dei Stoffes zu 
einer wilffommenen Gabe zu machen verftanden, um fo twillfommener, als bie 
Ueberficht und das Nachſchlagen ſehr erleichtert find, Nachdem er gewiſſenhaft 
die Hauptquellen und Hilfämittel, welche er benützte, angibt, fo läßt ſich eben 
dadurch auch ſchon im vorhinein der Schluß ziehen, was man von feiner Arbeit 
erwarten könne. Wir haben bei genauer Prüfung des Quellenverzeichniffes nicht 
eine gänglihe Volljtändigkeit gefunden, und verchiedene gebrudte Quellen ver 
mißt, bie es verdient bätten aelefen gu werden, Dagegen bat er im Fache ber 
Arhivalquellen des ſchwabiſchen Kreifes wahrhaft Ausgeyeichnetes geleiftet. 


ben. Damals börte man auerft bie Titel: „erlauchter,* „fehr erlauchter,* „euere 
Gnade," „eure Hoheit,“ „eure Majeftät" u. f. w., und ed regnete Ehrenzeichen 
gemiſchter, chriſtlicher, beidnifcher und fpäter chenalereäfer Bedeutung. Allee 
nicht an Einzelne von großen Berbienften, ald vielmehr an eine beſondere Klaſſe 
von Männern wurden fie vertbeilt. Der Adel allein trug dieſe Zierden, er allein 
bildete dieſe geehrte Klaſſe und blieb auch im ihrem Befige bis zu einer ziemlich 
entfernten Zeit, Die Ehre, foferne fie ſich von jener unterfchied , bie innerer 
Werth und waderes Benehmen gang allein geben, gehörte nur ibm. 

In Frankreich waren ber Orden bes h. Ludwig, von Ludwig XIV. 1698, 
und ber Militär-Verbienftorden, von Ludwig NV. 1759 geftiftet, die erften mil 
tärifchen Orden und wurden, tie der des heil. Michael und vom beit. Geiſte, nur 
Ndeligen verlieben. Allein als bie Mevolution afle Klaſſen der Geſellſchaft auf 


Bir baben und der beurtbeilenden Anzeige dieſes Werkes mir wahrem } die einzige der Bürger zurüdführte, alle Ehren, bie Unterjchiede begründeten , ab⸗ 
Vergnügen untergogen, und und beim Durchlefen dieſer mübevollen Arbeit über: ! fhaffte, da wurden diefe Verpienftyeichen eben jo ſehr mißachtet, ald jie früber 
zeugt, daß ber Verfaſſer auf dankenewerthe Unerfennung den vollgiltigiten An- geſucht gemefen. 
ſpruch babe, der ihm auch ſicher überall zu Theil werden wird. Die Verlagebuch- Später fand Napoleon etlihe Schwierigkeiten, ald er dem franzöſiſchen 
bandiung bat duch ſaubere Aueſtattung und den gewiß höchſt mäßigen Sub⸗ | Wolfe das wieder geben wollte, wornach es ſich heimlich ſehnte, unb das bei der 
jfeiptionspreis von 5 A. 36 fr. Neihemäbrung (4 fl. 40 fe. E. M.) für Buch | offenbarften Kundgebung dei nationalen Charafters ein Bedürfniß war; er über: 
ſammt Atlas das Moͤglichſte getban, um felbes allgemein zugänglich zu machen. | wand indeß alle Semmniffe, indem er feine neue Einrichtung der neuen Baſit 

Heller. |der frangöfifchen Gejellichaft, der „Sleichheie” adoptirte, Indem er feinem 

; Orbensiterne (fpäter aus Gewohnheit Kreuz genannt) einen populären, weder 

Die Ehrenle g ion. plebejiſchen noch ariſtokratiſchen Anſtrich gab, indem er ibn Männern aller Rang: 
Pr ER ſtufen, Klaſſen, Handwerfe, Bekenntniffe, lirchlichen, zivilen, milttärifchen, wiſſen 

Mach dem Engliſchen. ſchaftlichen, literatiſchen und induſtriellen Perſoͤnlichkeiten und amar ſehr freigebig er 

Die Ehrentegion! Welch herrlichen Klang nur dieſes Wort bat! Eine theilte, ſchuf er, was er ſelbſt Sehr treffend eine Ehrenlegion benannte, eine großt 
Legion — dad heißt, eine unzählige Menge — durchaus geziert mit den Bän⸗ Reihe Deforirter, welche nach allgemeiner Anſicht entweder erfüllten oder zum 
dern, welche die Ehre bedeuten, durchaus beitebend aus Männern, welche der) Theile erhalten, was unter defpotiichen Megierungen nur wenige geniale Männer 
Menfchheit oder ihrem Vaterlande bedeutende Dienfte geleiftet, oder, wenn wir und unter Amangsbebingniffen zu thun vermocht. So fonnte er mit Recht 
die weitreichende Phrafe etwas einfchränfen, melde durch irgend ein befonderes | jagen, was in jeiner Berfon fo wunderbar verwirklicht wurde, daß die Revelu— 
Verdienſt auch brſondere Achtung zu beanſpruchen berechtigt jind. tion „bem Talente eine Laufbahn geöffnet babe,” 

In den Zeiten des Altertbums waren es einzig nur Heroen, Helden im | Im Allgemeinen nimmt man an, daß bie Ebrenlegion von Napoleon jur 
ferengften Sinne des Wortes, deren Name und Ruf in der Gerichte erglängten, | Erhaltung feines Kaiferreiches gefchaffen wurde, um eine neue Ariftokratie ın 
die wegen ihrer Hingebung oder auf allgemeine Forderung ben Lorbeerkranz er: | bilden, und ven Geift ber Nation mit dem Kaifertbeone etlichermaßen in Br 
rangen, welcher ibre Zihläfe umgab. Sie wurden vom Volke als Halbgötter ber ; bindung zu bringen. Diefes Mifverftändniß,, wenn es eines iſt, entiprang au 
trachtet und wandelten über der Erde nicht als höbere Menſchen, ſondern als dem Umftande, daß bie neut Finrihtung erft 5 Monate nah Napoleons Ür- 
„Ausnahmen“ aller Grade, ald „aparte“ Weſen, welche die gewöhnliche Spbäre | hebung um Imperator, d. i. am 23. September 1804, befinitio organifirt wurde; 
der Menfchbeit unter ſich hauen und in gemilfem Sinne Verehrung ebenjo als das Geſetz jedoch, welches Die Organifirung beantragte, ging ſchen 2 Jahre vor- 
Bewunderung verlangten. Und eben, ald biefe Bergötterung det Heldentbums | ber durch und ſcheint einer ber erften Gbebanfen Bonaparte während bed Konſu— 


gefunfen war und verderbt, nahm Schmeichelei ihren Plag ein, woron die Ver 
götterung Auguſtus durch Birgit ein binreichenber Beweis. 

Im den Zeiten zwiſchen diefen und dem erſten Seroenalter erbielten Mäns 
ner und zuweilen gang gewöhnliche Menſchen Beweiſe von Auszeichnung, allein 
jo feiten, daß bie Art nie um Volkethümlichen wurde | 

Es war erft unter dem byzantiniſchen Zyepter, als der Glanz von Nom | 
ſchon bedeutend erblichen war, und eine gemiſchte Geſellſchaft eigenthuͤmlicher 
Färbung aufgetreten, daß Ehrenbezeigungen fo verſchwenderiſch ausgetheilt wur⸗ 


lates geweſen zu fein. 

Intereſſant iſt ed, dad Inſtitut auf feinen erſten Reim, ein Gejpräh, das 
übrigens jedenfalld vorausbedaht war, zurüdzuführen; dieſes batte zu Malmai« 
fon zwiſchen dem erften Konful und etlichen ber tonangebenden Männer jener 
Zeit ftatt, und iſt ſehr bemerkbar ob des geringen Widerſtandes des verlöfchenden 
Republikanismus amd der Bebarrlichkeit mehrerer echter Partifanen der Revolu— 
tion, welche im Geiſte ihrer Tage nur Spott und Lächerlichkeit dem unfertigen 
Projekte entgegeniegen fonnten, (Fortfegung folgt.) 





Armee-⸗Nachrichten. 


Deſterreich. 


stk. (Standartenweibe bes Dragonerrrgiments Graf Fic— 
auelmont Nr. 6.) Am 17. M. Lormittag um 11 Ubr fand bie Weihe 
ver neuen Eſtandarten des Graf Riequelmont 6. Dragonerregimentes flatt, wezu 
dasſelbe in vollſter Parade und kombletein Stande bei Eiſenſtadit zuſam— 
menrlicte, 

Es war der 17. Zeptember zu dieſer feierlichen Handlung gewäblt wor: 
den, weil dent Megimente an dieſem Tage das Glüd zu Theil geworben, Beine 
Erzjellena den Herrn Generat ber Karallerie Karl Ludwig Graf von Fiequelmont 
fünfundsmwansig Jabre alt Inbaber zu befißen. 

Nachdem das Quarrer formirt worden, bielt der Megimentäfapfan Andreas 
Hrdina, Ordenspriefter und Kapitular des Prümenftritenier Stiftes, eine der 
Feier des Tages entipredsende Predigt in böhmiſcher Sprache, ſonach wurde in 
dem auf das ſchoͤnſte dekorirten Kapellenzelte die beiline Meſſe geleſen und ber 
beilige Segen mit dem Ventrabile ertheilt, Auf bie bei dieſer beitigen Handlung 
vorgereichnere Weite wurden bie drei neuen, mit prachtvollen, febr foftbaren Bän- 
dern gezierten Eſtandarten des Megimentes durch Seine bifhöfliden Gnaben 
Heren Sigismund Deafp, Weihbiſchof und Generaloifar von Raab, unter zabl- 
reicher Aſſiſtenz geweiht, die Naͤgel eingeſchlagen und ſonach den Divifionen 
feiertich übergeben. 

Die Fahnenmütter, Ihre Erzellenz bie Frau Gräfin Dorothea Ficquel— 
mont, geborne Gräfin von Tiefenbaufen, Ihre Durchlaucht bie Frau Für: 
ſtin Elifaberb von Clary, geborne Gräfin von Kicquelment, und Ahre 


| 


Durchlaucht Die Frau Fuͤrſtin Pauline Metternich, geborne Bräfin von San 
dor, waren durch die Gemablinen des Oberftlieutenants Spees be Ladhäza, 
dee Mittmeiitert Soulinini de Eadem und des Pientenant Schulze» Ye 
teröbofen vertreten. 

Nachdem die Diviionen ihre neuen Standarten übernemmen hatten, rich 
tete ber Herr Oberſt und Megimentefommanbant Uhsbabs Mitter von ver 
Zange folgende Anſprache an bas Regiment: 

„Fünf und zwanzig Tabrr ind ed heute, dak bad Mraiment das feltene Glüch 
genieſtt, Zr. Erzellenz den Herru General der Kavalletie Grafen Fitauelutont artie 
grbören und Hechteſſen Namen zu führen. Zur Verberrlichung dieſer Inbelirier in bir 
Weibe Der drei neuen Dtandarten des Megimented auf dieſen Tag verſcheben wordenu!“ 

„Mit Mehmurb ſehen wir dieſe alten Gefahrten des Ruhmes ſcheiben. Dir “Tas 
niere, unter denen dad Regiment im drei und dreiſtig Schlacten und Geiechten für tie 
Nerbte des Throues und die Webhliabrt bed Vaterlandes geiritten, die Jeugen fo victer 
alingenden Waffenthaten und erprobter Tapferkeit!” 

„Eurer Obhut, meine brayın Draaoner, werden bier bie heute geweibten neuen 
Standarten übergeben; fie follen auch Wach zum Mubme führen und Zengen Girerer 
Stanshaftigkeit und Tapferleit werben." 

„Biier auf fir, auf bem alten Faiferliden Deppelsar, an feinem Herzen pramat 
der Nemenszug unſeres geliebten Raifert Franz Joſef. Diefer Anbli ſoll Gure 
Bruft mit benz Begeifternken Vorlage neu beleben, dire Wuere geheiligien Vaniere bie 
zum letzten Athemzuge zu wertbeirigen, onen nachzufelgen Bis in bie Meiben bed Kein 
bed und durch Fueren Geldenmmeh ben Zirg bleibent an fir zu feilelm!* 

„Drei Binder son hoher Frauenband gefpendet, zieren bie künftigen Itugen 


@uered Ruhmes. Sie find die ber Fran Gräfin Ficquelment, ber Frauen Bürftinen Elarp j 


und Metternich!” 

mDiefe Bänder mit ihren finnigen Wahlfprüden von Frauenhand find eime 
Mahnung, den ritterlichen Geiſt des Megimentes zu wahren, und ſich zu allen Zeiten 
und bei allen Gelegenheiten durch ebrenbaftes und mannhaftes Betragen herverzuthun?“ 

„Dragoner! Unſer allergnädigfier und ritterliher Herr und Kaifer erwartet auch 
von Tuch, daß Ihr den alten Mubm bed Regimentes fernerhin rein und malelles er- 
halten, zu deſſen Vermehrung beitragen und als Seldaten von Ehre jtreiten uns fie 
gen werdet!” j 

„Labt und num den cheueren Eidesſchwur erneuern, bieien Stanbarten Arts ent 
ſchloſſen zu felgen, den fie führen und zum BMuhme; laßt ung ſchwören, dieſe Etantar- 
tem, unferem beldenmütbigen Kaiſer getreu, mit Blut und Leben zu vertheidigen und 
unter ihnen zu fiegen ober zu ſterben!“ 

Nach beendeter Anrede ftimmte das ganıe Megiment in ein laut donnern⸗ 
des dreimaliges Hoch! weiches der Oberft und Megimentäfommanbant Nitter 
son Absbabe Zr, Majeſtät unferem alleranäbigiten Katjer, dann Sr, Erjel⸗ 
jeng dem Herrn Regiments-Inhaber und endlih der Ehre und dem alten Ruhme 
des Regimentes ausbrachte. 

Die zur Feierlichkeit ausgerüdte halbe Kavalleriebatterie, welche waͤbrend 
ter beiligen Meſſe die üblichen Salven gab, begleitete dieſe mit wahrem Enthu⸗ 
ſiaſmus ausgebrachten Jubelrufe mit dem Donner der Geſchütze, während die 
Regiments Muſikbande die Boltibumne fpielte. 

Nachdem die Kriegsartifel in deutſcher und böhmijcher Sprache vorgelefen 
worden, wurde ber Eid in beiben Sprachen abgenommen und bierauf ein Te 
Deum abgebalten, nach deffen Beendigung das Quarree in halbe Divifionstolon. 
nen gebrochen und vor der anmefenden hoben Genrralität, Sr. Durchlaucht dem 
Herrn Feldmarfchall-Lientenant uud Korpsfommandanten Yürft Franz Picchten« 
ftein, dem Divijionär Feldimarfchall- Fieutenant von Veigel und drm General» 
major und Brigabier Sr. Durchlaucht Prinz zu Schledwig- Holftein » &lüdd- 
burg ic. ıc.. defilirt wurdbe. 

Dieſes für dad Regiment unvergeßliche Feſt war von dem ſchönſten Wet⸗ 
ter begünſtigt, wesbalb ſich auch Tauſende von Menſchen aus nah und ferne als 
Schaufuftige eingefunden hatten. 

Um & Uhr Nachmittags Fand in dem Eiſenſtädter Gaſthofe zum goldenen 
Engel ein Diner von 130 Gededen ſtatt. Der große ſchöne Saal des Gaſt 
bofet mar zu biefem Bebufe mit ben Bildniſſen unſeres allerdurchlauchtigſten 
Herrſcherpaares, dem Zr. faiferl, Hobeit bes Heren Erzherzogs Albrecht, Sr. 
Erſellenz des Herrn Megimentd-Inbabers General der Kavallerie Graf Ficauel« 
ment und Sr. Durchlaucht des Heren Feldmarſchall⸗-Lieutenants und Horbifom: 
mandanten Fürſt Feany Lirhtenftein geziert, und mit Blumen, Reiſig und Waf- 
fen alter und neuer Zeit auf das Prachtvollſte deforirt. 

Wibrend dem Diner wurden vom Herrn DOberften und MRegimentäfom- 
mandanten Ritter von Abäbabs ein Toaft Sr. Majeſtät unferm allergnäbiaften 
ritterfichen Kaifer und Herrn, einer Ihrer Majeftät unferer allergnädiaften Kair 
ſerin Elifabetb, dann Sr. Erzellenz dem Seren Regiments-Inhaber und Sr. 
Durchlaucht dem Herrn Korpäfommandanten aubgebracht und mit einem don- 
nernden Rubelrufe aufgenommen, und auf ben Fittigen bed Schalles ber Kano⸗ 
nen in die ferne getragen. 

Grbebend und feierlich war der Moment, ald Se. Durchlaucht der Herr 
Korpifommandant Fürft Liechtenſtein aufftand, das Glas bob und basfelbe auf 
das Wohlergehen dei tapfern Megiments leerte 

Das Diner wurde buch die Anweſenbeit hoher Säfte verherrlicht: ſaͤmmt⸗ 
ficher Stabẽ⸗ und vieler Oberoffiziere ber in ber Brigade bei Eiſenſtadt fonientrir- 
tem Megimenter Priny Savoyen- Dragoner Nr. b und bed den allerböchſten Na« 
men Sr. Majeſtät des Kaiſers führenden Ublanenregiments Ar, 6, der Kavallerie- 
batterie und anderer Geladenen, endlich des Offigieröforns nebft den Stabsparteien 
des eigenen Regiments. 

In dem ebenerdigen Saale wurden gleichzeitig 60 der älteſten Gemeinen 
des Regimentes bewirthet. Die Muſikbanden aller drei Regimenter ſpielten ab- 
wechſelnd, und lockten durch die meiſterhaft ausgeführten Tonſtüde Tauſende von 
Zuhörern herbei. 

Froͤhlich und munter endete auf dieſe Weite der für das 6. Dragonerregi- 


ment unvergeßliche IT. September mit den einftimmigen, aus bem Grunde des 
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welche bie Beflimmung baben, bie Erfcheinungen auf dem Gebiete der Erfindun⸗ 
gen und Neuerungen, nicht minder bie willenfchaftlichen Zweige dieſer Spryial« 
waffen, zu förbern und anzuregen. Für bie Deffentlichkeit find jene Mittheilun⸗ 
gen wicht beftimmt, 

° Einer böberen Anordnung zu Folge follen ſämmtliche Militärgebände, 
Kafernen, Spitäler, Bildungsanftalten u. ſ. w die Gadbrleudhtung erhalten. 


Großbherzogtbum Baden. 


B. (Najtatt, Mitte September.) Zu Ende Auguft wurde bie Stanung 
des Murgfluffes und die Füllung der Feftungsgräben, dann bie Mufitellung der 
Truppen gegen einen gewaltſamen Angriff im Fort Ü vorgenommen. Binnen 
24 Stunden begannen die Graͤben fich zu füllen, und in 3 Tagen waren Graben 
und Theile der Inundationäfeffel volltommen gefüllt, Das Ablaffen geſchah mit 
überrafchender Schnelligkeit und es bat ſich damit bie praftiihe Vollfommenbeit 
der beftebenden Einrichtung bewährt, Mur verfiegten alle faufenden Brunnen, 
weil das Brunnenbau: ohne fließende: Waſſer micht arbeiten fonnte und bie 
Pumpbrunnen gaben meiſt trübes Waſſer, weil durch den fandinen Boden bad 
angefchwellte Murgwaſſer durhfiderte. Es wäre deshalb gewiß aut, wenn in 
ben hoͤheren Staderbeilen und bei den Spitälern Jiſternen befindlich wären, in 
welchen man bad reine Trinkwaſſer aufbewahren könnte. Dagegen ift es komiſch, 
tie ein Korreipondent der Karleruher Zeitung,” durch bie angeſchwellte Waſ⸗ 
ſermaſſe verleitet, das Projekt beipricht, mit noch zwei Schleußenbrücken unter 
halb der Feftung, Raſtatt zu einem Nbeinhafen gu machen! 


: Beide Sizilien. 


° Se. Majeſtaͤt der König bat verordnet, daß die Minidpüchfen in ber 
Armee eingeführt werben follen. Bereits ift ein Bataillon Bäger der f. Garde 
gebildet worden, welches biefe Gewehre erhalten toird. Die Formation dieſes Bas 
taillons wird aus acht Kompagnien, jede 160 Mann ftarf, beſtehen, und weitere 
vier abnliche Bataillone fofort organifirt werben. 


Franfreich. 


O0. (Paris, 17. September.) [Bebandlung ber Kriegdaefange 
nen im orientalifchen Kriege.] Die vorlegte Mr. der „Rerue des denx 
mondes* enthält einen Brief bes ehemaligen Anftruftionstireftord ber franzö— 
fiihen Armee im Orient (ancien Direrleur des renseigement militzires)} 
TZandfi an den Redakteur, eine emergifche Verwahrung für ſich und im Mar 
men bed ganzen verbündeten Heeres gegen eine Werunglimpfung Seitens eines 
ruſſiſchen Kriegsichreibers vom Gefolge bed Fürſten Mentihifoff, der ein Buch 
„Tagebuch des Beamten (14. Klaffe) Jakofleff während feiner Gefangenſchaft 
bei den Franzoſen und Türken“ veröffentlicht Bat. Die „Nerue“ brachte in 
der Nr. vom 15. 9. M. Auszüge barand, welche ben Direftor Tansti in 
ein schlechtes Licht festen. Dies gibt genanntem Offizier Gelegenheit, ſich über 
die Behandlung der Kriegkgefangenen Seitens der Engländer und Franzoſen 
überbaupt zu verbreiten. Nafofleff wurbe am Tage der Almaſchlacht von einem 
Artilleriedetaſchement aufgegriffen und zu Tansfi ind Verbör geführt. Der 
Gefangene gab ſich für einen Jivilbeamten aus, Tandfi wußte aber bereits, 
dag er ein ehemaliger Unteroffizier und Kopift war, ber im Augenblicke afa 
Beamter 14. Klaſſe in der Kriegslanzlei Mentſchikoff's diente. Tanski er- 
flärte ibm, Daß fein Lügen und zmeibeitiget Benehmen ibn der Spionage 
verdächtig machten und drohte, ihn erfchießen zu laffen, wenn er mit Läug⸗ 
nen fortführe. Michtäpefteweniger ieh cr ibm amberfeitd auf feine Bitten 
einen foitbaren Pelr auslicfern, weil der Menſch unter der Kälte litt, und 
doch wußte Tandfi, daß jener in der Equipage des Gefangenen gefundene 
Pelz nicht ihm, fondern dem Ebef dei Generalſtabs des Fürſten Mentſchikoff 
Oberſt Wukowitſch, gebörte, dem er von deifen Mutter nad Sebaſtopol ge- 
fandt wurde. Tanski hätte ibm felber besuchen können, denn er batte das 
Fieber. Zum Danfe malt ibn nun der Muffe in ſeinem Buche ald Barbaren 
ab! — Verrath und Spionage Tpielten überhaupt eine große Rolle im letz— 
ten Kriege. Mentſchitoff ſchickte 4. B. einen tararifhen Mullah ind Lager der 


Herzens entquollenen Wuniche, daß ber allmächtige Lenker des Weltalls den von) Weſtmächte, der nicht nur Kundibaft einzog, Tonbern auch ein vollftändigs 
feinem Megintente badroerebrten Inhaber noch viele Jahre zu deſſen Heil und | Spionirfeftem, ein wohlorganiſirtes Ne von Spionen im Lager anzuſpinnen 
Segen erbalten möge, und in Zukunft, wenn bie Kriegstrompete wieder erſchallt, ſuchte. Tanski's Dofmeticher, ein von Varna, wohin er gefloben mar, mit» 
auch die neuem Standarten Zeugen fein, von ber bewährten Treue an das gebrachter tatariſcher Mullab aus Baktſchiſarai, Abdulla-EGffendi, ſetzte Tansfi 
allerböhfte Herricherhaus, und ſtolz um ſich bliden mögen, anf den erbaftenen alten | von deſſen Beginnen in Kenntniß, indem cr nur bat, ihn mit im Mereiche 
Ruhm und die Tapferfoit der Dragoner des 6. Regimentes Um das Andenfen | feiner nationaten Gaſtfreundſchaft zu verbaften. Der gefährliche Mullah wurde 
an bie Doppolfeier dieſes Tages auf eine würbige Weife den Nachkommen zu ber alſe von ven Engländer arretirt und nad Konftantinopel geſchafft. Die 
wahren, bat das Offigieräforp& des Megimentes die Geſchichte dedfelben in Druck Ruffen im gleichen Falle hätten einen framöflühen Spion gewiß zu Tode ge- 
Legen laſſen, und den Iubaber beöfelben mit einem prachwoll ansgeitatteren | knutet. — Um Abende der Almaſchlacht, erzählt Tanéli weiter, murbe ein 
Fremplar berfelben überrafiht, worauf wir feiner Zeit zurüdfommen werben. in die Bruſt vertvundeter ruſſiſcher Major gefangen, er hieß Kopfin, Gr bat, 

° Zeit Kurzem werben bon bem Komit& der Artillerie und ber Semie- | feine Brieftafche und die darin enthaltenen 800 Mubel feiner Schweſter in 
truppen periodijche Blätter, lithographirt, im ämtlichen Wege veröffentlicht, | VPultawa zu ſchiden, er ſei deren einzige Stüge, man willfahrte bem Ster · 
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benben jogleich mit größten Eifer; nach vergeblichen andern Verſuchen ſchickte 
man dad Geld und das Portefewille endlich durch einen befondern Parlamen- 
tair nah Sebaſtopol. — So behandelte man die Gefangenen, 

Bei dieſer Gelegenheit lernte Tanski den Brigadegeneral Schelfanoff, 
ber an Borb bed Agamemnon Friegägefangen war — Kopfin's unmittelbaren 
Chf — fernen, und erbielt aus deſſen Munbe bie Beſtätigung der Auferften 
Menſchlichkeit und Zartbeit, mit der die Engländer Kriegsgefangene bielten 


194 Segelſchiffe, 
295 Dampffregatten, 
209 Segelfregatten, 
751 Korvetten und Aviſodampfer, 
21 Segellkorvetten, 
81 gemifchte Trandporter und 
116 Segettransporter, alfo im Ganzen 1701 Fahrzeuge der kaiſerlichen 


und behandelten, Durch einen Sturg mit dem Pferde, das einen Schuß er- | Marine, oder nahezu mei Schiffe täglich. 


halten hatte, wurbe er, ald er die Seinigen fammeln wollte, auf bem Schlacht: 


Im nächften Jahre wird, nach Angabe ber „Batrie," ein permanente: 


felde von Engländern gefangengenommen, che er fh, alt wie er war, wieLager bei ChälonE errichtet werben, Die Negierung beabfihtigt zu dieſem 
der aufſchwingen konnte. Dabei batte er feine Tabatiere verloren, feine einzige | Zwecke 32 bis 36 Kifometres Land anzukaufen, um daſelbſt 4 Divifionen Infan⸗ 
Freundin, feinen Talidman, wie ce jie nannte. Er hatte feinen Verluſt den |terie und 1 Divifion Kavallerie unterzubringen. Im erften Jahre gedenkt man 
Offigieren des Agamemnons durch Zeichen zu verftehen gegeben, weil er nicht | bie Truppen unter Zelten kampiren zu laffen, jedoch nur waͤhrend ber ſchoͤnen 
engliſch noch franzoͤſiſch ſprechen konnte, und man benfe ſich feine freude, ald | Jahreszeit; fpäter würben dann Barafen aus Badfteinen, mit Läden gedeckt, er⸗ 
er ſich durch die Aufmerkſamkeit überrafcht ſieht, die geliebte Dofe eines Mors | richtet werden, in denen nachfolgende Jahre Truppen aller Waffen ſechs Monate 
gend beim Frübftüd in der Serviette zu finden! Als ber Muffe das Tansfilabwechlelnd zuzubringen bätten, woraus für die ganze Armee ein beftändiges 
erzählt hatte, zeigte er auf einen engliihen Marineoffizier von Meinem Wuchs, | Etabliffement für Lagerfunft und Unterricht entſtünde. 

als jeinen aufınerffamen Gönner, Tanski erfuhr, baf jener Heine Offizier ohne Die Feitlichkeiten, welche jur Feier der Heimkehr der Orientarmee veran« 
weitere Abzeichen niemand anders ald der tapfere Admiral Lyons ſelber tar, | fkaltet werben, folgen raſch auf einander. Dem Marſchall Peliffier gab man zu 
Lyons batte Lord Raglan, ber chen das Schlachtfeld von ben Todten füubern | Saumur ein Banfert, wobei zugleich ein brillantes Garrouffel gehalten wurde; 
lieh, von dem Verlufle des zutraulichen ruffiichen Generals in Kenntnif geſetzt, zu Döle widmete die Stabt tem 6. Küraffierregimente ähnliche Freudengrüße, 
und durch diefe vereinten Bemühungen kam bie Tabatiere ans Licht; ein braver | und dasfelbe fand zu Abbeville ftatt. 

Schotte gab fie ohne Anſpruch auf Belohnung dem Figentbümer zurück. — Bon 
den Muffen berichtet dagegen der Meferent, daß diefelben nach der Schlacht bei 
Balaklawa die gefallenen, verwunbeten englifchen Kavalleriſten wider göttliches 
und menfhlihes Recht umbrahten. Lord Raglan mußte bei Anferinan wegen a. Unfere &efer werden ſich zu erinnern wiſſen, daß mir bei der Darjtellung 
gleicher Barbarei einen ruffifhen Major vors Kriegsgericht Stellen. — Auch des legten gewalsfamen Umſchwunges auf der iberifchen Halbinſel nit verfäum: 
Tansfi erzählt jenen hübſchen Zug von einem jungen feurigen Chaffeur Dafri«|ten, den Muth, die Todesverachtung und das devaleresfe Benehmen der im 
que, der von ben Fußfofafen, wie ein Hund, der dem Schinder verfallen int, mit | Kampfe betbeiligten Truppen hervorzubeben. So wie bie Schilderung auf Grund: 
Schlingen gefangen geworben und vor General Kiriafoff und von dieſem vor; lage offizieller Berichte und jener von Augenzeugen. geſchehen, fo wurde gleid- 
Fürft Mentſchikoff und die Großfürften Nikolaus und Michael geführt, ſich mit | falls zur Zeichnung der Konduite der Armee fo manche Quelle benügt, melde 
ſoldatiſchem Freimuth über biefe unkrlegeriſche Art bei Kriegführens ausiprad, | als vollfommen vorurtbeiläfrei mit Recht angenommen werden durfie. Wir 1 
und fagte: „Gebt mir ein Gewehr und ich will Euch zeigen, wie die Feanzofen| gerten deshalb auch, der Briefe Erwähnung zu thun, melde bie Herzoge von 
ſich ſchlagen.“ Von Stund an hörte man nichts wicher von ſolchem Wegfangen. Mebina-Eeli and Alba an die Königin geſchrieben haben follten, bis eine Orig: 
— Es ift ermwiefen, daß bie Nuffen ihre Gefangenen bis aufs Hemd ausjogen, | nalbeftätigung oder Widerlegung berfelben einträfe. 

und bad im Winter! Eines Tages zeigte ſich ein engliſcher Kriegsgefangener, der Lepteres ift nun der Fall, und beide Granden gaben ber verbreiteten Lüge, 
ganz nadend war, auf der Plattform einer Batterie, mo gerade mehrere Offi- als hätten bie königlichen Truppen ibre Paläfte bei der Befegung verwüſtet und 
yiere ftanden. Der fommandirende ruſſiſche Admiral erließ fofort bie ſtrengſien die Mitigen allein ſich fehonend benommen, bad wuͤnſchentwertheſte Dementi. 
Befehle gegen ſolche Grauſamkeit — es war in ber bitterften Kälte; — aber es Figentliher Verbreiter dieſer falſchen Nachricht ift nad dem „Moniteur de 
half nicht viel. — Ein Divifionsgenerat, deifen Namen Tansft verfchrwrigt, fegte| Armee“ der Kotreſpendent der „Independance beige,“ welder, ohne Iwei 
einen Preis von 4 Silderrubeln für Den aus, der ibm eine wolle Socländers! Fel unter dem Eindrucke pofitifcher Eraltation, die Vertbeibiger der Gewalt dei 
Uniform beingen würde, juft als ob fie ein Loͤwen- oder Tiegerfefl wäre! In Thrones herabzuwürdigen ſtrebte. Nicht nur daß er fie ver Feigheit zieh, indem 
derfelben Zeit geſchah ed, daß Tanski auf Befehl Canrobert's und General| er angab, fie hätten fih gegen dad Feuer der Miligen verraͤtheriſch (I) geihügt 
Trochu's Wäſche und Kleidungsftüde an die ruſſiſchen Gefangenen austheifen | während dieſe mit offener Bruſt entgegentraten, warf er ihnen ferner den allzu 
mußte. Marſchall de Saint-Armand lieh ferner aus den zu Sati gemachten Ge⸗ ſtürmiſchen Troß vor, mit welchem ſie bie Gegner auf allen Punkten fprengten, 


Spanien. 


fangenen bie Familienväter, Weiber und Kinder ausſcheiden, und insgeſammt 
ihres Weges zieben, nachdem er fie mit Lebensmitteln, bie Kinder mit Gerichten 
feiner eigenen Tafel und Heinen Geſchenken verichen hatte. — Das griehitche ı 
und ruſſiſche Dörfihen Kazani, das in einer Schlucht im Bereiche des Lagers 
ber Wejtmächte lag, litt ſchrecklich unter der Geißel des Tophus. Man quartierte 
Soldaten ein, nicht um ſich verpflegen zu laffen, fordern um die Unglücklichen 
ku verpflegen und zu retten was zu retten war, Tanski ſah mit eigenen Augen 
einen Soldaten die bis auf die Kinder ausgeſtorben⸗ Familie eined Döcflers, wie | 
eine englifche Amme, pflegen und warten, 

„Endlich kann ich, indem ich biefen Brief Schließe, mit Stolz jagen, und 
als einen der merkwuͤrdigſten Züge dieſes langen und fihmeren Feldzuges anfüb- 
ven: daß während der ganzen Zeit meines Aufenthaltes bei der Armee zu Varna, 
wie in ber Krimm, nicht ein GFinsiger verbäctiger Unterbandler 
(Agent) oder Spion, feier Griecht, Muffe oder Tatar, fufilirt 
worden ift. In ber Veſorgniß, ſich über feine Schule zu tänfchen und Leute 
ohne genägende Bewelſe zu verurtheilen, begnügte man ſich, die Verdaͤchtigen 
unſchaͤdlich zu machen, indem man fie nah Konſtantinobel ober nad Frantreich 
ſchaffte, wo ſie menschlich behandelt wurden.” 

° Eine Ubtheilung der Kanonenboote erſter und zweiter Klaſſe 
ſoll dem Vernehmen nach dem Kommandanten des Zmegal zur Diepoſition ges 
ſtellt werden, da ſich dieſe Fahrzeuge vermöge ihrer beſonderen Bauart eignen, 
bie Zlüffe des Landes gu befahren, die Hüften zu umterfuchen, und nebſt dieſen 
Zweden zugleich Mittel zur ausgiebigen Vertheidigung bieten. 

Dem „Moniteur de la Flotte" gemäß gingen und famen vom 13, März 
1854 angefangen, ald die erften franzöfifchen Erpeditionſtruppen mit dein Ber 
neral Canrobert auf bem „Chriftof Columbus" mad dem Driente eingeſchifft 
murben, bis gu dem Momente, ald der „Orinofo" den legten Tranbport aus der 
Keimm beachte (1. September 1856), d. h. im einem Zeitraume ven 903 Tagen, 
folgende Fahrzeuge aus und nad dem Hafen von Toulon: 
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gleich alt wenn ſich dergleichen Dinge mit Glackhandihuben und dem Kompli: 
mentirbitche in der Hand abtbun ließen. Da biefe Angriffe fih in Ihrer wollen 
Nichtigkeit erzeiaten, d. h. ba man über jie nur lachen mußte, brachte er vor, jene 
Truppen, welche die Palaͤſte der Hergpge von Alba und Medina⸗GCeli befeut ger 
halten, hätten dort Verwuͤſtungen angeftellt, wo die Miligen ſehr leife und fein 
aufgetreten waren. Beide Genannten richteten nan am 15. Auguſt Schreiben 
an die „Indöpendanee heige* (jiche Revista Militar Ne, 78), worin fie die 
Fabelel des Korreipondenten biefed Blattes unwiderlegbar ber Lügen ftraften 
Allein umsonst verficherten fie, nur außen feien ihre Haäuſer von den Geſcheſſen 
gereihnet werten, umſonſt einigten jle bie Truppen von den ungerecdhten Bor» 
wirfen, es erbob fid) num die noch birarrere Beſchuldigung, die Herzoge wollten 
ihre perfönlichen Verluſte nicht eingeftehen und ber fragliche Korrefpondent wüßte 
viel beifer, was eigentlich im Innern der Paläſte gefchehen ſei. Aehnliche An 
griffe dauerten nun fort und richteten jüh jpäter nad Zeiten bin, welche den 
Schreiber wabrbaft in feiner ganzen Fülle von Groll, Liigenhaftigfeit und Un: 
verfichämtbeit barftellten. So beſchuldigte er einen Generalftabsoffigier, derſelbe 
hätte Armerlieferungen unterfchlagen, da doch allgemein befannt ift, baf das ie: 
ferungsweſen nicht ben Gbeneralftab angeht, fondern im Pachte ſteht. Gier nimmt 
füh der Marſchall Concha, Marquis de Duero, der Anklage an, die er in allen 
ihren Teilen gänzlich zurüctweiſt, und da Armeen wie Völker in brüberlicen 
Beriehungen zu einander ſteben oder doch ſtehen follen, wollten wir nicht unter: 
laffen, zur Ehrenrettung der Armee eines Landes, bie einst fo innig mit unferer 
eigenen verbunden gemefen, zu fagen, was der Wahrheit vollfommen gemäß iſt. 

a. Der franzoöſiſche Geſandte Marquis Turgot in Madrid ſoll beftimmter 
Gerüchten nach Ueberbringer des Großkreuzes ber Ebrenlegion fein, welches Kat 
fee Napoleon II. dem General O'Donnell zugedacht. — Der Ergeneral I. 
Gurrea it am 4. d. Mie. gu Bayonne angefommen, von wo aus ibn der Pra— 
fett auf Befehl der franzöfifchen Regierung Bäffe nach Tours anwies. 


Tages: Nachrichten. 


° Set k. Apoſie liſche Majeftär haben am 20. d. M. Fruͤh 7 Uhr dienähft Holiz bei Olmüg 
lonzentrirten Truppen tie Revme pafjiren laſſen und find am 22, d. M. von Schön— 
brunu nah Eijenfapt zur Infpizirung der Kavallericbrigade bed GM. Vrinz Schleswig 
abaereifet. Am 24 treffen Allerhoͤch ſidieſelben nah Beſichtlzung der Kavalleriebrigade bed 
GM. Grafen Sternberg bei Zurndorf über Raab uns Kemorn in ber Landeshauptſtade 
Teit und Dien ein. 

Im Imtereffe des Gegenfandes ſelbſt glauben wir gut zw thuu, weun wir dad 
nachfolgende anerfennende Schreiben, weldes der Verfaſſer des Feldzuges der verbünde - 
um Heere Europas im I. 1814, Major Tbielen, Fürzlich erhalten hatte, weräffentliden : 

„Armedvar, 17. September 1858. 
Kodgeehriefier Hert Major! 
Ih komme etwad ſpät mit meinem innigſten Dank für Ihre Aufmerkjamkelt, 
Die Zie mir durch die Ueberſendung eines Gremplard Ihres ſeht intereffanten und 
wichtigen Werles über den Feldzug 1818 erwieſen, allein ih war nicht nur im Umgzuge 
son Bularen blehet begriffen, ald ih dieſe Sendung erhielt, ſondern ich wollte ed auch 
früber ein wenig durchleſen. Gh babe dies num gethan, und ich kann Sie verſichern, 
daß mir dieſe Lektuͤre einen gewin ſellenen Genuß verſchaffte. Dieſem Ihrem Werke iſ 
ein bleibender Werth geſichertz jeder wahre Patriot muß ſich daran laben, und bei 
einiger Auffaſſung kann jeder Millidt aus dieſem Werke bad nühlichſte Studlum für 
feinen Beruf machen. 
Nochmals alfo made ih Ihnen mein Kompliment üßer Ihre febr verdienſtliche 
Arbeit and den herzlichften Dank wiederholt Ihr ergebenjter Kriegelamerad 
Eoronini m. p., Feld mar ſchall ⸗Lieutenant.“ 

KH. Aus Gran 18. Sept. wird uns ſelgendes „Verfpätet* eingeſendel. Würden 
wir jagen, daß und Die Berichte in ben verſchiedenen Zeitungen über bie feirrlihe Einmweir 
hung unferer Domfirde nit woßlgetban, fo müßten wir Gefahr laufen, eine Brbaup: 
tung aufzuftellen, die und Niemand glauben mürbe, and im ber That, welchem Graner pochte 
aicht vor Entzüden bad Herz, ald er fab, daſ feine Vaterſtadt wieder einmal der Brennpunli 
ter Monarchie wurde, in weldgem die Pulsader des Geſammitreiches fo arokartig ſchlug. — 
Cren, einft fe groß und in hifteriſcher Beziehung fo merkwürdig, wurde dirdmal ein Mekka, 
wetin Groß und Klein wallfabrtete ; von nah und fern lamen die frommen Pilger, um ſich 
tie 5. Stätte wieder einmal anzufehen, wo ker b. Diefan geboren, getauft, und mit der 
frommen Giſela, Baierns Tester, Glück und Degen über das ganze Land verbreitet baite, 

Die öffentlichen Verichte lanteten Darüber ausführlich, aber eind vermläten wir barin, 
nit zends fprad mar von em Militär, feine Etwähnung ber vortrefflichen zwel Militärs 
Mufildanben, welde zur Sebung der Feier jo viel beitrugen. 

Zrine #8. Apeſtoliſcht Majeſtaͤt Gatten allergunäsigft gu bewilligen gerabt, daß dem 
Anjuben Sr, Uminenz bed FürftPrimas um Beiftellung einer Batterie amd zweier Militär: 
Muſitbauden zu ber am 31, Auguſt 3 ſtaufindenden feierlichen Einweihung des Ghraner 
Domes willfshrt werben bürfe. — Micht genug, es hatten auch ein Bataillon bed Hed: und 
Teutfhmeiiter, ein Bataillon Des Baren Wlandi Infanterieregimente, wie auch eine Mbthei: 
lung bes 18. Genbarmerieregimentd, bie hehe Ehre zur Aufwartung zu erfcheinen. Wer bie 
ritterliche Haltung, das folide Benehnten dieſer ſchoͤnen Truppe arjchen , erkannte ſegleich bie 
tapieren Soͤhne Orflerreihd; aber Deine Eminenz ber Meichtprimas liefen «8 auch an Er—⸗ 
tenntlichkeit nicht fehlen. — Einige Tage vor der Feierlichleit erſchlen ter Oberfilientenant 
Jeſef v. Koppi aus Ofen, um fih mit dent biedern Soldatenfreunbe, dem hochwüärdigen Mir 
chael Jelete von Galanthas, Biſchef und Domlapitufar, zu diefem Behufe eigens von Seiner 
Gminenz belegirt, über die nothwendigen Vorkehrungen zu befpreden; kurz darauf rückte die 
Zeieppe mit Mingendem Spiele ein. Am Tage ber Feierlichkeit batte bir eine Muſſtbande die 
dohe Ehre bei der kaiſerlichen Tafel zu frielen, bie andere ſplelte im Seminär⸗Gebünte, wo 
zugleich an vier Zafelm geipein wurde, — Seine Eminem brihätigten Ihre Erfenntlichkeit 
dadurch Da ber Mannſchaft außer der zweitägigen Lehnung auch Fleifh und Wein verab⸗ 
reiche wurde, wozu auch dad Domkapitel am 1, September, an welchem bie Truppen den 
Raittag bieten, beitrug. 

Diejer Tag, zw befien Berberelihung im ſchönſten Einflang alles zufanımenmwirkte, 
wird uns allen unvergekli Bleiben. 


Ehrenballe der k. k. Armee, 


VI. Leopold⸗Orden. 

(Fortſetzung.) Ritter: unang. FME, Auguf Graf Eltz, Franz Graf Eltz, Graf 
Feftetits, Erler v. Haradaner, Rüter Herbert, Ritter Malter, Baron Moll, 
Baron Sallaba, Ritter Ihodororich, Generalmajor Ritter Bogovie, von Br 
diſavlevich, Graf Degenfeld, Jehaun Mitter Dreihbann, v. Fejervary, Fürit, 
Ritter Greifinger, Ritter Herzmanovsku, v. Kißfaludy, v. Lazar, v. Mitis, 
Graf Morzin, Ritter Pflügl, Baron Stutterheim, Voinovits, son Weiler, 
Wuüſtefeld, v. Focchi, bie Oberften: Mitter Barteld, Berthold, Kork, Fürit 
Lobkowitz, Graf Pimodan, Franz Graf Porzia, Graf Sermage, v. Philippos 
vich, vom Mbjutantenforpt, Haupimann 1, MM. Ugie vom Plapkonmmande zu Agram, 
Oberitlieut. Rüter Benigni, vom Plaglommante zu Graz, Mittmeiter Klee von ver 
Arcieren-Beibgarde, EIR, Nr, & Oberfilient. Plöchl, Maier Oraf Aueroperg, LIN. 
Nr. 6 Hauptm, 1, Kl, Sepmann, v. Stord, FIR. Rr. 8 Ober Wirth, Oberlt. 
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Smerczek, LIR. Nr. 13 Hauptm. 2, Kl. v. Jaſtrzebski, FIN. Mr. 14 Feuptm. 
1. 8. v. Zerboni, EIN. Nr. 21 Major Herzog v. Württemberg, EIN. Nr. 22 
Oberft Ritier Holger, 239. Nr, 24 Oberft Greſchke, DIR, Nr, 27 Ober Yu 
bin, EIN, Nr. 25 Oberft Baten Nzikovoku, CIR, Ar. 32 Majer Ritter Caval⸗ 
lar, 25R. Rr. 33 Sauptm, 1. Kl. v. Gyurits, EIR. Me, 42 Haupim. 1. Kl. Ritter 
Stefanpvic, IN. Me. 40 Oberä Ritter Modich, EIN. Mr. 52 Oberd Mitter 
Hoft, EIN. Nr. 54 Obert Medl, EIR. Wr. 61 Oberſt Brehm, Grenz; IR, Me. 1 
Haubtm. 1. Kl. Bogutovie, Grenz. I. Ne, 3 Oberit v. Philippovie, Majer Mitter 
Millekic, Haupt. 2. Al. Mtuezic, GrenzIR. Nr. 8 Oberſt Ebler v. Jakobs, 
Oberftliew. Ritter Petrovie, Oberlieut. Efurefied, Grenz- Int. Ar. P Oberä Ritter 
Nadoſavlievic, BrnyIR. Re. 10 Oberſtlleut. Gyuric, GrenpIN. Me. 14 Oberft 
Bigga, Halfersigerregiment Oberit v. Hallon, 5. Felbiägerdet. Hauptmann 1. Kl. 
v. Ziullich, Küraffierreg. Nr. 1 Obert Fürn Windifchgräs, Küraſſterreg. Nr, 2 
Oberft Baron v. d, Heudte, Hüraffierreg. Ar. 3 Oberſt Daron Bafelli, Dragensrreg. 
Ar. 2 Oberſt Karl Baron Boxberg, Dragonerreg. Nr, 3 Oberä Pe, Baron Dos 
brzenoku, Hußarenreg. Mr. 9 Major v. Farkas, Uhlanenreg. Mr, 1 Mojer Baron 
Zimbfchen, Ublanenreg. Mr. 4 Obrrft ». Stratimirenie, Ublanenreg. Mr, 7 Oberk 
Fürt Thurn, Ublanenreg. Ar. 5 Ober Ant. Baron Dobrzenskn, Uhlanenregiment 
Ar, O. 1. Hin. Baron Scherpon, Artillerieitat Oberſt Mitter Schmidt, Oberitlieut. 
Baron Lenf, 3, Artillerieren. Obern Mütter Edlinger, 9, Mrt-R. Oberit Wilsdorf, 
10. Art. Haupim. I. RI. Ritter Leidl, 11. Art⸗R. Sauptır 1. Ai. Albert Nitter 
Hofmann, 1%. Are-dl. Major Mitter Gerle, tehniihe Met, Oberſilt. Ritter Mitfche, 
Major Kaſtel, Sausım, 1. Kl, Trenkler, Genirwaffe: Stab Oberſt Rüter Maly, 
Oberſtlieut. d. Domaczewski, 6. Genichat. Major Ritter Lendl. 11, Geniebataillon 
Oberſtlieut. v. Mado, Generalauortiermeifieniab: Oberan Moßbacher, Graf Hunn, 
Weber, Oberſilieut. Wagner, Kalik; Vionierkerpt; Obera Bitter Mollinarv, 
Majer v. Materhofer, Gend.⸗GenJInſ. Obern Baren Kronenberg, Marine: 
Oberſt Mitter Fautz, Marine-Art. Spt, 1. RI. Ritter Leitgeb, Remoentirungtbrauche: 
Oberſt Ritier Hermann, Major Ritter Gotſchlig, Bar. Montbäch, Grenzlomm. 
Vancſevwa Bramſt. Ritmeifter 1. SI. Petraũ, Invalitenbaus: Neu-Lerchenfeld 
Maſer Schwarzmann, Vrag Hrim. 2. Kl. Riller Mehr, Feltfuperior v. Gzigler, 
Grlrfeletabtarzt Witter Dreyer, Men.Kriegekommifſer Mitter Beck, Gen. -Habitor 
Bitter Komers, Erler», Dratichmiedt, Nüter Linhardt, Bitter Seemann. 


VIL Eiferne Aron-Orden. 


Ritter 1. Kl: FM, Graf Nadetzku, Graf Mugent, G. d. K. Graf Fie—⸗ 
quelmont, Niter Gorezkowoki, FIM. Baron Auguſtin, ©. 2. 8. Dar, Böhm, 
Graf Schlik, FM. Graf Thurn, Karl Fürſt Schwarzenberg, FME, Graf 
Haller, Baren Kempen, Eduart Fürt Schwarzenberg, Fran; Für Lirchten⸗ 
ftein, Graf Clam:Gallad, v. Parrot, Graf Degenfeld, Graf Coronini, 
Graf Beiningen, unang. FIM. Baren Dablen, &. » K. Baron Hammerſtein, 
KIM. Graf Schevenhüller, ©, ». K. Ritter Legeditfch, Graf Lichtenberg, 
FAIM. Ritter Schönhals, Wocher, FNE. Graf Aueröperg, unang. FME von 
Baur, fr. Baron Cordon, Zaren Dahlrupp. 

Ritter 2. Al: Fe. Graf Lichnowoki, Baron Bebzeltern, Baron Dts 
tinger, Baron Hipffich, Aranı Fürt Liechtenftein, Ed. Für Liechtenftein, 
Baron Eynatten, Barın Suſan, Ian. Baron Dreihanun, Biker Hauslab, 
Baron Gerkinger, Fürſt Jablonowoki, Graf Stadion, v. Pfanzelter, Baron 
SHorwath, Kl. Baron Simbichen, ®raf Pergen, Baren Blomberg, HM, Baron 
Kreß, Wilb. v. Langenau, Baren Magt, Baren Maverhofer, Frz. Graf Erens 
neville, Baron Sztankovite, Baren Puffer, Graf Althann, Jeſ. Bar. Schuei⸗ 
der, unang. KIM. Baten Hartlieb, Graf Mazzuchelli, FM!. Baren Burits, 
Baron Eliatſchek, Fran; Graf Eltz, Baren Kalliany, Bar. Math, unang. FIRE. 
Baron Sallaba, Baron Varcani, OHM. Graf Mitrovoki, Oberſt v. Befozzi, 
Ober Müller, vom Arjutantentorps, Oberſt Baron Kronenberg, von ber Gendee 
Grl»änie. 

Ritter 3. KLe ME Baron Stwrtnik, Geler s. Macchio, Mitter Heungl, 
Graf Thun, Graf Salis, v. Rudriafefn, HM. Niter Bujakorich, Edler von 
Mucftuhl, Baron Zchlechta, Ritter Defimon, Ritter Burlo, Baren Minus 
tillo, v. Schiller, @isler, Graf ones, Baren Kondelka, Miter Schang, 
Ditter WWoneiechowsfi, Edler v. Habermann, Baron Gorizutti, v. Miemes, 
Ritter Faber, Edler v. Pokornn, Miter Hennikſtein, Baren Mamming, Graf 
Meipyerg, Hartung, ®raf Caftiglione, Pichler, nnang. FNE Graf Drasr 
kovie, umang. GM. Hablitſchek, v. Wollinarn, NitierPittinger, Fürt Schwar- 
jenberg, die Oberen: Baron @fcherich, Fackhler, Edler ». Fifcher, Graf 
Sompefch, v. Merode, Graf Nugent, Leop. Graf Porzia, v. Miebel, Ritter 
Micha, Schifter ; — vom Abjatantentorps Oberft v. Stäger, Oterült, Ritter Maner, 
Alter Knebel, Krez, Mojer Fürt Liechtenftein, Zaſtavnikovie, Friedl, 
MRietmeiſter 1. Klajſe Pulz, Erler von Würth, Mütter Hild ; — vom Plap 
fommanto: Braunau Major Ritter Migner, Fattaro Obert Baron Frauttenberg, 
Eger Ober Mitter Krapf, Fiume Hptm. 1. SI. Oggenberger, Hermanuſtadt Major 
Mitter Knebel, Innsbrud Oberflient. Ritter Odelga, Liſſa Major v. Pallitſchek, 
Mailand Oberft Baron Buirette, Mantva Gptm, 1. RI. Staegelig, Prag Major 
Ritter Cappi, Vrefburg Major v. Liebler, Raguſa Sptm. 1. Kl. Leimerz; von ver 
Areleren⸗Leibgarte: Oberä v. Suini, Major Nitter Wirth, Ritim. Mlee, Paar, 
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von ter TrabantensPeibgarde Oferfilieut, Baron Streicher, von ver Hofturgeade DR, Pr, 6 Oberſt Ritter Ahsbahs, Major Eéauire Butts, DA. Mr. 7 Maier 
Oberſt Bitter Kollmann, IR. Nr. 1 Oberft Graf Künigl, FIR. Pr, 2 Moefer | Ritter Lipka, DA. Nr. 8 v. Villata, Sup. Nr. 1 Major Baron Bechtolt, 
Calvas, 2IN. Rr. 3 Major Ritter Seidl, Kptn. I, Kl. v. Albertini, ZIR. Ar. |d. Hitim, Graf Falkenhayn, HR Wr. 6, Oberflt, Graf Soltuk, SR. Nr. 71 
4 Spt. 1. Kl. v. Fröhlich, Kühne, EIN. Mr. 5 Oberſt Niter Meinong, Major | Rittm, Nehak, ER. Nr. 9 Majer Graf Pappenheim, ER. Ar. 10. Major Ort 
Graf Pötting, 2IN, Ar. 6 Sptm. 1. Ri. Baron Unufie, Grivieis, Var, Jena, | Zoröf, SR. Nr. 12 Obern Bärtling, UN. Rr.2 1. Ruim. GrafBolefta, 2. Runm 
SIR. Nr. 8 Major Leſchke, LTR. Ar. 9 Keim, 2. Kl. Gugenmoß, Oberlieu.| oder, Zaleoki, UN. Nr. 4 Ober Baron Piret, 1. Riten. Giufti, UN. Rr, 5 
Makovsfi, LIR, Nr. 12 Hptm. 1. Kl. v. Barault, Oberlt. Kriftin, LIR Pr. | Baren Fleißner, UN, Rr. 7 Oberſt Für Thurn, URN, Rr, 8 Majer Gf. Wallis, 
13 Ober Ritter Henriquez, LIR. Pr. 15 Major Baren Fürth, EIR. Mr, 16]%. Rittuu. Heinz, UN. Mr, d Oberſt Baron Möder, UN. Mr. 10 Graf Wrona, 
Oberſtlieut. ». Erentinaglia, Hptm. 1. Kl. Nitter Garlik, vIR. Rr. 17 Ober UM. Majer Bolberig, 1. Bitten, Fürt Windiſchgratz, UN. Mr, 11 Oberſt Baren 
Leykam, U. Ar. 12 Diteer Wuſſin, UN. Wajer Baron Wendl, 1. Bitem. Bitter 
Beniſchko. Artillerieftab: Major Beranck, Sptm. 2, Ki. Haſenbeck, 1. Arte. 
Spim. 1. . ». Ehim, Wedl, Arı-ıK, Ar, 2 Oberft Ritter Trnka, Sauptm. 1. 8. 
Schubert, Oberlt. Kobetzky, Ar Rt Re. 3 Oberfilt. v. reger, Un. Mr. 4 
Hpim. 1. 81, @isler, v. Alten, Art⸗N. Ir. 5 Major v. Walluſchek, Spim. 1. a 
Ritter Hofmann, biiiter Leithner, Art-Oi. 6 Dütter Hallig, Are. Rr. 7 Mebic, 
Oberlt, », Tudorovich, Art-R, Ar. 8 v. Gerlich, Art KR. Ar. 9 Hptin. 1. Kl. Ku 


Ritter Eberhard, FIR. Ar. 18. Spim. 2. Kl. Peking, CIR. Te. 23 Hptm. 1. &i. 
tler v. Guckler, Oberlt. Gerelli, Bitter Iemrie, LIR. Nr. 24 Oberit Grefcdh 
Be, LIR. Ar, 27 Sptm, 4. Kl. v. Kletzl, FIR. Nr, 28 Oberſt Baron Nzikowokn, 
Oberfilt. v, Manger, 23 Rr, 29 Spim. 1. 8. Faftenberger, LIn. Fr. 30 
Oberfi Etler v. Kiefewetter, OGraf Daun, LIR, Wr. 31 Oterft Plattner, Spım. 
41. Al. Ritter Becken, VBaren Hracca, Hpim. 2. 8. Amon, Yin. Ar. 32. Spim, 
4. Ki. Ritter Müller, LIR. Ne. 33 Oberſt Ritter Gaal, Oberflieutenant Riebaft, 
EIN. Pr. 34 Major Ritter Mumpler, Spim. 1. Rt. v. Villez, ER. Ar. 35 Oberſt- ier Hubl, v. Martiny, Spin. 2. AI, Naprfteh, Petrides, Art R. Mr. 10 
lieut. Hubatfchek, LIR. Nr. 36 Oberft Ritter Meicheger, YIN. Wr. 38 Ober! Major v. Barcid, Groftfil, Sptim 1. Kl. Bartelmus, Kitter Leidl, Muñt, 
v. Brandenftein, 2LIR. Ar. 39 Oberit v. Schmid-Dondeorf , FIR. Nr. 4 Oberft | Kafka, Senler, Oberlt Meifinger, Art-®t. 11 Major Miter Deimer, Sprm. 1. Kl 
Eoler v. Anthoine, Major Baron Daublebsky, Hptm, 1. Kl. Maab, FIR, Nr, | Sichrofokn, Kutter Hoffmann, Kratzer, Sptm, 2,81. Krobatin, Art, Ar, 12 
43 Oberft Ditter Mauler, EIN. Nr. 45 Oberft Frz. Mitter Latterer, EIR. Ar. 46 | Spim. 1. 8. Earlon, Sptm. 2, Ri. Huſtarek; Rüßen AR Spin. 1. RL Menu: 
Hpim. 1. Kl. Höfer, Niegl, Hufnagl, 2IR. Ar. 47 Major Miıter Jacomini, wirth, Oberlt, Mimmer. RakeR. Obern v. Müller, Hptm. 1. Kl. Angerer, 
ZIR. Ir, 49 Oberfilt. Bitter Braifach, Mojor Huf. Hpim. 2. #1. Schaumburg, | Riter Hirſchmann, Wier Jäger, Korps, Haas ; tehnliheirt.: Major Math; 
EIN. Nr. 31 Major Liccudi, Hptmm. 1. Kl. Sekulic, LIR, Wr. 52. Ober ihüiter | Geniewaffe: Stab Oberft Bitter Wurmb, Petrafch, Major Baren Ebner, Majer 
Hoft, Major Miter Nadanovic, Hpim. 1. Kl. Almncaric, EIR. Ar. 53 Mojer| vn. Lepkowokn, v. Tunkler, Heim. 1. 1. Bitter Seil, 1. Geniebat. Major Barer 
Maravie, Sptm. 1. Kl. v. Jakopovic, EIN. Nr. 55 Major v. Brzezina, Spin. | Leonhardi, 4. Geniebat. Hptm. 1. Kl. Banofößy, 7. Genickat. Oberft v. Filed: 
4. Al. v. Karoilovie, v. Baum, Tomaſſegovie, LI. Nr. 57 Yient. v. Gareis, hammer, #8. Geniebat. Eptm. 1. M. v. Deefi, 11. Geniebat. Oberſt v. Made. 
LIR. Nr. 39 Major Schegko, Hpim. 1. Ki. Ritter Prinzinger, LIR, Nr. 61 | Öeneralauartiermeitterftiab: Oberft Bils, Hahn, Bar. Biumeneron, Ritter Biani, We 
Sauptm. 1. Kl. Met Letocha, 2IR. Nr. 62 Obert Weigl, Spin, 1. Rt. Baron | ber, v. Baumgarten, Ritter Pakenj, v. Maisrimmel, Yanguider, Kochmei⸗ 
Moltke, Grenz id Ar. 2 Oberh Baron Billek-Auguft, HIN. Mr. 4 Oberſt ſter, Oberſilt, Baron Huhn, Kallik, Krismanic, Mitter John, Drechsler, 
Kite Weymann, SIR. Ar. 5 Chyrlient, Nohak, HIN, Nr, 8 Seupim, 2, Kl. v. Dobner, Majer Unfchuld, Krziſch, Aitter Thom, ». Nage, Mündl, fric- 

Pair, SIR. Nr. 9 Hptm. 1. Al. Jovanovie, Sptin. 2. Kl. Schrimmer, GI. |. Ri. Göquire Keppel, Wrler ». Mofenzweig, Baron Vlaſits, v. Fiſchet, 

Ar. 10 Sptm. 1. Kl. Ritter Borota, Cberli. Stanoevic, Jovicie, Karic, SIR. | Ritter Schönfeld, Pielfticker, Geritenbrandt, Bitter Goutta; Wionierterr: 

Oberft Mirkovie, Oberlt. v. Lacic, WIR, Ne, 12 Sptm. 4. Kl. Schoftarie, | Oberft ». Ghnlain, Spim. 1. Kl. Koneeny, Leidl, >. Kegeln, Erler v. Grafern; 
Stoikovic, SIR. Nr. 13 Maijor Imbriffenie, Lie. Hüter Jacobicz, BIN. | Bene.-Grl.-Infp.: Oberſt Baron Kronenberg, 2 es, Major v. Haardt, 4. Hs 

Nr. 14 Oberit Pavellic, Sptm. 1. Kl. Ritter Maina, Titler Grenzbat. Huuptm, 2, | Oberſilt, Mitter Benkiſer, 6. rg. Oberflt. Kitter Mofenztveig, 10. Reg. 1, Ritım. 
el. Stuchlik, SKaiferczäger Oberfi v. Hallon, Oberitlieut. Schindler, Major v.|v. Görk, 13. Nez. Major Kammer, 14, eg. Ober Dauber, 17. Reg. Maſet 
Steiger, Zigan, Oberlt. Murrmann, 2. Igerbat, Spim, 1. RL, Nitter Dietl, Hauſka, fung. 1. Rinm. v. Giefl; Marine: Oberſt Baren Bourgignon, Baron 
3. Jaͤgetdat. Majer Nitter Cantes, 6. Zägerbat. Sptm. 1. Kl. Stein, 7. Sägerbat. | kerpartowsti, Küter Bolt, v. Scopinich, Alt. Willis, ». Wüllersdorf, 
Dberitlt. Schnorrbnfch, 3. Jagertat. Kptm. 4. Mt. Bitter Piwonka, 9. Nigerkat, | Oberſtli. Mieter Prei, Graf Haddik, Mejer Baron Hengi, Marine Inf. Oberälien: 

Sptm, 4. RI. Schmigoz, 10. Jägerbat, Spm. 4. Kl. iitter Siller, 1%, Zagerbat. Ritter Ujeisky, MilisAuhrw.Korps Oberfi Diedek; Javalibenbdufer: Wien Kpim 
Sptn, 1. Ki. v. Hensi, 19. Yigerbat, Majer Eckert, 22. Jaͤgerbat, Cherg d. Bal⸗1. Al. Diner Strafky, Prag Oberfi v. Muralt, Spin, 2. I, Ritter Mehr, Tyrnes 
tin, 2. Sanitãtadat. Major Gzermak, Kür-M Nr. 2 Oberſt Baron ». 2. Heudte, Oberſelt. v. Kollmann ; felrärztl. Vranche: Ober-Otabsürzte 1. Kl. Heidler, Hit 
Kür. Nr, 3 Oberft Baron Gender, Kür.⸗ M. Ar. 8 Oberült, Beren Edelheim, Wurzian. 2. Kl, Kitter Matzner, Stabsarzt Ritter Taubeo; Kriegekommiſſen Erl 
1. Ritm. Baron Laffert, Kür, Ar. 7 Fürſt Eroy, Drag R. Mr. 1 4. Ditmite, | Kriegefomm, Ritter Moe, Verpflegätrandge: Berm. 2. AT. Ritter Juraſſek, Juutr 

Hurth, 2, Rittm, Breska, Di. Ar. 2, Oberſt Baron Boxberg, Di Mr. 3 2. | Sptn.-Husiter 2, Kl. Alf. Kraus, Militärkanzleibrande. Hpim. I. Kl. Wagenbaner. 
Kim. Navarre, DA. Nr. 5 Oberft Graf Saintsßuentin, 1. Kim. Gubor, (Bertjegung folgt.) 





Ungefommen in Wien. i (Mm 20, Sept.) Moser Ztrlipk, v. Genieſtab, nach Homern. 4 2 t —V 

(Am 10. September.) Oberſilt. Vopevich. in Penf., von: (Alm 2. een) Die Haupele.: Kutter, vom 40. (im 29. Eupimler.) —— * — * 4 
Ohrag (Wirren, geld. Kugel). — Tie Saupile: Sonntag IR, mad Zt. Volten. und Schick, ven der Zeugsartilfe: burg. ur Die Haupilt.; Varon Kleinmayer, vom 3. * 
rom Genie ab, von Prag (Hotel Wandi), 9, Tretter, ven rie, nad Cimüg, — Dir Kitten: Fritze, vom T. Gent. R [nah Orſewa, und Metzner, vom 19. Idl nah Olmög. - 
der Kanzleibrande, von Temessar (Sotel Wandl), Sihreirimac Lemberg, und Graf Autreperg, v. 2. Wend.:R., nad Prag. |Ssuptm,-Aupit. Langer, som 44, JR. nah Innebruck. 
ber, von der Marineinfanterie, son Ber (Leopoleit., | — — — —ñ — — — — 
Yamın), und Thiel, vorm 38, Il. von Bredcia (Mationals J E ww 5 2 r’ _ 
Hotel). — Mitim. Firet, vom 2. Hufe, ven Franzene· n “. ®. eide = Buchhandlung 


bat (Leopoldſt. gold. Yanım). 





(A 20. Zeptember.) Major Augelmann, vom 55. FA..| in Wien, Graben Ar. 1122, 
von Monza (Wieben, ee: Siel⸗ t ) un d Krug 
, vom Genieſtab, von Arad (Fort Want), und vn. (Dep Did) k k lit bil - Anftal ) 
Jestion,o.50, Re v.bouben ohren). Aitten | e 0 et u et et a ka 1 I ar I dun 5 N N ten 
Nated, vomb. Kür», ton Zorokfar (Leopoieit,, gels, Yamınt), find au haben: 


Am 21. Sepiember.) Majer Sarniſch, von 4, Kür. 


Yicı, von Nag-Körds (Aiferseritant Ar, 36), — Avım) DIE k. k. Militärbildungs:Anftalten mit befonderer Nüdjicht auf die Vorfchriften 
"Nayer, von ber Cr.-Reuftädter Akademie, von Br. Kew| far den Vimseitt in diefelben. Preis 24 fr. GM, 
kart (irren. gelb. Krau). — Die Dtm; Barın Bar) Ghilain von Hembyce (Major im k. f. 1. Feldjägerbataillon, Profeſſor der Mathematit 


ran, vom 4. Fuß, son Malland (Zitoitenbof), von 


Silleprand, son 1. Sufil,, son Gremoma (Alſetvoruabi am der Neuftidter Akademie), Lehthuch der Mrithmerik für die f. £ Kadetten-Inſtitute, 1. Jahr: 
Wihringerzaife), ER gang, geb, Preis 48 fr. GM. I. Jahrgang geb, 48 fr. EM. IM. Jahrgang: Arithmeit 
— —— eig —— — und Algthra, geb. 1 fl. 20 fr. GM. IV. Jahrgang: Gesmetrie, geb. 1 fl. GM, 

Telmülter, in Benf von Krormauı (£uiigrube Ne 27) Weiß Franz dk. £ Hauptmann im Ingenieueforps), Lehrhuch der Bantunft zum Gebraucht 
Sauptm. Nowal, von 59. In., von Fraͤnkeunbaufen — ver k l. Ingenieur-Akademſe. Bd. 1. und 2. Theil mit 2 Heften, Atlas in Folio. Preis 8 fi. 6W 
aaa a on ar Außer oben verzeichneten, in den &. k. Mifitärbidungs-Anflaften vor- 
Gnegd, von Un) (Bauten, gefchriebenen Werken find afle anderen in denfelben eingeführten wie 


gli empfoßfenen Werke Nlets vorräthig. 

orılledransalt su Marlabrunn, no u t. — Sa Li 2 2 2 4 3 — 

Ebermüller, von ver Jeugdart, man un. | Reiches Lager der Literatur im Hebiete der Militärwiſſenſchaſten. 
Eigenthuͤmer und verantwortliher Nebafteur Dr, J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 
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Pränumerations:&inladung. 


Bei dem herannahenden vierten Quartal erfuchen wir unfere Freunde, die Pränumeration auf die „Militärifche Zeitung“ 
recht bald veranlaffen zu wollen, um die Auflage in Zeiten beftimmen zu können. 

Das vierteljährige Abonnement mit freier Poftverfendung bleibt unverändert: 2 fl. 10 fr. durch die Poft; 1 fl. 30 fr. EM. für Wien. 

Die Herren Abonnenten des Auslandes wollen jih an das nächſte Poſtamt wenden. — Briefe und Beiträge wollen an vie 


Nedaktion (Stadt, Wollzeile Nr. 774) gerichtet werben. 


. 





Gefchichte der Belagerung von Kars. 
Von Pr. Humphry Sandwith. Zweiter Cheik. 
(Schluß. 

General Murawieff muß feines Aushungerungsſyſtems ganz ſicher ge— 
weſen fein, denn bei dem Zuſtande der Beſatzung, ber ihm durch die zahlreich 
anfgefangenen Dejerteure nicht verborgen bleiben fonnte, war faum noch 
ein nennendwertber Widerftand vorauszuſetzen. Den Beleg dafür gibt Dr. 
Sanbmwith durch Folgendes: „Gegen 5 Uhr Morgens (am 22. November), 
während es noch dunkel fjt, werben brei oder vier Granaten in bas Las 
ger bei Kanli-Tabia geworfen, Der Ruf „zu den Waffen!” erichallt, aber 
faum vermögen ſich ſechs oder fieben Soldaten aus ihren Zelten zu fchlep: 
ven; zwanzig Mann würden mit Leichtigkeit jede Batterie einnehmen,“ 

Gleichſam als follte die tapfere Befakung den Leidenäbecher bie zur 
Meige leeren und in dem Wechfel von Hoffnung und beifpiellofem Elend 


Anlaß au Geflüſter im Lager, Am 27. dinirt General Williams mit feinem 
Stabe im ruffiihen Lager bei Murawieff. Dr. Sandwith befchreibt legtern 
alſo: „Er ijt ein jtümmiger, etwas Fleiner Mann von ungefähr 70 Zabren; 
‚aber felten babe ich eine für ihr Alter kräftiger ausfehende Perfönlichkeit geſe⸗ 
ben. Er hat einen entſchieden ruſſiſchen Geſichtsſchnitt und gehört einer ſehr 
alten mosfovitiichen Familie an, Die Mitglieder feines Stabes behandeln 
ihn mit der äußerjten Ehrfurcht und nehmen es ſich nie heraus, ſich unaufges 
forbert in feiner Gegenwart niederzulaſſen. Er ſpricht mit fajt gleicher Ge— 
läufigkeit ruſſiſch, franzöſiſch, engliſch, deutſch und türkiih und verfteht viels 
leicht außerdem noch andere Sprachen.” 

Dr. Sandwith beſucht auch Das ruffifche Lager. Die Leute liegen in 
warmen bequemen Hütten, die faſt ganz unter der Erbe angelegt und zur Si: 
cherung des Luftzuges mit Feuerſtätten verfehen find, Die Offiziersbaraken 
ſind jümmelich mit Ghlasfenftern ausgeftattet. Man kann ſich nichts Bewun— 
|berungsmwürbigeres denken, ala die Orbnung, die Nenelmäßigfeit und das 





um fo fiherer zu Grunde geben, fommt am 22, November nochmals ein | Wohlbehagen dieſes Lager. Jeder Soldat iſt warm gefleidet in zweckmä⸗ 
Lügenbote von Selim Paſcha an den Muſchir. Doc jonderbarer Weite, | Fige, gut erhaltene Uniformſtücke und ſcheint zu einer Fnipeftion auf der 
mit bemielben Boten kommt auch die endliche Erköfung von allem Jam: | Petersburger Parade völlig im Stande. Man bemerkte, die Ruſſen bätten 
mer und Glend, die Kars in eine täglich ſtiller werdende Höhle des) eine viel ſchönere Stadt als Kars jelbjt gebaut, und ſchlägt vor, fie Yeni- 


Todes zu verwandeln drohen. — Der Bote bringt nämlich gleichzeitig 
einen in Ziffern gefchriebenen Zettel vom englischen Konful aus Erjerum, 
Mr. Brand, folgenden Inbalts:" „Selim Paſcha wird nicht vorrücken, 
obaleih Major Stuart fein Aeußerſtes thut, ihn dazu zu bewegen; Omer 
Paſcha ift nicht weit über Suchum⸗Kale hinausgezogen. Ich fürchte, Sie 
dürfen nur auf fich felbit hoffen, auf Beiltand von biefer Seite können 
Sie nicht rechnen.“ . 

General Williams thut unter diefen Berbältnifien, was er auch 
obnebies hätte tbun müſſen, weil die Vorrätbe zu Ende find; er begibt 


Kars ober Neu⸗Kars zu nennen. Alle Pferde der regelmäßigen Kavallerie 
ſtehen in geräumigen, aber halb unter der Erde angelegten Ställen; die 
Kofakenpferde, zottig wie ein neufundländiicher Hund, bleiben Tag und Nacht , 
ber rauhen Witterung ausgefebt. In der Nähe jedes Kavallerielagers ſieht 
man ungebeure Heuſchober aufgetburmt. . , .* . 

Einſender bejuchte ſelbſt mebrere ruſſiſche Winterlager an der Donau 
(1854) und madıte, mas namentlich das große Lager bei Fratefchti unweit 
Giurgewo betrifft, Diefelbe Beobachtung, wie Dr. Sandmwith. 

Die Bewohner des eben genatmten, elenden walachiichen Dorfes hät: 


ih am 25. November unter einer Parlamentärflagge ins ruffiiche Lager, 
wird von Murawieff aufs ritterlichite aufgenommen, und bringt Folgende | Lehm- und Fledhtwerkhütten verlaffen und im ruſſiſchen Lager ſich angeſiedelt 
Kapitulation zu Stande: hatten. Die Ruſſen haben viel Geſchick in derartigen Arbeiten. 

„Die Offiziere und Soldaten der regulaͤren Armee ſtellen im Lager Angefihts der an 30,000 Mann ftarfen Armee, die er nun in der 
die Gewehre zufammen, marſchiren mit Elingenbem Spiel und fliegenden | Nähe fiebt, ruft Dr. Sandwith aus: „Iſt Died die Armee, welche wir von 
Fahnen aus, und ergeben ſich der rufifchen Armee ald Kriegägefangene.* |unfern Bollwerfen zuridwarfen? Sind dies die Bataillone, welche unfere 
(„Und bier,“ rief Murawieff dem Sekretär zu, „Tchreibt nieder, daß in Handvoll zerlumpter, bungriger Leute jieben Wochen lang im Schach hielt 
Bewunderung des edlen und aufopfernden Mutbes, den Die Armee von)und nach ihrem Lager zurücktrieb? Und wir ergaben uns jetzt den Geſchlage— 


ten nach dem Abzuge der Ruſſen ſich ungleich beſſer gejtanden, wenn jie ibre 


Kars entfaltet bat, den Offizieren, al® ein Zeichen der Ehre und des Re— 
ſpektes, gejtattet fein fol, ihre Degen au bebalten.*) 

Jedes Privateigentbum, das Kajtell, die Mofcheen und die andern 
öffentlichen Gebäude follen refpeftirt, und die Einwohner vor Plimnderung 
oder Beleidigung geſchützt werben,“ 


„Der Miliz und den Baſchi-Bozuls wird gejtatter, rich unbewaffnet| 


nach ibrer Heimat zu begeben." 

„Das Medizinalkorps und andere Nichtlombattanten jind freizulaſ 
fen, und es bleibt ihnen unbenommen, in jeber andern Armee wieder Dienft 
zu nehmen," 

„Eine gemiffe Anzahl fremder Offiziere und Unterthanen nicht mit 
Rußland im Kriege befindlicher Staaten können abziehen, unter der Bedin— 
aung, daß fie für die Dauer des Krieges nicht wieder dienen.” 

Die Ausſicht auf Kapitulation ward noch geheim gehalten, aber das 
plöglihe Verſchwinden bes Kmety und Kollmann (fie waren auf Wils 
liams Rath zur Nachtzeit durch die feindlichen VBorpoften gegangen) gab 


nen! ir legen jeht, ausgehungert durch bie elende Wucherwirthſchaft ſchur— 
lenhafter Paſchas und die bosbafte Apathie und unwürdigen Intriguen mo— 
derner byzantiner Beamten, unjere Waffen nieder vor dem bejiegten 
Feinde!” 

Am 28. November erfahren endlich Die Befapung und bie Einwohner, 
daß die „ITublim" (Kapitulation) unterzeichnet ift. Die wankenden Solda— 
‚ten geboren mafdyinenmäßig der Orbre, aber einige gerfchmettern ihre Ge— 
wehre an ven Felſen, indem jie auärufen: „So mögen unsre Paſchas enden; 
Gottes Fluch über fie und ihre Mütter!" Es fehlt nicht an andern Szenen 
des wildeſten Unmutbes. Befonders wobltbuend ijt das ritterliche und bod)- 
berzige Benehmen des Generald Muramieff und feiner Offiziere der 
tiefgebeugten, eines befferen Loofes würdigen Befagung gegenuber, 

Wir eilen zum Schlußkapitel der intereffanten Schrift, worin Dr. 
Sanbwith ſich über die Wirkung des Verluftes von Kars ausfpricht, und die 
Frage: „Konnte Kars entjegt werden?" näher erörtert. Daß der Verluſt 
von Kara ein Flecken auf dem jtrahlenden Waffenruhme der Alliirten it, 
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läßt ſich nicht läugnen, der Glanz Englands namentlich ift durch denjelben 
in hohem Grabe beeinträchtigt worden, Sebaftopols Fall war ohne Zweifel 
ein großer Triumph, der für ganz Europa und den Weiten von ungeheurer 
politischer Wirkſamkeit fein mußte; aber bie Ajiaten mußten Faum etwas von 
dem Daſein einer Veite, wogegen Schaaren wandernder Derwijche und Fa: 
tirs aus Zentralaften, Perſien und dem nördlichen Indien Kars beſucht has 
ben und von feiner Wichtigkeit überzeugt ſind. Diefe Menſchen vertreten die 
Stelle der Zeitungen im Oriente, und ihre Berichte müſſen auf ben Ruf 
Englands einen nachtbeiligen Einfluß ausüben. 

Hat der Fall von Kars bei allen denen einen bitten Eindrud ber 
vorgerufen, welche ber Kaufalitat der Dinge auf bem aflatifchen Kriegsichaus 
vlade mit einiger Aufmerkiamfeit gefolgt iind, jo wird man es begreiflich 
finden, daß der Verluft des „ſtärkſten Bollwerles“ der Pforte in Ajien in 
der geſammten englijchen Preffe einen Sturm von Entrüftung und bitteren 
Anklagen bervorrief. Wir baben der Berechtigung dieſes unifonen Unmil- 
lens in Ihrem Blatte (Nr. 24 „Nüdblide auf den Feldzug in Ajien und 
die türkifde Armee") mehrfach das Wort geredet, indem wir namentlich here 
vorhoben, daß nie eine Truppe freventlicher im Stidy gelafjen wurde, als 
die tapfere Beſatzung von Kars. Die jiegreiben Waffen jtreden, weil der 
gefährlichtte und unritterlichite aller Gegner, der Hunger, jid mit den Bes 
fiegten verband, iſt am und für jich ein bitteres Loos; es ift in dieſem Falle 
aber um fo niederbeugender für die tapfere Befagung, alt die Fabrläffigkeit 
und der Mangel an jedem Ihatmutbe Seitens der boberen türkischen Behör: 
den auch nichts that, um von der erjtern eine Kataſtrophe abzuwenden, die 


darüber alfo aus: „Man erzählte mir, er (Selim) hätte es gefonnt und 
Major Stuart, fo wie die andern britiſchen Offiziere in Erjerum, hätten ibr 
Aeuperftes getban, um ihm zum Aufbruche zu beivegen, ober wenigſtens ba: 
binzubringen, feine Truppen mit ihnen marfchiren zu laffen. Nichtsdeſto 
weniger bin ich geneigt zu glauben, daß dasjenige, was für britiſche Trup: 
pen eine fübne und wahrſcheinlich erfolgreiche That geweſen fein würbe, nur 
ein hoffnungslofes Unternehmen fein fonnte für Leute, die, man kann mobl 
fagen, feine Offiziere hatten, außer einigen tapferen Engländern, bie der 
türkischen Sprache nicht kundig waren und ihre Truppen durchaus nicht an 
Feldmanöver gewöhnt gefunden haben würden. Selim Paſcha hatte, glaube 
ich, nicht mehr ala 8000 Mann; feine Reiterei, mit der es Major Cameron, 
Kapitän Perl und Mr. Evans gelang, fih einen Weg durch die belagernte 
Streitkraft zu bahnen, war von der ungulänglichiten Gattung, und auf fei- 
ner rechten Flanke zu Bafazet bedrohte ihn ein Korps ruſſiſcher Truppen er- 
ſten Ranges. Nichtsveftoweniger hätten wir ung vielleicht, wären die lügen— 
baften Depefihen diefes türfiihen Generals nicht geweſen, nach Vernichtung 
unjerer Fahnen und Kanonen von Kars aus durchſchlagen können, ale nod 
Kraft und Gefundheit unferen Leuten gejtatteten, bie That zu vollführen 
Selim Paſcha hätte uns in irgend einer guten Stellung erwarten können. 
Diefer Plan war, wie ich weiß, eine Lieblingsidee des Generald Williams, 
die er mit Widerjtreben aufgab, als der verzweifelte Zuftand feiner Truppen 
auf ihre Unausführbarfeit hinwies. Die fortwährenden Depeſchen Selim 
Paſchas ermutbigten uns, bis zu dem äußerjten Grenzen dei menjchlichen 
Duldungsvermögens in unferer Stellung ausjubarren, und vergrößerten un: 
jie wahrlich nicht verbient bat. jer Elend noch durch das Bewußtſein, einem berzlofen, unedlen Betruge als 
Die nachtheiligen Folgen des Falles von Kars wären in militärifcher | Opfer * zu ſein.“ 
und politiſcher Beziehung erſt dann recht hervorgetreten, wenn der Kampf ir find ganz einverſtanden mit den Reflexionen, die Dr. Sandwith 
ver Alliirten genen Rußland noch einige Jahre gewährt bätte, Gleichviel, über das Verbalten Selim Paſchas anjtellt, geftehen indeß, daß wir denn 
welden Feldzugsplan die Verbindeten beim ferneren Fortgang des Krieges doch nicht begreifen, wie General Williams und die englifhen Offiziere, die 
befolgt, gleichviel, welches Kriegstheater jie gewählt hätten, das ijt gewiß, recht wohl wiffen mußten, daß Selim Paſcha nicht viel mehr au Gebore 
der Stand und der fernere Verlauf der Dinge in Aſien Eonnte ibren fernen |jtand als ein loder zufammenbaltender Haufe von unuverläffigen Baiti- 
Abſichten ſehr läftig werden; denn jie lonnten jene um fo weniger aus den |Bozufs, ſich fo fange von einem Wahn beherrichen ließen, der durch nichts 
Augen fegen und die Streitkräfte der Pforte ſich ſelbſt überlafen, ale nach⸗ | gerechtfertigt war. 
gerade bie Thatfachen die Meberzeugung in ihnen befejtigen mußten, daß jene Was uns die Sandwith'ſche Schrift befonders intereffant macht und 
fich ſelbſt überlaffen eben To viel hieße, als fie, wie man zu fagen pflegt, in empfehlenswerth erfcheinen läßt, jind die friſch und lebensvoll wiedergegebe: 
die Ausgaben ſetzen und in ben afiatifchen Provinzen des Sultans einen Zus nen Charafterbilder, die fie vor dem Auge des Leſers entrollt, Wir jagen 
jtand eintreten laffen, der nur allzu leicht den Beweis liefern könnte, daß, abſichtlich Charakterbilder, denn der Verfaffer weiß mit eben fo viel Geiit 
während man bas morsche Reich der Pforte von vorn mit diplomatischen An: als Geſchick feinem reihen Stoffe jene Pointen des Gefebenen und Erlebten 
tegritätöpringipien zu flicken juchte, es binten in Aſien in allen Fugen auss |einzumeben, von denen jede einzelne oft mehr zur Orientirung beiträgt, als 
einanderging. lange und breite Kapitel. Ueberall, wohin uns derfelbe an feiner Hand ge— 
Was Dr, Sandmwith gelegentlich der Frage: „Ob Kars durch Omer leitet, fei es, daß wir ihm folgen über die rauhen und noch wenig betrete 
Paſcha hätte entfegt werden können?" fagt, babenwir hievor bereits erwähnt, |nen Gebirgspfade des Paſchaliks Trapezunt, oder inmitten der winterlichen 
Mir haben ferner in den Nr. 24 und 25 Ihres Blattes vom März diefes Schneeſtürme durd das Land der kriegeriſchen Lagen, durch welches Dr 
Jahres die militärischen Gründe etwas näher hervorgehoben, weshalb von | Sandwich feinen Heimweg wählte, um jidy in Batum einzufchiifen; überall 
der Diverjion Omer Paſchas zum Entfage von Kara nichts zu hoffen war, |laufcht das Ohr mit Spannung feinen pifanten Erzählungen. Land un? 
Als ſolche machten wir geltend: die Wenlofigfeit dei in Rede ftehenden |Leute gehen an uns vorüber, wie ein bewegliches Panorama, wir lernen den 
Kriegstheaters, die überaus fpärlichen Transportmittel, der Mangel an Anz ganzen Reiz, aber auch alle Widermwärtigkeiten des Reiſens im Oriente fen: 
bau, die geringe Sechbaftigkeit der Bewohner und die Heine Zahl der be⸗ nen, deſſen Bewohner, was Sitten, Gebräuche und die Art des Lebens be: 
wohnten Oertlichkeiten, Dinge, die an das Requiſitioneſpſtem nicht benfen trifft, Dr. Sandwith in einzelnen meijterbaften Stizzen ſchildert. 
lafien, ſondern vielmehr nötbigen, bei dem alten Berpflegungsipitem auf dem Wir haben bereits im Cingange angedeutet, daß der weite Theil der 
Wege mühſamer und zeitraubender Magazinsverpflegung fteben zu bleiben; Schrift, der von der Belagerung von Kara bandelt, was die militäriſche 
wir heben darum hervor, daß Seitens der türkifchen Armee ungeheure Ver- Behandlung des Stoffes anbetrifft, Feine Anſpüche machen kann auf die tech— 
pflegsvorfehrungen hätten getroffen werben und demgemäß entiprechende niſche Ausfuhrlichkeit eines eigentlichen „Belagerungsjournals;* dagegen ver 
Magazine den Truppen hätten folgen müflen, die ſelbſtredend ſchnelle und ſteht es der Verfafier auch bier, die einzelnen Momente des blutigen und lei: 
ausgedehnte Bewegungen, worauf es doch fo fehr ankam, gebindert hätten, |bensvollen Dramas mit fo lebendigen Farben zu ſchildern, Urfachen und 
Es waren dies lofale Mebeljtinde, welche insbefondere die vorgerückte Jah: ‚ Birfungen fo eindringlich zur Anſchauung zu bringen, dap ſich Mitgefübl 
reszeit für die Armee Omer Paſchas bis zum Äuferiten jteigerte, und als es | für die tapferen Vertheidiger und Enträjtung über die bodenloje Erbärmlic: 
ihr eben an Allem fehlte, was diefelben hätte befeitigen Können. Dazu aber |feit türkifcher Beamten den lepten Eindruck in der Bruft des Lefers ſtreitig 
müſſen wir rechnen, bie entſprechenden Train: und Munitionskolonnen, ‚machen. Wenn wir der Schrift indeß einen Vorwurf zu machen baben, ſo 
einen gemigenden Bontonstrain, Feldlazaretbanjtalten, eine in allen Dingen iſt es ber, daß und Dr, Sandwith ein allzu blinder Verehrer des Generali 
fürjorgliche und umjichtige Heereöverwaltung, fo wie die entiprechenden | Williams au fein fcheint, und in Folge beffen bier und da Unterlaffungssün- 
Geldmittel, um durd Gewinnung der Landeseingebornen die Beiihaffung | den in feinen Angaben begeht, die und mehr von der allbefannten erflufiren 
der Subfiftenzmittel zu erleichtern umd zu regeln. Dazu kam der Mangel an | Selbjtüberjchägung und Anmaßlichkeit der Engländer, als von einem Mangel 
guter Kavallerie, fo wie der Umftand, daß die türfifche Armee, Angeſichts des der richtigen Erfenntniß und Kaufalität der Dinge in Kars veranftalter iu 
bevorſtehenden Winterfeldzuges, total abgeriffen war. Es find dies lauter | fein fcheinen. 
Dinge, deren Mangel in einem Kriege, noch dazu auf afiatifhem Boden, Angefichts der angeitrebten Neformen im Reiche des Sultans bat Dr 
ſchwer in die Wagfchale fielen. Sandwiths Schrift jegt einen doppelten Werth, Die Korruption der turfi- 
Für Kenner der türliſchen Armee und ihrer traurigen Zuftände war ſchen Großen und in Folge derſelben die Fäulniß der türkischen Verwaltungs 
es daher unſchwer, ben Ausgang der von Omer Paſcha veabjichtigten Dis maſchine wird in derfelben mit der ſchönungsloſeſten Weiſe aufgededt. Treue, 
verjion auf Gori und Tiflis vorherzuſehen, und hätten nicht die Nuffen wäb: | Vaterlandaliebe und Waffenehre, zu allen Zeiten die Mütter großer Waffen: 
rend des Nüdzugs der türkifchen Armee nach der mingreliſchen Küfte mit thaten, verhallen ſpurlos vor den ſchnöden Lodungen des ſcheußlichſten Be 
denfelben lokalen Schwierigfeiten zu ringen gebabt, fo dürfte jhwerlich jept | truges, der jene, in deren Hände das Geſchick der Kard-Nrmee zum gro: 
noch eine reguläre türfijche Armee erijtiren, Ben Theil gegeben ijt, ben widerwärtigſten Verrath am der eigenen Sadı 
ine andere vielfach angeregte Frage iſt die, ob Selim Paſcha von | begeben läßt. 
Erzerum ans zum Entjage beranrüden konnte? Dr. Sandwitb läßt ſich Ein Minifter der Pforte, Jömael Bei, hat bereitd vor einem Men: 





fchenalter bie Lage feines Baterlandes durch ein Bilb gefchildert, welches 
auch heute noch treffend au nennen iſt. „Seit einem Jahrhundert,“ fagt der: 
felbe, „gleicht die Türkei einer mit Brillanten befegten Tabaksbofe, Die nur 
Unrath enthält. Rußland bat den Dedel davon weggenommen.“ Wir foll: 
ten denlen, Dr. Sandwiths Schrift hätte auf jeder Seite durch ſelbſtredende 
Thatſachen ven Beweis gebracht, daß in ben beabfichtigten politifchen, ſozialen 
und militäriichen Reformen der Pforte eine Augiasarbeit barrt, zu deren er: 
forießliher Durchführung obne frembe Hilfe und Kräfte ihr eben die uner: 
täglichen eigenen Mittel fehlen. 

Rußland tft durch den Gang der letzten meltbiftorifchen Ereigniſſe in 
die von ben Gelammtintereffen Europas bedingte Stellung zurüdgebrängt 
worden, ſteht mit feinen vermeintlichen Anſprüchen an das Erbe bei „Frans 
fen Mannes" dem erftrebten Refultaten meiter ald je. Indeß, die Gegenſätze 
und Konflikte auf ber Hämushbalbinfel werden fortdatiern, ſie wirb auch fer: 
ner die Pandorabüchſe für die europäiſche Zukunft fein, der eigentliche 
Kern ber orientaliichen Frage harrt jegt mehr denn je nadı feiner Löfung. 

Die bier beiprochene beutiche Bearbeitung ber Sandwith'ſchen Schrift 
ſtammt aus ber Feder bed durch mannigfache literarifche Leiſtungen rübm: 
lichſt befannten R. Otto, bem wir unter andern auch eine in bemielben Vers 
lage erichienene Uebertragung ind Deutjche dei „Aufftandes in China, von 
ſeiner Entſtehung bis zur Einnahme von Nanking, aus dem Framzöfiichen 
des Gallery und Pvan“ verbanten. 


Die Ehrenlegiom 
Nach dem Englifchen. 
(Sertjegung.) 

Gines Abends, im Februar 1802, befand fih Napoleon mit etlichen Aus- 
gezeichneten jeiner Umgebung zu Malmalfon. In der Mitte feiner Geladenen 
ftehend, ſprach er von dem großen Empfange, ben er verfloffenen Sonntag ben 
fremden Geſandten gegeben, welche ben Konjuln der Mepublif ihre Yufmartung 
zu machen gemünicht. 

„Seit die Tuilerien,“ ſprach der erfte Konful, „abermald Sig der fran- 
zoſiſchen Regierung wurden, hat man eine fo glängenbe Borftellung nicht geichen. 
Die Republik, gegenwärtig in Frieden mit den fontinentalen Mächten , fab bie 
Zahl der fremden Gefandten um Bebentendes vermehrt. Mit welcher Begierde 
alle Auweſenden diefe Vertreter muſterten, bie mit Bänbern und Zeichen der ver- 
Schiedenen Orten ihres Landes geſchmuͤdt erſchienen! Bemerften Sie das, Denon?“ 

Ich bemerfte dies um fo mehr,” erwieberte der Muſeumsdirektor, „als 
ich dasfelbe mit den Anderen fühlte, Man muß geftehen, daß dieje breiten Ban: 
der frijcher Farben, die Kennzeichen, Diele Kreuze einen berrlichen Effekt machen 
und fehr viel dazu beitragen, bas Anjehen ber Perfon, meldye fie trägt, zu er: 
höben; gewiß, fie gieren den Mann.“ 

„Der Künftler ſicoͤmt über,” fagte Monge troden; „dieſe Arenge, Bänder 
und dergleihen find leeres Zeug und Tand.“ 

„and, wenn Siewollen,“ entgegnete Bonaparte, „allein das Bolf ihmwärmt 
dafür; Kreuze, Bänder und andere offene Zeichen menſchlicher Größe blenden 
die Augen ber Menge, Männer lieben Aukzeichnungen, und bie Franzoſen mehr 
als alle Anderen; biefe bürften nach ihnen und fo waren fie noch zu allen Zeiten. 
Nehmen Sie nur bad Kreuz bed 6. Lubwigs; Ludwig XIV. würbe vielleicht den 
Kampf mit gang Europa nicht andgebalten haben, wenn er nicht den Ludwigs⸗ 
Orden beſeſſen hätte. Diefer mächtige Bundesgenoffe bat bei ihm wahre Wun— 
der gewicht.“ 

„Gut,“ replicirte Monge, „dann braucht man nur den Ludwigkorden 
wieber berauftelfen, um neue Wunder hervorzuzaubern.“ 

Der erjte Konful fab ihn rubig an, Sprach fein Wort und nach etlichen 
Sekunden Schweigen fagte er: „Laffen Sie uns die Damen einholen.“ 

Hier war der Orden zuerſt berührt worben: zwei Monate fpäter ward er 
im gebeimen Mathe in Gegenwart aller brei Konfuln beſprochen. Bei dieſer 
Gelegenheit gewann fih Regnaud de St. Jean d'Angely das Her; Napoleons 
und legte ben Grund zw feinem jpäteren &lüde, indem er vorbrachte, daß die ge 
wiß am meiften republifanifh gefinnte Megierung ber vereinigten Staaten von 
Norbamerifa zur Bervollfommmung ihrer republifanifchen Inftitwtionen für 
nothwenbig erachtet habe, einen Gincinnatus- Orben gu fliften. Diet warf den 
legten Wiberftanb ber frangöfifchrepublitanifchen Bartei darnieder. Dem Bor- 
ichlage, den neuen Orden zu einem ausſchließlich militärifchen gu machen, widerſprach 
Napoleon am meiften ſelbſt; er bewies, daß nicht bie Armee, ſondern bie Nation 
ed wäre, bie er einmal regieren wollte und daß er beibe nach bem Grundſatze Lud⸗ 
wigs ÄIV. zu leiten gedaͤchte. 

Am 4, Mai 1802 wurde dad Projekt der Schöpfung der Ehrenlegion vom 
Grafen Nöberer im Staatsrathe vorgelefen, wobei Napoleon die Sigung mit den 
denfwürbigen Worten ſchloß: „Die Errichtung der Ehrenlegion ift der Beginn 
der Organifation ber gangen Nation.” Im Laufe desſelben Monates fam dad 
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Projeft auch an die gefeßgebende Berfammfung, errang aber in allen drei Sigun« 
gen nur eine ganz geringe Stimmenmebrbeit, Im Staatratbe waren 15 Bo- 
ten für, 9 gegen, im Tribunal 56 gegen 38 und in der geſetzgebenden Verſamm ⸗ 
lung 166 gegen 110, jomit bei 394 Stimmen, nur eine Mehrheit von 72. Der 
letzte Artikel des Projektes erflärte, dap dad Geſetz erft im September 1804 in 
Kraft treten jolle. 

In diefen mitderen zwei Jahren hatte die kauftifche Barifer Befellfiha 
Gelegenheit ihrem Wige freien Lauf zu faffen; mit ihrer gemöhnlichen Fertigfe'* 
eilte fie kleinlich lächerlich zu machen, wenn fie fonft irgend ettwat zu einer lächer 
lichen Größe erhoben. Demagogen, Partifanen des aneien rögime, Alle bäuften 
ihre jarfajtischen Ausfälle über die nee projeftirte Einrichtung; diefe wurde 
und blieb auch unausgeſetzt ber Zielpunft der meiften Bonmots, wie ber beißend⸗ 
ften Jronie, welche den erften Konſul bid zur Wuth aufbrachten. Dennoch ſprach 
er, wenn er fih wieder befonnen: „Geduld, Geduld, laßt nur Jenen den Stern 
tragen, ber ihn mill; bald wird er vom Allen gefucht werben und am meijten 
noch von Jenen, die jegt über ibn fbotten.” 

Zwei beionders pifante Amefboren machten ſich für diefe Zeit bemerfens: 
werth; die eine ftammt von Morceau, die andere von ber Fran von Staöf. Erſt ⸗ 
rer hatte in jeiner ſarkaſtiſchen Laune oft gegen den Sieger von Marengo gefün- 
digt. Einſt gab er ein Diner, in welchem fein Koch auf ganz vorzügliche Weiſe 
in ber Bereitung etlicher Gerichte ſich ausgezeichnet batte. Er läßt ihm rufen, 
und belobt ihm vor allen jeinen Säften: „Mk,“ fagt er, „Dein Diner war beute 
göttlih, Du haft Dich wirflich ſelbſt übertroffen und ich werde nicht ſaͤumen, Dir 
eine Ehrenpfanne gu überreichen.” Napoleon vergaß dieſe Beleidigung nicht, ja 
erwähnte fie ſogar noch auf Helena. — Das Bonmot der Frau von Stael war 
aber nachſtehendes: Ihr Salon harte jüh zum Zentralplatz aller rebrfertigen Hel⸗ 
den gegen ben erſten Konſul berangebildet, und fie felbft war bie Leiterin ibrer 
gefürdteten Kompagnie. Die Luft in dieſem Salon war heiß, und das Feuer, 
dad man gegen Napoleon unterbielt, jo fharf und moblgezielt, daß Tallenrand, 
obwohl nur mit Unluſt. ſich gezwungen ſah, dieſe Geſellſchaft zu meiden, der er 
als einer der vorzüglichſten Bonmotiften angehört hatte. Ein Staatemann und ein 
Gelehrter, beide ſehr regierungsfreundlich gefinnt, ftatteten der frau von Stael 
einft einen Beſuch ab; plöglich rief fie aus: Ah! sans doute vous &tes des 
honores (ein unüberfegbares Wigwort: des honores, von den Beehrten, und 
deshonores (lntebrte). Als Napoleon dieſes mit Bligeafchnelle duch ganz 
Paris ſich verbreitende Bonmot vernabm , bebte er vor Wutb, und Madame 
Staöl durfte ſich glüdlih jhägen, mit einer bloßen Verbannung aus Paris un» 
Franfreidh banonzufommen. 

Die Dekoration der Ehrenlegion ift genau diefelbe in der Form, wie bat 
Sk. Ludwigekreuz. Sie befteht in einem Sterne von fünf Doppelftraßlen,, der 
an einem rothen Zeibenmoire- Bande im Knopfloche getragen wird. Anfınas 
nannte man jie einen Stern, allein bald warb der Mume Areın auf jie überter 
gen, wie bies beim Orden Ludwigs XIV. der Fall geweſen. Die Inſchrift fautet: 
Honnevr et Patrie. (Ehre und Baterland). Unfange zählte der Orden Groß- 
offigiere, Kommandanten (feither Kommandeurs genannt), Offigiere und Pegionäre 
Liegt Ritter gebeifien). 

Damals borgten die Franzoſen Alles von den Römern , von den oberften 
Staatdämtern bis zu ben Taufnamen der gewöhnlichen Handwerker und Taglöl 
ner. Auch das Wort Legion it ein roͤmiſches Wort und um deffen Bedrutung ganz 
durchzuführen, wurde fie in 16 Kohorten eingetbeilt, welche (zuletzt freilich nur 
dem Namen nach) über das ganze Land zerſtreut waren. Frankreich zerfiel da⸗ 
mals in 106 Departements, wozu auch Belgien, die Mheinprovingen und Pie 
mont gebörten; biefen Departements waren num die 16 Roherten yugetheilt, wo 
bei in jebem Arrondiſſement diefer au das Hauptquartier der bepiglichen Ko— 
borte, entweber in einem Schloffe oder Palafte oder irgend auf einem Staatsgute, ſich 
befand. Jeber ſolche Platz bezog eine Nevenue von 100,000 bis 690,00 0 Fran⸗ 
ten, und die Geſammtſumme biejer machte 5,265,257 Fr. aus, melde Summe 
von einem Grofrathe, aus Gejeggebern und Finanzmännern beftebend, verwaltet 
wurde. Jede Kohorte züblte 7 Großoffiziere, 20 Kommandanten, 30 Offiziere 
und 350 2egionäre, aber der ganze Orden batte nicht mehr ale 8612 Mitglieder. 
Biergehn Koborten wurden von Marfchällen, 2 von Admirälen fommandirt. Diefe 
GEintheilung in Koborten, ſchon anfangs wenig mebr als eine Fiktion, wurde 
bald ganzlich zu einer ſolchen, da durch die zahlreichen Ernennungen fchon au 
Napoleons Zeit alle Grenzen, die anfange geſetzt waren, überjchritten wurden. 

Die erſte Orbensvertbeilung batte am 14. Juli 1804 (um Andenken an 
den Fall der Baftille) ftate, da aber diefer Tag auf einen Samftag fiel und der 
Kaifer mehr wünfchte, die Feierlichfeit mit einem gewiſſen religlöfen Ritus zu 
verbinden und zugleich außerordentlihen Pomp für biefe meue hierarchiſche Ge— 
ftaltung auftuwenden, verlegte er das Feſt auf ben naͤchſten Sonntag in die 
Kirche der Invaliden, von nun an der „Tempel dei Mars“ genannt. 

Napoleon, mit dem Hute bededt, ſaß auf einem Throne im Hauptflügel 
der Kirche; ihn umringten 14 Marfhäte, Die Kreuze wurden in großen Beden 
hergebracht, wovon das eine aus Gold file bie goldenen, das andere aus Silber 
für bie filbernen beftand. Der Groß: Zeremenienmeifter nahm jebes einzeln aus dem 
Beden, hänbigte ed dem Groß⸗Kaͤmmerer Talleyrand ein , weldjer ed dem Prin- 
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gen Ludwig Napoleon, Grof-Konnetable des Kaiferreicyes, einhaͤndigte, ber zuerſt 


die Bruft des Kaiſers damit Khmüdte. Die Gewoͤlbe ded Mardtempeld erfchüt- 
terte in dieſem Augenblicke ein taufendjtimmiger Jubel. Die Berfammlung bot 
einen merfwirdigen Anblid: Karbinäle, Beamte, Generale, Erzbifchöfe, gemeine 
Soldaten und Offigiere waren in buntem Gemenge durcheinander gemischt. Jetzt, 
wo durch eine einfache Maßregel ein Girundgefeg der faum niedergetretenen Re— 
volutiom vernichter wurde, fand auch eine Thatſache ftatt, welche wieder febr ver 
wandtſchaftlichen Eharakter mit diefem Grundſatze, ber Gleichheit, am jich trug. 
Unter den Deforirten befand fi nämlich auch ein Tambour, Namens Maar, 
der fich zu wiederholten Malen auf den Schlachtfeldern Italiens ausgezeichnet 
batte, und dafür mit einem Baar jülberner Trommelfihlägel vorläufig belohnt 
worden war. Gr wurde jet Legionär, d. b. Nitter der Ehrenlegion, aber er blich 
Tambour. Mit feinem Kaifer, Dem größten Manne des Meiches, tbeilte num 
Einer der Niederiten bie gleiche Ehre; es fand fo zwifchen ber oberften und unter: 
ften Rangftufe eine Art fompatbetiicher Berührung jtatt, welche die ganze Mar 
tion als ein geſellſchaftliches Wunder anftaunte. 

Sehr wenige Jener, welche über ben Orden ihre Gloſſen und Wigeleien 
gemacht, lehnten die Dekoration ab. Monge machte auch nicht die geringite Ein- 
wendung gegen ben Mang und das Ehrenzeichen eines Großoffiziers, und ſchien, 
als er dad „Leere Zeug, den Tand" im Knopfloche trug, erft recht Gefallen daran 
zu finden, und Thibaudeau. der Stern aller Mepublifaner, der ji dem Geſetze 
mit Heftigfeit entgegengefteilt, begnügte jüh num febe gerne mit dem Komman« 
dantentreuze. Etliche achtungewerthe Abläugnungen famen indeß dennoch vor, 
fe :.®. von Zkite Augertaus, Garnots, und des Dichters Lemereier. Nur Ein 
Widerwille, aus ebrenbafter Denkungsart Rammend, erbitterte Napoleon fehr. 
(3 war dies die Entgegnung Lafayettes. Der Kaifer glaubte ben erjten Kom: 
mandanten der Nationalgarde, den Meftor ber alten franzöſiſchen Armee, ehren zu 
follen und überfendete ibm durch einen feiner Adjutanten das goldene Kreuz eines 
Großoffiziers. Lafahette wies ed eben nicht fehr böflich von ſich; obne alle Im: 
ſchreibung, mit möglichft wenigen Worten, fagte ce dem Adjutanten, daft Died 
Alles lächerlich jei, Der General hatte dabei bie angeftammte Artigkeit eines 
franzöflihen Marquis ganz vergeſſen und fein Sohn mußte dafür leiden. 
Georg Lafayette zeichnete ſich oft und glänzend im dem beutfchen Feldzügen 
aus, wurde auch oͤfter zur Dekoration und Avancement vorgeſchlagen, allein Ma: 
poleon ſtrich regelmäfig deſſen Namen von der Kandidatenliſte, ohne einen Grund 
dieſer Maknabme anzugeben. Diefer war Inder wohlbefaunt, und da Georg 
Lafayette feine Hoffnung ſah vorwärts zu fommen, verließ er den Dienft gänzlich. 

Nach und nach wurden Die Strafen von Paris ganz befäet mit Männern, 
Die den neuen Orden trugen; feiner war zufrieden ſich bloß im Spiegel zu ſehen, 
ſondern man wollte auch gejeben und bemunbert werten, und da ſah es denn 
ans, wie die grüne Flur im Frühling. Died gab Veranlaſſung au einem fonder« 
baren Scherze, der bier erwähnt zu werden verdient. Die Parifer Jugend, ohne 
Zweifel nach einer äbnlihen Auszeichnung ſich ſehnend, tröftete ſich in Ermang⸗ 
lung der erſten Deforation mit einer nachgeabmten. Sie ſtedte rothe Blumen 
in bie Knopflöcher, deren Blätter dem Ordentzeichen fo ähnlid; jaben, daft oft 
Soldaten und Schildwachen die Träger folder Falfififate grüßten ober vor ibnen 
präfentirten, Died ärgerte nicht wenig die Getäufchten und die wahren Ordens⸗ 
mitglieder. Die Sache ward Hapoleon hinterbracht, der fie ald eine Verſpottung 
feiner Inftitwtion betrachtete und dem Poligeiminifter befahl, die Schuldigen zu 
ftrenger Strafe zu sieben. Fouche indeß entgegnete ſehr wißig und Hug: „Dad 
junge Wolf verdient ohne Zweifel Strafe; ich will nur noch bis zum SHerbite 
warten, wenn ich aber dann noch Einen —." Napoleon lächelte; fein Aerger war 
weg, denn er ſah, dab die Beleidigung auch mit ber Jahrekzeit aufhören müßte. 

Des Kaiſers Gluͤckaſtern war noch immer im Steigen begriffen. Im ben 
Gipfelpunkt feiner Höhe zu erreichen, batte er eine Idee auszuführen, die er mit 
aller Kraft erfaßt hatte — er wollte in England einfallen. Im Angeſichte bes 
naben Ausbruches ber Feindfeligfeiten in Deutjchland, fammelte er eine große 
Armee im Lager bei Boulogne. Dies war ein günftiger Augenblich, um die 
Truppen durch eine Vertheilung von Kreuzen zu „Wundern der Tapferkeit“ bei 
dem erfebnten Kampfe gegen den Erbfeind aufjumuntern. Das Schauſpiel war 
fo erbebend und großartig, ald je eines erſchaut worden. In der unmittelbaren 
Nachbarſchaft von Bonlogne, den Engländern faft vor ben Augen, vereinigten 
fih 70,000 Mann Kerntruppen. 

Der Punft, auf welchem die Feierlichkeit vor ſich ging, befand ſich eine 
balbe Stunde außer Boulogne, zwiſchen der Hubertömüble und dem Teslingtben: 
hofe. Ein großer brongener Armſtuhl, den die Sage von König Dagobert ber- 
ſtammen lich, diente dem Kaiſer als Thron; er ftand in einem meiten Halbkreiſe 
auf eiter Anhöhe, war mit dem Müden gegen bie See gekehrt und von einem 
blauen, fternenbefäten, balboffenen Zelte umgeben. Napoleon nabm in feiner 
Lieblingauniform darauf Play; er trug den befannten grünen Mod mit goldenen 
Knöpfen und bie weiße Weite, Artilleriefalven begrüßten ihn, Marfchälle und 
Generaͤle in ungeheurer Menge ftellten fih zu beiden Seiten auf, Don feinem 
Plage aus fonnte er ſehr wohl auf einen Theil des Hafens und dann weiter in 
das offene Meer hinausblicken. Zu feiner Rechten waren zwei Lager, zur Yin- 
fen der Hafen von Bimeaur und bie Küfte von England. (Schluß folgt.) 












Nuffiiche Kriegsliteratur. 


W. Die ruffiihe Militärliteratur im engeren Sinne, db. b. die ſchonwiſ⸗ 
jenfchaftliche und novelliſtiſch · hiſtoriſche Literatur, knüpft jich hauptſächlich an drei 
große Momente der Gejchichte unferes Jahrhundert, an dad Jahr 1812, den 
Kaukaſuskrieg und den jüngften Feldſug in der Krimm. 

In den Werfen der ruffiichen Kriegsromanſchriftiteller und Geſchichts 
ſchreiber bemerkt man eine ſtufenweiſe Entwidelung und eine im Laufe der Zeiten 
ſich änternde Auffaſſung in Beyug auf ben einzelnen ruffifhen Soldaten. 

Die Ehroniften vom Jahre 1812 machen aus dem ruffifchen Kriegs mann 
kein Individuum, fein wirkliches menſchliches Weſen, fonbern faffen ihn nur als 
Ideal und in Maffe, nur in der Aftion bes Gefechte: auf. 

Lemonoſoff und Kheraſoff gieien die Greigniffe und abgefch ilderten 
Perfonen ibrer Dichtungen in eine urfrembe, antike Form und behandeln das 
Gange ale Epos. Man denke ſich: ruſſiſche Rekruten und gebiente Leute im anti- 
ten Style aufgefaft! 

Jah das entgegengefegte Extrem geben Marlinski und Lermontoff: 
die Helden ihrer Erzählungen und Dichtungen jind nicht im antiten Styr ge: 
tauft, nein, es find von des modernen Gedankens Bläffe angefränfelte, noäfferige 


Gejtalten, es jind Byron'ſche Helden voll Bitterfeit, Graus und Weltfchmer 


Auch hier ruft man: Ti raUrs mpög ro» Arivonsy, 

Marlinsfit) ift übrigens ein mohibefannter Name auf dem Felde aben: 
teuerliher Thaten, fühner Handftreiche, verwogener Parteigängerzüge. Wer ibn 
fennen lernen will, lefe feinen: Becit d’un oflieier de partisans (1812). Er 


bieß eigentlich Beſtuſche ff. Die Verheiligung an der Verſchwoͤrung von 1825 


trug ihm die Verbannung nad Sibirien. 

Ben ibm bat man auch eine Histoire d’Ammalat-Bek, die Gefchichte ber 
Nahe eines Awaren: ober Legdier-Pringen (1819). 

Meben Marlinsfi's Denkwürdigkeiten it dann noch „der Anwalide“ de 
Freiherrn v. Dalvig au nennen, welcher Letztere mit Puſchkin zu Tſarekee 
Selo erzogen wurde; daun die „Souvenirs de la Bataille de Borodino* vor 
Th. Glinka, in welchen Werke befonders die Perſon des alten Kutuſof ber 


vortritt. 


Im Augenblicke it eine ganz neue Literaturepoche im Aufgange begriffen; 


keine antife Pedanterie und Aufpfropfung, keine Sontimentate, franfe Berblaffun; 
mehr; der ruffiiche Soldat in feiner nationalen Eigenthümlichkeit und Berechti— 
gung, mit feinem ganzen Leben unter und außer ven Waffen, im Kriege und im 
Frieden, vor dem Feind, wie vorm Feuer — dei Bivouals fommt aud einmal 
jur Geltung. Daß auch fonft den Machthabern an der ganzen Perfon des Sol⸗ 
daten etwad zu liegen anfängt, gebt daraus bervor, daß wir nemerbings von Zol- 
batenbiblicthefen, volkethumlichen und mannigfach belehrenden Schriften für dei 


Soldatenjtand lefen. Und ber ruffiiche Soldat bat in der halben Emigkeit feiner 
Dienftjahre wahrlid Zeit genug, fih Belehrung zu verkhaffen, braucht jie nöchi- 


ger ald bie preußifchen Militard, Die jih „Preußens Helden im Kriege wie im 


Frieden“ auf Ordre faufen müſſen. Es gibt da zeitweilig berausfommende 
Sammlungen, wie. B. eine gu deutfch „Befeftoffe für die Soldaten,“ im deren 


Heften wir auf Artikel „über das Leſen ber beiligen Scheiften,“ „Schilderungen 
aus einer Erpedition gegendie Umaren**),“ „Belehrungen über die fünf Walt 
teile," „Ueber das Ausreißen“ (jenes ſollen fe natüclich lernen, bies bedeutend 
verlernen), einen didaktiſchen Aufſatz: „Der Soldat auf Urlaub,” andere: „Lit 
Einnahme von Jömait im Jabre 1790,“ „über tragbare Feuerwaffen,“ „Wir 
leben die Militärfoloniften im Innern Rußlands,“ „Mittel um dad Heu zu trod- 
nen,“ enblih „Bau und Aufbewahrung der Kartoffeln” — ftoßen. 


Die Vertreter biefer neuen Periode in der Literatur find Tol ſt oi une 


Sokolski. Diefe Beiden haben das eine Ziel vor Mugen, wie jie des Soldaten 
eigenite, unverfülüihte Natur und in ihr überbaupt ſeines Volkes moraliſche Fner- 
gie zur Darftellung und Anſchauung bringen fönnen. Man erinnere jich daber 
des Wortes von Mitiewicy, der das ruffiiche Wolf jo trefflich zu würdigen 
wußte: 


In Rußland ſindet man keintewegd, wie man nur allju oft anzunehmen peu, 
dad Barbarenthum in den unteren Schichten der Geſellſchaft, nein, im Scheoße ver 
fogenannten gebilteten Klaſſen.“ 

[En Russie la barbarie west point comme on le dit trop souvent dans 
les regions inf&rieures de Ia societe, mais au sein des classes „lettr&es.* ] 

Wer it Lolftoi? wer Sotolafi? 

Es find beide Offiziere von hoher Geburt, der Erſtere von geäflicher Ab 
ftammung, weldye ben Krieg der legten Sabre im Kaukaſus und jüngſt ven 
orientaliſchen Krieg mitmachten, und ihre Erlebniffe und Beobachtungen poetiſch 
verarbeitet herausgaben. Sokolski bat ein Buch „Erinnerungen aus ben Feld⸗ 
zügen in der Türkei und in der Keimm,“ Tolſtoi bat eine ganze Meihe vor 
Merken auf den Markt gebracht. 1853 gab er ald ganz junger Solbat bas Wert: 
„Otrotscheströ“ (Die Jugend) heraus, dann folgten die Bücher: „Detswö” 


©, Beftorben in Zibirien, 
°*, Der 108,000 Cinmohner Harte Stamm ber Beszhier um Kaulajıs, 
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(die Kindheit), „Nabeq“* (ber Kriegejug), „Rubea-Lega“ (dad Holyhauen, Sze- Khlopof. Seine neueften Werfe find eudlich die Schitverungen aus ber Krimm: 
nen aud dem Kriege im Saufafus); in allen biefen Werken gibt er Soldatenpor- | „Sebaftopol im Degember 1854" und „Schaftepol im Auguſt 1855.“ 

träts voll Leben und Mahrbeit. In dem Buche vom „Holybolen“ im Kaukaſus ana 

yeichnet er brei Klaſſen von Soldaten: zunädft den gewöhnlichen Gemeinen, ala „Die Schlahten Rußland: von 1700—1831* werden bemnädhft 
Durhiänitächaratter, dann den fampferprobten, Eriegdwettergebräunten, erfah⸗ | in Riga und Leipzig in einem Bande mit nicht weniger alt 54 Plänen und einer 
renen Veteranen, endlich ben Tollfühnen, enfant perdu. In dem „Kriegszug,“ | Karte — Verlag von F.9.Börtiher — (eirka 2 fl.) ericheinen. Es iſt jedenfalls 
ber ebenfalls am Kaufafus jpielt, find zwei Hauptcharaktere, in die ſich die Hands | die deutſche Andgabe eines ruſſiſchen Werkes. Als Verfaffer wied nämlich ger 
lung und dad Äntereffe tbeilt, Hauptmann Roſenkrantz und Hauptmann nannut N. Uſtrjalow. 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. überall , inäbefondere aber in der Reſidenz bereitet wird, ſchließen ſich vereinte 
Truppenübungen aller Waffengattungen in der Näde von Karlärube und Raſtatt 
° (Wien) Fıle bie in den Donaufürftenthümern befindlichen Offupationd- | an. Außer ber Garniſon Karlörube wird noch bat zweite Anfanterieregiment fr 
truppen find bie Sieferungen der Verpflegung auf weitere ſechs Momate anöge: | Raftatt, das dritte Infanterieregiment von Mannheim, ba: Nägerbataillon von 
ichrieben worden, und beziehen ſich bloß auf bie Infanterieregimenter Großfürft | Freiburg und bas zweite Dragonerregiment in Bruchſal zugezogen werben. Am 
Konftantin, EH. Joſef und Franz Karl Infanterie, auf das 16. Jügerbataillen, | 30, September ift große Parade in Karlsruhe. Bom 1. bis 5. Oftober jind 
das Schlik Hußaren- und das EH. Ludwig Karl Ublanenregiment. Korpẽe⸗ und Felbmanövers, welche bei Raſtatt enbigen. 
° Um die Sondirung des adriatifchen Meeres vorzunehmen und eine Karte * (Karlärube, 21, September.) Umfaſſende Orbend« und Medaillen: 
23 Meereägrundes zu verfaffen, bat das Marine» Oberfommando eine Krpedition |verleibungen, Beförderungen und Gnadenafte wurden geitern am Wermäbe 
auögerüftet. lungätage Sr. Eönigl. Hobeit unferes Großherzogs fundgegeben. 
EG. (Berona, 19. September.) Es duͤrfte wohl auferbalb der öſter⸗ | Gott erhalte noch lange einem Heren uns Fürſten, der mit den herrlichſten 
reichiichen Armee wenige Fälle geben, daß Inbivibuen ans dem Mannjchafte | Gaben des Geiſtes und des Herzens beglückt, beglidend und ſegnend unter 
ftande nach mebr als einem balben Jahrbundert ich noch im aftiven Dienfte bei demſel⸗ ung waltet! 
ben Regimente befinden, zu welchem fie in ihrer Jugend eingereibt wurben, und} a) Beförberungen, Indem id die Inhaberſtelle des 1. (Grenabier-) 
wo fie zwar im Zilberbaare, aber in jugendlicher Geiſtesfriſche und ungebroche- Negiments übernehme, ertheile ich dieſem Megimente die Benennung (1:) Leibe 
ner Kraft mit einer Wärme und Lirbe an ihrem gewöhnlich nicht ſelbſt gemähls | Örenadierregiment; und indem ih die Inbaberftelfe des 1. Dragonerregiments 
ten Berufe hängen, die fie auch im Greiſenalter die Müben des Wehrſtandes übernehme, dieſem Negimente die Benennung (1.) Leib-Dragonerregiment. — 
leicht ertragen laffen. Sie baben befonders vom Anfange dieſes Jahrhunderts | Zugleich geftarte ich biemit Meinem Artilferieregimente, Mich ald Neaiments« 
eine merkwürdige Periode ber Weltgeſchichte erlebt und mitgemacht, genießen bie) inhaber in den Pilten des Megimentt zu führen. Sodann ernenne Ich dei 
Achtung und Liebe des ganzen Megimente, deffen Stolz fie find; aber jelten wird | Markgrafen Wilhelm Grofbergoglühe Hobelt und Liebden zum Inbaber des 
ihr Dafein über den Kreis des eigenen Regiments oder Korps hinaus befannt, 4. Infanterieregiments, weldes die Benennung 4, Infanterirregiment Mark 
und boch wäre es wünfdhenswertb, dab ſolche Fälle auch in weiteren Kreifen, ber |graf Wilhelm zu führen bat, und bed Markgrafen Marimilian Ghroßbherjog- 
fenber& im weiteren reife des Heeres, bem fie angehören, bekanut würden; ges | liche Hobeit und Liebben zum Inhaber bei 2, Dragonerregiments, welches bie 
wohnlich haben ſie ſich in ihrer Jugend durch Tapferkeit ausgezeichnet und ihre Benennung 2. Dragonerregiment Markgraf Marimitian zu führen hat. 


Bruſt ſchmücken ehrenvolle Zeichen ber Anerkennung Ich ernenne den Generallieutenant Markgraf Maximilian Großherzogliche 
Ein ſolcher Veteran iſt der Eſtandartenfübhrer Kérdas des zum Hoheit zum General der Kavallerie. 

Theil in Verona garnifonirenden f. #. Hußarenregiments Nr. 12 Graf Haller; Ferner wurben ernannt: 

er bient bereitd 56 Jahre, bejiät von weilend Dr, Majeſtaͤt dem hoͤchſtſeligen Gereral-Mafor Ludwig, Präfident des Kriegsminiſteriums, und von 


Kaifer Fran die goldene Öfterreichifche Tapferfeitsinebaille, ein laiſerl. ruffiihes | Porbed, Kommandant der Infanterie, zw GeneraleLieutenants, Oberft und 
Verdienſt⸗, dann das oͤſterreichiſche Armee⸗ und das Dienftkeeug. Bon dem ges | Flügeladjurant von Seutter zum Generalmajor und Major und Fluͤgel · 
wiß jeder öfterreihiichen Soldatenbruſt innewohnenden Gefühle der Verehrung | adjutant von Neubronn zum Oberſtlieutenant. Der frühere Fluͤgel⸗ 
und Liebe für Se, Erzelleny den Feldmarſchall Grafen Radetzky beſeelt, war fein |abjurane Major Keller, Kommandant des 2, Füſilierbataillons, erbält die 
einziger Wunſch dabin gerichtet, diefe Gefühle dem allverehrten Helbengreiie auch | Erlaubniß, das Abzeichen der Flügeladjutanten in ten Epauletten gu tragen. 
rerfönlich einmal ausdrüden zu Finnen, und Se. Ergeilenz, davon in Kenntniß Oberjtlieutenant Waag, Kommandant des 1. Füfilierbataillons, und Oberſt ⸗ 
geregt, willfahrte mit gewohnter Herablaffung gerne dem Wunſche des Veteranen | lieutenant v. Rink, Kommandant des Lelb⸗Grenadierregimenis, werben zu 
und geitern fand die Vorftellung durch den Feuerpiquetkommandanten Oberlieus | Obrrjten befördert. Oberftlientenant v. Mena, biöber interimiftifcher, wirb sum 
tenant Johann Noſat ftatt. Der hochbetagte, noch rüftige Feldmarſchall empfing |wirfliden Chef des Generalſtabs ernannt, 


beide mit der befannten ihm eigenen Leutſeligkeit, innige herzliche Worte der Er· Hauptmann Graf dv. Sponed, Kommandant der Pionferfompagnie, 
munterung und des Dankes für Das ihm bereitete Vergnügen drangen zu ihren erhält ven Charakter ald Major. 
Ohren und Herzen, und beiden werden jie für ihr ganzes übriges Leben unver: In ber aftiven Suite erbielten: Oberftlieutenant Wolf, Vorſtand ber 


geßlich bleiben. Mir einem Haͤndedruck des Danfes entlieh der ebrwürbige Mar- | Zuperarbitrirungsfommiflien für Unteroffixiere und Soldaten, und Oberſtlieu⸗ 
ſchall Die beiden tief Gerührten, die den Augenblick ſegnen, der ihnen fo bobe|tenant v. Stödlern, Mefrutirungdoffiiier, den Gharafter ald Oberft, Haupt 
Ehre und bem Beteranen die Erfüllungeines ſebnlichſt gebegten Wunſches brachte. | mann v. Beuſt, Vermaltungsoffizier in Mannheim, den Charakter ald Major. 


Nach der Audienz begrüßte der gegenwärtige Heer Feldmarſchall⸗Lieutenant Bei ven Subaltern-Offizieren umd Kriegsbeamten fanden mehrfache Ber 
Ritter von Benedel noch befonderd den Veteranen Kördäs, ibn umarmend und | Förderungen ftatt, ebenio wurden mad erftandener Prüfung 15 Kadeiten zu 
die greifen Wangen küffend. Port-epee-Fähnrihen ernannt. 

Baden. b) Orbendverleihungen. Den Hausorden der Treue: Generallieu 
tenant v. Sailing, Gouverneur der Bundesfeftung Raftatt. 

* Seine Königliche Hoheit der Großherzog gerubten durch hoͤchſte Ordre, Vom Zaͤhringer⸗Loͤwen: 
daß von nun an Höchſtihre Adjutantur den Namen Generaladjutantur“ führe. 1. Den Stern zum Kommandeurkreuz dem Generallieutenant 


Die Spezial⸗ und taktiſchen Muſterungen in den verſchiedenen Garniſonen v. Röder, Kommandant der Bundesfeſtung Raſtatt, dem Generallieutenant 
durch bie betreffenden Generale ſind vorüber; ebenſo find ſeit Mitte dieſes Mo- | Ludwig, Präjibent des Sriegdminifteriums, dem Generallieutenant v. Vorbei. 
nat& bie jährlihen Uebungen der Artillerie in dem Forchheimer Lager beendigt. 2. Das Eichenlaub zum Kommandeurfreug I. Klaffe dem 
Das Wetter war ſehr günftig; Bekannte und Zuſchauer von nah und fern fan | Generalmajor Dreier, Kommandant der Il. Infanterichrigade, dem Generalma 
den fich täglich ein, fo insbejondere bei dem trefflihen Feuerwerk, welches am|jer Kunz Kommandant der I. Infanteriebrigade, dem Generalmajor Scha- 
Vorabend des Geburtäfeftes unſeres allgeliebten Großherzogs Friedrich ftattfand. | fer, Kommandant der Meiterei, dem Oberft v. Theobald, im Kriegäminifterium. 
Diefer Tag war ein Tag ber Freude und des Jubels; ein Feittag, am welchem 3. Das Kommandeurkreuz I. Klaffe dem Oberft Söbel, Zeuge 
bie treue Soldatenbruft mit inniger Liebe und Ergebenheit, mit folbdatifchem | bausdireftor, dem Oberft v. Faber, Kommandant des Urtillerieregimentd, dem 
Stolye und Gefühle der Nähe des gebeiligten Thrones feierlich eingedenk ift. Oberſt Baumgartner, Rekrutirungsoffizier; dem Generalaubitor, Geheimrath 

Un dem nahe bevorſtehenden (27. September) glänzender Empfang, wel-| Brauer, dem Generalſtabsarzt Dr, Siegel. 
her unjerem fürſtlich erbabenen Brautpaare, Seiner loͤniglichen Hoheit unferem 4. Das Eihenlaub zum NRitterfreng dem Oberſt v. Adelsheim, 
Großherzog Friedrich und der durchlauchtigſten Pringeffin Luije von Preußen, | Kommandant des 2. Infanterieregiments, dem Oberſt Louis, Kommandant 
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ded 4, Infanterieregiments, dem Oberſt von Freijtett, Kommandant des 2. 
Dragonerregimentd; dem Oberfllicutenant Geroni, im Ursillerieregiment, dem 
DOberitlientenant v. Beni, Chef vom Generalftab, dem Oberftlientenant von 
Neubronn, Flügeladjutant, dem Major Keller, Kommandant bes 2, Füfllier- 
bataillond, dem Major Graf v. Sponed, Kommandant der Pionierfompag- 
nie. Ferner wurden noch vierzehn Mitterfreuge und zwauzig jilberne Zieilmer 
taillen verliehen. 

ce) Gnadenakte, Mittelft eined Generalpardons wurde allen Deier- 
teurs, welche fih feines weiteren Vergeben: ſchuldig gemacht, auch wenn jie 
an den politischen Berirrungen ver letzten Jahre Theil genommen, aber nicht 
zu den Eeitern gebört baben, bie ftraffreie Ruüͤckkehr in das Vaterland binnen 
ſechs Monaten zugejihert. Nicht minder wurde allen denjenigen, welche jich 
wüher geftellt und dermalen eine Straffapitularien (die Strafe ber erſten 
einfachen Defersion befteht nämlich in viergebntägigem Dunfelarreft und einer 
neuen Kapitulation von ſechs Jahren) zu dienen baben, diefe ſammt ter von 
ihnen verwirften Geldſtrafe, jo weit fie noch nicht eingezogen, nachgelaffen. 
Außerdem wurden vierzehn Sträflingen der Straffompagnie und dreizehn Zücht: 
lingen die Pforten des Kerfers geöffnet, während vier weitern, melde wegen 
militäeifcher Verbrechen zu lebenslänglihen, beziehungsweiſe amangigjäbrigem 
Zuchthauſe verurtbeilt, bie Auswanderung nach Amerika geftaitet if, Endlich 
mwurben bie Truppenlommandanten ermächtigt, die verwirkten Arrefiftrafen allen 
Soldaten, welche ſich dieſer Beguͤnſtigung nicht unmertb gezeigt, nacjulaflen. 
— Ferner wurden nach ver „K. Z.“ an fünfjig durch Gebrechlichkeit, Alter 
und Dürjtigfeit ganz beſonders geeignete alte Venflonäre vom Soldatenftand 
Unterftügungen bewilligt, und geftern an biefem Freudentage an die betrefr 
jenden Leute ausbezahlt, 


Nußlaud. 


Die große am 30. v. M. bei Moskau abgehaltene Truppenrevue 
wird von der „Neuen Preuß. Ztg.” wie folgt eingeleitet: 

„Bor bem letzten Kriege war Modfau dad Huuptauartier des 6. In— 
fanterieforpd unter dem Kommando des Generals Tſcheodajeff. Ein bebeu- 
tender Theil desjelben ftand in dieſer Hauptſtadt, alle fonft dazu gehörigen 
Iruppentheile aber in bem Gourernement Mostau, ſowie in den zunächſt 
liegenten Souvernements. Nah dem Abmarſch der Truppen dei 6. Korps 
war in Moskau ber Hauptfammelplag der Meferve« und Erfah + Batalllone 
deöjelben, dann aber der 12 Druſchinen des Modlauer Gouvernement!. Die 
jüheren Garnifonen find noch nicht zurückgelehrt, dagegen für die Zeit der 
Krönung, ebenfo wie im Jahre 1826 bei der Krönung des Kaiſers Mikolaus, 
Garde · und Grenadiericuppen yuiammengejogen worden, von denen bie Gar: 
den hauptfählih von ihren Kantonnements in Polen, weiche fie während bed 
Krieges inmegebabt, ein Theil derſelben aber aus Petereburg auf der Eiſen⸗ 
bahn nad Moskau gefommen jind. Die 1, Grenadierbivifion, welche mwäb- 
vend des Krieges in Finnland geftanden, Fam unmilielhar von dort ber 
nah Moskau. 

Die ruſſiſche Armee gewährt jeit der Ihronbefteigung Seiner Majeftät 
des Kaljers Alerander NM. einen weientlih anderen Anblid als fruͤher, und 
«3 liegt dies zumächft in den neu eingeführten Waffenröden (polukaftan oder 
Holbfaftan genannt) und in den hellgrauen Offigierömanteln (plaschtsch), 
melde nah Schnitt und Farbe ganz den Mänteln der gemeinen Soldaten 
gleihen und bie Mitte zroifchen einem Paletot und einem Mantel Balten. 
Dieje beiden Veränderungen fallen dem Fremden, welcher jeüher ruffifche 
Truppen geſchen, am meiſten auf, weil fie eben allgemeine find, Andere Ver: 
änderungen in der Uniform, namentlih das Wegfallen der früberen langen 
Dffigieräfhärpe mit Troddeln, welche gegenwärtig durch einen filbernen Gür- 
tel (Kuschak) nad Koſakenart erjegt jind, — das Verſchwinden der Epaulet- 
ten bei den Offizieren bei allen Dienfhandlungen, außer bei großer Parabe, bie 
rothen Beinkleiber der Cheneralität, — ſowie allerlei Neues in den Baffepeils, 
Knöpfen u. f. w., beimerft man erft bei genauerer Berrachtung. Mat erzählt, daß 
der Kaiſer Hierander I. ſchon als Thronfolger feſt entichloffen geweſen und Kai⸗ 
fer Nikolaus auch damit einverſtanden gewefen ſei, den Waffenrock nach preußi⸗ 
ſchem Muſter einzuführen, daß aber die Koſten von einigen Ellen Tuch für jeden 
Soldaten der Armee dech für zu bedeutend gebalten wurden, um ſchon früher 
damit vorzugehen. Faſt unmittelbar nach der Thronbeſteigung erfchienen indeſſen 
die neuen Uniform-Reglements, und wenn auch waͤhrend des Srieget einige 
Zruppentheile in fofortiger Ausführung berfeiben zurüdbleiben mußten, fo waren 
doch bie ſaͤmmtlichen jetzt bei Modfau verfammelten Truppen gant nach ben Bor- 
ſchriften bes Kaiſers uniformirt und ausgerüftet. 

Am 30. Auguſt nun, einen Tag nach bem Einzuge des Kaiſers in Mos- 
fau, fand auf ben ausgedehnten jFelbern vor dem Luſtſchloſſe Vetroffstt und in 
ber Näbe des großen Truppenlagers eine große Parade ſaͤmmtlicher lagernden 
und in Mosfau kaſernirten Megimenter ftatt, welche wohl geeignet war, dem 
Beſchauer ein deutliches Bild von dieſen — größtentheils Elit-Truppen ber rufe 
ſiſchen Urmer zu geben. Wir jagen größtentbeild Elite-Truppen, denn es 


waren auch fogenannte Sapaſſnui oder Erſatz / (Depot-) Truppen dabei, fo wie 
einige erſt nen gebildete Truppentheile, die gerade deswegen das Auge der miii« 
tärifchen Fremen am meiften auf fi jogen. Im Ganzen ftanden bei biefer Ge— 
legenbeit 75%/, Vataillont, 84'/, Estadrons, 96 Fuß- und 40 reitende Gefchüge 
in ber Front, von denen bie meiften dem Barbeforps, eine Infanteriediviſion bem 
Orenabierkorps, eine Brigate den Erfagtruppen des Grenadierforps angehörte, 
außerdem aber noch befonbere Truppentheile gegenwärtig waren, 

h, Nach dem neuen Organifationsentwurfe ſoll bie Kaufafusarmee 
aus 4 fompleten Infanteriediviſſonen befteben, nämlich aus der 19. unter Kod- 
lomwäf, ber 20. unter Jewdokimoff, der 21. unter dem Fürften Orbelian und der 
Grenadierbiviion unter Baron Wrewski. Diefen 4 Korps, welche eine Streit 
macht von wenigftens 64,000 Mann ber fampftüchtigften Truppen zählen, wer 
ten noch 3 Megimenter vegulärer Kavallerie, 18 gruſiniſche Linienbataillone und 
eine Ungabl bewahrter irregulärere Truppen beigegeben,, welche letztere für bie 
eigenthämliche kaulaſiſche Kampfesweiſe beſonders geeignet erfcheinen. Jehzt be 
finder fih noch bie 18. Diviſion daſelbſt, mit welcher die fomplette Kraft an re 
aulärer Infanterie auf 80,000 Mann fteigt. 

Das von Ulerander II. bei Gelegenheit feiner Krönung erlaffene Manir 
Feft bringt unter anderen folgende Diepofitionen ; 

Es wird eine Denkmünze für Zivile und Militär geprägt, welche alle Jene 
erhalten follen, welche mittelbar oder unmittelbar an bem letzten Kriege theilge» 
nommen baben; 

im Umfange bed gangen Meiches tritt Militärbefreiung auf 4 Jahre ein; 

die Iiraeliten find im ganzen ruffiichen Meiche von ben fie bebrüdenden 
Refrutirungägefegen befreit; und enblich 

jene Solbatenkinder, welche ber Staat erzieht und welche in der Armee 4 
Fahre dienen müffen, je wie auch die ſchon eingereibt wurden, werben ihren 
Eltern gurüdgegeben. 

Graf Orloff wurde zum Fürften „von Berg“ erhoben und zum ons 
verkeur von Finnland ernannt. 

Graf Woronjoff ward zum Feldmarfchall der ruffiigen Armeen und Fürft 
Bariatindfi um Gouverneur im Kaufafns ernannt. 


Tages⸗ Machrichten. 


Elne ans Ofen an Seine Erzellenz ten Seren Miniſter bed Innern gelangie 
telegrapbifcge Depeſche enthält folgende Details über die Allerhöch ſte Reiſe Sr. E F 
Apoſtoliſchen Majekät: 

Am 24. Abends jpielten am Vargplape Die vereinigten Mufilbanden ber Garniſen. 
Am 25. Vormittags gerubten Se. Maj. Sich burd Die auf das reichte geſchmückten Chair 
ven ter Stadt Perl, allentbalben vom bem lauteten Jabel begrüfit, auf den &rerjierplog 
zu begeben, unb de Aruppen der Öbernifon und Umgebung bie 2 Uhr manösriren zu 
laſſen. ſedann nad der Rüdlunft zahlreiche Audlenzen alfergnäkigtt zu eribeilen. Um 5 
tihr war große Tafel, Am 26. beabfihtigten De. LE. Apof. Maj. um 7 Uhr Grab nach 
Gzeglen zu fahren, mach dem Mamöver Lortjelbt dad Diner zu nehmen und um 1 Uhr 
Nachmittags umaufgebalten die Reife nach Wien ſertzuſetzen. 

* Se. Erzellenz der Feltnarſchall Graf Radehly ging am 19, mit einem Sepa⸗ 
rat..aln von Verena mach Vorbenone ab, um das Dafelbt zufammengezogene 12. Haller 
Hußarenregiment zu ümfpiziven, Behrte am 20. wieber zurüd, une wurde in Meftre von 
33 E8. dem Heim Statthalter Grafen Biifingen und dem Heren Felbzengmeinter Ritter 
von Gertzkewẽli ehrerbietigt begrüßt, 

* Dem, am 237. v. M,, zu Gras im 69. Jahre feines Alters verftorbenen pen 
fionirten Oubernials&rpebittpireftor Anton v, Heiler widmet der „Aufmerkjame” warnte 
orte bes Nachrufe, Geiler wor einer der würbigfien Beteramen des Staatärieufted, der 
ihen hochbe ſahrt 1843 fi bedeutende Derdienfte um die Aufſtellung der brei Heie 
rifhen Preibatatllone im italiemijchen Kriege erwarb, das erſte Bataillon ſelbſt als 
Dffigier in den ruhmrollen Feldzug begleitete, feine Dtrapsgen und Gefahren theilte und 
erft mach der Eroberung von Untona im feine zweite Heimat nah Graz zurädkchrte. 
v. Geiler fehrieb fein vielkbewegtes, thatenrciches Beben in einer Meibe von Tagebücher, auf 
welche befonters aufmertſam gemacht wire. 

° Mer kennt nicht dem gemüsbreichen Dichter bed „Soltatenfpirgeld,“ deſſen 
Hefultat feiner Zeit dem fabelbaften Ertrag von 10,000 fi. EM, für die Inpaliden ab- 
warf, den Dichter, ber erft kürzlich mis feinem „@ulenfpiegel" und „Siefa* vielen 
ber Leſer eine zewiß jehr willlommene Babe bar? Bir meinen Dr. Rudelf Hirfd, deſ · 
fen Grabſchrift bei lebendigen Leibe die Hunde unter feinen Freunden macht. 
Das Impromtu mwurke im einem fröhlichen Hünfllerkreife ven dem geifvollen Porten I 
Werl zum Beften gegeben, und lautet die Leihenftein-Infchrift bed muthwilligen Impre- 
sifator® folgend: 

Sier ruht, von „Keifer und Heilig“ bebedt, 

Ein „Bulenfpiegel* zur „Diefta* ausgeitnedt, 

Dem wie der „Irrgarten der Kiebe* verſchloſſen blich, 
So lange er noch „Lirder ohne Weltihmerz* ſchriebl — 
„Romanzen und Balladen” decket dieſer Hügel, 

Des Schläiers Leben aber war „Soltatenfpiegel:* 


Ein waceres Gerz gepaart nit beiterem Sinn, 

Ein fihöner Leib und erle Serle drin; 

Er lebte — liebte, floh wir eine Molte, 

Bein Lob lebt neh in „Stimmen and dem Volke!“ 


Ebhrenballe der £. k. Armee. 
(Festfegung.) 
vi, Franz Iofef-Drden, 

Romthure: unang. Oberft Mitter Piſtrich; vom Jngenieur-Gengraphenkorns : 
Shrft Marieni. 

Ritter: vom Plapfommando Ofepre: Kptm, 1. Kl. Gpurgienye; ven ber 
Ateiereu· Leib garde: Major Linden; FIR. Mr. 22 Oberlt, Wodjetz FIR. Nr. 33 
Oberlt Melichotwszdy; IR. Nr. 39 Posgay; GrenpIR. Nr. 1 Lieut. 1. Kl. 
Gniatovie; SIR. Ar. 5 Hptin. 1. Kl. Halla, Hptin. 2. Mi. Keomm; MIR. Mr. 
8 Sptm. 1. 8. Kapuncek; teheifhe Artillerie: Werkführer Claus, Mikolafch; 
Genb.-Erl-Infp.: 2. Meg. Skedl; Marine: Oberlt. Bellen; Kontum. Yasalje Dir.: 
Dr. Saucha; Feltgeift.: Feltkapl, Marinelli; felbärztl. Brandıe: Ober-Dtabsarzt 2. Kl. 
De. Vefchka, Dr. Patan; Weldtriegtlom,: Brl«strienst. Hofmann, Brandl, Goich, 
Storch, Oberkriegetomm. 1. Kl. v. Petrich, Pöltinger, Pichler, 2. RI. Pod: 
bajski, Schlefinger, Felbkrirgstomm. Horſt; Verpflegäbrande: Werw. 2. Ki. Pets 
Iederer; MilitärIufizbrande: Gri.Autiter Mitter Penhardt, Ritter Seemann, 
Oterftlieut -Mubiter Czjermak. Masier-Auditor Wachtl, Hoetm. Auditor 1. Ki. Vio⸗ 
land, Grantfad, Mavern; Me.-Inh Mk: Prefeffor Schneider. 

IX, Eliſabeth Maria Therejien-Stiftung. 

Unang. Oberſte Baron Trach, Erler v. Bongard, v. Podivinsku, v. Gar: 
niea, v. Efepn, Baren Wöber. 

Unang. GM. Baron Enſch, Oberſt ». Dervin, Edler v. Wohlgemuth, 
Marg. Graviſi, v. Nive, Möller, v. Müller. v. Ulrich, 

Usang. GM. Baron Mueber, Oberit Hagendorfer, EM, Baren Ziegler, 
Otern v. Mauch, Nitter Wartels, v. Weingzierl. Edler », Zichebulg, 

x. Militär-Berdieuftfren;. 

FM. Graf Madetzky. Graf Wratislam, ©. >, K. De, k.Hodeit Erzherzog 
Albrecht, Ritter Horezkoiwsti, FIM. Baron Auguftin, Freid. v. He, G. d. M. 
Graf Schlit, FIM. Graf Thurn, Graf Gynlai, Graf Wimpffen. Karl Für 
Schwarzenberg, Graf Jellacie, FM?. Se. E E. Hobeit EH. Ernſt, Graf Ball: 
moden, Baron Eforich, Baron Perglas. Baron Euloz. Baron Kempen, Ed 
Fürt Schwarzenberg, Fri. Fürt Liechtenftein, Fürt Bobkowig. jr. Baren 
Simbfchen, Baron Dietrich, Baron Oetinger, Fr. Fürft Licchtenftein. Etler 
v. Fiedler, A, Baron Lederer. Baron Sufan, Hiter Hanslad, Graf Coror 
ini, Baren Stwrtnit, Graf Grünne, ». Liebler, Baron Herzinger, Graf 
Keiningen. ». Gerftner, Edler dv. Wolter, Baron Barco, Ritter Kerpatt, 
Graf Stadion, Ritter Benedek. Baron Wernhardt, Erler 9, Macchie, Graf 
Paar, v. Ludwig, Graf Gaftiglione. Baron Blanchi, Baren Meifchach, Bar. 
Kellner, Baren Wolf, v. Muß, Baron Gorwath, Kl. Baron Simbſchen, Nitter 
Henngl. Baron Berfina, Graf Thun, Graf Salis, Graf Montenuovo, Draf 
Pergen, Gag. Baron Jellacie, Varon Mamula, GM. Graf Yratislam, Nikter 
Burjacovie, v. Bubna, Mor. Baron Lederer, Mitter Denkftein, Nitier Steir 
ninger, Sofefevits, Hartmann, Baron Magp, Szeth, Rüter Ville, Baron 
Schlitter, v. Cerrini, Ritter Schmerling, Graf Sternberg, Herdy, v. Der: 
ſchatta, Baron Paumgarten, Ritter Lang, Ritter Deſimon, Graf Mensdorüf, 
Graf Moſtitz, Lud Graf Erenneville, Graf Braida, Baron Minutillo, von 
Schiller, Caspary, Graf Althann, Iof. Baten Schneider, Vogel, @isler, 
Graf Houos, Baron Laningen, Baron Vernier, Rüter Wojeiechonsti, Ürler 
». Braun, Springensfeld, Ant. Baren Jellacie, Edler v. Habermann, Bar. 
Gorizutti, Ritter Fit, Ritter Faber, Erler v. Sauer, Gläffer, Erler v. Po 
korni, Hiter Hennikſtein, Baron Mamming, v. Haminsky, Ritter Mertens, 
Baron Gablen;, Graf Neipperg, Hartung, Mitter Rezniczek, v. Dürfeld, 
*. Noesgen, unang. FIM. Baron Berger, Graf Khevenhüller, ©. d. K. Ritter 
Legeditich, FIM. Ritter Schönhals, FME. Graf Deym, Ant, Dofien, Gras 
tert, ©. Graf Gyulai, ». Glamwato, v. Mainone, Baron Menftädter, Ritter 
Schobeln, Baron Schütte, Baren Schulzig, Ant. Vogel, Hitter Zeisberg, 
Zitta, unang. OM. v. Braumüller, v. Budifanljevic, v. Gaballini, Graf 

Eaftelnau, Iob. Ritter Dreibann, v. Duode, Gebhard, Hablitſchek, Baron 
Handl, Miter Herzmanofoky, v. Hofmann, v. Jacob, ». Ivanoffic, Grei 
Künigl, v. Müllner, Plies, Podhausky, Pointuer, Baron Pongratz, von 
MHufawina, F. Fürt Schwarzenberg, Niter Settele, Baron Stutterheim, 
röfch, wnang. Ober v. With, d'Anthon, Berger, Graf Bombelles, v. Bo: 
fits, Brendel, Baron Brüfelle, Buncficd, v. Bunievacd, Graf Couden⸗ 
hove, Erler v. Fifcher, Hinter Födransperg, v. Ganer, Haudl, Graf Hom— 
gpefch, Baron Zuritfch, v. Kalmutzki, Kork, Ritter Rain, Zanger, Linke, 
v. Eiubimiresko, Für Lobkowitz, v. Modeiti, Müllner, v. Nagw, Neuff, 
Graf Pimodan, Namp, Math, Meder, Daron Meißner, Baron Scherpon, 
Baron Schirnding, v. Schiony,' Schmidt, Graf Sermage, Baron Smola, 
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Troſt; vom Adjutanientarpe: Oberſt v. Stager, ri O' Donell, Lauſch, Baron 
Schmidburg, Aug. Müller, v. Philippovie, Oberklieut. Dormus, Gi Gons 
beecourt, Baron Egth, 7. Snpanchich, Schmus, Abele, Bitter Maner, 
Müter Knebel, v. Schroth. v. Fellner, ». Knopp, ». Karft, v. Bujanosie, 
Maſer Graf Königsegg. Zaſtavnikovie, Friedel, Darın Fröhlich, 1. Hittmfr. 
Zellinger. Erler v. Meuhanfer, Hirſt, Lauber, Nosborsfi, Divorjazek, 
v. Köves, Seinold, Pehm, Ritter Hild, 2%, Ritt. Fpler v. Habermann, Ritter 
Bartels, v. ober. v. Katour, Oberält. Bar. Dumont, Major ®f. Bamberg. 

Plaslommande: Beloana Hptur, 1. SI. Mitter Zippe, Brescia Hptm. 1.8. 
v. Göger, Eyrnewig Oberlt, R- Dobromwelsty, Ferrara Maſer v, Chriftophe, 
Rafdan Major v. Berzevitzku, Laibach Major Giberti, in, Ober Obermüller, 
Liſſa Major v. Walliticheh, Mailann Oberſt Baron Buirette, Mantus Oberſtlieut. 
v. Gadpar, Olmũt Obertlieut, Ebler 9. Laimer, Per Spim. 2, HM. Weinefe, 
Veterwarkein Spin. 2. Kl. Glavas, Piacenza Mofor 9, Klouber, Vray Major Air 
ter Fappi, Okerit. ve. Braun, Breisurg Major v. Liebler Przemvſt Major Ritter 
Hartlieb. Treppau Hptm. 1. Kl. Graf, Urin Eient. 1. Mt. Halberth, Venedig 
Oberält. Ritter Stepoki. Major Baron Maasburg. ». Prohaska. 

Arcieren:teibgarbe: Ober d. Suini, Oberflieut. Baren Babarcıy, Mr- 
ior Ritter Wirth, Baron Wildburg 1. fittm, Wrofche, Schnitzku Maöfe, 
Krm, Schuiter, Sedlakowicz, Paar, Haflinger. 2. Rittm. lee. 

Linien» Infenteriereaimenter: Ar. 1 Oberft Graf Künigl, Major Mins 
aelhann, Krim. 1. 8, Baren Danbleböfn. Fapletal, Iofef Edler v Schmidt, 
Graf Ehun, v. Barapalle, Weiter, Siebert, Broßmann, Brofche, Kart, 
Antr, Edler v. Schmidt, Oberlieut. Vogl, Wodiczka; Rr. 2 Oberfilieut, Polos 
vina, Major Falvas, Sptm. 1.1. Bauenſchild. Wuſſin, Daron Urban, Gptm. 
2. He Braun; Mr. 3 Obern Baren Buchner, Hptm, 1. Fl. », Mibertini, 
Hptm. 2. Mi. d. Prohaska, v. Mainone; Pr. 4 Mafer Edler v. Weiobarth. 
Spin. 1. 8 Benda, Lohr, Varen Mifenfels, ». Wolf, Hänger, Obrlt. Turk; 
Mr, 5 Oberit Hitter Mainong, Mojer Gratze Grler dv. Sternfeld, Sptm. 1. M. 
Frankovits; Mr. 6 Maſer Miginger. v. Mukawina, Spin. 1. Rt. Grubieie, 
Marochino. Kornberger, Som. 2. #1. Fiala, Baren Heichlin, Gofert, Fritz, 
Oberlt. Kreupner; Mr, 7 Sptm, 1. Kl. Baron Spinette, Oberlt, raus. Ara: 
fchnigg, Schubert; Nr. 8. Oberſtlieus Lindner, Major Schewitz, Grin. 1. Kl. 
Weigl, Oberli. Maßauer; Ar. d. Maier Zied, Ertm. 1.RT, Lanko, Pokorny, 
Haupem. 2, RI. Gugenmos, Oberlieut. Merinovie, Mahorniak; Mr. 10 Oberit 
Gierſig, Moior v. Slach, Sprm, 1. &l.». Marno, Gyurie, Hupka, Edler v. 
Wein, VBaren Fromüller, Erler v. Schiwitz, Hptim. 2. Kl. Harpellus, Miter 
Milbacher, Monfen, Oterlt, Freud, Papefch, Tzwettler, Heut. 1.81. Wite 
tofnnsfiz Ne 11 Oberd Daron Mauber, Major Degnen; Ar. 12 Majer von 
Friedrich, Sprm. 1. MM Boldeini, Oberlt. Prokſch; Ar. 13 Ober Mitter Gens 
riqueß, Heim. 1. 8. Wolfzettel, Niter Peteani, Oberle v. Zajatſik; Nr. 14 
Sptm, 1. Kl. v. Zerbont, Karl; Pe. 15 Sem. 1. Kl. v. Schauer, @löchner, 
Arcd, Obere. ». Schauer, vr. Zwidiinski, Gaſt; Pr. 16 Mufor Mierons, 
Spim. 4. Al. Ehrs, Werchin, Span. 2. HM. Kretfcheh, Oberl Gffenberger, 
Eonte; Ar. 17 Obern Miiter Eberhard, Maier v. Wolr, v. Müling, Hptm. 1. 
MM. Fuchs, Sotm. 2. Kl. Erieger; Nr. 18 Oberſt Rüter Menmwirth, Major Nofs 
fig, Erler v. Wieſer, Hoim. 1. 81. Weking, Dierked, Sptm. 2. 8. Jeſchek, 
zb, ». Ott, Oterlt. Pichtner, Sagner; Mr. 19 Majer ». Nukawina, Spin. 1. 
Kl. GCziczek, Oberlt. Stainforth, Simie; Ar. 20 Oberüt v. Schneider, Meior 
Peltszarsfi, Srim. 2. Kl. Mapr, Oberlt. Lohr; Rr. 21 Oberft v. Adelober⸗ 
ger, Som. 1. Kl. Gzapek, Srim. 2%. MM. Babich; Pr. 22 Eptm, 1. Kl. Moife, 
v. Tegelhof; Nr. 23 Maier Czermak, Frubin, Sem, 1. 2. Petaineh, Oberlt, 
Oreskovie, Ballentovie; Nr. 24 Major Baron Hangivit, Som, 1. A. Schi: 
leny, v. Petrovic, v. Ahsbathh, Mahr, Oberlt. Friedrich, Varın Capry, 
Krzuczanowoki, Bozziane; Pr. 25 Lient. 1. Kl. Sedlaczek; Mr, 26 Maier 
Graf Erbach, Nichter, Svim. 1. Kl. Leudvich, Müller; Nr. 27 Oberſt Baren 
Febzeltern, Major Leitl, Biſchinsku, Sptm, 4. Kl. Oehl; Nr. 28 Majer Graf 
Nhode, Fialka, Krebs, Som. 1. Rl. Baron Meifing, Böh, Erler v. Goffin, 
Oberlt. Rieter WWunfchheim, Podhradetzky. Radoicie; Rr. 29 Ober Falten: 
berger, Sri. 1. SL. Erler v. Krump, Faſtenberger; Nr. 30 Oberfe Erler port 
Kieſewetter, Maier v. Adler, v Topln, Spim. 1. Kl. v. Suczjejeiwöti, Zcher 
bion, Brever, Spim, 2. 8. Leimoner, Ober, Kopetzky, v. Eslacher; Nr. 31 
Spim, 1. Sl. Ritter Beden, Gangl, Hruſchka, üpm. 2 Al v. d. Schott; 
Ne. 32 Meier Arzt; Ar. 33 Oberält, Kiebaft, Major v. Bognar, Pöckh, Grm. 
1, Kl, Graf Vetter, Gpurits, Pechar, Killie, Oberli. Baron Moffich, ». Sas 
raca; Ar. 38 Oberflient. Jovie, Sein, 1. RT. v. Urs, Erler». Gärtner, Stark; 
Ar, 33 Oberilt. Hubatfchek, örtm. 1. Kl. Lanz, Baron Henninger, Haubner, 
Oberlt. Marat, Boltog, Schmidt, Melzer; Nr. 36 Oherfilieut. Erler v. Ter⸗ 
jagbi, Sptm. 1. Kl.» Mrumanı, Prohaska, Oberlt. », Undrievie; Nr. 37 
Cherüle, v. Mlapka, Hpim. 1. Sl. Mabdafovic, Buch; Mr. 38 Ober ». Branu⸗ 
denftein, Knoll, Sptm. I. Kl. Wottoezek, Thiel, Sptm. 2. Kl, Widensku: 
Nr, 30 Oberſt v. Schmid«Dondorf, Sptm. 1. Al. Haufchka, v. Miesner, Hell⸗ 
mer, Oberlt. Steinbod; Rr. 40 Spim. 1. M. Jefovits, Bierfeldner, Oberlt. 
Schindler; Nr. 41 Ober Erler v. Anthoine, Mojer Ferdinand, Baren Daus 
bleböfy, Spim, 1. RL. v. Begg, LiebEnecht, Petrovic, Sptm. 2, AI, Wittas, 
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v. Villecz, Oberlt. Jordan; Nr, 42 Kpim, 1. RI. Müter Stefanovie, Birns 
baum; ®r. 43 Maier Oraf Uttems, SHotm. 1. Ritter Parenottivic; Pr. 4 
Oserü Demuth; Nr, 45 Oberli. Bernhardt, Baron Hacke; Nr. 46 Obert Nitter 
MHodie, Baron Sebottendorf, Spin, 1. Kl. ». Zabrzyzki, Winkler, v. Diets 
rich, Cſikos, Worel, Som. 2. Kl. Weinberger, Oberlt, Erben; Pr. 47 
Oberüilt. Baron Prohaska, Hptm. 1. Rt. Uffenheimer, v. Sutter, v. Utſch, 
Thum, Sptm. 1. Kl. Ballabene; Nr. 38 Sptm. 1. Kl. Bauer, Latichat, Pos 
kornm, Wukelic, Geiger, Sim. 2. Al. Meilinger, Grobois, Artner; Nr. 
49 Obern Magner, Major Nitter Kolbenfchlag, Krim. 1. Kl. Mitrons, v. 
Schluderer, Oberlt. Minner ; Rr. 50 Major Maftle, Illefchüg, Sptm. 1. A. 
Krippel, Hrim. 2. Kl. Fabro, v. Formacher, Nemeth, Oberlieut. Schreiber, 
Bunzini; Re. 51 Obert Baron Vever, Majer Mobaglia, Hauptmann 1. Klaſſe 
Theuerkauf, Friſchherz, Kauptm. 2. Kl. Waflinger, Oberlieut. Stlobuchär, 
Krjmarz; Ar. 52 Major Haufchka, Ritter Nadanovie, Kptm. 1. Kt. v. Yers 
buhovic, v. Salerno, Baron Stwrtnik, Polz; Nr. 53 Oberilt. Sammer, 
Major Jelleneic, Maracic, Hptm. 1. Kl. Ballacs, Stontfchek, Sptm. ©. Kl, 
Kallinie, Oberli. Sjalay, Baron Scholten; Nr. 34 Obrrült. Baron Ceochi, 
Major Widermann, Hotm. 1. Kl. Bunſch, Krim. 2, MI. Erler v. Gerber; Mr. 
85 Sptm. 1. Kl. Fels, Eckhardt, Kpim. 2. Kl, v. Hilgerd, Oderlt, de Bourch, 
Zawiſtowoki; Nr. 56 Oberſt DVietor, Major v. Dofa, Hauptm. 1. Kl. Stadl, 
Es. Dikenfon, Schenk, Hannufchek, Sptm, 2. Kl. Witt, Oberlt. ». Jenne⸗ 
mann, Teichmann, Gareis; Nr. 37 Hauptmm. 1. Kl. Fiſchhoff, Sauptm. 2. At. 
Schenoha, Oberlt. Mother, Ohnhäufer ; Nr. 58 Obetſilt. Erler v. Wtolitor, 
Sauptun. 1. Kl. Oreskovic, Efefalvan, Munie, Oberlt. Janvars, Sande, 
Maſſnv, Lieut. 1. Kl. Prohaska, Pohanka; Nr. 59 Ebert v. Scharinger, 
Major Leithner, Sptm. 1. Kl. Lexmüller, ». Graf, Spim. 2. Kl. Leiter, Baron 
Oolzſchuher, Schaub, Baron Bafelli, Oberlt. Kempf, Korwich ; Nr. 60 Oberft 
Baron Werlar, Hpim. 1. Kl. Tſchik, Hauptm, 2. RL. v. Sutter; Nr. O1 Oberft 
Baron Bittner, Hauptm. 1. Kl. Mauer; Nr. 62 Oberſt Weigl, Major Baron 
Hadoffevich, Graf Keiningen, Spim. 1. Kl. Einer. (Fortiepung folgt.) 
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Neueſte Veränderungen in der k. f. Armee. 


Poltl, Ritter »., Linienfälfsfapitän, bisheriger Hafenatmiral in Trieft, zum wirkligen Ha: 
fenatmiral und Gehungstommandanten von Pela. 

Wiſſiak, Alphonc, Linienſchiffslapitaͤn, bieberiger Vorfland der neunten Abtbeilung der 3. 
Settien bed Armen Oberkommandos, zum Hafenadmiral von Trirkt. 

Caboga, Johann Graf, peuſ. Major, erbielt ben Oberfülientenantscharafter ad honares. 

Machalig?y Karl, Hptm, 2. RL, „ Sptm. 1. Kl, und Schmigug Guſtav, Oberlt., 
r u 2. Al. im 9, Jagerbat. 

Guerard Jobann, Heim. 1. RL, vom Penflonsitande, zum 2. IR. eingeibeilt, 

—— Franz, Sptm. 1. Kl. vom 2. q. t. zum 30, SR. 

ibaritö Jakch, Biittm. 2. MM. des Penfienäitandes, ala Hptin. 2. Kl. zum 10, IR. 

eingetheilt, 

Göhrin 2 Sole, Unterlt. 2, KL. von 1., q, t. zum 2. Samitätsbat. 

Leiter gi Unterlt, 2. RE. vom 2, q. t zum 4. Sanitätöbat, 


Benfionirungen. 


Maurer v. Mauersthal, Jofef Frelherr, FM?. und Feungsfomntantunt zu Zara. 
Dberländer Martin, Oberlient-Autiter ded 2, Grenz iR. 
Ehums Jofef, Obermuntarzt bed 59. IR. 


Sterbfälle 


Wollmann, Robert, pen. Mittmeifter, zu Graz am 23, d. M. 76 Jahre alt. 
Schneider Anton, Sptm. %. Kl. des Geniejtabre, 
Horak Karl, Oberlieut. des 6. IR. 


Ordensverleihungen. 


Dad Komthurkreuz bed Fönigl, baleriſchen Berbienit-Ordend vom beiligen Michael dem 
Oberit des Militäringenieur-Heographentorps Jaleb Marieni. 

Dat Re al 2, Klaſſe des großherzoglic heſſiſchen Lubwig&Orbend be 
Oberſten Emerich Boer de Nagn Berivoj, Kommandant des Kronprinz Albert 
von Sachſen 11, Infanterieregiments, 

Den Eönigl. preufi. rotdben Arler» Orden 2, FI. dem Major im Genieftabe Mori; 
Freſherrn Ebner v. Eſchenbach. 

Das Ruterkreng bed Berdienfordense der königl. baierifchen Krone dem Major dee 
Milttäringenieur-Grograpdenlorps Eduard Pechmann. 

Den grefberzogli toslaniſchen Militärs Berdienfiorden 2. Kl. dem Mittmeiter um 
Arjutanten Dr. Maj. im Abjutantenlorps Yabislaus Grafen aparıy- 

Das Nitterfreug bet königlich baleriſchen Verbienit-Ortens vom heiligen Michael tem 
Hauptmann des Militäringenieun&eographenlorpd Karl Muszinskn, und 

Dad Mitterkreug des großberzogl. heſſiſchen Verbienf-Ordend Philipp des Chrofmütl 
aen dem Oberlieutenant Guftay Ritter Borofini v. Gohenftern, des Krer- 
prinz Albert von Sachien 11. Inf.-Deg- 


In den Mdelftand mit tem Ehrenworte Edler von murbe erhoben: Ober Kerl 
Froflard, Adjutant Sr. f. Kobeit des EH. Johann, 


In den Nitterſtand bes öfterreichiihen KHaiferreihe wurde erhoben: ber k. k. Saupen. 
Alerander Maab, det 4. IN, als Ritter des kaiſerl. öferreihijchen Ordent der 
eifernen Krone 3.RT., ten Statuten dieſes Orbens gemäß. 


Die & £. Kämmererdiwärde wurde verliehen: dem Oberlieutenant in ber Armer Philips 
Freiherr von Stillfeied-Natenieg, dem Oberlieutenant des Graf Wallmeden 
Uhlanentegiments Julius Grafen von Kamberg, und dem Adolf Grafen vor 
Bejacfevich. 


Das filberne Verbienflfreug mit ber Krone wurde dem tabäfeltmebel Muteli 
Holecſek, ter Grenz Shultompagnie zu Weinkirchen, in Anerkenuung ber Im 
im zwei Fällen mit Entfloffendeit und Selbſtaufepferung glücklich vollbradem Kr 
tung ven Menfchenleben and dringender Waſſergefahr, und 


Das filberne Verdienſtkreuz dem invaliben Feldwebel und Grensgemeinde-Plamazm 
Auficher Nabe Segan, im Oguliner-Örenzreg. Nr. 3, in Auerlennung jeiner lanz 
pe und erfolgreichen Bemühungen zur Gmperbringung ber Lanbwirtbigaf 
serliehen. 








In Angelegenheit des zu gründenden Aapellmeifter-Penfionsfondes. 


Herr Kapellmeifter Leiner, des £. £. 15. Jaͤgerbataillons ju Gattaro, bat 
aus Anlaf der glüdlidien Entbindung Ihrer Majeſtät der Kaiferin eine Ubent- 
unterbaftung veranftaltet und den Neinertrag derſelben von 40 fl. EM. vem in 
geündenden Kapellmeifter- Penſionsfonde zugewiefen. Diefer Betrag wurde in 
bohgnädigfter Verfügung eines hoben k. k. Armee-Oberfommandos vom 19. Mu 
guſt 1856, S. IN,, Abtheilung &, Nr. 11231, zum Anfauf einer 5pGt. Natio 
nal-Anfehens>Obligation beftimmt, und zu Gunſten des genannten Fondes jene: 
Widmung zugeführt. 

Wien, am 20, September 1856. Andr. Leonbardt, 
f. £. Urmee-Kapellmeijter. 


— — —— — — —— — — — —— — ——— — — 


Angekommen in Wien. 

(Am 23. September.) Major Lemidi, in Penf., von ra» 
tau (Ztadt, ung. Krone). — Die Hauptlie? Gareif, vom 38, 
IR, vom Ling (Wieden, Stadt Ortenburg), und v. Paulo: 
vih, vom 52. IN, von Fünffiren (Altenfleiſchmarlt, weit. 
Wolf). 

(Ans 24. September; Die Sauptlt.: 
13. I8, von Kaſchau (Leepeldſi, weifie Hofe), und Werner, 
som Genieftab, von Wr. -Neuftadt (Hotel Wantl). 

(Am 25. Zeptember,) Die Maſore: Graf Leiningen, vom 
62. IM., von Linz (römiſchen Kaifer), und Baron Vappen- 
heim, im Benf., von Stuttgart (Hotel Wandl). — Die Spilt.; 
Wediczka, von der Arugeart,, von Prag (Wieden, gelt.Hreu;), 
und Golt han, vom 59. IR., von Trieit (Btadt Nr, 68%). — 
Bittm, Weitpbalen, vom 12, Ubl.⸗ R., von Nenfieb! (National> 
Fo). 


Reg, wach Halbıdurm. 








Ubgereifet. 
(Mm 23. September,) Oberü Hofmogl. in Penſ., madı 
Brünn. — Die Majore: 9. Hugelmann, vom 55. IR., nad) 
Komorn, und del Negto, in Penf,, nach Agramm. — Die Sptlt,: 


tiondpreiß per PA. EM. 


9, Tretter, von ber Militär: Hanzleibrande, nad Olmüg, und 
Krippel, vom 50. IM., mach Lemberg. 
(Am 24. September.) Oberitlt. Schindloͤder, vom 7. Kür.- 





Beim Gefertigten iſt zu haben: 


Individnal-Defhreibung. 


Genau nah der Vorichrift, lübegraphirt auf Wofipapier, Ein 
Heft beftcht aus 2'/, Bogen & 7 Er. EM. 

Die ſchöne Generalfarte ver deutſchen Bundesſtaaten, 
der Niederlande, von Belgien, ber Schweiz ıc., in 4 arofien 
Blaͤttern, auf Leinwand gefpannt, im Autteral, erbalten bir 
Militarindividuen bid Ende Jänner 1857 um ben Zubflrip- 


Homdopathiſch· aubulatoriſche Heilankalt 


für gründliche und ſchnelle Heilung aller 


(Am 25. Sbert Beußnern, in Bent. nad AUSSEFlichen u. Hautkrankheiten 


Hermannſtadt. — Oberftliet. Baren Resner, in Penf., nad 
6. Bechelöheim, vem|PeR. — Die Hauptlt.: Driancourt, vom 30. IR., nach Wr.- 
. Meuftabt, Nowak, vom 59, IM, nach Trieſt, und Schreiber, 
von der Marine-Mfapemie, nach Trieh. 


son 


Dr. Wilhelm Gollmann, 


Mitglien bed Doktoren⸗Kolleglumss der Wiener mer; Br 


Mecouceur, Zahnarzt sc. 


Wien, Stadt, Tudjfauben im Durchhaufe Nr. 557, 2. Stiege. 
1. Stock, Thür Nr. 16. 


Tägliche Ordinationsftunden: für Gerren vor 
12—3 Uhr; für Damen von 3—5 Uhr Mad: 


mittags. 
Joſef Franz Saifer, BE Honorirte brieflihe Konfultstionen werden fehnelltem 
Lithographie Defiger in Graz. beantwortet. GT) 


— — — — — — — — — — — — — — — — 


Eigenthümer und verantwortlicher Redalteur Dr, J. Hirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militäriiche Zeitung. = 


— 


u 
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Mittwoch den 1. Dftober 1856. 


N“ 7 8. 


IX. Zahrgang. 





Wien. Weſchetnt jeten Mittwoh und Sam ſta g in einem ganzem Bogen, Ubenmementäpreis für Miem vlertelſahrig 1 fl. Mm fr. Für Mutmärtige 2 fl. 10 fr. MM, mofhr bas Blatt 


portofrei zuwgelentet wird, - 


- Einzelne Blätter foren 6 fr. AM. Yrinumeration wird angenommen Im Rempteir ber „Milltäriihen Zeitung“ (Stadt, Melljile Mr. 776), mohln von auswärtigen 


Serren bie Beträge In Franlirten Briefen eingefendet werben wellen. inferate werben bie dreimal gelnaltene Petitzeile zu & fr. AD. berechnet. — Anonyme Beiträge bleiben unterüdkchtiget, — 


Unframtirte Briefe von umbelannten Einſendern werben alcht angenemmen. 


BE Im Wege dei Buchhandels it Me „Mrilleirifhe Zeitung“ tur R. Berolta Sohn im beriehen. 





Die Pönigl. baierifche Armee. 


(M, N.) Seit ber Thronbefteigung des jegt regierenden Königs Mari: 
milian Il. von Baiern hat eine große Ummanblung in der königl. baieriſchen 
Armee zu ibrer möglichjten militärifchen Ausbildung und Vervolllommnung 
jtattgefunden. Die lange Reihe von Friedensjahren, in welden Maximilians 
Bater, König Ludwig, regierte und ſich dabei durch Kunſtſchöpfungen un: 
ſterblich machte, waren Urſache, daf die daieriſche Armee zu jener Zeit in 
Betreff auf Ausrüftung und Ausbildung die Obforge dafür als nicht jo 
nothwendig erſcheinen ließ. 

Als aber in den politiſchen Stürmen des Jahres 1848 König Ma— 
rimilian die Zügel ber Regierung ergriff, und vieles Mangelnde in feiner 
Armee erblicdte, wendete er derjelben feine befondere Sorgfalt zu. Es burf: 
ten bie großen Koften ber Kriegsrüſtungen nicht gefpart werden, um für alle 
Eventualitäten ein Heer von 75,000 Mann aufzuftellen, und der Ausmarſch 
eines baieriſchen Armeekorps hat bewieſen, daß bas "bellfehende Auge des 
Königs feine Truppen in kurzer Zeit in jeder Beziehung in einen refpeftab- 
len Stand zu feßen mußte, 

König Ludwig hatte bei feinem Regierungsantritte (1825 im Oftober) 
aldtald 3 Negimenter der £ Armee eingeben laffen, nämlich das Gurde du 
Corps-Regiment (Küraffiere), dann das Grenadier-Garderegiment und das 
Ublanenregiment, um fogleich bie möglichiten Erfparungen im Militäretat 
zu erzwecken. Auch in ber jehr glänzenden Uniformirung der Generalität umd 
Offiziere aller Waffengattungen trat eine große ‚Vereinfachung ein, In ber 
Armeeansrüftung für den Friedensſtand geſchah nur das abfolut Nothwen- 
dige; an einen möglichen Krieg wurde nicht gedacht, fedoch muß bervorgebo- 
ben werben, daß der Bau ber beiden baieriſchen Feſtungen Ingolſtadt und 
Germersheim nie eine Unterbrechung erlitt. Das Heiraten war zu jener Zeit 
den Offizieren nicht erfchwert, wenn ſie oder ibre Frauen nur die vorjchrift- 
mäßige Kaution von 10,000 fl, ſtellten. So konnte, bei ber Wuth des meib- 
lien Geſchlechtes, nur einen Offizier zu ehelichen, man oft einen jungen 
Lieutenant mit feiner Gattin am Arme promeniren ſehen, welchem ber ebes 
lihe Segen jchon zahlreich aur Seite ging. Das ift nun feit dem Regie— 
rungsantritte König Marimiliand ander geworben, und gewiß zum Bejten 
der Armee und ber Offiziere jelbjt; denn wenn 3. DB. nur ein Garniſons— 
wechſel von irgend einer Stadt eintrat, wie von Münden nad Landau oder 
Germersheim, ulfo etwas über 100 Stunden, jo geſchah dies zum Schredfen und 
Sanımer der verebelichten Offizierägattinnen, weldhe keine Mittel bei den ober- 
ſten Chefs unverfucht liefen, um den Gatten in der bisherigen Garnifon zu 
bebalten und con amore daſelbſt im Frieden fortzuleben. Es ift mir ein Fall 
befannt, daß eine ſolche Dame zu einem bochgeitellten General ging, und 
denjelben dringend bat, bei dem Garniſonswechſel ihren Gemahl in feiner 
bisherigen Garnifon, durch Verſetzung zu einem andern Bataillon, au belaj- 
ien; die Antwort der Nichtgewäbrung der ſchönen Bittftellerin lautete in aller 
Semütbörube: „Hätten Sie feinen Soldaten geheiratet.” — Sept find die 
Heiratsfautionen auf 15,000 fl. erböbt und Lieutenants dürfen gar nidıt 
ſich verebelichen, 

Wir wollen hier einen Ueberblick über die baieriſche Armee geben. 
Dieselbe beſteht gegenwärtig aus. dem Leibregimente (Infanterie) und 15 
Linien Infanterieregimentern, 6 Zägerbataillonen, 2 Rüraflier- und 6 Ehe- 
vaurlegerdregimentern, 2 Sanitätifompagnien, 3 Artillerieregimentern, 2 
Ouvrieröfompagnien (eine davon foll demnächſt aufgehoben werden), 1 Ges 
nieregiment, 2 Garnifongfompagnien (Teldbienjtuntauglide); — ein In: 
validenbaus fr Ledige und Witwer und eine Veteranen-Anftalt. 


pe erg Kriegẽfuße zählt jedes 909 Mann vom Bataillonsfonmandanten 
abwarte, 

Die beiden Küraffierregimenter, fo wie bie 6 Chevaurlegeräregimenter 
baben jedes berjelben 7 Esladrons; im Kriege marſchiren von jedem Regi— 
mente 6 Edfabronen aus. Kriegsjtärke vom Oberſt abwärts: bei den Küraf- 
jieren wie bei den Chevaurlegers 1248 Mann und 1060 Pferde. 

Jede der beiden Sanitätsfompagnien haben im Kriege wie im Frieden 
eine Stärke von 243 Mann. 

Bon der Artillerie haben die Fahrregimenter Nr. 1 und 2 jebes mit 
Einfluß bes Fuhrweſens im Kriege 3303 Mann, 67 Reiters und 336 Bugs 
pferde. Das reitende Artillerieregiment Nr. 3 im Kriege 898 Mann, 332 
Reit: und 216 Zugpferde. 

Die 2 Ouvrierdfompagnien find jede 152 Dann ſtark. 

Das Genieregiment befteht aus 8 technischen Kompagnien und zäblt 
auf dem Kriegäfuße 1039 Mann. 

Inhaber von baieriſchen Megimentern find: König Ludwig v. Baiern 
vom 1. Infanterieregiment, Kronprinz Ludwig v. Baiern vom 2., Prinz 
Karl v. Baiern vom 3,, vaf. Gumppenberg vom 4., Großherzog Ludwig v. 
Heflen vom 5., König Friedrich v. Preußen vom 6,, Hobenhaufen vom 7,, 
Sedendorf vom 8,, Wrede (für ewige Zeiten) vom V., Alber, Bappenheim 
vom 10,, Sfenburg vom 11., König Otto v. Griechenland vom 12., Kaifer 
Franz Joſef v. Oeſterreich vom 13., Zandt vom 14., König Johann von 
Sachen vom 15. Infanterieregiment, 

Das 1, Küraffierregiment hat den Prinzen Karl von Baiern, Eönigl. 
Feldmarſchall, und das 2. den Prinzen Adalbert v. Baiern um Inhaber 

Inbaber von Chevaurlegeräregimentern find: Vom 1. val. Bappen- 
beim, vom 2. Taris, baier. G. d. K. vom 3. Herzog Marimiltan in Baiern, 
vom 4. König Marimilian I., vom 5. Fürſt Leiningen, vom 6. vak. Herzog 
v. Leuchtenberg. 

Vom 1. Artillerieregiment iſt Inhaber Prinz Luitpold von Baiern, 
vom 2, Lüder, Generallieutenant und geweſener Kriegsminiſter, und vom 3, 
Königin Marie von Baiern. 

Die Palaftgarde des regierenden Königs und des königl. Haufes beſteht 
aus der „eibgarbe der Hartjchiere." Vom Kaijer Karl V, erbielt Herzog 
Wilhelm IV, von Baiern in der eriten Hälfte des ſechzehnten Jahrhunderts 
eine berittene Kompaanie ſpaniſcher „Ardibufteri," und im Sabre 1669 ge 
ftaltete Kurfürſt Ferdinand Maria diefe Garde neu; bis 1779 waren fie 
beritten. Der jebt regierenbe König Marimilian II. uniformirte fie äuferit 
geſchmackvoll und prächtig, Die Grundfarbe der Uniform iſt lichtblau, mit 
ſchwarzſammtenen Kragen und Aufſchlägen, reich mit Silberborten verziert; 
Silberftideret oder Borten ald Grabauszeihnung auf den Krägen; Epau- 
fettes von Silber; weißlederne Beinkleider, hohe faltige Stiefel, mafjivfilberne 
Nnihnall-Sporen. Die Helme find von Neufilber, mit weißen bingendem 
Roßhaarbuſche; die Mäntel von weißem Tuche mit blauen Kragen; Degens 
fuppel, Bandelier und Cartouche von ſchwarzem Sammt, rei mit Silber: 
treifen befept. 

Die Hartfchiere in Galla tragen über den reich mit Silberborten be» 
ſehten Waffenrock eine mweißtuchene Supraweſte mit der Manſchette, dem 
Wings und dem Ordensiterne des heil. Hubertus (fönigl, baier. Hausorden) 
auf der Brujt, weiße Stulphandſchuhe, bellgraue hohe Stiefel, von weis 
chem faltigem Kalbleder obne Sporen, die Helme (Videlbauben) mit aufge 
ſchraubten vergoldeten Löwen; den Degen und bie Culſe (Hellebarde). 

Die Leibgarde ber Hartichiere beiteht gegenmärtig aus einem Gene: 
ralfapitän (Freiherr von Zmweibrüden, G. d. &.), einem Premierlieu— 


Jedes baterifche Infanterieregiment beſteht aus 3 Bataillond; das |tenant (Freiberr v. Magerl, Generallientenant), 1 Setondelieutenant 


Bataillon aus 1 Schügen- und 4 Fuilierfompagnien; Feldftärfe vom Oberſt 
abwärts 3048 Mann, Die Zügerbataillone haben jedes 5 Kompagnien, 


(Graf Lerchenfeld, Generallieutenant), 2 Cornets (Freiherr v. Stockh eim⸗ 
Haſſelholdt und Freiherr v. Aſch, Generalmaſore), 1 Erempt (Graf von 
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Larofen, Major und Erzieher des Kronpringen), 1 Adjutanten, 4 Premiers 
brigabiers, 4 Sousbrigabiers, 2 Aerzten, 1 Duartiermeifter, 1 Auditor und 
100 Hartfchieren mit Junkersrang. 

Die Generalität derk, baier. Armeebeftehtbermalen and: 1 Felbmar- 
ſchall Prinz Karl v. Baiern, Bruder des Königs Ludwig I. v. Baiern; der» 
felbe ift augleich Generalinfpeftor der Armee, Inhaber des Eönigl. baier. In: 
fanterieregiments Nr. 3 und des 1. baier. Küraffierregiments, dann bes E. E. 
öiterr. 3. Sufarenregiments und Chef des k. preuß. 6. Hußarenregiments; 
1 General der Anfanterie Graf von Yſenburg; Generale der Kavallerie: 
Freiherr v. Zweibrüden, Generalfapitän der Leibgarde der Hartidiere, und 
Theodor Füritv. Thurn und Taris, zugetbeilt dem Generalinfpektor der Armee, 
Hierauf folgen 14 Generallieutenants und 34 Generalmajore. Der regie⸗ 
rende König hat 3 General» und 5 Flügeladjutanten; König Ludwig 2 
Flügeladjutanten. 

Als Militärorden wurde im Zahre 1806 von König Maximilian 
Sofef I. der Mar Zojefö-Orden geitiftet, zur Belohnung folcher Rriegäthaten, 
welche mit Einficht, Geiſtesgegenwart und Tapferkeit aus freiem Antriebe 
und mit Lebensgefahr zum Nupen und Ruhme des a. h. Dienſtes ausgefübrt 
worden find. Mit dem Orden find PVenfionen und befondere Vorzüge, jo 
wie geftiftete Unterjtägungsbeiträge für Kinder der Ordensmitglieder verbuns 
den. Der regierende König iſt Großmeijter; außerdem bejtehen Großlreuze, 
Kommandenre und Nitter diefet Ordens. Gegenwärtig iſt die Anzahl der 
Mar Zofefs-Orbensritter in der Föntgl. bater, Armee auf 17 zuſammenge— 
fchmolzen, Der k. £. Feldmarſchall Graf Radehky iit Großkreuz dieſes Or- 
dens, und 13 EF. öfterr, Generäle, Srabs: und Oberoffiziere find Mitglieder 
desselben. Das Militär: Ordenszeichen iſt ein weißemaillirtes Kreuz mit 
goldener Krone und der Auffchrift: „Virtuti pro patria“ und wird an einem 
ſchwarzen, blau und weiß geränderten Bande getragen. 

Das Militir-Sanitäti-Ehrenzeichen wurde von dem König Mar Joſef 
im Jahre 1812 für dad Militär-Sanitätsperfonal zur Belohnung befonders 
ausgezeichneter Verdienſte geitiftet. Es beiteht in goldenen und jilbernen 
Medaillen. Mit diefer Auszeichnung find jührlidie Penjionen verbunden, 

Die baierifche Militär VBerdienjtmebaille wird als goldene oder filberne 
zur Belohnung tapferer Kriegsthaten an die Soldaten bis zum erjten Unters 
offizier aufwärts ertheilt; damit jind beſondere Zulagen verbunden, welche 
vom Tage der Auszeichnung an ausbezahlt werden und auch fortdauern, 
wenn der Mebailfenträger penjionirt wird, Diefe Bezüge hören aber auf 
bei denjenigen, welche mit Abſchied das Heer verlaffen. 

Auer den oben angegebenen Dekorationen gibt ed noch ein Veteranen⸗, 
ein Militär: und ein für das Jahr 1849 geftifteted Denkzeichen. 

Der königl. baier. General: Quartiermeifterjtab bat feine 
Dermalige umfaſſende Organifation unter dem General der Infanterie und 
Generalquartiermeifter von Raglowich im Jahre 1822 erhalten, wodurch 
dieſem Stabe auch das topograpbifche Bureau, fo wie im Jahre 1826 das 
Hauptfonferpatorium der Armee untergeordnet wurde, In neuejter Zeit iſt 
ter Kommandant der 4. Armeedivifion, Generallieutenant Anton von ber 
Mark, zum Generalguartiermeifter ernannt worden; außer diefem gehören 
noch nachfolgende Chargen zu diefem Stabe: 1 Generallieutenant, 1 Ge: 
neralmajor, 3 Oberjte, 2 Oberfilieutenante, 7 Majore, 8 Hauptleute, 1 
Sekretär. 

Zum topograpbifhen Bureau des Generalguartiermeijterjtabes 
gehören: 1 Direktor, 2 Konfervatoren, 1 Quwartiermeijter und 3 Haupt: 
leute, Ferner find aus verfchiedenen Regimentern der Armee zur Dienjtlei: 
ftung fommandirt: 18 Oberlieutenants und 7 Unterlieutenantd. — Das 
Kupferjtecherperfonale bejteht aus 1 Revifor, 5 Kupferftehern 1, Klaffe und 
A zweiter Klaſſe, nebſt 7 Kupferjtecher-Eleven. 

Das Perfonal des Sauptkonſervatoriums ber Armee bejteht 
aus 1 Konfervator, 1 Bibliothekar, 1 Ober: und 1 Unterlieutenant als 
Gehilfen, 

Das baierifhe Gendarmerieforps wurde im Zahre 1812 aus 
Stab3s und Oberoffizieren, Unteroffigieren und Gemeinen, die früher mit 
QAuszeihnung im Heere gedient, errichtet. Die Uniformirung bejteht in einem 
ftablgrünen Waffenrod mit rotbem Kragen und Auficlägen, grünen Panta- 
Ions mit rotbem Vorſtoß, rothe Achſelklappen, ſchwarz lackirtes Lederwerk, 
Heine Patrontaſche, ſchwarzlederne Handſchuhe, Czako mit rothem Ponpon, 
die Offiziere und die berittene Mannſchaft weiße, haͤngende Haarbüſche, gelbe 
Gpaulettes, den Säbel der leichten Kavallerie mit gelbem Griffe; eine Furze 
Flinte mit Bajonnet und Pijtolen. — Dat Korpäfommando hat feinen 
Sitz in München, und beſteht aus 1 Chef (gegenwärtig Oberjt Ritter von 
Behrer), 1 Adjutanten, 1 Rorps-Duartiermeiiter, I Auditor, 2 Sefretären 
und 2 Aftuaren. 

Feder der 8 Regierungskreiſe bes Königreiches hat zur Erhaltung der 
Nube, Orbnung und Sicherheit 1 Kompagnie Gendbarmen zu Fuß mit beis 
gegebener berittener Gendarmerie. Die Reſidenzſtadt Münden hat für ſich 
eine eigene „Stabtfompagnie" Genbarmen, wozu 20 Mann berittene gebö: 


ren. Die Gefammtftärfe ber baieri Gendarn 
dürfte 2000 Mann erreichen, a — II 

Im gegenwärtigen Augenblicke ift die Armee in vier Armeebivifionen 
eingetbeilt, deren jede aus 2 Infanterie: und 1 Kavalleriebrigade nebſt zu 
getheilter Artillerie sc. beiteben. 

Das ArtilleriesKorpsfommando wurde im Jahre 1822 ge: 
bildet; dermaliger Korpstommandant ist Generallieutenant Frh. v. Brantt 
Brigadier General v. Brodeffer. Unter dem Artilleriesorpstommande fte: 
ben die drei Artillerieregimenter, die Artillerie-Beratbungstommiffion, die 
eg are si mit - Etabliffements und Zeughausverwaltun 
gen, dann 2 Ouvrieräfompagnien (deren eine demnä fae 
joll) und die Gewehrfabrifs-Direktion. — 

Das Ingenieurkorps erhielt feine dermalige Formation nebſt der 
des Öenieregiments im Jahre 1851; die Bildung der Ingenieur:Berathungd: 
fommiffion fam 1855 zu Stande. Ingenieurtorpäfommandant (in München) 
iſt zur Zeit Generallieutenant Baptüt Keller Freiber v. Schleitheim,. Dem 
Iugenieur-Korpsfommando jind unterjtellt: Das Feitungs: und Militär: 
Hochbauweſen, die Jagenienr-Beratbungsfommiffen; bie drei Geniediref: 
tionen: Münden, Wurzburg und Landau in Hoc: und Feitungsbauten 
und das Genieregiment, 

Das Jngenieurforps hat aufer dem Korpsfommandanten an Stabi 
und Oberoffizieren: 2 Oberjten, 2 Oberjtlieutenants, 4 Majore, 19 Haupt: 
leute, 18 Oberlieutenants, 20 Unterlieutenants und 4 Junfer. 

‚Das Genieregiment erhielt feine dermalige Formation au 8 Kom: 
pagnien im Jahre 1851; jede Kompagnie fit aus 4 gleichen Theilen Mineurs, 
Sapeurs, Pioniers und Pontoniers. Der Stab beſteht aus 1 Oberitfomman: 
danten, 2 Oberjtlientenants, 2 Maforen; dann 8 Hauptleute, 11 Ober 
lieutenants, 16 Unterlieutenants, 2 Junfer, 1 Umterzengwart, 4 Xerite, 
2 Duartiermeilter, 2 Aftuare, 1 Aubitor und 1 Beterinärarzt. 

Das fönigl. Kadetenforps it ald Offiziers-Bildungsſchule auf 
einen jehr achtbaren Stand gebracht worden, Sehr tüchtige, militäriſche 
Schriftſteller, wie Hauptmann Leuthner und Oberlieutenant v. Schöuhue, 
haben bei der Gelegenheit des 1N0jährigen Jubiläums, welches heuer mit 
großen Feierlichleiten jart gefunden hatte°), intereffante Werke hierüber ev 
ſcheinen lafjen, Es foll bier nur in Kürze das Weſentlichſte über diefes mili- 
tärijche Juſtitut berührt werden. Dieſe Bildungsanſtalt umfaßt den Unter: 
richt junger Krieger für Infanterie, Kavallerie:, Artillerie: und Ingenieur: 
dienſt. In derſelben beſtehen ſeit 1831 200 Pläge, welche alt ganze Frei: 
platze, oder gegen jährliche Zahlung von 102, 204, 306 und 408 rhn. fl. 
mit vollfommen gleichen Rechten und Anſprüchen an Söhne baieriiher 
Staatsangeböriger nach ben bejtebenden Bejtimmungen verliehen werden. — 
Die Zöglinge der I. und I. Klaffe werden „Eleven,“ jene der IH, IV, V. 
und VI. Klaſſe „Kadetten,“ bie Zöglinge-Mitauffeher „Fahnenkadetten” ge: 
nannt. — Die Zöglinge der VII. und VII. Klaffe find dermalen „Yunfer.* 
Ihre Uniform iſt ber Waffenrof von hellblauem Tuch, Krägen und Auf⸗ 
ihlage von ſchwarzem Sammt, hellblaue Beinkleider mit ſcharlachrothen 
Vorſtoß, Infanteriehelme und Schirmmügen, Säbel mit lederner Scheite, 
Sübelfuppel von weißlafirten Leder. Die Stabs- und Oberoffiziere dei 
Korps tragen Waffenröcke und Beinfleiber lichtblau, ſchwarzſammtene Kri: 
gen und Aufſchlaͤge, Hüte mit weiß und blauen Federbůſchen, Epaulettes und 
Ringfrägen, den Säbel der Infanterieoffigiere. — Kommandant des KHadet: 
tenforps iſt bermalen Generalmajor Michael v. Schub; Stabsoffizier Mafor 
Friedrich Buz. Dann folgen I Bortand der Defonomiefommiffien, 11 
Oberlieutenants und 3 Unterlieutenants ald Inpeftionsoffiziere, 3 Profel: 
foren für Religion und Sittenlehre, 4 für deutſche Sprache, 4 für lateiniſche 
Sprache, 3 für franzöliche, 1 für englifche Sprache, 5 für Mathematik, 
1 für Phyfik, 2 für Chemie, 1 für Gefhichte, 1 für Naturgefchichte, 5 für 
Kriegẽwiſſenſchaften, 1 für Dienſtlehre, 1 für Kalligraphie, 1 für militär. 
Zeichnung, 1 für topographifches Zeichnen und Terrainlehre, 1 für freie 
Handzeihnung, 1 für Muſik, 2 für den Reitunterricht, 1 für Veterinär: 
unterricht, I für Turnen und Boltigiren, 1 Tanzlehrer, 1 Fechtlehrer. Zum 
Kabettenforps gehören 3 Doktoren und 2 Duartiermeifter. Dieje Plan: 
Schule zukünftiger Offistere hat fhon in jeder Hinficht ausgezeichnete Krieger 
hervorgebracht, die dem baierifchen Heere Ehre machten, 

,, Was bier aphoriftifch über das baierifche Heer auf Grund des Iepter: 
ſchienenen loͤnigl baieriſchen Militar⸗Handbuches niedergeſchrieben iſt, wirt 
weitere Nachweiſe in der Folge geſtatten, und da ſich überhaupt die deutſchen 
Heere unter einander fennen lernen follen, fo viel nur möglich, fo dürfen 
die hier gegebenen gebrängten Motizen bei vielen Lejern einige Beachtung 
verbienen. Selbitjtandige Betrachtungen über das baieriſche Heer werden 
den Schluß dieſes Auffages bilden. (Schluß folgt.) 


) Worüber wir befanntlih umftändlich berichtet hatten. Die Rt. 
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Die Ehrenlegionm | Leider war cd nicht möglich, genaue ſtatiſtiſche Tabellen über die Mengen 

, der von Anfang bis jetzt vertheilten Kreuze der Ehrenlegion zu erhalten; da feit 

11843 feine ſtaniſtiſchen Ausweiſe mehr gepflegt wurden, wäre der eigentliche 
Stand nur beim frangöfiiichen Kricgeminiſterium einzuſehen. Allein bis zum ane 
gegebenen Jahre jind folgende Angaben forreft. 


Die erften Ermennungen Mapoleond betrugen 7723, von weldhen 6772 
militärifche und DEI yioiliftiiche Mitglieder waren. Bis 1815 ernannte er 40,508 
Mitglieder, wovon 40,048 Militaͤrs waren, und nur 460 dem Zivile angehörten. 
Um 2, November 1543 gab es 80 Großkreuze, 196 Grofoffijiere, 803 Kom⸗ 
mandeurs, 4454 Offiziere und 43,885 Mitter — ſowie 48,418 Ordensmit⸗ 
glieder. Im Jahre 1843 wurden 9 Großkreuze, 18 Großoffiziere, 54 Kommane 
deurs, 412 Offiziere, 1439 Nitter; im Ganzen alfo 1732 Zegionäre ernannt. 


In fpäteren Jahren famen ſehr zabfreihe Genennungen vor, allein ſie 
gründeten jich mehr auf perſönliches Intereffe, als auf wabre Verbienfte, und 


Mach dem Engliſchen. 


(Schlußt) 

Diesmal (ed war der 16. Auguſt 1804) verwendete man feine Gold» und 
Silberbeden für bie Kreuye, fondern alte Waffenftüte aus ben Ritterzeiten, 
darunter bie Helme und Panzer von Dugueselin und Bayard, 

Nach den üblichen milieäriichen Erolutionen und der Aufſtellung ber ge- 
fammten Boulogner Armee in einem Halbkreiſe um ben Kaiſer, traten bie zu 
Orbensmitgliebern beftimmten Offigiere, Unteroffiziere und Soldaten felbft aus 
dern Meiben, und pojtirten ſich durchelnander vor dem Throne, Die Zeremonie 
wurde durd die Wirbel von 1800 Trommler eröffnet, Napoleon hielt darauf 
eine kurze Rede, nahm dann allen neuen Mitglietern unisono den Eid ab, und 
bie Wertbeitung begann. Dre Kriegeminifter verlas die Namen in Aphadeuer 
Ordnung, wodurch eine Art Gleichheit zwiſchen den Offizieren und Soldaten, wurden begreiſticher Weiſe nicht gerne befannt gegeben. Ludwig Napoleon ſtrebt 
die num Angehörige einer und derſelben Korporation waren, eingeführt wurde, |mun, dieſen Mißbräuchen abzuhelfen und indem er den Orden verbienten Ariegd« 

Waͤhrend dieſe Feierlichkeit ihren Lauf nahm, erſchien, beiläufig um 3 Uhr | männern und ausgezeichneten Zioiliften verleiht, gibt er dem Inflitute den alten 
Nachmittags, eine Flottille von etwa 50 Segel bei dem Kap von Alpreck. Man Werth wieder zurüd, ver in der Zwifchenzeit von feinem Onfel zu ihm ſehr abe 
batte diefen Konvop ſchon feit langem erwartet und etliche englifche Kreuztr, welche | genommen hatte. Nach den Ordenöftatuten follten 20 Dienſtjahre einen Zivili— 
ibn ſchon einige Zeit in Sicht gebalien, griffen ibn an. Cine heftige Kanonade ſten den Orden beanfpruchen laffen, ein Gefeg, das von Ludwig Philipp ftets 
erfolgte; Napoleon mit dem Fernrohre in ber Hand beobachtete ſehr aufmerkſam | verlegt wurde, während ein Soldat in Friedensgeiten nie die Dekoration erhielt, 
alle Bewegungen der Engländer, welche indeß fo widrigen Wind batten, daß fie | wenn er nicht feine vollen 20 Jahre gedient. Weitere Hauptregeln für den Ors 
fich bald zurüdziehen mußten und Übents jhon außer Sicht waren. ben jind folgende, melde Übrigens gleichfalls zu Gunften des Zieilftandes haus 

Mebr ald 100,000 Zuſchauer aus den benachbarten Departements batten | fig bei Seite gefegt wurden, während doch ein Feftbalten am ihnen den morali- 
ſich auf den Hügeln und Felfen der Umgebung eingefunden und hatten nebjt dem | ſchen Werth bes Orbens bebeutend heben fonnten: 1. Es kann Niemand in den Orden 
erwarteten Schaufpiele, eine Armte von 70, 000 Mann vor dem größten militie | aufgenommen werden, außer alö einfacher Ritter. 2. Um zu einem höheren Grade 
tiichen Genie des Jahrhundertes manövriren zu ſehen, noch jenes, zwei feind- | aufjteigen zu fönnen ift es nöthig, einen der niederen durchzumachen 3. Um Offis 
liche Flotten im Kampfe zu beobachten. zier der Ehrenlegion zu werben, muß man wenigfend 4 Jahre Mitter geweien 

Bei der Konftituirung wurde ber Grundſatz aufgeftellt, daß weder militä- | fein. 4. Um Kommandeur zu werben, bedarf ed wenigftens oeijähriger Beftei- 
riſcher Mang noch aiviliftifcher Amt für fih allein des Ehrenlegiondorbens wür⸗ | dung eines Offizieröpoftene. 5. Um den Mang eined Großoffiziers zu erreichen, 
dig made, fondern nur ausgezeichnete Verdienſte im Allgemeinen. Da nun aber | bedarf es wenigftens der dreijährigen Belleibung einer Kommanbeuräitelfe; und 
ſolche, welche zu hoben Graden auftiegen, ſich auf irgend eine Weiſe ausgezeichnet 6. um Großfreuz zu werden, muß man fünf Jahre Großoffigier geweſen fein. — 
batten, befand ſich eine große Anzahl biefer unter den Deforirten und man ſab Dies find die Megeln in Friedenszeiten und für Zivilverdienfte; im Kriege gibt 
fi gegwungen bezüglich der Oberften von diefem Grundſatze abzugeben, da ınan es für die Land- und Scearmer Feine Bedingung. 


en * ne 
e für die Disiplin nachtheilig betrachtete, daß Subalterne und gemeine Zoldaten Der Orden der Ehrenlegion befigt eine Revenue von mehr ald 7 Millio— 
in den Ehrenbryeigungen höher ftanden al ihre Kommandanten. Demnab wur« nen Franfen, wo r e b : k : 
Ab 1a . ‚ moyon über 5,800,000 Franten in Penfionen ar Oxrbensmitglie- 
den alle Oberfte aus Müdficht anf ihren Mang Offiziere der Ghrenlegion und, * — 
pa A — „ber aus der Kaiſerzeit verausgabt werden. Großoffiziere erhalten 43000 Franken, 
da dieſe Megel weiter verfolge wurde, alle Marſchälle Großoffiztere. Ehrenwaf: — ⸗ 
Fe : A = Kommandeure 2000 Fr., Offiziere 1000 Fr. und Ritter 250 Fr. Jabrespen- 
fen, als Säbel, Dolche, oder auch bie öfter vorfommenbe Wertheilung von jilber- : i . 5 . 
ne cm a a Yr fion, welche indeß feinem Mitgliede gegeben wird, deſſen Ernennung nach 181% 
nen Trommeljälägeln, gaben dem Träger Unfprud auf einen Eegionärd d. h. paris außer er hätte den Orden ald Gemeiner oder Unteroffisier erfocht 
Mitterpoften ber Legion. Dies war indef feine Ausnahme von beim Geſetze; die z zit Fi 
fogenannten actions d'eelat, fange oder befonders ſchwierige Dienfte, waren audh | Es bleibt und no übrig des Erziebungsinſtitutes zu ermähnen, welches 
fpäter noch die einzige Empfehlung, und Napoleon war nichts weniger als frei der Legion beigegeben iſt. Das königliche Haus von „St, Denis" ward zuerft 
gebig mit ber Deforation. Obgleich) die Zahl der im Jahre 1805 aufgenommenen von Napoleon ald „maison Imperiale* gegeänder mit dem Zwecke, die Töchter 
rgionäre 2000 betrug, geſchah, abgefeben von einzelnen Fällen, die Ernennung | oder Schweftern der Ordendmitglieder ju erziehen, Die Gefammtzabl der ba 
dech nur immer mit Müdjicht auf Jene, welde wenigftens einmal verwundet wor ſelbſt Befind lichen betraͤgt 500, von denen 400 unentgeltlich unterhalten werben. 








den waren. 
Die Schlacht von Aufterlig war bie erfle, welche nach der erwähnten 
feierlichen Vertheilung ftattfand. Welche Urſachen immer den Orden bervorgerufen 
baben mögen, fo bleibt ed umbeftreitbar, dab er durch Die vielen nachfolgenden Feld⸗ 
züge und Schlachten ein hervorſtechend militarifches Gepraͤge befom, bad er in 
füblbarem Grade ſpaͤter verlor, aber nun wieder gewonnen bat. Anfangs allge 
mein, wurde er dann militärifch im-firengften Sinne, fo wie er auf ben Örund« 
lagen der Gleichheit errichtet, nachgerade zur Ariſtokratie fig ausbildete. 
Napoleon hatte, es dürfte Darüber faum ein Zweifel herrfchen, dies vor- 
bergefeben und beabfihtigt. Schon vom Beginne an trug er ſich mit der Idee 
einer Karolingiihen Dynaftie; bei ibm hatte ber Spruch: cedant arma togae 
(der Krieg ſoll dem Frieden weichen), die Bedeutung von parcere suhjeetis et 
debellare superbos. Da in wenigen Nabren der Ehrgeiz feiner Marfchälle mit 
dem einigen fonfurrirte, errichtete er ben hoͤchſten Mang der Legion, den „grand' 
algle* (Großadler), aus dem feitber ‚Großkreuze“ geworden. Dies war 4, dad 
ein wahrhaftes, ein pojisives ariftofratifches Clement in das Inſtitut brachte. 
Nur die höchſten Offiziere fonnten diefe Drforation erlangen, welche ummittel» 
bar mit dem Titel eined „Herzogs“ verbunden wurde, Diefem folgten andere 
Titel. Die Meiften ver Örokoffiziere und Kommandeurd wurben „Grafen,” die 
Offiziere mit wenigen Ausdnabmen „Barone" und dir Legiomäre „Nitter“ des 
Kaiſerreiches 
So lange Napoleon am Throne ſaß, war die Nation fo ſehr von der 
Idee diefed Inftitutes duchdrungen worden, daß die Meftauration ohne Säu— 
men dasſelbe annahm, und nur den Namen des Kaiſers mit dem Heinrichs IV. 
vertaufchte und den Eid etwas abänderte. Ludwig XVIII. nahm den Plag Napo- 
leons ein und bie „fonftitutionelle Charte“ trat an bie Stelle der territorialen 
Integrität des Kaiſerreiches.“ Gegenwärtig trat wieder der. alte Name auf, und 
der alte Eib wurde mit Hinweglaſſung der letzteren Klauſel abermald eingeführt. 


Eltern entrichten dazu für die erite Ausſtaffirung 400 Franken. Diefe Schule 
bat zwei Filialen, eine zu Paris in ber Mue Barbette, die andere zu Loges bei 
Saint-Dermain, Die Hauptanftalt befindet ſich unter der Aufjicht einer Ober: 
vorſteherin, welcher 6 Würdenträgerinen, dann 12 Damen vom höchſten Range, 
20 Novizinen und alle anderen Kanbibatinen für das Noviziat untergeordnet 
jind. Madame Gampan befleidete durch lange Jahre ben Poften einer Superin: 
tendentin der Anflalt. 


Die Ehrenlegion und alle ihre Mebeninftitute find der Bermwaltung 
eines Großkanzlers anbeimgeftellt, der immer ein Marfhall von Frankreich if. 


Napoleon fügte: die Errichtung der Ehrenlegion fei gleichbedeutend mit 
der Organifirung der Nation. Die alten Schreanfen der Gefellihaft waren 
gerbrochen, die Auszeihnungen grundſätzlich abgeſchafft worden und mit ihnen 
auch die Oronung. Um leßtere wieder berzujtellen, erblidte jein fcharfer Geiſt 
das befte Mittel im der Wiedereinführung der Auszeichnungen, ba fenft bie 
Geſellſchaft nichts geweſen ware, als eine ozeaniſche Ebene, ohne Küfte und 
Ufer, ewig dem gewaltiamen Wechfel der Stürme preisgegeben. Allein feine 
Urt der Wiederherftellung war eine große Neuerung. Er machte dad Wort 
„Ehre” populär und bob es zu einem Vollabegriffe; fein Inſtitut durchdrang 
die Nation, berücjichtigte nicht Adel, noch befonveren Raug, nicht weil dieſe 
nicht beachtungswerth gewefen, fondern weil jie dahingegangen und nur des— 
halb verſchwunden taten, weil fie ihre Reihen nicht ben unteren laffen 
geöffnet hatten. Napoleon verwarf utopijtifch-philofopbijche Theorien, lief aber 
ein Inftitut aufleben, das die feudale Geſchichte der europäfchen Völker mohl 
erinnerte, gab ihm aber zugleich einen populären Gharalter und leitere feine 
Wege zum Gefühle und zum Berftande der Nation, 


— —— e ——f — — ——— — — — — — 


Armee-Nachrichten. 


— Deſterreich. 


i (Die Pionier und Flottillenfongentrirung bei Borgoforte 
am Po.) Seit dem Jahre 1843, wo man am Pofluffe die erften größeren 
Verſuche mit dem neuen Brüdenfpfteme Birago's machte, hatten in dem ita= 
lieniſchen Provinzen feine Pionierübungen im größeren Mafftabe mehr ftatt- 

efunben. 

* Mit Auknahme der Feldzüge von 1848 und 1849 befaßten ſich feit- 
dem bie hieſigen Pionierabtbeilungen nur mit ber Detailabrihtung und Fleine- 
ren Brüdenichlägen über bie Adda und Etſch in ihren Friebenöftationen. 

Da fi aber bei techniſchen Uebungen in großer Ausdehnung einerfeits 
viele weſentliche Erfahrungen, und oft fogar bedeutende Mobififationen kleine- 
ter Manöver ergeben, anderſeits jene zugleich der befte Mafftab für bie 
technifche Ausbildung und Brauchbarfeit größerer techniſcher Abtheilungen find, 
befahl Se. f. k. Apoft. Majeftät eine größere Pionierfongentrirung am Po, 
mit Beiziebung einiger Flottillenabtheilungen. 

Es ergibt fi bier, feit dem Jahre 1853, wo bie großen Pionierma- 
növer vor der hoben Bundesfommiffion in Nußdorf bei Wien auf der Donau 
ftattfanden, wieder die Gelegenheit, die wiſſenſchaftlichen Fortſchritte eines tech⸗ 
niſchen Korps aufmerkſam zu verfolgen, beffen Ausbildung im Wafferdienfte 
in ber öfterreihifchen Armee in neuefter Zeit in dem Geifte und nad) ben 
Grundzügen geleitet wirb, welche der erlauchte Feldhert der Oeſterreicher, Erz⸗ 
berzog Karl, in feiner Geſchichte der Felozüge von 1799 für die Bildung 
eines Pontonierforps verlangte. 

Diefe Uebungen werden ein um befto größeres Intereffe bieten, als hlezu 
zum erften Male die £, £. Flottille in einer von ihren biäherigen Berridhtungen 
verſchiedenen Weife, im Bereine mit dem Pionierforps verwendet wird. 

Die Flottilfe, dieſes militärifche Inſtitut, weiches das Bebürfniß in dem 
Tegten italienijhen Felbzuge hervorrief, und deffen raſcher Entwicklungsgang bei 
einer jegt Schon bedeutenden Ausbildung nod immer fortjchreitet, befübrt jegt 
ſchon mit feinen Dampfern den Lago di Garda, Lago maggiore, die Donau, bie 
LZagunen und den Po, und es fteht zu erwarten, daß bei einer gröfern Ausdeh⸗ 
nung berfelben auf den verfhledenen Flüffen der Monardyie, durch Zufammen- 
wirfen von Kriegsdampfern und Birago's Kriegsbrüdenmaterial, durch vereinte 
Verwendung von Pionier» und Flottillenteuppen, in fünftigen Kriegen erweiterte 
und neue Leiftungen im Bereiche ber Flufübergänge werden erreicht werden. 

Bei der Bedeutung des Gegenftandes duͤrfte es daher nicht ganz unwill- 
Zommen fein, wenn im Folgenden eine kurze und überſichtliche Darftellung der 
bis jegt vorgenommenen Uebungen gegeben wird. 

Die ju diefen Mandvern beigezogenen Abtheilungen find vom Pionierforps 
Das Bataillon des 5. Armeekorps aus Mailand, und das des T. aus Berona, 
beide zufammen mit 11 Kriegäbrüden-Egquipagen, von ber Lagunen-Flottille der 
Kriegedampfer „Gorcztowsti" fammt 3 Schleppſchiffen. 

Diefe verfchiedenen Abtheilungen wurden in und um Borgoforte, einem 
Heinen Orte ded Mantuanifchen, konzentriert. Ungefähr eine Miglie von dieſem 
Orte befindet ſich bie zu dieſen Webungen gewählte Stelle des Fluſſes, ftromab- 
waͤrts und unmeit der Mündung des Oglio. Der Po flieht hier in fanften 
Kruͤmmungen, zwiſchen fanbigen, hoben und teilen Ufern, durch eine flache und 
einförmige Gegend mit einer mittleren Gefchwindigfeit, und ift hoͤchſt veränder- 
lich in feinem Laufe, der Stromſtrich wechſelt von einem Ufer an bad andere, da 
Her das Bert faſt nirgends ein regelmäßiges Querprofil zeigt. 

Bei diefer Beſchaffenheit des Laufe, bei einem überbied farbigen und 
ſchlammigen Flußgrund, ändert ſich bie Tiefe und bad Bett faft beſtaͤndig. Sei⸗ 
ner Breite nad) gehört der Po zu den größern Flüffen Europas; auf der Strede 
von Piacenza bis Oftiglia beträgt biefelbe 250 — 300 MW. Klafter. Un der zu 
den Brüdenfchligen bei Borgoforte gewählten Stelle ift berfelbe 266 W. Klafe 
der breit; die Tiefe wechſelt dafelbjt zwifchen 7’ und 17', die Geſchwindigkeit ift 
bei dem jegigen mittleren Wafferftande 4° bis 5° in ber Sekunde, 

Am 12, v. M. waren bie verfchiedenen obgenannten Abtheilungen in bem 
Konzentrirungsorte eingetroffen. 

Am 13. und 14. v. M. wurden bie nötbigen Vorbereitungen zu den 
Brüdenfhägen getroffen, Um 16, v. M. fand der erfte Brüdenjchlag jtatt. Die 
Brüde befand nur aus Pontont, da die Tiefe des Waſſers von 17’ an beiden 
Ufern dad Aufſtellen von Böden an den Enden der Brüde nicht zuließ. 

Zur Heberbrüdung des Fluſſes im der obbegeichneten Breite wurden 75 
Pontond verwendet, wovon bie eine Hälfte von ftromaufwärts eingeführt, und 
an Oberanfern befeftigt, die andere von thalwärtd ım die Brüdenlinie gezogen, 
und bloß an den nächjten Pontons gebeftet wurde, „ 

Das fufjeffive Berantern und Einführen der Pontons, die Herjtellung ber 
Brüdendede, das Werfen der Windanfer gefhah mit Ordnung und Gewandtheit, 
bie verfchiedenen Partien griffen gut in einander, fo daß dieſe 1596’ lange 
Brüde in 21, Stunden mit dem Geräthe von 10 Equipagen vollendet war, 


Die an beiden Ufern zahlreich verfammelte Volfämenge brängte ſich nad 
Beendigung ber Brüde dergeftalt hin» und berüber, daß deren Belaftung der 
durch Infanteriegedränge, aljo der größtmöglicyen gleihfam, und doch zeigte 
ſich eine kaum merkliche Seitenfhiwanfung. 

Dad Abbrechen der Brüde wurde mit gleicher Fertigkeit ſukzeſſive in 2 
Stunden zu Stande gebracht, 

Am 16.9. M. wurbe das Schlagen der Pontondhrüde an derſelben Stelle 
wiederholt, das Abbrechen hingegen geſchah gliederweiſe. 

Je 2 oder 3 in der Brüde neben einander ftehenden Ponton® mit ibrer 
Dede bilden ein Glied (Iravde); wenn nun die Brückendecke wiſchen je 2 fol- 
hen Gliedern abgetragen wird, jo wird es auf dieſe Art möglid, die ganze 
Brüde beinahe zu gleicher Zeit zu Heben, und an das eine oder das andere Ufer 
zu bringen. 

Diejes Manöver wurde mit vollfommener Präzifion audgeführt, 

Fünf Minuten nach einem gegebenen Hornſignal beftand die Brüde nur 
mehr aus Gliedern, welche auf ein weiteres Signal ftaffelförmig ihre Anker ho— 
ben, fo daß nach einer halben Stunde ſich bie ganze Brüde in Tpeile zerlegt am 
linfen Ufer befand. 

Den näcdften Tag, am 17. v. M., wurde auf dleſelbe Weife, nämlich 
gliedermeife, eine Brüde gefchlagen und wieder abgebrochen. Ueber die Wichtig- 
feit der Verwendung biefer lieder zu VBrüdenfchlägen, wenn fie durch Dampfer 
reinorquirt, jo wie über dad Heberjepen und Landen mit großen Gliedern, welche 
ebenfalld durch Dampfer gefchleppt werben, werde ich mehr berichten, wenn bie 
bezüglichen Uebungen werden ftattgefunden haben. 

Gewiß zu den jehrwierigften Unternehmungen in der Ausführung von 
Kriegebrüden gehört bad Schlagen einer Pontondbrüde bei Nacht. 

Ein folder wurbe in der Macht des 18. 9. M. über einen Theil des Po 
mit 4 Equipagen oder 30 Pontons ausgeführt. 

Um 724 Uhr Abends begann der Brüdenfhlag. Der Himmel war um 
wölft und ed war fehr bunfel. Ungefähr 200 — 300 Schritte oberhalb ber 
Brüdenlinie wurden die Pontons beim Scheine von Mindlichtern audgerüftet. 

Die Brüden- und Anferlinie waren durch farbige Schiffälampen bereichnet. 
Die Bontond wurden mit Laternen, die an Stangen 6 Fuß vom Schiffsboren ge: 
halten wurden, verſehen. Die Pontons wurden alle von firomaufmärt® veranfert 
und in die Brüdenlinie geführt. Bon den hoben Ufern aus fah man auf dem 
dunteln Wafferjpiegel von benfelben nichts anderes, ald das kleine Licht, und es 
gewährte einen eigenen zauberhaften Anblick, wie ein Lichthen nad dem andern 
ſchnell den Strom binuntereilte, in einer beftimmten Linie hielt, und nach den 
andern ſchon ſtehenden Lichtern ſich richtete. Auf der Brüde wurde noch an jedes 
Seländerruber eine Laterne gebangen. . 

Als diefe Brüde von 651’ Länge nad einer Stunde vollendet war, ſah 
man davon nichts ald drei Reihen Heiner, gleichweit entfernter Flänmchen, von 
denen der Mafferfpiegel fange, glängende Streifen zurüdwarf. Bei dieſer äuferft 
ſchwierigen Uebung, welche nur mit fehr gewandten Schiffäleuten gewagt werben 
fann, berefchte bei der arbeitenden Mannjhaft eine Ordnung und Mube, bie 
aufer den Fußtritten auf der Brüdendede, und dem Klappen ber Pfoten beim 
Eindeden, duch feinen Laut unterbrochen wurde. In Stunden wurde bit 
Brüde wieder abgebrochen, 

Es wurde daher in berfelben Zeit bei Nacht, wie bei Tag, geſchlagen. 

Wenn nicht jhon die vorhergehenden Uebungen, hätte gewiß diefe den br- 
ften Beweiß von einer rationellen Abrichtung der Mannjhaft und einer wohl: 
durchdachten Einteilung und Verwendung ber einzelnen Wrbeitäpartien zu 


einem Ganzen geliefert, 
Preufien. 


In Betreff der Wiedereinführung ber vollftänbigen dreijäh- 
rigen Dienfizeit aud bei den Zinientrupen wird der „Schl. Zeitg.“ 
von Berlin gefhrieben: Im der preufifchen Armee ift der Grundfag einer drei 
jährigen Dienftyeit bei der Kavallerie, der reitenden Netillerie und den Megimen- 
teen der Garde auch im der neuern Zeit feftgehalten, dagegen aber feit 1836 bie 
erſte Anweſenheit bei ver Fahne bei den Lienientruppen und der Fußartillerie auf 
2 Jahre herabgefegt. Diefe Einrichtung wurde deshalb nothwendig, weil bei einem 
Etat der inien-Infanteriebataillone von 444 Gemeinen die Deibehaltung ber 
dreijährigen Dienftyeit jtörend in die Heeredorganifation eingegriffen hätte, Da 
jährlich etwa 140 Dann bei breijäßriger Dienftzeit entlaffen wären, welche noch 
2 Jahre in der Meferve blieben, fo fonnten bei einer Mobilmahung nur 280 
Mann zur Ergänzung des Bataillons einberufen werden, und dieſes hätte dann 
nur etwa 700 Mann gezählt, während ed 900-1000 Köpfe ftark jein fell. In 
7 Jahren, fo lange währt die Dienſtpflicht im erften Aufgebot, würden für die 
Landwehr 980 waffengeübte Männer vorhanden gemejen fein, die nad) Abreh- 
nung bed Ausfalls bei der Einberufung auf etwa 800 Mann, aljo unter den 
Normaletat ſinken. Iſt aber eine zweijährige Dienftzeit, fo jheiden jährlich bei- 


LHuflg 200 Mann aus, und bie Reſerve wächft Innerhalb ber 3 Jahre bis zu 
ihrem Uebertritt in die Landwehr auf 600 Mann, kann alfo bei der Mobilma- 
bung bat Bataillon fomplettiren. Da nun die Einführung ber gezogenen Ge⸗— 
wehre hei der Infanterie eine forgfältigere Ausbildung des Soldaten, nah dem 
Urtbeife der Sachverflänbigen, nötbig macht, überhaupt bie neuere Taktik eine 
größere perſoͤnliche Gewandtheit bed Soldaten erfordert, fo ftellt ſich bald die 
Motbivendigfeit ber Beibehaltung der dreijaͤhrigen Dirnitzeit auch bei den Liniene 
zegimentern heraus. Alddann muß aber auch der Friedensetat der Batalllone auf 
600 Mann gebracht werden. Die Mefervezeit währt dann nur 2 Jahre und in 
biefen erreichte die Mefervemannfchaft die Höhe von 400 Mann, melche zur Herr 
ſtellung der Kriegäftärke des Bataillons genügen. Auf diefe Meife würben bem 
Landwehrbataillon innerhalb ſieben Jahren 1300 Mann zur Verfügung ſtehen, 
welche mit Abrechnung des Abgangs zur Dedung des Bedarfe binreihen. 

Wenn nun gegen die laͤngere Dienſtzeit geltend gemacht wird, daß man 
auch in zwei Jahren die Handhabung der gezogenen Feuerwaffe lernen könne, fo 
wird dabei Folgendes Überfehen: Die weitere Trefffähigfeit ber Büchſt erfordert 
viele Uebung in der Schägung ber Emifernungen, die anf dem Schießſtande 
allein nicht erlernt werben kann. Dazu fommt die Nothwendigkeit einer vermehr- 
ten Ginübung bed Felbbienftes. Da num ferner bie Hebungen ber Landwehr in 
größerem Mafftabe häufiger, ald man prinzipiell angenommen bat, in Folge 
von Landesfalamitäten ausfallen, fo ift Die forgfältigere Ausbildung der Linien: 
truppen während einer längern Dienftzeit dringend nothwendig. 


Franfreich. 


a, Es dürfte Viele unferer geebriten Lefer intereffiren, zu wiffen, wie der 
Unterricht in den zwei vorgüglichiten Militärfchulen Frankreichs beſchaffen fei, und 
welche Begenftände und in welchem Umfange dafelbft betrieben werben. Fol⸗ 
gende Mittheilungen über die „Ecole speeiale militaire de St. Cyr* und die 
„Beole d’applieation d’Etat-major“ verbanfen wir einer freundlichen Mit: 
teilung aus gut unterrichteter Quelle. Wir halten es indeß für überjläffig, 
nah dem Titel der Segenftände immer auch das Detail derfelben zu geben, 
werden jedoch von Pegterem einfliefen Taffen, mo befondered Intereffe ſich 
daranfniipfen mag. 

Die „Militär Spegialfihale von St. Cyr“ bat den med, Offi— 
ziere für ben aktiven Infanterie- und Kavalleriedienft, wie für die „praftifche 
Generalſtabsſchule“ auszubilden. Etliche der Aufnahmskandieaten werben aus 
dem „Militärpegtanäum“ und in einem Witer von 16 bit 20 Zabren auf 
genommen; nur gemeine Soldaten und Kocporäle werben, wenn jie bereits 
viel Jahre gedient baden, in einem Ülter von 20 bis 25 angenommen, Die 
Annahme geſchieht mittelſt Konkurſes, und der Unterricht dauert zwei Jahre. 
Die Eintrittäprüfung it eine mündliche und eine fchriftliche, vor welcher in 
beß jeder Kandidat vier Themen einzugeben bat, nämlid 1. irgend eine De 
ſchreibung in frangöfiiher Sprache; 2. die Loͤſung einer Frage ber Planie 
metrie mit Logarithmen und dad Diagramm eines euflibifchen Probleme; 3. 
einen Aufſah im beutfcher Sprade und 4. die ſchattirte Zeichnung einer Büfte, 

Die Segenftände, aus welchen bei ber Ginteittöprüfung Fragen vor 
gelegt werben, ſind: 9. Arithmetik, 2. Algebra (mit leichten Beiſpielen bis 
zu Gleichungen ımeiten Graded); 3. Geometrie (Uufjäblung ber Probleme 
und Theoreme Euflidd und deren Diagramme); 4. Planimetrie; 5. ange 
wendete Matbematil; 6. Kosmographie (eigentlich aftronomifche Erbfunde); 
T. Phyſikl; 8. Chemie; 9. Geſchichte; 10. Geographie, und 11. deutfche 
Sprache. — Den nicht bejtehenden Kandidaten wird fein Erjaß geleiftet. 

Die Gegenftände des 1. Jahres find: ö 

1. deffriptive Geometrie (30 Lektionen); 2. Phyſit mit Che 
mie und Metallurgie u. f. w. (35 Aeftionen); 3. Militärliteratur (20 
Letionen). [Mititärgefhichte, Kenntniß von Schlachten, Belagerungen u. f. w., 
die Werke Baubanz, Puyfegurd u. 1. w.] 4. Allgemeine und Militär 
geihichte (35 Lektionen) mit Militärforrefpondeng, Militärtagebüchern u. ſ. w., 
wobei die Zöglinge angehalten werden Tagebücher über bie münblichen Vor⸗ 
teäge abzufaflen, Beihreibungen von Feldzügen u, dgl. zu geben. 5. Geo 
grapbie und Statiftit (27 Lektionen) mit befonderer Nüdjicht auf die 
Armeen; 6. Urtilleriewefen (4 2eltionen), und T. deutſche Sprade 
(30 2eftionen). 

Im weiten Kurſe werben bie Zöglinge zum Skingiren von Landichaf- 
ten mit Bleifeder oder Pinjel angehalten, welcher Kunft eine Leltion per 
Woche gewibmet wird, Die Gegenſtaͤnde dieſes Jahres find: 

1. Mititärifhe Topographie (10 Lektionen) in 3 Abtheilungen, 
wovon bie legte die Handhabung der Inftrumente bei Meffungen, Uufnab- 
men, Nefognosgirungen u. ſ. w. enthält; 2. Yortififationsiehre und 
Praxis berfelden (27 2eftionen); 3. Artillerie (15 Lektionen) mit den 
Lehren über die Parabeln, den Luftwiderftand, Projektion, Militärbrüden 
und die Artillerie im Felde und bei Belagerungen; 4. Militärgefepge 
bung (10 Lektionen), ſowohl allgemeine Grundjäge als aud fpeyielle Re⸗ 
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gein; 5. Militärverwaltung (12 £eftionen); 6. Kriegsgeſchichte und 
Kriegskunſt (27 Lektionen), und 7. beutfhe Sprache (20 Leftionen). 

Die „Eeole d’applieation d’Etat-major“ oder praftifche Generalſtabs -⸗ 
Schule" beftebt aus 50 Zöglingen, jährlih werben 25 neue aufgenommen, 
und zwar 3 aud ber polgtechnifchen Schufe und 22 aus ber Speylalfchufe 
von Saint⸗Cyr oder auf bem IUnterlieutenant? der Armee, welche menigftend 
ein Jahr gebient haben. Das Alter eined Kanbibaten darf 25 Nahre nicht 
überfchreiten, und alle Zöglinge bes Inſtitutes haben Unterlieutenantsrang. 

Die Dauer der Unterrichtszeit beträgt zwei Jahre; bie nach befriedi⸗ 
gender Schlufpräfung Austretenden werden in den Generalftab zugelaffen und 
erfüllen Lieutenantsdienſte bis leere Stellen vorkommen, Die nicht Beftehen- 
dem geben zu den Infanterie ober Kavallerieregimentern. Kapitäne aller Waf- 
fen, welche diefe Schlufpeüfung abgelegt Haben, dürfen mit Offizieren glei« 
hen Ranges bed Generalſtabes Taufe eingehen, und Lieutenant? oder Ka⸗ 
pitänd dieſes Teßteren können ſich auch zu den Infanterie oder Kavallerie 
regimentern überfegen laffen. Berner werben Stabslientenants fir zwei Jahre 
u einem Infanterieregimente, dann weitere zwei Jahre zu einem Stavallerie- 
regimente detafchiet und endlich noch für ein Jahr zum Metillerier ober Ge⸗ 
nieforpd; im zweiten ber jeweiligen zwei Jahre koͤnnen jie um einen Mafors+ 
Adjutantenpoſten anhalten und werben nur in Keiegäzeiten wieber vom Stabe 
einbezogen, 

Generalftabdoffigiere vom Kapitän aufmwärtd können ald Abjutanten von 
Marfhällen oder Kommandanten von Armeeforps, oder Stabähefs verwen ⸗ 
det werden, man attachirt fie aber auch dem Kriegsbepot zur Aufnahme ber Karte 
von Franfreih und zu anderen Arbeiten, endlich aber auch den Ghefandt- 
fhaften und diplomatiſchen Miffionen, Die Wenerälinipeftoren der Armee 
nehmen mit den kLieutenants und Kapitäns vom Generaljtabe zeitweilige Prüs 
fungen über bie Theorie militäriiher Manöver vor, Generalftabtoffigiere ohne 
Verwendung bei ihrem Korps können entweder auf Halbfold geben, oder in 
ein Infanterier ober Kavallerieregiment eintreten. 

Der Stab der „praftiichen Generaljtabtfihule" befteht aus 1 Brigade 
general als Kommandanten, 1 Oberften ober Oberſtlieutenant als Studien 
direftor, 9 Schwadronechef ald Vorſteher des Unterrichts und bed Dienftes 
im Innern der Unftalt, 3 Kapitän als ad latus des Vorgenannten für ben 
Unterricht, die Infanterie und Kavallerieexerzitien unb die topographiſchen 
SO perationen, 1 Arte, 5 SKapitänd ald Militärprofefforen (wovon 1 für 
deftriptive Geometrie, 1 für Aftronomie, Geographie u. f. w., 1 für Geo⸗ 
daͤſie und Topographie, 1 für Fortififation und 1 für bem Unterricht in ber 
Artillerie), 1 Kaplan für SKriegsfunft, 1 Unterlieutenant für Militärgefep 
gebung, 2 Kapitäns-Adjutanten für beffriptive Geometrie, Fortifikation und 
Topographie, 1 Kavalleriefapitän für dem Unterricht in diefer Brande, 1 
Kavallerielieutenant oder Unterlieutenant als Adjutanten bed Borgenannten, 
2 Zivitprofefforem für Zeihenfunft, 2 für die deutſche Sprache und 1 für 
die Fechtkunſt. 

Bei der Beurtbeilung in den Prüfungen werden die Zöglinge, reſpeltive 
ber Grad ihrer Fähigkeiten, durch Zahlen angereutet, und zwar zeigen die Ziffer 
von O bit 4 Unmiffenheit oder Mangeldaftigkeit, von B bis 9 Mittelmäßigfeit, 
von 10 bis 13 hinlaͤngliche Zuftiedenheit, von 14 bis 18 gut, und von 19 bis 
20 ſehr gut. 

Die Zöglinge find in zwei Diviftonen abgetbeilt; um von ber weiten in 
bie erfte überzugehen, muß der Schüler 600 Noten aufmweifen, d. i. bie Hälfte 
bed Maximums der guten Klaſſen, fo wie auch ebenfoviel, um zum Gemeralftabe 
zugelaffen zu werben. 

Die Studien dauern act Monate im Jahre, die praftifchen im Felde brei 
Monate und bie Prüfungen ein Monat, Jeder Zägling it im Winter durch neun, 
im Sommer durch eilf Stunden täglich an den Unterricht und die Stubien ges 
bunden. Urlaub wird nicht ertbeilt, ſowie auch während ber Stubiengeit fein Ber 
ſuch, feine Konverfation, fein Briefempfang und fein Verlaffen der Stubienfäle 
geftattet if. 

Die Uufnabmepräfung wird abgelegt: aus der Topographie, Kriegöges 
fchichte und Kriegafunft, Urtilferie, Feldfortififation, Kaftrametation (dem Lager« 
ſchlagen), der permanenten Fortififation, der Militirgefeggebung, den Manövern 
und der deutſchen Sprache, 

Die Gegenftände bed Unterrichtes find: deffriptine Geometrie, Aſtronomie, 
Geographie und Statiftif, Topographie, Beodäjte, Artillerie, Kortififation, Mili- 
tärgefeßgebung und Heereöverwaltung, und Kriegs» und Manövrirkunſt. 


Nord: Amerika, 


° Die Debatten über dad legte Militärsudget ber amerifanifhen 
Vereinsftaaten und die Bierbei ausgegebenen Inftrumente vermögen und 
neue Details über bie Armee der Union zu liefern. . 

Das Heer ber vereinigten Staaten begreift 12 Megimenter Infanterie mit 
einem Effeftioftande von 12000 Mann, dann 2 Regimenter Artillerie mit 2000 
und 4 Negimenter Kavallerie mit 3000 Dann, aljo einem Gefammtjtatus von 
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17000 Mana. Sie relrutirt ſich faſt durchwegs mittelft freiwilliger Engage 
ments und befteht großentbeild aus Irländern, Deutihen, Franzoſen und Schot- 
ten. Der Sold und die ſonſtigen Bortbeile find bedeutender al& bei anderen Ar— 
meen, indeß verfahren bie amerifanifhen Offiziere mit einer Strenge, welche in 
den europälfchen Memzen faum eine Analogie fenmi und ſehr wiele Defertionen 
nad} ſich zieht. 


Unabhängig von dieſer regulären Armee iſt das Korps der berittenen oder 
irregulären Ranchos, welche in Tejas ſtehen. Dieſes Meine Heer befindet ſich ftets 
am Kriegefufe und wird gegenwärtig von Gentral Scott befebligt, der fich im 
legten mejifanifchen Kriege einen Namen gemacht bat. Es bat basjelbe die Auf: 
gabe, bie im Weſten und Sübweften gegründeten Anjiedlungen zu beſchützen, 
Uuswandererzüge zu begleiten und zu vertbeidigen, wenn ſich diefe durch Die Ger 
biete ber noch freien Indianerftamme nach ihren Ländereien begeben und endlich 
für die feften Pläge im Norden und Oſten Garnifonen zu liefen. 


Diefe Polen im Dregongebiete, in Iuta, im Mormonenlande, am Sal 
fre und an ben canabijchen Grenzen werden wie jene in Kalifornien mitteljt 
Hauptdepots unterhalten, weldye in den großen Unionsftidten angelegt find; Für 
fie werben auch permanente Bureaux in den Städten zweiten Nanget, wo ſtete 
ein Werbelofal mit einem Offizier, einem Sergent, einem Korporal und einem 
Soldaten offen ſteht. 


Die angeworbenen Soldaten werden durch ſechs Wochen im einem der 
Depots infiruiet, Der Garniſonsdienſt beftebt in Baden vor gemwiffen Gebäu— 
ben, in Holfällen und in ber Bebauung eined großen Gartens für jede 
Kompagnie. 


r 


Die Offigiere find nur Amerikaner und müſſen an der Mititärfchule iu 
’ Meftpoint ibre Studien durch fünf Jahre gepflogen haben. Ste erbatten mur 
nad Ablegung einer Prüfung ihre Anſtellungediplome und jind verpflichtet, für 
den Anfang ihrer Dienftzeit brei Zabre an ben äußern Stationen ihre Regi— 
mentes zu verbringen, 


Die Exerzier⸗ und Manövrierreglementd der Armee find die der frangö ; 
ſiſchen, da fie obne die geringfte Abänderung aus dem Franzöſiſchen über 
tragen wurden. Die Infanterieregimenter befteben aus wei Bataillens, deren 
jebes fünf Sompagnien zu 100 Mana zählt. Die Mufitbanten von 25 Mann 
zählen nur beutfche (dazu größtentheil& böhmiſche) Spiellente. Im Musfeten« 
ſchleßen erzellirt die Armee, da jie durchwegs ſehr gute Waffen bejigt. 


Türkei. 


Gera, 10. September.) Bor wenigen Tagen bat der Sultan ein 
Benfionirungsgefeg für die Verfrüppelten aus dem legten Kriege erlaffen, welches 
die Betreffenden jo freigiebig bedenkt, dañ die Penfiensfäge aller andern Armeen 
hoͤchſt demlich im Vergleiche zu diefen Summen erjheinen. In dieſem Geſetze 
werben bie Soldaten mit den Avaneirten aller Grade bis zum Lieutenant inklu— 
five vollklommen gleichgeſtellt Sie erbalten etwas über 1100 Piafter monatlich, 
im Falle ihnen nur ein Glied des Körpers fehlt, im Falle bebeutenderer Ver- 
ftümmtung beziehen fie den höheren Penflonsfag von fat 1700 Piaſtern, nad 
preußiſchem Gelde alfo im erften Falle ungefähr 60, und im zweiten 100 Tha— 
ler. Die Hauptleute find noch etwas beſſer geftellt, während für bie höheren 
Offiziere gar fein Normaljag beſtimmt worden iſt. Diefe ganz außergewöhnliche 
Freigebigfeit gegen die Invaliden findet jedoch ihren Kommentar in der geringen 
Anzahl derjelben, nicht well fo menige in den verſchiedenen Kämpfen vermundet 
worden wären, fonbern weil die Amputation in der türliſchen Armee ein ſehr 
feltener Fall war, Um dieſen Uft gu unternehmen, beftchlt nämlich ein Geſetz bie 
Zuftimmung des Medichlis (Konfeil) nad erfolgter jchriftlicher Meldung feitens 
ber Aerzte. Bi diefe Zuftinumung bei der bekannten Langfamleit der türkiſchen 
Behörden erfolgt, ift in den meiſten Fällen ſelbſt mittelſt Amputation feine Net 
tung mehr für den Bleffirten möglich. Nur wenige bedeutendere europäiiche Aerzte 
im türfifchen Heer und einige vernünftige Paſchas namentlich der Donauarmee 
Haben auf eigene Gefahr bin zum Frommen der armen Leidenden das unſinnige 
Sefeh unberückſichtigt gelaffen, dabei jedoch vielfah Wirerftand bei den Bleſſir- 
tem ſelbſt gefunden, die ſich in ihrem religiöfen Fanatismus gegen ben Koran zu 
verfündigen glaubten, wenn jie durch eine Amputation dem ihnen von Allad be 
ſchiedenen Schiffale vorgriffen. Somit werden aus ber großen Unzahl der im 
letzten Kriege ſchwer Bleffirten nut einige Hunderte, bie ber Aufall oder die Ener 
gie jener Aetzte dem fihern Tode entriffen, jener wahrhaft Faiferlihen Munifi- 
zemz tbeilba,i werden. 


Neapel. 


h. Um durchgreifende Verbeſſerungen in ber Armee ſtatifinden zu laſſen, 
ſetzte der König einen Kriegsrath ein, der aus Generalen der Land- und See⸗ 
armee beſteht, und über alle Fragen bezüglich des Armeematerlalet und der Per: 
ſonalen fein Votum abzugeben bat. Dieſer Math, der bereits in Altivität iſt, be— 


ftebt aud 8 orbentlichen und 6 aufierorbentlichen Mitgliedern. Die erfte 
welche ihm zur Begutachtung vorgelegt wurde , } 
von Felvartillerie, wie ed in Frankreich befteht, 
Staaten einzuführen beabfühtigt. 


liederm., 7 Frage, 
bezog jüh auf ein neues Syſten 
und bad ber König in ſeinen 


-—— 


Tages: Machrichten. 


® (Lemberg, 26. Zeptember.) Bie num zu waren bie Kfenipläge für tie Her 
vallerierHemonten- Mifentirung bierlande in Olchowa, Drohemige und Hakan; 
Gegenwuͤrtig wurden, wie die „Meite Zeit” berichtet, in ter Abſicht, ten Pferkegüchtern 
und dem Sandıramme Gelegenheit zu verſchaffen, ihre Pferde ohne gZwiſche nhãndler jn 
verkaufen und die Reifeauslagen zu erſparen, in jedem Kreiſe Baliziens Anfaufs uns 
Affentpläpe Feitzefegt, wo bie NemontenAffentieumg in künftigen Monate flattinder wirt, 
Ja ee find im einem Kreiſe mehrere Orte beſtimmt worden. Daß dieſe d. Verſügang 
eiten überaus wohlthätigen Einfluß auf tie Hebung ber Pierdezucht in Galizien ausüben 
wird, iſt erflärlih. 

d. (Franfjurt am Main.) Am 1B. September fing der ££, Generalmajor v. 
Scdmerling, Pröfident der Bundes-Wilttätkommiſſion, und der l. preuf, Genera llien⸗ 
tenant v. Reizenſte ĩn, Oberbefeblsbaber der in Franlfuri garnijonirenten Gundestrub · 
pen, von bier zur Inſpiztrung der Bundesfeſtung Luremburg abgereiſet and werben bier 
Miſſſon bei ten anderen Dundrefeäungen fortfehen, 


Ehrenhalle der k. k. Armee. 
(Bortichumg.) 
X. Militär-Berdienftkren;. 


Grenz Infanterieregimenter, Mr. 1 Oberülieut, Haffumovic, Haurce. 
1, Al. Bogutovac, Oberlient. Zejeli, Adzia; Nr. 2 Oberülicut. Pavellic, Kate. 
1. KL». Sregliauovie tur, Zivkovie, Jerbb, v. Hreglianovic ©, Jorı: 
topic, Omcikus, Sem. 2. A. Belloberg, Oberlt. v. Mikfie, Szvaie, Sken⸗ 
der, Firm. 1. Kl. Babic, Miskulin, Cziupurdia; Pr. 3 Oberfliewt. Etlet vor 
Nebracca, Majer Kneſevic, v. Kottas, Kpim. 1. RT. Doffen, Koſenonic, Mas 
ricki, bpim. 2. Kl, Battas, Lient. 1. RI Kottur, Drlie; Nr. 4 Meier Bran: 
kovie, Sauptm. 1. Kl. Blagaic, Lieut. 1. A, Fudurie; Mr. 5 Oberfilt. Ief. vom 
Philippopic, Oberiilient. v. Megelöberg, Meier Kitter Milekic, Srim. 1. Klaffe 
Baron Dahlen, Dolloscaß, Syria. 2. Kt. Wottocic, v. Mallinarie, Oberlicut. 
Iefein, Ziza, v. Quelff, Lieut. 1. Al. Nubido, v. Schwagel, Hain, Mirko- 
pic; Mr. 6 Ober v. Cfivich, Maior », Miteffer, Sptm. 1. Kl. Lovric, Oberlt 
Piskor; Nr 7 Obert Edler », Fehlmaver, Mafer Ihr. v. Giefl, Sajatovie, 
Sptın, 4. Kl. Eaparica, Bolthaufer, Kptm. 2. A. Minaczky; Mr. 8, Obıri 
Erier 9. Jakobs, Com. 1 KL, Spillauer, Vukaſinovie, Oberlicu. Efurefict, 


” 


) Mir haben in ber Aufführung ber beiten geiſtlichen Nittererbem und nad 
tem Schematismus gehalten, und erfahren nun, daſ derfelbe dieſe ſeht inkorreft Larjtellt 
Eine genaue Bangelife nah der Amcdennität verbanken wir einer freuntligen Mir 
teilung: 

s) Hoher beutiher Mitterorben. Hech- und Grefmeiiler: Se. königl. Sobrit 
05. Maximilian d'Eſte; Eoadiutor: Er. 1. #. Hoheit &&. Wilhelm; Balke-Ger: 
thure FM. Graf Haugwitz un: FM? Graf Attemö; Kommandeur: Oberfi Für 
Lobkowiz, som Arueeſtaude: Oberflleut. Lantaraf Fürſtenberg, Sauptm. Baron 
Um, Major Graf Eavriani un Major Graf Breda, FM. Graf Stadion, 
SM. rat Eoudenhove, Oberſe Baron Dobrzenokn vom 3. Uhl..R, GM. Barcn 
Vernier und Oberitlieut. Ga’ Coudenhove, Kptn. Baron Mifenfels som &. I. 
OrrentNüter: Major Graf BilfingensMippenburg vom 33. IM., Spim. Baren 
Königsbrunn vom 37, IR, 

b) Johanniter-Orden, Wirklicht Profeffen: Grokprier: F. 8. M. Graf 
Khevenhüller ; Großkreuze: Mafor in Armeeſtand Graf Schönborn Buchheim, 
und HM. Graf Morzin, Ordens⸗Geſandter; Kommandeuns: Majer im Armeeſtan? 
Graf Kollowrathe⸗ Krakowokn, Hauptm. im Armerktand Graf Stadion, Oberlirut, 
im Memertand Graf Podſtazkue Lichtenftein, GM. Graf Mittrowoky, Fr. 
Baron Neifchach, Maier Graf Attems vom 43. IR., Major Gesf Kottulinske 
vom 4, ULR,, Nie. in Der Armee Graf Clam⸗Martiniz, Oberft Graf Schaaf: 
gotiche, Rittmeiiter Graf Thürbeim vom Hrjutentenkorps; Vrofek-Mitter: Major in 
der Armee Daron Yadizlaus Reiſchach. 

Wirkliche (bie Gelübte noch abgelegte) Mitter (Chevalier de Justice): Majer 
‚im wer Armee Graf Pergen, Lira. im 1. Huf.-R. Graf Palfu, Lieut, im. Unl.® 
| Fürk Liechtenftein, Lieut. im Kaifer Harrırgz, Graf Herberitein, Ritint. im 10 
Ubl. Bart Windiſchgrätz, Major in der Armee Graf Thürheim, Oberlieut. im 
2. Kürh Graf Meraviglia, Ritm. im 8. Haf.-R. Graf Lichnowsßu, Oberlieut 
im 4, Kür, Graf Meraviglia. 

Alle übrigen aber finb Ehrenritter oder Greßkreuze bis auf Haupt 
mann Baron Jena, ber den känigl. preufiihen Schanniter-Orten befgt. 





vieut. 4, Kl. Zivuska; Re. D Oberft Mitter Turszku, Oberftlieut, Bariffie, Major j 


Dtileusnic, Sptm. 1. Kl. Joranovic, Wukomanovie, Zivanoric, Hpim. 2. 
Ki. Schrinner, Rönig; Nr, 10 Maier Mraovic, Oberlicut. Dmittrovic, Sa: 
magjie, Lieut. 1. Kl. Pinter, Glacie; Ar. 11 Obert Mirkopie, Major Graf 
Mugent, Sptm. 1. Al. Loncar, Lient. 1. FI. Wellebit, Sertie; Nr. 12 Oberit 
Maneillovic, Mojer Eforfa, Arim. 1. Kl. Stanviloric, Krim. 2. Sl. Baſa⸗ 
rabie, Odrrlieut. Koßotovic, Zwinger, Öbertorfer, Licut. I. Rl. Stefanovie ; 
Mr. 13 Obert I. Wenmans, Kptn. 1.9. Doda, Oberlieut. Dragemir; Mr. 14 
Sptm, 1. Al. azich, Blanuffa, Geim. 2. Kt. Scheramige, Obrrlient. Barie ; 
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Baron Hammerſtein, Major Graf Török, 1. Rütm, v. Kermpotich, 2. Mittm. 
Schmidt; Nr, 10 Oberit v. Schiller, Oberülicut, Baron Boxberg, Major von 
Bakalovie, Ritter Kleule, 1. Ritt, v. Pataky, 2. Rütm. Flora; Ar. 12 Oberſt ⸗ 
lient. Graf Taaffe Bärtling, 1. Rittm, ». Dorner. — Ublanenregimenter, 
Mr. 1 Obert Baron Koller, Oserälient. v. Jvanchich. Maier Graf Meffen, Fürk 
Schwarzenberg, Graf Bellegarde, I. Ritem, Ritter Rogohski, Graf Falken⸗ 
hann, Mauch; Nr. 2 Obern >. Dlauhowesku, 1. Ritim. v. Maunsberg, Graf 
Bolefta, 2. Riem. Zaleski; Nr. 4 1. Ritim. Ritter Modafomwstiz Nr. 5 Obrrft 
Baron Kirchbach, Oberfilieni. v. Fluch, Major Graf Cappi, 1. Kittmfte v. Mir 


Titler Greujdat. Oberft Bachmann, Kptm. 1. Al. Stein, Naicſetico, Obrrlient, 
Dobanovaczku, Davidovaez, Marinkov, v. Stanpjerir. 


guitsky, ». Czekelius, Baren Fleiſner; Nr. 6 Oberflicu, x. Limpens, Major 
v. Waldegg, I. Dim. Baron NRiefel; Nr, 7 Oberſ Fürſt Thurn, 1. Ritimeiſter 
Gelan, Graf Attemö; Mr. 8 Oberlient, Sraf Coudenhove, Majer Graf Wale 
Iägerwaffe, Kaiſer-Jäger Oberft v. Halloy, v. Weckbecker, Sptm. 1. SL. | fie, 1. Ritt. Bartich,. Apfler; Rr. P Ort Baron Moden, Major Bar. Simb⸗ 
Mayer, Bruckner, Spim. 2. KH. Puslacher, Oberlt. Kiene; 2. Jagerbataillon fchen, t. Ritt. Maeftle, Toren Scherpon, Baren Kaſt, 2. Ritim. Mieöner, 
Majer Broſche, Hytm. 1. Kl. Ritter Dierk, Oberlieut. Cziczek; 4 Jagerbataillen Cberlt. Graf Strachwitz; Nr. 10 Obert Eraf YWrbna, Oberſtlt. Baron Bülow, 
Major Baron Lütgendorf; 5. Jägrrbat. Sprm. 1. A Staudwarz 6. Jügerbat. Meier Du Mesnil, 1. Hit. Fürn Windifchgraäg, Baron Fleißner, v. Gere 
Oberſt v. Böheim, Krim. 1. Kl. Baron Stenglin, Rlein; 7. Jäzerbat. Oderſilt. zonz Ne. 11 Cberſt Baren Leukam, Major ». Ziegler, 1. Mum. Graf Waldeck, 
Schnorrbufch; 8. Fägerbet. Oberſtlt. Motter; V. Jägerbat. Spt, 1. Ri. Krank; , Graf Salmo; Nr. 12 Obert Mitter Wuſſin. Oberſtlieut. v. De, 1. Rittin. Ritter 
10. Jägerbat. Nitter Ziller, Oberlieut, Meden; 11. Zäperbat. Sptm. 1. Kt. Mes | Schreitter. Wagiter, Rlier Benifchto, Müller, 2. Ritm, Bohaez, Okerlient. 
napace; 12. Jägerbet, Oberülieut, d. Süß, Sptm, 1. MM. Swoboda, Grler von | Bernard. 
Lang, Oberlient. Findeis, Starken; 13. Sigerbat. Spim. 2. Hi. Wolffersdorf, 
14. Jagerbat. Oberſt Mitter Peßler. Sauptm, 1. A. Peduzzi, Schott, Oberlient. | Mriillerie. Stab, Thberſt v. Duras, Ritter Schmidt, Oberülient, Exler ». 
Petrowit; 17. Jaͤgerbat. Hprm. 1. Kl. v. Teutſchenbach; 19. Zägerbat. Major | Aunert, Mojer Fof. Berauek, +. Hofmann, Krim. 1. At. Koblitz, Graf By: 
@cert; 20. Ihgerdat, Sptm. 1. Fl. Banita, Oberlieut. Peraſſo; 22. Jägerbat. landt, Krim. 2. Kl. Zchädlbauer, Baſenbeck, Sptw, 1. Kl. Erler vn. Bareis, 
Sptm. 1. 0. Wuffin, Schubert, Lamotte, Oberlt, Iglo, Habel. Hann; 23. Jazerb. Riner Hartlieb. — Artillerieregimene Ne, 1 Mejer Kramer, Spim. 1. Kl. Kaut⸗ 
Obern Gößmann, Sptm. 1. &. v. Klokoczan, Baron Öldershaufen, Sauptm, | niE, °, Thim, Wedl, Sberlieut. Sänger; Pr. 2 Sauntm. I. Al.» Kempen. 
2. Kl. Schloffaret, Oberlieut, Schulz; 2%. Jigerbat, Lieut. 2, Al. Varen Ze⸗ Czech, Krim. 2. ai. Ehalaupka, Schöller, Obrrlient, Zipperer; Nr, 3 Sptm. 
phuris; 25. Iägerbat. Sotm. 1 Kl. Kodolitich, Oberll. Baron Oldershauſen. ‚1. 8. ober, Loſchan, >. Lamatich, Saupım. 2. Ri. Götzy, Oberlieut. Aug⸗ 
Sanitätöbataillen Ar. 3, Oberſtlient. Kopp, Oberlieut, Lewitzky. hefer; Mr. 4 Meier Ich. Berauck, Kpim, 1. Kl. Eisler, ». Alten, Sptm, 2. 
Kt. Hödl. Meubaner; Wr. 5 Saupım. 2. Rt. jap, Fröhlich; Rr. 6 Ober 
(Kavallerie) Küraffierregimenter. Ar. I Oberit Fürſt Windiſchgrätz, Maner, Tbrrälient. ». $utfchenreiter, Hauptin. 1. Sl, Charvat, Spim. 2. Ki. 
Majer Baron Mamberg, Graf Pachta, 1. Nittwir, Baron Hopfgarten; Ar. 2] Frangl; Nr. 7 Som. 1.8. Weißer, Spin, % AL, Pollet; Nr. 8 Grim. 1. Ri. 
Mojer Wagner, 1. Ritim. ». Chafteler; Nr. 4 Oberi Graf Eondenhove, 1. Rich, Huniek, Oberlient. Halla, Trubaczek, Hammerſchmidt; Pr 9 Majer 
Riten. Ritter de Beltz Nr. 4 Obern Graf Gallenberg, 1. Rittm. ©. Dunſt, Graf) Müller, Ritter d'Elvert, Hanpım, 2. A. Maprited, Sirowatka, Dittmann, 
Schaaffgetiche, Firich, Bernard, 2. Kim. Halla;z Nr. 6 Oberſt Bar. Sins | Schrefel, Petrides, Wieſinger; Mr. 10 Saupım. 1. A. Bartelmus, Lange, 
denfels, Oberülient, Baren Edelsheimb, 1. Ninm. Schwarz, Yates; Nr 7 | Hüter Leidl, v. Pilſak, Zenler, >. Hofbauer, pm. 2. Kl. Hampl; Nr. H 
Graf Gorcen, 1. Rittm, Pelikan, 2. Rittm. Darcn Dfdershaufen, Mich; Nr. 8, Obern Wiltſchgo, Maier Vandeneſſe, v. Zehner, pm. 1. A. Mikſch, Koll 
Oherflieut. Baron Sedluitzky, Maier Fört Bentheim, — Dragonerregimen | mann, Som. 2, Hl. Krobatin, Oberlient. Walter; Ar. 12 Spim. 1. Al. Mül⸗ 
ter, Mr, 1 Oberitlieut. Baren Hornftein, Major Maltig, 4. Ri. ». Berndt, | ler, Hpim. 2. 8. Hußarek. — KünenAreillerieregiment Oberfliue. Edler v. Kett⸗ 
Mr. ? Maler Erler v. Andree; Rr. 3 Oberſtlieut. Schmidt, Mojor Korrer, 1. ner. — Nafeteurregiment Spin. 1. Kl. Borzaga, Schindler, Zocher, Angerer, 





Dim. Baron WBattentoyl, 2, Ritim, Geringer; Nr. 4 Obterſtlleul. Für Wine 
Difchgrag; Ar. 5 Oberft Bra Saint-Quentin, Majer Iſaacſonz Ar. G Oberit 
Ritter Ahsbahs, 1. Aittm, Graf Sternberg, v. Kamptz; Re.7 Obeeſt ». Götte 
mann, 1. Nittmär. v. Autichenbach; Tr 8 Majer Kein, 2. Mittm. v. Schöns 
tan. — Hufarenregimenter. Ar. 1 Mojer Baron Bechtold, i. Ritim. Des 
mel; Rr. 2 Majer Baron Stengich, 1. Rittn. Baron Schell, 2. Rittin. Ritter 
@rtmayer; Nr. 4 Oberſtlieut. Baren Schloiänigg, Meier Gromann, Gontard, 
1. Rittm. Bempus, Riüter @ifenftein; Ar. 5 Oberfllieut. Baren Taxis, Meier 
%. Greiner, 1. Ditm. Thurn; Re. 6 Oberſt Graf Hoditz, Oserhliratenant Graf 
Soltuk, 1. Ritim. Graf Harrach, Graf Siemiendfn, Graf Zedtiwig ; Dr. 71. 
Ritm. Kellner; Nr. 8 Majer . Jankowits, 1. Rittm. Mitter, Graf Lichnowo— 
Bi; Me. 9 Ober Zajtfeh, Oberfilient. Prinz Gohenlohe, Major Erler v. Leu⸗ 


rig, 1. Kite. Baron Scholley, Drandler, Prinz Mohan; Mr. 10 Okerflieut.; 


», March, Haupt, 2, U. orps, Stefan, Oberlieut. ». Leke, Hofinger. — 
Techniſche Artillerie Oberſt Peter, Major Math, Sri. 1. Kl. Kolbinger, Oberlt. 
Müller, Hoyer, Bachmann, Guretzku, Zadar. 


Geniewarie Ziab: Oberſt Ritter Maly, Korn, duter Wurmb, Ritier 
Merkl, Oberſtlieut. Konrad, v. Barbieri, Graf Welsperg, ». Swiatkiewicz, 
Todorowich, Meier Noszwadowstn, Graf Belrupt, Baren Türkheim, von 
Domaszewoki, Ottermath. Haubtm. 1. Kl. Queſtl, Birend, Bolza, Beck 
Erler ». Hermann, Frief Ant, Moſſig, Voegli, Tichopp, Frieß Fr;., von 
Steiniger, Bukſetz, Fertig. — Ornirbataillen Re. % Spim, 1. Kl. Bernhardt; 
Nr. 3 Majer Küter Cometti; Mr. 8 Oberitlion. Gihl, Grim. 1. Kl. Schauer; 
Rr. 12 Spint. 1. Al, Schöffberger. 

(Kortfepung folgt.) 





Angelommen in Wien. 

(Am 26. Sept.) Oberft Orzizany, vom 6, Upf.-M., ven 
St. Margareib (Leopelbſte, golt. Lamm), — Major Mohl- 
fele, in Penf., von Samber (takt, gold. Fate). — Fregat: 
tenlt. ©. Hohenbrud, von ber Kricgemarine, von Hall (Kohl · 
markt Nr. 1159). -- Dir Sptlt.: Bilder, vom 48, IM, von 
Krakau (Reopeldf,, fhmarz Arler), Blajel, vom 10. Art-R.,idenen Lamm). 
ron Komorn (Landſtr., ſchwarz. Bed), und Couvelina, vom 
N. IR, ven Ofen (Mariahilf, blauen Bed). 

(Hm 27. Dept.) Die Majore: v. Boden, vom 7. Kür, 








Salmburg (Stadt Nr. 74). — Hptm. Neubauer, vom & Art: 
Brg., von Verona (SrumarftSaferne). 

Am 28. Sept.) Oberst v. Wurmb, von Ghenieft., von Sera 
lau (Stadt Ar. 414). — Die Oberſtliae: Graf Zoltyk, vom 
6, Huß-M, von Daa; (Matſchakerhef), une Graf Alberii, 
vom Armteſtand, ven Aronftsti (Prepolpf., geld. Lamm). — 
Die Spilt,: Mußil, vom 30. IN, von Lemberg (Mirk., Ztadt 
Trieft), und Urban, vom 2, JR, von Garlopago (Stabi, wil- 
den Mann.) 


nad rer. 


marine, nad Trieſt. 


von Torol (Ztatt Ar. 427), und v. Sacci, vom 13, Grenz 
Deg., von Garanfebes (Dtadt, wild Mann), — Die Spielt. : 
Mabel, vom 40. IR, vom Daten (Landar. Rr. 542), Popo⸗ 
ste, von Nalet-R,, son Br + Reutte (Magleindtorf), von 
Rauch, vom Rafet.«M., von Wr.Neunadt (Liechteutbal Rr.5). 
und SKrigel, vom 8. Jigerbataillon, von Baden (Wieden, gel’ 


(Am 27. Zepi.) Majer Papnenbeim, vom Armetſtaud, 
nah Gr — AuditHauptm. Tieftrunk, som 3. Im., 
nah Agram. — Korvettenlapit. v. Mike, von der Krieges 


(Am 28. Zept.) Major v. 
derau. — Üregattenlt. Baron Smela, von der Kriegemariur 
(Am 29. Sept) Die Oberflis.: Aubolf, vom Genirflab,inach Gräfenterg. — Die Haupilt.: Sartung, vom b. IR, 


mach Krakau, Weul, vom 40. IR, nah Olmüg, und Baus, 
yorm 9. IM, nah Sity. 

(Am 3. Sept) Major v. Halelberg, ven ber Genie 
ruppe, mach Prag. — Gpta. Blafek, vom 10. Art. M., nach 
Kenmorn. — Ritte, Elſcheltz, vom Bejhäldepartement, nad 
ZSchloẽboſ. 





Abgereiſet. 
(Am 28. Sept.) Major v. Zafawnikewich, som Arjutarn: 


von Meufieel (Stadt, St. Frankfurt), Roth, v. 3. IN,, von tenkorpd, nah Agram. — Die Kauptleate: Dentag, vom 
Grmiedah, nach Pola, und Woricfa, yon der Aerızd + Art, 


nach Derona. — Rittmfr. Markoföts, vom 9. Ubl-Rea,, 


Beim Mefertigten ift zu haben: 


* * * 
Individnal-Befhreibung. 
Genau nach ber Vorfihrift, Tithographirt auf Poftpapler, Fin 
Keft beftcht aus 2%, Degen 5 7 fr, EM. 

Dir ſchöne Generalkarte ver beutfhen Buntesitanten, 
der Micterlande, von Belgien, der Schmelz 1e,, in 4 großen 
Vätern, auf Leinwand gefpannt, in Futteral, erhalten vie 
Militärindisibuen bis Ente Jänner 1857 um ten Buhflrip- 
Schöst, im Penſ. nach Dto,|tionepreis per dA, EM. 

Zofef Frany Kaiſer, 
LiihographierBefiger in Graz. 
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18. Ausweis. Pradtvolles Album für das militärifche Publikum. 


Für ein ven J. B. Jüngling verfaftes Gedichtchen 
„Ein Ban durch Erelfion,* find zw Gunfen des durch Frau In meinem Verlage erschien und ist yon Prandel & Mayer, Tuchlauben Nr. 552, 


Mathilte Zahratnit, zeborne Orifin Belza. mit heher Ge— nächst dem hohen Markt, zu heziehen: 


— — — Uniformes de lArmee Beige 


Bon Br, durchlaucht dem regler. Fürfen zu Liech« 


ade nennen an. 15 —|publies dapres les dessins originauz egécutés par ordre de S. A. R, Monseigneur le 
Dom E £ MarinOberlommanto . .... 24 D Brab If r led 2. 
Mendert.E Rarlaner —— Beb-Bich 14 r uc de Brabant et sur les documents fournis par le departement de la Guerre. Des- 
Wr ii iſtti in, : 0 ..r + —9 
nt — —— er I 3 sinds el ar r — teintes par 
" _. Kreiäicbörte und einde Brzeczan 30 sendrickx. 
i ſt der Bal. ifad ied 8 20 
Bargerweiſteratz bar Dal. Fragert Eperes 5 20, ae piägue album continent 4 plssches gr. algle em Tolle aree Uire Illastrd. Preis 19 4. 12 kr. CH, 
. u ae Drüfel, Ceipzig, Gent, im September 1856. ©. Muquardt, 
= — Kula im Banat 5 5 
ie z Benz in Ziel... 0... 2 48 ; r f 
ste 2 4 rn Hemöopathifh-ambulatorifche Heilanktalt 
ü ri en bei Wien. . 7 = Earl » 4 's Verlag i p für grünzlige und ſchaelle Heilung aller 
z 2 ber · Vellach 2 22% — ar ellmann's Verlag in rag 
; VE — * äusserlichen u ‚Hautkrank 
” ” ger! (von Frauen gejam« “ it fo eben erf@ienen: J heiten 
Mi) . 0 re 4 * 8 
U ——— “ Marſeh⸗Orduung Dr. Wilhehm Gollmann, 
⸗ ® —*E Lee n 50 Mieglieb bed DoftorensRollegiumd der Wiener med; Far 
z = er 3; a für bie kultät, ehem. Setundar · Wundarzt eines & f, Milikärfpitais, 
Don der Wiener Vorjtadiekenteinde Schottenfeld i Merouceur, Zabnarıt se. 
Summı ., v2» nr rue rn Tat Mkaiſ. kgl. Infanterie und Kavallerie. Wien, Stadt, Tuchlauben im Durdjaufe Nr. 557, 2. Stiege, 
Ab an Megie-Bpeien . . , . . 87 17 1. Stock, Thür Ar. 16. 
—A Ri; 3 Bis zur Stärke einer Brigade. Zägliche Ordinatiensftunden: für Herren von 
oh a a — 1836. 412—3 Uhr; für Damm von 3-5 Uhr Nach: 
rn un F mittags, 
Wovon 1600 fl. ben: Dermaltungd.Karb tingefenbet find. Mit einem lithographirten Plane. L Sonorirte briefliche — werten jänellftens 
Wien, 33, September 1856. Preis æ0 Er, Mit freier Poltzufendung 24 Pr. beantwortet. (57-6) 
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2 | Benennung ber Druckſorten en a Benennung der Drudiorten en 
ferten | Bogen | forten Bogen 
| 
1 SHE ae re ee 2 22 Verpflegs· Aeiteeeeeee..... 4 
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Die Pönigl. baierifche Armee. 


(Säluf.) 

Ueber die Uniformirung der k. Armee läßt ih im Allgemeinen Folgen: 
des in Kürzefagen: Die Uniformen (Waffenröde) des Feldmarſchalls, fo mie 
ber gefammten &eneralität, find von lichtblauem Tuche mit ſcharlachrothen 
Krägen und Aufſchlägen. Die Rangauszeichnungen bejteben aus reihen Sil- 
berjticereien, filberne Schuppen-Epaulettes; die Pantalond find von licht: 
blauem Tuch mit rothem Vorſtoß. Der Stulphut ift mit einem weiß und blauen 
Buſch mit berabhängenden Federn geſchmuͤckt. Die Bewaffnung beiteht in 
einem Säbel, der an einer filbergewebten, mit blauen Seibenlinien durchzo— 
genen Kuppel getragen wird, dann 2 Sattelpijtolen. Dunfelgraue Mäntel. 
Als Dienftzeihen trägt die Generalität eine Silberfhärpe mit Lichtblau > feis 
denen Linien durchjogen und ſchwere Bouillond:Silberquajten daran. — 
In Galla tragen biefelben einen Uniformfrad mit Silberftidereien, enge 
weiße Beinkleider, Stulpftiefel mit Anjchnallfporen. 

Sehr geſchmackvoll ift auch die Uniform der Stabs- und Oberoffiziere 
dei Generalquartiermeifterjtabe, Die Grundfarbe der Waffenröde iſt licht: 
blau mit violettfammtenen —* und Aufſchlägen; Silberborten zu den 
Rangaus zeichnungen an den Kraͤgen; zwei ſilberne querlaufende Ligen an 
den Aufſchlagen; ſilberüberſponnene Achſelſchnüre; lichtblaue Pantalons 
mit rothem Vorſtoß; dreieckigen Hut mit herabhängendem weiß und blauen 
Federbufch. Dunfelgrauen Mantel. Dienftzeichen die Zilberfchärpe mit blauen 
Linien; einen Kavalleriefäbel und Sattelpijtolen ald Bewaffnung. Die Sü- 
belfuppel (mie bei allen Offizieren der Armee) von Silber und blau durd): 
webt; Anfchnallfporen, In Galla werben Uniformfradd, enge weiße Bein: 
fleider, Stulpftiefel und Anfchnallfporen getragen. 

Die General: und Flügeladjutanten des Königs haben die Uniform 
durchaus mie bie Generäle, nur mit dem Unterfchiebe, daß fie Krägen und 
Aufihläge von fharlahrotbem Sammt tragen, bann die golbüberiponnenen 
Adielihnüre, gelbe Knöpfe, die goldenen Duerligen, wie beim Generals 
quartiermeifterjtabe, Die Flügeladjutanten, wenn fie nicht Generäle find, 
tragen die Rangzeichen der Stabsoffigiere, 

Die Uniform und Ausrüſtung der baieriſchen Genbarmerie wurde 
ihon früher angeneben. 

Was zum Artillerieforps gehört, trägt außer den Generälen den 
dunkelblauen Waffenrod mit ſchwarzen Krägen und Auffchlägen, mit ſchar— 
lachrotben Vorſtößen, biefelben Vorftöße an den dunkelblauen Pantalons; 
gelbe Knöpfe mit 2 darauf fih kreuzenden Kanonenläufen, in der Mitte da: 
wiſchen die Regimentänummer, Die reitende Artillerie trägt an ben Seiten 

der Pantalons 2 Zoll breite ſcharlachrothe Streifen. Alle berittenen Kano— 
niere, Fahrbombardiere ıc, tragen ftart mit Leder befepte Reithofen und Ans 
ichranbfporen. Die Rangauszeihnungen bei den Stab: und Oberoffizteren 
ind in der ganzen Armee gleich, entweder von Gold» oder Silberborten, 
fe nach der Farbe der Knöpfe. Als Gradauszeichnung baben auf dem Mod: 
fragen die Bombarbiere und Fahrbombardiere eine 12 Linien breite aelb- 
sollene Borteneinfaffung; bie Oberfanoniere und Fahrkanoniere au beiden 
Zeiten bes Kragens nad) vorne zwei, die Unterfanoniere zu beiden Seiten 
ein 3 Zoll langes, gelbwollenes Schnürhen. Die fämmtliche Artillerie 
trägt Helme, wie die Chevaurlegers, rothmollene Suppen; die reitende Ar: 
tilferie rothe, bängende Roßhaarbüſche. Der Kamm auf den Helmen ift vom 
Oberjten abwärts bi zum Korporal von Bärenpelz. Die Artillerieoffigiere 
tragen Icharlachrotbe Feberbiifche; Die der reitenben Artillerie bängende rothe 
Haarbüſche, Epaulettes von vergoldetem Metall, 

Das Fuhrweſen, wie die Artillerie, dunfelblauen Waffenrod, jedoch 


ftoß; einen Helm mit Kamm, rothe Suppen. Die Gradauszeichnungen mie 
bei der Kavallerie, 

Die Bombarbdiere und Kanoniere bed 1. und 2. Regiments find mit 
der Zündhütchen-Bajonnetflinte ber Infanterie und einem zweiſchneldigen 
geraden Säbel mit gelbmetallenem Griff bemaffnet; weißes Lederwerk und 
Batrontafche wie bie Infanterie. Die Offiziere, fo nie die Unteroffigiere, 
der gefammten baierifchen Artillerie find beritten, haben Säbel, die Offiziere 
goldgemwirkte Kuppeln, Cartouche, wie die leichte Kavallerie, mit Golbborten 
und eingewebten blauen Streifen, die Befchlägtheile von vergoldetem Me: 
tall. Zwei Pijtolen. 

Das 1. Artillerieregiment Prinz Luitpold (Münden) be 
fteht aus 18 Batterien nebft Detachements in Mürnberg und auf Oberhaus 
bei Paſſau. 

Das 2, Artillerieregiment Lüder liegt mit bem Stabe und 8 
Batterien in Würzburg, 2 Batterien in Landbau (Feftung), 2 in der Feſtung 
Germeräheim, 2 in Ingolftadt, 1 in Augsburg, dann Detachements in den 
Feftungen Rofenberg und Wülzburg. 

Das 3. reitende Artillerieregiment Königin beftcht aus 4 
Batterien und garnifonirt in Muͤnchen. 

Die gefammte Infanterie hat lichtblau zur Grundfarbe, die Auf: 
ſchläge und Krägen find je nach ben Megimentern verfchiebenfärbig. Die 
Kopfbedeckung befteht auf einem ledernen Helm mit Metall-Bataillenbändern 
und Metallfchilbe mit dem Namens zuge bes regierenden Königs an ber Bor- 
derfeite. Die Offiziere haben die Metallbefchläge vergoldet mit Bärenfamm, 
Außerdem baben die Feldwebeld und die Regimentämufifer in allen Megir 
mentern Bärenfimme, vom Sergeanten abwärts ſchwarzwollene Kämme 
Dunfelgraue Mäntel mit umliegenden hellblauen Krägen; die Pantalons 
lihtblau mit rothem Vorftoß. Mach Bjähriger Dienftjeit tragen die Unter- 
offigiere und Soldaten als Zeichen zurückgelegter aktiver Dienftzeit auf dem 
linken Oberärmel Eine weiße Kameelhaarborte, nach 12 Jahren zwei und 
nad) 18 Jahren drei; nach 24 Fahren einen ovalen Schild von Meffingblech, 
in getriebener Arbeit ben aufrechtitehenden Löwen darin, und nach 40 Jah: 
ren einen achteckigen in Sternform. Nach zurücgelegten 50 Dienftjahren, 
wobei die Feldiugsjahre doppelt zählen, erbält der dienende Mann vom 
Feldwebel abwärts die goldene Medaille des Ludwigsordens, jebodh ohne 
einer Zulage zu feinem Solde. Diefe Mebaille muß nach dem Ableben bes 
Trägers wieder eingeliefert werben. Die Gradauszeichnung befindet ſich auf 
den Krägen, nach der Farbe der Knöpfe, bei ben Stabs- und Oberoffizieren 
von Gold» oder Silberborten, vom Feldwebel abwärts von gelb oder weiß- 
mwollenen Borten. Als Gradzeichen trägt der Oberft und Hauptmann auf 
feder Seite des Kragens 3, ber Oberftlieutenant und Oberlieutenant 2, der 
Major und Unterlieutenant 1 adıt Linien breite Treffe von Gold oder Sil- 
ber. Die StabSoffiziere, Oberften, Oberftlientenantd und Majore überdies 
am änfern Mand des Kragens eine 1%, Zoll breite Gold: oder Silber: 
borte, Diefe Gradauszeichnung ift in der ganzen Armee gleich. 

Die Bewaffnung der Infanterie beftebt in der Zündhütchen: 
Bajonnetflinte und einem furgen, geraden Säbel mit gelbmetallenem Ge— 
füße, einfacher Parirjtange und ſchwarzlederner Scheide; die Feldwebel und 
Unteroffiziere und die 8 beiten Schüten der Schügenfompagnie tragen den 
Dornftugen, das Haubafennet vertritt die Stelle des Säbels, welches an 
der Schulterfuppel nebit Ladſtock und hölzernem Kabbammer getragen wird. 
Da: Rüftungslederwerf ift bei den 1. und 2. Bataillond fämmtlicher Infan⸗ 
terieregimenter weiß, bei den 3. Bataillons ſchwarz. Die Patrontafchen 
von ſchwarzem Blankleder follen demnächſt verkleinert werden. ' ö 

Die Sibelgehänge der Offiziere find von Silber mit blaufeibenen Li— 
nien durchzogen. Das Dienftzeihen der Offiziere befteht in einem weißen, 


jtatt den ſchwarzen Krägen und Aufſchlägen dunfelblaue, mit rothem Bor: | gewöhnlich jildernen Ringkragen, in beffen Mitte ſich das baier. Königdwap- 
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pen vergoldet befindet, Schärpen werben nicht getragen. Die Offiziere und 
Junler führen einen langen Säbel mit wenig gefrümmter Klinge und ftähler: 
ner Scheide, der Bügelgriff ift von geltem Metall, Stabsoffiziere und Ad— 
jutanten führen zu Pferde 2 Piſtolen. 

Die 6 Zägerbataillone find gleichförmig uniformirt, nämlich 
fichtblaue Grundfarbe mit bellgrünen Krägen und Aufichlägen, lichtblaue 
Pantalons mit grünen Vorftößen, Halbjtiefel, wie Pei der gefammten In— 
fanterie, und unterfcheiden fih nur durch die von gelbem Metall geprägten 
Knöpfe, auf welchen fih die Batalllondnummer befindet. Sie tragen den 
Maffenrot, worauf ih Achſelwulſte (Wings) befinden. Mäntel dunkelgrau. 
Helme wie die Linieninfanterie, jedoch das gefrönte M ohne Sonnenftrahlen 
an der Vorberfeite. Grüne Huppen an der linfen Seite des Helmes und das 
Schnurgeflecht an ben Patrouillenpfeifchen, welches auch bie Dffigiere tra= 
gen. Die Bewaffnung bejteht in der Dornbüchſe mit dem Jatagan, bie 
Läufe brunirt, Schwarzes Lederzeug, die Tornifter von ſchwarzen Kalbsfällen. 
Die Offixiere den Säbel und die Kuppel wie bie Linieninfanterie. Jedes 
Bataillon bejteht aus 5 Kompagnien, 

Die fhmere Kavallerie befteht aus 2 Küraffierregimentern. Der 
Waffenrod lichtblau, Kragen, Aufihläge und Vorſtoß von ſcharlachrothem 
Tuche, weiße Metallfnöpfe beim 1. Küraffierregiment, gelbe beim 2., Spen- 
fer mit ſcharlachrothem Kragen und Vorſtoß (Spenfer werden bei allen 
Truppen vom Feldwebel und Wachtmeiſter abwärt? getragen). Beinkleider 
von hellblauem Tuche mit 2 Zoll breiten ſcharlachrothen Streifen; Reitho— 
fen von hellblauem Tuche von unten bis ober dem Knie mit Leder befeht; 
Gradelhoſen, aus eigenen Mitteln angefhafft. Lichtblaue Schirmmüge mit 
der Königäfrone, wie fie überhaupt von allen Truppen nad) der Grundfarbe 
des Waffenrods getragen werden; Bundſchuhe mit ftählernen Anfchraubfpo: 
ren. Mäntel von weißem Tuche mit umliegenden lichtblauen Krägen, weiß: 
lederne Handſchuhe. Epaulettes von weißem Metall; Helme von blanfem 
Eifen, der erhabene Kamm und bie Sturmbänder von Meffing; die Kamm- 
raupe von Rofhaar; die weiß und blaue Kokarde an der linfen Seite wie 
die übrigen Truppen. Die Offiziere tragen den Waffenrof und Beinfleider 
tie die Mannfhaft. Die weißen Mäntel rückwärts aufgefchligt, mit licht: 
blauen Krägen; am Helme die Meflingtbeile vergoldet, die Raupe von Bi- 
renpelj. Die Stabstrompeter, wie ber Mufifmeijter und die Trompeter has 
ben über die Schulterblätter bi8 gegen das Ende bes Waffenrodes, rothe 
Tuchflügel, die bei den 2 Erftgenannten mit Silberborten, bei den Troms 
petern aber eine weiße Nandeinfafjung von Wollborten haben, 

Die Bewaffnung befteht aus einem Küraf von Eifen, welcher bie 
Border: und Nüdfeite des Körpers ſchußfeſt fügt. Derfelbe iſt blank mit 
Meffingverzierung und der rotben, mit weißen Schnüren eingefaßten Küraß - 
wmanfchette verfeben. Gerade Säbel mit eijerner Scheide und gelbem Griff, 
37,2 con. Zoll lang; 2 Zündhütchen-Piftolen, Cartouche, weiße: Rüftungs: 
lederwerk. Die Trompeter ohne Küraß. Die Offiziere haben dieſelbe Be— 
waffnung wie bie Mannfhaft, die Meſſingtheile des Küraffes find vergol- 
det, die Kuraß⸗ Manſchette mit Silberfchnären eingefaßt. Keine Cartouche. 
Saͤbelluppel, wie die übigen Offiziere der Armee. 

Die Unteroffiziere und Kuraffiere haben deutſche Sättel, eiſerne Steig: 
vuͤgel, ſchwarzes Niemenwerf ohne Verzierung, weiße Sattelpelze und blau: 
tuchene Walldrappen, im den rücfwärtigen Eden Kronen von weißem Tuche. 
Viereckige, heilblautuchene Manteljäde, rechts und links Die Negiments: 
nummer in der Mitte. Der Oberoffizier jilbergeftidte Kronen in den rüd: 
wãrtigen Eden der Schabrafe. Das 1. Regiment Prinz Karl garnifonirt in 
München mit 6 Eskadrons und I Eskadron in Nymphenburg. Das 2. Kü— 
zaffierregiment Prinz Adalbert mit 5 Eskadrons in Landshut und 2 in 
Vreiſing. 

Die leichte Kavallerie beſteht aus 6 Chevaurlegers-Regimen- 
ern; ihre Uniformen vom 1. Wachtmeifter abwärts: Waffenrod von jtahl: 
grünem Tuch, Bruſtklappen, Kragen und Aufſchläge bei je 2 Regimentern 
gleich, und diefe nur durch weiße oder gelbe Metalltuöpfe unterfchieden: — 
fo bat das 1, und 2. Chevaurlegersregiment Krägen, Auficläge ıc. karmoi— 
ſinroth, das 3. und 6, pfirſichroth und dad 4. und 5. ſcharlachroth. — Nach 
Farbe der Knöpfe find auch die Rangauszeichnungen bei den Stabs: und 
Dberoffigieren von Gold» oder Silberborten. Pantalons von ſtahlgrünem 
Tuch mit 2 Zoll breiten Streifen nad) der Farbe des Kragens, Yederbefepte 
ftahlgrüne Reitboje; zum Heinen Dienjte in warmer Jahreszeit Gradlbofen. 
Grüne Spenfer mit Kragen, Auficlägen wie der Waffenrof. Stiefel und 
Bundfchube mir jtiblernen Anfchrausiporen, Mäntel von granem Tuche mit 
umliegenden ftahlgrünen Krägen mit Mantelligen und Vorſtoß von ber 
Farbe der Aufichläge, durchaus weiße Knöpfe auf allen Mänteln 
Der Armee; weiße lederne Handſchuhe; Helme wie die Infanterie, mit 
Meffingeinfalfung am Vorderſchirme und zwei Spangen von Meffing auf 
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Schirmmüge ſtahlgrün mit Vorſtoß wie der Kragen, am Vordertheil eine 
Krone von weißem ober gelbem Tuche, ſchwarzledernem Schirm. 

Die Offiziere tragen bie Uniform wie die Mannſchaft. An den Hel: 
men find die Befchlägtbeile vergoldet; weiße Federbüfche, weiße Epaulettes 
von Metallihuppen. Die Bewaffnung beftebt in einem Korbfäbel, Scheide 
von Eifen, wie der Griff; die Klinge fehr wenig gekrümmt, 34,6 chn. Zoll 
lang; ein ZündbütchensKarabiner, 1 Piſtole. Die Unteroffiziere und Trom: 
peter nur eine Pijtole, Die Bewaffnung der Offiziere beitebt in Säbel und 
2 Piſtolen; Säbelkuppel wie die Küraffiere, den Cartouche ald Dienitzei: 
den, von rothem Saffian mit Silberborten überzogen, der Deckel mit einer 
weißen — (meiſtens Silber), worauf das königl. baier. Wappen 
geprägt iſt. 

Silberne Portesöpees tragen alle Offiziere ber Armee. 

Zur Pferberüftung für die Chevaurleger® ungarifhe Sattelböde, 
eiferne blanfe Bügel, Zäume nad ungariſcher Art, ſchwarzes Riemenwerk; 
weiße Sattelpelze mit jtahlgrünen, 3 Zoll breiten Streifen eingefaßt; runde 
Mantelfäde von ſtahlgrünem Tuche, darauf recht und [inf die Regiments: 
nummer nach der Farbe der Aufichläge. Die Offiziere haben englifche Sät- 
tel mit einem Löffel rückwärts; Schabrafen von fablgrünem Tuche, die 
Stabdoffiziere mit doppelter, die Oberoffigiere mit einfacher Goldborte, an 
ben beiden rückwärtigen Eden ein goldgeſticktes gefröntes M; über ben 
Sattel den ſchwarzen Schafpelj. Das Beſchläg des Neitzeuges von gel: 
bem Metall. r 

Das ärztlihe Perfonal bes baterifhen Heeres bejteht zur 
Zeit aus 1 Generaljtabtarzt, 1 Oberftabsarzt, 4 Stabsärzten, 11 Regi: 
mentsärzten 1. Klaſſe, 24 Megimentsärzten 2. Klaffe, 56 Bataillonsärzten, 
46 Unterärzten 1. Klaffe, 15 Unterärgten 2. Klaffe und 3 ärztlichen Praf: 
tifanten älterer Ernennung. 

Außer diefen 3 Praktikanten find ſämmtliche Aerzte graduirte Dofto: 
ren der Medizin und Chirurgie. Der Generalftabdarzt hat Generalmajırs: 
rang, Auszeichnung und Achtung; der Oberftabsarzt Oberftendrang, Ne 
Stabsirzte Maforsrang, alle Regimentsärzte Hauptmannsrang, die Batails 
lonsärzte Oberlieutenantd:, und bie Unterärjte Bientenanterang. Die Grit: 
auszeichnung ift gleich wie bei den Offizieren der aftiven Armee. Ihre Unis 
formirung beiteht in einem bunfelblauen Waffenrof mit fharlachrotbem 
Kragen und NAuffchlägen, dunfelblauen Pantalons mit rothem Vorſtoß, 
einem dreiedigen Hut, einem Offigiersfäbel mit Offiziers-Porte-épée. 

Der penfionirten Generäle, Stab: und Oberoffigiere in der Armee 
find nad) dem legterjchienenen Militärhandbud: 

2 Generale der Kavallerie, 6 Generallieutenante, 32 Generalmajore, 
42 Oberjten, 40 Oberjtlieutenants, 104 Mafore, 282 Hauptleute und 
Nittmeifter, 59 Oberlientenants, 58 Unterlieutenants; in Summa 625 
Penſionirte. 


Wenn Jemand größere Truppenmaffen zu verſchiedenen Zeiten und von 
verfchiebenen Staaten aufgeitellt, in Marſchbewegung ober in Feldmanövern 
gefehen bat, fo jtellt ſich dabei immer ein gewiffer auffallender Typus nicht 
allein der Phyfioanomie, Sondern aud im Wuchfe, an den untern Gliebmai: 
jen, an ber Körperftärke und der Eörperlichen Haltung heraus. Betrachten 
wir ben baierifhen Soldaten, fo iſt derfelbe befonders bei ber Infanterie und 
den Zägern von gebrungener Körperbildung, fehr breitichulterig und tros 
allem Ererziren ſtets ſchwerfälligen Ganges mit vorwärtsbängendem Kopf: 
und Oberleibe. Eine echt militärifche Haltung auch außer dem Dienjte anzu: 
nehmen, wie man es in ber öjterreichifchen Armee bemerkt, iſt bier nicht zu 
finden, Was aber die Ausdauer bei allen Fatifen des baieriichen Krieges ber 
trifft, jo entiprechen dieſe kernigen Burfche allen Anforderungen. Nur wenn 
fie ald Rekruten zu ben Regimentern kommen, werben ſie meiftend durch die 
veränderte Lebensweiſe und die Fleiſchnahrung krank, obgleich die baieriſche 
Soldaten-Menage zu den beiten in allen Armeen gezäblt werden darf. Hat 
fi der Mann einmal eingelebt in die militärifche Disziplin und Orbnung, 
fo füllt ihm dienjtlich nichts mehr Schwer, als das Lernen in der Schule, denn 
die Schulen auf dem Lande find meiſtens ſchlecht bejtellt, und trog Werftags 
und Feiertagsichulen lernt der Bauernbube nicht# oder ſehr wenig. 

Nicht jo iſt es in den protejtantifchen Landestheilen; diefer Schulunter: 
richt beweiſt ſich ſehr entiprechend feiner Bejtimmung, und ein foldher Mefrut 
thut ſich auch viel leichter im Militärdienjte, und ijt auch ſchneller dienſtlich 
brauchbar. Der baierifhe Soldat ift willig und nicht tückiſch, und er wird 
nad) kurzer Dienjtzeit, obne weiterer Mahnung, ein ſehr properer Mann. 
Die Söhne von nur etwas wohlhabenden Landleuten dienen ihre Gjähriae 
Kapitulation aus und verlaffen ſodann mit Abjchied das Heer. Die gänzlich 
Mittellofen fuchen aber ald Einſteher, wenn fie im Abfchiede die Noten 
„ausgezeichnet“ oder „Fehr gut“ erhalten haben, wieder fortiubienen, 


jeder Seite; weiße, 9 Zoll hohe Roßhaarbüſche, der Kamm für die Unter: !und erhalten von bemfenigen, für ben fie einjteben, bei der Infanterie 4, 5 


offigiere und Trompeter von Bärenpelz, — für die Mannfchaft von ſchwarzer 


Tolle; weißmetallene Schuppen-Epanlettes nach der Breite der Schulter, ! 


bis 600 rhn. fl., bei der Kavallerie aber, wie bei ber Artillerie, noch um 1, 
2 bis 300 fl. mehr. Bon diefem Einftandägelde muß der Einſteher beim Zi: 


vilgerichte 300 fl. beponiren, wofür er jährlich Aprogentige Verzinfung er: 
bält; nad vollendeter Einjtandszeit erhält er die 300 fl. unverfürgt auf bie 
Hand zurücbezahlt. Hat er feine Einſtandszeit hindurch ſich als tüchtiger, 
braver Soldat bewiefen, fo fann er nenerbinge einftehen, ganz in gleichen 
Berhältniffen, mie das erfte Mal, und fo geichieht es öfter, daß Ein Mann 
dreimal einftebt, und ſich ganz leicht ein Kapital von 800 bis 1000 fl, er 
fpart. Die Unteroffiziere, wenn fie nicht Kadetten find, fünnen ebenfalls ein: 
jtehen, und bleiben in ihrer Charge in der Truppe, wo fle ehevor gedient; 
dadurch erhält die Armee ſehr praftifche Leute für den Dienit. 

Die Kapitulation von 6 Jabren für die Dienftzeit ber baterifchen Sol: 
daten iſt bei allen Waffengattungen gleich. Für die Infanterie entfpricht 
diefe Dienjtzeit, — aber bei der Kavallerie und bei der Artillerie ijt fie zu 
kurz, denn ein tüchtiger Kavallerift und Artillerift braucht zu lange bis zur 
volltändigen Heranbildung; es erſchwert ſich auch dadurch ber Unterricht 
der Mannſchaften, und bei der bienftlichen Anftrengung der Leute in biefen 
zwei Waffengattungen laffen fie fich nicht herbei, wieder einzufteben; baber 
find die Einjteber zur Kavallerie und Artillerie immer um ein Drittel theu— 
rer, als bei der Infanterie, 

Die ſechs Zägerbataillone haben meiſtens Fleine, aber ſehr gefunde, be 
bende Mannjchaften, und find für ihre Beftimmung im Dienfte durch und 
burch tüchtia gebildet und vortrefflid bewaffnet, Ihre Ererzitien für ben 
Feld» und Gebirgädienit werben zu allen Zabreszeiten mit Eifer gepflogen. 

Die beiden Küraffierregimenter, impofant in ihrer Ausruͤſtung und 
fortwährend eifrig für den Dienſt geübt, haben die ſchönſten Leute der Ar- 
mee. Ihre Treue und wackerhaftes Berragen zu allen Zeiten iſt mufterhaft. 
Bei der Strenge be? Dienftes fteht ein Mann felten mieber ein. Der Per: 
deſchlag ift etwas weich, umd jo auch zu ſchwach für bie ſchwere Rüftung 
und Bepackung. Daf man ben Pferden im Winter an ben Rationen ab- 
bricht, halte ich nicht für gut, obgleich fie weniger Dienſt haben; wenn bie 
GErerzirzeit wieder beginnt, find fie Fraftlos und erholen fih im Dienſte nicht 
fo leicht wieder, 


Die Neuerungen in der Armee. 


(S-u.) Der immer fortfchreitende Geiſt der Zeit führt manchfaltige 
Aenderungen in dem Kriegsweſen herbei, mie man fich auch dagegen ſträu— 
ben, das Alte für beffer halten wollte, 

... Die Refultate ber Neuerungen bringen dennoch durch, und am Ende 
fühlt ber eigenjinnigjte Graufopf, daß eiwas geicheben mußte, um feinem 
biäher verehrten Gögen wenigſtens ein anderes Gewand anzuziehen, menn 
auch nicht etwa gar neue Arme und Beine anzupaffen. 

Merfen wir einen Blick auf das alte Lacy'ſche Syſtem, welches in 
Dejterreich zu feiner Zeit, und zwar mit Recht, ald ein Meiſterwerk in allen 
feinen Beziehungen galt. Es hatte alle die herkömmlichen Schwerfälligkeis 
ten, Wirren und Willtürlichkeiten, mithin die auffallendften Verſchiedenhei— 
ten und Ungufömmlichkeiten in den Megimentern aufgehoben, und eine 
Gleichheit in die Armee gebracht, die Alles umfapte, mas Adjuftirung, Aus: 
rüftung, Disziplin, taftifche Stellung und Bewegung betraf, und ed wurde 
die Armee au einer gleichförmigen Mafchine, die unverbrüchlich ber vorge: 
zeichneten Bahn folgte, und auf die man in allen ihren Fugen fo ſicher zab- 
len konnte, daß durch ihre mächtigen, unfeblbaren Triebfebern Zeit und 
Raum ber Herrichaft des Feldherrn untergeordnet wurden, 

Diefes Syftem war aber dem damaligen Zeitgeifte angepaßt. Die 
Franzofen und die Preußen aus der Schule ausgezeichneter Marichälle und 
des großen Königs Frig, dienten dem aufgeflärten Feldmarſchall Lary als 
Vorbilder. Ihre Waffenübungen, ihr Parade: und ihr Manövrirſchritt, ihre 
Formation, ihre Evolutionen, ihre Entwidelungen und Wieberformirungen 

dienten bem genialen Feldmarſchall zwar nicht ald unmittelbares Mufter, 
aber doch ald Maßgabe im Entwurf ber zu fchaffenden Normen in ben 
Dienſt⸗ und Ererzirreglements, um ſowohl ber äußern Form nach nicht zu⸗ 
rückjufteben, als bauptfählih um den Stellungen und Bewegungen folcher 
Gegner auf dem Scylachtfelde mit ficherer Bürgichaft zu begegnen. 

Lacy mußte in die Nachahmungen eine Originalität, eine Präzifion zu 
legen, deren Selbftitändigfeit in den folgenden Feldzugen unferen Gegnern 
manche fchmierige Aufgabe zu löfen aab. 

Die erite franzoͤſiſche Nevolution, melde alle Bande des alten hers 
tömmlichen, der gewohnten bisherigen Orbnung zerriß, brachte auch in das 
Kriegäweien durch das auftauchende Genie junger, raſcher Heerführer eine 
totale Ummälzgung; und während wir Defterreicher, die Preußen und bie 
Ruffen noc in jtarren Reiben Fochten, und Entwidelungen und Formatio: 
nen der Truppen nody mit der gewohnten taktifchen Genauigkeit, und mit 
unverbräclicder Treffenorbnung in gemeffenen Zeiträumen ausführten, um: 
ichwärmten die republifanifchen Bataillone unſere Linien, durchbrachen, 
trennten fie mit gefchloffenen Maffenfolonnen und lähmten fomit ihre An- 
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ariffsfähigkeit, ihre Beweglichkeit in ihren auf bem Ererzirplag erlernten 
pedantiſchen Evolutionen. 

Auch auf die Kleidung der Armee hatte der veränderte Zeitgeift bedeu—⸗ 
tenden Einfluß. Das allzu Schwerfällige der ſchweren Reiterei wurde erleichs 
tert, bie Hüte als Kopfbededung des gemeinen Mannes verfchmwanden, und 
ſtatt derfelben erjchienen Helme, Czako's; bie Fußbefleidung der Infanterie 
wurde durch fürgere Kamafchen, die das Knie frei ließen, bequemer u. dergl. 
Das Jahr 1798 brachte alle dieſe Umgeftaltungen. Es verſchwanden au 
bie läftigen, peinigenden Zöpfe. 

Noch vor dem Feldzuge 1805 wurden in taftifcher Beziehung vom 

elomarfchall-Lieutenant Mad bebeutendbe Aenderungen entworfen und 
höchſten Orts angenommen. Die Kavallerie ftellte fih nur mehr in zwei 
Gliedern, Die Anfanteriebataillonen in vier Kompagnien ꝛc. Leider waren 
alle diefe Neuerungen faum vollbracht, als bereitö der Krieg ausbrach, wel⸗ 
ches von empfindlichen Folgen war. 

In den Zabren 1807 und 1808 erhielt die Armee von dem uniterbs 
lichen Erzherzog Karl, kaif. Hoheit, neue Dienft:, Abrichtungs- und Exer—⸗ 
zirreglements, beren BVortrefflichkeit in allen Zeitverhältniffen allgemein 
anerkannt, und die Grundlage gu allen feither vorgefommenen Neuerungen 
geblieben ift. 

Feldmarſchall Graf Nadepfy war der Erfte, ber für das Manövriren 
mit größeren Truppenförpern für alle Waffengattungen Entwürfe in —— 
loſen Details herausgab, welche zum Theil modifizirt, zum Theil im Urbilde 
angenommen wurden. 

Die Artillerie und überhaupt das Feuergewehr verbankte dem ausge— 
jeichneten Feldzeugmeiſter Baron Auguſtin die erſprießlichſten Reuerungen, 
die derſelbe fortwaͤhrend zu verbeſſern und zu erweitern befliſſen iſt. 

Im Fahre 1836 erhielt die Armee durchgehends Pantalons, und bie 
Infanterie längere fradfartige Röcke zur Bekleibung. 

Seine Mofeftät unfer allergnädigfter Herr und Katfer — Soldat mit 
Leib und Seele — organifirte gleich nach bem Antritte Seiner glorreichen 
Regierung die Armeebehörben, gab unter einem ber Armee eine andere zweck⸗ 
mäßigere, gefälfige Bekleidung, und mit regem Sinn für alles, was in den 
verfchiedenen Zweigen be? Kriegäwefens, der Belleibung und Ausrüftung 
noch vervolffommt werben Eönnte, ordnete Se. Maj. permanente Kommif- 
fionen an, bie ſolche Gegenftände zu berathen, und hinfichtlich ber erkannten 
Nothwendigkeit von Abaͤnderungen, Verbefferungen unmittelbar an Se. Ma: 
jetät Bericht zu eritatten haben. 

So fähreiten bie zmedmäßig erfannten Neuerungen, mit möglichiter 
Schonung ber Finanzen des Staates ſowohl, ald des unbemittelten einzel= 
nen Offiziers, immer fort auf ber fiheren Bahn ber möglichit beften Er— 
fennetniß, durch erprobte, ausgezeichnete Männer geleitet, und wenn ſchon das 
franzöſiſche Sprichwort ſich mannigfaltig bewährt hat: Le mieux est !enne- 
mi du bien, fo kann das bier nicht in Anwendung fommen, denn dad Gute 
ſoll ja nicht verbeffert werben, nur das Mangelbafte, Nachtheilige. 

Menn wir in unferer Armee irgend einen Feind bes Guten in dem 
vermeinten Beffern haben, fo liegt e8 in dem Ehrgeige der Regimenter, wo⸗ 
von Eines das Andere in der Verfeinerung, Verſchönerung des gegebenen 
Guten und Zweckmäßigen zu übertreffen ſich beeifert, um Glanz und Ge: 
ſchmack allentbalben hinein zu bringen. Doc diefer Eifer bezieht fich feines- 
wegs auch nur auf die geringfte Menderunmg ber betreffenden Sache, 
fondern — wie gefagt — nur auf Glanz, Politur, Lad u. dgl. 

Diefe gewiß nicht zu tadelnden Attribute bes gegebenen Guten können 
— nad vorhergegangener erfchöpfender Prüfung desſelben — zu feinen Bes 
denklichfeiten in beffen Spendung an bie Armee Anlaß geben, denn fie wer⸗ 
den bei ausbrechendem Kriege, wo die Zeit zu deren Pflege gebricht, von 
ſelbſt verſchwinden, und nur die Wefenheit wird in ihrer vortheilhaften Wir- 
fung unmwandelbar bleiben. 

Alfo mögen bie Oberften fortan an ben gegebenen und noch zu erwar= 
tenden Neuerungen poliren und ladiren, Falten legen oder ausglätten, wie 
fie e8 für fchöner halten, das wird dem Guten nicht ſchaden. Und am Enbe, 
mern die Sache zum Nachtheil der wünſchenswerthen allgemeinen Gleichheit 
in ber Armee zu weit gebt, ſo genügt ja ein einziges lautwerdendes Macht: 
wort des angebeteten Allerhöchiten Chefs der Armee, um all dem Flitter 
augenblicklich ein Ende zu machen. 


Literatur 


Der Feine Bibliorhefar. Kurze Anleitung zur Bibliothefäfunde von Lud— 
wig Gottfried Neumann, Offizialen beim f. £. Minifterium fir Kultus 
und Unterricht. Wien, A. Dorfmeiiter's Verlag, 1857. 1, 8. 36 Seiten 
und X Seiten Vorrede. 

° Herr 2. ©. Neumann beſtrebte ih in diefer ganz Fleinen Abhandlung 
den Bücherbeſitzern zu eigen, daß ihre Schäge erft durch mordimäßige Anerbnung 
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den eigentlich praktiſchen Werth gewinnen, und zugleich die Wege anzugeben, wo⸗ 
durch fie dieſes Ziel leicht erreichen fönnen, Der Herr Berfaffer läßt die Uebel: 
ftänbe, welche aud einer bloßen Anhaͤufung von Büchern entſtehen, in ber Vor⸗ 
rede fehr Flar Herportreten und mander Befiger einer äbnlihen Sammlung 
muß, wenn er biefe wenigen Zeilen lieſt, aefteben, daß ihm ber eine ober andere 
Gedanke, wie ihn ber Herr Verfaffer bier ausdrückt, ſelbſt ſchon gefommen fei, 
allein daß er entweber die Mübe [parte ober bad Geld, wofür Jemand anderer 
ihm den Beſitz zu einem wahren umgewandelt hätte, Leider ift aber auch öfter 
feined von Beiden ber Fall, und dann wird ber Befig nur jur Prunkſucht der 
Eitelfeit. So wie in der Vorrede ber Zwed der Bibliotbefen und ihrer Anordnung 
in ber faßlichften Weiſe bargeftellt worben, gebt der Herr Berfaffer darauf über 
denjelben Gegenſtand in Beziehung auf jein Fach über und erläutert dann in fur 
jen, aber klaren und beutlihen Paragraphen die Weſenheit der Katalogifirung 
und Syftemijirung, wobei ſowohl auf bad Ullgemeine ald auch auf bie kleinſte 
Eingelpeit entfprechende Nüdfict genommen wurde. 


Wir wünfchten, daß Perfonen oder Korporationen, welche fo anfehnliche 
Büherfammlungen haben, daß ſich eine derartige Mübe wohl verlohnt, welche 
nachſchaffen und endlich, welche mehr ftabil find, von biefer Brochure Kenntniß 
nehmen und anf Grundlage ihrer praftifchen Lehren mit ihren Schägen verfab- 
ren möchten. 


Bring Wilhelm von Preußen in ben Kriegen feiner Zeit. Auch 
ein Lebensbilb aus den MBefrelungäfriegen. Bon Dr, Franı Joſef 
Adolf Schneidamind, Hofratb, Profeffor ze. ıc. Mit dem Bildniſſe 
und Falfimile bes Prinzen. Berlin, 1856. Berlag der Deder'fchen ge 
eimen Ober-Hofbuhdruderei. 8. VII und 304 Seiten. 


A Es war bem Herrn Dr, Schneidamind, von welchem wir bereit3 meh⸗ 
rere Werke über friegerifche Ereigniffe und Perfönlichfeiten anzuzeigen Gelegen⸗ 
heit hatten, offenbar nicht darum zu thun, ein Biograph des Prinzen Wilhelm 
zu wenden. Da ed ihm, wie er ſelbſt geftebt, in dem vorliegenden Buche äfters 
an tauglichen Quellen für feinen Zwed fehlte, bielt er in befcheibener Entfernung 
von jener Zeit, wo der ohnehin farge Zufluß ganz ftoden follte. Hr. Dr. Schnei 
dawind fuchte vor allem eine Perjöntichkeit, welche vor den oftgenannten andern 
Helden jener Periode zurüdtritt, in den Vordergrund zu ziehen, und zwar mit 
Met. So wie ſich das preufifche Volt bamald in Opfern befonders willig 
zeigte, fo war au Prinz Wilgelm voran, wo ed galt, bem Bebrüder zu zeigen, 
daß Beſtegte noch lange nicht Geknechtete waren. Wir hätten indeß gemünfcht, 
daf der Held bed Buches noch mehr in den Vordergrund trete, als es bier ber 
Fall; dad Bemühen war reblich, allein, wo noch andere Umftände zu uͤberwin⸗ 
den find, kaun nicht immer ber hoͤchſte Punkt ber Zufriedenftellung verlangt wwer- 
den. Jedenfalls fann man fagen, daß bie mit wenigen Ausnahmen gelungene 
Darftellung der Kaͤmpfe jener Zeit in Beziehung auf bie Thätigfeit bed Prinzen 
Milbelm, eine banfendwerthe zu nennen. 


Die Audjtattung bed Buches ift fehr elegant und bad Bild bed Prinzen 
von ausgezeichneter Arbeit, 


Sournalüberficht. 


Journal des Seiences Militaires, par Corr&ard, letztes Quar- 
talbeft pro 1855. (Mr. 22, 23, 24.] Beinahe 24 Bogen in 8,, mit einer 
lithographiſchen Tafel. 

Das vorliegende, den nachſuholenden Jabrgang 1855 abſchließende Heft 
genannter Zeitfgrift (Tome VIII), wird ung nicht fange beſchaͤftigen, ſo umfang- 
reich es ſich auch auf ben erften Anblid erweift. 


Der erſte Theil, pag. 5 bis 178, enthält nämlich das eilfte, zwoͤlfte und 
veehehnte Kapitel von Oberlientenant Muffor’s Handbuch der Pferbearzneifunft 
und Meitfunft (Manuel d’hippiatrique, d'équitation et U'hygiene), welche bieie 
Abhandlung, die auch ald Separatabdrud felbftitändig ericheint, zu Ente 
führen. Die letzten Kapitel ſprechen ausführlih von den äußern Theilen des 
Pierbeleibed, den Berlegungen der Tbiere durch Hufſchläge anderer Pferde 
(Des atteintes); dann von dem Leibe im engern Sinne; endlih vom Hinter: 
theile (De Narriäre-main) mit den äußeren Sejchlechtäorganen bed Hengſtes und 
dev Stute. 


General Graf von La Noche: Aymon fegt feine döchſt intereffante Ar⸗ 
beit über die leichten Iruppen, bei ber wir ſchon einmal verweilt haben, mit 
einem Iweiten Buche“ über bie leichte Infanterie fort, dem ein brittes über bie 
leichte Kavallerie und ein vierted Buch ohne beſondere Ueberſchrift folgen: 
$. 1. Von den Verbören der Kriegägefangenen, ber Husreißer und ber Meifen- 
den, won den Spionen, von der Topographie oder Terrainjtudien und von ben 








Rapporten; $. 2, Grundſaͤtze bes praftifhen Dienfled der leichten Truppen, Re— 
fognodjieungen, Mefognesjirungen der feindlichen Stellung, Scharmügel, Hin- 
terbalte, große Detaſchements, Bortrab und Nachtrab, Vorpoften, Finrihtung 
von „immermäbrenden Borpoftenlegionen," Exerzirmethode für bie Legionen ber 
leichten Truppen (Graf de la Roche⸗Aymon verſteht unter jenen Avant- 
postes Brigaben zum forttauernden VBorpoftenbienft, jede ungefähr von folgen» 
der Zufammenjegung: ſecht Schwabronen Hußaren, wei Bataillone leichte In— 
fanterie, eine reitende Batterie und eine Kompagnie Zappeure). 8. 178— 346. 


Die Abtbeilung unter ber Neberfärift: „Bibliographie,“ Eringt 
Aırdyüge and der Geſchichte der permanenten Befeftigungen von Oberftlieutenant 
von Zaftrom (im Genieforps ber preußifchen Armee) bezüglich der über ben 
Feftungäftieg erſchienenen Denffchriften — (die Erjerpte von Choumara, Kom 
mandant des Geniekorps), ſodann bie von bemjelben Genieoffizier gemachte Ent- 
dedung der wahren phyſtlaliſchen Urſache der Erdſchwere und ber Schwerkraft 
der Himmeldförper im Allgemeinen. S. 347—373. 


Den Beſchluß macht eine Notiz des fleißigen Urtilleriefapitänd Martin 
be Brettes, Studieninſpektors an der polytechniſchen Schule, in Betreff eineß 
photoreleftrifchen Telegrapben. S. 374379. Diefe „Note* iſt zum Theil in 
ben Compte rendu ber Academie des Seienees ber Situng vom T. Zuli 1854 
eingerüft. De Brettes nimmt barin das Verdienſt der erften Entbefung in 
Bezug auf bie Benugung ber Kombinationen elektriſcher Straßlen von verſchiede⸗ 
ner Dauer zu einer telegrapbiichen Sprache für ſich befcheiden, aber mit Entjchie- 
benbeit, in Anſpruch Er begründet fein Prioritätsrecht burd einen Hinweis auf 
eine im Journal des Armes Speeinles 1851 veröffentlichte Arbeit feiner Feder, 
„über Lreuchtfeuer zu Friegerifchen Zmeden und über bas eleftrifche Licht — des 
artifiees eclairants & la guerre et de la Jumiere &lectrique." — Was de Bret- 
tes zur Geltendmachung feiner Anſprüche veranfafte, dad war, daß im Sigungsbe 
richt vom 16, Juni jened Jahres eine Note Sr. Erzellenz des Marſchaus Bail 
lant bezüglich eined Sonnentelegrappd — teldgraphe solaire — einer Erfin- 
bung bed Telegrapbenbeamten Lefeurre in Algerien — enthalten war. Dies Tele- 
graphenipftem berußte 1. auf der Rüdwerfung eined Sonnenftrahld nah dem 
Beobachter, mit dem man fi In Verbindung fegen will, und zwar mittelft einer 
dem Heliotrop von Gauß (der bei der geobätifchen Triangulation der preußiſchen 
Küfte zur Hrrvorbringung ber nötbigen Signale in Anwendung fam) ähnlichen 
Vorrihtung; 2. auf einer Kombination der Dauer ber Strahlen und ihrer In- 
tervalle nach bem telegeaphiichen Alphabet von Morſe. 


Dasielbe beinahe hatte de Brettes in jenem Auflage in Vorſchlag ge 
bracht. Er denlt ſich das ganze Verfahren fo. Wenn der an einem entfernten 
Drte befindliche Beobachter ung eine Meldung zu machen Bat, fe bringt er durch 
feinen telegrapbifchen Apparat zuerft ein ununterbrochen anbaltenbes Licht ber 
vor, big wir dies Signal bemerkt, und mit einem eben folhen Licht geantwortet 
haben. Der jenfeitige Erpedient (Exrpediteur) läßt nun fein Licht erlöfchen, wir 
am Beftimmungsort (dev Empfänger ber Depeſche beißt bier le destinataire), 
thum bad Gleiche. Dann beginnt die Ausfertigung ber Depefche. Wir achten auf 
bie Dauer der gegebenen Feuerzeichen und ihre Unterbreihungen, und überfeßen 
und bann bie gemachten Aufzeichnungen mittelſt des verabrebeten Schlüffels und 
nach dem Syſteme von Morfe. Die Aufzeichnungen Fünnen einfach durch das 
befannte Rab mit bem enblofen Papierftreifen, das ſich mit gleihmäßiger es 
fchwindigfeit um feine metallene Achſe drebt, vermittelt werben, indem man wäh« 
rend der Beobachtung mit der Hand einen eifernen Griffel berührt und ihn bei 
jedem eingelmen Lichtſeichen auf bad chemifch präparirte Papier Hält, Griffel und 
Achſe des Bapierrabed mit den beiden Bolen einer elektriſchen Batterie in Berr 
binbung gefeßt. Die Signale würden mittelft der „eleftrifchen Lampe” von Du« 
bo2c, welche in einen Kaſten oder eine auf ber eitten Seite mit Glas verſchloſ⸗ 
jene Laterne geftellt werben müßte, erfolgen. De Bretted meint, biefer fein 
pbotoseleftrifcher Telegrapb, deffen Licht man masficen und durch Blenden ver⸗ 
ftärfen fönnte, würde den „Solartelegrapben“ Leſeurre's zweckmaͤßig vervollſtaͤn ⸗ 
digen; benn die elefteifhe Sonne — soleil artieiel — if ein vollſtändiges 
Werkzeug in ber Hand det Menfchen, leuchtet fo oft er till, und erſetzt bie 
wirtiihe Sonne, wenn ed Macht oder nebelig ift. 


Die Anwendung au militärifhen Zmweden denkt er ſich folgendermaßen. 
Ein belagerter Platz kann dadurch Zeichen wechſeln mit der Entjagarınee; deta⸗ 
ſchirte Fort einer Feftung fönnen unter einander und mit Letzterer ſelbſt, Sei- 
ten: oder Rlanfenbatterien unter einander und mit ben Wachpoften, die Lager⸗ 
pläge einer Armee unter fi und mit bem Hauptquartier forrefponbiren u. ſ. w. 
„Diefer Telegraph würbe auch, ſcheint mir, in der Marine von einigem Nußen 
fein, um das Schiff mit dem Ufer, bie verjchiedenen Abtbeilungen einer Flotte 
unter fi und mit dem Admiralſchiff, die verihiedenen Schiffe einer Flotten⸗ 
divijion miteinander und mit dem Kommandoſchiff in Verbindung zu feßen, um 
ein Syſtem von Nachtſignalen zu ſchaffen, und um vielleicht überhaupt die tele» 
graphiſchen Signale im Kriegaweſen einzuführen.“ W. 
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Armee-Nachbrichten. 


Deiterreich. 


*(Mien.) Se. f. k. Apoſtol. Majeftät bejichtigten am 1. d. M. die am 
Bifamberge lagernden Truppen, und begaben ſich am 2. d. M. von Schönbrunn 
nach Iſchl. 

* * (Mien.) Se. £. f. Apoſt. Majeſtaͤt haben laut Eröffnung der Militaͤr⸗ 
Zentralfanglei zu befehlen gerubt, daß mit ber auf bie Grenzregimenter audge- 
dehnten Einführung neuartiger Kapfelgewehre die Beſtimmung befonderer Schü- 
gen entfällt, unb daß daher bei ben Grenzregimentern bie Benennung „Schügen- 
torporäle und Scharfihügen“ aufjuhören und bie Ruͤdmontirung der legteren zu 
gemeinen Füfllieren einzutreten, bad beſondere Ererzieren mit ber Kammerbüchſt 
aber bit zum Erjheinen eines neuen Reglements und fo lange fort zu beftehen 
bat, ald die Gewehre biefer Gattung bei den Grenzregimentern noch vorhan- 
den find. 
e * Zu Krakau ftarb am 1. d. M. im 44. Lebensjahre, nach kurzem Kran⸗ 
fenlager, Sr. Durchl. Ehriftian Graf zu Meuskeiningen- Wefterburg, FME, 
geheimer Rath und Kämmerer, Kommandant bed 2. Infanterieforps, Inhaber 
des 21. Infanterieregiments. — Er war nicht vermäßlt und es erlijcht mit ihm 
die Linie NeusLeiningen aus dem Haufe Weſterburg. 

2 (Agram, 1. Oftober.) Se. Erzellenz ber Ban bat, faum von feiner 
Urlauböreije bier eingetroffen, bie Landeshauptſtadt wieber verlaffen, um bie in 
ben bezüglichen Stationen fongentrirten Örengregimenter zu infpigiren. Die Reife 
ging vorerft nach Karlfadt, mo Se. Erzellen, am 28. v. Mts. dad Stuiner«, am 
29, in Petrinia bad Banal» und heute in Brood das Brooder» Regiment inipi- 
jirten. Um 4. werben in Bellovar die beiden Waradbiner-PMegimenter beſichtigt, 
unb am 5. erfolgt bie Nüdfehr in Agram. Im Gefolge Sr, Erzellen; befinden 
fi der Generaladjutant Generalmajor von Denfitein, ber Flügelabfutant Major 
ron Zaſtavnikowich und der Chef der General» Quartiermeifterftabs « Abtheilung 
Oberftlieutenant Jobann Wagner, 

* (Trieh, 29. September.) Das k. k. Geſchwader unter bem Befehle 
des Linienfchiffe-Kapitäns Baron Bourguignon hat, von Smyrna fommend, 
geftern Abends in der Bucht von Muggia Unfer geworfen. Dadfelbe befteht aus 
den Fregatten „Schwargenberg" und „Benus,” den Korvetten „Karolina” und 

‚Diana* und den Briggd „Pylabes” unb „Hußar.“ 


Preußen. 


D Am 2. d. M. haben an ber allgemeinen Kriegsſchule zu Berlin bie 
Vorlefungen wieder begonnen. Außer mehreren Offisieren der deutichen Bundes: 
ftaaten nehmen auch ein J. ſchwediſcher und 2 fürftli ſerbiſche DOffigiere an den 
Vorlefungen Theil. 

Baiern, 


M. (Münden, 27. September.) Im dieſer Woche fand zum erften 
Male in einem eigens bergerichteten Saale des königl. Dilitärgefängniffes das 
Öffentliche Verfahren bes Militärfhmurgerichted gegen drei Offiziere der hieſigen 
Garniſon ſtatt. Urtillerielieutenant B. töbtete in biefem Sommer im Pifter 
lenduell einen Stubirenden ber biefigen Hochſchule in Folge eines Zwiftet, und 
ftellte ſich hierauf jelbft zum Merbaft. Rachdem bie Worunterfuhung gepflogen 
und beendet, wurden bie drei Ungeflagten, Lieutenant B., Oberlieutenant M. 
ald Sefunbant und Lieutenant E. ald Zeuge beim Duell, dem Schwurgerichte 
vorgeführt. Die Ungeflagten erjhienen in voller Offigierduniform, bie Säbel an 
der Seite, Die Geſchwornen mit ihrem Obmanne, jümmtlih Offixiere, wurben 
betidet, und nun begann bie Eröffnung ber Verhandlung durch die Anflage der 
Ungeſchuldigten von Seite des loͤnigl. Staatöprofuratord Megimentd-Aubitors 
Görginger, welcher in ausführlihfter Weile ven Thatbeftand vortrug und bie 
Unflage motivirte. Hierauf folgten bie Zeugenvernehmungen von ſolchen Perjo- 
nen, bie in irgend einer Weiſe von biefem Vorgange und den Nebenumſtänden 
Kenntniß hatten. Die Vertbeidigung bed Hanptangeflagten Lieutenants B. führte 
in ausgezeichneter Weiſe Baron Lerchenfeld, Oberlieutenant im reitenden Artilles 
rieregiment. Nach dem Geſehe vom 29. Auguſt 1848 (Artikel V), lautet die 
Unflage des Staatdanwalid auf das Verbrechen ber Rörperverlegung mit nach⸗ 
folgendem Tode, worauf eine acht« bis awölfjährige Feftungsftrafe geſetzt ift. Als 
bie Verhandlung jo weit vorgefihritten war, daß der Staatsanwalt fein Me 
fume vortragen fonnte, beantragte derſelbe für den Hauptangeklagten ®., 
in Betracht feines ergentrifchen Charakters, vier Jahre Feſtungeſtrafe mit bar- 
auffolgenber Dienftentlaffung, und für die beiden Mitangeflagten für jeden ziwei- 
jährige Feftungäftrafe*). — Das Uriheil des Schwurgerichtäbofes wird erft am 





*, Das Urtbeil gegen Lieutenant B. lautete wegen fabrläffiger Törtung bed Stu: 
tenten G. zu 18 Monaten Preäung und Entlaffung: die Srkundanten wurden zu Diözie 
plinarfirafen werurieilt, 


| Montag den 29. September den Angeklagten in öffentlicher Sigung verfünbet 


werden. Als Präfivent des Gerichtshofes hatte den Borfig Major von Pafch- 
wig von ber Artillerie; die Beifigenben waren vier Oberoffiplere, Die Verband» 
lung machte einen mächtigen Eintrud auf alle Anweſenden. 

NM. (Münden, 23. September.) Mit erftem Oktober findet wieder ber 
jährliche Garniſonswechſel mit einzelnen Bataillons eines jeden Negimentes ftatt, 
In Folge der beendeten Herbiterergitien, welde zum Schluffe in Reifemärfchen 
und Brigade: Schulmanövern beftanden, wird ein Theil der Mannſchaften in Urs 
laub entlaſſen. 

Seit der jweiten Hälfte dieſes Sommers fand bei dem erften Infanterie 
tegiment König Ludwig ein Probeererzitium nad einem Entwurfe eines neuen 
GErerjirreglementd unter dem Kommando bed Oberſten Grafen Buttler-Elone 
bough ſtatt, welches großentheils ſehr entſprechend audfiel, und mit einigen mer 
nigen Abänberungen sur Einführung in ber baierifchen Armee fommen dürfte, 

Der Kranfenjtand unter den präfenten Iruppengattungen der baierifchen 
Armee war im erften Duartal 1856 ein ſehr günftiger; ed wurben in ſämmt ⸗ 
lien Militäripitälern 4066 Mann ärztlich behandelt, — 3378 geheilt, und 
68 ungeheilt oder felddienſtuntauglich entlaffen. Drei Mann wurden in andere 
Anftalten überbradt; — 68 Geftorbene, darunter 39 am Typhus. 


Sachſen. 


Zu Dresden ſtarb am 24. September nach längerem Leiden ber f. 
Generalmajor Jalob Andreas Hermann Oberreit, Ritter bed königl. Militär 
St. Heinrichtordens, Komthur bei fönigl. Verdienſtordens, Mitter der Ehren« 
(egion und Komthur des fähfiihen Erneftinifchen Hausorbens. Nach einer 56« 
jährigen Dienftgeit erbat ſich Oberreit im Juli 1849 die Entlaffung aus dem 
Kriegsbienfte, welche ihm unter Fortbauer ber Berwaltung ber Direftorialger 
fchäfte der Militärplanfammer gewaͤhrt wurbe. 


Merlenburg : Schwerin. 


* Das großberjogliche Offigieröforps hat dem im Jahre 1806 bei Noffen- 
tin gefallenen preußifchen Kriegern, die unter Yorf die Nachhut bes Blücher'fchen 
Korps bildeten, zu Schwerin ein Denkmal gefegt, deſſen Enthällung am 2. 
d. M. in Gegenwart bed FM. Baron Wrangel und der Deputation ber bezüglis 
hen Regimenter vor jih geben ſoll. 


Sranfreich. 


a. Es liegen und zwei Depefchen des Generalgouverneurs von Higerien 
Marfhall Randon vor, melde in dem furzen Zwifhenraume von nicht vier- 
yehn Tagen ſich folgten, und über bie friegerifhen Zuftände diefer Provinz 
und hinreichenden Auffchluß geben. Die frangöjiichen Blätter fönnen in den Mo- 
menten ber Ruhe nicht genug auf die Sicherheit der gallifchen Oberberrfchaft in 
fenen Gegenden hinweiſen, und doch glimmt derfeibe energiſche Widerftand, der 
die Frangofen anfangs begrüßte, immer noch mit berielben Kraft, aber nicht 
mehr mit benfelben Erfolgen unter den Stämmen Kabyliene. Die Araber, deren 
Natur bier ein umiberwinblicher Zwang durch die Kolonifirung , die Sehhaft- 
machung angetban wird, ſtraͤuben fih gegen Mafregein, bie feine Oberberrichaft 
ibnen fe aufgebürbet. Frankreich indeß, welches feine Zwede inmitten bed Wcch- 
ſels feiner Regierungen mit Strenge verfolgt, bleibt durch feinen gegenwärtigen 
afritanifchen Beſitz Herr jener Punkte, die ihm nicht allein dauernde Herrſchaft, 
ſondern auch für die Armee ftete Uebungkplätze fihern. 

Der erfte Bericht bed Marfchalls Randon ſpricht von der Erpebition ger 
gen bie Stämme des Berirfed Dra-el-Miſan, unter weldhen ber Marabu Sidie 
El Had ſchi · Amar eine bedeutende Aufregung verurſacht batte, welche nur dur 
thatkraͤftige Schnelligkeit unterdrüdt werden lonnte. Die feindliche Bewegung 
uͤberſchritt bereits ihren anfänglichen Herb, als die raſche Konzentration der 
Truppen, ber Sieg vom 2. September nicht allein dieſelbe wieder in ihre erſten 
Grenzen zuruͤdwies, fonbern fie auch, freilich auf umbejtimmte Zeit, für einen ges 
willen Bezirk ganz unterbrüdte. Man war benachrichtigt worden, daß ber ge⸗ 
nannte fanatifhe Marabu, von yabtreichen Kontingenten gefolgt, das Dorf Dra» 
el-Mifan, Hauptort des Difteiftes, ammyinden beabjihtige und man verjtärfte 
besbalb den daſelbſt Tiegenden Poften des Bataillonschefs Beauprätre durch ſecht 
Kompagnien des 45. Linienregiments und einer Schwadron ber Gbaffeurs 
b’Afeique. Am 2. September wurde ber Feind fignalifirt, der an 7000 Mann 
zählte, und geraden Weges auf das Haus dei Kommandanten lodjog. Er wurbe 
ſogleich von der Linie und den Chaffenrs angegriffen, während General Gaſtu, 
von Medeah inzwiſchen mit einer Kolonne abgefendet, in dem Momente bed hef⸗ 
tigften Kampfe? erfchien und ſogleich an der Schlacht ſich betheiligte. Der Feind 
batte offenbar ten Platz ganz unbeforgt gewähnt und glaubte ſich jegt von ber 
deutender Streitmacht angegriffen; er floh und ließ in ben Händen der Franyo« 


634 


fen 40 Todte, 32 Gefangene und 200 Flinten, Die Franzoſen wiefen nur etliche 
Verwundete (7) auf. 

Am 4, September jedoch, ald General Gaſtu eine Mefognosjirung nad 
Bordſchi ⸗Boghin vornahm, ermeuerten die Kabylen ihren Angriff auf Dral⸗el⸗ 
Milan, wurden indeß abermals gefchlagen. 

Der Beneral febrte von diefer Erpebition nur zurück, um mit feiner Kos 
Tonne bie Truppen bes Senerald Juſſuf gu verftärfen, der gegem den Stamm 
der Frifat auszog. Die Streitmacht dieſes Korps betrug zwei Vataillone umd 
vier Kompagnien Juaven, zwei Baraillone Jäger zu Fuß, zwei Bataillone Linie 
und smei Bataillene der eingebernen Schuͤtzen; fie war in zwei Brigaden getbeilt, 
von melden die eine vom General Gaftır, die andere vom Dberften Bataille kom» 
manbirt war. Das Lager ber beiden Wrigaden deminirte ein Feld, deffen Ber- 
theidigung den Tirailleurd übertragen war. In der Nacht vom 11. auf den 12. 
September griffen die Kabylen demfelben an, ebenfo am 12. bei Tage, jedoch 
immer vergebend, An eben diefem Tage griff General Juſſuf die norbmärtd ge 
Tegenen Orte an, und General Gaſtu die Dörfer der Feifats am 13. Die Ka: 
bylen wähnten nun dad Lager verlaffen, ſtuͤrmten mit Erbitterung den Felfen, 
wurden jedoch durch die Vertheſdiger desſelben zurückgeſchlagen und durch eine 
Ueberrumpelung aus dem Lager in bie Flucht geſchlagen. Auch am 14. fanden 
noch Fleinere Gefechte und zuweilen recht lebhafter Kugelwechſel ſtatt. Die Fran- 
zoſen hatten in biefen Tagen 3 Todte und 24 Vermunbete, worunter jwel 
Dffigiere, 

Das Korps Juſſuf ſetzte nun feine Operationen fort und zwar in ber Rich— 
tung der Benj « Smajl, welche nach bem Mapporte bei genannten Generald bei 
Mahallet vollfommen gefhlagen wurden. Damit iſt jedoch bie Bewegung im 
feindlichen Lager nicht gefüllt, was bie frangöjifche Megierung weiß und mwür- 
digt. Es ſcheint, baß ben Kabvlen der Glaube beigebracht wurde, Frankreich ver⸗ 
möge feine Befigungen bei ihnen nicht mehr au behaupten, und daß fie dadurch 
bewogen wurden, eine Art von Befreiungdfampf zu beginnen, ber feine andere 
Folge haben fann, ald eine großartige Erpebition gegen bie noch widerftreben« 
den ober noch nicht hinreichend gewißigten Stämme, 

— Zu Golmar jtarb General Baron Aithalin, ehemals Abjutant dei 
Königs Ludwigs Philipp, im After von 72 Jahren. Er war vorzugkweiſe ald 
Genleoffizier befannt und beffeivete 1813 auch die Stelle eines zweiten Direftord 
des topograpbijchen Kabinetö des Kaiſtre. — Ferner ſtarb auf feinem Schloffe 
Monliad bei Blois der Divifiondgenerat Baron Dogueveau, 79 Jahre alt, 
beſonders ausgezeichnet Durch feinen praftiichen Unterricht der polytechniſchen 
Böglinge im Hetilleriefache, 


Großbritannien, 


n. Der 24, September war ber Todestag zweier tapferen Veteranen 
bes großbritannijchen Heeres. 

Der Feldmarſchall Biscount Hardinge, Vorgänger des Herzogk von 
Cambridge ale Oberbefehlöhaber des britiſchen Heered, iſt gegen Mitternacht 
auf feinem Landgute South Park in der Mihe von Tunbridge Wells geſtor⸗ 
ben. Die glängendfte Stelle in feiner militäriſchen Laufbahn ift die Schlacht 
von Albuera, Er war der Meibe nach Kriegöſekretär, Sekretär für Irland 
und General- Feldjeugmeifter, bis er im Jahre 1844 gu der hoben Würde 
eined General-Sonverneurd von Indien erboben wurde, Die vier Jahre, mäh- 
rend welder er in jenen fernen Gegenden die Zügel der Megierung in Hin: 
ben bielt, waren jelbft im der ereignißreichen Geſchichte von Britifch «Inbien 
denfwürdig. Im Oftober 1852, nad dem Tode des Herzogs von Welling- 
son, ward er zum Oberbefehläbaber bed britiſchen Heeres ernannt. 

Der zweite Veteran und Mitfimpfer von Waterloo war ber General 
Zir Colin Halkett, Gouvernene des Iuvalidenhaufes in Chelſea, welcher an 
vemfelben Tage auf feinem Poften verfchied. 


| 


Sardinien. 


n. Das leßte von ben Kammern votirte Armeebudget feßt ten Effeftiv- 
ftand bet ſardiniſchen Heeres auf 49,220 Mann an, unter welden ſich 
37 Generäle, 3285 Offiziere und Unteroffiriere, 556 Militärbeamte befinden. 
Der Mannfhaftäftand begreift 45,342 Mann. Aus 7952 Pferben, woruntter 
1731 Offixieröpferbe, beftebt Die Kavallerie. 

Der König befahl die Greirung des Poſtens eines Inſpektors des Korps 
ber Verfaglieri, welche dieſelben Artribute bat, mie Die gewöhnlichen Infanterie 
und Kavallerie Infpeftoren. Generalmajor Cialdini wurde fir biefen Poſten vor: 
geichtagen und auch dazu ernannt, 

Ein anderes Defret regelt und verbeffert die Lage der Garabiniere (der 
ſardiniſchen Gendarmen), deren Zabl, gegenüber dem großartigen und befenders 
auf ber Injel Sardinien offen betriebenen Mäuberunmelen, faum ausreſcht. 


Hufland. 


b. Bei Gelegenbeit ber Krönung zu Motkau wurde eine große Anzahl von 
Grnennungen vorgenommen, melde gegenwärtig vollſtaͤndig befannt find; 


jo wurben 20 Generaflieutenant? zu Infanterie, Kavallerie ⸗ und Aetilferiegene- 
ralen ernannt, 2 zu wirklichen Gebeimrätben, 48 Generalmajore au General« 
lieutenants. 3 Generäle zu Reichtraͤthen, 3 andere und 5 Generalmajore zu Ad⸗ 
Jutanten des Kaiferd. Die Zabl der Ernennungen auf geringeren Mangesftufen 
ift febr bebeutend, und beſonders jind dabei viele Megimentöfommanbanten aus 
bem legten Kriege wohlbedacht, weniger die Generalität. 

Nah einer annäßernden Berechnung wird bie Krimm-Medaille, melde 
der Kaiſer als Denkmuͤnze an Alle vertbeilen läßt, welche bireft ober inbireft an 
ben legten Kaͤmpfen ſich betheiligten, an mehr ala 1,500,000 Individuen 
vergeben merben. 

Unter den letzten Mafnabmen, melde bie ruffiihe Regierung für ihre 
Armee und Marine getroffen, und die noch nice hinreichend zur Oeffentlichfeit 
gelangt find, verbieten befonderd zwei ermähnt zu werden, Erſtlich die Orga- 
nifation ber Völferfämme am Baifalfee. Bekanntlich befigt Muf- 
land im nörblichen Aſien ein ungebeures Gebiet, dad noch nicht organijirt wor« 
ten, und von Stämmen eigenthuͤmlichen Charalters bewohnt iſt. Durch einen 
Ufas werben nun diefe fo bereinigt, daß ihre Glieberung jener am Don und 
ſchwarzen Meere gany ähnlich iſt. Sie baten den Namen der Baifalfofaten 
gu führen, ein eigenes Armeckorpte zu bilden, bas von einem Hetmann fomman« 
birt wird, in Beigaben, Megimenter und Sotniew getbeift if, und nur auf Ra» 
vallerie beftebt. Das Land diefer Kofalen liegt im umd aufer dem Gouverner 
ment Irkutsk. 

Derfelbe Ukas errichtet zu Irkutok, der Hauptftadt bes ſuͤdlichen Sibiriend, 
ein Seebepartement, welches unter dem Befebl bed Generalgouverneurs biefer 
Proviny gejtellt wirb, der fernerbin die Oberleitung und Verwaltung der Flotte 
und aller Marineetabliffementd im friedlichen Ozean, die ſich täglich mehr entfal- 
ten, zu führen bat. 


Nekrolog. 


8. Unter bie Zahl der Männer, welche jünaft aut ter Reihe nes l. E, Sreret 
ſchieden und durch bervorragende Intelligenz, audgezeihnete Cigrnfchaften tes Kerzend 
und thaͤtiges und gemeinnähiges Streben die allgemeine Serhadtung fi erworben bat 
tem, gehörte auch der am 10. Auguſt IRSG um 6 Uhr Mbentd, nad langwierigen bach 
fmerzlihen Lelden zu Wien verfierbene &, &, Oberſt Maion hermann. 

Um 6. Juli 1789 zu Barjborf in laiſerlich Schlefien von unbemittelten Eltern 
geboren, folgte ex, nach abſelvirren Gymmafal-Ztunen, dem Drange feined Gergend, ludem 
er ten 2. September 1308 ald Wreimilliger zu dem 3. Meld» Metillerieregimente eintrat 
Da er fih eine Waffe wäblte, in welcher wiſſenſchaftliche Bilwung mehr al& itgendwo 
zur Erllimmung ber höheren Stufen ald Bebingung gilt, — erfaßte er die Wahrheit dieſer 
Anſchauuug und durchführte fie mit jenem bebarrliden Murbe, der unfere zanze Bewanı 
derung verdient. 

Denige Monate nah dem Gintritte wurde Hermann zum Ranonier befoͤrdert und 
anläffig feines umermüreten Fleißes und feiner erfelgreihen Fortſchritte in ten Elemen ⸗ 
taruiffenfhhaften ſchen mit 1. März 1800 zum Mombarbierlorps äberſeht, wo er im 
Juli 1812 zum Feuerwerler verrädte. In diefer Eigenſchaft wohnte Kermann ben Belt: 
jügen der Jahre 1813 und 1314 bei, und nabm an ver Schlacht bei Leipzig am 18. 
und 19. Oftober 1813, am dem Gefechten bei Chalendrey und Langrets, dann an ber 
Schlacht bei Brienne am 1. und 2. und jener bei Bar⸗ſur⸗Aub ⸗ am 26, und 27. Fer 
bruar 1614, ferner am dem Sturnte auf Bedment, dem Gefechte bei Earfertöfur-Mube, 
dem Sturme auf Barfureime, fe wie an den Gefechten bei Arels.ſur ⸗Aube⸗ und Merp 
and ben Schlachten bei Troyes unt Barid am 29. und 30. Mirz Theil. In allen dieſen [720 
legenheiten bewied er perfönlichen Muib, Umfiht und eine vafllofe Thätigkeit; im der Her 
latien über vie Schlacht bei Brienne ward er tnter der Ausgezeichneten genammt, und 
für bie Tapfetkeitsmedaille vorgeichlagen. 

Den 1. April 1818 zum Oberfewerwerfer brfürkert, war German während bes 
Feltzuges dieſes Jahres bei ber Felds Metilleriepireftion, im Hauptquartier, in Berwen ⸗ 
dung, rüdıe mit 1. Auguſt 1816 aum Unterlientenamt im zweiten Weld-Artillerieregimente 
vor, fam im April 1817 in dad Bombartierlorps, und vom bier im Auguſt 1820 mit 
ter Ernenmung zum Oberlieutenant in das 5. PeldeMrtiflerieregiment, 

Uns diefe Zeit trat der Wendepunkt ein im des Veriiorbenen Leben, — Dem geniar 
len Feldmarichall-Pientenant Grafen Motblirh, ber jedes Talent zu wärbigem verſtaud, 
entging ber geiflreiche Oberlientenant Sermanm micht, der ſich durch einige teeffliche Auf⸗ 
füge in der beſtandenen „Öterreichijehen Milttär»Beitfchrift,” bie unter Roidlirch zu felte» 
ner Gediegenheit gelangt war, ſchen damald bemerkbar gemacht hatte. Auf Moshlirdh's 
Beranlafſung murke Oberlientenant Hermann am 1. April 1822 im gleicher Eigenſchaft 
im ten Generalſtab übernommen, wo fein Mame nech heute mit Verehrung und Achtaung 
genanut wird, Hermann berheiligte ich nun, abzejeben von ven merbwenkigen Dieniige- 
ſchaften, mit Eifer an der erwähnten Zeitſchrift und ſchrieb kriegegeſchichtliche, militä» 
rihephilofopbifge und didaktiſche Artilel, mel unter der Chiffte M., melde ihren blei« 
benden Werth haben uns den MWerfafier überleben werden. 

SGermann’e Wirken im Generalſtabe war ein vielſeitiges — und was allertinge mebr 
fagen will — ei in allen biefen Rigtungen höchſt erfpriefliched. Gleich nad feiner Eintbei- 
(ung warb er durch ſechs Jabre im der kriegogeſchichtlichen Aeibeilung versende, — mil 
welchen Erfolge baben wir fon gefagt. Im Auguſt 1837 zum Hauptmann im Korps 


befördert, finden wir ibm im Jahre 1838 und 1820 bei der, Militärs Landesbeſchreibung 


in Oberöfterreih, vom Jahre 1830 aber bei ber Lager « Daulommiffion in Ling; hier 


wurde er in Folge feiner erfolgreihen Berwendung mit allerhödfter Cnifhlirfung vom 


11. April 1835 zum Major im Horps ernannt une am 1. Juli 1841 zur Tieuſtlei⸗ 
Aung nach Wien berufen. Diefer Derufung folgte bie Betrauung ber Meorganijirung ber 


Grerzichulen. Nah Jabresfrift wurde er Direktor der kriegsgeſchichtlichen Abthellung, 
aber ſchon im Burger Zeit barnad Direktor bed ſtatigiſchen und ald Oberfilientenant noch 
vor Ablauf des 1842ger Jahres Dorfand des Friegsgefhichtlichen Burenus. 

Dit vieler Umſicht und Sachlenniniß leitete Oberfilieutenant Sermann diefe Abs 
ibeilung bit zu feiner am 27. Juli 1846 in Folge ſeines leiventen Zuſtandes erfolgten 
BVenfionirung. bri weldem Anlaffe ihm, in Anerkennung feiner langfährigen und erfolge 
reichen Dientleitung ber Oberſtens ⸗ Charakter, mit ber tiefer Charge verbundenen Pens 
fion, verlieben wurde. 

Im Jahre 1848 wurde Oberit Sermann, mit Armen Dberlommando-Briehl ddo. 
Schönbrunn 12. November, zur Uebernahme bed Kommandos in dem befeftigten. Pollen 
Reugebäute, bei Wien, beordert und batie tiefe Anftellung Bid zur Gälfte des Jahres 
1850 begleitet. Hierauf nah Wien berufen, erhielt er den alerhöniten Muftrag, bie Ges 
ſchichte der Feldzüge 1813, 1614 und 1315 zu Bearbeiten, und murbe In Folge beifen 
in das L. L. Kritgkarchis kommandirt, deſſen Direktion er au durch einige Beit nd in- 
terim führte. 

Hermann war ein Mann von gebiegenem Eharalter, gründlichen und vwielfeitigen 
Keuntuiffen; ein tiefer Denker mit fehnellem, treifendem Wige begabt, ber mandımal einen 
Tarkaftifhen Anfrich trug. Ruhig, befennen, nicht leichthin vertrauend, war ſein Umgang 
auf wenige, aber erprobte Freunde beſchträãnkt. Sein Fleiß, feine angeſtrengten Btubien 
und feine vielfeiige Derwendbarleit allein, wußten den Derbältniffen bie Karriere abzu- 
ringen. Sie liefern ben Beweit, bafı Talente ſich unter allen Umfänben ihre Bahnen 
au brechen wiſſen. 

Hermann erfafte bie ihm übertragenen tienflichen Oefhäftäzweige mit Harem 
Seide und führte fie mit feltenem Fleiße zur befriebigenden Löjung. Er war ein 1m 
probter, pünkiliher Arbeiter, verlaͤſſig im allen feinen llterariſchen Leiftungen, weron bie 
vielen wertheollen Auffäge im ber eimgegamgenen „neilitärischen Beitichrift,“ bie leiter nach 
den dreißiger Jahren Äphrlicher wurden, und, neuerer Zeit, jene ker mathemaliſchenatur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Klaſſe ter kaiſerlichen Alademle ver Wilfenfhaften eingefandten Bet: 
träge den fpregenditen Beweis liefern, Wohl felten hatte bie valerlänbiſche Kriegeze⸗ 
ſchichte fo tächtige und geiftreiche Vertreter gefunden, al& in den zwanziger Jahren, imo 
neben Nothbfirc, die Namen eines Hermann, Kempen, Schönbald u. a. im jener 
„wilitärifchen Zeitfeift" nech heute in friſcher Erinnerung fortleben, 

Als Borgefepter zeichnete Ach Hermann durch ein würderolles une humaneß Ber 
nehmen gegen die Untergebenen aus und wußte, wenn «8 mölbig warb, mit Energie auf 
tiefelben einzumirken. Jede Parteilicheit mar Ihm fremd, mit ebler Wärme nahm er fih 
der Bubordinirten an, wenn fie «8 berdienten. Seine Meinung und fein Urlbeil über 
Verſonen und Dinge waren fetd auf wohldegründete Ueberzeuguag geſtützt und ohne NMüd: 
ſicht auf bie Meinung Anderer, wenn biefe nicht wirllich übergeugenber war, mit eiferwer 
Konfequeng vertreten, 

Geachtet unb geehrt ob feiner verzüglichen Eigenfgaften des Geiſtes und Herzens 
wird jein Andenken unter feinen Freunden fortleben, und es bezwecken dieſe wenigen, aber 
wahren Worte ber Anerkennung, jene Hochachtung aus zudrücken, die wir dem edlen Manne 
im Leben von auftichtigem Herzen fietd gejollt haben! 


Ebhrenballe der k. k. Armee, 
(Bortifcheng-) 
X. Militär-Berdienftren;. 

Gentralquartierme iſterſtab. Oberf Jungbauer, v. Fligely, Moßbas 
cher, Bils, Hab, Ritter Muff, Riter Giani, v. Baumgarten, Ritter Pa— 
tenj, Zeudier, v. Meisrimmel, Languider, Oberſtlieut. Thomas, Wagner, 
Baron Huhn, Kalle, Ritter John, v. Pofchacher, v. Hupprecht, Drechsler, 
v. Dobner, Majer Notmund, v. Manger, Unfchuld, Krziſch, Bitter Thom, 
Baumgarten, Graf Pötting, Baron re Eraug, v. Pelikan, Mündl, Bitter 
Litzlhofen, Hptm. 1. Kl. Chr. Du Hammel, Ritter Rees, Eatty, Erler von 
Döpfner, Schmidt, Büttner, v. Fröhlich, Bienerth, Ritter Bourgignon, 
». Pittrom, ». Görs, Hauek, Baron Wattmann, Ritter Podlewwski. Mes— 
jaros, ». Friedberg. v. Mainone, Pielftiker, Ritter Batterer, Bar. Stengs 
lin, Graf Wimpfien, 9. Baumgarten. Dudezyunski, Riter Goutta, Baron 
2eonharbi. 

Dom Armerfande: Hptm. 1. Kl. v. Grodziezki, Spin. 2, Kl. Schmebes, 

Dom Ingenieurgrograpbenlernd: Oberſt v. Wach, Hauptmann 1. Ki 
Ganahl. 

Bom Kriegkarchiv: Krim. 2. Al. Eckher, 1. Rittm. v. Eefchenberg. 

Bom Plonterkorps: Oberſt Ritter Mollinary, Obderflien. Waleregno, 
Major Edler von Magdeburg Woroiwandfy, Haupt. 1. 8. Turba, Leidl. 
v. Segeln, Döbler, Wottruba, Erler v. Grafern, Nitter Wallner, Spin. 2. 
RI. v. Bolzano, Augler, Schranckell, Oberlieutenant Perkowaz, Wugel, 
Maunſchke, Leonhard, Fiedler, Stefan, Braun, Krügner, Ehnl. 
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Dom Flottillentorps: Major Baumruder, 

Dendarmerie. GrlIuſp. Oberſt v. Schweiger, Baron Kronenberg; 
1. Reg. Ober Graf Forgach, Major Baron Seckendorf, 2. Rium. Kolinsky; 
2. Meg. Obern Mottee; 3. Reg. Oberſt Neichardt, 2. Ritim. Menhard; 4. Die. 
Oberſilieut. Miter Benkifer; 0. Reg Oberflient. Ritter Noſenzweig, Major de 
Verette; 7. Dieg. Major Miefkohl; 8. Nez. 2. Rittm, Bitter Mikower, ». Bars 
doz, Genriei, Oberlieut. Waasz; 9. Reg. fung. 1. Bit. Semetkowökh, Ober 
lieut. Nuez; 10. Reg. 1. Rittm. Turkoviczz 11. Reg. Majer Hummel; 12, Reg. 
Major Belegishanin; 13. Reg, Maſer Lammer; 14. Bra. Maſer Greipel; 
15. eg. Major Gräf; 16. Reg. Ritter Steinhaufer; 17. Reg. Majer Haufchs 
Ba, fung. 1. Mittn, reis, v. Giefl; 18. Reg. Oberilieut. Manglberger; 10. Rep. 
Oberülient. Geber, Major Erler », Fedrigoni, 1. Rittm. Bufomsty, 

Dom Militär Polizeiwaulerps in Mailanı: Major Milde, 

Marine Majer Littrom, Hohen, Spt. 1. Kl, Faber. — Marine-Metill. 
Oberlient. Wilhelmi. — Marine-Inf. Sauptm. 1, Kleſſe Mitter La Nenottiere, 
». Hainer. 

Dom Milltäreguhrweienskorpt; Ober d. Bubna, 1. Mittm. GEzihal, 
2. Rittm. Hausner, Kafimauer, Oberlieut, Schäffer. 

Don ber Milltir-Meonturs-Oekonemiehrande: Oberſtlieut. Georgi. 

Don der ArtillerierMlatemie: Art-Mejer Movak, Art.Oberlt. une. 

Javalidenhäuſer. Prag Oberſt v. Muralt, Hpta. 2, Kl. Ritter Mehr; 
Paduag Kpim. 1. 1. AI. Bucellari; Tyrnau Oberälient, v. Kollmann. 

Militär-Rechnungébrauche. Offizial 1. Al. Tittelbach. 

Jufizbrande, Hauptmann⸗Auditot Hochberg. 

Militär Kauzleibraunche. Sptm. 1. Kl, Hoffmann. 


X. Goldene Tapferkeitd-Medaille. 


Umang. GM, Ritter Pittinger, Obert Möller, v. Hauch. 

Plapglemmande in Olmüg Oberfltemt. Erler +. Baimmer, Lieutenant 2. M. 
Miftleithner: in Vela Lieut, 1. A. Eheimer. 

Barben. Trab, Oberlieut. Ott. — Gent. Oberlient. Janitſek. 

Zinien>Imfanterieregimenten. Mr. 5 Oberlleut. Daubner, Scheuch 
üb, Mebaille 2, AT; Mr. 7 Hptm. 2. Kl, Gaitfchnigg, Oberlleut. Berger; Ar. 12 
Oberlieut. Mathbauer; Mr. 14 Oberlieut. v. Leibfchang; Rr. 18 Oberlleut. Zu⸗ 
ber ſilb, M. 1,, Lient. 2. Kl. Ranger ſilb, M. 4. u. 2%; Mr. 23 Lieut. 1. Al. Sta⸗ 
nieP ft, M. 1.; Nr. 2D Oberlient. Ang; Mr. 33 Lieut. 1, Kl. Mei ſilb. M. 1., 
Fürle; Mr. 38 Lient. 1. Kl. Madler file. M. 2%; Mr. 41 Oberlleut. Tauſch; 
Rr. 43 Oberlieut, Spillauerz Nr. 44 Oberlieut, Moncador; Mr. 48 Bieut. 2. Kl. 
Gameran; Mr. 47 Lient. 1. RM. Dtto, Czernhaus, Pottertfch filt. M. 1.; 
Rr. 48 Oberlieut. Houn; Rr. 50 Lieut. 1. Al. Winduſchkaz Nr, 36 Oberlieut, 
Buchwald, Ziffer; Mr. 59 Lira. 1. Al. Mayer, Pittrich; Rr. 61. Lieut. 1. 
2. Böhm, Meindl; Nr. 63 Oberlieut. Fuchs. 

Grengrünfanterieregimenten, Rr. 1 Licut. 1. Kl. Milsevic, Ezivit- 
kovic, Lieut, & Ri. Despot, Loncar; Pr. 2 Lirut. 3, Kl. Puchello; Nr. 3 Lieut. 


2. RL. Zatezalo ſilb. M. 1.; Rr. 4 Oberlient. Jugat, Licut. 1. Kl. Parakovic 


fit. M. 1; Mr. 6 Oberlleut, Medi; PM. 7 Bleu, 1. Kl. Abramovic; Mr. 9 
Oberlieut, Serjenopic; Pr. 10 Lieut. 2. MI. Obztoie; Rr, 11 Oberlieut. Wafils 
jevic, " 

Yägertenppe. Kteiſer-Jägerreg. Oberlieut, Gupfauf, Weirather, 2ient. 1. 
K. Maiſter ſilb. M. 2, Lira, 2, Kl. Efchanett; 3. Jgerbat. Oberlt. Thomas; 
9. Ihgerbet. Lieut. 1. Al. Zojer; 10. Tägerbat. Lieut. 4, Kl. Griedmaner ſilb. 
M. 2%, Schlüffelbauer; 11. Iigerbat. Oberlient. Edler v. Elzenbaum, Nozzoli, 
Magniz; 21. Iigerbat, Oberlient. Tamaſſu. 

BSenitstsbataillen. Mr. 1 Sptm. 1. Kl. Anappı 

(Ravallerie) Hürafjfierregimenter, Hr. 3 2, Mittm, Eeq. Valentine; 
Ar. 5 Oberlient. Petteln fill. M. %. — Dragonerreg. Nr. 4 Oberlieut, Schwa⸗ 
bel; Ir. 5 2, item. ». Karft. — Gufarenrea Mr. 1 2 Ritim. Dmittro⸗ 
wich lb, M. 1. u. 2; Me, 4,2. Mitte, Kauba; Ir. 7 Oberlt. Hall. — Ublas 
nenreg. Mr. 1 2. Mitim. Statetzkyu jih. M. 1., Schöntag, Ehanle fi, M. 1.; 
Mr, 32. Mir, Joch; Pr. 5 3. Mittm, Bitter Browsékiz; Pr. 8 Licut. 1. Hlaffe 
Kniſch; Rr. 8 Oberlt. Sikorski; Mr. 11 Oberlt. Querra. 

Artillerie, Stab, Oberlt, Mankomsßy ſilb. M. 2. — Mriillerireeg, Ar, 3 
ent. 1. Kl. Schweiger; Rr. 4 Oberlieut. Plitſchka, Nitter Zbroczek; Ar. 8 
Sptm. 2. Kl. Aundrath ſilb. M. 1., Oberlt. Kleiner ſilb. M. 1.; Nr, 7 Oberlicut. 
Meftler; Ir. 8 Oberlieut. Erler v. Gerlach, Anfarg, Maldrich, Lient. 1. M. 
Baxa, Lieut. 2 Kl. Staudinger; Nr. 9 Obrrlieut, Seeliger fl, M. 2,, Pirat, 
4, Kl. Gerſchitzka lt. M. 1; Me, 10 Oberlieut, Meifinger ſilb. M. 1.; Ne. 11 
Oberliont. Walter, Lieut. 2. Kl. Geißler tt. M. 2: Mr. 12 Oberlt Hopf. — 
Füßen Art -Neg. Oberlt. Rimmer. — Baleteurreg. Oberlt. Gorn, Maipratil ſilb. 
m, 2, Menbauer, Lient 1. Kl, Eißler. — Techniſche Art. Oberlient, Matyeka, 
Yient. 2, Kl. Mandl, 

Geniewaffe Dtab: Hpim. 2. Kl. Schleyer, — Genirbat, Ar. 2 Licut. 1. 
RT. Burefch; Ne, 11 Oberlieut, Sleindienft. 

Flottillenkorps. Kptm, 4. Kl. Grünmald, Sperl. 

Bom Militär Polizeimadlerps Litut. 1. 8. Simpa. 








Marine, Art-hpm 2. 8. Fikerment ſilb. M. 1. 
Milttärcfuhrwefendkorps. Bieut. 1. Kl. Kauba. 
MititärMonturäöbrande. Lieut. 2. M. Schmidhofer. 
Invalidenbäufer; in Wien 1. Mittn, Edler v. Schiffert, Bieut, 1. RL, 
Hermann; in Prag Lieut. 1. Kl. Früchtl; in Pettau Lieutenant 2. RI. Kiſſoß 
Von der Artillerie-Akademie Hptm. 2, Kl, Dirfchl. 
(Bortjegung folgt,) 


Meneite Veränderungen in der k. k. Armee. 


SHornftein Wilb. Freih Oberfilt, bei ES. Johann Dragoner, zum Oberften im Regi— 
mente und zum Oberübefmeifter Bei Sr. E. Hoheit dem Erzherzog 
Bei der techniſchen Artillerie: 

Mitfche Ritter v. Wallwehr Auguf, Oberflieut., Kommandant ded Beugd-Artillerier 
Kommando Nr, 5 in Olmäg, um Oberften und Kommandanten ded Zeugs⸗Ar⸗ 
tilleriefommando Mr. 15 in Mantua. 

Hofmann Johann, Major, zum Oberflient, und Kommandanten bed Zeugs Artilleries 
Kommando Ar. 3 in Karlitadt. 


Navarra Anton, Oberftlieut. des Zeugs-Artilleriefommanto Nr, 1, zum Rommanbanı | ochl 


ten bed Zeugs⸗Artillerickommando Mr, 5 in Olmüp. 

Pittinger Peter Edler v., Oberftlieut., wird des biäherigen Kemmandos der Zeugs: 
Artillerie in Lemberg entboben und zum Zeuge-Artilleriefommande Mr. | nad 
Wien überfegt. 

hun Franz, Major bed BeugsMrtilleriefommande Nr, 1, Kilial-Poftentommantent 
in Linz, zum Kommandanten des Zenge-Artilleriefommandee Mr. 6 im Lemberg, 

Geum Johann, Major des 4. Feld Mrtillereg,, wird mit der @intheilung brim Zeugd- 
Artilleriefeommande Rr. 15 nah Mantua definitiv vom der Feld⸗ zur tedhnifden 
Artillerie trandferirt. 

Bei der Militär-Gefütd: und Rementirungsbrande: 

Schuppler Iofef, Major und Kommantant bed ilirifdeinneröfterr. Bejchäle und Me: 
montirunge-Drpartement, zum Kommanbanten bed Beſchäl- und Remontirungsd« 
Drpariements in Böhmen. 

Fendt Anton, Rittmelſter und Kommandant des Militär-Mefürs zu Piber, zum Roms 
mandanten des dllirifchelnneräiterr. Befchäl« und MemontirungsDepartements, 

Stan vb gen Nittmeiſter, zum Kontmandanten des Militär-⸗Geſtuͤts zu Piber, 

Prinz ka 5— Baden, Mittmeifter des Herzog von Btaunjchweig 7. Küraifierreg., 

m Major. 

Hendt'Sefei Graf, Hauptm. in Penfion, dr& beftantenen Ofner Artillerie Zeugevermw.» 
Difrikts, erhielt den Majord-Eharakter ad honores. 

Bergagbi, Smsen, Oberflieut. ded Graf Degenield Inf. ®., zum Plaplommantanten 
in Verona. 

Marno Erler v. @ichenhorft Johann, des Venfionsjtandes, zum Plogmajor in Te- 
medsar. 

Dir für eine Majerd-frietend-Anftellung in Vormerkung befindlihen Haupileute: 

Riebich Wenzel, des Großſürft Michael 26. IR, und 

Mattanich Jeſef, des Graf Kindty FR, zu Plagmajors, erſterer im Virenza, lehterer 
in Treviſo. 

Benfionirungen. 
Wichler Alerander v., Oberftlieut. ded EH. Jebann 1. Dragonerreg. 
Stephann Karl, Plopmajor zu Vicenza, mit Obertlieurs.@harakter ad honares. 


| ige Karl, Majer des Barom Culez IN. 
olletny Iofef, Kptm. 1. El. des Hoch und Deutſchmeiſter IM., und 
Drefler Franz, Hptm. 1. Kl. des Baron Euloz IR, mit DlajortEharakter ad bon. 
Die Hauptleute und Nittmeifter 1 RT.: 
is Franz, bed brflandenen Karlſtädter Artillerie Zeugsvermaltungs-Diftrifte. 
ieillopitd Eutbynius, ded Baron Bobel IR. 
Hupftein Augun, des 19. Genbarmeriereg. 
Uron de Biftra Peter, des Graf Jellacie IR. 
Gattaneo Peter, dee EH. Albrecht IR. 
Mauch Frau; von, des Graf Eivalart Ublanenreg, 
Oldenhauſen Jollus Freiberr, des &%. Ludwig IR, 
Pottyondu v. Efafordt Michael, des Kaijer Tägerreg., mit ber Bormeriung für 
eine ent 
Die Hauptleute und Mittmeifter 2, Kl.; 
langer Ebriftoph, des Militär Fuhrwefensterps. 
uber Friebrih von, bed E£ Karl Ferdinand IN. 
inkler Arolph, des Kaifer Franz Joſef 3. Dragonerreg. 
Ziegel v. Lindentron Mar. Bitter, des Kaifer Frany Jofef 3. Dragenerrez. 
Die Obrrlieutenante: 
Wratſchko Themas, der Marine-Artillerie. 
ollaege® Iobann, des Baron Alemann IN. 
emuth Matbiad, des Graf Kbevenhüller IR. 
er Sjobann, des 6. Feld-Mrtilleriereg. 
Strodler Arolph, ded Graf Degenfeld FR. 
Burghaufer Ichenn, des Baron Eulog IR. 
Giud Mathise, des Warasdiner St. Crorger Grenz ÜR, 
Kovatd Stefan, rd EH. Karl Ferdinaud IR. 
Sch Fribelin, bed &5. Joſef IM. 
ie Unterlientenants 1. und 2. Rl.: 
Ezernif Anton, 1. Kl. des Militärseftüts zu Mezöbrgpeh. 
Stadbtthaler Anton, 2. Al. des 5, Feld Mrtilleriereg. 
Grois Alfred, 2. Kl. tes 11. Geniebataillend. 


Sterbfälle 
Hoffmann Wenzel, penf. OM., zu Wien am 29. v. M., 5B Jahre alt. 


Ordensverleihungen. 


Das Groffreuz dei päpflichen &t. Gregor-Orbend: dem FME, und Feftungslomman- 
danten zu Mantua Karl Freiberen ven Culoz. 

Das Retterkreuz des Eal. belg. Leopold»: Ordens: dem Major im Mejutantenkorps un 
Flögel:Apjutanten beim 3. Armerfommante Auguf Freiberrn v. Wöber, un 
Haupt, Paul Schäffer, bes EH. Albredt IR, 

Dat Ritterkreuz des gl. dänischen Danebrogb-Ordens; dem Mittmftr. Alfted Grafen 

ummii des Graf Schlik Hußatenteg. 

Das Mitterfremg des päpftl. St. Gtegot ⸗·Ordens: dem Mittntitr, Mutolpb Bitter von 
Daydegg, bes 15. Bendarmerlereg. 

Das Ritterkreug bes ee Baden ſchen Zaͤhringet · Lͤwen ⸗ Ordens: dem Gaupim. 
Anton Zeiler, des ES. Rainer 59. IR. 

Den puͤpſil. Pins-Orden 2, R.: dem Hauptleulen Anton Czermak un Karl Mar⸗— 
none v. Maindberg, des Generalquartiermeifterftabes, 

Den Eal. preuß. rotben Abler-Orben & Kl. tem Oberlieut, Krippner, des Rron 
prinz Albert von Sachſen 11. IR. 





Ungelommen in Wien . 
MReg., von Krakau (Leopoldſt., weiß. Hof). — Oberült. Ed⸗ 


Die Majere: Marauis Bacqquehem, in Penfion, von Krem⸗ 
Hier (Stadt Mr. 912), und Ahetahs, vom Armeeſtand, von 
Prag (Start Rr. 1009, — Sauptm. Maziella, vom 16, 
IR, von Baden (Joſefſtadt Nr, 126). — Witten, Fifcher, 
vom 8. Kür. R., von Heli (Hennmwegtaferne). 

(Ant 1. Oktober.) Oberft Laabe v. Reſenfeld, Feſtungs 
kommandant in Palmanuera, vom Valmannova (Wieden, 

Ad. Lamm). — Major Graf Widenburg vom 11. Uhl. 

eg., von Halbthurn (Dtadt Mr. 1009). — Die Saupıli.; 
Hoblig, Yom®, Art-M,, von Olmüg (ArfenalRafern Mr, 12), 
un? Schivit son Schiwigkofen, vom 10, IH, von Prag 
(Ztodt, Dellegarbebof). — Mitt. v. Meftle, vom 9 Uhl. 
Hex. von Graz (Wieden, gold, Kreuz), un® Speyer, vom 
2. Tray R., von Rollin (Yanbfr., Zentral-&quitatien). 

An 2. Oltober.) Oberft Graf Seltern, som 7, Kür. 
Mean von Kalbıburn (Üirden, 3 Aromen). — Oberitlieut 
Mittet v. Schönbelg, in Venſion, von Eſſegg (Lantitragr 
Ar. 308). Major Kreibig, in Penf,, von Goding (Ho⸗ 
sch Wantl), — Die Haupsli.: Blatteit, vom 8. Nügerbat,, 
von Ofen (Wirren Wr. Bl), v. Gold, vom 26, IN., von 
Pen (Schottenfeld, grünen Yaınm), von Wolter, vom 6, 
Gemedat. won Arms (Hifervorft. Nr. M), und v. Atal-| 
tenbern, vom 5% IR, von Ttieſt (Wljerkaferne), 

Abgereiſet. 
(Am 30, Zeptembir.) Sberſt Baron v. Cerden, in Penf. 


an der Neuftädter 


und 


Therefienftabt, und Wabel, vom 40. INR., nah Olmüg. — 
(Am 30. September.) Oberſt v. Forfler, vom 2. Huf. ,|Ritem. Stanger, vom Beicdäldepartement, nah Schlofhoef, 

(Am 2. Ottober.) Oberfilt. Kukuljevie Erler v. Sacci, 
der v. Malnoni, in Penf., von Olmäg (Hotel Meifly. — vom 13. Grenz, nad Karanſebet. — Se. großh. Hoheit 


In L. W. Seidel’s Buchhandlung 


Karl Prinz v. Baden, Major des T. Kür R., nad Kurlk 
ruhe, — Mittm. Mar vo. Hllleprandt, vom 1. Huf. RM, nıh 
Saljburg. 








in Wien, Graben Nr. 1122, 


(Depot der Bücher der k. k. Militärbildungs - Anfalten) 


find zu haben: 


Die k. k. Militärbildungs:Anftalten mit befonderer Rückſicht auf die Vorſchriften 
für den Eintritt in diefelben. Preis 24 fr, EM. 


Ghilain von Hembyce (Major im f. £. 1. Feldjägerbataillen, Profeffor ver Mathematik 


Akademie), Lehrbuch der Arithmetik für vie Ef. KadettensInftitute, I. Jabr- 


gang, geb. Preis 48 fr. CM. IU. Jahrgang geb. 48 fr. EM. IM. Jahrgang: Arithmeiit 

Hgehra, geb. I 1.20 fr. EM. IV. Jahrgang: Geometrie, geb. I ji. EM. 

Weih Franz (F. k. Hauptmann im Ingenieurforps), Lehrbuch; der Baukunft zum Gebrauche 
dor f.E. Ingenieur-Afadeinie. I. Bd, 1. und 2. Theil mit ? Heften, Atlas in Folio. Preit 8 EM. 


. Außer oben verzeichneten, in den &. &. Miſiftärhbiſgungs-Anſtalten vor: 
| 


v9 Brsy — Maier Graf insk, vom Armechanr, nad) geſchriebenen Werken find alle anderen in denfelben eingefügt ien wie 


Milerfofteleg. — Ritim. Baron Silberſtein, von 8. N 
nah Venedig. 

(im 1. Cfteber.) 
ra. 


Sherült. v. Edert, in Berfien, mac 
- Die Haupelt,; Baron Urbun, som 2. IR, nad; 


Reiches Lager 


"| empfoßfenen Werke Aets vorrälhig. 


der Literatur im HZebiete der Miſitärwiſſenſchaften. 





Eigenibümer und verantwortlicher Redakteur Dr, J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 
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Militärische Zeitung. — 


— —— 


N” SO. 


Mittwoch den 8. Dftober 1856. 


IX. Iahrgang. 





Wien. Ürfeint jeben Mittmodh un Samjtag In einem gangem Begen. Mlonnersentäpreld für Wien wierteljährig 1 fl. 3 Er. Für Autmärtige 2 fl. 10 fr. AM., mofür dab Blatt 
perkofrel yugefentet wirk. — @ingelme Blätter leſten 6 fr. AM. Prinumeration wird angenommen im Rompteir ber „‚Militärifchen Beiteng* (Stadt, Wellyeile Mr. 773), wehln von aulwärtigen 
derren die Beträge In franfirten Brirfem eingefentet werden wollen. mferate werten bie dreimal zeſpaltenae Petityeile zu 4 Fr, RER. berechnet. — Anonyme Beiträge bleiben unberüdäähtiget. — 


Unfrantirte Briefe von unbefannten Einfenbern werben nicht anhınommen. 


| _ 2 In age dei Badibanbelt if die „Weilitärifhe Zeitung” durch R, Beralva Gobm zu besichen. 





Zechnifche Briefe 
son Ferdinand Artmanın, h. h. Hauptmann im Genie-Stabe. 


(Fortfegung von Mr, 74.) 


Um ein wohlfeileres Brot, wie das aus Getreidemehl bereitet, zu er» 
halten, find vielfache Vorfchläge gemacht und ausgeführt worden, bie ich 
megen ber großen Wichtigkeit, die biefelben in Zeiten der Hungeränoth erlans 
gen können, bier anführe, 

Die verichiedenen in Vorſchlag gebrachten Mehlfurroaate find"): 

a) Solche, die gar feinen, oder ſehr wenig Näbritoff befigen, und baber 
nur ald unverdaulicher Ballaft im Magen zu betrachten find. Hieber 
gehören: das Holibrot”*), dad Brot aus Baumrinde, dann bie Bei- 
mengungen von großen Onantitäten Kleie, Saferhülfen, feingemab- 
lenem Roggenſtroh, fo wie das Brot aus verschiedenen Flechtenarten, 
Papiermaffe, und die Benützung der Biertreber und Malzkeime zu 
biefem Zweck. 

Obgleich Biertreber und Malzkeime einen großen Gehalt an ftiditoff: 
baltiger Subitanz haben, fo enthalten die erjteren jeboch eine überwiegende 
Menge Hülfenfubitang und bie legteren find wegen der vielen beigemengten 
Unreinigfeiten al& menſchliche Nahrung nicht vermenbbar, 

b) Pflangenjtoffe, die wohl für ſich gewöhnlich, aber nicht in der Form 
bei Brotes genoffen werben, Diefelben können 1. ärmer an Eiweiß: 
ſtoffen fein, als die Getreibearten, ober 2. reicher. 

Zu den erjtern gebören bie efbaren Wurzeln, Zwiebel: und Anoten- 
früchte und eine Reibe von Samen, wie Eicheln, wilde Kaftanien ꝛc. Zu 
den letztern gehören die Hülfenfrüchte und bie efbaren Shmwänme, 

Bei der Beſprechung über den Nahrungéwerth ber verichiedenen 
Nahrungsmittel wurbe Schon erwähnt, daß der Mittelpreis der Nahrungs: 
mittel mit der Nabrhaftigkeit derart ſtets in Einflang ftebe, daß man für 
diefelbe Summe Geldes wohl wechjelnde Mengen ber verſchiedenen Nab— 
rungsmittel erhalten könne, biefelben jeboch ſtets einen gleichen Nabrwertb 
befigen. 

Bon biefem Stanbpumfte aus muß die Beimengung verichiebener ges 
niefbarer Subitanıen zum Brote im Allgemeinen beurtbeilt werben. Lokale 
Verhãltniſſe fönnen jevboh Ausnahme bievon bedingen, fo wie in Zeiten der 
Notb die voluminöferen Nabrungsmittel ben Vorzug haben. Die wichtigiten 
diefer Surrogate find die Kartoffeln. Diefelben haben ala Nahrungsmittel 
deswegen eine jo große allgemeine Bedeutung, weil fie in einigen Gegenden 
oft die einzigen Früchte find, bie in bem Boden fortfommen fünnen ”). 
Der Zuſatz berfelben zum Brote macht dasſelbe, wenn es in geringer Menge 
geſchah, wohlſchmeckend, und hält es länger frifch. 

Bei größerer Menge wird es teigig und ſpeckig. Auch ift bei den Kar» 
toffeln noch zu berüdfichtigen, daß diefelben im friſchen Zuſtande Stoffe ent- 
balten, die das Brot ſchwer und fompaft machen, und bemfelben einen üblen 
Gefhmad geben. 

Entfernt man dieſe Stoffe auf irgend eine Art, jo wird hiedurch noch 
”2) Nah Shloßberger's Schrift: Zur Orientirung im der Frage von dem Erſat ⸗ 
mittelm bes Getreiternehls. beſonders im ber Brotbereitung, nebſt analytlichen Belegen zur 
Wirkigung berfelden. Stuttgart, Ebner und Seubert, 1847. 

”») SKamzler Aulentielbd lieh ſich 1817 durch bie Mehnlichkeit der Kolıfafer mit 
tem Stärlemehl zu dem Scluffe verleiten, daß e@ möglich fein müffe, bie erflere fünflich 
ım ba& leßtere zu überführen (fo Erfonters durch leichtes Möften :c.), 

9) Mehnlic wie die Kartoffeln die Hauptnabrung mancher Völker find (Irläns 
der), ih der Reis bie Hauptnahrung ber Hinbud und ber Pifang jene der Meger, In 
ihrer Aufammenfegung find jich Erbäpfel, Reid und Pifang ziemlich gleich, uns es find 
iroße Omantitäten von benjelben erforberlich, um dem täalichen Bedarf zu befriebigen. 


Aus biefem Orunde erklärt fih eine phofioloaifhe Arbnlichkeit ber benannten Matlionen, 
bie ſtete ald mehr ober weniger dickbäuchig beſchrieben werten, 


vollends die ſtickſtoffhaltige Subftang entfernt, und fo der Nachtheil noch 
mehr gefteigert. — Kocht man die Erbäpfel friiber, und feht fie erft dann 
dem Teige zu, fo bat man nicht gewonnen, denn es wäre gleich beffer, ge- 
lochte Erbäpfel mit gemöhnlidhem Brot zu effen. 

Runfelrübe. Die Runfelrübe ift wohl ald Surrogat bes Getreibes 
mehls zu verwenden, wenn die Maffe berfelben ein Drittheil ber ganıen 
Brotmaffe nicht überfteigt. In der Wirklichkeit wird jedoch durch dieſen Zu- 
faß wenig ober gar nichts gewonnen. 

Mais. Derfelbe kommt in feinem Stickſtoffgehalte dem Getreide fait 
gleih, Er enthält jedoch eine namhafte Quantität Del (bis 9 Prozent), 
welches leicht ranzig wird und dem Brote einen unangenehmen, reizenden 
Geſchmack gibt :*). 

Nach Girarbin ’*) Läßt ich der übeln Beichaffenheit der Maisbrotes, 
welches kompakt ift, ſich leicht zerbröcelt und in ber Suppe leicht zu Brei 
wird, dadurch abhelfen, dab man eine kräftige Hefe anwendet und auch) 
etwas Hirfchhornfalz zufeßt, gerade fo, mie bei den Lurusbroten. 

Beſſer noch wäre e8, das Türkifhkornmehl in Form eines Breies zu 
genießen. Die Polenta wird fett Jahrhunderten in einem Theile Frankreichs, 
Italiens, Spaniens, Nord» und Südamerika allgemein ohne irgend einem 
Nachtheil genofien. 

Ueberhaupt wäre es viel rationeller, alle Surrogate diefer Art für ſich 
ubereitet mit Brot zu genießen, da auf diefe Art wenigftens die Arbeit der 
Broterjeugung erfpart werben würde. 

Hülfenfrücdte, Diefe erhöhen ben Stidftoffgehalt. Nur machen fie, 
da fie feinen Kleber, fondern Legumin enthalten, melde: im Waſſer löslich 
ift, das Brot ſehr dicht und Schwer verbaulich, 

Mahren Vortbeil bieten jedoch nur die zwei folgenden Vorſchläge, ins 
dem biebei bie Nahrbaftigkeit des Broted durch Subſtanzen, bie fonft zu 
Grnäbrungsaweden nicht anwendbar geweſen wären, vermehrt wird, 

„Anwendung von Kleienwaſſer zum Cinteigen bei Brotes.“ 

Diefe Methode murde 1771 das erfte Mal angewendet, und befteht 
barin, daß man ein Waffer, meldyes entweder Durch Ausfochen oder Aus: 
preffen ber Kleie mit Waſſer erhalten wurde, jtatt gewöhnlichen Waſſers 
sum Ginteigen verwendet. Der Kleienrückſtand wird jur Viehfütterung be- 
nüßt. Bon 5 Pfund Kleien kann man fo eine Gewichtävermehrung des 
Brotes um 1 Pfund 24 Loth erhalten, und das fo bereitete Brot trodnet 
beim Baden weniger ein, hält ſich länger frifh und bat einen Fräftige- 
ren Gejchmad, ale das mit bloßem Waſſer bereitete. 

„Malzteig.* Unter Malgteig verfteht man bie in den Bierbrauereien 
bei der Würzjebereitung nieberfallende teigartige Maffe, die größtentbeils auf 
ben Trebern liegt (daher auch Oberteig genannt), tbeild aber auch beim 
Stehenlaffen ber durch den Siebboden burchgelaufenen Würze ſich noch ab- 
lagert. Sie wurbe biäher theild zur Bereitung des fogenannten Nachbiers, 
vorzugẽweiſe jedoch zur Viehfütterung und zum Branntmweinbrennen ber 
wendet. 

Der Malzteig entbält 4— 7 Proient Stärke, 75 — 78 Prozent Waf- 
fer, 39 — 48 Stidftoff, und außerbem eine große Menge pbosphorfaus 
rer Salze. 

Ein aus gleichem Gewicht Malzteig und Getreidemehl bereiteted Brot 
bat ganz dad Ausſehen, die Poröfität, die Farbe und den Wohlgeſchmack 
unferes Schwarzbrotes, und ift felbit nad 14tägiger Aufbewahrung noch 
friſch und ſchmackhaft, ohne nur eine Spur von Schimmelbildbung ober von 


75) Die Aerzte in Rouen ichreiben zahlreiche Fälle von Bräune, bie dort vorfie- 
len, der Manzigkeit des Maisbrotes zu. Im füblichen Wrankreih, wo das Maisbrot in 
Aglich· m Gebrauche in, kommen ſolche Fälle nit ver, weil nur frifchgemahlenes Mait- 
mebl verwendet wird. 

©) Journal de Pharmacie Auguf 1848, &, 98. 
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dem Beginne eines Ueberganges in bie faure ober faule Gährung zu zei⸗ 
gen. (Schloßberger.) 

Megen feiner Armuth an Stärfmehl bürfte ſich jenes ber kranken 
Kartoffeln mach völligen Auswafhen mit Malzteig verfegt zu einem brauch⸗ 
baren Brote verbaden laffen. 

Außer dem Brote werden noch eine Menge anderer Lurusartifel aus 
tem Meble verfertigt. 

Die Aufammenfegungen berjelben find höchſt mannigfaltig, Sie ent: 
balten außer Mehl noch Zuder, Eier, Butter, Milch und Gemwurze in fehr 
wechſelnden Quantitäten. 

Das Gährmittel für dieſelben iſt entweder Hefe, Hirſchhornſalz oder 
Butter, welche (Butterteig) bei der Erhitzung ſich in gasförmige Produkte 
zerlegt, und fo den Teig aufbläht. 

Kür ben allgemeinen Gebrauch hat nur das Brot eine beſondere Widh- 
tigkeit; für den Kriegs und Seegebrauch ift noch eine andere Gattung Mehl: 
mwaaren von befonderer Bedeutung. Es find dies bie Zwiebacke, melde in 
jenen Fällen das Brot erfegen, wo man genöthigt iſt, dasfelbe für einen 
längern Zeitraum in vorbinein als Vorrath zu erzeugen. 

Für diefen Fall iſt ed nämlich nicht möglih Brot iu gebrauchen, 
da, wie befannt, dad Brot nah einer Fingern Zeit in Folge der Fäul- 
niß und Schimmelbildung bald ungenießbar wird, Dieſes Werberben be? 
Brores iſt durch den großen Waffergebalt, jo wie durd den Salzgehalt 
desſelben bedingt, da das Salz in feuchter Luft, wie bie tägliche Erfah: 
rung zeigt, das Waſſer an fidh zieht”). 

Die Zwiebade ſind nun Brote, bei benen man biefe Bebingungen 
entfernt bat, das beißt, es werben biefelben aus einem ſehr waſſerarmen 
Teige verfertigt, dem auch fein Salz zugeſetzt wird. 

Wegen des vollfommenen Ausbadens, das bier mehr zum Amede 
hat das Waſſer zu entfernen, macht man die Zwiebacke in der Yorm von 
platten Kuchen, die man auch noch mehre Male burchiticht, und bäckt fie 
bei einer niederen Temperatur (höchſtens 200° &,), 

Würde man eine höhere Temperatur zum Baden anwenden, ſo 
würde ſich fchnell eine Rinde bilben, die das Entweichen des Waſſers aus 
tem Innern verhindern miürbe. 

Die Franzofen fegten zu dem für Zwieback beftimmten Teige Sauer: 
teig hinzu, Der erhaltene Teig wird jedoch gleich in Portionen getheilt, 
die man in ber Form eines Eleinen, platten und runden Fladens an 
einen fühlen Ort ſtellt, damit beinahe gar feine Gährung eintrete. 

Hiernach wird er im Ofen — zwei Stunden gebacken und in 
Kiſten gebracht, die man in eine Trodenlammer 9) jtellt, worin der Zwie⸗ 
bad vollends austrodnet. 

Die Englänter verfertigen ihren Zwiebad ohne Sauerteig, in Folge 
deſſen er ſehr fade ſchmeckt, fich aber beifer halten dürfte. Derjelbe weicht 
im Waſſer ſchlechter auf, als der franzöftiche, 

Ein guter Zwieback muß troden und fpröbe fein, eine bräunlich- 
gelbe Farbe baben, am Bruce glafig fein, und eine trodene und meiße 
Krume befigen; im Waſſer muß er jtarf auffhwellen, ohne auf den Grund 
zu geben, ober fih in Brofamen zu zertheilen 

Robine hat vorgeichlagen, in den Zwieback eine größere Menge 
Kleber (mie er in den Stärfefabrifen abfällt) eingehen zu laſſen. Er er: 
hält biedurch einen angenehmen Geſchmack und die Eigenfchaft, im Waſ⸗ 
ser beifer aufzuſchwellen. 

Solder Zwieback würde zum Genuffe für den Seemann viel ans 
genehmer und vortbeilbafter fein, da er im felben Volum mehr nährende 
Subſtanz einfchlieht, und einen pifanteren Geſchmack erhält. 


Literatur 


Mittbeilungen aus Juſtus Vertheé' geograpbifcher Anftale über 
wichtige neue Erforihungen auf dem Gefammtgebiete ber Geographie von 

Dr. U. Betermann. 1856. Heft VII, und VII. 

An der Spige dieſes reichhaltigen Doppelbeftes ſtehen drei Abhandlungen 
über Zentral-Umerita. Dr. Karl Scherzer's Bericht über feine wilfenfchaftliche 
Reife nad Amerifa in ven Jahren 1852 bis 1855. Freiherr dv. Meden, das 
Mosguite+ Gebiet, die BaJInſeln und die Infel Tigre, und H. Sammer, bie 
Gebieräverbileniife Zenttal⸗Amerikas. Scherzer's frübere mehrjährige Meifen in 
verichiedenen Theilen Europas, fein längerer Aufenthalt in England, hatten feine 


7) Leber Fäulnis wird bei ber Sonfersirumg ber Nahrungsmittel geiproden 
werden 

7%, Tredeukammern fat Raume, in denen feuchle Körber getrecknet werben. Zu 
dieſem Bebnfe wird Die Temperatur im derſelben erböht und für einen raſchen Luftwechſel 
geſerat. damit bie mit Feucnigkein Srladene Luft ſich entfernen and frifcher, tredener Luft 
Plap machen konnc. Die bier erwähnten Trodenfammern werden bis anf 30— 30% gebeizt, 


Stubien vorgugäwelfe zu ben fulturgefchichtlichen und nationalöfonemifchen Ver- 
hältniffen der verfchiedenen Pänder geführt. Aus diefen Studien mußte notbwens» 
digerweiſe bas dringende Verlangen entſtehen, vor Allem die Natur und die Zu⸗ 
fände Morbamerifas, dei fogenannten Welteheild der Zufunft, fennen ju lernen. 
Bon äbnlihen Wünfchen bejeelt, ſchloß ſich ihm der befannte Meifende und Ma: 
turforfher Dr, Mori Wagner an. Am 15. Mai 1852 fehifften fih beide von 
Bremen aut nah New-NYork ein, bereiften im Laufe bedfelben Jahres einen gro- 
Ben Theil der britifchen Beflgungen in Nordamerika, To wie die meiften Staaten 
der Union und fegten im April 1853 von New-Orleans nah San Juan in 
Zentral · Amerika über. Den San Juan- und Sarapigni-Fluß aufwärts gelang» 
ten jie auf bie Hochebene von Gofta Rica. H. Scherjer beftieg Bier ben nahe am 
12,000 Fuß hohen Bulfan Irazu, von beffen Gipfel man den atlantifchen und 
ſtillen Ozean erblidt, durchwanderte darauf bie tiefen Waldthäler der Gorbilleren 
im Oſten Gofta Rica's und die ſüdweſtlichen Abhänge der Andes am ftillen 
Dean, wo er, wiewohl vergebeng, ben Gipfel des noch mie bejtiegenen Wulfanzs 
am Mirawalled ju erreichen ſuchte und verlieh Coſta Rica, um ben wichtigften unter 
ben Iſthmusſtaaten Mittelamerifas, Nicaragua, zu bereifen. Hier befuchte er Die Ufer 
des Nicaragua-Seed, dem einst die Schiffe aller Nationen durchſegeln werben, dat 
reizende „Paradies von Nindiri,“ ein liebliches tropiſches Miniaturbild, und dicht 
dabei die „Hölle von Maſſaya,“ eine ber öbeften und ſchauerlichſten vulfani- 
ſchen Wildniſſe. M. Wagner gelangte von da über bie Ebene von Leon, mo 
man auf einer Strecke von 15 deutjchen Meilen 14 Vulkane zählt, an die Fon« 
ſeca⸗Bai, beftieg ben Krater bed furchtbarſten aller Bulfane, des Gojignina, und 
bejuchte den Staat San Salvador, während K. Scherer ſich nach der jo wenig 
befannten Provinz Segovia wandte und die Hochthäler von Honduras During. 
Im April 1854 Fam legterer gleichfalls nach San Salvador, deſſen gleichnamige 
Hauptjtabt kurz vorber durch ein Erdbeben bis auf ben Grund jerftört worden 
war. Hier war fein Unterfommen zu finden und er feßte daher alsbald feine 
Meife nach Guatemala fort, deſſen Altos oder inbianifche Hodhländer, der einftige 
Sig des Meiches der Guiche's, feine befondere Aufmerkfamfeit in Anspruch nab⸗ 

men, Nachdem er im Auftrage der englifhen Regierung noch die wichtigen in 

tianifchen Denkmale zu Onirigua am Motagna- Fluß unterfucht hatte, verlich er 

mit feinem Gefährten von Belize aud Zentral-AUmerifa, um über bie Antillen 

nah Nen-Mork und von da im Mai 1855 nah Europa zurüdzufehren. Im 

Ganzen reichten bie Reiſen der beiden Forſcher in Amerika von 50° bis 9° nörd- 
licher Breite und dehnten fih, influjive der Oyeanfahrten, über nahe an 30,000 
engl. Meilen aus. 

Freiberr von Reden's Aufiak behandelt unter Beiziehung einer ſehr voll- 
ſtaͤndigen Literatur ſpeziell das viel befprochene, feiner Naturbefchaffenbeit wegen, 
wie auch ald Gegenſtand ber jüngften Streitigkeiten zwiſchen England und den 
vereinigten Staaten von Norbamerifa intereffante Mosquito-Chebiet. Die räume 
liche Ausdehnung diefed Landes gibt der Verfaſſer gu 2346 geogr. [_] Meilen an, 
wornach es etwa dreimal jo groß wäre, ald der Kichenftaat. Den Haupttbeil 
des Yuffages bilder bie Unterjuchung über die Rechtmäßigkeit der von England 
zu Gunften bed Mobquito⸗Koͤnigs erhobenen Auſprüche. Zu diefem Zwede gebt 
der Verfaſſer die Geſchichte bes Landes durch, vom Jahre 1516 am, ald Diege 
Dicueffa, dem von Ferdinand und Iſabella der Theil der ModguitorKüfte, vom 
Borgebirge Delo bis Kap Gracias a Dios geſchenkt worben war, zuerſt mit eini- 
gen hundert Mann eine Landung verfuchte, bis zu ben neueften Verträgen und 
Vorgängen. Einer ähnlichen Unterfuchung werben bie Anfprühe Englands auf 
bie BairInfeln unterworfen. 

Eine ber ſchwierigſten Fragen in Betreff der gentralsamerifanifchen Staa⸗ 
tem ift ihre gegenfeitige Begrenzung. 8. Samtver bat biefelbe, ſoweit fie jtreitig 
geworben ift, auf Grundlage der dem engliihen Parlament 1848 und 1850 
und ber dem amerifanifchen Kongreß 1855 vorgelegten Aftenftüde, fo wie älte 
rer und neuerer privater Weröffentlihungen einer eingehenden Erörterung unter 
sogen und iſt dabei ſtets von bem Zuſtande ausgegangen, welcher zur Zeit der 
ſpaniſchen Herrſchaft fatıfand, ba die Staaten des jpanijchen Amerikas ſich über: 
haupt fajt jammtlich innerhalb derjenigen Grenzen konftituirt haben, melde Spa- 
nien feinen amerifanifchen Königreichen oder beren Unterabtheilungen anmies. 
So werden nacheinander bie Grenzen zwiſchen Merifo und Guatemala, die von 
Britiſch Honduras, dei Mosquito⸗Gebietes, der Kleinen Kommune Greytown, bie 
pwiſchen Plicaragua und Cofta-Rica, zwiſchen Gofta-Rica und Neu-Granada, 
ferner die Anſprüche Englands auf bie Bai-Infeln und Columbient, auf die In- 
fein San Andres erläutert und fo weit als möglich feftgeftellt. Zum Schluß wirt 
ber jtreitige erſte Artikel des Glayton-Bulmer-Bertrags in ſtaats- und völfer- 
rechtlicher Hinſicht einer genauen Prüfung unterzogen, wobei bie Entfcheidung 
im Allgemeinen zu Gunften Englands ausfällt. 

Die von Hermann Berghaus jun. entworfene und gezeichnete Karte von 
Bentral-Amerifa, welche die genannten Hufjüße begleitet, ift in den geograpbi- 
ſchen Umeiffen nad) ben Aufnahmen ber britiſchen Aomiralität, jo weit diefe rei 
hen, nah Squier's und Hitchkod's Map of Honduras, ben Vermeffungen von & 
Moro, Lloyd, Garella und Codazzi und der von Squier verbefferten Karte von 
Baily (London 1856) zufammengeftelle. Für die Darftellung der Bodenformen 
diente bie ſchoͤne Karte aus Berghaus’ Phyſical⸗Atlas zum Vorbild, der Squiet 


die Anerfennung zollt, daß jie Bid zur neueſten Beit bie befte Darftellung der | 


großen phofifstifhen Grundzüge Zentral⸗Amerikas geweſen. Hinfihtlicd der por 
litiſchen Eintheilung zeigt die Starte den gegenwärtigen tbatfächlihen Veſikſtand 
nebſt den von ben ftreitenden Varteien beanipruchten Grenzen. Huf ibe finden ſich 
außerdem bie Neiferenten Dr. K. Scherzer's und De. M. Wagner's eingetragen, 
fo wie auch Profile ber vier zur Anlage von Eifenbahnen oder Kanälen geeignes 
ten Einſenkungen Zentral-Amerifas, der von Panama, Tehuantepee, Honduras 
und Nicaragua bargeftellt ſind. In den Bemerfungen zu der Karte ſchildert $. 
Bergbaus mit furgen Worten bie intereffanten phyſikalliſchen Berbältniffe jenes 
Lünderfompferes. 

Die übrigen größern Auffäge find folgende: 

„Hermann Schlagintweit's Reiſe nah Sillim und Aſſam, April bis Des 
yember 1855." Die Gebrüder Schlagintweit, weiche gegenwärtig Indien nah 
allen Richtungen durchreiſen, hatten ſich im Marz 1855 in Galcutta getrennt. 
Adolph und Nobert gingen, wie befannt, nad bem nordweſtlichen Himalaya und 
von da in ſudoſtlichet Richtung. der erftere nach Ponpicherry , der letztere nach 
Umerkuntuf; Hermann dagegen wandte jih nah Ziffim und Aſſam. Ueber feine 
Reiſe ift Speziellered erſt vor Aurgem bekannt geworben durch feinen offisiellen 
Bericht an den Sekretär ber oftindifchen Kompagnte, ber in dem vorliegenden 
Hefte in der Ueberfegung mitgetbeilt wird. Fr gerfältt in fünf Abſchnitte: 1. Meis 
feroute und geographiſche Wemerfungen, 2. magnerifhe, 3. meteorologifche, 
4. geologiihe Beobachtungen, 5. Bemerkungen über einige hydrographiſche 
Beobachtungen, 

„Die ruffiihe Aufnahme des untern Sir+ Darja im Jahre 1853, nad 
offiziellen ruffifchen Berichten.” Unaufbaltfam dringen die Ruffen in Ajien nad 
Süden vor, und bie Zelt dürfte nicht mehr fern jein, wo die Gebiete der beiden 
in Aſien herrſchenden europäifhen Mächte zuſammenſtoßen werben. Selten und 
ipät aber bringt die Kunde von foldhen neuen Erwerbungen ber Ruſſen nach 
Europa; um fo beachtenswerther, weil zugleich gergraphiſch hoöchſt wichtig, ift 
der Bericht des Kapitaͤn⸗Lieutenauts Iwaſchtſchinzoff im ruffiihen Marine-Jour⸗ 
nal, Morsfoi Shornif, über eine militärifihe Dampfigiif-Frpedition auf dem 
Zir-Darja, dem Jarartas der Alten, im Jahre 1853, deren Mefultat die Zer⸗ 
förung der Kobandichen Feſtung Af-Merfchet und die Erbauung eines ruſſiſchen 
Fortt am ihrer Stelle war. Zugleich wurde aber der Fluß in dieſem feinen untern 
Laufe von den Topograpben des Korps aufgenommen, und jo eine weientliche 
Lüde in der Seographie jener Gegenden aukgefüllt. Iwaſchtſchinzoff's Karte iſt, 
mit Zuſatz einer Amahl von Lemin beftimmter, im Jahrbuche der kaiſerlich 
ruſſiſchen geographiſchen Geſellſchaft ausgezeichneter Pofltionen dem Hefte bei⸗ 
gegeben. 

„Weber den Orthodronismusd der Erbebungen, von Hauptmann Friedrich 
f Weiß.“ — Ueber die allgemeinen Örundfäge feine! neuen Syſtems einer mechani« 
chen Geologie bat ſich der Verfaſſer bereitd unter Begleitung erläuternder Abe 
bildungen in Leonhardi's Jahrbuch und in der deutſchen Biertelfabrtichrift aud« 
Kiprodien. In biefem Auffage entwickelt er kutz Die Hauptfäge feiner Theorie 
und weift dann deren Anwendbarkeit auf Mitteldeutſchland, namentlich Thürine 
gen, nad. Thüringen lag nad ihm bit sum Schluß der Steinfohlenperiode oder 
bis zu der gewaltigen Kataftropbe, welcher das NMothliegende feine Entftehung 
serbanft und welche nach bem Verfaffer eben nichts Anderes war, als eine Veraͤn⸗ 
berung ber Notationsrichtung bed Erdballt unter den 35, Grab nördl. Breite. 
(Eine folde Anwendung biejer anerkannt geiftreichen Ibeorie auf beftimmt aut: 
geprägte Verhältniſſe einer viel befannten und durchforſchten Landſchaft kann nur 
dazu beitragen, den neu angeregten Gedanken bet Verfaffers einer praktiſchen 
Wuͤrdigung und mehrfeitigen Pruͤſung zuzuführen, 

Unter der Motigen jind beachtenswertb: Geograpbifche Perſonalnachrichten. 
die Ebbe und Flut in ber Oſtſee, bie Zigeuner in ber Molbau, Ueberſicht 
rammtlicher Mineralwaͤſſer des europälfchen Rußlands, Oſtindien wäbrent Korb 
Dalhoufie'! Verwaltung. Unter den Befprehungen neuer geographiſcher Werfe: 
Sartbaufen's Trandfaufajla, Dumont's Carte geologique de la Belgique. 


Sournalüberficht. 


Colburn’s United Servriee Magazine and Naval & Military Journal, 
Nr. CCCXXXIV. September 1856. London, Hurst & Blackett, Publi- 
shers (Successors to Henry Colburn). Price 3 s, 6. d, 8°. Leipzig, 
T. O. Weigel, 1'/, Thlr. 

W. &o it ed und denn gelungen, bie neuefte Nummer der erften englifchen 
militär-wiffenichaftlichen Monatſchrift zu erlangen, und biefe liegt sun in ibrem 
blaurotben Kteibe als ein recht artiger Oftavband von 174 Seiten engliſchen, 
d. ir engen, ſcharfen Drudes auf leidlichem Papier vor und. Das Titelblatt 
verziert mit einem etwas grob ausgefallenen Holzſchnitt, welcher die Embleme 
des Krieges zu Waſſer und zu Lande, links das Mebaillonportait des Siegers von 
Trafalgar, im Hintergrunde ein Paar Schiffe, rechts das Portrait Wellington’ 
mit einem bie Schlacht bei Waterloo vorftellenden großen Pulserdampf enthält. 


639 


Wir wollen über die vielen bem Bande vorgedruckten Auzelgen einſtweilen 
binwegſehen und unfern Zejeri in einem raſchen Ueberblif den Inhalt vorführen. 
Derfetbe zeigt 20 Abrbeilungen: 

1. ag‘ - Guards, der Vathorden und die franzoͤſiſche Kriegämedaille, 
p. 1-13. 
Die Seneralögütte in den Laufgräben. p. 14— 26. 
Machtfignale zur See. p. 27—IT. 
Ein Kundſchaftsritt nach Silifteia. p. 38 —49. 
Bemerfungen über Mängel unfered Kriegsweſens mit einem Blid in bie 
Zulunft, 50— 57, 
Der ruſſiſche Hof. 58 — 6T. 
Die Küftenwache als Neferve für die Rriegaflotten. 68— 76. 
Ein Ausflug (a trip) nah Baltſchiſerai. 77 — 80, 
Der SueyKanal. 81 — 9. 
Oberſt Beamifh (im hannover'ſchen Heere) über Meiterei. 92 — 94. 
Ein Tag bei der preußiſchen Urtillerie #5 — 107. 
Erinnerungen aus dem orientalifchen Kriege. 108 — 110. 
Shronif der Redaktion über Ungelegenbeiten bed See- und Lanbbeeres. 
(Die maßgebende Autorität bei der Horfe Guard, — Dad Garden⸗Ban⸗ 
quet. — Mebugirungen. — Ein anderer großer Schlag.) 
Kurze Kritiken. 115 — 11T. 
Allgemeiner Sprechſaal (General-Correspondenee). 118— 121. 
Marine: und Landhrernachrichten (Naval et Military Intelligenee), 122 
bis 157. 
XVII. Standorte der britifchen Armee. 158 — 159. 
XVIII Standorte der Königlichen Kriegäflotte (navy in commission). 159— 161. 
XIX. Standorte der Mitt. 162 — 163, 
XX. Beförderungen und Anftellungen. 163 — 174. 

Der echte Aufſatz nimmt fih warm und berb der englifchen Unteroffie 
zierte und Gemeinen an, bie fih in ber Krimm ausgezeichnet 
und die frangöfifchbe Kriegömedaille erbalten haben, und erhebt 
ein Wehegeſchrei über den Mebelftand im britiſchen Heere, dafi das BVerbienft, 
wenn es jich fein Patent erfaufen Fonnte, nicht zu Ehren fommen kann; über 
ben Geldariſtokratiſmus, den Nepotismud in der englifhen Armee und bie PBri« 
vilegien bed reichen Adeld; über ben Jammer, daß die Namen ber Krieger, bie 
ibren Offizieren die Orden verdienen balfen, in einem bloßen Parlinmentary 
Paper, nicht in ver „Lonton Gajette“ veröffentlicht werden, während jegt bie 
beforirten Unteroffigiere und Mannfhaften ihre Musjeihnungen im Parifer 
„Moniteur" lefen können. „Verdienſt bleibt unbelobnt, weil es feinen Freund 
im Sriegäiefretariar, feinen Titel, fein Intereffe, feinen Anwalt bei Hofe bat.“ 
Das Alles muß Jedem einleuchten, fagt ber Verfaſſer, jedem Patrioten und 
jedem Bernünftigen; bei em Mächtigen wird es freilich unbeachtet bleiben. 
„Wir find ſchmerzlich genug ber Ueberzeugung, baf, was fie angeht, mir nichts 
gethan baben, ald Perlen vor die Säue werfen (sie!) [we have hut been ea- 
sting pearls before swine]. Sie feben nicht, aber es geht eine Beränderung um 
jie und tief unter ihnen vor — eine Beränderung, langſam zwar, aber ſicher, wie bie 
unmerfiihen Ummandlungen der Erdoberfläche, melde nur von den Geologen 
beobachtet werben, Sie aber ſehen das nicht, glauben's auch nicht. Ihr ganyed 
Beſtreben iſt nun und immerbar, wie man juft das Gegentheit thut, von dem 
was man foll — (how not to do if)." 

In der Abtheilung NAVI ift das beregte Dokument mit den Namen ber 
verdienten Krieger (in extenso) aufgeführt. In der erften Abhandlung werden 
einzelne der Braven befonder& ausführlich erwähnt, ohne daß ber DVerfaffer 
darum die Andern ale weniger wuͤrdig hinzuſtellen beabjichtigt. Jeder Krieger, 
der bie Frangöfifche Striegämedaille empfangen bat, iſt ein Held.“ Die Mannichaft, 
die von den Redanſtuͤrmern übrig iſt, wird beſonders reich mit kob bedacht. Da iftein 
Sergeant, W. Newman vom 97., der einer ber Erften im Redan war, den ruffiichen 
Artilleriehauptmann packte und ald Gefangenen mit ſich berausichleppte, dabei aber 
bis auf's Leben verwundet wurde, baft man lange an feinem Aufkommen jweifelte. 
Dann fommt ein tapfere& Kleeblatt ober wie es bier heißt „Trio,“ meldhes 
dem Feinde wader auffpielte: Golour-Sergeant James Kelly, Gemeiner Bar 
trit Garvey und Gemeiner J. Kennelly, alle vom 71. (maren alle drei auch 
bei Alma-Inferman). John Lawleü, Gemeiner vom 19, Reg, war der Ta— 
pfere, Der zuerſt einen Ruſſen im Redan zum Gefangenen machte. Beim 
Sturm auf Egerton's Schügenftand (rifle pits) am 18. Juni und bei einem 
Angriffe einer feindlihen Schanigräberahtheifung — working party — hatte 
man ibn ſich bereits hervor "is jeben. Jetzt trug er einen wermunbeten Ka— 
meraben aus dem Redan unb brachte auch noch einen Gefangenen mit. Gleich« 
wohl ift der Mann heute noch Gemeiner! Dem 19, Reg. gehörten auch zwei 
andere Medanftürmer an, John Goldſmith und John Alerander. Beide bat« 
ten alle Hauptaffairen mitgemacht. John Alexander war einer der Letten 
im Redan. Das fagt Alled, Einer vom 19. war auch Edward Flaxman, 
der tapfere Hornift (bugler), ber Metter des Oberfilieutenants Hancod, dem 
er auch feine Juwelen und Uhr wieder verfchaffte, der Metter bed Lientenants 
Drverill vom 90. Am 18. Juni ſchaffte er unter dem heftigften Beuer ven 
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ſchiedene Verwundete aus der Fronte ber Garr&s, Korporal W. M'Kenzie vom | von einer dasſelbe Teitenden und mit den nöthigen Kenntniffen aufgeftatteten At« 
93. war ber Erfte, der vorjprang, ald man Freiwillige zum Redanſturm auf | miniftration nicht bie Spur in England zu finden war, ja daß man im ganjes 
rief u. ſ. w. Lande nicht einmal eine ordentliche Idee davon hatte.“ Die Materialien zu einen 

Der zweite Aufſatz bringt die Aufzeichnungen eines engliſchen Kamera⸗ Heere in Friebensjeiten waren wohl ba, um eine anſtändige Artillerie, Infanteri 
den, der mit vor Sehaftepof gelegen, Oberftlieutenant Sir 3. &. Alerander, und Kavallerie formiren zu fönnen. Ya, diefe Beftanbtheile waren nie in einem 
K.L.$. 13. Negiment (beginmt im Mat 1855 umb geht bis zum 18. Juni beifern Stande, ald gerade beim Ausbruche bei Strieges, und boch war es unmöz— 
blutigen Angedenfens, der IT. war ein Sonntag und einzig dadurch, daß lich, ein jchlagfertiges Heer, eine Armee auf Krlegsfuß daraus zu machen. Et 
zum erften Male fein Gottesdienſt gebalten werben Fonnte). | fehlte dazu an dem MWichtigften: es fehiten die Meifter, welche bie Stüde zu einem 

Nobert Poſtans (in Guernfey, trat 1820 in den Marinebienft, wie | Sanzen zufammenfügen follten; es fehlte Sogar an einem genauen Plane un 
aus feinem Briefe an den Redakteur in dem allgemeinen Briefkaften bervor- | Abriffe, wie ein foldes Ganze ausiehen und befchaffen fein müffe. Es waren 
gebt) ſchreibt über Nachtſignale zur See, namentlich zur Verhütung von wohl Werfmeifter genug ba, Generale und Stabsoffiziere die Hülle und Fülle. 
Unglädsfälten, über die Nothiwendigfeit eines allgemein giltigen Signalfoder | Diefe aber hatten in ihren Stationen und Bezirken, die fo zahlreich waren wie 
zum Gebraucht aller feefabrenden Völker für die Nachtfahrten. 1855 liefen die Gegenden ber Winbrofe, alles Andere getrieben, nur nicht, was zur Yu: 
30.193 Schiffe von 7,225.430 Tonnen zufammen und 233 fremde Schiffe | rüftung und Formirung von Truppenförpern für ben Krieg gehörte. Dabei fehlt: 
mit einem Gehalte von 45.070 Tonnen in ben englifhen Häfen ein; und es ihnen nicht etwa gutem Willen, wohl aber an Hebung und Schule. Und dech 
104.277 Schiffe englifher Flagge mit 8,162,135 Tons, fowie 196 auslän- war die Nation und auch bie Megierung allem Anfcheine nad gang feft von bem 
diſche Schiffe mit 33.300 Sciffstonnen liefen aus. Das find alles Segele | Uebergemichte und ber Tüchtigfeit des englifchen Heeres überzeugt und umter- 
ſchiffe. Dazu fommen noh 11.587 britiſche Steamer mit 2,738.632 Tons ſchaͤtzte den Feind nach deffen anfänglichen Niederlagen vor den Türfen auf eine 


und 9 fremde Dampfer von 1259 Tons, melde in britifhen Häfen einfehr- 
ten, während 11.443 britiſche Dampfer mit 2,621,184 Tons und 13 fremde 
Steamer von 2279 Tons ausführen. — Hiezu fommt nun der Kolonialver« 
keht mit 4180 von 1,323.892 Tons und 434 fremben Schiffen von 267.835 
Zond aus den Kolonien anfommend und 4140 britiſchen Schiffen und 47 aus: 
wärtigen Fahrzeugen, nah den Kolonien abjegelnd. 

Der Küften:, Rolonial- und ausländifche Handelsverkehr der britifchen 
Marine im 3. 1855 war in England: 122,049 Schiffe mit 14,868,391 
Tonnen, in Schottland 21.860 mit 2,990.131 Tonnen, und in Irland 
23.699 mit 2,990.131 Tonnen, Die ausländifchen Schiffe zu gleichen Zive- 
den figuriven in England mit 15,516 Fahrzeugen von 3,341.240 Tonnen, 
in Schottland 2390 von 274.304 Tonnen, und in Irland 574 von 114.562 
Tonnen. 

Wie groß ift num bie Gefahr naͤchtlicher Zuſammenſtoͤße und Beſchaͤdi⸗ 
gungen bei einem ſolchen riefigen Verlehre an Englands Küften! Iſt es ba ein 
Wunder, wenn durchſchnittlich 1000 Bit 1200 Menſchenleben des Jahres in der 
Mähe der britiſchen Infeln zur See verloren geben! Ginen Theil derſelben 
fönnte man erhalten, wenn man beffere Signale einführte. Mafetenftationen, 
Mörferjtationen, Rettungäboote — (life boats) thun's nicht allein. Bekannte 
lich beſteht nämlich in England eine große Mettungäfompagnie, welche viel 
Unglück verhütet, die fogenannte National Lifeboat Institution *). Man fol 
dem Unglüde zuvorfommen, nit warten bis es ba if. Ein ſchredliches 
Erempel von Zufammenftoß während ber Nacht iſt die auf biefe Weiſt ver 
Ioren gegangene „Jofepbine Willis,” welche der Schraubenbampfer „Mangerton" 
im Februar d. 3. auf der Höhe von Folfeftone in ben Grund fuhr. 10 Men- 
ſchenleben waren dad Opfer, Hilfe war nahe, aber man verſtand bie Notbilg- 
nale nicht, bie ber „Mangerton”" anzündete. Das Land war nahe, ein Schrau- 
bendbampfer, „Progreß,“ deffen Kapitän ein Freund des Kapitänd der „Iofephine 
Willis“ war, fab bie Signale und half nicht, weil er fie mißverftand! — Don 
den 12.000 Unglüdsfällen, bie bei Lloyds regifteirt find, erfolgten 3548 durch 
ſolches Scheitern unb Zuſammenſtoßen. 

Der BVerfaffer entwirft num ein Förmliches Syſtem von Feuerzeichen 
und gibt auch ein recht intenjived, Naht und Nebel trokendes Leuchtmaterial 
an. (Robjon von dem Urtillerie-aboratorium zu Woolwich — Ammunition 
Laboratory — bat ein befonderes praktiſches Feuerzeng, bas man In der Tafıhe 
tragen kann — erfinden, bie Kommiffion der Momiralität bat e8 geprüft 
und erprobt), — Will man von ben durch naͤchtliche Unglüdsfälle verloren 
gehenden Menfchenleben abſehen, fo betrachte man ben materiellen Merluft: 
es ift erwieen, daß jährlich bei 3 Mil, Pfund Sterling auf biefe Weife an 
Englands Küften zu Grunde geben. 

Ein Reiteroffigier, der unter Andern auch die Balaklawacharge mitge: 
macht, erzählt im naͤchſten Hufjag Iaunig einen 16tägigen Nefognoszirung® 
ritt von Varna und Devna nad Siliftria zur Zeit, ald die Muffen 
Die Belagerung aufgehoben batten. Wir halten uns dabei nicht anf. 

Nun fommen die „Bemerkungen über Mängel in unferm Kriegs- 
weſen — Remarks on defeets in our military system, 

Es ift unmoͤglich, mit mehr Rückhaltloſigkeit, Derbeit und Wahrbeit über 
dieſen Punft zu Sprechen, als es der Verfaſſer diefer Abhandlung gethan bat. 
Gr hält ber Nation einen Spiegel vor, indem er ihr das Bild des Enthuflagmus 
zeigt, ihr ſtolzes, ſelbſtbewußtes Ebenbild, ald ber Krieg begann, und dann 
wieber bad Konterfei ibrer getäufchten, weit beraßgeftimmten Erwartungen, nun 
ba der Krieg beendet iſt. „Es kann die Behauptung aufgeftellt und bewieſen 
werben, daß, ald der Krieg autbrad, von einem volljtändig organifieten Heere, 


*) Kıpitin Manty allein bat während feines Lebens durch feinen Lebendretler⸗ 
apparat an 1000 Mensen dem ſicheren Tode enteiffen. Die ganze Geſellſchaft aber Hat 
feit ihrer Begründung 1824 dur ihre Meitungeboote 1°. 9222 Minfhen vor den Er« 
frinfen gerettet, 


fih nur allzu bald rächende MWeife. Was es Heißt, eine Armee auf Kriegsfuß m 
fegen, mußte fein Menſch, man ſchickte Regimenter aus England, indem man 
ed den Ghenerälen überließ, Diefelben im Angeſichte des Feindes erft zu einem 
Ganıen zu konſtruiren! Man dachte eben und benft wohl nod in England, zu 
einem Seere gehöre weiter nichts, ald die gehörige Anzahl gutequipieter Mann- 
ſchaften, welche raſch aus Fleineren Theilen zu einem lebendigen Seerförper nur 
fo vereinigt werben fünnten. Als man fab, wie man mit einer folden zerbroͤ⸗ 
deinden Mafhine fo gar wenig und ſchließlich gar nichts mehr erreichte, al bie 
britifche Armee vor Sehaftopol zum bloßen Begriffe berabianf: da ſchob man 
dann alle Schuld auf die dienſthabenden Stabäoffizlere und das höchſte Kom- 
manbo, indem man den Witz der Feinde applaubirte und nachſchwatzte, welchet 
bie Engländer eine Armee von Löwen, angeführt von Efeln, nannte. Das Un 
glüd rührte aber gar nicht von einzelnen Perfonen und Leitern ber; die Berfer- 
tung fehe ſchwieriger Umftände und das freimillig und bewußt feit der Parlaments: 
reform angenommene falſche militärifche Syftem, das trug, wie and Graf 
Montalembert bemerkt, die Schuld der mangelnden Erfolge dei erften Feld⸗ 
zugs. Das ganze englifche Kriegewefen ermangelte des Zufammenbangs und 
innern Halted, ber nöthigen Erfahrungen und Kenntniffe. „Der Militärftand 
ſchlen in England mit einem Anſcheine von Auftorität als der einzige Beruf an 
gefeben zu werben, zu bem weder Ersiehung, noch Schulung gehörte; — ganz 
gewiß ift menigftene, daß weder bad Eine, noch bad Andere der Maſſe dei Hee- 
res zugefüßet wurbe.* — Und wo in der That eine gründliche Bildung war, wie 
bei dem Genieforps und ber Artillerie, da achtete man diefe durch die Wiſſen⸗ 
ſchaft bedingte innere Supertorität fo gering, daß fein Offizier von ben Inge 
nieuren und dem Gefchüßtvefen für berechtigt galt, ein höheres Kommando zu 
erhalten, daß man bie verbienteften Männer im höchſten Falle mit dem Mitter- 
titel ober einer Baronie abfand; die anderen Auszeichnungen und Belobnungen 
blieben ihnen bis jeßt verfügt. „Weber im letzten Kriege, noch in dem auf ber 
Halbinsel, ift es dorgelommen, daß eine Divifion ober Brigade oder eine gemiſchte 
abgefonderte Truppenabtbeitung unferer Armee im Felde jemald ber Führung 
eines unferer DOffigiere vom Genie oder Artillerieweien anver 
traut worden wäre." Man geht nod weiter, Man verwendet jegt Offiziere, 
bie ſich in ber Krimm bei der Infanterie oder Meiterei reihe Erfahrungen einzu: 
fammeln Gelegenheit hatten, an Stellen, wo fie jene Kriegeübung nutzbar an- 
wenden fünnen. Die Ingenienre und Urtillerieoffiiere jeboh läßt man unbe 
ſchaͤftigt! So ift jetzt z. B. fein einziger in der Krimm gedienter Offizier in der 
engern Artilleriefommifften (on the seleet committee of the artillery). So fällt 
bad Kommando von Malta feinem Krlegsmanne zu, fonbern, wie vermuthet wird, 
einem Offiier, der in ben letzten 25 Jahren feinen Fuß aus Woolwich fegte. 
Beim Beginne des Krieged mar e3 jetzt ebenjo mit der Befegung der Stellen; e& 
erhielten biefelben Beute, die Feine Ahnung batten, was zur Hudfülung ihrer 
Poſten gehörte, unbefhabet ihres ehrlihen Sinnes und guten Strebens. „Ein 
„ehr hoher Stabeoffizier von einer der Divifionen im letzten Kriege fagte zu dem 
„Verfaſſer diefed Aufſatzes, er fei ungewif, welde Stellung er — fobald der 
„Krieg begänne — am liebften annehmen würde, ob bie eines Generalabjutanten 
„oder bie des Generalquartiermeiſters. Dabei fagte er felbit von fi, baf er nit 
„bie entfernte Idee von den Pflichten bei den Aemtern, noch au die Woraus- 
ſetzungen derſelben, die Mittel, jenen Poften gerecht gu werben, hätte, Jemand 
„tbeilte ihm num mit, daß der zweite Gheneralguartiermeifter — the assistant 
„Quartermaster-General — das Meifte gu thun hätte, und daß beffen Amt da! 
„wichtigere wäre, Dies beftimmte denn unfeen Mann einzig und allein in feiner 
„Rabl. Wenige Männer konnten zwar mehr Energie und Eifer in Bezug auf 
„ihre Plichten haben, al er, aber was fonnte man bei einem ſolchen Syitem: 
„von ibm trogbem erwarten ?" 

Zu dieſem Mangel kommt noch der Zopfgeift im englifchen Heere, der ſich 
jeber BVerbefferung widerfeßt, der Nepotiömus, die Infuborbination der böberen 
Dffisiere, die fehlende Abgrenzung ber Wachtgebiete ber einzelnen Offljiere, und 
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die mangelnde fharfe Mangorbnung. Was half es da, daß man bie Armee mit 
einem ungebeuren Aufwande auf's Prächtigſte ausftattete und verforgte? Welch 
einen Kontraft bildet da die franzoͤſiſche Urmee mit ihrer beftändigen hoben Schule 
ber Kriegäfunft in Algerien, ihrer trefflichen Verpflegung und Disziplinieung! 
(Meferent führt die Worte Montalembert's in feiner neueflen Schrift über 
England bezuͤglich dieſes Punktes an.) Der Verfaſſer jagt gegen den Schluß: 

„Mititärreformen machen nicht fo ſchnell Fortſchritte, ald man wohl Des 
pefchen mit dem Draht befördert, und fo werben wir vielleicht nach weiteren vier 
zig Friedensjahren, wenn wir fo glüdlic) find fo viel au haben, und nach einem 
reiten „Balaflara“ wlederum vorwärts fommen. In gewöhnlichen Zeiten jind 
wir nun einmal beftimmt, In militärischen Dingen unferen Borgefegten durch 
Did und Dünn zu folgen; wenn aber Unglück fommt, fo behandeln wir ſie wie 
beidnifche Völker mit ihren Gößenbilbern tbum, wenn ſie ſich von ihnen beleidigt 
glauben: fie werfen fie zu Boden, treten fie in den Staub, flechen und ſchlagen 
auf fie ein; doch nach einer Meile befänftigen ſich unfere Herzen wieder gegen 
fie und fle werden twieber auf ihre Poftamente gefteflt, vieleicht zwar ein wenig 
beſchaͤdigt und entftellt, aber nicht mefentlich verändert!" — 

So weit unfer Gewährsmann über bie englifchen Herruftände. — 

„Der Hof von Rußland“ beißt ber num folgende Auffah, der ein bifto- 
riſches Bild von den lehzten ruffifchen Kaifern von Paul an zu entwerfen beginnt, 
namentlich bei Alexanders tapferer Perſoͤnlichkeit verweilt, aber mitten in einer 
Schilderung Nikolaus I. und feiner Krönung abbriht. Die Foriſetzung wich im 
nädften Hefte verſprochen. 

Meiterbin fommen wir gu einer Urbeit über die Küftenwadhen ala 
Grundlage der Kriegsflotten, als Reſerve in Kriegägeiten, aus der wir, obne 
dann die nächfte, „Ein Husflug nah Baktſchi⸗Serai“ von Ridetts, 
Feldarıt (assistant gurgeon) unter den Royal Fufileers (datirend vom 1. Juni 
1856 „aus ber Krimm“), weiter zu beachten, Einiges anführen wollen. 

Es gibt feinen Gegenftand von größerer Wichtigfeit für eine große See 
fabrernation, ald bie Bemannung ihrer Kriegäflotte bei plöglihen Ariegägefahren 
— in sudden emergeney, Die britifchen Flotten im baltifchen und im ſchwarzen 
Meere erfihlenen vor den Häfen und Waffenplägen bes Feindes in einer Weite, 
daß fle zur Verwunderung und zum Schreden der Nachbarftaaten und Länder in 
der That des Feindes Schiffträftung zu nichte und feine Handelafhiffahrt unmäg- 
lich machten. 

„Diefe raſche Fguipirung ber beitifchen Plotten wurde durch die fofortige 
Einfhiffung der Coastguardsmen — Küftenwahmannfhaft — ermöglicht, for 
wie durch Aufnahme bes Schiffsvolles aus Kreuzern — rerenue erulsers —, 
Zafelmeiftern — seamen-riggers — und penfionirten Matrofen, Shiffäjungen 
— naval pensioners, naval apprentices — und 2anbvolf von ber Kuͤſte — 
landsmen — (angewiefen zur Bedienung bed groben Geſchützes und zu ben ge> 
meinen Verrihhtungen der gewöhnlichen Matrofen an Borb von Wachtſchiffen in 
den Außenbäfen), endlih Marineartilleriften und Seeſoldaten! — —" 

„So ftatlic, nun dieſe (aus ben verfchiedenften Elementen jufammengefeß- 
ten, aber von dem Geifte britifher Seemannsbravour durchglühten) Mannihaf 
ten jich auch bei diefer legten Gelegenheit erwieſen, jo müffen doch Mile zugeben, 
daß eine in allen Theilen feſte umd beftimmte Orbnung der Marine: und Mateo- 
jenreferven fir Die Sicherheit und Ehre des großbritannifchen Reiches und feiner 
tolonialen Beſitzungen unerläßlich iſt. Die Reſerve der Kriegsmarine — Ser 
foldaten — ft bereits beftimmt und wird einen Beftand bis zu 15000—16000 
Mann erreichen, Fraft einer jährlichen Afte des Parlamented. Die Reſerve von 
10000 Seeleuten — Matrofen in beftändigem Dienft und Sold — wird in 
wenigen Jahren vollgäblig werden; fie und 7 bit 8000 Mann von der Küften- 

wache und Privatfchiffen — revenue vessels’ erews — würden dann unter bem 
Befeble der Admiralität den Kern — the heart — einer britifchen Armaba bil» 
den, mit weldyer keine Seemacht der Erbe wettelfern fönnte. 

Der Berfaffer unterfucht num die Hauptfrage, wie und unter welchen Bes 
dingungen man fi bie zur Vollzähligmachung dieſer Reſerve nöthigen Mann- 
fchaften verfchaffen fünnte, indem er einen Blick auf den früheren Küftenbienft 
voor 1831 wirft, die fogenannte Küftenblodabe unfeligen Andenkens, und dann 
die ältern und neneen im Minifterium und’ Parlament verhandelten Mafregeln 
zu prüfen ſucht (vergl. Their Lordships eireular of June, 1853, in ber Novy 
L.ist veröffentlicht). Eine dieſer Mafregeln iR, daf man junge Matroſen lebens⸗ 
tänglich bei der föniglihen Flotte zu erhalten bemüht ift. Junge Leute bid zu 
14 —15 Jahren herab fallen gewonnen werden, indem man ihnen vom 18, Le— 
serstjahre ab nad 10 Jahren regulären Dienftet, alfo im 28. Jahre, „Penfion" 
‚ze ſichert ober ſchon nach zehn Jahren vom erften Schiffäjungendienft an, alſo im 
2%. Zebendjahre, eine Stelle unter der Kuͤſtenwache verfpricht. Apmiral Bow⸗ 
es Sixpence-Flugfärift: Betrachtungen über den legten Krieg, mit einigen 
Kapiteln ju einer Bil über Bildung einer Marinemiliz — Considerations on 
he Late War, with Heads of a Bill for raising a „Naval Militia® — wird in 
ergleihung gejogen, ohne daß ihre Vorfhläge vom Verfaſſer gebilligt werben. 
D eie Beftandtheile biefer „Marinemilig” find Letzterem nicht feemänniich genug. 
Luc diefer Auffah ermangelt ded Abſchluſſes, ben er erft in nächfter Nummer 
x Balten fell, 


641 


Die Frage des Suezkanals iſt fo wichtig auch in militärifcher Hinſicht, 
daß fie recht wohl in ein Mititärblatt wie diefed gehört, Der betreffende Artikel 
dieſes Magazines gibt eine Darlegung der Sachlage, in der wir ſedoch feine 
neuen Geſichtspunkte gefunden haben, Der Berfaffer entfcheidet fidy für ben Ka⸗ 
nal auch in politifiher Hinſicht, und das iſt die Hauptfache. Denn fommerziell 
ift die Frage ſchon feine mehr. Es foll, wie ed am Schluß des Auffages Heift, 
fpäter wieder auf biefe Angelegenheit zurücdgefommen werben. 

Bon großem Intereſſe ift es und geweſen, in bem folgenden Auffage eine 
warme Empfeblung bed Werket vom Oberft Beamifb: „Ueber Nugen 
und Anwendung der Meiterei im Kriege, nah D, Biömarf“ u 
lefen. Der englifche Titel Tautet: On the Uses and Applieation of Cavalry in 
War, from the text of Bismark, With practieal examples selected from an- 
eient and modern history. By North Ludlow Beamish, Lieutenant- 
Colonel & ia suite in the service of His Majesty the king of Hanover, andlate 
Captain in Her Majestys fourth or Royal frish Regiment of Dragon Guurds, 
Author of the „History of the kings German Legion.“ — Referent 
rähmt mit Mecht die Darftellung und ben reichen auf Erfahrung gegründeten In ⸗ 
halt des Buches (Oberſt Beamifh zeichnete jih in Sandhurſt aus), das für 
Militärs und auch weitere reife angenehm und befehrend zugleich zu lefen fel. 
Referent ſah, wie er fchreibt, vor furjem bie von Lord Banmure dem Alder- 
fbott- Pavilion gefchenfte Büherfammiungen und fand meiftens die mohlfellen 
Bücher der Firma Bohn, die es ſich doch wahrlich nicht der Mühe verlobnte, ald 
Kern einer militärifchen Bibliothek anzuſchaffen. Dabei vermißte er die wichtigen 
Werke eines Sir Howard Douglas, Oberft Bafil Jackſon's „Military 
Surveying*‘ — Bermeffungffunde für Militärs. — Major Griffith’ Com- 
pendium und Oberft Beamiſh Caralıy. Er fhlägt vor, überhaupt einmal 
Hand and Werf zu legen, damit man jich eine gute Bibliothek kriegswiſſeuſchaft ⸗ 
licher Werke ergeuge, aus ber bie Armee Belehrung und Unterhaltung ſchöpfen 
fönnte. Das Parlament brauche ja nur jährlich 10,000 2, iu bewilligen; was 
Tieße fi damit feiften! Das Offizierskorps in corpore fei nit bemittelt genug, 
um ſich tbeure Bücher zu faufen. 

Auch der naͤchſte Urtifel geht den beutjchen Leſer an. Er handelt von einem 
Beſuche in dem Uebungslager der preußifhen Artillerie bei 
Mahn, einem Dorfe 10—12 (engl.) Meilen von Deuß-Köln. 

Der englifche Offizier bat feine Schilberung überfchrieben: „Ein Tag 
bei der preußiſchen Artillerie Man muß geftehen, der Mann bat bieje 
fnappe Zeit fehr wohl angewandt; denn der Auffap iſt lang und gründlich, jo» 
gar mit in den Tert gebrudten Abbildungen verjehen. Der Engländer machte 
feinen Beſuch in der legten Hälfte des Monats Juli d. I. Das Exerzirfeld — 
practice-ground — ift eine große offene Haide mit fandigem Boden, aber bebeitt 
mit furgem Gras und Haibefraut: feit 30 Jahren Schon zu militärifhen Zmeden 
in Gebrauch. In der Mitte ſteht ein halb Dugend Häufer von Holy, Saboratorium, 
Bulverbäufer sc. Das Material und Perfonal der ererzirenden Truppe gehoͤr⸗ 
ten zum 8, Regimente der Artillerie und fanden unter dem Befehle des Oberſt 
von Podevils, 87 Dffisiere aller Grade, 1478 Mann, 605 Pferde und 
44 Stüt Geſchütz (33 Kanonen und 11 Hanbigen, 11 Batterien und 
3 Kompagnien). 

Die Mannfhaften waren in einem Umfreife von 6 Meiten (engl) um 
Wahn einguartiert, hatten alfo meift 5 Uhr Früh auszurücken, wenn ſie 7 Uhr 
auf dem Blade fein wollten, Ueber biefen etwas harten Dienft wunbert ſich un« 
fer Engländer ein wenig. Die jährlichen Nebungslager dauern 35 Tage. Bevor 
die Truppen zu dieſen aus ihren Öarnifonen ausrüden, ertheilt der Oberſt des 
Regiments ein lithographirtes Programm, das neueſte von hundert Seiten, über 
alle Vorfommniffe des Dienfted an ſaͤmmtliche Offiziere. Das nenefte Dienft- 
buch hatte 19 Abtheilungen, die der Engländer ber Reihe nach durchgeht: Die 
ftangen für die gegenwärtigen Exerzitien; Tabellen über bie Ladungen und Mis 
echerfhüffe; Tafeln über die Länge ber Zünder — fuse — ; Inſtruktion für die 
Uebungen der Feldartilferie; Inſtrultion für die Uebungen der Plagartillerle; 
Angaben über die Wahrſcheinlichkeit des Treffens, für alle Stüde und Diftangen, 
pro 1856 ; überdie telegrapbifchen Signale; Batterien aufjumwerfen; Anwendung 
ber Tagesflunden zum Uebungsdienſt; Lifte ber Kommiffionen und der ihnen aufs 
gegebenen Fragen; Erperimentirübungen; allgemeine Ordres für ben Uebungs- 
dienſt 1856; Methode ber Aufjtellung von Schildwachen; Pläne der Aufſtel⸗ 
fung und Inſtruktion für biefelben, Form der Tagedrapporte feitens der Batte⸗ 
rien und Rompagnien; Form der Erergierapporte; Bertbeilung der Feldſtücke; 
Vertheilung der Offiziere, MannfHaften und Roſſe in die Quartiere; Verthei⸗ 
fung ber Wachen," — Dad ganze Leben und Treiben in dem wackern Preußen« 
forpt, ber das Ganze belebende Geiſt der Arbeit und Wiſſenſchaftlichkrit, den 
das ganze Inftitut athmete, konnte nicht verfehlen, ben Engländer zur Bewunde · 
rung zu flimmen, und er verhehlt feine Gefühle feineäwegs. Am Schluffe dankt 
er noch den einzelnen Offizieren für bie ihm gewordene gute Aufnahme en bon 
camarade,. Der Artikel it mit den Buchſtaben M. L. untergeichnet. 

Eine Fortfegung geben die „Erinnerungen aus dem orientas 
liſchen Kriege“ von einem Felbfaplan (Fortſetzung von Nr. 333 p. 547) 
Kap. VI: „Der britifche Soldat im Hofpital." 


642 


Das „Portfolio der Redaktion.“ Die Monateüberſicht ber wichtige | mit der franzöfifchen Kriegsmebaille deforirten britiichen Unteroffiziere und Ges 
ften militärifchen Greigniffe beginnt mit der Anzeige der Veftallung des Herzogs | meinen ausführlich aufgeführt, Folgen eine Reihe Bekanntmachungen fpeziellen 
von Gambritge als Kommandeur ber Horse Guards, zu welcher die Nedaftion | Charaftert; die Angaben der Stationen der Land- und Seetruppen und ber 
ihren Blüdwunfd bringe; dagegen iſt fie auf Sir Charles Vorke, „den Gerberus, * | Milig, endlich bie Lifte der neueften Avancements und Anftellungen, 
übel zu Sprechen, der ben Zutritt zu jenem Chef verfperrt. — Die Rüdberufung Noch ein Wort find wir über den erſten Bogen unb ben Umſchlag 
bes Generalmajor Homenah England von dem Poften eines Militärgeuver: ſchulbig: «8 find darauf Anzeigen ber verfchiedenften Art, zum Theil recht 
neurs in Kanada wird ald Ungerechtigkeit bezeichnet u. ſ. w. charakteriſtiſche zu Iefen, eine Menge Annoncen von Pebendverjicherungen, 

In den kritiſchen Beiprehungen baben wir nichts, dad bemerkend« | Offigieräneceffairet mit tragbaren Feldbetten und anderm ausgeſuchten Luxus, 
werth wäre, gefunden. Regimentäfhneidern, Zifal-Eigarren, Selterwaſſer, Garlton-Stiefeln, White's 

Nun kommt ber allgemeine Sprechſaal orer Britfkaſten, in welcher | Moc-main Bruhbänder, Gummifträmpfe, Chaise longues, Glas« und Perzel- 
Abtheilung wir einen Brief des ſchon einmal genannten Poftanz finden, der lanwaaren unb vor allem bolländifche und Kap- Blumenzwiebeln; Pulver, 
über Zufluchthäfen und unterjeeiiche Bauten ſpricht. afademijche Morlefungen, Zabnpulver, Zeidligpulser, Sarfaparilla, Waſſer⸗ 

In einer beſondern amtlichen Abtbeilung werden endlich die Namen der jagdutenſilien, Bücher⸗ und Hyazinthenkataloge!! 


Armee-Nachbrichten. 


Deſterreich. ter ber Schwadren von „Mallorca.“ Dieſes kleine Korps war in 2 Kolonnen 

getheitt, wovon bie erfte, befebligt vom Kommandanten Enrile und dem Obrrit- 

° (Bien) Am 2. d. M. Abends iſt in Folge hohen Auftrages ber f. f. Ueutenant Ballejo und aus 260 Mann beitehend, ſich erſt nach einem Heinen 

Oberſt v. Bild, des Generalquartiermeiſterſtabes, abgereift, um bie projektirte | Operationsmarſche mit ber zweiten unter bem Gouverneur ſelbſt vereinigen follte, 

GFifenbahnlinie Großmardein — Klauſenburg, Keonftadt mit einer Zweigbabn Angeſichts des Fort? von Santiago. Den materiellen Zweck des Audjuges nennt 

nach Hermannftadt zu injpiziren. die „MR. M.“ die Abſicht, die von den Kabylen zwiſchen dem Fort und Orte 

Denfelden begleitet im Muftrage der genannten Eiſenbahngeſellſchaft Herr | Santiago aufgepflangte 16-pfünbige Kanone zu nehmen, wozu eben die aufae 
Frany Ferrari aud Mailand, um in abminiftrativer Hinficht bie nötbigen Aus: jaͤhlten 14 Artilleriſten mit ihrem Kapitin Sevillano beftimmt waren. 





fünfte gu geben. Der Angeiff auf die Stellung der Mauren begann gegen Mittag bei 9 
Es dit im allgemeinen Intereſſe zu wünfden, daß diefe wichtige Linie redht | Septemberd, auf das Zeichen eined Kanonenſchuſſes, die Feinde flohen und fie- 
bald zur Husfübrung fomme, fen die Kanonen zurüd, welche fie biß nah Santiago geiihleppt hatten. Der 


* Aus Anlaß der bem Armer-Oberfommando zugefommenen Mittbeilun | Je indeß, das Geſchütz mitzunehmen, wurde nicht erreicht, da die „M. M." 
gen, baf in neuerer Zeit eb abermals mebrere ausländiiche Handlungsbäuſer und meldet, alle Berichte über die nach dem erjten Angriffe erfolgten Operationen 
deren Ugenten, inäbefondere au Franffurt am Main, verfuchen, ausländifche Lot⸗ ſeien fonfus und unverſtändlich, ja felbft der Zweck der Vereinigung beider Ko- 
terieloofe im Inlande abıufeßen, findet batjelbe die 68. 438 und 444 des Ger Tonnen ſchlug febl, Der Befehl zum Rückzuge warb gegeben, und biefer bei einem 
füllen» Strafgefegbuchee in Erinnerung zu bringen, nach welden der Ankauf | Verluſte, welcher den fiebenten Theil dei ganzen Korps beteng, angetreten. 
ſolcher Looſe ſowobl zum eigenen Gebrauche wie zum weiteren Betricht eine Ger Es Scheint, der Brigadier Buceta babe feine Kraft überihägt oder doch 
faͤlls Uebertretung begründet, und nebft der darauf gefeßten Strafe auch mit dem |jene Kunſtgriffe nicht gebörig gewürdiget, welche bei ähnlichen Gelegenheiten un- 
Berfalle derlei an ſich gebrachten Effelten geabndet wirb. umgänglich nothwendig find. Die Berlufte, welche die Spanier bei diefem Aus— 

Aus Semlin ſchreibt man, daß das Peterwarbeiner Öbrenzregis | falle erlitten, betragen I9 Lotte, 63 Schwer⸗ umd 7 Leichteermundete, unter 
ment und bad Titler Örenybataillon feit dem 25. September daſelbſt fongentrirt | Exfteren 3, unter Letzteren beiten 5 Offiziere. Diefem offiziellen Merihte gemäf 
ſich befinden, um die Brigaderlebungen unter Befehl des Generalmajord v. Dras [it die Nachricht erlicher Blätter, der Gouverneur ſelbſt fei verwundet worben, 
golowie vorzunehmen. Um 2. d. M. ward der Ankunft Sr, Erzellen; des Feld: | eine irrige, und ebenfo jene, daß die den Berbern ertheilte Leltion eine derbe ge— 
marſchall⸗Lieutenantẽ Militär und Zieil-Gouverneurs Grafen Corenini, entge- | wejen ; daß dies Legtere nicht der Fall, zeigen gleichfalls bie Späteren Berichte 
gengefeben. Dis zum 18. September teug fih von Seite ber Gegner nichts Neues 

er ini von Bedeutung zu. Die freunbichaflich gefinnten 4 Stämme fandten Boten nach 
Sardinien. Melilla, ihre Ergebenheit zu bezeugen; nur die Beni Sidel maffneten. Um 24. 

a. Die Bejigungen der Spanier in Afrika ſcheinen ſich eben je wenig einer | September aber erfchien vor Alhucemas eine Barke mit 42 bewaffneten Riffinen, 
dauernden Ruhe zu erfreuen, als die franzöfifihen, in welchen man indeß an welche den Gouverneur zu einem Seegefechte berauszufordern ſchienen. Ungefichts 
fleine Gefechte, Aufſtaͤnde u. dal. jo gewohnt ift, daß man fie mit dem Begriffe dieſer Kuͤhnheit befahl derſelbe die Boote bereit u machen, und ſtellte bie Theil« 
vollfemmener Ruhe um jo mehr identifizieren fann, je mehr Franfeeih in der nahme an dem Kampfe den Soldaten frei; die gefammte Garnifon Batte in bir 
Lage it, ähnliche Bermegungen zu unterbrüden. Anders ift ed bingegen mit den jer Beziehung nur Einen Wunſch, jenen, ben frechen Feind zu güchtigen. 
Beſitzungen Spanienẽé, die auf dem Voden Afrilas zuſammengeſchmolzen jind, Eine Barke ward ausgerüſtet und ein Lieutenant bed Regimen— 
wie ihre anermeßlichen Streden in Umerifa, und die, je mehr das Reich den por |ted „Infante“ ihr Kommandant. Ein Kanonenſchuß ber Feſtung war 
litiſchen Wirren preisgegeben ift, um fo eher ganz zu verichwinden drohen. Spa- | bad Ungriffsgeichen zu einem Kampfe, der nahezu zwei Stunden bauerte. 
nien batte von Anbeginn einen fehr negativen Nutzen aus diefen Kolonien gezor | Die Spanier enterten das Schiff, nachdem die Mauren umjonft einen 
gen; feine Auslagen zur Seftbaltung derſelben überftiegen immer die Einnahmen. Verſuch gu entfommen angeftellt und tübteren alle Gegner bi auf ben 
Daß indeh jet noch, wo mar ſehr Shmale Strecken Landes und micht fonberfich | legten Mann. Die Spanier hatten 2 Torte und 10 Verwundete; bie Leichen 
wichtige Punkte der Krone Spaniens daſelbſt geboren und geboren müſſen, der Mauren wurden in die Stadt gebracht. Bon tiefem Greigniffe it bis 
ift ein Bedürfniß der europäiſchen Zieilifatien, eine Nothwendigkeit für ben |jegt fein offizieller Bericht erſchienen, ohne Zweifel, weil Albucemas von Mer 
Handel und Verkehr, Würde Spanien jie verlieren, jo müßte eine andere fonti | Lille ablängig und ber Rapport erft feine hierarchiſche Leiter durchzumachen 
nentale Macht diejelben offupiren, und zwar würde ſicher Frankreich dabei die|bat; obwohl die „M. M." am die ganze Angabe theilweiſen Zweifel Mnipft, 
Holle des Erfegenden ſpielen, eine Wendung, gegen welche England das Sei⸗ ſcheint doch die Kühnheit jener Beer und Landräuber fo hoch geftiegen zu fein, 
nige aufzubieten nicht unterlaffen würte. daß bie ſpauiſche Negierung alles Ernſtes darau denft, ihre Garnifonen an Ort 

Die legten Neibungen, welcht nachdruͤckliche Gefechte und relativ ziemliche | und Stelle zu werftärfen. 

Berlufte herbeiführten, entjtanden aus ben Feindieligkeiten dei Stammes Beni ° Mit Dekret vom 22, September wurde dem Infanteriedireftor bie 
Zivel gegen vier andere den Spaniern ſehr befreuntete Stämme, die Maſſuſſa, Authebung von je 800 Mann für jedes von IB bezjeichneten Infanterie: 
Beni Buifuror, Beni Sifar und Beni Buillafar, Der Gouverneur von Mies |bataillonen andefoblen, deren 17 trei und 1 vier Berirfe zählen, wobei auf 
lilla, Brigadier Buceta, hielt in Anbetracht der Umftände für nöthig, den wir den fleinften 100, auf den größten 367 Mann entfallen. Die Gefammtfumme 
derfpänstigen Stamm, dev gleichfalls feine Dienftespfiihten den Spaniern gegen der Mekrutirten beträgt 14.400 Mann. 
über hatte, in die gehörigen Grenzen zu wehren. Die „Neviſta Militar“ nennt 
den Gegenſtand der Grpebition einen ungerechtfertigten und geberdet ſich über Griechenland. 

° (Arben, 12. September.) Na der neuen Organifarion beſtebt das 


haupt ven afrıtanifchen Beigungen gegemüber, was deren Haltbarkeit oder Men- 
griehiiche Marine-Offiziersforps aud: 1 Vige-Momiral, 2 Gontre-Uhmiralen, 5 


sabilität betrifft, ald fchwer gu befriedigen 
Die Expedition wurde mir 644 Mann, worunter 60 Meiter, unternom- 
Linienfchifft-, 6 Fregatien- und 10 Kervettenfapitänen, 20 Schiffs- und 30 
Fregattenkieutenants, 38 Schifftfähnrichen, 1 Stabsarzt, 2 Ober: und 9 Unter- 
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men; 90 Mann gehörten dem Regimente „Infante,“ 15 der firen Artillerit- 
brigabe, 300 dem Dissiplinarbataillon, 8O dem Prejitio an, und bie 60 Meis 





ersten, Die Verpflegung beforgen 42 Individuen verfchiedenen Manged, ben 
Schiffibaun 8 Marine > Ingenieure. Dieſes Perfonal verfiebt den Dienft ber 
Kriegemarine, bes Marine» Urfenald und die Hafenpoligei in den gricchifchen 
Seehäfen. 


Zages:Nachrichten. 


® Die „Gamb. Macdhr.* hellen Skizgen aus Java, einem während eined breijähe 
non Aufenthaltes auf den Sunbarinfeln geführten Tagebuche entnommen, mit. Hier eine 
temerfentwertie Warnung aus biefer Darüellung; 

„Die Arme in den bellänvrifhen Kolonien Ofindiene beſteht aus 18 
Bıtaillonen Infanterie, 5 Barnifondbataillenen, 7 Kompagnien Artillerie und einigen 
Berabatterien, einigen Kompagnien Bappeurs und einem Megimente Kavallerie von acht 
Kempaanien. 

Ich babe bei den verſchiedenen Truppentheilen, De ich während der mehrjährigen 
Tauer meine? Aufenthalts auf Java fah, zu meiner Urberrafchung eine bebeutende At 
u ehemaliger deutſcher Offiziere getroffen, bie in dem unteren Chargen eim 
ihredlihet, für gebildete Männer unerirägliches Leben führten. Verlockt durch 
tus glückliche Los, das einige wenige Nubländer in früberen Zriten ſich erwerben haben 
im Dienfte des hellandiſch⸗indiſchen HGouvernements, haben fle ſich derihin anwerben lajı 
ſen, und gehen aum größten Theil au Örumbe und mur ſehr wenigen gelingt es, 
Ab wenigſtens neh halbwegd auf rine anftäntige Weife zu erhalten. Dieſes mibrige Ge⸗ 
ſaict ber Auslaͤnder bat hauptjäglich im Folgendem feinen Grund. Bor zwanzig bie erei« 
Fig Jahren traten nur sehr selten Helländer von guter Familie und Bilbung in ben 
Dienft der Kolonie und bejehten nur die höheren Beamtenftellen, fe daß fie ber größte 
Mangel an brauchbaten Subjekten fühlber machte und die hellintifche Megitrung ſich ges 
mungen ſab, zu ben Ausländern ihre Zuflucht zu nehmen. Deber iſt es dena gefommen, 
taf unter dieſen Manche, beſonders Deutfche, eine Fehr gute Laufbahn gemacht haben, 
Die Berbältnifie baben fih aber im Laufe der Zelt bedeutend geäntberi 
und To zum Nactbeile der Ausländer, daß es für einen ſolchen jest faktiſch unmög- 
lich in. auch nur im geringften vorwärte zu kommen. In Gellane it In Delft eine Ale 
zemie errichtet, die jährlich eine bedeutende Anzabl junger Männer mach ten Kolonien 
ſchidt. mit denen ausſchlleflich ſämmtliche Stellen der Bivilverwaltung beſeht werben; 
mwäbrenn aus der Militärafadernie zu Breda ebenfalls eine beträchtliche Anzahl tüchtig 

ausgebilketer jünger Beute nah Indien geben, um bie Offiziersftellen ber dortigen Armee 
zu befrgen. Außerdem geben ven den Regimentern in Helland jährlich eine Menge Unter 
ofizierr nach Java, Die bei dem leichteren Offizierdskframen daſelbſt cher in Judien Aus. 
ficht haben Offizier zu werben, ald im Mutterlande. Alle biefe Beute werben nun natür ⸗ 
licherweiſe den Ausländern vergegogen, fo daß für diefe jede Hoffnung, Ihr Glück 
zu maden, geſchwunden if, Da nun aber Holland jelbit nicht arok genug üf, um die 
imdifche Armee, die durch bad Klima fortwährend bedeutende Verluſte erleidet, nur aus 
Landeslindern ergänzen zu können, fo werben ned immer Ausländer angewer 
ben, denen manaberturdandnichifagt, daß Sie gar feine Ausſicht haben, 
ihr Glück in Indien machen zu können, obglelch man ihrer fo fehr bedarf. So ii «# 
denn aelommen, daß mo jept eine Menge ebemaliger beuticher Offiziere, die in Indien 
eine fhnellere Laufbahn zu machen hoffen, dorthin geben und bei muferbafter Führung 
und tem größten Fauͤhigleiten höchnend ten Rang eines Feldwebels erreichen; doch ſeht 
Viele von ihnen bringt die Berzweiflung über Das gänzlihe Fehlſchlagen ihrer Hoffnung 
zum Untergange; fie ergeben ſich dem Zrunke, finken dann moralifch immer tiefer wind 
enden gewöhnlich durch den Selbiimord ihr elendes Dajein! Es iſt dieſe 
Schilderung durchaus nice überirieben, und ih lönmte mehr wie Einen Beweis für die 
Wahrheit terfelben liefern. Mit dieſem Mitleid ſah ich oft einen Truppentrankport aus 
Sollaud in Batayia anlangen, unter dem Fat Mets zmei bi drei ehemalige Offiziere war 
ven, gewöhnlid Deutſche, bie voller Hoffnung und Erwartungen geduldig und muthig das 
ſchwere Lot des gemeinen Soldaten ober Sergeanten ertrugen, in der Boraudfepung. 
bald Offizier za werten, — mie balb follten die Armen enttäufcht werben und mußten 
daun all ihren Muth aufbieten, um nicht bei Ihrer demoralifirten Umgebung ebenfalls 
meralifch unterzugehen! 

Wir jehr das holländische Gouvernement et den Ausländern erſchwert Offizier zu 
zu werben, babe ih mwähren® meins Aufenthaltes in Samarıng, ber zweiten Hauptitabt 
Java's, geliehen. Ein Kerr von S., ebemaliger deutſcher Offizier, diente alt Sergeant bei 
tem bert garniſenlrenden Bataillone; er hatte über feine Führung und Fähigkeiten ſtets 
die beiien Zeugniſſe erhalten, Nachtem er zwei Jahre in der Kolonie gedient halte, mel 
bete er ſich dreimal vergeblih zur Abltgung des Offiierd@ramen, bad fo unbebeutent 
if, daß es jeter Tertianer machen fünnte; ſtets wurte v. S. von Seiten der oberfien 
smititächebörde in Vatavla, obne irgend einen rund anzugeben, zurädgemieien, obgleich 
Yein Bataillenäcder feine Geſucht ſehr günftig unterfügie und ibm die beiten Zeugniſſe 
geaeben batte. Endlich meldete ex ſich zum vierten Male, ald er um adıt Tage das Alter 
son neun und zwanzig Jahren überfchritten haite, das als ber äuferfte Termin zur Ab⸗ 
legung bed Eramend feſtaeſeht if; er wurde elite für allemal abjlägig beſchieden, ba er 
nun das vorgeſchriebene Alter überſchritten hatte, Das Umngerechte dieſer Handlungewelfe 
tritt noch grelfer an’d Licht durch den Umfand. daß mit von &. gleidzzritig ſich noch zwei 
Unteroffigiere, qeberene Kolländer, gemelbet hatten, von denen der ine vier und dreiftg, 

ter Andere zwei und dreißig Jahre alt war, 
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x. Zu Ende September paffirten mehrere mit Taffen befrachtete und nach Habye 
lien befimmte Magen dur Los. Unter dieſen Waffen befinden ſich Karabiner neuer 
Kontraktion, welche ven hinten geladen werden und einen 5 Fuß langen Lauf haben, 
Zie tragen fehr weit und werben, wegen ihrer Zchwere, beim Zielen, glei ben alten 
Musketen, auf eine Gabel gelezt, 





Nekrolog. 


d. Am 16, September d. J. Aarb auf frinem Schloſſe Ernſtbrunn, nördlich ven 
Korneuburg, im ſtiller Zurückzezogenbell, der & 8 umangeflellte General ber Kavallerie 
Fürt Heinrich LAW. zu ReußeKöftritz, Durchlaucht, Mitter des Maria Therefien-, 
Großlreug mebrerer b. Orben, geheimer Mach, Inhaber des Hußarentegimentä Nr. 7. 
Er war auf dem Schloſſe Höfrig am 31. März 1787 geboren, und ſulzedirte feinem 
Vaiter Heintich XLIII. in tem Paragiat Köhrig am 22%. September 1814. An der Unis 
verfität zu Jena machte ber Für tüctige Studien im ſeder Richtung und trat, nachdem 
er ſich für ben Millidrſtand vorbereitet batte, aleichzeitia mit feinem Bruder Heintich LAI. 
in E Dienite, wo er am 28. Mpril 180% bei dem Anfanterieregimente Graf Kinsln 
Ar. AT ald Oberlieutenant neneriept wurte, Am 1. November beiielben Jahres fam er 
als zweiter Mittmeifter zu Blankenſteln Hußaten (bereit Rönig von Mürttermberg) und 
wohnte Dem Feldzuge im Jahre 1808 in Deutſchland mit dem Regimente bei, welches 
zum Korps bed Beldmarfhallstientenantd Grafen Rieſch gehörig, in ber Divifion bed Erb: 
primzen Seffen-Somburg und in der Brigade bed Generalmajord Mecfern eingeibeilt war. 

Die hierauf eingetretene riedentepoche verlebte der Fürft vorerſt in Greßtopolt⸗ 
ichen, dann in Böhmen und murbe, ald bad Jahr 1809 Defterreichd Heere unter bie 
Waffen rief, im März zum großem Generalftab überfeßt und mit ter Beförderung zum 
Major ald Fluͤgeladjutant dei Zr. faiferl, Hohelt tem Gienersliffimut Erzherzog Karl 
verwendet. Der Fürſt entſprach in dieſer Anftelung bem gejchenkien Vertrauen im vollen 
Grate. In allen Gelegenheiten dieſes dentwürbigen Krieges glänite er durch Muth, Un 
erſchtockenheit und einfichtsselles Handeln und benahm ſich namentlich bei Afpern tapfer 
und Hug. Mitten im dichteſten feindlichen Kugelregen gemahrte man ihn die Befehle 
feines erlaubten Eheft an die Abtheilungen überbringen und bald ta, bald dort ſich ter 
perfönlihen Gefahr ausfegen, Ganz beſonders alänzte der Muth des Fürfen am erfien 
Tage der Schlacht, we er ein vom Feinde gemorfened Bataillon des Infanteriereginents 
Heufr Plauen Ar. 17 fammelte and im Perfon gegen Aſpern zum Ztarme vorführte. 
Dirfe Unternehmung war son alüdlihem Erfolge begleitet und der Kerpekommandani 
Feldmarſchall· Lieutenant Graf Bellegarde empfahl den Fürften ter beſondern allerhöch⸗ 
fen Gnade, welche auch im Monate Oltober deeſelben Jahres in ber Verleihung bes 
Ritterkreuzes vom Maria Thereſſen⸗Otden lohnenden Austruck fand. Mleich ausgezeichnet 
erxwies ſich der Fuͤrſt in den blutigen Tagen von Wagram; die NMelation dieſer Schlacht 
erwähnt ihn mit beionberem Lobe. 

An dem Mbichluife des Waffenftillſtandes zu Znaim hatte ber 22jährige Prinz 
große Derkienfte, er war einer berjenigen, melche biefe ſchwierige Frage mit Geſchick uns 
Vortheil zu löfen veritanken, 

Nach dem Wiener Frleden wurde er mit 1. Jänner 1810 zum &, Küraſſſerregl⸗ 
mente eingeteilt und lebte in der Stabsſtatien Dt, Georgen in Unger. Wegeiftert für 
Deutſchlands Große, war er ein entichiedener Gegner des gewaltigen Mannes des Jahr 
hundertes. Als das Jahr 1812 eine Kealitien Orfterreihd mit Frantteich gegen Rußland 
ins Leben Kief, vermochte ber Fürſt mac feiner lleberzeugung nicht für Jenen bad Schweri 
gu ziehen, dem er jetednsal entzegenzurreten gemünfde hätte, So lam es, daß er im Juni 
jenes Jahres ven Falferlichen Dieniten als berfilientenant entfagte und unter einem ame 
teren Banner dasjenige für ben Augenblid zu erreichen ſuchte, was Ihm im ber liehges 
worbemen kaiſerlichen Armee durch Verhältniſſe augenblidlig entzogen wars, 

Mit tem General Graf Wallmeden rilte er vorerft mad Schweden, son da aber 
ned England, we Ihm ald Oberſtlieutenant dad Hommando eines Fügerbataillens in ber 
britiſch⸗ deutſchen Legion anvertraut wurde. Mit riefer Truppe focht er unter Wellington 
im Spanien und folgte dem Sicegeszuge det Herzogs auf dem framjöflihen Boten, Er 
nahe am allen berutenten Borfällen rühmlichen Anthell und terug zwei ehrenvolle Wun · 
den dason. 

ld der erſtt Pariſer Friede Die Rube Europa’s anfcheinend gefichert hatte, per 
ließ der Fürſt bie englifchen Dienſte und begab eh zum Kongreſt nach Wien, Hier machte 
er ih um jene Zeit durch feinen Geift und durch ſeine echitentiche Geſinnung, die er 
ſelbu im ber ſchweren Zeit der mapolremiichen Herrichaft niemals verläugnet hatte, ber 
merkbar, Die Landung Napoleons in Frankreich batte die Mächte nochmals unter die 
Waffen gerufen; ber AFürit bat um Wiederanſtellung in ber k. Armee und erbdelt fie 
Im April 1815 warb er dem 11. Infanterieregimente Erzherzeg Rainer ald Oberälieu- 
tenant beigrarben; dech das ſcuelle und glückliche Ente dieſes Kampfes gab ihm nur Se- 
legenheit, ter Belagerung von Hümingen beizuwobnen. Später folgte er mit dem Megi 
mente in das große Luſtlaget ven Dijen im Oklteber 1815 und blieb dann Bei der Ol⸗ 
tupationdarınee in Frankreih zu Oberebuheim in Garniſon. 

MWöhrend der Anweſenheit des Fürſten in Frankreich wurde ibm In Anerkennung 
ſeiner Leiſtungen im dem abgewichenen Sriegen im Sabre 1816 das Kommanbeurfreuz des 
Guel ſen⸗Ordens vom König von Sannover und bei Welegenheit einer Meiir nah Dines 
mark auf feine FibeirKemmidberrisaft im Jahre 1317 bad Großlreuz des Danebrogr 
Ortens zu Theil Im April 1818 erhielt er Die Beiörterung zum Oberfet und fam im 
Sepirmber 1819 in tad 6, Hufarenregiment Mönig Württemberg, welches er durch eilf 
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Sabre kommanderte. Schon im Jahre 1824 wurde er mit dem E. baleriſchen Hubertuß« 
Orden ausgezeichnet, Bei feier Ernennung zum Generalmajor erhielt der fürft vorerſt 
bie Brigade im Geodef, kann eine in Prag. Gier ward er im Jahre 1834 hei der An 
mejenbeil bed Kalſers Nikolaus von Rußland mit dem Aunen-Orden 1. Kaffe ausgezeic- 
net, dem ſpäter die Dekoration in Brillanten folgte. Im Februar 1836 araneirte er zum 
Feldmatſchall ⸗ Lieutenant and erhielt das Divifiondlenmmande in Kremfier, einige Zeit 
karnud aber bie Inbaberdfielle des 7. Gußarenreginente. 1842 kom er mad Prag, im 
folgenden Jahre nah Preßburg umb 1844, mit gleichzeitiger Ernennung zum geheimen 
Rath, ald Rommandirender für Slavonien und Zirmien nah Peterwarde in. Enblic 
ward er 1848 in gleicher Eigenſchaft nad Mähren verfegt und am 1. Dezember 1848 
alt General ber Ravallerie in den Rubenand übernommen. 

Der Für war miemald vermäßlt geweſen und lebte Die Tage ber Hube auf fei- 
ner febr unfangreihen Herrſchaft Ernübrenn, welche er von feinem Wetter dem bätl« 
ſchen Grafen Baubiffin geerbt hatte. Die legten Jahre kränkelnt, beſuchte er regelmäkig 
bie Bäder zu Gaftein, bie ibm wehl Linderung feiner Lelden, aber feine Genefung ver 
ſchaffen fonnten. So firhte er dahin, in dem morſchen Körper eine Marke, edle Seele 
bergend. 

Dee Verſtorbene war in jeder Beziehung eine auésgezeichnete, bemerkenswerthe 
Erſcheinung. Grünblich gebildet in allen Zweigen der Wiſſenſchaft, paarte ſich dieſe Bil- 
dung mit einen jeltenen Gedaͤchteriß. Er liebte und ſuchte Zerfireuung im Stadium und 
betrieb dieſes nicht obenhin, ſondern Bid Im bie dem menichlichen Gheifte zugängliche Tiefe. 
Um eines zu ermäßnen, fo war ber tapfere Soldat ein eben jo ausgezeichmeter Mediziner 
und machte feinen Aerzten durch mende triftige Entgegnung viel zu fchaffen. Mit biefen 
Vorzügen der Intelligenz verband er ein ebled, bem Woblihun jebr zugämaliches Herz, 
aber er verichmäßte ed im der Deffentlichkelt genannt zu werden, und die nembaſten Unter 
fügungen und mehlebätigen Gaben, welche er Eid zu feiner Sterbeſtunde den Bedürftigen 
gewährte, fleſſen jebetmal durch eine dritte Hand, Für feinen Mongrchen erglühte ber 
Fürk in feltener Auhänglickeit und Berebrang; ber allerhödite Dienſt batte im ibm 
einen ſeht gemiftenhaften Dertreter, aus Liebe zu feinen: Kaifer glaubte er niemald ges 
nug thun zu können und war gegen Siumige unerbitilih. Mau muß ihn in den Mär 
tagen des Jahres 1848 gu Brünn gefehen Haben, wie viele Ihränen des Schmergens er 
den Ereigniffen, welde die Stellung feined Monarden zu arführken brohten, vergeſſen 
batte. Wenn übrigens ein unglückliches börperliched Leiden biefe feltenen Vorzüge pas 
ralyfieren und ihn von der Welt abfonkerten, jo war died allerbingd ein beflagenäwertber 
Umſtand und im feinen Folgen auf des Verſſerbenen ſenſtige Vorzüge ſtörend einwirlend. 
Dadurch kam ed auch, daß er ein iſolirtes Leben führte und nur von Denjenigen ganz 
genau zelannt wurde, welche die Berhältniſſe im feine unmittelbare Nähe führten. 


Ehrenhalle der k. k. Armee. 
(ffertfegung.) 
XI. Silberne Tapferkeitt-Medaille. 

Unang. FME, Mitter Zeisberg 1. M., SM. Pointer 1., 
Niederle 1., Baron Scherpon 1, Turek 1. 

Arjutantenforps, 2. Rittm. », Klimiſch 2. Kl. 
Paſch 2, Pelikan 2. 

Pleagtommanden: in Eſſegg Lieut 1. Kl. Ordegatta 1. Rl.; rag Lieut. 
2. Kl. Koffie 2.; im Jofefitadt Lieut. 2. Kl. Bones 2%; in Pet Krim. 1. Kl. Mir 
del 1.; In Prag Litut. 1. Kl. Be Gros i. 

Garsen. Arsierenskeibgarde Licut. 2. Kl. Meftmann 2. Kl. — end, Ober: 
lieut. Janiczek 1, 

Leinlen-Jafanterteregimenter. Mr. 1. Oberlieut. Horetzku 2. Mafie, 
Hobich 2, Aucharz 1., Nifchamn 2, Honifch 1.. Böhm 1. u. 2, Ehalus 
pa 2, Lieut. 1. Kl. Siebert 1., Tiffarz 2, Neim 2, Lient. 2, Kl. Zippner 2.; 
Ar. 2 Spim. 2. A. v. Braun 2; Ar. 3 Lieut. 1. M. Karlin 1.; Rr. 8 Oberlt. 
Birnftingl 1., Sgaverdia 1., Scheuch 2, Heißig 1, Dobrzansky 2, Lleut. 
1. #1. Janovits 2, Lient. 2. Kl. Syodfried 1.; Nr, 6 Kptm. 1, Kl. Melzer 1., 


! 
Oberlieut. Ivic 1., Herberth 2., Siem. 1. Kl. Biſtrian 1. u. 2%; Mr. 7 Oberle. 


Hodl 1., Oberft 


v. Katour 2, Oberlicnt. 


Geifendorfer 1., Schußmann 1., Böhm 2, Buchader 1, Lieut. 1. Mlafie 
Brum 1. u. 2, Licut. 2, Kl. Tilley 2; Mr, 8 Oberlieut. Teſſarz 2, Lieut, ?, 
FI. Arziwan 2; Rr. 9 leur. 1. Kl. Brendl 1. u. 2, Lieut. 2, RI. Werfler 1.; 

Ne 10 Lie, 1, MM. Karpfig 2; Mr. 11 Lieut A. Kl. Zuppan 1. u. 2; Rr. 12 
Obrrlient. Mrazek 1., Krzuftunsti 2, Lieut. 1. Kl. Ehalmayer 1.; Ar. 15 
Oberlieut. Guilleaume 1,, Lieut. 1. Kl. Krzemtnoki 2, Strobach 2., Dittl 1, 
Rin 2; Ne. 16 Oberlient. Lienhardt 2,; Nr. 17 Oberlicut, Wrechtl 1, Eckert 
2, Koftl 1, Kreil 2; Rr. 18 Oberlient. Kranzilta 1.. Zuber 1., Karpelins 
1., Zaurent 1. Pfchonder 2, Bud 1, Mattauſch 2, Lieut. 2 Sl. Banger 
1. u 2; Rr. 19 Oberlieut. Klepſch 2., Lieut. 1. Kl. Schnabl 2; Ne. 20 Obeili, 
Movaf 2, Lohr 1.; Rr. 21 Oberlieut. Meißner 1, Smetana 1., Lieut. 4. RL 
Junk 2, Kerth 1., Bozek 1.. Maniczek 1., Mychtora 2, Merker 1., Liest, 
2, RI. Jeraczek 2.; Wr. 2% int 1. Kl. Giöner 2; Rr. 23 Oberlieut, Gaal :, 
Liene. 1. 8. Mandl 2%, Staniel 1. Rampfiwirth 1, Maculan 2; Rr. 4 
Bent, 1, A. Riſchka 2, Skilva 2.; Nr. 25 Oberlieut. Spindler 2. Seblarzek 
2; Mr. 26 Oberlt, Yigner 1. ». Zedlitz 2; Me. 27 Oberli. Ritter Zollerndorf 
2; Ne. 28 Oberlt. Weitenweber 1. Gerifch 2. Swoboda 2, Lieut. 1. A. 
Prasky 2, Prokop 2, Lieut, 2. Rl. Koch 2, Benefch 2, Horina?.; Rr. 29 
leur. 1. KL. Proske 1., Thiel 2. Lieut 2. 8. Krauſe 1.; Rr. 3 Oberlieut 
Meg 2, Lie. 4. Kl. Jurakoweki 2, Mey . Krulikiewicz 1.; Mr. 4 
Oberlieut. Lethey 2, Zuber 2, v. Eich 2, Eonradt 2.; Nr. 32 Oberlieutement 
Furdek 1., Kocher 2.; Nr. 33 Oberlieut, Kunn 2, Licut. 1. Al. Weiß 1.; Rr. 
36 Oberlieut. Cſap 1.; Mr. 37 Lieut. 1, AL, Jaros 2.; Mr, 38 Lieut. 1. Al. Ber 
tazaghi 2, Madler 2.; Mr, 40 Lim, 1, Kl. Beiich 1., Ehlers 1.; Ar. 4 
Bieut, 1. Kl. Ezefiner 2, Undrep 2, Bieut. 2. KL. Prinz 2.3 Ar. 43 Oberlieut 
Galli 1.. Polarzek 2; Ar. 44 Bir. 1. Kl. Draganic 2; Me, 45 Oberlieur. 
Babie 2, Polorny 2; Nr. 46 Oberlieut. Gall 1., Poparadie 1., Koller 2, 
Lient. 1. Kl. Barb 1.; Pr. 47 Oberlicut. Seidl 1., Pippan 1., Lieutenant 4. Kl. 
Vogler 2, Wellay 1. Vodepp 1., Stergeth 1., Worfchig 2, Potterfchi. 

Lient. & Kl. Mengaffer 1. (Schluß felgi.) 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Benfionirungen. 

Die Hauptlt. und Mitten, 2. Ri.: Fuchs Julius v., bes Freib. v. Sek IR; onen: 
ſtern Friedt. Freid., des EH. Karl Ubl. R.: Kogler Jeſef, bes —z 
Zeugs: PH 0 Mr, 16; Köth Sieron,, bet Raifer Jaͤgerreg. 

Die Oberlieutd.: Bruczef Kirron., der Marineflrt; Kudwig eis, dee Kerzos ven 
Nailau AR; Kofler Anton, bed beitandenen Karlöburger Artillerie Jeugsserm » 
Diſer.; Fachini Anton, Titular-Oberlt. und Kaſern -Verwalter in Wien. 

Die Umterlis, 1. und 2, Kl.; Beck Anton, 4. Fl. dee 13, Beldjägerbat.; Orlic Ema- 
nuel, 3, SU, tes Oguliner Grenjreg.: Hackel Lurwig, 1. Al. ber EH. Zuepban 
IR; Morun * Adminiſtrat ou Unterit. 2. Rt, des Titler GrInf. Bot 
Drasget Binzenz, 2, RM, des Eh, Stephan IM. 

Gterbfälle 
Zorei Teier v., Oberf, Kommandant der Menturs Hauptklommiſſien zu Stoderau. 
Aumert Edler v. Kunnertöfeld Iejei, Oberfilt. des 4. Art.-Neg., am 29, September 
agen v». Hagenburg Auguf, pen. Major. zu rag am 30. Zeptember, 69 3. alt. 
eier Karl, ven‘, Sauptm,, i Gray am 28. September, 43 Jabre alt. 

Gail Joſef, Lient. und Balalllens-Adjutant dee ES. Joſeſ 37. IM, 87 Jahre alt, 

Mien, Leopoldftabt den 4. Olleber 1856. 


Ordendverleibungen, 

Dad Kommandeurkreuz bei Kaifer Franz Joſef-Ordens: dem gemefenen pronifer 

ſchen SchiffsbauferpOberftien Mleranver Ljungſtedt, und 

das Ritterlreuz desſelben Orkend: dem ebemaligen Schiffsbautorpd-Hauetm, Germann 

Fornel, beite in Anerlennung ber durch mebrere Jahre im der Rriegämarine 
urleifteten eriprieglichen Dienſte. 

Das golvene Derdienflreug mit der Krone: dem Oberarzte Dr, Karl Juliue 
Michaelis, drd Graf Degenield IM, in Anerkennung feiner umfichtigen un 
erfolgreichen Berufmwirkung zur Meitung von Menſchenleben bei tem nädhft Lauf 
fatigebabten @ifenbabn-Unfalle, uny 

Auseruf der allerböhften Zufriedenbeit wurde bekannt gegeben: dent Maier Mila: 
ned, den beiten Oberlieuis. Verſay und Yaab, dann dem Lieut Buch, tes 
Grat Degenfeld IR, in Müdticht des bei obigen Mnlaffe bewährten einſichtigen 
und rabigen Benchmens. 


beit 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 





Angekommen in Wien . 


(Am 3. Oktober.) Oberſilt. Friwiſz Edler v. Werteröbein, 
son ter Zeugbart. von Graz (Atſenal). — Major Pagon, in 
Venſ. von Warburg (Dtabt, goldenen Ente). — Hpim, Weir 
toweli, vom 4. IM.. von Rarläbar (Lropolph., nwiten Hofe). 
— Hittn. Haieröfeld, vom 1. Kür.«M., von Prag (Hotel Erz: 
heriog Karl). 


(Am 4, Oktober.) Die Oberſten: Freiberr v. Buchner, vom 
3. IR, von Meilant (Matibalerhef), und Faiml Ritter von 
Dedina, in Beaf., von Raab (Alſerlaſerne). — Die Mijere: 
Veirih, vom 19. IR, son Oimüs (Ztest, König v. Ungarn) 
Saberfen, in Perf, son Krems (Stat, Dreifaltigkeit), unt 
Graf Rugent, vom 14. Grenz-R, ven Franzensbad (Dtabt, 
rom, Kalſer) — Dir Haupile.: Baron Stietka. vom 19 I, 
von Olmag (Ziavt, König v. Ung.), Schmitt. vom 98. IL, 





son Ber (Marlahilf, weißen Atler), und Riedl, vom 19, IR., 
von Gleichenberg (Seit. Ne. 38). 

(Am 5. Oltober.) Die KHptlt.: Baron Treuberg, vom 26. 
IM, son Belt (Leopofsit., geld. Adler), Mezulezel, vom 60, 
IR, son Joſefſtadt (Mlfergrund Mr. 7), Buderie, von der 
Milirtonzleibrandie son Agram (lnter-Meirling, Tbere: 
firnkap], Ritt, Welt, vom Fubrweſenskerpe. von Grah 
(Birben Nr, 450). 

(Am 6. Oktober) Majer Konte Borifi be Fontane, in 
Yeni., von Zara (Yandirabe Nr, 338). — Die Kauptlt. : 
Zpiller, vom 1, IR, von Troppau (Mariabilf, golt. Kreuz), 
Sofribter, vom 10. IR, von Biſamberg (Hotel Mandl), und 
Ritter v. Fiſcher, von der Benediger Monturstemmifiion, von 
Menedig (Wieden, 3 Aromen), 

Ubgereifet. 
(Am 3, Oftober,) Che Laaba v. Noſenfeld, Feitunge- 





Kommandant in Palmanuova, nach Palmanueva. — Oberfi- 
liewt, Rubolf, vom Genieftab, nad Orap. 

(Hm &, Oktober) Oberſt Bil, vom GOMSt., nıs 
Per. — Mojer v. Abebabe. im Armeeitant. mad Praa.- 
Die Sauptlt.: v. Bechel, vom 15. IR., nah Kaſchau. Batt, 
vom 26. IR., nad Graz. Mufil, som 30, IR., une Gelt 
bann, von 59. IR, beire nach Lemberg. 

(Ams. Olteber.) Obern Ritter v. Wurmb, vom Genichas 
nad Trier. — Sorm. Matteid, vom 8, Iägerbat,, nach Kifen 


(Am 6. Ollober.) Die Oberſten Freihert v. Buchner, vom 
3. TR. nach Bilal, und Baren Rummerékirch. vom 58. IR 
nach Prag. — Dir Spike: Feljlomili, vom 41. IM, nat 
Hermaucmadt. und v. Kaltenbern, vom 359, IN, m Brüns 
— Mittmjtr. Baron Maltzadır, vom 6. Kür, nah Sin! 
weißenburg. 





Gigentbümer und verantwortlicher Medakteur Dr, I. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


, 
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Samftag den 11. Dftober 1856. 


täriſche Zeitung. — 


IX. Zahrgang. 


Mien. Erſcheiat jeden Drittwod und Sam ſtag im einem ganzen Bogen. Mbonnementäpreis für Wiem vierteljährig 1 fl. 30 fr. Fär Mubmwärtige 2 A. 10 fr. AEM., weflr bad Blatt 
portofrei yugefendet wirt, — Einzelne Blätter koften 6 Fr. AM. Prämumeration wirb angenommen im Komptelr ber „Deilitäriihen Aeltung* (Stadt, Mollyeile Mr. 774), mehle von audwärtiger 
Derren bie Beträge in Franlirten Briefen eimgefendet merken mollen. nferate merben die Dreimal geſpaltene Petitzeile zu 8 fr. RER. berechnet. — Anentzme Beiträge beiten unberudfidtigett. — 


uUnfrantiete Briefe von undelannten Einfendern werben niht angenommen. 


Am Wege det Buchhandels iſt die „Militärifbe Zeltung* derch R, Werolta Bohn zu beyichen, 





Zechnifche Briefe 
von Ferdinand Artmann, h. h. Hanpimann im Genie-Btabe, 


(Fortiegung.) 

Das Fleifch. Bereits in ber Einleitung wurde vielfach auf bie hohe 
Bedeutung hingewiefen, welche das Fleifch als Nahrungsmittel befigt. Außer 
alfen jenen Stoffen, die es ebenfo wie dad Brot enthält, befigt es noch an 
dere, die in der vegetabilifchen Nahrung fehlen, und bie für den Lebenspro—⸗ 
zeß von großer Michtigfeit find. 

Das, mas wir im gewöhnlichen Leben mit dem Namen Fleiſch bezeich- 
nen, ift eben fo wenig in chemifcher, mie in anatomifcher Hinficht ein einheit- 
liches Ganzes. Das fogenannte magere Fleiſch beiteht aus Muskelfaſern, die 
von leimgebendem Gewebe umbullt zu Bündeln vereinigt werden, Diefe Bin- 
degewebe werben von einigen elaftifchen Faſern durchfegt und es finden fich 
in bemfelben ebenfalls Fettzellen. 


Durch das Fleiſch endlich vergmeigen fi Nerven, Blut und Lymph⸗ 
aefäße. 

Das gemöhnliche käufliche Fleiſch enthält außer biefen noch mehr ober 
weniger Fettmaffe und etwas Knochen, 


Faſt alle Thierklaffen liefern dem Menfchen Fleiſch zum Genuffe, und 
ſelbſt das Menschenfleifh wird von manchen wilben Nationen gegeffen. So 
verzehren die Irokeſen, Botocuden, die Indianer am Caſſiaquare, bie Gal- 
las und Aſhantees, bie Neufeeländer und die Papuas das Fleifh ihrer er: 
ſchlagenen Feinde’), In fehr vielen Fällen trieb Hungeränoth zu biefem 
Genuffe, fo 3. B. die Navas in Hinterindien und die Aegyptier im Jahre 
1200 und 1201. Nah Kapt. Franklin verzehren die Indianer des nörblis 
den Amerikas zu Zeiten der Hungeränoth bie Leichname von Mitgliebern 
ihrer eigenen Familie. 

In China wird oft Menfchenfleifch aus medizinifchen Zwecken gegeffen 
und auf Sumatra verzehren in manchen allen die Kläger das Fleiſch bes 
angeflagten und verurtbeilten Verbrechers 


Menfchenopfer endlich waren anfangs faſt bei allen Nationen üblich. 
Auch bei uns find Beifpiele befannt, wo aus Aberglaube oder Irrſinn 
Menfchenfleifch genoffen wurde, und es ijt noch nicht lange her, daß das 
Menjchenfett unter dem Volke im Anſehen einer fehr wirkfamen Arznei ftand, 


Das Menichenfleiich bat nach Galen einen dem Schweinefleifche ähnli- 
den Geihmad, 

Bon den Thieren liefern meit nur jene ans den vier MWirbelthierklaf: 
fen uns ihr Fleiſch. Krebſe, Inſekten, Mollusten, Würmer und Strahl: 
thiere werben bei und meijt nur aus Luxus genoffen. 


Bei allen gebildeten Völkern werben aber biejenigen Thiere vorgezo⸗ 
gen, bie ſich von Kräutern nähren, fo daß man fagen kann, daß die Pflan- 
zen zuerit die Speife des Menfchen bereiten. — Und mibert der ranzige Ge: 
ruch der Raubthiere und der thranige Geihmad der Raubvögel an. Unter 
den Pflanzenfreffern nehmen. die Wieberfäuer und BVielhufer den erften 
Pla ein. 

Am bäufigften wird in Europa das Fleiſch des Hausochſen ger 
noffen. Derfelbe findet fih fat in alfen Klimaten und überfchreitet nur 
nicht den arftifchen Kreis. In Folge wechlelnder Einflüſſe haben ſich von 
demjelben in den verſchiedenen Ländern mehrere Bariataten gebilbet.. 


"9, Tieremann — Molefchett'E Phofielogie der Nahrungdmittel &. 108. 


Außer dem Fleifche des Ochfen findet noch dasjenige ber Schweine, 
Schafe, Ziegen und bes Wildprets eine größere Anwendung. 


In neuerer Zeit dürfte in Europa aud) das Pferbefleiich an Bedeu⸗ 
tung ald Nahrungsmittel gewinnen, während es früber nur in Zeiten der 
Noth gegeffen wurde. 


Dasfelbe murbe feit undenklihen Zeiten von den mongalifchen und 
tatarifchen Steppenvölfern als vorzügliches Nahrungsmittel benugt *°), 


Es hat indeß (nad Timfowsky) der Genuß des Pferbefleifches bei den 
Mongolen abgenommen, feitbem der Genuß besfelben durch Verbote des 
Dalai Lama (1577) unterfagt ift, ‚ 


In China und Perfien effen die unteren Volksklaſſen Pferbefleifch. 
Auch die Deutſchen machten früher Gebrauch von demſelben, bis es von Bo- 
nifazius für ein heidniſches Gelüſte erklärt und fobann vom Papfte Gre— 
gor IN, verboten wurde. 


n neuerer Zeit hat man wieder angefangen basfelbe zu genießen, zu⸗ 
erſt —5* und Koppenhagen. — FREIE 
Im Jahre 1825 erklärte eine Kommiſſion, beftebend aus d'Arvet, 
Hazart, Parent⸗ Duchatelet ıc., gejtügt auf Thatſachen, dasjelbe für ein gu— 
tes Rahrungsmittel, Nad ber Approvifionirungsvorfchrift von 1808 ift im 
Falle eines unzulänglichen Fleiſchvorraths auf das Pferbefleiich hingewie— 
fen. Zum Genuffe ift bloß jenes gewaltfam getöbtete Ihier anwendbar 
und es muß ein ſolches Fleiſch noch außerdem eine längere Zeit auslüften 
als Ochfenfleiich, weil es ſonſt zu zühe wäre, (Isfordink's milit. Geſund⸗ 
heits⸗Polizei, 1. Bd. &, 357.) 


Vom chemiſchen Gefichtöpunfte aus ift die Zufammenfegung bes mage: 
ren Mustelfleifches eine fehr manigfaltige. 


Außer den phosphorfauren und fchmwefelfauren Salzen, fo wie ber 
Ehlorverbindungen des Natriums und Kaliums *'), finden fih in dem Nah: 
rungsfafte, von dem die Muskeln durchzogen jind, neben löslichem Eiweiß 
noch Kreatin, Kreatinin, Milchfäure und Inojinfäure 2), 


Die in feiter Form vorfommende Subftanz ift der Hauptjache nach der 
fogenannte Faferftoff. Das umbüllende Bindegewebe beißt auch leimgeben> 
bed Gewebe, weil ſich durch Kochen desſelben Leim bildet. Die elaftiichen 
Faſern und bie Hornfubftang, die bie innere Wand ber Blutgefäße überzieht, 
treten in ihrer relativen Menge fehr zurüd, 


In den Nerven der Muskeln kommt die eigenthümliche halb mechani: 
ſche, halb chemische Verbindung von Eiweiß \mit Fett vor, und zu allen bie 
fen Stoffen treten noch bie befannten Beftandtheile des Blutes, welchem die 
Muskeln ihre Farbe verbanten. 


Diejenigen organiihen Stoffe, die außer den angeführten noch burch 
Waſſer und Alkohol ausgezogen werben könne (Dämazom), find ihrer Na— 
tur nach noch nicht befannt. 


=, Tedemann — Moleſchott's VPhrfiologie der Nahrungsmittel S. 189, 

) Wahrend im Blute die Natronfalze verwalten, fpielen im fFleifde die Kali» 
falze die erite Molke, 

*) Rreatin, Rreatinin und Inefinfäure ind Müdbilbungdprodufte, welche, obgleich 
fie ſich ans dem Blute in die Muskeln abgelagert baden, doch nicht mehr ald Rabrunges 
ftoffe betrachtet werden fünnen. Diefe Nüdbileungsprodukte finten fi bei jenen Thieren 
in größeren Maffen vor, bie rajcher athmen, das heißt: hei ſolchen, wo bie Menge brö 
eingeathmeten Sanerioffed im Verhältuif zur Körpermaffe größer iR, fo . ®. bei dem 
Dögeln, Nanbthieren. Aus biefer Erſcheinung, fo wie aus ber, daß Areatin in Karnfdure 
übergebt, fönnte fh der im Volle verbreitete Glaube erflären laffen, demnach der Genuß 
von KHühnerfleifch die Dicht begünflige, vorausgeſeht, daß die Rrankheitturfache in rinem 
Vorwalten von Karnfüure im Organitmus abhänge. 





| Am Nachfolgenden gebe ich eine überfichtlihe Zufammenftellung 


der Analyien verſchiedener Fleiſchſorten *), 











Häbner- 
In 100 Thellen 


Loẽsliches Eimeik 
Unlötliche eimeifartige Sub⸗ 
Hanzen 
Leimgebsube Subſſauz 
Mit Elwelß vermifhter phos⸗· 
phorſauter Kalt 
Altebeliiches Eriralt... 
Woaſſeriges Ertralkt 
Kreatin 


Außerdem enthalten die Thiere Fett, und zwar entweder fir fich im 
verfchtedenen Theilen des Körpers angefammelt oder mit den Musfelfafern 
vermifcht, wie in dem fogenannten durchwachſenen Rindfleiſch. Die Haus— 
thiere haben bedentend mehr Fett ald die wilden, mas ſich aus dem bewe— 
gungsvollen Leben ber letzteren erflärt **), welches, wie bereits gejagt wurde, 
das Fett verzehrt. 

Mageres, trodenes Ochjenfleifh enthält nach Bibra 218, Kalbfleiſch 
105, Schweinefleiih 30, Rebfleiſch 93 Prozent. Vögel enthalten unter 
gewöhnlichen Umjtänden weniger Fett als die Säugetbiere (7 Prozent), 
wenn man fie nicht wie z. B. den Kapaun und die Ganſe befonders mäjtet, 
und ebenfo die Fiſche, mit Ausnahme des Lachſes (22 Prozent) und des Aalẽ 
(56 Prozent). Worin der Unterfchied bes ſpezifiſchen Geſchmackes jeder 
Fleiſchart berube, iſt noch nicht befannt. 

Das Fleifch der Thiere von gleicher Gattung anbelangend, entbält das 
Fleifch der eren mehr lösliches Eiweiß und Leim. Die Menge des Blu: 
tes. it im Fleiſche alter Thiere größer, dagegen der Waſſergehalt geringer 
(Schloßberger) und hieraus die Härte des Fleiſches älterer Thiere erflärbar. 
Bei weiblichen Thieren ift das Fleifch zarter als bei männlichen ). 

Bei Betrachtung der obigen Tabelle fällt uns vor Allem die Armuth 
des Fleiſches an Fettbildnern auf. In Folge deſſen hat ein Fleiſch, welches 
mit Fett durchwachſen ift, einen größern Werth, alt ein mageres, wenn wir 
nur biebei die nötbigen Omantitäten verzehren. 

Hat aber die Fleifchration ſchon die Minimalgränge erreicht, fo iſt es 
entichieden beffer, ein mageres Fleifh zu genießen, und den Ausfall an Fett 
durch ein anderes Fett ober durch jtärfemeblhaltige Nahrungsmittel au deden. 

So lange demnach die Fleifchration ungefähr 12 Loth beträgt, iſt mas 
geret, beträgt fie mehr, fo iſt durchwachſenes Mindfleifch zu wählen. Ein 
MWechiel der Fleiſchgattungen märe nicht nur nicht unftatthaft, fondern audı 
angezeigt, da er nur zur Kräftigung bed Organismus beiträgt, natürlich je> 
doch nur unter der Vorausfegung, daß der Ernährungswertb feinen Abs 
bruch erleidet **), 

Ueber den Fleiſchertrag, den ein Ochſe liefern Fann, mögen nachſte— 
bende Beftimmungen dienen. 

Nach Stepbenfon gibt ein lebendiger Ochfe 58 Prozent feines Ge: 
wichts Fäufliches Fleiſch nebjt 8 Prozent Talg und 51, Prozent Haut, 

Ebenjo fanden: Gote und Anderion 


daß ein nicht ganz magerer lebendiger Ochſe 60 531, | Prozent 
ein mittelmäßig fetter J = % 65 55 feines 
ein vollkommen 70 61 \ Gewich⸗ 


tes füufliches Fleiſch gibt, welches letztere im Mittel beſteht aus; 
10 Prozent trodfene Knochen, 
5 Zellgewebe und Fett, 

16 Muskelfleiſch (mit Allem was im Blut, Lymphe ze. gelöft war), 
71 Waſſer. 

Bei dieſer Gelegenheit halte ich es für wichtig, ein Schlachtverfahren 
zu beſchreiben, welches von dem unſrigen abweicht und welches ſchon im 
Sabre 1839 dem Herrn Garjon, Med. Dr. *') in England, patentirt wurde, 


" 


=) Die Analofen fin® ven Schlehberger und die Kreatinbeſtimmungen von Liebig. 

*) Bweaung und Licht haben den eigentwünzlichen Einfluß, daß fie dem Fettgehalt 
vermintern. Nus diefem Grande fperien wir Odien, Schweine, Wänfe und Rapauner in 
einen tunleln Ztall ein und laſſen fie fehr wenig Bewezung mochen, wenn wir fie mSäen. 

j ”). Auf die Defchaffenheit des Fleiſches baden manche fünftliche Eingriffe aroken 
Einfluk, jo 5. ®, das Auseſchneiden ter Foripflanzungsorgene, Dur Jagen, Hepen, 
Pelrigen wird das Fleiſch edenfalls zarter. 

*) Es iſt eine alte Thatſacht, daſ ber Wechſel im animaliſcher und vegetabiliſcher 
Nabrung (Hafen) Eräftigend für den Organidmus wirkt: und es ſcheint mir fein febl- 
ihlue zu fein, dies auch auf dem Wechfel der animaliſchen Nabrung ansjubehnen, Es 
verhält Äh der Organiemus mie ein Menſch, ter, wenn er verichiedemartig geübt wird, 
erilarft; einfeltig geübt, jedoch leidet Gefahr fäuft, umgewöhnten Einflüſſen zu unterliegen. 

*) Mehanicd Magazine Mr. 806 und 807, 


weßwegen das fo erhaltene Fleifh auch Patentfleifih genannt wird. Der 
Hauptfache nad) ift bie Tendenz dieſes Verfahrens, das Thier fo zu tödten, 
daß die Strömung des Blutes aus ben Eleinen Adern in die größeren Räume 
verhindert werde, fo zwar, daß die feinften Aederchen und Lymphgefäße 
gefüllt bleiben, 

Erfahrungsmäßig wird biefes erreicht, wenn man ber Ausdehnung 
und Zufammenziehung der Lungen während des Athmungsalktes ein Hinder: 
niß entgegenfeßt. 

Bei dem neuen Schlachtverfahren wird nun das Thier auf die Art 
getödtet, daß man eine Deffuung in ben Lungenfellfa des Thieres madıt, 
und Luft mittelit einer Blaſe einpreßt, wodurch die Lungen zufammenfallen. 

Die auf biefe Art erlangten Refultate find folgende: 

1. Beträge die Mehrauäbeute an Fleiſch T—10 Prozent. 

2. Das Fleiſch hält fich viel länger, weil die Eleinjten Kanäle mit 
Flüffigkeit erfüllt jind und der Luft feinen Zutritt geftatten. 

3. Das Fleiſch wird fhmadhafter und fchrumpft beim Kochen nicht 
aufammen, welches auch viel früher beendiat iſt 

4, Wird aud) das Fleiſch alter Thiere volffaftig und zart **). 

Einen Uebelftand fuhrt jedoch diefes Verfahren mit jih, der am Kon: 
tinente in unferer Gewohnheit gründet. 

Es wird namlich bei diefer Schlachtmethode das Fleiſch fo rotb, daf 
es gewiß eine lange Zeit andauern würde, den Widerwillen dagegen zu 
überwinden **). 

Neuere Berfuche), die hierüber angeftellt wurden, haben ſehr güns 
ftige Reſultate geliefert. 

Die ölonomiſchen Vortbeile, fo nie die angeruhmte längere Konfervi: 
rung, bie ein nach diefem Schladhtverfahren erhaltenes Fleiſch geftattet, ma: 
hen es jehr wünſchenswerth, auch bei und durch Verfuche feftgeitellt zu wer: 
den, indem ſowohl für den Seegebrauch, ald auch in allen jenen Fällen, 
wo das Fleiſch aus eigener Negie an die Truppen ausgegeben wird, ſich ſeht 
große Vortheile ergeben würden, falls diefelben in den gemachten Verſuchen 
ihre Beftätigung finden würden. 

Nur in feltenen Fällen verzehren felbjt wilde Nationen das Fleiih im 
toben Zuſtande. 

Ein gewiß notbiwendiger Inſtinkt treibt Dazu, dadfelbe vor dem Ge: 
nuffe durch verfchiedene, theils mechanifche, theils chemifch eingreifende Ope: 
tationen vorzubereiten. 

Bei uns find vorzugsweife bdreierlei Arten der Aubereitung von 
Sleiichipeifen in Anwendung. Diefe find: das Kochen, das Braten und 
das Dimpfen, 

Der große Einfluß, den die Zubereitungsart auf die künftige Nabr: 
haftigkeit des Fleifches ausübt, macht es nötbig, hierauf einzugeben. Obgleich 
noch nicht eine vollfommene Klarheit über alle hieher gehörigen Erfcheinun- 
gen waltet, jo haben doch die genialen Arbeiten Chevreul’s +") und Liebig’s * 
bie nöthigen Hauptmomente hinreichend fejtgeftellt, um in allen Fällen das 
zwedmäßigite praktische Verfahren einſchlagen zu Lönnen, 

(ortfegung folgt.) 


Noch einmal Charles Martin und fein Werf über 
den Krieg in der Lombardie 1848 und 1849. 


W. Sn einem Bande groß-Oftav von 161% Bogen find die im „Spee- 
tateur Militaire* veröffentlichten „Etudes Milituires sur les Cam- 
pagnes de 1848 et 1849 en Lombardie“ von Charles Martin, 
Operoffizier der Kavallerie, ehemaligem Generalftabsoffizier, Offigier ver 
Ehrenlegion und des griechiſchen Erlöſerordens. Paris, bei Eh. Tanera, 
Leipzig, bei Göp und Mieriih — erfchienen. 

Unfere Lefer willen bereits, was jle vom ber Arbeit zu balten baben, 
bie einen antiöfterreichifchen Geift athmet, der Einen in Erjtaunen jegt. Wir 
haben ſchon angedeutet, daf eine aründliche Widerlegung der Schrift in 
Vorbereitung ift, und daß man den „Kommandanten" Martin, der nad 
einer folhen Arbeit nun nicht mehr im Entfernteften mit einem bochberübm: 
ten Namendvetter, dem Gefchichtichreiber Henri Martin, verwechjelt zu wer: 
den Gefahr läuft — mit der Elle meffen wird, mit der er an die Dinge gebt. 
Wenn wir nody nicht wißten, was Martin mit feinem Buche will, jo bat er 


“) Dingl. polyt. Journal 134 S. 400, 

) Bei zen Emgländern bat dieſes Schlachtverfahren dekmegen lelchteren Cingan: 
gefunden, weil bei denſelben eine röthere Färbung des Fleiſchee gewüniht und Birteliv 
auch jonjt meiſt kuͤnſtlich erzielt wirt, 

”) Dingl. polpı. Jonrnal 137 ©. 159 Jahrgang 18553. 

9) Ansjug eined der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften übergebenen Berib:2 
und hieraus im Journal de Pharmacie 1855 ©. 231. 

”) Munalen der Chemie und Pharmacie 1847 ©. 257269. 
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dafür geforgt, daß man ihn gleich auf dem Titel an den Federn erfennt; es 
findet jih da ein Motto von Ceſare Balbo, das folgendermaßen lautet: 


Wir Haben eine unvergleihliche Familie, lialieniſch 
von Abdammung und Ckfinnung, einen königlichen 
Miärtirer ber nationalen ade, junge Prinzen, melde 
bie Ehrentaufe erhalten haben, eim treued Belt, welches 
ras Haus Savoyen liebt: wenn mir vernünftig find, 
wird Italien neu erfleben. 


Zum Weberfluß bat Martin noch eine Vorrede gefchrieben, welche 
die Beranlaffung feiner Studien angibt, veriteht ſich ein „tiefgefühltes Ber 
durfniß” im der franzöſiſchen Armee, bie füngite Gefchichte, den leßten Waf: 
fengang ihrer neuen Waffenbrüder kennen au lernen, um melche fie ſich, mie 
Martin naiv genug iſt zu bemerken, vordem menig gekümmert haben. 
(La situation de la France en 1848, les pr&oceupations qu’elle entrainait A 
sa suite, ont laisse — peu de place dans les esprits pour les ör&nements 
qui s’aecomplissaient & l'exterieur). 


Lange bevor Martin mit jeinen Studien fertig wurde, haben die 
Viemontejen ibre Scharte von Novara, die Martin natürlich nur ein 
Unglüd nennt, durch die Affairen von Traktir und Sebaftopol wieder aus- 
gewetzt. Sie find ja „eigentlich“ (d. b. in der Idee, philoſophiſch zu reden) 
gar nicht beflegt; die „Gewalt der Umftände" hat jie erdrückt, nicht die Ueber— 
madıt ober die Armeen Oeſterreichs. 


Man könnte fragen, was denn nun jeßt noch diefe Puplifation ſoll, 
nachdem die Franzoſen willen, mie fie mit den Sarben daran find. Martin 
bat da gleich eine Antwort fertig, die höchſt erbaulich Klingt: er will nicht 
mebr Gedichte erzählen, ſondern gute Lehren ertheilen und Hoffnungen für 
die Zufunft erweden (c'est dans la pensde des enseignements et des espe- 
rances qui peuvent rösulter pour eux de lattitude prise par le Piemont en 
1848 comme en 1856). Reorganiftrt durch den General, der das fardinifche 
Erpeditionskorps in der Krimm fommandirte, ift die Armee fo, mie fie der 
BVerfaffer der „Hoffnungen“ wünſchte, nämlich „das befte Mittel, die Thä— 
tigfeit ber Staliener warm zu erhalten und zu jteigern, das befte Hinderniß 
gegen die italientiche Schlaffheit (nonehalance), endlih das wahre Pallas 
dium Italiens gegen ein neues seicento “ 


Wir übergeben alles Andere, die erneuerten Angriffe auf das treff- 
liche Werk des FZM. von Schönbals (ausgezeichnet überfegt, wie Martin 
zugejteht, von Rudolph v. Steiger), das er ein plaidoyer passionne zu nen: 
nen wagt, die Lobeserhebungen ber frangöflichen Berichte, welche die Unpar- 
teilichfeit felber find, wenn fie nur nicht zumeijt, wie er ſelbſt bekennt, von 
Perfonen berrübrten, die der Armee fern jtanden und die von den Kriege: 
ereigniffen nur oberflächliche Eindrüde empfingen (sur lesquelles les &röne- 
ments militaires n’ont pu produire qu'une impression secondaire); die jchös 
nen Worte von feiner eigenen Objektivität und von der angenehmen Auf: 
gabe, die Heldengefhichte der ſtammverwandten“ Nation zu ſchreiben (es 
ſei feine Aufgabe lobnender Art, nein, vielmehr die Abtragung einer heili- 
gen Schuld zc.), und verweilen nur noch einen Augenblick bei feiner Skizze 
Des gegenwärtigen Standes ber piemontefifchen Armee. 


„Seit 1849," fagt er, „bat das piemontefifche Heer zabfreiche Verän- 
derungen erfahren, beren glückliche Folgen der orientalifche Krieg veran- 
ſchaulicht hat, Das Gefeg über die Aushebung iſt ein anderes geworden. 
Durch bie inneren Zuftände (la situation interieure) der angrenzenden italie: 
nijchen Provinzen, durch die immer drohende Haltung Seſterreichs genös 
thigt, einen bebeutenden Militäretat zu erhalten (leider zu ſchwer und 
drüdend für die Hilfämittel feiner Finanzen), fcheint Piemont in der gröften 
Einſchränkung (les conditions les plus &conomiques) die ſchwierige Aufgabe, 
feine aktive Armee und die Reſerve auf den Füßen zu erhalten, gelöft zu ba: 
ben. Die Infanterie, melde die Stärke des Heeres ausmacht, it neu orgas 
nifirt und zwefmäßig umgewandelt worden, das Korps der Berfaglieri, des 
ren gute Dienjte in die Augen fprangen, {ft verflärft worden; bie lands: 
mannfhaftlihen Regimenter jind abgefchafft worden (les r&gim. nationaux) ; 
hre Aushebung und befondere Abzeichnung konnten nur dazu dienen, ben 
Seit der Spaltung zu nähren, dem wir in Frankreich fein Recht werden 
\ießen, als da verorbnet wurde, daß ftatt der Normannen, PBrovengalen, El: 
äffer, es hinfür nur noch franzöflfche Negimenter in unferem Heere geben 
'olle. Die Beftände des Generalitabs und des BVerpflegungsmefens ber 
Stabsärzte, der Quartier» und Proviantiermeifter zc., baben von ven Maß 
:egeln ver Ummandlung und Verbefferung, deren Nothwendigkeit ber Krieg 
son 48 vor Augen geftellt hatte, ebenfalls ihren Theil erhalten.” 
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Die Gardemarine Napoleons I. 
Uach €. Fiefle. 

Unter ben Elitetruppen, auf welche die alte franzöſiſche Kaifergarde fo 
ftoly war, machte ſich befonbers ein Spezialforps bemerfbar, bat, fo wenig auch 
feine Zahl in's Gewicht fiel, dennoch durch volle 10 Jahre mit der Kaltblütigkeit 
und der Bravour der älteften Garbegrenabiere in den Kriegen Napoleons mit- 
focht. Die Männer, aus denen es beftand, zeichneten fich durch ein gewiſſes dralles 
Benehmen aus; durchſchnittlich von mittlerer Figur, batten fie in ihrem Gange 
etwas Figenthämliches, das augenblicklich verriet, dieſe Inbivibuen gebörten 
weber der Kavallerie, noch den Fußtruppen an. Und in Wahrheit, obgleich, fie als 
Sandfoldaten dienten, waren fle dennoch an das Lehen an Bord gewöhnt und für 
den Schiffädienft gebeillt; die Kürze ihres Musbrudes, die Einfachbeit ihrer Ma- 
nieren, welche an das Urfprüngliche grengte, fo wie der Ernſt in ihren Mienen, 
Alles verrietb die Kinder des Oyeand, in ihrer Pofition die Gardemarine 
genannt. 

Die Uniform, die im Laufe ihres furgen Beftehens ſehr wenige Modifita— 
tionen erlitt, machte die Träger auch leicht fennbar; fie beftand aus einem blauen 
Dolman mit gelbwollenen Treffen, einer Weite von rotbem Tuche, einer weiten 
blauen Hofe mit gelbwollener Gallonirung auf den Näbten und vorne mit gelber 
Treffe & la hongroise. Der Tſchako war mit einer gelben Schnur geyiert und 
von einem rothen Federbuſche gekrönt. Was fie noch befonders ausjeichnete, war 
eine Eontreepaulette von Kupfer in Form von Schuppen, während die Offigiere 
Gpauletten trugen. 

Ihr Korps warb in jener Zeit geihaffen, ald Napoleon mit dem Gedanfen 
einer Landung in England ſich trug, und ihre Beftimmung war am Meere um 
dem Kaifer gu fein, fein Schiff durd die ſchwierigen Stellen im Kanal la Manche 
durchzubringen und endlich die Equipage eines Elitegeſchwaders zu bilden, welches 
Jener leiten wollte, der die Rolle eines Wilhelm des Eroberers in unferem Jahr⸗ 
hunderte zu übernehmen gebadhte. 

Im Jahre 1803 begann die Ausführung jenes riefigen Planes, demzufolge 
Napoleon ein zabllofes und friegägemohntes Heer auf die Küften Albions werfen 
mollte, deffen Hauptquartier er zu Boulogne aufſchlug. Während er ſich die 
eiferne Krone der Lombardie auffeßte, während er jeinem Reiche die Departements 
Genua, Montenotte und Apenninen einverleibte, mäbrend er, mit Einem Worte, 
nur an eine rubige Ausdehnung feiner Herrjchaft gu denken fchien, arbeitete er 
mit riefiger Tbätigfeit an der Schöpfung einer Flotte, die mehr imponiren follte, 
als die „Nußſchalen“ des Gegners, und entwarf einen Feldzugsplan, der vielleicht 
ber fühnfte Gedanke aller feiner Entwürfe geweſen. Er dachte bie Kaifergarde 
mit gu diefer gefährlichen Erpebition zu nehmen, und um ven Serleuten, melche 
ſich gleichfalls dabei betbeiligen follten, mehr Ehrbegier einzuflöfen, nahm er aus 
ihrer Mitte die Elemente von 5 Equipagen, beren Kommando er bem Schiffäfapitän 
Daugier übergab. 

Bei feiner Greirung zählte dad Marineforps, deſſen Depot in der Militär 
ſchule zu Paris fajernirte, unter feinem Kommandanten 1 Majordadjutanten, 1 
Quartiere (m. Zahl) Meifter und 1 Sanitätzoffizier, welche zuſammen ven Stab 
bildeten; jede Equipage batte 1 Fregatten» ober Schiffäfapitän, 5 Lieutenants 
oder Faͤhnriche, 5 Maten, 5 Gontrematen und 5 Quartiermeifter, enblih 125 
Matrofen 1., 2., 3. und 4. Klaffe mit 1 Tambour oder Trompeter. Ein Dritt- 
theil diefes Fleinen Korps, welches in feiner Geſammtſtärke nur 836 Mann zählte, 
war mit Säbel, ein anderes mit Hafen und das dritte mit Pilen bewaffnet, bie 
endlich Flinte und ein kurzer, ſchwach gefrümmter Säbel für Alle angenommen 
mwurben. 

Die 5 Equipagen formirten ſich zu Courbevoie; dann wurben jie nad 
Boulogne und Havre dirigirt, um die Fahrzeuge bergurichten, welche die Kaifer- 
garde bei der Erpebition aufnehmen follte. Mehrere der Kanonenboote, welche 
von ihnen montirt wurden, bejtanden harte Gefechte mit der englijchen Marine, 
aber feines derſelben lief ſich fangen. 

Als 1805 nach der verunglüdten Flottenrevue bei Boulogne die Garde 
die Meereöfüfte verließ, um nad Deutfchland zu geben, folgte ihr ein Detache 
ment der Marine unter dem Fregattenfapitän Moquebert bit nach Aufterliß. Hier 
fochten biefe Seewölfe zwar nicht mit, wohl aber im nächſten Jahre in Preußen, 
mo ſie befonderd bei Danzig jich hervorthaten; fie führten mit großer Kühnbeit 
Schwer mit Geſchuͤzen, Pulver und Kugeln beladene Schiffe unter dem Feuer ber 
Graudenzer Gitabelle vorbei und unterftügten General Rapp bei der Einnahme 
des Forts Pillan. Weiter teugen fie zur Wegnahme von Stralfund bei und fan- 
beten unter Brune al& Sieger auf der Injel Rügen. Als der Friede von Tilfit 
auch fie nach Frankreich wieder zurückſchickte, zogen fle gleichfalls unter dem 
Triumphbogen durch, welchen die Stadt Paris 1807 der großen Armee beſtimmt 
batte, und batten endlich bie Ehre, ihrem Adler die goldene Arone aufjegen zu 
dürfen. 

* Kaum war dieſer Friede geſchloſſen, als man fie nach Spanien rief; dort 
gab es den Aufjtand in Madrid gu unterbreiten, und am 2. Mai 1808 drangen 
jie in das Spital dieſer Stadt, wo fie die Franken Franzoſen gegen bie Wuth der 
Infurgenten beſchühten. Von ihnen jogen dann 400 zu dem 2 Sbſervatione 
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korps ber Gironde, das unter General Dupont fi auf dem Marfche nach Eabir 
befand, Wenige Tage ſpäter geichneten ſich dieſe Seeleute, welche man fehr 
wohl militaͤriſche Amphibien nennen konnte, bei Baylen aus; ed gelang ihnen 
zwar nicht, den Guadalquivir zu vertheibigen, allein fie führten drei glänzende 
Bafonettangriffe aud. Da auch dieſe an dem Falten Blute ber Engländer abprall- 
ten, wollten fie bereit zu einem vierten ſchreiten, als ihr General ihnen denjelben 
verbot, da jedes weitere Opfer unnutz geweſen wäre, Sie gebörten weiters zu den 
von der Kapitulation vom 22. Juli Berroffenen, wurden auf Pontond gelaben 
und nad der Injel Gabrera geführt, wo viele derfelben mit anderen Braven zu 
Grunde gingen. 

Das Dekret vom 27, März 1809 orgamifirte die Marinierd in eine einzige 
Equipage. Um dieſe Zeit famen fie aus Spanien zuruͤck, um nach ben Ufern der 
Donau zu marfchiren. Ald der Erzherzog Karl durch Schiffe und Mühlen, mit 
Steinen und brennbaren Stoffen beladen, bie franzöjiiche Donaubrüde zerftörte, 
fonnte die Gardemarine ben übermädhtigen Andrang und ben entſprechenden Er⸗ 
folg zwar nicht abhalten, allein es gelang ibren Bemübungen eine neue Brüde 
berquftellen, und als das Unfchwellen bes Ifterftromes, Heftige Megengüffe und 


das rechte Ufer gewinnen mußte, um eb dann wieber zu überfchreiten, ſchlugen 
dieſe Marinierd eine Pilotenbrüde, welche die Korps von Davouft und Oubinot 
auf das Schlachtfeld rechtzeitig kommen lief — Verbienfte, welche der tapfere 
Gegner nicht läugnen und dem Korps damalt bie ehrenvollfte Belobung In bem 
Proflame Napoleons zuwendete 

Abermals ſah Spanien die Gardemarine 1810, als ber Herzog von Bels 
luno Cadir belagert. Als am 10. März ein beifpiellojer Orfan, ber wihrend 
dreier Tage mit unbefcreiblider Wuth das Meer durchtobte, 4 hochbordigt 
engliſche und ſpaniſche Schiffe von 80 Kanonen zertrümmerte und man bis 
in den Guabalguivie nur Trümmer von Schiffen und Schiffägeräthen um- 
bertreiben fab, rettete die franzöflfche Gardemarine mehr ald 300 der Schiff 
brüdigen bad Leben. Bald darauf machte ſich ber Herzog von Belluno zum 
Heren dei Forts Matagorda, deſſen Einnahme bie Befreiung einer bei Baylen 
gefangenen Partie Matrofen und von 1500 anderen ibrer Kriegsgenoſſen 
erleihterte. Am 15. Mai um 8 Uhr Abends durdfchnitten die Pontons 
„Gaftille" und „Argonaute“ ihre Kabel und trieben ungeachtet der Kauonade 
der ſpaniſchen Schiffe nah dem von den Franzoſen befegten Ufer ab. Der 
Feind ließ einen wahren Sartätfhenbagel auf die Kühnen regnen, welde 
ſich's nun einmal in den Kopf geſetzt hatten, ihre gefangenen Waffenbrüder 
zu retten; eine Bombe traf bad erfigenannte Boot und verbrannte es ganz 
gar. Allen ed war zu fpät; die Gardemarine batte das Ihrige gethan; 
wer nicht entwifchte, wurde nah Port-Mahon oder England gebracht, bie 
Geretteten aber nahmen an ben Operationen im Herzen Spaniens Theil. 

Obriſt Baſte, Schiffäfapitän und Kommandant der Garbemarine, er⸗ 
oberte am 10. Juli 1810 mit 1000 Mann ſeines Korpe und Mititärarbei- 
tern bie Stadt Almazar, welhe von 2000 Guerillas verteidigt wurde und 
wobei bie Spanier 300 Todte und 500 Verwundete oder Gefangene am 
Plage ließen. 

Derlei glüdlihe Erfolge ließen den Kaiſer den hoben Wertb feiner. Garde: 
marine bejonderd fühlen, und er beſchloß dem Korps eine weitere Ausdehnung 
zu geben. Mit Dekret vom 16. September 1810 wurde dieſe 1 Equipage auf 
1166 Mann gebracht, welche 8 Kompagnien umfabten. Die 3 Kompagnien, bie 


Ueberſchwemmungen bie verfchiedenen Korps von einander getrennt hatte und 


Etliche diefer Kompagnien blieben in Spanien, andere wurden mad den 
Häfen von Breft, Toulon und Antwerpen gefchidt. Im Auguſt 1811 übernabe 
einer ber alten Kämpen aus der Zeit des Zuged nad) Egppten, ber Vizeadmiral 
Gautheaume, dad Kommando des Korps, von welchem eine ftarfe Abtheilunz 
die Erpebition nah Nußland mitmachte. Diefe zeichnete fih beim Uebergang 
über den Miemen, die Wilia und die Divina aus und zwei ihrer Kompagnir 
wurden an ber Berezina nad) beftiger Gegenwehr vernichtet, 

Die Weberrefte der Kompagnien, weldhe nah geaufamen Mißgeſchiden noch 
ben beimatlihen Boden erblidt hatten, vereinigten ſich endlich mit jenen aus 
Spanien, um dem Feldzuge in Sachen 1813 beizuwohnen. Damals dienten and 
die Korps ber Marineinfanterie und Artillerie als Landtruppen und, wie fie, be 
theiligten jih bie Marinegarden bei Lüpen, Dresden und Leipzig, wo jie bis zum 
legten Augendlide die Uppeochen der Elfterbrüde hielten, welche zu früh für bie 
Franzoſen in bie Luft gefprengt wurde. 

Auch im Jahre 1814 Fechten die Marinegarben bei La Motbiere, wo ihr 
alter Kommandant, Obriſt Bafte, getödtet wurde, und bei Areid:fur-Mube, we 
nur fie die Garbefavallerie vor vollfommener Vernichtung retteten. 

Was nach des Kalferd erjtem Falle fo viele Korps traf, dem Fonnte auch 
die Barbemarine nicht entgehen. Sie wurde zu Fontainebleau aufgelöjt und nur 
einem ſehr fleinen Theile war es erlaubt, Napoleon nah Elba zu begleiten. Dort 
bildete diefer fpärliche Meft eine Kompagnie, bie ſehr eifrig am ber Rückleht bei 
Kaiferd arbeitete. 

Es mar am 28. Februar 1815, als die Kriegsbrigg „UInconftant“, an 
deffen Bord Napoleon mit feinem Stabe fih befand, bereit# 2 Tage won Elbe 
abgeftoßen hatte, Der Schiffslieutenant Taillade, der zweite Kommandant, be 
merkte, daß ber Schnabel des Fahrzeuges eine andere Richtung nahm, als nah 
Frankreich bin, und ſprach ſich faut dahin aus, daß man nah Spanien eder 
Afrila fommen werde. Der Kaifer meinte, dortbin führe ihn fein Zmed nit, 
ernannte ſogleich den Lieutenant zum Pregattenfapitin und Kommandanten ber 
Brigg, und befahl ihm, ihn nach Franfreich zu bringen. 

Die einzige Begegnung während ber Fahrt war bie frangöfifchen Briga 
Zephyr.“ Als der Kommandant des „Inconftant” diefelbe erkaunt haut, mel 
bete er ed dem Kaiſer, welcher Allen, bie fih auf dem Verbede befanden, beſabl, 
ſich platt auf den Bauch zu Segen. Beibe Schiffelommandanten wechjelten, als 
man ſich näberte, einige Worte durch bad Sprachtohr. 

„Wobin?* 

— ‚„PNach Livorno. Und Ahr?” 

„Nah Genua.“ 

— „Wie befindet ſich der große Mann?“ 

„Sehrt wohl!" 

Damit ſchoſſen beide Brigad an einander vorbei und verſchwanden balk 
an ben äuferften Enden des Horizontes. Um andern Morgen, es war ber 1. 
März, landete Napoleon im Golfe Juan, von welcher er die Armee durch feine 
berühmte Proflamation: „Soldaten! wie wurben nicht befiegt! . . .” wieder 
unter jeine Fahnen rief. 

Die Sarbemarine befand ſich unter dem „gebeiligten Bataillon“, bas den 
Kaifer nach Parid begleitete. Ein Dekret vom 19. Mai fhuf daraus eine neut 
Gquipage, koordinirte fie mit der Garde und ftellte fie unter das Kommande 
Zaillades. Einen Monat fpäter zogen biefe Seeleute mit ber alten Garde ven 


man den bereits Beftehenden bingufügte, beftanden aus Leuten der forgfältigften | Beaumont aus, fämpften bei Charleroi, Fleury, Ligny und endlich bei Waterleo. 
Wahl und den Schiffen „Uufterlig", „Majeſtueur“ und „Commerce be Baris“ | Won dort brachten fie auch ihre Fahne wieber zurüf, und wurden zuletzt mit ber 


entnemmen. 


Armee der Loire aufgeloͤſt. 





Armee-Nachrichten. 


Oeſterreich. 


(Wien.) Heute gebt auf Befehl Sr. Majeſtaͤt bie ſchon gemeldete 
militärifche Erpedition nah Perfien ab, um dem Schab nambafte Se« 
ſchenle zu überbringen und ben Ankauf von Pferden zu beforgen. Eine gleiche 


* (Mien,) Wie alljährlih, fand auch heuer am 6. d. M. Früh 9 Uhr 
in ber Pfarrkirche am Hofe eine Seelenmeife für den in treuer Prlichterfüllung 
zum Opfer gefallenen FZM. und Kriegäminifter Grafen Latour ftatt, welchet 
die beim boben Armer-Oberfommanbo angeſtellten Herren Generale, Offiziere 
und Beamten, dann die Genie-Offigiere, welher Branche der Selige durch viel: 


Sendung erfolgte begüglih der Vferdeeinfäufe nah Syrien. Die nad Perſien ! Jahre angehoͤrte, belwohnten. Wie wir vernehmen, ſoll bie hoͤchſte Mititärk: 
befteht aus den Herren Oberftlieutenant Schindlödervon Herzog von Braunfchweig ı börbe beabfihtigen, eine Stiftung ine Leben zu rufen, um biefen Traueriag für 
Kirafliere, Hauptmann Baron Gumoens von Baron Hlemann Infanterie, der | ewige Zeiten mit einem Hochamte zu begeben. 

befanntlih einige Zelt als Inſtruktor in Icheran lebte, Mittmeijter Yates von | * Das Offigieröforpd dei zu Porbenone fongentrirten 12. Dußarenregi 
Oraf Wallmoden Küraffieve, Oberlieutenant Graf Podſtatzky-Lichtenſte in von ments Graf Haller veranftaltete ein Pferderennen. Die Preiſe fielen im fol 
Kaiſer Nilolaus Küraffiere und Oberarzt Doftor Fialta, Bon den Geſchenken ijt gender Weije aus: Bei dem erſten Nennen gewannen Rittmeifter v Horwatb, 
namentlich ein koſtbares Album zu erwähnen, welches die Porträts der Mitglieder | Schimmelftute Muzan, und Mittmeifter v. Schobeln, braune Stute Jlfa; bei 
bes allechöchiten Kaiferhaujed und jene der hervorragenden militäriihen Perfün- | dem Mennen von 1’, Meilen Rittmeifter Graf Hardenberg, Vollblutfucht 
lichkeiten, von Kriehuber gezeichnet, enthält. Fright, und bei dem Nennen mit 6 Hinderniffen, Nittmeifter Graf Degenfelt, 

Die Erpedition nach Syrien und Arabien leiter Oberftlientenant Bruder⸗ Vollblutſtute Lady Charles. 

mann und ift bemjelben beigegeben Nittmeifter Graf Weſtphalen vom 11. Uhla⸗ ° Be. Durchlaucht der G. d. K. Fürft Karl Schwarzenberg, Gouver: 
nenregiment Kaijer Alexander und ein Offizier bed Mititärgeftütes, Ineur in Siebenbürgen und Kommandant bes 12. Infantericforps, ijt am 
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28. v. M. aus Wien in Kronſtadt eingetroffen und verweilt bis 15. d. M.| und mie Leichtigkeit von Jedem bergeftellt werden können, der auch mur ein eingl⸗ 
in leßterer Stadt, um ber Brigade-Konzentrirung ber beiden Kavallerie-Regi- | ge Mal Gelegenheit gehabt hat, biele Zündungänrten zu ſehen; namentlich dürften 


menter E. H. Karl und Graf Clam-Gallas Uhlanen beizuwohnen. 

(Th.) [Erinnerungen eines Mitkämpfert von Arab an ſei— 
nen damaligen Kommandanten.] Jetzt, wo der Tod abermals eine babe 
und edle Rittergeftalt aus unferer Mitte geriffen und fchonungsfos zu feinem 
Opfer erforen, — wo nechfaum bas frifhe Grab über dieſe jich geichloffen hat, — 
jeßt binden mid; Feinerlet Ruͤckſichten mehr, die innigen Gefühle hoher Vereh- 
rung und Anhänglichfeit, wie leider aber auch eined trauernden Schmerzes, in 
nachfolgenden Zeilen ehrfurchtsvoller Erinnerung nieberzulegen; denn ich darf 
nicht mehr befürchten, mich durch den Verdacht gemeiner Schmeichelel oder Flein- 
licher Selbftywede erniedrigt zu ſehen. 

Wenn ein Mann, ber eine ſchoͤne, nur zu kurze Vergangenheit hinter, eine 
große Zufunft aber vor ſich hat, und felbe in jich trägt; wenn ihn Geburt, Gluͤch, 
Genie und Kenntniffe befübigen zur Erreihung aller Macht und Ehren; wenn 
er Herz, Kopf und Charakter in ſich vereint, und überdies Edelmann und Sol« 
dat in ber volliten und ſchoͤnſten Bedeutung des Wortes ift — wenn eine ſolcht 
herrliche Perfönlichkeit in voller Manneäfraft, in der Mitte ſeines Strebens ploͤtz⸗ 
lich aus dem Leben fcheidet, wenn mit ihm eine feite Stüge gegen drohende Ge 
fahren einer vielleicht noch ftürmifchen Zukunft, dem Monarchen, dem Heere unb dem 
Vaterlande verloren gegangen ift, wenn mit einem Schlage jo fchöne Hoffnun- 
gen vernichtet find, jo muß wohl bas fühlende Herz des Soldaten mit ftiller 
Wehrmuth, mit unnennbarem Schmerz erfüllt werden; — werth und theuer wird 
daber fein Andenken in biefem fortleben. 

Die tief begründeten Gefühle bankbarer Verehrung beftimmen mich, diefe 
wenigen Worte als einfache, durchaus ungefünftelte, dem marmen Hergen ent« 
fproffene Blütben auf den Sarg Sr. Erlaucht bed ber Armee und allen feinen 
zahlreichen Verehrern zu früh verblihenen Felbmarfchall»Lieutenante Grafen 
Ghriftianeiningen-Wefterburg niederzulegen; — möchten fleind Jenſeits hin» 
überbuften — wie die Gebete, aus ben Tiefen meiner Bruft zu dem mächtigen 
Seren aller Seeredjchaaren erftiegen, gemiß ba brüben ertönen werben. 

In den verbängnifvollen Tagen der Bewegung des Jahres 1848, in der 
alfgemeinen beillofen Verwirrung von damals, hatte ich oft Gelegenheit, den bo- 
ben Verftorbenen mit feltener Umfiht und vollfommener Klarheit die politiichen 
Verhaͤltniſſe beſprechen, deren Entwidlung mit Sicherheit vorausbeftimmen zu 
bören. — Der Marſch an der Spige eines ungarifchen Megimentö durch Debrer 
ein und bie aufgeregteften infurgirten Städte Ungarns, alle daſelbſt angewand- 
ten DVerführungsfünfte, das Eiuräden und Anlangen aus Galizien in Temesvar 
im September jenes Jahres, die jhwierige Erhaltung eines fo braven und ta- 
pfern Regiments — war hauptſächlich fein Werk, und zeigen von einer mit Klugheit 
und Ausdauer verbundenen Energie, ſtarler moraliiger Kraft. Noch jeh' ich jene 
männliche, ſchoͤne Rriegsgeftalt am Schlachttage bed 14. Dezembers bei Arad, 
als er bie gegen einen vielfach ftärfern Feind jo ſchwierige Aufgabe des Entjages 
und der Verproviantirung ber [hen auft Aeußerſte bebrängten Feſtung glänzend 
vollführte. Um 9 Uhr Morgens hatte der barte Kampf begonnen, um & Uhr 
Nachmittags war der Sieg ruhmvoll unſer. Noch auf dem Schlachtfelde, gewiß 
der fhönjte und paffendfte Ort, teilt Zeiningen mehreren Offigieren die Rach- 
richt von der Ihrondefteigung Sr. Majeftät Kaiſer Franz Zofef I. mit, und alle 
zu jteter Treue und Hingebung für den neuen geliebten Monarchen ermunternd, 
Ein donnerndes Hoch! war bie einjtimmige Erwiederung. Immer unter ums, 
Jedem freundlihe WortemitHerzlichfeit ſpendend, felbit Brot und Wein am Bir 
vowaffener mit und theilend, verftand er ed im bobem Grade die Herzen zu ge 
winnen, die ihm alle bei jeder Gefahr freudig ergeben entgegenfihlugen, und 
auf die er rechnen fonnte, Wir blidien mit kindlichem Vertrauen alle, wie zu 
sinem woblmeinenden wäterlihen Freund, zu dem geliebten Führer empor, er 
nit eben jo herzlichen, tbeilnehmenden Wohlwollen zu und berab, — Es war 
ine jener echten Zoldatens, jener edlen Menihennaturen, die zu den anziehend- 
ten, leichtverftantenften und immer gewinnenden gehören. Schreiber dieſes bei der 
Siebenbürgerfolonne, die Transfplvaniend Berge zu ſchitmen nad wenig Tagen 
vieper rüdfebhren mußte, war es nicht mehr gegönnt, ſewohl im ſpaͤtern Berlanfe 
sed Feldzuge ald auch den barauffoigenden Zriedentjahren noch einmal unter bie 
oben Befehle feines fo verehrten ehemaligen Kommandanten, beffen Andenken 
rı feiner Brust nie erfterben wird, zu kommen. 

+ Die bereitd mehtfach erwähnten beabfihtigten Berfude über die 
In mwendung ber NeibungseleftrigitätgumZünden und der Schieß— 
solle zum Sprengen der Minen baben feit Längerem ihren Anfang ges 
ommen und es wird nicht gang ohne Intereffe jein, einige, wenn auch jlüctige, 
Totigen über diejen gewiß fehr intereffanten Gegenftand zu lejen. 

Im Beyug der Anwendung der Neibungselefteigität dürfte wohl genügend 
in zu bemerken, daß dieſe in vieler Beziehung und unter Umſtänden jebr nühliche 
‚ürdmetbobe in jene Hlaffe der Anwendungen gehört, wohin bie Feldtelegraphen 
ıx zählen jind. Gerade wie diefe nie die reitenben Orbonnangen, — wie bie Perkuſ⸗ 


bie Schiekwollihnüre ein ungemein einfaches Zünbmittel abgeben. 

Ob die Entzündung ber Ladung mittelſt der eleftrifchen Patrone nicht von 
Einfluß auf dad Verbrennen derfelben ſelbſt it, dürfte außer Zweifel fein, benn 
dad Sprengpulver der Patrone (beftehend aus- hlorfaurem Kali und Schwefel« 
antimon zu gleichen Theilen) dringt viel heftiger im erjten Augenblick ber Ent⸗ 
gündung in die einzelnen Theilchen der Ladung ein, und bildet von Urbeginn 
an eine größere Entzuͤndungsſphaͤre, als es .. B. gemöhnliches Schiefpulver oder 
Schießwollſchnur tbun lann. 

In wie weit dieſer Umſtand von Bedeutung iſt, müßte durch ſpezielle 
Verſuche nachgewieſen werben, 

In Bezug der Anwendung der Schießwolle muß man drei Arten von Ob- 
jekten unterfcheiben, an denen bereits Merfuche gemacht wurden, und zwar: Gal⸗ 
lerie-Minen, Stein-Fongafen und Angriffebrunnen. 

Um 27. September wurden jwei Gallerie - Minen von 10° W. 2, die 
eine mit Y/, Gt. Schießwolle, die andere mit BI Pfd. Schießpulver gefprengt. 
Die letztere ift eine vollfommen gleichjeitige Mine geworben, entſprach baber voll» 
fommen der Berechnung, ebenfo war auch der Vorgang in den einzelnen Momen- 
ten vollfommen ber gewöhnliche; — der fühlbare Stoß im Erdreich, das merk 
liche ſich Erheben der Kalotte, der Durchbruch derfelben und das Auswerfen der 
Garbe. Der zurüdgebliebene Trichter war, wie bereitä erwähnt, der normalmäs 
Bige bei gleichfeitigen Minen von 10 W. 2, = 20° Trichter⸗Durchmeſſer, und 
214" Tiefe, 

Gany anderd waren die Verhältmiffe bei der Schiefwollmine. Der Stoß 
war bedeutender, dad Aufſteigen der Kalotte mar nicht deutlich zu bemerken, fo 
daf der Stoß, bie Bildung der Kalotte und ber Durchbruch berfelben faſt in 
einen Augenblid jufammenfiel. Ueberdied bemerkte man eine große Flammen- 
Entwicdelung ber Garbe, mad auf erft jpäter verbrannte Schießwolle ſchließen 
läßt und daher man die Ladung ald zu groß annehmen könnte. Der rüdgelaffene 
Trichter war ſehr ſeicht und betrug bloß 1’ Tiefe, Der Trichterhalbmeſſer betrug 
nur 81, Schub. Kin ebenfalls ähnliches Reſultat erhielt man bei 2 unter äbn« 
lichen Umftinden, gleicher W. 2, und gleichen Ladungen früher geiprengten Mis 
nen, bier waren ber Halbmeifer und Tiefe det Trichters der Schießpulvermine 
10 Schuh — 3 Schub; jener der Schiefwollmine 91, Schub — !, Schub; 
beide Mal war bie Verdaͤmmung der Schießpulverminen berausgefhoben, bie 
Kränge der Brünne gehoben, wo hingegen bei den Schießwollminen die Verdaͤm⸗ 
mung fowie die Brünne unverſehrt blieben. — Diefes liebe auf eine größere ab- 
folute Erpanfivfraft der Schießwolle fchließen, indem bier beinahe dat Verhält« 
niß eintrifft, daß befanntlich eine aus der Nähe durch eine Glasſcheibe geſchoſſene 
Kugel nur ein Loch von der Größe ihres Durchmeſſers fchieft, wo hingegen eine 
matte Kugel diejelbe zertrümmern würde, Die abfolute Erpanfivfraft der Schieh- 
molle ift fo groß, daß fie im erften Augenblide das Erdreich durchbricht, bevor 
fich die ganze Maffe der Schiefwolle in Gas verwandelt hat. Durch einen ent- 
jprechenten bohfen Raum in der Kammer fönnte man dieſe abfolute Exrpanfio- 
kraft der Schießwolle verbünnen und auf biefe Art bie Wirkung berfelben, weldye 
ſich ald ein Stoß offenbart, in einen Schub verwandeln, wie es beim Pulver ber 
Fall ift. Ganz diefelbe Art der Wirkung kann man beiden Stein-Fougaffen 
wahrnehmen, wo man anfangs Et. Schießwolle zur Ladung nahm. Diefe 
Ladung erwies ſich ald zu groß und man verminderte diefelbe auf Et. mit ent ⸗ 
ſprechendem hohlen Maum, welche Ladung jih ald gleihwirfend mit 40 Pfund 

| Schießpulver herausſtellte; indeſſen it die Wirkung auf die Rüdwand und Auf 

daͤmmung der Fougaſſen Bei ben mit Schiefwolle geladenen immer größer, eben 
weil die abjolute Kraft der Schiefwolle größer ift; biejes ift ferner noch mebr 
aut der Sprengung von Sdgrabigen Fougaffen erſichtlich, welche beinahe auf 
ganz biefeibe Weite nach rüdwärts wie nach vorteärts wirken, 

Die Sprengung von Angrifföbrunnen jeigte befriedigende Reſultate. Ein 
9 tiefer Brunnen mit %, Zt. Yadung gab einen Tridpter-Durchmeffer von YA, 
eine Tiefe bed Trichters von 34/4" umd ſtuürzte eine Wand eines auf 10° von ber 
Mitte des Angriffebrunnen gelegenen Brunnens volltlommen ein, Am 1. Otto 
ber wurden 2 Angriffebrunnen über Gallerien abgeteuft, fo zwar, daß auf bie 
Dede ber Gallerie eine Erdſchichte von 5’ blieb. Der erſte Brunnen mar etwaẽ 
Weniges über 2° tief und hatte eine Ladung ven %, Et, Schitßwolle; — der 
zwelte war 2° 10" tief, und erhielt eine Ladung von 7/, Gt. Schiefwolle. Beim 

j Erfteren wurden die Verfleidungebretter der Dede entzweigebrochen, obwohl bie 
Dede ſelbſt nicht vollends einftürgte; beim zweiten Brunnen blieb Die Gallerie 
faſt ganz unverſehrt, nur das Galleriegeftell wurde merklich in das Erdreich ein« 
gedrüdt, Dieje anfcheinend geringere Wirkung des ſtaͤrker geladenen umd tieferen 
Angriffebrunnens lißt ſich Daraus erflären, daß der Stoßpunkt besfelben gerade 
über ein Galleriegeſtell zu jteben kam, wo bingegen beim erjtern Brunnen ber 
Stofpunke gerade über der Mitte der Bretter ded Borzuges lag. Es liegt in ber 
Natur der Sache, dab bei Schiefwollminen die Rauch und Dampfentiwidlung 


orzäzjündung beim Geſchũt die Lunte nicht verdrängen kounte, gerade jo wird wegfällt, alfo unter Umſtänden ein willkommenes Ereigniß, weil man Im Stande 
iefe Zündmethode kaum bie mit der Patrone und bie andern bis jetzt üblichen |ijt, unmittelbar nach der Sprengung die Hallerien ohne Gefahr zu betreten, und 
ã ri zlich verbringen; und zwar aus der gang einfachen Urfache, weil dieſe uͤberall die oft fehmer ind Werk zu ſehenden Bentilationen unterbleiben fönnen. ifs wird 
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freilich eine Fanz andere Sache fein, wo man durch Sprengung von Pulvermi⸗ 
nen das Terrain mittelft det Pulverbampfes verpeften will, um jo dem Gegner 
das Mortreiben von Gallerien zu erihweren. 

Diefes wäre beiläuflg die Summe der bisherigen Wahrnehmungen; ein 
enbgiltiges Urtheil auszuſprechen twäre nicht am Plage, indem die Verſuche noch 
im vollen Gange find. 


Deuticher Bund. 


+ (Franffurta. M., 1. Oftober.) Die Mitglieder der Bundes-⸗Mili⸗ 
tärfommiflion jind zur Stunbe folgende: EM. Ritter v. Schmerling, Präji- 
dirender, und Oberjt Freiherr v. Rzilowoly für Oefterreih, Generallieutenant 
v. Reitgenftein, und Oberſt v. Twardowsky für Preußen; GM, v. Liel 
für Vaiern; der fönigl, württemberg’fche Oberftlieutenane Bayer v. Ebren- 
berg, der großberjoglich badiſche Oberft Freiberr Seutter v. Lögen und der 
großbergoglich beffische Oberft Frey vom 8. Armeelorps; der königlich ſächſiſche 
Oberſt Spiegel, ber furfürftlich beffifche Oberftlieutenant ». Cochenhauſen 
und der koͤniglich niederländiihe GM, v. Banbups vom 9. Armeeforps; ber 
föniglih hannoverſche Oberftlientenant Schul und der koͤnigl. dänliche Oberft 
v. Bilomw vom 10. Armeeforps. 


Preußen. 


U Berlin, 4X. Oftober.) Im Gießhauſe und der Mafchinenbauanftalt 
von Prelfer hierſelbſt bat nach beendeter Umarbeitung der Perkuſſionsgewehre in 
Miniebüchfen nunmehr die Anfertigung der Munition für die Ichteren be» 
gonnen. Diefelbe beſteht aus Spigfugeln, weldye zum Theil mit einem Brand- 
ſatze zur Anzündung der Munitionämagen und Propkaften verfchen werden. Das 
für die Wirkung der Miniebüchſe gegen die Schußwaffen der Kavallerie mäbrend 
der legten Schiefübungen der Pioniere erprobte fecdydesfige eiferne Geſchoß ift zur 
Zeit noch nicht eingeführt. Zur Anfertigung der erwähnten boblen Spipfugein 
dient eine neu erfundene Kugelform, mittelft deren 15 Angeln auf einmal gegoſ⸗ 
fen werben. 

Wie verlautet, ſoll die Einrichtung von Betſaͤlen in den Militärkafer- 
nen und Bazaretben bei der ganzen Armee ftuttfinden. Die Andahtöjtunden fol 
len von einem Geiſtlichen geleitet werden, deſſen Aufgabe et iugleic fein würde, 
die Soldaten über religiöje Fragen zu belehren, Mir in Potedam, ſo ift auch 
[bon in anderen Orten der Anfang sur Durchführung dieſer Einrichtung ge: 
macht worden. 

Finem weiteren Gerüchte au Folge beabſichtiget man mit Beginn des nüdh- 
ften Jahres den Truppen verſuchsweiſe Brot von gebeuteltem Noggen: 
mebi verabreichen zu laffen u. 4. an Selle des biäberigen Kommifibrotes. 

Zu ben Borlefungen in ber allgemeinen Kriegsihute find im Shane 
ven 117 Offisiere dee verſchiedenen Truppentbeile der Urmee fommandirt wor» 
den. Außerdem nehmen von frembberrlihen Offixieren an den Vorlefungen 
Theil 1 fönigl. ſchwediſcher Offizier (vom der Infanterie), I vom fönigl. griechi- 
ſchen Senieforpe, 1 arofberzogl. Fächfifher, 1 großberiogl, oldenburgiüher, 1 
großherzogl. Medlenburg-Schwerinjcher, 1 bergoglich braunſchweigiſcher Offiyier 
und 2 Offiziere der fürftlich ſerbiſchen Armee. 


Hannover. 


0, (Hannover, 3. Dft.) Unter dem 30. v. M. bat Se Majeſtät 
der König ein größeres Avancement in allen Truppengattungen der Hemer 
verfüge, Ich begnüge mid für Ihre Leſer nur bie höheren Bejegungen mit- 
zutbeilen: Zu Generalftabäoffigieren 1. Kl. wurden ernannt: Als Oberſtlieute⸗ 
nant, Oberftlieutenant von Sich art des 6. Infanterieregiments, ald Major, 
etatsmãßig, der biäherige wirkliche Generalſtabsoffizier Major Gerbemann 
von ber Artilleriebrigade. Bei der Infanterie: Im 2. Megimente Sapitin 
Freibere von Wüllenweber vom 3. zum Major; im 3. der Oberſtlicute⸗ 
nant don Soeben, etatsmäßig, und der Kapitin und Kompagniehef von 
Bod zum Major; im 3. der Oberftlieutenant von Bodf etatsmäßlg; im 6, 
der Oberftlieutenant Meyer duch Verfegung vom 2. Megimente. Im Inge: 
nieurforps: etatämäfig der Major Bornemann; im der Ürtillerie: etaté- 
mäpig, den Dberftlieutenant Cöſter und die Mafore Kriegf und Stei— 
neöbeft. 

Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht umbin, einer jchönen militärifchen 
Feier zu erwähnen. Um 21.9. M., dem eilften Geburtötage bed Kronpringen, 
erbielten die beiden Bataillone des Garderegiments und das Garbejägerbataillon 
neue Fahnen, melde durch ihre in Wien ausgeführten Stidereien über- 
raſchten. (Bekanntlich hatte die Kammerftiderin Frau Benkowitſch zu Wien diefe 
Bahnen geftidt. Die Red.) Zu dieſem Feſte rüdte die gefammte Garnifon aus; 
die Fahnen wurden den betreffenden Truppen, nachdem jie auf bem Waterlooplage 
durch ben Garnifonsprebiger eingefegnet worden, mit einer der Veranlaſſung ent⸗ 
ſprechenden Unrebe übergeben. 


Sardinien. 


X (Zurin, 2. Oftober.) Um 29. September ftarb auf feinem Landgun 
zu Baveno der Generallieutenant Giacinto dei Eollegno, Senator des König: 
reichs und ein Mann von großen Kenntniſſen. Die biefige offizielle Zeitung wit 
met dem Verſtorbenen einen tiefgefühlten Nachruf. Er war im Jahre 17% 
geboren, und ftritt ſchon unter den Fahnen Napoleons J. Er machte den ruffifchen 
Feldzug alt Artillerieoffigier mit und erhielt aus der Hand des Kaiſers dad Kreut 
der Ehrenlegion. Nah der Neftauration kehrte er nady Piemont zurück, wo ır 
als Oberftallmeifter in bie Dienfte des Prinzen Carignan trat, Nach dem wer: 
glüdten Umwälzungsverfuh von 1821 wanderte er aus und ftritt in Portugal, 
in Spanien, in Griechenland für die Unabhängigkeit biefer Staaten. Im Jahre 
1830 erbielt er den Lehrſtuhl der Seologie an der Fakultät zu Bordeaur, Im 
Jahre 1841 verlieh er Franfreid und begab ſich nad) Florenz, wo er zurüdgeie- 
gen wiffenfhaftlichen Studien lebte. Als im Jahre 1848 bie italienifche Mero- 
lution ausbrach, nabm er bei der proviforifchen Regierung in Mailand die Stelle 
dei Kriegaminifters an, welche Stelle er and) ſpaͤter unter bem piemonteflicen 
Miniftertum CafaticBioberti verfab. Im Jahre 1852 war er Geſandter Sardi- 
niens am Hofe Frankreichs; zulegt Generalfommanbdant der Dirifion Genua, 
welche Stelle er bei zunehmender Kränklichkeit nieberlegte. 


Ebrenballe der k. k. Armee. 


(Zelef.) 
X. Silberne Tapferkeitt-Medaille. 


Infanteriereg. Pr. 48 Oberlient, resßy 1. &t, Weich 1. Sfarka 1. 
Lieut. 1. 8, Fendt 1., Strammer 2, Gottmann 2, Gorvath 2: Mr 3 
ent, 1. RI. Volk 1.; Ne. 50 Oberlicut. Borgovan 1., Bartkiewicz 1. Urban 
1., leur. 1. Mi. Wunfch 2.; Pe, 52 Oberlient. v. Werzfenyi 1... Sjedlaf I 
Licut. 1. RL. Heißig 1. Mayer 1.; Pr. 53 Oberlieut. Deeßler 2, Pi. 1, Ri 
Schaitinäfn 1.; Rr. 54 Oberlieut. Mader 1., Liu. 1. M. König 2, Ballaich 
1., Bient, 2%, RI. Souczek 2; Rr. 55 Oberlieut, Zwierzina 2, Slansti 2, 
Lirnt. 1. A. Siegel 2.; Nr. 56 Biene. 1. RI. Grelewitz 2. Fegel 2, Brauner 
2, Lieut. 2, Kt, Steinbach 1.; Mr. 57 Lieut. 9. Sl, Uhma 2; Re 58 Oberliem 
Szulkieviez 1., Lieut. 1. Mt. Schlögl 2, Wolf 2; Pr. 59 Obrrlieut. Dlibers 
ger 2, Schultes 2, Schönswetter 2, tient, 1. Al, v. Kospichl 2, Franz 2 
Breutner 2, Longin 1, Maurer 2, Schwarzmäller 1., Nohrmofer 1. 
Fintenzeller 1., @xler 1. Hamminger 1., Lieut. 2, Kl. Haidinger 2, Schwai⸗ 
ger 2.; Nr. 60 Lient. 1. Kl. Sufich 4.: Wr. O1 Oberlieut. Glaſſer 2. Benda 
1, Bent. 1. 8. Czongar 2.: Nr. 62 Oberlieut. Auffenberg 1. Eggmann 2. 

Brenz Infanterieregimenter, Pr, 1 Lient. 1. Mt. Stermeta 2, Ger 
Czwitkowiz 1., Hovacferics 1., Cocanovie 2., Peic 2, Heut, 2, Kl. Liuboe⸗ 
vice 2, Stanie 2; Rr. 2 Lieut 1. Kl. Oreskovic 1., Jerrie 1. u. 2, Bieur. * 
Ki. Jurkovie 2, Nukawina 2, SParric 1.; Rr. 3 Spin. 1. 8. Rofanorir 
1., Lieut. 1, M. Drlic 1, Lipoſak 2, Bofie sen. 1., ent. 2. KL Bofie jun. 2 
Stanie 1, Bozicenic 2, Eappan 2, Zatejalo 1. Stipanovic 1.u.2, Per: 
kovie 1. u. 2%, Mervos 1. u. 2, Mubeic 2, Eatalovie 2; Nr. 4 Lim. 1. Mi 
Parelic 1. Berakonie 1.. Sallopek 1., Heutic 2, Druzak 1., Parlopvic 2; 
Nr. 5 Lleut. 1. RL. Evetie 2, Nadanopie 1. Lieut. 2. Kl. Jellovac 1.. Pre: 
dragopie 1.; Rr. 6 Lirut. 1. RM. Hanzewazki 2, Bofanary 2.; Mr. 7 Sauntm 
1. 8, Davidovac t., Oberlieut, Sekullic 2; Ar. 3 Oberlieut. Ferfteg 1.. Gos: 
povie 1., Lleut. 1. Kl. Susnjar 1., Lieut, 2. Kl. Eaie %, Kertie 2. Eipor 2; 
Nr. 9 Oberlient. Bugarin 1., Stoichie 2. Millurovice 2. Lieut. 1. 8. che 
bolaz 2, Pient. 2. Kl. Nascic 2, Mawratil 2, Obfeniga 1.; Ar. 10 Pieur. 1 
8. Borsta 2, Noknic 2, Wranofevie 1., Lient. 2. Kl. Auftreba %.; Nr. it 
Oberlieut. Ruſtovpac 2. Lieut. 1. Kl. Welebit 1., Zebic 1., Pelaic 2. Kara: 
pidie 2, Lieut 2. MM. Bukier 2; Mr. 12 Oberlieut Susdmanopie 1., Lira. 1 
Rt. Allgevic 2, Athanaskovic 2, Sremarz t., Yieut. 2. Kl. Suffeh 1. u. 2: 
Mr. 13 Lie. 1. M. Balla 2, Lieut, 2, M. Bopdrilla 1., Murfcha 1. — Türe 
Grenzbat. Lieut. 1, 1. Madifchied 2, Habin 1. 

Jägertruppe. Kaifer Jägerreg. Gptm. 2, HL v. @echer 1, Oberli Leid⸗ 
ner 1, Dafner 1, Wondraf 1, Mayer 2, Spagnoli 1., Yeva 2, Lirat 1 
Ki. Maisler 2, Vincenz 1., Mimmel 1. Miofer 1., @ttl 2. — 2. Jügerhat 
Oberlieut. Mafchke 2, Pin 1. Eziegek 1, Lim. 4. Kl. Gomorka 1. und 2 
Mitter @lifon 2.; 3, Jägerbat. Lieut, 1. Kl. Wagner 1., ». Khiebach 2; 3. 35 
gerbat, Oberlieut. Schargon 2, Lieut. 1. IT. Bierfig 2.; 6. Iägerbai. Lieut. 1, Mi 
Mad 1.; 9, Jigerdat. Oberlieut, Baron Baumgarten 1.. Hiller 1.; 10. Fäzert 
Oberlieut. Müfcheler 2, Defterle 2, Licut. 1. Kl. Griedömapyer 2; 11. Iäger: 
Oberlt. Poli 1., Lient 1. Kl. Blenio 1., Ehapuis 1., Lieut. 2. Al. Marella 2: 
12. Jägerbat. Oberlt. Schnaidinger 2, Klein 2; 14. Jägerbat. Lieut. f. Klafı 
Freyhofer 1. u. 2, Babick 2.; 15. Jägerbat. Lient. 1, Kl. Jäger 1.; 16. Yüger 
bat. Lieut. 2. FI. Pollak 2; 17. Iigerbat. Cient. 1. Kl. Czermak 1.; 21. Säge 
bat, Oberlt. Sarrer 1. vw. 2, Graf Wurmbrandt 2, Gampenberger 1. vw. 2 
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Bient. 1. en —* 2. — 1.0. 2.3 22. Jagerbat. Oberlt. Hann 1. und 2, Militär-Rechnungsbranche. Offiial 2. M. Schlarbaum 1., Atzeſſin 1, 
Sieut, 1. M. Kaitan 1.; 29. Jägerbat. Oberlt. uff 1.; 25. Hägerbat. Oberlient, | Kl. Mettifos 1.. 2. Kl Janfen 2, Re 5 Adjunke iel 1 
Baron Dideröhaufen 2., Lieut. 1. AM. Götzl 2. A — 


Sanitätsbatalllen. Mr 2 Hauptmann 2. AL Buda 2, Oberlieutenani X. Goldene Zivil-Ehrenmedaille, 
Wodiczka 2. . 
(Kavallerie) Küraſſierren. Mr. 2 2. Mitımir. Bauer 1.; Mr. 3 Obrrlient. !inien-Inf.Reg. Mr. 16 Oberlt, Blidarin 3. S.; Mr. 31. Lieut. 1. M 


Zchütthofen 1.; Nr. 4 Oberlt. Werner 2, Licut. 1. M. @lm 2. Heut. 2. A. Prufchka * 

Leopold 1.; Nr. 5 2. Mittm, Ritter Pittoni 2, Oberlt. Benefch 1., Petteln 2; Bortifitations-Nehmungssrande. Offtzial 3. A. Battigelli 2 

Mr. 6 Zimt. & ML Flögel 2; Nr. 7 2. Mittm. Graf Schweinig 1. Oberlieut. Grenz Rat Spule. Joanele Unterlt, Pofeiz 3, 

BSemfchinsty 2, Heyderich 2. — Dragenerteg. Nr, 1 Oberli. Joſcht 1.; Rr. 3 Feldgeintlichleis Feltſuperior Seidl 3, Raylan 3. 8, Tauber 3, Mis 


Oberlt, Wella 2, Baren Dückher 2, Lirut. 1. El. Kannfchka 1.; Ir. 4 1. Rittm, geoni 3., Sufchigfu 2. 
Graf Memes 2. — Hußarenreg. Pr. 1 2. Rittm, Dmittrovie 1. u. 2; Mr. 2 Felvärzel, Branche. Ober Siabearzt 1. Ki. Podragdn 1. Bitter Wur⸗ 


2 Rittm. Suß 1, Barnett 2; Ar. 3%. Mittm. Michel 1.: Nr. 4 Chrlieut, gan 1., Dittrich 1., Hatinger 2:2. 8. Simmapert. Sjombor?., Dobfch 
Aberkig 1.: Rr. 8 Oberlt. Doledz 1.; Nr. 6 Oberlı. 9. Dorner 1.; Nr. g|7- Potter &; DZioheine Mußheim 1, Mengafter 1. Weeber 2, Neuges 
3 Rittm. u. Sabo 2, Oberlt. Wigebk 2.; Nr. 9 1. Nüttm. @rnft 2, 2. Nitm. bauer 1. Wotupfa 1. u 2, Lobenftein 2.: Beyer 1. St. Haffan 2. 
Homvlaz 2, Oberli. Kozanref 1.; Ar. 11 Okerlt. Mag 2. — Uhlanenregimenter Korda 1. er * _ Malfatti 2. Kraftl 3, Maar 1., Rohm 1. Lill 2. Bo 
Ir 4 2. NMittn, Srattina 1., Niebefam 2, Siateeki 1., Chaule 1., Oberlicur, | bnyaR 2, Friſch 3. Planeter 2, Bernftein 2.; 2 Al. Werner 2, Mas 
Walzer 2. Zalewoki 2, &ieut. 1. A. Wobzinsfi 2.; Wr. 4 Obertt. Poller 2, Te? & Mitterdorfer 2, Sur. Mobicgek 2, Drick 2. Fayji 2, Profch 3. 
Zyeligemwsßi 2; 9. 5 1. Rittm. Oraf Mimbfch 1., Oberft. Mar 1., Sieut. 2. a.) Pater. Dinter 3. Swoboda 3., Koſſak 2.; Bros. Oberarzt Dinterberger3.; 
Zeit 2; Mr. 6 Oberlt. Hoffmann 1.; Mr. 11 2, Mitim. Baron Gaffron 1, nuntirte Lachmann, Kubind, Dinner 3., Hellerich 3, Frübholz 2, 
Dberlt. Henna 2.; Rr. 12, Obelt, Bedinsey 2. Neumann 2, Grünbolz 3., Neithmaper 2, Wiefer 3. Hanslif 3. Fries 

Artillerie. Stab Oberlt. Miedl 2, Gonetichläger 2, Monkowéky 2. ehe . —— —— Iroblid a. Jäger 3, Schmedleg 
2. Artilletiereg. Oberlt. Mufterholjer 2, Gyurkovic 2, More 1. u. 2. Licut. * ⏑ 3... ER 3. —— 


(dEri sari fa. i 
4. ®. Schmeider 1. %ieut. 2, Mi. Zeh 2%; 2. Dep. Oberli. Kollarz 1., Rhünel Bat ——— Gr.xKge.· Komm. Moe 1., Ober⸗FRrieget. 2, Kl. 
2, Auſtel 2, Fig 1. Mach 1., Bleu. 1. Kl. Wild 1., Zitwna 1., eur 2. M. “ er . u 
MWindirfch 1.; 3. Rıpim. Oberlt. Exf &, Wagner 1., Ent. 1. Mi. P land 2: — itär⸗Kaſſenbrauche. Diretor 1, RI. Kugelmayer 1., Offlal 1. Kl. 
4. Ber. Oberlt. Staudinger 2. Licut. 1. M. @berl 1.; Mr. 5 Oberli. Wrubl Pr ir ! 
2. Fine t., Watterich 1.; Sieutenant 1. &i. Herzig 2, Lieutenant 2. Kl. Wor u Be : — 
hanka 2 Schmid 1. w. 2; 6. Reg, Hptm. 2. Kl. Hundrath 1., Oberit, Klei⸗ h N FA 2 
ner 1., Hufnagel 2, Temmel 1. Muſchik 1., Lieut. 1. St. Kniſch 1., Zient. — — 
2. 8. Kleindienſt %, Baudiſch 1. Hubel 2.; 7. Meg. Oberlt. Heſch 1. u. 2, XIV. Goldenes Berdienfttren;. 
Schmidt 2, Lieut. 1. Kl. Schreiner 2, Wagner 2, Lieut. 2, Rl. Lorenz %; Kontuma Zavalje. Direktor Sancha, mit der Krone. 


3. Brg. Oberlt. Hammerfchmidt 2, Ulrich 1. Sembratovich 2., Litut. 2, AI. Beldgeitlichleit. Superior Bobromstn, Aaplan 2, Kl. Schtwin, Loh⸗ 
Bontini 2.; 9. Reg. Oberlt. Sartory 1., Gallich t., Kolleritfch 2, Seeliger |rer, 2 Kl. Wiashirh. 
2, Bin. 1. 8. Gerfchigfe 1. Schubert 1., Lieut. 2. Kl. Meczeſſany 2; Feldärztl. Branche. ObersStabserg 1. Kl. Czelechwoky, Siegel mit 


10, Reg. Oberlt. Mufterholger 1., Reifinger 1., Schrefel 2, Motthas 1,,|der Krone; 2. Ri. Meuhold mir ver Krone, Moe mit ber Meome; Dtabsärzte Unger 
Zellineß 1., Licut. 1. Kl. Samet 1. u. 2.; 11. Reg. Oberlt. Klein 1. Gietel?., | wit der Krone, Khu, Köftler, Reiner; RegAerzie 1. Kl. Buberl mit der Krone, 
Zierner 2, Dichalet 1. u. 2, Blaha 1., Lieut. 1. St. Dierda 2, Mothe 1.|@bner m. 2. f#., Hofer m. 2. #., Kolarzek m. v. K., Klein m. d. K. Walter 
w.%. Bieut. 2. Kl. Geisler &, Müller 1. u. 2, Laska 2, Prafchinger 2.;|m. >. #., Nowotny, Winter, Weidele m. d. 8, Lederer, Haas, Podjukl, 
42. Reg. Hanptn, 2. M. Schramm 1. Oberlt. Schneid 2, Gemmelmayer 1.,| Friſch m. 2 8, Mahr, Hauſchka, Wenrauch, Bartl; 2. RM. Syaranda, 
Ludwig 1., Lira 1.8. Bürgermeifter 2, Dittrich 2, Bidla 1., Lieut. 2. Kl. Fleiſchhacker, Ehren m.» 8, Hoffmann m. d. K. Ziwansku, Heinrich 
Schwarz ?., Stepaneki., Tichörner?, Hubalefi., Schweiger t., Dolliug 2. | m. d. K. Willigk; Ober-Felvarzt Blaſchko m. d. Rr.; Obermundärzte Perfich, 
Hüften Arilleriereg. Oberlt. Cziczek 2, Hanely 1. — Rakeleurreg. Hauptm. 4. Kl. Melichar, Sarofin, Rolleczek, Koczy, Strnadt, Dobiaſch. 

Forchheim 1. Oberlt. Sageffer 2, Mamwratill 2., Madda 1., Cʒiczek 2, Beldfriegstommiffariat. Oberkriegstommirfär 1. Kl. Bang m. d. Krone, 
Roidner 1.. Bient 1. Al. Paſſaurek 2, Scholge 1. Weishaupt 1. und 2, | Feldkrieastemmiffsr Varın Siber m. d. Kr, Mannlicher m. d. &, Schmierer 
Stellermayer 1., Licut. 2. Kl. Flock 1. — Techniſcht Art. Lieut. 1. Al. Dworzak 2. |m. d. 8. 


Geniewaffe Ztab Spt 1. Kl. Demal, MilitärsBerprilegebrande DBerm, 2, Hl, Tauphinokn. 
Generalquartierntelfterfkab. Spim, 2, St. Müller 1. Militärs dußisbrande. HauptmanmAnritor 2. Kl. Sailer m. d. R. 
Ingenleur⸗Geegraphenterpe. Oberlt. Seele 1. u. 2 Kenier d Brmee Reglitt. Jüngling. 
Lionierlorps Oberlt. Speiſer 1. ARE: 
Flortiflentorpd, Oberlt. v. Memethy 2. XV. Eilberned Berdienftkrenz 
Gentarmerir. 2, Reg. Oberlt. Vorndran 2.; 3, Reg. Oberlt. Schneider?.. SeeDampf-⸗MaſcheK. Mir. 1, MM. Spetzler m. r. ft. 

Zirut. Schrötter 2.574. Reg. Lieut. Miedzwiecki 2, Kullik 2.; 5. Biey. Oberlt Mil-Rommun. Zemlin, Wundarzt Rury m. d. M. 

Nappos 1.; 6. ötrg. Oberlt. Böhm 2, Lieut. Blaffer 2. Efismadia 1.; 7. M. Feldärztl. Brande Obdermuntärjie Perſich, Urter, Höpfner, Meml, 


sieue. Himmler 2.; 8. Rey. Oterlt Hollö 1., Licut. Krifchen 1:9. N. Oberle | Wurm, Schräffl alle mit der Krone. 

Huf 4., Schindler 1. u. 2, Sioftrzonet 2.; 10. Meg. Oberlisut, Bacher 1., 

Zahl 2.: 14. Kiez. Oberlt. Baraga 1.. Kieslich 1, u. 2.5 13. Meg. Oberlicut. XVI. Geiftlich. goldenes Verdienſttreuz. 

7 3 a. Lieut. 2. 

Flatſcher 2.; 18. Reg. Lieut. Altrichieri 18. Bez. Oberlt. Czirngaſt 2 Kaplan 1. Mi. Fantſovich, Thalfon f. fit. Krem; 2 RL. Schwahjl, 


em 2, 2; 16. Den. Oberlt. 1., 2; 18.0, , 13 j; 
— = y Oberſter 9 Oberu. Ragr i. Seeger ” Deojtor, Michal, Turinsky, Landt; 3. &. Schuſchitzky, Fraatz, Kriß, 
Militärs Bolizeimankorpt. Lleut. 1. Kl. Till 1., Stumbauer 2. Dit. 


Marine 2 24. F. Oberlieut. KEindner 2., Frey. F. Lieut. Solderer 2., XV. Geiſtlich. fülberned Berdienfitrenz. 


tern 2. — Marinertiet. Haupt. 2. Kl. Fiderment 1., Oberli. Wilhelmini 1., Fels Konfihorlal Direktor Michlv; Kaplan 1. Kl. Thalſon; 2. Kt. Wellos 
ic, 2. Kl. Saller 1. — Techniſche Urt. Lieut. 1. Kl. Gollifch 2. fits, Seichert, Mayer, Herzig, Wolff; 3. MM. Nigroni, Beders. 
Militär Fabrweſendkerpé. Oberlient, Zahlmann 1., Limbrunner 2, 5 j n 
Taler 2, Srzitfch 2. Zukrovie 2, Nenaszewsti 2, Lust. Kühnel 1. xVUI. Zirofer-Redaille. 
Sutter 1., Seidl 1.. Jaunka 2, Fifcher 1., Przibilla 1., Welgert 1., Kra⸗ Unang. Oberit v. Hibler £ k. gold. m. laudſch. fils,, Edler d. Sternicib 
owiuoti 2, Maximovie 2, Anders 2, Fazworka 1., Leituer 1 und 2. landſch. ilb. 
eller 1. R , ’ 
> Hemontirungsbrande. Lieut. 1. Kl. Meubanfer 2. XIX. Wiener Mufgebots Redaille. 
Monturdbrande, Lieut. 2. Kl. Szitko 1. Unang. Oberſt Erler d. Sternfeld Of; Med. 
Anvalidenhäufer. Prag Oberſt. v. Gerlacher 1.; Vettau Lieut. 2, RL 
ziffeß 1.; Vabua Licut. 2. Kl. Kohl 1. 3 Tyrnau. Oberlt Benfch 1. j . a _ 


Artillerie-Ataremier ArtCberk, Hunc. 
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Neueſte Veränderungen in der k. &, Armee. Zippen Peter, Oberlirat. vom 2, q. t. zum 9. Artillerie-Reg. 
Werchin Wildelm Ritter v., Oberit. vom 9, q. L. zum 2. Artilferle-Mes. 
Landoronsfy Eduard, Unterlt. 2. Kl. der Defhälbrande, 4, Unterlt. 1. Mt. 

















MWeinek Friedrih, Unterlt.1. Al. des 6. IR, q. t. zur Beicältrande, Benfionirungen 
Grampofch Roman, Oberlt. der Artillerie-Aksbemie, q. t. zum 13. Genb.Meg. Baumann Fran, Dr., Megimentsarzt 1. At, des 8. Dragomerreg 
Naics Konſtantin, Gauptmann-Hubiter 1. Kl. rd 7. Grenz JR, ald Garnifond-Hubis Quiquerez Emanuel, Obermundarit des 9. IR. 
tor nad Gjernowip. Seblbauer Fran, Oberwuntarzt des 10, Uhlanenteg. 
Kofofyl Vinzenz, Aubditoriatd-Praktifene, 5. Oberlt.Aubitot Beim 7, Grenz IM. Sterbfälle 
Plan Heintich, Unterlt. 1. KL, vom 3., q. t. zum 2. Artillerie Rep. Horawitz Abraham, Dr.. Regimentdarıt vom 1. Pionierbat., den 13, September. 
Hintringer Subafian, Unterlt. 2. Kl. vom 2, q. t. zum 3, Artilferie-Reg. Gerzabek Iefef, Oberkriegötommiffär 1, Rt. beim Armee-Oberlommante, am 5, Oft 
19. Ausweis. In 
’ 14 
Für ein von 9. B. Tüngling verfaßtes Gedichtchen h \ » 
„Ein Bau tur Erelſinn,“ find zu Gunſten bed durch Frau Carl Bellmann 8 Verlag in rag 
Mathilte Zahradnik, geborne Gruſin Bolza, mit hoher Ger ift erfchienen und im jeder guten Buchhandlung au haben: 
nehmigung zu gründenden Bramtendtöchter- Unterlügungd:), Auszug für die F. f. Linien-, Grenz- Infanterie und Jäger aus der propiforifchen 
re rer un N adar: y 5 Juſtruktion für die Nebung im Felddienſt. 1856. Preis 20 fr. EM. 
— Allee 3 —| Derfelde für die f. f. Mavallerie. 1856. Preis 20 fr. EM. 
* r Bogen 2... + — 12 ” r * # 
= ‚ Bohnia 1 40) Derfelde für die E. k. Artillerie. 1856. Preis 8 fe. EM. 
“ . 8 Gavenda,t. f. Hauptm., Sammlung aller auf die Hauptmomente des Krieges 
R! ei Dat - 224» - s 40 ber Deiterreicher gegen Viemont und deifen Verbündete in den Jahren ASUS und 
. ö Emmerstef ....— 32 A8ED Bejug habenden Ürmeebefehle, Bulletins, Berichte, Conventionen, Capitnlationen und 
„ J Fſchamead.. . .. . 2 — Baffenftillitandiverträge. In chronologiſcher Reibenfolge. Dritte Auflage, A856. Breis MO tr. 
F x Bradın . . 22.2. 1 — * — ‘ H 
: E Bumpolistirhen. . . 2 —|  detto Die Mriegdartifel in Fragen und Antworten mit den nothiwen: 
D „ u. Bene - et digiten Grläuterungen. Ausgabe für Offiziere. 1856. Preis MO fr. EM. 
i 5 Da. 220 2 36| detto betto Mannjchafts:Ausgabe. 1856. Preis 1% fr. EM. 
u n eiche nberg.. zu R 2 . u. de P » 
: N Senkung (von den Ef. Marfchordnung für die £. £. Infanterie und Kavallerie bis zur Stärte einer Brigade. 
Beamten). . 2... 3 3 Mit einem Fithographirten Plane. 1856. Preis 20 fr. GM. 
* Seitenflätten . F 2 1 Tan j e r 
a a5 Uationalwerh! Be et 
* * Trebllh . . .. . - 2 — — lungen zu haben, in Wien bei 
Don der Miener Worfladtzemeinbe Weikaärber . 1 34 Im Berlage von Ernſt Schäfer in Beipgigerichien und bei gen zu da KARL GEROLD'S SOHN 
Summa 2 222. Ww 37 ? N ‚ 
Ab se Spin . ... 6 18 L. W. SEIDEL in — Graben Nr. 1122 Etrpbantylag Rı. 635: 
— ABEL : f 
Mat Allgemeine Ueber die Vergangenheit und Zukunft der 
cwit BÜÜhe Ir rn — Artillerie vom Kaiſer Aapolton IL, 
ie, 27. September 1850, Militär - Encyelopädie. Ab dem Granpsifgen 
R Unter Mitwirkung der Herren Major Bleſſon, Kofrath von 
Ungelommen in Wien. Rouis Schneid t db 5 ord 
are 7. Ben ne ie ——— en. —* rc — — * H. all e n In, 
„Mrz, von Gaja (Hotel ER, Karl), — Di Ht,: 4424 Lieut. im A. Artillerieres te, 
Rier, — 8 — von Peſt (eng. — Heinrich Freiherrn v. Hauſen, 8 — —5** "36 Em 
*. und or vom 29. IBi., von Lemberglt. fähr. Major, Mitter des k. Hanne ver ſchen Guelphen · Ordeub. . ge , u ‚EM. 
Sen Grimm Hülkaen — ee vom 3. Dragbleg. Erſte Lieferung. Er.B. Eleg. br. Preis 32 r. EM. NMationalwerf! 


(Am 8, Olteber.) Die Oberften: Binder, som 19. IR,, Vorfichendes Werk erjchelnt in I6 40 monatlichen Lie⸗ 


von Baden (Fevpolzft, Ar. 508), und Mesmillern, in Peni,[ttrungen, die Lieferung zu 5 Bogen, elegant ausgeflattet, — P 
son Graz (Wieden, gold, Re), — Die Hpilt. Sauber, [und wird im gebrängter, aber genauer Uederſicht das Mil: Im Verlage von Ernſt Schäfer in Leipzig erfgien un if 


vom 535, ID, von Berons (Zchettenfeld Mr. 33), Hübner, |ientwürtigite aus allen Fächern der Militänwifienfdert, Ger vorräthig in 

som 34, IM., von Gmunden (Dtabt Mr, 637), Fuühnen ſchicte, Biographien ac. umfaſſen. 3. &. GRESS Buchhandlung. 
vom 4 IR, von Beh (Leopeldf,, geld, Bamm), Gatter| Mir eathalten ums fer Anempfehlung; vermeifen viel in Wien: 

bauer, vom 2. FR, von Prefiturg (Hobsun Mr, 131), unsjmebr auf mas Werk jelbn, beffen erfte Lieferung jo wie Zpänglergafie Nie. 427 B B 

Nuthner, vom $. Arte, von Mainz (Zandrafie jhmwar,[Profpeht in allen Buchbanzlungen zur Einficht vorliegt. Allgemeine 

Bot). — Mitten. Lipta, vom 7. Drag⸗ M., von Brandeißſ Leipzig, im Sepeember 1856, 8 


icden, gold. n i 4144 En a 5 
| ie 6 Oktober) Ebern Werner, vom 9. Art-fk., von Verlagehandlung und Wedahtion. Hi litär u: Enrcyelop ü d l f. 


Brünn (Leopoleft., geld. ı “ Die Majore: Mi _ : 
/ a an) Homdopathifg-ambulatorifche Heilanftalt huarr mimictung ver Seren Maier Bieflon, Korea 


AR. R Deeit ; für gründliche une ſchnelle Geilung all Louis Schneider, Sauptmaun und Mpjutamt Jordan, 
Aagermann, vom I IR. von Bett (Zrabı, Deeifaltiukelt) 8 fe 9 ar und vieler anderer Autoritäten herausgegeben von 


— Die Hpilt,: Karnauer, vom 42. SR, von VPrekburg,|& ne 
Greunisen Sartebof), Gufgeb». Reigeräin, vom 10. 90, WUSSETÜICHEN U. Hautkrankheiten Heinrich Freiherrn v. Hausen, 
3 — — —* a vo. von königlich jächhiher Major, Ritter des königlih hannover'ſchen 
an a Dr. Wilhelm Geollmann, . GenimDn 

dgerenet, — Müglker des Doktoren: Rollegiumd ter Wiener mediz. Par) Erfte Lieferung. Gr. 8. Eleg. btoſch. à 32 fr. EM. 
4 en 7. ai Die Oberülts.: Graf Soltyl, vom 6 kaltät, chen. Selundar · Wundarzt eines E E Militärtpitale, Morfichendet Werk erfcheint in 365—40 monatligen Lie 
hu... nach Saaz, und Edler v. Triwitz, von ber Zeugs Aetsucheur, abnarit sc. ferungen, die Biefrrang zu 5 Bogen. elegant amtgeitatter, 


Fre an" ee — Wien, Stadt, Tuchſauben im Durchhauſe Nr.557, 2.Stiege,/unt wird In gedrängter, aber genauer Ueberücht das Mit. 
Trrkburg. =: Die Sptlt.: ce * 13. Kr ns t. Stock, Thür Nr, 16, reg ur —— Faãchern der Allitrwiſſenſchaft, Et⸗ 
taitacı, Fleifcer, vom 57, IR., nah Debica, und Nis,|Fägliche Ordinationsftunden: für Herren von ee, eg ————— kunden net 
vom 1%. 3, ned Venedig. 12-3 Uhr, für Damen von 3—5 Uhr Machelehr auf das Werk felbä, beiten erfte Lieferung, fo wie 


— — Majer v. Polifla, vom 11. Gend.-M., mittags. Proſpekt in len Buchhandlungen zur Einfiht werlieat 


(Am 9. Oktober.) Major Ebeling von Dünfirgen, in BF Honerirte brieflige Konfultationen werden fnelltens| Leipzig, im Augug 1856. j 
Penf., nad Kremb. beantwortet. 7-7) Berfagebuchhandlung und Redaktion. 





Eigenthümer und verantwortlicher Nebafteur Dr, J. Sirtenfeld, — Drud von M. Auer, 





RN 8%. 


Mittwoch den 13. Dftober 1856. 


ilitärische Zeitung.“ 


IX. Iahrgang. 





Wien, Erfheint jeben Drittwoh und Gamflag in einem ganzen Bogen. Mbonnementäpreis für Wien vierteljäßrig 1 fL 30 fr. Für Auswärtige 2 fl. 10 fr, AM., wofür bat Wlatt 
# ortefrei yugefenbet wird, — Binzelme Wlätter kaflım 8 fr. KR. Pränwmerstiom wird angenemmen im Romptoir ber „Militärkjhen Zeitung“ (Stade, Weoligelle Ar. 77%), mehin von auswärtigen 
Serten die Beträge In franfirten Briefem eimgefentet werben mellen. Inferate werten bie dreimal gefmaltens Petitieile ge & ir. SER. derechnet. — Unonyue Beiträge bleiben unserhäfiätiget. — 


Unfrantirte Briefe von unbelannten Einfenderm werten nidt amgenemmen, 


Im Wege det Buhbandels iM die „Meilitärifche Beitung* durch R. Ser⸗eAd's Sohn ju beyichm. 





Zechnifche Briefe 
von Ferdinand Artmann, k. h. Hanptmanın im Genie-Btabe. 


(Bortfegung.) 

Da aus bem Fleifche wieber Fleifch gebildet werben foll, fo ergibt ſich 
leichtverjtändlich als erſter Grundjaß aller Bereitungsarten, daß dem fri= 
chen Fleiſche bei feiner Zubereitung Feiner feiner Beftanbtbeile entzogen 
werben dürfe, audgenommen es werben bie angezogenen Beſtandtheile gleich 
zeitig mit dem Rückſtande genoffen. 

Wird fein zerhacktes Fleiſch mit kaltem Waffer ausgezogen und abge 
preft, fo erhält man eine röthliche Flüffigkeit, welche Blut und bie im Waſ⸗ 
fer löglichen Beſtandtheile des Fleifches enthält (Lösliches Eiweiß und Salze, 
unter denen fich fat der ganze Gehalt an Kalifalgen befindet); der Nüdftand 
bejteht aus dem Faferjtoffe und den im Waſſer unlöslichen Salzen. 

Wird die Fleifchflüffigkeit, die 16—24 Prozent des trodenen Fleiſches 
entbält, zum Kochen erhigt, fo gerinnt das Eiweiß (56° C.) und der Blut: 
farbſtoff (70° C.) in käfigen Floden. 

Aehnlich ift der Vorgang, wenn man bad Fleiſch in kaltes Waſſer 
bringt und diefes erjt zum Kochen erbigt. In diefem Falle finden außer ven 
befagten Einmirfungen nod eine Löfung der Binbefafern und eine Ber: 
mwandlung des Faferftoffes und Eimeißes in zwei neue Verbindungen ftatt, 
von benen bie eine im MWaffer löslich ift. Die Bindefafern verwandeln ſich 
in Leim, welcher bie Urfache des Gelatinirens ſehr Eonzentrirter Fleifch- 
brüben ift. 

Das im Fleifche enthaltene Fett ſchmilzt theilmeije aus und bildet die 
fogenannten fettaugen in der Brühe. 

Entfernt man aus dem fo erhaltenen wäfferigen Auszuge das Gerinn: 
iel, fo hat man bie fogenannte Fleiſchbrühe. Diefelbe enthält außer den un: 
erganifchen Verbindungen und dem Fette noch verſchiedene ſtickſtoffhaltige 
Verbindungen, von denen einzelne als Kreatin®), SKreatinin, Inoſin— 
jaure nicht bireft als nahrhaft bezeichnet werben fünnen, und die anderen ala 
Berwanblungsprobufte des Eiweißes und Faferjtoffes im Vereine mit dem 
Leime die Nahrhaftigkeit bedingen"), Die Natur diefer Verbindungen ift 
jedoch noch nicht hinreichend aufgebellt. 

Die fo erhaltene Fleiſchbruͤhe ift ſäuerlich (Milchfäure) und bat einen 
aromatifhen, der Fleiſchgattung zugehörigen ſpezifiſchen Geihmad, während 
der ausgelaugte Fleiſchruͤckſtand, der vorzüglich aus Fleifchfafer beiteht, von 
dem Fleiſche aller Thiere gleichichmedt. 

Diefer Rückſtand ift nach den Unterfuchungen von Magenbdie gänzlich 
unfähig das thierifche Leben zu erhalten, wohl aber im Vereine mit der 
Fleifchbrübe, die durch das Entfernen des geronnenen Eimeißes und Blut— 
farbtoffes jedenfalls einen Theil ihrer Nahrhaftigkeit einbüfte. 

Gibt man man dagegen das Fleiſch in fiedendes Waffer, fo gerinnt 
das Eiweiß in den Außerften Schichten und bildet eine ſchwer durchdring⸗ 
lihe Dede für die innen befindliche Flüffigkeit, von der ein großer Theil 
mwidrigenfalld ausgefloffen wäre. Die fih nad) innen fortpflanzende Hitze 
wirkt ãhnlich auf das jedes Fleifhbündel umgebende Eiweiß, welches gerin: 


+ Gleichwohl dürfte dad Kreatin eine wichtige phrfiologifge Bedeutung haben, 
wenn ſich Johnfen's Meinung beflätigen würde, ber bemjelben eine nervenſtärkende und 
erbeiternte Wirkung auf den Organiemus zufhreibt. — Merlkwürdig ift feine cherniſche 
BVerwandtidait mit dem Thein (bem wirkſamen Befanbibeil des Thee's und Kaffre's). 

*) Ich habe den Leim bier ald nahrkaft angegeben und gwar aus dem runde, 
weil bie Erſchelnung, daß er für fich allein micht das Leben zu unterhalten vermag (Ole: 
latine-*emmiffien), nach dem in der Cinleitung Gefagten durchaus kein Argument gegen 
feine Nabrdaftigkeit iſt und weil bedeutende Autoritäten (Mulder, Molefhott, Johnſton) 
biefür ſprechen. Dies gilt jedoch nur in fo lange, als berfelbe in ber Menge micht vor 
waltet, im welchem Malle er wegen feiner Schwerverbaudichkeit auch wenig nahrhaft iſt. 


nend eine Scheibe um dasſelbe bildet und jo fchügend auf bie löslichen Be— 
ftandtheile und die Fleiſchfaſer felbjt einwirkt, welche fonjt innen härter und 
zäher geworben wäre, 

Auf diefe Art erhält man demnach ein jehr faftiges, nahrhaftes Fleiſch 
und eine an Nahrungeitoffen fehr arme Suppe. 

Das fo erhaltene Fleifch kann ebenfo wie beim Braten gar oder blutig 
gar fein, je nachdem die inneren Theile des Fleifches bräunlich ober noch 
blutig ausfehen. 

Die Urſache des bintigen Ausfehens beruht darin, daß megen der kurs 
zen Zeit, als die Hige im Verhaͤltniß zur Dicke bes Fleiſchſtückes einmwirkte, 
fich die Temperatur im Innern des Fleiſchſtückes noch nicht über jene Grenze 
(70° C.) beben konnte, bei ber die Umwandlung bed rothen Blutfarbftoffes in 
einen braunen vor ſich geht. 

Aehnlich verführt man beim Braten, wo man das Fleiſch zuerft einem 
arten Fewer ausfegt, damit fih die Oberfläche auf einmal zufammenziebe 
und das Eiweiß in derjelben gerinne; hiedurch werben die Kanäle verjtopft, 
ebe noch der Saft Zeit gehabt hat, von innen zu entweichen. 

Aus dem Borbergebenden ergeben ſich die Regeln für die Zubereitung 
des Fleiſches, jenachdem dasfelbe für. ih allein oder gemeinfhaftlic mit der 
Brübe genoflen werben foll. 

Beide Arten des Genuffes finb in verfchiebenen Ländern im Gebrau- 
de, Jede derjelben hat in gewifjen Fällen den Vorzug vor der andern und 
es iſt baber durchaus grundlos, dieSuppe ald einelleberlabung des Magens 
anzuſehen, wie auch anderfeit3 die Anpreifung der Suppe übertrieben ift, 
die dieſelbe für ein höchſt nothwendiges Nahrungsmittel erklärt. 

Es iſt wohl nichts im Stande bie Kräfte eines Genefenden fo fchnell 
zu heben, wie eine ftarfe kräftige Fleiſchſuppe und es gibt ebenfo für einen 
gefunden, arbeitenden Menfchen feinen nuplofern Ballaft für den Magen, als 
die gewöhnlichen Wirtböhausfuppen, da auf diefe Art das Gefühl der Sät: 
tigung früher eintritt, ebe der entfprechende Erfag geleitet wurde. 

Will man eine kräftige Fleiſchbrühe erlangen, fo bringt man aus: 
gebeintes mageres Ochſenfleiſch im feingehadten Zuftande *) mit dem gleis 
dien Gewichte Falten Waflers zufammen, erwärmt basjelbe unter beftän- 
digem Umrühren langfam bis zum Sieben und trennt nad minutenlangem 
Aufwallen die Fleifhbrühe von dem geronnenen Eiweiß und dem Fafer- 
ftoffe, indem man das Ganze burd eine Serviette gießt. Mit etwas Koch— 
falg und Gemüfe verfegt und durch braungebrannte Zwiebeln ober ges 
brannten Zuder (Garomel) braun gefärbt, ſtellt fie eine vortreffliche 
Suppe bar. 

Es iſt merkwürdig, daß bie braungefärbte Suppe, nach dem Urtbeil 
aller Berfonen, einen weit jtärferen Geſchmack bat, wie diefelbe Fleiſchbrühe 
im ungefärbten Zuftande, obgleich feine nachweisbare Veränderung beim 
Braunfärben vor fich geht. 

Ein Heiner Zufag von Milchſäure (4. B. ſehr wenig frifches Sauer: 
fraut) oder von Chlorkalium, welches ſtets einen Beſtandtheil aller Fleiich- 
brüben ausmacht, erhöht das Pilante des Fleifchbrübegefchmades, fo wie 
auf der andern Seite eine alkalifche (laugenartige) Flüffigkeit, oder der Zu: 
fag von Blut, den Fleiihbrübegefhmad bis zum Faden herabbringt. 

Auf diefelbe Art liefert Hübnerfleifh, Kalbfleiſch ꝛc. Fleifchbrüben, 
deren Gehalt nach Art des Fleiſches ſehr verichieben ift; To gibt 4. B. das 
Huͤhnerfleiſch eine gehaltvollere Suppe als Rindfleifch, weil dasſelbe viel 
mehr an löslichen Beitandtbeilen enthält als Ochſenfleiſch. 

Wird die Fleifchbrübe fochend verdampft, fo bräumt fie ih, nimmt 
einen Bratengefhmad an, und man erhält endlich beim vorſichtigen Ber: 


») Das gilt natürlich mur fir ven Fall, ald man tat Fleiſch gar nit genichen 
will, Wirk jedech dad Flelſch auch mitgeneffen, fo kodıt man «6 in Stüden, mer muß In 
diefem Falle vie Zeit des Kechens verlängert werben. 
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dampfen des Wafjers eine dunkelbraune weiche Maffe, von welcher ein Loth| Knorpeln zc. Leim erzeugt, der 


ſchon bei geringer Konzentration ber Faltge: 


binreiht um ein Pfund Waffer, dem etwas Kochſalz zugeſeht wurde, in eine | worbenen Fleiſchbrühe ein ſulziges Anfehen gibt, und bet weiterem Werbam: 


ftarfe, wohlſchmeckende Fleiſchbrühe zu verwandeln, 

Aus 32 Pfund Knochen und fettfreiem, magerem Ochſenfleiſche erhält 
man fo ein Pfund von diefem Ertraft. 

Will man dagegen ein Fleiſch erhalten, welches ohne der Brühe ge- 
noffen werden Soll, fo wird basfelbe in den Topf gethan, wenn das barin 
befindliche Waffer ſich im ftarfen Aufwallen befindet, das Sieden durch einige 
Minuten unterbalten und dann jo viel kaltes Waffer zugefchüttet, daß die 
Temperatur bes Waſſers dadurch auf TO— 75 finkt, bei welcher Temperatur 


pfen harte und fchöne Suppentafeln liefert. 

So fam es, daß dur Gewinnſucht endlich bei Bereitung der Sup: 
— das Fleiſch ganz wegfiel und dieſelben nur mehr aus Leim be— 

anden. 

Beförbert wurde dies durch die irrige Anſicht von Männern der 
Wiſſenſchaft, die die thieriſche Gallerte als das ſpezifiſch Nährende in den 
Suppentafeln betrachteten. So leſen wir z. B. bei Fefordint”): „Allein, 
auffallend war es mir, unter den Borrathsartifeln einer Feſtung die Anfüb- 


es einige Stunden belaffen wird. Auf diefe Art erhält man, wie ſchon frü- rung der thieriſchen Gallerte zu vermiffen. Doktor Wurzer fchlug fchon im 


ber angebeutet wurde, ein ſehr ſchmackbaftes und nahrbaftes Fleiſch. 

Das Verfahren, nach welchem das Fleiſch in den Menagen gekocht 
wird, iſt das bei und lanbesibliche, und bejwedt ben Erbalt einer guten 
Fleifchbrübe, 

Dasfelbe ijt für unfer Klima wohl das zweckmäßigſte, befonders im 
Winter, mo eine gute warme Suppe nicht genug gefchäßt werben Fann. 

In ben fübliheren Provinzen dürfte jedoch die zweite Zubereitungss 
art vorzuziehen fein, weil da, wie die Sitte der Landeseinwohner auch zeigt, 
der Genuß von warmer Suppe als erichlaffend vermieden wird. 

Diefe Berfabrungsarten dürften aud) für das Kriegsleben anwendbar 


Jahre 1794 bie trodene Knochengallerte für bie Heere vor. Diefen Vor: 
ſchlag erneuerte jpäter Hermbitäbt in Berlin, und durd Cadet de Baur 
wurde fie zum allgemeinen Nahrungsmittel erhoben,“ 

„Brofeffor Hausmann empfahl 1815 ebenfalls die trodene Knochen⸗ 
gallerte ſehr dringend. — Darcet Ichrte fie in neueren Zeiten durch Anwen: 
dung verbünnter Salzfäure ohne Auskochen und Eindiden bereiten ; und bei 
dem öfterreichiichen Heere wurde deren Bereitung in den Jahren 1804 und 
1805 mit ebenso viel Thätigfeit als Unfoften betrieben,“ 

„Ich kenne die Urfache nicht, die ſich bei Verpflegung der Feitungen 
ber Anwendung der Knochengallerte entgegenftellten; aber es ſchien mir bes 


fein. In den Fällen jedoch, daß die Armee entweder im Vorrüden oder auf| großen Zweckes werth, ein fo vielfeitig gepriefenes, fo leicht und jest mit fo 


dem Rückzuge genöthigt iſt raſch zu marfciren und während des Raſtens 
nicht Zeit gewinnt das Fleiſch auszuhauen und zuzubereiten, verdient die 
weite Methode bes Fleiſchlochens ben Vorzug, weil fie ermöglicht, das Fleiſch 
zu einer beliebigen Zeit au kochen und mitzunehmen, 

Der Mannjhaft kann da das Fleiſch im voraus gegeben und diejelbe 
verhalten werben, basfelbe zu kochen und mitzunehmen. Für die Zweckmaͤßlg⸗ 
feit diefer Mafregel Sprechen die Erfahrungen vom Sabre 1796 und 1809; 
wo der Mann ein halbes Pfund gekochtes Fleifch zum Vorrathe erbielt, dad 
er in feinem Brote verwahrte, welches zu dieſem Zwecke ausgehöhlt wurde **), 

Für den Krieg, fo wie auch für den Spitalsgebrauch, hätte der Fleifch- 
ertraft, deffen Bereitung oben erwähnt wurde, eine befondere Wichtigkeit, 
da er und in den Stand feßt, in jedem Momente eine Fräftige Fleiichbrübe 
bereiten zu fünnen, 

Diefelbe ift nämlich von allen Nahrungsmitteln am fehnelliten im 
Stande, Blut oder Musfelfubftang zu erſetzen, da ſich in derfelben die nähe 
renden Beſtandtheile gelöjt in einer leicht affimilirbaren Form vorfinden, fo 
daß zur Regeneration bes Blutes und Fleifches der geringjte Aufwand orga= 
nifcher Kraft gebraucht wird. 

Mehrere einſichtsvolle Nerzte und Chemiker, worunter befonders Phar- 
mentier und Prouft, haben fich bereits bemüht, dem Fleiſch-Ertrakte Ein- 
gang zu verjchaffen #*). 

„Im Gefolge eines Truppenkorps,“ jagt Warmentier, „würde der 
Fleiſch⸗Extrakt dem ſchwerverwundeten Soldaten ein Stärkungsmittel bie: 
ten, welches mit etwas Mein feine durch großen Blutverluit geichmächten 


wenig Unfojten zu bereitendes Nahrungsmittel hier in Erinnerung zu brin: 
gen." 

Weld richtige Einſicht Jsfordink jedoch in die Zweckmäßigkeit der 
Suppentafeln hatte, zeigt er im zweiten Bande besfelben Werkes S. 205, 
mo er darauf dringt, jedem Transporte Kranker eine auf die Größe de 
Standes und die Weite des Weges binlänglihe Menge Suppentafeln mit: 
zugeben. 

Erjt Spätere Unterfuhungen franzöfifcher Gelehrten (morunter befon: 
ders Magendie) verbreiteten Licht über die Ernährungsfäbigkeit des Leimes 

Dem großen Koftenaufmwande, den die Anfertigung folder Suppen: 
tafeln hierlands verurfachen würde, könnte nach dem Vorſchlage Liebigs") 
dadurch begeanet werden, daß man Handelsverbindungen mit Ländern an: 
knüpft, wo das Fleiſch von Schafen oder von Ochſen kaum einen Wertb be- 
ſitzt und meift nur zur Gewinnung des Fetts ausgefocht wird. 

Solche Länder wären Podolien, Buenos: Ayres, Merifo, Aujtralien 
und verschiedene Gegenden der vereinigten Staaten Nordamerifas. Da die 
Gallerte in geringen Quantitäten mit den andern ernährenden Subſtanzen 
gemengt aud) einen Nabrungswertb beißt, fo könnte ein Fleiner Antbeil von 
derfelben gejtattet werden, weil er dem Produkte mehr Haltbarkeit und Kon: 
ſiſtenz geben würde. 

Stets müßte jedoch der richtige Gehalt kontrolliert werden 1%), Diele 
Suppentafeln hätten nicht nur für den Kriegs⸗, fondern auch für den Fries 
densgebraud) in Spitälern eine große Wichtigkeit; denn es hat jet der Arıt 
nicht nur fein Mittel in der Hand, den Gehalt der Suppe zu Fontrolliren, 


Kräfte augenblicklich heben und ihn in den Stand fegen würde, den Trans: ſondern es würden auch noch ökonomiſche Vortbeile durch Anwendung der: 


port ins nächte Feldfpital au ertragen.“ 


jelben erwachſen, wenn durch geeignete Handelsverbindungen für Die Her: 


„Es gibt feine glüdlichere Anwendung, bie ſich erdenken ließe,“ ſagt beiſchaffung auter Suppentafeln geforgt werden würde. — Unter den ge: 


Prouft, „Welche kräftigende Arzenei, melde mächtiger wirkende Panacee, 


wöhnlichen Verhältniffen it nämlich in den Spitälern die Zahl jener Kran: 


ale ein Stück des echten Fleiſch-Ertraktes aufgelöft in einem Glaſe edlen | fen die überwiegende, bie zur Nahrung nur Fleiſchſuppe erhalten. 


Weined? Die ausgeſuchteſten Leckerbiſſen der Gajtronomie find alle für die 
verwöhnten Kinder des Reichthums! 

Sollten wir denn nichts in unferen Feldlazarethen baben für den Un- 
glücklichen, den fein Geſchick verurtheilt für uns die Schreden eines langen 
Todesfampfes im Schnee und im Koth der Sümpfe zu erbulden ?* 
Intdem Liebig diefe Ausfprüce der berühmten Männer wörtlich an 
führt, vereint er biemit noch feine eigene gemwichtige Anempfeblung und em- 
pfiehlt dieſe Vorſchläge der Aufmerkſamkeit der Negierungen zu wiederhol⸗ 
ten Malen. 

Die Urfahe, warum biefer fo höchſt wichtigen Erfindung bis auf die 
legte Zeit (Krimm) fo wenig Eingang verſchafft wurde, liegt einerfeits in 
ber werig beauffichtigten Gewinnſucht der Fabrifanten und andererfeits in 
den irrigen Anſichten, die ſelbſt in der Wiſſenſchaft hochſtehende Männer 
uber das eigentlich Wirkſame in den Suppentafeln hatten. 

Wie ſchon aus der gemachten Angabe (32 Pfund von Knochen und 
‚Fett befreites Fleiſch geben ein Pfund Suppenertraft) erhellt, ijt der Preis 
eines ſolchen Ertrakts bedeutend hoch und das erlangte Produkt noch aufers 
dem von gar nicht anfpredhendem Aeußeren, indem es weich, klebrig und 
ſchmutzig⸗ braun ausſieht. 

Das Ausſehen desſelben wird jedoch gehoben und der Preis bedeutend 
erniedrigt, mern man durch gleichzeitiges Kochen von Knochen, Sehnen, 


* Seforbinf'e militärifche Geſundheitevelizel. 2. 355 DB. 1. 
) Lietig's Chemie Briefe, 3. Auflage, S. 513, 


Um nun diefe in guter Qualität zu erhalten, muß eine Menge lei: 
sches verwendet werden, von dem nur ein Theil ganz, und der andere tbeil- 
weiſe benüßt wird. 

Würde man gezwungen fein, diefen Fleiſchertrakt im Lande felbit zu 
bereiten, So wäre bie Erzeugung in eigener Negie ſtets der Herbeiſchaffung 
durch Lieferungen vorzuziehen, da ſelbſt für den Fall einer Koſtenvermeb⸗ 
rung die Gefahr einer Hebervortbeilung auf Rechnung der Güte des Pro: 
dufts von den eingreifendften Folgen auf das Wohl des Soldaten werden 
könnte. 

In neuerer Zeit hat ebenfalls ein Nahrungsmittel mit vollem Recht 
bereits die Aufmerkfamfeit mehrerer Staaten auf ſich gezogen, indem es in 
vielen Fällen, 3. B. zur See, in Spitälern und im Kriege, aroße Dienfte iu 
leijten verfpridht. Es iſt endlich der fogenannte Fleiſchzwieback oder das Fleiſch⸗ 
biöquit (ment bisquit), welches Herr Gail Bordon zu Galveiten in Teras 
fabriffmäßig erzeugt. 

Diefer Fleifchzwiebad wird folgender Weiſe bereitet. Das Fleiſch von 
feifchgetödteten Ochſen oder andern Thieren läßt man lange Zeit mit Wal: 


”) Militärische Befundheitäpeligei mit befonderer Beziehung auf bie k. E öjlersei, 
chiſche Armee. 1. Bo, S. 443, Auflage 2. 

*) Edemiſche Briefe. ©, 514, 3. Auflape. 

00) Mit Zuziebung bes Geſchmackee iſi eim zur oberflählichen Prüfung ven Sur: 
pentafelm auf ihren Leimgehalt geeignetes Verfahren das Brbandeln derſelben mit einer 
binreihenden Menge Vrennfpirims. Guter Fleiſch⸗Erirakt läſt ſich in demjelben ſaſt vell⸗ 
ftänzig auf (BO Prezent), wahrend die Leimſubſtanz umgelöft bleibt. 


fer fochen, fondert ben fleifchigen Theil von dem feiten und bampft hierauf 
das Maffer, welches die nahrhaften Subſtanzen aufgelöjt enthält, fo meit 
ab, bis ed atemlich dickflüßig geworden ift; ſodann wird es mit feinem Wei: 
zenmehl innig vermengt und au einem Teig angemacht. Der Teig mird ge 
rolft, in Zwiebackform gefchnitten und im Badofen bei mäßiger Hitze gebaden. 

Man erhält fo einen Kuchen, der das Ausſehen des beiten Zwiebacks 
bat und ebenfo troden und leicht gerbrechlich ijt 1°). Man fiebt, daſs man 
fo vereint Fleifch und Brot bat. Diefer Fleiſchzwieback läßt ih ald Suppe 
oder als Pudding zubereiten, auch kann man ihn mit Gemüfen, Erben, 
Bohnen oder Reis verspeifen. Derfelbe bat bei großer Nahrhaftigkeit ein fo 
geringes Gewicht, daß 10 Pfund dieſes Zwiebacks zur Nahrung auf 14 Tage 
für einen Mann binreichen. 

Bei dem Gebrauch auf ber See hofft man ben Skorbut zu vermeiden, 
indem in ber Fleifchhlüffigkeit alle Kalifalge des Fleifches enthalten jind, des 
ren Mangel im Pökelfleifch den Skorbut bedingen foll. 

Der Fleiſchzwieback konſervirt fich in allen Klimaten; man bat ihn bei 
der amerifanifchen Armee, an der Süd- und Süboftgrenie ber vereinigten 
Staaten eingeführt und bad Kriegsbepartement ber vereinigten Staaten bat 
große Beitellungen bievon gemacht. 

Derfelbe wurde über bad Kap Horn und durch bie Ebenen bie nad 
Kalifomien, auch bis nach China verfendet und fam gut erhalten zurück; 
der Grund davon mag wohl der fein, baf er kein fett enthält, welches ges 
wöhnlich die Urfache bes Schimmeld des Fleifchproviants ift, der nie ganı 
frei von Fett iſt. Diefer Fleiſchzwieback befand ſich auf der Londoner 
Ausftellung und enthielt nach der Analyſe bes Hrn. Dr. Eyon-Playfair 12) 
490 ftidjtoffhaltige Beſtandtheile und 31°85 fFleifchbejtandtheile. Er war 
vollfommen frifch, da das Stärkemehl noch volllommen unverändert mar, 
was in Segenmagt einer faulenden thierifchen Subſtanz nicht hätte ber 
Fall fein können! 

In Folge der günſtigen Beurtheilung ber Jury erhielt der Erfinder 
eine ber 5 großen Medaillen, welche für die Klafje der Nahrungsmittel aus: 
geſetzt waren. j 

Verſuche, die Profeflor Siemens in Hohenheim ***) in diefer Nich- 
tung anjtellte, ergaben, daß man im Großen aus 12 Pfund Fleiſch und 
8 Pfund Mehl etwas über 8 Pfund Zmwiebad erhalten könne, 

Aus biefem Grunde hat der Erfinder ſich Texas zum Fabriksorte ge: 
mäblt, da dort ber Preis des Fleiſches ſehr gering ift. 

ir bie gemöhnlichen Verhältniſſe märe e8 wohl unfinnig, denfelben 
bierland® erjeugen au mollen. 

Für den Kriegägebraud und bie Seefahrt bürfte jedoch derſelbe 
von fo großem Bortbeile fein, daß die Erzeugung im eigenen Lande bann 
angezeigt fein würde, wenn er nicht von auswärts bejogen werben fönnte. 

Er vereinigt große Nahrhaftigkeit mit einem geringen Gewicht und 
Volum, und es könnte in einer unmirtbbaren Gegend ein Armeekorps 
von 10,000 Mann mit 1000 Zentner dieſes Zwiebacks auf mehr ala 
14 Tage verproviantirt werben; mährend jegt das bloße Mitfübren von 
Mehl oder Zwieback um die Hälfte größere Transportmittel erfordert und 
außerbem noch Ochfentriebe nothwendig find, bie oft ber operirenden Ar- 
mee nicht mit jener Schnelligkeit folgen fünnen, als es nöthig wäre, 

Sa es könnte für einen Zeitraum von 5—8 Tagen jeder Mann feis 
nen Proviant ſelbſt tragen und ed würben fo Proviantwägen für dieſe Zeit 
vollfommen entbehrlich, was für die Beweglichkeit der Truppe gewiß ein 
fehr wichtiges Moment bilbet. 

Diefem nad) fann nur der Wunfch ausgefprocdhen werben, daß anjus 
ſtellende Verſuche bie mit gutem Grunde gepriefenen Eigenfchaften des 
Fleiſchzwiebacks beftätigen mögen! (Fortfegung folgt.) 


Die Einweihung des Denkmals bei Noffentin*). 


Nah den Schlachten bei Jena und Auerftädt, wo das preußifche Heer 
zwar mit der alten Tapferfeit, aber unglüdlic gegen bie Franzoſen geftritten, 
ergriff das ganze Volk die größte Miedergefchlagenheit und Muthlofigkeit. Der 
Sturz von ftolger Höhe war zu jäh'. In ſchredlicher Schnelle folgte ein Schlag 
dem andern, fo daß jelbft die Beiferen in ihrem Glauben wanften, und Math» 
lo ſigkeit und Schwäche überall herrſchten. Nur ſehr Wenige gab es, die den Muth 
nicht ſinken liegen, meil ihre Zuverſicht tiefer gegründet und auf Höheres gerich- 
tet war, als auf die von den Vorfahren erfochtenen Lorbeeren. 

In biefe trübe Zeit, wo man nicht mehr zu hoffen wagte und Ulles ver- 
loren gab, fielen die Kämpfe bes Blücher'ſchen Korps in Medlenburg gegen 
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einen übermächtigen Feind, welche von dem verzagten Volfe bewieſen, daß im 
preußifhen Heere der alte Heldengeift nicht erftorben, und baf es nur tüchtiger 
Führer bebürfe, bie preußiichen Bahnen ıu neuen Ehren au leiten. Unvergänge 
licher Ruhm darum denen, die jelbjt im Unglück nicht verzagten, und in ben böfen 
Tagen ibrem Kriegäheren die alte Treue bewahrten, die Ehre ber preußifchen 
Waffen rein und fledenlos erbielten und Thaten* vollbrachten, am benen ber 
Glaube und bie Hoffnung bes Volkes fidy wieder aufrichten fonnten. 

Die Waffen der Preußen auf medienburgifhem Boden, die hohe Tapferr 
feit eines Fleinen Häufleins und weniger Führer konnten pwar das allgemeine 
Ungluͤck nicht abwenden, nicht mit einem Male einen Umſchwung ber Geſinnung 
und der Verhältniffe bervorbeingen; fie blieben aber doch immer ein leuchtenber 
Stern in trüber Nacht und verdienen, zum Vorbilde für bie nachkommenden Ge- 
ſchlechter, dem Gedächtniffe aufbewahrt zu werben. 

Mit Hoher Freude mußte man darum ben Entſchluß der großherzoglich 
medlenburgifhen Offizieröforps begrüßen, nah 50 Jahren den Tag zu feiern, 
an dem bei Waren und Noffentin ein rubmvoller Kampf der Preußen gegen bie 
Franzofen in Medlenburg ftattfand, und ben Helden jener Zeit in ihren Thaten 
ein dauerndes Denfmal zu ftiften, 

Die feierliche Entbüllung diejes bei Moffentin errichteten Denkmals fand 
am 2. Oftober ftatt. Um 10 Uhr traf Se. königliche Hoheit der Großherzog in 
Noffentin ein und ftieg bei dem Heren Pächter Behm auf dem feſtlich gefdhmüd- 
ten Hofe Noffentin ab. Gegen 11 Ubr begann die Feier. Der Plab dei Denf- 
mald, ber mit preußifchen und medlenburgiſchen Fahnen gefhmüdt war, it 
wiſchen ber Malchow ⸗Warener Straße, dem Fleeſenſee, Hof Noffentin und dem 
Rande des Waldes, der ji von Noffentin nach Fabel binzieht, auf einem Hügel, 
der bie ganze umliegende Gegend, namentlich den Fleefenfee beherrſcht, und liegt 
auf dem Terrain, wo das Schlußgefecht bes zu feiernden 1. November: 1806 
ftattfand. Die preufiiche Artillerie war bei diefem Gefechte auf dem Windmühr 
tenberge bei Noffentin aufgeftellt, während die preufifche Infanterie den Hof 
beſetzt hatte; gegen diefe Stellung brang ber Franzos aud dem oben ertwähnten 
Walde hervor, jo daß dad Denkmal gerade in der Mitte der beiderfeitigen legten 
Aufitellung feinen Platz erhalten bat. 

Zur Feier der Enthuͤllung des Denfmald hatten die preußische Armee, die 
großberzoglich medlenburg -ftreligichen und ſchwerinſchen Truppen Deputationen 
gejandt, welche in folgender Weiſe aufgeftellt n: Rechts vom Denfmal 
zunächft demfelben jtand die preußiſche Deputation, beftehend aus einem Offizier 
des Blücer’fchen Hußarenregiments, je einem Feldwebel des Garde ⸗-Jaͤgerbatail- 
Ion, des 1. Jägerbataillond, des 2. Jägerbataillons und des 10, Infanterie 
regimentd, einem Wachtmeifter des 4. Hufarenregiments, des 5. Hufarenrogiments 
und einem Sergeanten des 6. Hufurenregimentd. Alle die Genannten gehörten 
Truppentheilen an, welche aus denjenigen Korps entitanden jind, die bei Waren 
und Noffentin 1806 gefochten haben. An die preußifche Deputation reihten ſich 
die ſtrelitz ſchen Kameraden. Dann folgten die Deputationen unjerer Trup- 
pentheile, und swar diejenigen vom Grenadier- Barbebataillen und dem 1. Ba- 
taillon; Tinfa vom Denfmale zunächft demſelben war die Deputation des 2. 
Bataillons aufgeftellt, an bie ſich diejenigen des leichten Bataillone, des Drago- 
nerregiments, der Artillerie und Pionier-Abtheilung anſchloſſen. Die Mann- 
fhaften waren in einem Gliede aufgeftellt ; vor benjelben ftanden die Offigiere. 
Dem Denfmale gegenüber ftanden Seine föniglihe Hobeit der Groß— 
herzog, Allerböhitibm zur Seite Se. Ergellenz ber Feldmarſchall Freibere v. 
Wrangel, dahinter die Offiziere des Gefolges und die der Feierlichkeit beiwoh⸗ 
nanden Gutöbefiger, Beamten rc., welche Seiner königlihen Hoheit dem Grof- 
herzoge vorgeftellt waren, Hinter dem Denfmale war das Mufifforps des Gre— 
nabierbataillons aufgeftellt. 

Zur Eröffnung ber Feier wurden unter Mufikbegleitung einige Verſe des 
Liedes „Eine fete Burg" gefungen, worauf ber Herr Paſtor Seibel aus 
Schwerin in begeifternder umd zu Herzen dringender Rede dem Dentmal bie 
tirchliche Weihe gab und die Bedeutung hervorhob, welche für denjenigen in die- 
fer Feier liegen müßte, der mit chriſtlichem Sinne die Gefchichte gu betrachten ge- 
wohnt fei. Denn das fei fein Zufall geweſen, daß in jener Zeit, wo Preußen 
und Deutfchland gefeffelt darniederlagen, ſchon Männer bier fochten und gefeiert 
wurden, wie Blücher, Scharnhorft und York; daß in einer Zeit, wo bie Treue 
vielfah wanfte, der Herr Thaten gefcheben ließ, and denen man mwabrneh- 
men fonnte, daß er zwar feinem Wolfe zürne, daß aber feine Gnade doch immer 
noch über ihm wach fei. Er pries die Zapferfeit jenes preußiſchen Korps, welches 
auf diefem Felde der Ehre in echter Treue zu feinem Kriegsberen und Vaterlande 
geftanden; er dankte Gott für die Waffenbrüberfhaft, in welder Preußen mit 
Medlenburg geftanden, deſſen fübne Neiterfhaar und deſſen tapferer Fürftenfohn 
unter jenen Helden am Vefreiungskriege rubmvoll theilgenommen; er bat Gott, 
daß beide Länder und beide Heere, wie ungleich auch an Zahl, fernerhin zuſam⸗ 
menftehen möchten in der echten, deutjchen Treue! — Die Rede des Heren Par 
ford machte auf alle Anwefenden einen gewaltigen Eindruck und vielfach wurde 
der Wunfch rege, ed möchte dem Seren Paſtor gefallen, diefe treffliche Mede durch 
den Drud auch in meitere Sreife zu verbreiten. 

Nach dem „Amen“ erfolgte die Entbillung ded Denfmals, worauf unter 
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dem Donner der Geſchütze die beiben erften Verſe des Liebes „Jeſus, meine Zur | Plinius ſchon ibn wörtlich benutzt habe (eben jo wie ben Pomponius Mela), obne 
verjicht“ geſungen wurben. ibn ausdrücklich zu nennen; Vitruv, ber in der Dedication dei 1. Buches für 
Das Denkm al felbit, etwa 12 Fuß hoch, befteht aus einem Fundamente | den Chef des Genieweiens, den oberjten Kriegäbaumeijter Caͤſat's ſich ausgibt, den 
von übereinander geworfenen Feldſteinen, auf denen ein Granithlod ruht, wel | man einen Zeitgenoffen des Auguſtus nennt“): ift gar fein eingefner römijcher 
her mit 2 Medaillons von Gußeiſen gejiert ift. Das Medaillen der Vorderſeite Untor**), ſondern bie Kompilation eines fpätern, aus der Zeit des tiefiten Ber: 
ftefft einen Eichenkranz dar,* welcher mit dem Bande ded Ordens pour le merite | falld der Heidenwelt, zuſammengeſetzt aud Bruchſtücken ber verfihiedenften Urt 
verfchlungen ift; innerhalb des Strames lieſt man die Worte: „Dem Anden-| und aus Ucberfegungen griechiſcher Autoren. Vitrus jtammt aus der cheiftlichen 
fen der bier am 1. November 1806 aefallenen preußiihen Serie: Jeit, wo man von der feinen Architektur, der trefflichen Mechanik, der audgearbei- 
ger die mecklenburgiſchen Öffisierforps 1856.“ Das Medaillon der | teten Aſtronomie der klaſſiſchen Zeitfeine Ahnung mehr hatte. Das Werf, das fei- 
Nüdjeite fteile einen medienburgifchen Krieger dar, welcher einen Grabhügel be |nen Namen trägt, gehört feinen Beftandtbeilen nach in Konftantin'3 und Iheo- 
frängt, und trägt bie Umfehrift: „Ehre den auch im Unglüd Unverzag- |dofins' Zeit. Pſeudo-Vitruvius ift dann fpäter ſtark überarbeitet worden, und 
ten." Das ganze Denfmal wirb von einem gußeifernen, ſchreitenden, mit bem zwar ſchwerlich früber, ald gegen Ende bed 10. Saäkul, und, mie Geheimrath 
Geſichte nah Waren gewandten Adler von etwa 2 Fuß Höhe gefrönt. Das | Schulg meint, von Niemand anders, ald Gerbert, Erzbifhof von Rheims, 
Denfmal gefiel allgemein wegen feiner erhabenen Einfachheit umd mürbigen nahmald Papſt Silveſter I. — Durch dieſe ſpäte Zeit erklärt fi das 
Form, welche dur ben günftigen Plag, auf welchem es aufgeftellt, beſonders barbarifche Katein durch die Unmiffenheit des Kompilatora, Die mannigfachen 
hervorgehoben wurde. In dem Fundamente des Denkmals ift eine 24pfündige Verftöße gegen die einfachiten Geſetze der Baufunft, bie Unverftändlichkeit ber 
Kanonenfugel angebracht, welche in einem Morafte auf dem dortigen Terrain ge | Vefchreibungen von Kriegsmaſchinen, die ſelbſt Köchly's und Müftomw’s ver- 
funden ift und aus jener Zeit berrührt. einter Scharfjinn (Griechiſche Kriegsfcgriftiteller" 1. &. 356 — 406) nicht ent® 
Nachdem die Muſik und bie @efhüge verſtummt, folgte ber Schluß der Mebe | wirten Fonnten, Einen neuen Veweis bringe endlich der Anhang Über die Wind- 
des Paſtors Seidel, worin berfelbe bie Bebentung des Dentmals bervorhob. |rofe der Alten, Dieſe kannten nur 12 Winde, Vitruv aber hat beren 24. Die 
Dann wurbe ber 3. Werd des Liedes „Nun banfet alle Gott“ gefungen und vom | jelben find auf einer beigegebenen Steinbrudtafel mit den von Vitruv gebrauchten 
Paftor der Gemeinde, dem Heren Pfarr⸗Vikar Bauer, der Segen ertheilt. Jantifen Namen verzeichnet. Seneca, Plinius, fo wie die alten Phyjifer, felbit 
Somit war bie kirchliche Feier geichloffen. Jeht bielt der Felbmarjchall von das frühere Mittelalter wiſſen nichts von einer mehr ald zwölf oder achttheiligen 
BWrangel eine furge, fernige Rede, ſprach feinen Dank aus, daß eine Deputa- | Windrofe, „weil man von mehrern früher unrecht hätte Gebrauch machen Fön: 
tion der preußifchen Armee bei biefer die preußiiche Armee ehrenden Feier zuge | men, bevor nicht der Kompaß erfinden war.” Daraus gebt benn hervor, daß bie 
gen fein burfte und ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf bie föniglichen 24theilige Windroſe des „Vitruv“ erft nach Erfindung bed Kompaffes datirt, alfo 
Kriegäberren, bie Kriegäbeere und bie Völker beider Länder, in|aus dem 13. Jahrhundert oder noch früher. 
welches bie zahlreiche Verfammlung unter dem Spiel der Muſik und dem Don- 


ner ber Kanonen begeiftert einftimmte. Darauf ergeiff Se. königl. Hoheit ® 
unjer allergnäbigfter Großherzog bad Wort und fagte ungefähre, daß| Der Tod durch den Sonnenfih ober Hipfhlag, mit befonberer 
es für den wabren Solbaten nichts Erhebenderes gäbe, als jeinen Kriegäberrn Rüdfiht aufbas VBorfommen bedjelben in ben Kriegäheeren. 
gefeiert zu ſehen; Er wolle die preußifche Armee ehren, und fomit bringe Er ein (Beiträge zur Staatögefundpeitspflege, IV, Theil, von Dr. 6. 5. Riede, 
dreifahes Hoch Sr. Majeftät bem König v. Preußen. Auf die Worte Sr. vormals Negimentdargt in der £gl. preuß. Armee. Queblinburg 1855, bei 
fönigl. Hobeit wurbe bad Preufenlied angeftimmt. H &. Sud.) 

Se. koͤnigl Hobeifgber Großherzog kehrten bieranf nad dem Hofe a) Der durch feine Schriften über Sefundheitäpflege in ben Kriegäheeren 


Noffentin zurüd, befuchten fpater nochmals das Denkmal, nahmen das Terrain | belannte Berfaffer hat in dieſer Meinen Schrift, F. 1—T, die befannt gemorbenen 
in Bezug auf feine gefhichtliche Bedeutung wiederholt in Augenſchein und unters | Unglüdsfälle aus ben verfchiebenen europälfchen Urmern gefammelt; in $.8—14 
hielten Sid; dabei mit einigen Leuten, welche Uugengeugen bei dem Gefechte am Fibre Urſachen und bie Bedingungen, unter welchen bee Tod durch den Hitzſchlag 
1. November 1806 gewejen, auf bad Leutſeligſte. Hlerauf fuhren Seine Bönig- | auftritt, erforſcht und lichtvoll dargeftellt, die Zufälle vesielben beſchrieben, die 
liche Hobeit nah Malchow, wohin fämmtliche bei der Feier betheiligt Geweſenen phyſiologiſchen und pathologiſchen Vorgänge erörtert und beleuchtet. Im 8. 15 
nachfolgten. ift bie diaͤtetiſche und therapeutiſche Propbylaris (Borbeugung) behandelt; $. 16 
Te: ſpricht über die Kunfthilfe beim Auftreten besjelben; F. 17—19 über die Maß⸗ 
regeln zur Berhütung; 5. 20—24 handeln von Irrthümern, Voruribeilen in 
2iteratur Bezug auf die Urſachen und von ben Mängeln ber Bildungsanftalten für Mili» 
taͤrs in Beyiehung auf den Menfchen — ald dem mwichtigiten Kriegsmaterial. Die 
Unterfuchung über das Zeitalter des römifchen Ariegsbaumeiftere Marcus Bir| Schrift iſt furg, bündig, Mar und fo gehalten, daß fie auch dem Nichtargt ver- 
truvius Pallio, von Ch. 8 5. Schultz, geb. Ober-Mtegierungsrard. ſtändlich ift; wir können fie daher nicht mur den Militärärgten, ſondern auch ben 
Herausgegeben von Dtto Schuig, Ingenieurlieut. Leipzig, Dykſche Offigieren und höheren Militärbeamten empfehlen. Für die k. k. oͤſterreichiſche 
Quhbandlung. %, Ihle. 8. 55 ©. Armee ergeht daraus das erfreuliche Refultat, daß fie bie einzige der groͤßeren euro» 
W. Geheimratb Schul, bekannt burd feinen Briefwechiel mit Goͤthe pälfchen Armeen it, aus ber feine Beifpiele aufgefübrt ſind. Möchte ber Wunſch 
(heramdgegeben 1853 von H. Dünger, 2. Aufl. 1856), fomme in biefer Heinen |de3 Verfaffers, das Vorkommen folcher Unglüdsfälle burd das Bekanntwerden 
Schrife von 4 Bogen zu merkwürdigen Mefnltaten, die, wenn jie in der gelehr- [ihrer Urfachen zu verbüten, für alle Armeen in Erfüllung geben. 
ten Welt ohne Widerſpruch bleiben, das Anfehen, bad der Kriegsfchriftfteller Uebrigens hat die Schrift in dem von uns in Ne. 67 d. 3. beiprochenen 
Vitruv biäber ald Hauptquelle fr die Geſchichte der alten Kriegebaufunft genoß, | Werfen des großb. heſſiſchen Oberargted Dr. Plagge: „Der Tod auf Mär- 
gewaltig ſchmaͤlern und alle auf feine biöherige Autorität gebauten Theorien über |f hen im der Hitze“ eine Miberlegung gefunden, deren Stichhältigkelt vom 
den Haufen werfen müſſen. Der verftorbene Verfaſſer beendele ſchon vor mehr] Standpunkte der Wiſſenſchaft betrachtet in das Gebiet bed Arztes einfchlägt und 
als zwanzig Jahren diefe Studien. Sein Schn, Ingenieur in Saarlouis, iſt und weniger befchäftigen Fann. 
nun mit rübmlicher Pierät darangegangen, biefe Arbeit, jo wie einige anbere, 
3. B. eine Unterfuchung über Sertus Buliud Frontinus, dann eine andere —— 
über das Zeitalter des Pomponius Mela, zum Drude reif zu machen. Das ) Hirt meint: Bitruv habe unter Kaifer Augufus In ben Jahren 738-4 —* 
Ergebniß der vorliegenden Unterſuchung iſt hoͤchſt überrafchend und klingt wohl wi ee a er be a Ana er a 
im erſten Augenblicke etwas paradox; Vitrun, von bem behauptet wird, daß ) W. Rewlon vwerfegt ihm unter die Regierung des Titus, 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. [arme anzuordnen und das Kochſerviet zum Abfochen auf normalen Herden mit 

hierzu vorgerichteten Windöfen, und im freien und auf offenen Herden fejtzuftel- 

(Wien) Seit längerer Zeit hat der FF. Major und Kafernen-Werwal: | lem gerubt. Der Unterſchied zwiſchen den beiten Arten des Ablochens beſteht 

ter zu Wien, Franz Neuberg, neufonftruirte Kocdhgefchirre für die Armee | darin, daß bei den Windöfen pr. Kopf täglich 16 Loth, im freien oder auf offenen 

vorgelegt, welche bei vielen Borzügen auch die der Erfparniß der Service-&ebüh> | Herben aber 26 Loth hartes ober weiches Holz in Unmwenbung fommen. Uebrigens 

ren für fih haben. Die in dem Provinzen mit diefen neuartigen Kochgeſchirren, hat bei biefen neuartigen Geſchirren die Verzinnung künftig zu unterbleiben und 

abgeführten fommiffionellen Proben haben die Vortheile heraucgeſtellt und hat! findet deren Beifhaffung aus unverginntem Eiſenblech, inwendig blanf geglär 
Se. f. £. apoft. Majeſtaͤt nunmehr die definitive Einführung derſelben für die|tet, ſtatt. 


* (Bien) Set. f. apoft. Majeftät haben rüdfichtlih der Mannfhafts- 
abjujtirung folgende Abinderungen Allerböhft zu genebmigen geruht: 

1. Daß der Cſako bei allen damit veriehenen Truppen, mit Ausnahme der 
Hußaren, zur Befefligung ber Noje, wenn er mit dem Autterale übersogen ge» 
tragen wird, im Innern eine Vorrichtung erhalte, welche jepoch nur bei Meuer⸗ 
jeugungen in Anwendung zu kommen, daher eine Umänderung der bereitd bei 
den Truppen befindlichen Cſako nicht ſtattzufinden bat; 

2. daß bei ben Linien, ben Öreny- und Jaͤgertruppen Schanzzeug⸗ Trag⸗ 
riemen eingeführt werden, welche fo beihaffen jind, daß fie fi an jedem Torniſter 
Leiche anbringen laſſen, folglich alle Leute einer Kompagnie abwechjelnd zum 
Tragen des Schanzeuges verwendet werben können, wogegen bie bermaligen 
Schanzwugbefeftigungsriemen von den Torniftern zu beſeitigen find; 

8, daß an den Patrontafchen der Infanterie und des Sanitätälorps, nad 
Mafgabe ald dieſe Truppen mit neuen Gewehren betheilt werden, Hülſen zum 
Ginfteten des Piſton⸗Schlüſſels anzubringen, und 

4. die Ochſenknechte ded Radautzer Militärgeftütet ftatt der Bunda ohne 
Hermel, mit Schafpelgen mit Uermeln gut verſehen jind, 

“. + Die nadı ben DonaufürftentGümern entſendeten F. &’Offigtere, melde 
auf Grundlage der im vorigen Jahre vollendeten Trlangulirung bie Mappirung 
biefer Länder im laufenden Jahre vorgenommen haben, Fehren bei eintretendem 
Winter nah Wien zurüd, um die Ausarbeitungen zu beenden. Dadurch ift bie 
erfte Grundlage für eine genaue Kenntniß ber ſtatiſtiſchen Berhältniffe diefer 
bisher jo wenig befannten Länder gefhaften. — Auch in Bezug der inneren 
Kommunifation verdanken die Fürftentbümer ber Interwention unferer Truppen 
eine raſche Entwidtung. Un ben beiden großen Hauptſtraßen von Bukareſt nach 
Hermannftadt und von Bufareft nach Kronftadt, dann an jenen von Jaſſy nach 
Sala; wurde und wird mit Hilfe unferer Truppen thätig gearbeitet und bein 
Lande eine biäher nicht gefannte Wohlthat bereitet. 


Preußen. 


° In Stettin wird eine Immebiatlommiffion niebergejeßt, um über eine 
weitere Ausdehnung ber Feftungäwerfe zu berichteg. — Nach einer 
Mittheilung der „Zeit“ foll das Tragen von Uniformfrads in der Armee, 
welches noh von Generalen und SKavallerieoffisieren bei bejonderen feitlichen 
Gelegenheiten gejchab, nun gänzlich aufhören, und dafuͤr auch der Waffenrod mit 
geſtiatem Kragen eingeführt werben, 


Dänemarf, 


° Im Ingenieurforps if, nad Bericht ber „Allg. Mitit. tg.” ein 
techniſches Komit gebilbet worben, welches Gutachten über Bauvor- und Heber- 
fchläge abzugeben und tehnifhe Normalbeitimmungen aussuarbeiten bat. Das: 
felbe befteht aus 4 ordentlichen Mitglievern aus ben Kopenhagener Feitungd- 
Ingenieuren und einigen auferorbentlihen Mitgliebern, die je nach der Natur 
ber aufjuftellenden Gutachten belgezogen werben fönnen und zu welchen bie Lehrer 
des Baufahes an der Militaͤrhochſchule, ſowie Offigiere der Artillerie, Kavallerie 
und Infanterie begeichnet werden. 

Das yeuerrichtete Hußarenregiment erhält einen Hußarentſchako, ber 
etwaß tiefer in den Maden geht, im Ganzen etwas nieberer als ber ber biäherigen 
Garbehußaren, und mit Schuppenpaniern ftatt mit Kinnriemen verieben ift; eine 
Saͤbeltaſche, die etwas Feiner ift und fürgere Tragriemen hat als biäber; und 
einen Sußarenpelz, bee mit melirtem Grobtuch ſtatt mit Fell gefüttert ift 
und der auf der linken Schulter, ftatt wie bisher auf dem Rüden, getragen wer⸗ 
ben joll. 

Für die Finanzperiode 1856—58 ift eine Erböhung der Inpaliden- 
gebalte bewilligt worden, und zwar beträgt biejelbe 50 p@t. des Invalidenge⸗ 
halts biä zu einer Höbe dedjelben von 100 Thl. inelujive und 10 PGE. der Summe, 
um bie der Gehalt 100 Thl. Üüberfleige. Fremde, welche ben Imvalidengebalt 
geniehen, erhalten viefe Erhößung nur dann, wenn fie einen feften Wohnſitz im 


Lande haben. 
Kirchenitaat. 


* (Rom, 30. Sept.) Manche deutſche Offiziere außer Aktivität, 
welche ihren Wunſch in fremde Kriegädienfte zu treten durch die Beendigung des 
orientalifchen Krieges vernichtet faben, dachten im der neueften Zeit daran, biefür 
einen Erſatz durch Eintritt in bad päpftliche Militär finden, wenigftens juchen 
zu können. Die Diesfälligen Schritte blieben fruchtlos, und werben e8 auch fortan 
bleiben, Weil ſchon der Gebanfe in biefige Dienfte zu treten eine völlige Under 
kanntſchaft mit ber wirklichen Lage der Dinge beweift, jo glaubt ein in Mom 
lebender Deuticher feinen Landeltuten buch Beröffentlihung nachſtehender, aus 
guter Quelle geichöpfter Notizen in der „Ullg. Zig.“ einen Dienjt gu leiften. Im 
roͤmiſchen Armerforps iſt gu unterfcheiden zwiſchen bem intänbifchen Truppen und 
den zwei Fremdenregimentern. Erftere, auf frangöfiihen Fuß organifirt, ſteht 
unter der Führung von gebornen Römern, mit Ausnahme jener wenigen Deut« 
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ſchen, bie, fon vor dem Jahre 1848 eingetreten, bei ber Neorganifation wirber 
eingereibt wurben. Un Inländern für die Offizieräftellen ift weniger Mangel ald 
je. Belanutlich bietet der Zivilſtaatsdienſt bes Kirchenſtaates vergleichsweiſe ges 
ringe Ausjihten, man drängt jih daber zum Militär. Hiefür ift auch ein eigenes 
Kabettenforps für die wiſſenſchaftliche Vorbildung im verflofenen Jahre neu 
errichtet worden. Alſo einerjeits durchgaͤngig beſetzte Offtvieröftellen, andererfeits 
eine Pflanzichule für diefelben, aus einbeimifchen Elementen gebildet, Anders 
ftebt die Sache bei den Fremdenregimentern. Wenn ach überwiegend der ſchwei⸗ 
gerifchen, gehört die Mannſchaft verfchiedenen Nationalitäten, mit Ausſchluß ber 
roͤmiſchen jedoch, an. Das Offigieräforps felbft aber beſteht ad Schweizer Bürgern, 
teren bei Eintritt in das Regiment erlangter Dienfigrad fih nad der numeri⸗ 
ſchen Anzahl der gleichzeitig von ihnen dem Negiment zugebrachten Mefruten res 
gelt, Die Fremdenregimenter bürgen ald folhe der Regierung für ben kompleten 
Dienftftand wie für die Tüchtigkeit ihrer Offiziere. Die Detailausführung ber 
allgemeinen Mormen iſt Sache der ſchweizeriſchen Oberoffiziere. Wo keine Ueber 
ſchreitung oder Berfegung ber beſtehenden Vereinbarungen bemerklich, ift — bie 
allgemeine Ueberwachung unb abminiftrative Kontrole abgerechnet — auch feine 
Beranlaffung zum Eingreifen in den innern Mechanismus der Fremdenregimenter 
für den Vorftand des päpftlichen Milttärdepartement& (ministro delle armi) ge 
boten. Hienach werben bie päpftlichen Militärbienfte für veutfche Offiziere aufer 
Aktivität eine Gelegenheit zu erneuerter Thätigfeit in ihrem Berufe nicht darbie- 
ten fönnen, und alle Schritte, welche zu dem gebachten Ende geſchehen möchten, 
fhon vornherein ald unnuüͤtz ſich darftellen. 


Großbritannien. 


Die erften Berfuche mit der Monftre-Kanone aud Schmiedeeifen, 
deren Unfertigung in allen Eijen-Etabliffements des Landes fo viel von jich reden 
madte, jind am 1. Oftober in Shöburpneß angeftellt worden und follen gut 
ausgefallen fein. Ein Ausſchuß von Urtlilerieoffigteren aus Woolwich war bei 
den Proben gugegen. Es wurden, wie man berichtet, 27 Schäffe mit Bollfugein 
und ſchwerer Ladung gemacht, und es zeigte ſich, daß man bei einer @fevation von 
12 Sraden und einer Pulverlabung von 50 Pfund eine Schufweite von über 
15,000 Fuß erlangte. Das ift ein Refultat, das von den bisher gebräuchlichen 
Kanonen noch nicht erreicht wurde. Dazu kommt, daß die Schüffe mit großer 
Praͤziſton abgefeuert werben fonnten, und daß dad viefige Geſchütz jich auf feinem 
neu a Magengeitelle jo leicht wie ein Awoͤhnlicher 68-Pfünder hand» 
haben läßt. 

Sprit Shewell ift geftorben, derjelbe, ber fich bei dem unglüdlichen 
Reiterangriffe im Todestbale von Balaflama durch feine Tapferfeit hervorgerban 
hatte und mit dem Bathorden belohnt worden war. Er batte, obwobl erſt 47 
Jahre alt, volle 30 Jahre in der Armee gedient. — Dat Schiff „Dneida”, 
ein Schraubendampfer, iſt ber einzige Rauffabrer, dem die Sehaftopol-Me: 
daille zu Theil geworben. Die Oneida“ hatte nämlich vor Gupatoria bie 
Mannfhaft und Gefüge der Fregatte „ Diamond“, weiche ſich ihres allyu großen 
Tiefganged wegen dem Ufer nicht hatte nähern können, an Bord genommen und 
nad jmeitägigem Feuern bie ruſſiſchen Stramdbatterien ohne weitere Hilfe zum 
Schweigen gebracht. — Der Herzog von Cambridge beabjichtigt, in feiner Eigen⸗ 
Schaft ald Generaliffimus des Seeres, eine Mufitfchutfe zu gründen, um tüchtige 
Muſiler für die Negimentsbanden heranzubilden, deren Mitgliever biäher tbeuer 
bezahlt, und deren Kapellmeiter meiftens aus der Fremde verſchrieben werben 
mußten. Eine Auslage von jührlih 1000 &., glaubt er, wirde dem Zwecke 


genügen, 
Rußland. 


° In Sebaftopol wurde am 31. Auguſt die Einweihung dei auf 
dem Ubmirald-&rabe errichteten Denfmales vorgenommen, Ein einfacher 
Quader aus dem weißen Steine von Inferman und ein eben ſolches Kreuz mit 
einem Kranze blühender Georginen ſchmückte die Stätte, worunter die tapferen 
Führer ruben, Der vor dem Kriege für die nene Sr. Wladimirs-Kathedrale be- 
ſtimmte Plag um ben Grabhügel iſt geebnet, mit Kiefeln gepflaftert und von 
ſchwarzen Pfeilern eingefaßt worden; ringeheram geben Ketten und vollenden 
das ſchlichte Bild ber vom umliegenden Schutte wohltäuend abgefhleffenen Oert⸗ 
lichkeit. Dad Denkmal trägt die Imichriften: „Hier rubt der im Jahre 1851 
verftorbene Admiral Laſareff, Hier ruben, gefallen bei der Vertbeidigung Seba- 
ftopol?, der Vizedmiral Korniloff, ver Gontreadmiral Iſtemin, der Admiral 
Nachimoff.“ Die Einweihung geihab durch eine Progeffion der Geiſtlichkeit und 
bes Dffigierforpe, welche jih aus ber Admiralitaͤt-Kathedrale zum Grabhuͤgel 
begab. Viele Einwohner der neu erfichenden Stadt hatten ſich angeihloffen. 
Am Denfmal angefonmen, wurde ein Todtenamt gehalten und die Wafferweibe 
volljogen. 

* Das Regulativ für bie Umgeflaltung der Garde unb Grena- 
dierforpä- Infanterie iſt zu Anfang dieſes Monard im Drude veröffentlicht 
mworben. 

* Der jenfeits des Baifaljer's im aflarifchen Mußland gelegene, weite, 


we “ur 
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bieher nicht organifirte Landſtrich iſt durch einen Ufas ven übrigen Gebietätheilen 
derart angereibt, daß bie dort mohnende Boͤlkerſchaft einen befonderen Heerestheil, 
ähnlich den Kofaten des Don und denen der Schwarzen Meerekkuͤſte, als Koſalen des 
Baifal bilden fol. Dieſe, durch einen Hetmann befebligt, find in Brigaden, Me 
gimenter und Sotnien geiheilt, und bilden eine weitere Grenzlinie gegen bie 
angrengenben hinefijch -tatarifhen Bölferfchaften. Mittelit desſelben Ufafes iſt 
zu Irkutsk eine Marineftation ertichtet, melde unter dem Befehle bed Gou ⸗ 
verneurs ber Provinz fteßt, Demfelben it in Folge deſſen das Kommande und 
bie Verwaltung der Flotten⸗ und Marine⸗Etabliſſements im Stillen Ozean 
übertragen. 


Tages⸗ Nachrichten. 


* (Mien.) Bir haben in der Nummer 42 som 28, Mai dieſes Jabrzauges, in 
ten „Skizzen aus Perfien" aud bes von dem Schab geftifteten MilltäreKolles 
giume umſtündlicher erwähnt, Der Artifel wurde von tem „Moniteur de l’Armee* 
in Bezug det KHollegiums vor Kurzem wörtlich wiedergegeben, und son den deutſchen 
Jeurmalen mit Sinweifung auf das frangöfiibe Militärklatt aufgenommen. Ee freut und, 
dafı der „Moniteur” unfere Mittheilumgen aufwimmt, eb mit Angabe der Duelle, willen 
wir im MAngenblide nicht zu jagen; aber komiſch bleibe es, einem Gegenſtand ald Menig« 
keit jegt erit im ben deutſchen Journalen zu begegnen, ber vor Menaten auf viel füre 


rem Wege zu bemügen war. 


® Bei der am 8. d. M. zu Paris vor Dr. Majeftä: vom Kaiſer Napoleon Al. 
abzebaltenen Revue waren der EEE HIM. Graf Gpulavs uns mehrere & # Offigiere 
im Gefolge des Kalferd auweſend. 

* Die Vorbereitungen für die Hufıtellung tes Nadetzhy ⸗ Monumentes in Vrag 
geicheden, mie bie „Bob.“ melter, mir erfreulihen Fortgang Daß ver Guß der Figuren 
gruppe dem im Prag ſchen durch den Guß der Kaiſer-Katlsſtatue rübmlichit belannten Erz ⸗ 
gieher Burafhmidt in Nürnberg übertragen wurde, babım wir jeinerjeit gemeltet; wir 
fügen nur bei, daß in deſſen Atelſer bie Arbeiten Bereits weit vorgerückt find. Für den archi⸗ 
tektonifchen Theil des Monumentes wurde, da ed unmöglich war, in Böhmen reinen Oharit 
son ber gewünfchten Größe zu erhalten, ber berühmte Hautzenberger Öranit (Hautzenberg im 
daieriſchen Antheile des VBöhmerwalbes) gewählt, welcher nach allen Üeltgegenden ausge 
führt wird. Der Mürfel, worauf bie Figuren des Hapdepty Monumentet ſiehen werten, fol 
aus vier Merfüüden dieſes Gramites beſtehen, moron jenes P Buk lang und 4 Fuf 6 Zoll 
im Quadrat mift. An ver Baſie ge Ziufenauslarung mißt dad Monument 0 Fak und 
wird ſanmmt ber Fahne, welche Radetzly in ver Hand bält, 32 Fuß be werten, bei einem 
Gewichte vom 4000 Zeutnern. Gleichzeitig, währene in dem Baugenberger Steinbrucht gear» 
Beitet wird, wurde in Prag am Meinjeitner Nina, ver ich nach ſorgſamer Prüfung als ver 
swedmänighe Rufitellungsplat erwicien bette, ver Gruntbau begonnen. Bei der Grabuug 
deo Grundes machte man bie inereifante Wahrnehmeng, daß an biefer Diele dee Kleinfeitner 
Binges feit ber erfleu Anlegung ter Stadt ein freier Plan zeweſen fein mußte, denn Thom in 
der Tiefe von d Fuk fand ſich unterübrter, aber noch nicht veler Grimme, Der in ältefter Zeit 
som Schloß und Laureniberge herabgejgimenntt worden fein mag. Außer einigen unbebeus 
genden Eifenreßen und vielen Menſchenlnochen bot die Grundgrabung keine alterthümliche 
Auidente. Dat Orunbmaueriwert erbebt ich pegemwartig Schon über das Rivean bes Pflaſtere 
Die feierliche Grunpieinlegung wird ſchon im machten Frübjabre vor Ab gehen Können, une 
Voll für dieſen feieriichen Alt einer ber merhvirdigiten Schlachtlage ang dem Leben Des areifen 
Feltmarjchalld gewählt worden fein. 

* Das Offizierslorpd nes. b, Jufanterieregimentee Öraf Degenfeld 
bat jeder der beiden Frauen, welche in Laufach nad dem Eifentebnunglüde den Serwunbeten 
Soldaten hilfreich beigekanden fine, ein Etui mir einem Armbande, Breche und Ohrge- 
hänge verehrt. In die Armbaͤnder waren bie Worte: „In dankbarer Anerkennung vom 
£, 8, Offizieröforps des öflerr. Imfanterieregiments Mr. 36% eingrasiri. Auf dem Kirchheft 
zu Aſchaffenbutg wire ein Denkmal errichtet mit der Inſchrift: „Den am 22, Mai 1856 
zu Laufach verumglüdien öflerreichliden Kriegern von ihren Kanteraden." 





Nekrolog. 


(d) Der am 27. Auguſt d. J. zu Wien verſterdenen wnangeitellte Geueralmajor 
Laurenz Freiherr von. Rider zählte zu denjenigen, mweldr von ver unierfien Stufe 
durch ihre hervorragenden Eigenjchaften ſich Bahn zu drehen verftanten batten. Schen 
die Feichen der Huld und Anerkennung jo vieler Souveräne jprecben für Richers beſon 
tere Verdienſte. Er war Kommandeur bed Ordens der eiſernen Krone, Senator Großkreuz 
des patingiſchen Konſtantin Fr. Georg, Großfreuz des jardiniigen Mauricius und Laza- 
us, Kommandeur des belgiſchen Leopold, des parmaiſchen Ludwig, Ritter des päpitlichen 
Ghbriſtud, des ſizil. St. Ferdinaud- Militär« Derdlenh und dei Ordens vom 5, Jobann 
won Jeruſalem. Der Sohn eines unbemittelten Paͤchters zu Tinnpe, einem Dorfe tes 
Veſter Komitate, drei Stunden von Gran entfernt, erblidee er bafelbit am 18 Mobem⸗ 
ber 1787 das Licht der Wels Der Baier erzog ibn nach beiten Kräften; ex lieh ibn kie 
Schulen zu Gran und Peſt beſuchen, Dech dar ummiberftehlihe Drang zum Militär ver⸗ 
ertelte bie Deendigumg ber begennenen jüritifchen Laufbahn, denn Shen am 6. Februar 1300 
trat R. freiseillig als Gemeiner im bad 1. Hußaren-Regiment Kaifer ein. Hler war er 


bald Untereftigier geworben, aber tro& der Kriege vom Jahre 1509 und 1812, in welchen 
das Regiment thätigen und ausgezeichneten Antheil nahm, konnte M. Doc erü hei ber im 
folgenden Jahre eingetreienen Dermebhrung der Armee zur Offizierecharge gelangen. Dat 
Degiment Hund bei Eröffnung dee Feltzuge 1813 in der Brigate des GM, Grafen Meipvers 
in ben Jahren 1805 bis 1808 Oberft und Kommandent bedjelben; er kannte aus jemer Zeu 
ben tüchtägen, im der Feder befonbers geſchickten Richer und mählte ihu ſofort mit 1. Oktober 
1813 zum Arfutanten. Mit dieſer Wabl wer R. Geſchick enifchieden und in jene alüdlıse 
Bahn gelenkt, melde ihn von Biufe zu Stufe bob und nad dem Tode Meipperaß, dem 
er bis dahin aufopfernd und treu zur Seite gefianben, fein Berbleiben am Hofe zu Par: 
ma zu Folge hatte. 

Die erſte Gelegenheit zur Mudzeichnung vor dem Feinde bot ſich dem Lienttemant 
licher im Gefechte bei Ruckeredorf vor Sihfiih- Neufadt am 23. Zeptember 1313 tar, 
wo er militärifche Einfigt, Kematnik und Muth an ben Tag legte; gleich verdienſtlich ermirt 
er ſich in Der Schlacht bei Bripgig. FME, Meipperg hatte kurze Zeit mad diefer Schlach 
bem Auftrag erhalten, ſich am dem Hof des Königs Joachim nah Meapel iu begeben; bier 
traf er am 31, Dejbr. ein und adıt Tage darauf ward der Alliengtrakiat mit dem dierzu 
bevollmächtigten Minifter Dura bi Galle unterzeichnet und am 3. Febr. 1814 ein air 
fentillitane für König Joachien mit Lore Bentint, dem Oberbefeblöhaber Der engliſchen in 
Sizilien verfansmelten Truppen, bermittelt. Nicht nur bei dieſer Miſſion, ſondern auch bei 
Gelegenheit ber durch Meipperg mit dem Bigefönig in Baftel de Schiarino Riziino wegen 
der Uebernahme Jialiend am 16, April unterfertigten Konventien und der bald barauf 
erfolgten Beflpmabme dieſes Mönigreiches durch unfere Truppen, leiftete Bicher, meider 
am 43, April außer ber Tour zum Oberlientenant bei E. H. Karl Uhlanen die Befer 
derung erbielt, fehr nützliche Dienfie. Als im Jahre 1815 König Jeachtm feine Waffen 
gegen Ochterreich wandte, erbielt Neipperg das Remmande einer Divifion und hatte bie feint- 
lihe Hauptmacht über Anlona länge dem adriatiſchen Meere zu verfolgen. Im dem Gefechet 
bei Forli den 21, April, bri Scapeggane utmeit Ankena ben 1. Mai und bei ber burd 
unsere Armet erfolgten Befignahme von Meapel zeichnete ſich Richer, mittlerweile im dat 
3. Subaren» Regiment, deſſen Inhaber Reipperg geworden, überieeturd Tätigkeit un? 
Einſicht fo vorsbeilhaft aus, daß ihm König FFerdlaand am 31, Jull 1815 Das Witter 
kreuz ſeines St. Ferdinand Verdienſt ⸗Ordens verlieh. Bier kam jegt am den Hof me 
Parma, wo jein Chef alle Angelegenheiten dieſes Herzegthumes zu leiten hatte; er dent 
ihm mit unermäblidem Eifer bei. Schon im Dezember 1817 wart er zum Ritter det Kane 
Rantin« Dt. George» Orden ermammt und als bie im Jahre 1621 ausgebrechenen Uaraben 
in Piemont in ber k. k. Armee Errichtungen nothwenbig machten, bemägte Meipprrg bie 
Gelegenheit dem verbienftlihen Adjutanten feinen Dan burd bie außertourliche Berör: 
berumg zum 2, Rittmeister im Regimente zu bezeugen. In dem biedfälligen Ernennung 
befehl vom 30. Mörg 1821 an den Oberſten des Kegiments Für Aueröperg fagte Meippers- 
Jeht in ber Augenblick, meinen Mrjutanten, der ſich fo viele Verdienüe um den Diem 
Seiner Majeität des Kaljers und in mehreren Felrzügen bei mit erwerten hat, zu beiör: 
dern und in eimen höheren Wirkungöfreid zu bringen, Ich verſpreche dem Megimente, nad 
meinen bid jegt Befolgten Orandfägen gewiß fein Unrecht zuzufügen; allein büheret Ber 
dienft au befohnen, bleibt jeden Inhaber unbenommen.* Mider überging 9DBormänntr. 
Dei tem piemontefijchen Unruhen hate FME. Neipperg das Kommando aller auf dem 
rechten Poufer befindlichen &, £, und allürten Trmpben am 15. Mär, übrenemmen. Am 
13, April traf er zu Tortona ein und trug durch dieſes rafche Verrüden zur Kerüellons 
der Nude in Piemont Eräftig bei, Richer hatte ſich and bei diefer Gelegenheit einjichtened 
und jehr thätig benommen. 

Im April 1828 avaneirte M. zum erſten Ritimeiſter und im Offober besjelben 
Jahres ware ihm von walland Sr. Mojenät Kaiſer Franı I, in Anbetracht ber Verbiemir, 
tie er ſich erworben, dad Ritterkreuz des Ordens ter eifernen Rrone HL Kaffe und cm 
1. Juni 1829 ber tarfreie Ritierſiand verliehen. 

Im Februar 1839 verſchled der ME, Graf Neipperg. Ihre Majehlt bie Serzegin 
von Parma, welche Michers Talente und Berläßlichkelt in einer langen Reihe von Jahres 
ja würdegen Gelegenheit hatte, erbat ſich feine fermere Belaffung an ihrem Kofe: umt 
als Die ausgebrochenen Unruhen in Parnta den am Neippergs Dtelle getretenen Oberften 
Baron Werklein am 18. Februar 1831 zur Flucht aus Parma zwangen, übertrug bie 
Herzogin dem erprohten und emerxifchen Btittmeinter Richer tie Leilung ihres geheimen 
Kabinett und jene ded Drpartementd der andwärtigen Angelegenheiten. Im März 1831 
erfolgte ſeine förntliche Ernennung zum gebrimen Kabinetöjelretär und zum Berſftand bet 
Departentemis ber auswärtigen Angelegenbeiten, welche Dtellen DM. nigı nur bis zum 
Ableben biefer hohen Frau (17. Dezbr. 1847) zur wollten Bufriebenheit, fondern ant 
Bei ihrem Nachfolger dem Herzoge Karl I. vom Bourbon, auf deſſen Verlangen bit jem 
20. März 1848, dem Tage befleibete, we die audgebrochene Revolution den Herzog ver 
anlafte feine Staaten zu verlaffen. Mit Klugbelt, Treue und aufopfernder Anhänglich 
keit diente R. der Ergberzogin und mit ibrem Brflen förderte er auch die Intereffen fein 
KRoifers und der übrigen Sonveraine Itallens indirelt. Erzogtn in der Schule bed riiten 
lichen, edlen FME. Neipperg, erbte er feine Grumſahe und Mnfichten, welde für ta: 
Wohl das ihm anvertranten Herzogthume zwerftienli ſchienen und war bemübt, wir 
Wunden zu heilen, bie fein Vorgänger dem Bande geſchlagen hatte, Noch im Juni 1831 
erbielt A. ten papſtlichen Ehriſftus Orden und im Dezember desſelben Jahres geichner 
Karl Mibert den Ritimeiſter R. mit dem Brofikrenz feines Mauritius und Bazarın 
Ordent aus für die Verdlenſte, die er fi um Piemont im ber lurzen Beit feiner felbe- 
Adadigen Tätigkeit erworben baite. 

Im Auguſt 1834 erfolgte Nicher'® Ernennung zum fupernumeriren Mejor bei 


Radetzky⸗Hußaten und num ging es ſchnell vorwärts. 1836 ware R. Oberfilieutenant, im 
Dezember 1838 Oberfier und im Juli 1846 Generalmajor, Die erlanchte Frau batte aus dem 
Munde des Kalſers, Ihres Baterd, N, Brförkerung zum GM. erfahren. Sie beeilte ſich, 
ihm mit folgenten eigenhändigen Zeilen dieſe Machricht mitzuthellen: „10. Juli 1840, 
Der Kelſer fagte mir, daß er Sie zum General befördert hat; ich wünſche die Erſte zu 
fein, die Ihnen aud ganzer Seele dazu Glück wünſcht. Leben Sie wohl. 2onife.* 

Im Jahre 1835 verlieh ihm die Megentin bad Kommandeutkteuz Ihres St. 
Georg» unb im Jahre 1840 der ſouberaine Fürjt des Johanniter-Ordens bad Ehrenritter: 
freug biefed Orbend dafür, daß er zu Gunften desſelben in ben Herzogthümern zwed⸗ 
enifprechende Verfügungen getroffen hatte; endlich fandte ihm der König von Belgien im 
Mai 1845 dad Kommandeurkreuz feines Leobold · Orbens zu. So ehrenvoll dieſe Beweiſe 
rei gewürdigten Verdienſtes waren, jo ſollten fie dierch amdermelte im kutzer Belt über 
beten werden. Unterm 11. Dezember 1846 wurde M. durch ein eigenhändiges Handbillet 
der Erzherzogin vom ber Verleihung des Großlreuzes des St. Georg · Ortene in Kennt 
wiß gelegt. Dieſes Schreiben lautete: „Lieber General Micer! Die Anhänglichkelt, melde 
Sie mir fletd bewie ſen, und bie treuen Dienfte, melde Sie mir ſeit fo vielen Jahren 
feiften, bewegen mid Ihnen bad Großkreuz meined Ordens zu verleihen. Mögen Sie 
darin einen Beweis meiner Dankbarkeit finden, mit welcher ich ſiets verbleibe Ihre Ihnen 
wohlgewogene Marie Leuiſe.“ Und am 8, Jänner ward ihm von Sr. Mai. Kaifer Fer 
tinand dad Mitterfreug IL Klaſſe ber Ordens ter eifernen Srone und in Folge keifen 
unterm 10. Sinner 1850 der Freiherruſtand zu Theil, Mit dem Kommandeurkreuge ber 
eifernen Krone würbigte ber Kaiſer bie großen Dienjte, welde R. Seiner erlaudten Schwer 
fer durch viele Jahre bis zu ihrem Ableben gelei ſtet und im Interefie ihres Bandes ges 
wirft hatte. 

Da kam das unbeilvelle 1845. Die Revolutlen Fand Ihn vorbereltet. Mit 
Zeltitaufopferung hielt M. fo lange auf feinem Poffen Stand, BE jedes weitere Ber 
bleiben nutzlos gewejen wäre. Der Herzog batte feine Staaten verlaſſen, M. wollte jur 
Armee eilen und dajelbt Dienfte nehmen, Auf dem Wege dahin marb er von ben Auf 
Hängen gefangen und mehrere Monate einem gräßlichen Geſchick Preis gegeben, bis Karl 
Albert ibm aus biefer peinlichen Lage befreite und zu unfern DVorpoften geleiten lleß. 
Rider begab fh nah Wien, mo er bie legten Tage feined Lebens im Ruheſtande ver 
kradıte, 

Hier warb ihm nech im Jänner 1852 die Freude zu Theil, vor bem Kerzoge ven 
Verma, dem Sohne Karls II, dad Kommandeurkreuz des Ludwig ⸗Ordene für bie dem 
Vater geleifteten Dienfte zu erhalten. 

Wir haben geſehen, daß der einfache Stubent in einer Sphäre ſich bewegte, wel 
he ungewöhnliche geilige Vorzüge bedingte. Micher bildete ſich erft im Laufe feiner millie 
täriichen Laufbahn; ſein heller Geiſt und fein durcheringenter Verſtand kamen ihm zu 
Silfe, er verlente ih in den Jahren, wo die Mehrzahl bavan abfieht, auf die Wiſſen ⸗ 
ſchaften, und machte fich vor Allem die franzöfiige und italienische Sprache eigen, bie ihm 
in feiner Stellung unerläßlich war; er fchrieb beite fo ausgezeichnet korrekt, wie bie deut⸗ 
She und feine Mutterfprache, bie ungariſche. Sein Konzept war Har, bündig und ver 
Hntig, mehr ſoldatiſch als diplomatiſch 

Diefe Borzüge ergänzte eine jhöne Lußere Erſcheinung und ein liebenswürdiger 
Charakter ald Menſch. Wir wollen in der lehten Beziehung anführen, daß er feine Ohat- 
tie Albertine Balllan, eine Oberarztens:Waife, ald Wachtmeldter im Jahre 1808 kennen 

lernte, und treu dem gegebenen Worte, fie 15 Jahre fpäter zum Trawaltar führte. @in 
elmiger Sohn, Mibert, derzelt Unterlientenant bei Oraf Wallmoden Uhlauen, war tad 
Umersfend biefer plüdlichen Ehe, melde zum Leidweſen des Verftorbenen nur zwei Jahre 
währte, Diefer ehrt bed Vaters Andenken, indem er ihm auf bem St. Marrer Frierhof 
a Monument fegen läßt, geziert mit ber Büſte desſelben and Mlabafter, und von dem 
Bildhauer Schwarzer ausgeführt. 


fie 
ualz 


Neueſte Veränderungen in der P. k. Armee. 


Beim König von Preuſien Hußarenregimente: 

Grelaheim Leopold Freiherr, Oberfllient. ded Graf Wallmoden Küraffierreg., zum 
DOberft und Kommandanten. 

Toröß v. Sendrö Nilolaus Graf, Major des Megiments, zum Oberflieut., und 

Harrach zu Mohran Alois Graf, Mittmelfter des König von Mürttemberg Hußaren- 
reg., jun Mafor, 

Yammerftein Guftan Freiherr v., Oberfilt, des König 9. Preußen Huß.R., zum 2. 
Oberſt beim Eh. Johann Drag. MR, 

Bellifomi Franz Marquis, Mitt, des König v. Preußen Hub M., sum Majer beim 
König 9, Mürttemberg Huß. R. 

Laffert Richard Freiherr v., WNittm. des Graf Wallmoden Kür»d., zum Major beim 
Prinz Eugen v. Saveyen Drag-»R. 

Beckers v. Weiterftädten Alfred Graf, Major des Graf Wallmeden KürReg., 
um Oberfilieutenant. 

Surırl Fofef, Rita, des EH. Johann Drag.«R., zum Major. 

ndgraf Richard Riller v., Major des ES. I un Drag.R., proviforiiher Kom» 

mandani ded Thieratznel · Inſtirutes, zum Oberült. im Armeeftand, mit Belafjung 
in jeiner gegenwärtigen Anftellung. 

Pfiffer Karl, und Maſchek Karl, Oberfilts,-Muditore, zu Oberſt-Auditoren und Mefer 
renten des allgemeinen Militär-Appellationegerichtes. 

Kraft Joſef, und Lenzendorf Ludwig Mitter m, Maj.Mub,, zu Oberültt,Mud. in 
ibrer Anftellung. 


— — — — — — — 
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Sennig Raimund, und Zatlaufal Karl, Gauptm.-Aud,, zu Major-Mub., Erfterer in 

gram und Letzterer in feiner terimaligen Verwertung, 

Michel Karl, und Straf Wilselm, Obergits. Audit., wird das Juftigreferat, Erfterem 
bei dem Landes-Generalklentmande in Brünn, Letzterem bei jenem in Aaram übers 
tragen. 

Skrbensky Philipp Freiherr »., Rittm. 2, Kl. der Garbegene., zum Rittm. 1. Kl. Beim 

‚ König Ferdinand beider Sizilien Uhl». 

Leiningen Eruard Für, Mitten. 2. Kl. des Graf Eivalart UL-R., wird in bie Gar 

degendarmerie eingetbeilt, 


Uchberfegungem 


Boxberg Karl Freih. v., 2, Oberit des en Ludwig v. Daiern Drag.M., in gleicher 
Eigenfchaft aum Füuͤrſt Liechtenſtein Ubl. R. 

Bertwek Moris, Oberſilt. des Fürk Schwarzenberg Uhl.«R., zum König Ludwig von 
Baiern Drag», 

Müller v. Nekarofeld Karl, Oberſilt. des Für Llechtenflein Uhl.Reg., zum Fürſi 
Schwarzenberg UHR. 


Benfionirungem 


Vetter v. Doggenfeld Ichenn, Oberft des König v. Preußen Huß. M. 

S Amblu des Auelles Alfred Graf, Nittm. 1. Ri. res Ch, Karl Ludwig Uhl. 

Grabenweger Joſef, Ritim. 2. Kl. des Saifer Ferdinand Kür.-Neg., beive mit der 
Vormerkung für eine Friebensanftellung. 


Perfonals®eränderur, :n vom Juli 1856. 


"ne Üifanterieregimenter. 


Nr. 3. Erzberzog Karl, Pohanka v. Eulmfieg Karl, Sauptm. 2. Kl, zum Sauptnt. 
1. Kl. Sale! 53 Oberlt, ;. Hpim. 2 8; Gärtner Karl, Unterlt. 1. AL, 
3 Oberlt.; arefch Theobald, Unterlt. & Ki, 5. Unterlt, 1. M. 

- 6. Graf Jobenn Gorenini«Eronderg. Hofbauer Emil, Unterlt. 2 RL, 3. Unterlt. 
1. Rl.: Wolf Eugen, Katetfelöwebel, ;. Unterlt. 2, Kl. 

. 7. Freiherr Franz von Probadta. Willigk Johann, Unterlt. 1. Kl, „ Oberlt.; 
Siebeneicher, Meolf Erler von, Unterlt. 2, RL, 4. Unterlt, 1, Kl; &eio, 
Dominik v., Rabetfelwebel, 4. Unterlt. 2, Kl. 

. 12. Erzderzog Wildelm, Draganie Emanuel, Hptm. 2. Kl. ;. Spim. 1. Kl. To⸗ 
doropie Yazar, Oberlt,, 3. Sptm. 2, Kl.j Martin Otto, Unterlt. 1. RL, zum 
Obrrlt.; Maroffann Wilhelm, Unterle. 2, SL, zum Unterft, 1. RT. 

. 14. un be ven Heſſen. Syan Baſil. Unterlt. 2. RL, 3. Unterlt. 
1. 8; Allgayer Anton, Kadetieltwebel, 3. Unterlt. 2, St, 

- 15. Serzog Melr zu Raſſau. Thullie, Ladislaus Miter v., Oberlt., 4. Regimentds 
Mrjutanten; Gijden, Stefan v. Katetfelbwebel, zum Unterlt, 2, KT, 

, 16. Freihert Siefan vom Wernharst, Wpbiral Iofef, Unterlt. 2, Kl, 3. Unter 
lientenant 1. Mi. 

3 ” gt m Wanivenhaus Erler v. Spangfeld Fran, Oberlt,, zum 

pi. # 

. 27. Leovold I, König ter Belgier. Kern Albin, Kadetfeldwebel, j. Unterlt, 2, M. 

. 38, Erjberzon Franz Ferdinand d'Ehe. Wartufchet Lauren, Unterlt. 2. Rt, zum 
— Thinnfeld Friedrich Freihert v Radetiorperal, 4. Unterlieus 
tenaut ©. . 

- 33. Graf Fraug Gpulai. Frofchmaner v. Scheibenhof Michael, Unterlt. 1. Kl, 
j. Oberli.; Brenner Joeſef. Unterlt. 2. RL, 4 Unterlt. 1. 8; Kamoß Ale 
rander, Feldwebel, 3. Untere, 2, RL 

- 38, Graf Eugen Haugwis. Schett Siamund, und Majneri, Anton v,, Unterlis, 
1.8, 3. Oberlts.; Schramm Hermann, und Rählig Eduard, Unterlis. 2. ML,, 
3. Unterltö. 41. Rl.: Pridalek Fran; Kadetfeldwebel Selvatico Ichann Nos 
bite, Haper bed IN. Wocher Mr. 25, m Hufomweg Franz, Katetfelöwebel, zu 
Unterles. L. RI. 

- 41. Freiderr Jobaun ven Siplevie. Maurer Jeſef. Feldwebel, 5. Unterlt, 2, M. 

. 35. Erzherzeg Zigntund, Beutler 9. $eldenftern Ferdinand, Sptm. 2, Hl. 3. 
Sprm. I. Ri; Müftel, Franz Freiherr ©, Oberlt., 3. Sptm. 2. H.; Wipp⸗ 
linger Joſe, Unterlt. 1. RL. ;, Oberlt.; Watterer v. Lintendurg Avolf 
un 2. ., 5. Umterlt. 1. A; Mieder Nudelf, Kabetfeltmwebel, zum 

nterli. ©. #1, 

. 51. Sera Karl Fertinant. Stark Karl, Unterlt, 2, MM, ı Unterlt. 1. Kl.z 
Veith Arelf, Kadetfeldwebel. 5. Unterle. 2. RI. 

. 52. Erzherzeg Franz Karl Wurzel Nobert, Unterlt, 2, RT, 3. Unterlt, 1. 8t.; 
Pinter Guitav, Rapeifeldiwer-l, ı, Unterlt. 2, SL, 

- 53. Erbergog Leoreld. Böttner Srinrih, Unterlt. 2. RL, 3. Unterlt. 1. Kl; 
Biditz Mlvit, Raderfeldwehel, 5. Unterkt, 2, Mt, 

. bb, ee 5 Matter Felit, Umterle. 2. RL., 3. Unterlt. 1. Rt. 

37. Für Felle Sablonowets, Hruſchka Gouard, Umnterlt. 1. RL, j. Oberlieut.; 
Pennauer Johann, Unterlt, 2. S., 5. Unterlt. 1. RL; Zeidler Julius, Kar 
— Unterlt. be 

. 38. Griberjog Dtefam, er Johann, Unterlt. 1. KL, 3. Oberlt.; Wawros 
Grill, Unterlt. 2. Pi x. Unterlt. 1. 81. — 

60. Prinz Ganav von Waſa. Scheuch Rudolf, Unterli. 1. Kl. i. Oberlt.; Mas 
tusta Fran, Untere. 2. RL, ;. Unterke, 1. A; Shikie Daniel, Hatetfelewer 
bel, z. Unterlt. 2. &t. 

61. Themae Freiderr von Zebel. Zfonya de Bukorvany Johann, Unterlt, 
1. Kl. q. i. 3. Sub, Graf Ratetztd Mr. 5. 


Feldjäger. 

Tiroler Jägerregiment Kaifer Franz Jeſeſ. Sternbach au Stock⸗ und Lutta 
Ernit Freiherr, und Leonhard Hudelf, Hptlt. 2, K., 5. Sptltn, 4. Rt.; Zin 
Friedrich. une Gupfauf Yauren;, Oberlte., ;. Spiltu. 2. Kl; Troilo Ieftf, 
und — Ferdinand Freiherr v., Unterlis. 1. Kl. J. Oberits.; Ptaczek 
Granz, und Efchannett Fran, Unterlie 2. RL, ;. Unterltd. 4. RL; er 
Heinrih, Kadet»-Oberjäger, 2. Unterlt. 2, St, 


4 


Mr. 
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Kavallerie. 


Küraffierregiment, 
Rr. 1. Kaiſer Franz Jeſeſ. EhunsHohenitein, Ernſt Graf, Oberlt,, 5. 2, Ritt, ; 
MHeutter, Karl v., Unterli. 1. RI. ; Oberlt. 
nharenregimenter. 
2. Groffürt Nitolaus von Rukland. Forft Beer, Unterlt. 2. M., z. Unterlt, 1, RT; 
Geritbauer Binzen;, Wachtmeiner, z. Unterlt. 2. Kl. 
* - — ven Balern. Palffy v. Erdöd, Rilolaus Graf, 2. Rittmeiſter, J. 
. Nittmeifter. 
5. Graf Jeſef Natepkty. Kantz Lambert, 2, Mittne,, ;. 1. Mittm.; Way Sermann, 
Unterft. 1. RL, iı. Oberli. 
, 6. König Wilhelm 1. von Württemberg. Schaaffgotiche, Hermann Graf, Oberlt,, 
zum 2. Rittmeifter, 
. 7. Fürſt Heineih LXIV. zu MeufKöfrig. Viechtenftein, Philipp Fürſt, Unterkt. 
2. Rt. des Huf. Fürſt Franz Liechtenftein Nr. 9, und Piros Iohaum, Un— 
terlis. 4. RL, ;. Oberlis, 


Unterlit. 1. RL.: Migazzi zu Wall und Sonnenthurm, Iobann Graf, J 
Dom Mal Nr al mit 31. Juli; Er Mori, a —— SLR 
. 54, mit 31. Su 


b) Beim Weberteitte im die Militär- Aaffabrande. 


Die Oberlid,: Elanner v. ei Alois Nitter, vom IR. Kronprinz Aldın 
von Sachen Rr. 11, mit 3. Juli; leder ropold, vom IR. Prinz Guir 
Heinrich Hobenlohe Mr, 13, mit 31. Juli, 

©) Ohne Beibehaltung des Militär-Charakters. 

Mittm. 2. M. Alten, Hermann von, vom Drag. M. Großberzeg Leepeld von Totkınz 
Mr. 4. mit 31. Juli. 

Die Oberlis.: Claudius, Euard Mitter »., vom Uhl.Neg. König Ferdinand beiter 
Sizilien Nr. 12, mit 31. Jıi; Efeh, Joſef v. vom IR. Freiherr v. Gala 
Nr. 31, mit 31. Juli, Gollub Lurmwig, vom IR. Für Thurn und Tarie 
Mr. 50, mit 15, Juli; Gacdenföllner Joſef. vom IR. Erzber;. Franz Karl 


»r71n 9% 


1 2 Me, 52, mit 31 Juli; Kownacki, Anton Ritter », vom Uhlun Er Kırl 
al a a ara a A a u He. 3, mit 3. Suliz Bepel, Wilbelm Breit, vom Kür Berog D_ ram 
untan —— 33 Nr. as = aa REES ea A en Ba: Die 

J aus |, ven Rußlan 5, mit 30. Juni; Mei olf, vom . Kai 

m. hr — Sqhwarienberg. diinoti. Laditlaus v. lunterlt. 2 RL, zu Um Alerander I. von Nup̃land Mr. 2, mit 30. Juni. * 
Mr. 4. Kaifer Franz Iojef. Wuſſin Bitter, Oberlt., ;. 2. Rittn.; Soltz, Marimi- | Die Unterltt. 1. R.: Balvany de Oroszy DVikter, vom IR. Dom Miguel Rr. 9, 


lian Freiberr, un» Flemmich Suse, Unterlis. 1. ., .. Oberlit,; Sander, 
Diompfius v.. Umterlt. 2. $.. . Unterle. 1. Rt; du Jarrys de la Moche 
Alerander, Kabet, ı. Unterlt. 2. RL. 


Rr. 5, Graf Karl Wallmsben-Ghmborn. Finden, Edmund Graf, Umterlt. 1. Kl. zum 


gr Zdenczay dv. ZahrorurGrada Bildelm, Unterlt. 2. Kl., zum Un 
terlt. 1. Kl. 


mit 31. Juli; Bobics, Eugen v., vom IM. Prinz Guftav Selutich Hehenlehe 
Rr. 13, mit 30. Juni; Fromberg Julius, vom Militär-Ingenieur-Brograpken, 
forp&, mit 31, Juli; li Dosef, vom IR, Großh. von Keffen Mr. 14, mit 
30, Juni; rg 'opold, vom IR. Für Thurn und Taris Mr. 50, mit 
15. Juli; Stöger Banlin, vom IR. Erzh. Wilhelm Ne, 12, mit 3. Juli; 
Wallner Grorg, vom IR. Freiherr d. Culoz Nr. 31, mit 31. Juli; Wieder 


* 


. 9. Furſt Karl Lechtenſtein. Ingramm, Eduard Ritter v,, Oberlt.e 2. Bütm.; Friedrich, vom 8. Gendebl, mit 31. Juli. 
@udel de Ehouron Era, Unterlt. 1, Kl, 5. Oberlt.; Meil Binzenz, Unter | Die Unterltd. 2. I. Hayn⸗Geroldseck, Wilselm Freiherr v., vom Huß-R. Pris 
lleut. 2. Kl, j. Unterlt. 1. Rt, Mleranter zu Württemberg Nr, 11, mit 15. Juli; Heinrich Iofer, vom JR 
Ne. 11, Kaifer Alerander II, von Rußland. Mapa, Friedrich Mobile di, Kater, z. Un: Freibere von Alemann Nr, 43, mit 30. Juni; Jankopits v. Jeffenig Ja 
terlt. 2, RI. Kind, von hl-M, Graf Clam-Balat Nr, 10, mit 31. Juli; Bemple Ormn- 
, 12. König Ferdinand U. beider Suilien. Gammerftein, William Freih. v. und ville Baronet, vom IR, Graf Nugene Ar. 30, mit 31. Juli; orn Äras, 
Skrbenoku⸗ ben Karl Freiherr d, 2, Nittm, 3, 1. Rittm.; Mudolff som IM, Erzherzeg Karl Ferdinand Nr. 51, mit 31. Juli; Truchſe 
j 


* 


Adolf, und Maldeghem, Kamillo Graf, Oberlis, 3, 2 Ritim,; Finſterlin aufen Crnit Freiherr, dem Drag. Erbgroẽherzog von Teſstana Wr, 8 mit 
Iobann, und Kazimirczak Jeſer, Unterlts. 1. Kl., 3. Oberltt.; Spalenn 1. Juli; Walliczek Johann, vom IR. Grokfürit Komfantin von Auflmr 
Eugen, Unterlt 2. Kl. 3. Umterlt. 41. Klz Wiedersperg, Edward Mitter v., Nr. 18, mit 31. Iuli. 

Sterbfälle. 


Kabet, z. Unterlt. 2. RE. 
Duittirungen. 
a) lit Deibehalt des Mlilitärcharakters. Die Hauptlt. 1. Kl. Wiccoletti Ludwig, zu Marzio, Provinz, Como, am 12. Iali; 
Bittm. 1. Ri. ———— man rd vom Huf. Fürt Franz Liech ⸗ Moveroni Iatob, zu Trecenta, Provinz Rovige, am Fr Juli; Sterzl Jin, 
tenflein Ar. D, mit 31. Juli. ) zu Hütteldorf bei Wien, am 5. Juli. 





Berichtigungen. vom 3. IM., von Malland (Unter-Döbling Nr. 36). — Die|' (Mm 12, Oktober.) Oberült. v. Kliment, in Benf., nah 
In Mr. 77 ©. Gi6 lied Audvusow, fait Audvosov. — Zeile SHptle.: Kollefhowely, vom 4. IR,, von Veit (Stadt Nr,|Prefburg. — Die Majere: Baron Rabeflerih, vom 62. IR, 
42 von oben herastoff fat Kherafoff. — Zeile 2 son unten] 728), Schöfnagel, vom J. IR, von Brünn (Alſergrund, nach Venetig, und Rohm v. Meichdheim, vom Metilleriehss, 
geftorben als Gemeiner im Tautaſus ftatt geftorben in Sibirien, |Rr- 200), v. Zagufius, vom 18. IR-, von Padua (Sigerrjnah Prag. — Hptm. Schöfnagel, vom T. IR, mad !ai- 
In Nr. 80 &, 642% in Spanien ftatt Sarkinien zu lefen, |seil Mr. 30), Yaver, vom 48. IR,, von Ordenburg (Renn-|bad. — Rittm. Baron Piret de Blhain, vom 2, Huf.-Rx.. 
In den Perfonal-Nachricten Mr. TO ijt bei ben zum Oberft- weg Nr. 641), Deneteljalusp v. Vencdelfalva, vom 60. IR.,Inad Ver. 
bofmeifter ernannten Oberen Baron Sorniteim, der Naue ven Iofeftadt (Lropolsitadt, Nationalhotel), Dobromitih,| (Am 13. Oktober.) Die Oberflieutd.: Graf Albert, m 
Sr. E Soheit dee @H. Karl Ludwig zufällig mict ange vom 61. FR, von Neubiftrig (Wieden. 3 Kromen), Gerne|Armeeitand, nad Peit, und Ferrigoni, in Penf., nach Ara. 
führt, wa& wir nachträglich berichtigen. ei, vom 8. Ghrenireg., von Neu⸗Gradisla (Meubau Rr.i— Die Mafore; Franz, vom Prager Invalitenband, nah 
202), MWolfferdvorf, vom 13. Jägerbat., von Klagenfurt] Prag, und Huffey Eequire, im Armeeitand, nah Org. — 
(Wieden, 3 Kronen), und v. Polatichel, vom GOMSt,|Nittm. Mibalajh, vom 8, Genb.-R., nach Hermannſtaet 
20. Ausweis, von Cöbing (Stadt Nr, 375). — Mittm. Baron Sell v. 
Für ein von I. B. Tüngling verfaßtes Berichten : Be, vom 2. Kuf.-Deg., von Kralau (Stadt Johan 
„Ein Bau durch Crelfinn,“ find zu Gunſten des durd Frau M Yu Okt.) Se. Durdl.- Fürt Bintij 
j . DH.) Se. . iharäg, Oberült. 
Mathilte Zahratnik, geborne Gräfin Bolza, mit hoher Gerlyom 41. Unl.R., von rer hen (Stavt * 150). — Die 


mehmigung zu gründenden Bramtenstöchter: Untertügunge | Majore: Gappi Nitter v. Gapporico, vom Prager Plagfom: 2 
fondes biäher eingegangen: A Arjmande, von Braunau (Brantilatt, geld. Stern), Uberel, Im Verlage von Ernſt Schafer in Selpzis ·rſain un 14 








13-9 Nationalwerk! 


Bom £f, Romanen Banater-Brenzeegiment. . . 3 30Jin Venf, son Ruft (Isgerzeil Nr. 30), u. Bini Robile de, L. W, SEIDEL in Wien am Graben Nr, 1122 
„ Qürgermeiteramt Blindenmartt . . . . . 3 — lt Denf,, von Derona (Getreſdemarktlaſerne). — Die Hpelt,; vorräthig: 
ei z Buziafıd im Banat . . 3 0 Müller, vom 47. IR, von Bologna (Matihakerhof), und 
= 5 Blume. 22220. 10 2%] Banniza, vom 20. Fägerbat., von Töplig (Stadt Frankfurt). Allgemeine 
. „ Gmünd... 0. 3 Zn 12. Er ers dom —— von ur R 
" En 2 — Pardubit (Ma of), — Die Majere: v. Hehn, vom - 4 
J ee Wr. Ders 19 — 2. Kür, von Grofrdlaigern (Brandſtatt, gelb. Stern), Militär = Encyelopädie. 
— 22 e.  .—_ Wlund Meum, von ber ZengdArt., von Lemberg (Hotel Wandl). Unter Mitwirt Major Bl fresh 
" " Seromf...... 2 231— Die Splt.: Babler, vom 20. IN., von Prag (2eopolas|llmter Mitwirkung der Seren Major Bileffon, & 
; Srimihöna >. 3 Molfedt, mu. Sei), Eichler, vom 38. I, von Wer (SrarıjFouiß Schneider, Hauptmann und Mjutant Jordan 
® e Tberefienfiadt (Böhmen) 3 _{Rr. 702). Böhm, vom 54. IR, von Brünn (Hotel Wandl), und vieler anderer Autoritäten beraudgegeben von 
E 2 Bimpaflinn.....  % 17 * — ae —* Heinrich Freiheren v. Hauſen, 
m 13, Oktober, ajor Schwarzenbrunner, vom 6. ‚ 
— ee u * Greny®., von Bellerar (Saimgrube Mr, 82), - Die oe Jagſ. Meier, Rittet des E Hannoder ſchen @uelphen-Ortek, 
ab an @beien 22222203 g7]Reflnich, vom 46. IB., von Segerin (Bpittelberg Mr. BT), Erite Lieferung. Gr. 8. Eleg. br. Preis 32 fr. EM. 
4 * — ne — ir - * — Mr. 16). _ Vorfiehentes Werk erfheint in 36—40 monatlien Fr) 
19. Auswed 0. 1052 Slanı ri ittm.: Korid, vom 8. end, von German serumgen, die Lieferung zu 5 Dogen, elegant autgeis 
Baus IM Uubweb, .. .. . . —_ 7 Shape (Beopelditadt, weiße Mofe), und Graf Zedtwig, vom B.lund wir in gebrängter, aber genauer Ueberficht bat 
Somit biäber . . ı 2 = 0 Hr 171% — Kür, von Franzensbad (Hotel Wantl). jen&würbigfte suß allen Fädern der Militärwiffenfchaft, 


Bovon 1700 fl. dem Bermaltungsratbe sugefendet find. 


Bien, 29, Ceptember 1858. Abgereiſet ſchichte, Biographien sc. umfaſſen 


(Am 10, Oktober.) Major Baren Simbſchen, vom 1. Wir enthalten und jeder Anempfehlung; verweiſen me 
— —— Ublen. nach Imbach. — Gptm. Mitter v. Fiſcher, von der mehr auf das Merk ſeltſt, deſſen erſte Lieferung ſo 

Angekommen in Wien. Monturebrauche, nah Venedig, — Rittmiſtr Lipka, vom 7. Proſpekt in allen Buchdandlungen zur Einficht vorti 

(Am 10. Oktober.) Die Herren GM.: v. Pichler, von DrageR, nad Trentſchin. Leipzig, im September 1856. | 
Lemberg (Wieden Nr, 8), und Bar. 9, denen, von Lem) (Mm 11. Oktober.) Oberjilirut, Binder, vom 19. IN, i 

berg (Stabi, Dreifaltigkeit). — Major Tapp 9, Tappendurg,|nah Clmüg. Verlagshandlung und Uedaktien 


Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur Dr, J. Hirtenfeld. — Drud von M. Auer. | 


ili 
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Samftag den 18. Dftober 1856. 


tärische Zeitung. - 


IX. Iahrgang. 
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Zechnifche Briefe 


von Ferdinand Artmann, h. k. Hauptmann im Genie-Stabr. 


(Bertfegung.) 

Auch ein anderer Borfchlag verbient infofern Beobachtung, ald man 
diefemnad das bei unferm Schlachtverfahren in großen Mengen verloren ges 
benbe Blut nußbar machen könnte. 

Philipp Röhrig zu Paris ließ ih am 19, März 1855 ein Verfahren 
in England patentiren 1%), wornad; er Suppen und Zwiebad mit Zufag 
von gereinigtem Blut bereitet. 

, Er raffiniert das Blut aller efbaren Thiere, dickt es durch Eindampfen 
ein und vermifcht ed mit gefochtem Reis, Kartoffel-Stärkemehl ober Kartof- 
felbrei und Weizenmehl. 

Den fo erhaltenen Teig verbadt man zu Zwieback. 

Ich habe diefen verfchiedenen Borfchlägen, die die Fräftigenden Wir: 
tungen bes Fleifches allgemein nugbar zu machen anftreben, fo viel Raum 
in biefer kurzen Abhandlung gemibmet, weil ich von ber Heberzeugung durch⸗ 
drungen bin, daß bie Verfolgung berfelben mit weiteren Unterfuchungen 
und Experimenten verbunden, nicht nur in ſtaatswirthſchaftlicher, fondern 
auch in militärifcher Hinficht von ben wichtigften nugbringenben Folgen be 
gleitet fein werbe. 

Außer der Musfelmaffe werden von ben Thieren noch andere Theile 
berjelben genoffen, und zwar das Fett ald Zufag zu Suppen, Saucen, 
Mebifpeifen und Braten, und mehrere innere Theile bed Thieres ale Erfah 
bes Fleiſches. 

Diefe innern Theile, die fogenannte Innerei, find: Gehirn, Zunge, 
Nieren, Leber, Herz, Lungen und die Kutteln oder Kalbauner, melde aus 
den Mägen ber MWieberkäuer beſtehen. 

In Hinficht des Werthes der Innerei zum Fleifche beftimmt das Nor: 
mal-Refkript vom 30. September und 23. Dezember 1812 folgendes 105); 


für 4 Pfund Zunge oder Nieren 1 Pfund Fleiſch 
ae ae ee Me r 
‚3 „. ma. MU... .: 2: ch rn — 
v1. Kutteln ober Vorderkopf ſammt Schnauhe 

und Flüffen 
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Eine andere Form, unter ber Fleiſchſpeiſen genoffen werben, bilden 
die fogenannten Würfte, bie aus dem Darmlanale der Säugetbiere beſtehen, 
der mit gehadtem Fleiſch, Blut, Leber u. ſ. w. angefüllt wird. — Wenn 
aud im Allgemeinen gegen ben Genuß guter Würſte nichts eingewendet 
werben kann, fo macht doch ber Umſtand, baß biefelben befonbers in 
warmer Jahres zeit leicht faulen, Schon in FFriedensgeiten bie ftrengfte poli⸗ 
zeiliche Auffiht nothwendig, weil ber faulige Gefhmad durch Gewürze etwas 
verbedt, oft gar nicht beachtet wirb, jo daß in Folge des Genuffes folder 
Würſte leicht Vergiftungsfälle herbeigeführt werden könnten. Da das Fau⸗ 
fen befonber& bei Blut: und Lebermürften leicht eintritt, fo follte es ſtreng⸗ 
ſtens unterfagt fein, biefelben anderwo, als beim Fleiſchſelcher zu Faufen. 
In Kriegszeiten dürfte es angemeffen fein, während ber wärmeren Monate 
den Genuß von Würften, welcher Art fie immer fein mögen, nicht zu ge 
ftatten, da der Natur der Sache nach, der Markfetender diejelben nicht Teicht 
frifch haben und gut aufbewahren kann, fo daß biefelben, wenn aud noch 
nicht giftig, doch den Anftof aum Ausbruch gewiffer epibemifcher Krankhei- 
ten geben fünnten. 

Bu ben tbierifchen Nahrungsmitteln gehören noch ferner die Mil, 
der Käs und bie Eier, melche bei der Nahrung bed Soldaten im Allgemei: 


1%) Repertory of Patent-Inrentions, Decb, 1855, S, 530. 
s, Yiorbints militärische Geſundheltspolizei. 1. Br, S. 391. 


nen mehr in den Hintergrund treten, und meift nur für ben Kranken von 
einiger Wichtigkeit find. 

Bon den verjchiedenen Milcharten haben für uns nur bie Frauenmild, 
und die Mild der Kühe, Schafe, Ziegen und der Ejelinnen Bedeutung. 

Daß für den Neugebornen die Milch der Mutter das alleinige und 
befte Nahrungsmittel bilde, ift allbefannt und es iſt nicht bieher gehörig, 
hierauf weiter einzugehen. 

Es folgt nur eine überfihtliche Zufammenftellung der Zufammenfegung 
ber verfchiedenen Milcharten. — Kafein iſt in der Milch der Vertreter ber 
Eimeißftoffe, ber unter gewöhnlichen Verhältniſſen fih im Waſſer der Mil 
gelöft befindet; Milchzucker und Butter find die Vertreter der Fettbilbner, 
und unter ben feiten Beftandtbeilen find alle Salze verjtanden, die in ber 
Milch enthalten, und für den Organismus nötbig find. 

Die weiße Farbe der Milch rührt von der im Waffer in unendlich klei⸗ 
nen Troͤpfchen vertbeilten Butter ber. 

Aebnliche Getränke, bei denen Fette ſich im Waffer ſehr zertheilt befin- 
ben, nennt man Emulfionen. 











In 1000 Theilen 


Butler . . 


Waſſer 


Dieſe überfichtliche 
ſchnur geben für die künſtli 
termilch nachahmen will. 

Es fommt derſelben in der relativen Quantität am nächſten die Eſe— 
linmild. Der große Ueberfhuß ber andern Milcharten an Butter macht Dies 
felben ſchwer verbaufich, und es muß daher, wenn man biefelben gebrauchen 
muß, durch Waffer und Zuckerzuſatz annähernd die Zufammenfegung ber 
Frauenmilch erftrebt werben. 

Bei rubigem Steben der Mil ſcheidet ſich am der Oberfläche ber 
größte Theil des Fettes ab, mit andern Subſtanzen vermifcht, die den Rahm 
(Sahne, Schmetten) bilden, aus dem man durd das Buttern die Butter 
erhält, während bie rückbleibende Buttermild den Käfeftoff, den Milchzucker 
und bie Salze entbält. 

Die Milch, von ber der Rahm abgefchöpft wurde, gerinnt leichter, als 
eine frifche, beſonders bei höherer Temperatur, in Folge ber Bildung von 
Milchſaure, welche ein Orybationsproduft von dem Milchzucker it. 

Der Hüffig gebliebene Theil bildet die fogenannten Molfen, die vor: 
züglich Milchzucker enthalten. 

Der fefte Theil bildet den Käfeftoff (Topfen, Ouarf) und bient meift 
zur Bereitung von Käfe und ift entweber fett ober mager, je nachdem er aus 
abgerahmter oder frijcher Milch bereitet wurde, welcher legteren man oft 
noch, um den Fettgehalt an vermehren, Rahm zufeßt. 

Durch den Prozeß der Fäulniß entwickelt ſich der Geruch des Käfe, 


nr kann annähernd eine Richt⸗ 
e Auffütterung ber Kinder, wo man bie Mut: 


109) Mach anderen Analyien entbält die Kuhmilch wiel mehr Kafein, fo zwar, baf 
als arithmetifches Mittel 63 Gewichtötbeile Kafein im 1000 heilen Milch enthalten find- 
Diefe grofien Ouantitättunterichiebe im der Milch find fehr erflärlich aus dem verſchlede- 
nen Alter der Thiere, deren Mil amalyfirt murte, ihrer Fülterungdmeife und ter Beit, 
wann biefelbe gemolfen wurde. 


— - 


ber je mach der verfchiedenen Bereitungsart und ber urſprünglichen Milh;(Salz), ober eine bloß für gewiſſe Länder ober Perfonen geltende, befon- 


ſehr verſchleden iſt. 

Häufig enthält derſelbe ſchon Kaͤſemilben, und ift in dieſem Zuſtande 
ſehr geeignet die Verdauung zu befördern, da er ſelbſt in Zerſetzung (Bes 
wegung der Fleinften Theilchen) begriffen, die genoffenen Speiſen auch zur 
Umſehung (Bewegung) disponirt. 

Friſcher Käſe ift, mit Brot oder Fettbildner (Butter, Maccaroni, 
a aenoffen, eine jebr nahrhafte, wenn auch etwas ſchwer verbauliche 
Zpeiſe. 

Die Eier beſtehen aus der Schale, dem Eiweiß und dem Eidotter, 

Die Scale enthält vorzüglich Eoblenfauren Kalt. 

Das Eimeiß enthält an 8000 Prozent Waſſer, 115 Prozent Eiweiß 
und 45 Prozent einer eimeißähnlichen, in der Hige nicht gerinnbaren Sub- 
ſtanz (Boſtoch). 

Der Dotter enthält nach Prout in 100 Theilen 1747 Gemwichtstheile 
einer eiweißartigen Subjtanz, dem fogenannten Bitellin, 28°75 Eieröl und 
5378 Waſſer. 

Außerdem enthalten jie alle zur Blutbildung nothwendigen Salze, fo 
Daß diefelbe als eine ſehr nahrhafte Subſtanz angefehen werden können, die 
jedoch wegen ber vorwaltenden Menge an Eiweifitoffen nur in Begleitung 
mit Fettbildnern genoffen werben follen, 

Daher verwenden wir Eier als Zufag zu unferen Milchſpeiſen und 
genießen Salat mit Eier, 

VI. 
Gemüfe, Obſt, Würzen und Lurusnahrungsmittel. 

Unter den Gemüfen nehmen den wichtigſten Blag die Kartoffeln, die 
Müben und dad Sauerkraut ein, Weniger bäufig werben die Kohl: und 
Salatarten, der Spargel, Spinat ıc, genofien. 

Bon ben beiten erften wurde bereit? beim Brote infofern geſprochen, 
als diejelten als Surrogate des Mehles anzuwenden wären. 

Diefelben enthalten vormaltend Stärfemehl und nur eine geringe 
Quantität eiweißaͤhnlicher Stoffe und organischer Säuren. Die anderen 
entbalten bis 90 Prozent Waffer, einen Sehr geringen Antheil Stärke und 
Eiweißſtoffe; find Dagegen durch den Gebalt organischer Säuren ausgezeich ⸗ 
net. Sie enthalten Aepfelfäure, Milchſäure, Kleefänre ıc., welche Säuren 
alle die Eigenſchaft baben, das Eiweiß in löslichen Zuftand zu erhalten, und 
auch auf den Faſerſtoff löſend einzuwirken. 

Hieraus erklärt fih der Gebrauch des gleichzeitigen Genuffes von 
Fleiſch und Gemüfe. 

Auferbem enthalten fie in ihren feiten Beſtandtheilen meiftens Kali: 
oder Natronverbindungen. Für den Serfabrer iſt das Sauerkraut das ge: 
fchäßtejte Gemüſe, welches mit Salz eingemacht in eine Gäbrung gerätb, bei 
melcher ſich Milch: und Butterfäure erzeugt. 

Diefer Umstand, fo wie ber Gehalt an Kaliſalzen, machen es zu einer 
jo geichäßten Speife, daß dadurch tbeilmeise die Uebel von dem Genuffe des 
eingefalzenen Fleifches 1*°) aufgehoben werden. 

Bei einem gewiſſen Alter der Gemüfe werben biefelben holzig, indem 
ein Theil des Staͤrlemehls in Holzſubſtanz übergebt, wodurch die Nahrbaf: 
tigkeit leidet 1°). 

Die verfchiedenen Obftgattungen find höchſt mannigfaltig, ſowohl in 
ihrem Geſchmack, als aud dem Aroma Sie enthalten 30—90 Prozent 
Waffer, außerdem Gummi, Zuder, Holzſubſtanz, organifhe Säuren, eiweiß- 
artige Subſtanz und Salze, 

Das Aroma wird durch flüchtige Stoffe bedingt und man bat neuerer 
Zeit fenes einiger Früchte bereits kuͤnſtlich nachgeahmt, fo z. B. das der 
Ananafe, Birnen, Aepfel ꝛc. 

Das das reife Objt füß, iſt eine ebenfo befannte Thatfache, als daß der 
Genuß eines unreifen Obites ſchädlich Tet. " 

Es iſt daher eine fehr wichtige und leicht handzuhabende geſundheits 
polizeilibe Maßregel, den Verkauf unreifen Objtes zu verbindern. 

Gekochtes Obſt iſt leichter verdaulich ald frifches, weil ein beim Ko: 
chen ſich bildender Körper, bie fogenannte&allertfäure, bie innern Wände des 
Berdauungsfanals vor der Einwirkung der Säuren und Salze ſchützt. 

Unter Wiürzen verſteht man jene Speifezufäße, die man nur ald Metz: 
mittel für den Gefhmad mit den Speijen au vermifchen pflegt. Diefelben 
baben die Beitimmung, entweder fehlende Beitandtbeile im menschlichen 
Organismus zu erjeßen, wie das Kochſalz, oder wie bie Gewürze belebend 
und beichleunigend auf die Verdauung einzuwirken. 

Der Gebrauh ber Gewürze iſt demnach entweder eine allgemeine 


v7) Bei ber Konfervirung komme id auf das eingejalzene oder Pölelfleiih zu 
fpredien, und werde dort bie weitern mötbigen Museinanderfegungen geben. 

#09, Athaltung bed Lichtes verhindert für längere Beit, 5 B. beim Spargel bie 
Umwandlung. 


dere Rothwendigkeit. 

Das wichtigste ift dad Salz, welches entweder ala Steinſalz, Sud: 
oder Meerſalz im Handel vorfommt. Das letere ift die unreinite Sorte, 

Außerdem ift Salz in vielen Nahrungsmitteln entbalten, und zwar in 
ben tbierifchen mehr als in pflanzlichen, woher e& ſich erklärt, daß mande 
Voͤlkerſchaften, wie die Samojeden, die Oftiafen und die Indianer Nord: 
Amerika’s, ihrenormale Blutmiſchung erhalten, ohne daß fie ihren Nabrungs- 
mitteln noch befonder& Kochſalz beifugen. 

Auch verbauungsbefördernd für bie Eimeißftoffe umd Fette wirkt das 
Kochſalz. Der Genuß von Kochſalz wirkt bejchleunigend auf den Kreislauf 
ein und erhöht daher die Lebensthätigkeit. 

Bon ber andern Art der Gewürze, d. b. berjenigen, bie nicht unum: 
gänglich nothwendig find, ift der Effig das bedeutenbite, 

Derfelbe heißt entweder Bier-, Wein oder Obfteffig, je nachdem er 
aus Vier, Mein oder Gider entitand. Die fauern Figenfchaften verdankt er 
einer Säure, die er enthält und die die Eſſigſäure 1*) ift, Außerdem ent- 
hält er Farbitoffe, etwas Eiweiß, Zuder und Salze. 

Derfelbe löjt mit Ausnahme des Legumins alle Eiweißſtoffe auf, und 
iſt beswegen ein verbauungsbeförberndes Mittel, das wir Fleiſcharten (Schin⸗ 
fen) zufegen, die fonit ſchwer verbaulich find. 

Da von biefer Wirkung das Legumin ausgenommen ift, jo fell man 
nie Erbfen, Linfen oder Bohnen mit Effig genießen, weil fie in diefer Form 
ſchwer verdaulich find. 

Eine oft gebrauchte Würze ift auch der Zitronenfaft, der in feinen 
Wirkungen etwas dem Effig ähnelt. 

Er iſt mie diefer ein Blut verdünnendes Mittel und erlangt bei 
der Verhütung und Behandlung des Skorbuts befondere Wichtigkeit. 

Bon den Gewürzen jind bei und am melften im Gebrauche der Senf, 
der Pfeffer, die Gemürsnelfen, die Muskatnuß, Zimmt, Banille, Kümmel 
und Anis ıc, Diefelben reizen meijt den Magen zu erböhter Thätigkeit und 
bilden daber vorzüglich dann einen ſehr nützlichen Speifegufag, wenn cut 
weder wegen des Klimas (in ben Tropengegenden) der Magen ohnehin 
Schlaf if, oder wenn einer ſolchen Schylaffheit vorgebeugt werden fol, indem 
man befürchtet, daß dieſelbe leicht den Anſtoß zu einer gefährlichen Krant- 
beit geben könnte, Aus biefem Grunde bildet der Kümmel einen wichtigen 
Zufag zur Ginbrennfuppe, die die Soldaten während einer &boleraepibemie 
erhalten und die den Zweck hat, Müchternheit und Kälte zu verbannen, melde 
beide die Anſteckung begünftigen, CFortiegung folgt.) 


SE Das Kriegshandwerk in Franfreich. 
\ Uach dem Englifchen. 


Der Mititärfand in Franfreih it in gewiffen Sinne ein wahres bona 
fide - Handwerk, von der herrſchenden Macht immer ſehr forgiam gebeg: 
und gepflegt, und nicht weniger durch bie raftloje Ueberwahung dei Kriegs 
minijters geſchuͤzt, welchem bie oberfte Kontrole über jeden Dienſtzweig zu: 
ftebt, und der im wichtigen und bebeutenden Ungelegenbeiten durch den 
ergiebigen Math der höchſten Milttärautoritäiten unterftügt wird. Bei verlei 
Sefhäften fteben ibm Behörden zur Seite, welde man in Frankreich comi- 
tes eonsultatifs (bevatbende Ausſchũſſe) nennt, deren Mitglieder aus dem 
Stabe der Generale (dem Etat-major general) gemählt werden. Nah 1830 war 
General Graf Schramm duch mehrere Jahre bejtindiger Koadjutor umt 
Rathgeber des Marſchalls Soult, der ihn zum Generaldirektor der „Berfona: 
lien" und zum Präfidenten bes Infanteriefomitet ernannte, welcher Poften 
noch jegt von ihm zur Zufriedenbeit der ganzen Armee befleidet wird. 

Des Grafen Schramm befonderes Verdienft wußte Ludwig Philipp in 
bobem Grade zu mürbigen, und bie Dienfte, welche derſelbe feinem Water- 
lande durd 40 Jahre erwieſen, müſſen ihm ſehr Bald pm ange eimes 
Marſchalls verhelfen, da er gegenmärtig nur erjter Generallientenant von 
Frankreich if, font aber von Titeln, Ehren, Dekorationen und Würden im 
buchjtäblichen Sinne erbrüdt iſt. Maröchal ⸗decamp und Brigadegeneral war 
er ſchon unter Mapoleon J., als er erſt 23 Jahre zählte; die Zeitverbältniffe 
fegten ibn nah der Schlacht bei Waterloo auf Halbjold (en disponibilite) 
welcher bie 1830 anhielt, als bie Ältere Linie der Bourbons der jüngeren 
weichen mußte. Nah 1840 wurde er Kriegsminiſter (und blieb eö auch eıne 
geraume Zeit), ald nämlich der General Despard-Gubiöres wegen feiner Bör- 
feihmindeleien nolens volens das Amt verlaffen mußte. 

Die „berathenden Ausfhüffe" find mannigfah. Es gibt deren einen 


*) Diefe Efiigfäure fit sin Orpdationtprobult des Altohols, welcher das geiftige 
Prinzip in unferem geijtigen Getränten il. Die käuflichen Eifige enthalten ty, idres 
eigenen Gewichtes reine Efiigfäure. 

*) Siche Nr. TI der „Mili.»Zeitg.* vom 6, Sept. 1856. 


fie die Infanterie, weiche 100 Megimenter begreift (wovon 75 zur Linie 
und bie andern 25 zur leichten Infanterie gehören). Dieſes Komitd ift jo 
mit das wichtigſte von Allen, und General Schramm ift, wie oben bemerkt 
worden, mehr als 25 Sabre fein Prafivent und Generaldireftor. Gin an- 
derer Berathungkausſchuß befteht für bie Kavallerie, ein dritter für die Ars 
tilferie, Genieforpd und Fortififation, ein vierter wirft für die Armeeverwaltung 
nit Einbezug von Allem, was das Kommiffariatämejen betrifft, und fo weiter 
bis zu dem geringften Gingelheiten über Geſundbeit, Kleidung, Ererzitien 
und bie allgemeine Wohlfahrt der Urmer, Eine mohlorganijirte Reihe von 
„bureaux" erleichtert die Vermittlung der Angelegenheiten jedes Dienftzweiges 
und die Beamtenoffigiere biefer Aemter dienen bier beitändig, obgleich fie anf 
den Biften ihrer Negimenter ſtehen, in denen fie ungebinbert weiter vor⸗ 
rüden. 

Der Generafität bat als Haͤupter im Frieden ſechs Marfchälle, deren 
Zahl im Kriege auf zwoͤlf erhoben werben kann. Der ältefte biefer ift Prinz 
Jeroͤme, Onkel bed Kaiferd, eine Ehre, welde demſelben aus Familienrüid: 
Achten zu heil wurde, aber auch vollfommen mit bem Bten Sapitel des 
framöftfchen Milktärfoter („Bon den Prinzen der föniglicen Familie“) über: 
einftimmt. ine derartige Verleihung, fo viel auch dagegen geſprochen wurbe, 
lann nicht als ein Abgehen vom Spfteme betrachtet werben, deſſen Grundſath 
Belohnung ohne Rüdficht auf Familien und andere Beziehungen ift, feit ein 
ſolcher ſpezieller Fall in dem „Militärgefegbuh für Uvancements" von Mars 
ſchall Soult vorhergefeben und geregelt worben. 

Außer den 100 Infanterieftegimentern beſitzt Frankreich weiter: 20 
Bıtaillone Rußjäger, 3 Regimenter Zuaven, 8 Dissiplinarfompagnien aus ben 
Straffälligen und Wiberfpinftigen allee Megimenter gebildet, 2 Negimenter aus 
Fremden, 1 Regiment afrikauiſcher Scharffhägen mit 8 Bataillonen, 3 Kom- 
pagnien von Füfllierveteranen, durchwegs ehemalige Unteroffiziere, 2 beägleichen 
Beteranen (welche zuſammen zur Bewachung der 22 Gentralgefängniffe haupt 
ſachlich dienen), 16 Megimenter Artillerie (jedes zu 5 Batterien mit je 6 Ge⸗— 
ſchützen), 3 Regimenter Genietruppen, etliche (17) Kompagnien Pontonniers, 
einen Artillerietenin (von 6 Schwadronen), 10 Megimenter Kiraffiere, 2 Regie 
merter Karabiniere, 8 Lanciers, 12 Dragoner und 26 leichter Kavallerie (mit 
3 Regimentern Spahie), 10 Kompagnien Memontenfavallerie, etliche Reſerve⸗ 
zegimenter und endlich eine anfehnliche Zahl der Faiferlihen Gardetruppen 

Jedes Kavallerieregiment zählt im Kriegszeiten 6 Schwabronen zu 200 
Dann und werben bemfelben 1 Major, 1 Kapitän, 1 erjter und 1 Unterlientenant 

in ſolchem Falle beigegeben. 

Andere Beratbungsausfchäffe als jene, welche wir fo eben erwähnt haben, 
jind gleichfalls von Generaͤlen präfibirt, welchen eine Anzahl der imtelligenteften 
Offnniere, vom Gheneraffieutenant berab bis zum Kapitän, bie alle demſelben 
Epryialtorps angehören, zur Seite ftehen, fo daß die Anfichten ſolcher Mitglieder 
nur von theoretifch und praftiich gebildeten Männern des bezüglichen Faches 
Rammen. Die Bureaur biefer Husfchiffe befinden ſich insgeſammt in bem unge 
beuren Gebäude des Kriegẽminiſteriums, das jih von ber Aue St. Dominique 
bit in die Rue de Lille ber Vorſtadt St. Germain erftret. 

Gehen wir nun zu dem Avancementſyſtem ber franzöjifchen Armee über, 
und zu den verfihiebenen Anſprüchen, welche an Jeden gemacht werden können und 
die Jeder im Krieg und Frieben auch wieder machen kann. 

Sobald ein Rekrut, in Franfreich ein „Eingefchriebener“ (conserit) genannt, 
ſein angeloftet Regiment einbolt, muß er 6 Monate als gemeiner Soldat dienen, 
ehe er auf einen böhern Rang Anſpruch erheben kann. Während diefer Zeit wird 
er theoretiſch und praftifch für feinen Stand gebeillt und eingefchult, und zwar 
juerft in ber Praris und dann, wenn er lefen und ſchreiben kann, in ber Theorie; 
kann er letzteres nicht, jo hat er es in der Regimentsſchule zu lernen, in welder 
an beftimmten Stunden täglich Unterricht gegeben wird. Ift der „Mann“ nun 
sollfommen tauglich befunden, jo kann er nach Ablauf der Probezeit zum Korporal 
in der Infanterie ober zum „Brigadier” im der Kavallerie vorrüden, welchen 
einen ober andern Grad er während ber feitgeirgten Zeit von 8 Monaten zu be 
Heiden bat, bevor er gu einem höheren Grabe vorrüdt, 

Die beanſpruchten Fübigfeiten, die für ſolche Poften nothwendig erfordert 
werben, find: Leſen und Rechtſchreiben; wenigftens Gmonatlicher aktiver Dienft 
in demſelben Korps; Kenntniß der Obliegenheiten des nächſthoͤheren Grades, wie 
fie in dem Dienjtreglement ber franzöjiichen Armee angeſetzt find; Kenntniß ber 
Pflichten in feften Plägen, in der Kampagne und des Strafgeſehzbuches für bie 
Armee. 

Der nichfte Poften ift der eines Sergent bei ber Infanterie oder ber einet 
„mardehal-des-logis” bei der Kavallerie. Diefe Grabe werden auf diefelbe 

Weiſe aus den Meiben der Korpsrale oder „eaporenux-fourriers", wie aus den 
Brigadiers und „brigadiers-Fonrriers“ genommen. Jeder ſolche Aſpirant muß 
wenigſtens 6 Monate in dem nächftnieteren Grade gedient haben und mit ben 
mannigfahen Funktionen des höheren theoretiich wohl bekannt fein. Der „Fou> 
rier"; eine Nangftufe, die man in der englifchen Armee nice kenne, ftebt zwiſchen 
bem Korporal und Sergent, und da biefe Leute in jedem Megimente zur Kompaz- 
nieverrechnung verwendet werben, forbert man von ihnen eine flüſſige und lorrekte 
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Schrift, Kenntnif der Sprachlehre und der Arithmetik in all ihren Orundsägen, 
enplih der „eomptabilit&*, der Verrechnungekunde über eine Kompagnie, 
Schwadron oder Batterie. 

Die „Sergents-Majord" oder „Marechaur-bei-fogis chefä" werben ſodann 
ben Neiben der Sergents und „Mardhaursdestogie" entnommen; auch fie 
baben erfüllte Gmonatliche Dienftgeit des nächfiniebereren Grades aufjumelfen, 
ferner Kenntniß des afpirirten Poftens und feiner Pflichten, der Berrehnungss 
weiſe über eine Kompagnie, Schwabren, eine oder mehr Batterien, und aller 
anderen Einzelheiten bis zum Adjutantenpoften, dem höchſten Unteroffizierägrade 
ber franzöfifchen Armee 

Die Adjutanten werden ſtets and ben Reihen der Unteroffigiere aller Grabe 
genommen, doch müffen fie aftive Dienfte in jedem der unteren Grade von ber 
beftimmten Zeitdauer nachweiſen. Den Abjutanten fommt zu, auf Meinlichkeit 
und Ordnung in ben Kafernen, Zimmern, Höfen, Ererzirplägen, Küchen und 
im handlichen Materiale der Rompagnien zu ſehen. Da bei diefen Poſten Man« 
ches an Profiten abfällt, gibt ed natürlidy der Kandidaten eine gute Zahl, wo: 
bei noch zu bebenfen, baf einem ſolchen Avaneirten bei tadellojer Aufführung 
eine Unterlieutenantäftelle nicht fehlen kann; dennoch ift die Stelle eines Adju⸗ 
tanten bei den franzoͤſiſchen Soldaten nicht beſonders in Anfehen, da ein ſolcher 
mehr ald Poligeibeamter, denn als eigentliher Soldat gilt. Immerhin ift die 
Stelle jeboh eine Arancementöftufe und man erträgt dei Vorrüdens wegen 
gerne auch dies Bitchen Haf geduldig. 

Die erfte Klaffe der Beterinäre reiht jih unmirtelbar den Arjutanten an 
und bie zweite ftebt in dee Mitte zwiſchen biejen und den Sergentsmajors. 

Die Zöglinge der Militärſchulen und Akademien können nad) ſechs Mona- 
ten Aufenthalts bei Infanterieregimentern als Korporäle und Sergentd unter 
gebracht merben, wenn fie denfelben Rang während derjelben Zeit auch in ihrer 
Schule befleider haben, Wenn 5. B. ein junger Mann von 18 Jahren in 
eine dieſer Anftalten gefommen, fann er, wenn er will, nach einer Prüfung, 
als Unteroffizier zu einem Regimente verfegt werben, und feine Promotion 
bifferirt dann von jener feiner Kollegen, die er auf den Schulbänken zurüdlief, 
um 12-—18 Monate, 

Geben wir num zu ben Unteroffigieren über, welche dem eigentlichen Megi« 
mentädienfte duch Detahirung an eine der jpeziellen Milttärfchuten entzogen 
wurden. 

Die Unteroffigiere, die vom Kriegsminifter entweder der polytechnifchen 

Schule zu Paris, oder der Milttärfchule von St. Gor bei Verſailles, oder 
jener zu La Flöhe, oder der Kavalleriefchule zu Saum ır ald Adjutanten bei— 
gegeben werben, entnimmt man den Sergents, Sergentsmajors oder Marchaure 
de⸗logis des aktiven Dienjtes, deren Namen die Kandidatenliſte der Adjutanten 
eines jeden Megimented auffüßet. Bei folder Detachirung werben bie Namen 
ber betreffenden Interoffigiere von den Negimentöliften gefteihen und auf die 
Liſten der angewiefenen Anftalt gefegt und die Kommandanten dieſer Schulen 
haben den Befehl, die Namen diefer Adjutanten auf die Mpancementslijte zu 
bringen, wenn bie Individuen zwei Jahre hindurch tadelfrei gedient haben; follte 
dann der Generalinfpeftor irgend einen ſchweren Vorwurf ihnen zu machen 
haben, fo verlieren ſie ein Jahr und jomit alle Früchte ihrer früheren guten 
Konduite. Dergleihen fommt indeß felten vor, obgleich der Fall durch bie 
Dienftreglements vorbergejehen if. Zmweifampf, Trunkſucht u. dgl. jind Urfachen 
bes Verluſtes einer To geſuchten und begünftigten Stellung und die Betroffenen 
treten in ihrem alten Range, einem Zeichen der Ungnade, in ihre früheren Regi⸗ 
menter ein, wo es ihnen nicht leicht gelingt, die Scharte in Friedenszeiten bald 
wieder auszugleichen, während dies bei Auszeichnung im Kriege bald der Fall ift. 
Iſt hingegen Dienft und Konduite entſprechend, jo ift ber betreffende Adjutant 
einer Militärſchule nad Verlauf zweier Jahre im Vorzuge vor allen andern Ad— 
jutanten der Urmee. Nah ihrem Avancement fönnen jie auf feinen Fall weiter 
in der Schule bleiben, ſondern rüden jogleih in ein Megiment ein, wo ihnen 
600 Franfs Equipirungsgebühren ausgezahlt werden. 
Eo lam im Jahre 1835 ein junger Grieche, hoͤchſtene 20 Jahre alt, als 
Sergentmafor gu einem Regimente in dem Städtchen La Floͤche Er war ein jehr 
einnehmender junger Mann, von fehr guter Erziehung, ber jih feinen Rang von 
unten auf erworben hatte. Die müßige Zeit des Garniſonslebens verleitete ihn zu 
etlichen, wohlanerfannten Sonneten, welche in der einzigen Zeitung bes Städtchene 
erſchienen. General Schramm hörte von ihm, vernabm gleichfalls Lob über feine mi⸗ 
litäriſche Beräbigung, umd brachte ibn ald Adjutauten in das tönigliche Militär 
follegium von La Flöhe, das jogenannte Prytanäum. Hier blich derfelbe zwei 
Jahre und wurde ſodann Unterlieutenant bei einem Linienregimente, Nachdem 
er drei Jahre bei demfelben in Frankreich geftanden, fam er in ein Megi- 
ment in Afrika, diente in Algier, Bona und Blidah durd 4 Jahre und kehrte 
alö Major (Chef-ıde-Bataillon) in eben die Militärfchule zurüd, von der es ale 
Unteroffizier ausgegangen war. Er zählte bamals 29 Jahre, hatte 3600 Frante 
Gehalt und zwei Dekorationen; jegt iſt er Brigadegeneral. Bein Name ift 
Bourbafi. 

Eine ſehr ernfte Frage, bejonders feit letzter Zeit, iſt die über das 
Avancement in den verſchiedenen Offiziersgraden. Jeder Wedel, der einen 
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Offizier von einem niedertren Range zu einem hoͤheren hebt, muß vom Kriegd- 
minifter approbirt fein, dad Avancement zu einem Oberſten⸗, Intenbanten- 
oder Generaläpoften wird jedoch des Kaiſers höchſteigenem Befinden auheim ⸗ 
geitellt. Kein Offigier wird ohne Vorweiſung feines Anftellungsdelreted (bre- 
vet) von feinem Kommandanten angenommen, und wenn ein ſolcher ſich für 
immer ober nur aeitweilig von feinem Megimente entfernt, bat fein Kommandant 
dem Kriegsminiſter darüber Bericht zu erftatten. Ein Offigier, der nicht in aftis 
vem Dienfte ſich befindet, Tann nicht avanciren, aufer wen er durch Auflöfung 
oder Kriegsgefangenſchaft in ben Zuftand der Nichtaftivität verfegt wurbe, eben 
fo auch nicht, wenn er nicht ordentlich ald Kriegägefangener auegewieſen wird. 
Speyielle Wahl gibt beögleichen feine Veranlaffung zu Avancements, außer ber 
Betreffende ſtand feit der legten Weneralinfpeftion auf der Lifte, db. 5. wenn er 
ald Abjutant, Orbonnanzoffigier, ald Uttache eines Mitgliedes ber kaiſerlichen 
Familie oder in einem der Kriegäminifterialbureaur verwendet wurbe. 

Im Mai 1831 kam Ludwig Philipp, zumelft wohl aus politifchen Rüd- 
fihten, nad Metz und blieb daſelbſt acht Tage. Es wurbe ein großed Manöver 
arrangirt, wobei die Thätigkeit, melde alle Offiiere vom Oberften bis zum 
Fähnrich entfalteten, dem Könige jo ſehr gefiel, daß er befaßl, die Avancements 
folten fünftigbin ohme Nüdficht auf Familienverbinbungen und anderes einzig 
von der minifteriellen Beftimmung abhängen, welcht Verordnung (12 Monate 
jpäter) den Grund zu Marfchall Soults berühmten „Code d’Avancement dans 
VArmee de Terre* legte. Gegenwärtig find die Avancements zu Unterlieute ⸗ 
nantde, Lientenants«, Kapltänd-, Majorde und Obriftlieutenantäftellen ber 
Wahl allein mit Ruͤdſicht auf Anciennetät in Rang und Dienft anheim ⸗ 

eſtellt. 

* Alle Offiziere, ohne Unterſchied ber Grabe, welche in der Nähe ber Per- 
fon des Staattoberhaupted verwendet werden, ober auch bei einem der Minifter, 
werben im Megimente erfeßt, db. 5. ihre Poſten füllen Andere aus, obwohl fie 
bezüglich des Uvancementd mit allen anderen Offizieren fompetiren. Wenn aber 
Sieutenantd oder Kapitänd als Udjutanten bei Generälen bienen, bleiben jie auf 
ihren refpeftiven Korpsliften und avanciren je nad) ihren Anſprüchen. Offiziere 
auf Miffionen gebören ben Armeefabred an, ob fie nun zeitweilig betachirt ſind 
oder in Spegialbienften abwefend; fie bleiben Mitglieber ihrer Korpé, beziehen 
doppelten Gehalt, avanciren aber nur nach ben für Ulle geltenden Regeln und 
Gefepen. Wenn indeß Verbienft und Unciennetät gleich find, erhält der Mif- 
fionsoffigier beim Avancement den Borgug; jeder Offizier, vom Unterlieutenant 
aufwärt®, der eine ſolche Miſſion nad) einer ber Militaͤrſchulen erhält, fommt 
auf die Avancementsliſte, doch Tann eben nur Ein Dffisier eines jeben Regi- 
mentes eine derlei Verwendung beanſpruchen. In folder Stellung befommen 
die Verwendeten %/, ihred gewöhnlichen Gehaltes ald Aulage. 

Die Brigabegeneräle (maröchaux-de-camp) werben ſtets and den Obrl- 
ften in afrivem Dienfte gewäßlt. Sie befehligen 4 Regimenter oder 10,000 
Mann und find Kommanbanten eines ober mehrerer der 86 Departements ober 
der Kolonien. Jeder Brigadegeneral muß im Friedenszeit wenigſtens buch 
4 Jahre Obrift geweſen fein, ebe er ben Öeneraldrang erreicht. Ebenfo werben 
auch die Generallieutenantd nur aus den Kadred ber Brigabegeneräle im alti⸗ 
vem Diente genommen, und die Marfchälle von Franfreih aus jenem ber Ger 
neralfientenant, welde bem Feinde gegenüber Armeckorps befebliget, ſei dieß 
nun außer ober inner den Grenzen Frankreichs. Diefe letzte Klauſel bient 
gleihfalld zum Verſtändniß der jo rafhen Avancements des verjtorbenen Dar 
ſchalls St. Arnauds, Eanroberts, Bodqueid und vieler Anderer, 

Mas die Prinzen der Föniglihen ober faiferlihen Familie betrifft, fo 
fann ein folder wohl mit 18 Jahren zum Obriften ernannt werben, allein bie 
Erlangung höherer Rangſtufen ift von dem gewöhnlichen Militärgefege abhän- 
gig. Immerhin, wenn jie einmal einer Schlacht beigemohnt avaneiren fie zu 
dem nächſthöheren Grade eined Brigadegenerald, Dann werden bie verichiedenen 
Nangftufen, welche fie durchgemacht, in ber Megel offiziell im Moniteur aufge 
zähle. Als der jegige Kaifer feinem Onkel Jerome den Marfchallsftab präfen- 
tiete, war dad Staumen groß, allein es legte jih, ald man im Moniteur darauf 
bingewiefen las, daß Prinz Jerome ſowohl in ber Landarmee als bei der Flotte 
gebient habe (unter Napoleon I.) unb man fanb, daß gemäß dem Avancements ⸗ 
gefege er doch noch mehr Ansprüche befige, ald mandes Mitglied ber früher 
regierenden Familien. 


. 


Feldmarſchall Viscount Hardinge*). 


Der am 24. September d. J. im 71. Lebensjahre verſtorbene fönigl. 
großbritannifche Feldmarſchall Henry Biscount Harbinge**) war zwar ber 
erite ſeines Titels, entftammte aber einer alten Familie, bie von ben Lurran 
in ber irischen Grafjchaft Fermanagb abgeleitet wird. Um 30. Oftober 1785 


) Aus der „Neuen Preuß. Zig.“ 
**) Er bief bis 1844 Henrd Hardinge, jeittem ald Großkreuz des Bath⸗Ordens 
Sir Henry Hardinge; 1846 wurde er Vieceunt. 


zu Wrotham in Kent als Sohn eines Geiſtlichen der Hochkirche geboren, 
trat er 1798 in bie Armee. Die Tüchtigkeit des jungen Offigers wurbe in 
den Feldyügen auf ber pyrenaͤiſchen Halbinfel bemerkbar, namentlih dem Bes 
neral Beresforb bei der eiligen Einfchiffung der Truppen nach dem Kampfe 
bei Gorunna, was feine Anftellung in dem Gheneralftabe bed unter Beresford 
neugebildeten portugiefifchen Heeres zur Folge hatte. Harbinge ſtand 1809 
biö 1813 in bemfelben ald Unter-Seneralgwartiermeifter mit bem Range eineh 
Hauptmanns, dann eines Majord. Daß ſich im Verlaufe des Krieges vielfache 
Gelegenheit zur Uuszeihnung bot, beweiſen ſchon bie ihm verliehenen Denk 
zeichen: ein Kreuz und fünf Spangen für Bufaco, Albuhera, Badajoz, Sa 
Iamanfa, Bittoria, den Kampf an den Porenden, Nivelle, Nive und Orthes. 
Verwundet wurbe er bei Vimiera und bei Vittoria. In dem Feldzuge von 
1815 war Harbinge als Oberftlieutenant britiſcher Bevollmächtigter in Blü- 
cher's Hauptquartier, focht aber tapfer mit und verlor bei Ligny am 16. 
Juni feine linke Hand, für welchen Verluſt er auch die in der englifchen 
Armee gebräuchliche Geldentſchädigung bie an feinen Tod bezog. Seine viel 
fach bewieſene Tapferkeit und biefer Verluſt verfchaffte bem Oberft Hardinge 
außer dem Bath-Orben aud einen befannten und beliebten Mamen und die 
Freundſchaft Wellingtons. Die Univerfität Orforb ergeigte ihm 1820 die Ehre, 
ihn zum Doktor der Mechte gu ernennen, und in demfelben Jahre trat er als 
Mitglied für Durham in das Unterhaus. Seine Verheiratung mit Baby Einily 
Jane Dante, ber Toter de3 erſten Marquis of Londonderry und Witwe bes 
John Jamed, brachte ihn in Verbindung mit den Torles 

Er teat in bie abminiftrative Carriere. Als Sekretär bed Feldzeug— 
amtsö (clerk of the ordnance), einer neuerlich aufgehobenen Behörbe, Hatte er 
5 Jahre (1823—1828) Gelegenheit, die verwidelten Verhältniffe der dreifach 
getheilten englifchen Heeredadminiftration fennen zu lernen. Die finanzielle Brans 
he derfelben verwaltete er von Mai 182868 Herbſt 1830 als Kriegs» Sefre- 
tär (secretary at war); bei Uebernahme biefes Amtes wurde er auch Mitglieh 
des Geheimrathes. In dem Jahre 1830 erhielt Harbinge ben Mang eines Ge 
neralmajord, Die politifhen Verhältniffe braten ihn nun auf eine rein poli» 
tische Stelle ohne militärischen Charakter; er wurde erfter Sefretär für 
Irland, aber mur für kurze Zeit, bis zur Aufloͤſung bed Wellingten’ihen 
Minifteriums (22. November 1830), übernahm jedoch diefe Stelle yum weiten 
Male, ald die Tories unter Peel (Movember 1834 bis April 1835) wieder yur 
Gewalt gelangten. Unter der zweiten Apminiftration Peel's wurde Harbinge im 
September 1841 noch einmal Kriegäfefretär, zugleich 1842 Generalliente- 
nant und 1843 Oberjt des 57. Infanterieregiments, und befleibete dad genannte 
Amt bis zum Mai 1844. In diefem Monate bdefretirte die Berfammlung der 
Direktoren ber oftindifchen Kompagnie plöglih bie Abfegung bed General-Gous 
verneurs von Oftindien, Lord Ellenborougb. Die Regierung begeigte unverboh⸗ 
len ihre Unzufriebenbeit mit biefer brüdfen Mafregel, und Wellington, deſſen be- 
fonderer Schügling Ellenborougb war, tabelte fie laut im Oberhaufe. Diefe 
Verftimmung fam zu einem Kompromiß vermittelft der Ernennung (17. Mai 
1544) des Generallieutenants Sir Henty Harbinge zum Nachfolger Ellenbo: 
rough's, womit auch dem Unmwillen des eiſernen Herzogs ein GBenüge geſchah. 
Hardinge bat faſt 4 Jahre (bis Januar 1848) das weite indiſche Reich zwar nur 
mit Einer, aber mit kraͤftiger Hand regiert. Er führte im Winter 1845— 46 
den blutigen Krieg gegen bie Silhs von Labore und fämpfte in ben blutigen 
Schlachten am Sutledſch und bei Sobraon zwar nur als Zweiter im Kommando 
— ben Oberbefebl führte ber General en chef bes indiſchen Heeres Sir Sugh 
Gough, jegt Baron Gough — aber mit dem größten Antheil an dem fiegreichen 
Erfolge. Hier fteitt Pring Waldemar von Preufen an feiner Seite, und 
neben beiden fand der Arzt des Prinzen, Dr. Hoffmeifter, feinen Tod. Dem fieg: 
reihen Borbringen in das Fünfftrömeland folgte bald ber Friebe von Labore, in 
welchem Harbinge dem befiegten Feinde erträgliche Bedingungen auferlegte. Bei 
dem Eintreffen biefer jiegreichen Machrichten in London wurbe Harbinge am 7, 
April 1846 zum Peer des vereinigten Königreichs ald Viſcount Harbinge 
of Labore and Kings Newton) in Derbpfhire erhoben; die oftinbifche Kempag⸗ 
nie votirte ibm ein Danffchreiben und einen Iebenslänglichen Jahreſsgehalt von 
5000 Ltr. (= 34,000 Thlr.), und dad Parlament verlieh Ühm ein Jahrgeld 
von 3000 fr. (20,000 Täler.) für bie Lebenszeit feiner beiden nähften Nach⸗ 
folger in ber Peerämürbe. Auch wurbe er Ehrenbürger ber Gity von London. — 
Seinen Sig im Oberbaufe nahm Biscount Hardinge bei feiner Rücktehr nah 
England im Januar 1848 ein, Er wurde am 23. Februar 1852 zum Gene 
ral⸗Feldzeugmeiſter (master general ofthe ordnance), alfo zum Chef des⸗ 
fenigen Departement# ernannt, in welches er 1823 ald Sekretär eingetreten war, 
vertaufchte aber nad) Wellington’? Tode, am 24, September besjelben Jahres, 
dieſe Stelle mit der eines Oberbefehläbabers der Armee (commander-in- 
chief of the forees), mit gleichzeitiger Erhebung zu dem Mange eines Generals. 
In die Zeit feines Oberbefehld fiel der orientalifche Feldzug mit feiner reichen 
Ausbeute an unerfrenlichen Erfahrungen über die Organifation und Apminiftra- 
tion ber englifhen Armee und bie dadurch Gebingte Ariegätüchtigfeit derjelben. 


*) Ein alied Familiengut. 


Mach der Einnahme der Sübfeite von Sebaſtopol wurbe Hardinge (1. Oftober 
1855) zum Feldmarſchall erhoben. Er litt indeſſen an zunehtnender Sränf- 
lichkeit. Im Juli d. Jahres wurde er im Hofpital der Königin von plöglid;em 
Schwindel ergriffen, ein Tiſch, auf den er ſich fügen wollte, rallte unter dem 
Drucke zurüd, und er fiel zu Boden, Bon ben Folgen dieſes Falles ober bes 
Rranfheitdanfalles, der ihn herbeigeführt hatte, erholte der greife Held ſich nicht mehr. 
Er legte noch im Juli d. I. die Stelle eined Oberbefehlshabers nieder, in wel⸗ 
cher befanntlich der Herzog von Cambridge fein Nachfolger wurde, und verſchied 
am 24. September d. 3. janft und ſchmerzlos. 

In der Peerswürde folgt ihm fein Ältefter Sohn Charles Stewart Har« 
dinge, bisher Mitglieb bed Unterhaufes für Downpatrid, feit dem Sommer d. I. 
mit einer Tochter ded Earlof Lucan, bed aus dem Krimmfeldjuge befannten Kaval 
lerlegenerals, vermaͤhlt. Der zweite Sohn, Arthur Edward H., focht ald jeines 
Vaters Adjutant am Sutledſch und 1854 ald Major an der Alma. Der Viscouut 
binterläßt zwei Töchter. 

Biscount Hardinge war auch Mitter des koͤnigl. preußifchen rothen Adler⸗ 
DOrxbend, fo wie nieberländifcher, portugiefifcher und fpanifcher Orden. — Außer 
dem genannten Gute King's Netvton befaß er auch South-Park in Kent und Ket- 
ton in Durham. 
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Die kriegeriſchen Ereigniffe ber legtvergangenen Jahre im Orient, fo mie 
der über dieſen Gegenſtand früher und mährend der Dauer biefer Ergebniffe ge» 
führte diplomatische Feberfrieg, find unfern Leſern durch die Tagblätter noch in 
zu friſchem Angedenken, als daß ein gefchichtliches Werk über biefelben In dee 
Gegenwart ein ganz beſonderes Intereffe erregen follte. Wenn wir num auch bie 
Zufammenftellung Alles beffen, mas ſich in biefer Beziehung ſowohl auf dem 
Felde der Diplomatie, wie auf dem Kriegsſchauplatz ereignet bat, mit Vergnügen 
durchgegangen haben, jo glauben wir dennoch, daß das Werk erſt in ber Zufunft, 
wenn bie betreffenden Zeitblätter verweht jinb, eigenen Werth erhalten bürfte. 
Für den Augenblick find die Schilderungen aller hervorragenden Männer intereffant, 
melde in dem Beitpunfte der Jahre 1853, 54 und 55 eine mehr ober weniger 
bedeutende Molle gejpielt Haben, und bie ber Berfaffer in fein Werk eingeflochten 
bat. Unter dieſen treten vor Allen hervor ber Gzaar und ber Sultan, dann Fürft 
Mentfhifoff, Omer Vaſcha und Schampl im erften, Kälender Bey, Fürft Paslkle⸗ 
witſch und Napier im zweiten Bande, Der erſte Band ſchließt mit ber Zerftärung 
der türkifchen Flotte bei Synope und bem Feldzuge in Afien 1853, ber zweite 
ermähnt ber Arimmerpedition bis zur Beendigung der Belagerungsarbeiten vor 
Schaftopol gegen Ende Degember 1854, wo die ſchlechte Witterung jeben Fort» 
ſchritt hinderte, und endet dann mit ber Beſetzung ber Fürftentbämer durch die 
kaiſerlich oͤſterreichiſchen Truppen unter dem Felbmarfhalltieutenant Grafen 
Coronini, den ber Verfaffer irrig Generaliffimus Coronini nennt, — Wahrſchein ⸗ 
lich wird der Berfaffer einen beiten Band, den Fortgang bed Felbzuges ſowohl 
in Afien wie in Europa bid zum Frieden von Paris, folgen laffen, dem bie Ber 
figer ber beiden erften Bände gerne entgegenfehen werden, obgleih ber Mititär 
von einem ähnlichen Unternehmen viel mehr fordert, ald bier geboten iſt. 





Armee-NRachrichten. 


Deiterreich. 


* (Wien) In Folge 5. Erlaffes kann bie Ausſchrelbung von 
Konfurfen zur Befegung der, gedienten Militärs audtrüdlich vor⸗ 
bebaltenen Zivilbedienftungen im jenen Fällen erfolgen, wo «3 ih um bie 
Ueberjegung ober vortheilbafte Unterbringung bereits in Staatsbienften ſtehender 
Individuen, oder um Mieberanftellung von Quiesenten bandelt, Bei allen übris 
gen, gebienten Militärs vorbehaltenen neuen Zivilanftellungen wird aber von 
den für bie Konfurdausichreibungen beftehenden Vorſchriften nicht abgemichen. 

* Das babe Arme» Oberlommande, bad hohe Minifterium bed Innern 
und ber Finanzen haben fich zu dem Beſchluſſe vereinigt, daß bie für das Jahr 
1856 feſtgeſetzte Militär-Dienfkbefreiungs-Tare von 1500 fl. 6. M. 
auch für das Jahr 1857 beizubehalten iſt. 

- + Ueber bie Berfuße zu Krems erfahren wir mit Bezug auf Mr. 81 
unferes Blatted noch Folgende: 

Gine wichtigſte Erfahrung, die bei Gelegenheit der Sprengherfuche gemacht 
wurde, iſt unftreitig jene in Betreff bed Einwerfens der Paliffaden mittelft Puls 
ver. Auf frangöjliche Verfuche geftügt, überging der Sat, daf man mit 2550 
Pfund Pulver einen praftifablen Eingang in eine Paliffabirung eröffnen könne, 
wenn man dad Pulver bloß in Säden neben die Paliffabirung binlegt und mit 
einigen Sandfäden bedecken würde, in alle Lehrbücher, unbelümmert, in wie weit 
ſich dieſer Sag bewährt befunden hat. Huf Anregung bed Oberflen von Fledham ⸗ 
mer wurde biefer Verſuch am 9. Oktober angeftellt. Man Elemmte einen Pulver- 
fatmit25 Pf. Pulver zwiſchen die Baliffabirung und eine Kontreslarpe und bebedte 
ihn mit Sandfäden. Der Erfolg war fo gering, baf bie 8° ſtarken Paliffaben 
Bloß aus der Richtung gebracht wurden, Ganz denjelben Erfolg erzielte man bei 
freiftegenden 10— 11" ſtarken Paliſſaden mit 50 Pf. Pulver, indem man bie Pulver 
ſãcke neben diefe Binlegte und mit Sandjäden Gebete. — Am 10. d. M. verfuhte 
man bei der erfteren Paliſſadirung diefelbe mittelft eines Kaftens mit 1% Btr. 
Schießwolle einzufprengen, allein auch bier erzielte man feinen bejferen Erfolg. 
— Hierauf nahm man einen Kaſten mit 25 Pf. Schiefmoll-Labung, verfah ben- 
felben mit eijernen Spangen, klemmte ihn zwiſchen die Paliffabirung und die 
Kontreälarpe ein und gab Sanbjäfe darauf. Der Erfolg war fo volljtändig, daß 
5 Baliffaben volllommen jerjchmettert wurden, ja eine abgebrochene Paliſſade 
130 Schritte weit gefchleudert wurde; außer dem wurden bie ber Orffnung ans 
grenjenden Paliſſaden ifrer ganzen Länge nad) gefpalten. 

Inzwiſchen nahmen die ferneren Sprengverjuche ihren regelmäßigen Fort: 
gang. So fonute man zu Folge der Sprengung vom 8. d. M. die Schiefwolle 
für Steins Fougaffen unter bereits erwähnten Ladungsverhältniſſen ald geeignet 
annehmen; ed erwies ſich jedoch, daß bei der Konftruftion der Adgrabigen Fou⸗ 
gaffen eine Berfürgung der großen Are um 3%/4' jehr vortheifhaft iſt. — In 
Bezug der Trichterminen ergaben folgende Sprengungen nachſtehende Reſultatt. 
Am 3. Oft. wurben 2 Minen unter 10° W.R, die eine mit %/, Ztr., bie andere 
mit ?/, Ztr. Schießwolle gejprengt; die erfteregad ’—L" zum Trichterhalbmeſſer 


und 7 zur Tiefe, die letztere 11’— 4" zum Trichterhalbmeſſer und 3%/,' Tridter- 
tiefe. Somit war bei erflerer die Ladung zu ſchwach. — Zur Konftatirung des 
richtigen Verhaͤlmiſſes wurbe am 8. Oftober ebenfalls eine Mine von 10°. 2. 
mit ®/, te. Schiefwoll-gabung mit einem hohlen Raum in Wölbungäforn von her 
Höhe ber Gallerie gefprengt und gab ein ganz zufriebenjtellendes Reſultat, naͤm⸗ 
ti 10’— 11" zum Teichterhalbmefler und 3’—31/,'' zur Trichtertiefe. Micht fo 
gang befriebigende Ergebniffe fand man bei den Trichterminen unter Ib’ W. &, 
Um 8. Oft. fprengte man eine jolde Mine mit 1 Ztr. Ladung. Man lleß einen 
32" hoben hohlen Raum über der Kammer und erbielt einen Trichterhalbmeſſer 
von 11—4“ und eine Trichtertiefe von 21. Eine bedeutende Flammenent- 
widlung war bemerkbar, was wieber auf erft in ber Luft verbrannt Schiefwolls 
quantitäten fehließen ließ. Ginen nicht günftigeren Erfolg erzielte man bei der 
Sprengung am 10. Oktober bei einer Mine von 15’ W. €. und 1 Ztr. Schieß- 
wollladung. Der Trichterhalbmeſſer betrug 13°— 10", die Garbe fiel aber faſt 
ganz in ben Trichter zuruͤd, fo daß ſtellenweiſe bebeutenbe Erhöhungen über dem 
Trichter fi vorfanden. Der hohle Raum betrug biedmal einen-ganjen Verzug. 
Die Flammenentwichlung in ber Garbe war wie bei erflerer Sprengung ſehr 
groß, Eine Labungöverminderung dürfte vielleicht zwedinäfig fein, was freilich 
zu den Reſultate führen möchte, daf die Sprengung überladener Minen mit ber 
Schießwolle unthunli wäre. 

Zur Sprengung Boul’fher Brunnen erwies jih bie Wirkung der Schieß ⸗ 
wolle als vollfommen; jo zertörte ein am 3.d.M. 9° tiefer Brunnen, mit 1 Ztr. 
Schießwoll · Ladung, eine auf 12'von ber Brunnenmitte entfernte andere Brunnen- 
wand vollfommen und erzengte einen Trichter von 9’— 9° Halbmeifer und einer 
Tiefe von6'— 10". Ein anderer am felben Tage mit Ztt. Schiefwolle geladt ⸗ 
ner 22° tiefer Brunnen brüdte eine auf 4° Tiefe barunter laufende Galleriedede 
ein, welche mit Holy verfleibet war. 

Einen ebenfalls günftigen Erfolg erzielte man am 8. Oftober durch bie 
Sprengung eines 9° tiefen Boul'ſchen Brunnens mit %, Ztr. Schießwoll ⸗Ladung, 
melder ji in einem Quarree von Sallerien befand, und zwar waren bie Entfer» 
nungen von der Brunnenmitte bis zu den Gallerlewänden: 53", 518", 
14° und auf 15" war eine Gallerie mit bolländifhen Rahmen, Simmtliche 
Gallerien wurden eingebrüdt und ein Trichter von 118’ Halbmeffer und 6° 
—2' Tiefe erzeugt. 

Bergleihungsweife wurden am 10. Okt. 2 Boul'ſche Brunnen mit Schieß- 
pufsere und 1 Brunnen mit Schicßwoll · kadung gefprengt. Die Ladung bei 
Einen war 2 Itr. Schiefpulver; der Trichterhalbmeſſer betrug 9, die Trichter» 
tiefe 210°, Der Zweite wurde mit 4 Ztr. Schießpufver geladen und erzeugte 
einen Trichter von 12°— 10° Hafbmeffer und 5%/4° Tiefe. Der mit Schiefmole 
geladene Brunnen befam 2 Zt. zur Ladung und erzeugte einen Trichterhalbmeſſer 
von 14° und eine Tiefe von nahe 6°; übrigens wurde eine auf Fat 30 Schritte 
weit gelegene Bretterhuͤtte durch ben Luftdrud theilweiſe zerftört, Alle drei An ⸗ 
geiffährumnen waren 9’ tief, Die Vergleichung ber beiden legten Brunnen und 
des am 8. gefprengten, mit */ 3. Schießwolle gelabenen Brunnens weifet barauf 
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hin, daß man nabeye mit %a Ztr. Schiefwolle und 4 Zir. Pulver ein gleiches 
Refultat erhält, doch wird für jeben Fall die Wirkung ber Schießwolle größer zu 
nennen fein, wenn man das in Nüdfiht zieht, daß bie vielen Bohlen Räume, 
welche bei dem mit Schiefmolle geladenen Brunnen die Wirkung abgeſchwächt 
batten, wo bingegen bie Pulverladung durch fein ähnliches Verhaͤltniß geſchwächt 
wurde. Man kann faſt annehmen, daß man unter übrigens gleichen Verhältniſſen 
eine beinahe gleihe Wirfung mit dem mit 2 Ztr. Schießwolle gelabenen Brunnen 
erzielt hätte, fo baf man faft eine Ladungägrenge mit 11% Ztr. Schiefwolle für 
Brünne von 9 Tiefe annehmen Fan. 


Preußen. 

* (Berlin, 11. Oftob.) Es ift jebt, nad) den Vorjchlägen des Generals 
Bayer vom grofen Generalftabe, wie die „M. E.“ berichtet, im Werk, eine Zen: 
tealbehörde für die Landesvermeſſung eingufegen, welche eitte dem 
gegenwärtigen Standpunkte der Wiſſenſchaft und Technik entſprechende Karte 
des preußifhen Staates anzufertigen, und die dazu erforberlihen Aufnahmen 
und Bermeffungen in einer Weiſe und Ausdehnung zu betreiben hätte, daß bie 
jeiben ſowohl zur Grundlage eined Steuerfatafter: alt auch behufs der Au— 
legung von Straßen, Eiſenbahnen ꝛc. benugt werben fönnen, jede fernere ſpe— 
zielle Vermeſſung mithin entbehrlich wird. Die Behörde ſoll, jenem Vorſchlage 
zufolge, in vier Abtbeilungen zerfallen. Die erfte diefer Abtheilungen würde die 
Meffung der Grumblinien und bie Saupttriangulirung auszuführen haben, bie 
zweite die Spezialnivellements, die dritte die Parzellenvermeffung in den einzel» 
nen Gemeinde⸗Feldmarken, die vierte die Aufnahme der Höbenpunkte. Die ganze 
Progedur würde gu ihrer Beendigung eine Dauer von vierzig Jahren und einen 
jährlichen Koftenaufwand von 60.000 Thalern bedingen, Gegenwärtig nebmen 
die Geueralftabävermeffungen allerbings nur 12.000 Thaler in Anſpruch, ſie 
werten aber eben permanent fein. 

Allerhoͤchſten Ortö wurbe beftimmt, daß bie den Truppen ald wirkliche 
Porteptefäbnriche überwiefenen, mit dem Zeugniffe ber Reiſe zum Offizier 
verjebenen ehemaligen Zöglinge des Kadettenforps nach vollendeter fünfmonatli» 
her Dienftzeit im Heere in vafante Stellen als Offigiere in Vorſchlag gebracht 
werden dürfen. 


Sardinien. 


M.G. Da bie Urteile englifher Militärs über jene Theile 
der piemontefifhen Armee, mit melden jie in dem letzten Feldzugt in ber 
Krimm in Berührung kamen, von einigem Intereffe fein dürften, fo laſſen wir 
bier eine Ueberfegung bes im DOftoberhefte von Golburn’s „United Service Ma- 
gazine* enthaltenen folgen. 


Die Art der Ladung war fehr einfach und bequem.. Sie geſchah mittelft 
ber mit einer Feder verfebenen Pulverflaiche, aus welcher die entſprechende &a 
bung in das Rohr gefchiittet wurde, dann folgte bie Kugel, die ein fcharfer Stoß 
mit dem Ladſtock am Boden des Lanfes feftiegte, welcher ähnlich dem Carabine 
A tige ber Chasseurs de Vineennes fonftewirt ift. 

Das ganze Laden bedarf eben fo Furze, wenn micht fürgere Zeit, als unfere 
Ladungsmethode mit der Patrone. Die Kugeln wurben in einer vorne am Leib 
gurt befeftigten Lebertafche getragen, und die Pulverflaſche Bing an einer Schnur 
über der Schulter, Die Munition war daher leichter und bequemer getragen, 
als bei unſerm Patrontaſchenſyſtem. Wer diefe getragen bat, weiß wie unbequem 
fie zur Ergreifung der Munition placirt ift. 

Der Marſchſchritt der Berfaglieri ift ein kurzer ſchneller Tritt. Die 
Leute gewannen beinahe eben fo ſchnell Terrain, als die unfrigen beim Doublir⸗ 
ſchritt, und zwar ohne befondere Ermüdung. Ja, mehrere Offiziere haben mid 
verjihert, daß, wenn jie eine bejtimmte Strede mit ihrer im langſamen Tempe 
gehenden Linieninfanterie zu marfchiren hatten, fle ſtets weniger als biefe ermü⸗ 
bet waren, obwohl fie nur 4 der Zeit zur Hinterlegung desſelben Raumes ger 
braucht hatten. Ich babe die Berfaglieri bei ihrem Scheibenfchießen oft brobach⸗ 
tet und muß gejteben, daß ſie mit ihren kurzen Büchſen auf 500 Yards (600 
Schritte) vortreiflih fchoffen. Ihre große Thätigkeit und Marichfähigleit wird 
dadurch erklärt, daß fie in Garnifon oder Uchungälager in ihrem Vaterlande 
mehr Zeit mit Turmübungen, ald mit eigentlichem Ererziven bed Abrichtungdre 
glements zubringen, was eine vortrefflihe Einrichtung iſt. 

Ich muß bier einen andern Zweig det Kriegsdienſtes erwähnen, weldyer 
für vie Wohlfahrt einer Armee im Felde höchſt notbwendig ift und in weldem 
die Piemonteſen Ausgezeichnetes Teiften; nämlich das Fuhrweſen (Land»Trans- 
portäforps). In der Krimm wurde allgemein geglaubt, daß unfer Transport: 
weſen nach dem piemonteſiſchen Spiteine reorganijirt worden ſti. Jeder Divifios 
ber piemonteſiſchen Armee jind eine gewiffe Zahl von Transportswagen und Pfrr- 
den beigegeben. Ihre Wagen find wegen bes ſolideren Baues den unjrigen vor- 
zuſſehen, ba unjere flanbrifchen Laſtwagen zwar für den gewöhnlichen Gebtanch 
ftarl genug, bei der oft unvermeidlichen Belaftung mit leichter und ſchwerer Mur 
nition nicht felten zuſammenbrechen 

Die Maulthiere und Pferde des piemontefifchen Fuhrmefens waren immer 
im vorzüglichen Zuſtande, und ich vermuthe, daß die Manuſchaft dieſes Kerrt 
aud vor ihrer Enrollitung mit ber Pferbemartung vertrauten Leuten gemäblt mar 
ven; die Offiziere diefet Korps waren mebrentheilt wohlverhaltene, gemeine 
Unteroffiziere der Kavallerie umd Artillerie, welche durch die Beförderung zu 
Offizieren biejes Korps belohnt wurden; denn in den übrigen Waffen fand man 
'menige von Gemeinen zu Offizierd Beförderte und biefe ſchlenen Minner aus 


„In der Zeit vom Falle der Südfeite Sebaſtopols bis zum jüngſt verfloſ⸗ den höheren Ständen und von befferer Bildung zu fein, weiche in den Kriegen 
jenen Frühling lebte ich viel auf fehr vertrautem Fuße mit unjeren Verbündeten der Jahre 1848—49 aus patrlotifhen Gründen eingetreten waren. 


den Piemontejen, und bin dadurch befübigt, einige befchreibende Daten über ihre 
volfjtändig und bewunderungswirbig organifirte Armee zu geben, Bei meiner 


| gaſtfre 


Ich babe nie einen Verein von wohlgeſitteteren,. offenberzigeren und 
undliheren Männer geſehen, als das plemontefifihe Offizieräforps ; auch 


erjten Bekanntſchaft mit piemontefiihen Offizieren fand ich, daß jedes Regiment, | habe idy nie Negimenter gefunden, in denen eine größere Harmonie unter den 
ungeachtet ber vom Kampiren ungertrennlihen Schwierigkeiten, eine vortrefflihe | Offizieren geherrſcht hätte. Entſtand ein Streit, jo wurbe er entweder gleich beir 
Sffigierätafel batte, am welcher alle Offiziere vom Butaillonstommandanten ab | gelegt, oder fie nahmen ihre Zuftucht zu einem Mittel, welches Jedermann in 
wärtd mittagmahlten und frübftüdten. Man kann jih nichtẽ Vollendeteres, ale | England mißbilligen würde — ſie entfchieben die Sache mit ihren Schwertern: 
den biebei beobachteten, fein geſitteten (gentleman-like) Ton denten. Der befte-!die Ungelegenbeit endigte mit einem Hiebe über's Geſicht oder den Urm, der 
gende unbejchränkt freie Verkehr zwiſchen hoͤhern und niebern Offizieren wurde! bald wieber geheilt war, die Kämpfer reichten jih die Hand und Alles war 
von den legtern nie mißbraucht. Die Koſt war vorzüglich, obwohl das monat-⸗ vorüber; fie waren wieder gute Freunde wie früher und ich glaube, diek trug 
liche Abonnement nur 15 fl. betrug, waͤhrend wir zur jelben Zeit an unfern Of mehr als irgend etwas dazu bei, eine echt ſoldatiſche Geſittung unter ihnen zu er 
füierstafeln für 100 bis 150 fl. C M. monatlich abſcheullche Diners befamen. | halten; denn wenn Jemand ſich bödartig verſucht gefühlt hätte, einen andern 


Die innere Diziplin der piemontefiichen Armee war unübertrefflih. Die 
Hochachtung, melde Unteroffigiere und Mannſchaft nicht nur ihren eigenen Offi⸗ 


genebinen Abftand mit der nonchalanee der franzöſiſchen und leider meift auch 
unferer Soldaten, Gin ſardiniſcher Soldat ging nie am einem Offizier vorüber, 
ohne ihn zu grüßen. Auf Fragen erhielt man artige und intelligente Antworten. | 
Der gemeine Soldat falutirte ſelbſt dem Unteroffigier, wie dem Offizier ſelbſt. 
Die Infanterie war mit einem zwedmäfigen und joldatijhen grauen Rod 
warm gekleidet; ihre Tornifter waren leicht und gut aufgeſchnallt. Sie man: 
seirsen mit der Schnelligkeit der frangöflfchen Truppen und mit der Genauigkeit 


| 


jieren, jonbern auch denen der verbündeten Armeen bejeugten, bildete einen an« | 


böswillig zu beuneuhigen und berauszufordern, fo würde ihn die Beforgnif, Teint 
Schönbeit durch ein zerfetztes Geficht oder ein ähnliches Mißgeſchid verdorben 
zu haben, davon wahrſcheinlich abgehalten haben. Die Folge davon war, daß 
man nie von jenen böswilligen Scheren (gewöhnlich „einen Kameraden binfeln“ 
genannt) börte, was oft mit ernftlihen Schlaͤgerelen, gerihtlihen Unterfuhun 
gen und der Himmel weiß was ander. Auch ſah man mie zwel Offiziere, die 
mit einander zu ſprechen vermieden, am derfelben Tafel ſpeiſen, was bei uns 
nice ſelten die Folge folder unvernünftiger Streitigkeiten ift. Doch ift es nuß- 
(o&, bierüber zu jprechen, unſere engliſche Ideen und Vorurtheile widerftreiten 
denen anderer Nationen und unſere gefelligen Gewohnheiten dürften den Ber: 


und Sicherheit der unſrigen. ‚glei mit jenen der Sarden, welche ſich unter ſchwierigen Berbältniffen auf 

Von allen Waffengattungen (dienen mie die Berfaglieri (Scharfſchühen), wundervolle Weiſe unterhielten, kaum vertragen. Ich glaube mit Mark Tapter, 
die vorzüglichfte. Der leichte, tbätige Schlag der Mannſchaft, ihre wohlkleivende daß fie ein Verdienft hatten, unter jenen Verbäaͤltniſſen fröhlich zu fein; denn 
Uniform ohne nugleje Anhaͤngſel, ihre bewundernswerthe Bewaffnung und Nüs herzlich fröhlich waren fie. Ich Habe in ihren muſitaliſchen Soireen im Lager 
ftung ließ fie ald das bean idéal der leichten Infanterie eriheinen, Ihrem talen> von Kamara jehr angenehme Abende zugebracht und ich babe veridhiedene Siel⸗ 
tieten Organiſator Della Marmora kann nicht zu viel Lob geſpendet werben. Ihre len aus Opern dort in einer Urt fingen gehört, weldye dem Theater Ihrer Mar 
gezogenen Gewehre waren leicht und kurz, obwohl unſerer Enfieldbüchſe (ber be: jeftät in London nicht zur Unehre gereicht hätte, Einige piemonteſiſche lomiſche 
ten bermalen beftehenden mititärifchen Feuerwaffe) nicht gleichfommend. Des ! Lieder waren feibft für den der Sprache Unfundigen durch die Mimif der Sin 
muß man berüdjichtigen, daß Die Verfagliere viefe Vüchſe feit 1848 haben. | ger& und fein in wenigen Setunden improviſittes lächerlichet Koſtüm ummider- 
Die Kolbenplatte diefer Büchſen ift in eine Spige verlängert, welche beim | Rehtid. Die habe ich einen Verein von glücklicheren und zufriedeneren Männern 
Erfteigen von Anbögen in den Boden geftoßen, zur Unterftügung des Soldaten | gefeben; jeder fehien fein Regiment alt feine Familie zu betrachten und vorzüg 
und Erleichterung des Erklimmens dient. lich die Berſaglieri, das beliebtefte Korps, ſchienen fo ſtolz auf ihr Regiment, daf 


es ein wahres Vergnügen war, fie mit folder Liebe von felbem ſprechen zu bie 
ven: bei, glaube ih, waren fie ziemlich verdrießlich, daß ſie an den Gefechten in 
ger Krimm nicht mehr tbeilnehmen fonnten, in welchem Falle fie jih brav ger 
halten baben würden, wie fie e& bei der fleinen Probe an ber Tichernaja zeigten. 

In dieſer flüchtig geſchriebenen Slizze des ſelbſt Geſehenen und perſoönlich 
Erfabrenen habe ich in bie Einzelnheiten der Kriegäjucht und Organiſation 
nidst nach meinem Wunſche eingeben können; vielleicht werde ich ſpäter ausführ- 
ficher über biefen Gegenstand fehreiben können. Ich war mehrmals mit Offizier 
gen biefer Armee auf den Hügeln bei Vernutka auf der Jagd und fand, daß jie 
biel beffere Waidmaͤnner waren, ald man bei und Fremden gewöhnlich zumuthet. 
Ein großer Theil derfelben waren vorzüglihe Schügen; mehrere würden einen 
audzwitterten bochländifhen Jäger müde gegangen haben und obwohl ihre 
Gerätbfchaften ſehr mangelbafter Art waren, fo wußten fie doch von dem weni« 
gen Mifdpret, daS zu finden war, einen größeren Bortheil zu ziehen als wir Eng» 
Linder — tea, wenn man tie bort auch zur Verbefferung bed Mables fagt, von 
Belang if. Viele von und werden fi der angenehmen Tage erinnern, welche 
mir mit der „Armata Sarda* angebracht haben, und wohin immer fie ihr Weg 
führen mag, bie freundlichen Wünfhe aller Glieder der englifhen Armee; 
weiche das Vergnügen, mit ihnen in ber Kriımm bekannt zu werden, hatten, wer⸗ 
den fie ſtets begleiten, 


Tages: Nachrichten. 


* In Kaſchau wurde om Namendjeite Zr. Ef. Apeſt. Mafendt das neue £ E 
Militär-Dberergiehungähans feierlich eröffnet, wobel der hechwürdige Herr Viſchof 
die Erchlichen Funktionen ber Einweihung und der Dearbringang dee erſten Heiligen Meß . 
opferd mit Te Deum in der Hauslapelle des Infitutes verristete, Nach einer erareifenden 
Unfprache des Erjiehungshaußftommantanten, Hauptmann Teppner, am bie Böglinge ber 
Anfelt, worin er denſelben die Pligt der unauslöſchlichen Dankbarkeit gegen ihren Mr 
inböhften Wohlibäter mit Eräftig tiefergreifend en Worten zu Gemüthe führte, wurde bad 
Biütnif Dr. Mojeflt enthüllt, und von den Aaweſenden mie lautem Jubel begrüßt, 

“ ie Die Trieſter · Felig.“ vernimsent, wird am 18. d. M. in Pola eine Mett- 
fahrt mit den Booten Br. Majettät Edratre im Gegenwart Er. laiſ. Hoheit des durchs 
fenhtigden Herru EH. Marine-Oberiommantanten Ferdinand Marimiliam fattfinden, 

* Mir Saben einen [hönen Zug bed Offizierelorps von Erzherzog Kart 3. 
Ublaneneegiment zu regiſtriren. Die ungariihe Gemeinde Dacsfaln bei Rromitadt 
murte am 5. d. M. Abends von einem großen Branbunglüd heimgeſucht. Dad ganze 
Berfmäre retiungsles verloren gewefen, wenn nicht ber Kommandant jenes Regimentes Oberſt 
son Pichler angenblidlih zwei Edfabrenen auf den Brandplag zu Löfchen beerdert und 
er feet, ſein Offizierbforps, dle Gendarmerie und bie Beamten des Kofufaluer Bezirke: 
amted mit großer Energie gearbeitet hätten, um bem feuer Grenzen zu fepen. Gleich 
an anderen Morgen ſpendete dad Offizierekorph des Megimenird ben Mbgebrannten 
300 1. EM., während bie Strelöbchörde bie Anſtalten traf, um dad Elend ber Vetref 
fenden mach Möglichkeit zu lindern. 

(M. 6.) Golburn's „Unitel Serrieo Magazine" für Oktober d. I. enthält eine 
Life ber im Tepten Rriege mit Rußland todi gebliebenen Offiziere ber 
ritiihen Armee. Laut derfelden find vom Generaljiabe 4 vor tem Feinde gefallen, 
tere in Folge erhaltener Wunden gestorben; 30 aber durch Rrankheiten 10. um's Leben 
gilemmen; dom bem qugetheilten (Feeiwilligen®) 3a unb 3b, im Ganzen 40 Offliere. 
Don 4 Garde⸗Dragonerregiatentern blichen In und Oh, im Ganzen 7 Offiziere. 





Vor 5 andern Dragonerregimentern Blieben . ı . . + 5n + I2b= 17 
„5. Aauavallerieregimenten. 7a + Ibm 17 
„ dem Gremabierarberegimente . dı+ Gb 8 
„ bem Eoltfieram 4 ... 10 36 — 19 
„ dem Schottiſchen FuüñlierGBarde⸗Negimente Ba+ bo 7 
„ 86 Infanterieregimentern 2 2. 2 2.0» . 1353 + 180 = 258 

ber Jägerbrigade. . . .. dar Tb A 
„ ber königlichen Artillerie C.. 114 120 — 2 
„ bem Königlichen Genielorpd :-+ AI. + 46 — MA 


Im Gamen 7, 3lla + 2b = 48 

Das 4 Gurte Dragsmerregiment hat den ganzen Feldzug mitgemacht, chme einen 
einzigen, Offlzier zu verlieren. 

Am meiiten gelitten haben die Imjanterieregimenter Ar. 23, welches 15 Offisiere 
verlor; Me. 77 14 Offigiere, Nr. 7 42 Offiziere, Die Men, 4, 85 und DU jedes 11 
Offiglere; Mr. 33, 57 and 68 jebed 10 Offiziere. 

(M. G) Dir lokale Abweichung ber Magnetnadel am Borb der 
Schiffe wird burd die Mäbe der Eiſenmaſſen der Geſchütze, Dampfmalginen bemirft, 
Bel ber Wichtigkeit, die wahre Richtung ber Magnetnadel zu lenuen, bat man verſchle⸗ 
dere Borrihtungen angebracht, um bie Örtliche Abweichung am Bord zu verhindern ober 
mindeftend die Größe derſelben ſeglelch zu erſehen. Auf der feht dei Southampton lie 
genden amerllanifhen Fregatte „Mirrimar* iſt folgende Erfindung bes Rapiıkad Morris, 
Kommandant eine amerifanifgen Rüfiendbampfers, zu die ſem Bwede augebracht. Den 


*, Der Mürge wegen bezeichnen wir bir vor bem Feinde und om Folgen ber 
Wunden Gebliebenen mit a, die an Krankheiten Geflorbenen mit b. 
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3 Magneten, deren jeder ungefähr 2° fang, etwad mehr als 1 breit und beiläufig %,,° 
dick if, befindet fich einer ummittelbar unter den Hompafı auf dem obern Def in ber 
Richtung nad der Pinge des Schiffre Ein zweiter iſt unter biefem im derſelben Nichtung 
an der Dede des Hauptdecka befeſtigt. Der dritte iR auf 4 Fuß Entfernung vom zweiten 
noͤchſt der Badborbielte der Dede des Hauptdeds mit ber Mihtung quer das Schiff befes 
füget, fo daß er mit dem beiden er erwähnten einen rechten Mintel macht. 


Perfonal:®eränderungen vom Auguſt 1856. 


Lirien-Infanterieregimenter, 


Ar. 1. Kalſer Franı Joſef. Teirich Franz, Unterlt. 1. Kl. .. Oberlt.; Thewalt fer 
tinand, und Wurmb Oskar e., Unterft®, 2. Kl. 1. Unterlte. 1. Ki.“ Zamords 
ni ad Anrolpd, und Wifchin Anten, Kadetfeldwebels, zu Un ⸗ 
terits. 2, I. 

4. Do und Deutſchmeider. Karwinsky v. Karwwin Edmund Mitter, Gauptm. 

2. RL, 3, Sotm. 1. Rl.: Schwarz Eruard, Oberlt., j Sptm. 2, Kl; Chitry 

v. Fraifelefeld Anten, Unterlt 1. RL, 5. Obvrlieut.: Weck Guftav, Unterlt, 

2. &1, ;. Unterle. 1. Rt: Magdich Alerander, Kadetfeſdwebel, 3. Unterlt.2. RL, 

Fört Ebuard Liechtenſte in. Naude Karl. Unterlt. 1. Al, z. Oberluz Sprins 

ger Jeſef, Unter. 2, SL, 4, Unterlt. 1. Si: Rozuowicz Somelins, Felewer 

bel, ; Untere, 2. &, 

Frsberzog Ludwig. Drdatzkin Ferdinand, Unterlt. 2, M., 3. Unterlt. 1. RL; 

Wondracek Karl, Feldwebel, 3. Unterlt. 2, Kl. 

16. Keriberr Stephan d. Wernhardi. Pedvaidie Anton, Kpim. 2. Kl. 4. Hptm. 
1. &l.: Krezek Emanuel, und Zimmermann Labwig, Oberlis, ı. Spuli. 2, 
Kl.; Seilinger Meriz, Unterlt. 1. KL.. 3 Cherlt,; Befchorner Friedrich, 
Unterlt, 2. Kl, 3. Naterlt, 1. RT. 

19, Fürft Karl Schwarzenberg Eravinie Franz, Oberlt,, 3 Reg.Adfutanten. 

22. Graf Franz Wimpffen. Sacchi Ahilles, Kruptm. 2. Kt. zum Spim- 1. Al.; 
Baſſin Jakob, Unterlt. 1. HT, 3. Oberlt.: Gernig Iofef, Unterlt. 2, MM, 4 
Unterlt. 1. Al. Vitzthum Joſef. Kadetfeltwebel, J Unterlt. 2, Kl. 

26. Beofifirt Michael von Rußlaud. Ebner Kranz, Oberlt, .. MegAdjutanten, 

. 29. Mitter Karl v. Schönhals. Mainoni Artbur Erler v., Saubtm. FKl., zum 
Sptie. 1. S,; Much Bingen; Oberlt,, Spim. 2. RL; Quapiſch Valentin, 
Unterlt. 8, 8, 3. Obvelt.; Mo Julius, Unterlient 2. RL, 5 Unterlt. 1. 8. ; 
Pole Iofef, Kadetfeldwebet 5. Unterfe. 2, SI, 

. 31. Freiherr Karl v. Culez Nokau Emerich, Unterlt. 2. Rt, „. Unterle. 1. SM 

3 * a Franz Kbebenbüller⸗ Metſch. Probft Joſef, Kadetfeldwebel, 1. Unterft. 

Alaſſe. 

- 39. Dom Miguel, Fiſcher Jeſef, Unterlt. 2. Kl., 4. Unterle, 1. Al. 

47. Oraf Anton King. Müller Karl, Hotm. 2. Kl., 3. Hptm. 1. Kl.; Garlik 
Iobann, Oberlt., z. Kptm. 2. KL; Otto Jeſef, Unterlient, 1. Kl, 3. Oberlt; 
Mengufer Fran. un? Kober Wilhelm, Unter. 2, M., z. Unterlie. 1. SM; 
Gerne Franz, Kadetieldwehel, und Skumovie Anton, Felömebel, 5 Umterlien: 


tenanis 2, Kl. 
. 58, Erzhetzog Franz Karl. eifrig Ferdinand, Unterlt, 1. $., 3. Oberlt; @i$ 
Joſef, Unterle, 2. RL, 5. Unterliewlenam 1. $1.; Schleifer Franz. Kadetfeld⸗ 
webel, zum Unterlt. 2, SM. 

. — La Noche v. Starkenfels, Alfred Freibtrr, Unterlt. & At, 4. 

nierlt, 1. Ai. 

, 59, Erzherzog Dainer. Leiler Anton, Sptm. 2. KL, 3. Sptm. 1. SL; Meer v. 
Baper Joſef Mitter, Cherle, 5 Spim. 2, RT; Dittrich Frans, Unterlt, 1. 
Kl, ; Oberle; Haidinger Frans, Unterlt. 2, RI, z. Unterlt, 4, &l.; Manre 
hofer Jateb, Feltmwebel, ;. Unterlt, 2. MT, 

62. Erjberzog Heinrich Schagar Rarl, Unterlt. 1, AM., 4. Oberlt; Dominie 


Mr. 


Hr. 3, 


Ar. 8. 


Mr. 


Mr. 
Ir, 


Ztepdban, un Srfchen Jojef, Unterlis. 2, AL, h Unteritt, 1. @1.; Platz On- 
Hab, Feldwebel, and Oberenzer Jakob, Kadetfeldwebel. 3. Umterlid. 2. RL, 
Kavallerie. 
üraffierregiment. 


1. Raifer Fratz Jeſef, Hermann ANichart Freiderr v. Umterlt, 2, EL, 3. Unterft, 
1. Al; Chylinski Phileron v. Wachtmeiſter, z. Unterlt. & RI. 


Fogonerregiment, 
- 3. Kaifer Franz Iofef. Guſſich Alois Freiherr, Unterlt. 2, RL, g. Oberlieut.; 
Krell Jeſeſ. Unterlt. 2 MM, ;. Unterlt 1. Kſ.; Märkel Otto, Katetwadt- 


meiiter, 3. Unterft, 2, Kl. 
ukaresregimenter. 


5. Graf Joſef Radetzky. Ero Fran; und Galgoezy Theoder, Unterlie. 1. RT, 
4. Oberlts,; Balogh⸗Böd Julius v,, Unterlt. 2, Kl., zum Unterlt. 1, Klaſſe; 
Dobozy Andreas ©, une Harolyi de RäarolysPatn et Vaopür Zigm., 
Kadeten, z. Unterlis. 2. SM. 

12. Graf Franz Haller von Gelferted. Könczöl Viktor d., Unterlt, 4. SM., zum 


Oberlient. 
Übhlonenregiment. 
ürt Karl Liechtenſtein. Pefterird Karl Graf, Unterlt. 4. RT, 3 Oberlieut,; 
Zach Nofef, Unterlt, 2, KL, 5. Unterlient. 1. Kl; Fünftirchen Ernſt Graf, 
Kate, . Unterle. 2, RI, 


Ar. 


Mr. 
9, 


Quittirungen. 


a) Mit Beibthalt des Militärderahters. 
Waldburg⸗ Wurzbach FEherhard Graf, Mitim. 2, Sl. vem ULM. Kür Karl Liech- 
tentjteim Nr, 9, mit 31. Auguſt. 


ec) Ohne kt des Militär , 
Die Ph — a — 


Buol SGuſtav Freiherr ©, vom IR. EH. Albtecht Mr. 44, mit 31. Juli; Dragie 


Liubomir, vom Deutfchbamaier GZR. Nr. 12, mii 20. Auguf; otrovöly 
Juin d., von IM. Graf Degenfeld Nr. 36, mit 13. Augu; Stark Ferdi 
name, vom MR. Freitzerr m. Sipkovich Mr. 41, mit 21. Auguſt; Tögel Anion 


vom 4. Genb-R,, mit 16. Auguft. 
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Die Unterlts. 1. MM. Ejeite Ferdinand, vom IM, Mitter von Schönhals Nr, 29, mit 
IR. &H. Ernſt Mr, 48, mit 31. Auguſt; 
Schimig Guſtav. vom IR. Erzherzog Rainer Rr. 59, mit 31. Auguſt; ruf 


11. Auguſt; Mofer Gregor dv., vum 
Stefan, vom Hlottillenlorps, mit 25. Auguf. 


Die Unterled. 2. Kl. Koppel Ferdinand, vom IN. Prinz von Preußen Mr, 34, mit 
6. Huguf; Meumwirth Jana, vom Feld Art. Reg. Kaifer Franz Jojef Nr. 1. 
mit 23. Auguſtz Mamer Lutmwig, vom Penfionsfande, mit 24. Auguf. 

mann Franz, vom IR. Graf Wimpffen Ar. 22, mit 31. nn 

egrad Ger v. @delfeld Raimund, vom Penfiondflanbe, mit 31. 


Sptm. 1. Rl.: Fu 
Die Oberlit.; 
Linhart 


torpe, mit 31. Auguſtz Michter Anton, vom 1 


Schneider Anton, vom 3. Genb.»R., mit 31. Auguſt; Schott Ferdinand, vom 


IR. Freiherr v. Culoz Rr. 31, mit 31. Auguſt. 


Die Unterltd. 1. El: Epftria Karl Maria Für, vom Huf-R. Prinz Mlerander zu | 
Württemberg Rr. 11, mit 15. Augud; Diofiy Paul v. som IR. Graf Eoronini 


Hifipp, vom vafanten JR. Nr. 54, mit 31. Auguft; Meyer Muvolf, | 
vom JR, Erzherzeg Wilhelm Ar. 12, mit 15. Auguſt; Pronay Geija v., vom 
Sufs®R, Graf Haller Rr. 12, mit 31. Auguft; zes Moriz v., vom Pionier 


fef Rr. 37, mit 31. Auguit; Metrebößy Fabian Mitter d. vom 1. Genirbat. 
mit 31. Auguſt; Meifchach Jalius Graf, vom Huf.-M Kurfürk v. Heſſen-Kaſſel 
Mr. 8, mit 31. Auguſt; Methy de Memeflanyi Eugen, vom Jaf.ıMeg. Fürk 
Eduard Lirhtenflein Ar. 5, mit 31. Auguſt; Tomanek Aram, vom IR. Graf 
Nugent Nr. 30, mit 31, Auguſt; Iguni Franz, vom IM. König der Bel: 
gier Mr, 27, mit 15, Augufl. 

| Die Unterlid. 2. Rl.: Besznak Wilhelm v., vom Huf.-R. Kurfürf v. Keffen-Kaffel 
N Mr. 8, mit 31. Augun; Cjaſtkiewicz Peter, vom IR, Prinz Friedrich Bil: 
helm d. Preußen Nr. 20, mit 31. Auguf; Gierfig Iofef, vom Bionierforps, nit 
31. Auguf; Herberth Geerg vom IN. König der Belgier Nr, 27, mit 31. 
Auguf; Keen Severin, vom IR. Erzherzog MWildelm Nr, 12, mit 15. Auguf; 
Komoromwsti Stanislaus Graf, vom Huß ⸗Reg. König Friebrich Wilhelm vor 
Preußen Nr, 10, mit 31, Auguf. 


Sterbfälle. 


ugufl; | 
Send, mit 31. Augua; 


Die Hauptleute 1. Klaffe: 


Mr. 6, mit 31. Yuguf; Dettingen Fofef, vom Huf. König Friedrich Wil ha Franz v, vom Infiitutsfande des Imvalidenhaufes zu Tyrnau, alldert am 16. 


beim v. Preußen Nr. 10, mit 31. Auguſt; 


Krüger Emil, vom Uhl.-R. 


Fürft uguft, 


Rarl Llechtenſteln Nr. 9, mit 31. Auguſi; Kocke Leopold, vom IN. Erherzeg Io | Hübfch Iofef, zu Enns, am 8. Auguf. 





Ungelommen in Wien · 

(Am 14. Oftober.) Sptm. Ferrari, vom 13. IR, von 
Papua. — Rittm. Jarod, vom 5. Uhl.-R., von Byöngyös 
(Matfaterhof). 

(Am 15. Oltober.) Oberſt Pöd, vom 1. Grenzreg., von 
Agram (Matſchalerhofſ) — Die Oberfiltd.: Körner, vom. 
Sub. R., von Stoderau (König von Ungarn), und Hp, 
som 12, USL-M,, von Daten (Stadt, ung. Krone). — Die 
Kpilt.: Amberg, vom 43, IR, von Prag (Star Nr.927), 
und Koppi, vom 34. JR., von Tarnom (Stadt Bondon). 

m 16. Oktober.) Oberſt Baron v. Wimpffen, vom 28. 

., ven Hainburg (Stadt, wild, Mann). — Major Them, 
som GOMSt, von Prag (Statt Rr. 996). — Die Hpilt,: 
Urban, vem 41. Jnf.-dieg., von Hermaunſtadt (Jofefttabt), 
Schwaitz, vom 3. IR., von Agram (Hotel Wandl), Zus 
bi, vom 25. JR., von Berona (RationalsHetel), und Fir 
kerment, von der Marine-Hrtill,, von Triet (Wieden, gold. 


Damm). 
WUbgereifet. 

(Am 14. OK.) &r. EM. Baron v. Nheimen, nad Graz. 
— Sberft v. Bliegely, Dirt. des milit. geogr. Fnftitutes, 
nah der Walache — Mofor-Aubitor v. Jebina, vom Lan⸗ 
des · Militärgerihte in Agram, na Agram. — Die Hpilt,: 
v. Schieigboffen, vom 10. M., nah Przemyſt, und Bon» 
bolo, vom 29, IM, nah GroßBecdteret, — Rittmeiſter 
Fiider, vom 8, Kür.R., nah Profnig. 

(Am 15. Oftober.) fr. GM. v. Bauernfeld, Artillerie 
Brigabier, nah Linz. — Sr. GM. ». Kollner, in Penflon, 
nah Pel. — fr. Om. v. Kein:Valber, nah Benerig. — 
Die Haupilt.: d. Fabriczi, vom 23. IM, nah Perf, und 
Müller, vom 47. JR, nah Olmüg. 

(Am 16, Oktober.) Hptm. v. Klepl, vom 27. JR., nad 


Graj. 
Beim Gefertigten ift gu haben: 


Individnal-Befchreibung. 


Genau nad der Vorſchrift, lithograpbirt auf Poftpapier. Ein 
Heft beſteht aus 2%, En AT. EM. 

Die [höne Generalfarte ver deuiſchen Bunbesfaaten, 
der Mieberlande, von Belgien, ber Schweiz ıc,, in 4 großen 
Blättern, auf Leinwand gefpannt, in Yutteral, erhalten die 
Militärinbivipduen Bid Ende Jänner 1857 um den Bubfkrip 


tionspreiß per 9 fl. GM. 
Joſef Franz Kaifer, 
Lithographie-Befiger in Graz. 


Homöopathish-ambulatorifche Heilanfalt 


für gründliche und ſchuelle Heilung aller 


äusserlichen u. Hautkrankheiten 


von 


Dr. Wilhelm Gollmann, 


Mitglied bed Doktoren ⸗Kolleglume der Wiener mediz. Ha: 
kultät, ehem. Selundar-Bundarzt eines E. £. Militärjpitals, 
Aecouchtur, Zahnarzt ıe. 


Wien, Stadt, Tuchſauben im Durchhauſe Nr.557, 2. Stiege, 
1. Stock, Thür Nr. 16. 

Tägliche Ordinationsftunden: für Herren von 

123 Uhr; für Damen von 3—5 Uhr Nadıs 


mittags. 
BE Honorirte brieflihe Konfultationen werden ſchnellſtens 
beantwortet. (57-8) 


Ant. Stribrny, 


Waffen: und Militär-Effekten-Riederlage, 
Wien, am Graben Nr. 1131. 


Fabrik: SpittelbergNr. 10, imeigenenHause, 


hält ein reich und sorgfältig assortirtes Lager aller Gattungen Seitenwaffen 
der k. k. Armee, so wie für k. k. Staatsbeamte; namentlich ausgezeichnet dürfen meine Infan- 
terie- und Kavallerie-Offiziers-Stahlsäbel mit garantirten apr. Solinger- 
Eisenhauer-Klingen für l1öbl. k.k.Offiziers-Uniformirungs-Verwaltungen 
bestenst empfohlen werden. 

Nebst allen sonstigen Militär-Effekten bester Qualität empfehle ich mich insbesondere 
mit ganz vorzüglichen kompletten Fechtgarnituren, so wie mit einem reichhaltig 
sortirten Lager vorschriftsmässiger feiner Stahlsporen jeder Gattung en gros et en ditail. 

Für Billigkeit der Preise, solide und fleissige Arbeit sümmtlicher Artikel bürgt das aller Orts 
anerkannte Renomme&e meines Geschäftes. 





In unterzgeihnetem Verlage wird demnächſt erfcheinen und nimmt jede gute Buchhandlung 
Subſkription an, auf: 


Heneftes Schr- und Handbuch 


der gefammten 


Militärifhen Styliftik, 


Circa 33 Drucbogen flark. — Preis 2 fl. Conventions-Münze. 


Um vieifeitig, ſelbſt von böberen Herren Offizieren geäußerten Wünfchen entgegen zu fommen, und 
den bereits wirllich fühlbar werdenden Mangel einet auf bie neuefte Organifirung der ff, Armee 
Beyug nehmenden und dem gegenwärtigen Zeitgeifte entiprechenden derartigen Werfed abyubelfen, hat e# bie 
unterzeichnete Verlagshandlung — ohne bie bieburch entfbringenden großen Koften zu fheuen — unternom- 
men, die Herausgabe eines nenen, das ganze Gebiet der Militär-Styliftif umfaffenden Lehr» und 
Handbuches von mehren biegu im vollften Sinne befähigten Herren Offizieren zu veranjtal« 
ten, und glaubt ſich mit der angenehmen Hoffnung ſchmeicheln zu dürfen, hiedurch nicht nur dem loͤblichen 
k. f. Offigieröforps einen wejentlihen Dienft erwiefen zu haben, fonbern auch durch recht zahlreiche Theil 
nabme eine ebrende Anerkennung ihred Strebend zu erlangen. 

Das Werk wird in drei Abtheilungen zerfallen, von benen bie erfte eine Anleitung gur Ber 
fajjfung aller aufden gewöhnlihen Truppendienft Bezug nebmenden Aufſätze, die zweite 
bie böbere militärifihe Schreibart, und bie dritte Ubtheilung eine Belehrung über aufer 
dienftlihe Korreipondenz enthalten wird. 

Alle im vorgenannten Werfe enthaltenen Theorien werden an Ort und Stelle mit den noth: 
wendigen Beifpielen erläutert und beleuchtet werben. 

Das Bud dürfte mithin bei Ausarbeitung eines jeben militärifchen Uufjaged ein willfommener und 
ſchaͤzbarer Natbgeber fein und fi als folder um fo mehr bewähren, als in demſelben vom einfachiten 
Rapport und ber geringften Meldung bis zur kriegsgeſchichtlichen Schreibart alles durch 
bie beten ber neueften Zeit entnommenen Beifpiele bargeftellt erfcheint, 


Carl Bellmann’s Verlag in Prag. 





Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur Dr. J. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militärische Zeitung. 


N” 84. 


Mittwoch den 32, Dftober 1856. 


IX. Zahrgang. 





Wien, Erfchelat jeden rittmoh und Gamftag In einem ganzem Bogen. Mbannementöpreit für Wien vierteljährig 1 fl. MO fr. He Wuamärtige nf. 10 fr. AM., mwerür bat Mlatt 
ortofret zugefebet wird. — Einzelne Blätter kopen 6 Ir. AR, Prännmeratien wird angenommen im Rompteir der „Militärifhen Beitung* (Stadt, eljeile Mr. 77%), meh Tem audtärkigem 
derren die Beträge in franlirten Briefen eingefenbet werben wollen. Snferate werken bie dreimal gelpaltene Vetitzeile zu 4 Ir, RER. bereäinet, — Mnongems Beiträge blriten unberudfictiget. — 


i1afranfirte Briefe von unbelannten Einfendern werben alcht angenommen. 


DB Ir Wese des Bushantels if Me „Militärifge Beltung* durch A. Werolds Sohn zw Seylehen. 





Zechnifche Briefe 


von Ferdinand Artmann, h. k. Haupimanı im Genie-Stabr. 


(Fortſehung.) 

Nachdem ich nun die wichtigſten Nahrungsmittel beſprochen, übergehe 
ich zu den ſogenannten Luxusnahrungsmitteln. Es find dies ſolche, welche im 
Verhãltniß zu ihrem Preife eine viel zu geringe Ernährungsfähigfeit haben. 

Obgleich jtreng genommen Kaffee, Thee, Chokolade und die geijtigen 
Getränke auch hierher gehören, fo haben doch biefelben noch andere wichtige 
phyſiologiſche Bedeutungen, als baß ich fie mit ben obengenannten unter 
Einem abhandeln wollte, 

Ich verftehe daher unter Lurusnahrungsmitteln fene im neuerer Zeit 
unter ben verjchiedenjten und hochtrabendſten Namen mehrfach angefündig- 
ten Banaceen, welche feldft in jehr geringen Ouantitäten die körperlichen 
Kräfte rafch zu regeneriren vermögen follen. 

Ein bierin ansgeübter Betrug tft deswegen ber gefährlichite, meil dem» 
jelben leicht das Koſtbarſte, die Gejunbheit, zum Opfer fallen fan, und es 
it daher eine Sache von dem allgemeinjten Intereife, Alles zu thun, Diefe 
Charlatanerien aufzudecken und benfelben kräftig zu begegnen. 

Dies bat auch ber berühmte Bayen in feinen Werken ''°) gethan, und 
ich gebe nachfolgend das MWichtigite hievon. 

Racahout des Arabes, palamoud des Tures. Der Name Nacahout, 
welcher weder einer Pflanze, noch einem Xhiere, noch einem Orte zukommt, 
son welchem man bieje Subftang wirklich getwinnt, wird einem wanbelbaren 
Gemenge ſchwach geröfteter Eicheln mit einer — Quantität Zucker 
und Chololade beigelegt. Die Chokolade wird bei dem ſogenannten geruchlo⸗ 
ſen Racahout weggelaſſen. 

Der Racahout kann jeder, nahezu vollſtändigen (ausreichenden) Koſt 
gewiß ohne Anſtand zugeſeßt werben, ein vorzügliches Ernährungsvermögen 
lann ihm aber nicht zugeſchrieben werden. 

Unter dem ebenfo wenig bezeichnenden und ben Türken gewiß nicht 
befannten Namen Palamud wird ein ähnliches Gemenge verkauft, welches 
auferbem noch Maid oder Türkiſch-Kornmehl enthält (moher vielleicht fein 
Name rührt). Es bat einen feiner vier Beitandtbeilen entiprechenden Ge: 
ſchmack und ebenfalls einen ſchwachen gemiſchten Geruch. In feinen Eigen: 
ihaften weicht eö wenig vom Racahout ab. Das Palamud-Sapmebl zeigt 
diefelbe Zufammenfegung twie obiged, mit Ausnahme der Heinen Menge 
Chokolade, die wahrfcheinlich wegen feiner Anwendung zur Bereitung von 
Bonillonfuppe weggelaffen wird. 

Nährende Paſta, nährender Syrup, Osmazom-Paſtil— 
len (Päte nutritive, Syrop nutritif, Pastilles d’osmazome). 

Die nährende Paſta, welche in den Öffentlichen Anzeigen den Mednern, 
Profefforen, Kindern und Genefenden als ein leichtes und jtärfendes Nah: 
tungsmittel empfohlen wird, fit ein Gemenge von Gallerte, Zucker unb 
Gummi, welches keineswegs ungefund, aber von einem vollftändigen Ernäh— 
rungsmittel weit entfernt iſt. 

Der nährenbe Syrup iſt eine ähnliche, jeboch flüffige und ſyrupartige 
Kompofition. 

Die Osſmazom⸗Paſtillen, welche angeblich auf Reifen, nah Krank⸗ 
beiten 20, bie Kräfte wieder berzuftellen vermögen, find ein durdhfcheinender 
Teig, der aus Zuder, Gallerte und ein wenig Fonzentrirter Fleiſchbrühe 
beſteht. 

Dieſelben find, ſowohl wegen ihrer ſehr einfachen Zuſammenſetzung, 


aao) Des substances alimentaires et des moyens de les amöliorer, de les eon- 
server et d’en roeonnaltre les altärations par A Payen, membre de "Institut ete, 
Paris 1853 


ald megen ben geringen Ouantitäten, bie davon genommen werben, mehr al® 
ein Bonbon, denn ald ein nahrhaftes Nahrungsmittel zu betrachten. 

In gemiffen Fällen einer mehr ober weniger jtrengen Diät wären 
biefelben mit Zujtimmung eines Arztes auläffig ober könnten ald Naſchwerk 
von gefunden Perfonen verzehrt werben, bei denen fid) der Appetit zu früh 
vor der Eſſenszeit eintellt. Zu einem vollftändigen Nahrungsmittel ift es 
jedoch vollfommen untauglich. 

Wartons Erralenta. Nah dem Profpektus foll dieſes Präparat fehr 
nabrbaft und erfrifchend fein, und gewiſſe Krankheiten heilen können; bass 
felbe jcheint von London zu und gefommen zu fein. Es beiteht lediglich aus 
Linfen, melde von ihren Bälgen befreit und gepulvert werben. Sein Name 
deutet auch auf biefen Urfprung; benn der botanifche Mame der Pflanze ijt 
Ervum lens; daher ohne Zweifel Erva-lenta. E3 muß fedoch hinzugefügt 
werben, daß dieſes einfache Präparat nicht alle Eigenfchaften ber Linien bes 
fist, denn die durch die Entbalgung entfernten Häutchen find der Sit des 
eigentlichen Aromas und einer gemiffen erfrifchenden Wirkung. 

Reralenta arabien des Dr. Barry. Auch diefes Nahrungsmittel vers 
danfen wir einem Engländer; er nennt es eim köftliches ſtärkendes Mehl, 
welches von einer auslänbifchen, dem Geißblatt ähnlichen Pflanze herrühre, 
und bie wundervollſten Hetifcäfte bei einer Menge von Kranfheiten bemähre. 
Die Londoner Sanitätstommiffion unterjog es einer jehr forgfältigen mikro— 
ftopifchen und chemifchen Unterfuchung. Auch Payen unternahm eine foldye 
und erhielt babei ähnliche Reſultate, wornach dieſes Präparat wie das vor- 
hergehende entbalgte Linſen zur Grundlage bat; man findet barin überbies 
manbelbare Mengen von Erbiens, Türkifchlorn- und Moorbirjenmehl, welche 
einen etwas geringeren Werth haben; ferner Hafer: und Gerftengrüge, bas 
Ganze mit 1 Prozent Kochſalz verfegt. Es verſteht fi, daß alle diefem Ge— 
menge augefchriebenen wunderbaren Eigenfchaften bloß eingebilbet find. 

Veber Du Barry's „Geſundheits- und Kraft-Reftaurationsfarina für 
Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder,“ enthält Beasley's Droguift 
Folgendes; „Ervalenta, Revalenta arabien, Linſenpulver ꝛc. Diefe Artikel 
beitehen bauptfächlich aus europätichen oder aus egyptifchen Linien.“ 

Ervalenta Warton’s bejteht aus der franzöſiſchen und deutfchen Linie, 
mit einem Zuſatz von Maid oder wahrſcheinlich einer bei ben Arabern ge 
bräuchlichen Getreideart, Namens Durta, vermiſcht. Aber nach der Verſiche⸗ 
rung des Dr, Schenk befteht die Ervalenta, welche in Paris gekauft wird, 
aus dem Mehl von franzöfifchen Bohnen und Mais, 

Revalenta arabiea, Cine Mifhung der rothen egyptiſchen ober arabis 
ſchen Linfe mit Gerftenmehl. Mandye Sorten enthalten Zuder, andere Salz 
und einen Wohlgefchmad gebende Beitandtbeile. 

Kongentrirte Revalenta (Revalente concentree). Diefe Eigenſchaften 
bat man noch ganz einfach auf die Art übertrieben, daß man das Präparat 
unter bem Namen „boppelt raffinirte und onzentrirte Revalenta“ verkaufte, 
und ohne Zweifel hat man, um die Nüplichkeit der angeblichen Raffinirung 
glaubbafter zu machen, ben Preis bes Probuftes verdoppelt. 

Vamswurzel-Körnermehl (Semoule digname), Solanta. Bei 
diefem Präparat bezeichnet der Name den Uriprung Ear. 

Die Damsmurzel ijt eine Pflanze, deren oft jehr große Wurgelfnollen 
jehr viel Stärkemehl enthalten und das Hauptnahrungsmittel der Indianer, 
der Bewohner mehrerer Gegenden Amerika’s, ver Pflanger auf den Antil 
len :c, bilden; der Erfinder hätte aber feinen Erwerbzweig jehr vereinfacht, 
wenn er eine minder fojtjpielige, bei und verbreitete Knollenwurzel, die Kars 
toffel 3. B., als Rohmaterial benugen würde. Der Name Solanta ift eben» 
falls eine Anfpielung auf den botanifhen Namen der Kartoffel, Solanum tu- 
berosum; wahrſcheinlich erinnern ſich an denjelben nicht alle Käufer, welche 
dieſes Produft viermal fo theuer bezahlen, ald wenn es ihnen unter dem min= 
ber mwohlklingenben Namen „Stärkemehl* geboten wird, 
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Satzmehl, Magenſchas (fienle, trösor "estomar). Diefed Produkt 
foll nach dem Profpektus ebenfallä jehr verbauungsbeförderndb und ernährend 
fein und eine Geſundheitsſuppe für alle Lebensalter liefern, 

Da die Entdeckung patentirt ift, fo fonnte man von dem Rezept dazu 
leicht Einſicht erhalten, fo daß man fih bloß noch von ber Nichtigkeit der 
Angaben zu überzeugen hatte. Folgendes ift die Vorfchrift, jedoch ohne be: 
ſtimmte Mengenverhältniffe: perfifcher Salep in binreichender Menge, Tür 
tiſchkorn, geprelte Gerſte, Grüßebrot. Diefe brei legten werden vereinigt 
und geröftet. 

Da das Grüpebrot erft getrodnet und zerrieben werben muß, fo 
tonnten Stücke besfelben verwendet werden, namlich die mohlfeil zu be 
siehenden der Gaſthöfe ıc. Was den perſiſchen Salep anbelangt, fo Eonnte 
man fich denfelben nicht wohlfeil verichaffen, allein da die Menge beäfel- 
ben nicht angegeben ift, fo fuchte fie Paven zu beftimmen und überzeugte 
ſich bald, daß binfichtlich diefes wirklich ausländifchen Sapmehl und Gum» 
mifchleim enthaltenden Produkts die Sparfamfeit bis auf die äußerte 
Grenze getrieben wurbe, indem es — ganz meggelaffen war. 

Doppelt nabrhafte Chokolade (chocolat bi-nutritif), Sie erhielt biefen 
Namen, weil fie, wie der Proſpektus fagt, von Hühnerbrühe ıc. berrührende 
nabrhafteBeftandtheileenthält. Diefes patentirte Produkt befüßejeboch, wenn 
es irgend eine Fleifhhrühe enthielte, deswegen nod) feine Doppelte Nahrhaftig« 
feit, ſelbſt wenn man annähme, daß bfefe Brühe durch das eigenthümliche 
Verfahren, welches ihr ber Anzeige nad) allen Geruch benimmt, nicht eines 


ergeben, und es treibt überall das tiergefühlte Bedürfniß nach Aufregun 
und Erbeiterung die Menfchen denfelben entgegen. ’ nn 

Wer aus der Thatfache, daß diefe Getränfe in ber Form, wie fie ge— 
noffen werben (mit Ausnahme ber Chofolade t1*), nur fehr wenig mahrhaft 
Subjtangen enthalten, und weiters auch aus jener, daß der Genuß dieſer Ge 
tränfe erjt feit einigen Jahrhunderten üblich iſt, Schließen wollte, daß Diefelten 
überflüffig feien, würde ſich eines großen Fehlers ſchuldig machen, denn er 
hätte vollfommen überfehen, in welcher engen Verknüpfung der Gebraud 
diefer Getränke mit unferem politifchen und ſittlichen Zuftande jteht. 

Nicht bloß ald gewöhnlichen BVereinigungsorten wird den Kaffeehäu: 
fern und Theeſchenken ſo viel Aufmerkſamkeit zugewendet, ſondern vielmeht 
deswegen, weil daſelbſt der angeregte Geiſt Gedanlen gebärt, und durch Aus: 
Ipinnung neuer Pläne bie That reifen macht. 

Das Verlangen nad) Kaffee und Thee iſt zum Bebürfniß geworden, 
feit bie geiftigen Anforderungen fo gefteigert wurben, wie es won unferer 
Zeit geichieht. 

In der füßen Empfindung, bie biefe Getränke dadurch hervorrufen, 
daß jie bie Phantajle beleben und die Urtheiläfraft erhöhen, gründet der Ge- 
brauch dieſer Genüſſe, die bei ihrem Wegfall ebenfo von dem Reichen mie 
bem Armen, dem Gelehrten wie dem Alltagsmenfchen, dem Faulenzer wie 
bem Arbeiter fehmerzlich vermißt würben. 

Durch die bad Gehirn» und Nervenleben anregende Wirkung flehen fie 
im Gegenjag mit dem geiftigen Getränfen, deren Genuffe raufchartige Zu: 


Theiles ihres Nahrungswerthes beranbt würde; übrigens birgt bis jeht nichts | Rinde folgen, und fie find daher feit Lange her im Gebraudhe, diefelben anf- 


für das Vorhandenſein von Hühnerbrübe in biefem Nahrungsmittel und 
konnte auch nicht Darin entdeckt werden. Sollte von den Aerzten eine berar- 
tige Mifhung empfohlen werben, fo betände das ficherfte und wohlfeilſte 
Mittel darin, fich ſolche ſelbſt aus Hühnerbrühe, bie ihres befonbern Aromas 
nicht beraubt wurbe, und guter Chofolabe zu bereiten; in feinem Falle aber 
befäße fie bei gleichem Gewicht ein boppeltes Ernährungsvermögen. 

Ueber alle diefe Nabrungsftoffe fehlte noch ein legter Aufjchluß, näm⸗ 
lich wie hoch zu den auf dem Profpektus angegebenen Preifen die Nahrungs: 
portion au ſtehen käme, welche fie vertreten können. Um dieſes zu ermitteln, 
wurde der Inhalt ber Schachteln und Pafeten abgemwogen und hieraus ber 
Preis eines Kilogrammes 111) berechnet; ba dieſes Gewicht bei den Meijten 
faum bie tägliche Nahrungsration repräfentirt, welche ein Mann in feinen 
Nahrungsmitteln findet, wenn er 11,—2 Kilogramme Brot verzehrt. Hier: 
nad) kann man aus folgender Tabelle leiht auf Einen Blick erfehen, wie 
hoch diefes annähernde Aequivalent von 154 bis 2 Kilogramme Brot zu 
ftehen füme. 

Tabelle über die Preife eines Kilogrammes ber befprocenen Auruss 
Nahrungsmittel. 





ae Preis Preis 

. des t8 von 

LauE in ki 1 Kilogramm, 
Gramm Paleit Franken 








Racabout des Arabes . . . 2 2 22.4. 250 4 16 
Palamub der Türlen für Mildfuppe. . . 300 250 833 
PalamudsStärkemehl für Fleifhfuppe. . . 300 250 T50 
MäbrendePaha . - -» 2 2 2 2 u m nn 50 2 40 
Mührender Syrup. » 2 2 2 ren 0 125 2 16 
Comazom-Bafillen . 2 2. nn 00. 30 2 66 
Erralenta Warten 8 . . 2 2 2 2a. 500 2 4 
Kevalenta arabioa Barıy' 8, . . » 2... 500 Ä 8 

u —  kaffinit. 2000 500 8 16 
DamdmurzelsRörnermehl . » 2 22.0. 0:45 1:80 
N EEE 0-65 260 
Sapmehl, Magenfhah-. » » 2 2m 20. — 3 


Biele der vorerwähnten Luxus-Nahrungsmittel haben auch bei und 
Eingang gefunden und werben häufig von Leichtgläubigen gekauft, die nach 
dem Genuffe derfelben nicht nur eine Dede im Magen und Beutel fühlen, 
ſondern aud) noch obendrein von ben erwarteten Erfolgen ber Heilmittel nur 
wie von Kobolden geneckt werden, wenn nicht von vornherein das Uebel in 
das Gebiet ber Phantafie gehörte. 


vo. 
Saffee, Thee, Chokolade. 


Faſt über die ganze Erde, ſowohl im äußerſten Norden, mie in ben 
tropifchen Gegenden , vom eifigen Labrador bis in das glühend heiße Weit: 
telamerifa und Mittelafrifa, ift der Genuß warmer Getränfe, wie bes Kaf- 
fee's, Thee's und ber Chofolabe, verbreitet. 

Drei Fünftheite des ganzen Menfchengefchlechts find dieſen Genüffen 


+21), Ein Kilogranem iſt ungefähr gleich 1 Pfund und 25t/, Loth W.-®. 
















jubeben, 

Wer jchon Gelegenheit gehabt hat, die oft momentane Wirkung eines 
guten ſchwarzen Kaffee's ober Thee's bei einem Beraufchten beobachten jr 
fönnen, mirb gewiß von ber tief eingreifenden Wirkung biefer Getränfe auf 
bad Gehirn überzeugt fein, 

Abgefehen von den angenehm anregenben Wirkungen, die mur durch 
Uebergenuß eine gefährliche Höhe erreichen können, befigen die ſe Grrränfe 
noch eine zweite höchft wichtige Eigenfchaft, die fie dem nothbürftigen Arteis 
ter ebenfo werthvoll macht, mie dem alten Menfchen, ber durch feine Ber: 
bauung nicht mehr befähigt ift, ben täglichen Verbrauch feines Körpers wie 
ber zu erſehen. 

Sie treten nämlich ald Sparmittel für unfere Gewebe auf. Nach Ber: 
ſuchen mehrerer Phyfiologen, worunter Prout, Boeder und Julius 2b 
mann '1?), vermindern ſich nach dem Genuffe von Kaffee und Thee die Ouans 
titäten ber ausgefchiebenen Kohlenfäure, des Harnftoffs, der Harnfäure und 
der Phosphorfäure. So enthielt 3. B. der in 24 Stunden gelaffene Harn 
vor dem Genuffe von Kaffee 22275 Gramme Harnjtoff, 0'578 Gramme 
Harnfäure und 1291 Gramme Phosphorfänre. Nah dem Genuffe ven 
Kaffee enthielt ber Harn in 24 Stunden nur 12,585 Gramme Hamitef, 
0.402 Harnfäure und 0'854 Phosphorfäure, Diefe Wirkung foll faft allein 
auf Rechnung eines ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheils bei ben Getränfen berver: 
gebracht werben, der merkwürdiger MWeife in Thee und Kaffee volltem: 
* er und in chemiſcher Hinjicht zum Kreatinin im ſehr naher Beſie 

ung ſteht. 

Man nennt biefen Stoff bald Then bald Gaffern, Wer aber and dem 
Borbergehenden weiß, daß ein Berluft von Kohlenſäure, Harnfloff, Ham: 
fäure und Phosphorfäure gleihbebeutend fei mit einem entfbrechenden Er 
fa von Nahrungsmitteln, erfieht, af der Genuß von Kaffee ober Thee dat 
Duantum bes täglichen Verbrauches verringert. (Fortfegung folst.) 


Die Fönigl. baierifche leichte Neiterei. 


“ MM. Sechs Regimenter Chevaurlegers bilden die baierifche leichte Rei: 
terei, bie im Laufe von dreifig Jahren ebenfalld in mehrfacher Beziehung 
Veränderungen erlitten, welche idy unmöglich vortheilhaft fir biefe in frübe 
ren Kriegen bis zum Fahre 1815 berühmt gemorbene Kavallerie nennen fan. 
Die baierifchen Chevaurlegerd waren zur Zeit, ald fie die fühnjten Striegö 
thaten vollführten, eine leichte Meiterei von bemäbrter Ausdauer ihrer Pferde 
in allen Kriegsfatiguen und auf langwierigen Märjchen; — fo iſt es midt 
mehr. Bis in Mitte der zwanziger Jahre bezogen ſaͤmmtliche Ehevaurlegers; 
Regimenter aus ber Molbau ihre Pferde; ſchwierig war ihre Drefjur; die 
felbe wurbe aber reichlich aufgewwogen durch ihre Ausdauer im Felde, mo je 
bei fpärlicher Fourage bie größten Strapagen ertrugen. 

Durch die Einführung der balerifchen Verſaſſung (Konftitution), we 
bie Kammern (hauptſãchlich die zweite) aldbald anfingen am Militär-Gtat u 
mäfeln, um Erfparungen zu machen, verloren auch die baier. Chevanrlegeri 


2), Die Ehelolade befipt von den eigenthümlichen Wirkungen des Kaffer'd um 
Thee's am wenlgſten, iſt jedoch am und für fi ein gutes — —— 
443) Beiträge zur Hellkunde, Corfeld 1849, Sam 1., ©. 188, 
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ihre dauerhaften Pferbe, da Einkäufe in ber Molban gänzlich fiitirt wurben. | gethan, unb und eine eben fo angenehme, al& belehrende Reifebefchreibung über 
Der verlebte Feldmarſchall Fürft Wrede intereffirte ſich gleich nach dem beens | jene Gegenden geliefert. Die Art und Vorliebe, mit welcher derſelbe das ge— 
deten framzöfiichen Felbzügen fehr für verbefferte Pferdezucht in Baiern und ſchichtlich Wichtige mit der Schilderung der Naturſchönheiten verbindet, ift im 
zanz beſonders im Sinne des Remontirungsmffens für bie Kavallerie; das | hohem Grade anyiehend, und ließe eher vermuthen, dieſe Meife fei früher unter« 
foftete im Anfang jehr begreiflid, bebeutende Summen, ald aber biefes Un: | nommen worben, als die Glodnerfahrt, welche doch 3 Jahre früher fkattgefune 
ternehmen nupbringenb murbe und ſich immer zweckmäßiger geſtaltete, wurde den. Hier waltet nämlich ſchon der Tagebuchſtyl bedeutend vor, ber ſich aber im⸗ 
ee auch aus Weranlaffung der Kammeranträge aufgegeben. Nur ganz |merhin fo vortrefflich Lieft, daß wir eingeftehen, nicht bald fo flüffige Dittion 
Heine Militär-Geftütsfilialen erhielten ſich noch, melde für bie Kavallerie|und fo wenig überfhwenglichen Gedankenflug bei einem öfterreihtfchen Reife: 
in Friebenggeiten den Bedarf an Nemonten theilmeife zu deden vermögen. ſchriftſteller gefunden zu haben, als bier, wo indeß das liebe Ih doch auch mand- 
Wenn ber Pferdebebarf fich fteigert, fo werden von inländifchen Landleuten | mal etwas zu weit in den Borbergrund tritt, wenn auch ganı human und infog« 
biefelben zu guten Preifen angefauft, um bie baierifche Pferdezucht zu heben, |nito. An den 1. Abſchnitt reiht ſich mit gleicher Auefuͤhrlichkeit, mit gleichem 
mas auch wirklich der Fall fit. Reiz ber Schilberung die „Reife nach Tirol” und das Trifolium befchlieft end⸗ 

Wenn man bie baierifchen Landpferbe ald Füllen ober vier» und fünfs |Tih „die Glocknerfahrt.“ Wir fönnen nicht umbin, den Verfaffer zu erfuchen, 
jährig zu Markte gebracht fieht, jo haben jie eine Schöne Figur und bie Größe | auch ein andermal und über feine „Ferienreifen“ etwas zum Beſten zu geben; 
des Mittelfchlages; fie genoffen burd den Spefulationsgeijt des Landbmans | er fei überzeugt, daß wir mit Vergnügen und „bid zu dem Ende diefes Buches 
ne& eine forgfältige Stallpflege; fie find aber nicht abgehärtet gegen klima⸗ |durcdhgearbeitet” haben, und der feften Meinung find, auch Andere würben über 


tiſche Einflüffe; — es fehlt häufig an geeigneten Weideplätzen, daher kann | diefes Werk ein gleich günftiged Urtheil zu fällen haben. 


ein folches Thier wohl Figur machen, es ift aber weih und ſteht dem böh- 


Die Austattung des Buches ift ſehr elegant und der Drud von M. Auer's 


mifhen Remontepferbe nad. Daher find diefe Pferde bälber aufgerieben. | befannter Offiyin. 


Es ift durch die Garnifonen ber Kavallerie in großen Stäbten nicht bie 
Möglichkeit gegeben, bie Pferde noch auf Weidepläge zu bringen, ſondern 
fie werben durch die Repelmäßigkeit ber Stallfütterung im Frieden an eine 
Ordnung gewöhnt, bie ihnen im Falle eines Ausmarfches durch bie Unter: 
brechung jehr wehe thut. 


Aus Belgien. 
W. Aus Lüttich, derwohlbefannten Stabt der Waffenfhmiede und Kanonen, 


Das Spftem bei der öfterreichifchen Kavallerie, wovon immer eine| wie Gewehrfabrifen, kommen und neuerdings eine ganze Reife Schriften mili- 


Vertheilung derfelben in die kleinſten Dörfer ftattfinbet, hat viel Günftiges 
für ſich; das Pferd wird abgehärtet durch die verſchiedenen Stallungen, bie 
nicht immer gleich gut find, und ber öfterreichifche Reiter, ber fein Pferd 
jebr Liebt, pflegt ed auch ferne von der Stabs⸗ oder Esfabrond-Station aufs 


merkfamft, und baher find biefe ſchon von Race aus guten Thiere frifch und a Bit. 


ausbauernd, 


tärifchen Inhalts, die wir unfern Lefern wenigſtens dem Mamen nad aufführen 
wollen. In Monatöheften von zufammen 50 Blättern erſcheint bei Charles Gnufs 
eine „Sammlung vonOrnamenten und Gegenftänben zur Verzierung von 
Maffen," ausgeführt von K. Eläfen. (7 Blätter find fertig und ausgegeben. 
30 fr.) — Derfelbe Berleger hat auch eine kleine Schrift von G. be 
Gaugler, vormaligem Offizier ber Jäger von Bincennes, veröffentlicht; bie 


Die baieriſchen Chevaurlegeräpferbe find in der Mehrzahl Hein, man auf einem Bogen Tert und mit einer Tafel Abbildungen eine „Beichreibung der 


möchte fagen „zu klein,“ denn der Mann tft groß und ſtark, Rüftung und 
Padcung überhaupt zu ſchwer, bie Armatur ebenfalls, Die Pferbe halten 
wohl aus in den paarftündigen Megimentsererzitien, fommen aber babei 
ſchon höchſt ermübet und häufig mit hängenden Obren (mas ein ficheres Zei- 
hen ber Ermattung tft) nach ihren Stallungen zurück; wenn man bebenft, 
das die Belaftung bei tagelangen Märfchen, auf Borpoften in ber Nacht, 
im Bivoual, das Thier jehr ſchnell zu Grunde richtet, oder wenigſtens der er> 
mũdete Reiter bei Nachtmärſchen durch Drüden fein Pferb bienftunfähig 
macht, fo ift es augenfällig, daß zu ſchwache und weiche Pferbe ſelbſt für 
den leichten Kavallerie-Felbbienft nicht erfprießlich find. 

Die Bewaffnung des baierifchen Ehevaurlegers ijt ebenfalls fehr Schwer 
und gegenüber dem bermaligen Säbel, der burch feine bedeutende Schwere 
dem Kavalleriften bei einem längeren Kampfe mit bem Feinde ben Arm bei- 
nahe lähmen muß, verdiente wirklich der frühere Chevaurlegersfäbel ben 
Vorzug wegen leichterer Führung. 


neuen Erfindung Gaugler's, die Gewehre mit einer neuen Urt beweglicher Nichte 
vifiere zu verfehen (Notice sur une nouvelle hausse mobile pour armes & feu 
portatives)* gibt. — Endlich ift erfchienen und für Deutſchland durch Brodhaus zu 
beziehen: Coquilhat's Elementarfurfus ber Kanonengießerei (Cours &l&ämen- 
taire sur la fabrication des bouches à feu en fonte et en bronce et des pro- 
jeetiles, d’apr&s les procddes suivis & la fonderie de Liege). Das Wert 
foftet 5 Thaler und bat zwei Abtheilungen: J. Guß (164 Seiten, 11 Abbildun⸗ 
gen, 2'/, Thle.); Il. Bohrung der Kanonen. Beigegeben im Ganzen 23 Taf. 8. 
Ebenjo F. Gillion's Cours el&mentaire sur les armes portatives. 8, Mit 5 
Platten. 1%, Thaler. 


Aus Sardinien. 


W. Zur farbinifhen Kriegäliteratur werben und außer ber Gaz- 
zetta militare da C. F. Valdesiogerente, Torino, die in ihrem zweiten Jahr- 


Der Karabiner ift noch eine altberfömmliche, beſchwerliche und niche| gange Mebt und dreimal wöchentlich erſchelnt (nicht bedeutend, die mageren 


befonders müßliche Zuthat des leichten Reiters. Man weiß fa fait allenthal- 
ben, was e8 mit biefer Feuerwaffe im Felde für ein Bewandiniß bat, und 
wie beſchwerlich und hinderlich für den Meiter beffen Führung iſt. Das 
weite Glied eines Teichten Reiterregiments, mit Zanzen bewaffnet, erſcheint bei 
der jetzigen Kriegführung fehr geeignet. 

Das Ererziren ber baierifchen leichten Reiterei wirb mit ununterbro: 
chenem Eifer betrieben, fo daß gewiß jeder ausländische Offizier die volle Ans 
erfennung hierüber wirb audfprechen müffen. Die Uniformirung ber Che: 
vaurleger® ift nicht geichmadvoller geworden durch die Einführung bes 
Waffenrodes, der von Tag zu Tag kürzer wirb, und den Namen beinahe 
nicht verbient, bis er nicht wieder in bie Länge zu wachſen beginnt. 


Literarifche Neuigkeiten. 


Spalten mit ämtlihen Befanntmachungen, dürren Naifonnements über Das hei« 
miſche Mititärtefen und Ueberjegungen aus dem franzöfifchen „Moniteur de 
l’Armee* füllend), ein Werk von Ignazio Prigerio über die Grundbegriffe 
ber Befeftigungafunft, Taktif und Feldberenfunft (Strategie) mit 92 Abbildun- 
gen auf 29 Tafeln: Nozioni elementari di fortificatione, tattica e strategia. 
Torino. Pomba 1855; dann eine Militärgeographie Jtaliend von Felice Or- 
fini; ebenbafelöft: Geografia militare della penisola Italiana ; ein Militärfalen« 
der: ber Beteran (Il Veterano, Almanaeo Militare del 1856. Torino), endlich 
ein treffliches „Handbuch, für ben Unterricht der Offiziere des farbinifchen Heeres," 
„Codice del Ufficiale dell’ ejereiziv Piemontese delGenerale Quaglia, 
Torino 1855, Tip. Butta, genannt. (General Quaglia, ein würbiger Kollege 
ber friegägelehrten Della Marmora, Soloyyo, Pantrier, Bianchi, Pinelli, Sauli, 
Nicotti und Menabrea, iſt Abgeordneter in die Deputirtenfammer geworden.) 


Das Arehivio Storico Italiano, Tome Ill. Dispensa prima ent- 
Hält folgende intereffante „Documenti"; Briefe über den Krieg in Friaul 


Neifeffiggen aus den Alpen und Karpathen. Bon Karl U. Son- von 15101528 an die Signoria von Venedig, von Girolamo Savorgnano, 
flar Eblen v. Inftädten, Ef. Major. Wien, Berlag von 8. W. herausgegeben von ®. Joppi (Lettere sulla guerra eombattate nel Friuli dal 


Seibel. 


1510— 1528, seritte alla Signoria di Venezia da Gir. Savorgnano); dann 


>< Borliegendes Werk theilt fi in drei ungleich große Hauptabfänitte, | zieht F. Ugolini zum erften Male and Licht das Tagebuch eine? Ungenannten 


wovon ber erfte B, der zweite 2 Unterabtheilungen bat, ber britte aber felbftftäns| über den Aufftand Urbino's 1572 (Diario della ribellione d’Urbino nel 
dig iſt. Wir müffen dem Herrn Berfaffer vollfommen beiftimmen, wenn er ſagt, 4572, d’ignote autore). Pietro Golletta, der berühmte Geſchichtsſchreiber 
ans mit dem erften Abſchnitte „in's Tatragebirge“ in ganz unbefannte Regionen | Meapel's, fehreibt eine Abhandlung darin über Palermo; enblid veröffentlicht 
führen zu wollen, und baf bier „bad Meue in vollen Garben bei einander ftehe." G. Gampori eine Urbeit: „Nachrichten von Zeitgenoffen über die letzten Tha- 
Oberungarn ift wabrlich jenes Land, weldes im Verhältniß zu feinen geoßartie| tem und Mugenblide Albert Wald ſtein's (Ragguagli contemporanei delle 
yen Naturſchoͤnheiten, feinen herrlichen hiſtoriſchen Erinnerungen noch allyu wer | ultime imprese e della morte di Alberto Waldstein [Walfenftein]). 

ig durch Pinſel oder Weber vor bie Augen bed größeren Publikums geführt 

vurde. Der Herr Berfaffer hat das Seinige in beiben berüßrten Punkten reblich 
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Aus Hufland, 

W. Der ruffiiche Generalftabsfapitin Anitſchkow bat, wie wir feiner 
Zeit erwähnten, im Mai den erften Theil eines Werkes: „Skizzen aus em Feld⸗ 
zuge in der Krimm“ veröffentlicht (St. Peteräburg, 107 p., mit 3 Schladhtplä« 
nen: Alma, Balaflava, Inkerman). Wir haben die Genugthuung, unfern Leſern 
anzeigen zu fönnen, daß eine Ueberſetzung befagten Werkes bei Mittler und ©. 
in Berlin unter ber Preffe iſt 

Flügelapjutant Graf Nikolaus Orloff bat eine „Skipje des drei 
wöhentlihen Feldzugs Napoleon's 1. in Preußen vom Jahre 1806," begleiter 
von fünf Plänen, berausgegeben, St. Peteräburg, 8, VII und 236 pag. 
9 Thal. Ouepns Tpexnexbsnaro uoxoga Hano.seona nporuns Ilpyccin 
»5 1805-7» roAy- 

Lermontoff's Werke, unter denen fich die befannten Kriegspoeſien finden, 
haben foeben in &t. Peteröburg ihre vierte Auflage erlebt, 2 Baͤnde 832 Ihr. 
Cosmenin. Mazanie serseproe ete, VI, 398, 436 p. 

Einige ältere Werke ruſſiſcher Kriegsliteratur dürfen wir unferen Leſern 
um fo eher vorführen, als dieſelben jegt laut einer Anzeige von Hagerup in Ko⸗ 
penbagen zu bebeutenb, oft um die Hälfte ermäßigten Preifen zu haben finb: 
Code Militaire Russe, 12 vol, gr. 8. St. Peteröburg 183038; bann 
eine Histoire des armes à feu, par Meyer, traduetion Russe de Yako- 
vieff, 2 vol. 8. ebendaf. 1841; ferner ein Journal de l’artilleur, publie 
par la section d’Artillerie de Ja commission militüre - seientifique, 
Jahrgang 1839 bis 1852, 28 Binde in 8. (Apraue-piiexik Hypnaıe), 
enblih dad Dietionnaire militaire eneyelopsdigue, publie par une 
sociöte de militaires et de litterateurs. 14 vol 8. St. Petersburg 1837 — 40. 
Boenwsih smumsaoneanseckih erchmom. Simmtlihe Werke find in ruf 
ſiſcher Sprache gefhrieben und aus Kopenhagen zu beyieben, 





Aus dem fhanbinavifchen Usrden. 
Um unferen Zefern auch von biefer Seite ber einige bibliographifche Mit 
tbeilungen zu maden, führen wie ihnen einige Neuigkeiten von Intereſſe vor, 


indem wir benjelben zugleich anzeigen, daß man fidh auf leichte Weife in den Be- 
fig derfelben jegen fann, ba die Buchhandlung von Karl B, Lord im Leipzig ein 
über 10,000 Bände ftarfeh Eager von Werfen gelehrter Geſellſchaften und Bud- 
haͤndler bed Nordens hält. .- 


Zur jüngften Krliegägefchichte zitiren wir Budde⸗Lund's Schilderung 
ber Armirung, Einjchliefung, des Bombardements und ber Vertheibigung von 
Frebericha (26. März bis 6, Jui1849): Frederiein's Armering, Indeslutning, 
Bombardement sammt Forsvrar under Kong Frederie den VIL fra den 26. 
Martstil den 6. Juli 1849, 2%, Thlr. — Mit einem etwas fühnen Sprunge 
nach rüdwärt3 in die Zeit des dreißigjührigen Krieges begegnen wir einem Wie 
berabdrude von B. P. v. Ehemnig’® „Königlichen ſchwediſchen in Teutſchland 
geführten Krieges Biertem Theile. Worin Deffen rechter Berlauff unter bed Feld: 
Marſchalln H. Leonhard Torftensfon's ıc. Ariegäbireftion u. ſ. w.“ — Das: 
erſte Buch. Nah der Handſchrift bed Verfaſſers heraukgegeben. (A. BI. 116&.) 
2 Thlr. Der deitte Theil erfchien ebenfalls unlängft, er bat die Kriegsführung 
des Feldmarſchallt Ich. Bandr's zum Begenftande — ebenfalls 2 Thir. 


Für die Kenntniß des ſtandinaviſchen Kriegsweſens erachten wir erwäb- 
nentwerth einen Bericht über bie im IV. Linlen-Infanteriebataillon und in ber 
königlichen Leibgarde graffirende Augenkrankheit von H. K. M. Gottſchalch 
und 3. Chr, Bendı: „Beretninger om den i den fjerde Linie-Infanterie- 
Bataillon og den kongl. Liv-garde tilfods herskende Öiensygdom. (111 
&.) 8. 18 ngr.; — fobann Laſſen's (G. F.) Urkunden und Aktenftüde zur 
Geſchichte der Befeftigungen von Kopenhagen (198 S. mit 7 Taf.) 8. 2 Thlr. 
Documenter og Actstykker til Kjübenhayns Befaestnings Historie, samlede ; 
af—; den „kgl. danske (bänifhen) Landmilitair-Etats-Calender 
tor 1856,“ berandgegeben von R. K. Mühlenſteth. (0 ©. FM. 4. 1 Thaler 
18 ngr.), fowie ven Marine-Almanach, den „Calender over den kgl. danske 
Söetat for 1856.“ (144 &. 8. 20 ngr.); endlich dad Hanbbud ber bäni- 
ſchen Meiterei von U. Dahl: „Haandhog for det kgl. danske Caralerie.“ 
(288 &. 8, 21 ngr.) W. 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


* (Bien) Se. ff. Apoft. Maj. haben mit Allerhöchfter Entſchließutig 
vom 2. Oftober d. J. zu genehmigen gerubt, baß für die Marine-Infanterie das 
ſchwarze Riemzeug abgefaßt werbe. 

° Mit dem am 18. d. M. von Trieſt nach Konftantinopl abgegangenen 
Dampfer haben ſich die zum Behufe von Pferbeeinfäufen für bie k. k. Ge— 
ftüte nah dem Oriente abgejandten Erpebitionen (Oberfi Brubermann [ber 
in Mr. 81 unjered Blattes irrehiimlich als Oberftlieutenant beyeichnet wurde] mit 
3 Offizieren und 16 Mann, und Oberftlientenant von Schindlöfer mit 4 Of: 
fisieren und 16 Mann) nach Beirut eingefhifft. 

* Hauptmann Mifolaus Omeieus bed Otochaner Grenztegiments wurde 
zum Ef. Konſularagenten zu Zusla in Bosnien ernannt. Wir benügen diefe Ber 
fegenheit, um jene Militär& namhaft zu machen, welche bei ben E f. Befandt- 
[haften und Konfularämtern in Verwendung fleben: 

In erfterer Beziehung, zu Berlin: Rittmeifter Baron Walterskirchen 
vom 11. Ublanenregiment als Legationd-Sefrrtärz; zu Stodholm: GM. Ferbie 
nand Breisere v. Bangenau, auf. Gefandter und bevollmächtigter Minifter; 
MNittmelfter Graf Fricdrich Revertera vom 8. Uhlanenregiment, Legations 
Selretär; zu Neapel: FMEL. Ritter v. Martini, a. o. Gefandter und bevoll⸗ 
maͤchtigter Minifter, Mittmeifter Felix Graf Wimpffen vom 10. Hufarenregi- 
mente, Zegationd-Sefretär; zu Konftantinopel: FME. Anton Freiberr v. Pro— 
keſch, Internuntiud. Als Agenten und Konſuln: GeneralsKonjut in Serbien 
zu Belgrad: Oberft Ritter v. Radofarljenich; Konfularagent zu Banyaluka 
in Boenien: Hauptmann v. Millenfowih, und Wize⸗Kenſul zu Skutari in 
Albanien: Hauptmann Nubolf Boromitfähfa. 


Preußen. 


U) (Berlin, 18. Dftober.) Seine Mojeflit der König haben am 
a. b. Geburtäfefte (1b. d.) ein großes Avancement in der Armee gu voll« 
ziehen gerubt. Es jind befördert worden: 

1. Zu Generalen: Generallieutenant v. Hirſchfeld, fommanbiren 
ber General des 8. Armeckorps (von der Infanterie). Generallieutenant 
Lindheim, Generaladjutant Sr, Majeftät des Hönigs, fommandirender Ges 
neral bed 6. Armeckorph (von ber Infanterie). General ber Kavallerie, Frhr. 
Roth v. Schredenjtein, kommandirender General des 7. Urmerforps, erhielt 
ein Patent feiner Charge. 


manbenr ber 4. Divifion. Generalmajor v. Willifen, General & la suite 
und Kommandeur der 6. Divifion, unter Ernennung zum Gieneralabjutanten 
Sr. Majeftät bed Königs. Generalmajor Herwarth v. Bittenfeld, Kom- 
manbeur ber 7, Divifion., Gemeralmajer v. Bequignoled, Kommandeur 
der 12. Divifion. Generalmajor Prinz Alexander von Preußen, fgl. 
SHobeit, 1. Kommandeur bed 3. Batalllons (Erauden) 1. Garbestanbivebr- 
regiments. 

IH. Ju Generalmajors: Oberſt v. Othegraven, Kommandeur 
der 6. Infanteriebrigade. Oberſt v. Boſſe, Kommandeur der 28. Infan- 
teriebrigade. Generalmajor Frhr. v. Moltke, erſter Mpjutant des Pringen 
Friedrich Wilhelm von Breußen, kgl. Hoheit, erhält ein Batent feiner Charge. Ferner 
die Oberſten: v. Roon, Kommandeur der 20. Jufanteritbrigade. v. Stülp- 
nagel, Kommandeur der 15, Kawalleriebrigade. Perle, JInſpelteut der 4 
Artilferieinfpeftion. Graf v. Blumenthal, Fluͤgeladjutant Sr. Majeftät bes 
Königs und Kommandeur ber 31. Imfanteriebrigade sc. v. Alvendleben, 
Flügelavjutant, unter Ernennung sum General & la suite Sr. Majeftät des 
Königs. Grafv. Monts, Kommandeur der 17, Infanteriebrigabe. v. Schenden- 
derff, Kommandeur der 10. Kavalleriebrigade. Collins, Kommandeur ber 
4, Kavalleriebrigade. v. Derenthall, Kommandeur der 7. Kavalleriebrigabe. 
Herwarth v. WBittenfeld, Kommandeur der 9, Infanteriebrigade. Prinz 
Georg von Preußen, fgl. Hoheit, & la suite des Regiments Garde bu 
Korps. 

Weiters avancirten 23 Oberftlientenants zu Oberften und 67 Majors 
zu Oberftlieutenante. 

° (8 find augenblidlich nach einer Korrefpondeny ber „Allg. Ztg.“ meb⸗ 
rere artilleriftifche Neuerungen für die Armee im Werke, die wen igſtens 
vorläufig, und bis ſich ihr Werth prakliſch herausgeſtellt bat, ſchon eine kurze 
Erwãhnung verbienen. Bunächft handelt es jih um eine neue Art Befchüge, 
die für den Gebirgskrieg beſonders fonftewirt jind. Mit diefen Geſchützen wird 
ſchon in den nähften Tagen ein Kommando vom erjten Urtillerieregimente, um 
beren Brauchbarfeit und Zwedmäßigkeit zu erproben, ind Riefengebirge abgeben. 
und man bat abjichtlich nicht bloß die rauhere Jahreszeit, fondern auch das moͤg— 
licht ſchwierige Terrain zu dieſer Erpedition audgewählt, Fallen unter fo, um 
juriftifch zu veben, erſchwerenden Umftänben bie Berfuche günftig aus, jo wird 
man bie neuen Gejchüge in größerm Umfang für den Dienft ber Armee einführen. 
Außerdem ſpricht man bavon, nah Met der alten Bataillondfanonen den einzelnen 
Bataillonen eine Battung vor Umüjetten mit gezogenem Rohr und Teichtem Ge— 
fell, bie auf weite Entfernung mit Spigfugeln (hießen, beizugeben, und es follen 


0. Zu Generallieutenantd: Generalmajor v. Danfbahr, Kom: | junächſt einige Regimenter verſuchsweiſe damit verjehen werben. 


Km 


Sardinien. 


2 u. Durch ein unlängft erſchlenenes Delret wurbe bie Urtillerieorgami- 
fation in etwas mobifigiet und das Korps auf Friebensfuß gejeßt. 

Der diedfällige Befehl verordnet Folgendes: 1) Bermebrung bed Artillerie⸗ 
ftabed um 2 Oberoffigiere, einen Oberftlieutenant und einen Major, welche zur 
Direktion bed Materiald, der Magazine, des Urfenald und der Waffenſäle ver- 
wenbet werben follen. 2) Ernennung von 18 Hauptleuten, von denen zwei ald 
Adjutant · Majors, ber eine im Feld⸗, ber andere im Feftungdartillerieregimente 
funftioniren follen, die übrigen 16 jedoch in den Arfenalen, Magazinen ıc,, über: 
baupt allen Mrtilferiegebäulichkeiten vertheilt werben follen, um ſich den techniſchen 
Studien gu widmen, damit fie für bie Folge tauglich werden, ald Direktoren und 
Bipdireftoren biefer Depots zu funftioniren. 3) Ernennung eines Reitinftruftors 
für bie Welbartilferie, welchem der Meitunterricht der Offiziere anvertraut ift, die 
aus der Feftungsartüllerie indie Feldartillerie überfegt werben unb melde bie Dreffur 
jungee Urtileriepferde zu dirigiven haben. 4) Beigabe von uͤberzaͤhligen Unter» 
Tientenants, die der Applilations ſchule anwohnen, ohne übrigens Dienft zu thun 
5) Ernennung bürgerlicher Werkführer, welche die Offiziere erſetzen können bei 
deren anberweitiger Berufung. 6) Verminderung um 8 Lieutenants un 25 Un: 
terlientenante. 7) Vermehrung bed Unteroffigierforps im Generalftabe (der Ur- 
tifferie), in den Kompagnien und Batterien der drei Megimenter (Operai-, 
Feſtungs⸗ und Feldregiment) und eine beifere Vertheilung der Kanoniere. Auf 
diefe Weife hat num das fgl. Artillerieforps auf Friedens fuß folgenden 
Effefttoftand: 

Mrtillerieftab, Artilleriekorps. Total 
— 3 


Generaloffigiere 3 
Oberoffigiere . 13 15 28 
Dffigiere ——— 41 136 197 
Somit Offijlere . 57 151 228 
Unteroffigiere und Solbaten 44 3771 4825 
Somit im Ganzen . 111 3922 5053 


Diefes nämlihe Dekret ſetzt auch auf neuen Grundlagen bie Kompoft- 
tion der Batterien, der Plaß:, Arbeiter⸗ Maffenarbeitere, Feuerwerker⸗ und 
Bontonieräfompagnien fett, und beftimmt, daß die Artillerieinvaliden (200 an 
der Zahl) mit ben jefundären Fejtungs- und Küſtenbatterie-Wachtdienſt zu ber 
trauen feien. 

Für den Armeedienft bat man neulich einen Verſuch mit einem Küchen: 
fourgon angeftellt, ber große Bortheile zu bieten jcheint. Derfelbe kann 1000 

‚Bortionen Suppe täglich liefern und ein ganzes Bataillon mit Speifen verfehen. 
“ Der Apparat ift fo eingerichtet, daß er auch während des Mariches bei Tag und 
Macht arbeiten fan, und bad iſt wichtig, indem ber Solbat durch die Anſtren ⸗ 
gung erfchöpft, jedesmal nad einer Stärkung lechzt. Schon der Marfihall von 
Sachſen hatte bie Idee eines ſolchen Fourgond konzepirt, allein nach feiner Anficht 
follte jede Kompagnie eime übliche Borrichtung haben, mas bie Menge des 
Troſſes nur vermehrt hätte. Das obige Syitem ift nun offenbar beffer als dieſes 
und zugleich praftifcher; die Wefpannungsart ift einfach und ber Fourgon fann 
nötbigenfalld bei überfeeifchen Erpebitionen auch abgeprogt werben. 


Sannover, 


O. (Hannover, 14. Oft.) Dem (im Mr, Bi diefes Blattes) mitgetheil⸗ 
ten großen Avancement liegt bie Umformung zu Grunde, ju benen die Stände bie 
großen Mittel bewilligten, weil jie auf Bundesbeſchlüſſen berubten, und sugleich 
mit bem Avancement find bie ebenfalls, freilich unter Bebingung, bewilligten Zur 

Lagen vertheilt. Letztere betragen bei ber Infanterie BO Thlr. für den Lieutenant, 
34 Thlr. für den Kapitän, TA Thlr. für den Major und für den Megimentäfom« 
manbeur 300 Thle.; doch jo, Daß ettonige frühere Ertrabesüge (4. B. Unjutan« 
tenzulage 30.) Bid gu dem gleichen Betrage wegfallen. Bei ber Infanterie Hatte 
bie Regierung Depotabtheilungen beantragt, ferner bie Errichtung eines neuen 
(vierten) leichten Jaͤgerbatalllons. Die Stände lehuten Dagegen zwei Jügerba- 
taiflone als bundesmäßig nicht erforderlich ab. Die Megierung bat indeffen — 
nach dem Mechte die Bewilligungen ald im Ganzen geſchehen zu betrachten, jo daß 
fle an die Summe, nicht aber am die Eingelpofitionen gebunden ift — drei Jä⸗ 
gerbataillone beibehalten, die Depotabtheilungen dagegen für Friebensjeit nicht 
organifirt. Die Umformirung befteht hauptſächlich darin, daß bie zwei bigher ala 
Lientenantd dienenden Kapitäne 2, Aaffe zum Stabe gerechnet, aljo zwei Bieuter 
nantäftellen new geſchaffen werben; und daß, während früher bie Premierlieutenants 
%/,, die Sefonbelieutenants */, der Gefammtzahl ausmachten, jegt auf jede Ya 
kommt. Die Zahl der Imfanterieregimenter bleibt unverändert: 8 Regimenter 
zu zwei Bataillonen und brei leichte Bataillone. Die größte Menderung iſt in ber 
Artillerie eingetreten, Die Regierung bat 2 Feldfompagnien (Batterien) und 3 
Barttompagnien neu beantragt, bie Stände hatten je eine ald nicht erforberlich 
abgelehnt, indeß iſt jet — nad) ber oben angeführten Möglichkeit — doch bie 
geforberte Zahl eingerichtet. Eine weitere Erhöhung des Beftandes find die jept 
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etatömäßigen 3 Majore der Fußartillerie. Es befteht demnach bie hannover’iche 
Urtillerie jet aus zwei reitenben und 12 Fußbatterien, darunter 9 Feld⸗ und 3 
Park und Refervefompagnien. Ferner gehört dazu 1 Hanbwerferfompagnie. 
Die Ingenieure find um 1 Kompagnie Pioniere vermehrt. Eine wichtige Aendes 
rung iſt die Ausjheibung der wirklichen Generalftabäoffigiere aus den Kabres 
ber Armee. 


Schweden und Norwegen. 


° (Stodbolm, 13. Oltober.) Der Kronpring, k. Sobeit, wirb morgen 
bier aus Norwegen ertwartet. Mit feiner Abreiſe trennt ſich bie zu Chriſtiania 
tagende Kommiffion zur Ausarbeitung eines Entwurfes für die gemeinfame Ber 
tbeibigung Schwedens und Norwegens. So viel bisher verlautet, wäre der An» 
theil Norwegens dabei auf ur, derjenige Schwedens auf 1%, berechnet. Dem 
Vorſchlage des Königs gemäß find 21/, pGt. der Voltemenge für bie gemein 
ſchaftliche Verteidigung zu Waffer und zu Bande, Linie und Meferve, der Be— 
rechnung und Wertbeilung gu Grunde gelegt. Darnadı hätte Norwegen 37,000 
Mann, Schweden 90,000 Mann für jene gemeinfchaftliche Wertheibigung zu 
ftelfen. Die norwegiſche Linie bleibt wie bisher auf 12,000 Mann feitgefept. Zur 
Ausarbeitung des Detaild iR nun ein Komite aus der Mitte der, ben Kronprin- 
zen mitgerechnet, 13 Mitgliever zählenden großen Kommiſſion gewählt. Diefe 
Ausarbeitung wird vorzüglich dem Oberften Wergeland, Chef dei Generalſtabet 
der norwegiſchen Armee, und dem Oberften Thulftrup zufallen und in Stod ⸗ 
beim, wohin ſich Beide demnaͤchſt begeben, erfolgen. Ihnen wird im Nopember 
Herr Stabell ald Teilnehmer an ibren Arbeiten eben dahin folgen. 


(Reue preuf. Zeitg.) 
Miederlande. 


L’o (8 Oravenbage, 10. Otober) (Topographifche Urheiten des Gene: 
ralftabd.) Im dem Geſetzentwurf, welcher das Budget des Krlegäminifteriums 
für das Jahr 1857 enthält, find Urtikel 8 unter andern 10,000 Gulden als 
außerordentliche Auegabe zur Befchleunigung der Arbeiten über die Topographie 
Hollands angefegt. Es ift bekanntlich fihon feit 10 Jahren eine von ten DOffizie: 
ren bed Generalſtabs angefertigte und bis zum 15. Blatte vorgeſchrittene große 
topographifche Karte der Niederlande im Werke, welche aus 62 Karten beſtehen 
foll. Man würde mit den bisherigen geringen Arbeiti> und Hilfskraͤften des Tor 
pographiſchen Bureaus noch wenigſtens 23 Jahre bi! zur Vollendung des für 
militärkfche und wiſſenſchaftliche Zwede unerläßlichen, hoͤchſt nothwendigen Kar: 
tenmerfed brauchen. Die bis jetzt erfihienenen Proben find trefflich und finden 
viel Beifall feitens der Kritif und viel Abſatz ſeitens des Publikums. — Wenn 
das verlangte Geld bewilligt wird, rechnet man, daß das ganze Werk in den naͤch⸗ 
ften ſechs Jahren vollendet werben wird. @3 brauchen zu dem Ende nur zehn 
eithographen mehr angestellt zu werben. Nach Abſchluß der befagten Karte wirb 
man barangeben, eine geologiihe Karte und einen neuen „Mellengeiger“, d. i. 
eine Karte der Diftanzen (afstandswijzer) u. a.m. anzufertigen. Jene Karte, bie 
noch im Arbeit iſt, erſcheint feit 1850 in Steinbend unter dem Titel: Topogra: 
phiſche und milttärifche Karte des Koͤnigreichs der Miederlande. Angefertigt durch 
bie Offiziere des Generalſtabs und geapirt im Topograpbifhen Bureau dei 
KAriegäminifteriums, in ber Scafa von 1 : 50.000 — (Topographische en mi- 
litaire Kaart van Let Koningrijk der Nederlanden. Vervaardigd door de 
offieieren van den Generalen Staf en gegraveerd op het Topographisch 
Bureau van het Ministerie van Oorlog, op de schaal van 1:50,000),°) 1850 
erfchienen übrigens noch folgende wichtige Arbeiten des Topographiſchen Bureaus: 
Marfihlarte für bie ausrüfenden Truppen (Itineraire voar de marcherende 
troepen), eine große Etappenfarte des Meiches (Etappekaart des Rijks) und ein 
alphabetiſches Ortövergeihnig (Alphabetisch Register van alle bewoonde 


vorden). 
Großbritannien. 


d. Die Bedingungen, unter weichen eine deutſche Militärfolos 
nie am Kap durch die vormalige englijchedeutiche Legion gebildet werben 
ſoll, jind nad Erlaß vom 24. v. Mis., ber von bem Striegöminifter Lorb 
Panmure und dem Legionäfommanbanten Baron Stuttecheim unterzeichnet 
ift, folgender, 

Alle jene Mitglieder der ehemaligen britifchedeutihen Legion, melde 
nicht bie durch bie Kapitulation geftellten Bebingungen anzunehnen gebenfen, 
und fomit geionnen wären, nad dem Kap der guten Hoffnung unb bem 
britiſchen Kaffernlande als Milttärfoloniften zu geben, haben von bem Tage 
ihrer Landung an Ort und Stelle T Jahre lang im berüßrter Gigenjchaft zu 
dienen, d. 5. bafelbft feinblihe Angriffe abzuwebren und bie Eivilbehörden zu 
unterflügen; fie haben bie erſten 3 Jahre hindurch Mebungen mitzumachen 





*) 68 erfdienen: 1850 Breda umb Arnhem; ABEL Hertogenbefh und 
Rbenen; 1852 Malten un Zutphen; 1853 Einphonen; 1854 Hillegom, 'd Bra 
venbage und Amjlerbam; 1855 Utret ac à Blatt 3, — 
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(welche jedoch nie länger wie 30 Tage dauern follen) und alle Sonntage 
bei der Kirchenparade zu erſcheinen; letzteres gilt auch von den 4 letzten 
Jahren, nur iſt die Erergitiengeit auf 12 Tage im Sabre befchränft. 

Dagegen verpflichtet ſich die englifhe und Kolonialregierung, alle An⸗ 
fiebler unter diefen Bebingungen foftenfrei nach Südafrifa zu fchaffen, auf 
ber Ueberfahrt zu verföftigen, ihmen ihre Waffen, Uniformen und Pelbgerätbe 
nebft einer Meifefleidung von Zwilch mitzugeben; ferner benielben das erfte 
Jahr hindurch von der Landung an, freie Rationen zu verfchaffen, oder flatt 
beren ein Wequivalent in Baarem auszujahlen. Die Einfhlagenden follen 
bis zur Einfhiffung ihren bisherigen Sold und vom Tage der Landung an, 
durch die erften 3 Jahre folgende Löhne erhalten: jeder Fahnenſergeant 1 
Schilling 2 Pence, der Sergeant 12 P., der SKorporal 8 P. und ber Ge— 
meine 6 P. täglid; im aktiven Dienfte gegen den Feind ober bei Unter 
fügung ber Givilbehörden erhalten alle Grade den Sold britifcher Truppen, 
und zwar beftreitet biefen im erften Halle bie englifche, im zweiten bie Kolo- 
nialregierung. — Was die Penfionen anbelangt, fo erhalten alle Militärko- 
Ioniften ohne Unterſchied des Manges, die im aftiven. Dienfte verwundet oder 
bienftunfäbig wurben, jene Gratififationen, welche für empfangene Wunben in 
den Kolonialgefegen beſtimmt find. Ferner erbält jeder Mann einen während 
des 2, und 3, Dienftjahres heimzuzahlenden Vorſchuß von 5 &, jedem Une 
teroffigier oder Gemeinen, der fih in einer bereitd von Europäern bewohnten 
Stadt nieberläßt, wird eine Bauftelle und Jedem, ber in einem Dorfe fich 
anfiedelt, eine Bauftelle fammt einem Ader Gartengrund zugewieſen, und 
Allen die Benügung der Gemeindewiefen geftattet. Zur Errihtung des Wohn, 
baufes foll jebem Unteroffizier bie Summe von 20, jedem Gemeinen die von 
18 2, ausbegahlt werben, über deren Verwendung bie aus den Legionsoffigieren 
gebildeten Lofalbehörden zu wachen haben. Wenn der Legionär feine Verpflich- 
tungen orbentlich erfüllt, bleiben fein Haus und Grunditüd die T Jahre hindurch 
abgabefrei; bit zur Vollendung der Wohnhäufer aber Haben bie Solbaten in 
Zelten ober Hütten zu fampiren. Nach Ablauf der 7 Dienftjahre gehört ber 
Boden mit bem darauf Befindlichen dem Koloniften, der feine andere Militär 
pfliht mehr zu feiften bat, als bie übrigen Koloniften; ſtirbt der Beſitzer jedoch 
vor Erwerbung dieſes Eigentfumsrechtes, fo fällt Haus und Grund ber Krone 
anbeim. Die Beerdigungsfoften trägt innerhalb der Dienftieit bis zum Betrage 
einer Guinee bie Regierung. Auf Eleinere Vergeben fteben Geldbußen, aufgrößere 
Ausſtoßung aus dem Kolonieverbande für Jeden, Offigiee und Gemeinen, und 
der hiermit Betroffene verliert zugleich fein Grundſtück mit allen anderen Anjleb- 
lerrechten. — Wenn Unteroffiziere oder Gemeine ihre Frauen oder Familien 
mitnehmen wollen, jichert die Megierung freie Ueberfahrt zu (von England aus 
mit den Koloniften oder auch nachträglih von Hamburg, Bremen, Rotterdam 
ober Oftenbe, wenn bie Familien ſich noch in Deutſchland befinden), weiters nö- 
thigenfalls Verföftigung für das erſte Jahr oder die erften Monate. Dasjelbe gilt 
auch von den Bräuten ber unverbeirateten Legionäre. Für bie Unterbringung 
von Waffen, Vorräthen und der Familien follen bis zur Herfteflung der Woh- 
nungen zeitweilig Lofalitäten eingeräumt werden, und den Witwen und Familien 
foll auch nad) den Erbfchaftägefegen der Kolonien alles Beſitzthum bed Familien» 
vater? zufallen, wenn berfelbe auch vor Ablauf feiner Dienftzeit ftürbe. — Bes 
yüglich ber Offiziere wird angegeben, Daß nur eine geringe Zahl aus ben Kabres 
der Legion wird ausgewählt werden, und zwar fire je 1000 Mann 1 Feldoffizier, 
15 Kompagnieoffiziere, 3 Aerzte und 1 Staboffigier ald Zahl: und Quartier: 
meifter. Die Offiziere erhalten vom Tage ihrer Landung an durch 3 Jahre bie 
Hälfte ihres bisherigen Soldes, im aftiven Dienfte aber ben ganzen Gehalt; yur 
Niederlaffung hat ihnen wenigſtens doppelt jo viel Land ald ben Unteroffigieren 
angewiefen zu werben, unb zur Errichtung des Wohngebäubes erhält der Feld» 
offigier 200, der Kapitän 150, der Lieutenant, Fähnrih und Arzt 100 8. in 
Raten, je nad) dem Vorſchreiten des Baues; ferner zum etwaigen Ankaufe von 
Negierungdgründen der Feldoffizier eine Bergünftigung von 300, der Kapitän 
von 200, der Lieutenant, Faͤhnrich und Arzt von 150 2. Jeder innerhalb der 
Dienftzeit quittirende Offizier verliert feinen Grundbeftg, der an bie Krone zurüd- 
füllt, wogegen aber jeder nach ben 7 Dienftjahren vollftommenes Eigenthumstecht 
ded erworbenen Grundes beſitzt. Berbeiratete Offigiere erhalten gleiche Begünfti- 
gungen bezüglich ihrer Familien, wie die Gemeinen (nur können jie noch ein 
Dienftmäbdhen „aufrechnen"), und biefelben auch bei Todesfällen. 

Ehe biefer Erlaf vor die Deffentlichfeit trat, begte die gefammte Legion 
bie janguinifcheften Hoffnungen von ber väterlihen Vorſorge der englifen Mer 
gierung. Hauptmann Hoffmann, der ein Mitglied der Kommiffion nad) dem Kap 
geweſen, hielt in der Lagerkirche u Colcheſter regimenterweije Borlefungen über 
fein „Grlebtes und Erlauſchtes“, bradite viele intereffante und anziehende 
Neuigkeiten mit von der Gegend felbit, ihren volfreihen Städten, ihrem „coun- 
try's angel*, dem Gouverneur und Underen; aud fein Privarbiener, ein Jäger 
der Leglon, welcher ihn begleitet hatte, wußte viel Liebliches von dem idylliſchen 
Leben unter gaftfreunblihen, nichts weniger ald fremdenhaffenden Engländern, 
hoͤſlichen Holländern und gefitteten Zulufaffern zu erzählen. Als aber das Plakat 
erjchienen, verfhwand Alle früher sub rosa Gewiſpelte wie ein Traum, und ein 
endlofer Zeter Grad) los. Obgleich man auch nachher noch viel von gutem Klima, 


einem wahren Eben für Bruftfranfe ſprach, war doch die Mehrzahl der Legion 
mit ben Bedingungen nichts weniger al& zufrieden; man weiß, daß die Regierung 
glei anfangs die Legionäre um einen guten Thell ihrer Handgelber brachte, un« 
tee der Form von Ausrüftungsfoften, Kafernabnügung und Aehnliches mehr, 
und jegt, ba bad Unternehmen dem Falliren nahe ftand, bemühte fie ſich vorläufig 
mit ben beften Verfiherungen, daß feine ähnlichen willfürlihen Abzüge erfolgen 
mwürben, um fpäter fogar an den Bedingungen noch jugugeben. Die Legion, welche 
auf etwas mehr ald 7000 Mann zufammengefhmolgen war, bat indeß body erſt 
ein Kontingent von etwa 600 Mann zur Kolonie geliefert, welche bereitd nad 
Portsmouth zur Einfhiffung abgegangen find. Bon ber Mehrzahl, dem Mefte, 
duͤrften indeß noch Etliche folgen, eine gute Anzahl aber auch in bie Hände ber 
Neapolitaner, Holländer ober Mrgentiner fallen, eine Zufunft, gegen welche doch 
julegt fein englifher Militärfolonift tauſchen wollte. 

Auch bie britijch = ſchweineriſche Legion iſt in Uuflöfung begriffen; es find 
nur mehr an 400 Mann von ihr übrig, der Meft wurde nach Kanada eingeſchifft. 
andere gingen heim, wieber anbere nad) Neapel und mit Holländern nad) Batavia. 


Nußland. 


St. Petersburg, 6. Oftober.) Durch Tagsbefehl vom 30. Sept. 
ift die Kavallerie um fieben Negimenter verftärft worden, und zwar in ber Weiſe, 
daß jeder ber jieben leichten Ravalleriebivifionen ein neu zu formirendes Dragor 
nerregiment beigegeben wirb. Diefe Regimenter werben beifen: bei ber 1. Divi⸗ 
fion — Glifabetgrab», bei der 2. — Ufrainifchese, bei ber 3. — NMomomiro- 
grobe, bei der 4, — Neuarhangelfches-, bei der 5. — Tſchernigow⸗, bei ber 
6. — Njejhin- und bei der 7. Diviflon — Urfamafff-Dragonerregiment. 


Nekrolog. 


(d) Neu⸗Lelintagen⸗Weſterburg, Ehriſtlan Franz Seraphin Dingen, Graf, 
k. £, FME,, wirklicher geheimer Mat und Kämmerer, Inhaber bed Infanterieregiments 
Mr. 21, Bitter bed Orbend ber elfernen Krone 1. Al, Kommandeur bes kaiferl. öfterr. 
Dt. Stephan: und Peopold-Ordens, Befiper ded Militäe-Derdienfikrenged, Ritter des kaif. 
ruſſiſchen &t. Annen, des St. Stanislaus · und des Eönigl. preußlfchen rothen Adler ⸗ 
Ordens 1. I, Großlreun des könlgl, belgiſchen Leopold» und des kurheſſiſchen Löwen- 
Ortend, Indigena des Königreichs Ungarn, Herr ber Grafſchaft Weſterbutg und Schadel 
im Kerzogiäume Naſſau, Chrendürger der königl. Freiſtädte Ofen, Peſt und Temetvar, 
war ben 10. Februar 1812 zu Graz in Steiermark geboren. Ein Sohn des Orafen 
Ehrifian Ludwig, wurde er nach des Vaters frühzeitigem (am 20, Februar 1818 erfolge 
ten) Tode von feinem Onkel Auguſt (am 9, Oktober 1849 als f. f. FMEL. und gehei - 
mer Rath gelerben) erzogen und für den Militärftend vorbereitet. Des tapferen Cheims 
militärifcge Tugenden (FMEL. Auguft Graf Leiningen war Ritter bed Maria Thereſien ⸗ 
Ordens) erbte der Meffe ganz und gar, umb machte ſich feiner Ahnen, die für Oeſterteich 
auf Italien® Schlachtfeldern im vorigen Jahrhunderte bluteten, im hoben Grabe würdig. 
(Ein Leiningen blieb ald Oberfi bei Eugend Ueberfall auf Eremoma 1. Februar 1702; 
ein zweiter ald General der Kavallerie in der blutigen Schlacht bei Caſſane 1705.) Wir 
haben erit im Mr, Bi umferes® Matte dem MWerftordenen Worte ber Erinnerung gewibmet 
und De Kulbigung eined unter feinem Befehle gejtandenen Offizierd gebracht, der ihn 
ganz in der Mrs fhilderte wie er war — jeder Zoll Soldat und Edelmann! 

Wir verweiſen alfo auf jenes Citat. — Selten hat ein Glied ber Mrmer bie Stufe 
eined Hegimentslommandenten fo raſch erreicht, wie ber Berftorbene; Innerhalb vierzehn 
Jahren flieg er vom Lieutenant bis zum Oberflen empor. 1830 trat er im der erfleren 
Charge in dat Adften InfanterierMegiment, war mad drei Jahren Gauptmann, 1840 
Major und 1844 bereitd Oberſt in bed Oheimd 31. Infanterieregimente. Die Epode, 
welde ihm geheben, war allerdings Bein Proßierfein militärifcer Werbienfe; died follte 
aber nicht ausbleiben and die Jahre 1848 und 1849 mehr ald genügend Beugenfhaft 
feines fcharffichtigen Urtheils, feined eminenten Muthes — den er übrigend aud im frieb« 
lichen Verhältniffen zu erproben Häufige Gelegenhelt fand — und feiner hohen Befähl- 
gung abgeben. Wir dürfen einfach bemerken, daß Beiningen fein Regiment inmitten ber 
Wirren von Lemberg über Debreczin, Grofwarbein, Arab nah Temesvar führte, ohne 
auch mur rin Mitglied ven mehrfältigen Betführungen jener Zeit geopfert zu ſehen. Das 
Megiment kam nad Temetvar, um fich im diefer Feſtung unſterblich zu machen und Beis 
ningen’s Nachfolger im Kommando den höchſten Preis ber Tapferkeit erfämpfen zu helfen. 

Der Graf wurde inmitten ber Wirren Generalmajor umb Brigabler in der ge- 
nannten Peftung. Gier hatte er der Garniſon durd fein erhabenes Beifpiel von Stand« 
Saftigleit und Muth veramgeleuchtet, und fie im dem höchtten Drange der Gefahren für 
bie gerechte Sacht des Kaifers und für die heldenmüthige Ausdauer Bid zu bem am ®. 
Auguñ 1849 erfolgten Entfape begeiftert. Seiner Einficht und Tapferkeit gelang es, fich 
mit der aus Siebenbürgen kommenden Kolonne rd Oberftlleutenants Berger, von Bian ⸗ 
hl Infanterie, bei Engelöbrunn zu vereinigen und mad einem mehrftünbigen heftigen Ge- 
fechte dem Feind auf bad rechte Ufer der Maros zu werfen, woburd Arad am 14. De 
zember 1848 entjegt und Me Berbindung mit Temedvar hergeſtellt wurde. Lriningen hielt 
bie Kommmunilatien bis zum 25. Degember offen, und es lennten milllermeile der Ber 


fagung von Arab auf ein halbes Jahr Lebensmittel und Munition, fo wie mehrere Be: 
fhüge zugeführt werben. 

Am 26, Februar 1840 auf Streiflommando entfendet, um bie Brenze gegen Sie 
benbürgen zu beobachten, und eine gegenfeitige Derbindung der Infurgenten und eimaige 
Bazüge von Unterftügungen abzuſchneiden, mußte fih Graf Leiningen nach dem Falle von 
Hermannſtadt, der Uebermacht welchend, gegen Temedvar zurüdziehen, um durch bie ſich 
immer mehrenden Juſurgenten von feiner Rüdzugelinie nicht abgefchnitten zu werben. Am 
12. März unternahm er einen Ausfall auf das feindliche Lager bei Freidorf und flug 
den Gegner mit einem Berlufte von 300 Torten und Berwunbeten in die Flucht. Auch 
bel dieſem Ausfalle hatte ſich der herrliche Geist aller hierbei betheiligten Truppen, wür- 
big ihres ührerd bed tapferen Generals, auf bad glängendfle bemäßrt. 

Mber nicht allein mit dem Säbel im der Fauſt auf bem binigebüngten Felde ber 
Ehre hatte ih ber Verflorbene Porbeeren gefammelt, auch durch bie Kraft feines Wor ⸗ 
td, durch bie Gewanbiheit feiner biplomatiichen Verhandlungen hatte er mehr als Einen 
Sieg erfochten. Im Jahre 1850 in anßerorbentliher Miffien als Bunbestommifjär nach 
Frankfurt a. M. und 1853 nad Konfantinopel zur Beilegung der Differenzen mit ber 
PM orte entfendet, erwarb fih Leiningen bie vollſte Anerkennung feine ritterlihen Kaifers 
und die Bewunderung und Derehrung aller Patrioten. 

Seine Sendung nach Konftantinopel inöbefondere war jchwierig; fie bedurfte micht 
nur biplomatifcher Klugheit, ſondern auch der dem Beneral angebornen Energie, um ben 
außweienden Divan zur unbrbingten Annahme ber von der kalferlichen Regierung vor 
gelegten billigen Propofitionen zu vermögen, Die friedliche Ausgleichung bed das fofer- 
tige Einräden der L £ Truppen mad Bosnien und Albanien — fie fanden belanntlich 
geräftet an des Meiches Grenzen umb harrten ber Müdkehr Leiningen's — bedingenden 
Sadfalled war ein großer Triumph für bed Kaiſers auferordentligen Gefandten; noch 
größer aber bie der Pforte, ohne fremde Einmiihung, abgewonnenen Zugehänbniffe. Vald 
darnach betraute Se. Majefät der KHaifer den erprobten Militär und Staatimann mit 
der heiligen Stellung eined Gouverneurd-Stellvertreterd in Ungarn, wo fih in Leinin⸗ 
gen zumelfi das Politifhe bes Landes konzentrirte. Auch bier ging er im bie Anfichten ber 
hoben Regierung ein umb wirkte nad Kräften zum allgemeinen Deften. Im abgewlchenen 
Jahre erhielt Leiningen die ihm mehr zufagende Stellung eined Kommanbanten bed 2. 
Infanterielorpd zu Kralau, wo er jebech nur kurze Zeit wirken follte, 

Sein Ableben daſelbſt am 1. d. M. Nachts 11 Uhr kam gang unerwartet, denn 
das Krankenlager war mur vom ſehr Eurger Dauer, Was er dem Mongrchen, dem 
Staate und ber Armee gemefen, if belannt; wir können aber nicht umhin einen Artikel 
der „Defterr. Big." gm zitiren, ber wie folgt lautet: 

„Der viel zu früh Dahingefhlebene, in melden unfer Balferliche Herr einem feiner 
ihm mit unerfätterliher Treue ergebeniten Diener, bie öfterreichijche Armee einen ihrer 
verchrieften und bervorragenpflen Geerführer berlor, genoß die Liebe und Achtung ber 
BDemwohner Krekau's in Seltener Weife, und die ihm unterflandenen Truppen — som 
Stabsoffizier bis zum jüngfen Gemeinen — hingen an ihm mit der inmigflen Derehrung 
und wahrer Begeifierung.“ 

„Um bied ermeffen zu Eönnen mußte man gefehen haben, welche allgemeine De: 
ſtürzung fih der Garnifon fowie ber Stabibewohner bemächtiget hatte, ald am 30. Sep⸗ 
tember bie Runde von ber lebenegeführlichen Erkrankung, und am 2, Oktober Früh jene 
von tem Nachts zuvor erfolgten Mbleben dleſes Generals verlautet war; mußte man, 
während der Zeit als ber Derfiorbene am Parabebette lag, den Menſchenandrang aus 
allen Ständen zu dem Trauerhaufe beobachtet Haben — wobel beſenders ber Mnblid ber 
maſſenhaft dahin wanbelnden Soldaten ein rührender war, wie fle mit anbächtiger Miene 
und thränenfeuctem Muge ihren geliebten Armerkorpslommandanten zum lehten Male 
anfaben.* 

„Als es am Tage bed Leichenbegängniſſes zur Hebung des Sarges kam, da bräng« 
ten fih Stab und Offigiere aller Grade an den Ratafall, nahmen ben theuern Tobten 
auf ihre Schultern und trugen ihn hinab auf den Leichenmwagen, fo tie fie auch am 
Bahrıbofe angelangt keiner anderen Hand bie Berührung des Sarges geflatteten, und ihn 
vom Leichenwagen in bad ald Kapelle hergerichtete Gemach trugen, wo bie lepte Andacht 
verrichtet wurde.” 

„Die militärifce Lelchenfeler war eine impofante — ernfle, der Zudrang von 
Menſchen aller Stände vom Trauerhauſe bis an den Bahnhof ein auberorbentlicher, im 
Krakau bei Ähnlichen Anläffen noch mie bagewefener.* 
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„Bir waren biöher bei militärifchen Pelerlichkelten immer gewohnt, außer Militärs 
und Beamten fammt derem Famillen unter bem Bufeherpublitum bloß Proletarier, und 
auf den beireffenden Plägen und Gäffen die Fenſter der Gäufer gefchloffen und menſchen ⸗ 
leer zu jehen.“ 

„Bei Gelegenheit ber vorbefägriebenen Leichenfeier war ed amberd; unter ber Maffe 
von Zujehern waren alle Stände zahlreich vertreten, und da wo ber Leichenzug ſich bes 
wegte, alle Fenſter offen und dicht mit Damen befegt.* 

„&3 galt biefer Beweis vom Sympathie nicht allein dem Eaiferlichen Generale, 
den man zu Grabe trug, fondern der aufergewöhnlichen Perföulichkeit bed Grafen Leis 
ningen, beffen irbifche Meberzefte am 4. d. M. nach Wien überführt wurten, wo fie bei⸗ 
geſehht werben." 

Feldmarſchall · Lieutenant Graf Leiningen war micht vermählt; mit ihm ſtirbt die 
weite Linie des Haufes Leiningen» Wefterburg im Mannsſtamme aus, Mur eine Schwer 
fer, Gräfin Serafine, Stiftedame zu Inndsrnd, überlebt den zu großen Koffnungen 
berechtigten, mit allen Vorzügen brgabten Bruber, aber nicht fie allein, bie Armee mit 
ihr, beweint eines ihrer außgejeichnetiten, vortrefflichften Mitglieder! 


Menefte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Berette Franz »., überzähliger Major, 4. fupren. Oberfillent. vafelbt, mit Worbehalt 
dei 53 für beffen Vorderleute 

Bergh v. Trips Marimilien Graf, Pepe, — des Kaiſer Ferdinand Rür.Meg,, 
8 befinitiv zum 5, Geud.NReg. 

Windifchgräg Karl Fürf, inter Dr bed Graf Hartmann JR, kommt bar 
selbt im bie Mirklichkeit. 

vever —— Kptmm, 1. Kl. des zeitlichen Penfionsftandes, zum 15. IM. wieder 


Jatein Ziel, Unterlt, 4. Kl, zum Oberft., und Ergefchtäf Julius, Unterlt. 2, RL, 
zum Unterlt 1. Kl., dee 6. Grenz IR, 

Acham Iobann, Oberlt. des 27. IM, I Zieifitsatsbienite getreten. 

Streing Franz, Oberlt. vom 11., q. t. zum 6., und Marin Melf, Oberlt. vom 9., 
g. t. zum 11. Art. 

KRattauer Iofei, Sptim.: And. bed 17. IR, wirb —— Aut. zu Laibach. 

. Eduard Erler »., 2. Rittm. des 11. Gend.-R., zum 1. Bittm. 

Nagy Zigurumb, Okberlt, tet 16. Gend.-R., zum 2. Rittm 
Memelbhajn de Gurahonez Otto Freiberr, Oberlt. des zeitl. Penflondftanded, q. t. 
um 6. Huf. mwieber eingeibeilt. 
Un Mathias, Umterlt. 2. a des zeitl. Denfiondftanted, zum 18. Inf. wieber 
eingetheilt. 


a: 


Sied Jalob, Majer ded Graf Kartmann IR, ze 

Wirfner de Torda Auzuf, Spim. 1. KL —5 —— Garnifonsbataillend, früher 
zeitlich, — definitiv mit Majord-Eharalter ad honorea. 

Die Hpilt. und Rittm. 1. Rl.: Döller Iofef, bes Herzog v. Parma IR; Zaffiry 
Karl, dei dr} ». Preußen Huß.«R,, mit der Vormerkung für eine Friedensan- 
fellung, und Eerneie Kaſpar, bes Gradiskaner Brenz Megimente 

Die Hpilt. und Alm. 2. 8l.: Cadoudal Georg ie, de Hr Johann von Sadfen 

Kür. R., und Theimer Vhilipp, der Mit, — — in Wien, 
mit der Dormerkung für eine riedensanftellu 

Die Oberlte Elzenbaum Edler v. Wiefen * fflorian, des 11. Felt Agerbat. 
Blöffy Franı det Daron Zobel IR; Zangen Gufiad, des ES Stephan IR, 
alle drei mit der Vormerkung für eine Friedendanftelung, und Küttel Achilles 

v. bed Baron Alemann IR. 

Die Unterlit: Bresnek Iguaz, 2. KL, der Mil.Fanzleibrande, beim Lanbri.Grneral: 
lommanbe zu Temedvar; Sylimat MAndread, des 19, Genb.-Meg.; e 
Ghislain de, Ludwig Julius, 1. RL, bed König Morimilion v. Balern Kür 
Rey, und Godie Anton, 1, RL, des Grabiälaner BrenpReg. 


Sterbfälle, 


Dr. Lorenz Frietrih, Regimentsargt 2, MM. des 30. IM, 
Mainoni Pbllipp v, Perg 2. vom 29. IR. 


Die k. k. Kammererswürde erhielten: Rittmeifter Freiberr v. neenftein, in 
Penfion, und Friedrich Graf Revertera, * al — 





Angekommen in Wien. 


Büdel, vom 35. IR,, 
Schwarzbauer, vom 32. Inf» R., von Ofen (Bumpenborf 
Rr. 65). 


(Am 19. Oktober.) Major Bäumen, vom 8. JR,, von 

(Am 17. Oktober.) Oberflt. ». Müller, vom 2, USL-R,|Sambor (Währingergaffe). — Die Sptlt.: Durzynsle, vom 
son Graz (Feopelbf., geld. Lamm), — Die Hpilt,: Kuber,|55. IM, von Monza (National-Gotel), Engeläberg, vom 43.° 
som 46. IR., von Aralan (in Augarten bei Fr. Huber), |IR., von Prag (Leopolbft., wrif. Rof), Geppert, vom 43, 
don Pe (Banbfir. Nr. 266), und|FR., von Prag (Bainz Mr. 26). 


(Am 20, Oktober.) Major v. Ezetfh, vom 33, IR, ven —* — 
(Am 18. Oktober.) Die Hpilter Ehrenberger vom 12.Gleichenberg (Stadt Frankfurt), — Die Hpilt,: Saigen-|n 5 3 — 


Abgereiſet. 
By 17. Oktober.) Oberjilt. Werner, vom 9. Art⸗R. 
Olmüg. — Hpim. v. Benebefaloy, vom 60, FR., nah 
en — Rittm. Speyer, vom 2, Drogenerreg., nah 
Tein 

(Am 5 Dltober.) Majer dv. Hehn, vom 2 Kür, 
nad; Raigern. — Die Hpilt.: Rodlig, vom 9. Mrt-Meg., 
Stauber, vom 53. IR, nad — * 

nach Oebenburg, v. —— —— 7. M. 
und Lubich, vom 25. IR, nah a — 


IM., von Kralau (Schottenjeld Ar. 223), und Khan, vom ſwälder, vom 40. IR., von Olmüg (Wieden Mr. 360), |Rittm, Barom Schell, vom 2. Huf.-R., nad Koaſchau. 
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Sraf Fallenhayn, vom 2. Drag.«R., von Pobiebrad (Btadtjund v. Schäfferdjeld, vom GAMES, 
tr. 91), und Ralnoky, vom 7. Huf.-R., von Mailand] Wandſ). — Rittm. Graf Winpffen, vom 3, Kür, von 


Stabt, deutſchen Kant). Moor (Statt Ar. 253). 


Art. R., von Lemberg (Landſtr. Ar. 288). — Die Rlum.: Haulenſtein, vom 12. IR., von Rralan (Roßau Mr. 21), 


& (Am 19, Zn un v. * N ——ã— nach 
— t. vo Rt, 

— — 3 übe vom 4 IR. u De. 

20. Dftsher.) Hpim, Baniza, vom 20. Jägerbat, 

nad Bologna. 
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21. Ausweis. 


Für ein von 9. B. Tüngling verfaftes Gebichichen : 
„Ein Bau durch Erelfinn,* find au Gunſten des durch Frau 


’ 


In der Verlagshandlung von M. Auer in Wien, Stadt, Kärntnerfttaße Nr. 1053, 
gegenüber der Hinmelpfortgaffe, ift foeben erfhienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Mathilde Zahradnik, geborne Gräfin Bolza, mit hoher Ge: Das kaiſerlich = fönigliche öfterreichtiche 


mehmigung zu grünbenben Beamtenstochter⸗ Unterflügungd- 


fonbes Bäher eingegangen: fl. 
Dom ft. Milit.-Magiftrat zu Weiffirchen im Banat, 
durch den bei jeder Gelegenbeit ſich arefartig 


Infanterie-Feuergewehr, 





3 auf die hohen Vorſchriften baſirt | 
.® vMagifr: — fi x 
Bon der HM. Majors-Witme F- in®rünm, 5 — RK 
Se ge A ehem und zum Gebrauche für den Offizier | 
* — beſchrieben und dargeſtellt 
RN. ae re — 
5 Digi —* —8 — Sm... 18 m M 3 N 
— enrlaamt Bogfan » » 2. +» — & .A. 
„ Bi dt Eferding... 20 =. s — 
— — — 3 2 Zweile Auflage. Oktau-format,. Mit vielen in den Text eingedruchten Hoßfcnitten. 
(eig in e Sufage für 1887 15 In Umſchlag broſchirt. Preis 30 fr. EM. 
& = alBelt oo. 02... 
= ai — Dante : 3* Bei E. E. Hauſen, — in Budweis, erſchlen undj Im dem unterzeichneten Verlage iſt fo eben etſchienen und 
iu , N a 1 En Ei I ! ? in allen Buchhandl haben, in Wien Bei 
—— — 2 > en > % 12) IF. Gress, Buchhändler in Wien, Bazar, | ; KARL GEROLD'S SOHN 
| 7 2 ———— i : > : : 5 24 fo mie in allen Guctantlungen —* oſterteichiſchen Monarchie SiepSantplap Rr. 628 ’ 
; 2 Mauer(beiWin) .,. 1 30 ju beziehen ; a a: | 
" " Neuhäufel (Ungarn) , » 9 161-1) 2eitfaden . Bu \ 
vn — —— — DUNNE 20 jur praftifchen Bildung flavifcher Rekruten zu verwend- Geſchichte des tuſſiſchen Krieges | 
# * Feichſada (Böhmen) . 240 haren Unteroffizieren; ein — ————— Lehr im Jahre 1812. 
. . —— Be s = ide - * umd * —— = einer Bon 
, 7 er er en Anweifung nad einer ftufenweifen Orduuug 
“ * ee a. d ae Shen > 5* * und gg die MEINmSn IAMEEZEE | 
As am Som . 2.2... 8 1rldentfche Sprache, reiben und Rechnen in der ajor a. Di — 
—— — 7708 34 fürzeften geit beizubringen; auch für deutſche Schüler i | 
Laut 20. Mutweid. .. ... 1114 — jur Erleruung der böhmifchen Sprache. Or. 3. geheftet. Preib 3 A. 12fe, er Wr 
Somit biöher . .. 2 2... Don Den zahlreichen Freunden umb ——— 


Boron 1800 A. dem Verwaltungdrathe zugeſendet find. 
Wien, 3. Dltober 1846. 





22. Ausweis. 
Bom kel. Landes⸗Generallemmande in Prag, auße 


0 
August Sluka. deutſchen Freiheitekriege som bemfelben Werfaffer 
k. h. Oberlientenont im 25. Finien-Infanterieregiment und Darſtellung der großen Bopebenbeiten, die den Jahren 1813 


Bear nen Se N A Sean in SR ie re 


Mit 4 litbograpbirten Vorſchriften⸗ Tafeln, gr- 8. auf ; 27.4 1856 Dunderu. Bumblot. 
weißem Papier, elegant in Umſchlag gebeftet. 1856. —— —* — si am, 
Preis 1 fl. 20 fr. E. M. 











den früberen69 A. 3Ofr. abermald . . .. 27 30 i P a 
„ MM. Besirfdamt Grof-Kikinda i —2 Dieſes Handbuch fonnte erſn im Anfange dieſes Jahres, nadh ⸗ Wr 
= — — 444 3 — dem der Kurſus der Winterſchulen bereits begonnen hatte, ber Homöopathifd ambulatorifche Heilanfalt 
. Vürgermelfteramt Mtenau.. . , - - - 3  n]Oeffentlichkeit übergeben werden, und iſt ungeachtet diefer Ber» für gründliche und ſchaelle Hellung aller 
a Mr Auroljmänfter, . - - . 47 48 eng he bei —* k. £, Regimentern mit beftem Erfolge isn 
Ki = de ren. . 1. — jur Einführung gelangt; «8 jücht fomit u erwarten, dafı biefes tkrankheiten 
“ “ en = m am: 5 — von vielen Seiten hoͤch praktiſch anerlannte Werk heuer * äusserlichen u. Hau ug 
. . Garlobao . » 22. . 4 — 10 allgemeinere Verbreitung bei den BE. ſlaviſchen Truppen: von 
. . — >... Su. 3 6 u rege ke wi \ 
5 a t i einer gröfern Partie bief itfadend werben Die Gollmann, 
B i ne. VL 5 3almöglficdhten VBortbeiledurd Abgabe von Freieremplaren gewährt, Dr. Ihelm € A— 
ee 3% Mieglled ed Doktoren: Kollegiums der Witmer ment. Fo 
R . Kirchberg am Wehjel . 3 —| (413-3 Wationalwerk! kultät, chem. Sekunder-Wundarzt eines £ £ Mititärjpilelt, 
t j% —** EEE - 12 ” Aecoucheut, Zahnarzt i, . 
. P) 12) 2 ee — x 
" u —— * Im Berlage von Eruſt Schäfer in Leipzig erſchlen und bei Wien, re 
— Opmiegin a ne 6 » L. W, SEIDEL in Wien am Graben Nr, 1122 — * ; “ IE ” 
m a a * ägliche Ordinationsſtunden: Herren 
„ ea Mr ru : * er * ey für — von 8.8 Ur Bude 
nen gi Allgemeine mittags. Be 
2t. Martin, . 1 20 4444 22 . . 
ee ee 250 Militär = Sneyelopädie. BE Henorirte brieflihe Konfultatisnen werden: 
UntersfRchbach . SEE: E F beantwortet. 1-9 
2 or zz] nter Mitwirkung der Herren Major Bleſſon, Hofrath 5 
dt m © — — 13 33 Louid Schneider, Hauptmann und Adjutant Jordan n 
: * — — — und vieler anderer Mutoritäiten herausgegeben won Die löbl, Offigiers-Uniformvereine, welche meine 
——— —— SC TREE "and: : i 
Baut 21. Musmeiß 0... A810 34 Heinrich Freiheren v. Haufen, ücher 
Somit Bilder - . » 2 2 He 1913 2) fähr. Major, Mitter des E, Sannover’fKen Guelphen · Ordens grauen waſſerdichten T (Wade 2a 


Woron 1000 A. dem Vermaltungeratbe zugefendet find. 
Wien, 10. Oktober 1856 


Soeben erfhien und it in allen Buchbandlungen 


su baben: 


Katechismus für den Feld» Pionierdienft.\Nsiär. Sıorrapdien ı«. umfaifen. liefere, ſehr beliebt, 


Ein praftifhes Hilfe» und Notizbüchle 


Erſte Lieferung. Gr. 8. Eleg. br. Preis32 fr. EM. zu Mänteln, noch nicht befannt fein fellten, eı N 
Vorſiedendes Werl erſchelnt in 238 —40 monatliden Lie ich ſolche beſtens Dieſelben find bei einer bedew 


Terumgen, die Lieferung zu 5 Bogen, elegant ausgeſtattet, 


und wird in gebrängter, aber genauer Ueberſicht dat MWifr)tenden Ania * ereine, . melde 4 1 
ſenswüurdigſte aus allen Fächern der Militärwiſſenſchaft, Ger hl Offizlers Uniformb re - 
tu 3 


Wir enthalten uns jeder Anempieblung; verwelſen wiels Pr I a5 it 
IM | aebr auf das Werk jelbi, deſſen erfte Lieferung fo wir Muſter ſtehen auf Verlangen zu Dienften. ] 





für die Unteroffiziere der Infanterie. Bear- Profpekt in allen Vuchhandlungen jur Einſicht vorliegt. 


beitet von Mob. Meumann. Mit 133 Abbilvun.| Leipzig, im Sentember 1858, Adolf Schoeller - 
in Brünn. _ 


gen. 8. brofch. Preis 1 j. 18 fr. EM. 


Verlagshandlung und Redaktion. 


Gigenthümer und verantwortlicher Rebafteur Dr, 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. (ist erden 


| 
| 


Militärische Seitung. - 


N” 85. 


Samftag den 25. Dftober 1856. 


IX. Zahrgang. 


Bien. Erſchelat jeten Drittwod und Samflag In einem ganem Bogen, Absanementäpreis für dien vwirrteljährig 1 fL 30 fr. Plr Unbmwärtige 2 fl. 10 fr. SWR, wofhr dus Blatt 
sertofrei yugefenbet wird, — Einzelne Wlätten fon 8 fr- AIR. Prönumeration wirb angenommen im Rampteir der ‚Militärifden Zeitung“ (Stadt, MWollyeile Ar. 74), weh ven aufwärtigen 
Herrin bie Beträge In franlirten Briefen eingefenbet werten wolım. Iuſerate werben bie berimal gefpaltume Petitzeile zu & Er. AR. berechnet. — Unsayına Beiträge bleiden unberdfiätiget. — 


ünfranfirte Briefe von unbelannten Einfendern werben nidt angenommen, 


DS I“ Mes dei Buhhanbeld iM bie „Militärifhe Zeitung” darch R. Berolbia Sohn zw beziehen, 





Techniſche Briefe 


son Ferdinand Artmann, k. k. Hauptmann im Grnie-DBtabe. 


(Bertjegung.) 

Aus dem Vorhergehenben ift bie Mäßigkeit jener Völker erflärlich, 
die Kaffee trinken, ſowie ber Gebrauch des Thee's und Kaffee's bei ben 
armen Wolkaklaffen +), Wie oft hört man nicht jagen, mie viel vortheilhaf- 
ter e8 wäre, wenn unfere Riefen- und Erzgebirgsbewohner flatt dem Kaffee 
lieber ein Stück Brot genießen würden. Diefe Leute, bie fo reden, ahnen 
nicht, daß in biefer vermeinten Unwirthſchaftlichleit mehr wirkliche Spar- 
ſamkeit verborgen liege, als fie nur felbit befolgt wiſſen wollen. 

Sn ben lang gewohnten Gebräuchen und Sitten des Volkes liegen 
Wahrheiten begraben, denen nad) und nach die Wiſſenſchaft Auferftehunge- 
feierlichfeiten bereitet, um dann oft den Vorwurf eines Thoren auf ſich zu 
faden, der fagt: „Das haben wir ſchon längft gemußt.* 

Daf das Natürlichfte auch das Wunderbarſte fei, wird fo wenig ein» 
geſehen. 

Wie erklärlich find z. B. jet die wunderbaren Entbehrungen der Ka» 
rawanen, ber Derwiſche, und die jo wenig nabrhafte Koft ber Araber. 

Auch für das Kriegäleben fcheinen diefe Getränke Bedeutung zu erhal: 
ten. So betradhten J. B. bie franzöfifchen Truppen auf ihren ermüdenden 
Märſchen in Algier ven Genuß von Kaffee als eines der beiten Mittel, um 
ſolche Anftrengungen aushalten zu können. Ebenfo wurde während des Feld⸗ 
zuges in der Krimm an bie englifchen Truppen grüner Kaffee und Thee ver- 
abfolgt, wobei ſich jedoch die Berabreihung von geröftetem Kaffee ald müns 
ſchenoͤwerther jeigte. (Naval and military intelligence 1856 &. 620.) 

Sn füblichen Gegenden ift der Genuß geiftiger Getränke mit zu viel 
Gefahr verknüpft, ald daß man biefelben zur Stärkung benühen fönnte, und 
es verbient baber die Anwendung des Kaffee's volle Berüdfichtigung bei er» 
ſchöpfenden Märfchen in diefen Gegenben. 

Durch den Genuß von Kaffee (täglich 31 Gramme) werben nach Ga- 
fparin die Bergleute in Charleroi befähigt, eine Arbeit zu leiſten, vie bie 


Den fährlichen Berbraud des Kaffee's auf der ganzen Welt fchätt man 
auf 600 Millionen Pfund, a — * 

Der Gebrauch des Kaffee's bei uns datirt erſt ſeit der Mitte des 17. 
Jahrhunderts, und es wurden anfangs ſeiner Einführung große Schwierig⸗ 
keiten entgegengeſeht. 

Bei uns wird er in der Form eines Aufguſſes genoſſen, indem man 
bie Bohnen hoͤchſtens bis zur rothbraunen Färbung brennt, mahlt und dann 
mit kochendem Waſſer auszieht. Im Allgemeinen find harte Wälfer zur Bes 
teitung eines buftenden Kaffee's beffer als weiche, und es kann auch baburd) 
ber Kaffee verbeffert werben, daß man in das Waffer eine höchſt geringe 
Duantität Soba gibt. In dem gebrannten Zuftande enthält der Kaffee: 

1. Die eigenthümliche ſtickſtoffhaltige Subſtanz, das Kaffern, welches, 
wie gejagt wurde, mit dem Thein ibentifch ift und vorzüglich die eigenthlims 
lihen Wirkungen des Kaffee’s bedingt. 

2. Ein flüchtiges Oel, welches ben Duft bed Kaffee's verurfacht. 

3. Gerbſtoff, Holsfafer und 

4. enthält derfelbenahrhafte Beftanbtheileund zwar: ungefähr 13 Pr. 
Gummi und Zuder und 13 Prozent Eiweißſtoffe, von welchen nahrhaften 
Beſtandtheilen nach ber gewöhnlichen Manier des Genuffes nur Gummi und 
Zuder verjpeift werben, während bie Eimeißitoffe im Safe zurückbleiben, 
melde jedoch für jene Leute nugbar werben, die auch gewohnt find den Kaf⸗ 
feefag au genießen. 

Beim Brennen bes Kaffee's hat man ſich zu hüten, ihm einer zu ſtar⸗ 
fen Hiße auszuſetzen. Er barf höchftens roihbraun gebrannt werben. Bei 
biefem Brennen verliert er an Gewicht (15 Prozent) und gewinnt an Bo- 
lum (30 Prozent). 

Man kann behaupten, daß ber Kaffee heutzutage nur felten rein ger 
noffen wird. Meift wird er mit den fogenannten Kaffeefurrogaten: Gichorie, 
Eicheln, Gerjte, Feigen, Mandeln ze. gleichzeitig gemoffen oder e8 vertreten 
ihn biefelben vollitändig. 

Keines biefer Surrogate befigt nur entfernt die Eigenfchaften des 
Kaffee'd. Die Urſache des ungeheuern Verbrauches dieſer Surrogate liegt 
einerfeits in der Armuth, die den Ankauf eines echten Kaffee's oft uners 


fräftigften Arbeiter in Anfpruch nimmt, während fie in ihrer Koft täglich |fchmwinglich macht, und anderfeits in dem Unverftand, ver jedes Getränk für 


nur 15°82 Gramme Stickſtoff erhalten, 

Aehnliche Berückſichtigung dürfte auch der Thee verbienen. Derfelbe 
ſoll die Eigenfchaft haben, mit fonft untrinfharem Waffer bereitet, ein gefuns 
des Getränk zu liefern (wahrſcheinlich wegen der Einwirkung feines Gerb- 
toffes auf bie verunreinigenden eiweißähnlichen Beſtandtheile). In biefer 
Art benügen bie Mongolen ben fogenannten Ziegelthee, ber aus Theeblättern, 
sen Blätteren anderer Pflanzen und Blut befteht. *'°) In ihren Wirkungen 
'ommen fi Kaffee und Thee fo ziemlich gleich, die Chokolade jedoch, die aus 
Rafaobohnen veıfertigt wird, außert biefelben im geringften Grabe und es 
sürfte der Ausſpruch Johnſton's Feine Befrembung erregen, menn er fagt: 
‚Und darin könnten wir einen Grund für die weniger hervorragende geiftige 
Stellung finden, welche Spanien und Italien eingenommen haben, ſeitdem 
Tafao ein fo allgemeiner Konfumtiondartikel bei ihnen geworben ift.* 

Des allgemeinen Intereſſes wegen werde id im Nachfolgenden einige 
ıähere Detaild über jedes dieſer Getränke geben, 

Der Kaffee it ber Samen des Kaffeebaumes, der in dem füblichen 
1hyffinien einheimifch fein ſoll. Derfelbe wird nunmehr nicht nur in Ara- 
ien, ſondern noch im verſchiedenen Kolonien gezogen, Der befte Kaffee ift 
er arabifche (Moffa), doch kann auch jeder andere Kaffee durch längeres 
agern fehr in feiner Güte gehoben werben. 





146) Die armen rer genießen aus biefem Grunde den Abſud ber Kakaoſchalen. 
118) Tiedemann · Moleſchott's Phyfielogie der Nahrungsmittel S. 473, 


gleich wirkſam mit Kaffee hält, wenn es nur bie bunfelbraune Farbe desſel⸗ 
ben und einen bittern Gefchmad bat. 

Als Zufah zum Kaffee gebraucht man dieſe Surrogate, um einem 
ſchwachen Kaffee das Anfehen eines ftarken zu geben. Die Erkenntnif eines 
gefälfchten Kaffees ift wohl nur ein Spiel: für Jeden, ber guten Kaffee 
—— feines ber Surrogate hat einen dem Kaffee aͤhnlichen Geſchmack 
ober Duft. 

In weldher ungeheuern Ouantität einzelne biefer Kaffeefurrogate, wie 
3. B. bie Gichorie, verbraucht werben, kann daraus abgenommen werben, 
baf beifpielaweife im Jahre 1845 der Verbrauch der Cichorie in Belgien 
mit 41/, Millionen Menſchen 20 Millionen Pfund betrug. 

Der Gefammtverbraud der Cichorie wird jährlich auf 80 Millionen 
Pfund engl. veranfchlagt. 

Bon ben verfchiebenen Theearten, ala bem chineſiſchen Thee, Paraguay: 
Thee oder Mate und dem Kaffeetbee, ift bei ung der chinefifche Thee im Ge- 
brauche, derfelbe beſteht aus den Blättern der Theeftaube, die breimal im 
Sabre gefammelt werden, und vorzüglich das erfte Mal ben beften Thee lle⸗ 
fern. Bon dem Thee unterfcheibet man mehrere Gattungen, je nad) ber @e 
gend mo berfelbe probugirt wurde, und nach ber Zubereitungsart, bie aus ein 
und bemfelben Blatt zwei verſchiedene Sorten Thee liefert und zwar ben 
ſchwarzen und grünen Thee 

Zum Erhalt des grünen Thee's werben bie Blätter faſt unmittelbar, 
nachdem fie eingefammelt wurben, geröjtet, gerollt und getrodnet, während 
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um ſchwarzen Thee zu erhalten bie Theeblätter nach dem Einfammeln zuerft 
an der Luft getrocknet werben; hierauf werden diefelben geröftet, gerollt und 
im feuchten Zuftande ein paar Stunden ber Luft ausgeſeht. Schließlich wers 
ben fie langfam über Koblenfener getrodnet. 

Der grüne Thee wird meiſtens gefärbt mit gebranntem Gyps und Ber: 
linerblau, damit er ein gleichmäßiges Ausfeben erhalte, und außerdem wer- 
ben dem Thee verfhiedene mwohlriechende Pflanzen beigemifcht, um ihn zu 
durchduften. 

Der Thee enthält die ſchon mehrmals erwähnte ſtickſtoffhaltige Ber: 
bindung bes Thein zu 0°5 Prozent, ferner 16 Prozent Gerbfioff, 8 bis 10 
Prozent Gummi, 3 Prozent eines Eiweißſtoffes und ungefähr 20 Prozent 
einer nicht näher gefannten ertraftartigen Subſtanz (Mulber). 

Das Aroma des Thee's ift durch das Iheeöl bedingt und es wird bie- 
ſes dann frei, wenn bad Eiweiß gerinnt, wozu lochendes Waſſer gehört. 

Zur Gewinnung eines guten Theeaufguſſes muß lochendes meiches 
Waſſer verwendet werden, und ferner darf der Thee nicht lange jtehen, weil 
er fonft burch ben Gerbftoff einen unangenehmen Gefhmad und durd bie 
erfolgende Veränderung desſelben auch eine dunkle Farbe erhält. ( 

Bei der Bereitung bes Iheeaufguffes bleiben die nahrhaften Subſtan ⸗ 
zen im Rüdijtand, 

Bon den Wirkungen bes Thee's wurden bereits die wichtigiten befchries 
ben und es verdient nur die verfchiedenartige Wirkung bes ſchwarzen und 
grünen Thee's einer Erwähnung. Während der ſchwarze Thee ähnlich bem 
Kaffee wirkt, erzeugt der grüne Thee außerdem noch bei einigen Perfonen 
leicht ein nervöfes Zittern und andere beunrubigende Symptome, gerabe fo 
wie ein narkotifches Mittel, 

Die jährliche Probuftion an chineſiſchem Thee fhägt Mr. Ingham 
Travler auf 2240 Millionen Pfund engl. 

In Europa wird derfelde vorzüglich von Englänbern, Holländern unb 
Auffen getrunfen. 

Die Chofolabe wirb aus ben Bohnen bes Kakaobanmes, den fogenann- 
ten Kafaobohnen, Zuder und Gewürz bereitet. 

Diefe Bohnen werben durch Röften und Stoßen in eine weiche breiige 
Maffe verwandelt, der man Zucker und Vanille oder andere Gewürze zufeßt; 
bie Maffa liefert, nahdem man fie in Formen feft werben gelaffen bat, bie 
bekannten Chofolabetafeln. 

Die Kakaobohnen enthalten einen dem Thein fehr ähnlichen ſtickſtoff- 
haltigen Körper, bas fogenannte Theobromin, welches auch in feiner Wirs 
kung auf ben Organiämus dieſe Aehnlichkeit behauptet. 

Die Kakaobohnen enthalten auferbem nad Lampabius 531 Prozent 
Fett (die fogenannte Kafaobutter), 775 Progent Gummi, 10°91 Prozent 
Stärkemehl und 16°70 Prozent einer eimeißartigen Subſtanz. 

Wie man fieht, bilden die Kafaobohnen eine ſehr nahrhafte Speife, 
bei der auch bie ganze Nahrhaftigkeit zur Sprache kommt, weil jie ohne Rüd- 
ſtand gegeffen werben, 

Wegen bes großen Fettgehalts find fie ſchwer verbaulih und man 
fegt ihnen daher mit Recht Zuder und Stärke zu, um bie Berbaulichkeit 
zu vergrößern. 

Man unterfcheibet hauptfächlich zwei Arten von Ehofolade, die ſpani⸗ 
ſche und bie italienifche. Zu ber erjteren werden die Kakaobohnen weniger 
geröftet, als für bie leptere. Die fogenannte Geſundheits-Chokolade unter: 
fcheibet fih von der gemöhnlichen nur burd ben mangelnden Zufag aller 
Gewürze. 

Es gibt wohl kaum ein Rahrungsmittel, was fo vielfach aefälfcht wird, 
als die Chololade. Manche Fäuflihe Sorten berfelben enthalten oft feine 
Spur von Kafaobohnen. Der jährliche Verbraud; von Kalaobobnen foll die 
Höhe von 100 Millionen Pfund erreichen. 

Die foloffalen Quantitäten, die von ben verſchiedenen das Nerven: 
leben mächtig erregenden Getränken genoffen werden, bringen ung unwill— 
fürlich die Frage auf, ob diefe inftinftartig verlangten Reizmittel zu den er: 
laubten gehören, oder ob gegen deren Gebrauch zu Felde gezogen werden 
folle, Wenn wir bei Beantwortung biefer Frage vorläufig von dem wichti⸗ 
gen Faktor abfehen, wornach diefe Getränke ald Sparmittel für den Ver: 
brauch ded Organismus auftreten, fo reduzirt ſich bie Frage auf jene, ob 
ber durch Angemöhnung erworbene Injtinkt im vorhinein dieſelbe Billigung 
verbiene, wie der angeborene. 

Gleich anfangs wurde aber darauf hingemwiefen, welchen mächtigen 
Hebel diefe Reigmittel für den geiftigen Fortſchritt geliefert haben. Die hier- 
aus rejultirenden Anforderungen der Allgemeinheit an das Individuum ers 
fordern gerade fo, wie bie allgemeinen Anforderungen des phyifchen Lebens, 
entſprechende Heb⸗ und Triebmittel. Diefe meift unbewußten Anforderungen 
bilden dort den angemwöhnten und bier ben natürlichen Inſtinit und es iſt 
Pflicht, bei der vernunftgemäßen Verehrung des Beſtehenden, beiden Inftinf: 
ten in fo lange Folge zu leijten, als durch diefelben fein gefunbheitsjchäblis 


her Zwiefpalt erfolgt. Es gilt wohl Bier, wie überall, daf es Unvernunft wär, 
zu verlangen, Alles über Einen Leiften ſchlagen zu wollen, 

Ein denfender, beobadhtender und vernünftiger Menfch wird nie bie 
Grenze bes Erlaubten überfchreiten, er wird eine weiſe Mäßigung im Ge 
nuffe zu bewahren wiffen, um feine Empfänglichfeit für die Freuden bes pin 
fiiden Lebens zu wahren. 

Den Andern ift fo nicht zu helfen, und es iſt ein Glück, menn fie 
wohlbehalten durch bie tauſende ſtets drohenden Lebensgefahren hinburd: 
fommen. 

VII. 
Geiftige Getränke, Tabak, 


Dem allgemeinen Beftreben bes Menfchen, feine geiftigen und leiblichen 
Genüſſe zu erhöhen, fo wie Sorgen und unangenehme Ereigniffe zu vergel: 
fen, verbanfen die geiftigen und narkotifchen Genüffe ihren wahrhaft folof- 
falen Berbraud. 

Anregend zu ben intereffanteften phyſiologiſchen und pſychologiſchen 
Stubien find bie ftatijtifhen Angaben über die Ouantitäten, bie jährlich auf 
ber gangen Erbe hievon fonfumirt werben. 

In Anbetracht der großen Zahlen und der allgemeinen Werbreitung 
märe es wahrlich eim Akt ber Beſchränktheit, den Gebrauch dieſer Gemife 
unter das rein Zufällige einreihen zu wollen. 

Umfonft ift es, diefelben dadurch befämpfen zu wollen, daß man fie al? 
überflüffig und ſchaͤdlich ſchildert. 

Der Genuß derfelben fteht mit dem Klima, dem Kulturzuſtande und ben 
jeweiligen politiihen und moralifchen Inſtitutionen in jo nothwendigen 
Wechſelverband, daß in jo lange bie leßteren ſich nicht ändern, am eine Aus 
rottung biefer Gebräuche nicht gu denken iſt. 

Der vernünftige Menfch wirb auch bier fich in jenen Grenzen halten, 
wie fie ihm die Verfolgung eines höheren Lebenszweckes vorſteckt; ben um 
wiffenden hingegen muß man trachten zu belehren und durch Motive miedri: 
ger Art ebenfalld in Schranken zu halten. 

Der enthufiaftiihe Empfang, den der Tabak in Europa gefunden hat, 
und bie überall verbreitete Anhänglichkeit an geiftige Getränfe, fo mie ber 
Widerſtand, den alle gegen dieſe Genüffe angewandten Gemaltmaßregeln ge: 
funben haben, find wohl hinreichende Beweiſe für ben Ausſpruch, daß der 
Gebrauch biefer Genüffe in einem allgemein gefühlten Bedürfniffe der Men: 
[hen begründet und nicht bloß Sache der Mode ſei. 

In welcher Verbindung biefes Bedürfniß mit Klima, Lebensweiſe ıc. 
ftebe, ift noch eine der vielen von ber Wiffenfchaft au Löfenden Fragen. 

Bon den geiftigen Getränfen jind bei und Wein, Bier und Bramnt: 
wein in Gebrauch, während in andern Ländern noch andere gegohrne Ge 
tränfe, wie Dattelmein, Kumiß (Milchbier) ze., genoffen werben. Im allen 
biefen Getränken {ft ſtets der Träger ber beraufchenden Wirkung ein und ber: 
felbe Körper, nämlich ber Alkohol, ber burch den Prozeß der geiftigen Gib: 
rung aus zuderhaltigen Flüffigkeiten refultirt, 

Werben zuderhaltige Flüffigfeiten mit Hefe in Gährung verfeßt, fo 
bildet fih unter Entwidlung von Kohlenfäure 11°) aus dem Zucker Alkohol, 
welcher eine Flüffigkeit ift, Die fi mit dem übrigen Waffer vermengt. Der: 
felbe kann aus bem erhaltenen Flüſſigkeitsgemenge dadurch abgefchieden mer: 
den, daß man dasfelbe zum Kochen bringt und bie erhaltenen Dämpfe in ein 
Gefäß leitet, wo fie durch Kälte wieder zu einer Flüffigkeit verdichtet wer: 
den (beitilliren). 

Da nun der Alkohol viel eher jiebet als das Waſſer, jo gebt vor allen 
auf diefe Art zuerſt der Alkohol über. Ihn volljtändig vom Waſſer be 
freien kann man jeboch nur auf künſtlichem Wege. 

Der wafferfreie Alkohol ift eine waſſerähnliche Flüffigkeit, Teichter ale 
basfelbe, brennbar und von durchdringendem Geruche. Im biefer Form ge: 
noffen wirft er abfolut tödtlich. 

Nicht nur aus zuderhaltigen Flüffigkeiten, Sondern auch aus ftärfemebl- 
baltigen Körpern, kann Alkohol erhalten werben, da man Mittel (Malz) be 
ſiht, das Stärkemehl in Zucker verwandeln zu können. 

Diefer Prozeß liegt der Biererzgeugung zu Grunde und ber Fabrikation 
von Getreide: und Erbäpfelbranntmwein, 

Immer wird das Stärkemehl der Getreidearten oder Kartoffeln zuerſ 
in Zuder überführt (Malgen), um darnach mit Hefe in jene Gäbrung ver: 
ſetzt zu werben, beren Enbprobufte Koblenfäure und eine geijtige Flüſſigkei 
find, in Folge deſſen dieſe Gährung auch Weingährung genannt wird. 

Bon den geiftigen Flüffigkeiten ift wohl der Wein die längitbefannte 
Man bereitet ihn, indem man zuderhaltige Flüffigkeiten mehrerer Objtarter 
ald der Weintrauben, der Mepfel, Birnen, Stachelbeeren, bei einer zwiſchen 
10 und 15° C. liegenden Temperatur ſich felbft überläßt. 

146) Kohlenfänre ift ein Chad, welches beim vollſündigen Verbrennen bed Kohler 


ſtoſſes eutſtcht. Es iſt dasſelbe Chad welches aus dem Champagner in Perlen entme= 
und im ben Braufepulvern das Mouffiren veranlaft, 


Der in dem audgepreften Safte enthaltene Eimeißftoff geht nämlich 
bei diefer Temperatur und Luftzutritt in Zerfegung über und wirkt in biefem 
Zuftande ſelbſt ald Gährungserreger (Hefe) für ben übrigen Zuder. Außer 
Zuder, Eiweiß enthält ber ausgeprefite Saft der Weintrauben noch Gummi, 
Beltin und organifhe Säuren (Aepfelfäure, Weinfäure, Zitronenfäure), 
meiftend an Kali gebunden. 

Bon den enthaltenen Salzen ift der Weinjtein (eine Verbindung ber 
Weinſäure mit Kali) weitaus das wichtigſte, berfelbe legt ji beim Lagern 
ber Weine an bie innern Wände ber Faͤſſer ab, 

Beim Eintritte der Gährung träbt ſich der Wein und Elärt ſich ext 
nach Beendigung berfelben, wornach jedoch noch nicht aller Zuder verſchwun⸗ 
den iſt; diefer Zuder unterhält meiſt noch eine nachträgliche Gährung. 

Der erhaltene Wein enthält Waffer, Alkohol, bie feſten Beftandtheile 
des Moftes und außerbem zwei flüchtige Subftangen. 

Die eine, der fogenannte Denantäther, bejtimmt ben allgemeinen Ge: 
ruch der Meine. Es iſt dies berfelbe, der und beim Miechen zu einer leeren 
MWeinflafche bemerkbar wird. 

Die andere bildet bie fogenannte Blume (Bouquet) und iſt bei jeder 
Meinforte verfchieden. 

Rothe Weine erhält man aus blauen Trauben, mern man bie Schale 
einige Tage mit gäbren läßt. Hiedurch wird nicht nur den Schalen ber Farb⸗ 
ftoff, ſondern auch noch der Gerbftoff entzogen, wodurch fie den zuſammen⸗ 
ziebenden Gefchmad erhalten 

Laßt man die Trauben lange am Stod hängen, ober trodnet fie auf 
Strob, oder verbampft enblich von bem gemöhnlichen Mofte einen Theil des 
Waſſers, fo wird ſtets der relative Audergehalt vermehrt, und man erhält 
hieraus bie füßen Weine, die auch Sekte-Ausbrüche ober Liqueurmeine ges 
nannt werben. 

Lãßt man beim Mofte die Gährung ſich nicht vollenden, fondern füllt 
ibm nach ungefähr 14 Tagen in gut veripundete Fälfer und hieraus nad) 
erfolgter Klärung in Flafchen, wobei man nod Alkohol und Zuder zuſeht, 
fo ſetzt fich die Gährung in den Flafchen fort. Da die entwidelte Koblens 
fäure jedoch nicht entweichen kann, fo wird der Wein damit geihmwängert 
und verliert fie unter Aufſchäumen und Berlen, wenn er am bie Luft 
fommt. 

Der Werth der Weine fteigt nach dem Alkoholgehalt und ift ferner 
jehr vom Geſchmacke oder der Blume und, wie neue Unterfuchungen vermu⸗ 
tben laffen, aud) von ben feiten Bejtandtheilen abhängig. 

Nachfolgend findet ſich der Alkoholgehalt einiger Weine in Progenten 


angegeben. 

Deſterreichiſche Weine enthalten zwiſchen . 4— T Progent, 

Ungarifche Weine zwilhen . . » - - 6125 „ 

Rheinweine zwiihen .» » >» 2 2 rn. el 5, 

Franzöfifcher weißer Burgunder, Borbeaur und Ahones 

weine. 10—ü 14 . 
Bon den franzöſiſchen rothen Weinen enthalten bie meis 
fen elfben. - - 2 2 2 2 een. d— 1 , 

Doch enthält der Eolliviere , 21 u 
Portwein . 16 z 
Mabeira 22 z 
Lune . 18 = 
Ka... .. 15 m 
Marzala . . . 259 r 
Lacrymã Chrifti . 197 ir 
Zoiht - » » 220 — 98 2 
Weißer Champagner im Durdichnitt 122 5 
Rother Rosde, Oeil de Perdrix ; 1:8 5 
Uepfelwen -» » 2... Tb v 
Birnwein — 72 a 
Stachelbeerwein . . . 1131 * 


Die Erkenntniß eines guten Weines erfolgt am beſten durch den 
Geſchmack. Die Entſcheidung, ob feine ſchädlichen Subftangen genommen 
wurden, bie Säure zu verbergen, geſchieht Teicht mittelſt chemiſcher Rea— 
gentien; doch braucht man fidh heut zu Tage nicht mehr fo vor Blei- 
vergiftungen (durch dad Verſehen des Weins mit Bleizucker herborge- 
bracht) zu fürchten, wie ehedem, weil man feht beſſere und unſchädlichere 
Mittel bejigt, den Wein zu ſchönen. 

Die Biere werben meift aus den Getreidearten bereitet, wiewohl aud) 
Mais und Hirſe hiezu benügt werben, Am beften eignet fich jedoch Gerſte 
bierzu. 

Die Ummandlung der Stärfe in Traubenzucker, welcher nachher durch 
Hefe in die Weingährung verſetzt wird, gefcdieht durd den fogenannten 
Malsproieh. 

Die Erzeugung bed Malzes berubt darin, daß man das Getreibeforn 
zum Keimen bringt, indem man alle jene Bedingungen künſtlich herbei: 
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führt, bie basfelbe beim Keimen in ber Erbe vorfinbet. Diefe find: Feuch⸗ 
tigkeit, eine mittlere Temperatur und Dunkelbeit. 

Während biefes Keimungsprozeffes geſchieht nun bie theilmeife Um—⸗ 
wandlung ber Stärke in Zuder, bie ſtets von einem Verluſte begleitet iſt; 
in Folge beffen läßt man den Keimprogeß nur in fo lange andauern, bis ein 
Theil der Stärke die Umwandlung erlitten hat, ba fpäter ber andere Theil 
ber Stärke durch ben beim Keimprozeß veränderten Kleber feine Umwand⸗ 
lung in Stärfegummi und Zuder vollführt. 

Das Unterbrechen des Keimprozeffes wirb buch bas Trocknen an ber 
Luft oder in Darrfammern bewirkt, wornach man entweder Luftmalı ober 
Darrmals erhält. 

Das erhaltene Malz wird gefchrottet und daraus entweber nach ber 
engliſchen oder bairifchen Methode bie Würze bereitet, das ift die Auf- 
löfung bes Zuders und Gummi im Waffer. (Bortfegung folgt.) 


Die Fönigl, baierifche Artillerie. 


M. Aufbiefe Waffengattung verwendet man in Baiern alles Mögliche. 
Die intelligenteften Offiziere aller Grabe leiten ben fpeziellen Unterricht nach 
den angenommenen Syitemen in ben vielvergmeigten Wiſſenſchaften. Der 
Artilleriſt it fortwährend Schüler, im Sommer und Winter; er wird in der 
Schule, an der Kanone, in Laboratorien und Werfitätten, in Pulvermüh— 
fen und Magazinen, auf bem Ererzierplage, mit Batteriebauten, Felo- und 
Feitungs-Gefchrigbedienung, Artillerie-Reifemärfchen nebſt Felbmanövern im⸗ 
mer in Athem gehalten. Die baierifchen Artillerijten find die größten und 
fräftigiten Leute in der Armee, und find von jo gutem Betragen, daß felten 
eine Beitrafung unter ihnen vorfommt. Die Feldgeſchütze, früher in Betreff 
der Zafettirung nach bem Zoller ſchen Syſtem konjtruirt, werben jegt fämmt- 
lich nach und nad zweckmäßig verändert; jede Batterie beiteht aus 8 Ges 
fchügen; bie Gefchügrohre werden nicht blank gepußt; ſechs Pferde Befpan- 
nung hat jedes Feldgefchüg. Die Pferde find vortrefflih. Der frühere Ars 
tillerie-orpsfommandant Prinz Luitpold von Baiern, ein durchaus in ben 
Artilleriewiffenihaften gründlich gebildeter Fürſt, der von der Pile auf in 
der Artillerie dienen mußte, bat wahrlich das große Berbienft, die baterifche 
Artillerie auf den hochachtbaren Standpunkt gehoben zu haben, auf welchem 
fie ſich jegt befindet, Jeder mit dem Artilleriewefen vertraute Offizier wird 
wiſſen, wie foftbar die Proben der neuen Verbefferungen und Erfindungen 
mit Artillerie-Fewerwerfäkörpern find, und da fann man nur wiederholt das 
Bebauern ausſprechen, daß auch für diefen wichtigen Zweck durch die Nicht: 
bemilligung ber benöthigten Mittel von Seite des Landtags die Artillerie bei 
ihren Erperimenten beſchränkt it. Was die Feldausrüſtung der drei Artilles 
tieregimenter betrifft, jo mangelt nichts, um im fürzeften Termine marſch⸗ 
fertig zu fein. Jedes Artillerieregiment hat ein ſtarkes, berittenes Mujik 
forps. Ale Offiziere und Unteroffigiere der Artillerie find beritten. 


Die Fönigl. baierifchen Militär Mufifen. 
Jedes baierifche Infanterieregiment bat eine vollſtändige Muſik mit 


türfifcher Trommel. Ganz ausgezeichnete Muflfer, welche auch zugleich fom- 


poniren, find bei jedem Regimente ald Mufifmeifter aufgenommen, Da jedes 
Sinfanterieregiment zu brei Bataillon, und jedes Bataillon zu 5 Kompags 
nien, die erſte Kompagnie als Schügen bat, fo haben diefe ftatt Tambours 
Trompeter, welche wieder in jedem Regiment außer ber türkiichen Muftk 
eine eigene Trompeter Muflf bilden. — Die balerifchen Militär-Mufifen 
ftehen feiner, außer ben weltberühmten öfterreichifchen, nach. Die baterifchen 
Militär-Mufifer werben, infoferne nicht unter ben Refruten ſich muſikaliſch 
Gebildete finden, aus dem Ziviljtande aufgenommen, und ſehr anjtändig be— 
zahlt. Sie haben große Freibeiten, 3. B. daß fie, wenn fie nicht wollen, in 
der Kaſerne nicht Schlafen müffen. Sie verdienen fehr viel bei Zivil-Muflfen, 
in Theatern und durch öffentliche Produktionen. Der Muftfmeiiter bat, wie 
der Regimentätambour, Feldwebels-⸗Achtung. Die Muflker erſter Klaffe ba- 
ben Sergeanten-Achtung, bie der zweiten Klaffe Korporals-Achtung. Alle 
Muſikmeiſter und Muſiker müffen den Infanteriehelm tragen, jedoch mit 
einem Bärenfamm, Nur die in München garnifonirenden Negimenter ıc. 
baben einen „Ober-Mufifmeiiter" mit Junkers-⸗Rang; derfelbe trägt bie 
Uniform der f. Stadtfommandantichaft: Lichtblanen Waffenrod mit weißen 
Knöpfen, Offigierd:Epauletten, rotben Kragen, ſchwarzſammtene Auffchläge 
mit weißem Vorſtoß, blaue Beinkleider mit rothem Vorſtoß, Offiziersfäbel 
mit filberbordirter Kuppel und filbernem Portesäpee, und einen breiedigen 
Hut. Diefer „ Ober-Mufifmeifter" (Peter Stred) ift berühmt nicht allein im 
Baiern, fondern auch in Süddeutſchiand, Schweden und Rußland, wegen 
feiner Militärmufit-Rompofltionen. Gr hat z. B. an dem Abende heuer, ale 
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bie große Symphonie in C-Dur Nr. 4 vom Mozart in Saljburg aufgeführt 
wurde, biefelbe in der gleichen Stunde mit allen 4 Sägen auf der Mind: 
ner Hauptwache mit 7 Militär-Muflfchören - ber dortigen Garnifon aufge: 
führt, worüber ihm bie größten Belobungen von gründlichen Mufitfennern 
zu Theil wurden. . 

Unter feiner Zeitung haben ſchon früher im Münchner Glaspalaſte bie 
fämmtlichen Garnifond- Mufittorps die große Duverture aus ber Oper 
Eurianthe von Karl Maria v. Weber jur Bewunderung aller Anweſenden 
und ben größten Beifalläbezeigungen aufgeführt, Bisher hat nirgends eine 
berartige ſchwierige Produktion mit fo glängendem Enjemble mit verſchiede⸗ 
nen Militär: Dufifen ftattgefunden. Ober-Mujifmeifter Stred bat ſchon 
mehrmals Aufe ind Ausland bekommen, biefelben aber nicht angenommen. 
Streds militärische Kompofitionen zu Kirchenmuſiken find voll Effelt und 
Schönheit, und verbienen in weiten reifen befannt gemacht zu werben; 
feine muſſtaliſche Kompofition zum Militärgebet ift ebenfalls impofant. 

Die Tambours der baieriſchen Armee fchlagen ſehr gut, find großen: 
theil® im Anabenalter von 14 bis 18 Jahren und müffen die Unteroffizierss 
ſchulen fleißig befuchen, in Folge beffen ſie zu Unteroffigieren avanciren und 
ift ihnen fogar bei entfchiebenem Talente und guter Konduite möglich ge: 
macht, das Junkerexamen machen zu fönnen, wodurch fie mac) einiger Zeit 
au Offizieren vorrüden. 

Ich kannte zwei Generäle ber balerifchen Armee, ben verlebten Gene: 
ral ber Artillerie, zugleich Rriegaminifter, von Triva und den General von 
Fleifhmann, melde ald Tambours eintrat NE mit vielen Orden ge: 
ſchmückt ale verbienjtvolle Generäle zu Grabe getragen murben. 

Die Muflftorps der Kavallerieregimenter find fehr ausgebildet und 
mit vorzüglichen Blechinſtrumenten ausgeftattet. Diefelben find wie bei ber 
Anfanterie ſehr gut gehalten und in mehrere Klaffen eingetbeilt, fo mie bei 
ben Nrtillerieregimentern, 


2iteratur 


Ueber die Vergangenheit und Zufunft ber Artillerie vom Kai— 
fer Napoleon Il. Aus dem Franzöſiſchen von H. Müller IL, Lieute⸗ 
nant im 3. Mrtillerieregiment. Berlin, 1856. Verlag ber Decker'ſchen 
gebrimen Ober-Hofbuchbruderei. 

(T) Wenn man den Titel bed vorliegenden Merfed betrachtet, follte man 
glauben, daß ed eigentlih nur fe ben Artilleriften geſchrieben jei; allein man 
barf nur das Inhaltäverzeichniß durchgehen, fo findet man, daß «8 eine für je- 
den Soldaten intereffante Lektüre bietet, indem es bie genaueſten biftorifchen 
Nachweiſe von brei Jahrhunderten enthält; nämlid vom Jahre 1323 bie 1643 
über die Feuerwaffen, die Fortififation und alle Theile der Kriegsfunft. 

In ber Vorrede bed Ueberſeters führt biefer einen Artikel der „Allgemei» 
nen MilitärZeitung“ vom 3. Dezember 1853 an, wo die napoleonifche 12pfün: 
dige Gramatfanone befprochen wird. Diejer gibt Kenntniß von ber Entftehung 
bed Werkes, indem er fagt: „Der Prinz Napoleon unternahm es gu Ham, unter 
„dem einfachen Titel: „Etudes sur Je passe et l’arenir de Vartillerie“ ein 
„Werk zu ſchreiben, das die ſorgfältigſten hiſtoriſchen Nachforſchungen, bie fo 
„Thrwierige Kunft, die Bergamgenbeit in ihren Details zu prüfen, die fo feltene 
„Bereinigung der Wiffenfchaft und ber Gelebrjamfeit mit der Kraft bes Geiftes 
„unb ber Sicherheit ber Schäpung, kurz, alle Eigenſchaften bes Schriftftellers 
„und bed Denlers erforderte.“ 

Diefe Worte find es, die und den Maßſtab an die Hand geben zur Beur- 
theilung einer Arbeit, bie das Intereffe eines jeben benfenden Soldaten erregen 
muß, beren erhabener Verfaſſer nicht allein bie Friegerifhen Ereigniffe der Ver: 
gangenheit von dem Augenblicke and Licht giebt, too die Feuerwaffe zuerſt bie frü« 
bern Handwaffen verbrängte, ſondern auch die Kortfchritte verfolgt, der Kunft, 
Geſchoſſe mit der Kraft des Pulvers zu beivegen; indem er ferner unterfucht, 
welchen Einfluß biefe Fortſchritte auf die Kriegäfunft und auf bie Geſell ſchaft 
felbft ausgeübt, durch welche Mittel diefelben erreicht werben, und melde die in 
nächfter Zufunft denkbaren Fortſchritte fein fönnen. 

In feinem Borworteftellt ber kaiſerlicht Verfaſſer den unmwiderlegbaren Sat 
auf, daß man bie verſchiedenen Phaſen einer Kunſt nicht beſchreiben könne, ohne 
in geroiffer Beziehung zugleich aud die Geſchichte der Zivilifation zu ſchreiben, 
indem jede Eroberung beö menſchlichen Willens der Mitwirkung aller übrigen 
bedarf, wie, auf die Artilferie ſich besichend, das Material derfelben, um ihm 
bie nothwendige Konfteuftion zu geben, diefe nach ben Gefeßen der Mechanik, 
ber Phyſil, der Chemie und der Balliſtik geleitet werden muf, 

Die zu hoch über ihre Zeit ſtehenden Erfindungen bleiben, fagt ber Ber- 
faſſer, bit zu dem Augenblicke unnüg, in welchem ber Stand der allgemeinen 
Kenntnifle babin gelangt iſt, fle zw erreichen; es bejteht mithin eine gegenfeitige 
Abbaͤngigleit, welche unſere Erfindungen zwingt, ſich gegenſeitig auf einanter zu 
fügen, ſie in gewiſſer Art zu erwarten. Fine Idee tritt auf, fie bleibt im Zu⸗ 
Rande des Problems Jahre lang, ſelbſt Jahrhunderte hindurch, bis ihr endlich 


allmälige Abaͤnderungen erlauben, in bad Meich der Praris einzutreten. Die 
Bieilifation, fagt er ferner, jchreitet aber nicht fprungmeije fort, fie verfolgt einen 
mehr oder minder ſchnellen, doch regelmäßigen und abgemeffenen Gang. Es gibt 
in den Ideen, wie in ben Menfchen, Berfettungen, und bie menſchlichen Fort⸗ 
ichritte haben eine Genealogie, deren Spuren man burd Jahrhunderte wer 
folgen fann, gerade jo, wie man zur vergeflenen Quelle großer Ströme 
binaufiteigt. 

Und in diefem Sinne hat ber Faiferliche Verfaffer feinen Gegenſtand bear- 
heitet, indem er fih bemühte, feit mehr alt 500 Jahre rüfwärts ber, und zwar 
vom Jahre 1328, in welchem zuerft die noch hoͤchſt unvollfommene Feuerwaffe 
in Gebraud Fam, den Fortfhritt ber Ariegfübrung in allen Gattungen von 
Waffen bis zum Jahre 1643 darzuthun, bei welchem Jahre feine Arbeit endet, 
indem ber Prinz Napoleon, ald er im feiner Arbeit fo weit gefommen, feiner 
Gefangenfchaft entfam, und ibm tbeurere Gegenftände jeine Geifteöfraft in 
Anſpruch nahmen, 

Dem Iubaltövergeichniffe gemäß ift das vorliegende, in vier Kapitel ein» 
geteilte Werf nur die Hälfte — der erfle Theil — deffen, was ber Prinz zu 
fehreiben beabfichtigte, indem er bier allein den Felbfrieg behandelt, um wahr: 
ſcheinlich im zweiten Theile um Belagerungdfeieg übergugeben, mobei es fi von 
jelbft verſteht, daß feine Unterfuchungen hauptſächlich auf bie Borfommniffe in 
Franfreic baſirt find. 

Im erften Kapitel befpricht der Prinz ben Zeitraum vom Jahre 1928 
bia 1461 oder von Philipp von Valois bis Ludwig AL, in melden die Kriege 
goifchen ben Engländern und Brangofen fallen, Der Raum unferes Blattes ge 
ftattet ums nicht, in bad Detail ber verfchiebenen Artikel einzugeben, melde in 
den Kapiteln durchgeführt werben, und welde Zeugniß geben von ber großen 
Belefenheit bed Verfaſſers und der angeftrengten Bemühung, ber Wahrheit auch 
in ber entfeenteften Zeit auf den Grund zu fommen; doch Fönnen wir nit ums« 
bin, unfere Leſer auf einige Säge aufmerffam zu machen, bie die Kriegäfunft 
betreffen, und beweifen, daß in dieſer Hinſicht auch ſchon in früherer Zeit von 
ben damaligen Schrififtellern treffende Grundſätze feftgeftellt wurden. So ſpricht 
ber Verfaſſer von einem Autor 3. de Beuil, weldyer in ber Zeit ber legten Me= 
gierungsjahre Karls VIL ſchrieb, den er fagen läßt — ©. 38 —: „Wenn man 
„su Fuß it, muß man ben Feind feiten Fußes erwarten und ibm nicht entgegen ⸗ 
„gehen, denn ohnedies bringt das geringfte Gebuͤſch euch in Unordnung. Wenn 
„Man dazu geſwungen if, muß man auf den Flügeln angreifen. Wenn man 
„Dagegen zu Pferde iſt, iſt der Mortheil auf Seite des Ungreiferz, und man muf 
„Ti bemüben, dad Zentrum zu durchbrechen, -unb nie bie Meiterei hinter Ber- 
„Ihanzungen auffteflen, welche die Wieffamteit des Angriffs hindern. Man muß 
„den Feind nie mit allen Truppen verfolgen. Auf dem Marfche muß man ſich 
„auf allen Seiten mit Plänktern umgeben, die man Garbigeurs, Wächter, nennt, 
„denn fie ind dazu, bad Kriegährer zu bemachen." 

Endlich ſpricht diefer Schriftſteller“ — wie und der Verfafler ferner 
fagt — „zu einer hoͤhern Orbnung von Ideen fteigend, über bie Urfache ber 
„Niederlage der Engländer im Jahre 1450 eine Anſicht aus, welcht bie völlige 
„Reife feines Urtheils beweift. Wenn die Engländer, fagt er, anftatt ſich in 
„bie Plaͤhe der Normandie und der Guienne einzuſchließen, alle ihre Garnifomen 
„vereinigt hätten, fo founten fie den frangöfifchen Truppen bie Spige bieten, 
„während fie diefelben im Gegentheil, in einer Menge von Plätzen jerftreut, nad) 
„und nach verloren, indem ber Berluft ber hauptſächlichſten den aller übrigen nad) ſich 
„sog. Diefe Betrachtung, wahr im 15. Jahrhundert, war eb noch im Jabre 
„I8131" — Sehr wahr! Hätte Kalfer Napoleon I. 1813 die mehr ala 100,000 
Mann guten franzöfifhen Truppen, melde er ald Bejahung in Dredsen und 
ben andern Feftungen in Deutfchland zurüdgelaffen, gleich im erften Augenblide, 
als er feine Armee von der oberen Elbe zuruͤck und gegen Leipzig zog, mit ſich ge» 
nommen, wer weiß, was gefchehen, und ob der Kaifer nicht auf feinem Throne 
als Kaifer geendet hätte?! 

Das pweite Kapitel begreift den Zeitraum von Ludwig Al, bie Franz J., 
ober von 1461 bis 1515, und enthält viel bed Intereffanten, indem der Ders 
faffer feinen Leſern drei große hiſtoriſche Geftalten vorfüht, welche jebe für ſich 
unter dem politifchen, wie unter dem militärifchen Geſichtspunlte betrachtet, ihren 
eigenen Eharafter haben. Es find Ludwig XL, Karl ber Kühne und dad Schwei« 
jervolf. 

Ludwig XI, repräfentirt nach dem Verſaſſer die, die großen Bafallen bän- 
digende fönigliche Macht, weldhe gewaltige Militärfräfte organifirt, und bemüht 
ift, in die Megierung, wie in die Verwaltung die Ginheit einzuführen, bereit 
Erreichung noch mehr als 300 Jahre bedurfte, und Ludwig AL war ed, wie ber 
Berfaffer an einem andern Orte jagt, ber Schon glaubte, der Rhein müffe die 
Grenze Frankreichs fein. 

Der Herzog Karl von Burgund ſtellt nach ihm bie anmaßende und ſtolze 
Lebnherefhaft vor, welche ein Reich ohne Voll und ohne Mittelpunft zu grün« 
den glaubt. Durch alle Hilföquellen, welche bie Wiſſenſchaft entbedt bat, be> 
reichert, weiß er biefelben micht zu bemügen, denn er benügt bie neuen Mittel 
für den Dienft alter Ideen, und füllt fterbend zu ben Füßen eines Hirtenvol⸗ 
fe3 nieber. 


Die Schweiger, durch feit 160 Jahren ſtets glüdlicger Kämpfe, Solbaten 
geworben, entfalten vor ber Welt ploͤtzlich eine neue Kraft, die Kraft einer feften, 
biziplinirten Infanterie. Sie werfen durch ihren Muth einen ungerechten Einfall 
zuruͤck. Zum erften Mal feit Courtrai bänbigt die plebeifche Infanterie, allein in 
einer georbneten Schlacht, bie vergoldeten Kuͤraſſe, und Europa fiebt mit Er» 
faunen dad Schaujpiel eines freien Bolfed, welches den mächtigſten Lehnsherrn 
feiner Zeit unter den Augen eine® beöpotifhen, beifallrufenden Königs nie 
derwirft. 

Wir müffen et unfern Leſern überfaffen, bie Ausführung der Bilder, bie 
ber Verfaſſer Hier im kurzen Zügen zeichnet, in dem Werke ſelbſt nachzuſchen. 

Dat dritte Kapitel fchildert die Fortſchritte der Kriegkkunſt in dem Zeit 
raume bon Franz I. bid Heinrich IV., ober von 1515 bis 1589. Der Werfaffer 
führt und. durd bie merfwürbigen Sriegdereigniffe während ber Megierung 
®ranz I. bid Heinrich IV., und zeigt bei jeder Gelegenheit, welche Foriſchritte 
bie Kriegslunſt ſowohl in ber militärifchen Organifation, ald in ber Stellung 
ber Zruppen und im Gebrauche ber verfehiebenen Feuerwaffen in biefer Zeitpe- 
riobe gemacht bat, mit befonderer Müdjicht auf die Artillerie, „Sie — bie Artil- 
„lerie — entfcheidet den Sieg von Marignan,“ fagt ber Werfaffer in ber Ueber: 
ſicht, mit welcher er dieſes Kapitel fchlieft, „fie iſt im Begriffe, ihn auf unfere 
„Seite bei Pavia zu ziehen, jie iſt es, die bei Gerijolled unjern Erfolg unter: 
„Nügt, und weiche beffer angewendet, und von ber Niederlage bei Saint» Quen- 
„tin bewahrt hätte, Bei Dreur, bei Moncontour trägt fie mächtig jur Nieber- 
„Lage ber Huguenotten bei; bei Coutras bagegen feifelt fie den Sieg am bie pro- 
„teitantifchen Fahnen.“ 

Der Autor ſchließt dieſe Neberficht mit ben Morten: „Wir haben gejeben, 
„und werben ftetd fehen, wie mittelmäßige Feldherren ihre Artillerie nicht zu 
„gebranden verfiehen, und barin ben menig vorgeſchrittenen Bölfern ähnlich, 
„das als ein Hindernifi anfehen, was überlegene Geiſter ald ein mächtiges Hilfs: 
„mittel betrachten. Im 16. Jahrhundert zitterte Europa vor ben Türken. Die 
„Aetillerie war e8, die die Bortfchritte jener furchtbaren Feinde aufbielt; und 
„das ift fiherlih ein fehr großer Ruhm des richtigen Gebraudys des Schiehpul- 
„ders, daß ed für immer einen neuen Einfall der Barbaren in bie zieilijiete 
„Welt unmöglich machte,‘' 

Das vierte und letzte Kapitel von Heinrich IV. bis Ludwig XIV. oder von 
1588 bis 1653 beginnt der Berfaffer mit ber Bemerkung, daß biefe Periode an 
Kriegsbeifpielen reich ift, denn fie wird burd bie glängenben Thaten breier 
großer Feldherren verherrlicht: Heinrichs IV., Mori; von Naffau und 
Gufiav Adolphs 

Heinrich IV.“ fagt er, „ein lühnes, zumeilm fogar tolfühnes Genie, 
„triumphirt durch die Gefchidlichkeit feiner ſtrategiſchen Bewegungen, durch bie 
„Schnelligkeit, mit der er jih auf dem Schlachtfelde der ihm günftigen Umſtaͤnde 
„bemädtigt. Die fogar ungenügenden Elemente, bie er unter ben Händen bat, 
„orbnet er mit Geſchid an, er mobifigiet und vervollfommmet jie jedoch nicht.‘‘ 

„Der Bring Mori von Raffau, ein mehr methodiſcher Geift, befchäftigt 
„ſich vorzüglich mit der Organifatlon feiner Armee und ber Mittel, um ihre 
„Zaftif zu vervollfommmen; und obgleich er in bemfelben Grabe mit militäri« 
„Shen Genie begabt ift, fo triumphiert er mehr durch bie Sorgfalt, bie er auf 
„die Manoeuvred, auf die Bewaffnung und auf bie Anordnung feiner Trnpr 
„pen verwendet.“ 

„Buftav Udolph erbt fo zu fagen das Genie ber beiden Erſten. Er ver 
„einigt ben Geiſt für das Stleine mit dem Geiſte für dad Ganze, und wenn er 
„ale Glementar-Müderwerfe feines Heeres vervolllommnet, To geſchieht bies, 
„um zu gleicher Reit die großen Prinzipien ber Strategie und ber Taftif trium- 
„phiren zu laſſen.“ 

Der Ausführung ber Thaten diefer mittelalterlichen Helden mögen un» 
fere 2efer in ben Werke ſelbſt folgen, wir wollen nur ber Neberficht erwähnen, 
mit welcher ber Prinz bad vierte Kapitel und mit ihm das Werk fhlieft. „Se 
„but ſich,“ fagt er, „während ber von uns befchriebenen Periode der Sieg 
„überall ba Fund, wo bie Wilfenfchaft ſich mit dem militärifchen Genie vereint 
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„findet. In Branfreih haben wir bie proteftantifche Sache ftetd auf dem 
„Schlachtfelde befiegt geſehen, bid zu dem Augenblide wo Heinrich IV., fih an 
„ihre Spipe jtellend, fie triumpbiren läßt. Ebenjo ift ed in Holland; jene ftol- 
„sen und mutbigen Spanier ſind faft immer auf dem Schlachtfelbe Sieger, 
„bit zu dem Erſcheinen Morizens und Heinrihs von Naſſau. In Dentjchland ijt 
„bie burdy bie Feldherren bes Kaiſers vertheibigte katholiſche Sache jlegreich, bis 
„zu dem Tage, mo Guſtav Adolph Oberhaupt dei proteftantifchen Bunbet ge- 
„worben, in brei Jahren alle bie darnieder wirft, melche bit dahin unbefiegbar 
„waren, Diefe glängenben Erfolge waren nicht gefcheben, ohne von ungebeuern 
„Erfolgen der Taktik begleitet zu ſein.“ 

„Unter Franz I, war Muth, Kaltblütigkeit und eine gut bediente Artillerie 
„nothwendig.“ 

„Unter Heinrich IV. beburfte es Leichtigkeit, Schnelligkeit, Geſchidlichkeit in 
„ben Bewegungen ber taftiichen Einheiten.” 

„Unter Guſtav MWolph mar, unabhängig von allem dem, Kenntniß er- 
„forderlich, um gleichzeitig bie verfchiebene Thaͤtigkeit ber verfchiedenen Waffen 
„auf verfchiebenem Terrain zu Teiten. Bid babin batte das Geſchütz auf bem 
„Schlachtfelde die Vertheidigung dem Angriff fehr überlegen gemacht; Guſtav 
„gab dem Angriffe alle Chancen bes Erfolge, indem er leichte Gefüge und 
„Feuerwaffen zu benußen wußte." 

Womit nun der Fatferliche Unter ferner feine Ueberficht des vierten Kapir 
tels endet, gibt Zeugniß von dem tiefen Blide, den er in ben Fortfchritt der Frie- 
gerijchen Operationen geworfen; indem er weiterhin fagt: 

„Dat Geſchũh bat entſchieden die tiefe Aufſtellung in Brefche gelegt, und 
„die Truppen gu manöpriren gezwungen.“ 

„Die Erfindung ber Bajonnetflinte erlaubt der Infanterie ihre Kräfte 
„durch die Gleihförmigfeit bee Waffen zu verboppeln. Die theilweife von bem« 
„menden Müftungen befreite Kavallerie hat ſchon Alles gezeigt, wad mar von 
„der Schnelligkeit ihrer Bewegungen erwarten darf." 

„Große Beifpiele find geliefert worben; man hat gejeben, daß gerabe 
„die Reſerven bie Schlachten gewinnen." 

„Man bat gefeben, daß die Artillerie auf den Maͤrſchen getbeilt und auf 
„den Schlachtfelbe in großen Batterien vereinigt werden muß." 

„Man weiß, daß ein Heer in ber Orbnung marfhiren und lagern muf, 
„in ber es ſchlagen fol.’ 

„Man weiß, daß in Betreff der Strategie und Taktik die große Frage 
„bie ift: mit feinen vereinigten Kräften auf einen Theil der feindlichen 
„Linie zu fallen.’ 

„zroß aller diefer Fortſchritte,“ ſchließt der Falferliche Autor, „„bebarf es 
„mod, viel Zeit, bevor jene Beifpiele zu Beinzipien und Grundſätzen umgemanbelt 
„ſind; und einmal als joldhe angenommen, wirb es ſtets ſchwer und felten fein, 
„tinen Feltherrn zu finden, welcher fie anzuwenden verfieht, Denn wenn bie 
„Wiffenfhaft die vergangenen Ihatfachen zergliedert und ordnet, um baraus 
„allgemeine Grundjäge abzuleiten, jo weiß doch allein das Genie aus ihrer 
„richtigen Anwendung ungeheure Reſultate zu erzielen!“ 

Wenn wir num bier bie Beſprechung bed Werkes des Kaiſers Mapo« 
leont Ill. „Ueber bie Vergangenheit und Aufunft ber Artillerie‘ ſchließen, und 
es und draͤugt zu gefteben, daß das Genie bed Kaiſers Mapoleon I. es war, ber 
die von feinem Neffen Napoleon ZU, in feinem Werle proflamirten Grundſätze 
fange flegreich ausführte, iſt es dann ebenfo nicht zu laͤugnen, daß bie Anwen- 
dung ber nämlichen Grundfäße ed war, durch welche das Genie dei Oberfelb- 
herrn ber verbündeten Heere 1813 und 1814, des Felpmarfhalls Fürften Schwar- 
zenberg, ber Siegeslaufbahn Napoleon I. das Ziel ftedte, wodurch jüh der Satz 
als wahr bewährte: Ein Feldberr, der es iſt, wird nur geſchlagen 
burd feines Gleichen 

Die Ueberſetzung feheint genau zu fein, der Styl iſt militärisch, zugleich 
fo rein deutſch, daß man bie Arbeit nicht für eine Heberfegung hält; das Werk 
ſelbſt ift, wie bemerkt, jebem benfenden Soldaten zu empfehlen. 





Armee-Nachrichten. 


Deiterreich. 


* (Bien) Se. Erzellenz ber Gere ©. d. 8. Joſef Philipp Freiherr von 
BShm, Großkreuz des Ordens der eifernen Krone, Ritter 2. Klaffe des rufli- 
fhen Wladimir; und bed Annen-, Ritter des weißen Adler», ded preußiſchen und 
bes baieriſchen Militaͤr-Verdienſtordens, geheimer Rath, Inhaber des 6. Ubla- 
nenregiments, Gouverneur ber Feſtung Olmüg, if am 22. d. M. Vormit- 
tags um 11 Uhr in jener Feſtung verfchieben. 

Der Berblichene hatte das Unglüf, Tags vorher bei Befichtigung des im 
Bau begriffenen Forts, welches zum befefigten Lager von Olmüg gehört, und 


recht? von ber Chauffee nach Kroͤnau liegt, von einem Brete Maftertief herabzu ⸗ 
ſtürzen, und eine Nüdenverlegung zu erleiden, melde feinen Top herbeiführte. 
Erwaram 10. Zuti1785 geboren, und im Dezember 1836 in ben Freiberrnftaid 
erhoben. Den preufifchen Militäe-Verdienftorben erhielt er als Oberftlientenant 
und Adjutant ded EM. Fürften Schwarzenberg bei Kulm im Jabre 1814, ven 
balerifchen und das Großfreng ber eifernen Krone am Tage feines bOjährigen 
Dienftantritted. — Mit dem Tode bei G. d. K. Freiherrn von Böhm find ‚sur 
Stunde nachfolgende Inhaberäftellen erledigt: bie erſte Inbaberäftelle des BA. 
die Inhaberſtellen des 21. und 56. Infanterie, jene bed T. Hußaren-, bie zweite 
Inbaberftelle des 6. Nplanen- und bie Inhaberftelle des 8. Mrtilferieregiments. 
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“(Mien.) Dem Vernebmen nad haben Se. k. f. Apoftolifche Majeftät 
ben Vorſchlag Sr. Erelleny des Heren Feldzeugmeiſtert, Beneral-Artilleriebirek« 
tor& Freſherrn v. Muguftin, das Waffenmuſeum im ff. Arſenal burd) vater« 
laͤndiſche Künftler auszuſchmücken, genehmigt und bie Wahl des ausgezeichneten 
Hiftorienmalerd Rahl für biefe Ausführung zu billigen gerubt. 


Preußen. 


D (Berlin, 21. Oftober.) Geftern feierte der ©. 8, von Brefe, Mit: 
glieb bet Staatsrathes, General ⸗Inſpekteur ſämmtlicher Feftungen und Chef 
ded Ingenirurforpe und ber Bioniere, fein 50, Dienftjahr. Er war am 20. 
Oftober 1806 bei ber Auflöfung der Ingenieur Wfabemie nah der Feſtung 
Spandau, behufs ber Beichäftigung bei deren Armirungsbauten, gefendet und 
im Juni 1807 zum Ingenieur-Eieutenant befürbert. 

Die zur Verftärfung ber Infanterie beftimmten jehspfündigen Kanonen 
unterfheiden ji von den Gefchügen biefes Kaliberd bei der Artillerie durch 
eine leichtere Konftruftion der Lafette, melde ben Transport ohne Beipannung 
ermöglicht, Ihre Bedienung geſchieht durch acht Mann, von bemen zwei bier 
jes Gefhüg, welches den Namen Standbüchſe führt, anf dem Marfihe leicht 
in Bewegung fegen Fönnen, Das Garde» Meferve-Megiment bat geftern bei 
Moabit ein Exerzitium ber Art autgeführt. Es bandelt fich Hierbei vorläufig 
nur um einen Verſuch in Betreff der feit Ginführung bes Zundnadel ⸗ 
gewehres und der Miniébuͤchſe erforderlich werdenden Mobdififationen für bas 
taftifche Verhaͤltuiß zwiſchen Jufanterie und Artillerie. In Folge der erhoͤh⸗ 
ten Irefffäbigkeit ber Infanterie werben entfprechende Veränderungen ber nad) 
Maßgabe der früheren Bedingungen bes Ferngefechtes beſtehenden Organifation 
ber Artilferie unausbleiblich. In diefem Sinne ift eine Umwandlung ber fechd- 
pfünbigen Gefüge der Urtillerie in jwölfpfündige vorgefchlagen worden. Um 
den praktiſchen Werth diefed Vorfchlages zu erhärten, ift derfelde vorläufig nur 
verjuchöweife, und ywar bei bem in Magdeburg ſtationirten Artilferieregimente 
zur Ausführung gebradht. Die zu diefem Zwede in ber hieſigen Artillerie Werk: 
fätte gegoffenen zwölfpfünbigen Gefchüge zeichnen ſich gleichfalls durch eine Leichte 
Konfteuftion aus und find bis jetzt vorzugäweile für den Feftungsbienft unter bem 
Namen Wallbüchſen im Gebrauche. 


Schweiz. 


* Die Truppenfongentrirung in ber Oſtſchweiz unter Kommando bed eid⸗ 
genoͤſſiſchen Oberjten €. Ziegler hatte am 11. d. M. geendet und wurde die Die 
viſion mit nachfolgenden Befehle jenes Oberften entlaffen: 

„Hauptquartier Frauenfeld, 11. Oft. 1856. 

„Die öftliche Nebungediviften beendigt mit heute bie ihr geftellte Aufgabe: 
es prüfe ein jeder Chef, ein jeber Offizier berfelben ſich felbft, ob er geleiftet, was 
veine Stellung erbeifcht. Alle aber, Offiziere und Soldaten, baben nunmehr die 
Frage fid zu ftellen, ob wir bereit3 dienſttüchtig genug Seien, ben Anforberun: 
gen eined Feldzuges zu genügen. Bei nur etwelcher Cinfiht und Ueberlegung 
werben fie finden, daß ein einfacher Beſchluß Im Rathsſaale nimmermehr genü- 
gen fann, einen Feldzug mit Ausſicht auf günftigen Erfolg gu unternebmen, unb 
daß ebenfo wenig nur wenige Tage Uebung und Anſtrengung zureichend fein 
können, ſich an die Strapasen des Krieges zu gewöhnen, 

„Die Erfahrungen, welche wir mährend biefer furgen Unterrichtögeit ges 
macht haben, zeigen Binfänglih, daß nicht allein mit Bezug auf bie Ausführ 
rung ber taftifchen Bewegungen ed noch an Manchem gebriht, ſondern auch an 
dem Scharfblide, welder Alles durchdringt, der allein aber zu einem georbneten 
Gange im äußern und iunern Dienfte führen kann. 

„Wenn fih im Ganzen ein rühmlider Eifer gezeigt hat, fo gebrach es 
binwieberum an Nührigfeit und intelligenter Muffaffung deſſen, was zu vollzie⸗ 
ben war; tro& aller Unftrengung wurde noch nicht geleiftet, waß ein Feldzug mit 
Bezug auf Kraftentwiklung und Ausdauer von und fordern würde: betrachten 
wir baber diefe Uebung vorerft ald eine folde, die dazu diente, die Mängel 
aufzudeden. 

„Alle Anerkennung verdient das gute Betragen ſäͤmmtlicher meinem om« 
mando unterſtellt geweſenen Abtheilungen und Korps; unbillig wäre ed aber, 
wenn wir nicht insgeſammt ben Bebörben des Kantons Thurgau und ber 
ſammtlichen Einwohnerſchaft, die und fo entgegenkommend aufgenommen und 
dadurch eine echt jchmweizeriiche Geſinnung an den Tag gelegt haben, unjern 
beiten Dank ausipredhen würden,“ 


Sranfreich. 


a, Aus Algier ift eine Neibe von Depeſchen eingetroffen, welche bie Fort- 
jegung von jenen enthalten, deren wir vor Surgem gedacht baben, Der Geueral 
Juſſuf machte am 20, September eine große Nelognosyirungspartie mit 5 Ba⸗ 
talllonen, um bie Stellung der Beni-Kufl, das Gebiet der Beni«Zmatl und die 
Ztrafe nach ber Zawija zw erforfchen. Ohne Schwertftreih gelangte bie Ko: 


lonne bis zur angegebenen Pofitton, wo fie zwei Stumben werbarrte; jeßt grif- 
fen die Beni-Kuff an, wurden aber mwieberholt zurüdgemorfen. Unter ben bier 
Gefallenen befand ſich auch ein Lieutenant der Spabi. Vereinte Operationen mit ber 
Divifion bed Generals Menault zu Dra⸗el⸗Miſſan follten bie „unverbefferlichen 
Bergbewohner‘‘ zu Baaren treiben und Marſchall Randen, dee Generalgou⸗ 
verneur, begab ſich ſelbſt an die bebrobten Punkte, um bie Operationen ju lei- 
ten. Am 24. September nun griffen beide Dirifionen ber Benerafe Renault 
und Juſſuf die Beni-Kufj an. Die Hohlwege wurben unter erbittertem Wiber- 
Rande erflommen, die Dörfer auf den Höben des Dſchurdſchura angeyindet, und 
dann ber Rüdjug angetreten, auf welchen nur bie Kolonne Menauft verfolgt 
wurde. Die Frangofen hatten bei biefer Gelegenhelt 12 Torte und 49 Bermun- 
dete, worunter 4 Dffigiere, Erft am 26. September langte Marſchall Randon 
im Lager des General Renault an, um febann im jenes des Generalb Juſſuf 
fih zu begeben, Einige Theile des großen Tribu der Geſchtulah's, welchem eben 
die Beni⸗Kufj auch angehören, ergaben fih; um bie Anderen gleichfalls zur 
Unterwerfung zu zwingen, organifirte Marfchall Ranton am 2. Oftober den An⸗ 
geiff. Wir übergehen bie detalllirte Beſchreſbung des Kampfes nach ben vorlie⸗ 
genden Aktenſtücken; die Kabylen wurden gezüchtigt, fo weit das auferordent ⸗ 
lich ſchwierige Terrain es eben zuließ, allein doch nicht fo, daß bie Leltion fo 
gleich heilſam auf ihre Brüder gewirkt hätte. Diefelben Stämme, ungebeugt, wie 
bie Frangojen fie ſtets fennen gelernt haben, mußten am 4 Oftober abermals 
angegriffen werden, ba fie, befonbers in ihrem ſtark Befeftigten Dorfe Dichema, 
den Bemühungen ber Gegner deſto autgiebiger Trotz bieten fonnten, Dasſelbe 
wurbe mit Mübe zerſtoͤrt am 6. Dftober und die Beni-Bu-Godu untermarfen 
fih. Die Frangofen rückten nun unter beftändigen Kämpfen nad dem Plateau 
Urba vor, wo man die Dörfer ber Beni-Dualah wegnabm, unb nad verſchie⸗ 
benen Gefechten am 7. nach Tiffi-Ufu vorrüdte. 

Marfhall Randon kehrte am 15. aus Mfgier nah Franfreih yunid, 
nachdem er die Truppen ihres ftanbbaften Benchmens wegen belobt hatte und die 
Hoffnung ausſprach, daß man im naͤchſten Jahre an eine vollftändige Eroberung 
Kabyliens geben werde. Der Streit ift gegenwärtig noch nicht beendet und wird 
es and nit werden, fo lange bie Bergbewohner ſich weigern, ein mehr ftabifes 
Leben zu führen. Was den Ausgangspunkt bes Ganzen betrifft, fo ift eben wahr⸗ 
fheinlih, daß eine Scheinunterwerfung einen Maffenftillftand herbeiführen wich, 
um nach der Erholung dieſelben Ererzitien wieder beginnen zu laſſen. 

Bei einer Verfteigerung, welche letzthin zu London ſtattfand, Fam ein ſehr 
intereffantes militärifches Werf unter den Hammer, nämlich ber Plan einer Ber 
feftigung von Paris, angefertigt auf Verlangen König Ludwigs XI. (1637) 
von dem General Grafen Pagan. Diefer Mann, ein würbiger Vorgänger Vau⸗ 
band, war 1604 zu Avignon geboren, hatte 1633 die Belagerung von Nancy 
geleitet, welcher der Mönig ſelbſt beimohnte, unb mar etwas fpäter zum Mard- 
&hal-dercamp ernannt worden; ald Bortugal 1640 fi von Spanien leiriß und 
Franfreich diefes und bie rebelliſchen Katalonier unterftügte, wurbe Graf Bagan 
nach Erfterem entfendet. Den Befeftigungsplan erwarb um 870 fl. C. M. ein 
reicher bellänbifcher Liebhaber dergleichen Antiquitäten. 

Ubermals find mehrere ber alten Generale Franfreichs aus bem Leben ger 
ſchleden. So General Raffelac (geb, 1778), General Baron Teftot (geb. 
1773), enblich General Simon be la Mortiäre (geb. 1770), ber ald Frei⸗ 
williger 1791 zum Kapitän ber Truppe ber Seine und Oiſe gemählt worben 
war und fo feine militärifche Laufbahn begann, weiche ihm faſt in alle Theile 
ber alten Welt führte. 


Tages: Nachrichten. 
* (Mien.) Der FE Oberlientenant Gruͤll erhielt für eingeſendete Eremplare 


feines Werket „ber Offizier im Felde von Er. k. Hobeil bem Prinzregentem von 
Baben, und ven Br. Kobrit dem Kerzog v. Braunſchweig, werthvolle Cadeaus. 


— 


* Mon Seren J. Navrakil, Offlzial bee l. F. oberſten Gerichtäbofee, iſt bier 


türzlih ein Äufert jchägemswereher „Weitrag zum Studium des ſlaviſchen Zeltwerteé 
aller Dialekte, insbrfontere über tem Gebrauch und bie Bedentung ter Zeitfermen in 
Dergleihung mit den klaſſiſchen und modernen Sprachen“ (Wien, Mechlibariſten-Kongre⸗ 
gations · Druckerei) erſchienen. Jeder, dem bie Grammatik ber flatiichen Spraden mit 
unbekanet iſt, wrif, taf bat Zeitwert diejenige Partie if, we moch die meine Unklarhrit 
herrfcht; e& iſt daher der obige Beitrag um fo danlenkwerther und nur zu münfden, daß 
der Kerr Verfaſſer biefem „WBeitrage* bald eime größere Arbeit felgen laſſen möge, ba er 
für dieſe alle Befähigung hat, Wenn fo nad und mad bie einzelmen Partien ber Bram: 
matif von tüchtigen Köpfen in Monograpbien bearbeitet fein werben, wird erſt eine Hare, 
nit meht ſchwankende, ſoudern abgejhlofiene Grammalil der flapifchen Sprachen ermög- 
licht werben. Eine eingehende Aritit ber obigen Abhandlung, die dem rührlichſt bekannten 
Slaviſten Dr, Fran; Mikleſich gemitmetif, liegt aufier dern Berricht eines politiſchen Jour- 
male; dleſe einfache Anzeige Sat bloßf den Amed, daranf auſmerlſam zu machen, welche 
erfreufichen Fortjchritte die Sprachwiſſenſchaft in ter jüngiten Zeit in Oeſterreich gemacht 
bat, ven denen bie ebige im jeder Beziehung tüdtige Arbeit einen neuen Denis liefert. 

®* Der 18. Jahrgang der beliebten „Aufteia,* öſterreichlſcher Uninerfallalenber 


für bas gemeine Jahr 1857, bearbeitet und mit Belttägen aftronem, malben, Inhalts 
von (weiland) Profeffor Dr. Yofef Salomon, nebft Beiträgen vermiſchten Iuhaltd von 
mehreren Anderen, mit ber intereffanten Fertfegung (und Schlaf) des öfter. Plularcht 
ton Kormayr, und vaterlͤndiſchen Denkwürbigkeiten von ©. A. Schimmer; — dann ber 
daraus befonberd abgebrudte Geſchaͤfts- und Schreibkalender für das gemeine Jahr 1857, 
fiegt vor und reiht fich feinen Borgängern an innerm Werthe ebenbürtig an, Befonterd 
if zu ermähnen, baß ber öfterreichijche Mutarch vom Joſef Freiherru von Hermayr num 
vollüändig in ben Jahrgäugen 1853—1857 abgedruckt iR. — Diefes vortreffliche, in⸗ und 
außerhalb Oeflerrtich fortwährend gefuchte Merk iſt längf vergriffen und der Antigttard« 
preis bafır war biöher niht unter 20 A. EM. 

® Der von dem Mebaktenr biefer Blätter, Dr. Hirtenfeld, alljährlich audgegt- 
bene Öferreihifhe Militärkalender ift im achten Jahrgange 1857 forben in ber 
Berlagthandlung Karl Gerold's Sohu erſchitnen. 

Derſelde bringt außer dem Kalendariſchen: bie Fortſetzung ber römiſchedeut⸗ 
fen Raifer; bie Organifirungd-Ztatuten ber MilliärsBandesftielen, deb Adju ⸗ 
tantenlorp6, ter Gemiewaffe, der tedpreifchen Artillerie, bed uhrweiendlorps, der Werpflege- 
beamten und ber felbärztliden Brande; bie Nekrologe ber Feldzeugmeiſter und Gene 
rale der Kavallerie: Graf Caboga, Ritter v. Gerhardi, Freiheren v. Kreß, Graf Mer 
jin, Freißeren ©. Turbly, der Feltmarfchall-Lieutenamte: Baron Biundi (mit Porträt), 
Eserle, Baron Fürfenwärther, Miter v. Gannelart, Graf Ledochewsky, Baron Ramberg, 
Baron Trebersburg, Oruf Schlotheim, v. Eonnenmaier, Graf Straſſeldo, Bar, Tehber, 
Baron Thalherr und Banini, ber Oeneralmsjore Lirbrich, Pollak, Baren Smola, ber 
Oberſten Franeold, Lewello, Pannafh, des Obrrflieutenants Streuner, ter Majore 
Baravella, Död, Graf Heußenſtamm, Idiczuk, Kauzner, und des Hauptmanns Baron 
Eehomwiki, 

Weiterd finden die Leſer die Delagerang von Sebaſtopol, bie Werbbezirke ber 
& £. Segimenter und bie Regimenter und Rorpd mit ben Staböftationen aufgeführt. Dir 
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Derlagdhanblung bat das Ihrige geiban, um birfen Kalender würbg auszufbaiten, auch hat 
fie einen Plan der Belagerung von Sehaftopol und die Anficht des grofarligen Arfenald 
demſelben beigefünt. 

Der Preis dieſes 21 Bogen flarken Kalenders iR unverändert geblieben: 40 Er, 
in Zolo, 48 fr. EM. mit freier Pofverfentung. Die Beftellungen wollen an bie Wer 
lagshenbfung gerichtet werben. 


Peneite Veränderungen in der k. k. Armee. 


— 5 Wilhelm, Major im Abjutanienlerpe j. Oberfifient. 
ottfchlig Karl Ritter, Majer, Kommandant bed Mejöhrgyefer Geſtüts. wirb Roms 
—— a” Beihäl: und emontirungdDrpartemenid in Mieberöfterreich zu 
loũbof. 
Mengen Ferdiaand d., Major des 4. Küraffierrez, 3. Kommandanten in Mezöhrgyrb. 


Benfionirungen. 
Wimmer Heinrich Freiherr, GM, und Kommandant bed nieberöflerr. Beſchül. Departe · 
menie, ald Felemarfhallrtirutenant. 
Dallamayer Aleis, peuſ. Sauptmann, erhält den MajordsGharakter. 
Demus Iohann, Hittmeider bed 6. Ublamenrep. 
Die Unterliewienanid: Stomafler Frierid, vom Khevenhüller; Werner Otto, vom 
5. Wildelm; Winkler Auguf, vom Sivlevich, und Kahler Antreas, vom 


€5. Heineih IR. 
Sterbfälle. 
Mainone Psilipp ven, Hauptm. yon Schoͤnhals IM., zu Lemberg am 6. d. M. 
Lichtenthurn 2ropolb Freiherr, Oberlieut, im 84, ., Abjutanı Beim Megimentde 
Inhaber FRE, Baron Grucber, gu Wien am 22. d. M. 


Im den Mitterftand wurde ald Mikter des Orbend ber eifernen Krone 3, Kl. erhoben: 
penf. Oberflientenant Ant, Kollmann, Rommantant der Tyrnauer Irrenanitelt. 





Ungelommen in Wien, 

(Am 21. Oltober.) Die Majore: Telus, vom 8. USL.-R., 
von Baden (Hotel Wandl Mr. Bi), und Penhaufer, von 
10, Geniebat, von Krems (beim Herrn Oberfi Schindler). 
— Die Hanptlt.: Ditmann, vom 9, Ari»M., von Olmüp 
(Ztabt Ir. 757), Breit, vom 7/, FHarrbat,, von St. 
Fölten (Mieten Ar. 460), Baron al Prato, vom 23, IR. 
son Sodi (Mierlaferne Hptm. Griller), und Lubolf, vom 8, 
IE, von Brönn (Stabt Nr. 534). 

Am 22. Oltober.) Oberſt Baron Edelöheim, vom 10, 
HSuf.A., von Stuhlweißenburg (Ztadt, wilden Mann). — 
Die Spilt.: Moßig, vom Menieſtab, ven Komern (Möller 
bei, 2. Stef), Fafteuberger, vom 29. JR, von Lemberg 
(Stadt, wiſd. Dann), und einiger, vem 22. IR., von 
a | ctuſſiſchen Hof). 

(Am 23. Oktober.) Oberſt Baron Borberg, vom 9. Uhl. 
Heg., von Pediebrad (Stabi Frankfurt), — Oberflieut, 
Schrutek vom GOMZL, von Wetzlar (Dtatt Mr. 513). 
— Se, Durchl. Fürft Mufpeli, Major in Penf., ven Vettau 
(Stabi, König 9. Ungarn), — Die Hanptlt.: Braun, vom 
2. IR, von Prefburg (Jofeiftedt Nr. 52), v. Beuvard, 
vom 54. IR, ven Brünn (Saligries Tr. 212), und Kir 
riledich, vom 1. Art-R., von Prag (Stadt Rr. 566). 

Abgereiſet. 

(Am 21. Olteber.) Oberſt Baron Wimpfſen, vom 28. 
SH, mach Raſtadt. — Ritim. Elſcheltz, vom Beſchüldepar⸗ 
tement, nach Lambach. 

(Am 22. Oltober.) Ober Pod, vom 1. Grengeh,, nach 
Agram. — Die Kptit.: Urban, vom 41. IR, nad Pre. 
burg, und Balterbauer, vom 2, IM., nach Brünn, — Die 
Rittm.: Oraf Falkenhain, vom 2, Drag-R., nad Drekden, 
v. Bongrap, vom 9. Huf, nah Parbubig, und Graf 
Falkendayn, vom 1, USLAR., nah Weſſelu. 

(Am 23, Oktober.) Oberſt v. Murmb, vom Genleſſab, 
nah Kralau. — Sauptm, Schwarz, vom 31. M., nad 
Der. 


Homdopathifh-ambulatorifche Heilanftalt 


von 


Die löbl. Offiziers Uniformvereine, welche meineltenben Anzahl Offizierd:-Uniformsereine, melde ich 
grauen wallerdichten Tücher (Wadeloth) 


zu Mänteln, noch nicht befannt fein follten, empfehle 
ich ſolche beſtens. Diefelben find bei einer bebeus 


liefere, ſehr beliebt. 
Mufter jtehen auf Verlangen zu Dieniten. 


Adolf Schveller 


in Brünn, 





Die in der k. k. Armee jedem Thee-Verehrer wohlbekannte 


Erste Wiener Thee-Handlung 


in der Wolßeile Ar. 770 
e. TRAVU, 


ist mit allen Sorten Thee aus China neuester Ernte wohlbestellt, so wie mit 
herrlichem Rum, Arac, Cognae, holländ. Liqueuren ctc. 


Preise fest und reel, 128-4) 





Ant. Stribrny, 
Waffen: und Militär: Effekten-Niederlage, 


für gründliche und Schnelle Heilung aller 


äusserlichen u. Hautkrankheiten 


Dr. Wilhelm Gollmann, 
Mitglied des Doktoren⸗Kollegiums ber Wiener mediz. Far 
Eultät, ehem. Selundar· Wuntarzt eines FE Militärfpitals, 

Aceoucheur, Bahnarzt ze, 
Wien, Stadt, Cuchlauben im Durchhaufe Rr.557, 2, Stiege, 
1. Stocũ, Ehür Ar. 16. 
Fägliche DOrdinationdftunden: für Gerren ron 
12—3 Uhr; für Damen von 3—5 Uhr Nach⸗ 


mittags. 
Br Ssonorirte Brieflige Konfiltattonen werden ſchneuften 
beantwortet, 67—10) 


Wien, am Graben Nr. 1134, 


hält ein reich und sorgfältig assortirtes Lager aller Gattungen Seitenwaffen 
der k. k. Armee, so wie für k. k. Stantsbeamte; namentlich ausgezeichnet dürfen meine Infan- 
terie- und Kavallerie-Offiziers-Stahlsäbel nit garantirten apr. Solinger- 
Eisenhauer-Klingen für löbl. k.k.Offiziers-Uniformirungs-Verwaltungen 
bestens empfohlen werden. 

Nebst allen sonstigen Militär-Effekten bester Qualität empfehle ich mich insbesondere 
mit ganz vorzüglichen kompletten Fechtgarnituren, so wie mit einem reichhaltig 
sortirten Lager vorschriftsmässiger feiner Stahlsporen jeder Gattung en gros et en detail. 

Für Billigkeit der Preise, solide und Neissige Arbeit sümmtlicher Artikel bürgt das aller Orts 
anerkannte Renommee meines Geschäftes. 


Fabrik: Spittelberg Nr. 10, imeigenenHause 
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Bei 8, @, Hanfen, —* in Budweie, erfchien und 


J. F. Gress, Buchhändler in Wien, Bazar, 



























3. Verzeichnif (1856) 


ber be i 
m Vereine zur Erziehung verwaiſter, mittel⸗ — * Linien JR. EH. Albrecht Nr, 44 an 


Im Donate September. 


dläffen der Herren Offinlere für dem 


fo wie in allen EDLER Monardie loſer Töchter k. k. Offiziere eingefenbeten Gelbbe- Monat September 1856 
: ã IBM. Sinien- JR, Graf Oyalai Fr. 33 al u“ 
a2) . träge, als: ..n af Opalai Mr. 33 als 
Leitfaden Im Monate Zuli Bon Gen. Bunmig v. Gaslı LE Oben. 4 
mr praftifchen Bildung flavifcher R Von Sr. Durchlaucht d No ou Safetan Oral Siffingen, LE. Majr 1 — 
—* —— her traten u vernen-)"" Bhf vn Bing fr 1008 5, | 2 © done Stinheun, 1 E’Ganpmam — M 
Brian en une 5 35 
Den Gahlern In Der Ehaigmn- mb eifen Otduung on. Last, —— Ali... 000. 1 —r Veolf v. Piſſacie 
gen- und Schreibfchule d . Eh. Mdreht Nr. 44 Vom IH. ” 
deutfche Sprache, das Edhreib le Die| zen Memat Juli 1836 Lem Sean. Ziele —— 
fürzeften Zeit beisubrin ei; ee er z a . Ps Gentarın.-Ölrg. Nr. & als Beitrag der u FA en: eg Offiiere 
; Schüler ren Offüiere für ta6 2, Ouartal 1858 8 55|Qen Herrn Baron Raldberg, £. f. Haupimann “u — 
zur Erleraung der böhmifchen Sprache. . 1061. Binlon-JpL. Graf Opulay ee * ——— armen, 
Ben Beitrag für den Monat ——— der 136L. Uni feines Werks .... 100 — 
Bon Krn. Yubwlg d. Baal, £. £. Oberft. . ER Po eg ge 
August Sluka, — | —— Meer 4 —| Fehler Jofefine Gerün 8 in 
A. Oberlientenent im 25. Finien-Infanteri A — - E nbauer, 8. f. Hauptmaun — 20 4 Stüd IpGt, Metallig. 4 1000... 400 — 
eregiment und Ponte ermerd an 
Peofeffor der bahmif g von ” 1 — 8 Intereffen von blefem Betra i 
ige Spaß ander ha Mär A| u 700250] "Me Bnfhafung von 1 Sid Bill An 
emie zu Wiener-Meufadt. 2:5 Sufıv et £. Hauptmann bes — 883 ie & 
en VBorfeeiften-Tafeln. gr. 8. auf| 2 Cmneier kaab en nn frten — In barem Oele per 108 Re 34j 
apier, elegant in Umfchlag geheftet, 1856.) „ Hrn. Baren Kaliber, I. E. Hauptm., als — "306 u 
Preis 1 fl. 20 fr. E. M. — feine Werkes: „der Grader Säle Summ... Mi auu 
Diefes Handbuch kommte erft im U bie Bom lEhl. Offiiertforns Des h. Generalauar 10 — 
—** er gi ber —— Pa ra gr German 3 u 6. Mala J —— 
werben, und ift ungeachtet bi P Ne m Menat Juli , . . 
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Wien, Grfheint jeden Drittwoh und Samftag In elmem gangen Bogen. Mbennememtäpreis für Wien wierteljährig 1 M. 30 ir. Bär Aubwärtige nf, 10 Fr. AM., mofhr dab Blatt 
sortofrei zmgefenbet wird, — Eingelne Wiätter lopın 6 fr. AR. Pränumeration wird angenommen im Komptetr ber „Militärifhen Beitung” (Babe, Wolljeile Ar. 77%), wohin vom auiwärtigen 
Serren bie Beträge in frankirten Briefen eingefenbet werben wollen. Suferate werben tie dreimal gefpaltene Berityelle zu & fr. RER. derechaet. — Anenyıme Beiträge bleiben unberhäflätiget. — 


Unfrantirte Briefe von unbekannten Elaſendern werben nit angenommen. 


Dar Meze deb Buchhandels if die „Meilltärifde Zeitung” durch 2. Berolda Bohn zu beziehen, 





Zechnifche Briefe 


von Ferdinand Artmann, k. h. Hanptmann im Genie-Stabr. 


(Bortfehung.) 

Die erhaltene Würze wird gekocht und hiebei berfelben Hopfen zuge: 
fegt. Der Zufaß von Hopfen bat nicht bloß den Zweck, den Gefchmad und 
Geruch des Bieres zu mobifiziren, fondern er trägt auch zu feiner Haltbar- 
feit weſentlich bei. 

Die gekochte Würze wird nun auf Kühlſchiffen raſch abgekühlt, wor: 
nach diefelbe in Gährung verfept wirb, die man mit Hefe einleitet; dieſe 
muß von berjelben Bierforte jtammen, bie man eben erzeugen will. 

Man unterfheidet nad der Gahrungsart zweierlei Sorten von Bier 
und zwar folche, bie durch Obergährung, und jene, die durch Untergäbrung 
erhalten werben. 

Die Obergährung verlauft rafcher ald die Untergährung, und benö= 
tbigt eine höhere Temperatur. Das erhaltene Bier ift jedoch weniger dauer⸗ 
baft, als das duch Untergährung erhaltene. 

Nach beendigter Hauptgährung bringt man das Bier in Fäffer, wo 
es die Nachgährung erleidet, welche beim Biere von größter Wichtigkeit ift, 
da dasfelbe nur fo lange trinkbar bleibt, als biefe Nachgährung dauert. 

Nach Beendigung derfelben verliert es bald feinen Koblenfäuregehalt, 
ber in Folge der Gährung erzeugt, und vom Biere abforbirt wurde, und 
wird fchaal. 

Um dieſes Entweihen ber Koblenfäure möglichſt hintanzuhalten, 
werben die Fäffer inwendig ausgepicht und in Fühlen Kellerräumen gelagert. 

Der Werth des Bieres ift nicht bloß vom Alkoholgehalte und jenem 
der Kohlenfäure, fondern auch von ber Quantität des enthaltenen Zuders, 
Gummis und dem Hopfen abhängig. 

Diefe legten Beſtandtheile bilden größtentheil® ben Rückſtand, den 
man beim Abdampfen von Bier erhält und den man Malgertrakt nennt. 

Es folgen nachſtehend die Beitimmung bes Alkohols, der Koblenfäure 
und bed Mulzgehaltes einiger Biere in 100 Theilen besjelben: 


Alkohol Ertraft Kohlenſãure 
Portervon Backley in London 610 5:98 0:18 
Me- 3%, 3-2. ac ve 6:90 6:05 015 
Bairifches Bodbier . 410 761 0:19 
2 Lagerbier . P 390 5:19 01% 
Lagerbier and Prag . . . 2226198396 500651090 015 
Landbier von Nußle bei Prag 2:39 5:87 — 


Da Zuder und Gummi direkt nahrhaft find, fo hat das Bier auch 
einen Nahrungswerth, derjedod nur ſehr gering ift. Oft werben dem Biere 
Subftangen zugefeßt, bie entweder ald Surrogate bed Hopfend bienen, ober 
demſelben bei einem geringen Altoholgehalte beraufchende Eigenſchaften 
verleihen, Als betäubende Zufüge dienen; die Quaffia, die Aloe, bie Kof- 
felöförner ꝛc. 

Diefe betäubenden Stoffe, fo mie bie fremdartigen Bitterftoffe laſſen 
fi) durch chemifche Agentien mit Beftimmtheit nicht nachweiſen unb wir 
müffen baber durch ihre Wirkung auf die Sinne und den Organismus übers 
haupt auf die Gegenwart berfelben fchließen, wobei dem Brauer indeß leicht 
Unrecht gefheben kann. Fremde Bitterftoffe und fcharfe Stoffe geben ſich 
noch am deutlichſten durch ben Gefchmad bes Malzertraktes zu erkennen, 
Bier, welches betäubende Stoffe enthält, ſoll, nachdem es durch Erhitzen von 
Weingeiſt befreit worden, mie Döberreiner angibt, bie Pupille eines Katzen⸗ 
auges erweitern, in welches man dasſelbe bringt. 

Die große Umftändlichkeit in der Aufbewahrung des Biered macht 
das ſelbe für den Gebraud im Großen auf der See faft gar nicht anwendbar, 


und für den Gebrauch in Feitungen meift nur dann , wenn es möglich tft 
badfelbe innerhalb berfelben zu brauen. 

Für beide Fälle verdienen folgende Vorfchläge eine fehr aufmerkfame 
Beachtung, weil fie und in ben Stand fegten bürften, ſchnell ein gutes, trink- 
bares Bier bereiten zu können, welches in manchen Fällen unter allen geiftis 
gen Getränken entſchieden den Vorzug verbient. 

So hat ſich nad} bem „Mechanies Magazine“ 117) zu London eine Kom⸗ 
pagnie (National Malt-extraet Company) gebildet, bie ein Prodult liefert, 
welches konzentrirte Biermürze (Malj-Hopfen-Ertraft) ift, und welches man 
nur in wenigem Waſſer zu löfen und in Gährung zu verfegen braudt, um 
ein wohlſchmeckendes Bier zu erhalten. 

Dr. Ure, eine große Autorität, äußert jich hierüber: 

„Die Leichtigkeit, womit man ſich mittelft biefes Ertraftes zu mäßigen 
Koften ein reines und wohlſchmeckendes Getränk bereiten kann, welches ganz 
frei von ben ſchädlichen Ingredienzen ift, die nur zu häufig in ben Fäuflis 
hen Bieren enthalten find, macht dieſes Unternehmen zu einem vielver- 
ſprechenden.“ 

Diefem Ertrakt ähnlich iſt der ſogenannte Zeilithoib (Getreibeſtein) 
ber zu Böhmiſch⸗Rudoletz in Mähren fabrizirt wird. Derſelbe wird nad) 
bem Befunde Garld +1) auf die Art geivonnen, daß man eine Abfochung 
verfchiebener Getreibearten mit einer Abkochung von Hopfen vermengt und 
abvampft. Das fo erhaltene Ertraft wird wahrſcheinlich noch im heifen 
Zuftande mit Zucer gemengt und in Holjbüchfen ausgegoffen. Um das 
Feuchtwerden der Maffe zu verhindern, find dieſe Holzkäfthen mit Staniol 
gefüttert. 

15 Pfund Zeilithoib in 100 Pfund Waſſer gelöft geben mit Hefe in 
Gährung verfept in einigen Tagen ein aut trinfbares Bier, welches nad 
Unterfuchungen und Proben, die bamit an ber f. £. Sofefsafademie vorges 
nommen wurben, als zum Genuffe vollfommen geeignet befunden wurde. 

Mit Hilfe bes Getreibefteins wäre man im Stande, ſowohl ſchlechtes 
Brunnenwaſſer, fo wie auch deſtillirtes Waffer, welches auf den Schiffen 
leicht dargetellt werden fann, in gutes Bier verwandeln zu fönnen, 

Der Gebrauch des Branntweind oder der fogenannten gebrannten 
MWäffer datirt bei und erjt feit dem 12. Jahrhundert. 

Der Branntwein wird bald aus Flüffigfeiten gewonnen, die ſchon 
Altobol enthalten, wie die Weinhefen und der Wein (Cognac, Franzbrannt: 
wein, Meintreberbranntwein), ober aus natürlichen auderhaltigen Säften 
(Rhum, Sliwowiz ıc.), ober endlich aus ftärfemehlhaltigen Früchten. 

Aus natürlichen zuderhaltigen Säften, wie dem Safte bed Zuckerrohrs, 
der Kirfchen, Zwetſchken, Pflaumen, der Melafje, wird der Branntwein bes 
reitet, indem man biefelben mit Hefe in Gaͤhrung fegt, ober ber freiwilligen 
Gährung überläft. 

Aus ftärkemehlhaltigen Früchten (Korn, Gerfte, Kartoffeln) erjeugt 
man Branntwein, indem man zuerſt mittelit Malz bie Stärke in Zuder 
überführt, welche man dann durch Hefe in Altoholgäbrung verjegt. 

Dur die Gährung, bie ſteis eine Obergährung ift, reſultirt eine 
Auflöfung von Alkohol im Waſſer vermengt mit verfhiebenen Subitanzen. 

Um den Alkohol von ben verumreinigenden Subftanzen und von einem 
Theil des Waſſers zu trennen, leitet man einen Deftillationsprogeß ein, wo⸗ 
bei man durch entiprechende Vorrichtungen (Rectification, Dephlegmation) 
auch den Branntwein von einem großen Theile Waſſers befreien kann. Man 
kann fo Branntwein von beliebiger Stärke erhalten. J 

Bei der Gährung bilden ich außer Alkohol noch gewiſſe andere flüch⸗ 
tige Subftangen, bie bem erzeugten Branntwein einen befondern Geſchmack 


#7) Dingler's polytechn. Journal, Band 104, &, 80, 
#9), Dinpler’s polytehn. Jeutnal. Band 127, &, 236. 
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und Gerud verleihen, wodurch eben d’e verſchledenen Branntweinforten 
son einander unterfchieben werden 11%). Beim Roms und Erbäpfelbrannts 
wein nennt man diefe flüchtigen Subftangen Fuſelöle, von denen vorzüglich) 
das Kartoffelfufelölgiftige Eigenfchaften befigt. Der Alkohol der verjchiedemen 
Branntweinforten ſchwankt zwiſchen 30 bis 50 Prozent, jtärlere Brannt: 
weine nennt man Spiritus, und verwendet jie zu verfchiedenen techniſchen 
weden. 
a Bei der Aufbewahrung von Branntwein fann man viel Raum erfpas 
ten, wenn man ftatt desſelben ſtarken Spiritus in bie Fäſſer füllt und erjt 
vor dem Gebrauche die nötbige Quantität Waffer hinzuthut. Ein jo barges 
ftelfter Branntwein unterfcheidet ſich wohl im Gejhmad von dem gemöhnlis 
chen, da er eine geringere Quantität Fuſelöl enthält, e i 
Oft verfept man die Branntweine mit Zuder, Gewürzen, Fruchte 
ſaften ıc., und erhält jo die ſogenannten Liqueurs, Extraits, Croͤmes, Ras 
tafias ꝛc. 


Seitel Branntwein 19°), oder 
1 Seitel Wein, oder 
Bei beſonders ei rei de 
ei beſonders gro rapazen und der Unmöglichkeit, daß ber 
Soldat einen Theil diefer Getränke ſich ſelbſt kaufen gg Shegten 
Duantitäten vermehrt werben, während fie unter gewöhnlichen Umſtänden 
vollkommen binreichen, 

Bei dem Gebrauche derſelben ift beſonders bei ſtrenger Kälte fehr dar; 
auf zu achten, daß nicht zu große Quantitäten auf einmal genoffen werben, 
weil der im Anfang gejteigerten Körperwärme und Thätigkeit bald. Mibdig- 
kelt und Erſchlaffung folgen, melde nicht felten die Urſache des Erfrierens 
von Menichen werben. 

Auf eine gewiſſe Aehnlichkeit der Wirkungen des Kaffees und der gei⸗ 
j Getränke glaube ich noch hinmeijen zu muſſen. Beiderlei Getränfe 
vermindern namlich die Berlujte, die fonjt unfer Körper erleidet und wirken 


jtigen 


Die Wirkung der geiftigen Getränfe auf den menschlichen Organismus Ifo als Sparmittel. Während jedoch der Gebrauch ber geiſtigen Getränfe zu: 
beſtehen hauptſächlich darin, daß eine vermehrte Bluritrömung nach dem nimmt, je nördlicher die Gegenden liegen, findet ſich der Kaffee, Thee ıc. 
Kopfe hervorgerufen wird, in Folge deren ſich die feinjten Aederchen füllen, |in allen Klimaten einheimiſch, und vorzüglich genießen denjelben füblice 
und fo bie Rötbung des Gefichtes, die vermehrte Lebhaftigkeit der Augen und | Völker. 
bie Erregung des Gehirns verurſachen. Ar E | Ih möchte mic biedurch beitimmen laffen die Meinung ausjufpre 
Die Aeuferungen der fo aufgeregten Menſchen jind verſchieden, nah chen, daß geijtige Getränfe einerfeits und Thee und Kaffee anderfeits einan- 
der jo aufgeregten Indivibwalität derjelben. Während der Eine muthig und der derart zu erjegen im Stande jind, daß im Norden bie geiftigen Getränfe, 
fübn wirkliche Gefahren nicht achtet, und ſich ihnen tollkühn eutgegenwirft, und im Süden Thee und Kaffee den Vorzug verdienen, wenn bie gewünſch 
wird ein Anderer niebergefchlagen umd ſchreckt ſich ſelbſt vor eingebildeten ' ten Wirkungen derielden (Sparmittel) erzielt werden follten. 
Gefahren; ein Dritter wird endlich jtreitfüchtig. Im Uebrigen find dieſe Aeuße⸗ Gegen den Genuß geiftiger Getränfe in füblichen Ländern ſpricht 
rungen ſehr verfchieden nach der Art des genoffenen geijtigen Getränfes. | auch bie mit bemfelben faft ftet® verbundene Fettablagerung, die den Men: 
Während nämlich ſowohl Wein, ald Bier und Branntwein eine Berjtans ſchen den Einwirkungen der Hige früher unterliegen läßt, als es fonft der 


deöveriwirrung erzeugen, fällt doch beim Genuffe der beiden legten jene höhere 
geiftige raltation hinweg, die einen ſchwachen Weinraufch dem Künſtler oft 
nicht unerwünfcht macht, inbem die aufgeregte Phantafie ihn im Schaffen 
und Ausbilden neuer Ideen und Gejtalten ſehr unterjtügt. 

Bei einem tiefer eingreifenden Rauſche entſteht Schwindel und Apa- 
thie, bie den Menſchen empfindungslos gegen Alles macht, und ihm von ber 
hoben Stufe, auf der er jteht, aum Thiere herniederzieht. j 

In Folge langer Angewoͤhnung entſtehen frankhafte Zuſtände, die oft 
eine lebenẽsgefaͤhrliche Höhe erreichen. 

&o fann 3. B. der Körper einem Schwamme gleich von Alkohol 
durchtränkt werden, daß er wie ein Docht fih an einem Feuer entzundet 
und verbrennt. j 

Zunge, der Trunkenheit ergebene Individuen können ſich leichter ihrer 
unglüdlichen Neigung entwöhnen, als ältere, ö —— 

Die für unſere Betrachtungen wichtigſten Erſcheinungen, die beim 
Genuſſe von geiſtigen Getränken eintreten, find: 

Erſtens die verminderte Kohlenſaͤureausſcheidung, wie Dies durch Ver— 
ſuche von Scharling und Vierocot nachgewieſen wurde, und 

zweitens die Abſcheldung von unverändertem Alkohol durch die Lunge, 
wie ung dies der Geruch des Athems von Trinkern zeigt. j j 

In Folge ber zuletzt angegebenen Erjcheinung erfehen wir, daß nicht 
der ganze Alkohol im Körper zu Waſſer und Kohleuſaͤure verbrenne, jo wie 
aus der unter Erſtens angeführten Erſcheinung ſich der Alkohol als ein 
Sparer unferer Gewebe erweiit; denn, indem er unjere Verlujte vermin— 
dert, macht er auch einen geringeren Erſatz bloß nothwendig. &3 wird daher 
in allen jenen Fällen der Genuß geiftiger Getränke angezeigt fein, wo mir 
einen Ausfall an Nahrungsmitteln au decken haben, oder wo wir das Fett 
unfered Körpers vor ber zerſtörenden Ginwirfung des Sauerjtoffes zu 
fchügen haben. 

Dieſes legtere iſt im Norden bei ausfchließlicher Fleiſchnahrung noth- 
wendig, weil da vor allem das Fett des Körpers ala leichter, verbrennlicher 
Beſtandtheil Durch den Sanerftoff der Luft verbrennen und jo den Körper 
des beiten Schutzes gegen die Kälte berauben würde. 

Es wird daber in Gegenden, die ein faltes oder gemäßigtes Klima ha⸗ 
ben, Sowohl im Kriege, wie auf Möärfchen, der Genuß geiftiger Getränfe 
nicht nur erlaubt, fondern auch müplicd) fein, vorzüglich dann, wenn der Ges 
nuß von Waffer ſchädlich werben fönnte. 

Daß diefes jedoch innerhalb erlaubter Grenzen geichehen müffe, vers 
itebt fich von ſelbſt; wie meit jedoch diefe wahren Grenzen reichen, hängt 
von der Individualität jedes Einzelnen ab und unterliegt großen Schwan- 
kungen. 

Bei und beträgt, im Falle der Mann vom Aerar aus, oder durch die 
Gtappenverpflegung mit geiftigem &etränfe verjehen wird, die tägliche Por: 
sion für einen Mann: 


— — 





110) Rhum wird aus ben Müdfländen bei der Fabrikation des Zuckers bereitet, 
Arsat aus Reis oder aus den Samen ven Areca ontechu, ber Gin oder Geuever aus 
Wachelderbeeren, der Slimemwiz aus Zweiſchlen ıc. 


Fall wäre, 

Die Ablagerung von Fett ift nothwendige Folge der leichteren Ver— 
brennlichfeit des Alkohole, in Folge deren ſich der Sauerjtoff auf denſelben 
wirft und das Fett verfchont. (Schluß folgt.) 


Aus dem Leben eines Parteigängers. 
Aus dem Engliſchen. 


Wibrend des ſpaniſchen Revolutionskrieges der zwanziger Jahre mard zu 
Madrid ein Negiment Dragoner ausgeboben, deffen Elemente zumeit fremden 
Nationen angehörten. Chevalier d'Avenant, ber lange im frangöfijchen Heere 
gedient und damals eben in der Hauptitadbt Spaniens wohnte, wurde tbeild 
durch feine Neigung zur liberalen Partei, theils durch die dringende Befürwor- 
tung der Cortes bewogen, dad Kommando dieſes Korps zu übernehmen. Unglüd: 
lichermeife überfcheitt bald darnach der Herzog von Angouleme die Pyrenäen; 
der Beginn des Feldzuges fiel für bie Liberalen ungünftig aus und die Konftite: 
tionellen entbedten, daß die Erfolge ibrer Waffen der Gerechtigkeit ihrer Sache 
entiprächen. Chevalier d'Avenant wohnte mit feinem Megimente der Schlacht 
bei Gorunna bei und nahm aftiven Antdeil an den Operationen dieſes Taget. 
Seine Truppe litt nambaft, und als er ſich der bedeutenden Mehrzahl der Cry: 
ner zu weichen genötbiget fab, fand er, daß es rein unmöglih mäire fein Kor 
Länger noch beifammen zu balten, die Disziplin zu wahren oder einen geordneien 
Muͤchzug anzutreten. Nachdem der erfte Schreden der Flucht vorüber, mufterte 
er feine degimirte Schaar; jie beſtand etwa mehr aus AO Mann und jchien cher 
aus natürlihem Erbaltungstriebe noch zuſammen zu halten, ald aus Wunſch 
anderweitige Dienfte zu leiften. 

Mit dieſem Heinen Häuflein jegte Chevalier d'Avenant jeinen Rüdyug 
durch etliche Tage fort, ohne irgend weldye bedeutende Abenteuer zu erleben. 
Zulegt mwähnte er ſich bereits außerhalb der Macht der Verfolgung, unterliet 
jedoch feinerlei Maßregel, melde ihm die Vorſicht in einer Lage, wie bie jeine 
eben mar, gebot. 

An einem Morgen refognosziete er bie Gegend von einem Hügel aus, 
um dann feinen Marſch weiter fortzufegen, während feine Schaar das Bi 
vouat abbrach, welches jie die Macht Über gehabt hatte. 

„Dort fommt Chevalier d'Avenant,“ jagte Pierre Migaud, ein alter 
Soldat, zu etlichen feiner Kameraden, indem er auf einen Meiter wies, der je 
eben einen Kleinen Hügel in der Mibe überfhritt, und auf den Punkt zuge 
ritten Fan, wo dad Häuflein ſtationirte. 

„Der Oberft, ein tüdhtiger Mann!” forach Einer der Truppe, „und mat 
noch mebr it, ein Reiter, wie nicht bald Einer in den Steigbügeln gejeffen.“ 

Ja, gewiß," entgegnete Pierre, „aber wenn Ihr ihm damals gefehen 
hättet, ald er die Chaffeurs bei Talavera anführte, würdet Ihr nicht geglaubt 
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haben, daß ein fo tapferer Offizier jemals fo weit fommen würbe, eine fo 
erbärmliche Schaar, wie dieſe da, gu fommanbiren.“ 

„Alle Achtung vor Euren alten MWaffengefährten, aber auch bad Tref— 
fen von Gorunna zeigte uns, daß der Chevalier ein Offiziere vom rechten 
Schrott fei." 

„Baltt.... feht doch!” rief der Weteran aud. „Der Oberſt fommt 
faft mit freubiger Miene dort herab; da will ich doch metten, daß es wieder 
etwas Gefahr gibt. Haltet bie Pferde bereit, Burfche, und macht euch gefaßt!” 

In wenigen Angenbliden hatte Chevalier b’Anenant fein Häuflein er⸗ 
reicht. Er war ein ſchoͤner, flarfer Mann, offenbar in der beſten Kraft feiner 
Jahre; auf feinem Ungefichte zeigten ſich etwelhe Spuren von Sorgen und 
Grinnerungen an frübere Kämpfe; fein Anblick war gebieterifd und fein 
ſchwarzes Auge von ungewöhnlidem Glanze, 

„Eine Kolonne frangöjifcher Kavallerie ift in unferem Rüden im An« 
zuge!“ rief er... .. „gt auf, Leute, ſitzt auf!“ 

Sogleic war bee Befehl vollgogen; bie Schaar ſetzte ſich in Bewegung 
und jchrite in raſchen Tempos vorwärts. Während erliher Stunden wurde diefer 
Schritt eingehalten, fpäter aber ließ man bie Pferde langfamer geben, ald man 
zu einer Fleinen Anhöhe kam, um bie ber Weg fich bog. Als man den hoͤchſten 
Punkt ded Hügels erreicht hatte und von da aus die ganze Umgegend überjchaute, 
gewahrte man befriedigt, daß bie Franzoſen nicht mehr in Sicht waren. Diefer 
Umftand erhöhte den Muth der Schaar umd Heß fie mit friſchen Kräften vor- 
waͤrte jchreiten. Allein noch war man nicht fehr weit gefommen, als man ein 
ſtarkes Iruppenforps erbiidte, dad unfern Werfehmten gerade in den Weg fan. 
Der Haltbefehl wurbe gegeben und Chevalier d'Avenant ritt mit feinem Fernrohre 
bewaffnet behutfam vorwärts, um ſich eined Mäheren zu Überzeugen. 

Bald darauf lam er wieber. 

„Die Treppen," ſprach er zu feinen Reitern, „find königlicht; ich erkenne 
fie an ihren Fahnen; wir müffen eine Stellung recht einnehmen! Vorwärts!” 

Die Schaar brauchte nicht lange um biefed Manöver auszuführen; ale fie 
den Hügel binabgefommen, betrat fie offenes Land, wendete ſich fobann rechte, 
um einen gut gelegenen Poſten zu gewinnen, ftellte fid im Meih und Glied auf 
und lud ihre Karabiner, um fampfbereit die Gegner zu empfangen. Während 
biefes Aftes berrichte dad tieffte Schweigen; mit gefpannter Aufmerkſamkeit ver: 
folgte man die Bewegungen ber ſpaniſchen Truppen unb erwartete im Bewußt⸗ 
fein ber hohen Gefahr beren Herannahen. 

Im Angeſichte dieſer wendete fih darauf ber Eheralter an feine Meiter und 
ſprach fie folgendermafen an: 

„Soldaten! Wir befinden uns gegenwärtig in fo drohender Gefahr, daß 
nur Muth und Geifteägegenwart und baraus befreien fönnen. Gehen wir nach 
rüdwärts, fo fallen wir Franzoſen in bie Hände und wir haben die Ausficht, 
daß wenigftens Etliche von umd verurtheilt werben, weil wir gegen unfer Bater- 
land gefochten; anberfeitd, ergeben wir und an biefe Koͤniglichen, fo haben mir 
Plünderung zu hoffen, dann den Genuß berKerker der Inguifltion. Wir miffen 
alfo vorrüfen, außer man bietet und gute Bedingungen; wenn nicht biefes, fo 
wollen wir entweder ſiegen oder fterben!”' 

Die Soldaten nahmen diefe Furge Rede mir entfchiebenem Beifalle auf; 
kaum war diefer gegeben, ald bereits die Spanier, etwa 400 Mann an irregu⸗ 
färer Infanterie und bewaffneter Landwehr, in bie Schußweite bed Dragoner- 
bäufleins gelangten. Oberft d'Avenant befahl nunmehr feinem Trompeter, als 
‘Barlamentär vorzugehen; er felbft ritt den Spaniern entgegen, deren Kommans» 
dant auf das Zeichen ſogleich ſtille halten ließ und zu ihm herankam. 

„Legt die Waffen ab!“ rief ber Spanier, „ober wir bauen Euch in 
Stücke!“ 

„Nie und nimmermehr! Hört mich, Senor!“ erwiederte der Chevalier 
würbig und feft, „Ihe feht, daß wir nur wenig find gegen Euch, aber bedenkt, 
wir find wohlbewaffnet, woßlberitten und auf dem Punkte ber Verzweiflung.“ 

„Bas wollt Ihr damit fagen? Ihr müßt Euch auf Gnade oder Ungnade 
ergeben,‘ 

. „Und ich bemerke Euch,‘ entgegnete der Oberft, „ehe wir uns auf fo un» 
twürbige Bedingungen hin ergeben, eher baten wir und durch Eure yufammen- 
gelaufene Truppe durch, ober verfommen lieber in biefem Angriffe.“ 

Der befeblendbe, unabaͤnderlich beftimmte Ton, in welchem dies gefprochen 
mwurbe, machte fihtbaren Eindrud auf den Kommandanten, denn er murbe ver« 
legen und ſchwankte, ehe er ed zu einer Antwort brachte, und ald er bann wieder 
begann, geſchah es in höflicherer Weiſe. 

„Welche Bedingungen wollt Ihr alfo, daß ich Euch gewaͤhre? Mas 
hofft Ihr von mir, ba id} body fo viel bebeutendere Kräfte befehlige?" 

„Was Ihe mir gewähren wollt, weiß ich nicht; was wir verlangen, ift, 
daß Ihr und Päffe gebt und und die Wahl laßt hinzugehen wohin wir wollen, 
wogegen wir Euch unfere Waffen und Pferde übergeben wollen.“ 

„Gut, erwieberte der Spanier, ‚um ein Blutbad zu vermeiben, nehme 
ich diefe Bedingung an und verpflichte mich bei meiner Ehre, fie einzuhalten." 

Nachdem ber Vertrag fo ſummariſch zwiſchen beiden Offizieren abgefchlof> 
fen worden, ritt Jeder zu feiner Truppe zurüd. Als d' Avenant fein kleines Ges 
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ſchwader mit den Bedingungen befannt machte, war Jeder deren zufrieben, den 
oben erwähnten Pierre Rigaud allein ausgenommen. 

„Spaniſche Berrätherei!" murrte er vor fih bin; „die Bedingungen find 
gut, aber jie find zu gut, ald daß jie ſie haften ſollten.“ 

Der Oberſt börte wohl diefe Bemerkungen, bielt es jeboch nicht fir 
notwendig, fie zu beachten, Er gab feiner Schaar noch etliche Befehle und hieß 
fie dann Mann für Mann ihm folgen, abjigen und bie Waffen abliefern, indem 
er zugleich Pierre anwies zurüdzubleiben und den legten Reſt des Hänfleins 
den Stipulationen gemäß zu behandeln. In kurzer Zeit hatten alle Dragoner, 
jeber einzeln, fi den Spaniern übergeben; nur Pierre war noch am Plage ges 
blieben; aber anftatt vorzurüden und das Gleiche mit den Andern zu tbun, ſaß 
er wieber auf und eitt, fo ſchnell fein Pferd Fonnte, in entgegengeſetzter Richtung 
bavon, Obgleih man ibm etliche Kugeln nachſandte, blieb er doch feſt im Sattel 
und balb darauf ward er nicht mehr geſehen. 

Der Berbacht des alten Soldaten war indeß leider nur zu wohl begründet 
gewesen, Der fpanifche Kommandant erklärte, bafi ber Kapitulationsvertrag 
durch bie Flucht biefed Einzelnen verlegt worden fei und er nunmehr bavon ganz 
abjehen werde; als daher d'Avenant bie verfprochenen Päffe verlangte, wies man 
ibn ab und zeigte ihm an, daß er und feine Mannfchaft Kriegsgefangene wären. 
Died war aber noch nicht Alles; nachdem bie Soldaten ibre Waffen abgegeben, 
nahm man ihnen, was fie an Werth bei fi trugen. Die gegnerifche Truppe 
fhien bad Wort Disziplin gar nicht zu kennen und Erlaubniß zu baben, zu thun, 
was ihr belichte, wenn fie nur fortwaͤhrend den König hoch leben ließ, Anfangs 
proteftirte ber Oberft gegen biefe Ungerechtigfeit, allein bald ſah er ein, baß Mer 
monftriren bier nicht? nüge und das Mifgeihid nur vergrößern lönnte. Dies 
bebenfend, ergab er ſich in jeine Page mit Geduld. 

Chevalier d'Avenant wurde nun ben Weg, den er gefommen, zurückge⸗ 
bracht, und mit feinen Kameraden dem franzoͤſiſchen Gentral aufgelirfert, Wenn 
ihnen nun auch zum Trofte gereichen mochte, daß fie ſich inmitten ihrer Lands» 
leute befanden, fo wurbe doch dieſes fonft jo befriebigende Bemußtfein ſogleich 
buch die Erflärung getrübt, baf man fle unter Militärbegleitung nah Franf- 
reich bringen würde, um bort vor ein Kriegägericht wegen Hochverraths zu fom- 
men, Man ließ den Gefangenen auch wenig Zeit ihr Schikfal zu erwägen, benn 
faft unmittelbar nad) ber Uebernahme mußten fie ſich unter ſtarler Göforte auf 
ben Weg nach der franzoͤſiſchen Grenze begeben, während welchen nur bie Ab- 
wechslung fie von den trüben Gedanken in etwas abzufehren vermochte. 

(Fertirpung folgt.) 
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Militärifhe Studien über Preußen, Bon Ed. De la Barre Dupareq, 

Hauptmann im Genieforps und Profejlor an ber Militärjhule u Saint- 

Eyr. Zweiter Band. Paris 1856. 

(M. St.) Befauntlih wurde der erfte Theil dieſes Werkes, in biefen Blät- 
tern feiner Zeit beſprochen, durch den preußifchen Lieutenant Karl Baron von 
Reinhard in’! Deutſche uͤberſedt und mit Beifall aufgenommen; und ba ber 
zweite Theil das Entſtehen, Wachsthum und die Tendenz — überhaupt bie hiſto⸗ 
riſche Entwidlung Preußens als Großmacht — beſpricht, fo dilefte auch biefer 
Band die Aufmerkfamleit des wiffenfhaftlihen Militärs nicht minder anregen. 

Der Here Verfaffer beginnt mit dem Abfchnitte XII., mehrere Pamphlete 
vorführenb, die auf die Froberung Schleſſens Bezug haben (1140 1763); 
fodann wird in dem Abſchnitte XI, die Militär-Adminiſtration, XIV. die Wich- 
tigfeit ber Ober ruͤckſichtlich ber Militär-Operationen beſprochen. 

Er geht ſodann im Abfchnitte XV, auf die Lebensbeſchreibung ded Königs 
Wilhelm H. über, nachdem er die Vorzüge des Kurfürften Friedrich I, und bes 
Königs Friedrich bes Großen vorher in ber Abſicht hervorgehoben bat, um ben 
Kontraft zwifchen dieſen Megenten gu berühren, daß ift, um bie Urfachen ber 
Entwertung und bes allmäligen Verfalls ſowohl ber Armee, ald der Monarchie 
unter ber Regierung des Letzteren, um jo anfhaulider zu machen. 

Der ungünftige Ausgang des Krieges von 1806— 1807 wird zum Theile 
als eine Folge dieſes Herabfommend angenommen. 

Der Abfchnitt XVI. handelt lediglich von ben Disziplinar-Beftrafungen der 
preußiſchen Armee, unter Vorführung der im Jahre 1852 feftgeftellten 52 
Kriegsartifel, bie zumächft jenen gleichfommen fellen, welche in der frangöfiihen 
Armee angenommen werben, 

In XV, wird das gerichtliche Verfahren für Militär- und Zivil-Uebertre« 
tungen und jene Fälle inäbefondere abgehandelt, wo bie Mititäreftriegägerichte 
unter Zufammentritt eigener Mitglieber über Bergehungen größerer Art abju- 
fpredyen haben. , 

Der XVII, Abſchnitt Hat namentlich für die Urtilferie Intereffe; er bringt 
geſchichtliche Detaild Über bie preußiſche Artillerie feit ihrer Entjtehung bis auf 
bie gegenwärtige Zeit. 

Diefem fepliept id im folgenden Abſchnltte eine Mitteilung der frangd- 
ſiſchen Offiziere in preußifchen Dienften an. 
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In Folge des Ebiftt von Nantes (1685) und ber Auswanderung (1791)! Paris, und fpäter beitändiger Präfldent ber Berliner Afabemie. An ber Seite 
traten mehrere franzöſiſche Offigiere in preußiiche Militärbienfte, und bewieſen einer jungen Gattin aus einer ber erſten Familien Preußens, und in befonberer 
auch bier ihre Tuͤchtigkeit. Unter denjenigen, die namentlich aufgeführt erſcheinen, Gunſt bed Aönigs, fonnte man Maupertuis um feine blühenden Verhältniſſe 
fteht obenan ber General Baron de la Motte-Fougue, und obſchon fie ſich ins bemeiden, als auf einmal das Unglück ihm widerfuhr, in eine gelehrte Streitigfeit 


gejammt im Felde hervorthaten, fo trifft felbe nichtöbeftoweniger ber Worwurf, 
auf dem franzöfiihen Boden [honungsiod gewüthet zu haben, ein Verfahren, 
welches bucch keine Veranlaffung entichuldigt werben kann, weil das Baterland 
immer Mutter bleibt, wenn deſſen Stöße und auch hart getroffen haben. 

In XX. wird ber einjährige Krieg (1T78—17T79), aus Anlaf der Ans 
ſprüche Oeſterreicht auf Baiern, gefchilbert ; in XXI. Aufflärungen über bie Ufa> 
demie ber Mdeligen, 1765, als Inſtitut für Offigiers-Chargen, im Jahre 1810 
in bie allgemeine Kriegsſchule verwandelt, gegeben, unb in XXI. bie Medaillen 
des Jahres 1701 beſprochen. 

Der XXI. Abſchnitt Handelt über Varnery. Schweigervon Geburt, trat 
er im Rriege 1733 auf, und ftand zuletzt als Hußarenoberft in preußiſchen Dien- 
ften. Somie Friedrich der Große ven tapfern Warner, feiner glängenden Thaten 
wegen, hochſchaͤtzte, ebenfo hatte biefer eine befonbere Vorliebe zu bem fühnen 
Meiteranführer Seydlitz. Als Schriftfteller hatte Varnery befonderd über ben 
Krieg geſchrieben; und obichen er vom franzöiihen Militärwefen nicht günftig 
urtheilt, fo bat ihn doch ber Verfafler dieſes Werkes, vom Standpunkte jirenger 
Unparteilichleit, einiger Aufmerffamfeit gewürbigt. 

Die Erenzen Preußens bringt dee XXIV. Ubfihnitt, Preußen hat jeit 
feiner Entftehung ald Großmacht bis jur gegenwärtigen Zeit durch verfhiehene 
Wechſelfälle bebeutenbe TerritorialeVeränderungen erlitten; konnte aber niemals 
in eine geograpbifch-günftige Sage treten. Diefer Umftand ift e&, ben ber Ver⸗ 
faffer aus dem Befichtöpunfte der Bertheibigungsfähigfeit mit wiel Sachkenntniß 
beſpricht, und die Schlußfolge zieht, daß Preußen den Hieraus erwachſenden 
Blöfen durch feine vieljeitig feltene Intelligenz, mehr und mehr abzubelfen be 
füifen fei. 

Bemerkungen über den Feldzug 1787 gegen Holland unter 
Unführung bes Herzogs von Brundwid ift ber XV., und Maupertuifiana 
der leäte und XXVI. Abſchnitt. De Maupertuis, Kapitän ber Dragoner, verließ 
ſehr jung ben Militärbienft, warb Mitglied ber Ufabemie ber Wiſſenſchaften in 


auf eine ziemlich unlogifhe Weiſe vertwidelt zu werden. 

| Boltaire, damals mit am Hofe, und beim Monarchen nicht minder im An: 
ſehen, nahm ſchon aus Unmillen gegen Daupertuis, ber ihn berabbringen wolkt, 
‚an ben Streite mit ber ganzen Schwere feines athletifchen Lebergewichtes bart: 
mädigen Antheil. 

Die gegenfeitige Erbitterung war von einer ſolchen Heftigkeit, daß nicht 
einmal das Dazwiſchentreten bed Rönigs abbelfen konnte, denn Voltaire ergeß 
ſich, ungeachtet aller Warnungen, in fo bittere und beißende Sarfadmen, daj 
Maupertuis, ald öffentlich herabgemürbigt, zu dem verzweifelten Mittel greift, 
feinen ®egner beraudguforbern, 

Diefer, um Maupertuis ben Meft zu geben, lieh den Fehbebrief fammt der 
Antwort hierüber, als das legte Aufgebot feined uͤberſchwaͤnglichen Witzes, in 
ber Urt veröffentlichen, baf das lachende Publifum, wie bis nun, auf feine Seite 
trat, Maupertuis aber darüber vor Schmerz erfranfte, und im Innern tief ver« 
legt, lurz baranf den Geiſt aufgab. 

Diefen unangenehmen Vorfall pwiſchen zwei berühmten Franzofen am 
fremden Hofe begleitet unjer Autor auf eine würbige Weife mit ſtreng morali- 
[hen Betrachtungen. 

Nachdem wir ben Inhalt der 15 Abſchnitte angebeutet haben, glauben 
wie jebe weitere Bemerfung über ben militärifchen Werth bes Werfes unter 
faffen zu fönnen, weil der Kenner nicht erft der Anpreifung bedarf, um den Kern 
von der Schale zu fondern, und wenn fihon ber Befig bes Werkes im ber frun- 
jzoͤſſſchen Sprache für jede Bibliothel, was bie Runbung und Zierlicfeit tet 
Styls betrifft, mit Recht ein Gewinn genannt werben kann, jo bürfte auch die 
feiner Zeit erfcheinende Heberfegung in's Deutfche im Allgemeinen einen lehrer 
den Nutzen bieten, ba binlänglicher Stoff zur Selbftbelefrung unb zum Auf: 
denken vorhanden iſt. 

Die Ausftattung des Werkes ift eutſprechend. 





Armee:-NRachrichten. 


Defterreich. 


i (Die Pionier und FlottilleneKongentrieung bei Borgor 
forte am Po.“) Die Anwendung ber Brüdengliever (trav&e) zu raſchen und 
unerwarteten Nebergängen, oft fogar im Angeſichte bed Felndes, gebört feined- 
wegs der neuern Kriegsgeſchichte an. Schon in frübefter Zeit erfannte man, daß 
zur Ausführung von überrafchenben und ploͤtzlichen Uebergängen, befonders wenn 
das jenfeitige Ufer bes Fluſſes vom Feinde bebrobt, fomit bie größte Beſchleuni⸗ 
gung bed Brudenſchlages nothwendig war, bie Art, die Fahrzeuge ſukzeſſive in 
die Brüdenlinie u führen, zu viele Zeit erforderte und daber dem Zwecke nur 
unvollfommen entſprach 

Das erjte Beifpiel eines ſolchen Ueberganges mittelft Gliedern findet ſich 
fon im Arrian. lir. V, mo bie von Mlerander zum Uebergang über ben Indus 
benußten Fahrzeuge eingeln in wei ober brei Theifen ein jebes getrennt, an bas 
Ufer bes Hydaspes trandportiet, und in der Nähe eined dichten Gehoͤlzes zuſam ⸗ 
mengefeßt wurben. 

Auf diefe Art ging Eugen über die Adda, Montecueuli über ben Mbein. 

Einer ber keckſten und gelungenften Uebergänge biefer Art, ausgeführt im 
Angefihte des Feindes, war der bed fpanifchen Generals Gages im Jahre 1746 
über den wohlbewachten Po. Er hatte zu dem Ende im Lambro (ber oberhalb 
Piacenza in ben Po fließt) nach Eaftruccio Buonaniel 140 große Fahrzeuge zu 
6 miteinander verbunden, Mit diefen fuhr er bei Anbruch der Nacht in zwei Kor 
Ionnen ben Po binunter, Tangte nad Mitternacht an ber andern Seite bes Po 
an, und fchlug nad Vertreibung ded Feindes 3 Brüden, über welche binnen 24 
Stunden bie Arınee mit 60 ſchweren Kanonen, 4000 Mauftbieren und 1000 
Magen über den Fluß gegangen war. Die Konftruftion biefer Glieder wird ver 
fhieden gefunden, man verband 3, 4, auch bis 8 Fabrzeuge zu einem liebe, 

Nah dem Spſteme Birago’d werben Toder hoͤchſtens 3 Pontons mit ihrer 
gewoͤhnlichen Brüdendedfe verfeben, mit einander verbunden, da größere Glieder 
aus Pontons nicht mehr Leicht lenkbar find. 

Eine unerjäßtihe Bedingung bei der Anwendung diefer Glieder aber, 
mern das jenfeitige Ufer vom Feinde bewacht wird, ift, daß biejelben durch In— 
ſeln, Gehölze ıc. ıc. vollfommen vom Feinde gedeckt zuſammengeſetzt werben 
fönnen. 

Sole Pläge aber, durch die Beſchaffenheit bed Fluffes beſtimmt, find 
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nicht immer, entweber In bee Mähe ber durch taktiſcht Nüdfihten beftimmten 
Brüdenftelle, ober gegenwaͤrts berfelben gelegen. Befindet jih nun ein folder 
geeigneter Plag abwaͤrts ber Bridenftelle, jo ift der Transport gegenmwärtd auf 
lange Streden durch bad gewöhnliche Ziehen entweder zu laugſam, ober berjelbe 
wird durch die Nferbefchaffenheit oft gar unmöglich. 

Es fonnten baher bis jeßt ſolche Brüden nur beim Zufammentreffen hoͤcha 
günftiger Umftände audgeführt werden. Diefem Uebeljtande wirb aber baburd 
abgebolfen, mern biefe Ghlieder von ihrem, wenn aud weit entfernten Zuſam⸗ 
menfegungsorte buch Dampfſchifft remorquirt werben. 

Hievon wurden bie erjten Verſuche in ber Konyentrirung bei Borgofortt 
gemacht, und babei noch weiter gegangen, indem man die Glieder nicht nur ge 
genwärt# remorquicte, fonbern biefelben auch in die Brüdenlinie mit Dampfern 
einführte, ein Manöver, wovon nur bad vollfommene Gelingen bie Zweifel ſelbſt 
erfahrener Pontoniere hob. 

Der zu diefen Verſuchen verwendete Remorqueur war ber Kriegkdampfet 
Gorezlowely,“ welcher ungeachtet feiner geringen Pferdekraft ſich doch megen ſei⸗ 
ner beweglichen Schaufelräder und fomit geringen Wellenſchlages, vorſuͤglich 
dazu eignete. 

&8 wurben an bemjelben ſecht Halbglieber (aud 2 Pontond) angefängt; 
das Schleppfeil des erflen, wegen des Wellenſchlages ziemlich lang, war an ber 
Steuerborbjeite des Dampferd und an Sprengbulfen, weldye naͤchſt der Kranjel 
ſchwinge über bie Pontond gingen, befeftigt. Die nachfolgenden Glieder hatter 
mit fehr kurzen Abſtaͤnden, eines mit dem Unbern, ihre Berbindung fo berze 
ftellt, daß biefelben augenblidlich getrennt werben fonnten. Um bieje Glieder auf 
eine Strede von beiläufig 300 Mafter gegenwärtä zu führen und an das Ilfer iu 
legen, brauchte der Dampfer nicht mehr al? 6 Minuten. Nach etwa 25 Min 
ten hatte der Dampfer 18 Halbglieder, alfo bie Theile einer Brüde von 717 
Schub Länge 300 Rlafter gegenwärts geführt, und fo am Ufer aufgeftellt, baf 
biejelben zum Brüdenfchlage volllommen bereit maren. 

Nach tiefem Ergebniß zu Schließen, könnten zwei Dampfer mit ſehr ftar: 
fen Maichinen auf einem Fluß von mittlerer Strömung in beiläufig derſelben 
Zeit eine Brüde von derſelben Länge wenigſtens 1/, Meile gegenwärts führen 

Nachdem biefer Verſuch, bei welchen man hauptſächlich das Tauchen, we 
nigſtens der erften lieber, bei dem großen Wellenfchlage und der geringen He 
der Pontonsmände befürchtete, gelöft war, ſchritt man zu einem andern, wel 
cher eine Xbee verwirklichen follte, bie jebenfalld im Bruͤckenweſen vollfommen newit. 

Statt nämlich die Glieder burch die Dampfer gegenwärtd remorguiren und 


an das Nfer legen zu laffen, und dann mit bemfelben auf die gewöhnliche 
Weiſe zum Brüdenfhlagen ausiufahren, follten biefelben gleich unmittelbar durch 
ten Dampfer in bie Brüdenlinie gebracht werben. 

Diefes Grperiment, wenn e3 gelang, ein bebeutender Fortfchritt im Gin« 
führen ber Fahrzeuge, war, fo viel feuchtete auf dem erften Blid ein, nur bei 
einer auögereichneten Lenkung ded Dampferd, und bei einer vollfommenen Ger 
wandiheit und Beſonnenheit der Bemannung ber Glieder möglich. 

Machdem man von dem 17 Schub hoben Ufer ohne alle Mbgrabung mit- 
telft Böden, auf und in den Pontond aufgeftellt, einen rampenartigen Brüden- 
theil bis auf ben Waſſerſpiegel gebaut hatte, wurben auf die oben befchrichene 
Weiſe wieder ſecht Glieder an den „Gorcyfowsti" angehängt. 

Mit Bollkraft fuhr derfelbe gegenmärtd, auf die Diſtanz eines Brüden- 
feldes an bem ſchon ftehenden Brüdentheile vorbei; nachdem bad legte Glied in 
der Höhe der Anferlinie angelangt war, trennte badfelbe jeine Werbindung, warf 
die Anker, und lief fih in die Brüdenlinie an dem Unfertaue herab. In dem⸗ 
felben Hugenblide fing der Dampfer zu traverfiren an, bie Steuerleute bed nun⸗ 
mehr letzten Gliedes ſtellten dasjelbe nah genommener Brüdenfelbbiftang jenfe 
recht auf bie Brüdenlinie, und ließen ſich in dieſem Augenblicke frei von der 
Verbindung nad gemworfenem Unfer in bie Brüdenlinie. Dasfelbe Manöver hat 
tem bie no übrigen nach Verlauf von wenigen Minuten auägeführt, worauf 
der Remorqueur gegenmwärts ber Brüde an das Ufer dampfte 

Da jedes Glied die Dede für dad Feld zwifchen je zwei Gliedern mit jih 
fühet, fo wurde von allen Gliedern faſt gleichzeitig die Verbindung der einzelnen 
Brüdentbeile zu einem Ganzen bergeitellt. Es unterliegt feinem Zweifel, daß 
mit einem Dampfer mit einer flärfern Machine ſtatt 6 auch 8 und ſelbſt 10 
Glieder auf diefe Urt beinahe in derjelben Zeit eingeführt, alſo innerhalb hei 
iufig 15 Minuten, ba Die Verbindung auf alfen Gliedern faft gleichzeitig ger 
ſchieht, felbft eine Brüde von 420 Schub Länge hergeftellt werben könnte, 

Nimmt man an der zum Vrüdenfchlag günftigen Stelle hohe felfige Ufer 
an, mo bad Hinabfhaffen und Ausrüften ber Pontons ohne große Vorarbeiten 
unmöglich wird, jo braucht man fie bei Anwendung diefer Urt bed Einführend 
nicht aufjugeben, da auf eine mehr oder minber große Strede weiter ab» ober 
gegentwärtd bie Zufammenjegung der Glieder möglich wird. 

Ferner wird dadurch, daß jedes einzelne Glied jelbit die Brüdendede zwi ⸗ 
fhen je zwei Gliedern herſtellt, beinahe zu gleicher Zeit mit dem Einführen der 
lieber auch bie Herftellung ber ganzen Brüde zum Schluffe gebracht. 

Gin anderer Verfuch, der fidh auf bad unterbrochene Uebergehen über Flüffe 
Baht {ft zwar nicht new, wie obige, doch duch die Bebachtnahme auf alle 
Detailserrihtungen hoͤchſt bemerkenswerth. Es beftand biejer in dem Remor⸗ 
quiren von großen Neberjegungsgliedern über den Fluß. Zwei gewöhnliche Fluß 
ſchleppſchifft von beitäufig BO bis 60 Schub Länge und 12 Schuh Breite wur⸗ 
den auf einen Abftand von 8 Schub Länge duch Laͤngenbaͤume mit einander 
verbunden, und mit einer jeher flarken Dede verfeben. 

Ebenfo wurde ein drittes Schleppſchiff mit einer Dede und dem nötbigen 
Materiale, und gwar von Rriegäbrüden ausgerüftet, um von demſelben eine Bahn 
auf das Ufer werfen zu fönnen. Diefe Bahn beträgt die dreifache Breite der ger 
wöhnlichen ber Kriegäbrüden. 

Dieſes Schleppfäiff, welches ald Lanbungsbrüde bient, wurde je nach ber 
Uferfeite, entweder an ber Park⸗ oder Steuerhorbfeite ded Dampferd befeftigt, 
das Ueberfegungsglied aber wie ein gewöhnliche Schleppſchiff angehängt. In 
fünf Minuten überjegte der Dampfer über den 266 Klafter breiten Strom, 
ſchwenkte dann gegenwärtd, und legte ſich fo viel ald möglich am das Ufer, bis 
die Landungäbrüde mit Hilfe eines Beibootes völlig an das Ufer gebracht war. 
Die Verbindung berfelben mit dem Ufer geſchah in wenigen Minuten, worauf 
ber Dampfer das Glied an diefelbe anlegte, und gegenwaͤrta Anker warf, Mit 
einem folden Weberfegungsglieve fönnte man jebedinal menigftend 600 Mann 

Infanterie, entiprehend Kavallerie und Artillerie, überjegen, wobei megen ber 
Breite ber Bahn bie Infanterie in Zugsfolonnen einmarſchiren fann. 

Eine fliegende Brüde, mitteljt welcher bad Ueberjegen noch am ſchnellſten 
bemwerfftelliget wirb, würbe, abgefehen von der Schwierigkeit und dem Zeitauf— 
wande ihrer Heeftellung, bei der angegebenen Flußbreite zu einen Hingang gegen 
12 Minuten brauchen. 

Bei jeder andern Ueberjegungsart müffen überbies bie Landungsbrüden 
ſchon am Ufer hergerichtet fein. 

Es liegt außerhalb der Grenzen diefes Auffages, alle jene Manöver zu 
befchreiben, welche während biefer verhältnifmäßig fo kurzen Konzentrirung aus: 
geführt wurden, und melde von einer Verwendung bes öfterreihifchen Kriegs- 
brüsden-Materiald in fo mannigfaltigen Formen zeigen, mie fle faum ein anbered 
Hrüdenfoftem wird aufweiſen fönnen, Doch muß ich noch der Brüdenfchläge 

von beiden Ufern gegen die Mitte kurze Erwähnung thun. 

Einer dieſer Brüdenfhläge geſchah mit Gliedern, dazu wurden durch den 
Dampfer, da ih ſaͤmmtliches Material am linfen Ufer befand, 18 Glieder am 
Das rechte Ufer geſchleppt. 

Das Schlagen der Brüde begann ſodann von beiden Ufern zugleich; nad 
Merlauf von 45 Minuten waren beide Arbeitspartieen in ber Mitte ufammenge- 
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troffen, wo die Verbindung der beiden Brüdenhäfften auf eine höchſt ſinnreiche 
Weiſe burdy Balfen mit verfchiebbaren eifernen Kämmen bemerkftelligt wurde. 

Ein anderer Brückenſchlag dieſer Art geihah von der gemöhnlihen 
Brüdenftelle gegenwärtd, bie eine Hälfte der Brüde vom linfen Ufer wurbe 
mittelft Gliedern bergeftellt, die andere beſtand aus Böden. Es ift dieſes einer 
ber felteniten Fälle, wo auf dem lehmigen und ungleihen Flußgrunde bed 
Vo's das Aufitellen von Böden vollfommen gelang. Am 24, September d. 3. 
waren dieſe Uebungen beendet. Für das öfterreichifche Pionierforps dürften fie 
von feiner geringen Bedeutung fein. Durch ihre Ergebniſſe ganz dazu geeig- 
net, bad Vertrauen dieſer technifhen Truppe in ibre eigene Kraft, in ihre 
Leiftungsfähigfeit zu befeftigen, regten fie anderſelts neue Ideen am, bie bei 
einer weitern Entwidlung gu ben wichtigſten Mefultaten führen können. So 
wie Eifenbahnen auf bem Lande, fo werden Dampffchiffe auf ben Fläffen in 
fünftigen Kriegen einen wichtigen Faktor bilben. 

Nah meiteren gründlichen Verſuchen wird es ganz gewiß gelingen, bas 
geiftreiche und außgebilbere Spftem Birago's, nad) einigen Mobiffationen, mit 
diefer neuen Kraft in Einflang zu bringen. 

* (Bola.) 19. Oktober. Das k. k. Geſchwader, welches Ende vorigen 
Monats von feiner Uebungkreiſe aus ber Levante fommend, in der Bucht von 
Muggia anferte, jepte am 6. d. M. wieder unter Segel, um, beebrt durch 
die Gegenwart Sr. faif, Hoheit des durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs Fer- 
dinand Marimilian, Marine» Oberfommandanten, einige Evolutionen in ber 
Ser, Ererzitien im Feuer, Scheingefechte u. ſ. w. vorzunehmen, fodann in 
Bola einzulaufen und bort die Ererzitien mit Hafen-Mandvres zu beenden. 

Das Feuer-rersiren, das Scheibenfchiehen vor Unter und unter Segel 
war ſtets von bem berrlihften Merter begünftigt und zeigte die beften Mefultate. 

Eine fingirte Erftürmung eines der Hafenforts von Pola gegen Ber: 
theibigungätruppen ber Marine am Lande und das Werfen congreve'fcher Rake⸗ 
ten befchloffen die eigentlichen Ererzitien, nad welchen bad eble Herz bed Prin- 
gen den Meft biefer zwei Tage zur Unterhaltung beftimmte, und au hierin das 
Müsliche mit dem Angenehmen auf die finnigfte Weile zu verbinden wußte. 

Ein Wettfahren mit A9 Kriegsbooten, bei dem ben Siegern hoͤchſt groß» 
mütbig foftbare Preiſe vertbeilt wurden, ein Freitheater mit der Haffifchen Komö« 
die Goldoni's „Le baruffe chiozzote*, die den größten Beifall ber Schiffäbe 
mannungen, befonderd ber ſachverſtaͤndigen Ebiomoten erntete, ein Feſt mit reich 
licher Mahlzeit, Kletterbaͤume, auf denen wieder Preife zuerringen waren, Mufik, 
Tanz und enblich eine großartige, in Bola noch nie erlebte Cavalchina im Theater 
und im anftofenden Tanzfaale verfegten am legten Tage (18. Oltober, bem 
Siegedtage der Schlacht bei Leipzig) bie Flotte umd die Stabt in einen Freu⸗ 
denjubel, dem nod lange fein Echo nachballen wird durch alle Jene, bie an bie 
fen Feierlichfeiten Theil genommen haben. 

Wer Pola kennt, ſchreibt bie „Arieft. Ztg.” weiter, fein täglich deutllcheres 
Aufblüßen und die vielen heiter ſtrahlenden Gejichter bemerkt, bie fich bei ſolchen 
durch die Gnade des durchlauchtigſten Prinzen berbeigegauberten Unterhaltungen 
und gemüthlichen Feſtlichkeiten bervorthun; mer Gelegenheit hatte, bie Leutſelig ⸗ 
feit und ben Untbeil des hoben Gaſtgebers jelbft zu bemunbern, der auf ber 
Oliven⸗Inſel neben ber Werfte des dort im Bau ftehenden erften öftere. Linien: 
ſchiffes in Mitte feiner Matrofen wie ein Bater unter feinen Kindern ftand, 
und von biefen mit enblofen Hurrahs begrüßt wurde; wer Pola in dieſem Feſt⸗ 
ornate ſieht, beneidet dieſes wohl ſchwerlich um feine einmalige Größe in ber 
Vergangenheit, da die Zukunft fo glängend, fo vielverjprechend entgegenleuchtet, 
und banft, wenn er einer ber Vetheiligten ift, wie unfere junge Marine, gewiß 
herzlich dem Schöpfer diefed neuen Lebens und dieſer ſchoͤnen Zukunft. 

Das Gefhwader, das heuer 4 Monate beinahe ununterbrochen zur See 
war, wußte aber biefe freundliche Schlußbeforation nad den vielen Entbehrun« 
gen auch zu [hägen, und Feder bemühte fich, den ihm zukommenden Theil an ber 
Auftbarfeit mit Wucher zu verwenden. 

Se, kaiſ. Hoheit verlieh in der Nacht vom 18. Oftober Pola, um nad 
Trieft zuruͤckzukchren. . 

— * Ueber die Pferdezucht in ber Bufomwina wird dem „Wanberer* 
gefchrieben: Schon 1792 Hatte ber £. f. Hoffriegsrarh In Radautz ein Mili- 
tärgeftüt gegründet, im welches zugleich Die in Beßarabien angefauften Renon« 
ten eingeftellt wurben. Nach und nad erweiterte man biefe Anſtalt, jo daß 
man 1851 22 gemauerte und 9 bölzerne Stallungen zur Unterbeingung ber 
Pferde im Winter zählte. Für den Sommer aber wurden in ben Orten En» 
cina und Bobaika 3600° über der Meeresfläche liegende Hutweiden beftimmt, 
wo bie Pferde eine trefflibe Nabrung fanden. Die Stammwäter ber Geftüte 
waren urſpruͤnglich ſiebenbürgiſcher Race, wozu noch in ber Folge einige nor 
männische Abtömmlinge binzulamen. Im der meueften Zeit aber werben fat 
ausjchliehtich Vollbluthengſte aus Arabien bezogen, die theils ebenbürtige reine, 
theils Miſchlinge zeugen. Jedenfalls gewinnt man joldergeftalt eine Race, 
die ſich durch Schönheit, Feuer und Stärke auszeichnet. Die Militärverwal- 
tung forgt auch dafür, baf die Pferdezucht Bulowina's im Algemeinen gr 
hoben werde; indem fie nicht nur Geftütähengfte an Private überläßt, fon- 
dern auch Belegjtationen im ganzen Sande beftimmt. 1852 entfielen auf den 
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Dnieſtr⸗Bezirk 2, auf das Land am rechten Ufer des Pruth und Cjeremoſch 3, 
auf bie Morbhäffte 2 und aufdie Sübhälfte des Berglandes 1 Station, während 
die übrigen 12 Belegftationen dem Gebiete am untern Lauf bed Sereib und der 
Sucjawa zugehörten. Die Zabl ber 1852 von ben 3049 belegten Stuten gewor« 
fenen Füllen belief fih auf 1386. Außerdem werden alljährlich zu Madaug und 
Gernowig bei Gelegenheit ber Jabrmärkte Prämien vertbeilt, um die Bukowi⸗ 
naer Pferbejucht zu fördern. Gewoͤhnlich find es bie deutſchen Koloniften, melde 
biefe Prämien erhalten, weil jie durch forgiame und unverbroffene Pflege fort 
bie jchönften Pferbe erziehen, um fo mehr, da die Priwatgeflüte fehr rebugirt find, 
und bie übrigen Grundbeſitzer weniger Sorgfalt auf die Zucht ihrer zwar flarfen, 
aber unanſehnlichen Pferde verwenden. Mod weit unter biefen ſtrhen bie Pferd⸗ 
hen der Huzulen, indem fie faum eine Höhe von 18 Kauft reihen, babei aber 
ald Saumroffe vorzüglich verwendbar find. Wiewohl im gefammten Pierbeftande 
der Bufowina wegen mehrfachen oͤkonomiſchen Rüdjchritten feit ben Jahre 1840 
ein Stillftand, ja fogar ein Rüdgang eingetreten, erreichte er doch 1843 die Zahl 
son 33,278, 1846 31,698 und 1851 30,698 Sid. Es entfielen demnach 
auf je 10,000 Jod Ader⸗, Garten⸗ und Grasland 346, und auf je 1000 Be» 
wobner BO Pferde, wenn man auch bie Zählungsfehler, welche im Durchſchnitte 
der ganzen Monarchie auf 7.5 pGt, angeichlagen werben fönnen, unbeachtet läßt 


Preußen. 


D Berlin 24. Oftober.) Um 22. dp. iſt ein Kommando bei 3, Ur 
meekorps unter Führung bes Artillerielieutenants von Freybold, mit der Prü- 
fung der Berwenbbarfeit der neuen Infanterie&efhüse (Stantbühien) 
in Ruͤckſicht auf das Terrain beauftragt, nach bem Niejengebirge abgegangen. 
Die Dauer ded Kommanbos it auf 3 Monate anberaumt. 

Bei den Zuftigbebörden wurben im Nabre 1854, 264 und im Jahre 
1855, 338 verforgungäberehtigte Militärperfonen angeflellt; darunter waren 2 
Offigiere, 7 Freiwillige aus den Jahren 1813—-15, 82 Interoffigieren welche 12 
Jahre gebient haben, und 511 Invaliden mit dem Cinilverforgungafcein. 

Zu Stettin fand am 18. bie feierliche Einweihung des wiederbergeitell« 
ten Denfmals auf dem beutfchen Berge ſtatt. Die frühere fteinerne Säule, 
melde am 18. Oftober 1814 zur Danffeier der Befreiung Stettind errichtet 
murbe, war im Laufe ber Reit zerfallen, und durch freiwillige Beiträge ift jeßt 
eine eiferne Säule errichtet; Se, Mof. der König Bat die, die Ketteneinfaffung 
tragenden vier eifernen Geſchuͤtze allergnäpigft bemilligt. Es hatten ſich zu ber 
Beier fämmtliche biefige höhere Offiziere, viele höhere Civilbeamte, von nah und 
fern bie alten Streiter aus den Freibeitäfriegen eingefunden; aus Berlin mar eine 
Deputation bed dortigen Sriegervereind anweſend; von ber biefigen Garnifon 
war jeber Truppentheil durch eine Deputation vertreten. 


Freie Städte, 


* (Bremen, 21. Oftober.) Heute ſtarb nach kurzem Sranfenlager im 
zweiundſechzigſten Lebenbjahre der Kommandeur des bremifch-hanfeatir 
hen Infanterie-Kontingents, Oberftlientenant 8. 9. Meuter, Im 
haber des Ehrenkomthurkreuzes des oldenburgiihen Haus- und Verbienftordend. 
Der Verſtorbene, aus Quakenbrück gebürtig, gehörte ſeit 1813 dem bremlſchen 
Kontingente an, in welches er am 1. November jenes Jahres als Freiwilliger 
eintrat und mit dem er als Sekondelieutenant audrückte, um an den Feldzügen 
son 1813—1815 Theil zu nehmen, Na Herftellung des Friedens blieb er in 
ber militärifchen Gartiere, ananeirte 1826 zum Batalllonäatjutanten, 1831 
zum Kapitän und 1837 zum Major und etatömäfigen Stabsoffizier im bamali- 
gen lübeckiſch⸗ bremiſchen Batalllon. 1843 übernahm er das Kommando biejed 
gemeinſchaftlichen Batalllons und führte badfelbe während 1848 im ſchleswig · 
bolfteiniihen Kriege. 1846 zum Oberſtlieutenant avancirt, übernabm er nad 
ber Trennung von übel IB51 dad Kommando bed new formirten bremijchen 
Botaillons. Staat und Truppe verlieren an ihm einen tüchtigen Offizier. 


Großbritannien. 


* (London, 23, DOftober.) Der Oberbefehlähaber bed Heeres, der Her⸗ 
309 von Gambridge, bat an alle englifhen Infanterie-Regimenter 
ein Mundichreiben gerichtet, welches eine Anzahl von Beitimmungen in 
Bezug auf die zukünftige Organifation dieſer Truppengattung enthält. Dem- 
felben zufolge ſoll binfort jedes Infanterie-Regiment 1200 Mann zählen, bie 
unter 12 Kompagnien von je 100 Dann, 8 Dienft > und 4 Depot-Kom- 
pagnien vertbeilt werden. In den Debot-Aompagnien macht ber Mekrut und 
ber junge Offigier feine erfte militärifhe Schule durch. Die 39 Beftimmuns 
gen, welde das Rundichreiben enthält, beziehen jih faſt ſaͤmmtlich auf die 
fahmäßige Ausbildung bed Soldaten, bie bisher in England in mancher Hin» 
ſicht sehr vernachläffigt wurbe. Die Times äußert ſich beifällig über bad Aften« 
füd und bemerft unter Anderem: „Wir werben wohl baran thun, wenn wir 
unfere Hilfämittel nicht damit vergeuben, daß wir ein übermäßig zahlreiches 


Heer unterhalten, ton welchem wir fein anderes ficheres Mefultat als Geld⸗ 
aufgabe zu erwarten haben. Das, mas ums wirklich noth the, iſt eine im 
Friebengzeiten für den einbeimifchen und Kolonialdienſt hinreichende Anzahl 
von Soldaten erften Manges, die aber ſtark genug find, um im Malle eines 
Kriegeb ald Kern für die Entwidlung ber dann erforderlichen Streitmacht zu 
dienen,” 


N. Die englifhen Blätter Finnen, wenigftens in ber erften Zelt bes 
Friedens und wo man faft jeden Augenblick mit neuen Flottenoperationen 
droßt, dad Heeresweſen nicht aus bem Auge laſſen. Mande der Reden, 
welche in ihren Spalten gehalten werden, fingen fat als Demonftrationen, 
zumeiſt aber ald foldye, bie dem Feinde feinen Mann untauglih mahen. So 
ſpricht 4. B. der ‚Globe,“ ein halboffizielles Organ: „Wir fönnten aus Al⸗ 
derſhott, Curragh. Shorncliffe und Dublin 25,000 Mann Infanterie, wohl 
andgerüftet und geſchult im MWaffengebrauche und Lagerdienſte, mit bem noͤthi⸗ 
gen Generalftabe in's Feld ſchicken. Im weiteren 10 Tagen vermöcdten wir 
andere 10,000 Dann in Sriegäbereitfchaft zu fegen, indem wir jene Megi« 
menter bazu nehmen, welche ſich nicht in den Lagern Befinden, und biefen 
fönnten binnen kuͤrzeſter Friſt noch 10—12000 Mann aus den Garnifonen 
von Malta, Gibraltar und Korfu nachrücken. Sollten wir nunmehr den Krieg 
im Oriente wieder beginnen, fo würden wie mit leichter Muͤhe 50,000 Mann 
an Kavallerie, Urtillerie und Infanterie in's Feld fielen, während twir in ber 
Schlaht an ber Alma nur die Hälfte aufweifen konnten. Dasſelbe geſchaͤhe 
dann verhältnißmäßig während des Feldzuges. Unfere Mejerve beginne mit 
einem Kerne von 18,000 Mann (77 Depots von je 200 Mann) Infanterie, 
und ber Erfolg hinge dann von ben Mefrutieungäfergeanten und dem matlo- 
nalen Geiſte ab. Diele Truppen würden dann ben beiten der Melt gleidh- 
fommen. (Diefer Vergleih iſt wobl ſchon zu oft getänfcht worden, um wahr 
zu fein.) Lord Panmure reduzirte die Armee auf eine Meife, bie jih mit 
ber gegenwärtigen Weltlage verträgt, und behielt eine hinreichende Zahl orbents 
licher Truppen und das Trausportſyſtem bei. Wir werben jomit den Tag fom- 
men feben, an bem wir fagen fönnen, daß bie erfte englifche Diviften, die in’s 
Feld giebt, nicht ald nothwendiges Opfer zu fallen braucht, um ben nadhrüden« 
den den Sieg zu vergewiffern.* Wenn nun auch fein Krieg mit Rußland mebr 
ausbricht, und bie englifche Armee nicht mehr jo Leicht direkte betheiligt fein 
dürfte, fo ftebt doch die Eröffnung der Feindfeligkeiten gegen Ber- 
fien in jehr naber Ausfiht, abgefeben von ben Händeln mit Neapel. Gegen 
Perfien rüftet ſich bie eftindifche Kompagnie. Das Erpeditiondheer foll nach Bom» 
baysKorrefpondengen aud 5050 Man Infanterie mit 1000 Seeſoldaten beſte⸗ 
ben, welche von 14 Dampfern (mit je I—10 68pfünbern armiet), 10 Kano: 
nenbooten, 4 Schooneen und anderen Heinen Landungsfahrzeugen und 20 — 24 
Transportern fonvopirt fein werden. Sie Henry Lale, der gegenwärtige Rom» 
manbant in Indien, wird (fo fagt man) in Perſon fommanbiren und feine Flagge 
auf dem „Aſſey“ oder „Penbfhab" aufhiffen. 

Die Negierung gebt mit bem Plane um, bie beſtehenden Geniefruppen 
durch einige jupplementäre Rompagnien zu verftärfen; fie hat bereitd neue Wer⸗ 
bungen zu biefem Zwede angeorbnet, von deren verichtebenen Quartieren auch 
ſchon eine Anzahl von Rekruten in dem Hauptquartiere, in den Kajernen von 
Brompton, Chatham, eingetroffen jind. 


Tages: Nachrichten. 


® (Der efektrifhe Telegraph.) Born dem Permahle, welches vor rim Paar 
Tagen in London zu Ehren des Amerilaners Mr, Morfe veranſtaltet wurde, nehmen 
die Timed Anlaf za einer Reibe von Vetrachtungen über bie wunberharen Wirlungen 
zei eleltriichen Telegrapben. „Der eleltriſche Telegraph.“ fagen fie, „IR bad under der 
modernen Zeit, Heut zu Tage Acht biefe Erfindung erſt im ihrer Riubheit, und dech Tau- 
fen bie elekteifchen Drähte bereitd durch gan Europa und bad norbamerilaniihe Feſtlaud. 
Im den mäcften zwei bis drei Jahren hoffen wir noch ganz andere Mejultate zu erleben. 
Schon HM dad Tabeltan da, weldes in bie Tiefen des atlantiichen Meeres gefenkt werben 
fell, Die Derge und Thiler jened gewaltigen Ozeans And mil dem Senlblei gemeifen 
worben, um ben bequemſten Weg für tie Legung des elektriſchen Drahtes audfintig zu 
machen, Dinnen Kurzem wird ber in London erzeugte elektriſche Fanke mit Dligeöfnelle 
nach der auf dem Miſſiſſippi⸗Delta gelegenen großen Baummollitabt rilen, fo mie nad 
ben weſtlichen, nem erftantenen Ortichaften, in deren Umgebung fih der Büffel und ber 
rothhautige InManer umbertreiben, Gleichzeitig mit dieſent riejenhaften Mejultate find anz 
tere Arbeiter auf demſelben Felbe befchäftigt, weiche dem eleftrifhen Funken ten Weg 
geifden dem europaͤrſchen Feſtlaud und den Ufern Nerd-Afriha's bahnen. IR dieſes Biel 
erſt einmal erreicht, jo kann der Gedanke mit Slitzesſchnelle ungehindert durch das alte 
Band ber Epppter, entiweber über bad roſhe Meer ober über die Ebenen Mrfopotamiend, 
bit an die Drähte unſeres ladiſchen Meidied und im Laufe ber Zeit ohne Zweifel auch 
die an die großen Mittelpunkte bes chineſiſchen Hanbeld dahluzucden. Das iſt aber noch 
nit Alles, Der Drabt, welcher feinen Mndgangepunkt in Lonten bat, wirb bald zu ben 
kafifernifchen Goldgruben geführt werden. Der korrefpendirende Draht, von dem wir fo 


eben einige Stationen angegeben haben, [äuft kann durch bie qineſiſchen Gewlſſer umb ben 
nördlichen Theil des füllen Meered, wobei er unterwegs vielleicht bat gebeimnifisolle Hals 
ferreih Japan beräßren wird. Der wellihen Seite würde er fh zu &t. Francisco ab« 
fhließen. Dann fann es vorfommen, daß Jemand in Ponben einen Funlen entzündet, 
welcher mit Einem Feuerſprunge in einem Augenblide den Planeten durchkreiſt, auf wel: 
Sem wir durd) ben unendlichen Maum in bie Ewigkeit hinelnwirbeln. Jener Funke ifi 
ein menihlicher Gedanke!“ 

K.R. Melde ehrenhafte Anerkennung die Lellumgen unferer Induſtrie im Mus: 
lande findet, bavon liefert abermals die Moldau einen herrlichen Beweit, Dei der Orgar 
aifirung ber Genbarmerie-Megimenter, ſowehl Kavallerie als Infanterie, wurden für bie 
Kapellen bie erforderlihen Mufik« Inftrumente von Seren Ig. Stomwaffer bier gelie 
fert. Mit Redt läßt ſich behaupten, daß Herr Stewaſſer einen alfgemeinen Muf genieht, 
ten er ſich auch durch feine Umficht, Renntniffe und Thätigkeit zu wahren weil. 


Perfonalveränderungen vom Septeniber 1856. 


Linien-Infanterieregimenter. 
Mr. 1. Kaifer Franz Josef. Thielau Heinrich v., Unterlt. 1. Kl. q. t. zum Ubl.Meg. 


Für Karl Liechtenſtein Nr, P, 
Rr. 2. Kaljer Mlerander 1. von Ruflanı. Mitter Joſef, Umterkt. 1. Kl., 4 Oberlt.; 
erdy Anton, Unterlt. 2. RL, 3 Unterlt. 1. &l.: Wieland Erler ». eh 
ubmig, Rechnungs Akzeſſiſt 2 S., 4 Unterlt. 2. Al. 

Ar. 8. E£. .. nd Ferdinand, Kptm. 2. RL, ;. Spim, 1. M.; Under 
Apelf v,, Oberlt, ;. Spim. 2, Rl.; Sitka Guftar, Unterlt, 1. RL. 5 Oberlt.; 
Huka Jofef, Unterlt. 2, RL, ;. Unterlt. 1. Rl.; Ienmemann Erler v. Wers 
than Wenzel, Rabetfeltwehel, z. Unterlt. 2. Rt. 

Rr. 11. Kronprinz Albert von Sachfen De nu Joſef, Unterlt. 1. Kl, 3. Oberlieut.; 
Wolf Joief, Unterlt. 2, &L,, 3. Unterkt, 4, R.; Miltmer Karl, Karetielbwes 
bei, 3. Unterlt, 2, Kl. 

Rr. 12. E59. Wiltelm, Obradovie Jaleb, E E. Mater, 3 Unterlt. 2. Kl. 

Mr. 13. Prinz Guſtav Heinrich Hohenlobe-Fangenburg Langhammer Anton, Unterlt. 
1. RL., 3. Oberlt.; Patzelt Anton, Unterlt. 2. RL, ;. Unterlt, 1, A.; Nuka⸗ 
vina dv. Vidongrad, Paritlaus Freiherr, Kater bes IM. Freiherr v. Bohel 
Rr. Gl, 5. Unterlt. 2. RT. 

Mr. 14, Großherzog Lutwig IM. son Seffen, Jank Aleie, Unterlt, 4, RI. Oberlt.; 

ch v. Fürichsheim Emil, Unterlr. 2. RL, :. Unterlt. 1. $L; Lang v. 
angen Mlerander, Sapetfeltiwebel, 3. Unterlt. 2. MI. 

Mr. 15. Herzog Mrolf zu Maffau. Bochniewicz Karl, Unterlt. 2. MM, 4. Unterlt, 1. 
Kl.: Efafy Zene Graf, Kader, 3. Unterlt, 2 @1, 

Mr. 16. Freiderr Stefan von Mernharbt. Stupka Iofef, Unterlt. 1. RL, j. Oberlt.; 

eifinger Johann und Huge Hermann Erler v., Unterltd. 2. SL. 4. Unterlte, 
1. 8; GEapello Anton, StassReltwehel,Pchrer am Milliir-Lehrer-Inititute, 
Eodemo Serapion, erpropr. Korveral, und Mdelsburg Julius v., Kadet, zu 


Unterlid, 2. SL, 

Nr. 18. Groffürft Komftantin ven Mufland, Frank Nerander, Unterlt. 2. Rt., 4. Uns 
. Unterlt. 2. MM. 

44 Unterlt. 1. Kl., 3. Oberlt.; 


terlt. 1. Al.; el Viltor, Kadetfeltwebel, 
Mr. 19. Für Karl mwarzenberg. Weitzdörfer 

Janny Franz, Unterlis. 2. Ki. ;. Umnterlts. 1, Rl.; 
Edyy Stefan, | Fo uns Marton de Berethe Albert, Kadetfeldwebel. 


Nr. 21. Graf Ehrifion Leiningen.Wefterburg. Krinner Guftad, Unterkt. 1. KL, zum 
Sberlt.; Heller Emil, ümterlt. 2. 8, 3. Unterlt, 1, #.; Wraufa Ianaz, 

Nr. 24, Herzog Karl Ludwig son Parma. | 
Unterlt. 1. R1.; Wizniemsfi Surwia, Kaperrelbwebel, 3. Unterlt. 2. Rt, 

Miedlechner Simon, Unterlt. 2. M., zum 
Unterlt. 1. Kl.z Schmidt Jotef, 

Nr, 28, Nitter Ludwig m. Benebel, Monner v. Ehreniwerth Heinrich Mitte, Kadet⸗ 

Mr. 30. Graf Lavall Nugent. Schön Wilhelm, Kadetfeldwebel. z. Unterlt. 2. MI. 

Ar. 34. Freiberr Karl vo, Gulor Kraus v. 

aterlt. I. MM.; Schwarz Karl, Ra 
detfeldwebel, 5. Unterlt. 2. Ki. 

Rr. 33. Graf Franz Opnlai. Wire Mleranter v., Sptm. 2. Ki, 3. Sptm. 1. Kl. 

tr, 41. Freiderr Tobann v. Sipkovich en Crmund, Unterlt. 1. Rt, 3. Ober 
lien; Müller Kornelint, Untere. 2 MM, 3 Umterft 1. Kl; Memlauer 

Rr. 42, Mönig Grorg V. von Kannover, Peſchka Wenzel, Sytm. 2. RL, 

Rl.; Karnauer Julius, Oberit. J. Sem 2. RL; Maag Iofef, Unterlt, 1. 
Morimilien Sigmune v., Kadetfeirwebel, 3. Unterlt. 2. ST. 

Re. 43, Freiberr Mildelm von Alemann, Brunner Karl, Oberlieut,, q. t. vom Mar 
terlt. 1. RT; uptmann franz, Feldwebel, und Sailer Iobann, Radrte 
feldwebel. ng A Ye : 

Feldjäger. 
Tiroler Fig ee Kaifer Franz Joſef. Saun Auguſt, Unterlt, & Rl., j. Unterlt, 


Robbe Sand v., und 
zu Umnterled. 2. Fl. 
Kabetjelöwebel, 4, Unterlt. 2. RI. 
Prieſtrzelski Marcell, Unterlt. 2. L., 3. 
Mr. 26. Grefifürft Michael von Nukland. 
Radrtfeltwebel, 3. Imterlt. 2. ST, 
Korporal, z. Unterlt, 2. Kt. 
renfeld, Unterlt. 1. Mt., 3. Oberlt.; 
Bochenek Seinrih, Unterle, 2. KL, f r 
Re. 34. Prinz von Preußen. Witafet Gtuart, Unterlt, 2, Ml., q. t. um 8, Gend. M. 
Karl, Kadetfelbdwebel, 3. Unterlt 2. Mt, 
i Sptm. 1. 
RL, ;. Oberlt; Gaipl Bram, Unterft. 2. @L., j. Unterlt. 1. &t.; Schonlin 
rine-Inf:Reg.; Bourru Erler vo. Dediwald Bottdelf, Unterlt, &, M., x. Um 
Rr. 56. (Balant.) Zamilsfi Larislaus, Kabetfeldwebel, 4 Unterlt. 2. 2. 
R.; Soift Lurwig v., Kabet-Unterjäger, ;. Unterlt. 2, Mt. 


Kavallerie, 


üraffierregimenter. 


Re. 3. König Tohann von PR Lederer Arthur Freiherr v., 2. Mittmelfter, 3. 1. 
Rittmelfer, 













Nr. 8. Kurfürft Friedrich Wilhelm von Heſſen⸗Kaſſel. 
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Mr. T. He Wilhelm von Braunfhweig. Otto 9, Ottenthal Pilipp Ritter, Une 
terte 1. Kl. 4. Oberlt. und Bea -Möjntanten, WERT 


Dragsnerregimenter, 


Nr. 1. Es. dehann. Souvent Auauft v., und Stopezunößi Vrter v., Unterlie, 2. 
R., y Unterlieuts. 4. R.; Wenebißt Sropold, Katet, „ Unterlt. 2, Kl. 

Rr, 4, Großberzog Leopold II. von Toslanı. Leuzendorf Aleranter Mister v,, Mittm, 
2. RL, ;. Mitm. 1. Rt; Beaudon Karl, Oberlt., . 2. Rittm. 

Nr, 5. Prinz Eugen son Saroyen. Stengl Jeſeſ. Ztabs-Feldmehrl:Prhrer an der Ins 
fanterirSchulfompagnie zu Fiſchau z. Unterft. 2, Kl. (ald zweiter fubalterner 
Offizier am der Kavallerie Tahul⸗Esladron zu Weiffirden). 


Hußerenregimenter, 

Nr. 5. Graf Jeſef Rodepiy. Märton Dienyfius v., Oberlt., 3. 2. Ritt. ; Zfonya 
de Bukorvany Johann, Umterlt. 1. Kl., ;. Oberlieut.; MiedI Innotenz, Un» 
terlt. 2, ., zum Unterlt. 4. Rlaffe; Gyömeren Johann v., Wachtmeifter, zum 
Unterlt. 2, RL 

Zeubartfenite dehann, umb 
Krafieki Michael Graf, KHadeten, zw Unterled. 2, RI, 

Nr. 10. König Friedrich Wilbelm von Preußen. Gaftheimb Meri; Freiherr d., Ober 
lient., 2. 2% Rittm.; WBenefch Fran, Unterlient. 2 RL, 3. Unterlt. 1. 8; 
gg Emerich v., Kader, und Starhemberg Kamille Graf, Kadet bes 
Kür. Prinz Karl von Preußen Ne. 8, ;. Unterlis, 2, Kt, 


Nr. 11. Prinz Mleranber zu Württemberg. Kocſis Karl, Unterlt. 2. Rt., 3. Unterft. 1. 


R.; Prepeliegay Karl v,, Kadet, J Unterlientenant 2. Ki. 


Mr. 12%. Graf Fran Haller von Sallerfeö. eg © Anton Gonte, Unterlt. 1. ., 
3 Oberlieut.; Gergerth Jehann, Unterle 2, 81, z. Unterlt. 1. Kl. 


Uhlanenregiment. 


Nr. 7. EG. Karl Ludwig, Ehrenberger Anton, Oberlt. 3. 2. Mittm.; van Goes 
them de St. Ugathe Albin, und Korff Emil Freiherr »., Unterlieuts, 1. 
Kl, 3. Oberlte.; Schindler Viltor, Unterlt, 2, M., ;. Umterlieutenant 1. RL; 
Berger Franz, Kadet, zum lnterlt, 2. @I, 


Artillerie. 


Befäördert 

Bu Hauptleuten 1, RI, tie Hauptleute 2. A: Cubulz Ignaz, kei der Kriegsſchule; 
Vetter Anton ler »., beim 8. Feld Art.eiNeg.; ermaher Üriebrich, beim 
Art-Dtabe: Jaſchku Joſef, beim 12. Feld Adi. Wartich Anton, bei d. Art» 
Aladentie; Trauzl Friedrich, bei 6. Feldan. Pollet Jobann, beim 7. Feld: 
Art R; Schmarda Anton, beim 11. Felt; Furthuber Joſef, beim 4 
Ferdi; Kriftinus oje, bei der Denie-Mrremie; Czapp Icbann, beim 8. 
FAR; Hufſarek Ichann, beim 12 FeldaR.; Zenari Fertinant, beim Kür 
fen AR.; Schodlbauer Joſef, beim Art-Btabe: Gugg Fran, bei ter Art» 
Schullo mpagnie in Wien; Ulmſchneider Joſef, beim 12 FerAR.; Schwenr 
denwein Ludwig, beim Maleteurreg. ; Zelenka Franz, beim Art»@tabe, und 
Baſtien Iofef, bei der Art: Mlademie. 


Geniewaffe. 


1, &eniefab. 

Lepkowski Bitsliä »., Majer und Geniebirektor, von Eſſegg q. t. nach Karlaburg; 
Scheidlin Auguſt v., Mojer und Geniebireftor, von Iansbrud q. t. nad Effeag: 
Sontag Auguft, Hetm. 1. Kl. von Prag q. t. nach Pela; Amerling Iofef, 
Sptm, 4. Kl., vom Wien q. t. nah Brag; Markl Karl, Krim. 2. Al. q. t. 
dom 11. Beniebat.; Wonz Karl, Sptm. 2. RL, von Den q. t. mad Mrab; 
Unger Ludwig, Oberlt., q. ft. vom 4. Geniebat. und * Gbenie-Xruppen-Brir 
aaderAdjutanten zu Arakau, un? Maredi Anton, Oberlt., q. t. zum &. Genies 
Bataillon. 

2. Genietruppenm 

Naredi Anton, Oberlt., vom Genieftabe q. t. zum 4. Bat; Poljer Jul. Ritter ., 
Unterit. 1. Sl. dei T. Dat., 3. Bat.-Meintanten; Beck Erler v. Mordenan, 
Otto, Unterlt. &. Sl. des 4. Bat., ;. Unterlt. 1. 81.; @bhardt Wilb., Unterlt, 
2. 8. des 3. Dat, ;. Bat -Mdjutanten; *9* Ladielaus, Unterlt. 2. Kl. 
des 7. Dat., Bat Adſutanten beim 5, Bat; Unger Zubmig, Oberlt. des 4. 
Bat., ald Henie-Truppen-BrigaderAdjutant zu Krakau. 


Mjutantentarps. 


Zu Rittm, 1. RL, vie Mitte, 2. M.: Diesmer Iofef, beim Landes-Generalkemmande 
u Ofen; Buberl Edaard, beim Bandes Weneraftommande zu Brünn; Horſt 
Iulins, beim tanded:Generallommando zu Temesvar; Bartels v. Bartberg 
Guftav Ritter, beim LandröGhenerallommande zu Hermannſtadt; Klimiſch von 
Klimburg Eugen, beim Lanbed-Weneralfommande zu Prag; ober Gnite, 
beim Lanbeir@enerallommanto zu Agram. 


Zu Rittm. 2. Rt. die Dberlit.: Volkart Auguf, beim Landei-Erneraltemmanto zu 
Ofen; fch Ichann, Beim Landes Generaikommande zu Prag; Binder Bil 
beim, ad latus bed Korpe-Mpjutanten beim 7. Armeelorpd; Meichel Anten, beim 
Landes-Wenerallommando zu Berona; Megroni d’'@llo Anton, ad latus tet 
Korpẽ · Adfutanten beim 6. Mrmeelorpt; werdtner Julint, im Landek⸗ 
Generalfommando zu Brünn. 


Generalguartiermeifterftab. 
Nagy Anton Edler v., Hptm. 2, RL, z. Kpim. 1. Kl. 
Bionnierlorps 


Unterlt. 1. Rt., 4. Oberli.; Wiefer Friebri, Unterlt. 2. Kl, 2 Unterlt, 
ee aiter Zelt! Ranufihmerc 1 Watt RK 
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Gendarmerie, 


Monturs · Oekonomiebranche. 


Ejirngaft Stefan, 2. Rittm. vom 18. q. t. zum 14. Ren; Frankl Juſius, Oberlt. Nauth Joſef, Oberlleut. des IR. Groffürſt Michael von Rufland Nr. 26, q. t. je 


des IR, Prinz Guſtav Heinrich Hobenlohe Mr. 1. t. zum 12, Reg.; Mars 
3 


hetti Anton, Unterlt. des 13. Reg., ;. Oberlt.; 
ded IR. 
Oberit.; 


. t. zum 14. Beg.; Smettana Jehann, Unterlt. 
itaſek Erward, Unterlt. des IM. Prinz von Preufen Nr. 
Unterlt. beim 4, Meg. 

R. Prinz Guſtav Kein. Hobenlohe. 


Militär-Geftüts- und Remontirungsbrande. 
Fugger Franz, Unterlt. 2, N, beim Militär⸗Geftüte zu Madaug, , Unterlt. 1. Rt. 


Deg.; 


We Ich, _ Jeſef, Wachtmeifter vom 1., R 


berlt. des 13. Reg, q. t. zum 13. 


reiberr v. Wernbarkt Me. 16, q. t. zum ib. 
Ibich Ferdinand, Umterlt. ed IM, Hohe und Deutfchmelfter Nr. 4, 


Monturd:Orlonomie-Kommiffion zu Prag. 


Rilitär-Alerus, 


. t. zum 3. M.;| Biehl Seinrich, Profeffor und Serljorger vom Radeten-Inftitute zu Krakau, q. ty 

ErR q. t. zum & jenem zu Marburg, dagegen Böhm Franz, Profeffor und Gerlforger dom Ru 

betem-Infitute zu Marburg, q. t. zu jenem zu Rralau; Kusniewicz Lukas, 

Meligiondlehrer und Haudlaplan am MilitärObersErziehungshaufe zu Orlaib, ; 

Feldiablan bed Uhl.⸗Dteg. Kaifer Franz Joſef Ar. 4; Adam Iodann, Dr. vr 

Theologie, Weltpriefter der Wiener Erzeiözefe, 4. Religionslehrer und Hauslaplar 
am MiitäimOber-Erzicehungshaufe zu Orlath. 
(Sluf folgt.) 


ilguni Eenjt, Unterlieut. 
eg. und bafelbit zum 


vom 15., 





Ungefommen in Bien. 

(Am 24, Oktober.) Oberſt Meidinger, bon der Zeugs⸗ 
Art,, von Prug (Landftrage, Waaggaffe Traunſchen Gans). 
— Major Kurt, vom 6. Kür, vom Lemberg (Alſervor ⸗ 
ſtadt Mr. 24), — Die Haupelt.: Goldhann, vom 59, IM., 
von Lemberg (Stabi Nr. 682), und Kratzer, vom 10. Art.» 
Dleg., von Per (Landfrafe Nr. 72). 

(Am 23. Oktober.) Oberftlient. Digga, vom 14. Grenz 
Reg. von Weißkirchen (Stadt, Dreifaltigkeit). — Major 
v. Hure, in Peni., von Preüburg (Rönig ven Ungarn). — 
Die Sptlt,: v. Chriſtophe, vom 20. IR., von Neu Bander 
(Leopoleftatt, weiß. Rofe), und Mayer, vom 61. IR, von 
Arad (Schottenhef, 2. Hef). 

(Am 26. Oktober.) Oberflient. Graf Wallis, in Venf., 
von Prag (Stadt Frankfurt). — Die Majore: Findeis, 
vom 2. Art.-Heg., von Budmweis (Stadt, gold. > und 
v. Stromfeld, ven 12. IR., von Krakau (Hotel Wantl). 
— Hptm. Veling, vom 18, In., von Königgris (Mariar 
bilf Mr. 100). — Wittm, Mayer, vom 6. Huß.Rea., von 
Güns (Hotel Wantl). 

(Am 27, Oktober.) Hptm. Tabordfy, vem 13. IR., von 
Laibah (Wieden, Stadt Trieft). — Die Rittm.: Mettler, 
vom Deiäldepart,, vom Nemojhig (Stadt, wild, Mann), 
und Baron Wattinwyl, von 3. Drag.Reg., von Lancut 
(Statt Frankfurt.) 


Abgereiſet. 


(Am 24. Olteber.) Die Hpilt.: Reiniger, vom 22. IR, 
nah Eſſega, und Baron Unuk, vom 6. IM., nah Neufap. 


(Am 25, Oftober.) Oberflt. Scrutet, som GOMSt,| "ri E. E. Hanfen, Vuchhändler in Budweis, erſchlen und 


nah Grap. — Die Hpilt.: Drecht, vom 7/19. Fägerbat,, 
nah St. Pölten, Hühner, vom 4. IM., nach Inuebtuch 
und Faflenbrrger, som 29. Im. nach Benedig. 

(Am 26. Oltober.) Mafor Meuhaufer, vom 10. Genie, 


Bat., nah Ofen. — Die Spilt,: Paulovih, som 52. IN,,|fe wie in allen Buchhandlungen der öſterreichlſchen Monardie i 
( 


nah Fünflirchen, Karnaner, vom 42. IR, nadı Sımerbaf, 
Kamel, vom 35. IR,, nah Dfen, und Baron Prato, vom 
23, IR, nah Pen. 

(Am 27. Oktober.) Hpim. v. Schäffersfele, vom One 
ralquartiermeißteritab, nad Oedenburg. — Rittm. Hermann, 


(124-3) 


zur praftifchen Bildung flavifcher Rektuten zu verwend- 


Ant. Stribrny, 
Waffen: und Militär-Effekten-Riederlage, 
Wien, am Graben Nr. 113%, 


hält ein reich und sorgfältig assortirtes Lager aller Gattungen Seitenwaffen 
der k. k. Armee, so wie für k. k. Staatsbeamte; namentlich ausgezeichnet dürfen meine Infan- 
terie- und Kavallerie-Offiziers-Stahlsäbel nit garantirten apr. Selinger- 
Eisenhauer-Klingen für 1öbl.k.k.Offiziers-Uniformirungs-Verwaltungen 
bestens empfohlen werden. 

Nebst allen sonstigen Militär-Effekten bester Qualität empfehle ich mich insbesondere 
mit ganz vorzüglichen kompletten Fechtgarnituren, so wie mit einem reichhaltig 
sortirten Lager vorschrifismässiger feiner Stahlsporen jeder Gattung en gros et en dätail. 

Für Billigkeit der Preise, solide und fleissige Arbeit sämmtlicher Artikel bürgt das aller Orts 
anerkannte Renommee meines Geschäftes, 


Fabrik: Spittelberg Nr. 110, imeigenenHause 





Bel Otto Wigand, Berlagesuchhändier in Leipzig, 
iſt erfchlemen und durch alle Buhhanklungem zu beyiehen, im 
Wien burd 


KARL GEROLD'S SOHN, 


Cirphansplag Mr. 625: 


Piemont’s 


iſt bei 
J. F. Gress, Buchhändler in Wien, Bazar, 


zu bejiehen: 27—1) 


Leitfaden 


Militär-Gefchichte 


vom Frieben von Aachen bis auf unfere Tage. 
Mit Karten und Plänen 


von Ferdinand Pinelli, 


m 3. Drag.-D., rünn. 
= —— — baren Unteroffizieren; ein theoretifch-praftifches Lehr- 
buch in böhmifcher umd deutfcher Sprache, mit einer 


Fi ür Bahnleide nde . gründlichen Anweiſung nach einer ftufenweifen Ordnung 


Durch viele Mühe und mad zahlreichen Berſuchen iſt ee den Schülern in der Ehargen: und Schreibſchule die 
dem Oefertigten gelungen, aus füdsamerifanifchen Bilanı dentfche Sprache, dad Schreiben und Rechnen in der 





zen eine fchmerztillente Zahntinktur zuſammen zu ſeten, Muth Kalankot , Maier a. D. 
durch welde jeder was immer für Namen ee Zahn · fürzeften Zeit beizubringen; and) für deutſche Schüler ai es 
— in jedem Mlter und Geſchlechte augenblicklich aeho⸗ jur Erlernung der böhmifchen Sprache, Aus dem Italienifhen von 
n wird, tRi 
Da, mie bekannt, die Grundurſache eined jeden Zahnſchmer— Den im Eöni s . Biss, — 
in der Affigirung der Zahnnerven, durch innern ederäufern Sluic Sauptmann im fönigl. preufiihen 39. Infanterirregimente. 
Finfluf hervorgerufen, liegt, bie heilfame Wirkung obgenann+ August uka, 


h r.8. 1856, I. und II. Band, is TA. 28 Er. 
ter Tinktur aber jo eingerichtet ift, daß die affigirten Alveolar-|&, A. Oberlientenant im 2%. 8 ei ” R 

Nerven (Zabmfücer «Merven) allmälig berubiat werden, fo u —— 
ſchwindet dem zu Felge Der Schmerz, er mag feinen Sitz in 
—* oder mehreren Zaͤhnen ober in einer ganzen Zahnreihe 
abert, 

Durch diefe zuverläffige Wohlthat wird die Rethwendlgkelt 
bed Heraudnehmens der Zähne oder Zahnwurzeln vollkommen 
befeitigt, ausgenommen bei Vereiternngen oder filulöfen An 
Afmelungen. Preis 1 fl. 20 Fr. E. M. 

Bur Bequemlichkeit für daranf Nefleftirenbe iſt dieſt Eins Diefed Handbuch lonnie erft im Anfange dieſes Jahres, mach 
tur tebi Gehrande - Anmeifung zu haben für Wien im dem der Kurfus der Winterjchulen bereitd begonmen hatte, der 
Hauptdepot, hr ta efe des Hertu Tefer Poblmann, Oeffenilichkeit übergeben werden, und ift ungeachtet diefer Ber» 
„zum goldenen Girfchen“ am Kobimarkt, das Fläſchchen ſpůlung ion bei vielen £, E Hegimentern mit befiem Erfolge 
mi 20 und zu go fr. EM. zur Ginführung gelangt; es ſteht ſomit zu erwarten, baf dieſes 

Linz, im November 1856, von vielen Seiten höcha praftifch anerkannte Werk heuer eine 


Nikolaus Jovanovits, noch allgemeinere Verbreitung bei dem kek. ſlaviſchen Truppen« 


Erbern finden wird. Mit Riedeſel's Portrait und einer Ueberſichtekarte des Kriegs. 
von der Wiener Univerfität diplomirter Zahnarzt, 


Deftellern einer gröfern Partie dieſes Leitfadens werben bie * ſchaudlat⸗ in Rerbamerita. 
anfäfig in Zinz. \möglicten Bortheileturd Abgabevon Freieremplarengemährt.|3. Bände, gr. 8. 1856. Preis 9 fl. 36 fr. EM. 


Finien-Infonterieregiment und 
Profefor der böhmifchen Sprache an der k. h. Militär-Aha- 
demie zu MWiener-Menftadt. 

Mit 4 lithographirten Vorfcriften- Tafeln. gr. 8. auf 
weißen Papier, elegant in Umfchlag gebeftet. 1856. 


Leben und Wirken 


des herzogl. Braunſchweig'ſchen Generallieutenamts 


Friedrich Adolf Kiedeſel 


Freiherrn zu Eiſenbach. 
Bon Mag von Eefking. 











Eigenthuͤmer und verantwortliher Rebafteue Dr, 3. Hirtenfeld. — Drud von M. Auer, 


Militäriſch 


e Zeitung. 


— 
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Samftag den 1.November 1856. 


IX. Zahrgang. 





Wien, Orfhelnt jeten Drittwedb und Gamftag In elmem ganzen Bogen, Mbonmememtäpreit für Wilen wierteljährig 1 M. 90 Ir. Bür Musmärtige 2 fl, 10 fr, MER., wofür bad Mlatt 
portofrei zegefendet wirt. — @inzelne Blätter lojien 6 fr. At. Prinumeratiom wird angenssmen Im Romptelr der „Deilitärifhen Zeitung“ (Stadt, Melzile Pr. 774), wohin ven ansmärtigen 
Serren die Beträge Im franfirten Briefen eingefentet werben wollen. Zuſerate werten die Dreimal gefpaltene Petitgelle zu & Er. SER. berechnet. — Anonyme Weiträge Heiben underüdächtiget. — 


Unfrantirte Briefe von unbelannten Finfenbern werben nidt angenommen. 


BE Ze Wage des Buhhandeis Ak die „Milltäriibe Zeltumg" durch R. Berolds Schu zw beziehen. 





Zechnifche Briefe 


son Ferdinand Artmann, h. h. Hauptmann im Genie-Stabr. 
(Fortfegung.) 

Tabak. Die auf der Erde angewandten narkotifchen Genüſſe find 
hoöchſt mannigfaltig. Tabak, Opium, Hanf, Coca, Pfefferwurz, Betelnuß 
und betänbende Schwämme werben in ben verfchiebenen Ländern der Erbe 
au dieſem Behufe genoffen. 

Die weitefte Verbreitung hievon hat ber Tabak gefunden, ber bei und 
auch zu biefem Zwecke allein angewandt wird. 

Gramford Shäft dad Mittelfonfumo des Tabaks für bad ganze Men- 
ſchengeſchlecht auf 4000 Millionen Pfunde an. 

Derfelbe wird bei und entweber geraucht, geſchnupft oder gekaut, meld 
legterer Gebrauch nur in einzelnen Gegenden und auf ber See, mo bad Rau: 
hen feuergefährlich it, Anwendung findet, 

Der Tabak beiteht aus Blättern der Tabakpflanıe, von ber es ver— 
ſchiedene Varietäten gibt. Diefelbe ift im tropifchen Amerika und in Afien 
einheimifch, Bon Amerifa aus wurde der Tabak juerft nad Spanien ge 
bracht, hierauf im Sabre 1560 von Nicot nad Frankreich und 1568 von 
Sir Francis Drafe nah England 

Um biefe Beit verbreitete fih auch ber Gebrauch des Tabaks nad) 
Deutſchland. Der meifte Tabak wirb in den vereinigten Staaten Norbame: 
rifas gepflanit, und in Europa find durch den Tabaksbau beſonders Holland 
und Ungarn befannt, 

Der holländifche Tabak zeichnet ſich aus durch bie feinen Rippen, 
weswegen er fi) vorzüglich zu den Hüllen ber Zigarren eignet, 

Der Tabak enthältmehrere befannte flühtige Subftangen, in mechfelnden 
Mengen, bie meiſt die Wirkungen besfelben bebingen; worin ſedoch ber Uns 
terfchied des Geſchmackes der verfchiedenen Tabakforten begründet fei, ift nicht 
befannt. Auf die Güte dei Tabafd bat nicht nur Klima, Boden, Düngung, 
fondern auch ber Zeitpunft bed Blätterpflüdens, das Verfahren beim Trod: 
nen und Behandeln der Blätter, die Dauer der Aufbewahrung und die Ent: 
fernung, in welcher fie zu Markte geführt werben, großen Einfluß. 

Die eigenthümlichen flüchtigen und wirkſamen Stoffe des Tabaks find 
nämlich im friſchen Tabak größtentheild noch nicht enthalten, fondern 
entwickeln ſich durch eine Art Gährung, die das feuchte Blatt erleiber. 

Je langer dieſe Gährung dauert, um fo beffer ift der Tabak. Die: 
jelbe wird aber durch Feuchtigkeit unterftüßt, und baraus iſt leicht erflär- 
lich, warum Tabak, ber zur See mwohlverpadt transportirt wurbe, an 
Güte geminnt. 

Ebenſo it erfihtlich der Mugen bes Abliegens, um aute Zigarren zu 
erhalten. Falfchlic; glauben Manche, der Nuten des Abliegens berube in 
dem Austrocknen der Zigarren, und beſchleunigen dieſes, indem fie die Bis 
garen rafch künſtlich austrodnen. 

Die Berbefferung der Zigarren buch das Liegen beruht, wie eben ges 
fagt wurbe, in bem langfam verlaufenden Gährungsprozeffe, zu dem immer 
etwas Feuchtigkeit nothwendig iſt. 

Nimmt man aber biefe der Zigarre früher, ald der Gährungsprozeß voll: 
enbet ift, jo mirb berfelbe unterbrochen, und trodnet man enblich gar bie 
Bigarre bei höheren Temperaturen, fo verflüchtigt fih noch ein Antheil ber 
flüchtigen aromatifchen Beftandtheile und man erhält eine vollfommen ges 
ſchmackloſe Zigarre, bie wie Stroh brennt. 

Es bleibt daher am beiten, wenn man gute Zigarren haben mill, dies 
felben in größeren Maffen in trockene Räume zu bringen, in denen eine mitt⸗ 
lere Temperatur herrſcht, und zu warten, bis bie Zigarren felbit troden ge- 
worden find. In größeren Maffen hält ſich die urjprüngliche Feuchtigkeit 
ber Zigarren länger, und ermöglicht fo den Verlauf bes Gährungsprogeffes. 


Bon den flüchtigen Beftanbtbeilen des Tabaks ift das befanntefte und 
michtigite das Nicotin, welches durch den Prozeß des Grafen Bocarme zu 
Mond eine fatale Berühmtheit erlangt bat. 

Das Nicotin kann leicht aus bem Tabak, der 2>—8 Prozent davon 
entbält, in ber Form eines flüchtigen öligen Körpers erlangt werben, ber 
—* — und brennenden Geruch und Geſchmack beſitzt, und ſehr gif: 
tig wirkt. 

Außerdem erhält man flächtige Dele aus dent Tabak, entweder wenn 
man benfelben mit Waſſer beftillirt, oder wenn man ihn im trodenen Zu⸗ 
ftande fo lange erhißt, bis er ſich zerfeßt, wie dies in unfern Pfeifen und 
Zigarren ber Fall if. 

Diefe Oele wirken giftig und erzeugen in Fleinen Onantitäten Uebel⸗ 
keit, Schwindel und Drang zum Erbrechen. 

Bei den verfchiebenen Gebrauchsarten des Tabafs wird bei ber Art 
bes Rauchens, mo man ben Rauch durch lange Röhren leitet und ablühlt, 
am wenigiten von biefen giftigen Subftangen in den Organismus gebracht, 
weil ſich diefelben durch die Abkühlung zu einer Flüſſigkeit verdichten, und 
in dem unterften Theile der Pfeife anfammeln, von wo fle leicht abgelaffen 
werben können. 

Für den Raucher wird entweder der Tabak im Zöpfe geflochten, oder 
jerfchnitten, oder endlich zu Zigarren gebreht. 

Stetö wird ber Tabaf vor der Verarbeitung früber in Waffer auf: 
gemeicht ober ausgelaugt, theilmeife entrippt, gepreßt, gefhnitten und ges 
teodnet ober gebarrt, 

Statt MWaffer wird oft der Tabak mit der fogenannten Sauce befeuch⸗ 
tet, welche aum Zwecke hat, ben Wohlgeruch au erhöhen. 

Au den Rauchtabafen wird in Defterreih für bie orbinären Sorten 
und Kommißtabak ungarifches Blatt und Abfälle der beffern Sorten vers 
wendet, während für bie feineren Qualitäten amerifanifches Blatt ange 
manbt wird. 

Bon den Zigarren werben nur bie 7° 1 Kreuger- Zigarren aus 
ungarifchem Blatt gefertigt, mährend zur Einlage für alle andern Zigarren 
amerifanifher Tabak verwendet wird. Der Widel oder die Hülle befteht 
meift aus Holländer Tabak. 

Mit gutem Grunde zieht daher der Defterreiher feine Zigarren ben 
meiften audlänbifchen vor, da er, abaefehen von ber edlen Qualität des 
Blattes, ſtets wenigſtens Tabaf erhält, und nicht, mie es ſonſt häufig der 
Fall ift, dad Kraut faft aller Pflanzen mit Ausnahme der Tabafspflanze au 
tauchen bemüßigt ift. 

Mie Diele haben fich fchon mit ſchwerem Gelbe’ diefe Ueberzeugung 
verfchafft! 

Die Zubereitung des Tabaks zum Schnupftabak gefchieht auf bie 
Art, daß man bie trodenen Blätter mit Waffer ober Sauce befeuchtet 
und in Haufen gelegt gähren läßt. Hierauf werben fie in Mühlen ge- 
mahlen oder geſtampft und mit Waffer und Salz in verfchloffene Gefäße 
gebracht, worauf fie wieder in Gährung geratben, durch welche ſich ber 
eigenthümliche Geruch entwidelt. Dem fo erhaltenen Tabak fegt man noch 
oft aromatifche Subſtanzen zu, um ihn gu parfümiren, 

Die Güte und der Duft bed Schnupftabafs hängt ab von ber Qua- 
lität des Blattes, dem Theile des Blattes, aus bem er bereitet wurde, 
ber Dauer der Gährung&prozeffe, dem Wärmegrade unter dem bie Blätter 
getrodnet oder geröftet wurden und bem Zeitraume, während beffen fle 
ber Hitze ausgeſetzt waren. 

Die Wirkungen des Tabafs bleiben ſich fo ziemlich gleich, in mel 
her Form man auch denfelben mag genoffen haben, j 

Diefelben bifferiren fehr nach ber Individualität, ja ſogar, was in phyfio- 
logiſcher Hinficht Höchft intereffant ift, auch nach der geographifchen Lage. 
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Diefe Wirkungen des Tabaks genau anzugeben iſt wohl eine ziem⸗ 
lich ſchwere Sache, beſonders in fo lange derfelbe mäßig genoffen wurde. 

Im Allgemeinen kann angenommen merben, dag fein nächſter und 
bedeutendſter Erfolg darin beftehe, ben Rörperorganismus überhaupt zu 
befänftigen, lindernd und beruhigend einzuwirlen. Feder, ber eine gute 
Zigarre oder eine Pfeife Tabak unter die Genüffe des Lebens zu zählen 
gewohnt ift, wird gewiß ſchon oft die beruhigende Wirkung an fid er 
fahren haben, wenn er nach unangenehmen Ereigniffen in die buftenben 
Raͤuchwolken dag Tabaks eingehüllt fi den angenehmen Träumereien 
überläßt. 

Sie Frage, ob der mäßige Genuß des Tabaks als nachtheilig für 
die Gefundbeit betrachtet werben folle, ift moch eine ſchwebende, denn es 
widerſprechen fich im diefer Hinficht die größten Notabilitäten. 

So viel fteht jedoch durch Erfahrung feit, daß bei ben meiften Rau- 
bern, die nicht ohnehin ſchon an Krankheiten der Reſpirations- oder 
Verdauungswerlzeuge litten, durch den Genuß des Tabaks feine üblen 
Folgen mit Sicherheit nachgemiefen werben fonnten. 

Wenn ſchon im Allgemeinen gegen ben Gebrauch des Tabaks nichts 
—— werden fann, fo iſt dies beſonders auf den Militär aus« 
aubehnen. 

Für benfelben bietet der Tabak oft dem einzigen Genuß und mit 
ber brennenden Pfeife im Munde ift der Soldat im Stande, die Müh— 
feligfeiten des vergangenen Tages oder dad Drückende berrfchender Ber: 
hältniffe zu vergeffen, ober mindeſtens in minder eingreifender Art zu 
empfinden. 

Eben darum hat eine weiſe Fürforge die Einrichtung getroffen, 
daß dem Soldaten im Frieben wie auch im Kriege biefer Genuß ermög- 
Licht werde. In welchen Ouantitäten berfelbe verabfolgt werden follte, 
wäre eine im Allgemeinen nicht zu löfende Aufgabe, denn es würden ſich 
da beinahe eben fo viele Ausnahmen mie Raucher finden, 

(Bortfegung folgt.) 


Literatur 


Mittheilungen aus Juftus Perthes geograpbifher Anftalt über 
wichtige neue Erforfohungen auf dem Gefammtgebiste der 
Geograpbie von Dr. U. Betermann, 1856, Heft IX. 

Die größeren Auffäge biefes Heftes betreffen Inner Ufrifa, die Rau: 
kaſus-Känder, und bie neueften Englifchen wiffenfhaftlihen Zuft« 
fhifffabrten. 

Der Auffag über Inner⸗Afrika iſt von dem Geographen W. Desborougb 
Gooley und berichtet über die Reife Joaquim Rodriguez Graga’s und 
die Forfhungen Dr. Livingftond. Jener reifte im 3. 1843, größtentbeild 
dem rechten Ufer bed Quanza entlang, nach Bihe, von da im I. 1846 öͤſtlich 
nad) dem fernen Innern, durch Lobale und das Thal des Gaffaby hinab bis zum 
Neid ded Muata-ya-Nov oder Muropue, welches er ald eine ungeheure Ebene 
befchreibt, die ſtellenweis ſumpſig und mit großen Bäumen bewachſen ift. Die 
Heerben find nicht Privateigenthum, fondern gehören dem Staate, die Hütten 
bed Könige find gut gebaut und mit Paliffaden umgeben. Die Hauptitabt, von 
der er als beſonders harakteriftifch Sagt, daß fie eine wirkſame Polizei babe und 
auffallend reinlich fei, ſezt Cooley in 8° fübl. Br. und 20° öjtl. 2. von 
Paris. Es ift dies jener wichtige Zentralpunft, den Dr. Livingſton befanntlic 
im vergangenen Jahre (1855) zu erreichen ſtrebte, aber nur bis auf 35 beutiche 
Meilen ſuͤdweſtlich davon vordringen Fonnte, Eine von Petermann nah 
Eooley’s Angaben gezeichnete Karte im Maßſtabe von /,,n00.000 enthält das 
Detail dieſer intereffanten Reife, in Verbindung mit den neueften Refultaten von 
Livingſton's Erplorationen zwifchen der Küfte und der Mitte des Kontinents. 
Diefe letztern haben ſchon feit geraumer Zeit ein großes und allgemeined Ju— 
tereffe erregt, ein Intereffe, welches nicht bloß aus der ungebeuren Ausdehnung 
der Livingſton'ſchen Meifen, jondern auch aus der von der geographifchen 
Geſellſchaft in London in marfirter Weiſe ſtete ald außerordentlich bingeftellten 
Genauigfeit feiner Beobachtungen hervorging. Cooley nun, der allgemein an« 
erfanne die erſte kritiſch und wiſſenſchaftlich · geographiſche Autorität über jenen 
Theil Inner⸗Afrika's ift, macht auf das Unzuverlaͤſſige und durchaus Wider 
fpredyende der Kivingfton’ichen Angaben in den Stromgebieten des Quango 
und Gufai aufmerkſam, jucht des Falſche und Hypothetiſche von dem Richtigen 
und Poſitiven zu trennen, und vereinigt ſchließlich das gewonnene Mefultat mit 
den Erzebniffen ber Reife von Gragça, der Pombeiros ıc, 

In dem zweiten Aufſatze ſchildert der befannte orientalifche Reiſende Pro- 
feffor Dr, Karl Koch dad Nion-Gebiet und feine Stellung zu den übrigen 
Kaufofifhen und Armenifhen Ländern in phyſitaliſch-geographiſcher 
und geihichtlicher Beriebung. In biefem Lande, worauf man durch den Iegtver« 
gangenen Krieg ber Weftmächte mit Rußland wiederum aufmerkſam gemacht 
worden ift, lebte faſt zwei Jahrhunderte vor unferer Zeitrechnung bereits ein Kul ⸗ 


turvolk, von dem und ſchon Herobot, der Vater der Geſchichte, erzählt, wie auch 
die ältefte Griechenzeit in engfter Beriehung ftebt mit Koldis, dem Lande an ber 
Dftfüfte des ſchwarzen Meeres, wo in uralter Zeit vertriebene griechiſche Für« 
fen eine freundliche Aufnabme fanden und wohin fpäter ber berühmte Argonaus 
er ging, an dem nad dem Sänger die größten Helden Griechenlands theile 
nahmen. 

In einem dritten Uuffage theilt Dr. Betermann die intereffanten und 
wichtigen, aber noch wenig befannten Refultateder Englifhen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Luftfhifffahrten im 3. 1852 mit, die ganz befonders auf Beran« 
faffung des Golonel Syles, dem bie Wiſſenſchaft fo viel verdankt, ausgeführt 
wurden. Diefe Fahrten beliefen ſich auf vier, am 17. und 26. Auguft, 21. Oftober 
und 10, November 1852 und in ihnen wurden die Höhen von 19510, 19100, 
12640 und 22930 eng. Fuß erreicht. Gine von Dr. Betermann gezeich— 
nete graphiſche Darftellung yur vergleichenden Ueberſicht aller 
vier Fahrten ift dem Aufſat beigegeben, Eins der intereffanteften Mefultate 
dieſes verbienftvollen Unternehmens in Bezug auf Temperatur ift, daß biefelbe 
in ben höheren Schichten der Atmoſphaͤre in den verſchiedenen Monaten eineviel 
fonftantere ift, ald in den niederen Schichten; an ber Erdoberfläche betrug ber 
Unterſchied ber Temperatur zwifchen ben 17. Auguft und 10, Movember über 
22° Fahr. (= 10/NEaum.), in einer Höhe von 19500 engl. F. nur 10° Fahr. 
(= 4* Reaum.). Es haben diefe Arbeiten gegenwärtig ein um fo größeres Ine 
tereffe, da, wie wir aus dem vorliegenden Auffag erfahren, die englifchen Ge 
lehrten, befonbers Golonel Sites und Colonel Sabine, bamit umgeben, eine 
Luftſchifffahrt zur Erreihung der größtmöglichften Höhe ju veranfaffen. Da bie- 
ſes wegen ber geringen Land» Ausdehnung in England nicht möglich ift, ohne 
der Gefahr andgefegt zu fein auf bem Meere berunterzufteigen, fo ift ed bie Ab⸗ 
führt, diefe Fahrt vom mittlern Deutſchland aus zu unternehmen, wo man 
eine Höhe von minbeftens 40000 Fuß zu erreichen hofft. Die biäher 
rer größte Höhe (von Charles Green erreicht) fol 27146 engl. 
Fuß fein. 

Unterben Mitzellen find befonders „Dr. H. Barth's Reiſewerk,“ Graf 
v’Escayrac de dantura’d Erpebition und das Phantom der Nilquelle beadh- 
tenöwertb. Es wird auf das Mefultat der bisherigen Milquellen» Sucher auf 
merffam gemacht, unb angeführt, was bie Hauptaufgabe biefer neuen Grpedir 
tion feindürfte, ſowie auch die vorgefchlagene Betheiligung Dr. Vogl's erörtert. 


Sournalüberficht. 


Le Spectateur Militaire. Tom. 15. 63 Livr. 15. Septembre 1856. Pa- 
ris, & la Direction du Speetateur Militaire, 

W, Abermals ein ftattliches, inhaltreiches Zehnbogenheft. 

Um die Fortjegungen längerer Aufjäge nur kürzlich zu erwähnen, ges 
nüge, den biftorifchen Ahriß — Preeis historique — ber kriegeriſchen Vorgänge 
im DOrient vom März 1854 bis zum September 1855 vom Gäfadrondchef im 
Generalftabe, A.du Eafjfe*), 5. Areifel (321 —379 S. ) und die Fortfegung mit 
Schluß von Oberft I. Gavalli'd Denfüchrift über verſchiedene militäriiche Wer- 
befferungen (mitgetheilt vom Urtilleriefapitän Martin de Brettes, S.409— 
28) und die erftgenanntem Aufſatz beigegebene Planche IN, Plan der Angriffs 
und Vertheidigungsoperationen von und um Sehaftopol — eine große Lithographie 
von ſchoͤner Klarheit — namhaft zu machen. 

Außer der gewöhnlichen Ueberfiht über die wichtigiten Borfommniffe im 
Keiegäwelen des Auslandes (von Roderih von Steiger) finden wir wieder 
eine Arbeit des Oberften Uugoyat, ben und bad „Annuaire Militaire* näher 
bezeichnet ald Offizier der Ehrenlegion und Eonfervator der „Galerie des plans 
reliefs** im Hötel des Invalides zu Paris, unter den Ordres bed Komitd-Präfi- 
denten und Direftord vom „‚Depöt des Fortifications“, Oberftlieutenant Servier. 
Augoyat bejhreibt das polygonale Baftionenfoftem des Kapitäns Patrizio 
Suillamat (von der leiten Infanterie der Armee bed Königs von Neapel) 
auf Grundlage einer Schrift (in Quarto) des Leptern (58 S. und 2 Platten), 
die in diefem Fahre zu Meapel in der föniglihen Militärdruderei erſchienen ift. 
Kapitän Guillam at glaubt jih in ſeiner Garnifon zu Capua angeſichts der 
ſtarken Werke dieſes feſten Platzes lange genug mit Studien über Befeftigungs- 
funft beſchäftigt zu Haben, daß er num ſelber mit einem Syſteme, bad er ein po⸗ 
Ipgonalet nennt, bervortreten zu können meint. Er madıt nämlid das Sechseck 
jur Bajis, bie Fronten der Baftionen find ein Sechttel de3 Heragons, und wer⸗ 
den flanfirt — durd) die Flanken von Demirtunes, Halbmonden; ein Fun— 
bamentaliertbum, weil boch ausgemacht ift, daß der Corps de place nötbigenfalfs 
ſich ganz allein vertheidigen können muß. — — 3.9. Schnigler's Werk: 
L'’Empire des Tzars, un septiöme des terres du Globe, au point de vue 
actuel de la seience, ift zu befannt, als daß wir bei einer Beſprechung beöjelben 


*) Laut dem und vorliegenden neneften Annuaire Militaire ih P. Em. Albert 
Duraffe, Ritter der Ehrenlegion, Eoladronechef im Gencralſtade der 1. Infanterierivifion 
der Morde Arne, der Anclemmitdtönummer mach ber 40, (26. Jam. 1854), umter Oberit 
De Wengi, Chef d’ötat-major de la division, 


aus der Feder Alerandre Bonneau’s, Mitglien ber Parifer geographiſchen 
Gefellfchaft, befonbers verweilen müßten. 

Anders ift es bei dem Aufſatze eined auch in Deutfchland mohlbefannten 
Geniefapitänd Eduard be fa Barre Duparg: Ueber die bibliographi— 
Then Stifsquellen der Ariegdliteratur — Les sources bibliographi- 
ques militaires (S. 380 —408). 

Genannter Dffizier theilt feine Urbeit in drei Abſchnitte ober Kapitel, 
Kapitel I. gibt die Quellen Über ältere Werke an. Hierbei unterſcheldet er in 
$. 1 „bibliographiſche Sammelwerle“ — Hecueils bibliographiques — und 
nennt zuerft den Verſuch einer vollſtändigen Militärbibliothet, Dresden, Konrad 
MWalter, 1783. Ein Band in 8. 376 S. — 1799 wurde das Werk fortgefeht. 
GE umfaßte 16 Abtheilungen. — 2. Catalogue raisonnd des livres militaires 
de la bibliothöque de S. A. le prince de Ligne, 1805. A mon refuge sur le 
L&opoldsberg, pres de Vienne, et se vend & Dresde, chez les fr&res Wal- 
ther, 1 Band in 16. 348 S., eine humoöoriſtiſch gehaltene Beiprehung von 
347 Werfen. Sehr felten, — 3. Litterature universelle des sciences mili- 
taires (Titel und Vorrede deutſch und frauzöſiſch), par H. F. Rumpf, lieute- 
nant, ehevalier de la Croix-de-Fer, Berlin 1824— 25, bei Reimer, 2 Bände 
in 8. Gebt bis Ende 1822 und befpricht 10,806 Werle in 8 Abtbeilungen. — 
4. Bulletin des seiences militaires, r&dig€ par M. le general Koch, 11 Bbe, 
in 8, 1824— 32, — 5. „Literatur des Kriegäwefend, von Generalmajor von 
Hoyer, Berlin 1532, 16., bei Herbig." Dazu ein Supplement über bie Jahre 
1831—40; Berlin 1840. — 6. „Repertorium ber Militärliteratur in ben 
zwei legten Deyennien, von Schütte, mit dem Motte: Nihil in litteris parvurn, 
in 8. 2088, Stealfund, 1842.” — T. Tableau syst&matique de Ia littörature 
militaire et des sciences auxilinires depuis lan 1830 (Titel und Borrede 
deutſch und franzöflih), von Scholl, Lieutenant premier im 2. Infanterieregi« 
mente bed Großherzogs von Helfen, in 8. Darmftadt 1842, befpricht 3225 
Werke (dazu 178 andere Bücher im AUnbange), mit Ramhaftmachtung ber wich: 
tigften Sritifen berfelben, in 4 Hauptabſchnitten. — 8. Deutſchlands Militärlites 
ratur im legten Jahrzehent und Ueberfiht der wichtigften Starten und Pläne Een« 
traleuropa’s, von A. v. Wigleben, kul. preußiſcher Hauptmann im Grenadier⸗ 
tegiment bed Kaiſers der Grangofen. 8. Berlin 1850, in 20 Abtheilungen, bie 
wichtigeren Werke mit Sternchen bezeichnet, als folche, die der Herausgeber oder 
feine Freunde geprüft haben. — 9. Bibliografia militare italiana antica e mo- 
derna, von Major Mariano b’Ayala, 1 Band, in 8. Turin 1854, Staate- 
druderei. Beſpricht 4060 Werfe in 7 Abtbeilungen ; die Werke nach den Namen 
der Verfaſſer alpbabetifch georbnet, (Ayala hat ſonſt noch ein franyöftfch-italie- 
niſches Kriegtwoͤrterbuch gefchrieben, das zwei Auflagen erlebte.) — 10, Apergu 
de tous les documents manuserits ou imprimds qui eoneernent lart militaire 
en Russie, bid 1725, von Otrutſcheff, St. Petersburg 1856. — Dela 
Barre Duparg führt mun auch einige gut zu benugende allgemeine biblio- 
grapbifhe Werfe an: 11. La France litteraire, ou Dietionnaire bibliogra- 
phique des savants, historiens et gens de lettres de Ia France, par J. M. 
Querard, 10 Bände, 8. Paris 1839, (Befte Quelle für das 18, Jahrhundert.) 
— 12. La litterature frangaise eontemporaine, XIX. siöcle, par J. M, Que- 
rard, 8. Barid, 1 Band, 1842, — 13. Catalogue generale de la librairie 
frangawe au XIX. sidele. 1. Janvier 1800 — 31. Decembre 1855, par M. 
Paul Cheron, 1856. — — $. 2 der Urbeit nennt Werke vermifchten 
Imbaltes; zuerft drei frauzöſiſche in erſter Linie: 1. De l’architeeture des 
forteresses, par Mandar, Ingenieure des ponts et chaussdes. 1 vol. 8 
Paris 1801 (mit einem Anhange über bie einſchlagende Literatur). 2. Cours 
dart et d’histoire militaires, par Roequaneourt, chef d’escadron au eorps 
d’etat-major. 4 Bände, 1839, bei Anfelin und Dumaine; (mit einer Rerue de 
la littörature militaire im Tegten Bande). 3, Dietionnaire de l'armée de terre, 
ou Recherches historiques sur l’art et les usages militaires des anciens et 
modernes, par le general Bardin, 4 große Bände, Paris 1851 (Gorreard) 
— darin ein Hetifel: Autenr militaire, fo wie Bibliothöque militaire und 
Noms propres. 4. Dietionario militar espanol-frances, vom Grafen Fried: 
rich Moretti, in 8. Maprib 1828, Stautöbruderei. (Mit einer „Motiz* über 
die Milträrliteratur). 5. „Militär-Konverfationsieriton, 1833 — 1841, Leipyig 
und Adorf, von Willibald von ber Luhe, 8 Bände in 8.” (wegen des Hr- 
titel „Militärliteratur") 1836. 

Dad zweite Kapitel weift Quellen über neuere Bücher nah. Zunächſt 
bie bibliograpbifchen Journale ($. 1). 

Da wirb vor Allem 1. die Militärs@iteratursfeitung genannt (ger 
gründet 1819; jept im 36. Jahrgange, rebigirt von Major Ludwig Bleffon, 
erfcheint alle & Wochen, in Heften von 32 Seiten in 4. wirb ald unvollftän- 
big bezeichnet, fogar in der bloß deutfchen Literatur, die Anonymitaͤt der Kritifer 
als flörend gemügt; 1853—54—55 erfihienen 242 größere A 42 Kleinere Be- 
ſprechungen.) — 2. Revue bihliographique militaire, Paris, Febr. 1852, 
in 4, rebigirt von A. be Eolleviile, ehemaligen Offgier. Sind nurpier Nums 
mern erfhienen. — 3. Bibliographie de Franee, feit 1811 wöchentlich bie 
Titel alphabetiſch geordnet nach ben Anfangswochen, mit einem dreifachen MNe— 
gifter am Schluffe des Jahres (mir möchten hinzufügen, daß man in biefer Bib« 
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liograpie nicht zu viel ſuchen darf: fie iſt nicht ganz vellftänbig und gibt fehr 
oft keine Preife an). — 4. „Repertorium der Militä rr@iteratur,” mit 
dem Jahre 1853 beginnend, ſeit 1854 Beiblatt zur „Beitihrift für Kunft, 
Wiffenfhaft und Geſchichte bed Krieges,“ Berlin, vebigirt von Major Ludwig 
Blejion, I Hefte jährlich. 1. Serie bit Mitte 1858, umfaffend 1095 Nummern, 
die Bücher in 16 Abtheilungen geordnet. — 5. Athenaeum frangais, in 4. 
von 2. Lalanne (ift vor einiger Zeit ald foldes eingegangen, warb aber mit 
der Rerue Contemporaine verfhmolsen und erfcheintweiter). 1854 gab das Athe- 
naeum 500 Beſprechungen größerer Art, und zeigte im Gangen 2000 Werke an. 
Die Jahrgänge 1852 —56 haben Sad und Mutorentegifter, 


In $. 2 wendet fih der Verfaſſer zu ven übrigen militärifchen Zeit 
fhriften nicht auöfchtiehlid literariſchen Gepräges. Da iſt erft ber Specta- 
teur militaire, ber 1855 (12 Nr.) 28 Comptes rendus von Werfen und 6 
Anzeigen vom Meuigfelten brachte. 2. Journal des sciences militaires, 
welches fruͤher wenigftend eine Rubrik Bibliographie hatte, 5. B. 1847 — 49, und 
1852 incl. 1853 enthielt es nur 3 Befprehungen. — 3. Journal des armes 
specisles vernachlaſſigt auch ben bibliographifchen Theil au ſehr. — 4, 
Moniteur de l'’armee, reih, aber unbequem megen bed Formats. — 5, 
Allgemeine MilitärsZeitung, Darmſtadt, zweimal wöchentlich, jedesmal 
mit einer Rubrik: Literatur. — 6. Oeſterreichiſcher Solbatenfreund, jegt 
Mititärifche Zeitung. Wien, über 100 Nummern jährlich, in jeder faft 
®iterane. *) — 7. Naval and Military Gazette and East India and Colonial 
Chroniele, London, feit 1833, mit Literary Notices in jeder Mr, “,_— 8, 
Reyista militar, Madrid, mit wenig Keitifen. — 9, Archiv für Offiziere 
aller Waffen, Münden, gibt auch Literatur, — 10. Militaire Spectator, 
Breda, holländiſch Seit 1832, gute Kritik. — 11. Tijdaskrift for Krigswesen, 
Eopenhagen, bänifh, redigirt von S. Ankjoer, Seneralftabslapitän: mit 
Eiteratur, — 12. Museo di scienze e Letteratura , Neapel, 2, Band. 
— 13. Journal de l’armde Belge, recueil d’art, d’histoire et de 
seiences militaires, Beüffel, 8. Guyot u. Stapleaur, monatlich, ſeit 1852, 
— 14. Literarifhes Eentralblatt von Prof. Dr. Friedr. Zarnde 
(nit Literatur Gentralblatt, wie ber Spectateur beruft), Peippig, mit einer 
gediegen rebigieten Wbtbeilung für Kriegiliteratur, — 15. Journal des 
Debats, mit häufigen friegsliterarifhen Notigen und Keitifen (von Cuvillier— 
Fleurp, St.-Mare Girarbin, Saint⸗Ange 10). — 16. Revue des deux 
mondes ıe. ıc. 


Kapitel U. Verſchledene andere Quellen. 


$. 1. Sataloge; $. 2. Profpefte; $. 3. Jonrmalangeigen; $. 4. Plafate 
(Affiches). — Schluß. 

In Betreff ber Rataloge verweiſt er auf bie allgemeinen Verzeich— 
niffe größerer Bücherfammlungen, dann auf die von Militäretabliffements, 
von Kriegäminifterien, wie J.B. den vom franzöſiſchen Marineminifterium ver- 
öffentlichten „Catalogue des livres composant les bibliothöques de depar- 
tement de la marine et des eolonies,“ & vol. grand - in 8. Paris 1838-—43, 
Imprimerie Royale, mit 2 Regiftern; ferner Kataloge der Militärfchulen- 
Bibliothefen, wie ber „Catalogue des livres imprimes du Conserratoire 
superieur de larmee bararoise““, Münden 1834, in 8. und der Catalogue 
des livres eomposant la bibliothöque de l’Ecole polytechnique de Paris; 
endlih auf die Buchhändler ober Werlagöfataloge militärifcher Verleger, 
wie Anfelin, Dumaine (bi8 1855), Tanera (1853—1856) 1x. 


Der Berfaffer meint genug getban zu haben, wenn er und auf biefe 
Weife 80 ber bebentendften bibliogeaphifchen Hilfsguellen nambaft gemacht 
bat, Jedes dieſer MWerfe merbe ohne Zweifel mwenigftend noch zwei andere 
Büder gitiren, und jedes von biefen zitirten Buchern werbe doch auch min 
beftend eind anführen. Das gäbe 250 Merfe, Diefe Rechnung erinnert ihn 
an dad Erempel, das Marfhall Vauban im V. Bande der „Zeitvertreibe 
ober Mußeſtunden“ (Oisiretös de M. de Vauban, 1842) p. 82—88 aufftellt: 
La eochonnerie, ou calcul eslimatif, pour connaitre jusqu’oü peut aller 
la produetion d’ane truie pendant dix annees de temps, ein gut gewählter, 
aber unfauberer Bergleih. — Zum Schluſſe regt er noch einmal bie Frage 
einer ober mehrerer großen Öffentlihen Militärbibliothefen an, nade 
dem er fhon 1849 eine ſolche in Paris zu gründen vorgefchlagen hatte, 


Außerdem fehle ed in Franfreich noch an einem entfprechenden militä« 
rifhen Literaturblatte, einer militärifchen Literaturzeitung auf dem Nivean ber 
Tageöfragen — au niveau da jour. 


*) Ser find vergeffen oder überfehen dad im Berlin, jäbrlih 2 Bände, 6 Helle, 
erſcheinende Archis für bie Offiziere der E preuß, Artillerie und Imgenieurforpe. Med.: 
Generallient. a. D, From rc; — dann bad „MilitäreMerkenblatt” 52 Nr. Berlin, 
und die Schwelzeriſche Militärzgeitung.* Med: Majer Hanns Wleland, 104 Pr. 
Baſel. 

*) Sier fehlt Tolburn's „United Sorriee Magatine* monatlich. 
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Armee:-NRachrichten. 


Defterreich. 


d. (Wien) Morgen, den 2. November, tritt Se. Erzelleny der hochver⸗ 
ebrte Here FM. Graf Nadepkp in das neungigfte Lebensjahr. Die Geſchichte 
aller Zeiten lehrt und, daß eine ähnliche Erſcheinung zu ben ganz feltenen Faͤl— 
Ien gehört. Mit 89 Jahren zog er fein ſiegreiches Schwert fir bie gute Sage, 
geiftig und förperlih gleich rüftig, und eben fo genial ald glüdiih in der Heer» 
fügrung. Nur Ein Mann, den und die Geſchichte aufgezelchnet. gebt ihm voran: 
Dandolo, der Doge von Benedig, war 95 Jahre alt und fait erblindet, ald 
er bei dem vereinigtem großen Kreuzgzuge bie Venetianer befebligte und bei der 
Grftürmung von Konftantinopel im Jahre 1203 der Erſte in die Stabt drang. 
Die andern Wenigen in Rabepfos Alter fonnten ſich feiner Erfolge nicht rühmen. 
Talbot, Earl von Shrewsburg, führte im 80. Jabre das englifche Herr von 
Borbeaur aus ind Feld und fand in der Schlacht bei Chatillon 1453 den Tod. 
Marſchall Fuentes, Anführer der fpanifchen Truppen in der Schlacht bei Ro- 
croy 1643, zählte 82 Jahre; — er waraber gichtbruͤchig und mußte in einem Seſ⸗ 
fel getragen werben, Gr fiel in dieſer Schlacht und mit ihm ſchwand ber Rubın 
der fpanifchen Waffen. — Der preußiſche FM. Möllendorf erlebte im 82. 
Lebensjahre, aber wicht ald Oberfeldhetr, bie Miederlage bei Auerftädt, Mur Ein 
Adtziger neuerer Zeit war glüdlicher ald bie vorhergehenden: ber frango ſiſche 
Marſchall Villars, der im 81. Jahre noch einen erfolgreichen Feldzug 1733 
unternahm. 

Im fernen Alterthume begegnen wir folgenden Heerführern, welcht in 
den Jahren unfere? gefeierten Feldmarſchalls mehr ober weniger glücklich Heert 
befehligten: Agefilaus von Sparta, 83 Jahre alt, kaͤmpfte mit Erfolg in 
Aegypten; aber welche Niederlagen Spartad hatte er vorher erlebt und verſchul· 
det? — König Antigonus zählte 81 Jahre, als er Kei Ipſus 391 v. Ch. ſein 
Heer zut Schlacht führte und ben Sieg und das Leben verlor. — Quintus 
Fabius Marimus Rulliamus firgte, mehr als 80 Jahre alt, 292 v. Eh. 
über die Samniter, und Mafiniffa, König der Numidier, ftand im 90. Jahre, 
als er fünf Schlachten gegen das unglüdlihe Karthago gewann. 

Kann et wohl Wunder nehmen, wenn für unferen Helden alle Herzen 
ſchlagen, und wenn ſich Aller Bitte zum Heren der Heerſchaaren barin vereinigt: 
Ihn noch lange zum Ruhme Oeſterreichs wirken zu ſehen! 

Der 2. November iſt jedem Soldaten, jebem braben Defterreicher ein Tag 
der Freude und bed berglihen Willfommens. Wird er doch beuer in der kaiſerli⸗ 
hen Reſidenz durch eine große Reowe der Garnifon bezeichnet! Aber auch einzelne 
Stimmen find laut geworben, um dem „Water ber Soldaten” den ſchuldigen Tri 
but der Hochachtung und Verehrung zu sollen; fo ber Major Alois v. Kunfti, 
tes 25. Infanterieregiments von Wocher, der aus biefem erfreulihen Anlaf 
einen Cyklus Gedichte unter dem Titel „Solbatenlieder“ herausgab, und 
dem Feldmarihall wibmete. 


Diefe Gedichte feiern in böchft patriotifcher und ſoldatiſcher Weiſe unfern 
Allergnäbigften Kaffer, den Feldmarſchall, die Thaten der Armee in Italien und 
Ungarn; fie enthalten weiter? fchöne Betrachtungen über unfern Stand, feine 
Zugenden, feine Haltung im Laufe ber legten Prüfungsjahre, fo mie mand 
freundliches Gedenfblatt an einzelne Sriegägefährten, und ſchlieben mit einem 
Gluͤcwunſche an den Helden von Novara. Es jind dies Soldatenlieder in Jed⸗ 
liz ſcher Manier, doch vom einem Manne, ber mitgefochten und geblutet hat. 

Meiterd bat der hochverdiente Negiftratursdireftor des Landes⸗Genttal⸗ 
fommanbos in Wien, I. B. Jäingling, ein tief gefühltes Gedicht anläffig bes 
2. Nov. veröffentlicht, um jeinen Gefühlen Aukdruck zu geben, ven ſchwache 
Morte begeichnen Finnen. Beide jind von bem patriotifchen Drange befrelt, ben 
Erlös der Dichtungen wohltbätigen Zweden zu widmen, und werben wir auf 
die Abſichten der Berfaffer näher jurüdfommen. 


° Se. ff. Apoſtol. Majeftät haben zu befeblen gerubt, daß die Stahd- 
felpwebel und Stabswachrmeifter rüdjichtlich ihrer Verforgung nach dem 
neuen Penſionznormale und der unterm 22, Auguſt 1855 für die Unterparteien 
audgefprochenen Beftimmungen zu behandeln fommen. 


* Mit dem beutigen Tage tritt bad Marine Oberfommanbo, al un 
mitselbare Zentralbehörbe in allen Marine-Angelegenbeiten, in Folge der Aller 
böchften Entfhliefung vom 5. Auguft d, I. in Wirkſamkeit. 


, ®* Laut einer an das babe Minifterium bed Innern gelangten Mittheir 

fung der Militärejentralfanglel iſt ed Sr, k. k. apoft. Majeftät Wille, daß alle jene 
Dffiziere, melde aus befonderen Gründen mit Beibehalt bes Militär 
Harafters auf fpftemifirte Staatäbedienſtungen ernannt werben, 
vom Tage bed Antritts derfelben, ohne Nüdjiht, ob fie dem altivem oder 


Venfionsftande angehört haben, in den Armeeſtand zu verfegen fein, mad 
übrigens auf bie berjeitige Bemeſſung ihrer Bepige während der Givildienft- 
feiftung feinen ändernden Einfluß zu üben babe. Huch it nach der gedachten 
Mittheilung die Veranlaſſung zu treffen, daß ſowobl den gegenwärtigen als 
in Hinlunft auf CElvilpoſten mit Beibehalt des Militärcharafters beſtellten 
Offigierem des Armeeſtandes alle ihre Bezüge ans der Dotation bed betreffen- 
ben VBerwaltungszweiged flüffig gemacht werben und bie Erfolgung einer PBen« 
fion an biefelben aus dem Militärbudget entfalle. 


7 (Wien) Die Geniebrigabe zu Ofen hatte am 16, und 17, Oftober 
Uebungen in Minenfprengungen vorgenommen, weldye ſehr günftig audge«- 
fallen ſind, und von einer zahlreichen Menge Militärs aller Grabe beſucht 
waren. 

Das Programm für bie vom 10. Geniebataillen am 16. auägeführten 
ſcharfen Minenübungen war folgendes: 

1. Zwei normal geladene Minen, die eine mit einer Wiberftanbölinie von 
9 9" und einer Ladung von 90 Pfv. Pulver, bie andere mit einer W. 2. von 
10° 9° und 121 Pfr. Pulver Ladung; beide gleichzeitig gezunden; 2. zwei 
Boule'fhe Beunnen 9° tief und5OPfd. Pulver Ladung; 3. eine flarf geladene 
Mine unter 12° MW, 2, 18° Trichterhalbmeſſer, 521 Pd. Pulver Ladung; 
4. jwei Steinfongaffen, jede mit 40 Pd. Pulver Ladung und 80 Kubikſchuh 
Steine; 5. breißig Flatterminen mit Elektrigität gezunden, jede zu 1.Pfb. Pul- 
ver Ladung; 6. Zündung einer Flattermine von 20 Pfund Pulver Ladung, auf 
180 Klafter Entfernung. Alle Objekte, mit Ausnahme einer Steinfongaffe, 
wurden mittelft Gleftrijität gezunden. 

Jenes für die vom 11. und 12. Bataillon am 17. Oftober gemeinſchaft⸗ 
lid ausgeführten fharfen Minenübungen aber bad Nachſtehende: 

1. Gleichſeitige Zündung von 30 Flatterminen mit je 1 Pfo. Ladung, 
durch Reibungseleftrigitär, 2. Sprengung einer Galleriefougaffe mit einer Wis 
berjtandslinie von 4°, die Sammer 5* ober der Dede einer Gallerie, Ladung 6,4 
Pfd., Pulvergindung mit Raketen; 3. Sprengung einer ſchwach geladenen Mine 
von 10° Wiberjtandslinie und 5° Trichterhalbmeffer. Erhebung der unterirdis 
ſchen Wirkung, wozu in ber Flanfe 5 Boule'ſche Brunnen abgetäuft wurden 
(Ladung 48, Pd. Pulver). Zündung mittelft der Zünbwurft; 4. Sprengung 
einer gleichfeitigen Mine mit 12° Widerftandälinie, 191,8 Pfr. Ladung mite 
teljt Zünbmwurft, dann genaue Erhebung ber gefammien Wirkung; 5. Spren- 
gung einer der vorigen ganz gleihen Mine mittelft Reibungseleftrigität (Juͤn⸗ 
dung in 4 Punkten), dann genaue Erhebung ber gefammien Wirkung; 6. Spren« 
gung einer ftarf geladenen Mine (532 Pro. Pulver) mittelft Neibungseleftrigis 
tät, bei 12° Widerftandslinie und 18’ Trichterhalbmeſſer; dann Erhebung ber 
oberirdifchen ſowohl, als unterirdiſchen Wirkung gegen einen Mameaur, ber 
auf 21’ Abſtand bie Stirn bietet; T. Sprengung einer unverbämmten Mine an 
der Sohle eined 9* tiefen Boule'ſchen Brunnens (100 Pfd. Labung), Zündung 
durch Meibungseleftriyität; 8. Zerftörung einer Batterie durch 2 gleihjeitige zu 
73 Pfo. und zwei ſchwwach geladene Minen zu 25 Pfd., zufammen 196 Pfd. La⸗ 
dung, Zündung mittelt Zündmurft; 9. Einwerfen einer Tambour-PBaliffabirung 
durch Bulverfüde (Zündung mittelft des Pfaffen); 10, Einmwerfen einer Paliffa- 
dirung des bebedten Weges durch Pulverfüde (Zündung mittelft des Pfaffen) ; 
11. Sprengung einer fomüchen Steinfougaffe unter 46°, mit 40 Pfund 
Pulver, 60 Kubitihuh Stein, Zündung mit Flektrigität; 12. Sprengung einer 
pyramidaliihen Steinfongaffe unter 45°, mir 40 Pfund Pulver und 60 
Kubitſchuh Stein, Zündung mit Elefteigität, 13, Sprengung einer loniſchen 
Stelnfougaſſe unter 54%, mit 40 Pfund Pulver und 60 Kubitſchuh Stein, 
Zündung mit Eleftrigtät; 14. gleichzeitige Zündung von 3 foniihen Steinfou- 
gaffen unter 45%, jede 40 Pfund Pulver und BO Kubifigub Stein, Zün- 
tung mit Elektrizität. 

Mr. 1, dann 7 bis 10 und Mr. 12 wurden vom 12., bie anbern vom 11. 
Geniebataillon aufgearbeitet, 


1 * In Verona wird an dem Bau der zwei neuen Forts, die bei St. Lucia 
errichtet werden, eifrigſt gearbeitet, ſo daß ditſelben bis zum naͤchſten Fruͤhjahr 
armirt werden Können. Verona ſoll nach Vollendung derſelben der ſtaͤrkſte Waf- 
fenplag in Italien und mit Ausnahme Komornd auch der feſteſte der Monarchie 
fein. Seit dem Jahre 1850 find dort im Ganzen neun Forts gebaut worden, 
welche bie Feftung wie mit einem Gürtel umgeben. 


* ZuYlgram fand am 27. Oftober die Weibe imeier Fahnen bes 
Baron Guloz 31. Infanterier Regiments durch Se. Eminenz ben Karbinel 
Erzbischof von Haulit auf ehr feierliche Weife ftatt. Ihre Majeſtaͤten die fair 
ferim Elifabtih und bie Kaiferin Mutter gerubten bie Pathenftellen zu überneh: 


men, und ſich bierbei durch die Gemahlin Sr. Ercelleng bed Ban und bie Baro⸗ 
nin Kulmer vertreten zu laſſen. Se. Erellenz der F. J. M. Ban, Graf Jellaeic, 
mit beri@eneralität wohnten nicht nur dieſer Feierlichkeit, ſondern auch dem Mach ⸗ 
mittags abgehaltenen Scheibenfchießen und ben Ball in der Petrinialaferne bei. 


Baiern. 


M. (Münden, 25. Oftober.) Bei dem feierlichen Einzuge des Peinzen 

Abalbert, k. Hobeit, ſah man zum erjten Male die neu eingeführte Kopfbe— 
deckung ber baieriſchen Gendarmerie; biefelben tragen nun vorfchriftmäßig 
Pikelhauben von ſchwarzem Leder mit Meffingbefhlig; — die zu Fuß haben 
oben nur einen Knopf von Meffing ohne Spipe ; bie zu Pferde haben einen 
ſchwarzen Pferbbaarbufh, was jehr gut ausſieht, was jih von ber Kopfber 
defung der Fußgendarmerie nicht jagen läßt, meil die Helmkäften ſehr nieder 
und der oben befindliche Knauf ſehr lurz ift. — Zu Folge einer Orbre ber erften 
#. baierifchen Armeebivifion find bie zum aktiven Dienft eingereihten Jérae— 
liten an jübifchen Feiertagen vom Dienfte befreit. — Die Stadt Würsburg, 
berühmt durch die Kriegöfchicjale vieler Jahthunderte, bört num in ihrem Weich⸗ 
bilde rechts des Mainfluffed auf eine Feſtung zu fein, woburd fie bei Abtra⸗ 
gung ber Feftungäwerke hoͤchſt bedürftige Baupläge gewinnt, und auch endlich 
die mübjeligen Thorwege ſich ermeitern werben. Die Befte Marienberg bleibt aber 
unverändert am Iinfen Ufer des Maine, 
Se. £. Hoheit Prinz Luitpold, Generaflieutenant und Kommandant ber 
1. Armeedivifion, jegt feine Infpizirumgen eifrigit fort, und zwar mit einer 
Genauigkeit bie ind fleinfte Detail, jo daß feine irgend beſtehenden Mängel un« 
entdedt bleiben; dabei überrafcht er unerwartet Unteroffiziere und Soldaten mit 
Fragen bienftlihen Betreffes, melde nur von weſentlichem Nuten für bie Aus- 
bildung der Truppen find, und ben ehrenvollen Beweis für den Pringen geben, 
wie fehr er jih in feinem Kommanbobereih die vorzuͤgliche Inſtandhaltung feiner 
Diviſion angelegen fein läßt. Bei dieſer Gelegenheit muß ich ermähnen, daß ich 
ein von dem Photographen U. Loecherer in München gefertigted und Üluminic« 
tes Bild dieſes koͤnigl Vreingen ſah, welches vortrefflid gelungen, und idy mußte 
wabrbaft erftaunen über bie neuejten Fortjcheitte der Photographie, ald ich den 
Kunftfalon des Hrn. Loecherer befuchte, worin ih nicht allein die Porträts hoͤchſt⸗ 
diſtinguirter Berfonen aud dem Inlande, fondern auch ſolche bed Uuslandes in 
großer Menge in unübertreffliher Schönheit und naturgetreuer Porträtäbnlich- 
feit audgeführt fand. Ich war immer ein Feind ber photograpbifchen Bilder, 
aber feit ich bie Leiſtungen Loecherer's fab, bin ich zum Bewunderer derſelben ge» 
worden, und ber firengfte Runftfenner wirb mir beiftimmen, wenn er bie Mei- 
ſterwerke Loecherers fieht, bie derſelbe durch eine eigenthümliche Behandlung fo 
entfprechend gelungen zu fhaffen vermag. Seine Sammlung der eleganteften 
Damenporträtd aus allen Ländern, fo mie der Porträts hoͤchſter Perfonen und 
vieler Generäle ded In- und Auslandes, melde Here Loecherer alle felbit fer 
tigte, gehört zu den Schenstwürbigfeiten Muͤnchens. 


— 


Spanien. 


h, Der Wechfel des Minifteriumd hatte wie immer neue Beiepungen in den 
boben Armeeftellen zu Folge, Generalfapitin Narvary erſetzte General O'Don⸗ 
nell als Minifterrachepräftbenten und General Urbigtondo ihn ald Kriegaminifter. 
General Urbigtondo, Marques de la Solana und Generaffapitän von Anda- 
Iufien, it ein Mann von Kraft und großen Talenten, von den Nevolutionären 
gebaßt, zugleich aber auch von den Abſolutiſten, denen fein Uebertritt zu Eſpar⸗ 
tero in ben leßten Bihrgerfriegen den Todesſtreich verfegte. Der Marineminifter 
Lerſundi if ein junger Generallieutenant der Infanterie aus ber Schule dei 
Marſchalls Narvaez; während der vorläufigen Abweſenheit des Generals Urbir- 
tondo bekleidete er auch bad SKriegäminifterium, 

Bon ben alten Kämpen ber O’Donnell'fhen Bartei wurden entlaffen: 
bie Generallieutenantd A. Mod de Olano, D. Dulce, 3. Mac-Erobon; die Ge— 
neralmajore R. Echagüe, 2. de Gregorio; bie Brigadiers F. de Uptarig, E. del 
Boro; die Oberften P. Ababes, 3. Jovellar und A. Lopez de Letona, wovon 
letztere ſecht Gejunbheitd wegen, wie die Defrete lauten; weiters die General 
lieutenants N, Ametller, 3. de Hoyok, Santos Sarı Miguel, M, Zofe Irearte, 
A. van Halen, und bie Generalmajore A. M. Blanco und M. Oſſet. 

Dafür wurde ein anerfannter Anhänger des Marſchalls Narvaez, der Ge— 
neralmajor 3. M. Sans, um Generallieutenant und Generalfapitän von Neu⸗ 
faftien ernannt, der Generallientenant 5. de Nogagaray zum Generalfapitän 
von Unvalufien, der Generallieutenant I. de la Pezuela zum Direftor der 

Kavallerie, ver Senerallieutenant F. X. Giron, Herzog von Alhumada, zum 
Generalinfpektor der Bürgerwebhr, der Generallientenant F. M. Mardeji 
zum Generalfapitän der Balearen, der Generalmajor F. A. Turon zum Ger 
neralfapitän von Aragonien, ber Ghenerallieutenant Ramon de la Rocha zum 
Generalinipeftor ber Karabiniere, endlich nebft vielen andern Ernennungen zu 
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wefen® ernannt. Diefer hochgebildete Militär, deffen Auf weit über Die Grenzen 
Spaniend gedrungen ift, befigt neben dem Willen auch im vollen Maße bie Kraft, 
feine Waffe auf eine hohe Stufe der Ausbildung zu bringen, und wir freuen ung, 
benfelben wieder zur Thätigfeit gezogen zu ſehen. 


Griechenland. 


wi (Athen, 18. Oktober.) Einer der wichtigften Zweige der Staatöver 
waltung, die Marine, war bisher am meiften vernadhläffigt. Der gegenwärtige 
DMarineminifter Atanaſio Miauli, Schn des berühmten Apmirald, ift nun be 
ſtrebt, fie in einer Griechenlands würdigen Weiſe berzuftellen. Als er das Porte- 
feullle übernahm, befaß die Marine die Korvette „Ludwig,“ deren Herftellung 
mehr ald 150,000 Dramen in Anſpruch nahm, die Brigg „Berfeus“ in fehr 
ſchlechtem Zuftande, die Brigg „Athen“ umb ben Dampfer „Dtto," nebſt vier 
Goeletten, ber Korvette „Ariabne* und ber Brigg „Orpheus.“ — In der ep» 
ten Zeit wurden in England auf Koften ber griechiſchen Regierung vier eiferne 
Schraubengoeletten von je 111 Fuß Länge gebaut, welche naͤchſtens In Piräus 
eintreffen werben. Der Minifter beabfihtigt Im Laufe dei kommenden Jahres 
eine andere Schraubenforvette bauen zu laſſen, fo daß bie griechifche Marine im 
Laufe von vier Jahren vier Korvetten, vier Briggd, vier große Schraubengor 
fetten, außer den erwähnten vier Goeletten unb dem Dampfer „Dtto* bes 
ſitzen wird. 


Mußland. 


(St. Peterbburg, 18. Oftober.) Nachdem das freiwillige „Schügen- 
regiment der faiferlihen Familie” nad Friedensſchluß aufgeloͤſt worden ift, wird 
foeben ein Bataillon „Barbe-Schügen ber Faiferliden Familie” neu gebilbet. 
Auf feinen Liften erfheinen bie Mamen bes Kaiſers und fämmtlicher Großfür⸗ 
ten. Kommandeur ift Oberft Fürft Galitfhin I. von den Preobrafchendfi« 
fhen Garden. (N. Br. 319.) 


Nekrolog. 


(d) Zoſef Philipp Freiherr von Böhm, Mitter des k. Ordent der eifer« 
nen Krone 1. Klaſſe, bed 8. ruſſiſchen Wladimir- 2,, des weißen Adler, des Annen- 
Orbend 2. RL, Ritter des E, preußiſchen und des E baierifchen Militäre-Werbienfl-Orbens, 
geheimer Math, zweiter Inhaber ed 6. Uhlanenregiments Kaifer Franz Iofef, General 
der Kavallerie und Bousermeur der Wertung Olmüp, war je Wien am 10, Juni 1785 
geboren, Sein Bater, Anton Mauriz, Orundberr zu Koſchelitz, batte ſich als Direktor 
und Repräjentant des getungenen ſchweren Kricgefuhrwerkes fo grefe Verdienſte arfam: 
melt, da Ihn Haifer Dofef aus eigener Bewegung im Jahre 1790 in den Rittergand 
erhob, Der Sohn wurde feiner Reigung nad für ben Militäritand ausgebildet, und 
ſchon am 1. Mai 1801 verſchaffte ibm der Water eine Lieulenantsſtelle bei dem zweiten 
Ublauenregimente Fark Schwarzenberg. Bei dem Auderude des Krieges im Jahre 150% 
wurde Böhm am 1. Oktober zum Oberlieutenant befärtert, und mit dem Regimente jur 
Armee nad Deutſchland gegogen, wo er im Rorpd feined Juhabers und in der Brigade 
bed Seneralmajord Fürft Liechtenſtein den Vorfällen jener Zeit beiwobnte und ih ber 
Begend bei Ulm feine Feuertaufe erhielt, Muth, Einfiht und Dienftelfer zeichneten ben 
jungen Offijier aus, der diefe milltäriihen Tugenden im Verlaufe ber machgefolgten 
Feldzüge im boden Mrade bei viefem Oelegenbeiten erprobte. Am 1. Juni 1809 zum 
Dittmeifter ernannd, fand er mit dem Megimente meuerbimg® bei der Armee in Deutiche 
land und wohnte der Miefenfchlaht von Wagram bei. Für bie dewieſene Bravour im ber 
jrlben wurde er öffentlich belobt. Feldmarſchall Fürft Schwarzenberg hatte ald Inhaber 
die fhägenswerihen Eigenſchaften des Nittmeiftert Böhm dur mehrere Jabre kennen ger 
lernt und in ihm den Mann bed Vertranens gefunden. Die Mitwirkung unferer Heere 
zu den gigantiichen Krirgézügen gegen dem gewaltigen fränliſchen Machthaber war noch 
nicht ausgefprechen, als fit der Fürſt um feine Umgebung intereffirte, Auch Böhm zählte 
zu den Außerwählten und fhen im Jänner 1813 wurde er zum Major und flügel« 
abjutarten ermanmt. 

Erin Rame, in den früheren Kriegen mit Auszelchnung genannt, wurde in biefer 
Epoche mehrmals im den offiziellen Relationen mit Leb erwähnt, 

Bei Kulm, in ber Dernichtungsfhlacht dad Vandamme'ſchen Korps, 30. Auguſt 
1813, leitete Böhm fo große und wichtige Dienfte, daß ihm der anwerſende König von 
Preußen zum Rliter feines Militir-Ortend ernannte, Noch größer war Böhns Werbienft 
bei Leipgig. Hier Tammelte er die bereit gerftreute ruſſiſcht Kavallerie, ſtellie ih an der 
ven Spige, führte fie im emtfeibenden Augenblicke gegen bie vordringenden franzöflichen 
Kürnffiere und bielt dieſe fo lange auf, bis tur das Anrüden anterer Truppen bie frühere 
günfige Stellung wirter genommen werben lonnte Noch am Schlachtfelde wurde er zum 
Oberfilieutenant und Generalatjutanten ernannt und vom SHaifer von Rußland mit dem 
Annen · Orden 2. RM, audgezeihmet: Im weiteren Verlaufe dieſes Mrieges bemährte ſich 
Bohm in den Schlachten bei Brienne (1. Februar 1818) und bei Darsfur-Hube (27. 


mebr ober minder wichtigen Poften der Generallieutenant Antonio Nas | fetruar) durch Umficht und Tapferkeit und erhielt sont Rönig von Balern ben Militär 
mon Barco del Balteyum Ingemienrgeneral und Generalinſpektor des Genfer ı Mar Joſef ⸗Orden. 
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Sein erhabener Chef, FM. Fürft Schwarzenberg, gab ihm bei jedem Aulaſſe Ber 
weife bes größten Vertrauens und benüpte ihn zu mancher wichtigen Miffion, vie Böhm 
jedesmal zur vollften Zufriedenheit zu löfen verſtand. Unter biefen Derbäliniffen war ed 
wehl begeriflich, daß der Derilorbene Zeit feines Lebens mit Dankbarkeit und Verehrung 
des Fürflen gebachte, dem er eine fo glänzende Karriere zu danken halte. Als ber Par 
rifer Friebe dem Kriege Schranken fepte, wurde Böhm im gleicher Eigenſchaft am 1. Jän 
nee 1815 in dad 5. umb bald darnach in bad 4. Ehrvaurlegeräregiment eimgetheilt, mit 
welchem er noch den Feldzug bed Dahred 1815 und jenen gegen Meapel in ber Div» 
fion des FMEL, Baron Lederer im Jahre I821 mitmachte. Im Dezember 1823 rüdıe 
Böhm zum Oberfien im Begimente, umb im Sum 1831 zum Generalmajor und Brie 
gabier ver. 

Im Dezember 1836 wurde Böhm in Anerkennung ber guten Dienfte, welche er 
bem Staate durch 35 Jahre geleiftet Hatte, im den erblaͤndiſchen und boͤhmiſchen Freiberrn« 
ſtand erheben — damals Aand er ald Drigabier im Wien — und zwel Jahre darnach zum 
FML, befördert. Nah dem Tobe bed FM, Grafen Bellegarde im Jahre 1845 erhielt 
er bie 2, Imhaberöflelle ded Kalſer Ehrwaurlegerd, machmaligem 6. Ublanenregimente, 
und halt baranf das Millirkommande zu Troppau, Don Her Fam er im Jahre 1848 
als nd latus des kommandirenden Generals in Nieder» und Oberöfterreih nad Wien, 
mo er Später im tie Wirklichleit vorrüdte, die geheime Nathewürbe erhielt und am 12. 
April 1849, ale FIM. Daron Melden das Kommando der Armee in Umgarn vorüber 
gebend übernommen hatte, Stellvertreter desſelben im Zirll- und Militärgouvernement 
wurde. Dei ber am 1. November 1849 erfolgten Reugeflaltung der Armee wurde Böhm 
ad latus des ArnmeesOberfommandanten in Oeflerreih, und ned; ver dem Schluſſe bes 
Jahres Gouverneur von Olmäg. Gier war ed, wo ihm Die Huld feines Monarden am 
4. Mai 1851 bei dem Antritte feiner fünfziajäbrigen Dienflleiftung mit dem Großkreuge 
tes eifermen Kron-Orbens beglüdte, und wo Kaiſer Nikolaus von Rußland, gelegenhelt- 
lich feiner Anmwefenbeit in Olmüg, den waderen Veteran mit dem weißen MMerOrden 
ihmüdie. 

Die unglüdliche Deranlaffung feines am 22%. Oktober auf dieſen Poften erfolgten 
Ablebens Haben wir in Mr. 85 unferes Blattes gemeldet. Die entjerlte Hülle wurde am 
23. Nachmittags mit dem reglementamaͤßlgen Oepränge in der St. Annenkapelle beigefept, 
und vom bort in bie gräflihe Kelowrat'ſche Hamiliengruft nad Teinizl möcht Mattau 
in Böhmen übertragen. 

Mit dem &. p. KR. Hreiheren v. Böhen erlifcht das Geſchlecht im Mannetitamme, 
Aus feiner im Jahre 1818 mit der Gräfin Maria Anna Kolowrat-Kralowäty geſchloſſe- 
nen he entſproß nur rin Sohn, der im Jahre 1849 auf dem Schlachtfelde in Ungarn 
den Heldentob fand, 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


chburg Franz Kauptm.-Aurit., erhält ben Charakter eines Major-Aukit, ad honores, 
äger ofef, Unterlt. 2. Kl. vem 3. Art⸗M., q. t. zum MArt.-Btabe, 
wich Binzenz, Oberlt. vom Beuge-Art,- Kommende Mr. 7, q. f. zu jenem Mr. 16. 
zell Jeſeſ, Oberlt. vom Beugs-Art.-Rommanto Ar. 8, q. t. zu jenem Nr, 7. 
nr tanz, Oberlt. vom Zeugs⸗Art, Kommando Nr. 13, q. t. zu jenem Mr. 8, 
chke Aloid, Oberlt, vom 12%, q. t. zum 9. Art-Deg. 
hu Joſef. Oberlt. vom 1., q. 1. zum 12. Art Meg. 
aulo Julius, Oberlt. vom Art.-Ztabe, q. t. zum 1. Mrt.Meg. 
1 Buzolf, Oberlt, vom ®., q. t. zum 1. ArteMen. 
feffer Sofef, Auditoriats-Praftitant, z. Oberlt.-Aubltor beim 2. Grenz IR, 
autzku Franz Oberwunbarzt vom 24. IN, q. t. zum 3. Uhl «Meg. 
Glamoclia Peter, Saupım, 1. RL. vom 10., q. t. zum 2. Gren. IR. 
Sucgevic Theoder, Hauptm. 2. A. som 2., q. t. zum 10. GrenyIN. 
Meifinger Fran, Unterlt. 2. RI. und DierBtobsquarliermeifer, q. t. zum 18. IR. 


Benfionirumg. 


SKiefewetter Erler v. Wiefenbrunn, Kommandant dee Inf.» Reg. Graf Nugent, 
mit Genrraimajord-Eharafter ad honores, 





Die 2. 2. Kämmereröwürbe erhielten: Oberft Freiherr v. @delöheim, von König 
von Preußen Sufaren«, und Wittm. Freiherr v. Myary, vom König v. Baiern 
2. Küraffierregimente. 


In den Mdelftand mit dem Präbilate „von Wehrmann" wurde erhoben: penf, Oberft 


Gran; Wehrmann. 
In den Mdelftand mit dem Prädifate „von Lihlenau" wurde erhoben: penf. Oberfilt. 
Gottfried Uhlig · 


Das filberne Derpienfkremz erhielt: Gendarm Johann Bretz, des 8. Regiments, 
in Anerfennung ber unter eigener Lebensgefahr mit muthnoller Entichleifenheit 
bewirkten Rettung eines Menfhen aus den Flammen eines brennenden Haufet, 
dann der Gemeine Pietro Wiolin, der Polijeimache in Demerig, wegen Mettung 
jrorier Menfchenleben. 





Perfonalveränderungen vom September 1856. 


(Sluf.) 
Kriegdmarine. 
1. Ifolirte Offiziere. 

Bu Biniem-Schifferkieutenants (Hauptlenten 1. 8[.) die regatten-Pieutenantt (Hauptleute 
2. Kl): Pallina Fran, Zamboni Wiltelm v., Bombelles Karl Graf, 
Pauer Karl »., Seglin Ferdinand, Smola Ludwig Ben 2, ‚arich 
Tofef, Mauta Bufar, Madonet Eduard, Baal de Gyula Bela, fey 
Joſef Freihert »., Hohenbruck Eruark Freiherr v. 

Bu Ftegatten⸗Leuenants (Hauptleute 2. Kl.) die Linien» Schiffe-Fäühnridhe(Oberlientt.) : 
Dabinsvich Phlipp, Adrario Vlafint, Wellen Iofef, Thian Karl von, 
Budinich Markus, Defterreicher Tobias, PWittner Mar, Eberle 2urm., 
Calafatti Bildelm. Kronowetter Karl, Kinder Karl, Funk Moriy, 
Zencovich Kran, Maabenhalt Lurwig, Coopmannsd Alpdone v. Unges 
witter Rutolf, Mölting Arolf, 

Bu Linien -Schiffeähnrihen (Oberlientenantd) bir FregattemPähnriche (Umterlieuts.): 
Lang Iofef, Mofentart Auguf, Mödiger Emil, Cavovich Rıroli, Hen- 
riquez Alpbons »., Müller Robert, Buchta Keinrid, Soſchek Bilbelm, 
Steisfal Julius, Lobmapyer Fran. Schmidt Rurolf, Spaun Hermann 
Bitter »., Pichler Iofef, Haffenpflug Luis, Benzon Perer, Spigliatti 
Albert, Germonig ®rwarb, Ve Karl, Schröder Rubelf, Marasptn Ief., 

Bildelm, Stipperger Iofei, Wodikh Emil, Kluger v · Zeichens 
berg Anton, dann der Unterlient. 4, Kl. der MarineArt. Matthieu Karl. 

Zu Fregalien⸗Fahnrichen (Unterlieuts.) die Marine forpäladetten: Tſcherinatſch Frz. 
Eoflutta Guflao, DiEh Richard, Jeluſſig Ferdinand, Stark Aroli El. »., 
Schrötter Jofef, Grion Anton, urm Hermann, Wirringer Hermann, 
Maper Bufar, Müller Karl, Möffing Jullue Freiherr v., Vecſey Wil- 
beim Freiherr »., Mönne Helarich tlog Burn, Potgatti Nlois, 
Attanascovich Alrrander, Fehr Karl, Jolly Julius, Faukal Ottokar, 
Hinke Outer, La Moche Heinrich. 


2. Marine-Zchiffbau-Aorps, 

Romako Jeſef, Migotti Jehann uns Schunk Throtor, Oberlie., ;. Sptlt 2. R.; 
Milichhofer Karl, Schen? Moriz un? Souka Eruard, Unterltd., 3. Ober 
liente.; Soyka Mer, Augmany Karl, Pegan Jofef, Stolfa Ferdinand 
und Fink Joſef, Kabeiten, 5. Unterlieut, 


3. Marine-Artillerie. 
Spraule Andreas, Unterlt. 1. R,, 3. Oberlt.; Pillmayer Iofef und Wet Guſtav, 
Unterlte. 2, Rt, 4. Unterlis, 1. &l,; Hund Johann, Halbig Iofef ır. * 
ler Munitionäre, j. Unterlid. 2, KL; Matthieu Karl, Unterlt, 1. K 
4. Linien-Schiffs-Fähnrih (Oberlicut.). 


4 Maerine-Infanterie-Megiment. 
Fattori Johann, Oberit., j. Hptm. 2. K.; Stauber Frievrib Ritter d., Oberlient., 
q. t. vom IR. Freiberr v. Mlemann Rr. 43; Brunner Karl, Oberlt,, q. t. 
km IR. Freiherr ». Alemanu Nr. 43; Convay Emil »., Unterlt, 2, RL. 4 
nterlt, 1, MM,; Foschetti Heinrich, Felbwebel, Unterlt. 2, Kl. 


Kriegd-Lommillariat. 


Sinderöberger Franz, Derpflege-Offigial 1. Al. (KitularVerpflegtsermalter) za Man ⸗ 
tus, . Rrlegefommiffär in Galizien; Stelg Vinzenz, Verpflegs:Offizial 1. RL 


zu Zara, ;. zeitlichen Rriegelommiffariort-Mtjunkten zu Verona; ziatorich 
Sigmund, Kriegslommiffariats-Abjuntt 1, Ki. von na, q. U nah Prag; 
Prager Rubelf, Krieaslommiffariars-Mljeffid vom Trier, q. t. mach Bara, 
Militär-Raffabrandıe. 
Ernmanmt: 


Bu Rriendjahlmelftern 2. RI. die Offiziale 1. Rl.: de Wrati Pashal, zu Verona; 
Gönrich Ichann, zu Trick. 
u Offigialen 1, M. die Offiziale 2. Rl.: Krzizek Franz gu Temeivar; Mömer v. 


venftein Anton, zu Zara. 
Zu Offigialen 2, Rt. die Offiziale 3, Kl: Chalaupka Ferdinand, in Wien; Ejepfa 


Ignaz, Fa Agram. 
Zu Ofipalen RL. vie Offiiale 4. Kl.; Müller Franz. zu Iaffy; Szalay Paul, 
mn Bien. 
Militär-Berpflegs-Beamtenbrande. 


Ernannt: 

Zum Offilal — Aumũller Eduard, Rechnungs⸗Offlzlal der HefrKriegebuchbal« 
na in em. 

Zu Offigielen 2, MM. die Offiziale 3, M.: Wartha Dinzen;, von Barbubig nad Un 

gem: Reichuh — von Rlattau run Sehnautka Kırl, von 
iland mac Ungarn. 

Zu Offisialen 3, A. die Offiziale 4. Kl: Werber Eruard, zu Prefburg; Tenner 
na; zu Palmanusva; Hofbauer Karl, ju Bubweis; Prefßler Franz, zu 
antwa; Wifcher Adolf, ja Rrondadt; Grundmann Franz, zu Mailand. 

Zu Offizialen 4, Kl. die Offigiale 5. M.: Smweceny Franz, ja Oedenburg; Stöhr 
Mdolf, zu Enns; Caspar Julius, in Wien; Eapp rolf, za Zengz; Plaps 
pert Jeſef, ju Fomo; Yazarenie Jobıns, zu Bamber. 

Zu Offgialen 5. I. die Azeffiften 1. Rl.: Poſchmann Anton, zu Beuedig; Mafch 
Ichenn, zu Parbubig; Budinsky Iodann, von Ofen nah Böhmen; Strauß 
Julius, in Wien; iel Johann, zu Bomber; Weicht Tofef, von Wuromice 
nah Wien; Heinz Anton, von Hermannadt nah Wien; Müller Gañav, zu 


Mainz. 
Bu Akzeffifen 4. Kl. die Akgeffiten 2. Rl.: Stauiek Joſef, zu Gfit-Zyereta; gualter 


v. Waldheim Mbelf, zu Prag; Smoboda Karl, zu Ragufa; Mudler Jaleb, 

zu Biftrig; Sturm Isſef, zu Iaffy; Schefziß Iofef, zu Agram; Steiger 

2 za Olmäg; Schwarz Eruard, za Kremfier; Jakreys Johann, zu 
jertfom, 

Zu Alzeffiiten 2. Kl. die überzäsligen Affittenten: Wanck Stefan, von Tolna nah 

en; Körperth Karl, zu Treppau; Sladeczek Franz, zu Jungbunzlau; 

Kolaczek Gran, zu Iglau; SmrezkaDinzenz, zu Rietjow; Hoinigg Iofef, 

u Erlan; Pribil Karl, zu Rönigaräp; Fedorowiecz Ignaz, zu Ejernowig; 

Bemanet Heinrich, zu Bemberg. 


Zum Ariegskommiffariate überfeht: 
ger m Franz, Ofigial 1. Kl. (TitularBerpflegävermwalter), zu Mantua, zum 
Kriegskommifjär in Galizien; Stel Dinzenz, Offizlal 1. RM. zu Bara, als jeit⸗ 

licher KriegälommijlariatsArjunkt 1. Kl. nah Verona, 


In divil · Staaladieuſte getreten: 


Strauß Julius, Offigial 5. Kl. in Wien, mit 30. September; Köplinger Johann, 
übergähfiger Mfikent ju Fünflirgen, mit 30. Geptember. ee ai 


Rilitär-Rechnungsbrande. 
Erranntı 


Zum Rebnungsrathe der Offigial 1. Kle; Wache Igna) beim LMRDer. in Wien. 

Zu Offisialen 1, Kl. Die Offiziale 2, Kl.: Goöhein Franz, beim IR. Hreiberr von 
intonih Nr. A; Nauta Engelbert, beim Garnifond-Spitale zu Mailand; 

Hofmann Wenzel, beim IR, Mitter v. Benedel Mr. 28; Waldbe Iosann, 
beim EMKDEp. in Wien; Zeitler Martin, beim EMAD. zu Ofen; Spitel 
Markus, beim EMRD. zu Agram; Gjukic Elias, Beim EWRD, zu Agram; 
Meimer Michael, Beim EMAD. zu Ofen; Müller Jobann, beim Uhl.«Meg. 
König Ferdinand beider Sizilien Nr. 12. 

Zu Offiialen & Rl.: &emler Ernſt Jofef, Hauptm. 2. RL. des zeitl, Penfiondkans 
des, beim EMRD. in Verona, 

dan bie Offiziale 3. RL: Brabeg Martin, beim ELMAD, zu Brünn; Schmullers 
Anten, beim EMNAD. zu Verona; Molnar Adam, beim EMMAD, zu Hermann 
Ratt; —— Alois, beim IR. Serzog von Parma Mr, 24; irka Karl, 
beim OGkarnijons-Spital zu Pet; Liſchka Aralbert, beim IR. Wocher Ar. 25; 
Maller Jofef, beim EMHD. in Wien; Demus Franz, beim EMRADep. in 
. .R Lang Anton, beim 5. PBionierbar; Gortany Franz, bei der Artilferier 

bentie. 

Zu Offizialen 3. KL. die Offiziale 4 Rl.: Wat Karl Edward, beim IR. Erjb. Karl 
rbinand Mr, 52; Geralt Karl, beim EMRDep. in Lemberg; Geigmann 
ingeng, beim illiriipeinneröflerreihifhen Beihäl: und Remontirunge-Depart. ; 

ge Karl, beim EMRD. zu Germannftartt; Möfl Johann, beim 
MAD. zu Prag; u von Pellert und Urannos Karl, beim Feld - 
MArt-Reg. Freiherr von Dermier Mr. 1%; Dehl Eduard, bei der Donaufottille; 
Poſch Iojei, beim Drag⸗N. Fürt Windifhgräg Nr. 7; Bang Wranz, beim 
EMRD. zu Derona ; wer Franz, beim MAD, zu Brünn; Kodal Fer- 
dinand, beim 3. Sanitärbat.; line Bafil, beim valanten Huf-R. Mr. 7: Mos 
wa? Binzen;, bei der Monturs:Oetonsmiefommiffion zu Jaroslau; Wiskorfch 
Leopold, beim LMKRD, in Wien, 

Zu Offizielen 4, RL. die Offisiale 5. l.: Fichna Jefef, beim EMAD. zu Verona; 
Hoppe Friedrich, Bei der Meuftädter Militärs Akademie; Stern Natban, beim 
EMAD. zu Verona; Simantel Moriz, bein IR. Großfürt Michael v. Mufi- 
land Mr, 26; Staffel Jehann, beim IR. Graf Kindty Ar. 47; Weixelber⸗ 

er Johann, beim EMND. in Wien; Martinkovic Jofef, beim EMRD. in 

; Seitner Moriz, beim 1. Pionierbat.; Szluka Andr., beim EMRD. 
zu Ofen; Braunfchiweig Frietrid, beim EMAD. zu Verona; Ejerny Wil 
beim, beim EMNMD, zu Verona; Bitipg Eruard, beim EMÄAD. zu Temesvar; 
Domansfi Karl, beim Keltfpital Me. 7. 

Zu Offistalen 5. Kl. vie Alzeſſinen 1. RL: Wolf Franz, beim LMRD, zu Verona; 
Blaſchka Wenzel, beim EMRD, zu Verona; Schiele Branı, beim MAD, 
zu Verona; Sallinger Karl, beim LMRD, in Wien; Meblich Jofef, heim 
EMRD, zu Berona; Kawatſchek Friedrich, beim WMRD, zu Prag; Seichz 
ter Johann, beim LWUHD. in Wien; Zrumic Nikolaus »., beim LMMD. in 
Wien; Markopie Karl, beim EMNAD. zu Ofen; Wagenhofer Johann, beim 
EMRD, in Wien; Huber Adam, beim Deutihbanater Grenz: IN. Nr. 12; 

— Janez, bei der Lagunenflouille; Wullic Fran, Macich Iofef, 

und Stauber Wenzel. beim LMD. zu Temetrarz Partiſch Karl, beim 
EMRD. in Wien; Pretzner Karl, beim IR, Dom Miguel Nr. 39; Bolz⸗ 
ner Micharl, beim JR. ES. Siamund Nr. 45; Stiadny Geanı, beim IR. 
Graf Wineiten Mr. 22; Meichel Vinzenz un? Meiner Karl, beim AMRD, 
in Wien; Preifinger Franz beim IR. &6. Sigmund Nr. Ab: Kobay Ior 
hann, beim LMNAD. zu Temesvar; Haube Ludwig, beim 6. Pionierbataillon ; 
Gazi Matthäus, beim Waraspiner St, Georger Grenz. FR, Nr, 6; Maglich 
Jehann, beim LMRD. zu Verona; Drefchowig Jobant, beim IR. Graf 
Hartmann Rr. 9; Winkler Ianay, brim EMRD. zu Ofen; Janochna Ant., 
beim IR. Prinz Gunan Wilhelm Hobenlohe Ar. 17; Darszon Johann, vom 
Militär-Bertüte zu Kie⸗Ger, bei jenem zu Babolna; Eiſenhut Dinzenz, beim 
Zrandporte-Dantmelbaufe zu Bei. 

Zu Alzeffiten 1. Kl. die für Offigieläfellen geprüften Mgefiiten 2. Rl.: Topolkovic 
Michael. deim EMAD. jun Agram; Kriftet Iofef, beim KHür«M. Kaifer Nis 
kolaus 1. von Rufland Mr. 5; Dietl Tobann, beim JM. Graf Degenfeld Mr. 
36; Koſſanovie Moifes, beim MAD. zu Anram; Boſet zu Trauten⸗ 
Burg Mibert v., beim IR, Graf Winpffen Mr, 22; BStitkopee Jeſef, beim 
EMKD. in Wien; Balzar Jofef, bein Garnifons-BSpital zu Mailand; Mauczka 
Richard und Hackel Johann, beim MAD, zu Ofen, 


' MWioland Eifer ». Wet Ludwig, Alzeſſiſt 2. KL beim IR. Raifer Merander I. von 
Nußland Mr. 2, ;. Unterlt. 2. RM. im Reg; Bacheiner Frauz. Ali 2, Mt, 
beim EMADEH. zu Trieft, 5. MarineDerwaltungs-Offizial 5, MI, 


tigened Aniuchen aut der Militär Nednungsbrande entlaffen: Jelinek Johann, 


‚ Ueber 
' Alzefit 2. Kl. beim IR. &9. Joſef Mr. 37, mit 30. September. 
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Rilitär-Iuftizbrande. 


Schöfer Eduard, Mittm,Muditer 1. Kl. des 18. Gentarmerirreg., als Gauptm.-Mudls 
tor 1. RI. dem oberfien Militär-®erihtähofe zur Dienfleiftung zugeibeilt. 
Movat Alerander, Hauptm.»-Barnifend:Auditer 1. RI. zu Ejernowig, ei Berſehung in 

ben überfompleten Stand, als fupernumeräe beurlaubt. 
Dftermuth Johann, Sauptm.Mubiter 2, Kl. des IM. Hoch und Deutſchmelſter Nr. 4, 
q. t. nach Joſefſtadt ald Garnifond-Muditer, 
ee ae SE Auditot 2, RI. zu Ancona, q. t. zum IR. Freiherr dv. Werne 
r . 16, 


Heller Alerander, Hauptm-Barnifond-Aubitor 2. RI. zu Zara, bei Verfehung in den 
überlompleten Stand, zur Rriegämarine zugelbeilt. 

ee a a HauptmrMuditor 2. MM. des IR, Freibere von Wernhardt Mr. 16, 
4- ncona, 

Schober Karl, Oberlient.-Aubiter des IR. &6. Franz Merbinand d’ERe Mr. 32, bei 
Berfepung in ben überlompleten Stand, Ni t. zum Garniſone · Auditor zu Kaſchau, 
dann bajelbft 5. Hauptmann Muditor 2. RM 

Zacina Johann, Oberlieut-Mubitor des Gradislaner GrenyIR. Mr. 8, q. t. nah 
Bara ald Garnifone-Mubiter, 

Schwarzbach Meri;, Dr. der Rechte, Oberlieut.-Mubitor beim Garnifond-Autitoriate 
zu Kaſchau, q. L. zum IR. Franz Ferdinand d’Ehe Me. 32. 

Zu Oberlieut.-Mubitoren die Aubitoriatd Praktikanten: Hruby Rajetan, beim Grabiäla- 
ner Grenz IR, Nr. 8; Meirner Karl, beim 4. IR. Hech und Deutfchmeifter. 


Regiftratur der Armee, 
Zu —— die Offigiale 1. Ml.: Peſchka Karl, in Wien; Kirſchinger Anton, 
u 


y erg. 
Zu Offüialen 1, MT. die Offigiale 2. RE: aller Anton, Bei der Militär Zentrale 
Sanzlei; Goutta Jofer, beim Marine-Oberlommande, 
Zu Offzielen 2. Rl. die Offigiale 3. RL: Wrede Jakob, und Zakos v. Thorda 
arl, zu Temedvar. 
Zu Offisialen 3. RI. die Offizlale 4. RL: Memeth Fran. zu Ofen; Demifchto 


Iofef, zu Prag. 

Zu DOffiialen 4. RL die Kriegetanjliften: Yanoty v. Adlerſtein Johann Ritter, 
und Lachermayer Eduard. in Wirm, 

dann Me Offizlale 5. Rl.: Ochs Eduard, zu Ofen; Perſon Geinrih Ritter von, zu 


Temedvar, 
Su ki 5. Rl. die Alzeſſiſten 1. 8l.: Büchler Eduard, zu Brünn; Kläckl 
arl, zu Agram. 
Zu Afyeffitten 1. RI. die Ahreffiten 2. M.: Tritſch Wilhelm, beim Arme Oberlom- 
mando; Grohomwäfi Ghridepb. zu Lemberg. 
Zu Atyeffiften 2. RL. die Eleven: Hauff Anton, und Maple Peter, beim Armer-Oberr 


Kommando. 
Kriegd-Kanzleibrande. 
Zum Kriegälanzliten 3. Kl. der Kriegslanzlif 4. Rl.: Boara Prietrih, beim Armee 
O:berlommantbe. 


Zu Rrienslanzliden 4 Kl. die Kreiegdlanzlifen 5. RL: Miener Karl, zu Lemberg; 
Notter Auquſt, beim Armee Oberkommanto, 

Zu Kriegstanzliden 5. Sl. die Kriegslanzliſten 6. Ml.: Eckart Prunz, und Angers 
manper Ernſt, in Wien, 

Zu Kriraskanzliften 6. RL. bie zeitlichen Rriegskanzlei-Abjuntten: Kolbe Eduard, und 
Mittendorfer Jofef, in Wien, 


Beunfionirungen. 


(Mit 1. Oktober 1856.) 

Oberländer Martin, Oberlt.-Aubitor des Ottochaner Brenz.IM. Mr. 2, 

Eallaftri Franz, Obermundarzt des vakanten IN, Nr. 56; Klauoberger Jobann, 
Oberwundarjt der Rriegemarine; Koprnitzky Johann, Oberwundarzt des IM, 
Grofiderzog von Heften Ar. 14; Lackner Alois, Oberwunbarzt des Huß⸗MReg. 
Graf Haller Ar, 12; Ehums Joſef, Oberwundarjt bei IR. E9. Mainer Nr, 
59; Trötzer Alois, Dr, Reg-Arzt 2. SU. des IN, Graf Eeronini Nr. 6, 

Miltärbeamte: Niklas Jobann, Kriegdjahlmeifter 2. ML. zu Großwardein; Mofor 
lowokn Jefei, RebnungsOffigial 3. SL, beim PMWRDED. zu Prag; Seher 
Veter, Regſſiraler zu Temedvar; Sörenyi Nikolaus, VerpflegsOffiz. 5, Rt. zu 
Kemorn; Trzebitzky Johann, Verpflege-Offigial 2, Kl. zu Kolemee. 


Quittitungen. 
a) Mit Deibehalt des Militärdarakters. 
(Mit 30, September 1856.) 

Die Rium. 1. El: Beaumont Itanislaus Graf, som Uhl.-M, Kaijer Franz Joſef 
Ar. 4; Louvay Jehann v., som 11. Huf. MR. Prinz Meranter zu Württemberg. 

Die Oberliente.: Schmettorw Nidard Graf, som Drag eg, Vrinz Ougen von ar 
voyen Mr. 5, mit RittmCharalter; Gatterburg Alfree Graf, vom Kür. 
Kaifer Franz Jofef Mr. 1. 

b) Beim Mebertritte in Iinil-Staatsdienfte. 

Sponar v. Blinsdorf Anton, Major vom GOMSt., mit 235. Sept, 

Die Oberlieutd.: Braum Karl, vom Pionierkorps, mit 20, Mugun; Epehure Mir 
dael, vom Feld»Art-R. EH. Marimilian Joſef d'Ede Mr. 10, mir 15. Dept; 
Olert Karl, vom Penſions-Stande, mit 15. Sept; Prokopowicz Mntreas, 
von der Monturd:OrfonemirrHaupttommiffion zu Stoderau, mit 14. Yuguf. 

Die Unterlieuns. 1. Kl: Egefchner Krieerih, vom IN. Freib. d. Sinkenih Nr. M, 
mit 26. Auguſt; Eſcherich Gunav Nitter v., vom FR, Freih. v Diandi Pr. 
55, mit 27. September; Grognet d'Orleans Belir, vom IM, Freiherr von 
Miroldi Mr. 23, mit 30, September, 


©) Ohne Beibehaltung des MilitärsCharakters, 
Die Oberlieuts.: Baumgartner Rudolf, vom Uhl. Fürd Karl Lirtenfiein Nr. 9, 
mit 30. Sept; Brüderlein Emil, vom IR. Groffürt Michael von Rufland 


Ar. 26, mit 31, Auguft; Dallwig Rubel Freiberr v. vom IN. Freiberr v. IR. Für Eruard Liehtenfein Nr. 5, in Wen am ‚6. Septm.; Zoller Jeſef, 
Merabarbt Mr. 16, mit 31, Augu Hillenbrand Jehann v., vom —J dom JM. Freiherr v. Sivplovich Nr. 41, zu Ejernomig am 13. Sept, 

E5. Fertinaud Marimilian Mr. 8, mit 30, Sept; Lummer Anton, vom IN. | Unterlt, 1. EI. Meifich Ferdinand, vom IR. Eh. Tofef Nr. 37, zu Wienich in Bali» 
Fürft Thorn ums Taris Mr. 50, mit 15. Sept; Oſter Anton, vom IN. ES. zien am 16. Sept. / 

Heinrich Ne. 62, mit 30. Zept.; Schoffer Adolf, vom IR, EL. Franz Karl | Die Unterlienis. 2, Rl.: Kling Ermund, vom 20. Feldiägerbat., zu Jeugg am 15. 
Rr. 52, mit 40. Sept. Erpt.; Maindl Andreas, vom IR. Kronprinz Albert von Sachſea Mr. 11, zu 


Die Unterlieuts, 1. Rl.: Kwiatkowéki Zayır Ritter d., vom Uhl.⸗A. König Ferbinemb | Mauerliren am 23, Auguf; Meißl Rudolf, vom IR, Prinz Guftav Helurich 
beider Sizilien Mr. 12, mit 30, Srpt.; von der Dften Erwark Freih, vom | Sobenlche Nr. 13, zu Oräfenderg am 13. @ept. 
IR, Fürk Thurn und Taris Mr. 50, mit 31. Auguſt; Pollak Karl, von ber bel Karl, Dr., Oberarzt beim Garnifont-@pitale zu Komoren, alleort am 16, Zrpt, 
Marine-Art., mit 30. Sept; Pongracz Ludwig Freihert »., vom Kür Meg. | Miltärbeamte: Efemmer Auzuf, Rechnungs -Alzeſſit 1. Kl. beim Anvalitenhaufe zu 
Prinz Karl von Preußen Mr. 8, mit 31. Auguſt; Schlefinger Johann, vom Tyrnau, allvort am 11. Srpt.; Jaburek Jefef, Kof-Bekreiie beim oberften 





IR. Graf Haugwig Nr. 38, mit 30. Sept; Schmidt_Karl, vom IM, Mroß- | Milltärgerichtähofe, ja Prag am 24, Sept. 
fürd Konfantia von Rußlaud Nr. 18, mit 30. Sept; Schreiber Julius, wom 2. Von Penfionsftenbe 
Ubi, EH. Karl Nr. 3, mit 31. Auguf; Vogler Franz, vom Venfiensflande, | ” = 
mit 30. September. Die Mojere: Andraſſu v. — 27 Kole man, vom Inſtituteande bed In- 
Die Unterlieuts. 2. Kl.: Gallois Franz »., vom JR. Oraf Haugwitz Ar. 38, mit 30, valitenhaufes in Wien, zu Veh am 4. ur Hagen v. Dagenburg Ich. 
Sept; Langer Wilhelm, vom Ubl.-R. &&. Karl Ar. 3, mit 30, September; | Auzuf, zu Oro am 30, Sept; Smagaldßy Franz, zu Ofen am 48, Sept; 
Maper Unten, vom Tiroler Jägerreg. Raifer Franz Joſef, mit 30. Septenub, ; | Vigno Eugen Graf, E. £, Kämmerer, zu Lamhach in Ober-Orfirrrei am 
Pacher Fran; vom IN. ES. Ludwig Nr. 8, mit 30. Sept. Mathner Fri, T. Spt; Wewera v. Weitenberg Johann (Titular), zu AltıArab am 8. 
vem IR, God: und Deutjhmeifter Nr. 4 mit 20. Sept; Schön von Per- Beptember. . 
lashof Karl, vom IR. ES. Heiurich Nr. 62, mit 30. Sept. Die Hauptlt, 1. Kl: Götz Johann, u Prag am 28, Sept; Norfovic v. Rottar 
Auguft, zu Fünftirden am 25. Auguft; Mazzuratti Karl, zu Mailand au 
Sterbfälle 10. Sept.; Nowak von Meuftein Vinzenz, zu Klagenfurt am 31. Muguf; 
ejesko Gregor, zu Rudrig bei Werſcheh am 1. Sept; Meina Leonhard, zu 
1. Dom aktisen Stande rad am ©. Sept; Terboevic Nikolaus, zu Bodpie am 14. Zept. 
Schüller Fertinand, Oberfilt,, Platzlemmandant au Paria, allbort am 27, Sept. Die Hauptlt. 2. KL: Carlowitz Karl Freiherr v., gu Tetſchen in Wöhmen am 18. Aus 
Bielz Karl, Plapmajor zu Temeevar, alldert am 12. @ept. guſtz Kreith Jofef, zu Prag am 21. Sept; Meuberth Jehann, zu Prefburg 
Die Hauptlt, 1. Fl.: Arbes Leander, vom IR. Graf Kinely Mr. 47, zu Beuedig am am 15. Sepiember. 


16. Sept; Stankovic Matbiet, vom Brooder GrenpIR, Ar. 7, zu Effeag | Rittm, 1. MM. Czernu Joſef. zu Prag am 5. Sept. 
am 25, Sept; Yempis Franz »., vom IM. Prinz Gufter Heinrich Hohenlohe | Die Oberlieute.; Wanens Fran; vom nftitmtsflande des Invalldenbauſes zu Vettau, 


Mr. 13, In Wien am 9. Sept, zu Baden bei Wien am 20. Juni; Ziefenthal Rudolf, ja Klagenfurt am 10, 
Rittm. 1. Rl.: Siecard v. Siccarböburg Jobenn, von der Arcieren-Leibgarde, zu September. j 

Rarläbar am 25. Juli. Unterlt, 2. Kl. Lethay Karl, zu Bifamberg am 22. Sept. 
Die Oberlieuts.: Dydyunski Ladielaus Mister v., som FR. Oraf Hartmann Mr. 9, zu 3. Vom Armee-Stande. 


Lemberg am 25. Auguf; Kiebe v. Kreuzner Anton, JufpektionsOffigier beim 
Garnifend-Zpital zu Innäbrud, zu Graz = 27. Augun; Pfniß Franz vom | Gold Friedrich, Oberlient., zu Krziczäanau in Mähren am 17. Auguſt 1856. 




















Ungelommen in Wien. 
(Am 28. Oftober.) Major Fisher, vom Armeeſtand, von 
Agram (Brantftatt, gold. Stern). -— DieRittm.: Schwarzl, 
vom 9. Uhl. M., vom Graz (Wieden Mr. 749), und Dett: 


Die in der k. k. Armee jedem Thee-Verehrer wohlbekannte 
mer, vom 3. Kür.:Reg., von hannover (Beopolaftabt, weiße 
Rofe). 


== Erste Wiener Thee-Handlung 


IR, von Brünn (St. Uri Nr. 142), und Kautnif, vom in der Wollzeile Ar. 770 


1. Art-R., von Prag (Lanbürafe Nr, 339). — Die Rittm.: 
nd. TRAVU, 


Fiſcher, vom 3. Uhl. Meg, von Kronſtadt (Matfchaterhef), 
uns Stellmag v. Garion, vom 11. Uhl.-M., von St. Geor- 

ist mit allen Sorten Thee aus China neuester Ernte wohlbestellt, so wie mit 
herrlichem um, Arac, Cognae, holländ. Liqueuren etc. 


gen (Mieben, Freihaus). 
Preise fest und reel. das-ı) 


(Am 30, Oktober.) Die Maſore: Schuppler, vom De 
fcäldepartement, vom Bra; (Wieden, Stadt Xriefl), und 
Dolleiny, in Penf., von Korneuburg (Hernals Rr. 256). 
— Die Sauptlt.: v. Koper, vom 12, IR, vom Leutſchau 
(Iägerzeile Rr. 537), und Böhm, d. 34. IR, ven Drünn 
(Sotel Manbl), 





Ubgereifet. 
(Am 28. Oktober) Oberſt Welbinger, vom Beugdartil- 
leriefommanto Mr. 4, nach Prag. — Major Lichtner, dom 
Penfiondftant, nah XTemedvar, — Die Haupilt.: Büchel 


4 14 H Im Verlage von 
Hemdepetiſu ·aubelaeriſue geilartlt I en, Universitäts Bachäruckerei 


für gründliche und ſchnelle Heilung aller in Wien it ſoeben erfchienen und bafelbA, wie im allen Buch⸗ 


v. Adlerflau, vom 35. IN, ma fen, und Eichler, vom nblungen ber öfterreichifchen Monardie zu haben: 
35. 30. mad Yrag. — lm Meier, son 6. 04.0. [AUSSEFIChen u. Hautkrankheiten!“ — Ioh, Rep % zis 


Dr. wineim Gottmann, illuſtr. Soldaten-Kalender_ 


(Am 30. Oktober.) Hpim. Dieffenbad, vom 44. IN, 
Mitzlieb ed Doktoren-Rollegiumd der Miener metiz. Fa— pro 1857 
* 


nad Trient. — Kittm, Kletler, vom Defchäldepartement, 
nah Stußlweißenburg. 
fultät, ehem. Selundar@Bunbarjt eined E £. Militärfpitals, 8 J 
Accouchrur, Bahnarzt ıc. Gr.8. 9 Bogen ftarf. Preis für das fanber brofdjirte 


Eremplar 36 fr. EM. 


zu Mänteln, noch nicht befannt fein folften, empfehle Wien, Stadt, Tucfaußen im Dursgaufe Nr. 557, 2.5tiege,| Der geſchähte Name bed Herandgeberd dieſet, im &. E Mille 
1. 5toc, Cür Ar. 16. tär fowohl, als In allen foltatenfreunblichen Rreifen allae 


ich ſolche beſtens. Diefelben find bei einer bedeu⸗ s . 

: : i in beliet N i I 
tenden Anzahl Offigierd:-Uniformvereine, welche ich Tägliche Ordinationsftunden: für Herren von 244 ——— 
liefere, ſehr beliebt. 12— 8 Uhr; für Damen von 3—5 Uhr Nach⸗uheben, daß au der heutige Jahrgang am Reichhaltiakeit und 

Mufter fteben auf Verlangen zu Dienften. mittags, Mannigfaltigkeit feinem feiner Dergänger machäche, daß ber 


felbe aufs elegantefte ausgelattet und mit vielen Illufiratienen 
Sbst Echoeller WA" Sensrirte brieflige Renfultationen werben fAnelfent|zejiert, jebem Räufer Bergnägen und Unterhaltung gewähren 
n adrunn. 


beantwortet. G7—10) werde. 





Die löbl. Offiriers-Uniformvereine, welche meine 


grauen waflerdichten Tücher (Wadeloth) 





Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur Dr, 3. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 


Militäriſche Zeitung. 


N" 88. 


Mittwoch den 5. November 1856. 


IX. Zahrgang. 





Wien, Erfdeint jeben Mittwoch und Gamftag in einem ganzen Wagen. Mbonnementäpreis für Wien vierteljährig 1 fl. 30 fr. Bär Munmärtige 2 A. 10 fr. AM., mwoflır bat Blatt 
portofrei zugefenbet wird, — Bingelne Mlätter Tofın 6 fr. RER, Prinumerstion mirb angenommen im Rempteir ber „Militärkjdhen Beltung“ (Stadt, Molyeile Ar. 774), wohin von aufmärtigen 
Serren bie Beträge In franlirtem Briefen eingefenbet werben wollen. nferate werben bie dreimal gefpaltene BPetikpeile zu & Fr. RER. beredhmet, — Unaupme Beiträge bleiben unberhdfldgtiget. — 


Unfrentirte Briefe von unbelannten @infentern merken nidt angenommen. 
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Die franzöfifche DOrient:Armee. 
(Nah dem offizielen Berichte.) 


5 Man bat in Frankreich foeben einen Schritt gethan, welcher durch 
fein ähnliches Vorgehen eine? andern Staates begründet werden lann. Es 
it fürwahr eine ganz neue, noch nie (mit Ausnahme Englands vielleicht) 
geſehene Erſcheinung, all jene Mittel der Nation vorgelegt zu finden, womit 
ein Souberän ben Feinden bed Landes in einem Kriege entgegentrat und jene 
Maßregeln Punkt für Punkt aufgezeichnet, die zur Erreichung Eriegerifcher 
Erfolge für nöthig erachtet wurden. Das Heeresweſen jedes Landes ijt mit 
Recht ber ftrengiten ämtlichen Verſchwiegenheit anvertraut, aus Gründen, 
welche mit ber Erifteng ber Staaten auf's innigfte verknüpft find. Findet ber 
von Napoleon II, getbane Schritt (die wünfchenswertbe) Nachahmung, jo 
ftebt ber Armeeausweis nach jedem Kriege gleich mit den jährlichen Finanz⸗ 
butgetö der Einficht des Publikums offen. Das Staatdleben ber Gegenwart 
entbindet ih wohl immer mehr jener Hut vor aller Veröffentlichung, die auch 
mit den jirengiten Mitteln nicht für lange Zeit umgangen werben fann, 
Wenngleich der Einblid in die Bolitif und das innere Staatögetriebe nicht 
immer zu geitatten, fo find doch ber Hugenblicde genug, wo ein Entgegen» 
treten rathſamer, ald ein Folgen, Eine Verdächtigung iſt ſchwerer von fich 
zu wälgen, als zu vermelben, und Leßteres, jo oft in allgemeimen politischen 
Momenten angewendet, bedarf nur des erjten Schritted, um dann gleich» 
falls jenen Nugen, jene Berubigung zu erzielen, welche jeder Staat, gegen» 
über feinen Untertbanen und den andern Staaten, bezweckt. 

Im Kriegsweſen bat, wie erwähnt, der Kaiſer von Frankreich zuerſt 
diefe Maßregel ergriffen. „Dienüglichften Dienjte,* ſpricht er in feinem Schrei» 
ben an den Kriegdminifter Marjhall Vaillant, „find nicht immer die augen- 
ſcheinlichſten. Der gejchicte, der unermübliche Minifter, der Tag und Nacht 
in feinem Kabinete daran arbeitet, eine Armee von 600,000 Mann zu orga« 
nifiren, und eine andere von 200,000 Mann mit ben nöthigen Mitteln zu 
verjeben, bamit fie leben, kümpfen und fliegen möge, in einem Lande ohne 
Hilfäquellen und 800 Lieues von Frankreich, dieſer Minijter hat, fage ich, 
menigitens eben fo viel Verdienſt, als jener General, der am Schlachtfelde 
triumpbirt. Allein auch das Baterland muß in feiner Anerkennung Jenen, der 
Siege vorbereitet durch zu rechter Zeit getroffene Maßregeln, von dem un» 
terjcheiden, der fie durch mohlgeorbnete Maßnahmen erfiht, — Deshalb,“ 
fahrt der Kaifer fort, „wünfche ich, mein lieber Marſchall, daß ber wichtige, 
mir vorgelegte Bericht durch feine Einihaltung im „Moniteur* das Publi- 
a zum Richter jener Dienfte mache, deren Größe ich allein bisher würdigen 

ante!“ 

Gewiß! jede Nation verfolgt mit begierigem Auge die Laufbahn ſeiner 
Heere, in denen ſo viele brave Söhne fechten und ſterben; man theilt mit 
vollem Herzen die Freude ber Siege, wie die Schmerzen ber Nachtheile; alle 
Blide richten jih nur auf die thätigen Männer, welche die Ehre ibrer Yah: 
nen dem Feinde gegenüber vertreten, und auf ben Führer, in beffen Hand 
das Wohl ber Taufende und oft aud das des Waterlandes ruht. Allein 
Wenige nur achten auf bie ftille, wenigſtens nicht fehr in die Augen fallende 
Thätigfeit der Hemter, welche von einem gemwiffen Mittelpunfte aus die Be- 
wegungen ber Heere im Felde unterſtützen. Die Welt liebt die Nefultate zu 
feben, fle kümmert id weniger um die Studien, allein auch biefe werben zu 
Rejultaten, wenn bei glüdlichen Erfolgen ihre ganze, diefe begriindende 
Geſammtheit zu Tage gefördert wird. Das anfpruchslofe, nur von dem 
Monarden gewürdigte Wirken der Zentralbehörden gibt ſich mit dem Ver— 
trauen bed Souveraͤns, feinen Belohnungen und ben Siegen zufrieden, 
welche von ihm angebahnt wurden; allein füglich follte immer auch Jener 
den Ruhm, deffen ſich der Sieger erfreut, vor der Deffentlichkeit theilen, ber 
des Feldherrn rechte Hand ben Krieg hindurch geweſen. 


* 


Indem wir num ben Bericht bes franzoͤſiſchen Kriegsminiſters (wenn 
gleich nicht in feiner vollen Ausdehnung, fo doch in dem nothmendigen 
AZufammenhange) mwiebergeben, fehen wir uns zugleih in ber Lage, ein 
möglichjt vollftänbiges Bild der Armee Frankreichs im legten Feldzuge 
vorzulegen, ein Umftand, dem anderswie Faum hätte genügt werben fünnen. 
Aus diefen authentifchen Angaben läßt ſich eine franzöſiſche Kriegägefchichte 
von 1854 auf 1856 bilden und für fremde Armeen Vortheile ziehen, 
deſſen Erfabrung direkt Frankreich bezahlte, 

Der Bericht beſteht aus brei Theilen, von denen ber erſte vom Ber- 
fonalbeftand der Armee handelt, er gibt die Zahl der nach dem Orient 
eingeſchifften Truppen, bie Zahl der nad Frankreich oder Algier Zurückge— 
fehrten, die Vorſichtsmaßregeln beim Abgange und bei ber Nüdfehr der Sol: 
baten u. f. w. an. Aus den beigefügten Tabellen gebt hervor, daß in Frank: 
reich 257,324 Mann und 35,777 Pferde, in Algier 47,983 Mann und 
5976 Pferde eingefchifft murben; mit den wenigen in Stalien und Korfifa 
eingefchifften Truppen find im Ganzen 309,268 Mann und 41,974 Pferde 
nad) bem Orient abgegangen. Dann waren bid zum 30. März 1856 geftor> 
ben 62,492, und rechnet man hiezu noch die, welche dem Typhus und ber 
Cholera während ber Periode vom 30. März bis gu Ende der Räumung uns 
terlegen find, unb deren Zabl fi auf 5464 beläuft, ferner die Verſchollenen 
mit 1781, und bie beim Schifibrud der „Semillante* Umgelommenen mit 
392, jo findet man den Totalverluft der Armee gleich 69,229. Zurückgelehrt 
find einzeln: 65,069, vor Abſchluß des Friedens: 20,390, darunter auch 
bie Garde, nach Abſchluß des Friebens: 141,676, im Ganzen: 227,138, 
Der Unterfchied zwifchen diefer Zahl und derjenigen, welche man durch 
Abzug der Anzahl der Todten von der Gefammtzahl der nad) bem Drient 
abgegangenen Truppen erhält, erklärt ſich daraus, fagt der „Moniteur,* 
daß ſehr viele Perfonen, ohne zur Fahne zu gehören, mit ber Armee einges 
jchifft wurben, unb baf viele Offiziere und Soldaten den Weg nad) bem 
Orient mebrere Male gemacht haben. — Um den Bebürfniffen bes Krieges 
zu genügen, mußten eine Menge außerordentlicher Mafregeln ergriffen wer- 
ben, melde der „Moniteur* der Reihe nach aufzählt. Außer ber Errichtung 
einer Menge einzelner Negimenter, Schwadronen, Batterien u, f. w., ber 
Vermehrung des ärztlichen und Verwaltungs: Perfonals u. a., bemerken wir 
unter biefen Maßregeln die Wiederherftellung der Kaifergarde am 1, Mai 
1854, und beträchtliche Vermehrung berfelben während des Jahres 1855, 
ferner bie Aushebung der Kontingente von 1849 bis 1852 im Jahre 1854, 
das Gejeh vom 10, April 1854, welches bad Kontingent ber Klaffe 1853 
auf 140,000 Mann ftatt auf 80,000 fetfegt, die Einberufung von 80,000 
Mann am 1.Mai 1854, und ber übrigen 60,000 am 14. September 1854, 
das Dekret, wornach die Einberufenen von 1847 bei der Fahne verbleiben, 
bie Vermehrung bed Kontingenteö von 1854 auf 140,000 Mann, bie Ein- 
berufung derfelben am 5. März 1855, das Dekret vom 11, Zuli 1855, wel⸗ 
ches bie Aushebung der Klaffe von 1855 auf 140,000 Mann feitfegt, und 
enblic) das Dekret vom 19, November 1855, wornad die Mannfchaften der 
Klaſſe von 1848 bei der Fahne verbleiben. Der Bericht führt dann fo fort: 
Faſt alle Sendungen von Truppen und Material wurben in der 9. Militärs 
divifion, zu Toulon und Marfeille, bemwerkitelligt. General Roftolan, Roms 
manbant ber Divijion, war mit ber Zeitung ber Operationen beauftragt. Er 
hat dieſe Aufgabe mit einem Eifer und einer Geſchicklichkelt gelöft, welche 
nicht genug gelobt werden fönnen. Der Telegraph überfandte beftandig von 
Paris nad Marjeille die Befehle des Kaifers und die Inſtruktionen des 
Kriegsminiſters, deren Ausführung, was die Transporte betrifft, durch bie 
Eifenbahnen und Dampfichiffe noch befchleunigt wurde. Dank dieſen Trands 
portmitteln, Dank befonders dem Eifer der Militärbeamten, hat die franzö⸗ 
fifche Armee, obgleich 800 Stunden vom Baterlande entfernt, ihre Berjtär- 
fungen bejtändig zur rechten Zeit erhalten, und niemals auf Lebensmittel 


702 


oder Kleidungsſtücke zu warten gehabt. — Die von allen Punkten des Kai- 
ferreichd nad) der Armee abgefandbten Mannſchaften kamen in Marfeille und 
Toulon in demfelben Maße an, wie hinreichende Transportmittel bier zu: 
fammengejogen waren. Bis dahin blieben fie in den Ortjchaften der 9. Dis 
vifton, wo möglich, in der Nähe der Eijenbahn liegen. — Eine Kommiffion 
von Offizieren, mit einem General als Vorjigenden, wachten über die In— 
ſtallirung der Mannſchaften und Pferde an Bord der Schiffe, und richtete 
die Einſchiffung fo ein, daß die Abtheilungen desſelden Korps auch auf dem— 
felben Fahrzeuge vereinigt wurden, und fo unter ben Befehlen ihrer eigenen 
DOffigiere blieben. Die Korps und Abtheilungen von Korps erhielten vor ber 
Abreife eine Inſtruktion, betreffend die Gefundheitsregeln für die Heberfahrt 
und die Maßnahmen für die erjte Inſtallirung im Orient. Jedes Schiff hatte 
Einen oder mehrere Aerzte und Arzneimittel an Bord. Bon Anfang des 
Winters 1854 an kamen Benrlaubte und auf der Befferung Begriffene in 
großer Anzahl in Marfeille an; fie wurden nad dem jogenannten Aus ſchif⸗ 
fungs⸗Depot geſchickt, wo ihnen die nöthige Pflege zu Theil wurde. In 
Voraudfiht der Krankheiten, welche in einer fo zahlreichen Armee un- 
vermeiblich find, waren die Hofpitäler am mittelländifchen Meere betrãcht 
lich vermehrt und erweitert worden. Die Kranken wurden mit aller nöthigen 
Sorgfalt behandelt, troß der Schwierigkeiten, welche bie Epidemien von 
1854 und 1855 dem Gefundheitsdienfte in den Sübdjtädten bereiteten. Sos 
bald die Kranfen den Transport ertragen konnten, wurden fie nad) ben Ho: 
fpitäfern im Innern des Landes gefchidt. Zur Zeit bed Friedensabſchluſſes, 
wo der Tophus in der Krimm und zu Stonftantinopel wüthete, ließ der Kai— 
fer, um das Land vor biefer Epidemie zu bewahren, gemiffe Borſichtsmaß— 
regeln ergreifen, unter denen beſonders bie Quarantaine auf einem ijolirten 
Punkte des franzöfiichen Ufers von Wichtigkeit war. Es murben zu dem 
Ende drei Lager in Porqueroffes, St. Marguerite und bei St. Tropez er- 
richtet, welche zufammen 30,000 Mann und 2000 Pferde aufnehmen lonn⸗ 
ten. Zugleich wurden Barraden für 750 Kranke aufgefchlagen, und ein hin: 
reichendes ärztliches Perfonal zur Krankenpflege beordert. Aehnliche Map- 
regeln wurden in Algier getroffen. — Bald nad Anfang der Räumung 
nahm inbefjen die Epidemie im Orient ab, und ber ausgezeichnete Gefund- 
beitäzujtand der Truppen erlaubte es, weniger ftrenge zu fein. Die Schiffe 
legten nur in Porquerolles an; bier wurde der geſundheitliche Zuftand ber 
Mannschaften unterfucht, welche alädann in Marfeille and Land geſeht wur⸗ 
den. — Da fehr häufig eine große Menge Truppen auf einmal anfamen, 
und bie Bewohner Marfeilles fie aus Furcht vor anſteckenden Krankheiten 
nicht gerne aufnehmen wollten, fo lieh General Roftolan bei Marjeille ein 
Lager für 12,000 Mann und 2000 Pferde aufihlagen. So konnten binnen 
3 Monaten 100,000 Mann und 5000 Pferde durch Marfeille pafliren, 
obne daß die Einwohner einen einzigen Soldaten zu beherbergen hatten. Die 
Räumung des Orients begann am 11. April, am 5. Zuli mar fie beendet, 
und Marfchall Peliſſier fonnte ſich, der Letzte von allen, nach Frankreich ein: 
ſchiffen. Konjtantinopel wurde am 18. Auguft von General Parifot und 
den legten Soldaten verlaffen. 

Der zweite Theil des Berichtes, unter dem Titel Material, banbelt 
von Allen, was auf bie Artillerie, dad Genie, die Bermaltung, die Verpro: 
viantirung, die Lagerung, die Berbindungsmittel sc. der Armee Bezug hat. 
Der Belagerungspark der Landarmee zählte 644 Gefchige, bie Flotte lieferte 
605 Geſchütze vom ſchwerſten Kaliber, dazu fommen noch 140 türkische 
Kanonen, 246 Feldgefhüte und der Feldpark mit 41 Feuerſchlünden, fo 
daß die Gefammtzahl aller im Kriege verwandten Kanonen ſich auf 1676 
beläuft; ferner bat die Orientarmee verfügt über 2083 Lafetten, 2740 Wa: 
gen, 2,128,000 Wurfgefchoffe und 4,000,000 Kilogramme Pulver. An- 
fänglich zählte der Belagerungsparf nur 60 Kanonen, welche fehr bald als 
unzureichend erfannt wurden; man erpedirte daher nach einander drei andere 
Parke, ber erſte von 58, der zweite von 46, ber britte von 150 Sanonen, 
von denen jede etwa 1500 bis 2000 Schüſſe mitnahmen, und benen nodı 
T— 8000 Raketen beigegeben waren; zugleich wurden noch 140 K., eine Menge 
Kug. und beſonders jehr viel Pulver aus dem Zeughaus von Konftantinopel ge: 
nommen. Mit den Schiffs-K.konnte man fo über 605 Geſchütze verfügen, von 
denen 238 in Batterien ftanden. Als die Bertheibigung ſich dennoch in die Länge 
zog, murde noch ein Park von 400 Mörfern, jeder mit 1000 Schuß er- 
pebirt, welche den Platz unaufbörlich zu bombarbiren beftimmt waren. Nur 
ein Theil derfelben fonnte in Batterie geftellt werden, Die Pulpermüblen 
lieferten im Sabre 1854 1,600,000 Kilogramme Pulver, und 1855 
3,250,000. Trotzdem, baf ein Material von 50 Mill. Kilog. an Gericht 
zu transportiren war, geſchah die Verſendung von 3 Mill, Kilog. Pulver, 
TO MI. Gewehrpatronen, 270,000 Gejhügpatronen und 7 bi8 8000 Ra: 
feten ohne einen einzigen Unfall. Während der ganzen Belagerung wurben 
118 Batterien errichtet, wozu 800,000 Erbfäde und 50,000 Schanzkörbe 
erforderlich waren, Am Tage dei Sturmes jtanden 620 Gefchüge in Bat: 
terie, welche mehr als 1,100,000 Schüffe gethan, und mehr ala 3 Mitt, 
Kilog. Pulver verbraucht hatten; trogdem hatte jedes Gefchüg nach der 


Einnahme von Sebaſtopol noch 8 bis 900 Schüffe, und nur gegen 40 fu 
nonen waren unbraudbar geworben. Das nady Frankreich zurüdgebradte 
Material Fann auf 50 Mill, Kilog, geihägt werben, davon 38 Mill. frax- 
zöſiſches und 12 Mill, ruffiiches Material. — 

Das Material des Genie belief ſich auf 14,159,520 Kilogr. an Ge 
wicht, wovon 2,400,000 wieder nad) Frankreich mitgebracht wurden. Was 
bie Baracken betrifft, jo wurden im Januar und Februar 1855 im Ganzen 
2900 abgejchidt, melde aufammen 75,000 M.aufnebmen konnten. — Die vom 
Genie während der Belagerung geleifteten Dienfte jind auf ewig denkwürdig 
es hat 80 Kilometers Lanfgräben ausgeführt, wozu 80,000 Schanzlörbe 
60,000 Faſchinen und fait eine Million Erdſäcke verbraucht wurden, bat 
auf der rechten Seite unferer Attalen 8000 Meter Berfchanzungen errid- 
tet, hat ferner auf der linken Seite die Bai von Kamieſch und Kaſatſch durch 
eine Bertheibigungalinie von 8000 Meter Länge, beitehend ans einem Mall, 
einem Graben und 8 Mebouten, gedeckt, und endlich einen unterirdiſchen 
Krieg gegen ein Minenneg von 6000 Meter Gefammtlänge geführt; dabei 
iſt nicht zu vergeffen, daß bie meiften Arbeiten in dem barten Felſen durch 
Sprengungen mit Pulver ausgeführt werden mußten, — An PBroviant 
wurden ber Armee geliefert etwa 120,000 Tonnen Lebensmittel, 23,000 
Tonnen Heigmaterial, 349,000 Tonnen Futter für die Pferde zc., im Gan- 
zen 498,529 Tonnen, von denen 50,000 Tonnen wieder nach Frankreich 
mitgebracht wurden. An Rindfleiſchlonſerven murben allein 3,053,700 
Kilogr. erpebirt, an Bieh 4000 Ochſen aus Trieft, 1500 aus Algier und 
4560 aus Karamanien. Im Ganzen waren 1800 Reifen nöthig, damit die 
Schiffe dad ganze Material transportiren fonnten. Bon den Ladungen wur: 
ben 460 in Frankreich, 566 in Algier, 4 in Spanien, 77 in England, 5 in 
Belgien, 600 in Jtalien, 88 in Aegypten und Sprien bemerfitelligt. — 
Für Kleidung und Lagerzeug mußte aut aeforgt werben, da bie Armee ſich 
in einem Lande ohne Silfeguellen und von rauhem Klima befand, Jeder 
Soldat hatte einen Negenmantel mit Kaputze, bulgarifche Gamaſchen ton 
Tuch, Holzſchuhe, mit wollenen Soden, wollene Hanbfchuhe, M. 
Alle Mannſchaften, die auf Wache fanden, oder auferorbentliden Dienft 
errichteten, waren noch mit einem Schaffellverfehen. Die nach ber Krimm 
geſchickten Zelte reichten für 280,000 Mann bin; die Erfahrung lehrte, def 
die ioniſche Form die zwetmäßigite fei. — Was das Material der Hospiti: 
ler betrifft, jo bemerken wir nur, daß fein Geſammtgewicht 6450 Tonnen 
betrug. — Der Train verfügte über ein Material von 5,525,210 Kilogr. 
an Gewicht, darunter gegen 1000 PBroviantwagen, 800 Karren, 450 Wa: 
gen für den Park, 90 Schmieden, 1600 Arabas ober türkiſche Wagen ıc. 
Der Train zählte 11,000 Mann und 8000 Pferde oder Maultbiere; im 
Orient felbft wurden noch requirirt 2728 Fuhrleute, 11,356 Thiere (Pierte, 
Maultbiere, Ochfen ober Bıffel) und 2425 Wagen aller Art. — Die Poli: 
zei, die Juſtiz 2c. waren vortrefflich organifirt; inbeffen haben fie verbältnif: 
mäßigfelten von ihrer Befugniß Gebrauch zu machen gehabt. — Das Perfona! 
ber Kriegskaſſe war zugleich mit der Organifation der Poſten beauftragt, 
und verrichtete feinen Dienft jo gut, daß der Verkehr, die Privatforreiren: 
denz zc. ebenfo gut wie in Frankreich von Statten gingen, — Die Krieg 
kaſſe erbielt entweder Fonds oder Wechfel, welche bis zu 10 und 20,000 fr. 
gingen, Bon April 1854 bis zum 1. Juli 1856 betragen bie Zahlungen der 
Kriegäkaffe auf die von der ArmeesÄntendantur ꝛc. überfandten Mandate 
nicht weniger als 285,646,160 Fr. 45 G. Die Rechnung wurde in beriel: 
ben Weife und mit derfelben Genauigfeit und Schnelligkeit mie im Frieden 
geführt. — Gleich im Anfang des Krieges hatte man ben Telegraphbendienf 
organifirt. Das Perfonal beitand aus 2 Infpeftoren, 5 Direktoren, 4 Tele: 
graphiſten des elektrijchen Telegraphen und 47 Telegraphijten bes Lufttele- 
graphen, durch welche allein 16 Aufttelearapben errichtet murben. Zugleich 
wurde auf frangöftiche Rechnung eine Telegraphenlinie von Bukareſt nadı 
Varna angelegt. — Im Anfang des Feldzuges beſaß das Sauptquartier nur 
eine lithographiſche Druckerei; allein jehr bald genügte diefe micht mebr, 
und es wurde eine tupographifche Druckerei eingerichtet. 

Der dritte Theil bei Berichtes befchäftige fich enblich mit dem Trant- 
port. Die faiferlidie Marine verwandte auf den Transport 11 gemiſchte 
ober Dampf-Linienfchiffe, 21 Segel-Linienichiffe, 19 Segelfregatten, 24 ae 
mifchte oder Segeltransportichiffe, 19 Dampffregatten, 21 Korvetten und 
17 Avifos, im Ganzen 132 Fahrzeuge, welche 905 Neifen machten und 
273,780 Mann, 4266 Pferbe und 116,661 Tonnen Material tranäportir 
Gaben. Die engliſche Regierung bat der frangöifchen 8 Schiffe von der 
Marine und 42 Handelsfchiffe zur Verfiigung geitellt, welche 38,353 Mant, 
1972 Pferde und 6624 Tonnen Material erpedirt haben. Endlich bat die 
Kriegäverwaltung 66 Dampfer und 1198 Segelfchiffe gemierbet; bie 66 
Dampfer und 22 großen Klipperichiffe aingen bis zu Ende des Krieget 
bin und ber zwifchen dem Orient und Frankreich. — Bon den nach dem 
Orient gefchidten 309,268 Mann, 41,974 Pferden und 597,686 Tonnen 
Material find zurüdgefommen 227,135 Mann, 9000 Pferde und 126,85" 
Tonnen Material. Die meiften Pferde find in der Türkei geblieben. 


Aus dem Leben eines Parteigängers, 


Aus tem Englifchen. 
(Bortfepung un® Schluß son Nr, BG.) 


Nah einer in gedrüdter Stimmung zurüdgelegten Reiſe langte man 
endlich zu Bayonne an, wo man bie Gefangenen in die Kerfer ber Feſtung 
brachte. Seined höheren Ranges wegen, den man ſtets beachtet hatte, war 
Oberſt d'Avenant jept von feinen Gefährten getrennt; man gab ihm ein ab- 
gefonderted Zimmer, wo er ungejtört feinen Gedanken nachhängen fonnte 
und Muße genug befaß, über feiner mißlichen Lage zu brüten. Ad Mann 
von Weltkenntniß und erleuchteten Anſichten entging ibm nicht, daß das Wer- 
brechen, deſſen er geziehen wurde, Kar am Tage lag und zugleih, daß bie 
Natur desſelben derartig, daf jede Hoffnung auf Begnadigung nur eitle Illu⸗ 
fion gemwefen wäre, Und dennoch verlor er bie Hoffnung nicht; allein ber 
ſchwache Strahl, der feine @edanfen noch aufjuhellen vermochte, beitrte ihn 
nicht fo ſehr, daß er mit feiner flaren Einſicht in die Umftände nicht jih auf 
das Schlechteſte gefaßt gemacht hätte, Drei lange Zuge blieb er in dem Kaftel 
eingejhloffen; Niemand kam Hier zu ihm außer einem alten Schließer, ver 
Proviant und andere Bebürfniffe in fein Gemach brachte und der Schweigen 
als Theil feiner amtlichen Werrichtungen im ſtrengſten Sinne zu balten ſchien. 
Am Abend des dritten Tages kündigte ihm endblih der Wärter an, baß er 
fih für den folgenden Morgen vorzubereiten babe, da er mit feinen Gefähr⸗ 
ten nach Paris gefendet werben follte, wobei eine Abtheilung berittener Gen⸗ 
barmerie die Fleine Schaar begleiten wuͤrde. Mad biefer Mitteilung zog der 
Schliefer ſich wieber zurüd, ohne auch mur ein einziges Wort mehr fallen 
zu laffen. 

Es wurde Naht, ald der Chevalier noch immer über die forben empfan« 
gene Nachricht fann. Er war ed zufrieden, daß man ihn micht mehr der tödtli» 
hen Langweile, aus dem gänzlihen Nichtwiſſen alles Vorgebenden ſtammend, 
überließ und daß endlich ein Schritt vormärts zur Entſcheidung gethan wurde; 
das Bemuätjein der Schuld trat ihm um fo heller vor bie Hugen, je näher er 
der Keijis ſtand. Sein Muth war indeß oftmals geftählt worben und verließ ihn 
bier am wenigiten. Immerhin verwirrten fich zuweilen feine Grübeleien auf bie 
mannigfachfte Weife; Hoffnung und melandolifche Ergebung rangen um bie 
Oberhand, zuletzt aber ſiegte in ihm bie Matur und bie ſchon vorgerüdte Nacht 
ließ ihn auf die Reiſe des naͤchſten Morgens denken, wozu fein Geiſt nicht mine 
ber ber Kraft, ald jein Leib der Erholung bedurfte. 

Kaum hatte er ſich zu letzterem angelaffen, als ihn ein Geräufch an der 
eifernen Thüre feines Gefängniffes aufmerffam werden ließ. Sogleich fprang er 
aus dem Bette auf unb fab in ber Dumfelheit die Geftalt eined Mannes, ber, 
nachdem er die gewichtige Thüre wieder zugemacht, mit leifem Tritte auf ibn zu» 
kam. Obwohl natuͤrlicher Muth bem Chevalier nicht fehlte, erſchredte ihn doch in dem 
Augenblide dieſe unverhoffte Erfcheinung, denn fein erfier Gedanke war, daß 
man ihn im Stillen bei Seite fhaffen wolle, jo wie er es von manden andern 
Staatögefangenen in den Gefchichtämerfen gelejen. 

Unwilllürlich fuhr er zurüd, und rief im Tone de3 Entfegend: „er 
ift bier?“ 

„Ein Freund !'* lautete die furge Unewort, deren Barſchheit indeß mehr ald 
irgend Etwas geeignet fehlen, den Schreden des Gefangenen zu vermehren. 

Der Fremde öffnete nad) diefen Worten eine Laterne, bei deren Lit num 
beide Männer ſich ſehen fonnten; ber erſte Strahl fiel auf den Oberften, dem zwei⸗ 
ten fehrte der Fremdling auf ſich 

„Nun wer ift 5? Rennen Sie mich?" fragte er. 

„Pierre Rigaud? Ahr feid ed, Ihr? Wie fommt Ahr hieher?“ 

„Sprechen &ie leiſer,“ erwieberte der Veteran, „wenn die Schildwache 
auf der füblihen Baſtion und hörte, wären wir Beide verloren.‘ 

„Sa, ja, aber erzählt mir doch, mie Ihr mid ausfindig gemacht habt, 
und wie Ihr Zulaß in biefe Feftung erbieltet?* 

„Dh! mon cher colonel,” entgegnete Pierre, „die Zeit iſt koſtbat und ich 
muß mid) kurz faffen. Als Sie ſich diefen fpanifchen Verräthern überlieferten, 
mitterte ich fogleich, wie fie ben Wertrag halten würden, allein ich war entfchlof- 
fen, Ihnen überall bin zu folgen und Ihr Schickſal mit zu theilen. Doch als 
ich die legte Mannſchaft zur Webergabe führen mollte, hörte ich einen Spanier 
fagen: „vamos saguear;* daß war ein Zeichen für die Plünderung — baber 
faß ich wieder auf und fprengte davon, jo ſchnell ich Eonnte. Manchmal ging es 
mir bann ehrlich ſchlecht; aber ich ertrug Alles, verkleidete mich und fam durch 
einen glüdlihen Zufall zulegt ald Führer bei einem franzoͤſiſchen Geniegeneral 
am, ber mic, fürſtlich bezablte. Bei viefer Gelegenheit vernahm ich von Ihrem 
: Mifgejhide und befchloß einen Verſuch zu Ihrer Mettung zu wagen; es foftete 
mir indeß ſchwere Mühe Ihre Straße zu erfahren umd endlich langte ich auch bier 
an, aber eben erſt vorgeftern. 

„&ut, aber wie fommt Ihr nur hierher?” fragte d'Avenant ungebulbig. 

„Das läßt ſich mit wenigen Worten jagen: wie ein König fand ih Einlaf, 
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durch einen goldenen Schlüffel, das beißt, ich täufchte bie Wachen, bie nad} mei» 
ner Kleidung mich für einen Priefter hielten,“ 

„Ihr feid ein braver, ein edler Menfch, Pierre, aber ich fürchte, Eure 
Mühen werben unter meinen Umſtaͤnden nuglos fein.“ 

„Nur Muth braucht es, mein Oberft, und Sie follen bald frei fein. Jetzt 
loͤnnen Sie zwar nicht mit mir gehen, denn die Wachen erwarten meine Müdtehr 
und Sie würben fobann augenblidlich erfannt werden, aber — — —“ 

„Ich fehe aber Piftolen bei Euch," unterbrach ihn der Oberft, „vielleicht 
fönnten wir damit und den Ausgang erzwingen.“ 

„Rein, nein, da gibt ed noch zu viele Wachen in der Mähe, bie Alles ver⸗ 
eiteln würden. Sie warten indeß die fünfte Morgenftunde ab, wenn das äußere 
Feſtungsthor geöffnet wird. Sehen Sie (damit zeigte er dem Oberften ein Par 
pier), dies ift ein Plan des Weges, den Sie zur Flucht einzufchlagen haben. Wenn 
Sie aus biefem Zimmer teeien, geben Sie den Gang entlang, wenden ſich juerft 
jur Linken, dann rechtt, worauf Die zu einem eifernen Gitter gelangen, das zu 
einer finjteren Wendeltreppe führt, an deren Fuße Sie in einem abgelegenen 
Theile des Hofe ſich befinden.” 

„Demgemäß," ſprach der Chevalier, „muß ich mit Gewalt ober Lift bei 
den Poſten durchzukommen ſuchen? 

„Natürlich; alle Thüren werden offen fein, nur die lehte am Fuße ber 
MWendeltreppe nicht. Für dieſe ift aber der Schlüffel bier. Hier ift aber auch Gold 
und eine Pijtole für Ihren Gebrauch.“ 

„Möge Dich der Himmel für deine Aufopferung belohnen, Pierre!” rief 
der Oberſt. „Wenn ich durchkomme, eile ich am beten fchnell nach Borbeaur, 
wo du mich Abends beim Chäteau Trompette finden wirft.“ 

„Sehr wohl — gute Nacht!" ſprach der Beteran, drüdte dem Chevalier 
die Hand und eilte aus dem Gemache, 

Oberſt d'avenant horchte noch fange den verhallenden Schritten feines 
ehemaligen Untergebenen, und als diefe gänzlich verſchollen, verfiel er im tiefes 
Nachdenken Über das Abenteuer, das er nunmehr befteben jollte, Im biefem Zu⸗ 
ande verblieb er, bis die erften Strahlen des morgenden Tages in fein Ge— 
mad; drangen und ihm erinnerten, daß jeht Zeit wäre, am das Werk zu fchreiten. 
Leiſe ſchlich er durch die Gänge feines Gefängniffes, allein noch war er nicht 
meit gekommen, ald ein Zaut ihn erfchredte, der von Fußtritten herzurühren 
ſchien. Lautlos blieb er einen Augenblid ſtehen, aber Alles ward wieder ruhig 
und ftille. Dann ſchritt er mit verboppelter Vorſicht weiter und nachdem er fid) 
all der Richtungen verſichert, welche Pierre ihm angezeigt, gelangte er zu jenem 
eifermen Gitter, bad die Wendeltreppe abgrenpte, ohne irgend ein Hinderniß zu 
treffen. Er verfuchte es zu Öffnen — allein es widerftand und widerftand auch 
feinen erneuten Bemühungen. Schon war er im Begriffe, diefem Hemmnif ges 
genüber feinen ganzen Verſuch in Verzweiſtung aufjugeben, als er zuletzt noch 
all jeine Kraft datan fegte, bie Deffnung zu ergwingen. 

Es gelang. 

Allein das Seräufh, weldes bie Erbrechung des Schloffes verurſacht, 
nörhigte ihm, in großer Eile die [male Treppe hinabjulaufen, die ihn enblich 
an eine Heine Thüre führte, die legte, die er noch zu öffnen hatte, 

In dieſem Augenblide [hing die Feſtungsuhr die fünfte Morgenftunbe. 
Der Blodenton wiederhallte in allen Räumen. D’Uvemant verfuchte den Haupts 
ſchluſſel, der ihm von Pierre übergeben worden; er verfuchte, ber Dietrich pafte, 
leicht hatte er nun das Schloß geöffnet und nun trat er wieber an das Licht des 
Tages. Da bemerkte er eine Schilbwache, die unmittelbar vor ihm die Runde 
made. Einen Moment nur dauerte fein Machbenken; jede Minute Verluſt 
lonnte ihm Schaden bringen und deshalb war er rafch entſchloſſen vorzuge ⸗ 
hen, Dennoch ſuchte er vorher noch die Bewegung des Poſtens auszukund ⸗ 
ſchaften, der auf einer erhabenen, den inneren Hof überragenden Stelle auf⸗ 
und abging, um ſich gegen die füble Morgenluft zu ſchühen. Als d'Avenant 
den Moment erfehen, daß bie Wache ihm ven Rüden kehrte, ſchlich er lautlos, 
aber schnell fi vorwärts unter ben Wall, wodurch er dem Soldaten aus 
dem Geſichte fam und bald nahte er ſich dem offenen Hofe, der zu dem Haupt- 
thore ber Feſtung ihn führen mußte. 

Da er num jo weit gelommen, bemerfte er wohl, daß er jegt geſehen 
werden müßte; er ſchlug den Mantel enge um fi, ſehte feine Piftole in Ber 
reitſchaft und fchritt gemeſſenen Schritte vorwärts, entſchloſſen nad ben Um⸗ 
fländen zu handeln. Auf diefem Wege fam er an einen Punft, von dem aus 
er das äußere Thor ſehen konnte; wor demſelben fand ein Poften, der fich 
eben ein Lied von der Schlacht bei Aufterlig vorfang. 

Es war abfolut unmöglih, daß der Chevalier durch das Thor fäme, 
obne von dem Boften bemerkt zu werben. _ 

Da bduchkreugte plöglih ein glüdliher Gedanke feinen Kopf unb jo- 
gleich ſchritt der Er-Oberft fühn und ohne Zagen auf den Soldaten lo8, ber 
ihn überrafht und mit verdaͤchtigen Vliden anfah. Bevor biejer noch Zeit 
gewann, dem Chevalier gegenüber zu etwas fic gu entſchließen, ſprach ihn ber 
zeitd dieſer in drohendem Tone an. 3 

„Seit wann fingt man auf dem Poften?.... Ich hätte Luft Cuch 
auf die Mapportlifte zu bringen.“ 
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„Pardon, Monsieur!“ ftammelte der Soldat, offenbar in der Meinung, 
daß er einen Offizier oder Feſtungsinſpektor vor jih habe und erſchredt, da 
bad Lieb ein von den Bourbonen nicht gerne gehörted war. 

„Nehmt Euch in Acht!“ ſprach d'Avenant mit jo ftrengem Blicke, daß 
er die Beriegenheit des Mannes noch vermehrte, und mum überſchritt er, ohne 
fih weiter an den Poften zu fehren, die legte Grenze, die ihn ned von ber 
Freiheit trennte. , 

Als der Oberſt in die Stadt gefommen, eilte er durch die entlegenften 
Gaffen mad ber Brücke und erreichte endlich bie offene Heerſtraße. Einige 
Zeit hindurch ging er biefen Meg, der ihn mach Borbeaur führen jollte, 
allein da er mit Recht Berfolgung zu fürchten hatte, ging er feitwärts durch 
die Felder Er hatte nun ſchon etliche Stunden feine fede Flucht fortgefept, 
als er von ber Anftrengung ermüdet feine Schritte mäßigte und ploͤtzlich bei 
einer Wendung des Weges eine Patrouille reitender Gendarmen in vollem 
Laufe bemerkte, Wie einft Richard MI. von England, wuͤrde er in biefem Aur 
genbtide „ein Königreich für ein Pferd“ gegeben haben; allein da er eben, 
als er dies gethan haben würde, nicht im der Lage dazu fih befand, war er frob, 
ein Gehoͤlz in der Mähe zu finden, auf das er fogleich zulief. Im furger Zeit 
waren bie Reiter fnapp hinter ihm; ihr Ruf: „Sendarmes! Gendarmes!“ drang 
tief in feine Seele. Und wie oft ein verpmeifelnder Safe fih vor ben Hunden 
nieberlegt, um biefe über ſich hintennen zu laſſen und dann eine andere Richtung 
einzufchlagen, fo legte auch er ſich platt im dem Strauchwerf nieder, um die Wer- 
folger an fi vordeleilen zu laffen. In der Furcht, bie Meiter möchten das Der- 
ſted durchſuchen, durchkreugte er bad Gehölz und Fam endlich am feinen Ein 
gangspunft zurüf, wo er auf einen hoben Baum flieg, beffen Laubwerk ihm 
binreigenden Schuß bieten fonnte. In biefer age verweilte er den Tag über, da 
es ihm unklug bünfte, ben Mettungswinkel vor Einbruch der Nacht zu verlaffen. 

AUS diefe gekommen, fehte er die Reiſe von ber dichten Finfterniß begin. 
figt fort. Manches gab es noch zu bulden, manche Gefahren noch gu vermeiden, 
aber glüflid kam der Abenteurer endlich an bem beflimmten Orte an. Auf bein 
Wege zu Chaͤteau Tromperte glüdte ed ihm, Pierre Rigaud zu treffen, der ber 
veitd die Freunde bed Chevalier von ber Sachlage in Kenntniß gefept, bie nun 
mieber das Ahrige thaten, um den Geretteten am irgend einem unjcheinbaren 
Drte der Stadt gu verbergen. Hier martete berfelbe etlihe Wochen ab, bis ber 
Lärm über feine Flucht ſich gelegt; zuletzt aber verfchaffte mar ihm einen faljchen 
Paß nach den vereinigten Staaten, wo er ungeachtet der erlaffenen Amneſtie 
bis in die jüngfte Zeit verblieb. 

Seit dem Jahre 1850 erfihien er wieber in Frankreich, wo ber Mann 
feine großartige neue Laufbahn begonnen, für beffen Oheim er gefochten. Er 
beanfprischte nach dem 2. Deyember (1852) feine Aufnahme in die militäri: 
fen Sadres, erhielt fie, wenn auch nur titularmweife, um nach zwei Jahren 
auf vaterländifchem Boden wenigftend feine Gebeine ruhen zu laffen. 
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Der Feldzug ber Baiern von 1806—7 in Schlefien und Polen. 
— Ein Beitrag zur Geſchichte des fgl. baierifchen Heeres Nach vaterländi- 
fhen Quellen bearbeitet von Jo ſef Schmoezf, fgt. baier. rtilleriemajor, 
Mitglied der Artillerieberachungsfommiffion, bed fgl.baier, Berbienftorbend 
vom bl, Michael und mehrerer anderer Orben Bitter, fat. preufifcher, Eat. 
württembergifcher und kgl. ſchwediſcher großen Medaille für Wiffenichaft 
Inbaber; mit 11 efechtd« und Belagerungsplänen. Münden 1856. 
Deſchlerſche Buchdruderei. 

T. Es ift allgemein amerfannt, daß jede Sache zwei Seiten bat, In 
fchriftftellerifcher Hinſicht zeigt ſich dies nie deutlicher ald in ber Bebanblung ber 
Kriegsgeſchichte, und hoͤchſt felten ift «8, daß Schriftiteller, die Über einen und 
denſelben Gegenſtand fhreiben, immer mit einander übereinjtimmen; am wenig 
fen weun ber eine für, ber andere gegen bie Sache auftritt. Es ift daher ſehr 
ſchaͤenswerth, wenn Soldaten, die ben Beruf dazu in ſich fühlen, ald vaterlän- 
diſche Scheiftfteller auftreten, und fich bemuͤhen, die Gefchichtäperioden bes eigenen 
Heered treu und wahr aufzeichnen. Dad vorangeführte Werk gehört in bie 
Klaffe ſolcher lobendſwerthen Erfcheinungen. 

Der bier befrhriebene Feldzug ber Balern 1806— 7 in Schlefien und Po» 

Ten gehört im die umglüdliche Zeit, wo der buch die Suprematie Napoleon I. 

unterbrücdte Deutfche gezwungen war, gegen den Bruder zu fämpfen; bie Erinne⸗ 

rung daran iſt an fi unangenehm, nichts defto weniger bleiben die Thaten ber 

Truppen, bie an jenen Kriegen der Unterdrücung Theil nehmen mußten, in milie 

tärijcher Hinſicht ih immer gleih; und wenn ber Berfalfer ald Deutjher mit 

einem wibermärtigen Gefühle ſich feiner Arbeit unterzogen bat, fo mufte ein an- 
dered Gefühl diefem das Gleichgewicht halten, nämlich, die Ehre feined eigenen 

Hteres gegen fremde Anmaßung in Schuß zu nehmen. 

In feiner Vorrede gibt nun auch ber Berfaffer das Streben, durch Berich⸗ 
tigung und Aufklaͤrung noch obſchwebender Jcerthümer, in der Ausfülung noch 
beftebender Lügen, und dabei durch wahrheitsllebende Schilderung und Fritifche 


Beleuchtung ber Thatſachen den baieriſchen Waffen und der Kriegsgeſchichte 
Gerechtigkeit wiberfabren zu laffen, als den Beweggrund zu feinem Unternehmen 
an; zugleich aber auch, wie er am Schluffe feiner Vorrede jagt: um ber jungen 
baieriſchen Armee viele nahahmungswürdige Beifpiele vor Augen zu führen, 
und ber alten Armee einen Denfftein ihres militärifchen Ruhmes zu fehen. 

In der Einleitung erwähnt ber Berfaffer in der Kuͤrze ber politiſchen Ver: 
haͤltniſſe zwiſchen Deutſchland und Franfreih im Sabre 1805, mo das Zaubern 
Preußens, ſich mit Oeſterteich für die deutſche Sache zu vereinigen, dieſes zu einem 
unvortheilhaften Frieden zwang, umd für ſich ſelbſt den unbeilvollen Krieg vom 
Jahre 18067 hervorrief. 

Der Werfaſſer hat fein Merk in 9 Kapitel eingetheilt, von welchen wir hier 
bed Raumes wegen nur das Mefentliche anführen können, 

Das erjte Kapitel befpricht die Vorbereitung zum Kriege und bie Erdff- 
nung bed Feldzuges, nachdem ber BVerfaffer die Eintheilung der baierifchen 
Zruppen in 3 Urmeebisifionen angeführt bat, nämlich bie erfte unter General⸗ 
lientenant Deroy, bie zweite unter enerallieutenant Baron rede, und 
eine Reſervediviſion, das Ganze unter dem Befehle bes Pringen Jerome, jüngften 
Bruders des franzoͤſiſchen Kaiſers. Das Debut diefes Armeekorpẽe war bie Blof- 
fabe der Plaffenburg bei Kubenbach im Baireutbifchen, weiche am 25. November 
1806, nachdem le feit dem 8. Oftober jernirt geweſen war, fi, ohne baf nur 
feüher ein Schuß auf bie Feſte gefallen wäre, am die zweite baieriſche Diviſton 
mit Kapitulation ergab, 

Dad weite, Kapitel verbreitet ſich über die Blockade von Brof-Clogau, 
vor welcher Feſtung die erfte baieriſche Armeediviſion am 7. November erfehienen 
war. Die vorgenommene Ueberrumpelung des Blades ſcheiterte an der Wachſam ⸗ 
keit des Feftungdfommanbanten Öbenerallieutenants v. Reinhard, ed wurde fomit 
zur ftrengen Blodade geſchritten, da der Mangel an Belagerungägefhüh ben 
ernftlihen Angriff nicht neftattete. Indeſſen wurden von ben Baiern die Sauf- 
gräben eröffnet, Batterien gebaut, und in Erwartung bed Geſchuͤhes Alles zur 
ernſtlichen Belagerung vorbereitet. Doch riefen die Befehle des Kaiſers Napoleon 
gegen Ende des Momatd bie beiden balerifchen Armeediviſionen ſchnell nach Pe» 
len, fie wurben vor Glogau von ben württembergifchen Truppen unter bem Übes 
neral Bandamme abgelöft. Gleich darauf am 28. Movember war dat Belage- 
rungsgeihäg von Küftein bei Glogau eingetroffen; es wurde in bie Batterien 
eingeführt, und früh Morgens am 1. Dezember das Feuer auf die Feſtung be 
gonnen. Mad einem breiftündigen Bombarbement verlangte ber Feſtungkkom ⸗ 
manbant zu fapituliren, und am 2. Deyember befeßten die Württemberger bie 
Feſtung; fie ernteten fo bie Früchte der Arbeiten, welde bie Baiern vor dem 
Plage ausgeführt hatten. 

Dad dritte Kapitel begleitet ben Abmarſch der Baiern nad Polen; aber 
faum waren jie in Kaliſch eingetroffen, alt fie am 3. Dezember den Befeht erhiel« 
ten, wieber nach Schlejien zurädzufehren, um Theil zu nehmen an der von ben 
mürttembergijchen Truppen ſchon begonnenen Belagerung von Breslau. 

Das vierte Kapitel iſt der Belagerung von Breslau gewidmet, mit dem 
dazu gehörigen Plane, Schon am 15. November Hatte der Prinz Jerome den 
General Lefebvre mit zwei baderifhen und einem württembergifchen Kavallerie 
tegimente von Groß⸗Glogau nach Breslau vorausgeſchickt, um ben Verſuch zu 
machen, nad dem Beifptele anderer preuß. Feftungen, bie fih an einfache Avant 
garben ober ein paar zur Mefognotzieung voransgefchidte Kavallerieregimenter er» 
geben hatten, auch Breslau, bie Hauptftabt Schlefiens, burch Ueberrafhung zu neh- 
men, Allein auch Bier wie bei Groß⸗Glogau mißglüdte diefer Verſuch, ebenfo 
wies ber tapfere, firenge und allgemein geachtete Feftungsgouverneur, General» 
lientenant von Thiele, zwei gleich anfangs wiederholte Mufforberungen zur 
Uebergabe ab. Nach der Befegung von Glogau aber wurde jet am 3. Dezember 
ernftlich zur Belagerung gefhritten. Der Berfaffer entwidelt nun durch 85 Sei⸗ 
ten den Gang dieſer Belagerung und bie Ereigniffe während berjelben. Mehrmal 
noch aufgefordert, immer auf Entſatz hoffend, der durch die Preußen zweimal 
verfucht und jebeämal vereitelt wurde, blieb bem Feftungdfommandanten nichte 
übrig, als zu fapituliren, melches am 4. Zänner 1807 ſtatt hatte, worauf die 
Baiern am 8. Jänner die Zeitung befehten. 

In dem 50, Armeebülletin fünbigte Napoleon ber großen Armee die Ein- 
nabme von Breilau an, welches mit den Worten ſchloß: „Les Bavarois et les 
Wurtembergeois se sont distingus par leur intelligence et leurbrarour.” Es 
fheint, die früßere Uebergabe der Feſtung, ebe nod ein Sturm verfucht war, 
muß dem Mißmuthe ber Bürger, wegen dem an ihren Häufern erlittenen Scha- 
den, ſowie der Dleuterei eines Theiles der Garniſon zugefchrieben werben. 

Das fünfte Kapitel führt den Lejer jur Einfhliefung und Blodade von 
Brieg, einer Feſtung, die jih, ohne daß ein einziges Belagerungdgefhüg gegen 
fie in Anwendung gebracht, ein Sturm verfucht, oder baf Mangel an Lebens⸗ 
mitteln ober Munition eingetreten wäre, am achten Tage nad ihrer Zernirung 
mit Kapitulation an bie Baiern ergab. Zu dieſem Kapitel gehört ebenfalls der 
Plan der Feftung. 

Das ſechſte Kapitel mit vier Gefechteplaͤnen enthält die Operationen des 
aus baterijchen und württembergifchen Truppen, nebit einigen Rompagnien franzö⸗ 
ſiſcher Fußartillerie, gebildete 9. Korps der großen Armee unter dem Prinzen 


Jerome, und gibt intereffante Details über die Ereigniffe nach der Kapitulation 
von Schmeibnig, deſſen Entfab durch die Preußen noch vor der Uebergabe ver« 
fucht mwurbe, über bie Einfchliefung der Feftungen lag und Silberberg. 

In einer Anmerkung zu diefem Kapitel gibt der Berfaffer befannt, daß die⸗ 
fer Abſchnitt es fei, der unter dem Titel: der Fleine Krieg in Oberſchleſien von 
1807, in Leipzig 1858 bei Friedrich Fleiſcher erichlenen ſelz ber und gegönnte 
Raum geftattet uns nicht, dieſes 139 Seiten ftarfe Kapitel im Einzelnen zu be 
fprechen, übrigens wird das Intereffe des Leſers durch den Wechfel ber in diefem 
Kapitel vorkommenden Ereigniffe jehr in Anſpruch genommen, und es zeigt 
fi), daß überall, wo die Baiern zum Kampfe Famen, Tapferfeit und Intelligenz 
fih den Rang ftreitig machten, 

Das fiebente Kapitel befchreibt unter Aulegung des Feftungsplanes bie Bela» 
gerung von Kofel, welches am 23. Jan. 1807 durch die Divifion Deroy berennt 
und eingefchloffen ward. Der preußiiche Fejtungdfommandant, der Oberft Neu- 
mann, ein tüchtiger charaftervoller Soldat, beantwortete die erfte am ihm gerich- 
tete Aufforderung mit den Worten, „daß er nicht eher an Uebergabe denfe, bis 
ibm das Tuch in der Tafche brenne.“ Er mies ebenfo bie wieberholten Auffor- 
* derungen, auch nach einer heftigen Befchiefung zurüd. Meue Befehle dei fran- 
zoͤſiſchen Kaifers, bie dem größten Theile des Belagerungsforps eine andere Be: 
ftimmung gaben, veranlaßten die Umänderung der Belagerung am 7. März in 
eine einfache Blockade durch bie baierifche Brigade Raglowich. 

Der energifhe Feſtungekommandant benüßte biefen Umftand zu bäuflgen 
Ausfällen, um die Belagerungsarbeiten zu zerftören und bie Feflung wieder auf 
2 Monate mit Lebendmittel zu verjehen. Unter diefen Berhältniffen war der ta 
pfere Kommandant Oberft Neumann geftorben und Oberft von Puttfammer 
hatte bad Feſtungklommando übernommen, eben fo entfchloffen zur Ausdauer 
wie fein Worfahrer. Endlich, nah einer Einfchliefung von mehr ald 5 Monaten, 
nachdem die Sarnifon auf 1100 Mann, das Viertel ihres früheren Standes, 
durch Defertion, Tod und Krankheit herabgefunfen, die Worräthe in der Feftung 
ihrem Ende nahten, Oberſt Puttfammer, am Nervenfieber ſchwer erkrankt, dem 
älteften Staboffigier der Befagung, Major Brunow, das Feftungsfommando zu 
übergeben gezwungen war, biejer noch eine Aufforderung zurüdgewieſen hatte, 
blieb ihm am Ende, da fein Entfag zu hoffen war, nichts übrig, als nach einer 
173 Tage andauernden Blodade-Belagerung und Einfhliegung, eine Kapitula- 
tion anzunehmen; jedoch vor Nealifirung derſelben traf bei bem baierifchen Trup⸗ 
penfommandanten General Raglowich die Nachricht von dem in Tilſit abgeſchloſ⸗ 
fenen Frieden ein; und fo hatte bie Einficht, ber unermüdliche Eifer, die Tapfer ⸗ 
keit und Ausdauer ber beiden Feftungdfommandanten dieſe Feftung dem König 
von Preußen erhalten. Die Geſchichte ber Belagerung von Kofel, fagt der Ber 
faffer, Bilder fomit einen jchlagenden Kontraft zu der rafchen Uebergabe anderer 
preußifher Feftungen, wie Magdeburg, Erfurt, Brieg, Stettin, Küftein u. f. m. 

Im achten Kapitel erftattet der Verfaſſer Bericht über die Operationen 
gegen Glatz und Silberberg mit dem Plane der erften Feſtung. Der Verfaffer 
entwidelt auf 49 Seiten feines Werfed bie Ereigniffe im Monate Juni vor den 
Feſtungen Glatz und Silberberg, die Einnahme der erften durch Kapitulation 
am 25. Juni nach ber Erſtürmung bed verfchangten Lagers in der Nacht vom 23, 
aufden 24. Juni; ferner die Erftirmung des StädtchensSilberberg durch die Baiern, 
nad welcher ber Kommandant ber gleihnamigen Feftung, Oberft v. Schwerin, 
einen Waffenftillftand bis zum 1. Juni annahm, um die Aufforderung in Ueber: 
legung zu ziehen. Als er aber nach Ablauf dieſes Termind von einer abzuſchlie⸗ 
fenden Kapitulation nichts erwähnte, jo lief ber Generallieutenant Deroy am 2. 
Juli von Abends 5 Uhr bis 11 Uhr vor Mitternacht die Feſte mit Bomben und 
Granaten bewerfen, in Folge beffen ein Pulvermagazin bafelbft in die Luft flog, 
moranf dann am 3. Juli der Kommandant die weiße Fahne auäftedte. God im 
nämlichen Augenblide kam aud bier dem Kommandanten der abgefchloffene Friebe 
zu Hilfe, durch welchen alle Feindfeligfeiten eingeftellt wurden. 

Mit diefem Kapitel ſchließt der Verfaffer feinen Bericht über die Opera: 
tionen der Baiern und Württemberger in Schlejien, indem er fagt: „Bietet ber 
Feldzug in Schlejien von 1806/7 auch feinen Kampf in förmliden Schlachten, 
„To ift er doch nicht weniger ruhmvoll für die Baiern und Württemberger gemwer 
„Ten, als jener für bie große Armee unter ben Befehlen bes Kaiferd felbft war... 
„Bei den vorhandenen Streit und Bertbeidigungämitteln des Landes waren die 
„Operationen dei 9. Korps demnach auf die eined Belagerungäfrieges in Ver⸗ 
„bindung mit denen des Heinen Krieges bingewiefen worden. Wir haben geſehen, 
„daß die Baiern bei ihren Unternehmungen gegen die von ihnen belagerten Fe— 
„ungen nicht jo leichten Kaufs zum Zwede gelangen fonnten, als foldye# bei 
„ben meiften Feſtungen in Preußen ben Franzofen geglüdt war, obwohl biejel- 
„ben Mittel, fie durch einen Handſtreich ſchnell zu nehmen, nicht unverjucht ge» 
„laſſen worden find. Die Erfolge — die Verſuche — ſcheiterten an der größeren 
„Gharafterftärfe der ſchleſiſchen Feftungdfommandanten gegen die von jenen Ft 
„Mungslommandanten an den Tag gelegte, welche auch durch bad aus Ortelöburg 
„vom. Der. 1806 vom König Friedrich Wilhelm erlaffene Publifanbum, dem über 
„Te gefüllten Urtheil nicht entgingen. . . . Nichtöbeftoweniger haben ſie — bie 
„Baiern — mit der ihnen eigenen Tapferkeit und Ausbarrung Alles überwun« 
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„den, und in mehr als breifig fiegreichen Gefechten und größeren Treffen ibre 
„vorzügliche Gewandtheit im kleinen Kriege an den Tag gelegt." 

Im neunten, dem legten, Kapitel erzäblt der Verfaſſer die Friegerifchen 
Begebenheiten bei der zweiten baierifchen Divifton in Polen. Diefe Divifion war 
gegen Ende Februar vom franzöfishen Kaifer dahin berufen worben, wo fie in 
ber Stärke von 13,366 Mann und 24 Geſchützen, und zwar am 8. März in 
Warſchau eintraf, indem fie in 11 Tagen eine Strede von 100 Stunden zu- 
rüdgelegt hatte, Hier übernahm der Zijährige Kronprinz Ludwig — ber nad 
malige König von Baiern — den Befehl über diefe Truppen. Der Berfaffer 
begleitet nun biefe Divifion bei ihren Operationen gegen ben Narew, zu ihren 
Uebergang bei Pultusf über diefen Fluß am 14. Mai, zum fiegreichen Treffen 
bei diefer Stabt am 16. Mai, den Gefechten von Gladozyn und Yatori am 
25, Mai; eben fo bei der Verfolgung der Ruffen durch den Rronpringen über 
Bialyftod, wo der Waffenftillftand von Tilfit auch hier den Krieg endete, ber 
dann bie baieriſche Armee in ihr Vaterland zurüdführt, wo bie Truppen im De- 
jember 1807 wieber eintrafen. 

Der Berfaffer ſchließt nun feine Arbeit mit folgenden Worten: „Eher als 
„der Feldzug in Schleſien, bat jener in Polen für bie Baiern dem Charakter 
„eines großen Krieges, und aud bier finden wir, wie bort, durch fie die Aufgabe, 
„den rechten Flügel der großen Armee Napoleons an der Narem feftzubalten, 
„volftändig und glorreich geläft.“ 

„Bei allen Gelegenheiten, ſowohl in Schlefien mie in Polen, ſahen wir 
„bie baferifhen Truppenführer mit dem fchönften Beifpiele von Heldenmuth und 
„zapferfeit voranleuchten, und erblidten fie ftet3 an der Spige ihrer Abtheilun⸗ 
„gen. Davon liefert der große Berluft von Offizieren an Getöpteten, Verwun- 
„deren und mit den Waffen in ber Hand Gefangenen das Zeugniß, welcher 
„Berluft den fünften Theil der Geſammtzahl erreiht. — Darum fei am Schluſſe 
„auch diefen, fo wie den für ihre auf dem Felde der Ehre an den Tag gelegte 
„Einfiht, Muth und Tapferfeit belohnt gewordenen, und überhaupt allen na- 
„mentlich vorfommenden, ſowohl noch lebenden, als fhon in das Reich ihrer 
„Väter heimgegangenen Mitfämpfern eine bleibende Erinnerung noch in dem fol» 
„genden Anhange geweiht. * 

Diejer Anhang nun enthält I. das Verzeichniß jener baierifhen Offisiere, 
welde in diefem Feldzuge durch ihre BWerbienfte ih ben milit. Mar Zofefdorden 
erwarben; deren find 24, worunter der Kronprinz mit dem Großkreuze wegen bed 
im Treffen bei Pultuel errungenen Sieges, erfcheint. 

U. Verzeichniß jener, welchen durch Eingrabung ihrer Namen auf Gr 
fhügröhren fir ihre Auszeihnungen zeitliche Monumente gefept worben find. 

UI. Zufammenftellung der Verluſte in diefem Kriege, welche 87 Offiziere, 
unter denen 18 getöbtet, 53 verwundet und 16 gefangen, und 1590 Mann, 
nämlich 241 getödtet, 936 verwundet und 413 gefangen, im Ganzen 1677 Mann 
ausweilt. 

— IV. Das amtliche Verzeichniß der getöbteten, verwundeten und gefangenen 
Offiziere. 

V. Deögleihen der an Krankheiten verftorbenen Offigiere, mit benen im 
Ganzen 99 baieriſche Offiziere im diefem Feldzuge zu Grunde gegangen find. 

Ein letztes Vergeichniß enthält das Namenregifter der in dem Werke vor« 
fommenden balerifhen Generale und DOffigiere. 

Den Schluß des Ganzen macht das Manifeft des Könige Marimilian Jo« 
fef L an bie Armee bei ihrer Zurüdfunft ind Vaterland. Im einer Anmerkung 
bed Berfajfers zu dieſem Manifefte erfahren wir, daf eine Brigade ber früher er«- 
mwähnten Mejervedivijion unter dem General Bingenti dem franzöfifhen Armee 
forps des Marſchalls Brüne zugetheilt worben war, welches in preuß. Pommern 
ftand. Diefe Brigade nabm ihre Marfhrichtung von Leipyig über Halle, Braun- 
ſchweig, Lüneburg, überfhritt am 14. Juli 1807 die Peene bei Anklam und 
rüdte über Greifäwalbe gegen Stralfund vor. Nach der Kapitulation von Stral- 
fund, ald die Schweden am 5, September auch bie Injel Nügen geräumt hatten, 
befegte die Brigade Vinzenti diefelbe am 8, September und verließ jie erſt am 
20. November, um ind Vaterland zurüchukehren. 

Wenn wir bier zwar nur einen furgen Auszug des vorliegenden Werkes 
unfern Leſern geben, und im Cingange unjered Aufjages bie Arbeit des Herrn 
Verfaffers eine lobenswertbe genannt haben, fo müffen wir dies Urtheil auch hier 
wieberholen, indem wir hinzufügen, baf er bie ganze balerifche Armee fi zum 
Danfe verpflichtet bat, indem er mit Wärme und Unparteilicpfeit die Thaten ber 
tapfern Baiern, die nicht wenig durch das Gefühl, unter fremben Befeblen und 
für fremdes Intereffe lämpfen zu müffen, gelitten haben mögen, ihren Nachkom⸗ 
men überliefert; wir glauben aber auch binzufügen zu follen, daß bas Werk jpe- 
zielles Intereffe nur für Baiern umd feine Armee baben fann. 

Eine jeher ſchaͤzenswerthe Beigabe find die dem Werke beigefügten 11 Fe⸗ 
ftungd- und Gefechtsplaͤne, deren reine Zeichnung und ſchoͤner Stich ihren Zwed 
vollfommen erfüllen. 
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Armee-Nachrichten. 


Deſterreich. 


— (MWien) Das bohe Armer⸗Oberkommando bat nad dem Antrage des 
Militaͤr · Sanitaͤts · Aÿmlt unterm 19. v. M. bie Einführung einer den Heil 
weden volllommene entſprechenden feinen Leinen-Charpie für ben Gebrauch 
in den Militär-Spitälern angeordnet. Dieſe neue Leinen⸗Charpie iſt fein im 
Faden, gleichmaͤßig geordnet, frei von jeder Unreinlichkeit, zart, weich, ſchmieg⸗ 
ſam, vier bis ſechs Zoll lang, und wird aus einer weder zu neuen noch zu alten 
umb morſchen, wo möglich wollfreien, reingewafchenen, ungeftirkten, weißen 
feinen Leinwand gewonnen. 


° FürbieBergätung ber Berpflegung ber Wilitär-Mannfhaft 
auf bem Durchzuge ift vom 1. November 1856 bis Ende April v. 3. feitgeiegt 
mworben, daß bem Quartierträger für bie verabreichte Mittagdfoft für einen Tag 
du entrichten fommen: in M, Defterreich 10 kr. in Tirol, Mäbren, im Küften- 
lande und im fombarbifch-venetianifchen Königreiche 9 fr., in Schlefien 81% Er., 
in Böhmen 8'/, fr., in Salzburg Sfr, in Steiermart 7°, kr., im Berwaltungt+ 
gebiet der Statthalterei⸗Abtheilung zu Ofen 7%, fr, in den Abtbeilungen Pref> 
burg und Oedenburg, in Krain, Kärnten ımb in Defterreich ob der Enns 7 Er., 
in ber Stadt Lemberg, im Verwaltungdgebiet Krakau 6°/, fr., in ber Woiwod · 
ſchaft, in Stavonien und Kroatien 6%, fr. in den Gemeinden ded Verwaltungs» 
gebieted Lemberg 6'/, Er., in der Bufomwina im Verwaltungsgebiete der Stattbal» 
tereien zu Kaſchau und Debreczin 6 fr.,in Dalmatien 5%, fr. und in Biebenbür- 
gab, ir. C. M. 


* Die jhmeigerifche Bundesregierung iſt bem Antrage der k. f, Regierung 
beigetreten, daß ben beiberfeitigen Gerichtöbebörben gleichen ober verfchiebe- 
nen Ranges der unmittelbare Schriftenwechfel untereinander geftattet werbe ; 
e8 haben ſich jedoch Die öfterreichifchen Gerichtsbebörden nicht an die einzelnen 
Untergerichte, fonbern an eine Zentralftelle zu wenden. Diefer unmittelbare Ge⸗ 
fhäftverfehr mit den ſchweizeriſchen Behörden tritt nach Beftimmung des hohen 
Armee · Oberkommando vom 25. 9. M. mit 1. Zinner 1857 in Wirkſamkeit. 


* Die Meilentiftang nah Kro nau ift von den zunaͤchſt liegenden Sta⸗ 
tionen wie folgt feftgefegt worden: Bon Billa nad Kronau 3%/,, von Arnolb- 
e- dahin 2%/,, von Ober-Tarbid dahin 2%, und von Afling nad Kronau 

Meilen. 


* Auf&rund erwiefener Nothwendigkeit wurbe hohen Orte für bie Strede 
von Lend über die Klammhöhe nah Saftein die Bergſuſpann auf eine halbe 
Meile in ber Urt bewilligt, daß bei drei und weniger Pferden für Ein ZJuſpanns 
pferd, bei mehr alt brei Pferden aber für wei Zufpannspferbe die normalmäßige 
Vorfpannsgebühr begablt und verrechnet werde. 


d. Fürft Karl Egon von Fürftenberg, grofb. baden'ſcher General, bat 
bie irbifchen Ueberreſte feines in der Schlacht bei Stodach am 25. März 1799 
gefallenen Großvaters, des £. f, ME. Fürften Karl Alois von Fürften- 
berg, von dem Stodaher Briebbofe ausbeben und am 19. v. M. in der Pamt« 
liengruft zu Mariahof bei Neubingen (Bezirk Donauefchingen) feierlich beifegen 
laffen. „Haus Oefterreich Schlägt Feine Hauptichlaht, ohne dafein 
Fürftenberg fällt,“ it ein altes Kriegsſprichwort, welches ber Heldentod 
manches Fürftenberg bekräftigt bat. Was zunächſt den Fürften Karl Alois be 
teifft, fo war berfelbe in ben Kriegen gegen Frankreich im leiten Jabrzehend des 
vorigen Jahrhunderts immer dort zu finden, wo e& amt heißeften berging. Nadıe 
dem er ſchon im 33. Lebensjahre (Juni 1796) zum FME. und Furge Zeit wor 
feinem Tode zum Inbaber dei 36. Inf, Reg. ernannt worden war, und In den 
Tagen bei Würzburg, Schlingen und Emmerbingen ſich mit Rubm bededt batte, 
zog er im Februar 1799 ermewert und zum letzten Male au Melde. Das franjö⸗— 
filde Direftorium batte noch vor Berndigung des Friebentfongreffes zu Raſtadt 
am 12. Märy Defterreich den Krieg erflärt, und ſchon Früher bie Donau-Armee 
(Jourdan mit 42,000 Mann) und die Obſervationsarmee (Bernadotte mit 
10,000 Mann) ven Rhein bei Bafel, Strafburg und Mannheim überfchreiten 
laſſen. Erzherzog Karl, welcher den Oberbefehl über die Hauptarmee in Deutſch⸗ 
land übernommen batte, ging num mit 80,000 Mann über den Lech gegen 


Jourdan. Um 21. März kam es zum Treffen bei Oſterach, in welchem der Fürft |: 


mit ber erften Kolonne (11 Bat. und 20 Eöfabrond) bie rechte Flanke der 
Hauptfolonne bedte, den Feind aus Hohentengen und Mepperämeller verbrängte, 
und nadı einem hartnädigen Rampfe um ben Befig des erfteren bid hinter bie 
Oſterach zurüdwarf. Er fhob nun feine Vorhut auf die Verbindung von Men« 
gen nah Pfullenborf vor, und wendete ſich mit ber Kolonne gegen Magenbuch, 


um ben Ungriff auf Oſterach ju unterftügen, welcher inbeffen noch vor feinem 
Anlangen vollfommen gelungen war. Bier Tage nach dem Gefechte bei Oſterach 
erfolgte die Schlacht bei Stodah (25. Märg). In dem entſcheidenden Augen ⸗ 
blide, ald bie franzoͤſiſche Diviſion Soult aus bem grauen Walde bervorbrach, 
und bie auf ber Straße haltende oͤſterr. Infanterie durch ein heftiges Geſchütz ⸗ 
feuer erſchütterte, führte Fürftenberg die beiden Megimenter Kaifer und Ben- 
jowsty zum Ungriffe vor, umd fiel, von mehreren Kartätfchenfugeln in bie linke 
Seite geteoffen, am Rande bed Walded. Der Bürft mochte ein Vorgefühl feines 
herannahenden Todes gehabt haben, denn er empfing noch vor Anbruch bed 
Schlachtentages bie heiligen Saframente, ließ jih dann auf's Pferd heifen, ba 
ibm eben in jener Zeit Hände und Füße von den beftigften Gichtſchmerzen gelähmt 
waren, und ritt getroſt zum Kampf und Tod 


* (Innäbrud, 28, Oltober). Der Tiroler Rabepfy- Verein hat das 
90, Geburtefeſt bed hochgefeierten Mamendträgerd auf eine ſehr finnige Weite 
gefeiert. Diefer Verein, den ein hochgeſtellter Tourift fehr treffend ald eine neue 
Sekte, einen „Rabehfy> Kultus“ oder was gleihbedeutend, einen Ehrenkul⸗ 
tus als Mufter fir die Welt bezeichnete, wo dad Album ber herrlichſte Hochaltar 
ift, welchen bie Nachwelt zu bewundern Anlaß baben wird und ber dem einfachen, 
aber noch unverborbenen Sinne ded Felſenvolkes zur allgemeinen Ebre gereicht 
— biefer Verein alfo hat ein mehrere Bogen ſtarkes Büchlein, unter dem Titel 
„Ebrenfranz zur Feier des 90, Geburtäfeftes und 73. Dienftjabres des FM. 
Vater Radetzky am 2. Movember 1856* zum Drude fördern laſſen, welches 
Auszüge von Spruͤchen und Gedichten aus bem Radetzky ⸗ Album bringt und alle 
eingefchriebenen Ehrenmitglieder namentlich auffuͤhrt. Das Büchlein, in weißer 
Seide elegant gebunden, mit ber Aufſchrift in Gold: „Wir gratuliren!“ 
umfhlieft ein prächtige® Etui, um weldyes fich zwei Kränze fhlingen — ber eine 
von Edelweiß, ber andere von Ulpenblumen, beide von ben Frauen Innöbrude 
gewunden und ald Blumengruß und Glüfwunfd beigelegt. — Diefe garte Gabe 
wurde gefteen nad Verona befördert, um ben beitimmten Tag nicht zu 
verfehlen. 

Das Buͤchlein, Lediglich yu Ehren Sr. Erjellenz gebrust, erſcheint nicht 
im Buchhandel; doch Hat der Verein 500 Eremplare zu dem Zwecke auflegen 
laffen, um feinen Ehrenmitgliebeen eine angenehme Erinnerung an ben 2. No» 
venber 1856 au bieten. 


Dänemarf. 


* (Ropenbagen, 25. Oftober,) Der General-Lleutenant von Krogh, 
Söhitfommandirender in Holftein, bat wegen Kranfheit um feine Entlaffung 
angehalten und fol durch Generalmajor Schöller oder General Bülow erfegt 
werben. In Verbindung mit diefem Koemmandowechſel wird S. K. H. der Erb» 
pring den Befehl über das erſte (Seelänbifhe) GeneralKommando binnen Kur 
jem wieder übernebmen. — Zur Unterfuhung der im militärtihen Waarenbepst 
sorgefommenen Unterſchleife ift vor einiger Zeit eine gemifhte Kommiffion zu» 
fammengetreten. Nicht weniger ald 58 Perfonen follen, wie man jegt vernimmt, 
unter Anflage geftellt fein, — Die Ausgaben für das Kriegsminiſterium beteus- 
gen von 1855—56 4,751,861 Ihir., außerdem 127,096 Thlr. Ausgaben 
wegen Seiegäbereitichaft bed bolſtein⸗lauenburgiſchen Bunbeöfontingents, alfo 
4,751,957 Ihe. im Ganzen. Diefer Ausgabepoiten war nur zu 4,693,511 
Thlr. veranfchlagt, aufer den Ausgaben für gedachtes Kontingent; folglich baden 
die Ausgaben den bubgetirten Belauf um 48,350 Ile. überfliegen. Die mei« 
ften often find hoͤher veranschlagt, ald die Wbrehnung ergibt, und dennoch find 
bie Geſammtausgaben größer, als fie veranſchlagt waren. Diefe Differenz ift 
einigen einzelnen Poſten auzufchreiben, nämlid für Maturalverpflegung und 
Krankenpflege; bei Montirungswelen waren bie wirflihen Ausgaben bedeutend 
geringer, al fie veranfchlagt worden, Die Ausgaben für den See⸗Etat waren 
zu 1,1 9,186 Thle, veranſchlagt, betrugen aber 1,971,131 Thlr. Die Ausga- 
ben für ben See⸗Etat find jebt bei weitem größer ald vor etwa 10 Jabren, z. B. 
1844, wo fie nur 1,000,049 Thlr. beteugen, 


Griechenland. 


N. Die griechiſche Regierung bat fo eben die Meorganifation an ihrer regu- 
lären Armee vollendet. Diefe zählt demnach 12 Bataillone Linieninfanterie (von 
je 6 Rompagnien zu 120 Mann), 1 Regiment Ublanen zu 6 Schwabeonen, 6 
Rompagnien Urtillerie, 4 Trainfompagnie, 1 Rompagnie Pioniere, 1 Genie 
detachement und 13 Gendarmeriefompagnien. 

Außerdem bat ber Ariegäminifter bie Frage über Reorganiſtrung bed Ge⸗ 


niewefend einer Prüfung zu unterziehen befohlen und zugleich die Bildung eines 
Sußjägerbataillond, das Perfuffionswaffen erhält und aus ber Elite ber alten 
teregulären Truppen beſtehen wird. 

Diefe Abſichten find treffliche. Des Budgets wegen bat man die griechiſche 
Armee öfterd bereitd reorganifirt, dabei aber berfelben, bie gute Elemente in 
ſich faßt und tuͤchtige Offiziert beſitzt, mehr geſchadet ald genügt. Die ganze Sorge 
widmei bie Megierung ber Gensbarmerie, auf beren Thätigkeit die Mube der 
Zukunft liegt. Diefed Korps wird and ben beftberittenen Meitern der Armee 
refrutict und jebe ihrer 13 Brigaden zählt einen Effeftioftand von 108 Mann 
zu Fuß und 25 gu Pferd, 


Tages⸗Machrichten. 


* Ueber bie im ber lehzien Mummer berührte Fahhnen weihe bed Imfanterirregis 
mente Baron Euloz geht und aus MAgram som 28, v. M. folgende nähere Brfchreis 
bung au: 

Geſtern beging dad bier garnifenirente Baron Culez Infanterieregiment Rr. 31 
eine Feierlichkeit, welche fomehl im ihrer militärifchen Brbeutung, als au la dem Ar⸗ 
rangement großartig und wahrhaft jhön genammt werden muß. Es murben nämlich neue 
Bahnen bes 1, und 2. Bataillond dleſes Megimentes geweiht, zu welchen die Bänker, 
mahre laiſerlicht Geſchenle in Pracht und meifterbafter Bollentung, von II. MM. ber 
allerburchlaudtigften Kalferin Eltſabeth und Karolina Auguſta, Allerböhämelbe bir 
Batdenfiellen anzunehnten gerubtem, huldvoll verehrt worden find. 

Um B Uhr Fruüh rüdte Des Regiment em parade unter Hingenzem Zpiele anf 
und ſtellie fih auf dem Jellacie-Platze auf. Unter Vortritt Sr. Crzelleng des Ban, FIM. 
Graf Jellacit, und der gefammter heben Generalität begab ſich bad Offirierälorpe bed 
Megimenit im bie Kathebrale, wo ſelbes die haben Parhen-Drelfverterterinnen I. Erz. vie 
Fran Gräfe Jellaele und Die Grau Baronin Kulmer empfing. Se. Emineny der hoch 
würbigfte Kartinal-Erzbifhef lad unter zahlreicher Aſſiſtern ein ſelennes Hechamt, wornach 
bie Finfegnung und Weihe der neuen Fahren darch Sr. Emin. auf rine bebeutungsvolle 
und erheiente Weiſe vorgenommen wurde, Mach biefer Firchlichen Beremonie begab fich 
die ganze Derfammlung in einer feierlichen Prozeſſlſon nah dem JellaciePape, we die 
neuen Bahnen unter eitem auf das Geſchmackvollae errichteten Säul ⸗ntempel im Mayer 
ſichte des ganzen Megimented auf zwei Tifche niedergelegt und fohin dad Einſchlagen ter 
Mägel in der vorshriftämäßigen Reihenfelge erfolgte, 

Nah biejen Zeremonielf verlieh bie hohe Verfommlung den Tempel und begab 
ſich vor die Mitte des aufgeilellten Megimented, Der Megimentäfommanbant Herr Oberf 
Plotner Die fonach das Quarroͤe formiren and den alten Fehnen die letzie Ehrenbezel⸗ 
gung darbringen. 

Ma Entfernung ber alten Fahnen Hellie der Kerr Negimentslommandant bir 
neuen ahnen dem Üegimente vor und bielt hiebet an Me Truppe machfiehente kurze, 
jedoh kraft: umb inhaltwolle Rebe: 

„BSoltaten und Waffenbrüder!“ 
„Runmebr übergebe ih Each Euere neue Fahnen, fie haben den höchſten Werth 
„Für Euch, nachtem fie geſchmückt nit Bäntern von ber Sand der lieklichſten ber Frauen 
Ibte Majeſtüt der Kaiſetin Eliſabeth, Gemahlin umferes erbabenen Kalfers, und Ihrer 
„Majeftät der Kaiferin Mutter Karoline von Baiern,* 


„Soltoten and Baffentrünet- 

„Es iſt eine habe und bebeutungsvelle Felerlichkelt, die wir heute begeben, fie 
„erhält dem doͤchden Clan durch bie Gegenwart eines hoben Kirenfürften, beifen 
„alorreiches Wirken mit ber Wefchichte unferes gropen Vaterlandes innigſt verfnäpft ill, 
„durch bie Gegenwatt Sr, Erzellenz ted berühmten Ban rllacie, unſetes kommandir 
„renden Generalen, eined auderlefenen Kreiſes hochgeſtellter Damen und Munktionäre,* 


„Boltaten un Weaffenbrüder!“ 
„Es jei Euer feſter Entihluß, treu, und ald Männer Euere Fahne zu umge 
„gen und wo immer ber Wille bed erbabenen Monarchen Euch erneuert zu ernſten 
„Ahaten ruft, werdet Ihr gleich Eueren beräßmten Brüdern von Follin, Berlie, Afpern, 
„Hollabrunn und Temedser friiche Lorberren pflüden, deſſen bin ich, Euer alter Oberft, 
„greiß. Ihe wertet Euere Fahnen mil Eurem Gerzblur fhügen und den legten Athem⸗ 
ug freudig dem geliebten Kaiſer weihen.* 
„E8 lebe Der Raifer!* 

Diefe mit echt neilitärifher Würde unb mit ber Kraft bes Gefühles umd ber 
Ueberzeugung geſprochenen Morte erregten einen allgemeinen Enihuſtakmud, ter ſich in 
nicht enden wollenden Burufen für dem geliebten Kaiſer manifejlirte. 

Nah erfolgter Beritigumg des Megimenied auf bie meuen Fahnen wurde das 
Quarsee gebroden wnb ed begab ſich ſoſotl Bir ganze Berſamailung trete Domkterge 
jurüd, wo das Tedeum abgefungen, wornach dem Megimente yon Sr. Eminenz ber biſchöͤf - 
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(dee Segen eribrilt wurde. Es war dieſes einer der er&abenften, ergreifendſten Momente 
ber ganzen Felerlichkeit, da ber greife Rirchenfürft In feinem bödilen Crnate, umgeben 
von elner zahlreichen, glängenven Affiftenz, der vor ihm auf bad Knie niedergeſunlenen 
Xruppe, dem im SHalbkreife knienden ganzen Offizieräforps feinen Setgen ſpendete. 

Nah tiefer kirchlichen Feler deſtlirte das Reglment yor Br. Erzellenz bem fom« 
manbirenben Serra Beneralen. 

Um 1%, Ube Mittags war großes Diner im Hotel Brüder für Unteroffigiere 
und Maunſchaft, und um 3 Uhr begab fi dad Meginent mit dem ganzen Offigierslerpt 
in Die bürgerl, Schieffätte, mo ein grefartiged Offizier und Mannfchaftöbeitfihieken 
abgehalten wurde. 

Um 7 Ubr AbenpE fand in einem auf angemeſſene Weife bergeridteten ums aus · 
geftatteten Saale ber Petrinier Kaſerne rim Doll Aatt, welcher durch die Gegenwart ber 
hoben Parben-Stellserireteeinnen, Ihre Erzellenz Frau Gtäſin Jellacic, Frau Baronin 
Rulmer unb mehrere hohe Damen verhertlichet wurbe, und an mweldem Offiziere und 
Mannfchaft mit dem geliebten und verehrten Oberden an ber Téte in der beiterften 
Stimmung Theil nahmen, 

IE gegen 9 Uhr auch Se, Erzellenz der fommanbirende Gere General erſchien, 
wurde Hochderſelbt, jo wie im ber Schiefiäätte mit Salven und mit enthußaftiichen Jubel 
und Piriorufen empfangen. 

&o endete, als der Morgen bed 28. Sereiid graute, ein herrliched, für den Sol ⸗ 
daten bochwichtiges und bebeutungsvelles Feſt, welches das Charakteriftifche am ſich Hatte, 
daß Dberd, Offizier und Genteiner ben ganzen Tag bit in bie fpäte Rat ſich in wahr ⸗ 
bafı militäriigem, lameradſch artlich · m Verbande befanden. Ueberdies wurde bad Feſt don 
dem herrlichen Wener beguͤrnigt. 


* Die laiſerlicht Dampffregatte „Movara“ bereitet ſſch zu einer Weltumſeg⸗ 
lung vor, auf welcher fie Südamerika berühren, bad Kap der guten Heffnung umjdif- 
fen, in bie indiſchen Bemäffer rinlanfen und som ba die Rückteiſe wahrfchelalih um Das 
Kap Korn unternehmen wird. Im ihrer bonnerflägigen Klaffenfigung wurde bie baiferliche 
Alabenale der Wiſſenſchaften mit einem Schreiben des Mitronomem der I, l. Marine, 
Direktor Schaub, überrafht, worin er die Mlcbemie im Ranten bed Kern Marine 
Dbrelommandanten, €. Ferdinand Mar, auffordert, die Fregalle von zwel Mater: 
ſorſchern Ergleitem zu laffen und selbe mit den nöthigen Infirumenten zu veriehen, weil Se. 
faiferl, Hoheit won dem Wunſche beſeelt fel, bie Reife auch für die Wiffenſchaft fo nüpe 
lich al® möglich zu machen. Die Fregatte ſoll mit dem Eintritt des kommenden Jahres 
ibze Wahr! beginnen. 


* (Beipzig, 26. Oltober,) Heute wurde der Denkdein auf dem Kolmberge bei 
SKolzbaufen (circa %/, unten von Beipzig) feierlich eingemelbt. Er bezelchnet bie Stelle, 
wo am 16. Oftober 1813 in ben Morgenftunden die Leipziger Bölkerfälagt mit einer 
irer dlutigften Zyemen eröffnet murbe, Kier Lämpfte der oͤſterreichiſche Feldmarſchall ⸗ 
Lieutenant Braf v. Klenau gegen Marichall Machomalb; Hier fielen gegenfeitig anf beiden 
Seiten au A0OO tapfere Streiter. Die Mitglieder des Fehsereind Begaben Ih mad dem 
Weihealt mach Holzhauſen, wo im Reden bed großen Tages gedacht wurde, an welchem 
gerade an ber Stelle der Derfammlumg im Gafibaufe Marſchall Mardonald am 16, Oks 
tober 1813 jein Haupıiquartier hatte und die Befchle des Angriffes gab. (2p. 3.) 


N. Am 29, Oltober fand zu Körmend ein militärifcher Trauergattes- 
dient für Deine Orgellenz ben k. k. Seren Generalen ber Kavallerie, zweiten Juhaber 
bed Kaiſer Franz Joſef 6. UblanenMegimentt, Joſef Philipp Freiherrn von Böhm, Aatt, 
wog ſich nebſt ben im ber Ztabältation befindlichen, auch die auswärts ftationirien Stabt- 
und Oberoffiziere zablreih einfanden. Hie zu war in der bortigen, im Trauerſchmud gekleldeten, 
felih beleuchteten batheliſchen Pfarrlirche das einfach, aber echt militaͤriſch errichtete 
castrıım doloris aufgefteilt. 

Der Gettesdienſt wurde von ben Regimentskaplan, welchent zwei Gelſtliche ber 
Koͤrmender Pfarre affifirien, abgehalten und «4 mar aus der Gefammtfeierlihkeit zu erfer 
ben, wie ſeht das Offizierslored den plöplichen Verluſt diefed hechverehrten und um bad 
Negiment werbienfinollen Inhabers betrauert. 


Benfionirumg. 


Die Unterlts: Otto Werner, bed IR. Erzberzeg Ludwig Ar, 8, und Andreas Sil⸗ 
berhorn, der Montursfommiffion zu Wenrbiz, 


In den Abelſtaud mit dem Präüdikate ven „Dürrentbal” und dem Ührmmwerte 
„Erler von” wurde erhoben: Major Sebaſtian Dürr, des MilitärFabrior 
fendlorp, 
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Angelommen in Wien. 


(Am 31. Ofteber.) Mojer Marne Edler v. Eichenhork, 
vom Platz kommando in Temesvar, von Linz (Stadt Xondon). 
— Spem. Hoffmann v. Donnersberg, vom 11. Art-Ü., ven 
Def (Bantftrafe Nr. 266). 

(Am 2. November.) Oberh Mitter von Rodich, vom 46. 
ZR., von Szegedin (Stadt Nr, 1108). — Oberfilt. Ter- 
Jaghi Goler ». Pontenuovo, vom Plahkemmande in Deroma, 
von Mainz (Stadt, weih, Wolf). — Die Majere: Bayer 
hammer, vom 46, IR, von Warowig (Wieden Nr, 431), 
und v. Thomafjih, in Penf., von Trieft (Hotel Meißl). — 
Die Hpilte: Schuſter, vom 44 IR,, vom Inntbrud (Statt 
Mr. 1086). Brudmüller, vom 62, IR, von Verona (Beos 
polbRadt, gold. Adler), Oberbaner, vom 30, IR, von Lem ⸗ 
berg (Stadt, gold, Emte), Melk, vom Genieftab, ven Krar 
kau (Lichtenthal Mr, 50), und Hoffmann, vom Hengsart.- 
kommando Nr, &, von Prag (Brepelpftast, weiß. Hof). — 
Mitt, Baron Bifhoffsbaufen, vom 3. Uhl. M., ven Kran 
ſtadt (Iägerzeil Mr. 533). 

(Am 3. November.) Major Liedemann, vom Armerfland, 
von Pet (Stadt, weiß. Wolf), — Die Hpilt.: Baravalle 
von Brafenburg, vom 1. IN., von Denebig (Mofau, weiß. 
Lamm), Ritter 9. @iberg, vom 17. IR., von Bara (Band- 
Arafe, geld, Engel), Harileb, vom 18. IN, von Bufare 
Chögereil Mr. 30), und Muily, vom Genieñab, von Zins 
(Leopolbjlatt Nr. 668). 


Abgereiſet. 


(Am 31, Ottober.) Major Findeid, vom 2, Art. R. nad 
Krakau. — Die Kpilt.: Huber, vom 46, Ih., nah Wado⸗ 
wig, und Pfaffinger, vom Zengsartil»Remnande Wr. 4, 


Prag. 

(Am 4. November) Major Ritter v. Gottſchlig. vom 
Befchältepartement, nah Schloßhoſ. — Die Hptlt: Kirilo⸗ 
vi, vom 1. Art.-M, nah Prag, Dittmann, vom P, Art- 
Reg., neh Olmüg, Holdmay u. Ehrenberger, vom 12. IR, 
nach Krakau. — Kittmelfter Baron v. Borberg, vom 7, Kür. 
Meg, nach Neubäufel. 

Am 2. November.) Die Majore: Richter, vom 26. IM, 
nah Gray, Schuppler, vom Beſchäldepatt., nah Nimburg, 
uns ®e. Durdl. Fürft Ruſpoli, in Penf, nad Pragau, — 
Die Hptlt.: Graf Ludolf, som 8. IR,, nad Brünn, und Red 
nieget som 60, IR., nah Königgräg. 

(Am 3. Nov.) Major Kitter v. Them, vom GOMESt, 
nad Prag. — Die Hauptleute; Keh von Heßenthal. ven 
3. IN, nach Ung.-Sradifh, Peeling, vem 18. IR., nad Kö» 
niggräg, Erler v. Herz, vom 19. IR, nah Olmüg, v. Am» 
berg, vom 43, IR., nah Prag, und Bitter v. Bouvard, vom 
54, IR, nah Brünn. — Die Rittm.: Wattenmwpl, vom 3. 
Drag. M., nad Lautut, und Graf Kalnöfy, vom 7. Huf, 
nad Rronfladt. 


Für Bahnleidende. 


Durch viele Mühe und nach zablreigen Verſuchen if eb 
dem Öefertigten gelungen, aus füdeamerifanifchen Oflan- 
jen eine fhmerzitillende Jahntinktur zufammen zu jepen, 
durch welche jeder mad immer für Mamen habende Zahn 
ſchmerz im jedem Mlier und Geſchlechte augenblicklich geho— 
ben wird. 

Da, wie bekannt, die Grundurſache eines jeden Zahnſchmer · 
zes in der Affizirung der Zahnnerven, durch innen oder äußern 
beinfluß bervorgerufen, liegt, die heilfame Mirkung obgenann« 
ter Tink tur aber fo eingerichtet in, daß die affigirten Alreolar- 
Nerven (Zahnfäher Nerven) allmälig berubigt werden, fo 
ſchwindei dem zu Folge ver Schmerz, er mag feinen Sitz im 
einem oder mebreren Zähnen oder im einer ganzen Zahnreibe 
baden, 

Dur biefe zuserläffige Wehlthat wird die Mothmwenbigfeit 
de Heraudnehmens der Fihne eder Zahnwurzeln velltommen 
befeitigt, anggenemmen bei Bereiternngen ober filtulöfen Mns 
ſchwellungten. 

Zur Bequemlichleit für baraufRrfleltiremde iſt dieſe Tink⸗ 
tur nebit Gebrauche Anweiſung zu baden für Wien im 
Sauptdepot, Apotheke des Herrn Sofer Pohlmann, 
„jum goldenen Hirfchen“ am Koblmarkt, das Fläſchcheu 
zu @O und zu @ fr, EM, 

Linz, im Nosember 1856. 





Nikolaus Jovanovits, 


von ber Wiener Univerfität biplemirter Zahnarzt, 
anfäjlig im Linz. 


Frühere Ziehung. 


Die ungewöhnlichen BVortheile, melde bie auf vorzüglihe Hypothef begründeten 


Gräf. Saint-Genois (40 1.) Lose, 


ſowohl wegen der großen Gemwinnfte, melde fie enthalten, als ber bedeutenden 
Anzahl Looje, welche im Bergleihe zu anderen derartigen Partialen jegt ſchon 
gezogen werden, haben fo allgemeine Anerkennung gefunden, daß der bereits erzielte 
nambafte Abjag davon es ermöglicht, — auch die zweite Ziehung, melde laut 
Spielplan erft am 1. Februar 1857 ftattfinden follte, — früher, nämlih ſchon 
am 15. Dezember d. 3. vornehmen zu können. 

Mit dem Ankauf eines Saint-Genois-Loses von fl. 40 — if die 
Gelegenheit geboten, jährlich zweimal auf die 5* Gewinnſte von fl. TO, 

000 — 30,000 — 20,000 ©. ®. ꝛc. ıc. mitzufpielen, und im un» 

ünftigiten Falle muß man für ausgelegte fl. 40 — mindejtens fl. 65, 70, 
5 bis fl. SO — zurüderhalten. — Der fleine Betrag von fl. 40 — verzinfet 
ſich daher jedenfalls nicht nur fehr gut, fondern man ſpielt auf eine große Anzahl 
der vorbejagten großen Gemwinnfte, bis das Loos gezogen wird, gewiſſermaßen 
umfonft mit, und fann, wenn man bies nicht mehr will, dasfelbe jederzeit und in 
allen Orten zu gutem Preis verkaufen. 

Die Lofe werden durch dad Banfbaus J. G. Schuller & E. 
am Hof Nr. 329 audgegeben und die Verloſungsbeträge durch das 
Bankhaus S. M. v. Mothſchild in Wien ausbezahlt. 

Wien, im Oktober 1856. 


Ant. Stribrny, 


Waffen: und Mifitär-Effekten-Riederlage, 
Wien, am Graben Nr. 1131. 


hält ein reich und sorgfältig assortirtes Lager aller Gattungen Seitenwaffen 
der k, k. Armee, so wie für k. k. Staatsbeamte; namentlich ausgezeichnet dürfen meine Infan- 
terie- und Kavallerie-Offiziers-Stahlsäbel mit garantirten apr. Solinger- 
Eisenhauer-Klingen für löbl. k.k.Offiziers-Uniformirungs-Verwaltungen 
bestens empfohlen werden, 

Nebst allen sonstigen Militär-Effekten bester Qualität empfehle ich mich insbesondere 
mit ganz vorzüglichen kompletten Feehtgarnituren, so wie mit einem reichhaltig 
sortirten Lager vorschriftsmässiger feiner Stahlsporen jeder Gattung en gros et en dötail. 

Für Billigkeit der Preise, solide und fleissige Arbeit sämmtlicher Artikel bürgt das aller Orts 
anerkannte Renommöe meines Geschäftes. 


Fabrik: Spittelberg Nr. 110, imeigenenHause. 


—— [4 








Die in der k. k. Armee jedem Thee-Verehrer wohlbekannte 


Erste Wiener Thee-Handlung 


in der Wollzeile Ar. 770 
on © TRAU, 


ist mit allen Sorten Thee aus China neuester Ernte wohlbestellt, so wie mit 
herrlichem Rum, Arae, Cognae, holländ. Liqueuren etc. 


Preise fest und reel. 


(125 —2) 





Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur Dr, J. Hirtenfeld. — Drud von M, Auer. 


[- 


Militärische Zeitung. 


N" 89. 


Samftag den 8. November 1856. 


IX. Zahrgang. 


Wien, Briheint jeten rittmod und Gamflag in einem ganzen Bogen, Mtonnementäpreld fhr Miem vierteljäfeig 3 AM. 30 fr. Bär Musmwärtige 2 fl. 10 fr. AM., wofür bat Blatt 


portofrei gugeienbet wirt. — Einzelne Blätter ofen 6 fr. AM. Pränumeration wird angenommen Im 


der „Diilisärifchen Zeitung“ (Grat, Wollpile Me. 774), mehin von enkmärtigen 


Herren die Beträge In frankirten Briefen eimgefenbet werben wollen. Jaſerate werben bie dreimal gefpaltene Weritzeile zu & Fr, RER. beredinet. — Unsugme Beiträge Heiden underütfihtiget. — 


Unfrantirte Briefe ven unbekannten Ginfenbers werben nidt angen 


emmen. 
BUE- Im Des roh Buchhandels IA bie „Militärlfe Beltung” durch 8. Beraidit Bohn zu Bezichen, 





Kechnifche Briefe 
von Ferdinand Artmann, h. h. Hauptmann im Grnic-Stabe. 


(Gerifegung.) 
IX, 

Die Worte: Fänlnif, Bermefung, Vermoderung und Gährung wer: 
den häufig im gemöhnlichen Leben angemenbet und zeugen fo für bie allge: 
meine Verbreitung der unter biefen Ausdrücken verftandenen Erſcheinungen. 
Es bezeichnen biefe Prozeſſe ein wichtiges Nebergangeftabium in dem Kreis— 
laufe des Stoffes, durch welches nach dem Abfterben ber Thiere und Pflam: 
sen wieder dad Material zum Aufbau neuer Pflanzen, und fo aud) aur Er: 
näbrung ber Thiere, in das Vorratbämagazin der Atmoſphäre und bes 
Aderboden® geliefert wird. 

Sie greifen tief in alle Lebenäprozeffe ein und finb beſtändig überall 
im Gange, da fait alle thieriſche und pflanzliche Probufte denfelben unter: 
worſen find. Dad Berverben unferer Nahrungämittel beftebt ebenfall® in 
ſolchen Verweſungẽ ⸗ oder Fäulnifprogeffen, und es leuchtet bie hohe Wich- 
tigkeit ein, biefelben näher fennen zu lernen, um and ben verfchlevenen Be: 
dingungen, die zum Eintritt derfelben nötbia find, jene Maßregeln abitra- 
birem au fönnen, bie ergriffen werben müffen, um biefelben hintanzubalten. 

Der bieraus refultirende Nugen befteht vorzüglich in der ermachienden 
Möglichkeit, Nahrungsmittel aller Art unabhängig vom Orte in einem ge 
nießbaren Zuftande beliebig lang aufbervahren (fonferpiren) zu fönnen. 

Begrüßt auch ſchon ein vermöhnter Gaumen mit Entbuftaamus eine 
ſolche Kunſt, die ibn des läftigen, durch ben Wechſel ber Jahrekzeiten aufer 
legten Zwanges entbebt, fo find dies nur Heine fird Allgemeine unwichtige 
Vortbeile, die gegen jene verschwinden, melche dieſe Kunſt der Seefahrt und 
der Kriendfunft zu bieten vermag, 

Greifen auch die Uranfänge biefer Kun in biftorifche Zeiten zurück, 
und findet man fle auch theilmeife fetzt felbit bei verfchiebenen mwilben Natio- 
nen, fo mar es body erit der Menzeit vorbehalten, auf wiffenfchaftlichem Wege 
dieſe Kunft u einer ſolchen Stufe beranzubilben, daß, wenn auch diefelbe 
von der Bollentung noch Febr weit entfernt ift, fie doch Mefultate zu erzielen 
ermöglicht, die vor einem Jahrhundert in das Land der Fabeln gewieſen 
worden wären, 

Bereit? in den eriten Briefen wurde auf die allgemeine Zufammen: 
fegung organifcher Körper bingewielen, und es iſt bloß zum weiteren Ver: 
ſtaͤndniß noch nötbig, auf die große Manmipfaltinfeit diefer Verbindungen 
aufmerffam zu machen, bie durch die Möglichkeit von unendlich verſchieden⸗ 
artigen Kombinationen, unter denen bie vier Grundjtoffe (Saueritoff, 
— Waſſerſtoff und Stickſtoff) ſich verbinden lönnen, bedingt 

s 

Chemlſche Verbindungen entitehen nun im Allgemeinen auf bie Art, 
daß de kleinſten Theilchen (Mtome) der verfchiebenen Elemente fih unter 
verfchiedenen Zahlenverbältniffen mit einander zu einem neuen, auf mechanis 
ſchem Wege untbeilbaren Atome mit einander vereinigen. Die Zablenver: 
bältniffe, unter denen die Atome der einzelnen Elemente ein Atom ber reful- 
firenden Verbindung bilden, find von großer Mannigfaltigkeit. 

Im einfachſten Falle kann 3. B. bei der Verbindung zweier Elemente 
das Atom der Verbindung nur auẽ wei einzelnen Atomen bejtehen, und es 
kann anderfeits bei der Verbindung der obgenunnten vier Grundſtoffe ein zus 
ſammengeſehtes Atom aus vielen Hunderten ber einzelnen Atome zufammen: 
geiegt fein. 

Die Berfchiedenheit der auf diefe Art refultirenden Verbintungen bes 


ame, Manche ber organiihen Körper enthalten nur die brei erflen ®runtfioffe, 
andere dagegen aufer den meren noeh Schweftl und: Phoänber. 


ruht mum nicht nur in ber Verfchiebenheit ber Zablenverhäftniffe, unter ber 
nen bie einzelnen Atome das zufammengefeßte bilden, fondern auch in ber 
Art der Gruppirung berfelben. So wie man nämlich im Stande ift, aus 
einer gleichen Anzahl von Kugeln fehr verſchiedene Körper zu formen, fo 
fann auch durch die Berfchiedenheit in der Zufammenftellung ber einzelnen 
Atome das Atom ber refultirenben Verbindung bifferirende Formen und da⸗ 
ber die Berbinbung ſelbſt verſchiedene Eigenſchaften erlangen. &o erklärt es 
fih, warum 3. B. Holjfafer, Stärke und Rohrzucker fo weſentlich von ein: 
ander abweichende Eigenihaften befigen können, während fie im Grunde 
aus gleich viel Atomen derjelben Grundftoffe gebildet find. 

Die entjtandene hemifche Verbindung ift nun auf mechaniſchem Wege 
nicht zerlegbar, wohl aber durch Zuhilfenahme anderer Agentien. 

Im Allgemeinen ift eine ſolche Verbindung um fo feiter, das heißt: 
fie ſeht jedem Verſuche fie zu trennen einen um fo größeren Wiberftand ent⸗ 
gegen, je größer bie chemifche Berwanbtfchaft der verbundenen Elemente zu 
einander **3), und je einfacher die Zahlenverbältmiffe find, unter denen die 
einfachen Atome zufammentreten. 

Von allen Elementen zeichnet fih ber Stickſtoff dadurch aus, daß er 
gegen fein anderes Element eine jtarke Verwandtſchaft befigt, er iſt, mie 
man zu fagen pflegt, indifferent. Es werben daber Verbindungen, bie in 
ihrem Komplere Stidjtoff enthalten und bei denen das Zahlenverhäftnif ber 
serbundenen Atome ein großes iſt, im Allgemeinen nur einen fehr (ofen Zus 
fammenbang baben, und geringe äußere Einwirfungen werden hinreichen, 
eine Entmiihung der verbundenen Grunditoffe in der Art zu veranlaffen, 
daf Verbindungen von außgezeichnetem chemijchen Charakter entitehen. 

Diefe freiwillige Zerfegung wird mit dem Namen Faäulniß und unter 
Umpftänden auch duch Gährung, Verweſung, Bermoderung bezeichnet. 

Zum Eintritte berfelben find folgende Bedingunaen nötbig: 

1. Zutritt von Sauerftoff. Hat biefelbe einmal begonnen, fo it der 
Sauerftoff nicht mehr nötbig, und die Aerfegung gebt weiter vor ſich obne 
denſelben, im welchem beſonderen Falle man dieſe Selbjtentmifhung mit 
dem Namen Fäulnif befent. 

Iſt nun mangelbafter Luftzutritt vorbanden, fo heißt der Zerfegungs» 
proich Vermoderung, mährend bie Bermejung innerhalb ihres aanzen Ber: 
laufes den Zutritt der atmofbPärifhen Luft benörbiat und in ihren Endres 
fultaten mit jenen ber Verbrennung übereinfommt. 

2. Eine Temperatur zwiſchen 5° und 40* @. 

3. Gegenwart von Wafler. Die Subftangen, bie ver Faͤulniß unter 
liegen, müſſen fich nämlidy in einem Zuftande befinden, ber die Umlagerung 
der einzelnen Atome erlaubt, Dieſe ift aber dann am leichteiten möglich, 
wenn der Körper ſelbſt Muiffin, oder vom Waffer durchdrungen ift. 

Unter bie ber Fäulnif fähinen Körper achören nur wenige, aber ſehr 
verbreitete Verbindungen, ba fein Theil eines organischen Weſens frei davon 
fit. Sicher gehören namentlich die ſchwefel- und ftidjtoffhaltigen Beſtand⸗ 
theife der Pflangen und Thiere, die mir mit dem Namen Proteinverbinbuns 
nen bezeichnet haben. 

In ihrem natürlichen Zuftande geben dieſe Körper außerhalb des Or: 
ganiemus in Fäulnif iiber, mit Auenahme ber Horngebilde und ber Haare. 

Auf welche Art die Fäulnif eingeleitet merbe, ift beut zu Tage noch 
nicht ganı genau befannt. Es bat ſedoch die meiite Wahrſcheinlichleit fir 
ſich baf der Sauerftoff den Anfang der Fäulniß, in Folge einer rein chemi: 
ſchen Aktion, einleite, und daß die im der Luft vorhandene organifche Mate: 





vu) Die Bröße der chemiichen Verwandeſchaft if im innigfien Zufammenbange 
mit der Oröfe des chemiſchen Gegenſatzes. Je aröfer terfelbe fit, d. d. je verjciehrmarti» 
ger fih die elemente in chemiſcher Binfidt benehmen, um fo größer if ihre Vermwantt- 
ſchaft zu einander- 
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rie, die aus fauligen Exhalationen und Keimen organifcher Weſen (Pils, 
Snfuforien) befteht, nur zum früberen Eintritt der Fäulniß beitrage. 

Welcher Art die Fäulnißprodulte feien, ift ebenfo eine bis jegt noch 
ſehr fpärlidy unterfuchte Frage, 

Au gewiffen Perioden bilden fich jedoch während der Fäulniß +) or: 
ganifche Weſen (Schimmel- und Hefenpilze, Infuforien), jo wie Körper 
giſtiger Natur (Wurſt- und Leichengift). 

Die bemerkenswertheſte Eigenthümlichkeit, die ſedoch folche der Fäul⸗ 
niß fühige Körper darbieten, ift die, daß fle eine Menge anderer ftidjtoff- 
freier und ſtickſtoffhaltiger Körper, bie für fih ber Zerfehung nicht fähig 
find, zur Umfegung veranlaffen, wenn fie im faulenden Zuſtande mit den— 
felben in Berührung gebracht werben, Er 

Diefe Zerfepung der für ſich nicht gerfegbaren Körper bezeichnet man 
mit Gährung, während man bie faulenden Körper, bie biefelbe einleiten, mit 
dem Namen Ferment, Gährungserreger oder Hefe belegt. 

Zum Eintrit ber Gährung und zu ihrem Verlaufe find alle jene Be— 
dingungen nötbig, deren wir bei ber Faͤulniß erwähnt haben. 

Die Gührung ſelbſt wird nah den erhaltenen Produkten benannt, 
Man unterfcheidet fo 3. B. beim Gähren bed Zuckers eine Wein-, Manntits, 
Mil: und Butterfäure-&äbrung, jenachdem Alkohol, Mannit:, Mild- 
ober Butterfäure erhalten wurden. 

Die Fermente leiten je nach der Natur bed urfprünglichen Körpers, 
aus dem fie entjtanden, jo mie nad dem Grade ihrer Zerfegung und der 
berrichenden Temperatur verschiedene Gährungen in ein und demfelben gäh— 
rungsfähigen Körper ein. So fann man z. B. aus Zuder, je nach der Art 
des Ferments und der berrichenden Temperatur, bald Alkohol, Mildhjäure, 
Mannits oder Butterfäure erhalten. 

Hieher gehört ebenfalls jene Gährungserfcheinung, bie in der Ber: 
wanblung ber Stärfe in Zuder bejteht. 

Diefe Gührung, fo wie die Alkoholgährung, erleiden in der Induſtrie 
bie größte Anwendung, indem fie jtetö eingeleitet werben müffen, um gegobs 
rene Flüſſigkeiten zu erhalten. 

Ueber die Urſache der Gährungserfcheinungen bat und Liebig wohl die 
beite Erklärung gegeben, indem er in Folge der Thatfache, daß ein in Um— 
fegung begriffener Körper die Elemente eines andern, mit welchen er in Be 
rübrung kommt, zu ähnlichen dyemifchen Aktionen veranlaft, ohne daß bie: 
bei bie Gejege der Verwanbticaft in Betracht kommen, einen bereitd von 
Zaplace und Bertbollet aufgeftellten Grundfa zur Erklärung der Gäbrungss 
eriheinungen aufnahm t*). Derfelbe befagt: „daß ein, durch irgend eine 
Kraft in Bewegung geſetztes Atom feine eigene Bewegung einem anderen 
Atome mittheilen Fönne, welches id in Berührung damit befindet,“ Diefes 
Geſetz it von ber allgemeiniten Geltung überall, wo der Widerſtand 
(Kraft, Lebenskraft, Verwandtſchaft, eleftrifche Kraft, Kobäftonstraft), ber 
ſich der Bewegung entgegenjept, nicht binreicht, um fie aufzuheben. 

Während naͤmlich bei dem Fermente die Heinjten Thelichen in Folge 
der jtattfindenden Umfepung in Bewegung begriffen find, theilen diefelben 
einem damit in Berührung befindlichen Körper diefe Beweglichkeit mit und 
veranlaffen ihn zur Umfegung in dem Falle, als die Bewegungsgröße ber 
Hleinjten Theilchen des Ferments gröfer it, als die Kraft, durch weiche in 
dem zu gäbrenden Körper bie einzelnen Atome zufammengehalten werben. 

Das Stadium der Gährungserfcheinungen gewinnt aber noch weiters 
dadurch ein beſonderes Intereſſe, ald durch dasjelbe ein Einblick, ober viel- 
mehr eine vernunftgemäßere Anſchauung über viele meijt noch fehr dunkle 
Erſcheinungen erlangt wird, 

E gehört bier wieder Liebig das Verdienſt, in feiner ihm eigenen Licht- 
vollen Manier, durch das Studium einzelner Prozeffe, eine Einficht in eine 
—— ähnlicher Vorgänge verſchafft und zur Anſchauung gebracht 
zu baten, 

Gleich im Anfange wurde erwähnt, wie wenig genau noch jener 
* er Prozeß gekannt fei, ber mit dem Namen fimilationsprens 

elegt wird, 

Undurchdringlich fh en anfänglich dad Dunkel, in das ſich derfelbe 
barg, doch Dank den unermüdlichen Forſchungen ber Neuzeit! können wir, 
wenn uns aud noch nicht die vollfommene Einficht gegönnt ift, doch ſchon 
unferen jehnfüchtigen Blik darnach richten, wie es der große Patriarch nad 
bem Lande der Berbeifungen tbat. — Bon ben fäulnißfähigen Körpern, fo 
an jenen der Gaͤhrung fähigen, jind beinahe alle Beitandtheile unferer 

abrung. 

Diejelben erleiden beim Durchgange durch den Körper Veränderungen 
in Folge deren fih aus denſelben die verſchiedenen Eimeißitoffe 
Zucker re. bilben, i 





. m) Fi biebei eis bie Verweſung 
ibren Imiftenftabien mit ber Faulniß beinahe gleich fine. 
+) Liebig'a chemiſche Briefe. &, 262, 3, Auflage, 


An jeden Körperbeitandtbeil lagert jich das ihm gleichartige Material 
ab, zum Erſat fir das Verbrauchte. 

Indem aber die alten Körpertheile verbraucht wurden, geſchah bies in 
Folge einer hemifchen Aktion und es waren baher die Theilchen derſelben 
in einer Bewegung begriffen, welche alö Erreger einer analogen Umjepung 
in der umgebenden Mutterflüffigkeit derart einwirlte, daß ſich hieraus ber 
Erſat für ben ausgeſtoßenen Theil bildete. 

So erklärt es ich, wie es möglich fei, daß aus berfelben Mutterflüf- 
fipfeit, dem Blute, ſich bier Muskelgewebe und anderwärts Hornhaut ꝛc. 
bilden konnten. 

Die Umfegung der Stärke, ded Zuders ıc. in Zuderfett erfolgt ſchon 
durch die gange Länge bed Berbauungslanald mitteljt fermentartiger Körper, 
bie fi in den Berbauungsflüffigkeiten befinden. 

Auch über die Natur der verfehiedenen Rontagien geben bie Gährungss 
erfcheinungen Aufichluf, Aus der Thatfache nämlich, daß epidemifhe Krank: 
beiten ſich meift von der Fäulniß großer Mengen organischer Weſen berleis 
ten laſſen, und jtetö in folden Fällen eintreten, wo bie Anwejenbeit faulens 
der Subftangen in ber Luft ſchon durch den Geruch t**) erfannt werben Fann, 
fo mie anderfeitd aus ber Thatſache, daß gewiſſe Zuftände der Zerfegung 
eines Körpers ſich auch auf Theile des lebendigen Körpers t*”) fortpflangen 
fönnen, wenn ſie bamit in Berübrung gebracht werben, folgert, daß ſich bie 
fontagiöfen Krankheiten ald Folge von Gährungseriheinungen betradhten 
laffen, bei denen das fyerment die faulende Subjtanz it, welche je mad) ihrer 
Natur und ben Stabium der Füulniß, in der fie ſich befindet, Die verſchiede⸗ 
nen Arten und Grade ber Krankheit bedingt. 

Die Unterfuhungen Dr. Pettenkofer's, welche derſelbe im Nuftrage 
der königl, baierifchen Negierung über die Verbreitung ber Cholera anftellte, 
haben es außer Zweifel geitellt, daß dieſe furdtbare Krankheit, deren ver 
beerende Wirkungen wir in der legten Zeit ſattſam betrachten fonnten, ihre 
Verbreitung durch faulende thleriſche Subftangen finde, 

Es verdienen diefe fehr mübfamen und umfichtigen Unterſuchun⸗ 
gen Pettenkofer's auch in dem mweitejten Kreifen befannt zu werden, meil bie 
aus denfelben refultirenden Mafregeln zur Hintanbaltung der Cholera von 
den ſegenreichſten Wirkungen bei einem abermaligen Erfcheinen dieſes unmill- 
fommenen Gaſtes fein mürden, , 

Es ift fein Uebergriff des Laien in ein fremdartiges Gebiet, wenn er 
fidy mit Lehren bekaunt zu machen fucht, deren Nuhanwendung manden Un⸗ 
zlücksfällen vorbeugen Fann und die meift erit dann gehörige Würdigung 
finden, wenn längjt bat Unglück geſchehen iſt. 

Was nügt e8, wenn erſt nachträglich demonjtrirt wirb: „es habe durch⸗ 
aus jo, und nicht anders kommen können?“ 

Dei der Auswahl von Bauplägen und der Anlage von Senfgruben 
und Brunnen könnten vortheilhaft viele dort gegebene Fingerzeige bes 
nüßt werben. 

Ich babe in dem Vorbergebenden, welches dazu beftimmt war, bie 
Gründe des Verderbend der Nahrungsmittel anzugeben, das ebenfalld in 
einem Faͤulnißprojeſſe befteht, weiter ausgebolt, ald unumgänglich nöthig 
gewefen wäre, Die Wichtigkeit jedoch eines Haren Einblides in die Natur 
ber Fäulnif und Gährungserfheinungen, benen wir offen oder verjtedt faſt 
überall begegnen, wird bie biefem Kapitel gegebene Ausdehnung rechtfertigen. 

(Bertjegung folgt.) 


Das Königreich beider Sieilien und feine Vertheidi⸗ 
gungskrafte. 
Don Aratesiihem Staubpunkte von U. v. €. 


Die Darmftädter „Ag. Mile. Ztg." bringt über diefen Gegenftand einen 
ſehr lefendwertben Artikel, dem wir Folgendes entnehmen: 

„Die neapolitanifche Regierung bat ihre ganze Kraft und alle ihre Kriegs 
mittel, Magazine u. dgl. in dem Bufen von Neapel fonzentrirt. Wir finden dar 
felbft See» und Landarfenale, die Kantieren, Werfte, Seilengang, Bronpegieße: 
rei ıc., Pulvermuͤhlen, Waffenfäle; außerdem den Sig der Negierung, das 
Zentrum aller militärifchen und Zivilfeitungen. Die Flotte hat hier ihren Haupts 
anferplag. Es ift fomit außerordentlich wichtig, daß ſowohl diefe Flotte, als 
auch die Hauptetabliffements vor einem Handftreiche geſichert werden, woju aller: 
dings die Anlage des Siherheitähafens im Avernerjee dienen Tann, jedoch erft 
dann, wenn die Regierung nicht allein die flotte, fondern aud ihre Haupteta- 


Fett, bliffements, weiche in Neapel und Kaftel a Mare liegen, an bie Hüften biefer 
"| beiden Seen von Averno und Luciano verlegt. Die Befeftigung dieſer Seen iſt 


120) Es find dies Orte, wo viele Menſchen zufammengebrängt ſind (Schifft, Kerr 


und Vermoderung mit inbegriffen, bie im |fer 1.) ober wo in Folge Rattfindender Fäulnifprogeffe (Dpital, Schlachtfele) die Schwin- 


ter Luft mit Miadmen erfolgt 


gerung gte. 
#97) Sicher gehören die Wirkungen des Wurf und Leidengifte. 
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leicht zu bewerlſtelligen, ba biefelben, von beträchtlichen Höhenzügen umgeben, | Küftenvertheidigung weder hinreichend im Mittelmeere, noch überhaupt im fonie 
fhon von Natur gegen jedes Einfihliefen vom Merre ober von dem Golfe her ſchen oder abriatifchen vorzuſehen ift, fo Tann ein Angriff auf die Hauptſtadi des 


gefichert find. Allein biefe Anlage fihert für die Zukunft erft, für biejen Augen⸗ 
bit finden wir bie ganze Flotte ſchuhlos gegen einen feindlichen Seeangeiff im 
Hafen, ungenügende Küftenbefeftigung und die Unmöglichkeit der Schügung bed 
erponirten Materials nach einem rüdwärtd gelegenen ſichern Plage; deun Kar 
pua bietet nicht Naum genug, das Iransportable aufzunehmen und Gaeta ſelbſt 
it entfernt und ſelbſt zu erponirt. Wir finden namentlich die Verbindungen nad 
dem Innern mangelhaft und Kaſtel a Mare vollitänbig bloßgegeben, ba ber 
Rückzug von ba nur längs der Küfte bis Neapel geſchehen Tann, biefe Verbin» 
tungsfinie jedoch mangelhaft vertheidigt if." 

„Die übrigen Serbäfen im mittellänbifhen Deere, am neapolitanis 
ihen Feſtlande, find vollſtaͤndig entblößt, ber Golf von Saleıno aller Ver⸗ 
theid igungtmaßregeln baar, bie Küfte bis zum Golfe von Policafteo, und von 
ta bis zu dem von Gufemia und Gioja erlauben jedwede Ladung. Die drei 
Ieteren jind zwar von minderer Bedeutung, da fie einem landenden Armee ⸗ 
forps durchaus feine Operationsbaſis verleihen würden; allein eine Landung 
bei Salerno würde ben Golf von Neapel im Rüden und Neapel ſelbſt vom 
Veſuv aus bebrohen, befonders aber Kaftel a Mare. Die Küftenftrefe von 
Neapel bis zum Golf von Garta und der Grenze der päpftlihen Staaten 
erlaubt feine andere Landung, ald bei Mola, welches faſt unter den Kanonen 
von Gaeta ſteht. Nah Süden finden wir erjt eine gewiſſe Bertheivigungd- 
fähigkeit in der Meerenge von Meffina, von Seiten des Feſtlandes geftügt 
auf Regio, von Seiten der Infel Sicilien auf Meflina, jedoch nur letzteres 
it ſtark vertbeibigt, erſteres iſt nur Feſtung zweiten Dtanges und beffen Küſten · 
vertheidigung nicht ſehr bedeutend. Was nun die Vertheidigungẽfähigkeit an ber 
Küfte des jonifchen Meeres betrifft, jo iſt die gange Küſte vom Vorgebirge 
Zpartivento an, ja felbit von Salme längs dem Ufer bed Squillaci-Golfes Bid 
nach Zarent, in dem weiten Golfe gleichen Namens ohne die geringite Küftenver- 
theidigung, ja ſelbſt, obgleich dieje Difteifte ſtark bevölkert find, ohne gebörige 
Kommunifationen, und doch zieht bie Heerftraße von Neapel nach Reggio faſt 7 
Meilen weit jenſeits der Gebirgäfette hin! Tarent endlich, deſſen Wolf jo weit 
in das Land bineingreift, daß er den ganzen weiten Diftrift von Otranto von den 
beiden Provinzen Kalabrien und ber Bajilicata trennt, iſt nur ſchwach befeftigt, 
mehr einem Fort oder Waffenplage ähnlich, und doch ift gerade diefe Stadt und 
biefer Hafen einer der wichtigften bed Meiches, da er ſich ansgegeichnet vertheibir 
gen ließe und weit ſicherer zur Unterbringung einer Rriegämarine, namentlid aber 
der Marineetabliffementd dienen würbe. Ebenſo vernachläſſigt als bis Tarent 
finden wir die Serfüfte von da über das Vorgebirg S. Maria bis zur Mündung 
des Tronto; von Brindiſi aus find die Kommunifationen in bad Innere beffer 
und häufiger, jedoch ohne jedwede Vertheibigungsanftalten. Hier ift es bejonders 
Brindiji, welches durch feinen Hafen jowohl, ala durch jeine Verbindung mit 
Tarent eine ftrategiiche Bebeutung verdient. Auch Dlanfrebonia ober vielmehr 
das DorfPopili und der Lejinajee andererfeits find einzelne Küftenpunfte, melde 
in bie Wagſchale fielen bei Betrachtung einer Lanbeövertbeibigung zur Ser.” 

„Die Infel Sicilien ift weit beffer zur See vertheidigt; von ber Meſſina⸗ 
ſtraße füdlich zuerſt Gatania, dann bie Inſelfeſtung Augoſta, bad altertbümliche 
Sytacuſa. Die Sübmweftfüfte felbft if nirgends vertheidigt, vom Borgebirg Paſ⸗ 
faro bis Marjalo, allein bier ift auch Feine Befefligung nöthig, ba eine Yandung 


‚ zwar möglich it mit Meineren Fahrgeugen, dies Borrüden jedoch einer Invaſton 
einerlei, weder ftrategifchen noch finanziellen, Vortheil beingen würde, Erſt auf 
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ber MWeflfüfte ragt Trapani hervor und auf der Norbfüfte fommen dann bie zwei 
feften Pläge Palermo und Meſſina. Ullein au bei den Feſtungewerlen ber 
Inſel Sicilien fanden wir geringe Haltbarfeit deshalb, weil dieſe Feftungen we⸗ 


! niger zur Ergreifung von Offenjiven geeignet find, und nad) altem Style erbaut, 


mehr eine ftrifte Defenfive zulaffen, Valermo und Meſſina find zwar ftarf ver- 
tbeibigbar zur Ser, jedoch; gewähren fie einer Flotte keinen großen Schuß. Ein 
weiterer Nachtheil, welder ſich auch auf dem Feſtland geltend machte, Ift bie 


: mangelhafte Kommunikation der feſten Pläge untereinander, bier weniger bebeu- 


tend als auf dem Feftlande, da der Flächeninhalt geringer iſt, doch aber ebenfo 
hindernd zu jebweber Operation. Eine Veriheidigung Siciliens zur Ser hat 


» ebenfalld die Chancen zu befürchten, daß die Vernichtung der Werke die Befle: 


gung des Landes mit fi bringt, da fein einziger Plag im Innern des Lanbed 


da ift, welder nur den geringften Sanbungätruppen Widerſtand leiften Fönnte. 


Was demnach einen Angriff diefer Inſel zu Band betrifft, d. h. nach Landung der 
Invafion an irgend einem Orte, fei es nach der Bombardierung eines fejten Pla» 
hes ober an einer nicht vertheibigten Küſte durch Ueberrafhung, fo ift wirklich 


. feine der Feftungen im Stande, außer Augofa und höchſtens noch Trapani, bier 
wirklichen Widerſtand zu leiften; allein gegen Auflehnung von Bolfeshorden — 


d. b. wenn vom Meere aus feinerlei Bedrohung zu ermarten iſt — bieten bie 
Marinefortd trefflihe Stügen und bie Marine ſelbſt beherrſcht die befejtigten 
Städte faft vollfommen.” 

„Was die Vertheidigung zu Land auf dem Feſtlande betrifft, jo laſſen Sie 


ung bier etwas länger verweilen. Gin Angriff zu Sand kann eigentlich nur von 


ben päpftlihen Staaten aus geſchehen; allein da, wie wir oben bemerkt, eine 


Reiches von allen Seiten ber gefchehen. Betrachten wir vor Allen einen Angriff 
von den päpfllihen Staaten ber, fo ann derſelbe allerbings zwei Ungriffäohiefte 
baben, dad Land diesſeits und das Land jenſeits der Appenninenfette. Wären bie 
Kriegdmittel, bad Kriegämaterial verhaͤltnißmaͤßig im Lande vertheilt, mindeſtens 
auf mehreren Hauptzentren, wäre bie direlte Verbindung dieſer Zentren mit ein⸗ 
ander und mit ber Sauptſtadt bes Reiches bewirkt, würde überhaupt die Verthei⸗ 
bigungälinie, anftatt einen nur unbedeutenben Raum am der mittelländifchen 
Küfte einzunehmen, und fo zu fagen, die ganze Thalebene an der Küſte des 
abriatifchen Meeres freizugeben, die Appenninenfette quer durchſchneiden geftüßt 
auf beiden Flanken durch die Flottendivifionen und durch bie Küftenvertpeibis 
gungdwerfe, fo müßte freilich auch ber Feind, welcher bas Reich angreift, feine 
Kräfte mehr oder minder zerjplittern, weil dann fein Vorrücken gegen Meapel 
allein feinen Sieg nicht jühern würde, indem bad Bertbeibigungsforps von den 
Abrungen berab, von ber Kapitanata, ber Prineipata ultra, der Bajtlicata und 
von Kalabrien her ſich raſch wieder in ben Beſitz ber Hauptftadt jegen und fogar 
ben vorgebrungenen Feind jelbft arg bebrängen könnte.” 

„Unter den jegigen Verhaͤltniſſen iſt die Garigliano-Linie die erfte, jebod 
ſchwache Beriheibigungälinie der neapolitaniſchen Truppen, fie ftügt ſich auf das 
vorwärts liegende Gaeta, bad, an ber Spige ber Landzunge gelegen, ſich etwas 
eintwärss neigend, zu Sande nur an einer ſchmalen Zunge zugänglich ift, fomit 
einem jedweden Angeiff zu Sande unzugänglich iſt und dadurch bie von ben pon⸗ 
tinijchen Sümpfen fommende Straße und, durch Abfendung von Kriegsſchiffen 
die Mündung dei Garigliano ſelbſt und ein jeweiliges Vordringen bes Feindes 
in Flanken und Rüden bedroht. Dieje Linie ſelbſt iſt nicht feit, nur wird durch 
das gebirgige Terrain allerdings ein VBorrüden erſchwert.“ 

„Der eigentliche Schlüffel des Reiches ift die ftarfe Feſtung Kapua. Sie 
ſteht etwas rückwaͤrts ber Vereinigung ber beiden Straßen, ber von den pon⸗ 
tinifhen Suͤmpfen und jener von den Abruzzen und refpeftive von ber Küfte 
des abriatijchen Meeres ber.“ 

. „Allerdings muß ber Feind, welcher auf beiden Straßen mit irgend erbrbs 
lichen Korps vorrüden will, ſchon vor feiner Ankunft in Nom oder von da auf 
weiten Umwegen über Terni, Foligno, Macerata, Fermo und Accoli biefes 
Abruggenforps abfenden, das am Ende doch von nur untergeorbneter Bedeutung 
bliebe, wenn feine ganze Beſtimmung nur Kapua fein würde, das aber nothwen⸗ 
big ift, ſobald die Defenſibarmee Teramo oder vielmehr die Gieitella dei Tronto 
an der Brenye des Reiches am adriatifchen Meeresufer ftarf beſetzt hält und dann 
beim Zurückweichen im Stande ift, auf ber Linie Lanciano-Sangra-Pfernia-Benafro 
Poſto zu faſſen. Das Vorrüden eines feindlichen Korps findet ſchon durch die 
Ungunft bes Terraind auf dem abriatifchen Ufer fo vielfache Hinderniffe, daß fein 
Aufbalten mit nur wenig Schwierigkeiten verfnüpft ift, fein Vorwärtsloden es 
jedoch in gefährlichfte Lage bringen Fann, und bie Aftion des Beobadhtungsforps 
dethalb leicht fih auch nah Galvi zum Entfape det mittelländifchen feindlichen 
Armerkorps richten kann.“ 

„Sind freilih Gaeta und Kapua gefallen, fo kann Neapel nicht mehr ges 
balten werden; die Gefchichte weift uns bier zu allen Zeiten nach, daß mit dem 
Balle Meapeld jeweils ber Thron geftürit, die Invaſion vollendet mar, und doch 
wäre ber Bertbeidigung noch bie ganze jenfeitige Mppenninenfüfte oder minbeftens 
ein Theil derfeiben übrig geblieben, wenn die Megierungen rechtzeitig daran ge⸗ 
dacht hätten, bie Vertheidigungskraͤfte nicht auf einem einzigen und noch dazu fo 
erponirten Punkte zu konzentriren. Der Ruͤchzug über Potenza nach Tarent 
bleibt ſtets fie eine auch momentan gefchlagene Armee, fie fommt dann hinter 
einen Gebirgärüden nach ber weiten KRüftenfläche des jonifchen Meeres zu ſtehen, 
mojelbft fie zu Land nur drei Uebergänge zu verrbeibigen braucht: den in der 
Mitte über Potenza, ben gegen die abriatifche Meeresfüfte Über Altamura und 
Gravina und ben gegen das mittellänbifche Meer über Gaffano, welche Beſetzung 
eigentlich mehr dazu dienen wilrde, das Gros einer vorrüdenden Armee nad) 
Reggio aufzuhalten. Die Beſetzung von Brindiſt kann von Tarent mit leichter 
Mühe geſchehen, waͤre jedoch deshalb für eine Vertheidigung zu Lande von mer 
niger Wichtigkeit, weil ein Feind ſich nie bier vorwagen würde, ohne jih Zar 
rent's bemädhtigt zu haben.“ 

„Ein Bertbeibigungährer, bier jurüdgedrängt, bat dann freilich einen 
großen Theil des Reiches preiögegeben, es jinb ihm jedoch bei guter, unerfhrodes 
ner Fuͤhrung, bei Ausdauer und Unerfihrodenbeit der Truppen alle Mittel an 
die Hand gegeben, eine günftige Offenfive zu verfuchen, mod dazu, wenn bie 
Flotte im Golf von Tarent als Reſerve kiegt, um für den fchlimmften Fall bie 
Armee zu retten, welche die rechte Flanke hält, wenn, was übrigens bei guten 
Vertheibigungsarbeiten vor Gaffano bei Caſtrovillari oder jelbft bei dem auf bem 
Rüden ver Gebirgäferte gelegenen Morano faum anzunehmen it, wenn — für 
gen wir — dieſe Stelle foreirt werden follte. Wird ſedoch Zarent genommen, 
fo bleibt der flichenden Armee der Rüdzug zur See nach Gariati, wo fie auds 
geſchifft, fi mit dem Korps von Gaffano vereinigend, hier Stellung nehmen 
fan, in welcher fie der Feind, dei ungünftigen Terraind wegen, gewifi nicht ans 
greift und ihr die Möglichfeit gewährt, entweder den Rüchug nach Meggio zu 
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vollenden, ober über Lago Negro, La Sala, Auletta und fa Ducheſſa gegen Sa- 
lerne vorzurũden. 

„So weit Täßt ſich bie fteategiiche Lage des Landes betrachten in ihrem En- 
ſemble, ed handelt jich jegt freilich darum, ob Meapel die Streitfräfte bejigt, um 
die Natur feines Terrains auf bie eine ober anbere Meife benugen zu Fönnen umb 
eben fo müßte aber auch wieder in Betracht gezogen werben, mit welchen feind- 
lichen Streitkräften es die Lanbeövertheidigung ju thun bat.“ 

„Wir wollen deshalb Gier bie Streitträfte des Königreichs beider Sieilien 
beifegen, jo wie bie Marine etwas näher aufführen. Wir werben dann sum 
Schluffe noch einige Betrachtungen geben, melde unſer Kriterium mäber 
präzifiren.” 

„Die neapolitanifche Arınee zählt auf dem Friedensfuß 90,837 Mann, auf 
dem Kriegefuß ann fie nur auf 130,307 Mann gebracht werben, troß dem, daß 
bei ber Bevölkerung von 8,578,000 Seelen (nach bem Genfus von 1849, wel⸗ 
her jeßt weit Überfchritten iM) gegen 117,000 jährlich das Fonffeintionspflichtige 
Alter erreichen. Es werden von biefen etmad mebr, alſo dann der jehnte Theil, 
in Dienft berufen; und zwar leben unter ben Waffen von Eingebornen 21,102 
Mann für 8, und 44,640 für 5 Jahre, der übrige Theil der Armee jind Fremde, 
tbeild Schweizer, theils aus amderen italieniſchen Staaten, Franfreih, Deutjch- 
fand, Spanien ıc.” 

„Die Infanterie zählt 20 Negimenter Landestruppen, 4 MNegimenter 
Schweizer, 1 Regiment Earabinieri oder Jäger; jebes Regiment it 2196 Mann 
ftarf, inbegriffen der 63 Offigiere, Die Negimenter beftehen aus 2 Bataillonen 
mit 2 Depotfompagnien; nur 1 Regiment macht eine Nırdnabme, indem 23 
3 Bataillone und aber nur 2 Depotlompagnien zählt. Es intereffirt Ihre Leſer 
ohne Aweifel, deren mäbere Bezeichnung zu fennen, Es find nämlich 2 Meg. 
Granatieri delle guardie, 7 Regimenter Granatieri, wovon eines Cuceintori, 
13 Linienregimenter und das eine Regiment Carabinieri. Die leichte Infanterie 
befteht aus 12 Bataillonen, welche zwar bid zu Ne. 13 nummerirt find, von de⸗ 
nen jedoch bat 10. fehlt, mit 12 Depotfompagnien. Die Linienbataillone haben 
6, die Bataillone der leichten Infanterie 8 Kompagnien. Die Gefammtftärke 
ber Binieninfanterie beträgt etwat über 48,000, diejenige der leichten Infanterie 
16,740 Mann. Allein die leichte Infanterie it durchaus nicht vorzüglich bewaff- 
net, nur 20 Dann per Kompagnie find mit gezogenen Buͤchſen bewaffnet, theils 
nah dem Miniefpftem, theils nach amerifaniichem Mufter.* 

„Die Kavallerie beftceht aus 9 Megimentern, und zwar 2 Megimentern 
Guardia-Granatieri, 3 Regimentern Dragomer, 1 Regiment Carabinieri, 2 
Regimentern Lanziers und I Regiment Zäger (acciatori), bie 5 erjten jind nur 
mit Sibel und Piſtolen bewaffnet. Jedet Negiment bat 2 Bataillone oder 4 
Schmwadronen und 1 Depotihwadeon; das Regiment ift kart 902 Mann mit 
33 Offizieren und 752 Pferden. Wir erhalten deshalb eine Geſammiſtaͤrke der 
Reiterei von 5—118 Mann mit 297 Offizieren und 6768 Pferden. Die Inftruf: 
tion und Montirung der Reiterei läßt Manches zu wünfchen übrig.” 

„Das Geniekorpé befteht aus 1 Bataillon Zappatori (Sappeurs) und 
Mineurs mit 1 Rompagnie Depot, 1440 Mann ftarf, und 1 Bataillon von 8 
Kompagnien mit 1 Depotfompagnie Pioniere mit 1440 Mann; außerdem jüb- 
fen wir nod eine Abtheilung Waffenſchmiede und Urbeiter von 300, eine Ab- 
theilung Raletiere und Vontoniere von 260 Dann. Das Seniekorps mit feinen 
Spezialabtheilungen Fann jebenfaild zum befferen Theile der Armee zählen; 
ftebt aber weitaus nicht auf ber Höhe der Zeit, denn auch die Wiſſenſchaft liegt 
bier etwas zu ſtark barnieber, indem bie Leiter der verfchiebenen Zweige ſich mehr 
an bad Gegebene halten, ald einen Fortfchritt anregen.” 


„Zu dem beften Theile der Armee gehört unftreitig dad Artillerielorps, 
allein feine Größe entfpricht nicht der Größe der Armee und noch weniger ber Hus« 
dehnung des Landes. Die Artillerie befteht ans 2 Reg, jebed zählt 2 Wataillont, 
ein Feld · und ein Feſtungsbataillon, und von dieſen wieder beſteht jedes aus 2 
Brigaden, zu 4 Kompagnien, zu je 8 Geſchützen. Jedes Bataillon bat auferbem 
noch eine Depotfompagnie aus Veteranen. Bon jedem Feldbataillon find 4 Bat: 
terien (db. i. Kompagnie) beritten. Die Stärfe ber ganzen Feldartillerie fft 
fomit 128 Feldgefhüge; die Stärke der Mannfchaft ift für die reitende Artille— 
rie 222 Mann, für bie Fußartillerie 2782 Mann, der Train befteht aus 900 M., 
1 Bataillon von 5 Kompagnien. Un Pferden und Maufefeln zaͤhlt Artillerie 
und Train gegen 2000. Die Feftungsartilferie ihrerjeits beiteht aus 20 Kom» 
Pagnien von 3200 Mann,” 

„Wir baben nun, um unfere Ueberſicht vollftändig zu geben, noch bie 
verſchiedenen einzelnen Korps anzuführen, bie freilid weniger zu ber fchlagen- 
ben Urmer gehören, doch aber fchlagfäbig find, Es gehören bieber die Sicher⸗ 
heits garden zu Pferd, 1 Regiment in gleicher Weiſe ſtark wie bei der Relterei, 
2 Regimenter Sierheitägarben zu Fuß mit derſelben Stärke und Eintheilung 
wie bie Infanterieregimenter; 1 Rompagnie Gulden des Generalftabs zu Fuß 
mit 160 und 1 beögleihen zu Pferde mit 222 Mann und 212 Bferben. Ein 
Regiment DMarineinfanterie mit 2240 Mann und 16 Mefervefompagnien mit 
gleihfallt 2240 Mann. Schliehtih gehören noch bieher: 1 Megiment Betera- 
nen mit 2250 Mann (3 Bataillon:), 1 Bataillon Invalſden (500), 2 Kom» 


pagnien Schtweigerveteranen (200), 1 Rompagnie Gardes du eorps zu Fuj 
(160) und 1 Kompagnie Bompierd (156 Mann).* 

j „Es unterliegt feinem Zweifet, baf biefe Truppenmacht nicht hinreicht, 
ein fo ausgebehntes Deich gegen eine Anvaflon zu ſchützen, wenn nicht bie 
Sandeövertheibigung zu dem Mittel greift, eine nationale Miliz au bilden, 
welche in bie reichlichen Kadres eingereift bie Streitfräfte, mindeftens ber 
Infanterie, verboppeln, ja jelbft vervierfahen fann, Es fehlt an den geeigne 
ten Waffen nicht, da nicht allein die Waffenfäle in Neapel, Gaeta mb 
Kapua gegen 500,000 Stück Maffen enthalten, fondern and die reichlichen 
Babrilen und Gießereien bie Anfertigung neuer ermöglichen. Freilich finden 
wir au in dieſer Beziehung alle oder doch bie meiften und bedeutendſten Etab- 
lüffements eben gerade in ber mächften Umgebung obiger Pläße, fomit äuferft 
erponirt; allein e3 find deren auch in Meggio, Meffina, Palermo und Spracus, 
Es würde jih mur darum handeln, alle Etabliſſements des Meiches, weiche 
namentlih in der legten Bertbeidigungälinie und auf Sicilien ſich befinden, 
in Thätigfeit zu feßen und namentlich bie beiden Arſenale von Neapel und 
Kaftel a Mare zurüdjuverlegen. Selbſt an Geſchühen ift ein yiemlicher Vor⸗ 
rath vorhanden, fo daß bei der Ueberzahl der Kabres ſich leicht nene Batterien 
armiren laffen.“ 

„Bas nun die Flotte beteifft, jo unterliegt deren theilmeife Merle: 
gung nad der jonijhen Hüfte — denn ein Theil wird immer, auch wenn bie 
neapolitaniſche Regierung Neapel und beffen Golf preiägeben müßte, bei 
Weflina und Palermo ankern — einigen arößern Schwierigkeiten, läßt ſich 
übrigend zur Noth ſchon ausführen; Freilich iſt dieſe Lage anders, ſobald ber 
Averno · See zum Schutzhaſen erbaut iſt. Die Schlagfertigkeit der neapolitsni- 
ſchen Flotte iſt natuͤrlich einer engliichen Seemacht gegenüber gleich Null, kann 
deshalb weniger für den offenen Kampf in Betracht gezogen werden, ſoudern 
nur als Kommunilationämittel dienen. Wir wollen fie beibalb Hier mäher 
aufführen, ſowie aud das Marineperfonal. Letzteres befteht aus 1536 Maria: 
Kanonieren, einer Rompagnie Kunſtfeuerwerlern bed Marineparks von 150 
Dann, 114 Offigieren der Marine (die Marine-Guardie nicht gerechnet) und 
8 Schiffäingenienren ıc. Der Stab iſt fomit nicht beſonders bedeutend und 
ebenjo die Mannjchaft nicht beſonders zahlreich; denn die neapolitaniſche Ma 
rine it durchaus nicht zum Seefriege eingerichtet, woran größtentbeild die 
innere Beihäftigung des Landes Schuld war; denn man erwartete ſich feines 
Angriffs von außen, trogbem, daß Meapel zu den zwei Epochen der Meujeit, 
der franzoͤſiſchen evolution und der Meftanration, bie Erfahrung machen 
mußte, mie nothwendig es fei, bie Marine auf einem fchlanfertigen Fuße zu 
erhalten, Die Marine ift zwar beffer organifirt, reicher an Fahrzeugen, als 
früßer, allein bie fremden Mächte jind zur Ger au ftirfer geworben.“ 

„Die Fahrzeuge, welche Meapel aufzuweiſen bat, find Folgente: 2 Kriegs 
ſchiffe (mit 80 und 84 Kanonen), 5 Segelfregatten (mei zu 48, zwei gu 46 
und eine zu 40 Kanonen), 12 Dampffregatten zu 10 Kanonen unb 300 
Bferdefraft, 5 Segelbrigantinen zu 20 Kanonen, 2 Segelforvetten zu 22 und 
14 Kanonen, 4 Dampfforveiten (3 gu B und 1 yu 6 Kanonen), 2 Segel 
geeletten zu 14 Sanonen, 11 Dampfichiffe zu 4, 6 und 8 Geſchühen und 
200 bis zu 40 Pferdefraft, 3 Dampffhiffe ohne Geſchütze, 10 Mörferboote, 
10 Kanonenboote (mit je 2 bronzenen Kanonen), 10 Bovi oder Paranzelli 
mit je einem BOgölligen Pairhaus, und endlih 20 Strander mit je tiner 
bronzenen Kanone. Wir haben Hier, wie Sie fehen, Alles gezählt und dech 
nicht viel herausgebracht; denn bad Feſtland allen hat eine Seegrenge von 
1385 Kilometer, tft an Landungsplähen ſehr reich und an Küſtenvertheidi 
gung arın.“ 


Ziteratur 


VBollftändige Anleitung zur Felbbefeftigungsfunft. Nad den Grund» _ 
fägen ber neuern Kriegsführung gemeinfam bearbeitet vonKarlShmarba, . 
Hauptmann in der k. f, Artilferie und Profeſſor an der Neuſtädter Militär, \ 


Akademie, und Johann Möderler, Hauptmann im k. k. Pionierkorps. 
Erfter Band. Die Elemente der Befeftigungsfunft. Mit 276 in den Tert 
gedrudten Hofjjhnitten. Gr. 8. Wien, 1856. Berlag von Karl @eroiv't 
Sohn, 

F. Der Einfluß, welchen die Wirkung ber Fernwaffen auf Felbbeftigun 
gen in taktifcher wie in techniſcher Beziehung behauptet, ift To wichtig und ver- 
herrſchend, daß es zu einer unerläßlihen Bedingung wird, bie Majchinen der 
Fernwirkung nicht nur im ihrer Leijtungafähigfeit, jondern auch im ibrem Mate 
riale zu fennen, um Feldbefeſtigungen mit vorausſichtlich glüdlihem Erfolge an- 
zuordnen und auszuführen, noch mehr jedoch, um eine richtig begründete und 
praftiüh verwendbare Unleitung zur WFelpbefeitigungäfunft zu verfaffen, Dat 
oben genannte Werk empflehlt ſich daher günjtig durd den Umſtand, daß einer 
der beiden Autoren der Artilleriewaife, dieſem erften und färfjten Nepräfentan- 
ten der Fernwirkung, angehört, während ber andere ald Offizier des Pionierforpt 
durd feine Fachkenntniß eine befriedigende Loͤſung der Aufgabe in techniſchet 
Richtung erwarten läßt. 


Wie aus der Einleitung des bereits feit einigen Monaten veröffentlichten 
erſten Bandes zu entnehmen ift, gliebern bie Verfaffer ben ganzen Stoff in vier 
Abtheilungen, wovon 

bie 1, die Elemente der Feldbefefligungsfunft, 

bie 2. die Anwendung, 

bie 3. den Bau und 

bie 4. den Angriff und bie Bertheidigung der Feldbefeſtigungen 
behandelt. 

Der erſte Band enthält die Elemente ber Feldbefeſtigungtkunſt in drei 
Abſchnitte gefondert. Am Eingange diefer Abtheilung finden wir eine gebrängte 
Schilderung der großen und Heinen®) Feuerwaffen in Bezug auf deren Geſchoſſe, 
BWirfungsfühigkeit und Verwendung im Stiege — was ald ein zwedmaͤßiges, 
dem Lefer willtommenes, zur Begründung des Folgenden nothwendiges Vorwort 
betrachtet werben faun. 

Der 1. Abſchnitt befpricht in ausführlicfter Weife die Dedimittel, deren 
Eigenjhaften, Materiale, Profile und Einrichtungen zur Ber» 
tbeibigung für Infanterie und Gefüge, Die Lehre vom Defilement iſt auf 
eine mathematische Ableitung geſtüht, bie zur Beftimmung der Bruftwehrböße 
aufgeftellte Form einfach und leicht zu bearbeiten. Ueberhaupt haben die Verfaffer 
ſich mit dem beiten Erfolge bemüßt, ben wichtigften Sägen und Folgerungen 
eine mathematifche Grundlage zu geben, wat um jo mehr Anerkennung verdient, 
als über die theoretifche Behandlung ded Stoffes der praftifche Theil durchaus 
nicht vernachläffiget oder beeinträchtiget wurbe. Die in biefem Abſſchnitte enthals 
tenen Tafeln über dad Eindringen der Gefchoffe und die Bruſtwehrdicken find 
mit vielem Fleiße und überfichtlich verfaßt, die in ben Tert eingedruckten Figuren 
überrajchen durch die Schönheit und Deutlichkeit ihrer Zeichnung. 

Im 2. Abſchnitie, welcher ſich mit den Schanzformen ober Umriſ— 
fen befchäftigt, begegnen wir nebft vielen eigenthümlichen auch den Anſichten 
W. Rüſtow's aus defien Lehre von der Anwendung ber Verſchanzun— 
gen vom Jahre 1853, Die Benühung diefes rühmlichſt befunnten Militär 
Autors gereicht dem Werke nur zum Bortbeil, beſonders da die Verfaſſer ihre 
eigenen Ideen mit jenen Müftow's zu einem ebenjo richtigen und faßlichen, als 
logifch georbneten und ſinnreichen Ganzen verbunden haben. Die hohe Bee: 
tung, welche der Umriß einer Feldbefeſtigung für beren taftifhen Werth 
befigt, iſt von den Werfaffern volllommen erfannt, und durch eine mit Gründe 
lichkeit und tiefer Einficht audgeführte Bearbeitung entſprechend gewürbiget wor 
den. Die beigefügten Tabellen über die Ausdehnung der Linien und die Größe 
der Winfel, dann über den Lagerraum und bie Befagung ber Schangen haben 
den gewünfchten praftifchen Werth, und jind auf mathematiſchem Wege in origie 
neller und fharfjinniger Weife abgeleitet. 

Der 3. Abfchnitt handelt von den Berftärfungen, ift wie bie früheren 
mit jeltenem Fleiße und voller Beachtung aller Detaild durchgeführt, auch mit 


®) Ueber die Tragweite mb Treffficherbeit der im Der öſterreichiſchen Armee feit 
lurzer Beit eingeführten ei Ne neueſter Konſtrullion brfichen zwar neh Feine 
im offiziellen Wege bekannt gemachten Daten, dech dürfte «6 den Verfaffern möglich fein, 
mwenigftend elmige Angaben über dad Eriänngävermögen ber neuen Öfterreichifchen Gewehre 
— Syftem Borenz — umb ber vorgügliciten fremelänbifgen GKanpfenerwaffen zu erhal 
ten, und in einem Schlußmwerte ihrem Merle beizufügen. 
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tabellarifch geordneten für bie Anwendung nüglihen Daten, ſowie mit den nöthi- 
gen Zeihnungen versehen. 

Die Derfaffer haben in ber erften Abtheilung ihres Werkes ein in jeber 
Beyiehung gelungenes Elaborat geliefert. — Die Gliederung des Stoffes 
ft zwedmäßig, und für ben Leſer bequem und überfihtlich, — ber Stpf 
trägt bei gefälliger Ausdrudsweife dad Gepräge ber Kraft und Klarheit, — 
ebenfo bilden auch die Illuftrationen eine werthvolle und willkommene Zierbe 
ded Buches, für deffen würdige äußere Mußftattung von Seite des Verlegers dad 
Möglichite geſchehen ift. Nach der Ausführlichkeit, mit welcher bie Verfaffer in 
der erften Abrheilung vorgegangen, läßt ſich ſchließen, daß das ganze Wert alle 
und bekannten Schriften biefes Faches an Ausdehnung übertreffen, und aus die 
jem Grunde wie auch wegen feiner gründlichen und ſtreng wiſſenſchaftlichen Bes 
arbeitung für Lehrer an Militärbildungsanftalten und Offiziere technifcher Trups 
pen, ein vortreffliched Lehr · und Hilfäbuch werden dürfte. 


Militäriſches Taſchenbuch für Offiziere jeder Waffengattung. 
Enthaltend Terrainlehre, Felddienſt, Pionierbienft, Feldbefeſtigung, mili- 
taͤriſche Aufnahme, Waffenlehre. Unter Mitwirkung mehrerer Cffisiere, 
berauägegeben von U, Freiherrn Gavenda, FF. Hauptmann. Prag, 
Karl Bellmann’d Berlag 1856. 

Bei der Abfaffung derlei Taſchenbücher, die in neueſter Zeit in giemlicher 
Anzahl aufgetaucht find, fommt es wohl hauptſächlich darauf an, bie yı be 
handelnden Ghegenftände mit möglichfter Präyijion To darzuftellen, daß fie 
ohne Zuhilfenahme weitläufiger dahin eimjchlägiger Werke verftanden werben. 

Diejer Bedingung num entipricht das vorliegende Merk auf eine beftie- 
bigende Weiſe. 

Dasſelbe ift im ſechs Abſchnitte getheilt, deren jeder für ſich eine felöft- 
ſtaͤndige Brofchüre bilder, Der erfte Abſchnitt behandelt die Terrainlehre, 
eingetheilt in Orographie, Hydrographie und Militär-Topograpbie, 64 Seite 
ſtark; — ber zweite den Felddienſt u, 3. Lagerung, VBerpoftenbienft, Pa- 
teouillendienft, Sicherheits» und Beobachtungsdienft während des Mariches, 
Verteidigung und Ungeiff einzelner Terraintheile und Gegenftände, 233 Sei» 
ten; — ber beitte den Pionierdienſt, m. 3. gesmetrifche Borfenntniffe, 
von den Merfjeugen, Kenntniß, Erzeugung und Verwendung der Baumaterialien, 
dann allgemeine Berrihtungen der Pioniere im Felde; 94 Seiten; — ber vierte 
Belbbefeftigung, 87 Seiten, und ber fünfte die Mifttärifhe Nufnabmfe 
u. 4. Iriangulicen ber Sektion, Detailaufnahme mit dem Mefeifche, Detailliren 
und Groquiren von der Auszeichnung und dem Befchreiben ber Seftion, und 
über das Aufnehmen nad dem Augenmaße, 86 Seiten, und der ſechſte endlich 
die Waffenlehre; bier finden wir eine Gefchichte der Waffen, die Verbeſſe⸗ 
rung berjelben, bie jegt beſtehenden Waffen unb endlich die in der . £. Ar⸗ 
inee neu eingeführten Schußwaffen, auf 58 Seiten yujammengejogen. 

Wo dad Thema eine bildliche Darftelung erforderte, wurden gut ausge⸗ 
führte Eylograpbien beigefügt. 

Den jüngeren Militärs ift das Taſchenbuch zu empfehlen; fie finden 
barin viel Wiſſenswerthes in einer faßlichen, zweckmaͤßig georbneten eher 
fiht und erhalten einen Leitfaden zur Hand, der fie mit Gegenſtänden ver 
traut macht, bie eben jo wie bie Reglement? nothwendig find und von dem 
Offigier gefordert werden. Die Ausftattung ift lobenswertb. 





Armee-Nachrichten. 


Deſterreich. 


(Wien.) Aus Anlaß, wo die Kriegsmarine eine ſelbſtſtaͤndige Stellung 
erbalten bat, und wo bie gefammte Waſſerſtreitmacht unter Einem Befehle ver- 
einiget wurde, foll bad Flottillenforps für bie Fluß- und Landſeeſchifffahrt 
auf ber Donas, den Po, dem Garda⸗, dem Langenfee und ben Lagunen, mit 
der Kriegämarine vereinigt werben. 

” Eine neue Gattung von Torniftern und PBatrontafhen, als 
deren Erfinder Se. f. Hobeit der durchlauchtigſte Herr Erzh. Marimilian d’Efte 
genannt wird, foll fo eben einer fommiffionellen Begutachtung unterzogen wer 
den. Diefe Tornifter beitehen, wie wir hören, aus Zwilch und jind durch ähn⸗ 
tihe Bänder mit der voram zu tragenden Patrontaſchen befefliget. Die Trag- 
weife beider, und bie Konftruftion der Tornifter fol jo zwedmäßig fein, daß 
Die hieraus entſpringenden Wortheile, auf melde wir vieleicht ſpäter binzu- 
meifen Gelegenheit finden werben, eine Einführung berjelben nur wünſchens- 


wertb machen. 
Preußen, 


* (Berlin, 1. November.) Laut allerbähfter Kabinetsordre jollen die 
& enerale von jetzt ab flatt des geſtidten Leibrocks einen Waffenrod mit einer 


Neibe von 12 Knöpfen mit bem geftidten Kragen und ben Huffchlägen des bit: 
berigen Leibrods und mit dem bisherigen Achſelbande und dem Geflecht auf ben 
Schultern, wie bad ein Proberod zeigt, tragen. — Ferner ift im Verfolg einer 
beigegebenen Ordre vom 14. v. M. weiter die allgemeine Einführung des Waf- 
fenrods und bie Abſchaffung aller Leibröde und Uniformen ber Offiziere be— 
ſchloſſen. Die Offiziere des Regiments ber Garde du Korps erhalten in Stelle 
des rotben Leibrocks als Gallaanzug einen rothen Waffenrod nad der Allerhöch⸗ 
fen Probe. Der weiße Leibrod der Offigiere ded Garde-Küraſſierregiments wirb 


nicht erfeßt. 
Schweiz. 


a. Schweiger Blätter berichten über die in der Oftfchweig (hei Lipperswel⸗ 
ler, Engweiler, Mällpeim u. f. w.) vorgenommenen Uebungen ber Oftbivijion, 
Sie erzählen verjchieden, aber faft durchgängig fo, wie ein Humoriſt von ben 
Erersitien einer frifch gebadenen Bürgermehr erzählen würde. 

Der Berichterftatter, an ben wir uns zu balten haben, meint, ba bie Stim- 
mung ber Miligen, bie fie zu dem Uebungen bringen, den Ausfchlag bei dem 
Gelingen oder Miflingen ber Nebungen felbft gibt, hätte man von biefen Erergi- 
tien nicht viel hoffen können. Die Leute famen ungern, gingen aber bafür ſehr 
gerne wieber heim. Da gab ed ein ſtetes Treiben und Drängen und andererſeits 
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wieder viel Klagen über Strapazen, bie doch fo gering waren, daß die Schmei | 
verloren wäre, wenn ihre Soldaten nicht mehr ertragen könnten. Die üble 
Stimmung ftammte theild von der Anſicht, daß man babeim beim Einernten 
beſſer am Plage wäre, theild von dem bebeutend abnehmenden Militärgeifte, 
theils endlich von dem ungünftigen Begriffe über den Awed des Zufammenzuges. 
Der „gemeine Mann,“ an Behaglichkeit gewohnt, wußte nicht, warum er ſchlecht 
Schlafen, fchlecht wohnen und ſchlecht effen follte — einer bloßen Hebung wegen. 
Wiberfpenitigkeit und Erzeife gab ed nicht, die Apathie lieh ſie nicht zu, wohl aber 
auch fein „animo*, ber erſt im Lager etwas an ben Tag froh. Bereitwilligfeit, 
Eifer und Ibätigfeit waren indeh faft ganz auf dem Nullpunfte, 

Bei den Manövern mangelte bie Verbindung unter den Korps wegen eines 
zu großen Erergierterraind, und es mußten oft alle Truppen in das erſte Treffen 
gejogen werben, jo daß feine Reſerve mehr da war, Die Manöver fielen durch 
die Hite des einen Kommandanten, der Bebächtigfeit ber anderen und das Nicht 
zufammenjtimmen aller jchledht aus, ſo daß am 3. Tage ber Rückzug gänzlich 
fehlſchlug. Der Kampf war immer zu geſchwind und raſch und fonnte nie ſich 
recht entwideln; ‚die eine Partei mit der Parole „fiegen“ rüdte unaufhaltfam 
vor und bie gegneriſche mußte ebenjo unaufhaltfam wieder retiriren. Dabei war 
es indeß doch möglich, die einzelnen Waffengattungen zu beobachten; am beten 
hielt ſich noch die Mrtiflerie ; bie Kavallerie Leiftete ganz Gutes, aber bie Scharf: 
fhügen faſt gar nichts. Zegtered fommt von ibrer noch nicht feftgeitellten Ber 
wendung ber, da ed ungewif, ob man jie ald leichte Infanterie oder ald „Pofi- 
tiondgeihüg“ verwenden follte. Bei der Infanterie vermißte man Orbnung und 
Geſchloſſenhelt, man lieh aber auch fammt ber ganzen Bepadung in Einem Athem 
fort laufen, was die Leute unwirſch machte und ihre Neihen nach und nach gany 
loderte. Im Allgemeinen würde diefe Waffe wohl entfprechen, wenn jie öftere 
Uebungen mitmacht, aber dieſe müßten ordentlic geleitet jein. 

Für die Schweiger Armee it wohl zu beachten, daß ihre Soldaten zu viele 
Sriedensbequemlichkeiten genießen und zu viel geführt werben, flatt zu geben, 
als daß fie ſogleich in ein größeres Lager rüden umd alle Uebungen obne Anſtand 
mitmachen könnten, Dabei ift dad Gepäd gleichfalls zu ſchwer und wird erhöht 
durh Inftrumente, deren abjolute Motbmwendigkeit nicht eimleuchtet, und durch 
Dinge, ohne bie „lieb Muetti“ ihren Buben nicht fortläft. 

Die Verpflegung im Lager war im Verhaͤliniß zu ben Uebungen; ben 
Mangel [hoben die Kommiffionäre auf die Lieferanten, diefe auf bie Kommiffäre, 
deren Dienft buch „fürdhterliche Komplifationen" erſchwert ift. 

&o die Schweiger Blätter, welche im Ungejichte des Eruſtes der Zeit auf 
die Möglichkeit einer naben Probe hinweiſen, bie mehr fein könnte, als ein blofer 
Treuppenzufammenjug. 

Rußland. 


° (St. Petersburg, 18. Oftober.) Ueber die Schübenmwaffe bed 
ruſſiſchen Heered wird der „Neuen preuß. Zeitung“ (mit Bezug auf die Notiz in 
unferer vorlegten Nummer) berichtet: Under Spige ſteht ald Inſpekteur der 
Generallieutenant Ramſay, welcher alle Grade in der Schützenwaffe durchlau ⸗ 
fen und noch unter Kaifer Nifolaus die meiften der gegenwärtigen Bataillone 
formirt bat. Er iſt ein gründlicder Kenner aller Verbefferungen, melde in an« 
deren Armeen eingeführt werden und bat in ber Zeit feines Inſpeltorats viel» 
fache Erfahrungen zu machen Welegenbeit gebabt. Sie werben vielleicht ſchon 
wiſſen, daf dad, was in Frankreich enfants de troupe nennt, in unjerer Armee 
eine große Ausdehnung gefunden bat und daß die Soldatenfinder unter dem 
Namen der Kantonniften eine gang andere Bedeutung fie die ruſſiſche Armee 
haben, als die wenigen Soldatenfinder in anderen Urmeen, Da fie eine über« 
aud forgfältige Eryiebung erbalten und ymwar eine fo forgfältige, baf fchon viele 
Stimmen laut wurden, weiche bad Zuviel diefer Erziehung tadelten, fo glaubte 
Kalfer Nifolaus vorzugdmeife aus ihnen feinen Erfag fir die neugubildenden 
Schügenbataillone ziehen au fünnen. Sie lernten gummaftifche Uebungen, feche 
ten, tanzen und wer weiß was Alles. Der Verſuch mißlang aber; denn was bie 
Kantonniften an Intelligeng und Unftelligfeit zu viel hatten, bad batten fie an 
Ausdauer und Kraft gu wenig. Gerade das mußte aber vorzugkweiſe von ihnen 
verlangt werben; denn fie jollten ja mebr leiſten, als der gewoͤhnliche Infanter 
riſt. So geiff General Ramſay zu dem Verſuche, feine Mefruten aus vorjugs- 
weife jagenden Bölferfchaften zunehmen, und bildete ein Bataillon aus Tſchuwaſchen. 
Das gelang, und fo jiebt man jegt vorzüglich auf ſolchen Erfaß, der mit dem 
Schieñgewehr umjugeben verjtebt und Jägergemobnbeit bat. Mit dem jegt zu 
errichtenten Garde »- Schüpenbataillon ber faiferlihen Familie bat 
nun bie Garde vier Bataillone dieſer Waffe, unter denen ſich auch das ältejte 
diefer Art, dus jogenannte Finnländiſche Garde-Schügenbataillon befindet. 
Außerdem aber ein Meierve-Schügenbatbbataillen, weldes nun wahrſcheinlich 
auf ein vollitändiged Bataillon vermebrt werden wird, zu welchem bie in ben 
4 Garbebataillonen ausgedienten Mannichaften übertreten. Das Gremadierforps 
bat ein Grenadier- Schügenbataillen und ein Mefervegrenadier- Schügenbalb- 
Bataillon. Jedes der 6 Urmeeforps bat ein Schützenbataillon und bad abge: 
fonderte Kaukaſiſche Korps ebenfalls ein Bataillon, das Kanfafifche. Auf 
diefe T Schügenbataillone der Armee fommen 4 Meferves und 2 Erſahzſchüz⸗ 


jenbataillone, welche während bes Krieges vollftändig beifammen maren und 
jegt während des Friedens wahrfheinlih ihre Mannſchaften entlaſſen werben, 
was bei einigen fogar fchongefiheben if. Dazu gebören auch noch bie 9 ange 
ſiedelten Finnländifhen Schügenbataillone, die unter einem befonderen In— 
fpeftor, dem Generalmajor Baron Koten, ſtehen und aus den alten ſchwediſchen 
Indeltatruppen hervorgegangen find. Diefe 9 Finniſchen Bataillone baben neben 
ihren Nummern aud noch Stäbtenamen, und zwar: Abo, Warti, Uleaborg, 
Kupiodf, St. Michael, Tamaftdus, Bjerneborg, Niuland, Wiborg. 
Iſt aber diefe Zahl von 29 Schügenbataillonen ſchon eine bebeutende, fo find bie 
bei den Kompagnien aller Infanterie und Zäger-Regimenter eingetbeilten 
Schügen eine noch viel wefentlichere Vermehrung der befferen Schießwaffen. Sie 
ift fo bebeutendb, daß bei der Garde aus den Schügen ber 3 Bataillone eines 
Regiments ein vierted gebildet werben fonnte, welches ben Dienft eines leichten 
Bataillond that. Ob das neu zu formirende GarbeSchügenbataillon der Faiferl. 
Familie die eigentliche echt ruſſiſche Uniform des früßeren gleichnamigen Regie 
ments beibebalten wird, namentlich das Beil flatt des Säbels am Gürtel, babe 
ich noch nicht erfahren fönnen. Es wäre eigentlich ſchade, wenn die Erinnerung 
an eine immerhin benfwürbige Zeit für uns ſchwaͤnde 


Tages· Nachrichten. 


(Teinitzl in Böhmen.) Unſere file Segend war am 2. Redember Zeuge einer 
erhebenben Tranerfrierlichleit, Sie galt der legten Ehre rineh öferreihiihen Veteranen, 
&r, Ergelleng des am 22. Oltober in Olmüg verferbenen Herrn Beneralen ber Kanal 
lerie Jeſef Philipp Freiherra v. Böhm, deſſen irdiſche Hülle feiner teflomentariichen An ⸗ 
ordaung zu Folge im der Famillengruft der Grafen Rolowrat-Kralomäly beigeſeht wurbe, 
nit denen ber hobe Verblichene durch feine Frau Demahlin, geborne Oräfin Kolowrat, 
verwandt war. Bu dem Ende rüdte am befagten Zuge die in Klattau fationirie 3. Dir 
vifien ded Königs von Preußen 10. Suß«M., unter dem Rommande bed Herru Oberft« 
Tieutenamts Nifolaus Grafen von Töröt, und eine Abtheilung des Klattauer Scharf 
ihägentorps nah Teinigl, wo um halb 3 Uhr im Schloßhofe der dortige biicheflihe Ber 
urlaritat mit eimer zahlreichen Aſſiſtenz die von ber trauernden gräfliden Familie um ⸗ 
ſtandene Leiche zum erfien Male einſegnete. Hierauf wurde fie von Offizieren bed Degir 
ments im bie Kirche getragen, umb während ber Abfingung dei Zibera erfolgte bort bie 
zweite Binfegnung, worauf der Sarg unter bem Donner ber von ber zu Pferbe ausgerädten Ka- 
valerierisifion präzife ausgeführten Salven in die Gruft verjenkt wurde. Die Zivil une 
Militär-Autoritätem, dann eine zabllofe Menge der Bewohner von Klattau, hatten ſich bei 
diefer Felet lichleit eingefunden. — Bürgfheft genug bafür, wie ſebt Oefterreihs Deterar 
nen in allen Gauen des Meiches verehrt werben, E. 


© Woher bat der bei der Belagerung von Sebafopol jo berühmt ger 
worbene Malalofibägel feinen Mamen? Diefe Frage beantwortet und ein rufe 
ſiſches Blatt mit der folgenden Erzählung. Im den erften dreißiger Jahren dieſes Jahr 
bundertd lebte in Sebaſtepol ein Schiffer Nament Malaloff, ter viele Jabre lang das 
Amt eines Takelagemeiſters vermaltete, ein Enger, gewanbter und otdnungeliebendet 
Mann und in feinem Gefchäfte edenfo geſchickt ald erfahren. Mit dleſen Eigenſchaften 
verband er bie Gaben eines Spafvogelt und humeoriifgen Erzjählers; er hatte baber in 
den Mußeſtanden ftets einem großen Kreis Lachluſtiger um fich, Die er mit feinen Anet - 
beten und Spaßen, bie immer unterbaltenb, wenn auch nicht fletö decent waren, funden ·⸗ 
bang zu ſeſſela wußte. Er liebte zwar eim wenig das Fläſchchen, doch nit in feldem 
Uebermaf, daß er dethalb feine Pflichten vernachläſſigt hätte, wobei ihm allerdings der 
Umpand zu Hilfe fam, bafı er, eine atbletijhe Gehalt, einem guten Schluck vertragen 
konnte. Tregdem traf Ihn im Jahre 1830 oder 1831 das Mißgeſchld. wegen Unertnunr 
gem, die in Sebafiepel vorgefallen waren, in Unterſuchung gezogen und in Felge beffen 
aus feinem Amte entlaffen zu werben. Er mußte ſich daher eim andere Drot ſachen, und 
fo legte er auf der Anhöhe von ber Karabelnajabucht eine Heine Schenkdude an. Das 
meue Etabliſſement gebieh ganz vortrefflich, wurde mie von Beſuchetn leer, wozu bie Bes 
liebedeit des Inbaberd natürlich viel beitrug, umd die Schenke gelangte nach und nad zu 
einer gewiſſen Berühmtheit. Zuerſt nannte man die Schenke Malakoff ⸗Schenle, tann ber 
legte man die ganze Anhöhe mit dem Mamen des Sıhenkwirtbs und ſegat das Heine 
Dörfchen in der Mäbe desfelben. Ob jener arme, längſt verfchellene Schiffer wohl ar 
bacht haben mag, daß jein Mame durch dem Tempel des Bacchus einft im bie Geſchichte 
übergeben wird, und ob der „Kergog von Malafoff* und die andern Malakoff » Helden 
wohl geahnt haben, dafı ihre Ehrentitel einem einfachen Schiffer und feiner Schenkftube 
entnommen find? 


u 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Thomas Jeſef, Oberflient. des Generalquartiermeifterftabes, j. 2. Oberſt beim Graf 
Degenfeld IR. 


— Georg, Major des JR. Graf Degenfeld, Oberſtlitut. und Kommandant 


bes 22. Feldjagerbat. 
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Nothmund Abelf und Manger v. Kirchberg, Majere im Gentralguartiermeifter: | Dancfa Anton, Oberlt, des Momanen-Banater AIR. Mr. 13, mit 1. Rev., ald real 
Habe, 4. Oberillieuts., und invalie, mit Hptm »GCbarakter ad honores. 
Du Hammel de Querlonde Cmanuel, Kees Geerg Ritter v., und Eatty Adolf, | Doleifch Albert, Unterlt. 1. RI. des 8. Hupe, mit 1. Nov, ald zeit. invalid. 
Hauvptlt. 1. Kl. im HOME, ;. Majort, Zuna Morig, Rittm. 2. Kl. des 4. Drag A, mit 1. Rov., als zeitl, invalid. 
Lucan franz; Oberlt. vom 11., q. t.jum 9. Art-iR. Müller Ferdinand, Unterlt. 1. Kl. des 10. IM, mit 1. Nos., ald realinwalid. 
Szolenoky Karl, Oberlt, som Karldäbter, q, t. zum Temedvarer Zeugb-Art-Komm. Achora Menzel Bitter v., Ritt. 2, Rt. des 2. Ubl-dt, mit 1. Non, als zeitlich 
on Iofef, Oberlt, vom Temedsarer, q. t. gum Grazer Zeugs-Art⸗Kommando. nvalit. 
Ziegler Franz, Oberlt, vom Grajer, q. t. zum Veroneſer Zeugs ⸗Art Kommando. Leixner Wenzel, Oberli. des 58. IR, mit 4, Nev,, als halbinvalid, mit ber Wormer- 
ermann Eduard Ritter v., Oberlt. vom Veronejer, q. t. zum Karlſtädter BAR. kung für eime Friebendanftellung 
Kral Felir, Unterlt. 1. Kl. vom Mantuaner, q. t. zum Temedvarer Zeugs Metestom. Jüttner Johann, Hptm. 1. Kl. des Küften-Art-M, Freiherr v. Stein, mit 1. Non, 
Schmwalb Johann, Unterlt. 1. Al. vom 5. Art, q. t. zum Raletewrreg. als realinvalid. 
get © Rarl, Unierlt. 1. Kl. vom 9., a ft. zum 5. ArtReg. Broienbach Joſef »,, Oberlt. dei 33, IR. Graf Gonlai, mit 1. Nov,, als realinvalld, 
einert Friedrich, Unterlt. 1. Sl. vom Maketeur, q. & zum 9. Art Meg. Mofich Georg Freiherr, Oberlt. det 33, IR. Graf Gtmlai, mit 1. Mon, als halbin⸗ 
Zöhnler Jeſef, 2. Nittm, z. 1. Ritim., und Haag Franz, Oberlt,, 5. 2. Rittm. in valid ‚mit der Vormerkung für eine Friebendanſtellung. 
der Befhälbrande. Graupner Thomas, Sptm. 1. Kl. bes Temesvarer Beugb- Art -Rommanto Mr. 9, mit 
Dofoupil Jakob, Oberft. des 3, Drag... q. t. zur Beihälbrande, 1. Nov., ald realiuvalid. 
Lanckoronoky Eruard, Umterlt. 2, RL., 5. Unterlt. 4. Kl. in der Beſchälbranche. Bu Anten, Hpim. 1. A. dei valanten 8. Feld⸗Art.“R., mit 1.Mov., als realinvalib. 
Goldberger Alrzsander, Dr., Oberarzt vom 7. Kiraffier-R., um Garnifon® Spital gu | Zierfug Peter, Unterlt. 1. RL, der Monturd:OefonomierKommiffion zu Benebig, mit 1. 
Komorn, und Ehrenhöfer Iafob, Dr., Oberarzt vom 27. Inf.⸗Reg., q. t. zum Rov., ald tealinvalib. 
T. Kür Reg. i Schottner Ianaz, Umterkt. 2. MI. bed 18. Meldjägerbat,, mit 1. Nov., ald halbinvalid, 
Sarl Johann, Dr,, Oberarzt vom 17, q. t. zum 14. IR. mit ber Dormerkung für eine Friebentanftellung. 
% Es 














* * * > r 
Nachäehende Offiziere, welche den zweiiährigen Kurs ber Kriegöfchule mit ber 2% >" i 
friedigenten Erfolge zurürtarlegt baben, find den Giserat-Dudrilerheiher-Biahe 77 vr Daittirung 
zuzuibeilen, und In der bejeihmeten Meibenfolge, je na den Mefultaten ihrer meh zu | Schwarzenberg Karl Fürt, Major bed Graf Civalart Uhl-Reg., mit Beibehalt des 
leitenden Mappirungdarbeiten, bei ih ergebenden Mbgängen in bas Kotps zu überfepen, MilitärEharakters. : 


nämlich: un 

Adalbert Samen, Oberlt. vom IR. Erzherzog Franz Karl Nr. 52; 

ee eees vean 

Emil Zoly, Eserit, vom IR. Grefſarſ Wichael von Rufland Rr. 26; 

MAlerander Freiherr v. Piers, Unterlt. vom JR Kronprinz Albert v. Sachſen Nr. 11; 
Moriz v. Sternek, Unterlt. vom Pionierforps; 

Leonidas Popp, Unterlt. vom IR, Erıb, Karl Ferdinand Rr. 51; 

Icfef d. Dorotka, Unterlt, vom IR. Wocher Mr. 255 

Iofef Urbaſchek, Oberlt. vom IR. Graf Hartmann Red; 

Rarl Si ie gg Unterlt. in dem Br. —* Manten führenden Jägerreg, ; 


Fu Zivil-Staatödienfte getreten. 


Müller Joſef. Oberlt. vom 4. Art,-R.; Zdobnitip Albert, Oberlt. som Fuhrweiend« 
torps; Wiefolowshi Marcel v., Umterlt. 1. Kl. vom 24. IM,, uns Bittner 
off, Unterlt. 2, M. vom 29, IR. 


DOrdeniverleibungen, 


Den Ottomanifchen Miedfchidies Orden: und zwar 1. Kl.: dem FME. Jobann 
Grafen v. Coronini; 2. Klaſſe: rem FME. Wilhelm Freib. v. Mlemann, 
forian Erlen v. Macchio, Alfred Grafen v. Paar, und Friedr. Freih v. 
ianchi; 3. Rlaffe: ten GM. Timotheus v. Poppovich, Ant. Schiwarzel, 
rtinand Freih. v. Inzguſtin, Ludwig Freib. v. Gablenz, Robert fFreib. v 

1 


Karl Unserlt. im IR. Großherzog v. Heffen Nr, 14, eudlich 
Albert ». Pacor, Unterlt. im IR, Dom Miguel Me,. 39, 

Gleichzeitig ſiad die verbenannten acht Unterlit, zu Oberlientenante beför 
dert worden, —— 


Neberfepung. Inmeneron, Jofef Ritter 9. —— und Sigismund Bajary. Etota 
Mattn guy, Oh mb rum a2 Bel, y Omi | ſß 


meifterflabe. Spiridion Manoillovich, des Dentihbanater OrenyMeg.; Emerih Fürd Thurn 
——— bes Eſ. Karl Ludwig Uhl.Nege; ferner dem Oberkriegskommiſſär 
2. Ehriftian ©. Kũrthyuz 4. Al.: ven Oberfilieutt,: Albert Fellner von 
._ und Mlphene Freib. d. Dumont, vom Abjntantenlorpd; Niharb 
fe Opera, vom (Senieftabe, und Johann Konrad, bed 9. wg \ 
ben Majeren: Anton Krziſch, som Generalgwartiermeifterdabes‘ Adalb. Full, 
des Militär Fubrmeienstorps; Mlerander Beuedek, vom Thurn u. Tarie 
IR; Mrıbur Grafen Mugent, dei 2. Banal 11. Grenz⸗Riege, und Jeſ. Freib, 
Dilutinovit®, vom VBenfionditande; den Mittmeiftern: Friedrich Laeroig, u. 
Jullus Horft, vom Ariutantenforps; Gregor Fürſten Wrancovano, dee 4, 
Udl-Meg.; Heinrich Genfen Fünflirchen, des 6. Unl-Weg.; U Schöns 
ecker, des Graf Schlil huß ⸗ Nege; ben Hauptleuten: Mlphons Grafen Wim⸗ 
gen, vom Ghrneralguartiermelfterlabe; Frau; Grafen Coude nhove, tes E$. 

“ Sigiömund IR; Marfud Mottar, des Homanen-Banater Örenzrößtg., unb 
Gufav König, bed Petermarbeiner ÖrenzMeg. 


Benfioniraungen. 


Aubin Karl, Oberit und Kommandant bed IM. König der Belgier, 

Meisrimmel Emil v., Oberft, und Weber Anton, Oberftlieut, vd GOMEL — 

Sremer Wenzel, Dlapmajor, mit Oberflieuts.» Charakter nd honores. 

Fubik Jojef, Rittmeifter des mähriſch ⸗ ſchleſtſchen Befchäl- und Memontirungdbepartem., 
mit Majord-Eharafter ad honores. 

urafomsfi Karl, Unterlt. 1. Kl. des 30. IR, mit 1. Mov., ald realinvalib. 
Hert Guitar, Kptm. 2. 2. des 8. IR, mit 1, Rev., als halblnvalid, «mit der 

Dormerlung für eine Friedentanfellung. yaln 

Gudenus Anton Freiß. v., Oberlt. des Militär-Fußrmefinskerpe, mit 1..Meb., ar 
Halkinvalis, nrit ber Dormerlung für eine riedendanftellüng.v ! 

Papeligkn Bernhard, Unterlt. 1. Kl. des Zeugs ⸗Art. Kommando Mr. 14, mil 1. Ron., 
ale realinvalib, 

SHunfchormsfg Jeſef, Oberlt. des 36, IM, mit 1. Nev., ald zeitlich imbalib. 

de Witte Mori, Sptm. 2, RI. des 7. IR, mit 1. Nov, ald realinvalis. 

Koftie Kerſta, Oberlt. det Petirmarbeiner 9. ren: IM., mit 1. New, als Kalbinvali, 
mit der Vormerkung für eine Friedendanflellung. 

Kopeindl Jefei, Aittm. 1. RL. des 10. ULM, mit 1. Non, als bafkinvalle, ‚mit ber 
Bormerlung für eine Friebensanfellung. n . > 
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In den Mitterftand des Öferreictfcen KMaiferreihes wurde erhoben: der penflonirte 
Oberſt Franz Schifter, als Ritter des Eaiferl. öftere, Ordeus ber eiſernen Krout 

BP / 3. Kl. den Statuten dieſes Ordens gemäß. 

20111932 a s 


. » 
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ftab, von Neich nau (Stadt Frankfurt). — Rittne.' Holl ein 
vom 3, Drag+Mrg., von Laucut (Stadt, weis, Wolf). 

- (Am 6, Now.) xt v. Brantenflein, vom 38. IR., bon 
Bodendach (Stadt. ung, Krom) — Oberält. Erler v. Kreyfiern, 


Angekommen in Wien. 


(An &. November.) Oberſt Philippevich v. Whilinpäberg, 
vom 5. Orenz;R, von Bellovar ge Nr. 63. — 
Die Oberfiltt.: Chraf Taaffe, vom 12 Huf, von Elli. vom 12. IM.,von Rralau (Hotel Wanst), — Die Majere: Bar 
ſchau Be ar = —*5 ee Br Ren: u — vl 5 u Fun er 
fap (Kot nel). — Major 9, Biedenyi, in Penf., von Karl), Biegler, vom 6. Kür«MR., von Stublweißenburg (Als & N # 
zen (Iägerieil, Fe * u * me 6 —— —— a von * IR, son|_ für gründliche und ſquelle Heilung aller 
ägerbat,, von bt r, ,„ un elter, eop „ weiß. — pilt.; v. Allen, vom 
B. Geniebat., —* —— Mr. 197). 4 Rn * Baben (Btabt, Krone), Malel, vom äusserlichen u. Hautkrankheiten 
Die Rittm.: Graf Pachta, vem 1. Uhl⸗Reg, von Weſſely 47. IR., von Marburg (Wirben, Stadt Zrie), und Mit yon 
— ee te 6-7 en de vom : ter er vom ge, ve og" 1 aofd, Sr r - 

Unf.«R, von Ofen . Kal), ©. n, vom 4.— ttm.: Graf ‚vom 7 ‚von Pre wi Gollm 
—— * gr (Han Es. ie = — Pr | 228 —— — ri, vom 6. Dr. helm ann, 
vom 15. Gend.R., von‘ ip (Hotel Wan Suf.-., von tabt, Zönig v. en). zo. DoltoremKollegiumd der Wiener mebiz - 

(Am 5. November.) S. —e— Fablſch. von ber ie rg kultät, ehem. —— — eines b. £ —X 





















neh Prag. — Die RMlitm.:“ Dettmer, vein 3. Kür. R. nach 
Erlau, und Fiſcher, vom 3. Uhl. M. nad Trief. : 


Homdopathiſch· aubulatoriſcht Heilankalt 





Ar —— rin 3. Sy re een Abgereiſet. Atcoucheur, Zahnarzt ic. 

» Chevalier Prouvy de Menil, vom 3. Huß.R., von Br e — : \ 
(Stadt, König : Ungarn). — Die Majore: —& (Am. 55 November) Oberflt. Bigga,; vom 14. Greng ‚| Wien, Stadt, Tuchlauben in Durchtzauſe Ar. 557, 2.5tiege, 
sina, vom 19. IR, von Raab (Stadt, Mr. 1002), undInach Weißkirgen, — Die Majere: Vierfeldner, vom 13, 1. Stock, Thür Hr. 16. 


Ritter v. Zerharevich, in Venſ., von Graz (Stadt Nr.606).| IR, nah Komorn, und 9, Thomaſſich, in Penfion, nach 

— Die Hpilt.: Büdler, vom 51. IR, von Baden (Alfer|Trief, ⸗ 

yorfiadt Nr. 70), Uffenhe imer, vom 47. IR., von Marburg) (Am 6. Nevember.) Die Majore: v. Stremfeld, nom 
+42 IR von Krakeu “mach Krakar, une Mono ernten v. 


6; > IR; at k ; > 
Stabt Nr. 144), d. Pertenfhlag, vom 49. IR., von St. vom Plaglommando in Xemedvar, mach Temedvar. — Die 
Pölten (Biden Mr. 791), und v. Steiger, vom Genie-Kauptlt.: Engelsberg ad Baron Geppert, vom 43. IAR., 


liche © tien® en: für Herren von 
a ehe Sache 
WS — mittags. —— 
Kenorirte —— werde rg 


Fürferdebefiper! Den löblichen Negiments-Bibliothefen 


Durd alle Buchhandlungen ift zu bezieben, in Wien durch erlaube ich mir meine Buchhandlung zur ſchnellen und bilfigen Beforgung geneigter Aufträge 
CARL GEROLD'S SOHN, beftend zu empfehlen. Mit gebiegener Unterhaltungslektüre, militärifchen und politifchen 

tephantplag Nr. 625: _ Merken beſtens affortirt, beziehe ich wöchentlich mehrmals Fubr: und Poſtſendungen aus Leipzig 

Ahr. Mortgend (weil. Viertebtir. in Deffau), enthällte Ge ' BEN ’ „+3'0r 
yeimel fe aikkganbeisportieilen. Sierbeoikäunerungäftnße fo daß ich mit bem Meuejten frübzeitig verſehen und Beitellungen meijtend umgehend auszuführen 


der Pferdehändler. im Stande bin, — Ebenſo liefere ih alle Journale und Zeitfchriften billigſt und werben 


Ba u Keine BES Hrasin nähen Kataloge daruber gratid auögegeben. 
‚ dan dem Kandthierargte Dr. E. #. Lentin in Beimar ' , . . v. 
reniDirt unberänderte Saft, 8r. 5. Och. IR. an tr. cr. Rudolph Lechner's k.k, Universitäts-Buchhandlung ia Wien, 


Im Verlage von Stod:im:Eifen Nr. 622, gegenüber ber Seilergaffe. (135 —1) 
L 6. Zamarski's Univorsitäts-Buchäruckeri | ———————————— nn 
in Wien it ſothen erihienen und bafeläf, wie in allen Bug Bei Karl Gerold’ Sohn in Wien, Stephansplatz Nr. 625, ift fo eben 


banblungen ber öfterreihifchen Momardie, zu haben: 


Dr. Joh. Nep. Bogl’s erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


illuftr. Soldeten Kalender Deſterreich. Militär-Kalender 


pro 1857. 5 3 
Gt.8. 9 Bogen ſtark. Preis für das ſauber broſchirte für da Jahr 1857. 
Eremplar 36 fr. EM. Kerautzegeben von 
D ihäpte Name eraudgeb ieſet, im & £, Mills . 
ie fowoht, * —— —— ** D Tr. 3. H irten f I d, 


mein beliebten Zeitbuches, macht jede weitere Anenpfehlung 
überflüffia, und die Berlagehand lung erlaubt Ab nur bervor | 
zubeben, daß auch der beurige Jahrgang an Neishaltiglelt und | 


Eigentbümer und Rebaltenr der Militäriſchen Beitung,* Mütter dee Eal, preuf. rohen Mpler«, bed bänijchen 
Danrbrog-Ortend 10. »r. 


Mannigfaltigkeit £ jeiner Moras i fi der» | 

a) gfaltigkeit Eeinem feiner Boraänger nachſtehe, daß ber | 

felbe aufs elegantefte audgeitattet um? mit pielen Zlluftrationen. | Achter Jahrgang. 

geziert, jedem Käufer Veranügen und Unterbaltung gewähren | R 

werde. 40 fr. Mit Frankoverfendung nach Auswärts 48 fr. GM. 


Frühere Ziehung. 


D: ungewöhnlichen Bortheile, welche die auf vorzüglihe Hypothek begründeten 


Grällich Naini-enois (40 1) Lose, 


ſowohl wegen ber großen Gemwinnfte, melde jie enthalten, als der bedeutenden Anzahl Loofe, welche im Bergleihe zu an- 
deren derartigen Partialen jegt fhon gezogen werden, haben fo allgemeine Anerkennung gefunden, daß ber bereits erzielte 
namhafte Abjag davon ed ermöglicht, — aub die zweite Ziehung, welde laut Spielplan erjt am 1. Februar 1857 ftatt- 


finden follte, — früher, nämlich fchon am 15. Dezember d. J. vornehmen zu koͤnnen. 


Mit dem Ankauf eines Snint=-Genois-Loses von fl. 40 — iſt die Gelegenheit geboten, jährlich zweimal 
auf die großen Gewinnſte von fl. 70,000 — 50,000 — 30,000 — 20,080 C. M. ꝛc. ıc. mitzufpielen, und im 
ungünftigften Falle muß man für audgelegte fl. 40 — mindeitens fl. 65, TO, VB bis fl. SO — zurüderhalten. — 
Der Heine Betrag von fl. 40 — verzinjet jih daher jedenfalls nicht nur fehr gut, fondern man fpielt auf eine große An- 
zahl der vorbejagten großen Gewinnfte, bis das Loos gezogen wird, gewiffermaßen umfonft mit, und fann, wenn man 
dies nicht mehr will, dasſelbe jederzeit und in allen Orten zu gutem Preis verkaufen. 


Die Lofe werden durd) das Bankhaus 3. ©. Schuller & Comp. 
(am Hof Nr. 329) ausgegeben und die Berlofungsbeträge durd) das Banl- 
haus ©. M. v. Mothſchild in Wien ausbezahlt. 


Wien, im Oftober 1856. 








Eigentbümer und veranswortliher Nedakteue Dr, J. Hirtenfeld. — Trud von M. Auer, 


Militärische Zeitung. 


N” 909. 


* 


*— 


Mittwoch den 12. November 1856. 
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IX. Jahrgang. 





Wien. Erichent ſeden Mittwoch un Gamitag in rinem ganzen Bogen. Abenmementäpreit für Wien sierteljährig 1 A. 30 fr. Bür Auswärtige 2 fl. 10 fr. aM,, wolle das Blatt 
serkeofrel zugefenbet wirb, — @inzgelne Mlätter Faflım 8 fr. RM. Pränsmeratiom mirb angenommen im Rompteir der „Militärifdhen Zeitung“ (Stadt, Melljeile Mr. 774), wohin von autmwärtigen 
Gerren bie Beträge im framfirten Briefen eimgefendet werben wollen. Imferste werben bie breimal geipaltene Petitzeile zu & fr. AM. berechnet. — Anonyme Beiträge Meiben unberüdfädtiget. — 


uUsfranfirte Briefe von unbrfansten Ginjensern werten nit angenommen. 


BE Im Wege des Buhhanteld in die „Militärifche Beitumg* durch R, Berolvs Gehn zu Iejichen. 





Die Föniglich preußifche Marine. 
Ihre Entichung, ihre profperirende Fortbildung. 


Dirles im Wdenigen fagen 
lbs dem Btefagten ben Werih. 

Mit befonderer Sympathie begrüßten wir eine Waffenthat, melde die 
aufftrebenbe preußliche Marine am Cap tres forcas den 7. Auguit d. 3. zur 
Ehre ihrer Flagge vollführte, und wollen hier vom Stanbpunfte des Sol- 
daten — nachdem wir die meijten fremblandifchen und einheimifchen Four« 
nal-Urtheile hierüber regiftrirt haben — ein Ereignif nach feinen militäri- 
ſchen und maritimen Beziehungen diskutiren, welches in den Konjequengen, 
bie es auf eine ber wichtigften Rulturfragen äußern wird, feine Anerkennung 
iu finden gewiß ift. 

Die metallenen Zungen ber Tagespreffe haben je nach ihrer eigen 
thümlidben Stimmung biefe Begebenheit verfünbet, body ben Akkord 
nach der Würde bei Gegenjtandes haben wir mit Bebauern vermißt, Ein 
Unterjuchen der genetifchen Gründe ber tapfer und mannbaft vollbradh: 
ten Unternehmung baben die meiften Journale *), nach bequemer Gepflogen» 
beit „nur auf ber Oberflähe zu gaufeln,“ theild aus Mangel an Urtheils⸗ 
fraft vermieden, tbeild haben fie je nach PBarteifärbung gemiifenlos und 
unmännlic bie Motive verdächtigt, und die Folgen falſch beleuchtet. 

Bevor wir jedoch auf das eigentliche Faktum übergeben, fühlen wir 
und veranlaßt, den Morten entfprechend, bie unfere Abbanblung an ber 
Stirne trägt, eine gefchichtliche Skigze der Entwidlung der preußifchen Mas 
rine zu entwerfen. 

Als der große Kurfürt Friedrich Wilhelm (1640—1688) durch die 
Schlacht bei Febrbellin 1675 die Macht der Schweden gebrochen und fie aus 
Preußen vertrieben hatte, faßte er ben Entichluß, durch Kriegs ſchiffe feine 
Küften zu ſchütßen. Nach des energifchen Holländer Raule Vorſchlägen 
murden Schiffe gemietbet, zu Stettin ein Hanbeldrath, au Berlin eine See: 
handlung errichtet; Pillau in Oftpreußen ward ein Kriegähafen, und ſchon 
im Konflikte mit Spanien freuzten brandenburgifche Schiffe im weſtindiſchen 
Meere. Im Jahre 1682 wurde eine afrikaniſche Handelägefellfcyaft Ereirt, 
1683 an ber Küſte von Guinen eine Strede Landes zur Kolonie erworben, 
und dort bie Feſte Groß⸗Friedrichsburg erbaut, in Emden mit Bewil- 
ligung ber oſtfrieſiſchen Stande ein Kriegshafen angelegt, und 1685 mit 
danifcher Zuftimmung auf der weſtindiſchen Infel St. Thomas eine bran- 
denburgiſche Kolonie gegründet; die Kriegäflotte beftand aus 10 Schiffen 
mit 240 Kanonen. 

Unter feinen Nachfolgern erforderte bie Natur der Verhältniffe, daß 
fie ihre Aufmerkſamkeit der Ausbildung und Vermehrung der Landtruppen 
zuwenden muften, Rurfürft Friedrich II, (1688—1713), feit 1701 König 
Friedrich 1., unterftügte — um einige Großmächte für feine Anerkennung ald 
König geneigt zu machen — mit feiner Militärmacht das Haus Oranien bei 
Ermerbung des engliſchen Thrones; und Defterreich gegen bie Türken in 
Ungarn, gegen Frankreich im ſpaniſchen Erbfolgekriege in den Nieberlan- 
den. Eben jo mußte Friedrich Wilhelm I, die VWorforge für das Heer fort: 
ſetzen und fuchte die erforderlichen Koften durch Veräußerung der Kolomien 
und ber meiften Kriegtichiffe berbeizufchaffen (1720), 

Nach fait 100 Zahren nahm Friedrich I. den Gedanken wieder auf, 
eine Flotte zu bauen, und ließ 1758 einige Kriegsſchiffe ausrüſten, doch bie 
Feldzüge abforbirten bie nöthigen Mittel, und Eonnte er nur feinen Nach⸗ 
folgern bie durch den großen Kurfürjten angeregte Aufgabe bezeichnen, mel 
che fie im Intereſſe von ihres Baterlandes Macht und Würde zu Löfen haben. 


*), Mit Audmahme weniger, darunter hervorzuheben die „Allgemeine Militärs 
Zeitung“ zu Darmftabt, und bie Leipziger „Jlluftrirte Zeitung.“ 


Beinahe mieder ein Jahrhundert follte vorüberraufcben, ehe deren 
neuerlider Beginn angeftrebt werben konnte. Des jept regierenden Königs 
Friedrich Wilhelm IV. Majeität follte der Ruhm werben, die Gründung 
rag preußiichen Seemacht mit Ernjt, Umficht und Ausdauer unternommen 
zu haben. 

Im Jahre 1845 wurde die Segelkorvette „Amazone” (12 Kanonen) 
als erftes Kriegsſchiff vom Stapel gelaffen. Als die Anfänge einer „beutfchen 
Flotte" 1852 unter Fiſchers Hammer kamen, erkaufte Preußen die ehemalige 
(bei Edernförde) genommene dänifche Segelfregatte Gefion“ (48 Kan.) 
und die Dampfforvette „Barbaroffa” (12 Bomben -Gefchüge); 1853 er- 
warb bie Regierung von Oldenburg den Jahdebuſen ald Kriegshafen, baute 
bie Dampfforvette „Danzig* (12 Bomb. Geſch.), taufchte gegen 2 Dampf- 
Aviſo's die englische Segelfregatte „Ihetis* (38 Kan.) ein, vollendete bie 
Scheoner „Hela,“ Frauengabe“ und „Iltis“ (je 2 Geſchutze), ferner bad 
Segeltransportſchiff „Mereur" (6 Geſch), 36 Schaluppen (je 2 Kan.), 6 
Sollen (je 1 Kan.), 1 Dampfer-Bugfirboot „Royal Bictoria," baut bermal 
bie gedeckte Schraubenforvette „Arcona” (28 Kan.), und es foll nadı einer 
Mittheilung des Regierungsfommifjärs der Zentral: Bubgetfommiffion im 
Berlauf von 10 Jahren befchafft werben *): 

412 Fregatten a 60 Bomb. Gefh,, 10 Dampfkorbetten a 12—30 Kan. 
14 Avijo-Dampficiffe a 4—8 Kan., 2 Schooner à 3—4 Kan., 4 Uebungs- 
und Transportfahrzeuge, fo dag mit Inbegriff der benannten 

2 Segelfregatten, 
1 Segelkorvette, 

3 Dampfforvetten, 
3 Schooner, 

1 Transportihiff, 

36 Scaluppen, 

6 Sollen, 

52 Schiffe (240 Kanonen), die Seemacht Preu- 
ßens 94 Schiffe bilden würden. Hierbei muß erwähnt werben, baß die Oſt⸗ 
Seeküfte geeignet ift, die flotte mit gewandten und unerſchrockenen Matro: 
fen zu verfeben. 

Die MarinsEtabliffements find folgende: 

1. Marineftation ber Ditiee. 

Danzig mit Abtbeilungen für Kommandos, technifche und Vermaltungs- 
Angelegenheiten. 

2. Marinebepot zu Stralfund. 

3. Seekadetten⸗Inſtitut in Berlin. 

4. Safenbaufommiffion des Jahdegebietes zu Heppens. 

Ferner Verwaltungsbehörden zu Oldenburg, Fever und Burhave, 

Berfonale: 

1 Admiral der preußischen Küſten und Oberbefehlehaber der Marine, 

1 Kontre:Abmiral, 2 Kapitäne zur See, 4 Korvettenkapitäne, 12 Lieute⸗ 
nantd zur See 1, Kl., 22 Lientenants 2. Klaffe, 13 Nuriliar-Offis 
ziere, 13 Deck-Offiziere, 40 Kadetten, 115 Unteroffiziere, 53 Matro- 
fen-Funftionäre, 439 Matrofen, 200 Schiffsjungen. 
Seebataillon: 

1 Stabsoffixier, 4 Hauptleute, 4 VremiersLieutenants, 9 Sekond⸗Lieute⸗ 
nants, 18 Unteroffiziere, 18 Büchfenmader, 465 Seefoldaten. 
Maſchinenkorpé: 

1 Hauptmann⸗Maſchiniſt, 14 Maſchiniſten, 32 Heizer, 12 Kohlenarbeiter. 
MWerfts und Verwaltungs-Perſonale: 

2 Werftdireftoren, 3 Zeugshauptleute, 1 Schiffbaumeliter, 3 Werfmeijter und 
Materialverwalter, 13 Zablmeifter, 11 Untergablmeifter und Afpirans 


*) ©. Dr. 3. Kirtenfeld „Organifation ber enropdifchen Keere." Wien 135% 
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ten, 2 Sefretäre, 20 Kanzellijten, 17 Aerzte, 2 Marine-Aubitore, 2 

Stubiendireftoren mit der nöthigen Zahl von Lehrern, 

Die Handeläflotte beſteht aus 973 Seefchiffen mir 8221 Matrofen, 
und 379 Küftenfabrern mit 524 Matrojen. 

Während der oben bezeichneten Entwicklungs-Jahre würde bie jühr- 
liche Ausgabe 3 Millionen, und nach Nblauf derfelben 2 Millionen bes 
tragen. 

. Diefe in einem Zeitraum von wenigen Jahren errungenen glänzenden 
Erfolge find großentbeil® das Verdienſt des Fenntnißreichen preußijchen Ad⸗ 
mirals des Prinzen Heinrih Wilhelm Adalbert. Höctderfelbe, ein 
Sohn bes (am 28. September 1851 verjiorbenen Obeims Sr. Majejtät bes 
Königs) Prinzen Friedrih Wilhelm Karl, wurde am 29, Oftober 1811 zu 
Berlin geboren. Seine größeren Neifen hatten den Zweck, feine Vorliebe 
für dat Seewefen zu kräftigen; er befuchte 1826 Holland, 1832 England 
und Schottland, 1834 das nördliche, 1837 das füdliche Rußland, die Tür: 
fei, Griechenland; 1842 unternahm er von Genua aus eine Fahrt, berührte 
Gibraltar, Tanger, Kadiz, Madeira, Teneriffa, begab ji dann nad) Rio 
be Zaneiro, bereijte ganı Brafilien, und hat biefe Erlebniffe in feinem Reifes 
handbuche (1842— 1843) geiftreih und anziehend gefchildert. 

Die von ibm 1848 verfaßte tiefdurchdachte Denkſchrift: „Zur Bil- 
dung einer deutjchen Flotte“ bemirkte deſſen Ernennung zum Präfidenten 
ber Marinetommiffion bei der deutſchen proviſoriſchen Zentralgemwalt, und 
nad Auflöfung diefer wurde er zum Befehlshaber fümmtlicher preußifchen 
Kriegäfahrzeuge und zum Admiral ber preußifchen Kıüften ernannt. 

Seitdem unausgefegt für Die Entwicklung der preußifhen Marine 
thätig , leitete er im Sommer dieſes Jahres eine Fahrt im Mittelmeere,die 
wir als eine Rekognoszirungsfahrt bezeichnen müſſen, unternommen 
in der edeljten Abſicht, ſowohl um den anfangs bezeichneten Antentionen 
feiner hoben Ahnen nerecht zu werben, al& auch Mittel zu erdenfen, um bie 
internationale Schiffahrt an ber afrifanifchen Küfte von ihren ges 
fährlihen Hemmniffen au befreien. 

Auf welche Weife haben nun die meiiten Fournale die, aus den edel: 
ften Motiven bervorgehendbe, Unternehmung dieſes fernſehenden Füriten 
aufgefaßpt? — Auf die einfeitigfte Weiſe hat man eine That beleuchtet, 
beren Folgen jedoch durch Fein mißgünſtiges, parteifüchtiges Raifonnement 
werben weggelaͤugnet werben können, und dem Admiral ben verbienten Platz 
in ber Reihe der tüchtigften Seeoffziere fichern werden! (Schluß folgt.) 


Zechnifche Briefe 
von Ferdinand Artmann, h. k. Hauptmann im Genie-Stabr. 


(Borifegung.) 
X, 


Konfervirungsmittel. 

Aus den im Vorhergebenben angegebenen Bedingungen, die zum Ein- 
tritt der Füulni und mithin auch zum Verberben der Nahrungsmittel nötbig 
find, ergibt fi, daß diefelbe bintangebalten werben Fann, wenn eine oder 
mehrere diefer Bedingungen aufgehoben werben, 

Es werben daher folgende Mittel zur Aufbewahrung der Nahrungs: 
mittel bienen: 

1. Hohe -Kältes oder Wärmegrade, 

2. Ausſchluß der Luft, 

3. Entfernung des zur Faͤulniß nötbigen Maffers. 

Außer diefen gibt es noch Fäulnißwidrige Cantifeptifche), meiſtens dye- 
mifch einmwirkende Stoffe, welche dyemische Verbindungen bilden, in welchen 
die Neigung zur Fäulniß aufgehoben it. 

Nach dieſen Prinzipien georbnet, werde ich bie biäher mit gutem Er: 
folge verfuchten Konfervirungsmetboden anführen; die Aufbewahrung des 
Getreides wird jedoch theilä wegen anderer zu berudjichtigenden Umftände 
und wegen ber großen Wichtigkeit, Die fie ſowohl in Friedens: als Kriege: 
zeiten einnimmt, eine eigene Abhandlung finden. 

Daß hohe Kältegrade die Fäulniß hintanhalten, fo daß bei einer ge— 
hörigen Höhe derfelben die Dauer fait eine ewige ift, wurde am ſchlagend⸗ 
fen dadurch nachgewieſen, daß Ballos im Eife von Sibirien einen mit Haut, 
—— und allem erhaltenen Mammuth (ein antidiluvianiſches Thier) 
entbedte, 

Auch Wärmegrade (über 40%) haben diefelbe Wirkung, Falls fie nicht 
fo hoch find, daß durch biefelben wieder jelbit eine Zeriegung eingeleitet wird. 

Diefe Temperaturen find wohl bei Heinen Verſuchen ju erzielen, durch 
aus aber nicht im Großen. Hiebei zeigt es ſich jedoch ſchon ala vortbeilhaft, 
wenn man dafür forgt, die zu konfervirenden Subitangen einer gleichbleis 
benden und möglichjt niedrigen Temperatur auäzufegen, Eine folde Tem: 
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peratur findet fid in einer gewiffen Tiefe unter der Erboberfläche und wir 
bauen au diefem Zwecke unfere Keller, bei denen eine gehörige Tiefe und 
Trockenheit die Haupterforderniffe bilden. In denſelben verwahren wir 
Obft, Kartoffeln, Rüben u. f. w. 

Die Urfache jedoch, daß ſich diefelben über den Winter auf diefe Art 
fonferviren laffen, liegt nicht allein in ber erzielten niedrigen und nleichbleis 
benden Temperatur, jondern vorzüglich darin, daß die Früchte, wie die Kar— 
toffeln 2e,, lebende Pflanzentheile find, bei denen die inwohnende Keimfähig: 
feit jich der Faͤulniß entgegenfept. 

Diefer Keimfähigkeit der Kartoffeln iſt es zuzuſchreiben, daß biefelden 
im Frühjahre beim Erwachen der Natur auch Keime zu treiben anfangen, 
wern bie Frübjabräluft zu ihnen bringt. 

Tritt einmal das Keimen ein, fo verlieren jie an Güte und es iſt dann 
am beiten, die Kartoffeln aus dem Keller zu nehmen und durch Ausbreiten 
derfelben in Iufthaltigen Stuben diefelben ſoweit auszutrofnen, daß bie 
Keime abiterben. 

Hiebei fhrumpfen fie wohl zuſammen, erhalten ſedoch ihre urfprüng- 
liche Form und Geſchmack, wenn man fie vor dem Gebraude in Waſſer 
aufquellen läßt, 

Ueberdied werden alle Früchte durch ihre Schalen vor bem Zutritt des 
Sauerftoffs geſchüzt. Werben biefelben an einer Seite derart gequeticht, 
daß Saft austritt, jo fault biejer bald und es verbreitet ſich von biefer 
Stelle an die Fäulniß über den gangen Körper, 

Da bei der Aufbewahrung des Fleifches jedoch keine begünſtigenden 
Umftände binautreten, fo wird dasſelbe in den gewöhnlichen Kellern auch 
fehr wenig geſchüht und man ijt genöthigt in dieſem Falle zu Eiskellern feine 
Zuflucht zu nehmen, 

Der Anlage von auten Kellern, die heutzutage ein nothwendiges Er: 
forderniß für jede größere Haushaltung bilden, fegen ſich oft faft unüber⸗ 
windliche Schwierigkeiten entgegen, indem e$ manchmal unmöglid) ift, tief 
zu geben ohne auf Waffer zu jtoßen, ober ba, felbjt wenn biefes möglich iſt, 
eine zu große Feuchtigkeit den Gebrauch der Keller unmöglich macht. Diefer 
Umstand bürfte ſich in vielen tiefliegenden Feſtungen vorfinden. 

Ein gutes Auskunftsmittel dürfte in biefem Falle ein von Jom Ro- 
bertä !2+) erfundener Küblapparat abgeben , der gute Dienjte leiftet, wenn 
ed id) darum handelt, Getränfe oder Speifen auf einer Temperatur von 6 
bis 8° C. zu erhalten, mie dies befonders in Spitälern zur Abkühlung bes 
Waſſers, Weines ꝛc. wunſchenswerth fein könnte. Diefe Kübler find Kam: 
mern, die ganz aus poröfem Thon verfertigt find und bejtändig mit Waffer 
gleich einem Schwamme angefaugt find. In biefe Kammern leitet man einen 
Luftiteom, in Folge beifen Waifer an ber Innenfeite ber Kammern ver: 
dünftet. Die bie nötbige Wärme, die der Umgebung entzogen wird, bes 
wirft eine beträchtliche Abkühlung der Luft und des Inhalts derfelben. 

Bei derartigen Heinen Küblern iſt keine künſtliche Luftführung notb: 
wendig, fonbern man erponirt biefelben bloß einer natürlichen Zugluft, und 
läßt das Waffer an der äußern Oberfläche verdunſten. 

Sorgt man dafür, daß bie Wände ſtets gehörig mit Waſſer durch ⸗ 
feuchter find, ſo kann leicht bie Temperatur um 8 bis 14° E, erniedrigt 
werden, welche Erniedrigung von der Temperatur der äuferen Luft und 
ihren Feuchtigfeitägrade abhängt. Zur Aufbewahrung von Bier, Fleiſch 
find jedoch Eiskeller nothwendig, bie in Feitungen noch auferbem zur Aufs 
bewabrung des für ben arzneilichen Gebrauch nötbigen Eiſes dienen. 

Jene Konfervirungsmethoden, die einen volltommenen Abſchluß der 
Luft bewirken, find bis jegt wohl die Eoftipieligiten, geitatten jedoch die 
Speifen in ihrem urfprünglichen Geſchmack durch ſehr lange Zeiten aufzu⸗ 
bewahren 

Das einfachite bieber gehörige Verfahren ift jenes, welches ih Wars 
rington ꝛe) in England patentiren ließ. 

Der erfte Theil dieſer Erfindung beſteht barin, tbierifche und vegeta= 
bilifche Subjtangen zu Eonferbiren, indem man fie mit gewöhnlichem Leim, 
Gallerte ober Fonzentrirter (gelatinirender) Fleiſchbrühe überzieht, fo daß 
dariiber eine luftdichte Haut oder Dede gebildet wird. Zu diefem Behufe 
erbigt man eine Quantität Leim, Gallerte oder fonzentrirte Fleifchbrühe in 
einem geeigneten Gefäße und taudıt dann Das Fleiſch ıc., weldyes man an 
einem Stride ſchwebend hält, hinein; iſt die Schichte von Yeim zc. feftges 
worden, jo wieberholt man abermals das bejchriebene Verfahren, und zwar 
in fo lange, bis man eine harte Haut von der gemünfchten Dicke erzielt bat. 

Statt Leim :c. kann man audy die au konſervirenden Subftanzen in 
eine Mifchung von Gyp& und Waſſer eintauchen und ven Leberzug, wenn 
er bart geworben ift, mit gejcdhmolzenem Tala, Stearin, Wachs ꝛc. tränfen. 
Oder man wicelt um bie zu fonfervirende Subjtanz einen dünnen Streifen 
von Kautſchuk, Gutta-Percha oder waſſerdichtem Zeug, fo daß jeder Strei- 
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fen ein wenig über ben andern herausragt. Durch Eintauchen in kochendes 
Waſſer oder mitteljt eines Firniſſes werden die Kautſchukränder zuſammen- 
gekittet. 

Der zweite Theil der Erfindung beiteht darin, die jo überzogenen Ar: 
tifel dadurch aufzubewahren, daß man fie in Dediyrup, Glycerin, Dele, 
oder fonftige Subjtangen eintaucht, welche fih in Berührung mit ber Luft 
nicht weiter fo orydiren ober zerfegen fünnen, daß bies auf Die Konfervirung 
Einfluß nebmen könnte; bie Gefäße, bie zur Aufbewahrung bienen, müſſen 
Dicht fein (nicht von Holz), können jedoch offen bleiben und müffen gegen 
jede Verruckung gefichert fein. 

Bei Anwendung von Delen müflen diefe früher wenigſtens über 
110° 6. erbigt werben. 

Verſuche von Niepce von Saint-BVictor beftätigten die Anmwenbba 
feit dieſes Verfahrens. Außerdem fand berielbe, daß Gier und Frü 
fich ſchon durch einen bloßen Ueberzua von Gyps aufbewahren laffen. 

Wie aus der vorhergehenden Befchreibung erfichtlicy iſt, erbeifcht 
diefes Verfahren große Koſten und einen jtabilen Lagerraum; in Folge 
deſſen es nur jelten angewandt wird, 

Die Konjervation von Obſt und Eier auf die lehte Art ijt jedoch 
fehr zu empfehlen, weil eö auf dieſe Art gelingt, beide im friſchen Zu— 
ande aufjubewabhren, während bie übrigen Methoden meijtens eine Ber: 
änderung durch vorbergehendes Kochen bewirken. 

Auf demfelben Brinzipe berubt die alte Aufbewahrungsart der Früchte 
in Del, und ber Eier, bei denen man bie Schale dadurch für die Luft 
undurddringlich macht, daß man biejelben mit Fett, Gummiwäſſer ıc. 
überzieht ober fie in Kalfmild taucht. 

Zur Aufbewahrung von Eiern im friſchen Zuftanbe eignet ſich auch 
die von Willaumez angegebene Mildymetbode. Dieſer nad werben 50 Ge 
wichtätheile Leinöl mit zehn Theilen Bleiglätte und 6 Theilen Kolophonium 
zuſammen gefchmolgen, 

Ein Heines Quantum dieſer Maffe wird auf die Hand ausgebreitet 
und damit die Oberfläche des Eies durchtränkt, indem man es zwifchen den 
Händen bin: und berrollt. Schweinefhmalz ebenſo angewandt liefert auch 
gute Refultate. 

Bejonders einfach ift jedoch folgendes Verfahren, welches noch den 
Borzug bat, den Eierfchalen eine größere Härte zu ertbeilen, daher ihren 
Transport zu erleichtern. Man legt das Ei kurge Zeit in warınes Gummis 
waſſer, beftreuet ed hierauf gänzlich mit fein geftebtem gebrannten Gpps, 

läßt gut trocknen und bewahrt es in Aſche auf. 

Die wichtigite von allen bieher gehörigen Konfervirungsmethoden iſt 
jedoch die von Appert angegebene, welche vortreffliche Nefultate liefert. 

Hiebei werben die Speisen (ſowohl vegetabilifche wie thieriſche) zuerſt 
auf diefelbe Art zubereitet, wie wenn fie ſogleich genoffen werben jollten. 
Alsdann werben fie in Bücien von Weißblech mit ber Vorficht gefüllt, daß 
fie möglichſt nabe zum Rande reichen, ohne ihn jedoch volljtindig zu erreichen. 
Hiernach wird der Dedel forgfältig aufgelöthet, worauf man die Büchſen 
nebeneinander in einen mit Waſſer oder einerKochfalzlöfung gefüllten Keffel ftellt 

und diefelben durch mehrere Stunden der Siedhitze ausfept. Die hiezu nöthige 
‚Zeit beträgt 3 big 4 Stunden (beim Fleiſche mehr al bei Pflanzen). Sollte 
eine oder die andere Büchſe nicht Fuftdicht Schließen, jo perlen Bläschen aus 
der ichabhaften Stelle heraus, welche leicht mit dem Löthlolben verſchloſſen 
werben kann. 

Hiernach haben die Speifen eine fait ewige Dauer; Kapitin Roß hatte 
eine ſolche Büchſe 16 Jahre aufbewahrt und fand nad Verlauf diefer Zeit 
den Inhalt noch vollfommen geniehbar. 

Der bei diefer Konfervirungsmetbode jtattfindenbe Vorgang ift ein 
doppelter. Fürs Erfte werden die Eiweißſtoffe durch die Wärme in einen 
Zuftand überführt, wo fle weniger fäulnißfähig find, und fürs Zweite 
verbindet fich beim Kochen der eingeichloffene Saueritoff mit einem Theile 
des Koblenftoffes der Nahrungsmittel zu Kohlenſaäure, welche ebenfo wie 
das übrigbleibende Stickgas bie Fäulniß verhindern. 

Zu Keith bei Edinburgh, in Aberdeen, in Borbeaur und Marfeille 
fo wie in Deutſchland befchäftigen ſich bereit? großartige Kochhäuſer mit 
der fabrifsmäßigen Aubereitung von Gemüfen, Suppen und Fleiſchſpeiſen 
nach biefer und ähnlichen Methoden. Die fo zubereiteten Speifen find größ- 
tentbeild aue Verproviantirung der Schiffe und theilmeife auch für den 
Binnenverkehr beitimmt. 

Auch bat diefe Konfervirungsart bereitd in mehreren Haushaltuns 
gen Eingang gefunden. 

Die Koftfpieligkeit biefer Methode ift arößtentheild nur eine fchein- 
bare, da fid Die Koften beinah nur auf jene für bie erjte Einrichtung 
und die Gefüge befchränfen. . 

Die einmal gebrauchten Büchſen können, nachdem man fie neuer— 
dings verzinnt bat, was eine fehr geringe Auslage verurfacht, wieder 
neuerdings zu denfelben Zwecken gebraucht werben. 
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Die Uebelftände, die das Appert'ſche Verfahren mit ſich führt, bes 
ſtehen in dem öfteren Zerfpringen ber Gefäße, die dem jtarken Drucke 
der beim Kochen gebildeten Dämpfe oft nicht hinreichend Widerſtand zu 
feijten vermögen, und bem Berberben des Inhalts berfelben, wenn nur 
einige Luftbläschen mit eingeſchloſſen wurben, was oft nur ſehr ſchwer 
vermieden werben kann. 

Dieje beiden Webeljtände wurden durch Herrn Willaumez und Fa— 
ftier befeitigt. (Fortfegung folgt.) 


— Literatur. 


⸗ 
Anſichten über die taktiſche Ausbildung bed Soldaten, nament- 


lich des Infanteriſten, ſo wie über Mansver im Allgemei— 
nen. Bon einem hohern norddeutſchen Offizier. Berlin 1856, 


M. G. Der Herr Verfaffer (General Wigleben) bat mit Hinblick auf bie 
politifche Lage Europas bie Prüfung der Frage: „find wir gerüftet, wie wir es 


fein können?“ mit Befhränfung auf das rein taftifche Gebiet zum Gbegenftande 


feiner 45 Oftav-Seiten zäblenden Vroſchüre gemacht. 

Im Gingange bed 1. Abjchnittes wird der Einfluß erwähnt, welchen 
Friedrich des Großen fo glüdlich geführte Kriege auf die Affimilirung der preu- 
hiſchen Erergiermetbobe ſeitens Franfreihd und Rußlands nahmen, und wie diefe 
durch den Nationalcharalter dieſer beiden Staaten modifiziert wurde; inbem die 
ziemlich genaue Ausführung der Kommandos dem Frangofen widerftrebte, waͤh⸗ 
rend Nufland durch lange Dienftzeit begünftigt, felbit feinen Lehrmeiſter hierin 
übertraf. „Sranfreih und Rußland jind daher die eigentlichen Gegenjüge in Ber 
zug auf die Ausbildung ihrer Truppen geworben,” was den „Zufammenftoß rufe 
ſiſcher und franzoͤſiſcher Heere als Verfechter von ganz entgegengejeßten militäri» 
ſchen Ausbildungen” im legten orientalifhen Kriege, zumal bei der abermals 
bewährten Tapferkeit beider Nationen, für den beobachtenden Militär höchſt inte 
reffant machen mußte. 

Die Erfolge von 3 Schlachten (Alma, Inkerman, Tſchernaja) und der 
meiften Gefechte zeigten „eine beftimmte Heberlegenheit ber Franzoſen über die 
Nuffen, deren Gründe fo viel möglic) Fennen zu lernen“ den Herrn Verfaſſer ver: 
anlaften, Ende DOftober v. 3. nach Paris zu reifen, und bie dortigen Truppen, 
die er ſchon aus ben Jahren 1842, 1845 und 1851 fannte, neuerdings genau 
zu befeben. 

Wir können und nice enthalten, bad Mefultat diefer Beobachtung mit des 
Berfaffers eigenen Worten bier folgen zu laffen, weil es bei ber befannten Urs 
theilsfompeteng dieſes Augenzeugen und dem frifchen Datum feiner Beobachtun— 
gen für unfere Leſer vom böhiten Intereffe fein muß, zumal duch deſſen gege- 
bene werthvolle Details mandes aus früherer Zeit beftehende Vorurtheil über 
die franzöfifche Armee, ihre Elemente und oft wenig beadhteten, aber charafteris 
firenden Einrichtungen und Gebräuche eine Berichtigung finden bürfte, 

„Der Eindeud, den mir die Franzoſen machten, war folgender: 

Die Artillerie war ziemlich gut beipannt, fube raſch und fam bei ben 
Grerzirübungen ſchnell zum Schuß. Ihr Scheibenſchießen habe ich nicht gefehen ; 
fie wird für bie befte franzoͤſiſche Waffe gehalten. 

Die Pferde der Kavallerie waren weit beſſer, als man gewöhnlich glaubt; ) 
ber eingelne Neiter ift wenig gewandt, auch find Die Bewegungen der Schwabror 


nen, Regimenter und dgl. — ich babe bis zu 40 Schwabronen zufammen geſe ⸗ * 


ſehen — hoͤchſt ſchwerfaͤllig. 

Die Mannſchaften der Artillerie und Kavallerie find meiſt ſtattliche Leute, 

Die Infanterie befteht aus fehr Heinen, nicht räftigen Leuten, die gut, 
wenn auch nicht geihmadvoll, gekleidet jind. Ihre Haltung ift nur mittelmäßig, \ 
und der junge Soldat, db. b. derjenige, der I—2 Jahre dient, ift von dem aͤl⸗ 
teren leicht zu unterſcheiden. 

Sie Tiegt in Kafernen oder in Baraden, meift in Sälen zu 50 Mann. 

Für die Bequemlichkeit de$ Soldaten iſt moͤglichſt wenig geforgt; es üt 
weder ein Effaal, noch find Stuͤhle, Bänke und Tiſche in gemigender Anzahl 
vorhanden, und die ſchlechte Bettſtelle muß deren Stelle vertreten. — Waſch⸗ 
been find nicht da, und der Soldat muß im Hofe, wo das Waſſer in Stein 
näpfe läuft, fih waschen”). Die Orbnung in den Kafernen iſt bagegen mufter- 
baft, fo hat z. B. ein jeder Soldat auf einem Bret feine Sachen gerade jo geord- 
tet liegen, wie der Andere. 

Sicht man die Truppen durch die Stadt marfchiren, Wachen aufziehen sc. 
fo wird ein deutſches Auge beleidigt durch die geringe Puͤnktlichkeit und Ord⸗ 
nung; dee Marfch eines Jägerbataillons zum %/, Meilen entfernten Exerzirplatz 
war auch nicht in Orbnung, doch jeher fchnell, 126 Schritt in der Minute. 
Beim Ererziren iſt trogdem, daß viel Pedanterie dabei herrſcht, z. B. durch die 


©) Selbit die neueſte große Kaferne „Napoleon“, unweit des Rathhauſes in Paris, 
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Chalonneurs (Unteroffigiere mit Fähnlein), die als Richtpunkte vortreten, doch Beim Scheibenſchießen fragte ih 4. B, einen Premier-Bieutenant ber Für | 
von der Ordnung, bie wir verlangen, feine Spur zu jeben. | ger, wie viel Patronen der Jäger jährlich zu verſchießen babe; er wußte es nicht; + 


AS Hier, wie beim Ererziren, fiel das laute Schimpfen und j? 


Sage man num nicht, dad wollen bie Franzoſen aud nicht; bas fcheint | ich fragte einen zweiten, welchem es auch nicht befannt war, Diefer wandte jih nun 


mir unmabr gu fein; jie geben fih Mühe, verftehen nur nicht es zu erreichen, 
denn es ijt feine Frage, daß die nachläffige und ſchwerfällige Ausführung der 
Kommandos ein großer Mangel ift, den ein jeder Kriegemann, der jein Fach 
verftebt, ald nachtheilig erfennen muß. 

Auch das Tirailliren ibrer Jäger fonnte mir nicht gefallen, hauptſächlich 
ie Pedanterie und der Schwerfälligfeit wegen, mit welder es auäge 
, führt wurde; jie wenden }. B. ſelbſt beim Tirailliren ihre halonneurs an. — 
toßen der Unter» 
\ offigiere, fo wie das viele Trinfen in ben Paufen auf; bei einem einzigen Batail- 
Ion z.B. 9 Warketender mit Tiſchen jur Stelle. 

Das Scheibenſchießen ift meiſtens noch in der Kindheit, und ſcheint darin 
f zu befteben, möglichft viele Kugeln in kurzer Zeit zu verfchießen. Bon Bebingun- 


an einen Sergeanten, welcher endlich mir richtig berichtete; ich kannte nämlich 
die Zahl der Kugeln jehon, und wollte mich nur Überzeugen, ob bie Gleichgiltig⸗ 
keit der Offiziere gegen manchen Dienftiweig fo groß fei, wie fie mir von einem 
fi in Paris befindenden preufifchen Offizier gefhildert war. 

Man muß annehmen, daß nur der Zufall feiner Behauptung gün- 
ftig war!" 

Der Herr Berfaffer erwähnt nun, daß das ruffifche Heer durchſchnittlich 
auf dem Erergirplag beffer gebildet und beweglicher ſei, als bad frangäfifche; 
daß ed wohl ſchlechter tiraillire und ſich biebei ſchlechter Dede, aber eben jo gut 
als die franzoͤſiſche Linie ſchieße. 


Derfelbe übergeht dann zur Beantwortung ber Frage: „Was gab num | 


den Frangofen die Ueberlegenheit, und worin liegt eigentlich ihre Stärfe?“ und 


| gen, wie vom Eintragen der Schüffe eines jeden Mannes in eine Schieplifte, iſt findet biefelbe in dem jugendlichen Alter der noch förperli und geiftig fräftigen 


bei der Linie nicht die Nede, Nach einer vieredigen Holyicheibe ohne Ringe ıc. 
wird möglichft Schnell gefeuert, und in einer Grube vor der Scheibe liegende 
Leute zeigen, während das Schiefen fortgeiegt wird, dur das Aufheben einer 
Fahne an, wenn fie glauben, die Scheibe fei getroffen, wie und wer getroffen 
bat, wird nicht beadhtet”). 

Noch Eins muß ich bier bemerken: Napoleon war genötbigt, feine Refru« 
ten in viel kürzerer Zeit auszubilden, als ed beiund vor 1806 geſchah, mo ein 
Mann wo möglich 1 bis 2 Jahre diente, und noch Rekrut hieß; hiedurch bat 
ſich das Worurtheil feftgefegt, die Frangojen wären leichter auswubilden, als wir, 
Selbſt gewirgte Militärd, melde die Franzofen Fannten, babe ich dies Urtbeil 
jegt noch ausjprechen hören, und mich überzeugt, daß nichts ſchwerer zu vermis 
ſchen ift, wie Trabitionen, ſelbſt wenn jie auch fo augenfällig unmahr jind, mie 
die oben erwäbnten. Der frangöfijche Rekrut iſt weder fo gern Soldat, wie der 
unfrige, noch fo geiftig und förperlich gewandt. Man fehe einmal diejenigen Sol- 
baten eines Batarllond, welche erft ein Jahr gedient haben, und vergleiche fie mit 
den unfrigen von gleicher Dienſtzeit. Unwiſſend zum Entſetzen, aus den Holje 
ſchuhen und Schlafmügen hervorgezogen, dazu noch ſchwach, fönnen fie nicht fo 
ſchnell fortfchreiten, wie unfere Fräftigeren und gewandteren Leute, 

Wohl aber fann ein Bataillondtommanteur 20 bis 30 Mann bervorzieben, 
die meiftens (enfants de troupe) Sofbatenkinder, feit ihrem achten Jahre zum 
Soldaten erzogen, körperlich ſehr durchgebildet find, und durch ihre Gewandtheit 
denjenigen, ber ihre Erziehung nicht kennt, und glaube diefe Erziehung fei eine 
allgemeine, in Erftaunen fegen. 

Mit Leichtigkeit Fann ſich ein Jeder, der in Frankreich ift, von der Wahr⸗ 
beit obiger Behauptung überzeugen; für die, melde aber nicht durch eigenen 
Augenjhein es können, feien folgende Thatſachen angeführt: 

1. Ein Beriht an Napoleon, irre ich nicht, vom Jahre 1805, über die 
Befähigung der Bewohner der verfchiebenen Departements zum Kriegedienſt, 
ſtellt die bed Elſaß obenan, und je weiter nach Weiten, alfo je weniger der Gal- 
lier mit ben Franken vermiſcht ift, deſto mehr nimmt die Kriegefähigfeit ab. 

2. Die Deutfchen betragen etwa den 18. Theil der Bevölkerung Branf- 
reichs, die Fechtmeifter in ber Armee follen aber, wie mir erzählt wurde, minbe- 
ſtens zum 5. bis 6. Theil aus Deutfchen beftehen. 

3. Man lefe die Kriegẽgeſchichte und wird finden, daß, wo es was gu rau⸗ 
fen gab, der Deutjche auch dabei jein mußte. Der Deutfche ließ fih anwerben 
und ging in ben Krieg des Krieges wegen, und dieſes bat ſich bis im die neueſte 
Zeit fortgefegt, während ber Frangofe nur felten den Krieg im Auslande auf- 
gefucht bat. 

4. Die Franzoſen haben nie tüchtige Parteigänger gehabt , die Deutfchen 
faft immer. Im dreißigjäbrigen und fiebenjährigen Kriege, in den Feldzuügen 13 
und 14, zeichneten ſich tüchtige Partifane aus. Vielleicht gerade die Unglüdsjabre 
1806 und 1807 zeigen am bejtimmteften die große Fäbigfeit zur Selbftftändigfeit 
des Norbbeutichen. — Die preuß. Armee war fast bloß Mafchine geworben, und 
dennoch, ſobald es bie, ein Jeder thue was er vermag, zeigte jich gleich die 
Selbftibärigkeit. Männer wie Schill, Lebebur und viele Andere wurben mit ib- 
ren Fleinen Schaaren den Feinden ein Schreden; aber nicht allein die Führer, 
fondern auch die Soldaten, welche freilich fich meift freiwillig den Führern ange 
ſchloſſen, waren in biefem Meinen Kriege felbſtihätig und auf eigene Hand un- 
ternebmend, 

Wenn ich num von der Ausbildung det Soldaten auf bie der frangöfifchen 
Offiziere übergebr, fo kann ich im Allgemeinen deren Bildungägrad nicht ald 
body angeben, Der Mebrjahl nach aus den Unteroffizieren hervorgegangen, bat 
nur bie Fleinere Zahl der aus den Militärfchulen St. Gyr ıc, Kommenden til: 
ſenſchaftliche Bildung, und da diefe zum großen Theil in die Artillerie und bas 
Genieforps eintreten, So ift in den Offigieröforps der Infanterie und Meiterei bie 
militaͤrwiſſenſchaftliche und gefellige Bildung wenig vertreten. 

*) So jab ich mehrfach das Scheibenfciehen der Varlſer Garnifon ei Vincen: 


ned, — Die I ichiefiem, irre ii icht, n a 
denen iu aa A ie nicht, 60 Patronen per Mann einzeln, und 60 Pa 


Kommandanten, in der Heranbildung des gemeinen Mannes zum Telbftftändigen 
Menfchen und dem durch koͤrperliche Uebungen erhöhten nationellen Selbftgefühl 
und Vertrauen in bie eigene Leiftungsfäbigfeit. Der Herr Verfaſſer belegt feine 
Anſicht mit den Eindrüden feiner perfönlihen Auſchauungen mehrerer frangöſi ⸗ 
ſcher Truppentörper, deren intereffante Darjtellung wir bem Leſer in der Bro: 
fchüre ſelbſt nachzuleſen empfehlen. 

Nachdem der Herr Berfaffer im Beginne des weiten Abſchnittes bie Hins 
derniffe, ſtets förperlich und geiftig fräftige böbere Führer zu Schaffen, beleuchtet, 
unb die Anſicht, der Soldat jolle nur „Mafchine oder ein willenlojer Theil einer 
ſolchen fein,“ auf ihre wahren Grenzen zurüdgeführt bat, ſtellt er die Frage: 
„Wie ift num die Ausbildung der norbdentichen Truppen, wie namentlich bie des 
preußifchen Heered, und in wie weit genügen jle ben forderungen der Jetztzeit 
im Verhaͤltniß zu den Bevölferungen, aus denen fie ergänzt werben?“ Er ber 
zeichnet die durch Bodenkultur und Verbefferung der Schiefmaffen nöthig gewor- 
dene Beränderungen ber Taltik Friedrich des Großen, und zeigt mit Hinblick aufden 
Zuſtand der meiften deutſchen Kontingente die Nothwendigkeit, dieſen Verhaͤltniſſen 
mehr Rechnung zu tragen. Bon Preußen fagt er bei dieſer Gelegenheit, daß es 
den norddeutjchen Armeen als Mufter dienen jolle, benn „es ift alles dort vor- 
handen, mas ein Heer haben muß, um einzig dazuſtehen.“ 

Der Herr Verfaſſer detaillirt nun die, Preußens Armee jo günftigen 
Berhältniffe, eime fräftige, intelligente, kriegeriſche Bevölkerung, durch ihre 
Kriegäfcyichte und dad Drängen bes zahlreichen Adels und vornehmen Bür- 
gerftanded zu den Offizieröftellen gehoben, eine durch kurze Dienfteit und 
bohe Forderungen an die Truppen bervorgerufene Methode der möglich 
ſchnellen Ausbildung, „So daß im biefer Beziehung fein Heer ſich nur ent 
fernt mit dem preußijchen meffen fann,“ und gitiet zur Befräftigung feiner 
Behauptung die Aeuferung eines öfterreihifchen Generalen (wohl FME. Graf 
Degenfeld): „Wir haben auch unfere Vorzuͤge, aber die beften Lehrmeifter 
der Welt find die Preußen.“ 

Hierin müffen mir vollfommen beiftimmen; denn feine Armee bat et fo 
gut verftanden, die Reſultate der Theorie in felbft für ben minder Gebilbeten 
leicht anwendbaren Formen praftifch zu verwerthen. Durch die Kürye ihrer afti- 
ven Militärdienftleiftung genöthigt, das Weſentlichſte und Nothwendigſte in mög- 
lichſt einfache, leicht Iehr« und lernbare Formen zu bringen, haben fie es zu einer 
wahren Virtwojität in der Kunft bes materiellen Ubrichtens gebracht, in welcher 
fie das Außerordentliche mit verhältnißmäßig geringem Krafte und Zeitauf- 
wande leiften. 

Diefe Methode haben jie nicht nur bei der Infanterie, fondern auch bei 
ihren tehnifchen Korps in großer Bollfommenbeit gur Anwendung gebradit; aber 
der Mann und jelbjt der Offizier ift hiebei zu viel Mafchine, leicht und gut ver 
wendbare Mafchine, aber dennoch Mafchine ohne genügender Selbſtſtaͤndigkeit 
und ausreihender Einzelnverwendbarfeit. 

Die Abrichtungdmerbode der oͤſterreichiſchen Armee gebt nicht nur bahin, 
ben Mann in den beiden erften taftifchen Anforderungen, Marfchiren und (har: 
giren, zu unterrichten, ihn leicht beweglich, an die Laft der Waffen und bei Ge- i 
pädes gewohnt und marſchgeübt zu machen ; ihm den Gebrauch und bie erfolg: \ 


reiche Anwendung der Feuerwaffe und des Bajonnets zu lehren, fondern fie } 
wirft auch dahin, den Mann intelligenter, ausrichtſamer, im Lager«, Borpoften« > 


und Feflungsdientt wachſam und verwendbar zu machen. Die Gewehrgriffe und 


das gefhloffene Exerziren nehmen nur einen geringen Theil der Abrichtungd« | 


bauer in Anſpruch, Zirailliven, Felduͤbungen, Scheibenſchießen beanſpruchen 
den größern Theil der Uebungszeit und bringen, abgerechnet von der hiedurch er- 


wurst: 


nen Mannes zu erzielen, welche nad den Nationalitäten oft nicht minder ver- 
ſchleden find, als nady den ohnedies oft wechſelnden Individualitäten. 
Uebrigens hat die Öfterreihijche Armee eine Schwierigkeit zu überwinden, 


1 


I 


welche bie preußtfche nur in viel geringerem, bie übrigen beutfchen Heere nahezu 
gar nicht fennen. Es ift dies die Sprachverfchiedenheit, welche bei ber ungleichen 
Bildungsfühigfeit ber einzelnen Mationalitäten und ber durch andere Werbält- 
niffe bervorgebradyten Mifhung derſelben das Merftehen der Unteroffiziere und 
Offiziere feitend der Mannſchaft fehr erſchweren. Die allgemeine Einführung des 
teutfchen Kommandowortes war allerdings eine große Erleichterung. Selbe ift 
jegt auch auf dem größtentheild von Jtalienern und Dalmatinern bemannten 
Kriegefchiffen, mo von ber zeitgemäßen und aufammengreifenden Ausführung 
der im Kommandowort bezeichneten Manöver nicht nur bie, eine militätiſche Bil⸗ 
dung harakterifirende Praͤziſion, fondern oft aud bie Sicherheit des Schiffe, 
feiner Theile und Bemannung abhängt, den wohldurchdachten Anordnungen Sr. 
faiferlichen Hoheit des Marine-Oberfommanbanten Erzherzog Ferbinand Mar 
lungen. 

e lee für die fchnelle und fahgenügende Abrihtung bed Mannes bleibt bie 
Schwierigfeit; zumal bei ben technifchen Korps ſoll fich ber Unterricht nicht allzu 
fehr gerfplittern, und die vorhandenen Lehrkräfte übermäßig anftrengen, nahezu 
diefelben, beſonders ba einige Nationalitäten twegen ihrer minberen Bilbungd- 
Rufe und langſameren Lernfübigfeit nur wenige Chargen liefern. Nimmt gleich 
der Mann für die ihm neuen militärifchen und techniſchen Gegenſtände bat 
deutſche Wort an; fo gibt ihm doch der flanifirte, romanifirte oder maghariſirte 
AYusbrud nur bei den buch Die Sinne wahrnehmbaren oder bildlich darftellbaren 
Gegenftänden ben entjpredyenden, richtigen Begriff. 

Indem wir ber vom Herrn Verfaſſer ausgeſprochenen verneinenben Beant« 
wortung ber Frage: „it bie Stufe der Ausbildung aber wirklich erreicht, bie 
erreicht werben Fünnte?" beyüglich der preußifchen Armee beipflichten, müffen 
wir mwünfchen, daß Ungefihts ver von den öſterreichiſchen Militär-Reglements 
angeftrebten volljtändigen, alljeitigen Abrichtung ber Truppe und ber oberwähn- 
ten Erſchwerniß derfelben, duch National» und Sprachverfchiebenbeit die derma⸗ 
lige Sjährige Dienftzeit, welche ſich durch Beurlaubungen meift auf 6 Jahre redu⸗ 
zirt, nicht mehr bebeutend verfürgt werde, 

Der Herr Berfafler bezeichnet num im britten Abſchnitte die berimalige 
Art der Nefrutenabrichtung, befpricht ihre Mängel und zeigt bie nötbigen Ber 
beferungen. Bon ber völligen Ausbildung eined Soldaten im erften Jahre ver- 
langt er: 

1. „Eine gute Eingefnausbilbung und ein guted Erergiren.* 

2, „Springen, Klettern, Turnen, fo daß die Mehrzahl ber Mannſchaft 
alle gewöhnlichen Anforberungen am gute Turner erfüllt.“ 

3. „Ziemlich gutes, gewandtes Tirailliren und Manövriren.* 

4. „Schwimmen.* 
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5, „Gute Marfchiren.* 

6. „Ziemlid gutes Schiefen.“ 

Der vierte Abſchnitt bejpricht den Einfluß der Befichtigungen auf die Aus- 
bildung der Truppen; er ftellt die zu machenden Forderungen feſt und gibt ald 
Kriterium: „Wenn eine Kompagnie am Morgen gut ererzirt, am Nachmittage 
gut turnt und fiht, und den andern Tag gut Schiekt und manövrirt, dann ift 
ſie taktiſch gut ausgebildet; jede einfeitige Beſichtigung gibt ein einfeitiges, daher 
falſches Urtheil, verleitet zur Einſeitigkeit und iſt zu verwerftn.“ 

Im fünften Abſchnitt kommt der Herr Verfaſſer wieder auf die Wichtig» 
feit der Leiberübungen für bie militäriiche Ausbildung ded Mannes und beant- 
mortet mit Bezug auf die hiezu erforberliche Zeit die Frage, ob man bermalen 
mit berielben genug bausbälterifch Sei, aus ben mei folgenden, von ihm motivir⸗ 
ten Gründen mit „Nein.“ 1. „Zind in fat allen Garnifonen zu viele Wachen, " 
2. „wird beim (Ererziren ſelbſt viel Zeit zu erfparen ſein;“ denn, fügt er ſehr 
treffend bei, „Eine jede Mühe ift dann nur zu loben, wenn fie mit dem Erfolge 
im richtigen guten Verbaͤltniſſe fteht, und diefer Punkt wird zu wenig beachtet.‘ 
Leider nicht nur in der preußifchen und ben norddeutſchen, ſondern auch im 
anderen Armeen, 

Der ſechſte Abjchnitt handelt von dem Manöver, „dem Schlußfteine der 
Ausbildung der Truppen,“ ſpricht aus, wann es gut gu nennen fei, wad man 
von ben Fuͤhrern, und was von ben Truppen zu fordern habe. Hier wirb bie 
Frage aufgeworfen, warum das preußifche Heer, weiches Die beiden Hauptele⸗ 
mente „gute Generale und gut exerzirte Truppen“ befigt, nicht gut mandvrirt, 
ober mie ber Herr Berfafler ed ſehr fchonend ausſpricht, „daß in biefem Heere 
dad Manöver in feinem richtigen Verhaͤltniſſe zur Ausbildung fleht,” und warum 
faft alle Manöver ber deutſchen Armee das Gepraͤge der Mittelmäßigkeit an ſich 
tragen und bie ber nicht ⸗deutichen Here noch weniger taugen. 

Der Here Verfaſſer finder die Antwort auf biefe Frage in folgenden drei 
Bunften : 

1. „Es fönnte auf das gute Erergiren, Tirailliven ıc. beim Manöver 
ein größerer Werth gelegt werben.“ 

2, „Die Elemente de3 Muthes umb bed Glüdet werben bei den Mand- 
vern außer Acht gelaffen.“ 

3, „In den Mechanismus der Mandver ſind Fehler, bie jeden wirklich 
friegeriihen Schwung unmoͤglich machen.“ 

Die Erörterungen biefer Gebrechen und bie werthvollen Unteutungen bes 
Heren Verfaffers, wie man da3 Manöver dem Kriege fo ähnlich wie möglich ma» 
hen könne, bitten wir umfere geehrten Lefer in ber bezeichneten Broſchuͤre ſelbſt 
nachzufehen, was reihlihen Stoff zum Nachdenken und &elegenbeit zur praftis 
ſchen Anwendung ber fehr berüdjichtigungswürbigen Anfihten geben würde. 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


* (Wien) Seine k. k. Apoftol. Majeftät haben mittelft Allerhoͤchſten 
Befehlichreibens vom 6. November Allerhoͤchſt Ihren Herrn Bruder, Seine 
failerl, Hoheit den Erzhtrzog Ludwig Viktor, Überzäbligen Unterlieutenant 
im Kaifer Franz Jofef 3. Dragonerregiment, zum überzäbligen Oberlieute: 
nant daſelbſt gu ernennen gerubt. 


* Den Militärgerichten erſter Inftang wurde geftattet, fi mit Requi⸗ 
fitionen in Strafjahen unmittelbar an bie Ef. Ronfular-Memter 
im ottomanifchen Meiche zu wenden, und durch deren Bermittlung bie Kor- 
reſpondenz mit den türkifihen Behörden, infoferne ed fih um Bernehmung 
tuͤrliſcher Untertbanen banbelt, zu pflegen. 


* (Bien) In Wr. 88 wurde und aus Inndbrud berichtet, auf melde 
Weiſe der Rabepfy> Verein dad 90. Geburtefeſt bed großen Feldnarjchalld 
gefeiert bat. Se. Ergellenz waren durch die jinnige Gabe hoch erfreut und beedrten 
ben Vorſtand jenes Vereines, Mitter von Alpenburg, noch am 2. d. M. mit fol« 
genden freundlichen Zeilen: 

„Euer Hochmohlgeboren! Die Feftgabe, welche Sie mir am heutigen Tage 
in Vertretung eined Vereines überreichen, deffen Wirken und Schaffen wahrlich 
meinen Namen body ehrt — gehört, wie bie Gefinnungen, die darin ausgedruͤdt 
liegen, zu den werthvollſten Angebinden, die mir bargebracht wurden, Uebernehs 
men Sie ed gätigft — namentlich auch ben edlen Frauen Innöbruds gegenüber 
— meinen mwärmften und gerüßrteften Danf für dieſes neues Zeichen einer Ans 
bänglichfeit ausjubrüden, bie ich jo boch halte, und beren wahren Werth id) in 
ſchweren Zeiten zu erproben Gelegenbeit hatte. Empfangen Sie zugleich bie 
erneuerte Verfiherung meiner vollen Anerkennung Ihres perfönlihen Wirkens 
und Strebend, und den Ausdruck jener audgezeichneten Hochachtung, womit ich zu 
jeichnen bie Ehre habe Euer Hohmohlgeboren ergebenfter 

Radetzky.“ 





tt. (Peſt, am 6. November.) Dieſer Tage iſt das vom Herrn Oberſt 
Ritter von Mollinary projektirte Donau⸗Dampf⸗-Kanonenboot auf einer 
lingeren Berfuchsreije, welche ſich bis unterhalb Semlin erftredte, bier durch⸗ 
paffirt umd wieder nach Kloſterneuburg zurückgelehrt. 

Dieſes Boot führt ein ehr großes Geſchütz, nämlich einen 60pfünd. Pair 
band oder eine 30pfünd. Marinefanone und iſt dabei jehr klein, leicht und beweglich 
lonſtruirt, fo wie es das beichränkte Fahrwaſſer und die Strömung ber Donau 
bedingen. Zur Bewegung diefes aus Eifen gebauten Kanonenbootes bient eine 
Hochdruckdampfmaſchine von 10 Pferbekraft, Die ganze Schiffebemannung bes 
fteht bloß ans 1 Offizier und 20 Mann. 

Die Kommiſſion, melde mit der Erprobung bed Bootes beauftragt war, 
und aus dem Pionier» Oberften von Ghilain, Generaltab: : Oberftlieutenant 
Dredäler, Wrtillerie « Major Groftfif, Flottillen Majer Baumrucker und 
Genie⸗Hauptmann Schröder beftand, bat mit bemfelben auf der oberwaͤhnten 
Reife nad Semlin verfchiedene Schiekproben und Manöver: audführen Laffen, 
welche vollfommen befriedigende Mefultate geliefert Haben, und biefe Gattung 
Boote ald ein neues tüchtiges Kriegsmittel erfcheinen Laffen. 


Preußen, 


* (Berlin, 8. November.) Geſtern verſchied in Folge einet Echlaganfalls 
der Generalauditeur der Armee, Friecins, im 77. Lebensjahre, Der Verſtor⸗ 
bene hatte die Befreiungäfriege mitgemacht, mar ald Oberftlientenant aus ber 
Armee geſchieden und bis sum Jahre 1830 Oberaubditene und Geheimer Ober» 
reoijionsrath beim Generalaubitoriat. Nach den Abgange ded Generalauditeurs, 
Geheimen Oberjuſtizraths und Kammergerichts- Präjiventen von Braunfchweig, 
wurde ihm bie einjtweilige Gejhäftsführung des Generalaubiteurs übertragen 
umd Furze Zeit darauf erfolgte bie definitive Ernennung. Friccius war Ritter des 
zothen Adlerordens IL Klaffe, bed eifernen Kreuzes und mehrerer aus laͤndiſcher 
Orden. 


Königreich Hannover. 


* (Hannover, 8. November.) Es ift Allerhoͤchſten Oris beſchloſſen 
worben, für bie rechtzeitige Beſetzung einer nicht ganz unbeträhtlichen Anzahl 
von Offizier Vakanzen in ber Infanterie und Wrtilferie in berfeiben Weiſe 
Sorge yır tragen, wie biefes unter äbnlichen Verhältniſſen in den Jahren 1848 
und 1855 durd die Anſtellung von VolontaireKaders mit Erfolg geichehen 
iſt. Demnach find bie Kommandeurt der Diviſionen, Brigaden, Negimenter 
und leichten Bataillone der Jufanterie und der Kommandeur ber Artillerie⸗ 
Brigabe autorifiet worden, junge Einländer von guter Herkunft und Erziehung 
zur Anftellung als Bolontair-Kabers in Vorſchlag gu bringen, wenn die nad. 
ftebenden Bedingungen dabei erfüllt werden: 

Das Alter des Anzumeldenden ſoll nicht unter 17 und nicht über 20 
Sabre betragen, worüber ald Beleg der Taufichein einguliefern ift. 

Beabjichtigt der Anzumeldende in die Infanterie ju treten, jo muß er 
die zum Gintritt in die erſte Alaffe eines Gymnaſiume oder einer dem letztern 
gleichſtehenden Realſchule erforderlichen Kenneniffe erlangt haben; ift es bar 
gegen ſein Wunſch, in die Artilferie aufgenommen zu werden, fo müffen außer» 
dem die folgenden mathematifchen Kenntniffe in einer befondern Prüfung nad: 
gewielen werben: 

1) Arithmetil und die Unfangägründe der Analyſis des Endlichen, 

2) ebene Geometrie, Stereometrie und die Anfangägründe ber. bechrei- 
benden Geometrie, 

3) ebene und fphärifche Trigonometrie und analytiſche Geometrie. 

Ueber den Bereich feiner Kenntniffe, fo wie über feine tadelleſe moraliſche 
Aufführung während der leßten drei Jahre muß er ausreichende Zeugniffe eins 
tieferen, auch dieſen einen Konfirmationsicein beifügen. 

Endlich müffen bie Eltern oder Vormünder bed Aſpiranten ſchriftlich 
erflären, daß jie deifen Annahme als Volontair⸗Kadet wünfchen, daß fie bie 
Unterhaltungs und Equipirungskoſten bis zu deſſen Beförderung zum Offizier 
völlig beftreiten, jeine Offizier-Squipirung übernehmen, und bemjelben während 
feiner Dienfizeit als Sekonde-Lieutenant eine Zuſchuß von mindejtens 100 
Rihlr. jährlich aujichern wollen. 

Aufer biefen bei der Anmeldung zu berüdjihtigenden Punkten wirb aber 
als allgemeiner Grundſatz gelten, daß die Anftellung eines jungen Mannes als 
BolontärsKadet demfelben noch feineiiwend das Medyt auf weitere Beförberung 
verleiht, ſondern die letztere lediglich von feinemBetragen, Dienfleifer und feinen 
Fähigkeiten bedingt wird; daß vielmehr die Zulaffung ald BolontärcKadet einen 
rein probiſoriſchen Charalter trägt und jedergeit rüdgängig gemacht werben 
kann. Um ein richtiges Urtheil über die körperliche Dienftüchtigfeit des Afpiran- 
ten gu gewinnen, wird eine ſpezielle Unterfuchung durch Me ärztliche Oberbehoͤrde 
verfügt werben. 

Bor der Veförberung zum Offizier haben die Bolontär-faberd, nachdem fie 
jedenfall® den Dienſt als Soldat, Korporal und Unteroffizier durchgemacht und 
praltiſch erlernt baben, noch ein Examen zu beftchen, welches jich in der Jufan⸗ 
terie vorzugäweije auf die im praftifchen Dienjte erlernten Fertigfeiten erftreden 
wird, aber auch geeigneten Falls auf wiſſenſchaftliche Gegenftände im Bereidye 
der erworbenen Schulfenntniffe auegedehnt werben kann, bei ber Artillerie außer 
dem aber diejenigen Wiffenichaften mit umfaffen Sol, zu deren Erlernung ihnen 
während ihrer Dienftzeit ald Kadet Gelegenheit wird geboten werden, 


Kurbeiien. 


Gaſſel, 7. November.) Durch allerhöchſte Orbre iR nunmehr auch 
in dem kurheſſiſchen Armeekorps der Frack ald GalarUniform abgefchafft und ber 
Waffenrod überall an deffen Stelle getreten. Gine weitere militaͤriſche Abaͤnde— 
rung bejtcht darin, daf bad Füſilierbataillon die Bezeichnung „Schützenbatail⸗ 
lon’' und grüne Uniform mit ſchwarzen Keagen und Hufichlägen erhalten. 

Die zweite Ständekammer war gejtern in geheimer Sigung jur Beras 
tbung mehrerer ſelbſtſtaͤndiger Anträge einzelner Mitglieder verfammelt, Eine 
öffentliche Sigung bat ſie feit 14 Tagen nicht gehalten. 


Schweden und Norwegen. 


* Die „Oeſterreichiſche Zeitung” berichtet aus Helſingfors: Man gebt 
mit dem Plane um, nicht allein eine game Neibe ſtarker Befeftigungen im mitte 
leren Schweden, bie das fogenannte „Gentral-Defenfionsfyftem” ausmachen, zu 
volführen, Sondern auch die bereits vorbandenen Feftungen zu berjtärfen und 
die Bewaffnung der Truppen vollfländig au ändern. Nah dem Muſter der 
franzoͤſiſchen Schießſchule in Vincennes ift im vorigen Sabre eine Schießſchule 
in Stodbolm ereffnet worden, in welcher zwei Offiziere jedes ſchwediſchen Me- 
giments ausgebildet werden follen. Anſtatt mit den biäherigen glattläufigen 
Musfeten, ſoll binnen wenig Jahren bie ganze Armee mit Tapriffeln verjeben 
werden, 5000 Spipfügelgewwehre find für ſchwediſche Rechnung von belgifchen 
Fabriken angefertigt werben, und an nod größeren Maffen wird augenbliclid 


in Husquarna und Karl Guſtavsſtadt gearbeitet, Nach franzoöſiſchem Muſter ift 
im vorigen Jabre fhon die Bepadung ber Solbaten verändert worden; bie 
Tornifter werden aus Gutta-Percha angefertigt, die Mäntel der Soldaten mit 
einem Delüberzuge verfeben und die Infanterie bat Zelte nach feanzöfifhem 
Mufter erhalten; die ſchwediſchen Artillerie-Drpotfompagnien find in 12pfün- 
dige Fußbatterien umgebildet, und eine ſiebenzoͤllige Bombenkanone mit Eifen- 
laferte iſt, wie in Frankreich, in's ſchwediſche Syſtem aufgenommen worben. 
Die Kanonenglefereien in Findpong und Afer lieferten der ſchwediſchen Artilles 
vie im vorigen Jahre nabe an 60 leichte und 15 ſchwere Bombenkanonen. 
Die Feftungen Garläborg, Warholm, Garlfteen und Garläfrona jind im ver: 
floffenen Jahre bedeutend verftärft worden. In Carlöborg it eine 1200 Fuß 
lange bombenfefte Kaſerne und in Warbolm eine große Zifterne in den Klip⸗ 
pen gefprengt und erbaut worden, welche gegen 100,000 Kannen Waſſer faßt. 
Bei Carlſteen find eine Reihe Strandbatterien angelegt und andere Aenderun⸗ 
gen vorgenommen worben. So wie es bereit in Dänemark ſeit 1849 ver Fall 
war, werden gegenmärtig bie ſchwediſchen Provinzen durch Offiziere vermeflen; 
zehn Offiziere arbeiteten anfangs biefes Jahres bieran in Malmoͤlundslehn, 
und fieben in der Nähe Weſterwicks. Eine Generalfarte von ganz Schweden 
wird demnaͤchſt berandgegeben werden, namentlich für den Bedarf der Armee, 
Ein Theil der ſchwediſchen Armee mußte im vorigen Jabre an ben großen Kanä- 
len und Gifenbabnen arbeiten, mit denen gegenmärtig ber fübliche und mittlere 
Theil des Reiches durchzogen wird, und ſchwediſche Ingenieur» Offiziere haben 
die Zelegrafenlinien im Jahre 1855 angelegt, die von Stodbolm über Sö- 
dertelje, Noföping, Norrköping, Söberföping, Galmar, Farläfrona, Garläbamm, 
GChriftiansftadt, Nſtadt, Malmö nach Heljingborg geben und ſich den bereits exiſti ⸗ 
enden Linien von Stocholm nad Gothenburg, ber norwegiſchen Grenze und 
von Stofholm nad) Upfala, Gefle und Grieslehamm anfhliehen. 


Spanien, 


N. Ueber ben Stand der fpanifhen Kriegsmarine find und fol» 
gende authentifche Mittbeilungen zugefommen. 

I. Segelſchiffe, und war: Pinienfhiffe 3, worunter die „Reina 
Iſabel IL.” mit 86 und der „Mey Francisco de Aſis“ mit 84 Kanonen; — 
Fregatten 10 (2 1m 42, 1 zu 40, 1 zu 32, 2 zu 4 und 3 gu 2 Kanonen mit 
einem Brüdenihiffe); — Korvetten 5, von 16—30 Bejchügen ; — Brigan- 
tinen 11, von 2—20 Kanonen; — Barken» Brigantinen 3 (von 12) 
und Barfen»Goeletten 2 (von 2 und 14 Kanonen); — Goeletten * 
mit 1 bis au 7 Seihägen; — Baileboti 8 (von I—3 Kanonen); — Mir 
fticos 2, von 7 und 8, und Lugres 2, mit je 1 Gefchüpe. 

I, Dampfer: 32 Fregatten, von 2 bi 16 Kanonen und T0—500 
Pferbefraft. 

MI. Schrauben« ober gemifhte Schiffe: 4 Fregatten (von je 31 
Kanonen und 360 Pfervefräften) und 6 Goeletten, mit je 3 Ranonen und 
80 Pierbekräften. 

IV. Kleinere Schiffe bejügt die ſpaniſche Krlegemarine in 3 Feluken 
{. und 26 2, Kaffe, 73 Schaluppen in aktivem Dienfte und in 10 Felufen 
1. und 2. Kaffe, in Reſerve ober detarmirt, für den Küftendienft ber Halbiniel; 
ferner 30 Feluken und 12 Schaluppen in aftiem Dienfte und mehrere in 
Reſerve zur Küſtenwache und Piratenjagd auf den Philippinen; ferner (vom 
Finangminifterium abbängig) TO Felufen, Schaluppen und Fleine Bar- 
fen für den Hafendienft, dann 3 Schebefen (dem Kriegäminifterlum zugebo- 
rend) für ben Poſtendienſt von Algeeivas nah Geuta, 3 große und 5 Fleine 
Schaluppen fir die Prefibios in Afrika. 5 

In Arbeit für die feßteren befinden ſich noch etliche Fahrzeuge dieſer Klaſſe 
in den Marincarfenalen. 

Die ſpaniſche Marine befigt demnach 93 Schiffe größerer Art ſowohl an 
Segelſchiffen, als Nitere, Schrauben und gemifchten Dampfern, nit einer Ge: 
fammtarmirung von 1100 Kanonen und 5230 Tonnenlaft, dann 7867 Pferde⸗ 
feäften bei den Mäberbampfeen und 1920 bei den übrigen. 

Als unbrauchbar wurden ausgemuftert, jo wie als verloren find zu be: 
trachten 2 Korpetten (an Hanbeldleute verfauft), 4 Brigantinen, 1 Barfenbri- 
gantine (verkauft), 3 Barkengoeletten (verfauft), 1 Gorlette, 2 Bailebots, 3 
Mifticos, 1 Balanıra, 2 Felufen und 3 Dampfer. 

Für die Militärveterinäre it ein newed Organifches Geſetz unter dent 
3. September 1856 erichienen. Chef dieſes Korps ift der jeweilige Militär-Sa- 
nitätscher; es beſteht aus Profefforen 1. Klaffe, welche ihre Studien an ber 
Beterinaͤrſchule zu Madrid zurüdgelegt, aut 6 Klaſſen, bem Juſpektor, aus Ober> 
fchrern, Lehrern der Militäranftalten und Militärihulen, erften, zweiten und 
dritten Lehrern. Zum Eintritt in das Korps iſt eine öffentliche Diſputation nötbig, 
vonder Niemand, welche auch feine Dienfte und Werbienfte jeien, entbunden werben 
fann. Das Korpöperjenal beſteht aus 1 Juſpektor, 2 Oberlebrern mit einem 
Sekretär, 4 Lehrern der Milieärfchulen (d.h. 1 für das Sadettenfollegium, 1 für 
tie Memonten-Subdireftion, und zweien für die Milltärſchmiedſchule von Alcala 
be Henares), 1 erjten Lehrer für jedes Kavallerieregiment, jede Urtilleriebrigade 


und jedet Memontenamt, 1 jweiten Lehrer für biefelben wie für bie Jaͤgerſchwa⸗ 
dron, und 2 dritten Lehrern für jede Artilleriebrigate und jedes Nemontenamt, 
mit 1 für jedes Savallerieregiment, Präfident des Zufaffungsfomitss ift ber 
Korpuchef, BVirepräfivent der Infpeftor und Beifiger jind die beiden Oberlebrer, 
Der Inſpektor erhält einen Zabrgehalt von 18,000, der Oberlebrer von 14,000, 
der Lehrer für die Militärſchulen von 12,000, ein eriter Lehrer von 10,000, ein 
zweiter von 8000 und ein dritter von 6000 Realen (1 Real nahezu 16 fr. EM.), 
wozu noch 12,000 Realen als Gratififation und Pauſchalgelder bed Korps zu 
rechnen. 

* Die Uniform des Korps iſt ein himmelblauer Waffenrock mit rothem Vor— 
ftofe, Kragen und Aufſchlägen, ein Pantalon von gleich blauer Farbe, ein ſpitzig 
aulanfender Sombrero (Hut) mit Golbauafte und rother Kolarde mit einem Gold⸗ 
fnopfe. Die Knöpfe des Waffenrodes jind vergoldet und hasen eine Sonne im 
Mittelpunkte mit der Umſchrift: „Veterinaria militar." Der Degen wird an 
einer hängenden ſchwarzen Kuppel getragen. Die Rangjtufen find buch Stide- 
reien an dem Kragenauffchlage bezeichnet. 

Das neue Minifterium (Narvaey) bat in Beyiehung auf das Heerweſen 
gleichfalls bereits wichtige Maßnahmen getroffen. In Anbetracht, daß bad aftive 
Heer nicht jenen Effektivſtand aufweiſt den ed vermöge feiner Stellung nad 
Innen wie nach Außen einnebnten joll, werben 40 der Provinzialbatailfone (Mi- 
Ligen) zu dritten Batalllonen der Infanterie erflärt und die Infanterie hat dem⸗ 
nad zu beftehen aus 40 Negimentern (gu 3 Bataillonen), 20 Jägerbataillonen 
und tem Geutaregimente, dad ald Disziplinarforps betrachtet wird. Jedes Ba> 
taillon zu 700 Mann (das Regiment alfo 2100) zu zählen und beſteht and 1 
Grenadier⸗, 1 Schügen- und 6 Füjilierfompagnien. Die Jägerbataillene befteben 
aus 8 Kompagnien zu 100 Mann auf Friedensfuß. Die übrigen 40 Miliyba- 
taillone haben ihre & legten Kompagnien jur Formation ber 5, und 6. Kompag- 
nien ber Infanterieregimenter abzugeben. 


Rußland, 


“ Die neueften Nachrichten aus Petersburg erwähnen wichtiger mili« 
tärtfcher Fakten. 

— So befiehlt ein Ufas bie Errichtung von Marin Iuvalidenfaffen, 

"nach den Plane der feanzöfifchen, beren Entſtehung auf Golbert gurüdgebt; bie 
tiefelbe zw Ihätigkeit gelangen werben, beyieben die im letzten Sriege ver 
wunbeten Matiniers, jo wie bie Witwen und Malfen ber Getöbteten, befonbere 
Penſionen. 

Ein weiterer Ukas entſcheidet, daß bie Genbarmerie einer vollſtän— 
digen Reorganifation unterzogen werde, und ernennt ben ehemaligen 
Kriegäminifter, Fuͤrſt Dolgorufoff, sum Oberfommanbanten biefes Korps. 

Um wieder gu dem normalen Budgetftande gu kommen, befahl der Kaiſer 
bie Auflöfung des Meferneforps ber Garde, ſowie ber Reſerve 
ber Ublanen. Die Soldaten, welche in lekterer dienen, werben in bie übri> 
gen Kavallerieregimenter eingereibt und bie Offiziere unter bie Koſaken verſetzt. 

Man beihäftigt fich gegenwärtig bie Präziſionswaffen auc bei der 
Marine einführen, wofür die Matrofen die alten, plumpen Steinfhlofmud- 
feten abzugeben bitten. 

Die fall, Militäralademie von Peteräburg, welche ihre Kräfte wefent- 

"Lich den Zweigen ber Kriegäfunft wibınet, wurde durch eine neue Seftion, die 
„geodätifche," vermehrt, Dieſe wiſſenſchaftliche Anftalt wird Tünftigbin den 
Namen der „Nikolaus⸗Akademie“ tragen, zu Ehren bes verftorberen Kaiſers, 
dem fie ihre Gründung verdanlt. 

Die mit dee Unterfuchung über die Mißſtände und Unterfchla- 
gungen während de8 legten Krieges beauftragte Kommiſſion ift neulich von 
ihrer Amtsreife in Peteröburg wieder angelangt. Dieſelbe bat unter dem Vor» 
fige des Fuͤrſten Waſſiltſchikoff M., des Generaladjutanten bet Kaiſers, die 
Krimm und die verfchiedenen Operationdpunfte Der Südarmeen bereift, und über 
500 Zeugen vernommen. Ueber ihre Befchlüffe verlautet nichts. 

17 De Militärfolonien und Marine-Straffompagnien find ab» 

geihafft. Die Mitlitärfolenien wurden unter Alerander L eingerichtet und 
baben 40 Jahre bejtanden; während biefer Zeit jind wieberholte Mentereien 
erfolgt, namentlich Im Gouvernement Momwgorod und in Staraia-Ruſſa. Die 
Bewohner der bisherigen Militärfolonien werden jegt wirflihe Landbebauer, 
mie die Kronbauern, und vom Apanagen-Miniſterium verwaltet. Was bie 
Marine ZStraffolonien ambeteifft, jo beftanden biöher brei Kategorien. Die eine 
für Die Soldaten der Landarmee, die zweite für bie Giviliften, die dritte für 
die Seeleute. Erſtere beide Kompagnien batten etwa biefelbe Einrihtung wie 
Zuchtbäufer, die Kompagnien ber letzteren Nbrbeilung jedoch waren Bagnos 
im framfiihen Sinne des Wortes, obwohl diefer Ausdend im ruſſiſchen nicht 
angewandt wurde, Die Strafe für den Land« und Seefoldaten fand alſo im 
Strafmafe in gar feinem Verhältniſſe. Der Kaifer hat dieſe dritte Abtheilung 
desbatb abgeichafft, fo daß Fortan Landſoldaten und Matrofen im biefelbe Straf 
fompagnie eintreten." 
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Tages: Nachrichten. 


* (Wien) Dad Direktoras des Hil fsvereine für die Witwen und Waifen 
der im jüngfien Dürgerlriege gebliebenen fübflarifben une romanifhen 
Grenz and Natienal-Webrmänner, meldet im Auguſt 1955 bereitd ein Der 
mögen von 61,785 fl. 43%/, Er. GM. ausgewirfen hat, und deffen Zwed bie Unterftäpung 
der hilfebebürftigen, mittellefen und eriwerbäunfähigen Witwen und Waiſen berfenigen 
Sübflaven und Momanen iſt, welde in tem Bürgerfriegen der Jahte 1848 und 1849 
für bie Einheit Oeſterreichs und das gute Recht unferes durchlauchtigſten Kalferhaufed im 
Hampfe vor dem Feinde geblichen, orer in Folge ber im Felde erhaltenen Banden bie 
1. November 1852 geitorben find, und deifen Streben eines fo glänzenden Erfolges ſich 
erfreut, erlich nachſtehende Kundmachutig: 

Der meunzehnte Paragraph feiner Statuten macht es dem Hilfßverrine zur Pflicht, 
eine Sauptserfammlang ter Bereinsmitglieder alljährlih Einmal im Monate Rovems 
ber einzaberwien. 

Dremgemäh werden alle nah Pefiimmung der Statuten ſtimmberechtigten pl. t. 
Mitglieder ergebenft eingeladen. fih bei der am 28. Movember d. J. Radmittagt 
am 5 Uhr in dem Gemeinderatbäfaale bes Mathhaufed bier zu Wien abe 
zubaltendben Kauptverfammlung perſönlich einaufindben, oder einen mit orbs 
nungdmätiger Vollmacht verſehenen Stellvertreter biezu zu beſfimmen. 

Vorkommende Grgenftinte fInb: 

1. Beriät ber Bereindlritung. 

2. Prüfung ber Vereindrechnutigen und ®ebarungen, fo wie Erthellung dei Ab⸗ 
folntorkums, 

3 Wahl zweier Musfhußmitglieber. 

4 Mahl eined Mize-Direktors, 

Die Bollmachten find fpätelemd 3 Tage vor der Derfammlung im Bereintbureau, 
Gebdude bes hoben Finanminiteriumd, Ichannetgeife Nr. 971, au deponiren, wo auch 
dos Verzeichniß der ſfimmberechtigien Mitglieder, jo wie bie Vereinsſtatuten durch acht 
Zage vor der Derfammtlung täglih von Uhr Morgens bit 1 Uhr Mittagt zur Einſicht 
ber pl. t. Mitglieder bereit liegen werten. 

K. M. (Album für Militärmusik) Das im Verlage der Kunſt- und Mur 
filsliengantlung bes F. Glögg! unt Sohn in Wien erſcheiuende Album für Militär 
muſik bringt im ber 13. Lieferung I, Jahrgang, welche fo eben am bie zahlreichen Mb: 
bonnenten verſendet wurke, „Die Raf im Magpalenenhof,* Militär Konzertſtüch 
von Pb. Fahrbach, Kapellmeiter im Ef. 14. Infanterieregimente, 

Herr Rapellmeiter Fahrbach, welcher ſchon oft feine vielfeitige Keuntniſſen zur 
Orltung brachte, lieferte mit biefer Luferſt gelungenen Kompoiltion, welche mit abwech ⸗ 
Veladen Bravourſtellen für Flägelhorn, Klarinette und Euphonion durchwebt iſt, 
abermald ben Beweis, daß er auf dem Felde für Milſidrmufit ſich med vielfeittige Uns 
erkenttung fammeln wird, — Dieje KonzertsPirce, welde im Lager bei Bifamberg vor 
dem allerböhften Kofe zur Mufführung gebracht wurde, erfreute ſich bes Weifalld aller: 
bödt Sr. Majehät, und wurde zur Wiederholung werlangt. 

Die Verlagthandlung Fr. Höggl, welche durch die Heraud gabe des Äuferft zwed- 
mäßigen Unternehmens, des genannten Militär « Mufſilalbums, jehr verdient zemacht bat, 
liefert durch bie Aufnahme dieſes intereſſanten Tonſtückes in bad Album einem meuen 
Beweis der Feten Aufmerlſamkeit für bie hoben Meaimenter und Mbbonnenten, dab felbe 
weder Zeilen neh Mübe ſcheut, tiefe Sammlung son Tondäden, welcht ſich bereits der 
allgemeinen Beliebtheit erfreut, fortwährend turd die neueſten und belichteiten Mujik 
werke zu vermehren, und den Innern Werts dieſes Werkes, weiches ſchon im erden Jahr ⸗ 
gange über 400 Retenplatten zählte, hiedurch immer miehr emporhebt, ſo dak wenig Mu— 
fiforpe bedehen, welche dieſes intereffante Album mit beſitzen. Einen Bewels ter Zwedk⸗ 
möäfigfelt dleſes Werkes liefert Die bedeutende Berſendung der thütigen Verlagshautlung 
nach allen Richtungen bed Auslandes, ja ſelbſt mad Amerika. 

R. (Eingeſendet.) Der Kroat, deſſen Hingebung für Kaiſer und Vatertlant 
ibm an der Mutterbtuſt gelebrt, deſſen Aufopftrung und unerfhütterliche Treue für fol: 
nen Monarchen in Stunden der Gefahr das theuerſte Vermwichtnik feiner Wäter iſt; der 
Kroate, ſtelz anf bie Porbeeren, die zu breden er gebolfen, erimmert ſich mit Liebe und 
Dankbarkeit der Gelben, vie ibn Im Kampfe zur blntigen Schlacht geführt, unter denen 
er, ber behen Pflicht getren, zu fierben bereit war, 

Als Heiner Beweis hiefür möge der verfloffene Tag der 2. Mosember dienen, 
Die Rekruten des Maradbiner St. Georger Regiments unter Kommanto ihrer Offiglere 
feierten den 80. Chburtstag des ergrauten HSelten Feldmarſchallt Grafen Radetzky, um 
befien Greiſenftirne der ewig ftiſche Kranz „Unierblühkeit" gemunden, deſſen Name alt 
ſchönſte Perle In der Kaiferkeone prangt. Dieſt jungen Waffenbrüder, bie jeßt in ber 
Ariegstuntt erſte Weihe treten, waren begeiftert Som einem Namen, unter deifen heben 
deitung ibre Väter im Jahre 1835 finnden, unter beiten Hühreng in den leptverfleffenen 
Zeiten ihre Brüder unfered großen Vaterlandes jüngſte Lotbeern miterlämpfen halfen. 

Ein ſolennes Hochamt mit Völlerihäffen wurd: abgebalten, woranf der Komman ⸗ 
dant die Truppe beſichtigte und befiliren lief. 

2o wie Kubm und Ehre nie ohne Zweck, ber Lorbeer nur für das Haupt ers 
arünt, bad er zieren fell, dad Pietrfiel nur für den Thron geichaffen, je if bie Erinne 
rung om ben greifen Kelden nur der edle Hebel, bie Begeiſterung für unſeren erhabenen 
KRaijer in unferer Seele zu entflammen, tie ſtets für Ihn und feinen hohen Thren in 
und lebt; und fo endete auch tie kirchliche Funktſon mit der Anftimmung der Volks: 
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' 
bomne, bei deren feierlichen Allorden fich jedes Gerz höher hebt, bei deren erhabenem Zanı | Die Oberlts.: Schwabl Franz, des Großherzog », Toblana 4 Drag-R.; Möhrich 


berflang wir und freubig in ben ſichern Tor flürgen. Midael, des EH. Sigismund IR; Solzbach Ferdinand, der MoptunDelko- 
Den Tag beſchloß ein Diner bed Offigiertforpd, bei welchen fo wie in dem fraie aaa een und Hulleſch Franz, der MoktursOeko- 
lien Familienfreifen der Mannfhaft, Me Erlehniffe der Väter und Brüber erzählt und | Gorfchann Franz Unterlt. 1. RI, des Graf Syulal IR, mit der DVormerkung für 
ein „Bebehoch" dem Heldenvater gebracht wurte, der ihnen ald Führer auf dem Wege eine Frietendanftellung. 
des Muhmes doramgelewhtet und defien Andenten in unjeren Kerzen, fo wie in der Er Duittirung. 
innerung bed gefansmten Waterlande ewig unvergehlich bleibt! Pronan de Toth⸗Prona Aleris Freiherr, Mittmeifter des König von Würtiemberg 
Sufi.-R,, mit Diajor&-GCharakier ad honores. 
Menefte Veränderungen in der k. k. Armee. Die k. k. Kammererowürde erhielt: ter Rittmeifer und Adiutant Cr. Mojefät des 
Kaijers, Ladielaus Graf ». Sjapary. 
Haan Eduard Freid, d., fupernumerärer Major bed Kaifer Franz Jeſef IR, kommt | Die k. k. Rämmererdwürde erhielt: Oberlieutenant Karl Graf Mier, von Fürft 
dafeldft in die Wirklichkeit. Schwarzenberg Uhlanen. 
. i Im den Adelſtand mit dem Ehremmorte „Ebler von“ und dem Präpifate „Raifers- 
Benfionirum gen. ſchwerte wurde erhoben: Mittmeifter Adam Pospifchil, von der LE Arrieren- 
Prinz zu GHohenlohertangenburg Heinrich, FME. und Oberlieutenant ber erfien Leibgardr. 
Arcieren-Beibgarbe, auf fein Anſuchen. Die Allerhöchſte Zufriedenheit wurde bekannt gegeben: dem Oberlt. Marimilien 
ad honores. len Umficht, mit welcher er Anfalten zur Demältigung einer Feuerebrunſt geirof- 


Tomka v. Tomkahaza Georg, Majer des Kaifer Franz Jeſef IM. fen, und smter perfönlicher Gefahr mu Erfolg arleitet bat. 
Die Hauptlt. 1. Kl. Karth Fram, des Kaiſer Franz Jofef IR; Waltz Georg, des Das filberne Verdienſtkreuz erhielten: die Gemeinen Gran Kinas und Anton 
Es. Franz Ferdinand EEte IR, 


Derka, bes 3. Felvjägerbat, in Anerl ® { mit Leb ab 
Wielinger Jofef, Hpim. 2. RI, tet Wiener Zeugs-Art-Rommande Nr. 1. * —— — are — 


Perger Joſef v., Major des Kaljer Franz Tofef Kür, mit ee dv. Pürfert, des Dom ne IR, rüdfihtli feiner Entſchloſſenheit und ſchnel · 
} 
j 
i bewirlten Mettung eined Menſchen aus den Flammen eines brennenten Hauſes 





24, Ausweis, Pers gt 3 (Bu, ag —IIR., von 2 gr wong Nr. Er ur 3 Pr 

ptm. Seibert, vom 41. ., von rnowl atſcha · vom B. Ubl.-BL, von Baden (Hotel nel. — Die L: 

Für ein von I. D. Tüngling verfaßtes Webichtden :iferher), N Nitter d. Rraud-Elitlage, vom A7.IR., von Laitach (Statt; 
„Ein Dau kur Eteljinn,“ find E CGunfen des durd Frau Mr. 420), Büttner, vom GOMELt, von Tarın (Mariahir 

Mathilde Zahratnit, geborne Gräfin Bolza, mit bober Ger) (Mm 8. Rev.) Die Oberfien: v. Baltin, vom GOMSL,|Mr, 80), und Lip, vom 1. Art.Neg., von Prag (State 
nebmigung zu grändenden Deamtendtöchter« Unterlügungeipon Oedenburg (Mieten Nr. 8), und Mitfge Aitter ven|wil, Mann). — Hittm. Darsat de Nagyret, von 5. Huf. 








fondes biöher eingegangen: fl. Erimalinehr, ven Zenası Nrtillerie» Kommando Mr. 15, ven|Neg, von Enns (Stadt Sonden). 
Dom E£ £. Feftungefommanto zu Mainz. . 25 0 Oimüg (Zeopoltkadt, geld. Lamm). — Oberftlt. Graf Der ar ‘ ) 
„ &E ferb, banat, Mil. Grenz Waltdirelt. ders v. Wefterftätten, som 6. Kür. M., ven Stuhlmeißen: Adgereifet. 
Temeivar 2 00 nn 15 Mlpurg (Hotel Meint). — Major v. Mesotb, in Penflon, von i 
„ EEE MilitärGeftüt zu Oſſiach . . 2 —|SHermannfladt (Mljerkaferne). — Die Spilt.: Garlif v. Ofeppo,| (Am 7. Rev.) Kr. DM. Roetgen von Floß, nach Lem · 
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Bien, Orfdeint liden Deittwod und Famftag in simem ganzem Bogen. Mbenzementäpreit für Mien wierteljährig 1 fl. 30 fr. Bür Auswärtige 2 A. 10 fr. RER., mwofhe bat Blatt 
portofrei pigefenter wird, — Ginzelne Blätter foften 8 Fr. A: Prinnmeratien wirb amgensmmen Im Rompteir ber „Milltärijdhen Zeitung“ (Statt, Melljeile Ar. 774), matin von auswärtigen 
derten die Beträge in franfirtem Briefen eimgefinbek werben wollen, Daſerate werben bie breimal gefpaltene Vetltzalle zu & Er. LER, berodonet. — Mnonyane Beiträge Heiden unterüdilätiget. — 


Unfranklirte Brief von umbelaunten Gimfenberm werben midht amgenommen 


BE Im Toege der Buchhandels if bie „Militärifhe Beltung* tur R. Werolbis Sohm zu beziehen, 





Die Pöniglich preußische Marine. 
Ihre Entichung, ihre profperirende Sortbildung. 
(Shluf.) 


gelenft werben mußte, behielt die Korvette die afrllanifche Nordtüfte '/, 68 
1 Meile in Sicht und feßte die Rekognoszitung fort, faft dasſelbe wie bei 
ben genannten Punkten vorfindenb. 

Als am 7. Auguſt der Dampfer dicht an ber Hüfte vor dem Cap tres 


An Afrikas Norbfüfte bilden vier fpanifche Preſidio's (Waffenpläge) forcas anlangte, eröffnete der Prinz Admiral dem Offizieräforps: daß er 


eine natürliche, von Weſten nach Oſten echellonirte Meihe milttärifch befeftig- 
ter Poften, nämlihr Ceuta an ber Spitze einer Heinen Landzunge, gegen: 
über von Algeflvas; Benon de Velez de Ta Gomera, gegenüber von 
Malaga; Albucemas, ein wohlbefeftigtes Bergſchloß; Melilla, aus ben 
Zeiten der farthagiichen ober römifhen Herrſchaft wegen Ueberfluß an Ho- 
nig feinen Namen berleitend, zumächit den franzöfiichen arm in Nord» 
Afrika, am Cap tres forcas gelegen, durch aubgede eibigungslinien 
eine befonbers feite Bofltion gegenüber von Almeria einnebmenb. 

Diefe feiten Pläge haben in maritimer und internationaler Beziehung 
eine hohe Bedeutung, denn fie bilden an der Hüfte eines glauben®s und 
fulturfeindlichen Landes die einzigen Anhaltspunkte einer chrijtlichen Macht, 
und follen kraͤftigſt gehütet merden, um ven barbarifchen Küftenbewohnern 
fefte Haltpunfte für ihre ränberifchen Unternehmungen möglichjt gu verweh⸗ 
ren, und bie. Nothimendigkeit des konſtant aufrecht erhaktenen 28 muß 
— mie bie „Leipziger illuſtrirte Zeitung“ trefflich bemerkt⸗dur re⸗ 
zeugung dargethan werben: daß dieſe Waffenplähe, einmal im bie Gewalt 
jener unternehmenden Barbaren gefallen, den ganzen Küſtenſaum, welchen fie 
beberrfchen, von neuem in einen beinahe unbezwinglichen Ravon ſchrecken⸗ 
ber Raub» und Mordhöhlen umgeitalten wirden. Der Angriff, den bie Mau: 
ren auf die Beſatzungen von Alhucemas und Melilla nach ber Affaire ver „Dan: 
zig“ machten, laſſen die Abſicht dieſer Strandräuber nur zu offen erlennen. 

Die vielen Magen über Gefahren, welche am dieſen Küſten Handel 
und Schiffahrt bedrohen, zumal die Plunderung ber preußifchen Brigg 
Flora“ und die Ermordung der Mannfchaft derſelben im Jahre 1852, zei⸗ 
gen aber , daß die Ofkupation der Preſidio's nicht mit —— Umſicht und 
ur geſchieht, melde die Sicherheit der allgemeinen Schiffahrt fo dringend 
erforbert. 

Die hohe Abſicht det Prinz⸗Admirals, feine Marine ehrenvollen An- 
thell an der einfligen Loͤſung dieſer hochwichtigen Rulturfrage nehmen zu 
laffen, Tient jedem benfenden Beobachter klar vor, und in biefem Sinne 
muß bie Uebungsfahrt bes preußifchen Gefchwaders, ſpeziell der Korvette 
„Danzig,” im Mittelmeere beurtheilt werden. 

Wer könnte gegen ein foldyes Unternehmen — von einem hochgebilde— 
ten, praktiſch gewandten deutfchen Fürſten geleitet, und von einer europäls 
{hen Großmacht in der Mbjicht gemebmigt, um (aufer ben Erhebungen im 
Gefammt: Intereffe) die Beftrafung einer an ihren Untertbanen verübten 
Gräuelthat einft erwirfen au können, — feine Stimme erheben? Offenbar 
nur Mißgunſt, Barteifucht oder verlegte National-Eitelkeit ber Fremdländer! 

Und dünkt, daß von der aufftrebenben deutfchen Marine der Keim 
einer Großthat gelegt wurbe, die, einjt zur Frucht berangereift, ihre vollfom: 
mene Mürdigung finden, und in den Annalen ber Geſchichte eine unver: 
gängliche Stelle einnehmen wird! — 

Eine Korreipondenz aus Gibraltar vom 8, Auguſt b. 3. am Bord 
der ‚„Dandig* bejtätigt und, daß es bie Abſicht Er. königl. Hoheit war, fos 
wohl die Weit- ala Morbfifte Afrika's zu refognofziren, 

Die vor drei Jahren, wegen ber erfolgten Wegnahme ber genannten 
preußifhen Brigg gepflogenen Unterbanblungen mit Maroflo Ienften das 
Augenmerk des Prinz Momirals dahin, um bie Stärke der Befeftiaung fo 
wie der Vertheidſgungskraft diefer Hüfte zu erforfchen. Bet Mogador, fo 
wie Magingham, Nabat, Laraſch, wo die „Danzig* anlegte, wurden zwar 
ausgebehnte, aber meiſt verfallene Feſtunghwetke mit 10—15 brauchbaren 
Kanonen gefunden. Nachdem wegen Einnahme von Kohlen nad) Algier 


zwar feinen Angriff auf bie Küſtenbewohner bezwede, da diefelben 
aber eine anerfannte räuberifche Horde iſt, mas die vor drei Jahren an biefer 
Stelle erfolgte Wegnahme bes befannten preußiſchen Handelsichiffes erwies 
fen, fo beabſichtige er diefe Näuberküfte mit ihren Schlupfwinfeln mög» 
Tid ſt genau zu erforſchen, und es erheifche ber Charakter biefer Stämme 
—* Nothwendigkelt, „Schiff und Boote im ſchlagfertigen Zuſtande bereit au 
balten.* 

Um 10%/, Uhr am 7. Auauft anferte die „Danıig* und fehte Boote 
ans, — die an ber Hüfte zerjtrent befindlichen Eingebornen ſchwenkten 
weiße Tüher, — bie Boote mäherten ji der Küjte und — wurben 
mit ſcharfen Schüffen empfangen! 

Diefe, ſelbſt von den robeften Naturvölkern als verrätberiih und 
Tchänbfich erkannte Handlungsweiſe hat hierauf die bekannte „Affaire bei Mes 
Tilla* entbrennen gemacht 
> te wollen dieſes vielbeſprochene Ereigniß wicht mehr detaitliren 
nur bie Hauptmomente wollen wir bes Zuſammenhanges wegen hervorheben, 

Die bei dem erzürnten Soldaten begreifliche Kampſeseile machte bei 
ber Landung ber Truppe (im Ganzen 62 Mann), welche eine Strecke 
durch dad Waffer waten mußte, die Berwahrung der Munition vers 
geffen, ſo daß ein Theil derfelben gemäßt wurde, Diefer nicht für den Koms 
manbanten verantwortliche Umjtand hatte leider bie Unterbrechung des Feuers 
zur Folge, und ben Nüdzug der tapfern Schaar, melde aus der zerſtreu⸗ 
ten Gefehtsart ſich ſammelud, erſt hier feine Verluſte erhielt. 

Die Borforge für den Rıldzug warb geübt, die „Danzig“ unterftüßte 
das Gefecht durch Bombenmirfe In die befepten Schluchten; ald fie den 
Munitionsmangel aus dem langfameren feuern entnahm, ſendete fie alfor 
gleich Patronen, traf aber die Truppe nicht mehr am Gefedhtsorte, es war 
fomit feine Vorſicht für Fälle, bie voraus zuſehen waren, vernachläſſigt, und 
wir können den Worten der erwähnten Korreſpondenz aus Gibraltar (mel: 
cher wir dieſe Angaben entnehmen): „Jedenfalls dürfen wir ſtolz fein auf 
dieſes erſte Gefecht unſerer Marine," und den Aeußerungen eines alten Sol⸗ 
ru „Das junge Volk hat ſich brav gefchlagen,* aus voller Seele bei- 
ſtimmen. 

Und über diefe Waffenthat ſpricht Die Times: daß fie keinen Erfolg 
abfehen könne, lächelt mitleidig über die Idee, ſich auf die afrifanifche Kite 
zu werfen, hilt diefes eines Offiziers von fo hoher Stellung faum würdig! 

Une ſtellt fich diefer Kampf als unausweichlich dar; denn 
in der Bruſt eines jeden Mannes, wenn er verhöhnt und angegriffen wird 
(was bier faktiſch der Fall war), entflammt der Entſchluß, Gewalt mit Ges 
walt zu entgegen, — die aus dem Feuerrohre entiendete Kugel trägt auf 
ihren Schwingen, und der durch fie erzitternden Luftwelle jenen gebeimniß- 
vollen elektriſchen Strom, ber unfere Körper durchzieht, ber — obgleich er 
feine Jonen oft in das Herzblut der Kämpfer taucht, den tapfern Soldaten 
begeijtert, taß höher die Pulſe Elopfen, das Auge glänzt, Heldengefühle 
die Bruft heben, und er in feurigem Kampfesmuth auf ben Feind ſtuͤrzt, 
der ihn berausforbert, zumal, wie in diefem Falle, woman bie beleis 
digte Flagge, basentweibte Palladium einer-tapferen und im: 
telligenten Nation, zu fühnen hatte! —— 

Die. Rekognosyirung einer unbekannten Küfte lãßt ich nicht auf fo bes 
aueme Weiſe abthun, als diefes die Herren Briten (die überdies das naive 
Geftändnif ablegen, daß ſie von ben dortigen Zujtänden gar feine Kennt: 
niß haben), mit den Neifehandbüdern veriehen, bei ihren Viſtten auf 
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bem Kontinente zu thun gewohnt find, Wäre dies möglich, fo hätte gewiß 
ſolch ein aufgeblafener Tourift fi in den Spalten ber monftröfen Londoner 
Journale breit gemacht; ober wäre es ein englifcher Seefahrer geweſen, 
melche Apotheoſe, melde Ruhmes⸗Erhebung, welches Auspofaunen einer 
für die Schifffahrt aller Nationen ausgeübten Wohlthat hätten mir ver- 
nommen?! 

Da fie aber deutſcher Soldatenmuth mit Gefahr für Blut und Tod 
vollführte, fo it man noch fo puritanifh — fchlecht, dieſer That, aus wah— 
rer Humanität für das allgemeine Wohl verfochten, und mit Bint und Tob 
bezahlt, eine Rüge höbnend entgegen zu fchleubern ! 

Man wirft dem Admiral vor, daß er gegen einen an Zahl überlege: 
nen Feind angefämpft habe. — Und kamen Beifpiele vor, mo ein tapferer 
Heerführer in einer eroberten Stadt den neu emporlodernden Aufruhr 
damit zu Boden ſchlug, daß er an ber Spige Einiger feiner Tapfern mit 
den Säbel in der Fauſt den Aufrührern entgegenftirmte. Es war FZM. 
D'Afpre zu Livorno 1849. 


und richtige, bie Meinung ber fremden Preffe, zumal ber öfterreichiichen, 
babe fieniht au achten. Wir müffen ihnen hierauf bemerken, daß unier: 
Anfihten über Politik ganz eigenthümlicher Art find. Wir bublen nice 
um das Lächeln Anderer, fondern ſehen feit und männlid fommenben 
Ereigniffen entgegen, benn unfer erhbabener Faiferlicher Herr bat 
feinen ritterlihen Charakter auf die Politik übertragen, Er und 
feine erleuchtete Regierung befolgen bie Bolitik bes Rechtes. 

Ueber dieſes Thema wollen wir mit jenen Herren weiter fein Wort 
verlieren; dafür aber, daß bie englifhe Zournaliftif die Männer unferer 
Diplomatie und unferer Literatur mit dem Titel „Skfribentenftab‘ 
belegt, wird man nahezu verfucht, bie bekannten Worte „Schillerö”*) zu 
entgegnen: „Schmüd dich mit deinem ganzen Stolze Englands, ich ver: 
werfe ih!" — Mit Selbitfenntnif verbinde man Erfenntniß auch 
frember Berbienjle, und man wirb biefe zu würbigen verjtehen! 

Indem wir in vorliegender Abhandlung die Beranlaffung zu einer 
Maffenthat nach unferer innerften Ueberzeugung befprochen, und ber königl. 


Die fromme Times bemeint ferner vorwurfsvoll die Gefallenen. — | preußifhen Marine unfere Anerkennung und unfere Sympathie bargelegt 
Hierauf erwiebern wir: In dem benfmwürbigen Feldzuge 1849, der durch | haben, drängt es und — ben tiefgefühlten Wunfch auszudrücken, daß zmei 
unfered Helbenmarfhalld Grafen Radehky's und F. 3. M. Baron Heß) ſtammverwandte intelligente Nationen, die zu einem hoben Ziel gemein— 


Genie — gleich Cäſars Sieg über Pharnakes (bes Mithribates Sohn) bei 
Bela in Kleinafien, eirfa April 708%) — in 5 Tagen vollendet wurde, traf es 
fih, daß wieber der feurige Korpslommandant D’Afpre ben Kampf mit ber 
Hauptmacht des Feindes begann, ber nur burd bie hohe Hingebung, 
Tapferkeit und Ausdauer unferes erlauchten Erzherzogs Albrecht, des preis: 
würdigen Sohnes des Siegerd von Afpern, in Berbinbung mit ber 
Herzbaftigfeit unferer Truppen, dennoch fiegreich gefchlagen wurde; 
und es fam Niemand in den Sinn, den Tod ber daſelbſt Gefallenen auf 
Rechnung dieſes Angriffes r fhreiben. Fürwahr, auf dem Schlachtfelde — 
für Ehre, Mahtund Glüd des Baterlandes zu fallen, ift ein ſolch 
erhabenes, beneibenswerthes, vom Glanz aus Himmeldhöhen umſtrahltes, 
ja von Gottes Hand ben Tapfern verlichenes Loos, daß bie, laum in ber 
— des Menſchen liegende, Veranlaſſung hierzu weit in den Hintergrund 
kt! 

Die Blafirtheit unferer Tage —biefe fehlechte Imitation des römifchen 
„mil admirare* — fieht nur zu oft auf Thaten der Soldaten (bieboch aus dem 
Kern der Nation hervorgingen) mit großgeiftiger Fürnehmheit und 
Geringfhägung herab, natürlih — vom wohlgefiherten Schreib» 
pulte aus, Mir mollen jeboch bie Herren am Redaktions-Tiſche ber 
Times, Pof, Globe und anderer biefe Waffenthat resenfirenden Jour⸗ 
nale erfuchen, fie mögen — wenn ihnen der Sinn für Männermuth und 
Männermwerth nicht gänzlich abhanden gelommen ift — antworten: Ob 
ein Äcter Seemann, Soldat, Befehlahaber, Fürft anders hätte handeln 
Zönnen, follte er anders nicht eine befhimpfte Flagge in fein Bater 
land aurüdbringen! 

Wohl wahr find die Worte des zu früh vergeffenen Publiciften J. 
Weigel, die er bereits im Jahre 1821 fehrieb; und biefe finden nad mehr 
als drei Decennien faft Zug für Zug Anwendung auf bie Gegenwart. 

„Es iſt eine unzufriebene, ſchwer zu behandelnde Zeit: — bad Bol 
aufgeregt durch bie Furcht und Hoffnung ber wechfelnden Ereigniffe; bie 
gegenwärtige Generation aufgewachſen unter Veränderungen, burd) bie ber 
Geift und das Gemüth an das Ungehewerfte gewöhnt warb; ber Menſch 
faſt in allen Ständen von Begierde nah Erwerb und Genuß getrieben, 
oft ohne wahre Kultur und mehr verbildet, ald aufgeklärt, ohne 
Glauben an Gott über der Erbe und in dem Menfchen, voll Selbſtſucht, 
Eigendünfel und Anmaßung. Und um bad Berberben zu vollenden, 
haben fih Myſtiker, Propheten, Raturpbilofopben, Romantiker, Geifter- 
feber und Schwärmer jeder Art ald Retter aufgeworfen und löfchen ben 
Brand mit — Del. An Klarheit und frifchem gefunden Sinn fehlt 
es unferer tiefbeiwegten, durch Ueberreiz geſchwächten Zeit; nur ein tüch— 
tiger Berftand und Feftigkeit im Willen und Hunbeln kann biefer 
ſchwimmenden Welt von Idealen und Verrücktheiten, von Heldentugenden 
und Narrenftreichen, Haltung geben, Orbnung in das Chaos von wider⸗ 
ſprechenden Hoffnungen, Wunſchen und Entwürfen bringen, und bie vers 
— Kräfte in den ihnen angemeſſenen Wirkungökreis zurück 

übren.* — 

„Erkenne dich ſelbſt!“ — In biefem Spruche fuchten ſchon bie 
Alten die hoöchſte Weisheit des menfchlichen Lebens in allen feinen Geftaltun- 
gen und Richtungen; — Selbftfenntniß ift es, was jenen englifchen und 
einigen frangöfifchen Sonrnaliften fehlt, die fih fo gerne zu Zenforen aller 
Thaten aufwerfen; maßlofe Selbftüberfhähung, biefed Grundge— 
brechen unferer Zeit, treibt fie zu bem Mberglauben, nur ihre Inſtitutionen 
feien das umübertrefflihe Mufter für alle andern Völker — bie fle auf dem 
Erbballe zu dulden fo großmüthig find, mur ihre Politik fei bie einzig wahre 


®) Wo ber Sieger feine berühmten Werte fihrieb: Veni, vidi, viel! 


ſchaftlichen Strebens von der Borfehung berufen find, im Intereſſe 
beutfher Maht und Würde dem vorgezeichneten Weg auch wandeln 
mögen, und fo bie Worte bed beutfchen Dichter#**) zur Wahrheit würden: 
— — Bildung und Gift und Wahrheit und Recht verbindet bie ferme ſich wohnen, 
Das Mißtrauen ſchwand, die Eiferſucht ſchmolj bei Eingelmen, bei Nationen; 
Mit felbfifh mur forgt ein Jeder für fi, fein Buſen glüht fürs Befammte! 
Ein. E emeritirter ArtilleriesOffigier. 


Auch ein Waffengefährte. 


Z. Während meiner langen Dienftzeit kam ich mit vielen braven, tapferen 
Männern, aber auch mit etwelden Feiglingen zufammen. Furchtſamleit un 
Muth ſah ich bei mancher Gelegenheit und in ben mannigfaltigften Abitufan 
gen zeigen, nie jedoch traf ich ein foldhed Gemenge von Tollfühnbeit und Feig- 
beit, eine fo auffallende Miſchung von Geifteögegenwart und Hafenberzigkeit, 
als einftend bei einem Manne, deffen kurze Geſchichte ber Lefer zu erzählen 
mir erlauben möge, 

Als ich bei dem Megimente anlangte, zu welchem id mit der Beftim- 
mung, in Spanien zu dienen, überjeßt worden, führte mich der lommandirende 
Major einem Offigiere vor, deffen Aeußtres, deffen Benehmen mic allſogleich 
derart für ihn einnahm, wie nie, weder früher noch fpäter, der Fall geweſen 
Diefer Offigier und Kriegöfamerade war der Hauptmann der Rompagnie, ber 
ih die Ehre hatte zugetheilt zu werben. Er war eim fchöner, feiner junger 
Mann, mit beſtechendem Benehmen, voll lebhaften Witzes und offenbar fprühend 
von militärifhem Eifer. Dur; diefe Löblihen Eigenſchaften warb er br 
Günftling des Regiments und auch von meiner Seite wurde ihm alle Freund ⸗ 
ſchaft zu Theil, denn feine Gefälligfeiten gegen mich nahmen fein Ente. 

Als ih zum erſten Male in’s Feuer kam, wurde Hauptmann 9. un 
glüdliher Weife unwohl, eben ehe der Befehl zum Borrüden ertheilt wurde. 
Er ſah fi gegwungen, bad Kommando feiner Kompagnie mir zu übergeben; 
der Eindrud, ben fein Bedauern auf mich übte, ergriff mich tief. Es jihien 
mir, als litte er geiftig mehr denn körperlich, allein «3 mag hingehen, daf auf 
feine phyſiſche Konftitution gelitten. 

Wir hatten foeben eine ſtarke feindliche Meboute genommen, ald wein 
Hauptmann luftig und gefund uns einbolte; all’ feine Krämpfe waren einem 
Mittel gewichen, das ihm, wie er fagte, „entweder umbringen oder geſund 
machen“ mußte. Immerhin beflagte er, baß bei feiner Ankunft das Treffen 
fhon vorüber war. 

Nah dieſem Kampfe hatten wir noch mehrere Scharmüßel; Haupt 
mann 9. war gleichzeitig mit und im Felde, allein ich konnte ihm durch den 
Rauch nie fehen, ein einyiged Mal ausgenommen, ba er mit großer Geſchis 
lichkeit ein Fernrohr handhabte, durch welches er hinter einem Baume ober 
Gebuͤſche verftedt den Feind beobachtete und und mit großer Saltblütigfeit 
Befehle zum Vorrüden ober Rüdzuge ertheilte, je nachdem die Nothwendiz 
feit ed erforberte. 

Nun wurde und eindmald im Laufe bed Felbzuges ein Sturm befohlen; 
ih war dazu mit wenigen Leuten beordert. Kaum hatten wir die feinblide 
Stellung erobert, traf eine dringende Bitte von Hauptmann P. ein, ich möge 
fo ſchnell al& möglich bei ihm erfcheinen, er fei ſchwer verwundet und feinem 
Ende nahe. Ih eilte matürlich zu ihm und traf ihn im einem Haufe unter 
dem Malle, wohin er ſich gefchleppt hatte, auf dem Wege nahm ich noch den 


) Im Zrauerfpiele „Rabale und Liebe.“ 
**) Bauernfeld's „Palyngenesie,“ 


Mundart mit, ben ich zwang, einige andere 2eibenbe zu verlaffen, um feine 
ganze Aufmerkſamkelt meinem Freunde zu mibmen. 
Mir trafen den Hauptmann, faft beſinnungtlos, auf einem Strohfade 


b. 
Pr „Bas ift gefhehen? was it Ihnen zugeftoßen, Tieber Y.?“ fragte ich. 
Er fonnte nicht Sprechen, fonbern legte feufjenb bie Hand auf feine 


Seite. 

„Laffen Sie mich Sie unterſuchen,“ begann ber Wundarzt, „wir haben 
feine Minute zu verlieren, ba viele andere Verwundete, Offisiere und Mann- 
ſchaft, auf mich warten.“ 

„Ad! mein lieber Doktor!“ ſprach jetzt ber Leibenbe die Mugen auffchlar 
gend, „au Sie find bier? wie gütig von Ihnen! — denken Sie aber nicht — 
daß ih Sie meinen — armen Leuten entführen will — mad aus mir wirb, dar⸗ 
an — liegt nichts — nichtt — für mich ift jede — Hilfe zu ſpaͤt — ich bin — 
fo gut wie tobt —- aber Sie brauchen mic nicht anzuführen — in Ihrem Rap- 
Hort als „getöbtet" — ſetzen Sie bloß — „ſchwer verwundet.” 

„Bo ift aber Ihre Wunde?“ fragte ih nochmals, „woher ſtammt fie?" 

„Es muß, benfe ich, ein Kanonenſchuß — geweſen fein — id; fühle 
meine Seite eingebrüdt — fo eine, was man jagt — matte Kugel.“ 

„Ulfo muß man bie Spur ſehen.“ 

„So? — » nein! — nein — eine Spur gerabe niht — ih fann eben 
nicht von einer Quetſchung reben — ed mag nur der Lunbrud eines Zwoͤlf ⸗ 
pfünderd geweſen fein, ober fo etwas — übrigens, wenn Sie wollen, bamit — 
die Gefühle Anderer nicht verlegt — werden — Finnen Sie mi unter bie 
„Leichtverwunbeten" feßen.“ 

Wahrlich, mein lieber Hauptmann 

„Kein Wort — fein Wort, Freund — geht an Euer Geſchaͤft — gehen 
Sie, gehen Sie fort — aber Sie müffen mid unter bie Leichtverwundeten 
fegen — kurz — immerhin, was Sie wollen, aber — mein Name mu unter 
den Berwunbeten fein! — Nun fein Wort mehr — leben Sie wohl, lieber 
Doltor, abieu!* 

Der Doftor lächelte, aber jo bitter als hätte er Rhabarber genommen, 
Er ging und zu meinem Berwunbern und zum Staunen ber Urmee, fo fann 
ih fagen, brachte uns bie „2onbon Gajette“ unter ben Mamen der beim 
Sturme Getöbteten und Mermundeten auch jenen bed Hauptmanns Y., ber als 
„fehr leicht verwundet” angeführt wurde. Im ganzen Megimente war er der 
Einzige, ber ſich dieſer Motig nicht ſchaͤmte und die Schärfe dieſes gebrudten 
Sarkasmus nicht fühlte. 

Jetzt kannte id; meinen Mann und flaunte nicht wenig, ald bei einem 
naͤchtlichen Angriffe auf eine Feftung, ber bald barauf ftattfanb, ich vorne an 
der Spige der Kompagnie (denn ich war hinten, da wir in Gubbivifionen 
vorrädten) meinen Namen von Med Flanagan, dem Flügelfergent des Haupt: 
mannd, rufen börte. 

„Me. Hartigan! Mr. Hartigan! fommen Sie ber, ſchnell, und führen 
Sie bie Kompagnie — der Hauptmann ift focben davon gelaufen.“ 

Jedermann weiß, welch’ beißen Kampf es bei Fuente d' Onor abgeger 
ben; aber Miemand nahm die Sache fo leicht, als Hauptmann D. Wir nahmen 
bad Dorf zu mehreren Malen und murben eben fo oft daraus gewerfen, bis 
ſich unfer Regiment endlich feſtſehte, den Feind vertrieb und ſich den Pla 
fiherte, Als wir in gefchloffenen Reihen ben Fluß durchſchritten, folgte und 
Hauptmann 9. gelaffen nah, und wählte zwiſchen den Ruinen eines Haufes 
für ſich eine bequeme Stellung, von wo aus er ben Angriff wohl beobachten 
fonnte, Der Oberft, welcher an jenem Tage unfer Regiment führte, ein Schotte, 
beifen Loͤwenmuth ald Erbe feiner Ahnen befannt war, fehrte ſich plöglich zum 
Abjutanten und fragte: 

„Wo ift der Hauptmann Y.?“ 

„Hinter jener Mauer verſtedt,“ Tautete die Antwort, indem der Adjutant 
auf ben Beobachtenden zeigte, 

„Das ift denn doch zu wiel!* rief jornig unfer Kommandant. „Reiten Ste 
Bin gu ihm — über ihn, und wenn er nicht augenblicklich ſich auf feinen Plah 
begibt, fo hauen Sie ihn fogleih nieber.“ 

Schnell fprengte der Adjutant zum Hauptmann, bem er ben fleiften 
Befehl überbradte. 

„Ra, na, guter Freund!“ meinte Y., „was foll benn biefe wahnjinnige 
Eile? Laffen Sie mi Ihnen die Sache nur etwas erflären. Mein Lieber, ich 
ſoll bes Todes fein, wenn... .* 

Todt und gehängt!” fluchte der Adjutant, gab feinem Pferde bie 
Sporen und eilte auf feinen Poften zurüd, wo er laum angekommen, eine Mus- 
ketenkugel in beide Füße erhielt, bie feinem glorreihen Wirken für biefen Tag 
ein Ziel febte. 

Kaum hatten wir Salamanfa im Geſichte, das ein wohlgegieltes Gewehr ⸗ 
feuer feinen „Pfeffer“ auf unfere Kolonne ftreute; reits und links fleien bie 
Leute wie Spreu. Inmitten biefer Szenen ſah man einen unferer Offisiere in 
einen trodenen Graben fih fhleppen; mer bie Perfönlichkeit nicht genau zu 
unterſcheiden vermochte, glaubte barin einen ber braven Burſche zu erkennen, 
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die eine Augel 'getroffen, Jene aber, welche in berfelben offenbar ben Haupt⸗ 
mann 9. erfannten, freuten fi, daß er in einem ficheren Loche ſich befanb. 
Unfere Arbeit Hatten wir an jenem heißen Tage weiblich getban, hatten aufge 
hört zu feuern und verfolgten ben flüchtigen Feind, ald wir durch ben ſich all 
mälig verziehenben Rauch einen Offizier bemerften, ber mit bem Hute und ber 
langen flatternben Feder in ber einen, den Degen in ber andern Hand unfer 
Regiment laut begrüßte und ein Freudengeſchrei erjchallen ließ. Die ganze Linie 
brach in helles Gelächter aus, ba wir bem Individuum nahe lamen unb unfern 
wiebererftandenen Kapitän erfannten, von beffen Tapferfeit wir mehr denn An« 
bere bie echte Meinung haben muften. 

Dieb war übrigens nit das legte Stuͤck unferes lieben Hauptmanns, ber 
nicht fange darnach bei dem Angriffe auf einen Plag, deffen Namen ſowohl ber 
Tapferkeit ber Vertbeibigung halber, ald ber Kühnbeit bes Sturmes wegen bie 
Geſchichte nicht vergift, ums twieber etwas zum Beften gab. 

Die Banfgräben der Engländer waren dem Plage bereits ſo nahe gebracht, 
daß bie Kanonen der Bafteien auf Ulle Einzelnen feuern konnten, die ihre Köpfe 
über die Schanze erhoben, und ſowohl Geſchuͤtze ſchweren Kalibers als auch 
fihere Scharfihügen nahmen unſere Neugierigen auf's Korn. 

Eines [hönen Morgens fandte man unfere ganye Kompagnie nach ſolch' 
einem Urbeitöpunfte, außer unferer Ablöfungszeit und wie man ſich leicht denfen 
mag, zu unferem nicht geringen Erftaunen, daß wir eineanbere Rompagnie ablöfen 
follten, welche Ubenbövorberanben Punktgeichidt, bald nad Tagelanbrucd faſt 
gänzlih vom Feinde vernichtet worben war. Da von unferen Subalternen @iner 
Tags zuvor getöbtet worben, hatte 9. bloß mich und einen Fähnrich, einen riefen» 
baften Maflifer, 6 Fuß 5 Zell hoch, unter feinem Kommando. Kaum waren 
wir an Ort und Stelle, ald der Feind neuerbings fein Spiel begann und fo ſcharf 
und unausgejegt feuerte, baß feiner des Hauptmannd Vorſicht, fo nahe ald mög« 
lich ih an die Wand zu druͤcken, ſich geneigt fühlte zu verlachen. 

Die Trancheen entlang hatte man etliche Feine Redouten errichtet, von 
melden and bie Offiziere ber Mannfchaft Arbeiten überwachen konnten. Ich 
begab, ober beffer, ich kroch dahin, um den einzigen überlebenven Offizier der ab« 
gelöften Kompagnietruͤmmer aus feiner Stellung zu befreien; derfelbe faute 
eben zum Frübftüd einen Biffen Brot, den fein Diener ibm verfchafft batte, und 
als er feinen Poften verlieh, um mir ihn zu übergeben, warb fen Kopf, ben er 
unvorfihtig erhoben, von einem 2Opfünder fo rein und Fräftig raſirt, daß ber 
Rumpf etliche Schritte außer die Medoute gefchleubert wurde. 

Derlei Dinge mögen nun Keinem befonberd erfreulich ſcheinen, Menſchen 
aber vom Ternperamente bed Gauptmannd Y. gewiß gar nicht. Ich hatte mi 
noch mit ganz bequem gemacht, als ih auch ihn daherkriechen ſah, auf eine 
Weiſe Äh an ben Boben brüdend, daß felbft die gewiſſenhafteſte Vorſicht noch 
tollfühn dagegen ſchiene. Er bat mid, mit ihm zu taufchen, an feiner Stelle das 
Kommando ber Aompagnie ju übernehmen, ihn im ber Redoute zu laſſen, von der 
aus er die Baftionen ſtiggiren wolle. Zugleich nahm er fein Zeichenbuch und jeine 
Bleifeder aus der Taſche. Ich Fonnte ihm feine Bitte nicht abſchlagen; der Er- 
folg derfelben war unglüdlich genug für ihn, denn hätte er feinen alten Platz 
beibehalten, wäre die Kataſtrophe nicht erfolgt, die jet folgte. 

Es waren noch feine 5 Minuten feit dem Plaptaufchen verfloffen und ich 
hatte forben bie linke Trancheenfeite erreicht, wo bie Leute arbeiteten, bei benen 
ich pflitgemäß von Zeit zu Zeit nachzuſehen hatte, als derfommanbirenbe Tage- 
general mit 2 Adjutanten und einer Heinen Suite Orbonangbragenern herbeiritt, 
Das war wohl ein tapferer Mann, der leider balb barauf ein Enbe nahın, das 
feinen fchönen Talenten nicht entfpradh. Er war ein Irlaͤnder und fannte unfer 
Regiment gut. 

„Mer befehligt diefe Abtheilung, Me. Gartigan?" Tautete feine erſte 
Frage. 

„Ih, Sir.“ 

„Es iſt doch eine gange Kompagnie hier, oder nicht? Wer ift der Haupt- 
mann, und wo ift er?" ging das ſchnell hernach. 

„Eine volle Kompagnie ſteht hier — unter Hauptmann 9. — er figt 
dort in der Reboute, Sir," antwortete id. 

„Sitzt in der Redoute? was thut er dort? Seht bin, Sir!" ſprach er zu 
einem Faͤhnrich, „Ihr habt lange Beine, gebt bin, gemach! und bringt den Haupte 
mann ber — augenblicklich hieher! Halt! Sie, niederer, wenn Ihr Euren Kopf 
noch länger auf ben Schultern haben wollt.“ 

Der fede Wallifer ftrih der Länge nad an ber Schanze bin, nahm ſich 
aber nidyt bie Muͤhe, ven Befehl bed Generals firengftend zu vollführen ; enblich 
gelangte er in die Meboute und brachte hier wörtlich an Mann, mas ihm aufge» 
tragen war, 

„Was für ein heißbluͤtiger Burſche!“ entgegnete Hauptmann D. „Gebt zu 
ihm beim, mein lieber Faͤhnrich, und fagt ihm, baf ich eine ſehr wichtige Sfipe 
bier aufnehme. Ich will ben Imgenieurs beweijen, baf fie alle Unrecht hatten. 
Sagt ihm daß ber Dienft leidet, wenn er mich flört.” 

Der, Faͤhnrich kehrte zuruͤck mit der Botfhaft, und traf ben General, 
Befehle gebend, eilig umbergeben. 

„Eine Stine nimmt er auf! Die Ingenieur hätten Unrecht! Diefer une 
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verſchaͤnte Menſch! Hört mich nochmals, Sir, geht bin und fagt ihm abermals 
daß er berfomme, und wenn er ſich weigert, jo padt ihn bei Kopf und Kragen 
und ſchleppt mir ihn hierher.“ 

Ich will Euch was fagen, Freund," entgegnete Y., ber hoffte, ber Ge— 
neral werbe abgeben, während er fo zauberte, oder derjelbe werbe von einer Ku⸗ 
gel geholt werden, „ich will Euch was fügen... . ." 

„Bemühen Sie ih nicht mir etwas zu erzählen, fondern fommen Sie 
augenbiidlid mit mir.“ 

Kaum war aber bad legte Wort aus feinem Munde, ald eine Kugel feine 
etwad ben Wall überragende Müge ihm vom Kopfe rif. 

. „Bott ſteh mir beit welches Gluͤck!“ rief ber Hauptmann. Wie gut, 
daß Sie niht um 3 Zoll mehr Maf haben.” 

„Lallen Sie dad Mehr oder Minder ſich nicht kümmern,“ entgegnete ber 
MWallifer und nahm faltblütig die Müge wieder vom Boben auf. „Wenn Jemand 
etwas erzählt, fo bin ed ich, d. d. wenn Sie nicht augenblidlih mit mic fommen, 
willig und ohne Umftände, fo trage ich Sie bei Gott hinaus, tobt ober lebendig, 
bad it glei. Kommen Sie alfo, ich rathe ed Ihnen.“ 

Alt der Hauptmann biefen Ernſt fab, machte er fich leiſe auf und folgte 
bem Mallifer. Mac) feinem Neben wäre „fein Menfhenleben im Dienft vor bies 
fen verbammten Irländern ſicher“ geweſen. 

Der Feind, einen General fo nahe erblidend, fenbete inzwiſchen feine 
Geſchoſſe in doppelter Zahl auf und. Eine der Orbonangen warb buchſtäblich 
in Stüde zerriffen und das Pferd des einen Mdjutanten durch einen Bomben» 
fplitter ſchwer verwundet. Died alles mußte Hauptmann D, ſehen, ald er zu und 
heranſchlich; ald er zum General felbft Fam, bielt er fein Skijgenbuch bin und 
verſuchte etwas zu feiner Mechtfertigung zu ftammeln, 

„Kein Wort, Sir!” fuhr ihn ber General an, „fein Wort, fondern ſehen 
Sie mich an. Hier ift Ihr Plap, bier nehmen Sie ihn ein, bier thun Sie Ihre 
Pit, ober ich will ein Erempel ftatuiren, wie noch nie... .„" 

Jetzt wurde aber ber General jelb unterbrochen durch die Exploſion einer 
Bombe, weldye gerabe über ben Köpfen der Gruppe geſchah. Den Augenblid 
fpäter erfolgte auch ein Jammerfhrei von Seiten bed armen D., ber die Hände 
an die Bruft gepreft und mit entjeglicher Todtenbläffe im Geſichte zufammenfin- 
lend, dem Pferde des Generals gerabe unter die Beine fiel. 

„Iſt es möglich!” rief der gutmüthige, plöhlich wieder weich gewordene 
General. „Werfollte denfen, daß der ein fo ehrlichen Tod finden würbe? Der ift 
verabjhiebet, armer Teufel! "Sit aus mit ihm, Ein feiner Mann, ein guter 
Junge war er, und jeder Zoll ein Gentleman — aber feine Courage — ja, das 
iſt etwas Anderes, da konnte er nicht helfen. Soldaten! Iegt einen Mantel auf 
Euren Kapitän, und tragt ihn in's Lager. Jedenfalls haben wir mit ihm einen 
Befferen erfpart." 

Nach dieſer Standrede machte ſich auch ber General fammt Gefolge in 
einem wahren Kugelhagel auf und ritt aus den Laufgräben ab. Der Fähurid 
und ich waren zu fehr von biefem Vorfalle ergriffen, als baf wir viel geſprochen, 
ba man bie Leiche forttrug 

Mie groß war indeß nicht des Generals Erftaunen, als er, ber doch dem 
Hauptmann eine jo gemüchliche Leicyenrede gehalten, in’s Lager zurückreitend, 
beiläufig 2 Stunden fpäter benfelben Mann fab, beffer gefleibet ald irgend 
einen, einen feurigen Pony tummelnd und mit einer Feder am Hute, bie wenige 
ſtens fo lang war, als feines Ponys Schweif. Nicht geringer, ich muß geftehen, 
war am nächften Morgen auch meine Berwunderung. 

So fonnte ed nun und nimmermebr bleiben. Man lief ihm einen bebeut- 
famen Winf jufommen, der von ber hoͤchſten Militärbehörde file ihn ſchon lange 
aufgejpart gewefen. Der fommende Tag brachte ihm (fo fagte er wenigftend) 
Briefe, bie feine augenblidliche Mückehr nad) England verlangten. Er ver« 
ſchwand ploͤtzlich; und die naͤchſte Zeitung veröffentlichte feine Mefignation, und 
da Hauptmann 9. feit damals nur mehr Gr-Hauptmann geweſen, babe ich nichts 
weiter von ihm zu jagen. (Uns dem Life of field-oflicer, London 1855.) 


Literatur. 


Beſchreibung bed Materials und der Organifation der kaiſerl. 
zuffifhen Felbartillerie. Mon Brir, Lieutenant im Tal. preuf, 
3. Artillerieregiment. Mit 5 Figurentafeln und 16 angehängten Tabellen. 
Berlin in Kommiffion bei E. S. Mittler u. Sohn. 1856, 

T. Der Berfaffer des vorfiehenden Werkes übergibt, wie er in feinem 
Vorworie fagt, bem militärifchen Publifum einen Verfuch zur Vervolfftändigung 
bed Bilbes, welches Major Jaloby durch feine Befhreibung mehrerer europäifchen 
Belbartillerien vor demfelben entrollt Bat, indem er biefer durch feine Arbeit die 
Beichreibung der ruſſiſchen Feldartillerie Binzufügt; und da weder in ber beut« 
Then noch in einer andern dem Militärpublifum geläufigen Sprache eine ſolche 
eriftirt, fo hat er ed fich zur Aufgabe gemacht, bie in ruffiicher Sprache über die⸗ 


Bild von den bis jetzt fat unbefannt gebliebenen Ginrichtungen derfelben zu 
entwerfen. 

Gr fagt und ferner, daß er den Rahmen feines Werkes nad ber vom 
Major Jakoby in feiner Befhreibung der europäifchen Feldartillerien angenom- 
menen Verteilung des Stoffes gebildet, bei Ausfüllung biefes Rahmens ſich 
jebod jeder Beurtheilung und Bergleihung enthalten, jomit feinen Leſern bie 
Einrichtung ber ruffifchen WUrtillerie fo gibt, wie fle wirklich daſteht; wobei er 
bemerkt, daß wenn ed ihm nicht gelungen fei, ein vollſtändiges Gange zu geben, 
dasjenige wenigftend, was er gegeben, den Vorzug befige, durchaus zuverläffig 
zu fein, 

Den Inhalt des Werkes theilt ber Verfaſſer in 6 Iheile, dieſe wieder in 
mehr oder weniger Kapitel, dad Ganze in £5 fortlaufende Paragraphen ein, 
deren einem jeben wir nad Möglichkeit einige Worte widmen wollen, 

Der erfte Theil beſpricht in 4 Kapiteln bad tobte Material der Artillerie, 
und war im erften Kapitel in 5 Paragraphen die Gephügröhre, bie Lafetten, die 
Progen, die Fahrzeuge und Padkaften, ben Anſtrich und das Schmieren ber Ge— 
fehüge, Wagen und Padkaften. Der Verfaffer ergeht ſich Hier in einer minutiöfen 
Befhreibung dieſer Gegenftände, melde durd den beigelegten Plan 1. fehr an 
Deutlichkeit gewinnt; ed erhellt, daß in ber ruſſiſchen Artillerie bei ben obigen 
erften brei Gegenftänden ein Unterſchied zwiſchen benen von altem unb neuem 
Material befteht, wo bei den letztern bie neuen Erfindungen und Berbefferungen 
angebracht find, 

Dad zweite Kapitel behandelt bad Mrtileriegeräthe, und zwar im $. 6 
das Geſchuͤtzubehoͤr, im $. 7 das Schanzzeug, im $. 8 die Nusrüftung ber 
Pferde. Auch bier geht ber Berfaffer in ein bewundernswüͤrdiges Detail aller 
Gegenftänbe ein, bem wir aber unmöglich folgen können, ohne feine Arbeit Zeile 
für Zeile abjufäreiben. 

Das dritte Kapitel zeigt im $. 9 die Bewaffnung umb im $. 10 bie 
Uniformirung ber Artillerie (Mannfchaften). Bei der erſten erflärt zwar ber 
Verfaffer die verfchiebenen Gewehre, welche bei der Artillerie-Mannfhaft im Ges 
brauche find, wo auch no das Steinſchloßgewehr vorfommt, fagt um& aber nicht, 
welche Mannſchaft mit Gewehren betheilt ift. Ebenjo bei den Waffen der Offi- 
ziere der Fußartillerie wird dad Offigierspiftol genau befchrieben, aber auch nicht 
gefagt, welche Offiziere und wie fie biefe Waffe tragen. Was die Uniformirung 
betrifft, fo dienen dazu drei dem Kommiffariatd» Departement des Kriegeminifte: 
riums unterftehende Fabriken, nämlich; die Pawlowskyſche Tuchfabrif, die Elend» 
ledergerberei und die Fabrif für bie Offisierdequipirung, welche Ieptere alle zu biefer 
Gquipirung gehörigen Gegenftände fertig barftellt; ein großer Bortheil für das 
Dffigieröforps, indem felbes nicht wie die öfterreichifchen Offiziere in diefer Hin« 
fiht dem Spefulationsgeifte der betreffenden verfchiebenen Gewerbeleute preid« 
gegeben ift. 

Das vierte Kapitel erflärt in dem 11. und 12. Paragraphen ganz genau 
bie Verfertigung des Pulvers und der Munition, und fagt, baf aller Schwefel, 
deffen Rufland bisher beburfte, aus Sizilien bejogen ward. Für den Fall daf 
dies, wie im lehten orientalifchen Kriege, nicht möglich ift, fo wirb der Schwefel 
aus den in Rußland Im großen Mengen vorhandenen Schwefelkiefen bergeftellt. 
Im Ural Sollen in neuerer Zeit unermeßliche Schwefellager entbeift worden fein, 
die, wenn ſich dies bejtätigt, Rußland in der Pulverfabrifation für immer vom 
Auslande unabhängig machen würbe, 

Der zweite Theil behandelt dad lebende Material ber Feldartillerie, 
nämlich, bie Pferde. Nach dem 13, 8. find biefe in drei Hauptflaffen eingetheilt, 
nämlich in Zuge, Neit und Padpferbe. Der 14. $. handelt vom Erſatz der 
Pferde, der ein dreifach verfchiedener ift: für die Garde, bie Linienartillerie und 
das Trainfuhrweien, Die Nemontirung der Garbeartillerie liegt einer befonberen 
Kommiffion von einem Generallieutenant und einem Generalmajor ob, bie den 
Unfauf aller für bie Garbe beftimmten Pferde leiten. Diefe find ſaͤmmtlich Ge— 
ftütpferbe, die aus dem Faiferlichen Geftüten zu Tſchesme, Streleg, Limarew, 
Neu-Aleranbrowäl, Dotſchinek, Chrenow und Derful gezogen werben. 

Die Pferde für die Linienartillerie, jo wie die Trainpferde, werden von ben 
Batteriefommandanten im der Gegend ihrer Garniſon gekauft. Da «3 unferen 
Leſern intereffant fein dürfte, bie Preife der Memontepferbe zu wiffen, fo führen 
twir fie mach der Ungabe des Verfaſſers volljtändig an. Es wird gezahlt: 

Für ein Zugpferb der Garbeartillerie , 0.0. 123 ih 5 Bor. 


„  Meitpferb ber reitenden Garbeartillerie . 15 .„ 7. 
„  Dffisieräpferd der Fuß-Mufterbatterie . 1831 „ 10 „ 
E dto. ber reitenden Mufterbatterle . . 228 „ 17 „ 
JZugpferd ber Buße und reitenden Linienartillerie. 74 „ 20 „ 
w  Meitpferd dieſer legteren. . » 2 2020.20. 106 „ 20 „ 
w Bug und Padpferd dei faufafifhen Korps 83 „ 15 


Der Berfaffer bemerft biebei, daß je nach dem Werth ber Pferde, ber ge 
zahlte Preis derfelben für bie Garbe oft ein gröferer ift, ald der oben angeführte, 
und daß auf Nemontirung nur reiche Offiziere geſchlät werben, bie dann aus 
Gigenem das Superpfud zulegen, da jle einen Stoly barein fegen, ſchoͤne Pferde 


fen Gegenſtand geſchriebenen Werke zu benügen, um ein möglichſt überficptlices "zu bringen. Die Dienftyeit der Pferde iſt auf 9-Jahre angefhlagen. Der Verfaſ 


fer erwähnt weiter ber auf Geſchlecht, Alter, Größe und Farbe bei dem Ankauf 


su nehmenden Nüdjichten. 
Der 15. $. behandelt die Wartung und Pflege der Pferbe. 
Für das Futter ber Pferbe beftehen Kriegd- und Friedensrationen, mo bei 
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3, Servid, Die Quartiere werben im Allgemeinen in natura verabfolgt, 
nur in Peterbburg werben Quartiergelder gegeben. 

Abzüge von ihrem Gehalte erleiden jümmtlihe Offigiere von verſchiedener 
Art; für's Lazareth, für die Bibliothek, fuͤr die Invaliden, beim Avancement 


ben letzteren bie Pferbe für eime gewiſſe Zeit auf die Weide geführt werden. In den einmonatlihen Betrag bes neuen Gehalts, dann Abzüge an verfchiebenen 


ber Tabelle über bie verſchiedene Ausmaß ber Nationen fommt bei bem Hafer ala 
Maß die Benennung Mepen vor, welches wahrjcheinli nur ber 16. Theil eines 
Gfterreichiichen Metzens fein bürfte. Täglich zweimal werben die Pferbe gepußt, 


Zaren bei biefer Gelegenheit. 
In der ruffifchen Armee beftehen übrigen eine Menge Einrichtungen, bie 
anderwärts unbekannt find, 4. B. verfchiebene Kaffen: Offiziers ⸗Vorſchußlaſſen, 


Früh und vor dem Abendfutter, Bei den Stälfen giebt man in Rußland die Ställe die Offizierd- Fouragefaffe, aus ben in Geld reluirten Pferderationen, zu Vor⸗ 


mit einer Reihe Stände benen mit 2 Meiben vor, Was den Befchlag betrifft, fo 
muß jeder Fahrer bei einer reitenden Batterie im Beſchlagen unterrichtet fein, 
und noch jo viele Artilleriſten aldö möglich. 


fchüffeu beim Pferbekauf für Offiziere gebildet, bie Bibliotheffaffe; bei dem un» 
teen Perſonale die Ockonomiekaſſe, die Heiligenbilderfaffe; alle biefe Kaffen 
werben von Beiträgen botirt, die die Offisiere und Mannfchaft theil3 gestvungen, 


Der 8, 16 fagt, baf dad Ausrangiren ber unbrauchbaren Pferde jebes Jahr theils freiwillig geben. 


im Monat September gefchieht. 


Es würbe und zu weit führen, über bie Urt der Naturalverpjlegung, Ber 


Der $. 17 gibt die Belaftungsverbältmiffe unb das Beipannungsipftem an. |Heidung und Bewaffnung im Frieden dem Berfaffer zu folgen; wir geben jur 


Die Beipannungen beftchen aus Zügen von 8, 6, 4, 3 und 2 Pferben, davon | Gelbverpflegung im Kriege über. 


So lange die Zruppen innerhalb der Grenzen 


werben bie 3 erften zu 2 und 2 voreinanber gefbannt, bei 3 Pferben geht eines des Meiches fteben, erhalten fie nur Die Friedensgebübr; erft dann, wenn fie bie 


in der Gabel in der Mitte der beiden andern. 
Was die Größe der Belaftung betrifft, fo fommen nach Angabe des Berfaffers, 


nad, ben verfchiedenen Gewichten ber befpannten Objekte im Durchfchnitte ungefähr 


6:/, Zentner auf ein Zugpferb. Bei ber Gehirgsartillerie find zum Aufladen eines 
1/,pubigen Gebirgseinhorn 3 Pferde nöthig, von denen eines dad Rohr, bad an- 
dere bie Eafette ohme bie Mäder und bad dritte bie Mäder mit der Proge trägt. 


Das Rode eines Gebirgseinhorn wiegt 2 Zentner 71, Pfund, bie Lafette ehem, Oberfi ber reitenden Artillerie 4 


fo viel und die Mäder mit ber Proge 1 Ztr. 75 Pfund. Der Bergmörfer mit 


feiner Lafette twiegt 2 Ztr. 12.Bf.; 2 gefüllte Munitiondfaften für ein Einhorn | Oberftlieutenant 


wiegen 2 Ztr. 35 Pf., für einen Gebirgsmörfer 1 Zir. 81 Pfund. 
Der britte Theil enthält bad Perſonal ber Yetillerie. 
Der 5. 18 beſpricht die Merten des Perſonals, und gmar: 


a) Die Offigiere, ihre Ehargen, ihren Rang. Hier ift zu merken, baf Fihnrid 


wenn fämmtliche Generäle und Stabsoffiziere ber Mrtilferie ihren Rang in 
der Armer nad ihrer Ancienmität haben, bie Oberoffigiere dagegen durchweg 
einen, bei ber Gardeartillerie fogar zwei Rang höher ſtehen, als die gleich 
namige Eharge in ber Armee. Da ſonach der Kapitän der Artillerie den Rang 
als Major, refp. als Oberftlieutenant, in ber Armee bat, fo avaneirt er bems 
gemäß direft zum Oberftlieutenant, refp. Oberſt. Es gibt daher feine Majors 
in der Artillerie und feine Oberſtlieutenants in ber Garbeartillerie. 

b) Dad untere Perfonal. In ven Stäben: die Thlerärzte mit ihren 
Gehilfen, Schreiber, Bereiter u. ſ. w. In den Batterien bie Feuerwerker, Spiel- 
Ieute, Bombarbiere u. ſ. w. Die Nonfombattanten: zu biefen gehören bie 
Trainoffigiere und Soldaten für das Fuhrweſen der Batterie, ferner die Hand: 
merfer,, 

©) Befonderes Perfonal, Beurlaubte Offiziere, die Nehnungsführer und 
Duartiermeifter, Mubiteure, Kaffenbeamte u.f.w. Dann die Kantonniften, eine in 
Rußland ganz eigenthümliche Einrichtung. 

Der 8. 19 erflärt ben Erfah der Offiziere. Der Berfaffer widmet biefem 
Gegenftande 12 Oftavfeiten feines Werkes, und fagt, daß ſich das Offlzierslorpa 
im Allgemeinen aus ben Söhnen bed Adels ergänzt, bie theils in ben Kabetten- 
anfalten, theilä in den Megimentern als Junker zu Offisieven gebildet werben, 

Im $. 20 kommt der Verfaſſer auf die Berpflegung des Perſonals. 

Für ben Frieden iſt die Selbverpflegung in ber nachſtehenden Tabelle 
erfihtlid : 

Betrag bed Gehaltes in ber 


Bezeihnung der Charge: Gardeartillerie Linienartillerie. 
ZH. Sgr. Br. Thl. Bye. PM. 
Oberſt ber reitenden Artillerie 603 27 3 603 27 3 
„Fußartillerie 641 5 2 541 B 2 
Oberſtlieutenant — — — 461 29 4 
Kapitãn 461 29 4 361 16 5 
Etabsfapitän . 361 16 5 257 13 1 
Sieutenant 331 — 6 305 25 11 
Unterlieutenant 305 235 411 257 13 1 
Faͤhnrich 257 13 1 241 25 


Um bie Geringfügigfeit der Gehalte audzugleihen, erhalten bie Offiziere 
Auflagen, wie folgt: 





Grenzen überfhreiten, genießen fie bie Kriegkgebühr. Nachſtehende Tabelle gibt 
den Gehalt ber Offiziere im Kriege, der beinahe das Doppelte der Friedensgebühr 


ausweiſt. Betrag des Gehaltes in ber 


Bezeichnung der Charge: Gardeartillerie Linienartillerie 
Thl. Br PB Thl. Ser BP. 
21 2 1165 21 2 
„ Fußartillerie . . 10 28 11 1043 28 11 
— — — 871 17 7 
Kapltãn Be 871 17 7 699 6 3 
Stabökapitän . . 699 6 3 638 26 3 
Lieutenant . 638 26 3 588 7 3 
588 7 3 496 19 11 


Unterlieutenant 
aähnrich. 4 4686 19 11 466 11 
Aus einem Vergleiche zeigt ſich, baf die minderen Offiziere verbältuifmäßig 

beffer begabt find, als bie Oberoffiziere. 

Der $. 21 gibt Kenntniß von der Dienfteit und Entlaffung des Unter 
perſonals. 

Die Dienſtzeit in der Garde beträgt 22, bei den übrigen 25 Jahre. Nach 
10 Zahren tritt bei diefen die Beurlaubung ein, bei den Militärlolonien nach 
15 Jahren; außer dieſer Beurlaubung findet Entlaffung nur bei Dienftuntaug« 
lichkeit ftatt. 

Bon den Offizieren zieht fih ein großer Theil nad meift nur kurzer 
Dienftzeit entweber ganz oder auf unbeflimmten Urlaub zurück. Die legtern bie» 
nen bann im Falle eined Krieges jur Befehung der Offigiersitellen in den Re» 
ſerve⸗ unb Depotbatterien. (Schluß folgt.) 


Nolan’s Illustrated History of the War against Russia. Part 
1—18. — Londen, Virtue & Comp. 


W. Dr. Nolan gibt unter diefem Titel eine illuftriete Gefchichte des ” 


legten orientalifchen Krieges heraus, melde in Bierzehntag- Lieferungen, jebe zu 
1 Spilt., 40 Seiten in Oftap und 2 Stablftiche, zu erfcheinen begonnen hat. Es 
follen 2 Bände von zufammen circa 40 Lieferungen — Parts — werben. Ueber 
den Tert, der, wie erwähnt, ber Feder eined Doftors der Philofophie und beider 
Rechte, Edward Molan, anvertraut iſt, bemerlen wir nur, daß die Darjiellung 
von einer Kritik in der Times (14. Jän. 1856) ald gründlich, ja neue Gefichts« 
punkte und Detaild bietend, begeichnet wird. Die Illuftrationen, welche unter 
Leitung 3. C. Armytage angefertigt werben, feifeln durch ihre ausgezeichnete 
Feinheit des Stiches. Wir unfererfeits finden bie Porträts, deren Aehnlich- 
feit, was die Engländer darunter betrifft, von ben Landsleuten fonftatirt wird, 
abgefehen bavon, daß fie meift nach Daguerreotypien und Photograpbien angejer« 
tigt find, ganz meifterhaft und elegant, Da ift vor Allen Marfchall Lord Mags 
lan, Omer Paſcha (gegenüber eine Sjene aus dem Hofpital ven Skutari mit 
Miß Nightingale), General Eanrebert (gegenüber Kaifer Nikolaus I. auf dem 
Sterbebette), da ift Admiral Sir Charles Napier mit feinem gemüthlichen, 
behäbigen Sefichte, dann ber Herzog von Kambribge (nach einer Photograppie 
aus deſſen Bejig), Generallientenant Sir John For Bourgoyne mit etwas alters⸗ 


8 ſchlaffen Zügen, Marfchall de St, Arnaud (gegenüber eine Generalanfiht von 


Kronftabt und jeiner Injelgruppe), Napoleon II, mit etwas zu jungem und 
offenem Untlig (gegenüber eine Anſicht von Heljingfors), ferner Generalfigutes 


4. Tiſchgelder. Diefe werben nicht für eine beftimmte Perfon oder Charge |nant Sir de Lacy Evans, ein trefflihes Porträt mit einer biö ind Heinfte 
gezahlt, ſondern für gewiſſe Orte, Wenn es num ferner beißt: fie betragen für) Detail ber Falten eingehenden Raturwahrbeit, ein Kopf von einnehmendem Aus 
die Kommandeurs der reitenden Garbeartillerie-Brigaben und der Fuß» und reis druck, — Kaiſer Nifolaus J. ebenfalls zu jung genommen, Gontreadmiral Sir 


tenden Artilleriereferven 1206 Thl. 20 Sgr. 3 Pf. u. ſ. w., fo ſcheint es doch, 
Daß diefe Tifchgelder nach ber Charge ausgemeſſen find. 

2. Portiondgelder für Offiziere die Feine Tiſchgelder beziehen und bie bei 
gewiffen Rommandirungen fir Stabäoffigiere 18 Sgr. 6 Pf. und für Oberoffi- 
ziere 9 Sgr. 3 Pf. taͤglich betragen. 


Edmund Lyons, Generalmajor Sir William Williams, Anieftüd von etwas zu 
anfprudyövoller Haltung; Generalmajor Graf Sarbigan, ein echtes Haudegen ⸗ 
gefiht mit ungeheurem Bart, Ghenerallieutenant Campbell, ein charafteriftijches, 
aber nicht martialiſches Gefiht, endlich Generallieutenant England, Die 
Schlachtenſzenen find etwas allgemein gehalten und ſprechen weniger an. 
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Armee-NRachrichten. 


und Minen vorgenommen, wobei insbefonbere ein mit 300 Pfunb geladener 
Boule ſcher Brunnen und brei gleichzeitig mit 360 Pfund geladene Minen, wel- 
de eine mit Gefhügen armirte Breſchbatterie auf 60‘ Länge gerftörten — großen 
Effekt hervorbrachten. 

Mit dem Schnellzuge begab ſich Generalmajor v. Schmerling wieder auf 
feinen Poſten nach Frankfurt, wo am heutigen Tage die Verhandlungen über bie 
Befagung Raftattd beginnen follen. Man glaubt, daß Baden theilweiſe ober 
ganz das Befagungdreht ber Bunbesfeftung verlieren werde. Im Laufe ber 
Woche werben ferner noch die Verſuche mit Kartätſchen und bie Sprengung vom 
Granaten von Bundeiiwegen vorgenommen, wovon man bie günftigften Meful« 
tate erwartet, ba die ſcharfen Uebungen, welche die badiſche Artillerie im vorigen 
Monate bei Karlörube ausführte, deren ausgezeichnete technifche Bildung ins 
glängendfte Licht ftellte, fo daß der anmefende Großfürſt Michael fie in einem auch 
bieher überfendeten Befehle ber ihm unterftehenben ruffifchen Urtillerie zum Diu- 


fter anempfoblen. 
Freie Städte. 


* (Bremen, T. November.) An Stelle des verftorbenen Oberftlientenants 
Reuter (f. Mr. 86 unſeres Blattes) wurde in ber heutigen Sigung des Genates 
ber Hauptmann und Kompagniechef im bremiſchen Infanteriebataillon, Heinrich 
Ludwig Neumann, zu beffen Kommandeur und zum Major ernannt. 


Großberzogtbum Baden *). 


+ Das Vermählungsfeft Sr. kgl. Hoheit unferes Großherzogs Friedrich 
war ein Sreubenfeft im ganzen Lande. Sinnige Feſtgeſchenle und bleibende Stife 
tungen von allen Gauen, von allen Ständen wurben als Zeichen inniger Liebe 
und aufrichtiger Treue dargebracht und von unferem erlauchten Fürftenpaare in 
Huld und Freude aufgenommen. Auch das O ffigierstorps (ſaͤmmtliche Offi⸗ 
giere ber Atmee und Genbarmerie, ber aktiven Suite und bie Kriegsbeamten) 
wollte feine treue Ergebenbeit und innige Berehrung auf's neue bethaͤtigen. Zwei 
prachtvoll bronzirte fogenannte „Fontainebleauer Vaſen“ wurben von ber 
bazu beauftragten Kommiffion beftimmt und durch freundſchaftliche Wermittelung 
in Paris ausgewählt; biefelben erhielten auf gefhmadfvollen Marmorpiebeftalen 
ihren Bla im Marmorfaal, Mod vor der Abreife unſeres hoben Paares nach 
der Mainau fand in genanntem Saale die Uebergabe ftatt buch Se. Exjellenz 
den Ariegöminifter, Generallieutenant Ludwig, und die bamit betraute Rome 
miffion. Der Kriegsminifter Sprach dabei den Wunfch aus, ed möchte ber bilden⸗ 
ben Kunft gelungen fein, biejer Gabe denjenigen edlen Ausdruck zu verleihen, 
ber fie würbig erfcheinen Laffe, die Mäume ſchmücken zu belfen, wo nur Abel bes 
Herzend und ber Seele throne; ed möchten biefe Wafen zum Borne einer ftetd 
ungetrübten Zufunft gedeihen umb in dem Erze, aus bem fie geichaffen, das 
Sinnbild ber lauterften Treue und der umvergänglichen Hingebung bes Armee 
forps für feinen erhabenen Kriegäheren und Allerhöchftbeffen erlauchtes Haus 
erfannt werben. 
\ _ „Ueber den Befud ber allgemeinen Kriegsſchule in Berlin muß 
t6 Ihren Artikel dahin berichten, daß auch drei badifche Offiziere ber Infanterie 
zur weiteren Ausbildung ſich borthin begeben haben; fie erhalten außer ihrer Gage 
noch einen befonberen Zufchuß. — Seit der Aufhebung unferer „höheren Kriegs» 
ſchule“ (1848) fanden Berfendungen von Offizieren in größere Lager, ald Olf- 
müg, Bonlogne, ftatt, theils wurben größere Meifen angetreten, Sie fehen, wie 
ſehr man beftrebt iſt, bie allgemeine wie militärijche Ausbildung unſeres Armee- 
forpt, der Offigiere insbefondere, möglichſt zu erhöhen, und werben ſich freuen 
zu vernehmen, daß Derartiges fletd auf Anorbnung oder unter bem Proteftorat 
unfered erhabenen Kriegäheren gefchicht. 

= Der Winterbienftftand iſt auf achtzig Mann ohne Ehargen per Kompagnie 


feftgefegt. 
Nußland. 


— N. Briefe aus bem Süben melben von der regen Thätigfeit, welche auf 
Am Morgen des 4, begann um 8 Uhr die letzte Feftungsübung, bei welher | ben Schiffswerften zu Nilolajeff herrſcht; man zimmert daſelbſt micht 
sei babifche Infanteriebataillone, 13 auf voller Kriegäftärke befindliche Kom⸗ | allein an Kriegsſchiffen, fondern auch an Kauffahrern und es wird die ruffifche 
pagnien des Negiments Benedef, das badiſche Feftungsartilferiebataillon und die | Flotte, die im ſchwarzen Meere und Im aſowſchen ftationiren foll, ftarf genug 
Öfterreichifche Geniekompagnie betbeiligt und 45 Geſchüte in Thätigfeit waren. fein, um Rußland der Türkei gegenüber zu vertreten. Sie wird 12 Segel zäh- 
Sie beftand aus der Vertheidigung bed Forts B, bem Ausfalle von 8Rompagnien | len, theild Fregatten, theild Korvetten und andere Fahrzeuge ſammt 30 Dame 
Infanterie und 1 Schwabron Dragoner, welche nah dem Ungriffe des Nieder | pfern, die nach dem beften Sifteme gebaut find. 
waldes ſich zurüchiehen mußten, der Abweiſung des verſuchten feinblicen Stur⸗ Die Marinekompagnle, welche ſeit Beginn des Krieges in Archan— 
mes durch ein impoſantes Gefhüg- und Gewehrfeuer aus allen Räumen des gel ſtationirte, Hat dieſe Stabt an Bord von Schraubendampfern verlaſſen, 
Torits R, dreier Lunetten bed untern Anſchluſſes und der Werke am Rhein- und welche dieſelbe nach der Oſtſee zur Verſtärkung der dortigen Flottendibiſion 
Karlöruber Thore und deſſen Verfolgung. bringen werben. 
Hierauf wurden bie von ber Öfterreihifchen Genielompagnie ausgeführten | —— 
Annäherungsarbeiten ıc. ac. beſichtigt und bie Sprengung von Steinfougaffen ) Bufällig verfpätet. 


Defterreich. 


* (Bien) Das LandbessMilitärgeriht gu Gray wird mit 1. 
Jänner 1857 aufgelöft; die Provinzen Kärnten, Krain, Friaul und Küftenland 
dem bezüglichen Berichte bed Landes ⸗· Generallommando in Verona, Steiermarl 
und Tirol aber jenem nad Wien übermwiefen, 

© Der fürzlih erwähnten Erfindung Sr. faiferl. Hoheit des durchlauch ⸗ 
tigften Erzherzogs Marimilian d’Efte haben wir eine weitere beizufügen, welche 
gleichfalls ber fommiffionellen Probe unterzogen wird. Es hat nämlich der er- 
lauchte Prinz neue Gattungen Gefhüge für Kavallerie und Infanterie 
beftimmt, und „Spingarben" geheifen, betreffenden Ortes vorgelegt, deren 
Einführung von bem Urtbeile der Aommiffion, welde die Probeverſuche leitet, 
abhängen wird. So weit und befannt geworben, feinen biefe neuartigen Ge— 
füge für Kavallerie zweckentſprechend zu fein, während jene für bie Infanterie 
den Anforberungen nicht ganz entfprechen follen. 

* Das Prüfungsfomite der Artillerie befchäftigt fh gegenwärtig unter An» 
deren auch mit ben Verfuchen, bie zwoͤlfpfündigen Bofitionsgefhüge für 
den Feldgebrauch einzuführen. Es ſcheint dies die Idee des Kaiſers Napoleon III. 
zu verwirklichen, der, wie unferen Leſern befannt, zuerft den Gegenitand in An⸗ 
regung brachte. Die biäherigen Berfuche follen allen Anforberungen gemügen 
und eine Einführung berfelben für ben Feldgebrauch aufer Zweifel ftellen. 

® Unter der Zeitung des Grafen Escayrac von Lauture bat fih von Kairo 
aus, eine Erpedition nad den Quellen bed weißen Nils in Bewegung 
gefegt, an welcher nachfolgende Offiziere dert. E. Armee, welche zu der wiſſenſchaft⸗ 
lihen Kommiffion zählen, Theil nehmen: Unterlieutenant Della-Sala von Graf 
Kindty Infanterie, Boleslawely vom Pionierforpd und Geng vom militär- 
geographifchen Inftitute. 

* Aus Verona geht und die Berichtigung zu: daß von dem in Nr. 87 
unfered Blattes erwähnten Baue ber zwei neuen Forts, welche bei Lucia errich- 
tet werden follen, eine Mebe fei, da biäher auch nicht bie geringften Anzeichen 
biefes Baues wahrzunehmen find, 

g. (Raftatt, 6. November.) In Bezug auf ben fortfchreitenden Ausbau 
Maftattd wurden neueftend bie Modalitäten Über bie Befegung ber Feſtungswerke 
geändert und biefe in 2 MWertheibigungäbejiefe und 17 Feftungsabtheilungen 
geſchieden. Nachdem dieſe neue Orbnung von allen Iruppenabtheilungen geübt 
worben, ift auf Unordnung ber hoben Yanbed-:Militärfommiffion in den legten 
14 Zagen in 9 befonderen Feftungsdienft-Uebungen auch die Allarmirung, Ber- 
theibigung bei gewaltfamem Angriffe und die Verftärfung der Befagung eingel- 
ner Werke im Feuer vorgenommen worben. 

Den Schluß bildeten 2 größere Uebungen, melden ber zur Injpisirung ber 
£. £. öfterreihifchen Befagung am 1. November hier eingetroffene Generalmajor 
v. Schmerling beimohnte, 

Um 3. Vormittags batte Generalmajor v. Schmerling bie oͤſterreichiſchen 
Truppen bei Tagesanbruch allarmirt Tief, durch einen Theil ein Freilager beziehen, 
dann die Vorpoſten aufftellen und burd 1 Bataillon diefe legtern aufſuchen und 
refognoßgiren. 

Am Abende zuvor wurde im Gaſthofe zum Kreuy, wo das Offigieräforps 
verfammelt war, bie Geſundheit des Helbenmarfchalld ausgebracht und demfelben 
ber Toaſt mittelft bed Telegrafen nach Verona gemeldet. Mit ber größten Begei- 
Rerung wurde num bie am Morgen eingelangte telegrapbijche Antwort: 

„Den berzlichften Gruß und Danf meinen Rameraben im beutfchen Reiche 

Radetzky, Marſchall“ 
empfangen und verbreitet. — Nachmittags und Abends wurde durch 1200 Mann 
und 38 Geſchütze von der oͤſterreichiſchen Beſatzung das Fort Leopold vertheidigt 
und bei Nacht bie Aufftellung der Borpoften, der Müdjug berfelben bei feinbli» 
her Annäherung, dann nah einander dad Feuer der Erleuchtungsmörfer, ber 
Mallgefhüge, der Bruftwehrlinien, endlich der Grabenvertheidigung geübt, wor» 
nach der feindliche Angeiff duch Vorrücken der Reſerve gegen bad bedrohte Ra— 
velin Mr. 10 zurüdgefchlagen und die Verfolgung durch Geſchütz und Gewehr⸗ 
feuer marfirt wurde. 























Die Nachrichten, daß Rußland damit umgebe, feine Serfeftungen an 
der finnifhen Küfte zu vermehren, werben von mehreren Seiten be 
ftätigt. 

Die Kaijerin Alerandra Feodorowna erlich an bie Verwal- 
tungdräthe der verfchiebenen Wohlthätigleitsanftalten ein Schreiben, in 
weldhem biejelbe ibren Dank für die Bereitwilligkeit audfpriht, mit welcher 
die Barmbersigen Schweftern den Leidenden in der Krimm gu Hilfe eilten. 
Es werben darin zugleich folgende Unorbnungen befannt gegeben: 

1. Silberne Medaillen mit dem Bildniffe Ihrer Majeftät werden an 
alle Barmberzigen Schweitern (bie ſich nach der Krimm begeben haben), ſowohl 
MWitwen ald andere, vertheilt werben. Die Denkmünzen ihrer Superiorinnen 
werben von Gold jein. 

2. Die Dienftyeit ber verwitweten Barmherzigen Schweftern wirb als 
das Vierfache angerechnet. . 

3. Die Superiorinnen ber Witwen und Schweftern erhalten eine PBen- 
fion von 300 Silberrubel jührlih und ein Gnabengefchent von 1000 Rubel 
ein für alle Male. Die Witwen und Schweftern aber beziehen 10 Rubel für 
jeden Monat, den fie in den Militärfpitäleen zugebracht haben, und 

4. bie Waifen ber in ber Krimm geftorbenen Witwen erhalten je 100 
Nudel, welche Summe bit zur Volljährigkeit der Minderjährigen in einer 
Staatdanftalt Hinterlegt wird. 

Generallieutenant Balabina ift am20. Oktober zu Peteräburg geftorben. 


Zaged:Nachrichten. 


M. G. Ns eim Beitrag zur Kenntniß der ruffifgen Militärbisziplin 
und ber unumwundenen, fharfen Sprache, in welcher Fehler ohne Müdficht auf Perfon 
und Charge dort getabelt wurben und ned heut zu Tage gefiraft werben, ift der folgende 
Auszug aus der Peteröburger Hofjeitung vom 28. Muguf 1800 nit unintereffant: 

„Seine Baiferlihe Majeſtät haben Brei dem großen Feldmanößer am 9. d. M. 
(alten Style) bemerkt, ba die Truppen ber — Divifion den erhaltenen Anorbnungen 
nit enifproden haben; daß die linle Kolonne auf dem gegebenen Punkte viel früher 
anlangte, ald bie rechte und dert im feindlichen feuer, obme durch Kavallerie ober Jäger 
gedeckt zu fein, die Ankunft der lehtern in Prlotons formirter Kolonne abwartete, Wäh- 
renb bie Edlabromen fi entlang, der Front zjurüdgogen, feuerte ein Bataillon auf vie 
eigene Kavallerie. Generallieutenant Yürft Gortſchakoff wirk biemit won Seiner kaiferli- 
Gen Majeftät verwiefen und von Söchfttemfelben bei diefer Gelegenheit bemerkt: daß 
ähnliche Nictbefelgung der Befehle, Mahläffigkrit und Fahrläſſigleit der Generale zwei - 
felöohne den Berluſt der Schlachten in der Schweiz und Holland verurſacht haben. 

Der Mannfhaft der unter Generalmajor Baron Diebitfh am biefem Tage aus- 
gerüdten Truppen bewilligten Seine Majenät per Kopf ein Pfund Fleiſch und ein Glas 
Branntwein, 

Die zur Finnlänbifcgen Heerſchau gehörige Artillerie muß in Zukunft Unorbnung 
und BVerwirrumgen vermeiden, wie fie an biefem Tage in ber Batterie bed Majord Miti» 
Ein fattfanden, welcher deahalb biemit vermiefen wird. 

Auch Generalmajor — wird biemit werwiefen, weil fein Megiment bas feuer noch 
fortfepte, ald es bereitd hinter ber Front ber Grenadlere angelommen war. 

Seine Eaiferlihe Majeftät bemerkt den Generalen der Finnländifgen Heerſchau, 
daß er fih nun durch eigenen Augenſchein überzeugt hat, melde Dervolllommmung fie 
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noch benöthigen, um auch nur Generale von mittelmäfiger Wäbigkeit zu werden und daß 
fie, fo lange fie bleiben wie fie jept find, ſicherlich überall und son Jedermann geſchla- 
gen werben müffen.“ 


N. G. Die englifche Zeitſchrift „Notes and Queries“ bringt zur Berichtligung ber 
von mehreren Diograpben Nelſon's verbreiteten Anſicht, als habe er in der Schlacht 
bei Trofalgar dur eiile® und leicht vermeibbared Tragen feiner glänzenden Orben ſich 
zur Zlelſcheibe ber feindlichen Büchſenſchühen gemacht, folgende Autzüge und Bitate: 

„Lorb Nelfon kam bald nah Tagedanbrud auf's Derbed; er war wie gewöhnlich 
in ber Nitparade-Momiraldliniform gelleldet, welche auf der linken Bruft vier Orbens⸗ 
Sterne hatte, bie er im feinem alltäglichen Anzuge immer trug." Dr, Beatticd Dar⸗ 
ftellung, 

„Am Morgen des 21. Oltobers 1805 z0g Nelfen diefelbe Uniform am, melde er 
gewöhnlich trug, feit er Portsmouth verlaffen hatte.” United Service Magazine, July 
1842, nach Angabe Sir Th. Hardy's und anderer Offiziere der Victory. 

Während er auf dem Verdecke auf und ab ging und nachdem bad Feuern bereits 
begonnen hatte, bemerkte ihm Sir Thomad Hardy, daß feine Dekorationen die Aufmerk 
famkeit der feindlichen Schügen auf den Muften auf ihn ziehen könnten, worauf Relfon 
Baltblätig erwieberte: „Ih gebe biefe Möglichkeit za, aber es it jept zu ſpät, um einen 
Rod zu wedhfeln.” 

„Die Umfände,“ fagt ber Herausgeber, „find nämlich dieſe: Lord Nelfon war ber 
rechtigt, vier Sterne von erhaltenen Orben zu tragen. Es war damals gebraͤuchlich, bie 
Sterne auf bie Uniform zu ſtiden, fatt fie, mie jept gewöhnlich geſchiht, brochtartig an 
felbe gelegentlich anzubeften; fo daß der fo geftichte Mod micht gleich ohne Orbensfterne ges 
tragen werben konnte, Auch war es vor und noch lange nach 1805 gebräudlih, daß bie 
Orbentritter ihre Dekorationen jeberzeit trugen und übereinfimmenb mit biefer Bitte, 
erſchlen Nelſon nie ohne dieſelben.“ 

Hiemit Aimmen auch bie Angaben von Hauptmann Pabco, 
Melfon’d bei Trafalgar, überein. 


Flaggenlirutenant 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Ro Johann, Oberwunbarjt vom 51. JM,, g. t. zum 2, v 
Swietcatn Gıeranler Friedrich, ra ——ã— 
beim AT. 


3 Franz, Auditorlato·Praliilant, j. Oberlieut.-Mubitor beim 17. IR. 

u 7 *7 Hptm. 2. Kl. J. Zptm. 1. Kl.; Suratlic Syacinth, Oberlieut, 
Kptm. 2. M.; Bongrat Johann, Unterlt, 7 KL. + ae und Rabie 

nton, Unierlt. 2. RL, z. Unterli. 4. MM. beim 7. Srenz IR 

geite Auguf, 1. Mittnm. des & Genb.R., q. t. zum 10. —** juräd. 

oefe Se Unterlt. des 13. Gend.«R., q. t. zum 40. JR. 

Siegl Anton, Hptm»Hubitor vom 2, IR., q. t. gum Garnifond-Hubiterlate zu Fünf 

Kirchen. 

Pflanzer Bilkelm, KHptmsMubitor vom lepteren Garnifond-Mubiteriate, q. t. zum 2, 

—— A 

Eckmann Mar, Hptm.Audlter vom 52, IM, gq. t. zum 11. ug 

Divorzat Joſef, HptmMubditor vom 14. Grenz.TR., q. 1. zum 52, IR 


Kenfionirunngen. 
Rubin Johann, Oberwundarzt vom 47. IR. 
Sterbefälle 


melka Karl, penj. Kptm., zu Wien am 2, d. M,, 59 Jahre alt. 
5. IR. 


S 
Sabowoki Simon, Unterlt. 1. Kl. vom 1 





Berichtigung. 

In ber .ugen Nummer, Artitel „Literatur,* bitten wir 
g- 719 tete Spalte, Zeile 20, fatt 

— nn. foll heißen: peinlid. ILigpr, 
a 12 rechte Spalte, Zeile 34, fiat ale Mufter Bienen 
Folie, foll heißen: als Muſter biene ober bod dienen 
follte. II. biefelbe Seite Beile 38, Aatt Kriegéeſchichte, 
fol heißen: Kriegdgefhichte. 


Gefucht wird 


ei lich im Schreiben, Mechnen 
Gen RR böpmifchen Spriche kunpiger Eiann, gen öfter —* 
mit einer in Geld oder Mealitäten pr. fl. 3000 










en fchon beftebenden 


= nen ute Bedingniffe- 


zu 
alem 


feben 5 
beftehenden Kaution für die ihm anvertrauteniffreiung Nr. 137 im Gewölbe, in Wien. 





&o eben iſt erfehlenen und bei I, Dirnböck, Buchhändler in Wien, Herrngaffe Rr. 25, 


fowie in allen guten Buchhandlungen zu haben: 


Militäriſches Taſchenbuch 


größeren Rapitalien, als 


„fo eiften * restante unter Chiffre A-B. 
u: Weserei Sundige haben den Vorzug. 


Zwei Generals- 
ein Aantelſach 


der deut⸗ find billig zu verkaufen, wovon bie eine gan neu, bie andere 


aber in fehr gutem Buflande erhalten. 
dem Schmeibermeifter Unton Satel, 


für Offiziere jeder Waffengattung. 
Enthalten: Seht Felddienft, 
Pionierdienft, —** 

lãriſche Aufnahme, Waffenlehre. Unter Mitwirkung mehrerer Offiziere herausgegeben von A. B. Gavenda, 
k. £. Hauptmann. 39%, Bogen mit 133 Holjfchnitten, Preis 3 fl. 30 fr. CM. 






ktor zu einer in Böhr AR J STATT 
. 2. priv. WWeberfabrik,| WR Juan TIwE unar üue 


er. a Exemplare Auflage! ER 


MR. Vogl's illufrirter 
öftereeihi Jifcher Volßskafender 


— Inhrgang, 








Schabraken und 






(136—1) 


a an 


op. Sommer in Wien, Stahl, Dorotheergafle Nr. 1108 
*2 uns befetbß ſowie im nenn — 


Rilie 





— 


-1 


3 


Den löblichen Negiment3-Bibliothefen 


erlaube ich mir meine Buchhandlung zur fehnellen und billigen Beforgung geneigter Aufträge 
beſtens au empfehlen. Mit gebiegener Unterbaltungsleftüre, militärifchen und politifchen 
Werfen beftend affortirt, beziehe ich wöchentlich mehrmals Fuhr- und Poftjendungen aus Leipzig, 
fo daß ich mit dem Neuejten frühzeitig verſehen und Bejtellungen meiftens umgehenb auszuführen 
im Stande bin, — Ebenfo liefere ich alle Journale und Zeitichriften bilfigft und werben 
Kataloge barüber gratis ausgegeben. 


Rudolph Lechner's k. k, Universitäts-Buchhandlung ia Wien, 


Sted:im:Eifen Nr. 622, gegenüber ber Seilergaffe. (135 —2) 


© 
Frühere Ziehung. 
— — — — — 
Die ungewöhnlichen Vortheile, welche die auf vorzügliche Hypothek begründeten 


Gräfl. Saint-Genois (40 11.) Lose, 


fowohl wegen ber großen Geminnfte, melde fie enthalten, als der bedeutenden 
Anzahl Looſe, melde im Vergleiche 
gezogen werben, haben fo allgemeine Anerkennung gefunden, daß ber bereits erzielte 
nambafte Abfag davon es ermöglicht, — aud die zweite Ziehung, melde laut 
Spielplan erjt am 1. Februar 1857 ftattfinden follte, — früher, nämlich 


fchon am 15. Dezember . Ne vornehmen zu können. 


Mit dem Ankauf eines Saint=-Genois-Loses von fl. 40 — ift die 
Gelegenheit geboten, jährlich zweimal auf die großen Gewinnſte von fl. 70,000 
— 50,000 — 30,000 20,000 G.M. :ıc. ıc. mitzufpielen, und im un- 
ünftigjten Falle mn man für ausgelegte fl. 40 — mindeftens fl. 65, 7®, 
35 bis fl. SO — zurüferhalten. — Der Kleine Betrag von fl. 40 — verzinſet 
a daber jedenfalls nicht nur fehr gut, fondern man fpielt auf eine große Anzahl 

er vorbefagten großen Gewinnſte, bis das Loos gezogen wird, gewiſſermaßen 
umfonft mit, und kann, wenn man dies nicht mehr will, dasſelbe jederzeit und 


in allen Orten zu gutem Preis verkaufen. 


Die Lofe werden durch dad Banfhaus J. G. Schuller & ©. 
am Hof Nr. 329 ausgegeben und die Verlofungsbeträge durch das 
Bankhaus S. M. v. Notbichild in Wien ausbezahlt. 


Wien, im Oftober 1856. 


Ant. Stribrny,; 


Waffen- und Mitlitär-Effekten-Tiederlage, 
Wien, am Graben Nr. 1134, 


hält ein reich und sorgfältig assortirtes Lager aller Gattungen Seitenwaffen 
der k. k. Armee, so wie für k. k. Staatsbeamte; namentlich ausgezeichnet dürfen meine Infan- 
terie- und Kavallerie-Offiziers-Stahlsäbel nit garantirten apr. Selinger- 
Eisenhauer-Klingen für löhl.k.k.Offiziers-Uniformirungs-Verwaltungen 
bestens empfohlen werden, 


Nebst allen sonstigen Militär-Effekten bester Qualität empfehle ich mich insbesondere 
mit ganz vorzüglichen kompletten Fechtgarnituren, so wie mit einem reichhaltig 
sortirten Lager vorschriltsmässiger feiner ‚Stahlsporen jeder Gattung en gros et en detäil. 


Für Billigkeit der Preise, solide und Neissige Arbeit sämmtlicher Artikel bürgt das aller Orts 
anerkannte Renommee meines Geschäften. et 


Fabrik: Spittelberg Nr. 100, imeigenenHause. 








u anderen derartigen Partialen jest ſchon 


Ein Oberlieutenant 


mit dem Range vom 23. Juli 1854 und 


ein Unterlieutenant 2 Klaſſe 


mit dem Mange vom 23. Auguſt 1854 rined in Prag gar 
nifenirenden italienifgen Infanterieregimentt, wünſchen mit 
einem Seren Rameraben gleichen Manges eines beutjchen, 
deutfebamatifchen, Itaflenifhen oder ungariſchen Infanterie 
regiments ober Jägerbataillond zu tauchen, Näheres durch 
bie Mebaktion. 


Jr 
Bei und it fo eben in Kemmiffien erſchienen end kann 
durch jede Buchhandlung bezogen werben, in Wien durch 
CARL GEROLD’S SOHN, 


Stephantplag Nr. 625: 


Beſchreibung 


Materials und dr Organifation 
der kaiſerlich ruſſiſchen Feldartillerie. 


Bor Brix, 

Bieutenamt im Bönigl. preuß. 3. Mrtilferieregimente. 
Mit 5 Figurentafeln und 16 angebängten Tabellen. 
Cr. 8. Brofhirt. Preis 2 fl. 54 fr, EM. 

E. 8, Mittler & Sohn 


ın Berlin. 





Im Verlage von 


L. C. Zamarski's Universitäts-Buchdruckerei 


in Wien iA ſoeben erfchienen und daſelbſt, mie in allen Buchs 
handlungen der öflerreiifchen Monarchie, zu baben: 


Dr. Joh. Nep. Bogl’s 


illuſtt. Soldaten-Kalender 


pro 1857. 
Gr.s. 9 Bogen ftark. Preis für das fauber broſchitte 
Eremplar 36 fr. EM. 

Der geihägte Name ded Keraußgehers diefes, iin l. L Milir 
tär ſewehl, als in allen folbatenfreuntlichen Kreifen allge 
meim beliebten Beitbuches, macht jede weitere inempfehlung 
überflüffia, und die Verlagsbantlung erlaubt fih nur bervor · 
zuheben, bafı auch ber beurige Jahrgang an Neichbaltigkeit und 
Mannigfaltigkrit feinem feiner Vergänger machliehe, daß der ⸗ 
felbe aufs eleganteite ausgeſtatiet und mit vielen Illuftrationen 
geaiert, jedem Räufer Vergnügen unb Unterhaltung gemähren 
werbe, 


Für Bahnleidende. 


Durch viele Mühe und nach zahlreichen Verſuchen ift «8 
tem Srfertigten gelungen, aut fübsamerifant Pilam 
zen eime jchmerzitillente Jabetiaktur zufammen zu fegen, 
durch welche jeder was immer für Mamen habende Zahn 
fchmerg in jedem Alter und Geſchlechte angeublidlih gebos 
ben wird, R 

Da, wie bekannt, bie Grundurſacht eines jeden Jahnſchmer - 
g im ber Mffigirung der Jahnnerven, durch Innern edar äußern 

influfi Servoraerufen, liegt, die heilſame Wirkung obgenann« 
ter Tiuktur aber jo eimgerichtet iſt. daß bie affizirten Alveolar- 
Nerven (Zahnfücher Nerven) allmälig beruhigt werben, jo 
fcwolndet. bem zu Folge der Schmerz, er mag feinen Sitz in 
eimen ober mehreren: Fäbnen ober ‚Imriner aanıım Bahnreibe 
baben 

Durch bieje zurerläffiee Wohlthat wird-bie Nothweudigkeit 
des Gerandnehnend der Zue ober Fabawurgelm volfontmen 
Sefeitijt, andgenonsmen bei Dereiternugen oder fitulöfen Au ⸗ 
ſchwellungen. gm 

Zur Bequentlikelt für darauf Reflektirende iſt dieſe Finke 
tur nebt Gebrauchs: Hawelfung zu baten für WWien-im 
Hauptdepot, Apotheke des Herrn Joſef Pohlmann, 
„zum goldenen ir en“ am Koblmarkt, das Flaſchchen 
zu 20 und zu 40 Ir. €: 

Linz, im Movenber 1850| 


" Nikolaus ‚Jöovanovits, \); 





UN eye der Wiener Mhtbenfiit bibläteter — 


anjäffig im Liuz 4 


Gigenthümer und verantwortlicher Redakteut Dr, 3. Hirtenfeld. — Drud von M. Uuer, 


Militärische Zeitung. " 


\ 
a - 


N” 92. 


Mittwoch den 19. November 1856. 


IX. Zahrgang. 





Wien, Erſcheint ſeden Mittwoch und Camflag In einem ganzem Bogen, Mbennementöpreib für Diem viertefjährig 1 FL. WM fr. Bür Ausmärtige 2 fl. 10 fr. AM., wofür das Blatt 
p ertofrel zugeſendet wird, — Einzelne Blätter leſten 6 Ir. 2ER, Bränumeration wirb angenommen Im Kemptolr der „Militärifhen Zeltung“ (Stadt, Welljeile Mr. T7&), wohin von autmärtigem 
Herren bie Beträge In framfirten Briefen elmgefendet werben mellen, Jaſetate werben bie breimal gefpalteme Betitjelle zu & Er. MR. beredänet. — Anonyme Beiträge Heiden unberudfätiget. — 


Unfrantirte Briefe von unbelannten Einjentern werben nit angenommen. 


DE Im Wege bes Buhhantels in bie „Milltärifche Beitung* durch R. Gerelhd's Sohn zu beziehen. 





Zechnifche Briefe 
son Ferdinand Artmann, h. k. Hauptmann im Genie-Stabe. 


(Bortfepung.) 

Aus dem Berichte des Herrn Herpin *°) über das von Willaumey 
verbefferte Verfahren gebt hervor, daß dasſelbe ald eine mahre Verbefferung 
des Appert’fchen Verfahrens zu betrachten fei. 

Willaumez verjtopft feine Gefäße nicht genau, ebe er fle der Wärme 
ausfegt; im Gegentheil erleichtert er den Austritt der Luft und felbit ber 
überjhüffigen Flüffigket mittelft eines Heinen kannellirten Metallblechs, wel 
ches er zwifchen den Stöpfel und den Hals der Flaſche bringt; er ſchließt 
den Stöpfel mitteljt einer Preffe erft dann bleibend, wenn bie in ber Flaſche 
enthaltene Flüffigfeit ihre größte Ausdehnung erlangt hat. Auch befeitigt er 
die Stöpfel nidyt mit Bindfaden, weil der Luftdruck fie ſchon feit genug an 
ihrer Stelle erhält. 

Der biebei beobachtete Vorgang iſt in Kurzem folgender: Man 
erwärmt die Flafchen, die in einen mit Waſſer gefüllten Keffel gejtellt wer⸗ 
ven, bis das Maffer zum Sieden kommt, welches man eine Viertelſtunde 
lang andauern läßt; füllt hiernach die Flaſchen mit der zu konſervirenden 
Subftanz in einer Art, mie es weiter unten angegeben werben wirb, und 
bringt den Inhalt zum Sieden. 

Die fiedende Flafche nehme mar aus dem Babe und ftelfe fie in ein 
kleines Kafferol mit flachem Boden, in welches man heißes Waffer gegoffen 
bat; fülle num bie Flaſchen bis an die Spitze des Halfes rafch mit kochendem 
Baffer auf, um den Raum auszufüllen, welden das Aufwallen einnabm; 
verftopfe die Flaſche fogleidh mit feinem Korfe, indem man zwiſchen den 
Kork und den Hals ber Flafche ein kleines kannellirtes Metallblech bringt, 
welches Willaumez den Dilatator nennt, fo daß, wenn man ben Stöpfel auf 
das MWaffer druͤckt, dieſes durch die Zwifchenräume oder die Kannellirungen 
des Dilatators austreten muf, um dem Stöpiel Pla zu machen. Dan 
bewirke durch ſchwaches Neigen der Flafche und indem man ben Dilatator 
dem Stöpfel gleich erhält, daß die etwa in ber Flaſche zurüdgebliebene 
Yuftblafe an die durch den Dilatator dargebotene Oeffnung trete und vor 
bem legten Tropfen der Flüſſigleit entmweiche, welchen die Anwendung ber 
Zupfropfpreffe austreten macht. Nun wird dad Metallblech mitteljt des auf 
ihr angebradyten Ringes berausgezogen, und der Stöpfel, um den Eindruck 
diefes Bleches auf den Kork verfchwinden zu machen, fobald das Waſſer 
durch die Abkühlung kondenſirt von ihm abläuft, noch ein letztes Mal jtarf 
eingetrieben. 

Wenn die Flafche fo verftopft und ganz erfaltet it, fo befindet ſich 
unter dem Stöpfel ein luftleerer oder nahezu Iuftleerer Raum, da, während 
die Flüffigfeit zum Kochen erhigt wurde, fie die abjorbirte Luft verlor und 
ihr Volum vergrößerte. Verſchloß man demnach bie Flaſche, fo lange bie 
Flüffigfeit fehr heiß war, Iuftdicht, fo daß unter dem Stöpfel fid) Feine Luft 
befand, fo wird nach dem Erkalten, wenn ſich dad Bolum der Flüffigkeit 
verringert, der hiedurch freiwerdende Raum Iuftleer fein müſſen. 

Der Dilatator ift ein ſchmales Silberbled ober Weißblech, welches 
eine Art Lingenrinne hat, berfelbe iſt an 2 Zoll lang, oben 2 und unten 3 
Linien breit. Oben an dem Dilatator ift ein Ring angebracht, durch wel: 
chen man den Finger ſteckt, um ihn herauszuziehen. 

Willaumez wendet nicht reines Waſſer zum Erhitzen in ben Keffel an, 
fondern eine Löfung von Kochſalz und Stärkezucker im Waſſer und zwar in 
dem Berbältniß von 2 Theilen Kochſalz und 2 Theilen Stärkezuder anf 6 
Theile Waffer. j 

Die zu Eonferpirenden Subftangen werben entweder im natürlichen 


229) Balletin de la Soeiet& d’Eneouragement 1852 &. 813, 


Zuftande in die Flafchen gebracht, oder nachdem fie ſchon auf irgend eine 
Art zubereitet wurden. 

Die Flafchen müffen fo hoch angefüllt werben, daß in Folge der durch 
Wärme bemwirkten Ausdehnung ihr Raum bis zum Stöpfel angefüllt wird. 

Alle vorher gewürzten Konferven kommen fammt ihren Brüben und 
Säften in die Gefäße. 

Andere Eommen in die Flaſchen in natürlichem Zuftande wie das Obft; 
fie laſſen nur einen Fleinen Raum zwiſchen ſich, welcher durch ben austreten« 
den Saft angefüllt wird. Bei den Konferven der feftern Gemüſe, welche 
Raum gwiſchen ſich Iaffen, füllt man denfelben mit einer ihrer Natur anges 
mefjenen Flüffigkeit oder mit Schwach gefalgenem Waſſer. 

Die Dauer des Kochens richtet fich nach der Natur der Subftanz und 
ber Größe der Gefäße. 

Die Stöpfel müffen aus fehlerfreient Korkholz beſtehen und werden 
um fie Iuftdicht zu machen dadurch präpartrt, daß man fie mit heißem Wachs 
tränft. Bor dem Einpreffen werben fie erwärmt und ebenfallg vor dem Ent⸗ 
forfen, was im legteren Falle am beften auf die Art gefchieht, daß man einen 
ftarfen Bindfaben um ben Hals herumlegt und burch entfprechende Bewegung 
ihn am Halfe reibt, moburd) berfelbe erwärmt und das Loslöfen bes Stöps 
feld ermöglicht wird. Werben ftatt Glasgefaßen Metallgefiße angewandt, fo 
kocht man die Speiſen im dem Gefäße ſelbſt, indem man es beftändig mit 
Saft und Brühe gefüllt erhält; nach beendigtem Kochen löthet man ben 
Dedel auf, welcher mit einer Heinen Oeffnung verfehen ift, durch die man 
je —58* auffüllt und welche man ebenfalls verlöthet, nachdem die Büchſe 
gefüllt ift, 

Nun bringt mar die Büchſe wieder über: Feuer und wenn dann durch 
eine andere Heine Oeffnung, ähnlich dem Zündloch einer Perkuffionäflinte, 
der Dampf mit Gewalt austritt, fo verfchließt man dieſelbe mittelft eines 
Hleineren zinnernen Botzens, welchen man mit dem Hammer einfchlägt und 
mit einem Tropfen Loth überzieht. 

Die Gefäße, die zur Aufbewahrung der Speifen nad den zwei legten 
Methoden angewandt werben, können nicht leicht befonberd groß gemacht 
werden, woburd ber Hebelftand ermächft, eine große Anzahl von Gefäßen bei- 
Schaffen und transportiren zu müffen. 

Wollte man große Gefäße anwenden, fo müßte man diefelben bebeus 
tend ftärfer halten, weil fie fonft leicht Gefahr liefen durch den Ueberdruck 
ber äußern atmofphäarifchen Luft 1*) eingebrückt zu werben, und weil ein Vers 
berben bes Inhalts eines Gefäßes, welches nicht gar felten eintritt, einen gro= 
fen Schaden herbeiführen mürbe. 

Es iſt nämlich nach den beiden letzten Methoden oft faft unmöglich, 
u we vollfommen zu entfernen, fo 3. B. aus den lufthaltigen Knochen der 
Vögel. 

Hrn. Faftier iſt es jedoch gelungen, auch dieſen Uebelſtand zu befeitigen, 
fo daf fein Verfahren jegt ald bat beſte der in diefe Art einfchlägigen 
betrachtet werben kann. Große Quantitäten nad) diefer Methode konſervirte 
Speifen wurden mährend des Feldzuges in ber Krimm fomohl zur See ald 
auch am Lande verbraucht. 

Hr. Herpin als Berichterftatter fagt über dieſes Verfahren Folgendes: 1°) 

„Herr Faftier ließ sich Schon im Zahre 1839 Verfahrungsarten zum 
Konfersiren der Nahrungsmittel mit Hilfe des Iuftleeren Raumes patentiren, 
damals waren jedoch feine Methoden noch unvollfommen. 


m) Wie Bekannt beträgt ber atnoſphaͤriſche Lufibrud eima 12%, Pfund auf 
jeden Quaͤdratzoll. — Geftße, bei denen ber Drud innerhalb weniger beträgt, wie dies 
4. ©. bier der Fall if. werden mit dem Weberichuffe nach einwärts geerüdt. Die Mega · 
ait lehrt nun. daß @efähe bei gleicher Wandſtärke und Form einen um fo gröfern Mir 
vn dem Zerbrüden entgegen zu ſehen vermögen, je Heiner ibe Durchmeſſer ift, 
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Aus zahlreichen Berichten der Kommifftonen, welche von dem frangö⸗ 
ſiſchen Marineminifter und der englifhen Admiralität zur Prüfung feiner 
Produkte ernannt wurden, geht eben hervor, daß er ſeit einem Jahre Blech 
büchjen mit eingemachten Speifen, 4. B. folche, die 10—20 Kilogramme 
(18—35 Pfünd) Fleifh erhalten, liefert, melde beim Deffnen an vers 
fhiedenen Orten der afrikanischen Befigungen, am Senegal, in Brafilien, 
im volltommen fonfervirten Zuſtande befunden wurden, und von bortreff: 
licher Qualität und angenehmen Geſchmack maren, 

In allen Berichten der Marineoffiziere, welche mit der Prüfung von 

ſtier's Probuften beauftragt waren, wird beantragt, daß jede Woche ben 
— eine oder zwei Rationen von fo konſervirtem ei und Gemũſe 
verabfolgt werben möchten. 

Bei den alten Methoden mar das Gelingen ber Operation oder bie 
Konfervirung der Produkte in ziemlich großen Blechbüchſen ſtets unſicher; 
einige Luftblaſen reichten hin, um in lurzer Zeit einige Veränderung der 
Subftangen au veranlaffen. 

Gegenwärtig liefert Herr Faſtier Blehbüchjen mit Fleisch und Ges 
miüfe von 50 Kilogramme Inhalt, bei denen dag Werderben nicht zu be: 
fürchten iſt. Ex verführt hierbei folgendermaßen: Nachdem die Produkte in 
die Blechbüchſe gebracht find, löthet man den Dedel auf; in demſelben iſt 
eine fehr Feine Oeffnung angebracht, damit die während der Operation ſich 
entwidelnden Dämpfe austreten können. 

Nachdem das Kochen beendigt ift und während bie Dämpfe heftig 
durch die Feine Oeffnung im Dedel austreten, entfernt man die Büchje ein 
wenig vom Feuer und verfchließt fogleich mit einem Tropfen Loth die Heine 
Deffnung des Dedels. Alsdann bejprengt man bie Büchſe ſchwach mit ein 
wenig kaltem Waſſer, wodurch ſich die Dämpfe verdichten, es bildet ſich im 
Innern der Büchje ein luftleerer Raum und die allenfalls noch zurüdgehal- 
tene Luft wird in Freiheit gefegt. Nach einiger Zeit entlöthet man die Fleine 
Oeffnung im Dedel und fept die Büchfe neuerdings dem Feuer aus, welches 
bie barinenthaltene Luft verdünnt und austreibt 1). Wenn der Dampf neuer- 
dings durch die kleine Oeffnung des Deckels austritt, verjchließt man fie 
wie vorher mit einem Tropfen Loch. 

Nachdem die Büchfen auf diefe Weije zwei: bis dreimal ber Wirkung 
des Feuers ausgefegt wurden, find fie fo viel ala möglich Iuftfrei, und die 
darin enthaltenen Subftangen bleiben Jahre lang unverändert. 

Je größer die Büchſen find, deſio ſärker muß aud das Metall fein, 
woraus biefelben bejtehen; ſolche große Büchfen eignen ſich Daher auch bei: 
fer zum Konfersiren der Subftangen ald die Heinen Büchfen, deren dünne- 
red Metall oft Fehler vom Walzen zeigt, und Miffe bat, durch welche bie 
Luft eindringen kann. 

Diefe Büchfen werben in ſtufenweiſe zunehmender Größe angefertigt, fo 
daß man fie nach dem Entleeren in einander ſtecken, und folglid) in einem 
Heinen Raum am Bord der Schiffe aufbewahren fann. 

Faft alle Nahrungsmittel Laffen ih nach den befchriebenen verbeiferten 
Appertiihen Methoden Fonferbiren; nur eines bietet hiebei eine große, faſt 
unüberwindliche Schwierigkeit dar. 

Es ift dies die Mil, deren Konfervation befonbers für ben Serge: 
braud von Wichtigkeit ift, Vielfache Verſuche wurden in diefer Michtung 
angeftellt, und es werben hievon an ben entſprechenden Orten biejenigen 
erwähnt werden, die jih am beiten bewährten 

Die beite unter allen Aufbewahrungsarten iſt jetzt wohl die von 
Mabru angegebene, da fie die Milch in ihrer urfprünglichen Form aufzube: 
wahren geftattet, während dies bei den andern Methoden nicht der Fall ift. 

Entweder werben Zufäge zur Milch gegeben, oder es fcheidet ſich aus 
berjelben durch das Beuteln beim Transporte Butter ab, 

Auf demfelden Prinzipe, wie jenes Mabru's ift, berubend, wurde wohl 
fhon von William Symington '»+) ein Verfahren zur Konfervation ber 
Mild angegeben, wobei jedoch ein, mie wir jehen werben ſehr wefentlicher 
Uebelſtand nicht vermieden ift, ber darin beſteht, daß die Milch mährend der 
Operation mit der Luft in Berührung bleibt. 

Ueber das Verfahren von Mabru berichtet Herpin :5) Folgendes: 
Mabru wendet Flafhen von Weißblech an, die ungefähr 3 Pfund zu faſſen 
vermögen, biefelben muͤſſen vollgebalten werben und oben mit einem ſenkrech⸗ 
ten Hals von Blei oder Zinnblech, etwa von 5 Linien innerem Durchmeifer, 
verjehen fein. Dieje Röhren ftehen mit einem obern Behälter in Verbindung, 
ber ebenfalls Milch enthält, und in welchen die in ben Flaſchen zu viel enthal⸗ 


1), Das Mustreiben der Luft aus einem Gefäße, im weldem man Be ent altene 
Flüffigkeit zum Sieden bringt, beruht auf der allgemeinen Eigenfchaft der —** 
bertrit, In Folge berer am dem Orte, we fih ein Körper befindet, micht auch no ein 
Pa fein lann. So verbrängt demnach ber erjeugte Dampf die Luft, und wird in bie 
em Momente ber Zutritt der äußern Luft abgeſchleſſen und ber Dampf verdichtet; jo 
refultirt em Auftlerree Raum, der nur Wafferbünfie emihält. e 

=) Repertory of Patent-Inventions, Det. 1853 8. 242, 
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tene Milch, wenn fie von der Wärme ausgebehnt wird, übergeht. Die Ober» 
fläche der in diefem Behälter enthaltenen Milch iſt mit einer dünnen Sage 
Dlivenöl beveft und jo von ber Berührung mit der Luft gefihert. Zmölf 
ober mehrere Flaſchen werden zuſammen in ein großes verfhloffenes Gefäß 
geftellt, in beifen Inneres man Waſſerdämpfe leitet, die in einem Dampffef- 
fel erzeugt werben, 

Die in dem Innern der Flafhen enthaltene Milch wird durch den 
Dampf auf 75 — 80° E, erhißt; der durch die Ausdehnung der Flüffigfeit 
veranlaßte Ueberfluß gebt in den obern Behälter oder Trichter, it aber ſtete 
gegen bie eg Ben Luft durch die Delfchichte auf feiner Oberfläche 
geihugt. Auf dieſe Weiſe bleibt die Mil ungefähr 1 Stunde der Einmwir: 
fung ber Wärme ausgeſetzt. Während diefer Zeit entbindet ſich die ber Milch 
mechaniſch beigemifchte oder abforbirte Luft, welche nicht felten dad Berber: 
ben ber nad) dem Appert'ſchen Verfahren präparirten Konſerven veranlaft, 
volljtändig durch bie fenfrechte Nöhre und ben obern Behälter, indem fie 
durch die Oelſchichte dringt. 

Wenn alle in der Milch enthaltene Luft daraus entwichen, und ber 
Prozeß auf die erforderliche Zeit ausgedehnt worden üt, läßt man das Ganze 
langfam auf 20° €. abkühlen, indem man bas Einſtrömen des Dampfes in 
den Apparat abjtellt. Die Milch, welche fih in der Wärme beventend ausge: 
dehnt hatte, verdichtet ſich durch das Abkühlen und zieht fi zufammen; ſie 
füllt den Raum der Flaſche und der darüber befindlichen Röhre gänzlich aus. 

Alsdann drüdt man mitteljt einer Zange die Bleiröhren unmittelbar 
über der Flaſche zufammen, und verſchließt dadurch bie Iegtere volljtändig, 
ſchneidet die Röhre über der Zufammendrüdung ab, und verlöthet die geblie: 
bene Spalte mit Zinnloth. 

Wie man ſieht, ift hierbei die Milch erhitzt worden, ohne baf fie mit ber 
atmosphärischen Luft in Berührung kam; fie iſt von der Luft, welche fie ent 
halten Fonnte, vollftändig gereinigt. 

Da die Flaſche völlig gefüllt in, To kann Feine atmoſphäriſche Luft 
eindringen; auch iſt in berfelben Eein leerer Raum vorhanden, jo daß vie 
Flüſſigkeit im Innern nicht ſchauleln und eine Abjonderung der Butter ein: 
treten kann. 

Um dem Zerfpringen der Flafchen vorzubeugen, was leicht geſchehen 
fönnte, wenn diefelben bei einer mittleren Temperatur aufbewahrt werden 
follten, die höber wäre als es jene war, bei der die Flaſchen geſchloſſen würden, 
verschließt und verlöthet man diefelben fchon bei einer Temperatur der innen 
befindlichen Flüffigfeit, welche die höchſte jenes Landes ift, welches von allen 
zu paffirenden Ländern das wärmfte Klima bat. 

Bei einer Eommiffionellen Erhebung zeigte es ih, dap Mild, welche 
auf biefe Art zwei Jahre aufbewahrt geweſen war, nad ihrer Rücklehr von 
Brafilien, wo fie ſechs Wochen geblieben, in jeder Beziehung einer friſch 
gemolfenen Milch glich. 

Es hatte ſich aus derſelben Feine Butter abgeſchieden, ſondern nur 
etwas Rahm hatte ſich an dem obern Theile des Gefäßes angeſetzt, welcher 
ſich aber leicht ablöfen und mit der Milch wieder vermiſchen Tief. 

In Folge deffen wurde das Verfahren von Mabru als jenes bezeichnet, 
welches die von der Soeidte d’Eneouragement hierüber geftellte Preisaufgabe 
auf bie genügendite Art gelöft habe. 

Alle Methoden, welche das Konferviren ber Nahrungsmittel dur 
Entziehung des zur Fäulniß nötbigen Waſſers bewirken, fann man unter 
zwei Gefichtäpunfte bringen. Entweder wird denfelben die Feuchtigkeit durch 
Austrodnen benommen, oder e8 werden mit ihnen folde Subſtanzen in 
Berührung gebracht, welche ſelbſt eine große Anziehungskraft für dad Waf: 
fer haben, fo baf fie gleichfam das für den Vorgang ber Fäulniß nöthige 
Waſſer binden oder undienſtbar machen. 

Die Austrofnung der Nahrungsmittel kann entweder an ber Luft 
oder mitteljt fünftliher Wärme ausgeführt werden. Beſonders vegetabilifche 
Nahrungsmittel gejtatten dieſen Borgang, nicht fo leicht aber bie thierifchen. 

Der größte Theil des Obſtes wird fchon durch einfacher Trodnen an 
der Luft oder in Darröfen ausgetrodnet und erleidet im legten Falle leicht 
bei unvorjichtiger Behandlung eine theilweiſe Veränderung. Das Trodnen 
der Gemüfe mittelſt der natürlichen Wärme geitattet meist nicht die Zahres: 
zeit der Ernte und es müffen in diefem Falle künjtliche Mittel zur Trodnung 
berfelben angewandt werben. Auch Fleiſch wird von einigen Völkern durch 
Austrofnen an der Luft aufbewahrt. So pflegen die jagenden Indianer 
ftämme in Norbamerifa ihre leiichvorräthe, die fie auf ihren Zügen mit: 
nehmen, von Fett zu befreien, die reinen muskulöſen Theile in dünne 
Schnitte zu jertheilen, und an der Luft und Sonne zu trodnen. 

Der zäbe, nicht mehr fäutnißfähige Fleiſchrückſtand wird fejt aufam- 
men geitampft, damit er möglichjt wenig Raum einnehme und heißt in dies 
fem Zuftande Pemmican, 

Auf ähnliche Art bereiten die Einwohner von Südamerila (Journal 
de chimie med, 2. Ser VIH, 57.) ihren Tafajo. 

Zu dem Zwecke werben mittelſt eined ſehr ſchmalen Meffers die Ochien- 


viertel in viele Fuß lange Riemen zerfchnitten und mit Maismehl beitreut, 
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Damit dieſes den Fleifchjaft einziehe. Nach vollendeter Austrodnung hat dad | gen des Berfaffers verbienen die vollfte Beachtung ber Aerzte und Behörden, 
Fleifch eine dunkelbraune Farbe, einen nicht unangenehmen Geruch und hin⸗ da die aus ihnen refultivenden Maßregeln für die Militär-Sanitätspolizei 


länglidhe Biegfamkeit, fo daß e8 aufgerollt werden kann, 
(Bortfepung folgt.) 





Nochmals der Tod auf Märfchen in der Hitze. 


K, Wie zu erwarten, bat fich bereit# das regfte Intereſſe für die vom| — 


großh. beffifchen Oberarzte Dr. Plagge angeregte Frage über den Zuſam— 
menbang zwifchen den auf Märfchen in der Hibe ſich geltend machenden 
Einflüffen und dem Zujtandefommen von Tobesfällen fundgegeben. Nicht 
‚nur baben die meiſten militärischen Zeitfchriften das Werfchen alsbald und 
durchweg lobend befprodhen, fondern auch die Feldärzte, welche ſelbſt Erfah: 


von ber größten Wichtigkeit bezüglich der Abwendung von Unglüdäfällen 
erjcheinen, 
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rungen über bie pathologiichen Verhältniſſe durch Märfche in großer Hitze Geſchützes beſteht aus 2 Feuerwerfern und 18 Mann, von benen 6 Fahrer find; 
zu machen Gelegenheit hatten, äußerten fih unerfennend über Plagge's mil: ein Feuerwerker führt bad Geſchuͤtz der andere die Munitionsfarren. Ein leichtes 


ſenſchaftlichen Standpunkt. 

In Rückſicht auf das in Nr. 67 dieſer Blätter erwartete Urtheil der 
Militärärıte erlaubt fich Neferent nachſtehende, in der „Neuen mediziniſch- 
chirurgiſchen Zeitung" enthaltene Kritik des Dr. Guigmann, früher afades 
mifhen Dozenten in Heidelberg, zuletzt königlich baterifhen Militärarzt, 
mitzutbeilen. 

„Das intereffante Schriftchen iſt eigentlich eine kritiſche Beleuchtung 
und MWiderlegung der Anfichten, welche Riecke in feiner Abhandlung „der 
Tod burh Sonnenftih oder Hitzſchlag, mit befonderer Rückſicht auf das 
Vorkommen beöfelben in Kriegäheeren” aufgeftellt bat. Riecke gebt von dem 
Grundgedanken aus, daß ſich die Aerzte, welche biöher die Encephalitis inso- 
lationis beobachtet haben, in ber Diagnofe geirrt hätten, injofern bie von 
ihnen befchriebenen Entzundungsiymptome in Wahrheit nur Symptome der 
Gebirnvergiftung durch Koblenfäure gewefen, fomit der fogenannte Sonnen- 
ſtich nur ein Stickfluß fei, der unter folgenden Bebingungen zu Stande 
fomme: 1. durch Verdünnung der Luft und relative Orhgenarmuth werde 
der Kohlenftoff nur unvolllommen aus dem Blute ausgefchieden; 2. körper: 
liche Anitrengungen bedingen vermehrte Entwidlung des Kohlen: und 
Möärmeftoffes im Körper; 3. durch ben Kolonnenmarſch, beſonders bei 
Windſtille, werde fhon ausgeathmete, deshalb irrefpirable Luft, überdies mit 
Staub gemengt, zugefübrt; 4. Mangel an Waffergenuß bebinge Einbidung 
des Blutes und Zurüdbaltung von Kohlen: und Wärmeftoff; 5. endlich 
vielleicht auch Ueberladung der Luft mit Elektrizität. * 

Diefe Anficht verfolgt Verfaſſer Schritt für Schritt und weiſt nad, 
daß, wie Riecke's Grundanficht auf einer falſchen phyfikaliihen Baſis ruhe, 
ebenfo feine einzelnen Schlußfolgerungen nicht vor den Mefultaten ber ge- 
genwärtigen Phyfiologie und medizinischen Chemie beftehen können, 

Befonderd ijt dies der Fall mit ber aus ber Luft gegriffenen Theorie 
von der Bluteindickung im lebenden Körper, melde Verfaffer durch feine 
Venäfektionsbefunde an vom f. g. Hiffchlage getroffenen Soldaten vollftän- 
dig mwiberlegt. 

Jeder Felbarzt, welcher Truppen auf Märfchen in großer Sonnenhige 
begleitet hat, wird die Erfahrung gemacht haben, daß bie Konfumption der 
Nervenfraft viel zu rafch ftattfindet, um fie nur ald Folge der Blutvergiftung 
duch Koblenfänre erklären zu fünmen, Diefe Unmöglichkeit, ſelbſt nad) Ab- 
legung von Gepäd und Waffen weiter zu marfchiren, biefes plögliche Zufams 
menfhirzen, bie eintretenden Konvuljionen, welche Referent ſelbſt zu beobachten 
Gelegenheit hatte, find au deutliche Fingerzeige für ein urfprüngliches Er: 
griffenfein des Nervenfoftems, ald daß wir fie bloß auf Rechnung der vers 
mebrten, refp. im Körper zurückgehaltenen Koblenfüure allein ſchieben kön: 
nen. Es bleibt uns daher nur die Konfektur, mit bem Berfaffer zu fchließen, 
daß bie wefentlihe Wirkung der Sonnenitrablen auf die Innervation darin 
bejtebe, bie Erregbarfeit der Nerven und Musteln mit Einfchluß des Herzens 
zu fteigern, zugleich aber auch diefelbe um fo rafcher zu konſumiren. Folgen 
dieſes primären Aktes find alsdann vermehrte Girkulation, Kongeitionen, 
befchleunigter Stoffwechſel, Himbyperämie, kongeſtiver Schlagfluß oder raſch 
auftretende nervös- apoplektiſche Erſcheinungen.“ 

Anzufügen möchte noch fein, daß Dr. Plagge bei krankhafter Anlage 
zu Blutandrang nah Kopf und Bruft, namentlich bei gleichzeitigen Herz: 
feblern, bei Atheromafie der Schlagadern, bei Zungenfavernen, ausnahms— 
mw eife aud) ploͤßlichen Tod durch blutigen Schlagfluß Eonjtatirte; daß er die 
Schönfein’fche Anſicht, der Sonnenſtichtod fei bedingt durch Waſſerbildung 
im Kopfe, durch feine Leichenöffnungen nicht beftätigt Fand; daß er in Folge 
bes Marſchirens in aroßer Lufthige in einigen Fällen fehr akut verlaufende 
Hirn» und Hirnhautentzündungen beobachtete und daß er die Verwechslung 
diefer leßteren mit Kohlenfäurevergiftung des Blutes für unmöglich hält. 


Geſchüt wird mit 2 Feuerwerfern und 13 Ranonieren befegt, von denen 4 Babe 


rer find. 
Als Minimum der Mannfchaft, die noch bie Gefchüge bedienen und bewe ⸗ 


—8 lann, rechnet man für das ſchwere Geſchütz 6, fir das leichte 3 Mann ohne 
Fahrer. 

Zweitens bei der reitenden Urtilferie. Zur Beſetzung eines ſchweren 
Geſchuͤtzes der reitenden Artillerie gehören jmei Feuerwerfer und 22 Kanoniere, 
nad) Abzug der Fahrer und Pferbebalter bleiben noch 11 Mann zur Bedienun 
des Gefchüges übrig. Ein leichtes reitendes Geſchütz bat 2 Feuerwerler und 1 

Kanoniere, davon 8 Mann zur Berienung dei Gejchüges. 

Vierter Theil. Die Organifation der Feldartillerie. 

1. Abſchnitt. Die Gefammtverbältniffe der Felbartilferie. 

‚6.23. Allgemeine Bemerkungen. 

Im Allgemeinen rechnet man in Rußland auf ein Bataillon von 1072 
Mann der Garde und 1048 Mann bei den andern Truppen 2—3 Geſchütze, je 
nachdem bie Batterien aus 8 ober 12 Gefchügen beſteben. Auf ein Kavallerie 

Megiment, welches nach Anzahl der Esfadronen 1052, 1401 und 1757 Koms 
battanten zählt, nämlich von 6, 8 ober 10 Eskadronen, 4 leichte reitende Ber 
Die Artillerie wird in Diviftonen, Brigaden und Batterien getbeilt, und 
ſchließt fih an bie Organifation der Armee der Art an, daß die Garbeartillerie 
dem Garbeforps, dann bem Grenadier⸗, den 6 Infanterie umd ben 2 Meferves 
Kavallerietorps, jebem je eine Divifion zugetheilt wirb. 
$. 24, Die AZufammenfegung der einzeln Artilferieforps. 
A. Die aftiven Batterien und Parks. 
Es würde und wieber zu weit fübren, dem Verfaſſer bier im Detail zu fol 
gen, wir führen nur an, daß fich die aftiven Batterien 
1. in die ber Gardeartillerie, bie Brenabierartilleriebisiften, die Felbartilleries 
bivifion für die Infanterie, die reitenden Mrtileriebivifionen für die Has 
vallerie, und in die Artillerie bes Faufafifchen Korps theilen, ferner 
in die ftebende Üteferve, 
in bie Kofafenbatterien, und 
in die Batterien ber Militärfantoniften, 
$. 25 enthält die Bezeihnung der Batterien nach ihren Nummern, jede 
der 4 Abtbeilumgen für ſich. 

$. 26 enthält die taftifche Eintbeilung der Artillerie (im Frieden). 

Die 1. bis 4. Fufactilleriebivifionen bilden bie Artillerie der fogenannten 
aftiven Armee, Zu ibe gehören noch 3 doniſche Kofafenbatterien und die beiden 
Parks Nr. 16 und 17 der 6. Artilleriebivifion. 

Die beiden reitenden Metilleriebivifionen und bie reitende Artilleriereſerve 
bilden die Netillerie der Neferwebatterie (Toll vielleicht heißen der Mefernenrmee), 
der noch bie reitenden Brigaden der 5. und 6. Artilleriedivifion zugetbeilt find. 

Diefe Eintheilung fand bis zum Ausbruche des legten Krieges ftatt. 

6. 27, Die Zahl der Batterien und Parf. 


2. 
8, 
4. 





Im Frieden: 
‚ Schwere Batterien aftive . > a 41 Fuß, 5 reitende, 
der Lehrartilleriebrigade Au u 
Leichte Batterien alte . 2 2 22. 4 „ 3 ,% 
ber ftebenden Meferve 10 B 
Mufterbatterien EB 
Kofalenbatterien . — , 12. 
Ghebirgäbatterien — 4 —5 
Naketenbatterienn 1 — 
Batterie der Michailowekiſchen Artillerieſchule 1. — u 
m Militärkantoniften > ar — 8 „ 
Mobile und fliegende Parks 23 u 


| 


Zumma 65 reitende. 
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Im Kriege: 
Die eben angeführten Batterien mit Ausſchluß jener der ftebenden 


Neſereeeee411916 Fuß., 62 reitende. 
Altive Batterie ded Grenadierkorpẽ (2., &., 6.) I 507. 
Referve-Batterien a ra erg 4. 1 „ 
Depot * a De — 24 „ er 
Meferve-Batterien bed doniſchen Korps _— 4 


Bumme 


In einer Unmerkung jagt ber Berfaffer, daß diefe Anzahl Batterien nur 
biftorifches Intereſſe haben könne, da jegt eine gang veränderte Eintheilung ber 
fiehe; eine Bemerfung, bie in Etwas mit ber Heußerung bed Verfaſſers in feinem 
Bormworte in Widerſpruch zu ftehen fcheint, wo er fapt: daß bad Gebrachte we⸗ 
nigſtens ben Borzug babe zuverläffig zu fein, 

Am Frieden jind fortwährend 1622 Gefchüge befpannt ; die Zahl der Ge— 
fchüge im Kriege, ſagt ber Werfuffer, laͤßt ſich wegen bem unbeftimmten Stand 
ber Depote» und Mefervebatterien nicht gemau berechnen; würde biefer nur auf 
8 Gefüge ftehen, jo ergibt ſich für den Krieg eine Zahl von 2170 Geſchühen, 
nämlih 1614 Fufr, 336 reitende und 220 Koſakengeſchuͤtze 

I. Abſchnitt. Die Organifation der einzelnen Theile. Diefem Artikel 
bat der Berfaffer bie Paragraphen 28 bis infl, 36 gewibmet. 

Der Inhalt dieſer 9 Paragraphen ift rein artilleriftiich, und fann für bie 
Mehrzahl unferer geeheten Leſer fein befondered Intereffe haben; ebenfo erlaubt 
und der Raum nicht, diefe 43 Oftavieiten auch nur auszüglich gu erörtern, und 
müſſen den Urtifleriften an bad Werk felbft verweilen, wo er binlänglihen Stoff 
zu Vergleichen finden wird. 

Fünfter Theil, Vom Schießen und Werfen. 

Bon dieſem Theile gilt in Beyug auf die F5. 37, 38, 39 und 40 eben 
azielbe, was wir von den vorbergebenden 9 88. gejagt haben; ihr Inhalt iſt 
zein artillerifiich, dikefte daher auch nur für Urtilferiften anzichend fein. 

Schfter Theil, Gebrauch der Artillerie im Felde. 

Der Verfahfer bat dieſen Theil in zwei Kapitel gefchieben. 

Das erfte Kapitel fprict über das Verdalten der Artillerie auf Mär- 
ſchen im Quartieren, im Lager u. f. m. 

$. 41. Die MäricherBorbereitung zum Marſch, Anordnungen vor em 
Ausmarſch, Abiendung ber Quartiermacher u. ſ. w. ber Marſch. 

Die Vorſchriften über den Marſch der Batterien, ſowohl im Frieden 
wie im Kriege, mögen in allen Armeen beinahe bie nämlicen fein. Da wir 
nun in dieſer Hinjicht feine auffallenden Anordnungen für bie ruſſiſche Ar 
tilerie gefunden haben, fo bemerfen wir, daß bei gutem Mege in einer Stunde 
3, 65 3/5 Meile marfchiet wird, ferner daß auf jebem Mariche mehrmal Halt 
gemacht‘ wirb, was bei den Ruſſen Rendez-vous beißt. Auf jedem Marſch 
wird ein grofed und mehrere fleinece Nendez-vous gemadt, das große von 
4 — 2 Stunden, und fleinere von Y, Stunde, wo bei dem großen aud nach 
Umftänden gefüttert werden fann. Auf Befehl des Kommandeurs zum Stehen 
können bie Zeute fih bequem machen, im Sommer die Kragen öffnen und bie 
Halsbinden abnehmen; beim Baffiren durch Städte muß jedoch der Anzug wie: 
der in Ordnung gebradht werten. 

5. 42. Die Quartiere, Lager und Bivouals; aud in biefer Hinficht find 
und die vom Berfaffer angeführten Vorſchriften ald befannt, und der Natur der 
Sache nach gegeben vorgefommen, wir halten und baber entfhulbigt, darüber 
in ein näheres Detail einzugeben. 

Das zweite Kapitel Tpricht vom Gefechte ber Metillerie, 

$. 44. enthält Die Vertheilung der Artillerie. 

A, Der Batterien, Bei jeder Infanteriebivifion befindet fih in Ruß— 
land eine Fufiartilleriebrigade zu 4, bei jeder Kavalleriebivifion eime reitende 
zu 2 Batterien. Davon bleiben 3 Fuß und eine veitenbe Batterie bei der Divijion, 
die beiden anderen bilden die Reſerve beöjelben; find drei Imfanteriebieiflonen 
und eine leichte Kavalleriebivifion vereinigt und bilden fo ein Infanterieforps, fo 
ftofen die 3 Fuß und 3 reitenden Batterien zuſammen und bilden die Artillerie» 
reſerve dieſes Korps, So verftehen wir wenigftend das, mas ber Werfaffer in die: 
ſem, Abſatze etwas undeutlich fügt. 

B. Die Parks. Es gibt ſtebende, mobile und fliegende Parks. 

Der Berfüffer gibt uns bier feine eigentliche Erklärung, was die Parks 
find, ed ſcheint aber auß dem was er ſagt beroorzugeben, daß es Etabliſſements 
fine um die Armee mit Munition gu verieben. 

Die ftehenden Parts fcheinen in den feften Plätzen ibren Standpunkt zu 
haben. Die mobilen Parks find mit fertigen Patronen und allen Berürfniffen zur 
Verfertigung der Gefhügmunition verfehen. Um dieſe auszuführen, wirb zu ben 
Parkt einer Armee die bei derjelben befinbliche Laboratorienkompagnie eingetheilt. 
Alte mobilen Parks ſtehen unter einem befondern Kommandeur, Sieht eine 
Sclacht bevor, fo verfammelt biefer fofort die Kaboratorienfommandos aller un« 
ter feinem Befehle ftehenden mobilen Parks und errichtet auf 1 ober 1%, Meile 
som Schlachtfelde, im fihern Gebäuden oder unter Zelten ein Yaboratorium, wo 
im Aufammenjegen der Munition vorgegangen wird, welche dann durch fliegende 


Parka — wahrſcheinlich jo genannt weil ſie oft in Trab fahren müffen — ben 
vormärtöftebenden Truppen gugefendet wird. 

Mir haben biefem Gegenftande etwas mehr Worte gelichen, weil unfers 
BWiffens folhe Einrichtungen in feiner andern Armee beftchen, bie in Rußland 
in ben geoßen Entfernungen ber Depotpläge ihren Grund haben mögen, und 
im Ganzen wohl keine Nachahmung verdienen, 

C. Die Erfagtruppen. Diefe werben aus den Reſerve - und Depotbatterien 
gezogen, der Berfuffer rechner dazu auch die Laboratorienfompagnien bad mobile 
Arſenal und bad Hauptartilleriedepot, Won der Baboratorienfompagnie fagt der 
Berfaffer: Man begreift die ganze Wichtigkeit diefer Truppe, wenn man bedenkt, 
daß in Rußland nur die fliegenden Parks 2 oder augenblicklich 4, fir bie ganze 
Armee fertige Munition mit ſich führen, fo daf man in einer gröfern Schlacht 
auf die Munitionsvorräthe zu refitrriren haben wird, die theilmeife erft während 
des Verlaufs der Schlacht angefertigt werden, 

Der Parl beömobilen Arſenals ft Ausbeſſerung der ſchadhaften Artillerie: 
gegenftänbe, wozu es aud den nöthigen Handwerfern zujammengeleßt iſt 

Das Hauptartilleriedepot wird rückwaͤrts der Armee aus dem gebildet, mas 
die mobilen Parfd bringen, und bie Batterien der Armee noch nicht bedürfen, et 
ftationirt gewöhnlich in einem feften Plage. 

8. 45. Das Gefecht der Artillerie, 

Mas der Verfaffer über dieſen Gegenftand jagt, find für denſelben in allen 
Armeen angenommene Regeln, beren Ausübung fih nach ben verſchiedenen Ver— 
hältniffen beftimmt, unter melden die Artillerie entweder jelbitftänbig ober im 
Berein mit andern Truppen aufteitt, In Hinficht dieſes legtern Falles fagt und 
der Derfaffer Seite 202 unter dem Urtifet B. Befondere Eefechtänerbältniffe, 
daf um den Kommandeurd die Aufftellung und Vermendung größerer Truppen 
zu erleichtern, in Rußland gewiſſe Mormalgefechtftellungen angenommen find. 
Auf ber Tafel IV. Fig. 23 bis 27 find diefelben für eine Linieninfanteriebivijton, 
und in Fig. 28 bis 31 für eine leichte Kavalleriediviſion angegeben. 

Indem wir hiemit unfern Bericht über das vorliegende Werk ſchließen. 
muͤſſen wir «8 unfern keſern überlaffen, ben Meft dei $. 45 in dem Werke felbit 
nahyufeben, nämlih Seite 203 die Ihätigfeit der Artillerie beim Angriff, bei 
ber Vertheidigung und beim Rückzug und unter II. das Verhalten der Artillerie 
bei einem Verſuch des Feindes fie gu nehmen, unter IT. bie Regeln für den Ge— 
brauch der Reſerveartillerle in Maffe, unter IV, die Regeln für die Wertheibigung 
ber mobilen Parks bei einem Anfall des Feindes, zuletzt unter V. den Gebrauch 
ber Artillerie im Gebirgäfriege. Wir bemerfen biebei, bag wir in biefen Megeln 
nidyes befonderes, nichts was nicht durch bie ftatthabenden Verhältniſſe felbft 
vorgefährieben ift, gefunden haben. 

Der Herr Verfaffer bat fich übrigens eine fehr dankenswerthe Muͤhe gege- 
ben, dad militärifche Publilum mit dem Innern der Einrichtung ber ruſſiſchen 
Artillerie befannt zu machen, die nicht allein weniger bekannt, fondern auch von 
jenen ber Ürtillerien anderer Armeen verfchieben erſcheint, wiewohl wir im 
Ganzen wenig Nachahmungswerthes darin gefunden haben. 

Die beigefügten V Tabellen find von reinem Stich und Zeichnung und er- 
läutern genau ben betreffenden Tert, 

Für den Mann von Fady, für den Artilleriften aber müffen bie in ben 
XVI andern angehängten Tabellen, die Meffungen aller Urtilferiegegenftände 


den Artilleriſten Speziellen Werth bat; in jo weit es übrigens In Hinſicht ber 
Bollftändigfeit noch manches zu wünfgen übrig läßt. 


Detaillirung zur praftifgen Anwendung ber Infanterie-tebr- 
Bataillond» Ererzirentwürfe, enthaltend bie Kommandoworte, 
nebſt den erforberlihen Beobachtungen bei allen vorkommenden Bewegun- 
gen, für den Bataillonde, bie Divifiond: und Kompagnie-Romr 
manbanten, fomie für Flügelchargen, auf bie faplichfle Weife darge: . 
geitellt und genau nach den Vorſchriften des Mandvrir, Ererzir- und 
Abrihtungsreglements andgencbeitet von Guſtav Mazza, Ef 
Oberlieutenant. Prag, Vetterl'ſche Buchbeuderei (U, Nenn) 1856. 

Unter diefem Titel bat der Herr Berfaffer mit vielem Fleiße die, durdy den 
allerhöhften Willen Sr, Majeſtät des Kalſers bei den beftandenen Lehrbataillone 
zufammengejtellten und der gefammten Infanterie zur Uebung andefohfenen 
GErergirentwürfe auf eine ſehr fahlihe Weile und genan nach den Vorſchriften 
bes Mandvries, Exerzir- und Mbrichtungsreglements erläutert, und in abgefon« 
derten Rubriken die Kommandoworte und weſentlichen Beobachtungen bei den 
verjäiebenen vorfommenden Bewegungen ſowohl für ben Bataillond- ald für bie 
Diviſious und Kompagniefommantanten, jo wie für die Flügelchargen, endlich 
auch die zu berüdjüchtigenden allgemeinen Beſtimmungen angegeben. 

Bei dem Umftande, als diefe Entwürfe in ber kak. Armee nicht in bem 
Mafe verbreitet find, ald deren Anwendung es nöthig machte, und eine wüns 
ſchenswerthe Erläuterung berfelben noch von Niemanden verfucht worden ift, 
wirb dieſes Buch, unferer Ueberzeugung nad, den Abnehmern eine willfommene 
Grfcheinung ſein, und wir koͤnnen nicht umbin, e3 den Herren Offizieren, vorgüg- 


i" von befonderem Intereife fein, wie auch im Banıen das Werf nur für 


lich aber den Herren Kompagniefommanbanten, al Leitfaden für die Unteroffigierd- 
Schulen beftens zu empfeblen. 

Die Ausftattung ift gut, der Breis, I fl. EM, für dad Eremplar, billig; 
aud wird bei Abnahme von 10 Erempfaren das ellfte gratiß gegeben. 





Spidatenlieder von Alois von Runfi, f. £ Major, 
Drud von M. Uuer, Verlag bei 2. W. Seibel, j 
Unter dem Titel: „Solbatenlieber” veröffentlicht ber Herr Berfaffer einen 
Gyfins von Gedichten, welche in edelſter Weiſe theils den Geiſt abfpiegeln, von! 
welchem die öfterreichifche Armee belebt ift; theild Die eigenen Erlebniffe, Freuden 
unb Leiden bed Berfaſſers barftellen, vor Allem aber unferen eblen Feldherrn, 
Feldmarfchall Grafen Madegip, und unſern theuern Herrn und Kaiſer feiern. 


Wien 1856. | Eifer für Beförderung gemeinnügiger Zwecke beihätigte, 
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Ein Anhang: Gemiſchte Gedichte, enthält noch verſchiedene Dichtungen 


lyriſchen Anbaltes. 


Seine Ergelleng ber Herr Feldmarſchall Graf Radehly gerubten huldvoll 


die Widmung biefer Gedichte anzunehmen. 


Den Reinertrag widmet der Here Berfaffer dem Radetzky⸗Invalidenfonde. 
Die Buchhandlung 8. W. Seidel in Wien, welche ſchon vielfach ihren 
übernahm den Verlag 
mit Berzichtleiftung auf alle Kommiffionsgebühren. 

Der Preis des Schön andgeftatteten Werkes in 1 ft. 20 Fr. 

Es iſt gu erwarten, daß bie edlen Dichtungen, ähnlich jenen von Zedlitz, 
nicht nur auf jebed Soldatenherz der öfterreichifchen Armee, fonbern auf jeben 
Oeſterreicher, deffen Sera für Orfterreihd Glück und Größe warn empfindet, 
einen böchft wohlthuenden Einbrud üben werben, 





Armee-NRachrichten. 


Deſterreich. 


* (Bien) Se. k. k. apoſt. Majeſtaͤt und Ihre Majeſtaͤt bie Kaiſerin ge⸗ 
ruhten am 17. d. Früh 7 Uhr die Reiſe über Graz, Laibach und Trieſt, mo am 
20. ber feierliche Einzug erfolgt, nach dem lombardiſch⸗venetianiſchen Rönigreiche 
anzutreten. 

* Se. Erzellenz ber Ban ift am 16. d. an feit zehn Tagen mwieberfehren- 
den Bruftfrämpfen gu Agram ernftlich erfranft, Wir wollen hoffen, daß dieſe ber 
teübende Nachricht eine nur vorübergehende fein werde. 

* Die Muſikbande des zu Wien ftationirten 27. Infanterieregimentd Koͤ— 
nig der Belgier, weiche der renommirte Kapellmeifter Jofef Kovacs, feit mebres | 
ren Jahren an ber Spitze ber ausgezeichneten Kapelle des Kalfer Aleranber 2, | 
Snfanterieregiments tbätig gewefen, leitet, Batte die befondere Auszeichnung, | 
Samftag den 15, d. zur Exequirung von Mufifftüden in den Speifefaal Sr. f. 


f. apoft. Majeftät gezogen zu werben, und fi ber Allerhöchſten Aufrievenbeit zu | 


erfreiten, 

* Am 26,, 27. und 28.0. Mis. haben unjere Truppen die innegehabten 
Garnifonen im Römifhen, mit Ausnahme von Bologna und Unfona, ge 
rdumt und dem päpftlihen Militär Plah gemacht. Die biesfälligen Ablöfungen 
erfolgten in befter Ordnung und im ungetrübteften Einvernehmen zwiſchen den beir 
derjeitigen Chefẽ 


* (Wien.) Ueber den Uchatius⸗Gußſtahl bemerkt der militärijche 
Referent der „Ullg. Ztg.“ folgendes: 

Das erſte Oftoberbeft von Dinglers polytechniſchem Journal bringt einen 
eingehenden Artikel über die Gußftablergeugung nach dem Syſtem de3 öfterreichis 
fhen Artilleriehauptmanns Franı Uhatius, fommandirt in der Gießerei bei f. f. 
Arfenald zu Wien. Das Dingler'fhe Journal ftellt den Bericht der zur Beur: 
theilung bed Uchatius ſchen Verfahrens von dem franyöftihen Handeldminifterium 
ernannten Rommiffion voran, Die Mitglieder der Kommiſſion, bie Beneralberg- 


‚pbifhe Geſellſchaft. 


| kirt wird. Dad Granulireifen wird dann mit Gemengen Pulverd von Eiſenerz 


und Manganfırperorsd, auch Stabeifen, je nach der Qualität, die man zu ergeugen 
beabſichtigt, niebergefchmolgen. Die gedachte Kommiſſion erzeugte auf bieje 
Weiſe barten, balbbarten und weichen Stahl. Die Verfuche wurden mit Maffen 
von etwa 12 Kilos angefleilt, zu deren Darftellung durchſchnittlich 2 Stunden 
erforberlih waren. Alle drei Sorten liefen jech unter dem Sammer leicht bear- 
beiten, zeigten dabei nur Furze Riffe, waren im Bruch feinförnig und regelmäßig, 
bei dichter und gleihförmiger Tertur, Die Schweißverſuche gaben geringere Me: 
ſultate, ald bie mit Jackſohn'ſchem Gußſtahl angeftellten Proben. 

Dei den Proben mit aus Uchatius-Stahl gefertigten Werkzeugen waren 
bie Mefultate je nah dem Material und der Anwendung verſchieden; mas bie 
Feſtigkeit betraf, fonfureirte der Uchatins-Stahl mit bem beſten englijchen Guß- 
ſtahl; auch in ben Biegſamleitsverſuchen fam erbemjelben im Durchſchnitte gleich. 
Im allgemeinen ſtellte fih das Mefultat heraus, daß der Ucha— 
tius⸗Stahl bei gleicher Guͤte um 50 bis 75 Progent wohlfeiler 
darzuftellen, alt e& bei dem big jegt geläufigen Berfabren mög» 


lid war, In Betreff dei Details der Unterfuchungen werweifen wir auf das 


Dingler'ihe Journal, 
- (8.1. geograpbiiche Geſellſchaft in Wien.) Se. k. f. Apoft. 
ajeftät haben mit Allerhöchſter Entſchließung vom 21. September d, 3. 


der geograpbiichen Geſellſchaft in Wien die Allerhöchſte Genehmigung auf rund: 
‘lage der Statuten allergnädigft zu erthellen und Ju bemwilligen gerubt, daß 


dieſe Gejellfchaft den Titel führen dürfe: Kaiferlih- Königliche gesgra- 
Zugleich wurbe bie Portofreibeit berjelben unter ben 
zu beobachtenden Formen mit den lanbesfürftlichen Behörden unb Aemtern aller 
gnaͤdigſt bewilligt. 

Das Berdienft der Anregung und Gründung biefer gelehrten Geſellſchaft 
gebührt bem F. £, Seren Seftiongratb W. Haidinger, und es erhält dasjelbe eine 
um jo höbere Bedeutung, da derielbe auch bie kak. geologifhe Reichsan— 


ſtalt im Jahre 1850 gründete, von welcher der Meftor deutſcher Wiffenichaft, 


werföinjpeftoren Combes, Leralloid und Thirria, erfennen an, daß Hauptmann , Freihere Alerander v. Humboldt, jchreibt, „daß fie als ein ſchwer zu errei- 
Uchatius nach 1ljährigen Berfuchen die Schwierige Aufgabe geläft, guten Auß-|hendes Muster dafteht.“ 


ſtahl zu niedrigem Preife herzuſtellen. Sie erfennen an, daß ſich das Verfahren 


Wir glauben im Interoffe der Willenfchaft den Leſern der „Mil.-Zeitg.” 


des oͤſterreichiſchen Artillerieoffigierd durch feine Einfachheit wie durch die mäßigen | feinen unwillfommenen Dienft gu erweifen, wenn wir ſie mit bem Ergebniß ber 


Koften, bie e3 veranlajffe, 
erlangten Stabled, weldyer Gleichartigkeit mit Gefchmeidigfeit, 
Glaftigität vereinigt, ſehr vortheilbaft auszeichnet. In Frankreich würde bei Fa- 


jo wie durch die trefflihen Eigenschaften des dadurch | wiſſenſchaftlichen Verſammlung befannt machen, und die jeweiligen Vorträge im 
Fähigkeit mit | kurzen Auszuge mittbeilen *). 


Die Berfammlung am 4. November d. 3. wurde vom Seftiontratb W. 


Brifation im Großen, einjchließlic des MNedens zu Stäben, die 1000 Kilos höch⸗ Hafdinger mit einer gediegenen Mede eröffnet, in welcher er die a. h. Entſchlie⸗ 
ftens 400 Fr. fommen, während ber Preid des gewöhnlichen Gußſtahls 1000 | ßung über die Grünbung der Geſellſchaft mittheilte, und einen Müdblid machte 
Franfs, des beten 2500 Franfs beträgt, Das neue Verfahren gewährt übrigens | auf bad biöherige Wirken derſelben, als fie noch einen privaten Gharafter hatte. 


den Bortheil, daß man durch Beränderumgen des Gemenges der angewendeten 


Den Beginn der Winterfabreszeit bezeichneten im verfloffenen Sabre bie 


Materialien Stab! verſchiedener Sorten, von dem bärteften bit zum weichſten, er⸗ Jerften Schritte zur Biltung einer geograpbifchen Geſellſchaft in Wien, Die Idee 


zeugen kann. 


wird günftig aufgenommen, beſonders von Er. Exzellenz dem Heren f. £. Minis 


Bir hatten in Wien Gelegenheit, und ſelbſt von der Nichtigkeit dieſer An⸗ jter des Innern, Freiberrn Alexander v. Bad, e# folgte cine Anzahl vor- 


gabe zu überzeugen; wir jaben Proben der verſchiedenſten Stahlſorten, 


bie im |läufiger Sigungen, deren erfle am 1. Dezember ftatt fand. Bei der Hinweifung 


Brub, Härte ıc., jo weit bie gewöhnliden Unterjuchungen jur Bildung eines) auf die im September d. 3. in Wien tagende Naturforfcher-Verfammlung er: 
Urtbeild und beredhtigten, nicht ben mindeiten Unterſchied mit den Originalen | waähnt der Vortragende ber Verdienſte der beiden Geſchäfteleiter dieſer Verſamm⸗ 


zeigten. Sr, Uchatius machte und die Angabe, daf im allgemeinen feine verſchie | lung, der Herren Profefforen Dr. Hyrtl und Schrötter, und bringt ben 
denen Bußftablforten zu dem Preife berguftellen fein würden, wie an den verſchie | Dank der Geſellſchaft als Geſammtheit dar für bie Aufopferung, mit mel- 
denen Oertlichkeiten dad Schmiedeeiſen. cher dieſe ausgegeichneten Gelehrten bie Öfterr, Naturforfcher vertraten, 

Nach der Uchatius ſchen Methode wird der Gußſtahl unmittelbar aus Mob: Ein Schreiben des berühmten Geographen Profeffor Karl Ritter in Ber- 
eifen bargeftellt; dieſe Idee ift allerdings nicht nen, ſondern eine fehr alte. | lin, welches mitgetbeilt wurde, prognoftijiet der Geſellſchaft, da fie aus rede 
Hauptmann Udatius mar jedoch ber erfte, ber entdedte, daß die Kleinheit der zur innerlichem Triebe der Individuen entitand, ein frifches, gedeihli— 
Stablbereitung verwendeten Roheiſenſtücke von entjcheidendem Einfluß auf dielhes Leben, und Ulerander v. Humboldt, der erhabene Leitſtern aller natur 
—ıualität bed erzeugten Stable it. Sein Prozeß der Verwandlung des Mobeifens wiſſenſchaftlichen Beftrebungen, begrüßt in einem Briefe „freudig die Stiftung 
irı Gußſtahl beginnt daher ſtets mit der Granulirung des Mobeifens, das in —— 


S raphittlegeln gefihmolgen und dann durch Aufgießen auf bewegtes Waſſer granu— *, Dermal mad dem Berlchte in ber „Miener Zeitung“ vom 7. u. 8, November. 
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einer geographiſchen Geſellſchaft, für welche Wien für Often und Süben 
(Egypien und Arabien) ein fo ſchöner Punkt ift.” 

Zugleich erfahren wir bie intereffante Nachricht, „daß 34 Bogen des letz ⸗ 
ten Theiles bed Kosmos gebrudt ind." 

Bevor zur Wahl der Funktionäre ber Geſellſchaft gefhritten wurde, ftellte 
Here Dr. A. Shmibl, unſer berühmter Höblenforicher, den Untrag: die Ger 
ſellſchaft möge beſchließen, den Namen des Herrn Seftiondratbed Haidbinger, 
als eine ſchwache Anerkennung ber hoben Berdienfte, die ſich derfelbe um bad 
Indlebentreten der Geſellſchaft etworben, in den Annalen derſelben ald „Srüns» 
der" einzutragen, um auch für fünftige Mitglieber das jo auögezeichnete Wirken 
dieſes hochvtrehrten Mannes in unvergänglicher Erinnerung zu erhalten. 

Mährend der Vornahme des Scrutiniumd ber Wahlsettel wurde vom t. f. 
Major Heren Karl v. Sonklar ein Bortrag gehalten, welcher die Mefultate 
einer von ibm, im Laufe biefee Sommers ausgeführten umfaffenden Mefognod« 
zirung bed Oetzthaler @letfchergebietes berichtete. Er ffinirte ben geograpbiichen 
Begriff dieſes Gebirge, in beffen Hochmulden und Thaͤlern die Maffen ewigen 
Schnee’ö und Eiſes liegen; er theilte die Gletſcher ⸗ Individuen in primäre (in 
Hauptthaͤlern mit geringerem Fall) und in fefunbäre (in Mebenthälern mit 
ütärferem Fall), ging zur Aufzählung ber einzelnen Gletſcher uͤber, befchrieh bie 
wichtigeren in Kürze unter Anführung ihrer für die Gletſcherwiſſenſchaft wichti⸗ 
geren Dimenfionen, und jtvar ihrer Länge im Ganzen, der Länge dei Firnfeldes 
und des eigentlichen Gletſchers, der größten und mittleren Breite beider, uud 
der Größe ihrer Oberflächen, ferner des mittleren Neigungswinkels und ber 
Merreägähe des Gletſcherausganges. Das Oetzthaler Gletſchergebiet (vom Tim- 
beljoch, über die Meißfugel und Wildſpitze, bis zum Wildgradfegel) beſitzt eine 
Yänge von 12 und vom Audgange des Bernagtgletichers (im Rofentbal) bis zu 
jenem bes Gepaatſchgletſchers Cim Launertbale) eine Breite von 2'/, öft. Meilen. 

Nach Teälern gtordnet zählt man folgende Gleiſcher: 

Oetzthal 24 fekundäre; Gurglerthal & primäre, 21 fefundäre; Fen- 
vertbal 5 prim., 29 ſel.; Pilzthal 3 prim., 24 fef.; Kaunerthal il prim., 
27 fef.; Langtaufers I prim., 11 ſel.; Maſcherthal 15 fel.; Schnalfer- 
thal 28 fel.; Paſſeyr 8 fek.; Zielthal 7 fek.; Planailthal 8 jefund. ; 
Sälandernauntbal 2 jeh,; Rabnufheltbald fel.; Plaptbal 3 fek.; 
St. Ebriftiantbal 2 fel.; aufammen 14 primäre, 215 fefunbäre; im Gangen 
229 Gletſcher; Zahlen, die beutlich genug bie ungemein geoße Verbreitung bes 
Sletfeher - Phänomens auf verbältnifmäßig Meinem Raume bemeifen, 
unb bie ba zeigen, daß ſich bierin das Gleiſchergebiet bes Oetzthals ſelbſt den 
meiftgepriefenen Gleticherfoitemen der Schweir und Savoyens fühn an bie 
Seite ftellen fann, welche Anfiht Herr Major von Sonklar durch folgende 
Zahlen beftätigt; ed bat das Gletſchergebiet 

es Montblanc 8 primäre, 54 ſekundäre = 64 

„ Monte Rofa 15 „ 1% „135 

„ Binfteraachoern 12 „ 107 5 119 

„ Degthales 14 „ 218 u = 229 
Gletſcher aufzuweiſen. Noch deutlicher gebt Dies aus dem mitgetheiften Rang⸗ 
verzeichniſſe der vorziglichiten Oetzthaler Gletſcher bervor, wobei bie einzelnen 
Abmeſſungen durch Ziehung des aritbmetifchen Mittels aus mebrfadhen, jorg- 
fältig ausgeführten Befimmungen nah den in geoßen Maßſtabe gezeichneten 
Originalfeftionen der Karte des £. &, General-Quartiermeifteritabes gefunden 
wurde. Mad; biefen find darunter 13 Gletſcher, deren Laͤnge noch bie einer hal⸗ 
ben öfterreihifchen Meile übertrifft. 

Herr Bergratb Fötterle jeigte zwei Blätter einer Höhenſchichtenlarte von 
Jentral-Europa vor, welche von dem fl. bannov. Hauptmann Seren U. Pa— 
pen ausgeführt und veröffentlicht wird. Diefe ift in dem Maßſtabe 1:1,000,000, 
ſoll aus 12 Sektionen beſtehen und umfaßt ungefähr 24,000 Quadratmeilen 
Hößendarftellungen. Als Höhenkarte zeigt ſie die Marſchgrenzen an der Küfte: 
bie Höhen von 100, 200, 300, 400, 500 Parifer Fuß, dann bis zu 5000 bie 
Horizontalen von 500 zu 500°, darüber hinaus von 000 zu 1000, Ueber die 
Gediegenheit Diefer Karte bereiht nur Eine Stimme, die allgemeine Aner⸗ 
kennung. 

Ferner werben zwei Nelieffarten vorgezeigt, welche den Upotheler-Provifor 
Here F. Keil in Lienz zum Verfaffer baben. Die eine umfaßt das oberjte 
Draugebiet von Innichen bid DOber-Drauburg. und von der faljburgifchen 
Grenze Bid an bie venetianifche, in bem Maßſtabe von 1:440,000 und mit dem 
Höben- und Flähenverhältniffe von 2:1. — Die andere umfaßt den Großglod- 
ner mit feiner nächften Umgebung in dem Mafftabe von 1: 43,000 und dem 
Höben- und Flächenverbältnife von 133: 1. Dieje beiden Karten ſind bie erjten 
Verfuche des Verfaſſers auf biefem Gebiete und verbienen gewiß eine befondere 
Sinerfennung und Aneiferung. 

Wir feben ung veramlaßt, bei diefer Gelegenheit einer Schichten: Melief- 
Karte von Tirol zu erwaͤhnen, welche vom f. f. Minifterial-Sefretär V. 
Streffleur entworfen und von dem f. f. Ingenieur Alerander Möring meir 
ſterhaft ausgeführt, auf ber Varifer Induſtrie-Ausſtellung die verbiente Aner⸗ 
fennung fand. Es wäre wunfchenswertb, daß die Berhältniffe den genannten 
Herren gejtatten möchten, mehrere ſolche mteifterbafte Darftellungen zu verfaffen, 


welche auf die Verbreitung richtiger VBorjtellungen über Formation umb Höhen» 

verhältniffe ganzer Länderſtreden einen fo mächtigen Einfluß baben, 

Mad) beendigtem Strutinium wurbe bas Ergebnif der Wahlen der Funf- 
tionäre ber Geſellſchaft mitgetheilt: 

Präfident: Herr f, f. Seftiongrath Dr. W. Nitter von Haidbinger. 

BVipepräfidenten: bie Herren £, £, Dberft U. v. Fligely; Direftor Dr, Karl 
Mitter v. Kreil; ff. Regierungsratb I. Ehmel; lt. Sektiond-Ehef Dr. Karl 
v. Czoernigz F. W. Freiherr v. Neben, und Kafimir Graf Lancko- 
ronéti⸗Brzezie. 

Sekretaͤrer die Herren kal. Bergrath F. Foetterle, und £. k. Profeſſor F. 
Simeny. 

Nechnungsführer: Herr Viktor Mitter von Zepharo vich. Kaffier: Herr A. 
Artaria, 

Zenſoren: bie Herren A. Harmat um G. A. Schimmer, Revidenten im 
ſtatiſtiſchen Bureau des f. k. Handelöminiftertums, 

Ausſchußmitglieder: die Herren Dr. K. Scherzer; f. f. Major Sonflar von 
In uſtaͤdten; & k. Kuſtos ⸗Adjunkt Dr. S, Reißek; f. f. Minlſterial ⸗Se⸗ 
kretaͤr VB. Streffleur; BE, Direktor De, E. Fenzlzuk.l. Kuſtos J. 
Bergmann; k.ak. Kuſtos-Adjunkt G. Frauenfeld; ff. Adjunkt K. 
Fritſch; k. k. Schulrath M. U Becker; k. k. Bergratb F. von Hauer; 
£. l. Rath U, Steinhauſer; Dr. A. v. Ruthner; k. k. Seftiondrath 2. 
Ritter v. Heufler; f. k. Bergrath und Profeſſoer O. Freihert von Hin⸗ 
genau; Ef. Kuſtos Dr. M. Hörnes; V. Freiherr von Andrianzuk.k. 
Peofeffer D. A. Schmidt; f. f. Kuſtos⸗-Adjunlt Tb. Kotſcho; ET. Kuſtos- 
Adjunkt Dr. B. Figinger; f. k. Minifterial-Sefretir Dr. U, Ficker, und 
f. k. Sauptmann 3. Scheda. 

Die nächſte Verfammlung wirb für den 2. Dezember beftimmt. 

Wenn wir bad Verzeihnif der Mitglieder (jept über 200) durchblicken, 
jo finden wir barımter gefeierte Namen, — Namen, melde auf ben leuch⸗ 
tenden Höhen des Lebens und ber Wiffenfchaft glängen; betrachten wir zu⸗ 
gleich die ebrenvolle Bezeichnung, welche unſer durchlauchtigſter Herr und 
Kaiſer ber Berfammlung durch den Titel: „Raiferlide Königliche geo- 
graphifhe Geſellſchaft“ zu ertheilen gerubte, fo ſprechen wir die freubige Zur 
verficht aus, daß unter diefen Auſpizien es ſolchen vereinten Kräften 
gelingen wird, zur Ehre bed Vaterlandes bei dem berrlih fchönen Bau für 
die Größe deutfher Wiſſenſchaft erfolgreich mitzuwirken, von welchem 
der E. k. Profeffor Dr. Hyrtl in feiner berübmten Abſchiedsrede an die Ver⸗ 
fammfung deutſcher Naturforſcher fo begeiftert fpricht, Daß er Jahr um Jahr 
ſich hoͤher und fühner woͤlbt, bit er bereinft im ſtrablender Vollendung, ein 
Pantheon ihrer Namen, der Nachwelt glänzt! 


Graf V’Escayrac de l'Auture, bem wir bereitd ein aud im beut« 
ſcher Ueberfegung erfchienenes Intereffanteb Werl über die Sahara verbanten, 
bereitet ſich, wie wir in unferem legten Blatte mittbeilten, zu einer neuen 
GErpebition in das Innere Afrika's vor. Er reift diesmal im Auftrage bes 
Biyefönigs von Egppten, um die Quellen des Nils zu entdecken. Er bat 12 
Begleiter, alle beftimmt, ihn auf der Neife wiſſenſchaftlich ober techniſch zu 
unterflüßen: einen Bergwerksingenieur aus Preußen, drei militärifhe Tor 
pograpben aus Defterreih"), mehrere Naturforfcher, einen Zeichner aus 
Frankreich, einen englijhen und einen franzoöͤſiſchen Marineoffiier, und einen 
Photographen aus den vereinigten Staaten von NMorbamerifa. Der Graf bat 
ven 18. September Trieft verlaffen, und trifft Anfangs Oftober mit feinen 
Meifegefübrien in Kairo zufammen, von wo aus alddann bie Expedition ben Mil 
binauffegelm wird, Ihr Ziel führe je in Regionen, bie bid jegt noch fein &uro- 
päer betreten bat, und interefjante Entdbedungen können nicht audbleiben. 
Die fänmtlichen, Febr bedeutenden Koſten trägt ber Vizekönig, der die Rei— 
fenden auch mit einer bewaffneten Eäforte begleiten läßt, So weit ber Mil 
ſchiffbar if, geht bie Reiſe auf einer Flottilfe von Dampfbooten vor ſich. 
Faft gleichzeitig tritt Kapitin Richard Burton unter ber Fönigl. geogra- 
phiſchen Geſellſchaft feine Reiſe nach Oftafrifa an, um nad bem See Unia- 
meji und womöglich bis zu den Quellen bed Mild vorgudringen. Da in Aus- 
ſicht steht, daf das audmärtige Amt Dr. Bogel veranlaft, fih vom Tſchad⸗ 
fee füböftlich zu werben, fo würden vielleicht dieſe brei Erpebitionen am 
obern Nil an den lange gefuhten Quellen bes Stromes jufanmen- 
treffen. 

Baiern. 


L-# (Münden, 9. November.) Die Armee wird redugirt und in natürli« 
her Folge davon auch anders formirt, Bei der Infanterie find besbalb bereits 
ſchon die Beförberungen bi auf weitere Verfügung eingeftellt worden. Bon den 
beftehenden jehjehn Infanterie-Negimentern beabſichtigt man nämlich die Schüt- 
zen⸗Kompagnieen der dritten Bataillone aufzuheben, jedes der ſecht Jaͤger · Va⸗ 


*, Die wir in Mr. DI bereits namhaft mechten. 


taiffone von fünf auf vier Rompagnien zu flellen, dann aber noch weitere zwei 
Zäger-Bataillone zu errichten, um deren Zahl im Ganzjen auf acht zu bringen. 
Bei den Jüger-Bataillonen hat die verminderte Rompagnien- und erhöhte Ba- 
taillondgabl ihren Grund in taftifchen Ruͤdſichten, weil dieſelben zu vier Kom⸗ 
pagnien leicht beweglich gemacht, die Batalllone aber der Zahl ber Infanterie 
Brigacen gleichgeitellt werden, fomit einer jeden einzelnen Brigade ein Jäger 
Bataillon beigegeben werben fann. Die gleichzeitige Verminderung der Jufan- 
terie-%ompagnien bat ihren Grund wohl in bem von ber zweiten Kammer knapp 
zugeſtutzten Militär-Ctat. Durch diefe Berminberung wird ber Status ber Offiziere 
um 14 Hauptleute, 14 Oberlieutenants und 23 Unterlieutenants rebugiet. Da 
aber auch die ald Adjutanten bitber verwendeten Offiyiere bem Stand ber Kom» 
pagnien (tie früher) wieder einwerleibt werben follen, jo werden bie zur Zeit in 
der Armee vafanten 78 Dffigieräftellen nicht ausreichen, alle durch die in Aus- 
ſicht ſtehende neue Formation verfügbar werbenden Offiziere ſogleich unterbringen 
zu können, (M. Preuß. Zeitung.) 


Württemberg. 


* (Stuttgart, 7, November.) Die ganze Infanterie ift feit einiger 
Zeit mit Miniegewebren verſehen. 


Grpfbritannien. 


-b- (London, 8. November.) Ale Anzeichen lauten dafür, daß es une 
ten am Kap bald wieder mit ben Kaffern zum Waffentange fommen wird, 
Da wären doch bie deutſchen Legionäre mie die Wölfe in der Fabel und jte 
fönnten ſich dad Paſſive anfehen, ebe fie noch das Aftive verkoſtet. Nach den 
neneften Berichten haben bie Kaffern an den Grenzen der entlegenften Kolo- 
nien die Bewohner zu wieberbolten Malen und zwar im ſehr ernfter Weiſe 
bedroht. Die Kapregierung ließ erflären, daß gar nichts zu befürchten jei, und 
daß man die beiten Maßregeln jur Erſtickung bed Aufſtandes im Keime ger 
troffen babe. Das lautet zwar ganz gut, allein an ber mirflihen Sachlage 
kann diefes Windfächeln nicht? ändern. Die ganze Streitmacht, über welche 
bie Kapregierung verfügt, beſteht in 2 Megimentern regulärer Infanterie, von 
denen 1 vor Kurzem in größter Eile von St. Mauritius berbeigebraht wurbe. 
Thatſache ift, daß mie bei den Kabylen in Algier ein Marabu, bei den Kaffern 
im Süden (und befonderd jenfeit? des Kaiſtuſſes) ein Magier oder Prophet, 
Namens Umblakarſa, unter feinen Landéeleuten die Meinung ausiprengt, es 
werde mit Naͤchſtem zu einer großen phyſiſchen und politiichen Revolution 
fommen. Die Todten, verfünbet er, jowehl Menihen ald Thiere, wer 
ben aufzefteben, die binübergegangenen Freunde werben zurückkehren und bie 
getoͤdteten Heerden wieder zu ibren Gigentbümern beimfommen. Das Land, 
welches der „meiie Mann“ weggenommen, werde am feine urfprünglichen 
Vefiger fallen, und Holländer und Engländer wie Spreu vom Winde von 
der Erde audgerottet werden. Diefer Fanatifer ift, wie man weiß, der Be: 
gleiter Krelis, des angeſehenſten der kaffriſchen Häuptlinge. Er befahl den 
GEingebornen ihr Vieh zu töbten, um fie durch Hunger zu ywingen, in bas 
engliihe Gebiet einzufallen. Man weiß zwar nicht, ob der Prophet ber Rath« 
geber oder das Werkzeug Krelis fei, allein Beide arbeiten dahin, die kaffeiichen 
Stammbänptlinge gegen die Koloniſten aufjureijen. Sanbili und Kama, zwei 
Männer, deren Namen in dem feßten Kriege oft genannt wurben, halten zwar 
treu an England, aber man iſt jegt ihres Geborſams gleichfalls nicht ſicher. 
Viele Kaffern folgten nun dem Mathe des weiſen Umblakarſa und töbteten 
ihre Heerden, Andere fabrizirten Zpieße, um die Feinde ausjurotten. Zu King 
William: Tewn warb der Krieg als mahe bevorſtehend betrachtet und man traf 
bereits alle Vorkehrungen gegen den Angriff. Die Polizeiwachen, aus Kaffern 
beftebend, wurden entwaffnet und die Poften verboppelt; die Stadt ift ziemlich 
gut befeſtigt und wird jegt vom 73, Megimente vertbeibigt, In ber Kolonie 
begann man, auf einen bed Fanatikmus wegen langen Krieg gefaßt, Jäger 
forpä zu formiren; der Oberfllieutenant Armftrong, welcher bereitd am 2 Raf- 
ferfriegen Theil genommen, wurde jum Kommandanten des Fort Peddie er- 
nannt, und bas 6. Megiment nach der Grenze geſchidt Solchen Ausjichten 
gegenüber räth die „Times,“ fo ſchnell ald möglich die deutſchen Legionäre 
binabyufenden, geiteht aber dann ſelbſt ein, daß das Sand ein ſchlechtes, oͤdes und 
unfruchtbates Gebiet ſei, mit deifen Vertheidigung ſich die Keloniſten nicht ber 
faſſen wollen, und wofür die Regierung umſonſt ihre ſchönen Pfunde ver: 
ſchwendet, ohne einen Gewinn, der doch ſonſt immer im äbnlichen Zeiträumen 
bei Kolonifationen erwaͤchſt, bier gedeihen zu eben. 


Perfien. 


N. Das Schreiben eined europälfchen Offtyiers, gegemmärtig in perſiſchem 
Dienft, gibt und etliche Einzelheiten über bie gegenwärtig ſchwebende Belage 
rung von Herat in Oſt⸗Khoraſſan, heut zu Tage Hauptort eines unabhän- 
gigen Staates. 
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Die Provinz Herat, im Norben und Weſten von Perfien, im Süden von 
Kabul, im Often vom Stabband und im Norboften von dem Khanat Laallh 
(dem alten Baftrien) begrenzt, wirb gegenwärtig von dem fanatifhen und grau⸗ 
ſamen Iſſa⸗Khan beherrſcht, einem grimmigen Perjerfeinde, Parteigänger des 
Doft-Mobammed und Herefcher von Kabul. 

Die Stadt Herat liegt in einem großen, von ziemlich hohen Bergen einge 
ſchloſſenen Thale, welches von einem Fluſſe durchzogen wird, den mar für einen 
Mebenfluß des Tebjchen bält. Sie nimmt einen Raum von etwa 6 Quabratfilo 
metred ein, {ft mit einer boben Erbmayer und einem breiten Graben umgeben, 
den & große Thürme flanfiren. Die Zitabelle befindet fih im Norden, wo fie von 
einem Hügel herab bie Stadt beherrſcht. 

Sie wurbe feit 1731 verfchiebene Male belagert und eingenemmen, auch 
würde fie heute fich gewiß nicht halten fönnen, wenn man nidt in den Jahren 
1839 und 1845 durch englifche Offniere ihre Außenwerke foftematifch hätte 
errichten faffen. Die Werke erftreden fih auf eine Kilomeire Weite vom Plabe 
und find untereinander durch eine Reihe von ſehr gut angebrachten Fortifikationen 
verbunden und unterftüßt. 

Die perfiiche Armee iſt im Beginne des Fruͤhjahrs vor ber Stadt ange 
langt. Ihre erfte Sorge war, bie hervorragenden Punkte ber Umgebung zu be» 
fegen, um dann alle Verbindungen ver Stabt mit der Außenwelt abyufperren. 
Die Armee des Schabs zählt etwa 25000 Mann Infanterie, ein Korps Kavalle ⸗ 
rie und einen Belagerungäparf. Sie fleht unter den Kommando des Serbars 
Ku (Obergeneral) Tſih ⸗ Khaw, im melden der Teheraner Hef dad größte Ber 
trauen jeßt. Die Leitung der Geniearbeiten führt ein franzoͤſiſcher Offizier, che» 
mald Zögling der Parifer polytechniſchen Schule und ein Mann von großem 
BVerdienfte; Kapitän Kirſih, ein ſehr gebildeter perſiſcher Offigier, fommanbirt bie 
Belagerungsartilferie, ein öfterreichifcher Offigier endlich die Artillerie. 

Bisher ging die Belagerung jehr ſyſtematiſch vorwärts, Dat Genieforps 
arbeitete gegen bad Fort Nufchli, den Schlüffel der ganzen Linie von Außenwer ⸗ 
fen, und bie legten Nachrichten, welche vom 2, September datiren, jagen, baf 
die Batterien eine Breſche in der Südfronte diefed Werkes geöffnet hätten; ift 
biefed genommen, dann dürfte der Fall von Herat gewiß fein. Die Bela 
gerungsarmee hätte nur mehr einen Baftionswall vor ſich, der 1838 angelegt 
wurde, aber einem regelmäßigen, gutgeführten Angriffe nicht widerſtehen fann. 

Die Vertheibigung leitet im Geniewefen ein englifcher Offizier, ber ben 
Dienft der oftinbiihen Kompagnie mit dem des Iſſa⸗Khan vertauſchte; indeß 
fol die Armee bei Letzteren in großer Demoralijation fi befinden und zahlreiche 
Defertionen die perfifche Armee von Tag zu Tag mehren. 

Der Krieg Perſiens ift ein heiliger, ein Moment, das man in Europa 
zu überfeben fcheint. Der Jslam nämlich ſpaltet ſich in 2 Zeiten, indie Suani- 
ten, weldhe Abu Bekr, Omar und Odman als rechtmäßige Nachfolger des Mo⸗ 
dammebs anerfennen und in der Türkei und in Egypten Gerrfchen, und im bie 

Sciiten, welche Ali ald ordentlichen Nachfolger anerkennen und ihren Protel ⸗ 
tor in dem Schab von Perfien baben. Iſſa⸗Khan bat ſich ald den erflärten Feind 
der letzteren kundgegeben und ihre Mietermepelung in Herat verurfacht. Diefe 
riefen den Schah zu Hilfe und diefer ſchritt ſomit ein, Politik iſt bierbei wenig 
betbeiligt, deun Perſien fchien jich immer an bie Uebereinfunft von 1843 zu hal⸗ 
ten, wornad der Souverän von Herat wohl unabbängig für ih und feine Nach« 
folger ift, aber dennoch ben Schah ald Waſſal anerkannte, Es iſt unmöglich vor 
berjufchen, was aus der Wermengung politiſcher und religiöjer Intereſſen eniſte 
hen kann. Herats Lage iſt der oſtindiſchen Kompagnie ſehr am Herzen und es hat 
dieſelbe viele perfönliche Opfer gebracht, um es in Vertbeibigungsftand zu ſetzen 
und fogar einen Tbeif ber noͤthigen Artillerie zur Armirung der Werle beir 
ejtellt. 
B Zange bevor man jur Belagerung ſchritt, unterbielten bie Perſer eine Ob» 
ſervationsarmee In ber Mibe Herats; als man aber Ahoraffan bejegte, änderte 
man das Syſtem und begann die Belagerung, um bie ganze Aufinerkfamfeit des 
Feindes hieher zu Ienfen. Die Perfer errichteten unter der Leitung eines europäl« 
ihen Offigiers eine Gießerei in Tauris, welche ihnen erlihe Geſchüte ſchweren 
Kalibers und auch Mörfer lieferte, wie fie die Alllirten vor Sebaſtopol ge 
brauchten. 

Man ſieht, dafbier ganz nach eitropäifchen Grunbfägen vorgegangen wird. 
EFurepäifche Strategie lenkt alle Bewegungen umd waͤhrend dad Belagerungs- 
forps arbeitet, mandvrirt bie Reſervearmee. 


Tages Machrichten. 


(Bien) Die Nenjahrsentbebumgsfarten, dem Andenken an bie aut 
24, April >. I. aefeierte Grumbfeinfegung der Vorivfirde gemwitmet, find am Marbhaue 
im Bureau des Herrn Bige-Börgermeifters, bei fämmtlihen Stadt: und Dorftabipfarren, 
bei den Herren Vorftänden der verſchledenen Gemeintebezirke und im Rempteir ber „Wie 
ner Zeitung” um den minteflen Betrag von 30 fr. EM. zw erhalten, melde Beitrdge 
wie alljährlich zu Unterflägung von Klfäßebürftigen verwendet werten. 

(Botterie gam Beft en der Armen.) Diefe, mit einem am 24. Februar 1857 
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fattfindenden Maskenball verkunden, enthält bei 1200 jehr wertbvolle Gewinne, dar⸗ Huf dem mew eröffneten böbern Arlillerlelure find mit Müdfiht auf Me bargelegte 


unter auch von Ihren k. k. Majeikiten geſpendete prachtvolle Sprifer, Iher und Kaffees 28364 —— * —— et —— — Bu - : 

R r f x 5 ‚Art; Seuzinger Johann, des 2. Feld⸗Art MR; nte Mlois, des 9. 
u ges ar ren er nn jet in ve Rund FeldArt-H.; Nutzku Andreas, des Art⸗Stabes; Slaup Inlind, ded Hüften 
hantlung erru Karl Kablinger zur Befichtigung anfgenellt, und Loſe bajelbt, mie ArtcR,; Pichler Anton, det Makrteurreg.; Schumbera Fran, ber ; 
in mehreren Rund und Mufltalienhantlungen zu baten. Ein Los koflet 30 ir. EM, Schultompagnie zu Viebenau; Hofer Franz, des 1. Feldilrt-M.; Gareid 
wer fünf 2ofe zugleih abnimmt, erhält eim Preiles. Sodann, und Meißl Leopold, des KHüften-Art,-ÜR, 


Benfionirungen. 
rs Ignaz, Dr., Staböarıt, zeitlich. 


i ittenberger Aleie, Hauptm. 1. Kl. der Kanzleibrande in Lemberg. 
Neueſte Veranderungen in der k. k. Armee ** Johann, Oberlieut der Menturs-Delonomirkommiftion in Prag. 2 
Borotwicjfa Rubolf, Sauptm, im Armeeſtand, Vizelenſul zu Seutera, erbielt den uffenberg Franz. Unterlt, 1. Kl. der Menturd-Orkonomielommifion zu Brünn. 
Majord-Eharakter ad bonores. DOrdenöperleihungen. 


Nachbenamnte Offiziere find nach dem Ergebniſſe ber abgelegten Prüfungen in bie Ariegö- Das Grote des Lönial. 5 2 
*3 * X. ſachſ. Albreht-Orbend: dem Oberſten und Oberfihefmeifter 
= mar mern = 3; die —— Pfitterer Auzufl, * ne — 2* Er. talfell. Seheit, tem ES. —* Karl, Ferbinand Graſen Wurmbrand, 
Ejveits Mleranter, des Prinz von Württemberg Kuh-ß.; Herzog Bitter, des — — Sud, vb Ariıl, TaaE Messen vun 
Baron Weruhardt IR; die Unterlieuts,: Wenzl Ludwig, des Graf Mazzucelli Dienlimmeerr Oberk Rei 5 = Ar u : 
IR.; Dabie Ehrovor, des Graf Gyulal IR; Eſſatzky Konftantin, des Dom AUPNERRNIEEE PETER ⸗ 
Miguel IR; Wiefer Fri⸗drich, des Pionlerkotps Halmmeki Alfred Ritter v., — 
bes Prinz Nierander von Württemberg SuE.-R.; Müller von Mühlwerth 
iedrich bed Kaiſer Nikolaus Kür; Gründorf Wilhelm, der Art Schule Das filberne Verdienſtkreuz wurde dem Korperal Wilbelm Desbalmes, des 8. 
pagwie in Wien; Filet Heinrich, ded Mittern. Benedel IR; Stankiewicz Feld · Art, N. in Anerkennung ber von ihm mit muthvoller Entſchloſſenheit unter 











de Diogila, det Graf Mugent IR; Wrefin Josef, des KHaifer franz Joſef dringender Lebenkgefabt briwirkien Rettung eines Menihen dom Tode des Ertrin 
IR; Ehriftianovich Julius, des Gref Eoronini IM, ten& verlichen. 
25. Ausweis, Venf., von Radkersburg (MWieben, gold. Lamm), und Bar, m Berlage von F. Heimide in Berlin erſchlen und in 
ron belle, in Penf., von Prag (Stadt Frankfurt). durch alle seliten Buchhandlungen zu beziehen, in Wien 
Für ein ven 5. ©. Jüngling serfaßtes Gerihesen:] (Mm 16. Non.) Hptm. Neumann, vom Gemieftab, von|burd CARL GEROLD’S SOHN 
„Ein Bau tur Erelfinn,“ find zu Ganften bes durs Arawpalmamona (Mieten, weiß. Kreuz). — Nittm. Haag, ven } 
Maisilte Zabratnif, zeberne Gräfin Bolza, mit baber Geeder Befäfkrande, von Schteiher (Stadt Nr. MS). Stepbandplag Ar. 625: 
u Lean, ar a (Am 17. Nov.) Die Oberflte.: Merev, vom 6. Huf. G i t 
h en: RR. AMea. x 1 (Matfchaterhof), und v. Wimpffen, in 
Sam LE Bella > ae eſchichte 
ee N nn ae ER Absereiſet. brandenburgiſch⸗ preußiſchen 
Sleueramt Maria Thereſiopol (Ban) 5 —| (Hm 1b. Nov.) Spim. Hofmanu, vom 11, Art.Neg., Krieas⸗Marine 
Bon der Wiener Vorfladtgemeinde Erdberg 3 30hnach Pit. 2 gs⸗ 
Vom Bürgermeifteramt Aspang. 22 2. . 5 —| (Mm 16. Mov.) Herr FME. 9. Mamula, nah Jara. — Nach arhivalifhen Duellen bearbeitet von 
= — 1:12) 9 10]Oberütt. ©, Mayer, som Mejutantenforpe, nah Sara. — A. IJorbam. 
s * 1 30 Major Schwatzenbrunner, vom 6. Brenz, nach Delle-/®r. ß. Preis 2 fl. 48 lr elegant gebunden 3 A. 12 Ir. EM- 
" Boilewit - . 2... 3 — var. — Hptm. Mully, vom Genieſtab, mach Linz. — Die BEI Dad Werl if in ven bedeutendſten Blättern 
Pr Pr viebberg . ı 2...» 1 30/Ritim.: v. Kraufe, vom 8. Send. R., nach Hermannftabt, [ed In: und Auslanbes, von benen bier nur bie „Berliner 
= = dprßeen . 2... 4 — und Solftein, vom 8. Draa:#, nah Trie. MNevur*, „Menue Prenkiihe Zeitung”, „Patrietifche Zeitung”, 
m B Iedenfpeigen » x... 1 28) (Am 17. Rov) Majer Haruiſch, vom 1. Kür R., nah) Danziger Dampfbeot”, „Kölnifcde Zeitung“, „Speneriche 
7 Aroma . - 2 2 22% 7 10 Ketelemet. — Die Spt: Baron Schimmelpfening, vom| Jeitung”, „Orenjboten“, „National-Zeitung”, „Alg. Konst 
7 7 Klerlingggg 3 40/19. IR, nech Olmätz, Kleinberger, vom 56. IR,, nach e Letterbode“ rc. angeführt werden, einflimmig günftig 
1 Porz FRE 2 2 Prag, und v. Kraus, vom 59. SR, nad Laibach ‚beiprochen merken. 
. r ss 3 
pi ” Mölkriof ...... 1 — . ange 
Be Minamerfsäßerntun 5 — Rudolf Lechner'sBuchhandlung der k.k. Universitätin Wien, 
. i Sri ee 4 Stoek im Eisen Nr. 622, gegenüber der Seilergasse, gibt sich die Ehre anzuzeigen, dass das erste 
we —A 340 Inn Tan der 
EB inen Militär-Encyclopädi 
Te 3 Allgemeinen Militär-Encyclopädie. 
u ee Unter Mitwirkung 
” R Eu) ...... .. 4 30) der Herren: Major Blessen, Hofruth Louis Schneider, Hauptmann Jordan, Adjutant Sr. königl. Hoheit 
. . —— an der Wien. 1 - des Prinzen Adalbert, und vieler anderer Autoritäten 
Se 2 .,,  erausgegeben ron 
Te SEIT Heinrich Freiherrn von Haufen, 
— Taxentach 6u 40 königl. sächs. Major, Ritfer des königl. hannorer'schen Guelphen-Ordens, 
* PR Veitäberd .» . 220. 3 —| erschienen ist. 
. . 1. — — — — Die Bearbeitung und Leitung dieses Werkes ist den ersten Autoritäten in der Militärwissen- 
2 vereint Aceann⸗ | schaft übertragen, ein Umstand, der wohl am meisten für die Gediegenheit desselben sprechen wird, 
— ee ” e reale 85 Das Werk wird 36—40 Lieferungen stark, wovon jede 32 kr. kostet, mit frankirter Postver- 
fir Inferae - „27 fl “et y ggf rtung 35 kr. C. M. (132-2) 
onflige Auslagen . 19 fl. 30 fr. ö— Te ee N ee = 
a ee en Bei Karl Gerold's Sohn in Wien, Stephansplag Nr. 625, ift fo eben 
Sant 24. Aubweis, , . . . „2149 58| erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Pr ars Se: nt Ta a 2200 23 Pr} 
ovron dem Berwaltungerath ſendet ſind - 
an Deſterreich. Militar-Kalender 
Angekommen in Wien. für das Jahr 1857. 
FR er 1 Feed Operflt, Mütter, vom 9. Art-R, von Herauegegeben ton 
\ Neferita * == f . r I 
Tlmäg (Sie Yan aut. — Major Fratricfenits, vom Dr. 3 H irten f el d, 


4. Huf, ven Zamber (Leepelditadt, geld, Lamm). — 
Kauptm. Stauber, vom 53. ZH, von Efjeag (Schottenfeld Eigenthümer und Redalteut der „Militäriihen Zeitung.” Mitter des Sal. preuf. reihen Adler- des däniſchen 
3) Danebrog Orten 1. »c. 


—* 15. Rev.) Obern Gonibet, in a Frelbegn | Achter Jahrgang. 
Burg (Gilt Socban). =. Di QpKt.- DEE, vum ST 40 fr. Mit Frankoverfendung nach Auswärts 148 fr. EM. 


IR.. von Krakau (Wieden, geld. Lamm), Steinbeffer, im 


Eigentbümer und verantwortlicher Rebafteur Dr. 3. Sirtenfeld. — Trud von M. Auer. 
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bien. Wrfheint jeben Mittwoch und Gamfag in einm gamym Bogen. Mbonnementäpreis für Diem vierteljährig 1 fl. 30 fr. Bär Muswärtige 2 A. 10 fr. AM., male das Blatt 
» ortofrei zugeſendet wir, — Bingelme Blätter Taflın © fr. AM, Pränumeration mirk angenommen im Rempteir ber „Militärifchem Beitung* (Stadt, Mollyeile Mr. 774), mebin von aulmärtigem 
Herren bis Beträge in franlirten Briefen eingefendet werben wollen. Inſerate merken bie beeimal gefpalteme Werityeile zu 8 Ir, RER. herein, — Mnonigme Beiträge bleiben unbrrüdiätiget, — 


Umframtirte Briefe von unbelannten @infenbern werden nicht angenommen. 


BEE I Wege ber Sus handela If Die „Militäriipe Beitumg* tur 8, Berolds Gehm zu beziehen. 





Technische Briefe 
son Ferdinand Artmann, h. h. Hauptmann im Genie-Btabe. 
(Bortfegung.) 

In einigen Theilen der Tatarei treibt man biefes Trodnen fogar fo 
meit, daß ſich dad getrodnere Fleiſch leicht zu Pulver reiben läßt. 

In einzelnen Gegenden braucht man bie thieriſchen Subftangen nur 
der Einwirkung der Sonnenitrahlen auszufegen, um jie vollklommen zu trod» 
nen und deren Aufbewahrung möglich zu machen. In Aegypten mirkt die 
Trodenheit ber Luft und die Hige bed Klimas bergeftalt, daß Fleifch, wenn 
man es ſelbſt im Sommer dem Nordwinde ausſetzt, nicht nur nicht fault, fons 
wie ein Stud Holz trodnet. 

In den Wüſten findet man auf biefe Weiſe getrodnete Leichname, 
melde nach Volney's Angaben fo leicht find, daß ein einziger Menſch leicht 
das Gerippe eined Kameeld emporbeben kann. Die Natur fcheint uns bier 
einen Fingerzeig zu geben, melden Weg die Kunſt einzufchlagen habe. 

Gewöhnlich geht jedoch ſchon während bes Austrocknens die Verderbniß 
des Fleiſches vor fi, bejonders wenn es in großen Stücken getrodnet wurde. 
In Kleinere Stücke zertbeilt, it jedoch dasfelbe zu vielen Zubereitungen in 
ber Küche nicht geeignet. 

Beim Brote find wir im Stande, fchon bei feiner Zubereitung den 
Waffergebalt unterbalb jener Grenze zu bringen, bei der derſelbe die Faͤul⸗ 
niß geſtattet. Auf biefe Art zubereitetes Brot ijt der ſchon beſprochene 
Schiffsmwiebad, 

Auch dad gewöhnliche Brot kann durch mechanische Mittel von dem 
fhäblihen Waffergebalte befreit werben. Ein ſolches ift die Anwendung der 
hydrauliſchen Preſſe, welche von Laignel!?s) mit gutem Erfolge verfucht wurde, 
Derfelbe preft das frifch gebackene Brot mitteljt einer hydrauliſchen Preffe 
auf den achten Theil der uriprünglichen Dicke zufammen, Hiebei fließt Waf: 
jer aus und bas berau&genommene Brot ift noch etwas feucht, welche euch: 
tigfeit jeboch an der Luft bald verſchwindet, wornach e3 in einigen Tagen fo 
bart und bicht wie Stein iſt. Dasfelbe braucht nunmehr nur gegen Staub, 
Inſekten und Feuchtigkeit gefchügt zu werden, um aufunbeftimmte Zeit hinaus 
gefichert zu fein 

Ein auf diefe Art konſervirtes Brot wurde nach Verlauf eines Jahres 
der Barifer Afademie vorgelegt, und ald vollfommen gut befunden, 

Die Krume eines ſolchen Brotes hat ein alafige® Anfeben. Bor dem 
Gebrauch läßt man es in einer Flüſſigleit weichen, wodurch es bald fein 
frübere® Bolum und bie urfprüngliche Farbe erhält. Es verliert ferner 
dad Brot durch diefen Prozeß nichts von feiner urfprünglichen Schmadhaf: 
tigfeit und nimmt feinen fchlechten Gefchmad an. 

Da jedoch nach anderen Berichten dad Aufmeichen ziemlich ſchwer vor 
fich gehen foll, fo daß man genöthigt iſt dasfelbe in Eleine Stücke zu jertbeis 
len, fo wäre bies ein großes Hinberniß für die Anwendung besfelben. 

Da es ferner in gleichen Gewichten ebenfo viel nahrhafte Stoffe bietet, 
mie der Schiffs zwieback, jo könnte die Erzeugung beöfelben nur dort ange: 
zeigt fein, wo man genöthigt iſt ein foldyes Brot zu haben und feine Bor: 
richtungen zur Erzeugung von Zwieback vorhanden find. In diefem Falle 
fönnte zur Noth auch eine ſtarke Schraubenpreife jtatt ber hydrauliſchen an- 
gewendet werben. 

Auf eine ähnliche Art Tiefen ih auch Gemüfe konſerviren, nur wäre 
in dieſem Falle darauf Rückſicht zu nehmen, daf der aufgepreßte Saft viel 
nahrhafte Subftangen erhalte. Im biefem Verluſte vorzubeugen, müßten zu⸗ 
dor einige Arbeiten vorgenommen werben, von benen bald die Rede fein wirb. 

Kartoffeln können auf eine ähnliche Art konfervirt werben. Downes 


#20) Echo du monde sarant 1842, Nr. 705, 


Ebmarb 's7), ber ſich biefes Verfahren patentiren ließ, kocht zuerjt biefelben, 
mobei das Eiweiß gerinnt, ſchält fie und gibt diefelben in einen Preßzvlinder, 
beffen Boben mit Heinen Löchern burchbohrt ift. Ein Stempel, ber in ben 
Prefsylinder herabgebrüdt wird, treibt die Kartoffeln in Form von Nubeln 
durch den Boden bed Preßzolinderd. Auf hohlen eifernen Platten, bie durch 
Dampf gebeigt werden, werden dieſe Nudeln meiters vollends getrocknet 
und biernach verpadft. 

Für den Gebrauch am Lande bietet dieſe Methode unter gewöhnlichen 
Umftinben feinen Vortheil, da die Aufbewahrung von Kartoffeln durch ein 
Jahr hindurch ziemlich leicht zu bewerkſtelligen it. 

Für den Seegebrauc jedoch oder die Approvifionirung von Feitungen, 
wo die Keller Schlecht oder der Lagerraum fehr Fein ift, dürfte diefe Kon- 
ſervirungsmethode Bortheile bieten. 

Dad Austrodnen der Nahrungsmittel kann ebenfalls auf die Art ge 
ſchehen, daß man entweder mit benfelben eine fehr teodene Luft in Beruͤh⸗ 
rung bringt, ober fie in Trodenftuben von bem überſchüſſigen Waffer befreit. 
Auf die erftere Urt werben die Nahrungsmittel getrodnet, indem man fle in 
Kammern bringt, im welche mittelit einer Gebläfevorrihtung Luft einges 
preft wird, Bevor dieſe Luft jeboch in die Kammer tritt, fommt fie mit 
Körpern in Berührung, die eine große Anziehungskraft auf dad Waffer haben 
(gebrainter Kalk, Chlorkalcium); biebei verliert bie Luft ihre Feuchtigkeit 
und entzieht biefelbe wieder ben auszjutrodnenden Subftanzen. 

Bei diefer Methode, die ſich William Yule ı**) patentiren ließ, ift es 
jeboch ſtets noch nötbig, in die Gefäße, im denen bie austgetrodneten Nah— 
rungsmittel aufbewahrt werden, noch etwas von ber audtrodnenden Sub- 
ſtanz mit hinein zu bringen. 

Da jedoch diefes mit den Nahrungsmitteln ſelbſt nicht in Kontakt ge 
bracht werben darf, fo erlauben diefe Gefüge nur eine ruhige Lagerung. 
Aus diefem Grunde ift diefe Methode zur Berproviantirung von Schiffen 
und Feſtungen nicht anwendbar. 

Eine viel größere Anwendung findet das im Nachfolgenden zu beſchrei⸗ 
bende Verfahren von Maflon und das von Morel Fatio und Berbeil ver- 
befferte Verfahren desſelben, befonder& zur Konfervation von Gemüfen. 

Auf diefe Art zubereitete Gemüfe find fchon ein Handelsartikel gemors 
den, und werben bereit® für ben Sergebraud in großen Quantitäten erzeugt. 

Herr Maffon **°) bringt die Gemüſe in Trockenkammern, in benen 
eine Temperatur von 35° ©. iſt; nach erfolgter Austrocknung werben fie 
mit bybraulifchen Preffen ftarf aufammengepreßt. 

Die erite Operation entziebt dieſen Subitangen das überflüffige Waffer, 
welches zu ihrer Konjtitutiom nicht unentbehrlich ift, und bei gewiſſen Pflans 
zen, 4. B. dem Kohl und den Wurzeln im friſchen Zujtande, 80—85 Bro: 
zent ihres Gewichtes beträgt. £ 

Die jmeite Operation vermindert dad Volum der Begetabilien, erhöht 
ihre Dicheigkeit auf diejenige des Tannenholzes und erleichtert jo deren Auf⸗ 
betwahrung, Berpadung und Transport. 

Um fo behandelte Gemife augubereiten, braucht man fie nur 30—45 
Minuten in laumwarmes Waſſer zu legen, wobei fie fait alles Waffer, wel⸗ 
he fie verloren haben, wieder aufnehmen; hiernach kocht man fie wie ges 
wöhnlich. 

Zahlreiche, bei der franzöſiſchen Marine angeſtellte Verſuche beftäti: 
gen die Güte und vollfommene Konfervirung diefer Probufte nach vierjäh- 
tigem Lagern auf Schiffen. R 

Die getrodneten und zufammengepreßten Gemüfe werben alt Täfel: 


##7) Repertory of Patent-Inventions. Oft. 154. 
139) London —* of arts 1845, ©. 113. 
=) Comptes rendus Mär; 1851, Rr. 11. 
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hen von 79. Zoll Seitenlänge in Folio der Marine geliefert, Ein ſolches 
wiegt ungefähr 30 Loth und liefert 20 Portionen. Ju einem Raume von, Bor bem Gebrauche vermijcdhe man einen Theil deöfelben mit 6 Theilen meis 


ungefähr 30 Kubiffuß laſſen jih fo 25,000 Mundportionen verwahren, 
Die Anwendung von Gemüfen ift nicht mur auf der Ste wegen Verhütung 
bes Sforbuts von Wichtigkeit, fondern ebenso beim Kriege in unwirthbaren 
Gegenden und beim Feitungäfriege. Während bes Feldzuges in der Krimm 
wurden ungebeure Ouantitäten gepreßter Gemüfe verbraudt, 

Die nad der Methode von Majfon getrodneten Gemüſe haben jedoch 
ben Heugeruch, welcher jede grün angewandte und ausgetrodnete Pflanze 
&barafterifirt, und mit der Zeit befommen jie einen fcharfen Geihmad in 
Folge der langfamen Gaͤhrung, melde jede felbft trodene vegetabilifche Sub: 
jtan, deren Eiweiß nicht zum Gerinnen gebracht wurde, nothwendig durch 
macht. 

Die Herren Morel-Fatid und Berdeil **) vermeiden jedoch dieſen 
Uebelſtand dadurch, daß ſie die zu lonſervirenden Nahrungẽmittel früher 
einem Waſſerdampf von 130 — 140 C. ausſetzen, und erſt nachher trodnen. 

Bei vegetabiliſchen Subſtanzen beginnt man damit fie zuzurichten, zu 
reinigen und zu zerſchneiden ꝛc. — je nach dem Zujtande, in welchem man fie 
aufbewahren will. Man bringt jie dann auf Horben oder mit grober Lein⸗ 
wand überfpannten Rahmen in eine eijerne Kammer, In biefer Kammer 
zirkulirt ein mit einem Hochbrudvampffeilel verbundenes Rohr, welches mit 
vielen feinen Löchern verfehen ijt, und den Waſſerdampf auf und unter bie 
Horden ausſtroͤmen läßt. Der Ueberſchuß des Dampfes geht in den Dampf- 
feffel zurüd, ober entmeicht in bie Atmoſphaͤre. Die Wände der Kammer 
find mit einem Heinen Loche für das Austreten eines Iheiles des Wafler- 
dampfes verjeben, Das Zuftrömen und Entweichen des Wafjerdampfes wird 
übrigens durch einen Hahn und durch ein Sicherheitsventil regulirt. 

Nachdem die vegetabiliihen Subjtanzen genügend gekocht jind, nimmt 
man die Rahmen aus biefer Kammer heraus und bringt fie in eine andere, 
in welche durch ein Gebläje Luft von 30—40° C. jo getrieben wird, daß 
fie gleichmäßig auf die auf den Horden liegenden Subjtanzen einwirft. So⸗ 
bald legtere troden find, nimmt man fie heraus; fie befinden ſich nun in 
einem Ts, in welchem fie ſich an der Luft nicht mehr verändern. 

Die Dauer der Einwirkung des Dampfes varlirt je nach der Natur 
der Subftangen und ber Anwendung, welche man davon machen will. Die 
Berpadung der Subſtanzen iſt auch verſchieden; Körner, Erben ;. B., 
werden in Büchſen von Pappe oder Holz eingeihloffen; Blätter werben 
in papierene Beutel gepreßt, indem man in jedem Falle die Berührung mit 
Maffer und das Anziehen von Feuchtigkeit verhindert. Handelt es ſich darum, 
animalifche Subſtanzen zu fonferviren, 3. B. Fleiſch, jo befreit man dasjelbe 
von Knochen und Fett, jerſchneidet es in Stücke vom 3—3%/, Zoll Die und 
7—8 Zoll Länge möglichjt nach der Richtung der Fafern. . 

Die fo präparirten Stücde werden in einen äbnlidhen Dampfapparat 
aebradıt, wie er für die vegetabilifchen Subjtanzen angewandt wird, nur legt 
man bie Fleiſchſücke nicht auf Horden, fondern haͤngt ſie an Hafen auf, Dan 
litt den Dampf eine Bierteljtunbe lang einwirken, worauf das Fleiſch, mög: 
lichſt quer gegen die Richtung der Fajern, zerſchnitten wird, Man beſtreut 
die fo erbaltenen Fleiſchſchnitie mit etwas Salz, und legt jie auf einander in 
ein Gefäß, worin man fie einige Stunden läßt, damit das Saly jie durch⸗ 
dringen fünne. So getrodnet it das Fleiſch hart, ſpröde, geruchlo& und 
kann vor Feuchtigkeit geſchüht in Fäffern aufbewahrt werden. Gegen dieſe 
Methode der Aufbewahrung von Fleiſch, fo wie gegen jene von Dige, Bislin, 
iit jedoch der Einwand zu erheben, daß das Fleiſch bei dieſen Vorgängen 
jtets einen Theil der löslichen Beitandtbeile einbüßt. 

Es iſt daber leider das Problem der Aufbewahrung des Fleiſches mit- 
telit bes Trodnen!, was gewiß das praftifchejte fein würde, heutzutage noch 
al& ungelöft zu betrachten, und es iſt in biefer Hinficht jehr zu bedauern, daß 
die franzöjifche Regierung die vor vielen Jahren angebotene Erfindung des 
Herrn Vilaris von Bordeaur jögerte, käuflich an ſich zu bringen. Mit feinem 
Tode ging aud fein Geheimniß mit zu Grabe, R 

Nacdı d’Hrcet wurde das von ihm präparirte Fleiſch nad zehnjähriger 
Aufbewahrung noch ala vollfommen gut befunden. Auf demfelben Prinzipe 
der theilweiſen Wafferentziehung beruben verfchiedene Konjervirungsarten 
der Gier und der Milch, 

So gibt ſchon die Approviſionirungs-Vorſchrift vom Jahre 1808 
(Beil, G) folgende Vorfchrift zur Bereitung eines Eierpulverd: Die frischen 
Gier werben geöffnet und der Inhalt berjelben in einem Topf fo lange durch: 
einander gefprubelt, bis fich der Dotter mit dem Meißen vollfommen vereis 
nigt bat; dann gieft man die Miſchung auf mehrere flache Schuiffeln, und 
last jie an einem Iuftigen Orte, jedoch nicht an ber Sonne oder am Ofen 
trocknen, bis die Maffe hart wie Glas wird und von den Schuͤſſeln abfpringt. 
Diefe Maffe ſtoße man zu Pulver, beutle dasſelbe durch ein Sieb, und vers 
wahre es in einem wohl zugemachten Glafe. 





*=) Moniteur industriel 1855, Rr. 1956. 
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Solchergeſtalt hält ſich das Eierpulver 5—6 Jahre und noch länger. 


chem Waſſer und laſſe e3 eine halbe Stunde ſtehen; biernach wird es gut 
untereinander gefprubelt, und jofort verbraucht. 

Aehnlich iſt die von Chambred 1*1) angegebene Methode der Aufbewah⸗- 
rung ber Eier in Pulverform. Bon biefem Eierpulver enthalten 1 Pfund 
25 Loth den Inhalt von 100 Eiern. 

Die Aufbewahrung der Mil in einer einen Heinen Raum einnehmen: 
den Form wurde Thon öfters verfucht. Die meiſten Verfahrungsmweifen, bie 
Milk in fejter oder dickflüſſiger Form zu liefern, hatten fedoch den Nachtheil 
ſehr komplizirt zu fein und den Verluſt nahrhafter Subſtanzen (des Milch⸗ 
zuders, auflösliche Salze) mit ſich zu führen. Dies gilt vorzüglich von dem 
Braconnot ſchen 2) Verfahren und allen ihm ähnlichen. 

Dem franzöjiihen Landwirth de Lignac gelang es jedoch 2), bei Bereis 
tung ber Milchkonferven die bisherigen Mebeljtände zu vermeiden, Sein Ber: 
fahren verlangt jedoch eine vollfommen tabellofe Milch von Kühen, melde 
vom Frühjahr bie zum Herbſt auf fruchtbaren Wiefen meiden, Der jebesmal 
herzurichtende Antheil der Milch joll ziemlich gleichzeitig gemolten fein, 
damit fie wenig Zeit habe eine freimillige Veränderung zu erleiden. Das 
Gefäß, in welchem bie Milch eingedickt wird, bat eine doppelte Wand, in 
deren Zwifdenraum Dampf von 100° E. geleitet wird, und einen flachen 
Boden, damit die Flüffigfeit nur eine bünne, überall gleiche, nicht über 9—13 
Linien die Schichte bilde. Je 2 Pfund der Milch werben mit 4 Loth weis 
hen Zuckers verjegt, weil ber Zucker, wie es fpäter gezeigt werben wird, 
ebenfalls fäulnipwidrig wirkt, Die gezuckerte Flüſſigleit wird hierauf unter 
bejtändigem Umrübren, um dadurd) die auf der Oberfläche jich bildende Haut 
zu zertheilen, möglichſt raſch bis auf etwa *, ihres Rauminbaltes abge: 
dampft und ſodann in zylindrifche Büchſen von Weißblech von 2—3 Sei- 
tel Rauminhalt gegoffen, und bemnächit verfhloffen. Leptere werben noch 
nad) dem Appert’fchen Verfahren mit heißem Waffer behandelt, Diefe bereits 
auf franzöſiſchen und engliſchen Schiffen eingeführte Konferve iſt halbburd- 
ſichtig, teigartig und befipt dem Geruch gefottener Milch. 

Auf gleiche Art bereitet Fadeuilhe +) feine Mildhtafeln, während er 
ſedoch den Zuſat von Zucker vermeidet. Dieſelben verwandelt er in Pulver, 
welches in einem gut fchliefenden Gefäße verwahrt wird. 

Dieſes Produkt genießt vor dem erjibefchriebenen den Vorzug einer 
größeren Transportabilität und leichteren Aufbervahrung. 
3 Dieſes Milchpulver wird ſowohl in der engliſchen, wie auch in der 
—— Marine mit einem kleinen Zuſah von Zucker und Gummi ver— 
wendet. 

Wie bereits gefagt wurde, ann man auch dadurch die Fäulniß bintan- 
alten, daß man der zu fonferpirenden Subjtanz einen Theil des zur 
Faulniß nöthigen Waffers auf die Art entzieht, daß man fie mit Subſtanzen 
zufammenbringt, melde eine große Anziehung zum Waſſer haben. 
Solche Subftangen, melde nody außerdem die Bedingung erfüllen 
müuͤſſen, ſelbſt genießbar zu fein, ſind Zucker, Weingeiſt, Eſſig und von allen 
das wichtigſte iſt das Salı. 

Zuckerlöſungen verwendet man meiſtens zum Konſerviren bes Obſtes 
Dieſelben üben jedoch nur in jo lange ihren jhügenden Einfluß aus, als ſie 
ae bereits viel Waffer enthalten (dasſelbe gilt von Weingeift und 

is). 
In Folge beffen muß man ziemlich fongentrirte Syrupe verwenden, 
und Acht haben, daß jie durch Waſſer nicht verdünnt werben, wie dies z. B. 
leicht dadurch gejhieht, daß die Waffertropfen, bie ſich beim Kochen an bie 
Wände des Gefüßes anlegten, berunterlaufen, und die oberfte Schichte der 
Auderlöfung verdünnen. 

Selten wird der Meingeijt jur Aufbewahrung von Speifen benützt. 
An manden Orten verwendet man ihn zur Aufbewahrung von Obſt. Eine 
ſehr wichtige Rolle fpielt er jedoch in den anatomifchen Kabinetten, wo er 
vorzugsweiſe zur Aufbewahrung von Präparaten benügt wird. 

Den Effig verwendet man meift zum Einmachen von Gurken sc. Nicht 
jeder kaͤufliche Eſſig taugt jedoch hierzu, da manche berfelben fo wafferreich find, 
daß fie feine ſchůzende Kraft mehr befigen. Auch bei Anwendung von gutem 
Eſſig muß man benfelben öfters durch friſchen erfegen, mweil das aus ben 
Früchten berausdringende Waffer ihn fo weit verbünnt, daß er bald zur Kon: 
fervation vollfommen untauglich wird. 

Ebenso befipt die Milhfäure, wie fie ih in ber geronnenen Mild und 
im Sanerfraute vorfindet, eine Fäulniß bemmende Kraft. So erhält jich 
Fleifch in faurer Mich nicht nur lange friſch, ſondern nimmt hierburd auch 
einen feineren und zjarteren Gefchmad an. 


14) Moniteer industriel 1851, Mr. 1521. 
sam) Dingler's polyt, Journal Banb 4, &, 135, 
»), Moniteur imdustriel 1840, Mr. 1307. 
4), Practieal Mechanies Journal 1853, &, 153. 
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Die Anwendung bed Salzed finder befondert bei ber Aufbewah fpan 
des Sleifcher und Ir A Gemuüfe, wie des —— Gurf! pe z — —— ee — 


att. 

Wird Fleiſch mit trodenem Kochſalz beſtteut, fo tritt eine Wechſelwit · Pe 
fung zwiſchen bem twäfferigen Theile, den das Fleiſch aufgefaugt im ſich ent« RE 
hält, und dem Salıe ein, Die Kriegeminen ſpielen beim Angriff und ber Bertheidigung der Fe 

Das Salz loR ſich in der mäfferigen Fleiſchflüſſigleit; während aber |jtungen, ſowie bei ſonſtigen Kriegäsweden eine große Rolle und ihre fo häu« 
das Fleifch im frifchen Zuſtande ungefähr drei Vierttheile feines Gewichtes | fine Anwendung zeigt deutlich beren Nuhen und Wichtigkeit. Wir wollen nur 
an Fleifchrlüfiigkeit enthält, beigt es nicht mehr das Vermögen, eben jo viel] einiger feſter Pläge Erwähnung thun, bei beren Vertbeidigung und Angeiff 
davon in ſich zutückzuhalten, wenn ſich biefelbe mit Salz geſchwängert bat. | Minen die Hauptpoteng waren, Nach der Erfindung de3 Pulver: wurden 
So kommt es benn, daß bei Anwendung von trodenem Salze das Fleifh nach zuer ft von dem Spanier Pedro Navarro im Jahre 1503 mit glücklichen 
einer Zeit in einer Salglade ſchwimmt, bie durch bad Austreten von unges) Erfolg Minen bei der Belagerung des neapolitanifchen Schloffes de l'Quef 
fähr ber Hälfte des Fleiſchſaftes gebildet murbe. angebracht und fie werben bis heute als wirkſame Waffe fehr häufig bemüpt. 

Das im Fleiſche zuridbleibende Waſſer ift jedoch feiner Menge nah) So griffen die Framzofen das Schloß de Salces mittelft Minen an, deren 
zu gering, um die Yaulnis möglich m machen. Beim Einſalzen verliert) Erfolg aber durch die von den Spaniern zum erften Mal angelegten Kontre: 
das Fleisch ungefähr ein Dritthell an Gewicht, ſchrumpft zuſammen und vers | minen paralyfirt wurde; ebenfo fanden fie bei ber Belagerung von Bologna, 
hindert jo den Zutritt in bas Innere besfelben. Pavia (1524), bei Antwerpen (1585), Oftende, bei Candia (1669), wo 

Der aus dem Fleiſche audtretende Saft it jedoch Fleiſchflüſſigkeit, bei ver Belagerung durch die Türken von ben Benetianern mehr ald 500 Mi« 
das heißt: Waſſer, welches mebrere für die Ernährung befonderd wichtige | nen zerſtört ober ausgeräumt murben; dann beider VBertheibigung von Maeſtricht 
organifche und ge Subftangen in ſich aufgelöft enthält. Diefe find: | (1673), bei Cambrav, Luxemhurg, Alicante (mo im Jahre 1709 eine mit 
Aldumin, Kreatin, Milchſäure, Phosphorſäure und Kalt. Diefe Subſtanzen, |800 Zentner Pulver geladene Mine geyunden), die erfolareichite Anwendung. 
die fih in der Salzlade befinden, geben verloren, da man fie melſtens weg⸗ Rach und nad} immer verbeffert, fand deren Gebrauch immer mehr Boden, 
ichüttet. ſo bei der berühmten Belagerung von Schweibnig (1762), bei der ewig 

Der Vorichlag, biefelben durch Abdampfen ber Lade und deren Krye | denfmwürbigen Vertheidigung von Saragoffa, bei Aſtaga, Ciudad Mobrigo, 
Rallifation wieder zu gewinnen , iſt wohl nicht in ber Praxis ausführbar. Badafoz und in Iepter Zeit bei Siliſtria (1829 und 1854) und bei Sebaftopol, 

Durch dieſes Austreten einiger Bejtandtbeile des Fleiſches iſt jedoch Diefe zahlreiche Anwendung der Minen gibt hinlaͤnglich Jeugniß von 
bedeutend dad Gleichgewicht feiner Nabrungsfähigkeit geitört, ed verbält ſich deren bober Wichtigkeit. Nach Carnot erfordern fie die größte Geichidlichkeit 
in dieſer Hinfiht gerade fo mie ein Fleiſch aus dem man eine Fleifchbrube und den größten Muth von Seite des Ingenieurs, und Bousmard ziebt fie 
bereitet bat. Es iſt daher fehr natürlich, daß in allen Fällen, wo bazfelbe |allen andern Bertbeidigungämitteln vor. 
dad Hauptnahrumgsmittel bildet, bie Ernährung nur eine einfeitige fein wird, Man fuchte daher ſchon in früherer Zeit bie unterirbifche Befejtigung 
in Folge deffen Krankheiten entitehen, in ein geregeltes Syſtem zu bringen und es wurden viele oft in ihren Priu⸗ 

Mit gutem Grunde ſchreibt man dad Auftreten des Sforbuts, ber auf) zipien diametral ſich miderfprediende Minenfpfteme aufgeſtellt, fo vom Gous 
den Schiffen oft Verheerungen anrichtet, dem vorherrſchenden Genuffe von |lon, Mesgrignv, Delorme, Balliere, Mouzd, Gumpertz, Lebrun, Gillot, 
Salifleifch au. Maredcot, Haufer und Dufour; berem größere ober geringere Brauchbarkeit 

Obgleich man jedoch noch nicht darüber vollfommen einig ijt, welchem | hat ſich zum Theil fon erprobt, zum Theil wäre ſie noch zu erweiſen. 
Stoffe vorzüglid; diefe Einwirkung augufchreiben fei, fo iſt es doch ſehr wahr ⸗ Der ſpaniſche Oberft des Gienieforpd Don Gregorio Verdu hat in 
ſcheinlich, daß bie Meinung Gharrob's >) die richtige ſein bairfte, indem bie | feinem „Memoire über Kriegsminen“ ein neues Minenfoften anfgeitellt, 
hieraus refultirenben antijtorbutifchen Mittel ſchon durch bie Erfahrung längit | deffen Anwendbarkeit zu befprechen der Zweck biefer Zeilen iſt. 
ala entiprechend befunden wurde. Er weißt in feinem Memolre vorerwähnten Suitemen zwei große Nadıs 

Garrod hält bafılr , daß der im Fleiſche verringerte Gebalt von Kaliz|tbeile auf, nämlich, daß die Vertheilung und Beſtimmung der Lage ber 
falgen (die ala im Waſſer [öalich ſich meiitend im der Salzlade vorfinden) die | Defen mehr mie Rückſicht auf die Sicherung der zu denfelben führenten Sal» 
Urfache des Auftretens von Sforbut ei. tier Zerſtorung ber feindlis 

Es erklärt fich hieraus der Nupen der vegetabilifhen Nahrungsmittel 
(Erdäpfel, Sauerkraut, gefeimte Gerſte), bie einen großen Kaligehalt haben, 
fo wie jener Getraͤnke, die durch einen großen Saligebalt ausgezeichnet ind | Länge, ben nötbigen Luftzug zu verſchaffen; daß ibre Anlage foftipielig und 
und beim Sforbute jehr gefhägt werben, mie bies der Limonenfaft, Apfel: | die oft nothwendige Verlängerung, Veränderung oder Bervollitindigung 
finenfaft ıe, find, beſtehender Gallerien, fowie ihre Sabung und Berbämmung ungemein viel 

Der im früherer Zeit als Mittel gegen ben Skorbut fehr gefchäpte| Zeit und Material: Aufwand und eine große Anzahl gefchichter Mineute 
Eſſig vermag jedoch nach Tiedemann nicht ben Sforbut hintanzuhalten. verlangt. 

Einem fehr empfindlichen Berlufte, den das Fleiih durch bas Einſalzen Es ift in dieſem Memoire bie Anſicht ausgeſprochen, daß eine einfa= 
mittelft reinem Sale erleiden würde, it dadurch vorgebengt, daß das gervöhns | here, beffere und wohlfellere Met ber unterirbifhen Bertheidigung durch 
liche käufliche Salz lets Antheile von Kalk und Bittererbe enthält, welche - in Brunnen ober Bohrlöhern bergejtellte ifolirte Minenöfen 


lerien, al& mit freiem Streben nach gröftmögl 
hen Arbeiten geſchieht, waß doch den Hauptzweck ber angelegten Minen 
bildet, ſodann daß es ſchwer iſt, ben Gallerien, beſonders bei arößerer 


die im ausgetretenen Fleifchfafte vorhandene Phosphorfäure auf das Fleiſch anf dem einem Angriff am meiften ausgeſetzten Borterrain der Feſtung ers 
in Folge einer chemiſchen Umſetzung niederfchlagen. zielt werbe. Diefe Defen follen mitteljt Drahtleitungen und eleftriicher Jun ⸗ 

Auf dieſe Art wird die Phospborfäure am Fleiſche zurückgehalten und 
bildet in der Verbinbung mit Kalk und Bittererbe ben weisen Ueberzug, den 
man häufig am Salıfleifche bemerkt. 

Schon im Borhergebenben wurde auf die Nadıtheile bingemiefen, bie 
der Genuß von gefalienem Fleiſche mit ji führe, und es erübrigt nur den 
õtonomiſchen Standpunkt zu beleuchten. 

Wenn auch das Saljfleiſch in demſelben Gewichte nahezu die doppelte 
Menge Riditoffhaltiger Bejtandtheile enthält, ala friſches Fleiſch, fo ijt hen 
im vorhinein der Zmeifel auf eine im felben Berhältnig geiteigerte Nahe: 
haftigleit ein ſehr gegrünbeter, denn es iſt zu bermuthen, daß ein durch die lange 
Berührung mit ei erhärtetes und feiner ſchmackhafien Beftanbtheileberaubs | erbaut wird, indem man an deren Sohle die Minenfammer waſſerdicht aus« 
te3 Fleisch ſich nicht In jenem Zuſtande befinden werbe, im bem es vollkommen |mauert und innen mit einem Asphaltüberzuge verſicht, dann von biejer 
afrimilationsfähig it, da die Uffimilatiomsfähigteit, wie im Früheren | Kammer eine fhornfteinartige, 6—8* weite Röhre bis zur Oberfläche ber 
gefagt murbe, einen Auftand der Nahrungsmittel bebingt, wo biefelben mit | Erde waſſerdicht aufmauert. Durch dieſe wird feiner Zeit bie Ladung ein» 

lüffigkeit durchtraͤult find. geführt, wornach bie Berbämmung mittelit ang geitielter Stößel bewirkt 

(Schluß folgt.) und bie früher mit einem Stein bebeefte Möhre forgfältig mit Erde verbeeft 

wird. Diefe Minenöfen find inäbefonderd für bie untere Minenreihe be; 

flimmt, ſollen aber niche zu tief angelegt, jedoch jtarf geladen werben. — Wie 

ſich genannted Memoire ausfpricht, kaun bie Herftellung biefer Minen ans 
Randslos bis zur Kriegszeit, ja fonar 6i8 zum baldigen Angriff bes Plapes 
verihoben werben. 


dung einzeln ober in Gruppen von3—4 Defen zufammen gefprengt werben, 
Die Drähte follen in verfchiebenen vom Feuer ber Werfe enfilirten und erſt 
beim Zünbobjelt fonvergirenden Mihtungen, mit Nummern bezeichnet, nes 
legt werden. 

Unter dieſer erjten Anlage von Defen befindet ſich noch eine tiefer lies 
gende zweite Minenreibe, um, menn bie obere Etage geiprengt und berem 
Trichter gefxönt And, die Logements des Angreiferd gerjtören und ben Trichter 
wieder füllen zu können, 

Diefe Minen tbeilen ſich in zwei Alaffen, von denen die erite oder 
permanent berzuftellende, mittelit in gewoͤhnlicher Art abgeteufter Brunnen 


— — 


s, ZirbemannMelefhett's Phyfielogie der Rahrungkmittel, &, 590. 
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Die zweite, nur für den geitweiligen und baldigen Gebrauch beitimmte 
Klaſſe dieſer Minen legt man auf 6—8' Tiefe und zwar in nicht sehr halt: 
barem Erdreich gleichfalls mittelft gewöhnlicher Brunnen an; man ſtellt 
nämlich auf deren Sohle einen verpichten bölzernen Pulverkaſten and führt 
eine ebenfalls hölzerne, 6—8" meite Roͤhre zum Einbringen ber Ladung bis 
an die Erboberflähe. In haltbarem, gutem Erdreich fönnen biefe Minen 
fehr ſchnell ohne Brunnen mitteld eine& geeigneten Sonden: oder mobifizir- 
ten arteflichen Brunnenbohrers ausgeführt werben, indem man bie Kammer 
mitteilt eined durch eine Federſpannung auf ber Sohle des Vrunnens ſich 
ermeiternben Bohrers aushöhlt. Die Erde wird mittelit eined geeigneten, 
töffelartig fonjtruirten Kratzers aus dem Bohrloc; berauägeholt, bie Ladung 
aber im gut gepichten Patronen oder feinen Süden von waſſerdichter Lein⸗ 
wand eingebradht, ober +8 fann bie Ladung auch Im flafchenartigen Behält: 
niffen aus Zink oder galvanifchem Eifenblech eingeführt werben. 

Diefe zweite Art von Minen kan felbit noch nah der Zernitung 
eined Plapes, in der zwiſchen diefer und der Eröffnung ber eriten Parallele 
fih ergebenden Zeit in namhafter Anzahl vom mehreren Hunberten leicht 


nelegt bat und davon nur 300 — 400 unter die Angriffänerke fallen, fe it 
bei den übrigen, die aufer dem Bereiche der feindlichen Arbeiten Liegen, Zeit, 
Mübe und Material verſchwendet. 

Der größte Nachtbeil befprochenen Syftems iſt ber, baß ber Werthei: 
diger von feiner Waffe gleichfam abgeſchnitten Il. Der Angreifer kann dr 
Leitungen abfchweiben, die Ladungen herausheben, Gallerſen und Minen 
anlegen, wovon in ber Feſtung meiftentheild erſt dann etwas bemerkt mir, 
wenn bie Mine gezunden werben fol unb fie berſagt. Während bem dir 
Spiteme mit Gallerien den unberechenbaren Bortheil bieten, baf man unge: 
feben in bie Nähe des Feindes gelangen und feberzeit durch bie Ecauten 
(Horchgallerien) bören fann, mo und mas der Feind unter: und oberirbiig 
arbeitet, gewähren le noch die Möglichkeit, unter jebem beliebigen, midt ıu 
weit entfernten Punkte mittelſt Gallerien oder Bohrlöcern Minen anzulegen, 


ohue von oben aus bemerkt gu werben, 


Sind die in Brunnen angelegten Minen einmal geiprengt, fo kaun 
ber Angreifer jeine Werke auf diefem Terrain getroſt bauen, da er fernerbin 
nichts Weiteres zu befüccdhten hat, indeß bei Galleriefoftenen feine Werte, 


und anſtandslos fegar bis sum Emplarement der zweiten Barallele hinaus: iwenn auch ſchon einmal gefprengt wurde, noch nicht völlig ficher find, 


greifend bergeitellt werben. 


Die Leitungäpräbte zur elektrifhen Zündung beider Klaſſen ber be>| 


ſprochenen Minen find für jeden einzeln an wintenden Ofen ober für jede 
auf einmal zu forengende Gruppe von Oefen felbAftändbia und getrennt 
von andern Zeitungen binlänglic; tief unter die Erbe eingulegen, nicht nur 
um fie bem Feinde vollſtändig zu verbergen, fondern aud um fie vor bem 
Schlage anffalenber Bomben zu ſichern. 

Um eim Merk mit einer ſolchen Minenvertheibigung zu verjehen, 
würde man in ber Spike eines gleichfeitigen Dreieds von 16° Seitenlänge 
Minenöfen ber befihriebenen ameiten Rlaffe auf eine Tiefe von B"/,' ausfüb- 
ren, in dem Schmerpunfte biefes Dreieckt einen Ofen der eriten Klaſſe auf 


Diefed Abgeſchnittenſein bed Vertheidigers an feinen Minenöfen bet 
noch ben Nachtheil an ſich, daß, wenn durch irgend einen Zufall, z. ®. dıi 
ber Leitungsbrabt abreift oder mit einem Begenjtand in Berübrung kommt 
ber ben eleltriihen Strom ableitet, oder die Patrone nicht loẽgeht, bir 
Mine figen bleibt, dieſem Fehler nicht abgeholien werden fann. Bei Gele: 
rieminen bingenen kann der WVertbeidiger jederzeit zu feinen Minensier 
gelangen, und it daher im Stande, jolden Zufälligkeiten im kurzer Zeit 
abiubelfen. 

Ein Hauptmittel, biefe Brunnen unfchädfich zu machen, beſtände webl 
darin, ungefähr in ber Tiefe von 18— 20° überlabene Minen zu fprenzen, 
weil felbe in ziemlichem Umfreit Brunnen unb Ladungen jerftören würden 


141,,* Tiefe abteufen und ſchachförmig mehrere ſolche Dreiedfe an einander| Wenn man beim Bau der 2. ober 3, Barallele, bevor die Annäberunger unt 


legen, ober man wilrbe unter einem vertifalen Brunnen eine tiefere Mine, 
deren Bohrloch und Kammer außer ber Wirkungsfphäre jener höhern Mine 
zu bleiben bätte, nach fchräger Richtung zur Wirkung gegen den Trichter be 
fagter höherer Mine ausführen können. In biefem Falle wäre mehr Schmie- 
rigfeit vorhanden, ta diefe Ichräge Bohrung einen gröfern Aufwand von 
Zeit und Mühe erfordert. 

Soweit dad obgenanmnte Memoire, und es bleibt nur noch übrig, bie 
diefem Minenfpilem anhaftenden Mängel gu erörtern. 

Wie erwähnt, follen mehrere Hundert von beiberlei Minen undgear- 
beitet werben; «8 jinb daher, wenn die Minen auch in Gruppen von meb- 
reren geiptengt werben, doch mindeſtens 100 — 200 jelbäftänbige und 
feparate Drabtleitungen erforderlich, Diefe Drabtleitungen müffen, um 
dem Nuge bes Angreifers verborgen zu bleiben und von Bombenfchlägen 


Sappen vorgehen, Gallerien vortreibt, fo fieht Der Wertheibiger, der fin 
unterirdischen Verbindungen bat, natürlich nur das freie vor der Baralıle 
liegente oberirbifche Terrain, weiß daber nicht, daß ber Angreifer unter: 
irdiſch Shen meiter vorgedrungen, ala mit den obericbifchen Arbeiten, mir 
fomit feine in biefem Rayon liegenden Minen nicht fprengen, während tie 
fer durch überlabene Minen die obere und untere Etage ber Schadiminen 
fprengen und hernach frönen kann, ohne mehr Etwas fürchten au müſſen 

Endlich haben bie beſprochenen Schachtminen mie dieſenige Wirkung. 
wie eine in demſelben Medium, unter derſelben Widerſtandelinie und mit 
ter gleihen Ladung gefprengte Balleriemine. 

Die Pulverkraft ſucht ih mach Seite des ſchwächſten Widerſtandet 
Luft zu machen; diefe iſt jedenfalld bie gemauerte oder verſchalte Orffnun 
nadı oben, da fie, anch noch fo gut verdammt, doch nie ben Widerſtand tei 


nicht zerſtoͤrt zu werben, mindeſtens B’unter ber Erdoberfläche gelegt werben, | natürlichen Erdreiches hat, und ſohin tagen ſolche Minen, mie bie Boule 


Um biejes au bemerfitelligen, ift man baber genöthigt, in ben Richtungen ber 
Drabtleitungen Gräben aufzumerfen, die Leitungsbrähte zu verienfen und 
die Gräben forgfältig wieder aus zufüllen. Da diefe Leitungen befonders bei 
ben Oefen ber zweiten Klaſſe erſt ſpät bergeftellt werden, fo wird ſich das 
Erdreich der zugemorfenen Gräben, befonders nach anhaltendem oder ſtatkem 
Regen, bebeutend ſehen, ebenſo bie Berbämmung ber Brunnen, fo daß felbe 
bem Angreifer leicht in bie Angen fallen müſſen . 
Und follte dies auch nicht der Fall fein, fo wird doch beim Nusbeben 


der 15— 18 breiten Trancheen ober beim Vortreiben der Sappen ein folder 


Brunnen, wenn er unter ihrem Bereiche liegt, augenblicklich ichtbar werben, 


ta die Baufgräben, auf 3° audgehoben, bad Mauerwerk ber größern ober bie 


Verſchalung ber Heinern Brunnen bloßlegen, 

Hier find nur zwei Möglichkeiten vorhanden. Sprengt ber Vertheidi⸗ 
ger feine Minen, fobald ber Angreifer in deren Wirkungskreis zu arbeiten 
beginnt, fo bat er von ihnen einen äuferft geringen Außen, denn in biefem 
Falle werben hoͤchſtens einige Arbeiter petöbtet oder die Sappeſpihe zerſtoͤrt, 


während doch der Hauptzweck ber Minen die größtmöglichſie Jerſtörung 


feindlicher Werke anftvebt; fprengt er fie hingegen nicht, fobald ber An 
areifer feine Arbeiten auf dem über ben Minen liegenden Terrain beginut, 


jo bat er gar feinen Vorcheil von benielben, ba fie leicht entdeckt und auf 


irgenb eine Art, 4.8. durch Abſchneiden ber Leitungedraͤhte ober durch Mus: 
räumen ber Ladung ic. ıc., unbrauchbar gemacht werben können. 

Da ferner eine große Anzahl Leitungen gegen bie Emplacements des 
Angreifers fübren, fo müſſen felbe von den Parallelen und Annäherungen 
entweder ſeulrecht ober fchief durchſchnitten werben. Die Gräben, bie zum 
Zweck ber Draßtlegung ansgehoben wurden, find dem geübten Blicke bes 
Sappeurs noch lange Zeit nad ihrer Verſchüttung kenntlich, wornach es 
mit feinen großen Schwierigkeiten verbunden fein kann, die entbediten Lel⸗ 
—* abjufgneiden und dadurch rückwärtige Minendfen wirkungslos zu 
machen. 


Berner den Fall gefept, daß der Wertbeibiger 800-600 Minen ans 


ſchen Brunnen, fleinere Trichter, ald bie unter felben Berhältniffen geikrenz 


ten Gallerieminen, 

Aus angeführten Gründen geht fomit hervor, ba& dieſe Schademinen 
allein als Bertbeibigung gebraucht, gänzlich zu verwerfen find. Die Ber 
tbeile ber mitteljt Galerien zwedmaͤßlg angelegten Minen ſyſteme werben dirle 
fo lange ed Minen geben wird, notbmendig nahen. Die Brunmernine 
find am einzelnen außer dem Minenſpſtem Tiegenden Punkten nur bass gut 
plaeiet, wenn ble Leitungen durch von Gallerien aus zu ben Defen geführten 
Bohrloͤchern hergeſtellt find, fo dag die Leitung dem Blicke des Feindes ent 
zogen bleibt. In diefem Falle allein bilden bie oft ernähnten Schachtminen 
eine nũhliche Zupabe zu einem einfach gehaltenen Syſteme von Galerien, 
wo fie ben Bau mancher Minenäfte und Zweige überfluffig machen. 


Aus dem Lehen eines k. k. Offiziere 


wird und ven einem Veteranen Folgended mitgerheilt: 
Here Redakteur ! 

In einer der lepten Nummern Ihres wielgelefenen Blattes braten ©% 
die Eryählung von ber erwieſenen Feigheit eined Hauptmannd aus den Reiten 
engliſchet Soldaten im pyrenäiſchen Halbinfel-Kriege. Erlauben Sie, vb 
Ionen als Pendant zu dieſem widerlichen Gemälde bie lehte Szene and bem Kid 
eine? oͤſterreichiſchen Offiyierd ſchildere, dem man, aber ungerehtermeile, © 
Vorwurf der Feigheit in das Geficht ſchleuderte, welches eben die erſten Spur 
des herannahenden Tedes vergerrtem, 

Dberlieutenant ® — e, ein geborner Schwabe, führte ein ſeht bewezne 
Beben. Aus franzöfifchem Dienfte, in welchem er in einen Reiter-Nägerreximr 
in ben neumgiger Jahren ſtand, fam er post varios casus in bad Lireler Fir 
regiment als Lieutenant. Fine tomantiſche Liebe gu einer jungen Schanfier 
brachte ihn zur Quittirung, um heiraten zu fönmen. Mit feinem Welbe fern 


er nicht lange fo leben. Gr nahm Dienſte im Cheraurlegett -Megimente Klenau, 
avanelrte mieber zum Wachtmeiſter, geichnete fich mit feinem befannt gemorbenen 
„Flamberg“ in den Kampagnen von 1805 und 1809 fo aus, daß er ald Bieuter 
nant im ein Rägerbataillon apaneirte, Er fam fpäter ald Supermumerär in ein 
Sinienregiment, in bem er 1813 zum Oberlieutenant verrädte. Im Regimente 
galt er nam für einen fühnen, tapfern Offijier. Allein bie Kriegbſtrapazen, und 
die Flaſche hatten feine Befunbbeit erfihöpft. Nichröbeftoweniger machte er bie 
grenzenlos fatiguirende Kampagne mit, und während jüngere Offiziere den Um 
firengungen unterlagen, und in den Helbfpitälern zurücbliehen, ſah man Ober» 
Heutenant 2 — e, in Sturm und Megen, und in dem maßlofen Rothe bei thärin- 
ger Waldes bei friter Truppe, die ewig brennende Pfeife im Munde, und „ben 
Schuttera“ an der Seite, Es war am 9, November 1813, als bad Megiment im 
Korps des Grafen Gyulay bie Höhen von Hochheim erflimmen, und die Geſchuhe 
des Generals Bertrand aus ben Mebouten und Weinbergen firmen mußte: 
ein für die Dahräzeit heifer Tag, Wir ſtürzten mit dem Bafonette unter 
raſſelnden Wirbein der Tremmel, unaufgebalten von Ziraillenrfhusärmen ben 
donnernden Geſchuͤtzen entgegen. Nur um mächtige Teauden abyureifen im Ver 
ftizege blieb bie und da ein Soldat zurück. In einem offenen Zwiſchenweg that 
died auch E— e. Er fünf zu Boben, den blofien Bibel im der Hand. Ein vor · 
beimarfihirender Hauptmann, H—r, erſah ihn, und rief ihn an: ob jeht Zeit zur 
Rube jei, — dies ſei Feigbeit, 2 — e antwortete tur mit einem veradhtenben 
Blide, umd lehrte dad Geſicht zu Boden. Wir Batten faum die Redouten und bad 
Städtchen genommen und die Branzofen bid Koſthelm und Mainz gejagt, ale 
Hauptmann H—r aus vollem Halſe und bie fogenammte Feigheit dei Schreierd 
8 — e ergiblte, Der Oberft hörte davon, fchifte einen Abjutanten gurüd, um 
Mäbered yu erfahren; der fand nad langem Suchen mit Baternen ben armen 
8 — e — tobt, in frimen Mantel dad Geſicht verhüllt. Dicht fein Muth — 
feine Kraft batte ibn verlaffen Auch ein alter Maffengefährte, 


Literariſche Neuigkeiten. 


„Die Belagerung von Bomarfund im J. 1854, Tagebuch der Operar 
tionen ber Artillerie und des Gheniekorps, veröffentliht mit Genehmigung des 
Kriegäminiftert, Mit Plänen und Unfihten, Mes Dorf, Ban Neftrand,” fo 
beift der Titel eines neuen amerifanifchen Werkes, wenn wie ihn ind Deutfche 
überiegen. Das Ganze ift eime Ueberſehung bed Berichtes, wie ibm das Journal 
des Armes speeiales et del’ Etat-Mujor brachte. Engliſche Blätter cügen an 
biefer Für das Siudium bed beimifchen Ghenielorpd immerhin jebr wichtigen 
Schrift, daß der amerikaniſche Offigier, der fir aus dem Franzoͤſiſchen übertrug, 
nicht aud ben Bericht des Generals Sir Harry Joned dazu genommen babe, wenn 
er auch Zir Homwarb Douglad berückſichtige. Der britiſche Anthell an der Affaire 
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trete doch nicht recht hervor. Berühmt wird die ſtrenge Wiſſenſchaftlichteit der 
ganzen Darftellung (professional teehnienlity). 


Dank den Fortſchritten der Künfte und mechanlſchen Hitftmistel, finb mir 
nun auf dem orientalischen Kritgeſchauplatz fo gut wie zu Haufe orientirt. Doch 
bat die Aunſt fo manchts Schönkritäpfläfterhen bei ihren Darftellungen dortigen 
Lebens, dortiger Syemerie angebracht, bafı wir eine Vermehrung der Bilderwerke 
über bie Krimm nur willfommen heißer koͤnnen, Falld und nur gan, Naturgetreues, 
Unmittelbares und Ungeſchminktes geboten wird. Dies Tell in ber That ber Fall 
fein bri einem ſeeben London bei DM’ Lean erſchlenenen ſehr empfohlenen Vracht · 
werke mit TondrudBitbograpbien von J. Suttliffe nach Zeichnungen von Oberft- 
tieutenant Undbrems, vormals beim 28, Megiment, die auf dem Krirgäfchau- 
plag felbft aufgenommen find: „Eine Meide von Unfthten au ber 
Zürfei und der Krimm, von ber Ginjchiffung zu Sallipoli bis 


sum Kalle von Sebaſtopol.“ (A Series of Views in Türekey at the 
Urimen ste.) 


Die Krimm iſt nicht nur durch Zeitungen, Karten, Bilder, Flugſchriften 
aufgebeutet worden: die Männer der Wilfenfhaft wenden ihr jeht chenfalld 
ihre Auſmerkſamkeit zu. Wir begnügen ung, einige der hervorragendſten diefer 
Urbelten zu jitiren, (Eine Karte bed ſchwarzen Meeres von Graf Serriftori nad 
gleidyeitigen Originalen aus dem 14. Jahrd. ift unfern Befern neh von früher 
ber wehl erinnerlih ; *) dann hat Freiherr Sammer» Burgftall bei Getolb 
in Wien eine „Geſchichte der Chane der Krimm unter Odmanifcher Gerridaft* 
er. 8. (ZRultr) turje Zeit darauf — beiläufig bemerkt — bei Braumüller eine 
Arbeit: Das Pferd bei den Mrabern, 4, [1% R6.)—) eefiheinen laffen. Endlich 
rüäbemt man eine im Pripgig bei Teubner berausgefommene gelehrte Schrift ven 
Prof. P. Becker: Die herakleſtiſche Halbinjel (db. i. eben bie Krim) im ardäo« 
logiicher Bezſehung bebantelt. 8. (24 Ngr.) 


Zur Literatur über Spanien umd feine Kriegägefchichte regifteieen wir 
die focben bei H. Schulge im Leipzig veröffentliche „Reife nah Spanien“ von 
U, von Wolzogen, fowie bie „Souvenirs de In guerre de ’Espngne 
dite de ’Independanee 18098 — 13, par A. L. A. Fee, ancien pharmaeien ° 
prineipal des armdes, premier professenr des höpitmux militnires d’ instruc- 
tion, professeur de ia Faeult& de mederine de Strasbourg. 12. 14 Bogen 
Dazu 1 Karte, Strussburg, Witwe Berger-Lerrault (31% Fr.). 


*) Mustrazione di uma earta del Mar Nero dell’ anne 1381 e rieordi sul Cnucnse, 
sulla Spsgna eee., pubblicnis per eura del Sgr. Conte Serristori, 8, Genora. 2 Lire ital. 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


* (Bien) Für den Zeitraum vom 1. November 1856 bid Ende April 
1857 werben folgende länder und bezirkswelſe Melnitiond-Preife für bie ben 
beristenen Generalen, Staba · umb Oberoffigieren obne Beeinträchtigung dei 


Dienftes entbebrligen Fourageportionen feitgefegt, umb pwar 
für Pieper » Deſterreich; Geuel Bien... 0.0. 1a M 
- Rum. 1. & 
“„ Br. Renftabe 4,„| * 
„ Okerhterr.u.@alibung: „— im . 5 12. E 
J Saljkurg . . 4.1? 
« Steiermark: a Gr . : s.Ii® | 
. . Marburg : %, & 
„ Tirol; - AImetörnd. . 14, 3 
. Arm. . 18, a 
„dad Shartienlühe: . BDerena ‚ #.] 8%. 
VBenedig HA. 37 
. Kin . 10 „ #1 
„Ne Bombarie: . Mailand . , ı#,| 38 
„ Mauntsa 18 „5 Er} 
„dad Mömifhe: . Bologna, Amen . i6,| F 
„ Rrain: . Bi . : Ik. 47 
„ Rärniben: « Klagenfurt. „18, e 
„rs Rüftmlans: . ii. . 413. = 
„ Unger: „ Clia . 12. ga 
-„ Di ..:.. 1, El 
- lan. . 10.1 2 
.„ Pete. . . 13, 5 
Komorn 1312 
SDerenburg .1,1% 
Fr Hünffirgen . 8.12 
. aſch au ee 1 3 
„ Grogmarten. - . RB, 1-2 
.  Deinaim. 2 2. RB, 8 
„ Belijien: Beyirt Lemberg . 8.7 


für Galigien: Bezirk: Stamidlan . a 
. Herodlas . . . \ = 
Broemyfl , .jie 
= —— Se ®, e 
u yruorwig . 8, 5 
Arxalau 28 
Baochnia 10 „ * 
„ Mieten . .. > 
„Mißren: „  Brönn 16 \ = 
„ Eluig 14.758 
„ Cdlrfien: - Zrupan . . a! De E 
„ Limes: . Va ı 20... 1, > 
„ Iungrbumden . 13.1 2 
- Bubweit .„ . . 10, & 
- Palm . a 12. * 
„ Torrefienflabt ik. ® 
- Bönigzrip . . 12.15 
„ Ziebenbürgen: “a Sermonnitabt ”.’& 
v Salt ... 9, 
« Raufenbura . . 10. $ 
-  Rronfadt . 1.) 8 
„tab Banat: - Kemeivar 10, E 
-  BPeberwarbein 11. a 
. Bomber 3, ä 
„ Srostim: Agram 2, 
.- Garldan ». & 
: - Ela. B.\ 
„ Dalmatien: » Zara , ./ = 
. Bralato . 14. =} 
- Dazufs s...g 
. bie Moltan und Wolache i o.\ ® 
„Mini... .. » ı.\ = 
„ Brantiurt am Mein . 13, 5 
. Raftst 1.8 
em. 2. 220000. 9.’ e® 
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O. Das ff. Erergieregiement für bie Infanterie iſt unſaͤngſt von einem 
belgischen Offizier ind Franzöſiſche überfeht und mit Bemerkungen verjeben wor⸗ 
den. Dad Buch erfhien zu Brüßfel (1%, Thle.) unter em Zitel: A, Deppe, 
adjutant-major am premier rägiment d’artillerie beige: Röglement de ma- 
noeusres & usage de l’infünterie autrichienne, traduit de l’Allemand et 
annols ete. 

* Aus Lemberg ſchreibt man und unterm 10. d. M.: Das Infanterie 
zegiment Für Thurn und Tarid, in biefem Jahre bieher verlegt, er« 
freut fich wiederholt ber Auszeichnung, die weiße Fahne am dem Megimentd 
Sioddauſe wehen zu ſehen. Der erfte Fall trat am 25. Zuli d. J. ein und blieb 
das Stodhaus Bid zum 30, Auguſt ohne Anhaftirte; der weite noch anbaltenbe 
Fall datirt ſeit dem 26, Oftober d. J. 


Baiern. 


“Münden, 16, November) Das Kriegsminifterium bar nun auch den 
Berehlöbabern der Aapallerie-Megimenter Ordre ertbeilt, feine Befürderun: 
get mehr vergunsbmen. Man bringt died mit ber gänzlichen Aufbebung ber jles 
benten Eskadron eimes jeden Kavallerie-Megiments in Verbindung. Demnach 
märben die Offiziere und Unteroffigiere diefer bisherigen (Meferue) Eölabronen 
bei Vakanzen in dem übrigen Etfabronen einrüden, wodurch eine Erſparniß der 
Koften von 34 Offizieren, 80 interoffigieren und 30 Teompetern einträte. Seit 
der Aufhebung ter Kritgsbereitſchaft beſaßen die jiebenten Etladronen Feine 
Pferbe meht. Der Pferde Bräfeniftand der übrigen GFälatronen iſt 110, ſomit 
überdies weit geringer ala 1855. So bat ı. DB. im vorigen Jabre die biefige 
Garniſon 0 000 Zentner zur Rouragirung der Prerde verbraucht, für Das lau⸗ 
fende Jahr ift der Bedatſ auf etwa 60, 000 Zentner berechnet. Bon einer Redul ⸗ 
tion ber Artillerie verlautet indeſſen noch nichts, und eine ſolche ſcheint auch 
nicht beabſichtiget zu fein, da man deren Staud in dem Maße feſtbalten zu mol« 
fen ſcheint, daß auf je taufend Mann Infanterie jwei Feldgeihüge fommen, Bei 
der Infanterie iſt in vielen audwärtigen Garniſonen ber Präfentitand auf 30 
Dann für die Kompagnie berabgeiegt werben. (Reur 2er, Ztg.) 


Schweiz. 


Bei ber europälfchen Vedentung, welche bie Neuenburger Frage ges 
wonken bat und im Hinblick auf die erften Verwickelungen, weldie der Schweij 
broben, bürfte #3 eben vielleicht nicht ohne Intereffe fein, die eidgenäffiiche 
Militäermadht etwas niber ins Uuge gu falten. Belauntlich verbietet bie 
Bunbedverfaffung dem Bunde, ſtebende Truppen zu halten; auch den einzelnen 
Kantonen iſt unterfagt, ohne Bewilligung der Bundesbehörde ein ſtehendes Drer 
von mehr als 300 Mann zu haben. Das Geſetz fagt: „Dat ganie eidgenöffiiche 
Wilitãrweſen foll in feinen ganzen Umfange umd im der näheren Mnzbildueng 
feiner einzelnen Theile möglichft einfach und mit Bermeibung fees unmdrbigen 
Aufwandes eingerichtet fein. Die Kraft und bad Anſeben desſelben fol vielmehr 
auf ber Baterlandiliche der Bürger eines freien Staates, auf dem erniten und 
genauen Zuſammenhalten aller Tbrife des Bundes und auf tem feften Willen 
nad hoben Sinn beruben, ber im Zeiten der Ruhe ſich mit Umſicht und Anjtren- 
gung vorbereitet und im ber Zeit der Gefahr bem Arm des Eibgenoſſen jur 
entſchleſſenen Wertbeitigung des Baterlandes bewaffnet,“ Die allgemeinen 
Grumblagen bed eſdgenoͤſſiſchen Wehrwoeſent find, daß jeber warfenfähige Schwri- 
jer Seldat und verpflichtet iſt, zur Vertbeitigung deß Baterlandes Kriegsdienſte 
sir thunz baß im jebem Kanten die das Bundekhter bildenden Truppen ſtett 
vellftändig in Bereitfhaft gehalten und in jeumerem Mothfall verfügbar fein 
jollen; dañ die Mannſchaft aller Waffen gleihfsemig bewaffnet, gebildet und 
gerüſtet zum Bundeäherre vide; daß et demnach den Kantonen obliegt, für 
Vaffen, Munition und Uusräfung aller Urt und für bie Kriegsfuhrwerke zu 
forgen; daß Kon der Bundesbehoͤrde das Stabeperſonal ber Armee gewählt wird; 
daß die Eldgenoſſenſchaft feine militärische Anſtellung beſoldet, ſo lange fie nicht 
amt wirklicher Dienſtaktivität verbunden iſt. Um die Militärmacht der Schweil 
im Allgemeinen zu überſchauen, tbeilt man ihre Streitfräfte am beſten in zwel 
Kategorien, mimlih: die wirklich organifirten Truppen. Mus ihnen 
ſtellen bie Kantone ihre Kontingente zu dem 64,000 Mann ftarfen Bundeöbzere. 
Zerner gebört bieber eim Theil der Landwehrtruppen, weiche fih in mehreren 
Kantonen auf befferem bienftfähigen Fuße befinden, ald bie Kontingentötruppen 
anderer Stände. Die nit vollſtändig orgamifirten Streitfräfte, 
sim jene älteren Mannſchaftsklaſſen, melde zwar noch im bienitpflichtigen 
Alter ſtehen, allein gehöriger Formation und Inftruftion ermangeln; ferner die 
junge milizpflichtige, aber noch nicht eingetheilte Mannſchaft. Unter biefer Kater 
gorie find viele Unbemaffnete begriffen, hingegen enthält fie eine beträchtliche 
Zahl alter, verfüchter Schügen, bie bei einer allgemeinen Sandeverthelbigung 
treffliche Dienfte leiſten können. Die wirklich organijixten Trapben zählen: Ur 
tidletie und Train 10,500 Mann, DEN Gbenietruppen, 1900 Mann Kavallerie, 
8500 Scharfihägen, 100,00 Mann Infanterie, zufammen 121,600 Mann, 
Die nicht organlſitten Streitkräfte enthalten annähernd 84,000 Mann; Total 


der bienftpflichtigen Mannfchaft aller Kantone: 185,600 Mann. Dirfe Angehn 
begiehen ſich auf dir Zuſtaͤnde der Jahre 1838 und 1839, 

Die außerordentliche Entwicdkung, melde einige Kantone dem Wehrweſer 
feit dem Sondetbundaltieg gegeben, geftatten bie Annabme, daß die (Fidgenoffen 
ſchaft gegenwärtig ein guibewaffnetes und in feiner Mehrheit gutzeubtes Boll: 
beer von 200,000 Mann aufjubeingen im Stande ift; alfo 136,000 über ti 
dad Bundesbeer bilbenden 64,000 Mann; durchſchnittlich ein Wehrmann auf 
11 Derlen Benölkerung. Was das Ariegsmaterial betrifft, fo belaufen ſich auir 
der in Händen der Mannfchaft liegenden Bewaffnung, bie fie entweder auf eigen: 
Koften angeihafft ober vom Staate anvertraut erbalten bat, die in den Zeug: 
bäujern enthaltenen Waffenvotraͤthe in runden Summen auf: 60,000 Iafantı 
riegewebre, 3000 Scharfihägenitugen, 670 Stück Cefchäge jeder Art. Dirt 
ift bie Sefammideit der perfonellen und materiellen Streitkräfte, auf bie ſich te 
ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft fkügen kann. Weiters fommt dabei das günstige 
Terrain gu Serbffichtigen, ſewie, daß bie Staatbſchulden ganz unbebeutend int, 
waͤhrend ein Staatävermögen von 125 Mil, Fred, vorbanten iſt 


Frankreich. 


*(Baris, 16, November.) Der Kriegäminiiter bat bie Definition Mei 
nungen über feine Uusgaben für bad Dienftjahr 1854 im einem mehr alı 
FD Beiten ſtarlen Bande veröffentlicht, Die Armee bed Innern, bie vom Fie— 
lien, vom Orient unb von Ulgerien bilben darin vier gefonderte Mubrifen. Frank: 
reich hatte im genannten Jahre 488,000 Mann und 107,000 Pferde unter ten 
Fahnen, Die Brdärfniffe des Orientfrieges, die Grrihtung der Faierlichen Gurte, 
fo wie einer ſechtten Schwadren der Meiterregimenter und die Meageftaltung drr 
Urtilerie-Megimenter machten für Sold und Unterhalt ber Truppen eine Ererit 
erböbung nen ſaſt 50 Millionen nöıbig. Außerdem wurden viele Aue gaben Ber 
anſchlagungen uͤberſchritten, namentlich jene für bie Spitäler im Orient um für 
bad Doppelte, Auch murben für bie Kavallerie im Verlaufe des Jabtes am 
44,000 Pferde angefauft. In Folge biefer anſehnlichen Ertrakoſten Sem 
bie ſämmtlichen Ausgaben bei KAriegäminifteriumd im Jahre 1854 hir Zum 
von 541 Millionen Ar. 

“N, Franjzoͤſiſche Blätter berichten Folgendes über bie jogenanntm Bon 
grererchen Mafeten und beren Erfinder, welcher eben jegt erſt und imar 
durch den legten Krieg am das Tageslicht gekommen It, 

Jedermann kennt bieje Chefchoffe entweder aus der Prarid ober er but de 
son eine genügende Vorfteflung, daß es ummötbig, ſie teiter je beſchreiben 
„Der Gebrauch, aud weiter Berne ben Brand au ſchleudern, gebdrt eigentlich In⸗ 
dien an. Geſchoſſe ſolcher Urt wandten fchen die Pıyamiiner und verſchleden 
aſtatiſche Bölfer an. Gewiß ft, daß man deren in Frankreich ſchon unter Kari Vil 
bid zur Mitte des 17, Jahrhunderta hatte. Die Grfindung der neueren Ma 
Feten inbeh (einjt bei ben Frangofen rochettes, Bei den Engländern rockels ge 
nannt) ſchreibt man in&gemein dem engliſchen Obriftlieuenant Sir Willien 
Gongräve zu, ber ſolcht Vrojeltile zuerſt verfuchsweife im Jahre 1304 in ti 
neuere Keirgefunit eingeführt baben fol. Man läpt den Urbeiten dieſet Ofdleri 
immerhin volle Gerechtigkeit wiberfabren, wenn man auch erwabni, baf de 
neueſte Geſchichte eines Franzoſen ald Erfinderd der genamnten Projekile ger 
denkt, der in Furopa fast ganz unbekannt iſt, und dem die Feltzüge der Zramt 
fen erſt jetzt wieder, nad einer Lücke vom mehr ale 50 Jahren, im feine Ger 
reſtſtulren. 

Auf dem einen Hafenende Sebaſtepols ſieht man auf einen Meinen digel 
yu dem man durch die fünliche Schlucht gelangt, einen Friedhof, der feit Peginz 
biefed Jahrhunderteß oͤde und verlaffen lebt, Da ſtehen nun etliche wereingele 
Monumente, meiſt in Pyramidenform, und auf bem Einen berielben fieit mar 
tief in Stein gehauen die Worte; 

„Frangois Prävot, inventeur des füsces de guerre, mort k 17 
Mai 1798.“ 

Die Geſchlchte des Mannes, ber bier fo vereimgelt ruht, iſt folgende: 

Als die ruſſiſche Armee unter dem Fütſten Potemfin an die Belagerung 
son Otſchaloff ſchritt. blodirte ein Meines Geſchwader unter dem Prinzen vor 
Naffan bie Feftung von ber Dnjeberſeite und dem ſchwarzen Meere ber, um bie 
Berforgung bed Plahes von ber Serfeite abzuhalten, Obne Zweifel wäre birie 
Flottille der rürkiichen Sermadst, mit der je manchen Streit audfocht, unterlegt 
wenn nicht ein franzoͤſiſcher Offizier, der Metillerieobrift Prävot, Seit 2 Jahren 
in ruſſiſchen Dienften, fir gerettet hätte, Diefer rdenfe audgejeihmete alt geniale 
Offizier erfand bei diefer Gelegenheit (7) bie Sriegörafeten, melde in bem Tatel- 
werl der türflichen Schiffe bie größte Berheerung anrichteten; er wendete dieſel⸗ 
ben auch gegen bie Feſtung an und brannte damit Vorrathemagazint nieder un 
iprengte ein Pulwerbepot, 

Die Erfinkung bed Obriſten machte gu feiner Zeit großes Wufichen, en 
ed finber fü unter den Manuffripten ber Blbliethel u Sdeſſa ein Bericht del 
Prinzen von Maffau, der (vom Jahre 1788) der Sache ausführlih erwaͤhnt: 

„Herr Breuer,” fhreibt der Peing, „ber franyöiiiche Offer, dem © 
mir zur Werfügung geftellt Haben, mar mir waͤhrend des ganzen Feldzuges ver 


großem Mugen. Die Arlegdrafeten, welche er erfunden, fügten bem Feinde ber 
deutenden Schaden zu, indem fie feine Flotte in Unordnung brachten und feine 
Schiffe in Brand fiedten. Diefe Mafeten haben an dem einen Ende eine Rapiel 
von Dieb, weiche erplodirt, ſobald fie den Beben berübrt, ähnlich den Bomben; 
auch find fie mit einer Art won griechiſchem Feuer gefüllt, das ftüſſig und ungaus 
loͤſchlich, in Kapfeln von gleichem Metall eingefhloffen it und Alles entzündet, 
mas +8 berührt. Diefe Erfindung dei Herrn Prever iſt von großer Widtig- 
keit . Prinz von Nafau." 

Diefer Bericht mar am die Kaiſerin Katharina II. abgefaßt. Dad Lob bei 
fratgöſiſchen Offigiers Steht Übrigens nicht allein ba, fordern ed ſprechen auch 
ruſſtſche Geſchichteſchreiber jener Zeit ven ihm. 

Der Obriſt Proͤret fommanbirte Später bie Artillerie in Sebaſtobol und 
armirte die erften Seefortd biefer Feſtung. (Er ſtarb im bem genannten Jahre, 
errgeffen und verfchollen. 

William Gongrese machte feine Werfuche erit im Jahte 1804; fie fanden 
unter großem Zuſammenlaufe in Woelwich ſtatt und gelangen volltommen. Nach 
2 Jahre beſtaͤndigen Experimentitens, wobel Congroͤve eine Aubdauer odne glei⸗ 
eu entwidelte. wandte er ſeine Raketen 1808 gegen die Stadt Boulogne an, 
bei welcher bie zur Laudung in England beſtimmite franzoͤſſſche Flotte lag. Im 
nächſten Jahre praftisieten die Engländer diefe Waffe gegen Kopenhagen, wo 
fie damit wahrhaft pantſchen Schreden hervorbrachten. 

Im Jahre 1813 nahm ein engliſches Mafeteuräferps an den Operationen 
der Mllürten und an ber Schlacht Bei Leipzig Theil und Im Jahre 1815 figurirte 
1 Rafeteuestompagnie bei ber engliſchen Mreillerie bei ber Schlacht bei Waterloo, 

Die indiſche Kompagnie aboptirte biefe Waffe 1817, und bantbabte fir 
mit vielem Nachdrudt. 

In Frankreich begann man 1810 zu Vincennes, Gengrövefche Mafeten zu 
fabelgieen; 1811 zu Toulen, 1812 in Sevilla und 1813 in Hamburg feßte 
man biefe Arbeit fost. 

Einen bemerkenewerthen Erfolg Batten diefe Geſchoſſe 1816 gefunden, 
als Lord Exmouth Algier bombarbirte; feine Mafeten jagten den Einwohnern 
fotche Furcht ein, daß fe revoltisten und den Dey zur Rapitulation jwangen. 


Steapel. 


— b. Es türfte unferen Leſern angenehm ſcheinen, über die aftive Streit⸗ 
macht des Königerichd beider Sicilien Näheres much den neueften Uuswelſen yu 
erfahren. Wir geben hierbei ein vollftändiged Bild ber gefammien Armte biefes 
Landes, obſchon wir erft in Mr, 89 unferes Blattes biejen Gegenſtand beban- 
belt hatten: 


Infanterie. 
Röwigl Garde: 2 @renadierregimenter . . .„ A567 Mann, 
1 Regiment Zügen . 2337 5 
1 Regiment Marine-Infanterie 2337 5 
1 Rompagnie Leibwacht 160 „ 
Linie: 18 Regimenter 30381 „ 
1 Megiment Sacabiniere 2337. 
4 Schmweiperregimenter . . . 3808 „ 
12 Zägerbataillone 15, 
1 Bataillon Schweizerjaͤger 1329 „ 
16 Provinzialfompagnien 2240 „5 
1 Regiment Veteranen . 2098 = 
1 Inpalidendepot . 500 
1 emp. Schweiger Beteranen 200 5 
2 Genbarmerieregimenter . 4320, 
1 Kompagnie Pompiers 150 „ 
74814 Mann, 
Kavallerie. 
Koönigi. Barde: 2 Megimenter Hufaren . 1884 
1 Schmwabren Leibwache 150 
Linie: 1 Regiment Karabiniere 842 
3 Hegimenter Dragoner 2426 
2 Megümenter Ublanen . 1684 
1 Regiment Jäger . . 842 
1 Degiment Genvarmerie . 542 
8570 M.mit 765 0MPferke, 
Artillerie, 
2 Regimenter u uf . - . 4446 
1 geitenbe Batterie . 256 
1 fAhtoeiger Bußbatterie . 160 
1 Trainbataillen 200 
1 Pontoniersbrigade 560 





Genielorps, 
1 Bat. Sapprund-Mineurs 1440 
1 Bataillon Pioniere 1430 
2880 Mann. 


Die Sefammtftärke ber neapolſtaniſchen aftiven Armee beträgt demnach 
92,586 Mann mit 8997 Pferben; dayır Fommt eine Mefervearmee von 51,000 
Mann, d. h. 48,000 Mann Infanterie und 3000 Küſtenartillerie, fomit ein To- 
tale von 143,556 Mann. 

Die Marine zählt an Segelſchiffen: 

2 Linienfhiffen mit 170 Kanonen, 
3 Fregatten .„ 24 „ 


2 Korvetien .„. 88 „ 
5 Brigantinen „ 100 „5 
2 @oeletten .„. BE „ 
Un Dampfern: 
14 Fregatten Wo „ 
4 Koroetten . 4 
11 Schiffe 44 und 


3 Trandporter, — Außerdem” befigt biefelbe 10 Mörferr 
boote mit je 1 Moͤrſer, 10 Kamonenfhaluppen mit je 2 Stüden unb 3 Boote 
mit Pairband, jemit U8 Schiffe mit 8550 Pferbefraft und 832 Geſchühen 

An Slottenperfonale zäblt man I Bizeadmiral, 5 Kontresbmirale, 8 ir 
nienfdiffee und 17 Fregatienkapitäne, 30 Linienichiffölleutenantsd und 26 
Faͤhnriche. 

Dos Marine⸗Infanterieregiment beſteht aus zwei Bataillonen mit 1% 
Kempagnien. Dad Marine⸗Urtilleriekorpe hat 14 Kompagnien jebe zu 228 M., 
2 fire Kompagnien zu 138 Mann und 1 Stab mit 42 Individuen; das Ma- 
teofenforpd enblih zäblt 104 Offiziere und SOO Mann und bad Geniclorps 18 
Dffitere, 


Großbritannien. 


-h- (London.) Ein Korreſpoendent dei biefigen „Atbendums” berichtet aus 
Neapel, dab der bortige beveutende Bildhauer Signor Tito Ungelini damit 
umgebt, eine Statue des Kriegkhelden Herzog von Wellington anınfertigen. 
Dan ſieht, Neapel oder wenigitens feine Künftler fammeln feurige Kehlen auf 
dab Haupt Britanniad. (Ungelini ift ein durch feine Darftellung Eva's nad, dem 
Sündenfalle und ein Standbild Henry Clay's senommirter Künftler.) 


Tages: Machrichten. 


* (Bien) Ee. L. 8, apoſt. Majebls baden mit ellerhoͤchſter Entihliefung vom 
8. x. Mid. allergmäbigft zu gekatten grrabi, daß ker Bebalieur tirfee Journals, Dr. 
Jarsmir Kirtenfelb, den ihm von Zr, Mojeflät dem Kaifer von Nußlaud verliehenen 
©. Aunen«Orden IE Maffe anzehmen umd iragem bürfr. 

Erelchtang von Militärbiblierhefen.) Der gu Bien kürzlich verfiorben« 
Dr Pelig Joel das nad feinem Iepten Willen wegen Errichtung ton Militärkikflier 


Iheken Bolgented verfügt: 


„Dter Deſeerrelcher, la deſſen Beruf ber bei und Dentfhen nur ihwade 
Bunte bed Rationalfolges nikt girl leſchen IR, muß ven dem wärmien 
Danfgefühle für das sapfere 8. 8. Kriegäherer darchtrungen feln, durch deſſen Helbenthaten, 
sub wubra ularum ibrer fleggelrönien Fahnen, das fo gemlchlige Crkerreidh mirter 
arieplihe · Otdnang and Ännerer Bube zenieft, — Diefem mit grünen Borbrern gefmüde 
lea Reltern tes Orfammmtöfterreit einen ſchwachen GBewerit meiner Berrhrung barzubrine 
gen, Sinterbaffe ih ter & E. üfterreichüichen Armee meine ſäramtlicht, ziemlich zahlreiche 
VrivatBügerfanemlung and des meiften Fächern ber Lileralut in verſchiedenen Sprachen, 
nebjt ben bayu erjorderlihen Hilfe und Wörterbüchern, wie auch alle bagu vermenbbaren 
encyHopärigchen Merle, und ebenfo alle ſtch verfintenden, befantert jurleifihen Haudſchrif ⸗ 
ten in Ternienen, witb daden audgenommen, ld eine immermährense Stifteng unter 
jolgenter Irgiwilliger Auert nung: a) Ee wolle za hesläkl, E & obere Armee ⸗Kom · 
monde vrranlaffen, tab une gefammie Büderjammleng in mehrere Meine Samtsiblio- 
tbeken abgetheilt, und jebe der Ichteren zur Degröntung rben ſo yieler für bie in Heizen 
Drevinzialftäplen fationiriem, brienters tewischen Garniſonen gewiemet merbe; borzugeneije 
aber für jene kleine Barulfondorte, me, entfernt som der Saupiſtadt, amd Mamgel öffent: 
licher ober ſelbſt Privandeibbiklisehreken (gemäbnlich veraltetet Homane), es um jo ſchwetet 
wirh, Die Beltiee geblegener Werke fü zu verihaffen wnb durch dieſe, in ham Wohnſth⸗ 
der gereähinlih peinliciten Langwelle, tie freien Standen aufer dem Dienfte angenehm 
ausfüllen zu Kann, 

b) Sch eime ſolche für ben Garniſondort audgemähltee Hautbibllochel in einem 


um beſen bejlimmten Zimmer aufgeſtell werten, In meldied jedem Soldaten ohne Unter 


fie det Mamged, und, wie ed ſich von Mrinlih religiffem wnh polliigem Verurtbeil 
freiem Sriegern von feldft verfürht, allem wie immer Namen habenden Koufeffionen nad 
werbältuifenibiger Centbeilung ter Behrfhenden für Sir Seren Offiere und bomn für tür 


 6322N. mit 1347 Bierd ‚untergeortaeten Charge, wir much tem Gensarmeh ber freie Erntriet täglich geftatiet fein, 


TA8 


der feine Beifehbiltung durch die Lellüre ber darin aufbemwahrten Bücher zu berelchern Hamp Franz, Oberlt. vom 40. IR., q. & zum 17. Bend.-M.; Boy Karl, Oberlieut. 


wuͤnſcht. Die Verleihung der Bücher außer dem Leſelokale ift nur ausmahmdmeife den 
Herren Offizieren gegem dem bewilliget, bat ber betreffende Musleiber gegen einem audgr- | 
ellten Mevers ſich werbinblicd macht, das ihm gelichene Buch in demſelben Zuſtande, mie | 
er ed empfangen, Kängftend in der Fri von vierzehn Tagen wieder zurüczuflellen, u. f. m. | Köchert 


Neueſte Veränderungen in der 


Körber Philipp v., Oberflicut. des IR. König der Belgier, Direktor der orientalifen 
Akademie, 4. überzäbligen Oberä mit Beibelaffung im dieſer Anftellung, und 


Xeitl Franz, Major besfelben IR, j Oberfilient., dann 


Undree Moriz Edler v., Major des König ven Bairrn Drag.ıM., ;. Oberflieut. und 
überzähligen Premlerwachtmeiſter in ber erfien Arcieren ⸗Lelbgarde, ferter 
Nothauſcher Karl, Hauptm. ded Kaifer Franz Iofef IR. un? Kommandant ded Ka: 


deiten-Imftituted zu Marberg, und 


Haufchka Franz, Hauptm, des Dom Miguel IR. und Kommandant bes Kadetten- 
Infitutes zu Straf, 4, Majeren im biefen ihrem Anftellungen, und zwar @rfterer 
mit der Eintbeilung bei Baron Roßbach und Lepterer bei &H. Franz Ferdinand 


d'Eſte Inf. Meg. 


Lufa Thomas, Sptm.Mutiter, z. Major-Mupitor im 1. Banal⸗Grenz⸗ IR. 


Bu Megimentefommandanten die 2. Oberſten:; 


Daun Wladimir Oraf, des Graf Nugent IR., und Bebzeltern Leopold Mitter von, 


des König der Belgier IM. 


Maver Frievrid, penſ. Titular-Oberft, ;. Vlatzkommandanten in Paris, un? Sabo: 
retti Wilhelm Erler v., penj. Major, ; Plaglommandanten in Udine. 

sa Oberlis, die Unterltd, 1. RU: Polak Aleris, vom Vionierkerps, beim 9. Jägerb.; 
Daubleböty v Sternek Moriz, vem Pionierkorps, beim 11. Tägerbat ; 


Piere ler. Freib. »,, vom 11,, beim 24. IR.; 


vom d. Kür-f,, q. t. zum 6. Bend.-R.; Zaburek Iob., Unterlt. 1. RL. vom 
28. IM, q. t. zum 2, end; Weigl Nobert, Unterlt. 2. Rt. om 30. IR-, 
g.t zum 4. Send, und Deim franz, Unterlt. 4. Kl. vom Pionierkorps, 


q. t. zum 17. Gend.«R. 
Friebri, Oberlt. vom &, q. t. zum 10.; Schwarz Jeh., Okerlt. vom 10., 
t, um 4; Staudinger das Oberlt. vom 4, q. t. zum 9.; &eliger, 


| Ebert. vom 9, q. t. zum &, und Bachmann Joſef, Oberlt, vom 4., q. t. 





zum 10. Art -Meg. 


k. k. Armee. Ueberfegungen. 


Gerlach Fran;, Major des EH. Lurwig IN, zum Graf Degenfel® IM 


Benfionirungen 
Siccard Friedrich Hauptm. der Militärkanzleitrande, und PWappenberger Iolef, 
Sptm, des Armeeflanded, beide mit MajerdEbaralter ad honores. 


Drdensverleihungen. 

Das Nitterkreuz 3. Hl. bes königl. bänifhen Danebrog-Orbene: der Oberfllieut. 
Ernit Freiberr ». Boxberg, des Prinz Alerander zu Württemberg Hufi.-Meg., 
u. Major Mur. Hudolf Yreib. v. Berlichingen, des €&. Karl Lupwig Ubl.-R. 

Den Eönigl. preuf. rothen Adler⸗Orden 3, Kl.: em Major im Penfionsftande 
de v. Rauski. 

Das —— a. SI. des grokb. beſſiſchen Lubmwig,Ortent; tem Sauptm. Karl 
Breib. v. Meifinger, bed Ritter v. Benedel IM. 

Dra fürnl, Hohenlohe ſchen Haus: und PhonigsÖrden: dem Unterlieutenant Karl 
Fürſten Gohenlohe des Graf Wallmoden Ublanen-Neg. 

Die E. k. Kämmererdtwiürde erhielt: ber Wittmeijter im ber Armee Friedrich Freih. 
». Berlichingen. 

Sterbfälle 








Hild Karl, vom 14., beim 


33. IN; Dorotka v. Chrenwall Jof., vom 23, beim 21. IR; Pacor Wurftenberg Ludwig v., ehemaliger Okerlieut. des Prinz Savoden Drag.Peg., ju 


Alber v., vom 39., beim 37, TR; Pop: 
Fraas v. Friedenfeld Karl, rim 4. 


Ungefommen in Wien. 


ägerbat. 


2eonibad, vom B1., beim 33. IM. ; 


Worb naht Vern, 
Zabern Karl, Kauptm, 2, Kl. des 10. Ihgerbat. 


(im 18.00) ae en Ban am 4. 9. nen| DEN Köblichen Negiments⸗Bibliotheken 


Bet (Beopolsttadt, ſchw. Adler), und Megner, vom 19. IH, 
yon Olmüg (Wieden gold, Kreuz.) 


(Am 19. Nov.) Die Mojore: Graf Aueröpers, vom 4. 
IR., von Pea (Schulhef Mr, 44), 9. Kwaſſo, in Benf.r 
Stand, von Nadwat (Stadt, gold. Ente), und Uherel, in Penf.r 
Stand, son Ruf (Beopoltfladt, weiße Hefe). — Die Hptlt.: 
Belbr, vom 9. IN,, von Bufareit (Iofefkart Ar. 63), und 
Baron Hilverien, vom 20, IN, von Temesvar (Stadt Lon⸗ 
pe Nittm. Uffner, vom 3. IN., von Briczan (Baimgrube 

T. ). 


(Am 20, Roy.) Die Oberfilt.: Wüti, som 9. Benichu» 
tıillon, von Krakau (Stadt Nr. 102), Kraufe, vom Raleteur- 
resiment, von Wiener» Neufadt (Bankfirafie Mr. 491), und 
». Gerber, vom 19. Gend.R,, von Oedenburg (ungariſcher 
Warbebof). — Mafor Fiſcher, vom 7. Uhl.» WR., von Bufareft 
(2eopoldftatt Ar. 060), 


Wbgereifet. 

(Am 18. Nor.) Oberfilt. v. Müller, vom 9. Art M., nad 
Olmũtz. — Die Majore: v. Leyrih, vom 9. Art M., nah 
Vardubih, und Bigler, vom 6, Kür R., nah Troppau. — 
Die Spilt.: Keil, vom Genielab, nach Trieft, und v. Joelſon, 
vom 56. IM., mad Trießt. — Ritim. Graf Pachta, vom 1. 
Ubl.R. nach Bifenz. 


(Am 19. Nov.) Oberfilt. Wimpffen, in Penſ.Dtand, nad 
Gras. — Major v. Zrpbarosie, in Venſ.“Stand, nad Graz. 


(Am 20. Nor.) Oberül. Ezarren, in Venj.» Stans, nad 
Breod. — Die Mojore: Baron Ingenbarff, in Benf.- Stand, 
nad Bellumo, und », Aeboth, in Denf,»Btand, nach Babolna. 
— Die Hpilt.; Neumann, vom Genieñab, nach Kralau, v. 
Memeiby, vom Flottillenkorps, mach Prefburg, v. Maierds 
bad, vom 36. IR, nah Main; und Hilll, vom 14. IN., 


mac Ilbine. 
Ein Oberlieutenant 7... 3.1 

vom 12. Juli 
185% eines in den Donaufürftentbümern Aationirten ungas 
tiiben nfanterieregintentd wunſcht mit eimem Herrn Kar 
meraden eined boͤhmiſchen Infanterieregimented zu taujchen. 
Mährred durch bie Mebaltien, 


Zwei Generals- Schabraken und 
ein Mantelſach 


find billig zw verlaufen, menon bie eime ganz meu, bie ambere 

ſcen öfter aufgelegt, aber in ſehr gutem Zuſtande erhalten. 
Iu fehen bei kem Schneivermeifter Anton Jakel, 

Areiung Rr. 137 im Gewölbe, in Wien. (136— 2) 


erlaube id) mir meine Buchhandlung zur fchnellen und billigen Beforgung geneigter Aufträge 
bejtens zu empfehlen. Mit gebiegener Unterbaltungsleftüre, militärifchen und politifchen 
Werfen beitend affortirt, beziehe ich wöchentlich mehrmals Fubr: und Poftfendungen aus Leipzig, 
fo daß ich mit dem Neuejten früßzeitig verfehen und Bejtellungen meijtens umgebenb ausjufübren 
im Stande bin, — Ebenfo liefere ih alle Journale und Zeitichriften billigt und werben 
Kataloge darüber gratid ausgegeben. 


Rudolph Lechner's k. k, Universitäts-Buchhandlung in Wien, 


Stod-imsEifen Nr. 622, gegemüber der Seilergaffe. (135—3) 


Krühere Ziehung. 
D: ungewöhnlichen Vortheile, melde die auf vorzüglihe Hypothek begründeten 


Gräf. Saint-Genois (40 11.) Lose, 


ſowohl megen der großen Gemwinnfte, welche fie enthalten, als der bedeutenden 
Anzahl Looſe, welche im Vergleiche zu anderen derartigen Partialen jept ſchon 
gezogen werden, haben fo allgemeine Anerkennung gefunden, daß der bereits erzielte 
namhafte Abſatz davon es ermöglicht, — auch die zweite Ziehung, melde laut 
Spielplan erft am 1. Februar 1857 ftattfinden follte, — früher, nämlich 


fchon am 15. Dezember + J. vornehmen zu können. 

Mit dem Ankauf eines Saint-Genois-Loses von fl. 40 — ift bie 
Gelegenheit geboten, jährlich zweimal auf die großen Gemwinnfte von fl. 70,000 
— 50,000 — 30,000 — 20,000 E. M. :c. ꝛc. mitzufpielen, und im un- 
günftigften Falle muß man für ausgelegte fl. 40 — mindeftens fl. 65, 70, 
75 bis fl. SO — zurüderhalten. — Der fleine Betrag von fl. 40 — verzinfet 
fih daher jedenfalld nicht nur jehr gut, fondern man jpielt auf eine große Anzahl 
der vorbefagten großen Geminnfte, bis das Loos gezogen wird, gemwiffermaßen 
umſonſt mit, und fann, wenn man dies nicht mehr will, dasfelbe jederzeit und 
in allen Orten zu gutem Preis verkaufen. 

Die Lofe werden durch dad Bankhaus J. G. Schuller & ©. 

am Hof Nr. 329 ausgegeben und die Verloſungsbeträge durch das 
Bankhaus S. M. v. Notbichild in Wien ausbezablt. 


Wien, im Oftober 1856. 








Eigenthümer und verantwortlicher Redakteure Dr, 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer, 


⸗ a 


Militäriſche Zeitung. 


N”94. Mittwoch den 26. November 1856. IX. Jahrgang. 





Wien, Erfbeint jeten rittiwodb und Bamfiag In imım ganzım Bogen, Uhennemeniäpeels Hhr Minen wimtrllährig 1 #30 fr. Bür Unbmärtige a E20 Ir. RER, wofür dab Blatt 
pertafrei zugefenbet wirb. — Binzelme Mlätter kaflın 6 fr. AM. Prinumerakien wörk angensmmen im Rompteir der „Pilitirijen Zeitung” (Beat, MWeiljeile Me. TI), wohin ven auhmärigen 
Sven bir Beträge in franlirten Belefen eingeftmbet werben melien. Deferate werten bie beeimal gefpaltene Wetilgeile zu 4 fr, MER. Beradiant, — Mnonymı Bultrige bilden unterbdfiätlget, — 
Unfrantirte Briefe von unbelannten Bin imbern wirken nit anpenemmen. 

BEE“ Im Wege den Dohbanbeia iM die „Militärifche Britung* turb 2. Beraldn Bohn pw daziaben. 





Technifche Briefe | x. 
son Ferdinand Artmenn, k, h. Slauptmann im Genie-Stabr. KRonfervation mittelft fäulnifwibriger Subſtanzen. 
(Steh) Es gibt eine große Anzahl von Subflanzen, melde die Eigenſchaft 





















befigen, bie Fãäulniß bintanzuhalten ober im Falle fie bereits eingetreten wäre, 
biefelbe zum Stilfftand zu bringen, 

Wenn es auch noch nicht volllommen aufgehellt ift, worin eigentlich 
ber Grund biefer Wirkfamfeit liege, fo dürfte doch die Erklärung, daf durch 
Hinzutreten dieſet faulnißwidrigen (antifeptifhen) Stoffe zu dem fäulniß ; 
fübigen Körper hemifche Verbindungen entftehen, in denen die Neigung jur 
Faͤulniß aufgeboben ift, die meifte Wahrfcheinlichkeit für ſich haben. 

Der Umfland, dad oft ungemein geringe Duantitäten der amtifepti= 
ſchen Subitang die Fäbigfeit befipen, große Mengen fänlnißfibiger Stoffe 
zu fchügen, ift für und Fein einzeln dedendes Faktum mehr, indem wir bei 
ter Gührung und Fäulnif analoge Fälle beobachten konnten. 

Wahrſcheinlich wirken die fänlnifwidrigen Steffe in äbnlicher Art ein, 
wie ber Sauerjtoff bei der Einleitung des Fäulniäprozefies. 

Bei vielen der antifeptifchen Subſtanzen (Gerbſtoff, Piktinfäure x.) 
iſt aber bie Bildung einer beftimmten chemiſchen Verbindung (Pikrinſäure) 
von ausge zeichnetem Charakter '4°) zu Beobachten. Im diefen Fällen findet 
die Einwirkung nad fonftanten Berbältniffen ſtatt. 

Bei andern (ſchweflige Säure"), Kohlenorpb, ſchweflig· und unterſchwef ⸗ 
ligſaure Altalien) erflärt ſich die Wirkung durch bie große Verwandeſchaft 
derſelben zum Sauerſtoff, in Folge deſſen ſe den zur Fäulniß nöthigen 
Sanerftoff am ſich binden und daher fo lange bie Fäulniß aufbalten, als fie 
* noch nicht die entſprechende Menge Sauerſtoffgaſes aufgenommen 

aben. 

Oder es fchügen diefe antifeptifchen Subftanzen die fäulnißfähigen 
Stoffe dadurch, daß fle ſelbſt gar feinen Sauerſtoff (Stickgas, Koblenmafler- 
stoffe, Blauſaͤure, Chloroform) oder in einem bereitd von einem andern Ele⸗ 
mente firirten Zustande befißen (Rohlenfäure). 

Dei Anwendung jener Subftangen, die felbft in ehr geringen Mens 
gen die Eigenſchaft haben bie Faͤulniß zu verbindern (Kreofot), tritt eine 
Gerinnung der eimeifartigen Beſtandtheile ein, wodurch tbeilmeife die Er« 
Härung ibrer Wirkungsweife reſultirt, indem thierifche Subftangen, un« 
löslid gemacht, ſchwer faulen, 

Bon ben vielen antifeptiichen Subſtanzen ift ſedoch nur der Gebrauch 
einiger zur Konferpation von Nahrungsmitteln zuläffig; ba bie andern ent» 
meber auf ben menfchlichen Organiänus abfolut tödtlid einwirken (Mrfenit, 
Kupfer«, Zink, Ouedfilber: and Barytfalze, die Alfaleide '*), Pilrinfäure, 
Chloroform ıc.), ober die Verbaulichkeit und den Geſchmack in gefährlicher 
Art beeinträchtigen würden (Gerbitoff, Kohlenwaſſerſtoffe, Harze, Balfame, 
ätberifche Oele ı«.). 

Es erübrigen baber von allen antifeptifchen Stoffen ald geeignet zur 
Konfervation von Nahrungsmitteln: Koblenjäure, Kohlenorvd, Stickgas, 


Direkte Verſuche (Wagendie) ſprechen biefür, fo mie auch der Bericht 
des Herrn Girardin 1°), über die vergleichenden Analyfen des amerifanifchen 
Salifleiſches und Speds mit jenen berjelben inländifcden Produfte, 

In Folge eines Delrets vom Monat Auguſt 1854 wurde in Rranl: 
reich gegen einen geringen Eingangszoll bie Einfuhr von gefalgenem und ge: 
räuchertem Fleiſche bemillige, im Folge beffen aus ben 2a Plata> und den 
vereinigten Staaten Norbamerifa’d große Senbungen in mebrere große See: 
bäfen gelangten. 

Um bie frage über bie relative Nahrungsfäbigkeit diefer Subftangen 
mit benfelden inländifhen Produlten frifcher Dualität ıu beantworten, 
machte Herr Girarbin mebrere Verſuche, in Folge derer er ſich entſchieden 
genen bie Mufbewabrung bes Fleiſches mittelt des Einſalzens ausſpricht 
und biefür jene mitteljt kũnſtlichen Austrocknens in Vorſchlag bringt. 

Dei dem Einſalzen bes Fleſſches werden außer Kochſalz noch andere 
Salze und Gemiürze verwendet, tbeild um bas Fleiſch verdaulichet und an- 
genehmer zu machen, theil& auch um die Haltbarkeit besfelben zu befördern. 
Nadı der Approviſtonirungs-Vorſchrift vom Jahr 1808 (3, 17) follen auf 
einen Zentner Fleiſch Pfund Goriander oder Galgantwurzel nebit 15 
Pfund Salı und einer Maß Wachbolderbeeren genommen werten, 

Die engliſche Salgbeige wird aus 6 Pfund Kochſalz, 3 Loth Salpeter 
und 1 Pfund Zuder in der Weiſe dargeſtellt, daß man die Miihung in 40 
Pfund Maffer auflöft, dann aufkocht und abſchaäͤumt. Der Zucker verbindert 
bad Sartwerben bes Fleifches, welches ber Salpeter allein veranlaffen würde, 

Bethell wendet zur Aufbewahrung von Fleifh fir Seereifen eine 
Mifhung von Holieffig und Salzwaſſer an ꝛc. 

Der hieher gebörigen Borfchriften gibt es übrigens ungemein viele. 
Faſt jeder Fabrikant gebraucht befondere Miſchungen, bie er geheim hält 
und auf bie er ſich viel zu Gute thut. 

Leider fpielt heutzutage das PVökelfleifch noch eine ſehr bebeutende 
Rolle am Schiffe, und man fann vorläuftg ſich höchſtens bemüben, den nach ⸗ 
theiligen folgen besfelben durch gleichzeitigen Genuß von Gemüfen, Bier ır. 
vorzubeugen. 

Beim Gebrauch besfelben in Feſtungen iſt wohl von bemfelben nichts 
au befiicchten, wenn es gemäß ber Upprovifionirungs-Vorfchrift (Beilage C) 
vom Jahr 1808 im Vetein mit geräuchertem Flelſche, welches in diefelbe 
Kategorie gehört, während 15 Tagen Gmal in Abwechelung mit friſchem 
Fleiſch verabreicht wird. 

Aus ben früber —— Berbältniffen über bie Ernaͤhrungsfähig ⸗ 
keit Fol die Ration Pöfelfleifch datjelbe Gewicht haben, wie bie Nation an 
friſchem Fleiſch, wie dies auch wirflid bei und Statt findet, 

Bel dem Einfalgen ber Gurken und dei Sauerkraut tritt außer ber: 
felben Einwirkung des Salzes noch ein befonderer Prozeß, mämlich bie 
Milchfäuregährung hinzu. Die ergengte Milchſäure befindet ji im ber Lade, 
womit ſich diefe Begetabilien nach dem Ginfalgen umgeben. 

Auch zur Konfervation von Eiern bat dad Salz Anwendung gefuns 
ben. Diefed Derfahren ftammt von dem Ehinefen unb wurde von Itier bes 
kannt gemacht. Schubert "") berichtet, daß wenn bie Eier in eine Kochſalz · 
löfung gegeben werben, bie auf 1 Theil Kochfalz 10 Theile Waſſer enthält, 
fe nad 19 Monaten faum vom frifgen Eiern unterjdieben wer- 

en könne. 


») Bine folde WBerbimtung nemme id biefenige, bei ber ber Gegenſad der ver · 
bunbenen &lemente ein großer if, im Folge brifen ihr Juſammenhalt nicht fa leicht ger 
#ört werden kann, 

sr, Gämerllige Säure refultiet beim Werbernmen des Sämeleld; Zohlenwaſſer 
fbeile nenn man Verbimbuangen ded Kohleuſte ffe mir Wafferfioff; Blanfdure ih eine 
Verbindung von Kohlenſteff, Wafferkoff und Gtidftoff; Chloroform eine Verbindung 
von Rohlenfloft, Wafferlish un Ghlor; Kohlenergd it eine Verbindung von Kedlenkoff 
Pe = Sälfte jenes Sauerfoffed, der bri Siſdung von Rollenfäure an ten Kohlen» 

keit, 

+30, Allaleibe finb bie Eräger ber Mirkumg gewißfer, mei beitig auf irn wende 
fihen Or zaniemug eingrelfender BRunynfubfaspn; fie derlan : dom Kreiklauf, 
fomehl_ am and für ſich, old auch durch ihre Berfepumgtprorufte. Die befanmiehen unter 
" Dr dad Ghinin, Strphnia, Rafein, Ricotin und Me im Oplum enthaltearn 

oite. 





.) tes rendus Modrmber 1855, Mr, 10. 
“r) Dinglerd pelyt. Journal, Bunt iet, ®, 159, 


750 
ſchweflige Säure, Kreofot Cein Beſtandtheil bes Holztheers), Gewürze und 
Ei 


fen. 

Die ſchweflige Säure iſt bereits ſeit lange im Gebrauche, um das Ber: 
erben des Weines, der in Faͤſſer umgefüllt wird, zu verhindern, 

Zu biefem Zwecke werben einige Schwefelfüden innerhalb des Faſſes 
verbrannt; die hiedurch erzeugte ſchweflige Säure wird von dem nachttäg ⸗ 
lich eingefüllten Weine abforbirt und bald von dem Sauerjtoffe ber gleich ⸗ 
zeitig mit bineingelangten Luft noch zu einer höheren Orpbationsflufe, näme 
ib ber Scwefelfäure, orvbirt, weiche dem Weine beigemifcht bleibt. Da 
en biefelbe nur in jehr geringen Ouantitäten verbanden if, fo iſt von 

erfelden fein nefundheitsihäblicer Einfluß zu befürchten, 

Nach Braconnots"") Vorſchlage foll die ſchweflige Säure aub An- 
wendung jur Konſervation friſcher Gemüfe finden, die ſich leicht weichlochen 
laſſen. 

Rach demſelben wird ein Faß zu *, mit friſchem Gemüfe gefüllt und 
durch die Oeffnung ein Schwefeldocht an einem Eiſendrahte eingebracht, 
biefer barin angezündet und das Faß verichloffen. Nachdem die Einwirkung 
eine Zeit gedauert batte, wurde bad Faß geſchüttelt, um bie Blätter mit ber 
ſchwefilgen Säure in Berührung zu bringen, bie almälig abjorbirt wurde. 
Das Gemüfe erjchien hiernach, nachdem et einen Theil feines Begetationd: 
waſſers verloren hatte, wie gefodht. Es wurde baranf in Töpfe gebracht und 
biefe mit Pergament verbunden in dem Keller gejet. 

Mad) 9 Monaten war dasſelbe noch vollfommmen gut erhalten, Wenn 
man ſich besfelben bebienen will, braucht man es nur einige Stunden im 
Waſſer weichen zu laſſen. 

Das Kochen dauert nicht länger, als bei friſchem Gemüſe und der Gier 


Sache if, fo gebührt dod Reichenbach bas Verdienſt, uns in bem Kretfet 
den Träger der Wirkung des Rauches fenmen gelernt zu baben. 

Fleiſch, welches in eine Kreojotlojung getaucht oder dem Rauche aut 
geſetzt wurde, fault felbft in warmer Sommerluft nicht mehr, fonbern tred 
tet allmälig ein. 

Bei diefer Operation nimmt jedoch dad Fleiſch einen eigentbümlichen 
Geruch und Geſchmack an, der manden Leuten zuwider ift, und der nad 
Stenhoue *) auf bie Art vernsieben werden fann, daß man das Fleiſch in 
eine Kreoſot⸗ Atmoſphäre bringt. Diefe Kreoſot⸗ Atmoſphäre laun anf die 
einfachſte Urt erhalten werben, wenn unter jedes Stück des aufgeh 
Fleiſches ein Schälchen mit Kreoſot geſtellt und das Ganze mit einem Indy 
überbedt wirt. Die durch Verdünſtung bes flüſſigen Kreofors gebilteten 
Dämpfe mengen ſich ber Luft bei, und büben jo eine ſogenannte Streo: 
fot » Armofphäre. Noch fchneller entwiceln ſich diefe Dämpfe, men der 
Teller vor dem Aufgießen des Kreoſots etwas erwärmt wurde; hängt mın 
endlich das Fleiſch in einem hoͤlzernen Kaſten oder einem irdenen Topf mit 
Dedel auf, jo iſt der Erfolg noch beffer, Das Fleiſch zeigt gekocht wid: 
den geringiten Gerud oder Geſchmack 

Bei und geht der Raͤucherung ſtete die Einpöflung jucor, deren Imed 
nicht mar ift den Gefchmad bes Fleiſches zu verbeifern, fondern auch zur Kon, 
——— 

üchner "*) bat über Die Raͤucherung des Fleiſches in der I it 
jehr werthvolle Mittheilungen gemacht. R — 

Nach demſelben hängt der Wohlgeſchmack des Fleiſches vorzuglich son 
der Art des Poͤkels ab, ber meiſt ber Räucherung vorangeht, Dad Ein- 
pöfeln wird auf fehr verſchiedene Arten beforat; häufig wird das zu pöfelnte 


ſchmack foll, da bie fchmeflige Säure bald verflüchtigt, ebenfo angenehm fein. ; Fleiſch mit grobem Kochſalz, die gröberen Zrüde, wie Schinken ober tere! 
Eine Haupturſache bei biefer Konfervirungsmerbobe iſt, es nur Frifch | Mindfleiich, auch nleichzeitig noch mit etwas Salpeter eingerieben, um rin 


gefammelte Gemiüfe derjelben zu unterwerfen. 

Das Stidgas wirkt wohl felbjt nicht ald antifeptifh, Tondern nur im 
To fern, ald e# feinen Saueritoff enthält. 

Da jebody dasſelbe im Großen [wer frei von Sauerſtoff barjuftellen 
it und feine Anwendung eine vorbergehende volltändige Entfernung des in 
den Nahrungsmitteln enthaltenen Sauerftoffes bedingt, jo it die Anwen⸗ 
dung desjelben nur eine im Kleinen ausführbare Operation. 

Weit vortheilhafter eignet jih zur Anwendung im Großen das Kohlen⸗ 
oxvd⸗ und dad Kohlenfüuregas. 

Lemaffon und Dupre'*) fanden, daß das Kohlenorvdgas eines ber 
beiten Mittel zum Konferviren von Nahrungsjtoffen befonders thierifchen 
Urfprungs fei. 

Sie laffen dasſelbe entweder allein oder in Verbindung mit andern 
Gadarten oder ätheriichen Oelen in luſtdicht verichloffene Gefäße ſtreichen, 
welche bie zu konſervirende Zubitanz enthalten. Wenn die Subſtanz jedoch kei⸗ 
nen fremdartigen Geruch oder Geſchmack erhalten fol, wenden ſie nur reines 
Koblenorybgas an, dasſelbe ertbeilt dem Fleiſche eine ſchöne rothe Farbe, 
welche ih volllommen erhält. 

Dr. John Myan”) lief ſich 1846 ein Verfahren patentiven für bat 


beffere Möthe des Fleiſches zu erzielen. An den Schinfenfnochen berat mirt 
geitoßener Pfeffer mit bineingebracht und zwiſchen die Fleiſchſchichtea Ler 
beerblätter, Wachholberbeeren und Gewürz eingeftreut, 

„Die gebildete Lade wird täglich von neuem über das ganze Fleiſh ge 
ſchũttet, ober ed wird das Faß mit Kochfalzlöfung gefüllt, im melden ale 
feine Ueberſchüttungen nothwendig find. 

Büchner räth vorzüglich das lehtere Verfahren. 

Das aus dem Pölel fommente Fleifh muß man einige Tage abtrof: 
nen laſſen, wobei man vorzüglich ſtreng darauf au ſehen dat, daß feine 
Schmeißfliegen dazu fommen und ihre Madeneier bineinlegen. Diefet wird 
im Winter weniger ala im marmen Frühjahr und Sommer zu befürchten 
fein, weßwegen ed gut iſt, im Falle man ein recht haltbares Fleiſch erzielen 
will, ſich mit dem Schlachten jo einzurichten, daß das Fleiſch bis Ende yebrmar 
aud dem Pökel im bie Raäucherung fomme, Beim Räudern felbit if jeteh 
vorzũglich darauf zu feben, daß dasſelbe ununterbrochen fertdauere. 

Sollten fedoch die Umjtände diefe Finrichtung nicht erlauben, jo ik 
dafũr Sorge zu tragen, daß das Behältnif, wo das Fleiſch hängt, vor tem 
Frofte geſchũht Sei, weil bad Gefrieren des Fleiſches von großem Nachtheil für 
feine künftige Aufbewahrungsfähigleit iſt. Das bloße Aufbängen bet Flei⸗ 


Konſerbiren thieriſcher und vegetabiliicher Subitanzen. Er wenber hiezu ſches in der Eſſe hat den Rachthell, daß dasſelbe durch mitgeriffenen Ruf ar 
entweder ein Gemiſch von Koblenfänre und Salzjäure (Verbindung von |jeiner Oberflähe eine bike, höchſt rußige Kruſte erhält, die ben weiten 


Chlor mit Wafferitoff) oder von Koblenjüure und GEifigjäure an, 

Für tbieriiche Zubjtangen wendet er ein Gemenge von Koblenfäure 
und Holgfäure (wegen bes enthaltenen Kreoford) an. 

Zur Konfervation von gegohrenen Flüſſigkeiten dient nur reine Kob: 
lenſaure, bie mit einer großen Kraft in die Gefäße hineingepreft wird. 

Die zu fonfervirenden organiſchen Subjtanzen bringt man in einen 
Tuftbichten Behälter, welchen man mit dem Gaserjeugungsapparat verbindet. 

Wie man aus dem Vorbergebenden erjieht, jind alle hieher einfchlägige 
Methoden mit einer jo großen Umſtändlichteit verknüpft und geftatten außer» 
bem eine fo geringe Beweglichkeit, daß man denſelben wohl in vorbinein 
die Anwendbarkeit für das Kriegs⸗ und Seeweſen abfpredhen kann, 

Die größte Wichtigkeit unter allen antifeptifchen Subftanzen, bie zur 
Konſervation animaliicher Nahrumgämittel verwendet werben, hat jedoch das 
Kreofot (Frleifcherbalter genannt). Dasſelbe findet ſich in dem Mauche, der 
ſich beim Verbrennen von Holy und jonftigen Pflanzenitoffen bildet, und 
kaum leicht in größeren Mengen im reinen Zuftande aus jenem Antheile des 
Holstheer'ä'*) bereitet werden, der ſchweter als Waſſet iſt. 

Während die antijeptiiche Wirkung des Rauches eine längft bekannte 





#8) Anmales de Chimie et Physique, Februar 1637. 

”) Technologiste 1818, 2. Al? 

#9, Landen Jowrnal of arts 1847, ©. 351 

1m) Wird Kol; in weriloffenen Wrfähen einer heben Temperatur auf zrſeht, fe 
entfleben unter Ciltung von Selzlehke, die in ben Beiäen zurädtleibt, eine Menge luft: 
förmiger Prödefie, vom denen jebedı ein Theil durch Moküblung in flüffiger Germ erbalı 
tem werben Hamm und Im hleiem Zeftaud ⸗ den fogemamnten Therr bildet. 


Zutritt des Rauches ſehr erſchwert, und ferner daß in Folge ber groien 
Hige leicht Fett ausfliegen kann 

Es ijt daher nothwendig, befondere Rauchkammern feitwärts bei 
Schornjteines anzubringen, in Die ber Rauch vermittelt eigener im Schern⸗ 
fteine angebrachter Regiſter geleitet wird. Da der Rauch beim Eintrirt in 
biefe Kammern von feiner urfpränglichen geraden Richtung abgelenkt wird, 
fo ſeht er den mechaniſch mitgeriffenen Ruß arößtentheild ab. i 

Damit jedoch der Rauch nicht zu Kalt an das Fleiſch trete, dürfen dir 
Kammern in leiner großen Entfernung von der Fenerungöntelle angebratt ſein 

Die Anwendung von Braun: oder Steinfohlen zur Weuerung ik 
unthunlich wegen des abſcheulichen Geſchmackes, dem hiedurch das Fleiſd 
erbäft. Da jedoch heutzutage an mandıen Orten die Holzfeuerung als zu koſt 
ſpielig durch Torf, Braun: oder Steintoblen-Feuerung erieht iſt, ſo mr 
in diefem Falle die Raͤucherung mit Rauch durch eine Raucherung auf naſſen 
Wege erfegt werben, 

Die Anwendung des Holjeffigs (der auch Kreoſot enthält) zu bier 
Zwecke, wie fie an manchen Orten gebräuchlich ift, gibt dem bamit behantel: 
ten Fleiſchſorten einen unerträglichen Geſchmach 

Dirfer Uebelſtand ſoll nach ven erfolgreichen Verſuchen Jaͤgera“ 
dadurch vermieden werden, daß ſtatt Holzeſſig eine Miſchung von Blanirad, 
mie er ſich bei Holzfewerungen in dem untern Theile der Eſſe abſeht, un 
Waſſer genommen wird. — 


a Echo da monde aarant Nr. 43. 
0) Dinzler'd polpt. Journal Bamb IB, ©. 224, 
ur) Volgtehwiiches Motigblait 1836, ©, 188, 


Jãger nimmt zu ben Würften, dem Sped und Schinken eined Schweins 
von 120 Pfund Gewicht 1 Pfund Glanztuß, kocht denſelben mit 7 Maß 
weichen Waffers fo lange bid es zur Hälfte abgebampft iſt, läßt erfalten, 
ſeiht ed dann durch und fügt 2—3 Hände voll Kochſalz hinzu. In diefe 
Fläffigleit legt man Heine Würfte Y, Stunde, große 1.—1 Stunde, Sped 
je nach der Größe 6—8 Stunden und Schinten 12—16 Stunden, Das 
Einlegen geſchieht einige Tage nad) ben Schlachten, wornach das zu räuchernde 
Fleiſch am einem Iuftigen Orte gebörig abgetrodnet wird. 

Auch nachdem das Einlegen in die genannte Flüſſigkeit beendet it, muß 
Alles abermald an einem Iuftigen Orte gehörig abtrodnen. 

Der Geſchmack der jo behandelten Würſte und Schinten joll viel 
angenehmer jein, ald bei Anwendung ber gewöhnlichen Holgräuderung. 

Wie aud dem Borbergebenden erfichelich ift, kann jener KRonjervirungs: 
methode, mo das Fleifh vor dem Raͤuchern eingepöfelt wird, wieder ber: 
ielbe Vorwurf gemadıt werben, ber bem eingepöfelten Fleiſche mit Mech 
gemacht wurde. Wird dagegen das Mäucern ohne vorhergehende Einpöb 
lung vorgenommen, fo bat das Raͤuchern bes Fleiſches einen entſchiedenen Vor ⸗ 
zug vor dem Einſalzen besjelben, ba beim Mäucern von der Summe der 
nabrhaften Beſtandtheile nicht verloren gebt. . 

Die Größe der Rationen anbelangend, bie vom geräucherten Fleiſche 
zu verabfolgen feien, jo muß ein Unterſchled zwiſchen dem auf najlem und 
bem anf warmen Wege geräucerten Fleiſche gemadt werben, Während 
dieſes den größten Theil Wafjer eingebüßt hat, hat jenes nur einen geringen 
Antheil bievon verloren, 2 

Während nach der Approvifionirungs: Vorſchrift vom geräucerten 
Rindfleiſch Pfund täglich pr. Mann bemeijen find, müßte dieſe Mation 
mohl auf ein brittel Pfund erhöht werben, wenn ein anf naffem Wege ge- 
rãuchertes Rindfleiſch verabreicht würde. x 

Der Zufag von Gewürzen, der ſowohl beim Pöfelileiihe ale auch 

beim gerauchertem Fleiſche angewandt wird, bezweckt 


eine größere | unter Segel gegangen war, dem franzöfiichen Befeblähaber über die Gewag 
pen en desfelben, ba die Gewürze ſchon am und für ſich antifeptifche | heit * Sue noch Bann aufftiegen, J daß er eine Borfehaft 
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Nachdem bie Ereigniffe bes legten Krieges bis jeht far ansfchliehlich 
nach franzölichen Quellen bargeftellt und ber Antheil, welcher der englifchen 
Armee an den errungenen Erfolgen gebührt, nicht nur auf bie gehäffigfte 
Weiſe in Schatten geftellt, fondern aus der vorgeblichen Schmerfälligkeit, 
Mipverwaltung und fchlechten Organifation der englifchen Armee fogar die 
weitreichendſten Schlüffe auf eine gefährdete Zukunft der engliſchen Nation 
gezogen worden find, fangen die engliſchen Quellen, biäher vorzüglich durch 
die Rückſicht auf den Beberrfcher Franktelchs zurüdgehalten, allmälig zu 
fließen an, und bie wichtigften Ereigniffe ber jüngiten Zeit treten dadurch 
plöplih im ein neues Licht. Die „North-British-Review“, eine in Deutſche 
land zwar wenig befannte, aber in naben Beziehungen zu ber englifchen 
Regierung ftebende Zeitſchrift, macht ben Anfang mit engliiben Enthülluns 
gen im einem Artikel, ber, zunächſt gegen bie Briefe des Marſchails St. 
Arnaud und das bekannte Werk bes Hrn. v. Bazancourt gerichtet, die Haupt ⸗ 
phafen der denkwürdigen Krimm:Erpedition vom engliſchen Standpunkte 
aus beleuchtet, und augenſcheinlich aus amtlichen Quellen gefchöpft ift. Das 
Imtereffe, welches eime ſolche Berichtigung der Geſchichte des jüngften Krie⸗ 
ges auch in Defterreich au erregen nicht verfehlen kann, beitimmt und, das 
Wefentliche jenes Artikels unfern Leſern vorzulegen. 

Nach ben frangöfifhen Darftellungen erlitt bie Erpedition ſchon im 
ihrem Beginn durch die Schuld der Engländer Aufſchub und Verzögerung. 
Schon in Baltſchik will St. Arnaud durch bie Engländer „aufgehalten“ wor» 
ben fein. Dieje Thatſache, ihre Wahrheit voraudgefegt, wäre um fo auffals 
lender, ald ber Gedanke der Erpedition gerade von ber engliichen Regierung 
ausging, und von ibr bie pojltiviten Weiſungen in diefer Richtung an Korb 
Raglan abgeſendet wurden. Nun theilt aber unfer eugliſcher Artikel „aus 
guter Duelle* das intereffante Faltum mit, daf, al die Erpedition ſchon 
te 


Gigenfchaften befigen. Diefe Eigenjhaften verbanfen diejelben dem enthalte: | am Lord Raglan fandte, um ihn zu einem Sriegörath einzuladen, der die 


nen Allaloiden und ätherifchen Oelen. j 
Die Anwendung des Eifend als antijeptifche Subſtanz üt wohl nicht 
bloß ald ein reim chemiſcher Vorgang zu betrachten, indem auch elektrifche 
Beziehungen mit ind Spiel treten. — So gerinnt die Milh, wie Bouchat ⸗ 
dat u a Be —— —* 3 —* Be 
Meffing ‚ baran en n folgender ng a inf, 
Wismutb, lad, Zinn, Go, Silber, Platin, Blei, Porzellan. In ep 
teren hält fie ſich alfo bie Eirgee Beit. Die meiſten biefer Körper ertbeilen 
feboch der Mil einen unangenehmen, meijt ſchadlichen Gejhmad, 
Huferdem wirb das Gerinnen befchleunigt, wenn bie Milch aus einem 
Gefäße in ein anderes, auß einem andern Körper beſteheudes gegoſſen wird. 
Die Erfahrung hat aber auch gegeigt, daß ein über Milhtöpfen ange: 
brachter Elektrizitätsableiter gleiche Wirkungen wie Gefäße aus Eiſen her- 
vorbringt. 
Ban wãhlt dazu Stürgen aus Eifenblech ober Zink, welche mit einer 
Drabtfette verjeben ſind und befeftigt lehtere hinter ben Töpfen mitteljt eines 
Stiftes in bie Erbe. 


Die Anwendung von Gifen zur Konſervlrung —— und Gar⸗ 


tengewaͤchſen wird auch von Dr. Mac Sweenp) empfi 

Nach demſelben wird eine geringe Quantitaͤt Eifenfeilfpäne, bie von 
allem Staube wohl gereinigt fein mülfen, mit reinem abgekochten Waffer 
übergoffen und hiereln bas frifche Fleiſch ober Gemuͤſe getban, fo daß es vom 
Waffer ganz bebedft wird. 

Um ben Zutritt ber Luft völlig zu verhüten, gieße man eine dünne 


Schichte Oel darüber. 

Auf Beife tränft Dufonr zu demfelben Zwecke (Acad, des 
Seien, 1843 Juni 5.) das Fleiſch eine Zeitlang mit Eifenfyrup und trod« 
net ed. &8 verliert an icht, nimmt in kaltem Waſſer Umfang, 
Farbe und Geruch bes friſchen Fleiſches an. 

Auch zur A 
«8 find baber aus 
den Schiffen im Gebrauch, 

Die große Unzahl der verſchiedenen Methoden, die angewandt werben 
die Nahrungsmittel zu konſerviren, zeigen und nur, daß dieſes in das Ber 
ben tief eingreifenbe Problem noch nicht in einer für bie Praris genügende 
Art gelöft fei. Daß die Zukunft uns auf biefem Felde mod; manche höchſt 
wichtige Entbeungen beingen werde, iſt wohl ficher zu erwarten, dad be 
flimmte Bann kann jeborh unmöglich angegeben werben. 

Es wäre baber hoͤchſt vortbeilhaft, biefen Zeitpunft dadurch näher zu 
rücfen, baf eine Reihe rationeller Verſuche eingeleitet merbe, welche aber 
feiber mit nicht unbebeutenben Audlagen verbunden fein mürben. 


unb 


10) Dinglert poly. Journal, Band 117, ©. 80, 


Ausführbarkeit besfelben noch einmal in Erwägung zieben follte. Lord Rags 
lan ſchnitt jebodh eine mochmalige Erörterung einer von feiner Megierung 
einmal beicbloffenen Sacht ab, Indem er nicht ſelbſt im Kriegsrathe erfchien, 
und, fidy mit der Maubbeit des Metters entichulbigend, einen Stabsofflzier 
am feiner Statt fandte, mit welchem matkelich über eine weſentliche Abaͤn ⸗ 
derung bes Planes nicht verhandelt werden konnte, Die Engländer jhwanf« 
ten auch nicht einen Mugenblid, Der Abmiral Lyons war ber Urheber bes 
Gedankens einer Landung auf derKrimm, Lord Raglan dachte nur an die 
Bollziehung ber erhaltenen Befehle, fein Heer mar von demſelben entfchlofs 
fenen Mutbe befeelt, mährend bie franzöfiihen Offiziere durch den allen 
Arategifchen Regeln unleugbar widerſprechenden Charakter bes Unternehmens 
fortmäbrend beunrubigt und zu immer neuen Zweifeln und Bedenken aufs 
geregt wurben. 

Die Alma-Schlaht war bekanntlich ein Sieg für die Verbündeten, 
aber feine volltändige Niederlage für die Ruſſen. Die Schuld biefes bloß 
balben Erfolges wird von den Franzofen friſchweg auf Rechnung der Brite 
tem geſchrieben, dad wirklich errungene Refultat aber mit merlwürdiger 
Beſcheidenheit auäfchlieflich für die eigene Armee in Anfpruch genommen. 
"Ih geiff um 11 Uhr an, um halb 4 Uhr habe ich die Ruſſen vollſtändig 
geichlagen, nur die Engländer haben mich aufgebalten,* fagt St. Arnaud. 
„Die Engländer haben feinen Begriff von ber Wichtigkeit eines Tages, einer 
Stunde in der Kriegfübrung; fie waren micht zur feitgefegten Zeit fertig, 
St. Arnaud mußte Drängen und treiben und durch ihr Ansbleiben, das ben 
Angriff von 6 bie 11 Uhr hinausſchob, wurde bie Ausführung des urfprüng« 
lihen Schlachtplane unmöglich: die Ruſſen, bie hätten überrumbelt werben 
follen, hatten Zeit, ihre Dispofltionen zu treffen,” fagt Bayancourt. 

Und was fagt unfer Engländer? 

Er lengnet nicht, daß Lord Raglan ich micht eher in Bewegung ſehte, 
ala bis feine Munition angelangt war, aber er leugnet fehr beftinmt, daß 
irgenb welche Berjögerung von Seiten der Engländer eine Abweichung von 


Peg un he Waſſer wird das Eifen vermenbet, 
fen Grunde häufig eiferne Behälter für dad Waſſer auf | dem urfbrünglichen Schlachtplan nothwendig gemacht babe. Nach diefem foll« 


tem bie Prangofen mit ihrer ganzen Macht bie ruffifche Linie angreifen. Aber 
vergebens warteten bie Engländer zwei Stunden lang auf biefen Angriff; 
nur bie Zuaven bebrobten mit gewohnter Tapferkeit die ruſſiſche Plante; 
das Gros ber franzoſiſchen Armee erfchien nicht, fo daß ſelbſt bie ben Ruſſen 
am nachſten jtebenden Generale, indbefondere Prim Napoleon, unrubig 
murden, Griff Lord Raglan die ruſſiſche Front mit feinen Engländern an, 
fo mar ein ungebeurer Menfchenverluft gewiß. Aber es blieb zuleht nichts 
anderes übrig. So faßte er denn den Stier bei ben Hörnern und gab Befehf, 
die furchtbaren Höhen, auf denen bie rufflfche Artillerie aufgeftellt war, auf 
alle Gefahr bin zu nehmen. Er felbit, nur von feinem Stab begleitet, ging 
über den Fluß und beftieg, mit beträchtlicher perfönlicher Gefahr, einem Hügel, 
von wo aud er ben Kampfplag überfchamen fonnte und bie zuffifchen Ber: 
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ſchanzungen von ſich ſah, au deren Erſtürmung feine Truppen jo eben die 
Höhen erflommen. Sein ſcharfes Auge fiel fofort auf zwei Kolonnen ruf: 
fiiher Infanterie, die zur Deckung ihrer Artillerie aufgeftellt waren. Sie 
ftanden innerhalb Kanonenſchußweite von dem Hügel und fofort mußte ein 
Adjutant ein Paar Gefchüge beraufholen, Ihre erſten Salven fehlten, 
bewogen aber bie Mannſchaft einer weiter vorgeichobenen ruffifchen Batterie 
zum Abzug. Die weiteren Schüffe aber lichteten raſch die zwei audgejegten 





vor, daß er, was Hr. v. Bazancourt gu erzählen unterläßt, im Begleitung 
feines Stab3 feinen Truppen vorausreitend, beim Auätritt aus einem Walde 
‚die ruffiiche Nachhut innerhalb weniger ald hundert Schritte vor ſich Jah. 
Lord Raglan gebot fofort allgemeine Stille, und fandte einen Adjutanten 
nach ber leichten Meiterei zurück, die in 20 Minuten ba mar und den Rückzug 
raſch in eine wilde Flucht verwandelte. 

Im Bivouf an der Tſchernaja am 26. September trat der franzöſiſche 


Kolonnen, bie nadı 10 oder 12 Rundfalven fih in Verwirrung zurückzogen, Pier ein. St. Arnaud, von feiner Krankheit übermältigt, trat 
worauf alebald auch die Artillerie, von ihrem Dedungäforps verlaffen, ab. Er war immerhin ein ritterlidh«tapferer Mann, und bevor feine Krank: 
ihre Kanonen umkehrte. Died war der Wendepunkt ber Schlacht. | heit ihn geſchwächt hatte, vom Bewußtfein feiner Verantwortlichkeit nicht 
Die Engländer bejegten bie Höhen und die Ruffen waren in vollem Rückzug, | allzu fehr beunrubigt. Sein Nachfolger, General Ganrobert, ein tapferer und 
ehe jie von ben Franzoſen mit ganzer Macht angegriffen worden waren. intelligenter Offizier, mwurbe von diefem Bewußtſein niebergebrüdt; und es 
. Auf Rechnung der Franzofen kommen ſomit an diefem denkwürdigen | iſt jept befannt, daß er, nach ber Uebergabe feines Kommando’s an General 
Tage, beffen ganzen Ruhm ſich Herr v. Saint-Arnaub zueignen möchte, nur | Peliffter, in einer Unterredung mit Lord Raglan feine Schwäche freimüthig 
Scharmühel. Herr v. Bazancourt macht großes Aufheben von der Erſtür⸗ eingeftand, und dem engliichen Befehlshaber felbit au dem Mechfel Glück 
mung bed Telegraphentburms durch die Franzoſen, und gibt eine ſchauerlich - wünſchte, da er (Canrobert) niemals ben moralifhen Muth gehabt haben 
bombaſtiſche Schilderung derfelben zum Beten, Allerdings fand gegen das würde, zu irgend einer Bewegung mitzuwirken, die außerorbenttiche Opfer 
Ende des Kampfes in und um den Telegrapbenthurm ein etwas higiger | oder Gefahren hätte mit ſich führen können, 
Kampf Mann gegen Mann jtatt. Der Zugang zu diefem Thurm war fteil | Diefer Charakterzug trat ſchon am zmeiten Tage nach der Uebernahme 
und von Scarfihügen vertheidige. Aber er konnte nicht von den ruſſiſchen feines Kommandos hervor. Am 28, fhlug Lord Naglan im Kriegs 
Kanonen beitrihen werben, mie bie Höhen, deren Erſtürmung den Britten /rathe vor, den Plat fofort angugreifen, und es üjt jegt befannt, daß 
zugefallen war. Daber denn auch natürlich; der jehr bedeutende Berlujt ber die füdliche Seite ſofort geräumt worden wäre, wenn ber Angriff wirklich 
Engländer. Nady den offiziellen Lijten der Franzoſen hätten dieſelben nur um | jtattachabt hätte, Der furchtbare Malakoff war damals ein halb in Trüm- 
ein Drittheil weniger Mannfchaft verloren, ald die Britten. Merlwürdiger⸗ | mern liegender Thurm, der Mamelon war eine Zeit lang wirklich in unferem 
weife aber fonnte man nur ganz wenige franzöſiſche Todte fehen. Daher das Bei, die Erdwerke, durch die ſich Todtleben uniterblih gemacht, waren 
Gerücht, es feien durch irgend eine Srrung Choleratodte unter die in der | faum begonnen, die Muffen waren gering an Zahl, ihr Muth durch die 
Schlacht gefallenen Franzofen gerechnet worden, doch babe ſich dieſe Irrung Niederlage gebrochen. Aber Ganrobert verweigerte feine Mitwirkung. Seine 
auf die Gemeinen beſchränkt, nicht auf die Offiziere ausgedehnt, In der Ihat ; Truppen jeien der äuferjten Gefahr ausgefegt, wenn fie ſich in die Straßen 
führen die Liſten nur drei tobte franzöfliche Offiziere auf, eine Zahl, die zu einer fremden Stadt verwideln würden, und die Breitjeiten der noch im 
berjenigen der aufgeführten übrigen Todten in feinem Verhältniß jtebt. ‚Hafen liegenden Flotte ihr Feuer unter fie jehleuderten; und fragte mit 
Als es jih um Verfolgung der Gefchlagenen handelte, da zeigten jich  Empbafe, mas ber Kaifer denken würde, wenn man von dem herrlichen 
bie Nachtheile der franzöfiichen „Eilfertigkeit.” Herr v. Bazancourt fagt | Belagerungstrain, der gefenbet morben, feinen Gebrauch machen würde! 
friſchweg: „wenn die englifhe Kavallerie nicht im Koth der Alma ſtecken Der Kaifer hätte froh fein dürfen, wenn ſich der Zweck hätte erreichen laffen 
geblieben wäre, hätte der Rückzug der Ruffen in eine wilde Flucht verwandelt ‚obne eine (bald nachher erfolgende) Bloßftellung der Unpulänglichkeit einer 
werben fünnen,” Die Wahrheit ift, Daß die englifche Kavallerie in der beiten | Artillerie, auf die er füch fo viel au Gute that, und auf deren Vervolllomm⸗ 
Berfaffung war zu agiren, aber durch die weit überlegene ruffiiche Neiterei nung feine perfönliche Aufmerkiamkeit und fein gerühmtes Willen befonders 
in Schach gehalten wurde. Lord Raglan drang daher in Prinz Napoleon, | gerichtet waren. 
feine Divifion in Bewegung zu fehen. Und welche Antwort erbielt er? Die Selbit Here v. Bazancourt kann den bandgreiflichen Fehlichlag, der 
Munition fei ausgegangen; man müffe neue Zufuhr abwarten! Gegen |feine Landsleute in biefer weſentlichen Waffe bei Eröffnung des Feuerd am 
Wen fie ausgegangen, war gar nicht erfichtlih. Jedenfalls hätte diefe Ent- 17. Oktober traf, nicht leugnen oder verſchweigen. Nach einigen ſchönen 
blößung in einem fo ungelegenen Augenblide vermieden werben können, !Pbrafen über die franzöflichen Watterien it er zu dem melandoliichen 
wenn die Franzofen eben jo gute Vorſorge getroffen hätten, wie bie Eng: | Geitänbnif gendtbigt, daß der Artilleriefommandant um 10%/, Uhr die Eins 
länder, Itellung des Feuers befahl; „da unfere Batterien, auf drei redugirt, nicht 
Diefe gehen allerdings mit Vorſicht und nad) dem Grundlage: Testina,im Stande waren, ohne Nachtheil den Kanonen des Plapez zu antworten. 
lente zu Werke, aber wenn fie einmal in Bewegung jind, fo laffen ſie ſich Das Feuer der Engländer bauert fort, ohne daß ihre Werke irgend einen 
auch nicht durch jedes unvorhergejehene Hinderniß aufhalten, während der merflihen Schaden leiden, ihre Kanonen von großem Kaliber fügen dem 
franzoͤſiſche Ungeftüm gerade in ſolchen Augenbliden, wo er ſich in feinem Feinde großen Rachtheil zu." Kurz zuvor hatte er erzählt, man habe einen 
ganzen Glanz hätte entfalten follen, duch Einflüfterung einer eigenthumlichen  Augenblik Grund zur Annahme gehabt, daß die Ueberlegenheit der franzöfl: 
Klugheit niedergefchlagen wurde. Wo immer ein wichtiger Punkt durch eine ſchen Batterien über die ruffifchen bald einen Erſtürmungsverſuch geftatten 
tafche Bewegung oder einen plöglichen Angriff hätte genommen werben werde, und man babe für dieſen Fall fchon Alles gerüjtet und bie Kolonnen 
können, war es nicht engliſche Langlamfeit oder Vorſicht, wodurd) der Fort: im voraus bezeichnet gehabt. Hier liegt aljo en neuer, unbejtreitbarer Fall 
Schritt der Alliirten aufgehalten wurde. So erzählt Bazancourt, daß die Ber» vor, wo bie Verſäumniß eines entſcheidenden Augenblicks ausſchließlich den 
bünbeten, als fie am Belbef anfamen, erfuhren, es jeien Werke errichtet wor> Franzofen zur Lajt füllt, Sie waren es in ber That, welche den ganzen 
den, welche die Mündung des Fluſſes beherrſchen und ihre Verbindung mit Charalter der Erpebition änderten und bie Angriffätruppen in Operationen 
ber Flotte abjchnitten, und man babe um das ort Konjtantin neuerdings verwidelten, für melde jie nothwendig ungerüftet und von Haus aus unge 
äußere Werke aufgeführt, die den Zugang ſchwierig und töbtlich machten. eignet waren. 


Aber mas er hinzuzufügen vergißt, iſt, daß biefelben mit feinem größeren Ver⸗ 
luft an Menichenleben hätten genommen werden fönnen, ald durch den Zwed 
und Preis volljtindig gerechtfertigt geweſen wäre. Die Werke am Velbel lagen 
fo genau in der franzöfiichen Marfchlinie, daß es beleidigend gewejen märe, 
wenn bie Engländer fle angegriffen hätten. Lord Raglan wünſchte und erwar: 
tete fie von den Franzoſen genommen zu ſehen, aber St. Urnaud, mit dem 
ed damals raſch abwärts ging, weigerte ſich entichieden einen fofortigen 
Angriff zu wagen, und vorzugsweiſe in Folge diefer Weigerung wurde der 
Flankenmarſch raſch beichloffen, den Lord Raglan ala die bejte noch übrige 
Alternative anrieth. Man darf mit gutem Grund annehmen, daß wenn biefe 
Werke erflürmt worden wären, die Armeen eine ſolche Pofition im Norden 
hätten einnehmen können, weldye den Feldzug binnen einem Monat zu einem 
glüdlihen Ausgang geführt hätte, 

Auch nach der Meberjchreitung des Belbek ſoll der Marfch der Ber: 
bünbeten, nad Hrn. v. Bazancourt, zu wiederholten Malen durch die Eng» 
länder aufgehalten worben jein. Hievon ift, wie auf die unantaftbarite 
Autorität hin verfichert werden darf, gerade das Gegentbeil wahr: die Eng« 
länder mußten oft auf die Franzoſen warten, die hinter den an der Spipe 
marfhirenden Engländern weit zurückblieben. Lord Raglan drang fo rafch 


Denn der urfprüngliche Charakter der Expedition war, einen Hands 
ſtreich aus zuſühren. „Marſchall St. Arnaud und Lord Ragları," ſagt 
General Airep in feiner bekannten Mebe an bie verfammelten englifchen 
Generale im Chelſea⸗Hoſpital, „beichloffen auf jehr entfchiedene Weifungen 


wenigſtens von einer ber beiden Regierungen bin, an ber feindlichen Kuͤſte 


zu landen, und eine raſche militärifche Unternehmung gegen Sebaftopel zu 
verfuchen, aber niemals hatten fie den Plan oder die Moficht, und jie waren 
auch fiherlich nicht in der Verfaſſung, Rußland durch regelmäßige Operatio: 
nen im offenem Felde anzugreifen, da h. mit einem Truppenkörber, der ji 
durch ausreihende Transportmittel mit der Operationgbajis hätte in Vers 
bindung balten können, Die alliirten Truppen bildeten nicht eine „Armee“ 
im eigentlichen Sinne, man würde fie richtiger eine „mobile Kolonne“ nen» 
nen. Solde Kolonnen haben gewiſſe Vortheile, aber jie find auch großen 
Gefahren ausgeſeht, nicht der Gefahr einer Niederlage, jondern gänzlicher 
Bernichtung.* 
(Shlus folgt.) 
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Mimeires du duc de Kaguse. De 17924 1832. Tome I. 8. 4854 pp. 
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Wie. Die genannte Rublilatien iſt zu oft im voraus befproden, zu febr 
mit Opannung erwartet worden, daß wir unferen Befern einen vorläufigen Ber 
richt darüber nicht werenthalten mögen, wenn mir auch gefteben, daß wir und 
gern längere Zeit zum Studium des betreffenden, unter allen Umſtaͤnden hoch⸗ 
intereffanten Werkes gegönnt bitten. 

Der bebandelte Zeitabfchmitt ift ber von ber Meburt des Marſchalls Mare 
ment (1774 bis zum Jahre 1799). Wir erfahren die Abſtammung unferes 
Helen, feine früheite und ipätere Jugendgeſchichte, die Darſtellung feiner Eryler 
bang, bie ganz in den Händen eined in tieffter Zurädgesogenbeit lebenden Baters 
war und deren glüflich erreichtes Ziel, förperliche Abhärtung einer und männ- 
licher Dtoly und Ehrgeiz auf der andern Seite gemefen If, feinen Eintritt im das 
Heer, fein Aufammentreffen mit und fein Verhaͤltniß zu Bonaparte, feine erften | 
Kriegäbienfte, feine Verbeiratung nit Mabernoifrfe Werregaur, der Bananierd« | 
tochter, und eine gefliffenutihe Schilberumg feiner ehelichen Merhäliffe, Lehtere 
waren befarmelich nicht bie glͤdlichſten. ob allein durch Schuld bes bon ihn zum 
Altar geführten Aräuleins Perregaur, ob auch durch feine Schuld, wir wollen's 
nicht mäber ergrũnden. Das Marſchall Warmont bie Sache fo darfeilt, ale! 
wäre er durch häusliche Mißſtände oftmals im Leben verſtoͤrt und dadurch aus 
Unmarb au Hand lungen angetrieben neorben, die er ſonſt unterlaffen baben würbe 
und bie ihm, num fie gefcheben, Anfeindung und Borwüuͤrfe bereitet haben, ficbt 
wir eine Eutſchuldigung aus und gemahnt ums an das alte wahre Wert: Qui 
sezeuse, s'ncause. 

Bas die Form, in ber diefe Aufzeichnungen ver und liegen, anlangt, fo | 
iR laut ausdrücklichem Wunſcht bed Berftorbenen, und bejonderer Weiſung am | 
den Serausgeber, ber ſich nicht mennt, fein Jota an ber urſprünglichen Faſſung 
verloren gegangen; Marſchall Warmont Spricht zu und, wie er bat ſprechen 
wollen. Wir haben nicht unmittelbare Hetzendergüſſe, micht eine Art ſchriftlicher 
Beichte ungefiünitelt und aufrichtig vor ſich ſelber, mein, eine bid ind Rleinfte | 
für die Oeffentlichteit beftimmte und berechnete Selbſtbiographie vor und. Damit) 
ift zugleich der aur relative Werth des Guches audgefprochen. N 

Fir Oeſterreich und namentlih Wien, mo er ih nah 1830 am meiſten 
aufbielt, {ft der Heryog von Raguſa auch durch feine Bezlehungen zum Herzog 
von Reichſtadt von Wichtigkeit. (Das Vorträt bed Letzteren wird dem Werte beir! 

t.) 

* Der Inhalt des vorliegenden Bandes umfaßt drei Bucher, Dieſelben er: 
zählen die Geſchichte feiner Abſtammung umd feiner Ahnen. (Die 
Familie heißt eigentlih Biete anb ftammt aus ben Nieberlanben, gemanır aber 
durch drei jahrbunderelangen Aufenthalt Bürgerrecht und Grundbeſith in Bur- 
gund. Die Dinner feine: Stammes waren alle Krieger, er bat deshalb Ahnen, 
die unter Louis KU. und umter dem großen Gonde fohten, Ahnen, bie ſich zu 
den „Helben von Fribourg" zählen. Bein eigener Water wurde bereitd im 16. 
Lebensjahre Ludwigdritter.) Marmontd erfte Jugend. (Bid zum 15. Jahre 
blieb er unter ummittelbarer Obhut bed Baterd, Wider deſſen Willen mählte er 
den Militärftann. Mir dem 15. Jahre trug er bie Epauletten eined Infanterie 
Bietenantd.) Marmontd und Bonaparte militärifhe Jugend⸗ 
gethichte. (Eehtern lernte er zuerſt zu Dijon in ber Schule des Abb6 Rouſſe⸗ 
{ot fennen, Das jmeite Mal, wo er ihn fab, war zu Teulon 1793, Um mit 
Bonaparte im ein Negiment zu fommen, machte er das Urtilferie-Eramen. Der 


— 





berübmte Laharpe war damals Eraminater. Dad geſtrenge Unſehen desfelben } 


war fo abſchredend und finfter, dan Marmeont alle Geiſtesgegenwatt verlor 
und im Augenblide nicht eimmal feinen Mamen ampmgeben wußte. Inbeifen 2a- 
barpe machte ibm Muth und emtlich ihn ald Bous-kirutenant der Artillerie 
(1792). Sein erfter Sieg war mohl der über die Gattin eined abweſenden Ar 
tilleriefapitänd, anderer Fehltritte am Spieltiſche zu gefchwrigen (zu Montmeby). 
In Garniſen war er, ald die Kunde vom „Mord deB Königd” erfhell.) Die 
Belagerung von Eonlen (Bonaparte fuchte viele Unglüdliche vom Tode 
durch bie Kugel zu retten); bie Schreckenbherrſchaft (Dapelran bedauerte 
den Fall Mobespierres, von bem er file bie Aufunft Vieles gehofft Batte, Bo ⸗ 
naparte war jegt Rommandene en chef im Innern, Marmont fein aide-de-camp. 
Im Feldguge von 1795 am beine verbiente je der Letztere in Wahrbeit die 
erſten Speren. In Barid machte er daun bie erften Boirden von Barras und 
Madame Tallien mit, Bonaparte huldigte der Mabame Beaubarnaid); den 
italienifhen Feldzug von 1796 (Marment und Junst waren damals 
ſehr vertraut (21. Yägerregiment) mit Rurat, Hier endet Buhl. Im Ber 
lauf treten nun die Berfonen Masjiena, Augereau, Serrurier, Babarpe, 
Steigel auf; die Ereigniffe von Montemotte, Lodi, Areoie, Ancona, der 
Einzug ber Franzoſen in Benebig und Gruͤndung einer tramdpadanischen 
Mepublif werben geſchildert. Marmont erhält 1708 eine Sendung nad 
Mom an ven Papſt. Die ewige Stade“ machte einen Überwältigenben Einbrud 
auf ihn. Die belle soeädtE ſcheint einen aͤhnlichen von feiner Beite zu fpüren. 
Die ſchoͤnen Damen Noms empfangen ben Boten bes Siegerd ja Shmeihelhaft, 
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als daß derfelbe nicht verfuchen ſollte, den Sieger ſelbſt bei ihnen zu ſpielen. Daß 
Marmont aber feine galanten Ubentener jo ohne Scheu enthüllt, zeigt von 
Undant und @goismud); die Machin ationen Bonaparte's, um zu politi« 
ſcher Macht zu gelangen (frin Gebahren gegenüber der Vourgeolſie, bie er 
und Marmont haften; sein beſcheidenes Auftreten bei einem fo ſtolzen Herzen 
und alle bie fieinen, aber nothwendigen Hänfte, miele Shafefpeare in Richard 11], 
fo meifterhaft geſchildert [vergl, die Syeme mit bem Eorbmayor, bie Bibel in Ris 
chard's Händen !]) unb die egyptifche Kampagne 

Bir kommen eheftend auf das Merk und feine Fortſehungen zu ſprechen. 





2iterarifche Notizen, 


0. Bei Montalant-Bougleur in Verſailleb erſchlen bie Leich eutede, geſprochen 
som Divifionsgeneral Watquis von Lawoeſtine, Senator, am Grabe bes Baron 
Henri, Ignaye Brechtel, Urtillerle-Dberftlientenant a. D. (15. Sept. 1856, 
(Diseours prononee 4 Versailles sur la tumbe de M. Henri-Ignace baron 
Brechtel etc.) 


Eine neue Autgabe von Jules Gerard (dei Liwemtödterd), Liruter 
nane im 3. Spabie-Argiment: „La Chasse au lion,“ if Uluſttirt von Auguft 
Dord, mir Porträt Jules Gerard's, ald Theil der Bibliothäque nourelle (zu 
1 Sr, ber Band) in Paris erfihlenen, 


In Brioude erſchien: Notice historique et biographique sur Michel 
Lerd, chef de hatuillun, adjatant-major dans le 1" rögiment des chasseurs & 
pied de la vieille gurde imperiale, offeier de Vordre de la Legion 
dhonneur, dotataire de lempire, aneieu easpitaine eommandant de la garde 
nationale de la ville de Brioude, n& & Issoire le 4 Octohre 1777, mort 
Brioude le 30 Novembre 1855. 8. 3 Bogen mit Berträt, 


Die Verlagshandlung von F. U, Brodbaus in Leipjig wird nachſt ? 


Tage ebenfalls einen Beitrag jur Rriegsgeftzichte liefern. Bir erhalten aus zip 


vg die Mittheilung, daß daſelbſt die „Memoiren bed Pöniglidh preufifhe N 
Generals der Infanterie von Reiche, deraudgegeben von feinen Neffen 
Bouid von Weltzien,“ zwei Bände in Octab, erfheinen werben. (Beiläurg 
auch ein hiſtoriſcher Moman mich von derſelben Handlung veröffentliht oerben 


betitelt und behandelnd „Maria Iherefia und ihre Zeit,“ drei Bände.) 


Napoleon IM. militäriſche Sceiften, berauägegeben von Markt; 
de Bretted, Urtilleriefapitän, Stubieninipeter an ver Ecole polytechaigu 
find in Oftav (4 Bogen) mit Blan, gebrudt bei Munzel in Sceaur, Verlag von 
Cotroͤatd in Paris (3 Fr.), erfchienen, entbaltend: Considärations politiques er 


v 


z, 


militsires sur la Suisse, 1833. — Manuel d’artillerie, à Vusage des offieiers : 


d’artillerie le lardpublique helvätiqgue, 1836. — Etudes sur le passe et l’urenie . 


de l'artillerie. 1846 — 51. — Canon obusier da 12. Systöme de Napoleon I. 
— (Oeurres milituires de S. M. Napolöon IIl., par Martin de Brettes — ift der 
Gbeneraltitel.) 


In Colmar it eine beutjche Ueberſezung von „General Rapp, Essai 
biographique, par J. B, Kuhlmann pöre* erfdienen: General Rapp, eine bio 
gtaphiſche Skigge, deutſch von Th. Kicin. Colmar, bei eng, 5 Bogen; dann 
„Müklertied bei Gelegenheit des Feſtes von General Rapp.“ 8, Golmar, Deder, 
(son Lammer gebichter), 


Graf Anatole de Segur, der den Poſten eines Megwetennteifterd (Meferent 
über Bittſchriften) um Staatsrathe befleibet, hat das Leben von Helion Charles 
Alban, Marquis ven VilleneuverTrans, der alt Sergent der Zuaven unter den 
Mauetn von Sebaſtopol blieb, erzählt. Das fünf Bogen In 18, ftarfe Büchlein 
bat forben eine zweite Auflage erlebt. 





In Baftia (Infel Corſika) iſt ein Gedicht in Folio erſchlenen, der Fall 
Schaftspols in Sonettenform befungen: Caduta di Sebustepol, aonetto, Gin 
Siegesgefang von einem Eorfen ift eine rare und zugleich bebeutun gövelle Er · 
ſcheinung, jollte mar meinen, 





Der ſachſiſche Obrrlieutenant &. Baumgarten, ber bie „Safermenges 
ſchichten“ and dem Italienifchen überjege hat, iſt aud ber Verfaffer der deutſchen 


Undgabe von Seneralftabälapitänd Unitſchkaf's „Feldzug in ber Arimm,“ | 


Der erfte Theil ift fo eben bei Mittler in Berlin erjchienen, Er behandelt pie 


\ 





! 
J 
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Greigniffe: Alma, Balaflarsa, Inkerman. — Unterbeffen find bie ruſſiſchen Fe⸗ 


been imermũdlich thaͤtig: Generalmajor Bogdanovitſch bat kürzlich in Ber 
teräburg, ohne daß fein Mame auf bem Titel genannt ift, eine „Beichreibung 
der Erpebition ber Unglo-Bramıoien mad ber Krimm“,ein Oftauband 
mit 4 Blatt Plänen und Karten und DRG Seiten, 2%/,, Rtbir. (Ommennie 


eine swribändige Geſchichte Rußlands (Tycenan Heropin. Haaanie mare.) 
in Eftav, 446 V. und 600 Zeiten VI, mit Karten und Plänen, 9 Rihlt cr 
Ungettaumter eine Sefhichte der Brlagerung von Kars, ein Oft 
band von 139 Zeiten mit einer Karte von Kord, 1%, Ikrblz., ju Tiflis er 
äffentliht (Kaona 4za Kapca, Iacma ouennanenn 0 10xoak 1855 rom 


Dncnesnuin Aurao - P’pamıyaors #5 Kpsms, 1854-55 r.); 9. Uftedlon | asierenyıo Typuiso), 





Armee-NRachrichten. 


Deiterreich. 


+ (Bien), Wir jind in die Bage gefeht, zu erflären, daß die von einem 
biefigen Blatte veröffentlichte ntue Organifation ber & £. Hofkriegsbunbate 
tung, fo wie bie ven anderer Seite laut gewordene Vermebrung der Ef. Ar 
cieren Leibgarde vorläufig ber Begründung entbrhren. Allerbings find beide 
Grgenftände in ber Werbanklung, doch von einer bereitd erfolgten endgiltigen 
Entſcheidung ſchrint nicht fo bald eine Mede ju fein, 

Weiters müffen wir gewiſſen in andländijchen Blättern aufgetanchten Ge⸗ 
ruͤchten von Veränderungen in den böhten Stellen entgegentretem; denn wenn 
auch ertwad an benfelben wahr jein bürfte, fo Tiegt doch die audgefprocdhene Mer 
mutbung weit ab von dem allenfalls eintreten Könnenden. Sonderbar aber nimmt 
ſich die Ungabe in einem ausländischen Blatte aus, wo Se. f, Hob. der Hr. Erib. 
Rainer, GM, und Brigadter in Wien, zum Präffbenten bes Reichsſtathes ermannt 
und benterfe wird, daß Hoͤchſtder ſelbe jeit dem Zabre 1862 feine aftiven Dienfte 
gelelſtet Habe. Unferen Lefern haben mir nicht möthig zu bemerfen, daß der Er 
herzog feine Brigade, fo gut wie jeder & f. Gemeralmajor, in allen Gelegenheiten, 
und erft fürzlich im Lager am Biſamberge, fommanbirt babe, unb mir terijen 
bier mur darauf bin, um die Berichterftarter jener Journale eined Befferen je 
überjeugen. — Es würde überhaupt gut gethan fein, wenn derlei Sagen mit 
Vorſicht aufgenommen wuͤr den. Die Mebaftiomen kaͤmen nicht in die unangenehme 
Lage, ihre Machrichten ſogleich bementirt zu ſehen, wie bied beiſpielsweiſe einer 
inlänbifchen Zeitung mit dem angeblichen neuen Feſtungkgouverntur gefihehen ift. 

Mt. (Galaz, am 2, Movember.) Die europaͤtſche Donaufarifffahers-Megu- 
lieungsfommiffion bat ſich bereits vereinigt, und es werden von ben Mepräien 
tanten ber betbeiligten Mächte die örtlichen Erhebungen gepflogen und fofort zur 
fung der Aufgabe geichritten werben. 

Der Keiegedampfer „Eryb. Albrecht“ der ER. Donauflottille, am 31. Oft. 
1.3. von Sullna rüdfehrend, batte Tags vorher bort eingetroffene Rommiffäre 
Rußlands und Preußens zur Reife nach Galag am Bord aufgenommen. Ober: 
balb Gergeva erfolgte bie Meberichiffung der Kommiſſaͤre Frankreicht, Sarbi- 
niend und ber Türke, — vom einem tuͤrkiſchen Megierungtpampfer — welcher 
wegen feine: großen Tiefgamges die Meife nicht fortfegen konnte — auf ben vor⸗ 
gen annten oͤſterr. Kriegsdampfer, welchet endlich mit der, durch die Öfterreichi- 
fhn und englifchen Kommiffäre vollflänkigen Kemmiſſion, die Reiſe in bie 
Toraumändungen St. Georg und Kllia macht, — bie minbeftens 14 Tage 
bauer bürfte. 

Fine Meine Epifobe auf der Fahrt nach Salay bildete in Tultſcha die Ein ⸗ 
we bung bed dertigen latholſſchen Friebhofes, zu welcher kirchlichen Funktion dad 
an Bord bröKtiegddampferd „EH. Albrecht” befindliche Infanterie Detachement 
ausrädte, und mo waͤhrend bed Te Deumd vem Dampfer bie üblichen Kanonen» 
falven gegeben wurben. 

Saͤmmtliche Kommiſſäre wohnten dieſer Firdlichen Beier an, nach deren 
Vollendung bie Weiterfahrt erfolgte. 


Baiern, 
N. (Münden, 18, November.) Die vielen Gerüchte über bie benorfte- 





man ein meued Befoldungd-Regelement für das Militär. 
biefed einem befonberen Ausſchuſſe, 


Kriegb« und 199 Mann auf dem Friedendfuß zählen; jebe der 4 Kompagnia 
ber dritten Bataillene nur 166 und reip. 162 Mann. Bei ben 6 Jaͤgerbatailles 

wird der Stab 15 Mann, mweron 1 Unterart wafant bleibt, und die 5 Rompay- 
wien jebe 171 Dann, davon 2 Bizelorporäle vafant, ſtatt fein. Dayı fomanı 
per Bataillon 110 unmontirte Affentirte, ergibt eine gelammte Batsilendiärtı 
vor 980 und refp. 969 Mann. Men ift noch die Amerbiung, daß ber älıme 
Hauptrann eines jeden Jaͤgerbatalllons zum Stab verfeht und beritten wir 
Bon den 2 Kiraffier- unb 6 Chevanlegers:Megimentern werden bie Heben 
Schwarronen aufgelöft und fünftig jebes berfelben wieder aus 6 Schwadteren 
befteben. Jede Schwabren zu 165 Bann mit 151 Pferden auf dem Kriegd» und 
zu 163 Mann mit 112 Pferben auf bem Friebendfuß. Hiezu der Regimenteſtab 
mit 23M. und 10 Bf., woron 7 Bferbeim Frieden valant bleiben, dann 125 & 
unmontirte Mifentirte, ergibt per Megiment eine Stärle von 1138 Mann mir 
915 Dferben anf bem Krirgd- und von 1126 Mann mit 675 Pferden auf wm 
Frieden fuß. Bei der Urtillerie tritt nur bie Menderung ein, daß beim beste 
teitenden Negimente im Frieden ein Stabboffigier valant au halten ift. Aet pm 
beiden Ouvrierekompagnien wird eime mit einer Gefammtitärfe von 285 Mınr 
gebildet. Dad „Ingenieurforps” iſt unter ber Benennung ‚Genie ⸗Kerrs“ u 
formiren, und wird and dem Genieforpä-ommanbo, bem Wenie-Stab un m 
Genie-Megiment — biefed nach feiner blöherigen Formation — beſtrhea Br 
zuͤglich des Pricbend: Präjentftandes der Infanterie» und Jägerfonmpugeien wid 
beftimmt, daß berfelbe bei ben Rompagnien ber beiden erfien Bataillon: zımährüt 
42 Manz und während ber Gerbfimaffenübungen 108 Mann, bei den Rompag 
nien ber britten Bataillone 34 refp. 86, und bei den Jügerbataillendfompazuen 
35 und reſp. BO betragen foll. Die Rekrutenäbungen, während welcher bie neu, 
jugegangenen Ronffribirten über ben gemößnlichen Vräſentſtaud arbalten merben, 
baben fünf Monate, unb bie größern oder Herbſtwaffenühungen. melde ſich un- 
mittelbar ben Refrutenäbungen anfchlirfen, einen Monat zu dauern. Die Bildunz 
diefer Mormation hat vom 1. Jänner 1857 zu geichehen. Die Offigiere un 
Unteroffigiere der aufjulöfenden Rompagnien und Eakadrons werben eingetbeilt. 
Die Anzahl der Ueberzaͤhligen aller Grade müffen bis 15. Jänner zur Borlagı 
gebracht werben. Was das Abminifteationdfoftem ber Megimenter und Bataillear 
beteifft, fo erleiben die bitherigen Beſtimmungen keine Veränderungen. 


Medlenburg Schwerin, 


* (Schwerin, 20. Movernber.) In dieſem Herbſt wurden 940 Br 
fruten auägeboben, und nad den von dem Divifiond- Kommando amgejtellsn 
Grmittelengen über den Bildungäftand der Mannſchaft befinden ſich daruniet 
226 die Geſchriebenes gar nicht leſen können, 180 bie gar nicht ſchrräen 
fönnen, 160 die nur Buchſtaben fchreiben fönnen, 380 die gar nicht sed 
nen koͤnnen. ine höhere Schulbildung befigen nut 6. 


Schweden und Norwegen. 


A. (Stodholm, 15. November.) Mon bem jehigen Reichstagt erwarien 
Sb men nur 


wie man glaubt, ober einem ber ſtehenden 


benden großen Mebuftionen in der Armee (mir haben in bem beiden fegten Num- | Audichäffe zur Ausarbeitung übertragen werbe: fo viel Mebt feit, ba die Beſol 
mern thellwelſe darauf bingemwiefen. Die Ned). bauptjählich in ber Imfanterie, |dungen des Militärd einer bringenben Berifion bebürfen, fol ben Nnfländer 


me bie britten Batalllens bätten aufgeloͤſt werben follen, baben je Manchem 
bange gemacht, und man ſab mit Spannung und Unrube den allerhöchſten Ve ⸗ 
f.nmungen entgegen. Nun iſt das neutſte Militär-Breorbnungdblate Nr. 21 
erſchienen und enthält die fänigliche allerhböhfte Berorbmung über die Anor d⸗ 
nungen in der Formation bed Heered im weſentlichen folgenden Inhalte: 


* Rüdricht auf die Eriftenz entſprechend Rüdjicht getragen werben. 


Großbritannien. 
a. Das Haus ber Gemeinen hat bei der Berminderumg des Marisr 


Bon dien 16 Infanterieregimentern wird fünftig jedet Statt 15, nur 14 etats bie Zahl ber Flostenmanafhaft auf 70,000 Manr angelegt, allein mer 


Kompaznien zählen, ba bie Schuͤtzenkempagnien der dritten Bataillone aufgeluͤſt iſt in Wirklichteit unser diefen Betrag berabgegangen, und bie Flotte zählt 
werden. Die Stärke eine Regimentes wirb bie folgende jein: der Megimentäftab | nunmehr 325 Schiffe und 63,333 Mann mit 6231 Gefhägen. Die Redultiet 
47 Mann, weven im Frieden 1 Major, 1 Unterargt, 1 Junker une 1 Mftitar | betrifft namentlich die Abthellungen im fchmargen und im Deittelmmeere, immer 
vafant bleiben; die drei Bataillone baben 2694 Man, bievom bleiben Im Arie | bin aber bleibt dem Wpmiral Lyons nech eine Flotte, welche zur Genügt du 
dem 20 Korporäle und 36 Bijeforporäle unbeſetzt. Olezu Fommen noch 800 un. | Wichtigfeit von etwa ber Ftiedentbedingungen wegen entftehenben Freimbirlig 
meontirte Wffentirte, fo dab ſich eine Gefammtfärfe bed Megimentes von 3541 | feiten entipeicht. Er bat unter feinem Kommando 48 Kriegtſchiffe mic 4 
Dann anf dem Kriegt · und von 3481 Dann auf dem Frledentfuß ergibt, Jede Kanonen und 10,723 Mann. Man bat indeß die Stationen in Indien, Che 
ver 16 Rompagnirm ber erften und zweiten Bataillene mird 203 Mann anf bem und Morbanterifa verfüärft und zwar befinden füh auf den erſten zwei Bunker 


und in Afrifa 48 Schiffe mit 547 Geſchühen und 6589 ann, im Morb- und 
Südamerifa 46 mit P49 Geſchuͤgen und 9899 Mann. 


Hußland. 


N. Briefe aus dem Füblihen Rußland, ju deren Einſicht wir gelangten, 
ſchildern in ſehr Intereffanten Detalls den gegenwärtigen Zuſtand bed Bandes 
und ſuchen die ungenauen Ungaben, welche von verſchiedenen Blättern verbreitet 
werben, gu berichtigen. Wir verfuchen bier nur ber langen Mede Arien Binn zu 
geben; ob diefelbe „gefärht” jei oder nicht, ift fein Obegenftand der Unterfuchung. 

Unfer Gewäbrömann verfichert, daß die Muffen mit anerkennentwerther 
Ehrlichkeit bie Friedenebedingungen voljichn; fein Blau, die Vertheibiguengd- 
anftalten wiederberzußtellen und die Flotte bed ſchwarſen Meeres wieder auf ihre 
vormalige Höhe zu bringen, fel von ber kalſerlichen Megierung angenommen 
worben. Die Schiffe, melde auf der Möede, im ben Häfen ober Balen Liegen, 
feien nicht vom Flecke gefommen, man Sat nur verſucht, den Eingang in ben 
Hafen wieder frei yu machen, bamit berjelbe bed; den Kauffabrteifchiffen Zuflucht 
geben koͤnne. Zu biefem Jwede hat man bie Bemaflung und bas Tafelmerf hin» 
mweggenommen, aber ber Mumpf bat ſich dermaßen in ben Band bineingearbeiter, 
daß eb unmoͤglich iſt, ihm berauszubringen. Taucher, aus Odeſſa nach Sebaſto⸗ 

rol geſchidt, konſtatirien, daß mehrere ber Fahrzeuge in tem Schlamme förmlich 
begraben ſeien. Diefe ſonderbate Erjheinung, welche nur im befomderen Eigen» 
bümlichleiten ibre Erflärung findet, werbient der Etwaͤhnung. Sonft ift ber 
Hafen gänzlich verlaffen, da der Handel jemen com Kamirih verzieht, indem bie 
fer nicht allein in jeber Beyiehung für ibn vortbeilpafter ft, fondern auch zur 
Verſergung durch die Marineinbuftrie geeigneter, 

Der Schreiber des Briefes geht ſodann auf bie Stadt ſelbſt über, Sie if 
noch immer nicht mehr ale ein riefiger Haufe von Schutt und Muinen, in beren 
Mitte ſich bie Häufer von etlihen Vernehmen erheben, melde dieſelben bereits 
reftawelren liehen, jo mie ettihe Monumente, bie entweder der Krieg verſchente 
ober der Friebe im den früheren Stand ſehte. Unter lehteren bemerft man: 

1, Das berüßmte Monument Kayardty’s, zwiſchen der Meered- und Niko 
Tanöfteaße gelegen, in Front gegen die Ztelle, wo einft bad Nifelaudfort geftanr 
den hatte; außer der früheren Inſchrift bat man noch eine andere auf feine Süd» 
feite geſetzt, nämlich: Les bombes et les boulets ont epargnes (Kugeln und 
Bomben haben es verichent). 

2, Die Kathedtale in der Katharinenſtraße, meben dem Heimen Arſenal ⸗ 
burn; fie wurde vollfändig reftaueirt, fo wie aud bie kleint Mebenfapelie, 
welche an fie angebaut ift. Alle Sonn und Reiertage haben bie Mönde des &tt. 
Georgẽkloſters dert Meffe zu Seien. 

3. Die Kapelle in der Vorſtadt Karabelnaja, die Sanfte Peterd- und 
Dankt Michael Kirche, der Sabrieldbrunsen und bad Schulhaus. 

In dab Viertel, wo die Arbeiter und Taglöhner gewohnt und das durch 
tie Beſchießung ganı vernichtet worden, find eine große Anzahl Leute zurückge- 
febrt, und fie wohnen unter Trümmern und haben mr nothdürftige Behau- 
fungen ſich errichten koͤnnen. 

Noch immer jind die Pläge, Strafen und Umgebungen Sehaftopofs son 
Trümmern bebedt, von Geſcheſſen aller Urt und überall zeigen ſich Brandſpuren. 
Gegenwärtig mag bie Stadt eiwa 4900 Finwoßner haben, d. h. ein Zehntel ber 
ebemaligen Bevälferung, Die Meihen berogen bereits wieder ihre Paläfte und 
Sänfer, allein fie mehnen felbft darin nicht, denn was fie umgibt, athmet Ber: 
mwiüftung. Ende Oftober follte Fürſt Woronzoff anfommen, der, mie man Fagt, 
die Abſicht haden foll, sein Balaid wieder aufzubauen, um fo durch fein Beißpiel 
etwad mehr Beben in bir von ihm fo bevorzugte Stadt jm bringen, 

Außer einem Poſten von 30 Dann in ber Meinen Kaſerne der Meer 
feraße, bee nur der Ordnung torgen ba iſt, und einem Kellmsächterpoften an 
Der Stelle der ehemaligen Quarantaͤne, gibt es weber Truppen, noch Garni 
fon in der Stadt, Keine Sput deutet auf einen militäriſch wichtigen Punlt 
Die Forts, die Baftionen, die Nedans, Miles it bin und vetnichtet; die arme 
Bevoͤlkerung bat feine andere Lebenzquelle, alt bie bed Tagwerkes auf ben Meie- 
reien, und im vergangenen Sommer war biefe Arbeit der Wiederhetſtellungen 
wegen ſehr gut beyabit Die nörblice Seite der Mbede, nach tel. 
er ſich bie ruſſiſche Beſatzung zueücdjog, bat ein anderes’ Aus ſehen. Die Ports 
Stieben, allein jie And fo ſchwach befegt, daß fie kaum zur Inſtandhaltung 
hinreicht, in feinem Kalle aber zu einer Bertheikigung genügen wuͤrde. So be 
finden jih im Fort Konfantin, wo eSemald 500 Mann lagen, jetzt nur 30, 
Das geofe @ternfort im Nerden mit ehemald 2000 bat jegt 80 und fofert 
ale jene Werke, bie ehemals Garniſenen befaßen, haben ganz einfach Mad 
poften. Es ſcheint, ald ob die Wichtigkeit, melde bie taurifhe Halbinfel ale 
SKriegöplap gehabt, munmehr durch die feiner Frudgtbarkeit, feines Panbesreich- 
th ums erfeht werben ſollte. Die Laſten der Ginweohner wurden vermindert und 

Die Ürutenachrigten Sanieren von allen Seiten günſtig. Dasielbe gilt vom 
Sandel, ber ſich wieder entwickelt und vom ber Megierung —* unter» 
geugt wien. i j " 

Die Neorganifationberbonifhen Koſalen unb Der vom ſchwar— 
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gen Meere geftattet eine Verminderung ber regulären Armee im Süden und 
eripart dem Staate große Summen. Man erwartete umfängft ben General Dol« 
gorufeff, den ehemaligen Kriegsminiſter, zu einer Juſpekllon ber verſchiedenen 
Kofafenforpd und sur Organifation der Genbarmerie. Seit wenigen Tagen 
ift auch ber Kofofenkeimann von der Krönung zurüdgelebrt; er brachte eine 
Stanbarte mit, welche ihm ber Kaifer gegeben und auf ber in Gold geftide zu 
fefen: „Meinen treuen Keſalen fiir ihre ununterbrochene Anhänglichfeit an meine 
Perfon.” Diefe Fahne muß den Hetmann in jebem Kriege, auf jedem Feldzuge 
begleiten. Weiters find biefen Korps Gefchente mit Ländereien für etwa 4000 
Familien gemacht worben. . . . 

Ein anderes ſpeſiellet Militaͤrinſtitut wurde einer Reorganifatien amterio 
gen, nämlich das Feine Arnautenforps, welchet die Hauptpunkte an ben 
Küften zu uͤberwachen hatte, Es war 1759 von Katharina I. gegrünbet worben 
und beftand im Pringipe nur aus Griechen som Archipel. Um biefe zu belohnen, 
fchenfte ihnen die Kalferin 1775 ganz befondere Vorrechte und die Nachfolger 
beftätigten jle, allein ber letzte Mrieg, ber ihnen namentlich in ter Schlacht bei 
Balaflama große Berlufte beibrachte, nöthigte au ihrer Umgeſtaltung. ,. . 

Das abgefonderte Dragener-Korps, 18 Regimenter ftarf, bie Lieb- 
lingemaffe bes verstorbenen Kaiſers, bat als ſolches zu beftehen aufgehört, Man 
wird mit verminderter Stärfe daraus 14 Negimenter fermiren und jeder leichten 
KRavalleriebiviien der 6 Infanterier und bed Grenabierlorpd, melde Divifionen 
je aus 2 Sufaren» und 1 Uhlanenregimentern zuſammengeſetzt ſind, zwei biefer 
neuen Dragomerregimenter zutheilen. 


Perfien. 


h, Die Ankunſt bes englifceoftinbifhen Heeres im perſiſchen Golfe muß 
bereisd ſtautgeſunden baben, wenn bie Mbreife wirklich, wie beſtimmt war, in 
der letten Woche bes Oftober wor fi ging. England intereffirt ſich anferer> 
dentlich für biefen Krieg, ja ed ficht jeben mit feindlich eiferfüchtigen Bliden 
am, ber Perfien anders als mit Wegwerfung brbanbelt. 

Die Flotte, wride von Bombay audfegeln wird, Soll nah ber Angabe 
ber Morningpoſt die anfehnliähfte fein, melde feit Neachs und Onefifrito’s 
Zeiten aud dem Indus gelaufen. Sie geht bis an die Mündung des Euftats 
dd Schat el Arab und fol mit ihren Dampfern und Laftichiffen in etwa 
14 Tagen nah Buſchir und Karrak gelangen, 

Letzteres, eine Infel, war vormals dutch brei Sabre von ben Emglänbern 
befegt, und wurde auch Feither fat wie eime engliſcht Kolonie betrachtet; indeñ 
türfte doch nur ein Meiner Truppencheil bier landen, wenngleich der Punkt der 
Sammelplag ber Erprbition it. Dad Terrain iſt beſchraͤnft und 200 Sirbas 
oder perſiſche Infanteriſten halten bad halb verfallene Fort befeßt. Die Truppen 
werden jich wlelmebr gegen Buſchit wenden, einem Haupthandeläplag auf Karrat, 
mit 5000 Einwehnern, einer anfehnlihen Garniſon und einer kleinen Bes 
feſtlgung, welche Herr Semine, ein franzöſiſcher Offiyler Im Dienfte bed Shab, 
angelegt. Die enaliide Urntee wird fich mit Gewalt bes Platzes bemädhtigen, 
allein wenn jie lange gögert, witb fie Die Jahretzeit mit all ihrer Unbill zu ertta⸗ 
gen haben, bie beſonders im Mai toͤdtliche Wirkungen berverbeingt, Sollte ber 
Schah bis April glücklich in der Weigerung beiteben, von Herat abyulaffen, fo 
bat er in den nächſtfolgenden Monaten biefe Interventienktrurpen faR im feiner 
Hand, und England weiß aus Aſghanſſtan her, wie ein Krieg in jenen Gegenden 
ausjicht. 


Tages· Machrichten. 


Wien.) Im Gefolge Seiner 8 k. Abeſteliſchtn Mafenät beſiaden fi: bie 
GenrralAdintanten: Feldmatſchall · Aieueenant Graf Grünne und Freiherr von Allem 
ſtein, Die füge Meiusanien: Oberft Graf ODonell, Major Graf Rönigärgg, Fteihert 
von Malphätten, Graf Maltärin; die Atjutanten: Major Hürft Liechtenfein, Mittmeifter 
üben, te Greuy. Graf Hunpate, Graf Syapärg, und Prinz Hobralehnr@hillinghlärk; 
ans brr A. 6. Zentralfanglei: beneralmsjor Freiherr von Splitter, Ober Müller, und 
dir Majord von Kaareı une Arial; dann der Kemmantent ber Bribparke » Gendarmrrie 
Ritimeidtee Alma! anb ber wirkliche Hofpreich un» Chrrlieutenaet Dtungelmenrr, 

* Bad und ber Abemp bringe? if der Tuel einer aenen Sammlung Erzäß- 
langen für Deutſchlandz wadere Jugemb und für häusliche Krelſe überhaupt, welde ber 
in Folge ber umterbaltenden und Iehrreihen Erjählumgen ber fein „Wandrebuch sined 
Leldaten,” „Rus Tagesmühen — Abeutrahe,* „Solbatrm-Piliht und Eher,” „Das Frier⸗ 
tagebuch” vertrefflih delaante, raſtlos shätige Oberlieusenamt und Profeffer Julius &berb- 
berg, der Drffentlicplelt darch Ale Rollmann'ühe Vehtanblung in Augtturg ätraih. 

Meue allerliebfle Geichſchten, Gerz und Gemüt erfreuend, werten und in biefer 
Keliehtton vergefährt, weiche bei Ihrer ſpaunenden, einfachen, van wahrer Meral dorch ⸗ 
mehren Darftellungswelfe geeignet find, auf bie zunächit beflimmien Seeife erthebeud eine 
yewirken, Samy eusargen pou der mobermen, Fränkeluben, jebeb beſſere Beiähl töntenden 
Nitung finten wir in diefen einfachen Grzihlangen ein? Bat verfolgt, die ben Were 
faſſer eben fo fehr chei, ald fe den Leſer, der für bad Edlere empfängt IL jufrichen 
trllea wirb. 
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B. (Marburg, 22, Movembrr.) Ad A. 5. Ihre Majefäten der Kaijer umt bie] Zu Gemeralmajoren die Oberflen: 


Kaiferin, gelegenbeitlih HöhR Ihrer Melfe nach Italien, einige Minuten auf dem Bahn | Jungbauer ran, ded Deneralguartiermeifterftabrd; Jacobs Erler d. Kanftein 
Friedrich, Kommandant bed Eradiölener Grenz Ary; Sabo Anton, Rommanı 


bofe in Marburg vermweilten, wo die Militir- und Bivil-Autoritäten verfammelt waren, | 

f j — 1 dant bed ES, IR; j . 
geruhten Se. Majefät der Kaifer ih juert an den Rommantanten des hleſigen Kabetr . hd 3 & ei au ee Pte mr Sad ae Bene 
ten · Infituis Hauptmann Rarl Rothauſcher zu werden, und bemjelben mit tem huld⸗ manbant des Prinz Waſa IM, “ 
reichten Worten tie Beförderung zum Major allergnäbigft befannt zu geben, —— age Edler »., Brigadier beim 14. Armerkorpe, zum Feftungelemmandan 

Die allerhoͤchſie Anerkennung der Berdienfe des Kommandanten vwerfegte alle en In Sara. 
E i ) Julius, h 

Individuen ber Anzialt in bie freubighe Stimmung, und man beeilte fih, den Gefühlen BieJanmer », Apfiäten zen nn * 
der Teilnahme entfprechenden Ausdruck zu geben. Mm 20. db. M. brachten ſämmtliche Grieninger v. Wahlfeld Jeh, Oberfilieut. des Penfionsftenbes, enthält bei der Euthe · 


200 Zöglinge der Anſtalt ihrem Kommandanten einen impofanten Facdelzug. Dirfer ber! bung von ber Anftellung ald Kommandant ded Militirhade ö 
vof Badelgug den Oberftend»Charalter ad honores. — henſes zu Eqönau, 


wegte ſich, mit der ſRuttiſchen Muſitlapelle am ber Spipe, auf der von Marburg füßren« | . h 
j i 4 In der & berälientd.: 
den Hauptſtraße gegen die Front bed Inititutögebäubes, *2 —* ee er an —— Rat 
Dor der Wohnung bet Herrn Kommandanten machte ber Bug Halt, und alöbald Zu Majoren bie Gauptleute: s " 


war tie Wadelfolonne in eim firablentes „Divasl“ werwandeli. Gin breimaliges ag | WER: Duck ra Birndt Karl, und Gemmingen Otte freih. v 
* kun i — n der Nonmurebranche: ar 
Soch!* ertänte. luſtige Fanfaren umb zahlreihe Völlerſchüſſe menzten ſich in ben Jubel UNI Ignaz, Mojer und Kommandant der Oro Meonturstommiffien, j. Oberflirut, 


der begeierten Jugend, Während hierauf die Mufitkapelle Heitere Weifen predujirte, | und Wielhauer Ninzen im. 4. 8 — 
wurden ven ben Böglimgen bie Fackeln zu den manigfaltigſten Formen gruppirt, und kaum ! Montu ri = Dee . 1 Al, zum Major und Kommandanten er 
waren biefe erlofhen, ba prangte noch eimmal bad Anflituib» Gebäude, dieſes Eoloffale | In den Dienftftand werden eingebracht: 


Denkmal wahrhaft kaiferlicher Munifizenz, im Lichtreflere vieler bengalifcher Flammen. . 2 mm ’ J 
Das Lehrperſonale der Anfalt war während biefer Oration in ter Wohnung des Herru Die ditpomiblen Oeneralmajore: Mitter v. Schanz und Graf Erwin Neipperg, 
Kommandanten verfammtelt. N Ueberfe kungen. 

Am folgenden Tage um die Mittagedunde waren bie Zöglinge en Parade im Georgi Eduard, Oberflient. und Kemmandant ber Prager Monturdiommiffion, ald 
Hofraume aufgefrllt. Der Herr Oberäwachtmeifier erfchien im Orgleitung fännttlider proviforijher Kommandant zur Menturd-hauptkommiffien zu Stoderan. 
Herren Offiziere, und befi_tigte, nadbem ihm zum erjien Male dad Gewehr präjentirt fi + 
worden war, bie Divifion, dann richtete er an bie Jugend Früftige Worte des Danles und . * oh fi nur en gen 

9 in Be Sitiemt Die Generalmajort: Jablon Erler v. Wittehöhe Guftad, Brigapier beim 1. 
ver Aufmanterung zum Derbarren in Fleiß uns Sittjamleit. | Infanterieterpd; Maverhoffer v. Grünbuhl Ferdinand Freiherr, in Die, 
| yonibilität; Merville Friedrich Freſderr. Brigadier beim 3. Armerlorps, und 


Bogel Karl, in Dieponibilicht, erſte beite mit Feldmarfhall-Pirmtenantd.Cha- 
rafter ad honores. 


Neueſte Veranderungen in der k. k. Armee. Die Hptlt. und Witem,: Binzen, Lochmer, vom E&H. Sigismund IR: Veter Crams 
Schaaffgotiche Franz Graf, Felsmarfgallientemant, Kommandant bed 9. Armeekorpd, mer, vom Eh. Ferdinand Marimilian Uhl-M.; Geerg Hoffmann, tes Pra- 

j. Ghneral der Kavallerie. ger Zeugt · Art. Kommandeo Mr. 4; Ferdinand Eckert, dee 10. Mrtfheg., und 

roky v. Ungerfchüg Eruard Graf, FME. und Kommandant bes 11. Armer: Balık. Ehurt, vom Rateply Sub R,; — die Cherliente,: Cimon Gitſits, 

forps, zum PFeftungstommanbanten zu Olmüg. vom T. Suß-N.; Bram Schubert, vom Vrohaela IN.: MFerkinan Mitter b 
Zablonowötn Felir Fürk, FML. uns Truppenbioifienät, zum Kommandanten des 11. Schaupel, vom &9. Albrecht IR, und Math, Hauber, vom Fubrmeiensl,; 

Armerkorpe. — die Unterlieuid.: Anton Scholj, Rafernverwalter zu Pavia ; Mid, Bauer, 
Dttinger Franz Freiberr d., FME, und Truppenbiviflomär, zum Obrrlieut, bei ber vom Militärfuhrwrfendtorpe, u. Otto Freiß. v. Beutrum, vom Railer uf. 

eriten Arcieren ⸗ Leſbgarde. 

Ordenbverleihungen. 


Zu Fel marſchall ⸗Rieutenanie die Geueralmejore; 
Lederer Morhz Freiherr v., Brigadier beim 7, Armeekorps; Denkſtein Alphene Nit- | Dis Kommandeurkreuz des kaiferl, öferr, Beopel-Ortend; dem Felemarſchall ⸗Lieti⸗ 





ter v., General-Apjutant beim Landes Generalkommande zu Agram, und Liliens tenamt und Oberlieutemant der erfien MrcierenBeibgarte Franz Freih. v. Dttin- 
born Bilb. Hütter v. Brigabier beim 2, Armerkorpe. ger, in Ruͤdſicht jeiner vwieljährigen guten Milltärdienfleitung. 
Angekommen in Wien. von Raab (Btadı Nr. 1002), und v. Mocie, in Peuſienſtaud, 2 . 
ven Brünn (Dtadt Nr. 14). — Nittm. Oldholz, som Befhäl- Ein Oberlieutenant 


A eg . Depart., von Linz (Keblmarlt zum engliichen Hof). 
som 43. IA., von Brünn (Stadt, Mr. 1089), Urban, vom Abgereiſet. 


4. Id. ven Preßburg (Jeſefnadt Mr, 224), und Ganadl, vom m 21. Nov.) Die Oberſten: Varen Sebottenderf, vom ein Anterlieutenant 2 Klaſſe 


‚Korps, des (R Ar. 165).|, (M 
Sag Beograpien-Rnyt, von Garanpbeh (Diapan fir ) 46. IR, nach Mabemice, und v. Philliporic, som 5. Grenz 


(Am 22. Nor.) Die Kpilt.: Parıfb, v. d. Artillerie-Mkar.|,, Pi £ k 
5 . s giment, nach Bellovar. — Die Majore: Graf Auersperg, mit dem Mänge vom 23. Auguſt IB54 eined i . 
von Ofmüg (Beopoltitsbt weifen Nofi), und Baron de Bicq, vom 4. IH,, nah Peh, und v. Kwaſſad, in Penfionftane, nach niſenirenden italienijchen Snfarterieregimenid, —— — 


mit dem Range von 23. Juli 1854 und 


Ing.geog.«Korpt. von Galafat, (Doiefitart Ar. 197), _ Prefburg. — Hauptmann Baron Murber, vom Geniefab,jeinem Herrn Kameraden gleſchen Manges eined deufſchen 
(Am 23, Non.) ». Müller, vom 2. IR., von Pteſidurg ach Pen. veuticebamatiigen, italienijdhem oder ungarischen Infanterie: 
(Branbflatt, golt. Stern), (Am 22. Mov.) RittmMutitor Rowak, vom 7. Guß.«M.,regiments oder Jigerbaraillend zu taufden. Näheres durs 


(Aın 24. Mor.) Die Majore: Rukawinag, vom I9. IR. Inach Mailand. die Redaktion. 


“ 
Ant. Stribrny, DON Eremplare Auflage! u 
r. 3. 9. Vogl's illuſttirtet 


Waffen: und Militär:Effekten-Riederlage, flerreichiicher Wofksänfender 
Wien, am Graben Nr. 1134, Nr 1087. Pecefalce Jahrgang 
bält ein reich und sorgfältig assortirtes Lager aller Gattungen Seitenwaffen Sr 











der k. k. Armee, so wie für k. k. Staatsbeamte; namentlich ausgezeichnet dürfen meine Infan- 
terie- und Kavallerie-Offiziers-Stahlsäbel mit garantirten apr. Solinger- 
Eisenhauer-Klingen für 1öbl.k.k.Offiziers-Uniformirungs-Verwaltungen 


bestens empfohlen werden. 

Nebst allen sonstigen Militär-Effekten bester Qualität empfehle ich mich insbesondere 
mit ganz vorzäglichen kompletten nn so wie mit einem reichhaltig 
sortirten Lager vorschriftsmässiger feiner Stahlsporen jeder Gattung en gros et en detail. 8 

Fär Billigkeit der Preise, solide und fleissige Arbeit sämmtlicher Artikel bürgt das aller Orts a 
anerkannte Renommöe meines Geschäftes. BY 


Fabrik: Spittelberg Nr. 110, imeigenenHanse. er 


In Mahcirtem Unfı brofdirt 
Yreis: mur 36 ei 


op, Sommerin Wien, Stabt, Dorotherrgafte Ar. 1108 
en und dale loſt ſowie in allen Buchhandlungen zu heben 
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Eigenthümer und verantwortlicher Mebafteur Dr, 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer; 


u 


Militäriſche Zeitung. 


N” 95. 


Samftag den 39. November 1856. 


IX. ZIahrgang. 





Wien, Orfdeint [eben Drittwoh un Gamfag in einem ganzem Bogen. Mbonnementipreib für Thiem Merteljährig 1 A. MW fr. Bür Auswärtige 2 fl. 10 Ir. KM., wofür dab Miatt 
pertofrei zugefenbet wirb, — Binzelme Milätter kopen 8 fr. AR, Prinumeration mir angenommen Im Aampteir ber „Milltärkiden Beitung* (Stade, Mellzeiie Pr. 778), mwehln ven audmärtigen 
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Du Im Wege dat Budhandels iR bie „Militärifche Beitung” kur R. Gerolb's Sehn zu Beyiehen. 





Leichte Fuß: Truppen. 


+ Immer mehr ftellt ſich die Wichtigkeit der leichten Fuß- Truppen in 
den Borgrunb der Armee-Organifationen; — bie vorfchreitende Bodenkul⸗ 
tur, die dad Terrain für den leichten Reiter beengt, und bie Verbefferungen 
in den Schußwaffen, machen ein Stillftehen in der Ausbildung leichter Fuß: 
Truppen verberblidh, ja unmöglich. Aber nicht dadurch, dag man fuche jedem 
Fuß-Soldaten die Eigenſchaften eines Tirailleurs zu geben, kann bem Bes 
dürfniffe entſprochen werben: bie geiftigen und phyſiſchen Anlagen der Men: 
fchen ftellen fi) bem entgegen, — fchnelle Fafungstraft und körperliche Ge- 
wandtheit ann meiſtenẽ gar nicht, ober mur nad) langer Zeit unabläffiger 
Mühe, und dann faum nothbärftig, dem jungen Soldaten anerjogen wer- 
den, wenn er von ber Ratur feine Anlage dazu bat. 

So wie die Natur bie Menſchen aber nicht ganz verändert, und durch 
die kurzen Jahre bes Verbleibens im Soldatenrocke kaum halbwegs gemü+ 
gend zum vorgeſteckten Zwecke umfaltet werben lann, fo wirb das Begin- 
nen, alle Linien-Solbaten zu vollftommen brauchbaren Tirailleurs bilden zu 
wollen, nie den wünſchenswerthen Erfolg haben. 

Bei de alle Armeen eine ganz vorzügliche leichte Fuß: Truppe in 
einer ben Bebürfniffen und der Stärke der Armee felbjt entfprechenden An» 
zahl haben müffen, wird wohl fein Soldat bezweifeln. — Was vor Jahren 
hierin gemügte, gemügt heute nicht mehr; in dem Jahrhunderte des Fort 
ſchrittes, wo jeder Tag Erſtaunenswerthes bringt, — mo ber Erfolg ber 
been, die einft verlacht und für unausführbar gehalten wurden, jet täg- 
liches Bedürfniß ift, — kann dem Fortfchritte in unferem Stande fein Hins 
derniß unũberwindlich fein, nur muß das Hinberniß dort geſucht, und ge 
hoben werben, mo es wirklich ift, nicht durch allgemeine Theorien, nicht 
durch Verlangen von Unmöglichem, nicht ohne Bietung der Mittel; — 
fonft erlangt man eine äußere Webertündung, die jehr bald das Weſenloſe 
durchblicken laffen wird. — Bei Vermehrung der Armee zu ernjtem Wirken 
wurde oft das Bebürfniß der gleichzeitigen Vermehrung ber leichten Trup⸗ 
pen gefühlt, — aber die Antwort gegeben: man könne bald dem Jäger — 
oder wie man fonft den leichten Mann zu nennen beliebe — feinen Mod 
geben, aber deshalb wird er boch nicht dieſes fein, was er im Mode vorftellen 
fol, biezu gehöre Zei. — Ganz richtig; warum biefe aber verftreichen 
laffen, warum eine mangelhafte Organifation, die den Keim bes Lebens, bes 
Fortſchrittes nicht im fich trägt, und bie ber fchnellen Vermehrung, menn 
Pr Bedürfniß eintritt, felbjt hinderlich im Wege ſteht, — fortbeftehen 
aſſen? 

Wir wollen nicht alle Rodomontaden glauben, bie uns über Krimm— 
beiden berichtet werben, nicht bie Zouaven, bie Chasseurs à pied, als außer: 
orbentliche, unerreihbare Weſen anftaunen, wir wollen nicht in den Fehler 
verfallen, der und Deutfchen oft eigen, daß wir das Fremde fchägen, indeß 
mir das Einbeimifche mißachten; mir wollen der Truppe bie Achtung nicht 
verfagen, bie fie verdient: — nicht Frankreich allein hat brave leichte Trup⸗ 
pen, — auch andere Mächte find wuͤrdig hierin vertreten, — bie Kriege ber 
Neuzeit haben diejes hinlänglich bewieſen, — auch öfterreichifche Jäger hat⸗ 
ten Gelegenheit zu zeigen, daß fie jenen fo fehr belobten leichten Truppen an 
Muth und Ausdauer gewiß nicht nachſtanden, — jener frohe Muth, ber 
leiste Sinn in allen Wechfelfällen bes Kriegsglückes, ift auch im Lager 
Defterreichd, wenn diefes auch weniger der lefenden und ſchauenden Welt zu 
fehen und zu hören gegeben wirb; — ber gar zu viele Lärm Liegt nicht in der 
Anſchauungẽweiſe der Völker diesfeits des alten Rheins. 

Doc wicht verfennen wollen wir, daß für die leichte Fuß-Truppe bort 
viel geſchehen if, — und, ohne einſtweilen auf deren Organifation und 
Weſenheit näher einzugehen, da dieſe Leuten von Fach ohnehin befannt fein 


wird *), wollen wir nur vorerſt betrachten, mie ber öfterreichifche Zäger 
entjteht, — und wir glauben, daß er entftehen follte, um ben Keim ber voll: 
fommenften Ausbilbung in fich zu tragen. 

Die Stellung ber Rekruten beginnt, die Affentirungs>Kommifflonen 
treten zufammen, in manchen Provinzen find biefe jtabile, in anderen wan⸗ 
bernde Kommiffionen, — das heißt, dort bleiben fie am Sitze der Kreis» 
verwaltung, und die Solbaten-Aspiranten begeben ſich zu ihr, — ober fie 
reifen von Bezirksamt zu Bezirksamt, und fuchen bier die Belanntfchaft mit 
ben förperlichen VBorzügen (denn zur geiftigen Ermittlung ift die Zeit zu 
bemeffen) der in dieſem Jahre bem Lofe ber Solbatenwibmung beflimmten 
Sünglinge zu machen. 

Liegen in der Nähe Fäger, fo werben biefen Kommiffionen Offiziere 
derfelben zugetheilt, body nicht allen, am wenigiten allen wandernden Koms 
—— — Diefen Jaͤger⸗Offtzieren obliegt num bie Fürwahl der Jäger⸗ 

efruten. 

Der Präfes ber Militär-Abthellung ber Kommiffion aber iſt gemöhn- 
lich ein Stabs-Offizier des MWerbbezirki-Regimentes; — eben fo gehört der 
Konfkriptiong Rebiſor (bie eigentliche Seele der Kommiffton) dem Regi: 
mente des Merbbezirkes an; — des Präfes unb des Reviſors Sorae ift, 
unb wirb ed immer bleiben, mag mer da will bad Gegentheil behaupten, 
daß bie Mefruten für ihr eigenes Regiment burd die Auswahl aus ben 
Konffribirten zu anderen Truppen jo wenig ald möglich Abbruch erleiten, 
— mir meinen nicht an Zahl, denn biefe iſt beftimmt, fondern an geijtigen 
und körperlichen Eigenſchaften. 

Der Militär Präfes und ber Mevifor find die Sadhverftändigen, — 
ber funge Säger-Offigier (ſtets ein Subaltern-Offizier) fann mit dem beiten 
Willen oft nicht durchdringen; er ift nicht vom Rekrutirungsfach, wie man 
fagen Fönnte, und es ift leicht, ihn darauf aufmerkfam zu machen, baf 3. B., 
weil 50 Zäger-Rekruten von dieſer Kommiffion fürgemählt werden müſſen, 
berfelbe in der Mahl nicht zu genau fein bürfe, meil er fle fonft nicht voll» 
zäblig machen könnte, — und it nun bie Zahl voll, und ber hoffnungss 
vollſte Rekrut für den Jägerdienſt mag an die Taur der Vorſtellung kommen, 
er iſt für feine Wahl, fomit für ben leichten Fuß-Dienſt verloren. — Auch 
ift überbied ſchon im Suborbinationd-Berhältnig das allerbeicheidenite Auf: 
treten bed ZügersPieutenants begründet, und wir führen noch an, daß die 
Zäger-Refruten felten für jene® Bataillon bejtimmt find, welchem ber aus ⸗ 
wählende Offizier angebört, alfo feine unmittelbare Verantwortung bier 
ftatt bat, um es bemfelben münfchenswerth zu machen, megen einzelnen Zeus 
ten gar energifch aufjutreten. So bürfte ed mohl manchmal fommen, wir 
fagen mandmal, daß dieſe Kommandirung als Heiner Urlaub angefehen 
wird. — Doch um auch jenen unjerer Herren Kameraden Genüge zu leiten, 
bie, wohl mit vielem Rechte, fagen merben: dad Abgehen vom ftarren 
Dienfte, und von bem was fein foll, ſei unmoͤglich als Negel anzunehmen, 
und ber Präfes, fo wie ber Mevifor, würden fomit felbjt Alles aufbieten, 
daß jeder gemandte Burfche mit fcharfem Auge, intelligentem Angeſichte, 
und ber ben Wunfc „zu ben Jagern“ ausfpricht, wie es fehr viele thun, ja 
nicht zum Werbbezitfö-NRegimente affentirt werde; — ober, daß ber Näger: 
Dffizier durch bie vier bis fünf Moden feiner Kommandirung bei der 
Aſſent⸗Kommiſſion bie Gelbfucht ih am ben Hals ftreite; — um, mie gefagt, 
biefen zu genügen, wollen wir dieſes Alles als jo trefflich annehmen, und 
erlaubenung nur zu erwähnen, daß es wohl eines mehr als geübten Blickes 
bebürfe, um in der Zeit von ein paar Minuten bei jedem vorgeführten Kon» 
ffeibirten bejtimmen zu fönnen, daß er einbraver Jäger werden müffe. — 
Das Refultat bleibt das Gleiche. 

TG) Man fehe übrigens „die leichte Iafanterie der franyöfifden Armee“ von R. 0. 
Berlin, IR56 bei Mittler und Sohn, wo birfelbe böch Fenutnifreih und parteiles be— 
ſprochen wird, 
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Zur FZiger Truppe kommen zwar bie Meinten, aber auch meiſtens bie und um bort 


zu verbleiben, feine geiftigen und phyſſſchen Kräfte anftrengen, 


ſchwãchlichſten Leute, — ſie mögen nun ſo unbeholfen als möglich ſein, man | nicht mehr mit fo geringer Ambition nur die Tage zählen, bie ihn die Tour 
wird berfelben nit mehr los — aufer es zeige ſich fpäter, Daß ſie überhaupt zur Beurlaubung treffen — denn Jaͤger bleibt er jeht vom Affent bis 


zum Soldaten nicht geeignet find, wo ſie dann fuperarbitrirt und entlafien 


werden, — Mbgabe an andere Truppen, befonders an bie Linien» Infans 
terie, fommt beinahe nie vor. 

Zu Grenadieren, zu Genedarmen werben größtentheilä bie Leute and 
ber dienenden Mannſchaft gewählt, und wird fpäter gefunden, daß fie hiezu 
nicht geeignet find, fo werben biefe mwieber an jene Truppe rüdgegeben, aus 
der ſie früher entnommen wurden. 

Bei ber leichten Fuß-Truppe, weldhe wohl eben fo michtig mie dieſe 
tft, Eönnte nach ähnlichen Prinzipien vorgegangen werben, deren Mobalitä- 
ten wir berühren tollen, — oder follte diefe von ung fpäter berührte Aendes 
rung zu viele Gegengründe haben, jo wäre doch höcht wünſchenswerth, daß 
ben Jägern viel mebr Rekruten zugewieſen würden, ald fie bedürfen, — und 
ihnen dann nach ein paar Monaten gejtattet wäre, bie nicht für ihren Dienit 
tauglich Befundenen an den Werbbezirk rückgeben zu bürfen. 

Einft, ald das Spielen mit dem Soldaten und feinem Node in ber 
Mode war, ba murde die Schönheit des Mannes über Alles geſtellt, — 
martialifch und prunfvoll mußte der Garbe-Soldat ausſehen; ob er langfam, 
fteif, und unbebolfen, ward nicht beachtet; diefe Zeit ijt aber vorüber, vie 
Meinung ift längſt erjtorben, daß 6 Schub Höbe, eine mächtige Miüpe, 
enger NoE und Hofe, fteife Binde, und ſchön gerollter Mantel die Welt 
erobere; und wenn audy in der franzöſiſchen Armee das Inſtitut ber Garde 
Truppen wieder erſtanden ift, jo haben wohl nur politifche, nicht militärifche 
Anfichten Selbe ind Leben gerufen, — Parade-Soldaten, wenn fie auch wie 
MWehrmwölfe ausfeben, werden doch nur Schreden ber Kinder und Thoren 
fein, — die Intelligenz, der Korps:Gelft, Entfchloffenheit, Findigkeit und 
Schnelligkeit geben heut zu Tage ber Truppe Werth. 

Die ruffische Armee hat noch das Syſtem der Garde: Truppen beibe⸗ 
halten, wir haben fie jedoch, ſelbſt in letzter Zeit, nicht fechten gefehen, — 
fie warteten in Polen der Dinge, die zu kommen ſchienen. Die preußifchen 
Garbe:-Truppen ſtehen dem, in ſehr Vielem anerfennenäwerthen Syſtem ber 
übrigen Armee nabe, — hierüber wollen wir fein Urteil fällen. 

Doch das öfterreichifche Heer iſt frei von dem Garde-Weſen, — es 
bat feine Armee in der Armee, — fchlagfertig in gleichem Berhältniffe jtebt 
jeder Theil derfelben ba, keine Ueberhebung! — ja, felbjt die einjt felbjtitin- 
digen Grenabier-Bataillone befteben gegenwärtig nur ald einzelne Kompag- 
nien in ben Megimentern, durch die fie ergänzt werben; — gute Konduite 
bedingt die Eintbeilung der Mannfchaft in GrenadiersKompagnien, nicht 
mehr jo jehr die hobe Statur, — jeder Regiments-Kommandant hat feine 
Grenadiere vor Augen, und fomit das unmittelbarjte Jutereſſe an ben» 


felben, 

Warum follen gerade bie leichten Fuß-Truppen bem Regiments-Ver— 
bande fern fteben? warum foll gerade jede Abgabe an Jäger ale Verluſt 
für das Werbbezirls-Regiment angefehen werben warum foll nicht ein eben 
fo großes unmittelbares Antereffe den Negiments-Kommandanten für feine 
Züger-Truppe forgen machen? 

Diefes kann nur fein, wenn fie Bejtandtheile des Megimentes jelbit 
find, wenn der gute Schüße, ber flinfe Burjche, der Schwimmer, Fechter, 
Turner täglich in eine Zäger-Kompagnien eingereiht werden kann, — wenn 
es der Stolz bed Regiments -Kommandanten fein wird, mit feinen Jäger 
Kompagnien Vorzügliches au leiften, Alles für ihre Vervolllommnung zu 
thun. Vorzüglice Konduite, und etwas größeres Map mache zum Grena- 
dier, zum Jäger geiftige und körperliche Beweglichkeit und autes Auge; über 
bie ruhigſte Aufführung fönnte hier hinausgegangen werben, da einige tolle 
Streiche gerade nicht von trägem Blute zeigen, — nur möchten wir uns 
vor Indiẽeziplin, wovon die Zuaven nicht frei find, bewahrt wiffen, 

Menn ber Zäger, gleich dem Grenabier, in den Negiments-Verband 
tritt, fo wäre in jeder Brigade bereits die leichte FußTruppe, und dieſe in 
genügender Anzahl, vorhanden, — fo wie ber entiprechende Erſatz ftets zur 
Hand. — Befonders aber ijt aud den Negimentern der für die leichte Fuß: 
Truppe geeignetite Offizier am beten und ſchnellſten zu wählen, — denn 
nicht Jeder, der bei feinem Eintritt in den Militär-Stand mit dem Jäger: 
bienfte feine Laufbahn begann, iſt und bleibe fein Lebenlang vorzüglich zum 
Säger geeignet: — der Blutumlauf hat nicht ſtets die gleiche Schnelle, das 
Auge verliert oft an Kraft, — und viele Urſachen mögen zu mehr Rube in 
ben Bewegungen einladen. Der Offizier bleibt im Regimente, zieht nur 
einen etwas anberen Rock an, die MNoancements» Ansprüche beiteben uns 
verändert; und ein marmblütigerer Kamerab nimmt bie leergewordene 
Stelle ein. 

So würden Offiziere und Mannfchaft, dem Zwecke vorzüglich entfpre> 
hend, leicht und fchnell auszuwählen fein, — Jedem mwürde dad Seine wer: 
ben, und fo dem äger bie Körperübungen, die zerftreute Fechtart und der 
Belbdienft. Der Mann würde, um in die leichten Kompagnien zu kommen, 



























zum Urlaubätage, ob er ſich's bequem macht, ober nicht; — dann hingegen 
würde der Jäger weniger durch GarnifonssDienit, durch auswärtige Kom: 
manbirung einzelner Leute, durch geſchloſſenes Ererziren und Defiliren 
(wenn er auch dieſes weniger fhön, ald feine anderen Regiments-Kamera- 
den verjtünde), feinem eigentlichen Weſen, feiner längeren und ſchwierigeren 
Abrichtung, entzogen werben. Das Phlegma muß aus den Jãger· Kompag · 
nien gänzlich verbannt fein, wenn ſie ihrem Berufe entiprechen follen, man 
wiirde dann nicht bie an Jahren bes Lebens wie des Dienites Ältejten Ba— 
taillond: und Kompagnie-Kommandanten gerade in ber Zäger:Truppe fins 
den; — wenn der Offizier in feiner Jugend buch viele Beweglichkeit ſich 
ermüdet hat, ſo ſtünde ihm in ber Linien-Infanterie, ja in demfelben Regi- 
mente, die weitere Bahn offen, — jedes Regiment würde hiedurch in bie 
Lage fomımen, aus der FägersTruppe bervorgegangene Stabs-Offigiere au 
enge — bie taktiſche Ausbildung der Jägers Kompagnien oblie— 
en mürde. 

Die Fäger-Lehrdiviiionen gaben bereits ein Bild, wie der Zäger fein 
foll; fie wurden aud zeſchickten, geeigneten Leuten gebildet, die aus mehre: 
ten Bataillonen hiezu vorgemählt waren; — wenn aus jedem Linien · Infan⸗ 
terie- Bataillon bie Maunſchaft für eine Zäger-Kompagnie gewählt würde, 
jo wäre ein ähnlicher Perfonaljtand erlangt, wie ber, aus welchem bieje 
ehr: Divijionen bejtanden haben. 

Bei der vorzüglichen Sfterreichifchen Heereäverfaffung werben ber 
Armee Intelligenzen und Kräfte nicht durch paradirende Garden entjo: 
gen, und jo verfplittert, — wenige Megiments:Werbbezirke find ohne Ge: 
birgejtrefen, und bei dem Syſtem der Vermifchung der Rekruten und 
ihrer Nationalitäten wird jedem Regimente möglid werden, in feinen Rei 
ben gute Schũhen und gewandte Burfche zu finden, — an vorzůglichen, bie: 
zu geeigneten, Offizieren iſt jedes reich. — Die Eadres könnten bie gegen: 
wärtigen Zäger-Bataillone in Vertheilung zu den Regimentern bilden. 

Da die hoͤchſte Beweglichkeit, und größte Schnelligkeit das Haupter: 
forberniß, ja das Ziel aller Bejtrebungen des Zägers fein fol, fo glauben 
wir fagen zu dürfen, daß langfame Bewegungen nur bei der Abrichtung, 
und zur Schonung der Truppe abwechſelnd, Statt au finden habe, — und 
glauben nicht, daf diefe Schnelligkeit in den Bewegungen dem richtigen 
Schießen des Jägers mefentlich Abbruch thue, befonders da es im Kriege 
nicht darauf anfommt in das Schwarze der Scheibe zu treffen; ſondern 5 
dem plöglichen Erſcheinen in der Schußwelte gegen feindliche Batterien 
und Kolonnen, um da ſchnell eine Maffe Schüſſe anzubringen — die Kraft 
der leichten Truppen liegt, — fo wie darin, daß, inbeffen fih ber Gegner 
zur ernſtlichſten Abwehr bereitet, die Jäger wieder verfchwunden find, um 
am einem anderen Punkte die gleiche unvermuthete, verheerende Wirkung 
bervorgubringen. 

. Bill man aber den Jäger als Poſitions-Geſchüß allein gebrauchen, um 
hinter fiherem Walle gute Schüffe auf einzelne hervorragende Perfönlichkei- 
ten, auf zu kühn nahende Gegner anzubringen, würde es alferding gut fein, 
wenn jein Blut immer ganz rubig wäre, mie früh Morgens nach einem 
guten Schlafe in warmen Deden, oder bei großem perfönlichen Phlegma ; — 
aber dem Jäger foll e# zur zweiten Natur werden, nad) angeftrengtem Laufe, 
nad) nur Ruhe von wenigen Augenbliden, ſicher zu zielen, um fo mehr, da e& 
ihm felten an Oertlichkeiten gebredhen wird, wo er ſich und fein Gewehr 
ſtützen, ruben laſſen kann. 

So wie ih an geiſtige Beweglichkeit gewöhnt werben kann, fo iſt Dies 
ſes auch bei der phyſiſchen zu erzielen möglich, ohne daß geiſtige und phyſi— 
ſche Geſundheit und Leben dabei beeinträchtiget würden, menn nur mit bie- 
fen Uebungen nicht zu fehr hazarbirt wird. Die neuen Jäger-Gewehre in ber 
öjterreichiichen Armee, welche unleugbare Vorzüge vor vielen Schufwaffen 
anderer Armeen haben, jind gerade für jene Anforderungen, bie heutigen 
Tages an bie leichten Fuß-Truppen geftellt werden müffen, beſonders geeig- 
met: fie treffen gut, weit, und find fchmell geladen, es läßt ſich mit denſelben 
pe nicht die Treffgenanigfeit auf nahe Diſtanzen in fo hohem Grade erzies 
en, wie mit den früberen Fägerjtugen bei gepflafterten Angeln, — body die⸗ 
fes ift durchaus fein Machtheil, weil eine große Genauigkeit, bei unbeweg- 
licher Scheibe, auf Entfernung von 150 Schritte in ber praftifchen Aus-⸗ 
führung völlig unnothwendig it, — nachdem man auf diefe kurze Diftanz 
feinen Zäger mehr gebraucht; der Schade auf einzelne Feinde gu unbebeus 
tend wird, und um Kolonnen auf fo nahe mwirkfam zu befchießen, jedes Ge- 
wehr, jeder Schießenbe genügt; — endlich die Entſcheidung mit dem Bas 
jonett ald Schiedsrichter dann ſchon nahegerückt ift. 

Diefed Gewehr der öfterreihifchen Zäger ift in ber Entfernung, in 
welcher e8 wirken fol, — d. i, am meiften hiezu berufen it — über alles 
Lob erhaben; — die Refultate auf 600 Schritte find mehr als überrafchend, 
und auf diefe Entfernung muß ber Tirailleur einer beweglichen Jägers 


Truppe ſtets gelingen eine verheerende Wirkung gegen feindliche Batterien 
und Kolonnen zu erzielen. — Durch bie fernere größte Tragfähigkeit biejer 
Gewehre aber, d. i. bis 1200 Schritte, kann eine gut eingeübte Zägertruppe 
der Artillerie derart überlegen werben, daß es an diefer legteren Waffengat- 
tung fein wird, ſich Durch Fortſchritie in den Verbefferungen gegen biefe 
Gefahr zu fAhßen. j 

Da aber nach ber geiſtigen und körperlichen Beweglichkeit bed Jaͤgere 
das Haupterforberniß au beffen möglichfter Bermenbbarfeit das gute Schießen 
it, fo dürfte bie Zahl der jährlich von jedem Manne zu machenden Schüſſe 
nad ber Scheibe auf bie Zahl von Hundert vermehrt werden, und um bad 
Auge des Schüpen an weite Diftangen zu gewöhnen, ift einestheiles dringen⸗ 
des Beburfniß, daß jede ZägersSchießftätte die Möglichkeit auf weite Dis 
tanzen zu fchlefen biete, — und andererfeit, daß eö feinen Jäger gebe, 
deffen Auge nicht auch die Sehkraft bis bortbin babe, bis wohin fein Ger 
wehr trägt, baher alle Eurzjichtigen, gleich den geiftig und körperlich unbes 
mweglichen Leuten aus ber Jägertruppe zu entfernen wären. 

Auch dürften die gegenwärtig für die beften Schügen der Jägertruppe 
beftimmten Geldprämien, — melche ganz gleich jenen der Linien Infanterie 
find — für eine dadurch zu erweckende Aneiferung etwas zu unbedeutend 
fein. — Eben fo würde es möglich fein, wenn die Offiziere der Jäger-Truppe 
meiſtens gleichzeitig mit ber Mannschaft, zu deren größerer Aneiferung, und 
zwar auf bie weiten und weiteften Diftanzen jchießen wurden, — da ihre ab» 
gefonderten Schiefübungen, auf ganz nahe Dijtangen, keinen mefentlichen 
Nupen haben. 

Wollen wir in dem Tafte von 105 bis 108 Schritten in ber Minute, 
mit einer Tirailleurkette, bei weiter Entfernung ber Kettenglieder, und mit 
Unterftügungen unb Referven in vorgefchriebenen Diftangen, — und ben 
Batterien näbern, da werben wir den Zmed nie erreichen; der Jäger muß 
160 Schritte in der Minute weite Streden, ohne alle Anjtrengung, zurüds 
legen, lernen biebei nicht aus der Ordnung einer eng geſchloſſenen Kette kom ⸗ 
men, maffenbaft dann die Schiffe an ihr Ziel bringen, und eben fo fchnell, 
wenn e& nötbig wird, wieder verſchwinden; er muß durch feine Schnelligkeit 
oft ſich felbit die Unterftigungen und Reſerven erfegen, da er feiner Beſtim⸗ 
mung nad) häufig in die age fommen muß und wird, daß feiner Beweglich⸗ 
feit feine größere gefchloffene Truppe folgen kann. 

Durch Schnelligkeit tritt Wervielfältigung ein, bewegliche Truppen 
werden an Zahl weit größeren überlegen, — aber nicht erſt am Schlachtfelde 
ift es Zeit Beweglichkeit zu lernen , nicht erjt dort kann aus dem gemohnten 
Defilirtaft in eine aur Gewohnheit bereits gemorden fein follende Schnellig- 
feit übergegangen werden; barum follen der Pas gymnastique der Chasseurs 
a pied und ber Zuaven auch dem Zäger ber öfterreihifchen Armee zur täg« 
lihen Gewohnheit werden, — denn es dürfte über furz ober lang doch mög: 
lid) fein, daß die Erfinder dieſes Schrittes ihn vor und produgiren. 

Das altjährlicd mehrmonatliche Lagerleben mit täglichen Feldübungen, 
mie biefes kürzlich in ber öfterreichifchen Armee eingeführt wurde, iſt für 
den Fäger von unberechenbarem Vortbeil; ed nimmt ihm bie Steife des Gar: 
nifonslebens, lernt ihm die Benũtzung des Zerraind erkennen, gibt ihm Selbſt⸗ 
fänbigfeit, und macht ibm zu dem, mas er fein fol, — indeß ihn das zu 
viele gejchloffene Ererziven und Defliren zur Mafchine geftaltet, und dem— 
nad) dem Zwecke entrückt. 

Der leichte Mann, — der Offizier als auter Führer, — die Waffe 
und die Beweglichkeit jind in Oeſterreichs Armee jo gut zu finden, wie in 
Franfreichs Heere, Schügen aber gewiß befiere, — Darum nodhmal: man 
verlange feine Univerfalfoldaten, fondern Jeder Ierne feinen Theil nad) 
feinen geiftigen und phufiichen Eigenſchaften; — der Linien-Infanteriſt, von 
dem man nicht fordert, daß er zugleich Kavallerift und Artilleriſt fei, wird 
durch das Linienfeuer und den herzhaften Bajonnet - Angriff doch die Ent» 
ſcheidung erringen, und ber ihm an die Seite geitellte Zäger wird beffen 
Bewegungen, deffen Flanken und Schwächen dedken, wird ben Feind unab» 
läffig befchäftigen, demſelben Abbruch thun, den Sieg für die geſchloſſene 
Truppe vorbereiten, den gefchlagenen Feind verfolgen, die Vortheile bes 
Sieges auöbeuten, ober ben eigenen Rückzug decken, — zu allem biefem aber 
u feine geiftige und förperliche Beweglichkeit auf das Höchſte gejteigert 
werben. 


Eine englifche Beleuchtung der Krimm-Expedition. 


Schluß.) 

Diefer Charakter der Erpedition, einen Handſtreich auszufuühren, in 
Verbindung allerbings mit Mängeln des englifchen Armeeſpſtems, nibt den 
Schluͤſſel zur Erklärung jener Leiden und Entbehrungen, von denen bie 
englifchen Truppen eine Zeit lung heimgefucht waren, und für melde man 
bald den Kriegsminifter und fammtliche.bei ber Verwaltung des Heerwefend 
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Angeftellte in London, bald ven Generalguartiermeifter und feine Beamten 
in Balaffawa verantwortlich machen wollte. Da im Beginn der Erpebition 
fein Menfch an Ueberwinterung in der Krimm dachte, fo hatte man die Armee 
natürlich aud nicht mit den Bebürfniffen einer Weberwinterung verfehen, 
Sobald die Erpebition ihren Charakter verändert hatte, traf die englifche 
Regierung augenblidlic ihre Vorkehrungen: eine Maffe von Kleidungss 
ſtücken und Vorräthen wurde in Balaklawa aufgehäuft, was durch dem 
Untergang des „Prince verlorengegangen war, wurde fofort reichlich erfegt. 
Lord Banmure, der Nachfolger des vielgefhmähten Kriegsminiſters, Herzogs 
von Nemweaftle, mußte ſelbſt im Oberhaufe das Zeugnif ablegen, daß Faft 
alle wirkſamen Schritte, Mafregeln und Anfhaffungen, wodurch die Lage 
ber Truppen im Frühjahr fic fo überrafchend verbeffert fand, ſchon von fei- 
nem Vorgänger angeorbnet oder zur Ausführung gebracht worden waren. 
Wenn man übrigens bie Sache fo darſtellte, als hätten nur die englifchen, 
nicht auch die franzöfifchen Truppen gelitten, fo ijt dies abermals eine 
unmahre Darftellung. Es war allen Oberoffizieren der brittifchen Armee 
befannt und drang bald auch zu ben leitenden Kreiſen in Bari und London 
durch, daß bie franzöſiſchen Truppen, wenn überhaupt, doch nicht viel bei: 
fer gefleibet, gemährt ober untergebracht waren als die englifchen, daß fie 
in manchen Beziehungen, 5. B. in dem wichtigen Artifel der Zelte, fchlim- 
mer daran waren, und daß jie eine im Verhältniß größere Anzahl an Krank: 
beit und Entblößung verloren. Aber man unterbrüdte die Thatfache, um nicht 
— den Tuilerien anzuſtoßen oder die franzoͤſiſche Nationaleitelkeit zu verwun⸗ 
en. 

Der 5. November war ber Tag, ber über den Charakter der Erpebition 
entſchied. Bis dahin hatte fein Menſch geglaubt, daß man auf den Höhen 
von Sebaſtopol den Winter zubringen müſſe. Sir Richard Airey, in feiner 
oben angeführten Rebe, fchildert dieje neue Wendung in folgender Weiſe: 

„In ben erſten Tagen des Noveniber erhielt der Feind bedeutende , 
BVerjtärkungen, und bie age ber verbinbeten Armeen wurde kritiſch. Am 5. 
November wurde die Schlacht von Inkerman gejchlagen, und am folgenden 
Tag fand eine längere Berathung ber verbündeten Generale über die Weiter: 
führung bes Krieges ftatt. Das Ergebniß war der Beſchluß, den Boden, den 
man bejegt hielt, zu behaupten, unfere Poiltion auf den Höhen von Inker— 
man zu befejtigen, bie Laufgräben bartnädig zu vertheidigen und bie Appro- 
hen wo möglicy noch weiter zu führen. Diefer Beſchluß brachte den Truppen 
große Entbehrungen und Arbeit über ihre Kräfte; aber Niemand bat je, ſo 
viel id) weiß, daran gezweifelt, daß er bie Heere vor einem großen Unglüd 
bewahrte. Lord Raglan Fannte nur gu gut die bolle Tragweite ſeines 
Beſchluſſes; er wußte, daß er große Uebel bringen werde, aber er faßte ihn 
nichtöbeftoweniger, um eine größere Kataftropbe abzuwenden. Er hatte zwei 
Wege vor ih. Auf dem einen ſah er für jeine Truppen eine Periode voraus, 
mährend welcher Tag und Nacht geimpft, harte Arbeit und Entbehrung 
getragen, ſchwere Verluſte erlitten werben mußten. Auf dem andern ſah er, 
tie das Verderben mit bem Verluſt unſeres Belagerungsgefhüges beginnen, 
wie dann der Feind, in unfer verlaffenes Lager emporrückend, auf diefen 
Höhen Pofition nehmen, feine Batterien aus einem 7000 ſchwere Geſchuͤtze 
enthaltenden Arſenal bewaffnen und mit einem vernichtenben Geſchüßfeuer 
und übermältigender Ueberzabl auf Kamieſch und unſere tapfern Alliirten, 
und auf Balaklawa und bie preiögegebenen Ueberbleibſel der brittiſchen Armee 
ſich ſtützen wurde. Mit ſchwerem Herzen, aber ohne Zögern, traf Lord Rag— 
lan feine Entſcheidung. Und jet zum erjten Mal erfuhren wir, daß 
die Armee vor Sebaftopol überwintern werde." 

Es mwurbe oben dargethan, daß der Hauptantheil an der Schlacht bei 
ber Alma den Britten augefallen mar, Uber audı während des Winters von 
1854 auf 1855 hatten jie den Löwenantheil am Kampfe, und die härtejte 
Arbeit zu beftehen. Es war dies die natürliche Folge ihrer Stellung, vie 
vom beittifchen Befehlehaber mit Bedacht gewählt worden war, in ber Ueber: 
zeugung, daß die gemeinfame Sicherheit von der auch franzöſiſcher Seits 
anerfannten brittiihen „Solibität" abhänge; und bie franzöfifchen Generale 
geftanden ſelbſt ein, daß fie unter Umſtänden gleich denjenigen, welche jene 
„Solivität“ bei Inferman nicht zu erſchüttern vermocht, für ihre Truppen 
nicht einzuftehen wagen würden. Aber bie franzöfifchen Darjteller benügen 
diefe Selbftanfopferung des brittifchen Befehlshabers und feiner Truppen, 
um ber Sache die Wendung zu geben, ald_mären bie Britten bejtändig in 
Gefahr geweſen, überwältigt und weggemäht zu werden, wenn nicht die 
Franzofen ald Retter aus der Noth erjchienen. Jit denn dies nicht die Lage 
jedes vorgefchobenen Truppenförpers, ber ben erjten Anprall auszuhalten bat? 
Nach diefer franzöflichen Doftrin mürbe die Ehre des Sieges ſedesmal der 
Referve zufallen. Als General Bozquet ben Britten bei Inferman vitterlih 
zu Hilfe Fam, focht er fr die Mettung ber ganzen Armee, welche aufgerollt 
und in das Meer getrieben worden wäre, wenn bie Ruffen ben Sieg bebielten. 
Seine Stellung war ihm ausdrüdlich zu dem Zweck angewieſen, den Britten 
zur Seite zu ftehen, und die Dienfte, die er biefen wirklich leitete, beſtanden 
vielmehr darin, daß er den Feind abhielt, und die Ermewerung eines Angriffs 
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verhinderte, als in dem thätigen Antheil am Kampfe, ben Hr. v. Bayanconrt weg, während die englifchen feft aushielten und ihren Beſtimmungsort erreich ⸗ 
den Franzofen zutbeilt, die ihre Hauptverlufte am 5. November bei ber ten. Bevor die Diviflon aufgebrochen war, hatte Admiral Lyons ben Kapi- 
Zuruckweiſung eines Ausfalls und bei der Bertheibigung ihrer eigenen Lauf: ; tänen ber enalifchen Kanonenboote feine Anfihten vollſtändig auseinander- 
| gefeßt, ihnen aber freien Spielraum gelaffen, den Umftänden gemäß zu han⸗ 


gräben erlitten. 

Als nah Zurückweiſung des ruſſiſchen Angriffs bei Inkerman der 
Feind ſich in Berwirrung zurückzog, drang Lord Raglan in General Peliffier, 
den rechten Flügel feiner Armee vorrüden zu laffen und bei bem Uebergang 
über die Brüde einen Angriff zu machen. Er lehnte dies mit ber Bemerkung 


} 
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bein, unter ber bebeutfamen Vorausjegung, daß fie bineinfommen müßten. 
Der franzöfifche Mbmiral Bruat händigte den Kapitänen ber franzöfifchen 
Kanonenboote mehr ald 100 gefchriebene Befehle ein, worin für jeden benf- 
baren Fall Borforge getroffen war, und er war über das Verfahren bes 


ab, es fei am beten, bie Ruffen hübſch allein zu laſſen. Der franzöfiiche | brittifchen Generals überaus erjtaunt, das er für ein Aufgeben ber befehls- 
General ſah feinen Irrthum ein und bekannte ihn freimüthig — als es zu baberlichen Gewalt erklärte. Sein Verdruß war groß, als die Offiziere, von 


fpät war. 

Wenn wir eine überwältigende Schuld der Dankbarkeit gegen unfere 
Alliirten für bie und geleiftete Hilfe, während wir zur gemeinfamen Sicher: 
beit den gemeinfamen Feind abhielten, nicht anzuerkennen vermögen, fo find 
wir ihnen für irgend welche befondere Bereitwilligfeit, und von bem unglei: 
den Antheil an den Belagerungsarbeiten zu erlöfen, noch weniger Dank 
ſchuldig geworben. Bei einem wahrhaft eblen Wetteifer und völliger Abweſen⸗ 
beit von nationaler Eiferfucht und Selbitfucht in Offizieren und Truppen 
bätten biefe Arbeiten genau fo vertheilt werben muͤſſen, ald wenn ein gleich» 
artiger Truppenförper unter einem Befehlshaber vereinigt gemefen wäre. 
Sn diefem Falle hätte unmöglich, eine Divijion dreimal fo viel Arbeit zu 
verrichten haben können, ald eine andere. Nun gab ed aber eine Zeit, wo bie 
briteifche Armee nur eine Nacht unter vieren raften burfte, während die 
Franzoſen unter fechfen fünf zum Raften hatten; und erſt als Lord Raglan 
mit Nahdrud bie phyfifche Unmöglichkeit einer Verlängerung dieſes Zuſtan⸗ 
bes ber Dinge geltend machte, mwilligte Sanrobert ein, daß ein Theil bes von 
ben Britten befegt gehaltenen Bodens von feinen Truppen übernommen 
mürbe, Er that dies aber nur unter der Bedingung, daß unfere Kavallerie 
auf bem Plateau, mehrere Meilen von ihren Borrätben entfernt, fich auf- 
ftelle und er wurde dadurch indirekt der Urheber des Häglichen Zuftandes, in 
welchem ſie jich bald hernach befand. 

Gleichwohl herrfchte zwiſchen Lord Raglan und Ganrobert fortwährend 
eine ſolche Herzlichkeit, ald zwifchen Männern von fo entgegengefehtem Cha: 
rafter bejtehen konnte, bis ber frangöfifche Kaifer in ben merkwürdigen Jrr⸗ 
thum verfiel, er könne von Paris aus die Operationen ber verbündeten 
Armeen zu ihrem Vortheil Teiten. Er fandte einen Plan, den Hr. v. Bazan⸗ 
court ala ein ftrategifches Meiſterwerk fchilbert, ber aber unglüdtichertoeife 
nur unter der Borausfegung zur Ausführung hätte gelangen können, daf 
man alle biberigen Belagerungsarbeiten aufgegeben bätte. Der Kern bes 
Projekts beftand darin, daß die Engländer eine befondere Operationdarmee 
unter Lord Raglan gebildet hätten. Dieſer erklärte ſich dazu bereit, wofern 
bie Frangofen die englifchen Laufgräben befegen wollten, Ald dies abgelehnt 
murbe, ſchlug er vor, fie den Türfen zu übergeben, ein Vorfchlag, dem die 
franzöflichen Generale mit einem Ausdrud des Schauders befeitigten. „Mie 
follen dann die Engländer an beiden Punkten und in beiben Eigenſchaften 
mit binreichender Macht agiren?" mar die nächfte Frage, worauf Ganrobert, 
ben Kopf auf feine Hände gelehnt, ausrief: „O Mylord, prenez le comman- 
dement vous mdme. Hr. v. Bazancourt ift tböricht genug, diefe Worte ernit- 
haft zu nehmen und von ber Entjagungsfäbigfeit des Franzöflichen Befehls: 
habers zu fafeln. 

Nach der erzwungenen Zurüdberufung der Erpebition nad) Kertſch ſah 
Ganrobert freilich ein, daß bie Faiferliche Einmifchung feine Stellung unbalts 
bar made, und ba er jener feinen Wiberftand entgegenzuſetzen wagte, fo 
dankte er ab, Die Ernennung des Generals Peliffier Hößte den franzöͤſiſchen 
Zruppen neuen Muth ein. Er hatte die ausdruͤckliche Weifung, feine und bes 
Kaifers Anfihten fo gut ald möglich denen des Lord Raglan anzupaffen. Die 
Erpebition nach Kertſch wurde wieder aufgenommen und mit bem gemünfch- 
ten Erfolg ausgeführt. Die Wahrheit zwingt uns aber, hinzuzuſehen, daß 
fie nicht geeignet war, bie brittifche Bewunderung für franzöfiiche Disziplin 
ober für die Züchtigfeit der franzoͤſiſchen Marine zu erhöhen. Zwei Anekdoten, 
beren Wahrheit forgfältig feitgeftellt wurbe, mögen dies erklären. 

Ein bober Offizier in General Brown's Stab batte ſich Löbliche Mühe 
gegeben, um das Marodiren der franzöfiichen Truppen zu unterbrüden. 
Man warnte ihn, wohl auf feiner Hut zu fein, und mit gutem Grund, denn 
alö er eines Tages allein in die Stadt zurückkehrte, feuerten in nächiter Nähe 
ber franzöfifchen Duartiere zwei Jäger jeder einen mohlaezielten Schuß auf 
ihn ab. Eine Kugel ſchlug über feinem Kopf in einen Baum, bie andere nächſt 
den Vorderfũhen feines Pferdes in den Boden, Sie waren ungefähr 130 
Schritte von ihm entfernt, aber ihren Onartieren weit näher, fie mußten ſich 
baber feiner Berfolgung zu entziehen und blieben unentdeckt und unbeitraft. 

.., Während der Expedition von Kinburn erhielt eine Abtheilung fran: 
zoͤſiſcher und engliſcher Kanonenboote Befehl, in der Nacht an den ruſſiſchen 
Fortifilationen vorbeizuſegeln, und innerhalb der Landſpihe Poſition zu neh⸗ 
men. Die Ruſſen ließen Raketen ſteigen und eröffneten ein iebhaftes Feuer. 
Binnen zehn Minuten waren alle franzöflfcgen Ranonenboote auf dem Rüd- 


einem unvorbergefebenen Falle überrafcht unb mehr vor der Berantmortlichkeit 
ald vor der Gefahr zurüdbebend, troß feiner jo ungemein forgfältigen und 
umftändlihen Belehrung, zurüdfehrten, ohne ihre Miffion erfüllt zu haben, 
— um ſich neue Befehle zu holen. 

Bevor General Beliffier den Befehl übernahm, hatten nur bie Zuaven 
ihren glänzenden militärifchen Ruf vollftändig behauptet, aber während bes 
Reftes der Belagerung jtürmten die franzöſiſchen Truppen in einer Weije 
zum Angriff, bie an ihre ftolgeften Tage (Marengo, Aujterlig u. f. w.) erin« 
nerte. Ihe Anfpruch auf den ganzen Ruhm ber endlichen Einnahme aber, 
weil fie den Malakoff nahmen und die Britten am Redan zurüdgewiefen wur⸗ 
ben, it unberechtigt. Soll die lange Reihe von Kampfen, Siegen und bel: 
denmüthiger Ausdauer, wodurch ber Feind erfchöpft und ber Weg zum Enbs 
erfolg geebnet wurde, für nichts gelten? Die Britten mußten weichen, wo nach 
dem übereinjtimmenden Urtbeil Aller ein Erfolg nahezu hoffnungslos war, 
benn der Redan war von einer Armee vertbeibigt, zu welcher ſich unfere 
Angriffstruppen verhielten wie Eins zu Zehn, ber bazmwifchenliegende Raum 
wurde von Kartätfchen- und Musfetenfeuer beftrichen und eine hohe Bruft- 
wehr mußte erflommen werben. Die Franzofen mußten faſt aus denfelben 
Urfachen bei breien von ihren vier Angriffen eingeftandenermaßen ebenfalls 
weichen, am Kleinen Nedan, an der Hauptbaftion und ber Zentralbaition. 
Auf den Malatoff warfen fie ſich mit einer größeren Anzahl Soldaten, ale 
die ganze englifche Armee zählte, fie hatten nur wenige Ellen zu durchmeſſen, 
die Ruffen wurden überrumpelt und unfer unglüdlicher Angriff bewirkte eine 
fehr gelegene und wefentliche Diverfion zu ihren Gunften, Ehre, wen Ehre 
gebührt: fie fochten an diefem Tage beiwunderungsmürbig, aber bie Schluß» 
fiene des großen Dramas foll nicht über alles Map glorifiziet, noch von den 
langen Operationen voll intereffanter Zwiſchenfälle und wichtiger Epifoden 
getrennt werden, bie zu jener Schlußfzene führten und bie unerläßliche Bes 
dingung für ihren glüdlichen Ausgang bildeten. 

In ſolchem Lichte ftellt ſich die KrimmsErpedition nad englifchen 
Quellen dar und die weſentliche Berichtigung, welche die jüngften Kriegder- 
eigniſſe dadurch empfangen, verdient gewiß einen rafchen Eingang in bie 
öffentliche Meinung zu finden, die durch frangöfiiche Unwahrheiten, Webers 
treibungen und Selbftüberbebungen in Bezug auf diefe Geſchichte in unerhör- 
ter Welle irregeführt morben ift. (Wanbderer,) 


Literarifche Notizen. 


W. Der erfle Dragoman der frangöjlihen Armee d’Afrique, Baron de 
Slane [rd gibt, beiläufig an diefem Orte gu erwähnen, laut dem und vorlie- 
genden „Annuaire militaire,* 1856, überhaupt nicht weniger ald viergig Dol- 
metfcher bei der Armee d'Algörie (nach dem kaiſerlichen Dekret vom 4. Februar 
1854), und biefe vertheilen fih dem Mange nach in 5 Oberbolmetfcher — in- 
terprötes prineipaux — und 8 Dolmetſchet 1, Klaffe, 12 Interpreten 2. umd 
15 Dolmeiſcher 3. Klaffe; Baron Mac-William-Gudin de Slane iſt der 2, 
Oberbofmietfch der Uneiennität nach (feit 30. Mai 1846 in Amt), attachirt an 
dad Bureau politique à Alger und die Mebaftion des „Moubacher,* er hut zu- 
gleich das Offigieräfreug der Ehrenlegion] gibt eine Geſchichte ber Barba- 
veslen und ber mubamedanifchen Herefhaften von Norbafrifa, 
eim Werk des Arabers Ibn Khaldun, feansöfifch Heraus. Socben ift der britte 
Band davon erfchienen. Der zweite fam vor zwei Jahren jur Verfendung. Der 
gegenwärtige — zu Algier gedrudte — Band zählt 53'/, Bogen in 8. Die 
Publikation erfolgt auf Orbre des Kriegäminijteriums. Der Titel 
{autet: „Histoire des Berböres et des dynasties musulmanes de l’Afrique 
septentrionale par Ibn-Khaldoun, Traduit de l’Arabe par M. le Baron de 
Slane ete.“ 


„Leben und Anfichten — Life and Opinions — des General Sir Ch ar- 
les Napier" heift ein Memoirenwerf, weldes der Bruder bed genannten Sir 
Wiliam Napier demnächft Im Drud erſcheinen läßt; der erſte und zweite Theil 
find unter der Preffe. — (London. — Leipzig, T. O. Weigl.) 
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In London erſcheint nächſter Tage das „Tagebuch eines Staatöger| (Titel) Auflage ſeiner „Geſchichte bes Krieges in ben Jahren 1813 
fangenen in ber Türkei“ von J. Hamilton. (Diary of a State Prisoner |und 1814mit befondererNüdficht auf das oſtpreußiſche und königs 


in Turkey.) 


„Briefe auf dem Hauptquartier“ — Lettres from Head Quarters 
or the Reulities of War in the Crimen — werben zu London in Drud heraus» 
kommen; fie verfprechen alfo: „Wabrbeit über ben Krieg in der Krimm.” 
Zwei Bände werben’d werben, 


Karl Friccius, der am 7. db. M. verftorbene Generaf« Aubiteur, bat 
das Erfcheinen bed fünften Bandes der von ihm herausgegebenen preußiſchen Mir 
Iitär-Befehfammlung nicht mehr erlebt. — Unfere Leſer wiſſen, daß Dr. juris 
Friccius auch ſonſt literariſch tbätig war; bier iſt die Lifte feiner Schriften. 
1354 erihien eine „Sefhihteder Belagerung Rüftrins inden Jab- 
ren 1813 und 1814, mit befondberer Ruckſicht auf bad oſtpreußiſche 
Sandmwehrbataillon" (Friccius' Schöpfung), mit einem Plan ber Umge ⸗ 
genb von Küftrin. B. 45 S. — In demſelben Jahre kam auch eine zweibändige 

\n&eihichte ber Belagerungen und Befefigungen Danzig’ mit 
'Nüädfiht auf das oftpreußifche Sanpmwehrbataillon, das 1813 und 
1814 vor Danzig Rand. 8. X umd 336 ©. Berlin, Beit & Gomp. beraus 
— (mie bad erfigenannte Werk). 1848 veröffentlichte er einen „Entwurf 
eines deutſchen Kriegerechts, erläutert durch eine Geſchichte des 
beutfhen Ariegsrechtä,“ eine Vorlage für bie bamals gu Frankfurt tagenbe 
deutſche Nationalverfammlung. I. Hälfte: Entwurf eines deutfchen Kriegäredhte, 
59 Seiten; 1. Hälfte: Geſchichte 268 Seiten in Oltao — fo wie bie zweite 


bergifhe Banpmwehrbataillon und die Schlacht bei Leipzig. Mit 5 
Plänen, in 8. XVI und 600 Seiten. Dit Werk war fhon 1843 erihienen. 
— Anferbem baben wir von ihm die „nreußifche Militär-Wefepfamm: 
fung” und ein „preufifhes Militär-Strafreht.“ 


Bonneau bu Martrap, Chef im kaiſerl. Generalſtab, bat eine „neue 
Theorie fürMamöver unbbefehtsanfftellungen berTruppen nad 
benjelben Grunbfägen und Kommandos" gefehrieben. Diefelbe ift zu 


Montmartre gebrudt, in Paris bei Leneven verlegt, bat bereit# eine zweite Auf 


fage erlebt, die bebeutend verkürzt if. (Oftan 14"/, Bogen, mit 150 Manövrir- 
planen.) Titel: Theorienouvelle pour faire manoeusrer et eombattre les trou- 
pes de toutes armes d’apr&s les mämes principes et aur mömes commande- 
ments etc. 


Der Hat-humajun oder bie faiferl, ottomanifhe Kartenom 
18, Febr. d. 3. iſt in frangoͤſiſcher und tärfifcher Sprache fo eben zu Parid bei Ma- 
dame Donbeg-Dupr& erfchienen, dazu die Ausſprache des Türfifen auf Franyd- 
ſiſch, dazu Noten und Erklärungen und ein Inhaltsverzeichniß über die 35 Pa- 
ragraphen dieſes Aftenftüdes, ald Anhang des „Nouveau guide de la conversa- 
tion en frangais et en turc; par F. X. Bianchi, chemal, fönigl, Dolmeticher, 
Mitglied ber Afademie von Konftantinopei, 8. Oblong, 2”/, Bogen (Khaththy- 
Humatoun, ou Charte imp6riale ottomane dur 18. Ferrier 1856 en frangais et 
en ture). 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


d. (Album der Ritter- Orden und Ehrenzeichen.) Obſchon ed 
in der Orbengliteratur an ausgezeichneten Werfen nicht gebricht, je trifft doch 
alle Ein Vorwurf: die Zeichnungen der Deforationen find beinahe durchgehends 
nachgebildet. So fehen wir eine in ber Ausführung vortreffliche Barifer Ausgabe, 
mit denfelben Tafeln, mit deutichem und itafienifchem Text, fih in andern Orten 
wiederholen; häufig beſchränkt man ſich darauf, die Tafeln mit Zeichnungen 
nur auszufüllen, und je nach bem gebotenen Raume bie Dekorationen größer ober 
Feiner barjuftellen, ja jogar die Orben mehrerer Linder auf Einem Blatte gu 
geben. In oͤlonomiſcher Beziehung und bei ber Untheilbarfeit ber Werke ift dies 
wohl von felbft gerechtfertigt, allein weder Zeichnung noch Text laffen den Mafr 
ftab entnehmen, was doch ein Hauptbedingniß ift, wenn ein foldes Werk zum 
richtigen Berftindnif der Orden und zur technifchen Benügung dienen ſoll. Was 
die Orbensbänder anbelangt, fo find diefe bei oft in Originalgroͤße gegeichneten 
Deborationen außer Berhältnif, Häufig auh im Ton der Farbe verfehlt, und eben 
fo häufig in der Koforirung felbft verwedhelt. 

Eben bie Koftfpieligkeit umd die Untheilbarkeit der Orbendwerfe hindert 
ihre allgemeinere Verbreitung , und fo find ſehr Wenige in ber Lage, fich über 
bad Orbenöweien gu unterrichten, welches, in fo inniger Beziehung zur Herafbif 
ſtehend und auf heraldiſchen Grundſätzen berubend — immerhin ein Stubium 
bleibt, 

Ein neued Unternehmen, auf Allerhoͤchſte Anorbnung Seiner f, f. Apo⸗ 
ſtoliſchen Mafeftät fo eben jur Ausführung kommend, und von bem k. k. Haupt» 
mann Johann Radafowic beraudgegeben, wird, foglauben wir, biefe gerügten 
Mängel volltommen befeitigen. 

Mach Einjicht der fo eben veröffentlichten erften Lieferung, ber Militär- 
Mariar-Therefien-DOrben, können wir das Unternehmen um fo freubiger 
begrüßen, ald ed nicht nur eine neue Erſcheinung auf dem Gebiete ber Kunſt ift, 
fonbern die volle Eignung bejigt, bie Würde und bie babe Beftimmung ber 
Drben duch Zeichnung und Sprache zu verherelichen. 

Ganz neu iſt die technifche Ausführung des Werkes durch bie weltberüßmte 
t. t. Hofe und Staatsbruderei mit Farben und Prägebrud, mie auch bie eigen« 
thümliche Darjtellungämeiie ber Orden durch den Herausgeber felbft, ba er den 
gangen Ausdruck und bie zarteften Partien der Deforationen mit dem Pinſel mit 
unfäglider Mübe plaftifch auf dem Papiere, — die Nahabmung be Emails 
und aller Theile, namentlich der Bänder mit ben Fäden und der Moirirung, aber 
aufs täufhendfte gibt. 

Der Herausgeber hält feit an den Grundfag, weder Zeihnung mod 
Tert pen befiebenden Werfen gu entlebnen, jondern ein in jeber 
Beziehung vollkändiges Originale Werk zuliefern, wozu ihm 
bereits bie Mehrzahl der hohen Regierungen die Mittel in der anerfennenbiten 


Weiſe geboten; ber Tert wirb vom ben erften literariſchen Eelebritäten revibitt, 
unb fein Blatt ohne vochergegangener Prüfung durch die Orbensfanzlei — aus» 
gegeben. In dieſer Weiſe kann mit Recht das Wollendetfte erwartet werben. 

Bekanntlich erfolgen die Ordendverleibungen an Auswärtige durch Aufen- 
bung der Dekoration und eined Begfeitjchreibend oder Brevets, in vielen Fällen 
fogar ohne ber Deforation; bie Statuten werben bödhft jelten beigegeben. Um 
ſich aber über bie erhaltene Deforation zu belehren, ſcheuet man natürlich bie Ans 
ſchaffung eines jo foftjpieligen Wertes, und fo bleibt ber Dekorirte oft fein gan» 
jes Leben lang in voller Unfenntniß über den Werth unb bad Weſen ber Defora- 
tion, bie er trägt. 

Daß der Herausgeber mit dem öfterreichifchen Militär» Maria Therefien» 
Orden — dem ältejten Berbienftorden in Oeſterreich und unftreitig dem berühm- 
teten Militärorden, — ben Reigen eröffnet, jenem Orben, mit welchem er ber tapfı> 
ven &. £. Urmee zugleich jeine Huldigung dbarbringt: finden wir eben fo natürlich 
als gerechtfertigt ; biefem folgen: der Orben der eijernen Arone mit feiner pracht ⸗ 
vollen Golane, und bierauf der Franz Zofef- Orben, welche beibe mit Nüdjicht 
auf ihre Eigenthümlichkeiten und auf ihre ausgebehnteren Berlelbungen aus der 
Neibenfolge der übrigen Orben berbortreten. 

Die prachtvolle Ausftattung ber vorliegenden erften Lieferung übertrifft 
alle Erwartungen; das Format — Groffolio — ift ganz geelgnet, bie Ges 
ſammttlaſſen jedes Orbens in ihrer ganzen Pracht auf Einem Blatte zu geben, — 
der Preis der Lieferung iſt ungeachtet bes großen Kunſtwerthes berfelben — ber 
möglihft billigfte. (Für bie erfte Lieferung I fl E. M.) 

Die Eintheilung bes Werkes ift eben jo einfach als vortheilhaft, Jeder 
Staat bildet einen für ſich abgefhloffenen und verfäuflihen Band, und wirb fo 
ein Gemeingut bed Stantet, ba ber Tert auch in der betreffenden Landesiprache 
beigegeben wirb. Uebrigend koͤnnen auch einzelne Blätter bezogen werben, 

Der Herausgeber appellirt zunächſt an die P. T. Mitglieder dieſes erhabe⸗ 
nen Orbend, fo wie für bie Folge an bie P. T. Mitglieder der übrigen hoben öfter« 
reichiſchen Orben und Ebrengeichen, bann an die Bibliotheken ber f. f. Megimenter, 
und iſt welt entfernt, bie Anſchaffung des Werkes oder einzelmer Bände ober auch 
nur Blätter Subalternen üb:chaupt zumuthen zu wollen. 

Das Wefen des Therefien-Orbens ſollte unſer militärifches „Vater unfer,“ 
den Begenftand des Bortrags, des Studiums, bilden, Bliden wir nur auf bie 
zahlloſen Heldenthaten der £, l. Armee aus ben beiden Feldzügen der Jahre 1848 
und 1849 zurück, welche theild auf diefen hoben Preis, theils auf mindere Beloh ⸗ 
nungen gerechten Unfpruch machen fonnten, and Unkenntniß der Statuten und 
anderer Borfhriften aber weder eined noch bad andere erreicht haben, fo bebarf 
«8 wohl feiner weiteren Hinweifung auf bie hohe Wichtigkeit der genauen Aruntnif 
all ber großen Bortheile, welche der Therefien-Orben jedem Offizier der f. f. 
Armee vom Unterlleutenant 6id zum Feldmarſchall hinauf bietet, denn im Kriege, 
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im Bivoual und aufMärfchen, find Behelje uud Kommentare nicht bei der Hand, 
da muß man feine Anſprüche fennen, man muf fie geltend au machen wiſſen. 

Die ganze Abtheilung „Defterreih" mit 12 Tafeln und beiläufig 40 
Blatt Tert dürfte den Preis von 30 fl. um ein Geringes überfteigen. 

Wenn man erwägt, daß das gegenwärtig beſtebende theuerſte, in Giner 
Sprache audgegebene, aus etwa 45 Tafeln und jo viel Tert bejtebende Ordend- 
werk im Breit von 00 fl. ftebt, und dieſes von einem Mitgliebe der Urmee audge« 
bende neue Werk mit etwa 140 Tafeln und 600 Blättern Tert, vellitändig, 
jenen Betrag kaum erreichen bürfte, fo ſteht died Rieſenwerk mit Rückſicht auf 
feinen Innern und gemeinnüpfgen Wertb in ber Kunſt und Literatur unftreitig 
als ein Unifum ba. 

Um da3 Gedelhen biefes vaterländiichen Kunſtwerkes zu fördern, bebarf es 
aberber ausgebebnteften Theilnabme wenn auch nur der Ordensbeſitzer und Inbaber 
von Ehrenzeichen. Bei den großen Privilegien der oͤſterreichiſchen Orden, welche 
diejelben den Beſitern gewähren, ift es namentlich für die Familien faſt umerläß: 
lich, bie Blätter der rejpeftiven Dekorationen zu befigen, da fie boppeiten Werth 
für fie haben: als Undenfen an bie Verbienfte ihrer Glieder, und — als Anlei- 
tung, jene Privilegien auch zu benügen. 

Wir koͤnnen dieſe Mittheilung nicht triftiger ſchließen, ald durch Verfügung 
einst huldvollen Schreibens des Kanzlers des h. Maria⸗Thereſiens -Ordens, jenes 
rubmwollen Neſtors der europaͤiſchen Staatẽemaͤnner, deſſen Urtheil wohl alle 
lobpreiſenden Ankuͤndigungen bei weiten überwiegt. 

Der Brief vom 11. d. M. aus Wien datirt und an den Heren Haupt 
mann Radakovich gerichtet, lautet: 

„Bohlgeborner Herr! 

Auf Ihre (higbare Eingabe vom 9. d. M. verweile ich nicht, Gure 
Mohlgeboren zu erwidern, daß id das für bas Marien Thereſien · Ordens · 
Archiv beftimmte Ersmplare der 1. Lieferung Ihres Wetkes, welde den, un« 
ſtrenlz den erften Mang einnehmenden mitttäriichen Orden der Welt zur Bor 
lage bat, mit verbindlichen Danke entgegennehmen werde, und dieſem ver 
dienftlihen Unternehmen, das nach den bieher gelieferten Proben das 
ausgezeichnetfte zu werden verspricht, mur bem beiten Erfolg und 
die Fräftigite Unterſtützung der kaiſerlichen Regierung zu mungen vermag. 

Empfangen biefelben den Ausdruck meiner vollommenen Hochachtung 

Fürſt Metternich m/p,“ 


E Die in jüngfter Zeit bei vielen Negimentern unferer tapferen Armee 
von jebem Menſchenfreunde mir Enthuſiaemus gemachte Wahrnehmung. daß 
das Stofhaud von Inguifiten leer iſt, wird immer häufiger. So weht num auch 
über bem Stodhaufe des zu Klattau garnifonirten f. f. König Friedrich Wils 
beim von Preußen 10, Hußarenregimentes Seit dem 21. d. M, und bei 
dem Megimente König von Batern Dragoner uPobiebrad feit dem 23. d. M. 
die weiße Fahne. Es iſt dies ein erfreulicher Beweis, eben ſowohl für ten guten Geiſt, 
der die Mannſchaft befeelt, als noch vielmehr für die redlichen Bemühungen des Cifi- 
zierskorpo. dem es geglüdt iſt, den Ausbruch milder Leidenſchaft bei dem ibm 
unterſtehenden Soldaten auf dem Wege der Belehrung und des freundlichen Ent⸗ 
grgenkommend bintanzubalten, und bad Ebrgefühl besielben dabin gu meden, daß 
er num einjieht, Moralität fei bed Kriegers jchönfte Zierde. Möge dieſes Beiſpiel 
ſich noch recht oft wiederholen! i 


+ Aus Paris ſchreibt man und: So eben iſt die Lieferung pro 15. Por 
vember von der „Revue des deux mondes“ erſchienen. Ich bitte Zi: Alt davon 
zu nebmen, Es findet ſich namlichbarin ein bemetkenswerther Artikel uber Oeſt er⸗ 
reihe Seemacht. Un ber Spitze derſelben ſteben die bedeutiamen Worte von 
Fortunatus: Vineuntur ſaeta vetnsta novis, bad Alte erliegt, es bricht eine neue 
Hera an. Derfelbe ift unterzeichnet: 3. 3. Vaude, 

(Menn Sie nachſchlagen wollen, jo finden Sie in den frübern Jahrgan- 
gen ber Revue benfelben Mamen unter Auffägen über Koleninlfeagen (über das 
Nieberlaffingspringipe, dad man in Afeifa zu befolgen bat; 15. April 1835); 
über die Hüften Frankreichs (in den gehn Nummern: 1, Dejember 1844, 
1. März 1847, 15. Mai 1847, 1. Juni 1847, 15. Juni 1848, 18. Februar 
1849, 1. Juli 1849, 1, Juli 1851, 15. November 1851, 15. September 
1852); über Moraljtatiftit (die Beröfferung von Parit, die Ouvriers, die Mae 
tionalwerfjtätten), enbtih auch über Parlament, Politit (15. April 1850). 

Der Artikel bat drei Abſchnitte: Galamota*), Triefte, Pola, Ale 


*) „Die Hüiten von Nlirien bewahren ned ald kirelte Benawirfe Für die Mbfich- 
ten Mapoleon’s braiglich der Atria bie brtregraphiihen Mrbeiten unjerer Ingenieure, bie 
Ztroßen, welde Marſchall Marmor fchlagen lieh, einerfeits um rain und Räürn: 
ter dem Handel Trieſt'e zu creffnen, amrereefend um ben Hafen von Razuſa und bas 
militärliche @uabliffemtent ven Fadamota untereinander gu verbinden, bir zerireuten Spur 
ren der anfgelärten und weblmeinemden Arminiiratien einiger weniger Jahre, die aber 
dech ter Zerſtüdeluug ter Lerritorien ein Ende umb bie Unſen unter einem Szedter bei 
deuſenlgen Dolksitimmen morlib machten, die ja auch durch ein und datſelbe Intereſſe 
serbuanden find, Auf dieſer Geundlage vollent ele die Macht des Friedend und bed Han— 
delt, weit überlegen der des 1. Napoleon, heute freiwillig bad Werk, das Jeuer mar mit 
Grwalt mar Zirg vellführen zu können meinte: die Schiffahrt der Adria bläbt berrlicher 
denm je zuvor!“ 


brei Orte werben hiſtotiſch, ſtatiſtiſch und politifc betrachtet; Überall der Auf 
ſchwung ber faijerlihen Marine gebührend hervorgehohen. In Bezug auf 
Pola jagt ber Verfaſſer: „Diefe Schöpfung wird die Regierung bei 
Kalfer Franz Josef für alle Zeiten glorreih mahen." „„MRegie 
ten, bad beißt bie rehte Wahl zu treffen wiſſen““ (Gouverner c'est 
choisir, bat Eupmwig XIV. gefagt.) Und eine folde Wahl hat der 
Kaifer Franz Jofef getroffen, ald er feine Marine fonfituiren 
wollte und babei bad jeltene@l id hatte, in feiner eignen Familie 
ben würbigften Träger feines Vertrauens gu finden, welchen ibm 
fein Reih nur darbieten fonnte (et il a eu fe rare bonheur de trouver 
dans sa propre famille le plus digno depositaire de sa confianee que lui püt 
offrir son empire)." 

„Der maritime Aufſchwung — la renaissanee maritime — ber im abria« 
tiihen Meere mitten unter Berbältniffen, welche bie alte Welt in Erſtaunen 
ſetzen, jich vorbereitet, fheint von ber Art gu fein, um das europaäͤlſche Gleich: 
gewicht affieiren zu fönnen, bat alfo ein Anrecht auf die ernſteſte Beachtung.“ 
„Die Stärfe bed adriatijchen Meeres beruht gany allein auf ber Oftküfte," Die 
Küftenvölfer, welche unter römifcher wie venetianifcher Herrfchaft nie zur Mube 
fommen fonnten, jeien, vote der Verfaffer weiter bier jagt, nunmehr ganz mit ben 
Banden ber Sympathie und bei eignen Intereffed an Deſterreich gefeffelt, Der 
Handel auf der Hadria jei einer großen Aufunft gewiß; es werde nicht viel 
daran fehlen, daß Trieft bie Rangſtufe von Marfeille erreiche 
und woblgar übertreffe. — Zähle man aud 55,000 Mann für den See 
dienft, fönne doch Defterreich den Flottenbeſtand vervierfachen. Die gefammte 
Kriegäflorte würde dann doch erft den vierten Iheil des Hafınd von Pola einnch- 
men. Defterreih babe aus dem fegten weſtmächtlichen Kriege im Drient weife 
den rechten Schluß geyogen: die Bedeutung vom verfügbaren Kriege- und Kane 
delöflotten, und werde dieſe Lehre nugen. Frankreich aber habe gegenüber biefem 
ſchnellen Entwidlungẽgange einer fo nahe gerüdten Seemacht die Berpflibtung, 
nadyueifern und Schritt zu halten, — Bauban habe ſchon die Werke angebeıttet, 
die für die Küften der Provence und Languebor, von Korjifa und Algerien nötbig 
fein würden. Soviel el gewiß, daß eine Kriegämarine im adriatie 
ſchen Meere inftalliet jei, welheim Stande wäre, unter Umſtän— 
den, wohin fie fih wendete, den Ausſchlag zu geben. 


® Aus Trieſt vom 25. d. M. wird ber „Defterr. Ztg.“ geſchrieben: 
Mit dem Bau der Fregatte „Adria“ waren Se, k. k. Apoſtolifche Majeſtät jo 
fehr zufrieden geftelt, dag U. H. Diefelben ben Erbauer berfelben, Herrn os 
nello, nicht nur Ihre volle Aufriedenheit mit den Ieutfeligften Worten ausdrück⸗ 
ten, jonbern ibm auch eigenhändig das Mitterfreug des Franı Zofef-Orbens über 
reichten, und an bie Urbeiter der Werte 500 fl. C. M. vertheilen ließen; eine 
Auszeichnung, deren jih Herr Tonello joweht durch das vorzügliche Material, 
welches er zum Baue ber Fregatte verwendete, wie auch durch die Gediegenheit 
und Genauigkeit, mit welcher alle Urbeiten und einzelnen Theile ausgeführt wurr 
den, würdig gemacht bat. Somit ift ein neuer Beweis bergeftellt, daß es der 
Monardie weder an Kräften neh an Mitteln febit, um uniere Flotte bald auf 
jenen Standpunft zu bringen, den fie in ber Wehrfraft des Staatrs einzunehmen 
berechtigt iſt. Das Hauptverbienft gebührt aber unftreitig unferem von der gan ⸗ 
zen Marine verehrten Erzherzog Ferdinand Marimilian, der einen frifchen, geſun⸗ 
den Geiſt in dieſen Körper geleitet hat, und der jich mit jo viel Auft und Liebe 
der Leitung bedielben hingibt. Bon dem Beſuche Sr. Majeftät in ber Marines 
Alademie erfahre ih, daß Allerhoͤchſtderſelbe jich über eine Stunde in berfelben 
aufbielt, mit ber größten Aufmerffamfeit in alle Detail des Unterrichts einging. 
sehr ftrenge Prüfungen mit den Föglingen vornehmen lien, und zuletzt ſich bemos 
gen fühlte, bem Direktor dieſes wichtigen Anftituted, Oberftlieutenant Wiſſiak, 
feine volle Zufriedenheit aus zudrücken. Insbeſondere folen Se. Majeftät mit einer 
ber weſentlichſten Uebungen, dem Segelererziren, fehr jufriebengejtellt geweſen 
fein. Diefelbe Ehre und Auszeihnung wurde auch der Marine Schulfompagnie 
in der Billa Stecher zu Theil, wo Se. Majeftät um 1%, Uhr einivafen. Much 
bier ließ der Kaifer zuerſt mehrere Evolutionen ausführen, bie mit der größten 
Genauigfeit ausgeführt wurden. Hierauf begaben jih Se. Majeftät in bie Lehr» 
jäte umd ließen mehrere Prüfungen mit den Zöglingen vornehmen, bie alle zur 
beionderen Allerboͤchſten Zufriedenheit audfielen. Eines gleichen beglüdenden Bei- 
falles erfreuten ſich bierauf die Segelererzitien und Turnübungen, die Ze. Maje: 
ſtãt anzuordnen gerubte, fo daß Milerhöchtderjeibe nach einem fait 1, ftündigen 
Aufentbalte ſich veranlaßt fanden, bem Direftor bes Inſtituts, welches vo treff⸗ 
lich gebeiht, daß in diefem Jahre mehrere Zöglinge desſelben ald Effektiv⸗Kadet · 
ten austraten (jonft nur ein Privilegium der Marine -Akademie), Herrn Haupte 
mann Marno von der £. f. Marine Infanterie, Ihre volle Zufriedenheit auszu · 
drüden, Als Se. Majeſtät bie Anſtalt verließen, beftiegen die Zöglinge raſch die 
Maen des im Hofraume derſelben aufgeftellteen Maftbaumes und falutirten nach 
Mattoſenart mit begeifterten Hurrab's, Beide Beſuche Sr. Majeftät gefchaben 
in Begleitung deb burdiauchtigiten Herrn Exsbergogd Ferbinand Marimilian und 
des Herrn Kontre⸗Admirals Freib. v. Buſakovich. 


Preußen. 


a. Dad Cadre der Generalität ber preußliähen Armee beſteht nach 
einem neuerlich erfloffenen Dekrete aus 3 Feldmarſchaͤllen, 19 Generalen (wor · 
unter 3 Prinjen), 27 Generallieutenanta (woruntet 11 Prinzen), 42 General ⸗ 
majoren der Infanterie, 15 der Kavallerie, 3 des Genleweſens, 3 der Artillerie, 
1 im Kriegsminifterium alt Generalditektor, 1 beim Generalſtabe und endlich 1 
Kontreadmiral, dem Prinzen Ubalbert. Diefelbe Fönigl. Verfügung kreitt au 
einen Generalmajor zum Poften eines Generalinſpeltors der Feuerwaffen. 


Hußland. 


" Au Odeffa farb am 18. d. M. der General ⸗Gouverneur Fuͤrſt Mir 
chael Woronzeff im 74, Lebensjahre. Im Jahre 1800 trat Worenzoff im die 
ruſſiſche Armee, diente im Kaufafus und barauf gegen Napoleon in ben Jahren 
1812/,,. Er vertrat Rußland auf der Aachener Konferenz und wurde 1823 zum 
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bed legten Krieges behielt. Während beffen diente er 1828 gegen bie Tiirfen und 
übernabm nah Mentſchikoff's Berwundung dem Oberbefehl. 1845 führte er ele 
nen Heerzug gegen die Tſcherleſſen, unterwarf Darge, eine der Beften Schampl’s, 
und wurde mit dem Fürftentitel belohnt, Seine Cibilverwaltung war eine aud« 
gegeichnere und von allen Zeiten anerfannte, Er hatte fie beim Kriegsausbruch 
auf fein dringendes Anſuchen nieberlegen dürfen und war erft fürylich umter den 
Freudenbezeigungen der Bevölferung nad Odeſſa ald Gouverneur urüdgelehrt, 


Zages:Machrichten. 


R. (Bien) Dem Seren Oberften and Megintentäfemmmansanten deg [öl &6. 
Mainer Infonterieregimentse Sharimger v. Lamazom wurde dir erfreufide Nachricht 
feiner Beiörberung jum Generalmaſer und Vrlgabier mad Brünn burg Se Majenät 
ben Katſer bei Allerhechn Seiner Anlunft in Lalbach am 17, d. M. Abents amd per- 


Goubetneur von New-Rußland ernannt, welden Poften er bi zum Ausbruch ſanlich kuntgegeben. 





Angekommen in Wien. 
(dm 25, Nommber.) Majer Katy, vom HOMER, von 
Prag (Lanpfirafe Rr. 675). — Kaupim, 9, Wiebler, mem 
BGOMEL:, von Torzu ⸗· Imlul (irren, geld, Lamm) 


Die in der k. k. Armee jedem Thee-Verehrer wohlbekannte 


Erste Wiener Thee-Handlung 


Sub R,, vom Lemberg (Natſchalerbef). — Die Haupilt.: 
Eher, Selllerd de Meranville, vom 22. Iigerbutaillon, vos 
Degnig (Alferverftatt Rr. 15), Reimiger Edler ». Reis 
mipsbal, vom 22, IR., von Broß-Beräterek (Beopelbftabt, 
ruf. Hof), Goffin Erler v. Gotibarböberg, vom 28. IM. 
von Drag (Baimgrubenkaferne), und Reumirib, vom Kür 
nen · Att ·N. vom Zara, 


von 


in der Wolßeile Ar. 770 
ee. TRALU, 


(Am 27. Rom.) Haupt, Dittich v. Kermanstihal, em list mit allen Sorten Thee aus China neuester Ernte wohlbestellt, so wie mit 


23. Jäg.Bat,, von Hermanaſtadt (St. Uri, Mr. 162). 
— Riten, Mader, von d. Beſchtl⸗Branche, von Schleähof 
(Jigerzell Mr. 30). 


Wbgereifet. 

(Mm 25. Mon.) Obern Baren Hammerdrin, won 11. 
Sub. Mamt, sah Kralan, — Haupim. Sauber, vom 33. 
IR., nah Deren, 

(Am 20. Nov.) Die Oberhil: Graf Alberei, vom Armen 
font, mah Aronjlabt, und Garlit von Ofeppo, vom 16, 
SR, nah Trevifo, — Die Hauptl.: Winkler, vom 40, 
IM, mach ng. Stadiſch, Urban, vom A. IR, nah Vreſ⸗ 
burg, und Pattſch, vond. Artil.-Mlad,, nah Olmüp, 


a ne etiua DAS Kr Kr österr, Infanterie -Feuergeweß$* 


mad Meufag. — Die Oberäl.: Würfe, vom 2. Ornirbateillen, 
nach Rrafau, and Strobel, vom 12. IM, nah Krakau. — 
Die Haupıl.: v. Feter. vom 00, IR, nad Königgräp, uns 
Rbun, vom & Aru⸗Megien., nad Lemberg. 


1 ange 
Ein Oberlieutenant 1. &%1 
1954 eines in ten Donaufürkenrhünern ftatiemirten umgas 
ziöchen Infanterieregimentd wünfdgt mit einem Kern go 
zmeraten eined böhmifhen Iufanterieregimmentet zu taujchen. 
Näheres durch bie Mebaktion, 





——— —— Auflage! "WM 


— eichifch her Volßskafender 


'reisehuier Jahrgang, 


für 1537. 





1 


Yeris: nur 36 Ar, CM. 





3 gi 1m Jene aan B- 


Bop. Schi, Statt, teten Nr. 1108 
arfienen und bateltät fowie in allen Buchhanblangen zu heben 





herrlichem um, Arac, Cognac, helländ. Liqueuren etc. 


Preise fest und reel. 


(1284) 


In der Verlagshandlung von M. Auer in Wien, 
Stadt, Kärntnerstrasse Nr. 1053, vis- ä- vis der Himmelpfortigasse, 
ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Auf die hohen Vorschriften basirt 


und zum Gebrauche für den Offizier 


beschrieben und dargestellt 
on MB, A, 


1858. Oktar-Format, Mit vieles in dem Text eingeschalteten Holssohnitien. 


In Umschlag broschirt, Preis 30 kr. €, M. 


— — — — — —— —— — — 


erſchienen „u * alle Buchhandlungen zu er 


Deſterreich. Militär— Katende, 


für das Jahr 1857, 


Seraudgrgeben von 


Dr. 3. Hirtenfeld, 


Eigenihiner und Retalteur ber Milltätiſchen Sritung,* Glitter ded Byl, vreuß. rothen Mblere, bed daniſchen 


DanebrogOrtend wm. ır, 


Achter Jahrgang. 


40 fr. Mit Frankoberſendung nad Auswärts 48 fr. GM. 








\ 


\ 


— — nr 


Die k. k. ausſchl. peivilegirte erfte 


Näh⸗Maſchine 


betreffend. 


— — 


Der Gefertigte macht hiemit befannt, daß die von ihm verbeſſerten, im In- und Auslande mit Borzug für 

praltiſch anerkannten Räh-Mafchinen bereits von vielen £. k. Regimentern, fo wie von, in das Nähfach einfhlagenden $ 
J Geichäftsleuten, in feinem Zentraldepot in München bejtellt wurden; wofern auch alle Käufer erfucht werben, ſich 
mit Veftellungen an diefen nur alleinigen Hauptbeftellungsort in München zu wenden, wojelbft Aufträge pünktlich # 
effektuirt werden. Auch wurden jolhe Nah-Maſchinen zu Folge hoben k. k. Armee-Oberfommando:-Neftripts 7 
einer fommiffionellen Prüfung unterzogen; erhielten daſelbſt vor andern Näh-Mafinen den Vorzug und wurden für 4 


k. k. Montursfommiflionen angefauft. 


Alle übrigen Erörterungen über biefe Näh-Mafhinen merden durch die hier folgenden unparteitfchen J 


h ; ebrenwerthen Zenguifle überhoben. 


Schließlich wird noch bemerkt, daß bie k. k. rn Verbeſſerung an der Mafhine ſtets nur in dem-& 


Hauptdepot in Wien, Kärnthnerjtraße Mr. 1039, 1. Stud, von dem Gefertigten eigenhändig in Bei- 


fein des Käufers angebracht wird. 


Die Fracht und alle Spefengebühren von Münden bis Wien bezahlt der Gefertigte. Alle übrigen ſchriftlichen 
oder mündlichen Anfragen find an das ey. Hauptdepot, ober beifer in der Wohnung: Laimgrube, an der Wien, 3 


FG der Gärtnergaffe Nr. 77 in Wien, zu ftellen. L. Gorentschiz, a ae 


— —— — 
Zeugniffe 


Won der ££. Wiener-Reuftäbter Militär-Afademiebirektion wird über Anfuchen bes Mechanikers Leopold Gorentfchiz in Ä 

Wien, biemit ver Wahrbeit gemäß betätigt, daß bie von ihm ander gelieferte Nih-Mafchine im jeder Beyiehung Musgejeichnetet leiftet, & 
und mittelft berfelben alle beliebigen Stoffe von ber gröbten dis zur feinſten Gattung, ald Tuch, Leinwand, Seide ıc., und zwar mit Leinen, % 
Fa 


: Seiben- oder Baumwollfäden anſtandlos alle Arten vom Nähten genähet werden können 


Mi Die einfache Konftruftion diefer Waſchine macht deren leichtes Dirigiren ohne Anftrengung des Fußes, To wie dat Exleruen i 
des Arbeiter? auf berfelben in fürgefter Zeit möglich und bietet den weitern großen Vortheil, daß allenfalljige kleinere Reparaturen von jebem } 
Schneider feld und in der kuͤrzeſten Fritt bergeitellt werben können, überdies ihr Gang fehr rubig und geräufchlos ift, Da dieVorrichtungen } 


zum Ginölen des Mechanismus nicht ſichtbar find, fo hat vie Mafchine jtetö ein jehr veinliches und netted Ausfehen und ift aus diefem Grunde 
audı fein Beſchmuhen ber zu mähenten Stoffe zu befürchten. 


7a Die fogenannten Moorifhen amerilaniſchen Nüb-Mafhinen, welche dur ben Agenten B. Wittenberg verbreitet werben, # 
I: Gefiken Feine biefer eben erörterten Bortbeile, da aus hier gemachten Erfahrungen hinlänglich erhellet, daß fie pwat dem Gorentfchig'fhen } 


äußerlich äbntich feben, auf denjelben jeboch nur Tücher und gröbere Leinenforten oft mit nicht ganz reinen Nähten genähet werden fönnen, 


und daß fie viel ſchwerer zu birigiren find, da das Schwerfällige der Konftrultion bie Bewegung berfelben mit dem Fuße fiir die Dauer & 


} auch dem träftigſten Manne als zu anſtrengend möglich macht. 


Die Einrichtung des Einoͤlene von aufen macht überbied eine große Vorſicht nöthig, damit die zu nähenden Stoffe micht bes 4 

Ü: fhmupt werben, Der Konftruftion wegen verurſacht biefe Machine ferner beim Gange einen fehr großen Lärm und bat ben Rachtheil, ü 

PR das vorfommende Reparaturen ſchwer und nur mit größerem Zeitverluft zu bewirken find. h 

\ Aus dem Geſagten und bei Bergleihung dieſer beiden Nab-Mafchinen it daher fehr Leicht zu entnehmen, daß die Goremtfchlg- } 
ſche genen bie Amerikaniſche weſentliche Berbefferungen erfahren babe, und bei Anſchaffung folder Maſchinen den legtern im jeder Vezie⸗ 


H hung bei weitem vorzuziehen fei. B 
Wiener-Meuftadt, am 6. März 1856, (L.5) Kunoll, tt. Oberit. 


E⸗ wird dem Herrn Leopold Goreutſchlz, Erzeuger der eriten öſterreichiſchen verbeſſerten Maͤh-Maſchine, hiemit von 


Seite des unterzeichneten Regimentslommandos beſtätigt. daß auf der von ihm angekauften Näh-Maſchine beim Regimente ſeit längerer J 
; Zeit anjtandälos gearbeitet wird, daß mit derjelben ſowohl alle beliebigen Erummen als geraden Nähte vom gleicher Dauerhaftigfeit und mit \ 


nleiher Schnelligkeit und Affurateffe ausgeführt werden; und bag diefe von Herrn Gorentſchiz verbefferte Nih-Mafcpine in fever Begie 
hung von der Amerikanischen ben Vorzug verdient. 
Bom Dom Miguel 39. LiniensInfanterieregimentsfommandse. Wien, am 14. November 1856. Sondorf, E £. Oberfl. 


Won Seite der £. k. Monturd:Hauptfommiffton wird dem Herm Leopold Gorentſch ig auf fein Unfuchen beftätiget, daß 


die von ihm angefaufte neuverbefferte Naͤh⸗Maſchine durch bie Einfachheit ihrer Konſtruktion, wodurch auch eine ſchöne und gleiche Arbeit 


DE erzielt wird, dem diesfeitigen Gebrauche ganz entfpricht, und man ſolche bier vorzüglicher als bie übrigen anderweitig angefchafften Näb» # 


Waſchinen erachtet, Stockerau, am 6. April 1856. Torri,t.£ Oberft. 


Dem Heren Leopold Gorentſchiz, Ergeuger ber Ef. öfter, priv. verbefferten Näh-Mafchine, wird hiemit von Seite dei 


„Ef. Major. 





Gigenthümer und verantwortlicher Reratteur Dr. 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 


en 


*2 


Militäriiche Zeitung. 


N” 96. Mittwoch den 3. 


Dezember 1856. IX. Zahrgang. 





Wien, Erſcheint jeben Peittmod und Samflag Im einem ganzen Bogım. Wionnemenikpreit für iien wirrteljährig 1 A. 3 Fr. Tür Aubwärtige 8 fl. 10 Fr. AR., maflır Das Biatt 
portofrei zugeſtabdet wirt. — Einzelne Blätter lofen 6 fr. AM. Sränumeration wirb angenommen im Kompteir ber „Milktärifdhen Beitung* (Stadt, MWollpile Mr. 174), wohin von aulwärtigen 
Serren Me Beträge In framlirten Briefen elmgefentet werden mellen. Inſetate werden bie breimal gefpalteme MPetitzeile zu & ir. MEN. bereiinet. — Mnonyms Beiträge Heiten unbrrüdilähtiget. — 


Unfrantirte Briefe von unbefannten Einfendern werben nidt angenommen, 


Du Im Wege det Buchhandels in bie „Militärifhe Beitung“ durch R. Gereida Bohn zu Irylchen. 





Zur Gefchichte des Krimm⸗-Feldzuges. 


Nun bie Eriegerifche Thätigkeit auf jener Halbinfel ihr Ziel gefunden, 
bemühen ſich die betheiligten Parteien, bie Vorgänge näher zu beleuchten. 
Sranzöfifcherfeits ging man voran; die Engländer, durch harte Beſchuldi— 
gungen jur Bertbeibigung aufgefordert, werben jeßt in offiziellen Artikeln 
ebenfalld rübrig, und da beide Verbündete zu Gunſten ihres Ruhmes bie 
Berbienite bet Gegners nothwendig fchmälern mußten, jo fann wohl von 
ruffifcher Seite nicht länger geichwiegen werben, 

Das Merk des k. ruffiihen Generalſtabskapitäns Anitfchkoff, „der 
Feldzug in ber Krimm,“ deffen erjter Theil die Schlachten an der Alma, 
Balaklama und bei Inferman behandelt und die Darftellung mit ganz ent» 
ſprechenden Plänen beleuchtet, iſt das erſte, welches einen deutſchen Ueber: 
feßer in dem Fönigl. fähfiichen Oberlieutenant ©. Baumgarten und einen 
Berleger in E. &. Mittler und Sohn zu Berlin gefunden hat. 

Zmed und Abjicht des Verfaffers liegen auf der Hand: Unrichtigkeiten 
auf das gehörige Maß zurüdzuführen, ber feiner Zeit von ber offiziellen und 
nichts offiziellen Preffe des Weſtens mit überfchwenglicher Selbftliebe ent: 
ftellten Wabrheit geredjt zu werben und ben alten Waffenruhm Rußlands 
wieder zu Ehren zu bringen, find Die Motive der vorliegenden Broſchüre 

Da und die gefchilderten Ereigniffe nach franzöfiiben und engliſchen 
Anſchauungen bekannt find, fo genügt es einen Abſchnitt des Werkes mört- 
lich zu geben, um bie heterogenen Behauptungen auf bad ridjtige Maß zus 
rüdzuführen. 

Mir wählen die Schlacht an der Alma und laffen den ruffifchen 
Autor Sprechen: 

„Die Pofltion, welche ber Fürſt Mentſchikoff gemählt hatte, Liegt 
auf bem linfen Ufer der Alma, die Höhen treten hart an den Fluß beran 
und erheben ſich über benfelben um mehr ald 100 Fuß. Bei dem tatarifchen 
Dorfe Burliuf führt eine hölzerne Brücke über die Alma, die einzige, wel 
he auf der ganzen Länge bes Fluffes anzutreffen ift. Zwar fann derfelbe an 
mehreren Stellen mittelſt Furten von allen Truppengattungen durchſchritten 
merben, jedoch ijt das Flußthal durch die Ab hãnge und Weinberge fo beengt, 
daß man bei einem berartigen Uebergange mit großen Schwierigfeiten zu 
kämpfen hat. Obmohl dieſe Defenfivftellung in Betracht ihrer günftig gele: 
genen Höhen manchen Bortheil gewährte, fo hatte jie doch auch in taftijcher 
Hinficht ihre Nachtbeile. Erftens war biefe Poſition zu ausgedehnt, um hin: 
reichend von unseren Truppen befeßt werben zu können, und zweitens fonnte 
unfer linker Flügel nicht an bad Meer geitügt werden, meil bie feindliche 
Flotte, die auf der Höhe des Vorgebirges Lukull vor Anker gegangen war, 
die zunäcjt dem Meere liegenden Höhen unter das heftigite Kreuzfeuer 
brachte. 
Demzufolge hatte der Generalabjutant Fürſt Mentſchikoff mit feinen 
Truppen folgende Stellung genommen: 

Auf dem linken Flügel, 2 Werft”) vom Meere entfernt, fanden in 
Kompagnielolonnen formit die 4 Meferpebataillone bes Bialyftodjchen und 
Brestöffhen Infanterieregiments , dahinter in 2, Linie das Tarutinskiſche 
Sägerregiment in Anariffsfolonnen mit ber leichten Batterie Nr. 4 der 17, 
Artilleriebrigabe in Reſerve. Die Referve bed linken Flügels bildete das Mod: 
Eauifche Infanterieregiment, welches auf einer weiter růckwärts gelegenen Höhe 
Stellung genommen hatte. Die linfe Flanke ſicherte das 2. Bataillon bes 
Mins kiſchen Infanterrieregiments, es ftand zu dieſem Zwecke links rüdwärts 
des linfen Flügels. 

Sm Zentrum hatten bie leichten Batterien Nr. 1 und 2 ber 16. Ar: 


— 


*) 7 Merft — 1 deutſche Meile, 1 Werft — 3800 ruf. Fuß — 1067 frany. 


Metrek. Anm. bed Ueberjegerd. 


| fpäter 


tilleriebrigabe links ber Straße nah Enpatoria Poſition genommen, hinter 
ihnen ftand mit 2 Treffen in Angriffskolonnen formirt das Borodinſche 
Zügerregiment, das jetzige Leibjägerregiment Sr. Mafeftät. Rechts der Straße 
war bie Batterie Nr. 1 derſelben Artilleriebrigade in einer vortheilhaften 
Voſition aufgefahren und wurde durch eine Schulterwehr gedeckt; dahinter 
ſtanden in der erſten Linie das Jaͤgerregiment des Großfürſten Michael Ni⸗ 
kolajewitſch und in weiter das Wladimirſche Infanterieregiment, beide hats 
ten Angriffskolonnen gebildet. 

Den rechten Flügel bildete * Susdaliſche Infanterieregiment mit 
ben leichten Batterien Nr, 3 und 4. der 14. Artilleriebrigade; weiter rück⸗ 
waͤrts in einer Terrainvertiefung fand das Ugligiche Zägerregiment und in 
deſſen Nähe die Artilleriereferve, beſtehend aus der doniſchen reitenden Bat⸗ 
terie Nr. 3 und ber leichten Reſervebatterie Nr, 4. 

Die Hauptreferve ſtand an ber großen Straße nach Eupatoria; fie 
war formirt aus dem Wolinskiſchen Infanterieregiment, aus 3 Bataillonen 
bes Minskifchen Regiments und ber leichten Batterie Ar. 5 ber 17, Urtilfe: 
tiebrigabe. Rechts davon hielt die Hußarenbrigabe der 6. leichten Kavalle— 
riediviſion mit der leichten reitenden Batterie Nr. 12. Die Kofafen waren 
jur —— des Feindes auf das rechte Almaufer hinũbergeſendet worden. 

6, Schuͤtzenbataillon und das kombinirte halbe Seebataillon hiel⸗ 
ten die 35 und die Gärten der tatariſchen Dörfer Burliufund Alma— 
Tamal befegt. Die Sappeurfompagnien ftanden an der Brüde. 

Den 19. September begann das Vorrüden der Verbündeten nach der 
Alma und nur ein Theilder englifhen Truppen blieb an bem Landungsplatze 
bei Eupatoria zurüd. Unfere Borpoften wurden durch die englifche Kaval⸗ 
lerie des Lord Garbigan zurüdgebrängt, unb man ſah ſich genöthigt, die 
Hußarenbrigade und 9 Sotnien Kofalen mit der leichten reitenden Batterie 
Mr, 12 und ber doniſchen Nefervebatterie Nr. 4 zur Unterftügung vorzuſen⸗ 
ben, been ald Reſerve bie 2. Brigade ber 17. Sinfanteriedivijion folgte. 
Bet biefer Gelegenheit geriet der Franzöfifche Oberftlieutenant vom General: 
ftabe de la Gonbie in ruffiiche Gefangenfchaft, Nach einem unbebeutenden 
Plänklergefechte ging der Feind zuruck und bezog während der Nacht eine 
Stellung am Bulganaffluß, 7 Werft nördlich der Alma. Unfere Avantgarde 
rückte in bie Hauptpofltion ein und bedte fich gegen den Feind durch eine 
vorgefchobene Kofakenlinie. Bon unferer Seite wurben in biefem feinen 
Gefechte 4 Mann getödtet, 5 Mann verwundet und 2 Offiziere erbielten 
Kontuſſonen. 

Der Feind verlor gleichfalls einige Mann. 

Die Nacht verging in Vorbereitungen zu ber bevorftehbenden Schlacht. 
Die beiderfeitigen Truppen waren von bem beften Geifte befeelt. 

Der franzöfiihe Oberfommandant war an dem Tage der Landung 
feiner Truppen ſehr bebenflich Erank geworben und mußte alle Borbereituns 
gen au dem nahe bevorftehenden Kampfe feinem Generalftabe überlaffen. 
Die Gefehtsbispofitionen wurben vom Lord Raglan und dem General 
Martimprep in Gegenwart St. Arnaud's entworfen, wobei ber Letztere 
kaum im Stande war durch Zeichen an ber Berathung Theil zu nehmen. 

In dem Kriegsratbe der verbündeten Generale wurde num beſchloſſen, 
bie diesſeitige Ueberlegenheit an Streitkräften zu benutzen und durch einen 
gleichzeitigen Frontalangriff beide Flanken der ruſſiſchen Pofition zu umge: 
ben. Die Franzofen follten gegen dem linken Flügel, die Engländer gegen 
den rechten Flügel des Feindes operiren *). 

Den 20, September bei Anbruch des Morgens zeigte ſich das fchönfte 
Wetter und ber heiterſte Himmel. 

Die verbindeten Truppen verliefen um 6Uhr ihre während ber Nacht 


©) Die Umgehung befehränkte fi jetoh nur auf unferen linken Flügel, wie fih 
jeigen wird, 
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innegehabte Stellung und begannen ihren Vormarſch. Auf der Ebene, mel: jeben Zuß breit ftreitig*), fo lange unfer Zentrum und der rechte Flüg 
be ſich vor der ruffiſchen Poſſtion ausbreitete, formirten ſich diefelben in | no nicht gegwungen waren ihren Müdjug anzutreten. 
Schlahtordnung. In der 8. Morgenitunde hatten bie franzöfifchen Diviſio⸗ Während deſſen wurde im Zentrum und auf dem rechten Flügel unſt 
nen bereit$ bie tÄnen in ber Dispoition befohlene Stellung eingenommen | rer Aufſtellung mit der größten Bitterfeit gefämpft, Als ſich die Emplänter 
und begannen den Angriff. Die Engländer waren bei ihrem gewöhnten | unferer Pofitton näherten, wurden fie durch das fräftige Feuer des 6. Shi, 
Rblenma erjt noch im Aufmarjche begriffen. Simmtliche Dampfboote hatten genbataillons, des fombinixten See und 6. Sappeurbataillond empfangen, 
fich dem Vorgebirge Lukull genähert und machten ſich fertig das Feuer zu —2 ya erg ar Angriff fort, Ihre —— eröf: 
eröfinen. I in dem Dorfe Burliu und en angrenjenden ngärten bo: 
Bon dem feindlichen rechten Flügel drang die 2. ftangöſſſche Divifion | Mirten ruffiien Scyügen ein fo beftiges Rartätjchenfeuer, daß dh diefeihe 
Boe quet auf ſehr ee — * Sun Bas Dorf Alma⸗ — euuh dran Led wre erlegen “ 
Famaf rücten die 1. Diviſion Ganrobert und die 3. Pring Napoleon mit SB" r * wen ‚de durch die Sappeurs, u em Tard- 
ihrer Metillerie heran ; ihnen folgten ald Reierne in Kölonnen formirt die terlichiten Feuer von Seiten bes Feindes, in 32 Minuten abgebrochen **), 
&, Divifion Forey, die Arrilleriereferve Rouſour und die türliſchen Truppen. ‚Sowie die Engländer bie Zerſtörung der Brite bemerkten, berilter 
Eine dichte Blänflerkette, gebildet aus Zuaven, den Jaͤgern von Bincennes —— a en mh cr Due 
und algierifchen Schuͤtzen, ging der Schlahtlinie voran. * —33,8 enge Furten vorfanden. ort Bur: 
Um 10'/, Uber Morgens begannen auch die Engländer dad allgemeine Un, nd rg jeit einiger Zeit brannte, binberte die Engländer in 
Vorriden. Die 5 Bataillone jeder Divifion *) waren in einer Front auf: igrem Borrüden und erſchwerte innen jo ben Aimaübergang gang auftr: 
—* —— * en an umging das brennende Dorf, Die 
3 erſten beiden Regimente En 
Die 2. Diolfon Bacy-Evand ehnte fd mit rem rechten Mügel an| gingen zadit, Dat 3, Regiment Meet Buipahı 40, und Die Dany I. Bu 
den linken der Diviflon Prinz Napoleon, umd birigirte ſich auf das Dorf! gave des Generals Bennefatber, 30.,35 und 95., gingen links vom den 
Burtiuf; ihr zur Cinfen marfchirte bie leichte Divifion Brown. Beide From | Burliuk durch Furten auf das andere Ufer über, während bie leichte Divi 
ten deckte eine Linie —— die mit Stupbrichfen bewaffnet waren. Im ſion Brown jih gegen die Meingärten jtürıte, welche zwiſchen Burlief und 
2, Treffen marfchirten bie 3. Divifion England und bie 1. bes Herzogs Zardyanlar gelegen find, Hier wurde fie aber mit einem fo heftigen Kar- 
Gambridge. tätfchen- und Kleingewehrfeuer empfangen, daß bie erſte Brigade Liefer Dirt: 
Die 4. Diviſſon Cathcart und die Kanalleriebrigabe Gardigan folgten 'fion, GeneralGodrington, mit einem bedeutenden Verluſte urüdgemworfer 
hinter dem linken ligel diefer Truppe als Reſerve. |murbe; das 7., 23, und 33, Meniment verloren dabei ungemein viel Lecie 
Gegen Mittag entfpann fih ein beftiges Gefecht auf dem linfen li» In diefem tritifchen Momente eilte die Divifon des Herzogs Cambridge 
gel unjerer Bojtion, wo der Feind die Höben zu erftürmen ſuchte. In biejer | gut Unterftägung herbei und befreite die Divifion Brown aus ihrer gefihr 
Zeit eröffnete and) die feindliche Flotte ihr ſartes Feuer, und ohwohl unſer llchen Lage, melde num ein zweites Mal die Weingärten befepte, 
Tinter Flügel sei Werſte vom Meere entfernt jtanb, fo erreichten doch Ges! As der General ber Infanterie, Fürſt Gortſchaloff, melder der 
ſchoſſe aus Geicdügen ſchweren Kaltbers unjere Truppen, durch die Engländer angegriffenen Theil der Schlachtlinie Fommazti, 
Unter dem Schuhe dieſes Feuers überfchritt bie Brigade d'Autemarre, nn pe * eg —— ſich — 
welche, das 3. Zuavenregiment an ihrer Spipe, das vorderſte Treffen ber ren, x in aller Eile die geeigneten Maßregeln, 
Dieiton Bosquet bildete, die Alma im ber — ihrer Mündung, relognos⸗ der Truppen kräftig zu unterftügen. _ . . , 
jirte in fürgeiter Zeit das vorliegende Terrain und erjtieg dann mit umglaub-| _, 34 Dieiem Zwete rückt das Fägerregiment Uglig hinter dad Mat 
licher Sihnelligkeit Die mach ven Höhen führenden Schluchten. Die 2. Brir|Miriche Snfanterieregiment in das 3. Treffen und bie leichten Batterien Mr. 
gabe berfeiben Divifion, Wouat, fonnte aber die ih ihr emtgegenftellenben 3 und 4 ver 14. Artilleriebrigabe nehmen in ber Nähe ber Batterie Rr. 1 
Terrainfchwierigfeiten nicht fo ſchnell überwinden und * in Folge ae — —— —— er — gie ** 
deſſen ihre Verbindung mit der Brigade d'Autemarre; auf dieſe Weife | M J erzogs Cambridge na 
un bie Lage der —* Brigade * gefährdet werden, wenn nicht zum Sardebrigade Bentinf bildet Kolonnen, gebt zuerit mittelſt einer Furt durd 
@lüd für vieſe in derfelben Zeit der Prinz Napoleon das Dorf Alma-| die Alma, erllimmt die Anhöhen. marſchirt oben wieder in Frent auf und 
Zamat und Ganrobert die linf$ Tavon nad) dem Meere zu gelegenen Ho |eröffnet ein verheerendes Bataillondfeuer; am ihren rechten Flädel flieht 
ben angeariffen hätte. In den Gärten und Weinbergen, weiche das Fluß- re ne an und am ihren linfen die Megimenter Kelin 
tbal bedefen, entipann ſich ein blutiger Kampf. Das Tarutinskiſche Negi- | Kamphele Sishla . 3 
ment und die Nefervebataillone der Bialyftodichen und Brestäfichen Infan:; _ Iebt läßt ber General GortſHakoff, welcher bie Truppen durch jein 
terie, die in ber Front durch den Feind hart gedrängt und durd) das” Geuer|eigened Beifpiel ermurbigt, Das Fägerregiment det Großfüriten Midac! 
der Secartilerie im ihrer linken (lanfe gefaßt wurden, gerietben in eine|Nifejalewitich und das Wladimirſche Infanterieregiment zum Bajenn 
Bari an Be aa ir 
ie Pinf - z | Bataillone € er der Anführung ihrer tapferen iere zu wieder: 
WE bie Wieiien ABahınet ei erfien. nab —** holten Malen auf ihre Gegner ein, doch der Feind weicht nicht und bad fürd- 
unfere linke Flanke bebrobte, wurden ſofort dem 2. Bataillon des Minsti i 2 ielten Schüffe tr 
ihren Reyiments, weldhes die Zlante zu dedten hatte, 2 Batailfone des Dos. | tlihe Beuer ber englifhen Bataillone und bie wohlgegielten &iffe de 
kauifchen Infanterieregiments und die 4. leichte Batterie der 17, Artillerie: engläidhen Jäger, bie fie bauptfählid auf unfere Dffigiere und die Arrileri- 
Brigade aur Unterftügung aejendet, denen in firgefter Zeit noch die beiben bedienung richten, beraubt die Truppen ihrer Anführer und ber Mitteirtuss 


= N ! * der Artillerie. 
———— Reg imentis uud Dia leichte Vatterie Kr. E derfelden Der Kommandant der 16. Inſauteriediviſien, Generallientenan 


Wie der General St. Arnaud die gefahrvolle Situation der Bri⸗ Kwirinsti, beide Brigadefommandanten diefer Divifion, die Generalmajor 


gade d’Autemarre bemerkte, Tieß er dieſelbe fofort durch die Brigade Lourmel Schtihelkanoff und@eginoff, und die Regimentäfommananten &}* 


Hr - f h : — les3neffund Komaleff wurden hierbei verwundet, und ebenſo maren Tat 
and ber Reſervedivigon Foren verftärten. Die andere Brigade biefer Divifien, | are Batailions- und Fi lmsieunihrdeie getödtet oder hatten Wunden 


d’Aurelle, wurde gleichzeitig dem General Ganrobert jur Silfe gefenbet. General uf off n 2 Mierbe unter 
Rum rückte auch bie Artilleriereſerve Roujour in die Schlachtlinle — Peg het Peer ed — Dui 
Auf diefe Art kämpften 4 Marte franoſiſche Diviſionen, unterjtägt| Wladimirſche Regiment verlor 49 Offiziere und 1500 Mann; die Kreillerie 
burd 70 Geſchutze, gegen den ſchwaͤchſten Theil unferer Pontion, wegen! mußte wegen Mangel an Bedienung tbeilweiie ihr feuer ganz einftellen. _ 
unferen linten Flügel Die Divifion Bosquet, durch die Brigade Lourmel Die numerische Ueberlegenheit des Feindes und die vorzůgliche Beruf: 
verſtaͤrkt, brachte jept ihre Artillerie auf die Höben und formirte ſich in mung desſelden machten die beroijigen Anftrengungen unferer Truppen in 
Schlachtordnung. Die Truppen Fanrobert’& und des Prinzen Nap os nichte. Die Engländer drängten uns in der Front, die Franzoſen gefährdeten 
Leon begannen nun gleichſalld die Anhöhen zu erfteigen unfern linken Flügel. 
Deſſenungeachtet vertbeidigten ſich die Truppen unferes linken Ale) —7 
gels, die während biefer Zeit noch aus der Hauptreferve durch 3 Batalllone | (gr ae Ole Det * ie = —— zn erg her 
des Minskiſchen Infanterieregiments , durch 2 donifche Batterien, durch die Wenersimajor Kurtlamof und ein großer Theil der Dataillond- und Rompagmrke 
leichte veitende Batterie Nr. 12 und durch einen Theil der Hußarenbrigabe) manzanten biefer Megimenter verwantet. 


u 2. r ) Dei diejer Gelegenheit zeichneten fh vom 6. Sıpprurkataillen krfonzert zu 
unterjtügt werben waren, auf bad Hartnäcigfte und machten bem Feind dir Stabltapitäer Mnanitich — dee Bieutenant Diatſche n lo bie Fi 
— — ri Mihalef und Burlei, ans ber Faherih Drumemitjch vom ütthaulſchen Zr 
*) Die Schögenbateillone un getrchuen. veaiment. 





Der Seneralatjutant Fůrſt Ment ſchikoff, welcher bei dieſer Sachlage 
fürchtete von Sebaftopol abgeſchnitten gu werben, befahl nun dem Fürſten 


Gortihafoff, das Zentrum um den rechten Flügel unferer Truppen auf! Sieg erfehten würden, England keine Armee mebr babe — 


bie 2 Werft füplicher gelegene Poſitlon zurückzuführen, wohln alsbald auch 
die Truppen bed linken Fluͤgels folgten, bie bis zum Augenblick des allgemei> 
nen Rüdzuges den Stoß ber jänmtlichen 4 framzöliden Divifionen aufge 
balten hatten. 

Bei diefer rückgängigen Bewegung dedten das Fägerregiment des 
Großfürſten Michael Rilolajewitich und das Wladimiriche Infanterie 
tegiment den Rückzug der Urrillerie. Diefe beiden Negimenter hatten bie 
ganze Stärke des Feindes gegen ji, und obwohl beinahe alle Artilleriepferbe 
erſchoſſen waren, fo retteten fie dennoch die ſämmtlichen Gefüge bie auf 2 
von ber Batterie Nr. 1 der 16. Artillerlebrigade, die nicht mit Fortgebracht 
werben fonnten. 

Der Kommandant ber Artillerie, Generalmaſor Rinidhindti, nahm 
auf bem naͤchſten Hoͤbenrucken eine Bofltion; er batte bei ich vereinigt: Die 
leichte reitende Batterie Nr. 12, welche auf dem linfen Flügel fand, und 
die leichten Batterien Nr. 3 unb 4 von ber 14, Artilleriebrigade — 24 Ge 
ſchütze — Die entſetzlich gelitten hatten. Hinter dieſe Batterien ſtellte ich das 
bis jegt noch intalt gebliebene Wolinsliſche Infanterieregiment in Schlacht: 
ordnung auf, 

Das Feuer diefer großen Batterie und das Vorgehen der Hußaren: 
brigabe und der Koſalen auf unierem rediten Flügel brachte den Feind zum 
Stehen unb gab uns die Möglichkeit, die Truppen bid an den Katſchafluß 
zurückzuziehen. Obwohl der Feind fo fehr an Zahl überlegen war, ftand er 
dennoch von einer weiteren Berfolgung ab und beichränkte ji nur darauf, 
unfere ſoeben verlaffene Poſition zu befepen und die engliſche Kavallerie zu 
einer Umgebung in unfere rechte Flanke zu dirigkren Als dieſe Kavallerie 
daſelbſt auf unfere Hußarenbrigade und Kofaken jtteh, blich fie unthätig. 


Wahrend der Nacht uͤberſchritten unfere ganzen Truppen bie Katſcha 
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unſonſt ſchrieb der Herzog Cambridge nach ter Almaſchlacht in einem fei- 
‚ner Briefe, er könne verfihern, daß, wenn bie Engländer neh einen ſolchen 
i 1 welches auch 
bei Inkerman in Erfüllung gegangen iſi. 





Organifation der deutſchen Neiter und Lanzknechte 
unter Kaifer Maximilian IE. 1570*). 


Bon Anton Ritter». Schallhammer, f. E Haupıimann. 


Die beinahe unandgefegten Meligiend- und Türkenfriege bes 16. Zabrkuns 
derts Beftionmten den König Berbinand, in Abweſeubeit Kaljer Karl V. ber ſich 
noch in Spanien aufhielt, am Reichetage au Augsburg 1655 eine Frefutiong« 
Orbrung zur Bewatzrung dei Landfrirbend zu erfaffen, um dem gardirenden 
Kuchen, benen nach jedem Feldzuge abgedanften Kriegkrölkern, vie fich ohne 
Erwerb im Lande berumsrieben, ein Ziel zu jegen. In jedem ber zehn deutſchen 
*Kreife wurbe durch die Stände ein Cherfier erwaͤhlt, der für bie Sicherheit zu 
wachen batte. 

Da es aber in ben vielen deutſchen Staaten au eftter gleihmäfigen Form 
der Kriegẽverfaſſung gebrach, die Zunahme ber Feuerwaffe eine neue Einthel⸗ 
lung der Reilergeſchwader und ber Lanyfnehrfähntein bedingte, erlich Kaifer 
Darimilien I. im Jahre 1570 am Meihstage gu Spetzer das erſte allgemeine 
Neglement. Zeine eigenen Worte find: „Um die überbanb nehmende Frechheit 
des bentfihen Kriegkuolles etwas einzusieben, und fo viel möglich auf unterer (de 
hen Vorfahren alte beutjche rütterliche Tapfer- und Meblickeit gu richten“, habe 
er folgenbe Vorichrift (in 224 Punkten) erlaffen: „Der roͤmiſch⸗kaiſerliche n Ma⸗ 
jeſtaͤt und bes Hl. Reicht Neiter-Veftallimg, item von Beltaflung bes Folds ers 
nenert Reiter· Recht und dann ber deutſchen Knechte Artifel,, ſammt Verzeichnif 


und bezogen Bivonaks, ohne weiter von dem Feind beunruhlgt zu werben. etlicher ſondern Punkte obbemelter Beftallung und Attikeln anhängig.“ 


Am Morgen bes 21. September paſſirten bie Ruſſen bie Bruͤcke von 
Znterman und dirigirten ſich auf bie Sıpjeite der Rhede von Sebaſtopol. 
Die Berbindeten, melde an Zahl beinahe voppelt jo ſtarl als wir 
waren, hatten noch außerdem einen bebentenben Bortbeil durch die mit Büch⸗ 
fen bewaffneten Bataillone, Bei den franzöſiſchen Divifionen befanden ſich 
9 Bataillone Jãger von Vincennes und afrifanifche Schugen, inlluſive der 
Zuaven. Auch die englifhe Armee hatte mehrere Scharfſchüßenbataillone 
Unfer Verlauf in dieſer Schlacht war folgender: 


Unseroffiziere 


Geareale, Stabteffilere. fiir. u. Leldatın Zumas 

Gebiet . re 6 40 1735 1891 
Verwundet — | 8 za 2611 20608 
Kontaflonen erbielten . 1 o 47 417 474 
Vermißt wurden — — 7 728 7135 
Summa 5 23 170 3511 5708 


Unter ben Bermißten befand ſich ein großer Theil Berwundeter, bie 
auf dem Schlachtfelde liegen geblichen waren. Ein Beweis bafür tft ber 
Happort bes Lord Raglan, in welchen er jagt, daß bie Zabl ber in Gefan⸗ 
genſchaft geratbenen nicht vermunbeten Ruſſen febr gering Tel. 

Rach den offiziellen Berihten Zt. Arnaubs und Lord Raglaus 
belief fich der Berlun der Franzoſen auf 1346 Mann, ber von den Englins 
dern auf 2965 Maun, im &amzen alfo auf 4301 Mann, Dieje Berichte ver- 
Dienen aber wenig Glauben. Zunaͤchſt wird biefe ZJahl widerlegt durch dem 
einige Wochen fpäter im Monitenr erſchienenen Aufſatz, worin bemerkt 
sourde, daß fih 2060 bei der Almaſchlacht verwundete Engländer in den 
Sofpitälern zu Konftantinopel befünden, Wenn man nun erwägt, daß zu 
diejer Zeit bereits ein Theil der Bermundeten bie Hojpitäler wieder verlaffen 
hatte, und daß ein anderer Theil in der Krimm zurückgeblieben, alfo gar 
nicht madı Konjtantinopel tranäportirt worden war, jo zeigt ei fich klar, daß 
am 20. September die Engländer einen Berluft von nicht weniger alä 3100 
Mann zu beflagen hatten, Demnach berrug die ganze Summe tes Werluftes 
Der Verbündeten nidıt weniger als die unfrige, 5 — 6000 Mann, welches 
auch mit ven Berichten bes Fütſten Mentfdıikoff üͤbereinſtimmt. 

Dielen zahlreichen Verluften ber Verbündeten iſt es auch zuzuſchreiben, 
daß ſie unſere Truppen nicht weiter verfolgten, ſondern ſich mit der Belegung 
unſerer verlaſſenen Portion begnügten. Lord Raglan um St. Nrunud 
gaben zwar als Grund hierzu ben Mangel an Kavallerie an, doch vergeblich: 
fie hatten 10 Schwadronen, die fat noch nicht am Kampfe Theil genom⸗ 
men batten, gegen unſere 16, wovon ein Theil auf dem linken Fluͤgel gegen 
Die Franzofen kimpfte, 7000 Tuͤrken und die 4. engliſche Dieifon Cath⸗ 
cart — 5000 Mann — hatten während des ganzen Gejechtes in Reſerve 
geſtanden; demzufolge hätte unfere ermübete Hußarenbrigabe unmöglich die⸗ 
fen 13,000 Mann widerſtehen lönnen. Wahrſcheinlich waren ihre Truppen 
fo in Unorbuung gerachen, daß am ein Verfolgen wicht zu denken ar, Nicht 


; fangen, wirb für jedes Pierd ein Monatsſold dezahlt. Jeder Mittmeifter Be 


Meiter-Beitallung. 


(Von Lazarus Schmwendi, Kreiberen gu Hohen Landeberg, Herrn ju Kitdheffen, 
Pfanbberen zu Burgbeim, Deiberg und bes Hi, Reichs Wegtel Ratferäberg ıe., 
tömifchrtaiferlicger Majenätd Rath und Feldeberſt in Ober⸗Ungarn entworfen.) 


Er jollen bie Meiter mis mohlgeübten Kuechten und Riſtungen, alt: 
Schüren, Aermel, Rüden, Krebs, Hand: und Hauptharniſchen, nebft 2 Biftolen 
nad Erferdern am Dufterplage erſcheinen. Sie erhalten einen balben Monatt- 
Zeib für den Ancitt, und haben brei Monate zu dienen, Für Pferde un Dur 
gen habe eine au beftimmende Dumme, auf jeden Tag det Anrirted (und andy in 
ber Folge) bezahlt au werben, iedoch babe zer Meiter täglih 4 Meilen zurktse: 
legen, und nur den fünften Tag Raſtiag au halten, Won der Mufterung ana“ 


unter feiner Fabne br 300 Pferde. Je 50 Pferde erhalten einen Notmeitt J 
mit 25, monatlich, 12 Pferde ein Padpferd & Gfl., der Lieutenant erhalte 32 per 

der Fahnrich 24 fi., jeder der beiden Trompeter nebit feinem einfahen Soltt- ge n 
verichieden war, auch noch 12fL., foauchtder Schreiber, Feldfiberer, Fourier, B 1 


ſenmacher und Huſſchiid; ber Sattler aber nur Gfl. Sollte auch ein MR gr 
anweſend fein, fo babe er monatlich 24 fl. zu erhalten — 
Keim Mitimeifter oder Graf fell über 12, fein Adeliget über 8 Mr > 
halten. Erſteren werden 2 Reitfnedhte, lepteren nur einer paffırt, jeber er e 
aber noch eine berittene Orbonnang mit langem Feuerrehre gi 
Gottesfurcht, Nüchternbeit und Suborbinarion werben auf das fern 
anempfehler. bie ca b⸗ 


Die Gefangenen, außer den feindlichen Oberſten und Hauptleutert, 
auliefern ſind, koͤnne jeber Reiter ſchaͤzen, und nach Krlegsgebrauch damit barbexr gr. 


In eroberten Städten feien Waffen, Munition und Prebtant ab zes lief e x 7 
alles übrige Gut geböre aber ven Reitern. ⸗ 
Febes Meiter-Megiment babe eine unbeſtimmte Anzahl Fahnen. #8 5 
baber won verschiedener Stärfe. ur 


Reiter⸗Recht. 


Der Feldmarſchall, unter dem die ganze Meiterel ſtand, war Mit 
Strafe umd Begnabigungsredite betraut. Das Seiegtredt hatte er ſelbſt Jem 
fein Bentenant (Feldmarſchall⸗ Lieutenant) abzuhalten. Es beſtand nebft die, er 
and 1 Oberſten, 3 Mitimeiſtern, 3 Lieutenauis, 3 Faͤhnrichen und 3 Mor, Cir 
fern, bel kleineren Verbrechen. Hanbelte ed ſich aber um Leben und Tod, fe „Tr 
das Arlegörecht doppelt zu beftellen. Im letteren falle wurde paarweiſe mir ent 
blöften Schwertern über ber Schulter, vor der Wohnung des Feldmarſchalls auf 
den beftimmten Plag marjhirt, jenft aber mit den Schwertern in der Schein, 
Bei einem peinlichen Gerichte Gatten bie Mitrichter ihte enublößten Schwerter mit 
ber Spipe gegen die Erbe zu neigen. Mach abgeleatem Michtereib und dem der 

") Ash ber Zammlung der drutſchen Neicho⸗Abſchlede. 


.. 
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Verſchwiegenhelt, dann Anhörung des Angeflagten, ber durch den Profoßen ver- 
theidiget ward, wurde das Urtheil nah Stimmenmehrbeit laut bed Artifelbriefed 
(121 8.) geihöpft und ſogleich publizirt. Die AriegärechtösUfte waren zweifach 
zu verfaffen, wovon ber eine an Se. Majeftät den Kaiſer, ber andere aber ber 
Kanzlei Allerhöhftibred Neffen dem Kurfürften zu Mainz einzufenden war, „ba: 
mit ſich deſſen ein jeder fünftiglich zu gebrauchen und zu erholen hab.“ 


Artikel der beutfhen Knechte. 


Unter obiger Auſſchrift erſchienen T4 Punfte alt Kriegsartifel und 
Dienftesvorfchrift für bie Lanzknechte, dem damaligen Fußvolke. Sie beginnen mit 
bem Eide, ber bem gegenwärtigen nicht unähnlich und auf Gottesfurcht baſirt ift. 
Da keine gleiche Kleidung für das auf kurze Zeit angeworbene Kriegävolf, das 
bald diefem, bald jenem Monarchen diente, ausführbar war, forderte man nur, 
daß jeder Lanzknecht mit einem Oberrod ober Mantel befleider fei, um ſich gegen 
Kälte und Regen zu ſchuͤtzen, die Schlägen aber ihre Feuerwaffen deden fönnten, 
Die, fo Langen aus Eſchenholz trugen, mußten nebjtbei Schwerter oder Stoß ⸗ 
degen haben, leßtere waren auch für bie Schügen vorgefchrieben, bie in fpanifcher 
Tracht der Eifenrüftung entbehrten, die das übrige Kriegsvolk noch trug. Baron 
Saden befchreibt uns im I, Buche der F, A. Ambrafer Sammlung in Wien die 
Gharafteriftif der Uusrüftung bed dritten Bierteld im 16, Jahrhunderte folgender⸗ 
maßen: „Almäliges Verſchwinden der ganzen Rüftungen, bloß Schooße bis an 
die Bein oder Beintafhen. Häufig blau angelaufen ober ganz ſchwarz. Start 
Helm, Sturmbaube mit Bartoifler, Bruſt fehneibig. Die Harnifche von beden⸗ 
tenber Schwere. Ihre Dide nimmt wegen der größeren Musbilbung ber 
Feuerwaffe immer mehr zu.” 

Die Löhnung eined Lanztnechtes wurbe monatlich auf & fl. beftimmt, 400 
Mann bilbeten ein Fähnlein, die Dienftzeit war gemöhnlih auf 3 Monate oder 
ein halbes Jahr, vom 11, Mai an, 30 Tage wurden für einen Monat gerechnet, 
mit dem Tage einer Schlacht erlofch dad Monat und es wurbe wieber ein neuer 
Monatöfold ausbezafft. 

Ein Fähnlein Hatte 50 mohlgerüftete Knechte mit langen Spiepen und 
Degen, 100 mit Spieß und kurzem Feuergewehr 

50 Mann, bie äfteften und erfahrenften, waren Doppeljölbner, in voller 
Rüftung, mit ganzer Armſchiene oder Panjer ⸗Aermeln, Schlachtſchwerter ober 
Hellebarben, nebſt einer kurzen feuerfchlagenden Büchſe am Gürtel. Sie hatten 
8 fl. monatlih umb mußten im Kampfe vorzüglich bas Fähnlein deden. Von 
Hadın-Schügen waren 200 Mann, mit Sturmbauben (eifernen Helmen) und 
Degen. Ihre Bezahlung war verfihieben. 10 Schügen hatten Doppelhaden und 
zu1Oft., 40 zu TSF, 50 zu Öfl. und 100 zu Bf, Unter den Schügen follten 
8—10 abelige ober andere erfahrene Ariegdlente mit eigenen Pferden gehalten 
erben, bie einen höheren Sold zu begiehen und die Schüben zu führen hätten. 

Der Hauptmann, ber bad Fähnlein befehligte, erhielt gewöhnlich gehnfachen 
Solo (40 fl.), auch wurden ihm 2 Zrabanten und 2 Reifige — Knechte — 

ebalten. 

ii Den Lieutenant ermählte er felbft. Diefer erbiele 3—Afucen Sold (12 
bie 16 fl). Der Faͤhnrich hatte 24 fl. Der Feldwebel 16 fl. 2 Wemeinweibt, 
1 Fübrer der voram marſchirte und 1 Fourier ald Quartiermacher, mit 8 fl. 
1 Mufterfchreiber, vom Hauptmann ermwählt, 12 fl., 1 Feldſcher (Wundarzt) 
8 fl., 1 Kaplan 8 fl, I Trabant Sfl., 2 Pfeifer und 2 Tambours je 8 fl. 

Die Unteroffigiere wurden von den Lansfnechten anf einen Monat erwählt, 
fo aud die Mottmeifter, file je 10 Mann oder 6 Doppelfälbner. 

Für Defertion war bie Todesſtrafe feitgefegt. Der $. 171 fügt: „ER foll 
feiner gegen den andern mörbliche Wehr, als Büchfen oder fonft lange Wehr im 
Balgen brauchen, bei feinem Eid, aber bie Seitenwehr jolle einem jeden zu feiner 
Leibẽbeſchuͤzung zu hauen und zu ſtechen frei ſtehen.“ (!) 

Mit den Gefangenen verhielt es ſich ebenfo, wie bei ben Neifigen (ber Rei» 
teret) ſchon erwähnt wurde. 

Ein Anhang von $. 9 zu obigem Artifel» Brief verbietet fremden Mächten 
in Deutfchland zu werben, nicht aber fremde Dienfte zu nehmen. Mur den beut- 
{hen Oberften, Rittmeiftern und Hauptleuten war es bei Strafe unterfagt; auch 
durften fie im Hebertretungäfalle nie mehr in einem beutjchen Megimente aufge: 
nommen werben. 

Ein Regiment hatte 10 oder mehr Faͤhnlein und war daher mindeftens 
bei 5000 Mann ftark. 

Fronfpergerd Negfement von 1555, in deſſen Beſitze wir uns bes 
finden, beſprachen wir bereits in dieſem Blatte. — Im Sabre 1565 ver- 
öffentlichte Froniperger ein umfangreichere® Werf über bie Keiegefunft, von 558 
Seiten in Folio, das den Titel führt: „Bon kaiſerlichen Kriegätechten, Malefig- 
und Schuldhändlen, Ordnung und Regimentac.“ mit vielen Holzſchnitten. Diefes 
feltene Werk befindet fih im Mufeum Carolino Augusteum zu Salzburg. Ferner 
befigen wirt „Kriegädisfurd von Beitallung des ganzen Kriegsweſens und von 
den Rriegeämbtern, weiland des edlen deutſchen Helden Herrn Lazarus von 
—— ꝛc. Frankfurt am Main bei Andre Wechels Erben 1693. 4, 105 

eiten.” 


Die oͤſterreichiſche militärische Zeitſchrift veröffentlichte im T. Hefte des 


Ichrganges 1829: „Reiterbeftallung des Kaiſers Rudolph I, mit Georg Ru⸗ 
dolph von Marſchall auf taufend deutfche gerüftete Pferde vom 20. Mai 1598", 
mobei ſich ein ſehr jhägbares Vorwort über bie Ausrüftung der Meiterei In jenem 
BZeitraume befindet. 

Wir erlauben und, den in einem Auflage von und über bie Fahnen in 
Oeſterteichs Zengbäufern in diefem Blatte am 18. und 22. November 1854 be» 
reits außgefprodenen Wunſch bier nochmals zu wiederholen, baf im AZeugbaufe 
des neuen Ef. Urfenales in Wien auch eine vollftändige Meibe der alten Waffen⸗ 
gattungen, fo wie vollfommen gefleidete unb gerüftete Arieger, von Kaifer Mari- 
milian I. an, ber Zeitfolge gemäß fortlaufend bis zur Gegenwart, aufgeftellt 
werben möchten, um bad Stubium der Waffenfunde, ja ſelbſt Kriegögefchichte, zu 
erleichtern. 


Das dältefte deutiche Meglement Fronfperger's. 
Bon Anton Ritter von Shallbammer, £f. Hauptmann. 


Unter dem Titel: „Bom Ariegd-Regiment und Orbnung, wie fih ein 
jeder Kriegemann in feinem Umt und Befehl halten fol, und was zu Anfang eineß 
Krieges zu erwegen und zu betrachten jei, auch von allerlei Befehl und Aemter, 
vom hoͤchſten bid auf bad nieberfte, mas eines jeden Heren ober Potentaten, ald 
General-Oberfter, Kriegsrätbe, Mufterherrn, Gommiffarien, Pfenigmeifter, Obers 
ſter Feldprofoß, Proviant- und Duartiermeifter, desgleichen Herold, Schreiber 1x. 
und was in ein Zeugbaus gehört, gu einem Feldzuge zu gebrauchen. Item was 
die Ardelleyh · ( Artillerie · Munition belangt, wie man bas Gefhüg, Kugeln, Puls 
ver und Meifewägen im guter Orbnung eined auf das andere geführt werben fol. 
Von deren Meifigen Zeug, Reiter, Fußvolk und Aemtern, Artikelsbrief, und wie 
Schlachtordnungen zu Roß und Fuß gemacht werben. Item von Belagerungen 
und Befagungen der Städte, Schlöffer, Märkte und Bergbäufern, und wie man 
die Feuerkugeln bereiten, werfen und ſchießen foll. Dit ſchoͤnen Figuren. Alles 
getreulich und eigentlich in fünf Buͤchern verfaßt und an den Tag gegeben durch 
Lienhart Froͤnſpergern“ erſchien im Jahre 1555 bei David Schöffel in Franf- 
furt am Main, in Folio 262 Seiten ftark, und iſt das aͤlteſte deutſche Kriegt ⸗ 
Reglement. 

Zu Ende des XV, Jahrhunderts fbten unter Raifer Marimilian I. bie 
Erfindungen bes Schießpulvers, der Buchbruderfunft, dann die Meformation 
ihren erften Einfluß auf die Verbefferung bed Heerweſens, dad unter feinem Vor» 
gänger in ber Regierung, dem Raifer Friedrich IL. in Oeſterreich und dem beuts 
ſchen Reiche arg barnieberlag. Das Sölbnermefen — die Lanzknechte — wurde 
erft unter Kaiſer Karl V. durch obiges Reglement georbnet. 

Die Eintheilung der fünf Bücher ift folgende: 

Was einem Herren, fo Arieg fürnehmen will, am nothbürftigften ju bes 
traten und zu ermegen gebüßrt. I. „Vom Staat, Orbnung, Amt und Befehl 
des General» Oberften unb amberer Befehlsleute.“ Zum geofen Generalftabe 
jener Zeit gehörte auch noch ein Lieutenant (ad latus), Kriegsräthe, Mufterheren, 
Kommiffarien, ein Pfennigmeifter, ein Oberfter-Felbprofoß, ein Oberfters$elbs 
proviantmeifter, ein Herold und mehrere Schreiber, 

. Zur Kavallerie gehörten: ein Feldmarſchall und fein Lieutenant (Stellver- 
treten), aller Reiſigen-Hauptleute oder Mittmeifter, ihre Pieutenants, die Quar- 
tiermeifter ber Meiflgen, die Wachtmeiſter der Reiſigen und ber Profoß ber 
Reifigen und Ritterfchaft. 

Zur Artillerie: ber Feldzeugmeiſter und fein Lieutenant, der Pfennigmeis 
fter, Zeugwart, Schanzmeijter, Befhirrmeifter, Schanzbau⸗Hauptmann, Profoß, 
Pulverhüter, Zeugdiener, Bücfenmeifter, Feldſcherer und bie Schneller (Felb⸗ 
zeugamtd-Perfonale). 

Zu einem Regimente Infanterie: ber Oberft und fein Bieutenant, Haupt ⸗ 
leute, der Schultheiß (Auditor) mit feinem Gerichtsſchreiber, Gerichtsweybel und 
Gerichtäöleuten, der Wachtmeiſter, Proviantmeifter, Quartiermeifter, dann bem 
Profoßen mit dem Stedenmeifter, Steckenknecht und Nachrichter, 

Zu einem Fähnleln Knechte (Rompagnie): 1 Hauptmann, 1 Lieutenant, 
1 Faͤhnrich, 1 Feldwelbel, 1 Führer, 1 Fourier, 2 Bemeinewepbel, 1 Rapları, 
1 Schreiber, 1 Feldſcherer, 1 Pfeifer und 1 Tambour, 1 Mottmeifter, mehrere 
Trabanten und Ambefanten (Vertrauenämänner). 

Das I. Buch handelt von dem Zeughauſe, welches der Sicherheit wegen 
vertbeidigungsfähig anzulegen fei. Dad ſchwere Gejhüg wird in Mauerbredher 
und Feldgefchüg eingetheilt. Zur erfterem gehört: 

1. Die Mazifana oder Scharpffinegen, 100pfündig. 

2. Die Kana oder Bafilisf, Tbpfündig, 3, die Duppfifana — Singerin 
oder Nachtigall, 5Opfiindig, &, die Quartan oder Karthaune, 25pfündig. 

Dom Feldgeihübe aber; 1. die Trackana oder Motbichlange, 16-—18 
pfünbig, 2. die Schlaudana oder Schlange, Spfündig, 3. die Falckana ober halbe 
Schlange —Spfündig, 4. der Fald oder Faldonet, 2pfündig, Blei. 

Das ſchwerſte Geſchütz bilden bie Mörfer oder Narren, die bis zu 200pfün- 
bige Steinfugeln werfen. 

Das Orgelgefhäg mit vielen Läufen. 

Die Scharfetintel, 6—T' lang, ſchießt Halbpfünbige Bleikugeln. 
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Ferner fommen die Wallflinten, als Doppelhafen, Hafenbähfen, Zill- | s'expose. — N’impose pas, qui se n’expose, erwiederte de Ligne, In VB—n's 


buͤchſen, Birfhbühren und Halbebafen. 

Nun Folgt eine Anweiſung zur Aufbewahrung bed Schiefpulvers, ber Ku- 
geln und Laffetten. 

Beſchreibung der Harniſchkammer und bed Werfjengeb. 

Die Verpflichtungen bes Oberften » Felphauptmanns, und bed Oberjlen- 
Beugmeiftert: 

Die noͤthige Wagenburg zu einem Feldzuge unbbie Schifforäden. 

Gibeöformel für alte Chargen ber Artillerie. Das IM, Bud „von dem 
ganzen Meifigen- Zeug“ (der Reiterei). Pflicht und Eid bes Feldmarſchalls, bed 
Ferpmarfhalllieutenantd; der Hauptleute ober Mittmeifter, ber Lieutenant, 
Quartiermeifter, Wachtmeifter, Profoßen, Faͤhnrich, Führer, Kaplan, Schrei ⸗ 
ber, Trompeter, ferner die Beftallung der Meifigen. 

Dad IV. Buch, von dem Regiment ber Lanzknechte — vom Fußvolfe. 
Pflichten und Eib des Oberften, bed Oberfilieutenantd, der Hauptleute, Lieute- 
nantd, Faͤhnriche, Feldwebels, des Gemeinen-Meibels, Führers, Furiers, Schreir 
berd, Feldſcherers, Raplane, der Trabanten, Pfeifer und Tambours, Mittmei- 
fter, Ambejanten oder Amppofaten, endlich bed Kriegdmannes ober Lanjfnechtes. 

Die Berpflidtungen und der Eid des Schultheif, der Gerichteleute, und 
Gerichtsſchreibers, des Gherichtäweibeld, bed Quartiermeiſters, des Machtmeifters, 
Proviantmeiſters, Profoßen, Stodmeiſtert, der Steckenknechte, und det Nadı- 
richters. 

Artifelöbrief für Die Lanzknechte (Rriegdartifel). Bon Beftellung be# 
Ariegkrechte 

„Wie Schlachtordnungen durch bie Regel Quadrat zu Roß und Fuß ge 
macht werben ſollen.“ (Quarroͤt.) Der Reifigen Schlahtorbnung. 

Das V. Buch enthält die Pflichten einer Befagung, ſowohl ber Perfonen, 
alö des Proviants und der Munition, der Inftandfegung ber Beribeibigungs- 
fähigfeit, von Kriegälift, der Belagerung, der Vertheidigung, ben Felblagern, 
Schlachten und Gefechten 

Hierauf folgen Gedichte, ald: bie Lehre die Kaiſer Marimilian in feiner 
Jugend dur feine erfahrenen trefflichen Kriegäräthe erhielt, ferner vom 
Rriegäregimente, vom guten Megiment unter bem Kriegövolfe, von Feldſchlach- 
ten, von Belagerungen unb Stürmen, Erempel ben Alten zu folgen. 

Den Schluß macht „die Orbnung und Lehre aller Kriegshändl, ald ven 
ber Rund Heere gu führen, von den nothwendigen Eigenſchaften ber Befrbläha- 
ber und Amtleute, von ber Mufterung und der Disziplin ac.“ 

Nachdem wir in vorliegendem Aufjage nur die Eintbeilung dieſed älteften 
Reglementd aus der Zeit Kaiſer Karl V. gaben, beabfihtigen wir über bie Auß- 
rüftung der Lanzknechte und Reiſigen, bann ihre Artifel-Briefe, nachfolgend wei⸗ 
terd zu fpredhen. 


Sriginalitäten alter Krieger. 


Aus ben eben eines Veterauen. 
1, 


Freiherr von B—n, Plapbauptmann in einer boͤhmiſchen Feſtung, ein 
Siebziger, als ich ihm im Jahre 1810 fennen lernte, war von Kopf bis zur 
Zehe Offizier» Modell feiner Zeit. Bonmotift, voll ſprudelnder Epigrammen, 
Fannte er nur Raifer Iofef, Lach und Zolıbon. Aber fein Ideal par excellence 
war FM. Prinz de Ligne. Bon war feiner Zeit en vogue in ben ariflofra- 
tiſchen Wiener Salons. Er ſprach franzgöjiih fo rein wie Boltaire. „Se mo- 
quer de l’univers* war feine Deviſe, geholt aus ber genannten Schule. Sein 
biftinguirtes, feines Berragen, fein wirklich guter Ton bewies, daß er ſich nur 
im ben beiten Gefellfchaften bewegt haben mußte, 

Gr war gan bas Gegentheil von feinem Major Herren v. K—au. Wenn 
er bei irgend einem Frübrapport felben fragte: mie befinden Sie ſich, Kerr 
Oberftwahtmelfter? erwieberte dieſer fchroffe Sachſe: Ich denke, dies gebt nur 
mich an, indeh für heute gut. B—n war bei einem beitern Diner, ober bei 
feinem meltberüßmten fhmwargen Moffa, „entre chät et loup,* ein prächtiger 
Erzaͤhler. Er hatte bie legten Kampagnen bed fiebenjährigen Kriegs, unb den 
Türfenfrieg mitgemacht. Bon der Schlacht von Mollwitz fagte er, von alten 
Soldaten gehört zu baben, daß die ungarifche Infanterie in jener Schlacht die 
Gewehre mit ben fchlechten hölzernen Ladftöten an Riemen über den Ruͤcken ge 
morfen, und mit bem Säbel in der Fauſt die preußiſche Kavallerie attaquirt und 
zum Weichen gebracht babe, weil die Hälfte der Pferbe getöbtet oder verwun⸗ 
det wurden, — Über, fegie er hiezu, ein damaliger ungarifcher Grenabier 
konnte au auf feiner flachen Hand einen Muöfetier tragen, fo breit war fie, 
und fo flarf der Mann. 

Bring be Ligne fommanbirte befanntlich vor Belgrad bie Artillerie. B—n, 
damals Dberlieutenant, fand ſich in deffen Mäbe, ald die Türken ein mörberifches 
Feuer gegen biefe Vofitionsbatterien erhoben. Die Kugeln flogen wie eine 
Schar Wahteln rings um de Ligue. B—n wagte zu bemerfeu: Votre Altesse 


Leben war es eine heilige Wallfahrt, wern er den pbilofophifhen Prinzen alle 
Sabre einmal am Kahlenberge befuchte, Dort war es, wo ein General auch feine 
Bifite erflattete. Wenn ich ſage, daß er jede Periode mit „und" anfing, werden 
viele alte Kameraben ihm wieder erfennen. Er titulirte den Prinzen an dieſem 
Tage öfters „Votre Excellence,“ Endlich warb der doch darob ungebulbig, und 
fagte: Eeoutez, cher U—, Votre excellence et mon excellence sont deux 
f— excellenees. De Ligne war von 200jährigem belgifchen Fürftenabel, 

B—ns Originalität beftanb in einer fouverainen Verachtung oder viel«- 
mebr Unbeachtung aller Lebendrreigniffe, im öffentlichen, wie im häuslichen Leben. 
Ibn fonnte nichts erſchüttern, und nichts zur Bewunderung reizen, felbft Mapo- 
leon war ibm nur ein großer „Fargeur.* Gegenüber den Damen war er unüber 
trefflih. Sein junger Mann kam ihm zubor in einer Artigfeit, im einer Auf 
merffamfeit, in einer prompten Dienftleiftung, ee nannte fih ben pensionsire 
de dames. — Bo ift biefe ritterliche Specied im Frauendienfte bingefommen? 
— Ich glaube, V—n war ber legte. — Er ſtarb ald Major in ben zwanziger 
Jahren. 

U— war berfelbe General, von dem in ber alten Armee bad Sprich- 
mort furfirte: „Brave Muli! tapfre Muli!“ — In ber Niviera (gelegenbeit- 
lich der Belagerung von Genua) war bie Armee befanntlih nur mit Berg» 
efeln zum Teansport verfehen. Diefe bildeten auf ben fteilen Gebirgäwegen un« 
gebeure Kolonnen. Bei feiner Brigade hatte General U— natürlich feine Multi, 
2 ließ fie von Zeit zu Zeit befiliren, und bei biefer Gelegenheit brauchte er die 

orte: 

„Angefchloffen Muli! Brave Multi! tapfee Multi!” 


Xiteratur 


Mittbeilungen aus Juſtus Perthes' geograpbifher Unftalt über 
ZT widtige neue Erforfhungen auf dem Gefammtgebiete ber 

Grograpbie von Dr, U. Betermann. 1856. Heft X. 

Der erfte Aufſatz biefed Heftes bildet ben Schluß zu dem im legten Heft 
bes vorigen Jahrganged begonnenen Bericht über die Reife dei Prinzen 
Waldemar von Preußen nah Indien in den Jahren 1844— 1846, 
aud der Feder des Ev. Spbom's. Es ſchildert biefer Abfchnitt des Prinzen 
Reife in die zur britifchen Krone gehörigen norbweitlichen Theile det Himalaya, 
die berfelbe dem Ganges binaufgebend erreichte. Auf dieſer Route wurde zuerft 
Benares, bie große Pilgerſtadt Indiens, das „Mefla” ber Hindu’s, daun Alla 
babad und dann Lackno (Lucknow) berüßrt. Des Prinzen Aufenthalt in der 
Hauptftabt des damals noch nicht unmittelbar von ben Engländern in Befig 
genommenen Königreichs Hudb (Oude) gibt Veranlaffung zu einer intereffanten 
und angiehenben Schilberung biefed merfwürbigen Landes und feines noch merf- 
mwürbigern Herrſchers. Als begünftigter Saft dei Königs von Audh hatte ber 
bobe Meifende bie befte Gelegenheit die impofanten Schenswürdigkeiten feiner 
Refideny und bad auf rauſchende Sinnenpracht bed Orients berechnete, glänzende 
aber mwüfte Hofleben kennen zu lernen. Bon Lackno über Bhartpur und Delhi — 
einft bie größte Stadt Hindoftan’s (der „Neid der Welt”) — ziebend, ging ber 
Prinz nad Naini TA, eine Station in ben Borbergen des Himalaya, — bier 
felbe von der aus die Gebrüber Schlagintmeit in neueſter Zeit jenen Theil des 
Riefengebirged durchforſcht haben, um in ähnlicher Weiſe die intereffanteften 
Punkte jener Gegend zu befuchen. Dazu gebört ber berühmte Kodar-Nät-Tempel 
und die Gangeöquelle nebft dem Tempel von Gengotof, welche beide der Prinz 
ausführlich befchreibt. Nach verfchiebenen Kreuz» und Querfahrten fehrt er den 
Seotlebj hinab in bie Ebenen Indiens zuruͤck. 

Ein zweiter Auffag ſchildert bie im September 1855 ausgeführte Beftei- 
gung bed Bulfans Popocatepetl durch die Herren Truqui und Graveri, beffen 
Höhe nach forgfältigen Beobachtungen mit einem fehr guten Gay⸗Luſſae ſchen 
Barometer auf 5250 Metres beftimmt wurde, was etwas niebriger als bie bid« 
berigen Angaben if. Die Befteigung biefed enormen Kraters ſelbſt war nicht 
ohne Lebenẽſgefahr, befonbers ba ber Gipfel mit einem fo dichten Nebel und einer 
jo ſtark eleftrifchen Luft umhüllt war, daß man nicht meiter ald 3 bid 4 Metres 
vor ſich feben konnte und Hüte und Bärte der Meifenden fnifterten, während ver- 
ſchiedene Blitze ſich entluden und ein heftiger Schneefturm zu rajen anfing. Die 
Arbeiter, welche Schwefel aus dem Krater holen, müffen fih an einem Seile über 
80 Metres tief in beffen gewaltigen Abgrund hinunter und durch Winden wieder 
emporziehen laffen. 

Ein beitter Aufjag bringt ausführlidgen Beriht über Dr. Blerfs 
neuefte Forfhungen in Matal 18, Auguft 1855 bie 18. Mat 1856, 
welche über die verfchiedenen Auftände diefer aufblühenden Kolonie Auffſchluß 
geben. Wir erfuhren aus biefem Bericht, daſs der umermübliche Forfcher eine 
Reife nad dem großen See von Uniameſi projeftirt hatte, die er im Winter 
1857/58 auszuführen gedenkt, Natal ſchildert Dr. Bleek als ein recht geeignetes 
und empfehlenswerthes Land für Auswanderer, das von gebildeten und erfah⸗ 
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rungsreichen Koleniften verſchiedenen anderen Bändern, wie Morbamerifa und, Verfaſſer über Urſache und Wirkung viel nachgebacht hat; wenn auch die Gran: 
Auftralien, entſchieden torgejogen würde, Eine ehr forgielle, von Dr, Peter ſatze der Meiterei in manchen von denen der öfterreihiichen Kavallerie abmeider, 
mann nad offiziellem und zum Theile unpnbligirtem Material im Maßftab von} je ift ed doch vortbeilhaft, die bier entwidelten Unfiten zu vergleichtn, zn 
Yussaoen gejtihnete Karte begleitet dieſen Aufjap. Auf biefer Karte find die | daraus bad Befte zu yieben. 


Greuzen und Wege, bie Miffionsftationen, bad verpadhtere umd angebante Land, Micht unintereffant war ed, die Hudorüde in ber preußiſchen Relterti m: 
die Raffernftämme ausführlich angegeben, während ein Plan von Port Natal im | jenen in ber öfterreichifchen sufanstnenftellen, mie j. ®. : 
Dafitab von YGensos einen Karten bilder. Diebeine (Oberſchenkel) — Abſaͤtze (Haden) — Anfprengen (Einipem 


Ein vierter Aufisg enthält bie weweften, von dem Präftbentem der ofs | gen) — Auftücken (Unjchliefen? — Ausbinden (Abbiegen) — Guter Huzs w 
indiichen Kompagnie eingelanfenen Nachrichten von den Bebrübern| Pferde (guter Sip zu Pferde) — Mieberfegen (auf die Groupe ſehen) — Ab: 
Schlagintweilt, demzufolge biefelben aufwerfihtedenen Reuten von Simla nad |changiren (Wechſeln) — Alongiren (Tempo serfhärfen und veritärfen) — 
Lrh, der Hauptſtadt Mittel-Tibets, gegangen waren, um von ba teeiter nöchlic | Uerde (Berbalten) — Gadenee (gleiches Temps, Takt) — Dfferiren (is 
bis zu ben Haroktrum Bergen vorubringen; Robert Zchlagintweit hatte Eeb | hergeben). 
bereitö am 29, Juni erreicht und unterm 4. Juli über biefe miereſſante und mich» Der Verfaſſer bemerft jelbit die große Unzahl Arembrmärter, welcht alt 
tige Meife Bericht erftarter, Kumftausprüde in ber Meiterei angewendet werben, während ſolcht in ber öfter 

Zwei andere Aufſaätze geben, nach offiziellen Mittheilungen, aushentifche | reichiſchen Meiterei beinahe gänzlich verſchwunden find, Daher auch der Mnterrikt 
Auslunft über zwei ber intereffanteften neueſten Errungenſchaften der Gros | für bie Unteroffiziere hiedurch ſehr erleichtert ift. Es wäre wünfhenswertb ku 
grapbie. In dem einen dieser Aufſatze berichtet Dr. Petermann über bie zur j Reiterfprache bei allen deutſchen Greven, mit gänzliher Hinweglaffung ber Ftrttz⸗ 
Anlage eined fubmarinen Telegrapben zwiſchen Gurepa undsmwörter und Umgebung der Umverfeändlichleit für dem Laien, auf gleichen Fuf zu 
Amerifa ausgeführten Titfen-Meſſungen im nordatlantiſchen ſtellen. Bezeichnend iſt bie Eintheilung bed Tempo (DBchritt, Trab, Galspp), 
Ozean, bie auf einer Karte verzeichnet und in einem Profil grapbifh darger li. B. Schultrab, Exerzirtrab und ſtarler Trab, welcher im der öſterreichſſche 
ſtellt find. Die größte gefundene Tiefe beträgt 2170 engl. Faden oder etwa eine | Urmee bloß zwei Abſtufungen (nämlich kurzer und Starter Trab) hat. 
halbe deutſche Meile und legt ziemlich genau in der Mitte des Ozeaus, nämlid Die Abrichtung in ber Meiterei mit Komtragängen, Kontratrab, Komta 
yolihen Irland und Neuſundland, in 51” 30° n. Br, und 32° 30° mweiti. Länge ſchulter berein — Menvers iſt bei ber Öfterreiibiihen Kavallerie vergönm. und 
von Ereenwſch; bie durchſchuſttliche Tiefe berrägt 1600 bis ZUM Faden ober |faun auch bei der kurzen Dienftzeit in Preufßen wohl nur bei einzelnen Alıfler 
etwa 10 bis 12000 Fuß. Intereſſant iſt bie wannenähnliche Geſtalt bes atlanti« | mit Frfolg betrieben werben. 

{hen Meeresbedens, bei welchem fein Beden im Often und Weſten nicht weit Sehr pwedmäßig ſteilt ber Verfaſſer die allgemeinen Megeln über ta 
von ben Küften in zwei fteilen Wänben jäb abfällt und in einem ziemlich gleidr | Berbalten bed Meitere im verſchiedenen Fallen dar, Etwas mas man in eolm 
förmigen Niveau ſich 1350 mautifche Meilen Sin erftvett, und zwar beſteht der | Handbüchern vermißt. 

Meereögrund in dieſer ganzen Ztrede aus einem fo ſchueeweichen Lager, in dem Dafi der Berfaffer fermer auf ben Unterricht über pas Aupaffen dei uns 
fein einziger Felſen, Fein grober Sand oder Kied entbedt wurbe, ald wäre er von|rifhen Sattelä auf das nadte Pferd viel Gewicht legt, liefert dem Weneii, mir 
ber Ratur auedrudlich für ein Telegrabhentau beitinmt. Es iſt namlich der ganye|febr dieſer Gegenſtand mit Aufmerkſamkeit behandelt wird. Jebem prafniiter 
Merresbopen in dieſer Tiefe mit eier ftarfen Schichte ber zerbrechlichſten Scha⸗ | Meiter leuchtet ein, daß diefer Unterricht in dem unteren Chargen micht peiag vr 
ten tbeitö foffiter, theit& jege no lebender Infuſorien bededt, die fo jart und fo | breiter werden kann, weil er auf bie Schlagfertigfeit der Truppe im Filte van 
vollfommen erhalien find, daß jir einen Beweis ber Ahweſenheit von Ztrömms | entiheidendem Einfluß iſt. 


gen und ſonſtigen Bervegungen in dieſen großen Tiefen abgeben; Tiefen, die jo Die Adumung der Pferde mit der Doppeltrenſe bat Vieles für füh, jhein 
beträdgtlich ſind, daß man ben gangen Mena bineinftellen könnte, aber für eine Kavallerie ga komplizirt zu fein. 
Der legte Aufjag enthält mit Beigabe einer Kartenſtizze von Dr. Dar muß dieſem Handbuche ein günftiges Progneftifon ftelfen, meil ı 


Betermann, Golonel U. S. Waungh'e Melfungen der döchſten hir) Ulles in ſich vereint, mad eimem Kavallerie-Dffigier oder Unteroffizier in feiner 
pfel der Erbe, in einem Bericht, ber um jo ſchaͤtzenswertber If, als er, ver⸗ Sphäre noͤthig IR, Die Öfterreihiiche Kavallerle flieht der Zufammenitilung eiwet 
möge feines offiziellen Charafters, die vielen fonfufen und irribümlichen Angaben ſolchen Handbuches, welchts jedoch erſt nach dem Erſcheinen ber befinitisen Ma 
berichtige, bie über biefe Reſultate in den legten Wochen im Publifum verbreitet | lements im jeder Richtung möglich wird, mit Sehnſucht entgegen. 

werben find. Es ſind biernady bie Höhen und Pefttionen yier der böchften Wipfel — 


bed Himalaya und ber Erde überhaupt, wie folgt: Zeitfaben für ven Ravalleriften Sei feinem Berbalten in und außer 
Unter 11 Midzellen une 8 Referaten jind befonders beadgtentwertb: bem Dienfte, Mad ben meueften Berordnungen zuſammengeſtellt un: 
— —— ——— — bearbeitet von Mirus, Riitmeiſter und Fefadrenschef im königl. preut. 19 
öbe ik: \ z Hußarenregimente, Berlin 1856. Drud und Berlag von G. Mätler uud 

* — — Noͤrdl. Breite 8* re | Sobn, 
nal ut Ber. (ur Zeiten K. Diejed Handbuch if für bie @pbäre des Gemeinen und des Untereffi 








' sierd gufammengeftellt und dient für die Vorträge in ven Schulen. 
Mount Evereſt 29.002 27.212.4545|27° Bir 1%, TREO AR 5%, 9 


Der furge Bortrag ber die militäriſchen Verhältnifſe im Allgemein z* 
FOREN x ir 19m 409: 0» “ons dem Solbaten ein Wild der Armee und der Verwendung ber einzelne Kari, 
Hinieindfunge |28.156, 26.419.4403| 27° 42° 9°, 4,88» 11°20°, 3 daber er nicht im die Enge fommt, bei Anſicht eines Ertraforps über deren Zuſtet 





und wir fönnen nice genug bad Feitbalten an den Suborbinationdnerhälesiften 


Ddaulagiri 26.826) 23. 1714192 280 41° 48°, 0. 83° 32° 8", Glbigfeit in Untenntmif zu bleiben. 2 
| * Re . gätınih, 
Tſchumalari 23.046 22.468/3745| 27° 49° Al", 8|890 18° 43, 1 | Datielbe gewäbrt ferner eine Einſicht im die preußiſchen Armerverbälm: 


; — Br j loben, welche die Urmee bei der kurzen Dienftzetit unumgänglich fordert. 

Dr. Barth’d Beobadytungen über dir wichtigiten Bäume Zentralafrifa’d; Die Vorſchrift, bei Ererziranzuͤgen ein glatt aufgenäbtes DOrpenitann ve 

Dr. Hane's Nerbpofarrlrpebition; das chile-belivia - peruaniſche Örenagebiet; tragen, iſt zwedmaͤßig, und verbindert dad eigenmächtige, für ben Wafftutde 
®. P. Nofalas über die Mifte Atacama; Gaſtroͤn's Meife; von Heusler's unpaſſende Anbinden dee Bandes in Form einer Maſche. 

Oeſterteich. lteber die dienſtlichen Berhaältulfſe wird bemerkt, daß der Gemeint beim 

Borübergeben eines Vorgeſetzten, wenn er am Fenſter ſteht, ſolches zu Ara, 

„Der Kavallerit-Unteroffizier nis Meiter, Reitlebrer und Zug Jund mern er im Magen fährt, von foldem abzuſteigen habe, — Diefe Berfazung 

fübrer,* ven Kruge, Lieutenant im f, preuflühen fünften Kürafiiereogtr Fift nicht immer praktiſch auszuführen und Im einer geößeren Stabt nicht denleer 


mente. Berlin 1856, Verlag von Mittler und Sohn. Dagegen dad Verbältniß, daß er jedenälteren Soldaten im Dienfr 
K. Der Berfafter bat mit vieler Umſicht, in der Sphäre eined Laien ſich alß Vorgeſetzten gu betrachten Hat, fehr lobenswerth. 
haltend, ben für einen Uneroffisier (auch far jeden Offizier) nötbigen Selbftun- Das Pferd des Unterofftziers wird in den Beritt eingeputzt. Dieje Auer 


serricht zufamnmengeitelt, feine Prarxis mit ver Theorie vereint und hiedurch ein |mumg ftellt den Unteroffigier außer alle Werbinblichleit gegenüber ſeinem Untet 
Hilfäbuch geſchaffen, welchein man die verdiente Aufmerffamteit sollen muß arbenen, it alfo praktiſch. 

Die Beichreibung des Pferdes, Pferdeſteletiẽ, umb Grterieurd ift recht Ueber das Traben auf Marſchen jind die Unſichten werchieden; mas 
faßlich, da befonders der Grflärung der Kunſtautdrücke ein großes Angenmerk| Maß der Umſtaͤnde jedenfalls anzuwenden, Das Berbieten besfelben für den em: 
geſcheult wurde, Zweckmaͤßig MR die lurze Abbandlung über Haut, Haare, Farbe, zelnen Bleiter iſt zwar theilmeife ohne Erfolg, weil Die Kontrolle feblt; dagegce 
Abzeichen, Charafteriftif und Stammland de? Pferdes, welchet in wenigen dere |wäre die Ausführung beffen mit ganzen UAbtbeilungen von praftifchem Werite 
ki Hand buͤchern der Ravallerie vorkommt, daber man auch felten Unteroffigiere und liefert ben Beweis, ob ber Mann jein Pferb gut gepadt umb gefattelt habt 
teifft, Die in dieſer Alchtung einige Keuntniſſe enimideln. Die vielen in ber preußiſchen Urmee erſcheinenden Handbücher liefern der 

Die Reiterei ift fehr rationell behandelt, und liefert ben Beweiß, daß der) Beweis, daß berYusbildung ber Truppen jehr viel Aufmerkſamleit gewidmet wirt- 
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Urmee-Nachrichten. 


Deſterreich. 


* (Wien) Der Redakteur der in Turin erſcheinenden „Gazzetta militare,“ 
Herr Miotti, hatte den von und gebrachten Artikel über Se. Erzelleny ben Herrn 
Feldmarſchall Grafen Radegfy, den wir bei Gelegenheit bed 90, Beburtöfeftes 
veröffentlicht hatetn, vorerft ohne Angabe ber Quelle in feinem Journal gebracht; 
biefür aber von der Partei ber Italianiffimi eine derbe Zurechtweiſung erhalten, 
benn er wagte es etwas Mühmliched über den Helden von Novara zu fagen. Was 
thut wur Herr Mioni? Denn bei den glüdlihen Zuftänden in Piemont lief er 
Gefahr noch Ueblerem zu begegnen. 

Obnmähtig den Feiglingen ſich entgegenzuftellen, erflärt er Bald darauf: 
„er babe den Artifel der Wiener Militärifchen Zeitung entnommen — er ſelbſt 
werde nie ein Wort des Eobes für Defterreih und beffen Marfchäffe haben, fo 
fange ber Adler Habsburgs nicht für immer hinter bie Alpen zurüdgewichen.“ 
Pas trop de z&le! ruft ihm einfonfervatives Blatt zu und beweift ihm, wie unbe 
ſchreiblich ſchmachvoll Here Miotti das piemontijche Heer bebaudle, wenn er für 
diejenigen, welche dasſelbe bei Buftorza, Mailand und Novara befiegt, Erin Wort 
bed Lobes, ſondern nur ber Berachtung babe! Die Argumentation ft einleuchtend, 
und Here Miorti wird ſich jhämen, meint ein Korrfepondent des „Mürttember: 
giſchen Staatkanzeigerd,“ 

Wir meinen, wenn Herr Miotti nicht den Muth bat bie Wabrheit zu ver⸗ 
treten, wird es ihm an der Scham noch weniger liegen. — Es wirft ührigent 
dieſer Fall ein ſchoͤnes Schlaglicht auf die Parteien des glüͤcklichen Piemonts, dad 
wir nicht im entfernteften beneiben, 

* Belanmtlich it Se, Majeftät Fregatte Novara“ unter Kommando dei 
Fregattenfapitäns Ritter von Wüllersdorf beſtimmt eine Weltumfegelung auszu⸗ 
führen. Wie die „Wiener Zeitung‘ berichtet, foll die Fregatte nach den bit jetzt 
getroffenen Beftimmungen Ende Februar abgeben, zunächſt Mio Naneira, Sodann 
Montevideo und Buenot ⸗Auret berühren und von bort nach der Kapſtadt fegein, 
bierauf Ceylon. Mabras und namentlich bie Mifobarifchen Infeln im Meerbufen 
von Bengalen befuhen, an melde letztere ſich ald eine frübere Dependenz 
des Kaiſerſtaates fir Oeſterreich ein ganz beſonderes Intereſſe Mnilpft. Won ben 
Nikobariſchen Inſeln foll die Meije nah Sumatra, Borneo, Gelebet und von 
den Philippinen bis nah China und Japan ausgedehnt werden. Nach möglichnt 
umfaſſendem Beſuche aller zugänglichen Punkte China's und Japans follen Neu: 
Holland, Neu⸗Steland, Neu-Caledonien, bie Freundichaftd- und Geſellſchafts 
inieln, die Sandwihsinieln, die Weſtküſte endlich Mittel: und Subamerifa’d das 
Ziel der Fahrt jein, die banı entweder durch bie Magellanftraße oder um das 
Kap Horn Fortgeiegt, mit der Müdfehr nah Mio Janeiro und Trieſt mach einer 
auf zwei Jahre berechneten Meiſedauer enbigen wird. 


Preußen. 


D (Berlin, 29. Stovember). Laut Allerhoͤchſter Rabinst?-Orbre wird 
der Inſpekteur der Jäger und Schützen für die Folge von dem Kommanbo 
des Garde-Jäger-⸗Batalllons entbunden, biefes Kommando gebt auf den 
eratämäßigen Stabd-Offigier de? Bataillons über, der hiernach von nım an alä 
Kommandeur des Garde-Jaͤger⸗Wataillons in den Eiften zu fibren if. Das 
genannte Bataillon teitt hierdurch zum Inſpekteur ber Jäger und Schügen in 
dasielbe Verhältniß, wie die anderen Jäger bey. Schützen⸗Bataillone. Dafür aber 
wird dem Anfpefteur der Jaͤger und Schuͤtzen das Kommando bed reitenben 
Feldjüger- Korps übertragen; wobei ſich in dem Berhältmif des legtgedachten 
Kommando’s zu dem Chef bes Korps nichts ändert. Der Anfpefteur der Jäger 
und Schügen üt in Folge diefer Allerhöchften Ordre Fünftig & la suite bes Garde⸗ 
SFäger- Bataillon zu führen, 

In Ergaͤnzung ber Verordnung über bie militärifchen Ehrengerichte 
vom 20. Zuti 1843 beftimmt eine Allerbächfte Kabinets ⸗ Ordre Folgendes: 

Den Strafen, welche nach F. 4 der Verordnung vom 20. Juli 1849 von 
den Ehrengerichten erkannt werden fönnen, tritt der gelinde Keftungds Arreft 
hinzu, Die Dauer diefer Strafe ift mindejtens ſechs Wochen und höchſtens ſechs 
Monate, — File die Entfiheibung der Frage, ob ein auf gelinden Feſtungs-Arreſt 
lautender Spruch in gültiger Weiſe erlangt IR, bleiben die in ben $$. 45 und 46 
der erwähnten Verordnung enthaltenen Vorſchriften maßgebend. Waltet eine Ver— 
ſchiedenheit ber Meinungen über bad Mah bes zu verhaͤngenden FeftungsArreites 
ob, Te ift dDasjelbe nach der einfachen Maforität der Abftimmenden feitzuftellen, 
und bei der Berechnung der Stimmen nach den Vorſchriften des Militär-Straf- 
geiegbuches Theil I. 142 im der Het zu verfahren, daß die auf eine hirtere 
Strafe als Feftungs-Arreft lautenden Stimmen mityutzäblen find. — Der gelinde 
Feſtungẽ-Arreſt wird nach den im $. 20 der Inſtruktion wegen ber Behandlung 
der Feltunge+ Stuben + Gefangenen vom 6. März 1826 enthaltenen befondern 
Vorſchriften vollftvedt. Während ber Dauer dieſer Strafe erhält ber Berurtbeilte 
nur bie Hälfte feines Gehalteb. 


Spanien. 


“ (Mapeib, 23. November). Die Efpana gibt bie in den Kolonien 
verfügbaren Streitfräfte wie folgt an: Auf der Inſel Cuba zähle man 19 
Batafllone Veteraninfanterie, 2 Baneierdre zimenter zu 4 Esfahronen, 598 Mann 
ftarf und 4 andere Schwahrenen zu 151 Mann, 1 Artilferieregiment von 2 
Brigaden mit 5 Batterien jede, 1 Brigade mit 5 Gebirgäbatterien, 1 Ouwrierd« 
fompagnie in der Savana und 1 Gienle- Duvieröbataillen. Außerdem find die 
früder eingeführten Stadt- und Landmilizen vorbanden, welhe 5 Bataillone und 
2 Kompagnien Infanterie, 2 Megimenter Kavallerie mit 6 Schwadronen und 
8 Ruratedfapronen, jede zu 3 Kompagnien von 70 Mann bilden. Erforberlichen 
Falle (wie dies bei der Juraſion der Flibuſtier der Fall war) organijirt der Ber 
neralfapitän eine Dürgermebr. Zu Puerto-Mico fteben 3 Bataillone (von der 
Halbinjel), 6 Mitiz: und 2 Landbataillone, 1 Kavallerieregiment, 1 Artillerie 
brigade von 4 Batterien und 1/, Arbeiterfompagnie. Auf den Philippinen ende 
lich fteben 9 Beteranbataillene, I Ravaflerieregiment, 2 Artilleriebrigaden zu 7 
Batterien (darunter 1 veitende) und 1 Ouprieröfompagnie. Zu Manilla bat 
man 4 ſpaniſche Landkompagnien organijirt. 


Nußland. 


* (St. Vetersburg, 22. November.) Die „Neue Preuß, Ztg.“ berich⸗ 
tet von einer wichtigen Mafregel in ver Armee. Ihr Korreſpondent ſchreibt: 
Diefe Maßregel kuͤndigt ſich, dem Auslande weniäftens, unscheinbar an, denn fie 
eriheint weder auf dem Ererzirplatze noch auf dem Schlachtfelde, deſſen unge 
achtet iſt fie won tief eingreifender Bedeutung, nicht allein für unfer Militär 
weſen, fondern file den ganıem Staat, weil jie bireft gegen eine der Grunbübel 
unſerer Verwaltung gerichtet ift. Die Regimentekommandeurs follen nämlich 
künftig bei ihren Einkäufen, Lieferungen und Beforgungen nicht mehr an bie 
Vermittelung det Kemmiſſariate oder einer andern Zwiſchenbehörde gebunden 
fein, fondern alles Felbftändig beforgen, babel aber natürlich einer Kontrolle von 
höherer Stelle unterworfen fein, Ich bin nicht eingeweiht aenug, um darüber zu 
urtbeilen, wie groß das Map der biäherigen Mebetftände war, unb im wie fern 
die neue Einrichtung im Stande fein wird, fie ſämmtlich zu befeitigen; was ich 
aber von Offizieren Darüber höre, Scheint ganz zum Mortheil der neuen Einrichtung 
zu Sprechen. Wenigſtens glaubt man dadurch mit Einem Schlinge eine Menge von 
Sandler zerſtoͤrt zu baben, durch die bid jet Umterfchleife geſchahen und, vorſich⸗ 
tig verhüllt, ich dem Auge des Kontrolirenden entzogen. Auch bier muß ich aber 
wieder zu der ſchon gemachten Bemerlung jurüdfemmen, daß eine ausfömmliche 
und ftandesmäßlge Beſoldung nur die einzige Möglichkeit ſcheint, das Nebel 
mit der Wurzel auszurotten. Unjere Armerbefoldungen jind außerordentlich 
niedrig und stehen in gar feinem Berbältniffe zu denjenigen anderer Armeen. 
Allerdings iſt auch Vieles bei uns ſehr viel billiger als in andern Ländern, in 
großen Städten aber wahrlich nicht, und es ift geradezu umerflärtich, mie Stabs- 
und Zubaltern-Offixiere eigentlich ohne Zuſchuß auszukommen vermögen, befon- 
ders im Brieben und in Garniſonen, wo eine ganz beftimmte Nepräfentation 
erfordert wird. Wird auf ter einen Seite den Megimenti-Kommandeuren durch 
die neue Einrichtung eine größere Freiheit gegeben, nach ihrem Ermeflen für das 
Beſte der Öfonomiichen Angelegenbeiten ihres Megiments zu forgen, fo wird 
ihnen andererſeits doch auch eine ſchwere Verantwortlichkeit auferlegt. Denn 
es wird außer ihren militärischen Leiſtungen nod eine gan beftimmte 
Sachkenntniß und Erfahrung in allen materiellen und Handels geſchäften 
von ihnen verlangt, was denn doch nicht bei allen Perfönlichkeiten in gleicher 
Bollfommenbeit zufammentrifft. Da mo biefe Sachkenntniß nicht vorhanden ift, 
wird jich der Megimentsfommandeur doh immer der Zachverftindigen bedienen 
müffen, und eine Lieferung ohne Prozente, ein Handelägefchäft, ohne daß irgent 
etwas fuͤr den Vermittler abfällt, möchte auch in bem weſtlichſten Theile von 
Europa ſchwerlich gefunden werben, Allerdings Tiege in ber Ehrenhaftigkeit bes 
Standes und in bem milktärifchen Range eines Megimentsfommandeurs, jo wie 
in feiner Dissiplinarjtrafgewalt, eine große Garantie, und ed wird eben barauf 
anfommen, wie bie Sache gebanbbabt wird. Der Kaiſer bat damit abermals ger 
tban, was er fonnte, Vor allen Dingen ift aber damit bewiefen, daß ber Kaifer 
das Uebel gefartnt, und daß or es vertilgt wiffen will, und dad iſt fchon viel, viel- 
leicht Alles; denn es laͤßt ſich nicht laͤugnen, daß die ganze Nation feinen Abfich- 
ten entgegenfommet, daß Jeder fühle, der Zeitpunkt fei gefommen, wo unmwiber 
ruflich mit alten Schäden gebrochen werden muß. 

Gleichzeitig mit diefer Ausdehnung der Befugniſſe und Pflichten eines 
Regiments · Kommandeurs ift ihnen auch, wie man bört, eine größere Gewalt über 
idee Offiziere eingeräumt worden, was aber freilich nicht in einem ausführli- 
chen Ukafe veröffentligt werben wird. Ich nenne eine größere Gewalt die Ber 
techtigung, einen Offigier aus dem Regimente entfernen ju Fönnen, wenn er Ver 
anlaſſung zu Klagen und Befihwerden gibt. Dies war bisher in jo viele Formen 
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und Inftansen eingefchränft, daß e& faft zur Unmöglichkeit wurde, Schr begreif« 
lich findet dieſe erhöhte bisfretionäre Gewalt bed Megimentd-Chefs nicht von 
allen Seiten unbebingted ob; denn man vertnißt babei den Schuß vor einem 
bob immerbin möglichen Mißbrauch. Die Negierung wird aber wohl nicht 
allein Urfache zu biefer Mafregel gehabt, fonbern auch bie Konfequenzen berjel- 
ben genau überlegt haben, Gierbei, wie in allen militärifchen Dingen, liegt un« 
enblich viel, ja Alles in ber Berfönlichkeit des Ausführenden. Auch das wohl 
thätigfte Geſetz kann in jeiner ſtrikten und buchfläblichen Anwendung zu einer 
Härte werben, Das werden aber doch immer nur einzelne Fälle fein! 


Tages: Nachrichten. 


d, Se. Erzelleng der Lönigl. preußiſcht General⸗Feldmarſchall Frelh. v. Wrangel 
berdrte dem b. E, Hittmeifler im Mdjutantenkorps, Arneld v. Köveh, anläflig bed vorge 
legten Erempfare® feines im der £ E. Mrmer wohl befannten kavalleriftifhen Werles, mit 
felgendern anerkennenden Schreiben, ddo, Berlin 19, November 1856: 

‚Ew. Hechwehlgeberen lann ih erft jegt für bie gütige Ueberſendung Ihret 
ſchẽͤhenewerthen Werkes meinen Dank ausiprecen, da ich Sebimbert wor, basfılde frü- 
ber mit ber Grümblidkeit zu lefem, auf die ed mit Recht Anſpruch machen kann. Die 
Bollftäntigkeit und Marheit ber Bearbeitung des Kavallerie-@rerzirreglements bat mir 
eine fo genaue Einfüht in dasſelbe gewährt, daß ih nur den Wunſch hegen lann, 
mid von ber praltiſchen Durdfährung der gegebenen Anleiteng prefdnlich überzeugen 
zu bönnen, da ich gewiß bin, daß das @elingen dadurch vollAänbig zeſſchert il. Ems 
pfangen Sie aber meinen Dank bafür, dab Sie auch mein Urtheil baben hören wellen, 
welches in bem vorliegenden falle nur ein höchſt günfiges fein kaum, und gereicht «8 
mir zum Vergeügen, Sie meiner beionbern Hochachtung verfihern zu können, mit ber 
ig mich nennen Ew. Hochwoblgeboren ergebener 

». Brangel m, p., General⸗Feldmarſchall.* 


(Dr. H.) Die neurden 6 Bänbe der ihres wohlfeilen Preifed (ber Band nur 
12 Mar.) und ihrer fehr eleganten Ausſtaltung dalber wirklich befonders empichlendmer« 
tben „europäifchen Bibliothel” (Berlagstomptoir in Wurgen) enthalten zwei fehr inter⸗ 
effante Homane, en Doneel des Spanlers Don Mariano Joſö de Larra und die 


Blinde von Soreent des Italienerd Franerdeo Maßriani, beren Derpflanzung auf‘ 


deutſches Webiet das Derbienft bes E. E Oberlientenantd Julius Eberkberg if, der im bier 
fem Jahre, nachdem er von 1852 — 1855 fih mit wiſſenſchaftlichen Studien une Wor« 
arbeiten audjchlirklih beräftiat bar, eine fehr erfreuliche Thätigkeit auf bem Felbe der 
ihsmwiffenfhaftligen Literatur entfaltet. Dr. Lemke ment ia feinem ausgezeichneten 


Handbuche der ſpaniſchen Biteratur” (Eelpzig IBS5, Fr. Fleiſcher. 2, Danb aub Larra) 
den „Doneel* den beſten hiſtoriſchen Roman Spaniend im neuerer Zeit; Mafrianls 
Schriften gehören zu dem gelefenften unb empfehlenämertbeten ber italifchen Kalbinfel, 
und daß endlich ber Kerr Leberfeper befliſſen wur, bie erotifchen Pflanzen in reines gutes 
Deutſch zu übertragen, daflır ſtehen wohl unfere Leſer, bie feine Arbeiten ſeit Jaren in 
biefen Spalten gerne leſen, mit und im vorhinein ein, 

Sefür erlauben wir uns iduen aud die Mittheilumg zu machen, daß biejer geehrte 
vielſeitige Pbilologe vom neuen Jahre ab wieder regelmäßig und ununterbrochen unfer 
Feuilleton mit Beiträgen serfehen wird, Um auf obige Beide Werke zurädjulommen, fc 
wuͤßten wir unfern Leſern micht leicht eine Intereffantere und zugleich billigere Lektüre zu 
verjchaffen, als fie. Wollen daher gefällig verichrieben werben! 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Taßler Jeſef, Hauptm. 2%. Kl. vom 10. Art-R., q. t. zum Maketeurrez. 
Kigler Leopold, Umierlieut. 2. RL. vom 9, q. f. zum 3. MArt.«Mez. 
Kara Theodor, Unterli. 2. MM. der Beſchelbranche, z. Unterlt. 1. Rt. 
Polansku Anton, Okerlieut. vom 6., q. t. zum 7, und Au Iofef, Oberlt. vom 7., 
4 i. zum 6. Art-R. 
Schnaidtinger Ludwig, Oberlt. des 13, Sigerbat,, 5. Hpim. 2. RL. im 3. Bat. 
oman Ignez, Kadet bed 8. Nägerbat., 3. Unterlt, 2 RI, 
elinek Philipp, Kadet des 11, Jägerbat., 4. Unterlt, 2, RT, 
Moak Michael v., Hetm. 2. RL, 5. Sptm. 1. RL; Hartlieb Felix, Oberlt., 4. Hptm. 2. 
RL; Jeacie Johann »,, Unterft. 1.8, ;. Oberlt.; Tesſsczuna Franz, Unterlt. 
2. Ri, ;. Unterie. 1, RL, und Jaſtaynikovie Daniel, Kaden ;. Unterlt. 2. RT. im 
Ab. —S 
Cavrak Franz, Kebdet bed 4b. IR, . Uattrlt. 2. Rt. 
Muntian Georg, Oberlt., 5. Sptm. 2. Kl.z Burmasd Paul, Unterlt, 1, MM. 3. Oberlt.; 
: zegte Tofef, Unterlt, %, Ri., 3. Unterlt. 1. R., und Schagar Emil, Kabetfeld- 
webel, z. Interlt, 2, Al, im 14 Grenz · Mi. 
Gerftentorn Julius, Oberlt. bes 15. 3R, q. 1. zum 9, Gent, 
Schaffer Fouard, Unterlt. 1. RL. bes 17. I, q.t. zum 16. Send.⸗di 
Stiepaneh Johann, Unterlt. 4. Kl. des 34. IR,, q. f. zum 10. Genb.-R. 


Sterbfälle 


Neuwerth Wenzel, Dr, gi 2. Kt. des 15. IR, 
Vogl Hugo, Unterlt. 1. Al. des 1. IR. 

Urlenievie Stefan, Haupt. 2, Kl. des 14. Bren IR. 
Zwidl Jana, Oberwundarjt des 40. IR. 


Die 2, k. Kammererswüũrde erhielten: Mitim. Fellt Oraf Deym, des ti. Hußa⸗ 
ren-frg., a Oberlieut, Rudolf Freiherr v. Schneeburg, vom Baron Bian: 
Ki Inf.Reg 





Ungelommen in Bien. 22. 


(Am 28, Novembre.) Major Baren de Zraur, vom] 32. Jägerbataillon, nat 
BGOME:, von der Walachti (Ztade, wilden Dann). — 
Die Hauptl.: Roc, vom 5, IR, don der Walache (Btabe, 
Ar. 270) un Baron Walpfiäiten, yon GOMZL, von 
Araila (Bropoltiiart, ruſſiſcher Sof). 

(Am 29, Rovember.) Die Majere: Edler von Rucber, 
som Ing. Beog- Korps, von Orſowa (Alfervorfatt Ar. 341). 
und Sfupps, vom Img »Öbeog.Korps, von Buzeo (Alier 
vorſtadt beim Bitſchen) — Die Baupil.: Scheſtak, vom 6. 


M., nach Gras, un Selliers de Meranvilfe Chevalier, 


Ein Oberlieutenant 


mit dem Wange vom 23. Juli 4844 und 


ein Unterlieutenant 2. Klaffe 






Handbuch zum Selbſtunterricht für 
h.k. Kavallerie-Ofiziere 


MR. Tr. Mon 
& £. Rittmeiler im Adjntantenforps, 


1. Die militärijchen Thema, deren Nusarbeitung und Kris 
sit mit Müdficht auf die Verwendung ber k. k. Rawallerie, 


Drbenburg, 


IR, von Arajoma (Peopoldftart, ruſſiſcher Hof.) Peteani enit dem Range som 23. Auguf 1858 eines in Prag garrleine Methote, um mit den geringen Vorkenntriffen im bier 
Mitter von Steinäberg, vom 13. IR, son Olmüg (Stadt, |nifonirenten italienijhen Infanterieregiments, wünigen mitlfem Fade darch Seldflunterriht fih zu einem praftiden 


Ar. 74), v. Rainer. vom GOMLL, von Ibraila ESladt, jeinem Herrn Kameraden gleichen Ranges eines deuifchen, 
vor Ibraila ſdeutſch· banatiſchen. italleniſchen eder ungariſchen Infanterie 
regiments eder Jãgerbatalllond zu tauſchen. Mäberes durch Anwendung besfelben für die Kavallerie mit Rüdfiht auf 


Mr. 1133) und Guran, vom BONS, 
(Srepolditakt, ruſſiſchet Hof). ⸗ 

(Am 30. November) Die Sauptl.: Baren Dumeulin,|bie Redaltion. 
vor GOMEr, von Tirau Imlul (Btabt, ungar. Krouc) 
und Schönhaber, vom Ing.» Geog.Kerps, von Galafat 
(Spittelberg Nr. 12). 

(An 1. Dezember.) Sauptm. Poſchacher, vom 8. Jäger: 
batalllon, von Ofen (Wieden, drei Aronen). — Rittmeifter 
Graf Roziebrobzli, vom 2. Uhl-R., vom Lemberg (Jagerzeil 
Ar. 53). — Öberl,: Baron König-Warthauſen, vom 7 
Küraf.-R., von Stutigart (Ztabt Frankfurt). 


Abgereiſet. 


(Am 28, Nevember.) KHaupim. Epler v. Nemeiby, von 
Hlottillentorpe, nach Mavenna. 

(Am 39. Rovember.) Major Eatip, som BOMEL, nadı 
Rralau. — Hauptm. Goffia Erler 9. Gettbarbäburg, vom 
23. IR, nah Prag. 

(Am 30. Revember.) Haupim. Müller ven Muͤhlwerih, 
vom 43. IR, nah Graz. 

(Am 1. Dezember.) Major Morfe von Nellendorf, vom 
PB, nah Brünn. — Die Haupil.: Müller ven Mühl: 
mwerib, vom 2. IM, nad Prefburg, v. Hoher, vom 12. 


Earl Bellmann's 


it fo eben erſchienen und im 


In 


des Kaiſerſtaates zu haben: 


Anleitung 
Elementar - Schreibunterricht 


in ben 


Kompagnie: und Edfadrond-Schreibichulen. 
Zufammengeitellt von 


A. B. Gavenda, 
T. £. Hauptmann, 


Kasalleri Offizier aus zubilden. 
2. Der Borpoflen und Patrouillendienft mit praftifcer 






bie prosiforifche Inftrultien für die Uebungen im Felde, 

8. Die taltiihe Ausbildang der E E Rasallerie vom der 
Etladron Biß zur Brigade, mit Möckſicht auf alle drri Waf⸗ 
fengattungen, nebft einer Reihe von kurzen Ererjirdispoſitis · 
nen, welche nach reinem Maßſtabe entworfen mit Heinen 
Benderungen jrbem Ererzirplape ungepaft werden Können 
und wirkliche Bilber des Krieges bilden, Die allenfalls er« 
icheinenden Aenderungen des Meglentenit werben barlır ente 
baltın fein. 

4, Die amgemwandie Taktik, ein Unterricht über die richtige 
Verwendurg aller drei Woffengattungen bei tem taktifchen 
Bewegungen, nebſt eimer kurzen Abhandlung über die wide 
tigeren Formationen und Bewegungen ber Kavallerie der 
größeren europäifchen Heere. 

Diefed Handbuch erſcheint im 12 bis 15 Lieſerungen, wos 
son jebe Lieferung wenigſtens 2 Druckbegen flarf it und 1 
bis 3 Pläne enthalt. 

Jede vn foftet 24 fr. EM, mit portofreier Aufen« 


bung 28 Fr. 
Ale Monate erfihelnt wenigflend eine Dieferung, Heerfie 
Birferung if bereits erſchienen. Pränumeratien nimmt 


Verlag in Prag 
allen Buchhandlungen 


IR, nach Leutſchau. Reimiper Erler dv. Meimigthal, voml Mit #3 Tafeln Vorlagen. Preis 30 fr. EW, die Reraktion and Gefälligkelt an, 





Eigentbümer und verantwortlicher Mebakteur Dr, J. Sirtenfelb. — Drud von M, Auer, 


ln. u Zn U 


e Militärische Zeitung. 


N" 97. 


Samftag den 6. Dezember 1856. 


IX. Zahrgang. 





Bien, Erſchelat jeden rittwoh und Gamftag is tinem ganzem Bogen. Mbonnempntäpreis für Mien wirrteljäbria If. 30 fr. Für Mubmwärtige 2 |, 10 fr. AM., wofür das Blatt 
»ortofrei pagefenber wirt. — Binzelme Mlätter loften 0 Ir. AM. Wränumeration wird angenommen im Rempteir ber „Militäriihen Zeitung“ (Btabe, Weljeile Me, 776), mahin vom auswärtigen 
Serren bie Beträge im franlirten Briefen eingefenbet werben mellen. nferate merben bie breimai geipaltene Petitpeile zu & fr. RER. berechnet. — Mesayme Beiträge bleiben unbıradfichtiget. — 


Nafrantirte Briefe von unbelammien Einſendern merben nidt angeneremen. 


DB Nm Wege te Sus bandela in Die „Beilitäriie Deitung* tur 8. Wereids Sohn m degiehem, 





Marichall Augereau — öiterreichifcher Soldat. 


(d) Alle Biographen des Marſchalls Augereau, nahmaligen Herzogs 
son Gaftiglione, laſſen ihn die militärische Laufbahn als nemeiner Karabi- 
nier in ber franzöfiichen Armee beginnen und von da mit mehreren Unter» 
offizieren nach Neapel rüden, um die neapolitanifchen Truppen zu inftrul» 
ren. Sie erwähnen meiters, daß er feit dem Fahre 1787 als Fechtmeiſter in 
Neapel lebte, nadı den Ereigniffen des 10. Auguſt 1792 aber mit feinen 
Landbeleuten dad Königreich verlaffen mußte. Dies bat allerdings feine Rich: 
tigkeit; wo aber ber Herzog von Gajtiglione bis zu feinem 25, Lebensjahre 
in der Welt herumgeirrt, wird und nicht gefagt, und gerade biefe Periode 
war feine beiwegtejte, wenn aud nicht ehrenvolle. 

Diefe Lücke nun wollen wir nah urfundlichen Beweifen ausfüllen. 

Pierre François Charles Augereau, Sohn eines Obitbändlers in 
der Borftabt St. Antoine, war zu Paris den I1. November 1757 geboren. 
Jeder Erziehung bar, ſuchte er jein Glüd in der Fremde. Im 21. Lebens: 
jahre fehrte er feiner Heimat den Rüden und ging nach Deutfchland, mo 
er ſich am 22. Märy 1779 bei der Reichswerbung mit ſechs ſähriger Kapitu- 
lation für das E£. E. 47, Infanterieregiment Graf Kinsky ald Gemeiner affen- 
tiren ließ, im Juli desfelden Jahres aber fahnenflüchtig wurde. 

Um jene Zeit beftand noch befanntlich für die f. f. Mrmee die Reichs» 
werbung und jedem beutichen Infanterieregimente warb im Reiche ein eige- 
ner Werbbezirk angewieſen. Das damals böhmifche, nun ſteieriſche 47. In: 
fanterieregiment Graf Kinäfy hatte fein Stabäquartier in Prag und ein 
Werbfommando im römifhen Reiche zu Hof in Baiern. Kommandant bei+ 
jelben war der Hauptmann v. Gröller, 

Ein Originalbrief dieſes Hauptmanns an feinen Regiments-Inhaber 
Generalmajor Graf Kinsky, Direktor der Militärakademie zu Wiener-Meu— 
ſtadt, der nach dem Tode dieſes lehteren zufällig in bie Hände der Gröllerfchen 
Familie Fam, und fich jegt im Beſitz bes E. E. Hauptmanns Adilles Edler v. 
Gröller, des Großherzog von Heffen Infanterieregiments, befindet, gibt und 
nähere Detailö über Pierre Augereau. 

Der Brief lautet: 

Sochgeborner Reichtgraf, inſonders hochgebietender Herr General» 
Feldwachtmeiſter und Regimente ⸗Inhaber! 

Euer Hochgeboren gnaͤdig unter 26. Hornung an mich erlaſſenes Schrei⸗ 
ben hatte bie Ehre rechtens zu behaͤndigen, nichts eifriger wünſchend als Hoch ⸗ 
derenſelben au vortheilhafter Erwartung von ber hierlaͤndigen Werbung durch 
den glüdlichiten Erfolge nach meinen Kräften Vergnügen leiften zu Fönnen. 
Allein vor diefed Monat gienge dad Geſchäfte ſehr ſchlecht von flatten, wovon 
eine neue Urſache iſt, daß vom dem am der ſächſiſchen Grenze bequartirten 
Miedeſeliſchen Regiment 400 Mann neuerdings in das gräflih Schönburgiiche 
Diftrift auf Erefution ſtehen, allwo bie Mannihaft eine Erefutionägebübr 
und freie Koft genießet, folglicher feit einem Monat nicht ein einziger Mann 
von benennten Regiment entwichen ift. 

Doch war ih in einem Fall fo glücklich in ber Perſon des in beiliegen: 


Oberifte mit biefem Sujet, au die Fehtfunft anbelangenb, fehr wohl 
zufrieden fein werde. 

Ich babe mich zwar mit dem Herrn v. Rnor in Einvernehmen gefeßt, 
allein ſeit biefer Zeit find von dem ldbl. Megimente zu diefem Endimede noch 
feine Merbfommandirte zugeſendet worden, noch weniger bat Selber ſich deren 
einige vor dag dießſeitige Regiment angemorben. Wenn Seine Durchlaucht 
der Prinz von Naffau-Uffingen nad Wien fommen folle, und Euer Hochge- 
boren der Werbung wegen eine nachdrüdliche Vorſtellung zu machen geruben 
wollten, fo waͤren zur Verbefferung der bierländigen Reichfwerbung bie zwei 
folgenden Hauptpunfte erforberlich: als, 1. die Verminderung der preußifchen 
MWerbungen, melde das Markgrafthum Bayreuth ſchon faft Compagnienweiß 
beießt haben und faft fein Dorf mehr ohne Werber if. 

2. Die Affignation von dem Hofe zu Anspach einiger neuer-Werbfta- 
tions, jo theils von meinem Vorfahren, theild von mir wieberholtermaßen find 
vorgefhlagen worden. Der Herr Oberftlieutenant Baron v. Schlammertdorf 
aber unfer Geſuch aflegeit mit leeren Bertröftungen abgefpeifet batte. 

Seine Durchlaucht der Fürft von Reuß, allmo audy den Herrn General⸗ 
major Fürjt von Hohenlohe angetroffen habe, überhäuften mich mit Graben 
und verfiherten mid; jeiner hohen Proteftion in meinen Angelegenheiten. Des 
Herren Marfgrafen v. Antpach Durchlaucht werben von Londen den 20, dieſes 
Srmiguhr 


4 
Empfehle mich übrigens zu fürdauernden hohen Gnaden und geharre 
mit unausgefegter Sommiffion und vollfommenfter Hochachtung 
Euer Hochgeboren 
unterthänigit gehorfamfter 
Hof den 15. Marty 1780. v. Grölter, Haupimann. " 


Noc mehr aber wird aus der von jenem Hauptmann abgefaßten Prä> 
fentirungslifte ddo. Hof am 4. März 1780 die Identität des Müdgelehrten 
mit dem nachmaligen Marfchall fetgetellt, welche wörtlich lautet: 


„Pierre Augereau von Paris in Frankreich gebürtig, 23 Jahre 
alt, fatbolifch, ledig, ein Golbfhmidt, bat bei dem loͤbl. Franz Kinsky'ſchen 
SInfanterieregiment jeit 22. Maͤrz 1779 mit fechsjähriger Kapitulation ge 
diene, meffet 5 Schub, 8 Zoll, 3 Strich und ift im Juli 1779 aus der Star 
tion Schlan in vollfommener Leibesmontur ohne Seitengewehr bed Nachte 
dejertirt, feinen Weg obne allen Unftand nah Sachſen genommen, allmo er 
in ſächſiſche Dienfte (in jo lange es ihm gefällt) gegangen, von da aber auch 
laut jeineö probugirten Abſchieds ſich bei mir gemeldet, um ſich wiederum zum 
loͤbl. Negiment zu ftellen, wobei derfelbe ſich jedoch abfeiten des loͤbl. Regi- 
ments die gnäbige Nachſicht und Befreiung der wohlverdienten Strafe ausbe · 
dungen bat, ein welches nad) der diesfalls ergangenen a. 5. Verordnung an 
gefammte Reichswerbungskommanden demfelben zugeſtanden worden. 

v. @öllerm. p., 
Hauptmann von Franz Kindty Infanterie.“ 


Der Hang nad dem abenteuerlichen Leben hielt aber auch jet Pierre 


den Nationale mehreres beſchtriebenen Pierre Augerreaur zu verfehen. Die | Uugereaur nicht lange beim Regimente. In der Oberjtfompagnie zu Schlan 
fer Menſch hatte ſchon ehemals bei dem loͤblichen Negimente einige Monate | in Böhmen eingetheilt, erhielt et Urlaub nady Prag und entwicd von hieraus 
gebient, feit feiner Entweichung aber, hatte er ſich in ſachſiſchen Dienften, und | am 5. November 1782 zum zweiten Mal, um fein Glück in anderen Herren 
zwar bei Marimilian engagiret, allwo er feine andere Dienfte leiftet, ald die] Länder au fuchen. 

Herren Offigierd in ber Fechtkunſt zu unterrichten. Was bleibt und noch zu fagen übrig? 

Nach vorläufig eingeholter Nachricht gelingte es mir, Solden, durch Den Herzog von Kaftiglione, Pierre Francois Eharled Auge: 
einen guten Freund von Unnaberg nach Hof zu loden, er machte entſetzliche reau, auf feinem Landgute La Houffay ben 11, Juni 1816 gejtorben traf 
Propofitions, doch famen wir endlichen mittelft einen ihm afforbirten Reife-| die franzöfifche Revolution ale Fechtmeiſter in Neapel, im mwohlgegählten 
doucer, Parbond und Ausfertigung eined Patent? ald Fechtmeifter, in fo weit|brei und breißigften Lebensjahre! Als er nad Frankreich eilend ſich 
übereins, daß er gu dem löbl, Megimente zurüdzufehren ſich entſchloſſen bat, | ald Freiwilliger in die Reihen ver Kämpfenden ftellte, zählte er Schon feine 
allwo er gegen dem 20. dieſes eintreffen wirb, und ich verhoffe, daß der Herr! fünf und breifig — und welche Vergangenheit! 
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Aber die Geſellſchaft fegte fih, mie Joachim Ambert in feiner inter« 
effantenZfigge „Zwei Lebensmwege*®) fagt, in Bewegung und bald über: 
flügelte Augereau ben gangen brängenben Haufen. - 

Peter, ber Abentenrer, wurde Generalabjutant am 27. September 
1793, Divifionsgemeral am 23. Dezember beöjelben Jahres, und fodt 1796 
in Ztalien; die breifarbige Fahne in ber Hand, führte er die Freiwilligen der 
frangöfliben Republit an, bot am 3. Auguſt dem greifen Wurmfer bie 
Stine, fümpfte erhaben an ber Brüde von Arcole und fein Rubm’Eines 
Tages machte ihn in den Meihen der Marſchälle unſterblich. 

Rafch nach einander wurde er lommandirender General, Abgeordneter 
in ber gefepgebenben Berfammlung, Sekretär des Rathes der Fılnfhundert; 
er fommanbirte der Reihe nach die framöſiſche, holländifche und Die gallo-ba« 
tavifche Armee , er unterzeichnete Friedenavertraͤge, gewann Schlachten, 
wurde reich, mächtig, Pair von Frankreich , Großmürbenträger bed Ordens 
ber eifernen Krone, Mitter vom b. Ludwig, Herzog von Eaftiglione und 
Marſchall von Frankreid, 


Neber die neuen Gewehre der k. k. Jäger. 


(Mr) Die neuen Gewehre, mit benen bie Zäger unferer Armee be: 
waffnet find, haben ſich biäher fo volllommen bewährt, daß fle bie allgemeinfte 
Aufmerkfamfeit mit Recht auf ſich gezogen haben. , 

Wir glauben deshalb, daß ed gerechtfertigt if, bie wenigen Nachteile, 
die noch hie und da an ber Schönen Waffe Eleben mögen, zur Sprache zu 
bringen, damit auch dieſe moͤglichſt befeitigt werben. ‚ 

Ein folder Nacıtheil ift die Vajonettpflanzungsart, durch welche 
bie Müce unferes Stugend immer beſchädiget werben muß. 

Das Pflanzen des Bajonettd geſchieht im ber Megel doch erſt in dem 
Augenblide der Noth, muß baber raſch und namentlich bei der Formirung 
von Klumpen aus ber Kette, in einer Bewegung geichehen, bie alle Borficht 
vereitelt. — Zubens ijt es aud; wohl ein wenig zu viel vom bem minder 
intelligenten Soldaten verlangt, daß er gerade in dieſem Augenblid daran 
denken fol, mit Borfiht ben Sperring fo zu ftellen und zu halten, daß er 
die Müde nicht berühren fönne. — So wird alfo beim Pflanzen und Ber: 
Torgen des Bajonett? die Müde geftoßen und geſchlagen, verliert Form und 
Schärfe, jo daß man jehr bald nicht mehr damit zielen fann. 

Durd das Zurückſehen ber Müde auf den Punkt, wo jle bei ben al» 
ten Sägerftugen ftand, wäre dem zwar abzubelfen, aber nicht ohne Rachtheil 
für den Schuß; wir halten es baher für vortbeilbafter, dad Bajonett anf 
eine andere Weife am Laufe zu befeftigen und folgen bierin dem Beifpiele 
anderer Heere, bie ſich diefer Art feit langer Zeit bedienen und jie gewiß ab» 
gelegt baben würden, wenn fie nicht entipräde. ‚ 

Ein weiterer Umſtand, der eine Verbefferung in diefer Beziehung 
wũnſchenswerth macht, {ft ber, daß unser Haubafonett auf das Gewehr ge 
pflamit, zwar eine vorzügliche Maffe, in ber Hand aber gar nicht zu verwen» 
den iſt; daß enblid der Hals des Bajonetts zu ſchwach ift und deshalb fehr 
häufig bricht. 

Die Jäger ber königlidy baierischen und die der Faiferlich franzöſiſchen 
Armee haben ſtatt bes Haubajonett® den Vatagan oder sabre-bajonelte, 
teifen Klinge beiläufig So breit, wenig länger, als bie unferes neuen Haus 
bajonetts (vie der alten Jägerflugen waren länger) und zweimal, nämlich 
unmittelbar über dem Heft, nach einwärts und nahe der Spige, nach aus» 
mwärts etwas geſchweift ift. 

Der Griff ift von Meffing, hat eine kurze Parirjtange, an biefem eine 
Heine Dülle und eine Feder im Iunern des Griffes, welche, wenn man dies 
fed Bajonett an den Lauf anſchiebt, einen Haft, der fich im Laufe befindet, 
see, und fo das Bajonett feſthaͤlt. Die Heine Duͤlle aber umschließt bie 

ündung. 

Pflanjen und Verſorgen dieſes Bajonettẽ iſt aber fo leicht, ala nach 
unferer Art. 

Die Frangofen lernten ben Datapan in ihren Kämpfen gegen die Ara» 
ber, bie ihn ald Handwaffe führen, kennen und verwendeten ibm fehr bald 
als sahre-bajonette in einer Weile, die den Arabern zwar unbekannt war, 
aber nicht minder vom bejlen Erfolge. 

Der Datagam it aber auch in der Hand bes Solbaten eine in ungäb- 
ligen Fällen nuͤhliche Waffe. 

Wir haben in einem Kleinen Theile unferer Armee eine bem fehr aͤhn⸗ 
liche Waffe, den Handjar der Sereffaner, ber, wie wir glauben, ohne Schwie⸗ 
rigkeit zu bem vorgefchlagenen Gebraucht hergerichtet werben fönnte. 

Der Handjar iſt feit 1849 fo allgemein befannt, dad wir nicht nöthig 
haben zu erwähnen, wie vorzüglich er als Handwaffe ift; mir überlaffen es 
aber gern Faͤhigeren, unfern Vorſchlag zu prufen. 


En Unjeren Leſetu in der Rr. DT und DO 14 „Lolbalenfreunteh” vom J. 1954 
misgetheilt. Die Des, 
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Erfte Belagerung Wiens durch Soliman. 
(Mach Yater Suhrmanz, ans den „antedilunianifhen Fibibus-Bchaiyeln,* 4. Faszikel) 
Wenn in ben erjten Frühlingdtagen eine Menge beiterer und gepukter 


Menihen auf den Bafteien Wiens auf und ab wogt, ſich [abend am dem wär: 
menden Sonnenjtrablen, fo gebenfe ich oft jener Zeiten, wo die Strahlen 
diefer ewig leuchtenden und warmenden Sonne abprallten an den Ruͤſtungen 
und Pidelhauben der tapfern Krieger, bie auf benfelben Baſteien ſich dräng« 
ten, aber nicht luftwandelnd mie ihre Nachkommen, fondern in Reib und 
lied geſchaart, eutſchloſſen, 8— Kampf und Tod gegen den damaligen io 
mächtigen und gefiichhteten 

immer wieberfebrenden Sreiälauf, die Mauern im ihrer Stätigfeit find bie: 
felben geblieben, aber Chriftenritter und Türken find längſt binabgeftiezen, 
und faum leben noch ihre Thaten in der Erinnerung. Und dod mar e# eine 


ebfeind, den Türken! Die Sonne in ihrem 


große bewegte Zeit, in welcher noch bie Frage im Schmeben ſtand, ob Wien 


ein tiirkifches Paſchalit wie Buba werben, oder ob ber Jelam am biefer 
Bormaner ber Chrijienbeit gerichellen folle! — Die ameite Belagerung 


Wiend unter Kara Muſtaphea fand ſchon im fener Periobe Aatt, wo ber 
tũrliſche Halbmond im Abnehmen fand, — und body war bie Befabr noch 
drohend, und nur der heldenmüthigen Vertheidigung blieb es zu danten, 


daß nicht dad mächtige, wenn auch ſchon erbleichenbe Geſtirn des Islams 
das Kreuz vom Stephandthurm verbrängt bat, Was aber Aund bamals 


en auf dem Spiele, ald der mächtige Tuirfenfaifer, — ber fiegreiche Babi- 
ſchah, — ber ruhmumglänzte Soliman, die Mauern Wien berannte, 
nachdem ber junge Ungarkönig Ludwig IH, mit der Blüthe feines Adels bei 
Mohacs (1526) ben Heldentod gefunden hatte! In Folge feines Ablebend 
wurde Ferbimand, ber Gemahl Annens, des gefallenen Königs Ludwis 
Schweſter, in Stublmeifenburg als ungarifcher König gekrönt. Aber 
auch Johann Zapolya, Graf von der Zips, war von einer dem Saale 
Defterreich feindlichen Partei zum König nelrönt und ausgerufen wotden 
Unfähig ich durch die Waffen zu behaupten, entblödete fih Nobanz gape— 
Iya nicht, den Erbfeind der Ehriftenbeit zu feiner Hilfe anzurufen. *) Der 
Tenfel und der Türfenkaifer erbörten ben Frevelſpruch, aber wie gemähnlid 
zum eigenem Untergange bed frevelnden Magiers jih menbenb. 

Soliman zog mit ungebeurer Heetesmacht im April nad Ungarn. 
Dfen fiel, — die Stadt erjt nach wiederholten Stürmen, — die Fetung 
durch die Mentereider deutſchen Befapungätruppen, weldyetrop der Bemibun 
gen des tapfern und ſtandhaften Feldobetſten Thomas Radas do auf ber 
Uebergabe beſtanden. Ald Soliman biefes in Erfahrung brachte, lieh er 
bie abziehende Befagung niedermachen, zum Lohn ihrer Untreue, — „dader: 
lei gegen ihren Kriegsheren eidbrüchiges Wolf nicht als ehrliche Kriegsleute 
su behandeln feien, und dafür zu biüßen berbienten, nicht aber ben Lohn ibrei 
Treubrudyes in jiherer Ruhe einguernten. Dies fei des Erembeld mem 
für andere Kriegsvölfer,” — Anbderfeitd aber ließ er ben tapfern Oberft Na- 
dasdy vor ih fommen, gab ihm bie Freiheit, und lobte feine ſtandbafte 
Treue und Ergedenbeit für feinen Kaifer, dem er zu ſo tapfern und trenen 
Dienern Gluͤck mwünfhte"). Solimand notbaebrungener Aufenthalt vor 
Dfen war für Wien ein großes lid, und die Randbafte Bertbeidigung 
der Stadt ein großes Verdienſt Nadasdy’s, indem man kaum mit ber erjlen 
Vorbereitung zum würdigen Empfang bes ungebetenen, aber mädtige 
Gates fertig geworden war, Die türfifchen Heeresmaſſen wälzten ſich nun 
die Donau entlang berauf, Wiſſehgrad, Totie, Gran, ſchwach beick, 
fielen nad) fargem Widerftante. Etwas länger bielt Ih Ungarifch- Alten: 
burg, weil ſich, wie die Chronik fagt: „bie böhmifhen Knechte“? — and 
denen bie Befagung bejtund, — „gar jehr tapfer gewehrt.“ Als die Türten 
die Stadt bejepten, fanden fie darin dreihundert Böhmen, welche jie anf 
dem Weitermarſche mitnahmen, da der Sultan, die Tapferkeit auch am Feinde 
ehrend, befohlen hatte, fie glimpflich zu behandeln. Er ließ deren auch eimiae 
vor ih kommen, und befragte fie, „wieviel Stäbte ober Feiten etwa noch 
auf feinem Wege liegen, bie vermeifen genug fein dürften, Widerſtand leiten 
ju wollen, und ob Wien died wohl vermögen würde?“ — Die Gefangenen 
meinten, „von andern Städten habe er nicht viel zu befürchten, ob Wien 

*) @r jell bei biefer Gelegenheit ein leiber ebenfo umheilvell für Ungarm ſic ie 
mährted Zitat: 

n— — — — Fleetere si nequeo saperos 
„Acheronts morebo“ 
aufgefprodyen baten, 

“+, Damald wehten no bie Fürſten und Nezenten untereinander bie Zremr aut 
an jenen Diener zu jhägen, dir ihre Pflicht auch ihnen grarmäher bewieſen. Sie eu 
ten, tab dad Prinzip tiefer Tagend übmen nemeinidaltlih gu Gute Pam, — team 
Berräiherei und Wanlelmush gesen ben eigenen Ger — wenn ao für den Aust 
blid zuweilen wäglih — als allgemeimer Orunbjag y. Untergang aller Reae «= 
Drpnungen jähren mößte; man beuäpte wohl ben Verrath, man veradtei ah | 
den Verrätber — man zahlte ihm zuweilen, — aber ımam weidhte ähm müde — m 
en mer zw oft geſchehen if, — bie fürftlihe Sand! — me verlleh idm Ahr’ 

eld! 


fich gegen ihm halten könnte, wüßten fie wohl nicht, glaubten aber wohl, es | fangenen viere, jeden mit drei türfifchen Dufaten befchenkt, zurücfenbete 


jei „dies eine Nuß, nicht gar leicht aufzufnaden.* — 

Mittlerweile wurde ber Schreden im flachen Lande fehr groß, und 
Alles flüchtete über Hals und Kopf den fteirifchen Gebirgen und der obern 
Donaugegend zu. In Wien felbft aber herrſchte maßloſe Verwirrung. 
Nur auf Genufleben und Wohlitand bedacht, hatte man den bewährten 
Grundfag: „si vis pacem para bellum* ſchon feit lange ber als ein Grof: 
mutterfprüchlein ohne Sinn ſich anzufehen gewöhnt. An Munition, an Bor: 
räthen aller Art war Mangel, — die Ringmauern, Bafteien und Wälle in 
Verfall. Erjtere mußten nun über Hals und Kopf berbeigefchafft, — lehtere 
in der Eile auögebeffert werben. 

Der auf dem Reichetage zu Speier zum oberften Feldhauptmann ber 
Reichẽtruppen ernannte Pfalzgraf bei Rhein mar mittlerweile bis Krems 
gekommen, konnte aber nicht mehr in die Stadt gelangen, Dagegen hatte dei: 
fen Vetter Herzog Philipp bei Rhein, ein kriegserfahrener tapferer Herr, 
noch gluͤcklich mit feinen Truppen in das bedrohte Wien ſich hineinwerfen 
können. — Auch wohl gerade zur höchſten Zeit, denn den Tag nad) feiner 
Ankunft ward die Stadt vom Feinde, deſſen Schaaren über Simmering wie 
Heuſchreckenſchwaͤrme heranmogten, berannt, Er warb auch ſogleich zum 
we über bie gefammte Befagung und zum Stadt» Kommandanten 
ermwählt. 

Die Befagung beftand aus Spanischen, ungarifchen, fteirifchen, böb- 
mifchen und beutfchen Reiſigen („Knechten“ mie man biefe Kriegsleute 
nannte) unter bewährten, friegserprobten Führern, ald: Niklas von Salm, 
Johann Graf von Hardegg, Wilhelm von Rogendorf, Leonhard von 
Bels, Johann Kapianer, Niklas von Thurn, Sebaſtian Schertlin 
u. a. m. und belief ſich auf etwa 20,000 Mann Fußvolk und beiläufig 2000 
Pferde. Es wurde ein Kriegsrath gehalten, in Folge deſſen es anerkannt 
wurde, daß man zwar nicht ftark genug fei dem Feinde im offenen Felbe mit 
den zu Gebote jtehenden Kräften bie Spige zu bieten, dagegen aber 
befchließe, die Stadt Wien zu behaupten und „bei einander zu verbleiben, fo 
lange Leib und Leben mähret.“ — 

Es wurde aber bald erſichtlich, daß die Befagung nicht jtarf genug fei, 
die äußere Umfaffung der Stadt (Linienwall) gegen den feindlichen Angriff 
au behaupten, und die Vertheidigung auf bie Werfe der Innern Stabt ſich 
befchränfen müffe. In Folge deffen faßte man den Entſchluß, die Vorſtädte 
preisjugeben und felbjt zu gerftören, damit der Feind nicht Unterkunft und 
Schutz in ihren Mauern fine. Man wollte wohl vorher den Einwohnern 
Zeit gönnen, ihre werthvollſte Habe zu retten, Nichtädeftoweniger büßte ein 
großer Theil derfelben die feinige bei der vier Tage währenden Zerftörung 
der Vorftädte ein. Die damalige jehr zügellofe Soldatesta machte ſich auch 
diefen Umftand au mannigfaltigen Plünderungs-Verſuchen und Erzeffen au 
Nupe, Wäre es ja doch beffer, meinten die Landöfnedhte, „ven Wein," der 
ſtromweiſe aus den Faſſern auf bie Straße floß, — „durd; die Gurgel rin: 
nen zu laffen, als daß derfelbe den ungläubigen Heiden, welche die Gottes- 
gabe doch nicht zu gebrauchen müßten, dazu dienen follte, ihre Roffe darin in 
die Schwemme iu reiten." Ueber achthundert Häufer, viele Kirchen und Klö- 
ter wurden binnen dem vier Tage mwährenben Brand der Vorſtädte einge 

äfchert, und als Soliman endlich von Brud an der Leitha heranrückte, 
fand er nur Schutt und Trümmer, zwiſchen benen er lagerte, 

Die Rauchwolken ftiegen noch aus den Schutthanfen der Borftädte 
empor, ald Soliman’s Vortrab, 30,000 Mann ftarf, befehligt von Mi: 
chael Oglu, am 21. September (St. Mathäl-Tag) früh Morgens vor 
Wien anlangte, und fogleich die Einfchliefung der Stadt begann. Die leichte 
Reiterei ber Türken, Tataren und Hußaren, umfchwärmten die Ufer der 
Wien und die nächiten Umgebungen, während bie Belagerten biefe legte Bor: 
bereitungäftift dazu benüßten, vor dem Kärnthnerthore noch ein kleines Boll: 
merk aufjumerfen, alle Stabtthore, da8 Salzthor ausgenommen, durch 
welches der Zugang zum Donau⸗Ufer offen blieb, — feſt zu verrammeln, und 
er Ausbefferung der ſchadhaften Stellen an den Wällen mit Nachdruck fort: 
iufegen. 

Am 23. September machten 500 Pferde einen Ausfall bei St. Marr. 
Sie ſtießen auf die mächtigen Meiterfchaaren der heranrüdenden Hauptmacht 
des Sultans, und wurben zurückgeworfen. Der tapfere Fähnrich des Grafen 
Hanns Hardegg, Chriſtoph Zedlig, verlor fein Pferd; vor Allem bedacht 
auf die Sicherheit des ihmanvertrauten Ehrenpfandes, ſchickte er die Stand: 
arte durch einen andern Reiter zuriick, fiel aber nach mannhafter Gegenwehr 
mit 7 andern in feindliche Gefangenschaft. Sie wurden insgefammt nach Bruck 
dem Sultan entgegengeführt. Jeder, Zeblig ausgenommen, mußte einen 
abgefchnittenen Chriftenfopf vor fih bertragen. Soliman ließ fie vor ſich 
kommen, und fie wurden über Manches, unter andern auch darum befragt, 
ob die Stadt Willens fei, fih ſtandhaft zu vertheidigen. Der tapfere Z ed» 
litz aber antwortete muthvoll: Die Befagung und Bürgerfchaft fei Willens 
ſich bis auf den lehten Mann zu mehren. — Am 25. murben zwei gefangene 
Türken aus der Stabt freigelaffen, wogegen Soliman von ben fieben Ge— 


775 


r 


durch diefelben die Befapung zur Uebergabe, mit bem Verfprechen Leib und 
Leben zu fihern, im entgegengefegten Falle unter Androhung gräuelhafter 
Zeritörung, auffordern ließ. Es gebe nur Einen Gott im Himmel, könne 
alfo auch nur Einen Kaifer auf Erben geben, und nach Wiens Falle mürbe 
er bis mitten in das deutſche Reich ziehen, um bem Kaifer der Chriſten zu 
überwältigen." — Hierauf ließ der Bfalggraf antworten: „Er, Soliman, 
möge fein Glüd, fo gut er könne, verjuchen, — bie Befagung, wie bie Stadt 
aber, wollten ſich ſo lange wehren, als ſie ein Schwert zu führen vermöchten, 
und beieinander ritterlich leben und fterben.” — Soliman ließ ihnen zum 
Spotte entbieten, baß er in Anbetracht der Schwäche feiner Gegner Wil: 
lens fei, ihnen auch die gefangene Altenburger Beſahung von dreifundert 
Munn in die Stadt zu ſchicken, damit er doch feiner Feinde ſich micht zu 
ihämen brauche, Der Pfaligraf abererwieberte: „er babe Volks genug in 
der Stabt und ſtünde um dieſe breihundert Mann, bie ſich bereits einmal 
ergeben hätten, nicht an. Er habe ftandhaftere Krieger, und da der Sultan 
fie einmal babe, mag er mit ihnen machen was er wolle.“ Statt deſſen gelang 
es noch zwei woblgerüfteten Fähnlein Nürnberger Knechte, mit fliegenven 
Fahnen in die Stadt zu ziehen. Sie hatten bei Tuln noch einen großen Hau- 
fen Flüchtlinge begegnet, die zu Waffer nach Linz ſich zu retten vermeinten, 
von — Streifpartelen des Feindes aber ereilt und ſaͤmmtlich niedergemacht 
wurden. 

Nun ward aber die Stadt völlig eingeſchloſſen, und auf den Trümmern 
ber Borjtädte, von der Landſtraße bis zur Roßau fid) auedehnend, ragte eine 
neue Stadt türfifcher Gezelte empor; bed Sultans Hauptquartier und faifers 
liches Zelt war bei St. Marr (da mo gegenwärtig bad Neugebäube jteht) 
neben der Straße, die nah Schwechat führt, aufgeſchlagen. Um dasfelbe 
berum lagerten die Zanitfcharen, ber Kern des Türkenbeeres. — Bei Nuß— 


Perf, gegen die Abfälle dei Kablenberges, lanerte Ibrahim, der Großweſir, 


— bei St. Ulrich Beiram Bey, — bei Higing und St. Veit Michael 
Dglu. — An 25,000 Gezelte ſoll das feindliche Kager gezählt haben, und 
deſſen Ueberblick mochte vom Stephansthurme aus einen großartigen Anblid, 
wenn auch für die Belagerten nicht eben ergößlich, geboten haben; ohne 
jedoch ihren Muth und ihre Standhaftigkeit zu beugen. Wer die Chroniken 
jener Zeit liejt, erfreut fich an dem warmen Glaubensmutb, an der freudigen 
Kriegerzunerjicht, mit welcher damals in den Kampf gezogen ward, Keine 
pomphaften Zournal» Artikel, feine pausbadige Prefie glaubte damals das 
Feuer anblaſen zu müſſen, welches auf den Schlachtfeldern gegen den Erb: 
feind loderte. Aber mit wenigen und fernigen Worten zeichnete irgend ein 
ichriftfundiger Mann, ein emjiger Mönd, die Thaten feiner Zeitgenofjen 
auf, mit Worten, die fo frifch und geharnifcht auf dem Papier heraustreten, 
wie bie Männer und freubigen Kämpen, von denen fie Bericht geben! 

Obiwar der Kommandant zu Prefburg, Wolfgang Deder, ber, 
vorüberfahrenden türkifchen Flottille vom Schloffe aus vielen Schaden zuzu⸗ 
fügen befliffen war, ja manches Schiff davon mit feinen zwei langen Stars 
thaunen glüdlich in den Grund ſchoß, jo gelang es dem Feinde doch, bei 41 0 
berjelben glücklich bis gegen Rußdorf beraufzubringen. In ben DonausInfeln 
lagerten bereit auch zahlreiche Türkenſchaaren, und fomit war bie Stabt nun 
vollkommen eingeſchloſſen und jede Zufuhr gejperrt. Auch verfuchte der Feind 
die Quellen und Brunnen in der Umgebung der Stadt gu vergiften. Scheint 
aber ohne Erfolg geblieben zu fein, da nichts von einem folchen verlautet. 
Deito größeren Schaden richteten jeine aahlreichen und geichidten Schügen 
mit ihren langen Handröhren an, denn die Zaniticharen hatten ſich in den 
nabe am Walle liegenden Nuinen ber Vorſtädte eingeniftet, namentlich auf - 
der Wieden und Landjtrafe, und unterhielten aus diefem jichern Verſtecke ein 
fortwährendes und nachdrüdliches euer gegen bie Wälle, und zwar mit fol» 
her Gefchiclichkeit, daß fle die einzelnen Konitabler oder Hakenſchützen, 
welche ſich unvorſichtig zwiſchen den Schießfcharten oder Blendungen fehen 
liefen, fogleich „wegbürfteten," wieder ehrliche Pater Fuhrmann fi ausprüc*, 
Außerdem flogen zabllofe Pfeile durch die Luft, und man konnte ohne Pidel: 
baube fich weder auf Gaffen noch Pläge wagen. 

Am 27. September entftand ein großer Allarm in der Stadt, da man 
einen ernſthaften Angriff des Feindes zu erwarten Urfache zu haben ver: 
meinte. Diefer unterblieb zwar; es jtellte ſich aber bei biefer Gelegenheit vie 
Nothwendigkeit beraus, die verchiedenen Vertheidigungepunkte den in vors 
aus bejtimmten Iruppenabtbeilungen und beren Anführer angumeifen (eine 
ordre de batuille zu definiren), um zweckloſem und zeitraubendem Umbermar- 
ſchiren und daraus entipringenden Verwirrungen im Augenblide der Gefahr 
vorzubeugen, Demnach übernahm die Walljtrede vom Stubenthor bis zum 
halben Kärnthnerviertel der Pfalzgraf felbjt mit vierzehn Fähnlein 
Fußvolk und hundert Reitern; — vom Kärnthnerthor, dem bebrohteften 
Bunft, bi zu den Anguftinern befehligte Here Ed von Reiſchach, drei: 
taufend öſterreichiſche Landslnechte. Im Augujtinerklojter lagerte Abel 
von Hollenef, der das fteirifche Volk führte und befegte bie Auguſtiner— 
haftet bis zum Burggarten. Diefer und die Burg ſelbſt warb Leonharden 
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von Veis- mit feiner bereitd in Ungarn altverfuchten Mannſchaft anvers | deutung des Ortes anfhlieft. Das ift ber zweite Aufſatz unſeres Hef 
traut. Bon der Burg am bi gegen dad Schottenthor befehligte Marl- | (S. 216 — 240), 


milten Leiſer. 

Amei Viertel der Bürgerfchaft, unter dem Breifenefer und Johann 
Hanser, hatten bie Vertbeibigung bes Sch ottentbores übernonmen. Die 
zwei andern Viertel wurden unter Befehl bes Bürgermeiflers umb 
Stabtrichterd en reserve behalten, und wurden zugleich beftinemt, bei 
etwa eintretender ewerägefabr zum Löfchen verwendet zu werben. Am 
Elend ftationiete Rupprecht von Eberftorf mit zwei öfterreichifchen Fähn 
lein und befeßteben Iubenthurm. Anfangs waren auch die Spanier in dieſer 
Gegend eingetbeilt, wurden aber, ald jih die Sauptangriffe des Feindes 
hauprfächlich gegen die Kärnthner⸗ und Auguftinerbaftei richteten, boribin jur 
Unterflägung verwendet, Beim Werber und Salztbor bis zum rotben 
Thurm lagerte Ernit von Branbenjtein mit 2000 Böhmen und Graf 
von Hardegg mit 200 Meitern. 500 deutſche Meiter wurden auf bie vier 
Hauptpläge der Stadt (Neumarkt, Hof, heben Markt und Graben) 
angemiefen, um von ba aus überall biöponirt zu werben, wo Unterſtützung 
nothmenbig fein könne, oder bei Ausfällen und Verfolgung bed Feinbes mit: 
zuwirlen. Zpäter ward auch ber in ſpaͤtern Türfenkriegen vielbenannte Hanns 
Kapianer mit feinen unterhabenden Steirern und Kärnthnern, deögleichen 
Kafpar Rüczan mit feinen Böhmen und Sigmund Leifer mit zwei Fähn— 
fein Fußvolf den bebrängten Poften am Stuben: und Kärnthnertbor 
zur Unterftügung zugewieſen. Dad Geſchütz wurde folgenbermagen veriheilt: 
— in der Burg ein Doppelhalen und fünf Falkonete; — auf einen 
zunächt aufder Burgbaftel errichteten Bollwerk (eine Art Gavalier, vermuth: 
lih in der Nähe der jegigen Bellaria) eine Karthaune, — längs ber 
Schottenbaſtei drei Halbfhlangen*), auf dem Navelin vor ben Schotten« 
tbor eine Halbſchlange und eine Singerin, — auf dem Schottenthurm zwei 
Falkonete und auf einem von ven Spanierm zunächht aufgeworfenen Gavalier 
eine Aartbaune und ber fogenannte „Greif“ — eine große „Noth- 
ſchlange“**). In einem Garten beim Salıburgerbofe landen gegen die 
Donau gerichtet eine Singerin und eine Halbfhlange, Auf dem Ravelin 
am Werberthor zwei Falkonete. An der Ede beim Hiberthurme eine 
Nothſchlange, eine Singerin und zwei Falkonete, und im Biberthurme 
felbjt waren iwei ber Stadt gehörige Fallonete angebracht. — In dem Gra- 
ben bed Dominifaner-Kloferd wurde ein Bollmerd — (ber erft ſeit 
1848 abgetranene Savalier vor dem jegigen Mantbgebäube, — „Rage“ fagt 
Fuhrmann) aufgeführt, und mit einer Halbſchlange und einem Falkonet ver 
feben. Desgleichen wurben im Kloſter ſelbſt zwei Halbſchlangen plaeirt. Im 
St. Jakobekloſter fanden unter bem Dade ımei Falfonete, anf ber 
Stubentborbaflei drei Doppelbaten, eine Singerin und drei Heine 
Mörjer. — Auf dem Karnthnerthurme fand eine große Nothichlange, 
eine Halbſchlange und ein Falkonet, im Thurme felbit zwei eiferne Fallo— 
nete; bei St, Klara (Bürgerfpital) wurde durch die Mauer ein Schießloch 
gebrochen und eine Singerin in dasjelbe eingeführte, — im &t, Clara⸗Kloſter 
iſt eine Halbichlange und unter dem Dache ein Fallonet untergebracht wor ⸗ 
ben. In biefer Gegend fhunden auch amei mit Sagelichrott (gebadtem Blei 
— Rartätfchen) geladene große Doppelbaten, zwei Heine und ein großer 
Mörfer, Zwiſchen St Clara und dem Auguſtiner-Kloſter wurden drei 
Schießfharten in die Mauer gebrochen, und eine Kartbaune, eine große 
Morbihlange und eine Singerin in diefelben eingeführt. Aus dem Augu— 
Riner: Klofter bedrohten zwei eiferne mit Hagelfchrott geladene fogenanntr 


Steinbüchſen und ein Falkonet bie Angreifer. (Schluß folgt). 
Journalſchau. 
Le Spectateur Militaire 1%. Norembre ete. Paris, Corröard. Leipzig. 


Michelsen. 

Wig. Nach einer Pauſe nehmen wir unsere Jeurnalrundſchau wieder 
auf, und fahren mit der teueften Mummer bed Speftateur fort. 

Unſere Befer erinnerm ſich ohne Zweifel noch ded bereits mehrfach jitir- 
ten hiſtoriſchen Abriſſes der mititärijchen Operationen im Orient 
vom März; 1854 bis September 1855 von A. Du Cafſe, Göfadronähef 
im Gbenerafftab, Diefe Arbeit bat durch fieben Nummern ſich erftredt, In 
der vorliegenden Lirferung erreicht fie ihre Eudſchaft Sie ift entweder ſchon 
jetzt beſonders erihienen, eber wird jedenfalla auch ald Separatabdruck ju 
haben fein. 

Ein anderer Eskabronbchef vom Generalſtabe, RM. de Copnatt, bat 
rine geſchichtliche Dtubie über die alte gallifche Stadt Alefia ae 
liefert, welcher ſich eine Bettachtung ber Topographie und feisgeeifchen Be 


®) Kamge Mefüge, tir etwa 12 — 18 Bir. ſawere Kugeln ſchoſſen. 
) Shiveres eima IÄpfünzigrs, auch Heinerer Mugen Shirfrnder Gefdüg- 


Eharles Martin, der „mohlbefunnte* Kommandant, fäft ſich aus 
wieder vernehmen. (Fr it Kommandeur unter den Barbe» Dragonern, fir 
wir biesmal erfuhren.) Er verbreitet ſich Diesmal über „die Kriegdnm: 
falfung ber (pprenälfchen) Balbinfel* im einem Metifel, den er einen 
Verſuch nennt über die in das Syſtem der Nationalvertheidigung einpuführen 
den Verbefferungen, in Erwägung ber Rolle, welche bie fpamifche Urne in 
ber Bergangenheit gefpielt bat und der Mufgabe, die ibe die Zukunft aufbe 
wahrt (Constitution militzire de In Peninsul, — Essai sur les modifieations 
ü introduire dans le aystäme de In force nationale, en rue du rdle que lar- 
mee espngnole a rempli dass le passe, et de la mission qui lui ont dürolur 
Juns larenir), S. 241 — 292, 

Endlich läkt fih ein Fraͤdoͤrie HGoͤrard „über bie Neuchäateller 
Frage und ihre Löjung“ aud. &. 293320, 

Un Karten emibält unfere Lieferung zwei, eime Marte der Umgtgert 
von Salind, welche die Stelle anyeigt, wo bad alte Alefla ſtand, enkieha: 
dem Kartenwerle bed Gheneralftabs im Mafitabe von "one, ſodann ein 
Karte der Umgebungen von Aliſe Sainte-Dteine, zum beſſern Bern: 
nih der Belagerungsoperationen des Julius Gäfer, entworfen von ben Ger 
neraljtabsoffiztesen in Yyraos. 

Feöpörie Gerard iſt der Meinung, bag das hübſche Ländchen Neuihur 
doch eigentlich nur ein garftiger Dorn im Fleiſche Preußens ſei, und Dann thätr 
doch wohl letztere Großmacht am brften, ſich desſelben mit guter Mamier ju ent: 
ledigen, verſteht ſich umter file beide Theile ebrenwolien Bedingungen — dans 
des termas honorubles pour les deux puissunees: — Preußen fol Neufharl 
optima forına an bie Schweiz jediten. Die Scytweis aber hat jeßt auch has Ihtige 
je thun, um micht dem jetzt fo reichlich in der politiichen Atmofphäre abgelagerim 
Zändftoff zur Entladung zu beingen: es laffe die Gravizten von Mehiimger 
immerhin verurtheilen, gebe fie banm aber frei, Eigentlich find ja sar jmi 
Schuldige vorbanden, bie Herren Pourtalds und de Meuren. 

a. Du Eaffe ſchreibt den Schluß feiner Geſchichte bed lepten orimmah- 
ſchen Krieges (Livre VI, 17. Auguſt bis 30, September vorigen Zafert). Am 
Ende feiner Arbeit fügt er bie Worte hinzu, fo oft er auch die Moͤglichteit, ja 
bie Wahrſchemlichkelt bes Falles vom Sehaftepot babe bisfutiren hören, wenz 
nämlich Marſchall de Saint ⸗Arnaud mod; einige Tage länger gelebt hätte nnd 
mar einen fühnen Handſtreich gewagt hätte: fo überlaffe er ce doch den Beer, 
ſich felber ihre Meinung über diefen kihlichen Punkt zu Bilden, zumal je ja tie 
Thatfachen in ihrer nadten Wahrheit vor Mugen hätten. Rut fo viel ke 
bauptet er, 

„daß außer allem Zweifel, wenn auch Schaftopel jühlingd in wunfere Hänte 
gefallen wäre, in Folge eines glüflichen Ungeiffs zu Anfang Oktober 1854 
bennoc der moralifhe Eindruck nicht derfelbe geweſen wäre, Wir würden 
allerdings weniger tapfere Offiziere, weniger beldenmütbige Soldaten verleren 
und zu betrauern haben, aber unfere Armee hätte auch nicht der gungen rl, 
wie jept wirklich ber Fall ift, gezeigt, was man von ihrer kriegeriſchen Tüc 
tigleit erwarten fönme, und dann koäre endlich der Krieg wohl jchwerlich kurt 
bie Zerſtoͤrung biejes Bollwerts von Mufland in der Mrimm beendigt worden 
Eine vielleicht langwierige, ebenje mörberiiche Kampagne, wie dieje denen: 
dige Belagerung, wäre wahrſcheinlich angetreten werden, um zu dem von un 
feen Waffen erlämpften glorreichen Friebe gu gelangen,” 

Un diefe Arbeit Schließen ſich noch einige „Bemerkungen und Brosuctsr 
gen:" über ben Rüdzug des Marfhals Paslienirfcp vom Juni 1854; über de 
Ausihiffung in der Krimm und die Almaſchlacht, September 1854; über di 
Dobrarfihadiverfion und die Baſchi ⸗Boſchuls, Juli 1854; dad Gefecht von Ba 
laflawa und die Schlacht von Inferman, Ofteber und Revember 1854; u 
Kertjch-@rpeditien, Mai 1355; die Schlacht ven Iraftir und Angriffäbiäpeilie 
nen, Yuguft 1855; bie Kinburnerpedition, Ofteber 1855. 

8 erübrigt nun nur mod, bie hiſtoriſche, topograpbijche und mi 
titäriſche Studie über die gallifhe Stadt Ulefia etwah mäber an 
zuſehen. Der Urtifet handelt bom ber Lage der großen Stadt, in welcher Br 
eingetorir vom Julius Caſar belagert wurde, bei bee der Letztere eine dem römi 
ſchen Hrere mehr bean zweimal überlegene Entſatarmee ſchlug, und weiche Gasır 
endlich zwang, ſich zu übergeben, um dadurch gan; Gallien faktiſch unter dei 
römifche Zeh zu nörhigen, 1849 hatte der Weneralftabdr Eslapronshef de 
Mesnil eine Arbeit über biejen Gegenſtand veröffentlicht. Im Märg und Jul 
1856 waren Denkſchriften darüber aus der Meder der Herren Welehrten Dele 
eroir um Rofiignmol erfhienen. — Der Berfaffer des gegenwärtigen Qui 
ſatzes ſucht nun die ftrategifche Wichtigkeit von HlaiferlepBalins und bei ®« 
ges Unreid aus der Konfiguration jeber dieſer Chegenden barzutbun. Dasn t 
richtet er, was und dad ſiebente Buch von Käjar’d Kommentarien über dieſe &> | 
pagne fagen, befihreibt den Marſch Gäfars nach der Aufhebung der Belagerun | 
von Gergoria, Gäfar'd Bereinigung mit Labienns, ihren vereinten Marih © 
das Gebiet ber Sequaner durch die äußerte Grenſlandſchaft er Lingener, ? 
Bewegung bed Bereingetoriz, die Schlacht, den Ruͤchug auf Aleſia, die Brlar 


rung biefed Plapes, die Schlacht gegen bie Entfaßarmee, bie Kapitulation. — 
Dann wird diefe Erzählung Gäfars auf das Terrain angewandt, das Detail 
der Angriffdarbeiten gegeben, die Hebereinftimmung bed Berges Auxois mit den 
durch Caͤſars Schlachtbericht gegebenen Voraudfegungen nachgewieſen und ber 
Sag aufgeftellt: Alefia mußte auf biefem Hügel ftehen. Dann wird 
ber Beweis duch bie Unmöglichkeit, des Gegentbeild geführt (argumentum a 
eontrario), indem jener Bericht auf AlniferleySalins übertragen und bie 
Unvereinbarfeitter Bodenbeſchaffenheit mit ber Erzählung dargethan wirb. Kurz, 
N. le Coynart enticheiber ji dafür: Alefia lag aufdem Berge Auroisd 

Das Kriegsweſen Spaniens faßt Charles Martin ind Auge. 

Unjer Mann Spricht diejelbe Bemerfung, bie jih wohl Mancher im Stillen 
gemacht bat, daf Spaniend Unglück in dem Mangel an Ruhe und Stabilität 
beftebe. Charles Martin folgert daraus, daß ed nur Eine Nettung aus biefem 
Chaos gäbe, und bad wäre bie Armeereform. Spanien fann gu nichts fomimen, 
fo lange nit Ordnung und Ruhe im Lande herrſchen. Das ſpaniſche Heer, ve 
frutiet aus ber beiten Kraft des Landes, ſoll die Aegide fein, unter deren Schirm 
die Halbinfel ſich erbolen und entwideln könne. Martin zeigt, wie es feit 1854 
mit der Armee geftanden bat, er zeigt aber auch was Noth thut, und bad ift vor 
Allem ein tühtiger General und Staatsmann in@iner Perſon, dann 
eine treue und bingebende Armee von guter Disziplin, Es fehlt 
Spanien an feinem von Beiden. 

Den Beweis für legtere Behauptung bleibt und der Berfaffer für jetzt noch 
ſchuldig; denn wir haben nur bie erfte Partie des Eifai’s vor und. 

Es find im Ganzen brei Stapitel — vorläufig. 

Charles Martin erflärt ſich zunaͤchſt über den Geiſt ber von ihm für 
die Halbinfelarmee geheifhten Reformen im Kriegsweſen. Er verlangt Reformen, 
bei Leibe feine Mevolutionen. Spanien ift weder durch die Nothwendigkeit der 
Sachlage, noch dur befondere Anlage revolutionär, Revolutionen koͤnnen über 
baupt nur ſchaden. 

Das ift dad erfte Kapitel, das ein Motto von dem jpanifhen Moralpbilo» 
ſophen Donofo Gortes an feiner Spige trägt: 

Es war unferer Epoche vorbehalten, und das doppelte Schanfpiel einer durch 


tie Toren (d. i. die Polleſobbie!) berbeigeführten Barbarri und einer durch bie 
Waffen rehabililirlen Bivilifatien vor Augen zu Helen.” 


Die Bourgeoijie von Madrid wird und wakterhin geſchildert, bas ſpaniſche 
Beamtenweien, das zabllofe Hecr von Beamten und Staatädienern ohne An» 
ſtellung, ber ſchlimme Einfluß, den diefe Auswüchſe leider auf den Zuſtand des 
Landes üben, dargelegt. Der-alte Balzac batte Recht, wenn er fagte: 

Un pen d’esprit et beaucoup d’aulorit£, c'est toujours ce qui a gourernd 
le monde. 


Das iſt dad zweite Kapitel, 
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St, Petersburg“ gibt, auch einige Details über den Hof von Khiwa und bad 
Königreich Kauridın liefert. (Berlag von Paul Ferrard in London. Titel: Nar- 
rative of a journey from Heraut to Khira, Moscou and St. Petersburg during 
the late Russian Invasion of Khiva, with some ueeount of Ihe eourt of Khiva 
and the kingdom of Khaurism.) Das Bud wirb vom „Neneonformist* und 
„Eeonomist“ als ein angenehm zu lefendes und belehrendes bezeichnet; obgleich 
man die Berjon bed Verfaſſers ald des Redenden durch bat ganze Buch nicht loß 
wird, weil er nur feine Erlebniſſe berichtet, fo werbe man body dieſes Meifege- 
führten nicht überbrüffig, im Gegentheil nur lieb und willfommen. 

= Zur Geſchichte des Halbinfelfrieges lieferte der Michter Larpent, wel⸗ 
her jene friegerifchen Ereigniffe in Spanien und Portugal von 1812 bis zu 
Ende im Gefolge des Lord Wellington miterlebte, durch die Veröffentlichung 
jeined Tagebuchs einen Beitrag. Der Verleger des Bucher, Bentley in Londen, 
veranſtallet jept eine neue Auflage von beujelben zu 10, Sch. unter bem Titel: 
The private journal of judge — adroente Larpent, attached to the head- 
quarters of Lord Wellington during the Peniusular War from 1812 to its 
close. Edited by the late Sir George Larpent, Barrister, 

Endlich Ienfen wir die Aufmerkſamkeit auf ein bei der ſchwebenden perſi⸗ 
ihen Berwidelung intereffantes,, demnächſt ericheinendes Werk: „Leben und 
Briefmechlel Sir John Malcolm’E, vormals Geſandter Englands in Berfien und 
Gouverneur von Bombay, nad bieher ungedrudten Briefen und Tagebüdern, 
von J. W. Kahe, Berfaffer des „„Lebend von Lord Metealfe" * und der „ „Über 
ſchichte des afghaniſchen Krieges" "— mit Porträt, 2 Bände, Berlag von Smith, 
Eder & Comp. (The life et eorrespondenes of Sir Jahn Maleolm, G. C. B. 
(Ritter vom Großkreuze bed Bathorbens) late en voy to Persin and Gourer- 
nor of Bombay etc.) 
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Eine Kampagne von — Juliug GCäſar wird im einer gelehrten 
Schrift (in 4.) bed Konfervators der Acchive von Cött-d'Or, Roffignof, zum 
Gegenftand einer wiffenfhaftlihen Unterfuhung gemadır. (123 8, mit 2 Plats 
ten.) Die Schrift wird auf Beranfaffung der Afademie von Dijon unb ber 
Alterthumslommilfion von Ehted’Or gebrudt (Paris bei Didron). [Alise, 
ötude sur une Campagne de Jules Cäsar. ] 


45 In Königsberg wurde eben eine Friegägefhichtliche Gelegenbeitsfcheift 
gebrudt, ein Ouartbänddhen (?/, Mibfr.) unter dem Alles Tagenden Eitel: Erin- 
nerung an das L'Eſt oeq' ſche Korps Herausgegeben bei ber Ghrampfteinie- 
gung des Denkmals auf dem Schlachtfelde von Preußifch-Eplau, durch das Ko⸗ 
mit& zur Errichtung eines Denkmals für das L'Eſtoeq'ſche Korpẽ. — Mit einer 
Abbildung des zu errichtenden Denkmals und zwei Meberfichtöfarten. — (Berlag 


Im dritten Kapitel werden und bie Parteien in Spanien gezeichnet, die von Gräfe und Unzer) 


Pronunciamientos, biefe Tossifiich ſpaniſche Erfindung von Militärrevolutionen 


für allerlei Gelegenheiten, bald gegen einen Gouverneur, bald gegen ein Geſetz, 


gegen eine Konftitution, die Lebensgefhichte der Mevolution, der Einfluß des 


Mer jih für dad Leben dei veritorbenen framöftichen Brigabegenerald 


Militärs und bie dem Heere 0 Rolle, bie Rothwendigkeit ihrer Meor- | Baron Lafitte intereffirt, findet feine Rehmung, wenn er Die biograpbiihe 


ganijation klargemacht. 


Stigje des Verftorbenen aus der Feder von E. de Stein: indem „Muste Bio- 


Dartin freue fih — zu koͤnnen. „die franzöſiſche Hemer hatgraphique“ nachlieſt. Es iſt auch ein beſonderer Abdruck Davon erſchienen, uns 
wohl bie Revolution hinnehmenkönnen und müſſen, niemals aber! ter dem Titel: Notice biographique sur M. le Baron Lafitte (Justin), general 


bat fie Repolution gemacht, Dafür rühmt ſich Spanien, nie einen König! de brigade,. In 8, 


geftürgt, oder gemorbet zu haben." 


Trog der üblen Meinung, bie Europa durch die biäherigen Borgänge von | 


dem fpanifchen Hecre als einer politifhen Macht zu begen ſich berechtigt bält, iſt 
Gh. Martin doch der Anſicht, daß ſich aus der Armee noch etwas Mechtes 
machen laffe. Die Haltung der koͤniglichen Truppen in Madrid, Juli dieſes Jah⸗ 
red, gibt ihm die Gewähr einer Zufunft bes fpanifchen Soldaten, ber übrigens fo 
tapfer ift, wie nur immer ein Underer. 

Als materiele Macht und bezůglich feiner numerifchen Stärke ift dad Heer 
jeder halbwegs ernftern Aufgabe nicht gewachſen. Es jiheint, als ob man das jeßt 
einzufeben und zu verbeffern gefonnen jei, Martin begiebt fih auf das jüngst 
erlaffene Dekret über die Uenderungen in ber Verfaffung und numerifchen 
Stärfe der Infanterie, 

Wir ſchließen Hier unjere Auszüge, um gelegenheitlich fortyufahren. 


Literarifche Miszellen. 


W. Aus ber engliſchen Militärliteratur haben mir abermals einige Werke 
von Intereffe des Gegenſtandes halber und auch wegen der Verfaffer namhaft ein Anrecht auf die rübmlihite Anerkennung gibt, 
Zur Gefcyichte bes legten ruſſiſchen Feldzugs nah Khiwa iſt Originalauflage erlebt. 


po. | 


St. 1 ©.) ben „Bericht einer Reife von Heraut nah Khiwa, Moskau = 


au machen. 
ein Reiſememoirenwerk von Major James Abbot von der bengalifchen Artil- 
lerie erjchienen, welches in zwei Bänden — beide in zweiter Auflage — (1 P 


| Military History.) 


*/, Bogen. Paris. 


Als Probe afrifanifher Soldatenpoefie führen wir unjeren Leſern 
ausnahmsweiſe ein Paar Komödien an, beide Dichtungen von Bicomte Emile 
de Koͤratrh, sous-officier au I" spahis; das erſte Werken ijt benannt: A 
bon chat, bon rat (gute Kagen fangen die größten Mäufe), comedie en un 
acte et en prose, in 18. ?/, Bogen. 2 Fr. — (dies Jahr im Theater zu Algier 
aufgeführt); bad andere Stud nennt jih: La toile de Pendiope (das Web⸗ 
füd der Penelope), prorerbe en un acte et en prose, in 18. 1',, Fr. (voriges 


Jahr aufgeführt). 





Eine engliide Kriegstheorie mit Beifpielen aus ber Kriegegeſchichte iſt 
zu London drufceif; Herausgeber und Verfaſſer ift Oberftlieutenant 9,2.Mar- 
Dougall. [Ihe Theorie of War, ihustrated by numergus examples from 


Ulfre» Meißner's Epos „Zisfa," ein Kriegsgeſang, der dem Dichter 
bat jveben die fiebente 
Ein allerlivbfteö Bändchen in 18, liegt Die Dichtung 
(Leipzig, Herbig) vor uns. 
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Armee-Nachrichten. 


Deſterreich. 


7 (Bien) ©r. ff. apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerböhft unter 
geichnetem Diplome in Anerkennung ber befonderen Berbienfte bed bei der befden- 
mütbigen Bertbeibigung von Ofen gefallenen Obrrften und Rommanbanten bei 
Infanterieregimentet Nr. 23, Alois Allnoch v. Edelftadt, die Witwe besel- 
ben, Aloiſia, und die binterlaffenen vier Kinder Mamens Mofrine, Viktor, Os— 
wald und Alois Alinohrv. Edelſtadt, in den Freiberrenftand des öfter 
reichiſchen Kaiſerreichs allergnädigſt zu erbeben gerubt. Diefe Allerhöchſte Gnade, 
welche die Nachlommen eines für Thron und Vaterland auf dem Felde der Ehre 
gefallenen Kriegers trifft, ijt ein neuer Bereit der väterlichen Fuͤrſorge des fal- 
ferlichen Herrn fir feine beane Armee, Dev heldenmüthige Oberft von Allnoch 
zu Zolna in Ungarn geboren, war ein Zögling der Meuftäbter Afademie, welche 
er im September 1819, bamals 20 Jahre alt, als einer ber Autgezeichnetſten in 
der Eigenſchaft eine Unterlieutenants verließ und Thon 1821 mit dem Megimente 
Kaiferjäger der Erpebition nach Meapel beiwohnte. Im Augup 1842 wurde 
Allnoch, damals Hauptmann ded 45, Infanterieregiments, in bad Militärbepar- 
ternent des Hoftriegsrathes gezogen und im Mai 1846 zum Major bei Erz. 9. 
Rainer Infanterie Nr. 11, und zum Gouvernementsabjutanten in Dalmatien 
ermannt, wo er bis zur Beförberung zum Oberften im 23. Infanterieregimente, 
10. März 1849, feine fehr eifrige und tbätige Werwenbung fortfeßte und durch 
humaned und zuvorlommend freumbliches Betragen nicht allein bie Liebe ber 
Vorgeſetzten und Untergebenen, fondern auch die Achtung der Bewohner ſich zu 
erwerben verftanden hatte. Als Oberft eilte Allnod um Megimente nah Un 
zarn; er traf einige Tage vor ber Belagerung in Ofen ein, und blieb mit einem 
Bataillon als Beſahung. Bei der Erftiemung des Platzes am 21. Mai 1849 
sog ed Allnoch ald wahrer Held vor, fich eher feldft zu opfern, ald an Ergebung 
ju denfen. Ald Kommandant des untern Metranchementd fchlug er bier mehrere 
Angriffe zurück; und nahbem er die Befagung in der Feflung mit feinen 4 
"«ompagnien verfärft und die Uebergeugung gewonnen hatte, daß Ofen ber feind- 
lichen Uebermacht erliegen müſſe, nachdem ferner ber heldenmüthige Kommans 
dant G. M. Freiherr von Hengi an der Spige feiner Braven gefallen war — 
degab ſich Allnoch zur Kettenbrüde und opferte jich durch eigenhänbige Feuerle⸗ 
zung der auf dem Retranchement vorgerichteten zwei Minengänge für feinen 
Monarchen! 


* (Mien,) Nachdem der unmittelbare Schriftenwechjel zwiſchen ben f. £. 
und ben Gerichtäbehörben ber vereinigten Staate von Morbamerifa unausführ 
bar, den öfterreihifchen Gerichten erfter Inſtanz aber geftattet ift, in allen jenen 
Fällen, wo ed ſich nur um einfache Zuſtellungen an öſterreichiſche ober fremde 
Staatsangehörige im Auslande oder bloß um Ertbeilung von Yusfünften, dann 
um folde Verfügungen banbelt, welcht lediglich Parteifahen betreffen ober 
ſonſt nicht von höherem Belange find, unmittelbar am bie daſelbſt befindlichen 
£,.$- Gefanbtichaften ober Konſulate ſich zu wenden, fo jind bie E. f. Gerichte an« 
gewiefen worden, in Fällen, wo Zuftellungen oder andere Amtshandlungen der 
angefübrten Art in bem Gebiete der vereinigten Staaten von Nordamerika vor 
zunehmen jind, ihre Erſuchsſchreiben an bie dortigen Gerichtäbebörben in ber 
Regel birelt an dad f. Generalkonſulat zu New-York und in ganz befondern 
Fällen an bie f. Geſandtſchaft zu Wafhington zur weltern Beranlaffung ein 
zufenden. 


-h- (Bortfhritte im Bau der Metallblasinftrumente mit 
ſpezieller Rüdfiht auf die Militär-Mufif), Der mangelbafte Bau des 
Flügelhornes, welcher ſich in einer hoͤchſt ungleihen tieferen Oltave, dann bes 
züglich der Qualität de Tones und Stimmung fundgab, wurde bie Veranlaſſung 
zum Berfuch eined weiteren Bauet desſelben, wozu namentlich ber volle, ſchoͤne 
Ton des neuerlich in der E. k. öfterreichifchen. Armee eingeführten Signalbornd 
Veranlaffung gab, Zum Behufe diefer Erprrimente wurden einfache Röhren mit 
richtigerem, gleihmäßigem fonifchen Verlauf von verfchiebener Weite erzeugt. 
Die Bergleihe gaben den praftifchen Leitfaben zur Hanb, um beobachten zu 
fönnen, durch weldhe Dimenfionen der Ton am fhönften, reinften und vollſten 
erzielt werben fünnte und zugleich welcher Werlauf der Möhre und Meite den 
reinften Dreiflang ergebe. 

Es fand fich, daß bad vor dem Verſuche für das unzweckmäßigſte gehal- 
teue welteſte Rohr ben jchönften, vollſten Ton gab, ähnlich der beft gefchulten 
Altjtimme, und nicht minder ben Dreiflang auf das reinjte intonirte. Diefed 
Mohr, freilih von dem üblichen Schnitt des Flügelhornes nicht wenig abmeir 
chend, wurbe nunmehr zu einem Flügelhorne fertig gemacht — und was bei ben 
Flügelbörnern üblichen Schnitted (mit engem, ungleihmäßig koniſchem Verlaufe) 
bisher nie ber Fall war — gab dieſes Flügelhorn in allen Lagen, nämlich vom 
tiefften bis zum höchſten Ton, ein durchaus gleiches Megifter, dabei eine viel 
leichtere und fiherere Unfprache der Töne, fo daß bereits biefe neuartigen Flügel 
börner bie Aufmerkſamteit der Mujtfdireftionen auf fich sieben. 


Obwohl von Seite mancher Inſtrumentenmacher nun ebenfalle, theils mit 
meniger oder mehr Erfolg, ein weiterer Bau ber Fluͤgelhoͤrner angeftrebt wird, 
fo war es doch Herr W. Schamal in Prag, welcher auf Anregung und nad 
Ungabe des Armee-Kapellmeiſters Leonhard den weiteren Bau merſt ver: 
fuchte, ber auch fo vollfommen gelang, daß dieſe Inftrumente in einigen Mili« 
tärfapellen rafchen Eingang fanden. *) Wie nun alle zwedmäßigen Neuerungen 
Nachahmung finden, die haufig nur bie Form, nichtaber ben Geiſt der Sache re 
produsiren und ein Prinzip, dad eben nur in einer beftimmten ſpeziellen Ridy- 
tung fich wirfungstächtig erweift, gebanfenios im Ghenerellen anwenden, fo auch 
bier. Es gibt nun Inftrumentenmacher, bie alle Inftrumente weiter banen. 
Man macht Flügelhörner von unverbältniimäßig weiten Baue, aber die Ofta 
ven und Dreiflänge ſtimmen nicht; man baut Bafpojuunen unb gibt denfelben 
im Auslauf die Weite eines Euphonion; man macht aus ben Trompeten Flügel« 
börner u. f. w. 

Solche Borgänge, bie bad charakteriſtiſche Bepräge der Klangfarben gerader 
zu annuflicen, beweifen, daß über ben Einfluß bed weiteren ober engeren Baues 
eines Inſtrumentes niht genug nachgedacht und bie dadurch bewirkte Klangver⸗ 
ſchiedenheit nicht ind Auge gefaßt wird. Ein engerer Bau gibt bem Tone eine 
gewiſſe Mangfchärfe, ber weite Bau macht den Ton weich. Es beweiſt Mangel 
an Beurtbeilung der verſchiedenen Klangwirkungen, wenn man in mander Mili« 
taͤrmuſik vorzugkweiſe nur weit gebaute Inftrumente anteifft*"). Eine ſolche Mu- 
fit muß dumpf klingen, und es wirb ihr ber lebendige Toncharafter fehlen. Umge 
fehrt würde eine Muſik mit lauter eng gebauten Infteumenten, das Mildernde 
ber weichen Inftrumente entbebrend, grell und ſcharf ausfallen. Der Kapelimeijter 
einer Militaͤrmuſik muß daher wie ein Organift zu regiftrirem verſtehen. Wollte 
diefer bloß Mohrregifter und Mirturen ziehen, fo würde feine Orgel freien — 
wuͤrde er hingegen nur Flötenregifter gebraudhen, fo würde dies eine monotone 
MWeichheit zur Folge haben, welcher ber Glanz bes Tones fehlte, 

In der Militärmufit find die weitgebauten Anftrumente die Flöten» und 
bie enggebauten die Rohrregiſter; nur eine richtige Verſchmelzung beider Megifter 
fann einen unter allen Umftänden richtigen Effeft bernorbringen, mobei der freie 
Raum, für welden zunächſt pie Mititärmufit zu wirken berufen iſt, bejonbers 
ind Auge zu fallen fommt, bamit der Effekt überall audreicht. 

Das erzielte glüdliche Refultat mit bem Eingangs erwähnten Verfuche bes 
weiteren Baues bed Flügelhornes beweift aber auch, daß von Seite ber Juſtru⸗ 
mentenmacher bei der Konftruftion zur Erlangung der richtigiten Verhältniſſe 
viel zu wenig ratlonell vorgegangen wird, denn font hätten fie ſchon laͤngſt 
ben Klagen über bie mangelhaften Flügelbörner von Seite ber zu bemfelben 
verurtheilten Bläfer gerecht werden müjfen. Wäbrend J. B. in unferen in ber Ef, 
Armee eingeführten Signalkörnern bie Terz vollfommen rein fiimmt, begegnet 
man feit alter Zeit Trompeten, wo biefe Terz nur mit Hilfe ber dritten Ma- 
feine in bie reine Stimmung gebradyt werben kann. Muf dies jo fein? — Gibt 
es da feine Abhilfe ober trägt daran nur der nicht entſprechende Verlauf der 
Möbre der Trompete Schub? — Wir wollen biermit diefen Gegenſtand be: 
fonberd angeregt haben, und hoffen, daß unfere ftrebfamen und tüdhtigen In— 
firumentenmacher denſelben einer aufmerffamen Prüfung gewiß unterjieben 
werben, (Blätter für Mufit,) 


Preußen. 


D Berlin, 2. De.) Unter Vorſitz dei Generalinſpektors der Artille- 
rie, &818. von Hahn, tritt heute eine Kommiffion von Generalen und Stabes» 
offigieren jufammen, welche die Bewaffnung ber Fußartillerie zum Gegenftande 
ihrer Berathungen hat, 


Baiern, 


* (Münden, 2. De.) In dem Alter von 85 Jahren ftarb ber quies⸗ 
zitte Meferent im Kriegsminiſterium, der gebeime Math Ritter v. Lauglois, 
ber ſchon im Jahre 1845 file 50fährige treue Dienfte das Ebhrenfreug des Tön. 
Lubiwigorbens erhalten hatte, Seit vollen 50 Jahren, nämlich jeit der Gründung 
bes Militär-Mar-Iofefordend, hatte der Verſtorbene auch dad Amt eines Archtvars 
desſelben bekleidet. 





°, Der biefige Inftrumentenmacher Hert Stowaſſer verfertigte für bie Pariſer 
Weltaus ſtellung nah biefen Schnitte Wlügelbörner, melde ausgezeichnet autfelen; fo 
lieferte Herr Stehle zu dem 12. Uhlanenregintente drei folder Blügelhörner, tie nichts 
ja wünfden übrig lieken. 

) Sogar Im Theaterorcheſter, wo bed dem Tendarakter gewiſſenbaft Rechmung 
getragen werben follte, begegnet man häufig Abnermitäten unbegreiflicher Art, So Bann 
Man an einer renommirten Bühne bei ber Stelle im Den Iman: „Du bern zu lachen 
auf, ehe nech ber Tag erſchelut,“ bie erſſe Pefannenfimme anf dem Weichen Enphonicn 
ausführen hören. Mozart würbe fih für eine ſolche Pirrät bedanken! 


Schweiz. 


* (Bafel, 1. Degember.) Der „Neuenburger Frage” Bat fih nunmehr 
auch die „Schweigerifche Militär-Zeitung” bemädhtigt. Sie bringt einen Artikel, 
ber unverblümt bie berrfchente Anjicht Fund gibt und wohl eine weitere Mitthei« 
fung verbient. Es beißt darin; 

Die gegenwärtige Lage unfered Vaterlandes iſt zweifelsohne eine ernfle; 
eine ſchwer zu löfende Frage barıt ibrer Entſcheldung entgegen und wie Immer 
bie Würfel fallen, foviel ift gewiß, daß dieſe Entiheibung eine für und ehren» 
bafte fein muß, ſoll unſer Name nicht mit Schmach bebedt und unſere ſtaatliche 
Grifteny in ibren Grundlagen tief erſchüttert werben. Halten wir an biefer ehren · 
haften Entſcheidung feit, jo müffen wir und auch auf den grimmigen Ernft gefaßt 
machen und wenn es auch möglich iſt, daß es nicht jo weit kommt, daß eine 
für beibe Theile billige und ebrenhafte Loͤſung des ſchwer geſchürzten Anotend 
eintrete, bie wir jeßt noch nicht ahnen, fo dürfen wir und dennoch nicht verbeblen, 
daß ed zum Aeußerſten fommen kann und wir balten es für eine Schwäde, eines 
freien Volkes unwürdig, immer nur von Hoffnungen zu ſprechen, immer nur eine 
friebliche Loͤſung zu verheißen, in einem Angenblide, wo fi bie Rage ber Dinge 
fo drobend geftalter bat, wie heute. Wir wiffen fehr gut, was ber Krieg ift; felt 
Jahren raftlos betriebene Studien feiner Sefchichte haben uns aud zur Genügt 
belebrt, welch entfeglihe Furchen derfelbe in den Wohlftand und das Glüd eines 
Landes und eines Volkes gräbt und wir jind gar nicht gewillt, denſelben unerem 
Vollk ald ein Spiel barguftellen, das vorübergebe mie ein erfrifchended Gewitter. 
Mein! der Krieg iſt ein Ungtüd, der in einem Nu yerftört, wad jahrelanger Fleiß 
gefammelt; der Krieg ift eine Geißel Gottes, bie ſchwere Wunden ſchlaͤgt und es 
darf fein Voll mit demſelden ſpielen. Unſer Volt muß wiffen, was ibm bevorſteht, 
wenn ed zum Kriege fommt, denn es iſt ein nuchteret und tapferes Volk, das das 
Unvermeiblihe mit rubigem Herzen trägt und die nadte Wahrheit ftetd der 


geſchmũdten Lüge vorgiebt. Unfer Voll fo ſich nicht im Wahne tröften, e8 fomme ! 


zu nichts, fondern ſoll fih in Ruhe auf das Schwerfte faſſen. Wir wollen feine 
Phrafen, feine Schügenreben; wir wollen nicht beim Glaͤſerklang die patriotiſchen 
Räufche beförbern helfen, bie im Katzenſammer des anderen Tages ein fo trauri» 
ges Ende finden; wir geftehen offen, daß und gewiſſe Erpeftorationen, die ſchon 
die fhmeizerifchen Bataillone über den Mhein rüden laffen, fait eben fo unange⸗ 
nehm berührt haben, ald das Saͤbelwetzen auf den Pflafterfleinen; allein es will 
und ſcheinen, bie Zeit jei gefommen, mo unfere Behörde, ohne fih den Vorwurf 
vorelliger Hanblungäweife auszufegen, dem Schweiervolf jagen dürfte: „Du, 
Volf, mad dich gefaft! Es kann zum Aeußerften fommen!* 

Wenn unfere Behörte fo zu unferem Wolfe ſpricht, fo weiß dieſes, woran 
ed ift; darin liegt Feine aufgeblafene Renommage, Fein Säbelflirren vor ber Zeit, 
nein! es iſt nichts ald die Mabnung, fih feinen Jllufionen binzugeben, fordern 
ſich gu rüften, fein Haus zu beftellen, damit bie Stunde dei Ernfted und nicht 
unvorbereitet findet, Wir wuͤnſchen nicht, daß auch nur ein Mann zu früh aufge: 
boten wird, aber wir möchten im allen Herzen jene fichere, gefahte Ztim- 
mung jeben, bie ein freied Bolf am Vorabend eines ſolchen Krieges befeelen muß. 
Mir wollen feine Fünftlihe Uufregung erjeugen, aber wir möchten in jedem Auge 
bie Gewißheit Iefen: fomme was da wolle, dad Vaterland kann auf ung zählen! 
Eine ſolche ſtille, ernfte, gehobene Haltung wird aber am eheften durch ein rüd- 
haltlofes Vertrauen erjengt und bie QYundesbebörbe barf dem ſchweizeriſchen 
Volt vertrauen. Mir wilfen gar wohl, daf in den Interbanblungen folder Na+ 
tur ein rüdjichtövolled Schweigen durch die Verbältniffe geboten int, aber fo viel 
darf doch immer gefagt werden: Macht euch gefaßt! Hat das Wolf bie Zeit, bie: 
fen Gebanfen ernit zu überlegen, getreu feiner ernften und bebächtigen Matur in 
ſich zu verarbeiten, fo wird es auch mit Mube allem entgegenjeben, was Gott 
und befhieden, Dieſe Ruhe aber, die den Webſtuhl treibt, die den Pflug führt, 
biö der Moment gelommen, biefe Mube wird den Gegner mehr inponiren, ald 
alle großen Worte, die wir ihm entgegenfhleubern! Darum Vertrauen, offene 
Mahnung! Unfere Herzen jind ftarf genug, die Wahrheit zu ertragen. 


Nußland. 


a. Die Subſtription, welche für dad Grabmal ber in Sebaſtopol 
gefallenen Soldaten und Offiziere eröffnet wird, fol 600,000 Rubel 
ergeben haben. Dan batte erft im Sinne, eine Pyramide im Zentrum des Niko— 
laus-Friebhofes gu errichten, ging aber wieder bavon ab unb wirb nunmehr eine 
große Tobtenfapelle erbauen, welche auf denfelben Kirchhof an dem Oftende zu 
fteben kommen wird. Sie fol eine Seitenfapelle zur ſchen beftehenden werben 
und die Namen aller gefallenen Offiziere, we die der Korps und Megimenter, 
welde am Kampfe Ibeil genommen haben, auf ſchwarzen Marmortafeln entbal« 
ten. Sie wird umter den Schuß bes b. Georg geſtellt, deifen Mönche aud bem 
nahen Klofter den religiöfen Dienſt bafelbjt verſehen. Der Kirchhof feibit, den 
die Augeln und Haubipen arg mitgenommen, ſieht einer Meftaurirung entgegen. 
Man fügte auch einen Platz von beiläufig 220 Metres Hinzu, um die Leichname 
derananderen Orten gerfireut begrabenen ruſſiſchen Offiziere und Soldaten bafelbjt 


- 
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zu übertragen. Den Marmor für die Monumente liefern bie Brüche von Tſchor⸗ 
gun bei Sebaſtopol. 

Man erfährt, daß neuerbingd bad Projekt der Befeftigung Peters 
burgd wieber aufgenommen wurde. Die vorbereitenden Studien, auf welcht 
man ſchon früher etliche Male zurüchgefommen, ſollen, beißt es, jet mit Energie 
in Angeiff genommen werden, Bereit hat ber Minifter bem Oberfomit& det 
Genieforps ein Programm abgefordert und man verſichert, daß General Todt · 
leben datſelbe redigiren werde. Biöher war Petersburg eine offene Stadt; fie war 
durch fein Außenwerl oder fonft eine Befeitigung von der Kandfeite gefhügt. Die 
Spuren etlicher Einien einer folchen finden fich zwar vor, fteigen aber bit auf 
Peter den Großen hinauf, eine Epoche, welche binfihtlidh ber neueren Befeftir 
gungdart gar nicht in Frage fommt, Kronftabt ſelbſt ſteht in ganz Eutopa im 
Rufe der Uneinnehmbarfeit, allein bie Muffen felbit find nicht mehr biefer Mei- 
nung, und ſuchen nun durch andere Mittel ihre Reichshauptſtadt zu beten. u 
Line gieichwichtige Maßregel ift die Reorganifation der ruffis 
fen Mititärfhulen, um biefen mehr Einheit in der Leitung zu verfhaffen. 
Solde Anftalten, die hiervon berübrt werben, jinb: . 

1, Die Militärafademie für die Generalſtabe ⸗· Genie und Urtilferleoffi- 

ziere. 
. Die beiden Kabettenkorpeſchulen. 
, Das Pagenforpt. . 
. Das Korps ver abeligen Freitilligen. 
. Das Banlöforpe. 
Das Korps der Sarbefihnrice. 
. Die Militärfchule von Orenburg. 
. Das faiferl. Lyeeum von Zaräfoje-Belo, 
Das Korps ber Kadetten von Glifabetbgrod, Kiew, Kafan, Mosfau 
und Orel. 
Die Milttär-Equitationäfgule von Peteräburg, und 
die chirurgiſche Militaͤrſchule, von Kaifer Nikolaus zu Njaddemo in 
Polen gegründet. 

Ulle diefe Unjtalten zählen zufammen einen Status von etma HUNG Zög- 
lingen aller Waffen. Bon ihnen unabhängig find die in allen Gouvernements 
zerſtreuten Unteroffigierd- und Soldaten» oder Megimentöfcdulen. 

Diefe Anftalten betreffen bloß die Armee, allein es gibt deren auch für die 
Marine, welcht unter bed vertorbenen Kaiſers Megierung befonderd groß an Yus- 
dehnung geworben find. 


zsoannumnn 


10. 
11. 


Taged:Machrichten, 


J. (Wien) [Der 2%. November] Ans Anlaß des Gedichtchens „der 2. Rovem- 
ber" find bisher bei I. B. Tüngling für die betreffenden Fonde 300 fl. eingegangen 
und haben hierzu: Se. & Hoheit ter durchlauchtigſie Gere Erzherzeg Albrebi 10 fl, 
Se. Erzellenz ker Herr ME. Baron Kempru 10 fl, das Brigadekommande zu Ancona 
TA, Graf Rarepfn Hußaren 14 9. 30 kr,, Baron Alemann Infanterie 17 fl. 
En. Sigiamund Infanterie 6 L, Graf Kindty Infanterie 5 A, das 4. Pägerbat. 6 fl, 
Grbgrofberzog Toskana Dragoner 10 fl, Hönig Württemberg Hußaren 8 SL, bad. 
Artillerieregiment in Drag 10 fl. 30 Ir., und bie Zeugd-Herillerie ebenzafeisft 5 l., das 
3. Zanitäisbataillen in Pe 10 fl. 36 kr., und eudlich der ſteis wohltbätige Frauem 
Verein zu Weißkirchen im Banat 10 M. am gröferen Berrägen biäber beige- 
tragen. 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Bteininger Zarl Rüter, Generalmajer, Kommantant der Bunbesfelung Mainz, zum 
Gelemarjdrall:Eieutenant in feiner Anſtellung. 


Fenfionirungen. 
Hübner Wilbelm, Gauptm. des SR. Baron Alemann Mr. 43, und Chrnleitner 
Joſef, Oberlieut. des 8, Jägerbat. 


Drdensperleibungen. 
Den F. ruſſ. Annen⸗Orden 2, Sl. in Brillanten: Kittmeidır in ker Armee Rie 
lolaus Hark Eñterhazu. 
Den b. uff. Stauislaus-Ordeu 2, Rl.: Hitemeifter Arolch Furn Schwarzen⸗ 
berg, son Giyalarollplanın, un Oderlleut. Cgen Fürk ». Ihnen u. Taxis, 
yon Prinz von Savopen Dragener. 


Sterbfälle 
WMichalovoki Vinzenz »., peni. Oberflieut., u Ofen. 
Szlavn v. Erkeneſi Fran; v. penſ. Major, zu Debrechin. 
Henn v. Schönbrud Fredrich, pent. Wajer, zu Prag. 
Vopaterun Guſtav »., Oberlt. vom Eh Wilhelm IN,, 
Inſtitute zu Wien. 


zugetheilt ins ilit⸗ geograph. 





In den Mitterſtand ald Ritter der eifermen Krent J. Kl, wurde erhchen: Plapkpim. 
ju Droo> Karl Eggenberger 
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Wu Der Chrifbaum für die Kinder der Mannfchaft des k. k. Wiener Invalidenhaufes. mE 
— 


Seit dem Jahte 1846, wo Se. Durchlaucht der J. £ Generalmajot Fried · 
rich Fürft von Schwarzenberg und der wärbige Seelforger bes Inbalidenhauſes 
Jehann Ehrift von Gelbberg dem Kindern der Mannſchaft jened Invaliden: 
baufed einen Ebtiſtbaum, mit Unterflägung woblwollender, zahlreicher Patrioten 
bereiteten, erfreuten ſich bie Kleinen, von jeder Betheilung autgeſchloſſen, alljähr- 
lich diefer Woblthat, da gute Menfchen der großen Mefldenz bei dieſem Anlaſſe 
für biefelben geforgt Batten, Auch heuer, wo bas heil. Heft herannaht, wenden 
wir und mit Bertramen an bie zahlreichen Freumbe der Armee und bitten um ein 
Eingebinde zum Gheiftbaume für bie Kinder jener braven Boldaten, welche dem 
Baterland redlich gebient, nidyt in ber Zage find, bie unſchuldigen Wünſche un 
Hoffnungen ber Ihrigen zu vermirflichen, 

Wohl bat den mehrjährigen Pfleger biefed Baumes, den jel. Haudfaplar 


Deren v. Goldberg, der unerbittlſche Tod feinem menſchenfreundlichen Wirken 
entrüdt; aber mit nicht geringer Eiche und Sorgfalt übernehmen deſſen Nachfel 
ger, die hochwuͤrdigen Seelforger und Handfapläne bes f. f. Invalidenkunfet 
Eberhard Kallmünger und Methedlus Herzig dieſe [höre Pflicht und vetei⸗ 
nigen ihre Bitte mit jenen der Cefertigten: edle Menſchenfreunde mögen durch 
milde Gaben ein Rerzlein dem Chriſtbaum fiir bie Kinder ded Wiener Insulin 
baufes anfteden, 

Jede Gabe wird dankbar entgegengenommen, ſewohl bei dem genannlen 
dbochwũrdigen Herren Haudfaplänen, im Juvalidenhauſe Landſtraße Mr. 1, wir 
auch im Gemptoir ber gefertigten Mebaftien, und deren Verwendung mad den 
heit. Feiertagen in der „ Militärifchen Zeitung" ausgewieſen. 

Die Nedaktion, 








Ungefommen in Wien. t fr Ein 4 it dem Mia 

(Am 3, Dezember.) Die Majore: Wulomanenic Irlefir Bm DE ierams der Lande⸗ch * I I Oberlieutenant vom 12. * 
3 > BA: "Dom raenmriteramg ber dand⸗e odaur; 105% eines in ben Donaufärfenibs kirei “ 
Anger lapheeieg — — Boönpib. . 2... sm rischen Peer: —— —— 
Sranif (Wiren Nr. 380). — Die Kaupil.: Meisetkn, L rn A: i : pi —— tinet böbwilgen Jufanterieregimentes ja hader 
vom Yung +Geog-Rarpt, von Karanſehet (&tabt Mr. 416) Sümber x 32 deret ducch die Hetaltion. 
und Barzaga, van NabetNeg. vom Wirner-NMenftadt (Bande “ Prag en u a2 - 
Wrafe voifen Hahn) A —— Ein Oberlieutenant 

(Am 3. Dezember.) Oberſt Freiert von Vuchner, vom : ae - u» 
3. 39, von Bikal (Matſchab⸗rhef). — Eivrfil,: Eler von Kiederneuburg 3 [mit dem Kange vom 23, Jull 1854 und 
Anbres, vom 1. Dragoner-Mrziment, von Defrfftabt (Bruns, Str Sanbifren pri 
Mr. 340 u. 541). — Maier von Baftsnniferih, Mojetant —— —* ei Sogn J = ein Unterlieutenant 2. Klaſſt 
dea Banu⸗e, von Baram (Statt, wilden Mac. — Den I 
Hauptl.: Frantoric, vom 5. IM, von Ryrkjow (Dt. UL r Tulip - . . . AD|mit vorm Bhange vom 23. Mnguk 1854 eins In Yirag gun 


rih Wr. 150) und Adler von Molerölampf, vom 10. SM: 


St Michael (BSaljbur) 1 


— |ntfonieenten Halienifen Infanterieregimentt, wünfsen mr 


. ; Birawartb. on... 8 —lenem Heren Kameraden gleichen Hangre rimeb bretiäen 
— ee ee er. Be ” Sim 22220. 2 —|teutfgebanatifhen, Halieniihen adrr umgariicden Jafınterie 
md, ae - .. 2 @ylnt . 2-2. 1 FS2regimernta der Gägerbstoillond zw tauſchen. Räheret kurs 


von Spaszſeld, tem 25, IR,, vom Lig (Beatt, Hotel 


Bonbon), Mazzelle, vom 18, IM., von Mrag (Defeiltate, 








[ee ae ee Baer Tee er ee ee ee Te ee ee a ee ee Te Te Te ee a ee 


—|tie Artoftion, 








. GAdrtinn. . 2... 8 — 
Fr, 186) und Goltmaper, vom b6, JR, von Mabomwice Remmenalemt Buryawa Inder Baforina JJ 
¶ Al aerieil Re. 30). Vürgermelfleramt Tirman . 22... ı 12 3 — 
Asgereifet. j Biemaib...... 2 | Carl Bellmann's Verlag in Prag 
: 5 Bilferstarf . .. .- » 1 —lin fo eben erſchlenen und in allen ® kungen 
Am 2, Dejember.) Hauptmann Mäller, von 47. IR, ' fl fo eben en allen Buchhandlung 
. Bologna. . —— — * des Raiferftaates zu haben: 
(Am 3, Dejember.) Kawptmanz Vetrani Witter don a — — = 
Steinäberg, vom 13. IM, nah Olmäg. — KHauplmant . — er — Anleitung 
Auditer Sehhatſch, vom 60. IN, nach Freiberg. ⸗ Le Ten == zum 
* BZait . 222294 ° 40 2 H 
25. Ausweis. St Georgen in der Maus 1 42 Elementar = Schreibunterrigt 
Für ein von 3. ©. Tüngling verfaßt Brbiten: Brauntieiden — — — Ta = , in ben 
„Ein Bau durch Ebelfinn,“ find zu Bunfien des dund Fran Man 28 53] Kompaguie- und Esladrond-Schreibfäules, 
Mathilte Jabrabnik, gedorme Geäfn Bolza, mit hohet ®r- Ba iu Zufammengeftellt vom 
nehmigung zu gründenten Beamtendtöcter«Unterflüpungt Raus 2b. Ausweis 2200 2 k. B., Gavenda, 
fontet bilder eingegangen: kt k. Zomit Biöhrt 22.» 2302 33 f. Seupkmann. 
Dom Ef, E Segirkeamt Drojentorf . . 2... 6 30/0 welden 3900 I. abgeführt fiat. Wien 30, Mey. 1856.| Wit as Tafeln 52* Preis 38 fr. EM. 
— Ertoß Gerungegge3 20 
—— . hmm. 22200. 4 W 
. Bürgermerißeramt Auerdal , . .. 2 — 
To. 3 Ant Stribrny, 
x s @lantte .. un) Br , 
Waage 2 m ta- und Militär-Effehten-Wiederlage 
- “ 1 
u — Wien, am Graben Nro. 14134, 
2 : Welle nn 2» Fabrik: Spittelberg Nr. 110. 
z z Engerdorf (dreh). . 23 — 
e Brankafld ..... 8 — Bestsortirtes Lager aller Gostungen Armoo-Seitenwafen, und reiches Sortiment ron sänmillch 
e MR de Uslformirungswaaren zu anerkannt nolid gestellten Preisen. 
Wärtrag 





Eigenthümer und verantwortlicher Mebafteur Dr. J. Girtenfelb, — Drud von DM, Auer. 
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Mittwoch den 10. Dezember 1856. 


IX. 3ahrgang. 





Dien., Erfhrint jeden rittwoh und SCamftag in sinem ganyım Bogen. Übennementäpreis für Eien wierteljäßrig 1 EM ir. Bür Mubwärtige # fi, 10 Fr. MER., wofhr das Wilatt 
wortefrri gugelenbet wirt. — Bingelme Wlätter koftın 6 Ir- AM. Prinumeratien mird angımemmen im Rompteir der „Mülltärifden Beitung“ (Etat, Molljeile Pr, 774), mwehin von auswärtigen 
Derren bie Beträge im franlirten Briefen singefentet merken mellem. Dmferate werben bie dreimal gefpaltene Perltzeile zu & ir. RM. berenet. — Anonyme Beiträge Bleiben unberhffihtiget. — 


Unfrentirte Briefe vom unbelannten @infendern werten wide anschommen. 


BE Im Wege des Buchdandeis in bie „Millekeifhe Zeitung" durch A. Wersibs Gahn zu Iujichen, 





Das militärische Strafverfahren im Königreich 
Baiern. 


M.N. Rad) der Verordnung vom 14. April 1856 murde aud für 
das militärifche Strafverfahren ein Syftem eingeführt, welches bei den Zinil- 
gerichten Baierns ſchon feit mehreren Fahren beſteht, nämlich das der 
Mündlichfeit und Deffentlichkeit (öffentlih mit Ausſchluß von Zivil— 
perfonen). — Der Militärftrafgerichtsbarfeit find alle dem jtehenden Heere 
einverleibten Individuen unterworfen, fo lange fie demſelben angehören. 

Ausnahmsweiſe find berfelben aber auch Zivilperfonen unterworfen, 
3. B. weldye im Kriege der Armee zugetheilt find; dann in Kriegszeiten oder 
bei einem Aufitande alle Einwohner eines feiten Plaßes, ben ber Kommandi⸗ 
rende in Belagerungeitand erflärt bat, nach den von ber oberften Staatege- 
walt befanntgemaditen Beftimmungen. — Die militärifche Strafgerichtäbar: 
feit beginnt in Friedens zeiten regelmäßig bei ben Fraft bes Geſetzes Affen: 
tirten mit bem Augenblid ihrer Zutbeilung zur Armee und ihrer Ueberwei« 
fung an dad Militärfommando, und ebenfo bei allen freiwillig Zugegangenen, 
ober mit Offigierd: oder Junkersrang in ber Armee Angeitellten mit bem 
Augenblik ihrer Verpflichtung und endet mit bem Augenblicke ber Entlaffung 
aus ber Armee. 

Wegen militärischen Vergeben treten folgende Strafarten ein: 

1, Gegen Soldaten: 1. Erneuerung der Dienſtzeit; 2. Arrejt in 
der Dauer von zwei bis vier Wochen, einzeln oder verbindungsweiſe ge 
ſchärft buch Beichränfung der Koft auf Waſſer und Brot an Zwiſchentagen; 
durch Krummſchließen bie auf das legte Glied an Zwiſchentagen, in der 
Dauer von ſechs bis acht Stunden; durd Anlegen bet Leibringes *) an 
Zwiſchentagen in ber Daner von einer bis zu ſechs Stunden. 

N. Gegen Unteroffigiere: 1. Erneuerung der Dienftjeit; 2. ge 
ſchaͤrfter Arreit, wie oben; 3, Degradirung zum Gemeinen auf immer, wel⸗ 
he den Beftraften unfähig macht, je wieder zum Unteroffizier vorzurüden. 

II, Gegen Dffisiere: Kafernarreit in der Dauer von vier bis zu 
zwölf Wochen. 

Die Strafen wegen militärifchen Verbrechen find folgende: 

1. Gegen Unteroffgiere und Soldaten: a) Fortweiſung aus 
dem Heere mittels Laufzettels; b) Feltungs-Schanzarbeitäftrafeinder Dauer 
von einem Jahr bis zu zehn Jahren, mit obiger Fortweiſung; e) Todes: 
ftrafe durch Erfcießen. 

2. Gegen Offiziere: a) Feſtungsarreſt in erweiterter oder enger 
Verwahrung, in der Dauer von drei Monaten bie zu einem Fahre; b) Ent: 
laffung (Dimiffion); e) Entſehung von der Charge (Kaffation); d)Todes- 
ftrafe durch Erſchießen. 

Die Grundfäge ber baieriſchen Militärgerichtäbarkeit jtellen den Ge: 
richtsſtand des Militaͤrs als einen in ftrafrechtlicher Beziehung erimirten dar, 
ſohin ald einen von der Megel abweichenden. Aus diefer Ausnahmeſtellung 
folgt, daß unter militäriihem Gerichtäftande nicht jtehen: 1. Zivilperfonen, 
welche fih gegen die Armee vergehen durch Spioniren, Beleidigung der Wa⸗ 
chen u. dal; 2. penflonirte Unteroffigiere und Soldaten; 3. aus dem Heere 
mit Fortbeaug ber Penflon oder mit Erlaubnif, die Uniform zu tragen, ent⸗ 
laffene Offiziere, oder in deren Rang jtebendbe Beamte; 4. Frauen und andere 
Angehörige von Militärperfonen; 5. Zivilperfonen, melde an einem vom 
Militär befegten Orte, ald: Kafernen, Feitungsgebäuden u. f. w. eine traf: 
bare Handlung verüben. 





*) Das Anlegen ded Beibringed iſt eine ber empfinblichiten Gtrafen für ben Sol ⸗ 
daten, Ein eiferner, jwei Bol breiter Beibring umgibt pie Mitte des Rörperd; der Mann 
wirb aufrecht ſtehend fe an die Mand geftellt, wurd melde bir Beibringkette gezogen und 
außen dur ein Schloß firaff befefligt wire. Dieſe Ctrafart fommt jehr felten ver. 


Als weitere Folgerung über Obiges muß inäbefondereermähnt werben : 
1. Wenn die Rationalgarbe 2, Klaffe (gleich den beftandenen Lanbwehrbataillo: 
nen in DOefterreich) zum Dienſte berufen wird, fobin einen Beftandtbeil der 
Armee bildet, fo ſteht fie unter der Militärgerichtöbarkeit; 2. hat eine Zivils 
perion ein Verbrechen begangen, ift aber bereits der Armee eingereibt, wenn 
bie Unterfuhung gegen fie die Richtung nimmt, fo erftredt ih bie Militär: 
gerichtöbarfeit auf fie; 3. wurde ein Soldat irrig eingereibt, d. b. lagen 
gegen ihn Gründe vor, welche ihn der Ehre Waffen zu tragen unwürdig 
machten, oder war er zur Zeit ber Einreihung bereits in ftrafrechtlicher Un- 
terfuchung befangen, das eine ober das andere fam aber beim Zugange zur 
Armee nicht zur Kenntniß, To entläßt ihn Die Militärbehörde als irrthümlich 
eingereibt aus dem Kriegedienſt, und er ift ſodaun wegen aller bor jeiner 
Einreihung begangenen Verbrechen ober Vergehen ber Zivilgerichtäbarfeit 
unterworfen, Sollte jeboch berjelbe während feiner Dienftzeit ſich abermals 
vergangen haben, und beöhalb bei der Militärbehörde bereits eine Unterfus 
hung gegen ihn anhängig geworben fein, ehe ihn bie Zivilbehörbe reflamirte, 
fo erfolgt jeine Aburtbeilung durch erſtere. 4, Beging ein Soldat während 
feiner Dienitzeit ein Verbrechen und diefelbe gebt zu Ende, ohne daß eine 
Aburtheilung erfolgt wäre, jo kommt eö darauf an, ob bereit eine Unter; 
fuchung gegen ihn bei der Militärbehörde rechtshängig ift, oder nit. War 
es ber Fall, jo joll der Angeichulbigte aus dem Armeeverbande bid zur Ab⸗ 
urtbeilung nicht entlaffen werben, Nahm aber bie Unterfuchung erjt nad 
feiner Entlaffung die Richtung gegen ibn, oder mar fie fhon während feiner 
Dienfkzeit vor den Zivilgerichten gegen ihn begonnen, aber noch nicht vor 
ben Militärgerichten rechtshängig geworben, oder aber wurde er, wenn auch 
aus Verſehen, in gejeplicher Form entlaffen, fo feht den Zivilgerichten bie 
Durchführung der Unterfuhung und Aburtheilung zu. — Rechtshängig wirb 
eine Unterſuchung durch Vernehmung eines Berbächtigen unter Vorhalt der 
Anſchuldigung, oder durch ausdrückliche Ueberlaffung an die Zivilbehörben, 


Die Militärgerichtsbarkeit geht nach der baterifhen Verfaſſungsurkunde 
vom Könige aus. Ausgeübt wird diefelbe von ben felbftftändigen Komman ⸗ 
banten über ihre Abtheifungen, von den Regimentss, felbftftändigen Batail: 
ons: und Stabtfommanbanten. Letzteren ſteht jeboch nur die Gerichtöbarfeit 
über bie ihrem Befehle unterftellten, dann bie zum Kommanbantfchaftsdienft 
fommandirten Individuen, aber über legtere nur fo lange, als ſich dieſelben 
in dieſem Dienftverbältniffe befinden, zu. Dem Kommandanten einer felbft- 
ſtändigen Truppenabtbeilung fteht die ganze Leitung bes Strafverfahreng zu. 
Er übt auch die Berugniffe aus, welche im bürgerlichen Verfahren theils dem 
Staatdanmalte, theils dem Kriminalgerichte, theil® auch dem Vorſtande bes; 
felben zufteben. Die Befugnif des Rommanbanten barf nur ben gefeglichen 
Beitimmungen gemäß ausgeübt werden, nicht nach Willkür. Er beauffichtigt 
die Unterſuchungsführung, damit Feine ungerechtfertigte Werzögerung eintrete; 
ber Auditor hat ihm am Schluſſe jedes Vierteljahres das Geihäftsprotofoll 
vorzulegen. Er orbnet die Sipungstage an, fo mie die Ladung der zu der 
Sauptverbandlung nötbigen Zeugen, und beitimmt alle jene Militärperfonen, 
welche bei Beſchlußfaſſung über Strafſachen und Aburtheilung berfelben 
mitzumirken haben, Er vollzieht die Strafurtbeile. Er bat alle diejenigen 
Nechte und Pflichten, welche den Polizeibehörden zuftehen , da er mit der 
Dieziplinargemalt auch die Handhabung ber Polizei verbindet; an ihn ge 
langen alle Einläufe. Requifitionen anderer Strafgerichte iſt er zu erledigen 
verbunden, wie gegentbeilig auch die Nequifltionen militärischer Behörden 
von allen Gerichten des Königreichs zu refpeftiren find, 


Die Unterfuhung und Aburtheilung beforgt der Kommandant nicht in 
eigener Perfon, fondern erftere führt unter feiner Autorität und Aufjicht der 
Auditor. Die Aburtheilung erfolgtdurch die von ihm zu biefem Zwecke befeh⸗ 
ligten militärifdhen Gerichte, nämlid von größern Kriegsfommiffionen 
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bei militärifchen ober gemeinen Vergehen, ober von Kriegsgerichten bei 
Verbrechen beider Kategorien. 

Die militärifche Unterfuchungsfommiffion bejteht aus einem Auditor 
und einem Almar, zu der Funktion bes Lepteren werben gewöhnlich Unter 
offiziere verwendet. Ausnahmsweiſe fann von dem Kommandanten bei milis 
tärifchen Vergehen, welche durch Verlegung der militärischen Dienft> und 
Standespflichten begangen werden, bie Unterfuhungsführung einem Offizier 
übertragen werben, welder in diefem Kalle in alle Rechte und Pflichten des 
Auditors tritt, To daß Alles, was im mweitern Verlauf von diefem gefagt ift, 
auch von dem beſonders beorberten Offizier gilt, Ausgeſchloſſen ijt aber eine 
foldye Uebertragung bei allen militärifchen Verbrechen, feien fie im oder außer 
Dienit begangen. 

Die Aubitore behalten in dienſtlicher Beziehung bei dem neuen Ber: 
fahren diefelben Obliegenheiten, wie ſie ihnen durch dad 21. Kapitel der 
Dienftvorfchriften zugewieſen werden. Sie jtehen unmittelbar unter den Re: 
giments⸗, Bataillonds oder Stadttommandanten, haben ihre eigene Regiftra- 
tar in Orbnung zu halten, um bie vorzunehmenden Verhöre in dem hiefür 
bejtimmten Berhörzimmer abzuhalten. Unmittelbare Strafbefugniß haben fie 
nicht. — Die Entſcheidung, ob eine Unterſuchung einzuleiten jei, ftebt dem 
Kommandanten zu. Der Aubitor ift für feine richterlichen Handlungen, be: 
ſonders für die Richtigkeit beffen, was er amtlich befundet, allein verantwort- 
lich. Er bat die gefammte Borunterfuchung felbitftändig zu führen und 
bat bei den Milttärfommifftionen, welche über die beendete Borunterfuhung 
bejchließen, den Vortrag zu erftatten, Dem Stabsaubitor ſteht biebei, wie 
unten näher bargeftellt werden wird, entfcheidende Stimme zu, während ber 
Regiments- oder Bataillonsauditor in den Kommiffionen, in welchen er au 
fungiren hat, nur beratbende Stimme bat. Der Aubitor hat alle Vorberei⸗ 
tungen jur Hauptverhandlung, mit Ausnahme ber dem Kommandanten vor- 
bebaltenen Verfügungen, zu treffen, Er leitet in der Hauptverhandlung die 
Beweiserhebung und fungirt auch vorfommenden Fallet ald Staatsanwalt. 
Er wohnt der Vorberatfung der Urtheilefällung bei, um erforderliche Aufs 
fchlüffe aud den Aften ertheilen zu können, und entwirft nach gefaßten Be- 
ichluß das Erkenntniß und publizirt basfelbe auch dem Ungefchulbigten. 
Ebenfomohl bat er dad Ergebnif der Revijion des Urtheild dem Angeſchul⸗ 
digten zu eröffnen, Er hat fidy in rechtlicher Beziehung ſtreng an die Mili— 
tärgefege und mo biefe auf bie Zivilgefege hinweiſen, an bie Borfchriften 
ber lehtern zu halten. Er hat die fpegielle Hufjicht über das von dem Profo: 
Ben zu führende Arrejtantenbuch. 

Die Kommiffion des Berweifungs:Senats bejtebt in der Regel aus 
dem Diviſions⸗ (Korps) Kommandanten ober beffen Stellvertreter, dann 
aus einem vom Divifionsfommandanten au beitimmenden Stabsoffizier 
und dem Stabsaubitor, ferner aus einem tauglichen Individuum als 
Protokollfuͤhrer. — Diefe Kommiffion beiteht für alle Verbrecher und 
fü biefenigen Vergehen, deren Offiziere, Junker, oder in deren Rang 
ſtehende Militärbeamte angefchuldigt find. — Bei allen Vergehen, deren 
Soldaten ober Unteroffiziere befchuldigt find, werben bie Aften nicht dem 
Armeedivifionsfommando vorgelegt, ſondern erfolgt Beſchlußfaſſung bei 
der Abtheilung des Angefchuldigten feloft. Die Kommiffion bejteht in 
diefem Falle aus einem Hauptmann oder Nittmeifter ald Vorſtand, und 
einem Ober: und einen Unterlieutenant als Beijigern. Dazu fommt ber» 
jenige Auditor, welcher die Unterfuchung geführt hat und welcher den 
Vortrag erfattet; berfelbe hat aber Feine enticheidende Stimme abiugeben, 
und bat ebenfo wenig als der Stabsauditor bei Verbrechen ꝛc. der Off 
ziere, Junler :e., ald Staatsanwalt zu fungiren, da er fein Beſchwerde⸗ 
recht bat; er kann alfo auch der Abſtimmung beimohnen, wobei ſich nur 
der Aktuar zu entfernen hat. Nach der Abſtimmung bat der Aktuar uns 
ter Anleitung deö Auditors den Beſchluß niederzuſchreiben. Die Abſtim— 
mung erfolgt wie bei alle Militärgerichten von dem im Range niedrigft 
Siehenden an aufwärts, fo daß der Vorſihende zuleht jtimmt, und es ent- 
ſcheidet Stimmenmehrheit. Ein Berufungsrecht beftebt gegen die Beichlüffe 
der unter dem Divifionsfommandanten sc. aufammengetretenen Kommiſſion 
nicht; gegen bie zweite der angeführten Kommiſſionen fann der Kommans 
dant eine Nevifion veranlaffen, in welchem Falle bie beim Diviſtonskom— 
mando in bildende Kommiffion befchließt, ob die Sache ſchon urfprünglich 
ihrer Beichlußfaffung unterworfen geweſen wäre. 

Eine Abänderung in der Zufammenfegung der militärifchen Gerichte 
ift bann erforderlich, wenn Militärbeamte wegen Amtöverbrechen oder Ber: 
gehen zur Aburtheilung kommen. In diefem Falle tretem zwei Militärbes 
amte, mo möglich von dem Dienftiweige des Angeihuldigten, für bie ent: 
ſprechenden Offizierschargen ala Mitglieder in das Kriegsgericht, und Ein 
foldyer in bie größere Kriegskommiſſion ein. 

Das Nichterperfonale ift erft am Tage vor der zur Hauptverhandlung 
anberaumten Sitzung zu beordern; allein der Kommandant muß ſich ſchon 


Eöniglicher Bewilligung Militärindividuen von geringerem Grade, ald ber 
des Angejchuldigten, zu Richtern ernannt werben dürfen, Das militärifche 
Richteramt ift Dienſtſache. Die Richter werben für jeden einzelnen Fall kom⸗ 
manbirt, und ihre Richterfunftion geht mit der Speziellen Handlung zu Ende, 
auf welche jich die vom Kommandanten erlaffene Ordre bezog. Diefe Ordre 
kann jedoch auch darauf gerichtet jein, bei der Aburtheilung mehrerer Fälle 
nacheinander mitzuwirken. Die Garantie, welche für das unparteiifche Urs 
theil des Militärrichters gegeben iſt llegt in der für jeden Fall wiederholten 
Beeidigung. Aus den bisher bargeitellten Verhältniffen folgt auch, daß das 
zum Richterdienſt beorberte Militärindividuum für Vernachläffigung dieſes 
Dienjtes nur nach ben allgemeinen Regeln der Disziplin ftrafbar iſt. Es 
finden daher die Orbnungsitrafen gegen füumige Geſchworne, wie fie nefeh- 
lidy bei den Zivilſchwurgerichten in Baiern vorkommen, auf den Militär: 
richter feine Anmendung. Nur bie auf bie allgemeinen gefeglihen Beſtim— 
mungen über Bejtechung feitgejegten Strafen find auch auf die zum Richter: 
dienſt befehligten Militärperfonen anwendbar, 

Die Berhandlung vor den Militärgerichten it mündlich, d. b. die 
Zeugen werden von bem urtheilenden Richtern vernommen und die ſchriftli— 
chen Beweismittel abgelefen, Berathung und Abſtimmung ift dagegen gebeim 
und ur Beſchlußfaſſung genügt einfache Stimmenmehrheit. 

Dad Kriegsgerichts-Perſonal beiteht jebesmal aus einem Vor- 
ſtand und 12 Beifigern, welche in 6 Klaſſen eingetheilt find, nämlich: a) 
gegen Gemeine und Unteroffiziere: aus einem Major ald Bor: 
ftand, fodann 1. aus zwei Hauptleuten oder Mittmeiftern, 2. aud zwei 
Oberlientenantd, 3. aus zwei Feldwebeln, eriten Wachtmeiſtern oder Ober: 
fenerwerkern, 4. ausjmei Korporälen, 5. aus zwei Gefreiten, 6. aus zwei 
Gemeinen; — 5b) gegen Subalternoffigiere: aus einem Major 
ald Vorjtand, ſodann 1. aus zwei im Dienfte ältern und 2, aus zwei 
im Dienjte jüngeren Hauptleuten ober Nittmeiftern, 3. aus zwei im Dienfte 
ältern und 4. aus zwei im Dienfte jüngeren Oberlieutenants, 5. aus 
zwei im Dienfte ältern und 6, aus zwei im Dienjte jüngern Lientenants 

Gegen Stabsoffiziere findet dasjelbe Werhältnig ftatt, Daß immer 
ein im Range böher ſtehender Stabsoffigier und vom Oberſten an ein 
Generalmajor Vorfigender iſt. Bei einem Generalmajor ift ein Generals 
lieutenant Borjtand und befteht der unterſte Nichterrang aus 2 Majoren 
und fo weiter nach dem Rangverhältniß ded Abzuurtheilenden. 

Der Kommandant, welder die größere Kriegstommifjion oder das 
Kriegägericht zufammengefegt bat, jo wie diejenigen Offiziere, welche bei 
dem Beichluffe auf Anorbnung der Hauptverbandlung mitgeftimmt haben, 
fönnen nicht als Richter an diefer Hauptverbanblung felbft Iheil nehmen. 
Jeder Hauptverhandlung bat der Auditor beizumohnen, welcher die Bor- 
unterfuhung geführt bat. Zur Ausübung des Richteramtes können nur 
großjährige Militärperfonen berufen werben ; ausgefchloffen vom Richter: 
amte find ferner nody diejenigen Militärperfonen, welche in frafrechtli: 
her Unterfuhung ſtehen, oder nad Anhalt der Grundlifte mit mittels 
mäßiger oder tadelhafter Aufführung bejeichnet find. Bei Unteroffizieren 
und Gemeinen wird nebſtdem noch erforbert, daß fie wenigſtens ſchon 
zwei Jahre in der Armee gedient haben. 

(Schluß folgt.) 


Erſte Belagerung Wiens durch Soliman. 
(Mad Pater Fuhrmann, aus den „antedilunianifchen Fidibus-Bchnigeln,“ 4. Faszikel.) 
(Schluf.) 

An 29, September machte ein Theil ber Beſatzung einen Ausfall 
beim Stubenthor binaus, um die feindlichen Arbeiten zu jeritören; übrigens 
2 derſelbe ohne wefentlichen Erfolg, brachte aber auch feinen erheblichen 

erluit. 

Zum Glüde hatte das anhaltende Regenwetter den „Großtürken“ be- 
miüßigt, den größten Theil feines ſchweren Gejchiged in Komorn und bei 
Dfen jteben zu laffen. Er hoffte deſſen bei der Belagerung Wiens um jo 
weniger zu bedürfen, als er auf den schlechten Zujtand der Befejtigung rech- 
nete. Bei dem fräftigen Widerſtande der Beſatzung fühlte er aber jet dop⸗ 
pelt den Mangel feiner jchweren Geſchoſſe, die ihm einen gangbaren Wall: 
brud öffnen, und das wenig zahlreich gegemüberjtehende Geſchütz bald zum 
fchweigen gebradyt hätten. Bei gegenwärtigen Umftänden blieb aber das 
Stürmen immer ein viele Opfer erheifchendes Mittel. Die Türken waren 
aber zu jener Zeit im Belagerumgsfriege wohlerfabren, geübt und befonders 
geſchickt ald Minirer. Dieje Fertigkeit nahm Solinran nun befonders in 
Anfpruch und ließ an taufend Mann unaufbörlich bei Tag und Nacht an den 


| unterirdischen Gängen arbeiten, welche die Mauern und Bollwerfe untermüb- 


bei Feitfegung des Sigungstages darüber vergemiffern, ob ihm das nötbige| Ten follten, Durch Kundiihafter ward dies den Belagerten verrathen, welche 


Perfonale zu Gebote fteht, ba nur mit höherer Erlaubniß oder allerhöchiter 


"peshalb mit doppelter Voricht auf ihrer Hut waren. Ju allen, den Wil 


len benachbarten Kellern wurde fleißig Aufiicht gehalten. Die Chronik mel: 
bet, daß in dem Keller eines Bäderhaufes auf ber Freiung bergleichen Feind: 
liched Miniren durch Bäderjungen, welche noch in fpäter Nacht mit ihrer 
Arbeit befchäftigt waren, entdeckt wurbe. Eine in den Keller gejtellte Troms 
mel mit darauf liegenden Würfeln verrieth den unter der Erde ſich heran⸗ 
wühlenden Feind*). Die Feinde follen felbft nicht gewußt haben, bereits jo 
weit vorgebrungen zu fein, indem fie ſonſt wohl früher die Mine angezündet 
bätten #°). 

Am 5. Oftober in aller Früh ertönte großer Lärmen im türkijchen 
Lager, und das Allahgefchrei der Türken erfüllte die Luft, man vermuthete 
einen Sturm und die Beſahung eilte ihre Poſten an den Wällen zu befegen. 
Es erfolgte aber beffen ungeachtet Fein Angriff. 
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die Türlenſchaaren entmutbigt in ihr Lager zurück, zahllofe Leichen ber Zhris 
gen auf den Mauertrümmern und in den Gräben zurüdlaffend, 

Bei diefer Gelegenheit trug fich eine intereffante Epifode zu. Ein deut: 
fcher und ein portugiefifcher Ritterämann waren im Begriffe eine Ehrenſache 
mit dem Degen in der Fauſt abzumachen, als der Feind zum Sturm heran 
nahte. Sie beſchloſſen daher den Zweilampf vor der Hand einzuſtellen und 
eilten den Türken entgegen, welche eben im Begriff waren einen Roßſchweif 
auf den bereitd erftiegenen Wall zu pflanzen, Der Deutfche gerieth im 
Mitte des Kampfes, und nad tüchtigen Streichen ward ihm der linke Arm 
nebjt Schild abgehauen. Der Portugiefe aber drang bis zu ihm und bieb 
ihn wieder heraus. Nun aber durchbohrte ein Pfeil des Portugiefen rechte 
Schulter, er mußte den Degen fallen Iaffen, und ein berbeiftürgender Janit: 


Herzog Philipp berief Abends die Kriegs-Oberften, und orbnete auf |jchar würde ihm ben Garaus gemacht haben, wenn nicht wieder der Deutſche 


den andern Tag einen Ausfall an. Jegliches Regiment ließ die Hauptleute 
würfeln und durch dad Loos vier Fähnlein zu diefer Erpebition bejtimmen. 
Die achtzehn Fähnlein, welche auf diefe Art bezeichnet wurden, rüdten aud) 
am 6. Oftober Früh beim Salzthore binaus und wurden auch bald mit 
dem Feinde handgemein, aber in Kurzem durch die Uebermacht zurücgedrängt, 
wobei ein ſolches Gebräng entitand, daß bei dem Rückzuge über den Stadt: 
graben einiges Volk über die Brücke hinabgedrückt wurde und zu Schaden 
kam. Der Rückzug war glüdlicherweife noch zeitig genug begonnen worden, 
um dem Angrife von 18,000 türkifchen Reitern, bie, mit der Beitimmung den 
Rückzug an der Brüde abzujchneiden, im Hinterhalte lagen, zuvorzulommen. 

Inʒwiſchen hatte ber Feind zwei Minen bei dem Walle am Kärnthner 
thore jpringen laffen, weldhe an beiden Seiten ein vierzig Klafter langes 
Stück Mauer zum Einſturze brachten. Unmittelbar darauf begann der Sturm, 
der aber ſtandhaſt erwartet und wader abgetrieben wurbe. Ein großes Hin: 
derniß beim Stürmen war für ben Feind die Tiefe des Wallgrabens, den er 
ſich aud mit Fafchinen und Erdſäcken, die von Menſchen, Mäulefeln und 
Kameelen berbeigefchleppt wurden, nach Möglichkeit auszufüllen bemüht 


war. 
Am 9. Oftober wollten bie Türken den abermaligen Einſturz eines 
Stückes der Stadtmauer durch zwei in die Luft gegangene Minen benügen, 


mit der übrig gebliebenen Hand diefen letztern niebergeitochen hätte; mit 
Blut und Wunden bededt, verhauchten die beiden tapfern Kriegsleute anein= 
ander gelehnt ihr Leben, friedlich neben einander liegend, die vor wenigen 
Stunden als feindliche Gegner ſich gegenüber gejtanden hatten, *) 

Ald num der „Groftürk“ ſah, daß er vor Wien nicht ausrichten Fönnte, 
das herannahende ſchlechte Herbſtwetter es auch unmoͤglich machte fein ſchwe⸗ 
res Belagerungsgeihig von Ofen und Komorn herbeizuſchleppen, dann in 
Anbetracht bes bei den zahlreichen heftigen Stürmen erlittenen Werluftes, 
und ber mittlerweile unter Pfalsgraf Friedrich zum Entfage beranrüdenden 
Reichsarmee, befchloß er zu feiner nicht geringen Demütbigung die Belage: 
rung aufzugeben, und nahm „mit Schand und Spott, und in grimmigen 
Zorn" — mie die Chronik jagt, — feinen Abzug, nachdem er 24 Tage die 
Stabt belagert, und gegen deren Mille 60 Stüde unabläffig batte fpielen 
laffen. Zwanzig Stürme hatten die Türken verſucht, und bei 20000 Mann! 
5* die tapferſten ber Ihrigen, dabei ſowohl, als durch Lagerfrankheiten 
eingebüßt. 

Am 15. Oft. (als am Therefientag) zogen die Türken, nachdem fie ihr 
endloſes, weitläufiges, ftabtartiges Lager in Flammen geſeht hatten, gegen 
Schwechat und Fiſchament ab, und Soliman mufte „wie weiland Kö: 
nig Sennaderib“, jagt die Chronik, mit feinem zahllofen Heere vor dem 


und liefen abermald Sturm, obne jedoch auf dem Walle feiten Fuß fallen | Heldenmuthe der tapfern Thriſtusfechter feinen Trog und Uebermuth beugen; 


zu fönnen. 

Den 10. Oftober benühten die Belagerten, um bie bereits ſchadhaften 
Mauern am Stuben: und Kärnthnerthor nach Möglichkeit auszubeffern, Ab- 
ichnitte und Gräben in den anjtoßenden Gäffen aufzumerfen und dieſelben 
nadı Möglichkeit zu verbollmerfen. Es war dies um jo mehr an ber Zeit, als 
bereits ſchon am 11. Früb, nachdem abermals eine Mine in die Luft gegans 
gen und ein Stüd von der Mauer eingeworfen hatte, ein Generaljturın auf 
die Stubenthorbajtei erfolgte. Die Türken liefen wie raſend unter wilden 
Geheul an den Wallbruch heran, während fie ihr ſämmtliches Geſchüt aus 
den Laufgräben fpielen liefen. Aber aus allen Duartieren wurde Unterſtü— 
gung an die bedrohten Punkte gefendet, und fomit der Sturm glüdlic ab: 
geichlagen; der Verluft war beiberfeits groß, Leichen und Blut bededte die 
Schutthaufen, um die man kimpfte. Namenilich büßten bie Spanier viel ein, 
die fih gar wader gefchlagen hatten. Als man die Bürgerfchaft mujterte, fehl 
ten 636 Köpfe. Dagegen füllten bie feindlichen Leichen den Wallgraben und 
die Approcen. ; 

Am 12, erweiterte eine neuerdings in die Luft geflogene Mine ben bes 
reits offenen Wallbrud am Stubenthor abermals um zwanzig Klafter. 
Der Feind ſtürmte den ganzen Tag, und ſpät Abends nody einmal, warb aber 
wieber abgewieſen. 

Den 13. brachte man damit zu, mit gefammter Anjtrengung die Mau: 
een wieder nothdürftig auszubeflern, wobei die ganze männliche, nicht wafs 
fentragende Bevölkerung willig mitwirkte. — Auch Geijtliche, — und insbe⸗ 
ſonders die Moönche legten Hand an, und unterfhügten und ermuthigten durch 
ibren Eifer die übrigen Arbeiter, 

Am 14. Oft. um 2 Uhr Nachmittags, nachdem den ganzen Morgen das 
türkifche Lager von Geſchrei, Mufit, Schiepen und Jubel ertönt hatte, erfolgte 
der lehte, aber auch ver beftigite Generaljturm zugleich auf das Kärntbners 
und Stubentbor. Die Balfen trieben felbjt, den Säbel in der Hand, die 
teunfenen Zanitfcharen den Wallbruch hinauf, aber frudytlos; auch dieſer 
Sturm fcheiterte an ber jtandhaften Tapferkeit der Chriſten; am Abend zogen 


*) Die in Wien befinplichen braven Bergleute aus Shmwag in Tirol ließen ſich 
willig als Gegenmineurd verwenden, und leifteten in biefer Hinficht wefentliche Dienfe. 

so, Das beſagte Haus iſt ber fogenannte Keitenfhuß am Ed ter Freiung uns 
Maalergaffe (dad Heutige Graf Montenuovo'fhe Palais) und ed wurden jur Erinnerung 
an biefe durch die wachenden Backerburſche abgewendete Wefahr der Bäderzunit von Rür 
nig Ferdinand mehrere Privilegien verliehen, werunter A der Gebrauch eines feierligen 
Hufzugd der Bäcergefellen am Ofßermontag mit fliegenden Fahnen und türkifcher Mufit 
noch lange erhalten bat. Das Hand felbit warb zum Gebächtnifi mit einem and Btein 
gebauenen „reitenben, mit Bogen und Pfeil zum iehen bereiteten Türken“ bezeichnet, 
fo heut zu Tage neh zu ehem. 


feine Kraft war an den Wällen Wiens, wo er ſich den Kopf blutig gerannt 
hatte, gefnicft worden. Als man in der Stadt des Feindes Abzug bemerkte, 
murbe bei St. Stephan Te Deum gefungen, und dann als Jubelzeichen das 
fämmtliche auf den Wällen jtehende Gefchüg losgebrannt. — Dumpfer Ka: 
nonendonner wiberhallte in der Ferne. Soliman hatte auch fein Geſchütz 
als Drobungsmahnung ſeines Wiederfommens abfeuern laffen, Wohl war 
es fein feſter Wille, das Berfäumte einzuholen und die erlittene Scharte aus» 
zuwetzen. Er erſchien fpäter noch einmal mit einem noch ungleich mächtige: 
ren Seereöjuge, aber an des Ungarbelden Niklas Zriny's Spartaner- 
Zapferfeit, an Sziget's MWällen fcheiterte das Unternehmen, und vor diefen 
MWällen erreichte der Tod den großen Padiſchah, ihm die wichtige Lehre ge 
bend, daß die größte materielle Gewalt und Macht oft ſich an dem Willen 
und der Kraft Einer Heldenfeele, an der Stanbhaftigkeit einer Heinen Anzahl 
treugläubiger Kämpfer bricht! 

Während des Sturmes follten mehrere von ben Türken bezahlte Brand» 
flifter in der innern Stadt jur Vergrößerung der Verwirrung an verſchiede⸗ 
nen Orten Feuer anlegen. Zwölf diefer Mebelthäter wurden ergriffen und 
drei davon lebendig geviertbeilt. 

Der Abzug des „Großtürlen“ wurde noch zu guter — vielmehr ſchlech⸗ 
ter Leht Durch aablreiche Gräuel begleitet, weldye die abziehenden, durch das 
Mißlingen der Belagerung und die dadurch getäufchte Hoffnung auf reiche 
Beute ergrimmten Osmanen an den Gefangenen und der wehrlojen Bevöl— 
ferung des flachen Landes verübten,, Kinder und Greife wurden — am Ich: 
ten Tag an taufend — im türkischen Lager niedergemetzelt, — Säuglinge 
an der Jäunen aufgefpießt, und hunderttaufend Jungfrauen, Chriſtenſtlaven, 
Frauen und Zünglinge aus Oefterreich und Steiermark in die Sklaverei fort: 
geſchleppt. 

Der Verluſt der Türken an Menſchen war bei ven wiederholten Stürs 
men ſehr beträchtlich. Jener der Belagerten belief Ach auf beiläufg 2000 
Mann. An Lebensmitteln, namentlidy an Wein, war die ganze Zeit ber Be: 
lagerung hindurch in der Stadt fein Mangel, Es wurde vollauf geſchmaust 
und banfertirt, und auf den Plägen, namentlich auf jenem vor St. Glara 
und den Nuguftinern (ver jehige Lobkowitz-Plah), ertönten fortwährend, 
dem Türken zum Trug, Trompeten und Schallmeien. Wien hat in feinen 
ſchlechteſten wie in den beften Tagen immer die Bortrefflichfeit ſeines Magens 
bewährt; die Verdauungswerfjeuge und die Genußfucht feiner Bewohner 
wurden burch fein äußeres Drangfal beeinträchtigt. 


*) Es wäre died allerdings die rühmlichfte und befle Art, eine Ehrenſache audgw- 
fechten, nur bat man nicht immer einen Türken-@turne bei ber Sand, ter einem bay bie 


Gelegenbeit böte! 
. 
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Der Ueberfluß an Wein war fo groß, daß er anfänglich fogar jehr 
nachtheilig auf die Disziplin der, größtentbeild aus gemorbenen ausländi« 
fhen Schaaren beftehenden Solbatesfa einmwirkte, welchem Uebel Herzog 
Philipp nur durch mehrere firenge Straferempel zu fteuern vermochte. Er 
lieg während der Belagerung mehrere Soldaten wegen Trunffuht und In— 
fubordination auf dem hoben Markte aufknüpfen. 

Spaziergänger auf ber Baſtei! Denke, wenn Du ben Weg auf ber 
Kärntbnertbor- und Stubenthorbaftei wanbelft, an bas Blut derjenigen, 
welche durch ihre Hingebung verhinderten, daß Du nicht wie in Stonjtantino- 
pel, nun unter oömannifcher Treiberpeitfche hier gebeugt und bemüthig umber- 
fchleihen müßteft, und nicht vom St. Stephan's Dome, wie von St. So: 

pbia, der Muezzim bie Stunde herabrufe, welche dem Ghriftenhund verbie⸗ 
4 bie Andacht des Odmanen zu ftören! 


Feldmarfchall Fürft Woronzow*), 


Das feit 1744 reichtgraͤfliche, feit 1845 fürftlihe Haus Morongom 
reicht bis um die Mitte des fiebgebnten Jahrhundert jurüd, wo Gamrilo Wo- 
ronzow bei ben Kriegen in Klein-Rußland ſich einen Namen machte, Einer feiner 
Entel war Michael Woronjom, der Bünftling ber Kaiferin Elifabeth Petrowna, 
welche ihm dad Amt eines Reichtkanzlers verlich und ihm 1744 die Würde eines 
Reichẽgrafen verfchaffte. Da er ohne Leibederben farb, verlieh die Kaijerin Ka- 
tharina HM. die gräflihe Würde den beiden Söhnen feines Bruders Roman, 
Alerander und Sfemen (Simon). Beide waren hohe Würdenträger in ber ruſſi⸗ 
ſchen Diplomatie, Der ältere, Graf Ulerander, war zu Anfang der Regierung 
des Kaiſers Alexander I. einige Jabre Reichskanzler. Der Jüngere, Graf Sſe— 
men Romanowitſch Woronzow, kam bald nach dem Ausbruche der franzoͤſiſchen 
Revolution als kaiſerl. ruſſtſcher Geſandter nach London, wo er mehrere von ben 
Traftaten, die dad Zuſammenwirken der beiden Mächte gegen Frankreich zum 
Zwed hatten, unterhanbelte. Auch nad) Beendigung feiner Miffton blieb der Graf 
als Privatmann in London, wo er 1832 im 88. Jahre ftarb, 

Sein Sohn war der am 18, November d. 3. verftorbene Feldmarſchall 
Fürft Michael Sſemenowitſch Woronzow. In Moskau am 17. Mai 1782 ge 
boren, verlebte er feine ganıe Jugend in England und erhielt fo feine Erziehung 
und Ausbildung unter Eindrüden und Einwirkungen, wie fie damals der Jugend» 
bilbung junger vornehmer Ruſſen felten zu Theil wurden. Der Fürft behielt auch 
in feinem fpäteren Leben eine Borliebe für bie Lebendformen der vornehmen Melt 
in England, mit welcher er durch bie Berheiratung feiner Schwefter Katharina 
mit dem Grafen von Pembroke in Verbindung blieb. Meunzehn Jahre alt, trat 
der Graf 1801 im die ruffifche Armee. Da wo er fpäter ald Feldherr rubmvoll 
wirken follte, im Kaufafus, trug er feine erften Waffen. Nachdem er dann unter 
Kutufow gegen bie Türken gefämpft hatte, befehligte er 1813 in Deutſchland und 
1814 in Frankreich ſchon ald Generalmajor eine Brigade, In einer Affaire des 
Jahres 1813 gerieth er durch bad Berfinfen feines Pferbes in Sumpfboben, bem 
Feinde gegenüber, in die größte Gefahr, der er ſich durch Unerſchrodenheit und 
Geiſtesgegenwart entzog. Der Kaifer Ulerander übertrug ibm den Oberbefehl über 
bie ald Theil des Offupationäbeeres in Franfreich verbleibenden ruſſiſchen Trup- 
pen. So blieb ber Graf drei Jahre in Frankreich, größtentheils in Paris, und 
fand in diefem Mittelpunfte des damaligen regften politifchen Lebens Gelegenheit, 
auch feine Fäbigfeiten ald Staatsmann, Apminiftrator und Diplomat auszubilden. 
In lepterer Qualität wurbe er ſchon auf dem Aachener Kongreß 1818 als einer 
der ruffiichen Bevollmächtigten tätig. Nachdem er die ruffifhen Truppen aus 
Frankreich nah Rußland zurüdgeführt, wurde er 1823 Generalgouverneur von 
Neu-Rufland und Befarabien. Diefe Länder verbanfen der 30jährigen Wirk: 
famfeit Worongemw’s, welchem das unbefchränfte Vertrauen des Kaiſers Nilolaus 
feit 1825 dem meiteften Spielraum geftattete, faſt Alles, was fie feitbem gewor: 
den find. An dem Türkenkriege 1828 — 1829, mie an ben demfelben voraud- 
gehenden biplomatifhen Berbandlungen, nahm Woronzow Antbeil, Er war 
General der Infanterie, Generaladjutant und Mitglied ded Meichdrathed im De⸗ 
partement ber Staatdwirtbichaft, als der Kaifer ihn im Dezember 1844, mit 
Beibehaltung feines Gouvernement? über Neu⸗Rußlaud und Befarabien, auch 
zum Oberbefehlähaber bed detachirten faufafifhen Korps und Statthalter (Nami- 
estnik) im Raufafus mit dem Oberbefehl über Georgien, Armenien und Trans» 
faufafien ernannte. Als Mamieftnif verband er mit dem Militärbefehl zugleich die 
oberfte Leitung der Verwaltung (wie der Fürft von Warſchau im Königreich 
Polen), und an ihn gelangte nun bad Meifte jur Entfcheidung, was unter den 
früheren Gouverneurs der perjönlichen Beftimmung des Kaiſers in St. Petersburg 
unterlegen batte. 

Bevor der Generalgouverneur von St. Peteröburg zu feiner neuen Beſtim⸗ 
mung abging, wurde bier eine große Militärberatbung, zu welcher fämmtliche 
Befehlöbaber im Kaufafus herberufen waren, abgehalten. Das nächte Ziel der 


*) Aus der „Neuen VPreufiifchen Zeitung.“ 


friegerifhen Unternebmungen Worongom’3 war der Aul Dargo, ein Hauptwaf- 
fenplatz Schamyls. Um 12. Juni 1845 brach er mit feinem in drei Korps ge 
theilten Heere auf; fhon am 29, Juli lagerte er auf den Trümmern des vom 
Feinde verlaffenen und niebergebrannten Dargo, fonnte ſich aber, da feine Lebens⸗ 
mittel · Aonvois vom Feinde genommen wurden, nicht halten, ſondern trat am 6. 
Auguft den hoͤchſt ſchwierigen Rückzug durch das Afjai-Thal an. Am 18. Auguft 
erbob der Kaiſer Nilolaus, auf die Nachricht von diefen Erfolgen, den Grafen 
Woronzomw in den Fürftenftand, Seinen Kriegäthaten in den nächſten Jah: 
ren gingen fletd Fluge und erfolgreiche Bemühungen, bie Berguölfer zu verfäßnen 
und zu getoinnen, zur Seite. Mit jedem praftifabeln Wege, den er durch das 
früher undurchdringliche Dickicht der Wälder bahnte, hat er zugleich Späteren frie- 
gerifchen Erfolgen den Weg bereitet. 

Zunehmenbed Alter und Kraͤnklichteit nötbigten den Fürften, im März 
1854 einen fehemonatlihen Reifeurlaub zu nehmen. Der Aufenthalt in den böh⸗ 
mifchen und den Taunusbädern bewirkte jedoch bie gewünſchte Kräftigung nicht, 
und ber Fürft mußte (31. Oft. 18854) feine definitive Entlaffung von feinen 
SoupernementE nehmen. Mac einer größeren Meife durch Europa fehrte ber 
Fürft im Anfang September d. I. nah Rußland zurüd, um der Krönung des 
Kaiferd Alerander II. in Mostau beizumohnen. Diefer erhob ihn bei biejer Veran⸗ 
faffung zum Feldmarſchall (8. Sept. 1856). Später erhielt er ben Ebhren- 
poften eines Gouverneurs von Obeffa. Hier ftarb er nicht lange nach feiner Ueber · 
nahme dieſes Pojtens, von feiner Gemahlin, einer gebornen Gräfin Branida, 
einen Sohn, den Fürften Sfemen Mihailowitfh Woronzow, jurüdlaffend, ber 
als Beneralmajor im Gardekorpss ſteht. Die einzige Schwefter des Fürften, bie 
feit 1827 verwitwete Gräfin v. Pembrofe, ift Ende März d. J. geftorben. Sie 
ift die Mutter des befannten englifhen Staatsmanns Sidney Herbert, welcher 
für ben Fall des Todes des finderlofen Grafen v. Pembrofe, feines Stiefbrubers, 
Erbe diefer Grafſchaft und ber Perröwürbe iſt 


Venetianifche Feite. 
Die Ankunft des Ralfers und ber Raiferin. 


Hadländer beginnt in ber „U. U. Ztg.“ feine Berichte über den Auf 

enthalt unferer Allerhoͤchſten Mafeftäten in Italien. Sein erftes Schreiben ift 
aus Venedig batirt und verſucht dem feenbaften Eindruck zu ſchildern, mel 
hen der zu Ehren bes ſehnlich erwarteten Herrſcherpaares entfaltete Glanj. 
die von einer freubig« erregten Bevoͤlkerung in glühendem Metteifer jur Schau 
getragene Pracht inmitten einer fo impofanten Umgebung hervorzurufen völlig 
eeignet ift. 
u Wenn irgend eine Stabt der Melt durch ihre Dertlichkeit dazu ge» 
macht ift, die reichften Feſte zu geben, fo ift es Wenebig, benn ber pracht⸗ 
volle Pla S. Marko mit feinem feltfamen morgenlaͤndiſchen Dom, ber phan 
taftifche Dogenpalaft und bie Piayyetta mit ihren beiben malerifchen Säulen, 
fo wie die weiten Sagunen bilden eim matürliches Theater, wo ed nur ber 
geringften Ausihmüfung bedarf, um bie Szene fo großartig, fo eigenthüm« 
lich ald möglich zu machen. 

SHadländer beginnt mit der Befchreibung der zum Empfang unſerer 
Allerhoͤchſten Majeſtaͤten getroffenen und von dem herrlichſten Wetter begün- 
ſtigten Vorbereitungen. Er führt uns zuerſt auf den Marfusplag, der fo viel 
ala es möglih war von den auf allen Seiten brängenden Zufchauern frei» 
gehalten wurde, was aber erſt dann gelingen wollte, als ſich ein boppeltes 
Solbatenfpaliee vom Haupteingange der Marfusfiche nad dem gegenüber 
liegenden Theile-des kaiſ. Schloffes, der die alten mit den neuen Profuratien 
verbindet, gebilbet hatte. Dieje Soldatenjpaliere mit den weißen Uniformen, 
mit fliegenden Fahnen und großen Muflfchören bildeten ein: eigenthuͤmliche Defora- 
tion. Die beiden weißen, fcheinbar mit Gold durchwirkten Linien rahmten 
einen koloſſalen rothen Teppich ein, ber ſich Über die ganze Laͤnge bed Platzes 
bis zum Eingang an bie kaiſ. Burg binzog. Der Kaifer und bie Kaiferin follten 
gleich nad) ihrer Ankunft einem feierlichen Tedeum in der Kirche von San Marfo 
anwohnen, und dann erjt mit großem Gefolge nad dem kaiſ. Palaſt ziehen, 
Bon dem Haupteingange der Kirche zog fich ein gleiches Solbatenfpalier und ein 
äbnliher Scharladhteppich bei dem Dogenpalaft vorbei über die Pinzetta bis an 
den Rand der Lagımen, wo ſich fein einfaches Roth invielfarbige perſiſche Decken 
verwandelte, deren lange Franfen fofett auf dem Maffer ſchwammen. Die 
Hauptsierde de3 Marlusplatzes aber waren die riejenbaften Flaggen an den brei 
Maftbäumen der ehemaligen drei Koͤnſgreiche Eypern, Candia und Morea; be> 
geeifliherweife waren es aber nicht die Farben diefer drei Reiche, welche im 
Winde raufchten und flatterten, ſondern die auf beiden Seiten jeigten in großen 
Feldern Weif und Roth Das öfterreichifche Wappen, und in der Mitte webte die 
rieſenhafte faif. Standarte mit der Einfaffung von Schwarz und Gelb. So war 
ber weite Marfusplag, dabei umjogen von einer wimmelnden, taufendfarbigen, 
vielbewegten Voltemaſſe, und bot mit all’ den lebhaften, prächtigen Farben, mit 
den dunklen Schatten und dem daneben glängenden hellgrellen Sonnenlicht, mit 


feinen Wimpeln und Fahnen — alle Fenfterbrüftungen in Roth, Grün, Gelb, 
Blau, Weiß und Hold gefhmädt, darüber elegant gefleidete Damen mit glän- 
genden Fächern — einen wunderherrlichen Anblick 
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fen und Mlüten in allen Farben, und wenn wir von biefem Schiffe die Blicke 
ſtaunend mach redhtd oder nach links werfen, fo ſehen wir Fahrzeuge füft von glei 
her Pracht in allen Farben fhimmernd, in Gold und Silber, mit Bahnen und 


Mit Mühe drängen wir und burch, und ein unaufbaltfam ſich ſortbewe⸗ Wimpeln überladen, mit Stidereien und Blumenguirlanden — baber Geduld, 


gender Menjchenitrom führt und nad der Piazjetta, wo wir au ben Arkaden bes 
Dogenpalaftes binaufblidend, mit Erftaumen fehen, daß fih die grandiöfen Bo · 
gengänge, bie fonft fo ſtill und einfam Tiegen, ebenfalld belebt haben; die noble 
venetianifche Damenwelt bat ſich bier zur Begrüßung ber Raiferin verfammelt, 
und ed thut dem Auge orbentlich wohl, zwiſchen den alten grauen Säulen all’ die 
frifchen Farben, leuchtende Shawle und Mäntel, ſchillernde Blumen und Bänber, 
ſtrahlende Augen und goldglihernde Mäder zu ſehen. Graf Biffingen, der um» 
fihtige und allbeliehte Civilgouverneur, bat bier das Angenehme mit dem Nuͤtz ⸗ 
lichen verbunden, und für bie Pläge auf dem Dogenpalaft ein Mleined Antrittd+ 
gelb zahlen Taffen, und ben Ertrag den Unftalten für arme Kinder beflimmt, 
mad biefen unglüdlichen Weſen ben heutigen Tag ebenfalls gu einem Tage ber 
Freude machte. linten zieht ber Strom des Volkes vorbei, immer fort, ohne Aufr 
hören gegen die Giardini pubblici, mo bie Faiferlihe Dampffregatteaniegen wird. 
von wo ſich die hoͤchſten Herrſchaften in einer Staatsgondel nach ber Piazyetta 
begeben werben. Hier an der Banbungebrüde bilbet bad Wolf neugierig brängend 
einen weiten Kreis, und in biefem Kreife fießt man die vielfachen Uniformen des 
Kaiferftanted , die GSeneralität und dazwiſchen die überreichgeftidten Möde der 
Eivilbeamten, Wie aber jeber Kreis feinen Mittelpunft hat, jedes Planetenfyftem 
feine Sonne — und man Farn die Herren mit Ihren umähligen Sternen und 
Orden für freifende Planeten anfehen — jo auch biefer; umd nach dieſem Mit- 
telpunft, diefer Sonne bliden bie taufend und taufenb Augen des Vollkes rings» 
umber, all’ bie glängenven Uniformen, bie wehenden Helmbüfche und bie Bold: 
ftidereien überfehend, denn im ber Mitte dieſes Areifeb ſteht ein Meiner, etwas 
vorn Übergebeugter Dann mit klugem Geſicht und lieben Haren Augen, freundlich 
umberblident, bie und ba einen Befannten, ber ſich chrfurchttvoll nähert, beri> 
lich begrüßen — Vater Radetzky, der Helbenmarfchall. Da wartet der alte POjäh- 
rige Herr auf feinen Kaiſer und Freund, um ber erfte gu fein, ber ihm ehrfurchts⸗ 
soll begrüßt beim Eintritt in bie fchönen Provinzen, bie feinem tapfern Säbel, 
feinem guten Herzen anvertraut find, 

Unterbeifen reißt und der Strom bed Volkes gewaltfam mit fort, umb ich 
rettete mich in mein Hotel, um im Hof bes alten Palaſtes eine Gondel zu beſtei⸗ 
gen, und auf ben Schauplatz bes beivegteften Schene, bed großen Ranalet zwiſchen 
ber Dogana di Mare unb ben Giardini pubbliei zu fahren. Der Lohnbebiente 


es ift nothmendig, biefes Gewimmel nach einer gemiffen Orbnung zu betrachten. 

Mas fi bier an Fahrzeugen burcheinander treibt, Täßt ſich in vier Klaſſen 
eintbeilen: bie größeren Barken mit Pavillons, wie die eben beſchriebene faifer- 
liche, und Häuschen in allen Geftalter, die Biſſoni, das find jene phantaſtiſcheu 
Fahrzeuge, vorn und binten mit erhößten Schiffsfehnäbeln, die ih aufwärts mit 
Fiquren oder goldenen Stangen verlängern, und feltfame Gewinde, Fächer, Flü⸗ 
gel, Federbüſche, aus farbigen mit Gold burhmirften Gazen gebildet, barftellen ; 
von den Figuren oder Stangen herab bängen Schnüre, von goldenen Kugeln ge- 
bildet, oder auch Blumengewinde; bie Flanken diefer Schiffe find ebenfalls reich 
geſchmuͤdt, mit farbigen Gazen bebängt; zuweilen ift auch biefe Werfleibung von 
fchwerem goldgemwirftem Sommet, oftmals noch mit langen Franfen verfehen, mo 
es alddann zur Chranbezya gebört, diefe Draperien an ben Eeiten, namentlich 
aber hinten, mo ſich fonft dad Steuerruder befindet, wie die lange Schleppe einer 
vornehmen Dame von ehemals, auf den Wellen nachfchleifen zu laſſen. Der Name 
Biffona fommt von Biffa (biseia, Schlange), und wenn man fe eine Gondel mit 
ben langen ſchmalen Körper fickt, vorn und hinten durch bie eben erwähnten 
Schiffeſchnaͤbel verlängert, durch Draperien über vergolbeted Holzwerk, meldes 
ſich in phantaftifchen Formen durcheinanderſchlingt und windet, fo kann man bat 
Ganze aus der Entfernung — ohne feine Phantafie uͤbermaͤßig amuftrengen — 
für eine ſchillernde, riefenhafte Waſſerſchlange halten. Die dritte Gattung biefer 
Fahrzeuge find bie Barchetti, ähnlich den Gondeln, ohne Berbed; ftatt aber daß 
biefe ſchwarz find, fehen wir jene behaͤngt mit Stoffen in hellen Farben, häufig 
in Nofa, Weiß, Hellblau und Gelb, und die Mänder des Fahrzeuges find meiſtens 
von Fünftlichen Blumen bededt, die auch rings um bad ganze Schiffchen in @uir- 
landen berabhängen. Die vierte Art find enblich bie gewöhnlichen ſchwarzen Bom- 
bein, bente fämmtlich ohne Verdeck, worin ſich zahlloſe Aufhauer befinden; wenn 
au einförmig ſchwarz, tragen diefe doch ungemein zur Belebung des ganzen 
Bilder hei: fie ſchießen in fabelhafter Schnelle bieher und dorthin, bald allein, 
Bald zu zweien, dreien, vieren, bald in gangen Flottillen, momentan um eine be · 
ſondert Schöne Biffone gebrängt; fie find es, bie auf dem glängenden, ſpiegelnden 
Waſſer, inmitten der unausfprehlihen Farbenmaffe, durchwoben mit Golb- und 
Silberftreifen, die wohlthuenden Schatten darftellen. 

Während meine beiden braven Bondoliere ſich mit ihrem Fleinen Fahrgeuge 


meines Ghafthofes, ber mid von früheren Reifen ber kanntt und mich deshalb Pro= dicht unter die Faiferliche Staatsbatke legen, haben wir einen vortrefflihen Platz 
tegirt, hat mir, allerbings für unjinnig theueres Geld, eine Gondel mit ımer Ghonz | erobert, und Finnen bie Biſſoni und Bardyetti, bie eilfertig vom großen Kanal 


dolieren verſchafft, „Marigliani,* wie er Sagt, die bei „der Megatta ihres Preifes 
ſicher find, und wie eine Schwalbe mit mir babinfdhießen werben. Daß ift aber 
nothiwenbig,” meint er, „um etwas zu ſehen.“ 

So fahren wir aus dem dunflen Kanal unter einem Brüdenbogen heraus, 
und nachdem wir erſt einige Dutzend mit und gehenber ober begegnender Gonbeln, 
die ein entfegliches Chebränge verurfachen, überwunden, ſchießen wir in bie offer 
nen Lagunen hinaus, aus tiefem Schatten in hellen Sonnenglang binein, und 
ed ift und bier auf einmal gu Muth, als feien wir um fo viel hundert Fabre zu⸗ 
eihdverfegt und ſehen das venetianifhe Leben in alter Pracht und Herrlichkeit. 
Mit ungähligen Fahrzeugen ift bie weite Wafferfläche bededt, aber verſchwunden 
{ft die traurige ſchwarze Farbe der Gondelhaͤuschen; es ſchillert und vor den Augen, 
bie weiten Lagunen find bedeckt mit Fahrzeugen in allen Karben und glängen 
im Sonnenlicht in Gold und Silber; ed iſt wie ein Märchen, wie eine Phantafle, 
mie ein fhöner Traum. Etwas von bem vielfarbigen Gewimmel deutlich zu un« 
tericheiden find mir noch nicht im Stande, wir heben den Blick empor und ſehen 
vor und bie oͤffentlichen Gärten, die Inſel Giorgio maggiore, die Spige ber 
@iubecca, die Auppeln und Thürme von Santa Mora bella Galute im Son« 
nenliht jhwimmen, und alles beſtedt mit unzähligen Fahnen und Wimpeln; 
mir fehen die Schiffe ringt umber biß hoch am bie Maftfpigen beflaggt, wir ſehen 
Gondeln an und vorüberfchießen, bei deren reichem Anblick wir erftaunt auf uns 
fere einfache dunkle Kleidung berabfhauen, dabei denkend, bie Zeit babe fih um 
ein paar hundert Jabre yurüdbemegt, — ja, ed ift ein Stüd ded ehemaligen rei- 
Gen venetianischen Lebens, welches Hier vor unferen Augen aufgeführt wird. 
Ginige raſche Ruderichläge ſchnellen und nah der Lanbungdbrüde an der Pia 
jetta; bort Liegt die Faiferliche Gondel, eben im Begriff nach den öffentlichen Gaͤr⸗ 
ten abzufabren. Es if ein ſchwimmendert Pavillon von geſchnitztem vergoldetem 
Holz mit immenjen Spiegelfenftern; die inneren Draperien find weißer Atlas 
mit geftidten Goldblumen. das Dach beſteht ans Karmeſinſammet und trägt oben 
einen Rranz von Goldlaub mit hohen weißen nidenden Straußfedern; an ber 
pipe iſt eine vergoldete Siegesgöttin, welche jwei Draperien von rothem gold: 
blumigem Sammet hält, die eine Art Vordach des Pavillons bilden, ber oben 
die Faiierliche Krone trägt, Die Gonboliere, alle große ſchoͤngewachſene Leute, 
haben brofatene Unterfleider, Boncean-Gamafıhen mit goldenen Knöpfen, roth⸗ 


berrubern, vortrefflich in Augenſchein nehmen. Dort fommt die Barfe der Han- 
belsfammer, vorn mit dem neflägelten Merfur, vom Pavillon rothe Sammtbeden 
Serabbängend, die lang im Maffer nachichleifen; die Gondoliere haben Ueberwuͤrfe 
von Grin und Gold, auf dem Rüden fange Kapuzen, rotbe Schärpen und auf 
dem Kopf wallende Perrüden von dem roͤthlichen Braun, wie man ed häufig auf 
alten venetianiſchen Wilbern fieht: fie bewegt fih etwas fhmerfällig daber, bie 
Kaufmannichaft, obgleich fie ſechs Muberer bat, und neben ihr vorbei ſchießt, ein 
fleine® elegante Barcheito, mit blauem Sammt verhängt, ber auf beiden Seiten 
ein reichgeftidtet Wappen geigt; ein Herr und eine Dame ruhen nachläffig in den 
Atladfiffen, und die beiden Gonboliere find im alten, echten Gefchmad reich und 
elegant angerogen, fie haben Trikots weiß und blau geftreift, rotbfammetene ger 
ſchligte und mit Puffen verfehene Waͤmmſer und weiße Barette mit ſchwarzen 
Federn; dabei find dieſe beiden Sonbeliere ein paar prächtig gewachſene junge 
Leute, und mie fie auf beiden Enden bet Schiffchend ftehen, mit aller Kraftan- 
ftrengung ausholen, kann man nicht Teicht etwas Maleriſches ſehen, als biefe bei« 
ben Figuren. Ihnen folgen andere Barchetti, immer bunter, immer reicher ver« 
ziert, Gonboliere in weih> und rotbgeftreiften Tricots mit gelben Atlatwänmfern, 
weißer Schürgen, breitem antiten Spigenfragen, rothen Baretten mit weißen Fe⸗ 
dern; dieBemannung biefer Barchetti befleifigt fich meiftend des beften Sefhmads, 
und bie Leute find fo gefleibet, wie wir jie aus Bildern and ber Glanzepoche ber 
Mepublif zu feben gemobnt find. Die Biffoni nehmen ſich ſchon eber die Freiheit 
ihrem Geſchmacke die Zügel fehießen zu Taffen, und werben darin oft ein Mischen 
zügellos, Se ſehen wir dort eine ſolche ganz chineſiſch verziert und bemannt ; vorn 
an ber Spitze prangt ein bumtes chinefiiches Glodendach, die Gondoliere find in 
demfelben Geſchmackt gefleivet und haben zum Ueberfluß falfche, lang berabbän- 
gende Bärte. Nicht übel ausfehend mar eine andere Biſſona, melde, feltfam ge- 
mug, ben Karneval darſtellte; das Fahrzeug felbft, auf burledfe Art mit ben grell⸗ 
ften Farben brapirt, die acht Gondoliere Arlequino’s in reihen Koftümen mit 
ſchwarzen Halbmasten und golbenen Mubern. Huch die Annungen und Gewerke 
haben ein Uebriges getban unb erſcheinen mit reich verzierten Schiffen, ſo die @lad 
fabrif von Murano ; bier beftebt bie ganze Dekoration ans Produkten der Rabrif 
felbit; bie Deden, melde von ben Seiten des Fahrzeuges berabhängen, find mit 
Berlenftidereien bebedt, auf ibnen ſieht man Blumenfträufe und Guirlanden von 


fanmtene golbgeftidte Wappenröde, die vorn auseinanberfallen und mweißatlaffene | farbigen Glatſtücen, von dem Dadhe des Fahrzeuges berabhängen fchiflernbe Be- 


mit Silber gejtidte Tunifen ſehen laffen. Das Hintertbeil de Schiffes ift eben jo 


winde von Gladfäden, und die Federn der Gondoliere befteben aus beinfelben Ma: 


reich ald yierlich ; eö zeigt einen koloſſalen goldenen Blumenkorb voll grüner Ran»! teriale. Daß die Gondel eine fabelhafte Wirfung macht, wenn fie jih im Son 
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wenglange verbt, verftebt ſich von ſelbſt, das gligert und blinkt, ſtrahlt und Leiche ſteun Unſehen und haben bunfel gulonnirte Röfe, kutze Hofen mit weißen Sitz; 
tet in allen erdenklichen Farben, und wehin fie ſich wendet, wirft fie Licht von ſich pfen, mit einem Wort ein Koſtüm, dad nicht fo recht zu ber übrigen heitern u 
mie ein Haufen foloffaker Edelſteine. D’e Buchdrucker · Innung führt muter were | luſtigen Umgebung paffen will. Der Geiſtlichkeit folgt bie Barfe ber Aommın, 
goldetem Pavillon, von bem blaufammetene Decken herabbängen, eine Buchbruf- | edenfalld etwas ſchwerfällig und wichtig mit acht berben Muberern, die ſich au 
ferpreife; die Goudeliere fine in rethem Sammetwomms, weißen kurzen Hoſen, durch Büſche von farbigen Glasfäden auszeichnen. Am ermfeften zeigt ſich ti 
und ſchwarzem Barett. Etwas fchwerfällig fommen all’ bieje größeren Barken | Gondel bed Patriarchen, bie ohne ben ebrmürbigen Priejter, welcher im Don 
und Biſſeni daher, nur die leichten eleganten Bardyerei fchnellen oft mit kaum | den Kaiſet erwartet, wohl nur zum Staat mitfährt; fie iſt won ber Ferm ter 
fichtbarem Muperichlag flüchtig bei ihnen vorüber. Im dieſen befinden ſich mei | gewöhnlichen ſchwatzen Gondeln, bat aber Quaſten und Verzierungen von derk 
Rand die reichen venetiauiſchen Bamilien, umd fie find gröftentbeild aufs Ger lem Bord; die vlet Öhonbaliere find in braune Sammetnöfe mit einfachen Zi: 
ſchmadvollſte deforist, Se fchießt fo chen eine Gondel bei und worbel, in bunfel«| dereien gefleidet, 
blaue mit Silber aeftifte, übermäßig lang nachwallende Sammeidecken gebült, Ss rudert alles umber, und die gröfern Fahrztuge legen ji; im Kteit um 
und bie vier ſchlanken Gondoliere find it gelben Helas gekleidet; zwei Damen In|die laiſerliche Stansäbarfe, während die Biffoni und Varchetti auf umd abfahren, 
reiben Pelzen ruben in den Klffen, während ein Heiner Neger in orlentalifcem }ftetd umſchwärmt von den zahlloſen einfach ſchwarzen Gondeln, die wie Schwalbe 
Koſtume binter ihnen einen großen Sonmenfchiem über fie haͤlt. Ein anderes Bar- | bins un berfchiefien, und deren Bejiger mit nengierigem Blick bie gange Ihmgrbung 
Kettt Femmat ihmen entgegen mit blau uud rojafarbigen Cayegebängen, bie Gon⸗ muftern. Für und Fremde find aber nidt mur die reich verzierten Gonteln zu 
doliere in Waͤmmſern von Silberftoff, furgen, weiten rethen Sammethofen und | Intereffe, ſondern auch die fhönen ausbrudsvollen Geſichter der venekianiihm 
ihwargen ſpaniſchen Hüten mit lang Serabwallender Feder; in biefem befinden ſich Ftauen und Mädchen, vom etwas blaffem Teint ywar, aber mit jelfam glühestm 
wei Damen mit einem Seren; bie eine der Damen brüben madır den Gondolie- | Hugen und dem fhönen vollen Baar von ber eigentbämlichften Farbe, ſchwar, ar 
ven eine nadhläffige Handbewezung, und ohne im scharfen anf anzubalten, ohne | einem faſt Bläutihen Schimmer, Auch reiche Toiletten jieht man, viele prächtige 
die geringfie auffallende Bewegung zu machen, fliegt bie blaue Zammerbarfe mie | Pelze und Sammermäntel, reiche Shamlö, gejtidte erientaliihe Buraufe un 
eim Bogel in einem Heinen Bogen berum, boit die Wondel in Blau und Mofa eim, | eigemtbümlich gefhnittene Arlasüberwürfe, meiftend von ſchönen Weibern ges 
und beide ſchwienmen mit einander fort, gen, bie auf bem dichten ſchwarzen, zuweilen aud; roͤthlich jchimmermben Haar rin 
Waͤhrend wir allem dem ftaunend zuſehen, jind Die Staatbarfen und Bil: | Meines kokettes graues Hütchen tragen mit lang berabwallender Straußrafter 
foni, von denen wir foeben geſprochen, längft unjerem Auge ensihwunden, und| Es find das bie gefährlichen Kopfbedeckungen, die in diefem Jahr Mode miurten 
andere Schöne und ebenfo glänzende wieber am ibre Stelle gerückt. Dort fommt | und morinter ein glangendes Auge noch einmal fo ſchoͤn und debolb and vr 
eine Gondel mit vier Albantſen im ber weifen Fuſtanella, der geldgeſtidten rorben | fo gefahrbringenber derrorblitzt. 
Mühze und ben blauen reihen Sammetjaden. Ihnen folgt eine überaus phanta- Es iit fo ungefähr 2 Uhr geworben, und auf einmal hoͤren wir von ter 
ſtiſche Biffona ; die Sondeliere ſtellen vier Welttbeile vor: Europe im verreriani« | Batterien in San Pietro dumpfe Kanenenſchüäſſez unmöglich ift es zu beiäreiker, 
ſchen Koftim, Aſien im tärfiihen, Amerika erſcheint ald Inbianerbiuptling mit | welde Bewegung biefe Ciguale unser den zahlloſen Gondeln auf ben weiten ka: 
Federſchurz und eben ſolchem Kopfibmud, und Afrika wird Buch einen wirklichen | gumen, unter der umermeflicen VBollömenge, welche die Riva dei Schianent, die 
Neger reprhjentizt, der, wenn er mit dem Ruder ausgreift, geinfend die ſchnec⸗ Piazetta und ben Markusplag bedeckt, herverrufen. Die Barker beginnen un 
weißen Zähne zeigt. Aber dort fommt in ber That Othello, ein Meines Wareite, |rubig bin» und beryuichiehen, und die vielfarbige Volkmenge, wo der Nıhkar 
dem alle Wondeln nach ſchauen und das ſich auch wirklich jo elegant und phantaftifd; | feinen Nachbar, ber Verdermann den Hintermann auf die lang erfehnten Jeder 
ausuah, wie man nur etwas jehen fann. Das Schiſſchen mar mit den dunfeliten | aufmerfiam macht, ſich wendet und berumbrebt, bringt eine forigefegie Benwguss 
Karmefinfammerdeden bebängt, dabei fait fo leicht und elegant gebaut wie eine |beever wie dat langfame Dahinrollen einer gewaltigen Meereswelle auf Badız 
Megattagenvel; die beiden Chonbeliere, ausgeſuchte elegante Figuren in graufei- | Sanbboden. Icht beginnt bie kaiſerliche Staatabarke ſich Tangfam nem Ufer u 
demem Trifots, bunfelblauen Sammetwaͤramſern mit gelbem Atlaß gefihligt, res | entfernen, Inden die Genbaliere dert ihre ſchweren Muber einjegem, und diejer 
gierten ſplelend ühee Muber, und ohne baf man irgend eine Unftrengung ſah, flog | Augenblid ergeugt unter ben Tauſenden von Fabtztugen, De in allen Barden 
das leichte Boot dabin; auf feinen Kiffen ruht ein Mann in weifem Burrnufi mit] fhillern, ein fabelbafted Semwirnmel; bie weite Waflerfläche in bier, mo ſich du 
Zurban und farbigem Kopftuch und einem broniefarbigen Geſicht mit glängend- | Schiffe befinden, faum mehr ſichtbar, und bietet nur ned eine buntſatbige, mi 
ſchwarzem Bart. Dad mar offenbar fein Koſtuͤm, oder wenn ſich jemand in der Gold und Silber gligernde Maffe, und es If ein wahrhaft majeſtäuiſcher Unbist, 
äbat ben Spaß gemacht hatte bier ala Orientale gu erfiheinen, fo ſpielte er feinelals ſich nun die gewaltige, reich vergelbete Staatsbarke mis der kaiſerlichen Ktore 
Rolle mit außerorbentlicher Fertigkeit. Der Maure ſcherikte bem Gewühl um ihn vom Ufer entfernt, Für die Menfhenmafe anf dem Plage, ſowie für die zabl 
ber nur bie und da einen ſchlaͤfrigen Blik, lief aber deſto eifriger die rethen Ku- reihen Juſchauet auf der Ballerie des Dogenplages muß dieſer Mement neh 
geln feiner PVerlenfchnur, bie er im der Hand hielt, durch die Finger gleiten, | prudtwoller gewefen fein, und wir fehen deutlich, wie man im freubigen Gritau 
Vorbel. Uuch Oibello iſt unferem Blid entihwunden, und hinter ihm sicht /nem mit der Hand und dem weißen Taſchentüchern winft, und bören eia ®r 
ſchwerfaͤllig die Staatäbarfe der venttianiſchen Kurie, mit ſpihigem Dad bededt, jumme und Gebrauſe, weiches jeht fihon geneigt iſt in einen Jubelruf äte- 
won violettem Sammet mit rotbfeibenen Quaſten, hinter ben Spiegelfenftern ein | yugeben. 


Serwimmel ber verſchiedenſten ſchwarzen Geſtalten, bie Gondoliere find vor ern« | Schluß folgt.) 





Armee-Nachrichten. 


Deſterreich. 


* (Wien) In einem Artikel ber eſterr Atg.“ aus Trieſt vom 3d 
wird ber Berbienfte Sr. f. Hoheit bed Eriberjogd Ferdinand Marimilian 
um den Aufſchwung der &f. Marine wie folgt gedacht: „As iſt wirklich ber 
mwunbernöwertb, wie raſch ſich die öfterreihifche Marine feit wenigen Jabren 
emporgeſchwungen bat, welche ftattlichen Schiffe fie bereits Beige und tie gut 
diefe gehalten jind, mit welcher Strenge und Genauigkeit der Dienft auf veniel- 
ben gehand habt wird, wie viel tüchtiges, deutſches und merbifches Element in die · 
felbe eingeführt worden it, Se. kalſerl. Hobeit der durchlauchtigſte Herr Eri- 
herzog Ferdinand Mar Hat, wie der Publiziſt der „Revue des deux mondes*“ 
richtig bemerft, bie außerorbentlihfte Intelligenz in feinem Berufe entfaltet. Er 
bat bie aus einer Früberen Zeit ererbten Mängel dieſes wichtigen Körpers mit 
ſcharſem Blide entdect und fie gründlich auswumergen und zu beilem verftanden, 
Gr weißt bie gefunden, tüchtigen Kräfte, die in bemfelben vorhanden waren, fo ju 
verwenden, baf fie bem Ganjen bie wehlthätigften Dienfte leiften , ben größten 
Augen bringen, Dabei bat er einen gefunden, gebiegenen Esprit de Corps ju 
enstoidelm geſucht; bie größte Strenge im Dienft verbindet ber umjichtige Chef 
mit ber größten Leutjeligfeit und dem feinften gejelligen Tom aufer bein Dienfte, 
une förbert im ganzen Rörper einen barmonifchen, lameradſchafilichen Geiſt. Je ⸗ 


[den Winter, wenn Se. laiſerl Hoheit hier iſt, laͤßl Er bei dem Kammerwerkanke, 
Grafen Hadil, alle Wochen eine Soirce dunsante veranftalten, wozu ner Mu 
rine Öffiyiere mit ihren Damen geladen werben. Dabei erfcheint der habe Girf 
ſeldſt und nimmt an der ungegwangenen, heitern Umterbaltung den bulkraliiten 
| Anrbeil. Auch den Matrofen wird bei jeder Veranlaſſung, wenn dem ſtrengen 
Anfsrberungen des Dienſtes Genuͤge geleiftet worben ift, eine gweckmaͤßige Erbe 
lung und Unterhaltung gewaͤbtt, wie bied erft Kürzlich nach ber legten ziemlich de 
ihwerlihen und praftifhen Sommerfampagne in Pola der Fall war. Des 
wuͤrde man jebr irren, wollte man glauben, daß ber durchlauchtigſte Erzbetzog 
feinen Tönen und wichtigen Beruf etwa einfeitig und erfluffe aufgefaht het 
Gans Zrieft und auch das Andland kennt mim die vielfeitige, bebe Bildum 
des geiftreihen und liebenäwürbigen Prinzen, der an allen Intereffen der Wiſſen ⸗ 
ſchaft, Aunft und Induſtrie den Iebendigiten und förberlichiten Antheil nimmt, 
der mit ber Gmergie und Muspauer bed Seemanns bie gewinnendſte Anmulb 
Mürde und Augänglickeit eines hochgeſtellten, vollendeten Weltmarnd in der 
ebelften Bebeutung bes Wortes zu verbinden weih. Wenn der Erzberzog auch m? 
Leib und Seele feinem wichtigen Berufe ſich gewidmet hat, fo ift er dabei tat 
feinem andern Stande, man fännte fagen feiner Deufhenklaffe, fremd geblichen 
Alle Norabilitäten jedes Faches, des Militär, der Aureaufratie, Miffenibaf 
der Kunft, bie ſich bier befinden. find Se, faif, Hobelt befannt — haben die Fir 
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zu deſſen Tafel oder deſſen größeren Büllen gelaben zu werben, und jelbft ben 
unterften Klaſſen des Molfer ſteht alle Wochen zweimal, wenn die Marinefar 
pelle daſelbſt ſpielt, der Garten Zr. faif. Hobeit offen.“ 

+ (Prag) Daß die Militaͤrmuſik fein geringes Organ fei, welches zur 
Hebung und Veredlung der Hemer beiträgt, wird von wenigen Bejern dieſer Zeit- 
ſchrift in Zweifel gegogen werden; daß aber bie Militärmufif ein Inftitut ſei, das 
eben nicht überall auf gleichem Grade der Höhe ſteht, welchen die Kunſt und bie 
Zeitverhältniffe erfordern, wird ebenfall& nicht beyweifelt werden. Die Erkennt 
niß bed Letztern bat in unferer Muſik liebenden und fördernden Stabt ſchon vor 
ſechs Jahren dahin geführt, daß fih unter dem Proteftorate Zr, Erxzellenz bes 
Grafen Chriftian von Maldftein- Wartenberg ein Verein gebildet, der es fich zur 
Aufgabe gemacht, die Militaͤrmuſik in allen Zrerigen gu foͤrdern Selt der Meor- 
ganifation ber hoben Orts genehmigten Statuten dieſes „Vereins zur Ausbildung 
in der Milttärmufif* bat fich feine Wirfiamfeit nun dahin ausgedehnt, daß nicht 
nur ber frühere Unterricht in der Inſtrumentation — durch melden bereits Miti- 
tärfapelfmeifter und zwei Chorregenten ausgebildet wurden — fortgeſetzt wird; 
fondern eb wird auch vom Jahre 1857 angefangen für Soloblaͤſer ber Unterricht 
auf der Trompete, dem Euphonien und dem Flügelborn ertbeilt werden. Die 
Aufnahme dieſes Unterrichtes, welche dem vorzüglichen Streben des Bei den k. fi 
Militärfapellen ruͤhmlichſt befannten Wereinsdirektord, des emeritirten Militär 
Kapellmeiiterd Seren Johann Pawlis zu verdanken iſt — veranlaßte auch viele 
£. . Regimenter, 4.®. jene des Kaiſer Franz Joſef 1. Hußaren-Regiments, bes 
Kaifer Alexander 2, Infanterie-Megiments, des König Ferdinand beider Sizillen 
12. Ublanen-Megiments, bes König von Würtemberg 6. Hußaren-Regiments, des 
Erzberzog Joſef 37. Infanterie Regiments, bes Erzherzog Rainer 59, Infan- 
terieMegimentd, des Fuͤrſt Karl von Schwarzenberg 19. Infanterie-Regiments, 
bed Graf Clam⸗ Gallas 10, Uhlanen-Megiments, des Graf Degenfeld 36. Infan- 
terie-Megiments, de Graf Wallmoden 5, Nhlanen- Regiments, des Baron Bianchi 
55, Infanterie-Megiments, ded Freiherrn v. Roßbach 40. Infanterie Megiments, 
des illirifch-banater 14, Greny- Regiments u, m, a. dem Unternehmen durch Jah 
reöbeiträge beizutreten, andere Megimenter baben auch ihren bevorfichenten Mei: 
tritt angejeigt, damit einerfeits bie von ben Negimentern eingefchidten Inbivibuen 
durch ven Verein ausgebilbet werden, und andererjeit# die aus dem Gibife zum 
Unterrichte aufgenommenen Schüler nach beendigtem Unterrichte den verfchiebenen 
Militärkapellen nad ber Meihe ver Anmeldungen eingereibt. Wer den Stand 
der Milltaͤrkapellen kennt, vorzüglich jener, welche nicht das Gluͤck haben in gro⸗ 
fen Städten ftationirt zu fein, wer den täglich gefühlten Mangel au Solobläfern 
bei den Militärkapellen fennt, wirb nicht nur das Unternehmen biefed Wereind 
mit Freude begrüßen, fonbern auch fräftig dazu beitragen, baf durch zablreiche 
Beitritte der loͤblich Megimentsfommanden bas Streben bed Vereins nach allen 
Seiten um fo eher gefürbert werde, ald der Verein ſowehl von Givil- als Militär 
Behörden ſich einer rübmensiwerthen Unterftügung zu erfremen bat. 


Baiern. 


Te (Münden, 3. Deyember.) Durch f. Allerhöchſte Entfhliefung werben 
die unterften Befolbungsflafien einiger Grade der Militärheamten aufgehoben 
und bieburch fir bie Betreffenden eine Gehaltserhöhung von 300 auf 500 fl. 
eingeführt; eben fo werben bei den Megimentd-Weterinärärzten, tie bei den bie- 
fen gleichfomimeuden Graben ber übrigen Militärbeamten, zwei Befolbungsklaffen 
eingeführt, wodurch dieſelben bi zur Befoldung von 1200, ftatt 900 fl., vor 
rüden fönnen. 

Geftern wurde ein Armeebefehl publigirt, weicher folgende Verände- 
rungen bringt. Befärbert werden: Ju Generalmajoren die charakteriſir⸗ 
ten Senerafmajere Michael Ritter v. Schub, Kommandant dei Rabettenforpt; 
und Friedrich Paffavant, Vorftand der Mominiftrationdfommiffien der Militär 
Fehlenhoͤfe. Zum Oberft: der charakteriſirte Oberft Joſef Lehmair, Meferent 
im Kriegeminifterium, mit bee Uniform der Kommanbantfihaften. Zu Oberft- 
lieutenants: die Mafore Marimilian v. Steinedorf im Seneralguartiermei> 
ſterſtab; Karl Graf v. Pappenheim, vom 5. im 2. Chevaurlegeräregiment; Karl 
Freiherr v. Beoprechting, Vorftand der Landgeftütävermwaltung,, im 2. Küraſſier⸗ 
regiment; Friedrich Graf v. Bothener, im 3. reitenden Artillerieregiment; Wil 
beim Freiherr v. Brüd, vom Geueralquartlermeiſterſtab, im 2. Artillerieregiment ; 
Zoff Schmölgl, bei der Beugbansbauptdireftion, und Heinrich Häring im Genie 
ftab. Zu Majoren: die Hauptleute Alphons Haller, im Generalquartiermeis 
ſterſtab; Philipp Straub, vom 5. im 14. Infanterleregiment; Friedrich Mesger, 
vom 12. im 9. Infanterieregiment; Karl Mitter v. Schmädel, vom 3. im 7, 
Infanterieregiment; Klemens Graf v. Joner⸗Tettenweiß, im 15. Infanterieregi+ 
ment; der Rittmeifter Friedrich Freiberr v. Behaim, vom 3, Chevaurlegers ⸗ im 
2. KRücaffierregiment; dann die Hauptleute Marimilian Wepfer, im 3. reitenden 
Urtilferieregiment; Maximillan Abele, vom 3. reitenden im 2, Artillerleregiment; 
Auguft Krämer und Alerander Graf v. Wolfenftein-Modenegg, im Genieſtab 
Ferner werden beförbert: zu Hauptleuten 1, Sl: 24 Hauptleute 2, KT. und 
7 Dberlientenanss. Zu Hauptieuten?. $.: 23 Oberlientenants. Zu Ober 
lieutenanté: 37 Unterlieutenante, Ju Unterlieutenants: 14 Junfer. — 
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Meiter enthält der Armeebefehl zahlreiche Verfegungen, die zum Theil durch bie 
jüngſte Urmeereduftion veranlaft find (obne dieſe Redultion, welche die Zahl der 
Offiziere ber Armee um nahezu 100 vermindert, würben bie Beförberungen mas 
tuͤrlich viel zablreichtr geworden fein); dann vielfache Beförberungen und (rs 
nennungen im Juſtiz⸗, Adminiſtrativ- und Santtätedienft der Armee, Charaf- 
terifirt werben: Als Seneraflieutenant: ber charafterifirte Generalmajor 
Feiebrih Freiherr v. Magerl, Kommandant ber Stabt Paſſau und der Befte 
Dberhaus, Als Oberften: die Cberftlieutenants Andreas El, von ber Kom: 
mandantſchaft Münden, und Marimilian v. Bernat, Kommandant ber Betera» 
nen-Anftaft, dann 3 Mafore ald Oberftlieutenants und 10 Hauptleute als 
Major. 

Se. Majeftät der König bat mit Entihliefung vom 1. d. M. eine neue 
Drganijation beöftabettenforps und bie Bildung einer Artillerie 
und Geniefhule genehmigt. Das SHabettenforps wird Hinftig flatt aus 8 
aus 6 Klaffen beftehen und der fechäten Klaſſe desſelben wird ſich die Artillerie: 
und Seniefchufe, welche bie ſpezielle Ausbilbung au Artillerie und Genieofflzieren 
zum Zwed bat, mit einem zweijährigen Kurs anfchließen. Diefe neue Organiiar 
tion teitt mit dem 1, Jänner 1857 ins Reben. 


Großbritannien. 


a Wie man vernimmt, follen in näcfter Zeit neue Ernennungen 
su Felpmarfchällen Rattfinden, und pwar der Herzog von Cambridge, Lord 
Seaton, Lord Gough und der Earl von Catheart zu biefem Poften erhoben wer ⸗ 
ten. Was ben Herzog anbelangt, fo ift feine Erhebung nur eine Zeitfrage, bie 
übrigen Herren haben fich diefelbe, wie fo bald einer ihrer Vorgänger verbient. 

Die Königin bat allen Offizieren und Mannſchaften jener Schiffe, melde 
vom 29. Mai 1855 bis zum 9. September 1855 im afomichen Meere fationir- 
{en, die Aſow-Ranke (vlasp of Azoff) verlichen. Die damit beehrten Manne 
[haften find bie der koͤniglichen Schiffe „Miranda“, „Swallon", „Epnr“, „Mer 
tina", „Snafe*, Grinder“, „Glinker“, „Sulina®, „Berfurius”, Stromboll“, 
Wrangler“, „Recruit“, „Veagle", „Borer“, „Fancy“, „Danube“, „Eurlew“, 
„Arbent“, „Viper“, „Arrow“, „Wefer", „Grader“ und Jaſper“, jo mie bie 
erfte und zweite Boordmannfhaft des „Royal Albert“, bie erfte und zweite des 
„Hannibal“, bie erfte und zweite von „St. Jean d'Aere“, bie erſte und zweite vom 
der „Pringef Rehal“ und beögfeihen von „Algiers". 

Mir And nun in der Sage den vollftänbigen Wortlaut ded Nebuetiond- 
Dekretes der englifhen Armee mwiebergugeben, nachdem wir basjelbe in 
einer früberen Nummer nur angepeutet, Die Normalien für biefe Mafregel lauten 
babin, daß bie Offigiere vorpäglich darauf feben jollen, die Mannſchaft ber vorge 
fchriebenen Größe, 5 Ruß 6 Zoll, bei ven Fahnen zu behalten. Wenn hier Die 
Auswahl getroffen worben, haben die Regimentöfommandanten unter ben fuper> 
nummerären der Mannfchaft eine weite Wahl Jener gu treffen, welche für bad 
„Land-Transport- Korps“ (bat unter dem Mamen „Militiv-Train , reorganiflet 
wird), tauglich find, oder auch geneigt, in anderen Regimentern ald Bolontärs zu 
dienen. Solche Korps, welche Freiwillige aufzunehmen angewieſen find, find das 
1. und 2, fönigf. Bataillon, das 2. 3., 4, B. 6., 7., 9., 11., 13., 14, 18, 
16., 17., 18., 19., 20., 21., 22., 23., 25., 26. 28., 30., 31., 33., 34., 36.. 
37.,38., 39., 40., 41., 42., 44., 45., 46., 47., 48., 49., 50., 51., 54,, 55. 
56, 57., 58., 59., das 2. und 3. Bataillon vom 60., 62,, 63., 63., 66., 67., 
68., 69., T1., 72., 73., 76., 77., 79., 80., 82. 88. 88., 89., 90., 91., 92. 
93., 94., 95., 96, 97., 98., 99. und bas 1., 2. und 3. Bataillon der „Nifle 
Brigade“. Werner bat noch eine Vermehrung von einem Pfeifer-Major und fünf 
Pfeifen im 42, T1., 72., 79, 92. und 93. Megimente ſtattzuſinden. Jeder 
Freiwillige erbäft 1 Ouinee Hanbgeld, und wenn 20 Mann von einem Regimente 
zu einem anderen abgegeben werben, kann ein Sergeant fie begleiten, um gleich. 
falls überzutreten. Der Sold im „Militärtrain” iſt im jeder Beziehung dem der 
Kavallerie gleich. Die Negimentäfommandanten haben fodann bie Reſte ber Aus ⸗ 
gemufterten in folgende Klaſſen zu tbeilen: 

1. An Mannfhaften, welche als Totalinvaliden fortzudienen ungeeignet find. 

2. In ſolche, welche ſchwacher Konſtitution ſind und nicht leicht ſtarke und 
feäftige Soldaten würden abgeben fönnen. 

3. In Leute von unverbefferlich ſchlechter Aufführung und deren Entlafr 
fung wünfdendwertb ijt; dieſe follen auch nicht mehr aufgenommen werben, außer 
fie haben auf Benjtonen ober irgendwelcht Gnadengaben Anſpruch, und 

4. endlich im ſolche, welche zwar geeignet wären, noch zu bienen, aber nicht 
mehr dazu Willens find. — Die Megimentöfommandanten find angewieſen, die 
Söhne von Soldaten, bei ber Urmee geboren oder in dem „Royal Militarg- 
Aſylum“ ergogen ober im ber „Hibernifchen Schule“, nicht zu entlaffen, außer 
deren Verwandte ſprechen fih dabin aus, daß fie biefelben vollftändig verforgen 
wollen und koͤnnen. Die Entlaffenen fönnen die ganze Montur, welche fie gegen 
waͤrtig tragen, mitnebmen. Den Kommandanten wird zuletzt eingefchärft, jo wie! 
als die Umftände erlauben, die Bejiger von Medaillen bei der Fahne zu bebalten 
Demgemaͤß wird nun die engliiche Atmee an Infanterie zählen: 

7 Botaillone Fußgarden mit je 10 Kompagnien, mit 46 Sergeants (ohne 
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Schulmeifter), 17 Tambouren (famınt Tambourmajor) und 800 M. Soldaten und 
Unteroffizieren, ferner 1 Pfeifermajor und 5 Pfeifern bei den fchottifchen Garden. 

82 Regimönter in England und in den Kolonien mit je 12 Rompagnien, 
mit 56 Sergeants (ohne Schulmeifter), 21 Tambouren (ſammt deren Major) 
und 1000 Mann. 

(83 jind zwei Ausweife über die im lebten Kriege gefallenen und 
verwunbeten Offiziere erſchienen, wovon ber eine nur bie Füflliergarden 
betrifft. Diefer führe an 4 Getoͤdtete (1 Major, 1 Kapitän, 2 Lieutenants), 1 an 
den Wunden (Kapitän) und 1 an der Krankheit verftorbenen (Lieutenant) endlich 
15 Vermwunbete, darunter 2 Oberfte, 4 Oberfllieutenants, 4 Major u. 5 Kapi» 
täns. — Der zweite Ausweit betrifft die gefammte im Kriege thätige Armee. Der 
Stab verlor in der Schlaht 4, an Krankheiten 39 Offiziere, an Volontärs fielen 
3 und farben 3; bei dem 5, und 6. Gardedragonerregiment fiel 1 und ſtarben 
6 (das 1. und 4. hatte gar feinen Berluft), die übrigen 4 Dragonerregimenter 
(Royal, 2, R. N. B., &, leichte und Ennisfille) verloren 2 in der Schlacht und 
9 an Kranfeiten; beim 8., 10. und 11. Hußaren-, 12. und 17, Kanciers- und 
13. leichte Dragoner-Regimente fielen 10, jtarben 13. Die Infanterie, einfchließ: 
lid) der Grenadier-Golbftream, und ſchottiſchen Füflliergarden und der Riflebri- 
gabe verlor in 50 Korps in der Schlacht 164 und an 14T Offiziere, die Artilles 
vie 11 und 15, die Ingenieure 16 und 5. Im Ganjen fiellt ſich fomit ein 
Verluft von 211 in ber Schlacht und 225 am verjchiebenen Krankheiten, und ein 
Totalverluft von 436 Offigieren heraus. Am meiften verloren das 23. (15) und 
77. (14) Infanterieregiment, die Coldſtreams (13) und das 7, Inft.» Regiment 
(12); das 41. 55. und 95, verloren je 11, das 33., 57. und 68. je 10 Offi- 
giere; bie Artillerie büßte 24, das Geniekorps 21 und die Riflebrigade 15 ein. 

Für bie verheirateten Unteroffigiere und Soldaten des Geniekorps werden 
bei der Bromptonfaferne in einer Reihe mit ber Fortififation Hütten errichtet 
umd es ift beantragt dieſes Syſtem, jo gut bie Umftände erlauben, auch beianderen 
fafultativen Korps durchzuführen. 

Die englifh-italienifhe Legion iſt vollfommen aufgelöft, mit Ausnahme 
einer Fleinen Truppe, welche auf Grund einer neuen Kapitulation nad Kanada 
geben will und einer andern, der man ihrer revolutionären Erinnerung wegen bie 
Päffe nach Ztalien verfagt Hat. Wenn alle Mittel letzterer, die Erlaubniß zur 
Heimkehr zu erlangen, fehlichlagen, fo wird fie auf dem Dampfer „Tudor“ nad 
Amerika gebracht. Als das Schiff, welches diefe Leute von Malta herüber brachte, 
an der Küfte von Sipilien fegelte, drang ein Leglonsoffigier, Namens Anghera, 
der ſchon öfters Zeichen von Geiftedgerrüttung gegeben, darauf, daß man bad 
Schiff an die Küfte Iaufen ließe, in der Hoffnung den Ausbruch einer Revolution 
dadurch zu veranlaffen. Der Verſuch diefes Verſuches miflang infofern, als bie 
Mannfhaft gar nicht geneigt war, dabei fich zu risliren. 


Nußland. 


* (St. Beteräburg, 27, Nov.) Ganz in der Stille it die Reduzirung 
der Meferven, melde während des Krieges wenigſtens nominell bis zu gleicher 
Stärfe mit ben Truppentbeilen der aftiven Armee ausgehoben worden waren, bis 
auf ben früheren Stand von einer Divijton zu drei Brigaden für jedes Armeelorpẽ 
jept erfolgt und ein Faiferlicher Tagesbefehl vom 20 d. M. orbnet die Komman⸗ 


Generalmajor Ivaſchmojoff das ber 2., Generalmajor Balfin der 3., Stallon 
der 4. Lilger ber 5, und Kiriafoff (diefer bekannt von feiner Rolle bei der Alma- 
Schlacht und dem literarifchen Streit, der ſich daraus entfponnen) ber ſechſten. 
Neu ift die Anorbnung, daß jeber biefer Chefs einen Generalmajor ala Gehilfen 
beigeorbnet erhält. 


Tages: Nachrichten. 


(K. WM.) Die 14. Lieferung bed „Albums für Millidrmuſſt,“ welche fo eben dur 
die shätige Mufllalienbantlung dee F. Blöggl und Sohn an die zahlreichen Abbon - 
nenten verfenbet wurde, Bringt von dem Gohne des Kern Joſef Fahrbach, welder 
ſewohl als Blötem-Virtuos wie auch ald tächtiger Militärkapellmeifter eines allgemeinen 
Aufes fih erfreut, eine fehr gelungene Rompofition, welde zu den beflen Hoffnungen ber 
retigt, Vorliegendet Marſch, unter ber Benennung „Orflerreiher Marjch,*“ bem eine 
recht fließende Melodie zum Grunde liegt, jo wie auch ald Deſtlirmarſch fi fehr eignet, 
dürfte in Kürze eine allgemeine Bellebthelt erringen. In Betreff der Inftrumemtirung 
deigt dieſelbe von einer guten Schule und bedeutendem Talente, und jo Wilh. Fahr 
bad, der nun zeſonnen if ſich ald Militärkapellmeidter zu widmen, auf biefer ganz des 
fonderd gut eingeflagenen Dahn fortfährt, dürfte bemfelben das gänfigfe Progneitilon 
zu flellen fein, und abermals witd für die öſterreichiſchen Mufikkapellen ein Glied ges 
wennen fein, bad den Leiſtungen des Herren Namensgemoffen alle Ehre maden wird. 
Schließlich fei mod bemerkt, daß die Berlagshantlung Gloͤggl und Schn durch Auimun- 
terung junger, firebiamer Tomkünfler gewiß bie zerechteſte Anerkennung verbient. 


Neueſte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Mayer v. —— Ichann, Oberſt und Kommandant des 6. Feldartillerieregi- 
ments, wird Artille —— ju ray. 

doteꝝ — Rittmeifter vom Dragonerregimente Koͤnig von Balern, zum Major 

egimmente. 

Hunyady Koleman Graf, Nittmeifter des Mjutantenkorps, Mbjutont Er. f. L Apofle: 
liſchen Majerät, zum Major im 10, Hufarenreg. König von Preufien. 

Württemberg Nilelaus Herzog. Linienichifrsfähnrich, wire Linienfiffslieutenant und 
erhält das Kommando eines Quer⸗Segelſchiffes 

zen Stefan v. Dderflabdarjt 2, Klaſſe ber Rrieggmarine, j. oberflen Marinrarjt, 

mpf Julius, 2. Nittm. dei 11. Gend.-ÜReg,, Rittne, 

Ropetfchny Julins, 2. Mittm. bes D. GendReg. 4. 4. Rittm. 

Staniet Kranz. Oberlieut. des 2. bend.Meg., z. 2. Mittm, 
06 Zigmund, Oberlieut. des 5. Gend.⸗ Reg. z. 2. Rittm. 

u eri Venbemiale, Unterlient. des 14. Ornd.-Neg,, 4. Oberlieut. 

era Anton, Wadtmeilter bed 2, Gend.⸗Reg. j. Unterlieut. 

omac Menzel, Sptm. 2. Kl, ;. Sptm, 1. @l.; Rovacevie Markus, Oberlieut,, 

Sptm. 2. Ri.; IMie Bernhard, Unterlieut. 4. RT, ;. Oberlient., umb Zokolkk 
Peter, Unterlt. %. RL, ;. Unterlt. 1. Ri, im 8. GeenpIR, 

Brunner Eugen, Kptm. 2. Pl. des Oeniejlabes, 5. Hptm. 1. Al, 

Got Mathias, Hptm, 2. Mi. des 1. Beniebat., Hpim. 1. RL. 

Krufit Ottmar, uns Bingler Julius, Oberlieuts. bed Genieſtabet, z. Hpilt. 2, Mt. 


Benfionirungen 


dos. Generalmajor Schwebs erhält das Kommando der Mefervedivijion des 1., | Müller v. Mingspoor Hermann Freiherr, Major des 10. Hußareureg. 





efommen in Wien. 


(Am 5. Dezember.) Major von Kypke, vom 1, Gend. Weſſelp. — Kauptm. von Lag 
Reg., von Linz (Banbflrafr, goldenen Engel). — Kauptmann)kareft, — Mittm. Kober, vom 
(An 6. Dezember.) Major v. Zaflannikorid, vom Mdju- 


Crelirh von Sechelm, vom 49. IR, von Mailand (Wie 
ten, goldenen Lamm). — Nittm. Fail, vom 7. Hub.-legim.,|tantenkorps, nad Agranı. 
son Mailand (Dtabt, wilden Mann). 


(An 6. Dezember.) Die Oberen: Pbilippovic von Phi|vom HMOMLE., nah Laibach. — Die Sauptlt.: Fruntorie, 


6. Uhl. -Ngmt., nad Prag, Graf Starzindky, vom A. St, nah 


(An 7. Dezember.) Major Varom De Traux te Martin, 


us, vom 18. IR., nach Bu⸗ Vatriotiſche Gaben. 

djutant.«Korps, mach Prag. Auf den im Blatt Mr. 97 gemaditen Mufruf find fr 
den Ghriibaum der Kinder bed biefigen Inwalitenhaufes 
bei der redaktion eingegangen: Bom Herrn Majer Grafen 


tippsberg, vom 8. Grenz-Ngm., von Bellovar (Bantfragelvem 5. IR., nad Binz, und ». Taberdfy, vom 13. IN, Shönborn 5 fl, vom Herrn F. A. Danninger 5 fl. un» 


Rr. 63), Freiherr von Onobloh, vom Grenieftab, von Prefrimah Romorn. 
burg (Wieden Pr. Fi — Die Hauptl,; v. Adler, vom 

SOME, von Bukare 

sem HOMZL, von Rinmnit (Stadt, Mr. M6), Grüner, 
vom IngenleurrBeog-Korps, von Krafemwa (Hotel Mandl), 
und Lananer, vom Ingenieur ⸗GeogeKorps. von Krajowa 
(Hotel Wanbl). — Mittmeifter v. Latour, vom Abjutanten 
forpe, von Brünn (Stadt, Nr. 1002). 

(Am 7. Deyember.) Die Sauptl,: Mitter von Schönfeld, 
som BOMSt, von Bufareit (Wieden, Stadt Trieh), Baren 
De Traur, vom 35, IM., von Prag (Btabt, mil, Mann), 

(Am 8. Degember.) Oberjilt.: Chevaller de Prouny, vom 
3. fu m,, von Xrier (Stadt, König von Ungarn), — 
Die Hauptl.: Gentſchick Ritter von Gezowa, vom 11. IM,, 
son Benedig (Ztabt, wilden Mann,) Stefanodie, vom 42, 
IM, von Bulareft (Alferverdadt Ar, 143). 

WUbgereifet. 

(Am 5. Drjember.) Oberfilt. Edler von Kreiſſern, vom 

12, IR, nah Kralau. — Die Majore: von Maldegg, vom 


A 


(Am 8. Dezember.) Hauptmann Borjaga, vom Mafeteum 
(Ober-Döbling Ar. 133), Fiſcher, Ne giment, nad Wiener Neuftabt. 


12 Stad Erbauungöbücer, melde der Beſtimmung juge 
führt worden find, 





nt Stribrny, 


Woffen- und Militär-Effehten-Wiederlage, 


Wien, am Graben Nro. 1134, 


Fabrik: Spittelberg Ar. 110. 


Bestsortirten Lager aller Gattungen Armee-Seitenwaffen, und reiches Sortiment von simmitlichem 
Uniformirungswsaren zu anerkannt solid gestellten Preisen. 





Gigenthümer und verantwortlicher Mebafteur Dr. J. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 
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IX. Zahtgang. 


bien. Ürfheint jeven DRittwod und Samftag in einem ganpen Bogen. Mbonnementäpreis für Wien vwirrteljährig 1 LM fr. Bür Muswärtige 2 fl 10 fr. AMR., mehr bad Blatt 
portofrei zugefendet wird. — @inzelme Blätter Lonım 6 fr. AM. Gränumeration wirt angenommen im Kampteir ber „Brilitärifhen Beitung* (Gtadt, Molljeils Mr. 778), wohln von ausimärtigen 
Gerren bie Beträge In franfirten Brlefen eimgefenbet werben mollen. Dnfrrate werten bie treimal gelpaltene Petitzeile zu & Ir. A. berodnet. — Mironyese Beiträge Meiben umberüdfihtiget. — 


Unfrantirte Briefe von undbelannten Binfenberm werten mit angenemmemn. 


BI Im Wege der Buchhandels iM die „MRilirärifhe Zeitung“ bar MR. Weraldı Godm ji Bajichen, 





Zeichte Fußtruppen*). 
u. 


+ Nachdem wir in unferem erften Auffage befprodhen haben, mie wir 
glauben daß ber leichte Bußfolbat — der Jäger — entftehen follte, um den 
Keim zur volllommenjten Ausbildung in ich zu tragen, und welche @igenfchaften 
wie für biefen vorzüglich nothwenbig halten; erlauben wir uns weiter diefe 
unfere bee zu verfolgen, und, ba mir biäher nur die Entftehungsweife ber 
öfterreichiichen fogenannten elbjägerbataillone im Ange batten, nun auch 
jene bes Tiroler Regimentes Kaiferjäger (beftebenb aus 7 Bataillonen und 
3 Depottompagnien) zu berühren. 

Bei biefem Anlaſſe können wir den ſchaͤtzenswerthen Auffag eines 
ſehr geehrten Kameraden — enthalten in Nr. 59 und 60 diefer Blätter vom 
17. und 19. Mai 1855 — nicht unerwähnt laffen, in welchem die Höhen» 
züge des Kalferftantes , d. i. deren brei G bauptgruppen , bie Alpen», 
Karpathen» und Subetenlänber, als bie günftigften Werbbezirie für Jüger- 
truppen bezeichnet wurben; biejer, wenn auch nicht ganz in unjerem Sinne, 
über welchen wir weiter unfere abweichende Meinung äußern werben, wiffen- 
ſchaftlich getroffenen Eintheilung entfprechend, findet das befagte Jaͤgerregi⸗ 
ment feinen Plat im Alpengebiete. 

Der Tiroler, von der Kindheit bis zum Grabe bes Kalfers unerſchüt⸗ 
terlich treuer Soldat, dieſer audgezeichnete Schüge , mit deſſen Natur ber 
Jãgerrock Eins geworben, beffen Rohr, bas in die Ferne feine Kugel trägt, 
der Begleiter bed Knaben wie bed Greifes ift, deſſen reine Heimatsluft fein 
Auge Klar, wie fein Herz treu macht, der am Schießftande bie Sicherheit zu 
erreichen ſucht, bie er im ernten Kampfe fo gerne feinem Kaifer mit Blut 
unb Kraft meiht: dieſes Soldaten-, dieſes Jaͤgervoll hat jeine Wehrbe- 
ſtimmung erreicht, biefe möchten wir unberührt wiffen, — den Uebrigen gilt 
unfer Yusiprud nur. 

Die Frankreich feine alte Kaiſergarde aus hiſtoriſchen Erinnerungen 
neu ind Leben vief, ohne die Anfichten, bie Bebürfniffe ber Zeit, bie fich dem 
erflufiven Garbeweien in ben Weg ftellen, zu berücjichtigen, und in ben Tra⸗ 
bitionen, bie im jeder Hüte jenes Landes leben, den Impuls dazu fand: jo 
ift auch aus ben Alpen Tirols der Zägergeift nicht zu bannen, er lebt in die 
fen gleich der ſchönen biebern Treue, gleich dem einfachen Sinn, der mit der 
Berge reiner Luft in bed Volkes Bruft gebrungen. 

Auch die Felbjägerbataillone jind nicht baar-an Erinnerungen ihres 
Muthes und ihrer Thaten, doch bier ift nicht Voll und Geſchichte wie dort 
vertreten, und bie Tradition, die wir gewiß achten, iſt feit dem Jahre 1849, 
wo bie Zügerbataillone zu neuen Nummern, bie hier ald Namen gelten, ge 
trennt wurden, längit verflungen, bie Linienregimenter haben eben fo glors 
reiche Bergangenbeiten aufzumeifen, und bie neuen Anktömmlinge bürften in 
jelben eben fo mit Freuden empfangen, wie fie diefen Berbanb begrüßen wers 
ben, ber ihnen ein vermehrtes Feld für bie Thätigkeit und für die Fortbil- 
bung ihrer Waffe bietet, 5 

Der von und vorjtehend in bas Gebächtniß rüdgerufene Aufjag „Feld: 
jägerei" eines geehrten Kameraden erftrebt gleich und die Möglichkeit ber 
vermehrten Ausbilbung bed leichten Fußfolbaten; berfelbe begeichnet bie 
Hochlandbewohner vorzüglich für ben Fägerbienft geeignet, und wünſcht aus 
dieſen ausfchließlich die Rekruten hiefür gemäblt. 

Es wird bierin mit vollitem Rechte hervorgehoben, daß die Gebirgs⸗ 
Berg: und Waldbewohner, welcher Nation fie auch angehören mögen, noch 
immer mehr die Rechte ber Natur vor ber Kultur behaupten, umb bei ihrer 
natürlichsgeiftigen und phyſiſch durch nichts geſchwächten Spannfraft die Eis 
genfchaften, ald: weites Seh- und Hör en, Schnellblid und Gedächt⸗ 


*) Im Berfolge unferes Aufſahes in Ar. 95 vom 29, November d. J. 





nißflärfe bei Anſchauung der Terrainformationen und Auffaffung derfelben im 


ee zu ber ganzen Landfchaft, Kuͤhnheit, Schlauheit, inftinkt- 


Fige Orientirung, örperlice Ausdauer u. a., zum leichten Truppendienfte 
vorzugäweife für ſich haben.“ 

So ſehr wir dieſen Ausſpruch anerkennen, und. bie Werbbezirki:@inthei« 
lung ber Länbergebiete Oeſterreicht nad) orographifchen Werhältniffen der 
gegenwärtigen Gepflogenheit im Erſahe ber Fägerrefruten weit vorziehen, 
und allerbings bad Tiroler Jägerregiment, wenn in biefem auch vorzuge- 
weife in ber kindlich erhabenen Denkweife und den Gewohnheiten bes Voltes 
liegend, für die praftifche Ausführung diefer Idee ald Maßſtab dienen fann: 
fo müffen wir body ald abweichende Meinung bemerken, daß die manchmal 
weniger ausgebildeten Fähigkeiten, und bie oft etwaß langfamere Dentmeife 
ber Söhne bed Gebirges wohl mehrere derfelben zu ben geiftig, und bin und 
wieder auch zu den körperlich Unbeweglicheren zählen machen dürfte, und 
wir rechnen gerade biefe doppelte vereinte Beweglichkeit zu dem Haupterfor⸗ 
berniß des Jagers! 

Demnad müßte hier jedenfalls mwieber bie Möglichkeit geboten werben, 
bie weniger für dem leichten Dienft geeigneten Leute aud aus ben Gebirge: 
Berbbezirken an bie Linientruppen abzugeben; wogegen, wenn der Fäger 
exit aus der Linie hervorgeht, bie Wahl aus Allen freifteht, und ohnehin der 
Gebirgd: und Balbbemopnet gewiß nicht der Lepte barin fein wirb. 


Die Ue ber Zäger, wenn bieje in ben Berband ber Regimenter 
getreten wären, glauben wir, außer der unmittelbaren Beitung der aus biefer 


Waffe bervorgegangenen Staböoffigiere in ben Regimentern felbft, annbch 
ber Beauffihtigung befonderer Fägerinfpektoren für mötbig zu unterftellen, 
und zwar in jeber. Armee oder Armeekorps einen General, und, um endlich 
bie Bentralifotion und bie Berichtigung, fo wie Gleichſtellung aller Anſich⸗ 
ten hierin zu erzielen, könnte ein höherer General als Ober-Fufpektor aller 
oͤſterreichiſchen Jäger dieſes am beiten erreichbar machen. 

Diefe höhere Leitung und Vertretung der Zäger, melde fie jet ganz 
entbehren, wirbe bad einzelne Streben zu einem müglichen Ganzen einen. 

Die Ausbildung der. leichten Fußtruppen fehreitet in allen Armeen 
Europa’s unaufhaltfam vor; auch bie ruffifche Armee, durch bie jüngiten Er⸗ 
fahrungen veranlaft, fcheint zu erwägen, baf bei Kriegen in fultivirten Zän« 
bern ber Terrain fir den Koſaken eben burch die Bodenkultur ſehr beengt 
wird, und ber Koſak in vieler Hinficht ald einzig leichte Truppe nicht mehr 
genügt; jede Armee ift zum Fortſchritt hierin gezwungen, und wir glauben 
fagen zu bürfen, daß 3. B. in Italien, wo die Wirkſamkeit des Reiters fehr 
Hlein ift, der Jäger biefen größtenteils zu erfegen berufen ift. 

Streifzüge, genial geleitet, durch andgezeichnete Truppen vollführt, 
find jederzeit von großer Wirfung gemefen; die Kriegsgeſchichte jeigt ung, 
wie Eleine Mötheilungen felbft einer geſchlagenen Armee den Siegern furchts 
bar wurden, und durch ihre unausgeſetzten Reckereien bie Früchte des Sieges 
für diefelben zu verkleinern mußten; aber nicht kaum jufammengetretene, 
noch wenig biezipliniete Freifchaaren bürften hiefür allein ausreichen, wohl 
aber werben geübte, gut bewaffnete, an Schnelligkeit und Ausdauer ger 
wöhnte Truppen ſiegreiche erfprießliche Refultate an ihre Schritte feſſeln 

Die Dienftzeit des Mannes ift kurz, die Zeit ber Beurlaubung tritt 
für ihn oft zu ſchnell ein, nachdem derfelbe kaum brauchbar geworben ift: 
wenn ein unbebilflicher, junger Solbat in mehreren Fahren kaum volltom+ 
men geeignet erjcheint, fo wird ein beweglicherer Mann in fürzefter Zeit das 
beſte Refultat erreicht haben, und die Mühe an Jemen iſt nicht verſchwen⸗ 
bet. Vorzüglicye Unteroffiziere für leichte Truppen, ba fchnelles umd richtiges 
Erkennen, Entjchließen und Handeln oft biefen obliegen wird, ift ein Haupt: 
bebirfniß, und in bem circa vier Jahren ber Dienftzeit bed Mannes bei der 
Truppe ſelbſt find dieſe Erforderniffe ſchwer zu erlangen; darum wäre zu 
wünſchen, daß bei den Schulfompagnien, wohin ber Knabe aus ben öfterrei» 
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chiſchen Obers-Erziehungshäufern mit der Bedimmung zum Unteroffizier ges 
bildet zu werde 
züglich Bedacht 

n be. 
anftalten, fir 


men wurde 


Meinem 15. Lebensjahre tritt, für bie leichte Truppe vor: N 


dort wogte es ebenfalls in immerwährendemn Drängen und Treiben durcheinander. 
Endlid begann. es, wo wir hielten, liter zu werden, und als nur noch einige 
Naczügler neben uns dahin ſchoſſen, ließ der Hintermann meiner Sonbel endlich 


eichneten Syſtem ber öͤſterreichiſchen Militär⸗Bildungs- | aud) jein Avanti! ertönen, und ſchon nach den erſten drei ober vier Ruderſchlägen 
elche unendlich viel geſchleht und die günſtigſten Nefultate| flogen wir wie ein Pfeil über das Waſſer dahin, rechts und lints die Gonbeln, 


hieran zu erwarten ftehen, fehen wir: Infanteries, Artilleries, Kavalleries, | Barderti und Biffoni überholend, und nur ſelbſt wieder überholt von ein paar 


Pionier⸗ Marines, Flottilles jedoch Feine Zäger-Schulfompagnien! 


leichten Regattagondeln — Fleinen flachen Fahrzeugen, deren Holz faum ein paar 


Daß bei diefen Feſtſehungen die Anſicht vorgeherrfcht habe, es gebe Linien did ift, und bie ftatt ber Bänfe und bergleichen oben ein leichtes Ne& von 


nur eine Infanterie, der Zweck und bie Beftimmung biefer Fußtruppe, ob 


Holgwerf zeigen. Selbft einem biejer unvergleichlich flinfen Boote, bie ſich wahr- 


Linie, ob Zäger, fei einerlei, diefe können wir nit vorausjegen, deun jonft | jgeimlich zur fonntäglichen Wettfahrt einübten, bielten wir eine Zeitlang Stand, 


würde auch bie Augrüſtung die gleiche ſein, und feine koſtſpieligete Dotirung 
der Jãgeriruppe ftattfinben, 

Zäger- Schulfompagnien find nad unjerer Meinung für die Gewin⸗ 
nung tüchtiger Zägerslinteroffiziere hoͤchſt nöthig; ſchon in dem Knaben 
möchten wir die fchnelle Faffungsgabe vorzüglich erweckt wiſſen, die Erkennt: 
nif und entfprechende Benugung ber verjchiedenen Bodenformationen, bie 
Drientirungsgabe, die geiftige und Eörperliche Ausdauer jollte dem halben 
Kinde fchon eigen werben; nicht in engen Mauern bringe diefer fünftige 
SZäger-Unteroffizier die paar Jahre feines Bleibens in ber Schulfompagnie 
zu, die freie Natur fei fein Buch, aus dem er lerne; inſtinktartig joll er bie 
Iweckmaͤßigſte Weife der Borpoftenaufitellung, die Patrouillengaͤnge wiffen, 
fein Auge erfenne alle Diftanzen fo weit, und weiter, als feine Waffe trägt, 
ex lerne Anftrengungen ertragen, unter freiem Himmel feine Schlafjtelle fin⸗ 
den, man verfchone ihm mit viel Wiffen ans ben Büchern, benn ber Zäger: 
Unteroffizier fol fein Stubengelebrier werden; umd weiß ber Unteroffizier 
überhaupt mehr, alt er zu wiſſen braucht, jo iſt er ein unzufriebener Menſch, 
artet aus, entſpricht nicht mehr, Iweck und Stellung, unb die auf feine Her» 
anbildung gemendeten Koſten find verloren. Offizier kann und foll nicht Je⸗ 
ber werben, aus anderem Stoffe fei diefer geformt; das feinere Ehrgefühl 
wachgerufen durch höhere Bildung, wird bie Serle des Offigier® berart ftär 
ten, daß durch diefe Seelenkraft ihm ſehr Vieles zu ertragen möglich fein 
wird, wo oft rohe Kraft erlahmen wird. 

Aber dem Unteroffizier find in vorgerüdteren Zahren ald Lohn feines 
treuen und braven Soldatendienfteö jene vielen Anftellungen, bie ber erha⸗ 
bene oberjte Kriegäberr der öfterreichifchen Armee ausſchließlich für ihm im 
Zivildienſte vorbehalten hat, fo wie die namhaften Reengagirungs- Prämien, 
die derfelben a. b. Gnade entfloffen find, beitimmt. 

Nichts auf der Welt foll man halb fein, dieſes it ein Schaden in 
dem Stande, darum fol der Knabe. in jenen mur zur Heranbildung. zum 
nteroffizier beftimmten Schulen feine. Hoffnung ans vermehrtem Wiſſen 

faffen fönnen, daß er einft das werben könne, maß er boch nie völlig ausfül- 
len wird; einzelne Talente, hoher Muth und Ausdauer in Aneignung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Kenntniffe werben ſich doch ſtets Bahn brechen, und fo dieſe 
Kräfte der Armee auch für höhere Stellen nicht entgehen. Zeit wird dem- 
nad) in der Züger-Schulfompagmie hinlänglich vorhanden fein, ohne Buch, 
uur praftifc den jungen Menfchen zum brauchbaren Jäger-Unteroffizier zu 
bilden, und wird jebe Fägerfompagnie alljährlich mit folchen Unteroffizieren 
beibeilt, jo muß ein Geift in biefe kommen, ber zu Größerem berechtigen 
kann, und was von Generation zu Generation an der menſchlichen Kraft 
ſchwindet, ſonach unfere Rekruten an phyſiſcher Volllommenheit nad) und 
nad minder werben, ſoll für den künftigen Jäger-Unteroffizier ber Natur an 
Kraft durch zweckmaͤßige Erziehung abgerungen werden. 


Benetianifche Feite. 


Die Ankunft des Kaiſers umd der Raiferim, 
(Säluf.) 

Meine Heine leichte Gondel ſchoß übrigens nicht mit den andern vorwärts, 
fondern einer ber Gondoliere rief mir zu, er wolle bie gange Maffe der Schiffe 
bei und vorbeilaffen, damit ich fie nochmals fehen fönne, „Mir überholen fie doch 
alle wieder!” rief er mit großer Selbſtzufriedenheit, und nun war es wirklich in« 
tereffant zu fehen, wie fi) mein Boot pwiſchen den auf allen Beiten vorbeifliegen+ 
den Gondeln hielt. Zuweilen rief es hinter und ober rechts und linfd: avantı, 
avanti! aber da wandte ber hintere ber Gonboliere nur feinen Kopf herum, um 
von ben Nachlommenden augenblidlid, erfannt zu werben, die dann lachend und 
grüßend vorbeifuhren; fam und irgend ein Fahrzeug etwas nahe, fo genügte ein 
leichtet Schlag mit bem Ruder, ungefähr in derfelben Art wie ein Fiſch feine 
Schwanjfloſſen bewegt, und wir ließen vorbei was vorbei wollte. So zog benn 
die ganze Gondelpracht nochmals am unfern Bliden vorüber, und ed hätte taufend 
Augen bedurft, um nur ben geringften Theil ber reihgefhmüdten Fahrzeuge ae 
nau zu betrachten und fih ind Gedaͤchtniß einguprägen. Da jet fo alled vorwärts 
und auseinander drängte, war bie ganze Wafferfläche bebedt, und es gab in ber 
That Mugenblide, we bie farbige Maffe eine Fortfegung bes Ufers fhien, denn 


wurden von ihm aber [on in wenigen Minuten meit Hinten grlaffen; allen 
übrigen famen wie wieber voraus, und legten faſt ju gleicher Zeit init der Biffen 
bed Podefta von Venedig, neben der großen Steintreppe, weiche von den Giar- 
dini pubbliei ins Waffer hinabführt, am. » 

Diefe Biffoni vor und, mit weißer, blauer und Mofagage bebangen, alle 
aufs reichſte mit Silber geftidt, flog wie ein Lichtſtrahl über dad Waffer babin; 
jle wurde geführt von zwölf Muderern, in Waͤmmſern von Golbbrofat, blauen 
Sammethojen, weipfeidenen Steimpfen, blauen Müpen mit langer rother 
Quajte; ihr folgte die laiſerliche Gondel und legte Hip dicht an die Landungs- 
treppe. Meine Gondoliere fuhren ein paar Schiffslängen zurüd, und legten ſich 
neben einige Dugend anderer äbnliher Schiffchen, deren äuferfled an einem ber 
Uferpfähle befeftigt mar, bad nächte am dieſes und fo fort, wobei es nicht lange 
dauerte, bis wir mit immer neuen Sonbeln, bie anfamen und ſich ebenfalls neben 
und legten, eine Feine bewegliche Inſel bildeten, 1 arg Aien 

Mir hatten einen ber beiten Pläge gewählt: limfd vom und, an ber Lan⸗ 
bungätreppe der Gärten, lag die kaiſerliche Staatbarke, einen ſchweren Mittelr 
punft von Gold und reiben Sammer bilvend, um melden alkmälig bie jabllofen 
andern Fahrzeuge wie bunte Kryftalle anſchoſſen, und fo nach und nad ind Waſ⸗ 
fer binein eine Maffe bildeten, die, wenn mam flüchtig darüber hinweg fah, wie 
ein riefenhafter Leppich erfchien, mit unenblich viel Moth, Gelb und Blau, dabei 
nach allen Michtungen mit Gold und Silber durchwirkt, der jept ſchwer und un ⸗ 
beweglich lag, und deffen leichte, ſpielende. auf dem Waller ſchwimmende Fran 
fen von den immer neu anfommenden Barchetti und Gondeln gebildet wurden. 
GEimad zur linfen von und batten wir die meite Bagune, die fi ins offene Meer 
erftpedhte, mit einzelnen Schiffen, deven Tafelwerf mit den bunteften Plaggen be 
desft war, bie luſtig im Winde ſpielten; etwas mehr rechts fahen wir die Inſel 
Giorgio maggiore, von wo nad, der Dogana di Mare sahlloje Fahrzeuge mit 
Fahnen einen förmlihen Molo bildeten; über diefe lebendige Bafenmauer ragte 
Santa Maria della Saldte bervor, beren Kuppel in Duft und Sonmenglanı 
ſchwamm. So klar der Himmel über und war, fo ſchwebten doch fern über bem 
Waffer leichte durchſichtige Dunſtſchleſer, weiche bie Entfernung um fo weiter er · 
fcheinen liegen; von ber Kırche Santı Maria wurde das prachtvolle Nundgemaͤlde 
geichloffen, durch Venedig ſelbſt, die Piayetta mit ihren beiden Säulen etwas 
verfchmwimmend, den Dogenpalaft röthlich Hervorflimmernd und die Häufer an der 
Riva dei Schiavoni gegen and zu immer befler werdend, bis diefe zuletzt zwijchen 
den Maften und Zauen ber vielen Schiffe mit ihren Hunderten von WBimpeln und 
Fahnen verſchwanden. Jh 

Hinter und über ber Nfermauer erhoben ſich die noch immer gelinen Bäume 
der öffentlihen Gärten, und die Hafenmaner ſelbſt war befept mit zahlloſen Zu- 
ſchauermaſſen aller Stände; neben bunfelbwaunen und rorben Marimari ſah man 
elegante Damen mit glängenden Fächern und bunten Sonnenſchirmen; bort ex« 
blickte man ganze Schaaren ron Weibern und Mädchen aus dem Wolf mit ihren 
gelben und rothen über ben Kopf gezogenen Tuͤchern; Hier hatten die Kinderſchaa - 
ren Venedigs ihr Kontingent geftellt, und trieben auf der Mauer jigend Poffen 
und Aurzweil, während zwiſchen und hinter ihnen weiße öfterreichifche Uniformen, 
Tichafos und Vickelhauben fichtbar waren. Diefe ganze vielfarbige und bewegliche 
Voltemaſſe, Tauſende und Taufende von Menſchen, ſetzte fi dem Ufer entlang 
bis zum Dogenpalaft und vor demſelben, die Piazzetta förmlich bededend, fort. 
Alles war in gefpannter Erwartung, und jo oft von den fernen Basterien ein 
Schuf herubertrachte oder ein harmloſer Dampfer einkief, gerirth die game ge= 
waltige Menge in Bewegung. Auch bie Fahrzeuge auf dem Waſſer liefen fi 
gern durch dergleichen Zufälligkeiten alfarmiren, und wenn trgend eine ber’ großen 
Staatöbarken eine etwad auffallende Bewegung machte, fo war augenblidlich das 
Gewimmel unter der Maffe von Schiffen unbefchreiblich; ‚einzelne ausgezeichnete 
Biſſoni fuhren dabei immerwährend hin und ber, um ſich ſehen zu Jaffen, und wenn 
eine ſolche vor der ſchon tiefer gefunfenen Sonne vorbeifam, fo daß bie Strah⸗ 
len durch bie leichten farbigen Gazerorhänge durchſchimmerten und bad Gold und 
Silber derfelben recht beftrablten, war dieſer Aublid phantaftifch und wunderbar 
ſchoͤn, namentlich ſchillerte alddann die weit im Waffer hängende Schleppe wie 
ber glänzende Flügel einer Foloffalen Libelle. 

So war ed beinahe 3 Uhr geworben, ald bie entfernten Kanonenſchüſſe, 
welche von Minute zu Minute frachten, deutlicher wurben, als bie näher liegen» 
den Batterien in biefe Muſik einftimmten; ein undentliches Gemurmel aber, an« 
zuhören wie bad Braufen des Meeres, pflangte ſich unter der Menjchenmenge wie 
ein Bauffener nad der Stadt zu fort. Jetzt wurbe vor und ein Dampfer fihtbar, 


der bei Siorgio maggiore herum fam, reich beflaggt, dann ein zweiter und ein 
dritter, die alle in ziemlicher Entfernung vom lifer beilegten, und ziſchend ben 
weißen Dampf ausliefen. Das Gemurmel und Gebraufe hinter und mar ftiller 
und immer fliller geworden, mir zeigten Tauſende von Hänben nad ben drei 
Dampfern, und man fehlen ungewiß zu fein ob und auf welchem ber dreien ſich 
ber Kaiſer und bie Kaiferin befänben, Auch bie Batterien hatten mit ihrem Schies 
fen aufgehört, und es herrfihte einen Augenblick eine eigenthümliche Stile auf 
den Lagunen. - 

Da mit einem Mal erſcholl die große Glode von San Marco mit ſchwerem 
dırmpfen Ton, worauf wenige Gefunden nachher von all ben andern Kirchenthür ⸗ 
men die metallenen Stimmen in allen Klängen zuſammentoͤnten — ein merkwuͤr ⸗ 
big-überrafdgendes, ja ergreifendes Gelaͤute. Unterbeffen waren auch andere Dam- 
pfer, ebenfalls beflaggt, angelangt, und jept bewegte ſich zwiſchen ihnen hindurch 
der dunkle impofante Körper ben Dampffregatte „Elifabech” welche den Kaifer und 
feine hohe Gemahlin trug; ed war bied bad einzige Schiff ohne Flaggenfchmud, 
nur am Hauptmaſt flatterte die gelbe laiſerliche Standart, Mit nun in die ſem 
Momente bie Staatäbarke laugſam vom Ufer abſtieß, gerieth alles ringdumber in 
die tollfte Bewegung; zugleich fing bie Batterie wieber an zu ſchießen; das Mur- 
mein ber Bolftinenge ſchwoll zum lauten Gebrauſe an, und mittlerweile ſchob 
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Für und Zuſchauer war ed unmöglich, auf dem geraben Weg borthin zu 
gelangen, wedhalb wir uns von dem dahinſchießenden Menfhenfteom fortreißen 
Heben, um auf einem Umweg, durch enge Gaſſen, über fdlüpfrige Brüder, wo 
man. aber das Erbrüdtwerben mehr als das Miederfallen zu befürchten hatte, auf 
den Murkutplag zu fommen. Wir fangten eben noch zur rechten Zeit an, um 
ben feierliden Zug des Kaiſers und ber Kalferin vom Portal bed Doms über den 
Marfutplap nach der Fatferlihen Burg zu fehen. Wenn and) neh in Wahrheit 
geblendet von ber Pracht und dem Glang auf bem fpiegelnben Waſſer braufien, fo 
imponirte und body dieſes Schaufpiel Hier durch feine ermftere und mürbewolle 
Haltung: lautlos fanden die Militärmaffen, mit ben grünen Feldzeichen auf den 
Tſchalos, an beiden Seiten bed foloffalen rothen Teppichs, ber das Pflaſter bes 
chrwürdigen Markusplagen bebedte, und ald ber Kaifer und die Kaiſerin, voraus 
dem zahlreichen Gefolge, welches mit entblößten Häuptern einherfchritt, vorüber» 
gingen, Mang bie Militärmuſik gewaltig wie in einem Feſtſaal, fenkten ſich die 
Fahnen, droͤhme das Evriva über den weiten Platz bin, ſchwenkten bie Zuſchauer 
an ben Fenſtern mit ihren: Tuͤchern, und erllangen bie Glocken von San Marko 
in tiefen melobifchen Tönen — +8 war ein pradvolles Enfembie, eine ergreifende 
Dekoration, mie ich fie mie wergeffen werbe; und mie babei ber alte ehrmürbige 
Dom fo-rußig, ernſt und finnend über alles das hinblickte, er, ber ſchon fo viele 


ſich dat große dunkle Kriegäjchiff langſam immer näher und mäher; an. ber Spige | Zeiten, fo viele glänzende Feſte gefchen, ſpielte eim leichter Wind von der Piay- 


der Gärten wandte ed, ging noch ein paar hundert Schritte vorwärts, und legte 
aldtann bei. Daß in bdiefem Uugenblide alle bie bunten Fahrzeuge der Stnatd« 
barke folgten, und ſich wie ein reichet Kranz um bad hoch emporsagene ſchwarpe 
Schiff legten, verfteht fih von ſelbſt, und ed machte der ſchwere Daunpfer pwi- 
ſchen ben Heinen beweglichen Gondeln einen gang eigenthümlichen Unblid, Ehe 
noch bie Staatöbarfe an ber Schiffätreppe eintraf, legte dad Barchetto des baieri» 
ſchen Konſuls dort an, mit bem Bringen, Bruber ber Kaiferin, die dieſen aufs 
herzliche umd freundlicfte empfing. Die Treppen ber Fregatte waren mit rothen 
Teppichen belegt, und «8 dauerte eine Fleine Weile, ehe die Stantsbarfe unten be+ 
feſtigt war; dies war abermals ein Mugenblid der Mube für bie Fahrzeuge auf 
dem Waſſer, für bie Menfhen am Ufer, für bie Glocenſtimmen auf den Thuͤrmen 
— es war Stille vor dem Sturm, bier ein Sturm ber Freude, ein Sturm bed 
berzlichften Empfangd; denn kaum erjchien bie Katferin auf der Treppe, begleitet 
von dem Kalfer und all den glängenben und vielfarbigen Uniformen, da tönten 
vie Gloden eifriger ald zuvor, da falutirten bie hinten liegenden Dampfer und 
die Batterien rings umber, da füllten ji die Raaen ber Kriegaſchiffe mit ihren 
Matrofen, welde ihre breimal brei Hutrahs riefen, ba flatterten am Ufer Tau 
fende von Tüchern, ba erſcholl von den Gondeln ein bonnernbes, enthafiaftiii 

Ervira, wurde von ber Bolfämenge am Ufer aufgenommen, und pflangte ſich mit 
gewaltigem Gebraufe am Ufer ber Lagunen fort bis hinein auf die Piayyerta und 
den Marfusplag. Als das hohe Paar auf bie Treppe flieg, fpielse ein Muſilchot 
die Volle hymne fort und fort, während ſich bie Staatöbarfe in Bewegung fepte. 

Bon einem fchnellen Fabren berfelben war feine Mebe, deun ba bie umge 
benden Bahrzeuge alle vorbrängten, um das längft unb feeubig erwartete Herr- 
ſcherpaar zu feben, war es ben Sonbolieren faum möglich ihre langen Ruder zu 
gebraudgen; alles brängte ſich im bunteften Gewimmel.um die kaiſerliche Barte, 
die fo nur muͤhſam, unter immerkährenbem Clodengeläute, den Krachen der Kar 
nonenfchüffe, dem wilden Hurrah ber Matrofen und dem lautern Evriva ber 
Vollemaſſe vorwärts fam. Nachdem der Kaifer und bie Kaiferin einen Uugen- 
blid im Pavilion vermeilt, traten fie vorn an bie Spige des Schiffes Der jugend» 
liche Herrſcher mit feiner hohen fchlanfen Figur Rand aufrecht ba, ihm zur Seite 
die Kaijerin, bie ihre Hanb auf feinen Urm gelegt hatte. Dee Kaifer trug bie 
weiße Felbmarfchallduniform mit bem Stern und weiß unb rothen Band bes 
Stepbansordend; bie Kaiſerin war in eine Robe von ſchwerem bunfelrsihen Sei« 
denjeug gefleibet, hatte einen fÄnvarzen Saummetmantel und einen weißen einfa- 
en Arlafput; jie blidte jinnend auf bad glänzende Schaufpiel rings um fie ber, 
unb auf ihrem feinen, etwas bleichen lieblichen Geſicht zeigte ſich bie Erregung 
über den herzlichen Empfang in dem Anflug einer leichten duftigen Roͤthe. 

Bei dem unfäglichen Borwärtödrängen aller Fahrzeuge beburfte es der gan- 
zen Geſchidlichkeit meiner Bonboliere, um ber laiſerlichen Gondel nahe zu bleiben, 
und dabei nicht wiſchen den ſchwerfälligern Staatäbarfen zerqueticht zu werben. 
Doch wie ein Aal ſchoß mein kleines Fahrzeug überall hindurch, und als bie Barfe 
mit dem Ealferlihen Paar dem Ufer zuruderte, flogen wir in einem Bogen um 
diefelbe herum, unb famen jo früher an die Landungsbrücke, um aud bier ben 
Empfang zu fehen. Derfelbe war herylih und warm, wie am gangen Ufer, und 
für mid war bier anı alferintereffanteften ber alte ehrwürdige Marſchall, der dem 
Kaifer enigegentrat unb von biefem Freunblig an der Hand gefaft wurde. Auch 
die Kaiferin in liebenswürbiger Herzlicyleit erfparte bem alten, num neungigjährie 
gen Mann das raſche Näherfommen, und ald fie auf ihn zutrat, und er ihr bie 
Hand küffen wollte, weigerte fle ſich Lächelnd deſſen, und reichte ihm freundfchaftlich bie 
Mechte. Dayu dbrähnte von dem Markusplatz bie Militärmuſik berüber, bie Damen 
auf ben Gallerien dei Dogenpalaftes liegen ihre Tücher wehen, worauf der Kaifer 
und bie Kaljerin mit ihrem großen und glängenben Gefolge, empfangen von bem 
Patriarchen von Venedig, nach ber Kirche von San Marko jihritten, um dort 
dem feierlichen Tedeum beigumohnen. 


zetta und über bad Meer berüber, deffen Gerrfeherin einftend bie alte Venezia 
war, und dem verſchwindenden Kalferpaar wie zum nochmaligen freundlichen 
verföhnenben Groß erhöben ſich an ben drei riefigen Blaggenbäumen ber ehema« 
ligen Republif, gewaltig wehend, bie oͤſterreichiſche Farben. 


Die Ztluminationm. 


So gelnngen das Feſt ded Empfangd des hoben Kaiſerpaars in Venedig 
war, und fo viele Muͤhe ſich andy Die Thellnehmer gegeben hatten in aller erbenfe 
lichen Pracht zu erfäheinen, hatten doch alle biefe volle Urſacht banferfüllt gen 
Himmel zur Bliden, denn ohne baß herrliche Ketten, welches bie Feſtlichleiten in 
reichen Mo begünftigte, wären all bie unfäglichen Unftrengungen bob gewiß 
nicht fo zut Geltung gefommen; ein Marer blauer Himmel [pannte fih ſchon Mor 
gen® über die Stadt der Lagunen, um die Mittagszeit war ed orbentlich warm, 
und ald die Sonne gegen Abend hinter der gewaltigen Kuppel von Sta. Maria 
bella Salute hinabſank, dem Horizont vergoldend, gab fle noch ertea und gratid 
ein bimmkijches Schaufptel, welches, namentlich für und Fremde, bad ber Men⸗ 


ſches ſchen noch übertraf. Es ſſt nicht zu befchrtiben, wie wunderbar ſich, von der Riva 


bei Schlavoni aus geſehen, die dunklen Contouren ber Gludecca und ber Inſel 
San Giorgio magglore von dem glühenden Abendhimmel abhoben, wie dad Som⸗ 
nenlicht auf dem ſpiegelnden Waſſer dunkle Schatten und glängende Streifen 
bildete, wie bie lehtern ordentlich auflobern wenn eine Barke ober Gondel mit 
raſchem Muberfchlag vorbeifhiet — umd erſt dad Durdeinander ber Hunderte 
von Maften und Taue, ein zierliches Netzroerk bildend, Gewebe riefenbafter Spin- 
nen, die im Sommenglanz aufgehängt find und von der leichten Flut bin» und 
berbeiwegt werben. Gnblih mar die Sonne verſchwunden, bie Glut über dem 
fernen Meer erbfafite, und am dunfler- werdenden Himmelögemötbe fprangen ge 
ſchaͤftig die Myrladen von Sternen empor, Aber wenn auch bie Nacht das fernber 
braufende Meer und dat Land rings um bie Lagunen mit bunflem Schleier be⸗ 
deckte und zur Ruhe ermahnte, fo hatte fie bach vorderhand noch feine Macht über 
Venedig felbft, das, je dunkler es ringäumber wurbe, befto heller im Change tau⸗ 
fend und aber taufend Lichter und Flammen funfelte. In diefem Mugeniblid die 
Königin ber Meere, einfam im Waſſer thronend, aus der Vogelperſpeltive feben 
zu fönnen, müßte ein wahrhaft feenbafter Aublick gewejen fein; mar e8 doch für 
und, bie mir befeheiben auf unfern Püßen am Boden manbelten, ſchon überra« 
ſchend und berelic genug. 

Die Menfchenmaffen, welche ſich nach bem Einzug des Kalſers und der Kais 
ferin einige Ruhe gegönnt, ftrömen jetzt wieder um fo gewaltiger auß ben Gaffen 
und Kamälen nach der Platzetta und der Riva bei Schiaveni, wo auch wir un 
fere Wandlung beginwen wollen, Bon ben öffentlichen Gärten an bis zum Do+ 
genpalaft waren bie Käufer bed gewaltigen Bogens in ben Fenſtern aller Stod⸗ 
werte aufd veichfte iNumintet, und warfen ihren Schein weit über bas Ufer im bie 
Lagunen hinein; eine bübfche Abwechtlung machten hier bie heil und weiß glän- 
zenden Gaslichter zwijchen ber dunklern Flamme der Wacht fadeln und ber tief: 
rothen Glut der Pechpfannen; babei brachte es Schon die willkürliche Bauart 
ber venetianiſchen Häufer mit ſich, daß bie Fenſter in der ganzen Reihe feine langen 
Fenerlinien bifbeten, fonberm jedes für ſich beleuchtet baftand. Hie und ba war 
auch aufs artigfte die Architeltur verſchiedener alter Gebäude mit Lichtern nachge ⸗ 
bildet, und machten ſich bie Haben Bogenfenfter mit ihren phantaftifchen Bergieruns 
gem wirklich prachtvoll; reich und eigenthümlich erſchien das große Hötel Danieli, 
diefer altertbümliche riefenhafte Palaft, der unter anderm, worin er auägejeichnet 
ift, and) das Gluͤck bat mich beberbergen zu bürfen; feine Beleuchtung beftand in 
dunkelroth glühenden Lampen, bie maſſenhaft augebracht waren, und fo nahm 
er ſich zwiſchen den zahllofen weißen, und reich bligenden Basflammen aus wie 
umgeben von Brillanten ein büfter biidenber Mubin. 
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Der alte ehrwürbige Dogenpalaft ſchien jede Beleuchtung verfmäßt zu Flle; es iſt in der That großartig, und ein Schrei deb Entzügens jaechtt aus 


Haben, und ich glaube bad war von bemen, welche die Mrrangementd getzoffen, 
recht verjtändig gehandelt, denn ih habe feine fühnen luftigen Arkaden, jowie bie 
gewaltige Maffe feines Oberbaues nie im eigenthumlicher et und phantaſtiſcheret 
Beleuchtung geſehen als heute Nacht, mo dieſe ernjle Maſſe angeſtrahlt war von 
den Hunderten im Binbe his · end herwehenden Sadjlammen ber Piagerta, Hier 
fanden in zwei Reihen bit zur Marlublicde mädtige Kandelaber, oben mit ges ⸗ 
fen ſich nach der Spitze au verjängenden Brongelrängen, an denen Lichtiraͤger, 
wie fleine Fülltrner geformt, befeſtigt waren; dieſe Bälkörner hatıen keine 
Brenner, fonbern eben weite Orffnungen, aus benen eine große, jpielenbe weiße 
Flamme hervorbrach. Ich lann diefe eigenthümliche Beleuchtung nur mit Pech · 
frängen vergleichen, worauf aber bad wicht, flatt dunkeltoth bienpen, weis brannte; 
aus der Entfernung bettachtet, ſahen bie 36 Flammen jeber diefer Kandelaber 
wie ein einzige ſtrahlendes Feuerbouquet aus. Daß die Plangetia diedurch tagheil 
erleuchtet tar, brauche ich mohl nicht zu jagen: man jah die tleinſten Details au 
der zeichen Ardpiteftur bes Degenpalaftes, bid hoch hinauf zu der maueijden Dady« 
feönung. Befonderd fin erſchienen die beiden Säulen bes Plages, ſich beit bes 
ſtrahlt von dem dunklen Rachthimmel abhebend, und wenn ein leichter Wind von 
ber Ser her mit den Gasflammen fpielte, je ſah es aus als beiwege ſich der heil, 
Theodor, erftaunt anf bad Örtreibe unter ihm berabblidend, and als ſchutue Der 
Sir von San Dlarko feine bronyenen Mähnen, — 

Folgen wir ber Menge auf zen Matkusplatz. Die weite Fläche dedjelben 
ift nur ven ben ringtumher angebrachten Gsolammen erleuchtet; vielleicht um 
eine Steigerung für morgen zum Karuevals feſte zu haben, fehlen bie Kandelaber 
anf dem Plage ſelbſt, aber unter den Arkaden der alten und neue Profwratien 
leuchtet und ftraglt es auf fahelhafte Art; bie Fronte der Bogen derſelben ift 
durch Badflammen nachgeblidet, und manche jeigen im Brillantfeuer bie Namen 
der babinter liegenden Cafes und Magayine; unter den Bogen jelbft aber hängt 
ein Kronleuchter neben bem anbern, bald mit Wachalerzen, bald init Gaeflammen 
leuchtend. Bon ber Mitte des dunflern Wlages aus bettachtet, iſt das ber eigen» 
tbümlichfte Anblit den man haben fann; wenn auch bie Fetzſter um den weiten 
Piop lange anterbrochene Fewerlinien bilden, fo find jie doch matt erleuchtet im 
Vergleich zu bem wirklich fabelhaften &Hany, ber unter dem Arkaden herverbeidt, 
tom ben oben erwähnten Kronleuchtern amsgehend, jo mie von den glängenden 
Magayinen ſelbſt, ‚die heute doppelt und dreifach erhellt find; eb jahen biefe mit 
ihren lenuchtenben Kryſtall · Silber und Selrläben aus wie ein einpiges mit wner- 
meßticyen Meichtpümern beiegted Schapgewölbe von einem Ende des Platzes bit 
zum anbern, wie angehäufte Maſſen von Goldketien und Epelfteinen. Des Dom 
son San Marko war auf eigenthümlicht Art erleuchtet: von dem Dad herab 
hingen vor jümmtlihen Bogen ber Feonte, vor fünmelichen Portalen und Ihir 
zen antife venetianifde Kronleuchter von ungeheuren Dimenfionen an ſchweren 
Ketten berab, die Kronleuchter waren mit zahlreichen Wachtkerzen befiedt, und 
wenn fie ſich, fo lang beraßhängend, was zuweilen vorkam, langſam drehten, jo 
gligerten und funfelten bie Kryſtallarme und berabpängenben Cladftüdchen im den 
bunteften Karben. Oben bie Gänge unb Plattformen der Kircht waren mit inrir 
fen Wachtfackeln beſtrat. und hier nahm ſich die Beleuchtung, namentlich vor 
den Halbbogen mit den Mofaikbildern in jo wohl erhaltenen Farben, anferor- 
bentlich ſeltfam aus. Die Mofuiten mit ihren gligeenden goldenen Plaͤtchen, grel- 
ler beleuchtet ald bei Tag, traten in ber dunkeln Nacht glängenb hervor, und 
füben in den finftern Steinrabmen unser den [hweren püftern Ruppeln wir ſtrah ⸗ 
lende riefenbafte Trandparente aus, 

Kaum ift ed und möglich durch dad Menſchrugewühl, das in ben Urfaben 
herrſcht, vorwaͤrts zu Fommen. „Man glaubt zu fdieben, und man wich gefcho- 


taujend Kehlen rings vom Ufer der Stadt und dem Inſeln empor. Amer nm 
ber brillanteflen Farben erfcheinen dort, roih, gelb, weiß, violett, namenslid 
biau, vom einer Stärke und Rraft, gegen weiche bas Witramarin ein matte Bergik: 
meinnihtfarbe iR, und wenn aus ben Schalen, in denen bad Feuer brenat, ein: 
geine Beuerfloden in dat Waſſer herabfallen, fo iſt «3 als ſtreue biefer vieim- 
bafte Blumenforb Blätter und Alten nach allen Richtungen herab. Dabei dirz: 
das glatte Waffer ald banfbarer Spiegel, unb ringdumper miſchen fi auf ter 
wiederſtrahlenben Fluten al bie verſchitdenen Fatben durdjeinanber, und etſchel· 
nen etwas matter, fo den weiß glänzenden Korb mit feiner blendenden Blumen 
pracht noch Rärler hervorhebend. Die Kriegs: und andern Schiffe ringtumhet mer 
fen hoch am den dunfeln Nahthimmel Mafeten hinauf, bie ſich mit ührem fangen 
feurigen Strahl frtundlich gegen bie Stadt neigen, und Sterne von allen Farbın 
über die jauchzende Wenfchenmaffe audjhätten — — jet mit einem Mal flamen 
das faljerliche Wacht ſchiff in einer faſt gefpenfterhaften Beleuchtung; von der 
Spige bes Schiffes, ben Rasen, ben Maſten leuchten plöhlich weiße bengalige 
Blammen, und laffen bie ſich Hin und der bewtgende Mannfcpaft wie bimenifär 
ihwarze Beflalten perwortreten — dad Bild bes fliegenden Holländerd, wir er in 
wilden Sturmnähten an ben brandenden Küften gefehen wird, ohne Segel, of 
Bewegung, mit ben geifterhaften, weiß glänzenden Meerlichtern. 

Prochtig it von all ben Feuern ringsumber das Waffer der toriten Bagu- 
men beleuchtet, uad mie bunfle Schwalben im hellen Sonnenlicht ſchieten dir 
ihwargen Wondeln pin und ber. Uuch wir befeigen eine, um ben großen Kanal 
entlang zu führen; hier iſt bad alte Benehig in feiner gebeimmißvollen hät 
Perjie; im gutgedachter Weiſe jind bie Lichter nicht in den Fenſtern der Hlufer 
ſelbſt angebragt, ſondern beleuchten ven eiſernen Traͤgern, die and ber Mauer 
heroorragen, bie ſchoͤnen prachtvollen Fronten der alten venetianifchen Paläfle 
Hie und ba ficht man auch bie weiten Hallen von innen mit ſtrahlendea Kran 
leuchtern exhellt. und da terten bie ſchan durchbroche nen Steineinfaflungn dr 
hohen Spipbagenfenfter beutlid hervor; man dentt bei biefem Wnblid an die sers 
gangeme Zeit, man glaube bie veneianifhe Mebilth feiere irgend eines Jeer 
glanwollen Feſte, und man frengt das Ohr am um die lärmende Muit, Yen 
Subelauf und das Klingen ber Chäfer zu vernehmen — aber alles iA ſtil und 
todt wie immer auf bem Canal grande, Wehl find die kunſtreich wergierten Then 
weit geöffnet, mohl hängen bunte Teppiche von den Steintreppen ins Maler 
herab, beleuchtet von der dunkeln Glut der Pechfackeln, die in dem eifer 
nen Dianereingen Meden; aber Die Eingangshallen find ebenfallt Abe und Inr; 
man ſchaut nicht das Üemimmel zahlreicher, phantaftifch gefieibeter Diener und 
Vagen; man ſicht feine vergierten Gondeln anfahren, feine Damen aufteigen in 
dunfle Seide gehülkt, mit Heinen ſchwarzen Cummetmadfen — jene reihe, zewal⸗ 
tige Zeit iſt woriber, die erleuchteten Hallen und Bogenfenfter ſchauen foR un 
heimiich ſtill in bie [ware Nacht hinaus, und ſtatt des Mangs ber Mandoline. 
fast verlieben Geſanges hoͤten wir nur dad leicht wogende Waſſer der kagunt, 
wie ed an bie Steinmauern tlatſcht, und faſt traurig, alt fühle e8 den Haterfhird 
zwifgen damals umd jept, die ſchweren Franſen ber Teppiche anf wurd ab wiegt. 
Die beiden, der alte Teppich und bad Waſſer des Ranals, find aber auch kung: 
jährige Befannte, und haben andere Tage und ſchoͤnere Mächte gefehen. Borkei! 

Wir erreichen ‚die neue Gitterbrüde, bie beim Campo St, Stefane, eit 
lange gefühltes Beduͤrfniß befriedigemb, über den Canal grande gefpamnt it. Se 
swedmäßig diefe Paffage für ben Werkehr if, fo aimmt ſich doch das nichtera⸗ 
Gifentoerf hier zwifchen dem wunderbaren Paldften am Tage nicht fenberlih gut 
and; heute im ber Macht dagegen iſt fie, reich iluminirt, ein Olanıpunft in ber 
Beleuchtung ded Canal grande; fie bilder einen langen Bogen unten son rörblih 


ben,” und wenn man ji von der Maſſe mit fortveifen läßt, und ſich nicht auf | ſchimmernden Lampen, bad Gitterwerk Dagegen zeigt ih In weißen Obasflımmen. 


ben leeren Markuäplag rettet, jo wirb man von dem plaubernben, lachtaden, ſich 
faut freuenden und jih vermundernben Menſchenſtrom um ben gangen Platz het · 
umgetrieben bis wieder auf bie Pingpeita, um hier, was das Getümmel anbelangt. 
vom Regen im die Traufe zu kommen. Die Arfaben, die Logen bed Dogenpataftes, 
die Viebeftale der beiten Säulen, bie breiten Steinplatten bes Uſers find dicht 
mit einer jubelnden Dienfhenmenge befeht; bennmährenp mir unfern Spaziergang 
anf ben Marfuöplage machten, haben ſich auf ber Giuderca, ber Juſel San Sior« 
gio magglore, auf San Servolo, ja bid zum Kloſter ber Armenier hin, Tau 
ſende und Tauſeude vom Lichtern entzündet; bie Häuſer an ber Mina bel Schianont 
bis zu den Giarbini Vubblict hinauf ftrahlen im noch hellerem Glanz als zunor, 
es find mod) anbere reichere Ehadfandelaber entzündet worden, bie mit bermbgebo- 
genen Möhren auf eine jinnreiche Urt fürmliche Rakladen von Feuer bilden; fle 
gewähren aber in biefem Augenbliche mar eine prächtige Dekoration, das bunfle 
Waſſer mit einem volltommenen Feuerkreid umschlirfend, auf dem bie Schiffe bes 
Hafens, die heute angefommenen Dantpfer, ſowie vor allem das kaiferlihe Wacht ⸗ 
ſchiff, ein herrliches Schaufbiel geben; im Feuer nachgebildet erfheinen Maften 
und Zafelage, und ſtatt der Wimpeln flieht mar bunte Laternen und bengulifche 
Blanımen. Un ber Dogana bi Mare liegt eine große Warte, beren Feuerwerk einen 
unbeſchreiblichen Eindtud macht; ihre Wände, ringsum nesförmig mit weißen 
Gatſtammen bezogen, bilden einen koleſſalen Korb, der fh num auf einmal durch 


Mir ſchirden unter ihr dahin, und Fommen an die Biegung des Ranald, je dm 
beiden prachtvollen Paläften der Foteari und der Balbi, lepterer herrlich briad- 
tet; wir ſuchen daun zu unierer Rechten die wunderfchöne Gh Doro, been vide 
Architektur jih im Fadelglanze noch phantafiiher peigt. Eudllich erreichen wit 
ben ialte, deffen feltfamer Bogen durch Lampenreihen nachgebilbet if, und fi 
beöbalb noch beffer ausnimmt, da hinter biefer berühmten Brilfe alle Beleuchtunz 
aufhört, und ſich fo der ſtrahlende Bau auf dem ſchwarzen nächtlichen Hintergeum 
um fe glängender abhebt. 

Wenn auch, wie ſchon bemerkt, die Paläfe und Häufer am Gand 
geande fämmelich reich beleuchtet waren, fo machen fie und doch bei ber Der 
keißeit und Stille ber Woſſerſtraße einen melancholiſchen, faſt pejnlichen Einbref; 
wir vermiſſen die fo nethwendige Staffage einer Sllumination: mir börm 
feine jaugende Bolftmenge, feinen Jubel, feine lärmenden Stimmen, =° 
feben keine befteaßlten Cefichter, feine glängenden Augen, die nad den Dit 
fern emporbliden; wir fühlen micht das wohlthuende Crbränge ber Wenſchea 
die am und verbeiftreifen, die fih mit ums freuen — wir fahren einjam un: 
aflein auf dem ſchwarzen Waſſer dahin, das nur im der Nähe ber Hör 
ein wenig leuchtet, und mur bie unb da ben roͤthlich itternden Strahl em 
Behfadel zuräcwirft, bie an eifernem Träger vielleicht gerade über dem * 
nal jhmebt, wie beglerig ihr Bild in ber Flut zu erfdhanen. as mi N 


bie reichſte Beleuchtang mit bengaliſchen Flammen wie mit ben bunseften Blumen gegnen, find andere gleich der unfern ſchwarje Gondeln mit dunkeln usteo- 


tihen @eftalten; wir koͤnnten bicht bei einem freunde, einem Bruder vorbei- 
fahren, wir würben ibn nicht erfennen, und deshalb nicht im Stande fein ein 
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fer und bie Kaiſerin erſcheinen, beide begrüßen freundlich bad ſich ſtuͤrmiſch 
erhebende Publikum, und werden von lautem enthuflaftifhen Erviva und 


freumd lichet Wort mit ibm zu wechſeln. Alles iſt fill, Ssbe, faſt unheimlich, |Tang anbauerndem SHänbeflatfchen empfangen; viermal ſind die allerhoͤchſten 
und wad wir hören, ift nur bad leichte Rauſchen ber Muber im Maifer, ober | Herrfchaften genöthigt fih von ihren Plägen zu erheben, denn der jubelnde 


der melancholiſche Muf der Wonboliere, ihr marnendes: ch quel Gioranni! 
Seira stelle! Seira premi! — wenn ſie rehtd oder links hervorſchiehen. 

Mir verlaffen bier den Gamal grande, um durch Fleine Seitenfanale nad 
dem Theater Ba Wenice zu gelangen. Im dieſen engen Waſſerſtraßen ift es 
mun finfter und ſtill, wie allegeit zue Naht in Venedig; wohl huſchen ein- 
zelne Gondeln wie ſchwarze Schatten bei uns vorüber, bie Gondoliere rufen 
einander leife zu, und wenn fie ausweichen, raufcht das Waſſer jo eigentblüm- 
fi, An diefen bintern Seiten der Häufer, bei denen wir vorüberfabten, iſt 
nur felten ein Licht fichtbar, und wo eine Basflamme in die finftern Kanäle 
Bineinfhernt , iſt fie Scheinbar mur dazu da, die Macht fichtbarer zu maden; 
zuiellen ſehen wir vor und einen Richtftreifen dicht am der Mauer auf bem 
Maffer, da ſitzt vieleicht ein einzelner Gondoller auf feiner Gondel, beim 
Sein einer Baterne fein Abendbrot zw verzehren. Rachdem wir und ziemlich 
vom großen Kanal entfernt, fängt ed vor und an heller zu werden, auch 

drem wie nicht mebe ſo einiam daher, wie vorhin; aus verihiedenen Zeiten« 

kanälen ſchießen zahlreiche Gondeln einher, häufig mit Gonbolieren im reicher 
Siorde, und wenn wir in eines der ſchwarzen Häuschen hineinbliden, die bet une 
vorbeifommen, fo bemerken mir farbige Mäntel und dunkel leuchtende Damen- 
garberoben. 

Mir nähern und dem großen Theater Wenebigd, wo heute Abend zur 
Feier der hoͤchſten Anweſenheit Ihrer Majeftäten Theätre paré fattfinden wird. 
il Teatro rerrä per cura del Municipio illuminate straordinariamente, und 
diefe Beleuchtung fängt ſchon auf dem Plag vor La Fenice an, we eine ger 
drängte Menfhenmenge, durch große Batfandelaber taghell beleuchtet, die An · 
funft bed Kaiſers und der Kaiſerin erwartet. Mir folgen dem Strom ber heran. 
giehenden Menge, umd treten mit ihr in das bienbend erhellte Gebäude, mo wir 
in ein Spaller von Herren mit ſchwarzen Fräden und weißen Haldbinben, und 
von Beamten in alängenben Uniformen gerathen, welche ebenfalld Ihre Maje- 
ftäten erwarten. Mit Mühe drängen wir und zum Parterre burd in ben Zu« 
fchauerraum, ber uns in außerordentlichem Glanz entgegenftraßlt; einen Augen 
blid ſteht man da ſtaunend und geblenbet, und das ging mir, obgleih ich ſchon 
viele reich belemdhtete Theater geſehen, doch gerade fo wie den andern, La Fenice 
ift aber auch jo ſchen bad reichſte und elegantefte Theater vom ganı Europa; zu 
dem heutigen Feſt war ed eigens reftaurfet worden, und" jeht, wo Die phantaftir 
ſchen Bergoldungen auf bem weißen Grund wieber fo Teuchtenb herrortreten, und 
im Glanz ber Hunderte von Machöfergen, melde die Logenbrüftungen zieren, 
fonnte man nichts Zierlicheres und Meicheret fehen, 

2a Fenice brannte, wenn ich mich nicht irre, im ben dreißiger Jahren ab, 
und es war bas, troß bed vielen Waſſers ringsumher, eine Feuersbrunſt, bie 
drei Tage dauerte, worauf man gleich anfing bad Theater wieder aufzubauen, 
und wie e8 jich für einen Pbönir geyiemt, erftanb es in größerer Pracht wieder 
aud der Alche. Die Treppen und Korribors find bequem, obne viel Verſchwen— 
dung von Raum, der ja bier im Innern Wenebigs fo überaus Foftbar ift; ber 
Zufchauerfaal hat bei einer ganz gehörigen Tiefe, Breite umd Höhe fünf Logen ⸗ 
reihen, und ift jehr atuftifih gebaut; feine außerorbentliche Eleganz und Zierlich ⸗ 
feit, fein Reichthum find nicht durch gewaltige Deforationsmittel hervorgebracht, 
weder durch eingelne hervorfpringenbe Bogenreiben, noch durch Statuen, noch 
durch reiche Sammetvorhänge: bier ift alled glatt und einfach, aber eben im bie 
fer einfachen Eleganz und in den fo richtigen und wohltäuenden Berhältniffen 
Hiegt die anziebende Schönheit des Haufes, Der Grundton ift glängend weiß, bie 
Logenbrüftungen haben gemalte Umoretten, doch ift jebe einzelne mit einem Meg 
von Golbranfen umgeben, das, unten anfangend, fi rings um das Haus ver⸗ 
yweigt, durch alle Stodwerke hinaufrankt, und oben an ber Dede, welche bas 
blaue Himmelögemölbe darjtellt, in hundertfachen Windungen emporflatternd, 
dort einen leicht ſchimmernden Kranz von Goldfäden und Biumen bilvet; vie 
taiſerliche Loge iftim Hintergrund des Hauſes, gegenüber ber Syene, ein fabelbaft 
ftrablended Gemach von Bergoldung und foloffalen Spiegeln, vor denen auf ger 
waltigen Armleuchtern unzählige Kerzen flimmern, Die Herren mit ihren ſchwarzen 
monstonen Fräden hatten ſich überall beſcheiden zurückgezogen, und fo war benn 
ringsumber über dem leichten Goldkranz der Verzierung und Blumen ein ande 
ver eben fo ftrablender Kran — bie fhöne venetianifche Damenwelt in-ihren 
blenbenden Toiletten fihtbar; das war ebenfalls eine Fortgefehte Blumenguirlande 
in MWeif, Roſa, Gelb, Sergrün, Hellblau, durdimirkt mit Foftbaren Spigen, 
Perlen und Brillanten, daraus bervorglängend bie wunderbaren venetianifchen 
Haare, befteht mit Blüten nnd Bändern, und unter biefen die fo eigentbämlich 
leuchtenden Augen. Ja es ift in der That etwas Eigentbümlihe um biefe vene ⸗ 
tianiichen Augen, jie find, mie bie fpanifchen, unbeſchreiblich, und man fünnte 
allenfalls fagen, fie erfcheinen und wie ein Gemifh von ſchwarzem Sammet und 
loderndem Feuer. 

Sept beginnt das Parterre in Bewegung zu gerathen, und auch die Da- 
men auf allen Rängen wenden ihre Blide der kaiſerlichen Loge zu. Der Kai ⸗ 


Empfang will fein Enbe nehmen, und viermal verneigen ſie ſich, ber Kalſer grüßt 
freundlich, die junge, ſchoͤne Kaiſerin mit binreifenbem Lächeln. Der Kalſer ift, 
wie immer, in Uniform, Ihre Majeftät trägt eine weiße fllbergefticdte Mode, 
und ihr Kopfputz, ein Kranz von feinen, duftigen Ranfen und Gewinden, wirb 
oben von einem ſtrahlenden Diademe gehalten und rahmt feiht und angenehm 
ihr Tiebliches Geſicht ein; fie ſcheint auch durch biefen zweiten herzlichen Empfang 
erregt, und ein leichtes Roth zeigt fich auf ihren geminnenben Fügen. lnter 
beffen hatte fi bad Publikum berubigt, daß Orchefter fpielte die Volkaähyume, 
und als num der Vorhang emporraufcht, fehen wir ſaͤmmtliche Sänger und 
Sängerinnen, ſowie ben ganjen Chor der Oper Gemma di Vergy, N Conte di 
Vergy neben Gemma, sun moglie ripudiata und Ida di Gervilie, feiner neuen 
Gemahlin, aud den Araber Gamas, einträdtig neben einander fichen, eine tiefe 
Berbeugumg machen und bann in die Bolfäbymne einftimmen. Die Oper felbft 
nabm begreiflicherweife nicht Sehr die Aufmerkſamkeit bed Bublitums in Anſpruch, 
vielmehr. blieben alle Blide--auf der Laiferlihen Loge-haften, und namentlich 
ſchienen ſich bie venetianifchen Damen auf's Genauefte ihre hohe Souveraͤnin zu 
betrachten; dabei war aber in den freubig leuchtenden Bliden zu Iefen, daß fie 
vofommen zufriebengeflellt waren — und mit vollem Rechte, denn man fieht 
nicht leicht eine veigenbere Erfcheinung ald die jugendliche Kaiſerin von Oeſter ⸗ 
rei, Es war ungefähr 12 Uhr, als ſich Ihre Majeftäten erhoben, um bie Loge 
au verlaffen; auch jept wieder banften fie mit mehrmaligem freundlichen Grüßen 
für bie lauten, ſich zum Abſchirde wiederholenden Evina’s., 

Nah all dem Lärm und all ben glaͤnzenden Feſtlichleiten des heutigen Tar 
ges fat betdubt und ziemlich ermübel, war ed mir wohltäuend, aus bem ſtrahlen ⸗ 
den Lichtmeer hinweg, durch die in der Naͤht bed Theaters ſchon ſtiller werdenden 
Straßen nach meiner einfamen Stube gu: wandern. Huf dem Marfusplage war 
inbeffen noch Leben umd Helle genug; die Piatzetia lag fhon dunkler, und als ich 
um bie Ede bed Dogenpalaftes bog, empfing mic; bie tiefe, ſchweigende Nacht; 
nur die gemößnlichen Baßflammen brannten dem Ufer entlang, vom Winde be · 
wegt, aber nur eine zweifelhafte Helle gebend. Wie ich immer zu thum pflege, 
blieb ich auch jegt einen Augenblid auf der Bruͤde leben, von wo man in ben 
finftern Kanal binabjieht, der, gebildet von einer Seite bed Dogenpalafted und 
ben Juftiggebäube, hoch übermölbt ift von der Seufperbrüde, deren. Fühnsfchwer 
bente Mäffen von weißem Marmor heller durch bie Macht leuchten; es ift wohl 
ber Gedante an all dag Schredtiche, von dem dieſe finftern Mauern au erzählen 
wiffen, wa und fo gerne auf biefe Stelle bannt und es ber Phantafie jo leicht 
macht, bad einzige Witterfenfter ber verhängnißvollen Brüde mit Geſtalten zu 
bevölfeen, bie dort vorüberſchweben und mit Bliden der Verzweiflung nad den 
Lagunen binüberflarren, dort hinaus, wo dad weite freie Meer rauſcht. Tief 
unter mir iſt bad Waſſer fo traurig, dunkel und fill, und mit vollem Medhte, 
denn auf der einen Seite ſchleift ed vorüber an jenen unterirbifchen Gefängniffen 
ehemaliger barbarifcher Zeiten, und an ber andern berührt e& ja bie ſinſtern 
Mauern des Juſtizgebaͤudes der einftigen Republit Venedig, welche durch bie 
Seufjerbrüde hoch oben in fo gräßlider Verbindung mit einanber ſtauden — 
felbft ein Licht, welches von fern ber auf bem Maffer leuchtet, erfcheint bier wie 
bat traurige Lächeln eines Werbammten, und man thut beffer, ben, Blick 
nach oben zu wenden, wo vom bunfeln Nachthimmel taufenb glänzende Sterne 
leuchten, 


Ziterarifche Notiz. 


Deutfhet Stammbuh. Autographiſches Album ber Gegenwart. Zweite 
* vermehrte und revidirte Auflage. Leipzig, Adolf Gumpredt. 
FW, Für bie Lefer der „Militärifchen Zeitung” kat das, Deutſche Stamm- 
buch" ein nicht geringes Intereffe: einmal, weil fie in bem geſchmackvoll außger 
ftatteten Buche, bad ganı bie Form eined wirklichen Stammbuchs in Enveloppe 
bat, Facfimiles der Handſchriften nambafter Milltärt finden, dann aber auch, 
meil eine Meibe der bebeutenditen Stantdmänner, Gelehrten, Schriftfteller, Dich 
ter und Künftfer des öfterreichifchen Baterlanbek ſich darin der beutfchen Nation 
eingeichrieben hat. Das Banze beſteht aus eingelnen Blättern lithographiſchen 
Drudes, jebes Blatt enthält einen handſchriftlichen Beitrag von einer bebeuten- 
ben ober notablen Perfon ber Gegenwart, fei es einen Spruch, eine Devife, ein 
Zitat, ober ein Ghebicht, einige Muflftafte w. bal. 
Vor Allem nennen wir da ein Wort bei k. f. öfterreihiihen Finanzminis 
fterd Karl Ludwig Freiherrn v. Brud; biefer ſchreiht unter Datum vom 28, 
Oftober d. 3. in feften, marfigen Zügen: 
Initium grarve! 
Bon Staatsmännern find fonft noch Ritter v. Bunfen, ber ehemalige 
preufliche Gefandte in London; Prof. Dahlmann; 3. A. F. Eichharn, ehemals 
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Minijter in Preußen; E. 8.0. Gerlach, Cher-Mppellarionsgerichti-Präjes; Prof. | 
E. 3.4. Mittermaier; Brof. 5. J- Stahl; Staatsminiſter B. U. v. Lindenau, 
Brof. Leo zu nennen, 

Admiral Karl Mubolf Brommy, dann ber wackere Mitfämpfer ber reis 
beitäfeiege, Akabemifer Fallmeraver, General v. Radowitz (7), vertreten die mi« 
Titärifche Seite, Der Erfigenannte ſchreibt und auf der Rhede von Bremerba- 
ven am Borb ber Dampffregatte „Banfa“ im Juli 1852 die Werte ind Buch: 


„Unfere Borfaßren bauten mächtige Flotten, auf denen fle nach Britan« 
nien fegelten, bie eingebornen Briten in bie Gebirge von Wales und über ben 
Kanal nad Frankreich brängten; — die Enfel jener fühnen Seefahrer jind 
im Beflg ber Herrfchaft des Meeres, — während die Enkel ber im gemeinfa- 
men Vaterlande Zurüdgebliebenen kaum noch daran zu benfen fheinen, daß 
dasfelbe Meer noch immer an Deutfchlands Hüften ſchlägt!“ 


Der edle Admiral ift im Recht, wenn er jept So ſpricht: es wird aber eine 
Zeit temmen, we Defterreihd Flaggen auf allen Merren wehen und bad Palla- 
dium beutfcher Sermannstüchtigkeit Höher denn je emportragen werben! 


General v. Radowitz fagt ja in unferem Stammbuche, datirenb aus 
Erfurt(!), den 13. Jänner 1852, mit Johannes v. Müllers Worten: 

„Es gibt umempfänglihe Zeiten, aber was ewig if, erlebt immer 
feine Zeit.“ 

Fallmerayer erwähnen wir auch beöhalb, weil er befanntlich ber Freund 
und Berebrer bed unlängft verſchiedenen großen Gelehrten bed öſterrrichlſchen 
Vaterlanbes Freiberen v. Hammer» Purgftall war. Much der genannte große 
Orientalift ift bier vertreten. Hammer-Purgftall fchreibt uns einen orientaliſchen 
Spruch ber, dem er bie Ueberſetzung beifügt, wie folgt: 

Mac zu dem Mandvers bie Gloſſen; 
Als Du ſchoſſeſt, haft nicht Du gefchoffen, 
Benn ein Pfeil von Dir iſt abgeflogen, 
ft der Schüge Gott, und nicht der Bogen. 
Wien, 1. Jänner 1852. 

Mir fchliehen unferen Hinweis auf das Werk, das feinem Mamen alle 

Ehre madıt, und wünfhen ihm allen Erfolg in ber jegigen Geſtalt. Die zweite 


! Auflage IR bie befte Buͤrgſchaft besjelben. 





Armee-Rachrichten. 


Defterreich. 


* (Wien) Unjere Mittheilung, daß Marſchall Uugereau in einem 
k. £, Iufanteri-Megimente biente umd fahnenflüchtig wurbe, erinnert bie „Bor 
bemia* an einen andern böhmifchen Defertemr, ber es in fremden Wetttbeilen zu 
hohem Mange brachte. Wir geben bie Motig ber „Wohemia" wörtlich: 

Es foll ums Jahr 1817 dem k. f. Linien-Infanterie-Meg. Mr. 18, damals 
Fürft Meuß-Greig, jeht Großfürft Konftantin, durch die kual. Internuntiater eine 
Amtliche Erbverbanblung über einen Mann mitgeteilt worben fein, welcher von 
diefem Regimente fahnenflühtig geworben, zu ben Engländern übergegangen 
und nach allerlei Abenteuern in die Barbareskenſtaaten gefommen war, we er 
ſich zum Des von Kenftantine aufſchwang und zufept im einem Treffen blieb. 
Die betreffenden Dofumente dürften ſich wohl bei dem genannten Megimente 
vorfinden, und es waͤre intereffant, aus bemjelben etwas Naͤheres über die Le⸗ 
bensfchiefale dieſes intereffanten boͤhmiſchen Abenteurers zu erfahren. 


+ Der gegenmärtige k. preußiſche Kriegäminifter General Graf Walber- 
fee bat bereitd im Jahre 1848 eine „Methode zur friegämäßigen Aus— 
bildung der Infanterie im zerſtreuten Gefechte" beraudgegeben, 
melde in Preußen mit Befriebigung angewendet wurde. Die Malberfer'fchen 
Grundfäße fanden nad und nah Unflang und wurden populär, Ein Gefonberes 
Verdlenſt erwarb ſich ein deutſcher Offisier, welcher im abgewichenen Sabre 
„erläuternde Beiſpiele zu biefer Unterrichtömetbode, mit befonberer Bezugnahme 
auf bie Vorſchriften des Erergie-Meglements fie die f, k. Linien» und ren 
Infanterie” bei Vieweg und Sohn in Braunfhweig berandgab und im biefen 
Blättern im laufenden Jahre wiederholt angezeigt und zur Erprobung empfohlen 
wurben. Wie wir nun vernehmen, ift einem E. f. Jaͤgerbataillone die Weiſung 
jugegangen, jene Merbode u aboptiven umd zu erproben. Die Reſultate Tollen, 
wie eingelangte Mittbeilungen verſichern, über alle Erwartung gut ausgefallen 
fein, und ftebt zu erwarten, daß biefelbe allgemeine Verbreitung finden werde, 
Uebrigens find die vom Beneral Walderſee aufgeftellten Grunbfäge den Verbält: 
niffen entſprechend berüdfichtigt worben. 


+ Zu ben zahlreichen Wahrnehmungen neuejter Zeit über muſterbafte 
Disziplin bei ben €. f. Megimentern fönnen wir heute die Mittbeilung geben, baf 
auch bei bem zu Tarnow flationieten 34. Inf. Reg. Prinz von Preußen feit 
30. v. M., und zwar in biefem Jahre zum zweiten Dale, bie weiße Fabne auf 
dem Regimentd-Stodhaufe weht, zum Beweiſe, daß ſich fein Mann darin in 
Unterſuchung befindet. 


Deutſcher Bund, 


* (Frankfurt, 6. De.) In ber Sitzung der Bundedverfammlung vom 
4 d. M. mwurbe auf Vortrag bes Aus ſchufſes für Mititär-Angelegenbeiten die 
von ber Militärfommiffion begutachtete Vervollſtändigung det Schema'd für bie 
alljährlich einzure ichenden Ueberſichten bed Standes der einzelnen Bundbesfontin- 
gente genehmigt. 


Preußen. 


D Berlin, 9. Dez.) Der Stab der Infpeition ber Jäger und 
Schügen wird vom 1. April £. 3. von Porötam nad Berlin verlegt werben. 


Der Intendantur-Sefretär Bange (Lieutenant beim 20, Landwehr ⸗Inf.⸗Reg.) 
ift mit der Abfaſſung einer „Befchichte der preußifhen Landwehr" be 
ſchaͤftigt, deren Ertrag zum Beſten hilfäbenürftiger Familien imwaliver, jo mie 
vor bem Feinde gebliebener Offiziere ber Landwehr beftinemt ift. 


Kurbeffen. 


* (Hanau, 4. Des? Der Vorſtand bed Hanauiſchen Berirfänereind für 
heſſiſche Geſchichte und Lanbesfunde" beabfichtige die Stellen, auf denen in ber 
Schlacht bei Hanau am 30. und 31. Oftober 1813 (die legte, bie in bem gras 
fen Befreiungtkriege auf beutfcher Erbe geſchlagen wurbe) das Zeit Rapoirons I. 
fand, und von me der Felbmarfihall Fürft von Wrede die Schlacht leitete ze., 
durch Denffleine dem Gedaͤchtniſſe der Nachwelt zu erhalten. Ein Ditglied bed 
Vereins, Major von Hutmbert, hat zu dem Zweck einen Plan des Schlachtfeldes 
fowie ber Stadt Hanau entiworfen und der Verein benfelben durch Steindruck 
vernielfältigen laſſen. In ber biefigen Zeitung erläßt num ber Borftand einen 
Unfenf zur Subffription auf jenen Schlahtenpfan, um mit dem Ertrage bei 
Verkauft bie Koften der Setzung dieſer Steine deden zu fönnen. (Franff,. 3.) 


Frankreich. 


* Die T. Rompagnie bed Bataillons der Sappeurd-Pompierd, melde nur 
um Behufe ber Erpedition im ben Orient geichaffen wurde, ijt durch ein letzthin 
erfloffenet Dekret aufgelöft und befinitio dem genannten Bataillon, das vom ber 
Stadt Paris erhalten wird, einverleibt worben. Diefes Sappeurd-Pompierdbar 
tailfon zählt nunmehr in feinem Stabe T Offiliere, 1 Bataillonächef ober Obrift- 
lieutenant als Kommandant, 1 Ingenieursfapitän, 1 Kapitän ald Majorsadju: 
tanten, 1 Lieutenant für dad Monturwefen, I Ober- und Unterarjt, und t Kalle 
offiiier, im Eleinen Stabe T Mann von ber Truppe (Unteroffigierdapjutanten, 
Zergentmajor ald Magasindauffeher, Sergents ald Kommandanten, unb Kajle- 
offiieräfhreiber und 1 Rorporal ald 2. Schreiber bes Kaffemefens). Das Koms 
pagnickadre beftebt je ans 3 Offisieren, 7 Unteroffgieren, 32 Rorporälen 1. und 
2. Klaſſe, 82 Sappeurs 1.und2, Aaffe, 3 Pfeifen und 2 „enfants de troupe,“ 
im Ganzen alfo aus 129 Mann, und die Gefammtitärfe des Bataillons aus 917 
Mann fammt den 21 Offigieren j 

Für bie Klaſſe ber Mititärpflichtigen von 1858 find 100,000 Mann ein- 
berufen worden. Das Zirfulare bes Miniſters gibt im 8. Artikel Fund, daß Jene, 
welche som Dienfte frei zu fein wünſchen, die erft naͤchſtens zu beitimmenbe 
Summe binnen der 10 Tage, melde auf den Schluß ber Amtöhanpiuugen ber 
Revijionträche folgen, an bie verfchiebenen Depotskaſſen einzugablen haben. - 

Die Irofien, welche die Fronte ded Invalidenhauſes zu Paris ihmikden, 
find nach Mittheilungen englifcher Kerreſpondenten: 1 algierijcher zieienhafter 
Mörfer; 1 18pfünder mit der Infcheift: nee pluribus impar; 1 ruififhe Ras 
none 2770 Kilsgramme ſchwer, gegoffen im Zahre 1793; 1 zu Konftantine 
1837 eroberte Kanone; 1 Stüf ruſſiſcher Belagerungsartilferie vom Jahre 
1793; 3 fchöne preußifche Kanonen; 2 öfterreichifche Kanone, hholländiſche; 4 
fleine ruſſiſche Feldſtüde, 2 Belagerungsgefhüge von Antwerven und 80 von 
Algier. Dieje ſtehen auf ber Oftfeite des Thorweges; auf ber Weſtſelte befinden 
fi 8 Belagerungägefchüge von Algier, 4 Fleine ruſſiſche Feldſtücke und 2 Mör- 
fer gegoffen in ben Jahren 1807, 18214, 1831, 1837, 1844 und 1847; 1 
öfterreichifches Geſchũtz, ein Meifterftüd ber Kanonemgieherel; 1 hollaͤndiſches Be⸗ 
lagerungẽgeſchũtzz 1 rufjifcher Mörſer; 4 oͤſterreichifche Belagerungeͤgeſchuͤtze; 1 


ſchweres Befchäg von Antwerpen; 1 rufffiche Kanone (2665 Kilogramme ſchwer); 
1 Feldftüd mit dem Namen Louis Charled de Bourbon, Eomte be Eu und Her⸗ 
jog von Angouldme; 1 umgeheure ruſſiſche Kanone, von franzöfifchen Geſchoſſen 
hart mitgenommen und 1 großer algierifcher Mörfer, Alle diefe Geſchuͤtze find 
aus Bronye, durchgehende Mufterwerfe von Keiegdinbufteie, nur bie ruſſiſchen 
fellen schlecht geformt fein. 

* Man fchreibt und and Parit: „Daß Baron von Steuben, ber 
berühmte Schlachtenmaler, Hier geftorben ft, haben Ihnen bie Zeitungen ber 
richtet. Ich melde Ihnen, daß von einem andern Schlahtenmaler, dem großen 
Gerard, dem beften Schüler Davib®, das fogenannte „Merf,* oeurre, b. i, 
die Meprobuftion fämmtlicher bebeutendber Gemälde und Porträtd des Künſtlers 
im Stich, fammt der Korrefpondenz bed alten Gerard, herausgegeben von 
deffen Neffen Henri Gerard, erfehienen iſt. Sie wiſſen, daß Gerard die 
Schlaht bei Aufterlig gemalt hat, ein Bild, das ibn berühmt macht für alle 
Zeiten. Außerdem bat man eine große Anzahl von Porträts berühmter Perfonen 
und gefrönter Häupter aus ber Zeit von 1796—1836 von ihm, 85 in ganzer 
Figur, 130 ald Bruftbilber oder Knieſtücke, darunter General Foy, Herjog 
von Drldand, General Moreau, Humboldt, Bernabdotte, General 
Rapp u. f. w. Bon ben genannten Perſonen find auch Briefe abgedrudt, bie 
an Gerard gerichtet find. Ich überfege Ihnen den, morin ihm der Palaft- 
prifeft be Beauffer im Mamen bed Kaiferd Mapoleon aus dem Lager von 
Mozayf in Rußland fchreibt: 10, Sept. 1812, 

„„Mandez & Gerard qu'il.a fait un. chef d’oeusre!l“ *_das_find, mein 
lieber Apelled,, bie Worte Sr. Majeftät geweſen, als er bie erhabenen Züge 
des Königs von Nom beteachtete. (Gerard hatte benfelben porträtirt umb nad 
Rußland dem Kaiſer ins Lager gefaubt.) Diefe Worte fagen mehr, ald ich 
meinerſeits Ihnen ſagen könnte, und werben Ihre fhönfte Belohnung fein. — 
Ich kam am Morgen vor der denkwürbigen Schlaht vom T. db. M. in bad 
Zelt des Kaijert. Se. Majeſtaͤt Fonnte ſich das Vergnügen nicht verfügen, 
dad von Jhnen vollendete Porträt des ſchönſten Kindes im Reiche den Offi- 
jleren feiner Suite und feines Generalftabes zu zeigen und ed von ihnen be 
wundern ju laffen. Das Bild blieb einige Winuten ber. allgemeinen Bewin« 
derung jener Herten vor dem Zelte St, Mafeltät ausgeſtellt. Fuͤrwahr, ein 
liebliches Borfpiel des Sieges, den ber folgende Tag und bringen follte! Es ift 
jegt Mittag, die Kanone domnert ald Zeichen des Aufbruchs für die Avant- 
garde, wie werben wohl binnen wenig Tagen in Mosfau fein, ba wir nur 
nod zwanzig Lieued davon ſtehen.“ 


Niederlande. 


a a Die bollänbifch-oftinbifche Armee hat einen ihrer beſten Offigiere in dem 
Obriſten Baron Renfin verloren, der am 25, Auguft su Sumanap auf Java 
geftorben ift. Derfelbe, sin tädpiger Mechamifer, war der legte Sproſſe des geo« 
Ben frangöfifchen Mechanikers Rennequin · Sualem, auch Swalin⸗Renkin genannt, 
ber bad berühmte Waſſerwerk von Marly erbaute, welches ibm den Ruf als eines 
der größten Hybraulifers ficherte. Der Sohn dieſes wanderte 1740 nach Holland 
aus, wo auch feine Maclommen blieben Der verſtorbene Obriſt gehörte init 
feiner Laufbahn Indien allein an; von ihm ſtammen bie Feftungswerfe von Ba- 
tavia und die Fortifilationen auf den Hauptpunften von Java, und eine Anzahl 
auter Werke über bie phyjifaliiche, geologifhe und meteorologijche Beſchaffenheit 
jener Gegenden. Gr ftarb im Alter von 59 Jahren. 


Großbritannien. 


* (London, d. Dejember,) Die reformarerifhen Ebifte des Oberbe: 
feblähabers des Landheeres Herzogs von Tambridge folgen einander Schlag auf 
Schlag. Heute werben deren zwei publiziert: Das erfte beteifft die Heranbildung 
eined tüchtigen Beneralftabes, welcher bisher von den reichen Inhabern er- 
kaufter Patente: überwiegend eingenommen werben war. Zu biefem Zweckt wi 
verorönet, daf bie fommandirenden Offiglere ben Generalen bei der halbjährigen 
Inſpettion diejenigen Offlgiere nennen follen, bie ſich durch Tüchtigfeit bervor« 
gethan haben; daß ſolche Offiziere mit Genehmigung bed Kommandeur: en che 
auf ber Lifte bed Stabes vorgemerkt, und mern die Meihe an ſie fommt, in ben 
böberen militärifchen Wiſſenſchaften durch eigens dazu beftimmte höhere Offiziere 
£oftenfrei unterrichtet werben follen. Diefer Lebrfurs it auf 50 Offisiere ber 
ſchraͤnkt, und von ihnen tritt nad) vorgenommenen: Prüfuwugen der Tikhtigfte in 
den vafant gewordenen Öbeneralftabäpoften ein, Somit erhalten irmere Offiziere 
eine Erweiterung ihrer in Friedendyeiten biäber ziemlich beichränften Avancemente: 
ausfichten, — Die zweite Verfügung gebt dahin, daß bie Pioniere fünftig aus 
gefchidten Hanbwerfern zu wählen feien, daß fie fatt der Mußlete ihr Handwerks» 
zeug mit ſich zu führen haben, und daß jeber Kompagnie Infanterie ein Korporal 
und ein Gemeiner vom Pionierforps beigegeben werben fell, 

Die erſte Verfügung begrüßte bie Times als eine Reform von unberedhen- 
barer Iragmeite mit lautem Beifall, Sie erblikt darin eine volle Anerfennung 
bes Grundjapes, für den fie fo lange geftritten, und eine ſchlagende Antwort auf 


































liget, 
a Sfroffimoff) und dem 3. (®.2. Freiherr von Wrangel 1.) gebildet, 
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die zahlloſen Ginwärfe derjenigen, die aus Eigennutz ober blinder Scheu vor 
Neuerungen für dad beftehende Syftem geeifert haben. Man toiffe, wie ed bisher 
mit den Ermennungen zum Stab gehalten wurbe, wie felbft die Poſten im Gene: 
ralftab jungen Leuten zufielen, deren ganye Befähigung in ber erforberlihen Pro- 
teftion beftand. Die großen Militärmonarchien Europas, bei denen die Armee» 
organifation ben hoͤchſten Grad der Vollendung erreicht, hätten von jeher jene 
Poften ald Belohnung für die tapferflen, taleutwelljten und fleißigfen Offiziere 
vergeben. In der franzöjlichen Armee muͤſſe ein Stabskandidat in ber Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie gedient haben, und ich überbied durch bebeutende willen: 
ſchaftliche Kenntniffe bemerkbar machen. Mod) ftrenger werde ed in Preußen und 
Defterreich genommen; und was der Ejar Nifolaud für die Heranbildung guter 
Dffuiere gethan, ſel weltbefannt, Das Mefultat eines folhen Syftemd zeige ji 
im Felde. Ein englifched Heer geratbe in Berlegenheit und Mißgeſchick, bevor ed 
einen Feind gefehen, während bad Feftland feine 100,000 Mann leicht und raſch 
zu bewegen wiffe. England bedürfe Feiner großen ftebenden Arınee nach fontinen- 
talem Mafftab, fondern einer Streitfraft, bie in Zeiten der Moth einem viel 
größeren Aufgebot ald Kernpunft dienen fann. Da England nicht einen allzeit 
ſchlagfertigen großen Heerftand aufrecht halten barf, ſei ed mehr als ein anderer 
Staat darauf angewieſen, bie wiſſenſchaftliche Militärbildung zu pflegen. Der 
jebige Beitpunft fei für die Einführung der gedachten Neformen ungemein günſtig. 
Nicht nur fei man zu dem glülichen Entſchluß gelangt, die englischen Regimen- 
ter in refpeftablen Maffen beifammen zu halten, fondern die politiſchen und ma» 
ned zulaffen. 


Nußland. 
n (St. Petersburg, 29. November.) Die zweite aktive Armee, welche 


im Süden fand unb feit April d. 3. von bem Gen, d. Inf. v. Lüdert fom- 
manbirt murbe, der, nebenbei bemerkt, einen einjährigen Urlaub erhalten Hatte, 
iſt auf Befehl des Kaiſers aufgelöft, Der diesfällige Mas lautet: 


„Se. Majeftät der Kaifer bat für thunlich eradptet, zwei Armeen in 


gefonderter Zufammenjegung in Zufunft nicht beftchen zu laffen, und bat 
durch einen unterm 31. Oftober d. 3. an den Kriegäminifter erlaſſenen Ufas 
verfügt: 1) der Poſten des Oberbefehlähabers der zjmeiten Armee und beffen 
Hauptſtab wird abgefhafft; 2) das 4., 5. und 6. Armeetorpẽ, aus denen 
die Armee beſtand, werben wieder ald bejondere Urmeekorps amgejehen und 


eren Rommandeusen die Befugniſſe eines Korpokommandeurs in jFriebend- 
zeiten ertheilt; 3) zur Beendigung. ber Gejchäfte der zweiten Armee ift eine 


jeitweilige Kommiffion unter dem bisherigen General du jour Tſcherwinsli 
nieberzujegen, deren Werfaffung und Etat, nad ben von &r. Majeftät vor« 
gefhriebenen Prinzipien entworfen, zu Allerhöchſter Betätigung vorgelegt 
werben joll." 


Durch bieje Verfügung befteben berpeit nur mehr zwei bebeutende Are 
meen: jene in Polen, vom &. d, A. Fürften Michael Gortſchaloff befeh- 
und aus dem 1. Infanterie Armerforps (©. 2, Labingoff), dem 2. 


— und dad abgejonderte Korps in Kaufafien, vom G. d. 3. Fürften 


Bariatineky fommandirt, 


Da feit dem Tode bes Generald Müdiger das Garde- und Grenabier« 
forpd feinen neuen Chef erhalten bat und jedes für ſich beſteht, fo find zur 
Zeit im Innern Rußlands außer biefen beiden Korps noch bad 4. Infant.s 
Armeeforpd (G. d. K. Helfreih 1.), das 5. (8. 2. von Bezak I) und das 6. 
(8, 2. Liprandi), melde 3 die aufgelöfte 2. Armee formirt hatten, vertheilt 
und bilden mit der Garde und den Grenadieren unabhängige Armeeforps. 

Die Sarderegimenter find um 1600 Mann vermindert worden, Der 
Kalfer Hat ben Offizieren gleidyeitig die Michtigfeit jener Gerüchte verſichern 
laffen, welche die Garde in Zukunft nur aus den reichſten Perfonen zuſam⸗ 
mengefegt umd zu eimer Leibwache umgeftaltet jeben wollten. Der Kaiſer bat 
vie Offiziere im Begentbeile mit der Mittheilung erfreut, daß er -Warbeoffi- 
yiere mur mach der (Ehre ſchätze, zu welcher fie dem Korps gereichten, und 
daß er den Unbemittelteren jede Gelegenheit geben werde, ihre Verdlenſte in 
ber Garde zur Geltung zu bringen, Ein Ukas beftimmt, es follen für zurüd» 
geihidte Mefruten Grfagmänner von den Gemeinden der Domänen Bauern 
gegenwärtig nicht eingezogen werben. Die Einziehung derſelben iR bis zur 
nãchſten Retrutirung ſiſtirt. 


Tages⸗Nachrichten. 


* (Mien) Dem I. £ Beamten der Tabal- und Stempelhefbuchhaltung Karl 
Prefhl if mit h. Statthalterei-Etlaß vom 5. d. M. die Bewilligung jur Errichtung 
einer Fechtſchule in ber innern Stadt (Gaarmarli Nr, 644, 1. Stod Thür 12) er ⸗ 
tbeilt worden, Wir lenken bie Aufmerkfamkeit ber hiefigen Garniſen auf biejed meue Eta ⸗ 
bliffement, da wir überzeugt fint, daß Hr. Prefchl, ter fon früher wielen Herren Offizier 
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ren und Kadetlen der Garnijen den birdfälligen Unterricht zur Zufriedenheit ertheilt hatte, Kunsberg Rhilipp Freiderrt ©, Mittm. 2 RL des Karaſſlerteg. Prinz Karl d. Preuftn. 
auch ein Zögling der Erflanzenes Olntüher Kadetlenktempagnie und im J. 1330 als | Fiſcher v. Ser Auguſt, Oberlicut. des IR. EH. Wilhelm Re, 12, 
Oberlieutenant in Die & £, Staatöbienfte uͤbergetreten ift, übrigens die Fechttunſt ſeit ſel- Bartoſchek Johann, Oberlieut. des IR, Eh. Wilpelm Str, 12. 


mer früßefien Jugend kultivirt hat, den Erwartungen zu entjprecdhen bemüht ſein wird. 


Nenefte Veränderungen in der k. k. Armee. 


Benfioniruugen. 


Brudermann Vinzenz, Mitimeiller 2. St. des Ußlanenreg. Graf Mallomsden Mr. 5, 
als Gafbinvalie, mit der Vormerlung für eine Friedendanfellung. 

Nauch v. Montpredil Ignaz Hauptm. 1. Kl. des Makrteurreg. 

Plach Leopold, Kaupim. 1. RL des IR. Freiherr von Roßbach Nr. 40, mit ber Dor- 
merkung für eine riebendanftellung. 

Okrutzky Larifaus d., Mitt. 1. RT. des Hußarenreg. Konlg Friedrich Wilhelm von 
Preußen Mr. 10, mit der Bormerlung für eine Briedendanftellumg. 

Reaper Wenzel, Sauptne. 1. RI. des Geld Mrtilleriereg, Mitter dv. Big Nr. II, 

Kraus Ignaz, Haupt. 4. SM. des Veronefer Zeugs Artillerieflommande Mr. 14 

Kermpotich Julius, Mittm. 1. SI. des Hußarenrez. König Friedrich Wilhelm von 
Preufen Mr, 10. 

Demel Auguſt, Mittmeifter 1. Kl. des Hußarenteg. Kaifer Franz Joſef Mr. 1. 


Weinbreuner Jalob, Oberlient. des Gußsrenreg. Prinz Alerander ja Württemberg 
Mr, 14, mit der Bormerkung für eine riedendantellung. 

Mubhmersdorfer Franz, Oberlieut, des Geld Artilleriereg. Kaiſer Gran, Zofef Mr. 1. 

Mamratil Rudolf, Oberlieut. ded IR. Für Jabloneweli Nr, ST. 

Kermpotic Paul, Unterlient, 2, Kl. des Lilkaner Grenz IR. Rr. 1. 

Grohoféky Alcis, Unterlieut. 1. ZI. des dalanten Felt Mrtilleriereg, Nr. 8, 

Sert v. Otteroheim Meolf, Unterlieut. 1. &l. des IR. Kerjog von Parma Mr. 24. 

Prokeſch Anton, Unterlient. 2, Kl. des Mantuaner Zeug Artilleriefommande Nr. 15. 

Meidinger Johann, Unterliemt. 1, Ri. des JR. Freibert von Vrohasla Ar. 7. 

Hedcopie Adam, Unterlient. 1. RT. des IR, König der Belgier Re, 27. 

Jovin Baſil, Unterlleut, 2. RI. dei Titler Breny Iafanterisbataillons, 

Bartfch Franz, Unterlieur, 4. Klaſſe dr Montur»Orkonemiehauptlommiflien je 
Btoderast. 

KMrückel Iofef, Unterlint. 2, MM, des IR. Graf Harimann Rr. 9, 

Witosjynski Theephil, Unterlieut, 1. Rt. des IR. Graf Mayuhelli Mr, 10. 


Sterbfälle 


Ball v. Gallenflein Ferdinaud Ereiherr, penfionirter Mojer, zu Bra am 7, Drym- 
ber 1956, 88 Jahre alt. 





Angefommen in Wien. . 
(Am 9, Degember.) Major d. Mike, dem Ab lutanten ·· Für bem Ehriſtbaum ber 


korpe von Ofen (Wieden Rr. 941). — Die Seuptlt.: Vet-ſdenbauſet find weiters bei der Mebaktion eingegangen: 


fap, vom 40. Ft., von Per (Stadt, weiten Wolf), Marien Frau M. A. T.. 
naffer, som 17. ZR., von Zara (Ungerlſche Kronth, Ger 
zabel. vom 20, IM., von MeuBandee (Leopolddadt, Nas 
tional · HSotel), uns Zaufal, vom GOMBL, son Bularıfl 
(Stabt Mr. 578). 

(Am 40. Deyember,) Die Majere: von Maradie, tom 
53. IR, von Warastin (Afrrvorfart Mr, 129). Pötting, 
von GOMSt., von Ktrakau (Alſetvorſtadt Ar. 7), Müntl, 
vom GOMBL., von Onfareft (Beopoldftabt, weißen Mof). 
Welſch, vom Genielab, von Olmüp (Stadt Rr. 1134), 
bon Berner, vom 49. IM, von St. Pölten (Stadt. Brants 
Natt), und vom Greffeldberg, vom 49. IR, von St. Pölten 
(Stadt, Brantfatı). 

(Am 11. Dezember.) Die Oberflicat.: von Vaſchll, von 
der ZeritorialMRillg, von Trief, von Sper;, vom 6. Dra- 
generregiment, von Oebenburg (Stat Pr. 481), — 
Shiffslirntenant Baron Brust, von der Marine, von Tri. 
— Die Haupileute: Latterer, vom SOMS., von Bula 
ve (Wieden, Stadt Trieft), Golhann, vom 44. IR, ton 
Iendbrud (Stadt Nr. 682), u. Ropfinger, vom GOMSt, 
von der Walachel (Mofa Wr. 102). 


. + 


* 


Sr. Durchlaucht Fuͤrſten 


A 


Abgereiſet. 


(Anı 9, Dejember) Die Haupileute: v. Enebloch, vom 
Genirflab, nach Prefburg, von Schönfelt, vor GOMEL, 
nad Guns, und ven Orjowa, vom 11, IJR., mach Bray 
— Rittmeifter Koziekbrodalv, vom 2, Ublanenregiment, nach 
Fuͤnflirchen. 

(Am 10, Deſmber.) Die Hauptleute: von Helverſen, 
vom 20. FR, na Tender, und Adler, vom 18. Mger⸗ 
bataillen, nach Sapbuſch. 

(Am 11. Dezember.) Die Hauptleute: von Gaſtgeb, vom 
10. IR., nah Debreczin, umb be Traur, vom 35. IR, 
nah Peſt. — Die Rutmeiſter: Baron Ente, vom 4. Huf. 
Regiment, nad Prag, und von Latour, vom Adfjutanten- 
Torpe, nah Brünn, 


Ein Unterlieutenant 2. FI. 


mit dem Mange von 12. Juli 1854, eined im Italien Tie- 
genden deutſchen nfanterieregiments, wünſcht mit einem 
Herrn Kameraden sined Küraffier-, Dragener: ober Uhlla⸗ 
nenreglitenid zu kaufen, Möberet aus Grfälligkeit durch 
die Meraltion dieſer WMätter. 
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Patriotiſche Gaben, 


„ sen, Major in der Armee Joſef Grafen Kindky 5 ei 


Beim Heren Gandlaplan Rallmänzer: 
„ Sen. Hauptmann in Penfion Anton Thomer. . 
» Belemarihall-Liratenant Veigel 


5 &remplare jeiner Werke. 

" Grau Kofalie Rojanig, Mübchteihauben. Arazifiz, 
Bilder, Rofenkränge und Blumen. 

Hiezu die im Matt Ar. Os andzemirfenen 





Sn 
Eari Bellmann’s Werlag in Prag 


Kinder bed bleſigen Indali · 
iR fo eben erjchienen unb in allen Buchhandlungen 


des Staiferftaates zu haben: 
EI An leitung 
. yem 
— ; Elementar - Schreibunterricht 
Friedrich Schwarjenberg in den 


Kompagnie- und Esfadrond-Schreibfchulen. 
Zufammengeftellt von 


” 4. B. Gavenda, 
Far . LE Hauptmann. 


Bufammen Hiäßer.. . „27 m-| Mit as Kafeln Vorlagen. Preis 36 Ir. EM. 





nt Stribrny, 


Waſſen · und Militär-Cffekten-Wiederlage, 


Wien, am Graben Nro. 1134, 


Fabrik: Spittelberg Nr. 110. 


Besisortirtes Lager aller Gattungen Armee-Seitenwaffen, und reiches Sortiment ron s&ämmtlichen 
Uniformirungswsaren zu anerkannt solid gestellten Preisen. 


Bei Karl Gerold's Sohn in Wien, Stephansplag Nr. 625, ift fo eben 
erjchienen und duch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Defterreich. Militär-Kalender 


für das Jahr 1857, 


Serautgegeben von 


Dr. 3. Sirtenfeld, 


Eigentbümer und Mebalteur ver „Militkeifhen Beitung,” Ritter des Bal, preuß. reihen Adler- bed bänifhen 


DambrogOrbene ır. it. 
Achter Jahrgang. 
fr. Mit Frankoverfendung nad Auswärts 48 fr. EM. 





Gigenihümer und verantwortlicher Redakteur Dr. 3. Sirtenfeld. — Drud von M. Auer. 
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Militäriſche Zeitung. 


RN” 100. 


Mittwoch den 17. Dezember 1856. 


IX. Zahrgang. 





Einladung zur Pränumeration auf den zehnten Jahrgang 1857. 


Indem wir unfere Freunde auf den zehnten Jahrgang der „Militär-deitung” geziemend einladen, bemerken wir, daß dad Ber 
mühen der Redaktion dahin zielen wird, dad Vertrauen, welches ſich diefelbe biöher erworben, auch ferner zu rechtfertigen. 

Rene Vorbereitungen fegen und im die Lage, das Wiſſenſchaftliche mit dem Unterhaltenden Hand in Hand folgen zu laſſen; auch tra» 
gen wir mehrfeitig geäußerten Wünſchen unferer ausländifchen, zahlreichen Herren Abonnenten gerne Rechnung, und werden von Renjahr ab, 
die Berfoualveränderungen aller deutfchen Heere veröffentlichen. 

Die Pränumerationsbedingungen find befannt: vierteljährig 2 fl. 10 fr. EM. in franfirten Briefen an die Redaktion (Stadt 
Rr. 774). Die P. T. Theilnehmer des Auslandes wollen fih an dad nächte Poftamt oder an Gerold’5 Buchhandlung in Wien wenden, Auf 
letzterem Wege erfinden wir auch Berleger und Berfaffer, erfcheinende Werke, wenn diefe befprachen werden follen, der Redaktion zukommen 


zu laſſen. 





Der neue — der frauzöſiſchen Waffen 
in Afrifa. 


We. Im Frühjahr des nächften Jahres foll eine große Kampagne gegen 
die Kabylen in Algerien eröffnet werben, Es werben zu biefer Erpebition fort- 
während bebeutenbe Rüftungen gemacht, welche, da fle etwas Geräufh von 
ſich machen, ganz geeignet find, das bereit# durch einige Gefechte mit ben 
mwilben Beravöltern Algeriens rege nemachte Jutereſſe bed Publitums in eine 
gewiſſe immer ſteigende Spannung zu verſehen 

Unb in der That, es durfte allem Anfchein nach aus biefem Frühjahre: 
felbzug ein Krieg werden, welcher an Hartnädigfeit und Dauer ſich mar mit 
ben Rämpfen der Ruffen im Kaukaſus vergleichen laſſen wire: 

Kabylien beißt Das Gebiet, dad wie eine Inſel inmitten der fran— 
zöſiſchen Beflgungen liegt, ein unbeflegtes freies Land unter fo vielen unter: 
jochten Araberjtimmen. Kabylien iſt der Punft, auf welchen fih ſchon 
längft das Augenmerk der franzgöfifchen Gonquiftadoren richtete; aber erft 
jeßt ift die Zeit gekommen, mo fie ernftfich an die Unterwerfung biefed legten 
unbotmäßigen Theiles ihres Koloniallandes denken können. Kabyliens 
enbliche Unterjochung wird die Eroberung des afrikaniſchen Kuͤſtenlandes voll; 
enden. Es ift bie ſchwierigſte Aufgabe, Die fih da Frankreich weiſe bi anf 
bie Lept verfpart bat. Es kann nicht fehlen, daß es damit zum Ziele fom- 
men wird, meiles Aug genug geweſen ift, erſt feſten Fuß im meiten ebenen Lande 
au faffen, che es fich daran machte, den Si des erbittertften Widerftandes 
im Gebirge felbit aufiufuchen und anzugreifen. 

Kabvlien — la Kahylie — ift ein franzöſiſches Wort, ein Beariff, 
der im Sande felbit bucch feinen aufammenfaffenden Ausdrud bezeichnet 
wird; es gibt eigentlich fein Kabvlien, jondern nur Kabylen; biefe aber 
wohnen allerorten, im Werten in den Beraen ber Traras,, in dem Mittel: 
ande auf ben Höhen von Uarſenis und Dahra, im Oſten in den Landſchaf⸗ 
ten der Auréß und Baborberge, im Süden endlich im Dichebel-Amur. 

Das Kabylien, um bad es fich handelt, ift ein anderes, ein beftimm- 
ter Landſtrich, die Gegend nämlich awifchen Dellis und Bongie, begrenzt im 
Morben durch Sétif und im Süben durch Aumale, mit einem Worte das 
Kabplien ber Zurjura. 

In diefen Bergen wohnt auf ein kleines Fleckchen Erbe aufammenge: 
drängt das kriegeriſche autochthone Kakylenvolf, durch feine föderative 
Stammesverfaffung in zablreiche eine Gemeinweſen gefpalten, wie wir in 
einem zweiten Artikel fehen werben, aber ein einziges, feſtzuſammenhaltendes 
Volliganzet, ſobald ein äußerer Feind es bedroht. 

‚ Adıttaufend Quadratkilometer zählt diefe® Gebirgsland, und nur 
360— 380,000 Menfchen leben barin, das macht alfo eine Bevölkerunge:- 
dichtigfeit von 46 Menfchen auf den Quadratkilometer. Die Bertheilung ift 
jedoch eine ganz andere, Nur der kleinſte Theil des Gebirges ift der Natur 
der Sache nach bewohnt, Jene vierthalbbundert taufend Kabylen drän- 
gen fi in Wahrheit auf bem fruchtbaren Theile jener Berge eng zuſammen 
und bilden bort eine eben ſolche Menfchenanhäufung, mie in ben volfreichen 
Ländern Mitteleuropad. 

Starr, wie feine Berge, ift der Sinn dieſes Wolter; es bat ſich bis 
dahin feinem Sieger gebeugt vom Urbeginn feiner Gefchichte an; auch bie 
Römer waren nur Herren der Ebenen, im Gebirge hörte für fie, wie in der 


Nenzeit für bie Türken, die Tribatvflichtigfeit und der unbebingte Gehorfam 
auf, Die Kabylen haben den Spruch bemahrbeitet: Auf ben Bergen 
wohnt die Freibeit! Jetzt ift eine Zeit gekommen, wo fie Alles wer⸗ 
ben einfegen müflen, um ſich dies ihr heiligſtes Gut zu bewahren. Die 
Kultur und der Code Napoleon, welches Beibes ihnen bie frangöfifchen 
Truppen bringen werben, werben jedoch unaufbaltiam, wenn auch lang» 
fam, wir fönnen nicht anders meinen, vorwärts bringen, und bie wilben 
Söhne der Berne werben ſich bequemen müffen, nicht bloß den königli⸗ 
hen Aar der Lüfte, nein, auch die fiegreichen faiferlichen Adler über 
ihren Haͤuptern zu feben, 

Ebe es fo weit kommt, werben vielleicht Jahre vergehen und die 
Berge Rabvliene mit Blut geröthet werden. Man vergeffe nicht, daß wir 
den tapferiten, friſcheſten Barbaresfenftamm vor und haben, daß jenes 
in ber mobernen Krientgefchichte mit Ruhm und Preis genannte Zua- 
venforps feinen Urfprung aus dem Kabylenlande, aus. bem friegerifchen 
Kabvlenftamme Auavia (Zoua oua) bat, meldyer von Alters ber feine 
fungen mwehrbaften Söhne hinab ind Sand zu fenden pflegte, bamit fie 
um Sold bei den Deys von Algier oder den Beys von Tunis Kriegsdienſte 
leifteten. Man hat das Kabylenland bie Schweiz Algeriens genannt; 
mwohlan, diefe Neigung zu frembem Kriegebienft ift auch ein neuer Verglei⸗ 
hunaspunft. Dienen nicht noch jet Schweizerregimenter im Königreiche 
beider Stzilten und im Kirchenftaate? 

Frankreich benußte diefe Vorliebe für den Kriegsdienſt und fchuf feine 
tapfern Auaventruppen aus dem Kontingent des Auavatribus. Aber wie 
anders werben biefe Mannen fich fchlagen, wenn fie ben Boben ihrer Heimat 
unter ben Füßen, ihre Häufer und Frauen nahe und hinter fi, wenn 
fie um die eigene und der Ihrigen Eriftenz zu kämpfen haben! 

Wir wollen verfuchen, auf Grundlage der trefflichen Meaterialien, 
melche und eine Abhandlung des bekannten frangöfifchen Militärfchriftftels 
lers und Kenners ber algerifchen Berbältniffe, General Daumas, ber 
jet Staatẽrath if, in der jüngften Nummer ber offisiellen „Revue Con- 
temporaise et Ath@naeum Frangais“ an bie Hand gibt, unferen Leſern ein 
Bild von Land und Leuten in Kabylien zu liefern. 

Die Berfaffung ber Bergvöller, genen welche Letztere ſich jet Sei⸗ 
tend der Frangofen die Schärfe des Schwertes fehren foll, wird ſchon in 
ihrem Namen angebeutet. 

Kabole ift der Form nach ein Franzöfifchee Wort. Die Sprachge⸗ 
lehrten fiihren basfelbe auf die arabifche Wurzel Kbel = annehmen, ober 
Kbel = vorwärts, vorn, zurück Unfer Gewährsmann, General Daus 
mas, entfcheibet fich für eine einfachere Ableitung. Nach ihr wäre Kabyle 
entftanden aus Kbila = Tribus, Genoffenfchaft, Mehrzahl: Kball. Die 
Kabylen werben alfo mit einem Anflange an jenen Bergleich mit ber Schweiz 
von den Arabern und ihren Nahbarftämmen bie Eidgenoffen oder die Ger 
noffenfhaften par excellence genannt. Die Araber der Ebene bilden auch 
Stammeägenoffenichaften, hatten aber alle ihre beftimmten Namen: bie Kas 
bulengemeinden im Gebirge nannte man im Allgemeinen, fie zufammenfafs 
fend, „bie Genoffenfchaften” und deutete dadurch ihre Eintheilung im viele 
Gemeinden und doch zugleich ihre Abſchließung gegen die anderen Stäms 
mean. Kabvlien ift „die Schmelz Algeriens,* wurbe oben gefagt; dies gilt 
auch in Bezug auf bie Berfaflung; es waltet feboch bie Berfchiebenheit ob, 
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das die Schweiz einen feſten Bundesſtaat bildet; bie ziemlich analoge Hans 
tonalverfaffung ber Kabylen jedoch hoöͤchſt zufällig und Loder, oder wie Gene: 
ral Daumas jagt: afzidentiell ift. 

Referent glaubt die Verfaſſung der Kabylen eine patriarchalifche nen« 
nen zu müffen; ich ſehe ald Grunbjtod die Familie, Der Begriff ber Fa— 
milie ift ein ausgedehnterer, ald anderämo: das ganze Dorf des Kabylen 
bildet eine einzige große Familie. Die wehrhaften Männer wählen alljãhr⸗ 
lich ihren Häuptling, der mit den Rechten des Familienhauptes ausgerüſtet 
wird, das Organ feiner Dorffamilie, der Finanzminiſter derfelben iſt. Oder 
ift e& nicht fo, wenn mir ermähnt finden, daß, mo immer ein wehrhajtes 
Glied feiner einzelnen Familie ſtirbt, ſofort bas ganze Dorf, mie eine einzige 
große Familie trauert, mit dem Dorfe aber ſogar die mit bemjelben im be: 
fonderer Beziehung ſtehenden Nadhbarvölfer? 

Das Haupt eines Dorfer — Deſchera oder nah M. Wagner 
Daſchkhera — heißt „Amin“ ober „Haid.“ Mehrere folder Dörfer bilden 
eine weitere Gemeinſchaft, einen aröferen Kreis im Kreife, eine „Kbarur 
ba." Mebrerr Kharubas *) endlich machen den Arch (pr. ardſch) oder Tri: 
bus, die Stammesgenoſſenſchaft aus. 

Jeder Tribus kann mit andern beliebigen Tribus behufs vorüberge— 
hender augenblidlicher Zwecke, merfantiler oder kriegeriſcher Art, einen Se 
paratbund — ſoff — abfchließen, der feine Zeit dauert, nicht auf bie Länge 
berechnet iſt. 

Alle Tribus zufammen bilden den großen Kabylenbund, wenn Ange: 
legenheiten, die das Intereſſe Aller berühren, zu verhandeln, wenn äußere 
Gefahren, die alle Kabylentribus mehr oder weniger bedrohen, im Anzug 
und fomit mit vereinten Kräften abzumehren find. 

Angelegenheiten, die bloß ben einzelnen Tribus angeben, werden durch 
bie Berfammlung der Dorfhäuptlinge, der Amin’s (ſprich; amenge), unter 
den Präfibium eines der Reihe um gewählten Amin’, der für Die Dauer 
feiner Präfibentfchaft Aminselsumena, d.h. Amin der Amin's, Haupt 
der Häupter, beißt, verhandelt und entſchieden. Solche Tribusverfammluns 
gen heißen djemaa (fpr. bicheman). 


ter das Opfer, Da die Angehörigen des zur Sühne gefallenen Opfers 
fid} dann wieder zur Rache verpflichtet halten, fo entfteben endloſe Fehden 
und Einzelkriege daraus, Yamilienbefehbungen, beren Anfang Niemand mebr 
weiß, deren Ende Keiner abfehen kann. — Die Kabylen leben in beftänbigem 
Krieg mit einander, 

Und daß es leicht zu einem Todtſchlag bei dieſen beifblutigen Söhnen 
de3 Gebirged kommt, das fieht man aus dem einen Beiipiel, welches Dau- 
mas an einem andern Orte anführt. — Ein Kabyle trifft ben Andern, ber 
ihm einen „barra" (7 Gentimes, noch nicht 2 fr.) ſchuidig if, und mahnt 
ibn höflich. Der Andere aber ſagt ihm rund ins Geficht, er hätte keine Luſt 
ibm das Geld zurückzuzahlen. Unfer Kabyle erflärt, dann wolle er ihm Friit 
geben. Nein, erwiebert ber Zweite, mir macht es Spaß, dich gar nicht, nies 
mals alfo zu bezahlen, Der erjte Kabyle verliert denn doch allmälig feine 
Ruhe und gibt ihm endlich einen regelrechten Fauſtſchlag zur Antwort. Bon 
Rauitfchlägen fommt es zu Mefferftichen ; die Siene findet auf einem Markte 
ſtatt, ed mengen fih Andere in den. Streit; für jeben ber beiden Kabylen 
ſtehen eine Anzahl Freunde ein; es entiteht eine allgemeine Prügelei, Diele 
wird jehr ernithaft, endlich wird daraus eine grimmige Mepelei, ein Schladh- 
ten mit Dolch, Säbel und Gewehr, und das Ende ift, baß fünfundvier— 
zig Menfhen anf dem Plage bleiben, fünfundbvierzig Menichenleben 
um einen Barra! Das it in Wahrheit Anno 1843 vorgefommen. — Mit 
jenem Menfchenverluft war die Sache noch nicht einmal abgethan; die Blut- 
rache ſehte den Streit ind Unendliche fort; wer weiß, ob er jeht ganz zu Ende 
geführt ift. 

Mie fann aber, fragen unfere Leer, ein Staat ober ein großes bun— 
desſtaatliches Gemeinwefen Beitand haben, mo eine ſolche Zerfabrenheit und 
Zerfpaltung in den Gewalten herrſcht, wo es feine gefchriebenen Geſetze, mo 
es feine mit binreichender Autorität ausgejtattete Obrigfeiten gibt, wo end- 
lich der Kreböfchaden der Blutradye in den Eingemweiden der Geſellſchaft 
wüthet und den ganzen Organiämud unterhöblt und vergiftet? 

Wir werden in einem meitern Mbfchnitte feben, daß dad ganze Ge— 
bäude allerdings auf einem einigermaßen ſicheren runde ruht; daß eine ges 

Hat eine ſolche Rathöverfammlung Etwas zum Beſchluß erhoben, jo|maltige, das Ganze durchdringende und mächtig haltende Autorität allerbingd 
feuert man die Flintenab, das Zeichen der Ginhelligkeit und des Gejammts | vorkanden ift. Wir werben diefen Alles beherrſchenden Einfluß bis in feine 
entfchluffes = el melez. s legten Spigen verfolgen und fo erfahren, daß das gemeinfame Band der vie: 

Die „Amins“ haben nur geringe Machtvollfommenheit und bängen|len Kabvlenitammesgenoffenihaften, das fie von jeher zufammengehalten 
von ihren Wählern, der waffenfähigen Maunnſchaft des Dorfes, ab; ihr hat und noch vereinigt, die Hierarchie der Kabylenmönde, der Ma— 
Wirkungskreis it die Bejtimmung über bie Auflagen und Bußgelder, Irabuts ſei. (Fortfegung folgt.) 

Die Steuern werden nicht an biefes Oberhaupt, fondern an die Mo: | — 
| 
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ſcheen gezablt, der folge Kabyle zahlt fo gleichjam nur Gott feinen Tribut. 
Mit den Geldern des öffentlichen Schage3 werden die Kojten für Er: 
richtung und Erhaltung von Schulen, Beihaffung von Waffen und Nuni-| Die neue Organifation des k. baier. Kadettenforps. 
tion für ärmere Stammesangehörige und für die Verpflegung der Armen 
und Reifenben u. f. m. beftritten, M. Wie jehr König Mar I. von Baiern beftrebt ijt, das baieriſche 
Eine gar ftattlihe Einnahmequelle bilden die Strafgelder. Heer in jeber Hinficht ben Erforberniffen gemäß auszubilden, bavon gibt bie 
DieRechtäpflege, nach Moriz Wagner(„Reifenin ber Reſidentſchaft Al | neuejte E. Verordnung vom 1. Degember d. 3., „bie Organifation des Ka- 
gier*) inden Händen der Schriftgelehrten = Thaleba, rebuzirt ih auf Das unge: | dettenforps betreffend", einen neuen Beweis. Es ift in biefer Verordnung 
fchriebene Gewohnheitsrecht und die Talion. Es wird Auge um Auge, Glied | darauf hingewieſen, baf das Kadettenforps ald Erziehungs: und Unterrichts: 
um Glied gebüßt. Die geringeren Realinjurien und bie Berbalinjurien wers | anjtalt den Zweck hat, jungen Leuten die nöthige Bor: und Ausbildung für 
den mit Gelbjtrafen gebüßt. ben militärijchen Beruf zu geben, und baburd ala Pflanzfchule von Offigie: 
Zieht Einer auf einen Andern den Yatagan, jo zahlt er acht Bud [ren aller Waffen der Armee zu dienen. In biefer Verordnung ijt aber zus 
ſchu's (ein Budſchu — 11%, Sgr.). Schlägt er mit diefem Dolchmeſſet, To | gleich die Borforge getroffen, daß den Zöglingen bis zu dem Beginne der 
wird er mit bem Doppelten gebuͤßt. — Wenn Jemand den Habn feines Ges | eigentlichen Berufsſtudien die Möglichkeit nicht benommen wird, bei ibrem 
wehrs fpannt, um auf einen Andern zu ſchießen, Vo fojtet das zehn Budichu | allenfallfigen Austritte in die ihrem Alter entfprechenbe Klaſſe einer Stus 
Strafe; fchießt er aber auch ab, jo hat er 80 Budſchu zu erlegen. Gegen | bienanjtalt einzutreten, Es ift fohin im Kadettenforps bie Eintheilung in 
einen Andern den Stod erheben, ijt mit einem Budſchu verpönt, mit dem ſechs Klaffen getroffen, wodurch die I, Klaffe mit bem Unterrichte der III. 
&tode ſchlagen, wird mit 3 Budſchu geitraft. Mit der Sichel auf Feman: | Klaffe der lateiniihen Schulen, die II. mit der IV, der lateinifchen Schulen, 
den eindringen, wird mit 2 Budſchu Strafe berechnet, verlegt man Jemans |bie II, mit dem Unterrichte der I. Klaſſe der Gymnaſien und die IV. Klaſſe 
den mit einer Sichel, fo Eoitet das 4 Budſchu. Ein Fauſtſchlag fommt des Kadettenkorps mit der I. der Gymnaſien möglichit gleich au geben haben. 
Einem, wenn man ihn austheilt, auf! Budſchu zu ſtehen, man kann alfo dreis | Nach diefen vier Klaffen fommen erſt die zwei Oberklaffen für bie jpeziellen 
mal fehlagen, ehe es einen Budſchu Eojtet. Simple Schimpfmörter werben | militärischen Wilfenichaften, 
mit 4 Budſchu geahndet. Diebſtahl dagegen mit 100 Budſchu. Ebenio Die Zahl der Zöglinge des Kadettenkorps iſt auf 170 feitgefegt und 
hoch ift die Buße für dad Vergehen, in eines andern Behaufung während |theilt ih in 30 ganze Freiſtelleu, 30 dreiviertel freijtellen mit 102 fl. 
beffen Abweſenheit eingedrungen zu fein. Verſäumt Einer Die Wache zu | Koftgeld, 30 halbe Freiſtellen mit 204 fl. Koſtgeld, 30 einviertel freie 
beziehen, jo wird er dafür mit einem Budſchu gebüßt. Es üt ferner bei | jtellen mit 306 fl., und 50 das ganze Koftgeld zahlende Stellen mit — 
2 Bubfchu Strafe verboten, badende Frauen zu belauſchen. Endlich wird ſämmtliche mit volllommen gleichen Rechten und Anſprüchen. — Bei dem 
der wehrhafte Mann, ber zwar die Mittel bat ſich eine Flinte zu kaufen, ſich freiwilligen Austritte eines Jögliugs aus der Anftalt vor beendigten Stus 
aber body Eeine kauft, mit 6 Budſchu geſtraft; eine charakteriſtiſche Bejtims | dien ift nur dann ein Rüderjag für Ersiebungstoften, und zwar nach Maß» 
ng! gabe der genofjenen Freiftellen zu leijten, wenn berjelbe in ausländifche 
Fur Todtſchlag ijt keine Buße vorgejehen: da gilt allein das biutige | Dienjte tritt. Rächſt dem Kojtgelde ift von Seite der Eltern oder Vormüns 
Wiebervergeltungsrecht, die Blutradhe in ihrer furchtbarften, ausgebildetiten | der die Ausjtattung bei dem Eintritte im Werthe von 62 fl. 55 Er, und das 
Geſtalt. Ein Mord wird nur gerächt durch einen neuen Mord; ijt der Ihäs | Tajchengeld im viertelfährigen Betrage zu 6 . au entrichten. 
ter nicht mehr zu erreichen, jo wird deſſen nächſter Blutsverwand— Mit der vorzugsmeijen Aufnabme ihrer Söhne in die vier Klaffen ber 
— — Freiſtellen ſollen belohnt werden: 1. die Verdienſte vor dem Feinde rühm⸗ 


*) Wagner ſ”reibt: Grarubas lich gebliebener oder an ben im Dienſte erhaltenen Wunden. und Beihäbi- 
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gegeben. Außerdem werben biejenigen Zöglinge ber pierten Klaſſe, melde 
am Ende des Schuljahres einer über die Erlangung ber gehörigen Vorbil⸗ 
dung jür den Uebertritt zu den Berufäitubien entſcheidenden Prüfung nicht 
genügen, nicht länger in der Anjtalt belaffen, wenn die Wiederholung ber 
or Klaffe nad) den oben angeführten Normen nicht mebr zuläffig ers 
ſcheint. 

Bei der Ausmuſterung am Schluſſe des Kurſes der 
Klaſſe haben alle Schüler derfelben vor einer bejondern ne 
miffton bie Ausmufterungsprüfung (old Dffigierseramen) abzulegen. 
Dieje Prüfung entjhpeiter audy über die Befähigung zum Uebertritt in die 
Artillerie: und Geuieſchule. Sohin werben diejenigen Zöglinge nad) dem 
Range, bem jie fich bei dieſer Prüfung erwerben, als Junker in das Beer 
eingereiht. — Jene Zöglinge, welche in dieſem Eramen nicht beſtehen, kön⸗ 
nen zu einem zweiten Kurs in der jechöten Klaſſe dann beibehalten werden, 
wenu jie niche früher ſchon eine Klaffe wiederholen mußten, Gemügen fie in 
ber nachſten Prüfung wieder nicht, jo erfolgt ihre Einreibung in das Heer 
als Gemeine, falls jie es nicht vorziehen, vorbehaltlich ihrer durch das Herr: 
Erganzungsgefeg bejtimmten Pflicht, ganz entlaffen zu werben. — Diefenis 
gen Zöglinge der fechsten Klafie, melde am Schluffe ihres Kurſes eine Kör 
pergroße von 5° 7“ baierijch micht erreicht haben, können in den Militär: 
Kanzlei» oder Adminiſtrationsdienſt übertreten, jeboch bleibe ihnen der Eins 
tritt in den Waffendienſt nach Erreichung dieſes Maßes vorbehalten. 

Die Verordnung vom I. Dezember 1856 emtbält Folgendes über bie 
Errichtung der 


gungen veritorbener oder untauglich geworbener Militärs; 2. bie Verdienſte 
von Staatöbürgern jeber Klaffe,. welche ſich biefelben Durch bejondere Ein: 
zelbandiungen um ben König und das Baterland erworben haben, — Ferner 
follen zur Aufnahme in die vier Klaffen ber Freüftellen nach Maßgabe ihrer 
Hilfebebürftigfeit berechtigt fein: 1. die einfahen uno Doppelmaifen, dann 
3, die Söhne unbemittelter Offiziere und Militärbeamten, vorandgefept, daß 
die geleifteten Dienſte diefer Offiziere oder Militärbeamten ſolche Berüůͤck⸗ 
ſichtigung verdienen; 3. nach Maßgabe ber noch ferner in den vier Klaſſen 
der Freiſtellen vorhandenen Vakaturen und bem Grade ber Hilſsbedürftig— 
feit die Söhne unbemittelter und durch vorzügliche Dienjtesleiftungen aus: 
gezeichneter Zivilitaatöbiener. EN 

Zur Aufnahme in die das ganze Koftgeid zahlende Stellen jind die 
legitimen Söhne von Staatäbürgern aller Klajjen berechtigt. 

Die Aufnahme in das f. Kadettenforps findet mur nach vorhergegan- 
gener Prüfung jtatt, worin der Aſpirant die jeinem Alter entipredhenden 
Vorkenntniſſe nadızumeifen bat, Die Zulajjung zur Brufung bedingt: 
daf der Aſpiraut Inländer und geimpft jei; daß er mit. dem 1. Oktober (all: 
jährliche Aufnabmsgeit ins k. Kabettenforps) das 12. Lebensjahr zuruidge: 
legt und das 15. noch nicht angetreten babe, und ferner dab deſſen körper: 
liche Tüchtigfeit, insbeſondere ſcharfes Gehör und Geficht, jeinem Eunftigen 
Berufe angemeffen ſei. Die wirklidye Aufnahme erheiſcht demnach von dem 
breigehnjährigen Knaben die Reife für die II. Klaſſe und von dem vierzehn⸗ 
jährigen die Reife für bie IV. Klaſſe ver lateinifchen Schulen mit Aus: 
dehnung des matbematiiden Unterrichts bis zur niebern Alge— 
bra, und für beide Klaffen die entſprecheude Fertigkeit im Schönfchreiben. 
Nicht entfprechend vorbereitete Knaben werben ohne weitere Rückſicht zu: 
rüdgemwiejen. — 

Für die Oberleitung ber Anſtalt iſt ein Oberſt oder Generalmajor 
bejtimmt, dem ein Stabsoffizier ald Dienfted- und Studien-Juſpektor bei- 
gegeben üt. Für den Dienjt werden verwendet: ein Hauptmann ald Vor: 


Artillerie: und Geniefchule. 

Rad Zweck und Eiutbeilung bildet die Artillerie: und Genieſchule eine 
vom Kadettentorps getrennte, und nad befonberen Vorſchriften geleitete 
Anſtalt, welche die jpezielle Ausbildung zu Artilleries und Genieoffigieren 
zum Grunde hat, und fic ber fechäten Klaffe des Kadettenkorps anfclieft. 
Die Zahl ver Schüler beſtimmt fidy für jeden der beiden Kehrfurfe nadı dem 
fand der Orkonomiefommifjten, ein Ober» oder Unterlieutenant ald Adju- | bei den Spezialmaffen erforderlichen Zugangabedarfe. — Die Schüler haben 
tant und 10 Ober: oder Unterlientenants ald Aufjichtöoffigiere. Das Lehr ‚in der Regel in einem eigenen Gebäude des Kadettenforps zu wohnen. 
perfonal beſteht aus fo vielen Profefforen, Lehrern und Repetitoren, ald dad | Der Kommandant des Kadettenkorps ift auch mit der oberiten Leitung 
Bedürfniß erheiſcht. Das Perſonal für bie Adminijtration und bie Sanität, |der Artillerie- und Genieſchule betraut, und ihm ber ala Dienft- und 
ſowie für den Hausdienft, wird nad dem jeweiligen Bedarfe beftimme. Die | Studien-Jufpektor fungirende Stabsoffigier des Kadettenforps beigegeben. 
Funftionen, die Gehalte und die Gebühren deö gefammten Perfonals, jo | Für die jpezielle Leitung der diefer Bildungsanftalt angebörigen Junker 
wie bie für die Ausführung ber erjteren erforderlichen nähern Verhaltungs⸗ [und Unterlieutenants jind drei Hauptleute der Ärtillerie und des Genies 
regeln, werben durch beſondere Borſchriften, welche überhaupt alles anf die korpe beftimmt, welche zugleich mit den Verträgen in den Hauptlehrge: 
Berfonalverhäftniffe Bezuͤgliche zu enthalten haben, geregelt. genftanden fir dieſe Waflen beauftragt find. Diefen wird ur Beibilfe 

Den Unterricht betreffend, hat eine Studientommiffion dielein DOberlieutenant der Artillerie als Auffichtsoffizier beigeneben. — Das 
Feftitellung des Lehrplanes für jedes Schuljahr und die Vortrags: und Lehrperſonal für die übrigen Vorträge am diefer Schule wird von dem 
Stunden⸗ Eintheilung in den Semejtern zur Aufgabe. Die näheren Bejtim- | Kabettenforps gegeben, und die Abminiftration, fo mie die Sanitätspflege 
mungen bierüber regeln befonbere Vorſchriften, — Die Studienfommifjion | werden durd) die Beamten des Kadettenkorpe beforat. 
wird gebildet aus dem Kommandanten der Anjtalt.al& Borjtand und dem | Die Studienfommifjion für Unterridt und Bildungs- 
Dienft und StubiensInfpektor ald permanente Mitglieder; ferner für die gang dieſer Schule bilder fi aus dem Kommandanten, dem Stabs- 
eriten vier Klaſſen: aus einem Offizier, welcher zugleich Lehrer ift, und and Joffigier und den drei Bauptleuten, augleich Lehrer der Artillerie und Ge- 
zwei Brofefforen oder Lehrern aus dem Zinilftande; für die fünfte und ſechste | niejchule. 

Klaffe: aus zwei Offizieren, welche Lehrer find, und einem Profeffor oder} Die Vorträge an der Schule während ber vier Semeſter des zwei ⸗ 
Lehrer aus dem Zivilftande jährigen Kurfes haben im fich zu begreifen: 1. Artilleriewiſſenſchaft, 2. 

Lehrgegenſtände find in dem erjten vier Klaſſen; 1. deutſche Befeitigung, Feſtungskrieg und Genietruppenlebre, 3. Baufunde, 4. Fort: 
Sprache, 2. Latein in möglicit gleichem Gange mit den betreffenden Klaf: |fegung ber höheren Mathematik bis einichlüffig der Statif und Mecha: 
ven der Kandesjchulen, 3. franzöfiihe Sprache, 4. niedere Mathematik, 5, |nif, dann der Maſchinenlehre; beffriptive Geometrie mit ‘ihren Anwen: 
Geographie, 6, Geſchichte, 7. Naturfunte, 8. Schreiben nach Borfchrift, |dungen, 5. Port und Chemie — volfftändig in ibrer Anwendung auf 
9. Planzeichnen. Die obern zwei Klaſſen haben als Lehrgegenftände; | Artillerie: und Geniewiſſenſchaft, 6. Zeichnen und Aufnehmen, Planzeich 
1. Militärnoiffenfchaften: a) Waffenlehre, b) reine und angewandte Taktif, |nen, Artilleries, Fortifikations- Mafchinens und ardyiteftonifches Zeichnen, 
e) Terrainlehre, d) Befeitigungstunft, inöbefondere Feldbefeitigung mit Pio: 7. franzöſiſche Sprache, wobei vorzugsweiſe das Verſtändniß der franzö— 
nierdienft, dann Allgemeines ber permanenten Befeſtigung bed Angriffe und ſiſchen Militäre, Lehr und Handbücher angeftrebt werden joll, 8. Meit- 
ber Bertbeibigung der Feitungen, e) Militärgeographie, f) Dienftlehre; 2. unterricht, zu welchem für die aus dem Genteforps der Schule Angebör 
Planzeichnen und Aufnehmen; 3. deutſche Sprache; 4. frangöfiiche und 5, \rigen die Pferde aus dem Stande der dem Kadettenforp® Jugewiefenen 
engliidhe Sprache; 6. weitere Ausführung der niedern, dann Unfangsgründe | geftellt werben; für jene von der Artillerie werden Pferde angefauft, für 
ber höhern Matbematif; 7. Naturlehre (Hauptlehren aus der Phyſil und | melde während des smeijährigen Kurfes bemeffene Abſchlagszahlungen zu 
Chemie). Außerdem erhalten die Zöglinge aller ſechs Klaſſen Unter— | leiften jind; 9. Waffen: und praftifche Uebungen, melde nadı Maßgabe der 
richt: 1. in der Religion, 2. im freien Handzeichnen, im Turnen, Schtwim: | wiffenihaftliden Vorträge und obne deren Beeinträchtigung im 2, und 4. 
men, Fechten und Zangen; jene der 5. und 6. Klaffe aud) im Reiten, Jene Semeiter, die Waffenübungen insbejondere bei den in München garnifonis 
Zöglinge, melde Neigung und Anlagen zur Mufit haben, erhalten auch |renden Artillerieregimentern, und einige Tage bein Genieregimenie in In- 
bierin Unterricht. golitadbt vorgenommen werden. 

Dad Borrüden in den Klafien bed Kadettenkorpée fnbet Die aus der 6. Klaffe bei Kadettenkorpẽ in die Artillerie und Genies 
auf dem Grund ber biefür angemefjenen Fortgangsnote ftatt. Die Wie: |fchule getretenen Junker werben auf Grund der von ber Studienkommiſſton 
derholung eines Lehrkurfes iſt nur einmal geitattet; daher wird jeber Zög⸗ der Schule zu erjtellenden Gutachten nach bem 1. Zabreökurfe, keinenfalle 
ling aus der Anjtalt entlaffen, welcher zum zweiten Male nicht zum Bor: | aber nad) den Junkern gleicher Anftellung ber übrigen Waffengattungen au 
rücken in eine höhere Klaſſe befähigt befunden wird. — Alle jene Zöglinge, | Unterlieutenants befördert. Mit dem Aolaufe bes zweiten Jahreskurſes trer 
welche fich durch üble Aufführung oder beharrlichen Unfleiß für fernere Beis ten bie Unterlieutenants ber Scyule zum Dienfte bei den Artillerieregimens 
bebaltung im Kadettenkorps unwürdig zeigen, oder bei denen fid) in den un: |tern oder dem Ghenieregimente ein. 
teren Klaffen mit Gewißheit entnehmen läßt, daß fie dieNeife für den Ueber⸗ Auf des Königs allerböchften Befehl bat dieſe Organifation mit dem 
gang zu den Fachſtudien nicht erlangen, werben ihren Angehörigen zurüd: 1. Jänner 1857 in bad Leben zu treten. 
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Militärifche Kalenderſchau 
für dad Jahr 1897. 


T. Michts bat in den zunächſt verfloffenen Jahren in literariſcher Hin- 
ſicht ſo zugenommen, wie bie Kalender-titeratur. Wenn in früherer Zeit die 
lururidd andgeftatteten Almanache ale ein Meujabrögefhent an Damen ein 
guter Sanbeldartifel für Buchhändler und Buchbinder, doch nur dem Ber: 
möglicgen zugänglich waren, fo überbieten fi bie neu erſtandenen Kalender 
theils an nüglichem und unterhaltendem Inhalte, theild bei bebentenbem Bo- 
kamen an Billigfeit. ' 

Mir ſehen bier ab von der Maffe Kalender, die bem Allgemeinen gel- 
ten, und werfen nur einen Blick auf jene, bie gan; befonders dem Militär 
ftande gewidmet find. Auch in biejer MRichtung finden wir, daß der Ar 
titel im Steigen begriffen ift, indem für das Jahr 1857 ſchon vier beriel- 
ben der Deffentlichteit vorliegen. 

Der erfte, gleichjam ber Meſtor unter ihnen, it Dr. Hirtenfeibs 
öfterreihifcher Militärfalender (Wien, Drud und Berlag bei Karl 
Strolv’s Sohn, 1857), der feinen achten Jahrgang feiert, immer die gleiche 
Tendenz feſthaltend, theils Erinnerungen bringend aus vergangener Beit, theils 
die militärifche Welt mit ben verichiedenen neuen Einrichtungen in ber Armee 
bekannt machend. Unter der erſten Rubrit bringt der Kalender für 1857 bie 
Fortfegung des im diesjährigen begonnenen Auffages: Sfigirte Reihenfolge 
ber römifch » deutfchen Kaifer, und verſpricht und ben Schiuß davon für's 
fünftige Jahr. — Wenn Sournaliften ihre Feuilletons von einem Monate ober 
Vierteljahre über bad andere ausdehnen, um ihre Ubennenten feſtzuhalten. jo 
mag das hingehen, allein Jahre lang auf den Schluß eines intereffanten Auf · 
faßed warten zu müſſen, der Herr Doktor möge und entſchuldigen, das ſcheint 
und zu lang. *) — Diefem Huffage folgt der Wortlaut von jieben orga⸗ 
nifgen Statuten für die Urmee, nämlid : für die Einrichtung der Militär 
Sandesftellen — für die Geniewaffe — für die techniſche Artillerie — für das 
Militär-Fubrmwefendforpd — für die Dilitär-Berpflegäbrande — und endlich für 
bie feldaͤr ztliche Branche. 

An dieſe organiſchen Kundgebungen reiht ſich die Rekrologie der öfter- 
reichiſchen Armee vom September 1855 bis Auguft 1856, und enthält den 
Metrolog von 31 Generälen und Stabtoffigieren, welche im Laufe der ange: 
gebenen Zeit zur großen Arme nach jenfeit6 eingerüdt find, Unter diejen er: 
fcheint als Heitefter der 5. M. 2. Baron Biandi, Duca di Eajalanya, Kon 
mandeur bed Marien Üherefien-Orbend, ber bas 88. Lebensjahr erreichte, und 
ald Süngfter der Hauptmann und Iherefienorbens-Bitter Freiherr von Cjthovini, 
der mit bem Kreuze des erſten Militärorbend der Welt aud bie goldene und 
bie große fülberne Tapferfeitömebaille auf feiner Bruft vereinigte, und im Feäftigs 
fien Mannesalter im 49, Jahren der menjchenfeindliden Cholera erlag. Rod 
neun Andere überfhritten das 80. Jahr; F. 3. DM. Graf Morzin um 5. M. £. 
Baron Fürftenwärther ftarben im 87, Jahre, 

Der Nefrologie folgt die Fortſehung bed im Jahrgange 1855 begonnenen 
Auffaged: Derorientalifche Krieg, die Belagerung und Bertheidigung Sebaftopols 
vom 10. Dftober 1854 bis 8. September 1856, mit einem Eroquis bed Terrains 
um biefe Feſtung 

Den Schluß bildet der Ausweis der Werbbezirte der E E. Regimenter und 
jener ber Regimenter und Korps wach ihrem Stande vom 30. September 1856, 
mit ben Stabsflationen. 

Auf dem äußern Umfchlage bed Kalenders finden wir bad mohlgetroffene 

Porträt des F. M. 8. Baron Biandi, bed Helden von Tolentino, und ruͤd⸗ 
wärtd ein Miniaturbild bed neuen Arſenals vor ber St. Darrer-Einie, Wir legen 
biefen Kalender mit ber Neberjeugung aus ber Hanb, daß er jedem Offisier ber 
Armee um fo mehr willtommen fein muß, ald bie Sammlung der Jahrgänge 
bedfelben nach und nad eine Urt öſterreichiſch- militärifcher Engyklopädie bil» 
ben bürfte. 
j Dem Hirtenfelb’fchen Militärfalender reiht ſich zunäcft als zweiter im 
Range der „Ebhrenftein’fhe“, Sr. Erzelleng dem Herrn F. M. 2. Freiberrn von 
Kempen, Generalinfpeftegr ber Gendarmerie, gewibmete Genbarmerie-Kas 
fender an (Mien, Hof und Staatsbruderei 1857), Die Gründung dieſes Kar 
lenderd fpegiell für eine Waffe, die feit ihrem Beftehen eine eben jo umfangreiche 
ald lobenäwerihe Wirfjamfeit in ber Monarchie entfaltet, kann nur ein glücklicher 
Gedanke genannt werben, indem dieſer Kalender, abgerechnet bie Beftanbtbeile, 
welche einem jeden Kalender als folchem eigen jind, vorzüglich burd Die ben 
Schluß bildenden illuſtrirten Erzählungen aus dem Leben der öfterreichiichen 
Genbarmerie den Sinn ber Würdigung dieſer Waffe und bobe Anerkennung 
ihrer Amtsthätigkeit in jedem Unbefangenen beleben muß. 

Der Kalender beginnt mit den ähnlich getroffenen Borträten von vier 
Oberſten ber Gendarmerie, nämlich: Joſef Freiherrn von Kronenberg, Jobann 
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. If aber begreiſtlch. da wm dem geringen Preis der II Seiten ſtarle Kalender, 
dem überdies Yitbograpbien beigegeben find, nicht neh umfänglicer gebeten werden Tonne, 
pumal bie Beiträge in jeder Ridtung Aufnahme finden mußten, Die Her, 


Haas, Franz Eaver Reichhardt und Ludwig Schweiger von Dürnftein, nebft 
ihrer beigefügten Lebensbefchreibung, aud der hervorgeht, daß jeber von ihnen 
vom Kadeten durch alle Dienftesgrade bis zu jenem bed Oberften ftieg. Diefem 
folgt ber gewöhnliche Zeitkalender mit Allem was dazu gehört, nebft ber Ge⸗ 
nealogie des Allerhoͤchſten Kaiſerhauſes, dann der Schematidmus der ganıen 
Sendarmerie, mit Angabe der Station, welche jedem Offigier angemwiefen if; 
ferner die Ehrenhalle ver Genbarmerie, oder der Husweiß über ertheilte Ause 
zeichnungen unb Belohnungen in biefer Waffe, umter welcher Rubril auch ber 
Ausweisüber den Kempenfond, für im Dienfte unbrauchbare Benbarmen beftimmt, 
angeführt ift. 

Wenn auch in manden ber fon erwähnten Erzählungen viel Dichtung 
vorhanden jein mag, bid es zum Einſchreiten der Gendarmen fommt, fo ftebt 
doch die Thatſache bed ämtlichen guten Wirkens der Gemdarmerie außer Zweifel, 
da dieſes mach Ungabe bed Herausgebers durch den Amtsbericht beftätigt iſt; 
deshalb wünfchen wir dem Geudarmerie / Kalender die verbiente Verbreitung, wie 
feine Bortjegung in ben fommenben Jahren. 

Der dritte Militär Kalender it der Solbatenfalender für bat gemeine 
Jahr 1857, von Dr. 3. M. Vogl (Drud und Berlag von 2, €. Zamaräfy, 
UniverfitätdDruderei, Wien 1857), den eigentlich nicht? anderes gum Militäre 
Kalender qualifigier, ald die Ueberſicht fämmtliher E. £. äfterreichifcher Regimen- 
ter und Korps, welche gleich nach dem eigentlichen Zeitfalender und ber Genea⸗ 
logie des Allerhoͤchſten Kaiſerhauſes folgt. Die noch übrigen ſieben Drudbögen 
die ſes Kalenders enthalten unter bem Titel: „Unterhaltungablätter” manderlei Er» 
sählungen, Balladen und militärifche Unefdoten, welche ihren Zwed, Unterhal ⸗ 
tung und Belehrung, nicht verfehlen werben. 

Der vierte Militäretalender, unter dem Titel: Bellona, militär-talen- 
dariſches Jahrbuch für 1857, herausgegeben von A. C. Schweigerb, eben ⸗ 
fals Sr. Exzellenz dem Herrn F. M. 2. Freißeren von Kempen gerwibmet 
(Zroppau, Druck und Berlag von Alfred Traßler 1857), ift der reichhaltigfte, 
obſchen er nicht durchaus Neues bringt. Diefer Kalender erfheint zum erften 
Male für vas Jahr 1857 und umfaßt 28 Drudpägen. Wie bei allen andern 
macht auch bier ber Zeitfalender nebft der Genealogie bes Allerhöchften Kaifer« 
hauſes unter Ar. I bi6 3 den Anfang; diefem folgen 16 verfchiedene, dad Mili- 
tär betreffende Kapitel, von benen wir des Maumes wegen unjeren Leſern nur bie 
Ueberichriften bieten fonnen, und zwar: 

Nr. 4, Militärijger Plutarch, 1. Folge, 

„ 5. Schilberungen von Schlachten, Treffen und Belagerungen, I. Folge. 

„  B.Unefboten und Gharaftergüge von berühmten Militärd, militärifche Ku: 
riofa und Miszelien, Kriegäjjenen und Kriegsbeiſpiele. L Folge. 

„ . 7. Biographien und Helbenthaten febenber und verſterbener F. E, Marien 
IherefieneOrbensritter. I, Folge. 

8. Segenwärtiger Stand ber inlaͤndiſchen Ritter des militärifchen Marien- 
Iherejienordend, nebjt Angabe, warn und wofür ihnen biefer Orden 
verlieben wurde, 

w 9. ande und Seemacht der vorzügliciten Staaten Europa's, nad) ihrer 
gegenwärtigen Stärfe und Eintheilung. 

„ 10, Hiftorifche, ſtatiſtiſche und genealogifcdhe Tabellen. 1. Folge. 

. Kurze Geſchichte fänmtlicher f. F. Regimenter, Korps und Branden. 

1. Folge. 

„ 18. * Schema der oberſten k. k. Reichs und Landesbehoͤrden, ded biplor 
matiſchen Korps, deb £. f. Hofftaates, der Hofdienſte und bed Hofſtaates 
fämmtlicher Glieder des hohen Kaiſerhauſes. 

„ 83. Kurzes Militär-Schema. 

„ 14. Ehrenhalle der £, £, Armee, 

„ 15. Zufammenftellung aller über die Benügung ber Eijenbahnen für Mili- 
tärtransporte erlaffenen Borfchriften. 

„ 16. Borfhriften für das Tragen der Hoftrauer. 

„ 17.8: Miitär-Diäten-Lablean. 

.„ 18. Tableau zur Auffindung der Gagen und der Dienfttare u. ſ. w. fombat- 
tanter Generäle und Offiziere. 

„ 19. Das neue Benjiond-Normale ſammt Berehnungstabelle. 

Aus allen diefen reichhaltigen Artikeln ift zu erſehen, daß biefer Kalender, 
wenn er fo fortgefeßt wird, vorzüglich den jüngeren Offizieren ein auskunftreiches 
Machſchlagebuch bietet, weshalb wir feiner Mortfegung in lommendben Jahren 
gerne entgegenjeben. 


Venetianiſche Feſte. 
Ein Stückchen Karneval, 

Da 13 mir durch meine vielen Reifen dergönnt war, fat alle bie verſchiede⸗ 
nen berühmt geworbenen Fafhingsfeierlichfeiten ber meiften großen europäiſchen 
Städte mit Auenahme berjenigen Venedigs anzuſehen, fo war ich um fo geipann- 
ter darauf, eim Stüd venetianifchen Karnevald, wenn gleich nur improvifiet durch 
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die Unweſenheit des hoben Kaiferpaares, zu erleben. Es ift außerordentlich ſchwer, 
eime ſolche Feſtlichteit außer der Saiſon hervorzurufen, und wenn auch ber gute 
Wille da ift, kann ſich doch niemand zwingen, an einem gewiffen Tage den geftei« 
gerten Jubel, den audgelaffenen Scherz von heute auf morgen hervortreien zu 
laffen, der fih beim wirklichen Karneval nur nad) und nad entmwidelt und erjt 
am legten Tage feinen Kulminationäpunft erreicht, weshalb man denn aud am 
26. Abends bei Dunkelwerben den Markusplap, als die Hauptbühne des biejigen 
Fafıhingetebens, nicht mit allzu großen Erwartungen betrat. Der Anblid des 
Blages felbft lohnte aber allein ſchon der Mühe ein paar Stunden hier auf⸗ und 
abzumanbeln, denn heute war bie Beleuchtung volllommen und gewährte einen 
ſchoͤnern Anblid, ald ihn irgendeine andere Stabt ber Welt unter apnligen Ber» 
bältniffen zu bieten vermag; ed ift der eigenthümliche Zauber, welchet über ganı 
Ventdig liegt, der ſich in lauter poetiſchen Eigentpümligteiten ausprägt, und uns 
ja auf jedem einzelnen anal, auf jeder der vielen wunderlihen Briden überras 
{hend vor Mugen tritt, was ums bier mächtig ergreift und bie alte Lagunenſtadt 
in ihrer Beleuchtung über alles Mehnlice ftellen läßt. Ich babe auch den Konfor- 
biaplag in Paris bei aͤhnlichen Veranlaffungen gefehen, ſowie in Rußland die 
wirklich großen, glängenden Jiluminationen von Peterhof, alles das feenbaft ſtrah⸗ 
lend im Glanz ungäbliger Basflammen und buntfarbiger Lampen ; aber wenn auch 
der Uusfpruch Goethes: „man merkt die Abſicht und man ift verjtimmt, ” gier 
zu ſtark erfcheinen follte, und in der That vielleicht nicht gang paſſend, ſo weiß ich 
mich doch der grandioſen Einfachheit des Markusplages gegenüber andern Beleuch · 
tungen ber rt nicht beſſer auszubrüden. Dort ſieht man, mie id; vorhin ſchon ber 
merfte, eine blendend überrafhende Illumination, alles tunftreid und gewiß ge> 
fhmadvoll georbnet, an eigens dazu aufgerichteten &erüften, an den Bäumen, an 
den riefenhaften Fontaͤnen, an ben umberliegenben Paläften, in Peterhof nament« 
lich die im ihrer Art wunderbare Beleuchtung ber Gewäſſer und Sten, weldye bie 
verſchiedenen Schlöffer umgeben ; aber gerabe dies funjtreih Urrangirte, dies Sr 
machte ift ed, was und für bie einfache und dennoch fo edle und glängende Beieuch⸗ 
tung bes Markusplages in Benedig einnimmt; bort ift Kunji, bier it Natur; 
dort wirb morgen der gange Illuminationdapparat verſchwunden jein oder es wers 
ben und die nadten Gerüfte nüchtern entgegenbliden, dort wird von all ven jo 
pbantaftifh und fühn aufgebauten Pablllens und Schlöffern aus weißem Feuer 
und bunten Lampen nichts mehr übrig bleiben ald ein Gewirt von Stangen und 
audgebrannte Schalen; bier aber ift bie prachtvolle Dekoration rings um ben 
großen Plap unvergänglic, und wenn auch nad einigen Stunden alle Lichter er- 
loſchen find und nur der Mond über die zadigen Däder der Profuratien auf den 
leeren Platz binablaufcht, jo erblidt man benfelben einfacher, aber nicht minber 
ihön. Ia, wenn wir ibn, nad der feitlichen Belruhtung von heute Macht, mar» 
gen im hellen Sonnenlicht betreten, fo überfliegt und fein Gefühl der Nüchtern- 
beit, des Meberbruffes, und wir finden alles dad hier ebenjo ihn im golbenen 
Strahl der Sonne, wie geftern im Glan ven Hunderten und Hunderten von 
Sasflammen. \ R 
Gehen wir alfo zum Markuöplag, aber nicht auf dem nächſten Wege über 
die Riva degli Schiavoni beim Dogenpalaft vorüber, verlieren wir und vielmehr 
in eine der finftern Gaſſen hinter den Käufern, und tauchen in dies bunfle, aber 
wundervolle Labyrinth, obme uns viel um den Weg zu befümmern ; jchreiten wir 
auf und ab über Brüden, am Munde von Kanälen vorbei, wo bie Nacht jrenge 
Serriherin ift, und went wir endlich nicht mehr wiſſen mo wir uns befinden, 
went wir in Irrgänge gerathen find, mo fich ſelbſt ein Staptfunbiger bei Tag um- 
fhauen muß, wo man zwifchen den hohen Mauren ber grauen Häuſer über ſich 
nur einen ſchmalen Streifen des Nachthimmels jiebt, wo nur jelten ein Lichtſtrahl 
aud einem ſchmalen Fenfter hervorleuchtet und einen ungewiffen Schein auf bad 
Waſſer wirft, we wir einfam und allein ſtehen, umgeben von faft unbeimlicher 
Stille — denn weit, weit von und ab liegt das Leben und Gberäufch der großen 
Stadt — fo treten wir in ber Nähe einer Brüde hart an bad Ufer bed Kanals, 
und rufen auf venetianifche Art und Weiſe eine für und unfichtbare Gondel an, 
die im tiefen Schatten der Mauern irgendwo verborgen liegt, wir rufen: „Eh, 
la poppe!* Denn fo ruft der Benetianer bei Naht, und auf biejed Mort hört 
der Gondolier augenblidiih; la poppe bedeutet das Hintertheil bed Schiffchens, 
wo deſſen Führer, zuſammengekauert in feinen Mantel gehüllt, wartet bi$ man 
feiner Dienfte bevarf. Gewöhnlich im naͤchſten Augenblid hören wir dann auch 
den leichten Schlag eines Muderd in bem Waſſer, bie Gondel ſchießt heran, Legt 
fih dicht am eine Steintreppe, auf der das Waſſer flüfternd ipült, und wenn 
wir heute Abend, wo alles nach bem Markusplag ftrömt und wir und nun, obne 
eine Direltion anzugeben, in bie weichen Sammetfiffen des ſchwarzen Gondel⸗ 
bänschend werfen, fo können wir ficher jein, daß der Gonbolier nach einiger Zeit 
an der Piayyetta zwiſchen ven beiben Säulen aniegt. Es ift aber wahrhaft portijch 
und fchön, aus den ganz einjamen tief dunkeln Kanälen in heilere und bemegtere 
einzubiegen, und während ſich das Waſſer vor und immer mehr beleuchtet, uns 
auch zahlreiche Gadjlammen aus ben Seitenftraßen entgegenftrablen, bemerken wir 
heute Abend, daß wir und einem beiwegteren, ja luftigen Leben und Treiben nä» 
been; bie und da hören wir jchrilled Pfeifen und bas Geknacker von Gajtagnetten 
zwiſchen ben Gebraus unzähliger Menſchenſtimmen. Endli [hießen wir in bie 
geofe Lagune ein, wenden und rechts uud Haben bie tagbell erleuchtete Piazzetta 
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vor und, die, obgleſch ebenfalls belebt, ſich mit ihren beiben ſchwarzen Säulen doch 
nur wie ein Vorzimmer zu bem ungebeuren Ballfaal, den heute Macht der Mar 
fusplag darjtellt, auänimmt. Wir eilen rafchen Schritt näber, und zwiſchen der 
Watkustirche und dem Ölodenthurm, die beide trotz der Beleuchtung wie im 
Schatten liegen, bricht eine fabelhafte Helle hervor; rings um den Marfusplag 
brennen bie gewöhnlichen, aber an ſich ſchon zabfreichen Badlichter, auf dem Plab 
ſelbſt ftehen der Länge nad im zwei Reihen hehe Kandelaber mit großen Bou- 
quetten von Gaöflammen, jede einen enormen Kronleuchter darftellend, Menn 
und biejer Lichterglanz nicht betäubt, fo tut es die dröhnende Mufif, das Lachen 
und Plaudern der ungählbaren Menge, die wie in einem Tanzſaal aufe und ab · 
wanbelt, bad eigenthümlicye Geſchrei der Masten, das gellende Gepfelfe an allen 
Eden, bas Klappern der Caſtagnetten, und das fonft fo poligeiwibrige Jauchzen 
unb Jubeln einer ausgelaffenen Bubenſchaar. Uber wir ſind ja im Karneval, 
Venedig hat eıne Freinacht, das Volk freut ſich feines Lebens, und hat von dem 
Martusplatz förmlich Beſitz genommen; dabei find aber alle Klaffen der Geſell 
ſchaft durgeinander gemiſcht; man ſieht vornehme Familien, elegante Herren und 
Damen, faiferlihe Offiziere, umfintet vom Bolf, bad in feiner Tracht erfcheint, 
oder in geoteäfen Koſtümen, und dad ſich gegen jedermann jeine gut gemeinten 
Masfenfreiheiten erlaubt, bie aber überall wohlmellend aufgenommen und luſtig 
erwiedert werben, 

Suchen wir aber durch die Menge zu bringen umb bad obere Ende bed Pla- 
des zu gewinnen, wo wir auf den erhöhten Treppen unter den Arkaden einen bei« 
fern Ueberblid auf den Platz haben. Ja, ed gibt feinen paffenberen Vergleich als 
ben des Markusplages mit einem ungebeuren Feitfaale; die Profuratien feben wie 
die Seitenwände aus, bad mit Marmor eingelegte Pflaſter wie ein Parketiboden; 
vor und haben wir den Dom von San Marko, jenen, namentlich bei biefer qlän- 
senden nächtlichen Beleuchtung, bei dem immerwährenden Wechſel von Licht und 
Schatten, fo phantaſtiſch lebendigen Bau; vor ibm bie drei hoben Maften nit 
ihren wehenden Bahnen, das Moth derfelben fo eigenthümlich berworleuchtend ; 
body über ung fpannt fih der bunfelblaue Himmel mit feinen gligernden Sternen 
als Dede biejes Feenſaales. Bas aber allem die Krone aufſeht, das find jene 
mächtigen Gaslandelaber, die jegt, ba man zwijchen bem Menſchengewimmel den 
unter Theil nicht ſieht, aufs taͤuſchendſte Kronleuchtern ähnlich iehen, die an 
chenfalls unſichtbaren Schnüren von oben herabhängen — ein Maskenball im 
Freien, Ende Novemberd, und wenn ed auch gerade nicht warm iſt, fo erfcheint 
und bod die Luft angenehm und behaglich. Unter den Artaden ift übrigens das 
Gedraͤugt am tollften; dort ſieht mam einzelne Masten, andere in Gruppen ver- 
eint, die vor ben Kaffeehäufern Sigenden haranguiten, ihnen Blumenfträuße und 
Zuderwerf überreichen, ober fie auch nediich mit Gonferti bemerfen. Was die 
Masten ſelbſt anbelangt, fo iſt «8 ſchwer die einjelnen zu beichreiben: es iſt das 
jelbe Gemiſch drolliger und burledfer Figuren, wie man «3 auch im römifchen 
Karneval ſieht; nur fehlen bier die ſchoͤnen Roͤmerinnen, bie ſich dort jo gern in 
phantaſtiſchet Tracht fehen laffen, häufig ohne Masken, mit ihren ebein ernjien 
Gefichtern; auch waren bie Masfen bier nicht zahlreich aenua, um zwiſchen ber 
außerorbentlihen Menge auf bem Markusplag bervortreren zu können. Wie einen 
Blitz ſah man hie und da die heilen Koftüme auftauchen, aber gleich darauf wier 
ber zwifchen ben bunfeln Anzügen der größeren Dlenge verihwinden: vorherr⸗ 
ſchend waren Pantaleone mit eingelnen Arlequinos, ernfthafte Doftoren aus der 
itolienifchen Komödie mit langen Allongeperrüden und ihrem unaubſprechlichen 
Inſtrument, Abvofaten die zu dreien ober vieren uunter lautem Geſchrei einen 
merfmürbigen Rechtöhandel zu befprechen fhienen. Sehr gut war eine Gruppe 
von Fifchern, bie unter den Arkaden vor einem Cafe auf Stüblen jaßen, anfing» 
lich unbeadhtet, in harmloſen Geſpraͤch, endlich aber erhigten ſich die italienifchen 
Köpfe, man hörte heftige Worte, man ſah herausforbernde Pantomimen; jet 
fprangen alle auf und teilten ji im zwei Parteien, deren Wortführer wie die 
Kampfhähne auf einander lodgingen; immer ernfler wurde ber Streit, immer 
toller, immer gereijter flogen die Worte hin und ber; endlich blinkte eine zwei 
Schub lange Mefferflinge, und ald man glaubt einer finfe getroffen jujammen, 
ſtürzen ſich alle verföhnt in bie Arme und eilen lachend davon. Wo ſich irgend eine 
ausgezeichnete Maske jeben lieh, da war fie augenblidlich umſchwaͤrmt von einem 
Haufen jubelnder Gaſſenjungen, unbbas war bie unangenehmfte Partie des ganıen 
Mastenfeites, denn von dem Höllenlärm, welchen biefe Heinen venetianifchen Zeus 
fel vollführten, kann man ſich bei und unmöglich einen Begriff machen ; jeder war 
mit einer Heinen Mohrpfeife bewaffnet, aus welcher fie, durch Auf und Abbeme 
gung eines Stoded, ein gellendes, obrjerreißenbes Gepfeife hervorbrachten, und 
diefe Mujit von einigen Dugend ſolcher Range aufführen su hören, war in 
ber That nervenangeeifend; im Vergleich biergegen Fangen bie hölzernen Eaftag- 
netten, mit benen andere Schaaren bewaffnet waren, wie eine janfte Melodie. So 
gelit und quift, klappert und fchreit alles durcheinander, und man bat wumeilen 
Mühe ſich aus diefem betäubenden Strubel nad ber Mitte bed Platzes zu reiten; 
wo aber eine ebenfalld zahlreiche Menjchenmenge die Mujif umfteht, deren mach⸗ 
tig bröhnende Klänge faum im Stande find den allgemeinen Lärmen zu über 
tönen. 

I Napolitani! beißt es anf einmal, und alles drängt jih unter bie Arkaden 
der Profuratien, we ih die Boutilen befinden, und man hört von ber Geite ber 


Merreria der eine eigembümfihe Mufk; dort erfäheinen vielleicht 20 Diufifan- |feine Brandung wie bad große vor umfern Fenſtern, und biefe Brandung in 


ten, einer binter dem amdern, begleitet vom einer Menge Madten, die ebenfalls 
im Gänjemarfih geben, mas eine eigentbümlihe Wirfung macht. Die Mufitbande 
ſplelt eine Taraniela, und bald gehend, bald ſpringend, bald tanzend ſchweben 
die Masten vorüber; bier meinfen jie einem Belannten au, dort grüßen fie an ein 
Benfter hinauf, gelegentlich fpringt auch eine rechts ober IinfE in dab Menſchenge · 
wühl, um mit dem Aufdrud der gröften Jaͤrtlichteit irgend einem mwilbfremben 
Wenſchen an die Bruſt zu finfen, and ſich dabei auf rüßrende Urt ber Freude 
eines unverhofften Wirberichens au überlaffen. Auch dirfe ſchnurren vorüber, und 
ich gab mir in dleſem Augenblick keine grope Mühe das dichte Menſchenſpaliee, 
durch melches jle yogen, zu durchbrechen, da die Meapolitaner, mie mir ein Ber 
fanıter jagte, ſpäter auf dem großen Madfenball ericheinen mürben. 

Bor und hinter uns fommen andere Wasken, andere Koſtüme, die umiere 
Blide momentan auf Ach yiebem; hoͤchſt komiſch mar eine unendlich lange Dame, 
ein wahrer Ricie in Frauenkleidern, bie mit dezent, aber doch auffallend empor- 
gehobenen Rödten, antadelbaſt angexogen, fehr ernſthaft durch das Gewüͤhl ſchritt, 
die lange brennende Zigarre im Munde. Doch ehe wir fie ned recht detrachten 
Fönnen, it and fie unferm Geſichtäkreis wieder entſchwunden. ebenfe wie zwei 
gierlihe Blumenmãdchen, die bem Unſtehenden die und da Sträuße anbieten. Auch 
pwiſchen fie und und waͤlzt ſich im mädsften Augenblick ein dichter Menſchenſtrom; 
dort flattern noch bie rothen Bänber ihres Haart. und die fange Dame mit ber 
brennenden Zlgaree, der alles lachend umd ehrfurchtsvoll Plat macht, ift ſchon 
drüben bei ben andern Arkaden. Es ift ein wahres Blotiberggemüht; man Könnte 
einen Mephifte zum Führer brauchen: 

Bad, dort ſchon hingeriffen ? 
Da werd’ ich Hausrecht brauchen mällen! 

Aber hier ift leider fein Hauarecht zu gebrauchen, und man mu nur feob 
fein, wenn man in bem Gewühl feft auf feinen Müßen ſtehen beißt, Wir retten 
und vor einem langen zudringlichen Dettore, der mit feinen JIuſtrument einige 
verbächtige Manipulationen gegen ums macht, wobel er Watt weiß melde fihred: 
lichen Hebel aufjähtt, mit denen wir behaftet fein könnten, umb praffen bei einer 
rüfgängigen Bewegung am einen bien Aauberer oder Sterndeuter, der mit 
einer thurmaͤhnlichen Müge, anf deren fAmarım Grund allertei feltiame Zei 
den leuchten, binter und ftebt, und ſuchen die Mitte des Platzes gu gewinnen, 
wo dad Gedränge micht gar zu toll iſt Vor uns hören wir in einem Menſchen · 
haufen einen Kerl gemaltig fchreien und beffamiven. eine Art von Dufcamara, 
der Arznelen gegen alle erdenklichen Uebel anpreiät, wobel aber bie Befchreibung 
feiner Kranfbeiter und Mittel nicht immer für bie Oben anftänbiger Damen paßt 
Dort ſchleicht auch ein alter Befannter durch die Menge — Shylock der Kaufe 
mann von Venedig, in recht gutem Koſtuͤme; er weht fein langes Meſſer. und 
warnt die ihm begegnenden Damen vor Verträgen, we es fib um ein Pfund 
Fleiſch zunächst dem Herzen handle, Schon bat und aber bie wieder forteilenbe 
Menge nad einem andern Theile bed Platet geführt; wo wir eim ſeltſames Ober 
ſchnarre von Biolinen bören, umlacht von 1ablreihen Zuhörern. ſelbſt die muſi 
zirende Straßenjagend ſcheint am diefer Muſit Geſchmack am änden, denn das 
unſinnigt Gequiel und Gepfeif hört dort einen Augenblig auf. Der Ang, ber dort 


beiden Prokuratien wirft immer neue Scharen dort unser bie Arkaden, und gich 
andere dafut zurück in feinen bewegten Schlund, immer wechlelnd, auf und 
wogend, fih immer neu geRaltend, — — Und darüber ſchweben bie riefenbaften 
Keontendhter mit isrem mild glängenben Lichte, gleich leuchtenden Blumen ar 
der fhäumenben Flut eimpotgeſtiegen, allein beutlich erfennbar In ihrem hundern 
fachen Glanze. während bie Waffe unter ihnen farblos und unbeftimmsr iſt 

Die neue Eifengallerie in ber Calle beil! Aſcenſſon, ber bededte Gang dei 
Kaiferpaared zu ihren Gondeln, ift bid um Canal grambe hinab mit einer bepyr- 
ten Reibe von Gatflammen unter matten Glaskugeln erhellt, was jic unter ber 
weiß · und rotbgeftreiften Dache febr yierlich auenimmt; auf dem Waſſer am Fude⸗ 
dre Gallerie ſchen wir ein unbeflimmtes Sewühl von Lampen, Gat und Fakt 
licht, eine Stredte worit die trüben Waffer des grofien Kanals erhellend. Die gan 
Strafe iſt mit zwei Meiben Anfchauerm beiegt, welche kaum den rotbgebtümte 
Teppich in der Mitte frei Laffen, und bier int ed komiſch amsufehen, wenn jest 
eine Schaar Masten erſcheint und in großen Zprüngen untere dem Jauchzen der 
Menge deriiberfcht 

Bir laſſen das aber alles binter und, und kommen In wenig Zeit nach Ar 
nice, Hier iſt biefelbe Beleuchtung mie geſtern bei bem Ihäätre pard; auf br 
auſtoßenden Ranälen das gleide oder ein noch aͤrgeres Gendeltreiben, und det 
Hauptunter ſchied befteht bente barin, daf man den fihtwargen Häuschen viel Danıın 
im leuchtenden Madfenfofkümen emtfteigen ſieht — wieder ein Stück alten sene 
Hartifchen Beben. Ich bätte einen Maler an meine Stelle gereünfcht, er mürte 
Stoff gu einer guten Ungabl der brübfcheften Bilder gefunben haben, Dat in 
landen der Senden in der finftern Nacht an den Marmortreppen, bat chen ned 
io dunkle Waſſer jet piöglich grell beſchienen von Fackellicht, dad Manier der 
ſeidenen Gewaͤnder, das leichte Emporſteigen einer eleganten Geſtalt, geſtütt nf 
den Arm ihres Kabaliert, dad Leuchten ber bellfarbigen Koſtüme. dad Alatiern 
der Spitzen und Baͤnder, und ver allem der eigenthümliche Umblit der ſchwerzee 
HSalbmasten laͤft ans alles dab wie ein ſchoͤner Traum erſcheinen; und dad ſte 
ja Wirllichteit, denn wie mie in den Tbeaterfaat eintreten, ſchen wir und ung 
ben von ber fo eleganten benetkanifihen Maskenwelt. Der Dual iſt plänent be 
leuchtet wie geftern, und es Ijt die Bühne mit in den Zuſchauerraum bineingeis: 
pen, die bietfeitige Dekoration feht ſich drüben fort, umb ſchließt gegenüber dır 
talſerlichen Loge mit eimer immenfen Spiegelwand, weiche bie Wergoldisngrn, dir 
umäbligen Wachtterzen, bat bunte Madfengemühl prachtvoll refieftirt, Was ih 
bier reiht gut macht, if daß bie Bühne erbaben über bem Varterre bleibt; ywei 
Sreite Terppen führen an beiden Zeiten des Peoigeniums binauf, und wenn man 
oben ſteht, hat man einen velllänbigem Ueberblick auf die Menge unter (ih, 

Diefe bietet num ein reiches venetianlſches Waztenfeben, und dabei iſt ber 
sonders bervorsuheben ba bad Banır einen fo woblthuenden Anftric don An 
ſtaͤndigteit und Elrgamı bat; bie Koſtüme ſind gemäblt umb reich: man jieht dei 
den Madfen fait nur Zeide und Samınet, die unfoftämisten Hetten ſind alle in 
fhmarıem Prod, die meiften m’t weißer Haldbinde. Was mir von einyelsen its 
tieniſchen Gbaraltermasten auf der Strafe gefeben, erſcheint auch bier merden, 
nur fehr verfeinert in Meibung und Benehmen: ba treibt ber Doktor fein Immer 


fommt, it aber auch in friner Ginfschbeit gelegen gut nennen; es find rielleicht fen, da zanken füh ein paar Mdvofaten, Im alfgemeinem aber it bie Dumenmeit 


ein Dutzend Leute, einer nach bem andern marfihirend, oder vbielmebt in groten 
fer Weiſe ſpringend, mit weifen Beinkleidern, weißen Hemden und weißen Nadht« 
mügen; alle haben feltfam geformte vergeldete &eigen, verfibnörfelte, ſonderbat ⸗ 
Inftrumente mit dem Ton eom Sinbernlolinen, womit fie eine ganı konfuſe, wer 
südte Melodie aufipielen; dabei ſind fle eben fo fonberbar in Ihren Bewegungen: 
bald gehen ile einer hinter dem andern, und wenn das gaffende Publikum Spas 
lier macht um jie durchzulaſſen, fo macht die gante Meibe (infeum, um in ehter 
Front marſchitend die lachenden Juſchauer vor ſich berzutrelben; plöglich formi: 
ken fie eine Schlangenlinie, deängen ſich im den dichteſten Menfihenfnäwel ein, 
und verſchwinden unter bie Arkaden in irgend ein Café, veifen fümmiliche Zim« 
mer jie fibelnd durchtiehen; dabei machten fie die feitiamften Tanıfoeiinge, arbei⸗ 
teten gewaltig mit den Ellbogen, und nickten bei jedem Bogenftrich fo gewaltig 
mit dem Kopfe, daß bie Quaſte ihrer Nachtmuͤtze bin und ber flog, mad einen 
überaus komiſchen Anbtid gemäbrte. 

Auch wir retten und In ein (af, um ben vielfarbigen Steom ber bunten 
Menge an und vorübergiehen gm Faffen. Es ift bereits ſpät geworben, ſchon länafl 
bat bie Glocke des Ihurmes von San Marco mit tief melodifden Ton P tbr auf 
bie jauchjeude Menge da unten Brrabgerufen, und ed iſt Reit nach Ba Kemice zu 
geben zur großen Carvalchina mascherata come nel’ ultimo di Carnevale — fo 
fagen bie Anjchlaggettel, und das ift allerdings ein biechen viel berſprochen 

Wir verlaffen alſo den Markusplag, und werfen unter den Artaden der 
Galle dell Micenfion noch einen Blif auf dad geräuſchvolle Treiben; nadı wie 
ver wogt es dert durcheinander; man lacht, man pfeift, bie Buben knattern mit 
ihren Kaftagnetten, auch hören wir vom fernder wieder bad feltiame Geſchnart 
der zwölf Geiger, ja wir glauben jle da unten bei dem drei Flaggen zu ſehen, 
mie ſie jih gleich einer weißen Schlange durch die Menge minden: doch bat fie 
bieje wieder verihlungen, und ſchlaͤgt im umbewtlihen Farben, viel Grau vor- 
hertſchend, eim wogendes Dierr über ibmen zujammen. Diefet Meine Meer hat 


Hier ſtärker vertreten; auedgegeichnet find bie echten venetianiſchen Deminsd, De 
men in Sendo, roie der biefige Auedrud fage. Viellelcht iſt es Ihren ſckerer 
Leſerinnen nicht unangenehm, ihnen jegt zum beostftchenden Karner al die genau: 
Beſchreibung einer ſeichen Dame in Senbabo, alſo eines echt venetianijchra De 
mine, In geben _ 

Bei alten beſteht der Mod aus ſchwarjer Seide; Hat er Molants, fo Fat 
diefe mit Spipen befeßt, darüber kommt ein anliegendes Leibchen mit enger Ar 
eelm, bie aber in der Miete bed Unterarms aufgeſchlidt ſind und eine ride Gat⸗ 
after meift antifer Spigen yeigen; von ben gleichen Spigen iſt ber Kragra, de 
fich beesfärmig die Bruſt berab fortießt: bieg Leibchen, meiſt von weittt oeet 
hellblauer Farbe, ift je nachdem mit buntelblauen oder ſchwarzen Sammitäntern 
beſetzt, und bat auf den Schultern und vorn herab «ben ſolcht Maſchen und Schleh 
fen. Das Saar ift garüdgefiriben, auf beiden Seiten uufgebudelt, mir Blumen 
verziert und leicht gepmbert; oben auf bem Scheitel trägt bie Dame in Seudade 
— und das iſt das Charafteriftifche — ein kleines Geſtell vom leichtem Wiiensrak 
bed oder niebrig, nachdem fie groß ober Meits erſcheinen will, und iſt diefet sr 
ſtell mit der ſchwarzen venetianifchen Mantille bebedt, deren Spitzen vorn zul 
die Stirn berabbängen und derer lange Enden fid unter dem Kinn vereimigrl 
dann bie Bruf freugen, um die Hüften herumgeben, und hinten eine Haudbteu 
unter der Taille im einen fihönen Anoten verſchluugen find; ob ſich die ſet Anot 
indeffen dicht unter ber Taille oder weiter abwärts präjentirt, hängt von den 
vornehmen Stand der Dame ab; Frauen und Mänden ans dem Bürgerfam 
tragen ibn beinahe in der Taille, und je nobler eine Venetiaucrin tft, um ſo Hr 
fer hängt diefer Knoten mit Seinen beiden Schleifen brrab. 

So wurde mir neulich erzählt, daß diefe Schleifen am Domine der A 
Aefa B., einer ber votnebmſten Damen Venedige, fort bis auf den Beden brra> 
gereicht hätten. Von fonftigen bemerfrmaweriben Maslenanzügen fab mar na 
et orientalifche-Roftılure, nicdlide Blarnenmadchen mit Körben ber Ihiate 


Bouquets, und einige ſehr ſchoͤne und reiche Mepräfentantinnen der venetianifchen 
Damenwelt aus alter guter Zeit; auch ein paar Debardeurs ließen ſich unter ber 
Menge fehen, reichten aber in ihrer Schüchternheit und ihrem vollfommen anftän« 
digen Betragen nicht im geringften an die Parijer Originale, weldye einen dortir 
gen Opernball vollftändig unſichet machen. Ueberbaupt ift eine biejige Madterade 
mit einer ſolchen in der franzöftichen Hauptſtadt durchaus nicht zu vergleichen; 
während fich dort alles wahrhaft toll und ausgelaffen amäfirt, beftändig jauchzt, 
foringt und lacht, und die eingelnen Partien auf einem Raum von vielleicht acht 
Fuß flundenfang und bis aur Ermattung bie befannten üluftrirten Arangaifen 
aufführen, dabei mit gurüdgeworfenem Kopf unaufbörlic in die Höbe fpringen, 
mit einem Wort während dort Tan und Lärm die Hauptfache ift, ift eine vener 
tianiſche Cavalchina eher einem großen Gorfo zu verglerhen, wo man beim Klang 
einer raufchenden Muflf auf: und abjpayiert, wo Bekannte jih gegenfeitig neden, 
wo man wohl fröbliched Lachen hört, aber weber allyu lauten Jubel noch Geichrei. 

Gegen halb 11 Uhr erfchien der Kaifer mit der Kaiferin, und wurde auch 
beute wieder wie geftern beim Iheäter par& mit Evviva und Händeflatichen em+ 
pfangen. Uld ſich nun jet bie noch leer gebliebenen Pläge mit den Damen dee 
Hofes und den glänzenden Uniformen gefüllt batten, und fo alle die fünf Logen- 
reiben wie auch bie gefchloffene Dekoration des Theatert mit einem leuchtenden 
Krange von fhönen Damen in reicher Toilette, viele in fantajtijchen Koftümen, 
beſtrahlt von großen Wadzäfergenbougquetd vor den Brüftungen, vollftändig beiegt 
waren, bot dad ganze Haus einen überaus glänzenden und reihen Unblid; babei 
waren alle Mäume dicht gefüllt, und unten das Gedraͤnge fo groß, daf man fauın 
durchtommen konnte, und froh mar, von einem ſicheren Logenplage aus bas 
Durcheinanderwogen der Masten mit anfeben zu koͤnnen. Ein mächtiges Orcheſter 
war ywifchen den beiben Treppen, bie zur Bühne führten, aufgejtellt und ſpieltt 
nach der Ankunft des Raijers gerade eine luftige rauſchende Volfa, als ſich eine 
andere feltfame Muſik vom Eingange her hörem ließ, und nicht gerade melopijch 
in dieſe Alänge einbrach; ald num auch von der andern Seite gar ein drittes 
Muſilchor erjhien, da war für Augenblide der mufifalifche Lärm fo toll, daß 
man wohl verfucht jein konnte, ji die Ohren zuyubalten, dagegen die Mugen 
weit zu Öffnen, denn unten erfchienen die beiden uralten venetianifchen Karnevale: 
geiellichaften, die Napolitani, von denen ich fhon früher ſprach, und die Chiog - 
giotti, lehtere, wie ſchon der Name befagt, Bilder der Infel Chioggla darftellend. 
Schon über bundert Jahre beftehen biefe beiden Geſellſchaften, und laffen ſich zur 
Karnevaldgeit in ihren grotesken Aufzügen ſehen. Die Mitglieder find wohlba- 
bende venetianifche Kaufleute und Boutifierd, und mo ſie nit erſcheinen, tft Die 
Fafchingeluft auch nicht vollftändig. Dan war nicht fiher, ob ſie ſich zur heutigen 
imprevifirten Gavalchina berbeilaffen würden, da es meiftens unabhängige Leute 
find, welche, wenn fie fommen, dies aus freiem Antrieb tbun, und daß jie am 
beutigen Tage und recht zahlreich kamen, mar ein Beweis, dab es ihnen Vergnis 
gen machte, ſich vor ibrem Kaffer und ihrer Kafferin zu zeigen. Bei den „Napo: 
litanern” ſcheint jih num das vielleicht urſpruͤnglich edyte Koftüm im Laufe der 
Zeiten ziemlich verwiſcht zu baben, doch ſieht ed immer noch recht gut und maleriſch 
aus; fie haben weiße Strümpfe mit Bundſchuhen, kurze Hojen und bunte Jaden 


mit zahlreichen Meffingfnöpfenıbefegt, beren Schnitt und Wergierung indeifen 
etwas von ber Tracht bed fpanifhen Majo hat; auf dem Kopf haben fie die ber 
famnte rothe Müge, und jeber trägt in der Hand eine Mandoline, deren verzierter 
und gemunbener Hals wohl vier Schub Lang ift, was eine äußerft Fomifche Wir« 
fung macht; ihre zahlreiche Muſit war ebenjo gekleidet, nur hatte biefe ſteife rothe 
Mügen, an denen jeder eine Heine Glaslaterne mit einem brennenden Licht trug. 
Die Chioggiotti ſcheinen ſich ferenger in ihrer ehemaligen Tracht erhalten im 
baden; fie trugen Sandalen, die um dad Bein mit bunten Bändern befeitigt 
waren, ebenfall® kurze Hojen und eine reich verfchmürte Fiſcherjage, über bie ein 
gewaltiger weißer Kragen, meiftend von reichen alten Spitzen, herausbing, vorn 
auseinander ftand, und ben Hald ſowie einen Theil der nadten Bruft ſehen lief; 
um den Hals hatte jeder einen Heinen Schatz bon alten venetianifchen Goldketten 
unzählige Mal herumgeſchlungen, jo daß es bei manchem einen handbreiten qlän- 
zenden Goldſtreifen bildete, am allen Fingern glänzten zahlreiche Ringe, und fie 
trugen Körbe mit Blumen und Auftern, bie fie in den Logen umber anboten. 

Das Ball» Orpejter verftummte gtüdlicherweie vor dem muſikaliſchen 
tärm der Masfenzüge, worauf ji deren beide Mujifchöre zu einer eigentbimtis 
hen Tarantella vereinigten, die aldvann von den Neapolitanern und Chiogiotten 
auf eine wahrhaft grotedfe Art getanzt wurde; wobei die erften in die Saiten 
ihrer Mandolinen ziffen, alleaber bie komiſcheſten Bantomimen gegen die Damen 
in den Logen machten. Die Zufhauer im Parterre bilden ringeumber einen eis 
ten Kreis, und nad und mach miſchen ſich auch andere Masken in die Tarantela- 
Schr komiſch erſchienen zwei kleine Kerle in weißen Hofen, rotben Möden und: 
weißen Schlafmügen, beide von derfeiben Größe, beide außerordentlich did wat 
tirt, mit jeher guten Larven mastirt, bie fo außerordentlich beitere und beftändig 
lächelnde Geſichte zuge zeigen, daß man bei ihren Iuftigen Gapriolen umd ihrem 
auffalenden Kofettiren nad allen Logen, welches übrigens von den Dann 
freundlich erwiedert wurde, unmillfürlic mitlachen mußte, Endlich endigte die 
Zarantella ; ber Tanz löste ſich auf, und als gleich darauf die umberftebenven 
Masfengruppen bad ganze Terrain wieder überflutet hatten, verſchwanden Mea- 
politaner und Chiogiotti im allgemeinen Gedraͤnge 

Gegen halb I Uhr verließen Ihre Majeſtäten bie Loge nnd zogen ſich jur 
rd, und als gleich daranf die großen Säle der Socketa Apollinsa im oberen 
Stodwerf des Hauſes, einer geſchloſſenen Geſellſchaft gehörig, für heute dem 
Bublitum geöffner wurden, verminderte ſich augenblicktich das Gedraͤnge unten 
im großen Saale; natürlich machte auch ich einen ſchüchternen Berſuch die rote 
hen Fovers droben zu feben, doch kam ich, durch ein wahrhaft ſchrecliches Ge— 
dränge emporgeichoben, nur bis in. den erjten Saal, mo eine andere Mufifbande 
foielte, wo Masten umd fonftige ehrliche Leute an den Wänden umber faßen, und 
me eine ſolche Hige herrſchte, daß ih ſchleunig auf meinen Rückzug bedacht mar. 
Bor dem Theater im der fühlen Nachtluft atbmete ih wahrhaft erleichtert wieder 
auf, und ging mit dem füßen Bewußtſein nach Haufe, als anfmerffamer Beobach ⸗ 
ter meine Schuldigfeit gethan zu haben: möchten Ihre geneigten Beier meinen 
Kleinen Bericht mit den gleichen Gefühlen aus der Hand legen. 

(aus. tg.) 





Armee-Rachrichten. 


Defterreich. 

° (Wien) Um 9. d. M. fand zu Pola die feierliche Grundſteinlegung 
im Arfenale ber f. f. Marine durch U. H. Ihre Majeftäten auf feierliche 
Weiſe ftatt. Um 9 Ubr Früb erfchienen die Majeftäten im Mefenal, begaben ſich 
in das Kirchenzelt und nach beendetem Hocamte jur Grundfteinlegung. Der 
Augenblid, da der Stein anf die bereits früher niedergelegten Urkunden fanf, und 
die Hammerfchläge ihn berühren, bezeichnete dad Hiffen einer faiferl, Standarte 
und gab das Signal zum Kanonendonner, der von den Schiffen ber Flotte ber 


gonnen wurde und wie ein Echo von den legten Punkten der Landfeſten wiederhallte. 
Die Utlunden, in italienifcher und deutſcher Spradye abgefaßt, lautet in der leßteren: 

Achtzehnhundert Jahre find vorüber, feit bier am Strante ber völkerverbinden ⸗ 
ben Horia tanfend gejchäftige Hände füh regten, um Rom's mädtiger Flotte mie feinem 
bübenben Handel eine fihere und wohlgelegene Stätte zu bereiten. 

Maſch wuche Die junge Saat empor, und erfurkte an Hom'd Araffer, aber Iräfr 
tigender Einheit, die Schup gewährte und Macht verlirh, 

Pola fant eri, ald Noms Macht gebrogen war, und unjere Wehnftätten ruben 
bier mur mehr auf den Erümmern entihmmundener Größe. 

„Dog jept, machten Pola wieder Glied eines mächtigen Staate# geworben, ter 
feiner Kraft bewußt, fie mügt und entfaltet, jegt nach langem Schlummer regt fich'’s wie · 
ber in ben verödelen Häumen, denn rd ailt: Dom Meuen ſchaffen, was Rom's Scharf 
blick zuerſt in's Leben rief. Dcherreihd thatfräftiger Herrſcher dat die Bedeutung dieſes 
trefflihen Hafens weife erlannt, und auf jrin Geheiß Toll Bela wieder mie ein Wins 
pri ſenden mac allen Winden, ſchützend umb förderud zugleich, 

„Diefer Stein aber may ed kommenden Geſchlechtern verkünden, daß im Jahre 
des Kern Eintauſend Achthundert Fünfzig une Sehe, am D, Tage Drgemmbers, Kaijer 
Frauz Iofef I, mit eigener Hand an diefer Stelle den Grund gelegt‘ babe zum Bau 
eineb mächtigen Rüſthauſes für bie erdarkende Flotle feined Meiches, in ibm aber auch 
ten fegensoellen Keim zum Wiederaufblühen der einſt bemeiteten Kafenftabt. 


„Unter der Leitung des Befehlehabers der öfterreichifchen Flotte Erzherzogs Fer ⸗ 
dinand Marimilian regen fi jest wieder tauſende von emjigen Hinten, um ein 
Werl zu ſchaffen, bas mit Ehren fig erheben wird aus bem großartigen Trümmern ber 
Vergangenheit, ein weithin alänzendes Vollwert für die Seemacht Deiterreiche, 

„Der Mlmöchtige fhirme und ſegne wie ken Anfang fo dat Ente. 

„Urkund ber vollzogenen Grundieinleaumg Felgen bie Unterjchriften.* 


Se. Majeſtät der Kaiſer begab jich hierauf auf Die Oliven-Infel, wo das 
Linienſchiff „Haifer“ aufdem Stapel liegt, beſuchte die große Marinekaferne, be- 
ftieg die Fregatten „Fürſt Schwarzenberg” und „Benus,“ ließ bann Ererzitien 
vornehmen und äuferte überall auf bie gnädigſte Weiſe die volle Zufriedenheit, 
welche im zahlreichen Beförderungen und Orbensverleibungen Ausvrud fand. 
Se. f. £. Hoheit der durchlauchtigſte E. H. Ferdinand Mar, Marine-Oberfom: 
mandant. und der Kontre⸗Admiral Freiherr von Bujafowih, wurden Vize⸗Ad- 
mirale (AME.); die Linienjchirfsstapitänd (Oberften) von Ghyuito, Freiherr 
von Bourguignon und Mitter von Fauz avancirten zu Kontrer-Abmirald (EM.). 
(Die anderweiten Beförberungen erjiheinen unter den Perfonal-Nachrichten.) 

{7 (Bien) Mit Anfang d. M. ift zu Schwerin eine Einrichtung ins 
Leben getreten, welche allgemeine Berufjihtigung verdient. Sie bat den Amed, 
Truppentrandporte von der Geſchiclichkeit und dem guten Willen der Loko— 
motivfübrer unabhängig gu machen. Es werden nämlich je vier Unterofftziere 
aud den vier Infanteriebataillonen der Brigade als Lehrlinge zur Erlernung dee 
Lolomotivdienſtes bei der medlenburgiſchen Eiſenbahn angeftellt und geübt. Dieie 
Lehrlings · und Uebungszeit währt ſechs Monate. Wenn man die Wichtigkeit des 
Teuppentrandportes mittelft der Eiſenbahn int Auge faßt, — fo iſt der Nupen 
biejer Einführung wohl ſelbſtredend und bedarf feines Kommentar. 

® Der „Mevizinifhen Wocheniheift" it vom Marine: Oberfommando 
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nachſtehendeßs Organifirungsftatut ber marineärıtliden Brande 
zugtfommen: 

©e. f. £, Apoſtoliſche Majeſtaͤt haben mit der Allerhoͤchſten Entichliefung 
vom 12. November I. I. bie Organifirung der marineäcztlihen Brande aller 
grädigft zu genehmigen gerubt. Nach dieſer Organifirung bilbet die marine 
arıtlidre Brauche einen abgefonderten Status, welcher folgendermaßen zufammen- 

et ift: 

ui 1 Oberfter Marinearzt (Ober-Stabsarjt 1. Al.) mit dem Jahrekgehalte 
von 2400 fl., und mit zeitgemäßer Borrüdung in den Gehalt von 3000 fl.; 
1 Marine-Stabsaryt (Stabdarıt) mit dem Jahresgehalte von 1600 ji.; 5 Li» 
nienfchiffeärgte (Regimentsärzte 1. Kl.) mit dem Jahreögebalte von 1200 fl.; 
5 Fregattenärgte (Megimentsärjte 2. KL.) mit dem Jahresgehalte von 900 fi.; 
12 Korvettenärgte (Oberärzte) mit dem Jahresgehalte von 700 fi.; 15 Sciffe- 
wundärjte 1. Kl. (Oberwundärzte) mit dem Jabreögehalte von 600 fl.; 15 
Shiffswundärgte 2. Kl, mit dem Jahresgehalte von 500 fi. 

Dir übrigen Land» und Seegebübren richten ſich nach der äquiparirenden 
Offieröhrarge. Die eingefchifften Marineärzte erhalten ſomit auch ald Koſtgeld 
täglich einen Gulden, 

Die marineärgtlihe Branche ergänzt fih: 1. Durch Uebernahme von Zög« 
lingen der medizinifch» hirurgifchen Zofefs- Akademie nach erhaltenem Diplome 
ald Doftoren der Mebijin und Chirurgie, oder ald approbirte Wundärste. 2. 
Durd Eintritt der Doftoren der Medijin und Chirurgie aus dem Zivilftande. 
3. Durch Uebertritt von Felbärgten aus der £. £. Armee. 

Aus dem Zivilftande werden die Doktoren der Medizin und Chirurgie, 
wenn fie nicht über 30 Jahre alt, lebigen Standes, volllommen gefund und 
mit gutem Schvermögen begabt, der deutſchen Sprache mächtig und von guter 
Moralität find, zu proviforiichen Schiffewundaͤrzten in der £, £. Kriegämarine 
aufgenommen. Mac ſechsmonatlicher Probebienftleiftung zur See und gegen re 
derjirte vierjährige Dienfiverpflihtung für die £.£. Kriegämarine werden jie dann 
zu effektiven Schifföwundärgten ernannt und jmar mit dem Rechte zur Beför- 
derung zu effeftiven Korvettenärpten bei der naͤchſten Apertur im dieſer Charge. 

Die Konkurrenten aus dem Zivilftande haben ſich bezüglich ihrer Aufnahme 
in die marineärgtlihe Brande unmittelbar an das hohe f. k. MarinerOberfom- 
manbo in Triejt zu wenden. 

* In ber Sipung der £. k. geograpbijchen Geſellſchaft am 2. d. M. hielt 
ber Minifterialfetretär B. Streffleur einen Vortrag über die Wehrfraft 
der verfhiedenen Bölferftämme des öfterreichiichen Kaiſerſtaates, jo wie 
fie ih aus dem Ergebnif der 95,000 Mann betragenden Refrutirung im Jahre 
1854 ergab, Die verfchiedenen Verhältniffe der Affentirung im Allgemeinen, 
bed Körpermafies, ded Gejundbeitäjuftandes, der Abwejenheit der Militärpflichtir 
gen mit und ohne Bewilligung, ber Kulturzuftände u, |. w. wurden einzeln be 
trachtet. Herr 8. Streffleur brüdte diejelben auf Karten durch hellere und 
bunflere verjchiedene Farbentöne aus und zeigte eine Jujammenftellung vor, wor: 
in biefeiben Berhältniffe ebenfalls durd Farben jchematifc wiedergegeben jind. 
Er machte bemerklich, wie die Ergebniffe in kleinern Bezirken den Ducdjchnitts- 
werthen der größern bäufig volllommen entgegengejegt find, und erläuterte die 
Urſache biefer Erſcheinung durch die verjchiedenen lofal obwaltenden Berhält ⸗ 
niſſe ſelbſt. 

Durch die Erhebung des Marine-Oberlommandos zu einer Jenttalbe ⸗ 
hoͤrde werben kuͤnftig auch die Generale, Stabs- und Oberoffiziere der k. f. 
Marine einen ſelbſtſtändigen, von dem Landheere unabhängigen Rang und Sta« 
tus erhalten. Die legten Beförderungen der Linienjchiffskapitäns zu Kontreadmis 
ralen, aud der Mitte der angeftellten f. k. Oberften, bringen diefe Anordnung 


bereitö zur Geltung. 
Baiern. 


* (Münden, 10. Dezember.) Durch Allerhöchſte Entfchliefung vom 
4. d. M. ift beftimmt, daß bei den Offizieren des Genieſtabs ftatt der breiedfigen 


Huppen eingeführt werden, wie fie für bie Offiziere bed Genie-Megiments vor- 
geſchrieben, und daß biefe Helme auch von ben zur Zeit noch im Genleſtabe ber 
findlichen Junfern zu tragen find. 


Hannover, 

* (Hannover, 8, Der.) In militärifchen Kreifen wird jeht vielfach eine 
vielleicht nahe bevorftehenbe Menderung der Uniformen für die ganze Armee bes 
ſprochen. Man jagt nämlich, daß, wie bei der oͤſterreichiſchen Memee, die Epau⸗ 
letten völlig abgefhafft und jur Bezeichnung der verfchiedenen Grade Stidereien 
am Kragen ber Uniformen angebracht werben follen, wie auch jetzt ſchon die Ges 
nerale feine Epauletten tragen, Ald Grund ber bevorſtehenden Entfernung ber 
Gpauletten wird angeführt, daß die Erfahrung ber legten Kriege in den Jahren 
1848— 51 und bed orientaliſchen auf das Deutlichſte gejeigt habe, daß bie 
Offiziere durch die Epauletten den Schügen leichter bemerklih geworben und bei 
ber größeren Sicherheit und Tragweite der Schußwaffen von ihnen getroffen 
feien; daß verhältmißmäßig viele Offijiere in den leßten Kriegen geblieben, ift 
eine anerfannte Ihatjache. 

Großbritannien. 

* (2ondon, 10. Deyember,) Der Kriegeminifter war geftern in Wool ⸗ 
wid, wo Sciefübungen vorgenommen wurden, um die Wortheile von ge- 
ſchmolzenem Gifen als Füllung von Hoblfugeln im Vergleich mit den biöher ge- 
bräudlicyen rothglühenden Wurfgefchoffen zu erproben. Die Erperimente beftan- 
den barin, daß eine Zahl von Hoblfugeln, mit geſchmolzenem eingegoflenem 
Eifen gefüllt, auf einige alte Holzbaraden geworfen wurden, Diefe wurben 
tafher in Brand geftedt, ald dies beim Gebraude von glühenden Kugeln ber 
Fall zu fein pflegt; überdies joll die Methode den Vorzug haben, daf ber Fül- 
lungeprozeß weniger Zeit erforbert, ald das Glübendmachen von Bollkugeln, 


Niederlande. 

* (Haag, 10. Degember.) In ber heutigen Sigung der weiten Kammer 
murbe bie wiederholte Abftimmung über dad Kriegsbudget vorgenommen und 
dasjelbe, ba fünf der fechd geſtern fehlenden Mitglieder inzwiſchen zurüdgefebrt 
waren, mit 34 gegen 33 Stimmen, alfo mit der Majorität von Einer Stimme 
genehmigt, Die Hauptbefhwerde gegen dieſes Budget lag in ber hohen Ziffer 
der für das Kriegsweſen geforderten Summe, welde man in den leßten zwei 
Jahren and Ruͤcſicht auf die europäiſchen Zuftände bewilligt hatte, aber bei dem 
nunmehr wieder bergeftellten allgemeinen Frieden nicht beftändigen wollte. Die 
geftrige Diäluffion Neferte übrigens das feltfame Schaufpiel, daß der Kriegs- 
minifter wegen eines bie Abſichten eines Oppofitionsrebnerd anflagenben UAus ⸗ 
druds von dem Kammerpräfiventen zur Orbnung verwieſen wurbe. 


Tages⸗· Machrichten. 

(Wien) Se, Ef. SHobeit ‚der durchlauchtigſſe EH. Ferdinand Mar, Marine 
Oberfommandant, iſt gefern von Trien bier eingetroffen. Im Gefolge Er. kaiſ. Kobeit 
befindet ſich der zum Liniensciffekapitän und Oberfihofmeiller ermannte fFregattenkapitän 
Graf von Hank. 

® Der Zirol-Derarlbergiiche Zentral-Mabepky®erein bat ben um bie äfterreidhie 
ide MilitärsZiteratur vielfach dertienten und jehr ülreblamen Bucbäntler, Bad und 
Dteimeruderei- und Libograpdie«Befiger, dann Mafhinen» Papier: Fabrilanten Karl 
Bellmann zu Prag zu feinem &brenmitgliede ernannt. 


Meneite Veränderungen in der k. k. Armee. 
fcher Georg, Oberjäger des 1. Jägerbat., 4. Unterlieut. 2. RT. 
eöpot Markus, Unterlient. 2, R., j. Unterlieut. 4. Kl. und Orlovie Miharl, Rar 
deifelbiwebel, ;. Unterlieut, 2, K. im 1, Grenz. 
Brabbee Alfred »., Umterlient. 1. RL. des ®, Suß--R., q. 8. zum 7. Bent.-Mep. 
I sn Wilhelm, Unterlient. 1. Al. des 1. Drag-R, q. t. zum 6. end. Meg. 
—* Michael, Unterlieut. 1. Kl, zum Oberlieut., und Hirſch Stefan, Unterlicut. 2. 
F., zum Unterlieut. 1. Rt. im 7. Huß ⸗Meg. 
Grotta v. Grottenegg Heinrich Graf, Oberlieutenant-Muditer zu Ejernemig, q. td 
zum 3, Drag-Üeg. 


Hüte mit blau und weißen Habnenfeberbüfchen die gleihen Helme mit rorhen |Schiller Karl, Umterlieut. 1. Rt. des 34. IN, q. t. zum 5. Gend.M. 





ngefommen in Bien. 


GOMST, von Bufro (Iofeftant Mr. 102). — Die Saupis]generregiment, nach Szegedin, und Seiff, in Penfionstand, 


u 
(Am 12. Dezember.) Die Sauptlente: Panbini, vem 3. teute: Graf Anzlau, vom Kaiferjägerregintent, vom Großber · nach Drofentorf. 


IR, von Tirguvitſch (Leopolddadt, Stabt Samburg), Skrze-|jogthum Baden 

fewely, vom HOMEt, von Tirguvitſch (Noßau Nr. 123, HOME, von 

= Blaſchle, vom GOMEt, von Zirgusitsih (Roömiſchen 
aifer). 


raila (Hotel 


13. IR., von 


Dun ungarijde Krone), und Sajef, vom 


(Am 15. Dezember) Hauptiaann Baron Bimpffen, vom 
8* (bei St. &r; Herrn Armeelomman ⸗ 
(Am 13. Dezember.) Major d. Smelte, in Benfionddant. danten). — Die Ritimeider: Graf Harrach, vom 7. Dragoner- 


(Men 15. Driember.) Majer Welſch, vom Grnirlab, nad 
Zara, — Hauptmann Rier, von 8. Jägerbataillen, mad Veſt. 


Patriotiiche Gaben. 
Für den Chriffbaum der Kinder bed hiefigen Milttär- Ins 


Wand). 





von Gray (Branditatt, goldenen Stern.) — Die Saupileute:| Regiment, ven Prag (Freiung, Harrach. Palais), und Daren|palidenhaufeß finb weiters bei der Medaktion eingegangen : 
10 RR. 


Kolb, vom Ing.-Brog-Korpe, von Bufareft (Hotel Wandl),)Löwenftern, vom 3. Uhl.-Regiment, von Kronftadt (Hotel Erp|Mom Hrn. Baron Diller Bubernialratb 


und 9, Wanfa, vom — — * ven Buſeo, Walsriherjog Karl), 
hei (Statt, Keibgaffe Ar, 67), — Die Mitimeilter: Fürſt |; 
Windiſchatãtz, vem 5. Ubl-Megiment, von Opöngyss (Icjefr 
ſtädterkaſerne), Fall, vom 7. SußMegiment, von Pet (bie) Mailant. 
den, geldenen Kreus), und Graf Attems, vom 7, Uhl.Begir 
ment, von Graz (tat Frankfurt). 


giment, mach Beil, 
(Am 14, Deyember.) Die Mafore: v. Noswahomwäly, vem 


WUbgereifet. 
(Am 12, Deyember.) Major ven Tapp, vom 3. IR, nad 


(Am 13. Dezember.) Nittmeißler Jaros, vom 5. Uhl.-Mar 


(Hm 14. Deyember.) Oberft ven Giani, vem GAME, 
Senieftab, von Trieft (Stade Frankfurt), und Pürder, veminad Lin; — Die Oberfllieutenants: v. Labhazo, vom 6, Dra- 


Beim Kern Hauskaplan Kallmünzer: 
Don Er, Durcht. dem Krn. Fürſten Battbiany . . - W. 
„ Sr. Erzelleng Hrn, FIM. Graf Wimpfien. . 10. 
„ Hrn, Oberfir®eneralfentmantoar. v. Schönfeld : u 





Hrn, Branz Wipeläberger . . 00 . 
Hiezu die im Blatt Mr. D9 audgewielenen . . . . 27. 
Aufammen büöher. . . 75 fl. 
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Einladung zur Pränumeration auf den zehnten Jahrgang 1857. 


Indem wir unfere freunde auf den zehnten Jahrgang der „Rilitär-deitung” geziemend einladen, bemerken wir, daß dad Be- 
mühen der Redaktion dahin zielen wird, das Vertrauen, welches fich diefelbe bibher erworben, auch ferner zu rechtfertigen, 

Rene Verbindungen fegen uns in die Lage, das Wiſſenſchaftliche mit dem Unterhaltenden Hand in Hand folgen zu laſſen; auch tra- 
gen wir mehrfeitig geäußerten Wünfchen unferer ausländifchen, zahlreichen Herren Abonnenten gerne Rechnung, und werden von Reujahr ab, 
die Perfonalveränderungen aller deutſchen Heere veröffentlichen. 

Die Pränumerationsbedingungen find befannt: vierteljährig 2 fl. 10 fr. EM. in franfirten Briefen an die Redaktion (Stadt 
Rr. 774). Die P. T. Theilncehmer des Auslandes wollen ſich an das nächſte Poftamt oder an Gerold's Buchhandlung in Wien wenden. Auf 


leßterem Wege erfuchen wir auch Verleger und Berfaffer, ericheinende 
zu laſſen. 


Werte, wenn diefe befprochen werden follen, der Redaktion zufommen 





Der neue a der 
in Afrika. 
(Bortfegung und Scluf.) 

Die Kabylenftämme fteben alle unter dem Einfluffe der durch bas 
ganze Land verbreiteten hochverehrten Priefter oder Mönde, der Maras 
but® 

Marabut ift eine verftämmelte frangöfiiche Form für das eigentliche 
berberifche Wort „Mrabat“ ober „Mrabetb," und biefer Ausdrud bedeutet 
urſprünglich: der Gefeffelte, der (durch fein Gelübde) Gebundene, kurz es 
entjpricht ganz bem franzöfiichen Wort: „religieus,“ wenn man das Zeptere 
von ligare (lateiniſch) = binden herleiten kann. Marabut ift aljo — ein 
durch fein Gelũbde, die Orbendregel, gebunbener Mönd. 

Diefe Marabuts find über das ganze Algerien und Kabylenland ver 
freut: fie ſtehen an der Spipe eigenthümlicher Anftalten, der fogenannten 
Zaouia's. Dies find große Gebäude, melde die Eigenfchaft einer Mofchee 
oder auch nur einer Kapelle — Kubba — mit ber einer Klofters ober Jefuis 
tenfchule und auch noch mit der einer Art Karavanſerai vereinigen. 

Fa, man betet und prebigt, man lehrt und lernt, man logirt in bie 
fen Zaduvi's, die groß genug find, um in ihren Räumen mehreren Hun» 
berten von Priefterlehrerm und Schülern und eben foviel Hunderten von 
Reifenden und Pilgern Wohnung und Obdach geben au können. 

Die Zaouia's find mit Vermögen genug ausgeftattet, um die Meifen: 
den und arme Wanderer ganz unentgeltlich berbergen und bewirthen zu 
fönnen. Jedweder, ber an bie Pforte einer Zaonia Hopft und um Aufnab- 
me bittet, wird ohne MWeiterd drei Tage lang beherbergt und verpfleat. 
Sa, biefes Schöne Aſylrecht wird fogar auf Thiere ausgedehnt. Kommt z.B. 
ein Roß, das fich losgeriſſen hat und burchgegangen ift, in ben Bereich einer 
Zaouia, fo wird es eingefangen und wie ein menjchlicher Gaft behandelt, 
und fo lange gefüttert, bis ber Eigenthümer fommt, um fein Thier zu rekla— 
miren. Durch diefe Herbergäeigenichaft ber Zaouia's erklärt es fib nun 
auch, daß man in fabylifdhen Dörfern von Armen und Bettlern wenig 
merkt: dieſe Letztern find auf einer beftändigen Wanderung, ziehen von Zaouia 
au Zaouta und friften jo ihr Leben. 

Man bemerke, welchen Einfluß die Marabuts auf biefe mandernden 
Klaffen üben müffen, benen fie ald Priejter und Wirthe zugleich erfcheinen. 

Die Marabuts find aber auch Lehrer und haben alfo in ihren Schü- 
lern und Studenten ebenfoviele eifrige Anhänger und folgfame Werkzeuge. 
In den Zaouia's findet man eine große Anzahl von Lehrern, Talbas*), und 
Schülern, weis biö dreibundert Menſchen find 3. B. ſtets zu dieſem Zwe— 
cke in einer ber größten Zaonia, welde Sivi-Ben-Ali-Scherif heißt, vereiniat. 
Außerdem beherberat die genannte Zaoufa immer gegen hundert Pilger und 
Reifende, in Ausnahmsfällen gegen vierbundert folder Gäfte! 

Es verfteht ſich, daß dazu reiche Mittel gehören müſſen. Die Kabylen 
laſſen es da auch an kräftigen Natural:Unterftügungen nicht fehlen: fie haben 
ſich fogar zu regelmäßigen Abgaben für diefe Klojterinftitute berbeigelaffen 
und zablen ben „Zeffa" und ben „Afchur” in der Art, wie man im Mittel: 
alter ven Zehnten an die Monafterien zu entrichten pflegte. 


Nah Wagner: Thalebe.“ 


franzöfiichen Baften| 


Was lernt man nun bei den Marabuts in ben Zaouia's? 

Das läßt ſich bald jagen. Da werden bie jungen Kabylen zuerſt außer 
ihrer Volkeſprache unterrichtet im Lefen und in ber arabiſchen Grammatik, 
Denn fie follen ja den Koran in ber arabifchen Urſprache lefen und auch 
verſtehen lernen. Grammatik heißt bei ihnen — Dſcharumia. — Der höhere 
Religionsunterricht, bie Theologie, ift ein weiterer Lehrgegenftand, er heißt: 
Auhhid. Das vierte iſt die labyliſche Rechtswiſſenſchaft, die fich auf bie 
Kenntniß bes Kommentars vom Sidi⸗Khalil befhränkt. Man dozirt fünf- 
tens über bie Gefpräche bes Propbeten, ſechſtens über die Koranfommentare 
— Tefſir, ſiebentens Arithmetik, Geometrie und Aftronomie und endlich ach⸗ 
tens Proſodie — Ilm⸗el⸗vörud. 

Dieſe Marabuts in ihrer mehrfachen Eigenſchaft als Prieſter Lehrer 
und Armenpfleger vermögen Alles über das gläubige Volk der Kabylen. 
Abd⸗el⸗Kader hätte ſicherlich nicht fo viel Stämme der Ebenen unter feine 
Fahnen gebracht, wenn er nicht Marabut und Scherif zugleich geweſen wäre 
(Scherif = Abfömmling des Propheten). 

Und doch gelang es dem fübnen Scheifb nicht, feinen abfoluten Ein: 
fluß auch auf die Bergvölker u erftredfen, weil er Etwas von ihnen forderte, 
mad fle, mie wir fahen, nur Gott allein geben wollen: Abd⸗el⸗Kader reifte 
zweimal zu ihnen ins Gebirge, um fie zu vermögen, ibm für feinen heiligen 
Kampf Kriegsſteuern, Abgaben zu zahlen. 

Des Kabylen Herz aber ift männiglih erfüllt vom hödhften Manness 
ſtolze. Niemals kann und mirb er fid beugen, einem ſterblichen Fürften 
Tribut zu zahlen, (Wir müffen General Daumas entgegenbalten, daß bie 
Kabylen ben Türken allerdings einen, wenn auch nur nominellen, Tribut ges 
zahlt haben.) 

Vergebens bot AbdselsKaber alle feine Kunft der Berebfamkeit auf, 
um bie tapferen Bergftämme ſich zu engverbrüberten Bunbesgenoffen zu ma« 
ben, fie zu den Laſten bes Krieges heranzuziehen. Das zweite Mal kam er 
nur mit Lebensgefahr von feiner Miffion zurück: nur der „Anaya" feines 
Gaftfreundes Scheifh Amzian*) jchügte ihn vor ben Kugeln feiner Ber 
folger. Die Kabylen fühlten fih empört über das abermalige Anfinnen, 
den Scheifh der Ebene Steuern zu zahlen. Dazu Fam, daß noch unglückli— 
cherweiſe ein franzöiifcher Sendbote vom Höchſtlommandirenden der Inva— 
fionsarmee an AbdselsKaber ind Gebirge nachgeſchickt wurde und die Kabys 
len fih nun von bem Letztern ſchmaͤhlich verrathen mähnten. 

Wir haben alfo geſehen, daß ed eine Grenze gibt, bis wie weit der 
Prieftereinfluß gebt. Die Franzofen verlangen aber eben auch zumächit Nb- 
gaben und Unterwerfung. Denke man, welchen Fanatismus dies Begehren 
in den freibeitöitolgen Gebirgsjöhnen hervorrufen muß. Rechne man dazu 
den Haß der Marabuts gegen bie Franzofen, meil bie Erfteren ja einfehen, 
daß es mit ihrer Macht, iprem Einfluß vorbei fein wird, falls die Franzofen 
zur Herrfchaft gelangen. 

Es paart ſich alfo ber angeborne Trog der Kabylen mit dem Fana+ 
tismus ihrer Marabuts, und beide werden ben Franzofen einen Widerſtand 
bereiten und entgegenfeßen, beffen Hartnädigfeit nur jahrelange Kämpfe 
brechen werben. 

*) Oder Scheild Amiſtan? Lepterer ermordete den Gouverneur von Budſchia 
(Bugie), Salamon, bei einer Qufammentunft 1836, unter den Kanonen der Fertk. 
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Bon dem Stolje bes Kabylen kann man fich nicht babe Begriffe ge- |troduen, d. i. ohne Mörtel zufammengefügten Steinen erbaut. Das Dach 
mug machen. Jeber Kabyle viinft fi ein geborner Edelmann und Häupt: iſt ſeſt und folid. In den Hütten und Häufern finden ſich nur zwei abgejon- 
ling. Sein ganzes Berfaffungeivefen beruht auf dem Grunbfag der Gleich: derte Räume, ber eine für die Menichen, der andere für bie Thiere des Saufen. 


heit aller wehrhaften Männer. Bezeichnend ift das Wort, bad ein Kabyle 
zu feinem Chef fagte, als biefer ihm Reſpelt beibringen wolle: Enta 
scheikh, ana scheikh, wörtlich: Du (bit) Häuptling, id (bin aber 
auch) Häuptling. 

Diefer maͤnnlich⸗ ſtolze Charafter unterfcheibet ben Kabplen vom Ara: 
ber. 2ebterer ift ſchlau, nach ber Zeit fich ſchickend, unterwürfig, aber heim: 
tũckiſch 

Der Kabyle lügt nie, der Araber macht ſich ein Vergnügen und eine 
forafältig ftubirte Kunſt and ber Lüge. 

Dem Kabplen erfcheint die Lüge ald etwas Ehrlofed. (Sie erlauben 
und, einen bejcheidenen Zweifel auszuſprechen.) 

Mie iſt's nun mit dem’ Stehlen? Der Araber ftiehle, wo er Etwas 
kriegen kann und es iſt ihm gleich, ob es auch fein Freund und Nachbar iſt, 
den er beraubt. 

Der Rabole jtiehlt nie — es fei denn feinem befehbeten Feind, 

Der Araber iſt gajtfrei, ob er aus Berechnung: bie wahre uneigen- 
mäßige Gaſtfreundſchaft findet man aber bei dem Kabylen. 

Der Araber überfüllt im Kriege gern feinen Gegner, ber Kabyle kommt 
feinem Feind in allen Füllen uvor. 

Araber und Kabylen find ſich Feind, vermiſchen fih nie, Nur die ge: 
meinfame Religion, bie Freiheitsliebe und der Haß gegen Fremde bilden ein 
Band zwifchen beiden Voͤllern 

Beide koͤnnen ſchon im Aeußern gar nicht mit einander verwechſelt 
werden, Man fehe fich nur die ſchöngewachſenen Araber an: lauter behä⸗— 
bige Geftalten von olivenfarbigem Teint bis in die dunkelſte Schattirung, 
daß Geſicht mehr oval, der Hald lang aus den Schultern voripringend, dazu 
ſchwarze brennenbe Augen und Haare von aleicher Farbe. Der Kabyle da: 
gegen iſt meiſt eine unterſetzte, rüjtige und rübrige Figur, Das Antlig von viel 
belferer, oft weiß und rotber Romplerion, die Augen blau, bie Haare dun · 
kel, aber auch oft hellblond und roth. Der Kopf ſiht feſter, näher auf den 
Schultern, das Geſicht iſt breitknochig — earre. 

Auch in der Sprache iind Araber und Rabplen himmelweit unterichie: 
den. Die Kabylen oder Berber reden übrigens im allgemeinen vier Haupt: 
biafefte, welche nach ben Landſtrichen verfchieden And. Zwiſchen Algier und 
Maroklo finden wir ben Zenatia:Dialeft, in Marokko jelber bie Sch el: 
labia: Mundart, in ber Provinz Konftantine redet man den Schaouia: 
Dialekt und von Dellye und Hamya bit Bona hört man die Zuaven: 
fprache*). Dies beiläufig. 

Mir wollen und nun bie Kabylen in ihrem häuslichen und gejellichafts 
lichen Leben ein wenig näher anfeben. 

Wollen wir dad, fo bebirfen wir, cbe wir und in& Gebirge wagen 
bürfen, einer Art Sauvegarde, eines ſichern Geleites durch all die Stämme 
und Dörfer, Mir müſſen ung dazu nad einem Gaftfreund aus Dem Gebirge 
umfeben. Iſt ein braver Kabyle gefunden, dem mir unfern Wunſch plau« 
fibel machen können, fo wird ung diefer gute Mann eine Reihe von Abreffen 
geben, bei denen wir und im Gebirge zu melden haben. Zur Beglaubigung 
vertraut er und ein Stüd feiner Bewaffnung ober feiner Kleidung oder 
feinen Hund an. Der Freund im Gebirge, an den und unſer freund refom: 
manbirt, wird und auf gleiche Weife weiter empfehlen und mit biefer eigen- 
thümlichen Art von Gmpfehlungäbriefen ohne Worte, wie ich's nennen 
möchte, werten wir ficher durd bat Gebirge von Anfang bit au Ende reifen 
fönnen, Diefe Art von Schutz- und Geleitfymbol und Paßkarte nennt der 
Kabyle Anaya. Wir faben, daß fogar der Scheilh Marabur und Scherif 
Abd⸗el⸗ Kader eines foldyen bedurfte. — Das Anaya jebed Kabvlen fit un: 
verleglich und unverbruchlich, wird überall refpeltirt. Es verliert nur feine 
Kraft, wenn ed etwa um Geld einem Dritten überlaflen wirb, mas ſtreng 
verpönt iſt. — Eine ber bfutigften Fehden entfpann ſich einſt aus dem Um—⸗ 
ſtande, daß ein Anava, beftehend in dem zur Begleitung de? Schugbebürfti: 
gen mitgegebenen allgemein befannten Hunde, nicht beachtet worden mar 
und man ben Leichnam des Schützlings unmeit der Behauſung feines Gaſt⸗ 
freundes von Kugeln durchbohrt auffand. — Wir bemerken noch, dag wir 
als Kabylen diefe Reife machen müſſen, ald Europäer würden mir nicht les 
benbig eine Meile weit kommen Eönnen, 

Etwas Hehnliches wie jene! Anava ift ver „Aman“ der Araber, wels 
cher ebenfalls freies Gieleite gewährt und zugleich Pardon für landesflüchtige 
Uebeltbäter bedeutet, 

Wie jiebt es nun in dem Dorfe eine: Rabylenitammes auf? — Mir 
jehen ba Strohhütten oder auch Häuser als Bebaufungen anftatt der Zelte, 
tie ſie der Araber der Ebenen bat. Die Häufer find aus grobbehauenen 





* Del Budſchſa Beifit ihre Spracht Khaitia, an ker Oſtgrenze von Marolle 
Silbe, im übrigen Mareilo Amazirab. CM. Waaner, pag. 55.) 


Der Kabyle führt ein gar emflges Leben. Er arbeitet gern und un: 
—— das gerade Gegentheil vom ſchläfrigen, genußſüchtigen, üppigen 

raber. 

Der Kabyle hat immer ein Stückchen Feld ober einen Fleinen Garten, 
den er forgjam beflellt; der Araber braucht große Flächen, umfich aus zubrei⸗ 
ten, here a ber Araber pflangt feine Bäume. 

h lenbörfern wird Induſtrie affer Art getriebe, vorzuͤg⸗ 
lid aber gibt man ſich mit ——— ab, 

Und die Frauen? Die Kabyienmeiber find arbeitfam, wie ihre Män- 
ner, jie beforgen die Geſchäfte bed Marktes und der innern Wirthſchaft. 
Dazu iſt ed noͤthig, daß fie mehr Freiheit genießen, als die Araberftauen. 
Fa, die Kabvlenfrauen ſind ſogar von dem läfigen, Alle: und immer ver 
hütlenden Scyleier emanzipirt. Die Kabylenftau hält daher, weil fie ſich 
eben taifen fann, mehr auf Reinlichkeit und Toilette. Das ift Beibes bei ben 
Araberinnen nicht fo der Fall, GeneralDaumas fheintjogar weiter einge» 
mweiht, er verfichert uns, daß die Kabylin täglich zweimal Toilette macht. 

Die Männer halten auf Ehre und ehren alfo auch Andere; die Kaby⸗ 
lenfrau fügt mit am Tifche ihres Mannes und erfreut ſich einer anjtanbigen 
Behandlung feiteng beöjelben. Anders bei den Mrabern, 

Die Vodzeitsgebräuche bifferiren wenig von benen ber Araber ; bei ber 
Geburt eines Anaben geräth Die ganze Familie und das gange Dorf in freu: 
dige Bewegung und veranftaltet Feite zu Ehren des neuen Erbenbürgers. 

, „Mm aber auf die Induſtrie der Kabylen zurüczufonmen, bemerfen 
wir, dag biejelben Blei unb Eifen verarbeiten, daß ibre Waffenfchmiede*) be: 
rubmt jind und ihre Haaren bis Tunis ausführen (befonders viel Schmiede 
zählt der Stamm der Beni-Abbas). Außerdem find die Kabylen geſchickt in 
Leder und Ihonarbeiten, fie machen fogar Seife. 

Wenn die frangöjifhen Truppen fommen werden, um ſich ben Ein- 
gang In bie Berge der Kabylen zu erzwingen, werben fie von den Berguöl- 
fern mit blanfer Waffe empfangen werben, die um fo beffere Dienite leiſten 
wird, ald jie von eigener Hand geſchmiedet ift; es wird ihnen das Blei ber 
langen Kabvlengewebre um bie Häupter fliegen, welches bie Bergſöhne felbit 
zu Kugeln gegoffen haben, mie fie auch die Flinten felber bauten; die Fran: 
zojen werden ſich endlich an den Geruch des Pulver: gewöhnen müffen, das 
die Kabylen ſich jelber bereiteten. 

In der That gibt es ganze Dörfer, die fih mit der Pulverfabrikation 
abgeben. Die bebeutenbiten diefer Orte beiten: Art⸗Muſſa, das dem Stamm 
Beni-Raran gehört, und TigiMidel (zum Stamm BenisMidel gehörig). Das 
Kabylenpulver ift, wie und Daumas verfihert, weder in „dosage* noch in 
„sechuge, * ſondern nur im Korn von bem frangöfichen verfchieben. Es thut 
im Kriege vollauf feine Dienite. 

Der Kabyle treibt viel Gartenbau und Baumzucht. Er beitellt fein 
Kleines Gartenland mit Linfen, Kichererbfen, Bohnen, pflanzt Kohl und 
Rüben, wie weiland Cincinnatus, Artifchoden, Gurken, Zwiebeln, Muntel: 
rüben, jtedt Waffermelonen, Kartoffeln u. ſ. w., ja bant auch feinen Tabak. 
Dann pflanzt er Delbäume und geminnt baburd reiche Olivenernten, fo daß 
er fein Del nach Algier, Dellys, Budſchla und Setif verführen kann. 

Da der Kabyle von Haus aus oft nicht fo vielBermögen hat, ſich ſo⸗ 
bald er Mann geworden, ein eigenes Heimwefen au gründen, fo acht er auf bie 
Wanderſchaft hinunter ine Sand und verdingt ſich dorten als fleißiger Ar— 
beiter, als Taglöbner, Maurer, Gärtner, Schnitter, ale Soldat, Wenn er 
genug, d. b. 100 Budſchus, erwerben bat, fehrt er wieder in fein Heimate- 
dorf zurück und Schafft ſich eine Flinte, einen Stier und ein Weib an; mit 
den drei Dingen it bie Wirthſchaft fomplet. 

Aber wir wollen auch eine Schattenfeite kabylifher Induſtrie nicht 
unerwähnt laffen; die Naturfinder find geſcheld aenug, den Werth bes 
Geldes und bie aeringe Schwierigkeit der Gelbverfertigung einzufehen. 
Und fo bat ſich denn ein anter Theil des Volkes von Alters ber damit 
abgegeben, die Melt mit falſchem, durch ſehr naive Prozeſſe nadıgemad)- 
tem Gelde au berölfern. Die Münzen werden gegoſſen nad Mutterfors 
men, bie von ben echten Geldftiden abgenommen find, finb deshalb Flei- 
ner ala die echten, auch ſonſt leicht von ten legtern zu unterfcheiten. 
Die ſpaniſchen Durcs follen ganz beſonders aut nachgemacht fein, man 
nennt die falſchen Müngen = Duros bu media. — Der Sig ber Falſch⸗ 
münzerei foll in dem Stammtribus Aytsel-Arba, welcher zu den Beni: 
Danni gehört, zu ſuchen fein. Die andern Kabylentribus feben dies Trei- 
ben ungern mit an, können's aber nicht hindern, denn jeder Tribus int 
fouserain und kann alfo madıen mas er till. 


®) Dir Datzaand der Kadolen and dent Eifen ihrer Jurjura ober Dſchurſchutaberg ⸗ 
Rad berũhmt. Der Dihurfbura bieh bei ben Ylten wegen ſeines Metallreichtbume — mons 
forratus, 


Das ift das Voll der Kabylen, welches zu befriegen Frankreich 
ſich jegt anſchickt Daumas beurtheilt es fait zu vortheilbaft. 

Unfere Leſer werben zu der Ueberzeugung gekommen fein, daß e# 
fein leichtes Ding fein mwirb, fi mit einem ſolchen Volle von lauter 
Männern in bed Wortes wildeſter, naturwüchhafter Bedeutung zu fchlas 
gen und daß der Kampf micht mit einem wenn immer glücklichen Feld— 
zuge abgethan fein dürfte. 

3a, laffen wir mirklih den franzöflichen Adler jih auf jene Höhen 
ſchwingen und feine Fänge tapfer bort ein ſchlagen. Was dann? — What 
next? 

Es gibt dann nur zwei Fälle für bad jernere Verhalten der franzö— 
fen Armee, meint General Daumas, 

Entweder binterläßt fie befeſtigte Poſten inmitten des feinblichen 
Gebiets, militärifhe Etablijfements anf den eroberten Punkten. Dann 
aber läuft man aller Augenblide Gefahr, diefe Forts von den Einge- 
bornen blodirt zu feben und man muß jet ebenfoniele Eroberungsjüge 
unternebmen, ald man den Garnifonen Zufuhren bringen will. 

Oder man zieht nach alüdlich beendeter Kampagne ruhig ab, nad: 
dem man böcjtens einige ergebene Hauptlinge zur Erhaltung ber Inter: 
mürfigfeit eingefegt bat. Dann ijt man binnen Kurzem wieder auf bem 
alten Flede. Wenn bie franzöflichen Feldzeichen aus dem Gefichtäfreife 
verſchwunden fein werben, wirb der Aufitanb von Neuem jein Haupt erheben. 

Jedenfalls iſt dieſer Krieg eine treffliche Uebungsſchule für die frangö⸗ 
ſiſchen Waffen und wird ganz geeignet ſein, etwaige ſchlummernde Feld⸗ 
berrntalente zu wecken, wo man es bieher nicht geahnt. 


Die englifche Artillerie im legten Kriege. 


Z. Es iſt eine mannigfach erwiefene Thatſache, daß der legte Krieg England 
ganz unb gar unvorbereitet getroffen, eine Wahrheit, weldye nirgends jo zu Lage 
tritt, al& bei ber Betrachtung der engliſchen Artillerie zur Zeit der Kriegserklä 
rung und ber Gegenwart. In feinem Zweige der Armee verfünbigte ſich die Ver⸗ 
nachlaͤſſigung alles militärifhen Weſens fo ſchroff, fo unheilſchwanger, als beim 
Geſchuͤzdepartement, das ſich ſowehl was bie numeriſche Zahl als bie Inftruftion 
betrifft, unter dem Nullpunkte befand und dennoch ben Krieg etwa jo mie eine 
militärifche Promenade nach Malta und zurüd, ohne Erkenntniß ber Tragweite 
des Greigniffes, ohne bedeutendes Herzflopfen betrachtete. 

Die Artilierie beftand zur Stunde jener Verwidlungen aus durchgäng ig 
fehr jungen Leuten, weil bedeutende Bermehrungen kurz zuvor flattgefunden ; 
allein diefe Mannſchaft verſtand hoͤchſtens etwas Iufanteriedienft, von ber eige- 

nen Branche aber fo viel als nichts. Unfangs war nah Feldgeihüge fait gar 
feine Frage und ald fie fam, war fie unbebeutend; auch meinte man, fie dürfte 
doch nicht leicht höher geftellt werden. Es war ein Glüch, daß die engliiche Armee 
nicht ſogleich zu aftiven Operationen verwendet wurde, ſonſt hätte die Verwir⸗ 
rung babeim und ber Machtbeil im Felde ohne Grenzen bageftanden. Man bil- 
dete aljo anf die erſte Nachfrage 7 Welbbatterien und 2 reitende, im Ganzen 54 
Geſchuͤte umfaffend, und als biefe an ihren Beftimmungsort abgegangen, blieb 
im gangen vereinigten Rönigreiche Feine Urtillerie, welche auch nur annäberungs- 
weife einem organifirten Status aͤhnlich gefeben hätte, Eine der genannten Bat- 
terien traf zu fpät am Beftimmungsorte ein, um an ber Schlacht an der Alma 
ſich betbeiligen zu koͤnnen und mehr ald 12 Monate vergingen, ehe das mächtige 
Albion irgend eine weitere Verſtärkung an Feldartillerie nadyufenden ver 
mochte, 

Dad damalige Artilleriefpftem, wenn nach fontinentalen Begriffen bad eng» 
liſche Geſchuͤtzweſen dafür gelten dürfte, war fo beftellt, daß ein Friedeusſtatus 
von 16,000 Mann mit ſchwerer Mühe 54 Feldgefgüge vom leichteften Kaliber 
feldthaͤtig ausrüften fonnte, und ald 1500 Dann damit abgegangen, fam erſt 
12 Monate fpäter eine Reſerve zu Stande, Der eitle, ben Engländern nun ein- 
mal angeborne Wahn, daß alles Nationale ohne Frage weit über dem refpeftiven 
Prembartigen ſtehe, folglich; auch die Artillerie, befriedigte die Nation mit ihren 
Anftrengungen und fie glaubte num mit ihren erften Sendungen von etlichen tau= 
fend Dann Infanterie, dann wenigen ungebobelten und ungefchidten Batterien 
mit Erfolg vem Beherrſcher von ſechzig Millionen entgegentreten zu fönnen, 

Mit den Summen, melde das Parlament ber Artillerie votirte, war bie- 
fer Waffe Tängft fo aufjubelfen möglich, daß fie nicht allein einen genü- 
genden Altiv⸗, ſondern auch Meferveftand hätte aufweijen können. Die Pferbe 
und Mannſchaften der beftchenden wenigen Batterien wurden beim Ausbruche 
des Krieges den Dienfitompagnien beigegeben und bad Ganze mittelft neuer Uni« 
formen und neuem Namen in Feldartillerie umgefchaffen. Sie hatte faum Zeit, 
in den neuen Monturen ſich gehörig zu ftreden und ein- oder zweimal vor ber 
Woolwich⸗ KRommiſſion ausjurüden, dann wurde fie über Hald und Kopf einge 
ſchifft. Die brei erften Batterien formirten ſich vom 15. Februar 1854 angefan« 
gen, und Ende März waren fie bereitd an Bord. In ben 5 oder 6 Wochen 
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Zwiſchenzeit wurbe ber Mannfchaft ber ganze Felddienſt eingetrichtert, und da ⸗ 
mit zog biefelbe jiegbegeiftert (denn wie follte England Rußland nachſtehen) 
hinaus in die Welt, Diefen 3 Batterien folgten noch 4, die legte nach etlichen 
Monaten; bei allen ſah ed auf gleiche Weite aus, fo konfus, ald bei anderen Ar 
mern hoöchſtens auf einem Ruͤckzuge nach Nieverlagen. Das Eiſenwerk, bei ber 
Einlieferung ſchlecht unterfucht, zeigte fi bald gang und gar unbrauchbar und 
nutzlos; die Geräthfchaften zerbrachen in der Hand wie las und viele ber 
Kummete mußten weggeworfen, ja oft ſogar burd; bie alten erfeßt werben. 

Jede der Batterien beftand aus 4 Opfündern, mit 6 Fourgons mit 176 
Ladungen für je 1 Gefhüg, und aus 2 24pfündigen Haubigen mit 5 Wagen zu 
je 174 Labungen, fie gählte ferner je 2 Kapitän, I Lientenants, 1 Wunbarzt, 15 
Unteroffiziere, 9 Feuerwerker, 2 Trompeter und 158 Kanoniere und Fahrleute. 
Beigegeben waren noch I Schmiede, I Munitionswagen. 1 Munitionsfarren, 1 
Auspilfälafette und 1 12pfünder Nafetengefhüg. Das Ganze zogen 170 Pferde. 
Dei den 2 „Iroops” reitender Ürtillerie war dad Detail ziemlich gleich infteuirt, 
nur waren ihre Kanonen Gpfünder und ihre Haubigen 12pfünder. Jede von 
ihnen yählte 188 Offiziere und Mannfhaft und 204 Pferde, die Zaftpferbe ber 
Offigiere mitgerechnet. Diefe Ginrihtung wurbe fehr bald unpaffend gefunden; 
man änberte baran und feßte von Zeit zu Zeit zu, fo daß bie Zahl der Fuhr- 
werke zu Ende des Krieges bei einer ſolchen Abteilung 28 betrug, die Zahl ber 
Offiziere und Mannſchaft bei den „troops* der reitenden Artillerit 259, der 
Pferde 272 und bei ben Felbbatterien refpektive 242 Mannſchaft und 210 Be- 
ſpannung. 

Dieſe Batterien und Schwadronen ſchifften ſich je in Detachements zu 2 
Geihügen und zwar anfangs auf Segelichifen ein, fo brauchte jede Batterie 3 
Schiffe. Kein Veterinär begleitete fie, und der Borjehung fonnte man ed banken, 
daß wenig Pferde verloren, auch ohnedies verloren gingen. Sieben Wochen 
dauerte bie Heberfahrt; man landete, bie Pferde wurden vorgefpannt und zogen 
auf einer ber jchlechteften Straßen der Melt die Geſchütze 2 oder 3 Meilen nad 
ben bejtimmten Quartieren. Da nur I Arge füglich für bie Batterie fein konnte, 
batten 2 Schiffe von ben breiem, welche die Batterie führten, feine ärztliche Hilfe 
während der ganzen Ueberfabrt, außer Pillen und Geibligpulvern, eine Vorſicht, 
die ſich bei dem Schiffäftatus von je 60— 70 Mann und ebenfo viei Pferden 
nicht genug bervorheben läßt. 

Man batte um biefelbe Zeit auch eine Brigade zu organifiren begonnen, 
welche Reſervemunition für Aleingewehre nadyuführen hatte; fie beftand aus 45 
Wagen, 189 Dann ſammt Offizieren und 200 Pferden, Die ganze Unterneb- 
mung mißlang, weil die Pferbe fehlten; man gab baber einen Theil der Befpan- 
nung jite reitenben Wrtillerie, ven Meft zur Artilleriereſerve nach Varna und zu 
einer Batterie, melde noch mit zu Tunis gefauften Pferden befpannt wurde. 
Hiergu fendete man bie Kanonen aus England und verfehrieb die Mannſchaft aus 
Malta. Aus biefem und Achnlichem geht hervor, welche Vorftellung man von einer 
Felbbatterie Hatte, ziemlich analog jener des Juden von der Kanonenfabrifation, 
nämlich: eime Anzahl Pferde und Mannihaft mit Geſchützen, benannt nad) dem 
Drte ihrer Wirkſamkeit, ob nun bie Pferbe gogen, ober bie Mannſchaft eine Idee 
von ihrer Beſtimmung batte oder doch wenig Unterricht empfing, dad waren 
„matters of no consideration,* 

Die Natur de Krieges brachte die Urmee nad einem kurzen Marfche von 
etlichen Tagen zu einer feiten Lagerjtätte, aus ber jie ſich nicht mehr rührte und 
in ber man ben Nutzen einer wohlinjtruirten Feldartillerie nur wenig (und das 
wohl nur bei Anderen) beobachten konnte. Die engliſche Gheneralität, auf die 
Infanterie eingefhult, läßt die Artillerie gang bei Seite; an der Alma mußten 
bie Batterien, ohne die Natur bed Angriffes ober bie feindlichen Poſitionen zu 
fennen, eingeln über dad Terrain ziehen und ganz ifolirt wirken nad indieibuellem 
Gutdünken ber Dffigiere; bei Inkerman dagegen brängte fie wieder die bes 
ſchraͤnkte Stellung und bie ſchmale Fronte zuſammen, daß man fie nicht mif« 
brauchen fonnte. 

Die Stärke ber englifhen Artillerie bald nach der Landung in der Krimm 
betrug 8 Feldbatterien und 2 Schwabronen, im Ganzen 60 Geſchuͤge. Died war 
die Gefammtftreitmadt, denn daheim ober auswärts gab es feine Reſerve. Man 
batte auch etliche Poſulonẽgeſchuͤtze eingeſchifft, allein ba es an Beipannung mans 
gelte, haͤtten fie bid zum Bezuge des Lagers vor Sebaſtopol ebenfo gut baheim 
bleiben können. Dieſe Artillerie war folgendermaßen in Divifionen getheilt: 


Kavalleriedivijion 1 6pfünder Schwabron (troop), 

Leichte Divifton 1 Ipfünter Schwatren und I (troop) Batterie, 
1. Diviſion 2 Ppfünder Batterien, 

2 „ —— Bar u e 

Be ea ae Fr el “„ mb 

4, 1 Batterie, 


" —— 

Wie ſchon bemerkt, ſah es mit ber Inſtrultion dieſer Mannſchaften ſchlecht 
and, Die Mehrzahl von ihnen hatte noch Feine Ralete loſsgebrannt, und bie ſchon 
fo weit gefommen, wurden durch eine neueingeführte Art dieſer Geſchoſſe ver» 
wirrt, die jih von den alten bedeutend unterſchled. Etliche Kapitänd verlangten, 
baß man fie ihre Leute auf bem fo günftigen Terrain von Barna Hebungen an- 
ftellen Tiefe, und es wurde ihnen abgeſchlagen. Die reitende Artillerle, wie glän- 

.. 
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gend fie auch ererjirte und mie prächtig fie jih anfah, war mit Rüdjiht auf ihre 
artilleriftifche Fertigkeit doch um nichts beffer, ald die Fußmannſchaft. Das 
konnte die Pferde zufammenreiten, wundervoll einhergaloppiren, bin und ber« 
ſchwenken, eine Unzahl von Ladungen in unglaublich kurzer Zeit losbrennen, 
Alles recht ergöglich und tbeatralifch zu ſchauen, aber auch nichts mehr, und mit 
dergleichen Spiegelfechtereien blendete man in England bei den Paraben das 
Volk, um demjelben weiß zu machen, bie votirten Geldſummen ſeien gut ange: 
wendet worben. Inzwiſchen batte man aber die Fußbatterien als nicht befonders 
febenswerth nad) einer kurzen Defilieung wieder beim in bie Kaſerne geichidt, Als 
Sir Alerander Didjon Generaladjudant war, ſah es mit dem Geſchützweſen 
ganz anders aus, und erft in den legten 15 — 16 Jahren war dadjelbe jo tief 
gefallen. Keine Kompanie beftanb ohne ihrem ordentlichen und vollſtändigen 
Unterrichtäfurd, feine Batterie wurde ohne genaue Inſpektion demontirt. Das 
ift Alles jetzt anders. Die beften Kräfte waren allerdings noch bei der reitenben 
Artillerie und dieſe flellte auch zu den Kommanden, zu ben Aemtern im Minifte- 
rium noch die meijten Kräfte, aber dad Handwerk ift deshalb noch nicht zum Stu: 
dium geworben und über dem Paradiren der reitenden vergaß man ber jFußar- 
tillerie. Die reitende Artillerie kannte aber doch nicht ben Hanonierbienft ber Feld- 
artilferie, und diefe wieder nicht ben ber Fabrleute; man hatte beide Obliegenbeir 
ten, welche ber alte Herzog ald „master-general* in felnem „gunner-und-Hriver 
system“ vereinigt hatte, getrennt und büßte jegt die Nachtheile. Dieſes uniforme 
und ungeibeilte Syftem war nicht beliebt und man warf ihn vor, baf die Feldin⸗ 
ftruftion, jobalb die Megimenter nach dem feſten Plägen auf ben Kolonien gins 
gen, unnäg werde und in Vergeſſenheit fomme; allein ber letzte Krieg bat be: 
wiefen, daß die Kolonien ſowohl Depots als ftrategiiche Punkte find, von denen 
aus eine aftive Armee die Reſerven bezieht. Diefer Punkt mar unbeachtet geblie- 
ben, man hatte die Mannſchaft im lauen Garnitonzdienite verfauern laffen. Jet 
zwar, bei ber energifchen Ungriffsweife des neuen Oberfommandanten, iſt zu er» 
warten, daß der Feldunterricht eim durchgreifender werde und daft man den Plaͤ— 
men gemäß handle, welde bie Mußenpunfte zu ihrer wahren militärischen Höbe 
aufſchwingen wollen. » 

Wir fügen bier eine fleine Ueberſicht der Artilferiefompagnien bei, welche 
auf ben Kolonien ftationirten, ftationiren und ftationiren follen: 


Kompagniegabl 


—,u — 

Orte: vor dem Kriege: jest: proponirte Ztärke: 
Gibraltar 5 5 8 
Dialta 8 6 8 
Erf. 2.“ . 8 4 4 
Kanada, Halifar ic 10 4 8 
Jamaika Be | 2 2 
Barbadoes . 2 2 1 
Bermuda . 2 2 4 
St. Helma 5 4 1 — 
Kap der guten Hoffnung 3 2 
Mauritiud . . .. a ' 2 2 
Geylon .2 2 2 
Hongkong „4 1 1 
Auftralien .— 1 2 
37 35 46 


ö Gibraltar und Malta jind bier als weſentlich artilleriſtiſche Punkte viel 
böber angeſchlagen als früber und für England iſt eine ſtarke Mrtilleriemadht 
im Mittelmeere ein unabweiäbared Beduͤrfniß. Ebenſo wurbe mit Müdjicht auf 
Umerifa die Artillerie daſelbſt auf einen geeigneteren Stand zu bringen vorge: 
ſchlagen. Jede Kompagnie, ift der Antrag, fei fie nun in der Heimat oder aut 
wärts, foll dieſelbe uniforme Stärfe Baben, nämlich 180 Mann obne Offikiere, 
was fodann eine Gefammitjtärfe von 20,160 Mann geben würte. Die gegenwär- 
tige Stärfe beträgt nach den Ausweiſen von 1855 und 1856 22,768 Mann, 
aber es beſteht feine Ginbeit in der Vertheilung. Die auf 46 Kompagnie veran⸗ 
ſchlagte Kolonial- Artillerie gibt noch 66 Meſt fir bem Dienft in ber Heimat, 
don welchen 50 in Feldbatterien zu 4 Kanonen umgeftaltet werden ſollen, fomit 
einen Friedensſtatus von 200 Kanonen ausweiſen, ber im Falle eined Krieges 
mit leichter Mühe auf 6 Kanonen per Batterie, oder 300 Geſchuͤtze in der Ge⸗— 
ſammtzahl vermehrt werben kann. 30 dieſer Batterien könnten dann die Armee 
ſogleich begleiten und 20 zur Reſerve verwendet werden. Bon den 50 Batterien 
follen I0 nur Opfünder führen, 15 ausichlieklih Haubitzen undB leichte 6pfünder. 
An Beſpannung würden 120 Pferde für die Batterie oder 6000 für bie ges 
ſammte Feldartillerie verwendet. Je 2 Batterien follen unter 1 Oberftlieutenant 
ftehen und 1 Divijion bilden, je 4 Batterien eine Brigade unter einem wirklichen 
Dberften mit Brigadierkrang. 

Diefed Syſtem würbe bie Artillerie der englifchen Armee auf ſolche Weife 
berftellen, wie es ſich für eine reiche und mächtige Nation gebübrt. Denn früber 
hatten nur Infanteriebivifionen ihre Generäfe, Brigabiere, Stabsoffigiere u. ſ. w., 
während bie Artillerie, BODO-— 000 Mann ftark, in ber Hand eine? einzigen 
Öbemerald lag, der alle jene mübjeligen Arbeiten zu überwachen hatte, bie der letzte 


Krieg beraus forderte. Da mußte ſich freifich der frangöftiche offizielle Kriegsge- 
ſchichtſchreiber einen eigentbümtichen Begriff von der „wondlerfully exereised 
arm“ der englifhen Artillerie machen, und bie englijche Nation mit feinem hoben, 
gnadig belebrenden Lone zum Grrötben bringen. 

Allen wie ſchon bemerkt, ſteht bie befte Hoffnung für die gängliche Reform 
der Waffe in Rusſicht. Man erwartet von Tag gu Tag bie Beſchlüſſe, welche bie 
endgiltigen Beichlüffe der nod andauernden Beratbungen enthalten, und alle 
Ungelegenbeiten, ſowohl über das allgemeine Syſtem in ber Eintheilung, im Un» 
terrichte, im Kaliber u. |. w. erledigen werben, 
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Die Nothwendigkeit einer Vereinbarung über gleiche Aommando— 

wörter im deutſchen Bundeshbeere Vom Gererallieutenant Karl 
‚Son Bechtold. Darmſtadt, 1856, Hofbuchhandlung Jonghaus 

M. G. Der Here Verfaſſer widmet dieſe Schrift denjenigen Offigieren ber 

deutſchen Bundesitauten, welche ſich nicht allein nah ihrem Tpeyiellen Bater- 

Lande, ald: oͤſterreichiſche, preußiſche, baterifche u. dal., fondern auch 

nach ihrem Geſammtvaterlande ald deutſche Offigiere betrachten. 

In der Ginleitung twerben durh einen vergleichenden Blick auf bat 
deutſche und franzöjiihe Heerweſen folgende erfterem, und jwar Ar, 2, 3 
und 4 wegen ber herrſchenden Ungleichheit in den einzelnen Bunbesbeeren, 
nachtheilige Punfte bervorgeboben : 

1. bie ungleich längere Präſenthaltung der framgöfiihen Soldaten; 

2. die Nebereinftimmung des Kalibers der Gewehre und der Gefchüge 
bei dem feangöjlihen Deere; 

3. gleihe Stärfe und Drganifation ber einſelnen Truppen. 
förper ber betreffenben Waffen des frangöfischen Heeres; 

4. der Bortbeil gleiher Kommandomwörter und gleiher Benennuns 
pen der taftifhen Bewegungen und Formationen bei bem 
framoͤſiſchen Heere 
Der Heer Verfaſſer weiſt darauf bin, daß mit Ausnahme Deſterreicht 

die Preäfenäjeie des Anfanteriefoldaten viel geringer als in Franfreih int, ja 

daß nah Hinwegrechnung Preußens bie Uftiobienjtleiitung des Soldaten in 
ben übrigen deutfchen Staaten kaum, in vielen nit einmal das dem Bun⸗ 
derbefchluß vom 24. Juni 1841 entiprehende Minimum von 18 Monaten 
erreicht, jo daß viele Soldaten Frum 1 Jahr ihrer ganzen Dienftzeit bei den 

Fabnen zubringen, und zeigt duch Darlegung ber hiedurch für die Krieger 

tüchtigfeit der deutfchen Truppen erwachſenden Nachtheile die Norbwendigfeit, 

daß ber obbezeichnete Bundedbefhluß zur Vermeidung irriger, bie achtjehn- 
monatliche Vräfentreit ald eine durchſchnittliche begeichnender Auslegung förme 
lich aubſpreche: „jeder Solbat ber Infanterie babe von feinem Dienftan- 

„treitte an 18 Monate ununterbrochen zu Dienft zu bleiben, im Verlaufe fei- 

„nee Kapitulation jährlih auf 1 Monat, mitbin bei einer ſechsjährigen Ka 

„pitulation noch weitere 4 Monate eingejogen zu werben. lcberbies babe 

„außer den um Dienftftande zählenden Gefreiten, Scharfjhügen und Zim— 

„merlenten, eine gewiffe Anzahl von auf Avancement zum Unteroffisier ober 

„sum Offigier bienenden ober in ihrer Ausbildung zurüdgebliehenen Soldaten, 

„bis zu etwa 12 per Kompagnie, ſtets präſent gebalten gu werden;“ — 

mobei vorausgeſetzt werde: „daß jährlich anf die Sefammeleiftung für Kon: 

„tingent, Meferve und Erſatzmannſchaft refrutirt werde, und daß jeder Sol 

„bat dieſer Gefammtleiftung die befagte Praͤſenkzeit bindur bei der Fahne 

„iu verbleiben babe.” 

Berüaſichtigt man die Unforberungen, welde beut zu Tage an ben 
Infanteriefoldaten gemacht werden: er ſoll eine militäriiche, imponirende Hal- 
tung und Benebmen haben, feine Kleidung und Geräte in Stand zu baltem, 
jeine Waffen gut zu gebrauchen und zu konſerviren verftehen; er jol in geſchloſſe⸗ 
ner Orbnung mit Präsijion und Schnelligkeit, in ber zerftreuten Gefechtsart mit 
Gewandtheit, Leichtigkeit und geſchidter Terrainbenägung erergiren; er ſoll den 
Mac, Sarnifond- Feſtungs · und Vorpoftendienft fennen, zur Geſchützbedie nung 
und häufiger vorfommende Pionier» Urbeiten verwendbar fein, Fury zum Angriff 
und zur Vertbeibigung gegen Infanterie, Meiterei, Artillerie, verſchanzte Voſten 
ausgebildet werden, fhwimmen, bajenettfechten und tunen können; endlich an 
die Faft feiner Bewaffnung und feines Gepäds gewöhnt Ausdauer auf Märchen 
erlangen, gut disziplinire fein, zur Vorſicht. Muhe und Finpigfeit bei nächtlichen 
Unternehmungen jchon im Frieden angeleitet, beim Zuſammentreffen mit dem 
Feinde zur Tapferkeit, Beſonnenheit, Gehorſam und Vertrauen in feine Führer 
gebracht werden koͤnnen, welche wichtigen Theile feiner militäriichen Erziehung 
und Geeignetheit zur Friegeriichen Thätigkeit gewiß Feiner geringen Vorbereitung, 
umſicht und Mübewaltung benötbigten —unddies Alles in 18 Monaten Dienjt- 
zeit und 4 Monaten Waffenübung während einer jehsjübrigen Kapitulations: 
dauer und pwar bei einer Menſchenklaſſe, deren Bildungäftufe dadurch gefenn- 
zeichnet ift, da ein Theil derſelben gar niht ober nur höͤchſt nothduͤrftig leſen 


und fihreiben fan ; während die Schärfe ihrer Sinne duch verfünftelte Erjier 
bung und Lebendweiſe aelitten bat, 

Don muf demnach dem Herrm Berfaffer ganz beiftimmen, wenn er bie 
Realifirung feined Vorſchlags ald dad Minimum deffen bezeichnet, was nothwen · 
dig gefchchen müffe, wenn micht bie große Mebryahl der Soldaten bei einem aud- 
brechenben Kriege als Rekruten ausmarjchiren folle. 

Berüglich der sub 2 und 3 erwähnten Verfchiedenheiten bed Kaliber ber 
Zruppenftärfe und Organifation in bem deutfchen Bunbeöhreren ſpricht der Herr 
Werfaffer Die Beiorgnif aus, daß bie Befeitigung dieſer beiden Uebelſtände noch 
fange ein frommer Wunfd bleiben werde. Doc zeigt derjelbe, daß die Möglich« 
keit, bie Rugeln des fleinen Gewehrs und ber Geſchütze wenigftens bei den einzel» 
nen Armeeforps gegenſeitig gebrauchen zu fönnen, durch eine Ermeiterung des 
Raliberd des Laufes ober Mobre bei einigen Heeren erreichbar wäre, und zwar bei 
den Sanbfeuerwaffen einige Punfte genügen, bei den Sefchügen bie erforderliche 
Mealihwähung bie zur geringften Befürhtung Raum gebenbe Grenze nicht 
erreichen würden, tie in ber Anlage 1. Seite 315 nachgewieſen wird, 

Mac einer Bereihnung ber jeit 30 Jahren in den melften, mit landebſtän⸗ 
diſchen Verfaſſungen renierten deutſchen Staaten unabläffigen Beftrebungen, die 
Militäreratd moͤglichſt zu beichrinfen und Hervorhebung ber Nachthelle diefer Er ⸗ 
ſparungẽevorſchlaͤge folge eine Aufammenftellung ber meiften in Defterreich, Preu ⸗ 
Gen, Baiern, Mürtemberg, Baden und Großherlogthum Heffen (nad der im 8, 
Urmerforps getroffenen Vereinbarung), Rönigreih Sachfen und Hannover beſte⸗ 
benben Bewegungen und Formationen eines Bataillond in geihloffener Orbnung 
und ber biefür, fo wie zur Ausführung ber Handgriffe, des Ladens und Feucrns 
angenommenen Kommandowörter. Fine Unmerfung bejeichnet biefenigen Kom» 
manbomwörter, weldyen nach ber burch betaillirte Beſprechung begründeten Anſicht 
des Herrn Verfaſſers ber Vorzug juerfannt werben follte, ywobel die Mahl mei⸗ 
ftens zu Gunſten ber im achten beutfchen Armeeforps angenommenen ausfällt. 

Dieſe febr fleikige und mübevolle Zufammenftellung der in ben verſchiede · 
nen deutfchen Armeen vorfommenden Beroegungen und der beyäglichen Komman- 
tomwörter verdient gewiß ben beften Danf, Moch intereffanter jind die felber un« 
mittelbar folgenden Bemerfungen, welche eine vergleichende Kritik dieſer Kom⸗ 
manbomörter enthalten und außerbem werthvolle Unfichten über taftiiche Gegen⸗ 
ftände ausſprechen; doch ſcheint es, alt ob aufer bem einfachen, zum Sriegäge: 
brauch Mörhigen auch zuweilen bie Beibebaltung bes für Friebensmandver und 
Paradeerergiven auf gegebenen beichränften Räumen Foͤrderliche gewünſcht 
würde, 4. B. Bildung der geöffneten Kolonne aus der entwickelten Linie durch Ab⸗ 


ſchwenkung, wenn dabei ein Flügelgug ꝛc. gerade ausgeben fall; und Bildung 
der geöffneten Kolonne aus der entwirelten Linie durch Abmarſch länge ber 


Front und zwar vor oder binter berfelben. 

Die in diefer 1. Abtbeilung dargeftellten Berjchiebenbeiten in der For: 
marlon und Benennung ber Truppenunterabtheilungen, wie auch der Komman- 
dos, zeigen, daß „zwei zu irgend einem Zwedce vereinigte, verſchiedenen ber befag« 
„ten Staaten, jebod nicht dem 8, Armeeforps allein angebörige Kompagnien 
„Dur das Kommandomwort zu leiten unmöglich“ fei. Als einen einzelnen Beleg 
biefür braucht man nur zu erwähnen, daß in Preußen jebe ber 4 Kompagnien 
des Infanteriebataillons in 2 Züge zerfällt, melde vom rechten Flügel des Ba- 
taillons aus der 1. bis 8. Zug benannt werden. Diefe Züge werden in Halbzüge, 
letztere wieder in Sektionen getheilt. 

In Baiern zerfällt jede — taltiſch Halbbiviſion genannte — Kompagnie 
des 1 Schügen- und 5 Füſilierlompagnien zäblenden Linien: Infanteriebataillens 
in zwei Züge, ber Zug in vier Seftionen. 

Im 8, deutſchen Armesforps deftebt das Infanteriebataillen bei der 1. 
und 2. Diviſion aus 4 Rompagnien, bei der 3, Divijton aus 4 Linienfompag- 
nien und einer außerhalb der Piniens oder Kolonnenformation aufgeftellten, zum Tis 
railliven beftimmten Schügenfompagnie. Jede Kompagnie zerfällt in 2 Züge; 
der Zug in 2 Halbzüge; der Halbyug bei ber 2. Divijton in 2 Biertelzüge, bei 
der 3. Divifion in 2 Sektionen. 

Im Königreich Sachſen zerfällt jede der 4 — taktiſch Dieifion genannten 
— Kompagnien des Infanteriebataillons in 2 Vlotend, das Ploton in 2 Sel: 
tionen, welche vom rechten Flügel des Bataillond aus 1. bis 8, Ploton, beiie- 
bungöweife 1. bis 16. Sektion genannt werden, 

In Hannover yerfällt jede der 4, ein Infanteriebataillon bilbenden Kom— 
pagnien in 2 Divifionen, deren jede 2 Plotons und das Ploton 2 halbe Plotonb 
bat. Jede Unterabtheilung einer Kompagnie und diefe ſelbſt im Bataillen wird 
Zug genannt. 

Da nun in Oeſterreich dad Infanteriebataillen 6 — taktiſch Halbdiviſton 
genannte — Kompagnien bat, beren 2 eine Divijion bilden, die Kompagnie aber 
4 Züge bat, jo wird in Preußen, Baiern und im 8. beutfchen Urmeeforps Zug 
genannt, was in Orfterreih Halbfompagnie, in Sachſen Ploton und in Hanns 
ver Divijion beißt; wogegen bie Divifion in Defterreih und Baiern 2 Kompag: 
nien, in Sachſen 1 Kompagnie und in Hannover, wie eben erwähnt, nur . 
Kompagnie bedeutet; das Wort „Zug“ aber in beiden letztgenannten Staaten 
bie Bezeichnung für jebe Abtheilung einer Kolonne ift. 

Waͤhrend man in Frankreich bemüht ift, die taltiſchen Bewegungen aller 
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Maffengattungen auf ein und badfelbe Kommandowort ausführen zu machen, wie 
das in 2, Aufiage in Paris erjchienene Werf: Bonneau du Martray's Theorie 
nouvelle pour faire manoeuvrer et combattre les troupes de toutes armes 
d'apros les mämes prineipes et aux mömes eommandements geigt, beſteht in 
den Armeen der beatjchen Bundesflaaten ein derartiger Mangel am Uebereinftim- 
mung, baß ein und basfelbe Wort in ben eingelnen Heeren eine jo ganz verſchie⸗ 


bene Bedeutung bat. 


Ed iſt ein befonderes Verdienſt ed Hr. Verfaſſers, dieſen Uebeljtand recht 
deutlich mit feinen nachtbeiligen Folgen dargeſtellt und zur Verbreitung dieſer 
Erfenntniß in weiteften reifen weſentlich beigetragen zu haben. Daß derfelbe 
einen noch größeren Dank von jedem Militär für die forgfame Zufammenjtellung 


und feitifche Entgegenhaltung biefer Berfchiebenheit verdient, wodurd die Aennie 


niß biefer Morfchriften erreicht und das Berftändnif bes taftifchen Theil? Friegd« 
geſchichtlicher Werte erleichtert wird, bebarf wohl Feiner meitern Erwähnung. 

Bezüglich des Tragens bet aufgepflangten Bajonetts vertritt der Hr. Ber: 
Faller bie Meinung, daß ſelbes immer aufgepflanjt getragen werben felle: „weil 
„im Laufe eined Gefechtes der Soldat der Infanterie im Plänfierdient, wie in 
„der gefchloffenen Ordnung ſtets gewärtig fein muß, von feinem Gewehre ohne 
„Irgend einem Zeitverluft auch ald Stofmaffe Gebrauch machen zu fünnen” ; wo- 
beider Hr. Verfaffer die großen Vorzüge des Schießens mit unaufgepflangtem 
Bajenette nicht verfennt. 

Zur Befräftigung diefer Anſicht führt derfelbe an: baf er im Jahre 1809 
„Augenzeuge war, daß ein im Plaͤuklergefecht begriffener Sfterreichifcher Soldat 
„in die nabe feindliche Plänflerlinie vorfprang und bier einen frangöjiihen Bols 
„tigeur nad) kurzem Mingen mit feinem Bajenette erftach.“ 

Nachdem dad Pflanzen bed Bajonettö nur ſehr kurze Zeit in Anſpruch 
nimmt, aud während bes Marſches ohne erheblichen Zeitwerluft ausgeführt were 
ben fann; ed der Beurtheilung de3 Kommandanten nad) ber öfterreichifhen Erere 
zirvorſchrift überlaffen ift, mad Mafgabe der vorausjichtlihen Möglichkeit ei» 
nes Gebraucht ber blanfen Maffe das Bajonett pflanzen zu laffen; jo dürfte es 
wohl angemeffen fein, von den anerfannten Bortheilen des Gewehrtragens ohne 
gepflanztes Bajonett nicht mur während Märfchen zur Erleichterung bed Mannes, 
fondern auch bei Ererzitien in geſchloſſener oder zerſtreuter Ordnung im allge 
meinen Gebrauch zu machen; da die Fülle, wo die Zweddienlichkeit des gepflang« 
ten Bajonetts nicht kurze Zeit früher vorausfehbar gemefen wäre, zu ben höchſt 
velten, wenn überbaupt vorkommenden Husnabmen gerechnet werden müffen. 

Das vom Hr. Verfaffer angeführte Beijpiel aud dem Jahre 1809, an und 
für jich eine Ausnahme, welches eine Megel nicht begründen kann, beweiſet nur, 
daß bei einer fo ungewöhnlichen Annäberung ber ſich feindlich entgegenftehenden 
Plaͤnklerlinien einer jener Fälle vorbanden ift, wo der Kommandant die Bajo- 
nettpflanzung anzuordnen bat, Als jeltene Ausnahme muß ber erzäßlte Fall ſchon 
deswegen gelten, weil der franzoͤſiſche Voltigeur von den Kameraden des eigenen 
ober doch der nächften Kettenglieber eine Unterftügung haͤtte erwarten dürfen, 
vorausgeſetzt, daß bie nicht angegebene Terraingeftaltung dies nicht binderte. 

Ueberhaupt dürfte auf jolche Entfernung nicht mebr die Feuer, ſondern 
die blanfe Waffe zu wirken gehabt haben und ein Angriff des Feindes mit dem 
Bajonett wohl angezeigt geweſen fein. Es kann aber nicht ratbfam jein, wegen 
bes möglichen Vorfommens von Auperachtlaffung des Zweddienlichen in einzel⸗ 
nen Ausnahmsfällen die ganze Armee der Wortheile und Erleichterungen zu be⸗ 
rauben, welche aus dem Tragen und Cebrand bed Gbewehres ohne gepflanztes 
Bajonett erwachſen oder wohl gar ſich die Möglichkeit hiezu zu benehmen, wie in 
ber preußifchen Armee, wo der Infanteriefoldat mit gar feiner Bajonettſcheide 
verjeben iſt. Die Pflicht der Menſchlichkeit wird Hier zur Nothwendigfeit, wenn 
man bei der durch naturwidrige Lebensart ftets mehr herabfommenten Kriegs: 
tüchtigfeit der nachwachſenden Generationen von der Mebrjahl der Soldaten be 
zuͤglich beö Treffens und Ertragend ber Kriegsfatiquen ein befriedigende? Reſul⸗ 
tat erlangen will. 

In der I. Abtheilung werden vom Hrn, Verfaffer die Kommanbomörter für 
die Bewegungen größerer Truppenförper in eben fo wertbvoller Bearbeitung, wie 
die der I. Abtheilung bebanbelt. 

Mac einigen weitern Bemerkungen über den Inhalt der 1, und Il, Abtbeis 
fung, welde bie Wahl der allgemein anzunehmenden Kommandowörter, die 
tbunlichite Gleichheit derjelben bei allen Waffengattungen, die Wiederholung des 
Kommandos des Kommandirenden, bie im ganzen Bundesheere angunebmende 
Gleichheit der Benennung der Unterabibellungen, Treffenaufitellung, Bataillon - 
intervalle, Schrittgeſchwindigleit ze. ze, betreffen, kommt der Hr. Verfaſſer am 
Schluſſe auf die unverfennbare Notbwendigfeit einer Vereinbarung über gleiche 
Kommandomörter im deutſchen Bundesheere zurüd, welche „bei einem gegenfei- 
„tigen Nachgeben in zum größten Theile nur ſehr unerheblichen Dingen jo über 
„aus leicht zu bewirken wäre" und ſpricht ben gewiß von jebem deutſchen Offi- 
zier mitgefüblten Wunfch aus, daß dieſe Nothwendigkeit bei den hierüber gu ent- 
ſcheiden babenden Stellen erfannt werben möge. — Diefe Anerkennung dürfte 
wohl nirgends fehlen, aber die Hinderniffe leider ganz außerhalb bes militärifchen 
Standpunftes Tiegen. 

In einer Anlage befpriht ber Hr. Verfaſſer bie Zweddienlichkeit, bie in 
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ben beutfchen Militärreglementd vorfommenden Fremdwoͤrter und Bereiinungen 
im gleicher Weiſe zu fehreiben; andere burch ganz entiprechende beutfche Wörter 
erſetzbare ganz außer Gebrauch zu bringen; anderen in verichiebener Bedeutung 
gebrauchten Bereihnungen, 3. B. Kompagnie » Kolonne im Gegenfaße ur Ro- 
lonne mit Kompagnien, eine übereinftimmenbe Bebeutung zu geben; ben Trups 
penunterabteilungen eine gleiche taftiihe Benennung und ben Unteroffigiers und 
Dffigierägraben mit Uebereinftimmung in ber Zahl und dem Range biefer Grade 
gleige Namen zu geben. 

Mit den Anſichten dei Hr. Verfalfers übereinftimmend bürfte bier nur be> 
merft twerben, daß ftatt bed für Bajonet wegen der Herleitung vom Erfindungs- 
orte beantragten doppelten n'# bie gebräuchliche Ausfprache vielmehr ein boppel- 
ted t beanſpruchen würde, ed daher mit Berüdjichtigung beider Gründe bei der 
üblihen Schreibart mit einem n und einem t verbleiben koͤnnte 

Auch wäre es febr wuͤnſchenswerth, wenn außer ber Gleichheit ber vom 
Hru. Verfaſſer erwähnten taftifchen Bezeichnungen eine Nebereinftimmung in der 
deutſchen Militaͤrſprache überhaupt erreicht ober minbeftens burch ein entiprechen« 
bes militaͤriſches Wörterbuch angebabnt würde, Im Oeſterreich befteht das ſoge⸗ 
nannte Militärdeutſch, welches mit wenigen Ausnahmen von ben Dffigieren aller 
Grabe mit jehr unbedeutenden Abweichungen in Ausſprache und Betonung ge 
ſprochen wird und ſich wefentlih von den in einzelnen Provinzen nah Miſchung 
und Werfehr ber Deutfchen mit Slaven, Ungarn ıc. ıc. oder fonft borfommenben 
Dialekten unterfcheibet. Diefed Militärbeutjch iſt auch in die öfterreichifche Milis 
tärjchriftfprache übergegangen, wo es ald bie in Oeſterreichs militärijchen Srei- 
fen allgemein gebräuchliche und verftändliche Sprache ben ihm gebührenden Plas 
einnimmt. Dagegen fämpfen nun die außeröfterreihifchen deutſchen Militärſchrift⸗ 
fteller an und begeichnen die ihnen nicht munbgerechten Ausbrüde ald Proviniiar 
liömen, ober finden bie Sprache ber Würbe bed bebanbelten Begenflanbes nicht 
angemeffen, 5.8. „eine Batterie auf ober abfahren,” und doch iſt gerade dieſer 
Auẽdrud durch das öfterreichifche Erersiereglement fanftioniet. Huch dürfte einer 
Urmee wie bie oͤſterreichiſche, welde mit Hingurehnung der der Armee entnom⸗ 
menen 20,000 Mann Genbarmerie auch nad Abrechnung des größten Teils 
der Nichtfombattanten auf dem Kriegäfuße beinahe 7000000 Mann zäblt, und 
melde auch in techniſchen Fortichritten und Erfindungen einen gewiß ebrenvollen 
Platz einnimmt, die Berechtigung nicht abgeſprochen werben, feiner Militär 
ſprache eine gewiſſe Geltung zu vindiziren. 


Iſt doch die engliſche Sprache bei ihrer dem Ohr unleiblihen Zufammen- 
fegung aus anglo-fähfiihen und franyöfifgen Wörtern mit Aufnahme von far 
teinifhen, griechiſchen und andern Husdrüden, welche ſaͤmmtlich durch eine ganz 
verberbte Husfprache unfenntlih gemacht worben find, micht nur bie herrſchende 
im größten Theile Mord⸗ Urmerifas und Auſtraliens geworben, ſondern hat in 
Europa und nicht unbebeutendben Ländern ber anbern Welttheile eine Verbreitung 
erlangt, wie feine andere Sprache bes Erbballd. Umd dies vorzugsweife durch bie 
Intelligeng, wiſſenſchaftliche, induſtrielle und fommerzielle Thätigfeit dieſes Fleie 
nen Infellandet. 

Defterreich Armer bürfte eine Berüdffihtigung und Berechtigung feiner 
Militaͤrſprache bei den andern deutſchen Armeen um ſo mehr verdienen, als auch 
die dort gebräuchlichen Ausprüdfe nicht immer allgemein verfländlih und zuwei ⸗ 
fen in ſprachlicher Beziehung nicht gang richtig find, z. B. bad in ben Fübbeut- 
fhen Staaten gebräuchliche: eine Schildwacht abführen d. h. ablöfen; ober: einen 
Soldaten abführen b. b. verabſchieden; oder: abboppeln d. b. die zur Gliederver⸗ 
bepplung eingefhobenen Rotten wieder berausziehen; ober: auf Arancement bie- 
nen, ba man „um etwas," wohl auch „für oder wegen etwas,“ aber nicht „auf 
etwwad" bienet, 

Schließlich glaubt man erwähnen zu follen, daß bie Aufnahme von Fremd⸗ 
woͤrtern im ber deutſchen Sprache felbft dann, wenn fir felbe gute Verdeutſchun · 
gen befteben, für bem Fall micht ganz zurüdurmeifen wäre, ald ber allgemeine 
Sprachgebrauch biefen Fremdwoͤrtern im Deutichen eine eigenthümliche, in ihrer 
Mutterfprache nicht beſtehende Beichränfung oder Mebenbebeutung beigelegt hätte, 
„. B. bezeichnet ein harmanter Offiyier, ein fataler Umſtand etwas gang anbereB, 
ald bie wörtliche Ueberfegung: bejaubernd, verbängnißvell ausbrüdt. Eben jo 
baben ſich ben urjprünglich gleichbedeutenden Wörtern Weib, Frau, Dame und 
Lady fee unterfcheidende Begriffverknupfungen beigefellt. Die Beeinträchtigung 
der Sprachreinbeit durch gelegentliche Aufnahme einzelner weit verbreiteter Pros 
vinzialiömen int biebei nicht allzu hoch anzuſchlagen. So wie jeber benfende 
Menſch eine mehr oder minder charafterifirte Autorudömweiie feiner Gedanken bat, 
ſo beſthzt jebe Rationalität eine ihr eigemtbümliche Sprachweiſe, melde, Sofern ſelbe 
verftänblich und ſprachlich richtig it, honorirt zu werben verbient, 

Dod auf das beifprochene Werk des Generallieutenants Bechtolb zurüd- 
fommend, glaubt man beffen Lektüre jebem Militär mit ber vollen Uebergeugung 
empfeblen zu können, daß ed fein Offigier ohne Befriebigung lefen wird, 





Armee-Nachrichten. 


Defterreich. 


t (Bien) Nachdem das Neujahr, wie verlautet, größere Veränderungen 
bei der oberſten Militärsgentralbehörbe im Gefolge haben foll, erwartet man 
gleichzeitig auch dieneueBorfchrift über bag Gebührenweſſen im Allgemel- 
nen. Bekanntlich find bie firen Gehalte bereit feit längerer Zeit feitgeftellt und 
nur bie zeitweiligen Mebengenüffe bebürfen einer Mormirung, welche den Umftän: 
ben entfprechen follen; dabin find die Diäten, Vorſpanns⸗ und andere Gebühren 
zu rechnen. Namentlich waren bie Vorſpannsvorſchriften und Reifeentfhädigun: 
gen, mit Müdjicht auf die fehnellen und vereinfachten Selegenbeiten, jo menig 
jeitgemäß, daß das alte Normale jebe bindende Kraft verlieren mußte, Diefem 
und mandem Anderen wirb nun durch bad neue Gebuͤhrenreglement abgebelfen, 
dem reifenden Dffigiere weientliche Erleichterung verfhafft und die Kontrolle auf 
dad richtige Verhaͤltniß zuruͤckgefuͤhrt. 

+ Se. k. k. Apoſtoliſche Mafeftät haben den Feftungsfommanbanten ber 
Bundesfeſtung Mainz, FME, Nitter von Steininger, beauftragt, mit einer 
Deputation von Offisieren der in Mainz garnifonirenden k. k. Truppen zu bem 
fünfzigjährigen Dienftesjubilaum Sr, k. Hobeit des Pringen von Preufen, Ge: 
neraloberft ber k. preufifchen Infanterie, welches am 1. Zänner k. I. erfolgt, ſich 
nah Berlin zu begeben und dem Bringen, ald Gouverneut jener Feſtung, die 
Glüdwuͤnſche Mamend der Garniſon darzubringen. 

—* Wie die „Triefter Zeitung" durch einen Meifenden erfährt, bat bie ab⸗ 

geſchickte Faif. Erpebition zum Ankauf von Pferden in Syrien und Perfien ihren 
Bwed theilweife ſchon erreicht, indem ed ihr gelang, im Libanon eine Anzabt fehr 
werthroller Pferbe an ſich gu bringen. Die Mitglieder der Erpebition befan: 
ben jich wohl, 


*(Neu:-Grabiäfa, 8. Degember.) Geftern bat dad Dffipieräforps bei 
Gradiskaner Ghrengregiments feinem ehemaligen Megimentifommanbanten, dem 
neubeförberten Herrn Generalen Jakobs Eblen von Kanjtein, zu feiner Beför: 
derung die Glüfmwinfde dargebracht, und Abenbö im Gaſthauſe „zum Erzherzog 
Karl“ ein Abſchiedsſouper arrangirt. Ungeachtet ein Bataillon in Ait-Grabizfa 
und Brood in der Garniſon ſich befindet, war doch der Saat gedrängt voll, Alle 
Offigiere, die nicht lommandirt oder Tranf waren, batten ſich eingefunden; ber 
ſchoͤnſte Beweis, wie ſeht der Herr General von jedem Einzelnen geliebt und ge- 


achtet war. Sein humanes Benehmen gegen Jedermann und ber unermübete @i« 
fer Gutes und Mügliches zu thun, haben ibm eine unvergängliche Anerkennung 
im Regimente gegründet. Die Regulirung und Pflafterung ber Gaſſen, die Ab ⸗ 
tragung ber überfläffigen Brüden, bie Erbauung des ſchoͤnen Regiments-Mon« 
turdmagayind und des Gemeindehaufes, dann bie Menovirung bes latholiſchen 
Pfarrhauſes undder Offigieräqwartiereim Staböorte, find nebſt vielen andern Ob⸗ 
jeften im Megimente bleibende Denkmäler feiner raftlofen Thätigfeit, Umſicht 
und Sachkenniniß. Alles wußte er auf eine gute Met auszuführen, ohne wehe zu 
tbun, wofür wir ihm nochmals unfern innigften Dank fagen. 


+ Aus Bukureſt fhreibt man und: Räumen wir bie Fürftentbümer 
ober räumen wir fie nicht? Das erfiere erfolgt ohne Zweifel. doch zum Merger 
manches Sanguiniferd vor dem fommenben Frühjahr in feinem Falle, Man 
fann und aber aufs Wort glauben, daß wie je eher je lieber biefen Ländern ben 
Nüden fehren möchten, benn eine unangenehmere Friftenz mag +3 wohl faum 
geben. Die Infanterie, weldhe in den größeren Städten, wie Bufureft, Jaſſy, 
Krajowa u. dgl., in Garnifon liegt und ſich kongentrirt befindet, mag noch ein be⸗ 
neibensivertbed Loos gegen das 4. Hußaren⸗ und 7. Uhlanenregiment haben. Bei 
biefen Megimentern ift der Offigier mit feinem Zuge auf eine elende Ortſchaft ge 
tiefen, wo er um theures Geid nicht einmal das Nothwendigſte erhält, Mill er 
einen Kameraden beſuchen, fo ritfirt er bei den grunblofen ſchlechten Wegen 
Leben und Geſundbeit, ift alfo angewieſen, mitten unter bem roben Molke in einer 
elenden Hütte, welcht in andern Ländern ſchon für das Gefinde au ſchlecht märe, 
feine Erifteng gu friften, ohne Verührung mit irgend einem ziviliſirten Menfchen, 
denn am Ende kann er doch nicht raftlod dem Unterricht feiner Abtheilung oblie= 
gen. Mit Vergnügen leiften wir alfo auf die pefunlären Vortheile Verzicht, und 
beingen fie gerne denjenigen zum Opfer, welche unfere Garniſonirung beneidend« 
werth finden, — Die Offiziere bes Generalftabes und des geograpbifchen Inſti⸗ 
tutes, welche dieſe Linder im laufenden Jahre zu mappiren hatten und herzlich 
froh waren, vor Eintritt der rauhen Jahreszeit zurüdkchren zu loöͤnnen, werden 
unfere Lage am beſten zu wuͤrdigen wiſſen, und body war ihnen das beneidens - 
werthe Loos nicht beſchieden, ven Winter überin ben Fürftenrbümern weilen zu 
müffen, Da wir natürlich in die inneren Verhaͤltniſſe des Landes nicht eingugrei« 
fen haben und nur pafjive Beobachter der Negenerirung jind, fo lönnen und auch 
die Borgänge wenig fümmern, 


Tropdem befchleicht uns häufig ein unangenehmes Gefühl bei der Wahr⸗ 
mehmung: wie viel fich zum Wohle diefer Provinzen machen liefe, und wie we · 
nig bis jeht geſchehen iſt. Supienti sat! 

Baiern. 


M. (Münden, 15. Deyember.) In Folge der mit dem Neujahr 1857 
im® Leben tretenden Artilkerie» und Genie» Schule hat eine Ausmufterung der 8. 
Alaſſe des Kadertenforps fhattgefunden und wurden auf Befehl Er. Majeſtät des 
Königs 23 Junker des Kadettentorpe in das Heer eingereißt. 

Die Kopfbededung beim Genieforps bat ſich auf allerhöchften Befehl Sr. 
Mofeftät des Königs in der Urt verändert, daß bei dem Offljieren bed Ghemieftabd 
flott der dreicdigen Hüte mit blau und weißen Habnenfeder- Büfhen, — bie 
gleichen Helme mis rothen Huppen eingeführt werden, wie jle für die Offiziere 
dei Genieregiments vorgeſchrieben find, und daß dieſe Helme auch von den zur 
Zeit noch im Genieſtab befindlichen Junkern zu tragen find. 

Am 10. d. M. ſtarb dabier ein würbiger Veteran der alten baieriſchen 
Armet, der pentonirte Oberſt Ferdinand Ricerl, geboren zu Untergrafenried bei 
Waldmünchen im Jahre IT78. Er erhielt feine militärifhe Ausbildung in ber 
Militär-Afademie zu München, und machte nach deffen Austritt aus dieſer Bil« 
dungeſchule in dem Negiment Taris-Dragoner alle baileriſchen Feldyüge vom 
Jahre 1800 bis 1815 gegen Frankreich mit, wobei er ſich bei vielen Gelegenhei ⸗ 
sen ruͤhmlich ausgeihnete. Zufolge Wegnahme von 3 ruffijchen Transportſchiffen 
mit einer feinem Kommando unterftellten geringen Mannſchaft wurbe er von dem 
danraligen Kronpringen Ludwig von Batern perfönlich allerhuldvollſt ausgegeich- 
net, und hierauf fogleich yum Unterlieutenant befördert. Im Jahre 1809 erwarb 
er ſich den Orden der franzöſiſchen Ehrenlegion. In dem Jabre 1812 fümpfte 
ser eben fo tapfer gegen Rußland, und mar einer der wertigen Krieger, welche un: 
ter allen erdenklichen Mübfeligkeiten ihr Vaterland wieder erreichen fonnten. In 
den Felbzügen 1813 —14—15 gegen Frankreich hatte er meuerbings Gelegenheit, 
fih ald Oberlieutenant, Negimentsabjutant und Mittmeifter ausjuzeihnen. In 
der Schlacht bei Urcis · ſur · Aude erwarb er ſich abermals bie lobende Anerkennung 
beiwiefenen Mutbes perſönlich durch den Fürften Wrede. Im Jahre 1838 wurde 
er mit dem f. f. Ludwigsorden deforirt und 1848 zum Oberften charakteriſitt. 
Er batte in jedem Range bie Pflichten feiner Dienftesobliegenbeiten mit Gifer 
und Treue erfüllt und mar allgemein wegen feiner Humanität beliebt. Er war 
ein liebevoller Familienvater, feinen Kameraden ein treuer Freund, der Melt ein 
Biedermann, und obgleich er im hoben Greifenalter farb, jo begleitete aufrichti« 
ges Bebauern feiner zahlreichen Freunde und Bekannten ihn zum Grabe. 


Neapel. 


° Bon den in Bieilien ftebenden neapolitaniihen Truppen ſchreibt der 


„Monit. de l’Armee,“ daß fie 18,000 M, zählen mit 2 Schweizerregim. und 


2 Feldbatterien von Schweizern bedient (1). Die übrigen Regimenter find italie- 
nifhe, aber mit größter Sorgfalt gewählte und altgebiente Soldaten. Die fici- 
lianiſchen Soldaten garnifoniren in Neapel und Gakta und zeichnen ſich duch 
gute Haltung und vortrefjlihe Disziplin aus. 

Sieilien it in 6 Provinzen over Intenbanturen getheilt, deren Hauptorte 
Palermo, Meffina, Catanea, Syrakus Caltanifetta und Trapani find. Jede 
diefer Städte bat einen Gouverneur ober Militärfommandanten unter dem Bes 
feble des Generalgouverneurs, der zu Palermo refidirt. 

Die Truppen gaenijoniren in den mwoblbefeftigten Plägen, deren man ſich 
nur durch regelmäßigen Angriff bemächtigen könnte. Bon 1851 bis 1855 arbei⸗ 
tete an der Herftellung der Werfe eine Kommiffion, welche der König ſpeziell be» 
auftragte und die auch die vorhandenen antiquirten Fortiftfationen bedeutend 
verbeſſerte 

Unabhängig von der Armee, welche der Generalgouverneur lommandirt, 
diſponirt derſelbe auch über ein kleines Dampfergeſchwader, welches beſtimunt ift, 
pwiſchen den einzelnen feſten Plätzen ber Inſel Verkehr und Verbindung auftecht 
zu erhalten und fo eine kreislaufende ununterbrochene ſtrategiſche Linie bildet. 
Der Zwed diefer Anftalt war, die Ufer frei zu halten und die Injurreftion auf 
das Zentrum zu befchränfen, wo deren Wirkſamkeit und jomit Lebensdauer eine 
ſehr abgegremgte würde. Aber nicht allein dieſes Mittel fam in Anwendung, jon- 
dern man legte auch parallel mit ber See eine Heeresſtraße an, welche für ben 
Zruppen- und Materialientransport beftimmt ift. Ihr Bau ift nabeu vollendet 
und bat, mas in Zieilien gewiß eine Seltenheit, wirkliche Kunſtpunkte auf 
jumeifen. 

Ein optifcher Telegraf erfegt vorläufig ben eleftrifchen, dem er aber auf 
einzelnen Punkten bereit? weicht, verbindet bie Hauptorte ber Provingen. Pa- 
lermo, Meffina, Sprafus und Trapani find Depots- und Proviantpläge der 
Inſel. Der Meine Hafen von Gefalu, von Palermo abhängig, enthält eine Na— 


vigationdfchule, , 
Großbritannien. 


* (London, 12, Deyember.) Folgender Armeebefehl ift geſtern verdffent- 
licht worben : Generalfommanbe, 5. Deyember. 
Nachdem bie britifch-beutfche Legion, deren Dienfte nicht mehr gebraucht 
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wurden, aufgelöj’t worben iſt, kann der kommandirende General en chef das 
Korps nicht audeinandergehen laffen, ohne den bemfelben zugetbeilten Offizieren 
der britiſchen Armee”) feine hohe Anerkennung ihrer im Korps geleiteten 
Dienfte audzufpregen, denen zum großen Theile der hohe Standpunkt militäri« 
her Wirkfamfeit, den die Legion erreicht Hatte, billigerweije zuzuſchreiben ift. 
Gezeichnet im Namen bed Herzogs von Cambridge, durch den Generalabjutanten 
G. A. Wetherall. 

Gleichzeitig wird vom Generallommando bekannt gemacht, daß der vom 
Herzog von Eambridge ausgehende Borfchlag, eine Muſikſchule für die engli— 
jhen Regimenter yu gründen, von jämmtlichen Regimentöfommandanten gebillis 
get worden fei, daß zu biefem Zwede bereits ein paffendes Gebäude ausgewäblt 
wurde, und daß der Unterricht wahrſcheinlich ſchon im Jänner. 3. beginnen werde. 


Rußland. 

* (Petersburg, 3. Dezember.) So groß die materiellen Verlufte auch 
find, die Rußland im legten Kriege erlitten bat, jo hat ibm dieſer Krieg doch 
in fofern einen außerotdentlichen Nugen gebracht, ald er ihm feine Schwächen 
nach allen Seiten hin aufgededt bat. Die gewonnenen Erfahrungen werben denn 
auch auf's Beſte von der Megierung benutzt, die im gegenwärtigen Uugenblide 
zur innern Kräftigung des Landes eine im der Geſchichte faft beifpiellofe Ihätige 
keit entwidelt, welcher die glängenbften Erfolge ſchon fiir die nächte Zukunft 
nicht fehlen koͤnnen. Von den theils bereit? ausgeführten, theils in der Ausfüh: 
rung begriffenen Reformen nennen wir als die wichtigften nur folgende: bie 
Reorganifirung und bejfere Bewaffnung ber gefammten Armee, die 
Aufhebung der durch bie Mißbräuche im ihrer Verwaltung in ganz Rußland 
fprihmwörtlid gewordenen Militärfolonien, die Einführung der Schraube 
bei den Kriegsfhiffen, den Bau eines großartigen Gifenbahnneges, 
u. dgl. mehr. Doch die Tpätigkeit der Megierung ift durch dieſe jo umfaffenden 
Reformen noch keineswege erſchoͤpft, jie hat ſich vielmehr in der jüngften Zeit mit 
verdoppelter Kraftanftrengung noch einem andern Unternehmen zugewendet, das 
nicht minder großartig ift, nämlich der Befeftigung der Küfte des botb- 
nifhen Meerbufend und der Mündbungen des Bug und Dnieper, 
deren Webrlofigkeit Rußland im legten Kriege fo große Nachtheile gebracht bat. 
Die Befeftigungsarbeiten baben zum Theil bereit begonnen und werden im näch⸗ 
ſten Fruͤhjahr mit Aufbietung aller Kräfte fortgeführt werden. Auch diesmal 
muß dad Ausland Rußland wieder feine beften Kopf» und Arbeitäfräfte liefern. 
E jind bereits mehrere englifche und deutſche Ingenieure unter ſehr vor 
ıhetthaften Bedingungen engagirt und auch rüftige auslänbifche Arbeiter, nament- 
lich Deutſche, finden freundliche Aufnabme und reihlichen Lohn, Aud dat vom 
verjtorbenen Kaiſer Nikolaus ſchon gefaßte Projekt der Befeftigung Peters 
burgs ift bei dieſer Gelegenheit wieber aufgenommen worben und wird, da es 
bereits die Faiferliche Genehmigung erhalten bat, nummehr fihher zur Ausführung 
fommen. Wie man aus vollfommen guter Quelle mittbeilen fann, bat der Kriege» 
minifter auf Befehl des Kaifers von der Ingenieur-Abtheitung einen Bericht 
über die derſelben vorgelegenen Fortififationspläne der Hauptitabt eingeforbert 
und bat jeinerjeitd jelbft derjelben ein neues Fortififationsprojeft vorgelegt, Der 
Obergeneral des Geniewejens, Debn, hat die Grftattung dieſes Berichtes einer 
befondern, aus der Ingenieur-Abtheilung ernannten Kommiffion übertragen, zu 
ber unter andern bewährten Ingenieuren auch der durch die Befeftigung und 
Vertheidigung Sebaftopols jo berühmt gewordene General Tottheben gebört. 


Tages: Nachrichten. 


* (Bien) Die „Volle und SchügenBeitung“ bringt eine „Entgeanung* be 
zaglih einer in ber „Allgemeinen Zeitung“ erſchienenen Bemerkung über den vom Bor: 
ande bes Tiroler Radetzkydereins herausgegebenen Ehrenkranzes jur eier des Do, 
Gebutisfeftes des boden Mamensträgere”, welde über die äußere Ausſattung des Wer 
tes bitteren Tadel ausſpricht und den Keraudgeber auffordert, eime Prachtausgabe zu ver- 
anhalten. — Der Korrejpendent der „Allgemeinen Zeitung“ if zmeifeldohne ven ber 
beiten Anſicht ausgegangen, wenn er feinem Unmuth über die old Manujlript gebrudte 
Zammlung Luft mache, aber er bat das Eine vergeſſen, daß dieſe Sammlung eben midt 
für bie Deftentlichleit beilimmt war. 

In jener „Entzegnung,* vie mir aufzunehmen erfucht wurden, heift e® auf tie 
Demerkungen der „Allgemeinen Beitung:* 

„Die bitteren Audfälle, welche der „Wbiener-Forreipondent” macht, laſſen ſich mur 
durch die gãnzliche Unkenntniß der Verhältniffe, welche dem Erſcheinen dieſes Büdleins 
zu Grunde liegen, einigermaßen entſchuldigen. Der Zwech der Drucklegung dieſes Wertes 
war fein anterer, ald dem greifen Feldmarſchall zu ſeinem Ooſten Geburtstage ein rie 
hen ter Aufitterkjamkeit zu geben, Zu biefem —* wurde dieſer Ehrenlranz“ im einer 
Prachtaue gabe auf ſeinſtem Papier gebrudt und mit einem der heben Verſen mürkigen 
Hinband verfehen. Das Meſchenl erhielt den wollen Beifall des Feltmarichalle, melden 
Se. ri. auch In einem 9®) Briefe am dem Ueberſender auedrüdte. Dus Bud if nicht 
für den Buchhandel erfdienen und ed wurben aus dem vorbantenen Sag nur einige 
Gremplare jrparat abgedrudt, welche nur den Ehrenmitglietern bed „Matepfprereine" un 
zwar gratis zugefenbet wurden, wobei ed dem Keraudgeber freilich nicht eingefallen iſt, 


Defe die Zufrie · 
ie Rebaltion. 
Die Keraffion. 


*) Don dem deutſchen Offigierem wird nichte gejagt; baten fich 
tenbeit zu erwerben micht fein. laffen? . 
**), In unferem Wlatte bereits veröffentlichten. 





812 


auf bie äufere Ausflaitung große Summen zu verwenden, ta man hierlande überhaupt 
eine Sache nicht mach dem äufern Schein zu beuribeilen pflegt und über einem gutem 
Inhalt leicht bie weniger galante Form vergiet. Auf eine Beltfpekulation, die ſich aus 
dem Büchlein allertinge bätte maden laſſen, und was ben „Wiener Korrefpondenten“ ganj 
befonders zu ſchmerzen fihrint, war 16 am menigfien abgrichen. Spekulationen mit Golb 
ſchaltt und Belinpapier überlaffen wir gerne Anbern. Was ber Kerreſpendent über Drud- 
u bedauern, daß derlei an manden Stellen vorkommen, 
rudlegung zu Gebote Rand, lieh leiter eine längere, ſorg 


febler sc. faat, it — 
tie kurze Jeit aber, bie zur 
fältigere Reraltion nicht zu.“ 


Meueite Veränderungen in der 


In ber Rriegsmarine — Zu Bizje-Mpmiralen bie Kontre⸗Admitale: 
©. faiferl, Kobeit der derchlauchtigie Kerr Etzherzeg Ferdinand Maximilian, 


Marine-Oberlommantust, und 


Buiacovich Altrander Freiberr v., ad latus bed MarineOberlommanbanten, beide im 


ibren Dienfleöverwendungen. 


Zu KontrerAbmiralen bie Linien» Shiffblapitänd: 


Guuito Edler ». SepfisMartonb Karl, 
u, = non d. 
[4 


u Ludwig Ritter v. 

reu Engen Ritter v. Pregatienfapitän, 

reifach Wilyelm, Pregattentapitän, ;. 
ten dd Marine Oberkommandos 


d 


Zu Pregattentapltänd bie Kornettemfapitänt: 
i6 Johann. 


Schwarz Auguſt, Pet Anton v., and Kupp 
Zu Rorveitenlapitänd die Linienfchiffslien 


Morelli Hadrien, mit der Beflmmung ald Borftand der 4, Abtheilung ker jmeiten 


Sektion bet Marin»Cberfeommantes. 
SHadik v. F 


ODberſthefmeiſter bei Er. laiſ. Hoheit dem burdlaudt 
Marimilian. 
Bu Oberſten bie Oberfülleutenantd und Regi 
Zreubl Fran; des 7, und 
Stegmüller Joſef v., des 4 Feld Metilßerieregiments, 
Ha Oberfilieutenants bie Majote: 
öcder Jaleb, dr 5., und 


andeneile Heintich Erler v., des 11. FeldMreillerieregimentd, alle vier mit Brlafı 


fung in biefen Megimentern. 


aumberg Anton Preiberr, mit gleichzeitiger Enthebung vom 
en, al& Ebef ber erften Sektion des Marin Übertommandos, und 


Linien-Schiffätapitän, 
ef der erfien Sektion und Marine-Adjutan 


uta® Bela Graf, PFregatienlapitän, wird umter gleichzeitiger Beförberung 
zum fuperm. Linienfhiffsfapitän mit Vorbehalt des Kanges für feine Borberleute, 


Zu Maforen die HAuptleute: 

Mikfch Iobenn, des 11, Bein 4. 

rar. Edler ». Horkau Johann, dei 8. Held»Mrtillerieregimente, und 

hindler Jofef, tes Natetenrregiments, beide im ihren Regimeniern, 

In der tehnifgen Artillerie, — Bu Majeren bie Sauptleute: 

Schober Mois, drd Zeuge-Artillerielommante Mr, 5, mit der Eimtbeilung beim Beugb« 
Atuilleriele umando Ar. 1, ald Rommanzant des Filialpojtrnd ia Linz, und 

Hathner Dun des Zeugs: Artilleriefommante Rr. 11, 
Zeugt-Artillerielommande Mr. 7 nah Ofen. 


mit der Einikeilung zum 
Benfionirungen, 


Slein JDeſeſ. Hauptnt. ders 56. IR., ald Major, 

Die Hauptleute 1, RL: Peteani v. Steinberg Anten Ritter, tet 13. IR; Hei · 
wel Iofeh, bes 8, Felpjigerbat.; Meuftabter frierrih, bee Art»Stabrt; More 
maftini Franz, des 53. IR; Oppenaner Nlerander, det Oeniefahrt; Soror 
ezunofi Moman, des 13. 39; Mlegl Kolers, Mannen Anton, des 27. IR.; 

öfer Fran, bes 46. IR. ; Siwozyl amaz. des Weronefer BeugdMrtilferiekoms 
manto Nr. 14; Pohlberg Ferdinant Freitert, des 4. IR. 

Zrapfcha Georg, Hauptm. 2, Ri. des 24. JR 

Tie Oberliensd: MpelfteinsLilienhoff Gedwia, des 25. Feltjägerbat; Maab 
Karl, tes 54. IH; Poppon Gregor, dee 18. Breny“ IR; Bindemann s Juft 
Gildelm Freiherr, bed 8. Weldjägerbat.; Kovacevie Daniel, drd 4. Grenz. ; 
eeftee Joßenn, dei 8. Brenz IR; Bent Iharpäus, des ARilüärfuhrw.«Korph) 

j indehmer Johann, bes 22. I8.; Tegze Karl, bes B. Bent. M, 

Die Unterlieuts. 1. R.: Sjretfonit® Demeter, bed 4. IR; Balla Jofef, bed 13. 
Grenz IR, Modell Jofef. des Militär-Fahrweienstorpe; Weraner Antrrad, des 
6. Greny IR; Alay Daniel v.. des A. Hug; Michalet Franj, bed 39. 
IR; Domitrovic Johann , des 5. Grenz IH.; Mingen Iofef, bes AT. IR; 
Snirich Johann, are 6. Uhl. R.; Weraovie Peter, des 22, IR; Goojano« 


vig Georg, dei 5. Hub, 
Die Unterlieuts. 2. M.: Varga Mathias, drd 6. Grenz ⸗ IR. Domitropie Thom, 
ad Michael, des 6, Grenz · FR. 


k. k. Armee. 


tenanté: 


des 11. Bremg- IM. ; Antel 
Kratzek Jeſeſ, Oberwunbargt vom 24, I,; Eyppi Aalbert, Oberarji vom 22, IR, 


Drdensverleibungen. 


Dad Großkreuz des öferr, kaii, St. Strfan-Ortend: Dr. laiſ. Heheit dem durchlauch⸗ 
Höften Seren Eh. Ferdinand Magimilian, Warine-Oberfommandaat und 
Bije-Abmirel, 

Den eifernen Kron⸗Orden 3. RI. tarfreis dene Marine Artillerie Oberfilient. Ednard 
Filippi, und ven Oberfriegatommiffär 1, Ml, der RrirgkıMarine Fran Eoy 
ker, in Anerkennung ihrer mehrjährigen, treuen, rifrigen und fehe eriprießlidgen 

ienftleißungen. 


igfien Herrn ©. Ferbinank 


mentefommantanten: 


— —— — — — — — — —ñ — — — e — — — — — — — — — — — 


Patriotiſche Gaben. 


Für ten Chriftaum ber Rinder des biefigen MilitiesZn|IR., von Jaſſy (Hotel Meikl), — Die Sauptieuit: Hentei afts 


valitenbaufre 
Bor A. 


find weiter& Bei ter Redaktion eimgegamgen: 


"RE. 0.2: B - 
Beim Herrn Sautloplarn Kallmünyer: 
„ er AboRchfgen Majeſtaͤt dem Rai 
fer Franz Joſef.. 200 
der k. Een. *. Sparkafſa in ion. 23 * 
„ Sm. Oberlt. Bingen Poitzi 2. — 
Hieju bie im Glatt Ar. 100 aus zewieſenen. 75 „ 
Zuſammen im batem 308 1, 20 fr 





Aus Anlaß des Gedichtſchenß der ®, Mopember fin 
für wie betreffenden 2 Fonde weiters am größeren Beträgen 
eingeleffen: von Orokfürft Cenſtanun Re. 18. Inf. 16 fl 
Al, E. H. Siefan Ar, 58 Int. 6 El. Fr, ED Mal 
ner Str, 59 Inf. TA. 24 fr. Graf Finsları Ubl. Per, 
Regt. B fl. 20 Fr, vom 7. Artille Megt. 4 Se. 10 ir, 
der Aeugs Ariill. in Zara Sfl,, Banpräfshem. Zomm. Lembera 
Ti. v. 6. Genburm. Rent. 5 fL, v. 18 Went 
TR Ake, und iſt indeß die SEumme von 00 RP, 

An Weihnachtss@eichenfen aber fin 
bad Offizierätäcdter Inſtitut zu Dedenbung 
bie Ärmteren Eleven einer außarsehhnet bemät iviſ· Edu⸗ 
latent · Anſtalt bei J JZuͤngling eingegangen: Yon den 
bodmwärbigien Sen. Siſchöfen » on, Laibach Hl. ! 
21. Polens AM, den bechwürdigſten Sen. Abten von Cost 
weſh 1b A. Schotlen 5 AM, Melt Abment 3 fl, been 
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ben bodwürbigäen Grm. Afarrern PYaimarıbe 

Gumpendurt 1 fl., Wieren (Sta 2) 2 Jaͤger 
kill, © Meltling 
2 4, vom raten! 


„. Sen. Konſtantiu 
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Gigentbümer und ve 


120 1b, vom 36. IM, ton Fockſchan (Üropelsflabt, weißen) Nerren (Zabınfädere 


rn. {Krat.]i 





* { 
Arrbitans 


(Am IT, Degember.) Majer Baron Stermegg, vom IT.|jes in der Affizirung der Sabnnerven, durch innern eber äußern 
# berworgerafen, lieg, die beilfame Wirkung ohzemante 
netur aber fo eingerichtet if, daß Be affigirten Alteolar- 
Merven) almälig beruhigt werben, fo 
bot von ekihan|ihmwinbet dem zu Folae ber Schmerz, er mag feinen eig in 
(Stat, römifdhen Katjer),. rinem ober mehreren Bühnen oter in einer gangen ahnreibe 

(Am 18. Dezember.) Die Mesere; d. Hiegler, vom 11.]|baben. 
Ubl.»Alsgiment, von @t. Georgen (Setel Wandl), une Ba] Durch dieſe zunerläffige Wedlthat wird bir Rothwrsbigleit 
von Dorderg, vom 21. FR, son Miarena (Keopolofiabt, bed Serauanehmens ver Zühne oder Jabuwurzeln Jollfonmen 
goldenen Samım), — Bittmeifter v. Son, vom 5. Kufueibrjeitigt, ausgenommen bei Berelterinigen ober fituldfen Au» 
Regiment, von Mediaſch (Masional-Hetel). ſoawt lungen 

Ber Brautmlichken für darass Reftekttende iR dieſ⸗ Eintr 
tur nebet Gebrauas Anweiſeng zu haben für Wien is 
Sauptdepot, Apotheke de Seren Joſef Boblmanı, 
Aum goldenen Hirſchen“ um Keblmarkt, das Flaͤſchchen 
‚u 2 un ae. 6 

Linz, im November 1850 


Nikolaus Jovanovits, 
von ber Mirmpe ieiwerfi at &iplemirter Zahnarzt, 
is dia 


vem 1%. Jägers, von Graz (Stadt, gold. Ente), v. Maierdriter 


Kopf), und v. Friedterg, vom GOMSL, 


t 





Abgereiſet. 

(Mm 16, Der) Die Majore: Ziegler, vom 6, Küt 
na& Stubfiweißenburg, und v. Sinelte, in Uenſ., nad Peft 
— Die Split: Bar. Mlmprfen, vom IB, AM, nad Bregenz 
dv, Eberan, som 40, DM, neh Graz, >. Seelinh, vom 0 
IR. as St, Bölten, und Graf Mablea, von Reijerfäner, 
nadı Phorz, 

7. Dez.) Dir Spilt,: Lehmann, vem U, IM,, madı 
vom 47, IR, rat Marburg. 
vom 7. Ubl. M, wach Pro 
Dierey, von: 11. Suß.-M, macı 
rom Gerneſtab., mach 
3, SR, ah Minlatt, u 
nah riet 












Itenheim , 
Artemd 

Dri.) Oberft 
— Majern, U 
Dir Spilt.: Rod 
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Fe * — 
Aufforderung. 
Ale Zent, welter an frau Katharina Epiller, 
in Peräburg mwehrbaft, eine Ferternnag unter waß immer 









Zarıopel. 
Trient. 
Garmann, ven der MarineInf 



















—ñ ⸗ — fir einer Form zu Hellen baben, wollen ſich ia der Ramır 
Fi | [ id d lei bed Meferiigien ale deren DBerollmästigten binmen 6 
Ir ayn fl en f, Moden a daro meltem. Zagleeh werten ale jeme tungen» 
Durch siehe Mühe md nach zahlreichen Berſuchen iR tem ütisde, weise een Mergeruls gen ihren Bebendr 
tem Bieferiisten gelungen, aus füdsamerikanifchen Tilan-) para verzert, ihre Bemeife anber binnen 
zen eime fhmerzülllense FahntinPrstr zufsummen su frsen, higet vorsitlearu, intern gegen bir kefannten Aut 
durch melde jeder mas ſairner für Mamern Sabentr Bahn Hreier ige Verũ⸗ er derlid fürgefcheitten 
Sügnserz im jevene Alter und Geſchlechte augenblicklich arho werben mid, Vteßb u on 10. Zepemder 1856, 
ben wirb Giniten Merkacj, 
Da, wi Ldanded, und Gerictä Arvotet, Domasgaffe Mr. 142 


Zwekmässiger wie alle bisher bekannten Gattungen. allein zu huhen bei 


Michael Hann, 
k. k. Hef-Sporer, 


Fiefengroben Nr 


Stadt, 233 


rantwortlicher Redakteur Dr, 3. Hirtenfeld. — Drud von M. Uuer. 


Zeitung. 


N” 102. IX. Zahrgang. 
Einladung zur Pränumeration auf den zehnten Jahrgang 1857. 


Iudem wir unfere Freunde auf den zehuten Jahrgang der „Rilitär-Seitung” geziemend einladen, bemerken wir, daß dad Be- 
mühen der Redaktion dahin zielen wird, dad Vertrauen, welches fich diefelbe biöher erworben, auch ferner zu rechtfertigen. 

Reue Verbindungen ſetzen und in die Lage, dad Wiffenfchaftliche mit dem Unterhaltenden Hand in Hand folgen zu laſſen; auch tra- 
gen wir mehrfeitig geäußerten Wünfchen unferer ausländifchen, zahlreichen Herren Abonnenten gerne Rechnung, nnd werden von Reujahr ab, 
die Perfonalveränderungen aller deutſchen Heere veröffentlichen. 

Die Pränumerationbbedingungen find bekannt: vierteljährig 2 fl. 10 fr. EM. in franfirten Briefen an die Redaktion (Stadt 
Rr. 774). Die P. T. Theiluchmer des Auslandes wollen ſich an dad nächte Poftamt oder an Gerold's Buchhandlung in Wien wenden. Auf 
letzteren Wege, erfuchen wir auch Verleger und Berfafler, erfcheinende Werke, wenn diefe beſprochen werden follen, der Redaktion zutommen 


Militäriſche 


Mittwoch den 24. Dezember 1856. 





zu laſſen. 





Ueber das Militärftrafverfahren in der Fönigl. 
baierifchen Armee. 


(Schluß von Mr. 98 dieſer Blätter.) 


Im militärischen Strafverfahren beftebt keine mit den Obliegenbeiten 
ber Staatsanwaltſchaft jtändig betraute Behörde, nur bei der Hauptverhand⸗ 
lung allein bat ein Anfläger ald Mertreter des Geſetes aufiutreten. Für 
jeden einzelnen Fall wird derfelbe vom Kommandanten beorbert. Die Ge- 
fchäfte des Staatdanwalts werben bei Verfolgung derjenigen militärifchen 
Verbrechen und Vergehen, welche durch Verlegung ber militärifchen Dienit- 
und Stanbespflichten begannen werben, einem Offizier, — in allen anderen 
Fällen aber einem Aubitor übertragen. — Die Gefchäfte det Staatdanmwalts 
beftehen: 1. baf er ſich aud den Akten genau informire; 2. die vom Anbitor, 
angefertigte Zeugenlifte prüfe, ob er, ber Staatsanwalt, nicht weitere Bes 
meißmittel für nöthig findet, durch welche er die Zengenlifte ergänzen kann; 
3. über Anträge des Angefchuldigten hat er fid) gegen den Kommandanten 
gutachtlich zu äußern. ri Iſt Grund dazu gegeben, fo hat er vor Beginn 
ber Hauptverhandlung einen Bertagungsantrag an ben Kommandanten au 
ftellen. 5. In der Hauptverbandlung hat er der Bemeiderhebung genau zu 
folgen und biefelbe durch geeignete Frageftellung am bie Zeugen zu ergängen. 
6. Im Verlauf der Verhandlung bat er alle Anträge zu ftellen, melde ihm 
jur Erreichung bes Zweckes berfelben dienlich erfcheinen, 7. Nach dem Schluffe 
ber Verhandlung bat er ben Gegenitand ber Anklage, d. b. die Thatfache, 
auf welche die Anklage gerichtet iſt, mündlich zu erörtern, — bie Verdachts- 
gründe, welche geeignet find diellebergeugung von der Schuld des Aıgeflag- 
ten zu begründen, näher zu entwideln und ſchlüßlich den Antrag zu ftellen: 
melden Schuldausſpruch, melde Strafiumeffung und melde Verfügung in 
den Nebenpunften (Koſten, Erſahanſprüche, Hinausgabe zu Gerichtebanden 
genommener Gegenjtände u, f. m.) nad) feinem Ermeffen gerechtfertigt wäre. 
Schon im Laufe diefer Anklagebegriünbung kann er die vom Angeklagten 
mährend der Verhandlung vorgebrachten Bertbeibigungsgründe widerlegen. 
Diefen Zweck hat nody befonders die fogenannte Meplif, in meldyer er die 
vom Angeklagten oder deſſen Vertheidiger vorgebrachten Einwendungen ge: 
gen bie Anklage ſpeziell au widerlegen verſucht. Hiemit fchließt die Funktion 
bed Staatsanwalts, da derfelbe ein Berufungsredt nicht hat, nur fir einen 
einzelnen Fall ernannt wird, und daher die Orbre mit Beendigung der be= 
treffenden Hauptverhandlung erlifcht. 

In Betreff der Mevifiond: Inftanz aibt e8 ein Berufungsrecht gegen 
militärifche Strafurtbeile nur bei allen größeren Kriegskommiſſtoneſchlüſſen 
über Vergeben von Offizieren und Militärbeamten bit zum 
Zunfertrange einihlüffig; dann bei allen kriegögerichtlichen Ur: 
theilen. Der Inftangenzug iſt ſonach folgender; 1, Urtbeile über Vergeben 
von Soldaten und Unteroffizieren find unabänderlich und ſogleich zu vollzie⸗ 
ben; 2. in gleicher Weiſe fofort vollyiehbar find alle ftandrechtlichen Urtbeile ; 
3. Urtheile über Vergehen von Offizieren, Junkern und Militärbeamten, die 
minbeftend im Junkersrang ſtehen, werden bem Armeediviiiond+ (Korpss) 
Kommando, 4. jene über Verbrechen, ohne Unterfchied ob ed gemeine oder 
militärische find, dem Oberanditoriat vorgelegt, und dort die militärifchen 
von einem Revifionsgerichte, die gemeinen vom Oberaubitoriat repibirt. 
Die Revifionsfenate werben jufammengefegt: 1. beim Armeebipifion® 


(Rorpd:) Kommando: von dem Armeediviflons: (Korpd:) Kommandans 
ten ald Borfigenden (oder beffen Stellvertreter: Brigabegeneral ober Stabs ⸗ 
offigier), ferner aus drei vom Armerbiviflone- ober Korpelommandanten 
zu beftimmenden Stabsoffigieren, aus dem Stabsaubitor umd einem Protos 
folfführer; 2. beim Generalaubitoriat: a) wenn die Repiflon gemeine 
Verbrechen betrifft, bei welchen auf Arbeitshaus- oder Zuchthaudftrafe er- 
kannt worben war: aus einem von dem Präfidenten des Generalauditoriat® 
in beſtimmenden General oder höhern Stabeoffigier ald Vorſtand, dann aus 
vier Oberaubitoren ald Beifiger und einem Protofollführer; b) wenn die Res 
vifion militärifche Verbrechen betrifft, welche mit Feſtungs-Schanzarbeit, Fe⸗ 
flungsarreft, Entlaffung oder Kaffation beftraft werben: aus einem General 
oder höhern Stabsoffizier ald Vorſtand, zwei Stabsoffigieren und amei 
Oberauditoren ald Beifiger und einem Protofollführer; ec) bei gemeinen 
Verbrechen, bei weldyen auf Todes- oder Kettenſtrafe erfannt worben war: 
aus dem Borftand wie oben, ſechs Aubitoren ald Beifiger und einem Bro- 
tofollführer; d) bei militärifchen Verbrechen, auf welchen Todes ſtrafe fteht: 
aud dem Vorſtand wie oben, drei Stabdoffizieren und brei Oberaubitoren 
als Beifiger und einem Protofollführer. 

Der Referent ſelbſt wird beim Generalauditoriat durch den Präflben- 
ten besfelben ernannt; — bei bem Armeebiviflond: oder Korpsfommando ift 
ftet8 ber Stabsauditor ober deſſen Sellvertreter Referent. Das Verfahren 
vor dem Mevifionsgericht ift ein fchriftliches und nebeimes; d. h. es hat Nie- 
mand al& bie zu bem Gerichte gehörigen Perfonen Zutritt u der Berathung ; 
und dieſe wird in der Art vorgenommen, daß der Meferent nadı einer ſchrift⸗ 
lich abgefaßten Darftellung das in Rede ftehende Faktum und bie biäherige 
Prozebur vorträgt und einen durch Motive begründeten Antrag, wie gu bes 
Schließen fei, an das Gericht ftellt. — Zeugen werben in Gegenwart ber 
Richter nicht vernommen, An diefen Vortrag reibt jich eine mündliche Dies 
kufjion, die mit der ebenfalls mündlichen Abſtimmung fchließt. An biefer 
haben ſowohl ber Borjtand als fümmtliche Beifiger mit gleicher Berechtigung 
Theil zu nehmen. 

Ueber die Hauptverbandlung vor Kriegdgerichten wie vor größern 
Kriegdtommiffionen ift zu bemerken, daß fle in gleicher Weife jtattfindet, Der 
Gang derfelben ift folgender: Nach Eintritt des Gerichte: in das zur Si: 
sung beflimmte Lokal erklärt der Borfipende die Sigung als eröffnet unter 
Bezeichnung des abzuurtbeilenden Falles durch Benennung des Angeklagten 
und des Verbrechens oder Vergehens, beffen er beichuldigt if, — Sodann 
läßt der Borfigende den Angeklagten, wenn er verhaftet it, vorführen, jedoch 
ohne Feffeln, nur von einer angemeffenen Wache begleitet. Der nicht ver; 
baftete Angeklagte hat ſich freiwillig einzufinden, auf Anordnung des Präfl- 
denten einzutreten und auf bem für ihn beftimmten Sige Platz zu nehmen. 
Sodann fordert ber Vorſihende den Angeklagten auf, ſich darüber zu erflä- 
ren, ob er genen einen der Richter Ablehnungsgründe geltend zu machen 
babe, und werden, wenn ſolche vorgebracht werben, biefelben erledigt. Hier- 
auf folgt bie Verpflichtung der Richter *). Nach erfolgter Verpflichtung fors 


©) Die Verpflichtung aefhieht bei den Kriegtgerſchien durch Breibigung der ein 

zelnen Gerichtemitalleder, melde in madirbender Weile vorgenommen wirb: ber Auditor 

bat vor eimem auf dem Gerichtatiſche defiadlichen Meuz fire bei brennenden toppelten Mer 
zenlichte den Geritemitaliebern folgente Eibrdiormel veorgulelen: 

„Id ſchwöre zu Hort dem allmähtigen, allwillenten und gerechteſten Richter, 
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dert ber Vorſihende bie Dtichter zu geimiffenhafter Pflihterfüllung in der 
Prüfung der porgefübrten Beweiſe auf und belehrt fie darüber, daß fle F 
Fällung bes iles feiner beſtimmten Anzahl ober Befchaffenbeit von Bes 
melömitteln, sondern lediglich einer feiten moraliſchen Ueber: ng bes 
tiirfen. Endlich fordert der Vorfigende ben Auditor zur Ausübung feines 
Amtes durch Erhebung der Beweiämittel auf. Diejelbe wird eröffnet durch 
Verlefung des Vermeifungs:Erkenntniffes, und im gegebenen Falle, der An» 
zur üuftlarung des alles nothwendig befunden worden, Hat der Yinger 
tagte Entlaftunge beweiſe vorgeſchlagen, jo bezeichnet auch et oder fein 
theibiger biefelben, Es -ift-biebei nicht näher auf deu Inhalt der Boneis- 
mittel, beziehungsweife bazjenige einzugeben, was bie Zeugen audfagen fol: 
len, ſondern biejelben And mır zu benennen, und höchſtens fur) anzugeben, 
fir welche Tharfachen jene? Beweismittel vorgefchlagen wurbe, 

Hierauf läßt der Borfigeride Die Zeugen eintreten und durch Ableſen 
ber Zeugenliſte die Auweſenheit aller geladenen lonſtatiren. Unmotivirtes 
Wegblelben bat Strafe zur Folge, und der Staatdanmwalt hat zu erklären, 
ob ex auf ben weggebliebenen Zeugen verzichte, oder od er anf Bertagung 
ber Verhandlung antragen wolle. — Ueber den Strafantrag und die bean« 
tragte —— Kann nur der Gerichtehof beſchließen, indem er ji in Das 
Berathungsgimmer zurüdziebt. . 

Berlefung von Beugenausfagen ober Weglaſſen eines Zeugen, auf 
welchen ber Staatsanwaltverzichtete, kann der Auditor ohne Beſchlußfaſſung 
des Vorfigenden oder des Gerichtes genthmigen, wenn zu erſterem geſehlicher 
Grund vorbanden iſt, und ber Verzicht nach Lage ber Sachen möglicher 
Weiſe ohne Nachtheil für genügende Aufklärung if. Kann zur Verhandlung 
geſchritten werden, jo belehrt ber Hubitor bie erſchienenen Zeugen über bie 
Wichtigkeit und Heiligkeit des Eines und über die Folgen eines Meineides; 
bierauf baben diefelben wieder abzutreten. Dann folgt bie Bernehmung ber 
oder bed Angefchulbigten nach bem ganzen Umfang der Anllage. — Dem 
Berhör des Angefhuldigten folgt die Vernehmung der Jeugen nad) voraus 
gegangener Beeidigung eines jeven und Ableſung ver nötigen Altenſtücke 
Hat der Anditor alle nötbigen und vorliegenden Beweismittel erhoben, und 
stellt weder Staatsanwalt noch Augeklagter oder beffen Wertheidiger einen 
Antrag auf weitere Erhebungen, jo erklärt der Vorſihende auf Antrag des 
Auditors das Beweisverfahren für gefchloffen und fordert den Staateanwalt 
sur Bepründung ber Anklage auf. — Nun beginnt bie muͤndliche Berhand- 
lung zwiſchen Staatsanwalt und Versheidiger, in welcher gewöhnlich jeder 
von beiden Theilen zipeimal das Wort ergreift; der Vertbeiiger hat Bas 
legte Wort. Es folgen ſich alfo: Anklage, Vertheibigung, Replik, Duplik. 
Zit das Plaideyer beendet, jo befragt der Auditor den Angeklagten, wenn 
für benfelben ein Vertheidiger geſprochen bat, ob er der Beriheidigung nichts 
beiqufepen habe. Wird dies verneint, oder hat ber Angellagte feine Etinne ⸗ 
rungen borgebradht, fo fchließt ber Bräflbent die Verhandlung und der Ges 
richtshof giebt ſich zur Füllung des Urtheils zurüch. Dies ift die Reihenfolge 
des bei ber Verhandlung Borzunehmenben. Alle älteren Beftimmungen über 
die Art der Urtheilsfällung find außer Kraft geiept. ‚ 

Die Sipungen ber Militärgerichte find micht geheim, fondern finden 
vor Zuhörern fhatt, wenn auch nicht die unbefchränfte Oeffeutlichteit, mie 
bei ben Zivilftrafgerichten, ftattpindet. Offiziere haben umbedingten Zutritt, 
ebenjo Militärbeamte und Nubitoriats + Praftitanten. — Der Zutritt von 
Unteroffigieren und Gemeinen bleibt dem Ermeffen ded Kommandanten über: 
laffen. Perfonen vom Ziviljtand haben nie Zutritt. Alle Jubörer fünnen 
ausgeſchloſſen werben, aus Ruͤckſicht für bie öffentliche Orpnung, ver Diäzi: 
plin oder ber Sittlichfeit. 

In den Sipungslofalen nehmen bie Richter mach der Anciennetät ges 
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vorhanden. Wenn eine Sitzung begonnen, jo muß ununterbrodien mit der: 
felben bis zur Urtheilsfallung fortaefahren werden. Nıre für bie Zeit, wel: 
he zur Erholung erforderlich int, kann der Präjivent den Vauf der Verband: 
lung unterbrechen. Alle Handlungen, durch welche die Autorität des Gerich⸗ 
tes fih ausfpricht, jtehen dem Vorſihenden zu. Alle Handlungen, welche auf 
Grbaltung der Beweismittel gerichtet find, nimmt ber Auditor vor. Dem 
Präfidenten gebührt bie Handhabung der Polizei in ber öffentlichen Sipung. 


fl rift. bezeichnet der Staatsanwalt die Beweismittel, weſche Er iſt zu diefem Ende b nicht nur biefenigen ret, welche bei 
ageſchrift. Hierauf be eichn A en, icht nur diejenigen Zuhöver, welche ben 


rc Zeichen des Beifalld ober Miffallens ftören, 
au verweilen, ernen zu laffen, 

fondern mac Umjtänden-anc auf 24 Stunden in Saft bringen zu laffen. 
Der Angeklagte bat ein Recht, bei der ganzen Dauer ber Hauptver: 
handlung im Sipungsjaale anweſend zu fein, bis bie Richtet ur Urtheila- 
fällung abtreten... Das Recht, alles jelbit anzuhören , erleibet nur wenige 
Ausnahmen. Soldaten umd Unteroffigiere, welche ald Urreftanten zum Wer: 
höre ges werten, find won dem Projoßen mit einer Wade dahln zu füh⸗ 
ren. Während dei Verhörs fleht ein Korporal und der Profoß vor der 
Thüre des Verbörzimmerd. Der wegen eines Vergehens angeſchuldigte Of: 
figter bis zum Hauptmann oder Rittmeißter einſchüßig wird nach Umftänten 
in Hausarreft, wegen angefhuldeter Verbrechen aber auf der Hauptwache 
oder in ber Kaferne zu enger Haft gebracht und durch den Abjutanten zum 
BVerhör geführt, Stabsofjigiere werden wegen Verbrechen in ihrem Quat⸗ 
tiere mit einer Schildwache vor der Thüre in Verhaft gehalten und gleidy ven 
übrigen Offizieren zum Berhör geführt, Aufer dem verhandelnden Auditor 
können auch der VWorfigende und die übrigen Richter, ſowie der funftiontreme 
Staatdanmalt und der Vertheibiger in der durch den Vorfigenden zu beitim: 
menben Reibenfolge unmittelbar Bragen an den Angeſchuldigten, ſowie an 
die Zeugen oder Sachverſtändigen ſtelen. Die Zeugen betreffend, haben bies 
felben vor ihrer Ausſage, ſoferne ihrer Beeidigung fein gefegliches Hindernif 
im Wege fteht, folgenden Eid zu ſchwören: „Ich ſchwöre, daß ich meine 
Ausjage ohne Haß, Guuſt, Furcht, ohne Eigeunutz abgeben, und wiſſentlich 
etwas Wahres verſchweigen, noch eiwas Ünwahres binzufegen werke, fo 
wahr mir Gott helfe." — Religionägenoffen, welchen der Eid unterjagt iſt, 
werben nad ihrem Ritus verpflichtet. — Der Bertbeidiger hat, wie ter An 
geflagte jelbjt, während der Verhandlung im Jutereſſe jeines Klienten bie: 
ſelbe Kontrolle des Bemweisverfahrens zu üben, wie der Staatsanwalt im 
Jutereſſe bed Gejepes, Der Bertbeibiger hat ferner ale Anträge auf Beweis, 
erhebungen zu ſtellen, von welchen ſich ein guͤnſtiges Refultat für den Ange: 
Elagten vorausfehen läge. Er fann, wenn ein gejeplidyer Grund gegeben üit, 
die Beeibigung oder ehmung von Belaftungszeugen beanftänden, Er 
bat das Recht, im Zinne der Vertheidigung Fragen an die Zeugen zu jtellen. 
Seine Hauptfunktion bejteht jedoch in ber Beantwortung der Anklage. In 
diefer, der Vertheidigung im engeren Sinne, muß er ſich möglichſt an bie 
Ungaben bes Ungeklagten anſchließen, doch iſt er nicht verpflichtet, offenbar 
grundlofe Behauptungen zu unterjtüpen. Auf der andern Seite fan er aber 

auch nicht Umſtande in Abrede ſtellen, welche fein Klient zugejtanden bat. 
VBom Urtheile dei Schwurgerichtes erwähnen mir im Kurze 
Folgendes: Sobald die Verhandlung geſchloſſen iſt, ziehen ſich die Richter 
zur Urtheiläfällung zurück und fönnen die Verhandlung in keiner Welſe mir: 
der aufnehmen; ſie begeben jih mit dem verhandelnden Aubitor une dem Al: 
tuar in dad VBerathungäzimmer, wo bieBeratbung beginnt, bie fie obne Un: 
terbrerhung zum Schluffe gelangt ift. Der Auditor hat feine Einwirkung 
auf den Beſchluß. Bei den größeren Ariegstommijfionen finder die Bera: 
thung in Vereinigung aller Richter jtatt. — Bei Kriegägerichten mar dauu, 
wenn die Beifiger ſaͤmmtlich Offiziere find. Zur Abſtimmung fordert der 
Borjigente jeden Richter einzeln auf, feine Stimme abzugeben, und beginnt 


ordnet Plah an ber einen Seite einer langen Tafel, ſo daf fie jümmelich | biebei bei dem Nichter der unteriten Rangitufe, und bei gleichen Range bei 
gegen bie leere Seite gewendet find, an welche die zu vernehmenden Zeugen | dem im Dienjtalter Jüngſten, und führt der Aucienuetat mad zw bem tat 


treten. Die Sipe ber Richter find etwas erhöht. Der Staatsanwalt befin> 
bet fi) an einem befonberen PBlag, vom welchem er leicht zu dem Richtern 
forechen fann. In der Nähe bes Plapes für den Angeklagten befindet ſich 
ber des Vertheidigers. Auch für die Zeugen find ausreichende Sipräume 


tab ih ohne Rüdäht auf die Derbäliniffe dea Lebens, ni Mat and Anfehn, Ar 
muth ober Reihibum, Freumihaft eder Feludſchaft, Bunfl orer Haf über bakjemige, 
was im biefem Rriegögerichte mirb vorgetragen eder verhendelt werten, ble$ nadı der 
feßten Alebergeugung, melde ich durch rime aemwißßenbafte Prüfeng ber vorgebradten Bes 
weile erkange habe, usd nad dem vorgrfchriehemen Geſetgen jo fprecdhem will, mie ich es 
einft vor Gott em allmdgtigen, allwiffenden umd gerehteftlen Kidter und vor @riner 
Auch ſawore ich Allee, 
was die Ber⸗aſhang und Mb; g bei dem gegenwärtigen Rrirgsgerihte betrifft, ger 
heim & balten.“ 
ach Mblefung dieſer Einehformi bat jedes Gerichtsmitglien fehene mach dem 
Aufrufe des Aupiters umber Mufsehung bed Daument, Geige un» Miltelfingert ter ent: 
blöften reiten Heud, bie linke auf das Beiäh bed Seliengewehren geiküge, laut uns wur» 
Nänali die Worte ausjufpredien: 
“Ih immöre, fe wahr mir Gett helfe amt fein deiliges Wort!“ 


Majetät unfrrem allergnäbialten SHönige brramiworten Fans, 


Range und Alter nachſtſtehenden übergehend fort, Der Brüjivent gibt feine 
Stimme zulegt. Es wird fein Protokoll über Die mündliche Abſtimmung auf 
genommen, ſondern ber Aubitor bemerkt ſich lediglich die Stimmen umd züblt 
zum Schluffe, wofür ich bie Mehrheit erklärt bat. Ueber das Strafmaß 
wird erſt in aweiter Deibe abgeflimmt, und ba biebei immer ein beftimmtes 
Strafmaf benannt werben mup, kann ebenfalls ein Zweifel nicht entjteben, 
welches bie jirengere Anſicht fei. Im ein ſchuldig“ aus zuſprechen, bedarf es 
ber jejten moraliſchen Ueberzeugung ber Richter. Es genügt alſo eimerleie 
nicht ein bloßes Glauben oder Wahrſcheinlichſinden; vielmehr ift der RNich⸗ 
ter fo lange für „nichtichulbig* zu fimmen verbunden, ald ex noch Zweiſel 
an der Schuld bes Angeklagten bat. Ueber Berarbung und Abſtimmung iit 
unverbrũchliches Stillſchwelgen zu balten, wie aus dem Richtereid bervor- 
geht. — Sobald der Beſchluß gefaßt it, bat der Auditor das Uribeil abzu⸗ 
fajfen und mit Eutſcheldungögründen gu verfehen. Das Urtheil it in mog- 
lichſt beftimmten, unzweldeutigen Ausbrüden zu fallen; bie Entſcheidung⸗ 
gründe ſollen bie vollytänbige Motivirung bed Urthells im allen feinen Ihei- 
len, ſowohl bezüglich der thatfächlichen, vom Berichte als wahr angenomme: 


nen Berbältniffe, ale ver Mechtsfrage enthalten. Wird ein Offipgial-Begna« 
digungsantrag vom Gericht befchloffen, fo darf berjelbe im Urtheil meber er 
mähnt, noch dem Angeklagten mitgetheilt werben, ſondern es ift darüber ein 
eigenes Protokeli aufzunehmen, in welchem and bie Gründe niedergelegt 
merben, und iſt badjelbe ben Alten bei der Borlage biefer beizulegen, Hier 
auf ift an Se, Maj. den König, wegen allenfalliger Milderung aus a. h. 
Gnade, Bericht zu eritatten, 

Die Berfünbigung bet Urtheils, bei welcher der ganze Gerichtehof an- 
mejend fein muß, gefchieht alsbaſd nach deffen Faſſung durch den verban« 
deinden Auditor, in Gegenwart des Angefchuldigten. Der Aubitor hat zus 
gleich dem Ungefchuldigten zu eröffnen, daß, wenn er fich durch ba® Urtheil 
beſchwert erachte, ibn unbenommten fei, innerhalb ber nächſten 24 Stun» 
ben bie runde feiner Beſchwerde zu Protokoll zu geben, auch etmaige neue 
Thatfachen oder Beweiſe geltend zu machen. 

Der Vollzug der Nrtbeile geht vom Kommandanten and, wel 
chem die Ausübung der Strafjuftis überhaupt zufteht. Der Vollzug kann 
aber erft eintreten, wenn das Urtheil rechtskräftig fit, d. h. wenn keine ge 
richtliche Inſtanz eine Aenderung an demfelben mebr vornehmen kann, Die 
MRechtätraft und hiermit der Bollgug der Strafe tritt alfo bei Vergehens⸗ 


Rrafen von Soldaten und Unteroffigieren mit dem’ Augenblicke der Füllung | Belege 


ein, Bei allen anderen, fobalb ein in allen Tbeilen beſtätigendes Urtheil der 
Revifions-Anftang vorliegt. Eine Nenderung an einer ausgeſprocheuen 
Strafe fann der Kommandent nicht vornehmen, fondern dies bleibt lediglich 
ter Gnade Sr. Maj. des Königs vorbehalten. Auch Abänderungen in ber 
Art des Vollzuges, Strafaufſchub u vergl. können nur durch Begnabigung 
geitattet werden. Das in Folge des Geſuches ergangene Meifript muß, wel— 
ches auch fein Inbalt fei, dem Mittfteller eröffnet werben. Iſt durch dad 


techtöfräftige Definitiv-lkriheil Freiiprebung des Angeklagten erfolgt, ſo iſt 


es fofort durch FFreilaffung desſelben in Bollgug zu feßen. Bei Verurtheilung 
in eine Freibeitäftrafe ift alsbald die Ablieferung in die betreffende Straf⸗ 
anftalt, und bei Befängnißftrafen der Mebertritt von der Unterſuchungs in 
bie Strafhaft zu bewerfftefligen.. Die volliogenen Strafen wegen militäri- 
fcher Verbrechen oder Vergehen, dann diejenigen, welche auf Entlaffung 
oder Entjegung von der Charge lauten, follen der ganzen Armee bekannt ges 
macht werben. Wird ein Offizier mit Entfegung von ber Charge bejtraft, jo 


geſchieht die Berfündung bes richterfichen Erkenniniſſes gerade fo, wie biefenige, | 


bes Tobesurtbeild. Nach Vorleſung ded Urtheils übergibt der Adjutant den 
Degen (Säbel) des Dffizierd dem Profofen, welcher bie Klinge in zwei Stüde 
zerbricht und bem Werurtbeilten vor bie Füße wirft; hierauf wird Letzterem 
bedeutet, daß er ſich nie mehr unterfangen jolle, die £. baieriſche Uniform zu 
tragen, und baf ihm at febem Orte, wo er fldy mit derfelben belleidet feben 
läßt, fie ihm nicht nur abgenommen, fonbern er auch als Berriiger arretirt 
und bon ber geeigneten Zivilbehörde als folcher werde behandelt werben. — 
Jedes Todesurtheil fol in Garniſon 3 Tage mach beffen Verkündung, in 
Kriegszeiten aber einige Stunden nad derfelben, Standgerichtsurtheile 
hingegen ohne Verzug vollſtreckt werben, 

Es ift ſomit bein militärifchen Leſer über das Militär-Strafverfahren 
in Baiern eine Heine Skizze gegeben; alle juridifchen Spezialitäten biejes 
Verfahrens befinden jich in größter Ausführlicykeit unter dem Titel: „Das 
militärifche Strafverfahren im Königreiche Baiern, bearbeitet und erläutert 
von M. Stenglein, k. Staatdanwaltd:Subflitut, Münden bei Ehriftian 
Kaifer 1856,” gefammelt. 





Gefchichte und franzöſiſche Gefchichtfchreiber. 


Es ift eine erfreuliche Grfcheinung, wie in neueſter Zeit das Selbſtgefuͤhl 


im deutſchen Volke erwacht und ſich der Zauber löſt und der Schleier Lüfter, 
wemit die glatte Zungengeläufigfeit und bad sayoir faire et &erire franzoͤſiſcher 
Schriftſteller und Geſchichtſchreiber die Mugen des fonft jo bebädhtigen und gründ« 
lichen, aber dennoch fo leicht gläubigen und alles Fremde bewundernden deutſchen 
Publikums au blenden und zu täuſchen verftanden, Insbejondere hat Herr Thierd 
zu biefer glücklichen Enttaͤuſchung bes deutſchen Wolfe: viel beigetragen und mit 
feiner „Sefchichte des Konſulates und Kaiſerteſches“ den eflatanıen Beweis gelie- 
fert, wie leichtfertig, oberflächlich und einfeitig die Gefchichte felbit von ſolchen 
franzoͤſiſchen Schriftftellern öfter& behandelt wird, welde Auſpruch darauf machen, 
grändliche, ſich auf Quellen ſtützende Geſchichtſchreiber zu ſein und ald Autoritä- 
ten für mitgetbeilte Thatſachen betrachtet zu werden. Wie wenig aber Herr 
Tbiers das Vertrauen auf feine Auverläffigkeit verdient und mit welcher Unfennt- 
niß und Beichtfertigfeit er mit Thatſachen umfpringe und ohne Keitif und Gewiſ⸗ 
fenbaftigfeit ſich ertaubt, ſie zu verftämmeln, ober gar ganz zu entftellen, um fie 
feinen nationalen Borurtbeilen, oder perfönlicen Imtereffen und Zwecken jur 
Folio dienten zu laffen, davon geben bie in verfchiebenen Zeitſchriften und Tage 
blättern in nenefter Zeit gerügten Beifpiele bie augenfcheinlichten Beweiſe. Se 
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theilt das in Berlin erfheinende „Magazin für bie Literatur bes Autlandes“ in 
Nr. 11% vom 16, September einen ſeht intereffanten Artikel mit unter der Auf⸗ 
ſchrift: „bier umd die deutſchen Schriftiteller in Wien 1811 — 12”, ber 
wpirflich die Unkenntniß ber Thatfachen und bie Leichtfertigkeit bed Herrn Thierd 
als Geſchichtſchreiber bis zur Laͤchtrlichkeit beweiſt, indem er im 14. Bande feis 
ner Geſchichte des Konfulated und Kaiſerreiches Berlin mit Wien, Fichte, Jahn 
und Uendt mit Wilhelm von Schlegel, Böthe umb Wieland, und die Jahre 
1810 —13 mit den Jahren Ioli—12 verwechſelt, fo daß des Meferenten 
ſatyrtſcher Uusruf: „C'est ce qu’on appelle &erire Thistoire!* vollfommen ges 
rechtfertigt erfcheint: 

Aber nicht allein folder laͤcherlichen Verſtoͤße, wie der chen angeführte, 
fondern wahrhaft bed Charakters eined Geſchichtſchrelbers unwürdiger, gefliffent- 
licher Entftellungen der Thatſachen und Berlegüngen ber Ehre und bei Eharaf- 
ters würdiger Männer und anderer Nationalitäten macht fich Herr Thiers ohne 
Bedenfen ſchutdig, wenn ed darauf ankommt, den franzöflfchen Mamen, den mie 
litaͤriſchen Ruhm und bie beliebte Zivilifation feiner Nation auf Unkoſten ber ger 
ſchichtlichen Wahrheit und der Ehre anderer Voͤller glanzvoll zu erheben. Im bier 
fer Beziehung liefert die Beilage der „U. A. Big.” Nr, 335 in einer Kritik des 
1%. Bandes der „Geſchichte bed Konſulates und Raiferreiches“ recht intereffante 
und weit außerdem in einer Mote auf eine Berichtigung bes 13. Banbet 
berfelben Geſchichte von Thiers bin, weiche in Me, 17 der „Neuen Militär⸗Zei⸗ 
tung“ veröffentlicht und auch im der Darmftädter, der Neuen Hanauer und 
Würzburger Zeitung gleichfalls mitgetbeilt worden; biefelbe nun auch in biefen 
Blättern ald ein wichtiges militärifches Ereigniß, von hohem Intereffe und gro⸗ 
fer Vedeutung, zu erörtern, fol unfere Aufgabe ſein. 

3m Jahre 1827, in Mr. 46 diefer Zeitung, iſt bereits bei Gelegenheit 
der Beſprechung eines franyäfifchen Geſchichtewerles: „Relation des sieges 
et defenses d’Olivenga, de Badajoz et de Campo-Mayor, en 1811 et 
1812, pur les troupes frangaises de l’Arınde da Midi en Espagne, par 
le Colonel L****, Paris, 1825,“ eine Kritik mitgelbeitt, in welder die von dem 
Verfaſſer zum Nachtheil ver Beſatzung bed Schloffee zu Badajoz gelegentlich, der 
Belagerung und Erſtürmung diefer Veſte durch die Engländer In der Nacht vom 
B. zum 7. April 1812 ausgefprodpenen Behauptungen, als der Wahrheit durch⸗ 
ans nicht entfprechend, gerügt worden find®), und wo der Mefrrent [chlieglich ven 
Wunſch ausfprict, „daß nicht noch andere Unrichtigkeiten, melde nur dahin ges 
ı richtet zu fein fcheinen, bie Franzoſen von der Muͤſchuld an dem Falle der Fe— 
ftung freigufprechen, in dem vorliegenden Werke fi befinden möchten, und es 
würde jedenfalls dem Verfaffer mehr Ehre gemacht haben, wenn er ſich, bevor 
er auf bas bloße Hoͤrenſagen bin dergleichen leere Beſchuldigungen niederſchrich, 
nach dem wirklichen Beſtande feiner Angabe erfundigt hätte." Der Here Mefe: 
rent bat den Berfaffer jener Schrift gelinder beurtbeile, als er cd verdiente; denn 
es find nicht bloß leere Behauptungen auf Hörenſagen bin, fondern wiffentlihe 
Faͤlſchungen und unverantmortlidie Ehrverlegungen der braven heſſiſchen Veſa⸗ 
dung des Schloffes zu Badajoz, des auonymen Verfafferd, der fein anderer, ale 
der Oberft vom Wenieforps Lamare ifl, ein Mitfchulpiger des feigen Bench- 
mens, welches ſich der Gouberneur, General Philippon, gegen die brave fr an- 
Ijöfife und heffifche Garniſon der Veſte Badajoy bei jener Gelegenheit zu 
Echulden kommen tieß, und der den Gouverneur und ſich ſelbſt durch Entjtellung 


®) Der beſſeren Ueberſicht wegen theilen wir nadhläichen® den ſerziellen Hergang 
nochmals mit; 

„Dei Gelegenheit der Erzählung tet in der Nat vom 8,7. Mpril 1812 jtattge- 
Sabten Sturmes auf Vadaloz ſagt mamlih ter Verfaſſer S. 250, daß der damalige 
Oberft tes, einen Theil der Befagung der Feſſung audntachenden grofiberzogl. beff. Regir 
ment? Groß⸗ und Erbprin, weichtr mit BO Heſſen, 25 Framoſen und einer Mbrheilung 
von Ranenieren dad Schloß von Badaſoz zu vertbeidigen gehabt, von ben Angriffe anf 
ditſes Schleß dem Geuverneur der Feaung Feine Meldung gemacht habe. 

Die Wahrheit beftrbe darin, daß der Ober mit dem Begtune des Angriffes auf 
das Schlef fegleid die Meldung davon durch einem feiner Offiziere tem Gouverneur 
erflatten, aud wm fdhleunigen Soulien bitten lleß, indem wer Oberſt daturd, daf der 
GBouverneur furz zuver bie hei dem Schlofſe aufgefellt gemsefene eigentliche Reſerve (ein 
Theil dei 108, Binieninfanterieregiments) und fegar elne in Dem Schloſſe felbt ald Mer 
ferve befinblich aewrfene Grenabierkumpasıie hatte abrufen laſſen, nur auf bir bei ſich 
habenten 100 Mann, weruuler fid die 23 Haurboiftre des heſſiſchen Megiments befanden, 
bejchränte war. Daß aber biefe geringe Anzahl, trop aller von ihr bezeigten Bravour, 
tem MAndrauge ber Kolonne des Grwerald Victou (die gange 3. englijge Disiken). zu- 
anal bei dem archen Umfange des Schloſſes, bei ter Biden Finfermit und bei dem Yus- 
kleiben einer jeden Mrd von Unterſtäzung, wicht fange widerſtehen konnte, dedatf Feiner 
Rerhifertigung. 

Wo möglich neh uurichtiger ift die S. 232 vorkommende Behauptung, daß ſich 
ber am Kopie verwundete heſſiſche Oberft durch einen englifhen Offizier unter der An 
trohung, ihn im MWeigerungdialle zu töpten, habe bewegen laffen, dem Feinde dad Thet 
des Schleffet zu zeigen. 

Es if allerdings dem Oberſten biefe Jumuthamg nansacht worben, mie ſolches Re- 
ferenten aus einer offiziellen Welation biefe® Borganges genau bekannt if; allein weit 
entfernt folder gu entſprechen, fand derſelbe vielmehr im dem nämlicden Augenblide eine 
dutch die mit jemem nächtlichen Sturme verbundene Derwlrrung begünßlgte Belegenbell, 
fih der Zudringlichkeit der Engländer ze entjieben, und ala er nach Derlauf einer hals 
ben Stunde von den Öngländern ald Gefangener zu jenem Thore gebracht wurbe, fand 
Anm, der Med. 
.. 


er dasſelbe bereitt Som Feiude brfeht.* 
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der Thatſachen zu befihönigen und zu rechtfertigen fuchte, indem er bie eigene] 3 ſchwer und 2 leicht verwundet wurden und nur 1 Offizier nicht verwundet in 


Schande auf bie mit den ärangojen alliirten Heffen zu wälgen ſich erfredhte.. 

Es geht Died ummiberleglih aus den Widerſprüchen ber obenermähnten 
Gefhichsderzählung des Heren Ibierd, der aus biefer umlauteren Quelle gefchöpft, 
fo wie and den Berichten der englifchen Schriftiteller, aber ganz entichieben and 


Gefangenſchaft geraten it. Dem ungerechten Urtheil des Herrn Thiers und fei« 
ner die Ehre der Heffen fo verlegenden Darjtellung fteht aber, außer den Jeug« 
niffen ber Engländer, auch das eined allgemein befuunten feangöjifchen Geſchichts⸗ 
werfes gegemüber: „Vietoires, eonquötes, dösastres, revers et guerres eiri- 


bem Mapport hervor, welchen bie friegägefangenen Offiziere der Feftung Bidar|les des Frangnis, de 1792 & 1815. Tome XXl. pag. 27,“ mo «4 heißt: „Pen- 


joz aus Llanfyllin in Wales am 5, Auguft 1812 an den franzöflfhen Kriegsmi- 


dant que ce terrible assaut &tait repousse aux trois bröches prineipales, iu 


nifter eingejendet haben, welcher Bericht um fo mehr Blauben verbient, da er auf| division chargse de lattaque du ehätem ne rencontrait pas une resistance 


Augenzeugniffen berubend von bem franzöfifchen Bataillonschef der kaiſerl. Artil« 
lerie Leſpagnol und bem Kapitän vom Genieforps Lefalvre mit ausführlicher 
Beſchrebung ber Ereigniffe während der ganzen Belagerung und der Erſtürmung 
der Weſte aufgeftellt und son 3 Oberften, 5 Bataillonschefö und 42 Subaltern« 
offigieren eigenhändig mit unterſchrieben und beglaubigt worden ift. Won biefen 
Offizieren find aber 44 Franzoſen und nur 16 Heffen, mitbin ift für bie leßteren 
das Zeugniß, ald ein von franzöfiicher Seite ſelbſt Überwiegend andgeftellted, um 
To unverbächtiger und ehrenvoller, und bie Verdaͤchtigungen des Oberſten Lamare 
und Generald Philippon erfcheinen hiernach in ihrer abfoluten Madtbeit und In⸗ 
famie. Here Thlers, der, wie ſchon bemerkt, ausdiefer unlauteren Quelle allein ge» 
ſchoͤpft. erlaubt ſich darauf Hin im 13, Bande feiner Geſchichtaerzaͤhlung die 
Ehre der heſſiſchen Garniſon ded Schloffes zu Badafoz auf's Liefite zu verlegen 
mit der nachftehenden leichtfertigen Phraſe: „A Ia droite de attaque le gend- 
ral Pieton, avec une rare intröpidite, avait fait appliquer les &chelles eontre 
Yun des flanes du chäteau. Des Hessois &tnient pröpnses & sa garde. Soit 
surprise, trouble, ou infidelite, ils kusserent envahir le precieux r&duit con- 
fi6 & leur courage et ä leur loyaute,“ bloß um bas ſtraͤfliche Benehmen deö 
Gouverneurs zu verdeden und ben franzöjiichen Namen zu verberrlichen. Diefes 
frivole und gewiſſenloſe Verfahren bed Heren Thiers hat aber in der oben erwähn- 
ten Berihtigung eines heſſiſchen Veteranen (ded Hauptmanıs Maurer), Mit 
tämpferd auf den Breſchen zu Babafoz, eime verbiente Rüge und evidente Wider ⸗ 
legung erhalten, welche von noch 7 anderen höhft achtbaren Offigieren, Augen: 
zeugen und Theilnehmern an dem Kampfe zu Badajoz gegen die Engländer*), 
ald thatfächlich und der Wahrheit durchaus getreu bejeugt und mit ihren Namens» 
unterfhriften beglaubigt if. 

Bon dem ftrafmürbigen Benehmen bed Gouverneurs Philippon gibt auch 
ein unverfennbared Jeugniß bad Geſetz, welches der Kaiſer Napoleon I. alsbald 
nad bem Fall von Badajoz im Palais zu Saint-Cloud am 1. Mai 1812 ertafı 
fen und das im Bulletin des leis 4. Serie Tome 16. No. 432 veröffentlicht if, 
wonach ber Kommandant einer Feſtung nur unter genan bezeichneten Bedingun- 
gen Fapituliven, jebenfalls aber unter feinen Umjtänben fein Bejchi von dem ſei⸗ 
ner Garnijon trennen darf, Eine Kapitulation gegen die Beftimmungen dieſes 
Gefedes ift ald „deshonorante et eriminelle“ deffarirt „et sera punie de mort.“ 
General Philippon Hat fh aber durch fein treulofes Werlaffen der braven Barni« 
fon während des fortdauernden heftigen und fiegeeichen Kampfes auf ben brei 
Breſchen, durch feine Flucht in bad Fort St. Chriſtoval und feine Kapitulation 
daſelbſt der Strafe, nad dem Ausſpruch des Kaiſers ſelbſt im Gejege, ſchuldig 
gemadht. Daß er auf der Veſte entfloh, bezeugt der in obiger Berichtigung ans 
geführte Rapport ber Friegägefangenen Offigiere, worin es wörtlich) heißt: „On 
suttendit A recereir les ordres du gouverneur, on arait envoy& de tous Je 
points, pour connaltre ses intentions, on ne le trouva pas, parceque dejä 
il m’etait plus dans la place!“ 

Herr Thiers, der ſich die Miene eines gründlichen Forſchers und gewiſſen⸗ 
haften, aus zuverläffigen Quellen [höpfenden Geſchichiſchreibers gibt, ſcheint nicht 
einmal dieſes bebeutungsvolle Geſetz und bie fo augenfällige Weranlaffung bröfel- 
ben gefannt zu haben. Hätte er es gefannt, fo mußte ihm das Benehmen des 
Generald Ppilippon in der Macht der Erftürmung ſchon nad feinen eigenen 
Mittheilungen, wenn auch nicht als geradezu des Todes ſtrafwürdig, doch ala 
ein hoͤchſt verdaͤchtiges erſcheinen und er hätte gerechted Webenfen tragen müffen, 
auf die Berichterftattung des Generals Philippon oder bes Oberften Lamare, 
welcher ber Strafe besfelben Geſetzes verfallen erfcheint, bin, ben heſſiſchen 
Truppen auf bem Schloſſe zu Badajoz Feigbeit und Treulejigkeit und den Ber 
luft ber ganzen Feſtung zur Laft zu legen, Um fo mehr, da nach dem Zeugniß 
ber engliſchen Schriftfteller und dem dispatch de3 Earl of Wellington, aus dem 
Lager vor Badajez vom 7. April „Ihe obstinate resistunce* der heſſiſchen 
Truppen im Schlojfe bezeugt wird, welche bartnädige Vertbeivigung au ber 
Berluft der Engländer mit 600 Mann Todten und Verwundeten gegenüber der 
ſchwachen Befagung des Schloffes, die nur aus 78 freitbaren Soldaten und 22 
bewaffneten Hautboiften beitand, fo mie die heldenmuͤthige Todesverachtung ber 
braven Heſſen beweiſt, von welchen 4 Offiziere tobt auf dem Plage geblieben ſind, 


*) Die Mamen viefer 7 Dffigiere find felgene: Maurer, Gehelmer Oberrech⸗ 
nungerath, vermals Arjutantmajer des Regiments; Dingeldey, Oberk, damals Adju ⸗ 
tant-Sous-Offigier; Caspary, Major, damald Oberfeuerwerker; Seriba, Ober, dar 
mals Lieutenant: Graf Lehrbach, Obkeneralmajor, damafd renabier- Hauptmann und 
Kommandant einer ber Breſchen; ®, Benator, Oberülientenant, tamald Lieutenant und 
Kämpfer auf der mittleren Brefhe; Dr. Schäffer, Stabsarıt, damals — 

um d. Vied. 


moins opiniätre .,.... Le nombre ſinit par l'emporter sur la valeur: les An- 
ginis, presses les uns sur les autres, s’aiddrent de leur perte en montant sur 
les eadavres, et parvinrent & se loger sur le sommet de la muraille du chä- 
teuu. Elle &tait entiörement degarnie; le petit nombre de braves places ü ee 
poste n'existait plus, et la mort seule avait arröte leur defense.“ Bon diefem 
Werke erfcheint feit Kurzem eine neue Auflage und es if zu erwarten, daß bie 
Herren Herausgeber ihre auf Ihatfahen und Berichte von Augenzeugen gegrün: 
bete Darflellung diefes merfwürbigen Kampfes den Gntftellungen des Hertn 
Thiers gegenüber glanzvoll behaupten werden. 
Hrerm Ihierd mußte, aufer ben bereitö mitgerheilten Beweiſen feiner leicht» 
fertigen Gefchihtterzählung, auch ſchon nah den allgemeinen Begriffen von 
twabrer Ehre ımd alio auch von franpöfifcher Ehre, weiche, felbft mit Aufopfe- 
rung ber gefhichtlichen Treue, zu verherrlichen ihm vor allen Dingen am Deren 
liegt, der Bericht ded Generals Philippon ale verdächtig erſcheinen, ba ihm 
nicht unbekannt fein fonnte, daß derſelbe fein ber engliſchen Regietung als 
Kriegägefangener gegebenes Ehrenwort gebrochen und buch Beſtechung mit 
Hilfe des in einer fträflihen Kapitulation geretteten Geldes ehrloſer Weiſe aus 
Oeweſtry entflohen war, — mas zur Folge hatte, daß bie zurüdgelaffenen 
Kriegägefangenen mur firenger bewacht und behanbelt wurden, Der Kuhn des 
Generald Philippon durfte den Scharfblid eines Geſchichtſchreibers wie Herrn 
Thiers nicht verblenden, ba er bei genauerer Prüfung der Ihatjachen ſich Leicht 
übergeugen konnte, daß er ein unverdienter war, baß ber Glam feines Namens 
wegen bed Abſchlags des Sturmes ber Engländer auf das Fort St. Chriſtoval 
im Zahre 1811 nur zufällig ihm verherrlichte, da eigentlich bad Verdienſt nicht 
bad feine mar und der Ruhm nicht ihm, ber in ber Hauptvejte in Sicherheit blieb, 
fondbern dem braven Rommandanten bed yortd St. Ehriftoval und ber tapferen 
Barnifon gebübete, welche den Sturm helbenmütbig zurůckgeſchlagen, und wor⸗ 
auf Marmont und Soult aldbald zum Entſatz ber Feſtung herbeigeeilt waren, 
Philippon war nur ein vom Gluͤck begünfligter, aber an ſich gang unbebeutender 
Militär, dur beffen „pusilanimits et manque de courage“ die britte Belage- 
rung und Wegnahme der Feſtung, welche lügenhafter Weife Samare den braven 
Heilen auf dem Schloffe zum Wormurf macht, den Engländern gelang. Wären 
General Philippon und Lamare mit der ihnen gu Gebot ſtehenden Reſerve recht · 
zeitig auf die Aufforderung des Oberſten ber Heſſen dem bedräͤugten Schloſſe zu 
Hilfe geeilt, ſtatt ſich unzeitig nach dem Fort St. Chriſtoval zu flüchten, jo wür« 
ben die Engländer das Schloß nicht genommen haben, und ba Lord Wellington 
bereit? den Müdug der Angriffstolonnen auf bie Breſchen befohlen hatte, ver 
Fall von Babajog nicht erfolgt fein; denn Marſchall Soult, zum Erjaß herbei 
tommend, hatte bereit8 Serena erreicht und fand alje mur mod) 1%/, Tagmärjce 
entfernt. Zorb Wellingten würbe nach dem Berluft, ben er bei der Erftirmung 
erlitten — er betrug nach offigiellen englifchen Angaben nahezu 5000 Dann — 
fih wohl nit auf einen Kampf mit Soult eingelaffen haben, jondern da feine 
Rüdjugälinie in ihrer Baſis durch Warſchall Marınont, der im nördlichen Por⸗ 
tugal eingedrungen, bedroht war, jo würde ſich Lord Wellington nah Portugal 
queädgezogen und Badajoz in ben Händen der Frangofen gelafen haben. XBenig- 
end ift dies die Meinung von friegöfundigen Männern, und bie Wedeutung, 
welche bie Erhaltung von Badajoz für die Franzofen gehabt haben würde, laͤßt 
ſich leicht nach den Folgen beurtheilen, welche der Fall diejer Veſte für fie gehabt 
hat. Herr Thiers erfannte bie entiheidende Bebeutung bei Falle von Badajoz 
für die frangöjiigen Waffen umd ihre gängliche Niederlage in Spanien, und ben 
Nuhm derſelben zu retten, fand er in der numeriſchen Ueberlegenbeit der Eng« 
länder gegenüber der ſchwachen Garniſon von Badajoz eine binlängliche Recht · 
fertigung für deſſen Fall, indem er ſagt: „Les Anglais étaient r&solus de pro- 
fiter de leur superiorite numerique pour livrer simultansment deux ou trois 
assaufs, moyen couteux, mais tr&s - probable de venir a bout d'une garni- 
son quelque braye qu’elle füt, lorsqu'elle n’etait point assez nombreuse, “ 

Diefe Nechrfertigung bes Ruhmes ber Franzojen war ihm aber bed, für 
das wichtige Ereignif nicht genügend, er glaubte an irgend eine Verſchuldung 
besfelben, und dieſe nicht an dem Gouverneur Bhilippon und dem frangöjiichen Mar 
men baften zu laffen, trug er kein Bebenfen, den Thatſachen zum Trog, 
ſie ben braven allürten Heffen anyubängen. 

Je bedeutungsvoller aber ein Ereigniß als gejhichtliched Moment ift, um 
fo mebr ift ed die Pflicht des Geſchichtſchreibers, unparteiiih nach der Wahrheit 
zu forſchen und zu richten, Das feichtfertige Verfahren bed Herrn Thiers kann 
jener Abſicht, dem franzoͤſiſchen Namen auf Untojten braver Alliirten Glanz zu 
verleihen, nicht entſprechen umd wird mach gerechtem Erwägen vom frangöfijchen 
Bolfe ſeldſt jicher nicht gebilligt werben ; noch weniger iſt es geeignet, die Sy» 


pathien der Machbarvölfer zu gewinnen und fie gemeigt zu machen, Milianzen zu 
fließen, welche zum Lohne der Freundſchaft und Treue mit Beihimpfung und 
Undant erwiebert werben. 


Der Ausſpruch des Kaiſers der Prangofen: „I’empire e'est la paix!* 
wird auf ſolche Weife von leichtfertigen oder gewiffenlefen Schriftſtellern pur Un- 
möglichkeit gemadt, und fie verſchulden ed, wenn zmwifchen ben Boͤlkern, ftatt 
Achtung und frieblihen Verkehrs, nur Haß und Feindſchaft erwedt und gemährt 
wird. (Allgemeine Militaͤr⸗geitung.) 


Literatur. 


Dietionnaire frangais-allemand de la teehnolegie militaire, 
Dber franzoͤſiſch -deutſches Wörterbuh der Kriegäfunft 
fprade. Ein Handbuch zunähft für bie fümmtlichen Offiziere der Land 
und Seemacht, bann auch für Techniker und Freunde ber Kriegswiſſenſchaf ⸗ 
tem und Rriegsgefchichte bearbeitet von I. Eofler, Hauptmann in der fgl. 
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preußiſchen Artillerie. Deitte (Shluß-) Lieferung. KRaiferklautern und 
Leipgig. Verlag von Hugo Meuth. 1356. 


FT Dat Werf liegt num fomplet vor und umfaßt 424 Seiten in groß 
Oftap, Ein Nachtrag, hervorgerufen burch bad frangöfifch-beutihe Wörterbuch 
von Henſchel, und durch einige neuere Eriegäroiffenichaftliche Werke, ſchien bem 
Verfaſſer nothwendig, zumal derfelbe hauptſächlich manche techniſche, in bat 
Gebiet der Marine einichlagende Ausbrüde bringt. Dad Wert hat dadurch an 
Bollftändigkeit und an Wertb gewonnen, und läßt und nidht leicht etwas Mefent- 
liches vermiffen. 

Berüdjihtiget man, baf die vorhandenen Wörterbücher der Kriegäfunft- 
ſprache, bei ben großen Neuerungen, bie beinahe alle Aweige bed Kriegsweſent 
erfahren haben, ziemlich Tüdenbaft erfcheinen müffen, fo kann man dem Werfaſſer 
bed Vorliegenden nur zu Danf verpfliätet fein, daß er ſich dieſer Arbeit unter 
zogen und daß er fie zur Zuftiedenheit der militärifchen Welt burchgeführt babe. 

An der äußern Ausſtattung ift nichts auszufegen, doch wäre eine forgfäl- 
tigere Korreltur zu wuͤnſchen gewefen, woburd bie nambaften Berihtigungen 
vermieben worben wären, 





Armee-NRachrichten. 


Defterreich. 


+ (Bien) Die bevorſtehende Weltumfeglung, welche im naͤchſten Früh⸗ 
jahre beabfihtigt wird, bat bie ehemaligen öfterreihifhen Kolonien in 
Afrifa und Afien wieder lebhaft ind Andenken zurüdgerufen. Was wir dar» 
über ſchon im Jahre 1852 (vergleiche, ‚öfterr. Sofdatenfreund‘‘ Mr. 54) gebracht, 
erfpeint heute doppelt wichtig und zur Wiederholung angereigt. Wir fhriehen 
vor vier Jahren Folgendes: 

„Beinabe gänylih verſchollen und vergeffen ift «8, daß Defterreich feine 
Flagge vor faſt einem Jahrhunderte auch in zwei fremden Weltthellen aufge 
pflanıt hatte, vergebens forſcht der Freund vaterlandiſcher Geſchichte nach näher 
ven Daten über biefe Rolontfations » Merfuche, vergebens blieb in biefer Berler 
Sung eine Meihe von Aufforderungen an Defterreiht Schriftfteller im werfchieher 
nen Zeiträumen und verſchiedenen Jeitſchriften feit bem Jabre 1820,' 

„Schon in den lehten RMegierungsjahren der großen Maria Therefla murbe 
an Afrilas fühöftlidher Küfte, im Lande Delagea, auf einer Anfel in einem ge- 
räumigen Meerbufen, am Uusfluffe des heiligen Geiſtfluſſet, eine öftere. Nieder⸗ 
laffung gegründet, es wurden Anfiebler dahin gebracht, Häufer für fie erbaut." 

„Der Eroberer Inbiens, Hidar All, trat dem Kaifer Joſef mei bebeutenbe 
ändereien im Aſien ab, eine auf der Infel Balliapatnam, die andere im Meiche 
Kanara, beide an ber Kifte von Malabar. Im Jahre 1778 nahmen die kaſſ. 
Schiffe „Iofef” ud „Therefia“ im Namen Gr. Majeſtät des Kaiſers Joſef Ber 
fig von den 4 nitobariihen Inſeln Raucameri, Surri, Irieute und Katedyiout, 
zufammen mit einer Ausdehnung von ungefähr 2000! Quabratmeilen. Dazu 
beinahe alle übrigen Bedingungen zu dem guten Fortgange einer Kolonie, nim- 
lich ſchwache Bevoͤlkerung, guted Klima, üppige Vegetation, weite und ſichere 
Häfen, die Lage an einer großen Seer-Hanbeläftraße.“ 

„ie lange diefe Riederlaffungen beftanden, ift unbefannt — wohl aber ber 
lanut. daß der Krieg mit den Türken ımd mit den Franzoſen ben bi 1788 im 
Zunehmen begräffenen Öfterreichifchen bireften Handel in diefem fernen Meere 
einftellte, Daher bie Rolonien um 1790 ſchon verlaffen fein mochten.“ 

„Weide Wichtigkeit fie erlangen fönnten, wenn Defterreihd Seemacht 
ſich tüchtig entfaltet, wenn die Landenge von Suez zu einer ficheren und ſchnellen 
Paſſage wird, bedarf wohl feiner mäheren Nadhweifung.“ 

‚ Selbſt für bie in neuerer Zeit häufig angeregte Frage über Straffofo- 
nien würde bie Beantwortung der Frage wichtig fein: War bie Auflöfung der 
oͤſterreichiſchen Kolonien in Afcifa und Aflen, war namentlich jene der Nieder 
laffungen auf den Nilobaren von Umftänden begleitet, welche Defterreicht Befig- 
titel unb fonftigen Mechte auf biefe Beſitzungen vernichteten oder nicht?" 

T Das hohe Marine-Oberfommando bat die zuftändige Milttärhehörke 
in bem Likkaner Gebiete um Aufichlüffe über die dortigen Waldungen ange 
gangen, Bekanntlich wurde das ausgezeichnete Schiffbaubolz für die E. f. Ma- 
rine aus den Waldungen bes Ottofaner Grengregiments bejogen; bie Wald ⸗ 
gegend Stiromaza und Begomazı am Wellebitgebirge enthält das befte Mas 
ſtenholz der Welt. Der Ottofaner Bezirk bat über 200000 Joh Waldungen, 
bie, wenn gehörig beauffichtiget und dem Maldfrevel Einhalt gethan wird, 
ber Population ben größten Wohlſtand bereiten müßten, Bon diefem Geſichts⸗ 
punkte ſcheint auch das hohe Marine-Oberfommande aufgegangen zu fein, da 
ed für den Bedarf der Marine geeignete Parzellen rejerniren will und bereits 
einen Schiffbaubauptmann an Ort und Stelle abgejendet bat, um dieſe Waldun- 
gen in Augenſchein zu nehmen. Die weittragende Folge biefed energiſchen Schrit- 


te8 Er. ff. Hoheit bes Marines Oberfommanbanten liegt auf ber Hand — vor 
Allem aber wird dem dringenbften Bebilefniffe, dem Walbfrevel zu feuern, Rech ⸗ 
nung getragen. 


Preußen. 


U (Berlin, 15. Deyember.) Die Bebürfniffe für das Kriegäbubget im 
Jahre 1857 geben folgenbe Einzelnbeiten. Der Etat für bad Kriegs-Minifter 
r ium weifet in ben Einnahmen eine Erhöhung um 20,488 Ihle. nach und ber 
tragen biefe 291,048 Thlr. Insbeſondere find an Werkaufserlöfen für unbrauch⸗ 
bare Dienftpferbe 19,700 Thlr., an Miethen für emtbehrliche Gebaͤude beim 
Sarnifond-Wermwaltimgäweien 3697 Thlr., unb an anbermeiten ertraorbinären 
Einnahmen 2960 Thir. mehr zu erwarten, ald nach bem Etat von 1856 ange- 
nommen ift, Die Ausgaben find auf 28,951,587 Ihr, um 250,915 Thlr. 
gegen 1856 Höher berechnet, Abgefehen von ben, ihrem Betrage nach geringeren 
Mehrausgaben find nämlich im Folge der höheren Preife sur Beihaffung ber 
Naturalien behufs Verpflegung ber Truppen etwa 297,946 Thlr. zur Unterhal · 
tung ber Garnifondlagaretbe und für bie Krankenpflege etwa 24,810 Thlr., zum 
Remonteankauf und jur Unterhaltung der Memonten etwa 23,300 Thir. und 
10,200 Ihle.mebr anzuſeden; auch ift ber Etat, betreffend bie Meifefoften, Tage 
gelber, Zulagen und Memumerationen, fo wie die Borfpann- und Irandportlos 
ften, um 10,073 Thlr. zu erhöhen geweſen. Autgabenerminderungen von Beben- 
tung find nur eingetreten bei bem Fonbe zur Umänderung ber Steinfhloß-Schieß- 
maffen zur Perkuffiondzändbung um etwa 82,300 Thlr., für bad Juvalidenweſen 
um etwa 28,800 Ihlr,, und in Folge bed Wegfalls des Schalttages bei ber Ma- 
turalverpflegung ber Truppen um 12,746 Thlr, Darnach bleibt dann eiae Er» 
böbung des Ausgabe-Etats um 250,915 Thlr. — Für die einmaligen unb au- 
erorbentlihen Bebürfniffe iR eine Summe von 800,000 Thfr. ausgefept (554 
Thle. gegen 1856 mehr). Davon kommen 20,000 Thlr. jur Schableshaltung 
bes Föniglihen Obermarflallamtes für einige an bie Militärverwaltung abgetre- 
tene Räumlichkeiten in Berlin, 35,000 Ihlr. als jmeite Rate zum Bau eines 
ArtillerierRafernen-Etabliffements in Stettin, 60,000 Thlr. als weite Rate zum 
Neubau einer Kaferme für bie 4. Eöfabron bes Regiments Garde bu Corps in 
Charlottenburg, 8000 Thfe. zur Anlage einer Wafferleitung auf ber Burg Ho» 
benzollern, 10,000 Zple. ald zweite Rate zum Bau eines Garniſonslazarethe in 
Pofen, 3030 Thlr. für bie zur Beförderung chriſtlicher und kirchlicher Gefin- 
nung im der Armee in ben Lazarethen einzurichtenden Bibliotheken, 17,100 hir. 
als zweite Rate zur Erbauung einer frenelirten Mauer behufs Einfhliekung des 
Gemwehrfabrif-Feabliffements in Spandau, 36,000 Thlr. ald zweite Rate zum 
Bau eines Zeughauſes in Magdeburg, 585,870 Thlr. zu Feſtungebauten. 

Die Ausgaben fir die Marine ſind um 39,159 Ihle. böber veranfchlagt 
und demnach im gegenwärtigen Etat mit 593,690 Thir. audgemorfen. Während 
nämlich durch den Wegfall ded Fonds zur Befchaffung bed Mımb- und Beklei⸗ 
dungtvorratht eime Erfparung von 5000 Thlr. entitcht, bat bie Verſtärkung ber 
Marine durch den Eintauſch der eine Bejagung von 00 Dann erforbernden 
Fregatte Thetis“ und durch bie Mebernahme bed Schooners „rauenlob“, jo 
wie durch die beiben im Ban begriffenen Korvetten „Arcona“ und „Gagella” eine 
Bermebrung bed biäherigen Etats des Seeoffigier- unb Matrofentorps, des Ded» 
offizier⸗ und Maſchiniſtenperſonals und des Seebataillons, fo wie auch ber Ma« 
rineſtabswacht anderjeitd eine Ausgabe von 43,259 Ihle, nothwendig gemacht. 
Außerdem iſt es erforberlich geworben, bem Chef der Marinejtation ber Oftfee 
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eine Dienftiufage von 600 Thlr. zu gewähren umd bat Einfommen der Marine 
ärpte ameiter Alaffe um die Summe von 300 Thle. u erhöhen. Au einmaligen 
auferorbentlihen Ausgaben ber Marine find 711,740 Ihte., d. I. 38,260 Thlr 
weniger. alt im Etat IB56 audgefegt, und mar zur Erfüllung des Staatäver- 
traget vom 20. Juli 1853, berreffend bie Ermerbung ber Gebietbtheile an ber 
ZJade und zu Ausgaben für dat Aadegebebiet 243,333 Thlr., für den Bau des 
Kriegkhaſens in der Morbiee 250,000 Thlr, zu Verarbeiten für ben Bau eines 
Kriegsbafens an der Oftfee 10,000 Thtr., endlich zu Schifftbauten und ben bier: 
anf bezüglichen Anfagen 208,407 Thir. 


Württemberg. 


* (Stuttgart, 15. Degember.) Für die Landjäger if von Sr. Ma- 
jejtät dem König eine Veränderung in ber Uniform genehmigt worden, 
welcht ebenfo zwedmaͤßig als Schön iſt Die Mannſchaft erhält nämlich ſtatt det 
meißen, ſchwarzes Lederwerk, welches um den Leib getragen wird. Aufſchlaͤge und 
Rrägen an ben Uniformen werben hellblau, ebenfo bie Achſelklappen bei der Mann- 
Schaft, bie noch überdied ald Gradabzeichnung glängende filberne Litzen flatt ber 
feitberigen matten erbält, Es werden ſich aljo in Zukunft bie Banbjäger von ber 

amd dem Perfonat-der Strafanſtalten deutlich unterfäreiden, 
melde beide die feitherige Uniform dunfelblau mit ſchwarz beibehalten. 


Schweiz. 


von 100-140 Franten und einen ebenfo großen Aufchuf von Seite der Zivil⸗ 


Ufte, 

Ein alter Soldat bes Kaiferreichd batte die Aber, das politifche und mili- 
tärifche Leben Mapoleons J. in einer Reihe von Medaillen barıuftellen, welche ein- 
jelne Zuͤge aus dem Wirken des Kaiſer repräfentiren und mit Inſchriften aus 
den beften Geſchichtewerken gefhymüidt find. Der Herauögeber biefer Medaillen 
it ber Obrift Theubet, ber ſich dabel ein ähnliches Merk über Friedrich ben Gro⸗ 
fen von 1759 zum Muſter nahm, 

General Paſſelac flarb zu Paris im Alter von 83 und General de la 
Roche-Fontenelles zu Névers im Alter von 77 Jahren. 


Großbritannien. 

h. Ein Urmeeausiweis berichtet, daß am 1. Upril die englifhe Armee 
ans 9714 Umteroffisieren in ber Imfanterie, Kavallerie und dem Kotoniallorps 
umd and 153,619 Mann beftand, Die Zahl der damald bemdthigten Unter» 
fin: jur Kompletirung bed Status betrug 1320, und ber Mannfhaft 

2270. 

Aus den Berichten ber Upmiralität an bad Haus ber Gemeinen gebt her⸗ 
vor, daß in den Jahren 1854 u. 1855 von britiſchen Krenyern 206 ruſſiſche 
je gefabest-wurden. Alle dieſe waren unaenmiet; -aber-Died-Ht-nicht-bie- 
ganze Zahl ber Prijen, inbem viele derſelben im — und baltiſchen Meere 
vernichtet ober andetwaͤrts verwendet murben, 

{ende November ging die Akadia“, von London nach Buenos ⸗Ayres ber 
fimmt, mit 158 Mann der aufgelöften italieniſch-engliſchen Le— 
gion an Bord mittelft Remorqueur nach Sheerneß ab. Sie warf neben bem 
„Waterloo” (120 Kanonen) Anker, um die Beute Feuerwaffen, Munition und 
anderes abgeben zu laffen, weiche man in Ghravesend gekauft batte und, bie num 
biefelben abzugeben verweigerten. Die Offixiere der Mannfhaft (Kommandant 
Bein, bie Kapitäne Bianchi und Moreichi, der Fähnrih Porfi und ber Dol- 
metſcher Zambianchi) begaben ſich mit dem Kapitän der „Ufabia“ zu Spratiep 














* (Bern) Der „Bund" bringt gelegentlich längerer Erörterungen über 
bie „Veribeibigungäfräfte und politifcyeftrategifche Bage ber Schweig, * berichtigende 
Angaben über die Zablenverbältniffe ber ſchweizeriſchen Armee von ber Hand eines 
mit biefen Merhältniffen wohlvertrauten jchweirerifchen Stabsoffiiierd. Nah 
der Berechnung dieſes Offigierd iſt der ſtalamaͤßige Betrag des Bundesauszugs 
64,000 Mann, der fkalamäfige Betrag der Bunbeireferve 40,000 Mann, zu⸗ 
fammen alfo 104,000 Mann; Ueberzählige in Ausyug und Referne mindeftend | um Hafengeuverneur, worauf ſogleich der erſte Lieutenant des „Waterloo“ mit 
36,000 Dann, fo daß darnach bie Zahl des jederzeit marſchfertigen, inſtruirten einigen Offizleren an Bord der „Akadia“ beordert wurde, Nach etlichen Expli⸗ 
und wohlorganiſirten Bundesheeres mindeſtents 140,000 Mann beträgt. Hierzu lationen machte ein Soldat ben Anfang der Rüdfehr zum Gehorfam, ſchoß feinen 
kommt bie Landwehr, d. h. bie waffenfibige Mannſchaft vom 38, bi8 45. Jahre, ſechslaͤufigen Revolver in’? Meer ab und übergab dann feine Waffen ſammt 
bie in runder Summe eben jo viel antmacht, ald Nutıng und Meferne fammt | Munition dem Kommandanten. Ihm folgten die andern Soldaten und batd was 
ihren Deberzäßligen gufammen genommen, alſo wieder 140,000 Mann, fo dafz|ren alle Waffen entladen und abgeliefert. Diefe Truppe wird von einer Menge 
das Totaf ber waffenfähigen Mannſchaft 280,000 Mann betragen würde, An | Frauensperfonen, meift jungen, begleitet 
biefen Zahlen möchten wir gleichwohl einmal bie Alffer der Heberzäbligen in Einem neuen Reglement zufolge foll künftig die Photographie ausſchließ- 
Aweifel ziehen (oder wenn nicht, müßte fie bei den andern Beftandtbeilen in Ab- | lich für die Terrainsarbeiten des Generalſtabes angemendet werben und es wurbe 
zug fommen), fodann noch mebr bie Ziffer der Landwehr, weiche nach dem letzten demgemäß in Ehatham eine photographiſche Schule für bie Offisiere ber topogra⸗ 
Berichte bed eidgenoͤſſiſchen Militärbepartements noch nicht febr bedeutend iſt, phlihen Bureaus der Armee eingerichtet, 
obwohl ihre Organffation mewerbings eingefchärft worden. Bis fie bewerfitelligt * Die Kriegserflärung Englands gegen Berfien ift erfolgt. 
it, muß bie betreffende Mannſchaft zum Landſturm gerechnet werben. Was bier Dad Dokument, datirt ans Fort William (Oftindien) vom 1. November 1856, 
am meisten fehlen mag, das ift die vollftändige Bewaffnung, Es erfcheint auch reduzirt ſich in feinen Motivirungen wefentlich auf Folgendes : 
übertrieben, wenn der „Bund“ bie heute ichlagfertige, b. h. organifirte und gut Nach dem Vertrage vom Jänner 1853 verpflichtete ſich bie perſiſche Re- 
bewaffnete Mebrkraft der Schmeiz zu 200,000 Mann jhägt umd annimmt, |gierung, unter feiner Bedingung Truppen nach Herat ju ſenden, außer es fielen 
daß im Fall der Roth auch noch 80 bis 100,000 Mann raſch in den Stand ge: daſelbſt fremde Truppen aus welchem Lande immer ein; geichehe dies, To follten 
fegt jein würden, zur Vertheidigung des Landes beizutragen. Died mürbe ein die Verſer nicht in bie Stadt Herat ſelbſt einrüfen, auch wenn bie Freuden ſich 
hoͤchſtes Aufgebot aller Kräfte vorausfegen; denn wenn bie Zahl ber „Maffen- | entfernten, wieber auf perfiiches Gebiet ſich zurüdkirhen. Perſien verpflichtete ſich 
fähigen” vom 20, bis 44. Jahre offigiell auf circa 316,000 geſchaͤtzt wird, ſo ferner, ſich auf feinerlei Weiſe in die Angelegenheiten Herats einzumifhen, aus 
erſcheiut ſchon bieje Ziffer bei einer Bevoͤlkerung von rımb 2,400,000 gewiß als | genommen, fo weit eine ſolche Einmiſchuug zwiſchen beiden Parteien ſchon zu 
eine höchftgegriffene! Die Einrichtung des ſchweizeriſchen Kriegsweſens bringt | Zeiten des verfiorbenen Dar Mobamed beftand. Endlich verpflichtet ſich Perſien 
allerdings überrafchend habe Zahlen; jo betrug die Streitmacht ber 13%, eib- noch, alle Anſprüche auf Münzrecht, Belehnungen oder ſonſtiges Unterthanenverr 
genoͤſſiſchen Kantone im Sonderbundäfriege zulegt 90,000 Mann, die der Zone | bältniß beyügtich Herats aufzugeben. 
berbundäfantone am I. November 1847 29,574 Mann Milig und faft 50,000, | Dagegen machte England ſich anbeifchig, in die Angelegenheiten Herats 
Mann Landſturm (bei einer Geſammtbevoͤlkerung ber lehtern von kaum 400,000)’ ı gleichfalls ſich nice zu mengen, und wenn fremde Möller bafelbft einfielen, 
aber wo dort die geſammte Landwehr aufgeboten war, wie in Thurgan, fanden jauf Requifitien Berfiens, dieſelben freundſchaftlich daraus zu entfernen fuchen. 
auch die Dörfer leer und beftand die Mannſchaft bed zweiten Aufgebots fait nur Nun babe Perfien ſchon im Dezember 1855 Truppen abgefenbet, angeb- 
aus Familienvätern. Solche Truppen können einige reguläre Megimenter ver⸗ lich, weil Doft Mohamed von Afgbaniftan gegen Herat vorbringen wolle und 
forengen. — Cine andere Quelle berechnet den Bundebauszug mit Scharfihügen |died der Ruhe in Khoraffan (der nächfi Herat gelegenen perfifchen Proving) ger 
u. ſ. w. auf 74,095, die Reſerve auf 42,660, die Landwehr auf 46,188, und | führlich fei. Doſt Mobameb babe feine Bewegung im unterfchobenen Sinne un- 
bringt jo 162,943 Dann jufammen, außer denen Auszug umb Referse noch |ternommen, aber bie Feindſeligkeit der Perfer gegen die Briten laffe ſich nicht 








überdied ungefähr 49,000 Dann zählen folfen. verfennen, Perſien babe jich nicht allein in die inneren Angelegenbeiten Herats 
gemifht, ſondern auch jih zum Gouverän der vertragdmäßig unabhängigen 
Franfreich. Stadt erfläre, habe diefe nun Seit Monaten befagert und fei troß der Bemuͤhun⸗- 


gen Englands von feinem Bertragäbruhe nicht abgegangen, — deshalb fende 
a. Der Kaifer bat belanntlich verordnet, daß alle Soldaten und Unter | Großbritannien eine Streitmacht in den perjifchen Golf, um die alten Bertragse 
offigiere der Land und Serarmeen, welche in Folge ihrer Berwundungen im rurjr | bedingungen in Kraft zu halten, 
fiihen Kriege ober in Afrika amputirt werden mußten, eine lebenslaͤngliche Pen+ (Die legten Nachrichten aus Konftantinopel berichten, daf am 26. Oftober 
fien von 690 Franken erbieiten, wovon einen Theil die Zivilliſte zu tragen hätte, | der erfte Sturm begonnen und mit Gluüͤck vollführt wurde; Iſſa⸗Khan unter- 
In biefer Angelegenheit find nunmehr 1906 Liquibationen erfolgt Die Beiften: | warf fi.) 


ern, welche bie Zivillifte bier zu liefern bat, variiren zwiſchen 215 und 135 Spanien. 
Franken und beträgt vorläufig eine jährliche Auslage von 273,194 Franten, 
ohne daß biäher ein Stillſtand ber Petitionen eingerveten wäre, Sobald biefe + Ein eigener Unſtern waltet über der fpanifchen Militaͤr⸗Journaliſtik. 


Verwundeten in Frankreich anfommen, erhalten fie vorläufig eine Unterftügung ! Die „Reriste militar,* das einzige Blatt für die Armee, welche im lepterer Zeit 
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in Form bed franyöfifhen „Moniteur de larmee* von fünf zu fünf Tagen fh ſeltt es ſchuldig zu fein, über ein welttileriihes Ereigniß, bad in ben Manalen des 


erfihien, bat zu erfpeinen” aufgehört, nachdem fie durch jehn Jahre ihres Ber 
ſtehens, namentlich in erſterer Zeit, manches Vortreffliche geliefert. Die vorltth⸗ 
ten Greigniffe, welche Efpartero und D’Donell an's Muber brachten, Bejtimmten 
bad taftvoll rebigirte Blatt, auch in Politif gu machen, und ald- Marta bad 
Ruder ergriff, meinte er, daß biefe Haltung ber Armee nicht zuſage — und bie 
„Reriste militar“ ging ein. Run hätten wir, aufer ber in monatlichen Heften 
erfkheinenden „l’Assamblea," die ungefähr eine Art „Speetateur militaire“ ift, 
fein weitere® Journal, welches und mit den Berhältniffen in Spanien vertraut 
machen wuͤrde. 


Nußland. 
a, Die Stadt Odeffa wurde von ber Regierung ermächtiget, eine Subffrip- 


Srieges und ber Gaſchichte ewig Epoche machen wird — fi fo viel Aufklärung alt mög 
lich an Dri und Stelle zu verſchaffen. 

Die Inhaltsangeige btingt Dad Defulsas feiner Radforfhungen und Bemuhun ⸗ 
gen; un ſomit möge dies Merk, als eim Beitrag zur Beite unb Littengefchichte be$ 
verfleffenen, Iahrhunderis — olö ein Shärfleingur Verberrligung ber Erim 
nerungäfrier bed Tages, ter iu ber Öfterreihifden Mowardie ſtete im bem Werächtniffe 
der Armee und jedes Daterlantöfreundes Ichen wird — zum Rohme und ger Ehre 
des hohen Ordens, beffen Feſt ebeufalla an tiefem Tage begangen wird, fo wie zum 
glorreihen, nie erlöfhenden Andenten an beffen allerburdlauhtisfte DStifte 
rin, endlih als ein Tribut, dargebracht den Manen des Siegers von Kolin, einer 
freunblidgen Aufnahme empfohlen jein. 

Der 1. Band enthält: Vorwort. — Befhreibung der Schlacht ſammt Plan. 
Diograpbie des Felbmarihalld Grafen Daum. Urſacht ber Entſtehung dieſes 


tion zur Errihtung eines Denkmales für den Fürjten Woronzoff zu eröffnen, Üertes,. — Qurllen aus denen ber Berfaffer ſchöpfte. Beſchteldung des Schlachtftlde. — 


Die Statue, welche dem Andenken des Marſchalls gewidmet wird, foll ein Sei- 
tenftüf zu jener des Herjoge von Richellen werben, die befanntlich ſchon Odeſſa 
siert. Mebrigens ift biefe Ebrfurchtebezeigung nicht alleinftebend. Der ganyen 
Armee wurde eine Itägige Trauer auferlegt und ber Mame bes erlauchten Ber» 
ſtorbenen wirb auf einer Marmortafel in dem Ehrenfaale der kalſerllchen Milie 
tärafabemie eingegraben werben. 

Der Kaifer dat bie Arbeiten jener Kommiſſion, weldhe zur Unterfuhung 
der Uebelftände während beö legten Feldzuges niebergefeßt worden mar, unter“ 
ſucht und gebilligt ; große Frfagfummen find ald Strafen ausgeſprochen worden 
und werben bem Staatsſchahe zu gute fommen. Dabei find aber auch die Diszip⸗ 
linarftrafen gegen bie eingelnen Urheber, von benen 2 ald gemeine Golbaten in 
ben Raufafus wandern, beibehalten werben. Die Entfiheldung des Kaiſers, deffen 
gerechte Gefinnung man kennt, wirb allgemein gebilligt. 

Fin Bertrag mit China gibt Rußland eine Steede Landes mit einem ſchö⸗ 
nen, ſehr fiheren Hafen an der MWeftfüfte von Tſchuſan. Zugleich iſt die ruſſiſche 
Regierung fehr emflg befchäftiget, eine kleine Dampferflottille auf dem Baifalfee 
im Gouvernement Irkutek zu organifiren, wodurch es ſich zu beftätigen ſcheint, 
daß Rußland gewiſſe Abſichten gegen China verfolgt, an deren Ausfuͤhrung es 
langſam, aber entſchieden“ arbeitet. 

Aus Tula, ber berühmten Waffenfabrik des nordiſchen Reiches, langen jeht 
fortwährend große Sendungen von Feuerwaffen verbeſſtrter Gattung an, mit denen 
die Armee nach und nach verſehen wird und auf welche die Regierung eben ſe 
emſig ihr Augenmerk richtet, als auf die Erziehung und Ausbildung der Offlziere. 

Um Jahrestage der polniſchen Revolution von 1830 bewilligte der Kaifer 
allen Generalen und Offizieren, welche Bid gum 29. November 1830 zum Sta 
sus bed ruſſiſchen Korps in Polen gehört hatten und noch im Dienjte ſtehen, eine 
außerordentliche Gehalte zulage. Diefe beträgt für dem eingelnen ſoviel, als beffen 
damaliger Jabredgehalt betrug und zwar war bie bamalige Gage bedeutend, weil 
die Ruffen in Polen auf Kriegsfuf gehalten wurben. Diefe Bewilligung erfloh 
1855; und bie Aulage ward vom 1. Jänner 1855 an auch an die Gemeinen 
bezahlt, wurde noch in demjelben Fahre auch auf die Kaffebramten, Aerzte und 
Geiſtlichen bed befagten Korps und endlich im Februar 1686 auf alle Zeil und 
Militärbeamten ausgedehnt, welche biö 1830 in Polen bebienftet waren. 

Mehrere kaiſerliche Ukaſe verfügen, daß den vom Ießten Kriege hart be 
troffenen Bewohnern Südruffands 25 bis 200 Nubel zur Wiederbebung ibrer 
Wirthſchaften ausgezahlt werden, daß der Ueltefte ber Waifen von Oberoffigle- 
ren perföntichen Adel und deffen Vorrechte geniehe, wenn derſelbe fih im Dienſte 
ber Armee befinde, endlich daß der Reichswehrdienſt für Jene, welche aus einem 
Zivil · oder Militärbienfte in diefe Stellung getreten waren, als Fortſetzung der 
Dienftzeit angerehnet und darnach auch den Penfionsanfprüden Mehnung ger 
tragen werde. 

Die Kammer ber Kaiferin Maria Alexandrowna bat am freiwilligen Gaben 
für bie in der Bertheidigung von Sebaftopol Verwundeten und die Familien der 
dabei Geftorbenen vom 12, Oftober bis 13. November 1043 Mubel und feit 1. 
Mai 1855 nicht weniger als 449,597 Rubel ausbezahlt. 

Briefe aus Nikolajeff berichten, daß die Prifengelder für bie bei Sinope 
den Türken weggenommenen Schiffe an die Mannfchaften vertheilt wurden. 


ZagesMachrichten. 


* Aus Röniggräp in Böhmen erhalten wir folgende Einlabung zur Pränunte 
ration auf ein jweikänbiges Merl unter dem Titel: 

BPELRASSDRREN an vie Schlacht von Kolin unb bie kamalige Zeil. Rah 
authentifhen Quellen bearbeitet und zur Gelularfeler am 18. Juni 1857 beraus ⸗ 
gegeben ven Gottfrieb Uhlig v. Uhlenau, 2 #. Oberflirätenant and Befiger 
des Milltirserbienfikreuges.* 

Zwei Jahre in Kolin ftotiomirt, glaubte der Verſaſſer feinen Warfengefährten und 


Flanian. Gedenlbuch det damaligen Pfarrers über die Amwejenhrit König Friebride. 
— Schöner Zug bedfelben, — Neuſtadt. Die Sage über bie drei eingemauerten Ras 
nonenkugeln an bem Hauſe Nr, 2. — Der 12jährige Ichann Sekawec auf der Wahl: 
Matt. Das Mirkhöbeus zur goldenen Sonn, — Das Königöyimmer, Die damalige Bes 
fiherin Braun Welral. — Geſchenk Br. Majefät König Frledrich Wilhelm IV. Ein 
dierauf bezuͤgliches Schreiben, — Beſuch des Gaſthofes ven allerhöchſt Demfelben als 
Kronprinz. — Erzählungen des alten Gandineied Franz Hanka. — Der Friedrichtberg. 
Der daſelbſt beftudliche Obellal. — Ueber die Stellung der Öfterreihlihen und preußiſchen 
Batterien am Schlachtiage. — Das Schlachtfeld überhaupt. — Deifen Lage — Das Dorf 
Etitar, — Ein bertiger Schäfer und Beneraf Nadasbn. — Radewrfnie — Er 
inserungen bafelbä an die Schlacht. — Urber die Ausgrabungen auf dem Schlachtfelde 
Kutlirz, — General Ziethen und die preußijche Marletenderin. — Krzehorz. Die 
Schwedenſchanze. Das Eihenwäldden.. — Mittkeilangen des Sthjäbrigen Bauere Fran 
Baſchor. — Kantepk, Ueber bie Mufitellung der äfterreihiihen Kavallerie daſelbſt. — 
Bryiftei, Mittbellungen des Lanbmannes Jehann Gert, — Choeenic. — Das durch ⸗ 
ſchoſſene Altarbild. — Brzezun, — Ueber bie Mafitellung un: des Wirken von Graf 
Dtamparhs Meiterei. Blinka. Ergiblungen daſelbſi. Tod eines preußiſchen Offiziert. — 
Dir preußlfchen Brenablere. — Tod des Dauert Johann Eert durch einem preußiſchen 
Hufaren. Das Dorf Siegfele Reudorf. Mittkeilungen des Pjährigen Greiſes Joſef 
Briel, — Friedrich Spricht die Bandleute auf böhmiih an. Cerhenic. Erzählungen 
des jährigen Matbiad Herz. — Dobrzichew. Die dortigen Gräber. Mitibellungen 
bes jährigen Joſef Howorka. — Planian, — Der König im der bortlgen Rirde. 
Mitteilungen bed Joſef Meicholee über feined Vaters Erlebniſſe gu jemer Beil. — Der 
Spien Mara, — Die öferreihlisen Hufarem Patrosilien. — Planlaner Bauern anf dem 
Schlachtſelde. — Die Sage über Die Choceniter Derflirche, — Zabanoe. — Die tor: 
tigen Defleen, — Srabenin, — Die Osjührige Seoltatemwitwe Anna Blecha. — De 
vom Erzäblungen. — Grlebniffe mit einem feinkligen Zpioa. — Der Snabe Franz Ss 
nuſch. — Bruchſtück eines alten Liedes. — Des Bauers Leben während jener Kricgszeit. 
— Miitbeilungen rd Ortöridterd Wenzel Swebeda. — Dat Dorf Blinka. — Das 
Dorf Brzezan. — Beſchreibung ded Terrains yon hier bis Ktzeberz. — Einfluk des · 
felben auf ten Gang der Schlacht. — Urtbeil des Königs über bie baiſtrlichen Greear 
biere, — Ueber ben Anzeiffepunt des Rönigd am rechten Flägel der llerreichiisen 
Stellung. — Beſchreibung der Orifhaften auf öſterrelchlſcher Seite. — Suteoll. — 
Gedenkbuch de& damaligen Warrerd Aadolf Schreier. — Verzeichniß der beerdiglen Sol⸗ 
daten, — Dad dortige Felrfpital.— Wyjsla. — Der König daſelbſt. Nabborz. — 
Das dortige Memorabilienbuch über die Schlacht. Friedrich mit ten Lantleuten fore 
hend, — Mittheilungen bet Ortärichterd Kepezkhy. — Das Dorf Logan, Das Haus 
des Wenzel Zuler, Ein ẽſtert. vermundeter Demeral bafelbfl. — Der Brunnen im Hanfe 
Ar, 15, Erzählungen des Wenzel Poporſty. Gerenkjäule vor tem Orie. — Komiſche 
ZDym am Mergen ber Schlacht in dem Hauſe Ar. 17. — Mittheilungen des Oriöric- 
ters Johann Kraulit, Alles Gebetbach ame jener Zeit. — Sibohlaw. — ÜErziblungen 
des Mrch⸗ adieners Joſef Zatecky. — Die Bäuerin und ihre bemolirten Schruns, Gbell. 
Der jährige Tagloöͤhner Georg Wojtiſfel. Deffen Miuseilungen. Wererar. Ersählun 
gen bed alten Käraſſiers Franz Mareſch. Begebniß in dem Dorfe Kwalowie am der Elbe. 
— Fund zu Krzehoetz. — Mittbeilungen des Zimmermanned Jofef Swoboda. — Ter 
bleſſirte kaiſerl. Offizier und deſſen Uniformred. Dos Haus Mr. 47 und bie Bleſſirten. 
— Die Bauern und ber ſterbende Reiten Sffigier. — Angabe ter großen gemeinſchaftlichen 
Gräber. — Ausgefpülte Beichen zu Ehorenic. Libedrzie. Erinnerungen der Osjäbr. 
Sana Zabilfe an jene Zeit, — Der Öferr. Rorporal und feln Mist. Perwar. Das 
Säle: Loud ens. — Bajmul — Die bortige Klofterlirce, — Grabftein des in der 
Schlacht gebliebenen @rafen von Soro. — Altenfüde aus dem Kloſter⸗Archive über 
tiefe Epoche. — Swoifie — Ueber bie Stellung bei kaiſ. Heeres daſelbſt vor ter 
Schlacht. — Ueber die Bewegung der Divifion Bird am Tage der Schlacht, — licher 
den angeblich anbefohlenen Rüchzug der Oeſterreicher nah Suftoll während der Schlag. 
— Bewels, daß er mie befohlen werben konnte. — Befhreibung bed Te Deums zu 
Swoifie dur den damaligen Mrnsinifirater P. Woltal. Verzeichniß ber Beerdigten. — 
Rubeflätte bei inter Shlaht_gebliebenen EME, Baron_Lützem — Krignom. 
Deflörzeihliches Jaupigquarsier Dafelbf. — Nimburg. Erzählungen bes bortigen Kirchen⸗ 
biemert, — Preußiſche Offizlere auf dem Kirchthurme währen der Schlacht. — Der 
König zu Nimburg in ber Nacht mad ber Schlacht. — Schidfale der Dürer Moprt 


820 


uns Praraf. — Gedenſbuch des damaligen Dechants P. Rule. Vorkehrungen tes preal. 
Gtabtlommandanten. — Der Sauptmann Bernie — Schickſal einiger pteuß. Soldaten, 
— Böhmtfcheb Lird über dir Schlacht von dum Mellstichter und Augeneugzen Frae, 
Bamat, — Refleriomen über dieſe Dichnng and Werbeurfhung ber verzüglidfhen @tel« 
ben. — leben den Weg, den Fried rich am Abende der Schlacht einfihlug.— Eyaflan. 
Orabftrin tet allta beerbigten, in der Schlacht gefallenen Grafen Burmbrand — 
Enftung für felben am ber bortigen Drbanalskirche. — Verftorbeme Soltaten daſelba im 
I. 1757. — Kaurjim — Rolle. Beichreibung ter Stat. — Derem frühered Mugfes 
ben. — Dat Shlof Ronaremic. — Mihrllumgen and dem Holiner BtadhMirdin. — 
Urber dab Tagebuch det Miegifirats. Beamten Mobeflin während her frintlichen Brfrhumg 
Rolind im Mat und Tumi 1757 — GicerhelttrWrief des Herzogt ron Beverm für 
Bir Stabi. 

Stentrdendrris preuflicher Truppen, — Mehrere Reguifitiond: Shreiben deb ber⸗ 
wenlichen Geushofmelltere Seel⸗ und des Aeiblriegälommiffarlus ven BWeillanıt. — Der 


Vtailommantant von Trttenbern, — Behr gemäflgied Benehmen, behfelben fo mr 
ver Eönigl, Zruppen überhaupt, — Beſcheerde ber Befiperim bed Saufeh zur gelben 
Rofe. Kreibämtliger Erlaf hierauf. Der Siadt · Syndila Anton Böhm, wm deen rgm 
midtize Entfermung. Deſſen Entfäultigungefelit, Oxrelden eines leiſerlich · Hufam 
am den Roliner Bürgermeißer. — Ueber bie damaligen Beitverhäleniffe überhaue — 
Ueber bie im weiten Bande vorfommenten Originalakienflüdr. — Abfairr det Berıf 
ferd vom Leſer. 


Der 2, Band emibält dad erwähnte Journal bed Magiftrattseamien Motefis- 
ierner Brlefe von Privatperfonen ind Freitimtlihe Nefkripte an ten Roliner Mapikre 
vämmeilich wirfe Jetl· Cpoch⸗ beireflrud, 80 Srüde. 


Der Pränumeratientpreis für bribe Bände IR auf einem Gulden EM. feige 
heilt, Die Beflellungen find unter der Moreffe des Derfaffers zu machen, der in Kiei 
gräg donsipifirt. Das Merk erſcheint im Monate Mär 1887. 





Patriotifche Gaben, 


walidenhaufrd find weiters bei der Meraltion |... 


nerig. — Die Mlitm.: Graf du Parc, vom 1. Drag.) 
Für dem Chriähamm der Kinder deb Hiefigen Militär Inh ®yon, und Graf Harrach, vom 7. Draz.Mrg, nad 


r 
(Me 21. Dez.) Die Majore: Daron Sternegg, som I7.| Dark viele Mühe und nah zahlreihen Berfugen A 


Für Bahnleidende. 


ar, neh Olmäp, Baron Berberg, vom 21. IM, machten Befertigten gelungen, aus füdsamerikanifi 
De di 2 u - _IBreiburg, Mares, vom 53. IM., mad Lemberg. Graffzen eine fhmerzäiliente Zahntinktur — 
Eu ee en 4 — |riningen, vom 62. IR, nad Orrona, und Ryfote, vom|burd melde jeder mad Immer für Ramem hab Jute 
1. Bent N, nah Pain. ihmerz im jebem Mlter und Befcdlechte angenblidlid site 
_ | (Mm 22. Dei) Sr. GM. Gref Zebheig, Brigabier, nach ſden wird. 
_ |Brofmarbein. — Major 9. Birgler, vom 11. ULM, nah] Da, mir befanmt, dir Stundurſache eines jeben Zabeigmn 
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ĩ Se. Broraen, — Kpim, Hempl, wam 14, Jägerbat,, mad |ird in der Affiſirang ber Zednnerven, durch inmern ottt jen 
Ge Bentlanit tar den, BER, Bart Fůr⸗ Bra, — Mittm, d, Gerzen. vom 5, Huf. M., nah WoelsEinſluß hervorgerufen, Ibrgt, Die beilfame Birkung — 
E firn Shwarpenbrrg . ——— N Te Tea age TER RE PN —: —— reslar- 
am Ermeld jerren (Habnfächer-Rermen) allmı etibigl werben, 
“ A — Grirteig ” -— Ein Unterlieutenant 2. Kl. ihwimtet dem zu Fo — mi A 4 
AA. ....2220202)02 —|mit dem Mange dom 12. Jull 1854, einr& in Jeelien fie ra orer mehreren Böhnen ader in einer ganyen Jaharribe 
„ Br. Eaiferl, Hobeit dem burdlauchtigeen Hrn, genden deutſchen Infamierieregimenib, wünſcht mit eimem * Wetkeratislri 
Erzherzog Bramy tat 0 — Heren Rameraden rind Küraffier, Dragoner» ober Uhla⸗ Duni Biete Eöchüper wär "te 
und Gryberzog Keineidh 0 — ’ # des Gerauduchmend ber Jühme eder Zahamurpie velllammm 
4 Re & * ae 20 _|"eregimente zu taufchen. Mibered aus Befälligfeit datch — — aufgenommen bei Bereiterumgen eder Äfsldfen Aa, 
om... [Fe edaltlon dieſer Blätter. Khmelungen. ; 
[ rau ®aronin ®etinowicz geberne Gräfin Ber Bequemlichkeit für daranf Meflektirembe if tieie Zink 
eramb . 2 0 00 „rc — Al V l wünfct em funger, —— tur weht OrbreuheAnwelfung zu haben für Ahlen in 
„ Sram Ef Oberft Baron Bruffelle . 5 —d s vor efer in frimen freiem Mbenbflunden einen] Oanptbepot, ht eße dub Kern Zoff Bohlmanı 
"Sen. General d. Dürfl® >. 2 0 0. 5 —|Wlap, er fen eine Mefdhäftigung im Brhreiben. Miheren| him goldenen Sirfchen‘ au Kaplmarlı dus äiliäten 
Sieu die im Blatt Mr. 101 andgemwieienen . . 308 2DJerbittet man fi beielih unter ter Ehiffee S. A. 530 poste!” 20 and wo fr. GR. : 
Iufammen in Barım 02 zu "tante franfe. — — 





ere Geſchente: 
Bon Frau Anısa Stöpl 12 Pear Strümpfe. e In 
Pr een Anton Themer einen geograpbifäen Earl Bellmann’s Verlag in Prag 
„ Ibrer Erzelleng der Fras Therela d. Pipip 6 Stüdjit fe eben erfeblenen uns in allen Buchhandlungen 
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Nikolaus Jovau 
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KHotel), und Rratkn, vom Pletillentorps, von Wenedig (Bros 
poldkırt, Stadt Hamburg), — Rimu. Jech, vom 8. Uhl» 
Dirg, von Tbrreflepel (Breitenjelb Mr. 27) 
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2ZE” Der h. Feiertage wegen wird das mächfte Blatt Sonntags früh ausgegeben werden. ZI 


Eigentbümer und verantwortlichet Mebafteur Dr, X. Sirtenfeld. — Drud von ®. Auer. 


Bestsortirtes Lager aller Gattungen Armee-Seitenwalten, und reiches Sortiment von siumdihe 
Uniformirangswaaren zu anerkannt solid gestellten Preisen, usguhre 


Militäriiche Zeitung, 


N” 103. 


Samftag den 27. 


Dezember 1856. 


IX. Zahrgang. 





Einladung zur Prännmeration auf den zehnten Jahrgang 1857. 


Indem wir unfere Freunde auf den zehnten Jahrgang der „Rilitär-Zeitung“ geziemend einladen, bemerken wir, daß das Ber 
mühen der Redaktion dahin zielen wird, dad Vertrauen, welches fich diefelbe biöher erworben, auch ferner zu rechtfertigen. 

Reue Berbindungen jeben uns in die Lage, dad Wiſſenſchaftliche mit dem Unterhaltenden Hand in Haud folgen zu laſſen; auch tra- 
gen wir mehrfeitig geäußerten Wünſchen unferer ausländischen, zahlreichen Herren Abonnenten gerne Rechnung, und werden von Renjahr ab, 
die Perfonalveränderungen aller deutſchen Heere veröffentlichen. 

Die Prännmerationsbedingungen find befannt: vierteljährig 2 fl. 10 fr. EM. in franfirten Briefen an die Redaktion (Stadt 
Kr. 774). Die P. T. Theilnchmer des Anslandes wollen ſich an das nächte Poftamt oder an Gerold's Buchhandlung in Wien wenden. Auf 
fegterem Wege, erfuchen wir auch Verleger und Verfaſſer, ericheinende Werte, wenn diefe beſprochen werden follen, der Redaktion zutommen 


zu laſſen. 





Betrachtungen über Generallientenants Bechtold 
nenejtes Werf?): 


„Die Rothwendigkeit einer Bereinbarung über gleiche Kommandowörter im deut 
fchen Bundesheere.“ Bon T, v. 8. 


Diefes ausführliche, umfaſſende Werk dei al Autorität in berlei Fras 
gen mit vollem Rechte geltenden hoben Militir-Schriftftellere bebantelt 
einen Gegenitand, ber al& freudig leuchtender Funke in der Brut jebes für 
der deutfchen Heere Kraft und Größe fühlenden Soldaten zünden wird, 

Mir begrüßen das Erſcheinen beäfelben mit lebhaftem Vergnügen, 
finden bie Behandlung bed Gegenſtandes höchſt jeitgemäß, — da die Fragen 
der öfterreichifch-beutichen Zoll-, Handelö:, Eifenbahn:, Telegrapben-, Bolt: 
und MinzEinigung, welche um Bebürfniffe geworden, thells bereite ent: 
ſchieden find, tbeil& der wünſchenswerthen Entſcheidung entgegenfeben; — 
wie bemnach die Einzelnen Staaten diefes großen, zmeiundjiebzig Millionen 
Menfchen umfaffenden Staatenbundes fi immer enger einen, ihre materiel» 
len Intereſſen, wie ihre Geiftesprobufte verſchmelzen, — und fo das allge- 
meine Verlangen nach immer innigerem Anfchluffe, zur Erreichung des Woh⸗ 
les Aller, darlegen: fo ift ed an ber Zeit, daß ein Wort der That Die Rich: 
tung gebe, und nur diefes eine Wort im meiten Lande berrfche, um die aus 
biefen Millionen entiproffenen Soldaten zur Handlung au rufen, wenn es 
gilt, jene Rechte zu vertbeibigen, die eine höhere Macht den Yührern biefer 
vereinten Staaten verlieben, um deutſche Kraft au wahren und gu jener Gel- 
tung zu bringen, bie ber ftarfen, intelligenten Mitte unſeres Welttheilet ges 
bührt, und die unfere glorreiche Vergangenheit ala gejchichtliches, unver: 
gänglichet Erbtheil den fpäteren Söhnen vermachte. 

Daß die Vergangenbeit oft getrübt, daß diejes Erbtheil oftmal vers 
kannt, — bie Kraft durch innere Zwiſte geläbmt, und baf fo bie zu einem 
großen Volke, welches erbaben im Kern Europa’, die Geſchicke desſelben 
enticheiden fünnte, wenn es nur wollte — vereint fein follenden Völker ver: 
miffen, und al® Strafe ibres, jeboc; dem inneren Drange berfelben meijt 
nicht entiproffenen Neides — zum Spielball und zum Hohn der Nachbarn ges 
macht hatte — biefes wollen wir aus dem Gedächtniſſe in dem Augenblide 
bannen, nur ber Gebanfe an bad Große und an bad Erbabene, mas unfere 
Voreltern ald heilige Vermächtniß unferer Erinnerung übergaben, — und 
was viele edle Seelen mit eigener Aufopferung erjtrebten, — dieſer allein 
befeele und, wenn wir das Vorwort des Verfaſſers beurtbeilen, welches wir 
bier anführen: 

„Diejenigen Offiziere der beutfchen Bunbesftaaten, welche ich nicht 
allein nach ihrem ſperiellen Baterlande ala „öfterreichifche," „preußiiche,“ 
„baierifche” zc., ſondern auch nach ihrem Gefammtvaterlande als deutſche 
Offigiere betrachten, widmet bie vorliegende Schrift der Verfaſſer.“ 

Wir nehmen bie Wibmung an, erkennen dankbar das erhabene Strer 
ben, dem deutſchen Bundesheere ein Kommando zu geben und durch das 
MWort der Einheit auch deren Thaten zu einen, — und anerkennen gleich 
jedem beutfchen Offizier im meiten Meiche ben großen Gebanfen, ber bem 


*) Diejer Aufiap il und aleichzeitig mit jenem im Mr. 101 biefer Blätter erjchles 
nenen zugelommen, Die Wichtigkeit des Gegenſtandes it Urfache genug, auf denfelben 
wieberbelt zurüd zu. kommen, N Die Red. 


Wirken des Herrn Berfaffers gu Grunde lag, als er fich die Ausführung 
biejes Werkes zum ſchönen Ziele jegte, — und dennoch wollen wir dasſelbe 
nidyt von dem Standpunkte de& „deutſchen,“ ſondern von jenem des „öjters 
reichiſchen“ Offiziers betrachten. 

Wir nennen und darum einen „ſpeziell“ öſterreichiſchen Offizier, weil 
wir in unferem perfönlichen Stanbpunfte — durch mehr al& ein Biertel- 
jabrhundert im Soldatenrode — lernten, denjenigen Bruber zu nennen, 
der gleich und im Glück und Unglüf ausbarrt, und nach unſers oberjten 
Kriegäberen Worte „mit vereinter Kraft" die That vollbringt. Doc wir 
befennen, ums glücklich zu ſchaͤzen, wenn unfer hoher Leiter ums gebiete, die 
Waffen im Vereine mit den beutfchen Kameraden für Deutſchlande Macht 
jur Geltung gu bringen, — und hoffen, daß die Herzen unferer Kameraden 
im „Gefammtvaterlanbe“ ung dann fo bieder entgegenfchlagen werben, tie 
mir deren Rechte drücken möchten. 

Und jo geitatte man und nunmehr, vom „Bortvort" aur „@inleitung“ 
bes Werkes überjugehen, 

Diefe bedauert, daß im Vergleiche des deutfchen zu dem franzöflichen 
Heerweſen dem leßteren zum Vortheile gereiche: 

1, Die ungleich längere Präfenthaltung des Soldaten. 

2. Die Uebereinftimmung bed Kaliberd ber Gewehre und Gejchüge. 

3. Gleiche Stärke und Organifation der einzelnen Truppenförper, 

4, Gleihe Kommandomwörter und gleiche. Benennungen ber taktischen 
Bewegungen und Formationen. 

In allem biefem iſt das deutſche Bundesheer im Nachteile. 

add. wird gejagt, daß mit alleiniger Ausnahme von Oeſterreich in 
allen deutichen Staaten die Brafenzzeit der Soldaten ungleich geringer als 
in frankreich ift, ja, mit fernerer Ausnabme Preußens, jelbft nicht dem 
Bundesbeſchluß lit. L vom 24, Zuni 1841, welches da? Minimum vom 18 
Monaten feſtſtellt, entiprochen wird, demnach eine große Mehrzahl der Sols 
daten bei ausbrechendem Kriege ald Nekruten ausmarfchiren würden; — bie 
auf Abancement sum Unteroffizier und zum Offizier dienenden ſtets präfent 
bleiben jollten. 

Bir find derfelben Anficht, wünfchten eine längere Präſenthaltung 
auch ber öfterreichiichen Unteroffiziere, fönnen aber nicht begreifen, wie auf 
Avancement zum Offigier Dienende nicht ſtets präfent jeien, 

ad 2 und 3. Wenn die Nealijirung einer Vereinbarung über gleiche 
Stärke und gleiche Organifation der einzelnen Truppenförper bes beuifchen 
Bundeöheeres äußert ſchwierig, doch nicht unausführbar iſt, fo erfcheint 
eine Uebereinftimmung des Kaliberd ala abfolute Nothmenbigkeit, und ber 
BVerfaffer fagt: „Möchten doch nicht erft bittere Erfahrungen zu ber Er: 
fenntniß führen, daß die Lebereinitimmung des Kalibers im deutfchen Bun- 
desſsheere, wenn dasfelbe feiner hohen Aufgabe vollſtändig entiprechen foll, 
mindeſtens eben fo nothwendig ift, al$ bie Befeitinung bes großen Mißitan- 
des (biefer Mifftand iſt in neueſter Zeit wirflich befeitiget worben), baf bie 
großberzoglich badiſche Eifenbahn ein nur diefem Staate eigenthümliches 
Frahrgeleife bat. — Namentlich birfte aber die Möglichkeit einer Verein: 
barung über ein gleiches Kaliber der Feldgefchüge vielleicht näher liegen und 
nicht fo fabelbaft erfcheinen, als wohl Manche an wähnen vermögen. Denn, 
menn der vom Katjer Napoleon Ul. aufaefagte Plan, künftighin in franf- 
reich nur eine Art von Feldgeſchũtz, nämlich den von ihm erfundenen „erleich⸗ 
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terten Zmwölfpfünder" unter ber Benennung „Granatkanone* beftehen zu Wechſel der ihm als unfehlbar eingelernten Reglementd:Vorfhriften erfchüt: 
faffen, wirklich zur Ausführung kommt, und es iſt an der Realifirung dieſes tert wird, dieſe Aenderung erfpart wiffen, — dieje Vereinbarung im Kleinen 
Eoloffalen Planes bei ber bekannten großen Willenskraft bed Kaiſers und bei, gerne den Armeen der Eleinen Staaten überlaffen, und zwar in Hinblid auf 
den eminenten Vorzügen, welche biefes bie beiden bermaligen Geſchüte, die Größe des öſterreichiſchen BundesKontingentes, 
Kanone und Haubige, erſehende Gefchüp *) in ſich vereinigt, Faum zu jmeis Doch um des Ganzen Willen und in der Hoffnung, da dieſes vereinte 
feln, — fo wird damit die unverfennbare Nothwendigleit eingetreten fein, Kommandowort auch einjt die That ber deutſchen Armeen einen wird, wollen 
auch für das deutſche Bundesheer ein ähnliches Gefchüß zu aboptiren, oder wir gerne die und fo vorzüglich vorgeführten Grerjirvorfhriften des 8. 
doch mindeſtens auf die Beibehaltung der 6 und ber Bpfünbigen Kanonen, deutſchen BundesArmeekorps, welche der Herr Verfaſſer ber allgemeinen 
da ſich dieſe leichteren Kaliber in der wirkfameren Schußweite derſelben ben | Aneignung empfiehlt, und fo der Bereinbarung zu Grunde legt, — völlig 
weithin treffenden gezogenen Gewehren ber neueren Zeit gegenüber nicht würdigen, und mit Rejignation haben wir das Urtheil vernommen, das ber: 
mehr zu behaupten vermögen — zu verzichten; und da wohl zu erwarten felbe über bie oͤſterreichiſchen Kommandomorte und deren Ausführung barlegt; 
fteht, daß bei der erfteren Annahme die einzelnen Staaten nicht einfeitig vor) — aud wollen wir dem Ausſpruche des Herrn Verfafferd: „das Rommans 
gehen, jondern vielmehr im Einverjtändniffe handeln werben, fo würde das dowort iſt die Sprache des Soldaten“ nur beifügen, daß wir gerne biefe 
mit zugleich die befte Gelegenheit dargeboten fein, ſich über ein gleiches Ka- | unfere Sprache ändern, und nicht lange darüber marften wirben, wenn es 
liber für das beutfche Feldgefchüß zu vereinbaren. * zur Erreihung eines erhabenen Zieled nöthig ift, weshalb wir bie Roms 
ad 4. Spricht der Herr Verfaſſer aus, daß die unbebingte Nothiwen» | mandoworte nur ala das Mittel zum Zwecke betrachten, bier gänzlich unbe 
digkeit einer Vereinbarung über gleihe Kommandomörter und rührt laffen, und nur Einiges über Formation und Bervegung ber Truppen 
über gleiche Benennungen der taltiſchen Bewegungen und Formationen anführen. , a , 
im deutſchen Bundesheere nachzuweiſen, die eigentliche Aufgabe biefer Was bie taktiſche Eintheilung eines Infanterie-Vataillons anbelangt, 
Schrift ift. iſt der Herr Verfaſſer *) der Anficht, daß das Bataillon am beften aus 
ier wird auch bemerkt, daß fehr zu münfchen wäre, baß förmliche | 1 Grenadier«, 1 Schügen» und 4 Einienfompagnien unter ber Vorausſehung 
Beſchluͤſſe des deutſchen Bundes nicht nur allein die Größe des Präfent- |zu bejtehen habe, daß bie beiden erfteren Kompagnien wirkliche Eliten-Rom: 
fandes für das Kontingent, fonbern auch für bie Referve und für die Ers pagnien feien, und daß die Schüpenfompagnie in der Manövrirorbmung 
fagmannfchaften, ſowie die Organifation der einzelnen Kontingente und bie, nicht mit dem Bataillon unmittelbar zufammenbängend fet, ſondern ſich viels 


im Frieden bereit zu haltenden Vorräthe an Kriegsmaterial einer jeden Art, mehr hierbei ihrer eigentlichen Beftimmung nah vor, neben ober hinter 
für jeben ber verſchiedenen deutſchen Staaten, mit Ausnahme von Dejter- |dem Bataillon befinden joll; — und daß das Beitehen einer Schüpenfom: 


reich und Preußen ald Großftaaten, feitfegen würben. 


pagnie bei jedem Bataillon, der Formirung der Schühenzüge aus dem britten 


Nach bem bereits Beiprochenen, d.i. dem Worwort und der Einleitung, | liebe zur Verfehung des Plänklerbienftes um jo mehr vorzuziehen fein 


zerfällt das Merk folgend: 


möchte, als in Beziehung auf diefen Dienft von einer in bisziplinarifcher 


A) 1. Abtheilung: Kommandowörter für ein einzelnes Bataillon, — und adminiftrativer Hinſicht ſtets in einem organifchen Verbande vereinigten 
Zufammenftellung ber meiften in Oefterreich, Preußen, Baiern, in ben drei | Abtheilung — einer Kompagnie — ungleich höhere eiftungen erwartet wer 


das 8. beutfche Armeeforps bildenden Staaten, im Königreiche Sachfen und | den dürfen, als von der erjt im Momente des Bedarfs in Schühengüge for- 


in Hannover beitebenden Bewegungen und 


ormationen eines Bataillons | mirten und einem Offizier, der außerdem beinahe fremd it, untergeorbneten 


in ber geichloffenen Orbnung und ber hierfür, ſowie zur Ausführung ber | Mannfhaft des dritten Gliedes des ganzen Batalllons. 


Handgriffe, des Ladens und Feuerns in denfelben Staaten angenommenen, 


Weiter fagt der Berfaffer **): man dürfte früher ober fpäter auch in 


vom Bataillond-Kommandanten ausjufprechenden Kommanbomwörter, ferner | denjenigen deutfchen Staaten, mo man noch die Schügenzüge aus dem brit- 
Bemerkungen hierüber, welche mit größter Sachkenntniß eine en detail ein=|ten Gliede bilden läßt, zur Erfenntnif gelangen, daf deren dann in nur zwei 


gehende Reyenfion der Exerzir-Vorſchriften der befagten Staaten bilden. 


Gliedern aufgejtellte Infanterie, bei ber furgen Präfenszeit derfelben, feinds 


B) II. Abtbeilung: Kommanbomwörter für die Bewegungen größerer |lichen drei Glieder tiefen Bataillonen gegenüber nicht mm beftehen vermag. 


Truppenkörper, beren Vereinbarung und Zufammenftellung. 
C) Weitere Bemerkungen zum Inhalte der I. und II. Abtheilung. — 
Hier werben befonders bie Vortheile bes Beftanbes des Infanterie-Batatl: 


Wenn man nun bedenft, baf bei der neueren Art ber Kriegführung ein 
Manöpriren der Bataillone ohne das Borhandenfein von, denfelben beigege- 
benen vorzugäweife zum Plänflerdienfte bejtimmten Abtheilungen wohl nur 


lons aus 4 oder 5 Linien » ompapnien und 1 Schützenkompagnie bervors äußerſt felten vorfommen wird, in den befagten Staaten mithin, der Regel 


gehoben. 


nach, mit dem Uebergang zur Mandvrirorbnung zugleich auch die Bildung 


D) Schlußworte, worin an Diejenigen, welche hierüber zu entfcheiden | der Schügenzüge wird eintreten müffen, fo iſt hernach anzunehmen, baß bie 
haben, vorzüglich an die beiden beutfchen Grofmächte fich gewendet wirb, | Bataillone diefer Staaten im eigentlichen Gefechte für gewöhnlich nur zwei 
um biefe Vereinbarung über Kommando und Bewegungen der Truppen zu | Glieder tief werben auftreten können. Glaubt man nun, baß biebei bie Tiefe 


erzielen. . 
E) Anlage I. Ueber Gleichheit des Kalibers ber Feldgefchupe. 


von nur zwei Gliedern genügend fei, fo bürfte es weit beffer fein, fchon von 
Hauſe aus die Bataillone in diefer Gliederzahl und die zum Plänklerbienit be 


F) Anlage II. Ueber gleiche Schreibart der in den deutſchen Militärs | ſtimmten Abtheilungen befonders aufjuftellen, bamit die Soldaten ber beiden 
Reglemente vorkommenden Frembmörter, — gleiche taktifche Benennung ber | vorderen Glieder nicht erft im enticheidenden Moment das Nichtvorban- 
Unterabtbeilungen des Bataillong, der Schwadron und ber Batterie, gleiche benfein des font hinter ihnen befindlichen dritten Gliedes zu vermiſſen 
Benennung ber verfchiedenen Offiziers- und Unteroffigiers » Grade 2c.!brauchen.* 


betreffend. 
Dem Werke durch 330 Seiten gr. Oftavformat zu folgen, jtellen wir 
uns weder jur Aufgabe, nod) könnten mir ben Raum in diefen Blättern 


biefür anfprechen, mir wollen aber auf die hohe Bedeutung besfelben wie⸗ 


derbolt aufmerkfam machen, und erlauben und von unferem vorausgefpro: 
chenen Standpunkte — bem des öſterreichiſchen Offigierd — Jenes hervor» 
zuheben, was wir über die gegenwärtigen Öfterreichifchen Reglements, tafti- 
fchen Eintheilungen und Gepflogenheiten befonderd bemerkenswerth finden, 
da und bad Urtheil einer militärifchen Autorität hierin böchft intereffant und 
lebrreich ericheint. 

Die Vereinbarung über bie militärifchen Benennungen im Alfgemet- 
nen {ft gewiß bringend nötbig, und ebenfo die über die Bewegungen und 
Kommandoworte großer Truppenförper im deutſchen Bundesheere, — 
doch diefe Gleichheit in den Kommandoworten aud auf die einzelnen Batail- 
lone anszubehnen, melde im Vergleiche mit der bevorſtehenden beutfchen 
Münzeinigung die Scheidemünge, bie jebem Lande belaffen wird, genannt 
werben Eönnten — erfordert weniger die Nothmenbigfeit, als die Folgerich⸗ 
tigkeit, um ein Ganzes zu erzielen; — fonft würden wir gerne bem Unter 
offiziere und Soldaten, beffen Sicherheit und Bertrauen durch ben öfteren 


*) Dad Gewicht ter Oramatlanone beträgt 660 Kilegrammen, fie it daher 220 
Kilogrammen Teicter, ald die dermalige 12pfündige Ranene. 


„ebenfalls dürfte aber in den Augen derjenigen, welche, wie Dies bei 
ung der Fall ift, von der Anficht ausgeben, daß die Linien Infanterie für 
gewöhnlich drei Glieder tief aufzuftellen und dad das dritte Glied nur aud: 
nahmsmeife zum Plänklerbienft zu verwenden Sei, und welche daher nicht 
erſt in einem neuen Kriege die oberwähnte Erkenntniß zu erlangen brauchen, 
fein Zweifel darüber beftehen, baß die Bildung ber Schügenzüge aus dem 
dritten Gliede, der Bildung einer befonderen Schhüpenfompagnie gegen: 
über, nur ald ein notbbürftiger Behelf erfcheint, zumal wenn man meiter 
erwägt, daß für diefe Kompagnie nur ber fünfte Theil ***) des Bataillons 
in Anfprud genommen, und durch bie Bildung der Schüpenzüge aus 
dem dritten Gliede dagegen der Theilnahme des Bataillon: an dem Gefecht 
in gefchloffener Orbnung ein Drittheil feiner Stärke entzogen wird. * 

Die Aufitellung der Linien- Infanterie in drei Gliedern und die Ver— 
werbung aud) de& dritten Gliedes zum Linienfeuer betreffend, fo lefen wir, 
daß diefe „Für das deutfche Bundesheer fedenfalld auf fo lange als geboten 
erfcheinen dürfte, als diejenigen beiden Staaten, mit welchen unfer Gefammts 
vaterland wohl nur zunaͤchſt in Konflikt fommen kann, nämlid Frankreich 
oder Rußland, dieſe Aufjtellung beibehalten, und fo lange namentlich in 


*) Seite 31 und 32, 
**) Seite 195 und 196. 
“nr, Der Kerr Verfaſſer berüdfihtige bier nar 5, fomit feine Grenadierkompagnie. 
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Frankreich das dritte Glied in angebeuteter Weife bei allen Feuern mitwirkt, richtete Gremabierdivifion ald Gremabier eingetheilt. Im folgenden Zahre 
während bierbei wohl auch in Rupland eine ähnliche Mitwirkung des dritten | wurde der Friede zu Aachen geichloffen; das Regiment verblieb in berfchies 


Hiedes ftattfinden wird", und der Verf. fpricht wiederholt den Wunſch aus, 
„daß die fragliche Mitwirkung des dritten Gliebes in allen demjenigen 
Staaten, wo foldye bis jegt noch nicht befteht, aboptirt werben möchte", und 
ba berfelbe gegen ben ausſchließlichen Gebrauch des britten Gliedes zum 
Tirailliren mehrmals mit Entſchiedenheit gefampft, jo „fann ihm nur ber 
Wunſch übrig bleiben, daß micht erjt durch die Wirklichkeit diejenigen beut: 
fchen Truppen, deren drittes Glied fi beim Feuern in geſchloſſener Linie 
paffiv zu verhalten hat, zu der Ueberzeugung gelangen möchten, in welchem 
Nachtheüe ſich eine ſolche Linie befinden muß, wenn ihr gegenüber eine feind⸗ 
liche Linie ftebt, welche von ben Feuerwaffen ihrer drei Glieder Gebrauch 
macht.“ — Umfomehr, da „ich in Frankreich die befagte, bajelbjt nun bereits 
über 60 Jahre beſtehende Mitwirkung bes dritten Gliedes bei dem Feuern in 
allen unterbeffen ftattgehabten Kriegen jo überaus gut bemähret bat." — 
Diefe Mitwirkung bes dritten Gliebes bei allen Feuern möchte aber ſchon 
um deswillen ſehr räthlich erſcheinen, weil deſſen Ausdauer bei ber Nacht⸗ 
tbeilnahme ber Mannſchaft des vorhandenen dritten Gliedes umſomehr einer 
ſiarken Probe unterworfen wird, als es für dieſelbe immerhin eine ſeht 
ſchwierige Aufgabe bleiben muß, den feindlichen Schüſſen in derſelben Weiſe 
wie bie zwei vordern Glieder ausgeſeht zu ſein, ohne — mit dem Mittel, 
dem Feinde auch ihrerfeitd durch die fragliche Mitwirkung zu ſchaden, in der 
Hand — von biefem Mittel Gebraud machen zu durfen.“ s 

Ueber die Notbwendigfeit des Vorhandenſeins einer Schüpen: ober, 
wie wir fie nannten, Jägerfompagnie bei jedem Linien-Bataillone haben wir 
ung Fürplic in biefen Blättern, fo wie über das Berhältniß der neuen Jüger 
waffe zur Wirkfamfeit der Artillerie auögefproden und freuen uns, dieſe 
anfere Anſicht durch das Urtheil des Herrn Verfaſſers dieſes Werkes beftätigt 
zu finden, und binfichtlic der Fyeuerverwendung bes dritten Gliedes möchten 
auch wir auf das öfterreichifche Quarreefener hinweiſen, wo außer den Ge 
mehren des dritten, auch jene des vierten Gliedes benũht werben, daher fein 
Grund vorliegen dürfte, dieſes Glied, bei deſſen Vorhandenſein, nicht auch 
bei den anderen Feuern zur vermehrten Lebhaftigfeit desſelben in gleicher 
Weiſe Theil nehmen zu laffen. 


NHegiments:Zradition. 


(A.) Kaum war am 11. September 1741 auf dem Landtag zu Preß⸗ 
burg der Ruf „Moriamur pro rege nostro Maria Theresia!* ertönt, als einer 
der anweſenden Magnaten, Graf Haller, in die nörtlichen Komitate eilte, und 
bie Eaiferliche Hahne vor dem Komitatöhaufe und den Wohnungen der Rich: 
ter entfaltete. Das Volk ſtroͤmte zufammen, in begeifterter Sprache wird bie 
Noth ber allgeliebten großen Kaiferin gefchildert und zur Vertheibigung 
Ihrer heiligen Rechte aufgefordert — mit flürmifchen Vivats wird der fo: 
gleiche Abmarſch verlangt, viele wollen die Zahl der Feinde, die fie zu erle- 
gen bätten, wiffen, der größte Gnthufiasmmns herrſcht — Alles greift zu den 
Waffen, Keiner will zurückbleiben. Haller nimmt die tüchtigſten Burjche in 
ſein nen zu errichtendes Negiment auf, und kaum zur Werbung ausgezogen, 
bat er am 1. November 1741 fchon zwei Bataillone zu 1500 Mann vollfom- 
men abjuftirt und ausgerüftet beifammen. 

Käntor Ferenez, ein echter Sohn ber Puszta, feit feiner früheſten Zus 


denen Garnifonen Böhmens, bis 1786 der Krieg mit Preußen aufs Neue 
entbrannte, 

Den 21. April 1757 ift Käntor mit der Grenabierfompagnie beim 
Verhau von Neichenberg, welcher gegen zehnfache Uebermacht lange mit gro= 
fer Bravour gehalten wird, bis berfelbe umgegangen und 100 Mann tobt 
bleiben. Beim Rüdzug wird Hauptmann Sefei erfchoffen; Kantor will bie 
Leiche jeined Hauptmanns dem Feinde nicht überlaffen ', begeiftert alle Um- 
ſtehenden, ſtürzt vor, faßt bie Leiche und will fie zurüdtragen; da werben 
die Muthigen von allen Seiten umringt und nur mit der größten Bravour 
gelingt es Käntor, aus jwei Stihwunden blutend, ſich ni einigen Grena⸗ 
dieren durchzuſchlagen. Hod und theuer gelobt er den Verluſt ſeines Haupte 
manns zu rächen. Die Kompagnie wird vom Regiment fompletirt und Kan⸗ 
tor zum Korporal befördert. 

Noch find jeine Wunden nicht geheilt, ald das Regiment am 15. Zuni 
1757 die Anhöhe bei Kolin bejept. Dasfelbe ſteht im zweiten Treffen, bie 
Grenabiere, unter ihnen Käntor, bei ber Referve. Den 18, in der Früh bes 
ginnt die ewig denkwürbige Schlacht, das Gefecht ſchwankt bin und ber, ber 
Feind will bald den rechten, bald dem linken Flügel überflügeln; es ift bes 
reits 1 Uhr Mittag geworden, Nicht länger ift das Regiment ald Zufeher 
zu halten, Oberſt Dezſö läßt Sturmftreich ſchlagen und mit Hingendem 
Spiele und fliegenden Fahnen rüdt es unter lautem Kampfgefchrei heran. 
Auf Schußdiſtanz wird gehalten und eine Decharge gegeben, Jetzi ruft 
Oberſt Dezfö: „Brave Ungarn! überfhwenkt bie Gewehre und 
greift zum Sabel!“ und nun wirb ohne vom Gewehr Gebraud zu ma= 
den mit dem Säbel in der Fauſt auf bie preußifchen Garben losgeſtürzi. Der 
Anprall war furchtbar und augenbliclich alles im Kampfgewühl 

Während dieſes kũhnen Angriffes ſtehen růckwärts die Grenabiere paſſiv, 
als ein Offizier herbeigeſprengt kommt und fie zur Unterftügung des Regiments 
borbeorbert; im Sturmſchritt eilen fie herbei und fommen noch zurecht, 
benn eine Maffe feinblicher Garden will fid gerade auf den Flügel des Re 

(giments werfen. Auf diefe bin ftürgen ſich die Grenabiere, ein wilder Kampf 
beginnt und mit ber größten Erbitterung wird Mann gegen Mann gefodh 
ten; bie Garben, auf welche das Regiment losſtürmte, find überwältigt, aber 
‚man fieht die Grenadiere ganz umringt und beinahe von ber Uebermacht er- 
drückt. Raſch wenben fih einige Abtheilungen des Regiments dorthin, und 
ſo wird auch biefe Maſſe feindlicher Garden bewältigt. 
Küntor hatte Wunder ber Tapferkeit gethan; voran ſtürmend war er 
in das dichtefte Gebränge geratben, und hieb alles um fich nieder , ſchreiend 
„Für ben Hauptmann!“ Später fällt ber Fahnenträger, er ergreift bie 
Sahne, wird im Gedränge auf ben Boden gedrückt, viele fallen über ihn ber, 
jind aber nicht im Stande bem Tapfern bad Panier zu entreißen, wobei er 
‚nad abgejprungener Klinge mit dem Säbelgriff fich wehrt, bis ihn Kamera⸗ 
‚den befreien. So tobt das Gefecht fort, bis endlich, wie früher erzählt, Ab: 
‚tbeilungen des Regiments berbeieilen und bann nad) lange fortgeſehtem 
hartnädigen Kampfe auch bier ver Sieg errungen wirb. Beim Erſcheinen 
‚ber Unterjtügung gibt Käntor bie Fahne einem Offizier, drängt fih gegen 
den feindlichen Fahnenträger vor, überwältigt ihn, entreißt ihm die Fahne, 
und erreicht, au& mehreren Wunden blutend, mit diefer Trophäe feine Truppe. 

Großen Berluft hat ber Feind erlitten, aber auch die Reihen bes Re— 
giments jind furdtbar gelichtet; 689 Mann blieben tobt am Plage, der 
Oberſt, 1 Major, 27 Offigiere und 906 Mann wurden bleffirt, und von 





gend immer im freien Felde als Betyär bei ben Pferden und Schafen, ohne ‚der ganzen erſt neu Eomplettirten Grenabierbivifion fam nur Korporal 
Schule oder fonftigen Unterricht unter freiem Himmel mit Entbehrungen | Käntor mit 16 Gremadieren lebend jurüd, die übrigen blieben theils tobt, 
und Gefahren aufgewachſen, dabei aber der ſchönſte und ftämmigfte Burfche theils ſchwer blefjirt am Schlachtfelde liegen. 
der Gegend, hatte ſich am Sonntag in der Kirche eingefunden, als nach ber: Die große Kaiferin Maria Therefin, welche die Tapferkeit ihrer Sol: 
felben der Aufruf an das Volk geſchieht; fogleich reicht er feine Rechte zum | daten fo gnäbigit belohnte, ernannte den Helen Käntor zum Unterlieute: 
Handſchlag und erbietet fih aum Soldaten, nimmt dann Abſchied von feiner nant, und verlieh ihm aus ihrer Privatſchatulle eine lebenslängliche jähr- 
Heerbe, Eltern und Braut, welche ihm das Hera ſchwer macht, aber der liche Zulage von 200 fl. EM., weldye Küntor aber nicht für fich mahm, fon- 
Ruf der Kaiferin geht ihm über Alles, und mit einem mächtigen Blumens ‚dern die Hälfte feinen Eltern und die andere Hälfte feiner Braut mit der 
ftrauß am Hut zieht er Schon den andern Tag gegen Kaſchau; dort wird er Mittbeilung fhhenkte: „fein Leben gehöre ber Kaiferin, er werbe die Armee 
uniformirt und ausgerüſtet, lernt in fürzefter Zeit den Gebrauch der Waffen nicht mehr verlaffen, fie möchten jeiner gebenfen, feine Braut ſich mit der 
und marſchirt mit bem Regiment am 17. Mai 1742 nach Böhmen gegen den reichen Zulage eine ordentliche Wirthſchaft kaufen und nicht auf ihm warten, 
Feind. !fondern einen Andern ehelichen!” — Diefen Brief mußte ihm ein yelbmwebel 
Am 15. September 1742 beſteht er bie erfte Feuerprobe auf Worpos ſchreiben, denn Käntor hatte noch feine Zeit erübrigt Leſen und Schreiben 
ſten. Sechs preußiihe Hußaren fprengen mit verhängtem Zügel auf ihn los, |zu lernen, da er immer im Felde geweſen. 
er feuert einen gieder, legt fi bann ber Länge nach auf ben Boben, bie Oberſt Deziö war berechtigt den neu geftifteten Therefien-Orben anzu: 
Feinde können bie Pferde nicht pariren und rennen über ihn, er fpringt dann |fprechen; er wuͤrde ihm auch erhalten haben, wenn nidt bald barnadı 
auf, ergreift das Pferb bes gefallenen Hußaren, reitet nach, haut zwei vom |ber Tod auf dem Felde der Ehre feiner ruhmvollen Laufbahn das Ziel 
Pferbe, erbält einen Hieb über die Schulter und entrinnt dann nur durch geſteckt hätte, . er j 
bie Schnelligkeit des Pferdes. Den andern Tag findet er ſich, obgleich bleſ⸗ Das ganze Regiment wurbe aus der Privatkaffeber Kaiferin auf das Reich⸗ 
firt, doc im Glied ein, und iſt bei der Einnahme von Prag zugegen. lichſte befchenft; es mußte wegen ben großen Berluften zum Reſervekorpẽ 
Käntor wohnt nun allen Schlachten und Gefechten mit befonberer | eingetheiltwerben, wurde aber gleich wieder fompletirt und war ſchon am 5. Sep: 
Bravour bei, und wirb zur Auszeichnung am 1. Mai 1747 in bie new ers !tember bei der Berennung von Gabel. Nah Einnahme „Biefes Plapes 
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rüdte es als Avantgarde nach Zittau, kehrte jedoch, da ein ſtarkes Feind» auf, umb er richtet freundliche Worte an Sänter, lobt feinem Gifer, dus 


liches Korps im Anmarfch war, von ba mieber nach Krottau zurück. — 
Beim Abmarſch and Zittau vereinigten fi bie bortigen Einwohner und 
feuerten auf das abziebende Regiment, wobei mehrere Leute erfchoffen und 
bieffirt wurden; umjufehren war, ber anrüdenben großen Hebermadht des 
Feindes wegen, wicht räthlich, aber ſchon den andern Tag ſchlug bie Stunde 
der Vergeltung für Zittau. Das Regiment rückte ernenert vor; Zittau 
mwurbe vom Feinde gehalten, und es entſpann ſich ein Kampf, der mit der 
Einnahme der Stadt endete. Lieutenant Käntor batte nach feiner Ge— 
wohnheit wieder vorausgeſtürmt, und mar in bad Gebränge geratben; 
mutbig bieb er um ſich, da erhält er vom einem Einwohner einen Hieh 
auf ben Kopf und ſtürzt befinnungslos zu Boben. Wüthend rauft num 
die Mannſchaft, und der Feind, der ſich drav wehrt und Haus für 
Haud vertheidige, muß endlich weichen; 62 Mann des Regiment? maren 
geblieben, und mieder hatte man Einwohner fechtend geſehen. Da mar bie 
Mannſchaft nicht zu balten, Feuer wurde in bie Käufer geworfen und ber 
Dort den Flammen preiägeneben. 

Ein vielgelefener berahmter Geſchichtsſchreiber meint: „Die Oeſterrel⸗ 
her ſchaͤndeten ihre Siege durch bie muthwillige Verbrennung von Zittau!" 

Rach umferer Darjtellung wird man einfehen, daß am Zittau bart, 
aber auch unvermeiblich im einem folden Kriege gebanbelt wurde. Menn 
fich die Einwohner in ben Kampf mengen, auf Metirirende nur besbalb 
feuern, um nuhlos einige Menfchen zu töbten, fo dit hiefür der Ausdruck 
mutbwillig mehr am Blage, und bie erfolgte Strafe eine ſehr gerechte, ba 
SHinterlid und feinem Morb nur auf eine ſolche Art geantwortet werben 
fann, Der Krieg gegen Deiterreih begann, wie befannt, ohne Ktrriegkerklä- 
rung, von mehreren Seiten fiel man in Böhmen ein; mas Wunder alfo, 
wenn bie öfterreichifchen Krieger, um bie heiligen Rechte ibrer Saiferin zu 
fügen, mit Fanatismus fümpften, und bei einem Fall wie der von Zittau 
fhonungslos verführen, 

Noch an den früberen Wunden leibend, war Kantor bei Zittau mie 
der bleffirt, und vermochte feine Riefenjtärke bis nun die vielen Bleſſuren 
auszuhalten, jo verlieh ihm jegt die Kraft. Ins Feldlazareth gebracht, ver 
fiel er in ein heftiges Fieber und erframfte überbied sticht unbedeutend, ala 
ihm die traurige Kunde zufam, daß fein tapferer Oberſt Desfö bei Neuntirs 
Ken durch eine Kanonenkugel eine fo ſchwere Bleſſur erhalten, baf er in 
Folge berielben nach einigen Tagen feinen Geiſt aufgab. 

Später nadı Defterreich trandportirt, erbolte ſich Kantor nur allmi- 
lig, bemüßte aber bie Zeit ber Mefonvaleäzen; zur Erlernung ber beutfchen 
Sprache und des Leſens und Schreibens, 

Hergeftellt, rüdte er in die Debotitation ein, und marjchirte aleich mit 
dem meuerriähteten britten Bataillen wieder dor den Feind, a einige 
Gefechte mit, und zeichnete ſich am 13. Oktober 1758 in der Schlacht bei 
Hochtirch bei Erftürmung einer Reboute aus, wobei das Regiment 500 M. 
verlor, aber die Mebonte nahm, 

_ Mehrere Gefechte folgten num, bis zur Einnahme von Berlin. Hier: 
anf marſchirte dad Megiment mit dem Daun’ichen Korps nach Torpan, und 
nahm an der Schlacht vom 3, November 1760 rähmlihen Antbeil. 

Anfangs batte es einige Wortheile errungen, al? plöglich Ziethen mit 
feinen Hußaren erſchlen, welche mit aller Macht auf das Regiment eindran- 
gen. Vergebend war jebe Tapferkeit negen bie Uebermacht, das Megiment 
mußte weichen. Lieutenant Käntor ſammelte mehrere Leute um fh, und rief 
ihnen zu, lieber ſich zuſammenhauen zu laffen, alt au fliehen! Wie Mafende 
focht nun dieſe Handvoll, wurde aber endlich erbrüdt und niebergemacht. 

Käntor fam am naͤchſten Tag unter den Händen eines preußiſchen 
Ürztes zur Beſinnung, der feine ſchrecklichen Wunden verband, blieb in Bes 
fangenf&aft, konnte nur ſchwer bergeftellt werden, und kam erft nadh einem 
Jahr mieber zum Regiment, wurde aber gleich eingetheilt und rückte im J. 
1768 zum Oberlieutenamt vor, 

Der Friede von Huberteburg mar ſchon mehrere Jahrere früher ne 
ſcloſſen worben; bad Meniment marfchirte nach Stalien, blieb bort bier 
Sabre, erbielt dann den Werbbezirk in Siebenbürgen und rüdte babim ab. 

Jahre 1770 avancirte Kantor zum Hauptmann, Während ber 
langen friebendzeit bilbete ſich ber tapfere Soldat in jeber Beriehbung aus, 
und war allgemein geliebt und geachtet, 

Bei feinem vorgerädten Alter glaubte man ihm nicht mebr zu Striege: 
jirapazen geeignet, und da man den braven Offizier nicht kränken mochte, 
wurde ihm im ſchonendſter Weiſe beigebracht, ben Uebertritt in den Mus 
— 

es ſtimmte unſeren Kantor fehr traurig. Da langte bie Nachricht 
am, Kaiſer Joſef werde Sliebenbürgen Era free gg 
meinem Kaifer muf noch audrüden, dann aber trete ih vom Schau: 
plap ab!” Er war damals 65 Jabhre alt. 

Bald darauf erfolgte des Kaiſers Ankunft, das Regiment parabirte, 
der alte Hauptmann mit feinen furchtbaren Narben fällt dem Monarchen 


er noch in ben Reihen ſteht, und nun iſt unſer Held verfüngt: „merke 
doch mie einſt verſprochen in ben Reiben ſterben!“ ſagt er den Kamera 
ben, und fein Wort wird mehr von ber Penſionirung laut 

Das folgende Jahr 1788 bricht der Türfenfrieg and. Das Megi- 
ment errichtet fein britte® Bataillon, 3000 Rekruten ſammeln fid in eini- 
gen Tagen. Käntor iſt jept wieder in feinem Element; ben ganzen Tag 
erersiet er feine Beute, feine Stimme überballt alle am Ererzirplag, und 
bald ſteht bie Kompagnie abgerichtet ba. 

Nun wird dasſelbe in die Paͤſſe zur Bertbeidigung Siebenbirgend wer: 
tbeilt; am Zörgburger Paß fteht der alte Hauptmann Käntor mit feiner 
Konpagnie. 

Am 2, März rückt der Feind heran, wird tüdhtig empfangen und 
verliert viele Leute, dem 16. März greifen bie Türken erneuert an, mer 
den aber wieder im bie Flucht geſchlagen. Die Kompagnie zählt in die 
fen beiden Gefechten 26 Todte, 

Amar sieht ſich der Feind gänzlich zuräc, man hört aber, baf er ki 
den andern Päffen einzubringen verfucht. Kantor läßt ſich nicht einfali: 
fern, Tag und Macht gönnt er ich Feine Mube, immer ein nachahmunge 
würdiges Beifpiel feinen Leuten, immer fe ermunternd, als im ber Rach 
son Zditen auf ben 2öften März ihn bie Türken von allem Seiten mit 
Macht angreifen. Kantor vereinigt mad nur zuſammenzubringen öl und 
fürs Mh auf den Feind; ein fürdhterliches Gemepel entſteht, bie Türken 
werden von der Fleinen Schaar überwunden, geſchlagen und veriprengt. 
Käntor haut felbft ben türfifchen Fahnenträger mieber und erobert bie 
Fahne; bei bem eillgen Rückzug im dem engen Paß überſtürzen ſich bie 
Mufelmänner, werfen zwei Kanonen um, und auch dieſe fallen dem Sieger in 
bie Hände, Im Mat wiederholen die Türken ihre Angriffe, fie ſcheitern aber 
imeilmal auf dem Tirıburger Paß an Käntors Tapferkeit, melder nun 
um Major befördert wird. 

Am Treffen am 15. Juli 1779 kommanbirte er im Tömöfder Paf 
am Berge Prebial ein Bataillon; der Feind verlor bei 5000 Mann, 
bier wurde Major Kantor abermals bleffirt, und befchloß mit biefem Tage 
feine Thaten. 

Bon bort beorbert ein neues Bataillon aufzuſtellen, ward bevor 
bie erfolgte der Friebe geſchloſſen, das Bataillon alfo mieder aufgelöft 

Die fehte Bleſſur wolle nicht heilen, Kantors Kräfte ſchwanden 
ſichtbar und fo bat er um die Benfionirung. . 

In biefer Zeit marfchirte das Regiment im die Walachti unk tam 
im Lager bei Bufareſt, feit feiner Errichtung das erſte Mal komplett mit 
allen Batalllons. Dieſe Gelegenheit nun benügte Käntor, um feinen Ra: 
meraden und dem Megiment, in dem er ſich fo viel Ehre und Ruhm er 
mworben, Lebewohl zu fagen. Gr reijte nach Bufareit, nahm herylichen 
Abſchied, und Fam dann fehr leidend wieder zurid; feine Wunden me: 
ren bei ber weiten Meife wieder aufgebrochen und bie Ießterhaltene ver: 
Schlimmerte fich der Art, daß kurze Zeit darnach, ehe noch bie Benfioni: 
rung anlangte, der Held zum Grabe getragen wurde, 

Bom Gemeinen bis zum Mafor hatte ihm feine Tapferkeit gt: 
ben, 48 Jahre mar er ununterbrochen im Dienft, und hatte mährent 
—— 42 Schlachten und Gefechte mitgemacht, und 17 Bleſſuter 
erhalten. 

Moriamur pro rege nastro! hatte Kantor treu und ehrlich gehalten, 
Ruhe feiner Afche, Ehre feinem Andenken, welches immer ala ein ſchönet 
Beifpiel im Reniment bewahrt bleiben wird! — Und fo mie erſt wor rim: 
gen Jahren ber Wahlſpruch der Megimentsahnen in Temeinars Mauer 
feine Beflegelung erhielt, fo wird er in alle Beiten unveränterlid ir: 


Selbe bleiben: 
Wir Herben für unfern Kaifer!®) 


Riterarifche Notizen. 


Eine Erfeinung von jüngfem Datum it ein Baͤndchen: „Garnier 
geſchichten“ von A. v. Winterfeld, Berlin, Otto Ianfe, 8. (30 fr.) (Gegen 
über den neweften animofen Zeitläuften dürften preußiſche Garnifengendicten 
weniger gemebm fein, ald Bivouac» Erzählungen.) 


Wenn 3. Liwenthald Geſchichte der Stadt Trieft," bie umd ehem 
falld vorliegt, — erfter Theil: Teieft vom der aͤlteſten Zelt bis zum Jahre 1780, 
mit einer Anficht der Stadt, wie fie im ſechzehnten Jahrhundert audfah, ın 
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fechichn Bogen in gr. 8., — ben nünftigen Voraudfegungen entfpricdht, mit wel» 
hen man nad) einigen ſchnellfertigen Urtbeilen der Preffe an das Buch gebt, fo 
wird davon auch für die Kriegsgefhichte mancher Gewinn zu fihöpfen fein, da bie 
Stadt oftmals Schauplag Friegerifcher Operationen geweſen ift. Intereffant jer 
denfalls ift, daß wir in dem Buche einen Plan ded Trieftiner Hafens und der Stadt 
vom Jahre 1718 finden. Boran geht ein ſehr flattliches Verzeichniß der benüß- 
ten Schriften und Sammelwerke, am Schluffe ift ein Regiſter; kurz, das Wert ift 
gleih auf den erſten Blick zum Studium einladend. Beiläufig ift e8 bie erfte 
deutſche Gedichte von Trieft. Später mehr bavon. 


Mecht zeitgemäß ift bie oben angefünbigte „politifche Geſchichte ber 
Schweiz, vom Urfprunge der Eibgenoffenfhaft bis auf die Gegenwart,“ von 
u. Morin, 2 Bände. Morin’d Werk erfchien franyöfifch unter dem Xitel: 
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„Preeis de l’histoire politique de la Suisse depuis l'origine de la confödera- 
tion ete,* Die gegenwärtige beutfche Ausgabe wird von I. F. Weber in Leipzig 
veranftaltet, 


Ein fliegende: Blatt in deutfcher Sprache, zu Straßburg gedrudt und ver ⸗ 
legt (Witwe Berger-kevrault), macht ſich durch feinen Inhalt ber Erwähnung 
wertb: „Der Feldzug und Rückzug der Oeſterreicher und Nuffep aus 
ber Schweiz 1799.* — 8. 11%, Bogen, mit einem Plane. 


E. Lange, Lieutenant im dritten Bataillon, 20. Lanbwebhrregiment ber 
preußifchen Armee, gibt in ber allgemeinen deutſchen Verlagsanſtalt zu Berlin 
eine lieferungsweie (A 8 Ngr.) erfcheinende „Geſchichte ber preußiſchen 
Landwehr" heraus. 





Armee-Nachrichten. 


Defterreich. 


ment und das Garder-Schügenbataillen, und von Potädam das erfte Garderegi⸗ 
ment zu Fuß durch Einyiehung ber Kriegsreſerven verftärkt werden und den Re— 


+ (Bien) Dem Vernehmen mad erfcheint demnähft aus der Feder | gimentern der Berliner Garniſon die Ordre zum Abmarſch bald zugehen, ob an 


eines f. f. Generals und befannten Militärfchriftftellers, wir glauben gut untere 
richtet zu fein, wenn wir als folhen den Herrn F. M. 2. v. Heller begeichnen, 
auf bie bewäßrteften Quellen geftüßt, eine Biograpbie des im Auguft des 
Jahres 1855 im hohen Alter verftorbenen k. k. öfterreichiichen Felbmarfchall: 
.— — Therefien-OrdendsKommandeurd, Friedrich Freih errn 
von Bianchi. 


die Schweigergrenge und weiter, ober zum Erſatz ber unmittelbar verwendeten 
Truppen, kann man natürlich nicht wiſſen. Bei der Gardeartillerie, welche im 
Friedensfuß neben drei zwoͤlfpfündigen Batterien und einer Haubigbatterie vier 
fchäpfündige Batterien hat, it Orbre gegeben, die bei Mobilmadhungen ftets zur 
Anwendung gefommene fünfte fechöpfüntige Batterie beriuftellen und das Regi« 
ment bis zum 2. Jänner k. J. durch Einziehung der Reſerven vollzäblig zu mar 


, Der Verfaſſer bat nicht nur manche entſtellte Thatſachen mit ſoldatiſcher hen. Dagegen iſt von einer Aufhebung oder Suspendirung des Milltaͤrſchul⸗ 
Breimäthigfeit berichtigt, ſondern auch viele bieher gänzlich unbelannt gewefene | weſens bie jetzt nicht die Rede, eben jo wenig von einer Einſiehung der Land- 


Fafta beleuchtet und angeführt, überhaupt des Lehrreihen viel geboten. Durch 
bie ſchlichte, aber ſtets mahrbeitsgetreue Schilderung erhalten wir bie fiheriten 
Anhaltöpunfte zur Veurtheilung ber Kriegsereigniffe einer fiebenundzwangigjäb- 
rigen Kriegbepode. . 

Der Berftorbene hat alle Kriege Oeſterreichs von 1788 bis 1815 mitge- 
fochten. Beſonders anziehend und in dieſer Meife noch niemals veröffentlicht, 
dürften ber Feldzug 1812 des f. f. Auriliarforps unter dem F. M. Fürſten 
Schwarjenberg, fo wie der Feldzug 1818 gegen Murat erfcheinen. 

Gejtügt auf Bianchi’s eigene mündliche und ſchriftliche Angaben bat der 
Verfaſſer ein Charatterbild geliefert, welches ſicher alle Jene befriebigen wird, 
die dem berühmten Verſtorbenen Fannten. Wir fehen bier treu und wahr einen 
Feldherrn geſchildert, der duch tiefe und vielieitige Begabung zu den Ausgegeich 
netften feiner Zeit gehörte. Sein vielbewegtes Leben, fein langer Mubeftand wer- 
den nicht ohne ſichtliches Intereffe gelefen und aus demſelben entnommen werben, 
aba an und —— welche Schärfe des Verſtandes einem Ge⸗ 

eigen war, ben Viele, und nicht mi: 
Dorf —— wein. Sa 
er Offigier wird in obiger Biographie auch reichen Stoff zum Nachden⸗ 
fen und zur Selbftbelehrung finden, und bie Erlebniſſe eines kan Fuͤh⸗ 
rers fennen lernen, ber jederzeit nur die großen Mufter der Bergangenbeit vor 
Augen hatte, und bei Ullem was er anftrebte, was er vollbrachte, bloß und allein 
durch den großen Gebanfen an ben vaterlänbifhen Rubm geleitet wurbe. 

Der Preis des mit Biandt’8 wohlgetroffenem Porträt, von Kriebubers 
Meifterhand, aufgeftatteten Werkes wirb jo niebrig geftellt fein, um ſelbſt bem 
Unbemittelten die Auſchaffung zu ermöglichen. 


Preußen. 


* (Berlin.) Seit dem 20. d. M., wo der König bie Orbred untergeich- 
net un * wage pin einzelner Theile des 2 chen Pet 
hervor urch die Neuenburger Angelegenheit, be 
— — ſchreibt: WER ER EN 0 

bie Art und Weife der Rüftungen ift offiziell nichts befannt gemacht 
morben; es find daher verfchiebene Verfionen im Fi rd Anfangs bieh 5 er 
dad 7. und 8., dann, ba bat 3., 4, 6. umb 7. Armerforps zur Aufitellung ge · 
gen bie Schweiz verwendet werden follten; enblich, und bies ift, tie aus dem 
gleihlantenden Mittheilungen mehrerer fehr gut unterrichteter Berfonen hervor: 
geht, das Richtigt, wird angegeben, daß zwei Brigaben aus jedem ber acht 
Urmeelorpd auf den Kriegäfuß geſeht würden und jwar nur burd Einberufung 
ber Kriegöreferoen, während die Landwehr nicht eingegogen wird. Die auf diefen 
legten Modus ber Rüftungen bezüglichen Orbres find bei ben Garberegimentern, 
welche dem Erpebitionsforps attadyirt zu werben beſtimmt find, bereits ausge ⸗ 
fertigt worden. Don der Berliner Garnifon wird das zweite Garderegiment ju 
Buß, bad Garde-Oragoner⸗, weite Garbe-Uhlanen«, bas Garde · Artillerleregi · 


webr. So würden im Ganzen vier Urmeeforps ohne Landwebt, alſo etwa 
135,000 Mann, zur Verwendung fommen. Wie es beißt, würben bie aus ber 
Berliner Garnifon verwendeten Truppen durch Regimenter aus dem Großherzog: 


thume Pofen erjegt werben. 
Schweiz. 


* Der „Neuen Zürcher Ztg.“ wird vom 19. d. M. aus Bern gemelber: 
„Der Bundesrath befchloh heute, eine Anzahl höherer Stabsoffiziere fofort ein- 
wuberufen und die getroffene Armer-Eincheilung in einer binreichenden Anzahl 
Grempfare an die Kantone mitzutbeilen, fo wie biefelben von der vorläufigen 
Bereihnung der Kommandanten ber verfhiedenen Armeeabtbeilungen in Kennt- 
nit u ſetzen. Den Offizieren bed eibgenöffiihen Stabes follen vom Jänner an bie 
Pferderatlonen verabreicht werden. Noch eine Menge anderer Beftimmungen in 
militärifcher Beziehung wurden erlaffen.“ In der Sigung bed Großen Narbe 
am 20. bat die Berner Regierung einftimmig einen unbegrengten Militärkrebit 
für den Kriegkfall verlangt. Die Verfammlung vollzog verſchiedene Ernennungen 
und Beförderungen von Offizieren. 

Der „Moniteur de Armee” fhreibt: „Bundesverfaffungsmäßig int jeber 
Schweiper Kanton verpflichtet, zur Bundesarmee ein nad) feiner Bevölferung 
berechnetes Kontingent zu ftellen, Im Reiegsfall beträgt die Stärfe diefer Armee 
33,758 Mann de3 erften Aufgebots. Außer dieſen Truppen bed erften Aufgebotö 
bat die Bundetarmee eine eben fo ſtarke Reſerve, welche demnach die Militärmacht 
ber Eidgenoffenihaft auf 87,516 Mann bringt. Dazu fommt dann aber noch 
die Landwehr, welche aus allen rüftigen und bewaffneten Männern befteht, bie 
weber jum Sontingente noch zur Mejerve gehören. Die Schweiger find allerdings 
tapfer, aber man barf fich doch feine Illuſionen über die Tuͤchtigkeit giner Armee 
machen, welche, wie die ihrige, Familienväter und ihren Geſchäften umd Arbeiten 
entriffene Männer einfchlieft, welche nicht, wie die Soldaten permanenter und 
vegulärer Armeen, bie Kenntniffe und Gewohnheiten bes Militärlchens haben. 
Die Schweizer Armee, welche in ihrem gegenwärtigen Stande hinreicht, die Ord⸗ 
nung im Innern aufrecht zu erhalten und überall der Bundesverfaſſung und ben 
Landesgeſetzen Geltung zu verfchaffen, kann offenbar feinen ernftlichen Kampf 
gegen eine ber militärlihen Großmächte Europa's authalten. Der Kanton 
Neuenburg, gefhügt durch ben von Yoerbum norböftlih bis Saint Blaife ſich er- 
firedenden See gleiches Namens, ift über den Kanton Waadt und den Kanton 
Bern angreifbar, da die Berge der dieſe Kantons durchziehenden Jurakette zu 
viele Pälfe haben, um jur Vertheibigung wirkfam beitragen zu können. Die etwa 
6000 Seelen zählende Stadt Neuenburg würde, ohne daß eine Belagerung nöthig 
wäre, genommen werben können.“ 


Nußland, 


* (St, Beteröburg, 16. Dezember.) Welche Aufmerkſamleit jet der 
Pferbeucht zugewendet wird, beweiſt ein Ufas vom 24. v. M., nad welchem bie 


Bermaltung des Faiferlichen Geftätwefend und aller Anftalten, melde die Ent» | jriebenheit, welche die jämmerliche, umaudgefegt elende Verwaltung des Pefinger 
wicklung und Verbefferung bed Geftütwefend im Meiche zum Ziele haben, vom| Hofes im „Sande der Mitte“ erregte, 

Ministerium der Falferl. Domänen getrennt wird. Die Berwaltung ber betrefr Nachdem er Mitglied der zwei großen geheimen Geſellſchaften des chineji, 
fenden Guͤter bleibt gar im ber biäherigen Weiſe dem genannten Minifteeium, ſchen Reiches, der „Triade“ und des „weißen Nenufar.“ bie beiläufig 10,000,000 
aber alles, mas bad Geſtũtweſen felbft betrifft, wird dem Komit& für bas faiferl. | Theilnehmer Haben, gemorben war, erhob er bie Fahne des Aufruhrs und verbreis 
Geftütmefen untergeordnet, deffen Vorſihender (feit Kurzem Generalabjutant | tete in Taufenden von Eremplaren die Proflamation, in welcher ex bie Dynaftie det 
Baron Meyenborff) in Bezug auf Anftellung und Entlaffung ber Beamten und | Mandſchu für verfallen erflärte und das Wolf zu den Waffen rief. Au gleiher 
auf Verwendung von Gelbmitteln biefelben Rechte genieht, welche dem Domänen- | Zeit geftaltete er ſich auch ald Reformater mit gewiffermaßen heiligem Unſche⸗ 
Minifter im biefer Beriehung verlichen waren. und wirkte unter bdiefer mächtigen Beihilfe einbringlid auf bie Fantaſt 


ber Maſſen. 
Perſien. Drei Monate nad) dieſen feietlichen Erklaͤrungen ſtand er am ber Spige 
einer Armee, die auf jiher 200,000 Mann angeſchlagen werden fann. Dieje 
* Die gegenwärtige Lage biejed aflatijhen Staates drängt jih unmillfäre | theilte er in drei Heeredjäulen, mit welden er mit Sturmeögetwalt auf dat Jen. 
lich in den Borbergrumb. Einige Notigen, deutichen Blättern entlehnt, bie mit |trum ded Meiches worbrang und alle Hinderniffe, die ji ihm im den Weg fell 
den von umd gebrachten in bem früberen Jahren verglichen werben Fönnen, were | wollten, über ben Haufen warf. So fam er in weniger ald einem Jahre ver 
den eben jept ermünfcht fein. die Thore der Hauptftabt umb dieſe wurde mir durch eimen Zufall gerettet. Die 
Die reguläre Armee Perfiend verdankt ihre Organifation den Eng- | Bemäffer des Paiho übetſchwemmten nämlich das Land, ertränften einen guten 
ländern. Schon im Jahre 1809, ald Abbas Mirga die Grundlagen einer regus| Theil des Mevolutiomägeeres und zwangen den übrigen, mehr in ben Oftprorin: 

Lären Armee bildete, wurbe pwiſchen ibm umd der oſtindiſchen Kompagnie ein 

Vertrag abgejchleffen, durch welchen die lehtere fich verpflichtete, eime Unzabl 


jen ſich zu fongenteiren. 
Offigiere für den perſiſchen Dienft zu beurlauben, deren Zahl fih in den Jahren 


Im folgenden Jahre ſtellte er feine Armee wieber Ger, durchellie, she 
Widerſtand ju finden, ungeheure Diftangen und bemädtigte ſich anfangs id 

1834 und 1838 auf eilf belief (darunter der General Sir Henry Bethune und 

die Oberfien Shen und Rawlinion). 1837 und 1838 unternabmen bie Berfer 


Jahres 1854 der Stadt Nanfing, wo er zahlreiche Anhänger fand. Hier ſchleg 
er wäbrenb etlicher Monate den Mittelpunft feiner Regierung, fein Hat: 

betannilich die erfte Erpebition gegen Herat, welche die engliiche Mepierung und | quartier auf und nod jet befindet ſich die Stabt im Beflge ber Seinen, Gezen 

mamentlid, die oftindifdhe Rompagnie fo ungünftig anfaben, daß bie englifcen | Ende des Jahres 185% verlieh er diefelbe, um einem newen Felbyug zu unterm 

Offiziere ſich nicht nur meigerten, bie Erpebition mitzumachen, ſondern jelbft ver | men. Er warf jid auf Schanghai, hatte mehrere Gefechte mit ber Faiferlichen 

ſuchten, die perſiſchen Truppen aufjutwiegeln, wat Matlinfon mit benen bon 

Kerman wirklich gelang. Der damalige englifhe Geſandte, Sir Jehn Madnill, 


Armer, bie ihm mie beſonders bart anliep. 
Tien-Te bat num ſchon Vieles von feinem Nimbus eingebüt, und jmar 
begab ſich fogar in derfelben Abſicht in bas Lager von Herat, mußte aber, obne|in Folge ber Langmwierigkeit ded begonnenen Kampfes, Michtsdeftomeniger zäük 
jeine Abſicht erreicht zu haben, umkehren, Die Folge diefer Differenz war, dafı) fein Effektivſtand noch immer gegen 100,000 Mann und ſcheint eher zu wahirn, 
die engliſchen Offigiere ben perſiſchen Dienft verliehen, und an ihre Stelle Fran» |ald abzunehmen. Die Soldaten feiner Armee gleichen in Nichts jenen der eure 
zoͤſiſche und einige italiemifchye traten, bie ihm wieder verliehen, ald fie feinen Solb | päifchen Heere, fie find in Banden zu 56000 Mann georbnet und gehenden 
erhielten, mit Musnabme von einem ober zweien, bie buchſtäblich verbungerten. | jelbftgemählten Führern, welche in ben erwähnten beiden geheimen Geſelſchaftian 
Jene Erpebitien nach Herat (obgleich dieſes nur 15 Tagemärſche von Mefce)ald einflußreiche Männer galten. Die Bewaffnung ift jehr vielfältig: die Einen 
entfernt liegt) und eine im Vorjahre (1836) unternommene gegen die Turfo>)baben Flinten, die Anderen Armbrüfte, einige wieder Bogen und Pfeile oder bloj 
mannen batten übrigent das ganze perſiſche Heer, welches auf dem Mapiere | Langen von erfleklicher Länge, viele auch nur Säbel ober Hafen. Diefe militi« 
100,000 Mann, in Wirflicyleit aber wohl nur etwa den dritten Theil betrug, jo|riihe Organijation erinnert an die Horden Tamerlan's umd feine Nad- 
aufgerieben, baf ed gang von neuem formirt werden mußte, was befamntlich | felger- 
theilmeiie durch äfterreichifche Inſtrulteure geſchab Die Truppen manddriten ylemlid gut. Sie greifen deu Meint ja am, tab 
Dennoch wurde biefed Heer, da man den Perſern, eben fo wenig tie den Jeder feine perielle Waffe ordentlich handhaben koͤnne Es befindet ſich ferner bei 
Türfen, militärifche Eigenichaften abftreiten ann, immer noch eine möcht zu er«|ber Armee ein Korps Kavallerie von beiläufig 12000 Mann und aut guten 
meffende Mat fein, wenn nicht die Mängel der Upminiftsation noch weit fhlim«| Soldaten beflehend, aber es bat basfelbe nur den Zwed, das gange Land meit In 
met wären, als bei biefen. Dad Trandportioeien ift, von dem mad Mugengeugen | der Runde abzuftreifen, um die Einwohner zu nötigen, Proviant und fenftigen 
berichten, ziemlich badfelbe, mie ed zur Zeit dead Zerres geweſen fein mag. Ein|Bebarf berbeizubeingen. Ift einmal eine Provinz gang ausgefaugt, jo zieh: maa 
sabllofer Troß Begleitet bie Truppen. Die Munition ift in Fleinen Kaſten auf|im eine andere und lebt dann auf Keften diefer, jo lange ed wiedet gehen will. 
Kameele und Laftthiere geladen, und bei jedem Gefechte haben die Treiber midts | Die meiften Offiziere und Solbaten führen ihre Frauen und Kinder mit ſich, bit 
eiligered zu thun, ald mit ihren Thieten das Weite zu ſuchen und deren Ladung |bei ber allgemeinen Fouragirung auch bedacht werben müſſen; wenn e# eine 
im veraus als fihere Beute ded Siegerd liegen zu laffen, Die Stellen der Ber | Schlacht gibt, endet man fie vom Heere weg, um jle außer bem Bereit 
feblihaber der Faudſch, von denen jeded Bataillon aus einem beftimmten Difteift | ver Gefahr zu haben. 
tefrutiet wird, find erblich, und es Soll daber oft genug vorfommen, daß dieſe Die Armee befigt auch ihre eigene Artillerie und zwar 12 Stüd Geiddge 
Bataillene von Anaben geführt werden. Auf dem Marfde haben die Soldaten in Allem; freili nicht viel für ein fo großes Heer aber man iſt fehe ſteh 
feine Tornifter, ſondern laden ihr Gepäf gleichfalls auf Laſtthiere, über die ſie auch darüber. Alle ihre Kanonen find geringen Kaliberd und gehen biö 1675, 
ſelbſt die Aufjicht führen müffen, fo daß eine Orbnung undenkbar ift. die Regierung Kang-HV'd zurüd. Die Mäder jind voll und ohne Speichen und dir 
Im Lager fennt man feine Verpoſten, feine Patrouillen, fendern nur|Sanomiere ſchießen midgt allein die Geſchüte ab, ſondern fie ziehen fie and. Bir 
eine dichte Poftenfette, gany mahe am den Zelten, die aus voller Keble in |Teptere Art won Dienft beiweifen fie auch viel Geſchid, denn ihe Schritt iſt andal- 
einem fort „Wer ba?* ruft, id fie endlich um Mitternacht mit dem ganzen Lar|temb jo ausgiebig, wie der der Pferde, Um eitten Achtpfünder fortzubringen, ar‘ 
ger im tiefften Schlaf liegt. Generalſtab, Ingenieure, Rechnungsweſen gibt ed |dem gewöhnlich 20 Menſchen vorgefpannt. Ihr am bäufigften angemenbetrt Ir: 
nicht. Zwar. hat bad Land vier Arſenale, aber es werben in denjelben mur Kar |fcheh if jonderbarer Weife ein Hohlgeſchoß, ähnlich dem der europäifchen Ha 
nonen gegoffen. Die ewehrfahrifation iſt febr unvollfommen und es fehlt am) bien; ihre Schufbiftang ift mie gering, ihre Bebienungägefchidlicykeit aber jcht 
Geld, ſoicht zu kaufen. Eben jo mangelhaft it die Pulverfabrifation. Endlich | bebeutend. Ihre Vollfugeln find von Stein oder Granit, deren Form zwar nit 
bat bad Sand gar feine Feſtungen. Tauris, Teberan, Ifpaban und einige andere | bie böchfte Rundungemöglichfeit auch nur annaͤherungẽeweiſe erreichen, die jie aber 
Stäbte find mit einer Lehmmaner und einem Graben umgeben, bie einen Raub⸗dennoch mit vielem Fleiße werfertigen, 
anfall abhalten, aber feiner Belagerung wiberfteben können. Arbebil allein bat Unabhängig von diefen Waffen, bie auch fonft wohlbekannt find, bebir 
eine Gitadelle, die von dem Engländer Montrith erbaut ift. nen ſie jich auch pyrotechnifcher Künste, von denen man in Guropa gar nihtl 
Ghina weiß. So ſchleudern fie auf Feine Entfernungen Feuetwett, fiedende Bläfier 


keit, geſchmolzenes Blei und ähnliche Mittel, ehrbate Ehinefen anderer pol 
her Meinung gm verderben, bie auf eine bebeutende Entwiclung ifeer Erfin- 

h, Wir entnehmen dem „Meoniteur de l'Atmee“ folgende intereffante | bungen und Wiflenfhaften ſchließen laffen. Den europäifhen Armeen gegemüber 
Schilderung der Hinefifhen Infurreftionsarmee, welche derſelbe einem | hätten ſolche Teufeläfünfte freilich merig MWirfung, allein an Ort und Stk 
Zdwäben aud Schanghai (dat. 5. September) verbanft: muß biefelbe dennoch ſehr bedeutend fein. Eine Tdatſache mag dieſe Anſicht un 
Die gegenwärtige Infurreftion begann im Sabre 1851, Ihr Leiter iſt ein | terftügen. Im Gefechte am Fluſſe Ifhao-Tfing (im verfloffenen Jull) pwiſchen 

nech junger Mann, der Sohn armer Eltern, welchen es aber gelang, ihm einen | den Aufftänbifihen umb dem Faiferlihen Truppen Fans der Cherfommanbant ber 
viemlich außgedehnten Unterricht angebeihen ju laſſen. Seine Heimat Ift das She |epteren, der Mandarin Ei-Tu, einer der geachtetſten Generale ber Chinefen, durch 
birgtland von Auang-Si; er heißt Tien-Te und beſiht alle Vorzüge und Wehler! eitte dergleichen Brambrafete um, die auf fehr Feine Diſtanz mad) ihm geichleudert 
um das Molf an ſich zu gichen, Er benühte für feine Zwede fehr gut die Unzu ⸗ wurde und unmöglich gelöfcht werben konnte, weil fie einen Stoff in ſich ſchlej 




























der viele Aehnlichkeit mit dem befannten griediichen Feuer hatte. Diefes Ereig- 
niß eutſchied bie Mieberlage und den Müdzug der Faijerlich chineſiſchen Armee, die 
fonft allen Umftänden nah bie Schlacht gewonnen haben würde, Der Soldat, 
welcher bie Rakete geſchleudert batte, erregte bie Bewunderung ber ganzen Hr 
mee und man legte ihm eine Faft übernatürlihe Wichtigfeit bei; der Fanatismus 
ging jo weit, daß man ihn zum Befehlähaber der gefammien Ürtillerie Tien-Te's 
ernannte, unb er genoß fowohl biefes, ald ber Armee Vertrauen im höchſten 
Grade. 

Etwas ſehr Birarreö bat bie hienrgifche Praktif bei diefer Armee, Man 
beit oder behandelt vielmehr alle Wunben mit Feuer; fobald eine Umputation 
vorüber ift, übergeht man die blutenden Stellen des chineſiſchen Helden mit roth- 
glũhendem Eiſjen und bedingt fo die Bernarbung. Die Wunden burdh bie blanfe 
Maffe unterliegen einer gleichen Bebanbiungsweife, und die Chirurgen bemeijen 
eine ganz befonbere Geſchicklichkeit in biefer Arı von Operationen. Auch haben ſie 
eigene Methoden, um gewiſſe andere Kranfpeiten zu heilen und es ift fiher, daß 
fie ein anbered Fiebermittel ald dad Chinchina anwenden; denn bie Wirkſamkeit 
ihrer Arznel ift nicht zwelfelhaft, wenigftens nice in gewilfen Fällen und bei ger 
wiffen Temperamenten. 

Eine gang beachtenswerthe Eigenthümlicpleit Hat man erft neulich beobach⸗ 
tet. Im verfloffenen Auguſt nämlich brach am Tihao-Tfing die Cholera aus; 
bie Armeechieurgen, ftatt Meibungen zu gebrauchen, berührten bie Kranken an 
allen Körpertbeilen mit glühendem Eifen, Dirfe Heilmethode frappirte fehr bie 
europätjchen Matroſen im Infurgentenlager (die einen Offizier als Parlamentär 
babin begleitet hatten), aber es ſcheint nach ihren Aufſchlüſſen, baß bie Kur eine 
wirffame fei. 

Zien-Te ift jegt beiläufig 50 Jahre alt; feine Intelligenz ift geoß, fein 
Wiſſen ausgedehnt, befonders durch feinen langen Aufenthalt bei den Europäern 
im Often. Zur Zeit dei Mrieges Englands mit dem „bimmlifchen Reiche“ lebte 
er durch zwel Jahre in ber englifchen Kolonie, ſtudirte und forfchte immer, ſprach 
aber nie. Man bielt ihm für einen Sonberling, harm- und bebeutungdlos. Eines 
Tages indeß verſchwand er und man vergaß ihn ganz; er hatte ſich bamalsin jeine 
Berge zurüdbegeben umb ging nun baran ben Unterricht zu verwerthen, ben er fo 
lange im Stillen genoffen. 

Befanntlih brachen vor brittbalbhundert Jahren die Tataren in China 
ein und jegten einen Fürften ihres Stammes auf ben Thron. Ihre Anhänger 
find auf allen Boten und unterbrüden auf die ſchmachvollſte Weiſe jenes 
zabllofe Volk, das ohne Polizei, ohne geregelte Verwaltung von feinen Manda- 
rinen verfolgt und ansdgefaugt wird, So bildeten ſich natürlich unter den Chi⸗ 
nejen eine große Menge gebeimer Giefellichaften, welche den Umſturz der Fremd: 
herrichaft bezwecken. Tien⸗ Te, wie ſchon angegeben, trat in bieje ein, gab ihnen 
ald Hauptelement die des „weißen Nenufar", deren Oberhaupt erfelbft war, und 
nah einigen Jahren ſchon fonnte er ben Rampf mit bewaffneter Hand ber 
ginnen. 

Zu Peking hieh es, daß ein Aufitand in dem Bergen von Kuang ·Si aus 
gebrochen fei. Die Megierung fchidte Truppen und biefe wurden geichlagen ; ber 
Vißekoͤnig von Kanton, Ihr Oberfelpherr, ward begrabirt und zu einer empfindli« 
hen Leibesſtrafe verurtheilt. Troß des günftigen Veginnes zogen fid die Auf: 
Ränbifchen doch 1 Jahr lang in die Gebirge zurück; aber nach diefer Zeit erfchie- 
nen ſie wieber, färfer als vorher und begannen nach bem Mufter früherer Jahr ⸗ 
hunderte ihre Züge. Seit damals bat die Armee Tien-Te's ſehr verjchiebene 
Jahre erieht. Der Chef hat zwar von feinem Unjeben eingebüft, allein die Sol- 
baten geborchen ihm und zitternd vor feinen Drohungen beugen ſich auch bie 
Voͤller. 


Angrkommen in Wien. 


Küraf Regiment, von Auſterlih (Brant ſtatt, goldenen Stern). 
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ZienTe giebt wie der Kaifer felbft, umgeben von einer zahlreichen Wache, 
bie feine Berfon ſchirmt und feine Befehle vollzieht; 200 Dann derjelben tragen 
Kautſchus, Ketten, Hafen, Lanzen und andere Folterwerkjeuge; auf biefe Weiſe 
jredte man zwar Merrach oder Wiberftand ein, aber man brachte damit keines⸗ 
wegs bie anfangs verfprochenen Berbefferungen, die gewiß ben vollſtaͤndigſten 
Grfolg gehabt hätten, Auch fagten ſich bereits einige ber geheimen Geſellſchaften, 
die ihn zuerſt in feiner Miſſion unterftügt batten, los und greifen ihm jegt ſelbſt 
an, Er hatte längere Zeit den Unverſtand, die Europäer, die er anfangs fügte, 
Yu mißhandeln, und doch Eonnten ihm diefe viel helfen und hätten es auch wegen 
ihres Hafjed gegen den albernen Hof von Peling getban; jegt flieht er fein Un⸗ 
recht ein umd achtet die Verträge. Wie bie Sachen ftehen, kann man immer nicht 
fagen, mas aus dem „himmlischen Reihe” werben jolle; der Aufſtand fann noch 
lange Jahre dauern und doch aulegt fein anderes Nefultathaben, ald die Provin⸗ 
jen zu verwüſten, daun aber bürfte er verjchwinden, ohne Spuren zurüchulaſſen. 
mie jo viele ähnliche vorangegangene Ummälzungen. 


Tages⸗Machrichten. 


WWien.) Se. E E. Apoſt. Majeſidt haben mit der Allerhoͤchſten Entſchllefung 
vom 16. Dezember 1. I. allergnärigft zu geſtatten geruht, daß dem Oberlieutenant Al: 
drecht v. Dulgom, des Gußarenregimend Fuͤrſt ram; Liechtenſtein Me. 9, rüdiichelih feir 
ner entſchloſſenen, mit perfönliher Geſahr verbunden geweſenen aufopfernden Mitwirkung 
zur Mettung eine! Kindes vom Tobe bes Erteinkend, der Ausdruch ter Allerhöchſten Zur 
friedenheit bekannt gegeben werde. 

Zugleich baden Dr. E. k. Apoſt. Majehät dem Gemeinen Karl Simle biefe® Kur 
Sarenregimente, in Anerkennung der von ibm unter den gleichen Umfländen vollbrachten 
Mettung bed Kindes, das filberne Verdientreuz allergnäbigR zu verleihen gerabt. 

* Die Accademia seienlifieo letterarin dei Concordi in Horigo bat ken Kerm 
Oberlieutewamt im LE, Ingenieur-@eograpbentorpt, Erneft Seblarzel, zu ihrem korre⸗ 
fpondirenden Mütgliere ernannt. 


Meueite Veränderungen in der k. k. Armee. 


In per Deniewaffe: Grund Karl, des 11. Bat, Dietrich Joſtf, des 1. Bar. 
ans Bansthaler Jeh. bed 3. Dar, Hollt. 2, Sl, zu Spile. 1. AL; Mew 
mann Nitter v. @ttenreich Rebert, des 5, Bat., Maper zu MlfosMußs 
bach Arthur v., des 5. Bat., beim Stabe, Kobos Mathiad, bed 12. Bat, beim 
Siabe, und Haßlinger Rubelf, vom Dtabe, Oberlients,, zu Hpilt. 2. ML; 
Zlastal Ludwig, des 7. Bat, Gerrenfchiward Johann v. dei 10. Bat, 
und be Weang Karl Freiherr, des 1. Bat, Unterlit. 1. Kl. au Oberlis,; 
Krampla Morl;, des 12. Dat, Fichard Marimilien v., bed 9. Bat., Zais 
kowoli Karl, des & Dat, Generfich Julius, vd 8, Bat, Szeth ram, 
det 10, Bat, Ebhardt Wilbelm, bed 3. Bat, Bott Iheoder, dee 12 Bat., 
Leiner Arolf Ritter v,, bed 1. Bat, Unterlis, 2, Sl., zu Unterlid. 1 ®E. 

Gilio-Mimoldi Mleis, überzähliarer Majer bes Baron Biaschi IM., kommt doſelbſt in 
tie Wirklichkeit. 

Benfionirungen. 
ugelmann Rorl »., Major des Inf Meg, Baron Blondi. 
edler Jotef, Hauptmann ded Benieftabet, mit Majerdharakter. 
ie Hptlt. umd Riten. 1. Rl,: Wetter Georg, des Erzherzog Karl Ludwiz bl.» 
Res, Gönner Joſef, des 4. Banal» 10, GrenpR, Mambaufet Marimilian, 
ded Kronpring Mibert von Sachſen IM, 
außer Grorg, Ritm, 2 RL, dee 8. Drag». 

Die Oberltd.: Bartkiewiez Binzenz, des 50, IN, Nudzinski Heinrich, des 27, 

IR. Miuftina Nikolaus, Admin ſtrations · Oberlieutenant, bed Biccaner Grenj · N. 

une Wandel Georg, des Baron Sek IN. 

nterits: Kielmansegge Karl Freiber, 2. Kl. ter 11. Sub, Schmidt 

Theedot, 1. Kl. ded 40. IR, Lenthe Auguf Freihert v. 1. Al. bed 23. SR, 

Haberda Paul, 1, Kl. des 3. IN und Mater Atelf, 2. Kl. des 10. I, 


Die u 


meifter: Oraf Eernin, vom 5, Rüraf.-Regiment, von Maab|leb, som 18. IM, mad Bularef, und Welgl, vom St. Im. 
(Iofefäadt Nr. 213), und Graf Fallenbeyn, vom 1. Ublelnah Stanidlau, — Hittmeilter Fürſt Winkifhgräg, vom 5. 
(Ins 23. Dezember,) Major Hehn v.'Mofenbeim, vom 2,|Ölegiment, von Meffely (Stadt Nr. Bil). 

(Am 26. Dezember.) Oberf Plattuer, vom 31, IR,, ven 


Uhl.-Resiment, wach Pr 


04. 
(Am 26, Dezember.) Major Edler v. Mileſſch, vom Adju- 


— Die Hauptleute: Baron Gutehky v. Koenig, vom 15./Ngrom (Beopolsitadt, goldenen Lamm). — Oberüllientenant|tamtentorps, nach Bet, — Hauptmann Kratky, vom lettillen- 
IR, von Komern (Alſerverſtadt Rr, 323), und Bitter v. John, vom 14. Gend.Regirnent, von Laibach (Landſtraße Nr.|torpd, nad Peſt. 
Rronidi, vom Oeniejtab, von Kralaı (Lanpfrafe Mr. 637.287.) — Die Mafore: Zagirfet v, Kehlfelt, vem 3. Brenz 


— Die Rittmeiller: v. Mimburg, vom Mbjutamtenforps, veniRegiment, von Bellovar (Leopeldſtadt. Dianuabad), und Mit 
Prag (Stadt, wagarifhe Arene), und idbolg, don der Ber|ter d. Thom, vom WOMBL, von Prag (Statt Nr. 66). — 
Die Hauptlewte: Ferdinand Much, vom 2. IM, von There 

(Am 24, Dezember.) Oberſt Saas, vom 13. Grnb.-Rerlfendlabt (Dtadt Frankfurt), Vinzenz Mud, vom 29. IM, ven 
giment, son Inntbred (Bamtfirafe Ar. 365). — Die Mar) Ofen (Stadt Frankfurt), Fila, vom 24. IB, von Lember 
jore: Möring, vom 1, Ubl.-egiment, vom Weſſeld (Neuban|(teopoldfiatt Pr. 655), Graf Karl Stubid, vom 26. IM. 
Str. 184), Harniſch, vom 4. Käraj,-Regiment, vom Kettkerivon fFreimaltau (Alfergrund Mr. 330), Daron Aleinmayern, 


ſchal · Branuche, von Schloßthof (Aönig von Ungarn). 





Patriotifche Gaben. 


Für ten GHriäkanm ber Kinder des biefigen Miltir-In 
Byalivenhaufrs find weiters bei ber Mrbaltien eingegangen: 
h ft 


— 
* 


Don Hrn. Hauptm. Guſtas Störk, des 44. IR — 40 

met (Mljernorftabt Mr. 316), und Schindler, vom Maket,-/vom 3. IR, von Hermannfadt (takt Mr, 738), Putſch⸗ 
Regiment, von Mr. Neufadt (Stadt, goltenen Ente). —|ner, vem Strafier —— wer von Sirafi (Brantitatt, u aueh rw = 
Kouptmann Biremalla, vom 9, Artil,Regiment, ven Dl-/aoltenen Stern), und Mitimeifteer Wißgrill. vom 9. Suß-Rer| ” Serrn I. Möller en Wilhelm . . rn 
mög (Banbirafe Ar. 253). — Die Mittmeifter: Fürk N.igiment, von Parbubig (Jaͤgerzeil Mr. 30). et — au Ze BE BE 1 
Schwarzenberg, vom 1. Ubl-Regiment, von Meffely (Stadt , . Fren 5* AR i = 
—* are —— vom reg von — Pi WUbgereifet. — Zn Sr 
(Reopoltäant Mr, ), und Schaffgetiche, vom 5, Küraj.) (Mm 23, ber.) Hauptmann Vol;, vom 52. IR, na| * — 4 52% nm = 2.8 6 
Regiment, von Raab (Stadt Mr, 155). — Hauptmann) Rrajorwa, temmber.) N z gm. a * *78 ** 10 — 
Schwarz, vom 4. I. von Prft (Leopoldſtadt Nr. 595), | (Mm 24. Degember.) Die Gaupilt.: v. Portenflag und] * . mi 4 A. 30 * —— parbädfen, j 1» 

(Hm 25. Dejember.) Die Sanpileute: Rehmann, vom) Mayer, vom 40. IR., vah St. Pölten. Sieyu bie im Pi us er, ann er 
40. IR, von Kermannfart (Siadi Mr. 1062), u. Küche, som (Mm 26, Dezember.) Oberfli.: Ehevalier de Prourv, vom * . aubgewiejenen , . 
1. Geuichataillen, von Krems (Start Ne, 964), — Die MittslI. Huf-Megiment, nach Bamberg. — Die Hauptleuter Häͤrt Zufanımen in Barem . ‚51 20 
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27. Ausweis, 


Für ein yon J. B. Jüngling verfaßtes Gebichtchen: 
„Ein Bau durch Edelſiun,“ find zu Bunften des wurd Frau 
Mathilde Zahradnit, geborne Gräfin Bolza, mit ober Ge— 
meönrigung zu geünbenten Dearntenstöchter⸗Unterſtützunge - 


fendet bieher eingegangen: fl. 
Bom E. I, Stublrihter und Steneramt Batb . : 


Bejirdami MihBece. . . 2...» 


Bei Unterzeichnetem erſchlen fo eben in Kom⸗ 
miffion: 
Suldaten-Zieder 
von 


Alois von Kunsti, 
ei. Mofor, 


eleg. geb. Preis 1 fl. 20 fr. EM. 


Militär-Stampiglien. 
Der unterzeichnete Verlag erlaubt ſich auf fein 


. dolljtändiges Lager von Militär-Stampi- 
> glien für die k. E. Armee 





ME 6 —Jaufmerffam zu machen. Bon ofi ) 

j ’ M bigen Gedichten, deren Widmung Ge. Ergell 
De * — — J Dieſelben ſind, ganz nah Vorſchrift, aufſter Herr Feltmarjpail Graf Madegiy anunchmen —— 
"oe eiteifteramt®lrad a N 7a 10 zolgntem dauerhaften Schreibpapier gebrudtlrübmt eine Kritik im ver „Militärifchen Zeitung,“ bafı fe im 
" w Altenburg (Beutfd) 25 —jund foften nur etelfter Meife bem Geiſt abfpiegele, som welchen vie öfter: 
. B Berzterel (rofe) . . . . & 30 er Bogen l kr. Conr.-Münze eel@tfihe Armet belebt IR. 
ie e Enzeröderf an va Fils. 1 4 F P ö ’ . 4 2 Der ganze Reinerirag if dem Madepfy» Inmalitenfonde 
u f Gi. 22.000. —| Briefe erbitten franfo, die Verfendung gefchicht]zwitmet, und um auch meinerfeits Diefen ehlen Bed zu 
B pi WFreiberg im mine . 3 40 auf a der P. T. Herren Befteller. Zahlung ge rn '. w — F —5 mit Verichtlen 
R 2 Florian (Zank) . ... 3 Fruna elieben, ng auf alle Kommiflionsgrbühren übernommen. 
5 “ Bewift . 0 00. 1 —) m allen Berwechälungen vorzubeugen, erjuchen s 
. , a — 13wir, wenn möglich, jeber Beitellung einen Nujter- £. W. Seidel, 
= z " Saudbrumn 22200. — 12bogen beisufügen. ——— 
> Fe — * 
er e —5— uns Braubone . 8 Prag, Plattnergafle Ur. 87—L In 

laufenburg . 2 2» » — 5 f 3 
— — re Carl Bellmann's Verlag. Earl Bellmann’s Verlag in Prag 
⸗ — etttenet — — rg — — it jo ebem erſchienen und in allen Buchhandlungen 
‚ r — — - Aufforderung. des Raiferftantes zu haben: 
A PR Koenig EEE IN 1 50 Alle Jent, melde an Frau Katharina Spiller, Auleitung 
Kejetainnn 5 —lin Preüburg wehnbaft, eine Forderung unter was immer gem 
= Beeitef .» 2200 6 Mlfür einer Form zu ftellen baden, wollen fih in der Kanz- * . 
» . pen (Zamlt} in Ziroi % 20 a = ——— als — Berollmäctigten binnen 6 Elementar - Schreibunterricht 
“ “ Boberf 2 2 2 000% — Wechen a dato melden. Zugleich werten alle jene tugend« 
ri * A ER U IB ur Br ' — daften Yeute, —* ein rg gegen ihren Lebens: in ben 
“ v | ] | Er — wandel genommen, aufgefordert, ihre Beweiſe ander bin ‘ ‘ 
J Ref. one 1 —/obiger Frift — indent gegem die belaunten —* Kompaguie⸗ und Eoladron⸗Schreibſchulen. 
Schrattenbeg 2...» 14 12 ]fireuer berlänmberifher Gerüchte gerichtlich Fürgefdritten Iufammengeftellt yon 
“ — Spital in Kürnthen. 128 berden wird Prebburg, am 0. Dezember 1850. aB 6 
2 z Schättenhofet . . . - - 4 48 Guftan Merf ‚ B. Gavenda, 

—— — ultad Merkacz, Ef. Sauptmanıt, 
“6 an Spejen a a2 ga Landes und Gerichts ⸗Advokat. Denaugaffe Ar. 142, Mit 33 Tafeln Vorlagen. Vreid 36 ir, EM. 








Somit bit jebt , . 2403 53 
Daher 240 fl. abgeführt find, 


Wien, am 23. Dezember 1856, 


Ein Unterlieutenant 2. Kl. 


mit dem Mange vom 12, Juli 1338, eines im Jialien lies 
genden deutfchen Infenteriereaimentd, wünſchht mil efıtem 
Seren Rameraden eined Kürajliere, Draganer ober Udla⸗ 
wenreximemtd zu tanjchen. Mäheret aut Gefälligleit durch 
Die Medaktion dieſer Biätter. 


Für Bahnleidende, 


Terd viele Mühe und mad zahlreichen Verfuken iſt #8 
dem Öbefertigten gelungen, aus füdsameritanifchen Sflan- 
zen eine ſchmerzitillende Jahntinktur snfanımen zu frgen, 
durch melde jeber was immer für Ramen habente Jahn 
ſamerz in jedem Aller und Geſchlechte augenblicdlid arkor 
ben wird. 

Da, wie belanut, dir Hrundurſache eines jeden Babafchmer- 
sed ia der Affizieung ber Bahnnerven, durch Innern ober äußern 
&inlnf Servorgerufen, lirat, die beilfame Wirkang ehgenatın- 
tr Tinktur aber fo eingerichtet üft, Dat die affizirten Alvenlar- 
Nerven (Babnfliher-Merven) allmälia berwbiat werben, fo 
ſchwinder dem zu Folge der Schmerz, er mag feinen Zig in 
einem ober mehreren Zähnen eber in einer ganzen Zahntelhe 
baten. 

Dur dieie zuwerläffige Woblthat wirt die Nethwentiglert 
des Kerandnehmend der übe ober Zahuwurzeln volllommen 
drfeltigt, aulgensımmen bei Vereiterungen oder filulöien Uns 
Awellungen. 

Zur Bequemlichkeit für darauf Kefleftirende iſt die ſe Tink⸗ 
tur wrrt Gebraucht · Anweiſurng zu baten für Wien im 
Hauptdepot, Apotheke dee Kern Joſef Pohlmann, 
„juntgoldenen Hirſchen“ am Kehlmarlt, das Flaͤſchchen 
zu 2O un 4 fr. GN 

Binz, im Revember 1856, 


Nikolaus Jovanovits, Achter Jahrgang. 
— Per a — 40 kr. Mit Frankoverſendung nad Auswärts As fr. EM. 


Eigenthimer und verantwortlider Redakteur Dr, J. Girtenfeld. — Drud von M. Auer. 
















K.K.a. priv. nsteck-Sporn. 


Zwekmlssiger wie alle bisher bekannten Gattungen, allein zu haben bei 


Michael Hann, 


k. k. Hof-Sporer, 
Satdt, Tiefengraben Nr. 233. 


Ant Stribrny. 
Wafen- und Militär-Effehten-Wiederlage, 
Wien, am Graben Nro. 1134, 
Fabrik: Spittelberg Nr. 110. 


Bestsortirtes Lager aller Gatwungen Armee-Scitenwaffen, und reiches Sortiment von simmtlichen 
Unlformirungswasren zu anerkannt solid gestellten Preisen. 








Bei Karl Gerold’3 Sohn in Wien, Stephansplag Nr. 625, iſt fo eben 
erjchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Defterreich. Militär-Kalender 


für das Jahr 1857. 


Seraudgegeben won 


Dr. 3. HSirtenfeld, 


Eigenthümer und Mebaltenr der „Militärifchen Zeitung,“ Riüter bed kgl. preuf, roiden Abler:, des bänifden 
DanedrogOrtens te, ı. 





s tilitariſche Zeitung. 


N” 104. 


Mittwoch den 31. Dezember 1856. 


IX. Zahrgang. 





Einladung zur Prännmeration auf den zehnten Jahrgang 1857. 


Indem wir unfere Freunde auf den zehnten Jahrgang der „Militär-Zeitung“ geziemend einladen, bemerken wir, daß das Be- 
mühen der Redaktion dahin zielen wird, dad Vertrauen, welches fich diefelbe biäher erworben, auch ferner zu rechtfertigen, 

Reue Verbindungen ſetzen und in die Lange, das Wiflenfchaftliche mit dem Unterhaltenden Hand in Hand folgen zu laſſen; auch tra- 
gem wir mehrfeitig geäußerten Münfchen unferer ausländifchen, zahlreichen Herren Abonnenten gerne Rechnung, und werden von Reujahr ab, 
die Berfonalveränderungen aller deutſchen Heere veröffentlichen. 

Die Pränumerationsbedingungen find befannt: vierteljährig 2 fl. 10 fr. EM. in franfirten Briefen an die Redaktion (Stadt 
Rr. 774). Die P. T. Iheilnchmer des Auslandes wollen fih an dad nächſte Poftamt oder an Gerold's Buchhandlung in Wien wenden. Auf 
letzterem Wege, erfuchen wir auch Verleger und Berfaffer, erfcheinende Werke, menu diefe befprochen werden follen, der Redaktion zukommen 


zu laffen. 





Die Negatta in Venedig *). 


(A.P.) Das ſchoͤnſte Wetter, welches je ein Degembermonatgeboten, bes 
günſtigte baskgroßartige Feitipiel, melches Venedig geſtern dem hoben in feinen 
Mauern meilenden Kaiferpaare zur Verberrlichung feines Aufenthaltes bes 
reitet hatte. 

Negatta, ift der klingende, fröhliche Name, ber jedem Menetianer, 
meld’ immer Standes und Alter hocherfreut, er führt denfelben in die Tage 
alanzvoller Wergangenbeit zurüc, das Feſt ift durchaus nationell und um es 
zu feiern, bietet der arme Fiſcher fein Schärflein, der Neiche feine Schäge 
und jegt, wo es galt, Oeſterreichs Kaifer ein würbiges Schaufpiel an Größe 
und Sinnigkeit zu geben, haben bie Benetianer gezeigt, daß es ihnen innig 
baran liege, dem Herrſcher, dem fie täglich mehr ſchuiden, ein Vergnuͤgen zu 
bereiten und nicht gefarat, um am obigen Tage Reichthum und Geihmad im 
ftrablenden Bereine ur Schau zu bringen; den Leiftungen des Bürgers, des 
Nobili, des Magiftrats reihte ſich auch jene des Soldaten an. 

An jener Biegung des Kanald grande, wo Palazzo Foscari und 
Balbi emporragen und an biefen letzteren felbit war jener Ballon, der den 
Ganalaygo in zwei Richtungen überfchaut und bem die hoͤchſte ber Ehren zu 
Theil geworben, das hocherlauchte Kaiferpaar aufiunehmen, er prangt in 
reichen Golb- und Sammtdraperien, ein farmoifin Mantel mit Krone hält 
feivene Vorhänge, fie tragen Baierns Farben, unter jelben meilt das hobe 


einft ein fo mächtiged Symbol, ift in den Lüften umflattert von Oeſterreichs 
und Baierns Landesfarben. — Teppiche bedecken das Floß, Fontaine trei- 
ben ihre Wäffer aus Eleinen Löwenrachen; rings um die leichten Geländer 
ſchlingen fich Blumenguirlanden und vereinen ſich zu riefigen Bouquetd, — 
Bon biefem ſchwebenden Tempel aus, follen ben Siegern im Gon- 
belmettlaufe, ber Lohn für Kühnheit, Kraft und Ausdauer zu Theil werben, 
Bor Foscari's mächtigen Bau auf einem ſchwimmenden Parapet ſpielt bie 
Kapelle des Regiments Prohasfa von Zeit zu Zeit rauſchende Muſikſtücke. 

Nicht allein in Balbi's Nähe und an der Seite des vor allen herrlich 
geſchmückten Foscari tragen Häufer und Paläfte feftlichen Schmud, weit bin- 
ab zur Piazetta auf der einen und der ganzen Länge nach gegen Rialto auf 
der andern Seite, ift bie bunte Reihe der Feſtons der reichen Tücher, buns 
ten Tapeten und Fahnen dicht aneinander Kopf über Kopf vom Söller bis 
aum Giebel der Haufer die gebrängte Menfchenmaffe, der riefige Rialto mit 
feiner Zufchauerwucht zu erbliden, — ebenfo bort, wo ber Ganalayıo in 
Ganareggio abbient, bis an einer in beffen Mitte in der Nähe der Eifen- 
babnitation eingerammten Kolonne — auf welche Löwen und Adler unter 
Faͤhnchen fih angebradıt befinden, 

Ehevor ſedoch ziemt es fich ben Bli zum herrlichen, 100 Schritt von 
biefem Grenapfahl entlegenen manrifhen Portal ber Eifenbahnftation zu 
Ienten, 16 ſchlanke Säulen find mit malerifch gelbfeidenen, golbfranfigen 
Vorhängen umfchloffen, und tragen eine Gallerie von deren Gretenlinien 


Baar, da ift bie hohe gebietende Geitalt bes Eriberzogd Mar, der edle Graf) Deſterreichs ſämmtliche Landeswappen aneinander gereibt herabhängen, — 


Biffingen, der wirkensreihe Statthalter der venetianifchen Provinz, da iſt 
Gotzkowoki, der mürbige Held und Gouverneur Venedigs und eine ſonſt er: 
lefene Umgebung; — dorthin zu jenem Punkte, wo Oefterreichd erbabener 
Landesfürſt feinen Standort genommen, finb alle Blicke gerichtet, von ben Fen⸗ 
’ fern und Balkond ber dunklen Baläfte wallen reiche Stoffe und menfchemiber- 
voll jedes Plägchen, welches eine Ausficht zu Balbi gewährt und vor allen 
koloſſalen NRachbarn Graffi, Guiftignani, Morolin, Mocenigo ziebt Foscari's 
reichverzierte Hacabe die Blicke aller auf fi; — Oberft Graf Künigl, Kom— 
manbant bed nfanterieregiments Kaifer, hat bie alten Spigbögen, Kollo: 
naben und Balfone der Façade mit Oeſterreichs Farben reich bekleidet. 

Hoc über ber dritten Etage prangt Oeſterreichs Doppelaar, er rubt 
auf einer riefigen Goldkrone, ein zweiter hält ben purpurnen Mantel, beffen 
Draperien ben Balkon umwallen und Golblettern bilden Oeſterreichs wohl 
oft erprobten Sa „Viribus unitis,“ abgehend zu Jenem bes zweiten Stockes 
prangt auf reicher Burpurbede in funfelden Goldſchriftzügen der deutſche, 
fiolge Spruch: „Für Kaiſer und Baterland.* 

Hier fteht die Generalität, Stabs- und Oberoffiziere und die dem Mi- 
litär angehörigen Damen, 

Das in reinen ardhiteftonifchen Styl aufgeführte gothifche Portal ift 
umpftellt mit Trofäen und Oeſterreichs vaterlänbifche Banner flattern viel- 
fach in den Lüften, Bafonnete und Gewehre umgeben mit eifernem Schmude 
die Kolonaden und füllen die Spipbögen des aufgezeichneten Bauwerkes mit 
friegerifcher Zier. Zwiſchen Balbi und Foscari ſchwimmt ein breite: Floß 
und trägt den Papillon unter dem die Nepräfentanten Venedigs ben Pla 
genommen, weiß und roth ſind feine Farben. — Der Löwe von S. Marco, 


*) Zufällig verfpätet. Die Red, 


Auf ihr erhebt fich ein hoher Auffaß, rechts und links umftellt mit allegori- 
fchen Figuren, Venus entfteigt dem Meere, Najaden, Meeresgötter, Mus 
fcheln und der See heimifche Pflanzen bilden zwei prachtvolle Gruppirun- 
gen. Die Mittelfigur des Auffages it ein vom Mbler überragter Löwe — 
und auf bem Gefimfe ſelbſt da prangt die majeftätifche „Veneria” fie hält in 
ihrer Rechten, das Symbol der Anbuftrie und des Handels, den laubum- 
mwunbenen Stab, — rechts und linfs Fleinere allegorifche Figuren; diefe 
ſchöne Gruppe ift treffliche Bildhauerarbeit, Oeſterreichs Landesfarben über: 
ragen fie vielfach — unter ihr fenkt ſich ein weiter Purpurmantel; eine 
goldene Krone vereint fie mit erfteren am oberen Rande in der Mitte. Bor 
biefer ſchoͤnen Pforte felbit zu beiden Seiten ſtehen Meeresroffe, Tritonen 
und fonjtige Seefiguren auf Piedeftalen von Seeprobuften, 

Vom hoben Gompanile des S. Marco ertönt die erite Nachmittags 
ſtunde und ein Kanonenſchuß bröhnt durch die Lılfte; er iſt das Signal für 
den Beginn dei Nuberfampfed. Neun Gondolinen (in Eleinerer Form ges 
baute Nahen) mit kaum fingerbider Schiffewand und Boden. Keine Gon- 
del darf mehr quer über ben Kanal fahren, feine von ber Piazetta ſich ent 
fernen; die breite — —— iſt da geöffnet und die kampfrichtenden Gons 
deln mit Zufchauern gefüllt, haben fich an bie Ufer zurückgezogen, alles barrt 
auf bie neun Fahrzeuge, die die Lagune mit ſtarker Hand brechen, es biegt 
ſich das Ruder, ber nervige Arm, die kräftige Bruſt des Barcajuolen leitet, 
wie ed die Meifterfchaft bedingt, weit von und tief unter fih, und bie prova 
(vordere Spige) taudıt tief bei jedem Sclage, und hebt ſich eilende vor: 
wärts wieber, — fo ift die Lagune vom Siardino bis zur herrlichen Kirche 
Maria la saluta durchzogen, ſchon find Die Fahrzeuge gefonbert, es iſt Feine 
Front mehr, es ift eine Neibe, jie fommt in den Ganalazzo, und Palaft um 
Palaft wird im kuͤhnen Lauf erreicht und fchnell rücgelaffen, Balbi zeigt füch 
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den Bliden, da wo das Herrſcherpaar thront, jtählen fi bie Arme aufs 
Neue, rafcher tauchen bie Ruder und weiter gehts bie bort zu jenem bunflen 
Palaſt Labia, Da wirb rechts eingebogen in den Ganareggio, biefer im be 
flügelten Lauf burchmeffen und ſiehe ba — ! bas Portal, die strada ferrata 
die Kolonne, der Wendepunkt iſt erreicht, mit dunfelgefärbten Geficht hoch⸗ 
flopfender Bruft kehren bier bie jtarfen Männer, Rubm und Gewinn mins 
fen ihnen, nochmals ſchwindet binter ihnen Canareggio, — bed Canalazzos 
Paläfte bleiben zurüd, und mit ihnen 5 Gondolinen inimmer größerer Form, 
& aber fireben vorwärts. R h 

Es jauchzet das Volt den Braven zu, Applaufe erfüllen die Lüfte, Die 
Pfeife ſchrillt dazmifchen, es iſt der Hohn, der ben Rückbleibenden gilt. Da 
ſchießt bie graue Gondelina vor, mit Löwenſtärke ſcheinen bie zwei, bie jle 
führen, andgerüjtet, ver Raum zu Foscari's gothiſchet Prachtfagade wird 
enger und enger, bie Gondolina in blauer Farbe ſtrebt der erjteren rafend 
nach, vergebens! Seht Schritte finds und bleiben es ber Sieg der grauen 
Farbe ift errungen. Die Gondoline ift an jenem Pavillon der Preisverthei⸗ 
lung — ber Sieger erhält den Preis von 250 Lire durch Venedigs Podeita, 
Graf Gorrer, gleich darauf der Zweite — es werben ihm 200 2. zu Theil, 
da fonmt ermattet, entfernt 20 und 30 Ruderſchläge bie dritte und vierte 
Barke — 150 Silberſtücke erhält der Erjiere. 100 der Zweite und Kepte, 
feine Zugabe ift ein noch lebendes Schweinchen, es mird in feine Barle ge: 
worfen und beifen jchreienbe Laute, melde das Volk beluftigen, ſind ver: 
nehmbar inmitten des Jubels, dem fröhlichen Tuſche der Militärmufif; es 
langen nach und nad) 5 Gondoline an, trübfinnig und entkräftet lehnen ſich 
die bejiegten Führer an ihre Ruder, i : 

Die Regatta, das Schaufpiel; was ih nur fühlen, nicht beſchreiben 
läßt, ift beendet! Es ftrömen num vom allen Theilen des großen Kanals 
Fahrzeuge zufammen. . 

Das hohe Paar aber verläßt Balbis geſchmückten Balkon und erjcheint 
kurze Zeit daranf auf des Palazzos reich mit Purpur geſchmückten Portale 
am Kanale, ed wirb mit lautem „Hoch“ begrüßt, und betritt die herrliche 
faiferliche Gallegiante, 6 Boote jebes mit 6 Ruderer bemannt, dad Vorlauf: 
boot von einem Marinelieutenant geführt, zeigt ben Lauf, — Eine Peota 
geführt vom Ritter v. Grölfer, £. . MarinesHauptmann, beivegt ſich hinter 
dem Prachtſchiffe, fie trägt eine prächtige Kabine, im felber ift ein Ofen, ber 
das Stübchen mit milderer Temperatur erfüllt, beſtimmt für bie allerhödy- 
ften Serrfchaften, doch bleibt ed leer. — Weiter rüdwärt? rudert ein Fabr- 
zeug, auf dem ein luſtiges Leben bemerkbar ift, fröhliche Mufitweifen ertö⸗ 
nen, das große Boot bat kleine Maſten, und Nege find von Einem zum An— 
bern gezogen, in felben fieht man den Branzino, den Bojego, Bifati, Scampi, 


BWendungspfahl am Ende Ganareggiod und vom da bis zum Garten des fü- 
niglichen Palais, 

Der Kaifer und die Raiferin find hocherfreut, Hefter Freundlich ſchwei⸗ 
fen ihre Blicke in die wogende Menge und wir ſehen bes Kaifers edle Hand, 
wie jie oftmal in bie Menſchenmenge freundlich winkt. Gemiß ift es: mas 
bes Kaiſers Kraft und Macht in Venedig erobert, hat des Kaiſers Herrlich: 
feit, Milde und Freundlichkeit für immer nun befeftigt. 

Mit dem Anlangen am königlichen Garten ſchloß das unvergleichliche 
Feſt, unter nimmer endenden Vivats entitieg das hohe Kaiferpaar ber Gal- 
leggiante und die prachtvollen Räume des Balafted nahmen den Monarchen 
und bie jugendliche, liebliche und majejtätifche Kaiferin auf. 

Benedig am 8. Dezember 1856. 


Ueber Negimentögefchichten und deren Abfaſſung. 
K. Die Geſchichte der oͤſterreichiſchen Armee und ihrer einzelnen Theile 


fo reich an glänzenden Waffentbaten und berorragenden Zügen von Helden 
muthe und enthält fo viel Stoff zur Belehrung für die jüngere Generation, daß 
und bad Erſcheinen einer Regimentegeſchichte jedesmal befondere Beftiedigung 
gewährt und ber Wunſch rege wird, es möge biefes Feld der Literatur nach allen 
Richtungen auf das ſorgſamſte und fleißigfte kultivirt werben. 

Eine jüngft erfhienene, durch ben £. f. Hauptmann Straf, Befiger der 
£, #. goldenen Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft verfaßte Geſchichte dei 6. 
Dragoner-Megiments Graf Ficquelmont, auf Beranlafung des Offigiers- 
forps in Drud gelegt und auf bad glängendite aufgeftattet, veranlaft und, im 
Allgemeinen und im Befonderen, in dieſes Thema einzugeben. 

Borerft wollen wir das ebem berührte Werf einer Beiprehung unterziehen 
und dann jur Haupiſache ſchreiten. Es war daßſelbe beftimmt, bei Gelegenheit 
des am 17. September d. I. abgelaufenen fünfundywanzigjährigen Regimentd- 
Inhabers-Dienftjubiläums, Sr. Ergelleng ben Herrn ©. d. 8. Grafen Ficguel- 
mont zu überrafchen und zugleih als Andenken am fein fegensreiches Wirken 
und an bie an biefem Tage zur Verherrlihung der Nubelfeier abgebaltene Stan« 
dartenmeihe des Megiments zu dienen. Die Geſchichte diefes ausgezeichneſen Me 
gimentes erſchien nicht für den allgemeinen Verkehr im Buchhandel, erreicht aber 
doch den vom Verfaffer in der Vorrede ausgeſprochenen Zweck, wo er fagt: „Die 
Geſchichte eined Negimentes iſt die Nubmeshalle feiner ausgezeichneten Indivi- 
duen, ber Lorbeerfrang auf dem Grabe ber in ihrer Pflicht für Fürft und Water» 
land gefallenen Brüder. Im Manufkeipt in der Regimentskaſſe aufbewahrt, it 





Drade und AÄſtiei und fonftigen derlei Meeresdelikateſſen Durd) die Fäden in | jie ein todtes Kapital, weiches feine Zinjen trägt. Soll fie ihren wer erreichen, 
Selben aufgehängt, und im Schiffe felbit iſt ein jtarfes Häuflein ſehr gut | das heißt: ſoll fie den Gemeingeiſt des Regimentes fördern, bie jüngere Mann- 
gekleideter Chioggoten mit Masten vor den Gefichtern, die da luſtig tanzen ſchaft für die Ehre des Megimentes, für die Erfüllung ihrer Berufäpflichten und 


und ihren Tabak fhmauchen, und zu Amufement weit und breit Gonfetti und 
Drangen werfen, unweit von biefer zieht eine zweite Barle die Aufmerkſam⸗ 
feit auf fich. — 
Hier iſt bie altübliche Charaktermasle der Rapolitani gruppirt, in einer 
dritten jind bie Bizarri Masken, deren jede ſich durch eine befondere, nach Be: 


für die aufopfernde Hingebung, für die Rechte des Thrones und das Wohl dei | 


Vaterlandes begeiflern, derjelben ald ein glängender Meteor auf der Bahn dei 


c 
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Ruhmes leuchten und fie zu gleichen Thaten, zu gleicher Anftrengung und Aus- | 


dauer in den Tagen ber Gefahr anjpornen, um ihren früheren braven Kamera: 


den nicht nachzuſtehen, jo muß fie vom Oberften bis zum legten Gemeinen Jedem 


} 


lieben gewaͤhlte Eigenthümlichkeit auszeichnet, an dieſes Fahrzeug reiht ſich zugänglich, fie muß mit einem Worte ein Gemeingut bed Negimented fein; dies 
ein Weiteres an, welches bie Kapelle bed Regiments Albert von Sadıjen | it aber nur dann möglich, wenn die Gefchichte des Megimentes, durch den Drud } 
trägt, die belebende Märfche abwechjelnd fpielt. Nun aber wie dieſer Zug oder bie Lithographie verfielfältigt, Jedem zu Gebote ftebt, der ſich durch dieſelbe 
fi mehr in Bewegung fept, ſo ſchließt fh ihm Schwarm auf Schwarm |mit dem Gange der Ereigniffe und dem befonberen Wirken des Regiment iıt- 


berrlider Biffonen, Gallegiantes, Peoten, Gondeln und andere Fahrzeuge 
an; was am 25, November in der großen Lagune in weiter Fläche zeritreut 
war, jegt iſt's in dem verhältnifmäßig engen Maume des Ganalazzo anein- 
ander gerüdt, und vergebens wäre es geweſen in dem zauberhaften Bilde 
einzelne Fahrzeuge befonders zu firiren, alles verſchwimmt in einem bunten 
Knäuel von Bareti und Turbanen, Seidens, Gold: und Sammtmwänjern 
das Koftüm bed Mittelalters ift an jenes der Neuzeit, jenes bed Oft an das 
des Weſt gerückt, zwiſchen Graf Papabopolis und Ritter Treves Prachtbar⸗ 
fen ift Jene des unbemittelten Bürgers, an bie Biffona des Muraueſer Han- 
delsſtandes ſchmiegt ſich enge die der Banditen, es find acht Ruderer alä 
„Fra Diavolo“ koſtumirt, melde höchſt romantifchen Effekt machen; neben 
der erniten, ſchönen, weißsroth-goldenen prachtvollen Gallegiante der Vene⸗ 
diger hoben Geiftlichfeit, ſchwimmt das Boot luftiger Arlechinos hart an 
eine Barke, von „illustrissimo“ mit Mllonges Berrüden und reich gejtidten 
—— und Veinkleldern lehnt ſich das scale modiſcher Herren und jchöner 
amen. 

Und ſo gleitet der Zug dahin durch den Kanal der einzigen Stadt, die 
dunklen Palaͤſte Loredan, Piſani, Grimani ſchauen ernſt herab auf den fro— 
hen Kaiſerzug, ſchon manchen haben ſie erlebt in den grünen Tagen von 
Venezia's Größe und jo ſehen fie auch dieſen Zug, der froh Oeſterreichs lich⸗ 
ten Sternen, die Venedig jeht beleben, folgt, es ertönt von Palaſt zu Palaſt 
der Freudenruf, alle Hände werden rege, die weißen Tucher geben von Palaſt 
zu Palaft das Willlommenszeichen und fo geht's den Weg entlang bis zum 


einzelnen Gelegenheiten befannt machen ober Andere durch Anwendung von 
jpielen unterrichten will." 


Das Werk zerfällt in vier Perioden, nach bem jeweiligen Regiments + In- j 


aber, beginnt mit der Geſchichte ber einzelnen Wejtandtbeile, aud denen ed for- 
mirt worden, und ſchließt mit einer furgen Biographie des bermaligen Inhabers 
Karl Ludwig Grafen Ficquelmont. Das Megiment war, wie wir erfeben, alä 
Küraffier-Regiment im Jahre 1798 aus den Cheveaurlegers ⸗ Diviſionen ber zu 
Küraffieren umgeftalteten Karabiniers-Regimenter Kaifer und Herzog Albert, dann 
der aus frangöjiihem Dienft übernommenen Dragoner-Divijion Royal-Allemand 
und der Kavallerie ⸗· Abtheilung des Anhalt Zerbftijchen Iruppenfontingentes for- 
mirt und gleich bei feiner Aufftellung eines der ausgezeichnetften Negimenter, 
denn die Mannfchaft diefer verfchiedenen Truppenförper batte ſich im Laufe bei 
legten Kriege fieben golbene ımd meunundviergig filberne Tapfer- 
feitsmedailien erworben. 

Der von Royal - Allemand zum Regimente eingetbeilte Oberfllieutenan: 
Baron Speth erbielt für fein umfichtiges und tapfered Verhalten bei Ouesnoi 
bad Mitterfreug bed Maria-Iherefien Ordens. 

Bei ber im Juni 1798 erfolgten Mangbeftimmung der Megimenter wurde 
das neu errichtete Küraffier-Regiment bad jehfte genannt und hatte im Juni 
bes darauffolgenden Jahres den G. d. 8. Baron Melas sum Inbaber erhalten. 

Nach der Schlacht bei Marengo war basjelbe zur Armee in Italien geftor 
fen, wo es an ben Ereigniffen bis zum Friedensfhluffe Theil nahm. 

Bei Gelegenbeit der Neorganifirung der Armee wurde das Küraffier- 
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Regiment Baron Melas am 1. Febr. 1802 zum Dragoner-Regimente umgeftal» 
tet und fämpfte ala foldhes im Feldzuge 1805 in Tirol, wo ſich Oberlieutenant 
Zofef Hilmer mit einer Abteilung bed Regimentes am 2. November, (dat 
Wert ſagt irrthuͤmlich am 3. umd begeichnet damit das eigentliche Gefecht + Hi 
mer batte jedoch ſchon am 2, feine fühne Uttafe gegen den Feind ausgeführt und 
den Platz behauptet) bei Wertbeibigung des Paſſes Strub bad Nitterfren; des 
Maria Thberefien-Orbend erwarb und von Or. F. Hoheit dem Erjherzog 
Johann sum Mittmeifter bei Hohenzoller · Cheveauxlegers ernannt wurde, 

Im Feldzuge 1809 war das Regiment Anfangs mit ber Brigabe Motter- 
mund des Referveforpd dem 2. Armeeforps zugetbeilt, dechte den Sturm auf 
Stabt am Hof und räfte nach dem Nüdzuge durch Degenäburg im Lager bei 
Cham twieber zum Meferpeforps unter Fürft Johann Liechtenſtein ein. Un den in 
den Schlachten bei Afpern und Wagram erworbenen Ruhme detr oͤſterreichiſchen 
Armee hatte auch das Regiment Graf Miefch, der nah Melas Tode, im I. 1806 
Inhaber geworden, feinen Antheil, aber auch namhaften Verluſt. 

Im Laufe biefed Feldzuges erbielten brei Mann bie goldene und brei 
die filberne TapferfeitscMedaille, wei Mann wurde eine Geldbeloh— 
nung au Xheil, u 

Dad Jahr 1812 führte dad brave Megiment in bad öſterreichiſche Auxiliar⸗ 
forpd, wo es in der Diviſion bed F. M. 2. Baron Frimont eingetheilt, unter 
Führung feines tapfern, ald Parteigänger rühmliht befannten Oberſten Baton 
Scheither, bei Oradniki, Pindf und Zokpezin das Unglaublichſte leiſtete, 
und bem Feinde in verſchiedenem Jeitraume außer mehreren Magazinen 190 
Fuhren mit Naturalien, 40 mit Munition und mehr ale 124 Pferde abnahm. 

Oberlieutenant Jofef Pfifter wurde mit dem Ritterfreuge des Maria 
Therefien- Ordens, bie Mannihaft vom Wachtmeiſter abwärts mit einer 
goldenen und neun filbernen Lapferfeitämedailten, dann vier Mann 
mit Memunerationen in Gold belohnt. 

Der Geſchichte der Feldzüge von 1813 umd 1814 geſchah bereitd in dem 
5. Sefte der oͤſterreichtſchen militärifchen Zeitſchrift vom Jahre 1819 Erwähnung. 
In der Schlacht bei Leipzig hatte ſich Rittmelfter Stietka bad Mitterfreug des 
Maria Iberefien-Orbens, Dajor Thum den kaiſ. ruffifchen St, AnnensOrben 
2, Klaffe, die Rittmeifter Stietfa, Appel und Wallner den St. Wlabimir« 
und Mittmeifter Appel überdies ben Lön. preußtfchen Orben pour le merits 
erworben; vom MWachtmeifter abwärts erhielten im Laufe biefer beiben Feldzüge 
zwei Mann die goldene, fehtschn bie filberne Tapferfeitämebaille 
und 6 Mann Gelpbelohnungen. Während bed Feldzuges 1815 focht bad Regi- 
ment bei bem Urmerforps unter dem G. d. K. Baron Frimont, mit gleicher 
Auszeichnung und blieb bis zum Jahre 1818 bei dem Offupationsforpd in 
Franfreih. Oberft Baron Wangen warb mit dem Ritterkreuz des franzofifchen 
MilitärrSt. Ludwigs Orbens, bann mit bem Johanniter⸗Orden, 
Negimentiarzt Dr. Gegner mit der golbenen Zivil»Ehrenmebaille aut: 
gejeichnet. Won der Mannfhaft vom Wachtmeifter abmärtd hatten fih in ben 
verfchiebenen Gefechten ſechs Mann ber filbernen Tapferkeitömebaille, 
jwei Mann einer Belobnung in Gelbe wuͤrdig gemacht. 

Im Fahre 1821 gu der unter dem Gen, d, K. Baron Frimont gegen 
Neapel vorrüdenten Armee beflimmt, nahm dad Regiment aud) an biefem Zuge 
ehrenvollen Antbeil, mußte jedoch noch in bemjelben Jahre, in Folge der in 
ungefunben Ghegenden dielozirten und angeftrengten Dienfte erlittenen ftarfen 
Berlufte in bie Heimat zurüdbeorbert werben, 

Rachdem der Gen. d. K. Graf Rieſch am 2. November 1821 auf feinem 
Gute zu Neſchwitz in Sachſen geftorben, erhielt dad Regiment den $.M,2, Karl 
Grafen Kinsfi zum Inhaber und nach beffen im September 1831 erfolgten 
Ableben den Gien, d, 8, Graf Ficquelmont, 

Wie im Kriege tapfer und ſtandhaft in allen Gelegenheiten, hat ſich bas 

Regiment auch in den Friedensepochen bei jedem Anlaffe die Zuftiedenheit ber Ge- 
neralität verdient, mas aus ben in ber Geſchichte wörtlich angeführten Aner⸗ 
lenuungẽſchreiben zu erfeben iſt. In der jüngsten Kriegsepoche 1848 und 1849, 
war bad Negiment bei der Einnahme Wiens und hierauf bei ber in Ungarn ope⸗ 
tirenden Urmee, In beiben Gelegenheiten hatte ed mit gewohnter Auszeichnung 
gekämpft und ſich die allgemeine Anerfennung erworben. 
.»ı. Dberft Baron Simbfchen wurbe für gefammelte Berdienfte vor Wien mit 
dem Militär-Berdienftfren, fpäter ald Generalmajor vor Komorn mit bem Mit- 
terlreug des Marla Therefien-Orbend beforirt, Weiters erhielten in Folge ihrer 
belobten Haltung vor Wien, Major Baron Juritih, Mittmeifter GSöttmann, 
DOberlieutenant Greiner und Lieutenant Baron Hopfgarten das Militär-Verbienft« 
freug. Diefelbe Auszeichnung wiberfuhe im Laufe des Feldzuges dem Oberften 
Boyneburg, den Rittmeiſtern Graf Pachta und Wagner, jowie den Oberlieute⸗ 
nantd Graf Sternberg und Kampf. Bier Mann hatten Gelegenheit, die ſilberne 
Tapferfeitämebaille 2. Klaſſe zu erwerben, 

Die vorliegende Geſchichte reicht bis zu ber am 17. September 1856 
ftattgebabten Staudartenweihe, welche wir feiner Zeit in diefen Blättern befpro- 
Gen hatten, und fchlieht mit der Biographie bes bermaligen Inhabers, ©. d. K. 
Karl Ludwig Grafen Ficqelmont, welcher feine militärifche Laufbahn in ben 
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Reiben des zum Regimente eingetheilten franzöſiſchen Dragoner» Megimente 
Royal Allemand begann. 

Dem Heren Berfaffer, der feine Aufgabe mit ber ihm eigenen Gewandt · 
beit gelöft bat, fagen wir um fo mehr ben wärmflen Danf, als dies nicht bie 
erjte, und wir wollen hoffen auch nicht bie letzte Arbeit in dieſer Richtung iſt 
und fein wird, unb fönnen ben tiefgefühlten Wunſch nit unterdrüden: die Mer 
gimenter ber k. f. Urmee mögen biefem ſchoͤnen und lohnenden Beijpiele Nadys 
ahmung ſchenlen, denn feit dem Erloͤſchen der verbienftvollen und inbaltsreichen 
„oͤſterreichiſchen militärifchen Zeitschrift,“ deren vielbändige Jahr: 
gänge einen wahren Schaf gediegener kriegswiſſenſchaftlicher Auffäge bergen, 
geſchah in Veröffentlichung von Regimentsgefhihten bekanntlich ſehr 
wenig. Mit defto größerem Mergnügen bemerfen wir in neuefter Zeit ein regeres 
Leben auf diefem Gebiete. Es find theils auf Koften der betreffenden Megimenter, 
theils auf jene ber Verfaffer neuefter Zeit im Drucke erfchienen: 

Geſchichte des, f. 7. Hufarenregimentes Fürft Reuß. Wien 
1856, gr. 8, 

Gefhichtedesk.f, Infanterieregimentes EH. Rainer Nr, 59 
von Anton Leiler, Hauptmann biefes Megimentes. Salzburg 1856. ge. 8. In 
wenigen Wochen wirb bei Wallishauſſer in Wien bie Preffe verlaffen, des 
durch mehrere militaͤriſche Schriften bereitd beftens befarınt geworbenen E. f. Po» 
ligeibeamtens E.U.Schweigerd nach authentifchenQuellen verfaßte: Ge fhichte 
best. E. Infanterieregimentes CH. Ludwig Mr. 8 von feiner Erridy« 
tung bie zum Jahre 1856. Wie wir hören arbeitet Herr Schweigerd auch an 
einer Gefchichte des f. f. Infanterieregimented Graf Kinsky Mr. 47 
welche im Beginne nächften Frübjahres in Drud gelegt werben foll. 

Bon biefen neueſten Erfheinungen werfen wir einen Blit anf bie in den 
legten zwanzig Jahren zu Tage geförderten Regimentsgeſchichten. Wir begegnen: 

A. Röveh,f, F Oberlieutenant, Geſchichte des £. £. Infanterie 
regimentes EH. Stefan Nr. 58. Wien 1853. 8. 

I. Strad'd dad Tiroler Jägerregiment Kaifer Franz Joſef J. 
in den Jahren 1848 und 1849, Wien 1853, gr. 8. 

Gefhihtebesf. f. Infanterieregimentes DonMiguelfr. 39. 
Innbbruck 1858. 12. (Sof eine neue Ausgabe vorbereitet werben.) 

Geſchichte bes 1.k. Infanterieregimentes Ritter von Schön- 
hals Nr. 29 in den Zabren 1848 und 1849, von einem Offizier des Regimen⸗ 
tes verfaßt. Troppau 1852. gr. 8, 

Komer: @, Rittmeifter, Negimentsaubitor, Geſchichte des 1. k. 4. 
KüraffierregimentesBaron Mengen (num Kaifer Ferbinand I.). Preß- 
burg 1843. gr. 8, . 

Marr U, Befhihte best. £& Infanterieregimentes EB. Leo⸗ 
polb Mr. 53. Mien 1838. 8. 

Von ben in der „öfterr, milit. Zeitſchrift“ enthaltenen Regimentsgeſchich⸗ 
ten erwähnen wir: 

Pfau fr, ff. Hauptmann, Geſchich te des f. Ef. Herzog von Wel- 
lington (num König von Hannover) 42. Infanterieregimentes. Jade 
gang 1842, Heft 3. A, 

Geſchichte ded k. 1. HußarenregimentesKaifer Ferdinandl. 
(nun Kalfer Frang Joſef). Jahrgang 1845. Heft 1. 

Geſchichte best. £. A. Hußarenregimented Großfürſt Alexan⸗ 
ber (nun Graf Schlif). Jahrgang 1842. Heft 7. 8. 

2. Schrott's Geſchlchte des &. f. Anfanterieregimented Groß— 
berg bon Baben Rr. 59 (num Erzherzog Rainer). Jahrgang 1835. 
Seft 8, 9, 

Gefhichtedesf E 5. Hußarenregimented König von Sarbi- 
nien (nun FM, Graf Madepfy). Jahrgang 1834. Heft 4&— 6, _ 

Gefhichtedest.f. 9. Hußarenregimented Kaifer Nikolaus], 
(nun Für Franz Liechtenstein). Zabrgang 1834. Heft 8.9. 

Hufer dem begegnen wir mehreren Aufjägen über dad Wirken nach⸗ 
folgenber Regimenter, jedoch nur in einzelnen Kriegöperioden, u. j.: Inf. Meg. 
Kaiſer Alexander Nr. 2, Deutfhmeifter Mr. 4, Prinz Hobenlohe 
Mr. 17 (blos das Jahr 1809), v, Paumgarten Nr. 21 (nun vafant Seinin- 
gen-MWefterburg), v. Hrabrowsky Nr. 14 (num Großherzog Lubwig von Heffen), 
v. Prohaska Nr. T, Piret (num König ber Belgier) Nr. 27, v. HchNT.49, 
Graf Latour Nr. 28 (nun Benedel), dei 1809 aufgelöften 43. Infanteries 
regimented Baron Simbfhen, des Infanterferegiment? Graf Hartmann 
Mr. 9, Graf Byulai Nr. 33, Graf Khevenhüller Nr. 35 (nur bad Jahr 
1799 betreffend), Baron Sivlovich Mr, 4, EH. Ernſt Nr. 48, EH.Frany 
Karl Me. 52, des vafanten 54. Infanterieregiments, bed Syluiner, St. Geor- 
ger, Grabiäfaner und Beterwardeiner Örenzregiments, 

Des Dragonerregimentes Mr, 6 Graf Rieſch (nun Graf Fiequelmont), 
und Nr. 4 Großherzog von Toskana. . 

Die Hufarenregimenter Mr, 3 CH. Ferdinand PEfte (num Prinz 
Karl von Baiern), Nr. 6. König von Württemberg, bed Syefler Hußa⸗ 
trenregimentes Mr, 11 (nun Prinz Alerander zu Württemberg). 
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Schlieflic erwähnen wir noch: v. Mitterberg'd Gefchichte des vafat|jorgfältig gefammelt werben, Jeder UnterabtheilungssRommanbant ſei verpflich- 


Klopftein’shen AT, Infanterieregimented (nun Graf Kinsky). Prag 1827. gr. 8. 


tet, wenn er detachirt wird, über fein Wirken eine gewiſſenhafte Relation abyu- 


Groffer’s Beitrag zur Geſchichte des Zofeflobfomig’fhen 3. Chevaux⸗ fallen; das Regiment verfaßt ebenfalls eine Melation über die unter den Augen 


— (nun Ublanenregiment Nr. 8 EH. Ferdinand Mar). Lublin 
1805. 4. 


Meist Karl, Lorbeerzweige für das 8. Küraffierregiment Großfürft Kon» 
ftantin (uun Prinz Karl von Preußen), Wien 1819. 8. 

Kurz Franz, Geſchichte der Landwehr in Orfterreih. 2 Theile. Lin 
1811, 8, 

Mayr U, Geſchichte des 59. Baron Jordi's Infanterieregiments (nun 
Es. Rainer). Linz 1812. 

Die Wiener Freiwilligen im Jahre 1796 und 1797, eine Hiftorifche 
Stizze. Wien 1797. 8. 

SGräffers kurze Gefchichte ber kak. Megimenter, Korps und Branchen sc. 
3 Bände, Wien 1800. 8. (Ein im Buchhandel längſt vergriffened, bei großen 
Unrichtigfeiten body immer brauchbares Werk.) 

So hätten wir denn jene Truppen nambaft gemacht, welche durch Ver⸗ 
öffentlihung der begüglihen Geſchichte oder Epijoden aus berfelben den Dant 
der Armee verbienen. Eine andere Frage iſt aber: Wie Negimentsgefdic 
ten abgefaßt werden follen um bem Zwecke gu genügen. 

Man geftatte unfere Anſicht nieberzulegen, 

Die Abfaſſung der Negimentägefchichte ift, wie befannt, eineobligate Sache, 
ſteht dem Regiments-Auditor zu und der Brigabier ift verpflichtet, jih von der 
richtigen Fuͤhrung bei Gelegenheit der Mufterung die Ueberzeugung zu verſchaffen 
und dies in bie jährliche Melation aufzunehmen. 

Das Erſcheinen einer Regimentögefhichte gehört, wie gejagt, zu ben 
Seltenheiten. Wir glauben aus ber Praris die Urfahe darin zu ſuchen, daß 
der Negimentdaubitor wohl ein gefchidter Zurift fein kann, aber deshalb Feine 
gute Regimentsgeſchichte fhreiben wird, denn die Megimentägefchichte iſt das 
Alfabet des kriegsgeſchichtlichen Styles, welcher rein militärijche aeg in 
umfaffender Ausdehnung erfordert, — Im Frieden bat endlid der \Aupitor 
wenig Stoff und Gelegenheit, auch bei feinen odiöjen und mitunter überhäuften 


des Megimentd-Kommeandanten ftattgebabten Greigniffe, bie höhern Orts mit 
einem Vergeichniffe über die ſich befonders auszeihnenden Individuen eingefendet 
wird. Von allen biefen Relationen müffen Abſchriften für die Negimentsgefhichte 
beforgt werben — und ift ed zwedmäßig, wenn der bie Megimentägefchichte ab« 
faffende Offizier ſich öfter mit dem Brigabe-Generalftabs-Offigier beſpricht, um 
von ben allgemeinen Operationen, in welche erjt bie Thaten des Regiments hinein= 
fallen können, Kenntniß zu erhalten, und jo aud den Gang ber Ereigniffe logiſch 
richtig zufammenzuftellen, Es wäre zu empfehlen, daß jene Negimenter, bei wel- 
hen noch Feine Regimentsgeſchichte beftebt, bie beſtehenden anderer Megimenter 
ſich anfhaffen und auf ähnliche Art die ihrige beginnen Taffen. 

Regimentögefhichten find und bleiben angenehme Grinnerungs-Hanbbüdher 
für bie Kameradfchaft, und jeber Offigier des Regiments nimmt gerne ein (Erem- 
plar, wenn es in gewiffen Perioden im Drud ericheint. Jweckmaͤßig iſt ed, wenn 
jeder erfcheinenden Geſchichte ein Verjeichniß aller während der beſchriebenen 
Epoche gedient babenden oder no im Stande befindlichen Offiziere chargenweiſe 
vom Inhaber abwärts beigefügt würbe, 


Herat und die Armee der Afgbanen. © 


Herat, die „Stadt der bunderttaufend Gärten,“ wie bie Perfer in ihrer 
blumenreihen Sprache jie nennen, bie Haupt» und Reſiden ſtadt des gleihnami- 
gen Landes, liegt in einer von hoben Bergen umgebenen fruchtbaren Thalebene 
und bildet den Schlüffel zu der einzigen Strafe, die aus Perfien dur Afgbani« 
ftan nah Indien führt. Diefer ihrer Lage zu Folge ift die Stadt nit nur der 
Mittelpunkt bes Karawanenhandels und der hauptfächlichſte Stappelplab zwiſchen 
Indien und Kabul einerjeitd und Perfien und Kleinafien anderfeits, jondern auch 
von unverfennbarer ſtrategiſcher Wichtigkeit. Bon jeher war es der Hauptjtüg- 


Geſchäften nicht die nöthige Zeit; im Kriege it er fommanbirt oder fo weit ent» | punft aller Eroberer, bie von Weſtaſien nad) Inbien zogen. Der Urfpenng der 
fernt, daß er die Eingelnpeiten der Gefechte und Operationen nur nad Hören] Stadt verliert fi in das graue Altertfum; ſchon lange vor Alerander Bem 
fagen auffaft. Um aber viefe zu bejchreiben, muß man die Details fennen und, Großen war bier ein wichtiger Ort, Uls die Khalifen in der Mitte bed fieben» 
ſelbſt diefelben mitgemacht haben. Es wäre daher die zwermäßigfte Verfügung, Iten Jabrhunderts Perſien eroberten, ward auch Herat unterwerfen und zum Sig 
daß die Regimentsgefchichte unter Aufſicht eined Stabsoffiziers vom Megimentö« | eines Statthalter gemacht. Mach der furgen Seldſchukenherrſchaft jhlu- 
Adjutanten geführt werde; ift jedoch Lepterer nicht hierzu befähigt, was eigent« |gen die Sultane von Ghur ihre Mefidenz bier auf, und in jene Zeit fällt die 
lich nicht angenemmen werben Fann, ober gibt es fühigere Offiziere im Sorps, fo | ſchönſte Blüthe der Stadt, deren unglüdlihe Bewohner um das Jahr 1220 fait 
beauftrage der Negimentäfommanbant einen ſolchen mit ber Abfaſſung derfelden. | alle bei der Eroberung duch Dſchingiskhan miebergemepelt wurden. Wieder 

Dat Sammeln bed Materials erfolgt dadurch, daß ber Truppenfommane | aufgebaut, ward jie gegen Enbe bed nämlihen Jahrhunderts zum zweiten Male 
dant alle jene Berichte, Verordnungen, Negimentöbefehle oder fonftigen Dofu- von den Mongolen yerftört, erholte ſich aber dennoch bald wieder unter der Dy- 
mente entweder in Abſchrift oder im Originale, welche auf die Negimentsgefchichte | naftie ber Moluf>Kurts, bie gleichfalls Hier ihren Sig nahm und bie Stabt 


Bezug nehmen, dem betreffenden Offizier zuftellen läßt, ; 
Wir übergeben nun auf ben Stoff, welder zur Berfaffung der Regi- 
mentsgeſchich te im Frieden und im Kriege ausgebeutet werben joll. 


a) Im Frieden. 

1. Der Wechſel der Dislofation, wobei die Einteilung bes Regiments, zu 
welcher Korpäbivijion oder Brigade dasſelbe gehört, dann die Megimentd«, Ba— 
taillond» und Divijiond-Stabsftationen anzuführen find. 

Marihplan, Abmarſchtag, Tag ded Eintreffens in den neuen Stationen, 
befondere Duchmärfche und Befihtigungen, Art des Marſches, ob ftationirten 
mittelt Eifenbabn oder Dampfſchiff. 

2. Unterkunft de3 Regiments, ob gerftreut ober in Kafernen, 

3. Geſundheitszuſtand, Krankenſtand. Befondere Epibemien. Anzahl bes 
Verlufted an Offizieren und Mannſchaft. Welche Mittel mit Erfolg jur Hintans 
haltung der epidemiſchen Krankheit angewendet wurden. 

4. Große Feierlichkeiten, Baraden, Lager und Konzentrirungen, bie Aus: 
rüdungen und fonftigen größeren Uebungen, 

5. Der MWechfel der Regiments-, Bataillons- und DiviflondsKommanban- 
ten. Neue Korpsfommandanten, Dieifionäre und Brigadiere oder neue Einthei⸗— 
lung überbaupt. 

6. Bejondere Dienftleiftungen einzelner Ubtheilungen des Regiments, ald: 
größere Affiftengen, Erefutionen, Unterbrüdung eined Aufſtandes. Beifondere 
Hilfeleiftung der Truppen bei einem Brande oder Ueberſchwemmung. 

T. Die befonderen Thaten und Dienftleiftungen einzelner Offiiere ober 
Leute, welche im Frieden vorfommen, 

8. Belohnungen, d. h. Belobungen ber Truppen durch Armee: oder Korpd- 
befeble; Ausjeihnungen, d. i. Berleibung von Orden oder Medaillen, mit Ans 
führung ber Verdienfte, 

9. Sonftige Vorfallenbeiten. 

b) Im Kriege 
gehören wobl dieje Punkte des Friedens auch in die Regimentsgeſchichte, jedoch 
muß bad Material über bie ſtattgehabten Borrüdungen und mitgemachtenWefedhte 


ſehr erweiterte. Einer ber Fürften diefes Herrfchergeichlechtes, Sultan Huffein, 
machte jie zu einem blühenden Sige der Wiffenjchaften und Künfte, doch nach 
kurzer Zeit ſchon warb fie von den Usbeken, einem turfomanifchen Stamme, 
erobert, denen jie nach wenigen Jahren burh Ismael Sopbi für Perſien ab« 
genommen wurde, In Mittebeövorigen Jahrhunderts kam Herat in die Hände Afgha⸗ 
nen und ſeitdem ftreiten ſich Perſien und afgbanifche Fürften ftetd um ihren Be- 
fig. Die wechjelvollen Schidjale der afghaniſchen Hertſchergeſchlechter zogen die: 
jes Land ſtets in Mitleidenschaft, das in neuefter Zeit der Sit der legten Fürften 
aud der Dpnaftie der Duronis, des ſchwachen Kamram, wurde Obwohl 
Herat und fein Gebiet als ziemlich unabhängiges Land betrachtet werben barf, fo 
ftand e3 doch lets, wenigftens dem Namen nad), unter perfifcher Oberhoheit, 
So war auch Kamram nad jeined Vaters Tod im Jahre 1829 nah Teheran 
gegangen, batte den Schach von Verfien feine Unterwürfigfeit bezeugt, und war 
bafür dur einen Fıleman mit dem Fürtenehum belohnt worden. Da jebod) 
Kamram ji mehrere feindfelige Schritte gegen Perfien zu Schulden fommen 
ließ, ſo zog bereit? im Zabre 1833 Abbas Mirya gegen bie Stadt, vermochte 
übrigens, da ibre Bertheidigung von Engländern unterftügt wurbe, nicht, dieſelbe 
zu erobern. Sonjtige Wirren hinderten jebe weitere Unternehmung in ben näch- 
ften Jahren. Kamram fuhr indeffen fort, Feindjeligkeiten gegen Perſien auizu 
üben; er fiel in Khorafon ein, fübrte 1200 Perfer als Sklaven weg und rüfgb 
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ſich fogar, die Städte Rbain und Khaf wegzunehmen. Der Schach von Perſten — 


erflärte daher dem damaligen englifchen Geſandten Ellis unverbolen, daß ibm 
feine Pflicht ald König und ald Moslem nöthige, genen diefen Fürſten zu gieben, 
während der ruſſiſche Geſandte mit allem Grund anfübrte, daß ber Erfolg diefer 
Unternehmung für Berjien und Nußland gleich vortbeilbaft fein werde, weil ba 
durch dem Sflavenbandel ber Turfomanen, Usbelen und Afgbanen, melde bie 
Unterthanen beider Länder in die Sflaverei fehleppten, für immer ein Ende ger 
macht würde, M'Meil, der fpätere englifche Ghefandte in Teheran, mußte in 
feinen Berichten an feine Megiernng jelbit anerkennen, daß der Beberrfcher von 
Herat fortwährend räuberifche Einfälle in bad perſiſche Gebiet gemacht und per 
ſiſche Unterthanen in die Sklaverei geſchleppt babe, daß alfo der Shah von Per 
fien ganz in feinem Nechte ei, wenn er einen Feind befriege, ber ihm auf bie 
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gröbfte Weiſe Heramäfordere, Jedoch follte and das zweite Unternehmen Per |galen und 1722 eroberten fie Perfien, von meldem fie nach beffen Verluſte 
fiend gegen das mit britiſcher Hilfe unter Leitung des Major: Todd und Lieuter | einige der alten Provinzen, vorzüglich dad Fürftentfum Herat, behielten, 


nants Bollinger vertheidigte Herat auf eine Fägliche Weife enden. Mad; lan« 
ger erfolgloſer Belagerung mußten die Perfer ſich zurüdzieben, hauptſaͤchlich 
veranlaßt durch die Schritte (Englands, das im Jahre 1838, wie heute, eine 
fleine Flotte in dem perfijchen Meerbufen ſchidte und die Inſel Karaf nebft einis 
gen anderen Punkten befegte. Durch engliſchen Einfluß ward ein zweifelhafter 
Friebe bergeftellt. Im Jahre 1843 ftarb Kamram und jein feitheriger erſter 
Minifter Dar Mohamed bemädtigte ſich fofort des Meiches, vertrieb bie 
Söhne bed verftorbemen Herrſchers, und anerfannte, um jeine Herrſchaft gegen 
etwaige Angeiffe von Kamrams Söhnen zu jichern, bie Oberhobeit Perjiens, 
nüpfte aber zu gleicher Zeit auch mit den Afghanenfürften Akhbar Khan und 
feinem Bater Doft Mohamed Verbindungen an. Derartige Thronräubereien ſind in 
diefen ändern eine fo lang hergebrachte, allgemeine Sitte, daß hierin nichts 
Auffäliged liegt. Es ſcheint jedoch, daß Dar Mohamed, wahrſcheinlich durch 
engliſchen Einfinß hiezu bewogen, ſich der, wenn auch nur nominellen, niemals 
thatſaͤchlichen Oberhertſchaft Perfiend in neuerer Zeit vollſtändig entzog und die⸗ 
durch den Kriegezug des Schachs veranlaßte, der, glücklicher als die früberen, mit 
Heratt Eroberung geendet haben würde, wenn nicht Englaud um jeden Preis 
dieje Stadt und ihr Gebiet dem Schach entwenben wollte, der mit allem Grund 
gleichen Werth auf dem Bejig dieſes wichtigen Mitielpunltes des orientaliſch· 
perſiſchen Verlehrs mit Indien und der Bucharei legt. Sagt doch ein perſiſches 
Sprichwort: Khoraſan iſt bie Muſchel der Welt und Herat ihre Perle,“ ein 
Beweis, wie wichtig biefe Stadt if. Einf zählte fle mit Einſchluß ihrer zahlrei⸗ 
den Borftädte mehr als 100,000 Einwohner, nah Gonolly, einem ber neue- 
ften Reifenden in jenen Gegenden, ift deren Bevölferung jedoch auf ungefähr 
45,000 Seelen herabgefunfen; nod immer iſt die Stadt nach ihm reich am ichö- 
nen Paläften, prächtigen Moſcheen und großartigen Karavanſerai's. Die Fabri- 
fatlon von Seiden- und Baummollenzeugen, Shawls, Teppichen und Leber iſt 
nicht unbebeutend; befonders wichtig jind bie dortigen Waffenfabrifen, und bie 
bier verfertigten Saͤbel von Khoraſan find im ganzen Orient und Indien be 
rühme Schöne Gärten und Maulbeerpflangungen umgeben die Stadt. Das 
Gebiet von Herat, welches gegen Morgen an die öben, von den Hazarehs jpär- 
lich bevoͤlkerten Felfengebirge, gegen Mittag an die große iraniſche Salzwüſte, 
gegen Werten an die perjijche Provinz Sehorafan, gegen Norden aber an die Tur⸗ 
fomannijcen Steppen grenzt, wird auf einen Flächenraum von nahezu 3000 
Quabratmeilen gefhägt und von 1'/, Mil. in 446 Dörfern lebenden Einwohnern 
benölfert, Ein großer Thell dei Bandes iſt unfruchtbar, ein noch größerer nur 
ſchlecht bebaut. Doch wird in den Oaſen das herrlichfte Obſt gezogen, während 
das Steppenland ausgezeichnete Pferde und die befannte Assa fvetida in befter 
Qualität liefert. Die Einkünfte des Staates jollen gegen 1 Million Gulden bee 
tragen, Könnten aber bebeutend erhöht werben, ohne die Bevölkerung zu bebrüs 
den, wenn bie vortrefflidhen Eifen- und Bleiminen durch einen beiferen Betrieb 
auf einen leicht zu ergielenden höheren Ertrag gehoben würden. 

Die Afghanen find die Berbündeten Englands und die Feinde der Per- 
fer. Einige Details über die Armee der Afghanen jind in diefem Augenblide 
nicht ohne Intereffe. 

Ufghaniſtan, das dem gangen Nordoſtſaum Perfiens einnimmt, begreift 
eine bedeutende Anzahl von Tribus, unter melden man 30 vorzüglich nennt. 
Die Macht feines Fürften ift eine befchränfte und feine Megierung eine funbale, 
Obſchon der Thron erblich it, befteht doch fein Geſetz über die Primogenitur, 
und jobald der regierende Fuͤrſt ſtirbt, treten bie Häuptlinge der Stämme und 
bie Großen zuſammen, um aus ben Söhnen ded Mbgegangenen den Nachfolger 
zu wählen. Bom Beginne des 12. Zahrbundertes an bis zum 16, waren die 
Afghanen bie Beherrfcher Indiens; noch 1584 befaßen fie das Königreich Ben- 


Seit der Zeit ihres Gipfelpunktes an Macht bis auf unfere Tage waren 
die Ufgbanen tete Gegner ber Perfer und ber heutige Krieg iſt nur eine Folge 
mehr ber hunbertjährigen Reibungen. 

Der gegenwärtige Fürft der Afghanen, Doft-Mohameb, befindet fih im 
Momente im Beſitze eines Heeres von nahezu 70,000 Mann, bie, wie man fagt, 
auf 100,000 vermehrt werben joll; allein dieje Armee, in welcher der Schach 
von Perjien alle Schüiten zu Unbängern gäblt, würde der perjifchen weit nachſte⸗ 
ben, wenn nicht die Engländer fie bis in bie Organifation bed Detaild unter- 
fügten. Sie beftebt aus Kontingenten, welche bie verfchiebenen Tribus liefern 
und begreift zu 2 Drittheilen Beiterei, welche überhaupt den beſten Theil des 
Heered ausmacht. Dieſe Truppen zerfallen in 25 Korps, befebligt von den er- 
sten Häuptlingen bed Bandes. Ihr pittoresfes Koftum geht bis in die Alteften 
Zeiten jurüd; bie Soltaten tragen auf dem Kopfe eine bobe fegelförmige Müße, 
ferner ein langes Oberkleid, weite Hoien und Marolinftiefel. Eine gleichmäßige 
Bewaffnung findet ſich bei ihnen nicht, denn bie Einen führen lange Flinten, 
wie bie Mraber, die Andern mörberifche Langen umd wieder Andere Hafen, welche 
jie mit außerordentlicher Geſchicklichkeit zu gebrauchen wiſſen. So wie fie ift, 
nimmt dieſe Meiterei, die nicht auf europäliche Weife manövrit, einen bedeuten 
ben Grad von Tuͤchtigkeit und kriegeriſcher Wehrkraft ein. 

Nur in Bezug auf die Infanterie ſteht die afabanifdhe Armee ber perfi« 
ſchen nad). Ihre Fußgaͤnger haben ſchwere Flinten, die fie nur Schlecht bandha- 
ben; weder an Maͤrſcht, noch an Mühen find jie gewohnt und ihren Manövern 
fehlt die Einbeit. Um nun diefen Fehler zu deden, um fo mehr, ald bie perfijche 
Infanterie jegt auf vorzüglichem Stande ſich befindet, beſchloſſen die Engländer, 
eine Brigade ihres Fußvolles, aus ben beiten Kräften zuſammengeſeht, ber 
afgbanifchen zur MWerjtärfung beiqugeben, Diefer Umſtand bemeift bie Wichtig ⸗ 
keit, welche Großbritannien ber ganzen Frage beilegt. 

Die afgbaniſche Artillerie ift nicht beſſer als die Infanterie, deshalb füg« 
ten auch bie Englaͤnder der Brigade, bie ſie jhidten, 2 Felbbatterien und 1 
Haubigenbatterie bei, wozu fie dem ald habglerig ſeht befannten Doſt-Mohamed 
noch bedeutende Zummen und Waffen und Munition auf ihre Koften liefern, 
Dieje Opfer führen zum Zwecke, aber fie find auch jebr nothwendig, denn nur 
energiihe Mittel können Doft Mohameb bewegen, der wohl weiß, daß Nu 
land Perſiene Allirter ift, und die Macht der Cjaren fürchtet. 

Die Afgbanen jinb tapfer, aber undiszipliniet und beifpiellofe Pluͤnderer. 
Ihrer Armee folgt ſtets bedeutender Materialvorratb, den jeder Tribus nadhbrin« 
gen läßt. Viele nehmen aud ihre Meiber und Kinder mit, und jegen fo ihr ge- 
woͤhnliches Nemadenleben nur auf etwas veränderte MWeife fort. 

Afghaniſtan, d. h. der mehr weſtlich gelegene Theil bed fobenannten 
Landes, der mit Perjien eben Krieg führt, umfaßt drei Reiche: das Königreich 
Kabul mit 5, das von Kandahar mit 3 und bas Fürftentbum Herat mit 2 Pro« 
vinzen. Letzteres begreift bie Stadt Herat und ibe Gebiet, ferner bie Städte 


Gurudſche und Ubah, endlich die Provinz Siahband mit der Hauptſtadt gleichen 


Namend, Die Reſidenz Doft - Mobamebs ift Kabul, bie Hauptſtadt des gam- 
gen Reiches 


Der Name „Afgban“ bedeutet einen Bergbewohner und fomit urfprüng« 
lich die Einwohner der Gebirge gwifchen Perfien, Hindoftan und Bactrien,. Lie 
find Sänniten, jedoch mit Schliten ſehr untermifcht. Ueber die Volltzahl wall« 
ten bei der Unfenntniß des wilden Landes feine beſtimmten Angaben vor; be 
fimmt aber ift, daß Kabul, Kandabar, Gerat und Pifhour zwiſchen 80,000 
und 100,000 Einwohner baben. 





Urmee-NRachrichten. 


Deſterreich. 


(Wien.) Der l. großbritanniſche General Rofe, vor dem Ausbruch bed 
Drientfrieged Oberſt und Geſchaftäträger zu Konftantinopel, weil jur Stunde 
bier, um im Auftrage jeiner Megierung unjere Bildungsanftalten und bie mili- 
tärifschen Einrichtungen überhaupt fennen zu lernen und bem Oberbefehlshaber 
bes engliſchen Heeres, Herzog von Gambridge — Behufts der in jenem Staate ber 
abfitigten Meuerungen am bie zu Hand geben. 


* Zeit dem 17. db. M. weht auf dem Stodhaufe des Ritter von 
Schönbald 29. Inf. Regiments zu Lemberg die weile Fahne zum Zei 
Gen, daß in bemielben feine Inbaftirte fich befinden, 

* In Padu a beabfichtiget das Offisierforps bed Kalſer⸗Huß. Regim. bei 
ber Anfunft ber Dojeftäten auf dem großen Plage neben der Invalidenfaferne 
ein Karouſſel abzuhalten. — Zwei Bataillone bed Kaiferjäger-Megimentö werben 


dafelbft von dem von Innäbrud dabin abgegangen Herrn Oberften Regiments: 
fommanbanten von Halloy Sr. Majejtät vorgeführt zu werden bie Ehre haben, 


T (Bom Vereine yur Erziehung verwaifter mittellofer & k. 
Dffigterstödter in Dedenburg). Se. Erzellenz F. M. Graf A abepfg 
bat unterm 19. September 1852 aus einem Hochbemfelben zur Verfügung ge 
ftellten Fonde dem Vereine die Summe von 8000 fl. C. M. unter dem Vorbe⸗ 
Halte zugewendet, daß jelber binnen 5 Jahren das it bis 19. September 1857 
ein ſelbſtſtaͤndiges Erziehungs · Inſtitut für Offizierstöchter ind Leben rufe, twidrie 
genfalls nach Ablauf diefer Frift das Kapital ſammt Zinjen dem Offiierstöch⸗ 
ter-Bildunge-Inftitute zu Hernald anbeimfallen folle. 

Obwohl nun der Verein mit allem Aufwande der ihm zu Gebote ſtebenden 
‚Mittel feinen Fond zu vermehren fuchte, umb ed ibm auch bereitd gelungen ift, 
12 DOffigiers Waifen im biefigen Urjulinenflofter aus eigenen Kräften zu erbal« 
ten, umd für beren Erziehung Sorge gu tragen, fo war body bie jugeftandene 
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Friſt zu Fury, um eine fo riefige Aufgabe in ihrem vollen Umfange zu erfüllen, |der Erften Mititärifchen Gelebrität Oefterreichs in fo höchſt ausgeichnender Weife 


Der Verein filrchtete demnach ſchon in naͤchſter Zukunft biefe Gelbfumme abtrer 
ten zu müffen, wenn Se. Erzelleny ſich nicht bewogen fühlen ſollte, von der ge 
ſtellten Bedingung gnäbigft abzugeben, 

Im Vertrauen daher auf bie hohe Einficht und die albefannte Hochherzig- 
feit des Heren Feldmarſchalls wendete ſich der Verein mit der demutbävollen Bitte 
an Se. Erzelleng, ben in Kürze ablaufenden Termin verlängern zu wollen. Die 
ſes Vertrauen in bie große Seele unſeres Heldenmarfchalle warb vom berrlichiten 
Erfolge gekrönt. Se. Erzellenz gerußten hierauf den Verein mit nachfolgenden 
Untwortichreiben zu begläden: 


Nr. 899. 
Un den löblihen Frauen ⸗ Verein zur Erziehung vermaifter Töchter 
f, k. Offiziere zu Oedenburg. 

Die intereſſante Vorlage des loͤblichen Vereins de Dato Oedenburg 31. Of 
tober d. J. bat meine für bie Beduͤrfniſſe meines Standes und feiner Angthoͤri⸗ 
gen ſtets rege Thellnahme in fehr wohlthuender Weife beruührt. 

Die gebeihliche Fortentwicelung eines Inftitutes, das ſchon jeßt fo geſeg · 
nete Früchte trägt, Das wie bie beiden legten Mechenfchaftöberichte hoffen Laffen, 
buch eine fletige Theilnahme des größeren Publikums gu immer größeren Mit 
teln und Kräften gelangen wird, liege meinem Herzen fehr nabe. 

Sie haben demjenigen, der noch zweifeln Fonnte den Beweis geliefert, daß 
berfelbe Verein, dem bie Begeifterung fir eine eble Sadje den Muth verlieh den 
Orunbftein zu legen, zu einem großartigen Gebäude auch befübigt war, den Bau 
mit Verftand, Weisheit und Sorgfamfeit zu leiten. 

Nicht ein ähnlicher Zweifel aber war ed, der mich, wie jie glauben fdnn- 
ten, bei meiner Schenfung zu jenem Vorbehalte zu Gunſten des Hernalfer Toͤch⸗ 
ter⸗Inſtitutes veranlaßte, fonbern die that der Mangel einer Garantie für alle 
Zukunft, ben ein Inftitut wie das vom Töblichen Vereine vertretene bei aller auf 
richtigen Anerfennung feiner Leiftungen in ber Gegenwart nicht zu bieten 
vermag. 

Wer von Ihnen koͤnnte einſtehen für die Leltung einer ſolchen Anftalt — 
durch eine andere Generation, bie nicht Diefelbe Begeiſterung durchgluͤht, in einer 
Zeit, in ber vielleicht andere, wenn auch noch fo febe berechtigte Geijtedrichtungen 
bie Geſellſchaft beherrſchen und ſich fomit unwillkuͤhrlich auch in der, in Ihren Hin« 
ben rubenben Leitung dieſes Inſtitutes geltend machen. 

In biefem Sinne allein ift es, daß ich ſtets und auch jetzt noch auf bie 
ſelbſtſtändige Etablirung ber Erziehungs-Anſtalt beinge, in biefem Sinne allein 
bürfen bie, in meinem Schreiben vom 30. November 1854 bafür geltend gemadh- 
ten Beweggründe aufgefaht werben, Beweggründe die ich auch jegt noch Feines» 
wegs als gaͤnzlich entfallen anerfennen kann, und beren Gonfequenien ich für alle 
Zeit aufrecht erhalte, 

Auf der andern Seite aber würde ih mir ein Gewiſſen daraus machen, 


bei ber bermaligen Lage ber Dinge dem in ber ſchönſten und hoffnungẽreichſten 


Entwicklung begriffenen Inſtitute gegenüber, den unterm 19. September 1852 
aufgeftellten Borbebalt in Durchführung zu bringen, überzeugt wie ih bin, daß 
dadurch bad hohe Ziel, dad wir gemeinfam anftreben, auf jeden Fall beeinträcdh- 
tigt werben würde. Cine Prolongation des mit 19. September 1957 ablaufen 
ben Präflujiv-Termines für die befinitive Beftimmung des von mir gemibmeten 
Kapitaled geſtehe ich dem Iöblichen Vereine daher um fo freubiger zu, als ich mir 
ſelbſt eingeftehen muß, daß die urfprünglich gewährte Frift von 3 Jahren in fei» 
nem Werbältnfffe ftand zu ber Größe der Hufgabe und daf der Wunſch, bie 
Schenkung bald nugbringend gu machen, — ein Wunſch der ja auch durch Ihre 
Hände in Erfüllung ging — dabei insbefondere beftimmend geweſen iſt. Um aber 


aus betrachtet zu begegnen, finde ich den mehrerwähnten Präfluffe-Termin für 


ben befinitiven Anheimfall bed von mir gewibmeten Kapitald, entweder an den | 


loͤblichen Frauen:-Berein für Erziehung verwaifter mittellofer f. £. SO ffigierätöchter 
zu Oedenburg, ober an das k. f. Offisierätöchter-Grgiehungd-Inftirut zu Hernats, 
unter Beobachtung ber bermalen beftchenden Normen auf weitere 10 Jahre — | 
d. i. bis zum 19. September 1867 zu profongiren, | 

Ich bringe unter Einem dieſe Beftimmung jur Kenntniß des hoben Armer- 
Dber-Kommandos und wiederhole bem loͤblichen Vereine ſchließlich den Ausdrud| 
meiner freudigen und banfbaren Anerkennung, indem ic hochachtungẽvoll 
zeichne. Verona am 17, Dezember 18586. Nadetky m/p. Feldmarſchall. 


Unbeſchreiblich it ber EGindrud, den bie Berlefung biefes Segensſchrei⸗ 
bend auf den am 23. Dezember l. J. verfammelten Ausschuß machte. Die tiefſte 
Nührung über dieſe herzliche hoͤchſtwohlwollende Anſprache ſpiegelte ſich in Allen 
Mienen, bis endlich lauter Jubel dem ſtummen Dank Platz machte. Man beglüd- 
wuͤnſchte ſich gegenſeitig aufs herzlichſte über dieſes Freudenereigniß. Und es iſt 
dies auch einer der ſchoͤnſten Momente, deſſen ber Verein bisber in feinen Annas 
len zu gebenfen bat. Nicht der Gedanke allein, daß bem Vereine durch biefen 
großmurbigen Ausſpruch eine fo namhafte Geldſumme wieder geſchenkt wird, bie 
er bereits ſchon aus feinen Haͤnden entgleiten ſah, war ed, der bie Anweſenden 
aufs hoͤchſte begeiſterte, ſondern das beglüdende Hochgefühl, feine Leiſtungen von 


— — 





anerlannt imd gewuͤrdigt au ſehen. Konnte bisher je den Verein ber entmuthigende 
Gedanke beſchleichen, daß es ihm an Kraft fehle, dad beabſichtigte Unternehmen 
vollitändig ind Leben zu rufen; feit ihm ein Mabepfy bas Zeugniß feiner Lebend« 
fäbigfeit gegeben, fchreiteter mutbig auf der vorgegeichneten Bahn vorwärts, un« 
beirrt von Fleinlichen Ameifeln über das Gelingen feiner Beftrebungen, 

Und fo bat denn aud hierin F. M. Graf Radetzky das umbefteittene Ber» 
dienft, durch Ermuthigungden Schwachen ſtark, den Schwankenden feſt und ſicher 
gemacht zu haben, und auch die Leiſtungen bed Vereines ſollen beweiſen, daß bie 
von Er. Erzellenz; an ihn geſtellten Erwartungen nah Möglichkeit in Erfüllung 
geben werben. 


Württemberg. 


* (Stuttgart 24, Degember.) Der „Staattanzeiger“ ſchreibt: Unter 
den vielen großen Schöpfungen, welche zum Wohl des Landes dienen und bie 
König Wilhelm mäbrend feiner mehr als 40jährigen Megierungszeit hervorge ⸗ 
rufen bat, nimmt die Landesvermeſſung nicht ben legten Plag ein. Die vie- 
fen Klagen über ungleiche Beſteuerung veranlaften einen neuen Katafler einzu 
führen, ber wiederum auf einer Landesvermeſſung ruhen fol, welche bem Stand- 
punft ber Wiſſenſchaft entfprädhe und die Erfahrungen anderer Staaten bemüpte. 
(FE wurde befwegen eine Landesvermeſſung angeordnet, bie ſich auf bie einzelnen 
Grundſtuͤcke erſtreckte, jo daß ber Grundbeſitz des Einzelnen feſtgeſtellt, dadurch 
die Grenzen geſichert, Kauf: und Verkauf, Arrondirungen und Theilungen erleich⸗ 
tert uad dem Hypothekenweſen eine Stüße gegeben wurde. Es wurde aber au 
durch diefelbe die Ausuͤbung der Staatöpolizei erleichtert, dem Staate, den Ger 
meinden und ben einzelnen Bürgern eine Menge von Aufwand, ber ohne bie 
Landeivermeffung in unzähligen Fällen wiederbolt werben müßte, erfpart, und 
endlich die Landesſtatiſtik mit ben Fruchbarften Materialien bereichert, Nachdem 
Profeffor v. Bohnenberger in Tübingen verfchiedene Grundlinlen in der Ge 
gend von Tübingen als Probemefungen ausführte und die gehörigen genaueften 
Meßinſtrumente angeſchafft waren, wurde am 12. Oft. 1820 unter Profeſſor v. 
Bobnenberger (rem der Bermeffungstommiffär v. Gaſſer, der Obergeometer Lai- 
ber, ein Guibe und 9 Sappeurs ald Gehilfen beigegeben wurben), zwiſchen ber 
Solituͤde und Ludwigsburg eine Grundlinie von mehr als 40,000 Fuf gemeffen, 
mit einer henauigkeit, bie in der Wiſſenſchaft als einzig baftebt, auf welche ſich 
en Dreiedineg baſirte. Dasfelbe wurbe mit Mebendreieden autgefült, worauf 
dann erfi mit dem Meßtiſche noch fo viele Fleine Dreiecke beftimmt wurden, daß 
wenigſtend 88 Punfte auf eine Meftifchpfatte kamen und dadurch die Detallmel- 
fung mit aller Schärfe vorgenommen werben Fonnte. Der für bie Meftijchplatten 
feſtgeſetzte Maßſtab ift der 2800theilige, d. h. der Fuß wird auf Y/asas verkleinert. 
In Segenden, mo bad Grundeigenthum weniger getbeilt if, und bei größeren 
Waldungen dürfte übrigene and; ber 5,000tHeilige Mafftab angewendet werben. 
Im erften Falle fommen alfo 418%/, württembergiſche Morgen und im jmeiten, 
two 4 Quadrate eine Meßtiſchplatte anämachen, 16682/, Morgen auf Eine Meß⸗ 
tijchplatte. Mei beiden Mafftäben wurden alle eingelnen Grunbftüde mit genauer 
Abgränzung, ſowie alle Kulturarten und andere Gegenflänbe dargeftellt. Zur Er⸗ 
haltung biefer Flurkarten wurben biefelben Uthographirt umd eine eigene blei ⸗ 
bende Kommiſſion ernannt, welche alle weiteren Veränderungen, welche die Zeit 
mit fih bringt, vermift und in die Karten eingeichnet. Die Ergebniffe der Ber: 
meſſung und bie Flurfarten erhalten durch eine topograpbifche Karte erſt ihren 
Schluß. Der Mafftab fie ben SKatafter-Plan war aber für eine topograpbiiche 
Karte viel yu groß, er mußte alfo verfüngt werden. Die Katafterplane enthalten 
Ortſchaften, Grundſtuͤcke, Aulturarten, Strafen, Bemäffer ıc., aber ſie enthalten 


jeben Zweifel über die Zweckmäßigleit der Maßregel, von meinem —— Berge, und uͤberbaupt Fein Profil des Landes; dieſe mußten daher befon« 


ders aufgenommen und eingezeichnet werben, Dieſe Karten wurden in 55 Blaͤt⸗ 
tern zwiſchen den Jahren 1821 —1851 im 25,000tBeiligen Maßſtabe audge- 
führt, jo daß alfo 100 Meßtiſchblätter mithin 9*/,. Quadratftunden auf Ein 
topographiſches Blatt Fommen, Die Einzeichnung der Berge geſchah nach der 


Lehmaun'ſchen Manier, wodurd man jchen aus ber Zeichmung erfenten ann, in 


weldhem Grad ein Berg fleigt, ob er Leicht ober ſchwer ober gar nicht zugängig 


ft; jeder Gegenjtand ift mit binlänglicher Deutlichkeit und in aͤhnlichem Bilde 


bargeftellt, und die Karten entfpredyen daher jedem Zwecke, jei er bürgerlich ober 
miſitãriſch vollfommen. Die Blätter fchlieken aneinander an und bilden ein ge— 
ſchloſſenes Gange, und man erbielt baburdy eine Karte, bie menigftens von feinem 
anderen Sande, ſei es größer ober feiner, in irgend einer Beziehung übertroffen 
wirb. Da es aber in vieler Beziehung wuͤnſchenkwerth fein muß, beſondere Ober 
amt#farten zu befigen, welche jedes Oberamt mit feinen Grenzen auf einem eige- 
nen Blatte barfellt, fo baben Seine Mafeftät der König für biefes Bedürfniß 
gefergt und bie Verfügung getroffen, baf bei der Kataſter-Kommiſſion ſolche 
SO beramtöfarten verfertigt und biefe mit ben topographifchen Amtsbefchreibungen 
ausgegeben werben. Somit erhielt alfo Württemberg ald Frucht bed Katafterger 
ſchaͤftes außer den Alurfarten noch 2 Karten, welche eine bleibende Zierde dei 
Landes und eines ber vielen unvergehlihen Denlmale ber fegendreichen Regie: 
rung Sr. Majeftät fein werben. Das große Material, dad dem Vermeffungdge « 
schaft zu Grumbe Liegt, bie Geſchichte beifelben wurde in ber neueften Zeit von 
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dem Bermeffungdsstommiffär, Herrn Major v. Gaffer, gefammelt und zufammen« ‚Nr. 40. jreiberr Heinrich dv. Motu, Nabel Erwarb, Unterlt. 1. RL. z. Meg. -Mrjat. 
geftellt, und nachdem der Rath von Männern ber Wiſſenſchaft, melde entweder | 


von früher her mit dem DWermeffungägefhäft befannt, ober die ſonſt mie dazu bez gtr, 44, Eruberzog Mbeeht. Franeisei 


rufen waren, eingeholt wurde, fo wäre eine Bekanntmachung ald der Schluß bed 
Gangen um fo wünfdhenswerther, als dadurch der MWiffenfchaft Rechnung abge 
legt wuͤrde von dem bebeutenden Geſchaͤft ber Landes: Mermeffung, als dadurch 
die Männer fpäterer Generationen, welche berufen würben, biefes bebeutenbe Ge⸗ 
ſchaͤft fortzuführen, eine genaue Einſicht in den Stand der Sache erhalten würs 
den. Eine ſolche Beröffentlihung haben au andere Bermeffungen erhalten, wie 
4. B. in Franfreih, England, Rufland, Oefterreih u. ſ. w. 


Baden. 


+ (Karsende, 27. Dezember.) Seit einem Monat it von jedem Batail« 
Ion ein Offizier nach Karlärude deſignirt worden, um an den militärwiffenichaft 
lichen Vorträgen bes Generalftabs Theil nehmen und durch Beſuch militärifch- 
technifcher Etabliffements ibre Kenntniffe erweitern zu fönnen. Diefe weitere 
fürforgliche Beſtimmung ift auch für die folgenden Fahre maßgebend. Der Kurs 
beginnt jebesmal im Winter und dauert vier Monate. 

An die Stelle des jüngft verſtotbenen Kommanbaten in Kehl, Oberften 
Asbrand, ein braver Veteran, der auch im mweitern Kreifen befannt war, wurde 
Major v. Weiler, vom 2. Dragonerregimente, ernannt; Hauptmann Zimmerman, 
Kommandant ber Straffompagnie, wurde zum Major beförbert. 

Soeben vernehme ich, daß das 4, Infanterieregiment (MarfgrafWilhelm) 


feine Mannjchaft einberuft. 
Schweiz, 


an. (Bon der Schweizergrense, 27. Dezember.) Wie ihnen bereitö 
befannt fein wird, ift bie 3. und 5. ſchweirer Divifion beftimmt, die Grenze von 
Bafel bis Konſtanz zu beieben. Ein Theil diefer Truppen (20,000 Dann) ift 
in Bafel und Schaffbaufen eingerüdt: Die 3. Divifion wird von Oberſt Bur- 
geid, die 5. Divifton von Oberft Ziegler fommanbirt; eine weitere Divifion 
(10,000 Mann) wird bei Frauenfeld, ein Kanton Turgarb zufammengezogen. 

In Bafel herrſcht reges Leben; die ſonſt fillen Strafen find jegt durch 
Uniformen verfchiedener Art, ſowie durd die befonbere Ihätigfeit des Han« 
belsftandes belebt, An patriotifchen Aeuferungen und Geſang fehlt es auf der 
Strafe und im Wirthshaus nicht, ohne gerade fagen au können, bie Stabt 
jelbft wäre ſehr friegerifch, d. h. für den Krieg geftimmt. Der Güterverlebr, 
welcher um bieje Zeit für die Schmeij und Italien ſtets groß ift, hat bedeu⸗ 
tend zugenommen. Die deutſche Nheinbahn bat faum Zeit, noch Material, 
Alles beförbern zu Fönnen; ebenjo werden viele Viktualien und Vieh auf deut⸗ 
ſchem Boden zufammengefauft, und zwar um hohen Preis. Auch Handwerfs- 
burjche verſchiedener Urt find jihtbar und ſchlagen den Weg in die Schweiz ein. 


Nachtrag zu den PerfonalsBeränderungen vom 
Monat November 1856. 


Linien-Infanterieregimenter. 


Rr. 4. Hoch. und Deutſchmeiſter. Schwarz Franz, Hauptm. 2. 1, z. Hauptm. 1. Rl., 
Schrömmer Karl, Oberlt, und Reg. »Arjutant, z.Kptm.2.2l,; Forfter Eruard, 
Unterlt. 1. ®L., ;. ReaMejut.; Buchfelder Karl, Unterlt. 2. Kl., ;. Unterlt. 1. 
R.; Mauritius Guftas v., Kabetfeldwebel, 5. Unterlt. 2, RI. 

Mr. 5. Für Eduard Liechlenſtein. Wolf v. Wachtentreu Iofef Freih. Oberlieut,, 3. 


Spim. 2. RI. beim GOMEH. 
Mr. T. en Fran; ». Vrebasla. Daufch Philipp, Unterlt. 2. St., 3. Untrrlient, 
. Stlafle. 
Mr. 16, a ug Zum v. Wernhardt. Hartmarın Alphons, Umterlt. 2. Kl., z. Uns 
terlt, 1. RI, 
Mr. 18, Groffäri Kenftentin von Rußland. Undreie Mathias, Unterlt. 2. Sl, q. t. 
aus dem zeitl. Perionzitande; Meifinger Kranz, Unterlt, 2. Kl., q. t. vom 


Dire-Dtabtawartiermeifter. 

Rr. 19. Karl Schmwargenberg. Kozak v. Kaylich Ferdinand, Spim. 2. H., q. .t 
vom IR. E6. Leinrih Mr. 62. 

Ar. ee Dorotka v. Ehrenmwall Joſef, Unterlt, 1. Kl. des IR. Woecher 

. 35, 4. Oberlt, 

Ar. 21, Ss Karl Ludwig von Parma, Piers Alerander Freih. d., Unterlt. 1. RL. 
bes IR, Aronprinz Albert von Sachfes Mr. 11, j. Oberlt, 

Mr. 27, Leopold I,, König ter Belgier. Mei Karl, Unterlt, 1. Kl., 4. Oberlt.; Eck · 

ardt Karl, Unterlt. 2. $l., 3. Unterlt, 1. 81.; Schofferer Arnold , Ravet- 


Ibiwebel, ;. Unterlt. 3, FM. 
Rr. 31. Freiherr Rarl v. Culez. Straffer Karl, Oberlt., 5. Reg.Mjutanten, 

he gr ä bed IR. EH. Karl Fer 
dinanb Wr. 


Mr. 33. Graf a ar Popp Leonidas, Unterlt. 1. 
ei erli. 
Mr. 37, €. Jefef. Wacor v. Karitenfeld Adalbett, Unterlt, 1. Kl. des IR. Dom 
Miguel Pr. 3%, . Oberlt. 
Rr. 38. Graf Eugen Saugwig. Kählig Heinrih, Unterlt. 2, Kl., z. Unterlt. 4. 8t,; 


Wolfram Friedrich. erprope. Faitwebel, 5. Unterlt. 2. RT. 
Ar. 39. Dom Miguel, Wurda Henri, Unterlt. 2. 2L, Unterlt. 1. Al. 


Mr. 43. Freiherr Milbelm v. Alemann. Croce Franz, Unterlt. 1. RL, 3. Oberlieut.; 
Schnekk Wenzel, Unterlt. 2, S., 5. Unterlt. 1. &t. 

arl, Hpem. 2. Kl. 3. Hpim. 1. Kl.z Schur 
fter Gufar, Oberlt., 3. Spim. 2. SL; Maya Wilhelm, Umterlt. 4. RT, zum 
Oberlt,; Gobl Heinrich, Unterlt. 2, Ki., zum Unterli. 1. &l.; Trinker Ifidor, 
Feldwebel, 3. Unterli. 2, RT. 

Mr. 85. Ersberzog Sigmund. Cavrak Franz, Kadetfeldwebel, zum Interlt. 2. N. 

Ar. 46. Graf Joſef Ifllacit. Moak de Hunyad Michael, Hptm. 2. RL, 3. Kpim. 
1. &.; Hartlieb Felit. Oberlt., 5. Hptm. 2. Ki.z Jellacie de Buzim Io 
dann, Unterlt. 1. S., 3. Okerlt.; Kesge a Thomad, Unterlt, 2. RL, 3. Um 
terlt. 1. 8l.; Jelteraitorke Daniel, Kadet, 3. Unterlt, 2, Kl. 

Rr. 47. Graf Anten Kinsly. Hemfling Ratolf, Oberlt,, j. Kptm. 2, Kl. beim Bene 
neral · Quartiermeiſter⸗· Etab. 

. 50, Fürſt Hannibal von Thurn und Taris. Guerard Johann, Hpim. 1. RI, 
g. L and bem zeitl, Penfiomsftande; Hauenfchild Franz, Sptm. 1. Al, q. 1. 
vom IR Kaiſer Mleranzer I. von Rußland Nr. 2; Wellopacher Iofef, Un 
ierlt. 1. St., 3. Oberlt.; m. Anton und Steindheim Otto Graf Im 
terles. 2. ME, 4. Unterlis. 4. Rl.; Striczek Johann uns Möttger franz, 
Kabrtsfelbwebels Unterlie. 2, MI, ” 

. 54. (Bakanı.) Kellner Lutwig, Unterlt. 1. R., 3. Oberlt.; Wiſer Abelf, Untere 
lient. 2, M., 3. Unterlt. 1. 81.; @bhardt Ferdinand, Kadet-Feldwebel, zum 
Unterlt, 2, &1. 

. 55. Breibere Ftiedtich Son Bianchi. Stößelle Johann, Unterlt, 2, Kl., j. Unterlt. 
1. &L; Krjepundfi Mobert, Kapetsifeltwebel, zum Unterlt, 2. MT. 

. 58. Eraberzog Stefan. Hild Karl, Unterlt. 1. Kl. des IR, Oroßherzog Ludwig 
son Heſſen Mr. 14, ;. Oberli.; Buſch Ichanm, Unterlt. 2, RL, 5. Unterlt. 
1. Rt.; Hoffmann Jehann, Felmwebel, ;. Unterlt. 2. RI. 

. 59. Eriberzog Mainer, Ferraris Otto Graf, Kader⸗Feldwebel. 4. Unterli. 2. RI, 

. 60, Prinz Guſtav von Waſa. Kittiesan Jobann, Hptm. 2. SH., .. Sptm. 1. Rl.; 
Spöry Karl, Oberlt., um Kptm. 2. Hl; Patſch Friedrich, Unterlt. 1. KL, 
zum Oberli.; Schimatius Guntav, Unterlt. 2. @l, 3. Unterli. 1, Rt. 

. 61. Thomas Freiber von Zobel, Zivkovic Stefan, Unlerlt. 4. Kl., 5. Oberlieut.; 
Petrovie Midae, Unterlt. 2, M., 3. Unterlt. 4. 81.; Grünberg Branz, Geld» 
webel des IR. Graf Mugent Nr. 30, 5. Unterlt. 2, Kl. 

62, Erztersog Heinrich. Feſt Franz, Unterlt 2, ML, ;. Unterlt. 1. Kl. 


Geldjäger. 


Tiroler Regiment Kalſer Franz Iofef. Anöpfler A ois, Spim. 2 Kt., z. Hptm. 1. RL; 
Brudner Anton und Leidner Auguf, Oberlit,, ja Hpilt. 2 Kl; Jarmer 
Jebann, Oberlieut,, q. L vom IM, Groffürft Michael von Rußland Mr. 26; 
Maifter Tobias, Unterlt. 1. KL, ;. Oberlt.; Anfichnaiter Morimilian v., 
Unterlt. 2, &1., 2. Unterlt. 1. RT. 


Ar, 


Kavallerie 


Küreffierregimenter. 

. König Marimilian von Baiern. Ar v. Vaſegg Belir Graf, Unterlt, 2, RI, 
3. Unterlt, 1. Rl.; Olderöhaufen Sant Freib. »., Matet, J. Unterlt 2. SU. 

. König Johann v. Sachen. Hellmer Iobann, Oberlt., ;. 2, Hlttm. 

. Graf Ludwig Wallmoten-Gimbern. Fricke Georg und Derken Wilhelm Freih. 
von, 2, Rittm., zu 4. Mitt, 

- Herzog Wilbelm von Brauuſchweig. Sufany Nilelaud v., Unterlt. 1. Kl. — 
Oberlt.; Aichen⸗Mitis Franz Freid, v., Unterlt. 2. Kl. 3, Unterlt. 1. Kl.; 
Gerſtmann Franz v., Kadet ⸗Wachtneier, 3. Unterlt. 2. Kl. 

Erteryeg Sodann. Zichy Alpınter . Mittm.; Güpeden 

. Erzherzog Jobanm. w ander Es .r j 1. Mittm.; 

Guſtav — „. 2. Ritt. j 

. König Ludwig von Baiern. Vifcher rolf v. Oberlt, ;. Regim.-Abjutanten. 
Kaifer Franz Joſef. Löswenthal Ernſt, Oberlt., 4. 2. alt; Poiger Hein⸗ 

ri, Oberlt., q. t. vom IR. Prinz v. Preußen Mr. 34.; Klaſterokin Ludwig 

und Wirſich Fran. Unterlis, 1. RL, 5. Oberlis.; Förſter Hugo, Unterlicut, 

2. R., zu Unterlt. 1, 81, 

Grofberzog Yeopeld IL. ven Toskana. Waßner Friedrich von, Oberlieut., zum 

2. Kittm.; Witt v. Döring Kenſtamin und Stainach Alois Graf, Unterlis, 

1. Kl. 5. Oberltd,; Bopneburg Julius Freih. v., Unterlt. 2, R., z. Unter 
ur Alfted Windiſch Grͤt. Walderdorff Rutelf Graf, Oberlt,, 

IR. Freib. von Miroldi Ar, 23; Ejernin v. Ehudenit Theobald 
Erbgroßderzog Ferdinand son Zodlanı. Nummerskirch Karl Graf, Unterlt 

1. Al. ed Uhl. Brof Clam»&allad Rr. 10, ;. Oberlt. 


= Su » 


4. 


tient, 1. U 
& t. vom 
raf, Une 
terlt. 4. Kl. des Uhl.R. Graf Clam-Gallas Nr. 10, 4 Oberli. 


Sußaxentegimenter 

. Graf Tojef Radehld. Gerzon Cugen v 2. Mitt. des UhlR. Graf Glam- 
Gallas Rr. 10, zum 4. Nitım.; Hanfa Friedrich, Unterlt. 1. RL, 3. Oberit. 

. König Wilbelm I, vonWürttemberg. Brezezinski v. Brzoza Ignaz, 2. Rittm., 
; 1. Nittm.; Nemekhazy de Gurahongz Otto Freib., Oberlt, q. t. aus 
dem zelil. Penfionsjiande, 

. 8. Kurfürſt Friedtich MWilbelm I. von SHeffen-Kaffel, &jabo de Coik⸗Szent⸗ 
Marton Ludwig, 2, Rittm., 5. 1. Bittm,; Gr Julius v., Oberlieut., zum 
2. Ritm.; Jauernigg Friedrich, Unterlt. 1. RL, 4. Oberlt.; Probſt Wil 
beim, Wachtmeiſter und Ifftein Geifa Edler v., Kadet des ZirolerJägerreg. 
Kaifer Franz Jofef, 4. Unterlit. 2. A. 

9. Für Fran Liechtenjtein. Worth Rudolf, Unterlt. 2, RL, J Unterlt. 1. Kl.; 

ewetzow Friedrich »., Korporal, zum Unterlt. 2. RI. 

10. König Friedrich Wilhelm ven Preußen, Dabfch Jeſeſ, 2. Mittm., zum 1. 

Ritt, ; tömer Johann, Oberlt,, zum 2. Hittm. 


Uhlanenregimenter, 
. 7, Erzherzog Karl Ludwig. Kees Mrolf, Oberlt., z, 2, Rittm.; Wimmeroperg 


Emmanuel Freih. d., Unterlt. 1. RL, zum Oberlt.; Berftett Ferdiuand Hreib. 
von, Unterlt. 1. KL, q. t. vom JR. Em von Parına Nr, 24. 


Nr. 


Ar. 


836 


Generalguartiermeifterftab. 
Bu Speit, 1. RT, die Spilt. 2. 2: Nainer zu Haarbach Marimilien Hüter von, 
Dumoulin Ichann Freiherr v,, Finler Edler ». Iſarborn Werbinamd, und 
Ponz v. Danz Viltor, — Zu Hpilt. 2 &. die Oberlit.: dempfling Bur., 
vom ix raf Sindlg Rr. AT; Waldſtatten Johan Herb. v., vom Wien 
ulerkorpt; Wolf v. Wachtentreu Tofef Breib,, vom IR. Fürf Ednars Llech ⸗ 


tenftein Pr, 5; Emobloch Karl freiberr v,, vom Militär; Inge nieur · Meogra · 
phenkorpe. i 
Kriegd-Marine. 
Pampf- Mafdintfienhorps, 
Ernenti: 


Bu Mefinenmelderm 1. RT, vie Mafhinemmeider 2, Ml.: Prauſe Fran, Eotta 
Amtess, Neichl Helarich Berker Diertin. — Je Mafhinenmeifern 2. I, 
bie Mafinemelintermeifter 4, Kt: Mollier @tmerd, Stefan Jehaun. Böh— 
niſch Wenzel. — Bu Mafchinem-Unternseifter 1. Al. Die effehiven Mafginen 
Untermeifler 2. Rt. Buche Jakob, Maner Frierrich, Körber Etuart, Mei- 
nold Fe wnb —* proulierifahe a ara Lang Konrar. 

die Wirklidheit ihrer Charge, die prewilori janikien 

Mofkinesmeifer 2. Kl: Schüller Peter. = Majinemslintermeifler 1. Rt: Smith 
Sonmel, Ongerth Jeich, Spefler Jetann — MafdinenIntermeißer 2, RL: 
Kanter Mitslaus, Mronberger Anton, Walde Ictuan, Gatter Heinrich, 
Lehmann Wenyel, Gaiffer rietrih, Füchsl Mofer, Lantich Wildeint. 


Dnittirungen 
it Deibehaltung des Mlllitärcherakters, 
m. Ri 3. A 1806) 

Sauptmamn 1. 21, Eckart Frietr. vom GOMSt. 
Ri. % MM: nfteln Bernhard Frht. dv, vom Drag. M. ErbBr.h, 9. Torlama 

Mr, 8; Maltzahn Kerl Febr. dv, vom Kür M. Graf Wallmoten Nr, 6. 
Oberlieutt.; Steuer Karl, vom Uhl, M, Fürft Schwarzenberg Mr. 2; Wachtler Geifa 

Bitter u, vom Uhl-R. ©. Karl Nr. 3. 


des Militärcherakters. j 
Sauptmana 1. M.: geil: > Bensae von Bitter, em IR, Prinz v. Waſa 


Re. 00, mit 31. Okt. 

Kaupileute 2. RL: Rattman Ferd, vom Penkonsflante. mit 30. Seyt.; Lodron de 
terano Kenſtantin Graf, vom IR. Herz. zu Raſſeu Mr. 15, mit 9, Oft 

ran Prbr., vom IR. E. Bra Brtisanı wit Mr. 32, mit 

den. von 3. Gend ⸗R. mit 30. Men; — Math. in 

Denf., mit 30, Nor. ; = Karl »., vom Armeeilante, mit 10. Kug.; Wafchet 

Iofef, vom IM. Fürlt Thurn und Zaris Mr. 30, mit 31. Olt.; Mebtwig v. 

. Wildenroth Karl Fehr., vom Uhl-R. Graf Einalart Ar. 1, mit 3. Okt; 
Walter Ehren, vom feltartill+-R. Bitter ». KHaudlab Mr. 4, mit 90, Sept. 
Unterlieuss, 1. Ri,: Übel: er Bonzel, vom Penfientitande mit 30. Rov.; Brud 

Tofef, vom IL Frhr, v. Wernbarkt Re, 16, mit 3. Ott. Hi er 

Rarl, in Venf, mit 31, Non; Scmeleber Karl, vom Feltariill A. Eh. Lut · 

tig Mr. 2, mit 31. Olt.; Starke Georg, von Penfientjtande, mit 30. Men; 

Zelvan Baul, vom Militär Aubrmstorpe, mit 20. Sept, 

Umterlieatt. 2. Rl.: Boffl-Feeerigotti Brier Graf, vom Huf R, Craf Hutegk Nr. 

5, mit 30, Nov.; Dore Alfons vom Flotillenlores, mit 31.0; Filcher Mlois, 

dem IM. Frhr. v. Seh Nr. 49, mit 30. Nov. ; riefen Kurt frdr. »., vom UM. 

Graf Wallmoten Mr. 5, mit 10, Nov.; Iofef, vom JR, Dom Mizuel 

Hr, 30, mit 30. Rer.; Münftler Ed, vom IR, Briaz Friedrich Milbelm von 

Presßen Rr. 20, mit 30, Nov; Paokau Emil, vom IM. Sraf Grula Rr. 

33, mit 31. Ott; el Feirtrih, vom MFelbartill«M. E. 5. Latwig Rr. 2, 

mit 30. Sept; Preis Jeſef. 


vom IR. Forſt Karl Schwarzenberg Nr. 19, mit 30, Nov: Schul v. Strafe 
nitzko Kerl, vom IN. E65. Rainer Mr, 59, mit 30. Nev.; Theyffenre * 
vom 2%, GenierBit,, mit 30. Rov.; Werner Emanuel v., vom Peufionskande, 


mit 30. Rov, 
Gterbfälle 


Meier Behocky de Kiralyıfchote Air, Merttnittek 
jajor ra 17 er, Mer emepanbant dei IR. h 
Iofef Mr. 37, yu Grofmartein, am 8. Mov. ⸗ — 
Nittm. 1. Al. Bukswok Karl, vom 19, Gend. M. zu Steicaranger, am 10. Mon 
—“ = —— Stefan, * ep ater —* IM. Rr. 14, u 
nefewa, an 1. Mon.; arl, vom 19, fr er-Bat. zu @i 
bei Banzätron in Böhmen, am 7. Mov. va e — 

Unterlicut. 1. Rl.: Dobrenie Paul, vom IR. &6. Albrecht Rr, 44 10 Juntteud, am 
19. Mev.; Knaus Gaflav, vom IR, Graf Rugemt Mr. 30. zu Mlanfensurg 
am b, Ror.; Sademwsfi Simon, vom IM, Kerz. zu Mafau Mr. 13 ju Dark 
lau, am 1. Ner.; Mogl ne vom IR, Kalter Frang Tofef Mr. 1 zu Troppau, 
am E a Zulauf Kerl, vom IR. Graf Nugent Rr. 30 u Klaufenburz. 
am 16, Mov. 

Altmann Jefef, Rittm.Mubitor des Drag,-Üt, Kalfer Frang Jofef Rr. 3 zu Mänden 
grip in Böhmen, am 11. Ror. 

Feltärgte: Sebingen Briebr., Dr,, Oberarjt beim IR, Katſer Fran Jafıf Rr, 1 in 
irn, am 9. Mov.; Neutwverth Wenzel, Dr., Meatb-Arzt 2. AL. des IR. Ken. 
pre Mr. 15 zu Kaſchau. am 3. Ren; 1 dDanaz, Obermanbarjt 

IR. Febr. d. Seh Mr. AD zu Beedeia, am 11. Mon, 

Miliekrbeamte; Brjezina Jetrf, Samzleieffigial 2. RI. bei ber Bendı@Wen.-TTefpeltiom in 
Wien, am 4 Nor; Marek Gofrf, Werbe ial 2. 2. zu Erlas, alldort, 
am 26, Non; Martinkovie Iofef, Rechuungteffiial 4 RI. teim PMRDEE. in 
Wien, allta, am 28 Nor; SlomitgPy Aat., ——— — 2. Al. beim Im 
validenhaufe zu Ternas, elldort, am 18. Auzuſt 


2. Dom Penfions » 

Gen.-M. Kuhn 9. Kunietitz Beh ih am 27. Mer, 

Oberfi Porro Alois, ju Birsge nähk Barlafjima im der Yombartir am 20. Nov, 

Oberfllieuss.: Conradi Gottfr., zu Joſeſaata am 29. Rov.; Bamfa v. Zabiehomit 
Fere. Bitter ( Tuuları), zu Brünn am 18. Ner.; Polormy Aleie (Lituler)«, zu 

4 ———— ae am 27. Nov, 

ajore: mied Erler v, Wilhelmehal Franz, zu Goliterg, am 1. Olt.; 
Aunft Wenzel, zu Prag, am v Ron; at esler v. Baubenfeld Karl, 
zu Klagenfurt, am 29. Meb.; ony Ishaen, Mütter 3 81. bra faif, öfierr. 
Ortend ter elfernen Krome, ju Veh, am 18. Ron; Rolf Ichann (Zitulere), zu 
Ragenfurt, am 1. Ror, 

Kaum. 1. 8: Bexiot Larl Ehrvalier, zu Brünn, am 1. Rer.; Filcher v. Wel⸗ 
ler ®aftav, zu Bern im ber Sawehn am 13, Hua; Gablitfche® Karl, zu Brohr 
warbeim, am 21. Rov.; Kxrafka v. Felſenſchwert Ichamn, zu Rönighabıl, im 
Böhmen, am 24, Mey; Sabliar Anten, zu Poibadh, am 29. Ole. 

Sauptl. 2. Kl: Ballogh Paul, zu Pf, am 8, Ron.; Gecola Jobsen (Tirulary, im 
Bien, am 8. Mov,; Freyfauff v. Meudegg Karl, eu Inkitutäfunde tee 
—— je Tyreau, alltort am 27. ce Pfeifer Iof., zu Königaräh, 


am ib. Mon. 
Okerlientd, : Ruaumöti Deſef, ı= Lralan, am 13, Oft; Marchiondi Betr, ju Zar, 
am 11. ’ 


Unterlientd, 1. 2: Deeßler (ran; zu Snatnig bei Britemifhl, am 3. Oft.: Hor ⸗ 
vath Ritolzus, zu Magyarı®art in Lirkeabürgen, am 21. Oft; Eliczka eh., 
ve Barifeld im Saroffer Komitat, am 29. Oft,; Wihitd Pasial. zu ‚am 
3 Ror.; Frietr., zu Rlagenfurt, am 7. Nor. 


Pu 
vom Hletillenferpt, mit 30. Nev. Balzer Leop.. | Umterlirusenamt 4. Kl. Hubatins Franz, zu Eremona am 28. Mor. 





Angekommen in Wien. eb 

(Amt 27. Dezember.) Die Mojere: Volivka v. Treuen: | % 

Tb, vem 11. Grub Mrgimemt, von Mlagenfurt (Stadt Wr. |; 

12), umb lüberel, in ven Peuftondend, von Mufl (Brepeld- | % 
flabt goldenen Pfau). — Die Sauptleute; ». Tölgyeffp, vom | % 
34, IR, son Tarnow (Stadt, Dreifaltigkeit), un Baron | FF 
Dablen, vom 5. Grenjregiment von Bellemar (Statt, Bür- 
geripital, k. Sof). 

(An 28, Dezember.) Mittmeilter Javanrd, vom 7. Huf» 
Regiment, von Peſt (Mapleinsdorf Re. 21). — Mittmeifier: 
Aubitor Rolmar, Garmifemd-Kuditor in Femota, ven Re: 
morn (Bandftrefie, Thirrarzeri-Tnftitu). 

(Am 29, Dezember,) Die Rittmelter: Rieener, vom 9. 
Ubl,-Meges,, von Draz (Birten goldenen Lamm), Schramml, 
vom 6. u en son Lemberg (Hotel Wanzl), und 





Hans-Iorgel von Gumpoldskicchen. 


Cine Delköfhrift, De ſeit fünf Bub Tea Jadren Im allen Kreifem ſich ber gleichen Weltebebei 
erfreut, trägt wehl ſchen in blefem Umflans wi 

Der argenwärtige Mebalteur, Sr. Anton Banger, feit fieben Jahren der Berfaffer der dsfirchner 
Briefe, aetört durch feine Volkstüde: „Hausmeilter ans der Borftadt,“ „Wiener Freiwilliger,“ „Iu- 
das von Anno Reuue,” „Mftiengreigler,“ „das erfteRind“ m. f. m., jewie purd feine 


D 
Fränumerations-Dinladung 


auf den Jahrgang 1659 
zer ſeit MS Jahren befichenten, Belichten Dolksfärift: 








Beugeiß ihrer Tüctigkeit an fi. 


Komam: „Der 


iala, vom 4. Uhl-Mrgiment, von Grofwardeim (Landitrafe,! | lepte Flaker,“ „Bauherr,” „Carbonari in Bien" w. f. w. zu dem wepulärften Schriftftellerm bed Daten | 

trals&guitatien). — Hauptmann Baron Wolf, wen || landet; dem in Iörgel* aber wendet er unandgelet, feine intenhbfte literarifche Ihätigfeit zu und entmwidelt 
GORESL, von Zemerwar (Heil Banzl). Ye die vom Fublifum und Aritit Freumblichht awerfannte Fälle feiner praftilhen Anichauung, feines derben Humers, | 
eined gefunden Sihes feines ftets Ichlagfertigen Eifers für das Kechte und Bute feiner echt ölterreichiichen, wahl- | 


Ubgereifet. 


(Mt 27, Deyember.) Oenrralmafer 9, Kertg, wach Prejie 
burg. — Major ©. 2op, wem PD. Artillerieregiment, mad 
Olmelig, — Hittmeifter Fürſt Schwarzenterg, vom 1. Uhl. 
Realment, nad Weſſelv. 

(Mur 28, Dezember.) Oferfllieutenant John, vom 11. „ 
Gent Regiment, nad Laibech. — Sauptmann Döller, vom 
24. IM, nad Kralau. 

(Am 29. Dezember) Oeneralmafer Eerrini b' Meste 
Varchi, mad Graz. — Die Oberften: Plettner, vom 31. IR., 
nach Maram, und Berger, vom 34, IR. nad Berlin. — 
Major Gral Widenburg, vom 11. Ubl-Megiment, nah St. | 5 
Grorzen. — Die Hauptleute: Röfler, vom Genleftab, nad | 2 
Paibac, und Putſchnet, yon Katelten-Ünfbiimt, mad Graf. 
— Hittmrifler Braf Kjernin, vom 3. Küraf.-Megiment mad 
Maab, 


thuenden Gemüthlickeit. 





ET 


für Wien oder im Wege des Buchhandels bezogen: 
Ganjährig mit folorirten Bildern & fl. $0 fr, 
ohne Bilder 


DEE Die ganzjäbrigen —— erhalten den mit zahlreichen Bildern gefhmüdten , 


2 Charivari, bumoriftifch-Tatyprifcher Wolkäfalender f. 1857, us Prämie gratid. "gg 


Fränumeration wird angenommen in der * J. Dirnböck in Wien, 
fo wie in allen Buchhandlungen der öflerreichi > 


Eigentdümer und verantwertlicder Rebafteur Dr, J. Kirtenfeld, — Drud von M. Auer, 


Pränumerationd: Bedingungen: 

für die Provinzen franko, per Pof: N 

Ganzjährig mit folorirten Bildern 6 fl, | 
3.52 fr. | 

albjährig die Hälfte diefer Preiſe. | 


Vollstlalender 
















chen Monarchie, 
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